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Mit  der  vorliegenden  lieferung  schliesxt  ein  band 
ab,  dessen  haupUeil  (1879  —  1886)  aus  der  feder 
Rudolf  Hildebrand  s  stammt,  an  dem  dann  von  1 89 1 
bis  1895  mit  Hildebband  zusammen  herr  dr.  Kant 
gearbeitet  hat,  während  meine  eigene  leislung  dem  gan- 
zen nur  einen  kleinen  bruchteil  beifügt,  es  ist  mir 
peinlich,  dasz  dieser  kleine  beitrag  zugleich  den  schlusz- 
stein  des  bandes  bildet  und  dasz  ich  somit  zum  worte 
kommen  soll  an  der  bevorzugten  stelle  eines  werkes, 
das  fast  ganz  von  anderen  herrührt,  doch  auch  die- 
ses gefühl  tritt  in  den  hintergrund  neben  dem  weit 
drückenderen  bewusztsein,  in  dieser  lieferung  als  nach- 
folger  und  fortsetzer  Hildebbands  zu  erscheinen,  an 
die  arbeitsweise  eines  andern  sich  anzulehnen,  ist  immer 
miszlich,  Hildebrand  gegenüber  war  dies  unmög- 
lich, man  kennt  die  feine  linienführung  seiner  band 
aus  jeder  probe  im  wörterbuche  heraus,  aber  wer 
wollte  sich  getrauen,  die  eigenart  dieser  darstellung 
nur  nachzuahmen?  wer  wollte  es  wagen,  die  wege, 
auf  denen  ihn  die  erfahrung  eines  reichen  lebens  sicher 
geleitete,  nun  ohne  diese  führung  zu  wandeln?  von 
vornherein  habe  ich  daher  darauf  verzichtet,  das  un- 
mögliche zu  versuchen,  und  mir  meine  aufgäbe  im  geisle 
des gesamtwerkes gestellt,  das  zettelmaleriai,  dasmiraus 
Hildrbrands  nachlasz  übermittelt  worden,  in  den  rah- 
men einzugliedern,  den  die  heuligen  anforderungen  der 
Wissenschaft  und  die  mir  zu  geböte  stehenden  hilfsmiitel 
derselben  um  die  grundgedanken  des  gesamtwerkes 
ziehen,  das  schien  mir  die  aufgäbe,  die  mit  anspannuug 
aller  kräfte  zu  erreichen  war.  waren  dadurch  ab- 
weichungen  von  der  darstellungsweise  meines  Vorgän- 
gers bedingt,  so  wird  solche  ungleichartigkeit  durch 
die  gestaltung  und  die  ganze  geschichte  des  Wörterbuchs 
gerechtfertigt,  im  besonderen  hielt  ich  mich  verpflichtet, 
diejenigen  gebiete  meiner  darstellung,  in  denen  wollen 
und  können  noch  gar  zu  schroff  im  miszverbältnisz 
stehen,  einigermaszen  dadurch  aufzuwiegen,  dasz  ich  die 
anderen,  auf  denen  ich  mich  stärker  fühle,  ausgiebiger 
heranzog,  auf  diese  weise  war  wenigstens  ein  be- 
stimmter ertrag  dieser  arbeit  gesichert,  jedenfalls  glaubte 
ich  dadurch  am  besten  das  vertrauen  derer  zu  recht- 
fertigen, die  mich  zu  dieser  arbeit  berufen  haben. 

Es  erübrigt  noch,   einige  einzelheiten  ins  liebt  zu 


stellen,  das  zetteimaterial,  das  mir  aus  dem  nachlasse 
Hildebbands  zugewiesen  ist,  beruht  zunächst  auf  den 
grundsätzen,  die  in  der  mitte  dieses  Jahrhunderts  bei 
der  ersten  Sammlung  obgewaltet  hatten,  niemals  war 
z.  b.  eine  konsequente  rücksichtnahme  auf  die  schrift- 
steiler seit  Goethes  tod  beabsichtigt,  viel  weniger 
konnten  natürlich  die  Schriftsteller  der  60  er  jähre  und 
der  folgezeil  auf  beachlung  rechnen.  Hildebhands  ei- 
gene Sammlungen  waren  teils  in  die  exemplare  seiner 
handbibliolhek  eingetragen,  teils  nur  seinem  gedächtnis 
einverleiht,  die  bibUothek  ist  nach  Amerika  verkauft 
worden,  das  reichsamt  des  innern  hat  aber  auf  meine 
bitte  sorge  getragen,  dasz  die  wichtigsten  handexemplare 
Hildebrands  durch  herrn  dr.  Kant  ausgezogen  worden 
sind,  so  sind  mir  allerdings  manche  wichtige  nachweise 
zu  teil  geworden,  im  groszen  ganzen  war  aber  auch 
ich  darauf  angewiesen,  ein  leider  sehr  lückenhaftes 
malerial  von  fall  zu  fall  und  auf  grund  von  zusammen- 
gerafften lesefrüchten  zu  ergänzen,  welche  aufreibende 
arbeit  es  ist,  auf  so  unsicherer  grundlage  entscbei- 
dungen  zu  treffen  und  allgemeinere  zusammenhänge 
zu  combinieren,  das  kann  wohl  nur  jemand  ermessen, 
der  sich  dieser  mühe  selbst  unterzogen  hat.  ich  hoffe 
jedoch,  dasz  es  mir  bei  späteren  lieferungen  möglich 
sein  wird,  die  grundlage  immer  fesler  und  soUder  zu 
gestalten,  für  den  augenblick  war  dies  unerreichbar, 
denn  man  verlangte  von  mir  den  ertrag  der  arbeit  und 
mit  vorarbeiten  durfte  ich  mich  nicht  länger  aufhallen. 

Es  ist  notwendig,  dasz  in  diesem  zusammenhange 
wiederum  an  das  vorwort  Jacob  Grimms  zu  dem  ersten 
bände  des  Wörterbuchs  erinnert  werde,  es  isl  von  be- 
deulung,  wie  unbefangen  hier  die  mängel  und  lücken 
einer  ersllingsleistung  bloszgelegt  werden  und  mit  welch 
frischem  mute  die  ausgleichung  der  Unebenheiten  von 
dem  fortgang  der  arbeit  erhofft  wird,  freilich  in- 
zwischen haben  sich  die  ansprüche  der  krilik  verzehn- 
facht, die  hülfsmitlel  auf  lexikalischem  gebiete  dagegen 
sind  wenig  vermehrt  worden. 

Die  artikel  gestüme  bis  geslütxt  haben  mir  in  der 
bearbeilung  des  herrn  dr.  Kant  schon  gedtoickt  vor- 
gelegen; ich  habe  es  im  inleresse  der  gleichartig  keil  der 
lieferung  für  notwendig  gehalten,  sie  da  und  dort  anders 
zu  gliedern  und  teilweise  zu  ergänzen,  dadurch  ist  nun 
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freilich  eine  gewisse  Unsicherheit  in  die  darstellung  herein- 
gekommen, die  in  diesem  Ubergangssladium  nicht  wohl 
zu  vermeiden  war.  anders  zu  'beurteilen  sind  einige 
inderungen,  die  ich  an  meiner  eigenen  ausarbeitung 
nachträglich  und  mit  rücksicht  auf  die  drucklegung 
vorgenommen  habe,  was  von  einigen  miszständen  be- 
gleitet war;  so  wurde  sliUzen  ^,  zurückscheuen  und 
Mlutxen  s=3  kürzer  machen  (sp.  4271)  zu  nahe  an- 
einander gerückt,  während  für  gesuch  (sp.  4272)  der 
allgemeine  überblick  über  masculinum  und  neutrum 
rälschlich  den  charakter  eines  eigenen  artikels  an- 
nahm. 

Einzelnen  nebenformen  eines  wort^s,  die  andere 
vielleicht  nur  unter  der  hauptform  aufgeführt  hätleu, 
habe  ich  gelegentlich  einen  eigenen  artikel  eingeräumt, 
bald  geschah  dies,  um  ein  wort  gleich  in  dem  Zu- 
sammenhang anzuführen,  in  den  es  eigentlich  gehört 
(so  getrau  neben  getrauen,  während  gelreu  erst  in 
der  nächsten  lieferung  an  die  reihe  kommt),  bald  um 
die  mit  einer  bestimmten  nebenform  verknüpften  sonder- 
bedeulungen  oder  Sonderverwendungen  kräftiger  zum 
ausdruck  zu  bringen  (vgl.  getrat);  oft  aber  auch  wollte 
ich  die  gelegenheit  nicht  unbenutzt  lassen,  beispiele, 
die  unter  dem  stichworte  der  hauptform  in  früheren 
bänden  vergessen  waren,  hier  nachträglich  anzuführen 
(vgl.  getrang  u.  a.).  ich  stütze  mich  auch  hier  auf 
den  Vorgang  früherer  mitarbeiler. 


Da  ich  für  das  zettelmaterial  leider  mit  anderen  biblio- 
tbeksverhälinissen  zu  rechnen  hatte,  als  Hildebrano, 
muszten  viele  beispiele  aus  anderen  ausgaben  gegeben 
werden,  ich  habe  nach  möglichkeit  diejenige  form  des 
citals  gewählt,  die  eine  nachprüfung  erleichtert,  dasz 
das  einzelne  beispiel  manchmal  einen  gröszeren  umfang 
angenommen  hat,  als  man  vielleicht  erwartete,  erklärt 
sich  aus  meiner  Überzeugung,  dasz  die  Wortforschung 
noch  mehr  als  bisher  mit  dem  Zusammenhang  zu  rechnen 
hat,  in  dem  ein  wort  auftritt. 

Dieherren  prf.  Otto  Hopfmann  in  Steglitz  und  pfarrer 
Schaller  in  Baltimore  haben  mich  durch  nachweis  ein- 
zelner belegstellen  für  Herder  und  für  die  romantiker 
zu  dank  verpflichtet;  ebenso  stehen  von  neuen  freunden 
des  Wörterbuchs  neue  beitrage  in  aussieht,  den  fach- 
genossen, die  durch  beratung  oder  freundliche  anregung 
meine  arbeit  gefördert  haben,  drängt  es  mich,  meinen 
dank  auch  an  dieser  stelle  auszusprechen,  die  herren  prf. 
Braune,  Kluge,  Martin,  H.  Paul,  Vogt,  Strauch  und 
WiLMANNs  haben  mir  werkthälig  das  interesse  bekundet, 
das  sie  an  dem  fortgang  des  Wörterbuches  nehmen,  prf. 
Heyne  in  Göttingen  mit  seinen  mitarbeiiern  bat  mich  in 
uneigennützigster  weise  gefördert  und  beraten,  insbeson- 
dere hat  mich  herr  dr.  H.  Meyer  daselbst  bei  der  nach- 
prüfung einzelner  zettel  unterstützt,  auch  den  herren 
beamten  unserer  Universitätsbibliothek  möchte  ich  auf- 
richtigen dank  abstatten. 


Heidelberg,  raai  1897. 


HERMANN  WUNDERLICH. 
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GEFOPPE,  n.  fopperei.  Stieler  536. 

GEFORCHTSAM,  furchtsam:  hierdurch  werden  die  weihet 
sehr  geforchtsani  und  werden  in  der  ehe  ihren  inännern  fast 
nieinalen  untreu.  Crasset  Japan,  kirchenge scIi.  übersetzt  Auijsb. 
173S  1,15. 

GEFORMELT,  in  formein  gebracht  {vgl.  formein): 

für  jeder  zunft  auch,  und  der  geformelten 

Weltweisheit  lehrstuhl.     Voss  ged.  1S02  1,203  (die  ziinfler). 

GEFORSCHE,  n.  sciscitatio,  forschung  Stieler  537:  steckt 
eure  nasen  nicht  in  alle  und  jede  sache ,  laszt  übriges  ge- 
forsch und  tadelweise  stehen,  mägdelob  71 ;  in  dem  sinne  wie 
förscheln. 

GEFÖRT,  s.  gefährte  n.  4,g  (sj).  2094). 

GEFOTZELT,  villosus,  zMig,  z.  b.  eine  matratze,  auf  beiden 
«eiten  gefotzelt,  vestis  amphimalla  Aler  863*,  De.\zler  2, 124*; 
s.  folzeln  und  das  folgende. 

GEFOTZT,  5.  fotzen:  gausape,  ein  serg,  kotz,  ein  tuch  das 
auf  beden  seilen  gefotzt  ist.  Serranus  dict.  k  l',  gefotzet  kleid 
DiEF.  25S',  Maaler  162',  gfotzet  1S2'. 

GEFRAGE ,  n.  vieles  fragen,  auch  mit  umlaul :  getrautest 
du  dir  reich  darbei  zu  werden?  'ist  das  ein  ge  frag?  in 
kurzer  zeit'.  Callenbach  Wurmland  2S;  ich  hab  12  morgen 
acker  bebauet ,  wol  besäet ,  hab  doch  keine  band  voll  ein- 
geärndet,  rathe  einmahl,  Lenz,  warum?  'ist  das  ein  gefräg? 
es  ist  erfrohren  den  winter  durch'.  4S.  zu  fregen,  der  neben- 
form-  von  fragen,  die  auch  in  md.  landschaftlich  noch  vorkommt, 
s.  sp.  94.  49. 

GEFRAIS,  n.  krämpfe,  z.b.  bair.  neben  frais  f.  Schm.  1,617 
(s.  freis) :  in  dem  w  eihlichen  flusz,  wann  ein  gefrais,  zuckung 
und  Ohnmacht  darzu  kommen,  so  ist  es  ein  böses  anzeigen. 
Mauriceau  1S8 ;  er  meinte,  in  der  nacht  könne  das  kind  wol 
das  gefrais  befallen  haben.  Tieck  ges.  nov.  7, 113.  s.  auch 
gefreisz  u.  gefräsz  3.  fränk.  ge  fraise  h  Scbm.  1,619,  friesel 
ScHMiD  Schwab,  wb.  201  als  fränk.  schles.  gefraesel  m.  (fräs  m.) 
kinderkrämpfe  Weis  hold  23'. 

GEFRÄNS,  GEFRENS,  n.  fransen:  diese  cherubim  sind 
ghein  bilden  gsyn,  sunder  ein  gefräns  und  gezierd  am  kranz- 
werk der  arch.  Zwincli  1,478,  als  bauzierat;  der  könig  . . . 
f,'ieng  in  seiner  Schwester  kamer,  die  fand  er  ein  köstlich 
und  hübsch  gefrensz  zu  einem  spiesz  macht  (machend?). 
Aimon  1 3.     als  kleiderzier,  gebräme  (vgl.  gefräsz  5) : 

80  such  wir  dann  ein  kleid  bertür 

mit  zotien  uiid  gelreiisz.    Rosenbllt,  fastn.  llüö; 

wer  da  sucht  in  eim  kutraffglas  gens 

und  an  eins  müncbs  kutteii  zoten  und  gefrensz  .  . 

der  flndt  gar  selten  das  er  hegen. 

eins  freiharts  predii)  1563  Itij". 
ärztlich:  gab  der  dicke  tunst,  der  sich  umb  die  region  des 
pulmonis  anhenkt,  auch  das  saiisch  gefreus  gnugsamlich  zu 
verstohn.  Thurnbisser  von  harnen  77.  vergl.  gefränze.  bei 
ScHMiD  Schwab,  wb.idt  gcfräms,  gebräme  aus  einer  quelle  des 
15.  jh.  s.  auch  rhein.  gefranzel  und  gefanzel  Kehrein  Nass.  155 
(Firm.  2,79). 

GEFRANSET,  mit  fransen  besetzt  {vgl.  fransen),  z.  b.  gefran- 
sete  haudschuh,  umhänge  ums  bett  Ludwig  710. 

GEFRÄNZE,  n.  wie  gefränse:  gefränze,  im  spolt,  magna 
cirrorum  copia.  Frisch  1, 2S9',  wie  vorher  gefranzt ,  im  spott, 
laceratus ,  d.  h.  fasern  z.  b.  an  einem  alten  kleide  scherzhaß  als 
fransenzier  behandelt,  wie  man  sie  noch  fransen  nennt. 

GEFRÄSZ,  m.  verstärktes  frasz  (s.  dort):  gefräsz,  crapula, 
gulositas.  voc.  tue.  t.  h  4'.  ebenda  gefraszig  crapulosus,  gulosus, 
pransor,  vorax,  aber  im  adv.  gefresziglich. 

GEFRÄSZ,  adj.  gefraszig  Hemsch  1420,  vxit  beispiel:  faul 
und  gefräsz  (slabreimend) ,  diebisch  und  genäschig  ist  gern 
beisainen.  also  ein  adj.  verb.  zu  fressen,  une  gäbe  zu  geben, 
genehm  zu  nehmen,  es  wäre  mhd.  gevra;je  (5.  sp.  1617);  ebenso 
äsze  (s.  dort)  zu  essen ,  doch  mit  passiver  bedeutung,  eszbar 
(*ehs  Frisch  1,  233',  mnd.  ete  edulis  Dief.  nov.  gl.  145"),  aber 
auch  gäbe  {s.  d.  3)  zeigt  neben  der  passivischen  bed.  die  activische. 
viß.  gefraszig. 

GEFRÄSZ,  GEFRÄSZE,  n.  subst.  verb.  zu  fressen,  wte  geäsz 
zu  essen ;  vihd.  gevrieje,  s.  Lexer  1,  965. 

1,  o)  von  sjieise  als  kraßworl ,  anfangs  auch  von  küstlichen 
^jicisen.  mit  derbem  wolgefatlen:  Neidharts  gefräsz.  Hätzl.  69', 
'tu  schUmmerlicd  (Magens  minnes.  3.309'),  das  Fischart  in  der 
trunkenen  litanei  benutzt  hat;  ein  teutsche  gefresz.  Frank  spr. 
l,3o',  als  tpricbuürlliche  ndensarl;  so  kont  er  auch  nicht  wie 
der  niönch  zu  Trier  das  himnielreich  eim  berg  mit  butler 
vergleichen,  da  das  thal  dabei  voll  köl  wer  und  die  soun 
IV. 


schmelzt  den  butterberg  in  den  köl :  o  wie  ein  cbrisaras  gut 
gefräsz  musz  das  werden  ?  Fischart  bienk.  195'  (15S8  215') : 
allerhand  geflügel,  die  morcheln  und  die  kleine  partikel  vom 
spanischen  brod  . .  A\3i  gute  gefräsz.  Simpl.  3,  354  Kz.  {vögeln. 
1,10);  selbst  vom  leichenschmaus :  silicernium,  ein  todtengefrecs. 
Albercs  ffl'.  später  geringschätzig,  'em  wunderlich  zugerichtetes 
essen,  gemansch'  Ludwig  710,  so  noch  scJiweiz.,  s.  Stald.  l,39:>, 
bair.  verächtlich  Schm.  1,  617.  mit  deullichem  anschlusz  an  das 
fressen  der  thiere:  das  ist  ein  recht  gefräsze,  sie  cibus  non 
hominum  sed  brutoriioi  est  Stei.nbach  1,495.  er  gibt  aber  auch 
noch:  das  ist  ein  fressen  vor  mich,  ein  stattliches  fressen, 
das  wort  kam  nur  allmälich  zu  der  heutigen  beschränkung  auf 
die  thiere  {vgl.  essen  unter  b  noch  im  Simpl.).     vgl.  geäsz  3. 

b)  fuUer,  Vogelfutter :  ein  ambtman  . . .  dessen  wasserhund 
den  hünern  im  hof  über  ihr  gefräsz  kommen.  Simpl.  4,275,9 
(galgenm.  3),  vgl.  nachher  das.  fing  das  'essen'  an  bei  dem  hund 
zu  würken;  vogelfräsz,  gefräsz,  farrago  aviaria.  Stieler  899; 
s.  dazu  geäsz  (l)  von  Vogelfutter,  körnem.  noch  bair.  gefräsz, 
ab  fall  aller  art  als  futter  für  geflügel,  dann  auch  spreu.  ab  fall, 
unrat  überhaupt  Schm.  1, 616,  das  letzte  auch  Schweiz.  Stalder 
1,  393  (s.  auch  4).  dasselbe  ist  fräsz  n.  {s.  d.),  s.  auch  fräsen 
dat.  plur.  sp.  64  (das  vrasen  das.  ist  wol  urasen ,  s.  uras  foc. 
ine.  leut.,  Dief.  427',  urzen  und  Schm.-  1, 134). 

c)  fresserei,  gourmandise,  debauche  Rädleix  332':  {das  aus- 
spielen von  rieft  wird  verboten)  als  welches  nicht  allein  den 
gemeinen  knochenhauern  zum  nachtheil ,  sondern  auch  zur 
unnöthigen  überflüssiger  zehrung,  gefräsz  und  gesäuf  gereicht. 
Lüneburg,  stadtr.  9,29,  Bodemeyer  hannou.  rechtsalt.  i,  ib'i;  man 
trägt  mehr  zu  grab ,  die  das  gefräsz  und  der  »ein ,  als  die 
der  feind  umgebracht,  v.  Birken  ostl.  lorb.  21;  niederd.  gefrät 
unmäsziges  essen  Däh.nert  146'.     «.  auch  gefresse,  gefräsz. 

2)  mund,  maul,  auch  gesicht,  als  kraftwort. 

a)  von  thieren:  wie  ..  die  esel  mit  sorgen  saufen,  dann  sie 
dürfen  {trauen  sich)  die  gosch  nicht  recht  ins  wasser  stoszen  .  . 
da  hingegen  ein  gaul  das  gefräsz  hinein  bisz  über  die  nas- 
löcher  stoszt.  Garg.  213'  {Seh.  396).  fralzengesicht  eines  äffen : 
er  kehret  sein  angesicht  herum,  und  weilen  er  förchtete,  der 
pfarrer  wolle  den  weihwadel  auf  ihm  werfen,  machete  01 
ein  erschröckliches  gefresz,  mit  ganz  feurigen  äugen,  maul- 
krümmen und  zahnblecken,  dasz  er  wie  ein  lebendiger  teufe! 
aussähe.  Conlin  5,  358. 

b)  von  mensclien,  gleichfalls  aufs  gesicht  erstreckt:  er  solle 
mir  das  gefräsz  rechtschaffen  troffen  haben.  Phila.nder  2,60; 
einen  ins  gefräsze  schlagen.  Frisch  l,2S7';  wart,  ich  will  dir 
ein  paar  in  das  gefräsze  geben,  dasz  dir  hören  und  sehen 
vergehen  soll.  Salzmann  krebsbüchlein  171. 

c)  noch  z.  b.  Schweiz,  gefräsz  {auch  gefresz)  viaul,  auch  ge- 
sicht, besonders  an  verzogenes  Stald.  1,393,  schwäb.  Schmid  203, 
schles.  Weinhold  23'  {besonders  ein  häszliches  ge.<!icht),  hessisch 
ViLM.  ItO,  auch  fresz  n.  109,  westerw.  fräsz,  gefrösz  Schmidt  61. 
bair.  östr.  vielmehr  gefrisz  Schm.  1,618,  Castelli  139.  vergl. 
fresse. 

3)  eine  krankheit :  von  der  sirey,  gefresz,  fistel,  nasenkrebs 
tt.  s.  w.  Paracelscs  chir.  sehr.  360*.  schwäb.  gefräsz  n.  haut- 
ausschtag  im  gesichte,  am  köpfe  Schmid  201;  vgl.  fresei ,  dazu 
Schweiz,  freszle  f.  gesichtsfinnen  u.a.  Stalder  1,397.  auch  mit 
gefrais  (s.  d.)  gemischt :  do  traf  in  {könig  Wenzel)  das  gefresz 
paraIysis..do  starb  er  an  dem  achten  tag  darnach.  Meisterlin 
Sürnb.  chron.  177,  8,  aber  mit  var.  gefreisz,  und  das  ist  gewiss 
das  richtige,  für  gicht. 

4)  unsicher,  ob  hierher: 

o  heiligste  dreifaltigkeit, 

hilf  Ferdinaiido  in  dem  streit. 

denn  er  sucht  nur  dein  ehr 

wider  den  Türken  und  sein  gschmäsz, 

die  Calvinisien  und  ihr  gfräsz, 

di«  austilgen  dein  lehr. 

Ofsl  m.  Cohn  dreüzigj.  krieg  146. 

vergl.  Schweiz,  gefräsz  Ungeziefer,  raupen  u.  ähnl.  {auch  gfrätz, 
gfraszel)  Stalder  1,393,  von  ihretn  gefräszigen  wesen ,  auch 
gfräszt  ToBLER  219';  bei  Castelli  138  östr.  gfrasz  n.  gerümpel, 
verächtliches  zeug,  doch  vielleicht  eins  mit  ''unrat'  unter  l   b. 

5)  unsicher  auch  von  hosen  in  einer  gewissen  modeform,  gesäsz- 
gefresz,  deutlich  als  kraftwort:  gleich  wie  auch  zu  unserer  zeit 
ein  namhafter  fürst,  den  lumpenbüslern  und  zultenjuughcrrn 
ir  zoltengelümp  zu  erleiden,  eins  tags  einen  henker  in  der 
neuen  kieidungsweis,  dir  damals  braunschweigisch  hicsz,  an- 
Ihuii  liesz  und  den  auf  die  schloszbruck,  da  alle  hofieut  für- 
zogen {corbetkcmen),  stellen,  damit  er  inen  durch  disz  schön 
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Schinder  musler  das  gesäsz  gerresz  versaurlc,  und  bat  dan- 
nocli  darmit  so  vil  geschafl,  das  die  lumpen  an  hosen  sind 
abkommen.  Garg.  3 ;  das  gefresz  meint  also  die  lumpen,  zotten, 
vergl.  zollen  und  gefrens  unter  gefräns,  das  eben  eigentlich 
gemeint  sein  mag,  nur  spottend  umgebogen  nach  gefrüsz  4  oder  3. 

GEFRASZIG,  crapulosus,  s.  u.  gefrasz,  vgl.  fraszig  Dief.  155*. 

GEFRASZIG ,  edax,  vorax,  mhd.  nur  vraejic,  nie  noch  nhd. 
fräszig  (s.  d.) ;  es  kann  aus  dem  adj.  gefräsz  erweitert  sein,  wie 
solche  alte  adj.  gern  sich  später  mit  -ig  verdeutlichen  (sp.  1617  e 
am  ende,  vgl.  geljräche  3). 

1)  eigentlich,  gefräszige  raupen,  beuschrecken ;  ton  menschen, 
noch  im  an  fang  des  iS.  jahrh.  gar  nicht  so  scharf  klingend  wie 
jetzt  (5.  dazu  gefräsz  1,0):  einige  sind  geschwätzig,  andere 
gefräszig,  voraces.  Steinb.  1,495,  setimausen  gern,  vgl.  unge- 
fräszig  abslincns,  alienus  a  comessationibus  Stieler  899,  der  sich 
von  schmausereien  fern  hält  (unfräszigkeil  atrophia,  nausea  das.). 
deutlich  in  der  milderen  färbung  auch:  gefräszig,  hilarius  avi- 
diusquc  vesccns  FniscH  1,  2S7',  ebenso  gefreszig  Weber  330' 
(neben  edax,  vorax),  mit  6  uie  auch  bei  Stieler  freszig,  ge- 
freszigkeil.     auch  im  folg.  noch  gelinder  als  es  uns  jetzt  klingt  : 

wo  sein  selber  der  mensch  sich  erinnerte,  dasz  er  verständig 
sei  und  göttergenosz,  nicht  ein  gefräsziger  bauch. 

Voss  1825  3,30. 

2)  bildlich  z.  h.  die  gefräszige  zeit,  die  alles  verzehii;  Fhiiine 
(als  Schneiderin)  war  mit  ihrer  gefräszigen  scheere  in  die 
Zimmer  geratben ,  wo  die  vorräthe  zu  kleidern  . . .  zur  band 
lagen,  da  fand  sie  nun  in  der  aussiebt,  das  alles  zu  zer- 
schneiden, die  gröszte  glückseligkeit.  Göthe  23,  205. 

GEFRÄSZIG,  n.  vom  freszwcrkzeug  des  esels,  nach  Stieler 
der  sp.  899  hinzusetzt :  das  gefräszig  dicitur  quoque  asini  maxilla. 
s.  gefräsz  2  vom  thiermaul,  ctpen//«cA  gefräszicbt?  und  wirklich 
nur  vom  esel? 

GEFRÄSZIGKEIT,  f.  voracUas  (vgl.  u.  gefrasz),  aucfi  gastrt- 
margia  Stieler,  Weder,  feinschmeckerei,  gourmandise  Räüleln. 

GEFRÄSZIGLICH,  voracitcr,  s.  unter  gefrasz. 

GEFRÄLLEIN,  n.  collectivum  zu  fräulein :  es  war  eine  paler- 
mitaniscbe  prinzessin,  die  mit  ihrem  gefräulein  und  ihren 
riltcrn  die  ruinen  zu  besuchen  kamen.  Kephaliües  reise  durch 
Italien  u.  Sic.  1,260. 

GEFREIS,  s.  gefrais. 

GEFREIT,  GEFREIET,  part.  zu  freien,  frei  machen,  auch 
in  adjectivischer  und  substantivischer  Verwendung. 

1)  als  part.:  seiner  fürJjitt  halber  des  fegfeuwers  gefrejet. 
Kirchhof  wend.  259',  noch  mit  dem  gen.,  wie  im  folgenden  öfter 
und  mhd.,  neben  von  und  vor,  die  auch  schon  mhd.  erscheinen 
(t.  u.  freien),  es  ist  dabei  hauptsächlich  an  rechtticlie  befreiung 
von  gewissen  pflichten  und  lasten  gedacht,  an  excmtionen,  Privi- 
legien, immuniläten  und  dergi,  die  eben  gut  deutsch  freiheilen 
hieszen:  dise  kreft  sind  gleich  als  gefreigct  oder  fremd  aus- 
lendig  volk  in  einer  stat,  das  dem  reginient  daselbs  nit  be- 
darf underworfen  sein.  Keisersb.  seelcnp.  67';  als  weren  sie 
alles  dings  durch  das  evangelium  also  gefreiet,  das  nichts 
mehr  thun,  geben  und  leiden  sollen  (für  das  gemeine  beste). 
LuTOKR  5,315*;  vom  schosz  gefreiet  sein,  l  Afcwc.  10,  33 ;  des- 
halb seien  sy  billich  von  allem  überlast  gefreyet.  Frank  weltb. 
183' ;  so  Sül  ein  ieder  auf  die  wacht  ziehen  und  des  niemand 
gefreyet  sein.  Fronsp.  kriegtb.  1,23'  (vgl.  u.  3);  im  rechten 
gefreyet.   cammergerichttordn.  von  1521  xix,  3. 

2)  adjeaivitch,  z.  b.  ein  gefreiter  Jahrmarkt ,  mit  privilegtum 
begabt  Schm.  l,ö07  (ebenso  eigentlich  befreit,  s.  das.,  vgl.  spalte 
1023 fg.).  gefreiter  ort,  asylum  Stielkr  560,  gesicliert  gegen 
gewalt  (vgl.  sp.  1396) :  Uelial  ward  ergrimmet,  dasz,  wo  es  auf 
diesem  saal  nicht  ein  gcfreyeter  ort  gewesi,  er  den  Moysen 
binitnelblaw  geschlagen  hell.  Ayrer  yroc.  3, 6 ;  vgl.  freistatl, 
freiorl,  freibeit  4,  freiung  für  äavXov.  gefreyet  rcychstctt, 
mmunts  et  liberae  cieilalet  Maalkr  162'.  gefreiter  knecht,  frei- 
yelatuner  ulave:  die  gcfrcihten  knecbt  oder  liberli  seind  auch 
Dil  vil  hoher  dann  auch  die  eigenen  knecht  gehalten.  Mtcylls 
Tac.  44i'  (tgl.  uiUer  3).  der  gericblnkiiecbt  heiszt  so,  weit  er 
unantastbar  war,  wie  der  ihm  entsprechende  frobnbote  (Ssp.  llj, 
S6, 0.  Schwab.  106,2),  Scherge  lielmbr.  it>42,  gebüllel  (».  dort, 
pgl.  freitoaun  Schh.  l,wiifg.): 

4mi  du  liait  den  Riarkfrind  gebrocbeo, 
■Ir  ■«tn  iflft-evun  dloner  entochen, 
4M  kaat  4u  Uli  und  ^ut  verloro.     Atmi  2M'  (1340,21). 
in  dtehtemdim  bilde  4tr$elbe  begriff: 

kaaai  dUs  geMhweUi  (d<«  foiyr«)  bioweg  aut  bellig-relneo 

wttd«rn, 
•i«  wftieo  wider  r*cbl  auf  deo  gefreyieii  r«ld«rn. 

A.  CRTraivi  1,616; 


ein  gefreytes  herze  machet, 

dasz  man  flüchtig  dich  (Amor)  verlachet.  Fleming  180. 
3)  subst.  a)  ein  gefreiter,  freigelassener,  vgl.  libertus  gefryet 
Dief.  326':  denn  wer  ein  knecht  (als  sclave)  berufen  ist  in 
dem  herrn,  der  ist^  ein  gefreiter  des  herrn.  1  Cor.  7, 22,  rar. 
ein  freier,  griech.  nnelevds^os  (ijolh.  fral^ts),  vergl.  gefreiter 
knecbt  unter  i. 

b)  zu  gefreit,  von  gewissen  lasten  frei,  ein  gefreiter  im  krieg, 
decurionis  vicarius,  immunis  ab  excubiis  (s.  Fro.nsp.  unter  1), 
excubiorum  ductor  Frisch  1,293*  (rp/.  Weber  33ü'),  6ei  Adelung 
unter  freyen  "ein  gemeiner  soldat  auf  den  wachen ,  der  vom 
schildwachslehen  befreyet  ist,  aber  die  andern  schildwachen  auf- 
führet, patrouilliret  u.s.w.",  bei  Ujdwic  7to  einfach  'ein  unter- 
officier,  an  exempl'.  schon  im  17.  jh.,  exemlus  a  statione,  ein 
gefreyter  korporal  homo  asylus  Stieler  560,  bei  M.  Krämer  514* 
gleich  doppelsöldner :  und  erlangte  auf  sein  begehren  einen 
gefreitenplatz  unter  des  herzogs  leibregiment.  Harsdörfer 
last-  u.  lehrr.  gesch.  2,89;  den  bauptmann,  der  allzeit  einer 
unsers  mittels  ist  (d.  h.  ein  ratsherr),  auch  einen  lieutenant, 
fähnrich,  feldwebel,  fiibrer,  corporal  und  gefreyten  (pl.)  aus 
der  bürgerschaft  geselzet  und  verordnet,  dergestalt  und  also, 
dasz  unter  den  unter-officirern  jeder  corporal  etliche  ge- 
freyten, derer  jedweder  eine  rotte  von  zwölf  mannen  unter 
sich  haben  und  cominendiren  soll.  Leipz.  stadtordn.  1701  s.  539, 
vom  jähre  1660;  in  solchen  aufläuften  soll  ein  jeder  gefreyter 
durch  sein  hausgesinde  seinen  nechst-benachbarten  gefreyten 
zu  beiden  seilen  alsbalde  vermelden  u.  s.  w.  541,  von  der  bürger- 
wehr ; 

läszt  sich  ein  gefreyter  mit  sieben  mann 
in  einem  dorfe  von  weitem  spüren  .  . 

Schiller  Watlenst.  1800  1,52. 
Im  18.  jahrh.  auch  in  erstarrter  endung,  der  gefreiter,  die  ge- 
freiters, 2.  b.  preusz.:  der  gefreyter  am  thore  führet  seine 
schild-wacht  auf  und  wieder  ab  . .  .  und  der  gefreyter  musz 
informiret  seyn,  dasz  er  keine  Soldaten  ohne  passeport  aus 
dem  thore  lasse,  regl.  vor  die  k.  preusz.  infant.  1750  s.  331 ;  die 
gefreyters  müssen  das  gewehr  an  der  rechten  seile  tragen.  330 ; 
endlich  kam  auch  der  gefreiter,  der  ihn  vor  zwölf  monaten 
auf  den  posten  geführt  hatte.  Hebel  1832  3, 30S  (1853  3, 18 
gefreite). 

c)  das  gefreite,  klostergebiet,  als  von  der  gewalt  des  weltlichen 
richters  exempt :  so  wir  (klosterlcute)  dem  richter  alle  jar  2  eimer 
pir  und  ain  lezelten  . .  jarlichen  müeszen  geben  ..  man  gebs 
im  darumb,  das  unser  gesind  in  dem  gefreit  wer  (als  ent- 
schädigung  für  entgehende  gebühren),  weislh.  6, 179,  aus  München 
16.  Jh.,  also  auch  schon  erstarrt  wie  gefreiter  vorhin  (eigentlich 
in  dem  gefreiten),  im  17.  jalirh.  auch  von  einem  kartenspiel: 
andere  tbäten  1  und  14  spielen  .  .  die  letzte  aber  das  gefreyte. 
Adele  unordn.  4,  268. 
GEFRENS,  s.  gefräns. 

GEFRESSE,  n.  fresserei.  Frisch  1,291*:  war  ein  grosz  ge- 
fresse  und  gesäufte.  Schweinicren  1,  200.  vgl.  gefrösze,  früher 
auch  gefresze  geschrieben. 

GEFRESSEIS,  verstärktes  fressen,  aufzehren:  (wenn  kein  tod 
wäre)  es  würde  gefressen  ein  mensch  das  ander,  ein  tier  das 
ander . .  die  erde  würde  in  zu  enge,  ackerm.  aus  Böhm.  11, 10. 
GEFRESZ,  s.  gefräsz. 

GEFRETZ,  fi.  vom  schlachtgetümmel,  im  15.  16.  jahrh.: 
der  herr  von  Mcz  war  im  gefrex 
mit  seinen  welschen  Imiten.    Liliencron  1,534M2: 
hin  hin!  wen.  eher,  woixl 

wack,  hfitlein,  in  dem  gfreli!     Uhlaoo  volksl.  378. 
vergl.  f reizen  1  von  jagd,    von    der   es   entnommen   sein  kann, 
s.  aber  auch  ein  wild  gefretz  tuuchen  teuf  netz  12041  (Lbxcr 
1,  965)  von  betrügerischen  webem,     vergl.  schweii.  gefrätz  unter 
gefräsz  4. 

(;EFREUiND,  GEFREUNDKT,  aij.  (subst.)  und  part.  tu  freund. 
I)  Die  form,  a)  mhd.  gevriunt ,  nteht  \tarticipitcky  mmdeht 
eine  adjcctivische  bildung  einfachster  arl  unmUtelbar  vom  vriunl 
mit  dem  ge-  das  ein  Verhältnis  Itezeichncte ,  t.  darüber  sp.  toll. 
das  tritt  x.  b.  deutlich  vor  in  der  liindung  ich  bin  gevriunt  unde 
genuin  Trist.  9194  (231,  36),  habe  freunde  und  mannen.  e6eiiM 
von  vtant  gebildet,  was  nhd.  gefeind  Mdrr,  aber  hochd.  sich  gar 
nicht  entwickelte,  gevlnnt  nrh.  nt. :  priesler  Johan  were  gelinnl 
niil  de-eiii  koenink.  IIarf  fügerf  U2,  17,  verfeindet,  tn  fehde 
(vgl.  unter  b).  auch  nJid.  einzeln  nor/i  richtig  gr freund:  weil 
sie  mit  einander  gefreund  ^\;iri'ii.  Luther  1  Macc.  5,9,  ver- 
wandt;   s.  auch  Fihchart    nachher    n"'-    I'    '    ' '   Uf«(i«ch, 

der  gefreundt  davon  unterscheidet. 
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b)  aber  gevriunt  konnte  auch  als  subst.  verstanden  und  gebildet 

sein,   wie  gebrüder,  mhd.  gebruoder  p/ur,  zumal  vriunt  selber 

schon  auch  als  pl.  galt  ohne  pluralzeichen,  also  zitei  oder  mehr 

als  gevriunt ,  freunde  zusammen,     aber  auch  mit  pluralxeichen, 

gevriunde  {vgl.  unter  gebrüder  i,b): 

wir  sin  so  nibt  gevriunde.     ich  und  Hartmuoi. 

Gudrun  1620,  2, 

nicht  so  sehr  ffeund  zusammen  (s.  auch  u.  II,  2).  ebenso  nrh.  nl. 
geviande:  greve  Gerart  ind  her  Arnolt . .  de  geviande  waren. 
Cöln.  ehr.  2,  37,  20 ;  ind  wurden  under  einanderen  geviande. 
1,354,5;  mnl.  geviande  pl.  Ocdem.  2,634,  gevriende  643. 

c)  doch  die  auffassung  der  form  als  participisch  konnte  nicht 
:usb!eiben  nach  dem  ge-  und  -t  {s.  sp.  1612),  zumal  sich  ein  zeit- 
.ort  gevriunden  daneben,  vielleicht  daraus  bildete,  auch  im  an- 
>chlusz  an  gevriunt  verwandt ,  z.  b. :  so  ir  ^il  gevatern  habet 
unde  so  ir  iuch  danne  gefriunden  sult  mit  iuwerem  kinde .  . 
Berthold  32,  20,  durch  seine  Verheiratung  in  eine  Verwandtschaft 
kommen,  gefriunt  werden  (vergl.  befreunden  l).  so  uird  denn 
gefreunt  im  schreiben  auch  zu  ge  freundet  zerdehnt  (im  sprechen 
gewiss  seltener),  z.b.  bei  Closener  jenes:  nu  was  ein  schuit- 
heisze  zu  Kolmar,  der  hies  Johannes,  und  was  der  gar  wol 
gefrüDt  und  ouch  gar  geminnet  zu  Kolmar.  Straszb.  chron. 
78,26,  bei  KöMCSHOFEN  das  andere:  und  Dieterich  von  Berne 
gap  sine  swestern  den  künigen  in  den  landen  do  umb,  das 
er  von  allen  herren  gefründet  wart.  379,  8.  im  16.  jh.  läszt  die 
gewöhnliche  Schreibung  gefreundt  die  auffaisung  in  der  schwebe, 
aber  gefreundet  ist  häufig,  auch  nahe  neben  jenem,  ebenso  dann 
substantivisch  die  gefreundeten. 

d)  auch  gefreundet  aber  ist  endlich  untergegangen  in  unserem 
befreundet  {vgl.  übrigens  11,5),  wobei  der  rein  duszerliche  tausch 
.•:in  ge-  und  be-  (s.  sp.  1623 /j.)    besonders   deutlich  ist,    da  es 

h7j  um  bezeichnung  des  Verhältnisses  von  freundschaft  und  ver- 
wandtschaß handelt,  ein  Verhältnis  aber  von  ge-  bezeichnet  wird, 
nicht  von  be-;  befreundet  sagt  genau  genommen  nur:  mit 
freunden  versehen  (wie  mans  doch  eben  nicht  braucht,  s.  aber 
hier  II,  1,  d),  doch  im  17.  IS.  jh.  galt  der  befreunde,  befreundte 
völlig  gleich  der  gefreundte  (befreund  amico,  parente,  befreun- 
dung amitie,  parentage  Rädleix  119'),  selbst  befreundin  gleich 
gefreundin,  und  noch  in  dem  heutigen  einem  befreundet,  unter 
einander  befreundet  steht  eben  be-  völlig  an  der  stelle  des  ge-  als 
eindringling,  wie  z.  b.  in  bedicht  ßr  gedieht  S.  Brant  moretus 
444,  in  befahr  für  gefahr  (sp.  2061). 
II.  Bedeutung  und  gebrauch. 

1)  zu  freund  im  eigentlichen  sinne:  gefreund,  coamicus. 
Hemsch  1420  (das  lat.  wort  nach  dem  deiUsdien  gebildet),  daneben 
gefreundt  cognatus  das. 

a)  zwei  sind  oder  werden  gevriunt,  gefreund: 

als  Ysaac  wart  begraben, 
Esau  und  Jacob  der  riebe 
wurden  gevriunt  siaetechlichen.    genes.  72, 17  D., 

sie  versöhnten  sich  am  grabe  des  vaters  (mit  dargereichten  fidnden, 
wie  das  bild  es  darstellt),  nachher  z.  19  dö  wurden  die  zwene 
bruodir  geliep,  deutlich  adjecticisch,  einander  lieb,  freund,  awh 
nhd.  gewiss  noch,  obwol  es  an  belegen  felüt. 

b)  mit  dativ,  man  ist,  wird  einem  gefreund: 

die  viende  werden  dir  gevriunt-    Hoffm.  fundgr.  1,261,19; 
doch  die  scboshündlin  man  nicht  maint, 
dan  sie  den  weibern  sind  gefreund, 
also  das  sie  die  flöhen  mäsen. 

Fischart  flölih.  2554  (2, 69  Kz.,  849  Seh.) ; 
die  erst  (lo/j  den  drei  fräutein)  die  ist  mein  Schwester, 
die  ander  i^t  mir  gefreund, 
die  dritt  die  hat  kein  namen, 
die  musz  mein  eigen  sein.     Uhland  votkst.  61, 
wo  freUich  auch  verwandt  gemeint  sein  kann. 

c)  subst.  mein  gefreundter :  ich  hab  gewölt .  .  die  tochter 
meins  gefreundlen  zu  einem  weib  nemen.  Bolz  Terenz  30€*; 
lug  das  du  nit  unrecht  thuest  wider  dein  gefreundte.  2U6'. 

d)  auch  vom  einzelnen,  gefreundt,  mit  freunden  versehen, 
mhd.  gevriunt  *.  u.  I,  a:  weit  beherrt  und  nahend  gefreundt 
(ist  gut).  Fbajck  spr.  l,  S9',  mit  der  erklär ung :  die  herrn  ist 
gut  das  man  sie  weit  hab  . . .  aber  gut  ist  es  recht  freund, 
so  in  nölen  dein  stütz  und  trust  sind,  haben  (genauer: 
nahe  haben),  wonach  an  freunde  wenigstens  mit  gedacht  iä  neben 
verwandten,  also  beherrt,  aber  nicht  befreundet,  mlui.  viel- 
mehr auch  geherret.  mhd.  aucli  ungevriunt,  freundlos  (vergl. 
dazu  4,  c): 

ich  bin  ein  ungefreunder  mann.    Limb,  chron.  14  /(. 
1.  auch  nahe  gefriindt  und  wol  gefreundt  unter  3,  a.  b. 


2)  zu  freund  geliebter,  mhd.  und  noch  nhd.: 

da?  sie  (er  und  sie)  gevriunde  wieren, 

e  ich  sie  ie  genxme.     kröne  10312; 
ein  gefreunder  hätte  einsten  gern  seine  gefreundin  zu  seinem 
willen  gebracht  u.s.w.  Matth.  Hammer  hist.  rosengarten  Zwickau 
1654  s.  394. 

3)  am  häufigsten  aber  von  verwandtschaß,  die  ja  untertn  tolke 
noch  weitverbreitet  freundschaft  heiszt. 

a)  einem,  einander  gefreundt  u.  ä.,  verwandt : 

das  wir  (euch)  so  woi  gefreunt  sein  ped 

von  der  vierten  gesippt  her,  ich  und  mein  Gred: 

fastn.  sp.  53,  10 ; 

zum  selben  [manch)  kam  auf  einen  tag 

ein  landsknecht,  der  im  war  gefründt. 

WiLDis  Es.  11,79,3  (s.  ohm  r.  9); 
ei  nein,  er  sei  ihme  nicht  gefreundt.  Ayrer  proc.  2,10;  sie 
stellen  diejenigen,  so  einander  gefreundt  sein,  an  einen  häufen 
zusammen.  Mictll.  Tac.  440';  besonders  von  verschwägerung, 
freundschaß  durch  Verheiratung :  wiewol  sie  (die  von  Alba  longa) 
den  Römeren  nahe  gefreundt,  denn  noch  nam  der  unwill 
zwischen  inen  tägklich  zu ,  dasz  es  zu  einem  offnen  krieg 
erwuchs.  Rirchbof  wend.  1,21  Ost.;  diese  sechs  (Horatier  und 
Curiatier),  wiewol  sie  gefreundt  und  schwäger  zusammen 
waren,  wurden  zu  obgemeltem  kämpf  erwehlel.  das.;  darnach 
der  adel  unternander  gevettert,  geschwistert ,  geschwegert, 
gefreundet  u.s.w.  Luther  8,4l'  (s.  unter  gebrüdert),  jetzt 
mit  ver-  verschwägert,  verschwistert  (wol  nach  verwandt)  und 
landschaßlich ,  wie  bair.,  heiszt  es  denn  auch  verfreundt  neben 
gefreundt  und  befreundt  Schm.  1, 615,  wie  noch  verfeindet. 
Aber  auch  als  allgemeinster  ausdruck,  auch  nächste  blutsverwandt- 
schaß einschlieszend :  vatter  und  muetter  und  ire  kind  sind 
anainander  gefreundt  in  der  ersten  sipt,  geschwistergit  sein 
einander  gefreundt  in  der  ander  sipt  «.  s.  w.  bair.  landr.  iStts 
bei  Schm.  1,615  (ungefreundte  Vormünder  das.).  befreundte 
sire  gefreundte  vom  vater  (her)  agnati,  gefreundte  von  der 
mutter  cognati  Stieler  557. 

b)  mit  adv.  zur  näheren  bezeichnung  des  verwandtsehaßsver- 
hältnisses,  z.b.  weit  oder  nahe  (vgl.  unter  l,d): 

wo  zwo  parlien  sind  so  gschwind, 

si  sigind  wyt  ald  nach  gefründt.    Rcff  etter  Heini  2162, 

d.h.  dem  rate,  der  ihnen  richten  soll,  verwandt,  verschwägert, 
die  eine  partei  weit,  die  andere  nahe,  etwas  gefreundet,  einiger- 
maszen  verwandt:  ich  hab  von  einer  gehört,  die  mir  elwas 
gefreundet.  Kirchhof  wend.  315*. 

c)  vom  einzelnen  im  Verhältnis  zur  ganzen  ^ freundschaß' ,  be- 
sonders wol  gefreundt,  mit  guter,  groszer,  hoher  verwandtschaß, 
mhd.  z.  b.  im  munde  der  fischersfrau,  die  gegen  ihren  mann  über 
Gregorius  zürnt,  dasz  er  ihr  kind  geschlagen : 

da;  er  mir  bliuwet  miniu  kint, 

so  wol  si  hie  gefriunt  sint! 

dinen  friunden  iimet  da;  niht  wol, 

da;  ich  diz  laster  dulten  sol 

von  einem  so  gewanten  {veiwandlenlosen)  man, 

der  nie  mäge  hie  gewan.     Hartiann  Greg,  llitb, 

d.h.  es  ist  eine  schände  ßr  die  ganze  'freundschaß';  und  wie 
das  (obschon)  Sergius  von  dem  mereteil  wart  zu  bobeste  er- 
welet,  so  was  doch  Formosus  wol  gefründet  und  versties 
disen  Sergium.  Kö.mgshofes  ,  Straszb.  chron.  546,5,  also  vom 
sog.  nepotismus;  dirre  (papst)  was  wol  gefründet . .  und  vorhte 
nieman.  550, 19,  vergl.  wol  gefrünt  Closk.ner  unter  I,  c;  wol 
gefründet,  der  ein  groszen  anhang  und  fründschaß  hat.  .Maaleh 
162'.  so  gefreundet,  so  gut  gefreundet:  aber  unser  gnediger 
herre  were  gottlob  so  gefreundt,  das  er  sich  nicht  dringen 
liesze.  Haltacs  611,  vom  j.  1476.  dazu  als  gegensatz  nüt  ge- 
fründet, ohne  mächtige,  einfluszreiche  freundschaß:  und  andere 
herren  (im  lande)  sattent  sich  ouch  wider  in  (den  bischoß, 
das  da;  bistura  underwilent  geschediget  wart,  und  wan  (da) 
er  nüt  gefründet  was,  do  künde  er  es  nüt  erweren.  Könic«- 
HOFEJi  677,  6,  d.  h.  nicht  aus  den  adeligen  geschlechtern  des  landes. 
das  ist  also  wie  geboren  schlechthin  gleich  wol  geboren,  adelich 
sp.  1646,  vergl.  auch  geblüt  sp.  1797  und  die  geschlechter 
nachher  (4,  c). 

4)  dazu  dann  substantivisch 

a)  mein  gefreundter  u.  d.,  verwandter:  ein  gefreonder  des, 
dem  Petrus  das  ohr  abgehawen  hatte.  Ldtuer  Joh.  IS,  26 ; 
grüszet  Herodionem  meinen  gefreundten.  Rom.  16,11,  räf 
avyyev^  uov;  die  meine  gefreundte  sind  nach  dem  fleisch. 
9,3;  ire  nachbarn  und  gefreundten.  Luc.  1,58;  suchten  in 
(den  kleinen  Jesus)  unter  den  gefreundten  und  bekandten. 
2,44;   sprach   die  fraw  eineo  irer  gefreundlen  an.   Kibcuuof 
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wend.  31*.  auch  in  der  hofspraehe :  hei  i.  f.  gnaden  gefreundten. 
ScHWEiMCHEN  1,204;  churfürslUclie  gnaden  wüsten  wol,  wie 
sie  ihre  nahe  gefreundten  und  andere  fürnehnie  leiile  halten 
sollen.  Verhandlungen  der  schles.  fürsten  und  stände  1621  s.  96. 
alle  gefreunte,  die  ganze  freundschaß:  bei  den  Arahiern,  su 
die  gluckselige  Arabiani  in  wonent,  was  der  brauch  das 
alle  gefreunten  nun  (d.  i.  nur)  ein  weib  haben  sollen.  Alpin 
Vergiltus  "'  (consanguineis). 

b)  auch  als  fem.:  und  sihe,  Elisabet  deine  gefreundte  ist 
auch  schwanger  mit  einem  son.  Luther  Luc.  1, 36,  7}  avy- 
ysvrii  aov.     s.  auch  gefreundin. 

c)  im  engeren  sinne  die  gefreundten,  die  freundschaß,  in 
vornehmerer  red-  und  denkweise,  wie  wol  gefreundet  {und  nicht 
gefreundet)  u.  3,  c  vom  einzelnen  aus  einer  Verwandtschaft,  die 
sich  und  Vtren  einflusz  im  lande  oder  in  der  Stadt  fühlt,  besonders 
in  städtischer  rede,  von  den  ^patriciern'  oder  geschlechtern: 
patricii,  dy  gefrunten,  dy  eddelen  oder  dy  von  dem  geschlechte. 
Trochds  E3*.  so  seit  dem  U.  jh. :  die  gefreundten  bürger  in 
der  Stadt,  die  man  nanle  die  reichen  ...  verhüben  sich  ires 
gutes  und  irer  freunde  und  druckten  die  gemeinen  leute. 
Halt.\us  611,  aus  Nordhausen  vom  jähre  1375;  zum  ersten  {zu 
wählen)  ein  gehietsherre  . .  her  si  vom  adel  ader  gefrünl  ader 
von  der  gemeine,  also  {doch  so,  mit  dem  beding)  dasz  her  ein 
borger  si  und  ein  eigene  mol  {mühle)  habe.  Erfurter  wasser- 
ordnung  bei  Michelsen  rechtsd.  111;  {die'  'armen'  in  Nürnberg 
würden)  die  seniores  mit  den  burgermaislern ,  geschlechtern 
und  gefreunden  tot  schlagen  und  über  das  rathaus  hinaus 
{zum  fenster)  werfen.  Wilwolt  v.  Seh.  107.  dazu  u-iedcr  unge- 
freundt  {vgl.  l,  d.  3,  o  a.  e.),  von  den  ^armen'  oder  'gemeinen' 
leuten :  dieselbten  wilkore  {s.  kur  II,  3)  auch  der  rat  bei  irem 
eide  den  armen  als  den  reichen ,  den  ungefrundten  als  den 
gefrundten  .  .  gleichlich  zuhalden  {schuldig).  Haltaus  611,  aus 
Halle  vont  jähre  1479. 

5)  in  neuerer  zeit  ist  es  doch  theüweis  wieder  gebraucht. 

a)  begreiflich  in  biblischer  spräche :  Loth ,  sein  {Abrahams) 
gefreundter.  Herel  bibl.  gesch.  1,26;  die  errettung  seines  ge- 
freundten. 1,27;  bei  seinen  gefreundten  1,54  «.  ö.  doch  im 
anfang  des  18.  jahrh.  auch  noch  in  wörterb.,  z.  b.  'gefreundte, 
hefreundte,  die  ancerwandten    Ludwig  710. 

/))  aber  auch  sonst,  mit  alterthümelnder  färbung,  z.  b.  in  dem 
deutsch  das  man  sich  vor  hundert  jähren  für  Homer  aus  den  auf- 
wüclienden  aüdeutsclien  Studien  zurecht  machte  {s.  z.  b.  Wieland 
in  Bürgers  briefw.  1,303  Str.,  vgl.  unter  kiesen  4,g): 

viele  vettern  halt'  ich  daheim  und  viele  gefreundte. 

Stolberg  11,311 ; 
Ihn  dort  fanden  sie  feiernd  im  sch^tvarm  der  gcfreunde  die 

hochzeit 
seioes  sohnes  daheim.     Voss  Odyssee  4,3, 

mü  richtigem  zurückgreifen  auf  die  älteste  form  {s.  I,  b),  aber  in 
der  ersten  austj.  steht  noch  freunde,  wie  im  folgenden; 

lur  die  gelreunde  der  braut.    18,279; 

(ehnsucbt  .  .  nach  Vaterstadt  und  gefreunden. 

//.  (1806)  3,140; 

verläsxt  die  geTreundeteii  und  das  geburtsland. 

Odynsrc  Ti,  120; 
du  wirtt  dich  wundern,  wie  ich  zurückzukommen  denke  {aus 
Halberstadl),  an  leib  ein  homerischer  hirle,  an  geisl  ein  ge- 
freundeter  Gleims.   Voss  br.  2,374  {an  seine  frau  1794),   man 
bemerke  den  hexametrischen  tonfall. 

c)  aber  auch  mundartlich  noch,  z.  b.  bair.  (s.  u.  i,a),  wol  auch 
oberrh.,  schwab.  nach  folg. :  als  Jakob  schon  eine  Zeitlang  bei 
seinen  gefreundten  sich  aufgehalten.  Hebel  (1832)  4,34;  gegeg 
abend  kamen  die  Schwiegereltern  des  Hodelbauern  und  an- 
dere gefreundete,  es  musz  sich  entscheiden.  A(;eRBACu  Uarf. 
(1862)195;  alle  gefreundcten  waren  herzugekommen.  199;  ich 
dank  euch ,  ihr  gefreundeten  alle  I  vergesset  unser  nicht . . . 
lebet  wol  und  gesund,  auf  d.  hi>he  2,  280,  hier  wol  wie  uach- 
barn  und  gefreundte,  gefreundte  und  bekante  bei  Lorait  unter 
4,  a ;  $.  auch  folgendet. 

ÜKKRELNÜIN,  f.  l)  verwandle,  i.  gefreund  i,b:  dan  aber 
Elinabet  Marie  gefreundin  ist,  bezeuget  der  engel  wlber. 
MATHesiu«  hitt.  Christi  1,28*;  wie  dann  Elii^abeth  uuk  dem 
«taminen  Lcvi  eine  gefrcundtin  der  jungfrawen  Maria  au!* 
dem  Atamm  Juda  gewesen  ist.   Ayrer  proc.  2,  10. 

2)  gelifble:  ein  gefreunder  hatte  eiosten  gern  »eine  ge- 
freundin u.t.w.,  I.  u'ii'r  !>.'rciind  H,  2. 

3)  freunäin  wol  im  d.  grfreund  II,  i 

I"  '  Iri'tiliilliii  allein« 

fUo|  il«,  die  ntuvrrmahlie,  verhüllten  hauptr.v 

MoaiBi  iä.  am  Boäen$»t  2. 


GEFhEUNDSCHAFT,  f.  Verwandtschaft.  Kurz  Sonnenw.  163. 

GEFKEURIG,  leicht  gefrierend :  gelabilis,  gekeür'ig.  Dasyp.  84*, 
wäre  mhd.  gevriuric,  s.  unter  gefrieren   \,h.     vgl.  gefrierig. 

GEFREUT,  pari,  zu  sich  freuen,  alem.  als  adj.  gebräuchlich: 
ungefreut,  still,  finster,  ein  ungefreuter  mensch.  Stald.  2,  510 
{mhd.  Helmbrecht  1655).  auch  von  dingen ,  wie  fröhlich ,  froh 
machend :  ein  gefreutes  gut ,  angenehmes  landgut ,  ein  unge- 
freuter inensch,  mit  abstoszendem  betragen  Stalder  1,398,  vgl. 
Tobler  219';  sie  ..  würden  lieber  klein  und  gfrcut,  als  wol- 
feil und  breit  eingekauft  haben.  Felder  sondert,  i,  50. 

GEFRIEDET,  placidus,  gefridet.  Dasyp.  331'. 

GEFRIEDSAME,  /".  friedsamkeil :  da?  den  nochkommenden 
wird  gegeben  ein  ebenbilde  seiner  gefriedsam  und  gedult. 
Scherz  495.     gewiss  auch  gefriedsam  adj.,  s.  friedsam. 

GEFRIER,  /".  subst.  zu  gefrieren. 

1)  frost:  gelu,  gefrier.  Avest.  gramm.  bei  Scum.  1,616,  es  ist 
noch  bair.;  alsbald  die  gefrier  aufgeht,  bair.  landr.  von  1616 
das.;  so  lang  die  gefrier  währet.  Hoüberg  1,109'  u.o.;  für 
das  gefrören  an  bänden  und  füszen  lege  Sauerteig  auf,  es 
ziehet  die  gefrier  aus.  1,297';  wegen  feur,  wasser,  schnee, 
reifen,  gefrier,  thürre.  Oslr.  weisth.  1,9. 

2)  das  festsein  gegen  stich  und  schusz ,  z.  b.  die  gefrier  auf- 
lösen. ScHM.  1,616.     s.  gefroren. 

3)  'gefriere,  gefrören,  gelatio'  gibt  Maaler  162'  {nach  Fais.  59S'), 
du/ier  11  EM. '5CH  1244,  noch  to  Aler  863',  &e»  Stieler  565  alsf; 
ein  mhd.  gevriere  ist  nicht  bezeugt,     s.  weiter  gefror,  gefrüre. 

GEFRIEREN,  verstärktes  frieren,  mhd.  gevriesen,  ahd.  gifriosan 
congelascere,  gelare  Graff  3,  828. 

1)  in  den  formen  ist  längeres  schwanken,  ähnlich  u^  bei  dem 
in  der  bildung  gleichen  kiesen  {s.  d.  4). 

a)  das  ursprüngliche  -s,  das  wir  noch  in  frost  haben  {vergl. 
gefröst),  noch  im  Ib.jalirh.:  gefriesen  congelare  voc.  1482  k»', 
gelare,  gelidare  Di  F.f.  258',  wie  friesen  dus.,  verfriesen  conpe/are 
142"  (gefreisen  258'  rhein.),  aber  oß  auch  schon  gefrieren  das. ; 
landsch.  noch  oß  freust,  gefreust  gleich  mhd.  vriuset,  gevriuset, 
z.  b.  in  md.  mundarten.  auch  im  praet.  noch  im  15.  jh. :  viel 
ein  schnee  und  (es)  schneiet  vasl  und  gefros  vast  (stark). 
Nürnb.  chron.  4, 287,  t4,  mhd.  gevrös  {doch  auch  schon  gevrftr, 
s.  sp.  202). 

b)  wie  freust,  so  auch  gefreurt  :.  b.  Helber  silbenb.  44; 
gelabilis,  das  leichtlich  gefreurt.  Frisius  598';  das  eu  vor  dem  r 
dann  auch  zerdehnt  wie  in  unserm  feuer  für  mltd.  viur,  früher 
feuwer  (Weinu.  bair.  gr.  s.S9fg.):  weil  das  wasser  leichtlich 
gefreuert.  Wiedem.  merz  30;  von  wegen  der  gro-szen  kälte, 
dardurch  die  erde  steinhart  ge  freu  wert.  Fronsp.  kriegsb. 
3,149';  wenn  es  gefreuwret,  so  werden  eiszacken.  Luther 
Sir.  43,21.  setzte  doch  noch  Gottsched  spraclJc.  1762  s.  344 
du  freuerst,  er  freuert  als  die  riciUigen  formen  an  (s.  346  ver- 
leurst,  verleurt).  alem.  mü  ü  (iu):  so  es  gefrilrt.  Fris.  282"; 
gclasco,  ich  gefrür.  Dasyp.  84*. 

c)  aber  auch  tnit  ü,  üe  für  ie :  die  wasser  gefrürend.  Frisius 
282',  Maaler  102"  {neben  gefrieren  inf  daselbst,  Frisius  295'); 
gefrüeren.  Hbniscb  1244,36  (gefrieren  z.  23); 

wan  schon  all  gärten  sunst  gclrüereu 

WkcKUBRLIN   4;11    ('..    U..,'^); 

Lappland,  wo  wol  gar  der  brandewein  gefrührt.  Lgssing  3,412, 
wie  wir  frühren  4, 161.  entsprechend  ist  batrhch  freuren  {auch 
fruirn)  neben  frieren  Schm.  1,610,  auch  freusen  tie//rn  friesen, 
mit  freusein  frösteln  ülH fg.     vgl.  gefreurig  neben  gefrierig. 

d)  bemerkenswert  auch  hier  be-  für  ge-  (s.  gefreund  I,  d),  im 
einem  voc.  des  ib.jh.  gelidare,  beliebern  vel  befriesen  Dief.  25»'. 
gegensatz  entfrieren  (*.  unter  2,  u),  auch  auffrieren. 

c)  subst.  dazu  in  reicher  entwickelung :  gefriere,  gefrüre  und 
gefrüre,  dann  gefrost  und  gefröste,  gefrust  und  gefrttste, 
dazu  auch  gefrürste. 

2)  gefrieren  ist  eig.  zusammen  frieren,  durch  frost  zusammen- 
gehn  (s.  «.  ge  II,  4,  u),  wie  es  ahd.  congelascere  glossiert  [s.  oben) 
und  auch  noch  deutlielier  heisit  congelare,  zusamengefrieseu 
u.  ähnl.  Di  BF.  142',  züsamengefrieren  Fris.  295',  zusammen- 
frieren  Frisch  I,2«o',  bair.  Schm.  2,67:i,  also  ähnlich  wie  mit» 
gefeite  für  geführte  (i.  dort  l,d).  diinel>en  doch  auch  blotui 
frieren  (f.  d.  f>.  0),  wie  tat.  gelare  glewh  congelare. 

a)  da«  wasser  gefriert  zu  eis,  der  leich  ist  gefroren ;  und 
die  BrOsch  die  Uberfror  tu  drigen  luolcn  (im  winter  1303)  und 
ie  .HO  sü  cnpfror  (rar.  entfror),  so  gefror  sü  in  der  nabi 
wideruuib.  kOMKisiioiEM  Struszb.  ehr.  865,14;  die  wasser  ge- 
froren ,  ehe  aie  verlaufen  konnteu.  Görnc  22, 99 ;  die  kttitc 
war  10  mBcbtig,  daiz  der  beisze  dampf,  welcher  au»  den 
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kleinen  rissen  in  der  nähe  des  kraters  (des  Alna)  Lervoidrang, 
uniuiltelbar  an  den  steinen  gefror.  37, 20S;  die  Elbe  steht 
gefroren.  Ludwig  710;  mir  sind  die  bände  gefroren,  das.,  slcif 
von  frost  (vgl.  erfrieren);  gefrorne  fiisz.  Aler  S63';  der  frost 
macht  den  schnee  gefroren.  863' ;  wie  nur  einfache,  aber  nicht 
doppelte  fenster  gefrieren.  J.  Pacl  ästh.  (IS13)  947 ;  gefäsze  in 
rococo  . .  welche  einem  aufrechtstehenden  gefrorenen  Wasch- 
lappen gleichen.  Keller  grün.  Heinrich  3, 247.  verstärkt  steif 
gefrieren,  krump  gefriern  fastn.  1276,  s.  vnter  frieren  5  (das 
überhaupt  «u  vergleichen),  hart,  bickelhart,  zu  pickel  und  eis 
gefroren  (s.  bickel),  zu  stein  und  bein  «.  a. 

b)  anders  e  s  gefriert,  es  macht  frost,  macht  äs,  das  es  eigent- 
lich als  kräßüjes  subj.,  daher  gefrieren  als  trans.  gefühlt  und 
behandelt,  es  hat  die  nacht  gefroren  (der  teich  ist  gefroren), 
auch  mit  obj.  es  hat  eis  gefroren,  voneben  es  ist  eis  gefroren, 
glacies  indurata  est  Steisbach  1.514  wie  passivisch  klingt;  vgl. 
frieren  6.  im  inf.  ohne  das  es,  das  doch  auch  stehen  bleiben 
kann :  er  leszt  im  winter  schneien ,  reifen  und  gefrieren. 
Luther  5,46S*. 

c)  übertragen  auf  erstarren  überhaupt:  mein  innerstes  mark 
gefror  in  mir  und  meine  zahne  klapperten  laut.  Schiller  II, 
179.  316  (räuber  5,  l) ;  vor  gewissen  menschen  . .  .  gefriert  die 
spielende  band  (am  pianoforte).  i.  Paul  Tit.  2, 15S,  erstarrt, 
verliert  die  freie  bewegung;  der  tod  schickte  seine  sanftere 
Schwester,  die  Ohnmacht,  voraus  . .  sie  berührte  das  herz  der 
braut  und  das  warme  angesicht  gefror,  ders.  (Campe  unter 
wangenblume).  bair.  gefroren,  der  sich  nicht  rühren  kann,  in 
gefahr  ohne  hoffnung  ist,  s.  Schm.  1,616,  vgl.  dazu  «.  gefrören  1. 
s.  auch  gefroren,  fest,  stichfest. 

d)  ein  gefroren  herz,  uie  es  eiskalt  heiszt  (vgl.  frost  6) :  aber 
von  ainem  eisschämel  mag  kain  glüender  kol  kommen,  also 
mag  auch  ain  kalt,  gefroren  herz  nit  ausflammen  glüende 
brennende  wort.  Keisersb.  pred.  69'.  daher  auch  vom  menschen 
selber,  hart,  mit  erstarrtem  herzen  :  das  wir .  .  also  gefrorn  gegen 
unserm  nächsten  (sind),  das  wir  niemant  etwas  gutes  be- 
weisen, es  sei  dann  das  wir  die  widergeltung  hoffen,  schiff 
der  peij.  74' ;  so  ein  harter  gefrorener  mensch  v*ie  der  ist  zu 
gar  allem  fähig.   Felder  sond.  1, 75. 

e)  eigen  als  redensart:  ists  aber  gefroren?  itane  vero?  ain' 
vero?  obsecro  etc.  Aler  S63',  als  verwunderte,  zweifelnde  frage; 
wenns  gefroren  ist,  hindersich,  si  diis  placet  (Cic.),  indignantis 
est.  He.msch  1421,  ausruf  des  Unwillens;  vgl.  bair.  e  gfrorner, 
e  gfrorne,  ironisch:  ein  rechter!  eine  rechte!  Schx.  1,616. 

3)  auch  activisch,  gefrieren  machen,  fest  machen:  Saturn 
coaguliert,  gefriert  und  milchramet  den  samen  in  der  mutter. 
FiscBART  groszm.  59  (591),  vgl.  gefriermittel.  s.  u.  frieren  7, 
wo  schon  mlul.  belegt  ist  der  winter  vriuset  da;  is  .VS^.  3,66', 
was  sich  ja  ganz  natürlich  anschlieszt  an  es  gefriert  eis  u.  2,  b. 
ähnlich  oder  ebenso  war  lat.  gelare,  congelare  sowol  gefrieren 
machen  als  gefrieren  (congelari,  gelari).  s.  übrigens  gefrören, 
gefrieren  machen. 

GEFRIERIG,  gelabüis.  Dasyp.  331*,  gefrürig  Sebbanos  dict. 
k  l';  vgl.  gefreu  rig. 

GEFRIERMITTEL,  n.  künstliches  mittel,  um  ein  gefrieren  zu 
erzeugen :  jede  kühle ...  ist  baarer  gewinn  für  das  gefrier- 
mittel. Lichtenberg  5,369. 

GEFRIERPUNKT,  m.  der  punkt  auf  der  gedachten  und  im 
Ihennometer  dargestellten  Stufenleiter  der  kälte  und  wärme,  in 
wekliem  das  gefrieren  des  wassers  eintritt :  der  thermometer  (im 
tußballon),  der  an  der  erde  7>/2  grad  über  dem  gefrierpunkt 
^tand,  liel  in  dieser  zeit  5  grad  unter  denselben.  Wieland 
/.   Merkur  17S4  1,  93  (werke  1S26  43,  372). 

GEFRIESEN,  s.  unter  gefrieren. 

GEFRISTEN  ,  verstärktes  fristen ,  mhd.  geeisten ,  eigentlich 
einem  frist  geben,  dann  besonders  ihm  eine  gefahr,  eine  strafe 
hinausschieben,  dann  aber  auch  überhaupt  erhalten,  sichern,  retten: 
ich  wil  sie  . .  morgen  zu  nacht  schändlich  laszen  verbrennen, 
davor  sie  niemandts  gefristen  mag.  Galmy  165;  ich  bit  gott, 
(las  er  euch  vor  todl  und  betrübnus  gefristen  thu.  Aimon  B  I ; 
ewiger  gol ..  wollest  mich  heut  des  tags  gefristen.  b;  aller 
der  weit  put  mag  inen  nit  gefristen.  o2.  v^.  fristen  8.  im 
part.,  zu  beiden,  gefrist: 

dann  ilu  mir  wirst  m  dieser  ich 

Meiialcatn  entlührn  mit  grosz  leid, 

wenn  ichs  iiictit  fursehe  gerrist 

und  euch  gleich  beid  beirieg  mit  list. 

Glaser  phama  Frisdilin.  4,2, 
itichl  sorge,  vorsehe,  dasz  es  verhindert  wird ;  es  ist  in  devi  stücke 
ein  willkommenes  reimwort,  vgl.  daselbst  2,2.  3,3.  4,2. 


GEFROR,  f  n.  gleicli  gefrier,  gefrür  (s.  gefrören):  gelu, 
frost,  gefror.  Golii  onom.  (I5S2)  22,  elsässisch;  das  gefror, 
frierung,  gefrierung.  Stieler  565;  bair.  die  ^eWür,  erfrorner  Iheil 
am  leibe  (auch  gefröret  n.)  Schm.  1,616;  schwäb.  gfröre  f.  und 
gfrör  «.  reif  Schjiid  206.  in  vollerer  form  Schweiz,  gfröri  f., 
frost,  frostwetter  und  frostbeulen  Stalder  1,400,  Tobleb  219*, 
im  15.  jh.  gefröry  gelu  Dief.  h.  gl.  190',  noch  voller  (s.  sp.  1616) 
mhd.  gefroerde  MClleshoff  u.  Sch.  denkm.  xlvii,  4, 25,  mit  var. 
gefrcere,  froere.     s.  auch  gefrorne. 

GEFROREN,  part.  zu  gefrieren  (frieren),  als  adj.  und  subst. 

1)  als  adj.,  unverwundbar,  durch  Zauberkunst  ''fest'  gemacht: 
er  ist  gefroren,  macht  sich  gefroren,  per  magica  inriolabitis. 
Aleb  863'; 

er  [Wallenstein)  ist  fest  .  .  gegen  schusz  und  hieb!  er  ist 
gefroren,  mit  der  teufelskunst  behaftet. 

ScHiixKR  Wallentteins  tod  5, 2. 

s.  mehr  frei  Schm.  1,616,  oben  unter  frieren  5,  es  ist  auch  noch 
Schweiz.  Tobler  219';  vgl.  gefrören  3,  auch  unter  gefrüre. 

2)  gefrornes,  '6e/  den  conditoren,  durch  die  kunst  in  eis  ver- 
wandelte säfle  aller  art'  Adelung;  dasz  die  mutter  uns  eiues 
tages  höchlich  betrübte ,  indem  sie  das  gefrorene ,  das  man 
uns  von  der  tafel  sendete,  weggosz,  weil  es  ihr  unmöglich 
vorkam,  dasz  der  magen  ein  wahrhaftes  eis,  wenn  es  auch 
noch  so  durchzuckert  sei ,  vertragen  könne.  Göthe  24, 135 
(aus  m.  l.  1, 3),  es  heiszt  jetzt  meist  kurz  eis. 

GEFRÖREN,  gefrieren  machen,  mhd.  gevrceren,  zu  gefrieren, 
wie  flöszen  zu  flieszen,  flöhen  zu  fliehen  (vgl.  frören). 

1)  eigentlich :  gleich  als  die  gefröst  ein  wasser  gefrört  oder 
wein.  Pabacelsds  1,  547'.  vgl.  erfroren ,  entfrören  außhauen 
Stalder  1,  400,  wo  auch  frören,  wozu  denn  auch  folg.  gehören 
kann :  der  Lauterfresser  habe  die  reben  gefrört  (durch  zauber). 
Schöpf  tir.  id.  156  aus  einem  hexenprocesse ;  bockstarr  da  stehn, 
wie  ongfreart  (angefrOrt).  das.;  einen  gefroren  oder  gefrört 
machen,  an  ort  und  stelle  bannen,  das.,  tgl.  gefrieren  2,  c  a.  e. 

2)  erfrieren  machen,  am  leibe:  für  das  gefrören  an  händen 
und  füszen.  Hohberg  1,297';  die  gefrörten  ort.  das.;  gefrörte 
und  aufgebrochene  schaden,  das.;  bair.  gib  acht  dasz  du  dich 
nicht  gefrörst.  Schm.  l,  616.     vgl.  gefror. 

3)  gefroren,  d.h.  fest  machen  (s.  gefroren  t):  die  gemskugel, 
mittelst  derer  man  sich  gefrören,  d.  h.  gefroren  oder  schusz- 
fest  machen  könne.  Wolfs  zeitschr.  f.  myth.  1, 293,  aus  Tirol. 

GEFRÖRER,  m.  frostanfall,  fieberschauer,  bair.  See«.  1,616; 
vgl.  frörer. 

GEFRORNE,  f.  congelatio,  gelu  Maaler  162'  (Fais.  295*.  59S'), 
daher  Hexisch  1244,  Stieler  565;  subst.  zu  gefroren,  gefroren- 
heit.  noch  Schweiz,  gfrörni  f.  frostwetter,  auch  frostbeulen  Stald. 
1,400,  fuszgefrörne  pernio  Denzler  2,124*. 

GEFRÖRNIS,  /".  frost,  frostwetter,  appenz.  Tobler  220'. 

GEFROST,  GEFRÖSTE,  /Vorf,  nicht  mitd.,  wo  gevrüste, 
s.  unten  gefrüste. 

1)  gefrost  I»  den  gliedern:  also  ist  es  ein  zittern  vom  ge- 
fröst und  von  keiner  andern  ursach.  Pabacelsus  15S9  4,203, 
unsicher  ob  n.  (s.  2)  oder  nicht  m.,  als  blosz  verstärktes  frost. 
so  vielleicht  auch  im  plur. :  so  aber  grosze  schnee  fallen  und 
gefröste  kommen.  Coleb  hausb.  308,  oder  auch  zum  folgenden. 

2)  gefröst  n.,  wie  coli,  zu  frost:  damit  das  gefröst  der 
Wurzel  keinen  schaden  thue.  Sebiz  feldb.  2S5  «.  ö. ;  wie  man 
eim  das  gefröst  (im  fusze)  aufthut.  Garg.  430  Sch.  (die  worte 
fehlen  1594  229');  Streichs  auf  das  gefröst.  Gäbelkuover  4,326; 
bei  starkem  gefröst.  Philand.  1,1.  md.  auch  mit  votler  endung: 
und  ist  den  27.  (jan.)  so  grosz  gefröste  koiumen,  dasz  die  leute 
gar  nicht  haben  fortkommen  können.  Schweinicren  3, 192. 

3)  aber  auch  als  fem.:  gleich  als  die  gefröst  ein  wasser 
gefrört  oder  wein.  Pabacelsos  1616  1, 547' ;  der  winter  gibt 
sein  schnee ,  gefröst  «.  s.w.  l,  540'.  vergl.  das  fem.  gefrust, 
auch  gefror  und  gefrür. 

GEFRUCHT,  /".  verstärktes  frucht,  anzunehmen  nach  dem  folg. 
worte,  auch  bezeugt:  (so//)  sulche  gefruchte  em  (sibi,  für  sich) 
czu  vorusz  bebalden.  Zeitzer  copialbuch  202',  wie  nachher  ebenda 
fruchte  von  einem  nuczsanien  pfant  und  237'  siner  ciins  genisz 
ader  fruchte  (F.  Becb),  eigentlich  wol  von  feld,  dann  auch  von 
vieh  u.  ä.,  das  einer  als  pfand  in  der  gewalt  hat. 

GEFRÜCHTIG,  fruchttragend,  ergibt  sich  aus  folgendem:  ouch 
hänt  die  von  Rastetten  (Rastatt)  rehl  zue  farend  üf  da;  münch- 
velt,  w4  es  ungefruhtig  ist.  weisth.l,no(H.jh.);  vorher  dafür 
ist  da;  feit  uugefruhtiget  s.  439,  mit  frucht  bestanden,  vgl.  von 
land,  das  einer  befrucbtiget  hat  hess.  14.  jh.  bei  Vilmar  idiot. 
111,  aber  auch  das  in  adj.  form :  gegen  dem  befruchtigen  felde, 
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nach  dem  fruchllande  hin,  wetterauisch  16.  jh.,  s.  anz.  d.  yeim. 
mus.  1860  5p.  123,  das  zugleich  /ör  gefruchlig  zeugen  darf,  nach 
dem  tausch  von  ge-  und  be-  sp.  1623  (s.  gefreund  1,  d).  vgl. 
friichlig,  flüchtigen. 

GEFRÜBE,  f.  congelalio  Maaler  162',  bei  Fbisids  295*  ein 
gefrüre  oder  gefrörne,  noch  jetzt  Schweiz,  gfrüri  f.  gleich  gfröii, 
frosl  Stalüer  1,400,  wie  im  14.  jahrh.  yelu  gefrüii  Wackern. 
voc.  opt.  b'i' ;  vgl.  gefrür,  gefrier.  Auch  zu  gefroren  1  (s.  dort): 
wann  macht  man  die  Icufelischen  also  genannten  Passauer- 
zeltel  für  die  gefrur,  auch  gefrurzettlen  genannt,  s.  Birl. 
.Augsb.  wb.  im'. 

GEFBÜBSTE,  seltent  nebenform  zu  gefrüre  und  gefrüste,  wie 
aus  beiden  vermittelnd  gemacht:  yelu,  eis,  gefrürste.  Cai.epinus 
(15'0)631;  congelatio,  gefrürste.  310.  es  ist  wie  verlurst  neben 
oder  zwischen  Verlust  und  verlur,  kurst  oder  kürste  zwischen  kust 
und  kur  {s.  kür  1, 1,  b),  s.  auch  girscht  yischl  neben  gischt  und 
gir  sp.  1350. 

GEFBUST,  GEFBÜSTE,  gleich  gefrost,  gefröste,  beide  formen 
im  einzelnen  sicher  zu  scheiden  ist  nicht  möglich,  wie  das  geschlecht 
auch.     mhd.  gevrüste  (s.  3). 

t)  gefrust  f.:  ein  glid  des  menschen,  so  es  in  der  gefrust 
leidet.  Parac.  chir.  sehr.  339' ;  dahin  die  grauel  (/.  gravel,  schiffe, 
s.  krafeel)  vor  eis  und  gefrust  nit  geen  mochten  (konnten). 
Frank  wellb.  226*.  noch  Schweiz,  die  gfrust,  frostwetter  Stalder 
1, 400.  dazu  möglicherweise  gefrust  als  plur. :  kununen  aber 
die  nassen  gefrust  oder  geieleis  (gldtteis),  so  kan  das  nichts 
zureiszen.  DCrer  befest,  der  stett  1603  Eiiij;  auch  im  gen.  oder 
dat.  gefrust  kann  ein  nom.  gefrust  fem.  enthalten  sein,  vergl. 
gefrost  3  als  fem. 

2)  gefrust  /. ;  die  sonne  möchte  nicht  stark  genug  sein, 
die  gefrust  wider  zu  resolviren  (aufzuthauen),  die  bescheben 
würd.  Parac.  1616  1,1100';  da  kein  schnee  oder  gefrust  stat 
mag  haben.  1106'.  vgl.  gefrost  3.  unsicher  im  geschlechte,  da 
aucit  n.  möglich  ist  {s.  3) :  diser  baider  gefrüsten  bat  er  her- 
nach wol  befunden.  Zimm.  ehr.  3,  440,  er  hatte  zweimal  glieder 
erfroren  ; 

der  Winter  sich  auch  underwand 

mit  gfrüsl  das  mülwerk  iu  zu  stelin.     II.  Sachs  1,422'; 

von  dem  (lenz)  der  wintcr  war  gar  mat, 

mit  schnee  und  gfrüst  gar  bald  ali  drat.    422'  (4,265  K.). 

3)  in  voller  form  gefrüste,  congelatio  Diek.  nov.  gl.  lOS";  do 
ving  an  eine  grosze  kelte  und  gefrüste.  Slraszb.  ehr.  S65,  10. 
das  wird  neutr.  sein,  wie  deutliclier:  e;  kam  ein  also  grosz 
gefrüste.  39,4.     sicher  n.: 

uod  wie  küme  er  si  genesen 

von  dem  herten  gevrüste.    kraue  5391 ; 

durch  nebel  und  geTrüste, 

was  uns  erschlichen  bat.    llätzl.  88*. 

noch  I.  b.  schles.  gefriste  frost  VVei.niioi.d  23'.  schwäbisch  mit 
eitler  coUedivendung  («.  z.  b.  gefetterig)  gfristig  n.  frostbeulen 
SCHMIU   205. 

4)  lief  Wechsel  von  u  und  o  (ä  und  ö),  gefrust  und  gefrost 
ist  wie  schon  ahd.  bei  einem  worte  gleicher  bildung,  chust  und 
chüst ,  $.  unter  kost  2  V,  lüiH  (vgl.  kust) ;  vgl.  frustein  gleich 
frösteln,  wif  in  verlust  nur  u  erscheint. 

GEFT,  ein  fisch:  raia,  piscis  est  acuUus ...  ein  gefft,  roch, 
ungellisch.  Apherd.  tiroe.  1581  74. 

GEFCCHS,  n.  ein  wort  des  10.  jahrh.,  oberd.: 

10  bittu  gweieii  auch  zu  Rom, 
du  hast  ueliolt  ein  guieu  krom, 
den  liiiei  cccletiac  uiasiix, 
darmii  trelbttu  gar  gros  gerücht. 

FiscuAKT  6'.  tluinin.  1°  J'  il.lUi  Ar.); 
lug  nur.  daaz  du  mir  bergeti  nicht«  (/.  nix), 
viel  umbsländ  machest  und  gelucht. 

Khuculin  Susanna  i.  343; 
ei  lieber  gsell,  daran  ligi  nicht* 
und  darf  deihalben  kein  glVicb*.    447. 

M  scheint  ein  schlaues  eigennütziges  treiben  gemeint,  also  uol  xu 
fuchs,  vgl.  fuchsen  2. 
GEFlÜEB,  (.  gencdcr. 

GEFUG ,  m.  n.  veritdrkles  fug  m.  (i.  d.),    wie  mhd.  gevuoc 
neben    vuuc,    beule    noch  nicht  ahd.;   aber  agt.  gelög  n.  gefüge 
GkKiN   1,401,  wie  auch  nind.  govöch  ».  und  zugleich  f.,  $.  Scu. 
u.  L.  2,  HC,  nnl.  ge»i»eg  ri.,  mnl.  gbevuecb ,  hier  wie  nid.  sehr 
enlwifkeU;  nhd.  nur  tn  verklingenden  rrsten  (so  häufig  fug  ist), 
tieUeichl  nur  norddeutsch,     t.  auch  ungefug. 
1)  btdarff  gebühr  u.  dhnl.  (i.  fug  3  und  7): 
0  tcboii  doch,  tchoii,  iui  babi  geauf. 
'wir  «udcru  habrn  auch  utiaer  gtug'. 

ÜkügKiN»  mtlei  chriti.  :,.  8, 


deutlich  als  n.,  wHe  nd.  sin  gevuch  hebben ,  was  man  braucht, 
wünscht  u.dhnl.;  er  esz  sein  gefug  Hemsch  1421,22,  esse  .wh 
satt,  ctus  einem  Schriftsteller;  ironisch,  als  hohnwUz  im  kämpfe 
(vgl.  sp.  1684): 

denselbigen  warf  er  verwegen 

seine  keul  in  die  spiesz  entgegen, 

darauf  er  sie  noch  tratt  und  schlug, 

bisz  einer  bekam  sein  geTug. 

KoLLENUACEn  fruschm.  Aaa7'  (111,3,8), 
bis  jeder  sein  gehöriges  theil  bekam,  ''genug  hatte',  daneben  doch 
fug  als  m.  ebenda: 

und  seinem  ross  ein  bein  abschlug, 

dadurch  es  bekam  seinen  fug.    Zz6'  (111,3,6). 

2)  seinen  gefug  thun,  als  schonende  wendung,  von  der  'leibes 
notdurß' :  in  des  geht  ein  grafe,  der  an  des  bischofs  hofe 
war,  in  den  hofe,  seinen  gefug  zutbun,  und  da  er  in  den 
stall  will . .  Agricola  sprichw.tlO*  (eiklärung  zu  no.  342).  noch 
bei  Stieler  577,  vielleicht  doch  nur  von  Hemsch  1421  veranlaszt, 
der  es  als  vox  belg.  anführt,  d.h.  aus  Kilian  ;  noch  nl.  zijn 
gevocg  doen  (und  nur  so). 

3)  die  bedeutung  schicklichkeit  u.  ähni,  wie  bei  mhd.  gevuoc, 
nd.  gevöch  (vgl.  gefüge  5)  wird  auch  nhd.  niclit  fehlen,  vergl. 
ungefug  gleich  unfug  z.  b.  bei  Alberüs  (Frisch  1,  303'). 

GEFLG  adj.,  gleich  gefüge,  mhd.  gevuoc  (ungevuoc),  auch 
ags.  in  ungefog  Ettm.  328;  nhd.: 

das  eisen  würd  nimmer  gel'ug, 

wenn  nicht  ein  eisen  das  ander  schlug. 

RoLLENHAGSN  froschui.  Ff 3»  (11,3,4), 

wo  andere,  spätere  ausgaben  freilich  gefög  und  schlug  haben, 
welches  letztere  nach  dem  würd  nötig  ist ;  vgl.  aber  das  adj.  fug, 
das  doch  auch  zweifelhaft  ist. 

GEFUGE,  n.  commoditas,  commodum.  Stieler  577,  aber  nur 
mit  dem  beispiel  unter  gefug  2. 

GEFÜGE,  fügsam,  passend,  geschickt  u.a.,  mlid.  gevüege, 
altd.  gafuogi  (kafögi,  kafoki  Grafk  3,424),  ags.  gef^ge,  ungefüge 
Ettm.  329,  altengl.  ifoj,  unifoj  (s.  sp.  1606).  das  schöne  wort 
zeigt  sich  nhd.  bei  scfiri/lstellern  wie  in  den  wbb.  selten,  ist  wie 
im  aussterben  begriffen ,  lebt  aber  doch  noch  in  mundarten  und 
wäre  wol  so  gut  wieder  zu  beleben,  wie  ungefüge,  das  aus  dem 
mild,  her  wieder  beliebt  wird;  s.  auch  gefügig,  gefüglich. 

1)  fügsam,  geschmeidig,  utc  vom  geschmiedeten  eisen  vorMn 
bei  Bollenhage.n  gefug,  womit  gefüge  gemeint  ist ;  6ei  Adelung 
gefüges  (oder  gefügiges)  blech,  vielleiciu  aus  Steinbacu  1,  518, 
der  es  mit  contpaclilis  lamina  gibt,  gefüge  mit  Iractabilis,  zugleich 
wol  zum  folgenden  (kein  früheres  wb.  gibt  die  bed.) ;  noch  in  der 
Oberlausilz  gefüge  len/csam,  geschmeidig,  schmiegsam  Anton  18,5, 
vermiUlich  zugleich  im  folgenden  sinne. 

2)  ebenso  von  menschen,  geschmeidig;  mhd.  z.b.: 

so  bin  ich  gefüege  und  bite  si  nihtBs  mir 
wan  liai  si  mich  gruejen  schöne.    Waltukk  56,28, 
bin  ich  nachgiebig,  lasse  mich  billich  finden,     nhd.  bei  Weher  33«' 
folgsam,  tractabilis,  mitis,  ubsequens,  gtschmeidig,  vgl.  Steinbach 
unter  l.     im  Ib.  jh.  jugalis  gefuge  Diek.  311*,  gezähmt,  folgsam, 
vgl.  gefüglich  5. 

3)  gewandt,  geschickt,  s.  b.  ein  gefüger  gaukeler  Henner  Frkf. 
1549  i.  21 ;  gefüge  habüis  Kirsch,  Steinbach.     im  adv.: 

so  seiud  die  wittwen  nicht,  die  hnbeiis  schon  erfahren, 
drumb  können  sie  sich  auch  so  lein  gefuge  paaren. 

S.  Dach  zcitverti:  (1700)  390. 

4)  bequem,  dienlich,  schicklich:  aptus,  gefäg.  Dief.  n.  gl.  3u' 
(wie  ahd.  für  afdus),  bei  Frisch  1,303'  als  veraltet;  es  beschabe 
das  »ie  (die  allen  richter)  behäten  ein  gefögeu  lag,  das  sie  »ie 
(if«>  Susanna)  möchten  vinden  allein,  spieg.  menschliclier  behalt- 
nusse  1492  67*  (cum  observarent  diem  aptuni  vulg.  Dan.  13,15). 
noch  bair.  gtieg  bequem,  passend,  unglieg  Mntc>(/Mem  Schh.  1,516. 

5)  auch  schicklich  mehr  im  sittlichen  sinne,  geziemend,  ziem- 
lich, wie  bair.  6ei  Schm.  ungefüeg  auch  unziemlich  (vgl.  unfug); 
so  wol  im  folgenden : 

kein  haiitwerk  isi  dvin  tiii  gefAg, 

du  0$  am  f)Ttag  cttwa«  dfig  {iKhi). 
Brant  nm 
schickt  sich  dazu,  am  feiertag  zu  arbeiten. 

U)  auch  wie  ziemlich ,  lon  masz  und  grösze ,  miUcimasztg 
(ungefüge  ubergrosz  u.  <i.):  er  licsz  ain  grosze  aisen  ketten, 
ains  gefUegen  man«  bain  tick  die  glider,  machen,  die  über 
den  Hein  ziehen.  Wtlw.  v.  Schaumb.  23,  eines  nicht  grossen  und 
nuht  kleinen,  aber  auch  klein,  niedlich:  ist  aber  du«  holz  aus 
dem  |il<'il  (lier  in  lirr  wunde  steckt),  so  niiii  ein  gefAges  zftng- 
leiu  und  var  in  die  wunden,  und  begrcifestu  den  pfcil  u.t.w. 
Ühtulf  artn.  40*,  im  ansrhlust  un  4  oder  l,  vgl.  i-iii  goAgej  iseu 
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Ebebn.  1741.  1762  von  einem  chirurgischen  instrumenta  s.  dazu 
kleinfüge  2. 

7)  es  mag  auch  in  gefügt,  gefugt  iü}ergegangen  sein  (s.  spalte 
1612,  vgl.  gefreund  I,  c),  vie  schon  6«  Walther  28,19  ßr  da; 
ungefüege  wort  eine  hs.  ungeTuogete  hat,  eijentlich  icol  schlecht 
gefügt,  misraten. 

GEFLGE,  n.  subst.  rerb.  su  fügen  oder  coli,  zu  fug  und  fuge, 
mhd.  noch  nicht  vorhanden ,  auch  nhd.  erst  spät  und  langsam 
außommend,  es  fehlt  z.  b.  noch  bei  Henisch,  Stieler,  Rädlein, 
Ludwig,  Frisch.  aM.  riWmeAr  gafuogida /.,  gafuogi /.,  jundura, 
compages,  copula  u.a.  (Griff  Z,i-2i  fg.),  das  schon  mhd.  vieder 
verschicunden  ist. 

1)  gefüge,    fatum  Steisbach  1,518,    geschicke,  fortuna,  sors 

Weber  teutsch-lat.  vb.  Chemnitz  1745  330',   zu  sich  fügen  oder 

gleich  fügung  gotles;  schon  im  17.  jh.,  als  sprichicort: 

gott  und  gnüge 

isls  beste  geluge.     Hasba^i»  anm.  zu  Opitzens  pcet.  91, 

ohaol  das  auch  genügenden  anschlusz  findet  an  gefug  l,  sein 
gefug  haben  gleich  zufrieden  sein,  so  erscheint  die  norddeutsche 
redensart  mit  gefug  2  bei  Adelung  als  sein  gefüge  thun,  seine 
noldurß  verrichten  und  zwar  als  oberdeutsch  (?),  vielleicht  nur 
aus  Frisch  1,303*,  der  aber  gefug  hat  und  besternt,  d.  h.  als  all. 
auch  die  bedeutung  Schicksal,  fügung  gibt  Adelung  als  oberd.  (?). 

2)  zu  fuge,  fügen,  Verbindung,  compages  Weber,  Steisbach. 

a)  bei  Adelung  der  innere  bau,  die  Zusammensetzung  eines 
körpers  {jetzt  lieber  struetur  genannt),  mit  beleg  aus  der  spräche 
des  bergwesens).  z.  b.  Steinkohlen  welche  dicht  und  fest  in 
ihrem  gefüge  sind,  das  spathige  gefüge  gewisser  eisensteine, 
es  könnte  von  da  sich  ausgebreitet  haben  {vgl.  schon  Drollisger 
nachher);  er  holte  einen  stein  von  auffallendem  strahligen 
gefüge  herbei.  Freitag  verl.  handschr.  i,  335.  kunstgefüge,  vom 
kun.<itrollen  bau  des  menschlichen  kOrpers  {vgl.  kunstgefügt  16.  jh.) : 

du  (Halter)  kennst  des  köipers  kunstgefüge, 
sein  schwacher  bau  kan  nicht  bestehn. 

Drolli;<cer  115.  76. 

b)  bildlich,  gefugter  bau,  neuerdings  beliebt  geworden :  das  alte 
gefüge  der  bürgerlichen  gesellschaft  krachte  und  drohte  aus- 
einanderzubrechen. Freytag  bilder  (1859)  2,147;  in  dem  gefüge 
der  weit  ist  eine  verzweifelte  Vernunft,  verl.  handschr.  3,92; 
und  doch  ist  etwas  in  dem  gefüge  der  seele ,  die  sich  mir 
heut  aufgethan,  was  mich  mahnt  an  ein  bild  aus  längst  ver- 
gangener zeit.  3,222;  ein  gemüth  wie  im  halbschlaf,  ein  so 
einfaches  gefüge  des  geistes.  1, 247 ;  der  könig  war  zur  jagd, 
die  königin  war  krank,  das  hofgefüge  hielt  {dennoch)  fest, 
die  herren  und  damen  u.s.w.  Auerbach  auf  d.  höhe  3,150. 

GEFCGEL,  n.  Sammelwort  ^ zu  vogel ,  ahd.  gifugili  Graff 
3,439,  »«Ad.  gevügele,  gevügel,  noch  nhd.  anfangs,  jetzt  durch 
geflügel  verdrängt;  s.  auch  gefogel. 

1)  Vögel  in  menge: 

mir  {Ute)  ist  getroumet  binte     von  angestlicher  not, 

wie  alle{  daj  gefügele     in  disem  iande  wxre  tot. 

Mb.  1449,4; 
da  sah  ich  angst  und  not  von  dem  gefügel  (ton  dem  schnee) . . 
dasz   die    waldvögelin  . .  flugen   zu  den  leuten  in  die  heuser. 
Zins    Aujsb.  ehr.  1S3, 2S;    mich  erbarmet  das  gefügl  so  übel. 
184,2; 

das  gfügel.  so  im  lurt  behend 

nimfliegen,  ieder  nach  seinr  art.    Wicmab  bilg.  11'; 

dnimb  hörstn  wie  das  gfügel  singt. 

A.  Blacrbr  bei  Ph.  Wachem,  kirchenl.  576; 

das  er  das  gfügel  zu  im  zwang, 

bei  im  sasz  und  im  frölicb  sang.  Tbcrneisser  archid.  124; 
{da)  sein  die  fruchten  nicht  so  geschmack '.  .  .  auch  das  vich 
und  gefügl,  weil  solche  so  gar  kein  weid  haben.  Kiechel  33S; 
dasz  sie  den  acker  behfiten  von  dem  gefügel.  Paracelsus  1616 
1, 1017'.     s.  auch  Zimm.  chron.  4,  609*. 

2)  auch  von  einzelnen  vögeln  {wie  geflügel  2) :  hierauf  ziehen 
sie  heim,  essen  ein  gefügel  und  werden  dollen  voll  {toll  und 
roll,  s.  u.  käsenbrot).  Fischart  bien.  150',  1588  164*  ein  gefligel. 
vgl.  schon  ahd.  smaliu  gefugele,  passeres  Notker  103, 17. 

3)  fraglich:  gefügel  oder  gefieder,  volatilis.  voc.  14S2  k4', 
ob  ad}.  ?     vgl.  gefieder  adj.  und  bei  Dief.  s.  v.  volatile,  gefügel. 

GEFÜGELT,  mit  vögeln,  gefügel  geziert:  gefügelter  barchet. 
Dastp.  1S8',  s.  unter  gebildet  1. 

GEFUGEN',  verstärktes  fugen. 

1)  intr.,  wie  fugen  (».  d.  \\\,1ff.).  a)  gefugen,  gebären,  «- 
gehören,  ipoi  anstehen,  pertinere,  convenire  officio  alicujus,  decere. 
Hemsch  1421;  vgl.  das  adj.  gefüge  4  und  5,  dienlich,  schicklich, 
wol  auch  angemessen,  füglich  sein,  wie  mnd.  gevogen  Sch.  u.  L. 
2,  %',  mnl.  gevogen  decere  Dief.  167',  md.  fugin  convenire  14S*. 


b)  auch  zu  willen  sein,  mit  dat.:  diejenigen,  welchen  das 
glück  . .  gefuget.  Olearius  r«j.  1,1;  s.  fugen  III,  3. 

c)  ebenso  mit  zu,  wie  wir  es  bei  fügen  noch  haben  in  zufügen, 
ein  hölzerner  Wegweiser  im  walde  sagt  zum  Wanderer: 

so  thu  ich  meinem  bruf  genug, 

wenn  ich  den  leuten  zu  gefug, 

wenn  ich  mich  stets  fleisz  und  dran  preise, 

den  rechten  weg  eim  ieden  weise. 

Waldis  Es.  IV,64,46  (2,152  A"i.), 

tAnen  dienlich  bin  {der  herausg.  nahm  es  als  subst.). 

2)  auch  Irans,  gefugen,  commodare,  accommodare,  appliccre, 
aptare,  ordinäre  Hemsch  1421,  also  wie  sonst  gefugen,  (ä)er  viel- 
leicht nur  aus  Kil.,  der  nl.  ghevoeghen  mit  jener  erklärung  gibt. 

GEFÜGEN,  verstärktes  fügen,  mhd.  gevüegen,  ahd.  gifuogian. 
kaf6gan  u.  ähnl.,  conjungere,  coaptare,  copulare,  aptare  Graff 
Z, 421  fg.;  nhd.  selten:  und  so  sichs  dan  gefüeget  {fügte),  das  er 
an  die  ort  kam ,  da  er  zu  der  frauen  soll . .  Wilw.  v.  Sch.  62, 
wenn  sichs  glücklich  traf; 

ich  will  es  dir  hie  vergelten, 
ob  ichs  gefQgen  kan. 

Ubla:<d  to/fo/.  406,  Lilie!«cr.  1,120'. 

GEFÜGIG,  gleich  dem  adj.  gefüge  und  daraus  erweitert  {vgl. 
sp.  1617  e  0.  e.,  auch  gefräszig,  gebräche  3),  ine  kleinfügig  aus 
kleinfüge,  geringfügig  aus  geringfüge. 

1)  es  erscheint  schon  im  15.  jahrh. : 

hör,  du  scholt  gefügig  sein  (h.«.  gefugtig) 

an  haus  und  an  den  klaidern  dein.     vVittbsw.  rutg  31,11, 

wie  mhd.  gevüege  von  feiner  sitte. 

2)  dann  aber  fehlt  es  wieder  bis  ins  18.  ;A.  {wo  es  doch  auch 
bei  Rädlein,  Ludwig,  Aler  noch  fehlt):  gefügig,  compactilis. 
Steinbach  1, 51S,  Weber  330',  bei  Frisch  {besternt)  gefügige 
balken,  compactiUs  trabes  1,303',  also  von  den  Iheilen  eines  ge- 
füges,  jetzt  unbekannt  und  auch  Frischen  selbst  so  nicht  bekannt, 
vielleicht  nur  nach  Steinbach.  vgl.  übrigens  ahd.  unter  gefüg- 
lich  1  und  gefügsam. 

3)  bei  Adelung  gefügiges  blech,  doch  nur  beildußg  unter 
gefüge,  biegsam,  nachgiebig,  jetzt  aber  geläufig  im  bildlichen 
sinne  {wie  es  noch  Cahpe  nicht  kennt),  z.  b.  sich  gefügig  zeigen, 
wUlig,  brauchbar,  ein  gefügiges  Werkzeug  in  politischer  spräche 
z.  b.  als  Vorwurf  gegen  leute  die  sich  zu  allem  brauchen  lassen, 
es  musz  erst  in  unserm  Jahrhundert  wieder  in  gang  gebracht  sein. 

GEFÜGIGKEIT,  f.  biegsamkeä,  nachgiebigkeit :  nach  den 
wandelbaren  umständen  die  masimen  meines  handelns  zu 
bestimmen  und  dennoch  einheit  zu  behalten,  dazu  fehlt  es 
mir  gänzlich  an  gefügigkeit.  Fichtes  leben  1,547;  ßr  accom- 
modirung  bei  Campe,  auch  mhd.  schon  in  Hagens  gesanUab. 
1,282,43  (Leier). 

GEFÜGLICH.  nebenform  zu  gefügig;  s.  auch  füglich. 

1)  mhd.  als  adv.  zu  gefüege,  als  solches  vielleicht  zuerst  aus- 
gebildet {vgl.  unter  gefänglich):  und  fünde  er  joch  ihtes  zuo 
berespenne  {tadeln),  daj  dete  er  so  er  aller  gefüegelichste 
mohte.  Berth.  llt  Kl.,  so  mild  und  geschickt  als  er  konnte; 
s.  auch  gevuocliche  Lexer  1,969.  frAon  ahd.  kaföclihho  com- 
pacte Graff  3, 424  {also  wie  gefügig  2),  aber  auch  schon  adj. 
ist  gifuoglih,  afdus  est  Tat.  51,4. 

2)  das  letztere ,  geeignet ,  dienlich ,  willkommen ,  noch  nhd. : 
conveniens,  gefügiich.  Dief.  148';  so  han  wir . .  erleubet,  das 
sie  . .  soliche  unser  traufe  recht  verbuwen  mögen,  so  ine  das 
eben  und  gefügiich  ist.  Urkunde  der  äbt.  des  klost.  zum  Trone 
Elis.  Waltmannen  vom  j.  1434;  und  welcher  wie  inen  dann 
{nach  der  probe)  gefügiich  ist,  us  demselben  vasz  mögent  sü 
einen  omen  nemen.  weisth.  4,  135 ;  gefügklich,  commodus,  con- 
veniens. Henisch  1421;  füglich,  gefügiich,  aptus,  idoneus. 
Aler  803*. 

3)  auch  noch  wie  mhd.  bei  Bertbold,  geschickt,  gewandt,  ge- 
bildet, geziemend  u.  ä. :  ich  bitt  euch  . .  gebrauchet  gefüglicher 
reden  gegen  den  herzogen.  Aimon  b,  nicht  etwa  ungefüger; 
redet  er  gefügklich,  es  kompt  im  zu  staten.  das.;  noch  bei 
Henisch  facilis,  decens,  bei  Kirsch  habilis. 

4)  füglich,  gefügiich,  pactilis,  compactilis  Aler  803*,  padilis 
Kirsch,  s.  gefügig  2  und  das  ahd.  adr.  unter  1. 

5)  im  15.  jh.  auch  jugalis  gefügiich,  fügelicb,  nd.  gevocblic 
Dief.  31 1',  gefüglicher  oder  gezamlicber  jugalis  voc.  1482  k4', 
t.  dazu  gefüge  2. 

GEFÜGLICHEN,  adv.  tum  vorigen:  gefügklichen,  commode, 
convenienter,  decenter.  Henisch  1421.     vgl.  füglichen. 

GEFÜGLICHKEIT,  f  ßglichkeü  u.  ähnl. :  aptüudo . .  gefug- 
iicheit.  Melbeb  64*;  mich  mit  besserer  gefüglikeit  von  inen 
abzubringen.  H.  Staden  niij. 


2167 


GEFCGSAM  — GEFÜHL 


GEFÜHL 


2168 


GEFCGSAM,  gffügig,  nachgiebig:  er  gehorcht  nicht  oder  nur 
halb,  man  verkümmert  ihm  seine  pension,  er  wird  nicht 
gpfügsamer.  Göthe  54,  25.  häufiger  fügsam ,  «.  d.,  aber  jenes 
schon  ahd.,  cafogsami  foederati  Graff  3,  424,  also  wie  gefügig  2, 
doch  bildlich,  auf  verbündete  übertragen,  vgl.  'compactus  zusamen- 
geloht"  DiEF.  136*. 

GEFÜHL,  n.  rauchwerk,  weidmännisch,  s.  gefüli. 

GEFÜHL,  n.  sensus,  subst.  zu  fühlen. 

I.  Fortn,  alter,  herkunft.  a)  das  hd.  wart  ist  eine  ziemlich 
junge  bildung,  in  den  wbb.  noch  im  1".  jahrh.  anfangs  fehlend 
z.  b.  bei  Hemscii,  Schönsleder  {die  doch  das  zeitworl  haben), 
aber  in  Krämers  t.-it.  wb.  (1678)  514*  gefühl  tatto,  il  senso  del 
tatlo,  il  tocco,  il  sentito,  sentimcnto,  also  schon  in  völliger  enl- 
wickelung,  sodasz  ein  längerer  gebrauch  vorausgegangen  sein  musz ; 
doch  noch  bei  Stieler  580  gefüle  mehr  beiläufig,  in  den  bci- 
spielen  braucht  er  vielmehr  das  fülen,  die  fülung,  der  Schweizer 
Üenzler  aber  hat  es  noch  1716  iiberhaupt  nicht  (fühlen  nur  bei- 
läufig), wie  auch  Kirsch  (nur  fühlung,  fühlen  n.).  im  17.  jh. 
galt  auch  bei  schrißstellern  daneben  ein  f.  fühle  (s.  d.),  das  z.  b. 
bei  Hofm.^nnswald.aü  selbst  hinter  gesiebte,  gehöre  erscheint,  die 
doch  gefühie  hätten  nachziehen  sollen,  es  muszle  also  auch  ihm 
und  der  mundart  nicht  geläufig  sein;  vgl.  auch  U7iter  füiilung  (l) 
dieses  neben  gcschmack  bei  Bütschky.  hat  es  doch  Frisch  samt 
fühlen  ganz  vergessen,  als  Oberdeutscher. 

b)  das  ganze  wort  ist  eben  von  haus  aus  nicht  hochd.,  sondern 
md.  {s.  fühlen),  nd.,  id.;  aber  unser  subst.  fehlt  auch  im  nd., 
im  alten  md.  steht  vielmehr  vüle  f.,  wie  noch  nd.  föle  /".,  mnl. 
aber  der  in  f.: 

want  al  tghevoelen,  groot  ende  clene, 
coomt  uter  zielen  {aus  der  secle)  allene. 

lekenspieg.  l,  18,  21,  »3/.  bk  Vbibs  im  gloss.; 
hi  was  ser  crank  van  siecten, 
dat  hit  ghevoelen  liad  verloren. 

J.  Grihh  lieinh.  fuchs  s.  262, 

dasz  er  das  fühlen  verloren  halte,  wie  noch  bei  Stieler  wo  das 
fülen  aufboret,  da  ist  der  tod  nicht  ferne,  auch  im  16.  jh. 
fihlt  nl.  das  subst.  noch  bei  KrL.,  es  scheint  auch  da  erst  im 
17.  jahrh.  entwickelt,  daher  bei  Binnaert  't  gevoel ,  gevoclinye, 
taclus,  sensus,  daneben  noch  der  inf.  in  anderer  bedeulung: 
't  gevoelen,  meyninghe,  opinio,  Judicium,  also  wie  lat.  sententia 
I«  sentire  (eigentlich  fühlen) ;  dieser  inf.  musz  wol  auch  im  folg. 
plur.  stecken ,  nicht  das  subst.  verb. :  hoewel  datier  seer  ver- 
schcyden  gevoelen  van  zijn  (vom.  Ursprung  der  messe).  Marnix 
byencorf  74"  (2,3,  Fischaht  meinungen);  nl.  auch  als  zeitwort 
gevoelen  wie  lat.  sentire,  so  und  so  denken,  der  und  der  meinung 
sein  (Halma  21%').  gefühl  wird  erst  nach  gesiebt,  gehör,  ge- 
sthmack  im  17.  jh.  gebildet  sein. 

c)  bemerkenswert  auch  mit  voller  cndung  noch  lange  im  IS.  jh., 
wie  gefüle  bei  Stieler  u.  a,  gefüble  Stei.nbach  (s.  n,l),  Weber: 

nehmt  das  zärtliche  gefühie  und  die  treue  redlichkcit, 
die  ich  nächst  in  unsern  linden  Leonilden  eingeweiht. 

GÖNTHKR  842  (251  Tiltm.); 
dru      zeigt  er  (der  memch)  jetzt  schon  ein  gefülile 
Ton  trieben,  die  nichts  endlichs  stillt.    Urollingsr  23; 
sanftek  gefühie  der  stilleren  tagend  [Unschuld)  .  . 
sanTies  getülile.  von  dir  einst  durchdrungen 
laiuchien  die  dichter  u.t.ie.  Crcuz  1,169; 

da«  innere  gefüble  des  pöbcU.  2,  177.  auch  noch  ohne  b  später, 
wie  schon  bei  Stikler,  gefül  alm.  d.  bell.  1782  s.  50.  92  ([l,b,a,ß). 

II.  Bedeutung  und  gebrauch. 

t)  als  subst.  zu  fühlen,  tastend  prüfen  u.a.:  gefühl,  tactus 
Ale»  H6.V,  le  toudier  Häülein  332',  vergl.  Krämer  unter  I,  a; 
üben  an  jeden  äuge  »ein  ihnen  (den  bienen)  böruer  heraus 
gewachsen,  die  zwei  gelenke  haben  . .  diese  dienen  ihnen  zum 
gefObl.  öcon.  lex.  262 ;  das  gefühl  erkundiget  sich  durch  den 
druck  nach  der  gleichenden  (ihm  entsprechenden)  nutur.  Ahut 
1,125;  die  süszen  einzelnhciten,  ihren  er  (der  blinde  liebhabrr) 
»ich  durchs  gefühl  versichern  darf.  Götiie  20.  232.  ich  habe 
das  {s.b.  den  Wärmegrad)  im  gefühl,  kann  et  fühlend  erkennm. 
im  15.  16.  jahrh.  steht  für  tiictus  md.  vuelinge,  nrh.  gcvulinge 
DiEr.  571'  (ryl.  BiMKAERT  Unter  1,6),  wie  fühlung  auch  spater 
noch  hinge  gleicit  dem  heutigen  gefUbl  erscheint. 

2)  zu  fühlen,  empfinden,  d.h.  sinnlich  empfinden  (letittres 
dat  oberd.  wott  dafür,  vgl.  3,  a,  y),   gefühl    srnsus  tactüs  Aler. 

a)  grfubl,  dat  fühlen,  der  tinn  des  gefiüilt  Ludwig  710;  dat 
gclUbl  »erlorrn  hüben ,  to  be  out  of  fceling.  dat.  (vergl.  mnl. 
unter  1,6);  wu  dan  !• '  '  '.  (horl,  da  ist  der  ti.d  nirhl  weil. 
STEntAcu  1,520,  1/.  Urin  5,c,rt,  das  gefühie  (sensus 

i.irliii)   1*1    lirn  mei,    ;    '.  den  lliiereu  gemein,   dat.   (bei 

'iiiflben  batpirUt  (aliing,  im  voriven  dat  fülen). 


die  spräche  verloren,  getülil  und  besinnung  geschwunden, 
so  ward  sie,  die  mähderin,  dort  in  den  mahden  gefunden. 

Uhland  (jrd.  (1820)  254  ; 

dasz  die  band  dem  menschen  ein  groszes  bülfsmitlel  seiner 
Vernunft  gewesen... ja  dieses  zarte  gefühl  der  bände  ist  in 
seinen  körper  verbreitet . . .  Herder  ideen  1,  217  (4,  3) ;  wenn 
einige  blinde  das  gefühl,  das  gehör,  die  zählende  Vernunft, 
das  gedäcbtnis  bis  zu  einem  grade  erbeben  konnten,  der 
menschen  von  gewöhnlichen  sinnen  fabelhaft  dnnket.   1,218. 

b)  Adelung  unterscheidet  ^das  vermögen  zu  fühlen',  z.b.  durch 
harte  arbeit  verlieren  die  bände  das  gefühl ,  ein  feines  ge- 
fühl haben,  und  *die  empfindung'  selbst,  z.b.  das  gefühl  der 
schmerzen,  das  habe  ich  am  gefüble,  kann  es  fühlend  unter- 
scheiden, vgl.  u.  1.  man  kann  auch  unterscheiden  gefühl  mehr 
als  Ihdtigkeit,  wollendes  fühlen,  wie  in  den  Herderschen  beispielen 
vorhin  (s.  besonders  auch  4, c  o.  e.)  und  mehr  als  leiden,  un- 
gewolltes fühlen,  z.b.  ein  gefühl  von  kälte  haben,  Vorgefühl 
eines  gewitters,  nacbgefühl  der  krankheit  u.a.,  auch  kältc- 
gefübl ,  krankbeitsgefübl  u.  ä.  —  oder  gefühl  als  füllten  und 
als  gefühltes,  letzteres  z.b.:  die  meisten  eigenschaflen,  welche 
wir  sehen  (an  den  dingen),  sind  verkürzte  gefüble.  Heroer 
/e&ensb.  II,  391,  oder  auch  gefühl  nach  oder  von  auszcn  und  nach 
oder  von  innen,  dieses  z.b.  in  krankbeitsgefübl,  jenes:  dasz 
das  gesiebt  uns  nur  gestalten,  das  gefühl  allein  körper  zeige, 
dasz  alles,  was  form  ist,  nur  durchs  tastende  gefühl ..  er- 
kannt werde.  Herder  plastik  9. 

c)  allen  sinnen  kann  übrigens  gefühl  zugeschrieben  werden 
(vgl.  unter  fühlen  2,  a  aus  Gellert),  »Je  das  wissenschaftliche 
denken  thut:  wie  aber  alle  übrige  sinne  auch  eine  gattung 
des  gefühles  sind.  König  zu  Canitz  (1727)  246,  auch  z.  b.  dem 
ohr,  dem  auge: 

ein  saft,  wie  älher  fein,  steigt  in  der  nen-en  röhren, 
giebt  geist  dem  aug  zum  sehn,  dem  ohr  gelühl  zum  hören. 

Creuz  2,158; 
das  grobe  gefühl  unsrer  äugen ,  das  z.  e.  auch  ...  in  der 
gröszten  dunkelheit  wirket.  Herder  lebensb.  1, 3*,  221 ;  zwei 
völlig  neue  gefühie  (in  der  cntwickelung  des  menschen)  wie  auge 
und  ohr.  295 ;  nur  durch  die  rede  wird  auge  und  ohr  (sehen 
und  hören),  ja  das  gefühl  aller  sinne  eins  und  vereinigt  sich 
durch  sie  zum  scbafifenden  gedanken.  ideen  1,220,  das  durch 
die  sinne  mittelst  des  gefülds  aufgenommene ; 

crkenntnis  musz  und  kann  nur  vom  Refühl  beginnen. 

Dusch  (hei  Adkliing), 

wo  sonst  die  schulsprache  nur  von  empfindung  spricht  (s.  3,  a). 
so  auch  Herder  :  es  ist  ein  angenehmer  blick,  dasz  selbst  in 
den  Wissenschaften  . . .  sich  alles  auf  ideen  reducirt,  die  aus 
dem  gefühl  entspringen.  /e6cH«6.  11,389.  er  schreibt  dem  ganzen 
(sinnlichen)  menschen  gefühl  zu:  gefühl  ist  der  mensch  ganz 
U.S.W,  urspr.  d.  spr.  lOb,  auch  in  höherem  sinne,  z.b.:  gut  (ist 
das  schöne  und  wahre)  für  das  gefühl  des  ganzen  ich.  lebensb 
11,401,  ßr  beide  stellen  ist  freilich  der  Zusammenhang  nachzu- 
lesen, es  ist  Herders  verdienst,  die  halhvergesscne  bedeulung  des 
gefiihls  für  leben,  kunst  und  geist  wieder  hervorgehoben  und  ver- 
fochten zu  haben,  war  doch  einer  seiner  eifrigsten  wünsche  und 
plane  eine  philosophie  des  gefühls,  s.  lebensb.  1, 3*,  294.  2h7 
wfid  seine  vorarbeiten  dazu  das.  II,  361  ff.  vergl.  übrigens  schon 
die  tiefdeutende  bemerkung  von  Bhockes  in  seinem  gediihte  die 
fünf  sinne : 

die  vier  andern  sinne  scheinen 

kinder  des  getühls  zu  sein  .  .  . 

weil  ihr  Ursprung  und  ihr  ziel 

selbst  ein  zärtliches  (feines)  gefühl.    ird.  vergn.  2,  364. 

d)  es  gUt  auch  als  subst.  zu  sich  fühlen,  deulich  1.  b.  in  wol- 
gcfübl  zu  sich  wol  fühlen,  krankengefühl  zu  sich  krank  fühlen, 
wie  das  iielinden  zu  sieb  befinden.  e6en5ü  :.  b.  menschen- 
gelühl  bei  Güthe  2,  hu  zu  sich  als  mensch  fühlen. 

e)  der  pl.  ist  anfangs  ungebräuchlich  (vgl.  Adelung  m.  3,  c), 
wie  noch  jetzt  bei  gesibinack ;  daher  im  sing,  neben  dem  plur. 
gedanken :  denen  mit  uns  lebenden  ihieren  trauen  wir  gefühl 
und  gedanken  m.  Hkrdkh  id.  1,115.  di>ch  konnte  der  pl.  nicht 
ausbleiben,  wie  unter  3,  vergl.  s.b.  Kant«  tchnftehen  von  der 
macht  des  geiiiüths  durch  den  bluuen  vortatx  aeiner  krank- 
huflen  gefüble  tncister  zu  sein. 

f)  eigen  auch  von  loilten  dingen,  die  uns  ein  gefühl  erwecken, 
i.  b.  von  einer  hnszen  tchiUsel ,  die  man  einem  reicht ,  einem 
stocke  mit  dem  man  einem  kinde  drolä:  nimm  dicli  in  acht. 
Nie  (der)  bat  gelühl;  to  hat  ja  z.b.  der  apfcl  gesiiiiiiack  für 
du  tunge ,  wie  du  sunge  für  dm  njifrl  5  n'i''  •  '  7'--"- 
in  geistiger  anwendung. 
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3)  gefühl  der  seele,  das  freilich  von  dem  sinnlichen  nie  ganz 
A'trennt  oder  zu  trennen  ist,  tcie  dieses  nicht  von  jenem. 

a)  zunächst  ein  tcorl  über  das  Verhältnis  zu  empfindung,  mit 
dem  es  sich  eigenlhümlich  kreuzt,  wie  fühlen  mit  empfinden. 

rt)  die  Unterscheidung,  die  J.  Grimm  oben  111,426.432  angibt 
(s.  auch  Weiga.nd  unter  fühlen  u.  e.),  das:  fühlen  mehr  sinn^ 
lieh,  empfinden  mehr  ^geistig  und  abstract'  sei  {im  genauen  sinne 
doch  beides  eben  nicht),  entspricht  dem  heutigen  Sprachgefühle, 
ist  aber  eigentlich  uHlkürlich  und  sehr  jung,  in  der  philosophi- 
schen schulsprache  ist  alter  Überlieferung  nach  vielmehr  umgekehrt 
empfindung  das  sinnliche,  so  noch  jetzt  nach  Rasts  vorgange, 
der  darin  selbst  nur  der  Wol/fschen  schule  folgte  {s.  schon  im 
16.  jaltrh.  unter  •/),  und  gefühl  heiszt  was  der  gebildete  lieber 
empfindung  nennt,  wie  das  tiefere  aufnehmen  der  äuszeren 
empfindung  ins  innere  auch  fühlen  genannt  wird,  z.  b. :  so  oft 
unsre  seele  sich  etwas  vorstellet  (d.  h.  von  äuszerem  berührt 
wird).,  so  oft  empfindet  sie.  wenn  sie  aber  auch  diese 
in  ihr  vorgehende  empfindung  (perceptio)  gleichsam  fühlet. . 
so  ist  sie  sich  ihrer  selbst  bewuszt  (apperceptio).  Gottscbed 
erste  gr.  der  wellw.,  theor.  th.  §  875 ;  Unzer  hat . .  die  wirksame 
Veränderung  in  den  nerven  selbst  mit  der  benennung  gefühl 
von  der  empfindung  oder  Vorstellung  der  seele  {die  ihr 
von  auszen  kommt)  unterschieden.  Reixards  triebe  der  thiere 
(1773)  anh.  s.  209.  Doch  auch  eine  innere,  tiefere  empfindung 
wird  ton  der  seele  gefühlt,  ist  ein  gefühl,  kommt  ihr  zum  be- 
wusztsein,  so  bei  Schiller  in  der  philos.  der  phys.  §  8,  wo  er 
vom  sinnlichen  gefühl  handelt:  von  dem  gefühl  der  empfin- 
dung ...  ist  hier  gar  nicht  die  rede,  disz  {das  sinnliche)  ist 
gefühl  des  thierischen,  jenes  {das  der  empfindung)  ist  gefühl 
des  geistigen  lebens.  sehr.  1, 83  Göd.,  vergl.  bei  Kant  anima- 
lisches und  geistiges  gefühl  krilik  der  urtheüskr.  225  (Schiller 
X,  430) ;  das  übereinstimmende  gefühl  des  vormals  empfun- 
denen und  jetzt  wieder  vorgebrachten  {reproducirten).  äbbt  4,72. 
Übrigens  auch  umgekehrt  als  in  der  schulsprache:  die  schönen 
künste  beschäftigen  sich  mit  dem  gefühl,  die  schönen  Wissen- 
schaften vorzüglich  aber  mit  der  empfindung.  gefühl  ist  die 
bewegung  meines  nervengebäudes  von  auszen,  empfindung  ist 
der  zustand  meiner  seele  die  von  einer  Vorstellung  abhängt 
und  von  innen  . . .  auf  die  nerven  wirkt.  Lenz  bei  Stöber 
Rüderer  u.  s.  freunde  {Als.  1873  nachtr.)  s.  25.  und  so  sciion 
bei  Me.sdelssohn  :  kann  aber  aus  diesem  allen  die  folgerung 
rechtmäszig  gezogen  werden,  dasz  das  {sinnliche)  gefühl  die 
mutler  aller  fröhlichen  {beglückendefi)  empfindungen  sei?  über 
die  empfindungen  (1755)  33.     s.  auch  Dosen,  Heroer  u.  2,  c. 

ß)  so  werden  denn  beide  auch  als  völlig  gleich  behandelt  {vgl. 
u.  empfinden),  sinnlich  wie  seelisch:  kann  denn  unsere  seele, 
indem  sie  den  verdrusz  schmeckt,  der  eine  widrige  empfin- 
dung ist,  an  dem  gefühle  dieser  widrigen  regung  einen  Wohl- 
gefallen finden?  Gellert  5,145,  gefühl  activisch,  fühlen;  was 
nur  der  feinern  empfindung  ekeln,  das  zarte  gefühl  schmerzen 
kann.  Ab^t  1,71;  was  also  eine  einfache  empfindung,  ein 
unmittelbares  gefühl  in  mich  bringet,  kann  nichts  als  ein- 
fache empfindung.  nichts  als  einzelnes  gefühl  sein.  Herder 
lebensb.  L3*,  220,  sinnlich;  aber  nun  ist  jeder  augenblick,  da 
ich  eine  pQicht  anschauend  erkenne,  ein  süszes  gefühl,  das 
sich  von  weitem  der  empfindung  nähert,  diese  pflicht  zu  thun. 
'I.>>4;  unser  {der  modernen)  gefühl  für  die  natur  gleicht  der 
iipfindung  des  kranken  für  die  gesundheit.  Schiller  ,\, 445; 
11  gefühl,  das  bei  mir  gewaltig  überhand  nahm ...  war  die 
uiipfindung  der  Vergangenheit  und  gegenwart  in  eins.  Göthe 
lf),  286;  wenn  auch  Langer  bei  seinem  glauben  . .  darauf  hielt, 
lasz  man  die  empfindung  nicht  solle  vorhersehen,  sich  nicht 
."ir  Schwärmerei  verleiten  lassen,  so  hätte  ich  doch  nicht 
'  ht  gewuszt,  mich  ohne  gefühl  und  enthusiasmus  {vergl. 
.  c,  ß)  mit  dem  neuen  testament  zu  beschäftigen.  25,190; 

mancherlei  verdrieszt  uns,  und  von  stund  zu  stunden 

schwankt  das  leicbt-uoruhi^e  gefühl : 

wir  empOnden,  und  was  wir  emprunden, 

spült  hinweg  das  bunie  wcltgewiihl.     1,84  (d.  j.  ü.  2.36). 

:lier  auch  ein  gefühl  empfinden  und  umgekehrt,  nur  des  wechuls 

vrqen:  so  wird  man  {der  leser)  das  unangenehme  gefühl  mit 

«empfinden,   das   einen  jeden  überfallen  inusz,   wenn  er... 

-.  115  {Palermo  9.  april  1787);  er  fühlt  gegen  diesen  allmäcb- 

-'•n   vater   die    empfindungen    der   höchsten  liebe.   Gellert 

1 17»4)  6,41;    das   gefüllt    unserer  empfindungen,    die  unnibe 

unserer   leidenschaften  .  .  .  zerstreuen   alle  ihre  {der  vernunß) 

~i  hlüsse.  Sulzer  />.  llumes  verm.  sdir.  übers.  2,  4,  empfindung 

freilich  mehr  nach  «,  engl.  Sensation. 

IV. 


y)  der  unterschied  ist  urspr&nglKh  eben  nur  ein  örHicher,  d.  h. 
empfinden  das  oberd.,  fühlen  das  md.  wort  für  dieselbe  sacke, 
und  eben  deshalb  wol  kam  in  nordd.  spräche  das  südä.  wort  auf 
für  die  höhere  sache,  trotz  des  entgegengesetzten  sckulgebrauchs, 
ähnlich  wie  das  verkleinernde  -lein  dort  höber.  edler  klingt  ah 
das  heimtsche  -eben  {was  im  südd.  sprachgefüiü  umgekehrt  ist). 
empfindung  ist  übrigens  weit  älter,  als  HL  432  angesetzt  ist,  denn 
nicht  nur  Leibmz  brauclUe  es  (Wack.  les.  3*,  978 ^5.),  sondern 
schon  das  16.  jahrh.,  bei  Alberüs  Dd  T  entpfiadung  sensibilitas, 
ja  im  14.  jahrh.  inphindunge  experientia  Germ,  is,  271  (Bech). 
vergl.  emphintlich  experimentalis  Mores  anz.  5,  84,  Dief.  218*. 
offenbar  auch  scJion  aus  der  schulsprache. 

b)  zur  geschichle  der  neuen  bedeulung. 

a)  dasz  das  innere  empfinden  doch  gleich  anfangs  mit  dar- 
unter verstanden  werden  konnte,  verbürgt  Krasiers  sentilo,  senli- 
mento  {s.  l,  a),  aber  die  wbb.  heben  es  bis  auf  Adelung  nicht 
hervor,  empfindung  blieb  daßr  vorhersehend,  das  z.b.  bei  Bodmeb 
herscht  {poet.  gem.  316.  329.  336. 339,  noch  häufiger  affect ,  auch 
rftgungen  des  herzens  339.  349),  aber  gefühl  nicht;  und  wenn 
es' im  anfaug  des  IS.  jh.  dichter  sciwn  brauchen,  wie  Glxtber, 
Drolli.ngeb  unlei-  L  c,  so  scheint  das  doch  mehr  eine  dichterische 
neuerung,  wie  es  denn  noch  im  j.  1760  Gottsched  als  ziemlich 
neu  behandelt:  brauchet  man  doch  heute  zu  tage  schon  das 
gefühl,  welches  noch  ein  gröberer  sinn  ist  {als  der  geschmack), 
die  feinsten  empfindungen  der  seele  auszudrücken,  wb.  der  seh. 
wiss.  760,  in  dem  art.  geschmack,  der  diesz  wort  im  seelischen 
sinne  gegen  u-iderstrebende  meinungen  {z.  b.  noch  Klopst.  12, 130) 
in  schütz  nimmt;  tgl.  6,b,y. 

ß)  man  sagte  denn  auch  lange  gern  ausdrücklich  gefühl  der 
seele,  des  herzens  oder  dhnl.,  wo  wir  den  zusatz  nicht  mehr 
brauchen,  oder  setzte  auf  andre  weise  seele  und  hera  dazu: 

seele,  zur  liebe  gemacht,  dreimal  ei^clireckte  dich 
deiner  einsamkeit  bang  gefühl. 

Älopstock  od.  1, 15  (Pelr.  u.  Laura)  -. 
ach,  warum,  0  natur,  warum,  unzärtliche  mutter, 
gäbest  du  zum  gefühl  mir  ein  zu  biegsames  herz. 

1,26  (die  künft.  gel.), 

es  ist  doch  auch  bei  ihm  noch  selten  in  vergleich  mit  empfindung, 
wie  liäufig  er  fühlen  braucht;  {das  gewissen)  ein  geheimes  gefühl 
des  herzens.  Gellert  5, 189 ;  das  gefühl  des  ruhigen  herzens. 
6,  52 ; 

theilen  kann  ich  euch  nicht  dieser  (meinte)}  seele  gefühl. 

Göthe  bei  Scholl  br.  u.  auls.  151  (d.j.  G.  2,28), 

nachher  das.  in  prosa  diese  glückseligen  empfindungen  genannt 
{vgl.  u.  c);  strebende  stolze  kraft  des  geisles,  hohes  feuriges 
gefühl  des  herzens.  Kli.nger  Faust  X.  noch  jetzt  sagt  man  doch 
auch  in  gehobener  Stimmung  z.  b.  einem  die  gefühle  seines 
herzens  offenbaren. 

y)  oder  inneres  gefühl  u.  dhnl. :  wir . . .  haben  ein  inneres 
gefühl  von  dem  zustande  unseres  körpers.  Mendelssohn  im 
den  lit.  br.  8,248,  vergl.  249; 

ihr  innerlich  gefühl  bcurtheill  jede  tbat  u.  s.  ir.  {s.  6,  b,  a). 

Hallbr  109; 
auf  den  aussprach  eines  innerlichen  gefühls  dessen,  was  gut 
ist  oder  nicht.  Gellert  5,191  {vgl.  u.  ß);  das  innere  gefühle 
des  pöbeis.  Creuz  2, 177,  im  Verhältnis  zum  gelehrten  denken, 
s.  untere,  a;  das  innere  gefühl  des  menschen,  wodurch  er., 
das  schöne  findet  {der  geschmack).  Kiedel  Iheorie  d.  seh.  u-iss. 
u.  k.  1774  s.  8,  wie  vorher  das.  der  seiisus  communis  und  das 
moralische  gefühl  {vergl.  5,  6),  als  ein  inneres  gefühl  des 
menschen  zum  unmittelbaren  erkennen  des  wahren  und  des 
guten;  unmittelbar,  durch  ein  innres  gefühl  bin  ich  eigentlich 
von  nichts  in  der  well  überzeugt,  als  dasz  ich  bin,  dasz  ich 
mich  fühle  {aber  meinen  gewonnenen  inhalt  doch  mit).  Herder 
IV,  7  (4.  krit.  Wäldchen  1,1),  eben  gegen  Riedel,  vergl.  unter 
5,c,ß;  ists  mit  dem  gewissen  anders?  wo  ist  inneres  gefühl 
der  seele,  das  sich  nicht  auf  unser  sittliches  urtheil  gründen 
sollte?  IV,  35  {vgl.  äuszeres  gefühl  s.  8); 

mit  dem  wärmsten  ausdruck  des  ionern  get'ühls  im  gesiebt. 
WiKLAHD  .Imarf.   1771    1,92; 

über  alle  diese  prüfungen  half  Charlotten  ihr  inneres  gefühl 
hinweg.  Göthe  17, 14S  (iroWc.  1,  13).  noch  jetzt  in  gehobener 
rede  meine  innersten  gefühle,  und  dasselbe  sind  eigentlich  innige 
gefühle.  vergl.  ebenso  innere  empfindung  Reimarüs  triebe  der 
thiere  155,  innerliche  empfindung  Gellert  6,45,  schon  bei  König 
zu  Caniiz  248.  258.  26.3,  Seelenempfindung  277,  gemüthscmpfin- 
diing  279,  er  sagt  doch  schon  meist  blosz  empfindung.  aber  nie 
gefühl. 

137 
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c)  bevierkenswerl  ist  auch,  wie  jung  der  heute  bdieble  plur.  ist. 

a)  noch  179ö  merA/ Adelung  an:  "der  pl.  ist  auch  in  dieser 
bedeutunq  {vgl.  2, «)  bisher  ungewöhnlich  gewesen,  ungeachtet  die 
Sache  selbst  ihn  wohl  verstaUet,  einige  neuere  haben  ihn  daher  in 
den  gang  gebracht",  und  gibt  aus  Wieland  schöne  gefühle,  die 
aus  seelenTollen  melodien  athmen.  lange  noch  findet  sich  der 
sing.,  wo  wir  nun  den  plur.  gewohnt  sind,  z.  h.  (vgl.  die  älteren 
beispiele  unter  \,c):  ich  will  ihr  gefühl  durch  keinen  fremden 
Zusatz  {von  mir)  zerstreuen.  Lessinc  3,  305  am  Schlüsse  einer 
rührenden  erzdhlung,  ihre  einplindungen  wäre  jetzt  das  geläufige; 

(die  seete)  sprachlos,  ihr  gelühl  zu  sagen. 

Klopstock  od.  1,73  (an  goU); 

wirft  aber  der  ewige  geist  einen  blick  seiner  Weisheit . . . 
einem  erwählten  zu,  der  trete  auf  und  lalle  sein  gefühl. 
GOtbe  56,  245  (der  j.  G.  2,  24 1),  versuche  auszusprechen  was  er 
ßhU;  wie  liebte  ich  Ferdinanden!  wie  dankte  ich  ihm  für 
das  gefühl  das  er  in  mir  erregte.  16, 202  {br.  aus  d.  Schw.), 
s.  auch  unter  b,  ß  bei  Güthe  aus  Mahomels  gesang  dieser  seele 
gefühl,  nachher  durch  empfindungen  wiedergegeben,  wie  Gellert 
(1784)  6,42/1;.  das  gefühl  des  rechtschaffensten  mannes  und 
die  empfindungen  eines  menschen,  der  u.s.w.  begrifflich  gleich 
gebraucht,  der  letzlere  plur.  bestand  schon  lange; 

die  ohne  .  .  zwang  sich  ihrem  gefühl  überliesz. 

WiKLAND  Amadis  1771    1,57; 
ergrilT  es  mich  in  meiner  tiefsten  seele, 
und  des  gefübis  nicht  mächtig  stand  ich  da. 

Schiller  410'  {iL  Stuart  1, 6) ; 

gemischtes  gefühl ,  aus  mehreren  gefühlen  bestehend.  X,  429 
(gemischte  emplindung  Gellert  5, 148).  das  ist  ein  rest  von 
der  herkunß  des  Wortes  aus  derselben  reihe  mit  geschmack,  ge- 
siebt, gehör,  denen  ein  eigentlicher  plur.  noch  jetzt  abgeht. 

ß)  den  pl.,  der  ja  neben  empfindungen  und  gedanken  auch 
von  einem  gleichzeitigen  stände  unsres  empfindens  und  denkens 
nicM  ausbleiben  konnte,  hat  vielleicht  Wieland  in  gahg  gebracht 
(vgl.  u.  a) ;  zwar  in  den  Sympathien  z.  b.  (1758)  find  ich  neben 
empfindungen  nur  gefühl  sg.  (s.  19),  auch  noch  in  Musarion  1768 
(s.  62.  74),  aber  bald  nachher  im  neuen  Amadis  (wo  auch  fühlen 
weil  häufiger  erscheint): 

bis  endlich,  im  magischen  dunst 
der  süszen  gerüble,  das  augc  phantasieret.    Am.  1771    1,153; 
die  kunsi  (der  inuäk),   mit  starken  gefühlen  den  busen  aus- 
zudehnen.    2,  98 ; 
von  neuen  gefühlen  umfangen.     2,97; 
die  uns  das  leben  gaben,  berrlicbe  geiüble 
erstarren  in  dem  irdischen  gewüble.     Göthe  12, 40 ; 
Worte  waren  es  nur,  die  ich  sprach,  sie  sollten  vor  euch  nur 
meine  gelühlc  verstecken,  die  mir  das  herz  zerreiszen. 

40, 270  (//.  u.  Ihr.  4) ; 
und  sie  hielt  sieb  nicht  mehr,  es  zeigten  sieb  ihre  gefühle 
mächtig,  es  hob  sicti  die  brüst  .  .  328; 

dort  {im  kloster  Bergen)  hatte  Wieland  in  allen  concentrirten 
jugendlichen  Zartgefühlen  gewandelt.  31,210; 

je  weiter  sieb  gedanken  und  gefühle  .  . 

dem  reichern  atrom  der  .Schönheit  aufgetban  .  . 

Schiller  VI, 277  (künstlet) ; 
und  wiegt  es  (der  yesuiifj  das  hirz)  zwischen  ernst  und  spiele 
auf  schwanker  leiter  der  gerüble.    XI,  15  (macht  des  ges.); 
aber  auf  treuerem  pfud  der  geiüble 
wandelt  die  Trau  zu  dem  göttlichen  ziele.    35; 
des  gedanken«  sieg  entehret  (beim  manne) 
der  gefühle  widerstreit.     36; 

dieser  zwang,  deit  sich  der  civiltsirte  mensch  bei  Suszerung 
meiner  gefühle  auflegt,  verncbaffl  ihm  über  diese  gefühle  seihst 
••inen  grad  von  herrscbaft.  X,4I9;  die  weit  der  gefühle.  Hkhder 
Kailig.  2,236;  fühlte  sie,  dasz  die  gefangenen  llainmcn  ihrer 
gefühle  ihre  öfTnung  fanden.  J.  I'aul  Hesp.   t,ttl. 

y)  jetzt  tagt  man  vorzugsweis  s.  b.  seine  gefühle  verbergen, 
aussprechen ,  d.  h.  in  bezug  auf  eirten  betlimmten  fall ,  gegen- 
tland  oder  menuhen,  ich  möchte  deine  gefühle  nicht  verletzen, 
er  war  seiner  gefühle  nicht  hcrr,  sich  seinen  gefiihlen  über- 
lassen (Götiiü  22, 3S);  auch  gern  seinen  gedanken  und  gefühlen 
nacbbiDgen  u.  ahnt,  doch  lieber  im  ting.  z.  b.  Heinriii  gefühle 
folgen,  wenn  ich  mein  gefühl  befrage,  das  widerHtrebt  meinem 
gefühle;  nach  meinem  gefühle  nm<iz  ich  bekennen  u.t.w. 
Hkrdkr  111,320.  d(xh  und  dnbn  unterschiede  tm  sinne,  oß  leite 
und  Khwer  zu  foMten ;  tgl.  unter  5,  b,  ß. 

4)  der  gegenständ  oder  inhalt  des  gelubls  wird  bezeichnet 
a)  md   gen.,    z.  b. :   wir    haben  {ron  natur)  ein  gefUliI  des 
schicklirhrn    und    unnchicklichen.    Gkllkrt  6, 41 ;    das  mura- 
liscbe  gefühl  des  guten  und  bOicu.  tft ;  da»  natürliche  getübl 


des  guten  und  edlen.  131 ;  Leibnitz  bedauerte,  dasz  in  allen 
ständen  Europas   allgemach   ein   gewisses   gefühl  des  muths 
und  der  ehre  abnehme.  Herder  Adrast.  5,276; 
mit  gefühle  der  gesundbeii  durchströmt 

die  frohe  bewegung  {du.-;  !<chrittschuhlaHfen). 

Klopstock  od.  1,304,  der  kamin; 

aber  ach !  diese  eindrücke  giengen  vorüber,  wie  das  gefühl 
der  gnade  seines  gottes  allmählich  wieder  aus  der  seele  des 
gläubigen  weicht.   Göthe  16,180; 

aber  sinkt  des  mutbes  kühner  flügel 
bei  der  schranken  peinlichem  gelübl. 

Schiller  XI, 57,  ideal  u.  leben; 
in  seines  nichts  durchbohrendem  gefühle.    Carlos  2, 1. 
Si'lten  mit  pron.  poss.  statt  gen. : 

so  neu,  so  niemals  empfunden 
war  sein  (gottes)  gefühl  mir!      Klopstock  11,215. 

b)  unter  umständen  mit  von  statt  gen. :  der  wahren  fügend  . . 
von  der  sie  weder  gefühl  noch  kenntnis  haben.  Wieland 
sympath.  19; 

erschöpft  ist  ihre  kraft,  besinnen,  hören,  sehen 
verschwunden  —  das  gefühl  von  ihrer  liebe  bleibt. 

Oberon  7,32; 
und  das  alles  so  ohne  gefiihl  von  weiblichem  werth.  Göthe 
83, 42,  ohne  dasz  er  den  wert  des  weites  fühlte;  das  wahre  ge- 
fühl von  natur.  16,18;  das  gefühl  von  so  viel  zusammen- 
geketteten wundern  der  natur.  16, 298  {auf  dem  gipfel  des 
Gotthards).  regelmäszig  bei  mangelndem  artikel,  z.  b.  ein  gefühl 
von  hasz,  von  Verehrung,  von  sorge  u.  dgl. 

c)  mit  für,  wo  mit  gefühl  besonders  die  fähigkeit  zu  fühlen, 
empfänglichkeil  gemeint  ist  (5,  a):  wer  einiges  gefühl  für  die 
hoheit  und  macht  der.  .natur  hat.  Herder  id.  1,116;  niemand, 
der  nur  einiges  gefühl  für  gesang  oder  poesie  hat.  br.  das 
Studium  d.  theol.  b.  1,16;  Leibnitz  ;..  der  für  die  musik  ein 
groszes  gefühl  hatte.  Kallig.  1,118;  auf  das  moralische  leben 
hat  ein  reges  und  reines  gefühl  für  Schönheit  offenbar  den 
glücklichsten  einfiusz.  Schiller  X, 415;  sein  (//aWcr*)  glühendes 
gefühl  für  Wahrheit.  470, 9 ;  dadurch  bildet  sich  gefühl  und 
sinn  für  das  allgemeinere  nach  und  nach  aus.  Göthe  22,230, 
wie  bei  den  sinnvertvandten  empfängllchkeit,  Verständnis. 

d)  ungewöhnlich  mit  an :  das  volle  warme  gefühl  meines 
herzens  an  der  lebendigen  natur.  Götue  16, 73  (ffert/wr) ;  ich 
habe  keine  Vorstellungskraft,  kein  gefühl  an  der  natur.  16,77; 
als  aber  im  dreizehnten  Jahrhundert  das  gefühl  an  Wahrheit 
und  lieblichkcit  der  natur  wieder  aufwachte.  43,  404  {reise  um 
Rhein  u.  Main,  Heidelberg);  mögen  diese  biälter  wenigstens 
meinem  gefühl  an  jenen  unschätzbaren  augenblicken  .  .  ge- 
widmet sein.  290  {herbstt.  im  Rheingau),  es  ist  wie  freude  an 
etwas,  interesse,  geschmack  u.  ä.,  auch  das  letzte  ohne  haben, 
z.  b.  der  geschmack  an  der  moralität  Gellert  6,43. 

e)  auch  mit  salz,  wie  fühlen,  besonders  mü  dasz,  z.b.:  in 
jedes  gute  herz  ist  das  edle  gefühl  von  der  natur  gelegt,  dasz 
es  für  sich  allein  nicht  glücklich  sein  kann.  Göthe  14,178; 
ohne  gefühl,  dasz  hier  nichts  zu  vermitteln  sei,  dasz  Werthers 
jugendblülhe  schon  von  vorn  herein  als  vom  lödtlichcn  wurm 
gestochen  erscheine ,  läszt  der  verf.  (Nicolai) ...  26, 231 ;  der 
appell  an  die  nachweit  entspringt  aus  dem  reinen,  lebendigen 
gefühl,  dasz  es  ein  unvergängliches  gebe.  5;»njc/ie  m /irosa  221. 
auch  anders:  ich  habe  das  gefühl,  als  ob  wir  heute  besuch 
bekämen;  ohne  gefühl,  was  so  ein  mann  gewesen,  ohne 
ahnung,  was  so  ein  mann  sein  könne..  Göthe  33,119. 

5)  der  begriff  fordert  aber  genauere  betrachtung. 

a)  gefüllt  ganz  allgemein,  als  eigenschaß  oder  fahigkeU  des 
fiüdens  (wie  beim  sinnlichen  gefühl  unter  2,  b),  vgl.  die  schul- 
definition:  man  nennt  die  fähigkeit,  lust  oder  unlusl  bei  einer 
Vorstellung  zu  hüben,  gefühl.   Kant  5,  9. 

n)  im  folgenden  mehr  gleich  fühlen  n. :  er  (Luther)  ist»,  der 
die  scholastische  wurtkrUmerei  wie  jene  wcchselerlisrhe  ver- 
schüttet, er  bat . .  eine  ganze  uatiun  zum  denken  und  gefühl 
erhoben.  Herder  1,372  {fragm.  3,23),  zum  $elbstdenken  und 
selbstfithlen  geyenitber  der  riimtschen  geistaknichtscJMß ; 

die  mu»ik  .  .  verreincri  dos  Keruhi. 

WiRLtNu  i/Miiir.  (1768)  62; 

da*  Ucheln  blühte  tnun)  auf  dnr  wange  .  . 

tiD  fftitcbtcn  RUg«  »cbwanini  gnrübl. 

.Schiller  VI,27ü  (kün»lter). 
hierher  wol  folgendes,  gefühl  ah  aU  zu  fühlen,  seelenslimmung 
oder  'wtltantehauung' : 

wenn  dein  umlorherrt  «.•liirn^idel 

ron  (in«rrr  Irpuiid-rbnll  ■«li.illi,  und  wie  ein  gleich  gefühl 

diib  wir  gcwabli.  mirli  dii   vrkuhren.  Vt  2,205. 
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ß)  kein  gefühl  haben,  fuhllos  sein,  sow<^  im  allgemanslen 
sinne  von  'menschlichem  qeßihl',  mityeßhl  für  andere  uesen 
u.  s.  w.,  sodasz  es  im  leben  auch  gleich  geniüt  gebraucht  uird 
(j.  y)  als  auch  im  besondern,  z.  b. :  von  dem,  der  bei  dem,  was 
wir  erhaben  zu  sein  urtheilen,  unbewegt  bleibt,  sagen  wir, 
er  kabe  kein  gefühl.  Kant  ',  HS;  sie  {die  helden  der  'gesetz- 
mäszigen  trauerspiele')  reden,  wie  sie  denken,  ohne  hoheit, 
ohne  gefühl.  Gellert  5,169;  er  hat  kein  gefühl  für  ehre, 
für  würde ,  kein  anstandsgefühl ,  kein  mitgefühl  «.  a. ;  eine 
harte  seele,  welche  alles  gefühl  des  elendes  anderer  verloren 
hat.  Adelung,  wie  eine  schwielige  hand  das  gefühl  verliert ;  ein 
undeutscher  kerl ,  ohne  redlichkeit,  ohne  menschengefühl. 
Nicolai  S.  Nothanker  2,102;  er  {Geliert)  der  so  ganz  vom  wol- 
wollen  durchdrungen  war  . .  der  ganz  gefühl  für  die  leidende 
nienschheit  war.  alm.  der  bellellr.  17S2  s.  50.  gemeine  Uiden- 
schaften  tödten  das  gefübl ,  u-ie  im  Epimenides  2, 7  die  '■damt' 
{aus  der  verdorbenen  hofgesellschaft)  erklärt: 

und  wie  den  marmor  selbst  der  tropfen  folge  höhlt, 
so  tödt  ich  endlich  das  gefühl.        Göthe  13,2"', 
das  gesunde,  natürliche  gefühl,  die  fähigkeit  zu  ßhlen. 

y)  dagegen  er  hat  viel  gefühl  {auch  zu  viel  gefühl),  was 
man  im  vorigen  jahrh.  eine  fühlende,  auch  eine  fühlbare  seele 
nannte ;  er  {Albert)  hat  viel  gefübl  und  weisz  was  er  an  Lotten 
hat.  GöTHE  16,59.  auch  er  hat  tiefes  oder  ein  tiefes  gefühl, 
ist  voll  gefühl,  gefühlvoll: 

verliebt  und  jung  und  voll  gefühl.    rf.  junge  Götbi  1,1C9; 
da  war  jedem  die  zunge  gelöst,  es  sprachen  die  greise, 
männer  und  Jünglinge  laut  voll  hohen  sinns  und  gefühles. 

40,291  (//.  u.  Dor.,  Klio), 

wo  dock  zugleich  die  reden  gedacht  sind  als  voll  hohen  sinns 
und  gefühls,  ipte  es  heiszt: 

unschuldsToll  wie  ein  kind,  redet  sie  (doch)  geisi  und  gefühl. 
Voss  ged.  1S02  1,115  (das  brautfest). 

auch  ein  mensch  von  gefühl,  daher  mit  gen.,  nach  römischer 
art,  im  hexameter:  der  Jüngling  edlen  gefühles.  Götbe  40,267 
{H.  u.  Dor.  4).  da  trifft  es  denn  eigentlich  mit  gemüt  zusammen 
und  kann  selbst  damit  tauschen. 

S)  daher  auch  so,  dasz  es  wie  in  Vertretung  für  den  menschen 
selber  steht,  gleich  gemüt,  seele,  geist  u.  ähnl.:  ich  berufe 
mich  auf  jedes  reingestimmte  gefübl  (vgl.  c,  S),  ob  es  nicht 
alles  kühne  und  starke  . .  im  Messias  . .  für  die  zarten  empfin- 
dungen  hingeben  würde,  welche  in  der  elegie  an  Ebert  u.s.w. 
Schiller  X,  474,  31  {sentiment.  dicht.) ;  heilige  gesetze  {des  an- 
standes),  die  ein  sittliches  gefühl  nicht  verletzen  darf.  479,29, 
als  dichter;  von  der  achtung,  die  man  einer  so  einzigen  er- 
ächeinung,  einem  so  auszerordentlichen  genius,  einem  so  sehr 
veredelten  gefühl  {d.  h.  Klopslock) . .  schuldig  ist.  474,  20.  vgl. 
Gellebt  'ganz  gefühl'  unter  a,  ß. 

s)  aber  auch  wie  eine  ideale  kraß  für  sich  über  uns,  oder 
doch  wie  eine  macht  für  sich  in  uns,  so  wie  man  vom  gebot  der 
«hre,  der  pflicht,  von  der  stimme  der  Vernunft,  der  leiden- 
echaft  spricht  als  persönlicher  gewallen,  die  wie  eine  sind  ßr  alle : 

hier  weicht  die  stolze  kunst  der  siegenden  natur  .  . 
die  spräche  des  gefühls  so  mächtig  ausgesprochen  .  . 

W  ISLAND  Oberon  11,63, 
wie  die  spräche  des  geistes  Göthe  56,  240  {d.  j.  G.  2, 237) ; 

und  da  aus  einer  brüst,  die  weise  zu  bethören 
vermögend  war,  das  mächtige  gefühl 
«ich  in  gesang  ergosz  .  .    Oberon  11,61; 
wie  dem  sirenenton  der  zauberischen  stimme  {widerstelm). 
der  des  gefühls  geheimste  saiten  regt?    11, 11  (vgl.  v.  c,  8). 
ebenso  die  empfiadung,  als  beraterin  des  künstlers  {s.  mehr  unter 
6,  c,  ß) : 
bleib  du  der  empflndung  getreu  und  der  ungeschminkten  natur, 
«0  kannst  du,  auf  meine  gefahr,  die  andern  regeln  verletzen. 
WigLAfiD  .tm.Kfc  (1771)  1,16. 
s.  auch  das  gefühl  als  innere  stimme,  instinct  6,  a,  y. 

b)  bestimnUes  oder  einzelnes  gefühl,  d.  h.  einzelne  erscheinung, 
äutzerung  oder  bethdtigung  des  geßhls. 

a)  bestimmtes  geßhl,  ich  meine  gefühl  als  eigenschaß  in  be- 
stimmter erscheinung  und  Wendung ,  z.  b.  gefühl  der  pflicht, 
Pflichtgefühl,  ehrgefühl,  gefühl  für  ehre  (5.  a,  ß)  auch  mit  gen., 
dichterisch  : 

sage  der  vater  alsdann,  ob  nicht  der  ehre  gefühl  mir 
auch  den  busen  belebt.  Götbb  4u,  269. 

mannesgefühl,  une  es  dem  manne  gebührt  Göthe  40,320,  mensch- 
liches gefühl  33,76,  menschengefühl  {a,ß),  vatergefühl,  freun- 
desgefübl  u.  5.  tr.,  freundschaftsgefühl ,  familiengcfühl  Götbe 
33,109,  vaterlandsgefühl,  schönbeitsgefühl  Schiller  .\, 303. 3SS, 
reiigionsgefühle  476,13,  auch  wahrbeitsgefühl  {s.6,d,S),  kunst- 


gefühl  u.  a.     das  Sprachgefühl  das  uns  innevohnt  als  die  form 

in  der  wir  unsne  spräche  nach  reichthum  und  rieht igkeit  be- 
herschen,  vergl.  schon  Herder  L372:  hat  man  wahres  gefühl 
von  der  innern  stärke  einer  spräche  {fragm.  3,24). 

ß)  einzelnes  gefühl  (Herder  u.  3.  a.  ß),  das  uns  von  auszen 
kommt  oder  angeregt  wird  und  die  s^ele  stimmt  {tgl.  c,  S) :  ihm 
kam  plötzlich  das  gefühl,  als  ob  er  da  überflüssig  wäre ;  das 
gab  mir  ein  {oder  das)  gefühl  der  be friedigung;  es  beschlich 
sie  das  {oder  ein)  gefühl  der  Verlassenheit; 

indem  des  todes  gefühl  ihm 
jede  nerve  beschleicht.  Klopstock  4/«?.  6. 1 ; 

und  wie  froh  das  gefühl  des  eilig  geretteten  lebens. 

Göthe  40.239; 

setzen  sie  sich  über  das  gildegefühl  hinaus.  23.27;  ich  bab 
wieder  ein  wohngefühl  in  meinen  vier  wänden,  an  Lavater  9 
(d.;.  G.  3, 111),  er  liebte  es  in  solcher  Zusammensetzung  besonders 
im  gebrauch  für  sich,  gefühl  der  freude,  des  Schmerzes,  der 
lust  «.  a. : 

ihr  werdet  gerecht  der  überraschten  verzeihen, 
erst  die  thränen  des  Schmerzes,  und  nun  die  thrflnen  der  freuden. 
0  vergebt  mir  jenes  gefübl !  vergebt  mir  auch  dieses. 

40. 333  (H.  u.  Dor.  9), 

von  denen  doch  jedes  einzelne  wieder  pluralisch  gefaszt  werden 
kann  {s.  3,  c)  als  aus  gefühlen  bestehend,  wie  es  ebenda  von 
jenem  gefühl  vorher  heiszt  es  zeigten  sich  ihre  geföhle  mächtig 
{s.  32S),  d.  h.  auch  ein  gefühl  kann  genauer  geprüft  als  eine  reihe 
ablaufender  gefühle  oder  als  eine  menge  gleichzeitiger  empfin- 
dungen  erscheinen,  z.  b.  von  liebesgefültl : 

ihres  busens  erste  fülle  .  .  . 
ihre  lieblichen  gefühle. 

Götbe  2, 26  (deutscher  Parnass). 

Daher  gezählt  das  erste  gefühl ,  z.  b. :  war  ich  doch  meinem 
ersten  gefühle  gefolgt ;  diesz  war  ja  mein  erstes  gefühl  (so  zu 
thun),  warum  lassen  wir  uns  auf  klugheitswege  verleiten  I 
Göthe  21,144,  wie  mein  erster  gedanke,  den  andere  ablösten, 
verdrängten;  doch  anders: 

mein  erst  gefühl  (am  morgen)  sei  preis  imd  dank  .  . 
Gellert  2, 14U, 

und  noch  anders,  geßhl  das  man  zum  erstenmal  hat: 

und  die  rohen  Seelen  zerflieszen 

in  der  menschlichkeit  erstem  gefühl. 

Schiller  XI.  296  (d.  eleus.  f-'st). 

Auch  verschiedene  gefühle  in  uns  streitend  um  die  oberhersrhaß, 
streit  der  gefühle,  (sich)  widersprechende  gefühle  u.a.;  das 
gefühl  des  erhabenen  ist  ein  gemischtes  gefühl . .  diese  Ver- 
bindung zweier  widersprechender  empßndungen  in  einem  ein- 
zigen gefühl . .  Schiller  X,  218,  23  (üb.  das  erhob.),  vergl.  vom 
naiven  429, 16. 

y)  bemerkenswert  ist,  wie  das  einzelne  gefühl  durch  ein  adj. 
bestimmt  wird,  als  wären  alle  einzelnen  doch  im  gründe  nur  An 
fühlen,  blosz  in  verschiedener  färbung,  mtt  verschiedenem  Inhalt: 

wie  wenig  dieser  schein  von  gute  meinen  klagen 
mitleidiges  gefühl  verheiszt.  Wifxamö  Musar.  74 ; 

schwellt  seine  seele  noch  das  zürnende  gefühl : 
verdient'  ich  das?   verdiente  das  Amande?    Oberon  10,16; 
wort  gehalten  wird  in  jenen  räumen 
jedem  schönen  gläubigen  gefühl. 

Schiller  XI, 374  (Thekla,  eine  geixterst.) ; 

ein  seliges  gefühl  oder  selige  gefühle  kamen  über  sie,  ein 
banges,  ängstliches  gefühl,  angslgefühl,  wol  auch  ein  hoffende« 
gefühl,  geßthl  von  hoffnung.  vergl.  auch  die  ewigen  gefühle 
unter  7,  e  a.  e. 

8)  das  gefühl  der  liebe  im  engeren  sinne  wird  auch  vorzugsweis 
blosz  gefühl  genannt,  falls  es  die  umstände  bestimmen: 

ach  warum,  0  natur,  warum,  unzärtliche  mutter, 
gäbest  du  zum  gefühl  mir  ein  zu  biegsame»  herx. 

Klopstock  od.  1,26,  die  kimß.  geliebte; 

wie  die  erste  der  liebenden  .  .  . 

mit  jungem  gefühl  an  das  gestade  trat.    1,99,  der  verwandelte, 

das  herz  gelallt  mir  nicht.  <4as  streng  und  kalt 

sich  zuschlieszt  in  den  jähren  des  gefühls. 

Schiller  XIII.  174  Ijungfr.  ».  0.,  pro/.  2); 
dasz  ich  mit  sorge  diesem  augenblick, 
der  aufgeschlosznen  blume  des  gefühls  (hei  den  salinen) 
mit  banger  Turcht  entgegen  sah  —  die  liebe 
wird  leicht  zur  wuth  in  heftigen  naturen. 

XIV,  96  (braut  von  Ueux.); 

vgl.  fühlen  so  jp.  411,  empfinden  nL42S.  sonst  okcA  zärtliches 
gefühl  Günther  unter  l,  c  {anders  e,a): 

ich  seh  auch,  dasz  sie  zärtlicher  gefühle, 

der  schönen  neigung  fähig  sind.    Schiller  XIV,  95; 

tgl.  die  lieblichen  gefühle  bei  Göthe  unter  ß. 
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e)  der  begriff  schwankt  auch  ins  beijehren  über  (das  gefilhl, 
der  erste  innere  gnind  des  bcgehrungsvermOgcns  Kant  1, 95), 
wie  eben  bei  der  liebe  auch ;  z.  b. : 

ich  weis/  es,  der  mensch  soll 
immer  streben  zum  bessern,  und  wie  wir  sehen,  er  strebt  auch 
immer  dem  höheren  nach,  zum  wenigsten  sucht  er  das  neue, 
aber  ^ebt  nicht  zu  weit!    denn  neben  diesen  geriihlen 
gab  die  natur  uns  auch  die  lust,  zu  verharren  im  alteu  u.s.w. 
GöTHK  40,277  (//.  w.  Dor.  5); 

es  könnte  auch  gedankcn  heiszen,  worin  sich  gleichfalls  das  be- 
gehren, streben  eingeschlossen  findet  {s.  gedanke  13,  c),  oder  Stim- 
mung, sinn,  gesinnung,  die  sich  mit  gefähl  auch  sonst  berühren ; 
rergl.  auch  lusl  an  etwas  und  lust  zu  etwas. 

f)  im  siny.  auch  von  einem  gesanUgefühl,  gcmeingofiihi,  das 
sich  auf  uns  und  unseren  jeweiUijen  zustand  bezieht,  zum  Iheil 
mit  bewusztsein  zusammenfallend,  auch  mü  Stimmung;  es  gehört 
da  meist  zu  sich  fühlen;  rergl.  Mendelssohns  irklärumj  des 
Schmerzes  als  das  dunkele,  aus  tausend  einzelnen  euipfindungen 
zusaininengesetzte  gefühl  einer  unvoUkommenheil,  die  ihrem 
(der  seeU)  körper  den  utitergang  drohet,  phil.  sehr.  1777  1,  83. 
ebenso  wenn  Götue  einem  erklärer  seiner  harzreise  im  wintcr 
nachrühmt,  er  habe  den  sinn  des  obwaltenden  gefühls  erkannt. 
45,  315. 

a)  gleich  dem  heutigen  bewusztsein ,  bei  Ohnmächten  u.  ä. : 
Seneka  {der  sich  von  der  ohnmacht  erholt),  ach!  ist  das  ende 
meiner  quäl  noch  nicht  vorhanden?  eine  Zeitlang  hatte  mich 
das  gefühl  verlassen.  Kleist  (I77l)  2,111,  zugleich  sinnlich, 
s.  unter  2,  a ;  von  Hfton  und  Amanda  bei  ilirer  rettung  aus  den 
fluten : 

gerettet,  frei,  allein,  sich  arm  in  arm  zu  finden, 

diesz  übermaszig  grosze  glück 

macht  alles  um  sie  her  aus  ihren  äugen  schwinden : 

doch  ruft  ihr  zustand  bald  sie  zum  gefühl  zurück. 

Oberon  7,38, 
wo  es  denn  nur  das  ^bewusztsein'  von  der  äuszeren  weit  ist,  die 
sie  nicht  mehr  fühlen,  wol  aber  ütr  glück  und  ihre  liebe,  wie  es 
vorher  heiszt,  als  sie,  der  vollsten  wirklichen  ohnmacht  nahe,  um- 
schlungen in  den  fluten  schweben: 

erschöpft  ist  ihre  kraft,  besinnen,  hören,  sehen 
verschwunden  —  das  gelühl  von  ihrer  liebe  bleibt.    7,32; 

rergl.  von  dem  glück  ihres  ersten  sich  findens: 

allmälich  wiegt  die  wonnetrunkenheit 

das  volle  herz  in  zauberischen  schlummer  .  .  . 

die  seele  dünkt  vom  leibe  sich  befreit, 

in  6in  gefühl  beschränkt  ...  in  diesem  einen  blosz 

sich  fühlend  —  aber,  o  diesz  eins,  wie  grenzenlos !    5, 86. 

dem  ähnlich  auch  sie  hatte  zum  glück  kein  gefühl  ihrer  ge- 
fahrlichen läge,  jetzt  lieber  kein  bewusztsein,  obwol  weniger 
geeignet,  da  gelühl  auch  die  alinung  einschlieszt,  eine  vorhandene 
ahnung  aber  noch  weit  entfernt  ist  von  liewusztsein ,  es  gehört 
das  zu  dem  misbrauch  dem  das  philos.  schulworl  nun  verfallen 
ist  {v(4.  auch  6,  d,  e). 

ß)  auch  in  dem  sinne  von  bewusztseia ,  dasi  wir  überhaupt 
von  uns  wisun: 

wir  sind,  und  jeder  ist  sich  gnug  davon  bewuszt, 
ein  unleugbar  gefühl  bezcugts  in  unsrer  bnist. 

Hallkk  05  (iji'd.  übi'r  voniunfl  u.s.w.), 
d.  h.  fine  berichtiiiende ,  vertiefende  Umbildung  von  dem  cogito 
ergu  »um  des  Dbscartks  (vgl.  unter  gedenken  II,  l),  die  auch 
HüibeRN  geldufiq  war  und  am  Iterzen  lag,  z.  b.  {s.  schon  unter 
3,  b,  y) :  ich  fühle  mich  I  ich  bin !  lebensb.  II,  3SU : 

dMt  ictu  fühl,  und  jeder  fühl:  ich  bin!     1,1,214; 
selbst:   unmittelbar    empllnden ,    (su)    wie  icbs  empünde  dasz 
ich  denke,  dasz  ich  bin.  1, 3",  225. 

y)  noch  anders  gelühl  »einir  selbst,  gefühl  dessen  was  wir 
stnd  {im  vorigen  gefühl  dessen  dasz  wii  sind),  jrizt  sflbslgefiihl 
oder  wieder  auch  iielb.«tbeHUHZtHein :  du«  gefühl  einer  groszen 
seele,  das  sie  von  sich  selbst  bat.  Klopütock  11,251  {von  d. 
wahren  hoheü  der  seele) ;  in  der  bruot  meines  lesers  ein  fröh- 
liches gefttbl  seiner  selbst  zu  erwecken.  Schiller  VII, n  (abftill 
d.  Sied.,  ein l.);  der  . .  eioein  su  lang  gedrückten  volke  gefühl 
»einer  selbst ...  verxchafrie.  i,\,10.'>;  duHZ  au»  der  urt,  wie 
klopstock  seine  toburkM|i|iMlf  in  die  hob'  hält,  wenn  er  am 
wfen  stebl,  das  grfübl  strahlt:  ich  bin  Klupstuck.  Mobaus 
physiogn.  reisen  (IT'S)  2,72; 

in  irinr*  nicht«  durrhbuhrendcm  gefDhle. 

Sr.HILLi«  Ciirlos  2,1. 

i)  md  Stimmung  berührt  es  luh  m  folgenden :  und  Aa*  gefiihl 
der  narbt  ist  nuch  in  mir,  da  ich  auf  scheiterndem  nrhiffe  .  . 
mit  miuernacbtwind  umscbauerl  Fingal  las  und  morgen  liofte. 
HcMOKR  ran  d.  art  u.  k.  20,  wu  mir  da  zu  mute  war; 


erinnrung  hält  mich  nun,  mit  kindlichem  gefühle, 
vom  letzten,  ernsten  schritt  zurück.      Uötiie  12,46, 

Faust,  als  er  du  gißsclude  crißi/fen  und  plötzlich  die  Osterglocken 
und  gesang  hört:  mittelst  des  wicdererwaclunden  kindergefühls, 
der  Stimmung,  mit  der  er  als  kind  ostern  und  sich  da  ßhUe ; 

den  rest  von  kindlichem  gefühle.  s.  81 ; 
hier  ein  paar  zeilen  reinen  {so  l.)  gefühls  auf  dem  Türinger 
walde  geschrieben  d.  3.  aug.  an  Lavater  15S,  d.  j.  G.  3, 143, 
d.  h.  dus  gedieht  an  das  .Schicksal :  ausdruck  meiner  Stimmung, 
wie  ich  mich  da  fühlte,  wie  mir  zu  mute  war,  d.  h.  rein,  daher 
das  gefühl  verstimmen,  seine  reinheit  stören  oder  zerstören,  i.  b. 
von  den  meinungen,  d.h.  den  herschenden  ansiciUen  von  wellglück: 

sie  haben  nie  genug  und  kein  bestimmtes  ziel. 

verderben  den  gcschmack,  verstimmen  das  gefühl.     Ux  2,67, 

vgl.  reingestimmtes  gefühl  unter  a,  S;  dasz  man  dabei  noch  an 
ein  saitenspiel  dachte,  zeigt  z.  b.  des  gefühls  geheimste  sailen 
bei  WiELANii  unter  a,  s. 

e)  ähnlich  und  doch  noch  anders,  zugleich  echt  göllüsch: 

ach!  zu  des  geistes  (lügelu  wird  so  leicht 

kein  körperlicher  Hügel  sich  gesellen. 

doch  ist  es  jedem  eingeboren, 

dasz  sein  gefühl  hinauf  und  vorwärts  dringt, 

wenn  über  uns  .  .  die  lerche  u.s.w.    Götue  12,43, 

d.  h.  er  selber  ^im  geisle',  ^milden  gedanken'  {s.  u.  gedanke  9, a) 
oder  vielmehr  mit  dem  gefühl ,  das  da  gedacht  ist  als  strebte  es 
wirklich  in  die  höhe,  das  ich  mitnehmend  oder  selbst  als  das  eigent- 
liche ich;  man  vgl.  von  seinem  gefühlten  fliegen  unter  gedanke 
9,  b.  zugleich  ist  da  das  gefühl  recht  deutlich  kein  leidendes, 
nur  empfangendes  oder  abwartendes,  sondern  ganz  anders  ein 
thätiges  {vgl.  unter  2,  b),  ja  ein  fassendes  hinausgreifen  ähnlich 
dem  fühlen  der  greifenden  hand,  wie  ähnlich  vom  gedanken  dort 
12,  a.     empfindung  hat  diese  seite  des  begriffs  nicht. 

d)  bemerkenswert  zuweilen  auch  wie  passivisch,  von  dem  ge- 
fühlten oder  fühlbaren  das  sich  uns  von  auszen  bietet: 

was  halfs !  ihr  leibchen  war  offen ! 
was  er  gehört  hat,  mischt  die  phantasie  ins  spiel, 
und  was  er  sieht,  verstärkt  sie  durch  gefühl. 

VVisLAND  .imad.  (1771)  l,  190, 

Sinnenreiz  der  von  ihr  ausgeht,  den  sie  •/»«  einflöszt;  yVerlher 
schreibt :  das  ist  wieder  ein  wort !  ein  leerer  schall !  ohne 
gefühl  für  mein  herz.  Götmk  16, 179  (d.  j.  G.  3, 365),  gleichsam: 
hat  kein  gefüld  für  mich,  gibt  mir  kein  gefühl; 

wie  athmet  ring»  geTühl  der  stille, 
der  Ordnung,  der  Zufriedenheit  (in  Gretchen*  zimmcr). 

12, 139. 

das  stimmt  denn  seelisch  zu  der  sinnliclien  anwendung  2,  f,  z.  b. 
eine  heisze  Schüssel  hat  gefühl,  s.  dort. 

e)  das  gefühl  ist  seiner  form  nach 

n)  ein  feines  oder  grobes,  ein  scharfes  oder  stumpfes,  obwol 
man  im  engeren  sinne  das  erste  gein  schlechtweg  gefühl  nennt 
und  damit  meint,  dem  letzteren  aber  den  namen  ganz  versagt; 
das  feine  heiszt  oder  hiesz  auch  leises,  zartes  {vgl.  Zartgefühle 
GöTHE  u.  3,c, yS),  zärtliches,  empfindliches  u.a.:  diese  helden- 
seele  ist  emplindlich  erschafTcn,  voll  leisen  gefühls  und  Zärt- 
lichkeit, was  wäre  sonst  ihre  grösze?  Wieland  sym/w/A. 
(1758)  51 ;  dus  zarte  gefühl  der  Griechen  unterschied  frühe 
schon ,  was  die  Vernunft  nuch  nicht  zu  verdeutlichen  fähig 
war.  Schiller  X,  66  ; 

sein  muth  (ali>  soldat)  erstickt  nicht  seinen  witz, 
«ein  i&rtliches  gefühl  (:ii  5,  ii)  nicht  gier  berühmt  xu'sierben. 

Lismrio  1, 112. 

diese  fein,  scharf,  leise  stammen  deutlich  noch  von  der  sinn- 
lichen bed.  her.  deren  man  sich  jetzt  dabei  kaum  noch  erinnert; 
heiszt  doch  auch  das  gehör  leise,  fein,  srh;irf,  ebenso  der  sinn- 
liche gcschmack. 

ß),anderseits  seiner  duszerung  nach,  auch  stark  {und  schwach), 
vgl.  WiKLANi)  Am.  2,  9h  t«n<er  3,r,ß  und  h,a,e  das  inMchlige 
gelühl  Oberon  11,61,  mächtig  ausgesprochen  11,68,  oder  warm 
(ioTUK  3:i.  h6  {und  kühl),  auch  hcisz.  glühend,  feurig  (3,  ft./Jl 
nieder  anders  lebhaft ,  lebendig ,  <i//ci  zugleich  nicht  mehr  vom 
sinnlwhen  gefühl,  und  noch  anders  tief  (i»i;/.  >').  übrigens  wird 
mU  gpftlhl  schlechthin  auch  lebhaftes  etnpfinden ,  tieferes  gefühl 
hezeuhnel .  wie  schon  AiiEi.UNt:  liemrikle,  z.  b.  eine  sangenn  die 
mit  grfühl  singt ;  dabei  :)ir  suherslellung  verstärkt  gefühl  und 
cnthuHiuMiiiuN  («Otiik  unter  3,  a,  ft  a.  e.  von  innigem  gefUbl 
I.  'S,b,y  a.  r.,  run  dunklem,  klarem  i,d.y.t. 

y)  bemerkenswert  ist  noch.  Mir  es  in  seiner  erscheinung  als 
flüssig  vorgeätUt  wtrd,  denn  wu  tiefes  gefühl  wol  ursprünglich 
t(Acht$  meint t  iai  au$  liefern  gründe  quillt,   wu  da*  herz,  die 
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seele  voll  gefühls  ist  (man  spricht  auch  von  vullem  gefühl),  so 
crgieszt  es  sii  h  aus  dem  herzen,  u-ie  ein  quell,  oder  auch  nrie 
ein  geschKoUener  back  nach  geöffnetem  dämme  o.  ä. : 

ihre  (Psyches)  wonn'  ist  in  gelasxnen  klagen, 

und  ihrlabsal  des  gefühls  ergusz.     Salis  (1808)  24; 

die  lange  gehemmten  gepihle  brechen  aus,  kommen  zum  aus- 
bruch,  und  reiszen  auch  kalte  herzen  mit  fort ;  singt  doch  selbst 
eine  Sängerin  mit  hinreiszendem  gefühl,  alles  bilder  die  uns  meist 
schon  halb  verblaszt  sind ,  d.  h.  schon  von  einem  gewissen  alter, 
der  auffrischung  bedürftig,  spricht  man  aber  von  glühendem 
gefühl ,  glühenden  empündungen .  so  tritt  sogar  das  bild  von 
glüliend  flüssigem  erz  oder  lava  ein,  wahrend  die  ähnlichen  über- 
wallenden gefühle  nur  auf  den  kochenden  topf  oder  kessel  zuriick- 
gehn  {s.  kochen  8).  aber  auch  milde,  zarte  gefühle  werden  ein- 
geflöszt,  wie  ein  trank  oder  luft.  wenn  es  aber  heiszt  feuriges 
gefühl,  flammen  der  gefühle  (3,  c,  ß  o.  e.),  so  hat  ja  auch  die 
flamme  eine  flieszende  bewegung.  s.  übrigens  auch  das  gefühl 
als  saitenspiel  c,  S  a.  e.,  die  einzelnen  gefühle  als  töne  daraus 
zu  denken  {die  doch  auch  etwas  flieszendes  haben). 

6)  inhalt  und  bedeutung  des  begrifl'es  brauchen  doch  auch  noch 
nähere  betrachlung,  zumal  das  geßhlsleben  gerade  in  der  groszen 
zeit  unserer  lüeratur  eine  besondere  beobachtung  und  entwickelung 
erfuhr. 

a)  das  gefühl  im  vergleich  mit  dem  gedanken. 

a)  es  ist  den  ding^-n  gegenüber  ein  unmittelbares  (s.  mhd. 
äne  mittel  u.  e  a.  e.  sp.  21S4),  d.  h.  mit  dem  wir  die  dinge  selber 
fassen  können,  so  weit  wir  das  überhaupt  können  {mit  den 
gedanken  sehen  wtr  sie  blosz,  s.  sp.  1947.  1952);  s.  u.  3,a,ß 
unmitlelhaies  gefühl  bei  Herder  von  sinnlicher  emptindung, 
uumittelbaie  empfindungen  ders.  IV,  37  {lebensb.  l,  3^  267),  ein 
mrlheil  ist  ja  kein  unmittelbares  gefühl  mehr  s.  6  (220).  aber 
diese  unmittelbarkeit,  richtig  verstanden,  verläszt  auch  nicht  die 
gefühlte  empfindung  (5.  aus  Gottsched  u.  3,  a, «),  d.  h.  das 
gefühl  bei  seiner  Vertiefung  ins  innere;  z.  b.  vom  modernen  staute 
als  abstractem  begriff:  und  ewig  bleibt  der  Staat  seinen  bürgern 
fremd,  weil  ihn  das  gefühl  nirgends  findet.  Schiller  im 
6.  ästh.  briefe. 

ß)  deshalb  lieiszt  es  untrüglich ,  unleugbar  «.  dhnl.,  während 
unsere  reflexionen  triigen  können,  unseren  gedanken  von  andern 
widersprochen   werden   kann :   ein  unleugbar  gefühl  H.\ller  65 
als  beweis  unsres  daseins  {s.  5,  c,  ß); 
ein  unbetrügliches  gefühl 

sagt  mir,  sie  lebt,   sie  ist  für  mich  geboren  (die  geträumte 
schöne).    WigtxnD  Ob.  4,8; 
rergl.  redendes  gefühl  im  herzen  unter  d,  a. 

y)  daher  gleich  instinct.  als  spräche  der  nalur  in  uns,  ange- 
borenes, 'natürliches  gefühl'  (natürliche  empfindung  Gellert 
6,  34) :  das  innere  gefühle  des  pöhels  hält  unserem  (der  ge- 
lehrten) denken  das  gleichgewichl  (an  Sicherheit).  Crecz  2,177; 

jene  zeit,  da  das  heilige  noch  in  der  menschheit  gewandelt, 

da  jungfräulich  und  keusch  noch  der  Instinkt  sich  bewahrt .  . 
da  ein  sichres  getühl  noch  treu,  wie  am  uhrwerk  der  zeiger, 
aul'-das  wahrlialiige  nur,  nur  auf  das  ewige  wies. 

Schiller  XI,  öS.  69  (nalur  und  sdiuti'), 
wo  er  in  der  spateren  fassung  (der  genius)  ßr  Instinkt  gesetzt 
hat  das  gefühl  {ßir  gefühl  aber  der  sinn) ;  denn,  wie  er  ebenda 
hinzusetzte, 

das  entweihte  gefühl  ist  nicht  mehr  stimme  der  götter, 
und  das  Orakel  verstummt  in  der  entadelten  brüst, 

in  der  spräche  der  Wolffiscben  schule  ausgedrückt: 

ich  weisz,  wie  grosz  es  sei,  aus  überlegune  (ic/fcrioH)  handeln, 
und  handle  doch  aus  (6<us:)  sinnlichem  gefühl.    Gellert  2, 125. 

nur  das  reine,  echte,  unverfälschte,  gesunde  gefühl  kann  als 
jener  Wegweiser  des  wahrhaftigen ,  ewigen  dienen ,  s.  auch  das 
glückliche    gefühl    unter   b.     denn   es  gibt  aucli  falsches,   ge- 
machtes gefühl:  die  natur  trieb  sie  (die  skalden  u.s.w.)  zum 
singen,  wie  den  vogel  in  der  luft.    uns  treibt  ein  gemachtes 
gefühl ,    das    wir    der  bevvuuderung  und  dem  wolgefallen  an 
den  allen  zu  danken  haben,  zu  der  leyer.  Göthe  33,  36.  vgl. 
wir  als  freunde  des  wahren  gefühls  s.  60,  und  ein  yeheuclieltes : 
kaum  gibt  (jetzt)  wahres  gefühl  noch  durch  verstummen  sieh 
kund.    ScBiLLiR  im  siiazienjainj. 
b)  so  besonders  im  sittlichen  gebiete, 
a)  gleich  gewissen,  das  damit  neu  bezeichnet  ward: 
sie  (die  ttigend)  ist  des  himmels  ruf,  den  reine  herzen  hören, 
ihr  (der  ninen  heizrn)  innerlich  gefühl  beurtheilt  jede  that, 
warnt,  billigt,  mahnet,  wehrt  und  ist  der  seele  raht.     Maller  109; 

diese  absieht  (golles) . . .  wird  durch  ein  geheimes  gefühl  des 
herzens  oder  den  trieb  des  gewissen-;  uffpiih.irt.  Gellert  5,189 
(empfindungen  des  gewissens  6, 91 ' 


es  mag 
die  menschheit  solche  airgenblicke  (der  Versuchung)  haben, 
doch  siegen  musz  das  gluckliche  gefühl. 

Schiller  Wallensteins  lad  2, 2, 

J.  h.  das  natürliche  geßihl  in  seiner  glücklichen  stunde  (vgl.  zur 
stunde  der  empfindung  Göthe  33,119),  ipo  es  rein  wirkt  (glück- 
lich vom  genie  oder  talent  entlehnt) ;  die  Vernunft  hat  geleistet, 
was  sie  leisten  kann ,  wenn  sie  das  geselz  findet  und  auf- 
stellt, vollstrecken  musz  es  der  muthige  wille  und  das  leben- 
dige gefühl.  8.  ästh.  br.,  also  wieder  mit  dein  begrifl^  des  thätigen, 
lebendig  ßr:  ins  leben  eingreifend. 

ß)  die  Philosophie  sprach,  nach  englischem  Vorgang  (moral 
feeling)  von  moralischem  gefühl :  Hutcheson  und  andere  haben 
unter  dem  namen  des  moralischen  gefühls  u.s.w.  Käst  1,95; 
das  moralische  gefühl  ist  die  empfänglichkeit  für  lust  oder 
Unlust  blosz  aus  dem  bewusztsein  der  Übereinstimmung  oder 
des  Widerstreites  unserer  handlung  mit  dem  pflichtgesetze. 
5,  223  (sacMich  sehr  unzureichend) ;  das  moralische  gefühl  des 
guten  und  bösen.  Gellert  6, 91 ;  in  absieht  des  vergnügenden 
(d.  h.  beglückenden ,  befriedigung  gewährenden)  und  des  mora- 
lischen gefühls.  Herder  1,475,  s.  aucA  Riedel  u.  3,a,y;  die 
natur  scheint  mehr  seinen  (des  Griechen)  verstand  und  seine 
wiszbegierde ,  als  sein  moralisches  gefühl  zu  interessieren. 
Schiller  X,  443,  wo  jetzt  blosz  gefühl  oder  empfindung  sagbar 
wäre,  daher  jetzt  das  sittliche  gefühl  (sittengefühl  Schiller 
X,  98),  auch  moralische  empfindung  Gellebt  6,  43. 

y)  bemerkenswert  ist,  wie  auch  geschmack  daßtr  eingesetzt 
ward:  diese  sittliche  empfindungskraft  des  guten  und  edlen 
ist  der  vernunft . .  zur  gehälfinn  gegeben,  aber  man  erinnert 
sich  auch,  dasz  dieser  moralische  geschmack,  wie  alle  fähig- 
keiten  und  kräfte  der  seele,  seine  ausbildung  verlangt.  Gellert 
6,42;  aber  beide  (Hutcheson  und  Fordyce)  bauen  in  ihrer  Sitten- 
lehre wol  zu  sehr  auf  den  moralischen  geschmack  (sens 
moral),  den  Shaftsbury  zuerst . .  in  aufnähme  gebracht.  242 ; 
vergl.  schon  König  in  seiner  untersucltung  vom  guten  geschmack 
als  anhang  zu  Casitz  ged.  1727  s.  279  (1734  s.  427)  rom  geschmack 
in  der  Sittenlehre,  befremdet  uns  das  als  zu  sinnlich,  so  war 
doch  auch  mit  dem  moralischen  gefühl  (feeling)  ursprünglich 
nichts  andres  gemeint  als  eine  art  sinnliches  wol-  oder  wehgefülil, 
wie  ein  seelisches  tastgefühl  angewandt  auf  das  sittliche,  d.  h.  ein 
versuch  den  alten  begriff  des  gewissens  nach  der  neuen  natur- 
und  erfahrungslehre  erklärend  zu  fassen. 

c)  in  anwendung  auf  das  schöne  und  sein  gegentheil,  wo  ja 
geschmack  nach  langem  widerstreben  (vgl.  3,  b,  a)  sich  fest  ein- 
gebürgert hat. 

a)  der  geschmack  ist  selbst  ein  inneres  gefühl  der  seele, 
wodurch  sie  ohne  Vernunftschlüsse  (unmittelbar)  das  schöne  da 
findet,  wo  es  sein  mag.  Riedel  theorie  d.  seh.  w.  398,  bei  Kömc 
a.a.O.  s.  262  (409)  geschmack  des  Verstandes  genannt,  ein  feiner 
geschmack  entdecket  alsofort  durch  hülfe  der  empfindung, 
was  ein  kunstverständiger  durch  den  weg  einer  angestellten 
Untersuchung  erkannt  hätte,  auch  auf  das  wahre  und  gute  er- 
streckt: dasz  der  geschmack  des  Verstandes  durch  sein  geistiges 
feuer  eben  so  schnell,  als  der  sinnliche  geschmack  durch 
die  zunge,  das  wahre,  gute  und  schöne  von  dem  falschen, 
schlimmen  und  heszlichen  genau  zu  entscheiden  wisse,  ders. 
im  vorw.  zu  Bessers  ged.  3';  wir  haben  ein  gefühl  des  schick- 
lichen und  unschicklichen,  welches  uns  in  ansehung  des 
äuszerlichen  Wohlstandes  unterweist,  des  unstreitigwahren 
u.s.w.  (s.  d,  a),  des  schönen  und  schlechten,  welches  das 
genie  leitet,  bei  seinen  nachahmungen  der  nalur,  fast  ohne 
dasz  es  sich  dessen  bewuszt  ist,  nach  den  regein  der  natur 
zu  arbeilen.  Gellert  6,44  (2.  mar.  vorl.),  vgL  den  geschmack 
als  feine  empfindung  5, 84,  besonders  81. 

ß)  eben  für  die  yenieperiode  ward  diese  erkenntnis  von  ent- 
sclieidendem  einflusz  ßr  die  befreiung  des  geistes  vom  zwang  der 
alten  regeln ,  principien ,  Systeme ,  der  Werkzeuge  des  bloszen  ge- 
dankens:  das  genie ...  verfährt  nicht  nach  erkannten  Prin- 
zipien, sondern  nach  einfallen  und  gefühlen,  aber  seine  ein- 
fülle sind  eingebungen  eines  guttes  (alles  was  die  gesunde 
natur  thul  ist  göttlich),  seine  gefühle  sind  gesetze  für  alle 
Zeiten.  Schiller  X.  437  {üb.  das  naive),  vorher  auch  ausdrücklich 
instinct  genannt  (vgl.  mhd.  eiüval  der  natur  ßr  insttnct  Mege:«- 
BERC  230,20);  ähnluh  schon  beim  jungen  Lessi.^c  indem  gedichle 
über  die  regeln  i,  1»3  tarn  musiergeist,  an  dem  z.b.  selbst  die 
fehler  schön  sind,    und  von  sich  selber  als  kritiker  und  dichter: 

nun  tadle  mich,  dasz  ich  die  regeln  schmäh 
und  mehr  auf  das  gefühl,  als  ihr  gescbwaue  seh. 

Li$si;«c  1,181, 
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wozu  er  schon  von  Geliert  angeregt  sein  konnte,  der  auch  sclion 
von  sich  als  fabeldichler  aus  jungen  jaJiren  berichtet:  icb  kannte 
das  fehlerhafte  im  erzählen  mehr  aus  gefiihl  als  aus  regeln, 
dieses  war  besonders  im  anfang  meine  ganze  regel.  10, 6f, 
d.h.  noch  mitten  in  der  herschafl  der  regeln;  s.  auch  u.  5,  o,  s 
aus  VViELANü  Am.  von  der  erapfindung  und  den  regeln. 

y)  «u  der  eigentlichen  geniezeit  z.  b. :  wenn  schOnheit  und 
grösze  sich  mehr  in  dein  (mein)  gefühl  weht,  wirst  du  gutes 
und  schönes  tbun.  reden  und  schreiben,  uhne  dasz  dus  weiszt 
warum  {ohne  berechnendes  bewusztsein).  Göthe  ,  aus  Herders 
nachl.  1,  43,  in  der  anttcort  au/"  Herders  beurtheilung  seines  Götz, 
di-r  doch  zum  theil  auch  'nur  gedacht'  sei  (das.  3,302).  d.h. 
nifht  gefühlt ,  me  nun  der  ausdruck  war  (j.  u.  e),  vgl.  in  der 
beurtheilung  von  Lavaters  auss.  in  die  ew. :  doch  quillt  auch  da 
nichts  aus  der  seele,  es  ist  so  alles  in  die  seele  herein- 
gedacht. 33,  94  (d.  j.  G.  2, 465).  von  einem  dramatischen  plane 
schreibt  er  Herdern  u.  a. :  ich  brauche  zeit,  das  zum  gefühl  zu 
entwickeln,  nachl.  1,35,  d.h.  aus  dem  bloszen  denken  heraus, 
wie  noch  1794  Schii.ler  ihn  sich  schildert:  so  muszten  sie  nun 
rückwärts  (d.  h.  mit  rückkehr  von  dem  sonstigen  modernen  wege) 
begriffe  wieder  in  intuitionen  umwandeln  und  gcdanken  in 
gefuhle  verwandeln,  weil  nur  durch  diese  das  genie  hervor- 
bringen kann,  an  Göthe  1,  7.  Es  ist  nun  dcLS  eigentliche  Werk- 
zeug der  kunst  (s.  aber  später  unter  7,  c):  wenn  mehrere  das 
gefühl  dieser  inneren  form  hätten ,  die  alle  formen  in  sich 
begreift,  würden  uns  weniger  verschobene  geburten  des  geistes 
anekeln.  Göthe  44,  2,  '■dramatische  form'  (vgl.  das.  jede  form, 
auch  die  gefUhlteste  u.  s.  w.,  s.  e  am  ende) ;  glaubt  nicht  so 
schnell  zu  verstehen,  was  das  heisze :  das  gefühl  ist  die  har- 
monie  und  vice  versa.  44,  6,  vgl.  4  (d.  j.  G.  3,  690) ;  in  dich- 
tung  stanmiell  sie  über  (die  vom  genius  aufgeregte  schöpfungs- 
kraft),  in  kritzelnden  strichen  wühlt  sie  auf  dem  papier .  . . 
ewiges  leben,  umfassendes  unauslöschliches  gefühl  des  das  da 
ist  und  da  war  und  da  sein  wird.  44,12  (3,695),  wo  denn  das 
gefühl  zum  gefäsz  der  ganzen  weit  oder  des  weltkerns  geworden 
ist,  worein  der  künstler  ihn  faszt  zum  nachfühlen  für  die  andern 
(vgl.  vorfühlen  7  a.  e.).  Erwins  von  Steinbock  schöpfungskrafl 
war  ein  aufschwellendes  gefühl  der  Verhältnisse  u.s.w.  44,14, 
d.  h.  gefühl  der  Verhältnisse  die  allein  schön  und  von  ewig- 
keil her  sind,  deren  hauptaccorde  man  beweisen,  deren  ge- 
heimnisse  man  nur  fühlen  kann  39,  349  (d.  j.  G.  2, 212),  vgl. 
t»  der  üal.  reise  von  fuiusern  mit  schiefem  sinis  u.  ähnl. :  dasz 
das  gefühl  der  wasserwage  und  des  perpendikels,  das  uns 
eigentlich  zu  menschen  macht  und  der  grund  aller  eurhylhmie 
ist,  in  uns  zerrissen  und  gequält  wird.  2S,  116.  auch  prüfendes 
gelühl ,  ^kritisches',  der  prüfend  greifenden ,  arbeitenden  hand 
ahnlich : 

der  leidenscbarten  wilden  drang, 

deii  glückes  regellose  spiele  .  . 

stellt  ihr  (künstler)  mit  prürendem  gefühle, 

mit  strengem  richisclieit  nach  dem  ziele. 

Schiller  VI,  271. 

S)  auch  vom  genieszenden  und  urtfieilenden  ward  nun  diesz 
gefühl  verlangt  und  erstrebt  und  auch  da  sein  begriff  erweitert; 
von  einem,  z.b.,  welchem  dichtergedanken  zu  hoch  oder  tief  gehen : 

0  begeittrung!  .  .  ströme!  denn  du  schonest  des  umsonst, 
der,  leer  des  gerbbis,  den  gedanken  nicht  erreicht! 

Klopst.  od.  1,271  (unsere  spräche); 

an  einem  krüiker  Homers  vermiszle  Götbe  das  gefühl  des  höchsten 
ideaU  menschlicher  natur  u.  $.  w.  33, 17.  auch  für  die  schule 
trrlanyl  et  IIchükr  alt  ziel,  beim  lesen  der  römischen  dichter: 
hier  ist  das  grüste  feld,  antike  Schönheit,  spräche,  geist .  . 
^crfasüuog ,  Wissenschaften  zu  fühlen  zu  geben,  hier  keine 
uai'beifeningcn  (d.  h.  lat.  verte  alt  aufgäbe) .  .  aber  viel  gefühl, 
Keschmack,  erklärung.  IV,  397  (lebentb.  11,235)  und  to  oß,  d.  h. 
(uhlendet,  tchmeckendet  verstehen  (veryl.  i.  b.  die  lateinische 
tpracbc  durchscbniecken  t.  SttH).  daher  leser  von  gefühl,  wat 
vir  jetzt  etwa  einen  fcinkinnigeu  nennen  würden:  dürfen  sie  sich 
aber  wundern ,  dasz  der  icscr  von  gefühl  keine  walirheit, 
keine  ricbtigkeit,  keine  schicklirhkeit  darin  antrift  (in  den 
nachakmungen  Klopitockitcher  oden)l  Mekuki.skoum  litt.  br.  t3, 17. 
düher  telbtl  gefühl  von  urtheil;  folgendes  ist  uns  auizer  dietem 
tuBannnenhange  jetzt  schwer  vertldndluh:  ich  inu<<i  glauben, 
dasz  er  (der  bnfall  ßr  meine  ftbeln)  nicht  huwuI  durch  das 
kritische  gefubt  alt  durch  ein  Häufte«  wohlwollen  gegen  den 
verfasier  erzeugt  wurde.  Vriirtti  pmt.  veri.  \'W)  1,  vorb.,  wat 
tar  üstbeliKbef  urtheil  nennen,  denn  kritisch  vertrat  aus  dem 
anfang  des  fahrhundertt  her  noch  lange  mit  das  ertt  tpAler  auf- 
gekommene   uMhelitcb,    wat   band  \,23V> ff.  leider  auttuführen 


versäumt  ist,  vgl.  z.b.  aftercritik  falsche  ästhelik  Lessinc  6,374, 
kritikcr  astheliker  noch  Schiller  X,450. 

e)  auch  das  verstehen  hiesz  denn  nun  fühlen,  d.  h.  nicht  blosz 
logisch  oder  grammalisch,  sondern  den  vollen  ^lebendigen'  inhalt 
fassen  (s.  schon  unter  gedankc  sp.  1951),  z.  b. :  einige  haben 
seinen  Adam  gelesen,  wenige  geiühlt  und  erreicht.  Sturz  l,lü9 
(t'on  den  Franzosen  und  Klopstock),  wie  schon  bei  Gellert  loii 
der  nachtigall  als  Vertreterin  echter  dichter: 

die  naclii'igal!  saiig  einst  ihr  göttliches  gedieht, 
zu  sehn,  od  es  die  menschen  fühlten.     1,  224, 

und  noch  spät  Göthe,  z.  b.  im  divan : 

vom  himmel  steigend  Jesus  bracht' 

des  evangeliums  ewige  schrift, 

den  Jüngern  las  er  sie  ta^  und  nacht  .  . 

er  stieg  zurück,  nahras  wieder  mit : 

sie  aber  hatiens  gut  gefühlt  u.  s.  w.    5, 239. 

Aber  auch  kühner,  vom  dichter  selber  in  seinem  schaffen: 

theilen  kann  ich  euch  nicht  dieser  (meiner)  seele  gefühl. 
fühlen  kann  ich  euch  nicht  allen  ganzes  gefühl. 

GöTHR  bei  Schott  br.  u.  aufs.  151 
(d.  j.  G.  2, 28), 

d.  i.  das  volle  gefühl  ungetheilt  mittlieüen,  aussprechen ;  dasz  eben 
so  viel  hoffnung  in  mir  ist  als  in  liebenden,  dasz  ich  sogar 
zeither  einige  gedichte  gefühlt.  Göthe  u.  Werther  135  (d.  j.  G. 
1,348);  ähnlich  vorempfinden,  mit  empßndung,  lebhaft  vortragen 
33,  52  (d.  j.  G.  2,  412),  vgl.  vorfühlen  7,  e  a.  e.  auch  die  ge- 
fühlteste form  44, 2  (s.  unter  ß)  musz  wol  meinen  die  mit  dem 
vollsten  gefühl  geschaffene,  als  gegensatz  zu  dem  'nur  gedacht' 
unter  y,  das  besonders  Hebdebn  geläufig  war,  vgl.  bei  Klopstück 
der  gefühlteste  und  gesungenste  ton  od.  1,  55  (Bardale). 

K)  entsprechend  gefühl  und  wurt  im  gegensatz,  d.  h.  die  worte 
nur  logisch  oder  grammatisch  verstanden,  ^abstract',  nicht  dem 
inhalt  nach :  wir  sind  ja !  vergehen !  was  heiszt  das  ?  das  ist 
wieder  ein  wort!  ein  leerer  schall!  ohne  gefühl  für  mein  herz! 
Göthe  16,179;  es  sind  immer  worte  ohne  geist ...  redens- 
arten  ohne  gefühl,  die  sie  (die  nachahmer)  von  ihren  meistern 
auf  dummen  und  blinden  glauben  annehmen.  Mexuelssohm 
litt.  br.  13,18;  sogar  in  unsere  wahren  Systeme  sammeln  wir 
immer  nur  Wörter,  Spielmarken  und  medaillen  ein,  wie  gcizigr 
münzkabinetfer,  und  erst  spät  setzen  wir  die  worte  in  ge- 
fuhle um,  die  münzen  in  genüsse.  J.  Paul  12,154.  denn  wirk- 
lich lehile  die  philosophie,  z.b.  die  Wolffische :  dasz  wir  uns  auch 
im  stillen  nachdenken  allezeit  der  worte  bedienen  . . .  dieses 
ist  auch  in  der  that  viel  bequemer  ...  als  wenn  wir  uns  die 
begriffe  selbst  allezeit  vorstellen  sollen.  Gottsched  weltw., 
theor.  Ih.  §  928,  und  noch  bei  Schopenhauer  besteht  das  denken 
in  den  mit  hülfe  der  worte  vollzogenen  combinationen  der 
begriffe  (Schopenh.-lex.  1,114),  die  leichter  zu  handhaben  sind 
als  die  Vorstellungen  (1,7);  aber  damals  war  eben  begriff  nof/t 
gleich  Vorstellung,  ja  die  innere  anschauung  selber  (vgl.  sp.  1955 
unten),  beide  aber  erhalten  ihren  inhalt  wirklich  nur  durch  mit- 
fühlen, während  z.  b.  bei  Schope.nhauer  das  wort  gefühl  durch- 
aus einen  negativen  Inhalt  hat  (l,  219)  —  so  scharf  ist  der 
wagebalken  wieder  umgeschlagen! 

d)  aber  auch  in  anwendung  auf  das  wahre  und  das  denken 
ist  vom  gefühl  zu  reden. 

a)  schor^  in  der  alten  schule  war  auch  davon  die  rede,  z.b.: 
wir  haben  . .  ein  gefühl  des  uustreitigwahren  und  ungereimten, 
das  unserm  geiste  bei  der  auwendung  der  kraft  zu  denken 
zun>  führer  dienet.  Gellert  6,44  (2.  mor.  vorl.),  er  nennt  es 
ebenda  auch  ein  unterscheidendes  gelühl,  das  unterscheuten  aber 
ist  ein  Werkzeug  des  erkennens.  das  hiesz  in  der  schubprache 
auch  sensus  communis  (vgl.  engl,  common  sense,  franz.  sens 
commun),  run  Kigdel  :.  b.  definiert  ah  das  innere  gefühl  des 
menscben,  wodurch  er  ohne  Vernunftschlüsse  von  der  wahr- 
heil  oder  falschbeit  einer  sache  unmittelbar  überzeugt  wird. 
theorie  d.  teb.  w.  7  (vergl.  Herders  einwendung  IV,  35,  leliensb. 
I,  3*,  26«,  fragm.  3,  192 /y.).  «n  anwendung  auf  bestimmte  fragen, 
i.  b.  von  untrer  ausstaltung  als  menschen : 

ein  redende.«  gelühl,  daii  laut  im  herzen  tpricbl; 

(0  vi«l  ich  haD  und  bin,  hab  ichü  von  mir  doch  nicht. 

(JiiLtiRT  2,60  (der  .•.lult). 

vgl.  redendes  gewiHsen  i.  124 ;  alles  beweist  ihn  (diesen  mora- 
liichen  grundsatz),  der  gedanke  an  gott  und  das  gefühl  des 
ruhigen  herzens.  6,52  (3.  mor.  vorl.  a.  e.);  s.  auch  Haurr, 
Hkrdbr  unter  tt,c,ß. 

ß)  tn  der  yenuieil  ward  auch  hier  dat  gebiet  des  gefttbis 
erweitert  und  vertieft,  tchon  in  den  Wer  jähren  ward  die  frage 
aufgeworfen :     ob    (etwa)    groszc    genies    mit    dem    verstände 
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empfinden  können?  Herder  fragm.  3,317  (1,524  Suph.\  vgl.  mit 
der  Vernunft  empfinden  31S ;  es  war  ein  einfall  Mendelssobss, 
kaum  spöttelnd  gememt :  vielleicht  aber  h^ien  die  genies  hierin 
etwas  voraus  und  können  mit  dem  verstände  empfinden? 
dieses  kann  niemand  entscheiden,  der  nicht  zu  ihrem  mittel 
gehöret,  litt.  br.  13,  27,  in  besprechung  eines  'Versuches  über  das 
geiiie'.  der  dieses  gebiet  scharf  untersucht  und  dessen  gedanken- 
gang  wirklich  zu  dieser  frage  hinführte,  von  Göthen  in  Wetzlar 
berichtet  Kestner:  er  strebt  nach  vsahrheit,  hält  jedoch  mehr 
vom  gefühl  derselben  als  von  ihrer  demonstration.  Göthe  u. 
Werther  3S  (s.  dazu  unter  S),  was  sich  da  allerdings  zunächst, 
doch  nicht  ausschlieszlich  au/' die  sogeuann/en  moralischen  vsissen- 
schaften  bezieht,  worunter  man  damals  alle  auf  den  menschen, 
das  menschliche  bezogene  Wissenschaft  verstand  {im  unterschiede 
von  den  physicalischen);  vergl.  schon  Gellert  5,91  in  seiner 
antrittsvorlesung  von  Wahrheiten,  die  sich  mehr  empfinden 
als  beweisen  lassen,  daher  :.  b.  Faust  in  seinem  glaubens- 
bekenntnis: 

erfüll  davon  dein  herz,  so  grosz  es  ist, 

und  wenn  du  ganz  in  dem  gefühle  selig  bist, 

nenn  es  dann,  wie  du  willst, 

nenns  glück!  herz!  liebe!  gott! 

icb  habe  keinen  namen 

dafür!  gefühl  ist  alles.    Göthe  12,181, 

womit  zu  vergleichen  am  ende  der  zwo  bibl.  fragen  der  lalle  sein 
gefühl  (3,  c,  a).  Die  gegner  der  'genieseuche'  sprachen  freilich 
scharf  dawider,  :.  b. :  als  man  in  Deutschland  Jakob  Böhmen 
für  ein  genie  erklärte  und  keine  neue  Wahrheit  (s.  7,&)mehr 
bewies,  sondern  fühlte  (mit  dem  gefühl  bewies) . .  es  dämmert 
eine  sanfte  abendröthe  im  aufgeklärten  Europa.  Stdrz  1,214, 
und  Lessisg  11,467  gegen  die  Schwärmer,  denen  scharf  unter- 
scheidendes denken  weh  macht,  er  ßhrt  einen  redend  ein  u.a.: 
ich  hatte  sie  schon  ganz  ergriffen  die  Wahrheit,  ich  war  ganz 
im  besitz  derselben  —  wer  will  mir  mein  eignes  gefühl  ab- 
streiten? er  selbst  nennt  das  aber  den  einzigen  ungezweifelten 
segen,  mit  dem  gott  den  menschen  ausgestattet,  mit  füszen 
treten;  s.  auch  6,  129 /f.  seine  ausführung  gegen  Klüpstocks  auf- 
sats  von  der  besten  art  über  gott  zu  denken  {s.  z.  b.  sp.  1952 
unter  f,  vgl.  sp.  1959  unter  c),  wo  das  denken  ein  empfinden 
werde  {dazu  Herder  fragm.  3,306^.),  auch  Mendelssohn  über 
mysliker:  seine  gedanken  sind  eine  art  von  dunkeler  erapfin- 
dung.  was  er  denkt,  glaubt  er  zu  fühlen  und  ist  niemahls 
genug  bei  sich  selbst,  um  über  sein  gefühl  nachzudenken. 
litt.  br.  7, 171.  sprachen  doch  die  gegner  von  Wildheit  zu  der  man 
zurücksinke,  wie  Stürz  1,212  die  kraflgenies  als  die  kraftgefühl- 
vollen Patagonen  bezeichnet;  vgl.  noch  Schillers  äuszirung  vom 
genie,  das  am  nächsten  an  die  Wildheit  gränzt  X,  306  (10.  ästh. 
britf)  und:  daher  ist  der  mensch,  ehe  er  anfängt  zu  philo- 
sophieren, der  Wahrheit  näher  als  der  pbilosoph,  der  seine 
Untersuchung  nicht . .  geendigt  hat.  337,  28  (18.  br.  a.  e.). 

y)  die  philosophie  inzwischen  strebte  immer  entschiedener  danach, 
den  reinen  gedanken  zu  gewinnen,  d.h.  von  bild  und  gefühl 
vi'fllig  zu  lösen,  denken  und  empfinden  scharf  aus  einander  zu 
ihneiden  (vgl.  dazu  u.  gedanke  n,5):  man  hat  in  unseren  tagen 
illererst  einzusehen  angefangen,  dasz  das  vermögen,  das  wahre 
vorzustellen,  die  erkenntnis,  dasjenige  aber,  das  gute  zu  em- 
pfinden, das  gefühl  sei.  Kant  1,93  (1764),  vergl.  eine  atidere 
einschränkung  des  begriffes  bei  ihm :  das  was  jederzeit  subjectiv 
bleiben  musz  und  schlechterdings  keine  Vorstellung  eines 
gegenständes  ausmachen  kann ,  wollen  wir  mit  dem  sonst 
üblichen  namen  des  gefühls  benennen.  7, 47.  also  das  gefühl 
blosz  hindernd  fürs  erkennen.  Es  hatte  aber  von  Leibmtz,  Wolff 
her  zugleich  als  ein  dunkler,  verworrener  begriff  gegolten  (notio 
"bscura,  confusa  u.a.),  eine  art  unentwickelter  erkenntnis,  als 
ein  Iheil  oder  mittel  der  'cognitio  sensitiva'  (aesthetica  meint 
ursprünglich  eben  das),  das  in  bewuszte  gedanken  umgesetzt  werden 
müsse:  ihr  gefühl  verwandelt  sich  in  einen  logischen  schlusz. 
Mendelssohn  ffnp/^.  12.  Daher  dunkles  gefühl,  auch  verwor- 
renes, unklares,  uß  aber  auch  lebhaftes  (d.  h.  lebendiges),  aber 
dunkles  gefühl :  und  das  alles  soll  ein  blindes,  dunkles  gefühl 
tbun  (überzeugen)!  Herder  IV, 6,  Ubensb.  1,3*, 221;  da  die  nalur 
die  Seele  (durchs  gehör) .  .  aus  dem  dunklen  schlaf  des  gefühls 
wecket,  urspr.  d.  spr.  105;  das  dunkle  gefühl,  dasz  es  (das 
misvergnügen)  unsre  freuden  versüsze.  Gellert  5,  147 ;  noch 
fehlet  ein  punkt  (in  der  Untersuchung),  von  welchem  die  kunst- 
richter  blosz  ein  dunkles  gefühl  gehabt  zu  haben  scheinen. 
Lessinc  6,185,  vergl.  12,51  das  blosze  gefühl  anstatt  eines 
grundsatzes  und  regeln,  die  er  an  jenes  stelle  setzt  (in  einer 
<islh.  frage) ; 


den  Schleier  hat  er  glücklich  aufgehoben 

von  dem  gefühl,  das  dunkel  mich  beseelt.    Schiller.  502\ 

Aber  schon  Mendelssohn  nahm,  zunächst  ßr  das  Seelenleben 
und  das  eigentliche  leben,  auch  das  dunkle  gefühl  in  schütz  gegen 
das  drängen,  es  durchaus  in  klare  begriffe  zu  verwandeln,  tn  der 
schriß  über  die  empfindungen  (1755)  handelt  der  2.  brief  von  dem 
thema :  das  dunkele  gefühl  befördert  unsre  glückseligkeit,  der 
affect  verschwindet,  wenn  alle  begriffe  deutlich  werden.  5.  14, 
vergl.  s.  16  wir  fühlen  nicht  mehr,  sobald  wir  denken ,  auch 
s.  105  warum  sind  die  dunkelen  Vorstellungen  thätiger  als  die 
deutlichen?  wie  Göthe  von  fruchtbarer  dunkelheit  spricht  50,49. 
und  wohin  jener  philosophische  weg  zuletzt  ßhrt,  erfuhr  man  an 
sich  mit  bangen ,  s.  z.  b.  unter  gedanke  5,  d  dte  geständnissc 
Lichtenbergs  in  seinem  tagebuche,  und  schon  die  anklage  des 
jungen  Lessing  gegen  die  schulphilosaphie  das  fühlen  wird  ver- 
lernt 1,179,  auch  sp.  1951  Kästners  äuszerung  über  die  Philo- 
sophen; daiier  die  fr  ende  darüber,  dasz  gedanken  u-ieder  zu 
gefühlen  werden  können  (d.h.  zugleich  gefühlt  werden):  der 
anblick  der  schönen  natur . . ,  spannet  so  ganz  alle  andere 
gedanken  ab  . . .  dasz  diese  freiheit  und  diese  wollust  alle 
gedanken  (wieder  rückwärts)  in  gefühle  verwandeln.  Zimmer- 
mann eins.  4,  4.  aber  noch  in  unserm  Jahrhundert  sind  diesem 
denkenden  außösen  des  gefühls  opfer  gefallen,  z.  b. :  meine  jahre- 
lange Operation,  den  verstand  als  scheidewasser  auf  mein 
gefühl  zu  gieszcn,  scheint  ihrem  ende  zu  nahen,  der  verstand 
ist  ausgegossen  und  das  gefühl  zertümmert.  Grabbe  von  sich, 
werke  (1874)  4,  376,  vgl.  schon  Herders  angstvoll  außrausenden 
zorn  gegen  das  denkende  'zergliedern  des  empfundenen:  weg 
zergliedrerstahl,  du  menschheitmörder  u.s.iv.  ged.  1M7  1,236 
(auf  eine  Sammlung  Klopslockscher  öden),  gar  wol  hatte  schon 
Schiller  erwiesen  und  gemahnt:  ausbildung  des  empfindungs- 
vermögens  ist  also  das  dringendere  bedürfnis  der  zeit  (als  die 
des  denkvermögens,  dringender  als  aufklärung  des  Verstandes) . . 
weil  der  weg  zu  dem  köpf  durch  das  herz  musz  geöffnet 
werden.  X,  298  (8.  ästh.  br.  a.  e.),  und  so  stehen  wir  denn  jetzt 
in  der  that  wieder. 

S)  den  alten  weg  (s.  «.  a  und  ß)  war  inzwischen  auf  eigne 
hand  Göthe  fortgegangen,  wofür  freilich,  wie  ßr  manche  auf- 
stellung  hier,  eine  genauere  ausßhrung  nötig  wäre,  zu  der  doch 
hier  nicht  der  ort  ist;  in  der  zeit  seines  reifsten  denkens  glaubte 
er  an  ein  angebornes,  uns  urwesentliihes  Wahrheitsgefühl  als 
letzten  grund  eines  fruchtbaren  erkennens:  alles  was  wir  er- 
finden, entdecken  im  höheren  sinne  nennen,  ist  die  bedeu- 
tende ausübung,  bethätigung  eines  originalen  wahrheitsgefühles 
U.S.W.  50,149  (19,196  Hempel);  selbst  in  anwendung  auf  die 
mathematik:  was  ist  an  der  mathematik  exact  als  die  e.\act- 
heit?  und  diese,  ist  sie  nicht  eine  folge  des  innern  wahr- 
heitsgefühls?  50,  löS  (19,204  Hemp.).  und  ein  philosoph  selber, 
Fichte,  hatte  diesz  gefühl  eben  an  ihm  beobachtet,  «r/c  W.  v.  Hum- 
boldt Schillern  aus  gesprächen  mit  jenem  im  j.  1794  meldet :  auch 
Göthen  wünschte  er  für  die  speculation  zu  gewinnen ,  sein 
gefühl  leite  ihn  zu  richtig,  briefw.  (1876)  57,  wie  ebenda  über 
Schiller  :  er  erwartet  von  ihnen  viel  für  die  philosophie . . 
das  einzige,  was  noch  mangle,  sei  einbeit.  diese  einheit  sei 
zwar  in  ihrem  gefühl,  aber  noch  nicht  in  ihrem  System  u.  s.  w. 
Fichte  selber  berief  sich  in  Vorlesungen  auf  diesz  geftM  seiner 
hörer  als  vorläufig  ausreichende  stütze  ßr  metaphysische  haupt- 
sätze,  die  wir  ihnen  hier  nur  historisch  mittheilen  können, 
höchstens  rechnend  auf  ihr  eigenes  Wahrheitsgefühl,  das  uns 
auck  ohne  einsieht  in  die  gründe  beistimme,  ü^.  d.  wesen  des 
gelehrten  (1S06)  25.  und  ein  nalur  forscher :  so  vermeinte  ich 
denn  am  besten  zu  thun  .  . .  den  für  das  einzelne  einfachen 
weg  der  beobachtung  durch  die  natur  fortzugehen ,  für  das 
allgemeine,  unendliche  aber  mich  dem  unendlichen  in  mir 
zu  überlassen,  (d.  h.)  meinem  naturgefühl  zu  trauen,  welches 
das  einzelne  verbände  u.  s.  w.  Martics  in  Göthes  naturw.  corr. 
1, 354,  wie  es  denn  im  gründe  jeder  denker,  auch  der  philo- 
sophische macht,  selbst  o/ine  «  zu  wollen  oder  zu  wissen;  es  ist 
dasselbe,  was  Mendelssohn  empfindung  des  ganzen  nannte,  als 
schluszarbeit  des  trennenden,  zergliedernden  denkens  (wie  die 
'empfindung'  der  einzelhciten  als  Vorarbeit  dazu) :  lerne  daraus, 
wie  zuträglich  es  der  empfindung  des  ganzen  sei,  wenn  wir 
alle  seine  theiie  vorher  bis  zur  deutlichkeit  überdacht  haben. 
empf2bff.  (phil.  sehr.  1777  1,13 /f.),  vgl.  auch  vom  mathematiker 
S.   131  (96). 

e)  daher  denn  gefühl  tn  Verwendungen ,  wo  wir  jetzt  lieber 
bewusilsein  oder  Überzeugung  sagen  würden,  ja  mit  Übergang 
des  btgriffes  in  erkenntnis,  z.b.: 
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du  (dua  xcliickn'il  als  götlUche  macht)  hast  uns  lieb,  du  gabst   i 

uns  da$  gcfiihl, 
dasz  ohne  dich  wir  nur  vergebens  sinnen, 
durch  Ungeduld  und  glaubenlcer  gewiihl 
voreilig  dtr  niemals  was  abgewinnen.    Göthe  an  Lav.  158 ; 
'nun  sag,  wie  hast  dus  mit  der  religion?'  .  . 
will  niemand  sein  gerühl  und  seine  kirche  rauben. 

werke  12, 179 ; 

und  war  es  endlich  dir  gelungen 

lind  bist  du  vom  gefühl  durchdrungen  : 

was  fruchtbar  ist  allein  ist  wahr  .  . 

22, 1«2.  47.  74  (Vermächtnis), 
aas  doch  auch  zugleich  den  hüchMen  grad  der  klarsten  erkenntnis 
meint  {war  es  dir  yeliinycn  'dich  zu  durclidringen  mit  dem  (;.), 
denn  blosz  verslanden  bleibt  eine  sulche  Wahrheit  im  köpfe,  'durch- 
dringt' nicht  den  ganzen  menschen,  das  kann  eben  nur  das  fühlen; 
man  venlu-nl  wenig  dank  von  den  menschen,  wenn  man., 
ihnen  das  herrliche  eines  wahren  edlen  daseins  zum  gefülil 
liringen  will.  27,79,  zum  bewusztsein,  zur  ftUdcnden  und  erst 
damü  klaren  erkenulnis.  Er  nennt  es  auch  reines  gefühl,  ent- 
sprechend dem  'reinen  gedanken'  der  philosophen  (vergl.  reines 
anschauen  des  äuszern  und  Innern  22,239): 

dasz  ich  der  Völker  gewerb'  und  ihre  ^eschichten  vernehme, 
gebt  mir  ein  reines  gefühl,  was  sie  in  künsten  gelhan. 

1,357  (ven.  epigr.  34*), 

klare,  voUe  erkennlnis  und  kenntnis,  wie  im  Epimenides  ver- 
gangnes fühlen,  d.h.  die  geschichtc  lief  und  ganz  Virstehen  13,315 
(sp.  1951),  s.  auch  in  den  sprächen  in  prosa  337  enipündungswert 
eigentlich  gleich  wissenswert  49.  S6  (l9, 75  Hempel).  vergl.  auch 
reingeslinimles  gefühl  Schiueii  unter  5,  o,  8. 

L,)  auch  klar  heiszt  nun  dieses  fühlen,  me  sonst  begriff  und 
denken,  die  ge fühle  aber  oß  unklar  lieiszen  (s.  unter  klar  11,  a), 
während  noch  Herüeii  als  Kantianer  im  4.  krit.  w.  deutlich  fühlen 
als  Widerspruch  ansah  IV,  25  {leb.  I,3^  250):  darum  trau  ich  mehr 
•Wr  Wahrheit,  die  ich  klar  empfinde,  als  ich  meiner  vorsieht 
traue,  die  mich  täglich  irre  führt,  und  als  dem  dunkel  meiner 
Weisheit,  deutsches  museum  17S3  1,105  (J.  Paul  33,13);  klar 
empfinden  Göthe  13,311  {Epimen.  2,9)  von  sich  selber  xind 
seiner  lebensaufgabe ,  das  denken  eingeschlossen  {vgl.  7,  e) ;  mit- 
unter musz  man  die  dinge  (in  Moritzens  schriß)  einige  mal 
übersehen,  um  es  recht  klar  zu  fühlen.  Schiller  u.  Lotte  243, 
vergl.  s.  253  er  hat  neue  saiten  in  meiner  scele  berührt  und 
einige  gefühle  in  mir  hervorgebracht,  die  ich  nur  dunkel 
ahnen  konnte,  wo  denn  gefühle  aus  dem  dunklen  ins  klare 
hervortreten,  aber  doch  gefühle  bleiben,  d.h.  im  vorigen  sinne, 
denn  die  edlen  frauen  dieses  kreises  lernten  die  spräche  ihrer 
dichter  zuerst  verstehen  und  reden;  s.  auch  klar  gestimmt  Hümii. 
unter  ~,c.  Daher  selbst  wahr  fühlen:  n  wie  wahr  fühlten 
die  menschen ,  die  so  widersprechende  würkungcn  (in  uns) 
fremden  mächten  zuschrieben.  GiiiuE  Werlher  175  {der  j.  G. 
3,  343).  Ffir  ein  urtlieil  beruß  vuin  sieh  auf  sein  gefühl,  auch 
wo  es  sich  nicht  blosz  um  gutes  und  schönes  handelt:  es  dünkt 
mir  meinem  gefühle  nach,  er  habe  die  begriffe  vom  schönen, 
edlen  U.S.W,  gut  auseinander  gesetzt.  Schüler  u.  Lotte  243; 
Mosbeims  Sittenlehre,  nach  meiner  empfindung  ein  sehr  schätz- 
bare» werk  u.  t.  w.  Gei.i.ert  C,  240  (10.  mor.  vorl.).  noch  jetzt 
eine  belieble  Wendung;  tmser  gefühl  sagt  es  uns,  dasz  die  Ver- 
fasser ohne  genie  sind.    Uli.  br.  13, 15. 

e)  es  geht  also  auf  eine  geahnte  und  gesuchte  Verschmelzung  der 
Ihaligkrit  von  köpf  und  herz  hinaus,  die  man  eben  erst  im  18.  jh. 
so  genau  zu  scheiden  sich  gewöhnt  halte  {s.  unter  knpf  V,  1705), 
wovor  schon  Abbt  bange  und  mit  liefer  einsieht  warnte,  :.b.: 
verstand  wird  dem  herzen ,  empfinden  dem  denken ,  gefühl 
der  einHicbt  . . .  so  oft  entgegen  gesetzet,  dasz  man  zuletzt 
kaum  mehr  weisz,  ob  sich  beim  geföhl  des  herzens  zugleich 
auch  noch  ein  gedanke  finde.  1,114  (vom  verd.  2,:t),  "W«  «''« 
weitere  ausfiihning  gehört,  dasz  sie  von  einerlei  kraft  der  »eele 
herrühren,  so  forderte  man  nun  die  Vereinigung  beider,  wie 
Abbt  a.a.o.  (*.  auch  4,131),  *«  i?""i  scharf  auch  Scuiii.eb,  s.  b.: 

allen  gehört,  w8i  du  dunL»t.  dein  eigen  i»l  nur  wii»  du  fühleil: 
•oll  er  dein  elKenlhum  »ein,  fUhle  den  goii  dm  du  denkn. 

alm.  nvi  $.  lUH  (itrt*  eiiiiie  ideal). 

tm    gründe  aho  doch  genau  $o  wie  das  biblische  habe  gutt  vor 
atigen  und  im  herzen ; 
Btinme  den  ranzen  i»i  deine  vernunfl,  dein  lierz  bl«t  du  «etber: 
wohl  dir,  wenn  die  vernunfl  immer  im  herrnn  dir  wohnt. 

1*>U  {nhüne  iniUviil.), 

r/;/.  W.v.  IltUBoLOT  umJScHiii.BB  tiher  Kant:  von  den  »puren, 
Aw  man  in  seinen  »rhriflen  von  »einem  gefühl  und  »einem 
bentro  anlrifTl,  bat  »chon  Schii.i.kr  (X,  42G,  3I|  rit-blig  bemerkt, 
da»!  der  hohe  philo<«ophisr.he  beruf  beide  cigenschaflen,  de» 


denkens  und  des  empfindens  verbunden  fordert.  Humboldt 
briefw.  mit  Seh.  21  —  eigentlich  doch  nur  eine  wiedervereinit^ung 
in  höherer  oder  tiefet'^  Jage,  denn  in  aller  zeit  wohnten  bei  uns 
die  gedanken  eben  im  herzen  {.s.  gedanke  11,  3),  und  die  gefühle 
wurden  gern  mit  als  gedanken  bezeichnet  {das.  4,  c),  wie  noch 
jetzt  im  leben  und  noch  im  i<.  jh.  auch  bei  schrißstellern,  i.  b. : 
die  gedanken,  die  in  seinem  herzen  kochten.  Wielani»  ^,4t4 ; 
nach  jener  Vereinigung  strebt  auch  die  belieble  Verbindung  gedanken 
und  gefühle  {sp.  1952  m.),  wie  denken  und  fühlen :  es  war 
niimlich  vorzüglichen,  denkenden  und  fühlenden  geislern  ein 
licht  aufgegangen,  dasz  u.s.w.  Göthe  26,341,  vgl.  unter  pe- 
fühlart,  auch  'empfinden  und  meinen'  Schiller  VI,  317, 18,  auch 
sinn  und  gefühl ,  geist  und  gefühl  unter  5,  a,  y.  Bemerkens- 
wert ist  dabei,  wie  auch  die  materialisten,  obuol  in  andeim  sinne, 
denselben  weg  suchten  gegenfd)er  der  austrocknenden  alislraclion, 
z.  b. :  hiernach  befleisziget  sich  hr.  Helvetius  {in  der  schriß 
de  l'esprü)  aufs  äuszerste,  alle  gedanken,  alle  Vorstellungen 
und  alle  erinnerungen  auf  ein  bloszes  gefühl  {sensalion)  zurück- 
zubringen .  .  hr.  H.  macht  sogar  ganze  reihen  von  Schlüssen 
zu  bloszen  gefühlen.  Haller  tageb.  l,  177,  und  wie  anderseits 
schon  die  sog.  myslik  von  fühlen  z.  b.  gotles  sprach  {viß.  unter 
gefühlig  1):  si  häte  allewege  gotliche  gegenwertikeil  äne  mittel 
{'unmittelbar,  s.  a,  «),  .si  gefftUe  gotis  sittlichen  in  irre  sele. 
myst.  1,197,  im  gründe  also  schon  wie  bei  Göthe,  Schiller 
wieder. 

7)  endlich  noch  einiges  vom  gefühl  im  engeren  sinne, 
ci)  das  volle  gefühl  (ö,  e,  ß)  findet  schwer  oder  gar  nicht  ent- 
sprechende Worte,  sich  auszudrücken : 

o  wonne,  flammendes  entzücken! 

o  Ireude,  die  die  zunge  bindt! 

0  thränen  nur,  dich  auszudrücken ! 

gefühl,  das  keine  werte  lindt.    11  aller  230; 

(die  sccle)  spraclilos  ihr  gefühl  zu  sagen. 

Klopstock  00.  1,73  {an  gotl); 
diese  anstrengung,  jene  unsäglichen  gefühle  zurück  zu  rufen, 
wieder  auszusprechen,   (^iötbe  16,75; 

ich  habe  keinen  namen 
dafür!  gefühl  ist  alles.     12.181  (.•>.  6,(<.^); 
kaum  gibt  wahres  gefühl  noch  durch  verstummen  sich  kund. 

Schiller  im  spntierij. ; 

vergl.  sein  gefühl  lallen  Göthe  56,245  (3,  c,  «),  aussprechen  so 
gut  es  geht,  dalier  unaussprechliche  gefühle  u.  «.,  vgl.  Göthe 
an  Aug.  von  Slolberg  6.  mdrz  1775:  o  beste,  wie  wollen  wir 
ausdrücke  finden  für  das  was  wir  fühlen!  und  schon  früher 
z.  b. :  das  stammeln  ist  ja  die  beredteste  .spräche  unsers 
herzens.  \Se\sz%  an  Herder  in  dessen  lebensb.  1,3*,  525.  dagegen 
auch  redendes  gefühl,  x.  Gellert  sp.  21S0  unten. 

b)  man  achtete  auch  aufnenc  gefühle,  als  gewinn  fiirs  .Seelen- 
leben überhau}>t : 

welches  neue  gefühl  glühie  mir!  ah  der  blick 

ihres  auges  .  .  Klopstock  od.  1,5»  (Uaidale); 

und  o!  wem  wallet  nicht,  von  neuen  geHiblen  umfangen. 

das  herz  im  biisen  .  .  Wieland  .4 mm/.  1771    2,97, 

von  der  Wirkung  von   l'crgoleses  mtuik; 

ha!  wies  in  meinem  herzen  reiszt! 

zu  neuen  gefühlen 

all  meine  sinnen  sich  envühlen!    Götme  12,  S3; 

ihn  ergreift 
ein  überraschend  neu  gefühl :  er  sieht 
den  allen  liasz  aus  seinem  busen  schwinden. 

Schiller  XIV,  39  (hruul  ron  Mett.). 

so  begehrte  man  und  suchte  neue  Wahrheiten  Abbt  1,36,  Klop- 
stock 11,214  {vergl.  Lessiuc  6,131),  Herher  fragm.  3, 3l4/f., 
Schiller  VII,  io,  neue  gedanken  kLUPSTuck  11,210,  Wieland 
sjfmpath.   12«,    litt.  br.  13,  ö,  neue  grosze  idccn  Göthe  33,118. 

c)  die  alten ,  gewohnten  aber  war  «wn  bestrebt  jm  verfeinern, 
zu  erhöhen,  zu  veredlen,  zu  reinigen : 

die  mu«ik  .  .  verfeinert  das  geluhl.  Witunn  M^l^ar.  «2; 
er»l  leizel  sin  (dit-  *. /ifiM»;.i, /rriii)  diin  h  »iu.-am  muntre  »cherie 
der  edlern  freunde  Icineie»  gefühl.      .M«st»LiiR  </<■</.  (1774)  17; 

in  allem,  wa»  ihn  jeiti  uinleliri  .  . 

»ieht  er  (drr  fnen<i7i)  die  huldgöiiinneti  spielen 

und  ringt  in  utill  vorfrinerien  gelühleii 

der  lieblichen  begloiiung  nach.      Schill»«  VI,  27.'<, 

vergl.  die  feinsten  empfindiingen  der  seele  {gegensatz  grob) 
GoTTscHKU  unter  8,6,  n;  obgleich  »eit  jener  epoche  die  ideen 
»ich  erweitert,  die  gefühle  gereinigt,  die  an«icbleii  aufgeklart 
haben.  Göthe  45, 3:tt  {üb.  die  gehrimnisie  a.  e.).  höhere», 
erhöhtes  gefühl  u.  dhnl. :  hat  man  nicht  von  jeher  die  furcht 
roher  Völker  v<»r  mächtigen  naiurerschcinungen  . . .  für  dci; 
keim    gehallen,    witrau»    ein    höhere»    gefühl,    eine    reiner« 
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gcsinnung  sieb  stufenweise  entwickeln  sollte?  Götue  22, 13 
(u-and.  2,1),  begrifflich  zu.  6,c;  die  gefülile  der  gesellschaft 
oiliöUlen  sich,  man  asz,  trank  und  jubilierte  und  bekannte 
«icderbolt,  niemals  schönere  augeublicke  eilebt  zu  haben. 
ly,  37 ;  der  leser  . .  ist,  w  ie  der  dichter,  klar  und  gleicbfürmig 
■stimmt,  aber  zuletzt  tief  gerührt  und  von  den  höchsten 
-jüihlen  durchdiungen.  W.  v.  Hcmbulüt  «6.  Herrn,  u.  Vor.  &9; 

nicht  länger  wollen  diese  lieder  iebeu, 

als  bis  ihr  klang  ein  fühlend  hei-z  erfreut  .  . 

zu  höheren  gefühleu  es  geweiht. 

Schiller  ahn.  17%  &.  2Ü3, 

vtrgl. :  es  ist  also  nicht  genug  (ßr  den  diclUer),  empfindung 
mit  erhöhten  färben  zu  schildern ,  man  musz  auch  erhöht 
empfinden.  Scuiller  VI,  3ie,  10  {über  Bürgers  ged.),  d.  h.  der 
dichter  als  der  aufgeklärte  verfeinerte  Wortführer  der  volks- 
gefühle  31S>,20,  vergl.  Verfeinerung  Humboldt  «6.  Herrn,  u.  Bor. 
158  ff.  (auch  von  ihrer  gefahr,  vgl.  u.  d).  veredeltes ,  edles: 
einem  so  sehr  veredelten  gefühl  (wie  Klopstock).  Scuilleb 
X,  474,  s.  dazu  unter  5,  a,  8; 

der  jüugÜDg  edlen  gefühles.    Götuk  40, 2b7  (Herrn,  u.  Dor.); 
Werther  1    rief   sie   mit  dem  gefaszten  tone  des  edelsten  ge- 
fühles. It),  177.     auch  schön,  worin  man  denn  auch  das  alles 
zusammenfaszle,  tgl.  Schiller  in  den  künstlein  u.  3,  c,  ß  (auch 
»chöne  seele): 

nähren  sie  wachsam  das  ewige  feucr 
schöner  gefühle  mit  heiliger  haud. 

Schiller  XI,  32  rar.  (umrde  d.  frauen) ; 
wort  gehalten  wird  in  jenen  räumen 
jedem  schönen  gläubigen  gefühl.    XI,  374  (Thekla); 
was  schöne  seelen  schön  empfunden, 
musz  trefflich  und  vollkommen  sein. 

VI,  27S  (kiimtler  a.  e.) ; 

i  iders  das  ästhetische  gefühl  X, 92, 26,  an  Kömci-  3,69,  d.i. 
dds  gefühl  des  schönen. 

d)  übergriffe  des  neuen  geßhlslebens  blieben  freilich  nicht  aus, 
wie  ja  auch  d,^s  denkleben  sie  vorher  und  nachher  geübt  hat. 
wie  sclion  Meta  Klopstock  im  jähre  1753  in  ihrem  aufsatz  über 
die  moden  auch  ron  modesentiments  berichtet,  als  sentiment 
eben  aus  England  her  mode  wurde,  z.  b.  von  einer  ^fhantastin  : 
wird  sie  nicht  aus  krankheit  blasz,  so  ist  es  doch  aus  em- 
ptindung,  ihre  seele  fühlt,  leidet  so  stark!  (diesz  sind  auch 
üiüdeausdrücke)  Klopstock  11, 200.  201,    so  war  noch  in  unserni 

ihrh.  zu  klagen :  Sentimentalität ,  das  nachahmen  und  auf- 
uchen  des  gefühls,  das  Schauspielen  mit  dem  edelsten  u.s.w. 
(das  folg.  gehört  eigentlich  notwendig  dazu).  Ahmm  im  wunderh. 
(l'iib)  1,442,  vgl.  schon  Klingkb  u.  gefühlelei;  man  will  sich 
einen  schätz  vun  gefühlen  saimneln,  und  vergeudet  daiüber 
sein  leben  leer  an  thaten.  Heg.n er  &tu/ie»&ur  (islS)  1,76;  mit 
seinen  überfliegenden  gedanken,  die  nirgends  zu  hause  sind, 
uiil  seinen  raffinirten  empfindungeu,  die  keine  heimath  haben, 
steht  der  deutsche  geist  auf  einer  höhe,  wo  jede  weitere 
erobcrung  ihn  ärmer  macht . .  Pfizer  briefw.  zw.  D.  (isai)  145, 
bemerkenswert  raffiniert,  d.  h.  das  verfeinert  unter  c  im  franz. 
gewande,  wie  wir  ßr  das  erhöht  dort  in  gleicher  Übersetzung 
exaltiert  brauchen  im  schlimmen  sinne,  so  ist  jetzt  noch  senti- 
mental ein  gefürclUeler  begriff,  mit  uß  schon  unheilsamer  macht, 
:hoH  lange  auch  wieder  in  scliutz  zu  nehmen  versuclU,  z.b.: 
.dl  meine)  jene  Sentimentalität ,  das  menschliche  gefühl  wie 
-  im  einzelnen  sich  {nalurwücJuiig)  ausdi'ückt  u.s.w.  Arnim 
».  a.  0.  mit  anklagen  gegen  falsche  phUosophie,  die  es  eitödte; 
arme,  aber  heilige  empfiudsamkeit !  womit  wird  nicht  dein 
uame  verwechselt  u.s.w.  J.  Paul  ä«//i.  (l6l3)94»/f.  es  ist  nun 
ton  wahren,  echten,  natürlichen,  gesunden,  einfachen  gefühlen 
die  rede,  auf  die  man  zurückkommen  müsse,  z.  b. :  (ich  bin)  ein 
mensch,  der  es  lebendig  fühlt,  dasz.  wenn  wir  nicht  auf  ein- 
fache gefühle  und  grundsätze  in  der  liebe  zurück  kommen, 
5  um  das  glück  der  Staaten  gethau  ist.  Iffland  9, 2,  6S  {die 
■.igest.  3,7);  vergl.  Schillers  forderung  an  den  echten  volks- 
diclUer  {s.  u.  c) .  selbst  die  erliabenste  philosopbie  des  lebens 
wurde  ein  solcher  dichter  in  die  einfachen  gefühle  der  nalur 
auflüsen  u.s.w.  VI, 319,  zugleich  also  gedanken  wieder  in  gefühle 
umsetzen  oder  einkleiden,  vgl.  u.  6,c,y  seine  auszerung  vom  genie. 

e)  auch  im  astlielisclien  gebiete  ward  auf  der  höhe  der  ent- 
wickeluUij  dem  gefühl  eine  niedrigere  stellumj  angewiesen:  das  an 
das   gefühl    sprechende,   die   letzte  Wirkung  aller  poetischen 

Organisationen,  welche  aber  den  aufwand  der  ganzen  kunsl 
>rlbst  voraussetzt,  sieht  der  dilettant  als  das  wesen  derselben 
lu  und  will  damit  selbst  bervorbriugeu.  Götue  44,271  (über 
Ich  sog.  diUti.),  wie  er  30  iahr  früher  doch  selbst  gethan  ItaUe, 
IV. 


s.  6,c,  V,  auch  Schiller  dort;  der  dilettant  wird  nie  den  gegen- 
ständ, immer  nur  sein  gefühl  über  den  gegenständ  schildern. 
279 ;  der  poetische  dilettantismus  . . .  glaubt  genug  gethan  zu 
haben,  wenn  er  geist  und  gefühl  zeigt.  2U1  (vgl.  sentimentale 
uullitäl  2S9),  tco;tt  für  volles  Verständnis  ausßhrungen  Humboldts 
in  der  schriß  üb.  Herrn,  u.  Dor.  zu  vergleichen  sind,  z.  b.  s.  256. 
245.  53,  auch  seine  auszerung  über  die  Veutschen  im  briefw.  mit 
Göthe  s.  105,  während  gleidizeitig  Herder  Kallig.  2, 22S  in  der 
dichtung  der  Zeitgenossen  mangel  an  gefühl  fand  (vcrgl.  Adrast. 
5,271/7".  6;  Itio),  d.h.  noch  so  daclUe  wie  Götue  selber  in  der 
aufgefunden  geniezeit,  in  Herders  sdtule;  vgl.  auch  den  späteren 
Vorwurf  gegen  seine  zeit : 

gefühl  habt  ihr  alle, 

aber  keinen  geist.     Göthb  47,249  (3,269  Uemp.). 

Dabei  fuhr  er  doch  fort,  selber  die  höchste  aufgäbe  und  Wirkung 
des  dichters  damit  zu  bezeichnen  {vgl.  den  zusatz  oben  44, 271) ; 
wie  im  Tasso  1,1: 

der  uns  die  letzten  lieblichsten  geiüble 
mit  holden  tönen  in  die  seele  llöszt.    9,106, 

die  letzten,  wie  sonst  die  höchsten,  oder  tiefsten,  die  erreichbar 

letzten  —  so  noch  spater: 

die  ewigen  gefühle 

heben  mich,  hoch  und  hehr, 

aus  irdischem  gewühle.    1, 9S  (nachtycsang), 

die  ewigen,  d.  h.  die  das  ewige  (er  brauchte  ewig  auch  für  das 
absolut  der  philos.)  mir  'zum  geßld  bringen,  zum  bewusztsein 
(s.  6,d,  e),  also  das  adj.  zugleich  zur  bczeichnung  des  Inhaltes  (wie 
b,c,y).     sachliclt  dasselbe  meint  Faust  i.  th.  \.  act.  finst.  galerie  : 

das  schaudern  ist  der  menschheit  bestes  theil, 
wie  auch  die  weit  ihm  das  gefühl  vertheure, 
ergriffen  fühlt  er  tief  das  ungeheure.     41, 76. 

daher  auch  im  '■verviächtnis'  an  die  nachweit  die  letzten  worte : 


denn  edlen  seelen  vonufühleu 

ist  wünschenswerthester  beruf.    22,262. 


74, 


wie  er  damals  als  'proplut'  räth:  viel  denken,  mehr  empfinden 
3, 266.  diesz  vorfühlen  ist  zugleich  ein  thätiges ,  greifendes,  ge- 
staltendes {wie  viehr  sinnlich  unter  5,  c,  e,  s.  dort),  denn  schwer- 
lich ist  es  nocit  das  fühlen  ßr  dicIUen  aus  seiner  Jugendzeit 
unter  6,  c,  e,  obwol  er  schon  1773  empfinden  so  brauchte,  dasz 
es  zwischen  beiden  wie  vermittelnd  steht:  hätte  Lavater  für  den 
empfindenden  theil  der  menschen  zu  singen  sich  zum  seher 
berufen  gefühlt  (statt  ßr  die  gelehrten  nur  prosa  zu  schreiben).. 
er  hätte  empfunden  für  alle,  die  aus  seinem  herzen  strö- 
mende kraft  hätte  alle  mit  fortgerissen.  33,94  (d.  j.  G.  2,406). 

GEFÜHL.VRT,  f.  empfindungsweise,  nach  denkart  gebildet: 
die  mannichfaltigsten  denkweisen  und  gefühlarten.  Göthe 
46, 1S7,  s.  denken  und  fühlen  «.  dergl.  sp.  21&4 ;  vgl.  gefühlsart. 

GEFÜHLELEI, /■.  if«  empflndelei  (rj/.  sp.  2185) :  erkünstelte 
gefühlelei  und  empfindelei.  Kli.nger  12,  35. 

GEFÜHLE-MPÖREND:  das  gefühlempörende  wurde  mit 
schalten  bedeckt.    Schiller  X,  52S,  16. 

GEFÜHLEN,  verstärktes  fühlen,  uie  im  altem  mdl  gevftlen 
neben  vülen,  gevülunge  f.,  ults.  giföliau,  noch  im  16.  jh.  nrh. 
gevoclen  sentire  Cöln.  gemma  1511  T6',  gevoelinge  sensus  6', 
wie  noch  nl.  gevoelen,  ist  hochd.  oder  md.  {s.  unter  gefühl  1,6) 
nicht  belegt,  aber  vorauszusetzen  nach  gefühlig. 

GEFÜHLERFÜLLT,  mit  gefühl  erfüllt:  gefühlerfüllles  und 
scharfbeobachtetes  kloinleben  (bei  J.  Faul).  Keller  grün.  Heinr. 
2,174. 

GEFÜHLGIERIG :  er  musz  einem  so  gefühlgierigen  volke, 
als  die  Italiener  sind,  mehr  überdrusz  als  vergnügen  machen. 
WitLAND  26,  334. 

GEFÜHLIG,  adj.  zu  gefühl,  da  es  aber  älter  ist  als  das  subst., 
musz  es  urspr.  vielmehr  von  gefühlen  gleich  fühlen  gebildet  sein; 
vergl.  fühlig,  fühllich. 

1)  tm  allem  md.  schon  bestand  gevüllich,  was  mhd.  gevüellich 
oder  gevüelelich  sein  u-ürde,  im  schulgebrauch  der  mystik,  wo- 
nach ein  anschauender  denker  {s.  gedankc  11, 5,  b)  auf  einer 
gewissen  stufe  seiner  selbst  und  des  beuuszten  denkens  vergiszt  und 
bestet  alleine  uffe  gevüllicher  art  und  uffe  gebröchllcher  wise 
(geneust),  myst.  1,225,23,  wo  das  gedenken  der  ewigen  dinge 
t/mi  zu  einefn  gevülen,  fühlen  {vgl.  gefühl  6  a.  e.)  und  genieszen 
wird  {s.  gebrauchen  4,  a).  entsprecJtend  mnd.  gevölelik  Sca.  u. 
L.  2, 96',  mit  gevöleliken  tastene  wunden  untersuchen. 

2)  spater,  im  ib.jh.  md.  gevulich  sensibilis,  sensibiliter  Dief. 
527*,  in  der  Cölner  gemma  von  1507  gevoelich  das.,  in  der  von 
1511  aber  gevoelick  Te',  wie  nl.  ghevuelick  sensUis,  sensibilis 
hiL.  [jetzt  gevoelig),  d.  h.  mit  -lick  gleich  mhd.  -lieh,  eigentlich 
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gevuellick,  und  so  wird  auch  das  md.  gevölich  urspr.  gevftllicb 
sein,  ntit  vertust  des  einen  1,  vie  adeiich,  adelig,  völlig  u.a., 
und  nun  mit  -ig  verstanden,  wie  nl.  gevoeiig  auch,  in  dem 
voc.  opt.  Lpz.  1501  nur  fulich  sensibiliter  [seulire  fulen)  Bb2', 
die  abkunß  vom  xeitwort  bestätigend. 

3)  im  18.  jahrh.  gefühlig,  z.  b. :  ein  gefühliger,  empfindlicher 
mensch,  touchy,  sensible,  exceptious.  Lddwig  710;  das  ist  so 
der  ersle  gedanke,  die  erste  hinreiszcnde  gefübligste  id^e, 
die  uns ,  indem  wir  das  ave  anfangen  . . .  alle  zugleich  ein- 
nimmt, ijr.  V.  ZiNZENDORF  erj(e  homüie,  Wack.  lescb.  3',  lü6'J, 
groszer  andachtsgedanke  der  zugleich  ein  'pihlen  und  genieszen' 
ist  (1061,19),  s.  unter  1; 

so  sanft  wie  eoit,  gefühlig  gleich  den  engein  .  . 

belud  er  (Christus)  sich  mit  unser  allen  mangeln. 

WiTUOF  acad.  (jed.  2, 123  ; 

der  knabe  hatte  und  bekam  der  mutter  gesichtszüge  und  ihr 
sanftes  gefühliges  herz.  Stilling  ju?.  (1779)  59;  welche  freude 
überirrdischer  fülle  schmeckt  der  gefühlige  geist  der  jugend. 
114;  musik  macht  die  seele  zu  einem  gefühligen  leib.  Bettine 
br.  2,125;  unsers  durch  den  zauberstab  ästhetischer  bildung 
so  sehr  gefübligen  herrn.  Brentano  5,469;  Börne,  gefühlig 
für  die  Witterung  der  zeit.  Gervinüs  gesch.  d.  19.  jh.  8,82. 

GEFLHLIGKEIT,  f.  sensibilitas,  nrh.  gevoelicheit  Dief.  527* 
(s.  das  ton»:  die  gefühligkcil  seines  wesens,  die  ihn  sorg- 
lich im  augcnblick  des  ruhigen  handelns  macht,  macht  ihn 
erregt  im  Unglücke.  Gehvinus  Shakesp.  1, 194.    nnl.  gevoeligheid. 

GEFÜHLKHEIS,  m.  Schiller  X,362  (24.  ästh.  br.),  unter- 
xhicden  von  erkenntniskreis,  bercich. 

GEFÜHLLOS,  ohne  gefühl,  unempfindlich  {vgl.  fühllos):  das 
gefühl  ist  zwar  eigentlich  in  der  band  am  empfindlichsten, 
gleichwohl  ist  die  ganze  baut  des  menseben  empfindlich,  ja 
auch  die  inwendigen  tbeile  desselben  sind  nicht  gefübllus. 
Gottscheu  weltw.,  thcor.  theil  §835; 

dori  sitzt  er,  wo  der  finstre  liain 

die  längsten  schatten  wirft,  auf  einem  rauben  stein, 

gefühllos  jedem  schmerz,  als  ungeliebt  zu  sein, 

geluhllos  jeder  tust,  als  ungestört  zu  weinen.    Wieland  9, 175  ; 

sei  gef'ülillos ! 

ein  leichtbewegtes  herz 

ist  ein  elend  gut 

auf  der  wankenden  erde.    Götue  56,6  (</.  /.  G.  1,90); 
da  ergriff  sie  wilde  begier,  sie  stürmten  gefühllos 
auf  die  zitternde  schar  und  aufs  hochherzige  mädchen.   40,294; 

von  weltlichen  dingen  liebte  ich  (die  schöne  seele),  mir  eine 
gefühllose  deutlichkeit  zu  verschaffen,  empfindung  . .  bewahrte 
ich  für  meinen  gott.  19,310;  der  für  die  musik  gefühllose 
kann  es  sich  nicht  erklären,  warum  ..  Herder  Kallig.  2,160. 

GEFÜHLLOSIGKEIT, /■.  M;iem;)^ndiic/ito7,  hartherzigkeit  u.a.: 
die  starre,  stumme  und  taube  gefühllosigkeit  (stupidite).  Bode 
Montaigne  1, 13. 

GEFÜHLSART,  f.  wie  gefüblart,  aber  mit  genüivischer  bildung  : 
menschen ,  deren  gefühlsart  mit  der  unsrigen  sympathisirt. 
Gotter  3,  x. 

GEFÜHLSBETONüNG,  f.  betonung  zum  ausdruck  des  gefühls : 

als  ich  mit  gefühlsbetonung 

sie  bei  tiof  halt  declamiert.    IIrbntano  5, 132. 

GEFÜHLSDUSELEI,  f.,  ton  politischer  gefüblsduselei  li'ur 
in  der  Augsb.allg.  Zeitung  is'h  842*  </>e  re</«  (vpi.  gefühlspulilik) ; 
einer  gewissen  rirhtung  ist  docit  alles  gefüllt  duselei. 

GEFÜHLSEBGUSZ,  m.  vgl.  sp.iriü;  uucA  gefühlsergieszung. 

GEFÜIILSFASEB,  f.  fiMende  nervcnfaser :  das  aufreiben  all 
meiner  Kefühlsfa»ern.  Kiingkr  ihecder  4,154. 

GEFÜMLSFIBEB,  f.  ebenso.  Klinger  11,333. 

GEFÜHLSFÜLLE,  f.  Biedermann  hallische  jahrb.  1839  i.  19ül ; 
zugleich  subst.  zu  gefühlvoll. 

CiEFÜHLSKItlTIK,  f.  tadelnd  grbrauclU  von  philologischer  krilik 
du  sich  auch  mit  durch  gefüllt  teilen  tdsst  (tergl.  sp.  2180 /f^,): 
obwohl  man  neuerlich  der  Hubjecliven  kritik ,  der  gefühU- 
kntik  gespottet  bat,  wahrlich  ohne  verslandeskritik  zu  üben 
«.*.».  Haupt  in  t.  uitsehr.  ll,5«7. 

(jEFÜ'HLSLEBEN,  n.  das  riijene  leben  welches  das  gefüllt  in 
um  oder  wir  in  ihm  führen,  s.b.  ein  »ehr  entwickeltes  ge- 
luhUleben.  dii-  Kcbrimniaitc  de»  gcffibiülebcufi. 

(.FH  lll.'^I.K.UHK.  /■  JacobiH  grfübl«l.hrc  Göthk  40, 268, 
yin\ni;j),tf ,  j.'i'h  i/.r  ifilruttihij  lieininnt  die  dem  gefühl  als  cr- 

A.-  -,/r,ui;,i//..      .      r.    ...      ,.,.,,,    m    (,,y/_    *;,.  21S0/^.). 

'•I  ^ '  '"  '  ad).,  im  geyensnii  zu  verstuiideN- 

'"'-"•■'■  '"  ''l,  i.li.  rinc  frage  o.d.  gefUhl»- 

III, i-./!^'  Ii(  h<iii«lelu. 
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GEFÜHLSMENSCH,  m.  mm.'^eh  mit  reichem  gefühlsleben,  der 
vorzüglich  in  und  nach  dem  gefiihl  lebt,  yemülsmensch. 

GEFÜHLSMISCHUNG,  f  Lotze  gesch.  der  ästh.  649,  vergl. 
gemischtes  gefühl  s/).  2171. 

GEFÜHLSNARU,  m.  im  spott  von  yefühlsmensclun  gesagt, 
nach  form  und  inlialt  wol  eine  der  neuesten  Schöpfungen. 

GEFÜHLSNERV,  m. ;  eine  disharmonische  Schwingung 
meiner  gefüblsnerven.   Herder  IV,  69  (lebensb.  1,3",  320). 

GEFÜHLSPIEL,  n.  bildet  Göthe  als  seilenslück  zu  lustspiel. 
Singspiel,  trauerspiel:  führte  man  (in  Lauchstädl)  an  lust-  und 
gefühlsplelen  folgende  vor:  Lorenz  Stark,  besrhämte  eifer- 
sucht  U.S.W.  31,202  (annal.  1804),  Schauspiel  das  seinen  Stoff  dem 
gefühlsleben  entnimmt,  also  was  man  in  der  Verlegenheit  auch  kurz 
und  nichtssagend  Schauspiel,  drania  nennt;  gefühlspiel  ist  neben 
lustspiel  kurz  und  trefflich  bezeichnend. 

GEFÜHLSPITZE,  f  spitze  der  yeßhlsnerven :  die  gefübl- 
spitzen  und  Sehnerven  eines  handwerkers.  J.  Paol  juteisen.  9" : 
alle  seine  gefühlspitzen  konnten  nicht  das  geringste  regsame 
an  ihr  aushorchen,  uns.  loye  3, 27. 

GEFÜHLSPOLITIK,  /".  im  gegensatz  zur  interessenpolitik. 

GEFÜHLSRELIGION,  f  im  gegensatz  zu  vernunflreligion ; 
auch  um  denselben  punkt  streiten  sieb  die  schülcr  einer 
gefühls-  und  vernunft-religion.    Göthe  50,44. 

GEFÜHLSRICHTUNG,  f :  beide  (Hormayr  und  l  v.  Müller) 
von  historischer  denkweise  und  gefüblsrichtung.  Heine  reiseb. 
3,  61  (1856). 

GEFÜHLSSACHE,  f.  sonst  sache  des  gefühls,  gebildet  wie 
geschmackssache,  z.  b.  das  ist  gefühlssache,  ist  eine  subjcctive 
angelegenheil;  bei  dir  musz  es  gefühlssache  i^ein,  dasz  du  mich 
gern  hast,  dein  verstand  würde  da  nicht  viel  zu  berechnen 
finden.  Felder  sond.  2,95. 

GEFÜHLSSCENE,  /.  im  häuslichen  leben:  gcfühlsscenen 
wurden  {um  1750)  ebensosehr  gesucht  und  genossen,  als  sie 
jetzt  vermieden  werden.   Freitag  nei<e  bilder  278. 

GEFÜHLSSCHVVÄRMEREI,  f:  Zach.  Werner  mit  seiner 
Unsicherheit,  willenlosigkeit  und  gefühlsschwärmerei.  Gers- 
dorfs repert.   1846  s.  282. 

GEFÜHLSSCHWELGEREI,  f 

GEFÜHLSSELIG,  im  gefühlsieben  schwelgend. 

GEFÜHLSSELIGKEIT,  f. 

GEFÜHLSTIEFE,  f  tiefe  des  gefiüüs,  tiefes  gefühl. 

GEFÜHLSTRUNKEN,  trunken  von  gefühlen.  Platen  133. 

GEFÜHLSVERMÖGEN  ,  n. :  der  ästhetische  gehalt . . .  der 
nur  ...  in  der  vereinigten  beziehung  eines  produktes  auf  da« 
gcfüblsverinögen  und  auf  das  idcenverinögen  enthalten  ist. 
Schiller  .\,  478,  ursprünijlich  aber  gefühlvenuögen. 

GEFÜHLSVERVVANDT,  nach  geistesverwandt  gebildet,  zu  der 
Verbindung  geist  und  gefühl  (sp.  2184):  dasz  man  sich  unter 
geistes-  und  gefühlsverwaiidlen  bewege.  Göthe  26, 26. 

GEFÜHLSWARME,  f  wärtne  des  gefühls,  warmes  gefühl. 

GEFÜHLSWEISE,  /".  gefühlsart:  Preuszcns  glänz  gieiig  unter 
für  Jahrhunderte,  bis  ein  durch  spräche,  sitten  und  gtfühls- 
weise  dem  volke  verwandtes  herrschsrgeschlecbl  ihn  wieder 
hervorrief.  Beckers  weltg.  6,411;  Gustav.»;  gesinnung  und  ge- 
fühlsweise. 9,65;  denk-  und  gefühlsweise.  14,445.  enipfin- 
dungsweise  Schiller  X,  465. 

GEFÜHLSWELT,  /.  die  weit  des  gefühlslebens :  die  gcfühls- 
welt  hat  im  träume  oft  eine  so  hohe  Intensität,  dasz  wir  im 
wachen  kaum  eine  solche  erleben.  K.  Snkll  in  d.  Minerva 
1847  394.  vgl.  verstandeswell,  Ideenwelt,  sinnenweit  Schiller 
X,  469,  22 /f. 

GEFÜHLSWESEN,  n. :  die  ganze  elende  nachbelerei  uiiscrs 
gefühlswesens.  deutsches  museum  1783  1,  l»*«,  der  motlischen 
eniptindelei  s.  167. 

GEFÜHLSVSTEM,  »t.  das  gefühlsleben  als  System  gi^acht  {vgl. 
gedankensystem,  iiervensystem) :  darum  ist  ihr  ganzes  gefübl- 
sysieni  vernünftig.  Fichtk  natunerht  2.  224. 

GEFÜHLVOLL,  voller  gefühl:  umiebräuchlicJi  von  sinnlichem 
gefüllt,  wie  in  Scheller.i  lal.  wOttnli.  unter  viviis  gefühlvolles 
Heisch  für  viva  coro,  von  seelischem  :  das  Klopstocki.«('he  stück 
im  uord.  aufs.,  das  seine  eiiiplindungcn  aus  einigen  rüh- 
renden naturscenen  nimmt,  drängt  sich  immer  an  ein  gefühl- 
volles lirrz.  Hkhder  fi-agm.  ',i,T.\i>;  Klopstuck  srlirirh  .  .  .  als 
grlühUoller  meiiHcli.  3,300;  iih  habe  imnu-r  aus  einer  gefiihl- 
volleii  bru4t,  uiiit  wie  einer,  iler  für  die  gute  saciie  der  mensrb- 
lieit  eifert,  geredel.  abschiedsfiriili()t  in  liiga  176'J,  tebentb.  I, 
2, 46&;  er  . .  der  fUr  die  schön beiteii  der  naiur  ein  so  gefühl 
volles  lien  IriiiU  Güthk  14,  IS.  U,T7;  Kleists  gcfflhlvolle  seele 
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schwelgt  am  liebsten  im  anblick  ländlicher  scenen  und  sitten. 
Schiller  X,  470, 24;  eben  so  schwer  ists  auch,  dasz  ein  mann, 
der  . .  sich  an  der  flitterherrlichkeit  der  neuen  weit  ergötzt, 
ein  gefühlvoller  künstler  werde.  Göthe  44,6  (üAer  Falconet), 
in  dem  hohen  sinne  von  gefühl  sp.  21S6,  tcie  fdgendes;  hätt  ich 
euch  bei  mir,  schöpfungsvolle  künstler,  gefühlvolle  kenner. 
44,13;  wie  thöricht  lehnen  sich  doch  so  \iele  dichter  und 
-  genannte  gefühlvolle  menschen  gegen  putz  und  pracht  auf. 
-.321  (M.  lehrj.  3,12). 

GEFÜHLWERKZECG,  n.;  die  wärme  rührt  von  einem  ge- 
wissen zustande  der  körper,  einer  gewissen  innern  bewegung 
ihrer  theile  her,  wodurch  sie  unsre  gefühlwerkzeuge  .  .  affi- 
ciren.  Mayer  naturkhre  (1823)238;  vgl.  empfindungswerkzeug, 
man  saqt  jetü  organ. 

GEFCHR,  ad},  nützlich,  dienlich,  bequem  u.a..  ahd.  gifuori 
aftus,  opportunus  {adv.  gifuoro  aple,  decenler,  cominus),  ungifuori 
infeslum,  abslrusum,  s.  Graff  4,  600  fg.,  nur  seilen  noch  mhd. 
gevüere  u-b.  3,265%  aber  noch  jetzt  bair.  gefüer  Schji.  1,  556.  üßer 
geführig  (s.  d.),  auch  ungefüer  unschicklich,  ungesittet,  uie  z.b. 
im  j.  1514  auf  devi  landtag  ein  hofcustos  gecapitelt  wird  seins 
ungefüren  wesens  halber  mit  den  weibern  und  prandtwein 
das.  557,  iro  es  zugleich  zu  unfuhre,  mhd.  ungevuore  unschick- 
liches Ihun  {vgl.  ungeberde  sp.  1730)  übertritt.  Das  ursprüngliche 
gifuori  uird  deutlich  als  adj.  verb.  zu  faran  (5.  sp.  1617),  also 
eigentlich  was  die  bewegung  ßrderl,  zum  vorwärtskommen  dienlich 
ist,  zugleich  mit  anschlusz  an  fuorian  (ßhren),  d.  h.  'faran 
machen .     s.  auch  das  folgende  und  geführig. 

GEFÜHR,  n.  ein  älteres  oberd.  uorl  in  mehrfachem  sinn. 

1)  fürderung,  nutzen,  nützlichkeit  u.  a.  (s.  e). 

a)  so  ahd.  gifuori  commodum ,  lucmm ,  emolumentum ,  com- 
jit-ndium,  nie  ungifuori  incommodum,  detrimentum,  damnum, 
dispendium  u.a.,  s.  Graff  3, 601 /f.;  ebenso  mhd.  gevüere  und 
ungcvüere,  $.  wb.  3,265.  auch  noch  sinnlicher  ahd.  al  kifuari 
supellectile,  plur.  alliu  kifuori  utensilia,  also  hausrat.  gerate  (vgl. 
u.  c),  ursprünglich  aber  termutlich  alles  was  zum  faran  gehört, 
was  fuorit,  vorwärtsbringt,  was  man  sich  denn  in  die  wanderzeit 
z^irück  versetzen  und  da  entstanden  denken  kann;  man  vergl. 
das  vorig«  adj.  gifuori  förderlich,  auch  alts.  gifori  commodum, 
ml'it.  auch  in  roman.  landen  gaforium,  ».  Diez  litrom,  gloss.  32, 
DccANCE,  vgl.  unter  c. 

b)  mhd.  besonders  in  formelhafter  Verbindung  mit  6re,  wie 
sonst  auch  frum  und  ere,  als  gegensatz  zu  schade  und  schände 
oder  schäm,  z.  b. : 

swer  volgei  guoter  \ire, 

der  gewinnet  (im  leben)  frum  und  ere.    Hchnbr.  332.  2S8, 

vergl.  das  entsprechende  schäm  und  schade  v.  335/g.  so  mit 
gev  üere  z.  b.  {s.  die  wbb.) :  da;  sie  {die  putzsüchtige  frau)  ein 
toerin  ist  ze  allen  nützen  dingen  und  in  dem  hfise  ze  nihtiu 
guot  ist  ze  eren  noch  ze  gefuore  {so)  als  ander  hftsfrouwen. 
Bertb.  415,31  {vgl.  unter  geführig  Witte.nw.);  sit  der  selben 
«tat  5re  und  gevuore  aller  meist  an  den  wingarlen  lit.  Htener 
handfeste' 2Hh.  Und  so  noch  fort  bis  ins  16.  jahrh.:  also  das 
meinem  herrn  dem  probst  recht  geschehe  nach  des  Stifts 
gefür  und  nach  meins  herrn  des  bischofs  eer.  weislh.  1,754. 
756,  elsdss.;  wir  wollen  auch  unser  banier  zu  diesem  land- 
friden  senden,  wanne  oder  wo  man  sin  {dort)  bedarf,  also 
dasz  wirs  getrauwen  dasz  wirs  ehr  und  geführ  haben.  Scherz 
4%,  Frisch  l,  30S',  d.  h.  wo  wir  vertrauen  können,  dasz  es  uns 
nicht  zu  Unehre  und  schaden  gereiche; 

ach  herr,  du  kommst  in  grosze  gefähr 
und  auch  ilein  weih  sampt  ehr  und  glühr. 

FiiscuLi:«.  Sus.  343. 
Auch  in  der  Schreibung,  d.h.  ausspräche  gefier:  so  wurd  es 
basz  stan  in  etlichen  fürstenthumen  und  maniger  bleiben  in 
ehr  und  gefier  bei  seinen  gütern,  weib  und  kindern.  Scherz 
495  aus  Ecks  pred.  5,57;  da  der  ackerman  vor  tisch  ir  ehr 
und  gefier  antastet,  horten  sis  . .  .  mit  groszem  gelechter. 
S.  Frank  wellb.  1567  20',  vgl.  unter  ehre  6;  (Schwätzerinnen)  die 
den  leuten  zu  Zeiten  ir  hab  und  gut,  etwa  ehr  und  gelier 
(das  in  lieber  ist,  auch  nöter  tbut  dann  hah  und  gut)  mit 
irem^  bösen  maul  stelen.  sprichw.  2,20o'  (in  der  Züricher  ausg. 
2, 76*) ;  wan  man  sie  (die  bösett  weiber)  aber  heiszt,  das  dem 
mann  oder  heuslichem  nutz  zu  ehr  und  gefier  vor  gott  und 
der  weit  dient  .  .  2, 204*  (2,  SO') ;  nun  haben  die  haiden  er- 
kant,  wie  alle  cor  und  gefier  durch  sewisch  wesen  zu  grund 
gehe.  ders.  trunkenh.  l4*(dij);  bisz  sies  umb  haus,  hoff,  ehr 
and  gefier  bringen.  Agricola  spr.  140*;  andern  ehr  und  gefier 
mit  irem  bösen  maul  stcleu.   27&',   et  itt  offenbar  in  und  mit 


dieser   formel   ausgestorben ,    nachdem   der  eigentliche  sinn  schon 
verdunkelt  war. 

c)  aber  der  begriff  nutzen,  vortheil  genügt  da  oft  nicht  mehr, 
er  hat  äch  offenbar  weiter  entwickelt,  daßr  zeugt  schon,  dasz 
er  noch  besonders  ausgesprocJien  wird  und  getrennt  vorausgeht, 
wie  im  folgenden :  ich  vergich . .  staed  ze  haben  alle  die  Ord- 
nung, die  an  disen  brief  geschrieben  stet . .  und  der  kirchen 
hie  zu  allem  heiligen  nutz ,  frumen ,  er  und  gefier  werfen 
(d.  h.  werben).  Scherz  495,  es  ist  wol  gedeihlicher  zustand  gemeint 
(geführ,  gedeyen  Frisch  1,  30S'),  wie  u.  b  mehrmals  bei  Frask.j 
Eck,  auch  in  den  mhd.  stellen  schon  anklingend  und  schon  ahd. 
in  ^prosperitas',  s.  auch  kiforo  prospero,  felici  Graff  3,600; 
einigemal,  besonders  in  der  ersten  stelle  aus  Frask  scheint  es 
aber  auch  völlig  in  die  bedeutung  von  eer  übergetreten,  also  in 
den  sittlichen  bereich  gezogen,  und  auch  ahd.  wird  schon  einmal 
honor  mit  givuori  glossiert.  Und  noch  anders  ahd.,  vom  hause 
selber:  zi  smerao  gifuare  faran  Otfr.  I,  4,  S2,  'in  villam  suani 
in  einer  gl.  Graff  3, 601,  wie  es  scheint  haus  und  häusliches 
behagen  als  ein  begriff,  d.  h.  wie  mhd.  gemach ,  vergl.  mJid. 
ze  gevüere  unt  ze  gemache  Iw.  6539  mit  eben  dem  begriffe  und 
grases  gifuari  Otfr.  III,  6, 33,  wiesengrund  zum  bequemen  lagern 
für  das  heri,  das  gifuari  der  seligen  im  A/mme/ V,  23, 127,  behag- 
lichkeit  und  freude,  ^gemach'.  Aber  auch  noch  anders  ahd.,  für 
aufwand ;  wer  ein  haus  bauen  will,  musz  berechnen  thiu  gifuoru 
thiu  thär  notthurft  sint  (sumptus  computare)  Tat.  67, 12;  vgl. 
gifuari  Otfr.  IV,  S,  27  von  den  zurüstungen  zum  ostermahl,  miat. 
com  j.  1027  per  fodrum  aut  per  ullum  gaforium  Diez  a.  a.  0., 
zu  leistende  fourage  ^oder  irgendwelche  beisleuer  ist  wol  der  sinn, 
eigentlich  was  dienlich  oder  nötig  ist,  ursprünglich  wol  zum  faran, 
reisen  (s.  unter  a),  dann  zu  irgend  welchem  zwecke,  vgl.  unter  a 
^utensilia,  supellectile'  (und  z.b.  geschirr  von  hausgerät  und 
Pferd-  und  wagen  Zubehör),  der  begriffskreis  war  offenbar  ein  weit 
entwickelter,  gibt  auch  im  mhd.  noch  getiauer  zu  forschen ,  wo 
das  wort  schon  im  rückgange  war,  im  16.  jh.  nur  noch  in  einem 
Zipfelchen  übrig,     vergl.  auch  mnl.  gevoer  Odoemass  2,  641. 

2)  aber  nhd.  auch  ganz  anders,  alem.,  recht  une  im  aus- 
gesuchten gegensatz  zum  vorigen :  das  gför  oder  mist  eines 
thiers,  fimus,  onus  ciborum.  Maaler  1S2';  gefflr  und  kaat, 
schlymerächlig  ding  das  von  menschen  gadt,  retrimentum.  162' ; 
diese  hat  in  der  muschel  ein  loch,  durch  welches  sein  ge- 
ffthr  auszgehet.  Forer  fischb.  U'*;  zu  welcher  zeit  er  (der 
vielfrasz)  sich  zwüschend  zwen  enge  böum  durchstreift,  sein 
geför  oder  kad  auszutrucken.  thierb.  (1583)  15S".  gegenwärtig 
heiszt  das  Schweiz,  fuhr,  gespr.  fuer  /".  koth  von  menschen  und 
thieren  ('eigentlich  abführung  aus  dem  körper')  Stalder  1, 403. 
es  wird  ein  schonender  ausdruck  sein ,  wie  koth  selber,  d.  h. 
eigentlich  das  schlechte,  unrat,  eigentlich  unbrauchbares,  s.  über 
solchen  zartsinn  unsrer  vorfahren  V,  1890. 

3)  es  ist  doch  eins  mit  dem  ersten  geführ,  beide  zusammen 
können  uns  auf  die  sinnlichste  quelle  des  ganzen  füttren.  das 
Schweiz,  fuhr  koth  musz  zunächst  eins  sein  mit  fuhr  nahrung, 
speise,  fulter,  ahd.  fuora  (s.  sp.  429),  in  schonendem  sinne  an- 
gewandt auf  abgehendes  futter,  Speisereste  0.  d.  (man  vergl.  z.  b. 
das  lat.  onus  ciborum  bei  Maaler  vorhin),  fuora  als  speise 
aber  wird  ursprünglich  bedeuten  'was  wieder  faran  macht',  den 
müden  wieder  stärkt,  erquickt,  speise  und  trank,  wie  man  jetzt 
sagt  essen  und  trinken  brachte  mich  wieder  auf  die  beine 
(naclidem  ich  mich  übermüdet  hatte  legen  müssen),  und  auch 
in  gifuori  klingt  das  an,  wenn  bei  Otfried  Christus  als  wege- 
müder mann  die  Samariterin  um  einen  trunk  anspricht: 

wib,  quad  er  innän  ihes,    gib  mir  ihes  drinkannes, 
wird  mir  zi  gifuare,    thaj  ich  mih  nu  gikuale  (erquickt.). 

11,14,16, 

werde  mir  zur  Stärkung,  zur  fürderung  (eigentlicJi  als  wunderer); 
auch  sie  braucht  das  wort,  da  sie  nachher  ihn  um  eine  förderung, 
erquickung  im  geistlichen  sinne  bittet: 

thu  roohtis,  ^uad  siu,  einan  ruam     joh  ein  gifuari  mir  giduao, 
(dasz  du)  mii  themo  brunnen,   thu  nu  quist,     mih  w^negiln 

gidranktist.     II,  14,4:i; 

das  geht  dann  zugleich  von  selbst  in  die  abstracte  bed.  unter- 
stützende leistung  (s.  u.  1,  c,  bes.  das  mIat.  fodrum  gaforium), 
noch  abstracler  in  nutzen  über,  fuorön  nähren,  füttern  (sp.  430) 
ist  erst  von  fuora  speiu  gebildet,  aber  gifuori,  auch  das  gleich- 
lautende adj.  (s.  das  vorige),  halten  sich  in  form  und  sinn  dicht 
bei  fuorian,  'fahren  machen'. 

4)  ein  mhd.  gevüere  fuhrwerk  aus  Monbs  zeilschr.  7,  215,  bn 
Lkxe«  1, 968,  vtfl.  frankfurtisch  aus  dem  15.  jh.  gefuerze  ffrmso 
das.  970. 

138* 
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GEFUHKEN,  verslärktes  fuhren,  nähren  (s.  Jas  vorige  3): 
lienn  er  hett  sü  \\\  vulks,  ihisz  sie  nieiuant  gefuoren  inöckt. 
Augsb.  ehr.  2,244,25,  rar.  gefueren  (l5.  jh.). 

GEFAHREN,  forlgang  haben,  benc  ceJere,  gefürea  Frisch 
I,  30S'  ohne  beleg,  zu  gefiihr,  gedeihen  geslelU. 

GEFÜHRIG,  nahrhaß,  sehweiz.  Stalder  1,404;  s.  fuhrig. 

GEFÜHRIG,  bequem,  dienlieh,  bair.  gefiierlg  Schm.  l,55fi, 
tirol.  auch  anstellig,  behend  Schöpf  159,  d.h.  das  alle  gefiihr 
(s.  (/.),  ahd.  gifuori  mit  erneuter  adjectivendung  {s.  sp.  1617  e, 
rj/.  gefügig) ;  im  16.  jh.  z.b..:  und  ist  auch  (das  6hc/i)  in  eine 
feine  gefürige  und  gefüge  forme,  das  mans  leicht  in  der  hand 
füren  und  halten  kan,  gehracht.  Matiies.  Syrach  I,  l*.  mhd. 
gevüeric  nicht  belegt,  nur  tm  15.  jh.  tiid.  gevurig  für  ductilis 
ScHRÜER  roe.  13*,  nachgiebig  o.  ä. ;  auch  gleich  sparsam,  haus- 
hälterisch, uas  sich  z.  b.  aus  der  stelle  bei  Bertiiold  unter  dem 
subsl.  geführ  1,  b  erklärt  (s.  auch  unter  c) : 

bis  geffirig  an  der  kost, 

an  dem  weiu  und  an  dem  most, 

wan  da;  uberig  schaden  lüt.    Wittbmw.  ring  31,13, 

vgl.  gefuorung  das.  30',  t6  als  weibestugend.  Bei  Schöpf  a.  a.  o. 
ist  abgfiert,  abgefeimt  damit  vermischt,  wie  schtveiz.  abgeführt 
Stalder  1,403;  das  ist  aber  geliert  {s.  d.},  d.  h.  geviert,  qua- 
firatus,  das  ab-  und  die  Schweiz,  ausspräche  deutet  aber  auf  wirk- 
liche Vermischung  mit  führen  im  sprachgeßhl. 

GEFLLLE,  GEFL'LL,  n.    l)  pelzwerk,  rauchwerk,  als  futler: 

der  hat  sin  tag  gelelt  basz  an, 

dann  .  .  Sardanapalus  hat 

in  wol'.ust,  gfüll  und  Taderwat.    Braut  narr.  20,90; 

füchs  haben  die  aipischen  länder  über  die  inaszen  vil,  werdend 
auch  järlich  vil  darin  gefangen  und  ir  gefüll  und  bälg  durch 
die  kaufleut  in  andere  land  gefertiget.  Stumpf  Schweizerchron. 
9,15  (ScBERZ  4%);  dasz  die  Teutschen  von  den  venedischen 
kaufleuten  ausländische  köstliche  gefüll  kauften  und  darinn 
herein  (einher)  prangten.  Aventi.v.  336';  im  winter  ein  nörn- 
hergisch  beltzen  mäntelin  von  zobeln ,  genetkalzen ,  calabri- 
schen  murtern  und  anderm  futer  und  gefüll.  Garg.  28l'  (Sch.  531) ; 
ausländische  köstliche  gefüll.  Pmilander  2,  bi.  auch  gefylle 
fuUer  yfirnb.  poliz.  99,  15.  jh.,  was  freilich  noch  gefille  meinen 
kann,  d.  h.  fellwerk,  wie  auch  bei  Stumpf  vorhin  mehr  noch  an 
feil  als  an  fulter  gedacht  ist;  beides  vermischte  sich  eben,  zumal 
schon  mhd.  fülle  (s.  dort  9)  von  pelz  futler  gesagt  ward;  vergl. 
gefille  2,  auch  [üWwerk  für  feil  werk  Frisch  l,30t>'.  eine  andere 
entstellung,  gefühl,  6«  Adelung  als  jdgeruort,  z.b.  es  hat  in 
dieser  gegend  viel  gcfühl,  zugleich  lot»  thieren  welche  nutzbares 
rauohicetk  geben. 

2)  aber  auch  für  gefülltes,  gcfiillsel:  ein  wurst  oder  der- 
gleichen gefüll.  Sebiz  fcldb.  47,  vergl.  sp.  491  m.  fülle,  wurst- 
fulle  li.jh.;  gefüll,  fülsel,  zerhacket  kraut,  minutal,  condimenti 
genus  ex  rebus  minutalim  concisis.  Hemsch  1421 ;  gefülle.  fülsel, 
cervelalo,  de  la  farce  Rädiei.n  332*. 

GEFOLLSEL,  n.  gl, ich  füllsel  (s.d.)  Adelü.nc,  z.b.:  gefüllsel 
der  soeisen.  Voss  ged.  (1795)  2,331,  anm.  zu  junker  Kord  23; 
l'ildliai:  ich  sehe  jeden  lag  mehr,  dasz  ich  und  die  übrigen.. 
menschen  nichts  sind  als  gefüllsel  von  Widersprüchen,  von 
UDbeilbaren  nullitälen  u.s.w.  J.  Paul  Si'efcf/iA.  4, 156;  die  dörfer 
»ind  das  gefiillscl  der  hauptsladl.  tit.  naehl.  4,37;  nur  be- 
fürcht'  ich,  ich  ziehe  mit  dein  schmuk  der  brieflichen  ein- 
kleidung  das  publikum  zu  sehr  an  und  vom  gcfülsel  (inhalt) 
selber  ab.  julydsen.  1797  s.hH;  dasz  man  wol  in  Verzweiflung 
grinsend,  mit  den  zahnen  knirschend,  in  das  irdische  gefüllsel 
bineinarl.ciicn  mnsz.  Tiec«  g.  noe.  2,142.     luxemb.  gefölls  n. 

fullsel    G  AM  GL  kB     169. 

GEFLN'FT,  fünffach  u.a.,  wie  geviert,  gedrill;  in  der  spräche 
dn  meitUrfinijer  ein  gefünftes  lied,  aus  fünf  stroyhcn  bestehend, 
I.  WACenstn.  unter  gcdritt  I ;  gefünftes,  quinio,  pentas.  Kirsch 
1,135*;  die  gefiinfte  zahl,  fünfzahl,  ein  gafünftej  AütLüNC. 

GfcFt.NhEL,  n.  daurrndet,  wiederholtes  funkvln : 

und  »trablte  (ärr  karfutiLI)  durch  sein  herrlichei  gefunke! 
«••  belUie  licht  »uf  jeder  »eil'  umher.    Griki  Unjan'o  2,  H,  27  ; 

euch  grÜKl  mit  cerunkvl 

4cr  wataerrall.     ElicNiMKOur  ged.  (1143)  2M. 

'  *">«•  «nondgefunkcl   ROciert  163,   •lerngefunkel. 

u.  0. 

<  <     I     >l.  mit  der  furcfit  angrenzend,  rigentlick  Hnt   furche 
y  '.  irrnsfurcht)  habend,  adj.  und  lubü. 

.)  u.^  -J;.  zwei  morgen  landrv  die ..  gelegen  »int  indem 
Üalgeobergrr  f«lde  oUr  dem  Erfclder  pbade  ge  furch  den 


Laulscliailcn  (d.  h.  ilnen  ackern),  disz  sint  die  anderen  cckere 
. . .  gefurch  den  dumherrcn  und  joncher  Hertwig  von  Wolfs- 
keln,  gefurch  Sipeln.  Baur  hess.  urk.  1,500,  vom  jähre  1394; 
bemerkenswert,  wie  der  Schreiber  gleich  nachher  in  die  mundart- 
liche form  gefallen  ist  {s.  fore  furche  sp.  426  m.):  gcfor  joncher 
Wolfe  .  .  gefor  Sipeln  . .  gefor  dem  Fulschussel  «.  s.  w.  auch 
geforch  (s.  sp.Glifg.):  so  liet  ein  morgc  wingarten  off  der 
beide,  geforch  Hennen  Nefcn.  corresp.  Halt  des  ges.  Vereins  d. 
d.  gesell,  vereine  1S60  i.  63;  ein  wingaric  ligct  über  den  dreu 
crftzen,  geforch  Jckeln  Hirze.  das. 

2)  als  snbst.,  die  gevoren ,  furchnachbarn ,  nordthür.:  über- 
snitet  öch  ein  man  den  anderen  an  einer  anewende  (mäht 
auf  sein  fcld  hinüber),  so  soll  er  das  körn  nicht  al'ßhren,  si 
cnwerden  airist  bescheiden  dundcr  (zwischen  ihnen  ein  Schieds- 
spruch gegeben)  von  den  luitcn  di  ur  (ihr)  beider  gevoren  sin 
biniden  unde  poben  (unten  und  oben).  Mühlhäuser  rcchtsb.  bei 
SiTEPUAH  stofflief  1,47;  mac  he  is  un  (mhd.  es  in)  aber  uber- 
zuige  mit  slnen  gevoren.  4^.  auch  bei  Baur  a.a.O.:  off  dag 
Bunshemer  feit,  geforch  her  Conrat  von  Frankenstein,  s.  501, 
nachher:  in  dem  Guntirs  (grundstück) ,  gefor  Heinrich  von 
Hatstcin  .  .  .  gen  dem  Wolfskeler  husch,  gcfor  Gelfrich  von 
ISackeim,  d.  h.  nicht  Gelfriche,  also  nom.,  gefor  statt  gefor  ist, 
in  geschäftlicher  kürze  des  ausdrucks.  vgl.  furchnachbar,  furch- 
genosz  und  zum  ganzen  furche  als  ackergrenze  sp.  676  (h),  auch 
unter  gartling. 

GEFÜUSTET,  mit  der  fürstenwürde  bekleidet,  s.  u.  fürsten ; 
bemerkenswert  noch : 

golt  wöU  das  sie  (die  braut)  den  stammen  mehr 
und  zier  das  gfürst  Zollerisch  haus. 

I'hisciilin  hohem,  hocliz.  19, 
int  glückwunsche ,  den  ein  gräflicher  gast  dem  gräflichen  traut- 
paare darbringt,  d.h.  doch  wol:  das  des  fürstennamens  wert  wäre, 
den  ich  ihm  wünsche  (vgl.  s.  101  von  der  ausrichtung  der  hochzeit 
nach  königlicher  zier  und  pracht),  wie  es  im  reiche  geforstete 
grafon  gab,  grafen  mit  fürstentilel  (zu  denen  auch  Zollern  später 
gehörte),  ähnlich  dem  heutigen  titel  der  groszherzoge  als  königliche 
lioheit ;  schon  im  16.  jahrh.  z.  b. :  die  gefürste  freie  grafschaft 
Scheirn.  Avent.  100*.  geistig  gewendet:  ein  Plularch  oder  gar 
ein  Tacitus  geisdg-gefürsletcr  fürsten  aller  länder  und  zeitcn 
wäre  ein  fruchtbringendes  buch  für  kronprinzen  und  Völker 
zugleich.  J.  Paul  sphinxe  161. 

GEFCRSTET  ;i«  forst,  z.  b.  gefürsfele  wälde,  forstwaldungen 
IIaltacs  610;  s.  unter  fürsten  t/).  859.  das  ü  ist  wie  in  bürste 
neben  horste,  mhd.  hülztn  neben  holz  u.  a. 

GEFÜSZET,  mit  füszen  versehen,  gefüszeter  hafen  (topf), 
un  pot  ä  pieds  Hadlkin  332*.     mnl.  gevoet  Oüdbmans  2,  641. 

GEGACHEL,  n.  lautes  geldchter.  M.Krämer  514*,  Ri^oiFi:» 
332*,  s.  gacheln. 

GEGACKER,  n.  fortgesetztes  gackern: 

welch  ein  geräusch,  welch  ein  gegacker, 

wenn  sie  sich  in  die  ihüre  stellt 

und  in  der  hand  das  luiterkörbchen  hSIt. 

Göiii«  2,90  (/-i7is  park). 

GEGACKS,  n.  schiamazzo  M.Krämer  514*,  gegatker,  zu  gacksen. 
vergl.  auch  gegccke. 

GEGÄNGE,  adj.  verb.  zu  gehen  (ahd.  gangan),  »rie  gängc 
(».  d.  7),  doch  mit  ge-  verstärkt,  z.  b.  in  Saehsen  gangbar,  z.  b. 
eine  thür,  ein  taschenmesser  ist  gegänge,  'geht'  noch  gut  (auß, 
was  aber  auszer  gebrauch  kommt,  ist  nicht  mehr  gegänge ;  auch 
ein  mädchen  die  noch  gesucht  ist,  ist  gegänge,  eine  alte  aber 
ist  nicht  mehr  gegänge;  vergl.  begänge  sp.  1243.  anders  ags. 
gegenge,  gelegen,  bequem  Grein   1,406. 

GEGÄNGE,  n.  subst.  verb.  zu  gehen  (gangan),  ;.  b.  in  Sassau 
grusz  gegeng  git  (gibt)  grusz  gekomm.  Kehrein  Sassau  2,2h, 
sprichwörtlich,  wol:  wer  viel  besucht,  bekommt  auch  viel  besurJi. 
ältrr  bezeugt  in  der  hiü.  Elisabeth,  also  hessisch,  gegenge  5S54, 
niederrh.  gegengh  Wierstb.  i^eiisz  55s,  welche  stellen  doch  ge- 
nauer zu  prüfin  bleiben,     vergl.  idirigens  gegelie. 

GEGÄNGEL,  n.  subst.  verb.  zu  gängeln,  im  Luxemburgischen 
gegängeis,  das  hin  und  her  laufen  GAJtcitR  169,  also  :um  in- 
Irannliven  gängeln  (».  d.  2,  b),  d<is  dadurch  weiter  bestätigt  wird 
(:u  dem  *  s.  unter  gebirgc  1,1).  Aber  auch  für  gttändel: 
das  anakrconlische  gegängel  liesz  gleichfalls  unzählige  mitlel- 
iDllRzigc  knpfe  im  breiten  heruinscbwanken.  GOtbb  U,  OT; 
I.  dazu  giingeln  3. 

GEGAT,  n.  gleich  galtung,  rhein.  15.  16.  jahrh.:  wann  die 
burgermcinler  die  weck  wollen  wegen  laszen  (:ur  probe) . .  . 
«0  «ollen  sie  zu  Bobbert  am  brolscharn  die  slailen  kaufen 
(rrr^l.  itabi  probettück  Kbmreim  .Sattau  l,3b:)  und  nemen  da 
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iiigeverlicb  bei  welchem  becker  sie  wollen  .  .  .  und  nenieii 
Lklichs  gegatz  das  sie  wollen,  und  beben  denn  (nachher 
:uch)  alhie  zu  Rhens  off  by  welchem  becker  sie  wollen  von 
^'ler  gattung  als  sie  geliist.  veisth.  3, 77S,  nach  der  priifung 
:bcr  heiszt  es  von  dem  schlecht  befundenen  gebdck:  imd  dan 
:aach  man  . .  dem  becker  all  die  weck  nemen  uff  der  laden  von 
dem  gegadt,  die  da  bruchig  sin  {mangelhaß,  s.  gebrüchig). 
779.  also  das  gegat  gleich  die  galtung,  vie  jetsl  sorte  (s.  gat- 
tung 2,  e),  eigentlich  aber  alle  die  einzelnen  stücke  die  zusammen- 
chüren,  die  mhd.  :u  reden  gegat  oder  gaten  sind,  s.  das  iceitere 
unter  gattung  2.  uro  auch  gatte  in  gleicher  bed.,  und  gatte  I,  i ; 
!:e  stelle  bestätigt  in  erwünschter  weise  weiter,  dasz  -ung  «nd 
,  c-  einander  ursprünglich  genau  vertreten  konnten,  s.  w.  galtung 
l,c,  die  dort  angenommene  pluralische  bed.  von  -ung  {s.  auch 
unter  gegen  11,3,  o  a.  e.)  liegt  klar  vor  in  dem  schweizerischen 
«chwagerig  f.,  die  s'chwäger  alle.  Josig  f.  alle  die  Jos  heisren, 
s.  WiXTELER  Kcrenzer  mundart  177  (-ig  aus  -ung,  wie  z.  b. 
Schweiz,  gattig  sp.  1515).  s.  auch  das  folg.,  besonders  u.  1  gegat. 
GEGATTE,  n.  verstärktes  gatte,  zugleich  aber  schwache  neben- 
fonn  zum  vorigen;  mhd.  gegate,  alls.  gigado,  ags.  gegada,  mnd. 
mnl.  gegade,  s.  unter  gatte  1,1,5. 

1)  nhd.  noch  im  16.  jh. :  man  sagt,  dasz  ein  pfawe  keinen 
neben  ihm  könne  leiden,  der  mit  seinem  gegatten  auch  zu- 
hieUe.  Lctiier  tischr.  306',  s.  dazu  gatte  II,  4  von  ihieren,  be- 
sonders vögeln,  schon  mhd.,  wie  auch  gegate;  das  neutr.  vom 
Weibchen  ist  wie  unter  gatte  I,  4  (doch  auch  m.  möglich),  nach 
folgendem  auch  im  17.  jh.  wol  noch  stark  gegat  (s.  voriges): 
ein  jeglicher  soll  bei  seinem  gegathe  bleiben,  nach  dem  ge- 
böte gottes.  Gerstesberger  chron.  nuring.  S7  bei  Scherz  497. 

2)  auch  ehegegatte,  ebenso  als  n.  vom  weibe:  dasz  er  ihm 
dieselbige  wolle  zum  ehegegatlen  geben.  Lcther  tischr.  309*. 
3is';  (sie)  schickt  sich  ganz  und  gar  nach  ihres  ehgegatten 
geberden.  Garg.  71*  (ehgatien  Seh.  120),  vergl.  beider  ehgatten 
iA'  (107). 

3)  im  15.  jh.  noch  gegate ,  i'oni  kampfgenossen ,  d.  h.  gegner, 
wie  gleichfalls  mhd.  gale  (s.  gatte  11,1,6):  unde  stöchen  zu- 
sammen ieglicher  uf  sinen  gegaten  mit  scharfen  glenen'adder 
glevelingen.  K.  Stolle  chron.  202,  von  einem  turnier  in  Erfurt 

•i  jähre  1496. 

GEGATTER,  n.  verstärktes  gatler,  wol  ein  gröszeres  oder  starkes 
gatter:  wann  nur  nicht  das  eiserne  gegalter  vor  dem  keilerloch 
zwischen  denen  verliebten  allezeit  eine  verdrüszliche  Scheide- 
wand gewesen  wäre.  Riemer  po/.  mau/a/fe  26  (27) ;  brachte  sie 
eine  ziemliche  zeit  vor  dem  gegalter  (im  klosier)  zu.  irrgarten  4; 
ein  tiefes  loch  mit  einem  darauf  liegenden  eisernen  gegalter. 
Felsenb.  3,280.     also  md.  und  erst  im  17.  IS.  jh.  bezeugt. 

GEG.\TTER,  n.  verstärktes  gäller  (s.  d.),  groszes  starkes  gatter, 
oberrh.,  scfwn  um  1500:  und  was  ein  groszer  zulouf  und  ge- 
treng  von  dem  volk  in  dem  chor  zwüschen  den  schranken 
und  dem  gegalter.  S.  Brant  s.  201*  Z,  in  einer  Schilderung  der 
hischofsweilie  im  Straszburger  münster  1507,  wol  das  gitter  am 
leltner,  vgl.  unter  gälter  2,b.  auch  md.:  canaillus  gegetter 
Tbociius  0  6*,  DiEF.  94*.  rhein.  im  15.  jA.  gegedder  prcpMji/ium, 
quod  anti'  fores  obstat  inirantibus  Dief.  456*,  auch  cancellus  ein 
gegeiddercz  94*  aus  demselben  voc.  {zu  dem  rhein.  md.  -z  s.  u. 
gefügel  3).  die  letztere  form  ist  deutlich  collectivbildung ,  die 
erstere  nicht  notu-endig.     gewiss  schon  mhd.  gegeter. 

GEGATTERT,  GEG.ATTERT,  mit  einem  gatter  versehen  oder 
gatterartig  geformt,  s.  unter  gällern,  mhd.  gegaleret,  gegelcrt. 

GEGAU,  GEGEW,  n.  gleich  güu,  s.  sp.  1523. 

GEGAL'E,  n.  glaucitatio,  subst.  verb.  zu  gauen  {das  sp.  1539 
leider  vergessen  ist),  bei  Stieler  61S  gauen  felium  dum  cibos 
pelunl,  glaucitare,  kalzengegaue,  von  ihrem  tone  wenn  sie  um 
futter  biltcln;  es  kann  das  alte  göen  oscilare  sp.  1541  sein,  mit 
der  bedeulung  mit  sehnsüchtig  offnem  munde  wimmern  u.  ä.,  die 
'vnda  unter  3  und  4  sich  ergibt  {mnl.  gaeuwen,  schult,  gawe). 

GEGAL'PET,  crestulo.  .M.  Krämer  514*,  zu  gaupe  3. 

GEGALZE,  n.  gebell.  Stieler  6IS;  s.  gauzen  1. 

GEGEBE,  n.  forlgesetztes  geben,  z.b.  das  slcte  gegebe  hat 
kein  ende.  Lcowic  698. 

GEGEBEN,  verstärktes  geben,  x.b.:  wenne  er  {der  gewählte 
■M,  der  sich  ficgen  die  wähl  sträulAe)  denne  sinen  willen  drin 
-<'gap  und  ein  appet  wart.  Merswin  neun  felsen  24,  renn  er 
bildlich  U.S.W.,  durch  das  ge-  ausgedrückt,  zu  sp.  1613/j., 
s.  auch  gebringen. 

GEGEBEiNHElT,  f  subst.  zu  dem  wissenschaßlichen  gegeben 
p.  1705/!/.  {gebMt  wie  begebenheil):  unnachahmlichkeit  ist 
■ier  Charakter  dei  genics,   momentaneität ,   Offenbarung,  er- 


scheinung,  gegebenheil  wenn  ich  so  sagen  darf,  was  man  hat 
im  augenblicke  des  wollens  und  begebrens,  ohne  zu  wissen 
wie?  was  gegeben  wird  —  nicht  von  menschen,  sondern  von 
golt,  oder  vom  satan.  Lävater  physiogn.  IV,  l,  lo.  fragm.,  also 
von  ihm  gebildet  und  nicht  ganz  im  schuhinne.  im  letzteren 
z.  b. :  nichts  verhindert,  dasz  dieses  gegebene  . .  selbst  wieder 
durch  freiheit . .  hervorgebracht  werden  sollte ,  und  dasz  es 
in  seiner  gegebenhcit  nur  das  vorbild  sei  des  hervorbringen s 
durch  freiheit.  Fichte  Staatslehre  (1S20)  115  ii.  ö. 

GEGECHERT,  n.  plectronias,  eentaurium,  tausendgiUdenkraut. 
Kirsch  1,  838*. 

GEGECKE,  n.  geschrei,  z.b.  von  dohlen,  raben,  auf  plär- 
rendes singen  «.  ä.  übertragen :  was  sind  aller  stift  und  klöster 
werk  gegen  diese  herrliche  wunder?  es  ist  ein  dolen  und 
raben  gegecke,  und  noch  nicht  {einmal)  so  gut  als  das  geckcn 
der  dolen,  denn  dieselbigen  gecken  doch  inK  liebe  und  lust, 
sie  aber  heulen  ihr  gegeck  mit  unlust,  wie  uhu  und  nacht- 
eulen.  Lctber  5, 176*.     s.  das  ziceüe  gecken,  besonders  unter  3. 

GEGEHE,  n.  vieles  gehen:  es  war  ein  gegehe  bei  ihr.  Bren- 
taso  4, 453,  gehen  und  kommen,  vergl.  gegänge  n. 

GEGEIGE,  H.  geigerei:  ihren  Verfassern  {componislen  von 
messen)  scheint  es  nur  darum  zu  thun  zu  sein,  recht  viel 
gegeige  und  gepfeife  und  die  abgedroschensten  gurgeleien 
hören  zu  lassen.  J.  A.  Hitler  kurze  anweisung  zum  singen 
Leipzig  1792  vorrede. 

GEGEL,  geil,  l)  so  bcur.  fteiScHMELLER  2,20,  nur  nach  zwei 
stellen  aus  dem  16.  jh. :  Oliba  ist  von  den  gemalten  männern 
also  gegel  worden,  dasz . . ;  lieder  solle  sie  aintweders  geist- 
liche oder  gar  keins  singen  .  .  welche  aber  frech  und  gegel 
sein  wil,  die  hör  {lasse  sich  lesen)  was  jener  gegel  poet  {Ovidius) 
sagt  U.S.W.;  in  der  2.  ausg.  1,  S7S  ist  nur  aus  H.Sachs  ein 
gögel  nachgetragen,  von  vögeln,  munter,  ausgelassen,  wie  es 
scheint,  wie  das.  879  aus  demselben  jögel. 

2)  dazu  ein  subst.  die  gegel ,  gägel ,  in  dem  östreidi.  berg- 
mannsliede  vom  jähre  1655: 

sie  brauchen  ein  lauchschlägel 
bei  vierzig  pfänden  schwer, 
das  vertreibt  ihn  die  gägel, 
macht  auch  den  bauch  gar  leer. 

M.  Abele  gericlitsh.  3,47  (Köhler  alte 
bergmannsl.  148), 
bei  ScHMELLER  (JUS  andrer  quelle  die  gegel. 

3)  das  wort,  nhd.  so  seilen,  ist  mhd.  und  ahd.  ganz  unbezeugt, 
vermutlich  nur  zufällig;  denn  ags.  gagol,  gägl  lascivus  Ettm. 
40S.  422,  geglesc  lascivus  4-22.  4-28;  vgl.  isl.  gagr  vorlaut,  über- 
mütig u.a.  in  reden,  schwed.  landschaftlich  gager  Rietz  181*. 
anhält  findet  es  wol  hinreichend  bei  gagen  (s.  d.  3,  b),  ursprünglich 
von  auffallenden  närrischen  bewegungen,  s.  aucli  gagein.  geck, 
gaukeln,  weiter  aber  gogel  in  gleicher  bedeutung ;  übrigens  vergl. 
Diefexbach  golh.  wb.  2,  381. 

GEGELF,  n.  fortgesetztes  gelfen,  scArwen,  schreiendes  reden 
u.  ähnl.  {vgl.  galf) : 

da  man  nicht  achtet  auf  sein  gegelf, 

er  stünde  recht  als  ein  thomroer  weif  (junger  kund) 

bei  allen  hundeo.        Renner  Frankf.  1549  «.  14. 

mhd.  gegelfe  wb.  1,519*,  Scherz  497. 
GEGELL,  n.  dauerndes  gellen: 

als  jüngst  im  flimmernden  saale 
mich  quälte  der  geigen  gegell, 
da  hört  ich  mit  einem  male 

die  stimme  im  violontell.    A:«i».  v.  Drostk  ged.  132. 
GEGEN,  contra,  versus,  adversus. 
I.  Form  und  neben  formen. 

1)  ursprünglich  mit  a  (d.h.  kurz)  gagan,  kagan,  kakan, 
dann  gagen,  gagin,  s.  Graff  4, 135 :  aiicA  altn.  gagn,  doch  nur 
in  Zusammensetzungen,  wie  gagnvart  gegenüber  (ahd.  gaganwart), 
und  als  subst.  n.  (s.  11,4).     auch  mhd.  noch  einzeln  diesz  a.  z.  h.: 

gagen  Dario  quämen  gevaren 

zwo  unde  diijich  kuninge.    Alex.  1811  W., 
neben  gegen  2230  h.  ö.  ; 

sehet  ingagen  ime  varn.    2304; 

[pfeite)  die  man  in  cngagen  sci)j.    2258; 
d&  sol  der  bischof  bi  sin  unde  engagen.  Augd).  stadtb.  ^0.  ^ ; 
ist  der  zcgagen.  130; 

an  da?  gagensidele  (iitten).    Kib.  571,2  A; 

vi!  manic  jungeiinc     ir  zegagene  stuont.    1621,3. 
im  14.  jahrh.  z.  b. :  dem  andern  lail ,   der  di  engagen  kuml. 
Höfer  «r*.  293,  vom  kais.  hofqericht  v.  j.  1335;  dA  herren  unde 
rilter   genug  engagen  stunden.   204;   engagen  stn.    Münchner 
stadtr.  332  {zur  sache  s.  in,5,c).     ja  noth  im  Ib.  jahrh.  alem.f 
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in  zus<vnmcnsd:uuijru :  daby  ir  selben  gagenweilig  gev\est'ii 
seit.  i4«(;s6.  f/iroH.  2, 365, 16,  i»  einem  ralsschreiben  vom  j.  1421, 
vergl.  gagenwortigen  gewesen  366,39,  gagenwürtigkait  341,11; 
disen  gagenwurtigen  brief.  Augsb.  sladlb.  s.  233  (15.  jahrh.). 
entgagnen  bei  Osw.  v.  Wolkenstein,  s.  auch  gän  unter  3,  c, 
jagenwart  unter  4,  a,  y  und  zum  ganzen  II,  3. 

2)  mhd.  gegen  (d.h.  gingen),  das  dann  nhd.  langen  tonvocal 
erhielt;  dasz  es  noch  im  14.  jahrh.  kurzen  tonvocal  hatte,  zeigt 
z.  b.  die  Schreibung  geggenwertig  Merswin  n.  fetsen  24,  keggin 
Jeroschin  s.  2S9  var.  das  >•  doch  auch  schon  ahd.  in  ingegini 
ex  adverso,  e  regione,  umgelaulet  aus  ingagani  Ghaff  4,139 
(jetzt  entgegen);  entsprechend  nltn.  1  gcgn  (srhwcd.  igen,  dän. 
igjen),  alts.  aber  angegin,  ags.  ongegen,  ongegn  (ongedn,  ongän, 
ong^n)  Grei.n  2,344,  auch  ägßn  wiederum  1,21  (engl,  again). 
auch  in  zusammens.  alts.  geginward  anwesend,  ags.  gegncvide 
gegenrede  u.  ähnl. 

3)  das  vielgebrauclUe  wort  musüe  aber  im  schnelleren  sprechen 
dem  bedürfnis  der  zusammendrängung  '.interliegen,  bequemer  ein- 
silbig werden,  wie  schon  gegen  mhd.  oft  in  handschriften  als  gegn 
erscheint. 

a)  so  ward  aus  gegen  (gcgiu)  einmal  gein,  schon  im  H.  jh. 
Graff  4, 135,  mhd.  frei  mit  gegen  wechselnd,  z.  b.  in  den  Nib., 
im  Parz.;  auch  in  Weiterbildung,  z.b.  engein  entgegen,  geinwart 
u.dhnl.,  besonders  in  md.  spräche,  wie  geinfride  Lkxer  1,  "84, 
geinöte  gegend ,  geine  gegend  (s.  gegene),  bcgeinen  begegnen, 
engeine  entgegen  Herb.  6U12,  noch  im  Eltviller  voc.  von  1472 
DiEF,  614',  «KcA  eingein  das.  aus  einem  rliein.  voc.  des  15.  jh. ; 
gein  seihst  z.  b.  noch  nach  1100:  also  santent  sii  botten  . . . 
gein  Troye.  Königshofen  Slraszb.  ehr.  289,  31 ;  wolle  sich  gein 
den  Römern  ufrysten.  376,3;  er  wolle  sii  ffiren  gein  Italiam. 
3TS,  25  (daneben  gen  z.b.  445,19).  und  noch  nach  1500,  z.b.: 
da  sie  nu  zu  allen  seilen  in  die  schranken  kamen  (beim 
turnier),  gein  einander  an  der  seilen  hielten.  Wilw.  v.  Schaum- 
burg 53;  gein  Mittersil.  österr.  weisth.  1,277,27.  im  (lUgemeincn 
aber  ist  diesz  gein  nhd.  erloschen,  d.  h.  durchaus  in  gegen  zurikk- 
gebildet  (vergl.  sp.  1597^.),  während  die  folgende  form  sich  zum 
theil  erhielt,  und  doch  noch  mundartlich,  z.  b.  schwäb.  ich  bin 
geirider  gangen ,  dir  entgegen  (gein  dir),  er  hat  geinier  gsait, 
IM  mir,  auch  gcinem  zu  ihm,  geinös,  gcinich ,  gein,  zu  uns, 
euch,  s.  SciiMiD  225;  auch  md.,  wie  in  der  Wdlerau  gAn,  d.h. 
mit  4  gleich  mhd.  ei. 

b)  noch  mehr  zusammengedrängt  g^n,  gerade  oberd.  (vergl. 
gelßnbeit  gelegenheit  Schafft,  richtebr.  88,  s). 

a)  mhd.  z.  b. : 
si  twanc  gdo  einander  der  seneden  minne  not.    Nib.  292,2; 
allen  sinen  willen     er  in  reden  bat 
gen  der  kuniglnne.  405,3. 

ebenso  denn  gftnwerlic  HOfer  urk.  229,  beg^nen  begegnen  Parz. 
101,71  u.  0.  (wb.  1,494"),  weisth.  2,27  (\ß.  jahrh.  rhein.),  nrh. 
Teuth.  101*,  selbst  begen  Bon.  3,19  in  B,  gönote  gegend  pass.  //. 
3b»,  69.  tt-je  lebendig  die  formen  noch  im  14.  15.  jahrh.  im  bc- 
u-usztsein  beisammen  standen,  zeigt  z.  b.  der  Wechsel  von  gegen, 
gein  und  gtn  in  der  Straszburger  chron.  s.  1  loo".  «.  auch  unter 
gegenander,  jenes  bcgftnen  (hegen)  begegnen  kt  übrigens  noch 
md.  gangbar,  z.  b.  in  Sachsen. 

ß)  auch  im  16.  jh.  noch  ganz  lebendig,  z.  b. :  der  wind  gebet 
gen  mittag.  LvjntH  pred.  Sal.  \,Q;  und  sie  kamen  gen  Ilaran. 
1  Mos.  11,31;  du  Petrus  und  Joannes  gen  Samarien  gesendt 
uurdcnd.  Zwingi  i  v.  predigamt  G  ij '  (gegen  A  iij ') ; 

was  er  grell  ('irrclrt),  hruchi  hab  filr  ein  gwalt 

geo  mir  mit  trug  und  lisiikeii.    Kurr  clln  llriiii  2U84; 

also  du  goU  gen  ücli  liab  grichi 

(in  ougea  gDadigllch  und  g«ichl.     I'f.  u.  Ileta  2126. 

auch  mit  bezeichnung  der  Idnge,  gccn,  wie  schon  im  14.  jh. 
HftTth  urk.  202  u.  öfter:  kam  graf  Frohen  geen  llechingen. 
Ximm.  ehr.  4,73,21,  oder  gchn:  gcbn  Ow.  weitlh.  1,266;  gchn 
di'm  gollshaus  gen  Ow.  IdH  (i.  dazu  \l\,4,b,y); 

ein  man  der  gleng  straclti  gehn  mir  tu.  AnaiAN*  milth.  403. 
daraus  dann  selbst  gehen  bei  ühergewiuenhaften  uhreibern  (denn 
gesprochen  ward  es  nMtl):  imd  gehen  eni  entgehen.  Alsfelder 
pass.  U54;  der  Viscbbacb  nach  ab  (yelU  die  grenze)  binz  Rclinn 
TrainmOlln.  österr.  weiMth.  1,15,5  u.ö.;  dasz  er  a\%  ap.'il  nuin- 
mcn  gelOrfle  («cA  nicht  mehr  traute)  geben  Hibernrli  gobn. 
Htg-Mcker  chron.  bei  Haumakn  quellen  zur  gesrh.  des  bauernkr. 
in  Obrrtehw.  W».  IW»  u.  ö.  (gen  Uihernch  gon  2M>),  i.  auch  u.  y. 
auch  im  n.  jahrh.  noch  in  tolksm'iszigem  $til:  {kamen  wir)  auf 
die  nacbl  gen  D,  Möhnpr  reise  55,  ol»rr  gegen  llafrc  7s,  dßer 
braucht  «r  oacb,  auf,  auch  in. 


y)  übrigens  ist  es  doch  auch  schon  im  16.  jh.  auf  dem  wegr 
sich  auf  räumliche  btdeutung  und  auf  formein  zu  beschränken,  am 
geläufigsten  aber  vor  orlsnamen;  daher  z.b.  mit  gegen  von  der 
zeit  zusammen:  gen  Weesen  im  Überland  gegen  der  nacht  ist 
kommen  ein  reuter  in  ein  Wirtshaus.  Wickram  rollw.  128,13. 
selbst  mit  räumlichem  gegen  daneben:  dis  sind  die  namen  der 
stemme  . .  .  von  Hethlon  gegen  Hemath  . .  .  und  von  Damasco 
gegen  Hemath,  das  sol  Dan  für  sein  theil  haben,  von  morgen 
bis  gen  abend,  neben  Dan  sol  Asser  sein  theil  haben ,  von 
morgen  bis  gen  al)end  u.  s.  w.  Ezech.  48,  1  ff.,  d.  h.  das  zweite 
war  formelhaß.  aber  doch  noch  nicht  ausschlieszlich  so,  z.b.: 
einigkeit  die  vater  und  nuiler  gen  den  kinden  und  die  kinder 
gen  in  haben.  A.  v.  Eyre  11'; 

wach  auf,  es  nahend  gen  dem  tag. 

H.  Sachs  4,  33  Gös  {willcmh.  nacht.) ; 
dasz  sie  . . .  die  anderen  (bauern)  gehen  ireu  herrschaften 
auch  aufrierig  machen.  Baumann  a.  a.  o.  2s1  ;  gen  dem  Pilato. 
282,  gegenüber,  vor  ihm,  zu  Him;  der  Folkmerin  gen  hau< 
geschenkt  ein  vcrgull  pecher.  A.  Tücher  haush.  15,  ins  haus- 
wesen;  verschenkt  ich  gen  sanl  Katcrina  54  droschcl,  mee  gen 
Augustinern  40  droschel.  115;  s.  auch  Roff  vorhin,  weiteres 
s.  untei-  gen  an  seiner  stelle. 

c)  aber  auch  gän,  d.h.  gägen  zusammengedrängt;  so  aiem. 
im  16.  Jh.,  doch  gewiss  auch  schon  in  mhd.  zeit  (s.  auch  bair. 
unter  d):  do  ich  mit  mim  wib  hin  in  Walles  zogen  gan  Visp. 
Tn.  Platter  10;  der  was  den  schulen  nachzogen  gan  Ulm  und 
Minchen.  14;  domit  für  ich  gan  Frankfurt.  94  u.  o.,  doch  nur 
so  vor  Ortsnamen  wie  es  scheint,  sonst  braucht  er  gägend  (s.  5,  c) ; 
s.  auch  nrh.  tgaen  neben  Igen  unter  i,c,ß,  in  Luserna  gan 
Zingerle  32'.  Daher  dann  gön,  mit  derselben  beschränkung : 
kamen  um  mittag'  gon  Losanna.  Fel.  Platter  141,  gon  Genf, 
gon  Avinion  142,  bei  einem  flusz  aber  gegen  Rhotten  143;  gon 
Andorf,  gon  Mechel  Keisersb.  (Schh.  2,51);  kam  ein  junger 
gelerter  man  bar  gon  Basel.  Baskr  ehr.  1,33,14,  gon  Elsesz- 
Zahern  49, 15  m.  o.  (aber  gegen  gol  58, 22,  gegen  denen  von 
Sollenthurn  129,26); 

•  ein  tag  ihct  man  beschreiben  (aus.^chreiben) 

gon  Zell  am  Undersee.    Soltau  2,65,  Lil.  3,70*. 

d)  tind  noch  kürzer  endlich  ge,  ga,  go,  das  erste  schon  im 
14.  jh.  bei  Closener,  in  volksmuiide  also  schon  länger:  do  für 
er  ge  Türiiigen  und  starb  du.  Slraszb.  chron.  39,6;  unde  für 
do  ge  Mentzc.  44, 25,  der  Schreiber  mied  oder  berichtigte  sich  aber 
im  verfolg  die  volksmäszigc  form  (vergl.  sp.  1597).  noch  jetzt 
schwäb.  ge,  mit  oder  ohne  nachklingendes  -n ,  s.  Schm.  2,6t, 
appcnz.  Tobler  216",  bair.  aber  noch  ga  oder  gan  (s.  c),  und 
nicht  blosz  von  (»-ten,  wie  gan  allim  auf  die  alp,  sondern  auch 
z.  b.  ga'n  heckn  zum  bäcktr,  ga'n  wunder,  bis  zum  wunder, 
d.h.  selten,  ga'n  besten,  zum  besten,  ga'n  essen  zum  essen, 
wie  auch  schwäb.  ge,  s.  Schmelleh  a.a.o.  und  auclt  go  noch 
(s.  c),  alem.: 

{wo  die  Wiese)  check  go  Todtnau  aben  (abhin)  ins  thal  springt. 

ilcBKL  12; 
vom  borgwcch  abe  go  Schopre.    28  u.  o. 

(■)  auch  auszer  deni  htl.  trat  solche  kürzung  ein,  alts.  g6n  in 
genwerl  conspectus  gl.  Lipt.  417/;;.  (gaienwert  373 /g.,  d.i.  gajeii-), 
ags.  in  ongeAn,  ongin  M. ä.,  engl,  again,  5.  u.  2,  vgl.  ebenda 
schwed.  igen,  dän.  igjen,  schon  altn.  auch  t  gen  Egilsson  232*, 
1  gin  241*.  altfries.  Jen  (und  ajen),  auch  jon,  wie  noch  nordfr. 
Jen,  sa(eri.  jon,  s.  Riciithofe.n  843*. 

4)  aber  auch  im  anlaul  anders. 

a)  j  e  g  e  n  ,  und  zwar  in  ailen  drei  hauptmundarten  ,  Adu/rf- 
säclilich  nd.  und  ind. ;  zu  ditn  j    s.  .vp.  1108. 

«)  mitteld.  z.  b.,  schon  im  13.  jahrh. : 

uiido  ti\t  »(tnde  jogcn  got. 

Cui  üiicttKruit]).,  gereimir 
A«i  en  (den  teKern)  bejegeno  ilieiwai, 
dni  min  tumbe  %\»  vermcdon  {vcrfehll)  hAt.    I4:i; 
mich  rilwri  wt\rllcbo, 
dat  ich  i  jpgen  dich  iretiireii. 

lliRTH.  V.  lloLLi  Prane  3088; 
da  Oariraiit  dat  w^ger  teil 
holte  ifiivii  (Ion  cudiicii  man. 
mit  unwiuon  nIc  <ll^  brgan 
lutifon  jpgCM  den  vorsien  w.ti     ilcfs.  liarifani  IKO/f., 

wechselnd  mit  gegen,  gein,  gtn  (s.  HARTScns  anm.  s.  io' fg.), 
den  hd.  formen  mit  denen  hd.  dwhtcr  eben  so  frei  wecitselten ; 
jene  beiden  sind  Siederdeutsche,  die  sich  nur  als  dichter  der  md. 
spräche  bedens  Uedtcnten.  \n  echtem  md.  z.  b. :  her  ool  «kii 
ftf-»l4n  jcgen  in  (der  Irbnsmann  gegen  den  berrn).  Sachs,  lehnr.  3 
nach  der  Quedt.  hi.  (Ilua.  li,  1,  140),  uir  im  nd.  texte,  oder  <e 
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virjäret  sech  jegen  daj  kint.  213  (s.  200),  ebenso,  vergl.  jegin- 
werdich  im  Görlüzer  rechtsb.  Hos.  Ssp.  II,  2,  92.  2J5  (gegin  139), 
in  den  Magdeb.  fragen  s.  263'  jegenot,  yenöt  gegend;  zujegene 
evangel.  A'jc,  s.  sp.  HOS;  Jhesus  bejegente  in.  Haupt  9, 2S6, 
übers,  des  evang.  aus  dem  14.  jb.,  hessisch ,  wie  im  16.  jh.,  in 
einer  hess.  reimchronik: 

darjegen  auch  die  Stadt  Heisleldt 
gar  ernstlich  sich  zur  wehr  gestellt. 

Adrians  iniltheil.  IS2, 
daneben   doch   gegen   192,   gen  Göttingeu   157,   gehn  Rom  156 
-egend  145),  aber  auch  jehn: 

und  brannten  bisr  jehn  Fritzlar  hin.    178. 
auch  im  Rfteinlande:   darjegen    soll    der    underssisz  .  . .  weisth. 

2,  702,  16.  jh. ; 

die  landsknecht  sagen  Münster  ehr, 

das  sie  yn  gethan  haben  yegenwere. 

Soltau  2,190  (1534). 
noch  im  17.  jh.:   o  Amor . .  warumb  hastu  mich  in  Hebe  be- 
stricket jegen  die,  do  ich  mich  nicht  erkühnen  darf  sie  anzu- 
sprechen, engl.  kom.  II,  P  5". 

ß)  nd.  ni;  zum  ul.  fibergehend  z.  b. :  alse  die  kertce  jhegen 
dat  vier  (/euer).  H.\cpt  2,  357,  enjegen  350 ;  jegen  Teuth.  134', 
vgl.  jeghenen  neben  beghegenen,  occurrere  101',  an  erster  stelle 
werden  sogar  jegen,  legen,  kegen,  tgheen  wie  zur  auswahl  ge- 
stellt ,  d.  h.  sdmmtliche  nd.  und  md.  formen,  n  l.  jegen  contra 
DiEF.  147*,  auch  bei  hiLi.\x  200'  jeghen  neben  teghen,  jeghen- 
woordich   neben   teghenwoordich ;   mnl.  jeghen,    s.  Oüdemans 

3,  25S/f.  mnd.  jegen,  jeghen  (geghen)  Schiller  u.  Lübben 
2, 404 /f.  (enjegen  1,67S'),  a«cA  jegenere  geyner,  jegenode  gegend, 
jegendel,  jegenwardich  u.s.w.;  im  16.  17.  jahrh.:  hospitalilas 
fründlicheit  jegen  de  frömden.  Chytbaels  497;  antapocha,  eine 
jegenquitanzie  (gegenquittung).  12S.  noch  z.  b.  hamb.  jegenst 
RicHEY  305.    übrigens  auch  gein  mnd.,  geinwordig  Höfer  urk.  278. 

y)  und  selbst  oberd.  einzeln,  wenigstens  in  Nürnberg:  wann 
nieniant  den  ruck  jegen  des  keisers  tisch  kert  .  .  .  Tcchers 
baumeist.  i\)9.  Vi  ;  jegen  der  Kotgasz.  294,21.  merkwürdig  selbst 
jagenwart  H.Sachs  3,2,24^,  s.  unten  IV^, 21S6,  wie  augsburgisch 
gagenwart  unter  l.  vgl.  übrigens  sp.  1108  und  Weishold  bair. 
gramm.  s.  197. 

b)  dem  mitteldeutschen  eigentkümlich  ist  kegen  [noch  im  mhd. 
<rb.  gar  nicht  erwähnt,  auch  bei  Lesef.  eigentlich  nicht). 

n)  so  seit  der  zeit  um  1300  in  Meiszen  und  Thüringen  und 
.  uh  dem  osten  weiter,  seltener  oder  fraglich  nach  dem  westen  zu, 
z.  b. :  wer  kegen  der  jasse  {gasse)  steinen  adder  hulzen  obir- 
schosse  machen  wel  {beim  Hausbau),  rechtsb.  nach  dist.  11,2,3 
(Ortloff  1,108);  unde  sal  (beim  bau  des  heimlichen  gemaches) 
kegen  der  jasse  . ,  temmen ,  also  dag  kein  unDäd  ge  {so  l.  ?) 
kegen  deme  rien  unde  kegen  der  jasse.  11,2,7;  so  sullen 
denne  dy  korfursten  czin  mit  deme  {neugewählten)  koninge 
kegen  Öcbe.  VI,  9, 6,  das  werk  ist  aus  meisznischen  landen;  ist 
'  i^    sich   löte   wenen  kegen  ein  ander,   vlre  kegen  anderen 

len  oder,  sechse  kegen  anderen  sechsen  .  .  Freiberger  stadtr.  33 
(Schott  3,263);  sweren  kegen  den  heiligen.  27(233),  aber  auch 
gegen  1,34  (l6l).  thüringisch  x.b.:  daj  wi  allir  werrin . .  di 
wi  gehabt  habn  kegin  der  stat  unde  kegin  den  burgern  zu 
Erfurt . .  mit  in  gütlich  versftnit  habn.  landgräfl.  Urkunde  voni 
jähre  1310,  Höfer  ausw.  87 ;  an  deseme  kegenwerdigen  brive. 
ITO.  172.  281,  vom  jähre  1324.1334; 

ir  danne  man  zu  strite  gehit 

kegin  ketzern  unde  Heidin.    Rotue  rittersp.  3102, 

auch  dokegin  81,  dar  kegin  101 ;  das  vier  wassermeistere  unde 
'  r  fribote  kegenwertig  sint.  Michelsen  rechtsd.  122.  im  west- 
:  lien  mitteldeutsch  finde  ichs  nicht,  nur  gein,  gen,  s.  aber  hes- 
it>c/»  kein,  mainzisch  kfnwerdig  u.  ß,  und  kegen  im  Theuto- 
nista  unter  a,  ß.     Dagegen  im  osten  über  Meiszen  hinaus: 

kegen  dem  lantgräven  Salatin 

ernili  sich  mit  der  rote  (schar)  sin  .  .  . 

gegen  den  Walhen  streit  Asar.    Ludwigs  kreuzf.  W.M, 

.ih  beisammen  mit  gegen,  das  überhaupt  noch  herschend  ist; 
derselbe  mordir  sich  umme  den  tüdslac  berichte  kegin 
iien  sachwaldin  . .  Breslauer  rechtssatzung  vtmi  j.  1327,  Gencler 
cod.  jur.  mun.  1,364*  (gen  Breslaw  381",  15.  jahrh.);  ab  man 
in  . .  vorvesten  möge  äne  des  neslin  keginwortigkeit.  Magdeb. 
fragen  1,2,14;  kegen  dem  herren,  kegen  der  slad.  s.  215,  aus 
Schlesien.     Im  nordosten: 

begondin  kegin  In  striten.    Jmoschin  216t  ; 

zugin  kegin  im  mit  craft.    2224; 

lind  dö  ioh  wider  wände  (ein  pilger) 

mich  kegii  miner  gegenöt  .  .    8205 ; 


dö  hüb  er  sich  kegn  lande  wart.    8163; 

di  hüben  kegn  den  zehenen  sich.  8127, 
oft  auch  kegin,  dazu  auch  kegingelt,  kegintreten  «.$. lo.,  und 
immer  so  mit  k-  (Pfeiffer  s.  155. 180),  auch  keggin  Strehlkes 
ausg.  s.  289  rar.  «.  öfter,  inkeggin  Pfeiffer  lxvii  (j.  u.  2).  in 
rechtsquellen:  beschuldiget  der  rät  irre  burger  keinen  umme 
bruche  dy  her  getan  bot  kegen  der  stat.  Kulmisches  recht 
III,  57,  s.  Lemaxs  ausg.  s.  224  {gewöhnlich  ken,  s.  ß),  dorkegen 
III,  63 ;  daj  . .  kegen  der  muwer  {stadtmauer) . .  umme  dy  stat 
innewendig  sal  wesen  eine  sträsze  einer  rüten  breit  üsge- 
nomen  daj  teil  der  stat,  daj  kegen  der  Muttelaw  ist  gelegen. 
Danziger  handfeste  vom  j.  1378,  Gengler  cod.  j.  1,712';  uffwert 
kegen  dem  gebirge.  das.  auch  in  Berlin  oder  Brandenburg,  als 
sich  da  das  ursprüngliche  niederdeutsch  mit  mitteldeutschem  durch- 
setzte: durch  sunderlke  truwe,  die  sie  kegen  in  bewieset 
hebbin  (die  bürger  gegen  die  markgrafen).  urk.  v.  1328  Gengler 
1, 186*  (jeghen  187*).  Die  belege,  die  aber  ein  erschöpfendes  bild 
nicht  geben  konnten,  gehen  nicht  weiter  als  um  1300  zurück,  s.  b. 
das  Freib.  stadtr.,  denn  die  kegen  s.  b.  in  Bertholds  v.  Holle 
Demantin  428.  2273.  2295.  5593,  wie  kein  5405.  5605  {neben  gein), 
zokein  423,  können  noch  nicht  auf  rechnung  des  dichters,  nur 
der  hs.  kommen  (15.  jh.  Bartsch  s.  359). 

ß)  daßr  wieder  auch  kein,  ken,  ict«  gein,  g^n  3,  a.  6.  kein 
;.  b.:  daj  he  virworcht  heil  kein  den  richtSre  dru  scherf 
unde  ein  phunt.  Mühlhäuser  rechtsbuch  bei  Stephan  stofflief 
1,52.37  u.V.  (gegin  38),  noch  aus  dem  IX  Jh.;  hir  mite  habn 
sie  vervan^en  ir  eigen  kein  dem  richter.  Sachsenspiegel  1, 2, 2 
»lacA  der  Leipziger  hs.,  gleichfalls  wol  noch  13.  jh.,  meisznisch; 
kein  daj  gerichte ,  vor  gericht.  III,  88, 5  {oß  auch  gein) ;  so 
spricht  jenre  da  kein  'her  richter'  u.s.w.  ricktst.  landr.  13,2; 
ein  iczlich  man  sal  sin  heimelich  gemach  kein  sime  näkebör 
seczen  kein  deme  rien.  Ortloff  1,110  {reciitsb.  n.  d/«/.  11,2,7, 
das.  kegen);  und  sal  daj  (heimlich  gemach)  bewerken  gein 
der  gassin  . . .  daj  kein  obirQöj  möge  gegen  kein  dem  reine 
und  der  gassen.  1,  707  {Eisen,  rechtsb.  III,  12) ;  daj  kein  burger 
kein  Obirwj-mar  gS  sal  zu  wyne  noch  zu  byre.  Weim.  stadtb. 
U.  jahrh.  bei  Michelse.n  rechtsd. '269 ;  frouwe  Sophie  frouwete 
sich.. kein  der  zökunft  ires  liebin  sones.  Ködiz  45,30;  dar- 
nach zöch  her  kein  Präge.  47,26; 

kein  Antiocho  er  gevinc.    Jeboschin  2217  : 

dö  er  im  kämpfe  kein  im  trat.     2407; 
her  entpöt  in  kein  R6me.  deutsche  chron.  11,86,22.     luid  diesz 
auch  hessisch  15.  jahrh. : 

bisz  nahe  kein  dem  tage.  Msfelil.  pas«.  7381, 
sonst  doch  nur  gein,  gen,  s.  Greiss  ausg.  s.  313*.  auch  zokein 
zugegen  Darifant  423,  keinwertig  richtst.  landr.  8,  keinworlig 
Magd.  frag.  265*,  keinwertikeit  Ködiz  44,19.  45,12,  Micbelsen 
rechtsd.  215  aus  Rudolstadt  {doch  gein  210.  216),  bekeinen  Eber- 
NAND  4055  (begeinen  4120,  hs.  15.  jahrh.).  darnach  scheint  man 
zur  aufnähme  der  sprechform  in  die  schrift  zuerst  bei  dem  häu- 
figeren kein  den  mut  gewonnen  zu  haben ,  der  sich  dann  auch 
auf  kegen  erstreckte  {vgl.  sp.  1597  vom  widerstreben  der  Schreiber 
gegen  die  volksnuiszige  Sprech  form).     .Auch  k  ^  n  : 

begondin  rittirlichin  strit 

zu  übne  ken  den  heidin.    Jeboscui.n  642;  ^ 

dö  er  sich  hüb  ken  lande  wart.    964; 

missetftt  ein  man  ken  den  rätmannen  adir  kSn  der  stat  rechte 
adir  ken  der  burger  köre  . .  Kulm,  recht  1, 13;  is  mag  ouch  ein 
vatir  ken  syme  sune  syn  recht  vorlysen  {verlieren).  V,  49, 15 ; 
der  kan  sich  könie  bewaren  ken  gote.  V,  61,3  u.  oft.  auch 
kSnwerdig  Höfer  urk.  324,  in  einer  urk.  des  Mainzer  erzbischofs 
vom  jähre  1338. 

y)  einzeln  noch  im  16.  17.  jh.,  obwol  es  da  im  allgemeinen 
wieder  ausgestoszen ,  d.  h.  in  gegen  ruckgebildet  erscheint  (d.  h. 
zunächst  im  schreiben,  denn  im  sprechen  lebte  es  fort):  gleich 
wie  sanct  Paul  war  kegen  Petro.  Luther  t-on  d.  bapstum  1520 
D  1*  (DiEz  2, 3s');  wie  sie  Christum  kegenwertig  furchten,  vom 
iacr.  1519  b  3' (2,40');  kegenwertikeit.  ps.  102, 11  »ar.,  aber  auch 
entkegen  Diez  1,539',  d.h.  ungenau  nach  e;  ich  solt  mit  im 
kegen  Erfurt  zihen  und  duselbst  deutzsch  schreiben  und  lesen 
lernen,  ein  H.  Berredther  im  j.  1515  brieft.  an  \\r.  Tücher, 
s.  dessen  haushaltb.  h.  von  W.  Loosk  s.  164,  ebenso  kegen  mir 
das.,  kegen   Erfurt  165; 

und  also  kegen  jung  und  all. 

RiKCWALD   tr.   Ulk.     1.1    1.-'    l    .   V,  li.fl^; 

do  er  nu  kegen  der  VVeiszenburg  kam.    Uuland  volkst.  285; 
dasz  wir  kegn  sie  kriegn  künlich    Soltau  2,350  (1628); 
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ja  wenn  ich  nur  einen  fusz  und  eine  band  helle,  wolle  ich 
mich  unterstehen,  kcgen  dir  zu  slrciten.  engl.  kom.  I,Vl; 
were  aber  mein  sühn  vorhanden,  der  würde  es  dir  liirwar 
nicht  versagen,  mid  solle  er  auch  mit  einer  hand  kcgen  deine 
beiden  streiten,  das.;  von  wegen  fräwlein  Florianen,  kegen 
die  ich  ein  lauge  zeit  verliebet  gewesen.  11,1' 2',  daneben  doch 
ößer  gegen,  auch  jcgen  II,  1*5";  ob  gleich  er  nichts  von  deinem 
lobe  weiszt,  ohne  dasz  du  maulfranke  von  dir  selbst  kcgen 
ihn . . .  aufgeschnitten,  tcimc  dich  oder  ich  fr.  dich  f\ordhausen 
1673  s.  124  (GöD.  grundr.  50u);  auch  in  kcgen  (*.  unler  e): 

llaiis  Wursi  iukegen  hat  den  ehrcnkratiz  verdienet.    139, 
das  gieng  dann  vermutlich  in  hingegen  mil  auf,  vgl.  hingegen  1 
gleich  gegen,  hingegenüber  yleicli  gegenüber. 

8)  im  volksmunde  musz  es  eben  fortgelebl  haben,  denn  noch 
jetzt  halten  es  östliche  mundarlen  fest:  uH^t:  entgegen  nordbühm. 
beiHainspach{VtTrni9.  briefl.),  Unüküntm  Kuhländchen  Meinkut 
volksl.  400  {vergl.  halfoilc  entfallen  31);  siebenb.  kfe  Märmbrig, 
nach  Marienburg  Fru.m»i.  mund.  4,  27b.  2S1,  wie  auch  scläes.  kc 
fast  allgemein  WtiMioLu  dialeklforsch.  82  (s.  auch  unter  11,2,6 
ei  de  kene).  und  auch  noch  voll  keigen,  in  der  Zips  z.  b.  in 
Kesmark,  s.  Schröer  darst.  60,  auch  in  Schlesien,  in  Glogau 
kai^en,  in  LiegnU z  akaigcn  entgegen,  s.  Weinii.  a.a.O.;  am  roll- 
sldndigslen  aber  zipserisch  ankfgcn  entgegen  Schroer  naclUr.  35'. 

e)  das  letztere  in  seinem  ungrischcn  versteck  gibt  sogar  noch 
die  entstehuug  deutlich  an;  denn  kegen  ist  weder  ein  rest  des 
ahd.  kakan,  kagan  noch  eine  spatere  Verhärtung  von  gegen,  was 
beides  unmöglich  ist,  sondern  eine  kürzung  aus  entgegen,  wie 
nämlich  mhd.  und  länger  z.  b.  entgelten  im  munde  notwendig 
auch  zu  enkellen  ward  und  oberd.  noch  wird  (s.  unter  K  3, c), 
das  mhd.  audi  in  der  schriß  zuweilen  erscheint,  ebenso  cnkegcn, 
1.6.  Sib.  389,2  in  A,  und  schon  vorher  wie  nacliher: 

dei  sialt  er  an  die  dritten  schar 

unde  eukegcu  im  dar. 

er  tel  siben  venie, 

i  das  c  i™  chöme  cnkegene.    gen.  60,7.  8  1)., 

wie  enkellen  das.  56, 1  u.  ä.,  enkinncn  für  entginnen  Diemers 
gloss.  US';  do  er  den  riltern  enkegen  gieng.  gesta  Born.  171 
(wie  cnpeiszen  für  entbeiszen  das.,  chospa?r  für  kostbtere  153) ; 
und  gieng  dem  chaiser  enkegen.  164 ;  du  soll  enkegen  reiten 
deinem  herrn.  04.  dalier  auch  cnkegenen  begegnen:  der  en- 
kegent  in  und  grüst  si.  liu.  ni.  dem  gfn  (3,6)  entsprechend 
ouc/i  enkßne  schon  A'»6.  1658,4  in  A,  encken  versus  Dief. 
nov.  gl.  37ü'  15.  jh.,  gewiss  auch  enkein.  Der  abfall  des  en-, 
das  doch  sein  -t  so  zu  sagen  in  dem  k-  zurückliesz,  geschah 
dann  unter  mefirerlei  einflüssen  (s.  weiter  II,  l,  b.  c).  die  Über- 
gangszeit zeigt  sich  z.b.  in  inkfinwerdig,  thür.  13.  Jh.:  di  töti 
hant  sal  abir  da  inkfnwerdic  si.  Mühlh.  rechtsb.  bei  Stephan 
27.2«,  vgl.  ebenda  inkeit  für  inigeil,  mhd.  entgilt:  inkeit  dan 
di  man  demi  herrin.  4^>fg.  (inpere  28  für  intbere,  entbehre). 
auch  inkegen,  wie  noch  im  17.  jh.  unter  y  a.  e. :  dö  ime  Martha 
inkegin  hatte  gelaufen.  Heheims  evang.  Joh.  11,30;  Jhesus  Itf 
en  inkegin.  Mailh.  28,  ü  (immer  kegin  ßr  gegen) ; 

Abrahd  inkegin  quam 
Melchisedecti.     Jeroschin  630. 

toUOdndig  1. 6.  nrh.  entgßnwordich  Haupt  10, 40, 7.  43, 28,  Germ. 
«,  156,  inlgeenwordich  Höfer  urk.  314,  in  reiner  fortn  aber 
ingeginwardich  Homeyer  Ssp.  II,  2, 245  im  Görlitzer  rechtsbuche 
{vgl.  III,  1,  6).  Nur  bleibt  aufzuklären ,  warum  gerade  in  wirf. 
rede  und  auch  da  nicht  durchgehende,  die  kürzung  gerade  so 
sich  vollzog  {Jmn  auch  gfgen  ist  gekurzt,  s.  II,  l).  ^6er  spuren 
davon,  ansalze  finden  steh  doch  auch  tni  süäen,  z.  6.  alem. : 

•ie  wellen  dich  betRben  (d.  h.  alt  feinde,  besuchen), 
neuen  ken  dir  IIb  und  kS>      Liukrcroi«  2,371',  10  (14115), 

vgl.  in  den  sog.  cmbrücfun  gemeinden  kan,  ka,  t.  b.  ka  schul 
zur  schule,  kan  perg,  i.  Scmmeiler  133*,  auch  kegen,  kigen, 
:.  6.  kegen  gölte,  und  iiikegeiic  entgegen  135*.  und  tclbal  auf 
gegend  übertragen,  oOuol  da  kein  enl-  xu  entfernrn  war,  bair. 
11.  }h.:  sanlen  sie  vil  riller  au;  In  die  iant  und  kegend  der 
werlt.  getla  Rom.  17ü  (cnkcgeo  171).  ein  nd.  krgen,  kegen- 
Word  grgenuarti'j  Seil.  u.  LOkUti«  2, 404*,  2».  406*,  5  wird  nur 
md.  einflusi  srin,  wie  das  kegcnst  5,  a;  freilich  selbst  ottfrus. 
noch  kageu  ntbrn  dem  herschenäen  lügen  oder  gUgen,  jügcn, 
*.  SrORirotURC  274'. 

e)  endlich  auch  legen,  im  nd.  und  nl. 

a)  nd.  wie  noch  heule,  i.  t.b.  Schambacii  227*,  HiciiM  805 
(hier  auch  jegcn.«!),  to  im  15,  jo.  jh  t  '■  •./••»  den  »tröin 
is  quit  sivtiiitaeii.  Tun^iicius  t>bO; 


legen  Christum  unde  sine  löre.    Claws  bur  194  (lor.  jegen); 

dat  ik  sin  vrünt  genrordcn  bin 

unde  he  vorsönet  is  legen  mi.     Hein,  vos  268'.l  (ofi  mich  jegen); 

he  trat  lo  richten  legen  de  dore.    Zeno  141  (jegen  144); 

dei  lyd  sik  heft  versaiigcl  gar 

legen  einen  söien  sonicr  klar.     Theoph.  13  Hoffm.; 

s.  mehr  bei  Scii.  u.  Lübben  4,51S.  auch  nl.  legen,  die  herschende 
form,  vinl.  and  bei  Kit.  leglien  noch  neben  jeghen.  auch  nrh. 
legen  Teulh.  134*  (j.  a,  ß),  eiitcgen  gaen  obviam  ire  gemma 
Cöln  1511  0  6*,  wie  mnd.  Sch.  u.  LI^bben  2,  404',  19.  enteghen 
advcrsus  Dief.  nov.  gl.  10"  {neben  joghcn  in  demselben  gloss.), 
auch  einlegen  contra  lll'.  auch  im  nrh.  gebiete  noch  jetzt,  z.b. 
in  Aachen  tecgc  Müller  u.  Waitz  244. 

ß)  älter  aber  tieghcn  Scii.  «.  L.  2,404,1.46.  4,518',26,  d.  i. 
tjcgcn  (orfer  tilgen),  z.b.:  dar  bcliall  he  des  lenes  gewere 
allene  uppen  den  hilgcn  liegen  syneme  hcren.  Homever  Ssp. 
11,1,364;  liegen  .synen  genolcn.  das.;  dar  vrflg  liegen,  richtst. 
landr.  34,3.6.  43,9  {in  der  md.  übers,  dawider),  dasz  Ijegcn 
gemeint  ist,  wie  z.b.  Däiinert  4S5*  gibt,  verbürgt  nrh.  t  gegen: 
sprechen  dac  mit  ire  bijgct  {beichte)  tgcgen  gol.  Harf  pilg. 
152,5;  in  deine  tempcl  bcneffen  den  Indianeren  tgcgen  den 
Jacobitcn  oever.  175,32;  also  Iraden  wir  under  uns  beiden 
tgcgen  den  avonl  in  den  tcmpel.  178,37.  auch  Igen  277', 
Igheen  Teuth.  134",  selbst  tgaen  (s.  gän  3,  c))  tgain,  wie  unt- 
gaenwordig,  unlgainwordig  Cölncr  chron.  3,  ccxxv;  der  gellch 
wordc  haddc  he  vil  tgain  die  firbfre  bürgere.  1,307,26;  von 
minicrarbeit  der  belagerer  von  Neusz  und  der  belagerten : 
trotzlich  hant  do  gegraven  dair 
ein  igaen  den  anderen  (gegen  'einander''). 

WiEHSTRAAT  A't'HSr  780; 

all  tgacn  den  avcnt  spade.  883. 
wenn  tnnd.  auch  Ligen  vorkommt  Sch.  u.  L.  4,  518',  26  (entigen 
1,671*,  31),  Zeno  144  rar.,  ran  s.  Marinen  276,  wie  es  jetzt  noch 
westf.  ligen  lieiszt,  osnabr.  lygen  (nc6en  teigen,  jygen)  Strodt- 
MANN  243,  so  ist  das  bcgreißich  aus  rascherer  ausspräche  von 
tidgen,  wie  legen  selber. 

y)  tjcgen,  legen  S('/6fr  ist  schon  eine  kürzung,  durch  rasche 
ausspräche  erzeugt,  doch  nicht  aus  tojegen,  wie  man  bcgreißich 
zunächst  annahm  (J.  Grimm  oben  111,528,  ScHAMBAcn  227',  StOren- 
uuRG  275*),  sondern  aus  entjcgen,  wie  schon  A.  Höfer  zu  Claws 
bur  s.  87  sah  {s.  nun  auch  W.  Braune  beür.  1,  7  in  betreff  des 
nrh.),  d.  h.  ganz  wie  das  md.  kegen  aus  entgegen  (6,  e)  und 
das  mhd.  und  unser  gegen  selber  aus  engegen  {s.  II,  1).  iVe6cH 
tjegen  oder  jegen  geht  noch  lange  das  volle  cnljegen  her,  a.b.: 

do  lachede  dat  kiiit  jegen  em  .  .  . 

wes  lacheslu  lui  cutjcgen?    Zeno  144. 147  (legen  139) ; 

se  spreken  Rcinken  al  entjegen.  Ilein.  vos  1880. 
rie6e»  legen  c6enso  entegen  (Scn.  u.  L.  l,  67t*),  d.  i.  entlegen 
rasch  gesprochen ,  ja  noch  heute  z.  b.  ostfries.  sowol  lägen  gaan 
als  intagen  gaan  Stüresb.  275*,  wie  hamb.  darentcgen  dagegen 
(neben  legen)  IIichey  305,  «inrf.  Sch.  u.  Lübben  1,486',  nrh. 
dairintgein  Colner  ehr.  2,035,32,  darintgain  Hark  92,3,  worin 
dAr  und  das  tonverhältnis  dem  en,  in  schütz  gab  gegen  das  aus- 
fallen {vngl.  das  späte  da  enlhinnen  III,  4%),  soda.<iz  darlegen 
gar  nicht  vorkommen  dürße,  während  sonst  ein  dem  entjegen  oß 
vorausgehendes  -en,  wie  es  z.  b.  unter  ß  schon  zu  bemerken  ist, 
den  abfall  beförderte  {s.  weiter  II,  l,  6).  Ebenso  hat  das  nrh. 
tgain  lange  sein  vollständiges  in  tgain  u.a.  neben  .uch,  z.b.: 
intgain  deser  kiirhen  oever  steil  ein  huspilael.  Harf  12,26; 
ich  neigdc  mijn  heult  intgain  ieme.  59,17;  intgain  desem 
thoerne.  71,12  (intgegen  «9,32.  74,25),  wo  denn  auch  ein  -en 
nicht  vorausgeht ;  quam  Lucius  eine  untgain  zo  slride.  Cöln.  ehr. 
2,  37>»,24;  lach  her  Arni)ll ...  untgain  lierzoch  Ailf.  3,772,24. 
gerade  das  nrh.  beweist  ausreichend  für  entstehung  von  -Igegen 
aus  intgegen,  da  tu  dort  zu  heiszt,  also  zgegen  die  form  sein 
müszte,  aller  nrh.  zu  und  nd.  to  weiden  gar  nicht  so  ixrkürzt. 
r.)  benwrkenswert  auszerdem 

u)  mü  -st  erweitert:  kegenst  15.  ;7i.  in  den  bruchstücken  von 
Mosers  liederhs.,  deren  mundarl  aus  nd.  und  md.  geinischl  ist. 
s.  iAXUÜi.i.tLHn  t'rauenlob  j.  248.  2.'>s  rar.;  so  noch  Aam6.  jegensl 
und  tcgeiist  Kiciiev  305,  ostfries.  tilgensl  .StCremb.  274';  es  ist 
wie  z.b.  irt  md.  mundarlen  uberti,  auchud.  flverst  weislh.i,10Z, 
wie  auch  hd.  nebenst,  benebensl,  benebst,  nebsl.  dahinter 
aber  tlelU  tügens  oslfnes,  mnd.  legen«  Scn.  m.  L.  4,518*,  19.  2S, 
nl.  leghem*  Kii.,  mnl.  jeghens  Ouükiians  3,262.  mnd.  jcgens 
(i.  :.  6.  jegensiiiaii  Seil.  u.  L.  2,  4ü.»'),  und  das  -s  findet  einen 
•iltrn  anhnll  an  ultt.  legegne»  entgegen,  ags.  tögegnes,  löge.'inc't. 

allßiiet.  i.ij.'M..     .,.,.;,    ,,.(,...,    ;,.,,.,  it,,HTiinH(>  sn'.    •■! >, 

engl,  again 
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b)  mi'ikuiHfdig  aber  alem.  gägen  Maaler  154  fg.,  getrennt  von 
gegen  162' /f.,  d.h.  dieses  mit  hohem,  jenes  mit  tiefem  e;  belege: 
der  Eck  vermeint,  die  legati  do  zugägen  {hei  dem  religions- 
<7M/>räc/i)  sölten  do  urteilen.  Th.  Platter  47 ;  der  houptman  kam 
mier  am  morgent  entgägen.  58 ;  begägnet  uns.  78  (s.  auch  c). 
auch  anderwärts,  z.b.  in  Sachsen  begegnen  mit  tiefem  e,  während 
ge^en,  entgegen  u.s.w.  das  richtige  hohe  e  hat;  vergleiche  im 
Kuhländchen  kän  gegen  4,  6,  S,  ostfries.  gägen ,  tagen  oben,  im 
Siegerlande  begähnde  gegend,  wie  VVeigand  ßr  das  ganze  gegen 
die  ausspräche  mit  ä  angibt,  auch  niederd.  entjägen  Liliescbon 
3.  309'.  310*.     das  ist  eine  seltene  und  sonderbare  erscheinung. 

c)  endlich,  dem  kegenst  oben  ähnlich,  gegend:  ich  lut 
{läutete),  das  gägend  über  der  gloggner  ufstund.  Th.  Platter  47 ; 
gägend  den  hüsren.  11 ;  aber  gägend  Zürich  wolt  man  nie- 
mand {über  die  brücke)  laszen.  78,  d.  h.  in  der  richtung  nach 
Zürich  nicht,  nur  in  der  andern  richtung  (4,6  a.  e.).  es  ist  wie 
zwischend  das.  133,  morgent  58,  mundartlich  nebent,  ebent 
u.  a.,  und  schon  Platter  schreibt  auch  nähend  6  «.  ö. 

II.  Ursprunri  und  ausbildung. 

1)  gegen  selbst  kann  nur  aus  engegen  {nhd.  entgegen)  ent- 
standen sein  durch  kürzung,  da  nur  so  der  umlaut  begreiflich  wird. 

a)  mhd.  engegen  entspricht  nicht  dem  ahd.  ingagan  (3,&.  i.b), 
"indem   ingagani,    mit   umlaut   ingegini  {wahrscheinlich  mit  -i) 

iKAFF  4, 139,  z.  b.: 

thö  sprach  thära  ingegini 

avur  thiu  selba  menigi.    Otfr.  111,10,27; 

tirlia^  si  sär  thia  menigi 

joli  Uta  Krisle  ingegini.    111,24,6. 

diher  denn  mhd.  häufig  noch  mit  voller  endung  engegene ,  im 
12.  jh.  a\ich  noch  ingegine,  in  gegini  u.  ähnl.  (irfr.  1,493),  auch 
engeine  Servalius  1594,  Herbort  6012  (:  kleine),  enkene  i\76. 
1658,  4  A,  noch  im  15.  jh.  engeyne  versus  Dief.  614'  aus  dem 
Eltviiler  voc.,  ja  noch  in  der  spräche  der  seile  comuni  inkegene 
ScBM.  135*.     s.  auch  mhd.  noch  getrennt  in  gegen  u.  III,  1,  a. 

b)  der  abfall  des  en-  im  rascheren  sprechen  ist  ein  Vorgang, 
der  auch  sonst  sich  häufig  vollzog,  so  bei  praep.  mit  en-  für 
urspr.  in  bei  zwischen,  urspr.  in  zwischen,  ahd.  in  zuisken,  d.i. 
inier  binos,  mhd.  enzwischen,  aber  auch  da  schon  blosz  zwischen. 
eigentlich  auch  bei  mitten  {mhd.  enmitten),  wo  doch  das  en- 
durch  ein  neues  in  nachher  ersetzt  ist ,  und  bei  neben ,  mhd. 
eneben  {auch  enneben),  ahd.  in  eben,  eigentlich  au  niveau.  wo 
nur  das  n  dem  abfall  entqieng  durch  seinen  anschlusz  an  den 
tonvocal.  leie  man  bei  praep.  den  Wechsel  von  fehlendem  und 
stehendem  en-  gleich  in  gewohnt  war,  zeigt  auch  das  lange  neben- 
einandergehen  von  mhd.  oder  md.  binnen  und  enbinnen  {vergl. 
entbinnen),  hiui  n  und  enhö^en  (s.  bauszen,  erbauszen),  hoben 
(j.  d.)  und  enhohen ,  wo  das  in  neben  b-,  d.  h.  be,  bi,  sogar 
überflüssig  erscheint,  vgl.  auch  mhd.  widerstrit  aus  ursprüng- 
lichem enividerstrit,  in  die  wette.  Aber  auch  andere  en-  unter- 
lugen  diesem   abfall.     so   ein    en-  für  eigentliches  ent-  in  dem 

iliähen  in  der  Übergangszeit  des  ahd.  ins  mhd.,  s.  sp.  1609;  es 
.ibt  dafüt  auch  ungeschriebene  belege  aus  der  besten  mhd.  zeit 
'ijl.  sp.  1597  vom  Verhältnis  des  Schreibens  zum  sprechen),  denn 
,.  6.  im  folgenden  ist  von  den  beiden  -en  en-  fürs  sprechen  sicher 
nur  eins  gemeint  {oder  -en'n)  nach  der  strenge  des  Versbaues: 
mit  Worten  enphieng  er  mich  als  wol.  Lichte!<stbij(  651,11. 
am  häufigsten  aber  unterlag  dem  Wechsel  des  Stehens  und  fehlens 
und  endiichem  Wegfall  das  en-  gleich  ursprünglichem  ne,  nicht, 
was  noch  zum  heuligen  weder  {eigentlich  'neulrum'),  kein  (s.  d.) 
eigentlich  notwendig  gehiirt.  so  kann  denn  gegen  aus  engegen  und 
das  doch  lange  nebeneinandergehen  beider  nicht  wunder  nehmen, 
es  liegt  in  einem  ganzen  strame,  der  Jahrhunderte  lang  mächtig 
war  in  hin  und  her  schwanken,  unsenn  Verständnis  ist  das  nur 
schwer  zugänglich,  weil  wir  die  spräche  niclU  mehr  mit  dem  obre 
bemessen,  sondern  mit  dem  äuge  auf  dem  papier. 

c)  befördert  ward  der  abfall  durch  den  häufigen  zusammenstosz 
mit  vorausgehender  endung  -en,  wie  bei  dem  werten  enphieng 
!  orhin ;  s.  auch  gegenander  ßr  gegenenander  und  das  ähnliche 
"reinfachen  von  -erer-  unter  kriegen  V,  2235  {ß),  auch  unter 
1,  b,  e  und  c,  y  die  entstehung  von  md.  kegen  und  nrh.  tgegen, 
nd.  Ijcgen,  worin  sogar  von  ent-  das  en-  verlnren  gienq.  Auch 
diesz  fcUsche  ent-  ror  gegen  aber  liegt  in  einer  solchen  Strömung, 
die  ein  paar  Jahrhunderte  lang  ent-  und  en-  ohne  unterschied 
der  ursprünglichen  bedetäung  hin  und  her  warf  und  vermischte, 
denn  auch  sonst  erscheint  ent-  ßr  en  gleich  in,  z.b.  in  ent- 
wadel  Helmbr.  ^S  hss.,  entbinnen  oben  111,498,  aber  auch  um- 
gekehrt en  für  ent,  wie  mhd.  vorhersehend  {und  schon  ahd.  in-) 
vor   vi'rbcn ,    selbst    s.  b.   m   mhd.   enrinnen    wb.  2',  717',    und 
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wiederum  ent-  ßtr  die  negation  en-  z.b.  in  entkein  V, 49t  unten 
{s.  enkein  das.  460),  entwicht  ßir  enwicht  111,657,  und  auch 
vorm  Zeilwort,  z.  h. :  were  es,  das  einicher  die  geholter  {gebcie) 
nit  enthielte,  weislh.  3,756; 

gott  der  entiat  der  seinen  nicht. 

B(5hklkr  königst.  v.  Fr.  3074  (enläst  1982); 
so  entsaitu  nicht  loszen.    Ahf.  pas-!.  151t; 
dar  umb  entgleiibet  er  mer  nicht. 

1724  11.  o.  (neben  en-),  •;.  Grfins  glosa.  284». 

aber  gerade  bei  gegen  war  das  ent-  gut  angebracht,  da  es  hier 
der  bedeutung  entsprach,  s.  2,  a. 

2)  also  gegen  ursprünglich  ein  subst.  zu  ahd.  gagan. 

a)  ahd.  gagani  f,  mhd.  gegene,  gleichsam  die  gegenheit  (s.  d.]. 
eigentlich  eins  mit  gegend  {s.  d.) ;  daher  einem  engegene  kernen, 
gen  «.  s.  w.,  in  gagani  queman  ursprünglich :  ihm  gleichsam  in 
die  gegend  kommen,  ins  bereich,  in  sein  bereich,  die  umändentng 
des  en-  in  ent-  verstärkte  wol  zugleich  die  verblassende  bedetüung, 
da   ent-  selber  urspr.  ein  gegenüber,    entgegen  {avri)  bezeichnet. 

b)  aber  die  alte  auffassung  ist  bis  heute  mundartlich  erhalten, 
wenn  es  im  nördlichen  Böhmen  heiszt  einem  ai  de  gene  gin. 
entgegen  gehn  Fromm.  2, 3t,  auch  ei  oder  in  de  geine  oder  keine 
(kei.  k^)  gehn,  laufen,  fahren  o.  ä.,  wie  mir  Petters  mittheiit, 
schles.  in  Giaz  ei  de  kene  Weinh.  dialektforsch.  82  {zu  dem  k- 
s.  1,4,6,^),  d.i.  in  die  gegne  {s.  unter  gegene),  und  diese 
Wendung  mit  eingesetztem  artikel  musz  wol  danach  audi  mhd. 
bestanden  {vgl.  c  a.  e.)  und  sich  zufällig  dort  fortgepflanzt  haben, 
da  sie  entstanden  nur  denkbar  ist  als  in  gegene  das  subst.  noch 
deutlich  war.  selbst  in  entgegen  könnte  das  t  den  artikel  mit 
enthalten,  jenes  ai  de  gene  ist  eins  der  merktcürdigsten  beispiele 
von  bewahrtem  alterthum  in  mundarten;  denn  dasz  das  in  die 
erst  aus  ent-  gebildet  sei  durch  misverständliche  rückbildung  {wie 
sp.  1603  ähnlich),  ist  weniger  glaubhaß,  da  diese  erscheinung  mehr 
Schreibern  als  der  volksrede  angehört,  merkwürdig  aber  nordböhm. 
auch  ins  geine,  ins  geinde  (Petters);  vergl.  unter  gegend. 

c)  auch  in  dativischer  wendung  erscheint  gegen  mit  in  noch  vm 
1500  als  subst.  gefühlt,  mit  abhängigem  gen.,  alem.:  geben  uf  xxij 
tag  aberellen  a.  997  . .  vor  und  in  gegen  bähst  Gregori  des  V. . . 
zii  Rom.  G.Oheim  chron.  von  Reichenau  95, 12;  in  gegen  unsers 
gaisilichen  vatters  Gregori.  93, 35,  also  gleichsam  in  der  gegene 
gleich  gegenwart,  nach  lat.  in  praesentia,  denn  es  ist  Übersetzung 
des  lat.  orii]inals  (93,4);  für  gegend  braucht  Oheim  übrigens 
gegny  10, 27,  beide  fielen  ihm  also  nicht  mehr  zusammen,  auch 
mit  ze  ßir  in,  bair.  im  13.  jh.:  ze  gegen  des  Morol tingers, 
und  wirklich  auch  mit  dem  artikel  (s.  unter  b):  ze  der  gegen 
mlnes  swehers.  mon.  boica  3,357,  Schm.  2,21,  wie  ze  gegen- 
wart mit  gen.  das.  (2.  ausg.);  daher  denn  unser  zugegen. 

3)  aber  auch  gagen,  gagan  selbst  war  schon  in  gleichem  gebrauch, 
o)  zunächst  eben  so  substantivisch ,    une  unter  2,  c,   «»Ad.,   in 

beispielen,  die  Schmeller  gesammelt  hat:  ze  des  richters  gageii 
{auch  begagen)  Westenr.  beitr.  6,118,  Münchner  stadlb.  v.  1453; 
ze  gagen  meniger  unser  burger.  Geheiners  Regensburger  ehr., 
vom  j.  1244;  vor  uns  und  unser  edler  laut  kagen.  mon.  boica 
3, 178,  vom  j.  1291.  und  merkwürdig  auch  pluralisch  ze  unsern 
gagen  Mbichelr.  Ajs<.  fr.  H,  1,  125,  vielleicht  nur  miseerständlieh 
in  der  vielgebrauchten  formet  ßr  ze  unser  gagen,  ffie  überhaupt 
zu  bemerken  ist,  dasz  nur  diese  feste  formet  mit  ihrem  wichtigen 
klänge  und  werte  das  alte  so  festgehalten  hat;  doch  vergl.  den 
plur.  in  ags.  gegnum,  altn.  i  gegnum  {dän.  igjennem,  schwed. 
igcnom),  gerade  aus  zum  ziele,  hindurch,  dazu  ags.  gegnunga, 
aits.  gegnungo  geradezu,  sicherlich  {eigentlich  wol  sicher  treffend, 
s.i,a),  dessen  -ung  gleichfalls  plurnlische  kraft  hat  (s. «.  gegat). 

b)  ahd.  nur  eine  deutliche  spur  des  subst.  mit  gen.  in  dem 
incagan  des  tales,  ex  adverso  vallis  Graff  4,13'*,  Diut.  I,M0', 
aus  den  Reichenauer  gl.  (8.  jh.),  wo  das  entsprechende  lat.  den 
gen.  leicht  festhielt  {vgl.  auch  III,  2,e,  besonders  das  intgegin  din 
dort);  gewöhnlich  schon  mit  dem  dat.,  den  gegen  dann  nocA  so 
lange  fortführt  (III,  2,  a)  und  der  das  betreffende  subst.  mehr  von 
der  ganzen  tcendung  als  von  gagan ,  ingagan  abhängig  macht, 
darin  ist  aber  in  mit  acc.  anzunehmeti,  wie  bei  in  gegini  unter 
2,  tf,  immerhin  auch  für  bezeiehnung  des  verweüens  brauchbar, 
da  in  auch  dafür  den  acc.  haben  konnte,  s.  gramm.  3, 153//"., 
selbst  rein  räumlich  z.  b.  in  alle  criechische  lant  Alex.  346  li'., 
in  da;  lant  {wohnen)  6615.  5433.  ein  ahd.  ingagane,  dativisch, 
ist  nicht  bezeugt,  wol  aber  mhd.  zegagene,  begagene ,  die  doch 
nicht  beweisend  sind,  wie  wol  auch  ingagene  Notker  58,6,  da 
Vermischung  mit  ingegene  dann  mitwirken  kann. 

c)  aher,  was  die  frage  zuspitzt,  auch  das  blosze  gagan  erscheint 
schon  ahd.  als  reine  praep.  entwickelt,    tvie  in  Zusammensetzung 
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mit  verbum  und  nomen,  s.  Ghaff  ahd.  praep.  lOS/f.,  sprachsch. 
i,libff.;  z.b.  in  der  Btnediclinenegel  kakanwarli  /'i/r  praesens 
{eigentlich  zugekehrt,  ausgesetzt)  Hattknhk  1,56,  kagan  ero  für 
ob  honorem  5U  {i'gl.l\l,b,b,ß),  ob  auditu  auris  obccdivit  mihi 
«iVti  übersetzt  kagan  höridu  des  oorin  kaganhoorta  mir  4C, 
also  auch  schon  in  unsinnlicher  Verwendung  {sonst  widar  das.). 
Die  nn'tlisame,  von  Gbaff  begonnene  Untersuchung  hier  fortzu- 
führen ist  unmöglich,  die  frage  ist:  kann  auch  das  schon  ge- 
kürzt sein  aus  inkakun,  ingagan?  und  was  ist  gagan  eigentlich? 
aber  auch:  kann  ingegin  im  Tat.  und  bei  OrrRiED  kiirzung  sein 
von  ingegini?  orfer  gab  es  ein  gegin  anderer  entslehung  als 
unter  I,  a,  zumal  in  vergleich  mit  alts.  gegin-,  ags.  gegn-,  altn. 
i  gegn  (I,  2),  und  besonders  mit  ags.  g^n ,  gfena  adv.,  noch 
immer,  wiederum,  altn.  gegn  adj.,  tapfer,  tüchtig  u.  dhnl.  {noch 
dän.  gjen ,  sc/iired.  gen  adj.),  die  nebst  anderem  auf  eine  alte, 
weil  reichere  entwickiluni/  deuten.  Wenn  man  sich  aber  das  gein 
schon  im  II.  jh.  und  ge  schon  im  \i.  jh.  (1,  3,  a.  rf)  zusammen- 
stellt mit  dem  noch  vollen  engegene  im  13.,  engeine  im  15.  (l,a), 
ja  inkegen  im  17.  jh.  {sp.  219'j),  in  kegene  noch  jetzt  in  den 
seile  comuni  (l,  a),  so  wird  wol  jene  kürzung  bei  dem  täglich 
ijebrauclUen  warte  auch  so  friihe  glaubhaft  und  dasz  die  enl- 
wickelung  weit  entfernt  war  von  einem  vorgehen  so  zu  sagen  in 
gleicher  linie,  wie  man  sichs  leicht  denkt;  das  schwinden  der  laute 
im  munde  und  das  festhalten  oder  wiederherstellen  in  der  schrift 
{vgl.  sp.  1597,  auch  1595)  auch  bei  demselben  Schriftsteller  ist  bei 
Partikeln  und  den  gebrauchtesten  Wörtern  überhaupt  durchaus  in 
der  ordnuni).  dazu  scliiinen  die  formen  mit  a  wnd  e  früh  in 
einander  übergeflossen  zu  sein,     übrigens  s.  unter  4,  b. 

i)  ein  pfad  oder  blick  durch  das  dickicht  rückwärts  thut  sich 
iin  cdln.  auf 

a)  da  zeigt  sich  ein  subsl.  gagn  ;».,  gewinn,  vorlheil,  genusz, 
nutzen  u.  ä.  {noch  schwed.  gagn ,  diu.  gavn),  mit  manigfachcr 
Weiterbildung  der  bedeulung;  daher  auch  gagna  zum  nutzen  dienen 
{schwed.  gagna,  dän.  gavnc,  vergl.  unter  gegnen),- gagnsamr 
vortlieilhaft,  gagniauss  nutzlos  u.  a.  der  sinnliche  begriff  verrät 
sich  aber  in  hafa  gagn,  fä  oder  vinna  gagn  u.ähnl.,  den  sieg 
gewinnen  Fhitzner  186',  eigentlich  doch  den  siegespreis,  die  beule, 
wie  sich  auch  noch  zeigt  in  vega  gagn  erkämpfen,  erbeuten  (vega 
davonlragen),  s.  Egilsson  218*.  dann  auf  andern  gewinn  über- 
tragen, z.  b.  von  feld  und  flur,  daher  gagnaudigr  reich,  eigentlich 
viel  erndend  {auch  gewinnen  hiesz  ursprünglich  besiegen,  ersiegen, 
erbeuten,  auch  ernden).  Die  Vorstellung  des  scideszcns  und  Ireff'ens 
aber  vtrräl  sich  noch  in  gagnordr  ok  skjötordr,  ^schlagfertig'  in 
wort  und  rede  {z.  b.  vor  gericht)  Möu.  130,  eigentlich  mit  Worten 
schieszend  und  treffend;  selbst  in  schwed.  rigta  til  gagns,  gut 
richten  {ein  geschütz,  einen  bogen),  dasz  es  trifft,  wol  auch  in 
gagnleidi,  gagnvegr,  der  kürzeste,  gerade  weg,  dän.  ^envei, 
eigentlich  wol  den  der  pfeil  oder  speer  geht,  die  luftlini^  {vergl. 
1  gegnum  gerade  aus  und  hindurch  3,  a  a.  e.).  der  ursprüng- 
liche gebrauch  ftn  kämpfe  ist  auch  deutlich  in  gagnstada  f  gleich 
mutstada  Fritznkr  187",  entgegentreten,  widerstand,  das  zielen 
aber  blickt  noch  erkennbar  aus  einem  norw.  worte  im  gebiri/e, 
gjegne  n.,  merkpunkt,  den  man  sich  in  pfadlosen  strecken  nimmt, 
X.  b.  an  einem  felsen,  um  den  weg  zu  richten  (Aasen  218'),  also 
'ziel'  das  man  sicli  setzt. 

b)  also  gagn  eiiientlich  'was  mir  in  den  wurf  kommt'  (d.h. 
des  Speeres  eigenttich\,  Khutzgerecltt,  g<ign  genannt  sowol  vor  und 
unter  dem  scliieszen  als  nach  dem  geglückten  schnsse  {diesz  doch 
nur  nord.),  wie  beide  selten  der  bedeulung  auch  in  dem  in  den 
wurf  kommen  vvriirgen.  urgerm.  ohne  zweifei  gagan  n.  und 
(jewitt  auch  ahd.  urspritnylich ,  mir  qiiimit  in  gagan  (ingagan) 
hieti  wol  ursprünglich  es  kontml  mir  zur  beute,  in  den  schusz- 
berrich  {vgl.  unter  III,  t,a),  ein  gegner  oder  wild,  ja  das  blosze 
gagan  wäre  so  begretflich:  quiuiit  mir  gagan,  als  beule,  als 
schuszgereehlet  ziel,  erst  «/xlfcr,  mhd.  auch  zegagene  (zegcgene), 
was  iihi.  ü  gagnne  ifdrr,  alt  ziel  u.i.w.;  endlich  ins  begriffliche 
gezogen  gagant  {$.  2,  ")•  <'u<^  '^^t"-  schon  in  \  gegn.  davon 
trihtl  jtlzl  noch  eine  klare  tpur  in  Itrol.  keine  gegen!  haben, 
dai  zul  xrrfthlen  SchOpf  182,  eigentlich  doch:  nicht  die  rerJite 
uhut:wnte,  womit  sich  ein  schult  bei  verfelUtem  sehuue  rnl- 
ichuldujt  {rgl.  III,  3,  a),  (.  unter  g«gcnd. 

f)  alles  tcciirrr  erklärt  sieh  leicht:  gagiuil  f.,  ertl  der  uhutX' 
brreich,  dann  dir  srbbereicJt,  hörliereich  {will  ja  im  vorigen  schon 
von  ulbtl  mtt  enlluillm  iü,  auch  in  krieg  und  Jagd),  dann  be- 
retch  UbfrhuKj!      '  mütelpunkl  ich  uugcnblicUick  bin  {veryl. 

grgcne    alt  i,    doch   vetenllich   der   bereieh   vor  den 

äugen,  mü  '  "(u  nach  dem  ich  ilrebe,  mit  dem  uh  zu 

thun  habe  u  il>erlrül  in  freundlicht  antctndung  kann 


nicht  wunder  nehmen,  sagen  wir  doch  auch  von  einem  freunde, 
dcisz  er  uns  in  den  wurf  kommt,  dasz  wir  ihn  'festliaüen  können 
u.  ähnl. ;  das  einigende  konnte  z.  b.  der  gewinn  sein ,  den  einer 
oder  beide  begegnende  davon  lullen,  vermittelnd  aber  ist  eine  so 
zu  sagen  neutrale  anuendung,  aus  der  dann  die  bezeichnung  von 
allerhand  unmillelbaren  beziehumjen  von  mensch  zu  mensch,  von 
ding  zu  ding  überhaupt  sieh  ergab,     s.  weiter  lil. 

5)  als  stammesverwandter  ist  wol  nun  zweifellos  goth.  gageigan, 
XEQSalfEiv,  gewinnen,  z.  b.  fairhvu  allaiia,  die  ganze  weit  {eig. 
erobern)  Marc.  8,  36,  vgl.  Luc.  9,  25 ;  die  stamme  geig  (gig)  und 
gag  als  spuren  einer  noch  älteren  reicheren  entuickelung  oder  als 
äste  eines  Stammes. 

III.  Gebrauch  und  bedeulung. 

1)  das  Verhältnis  zu  entgegen,  mhd.  eiigeg'en. 

a)  wie  gegen  aus  engegen  entstanden  ist  (II,  l),  so  ist  auch 
die  Scheidung  beider  in  praep.  und  adv.  nicht  ursprünglich,  «M(i 
ahd.  ist  das  Verhältnis  zwischen  gagan  und  ingagan  dasselbe. 

«)  nicht  nur  ahd.  kommen  fälle  vor,  wo  man  praep.  und  adv. 
gar  noch  nicht  scheiden  kann,  z.b.  im  iudwhpt "■'!••  /„.»»i  ,/„,,// 
zur  Schlacht: 

reit  her  thara  in  Vrankdn 

ingagan  Nortlmianiion.     Müll.  h.  Sch.  dinv.m.  .\l,us, 

wo  zugleich  der  urspr.  sinn  noch  dicht  dahinter  /t«pt.'  in  gagan, 
in  den  schuszbereich  (11,4,6);  scalca  liofnn  ingegin  imo,  scrvi 
occurrerunt  ei.  Tat.  55,6,  ganz  wie  gagen  auch,  z.b.  gagen 
einenio  loufan,  üf  stiin  u.  o.  Graff  4, 136,  ifim  entgegen  oder 
gegen  ihn.  und  ebenso  noch  mM.,  obwol  da  die  Scheidung  schon 
deutlicher  wird,  z.  b. : 

nu  stuont  der  reine  bähest  dort, 

der  trat  in  gegen  (so)  in  ze  liant.    Konr.  Sih.  2809, 

wie  sonst  gegen  {das  denn  in  den  hss.  aucli  mit  engegen  tauscht, 
wie  Iwein  7257),  z.  b. : 

die  riten  unde  giengen  .  . 

gegen  im  wol  drie  tage.     IIartiann  arm.  II.  IZ'M  ■ 

zen  juncfrowen . . .  gingen  üj  kegin  dem  brötegnme  nnd  der 
bröt.  Beheims  evang.  Matth.  25, 1.  selbst  mit  der  untslellung,  wie 
bei  entgegen : 

der  herre  ire  gegen  gie.    fundijr.  2,35,27. 
ß)  anderseits  ingegen,  engegen  auch  ah  ••■'H-'  >'"ri ,  -/  '■   •'■•••h 
wie  ags.  ongedn,  altn.  i  gegn,  z.b.: 

waj  zeichöno  er  in  ougti 

ingegin  theru  däti.    Otfhiku  11,11,32; 

in  gegen  got  du  si  unreinis.    Hahtm.  glaubt;  2573, 
gott  gegenüber,  vor  ihm,  im  Verhältnis  zu  ihm; 

engegen  den  Herbergen,    gr.  Hud.  A', 4  {.<.  i,h), 

ingegen  in  kören  (reiten)  her  began. 

Bkiuii.  V.  IloLLS  Crane  2866  (hs.  intbe^■en, 
s.  sp.  2-100) ; 

ingegen  der  sunneii.    IIekbort  1303  (s.  u.  4,A(V); 

so  kert  hi  engegen  die  Stangen.  Germ.  12,62,28,  nrli. 
ja  noch  nhd.  im  n.  jh.,  s.  unter  entgegen  l,ft  ai«  FtKniNr.  27 
schütz  entgegen  alle  spötter,  selbst  mil  dem  acc.  von  gegen 
wie  vorhin  nrh.  13.  jh.  {s.  2, </);  es  ist  merkwürdig,  wie  nchlig 
da  so  spät  das  ursprüngliche  nwh  nachwirkt  im  sprachgefüJU. 

y)  in  der  gewöhnlichen  fügung  unter  entgegen  \,  a  ist  a 
eigentlich  immer  noch  schwankend  zwisciu-n  f>raep.  und  adv.  {die 
ganze  Scheidung  ist  eigentlich  eine  äuszerliche),  wie  recht  dtutlich 
z.  b.  in  der  noch  jetzt  geläufigen  wendung  er  hat ,  entgcfifii 
seinem  versprechen ,  das  gut  do( h  verkauft,  der  wesenlluhc 
unterschied  ist,  dasz  entgegen  sich  zum  verbum  neigte,  mil  detn 
es  allmälich  verwuchs,  gegen  aber  ßr  sich  stehend  rorltersrhend 
ward;  daher  auch  bei  ersterem  die  Voranstellung  (schon  mhd.  vor- 
hersehend), bei  letztnem  die  naclislellung  des  alihängiiirn  subsl. , 
X.  b.  dem  ström  entgegen  schwimmen  und  gegen  den  ström 
schwinnnen ,  sachlich  doch  noch  ohne  unttrschied.  uisprünglirh 
aber  eben  so  gut  gegen  beim  Zeitwort,  noch  im  15.  jahrh.  z.  b. : 
ftir  in  glich  gegen,  milt.  hausb.  39,  IS  (s.  die  stelle  unter  'i,a). 
I.  auch  nhd.  unter  7,  a. 

b)  einer  Untersuchung  bedürfte  auch  (/<«<  vrrhultnis  beider  in 
der  tutammensetzung ,  die  schon  der  frühesten  enlwickelung  an- 
gehört ;  hier  sind  nur  andeutungen  mnglich.  mlid.  hiess  es  x.  b. 
auch  engegcnwert,  engegenwerlec  (».  unter  gegenwürlig),  nhd. 
doch  nur  geginwart  (4.  d.,  alier  auch  ntnd.  enlegenwerdicheil, 
nrh.  unlgaenwordich  {t.  sp,  2200).  gegenwartig  steht  gegendrurk 
neben  enlgcgciMln-  '  iiisatz  nrltcn  eiitgegenselzen.  gegon- 
»liind  nclien  eni  n.  s.  w.,  alirr  mhd.  nuch  rngegen- 

»art  wierngegeii  \ ....:. .mts  aucA gcgcnlnnfen  u-i*  gegenlouf, 

im   tu.  jh.  auch  gegenoeUen.     vgl.  unten  die  zusammrntetxHngen. 
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c)  bemerkenswert  ist,  wie  auch  auswärts  die  doppelheit  besteht 

von  in  allei-  zeit,  im  ags.  z.  b.  ongeän  cuman  und  geäncjTiie 
uicursus,  ongean  faran  und  geänfaru,  altn.  z.  b.  gagnmaeli  gegen-^ 
rede,  Widerspruch  zu  mala  i  gegn,  gagnför  occursus  Egilss.  21S* 
zu  fara  i  gegn.  noch  dän.  z.b.  give  igjen  wiedergeben,  aber 
gjengivelse  rückgabe  {altdän.  giengift  rjegengabe),  klinge  igjen, 
aber  gjenklang  Widerhall,  doch  auch  gjengive  und  igjengive  und 
gjenklinge. 

2)  die  casusßgung. 

a)  der  dativ  ist  nach  vorigem  der  natürliche  casus  und  hat 
sich  denn  auch  gegen  den  eindringenden  acc.  (s.  d)  so  lange  be- 
hauptet, dasz  er  sich  unter  umständen  noch  im  IS.  jahrh.  und 
länger  bei  den  besten  schrißstellern  findet,  z.  b. : 

du  {(loit)  wiUt  ein  herz,  das  dich  vernünftig  liennt  .  . 
nur  eeeen  dir  in  heiszer  andachi  brennt. 

Canitz  1727  Ä.  30  (1734   172),  51.ps.; 

doch  ist  dein  sinn  auf  buchen  so  erhitzt, 
so  lasz  ihn  gegen  mir  hingegen  nicht  erkalten.    "0  (212); 
die  engel  schenken  ihm  als  einem  kaiser  ein, 
des  Tagus  güldner  schäum  ist  gegen  seinem  becher 
ein  schlecht  geschätzter  werth.        Günther  678; 
0  so  blicke  diese  blätier  so  verliebt  und  freundlich  an, 
als  du  damals  in  den  eichen,  weist  du  gegen  wem?  gethan! 

S52; 
ich   habe  mich   zu   der  abhandlung  dieses  Charakters  gegen 
einem  freunde  anheiszig  gemachet.  Bodmeb  po^/.  pem.  518;  der 
codex   ward   gegen   dem  ausgange  von  1607  nach  Heidelberg 
versandt,  proben  d.  alt.  schwäb.  poes.  s.  ix ; 

der  grüne  hauptschmuck  der  felsen 
.  .  .  spielt  blendend  gegen  der  sonne. 

E.  V.  Klkist  2,  42  (vol.  i,f,  8); 

die  Cleopatra  des  Corneille  ...  ist  ein  ungeheuer  ihres  ge- 
-chlechts,  und  Medea  ist  gegen  ihr  tugendhaft.  Lessing  7, 135 
{dramat.  30.  st.) ;  die  schönste  that  ohne  kämpf  begangen  hat 
gar  geringen  werth  gegen  derjenigen,  die  durch  groszen  kämpf 
errungen  ist.  Schiller  1,65,14;  wenn  er.  .  seine  spitzen  zahne 
gegen  meinem  degcn  bleckt.  II,  166,  22 ;  sie  kommen  über  die 
haide,  ich  will  gegen  ihnen  hallen.  Göthe8,96.  42,123,  Götz 
B.  (s.  dazu  4,  g) ;  ihr  werdet  gegen  der  menge  wenig  sein. 
.  ^6  nach  der  ursprünglichen  fassung  {d.  j.  G.  2,309),  später  in 
die  geändert  (s.  Stbehlre  6,202  Hemp.),  aber  kurz  vorher  auch 
ursprünglich  jetzo  geht  der  zug  gegen  mich ;  aber  mein  blut 
darf  sich  gegen  dem  eurigen  nicht  schämen.  57,211  {Claud. 
1776  s.  114).     ebenso  später  noch  oft  genug,  auch  im  hohen  stil: 

treu  blieb  ihr  bild,  noch  immer  steht  es  cegen  mir. 

40,401  (,l\indora  1810  s.  38); 

endlich  nun  doch  tritt  sie  henor! 

steht  mir  so  scharf  gegen  dem  blick !    412  (1810  s.  50), 

ifo  man  früh  auch  den  gebessert  hat  (s.  Streiilke  10,593  H.); 

als  wenn  er  unheil  sänne,  sasz  er  gegen  mir. 

41,  I8l  (Faust  11,3); 

die    fischcr   haben   Ton    der   hechlsleber  dieses  roerkmal . .  . 

wenn  dieselbe  gegen  dem  gallenbläschen  zu  breit . .  ist  u.s.w. 

43,357  {R'ochusfesl),  vgl.  äueldxg  unter  c;  der  knabe  ..  stellte 

oh   mit   aller   ehrerbietung  gegen  mir  an.  6,  151  (zum  rftr., 

■  henkenbuch);   mein  herz  brach  auf  gegen  dir  als  eine  rose. 

das.;   indem   Abraham  zu   Hebron   gegen    dem    hain  Manire 

bleibt.  24,208;  das  gegenwärtige  öhlgemälde  verliert  zwar  gegen 

dem  vorigen,  propyl.  III,  2,  122 ;  die  übersendeten  bücher  habe 

wohl    eingepackt   bey   Richters   gegen   dem   schauspielhausc 

niedergelegt,  br.  an  Wdf  s.  105.     hatte  er  es  doch  im  vaterluuse 

''hört,  denn  seine  mutter  schrieb  und  sprach  so,  z.b.:   räson- 

iren  will  ich,  Bürgers  frau  Schnips  soll  ein  kind  gegen  mir 

■yn.  DoRow  remin.  136.     es  war  eben  noch  wie  im  n.  jahrh., 

:.  b.  (s.  mehr  unten): 

es  ist  unverwand  mein  herze, 
das  ich  trage  gegen  dir.    Flihiüg  518; 
sehr  freund-' und  liebreich  er  sich  gegen  ihr  erweist. 

Wekdbr  Ariost  IV, 45, 8; 
die  landschaftliche  rede  führt  den  dat.  heute  noch  fort,  wie  auch 
dat  hd.  noch  bei  gegenüber  (s.  4,  g.  y)  und  entgegen. 

6)  der  aitikel  dem  ward  denn  auch  mit  gegen  oder  gen  ver- 
sckmolzen,  icie  noch  in  am,  im,  vom,  bei  denen  die  sonst  erstrebte 
rückbildung  doch  nicht  gelungen  ist: 

der  eiift  sich  d^s  beklagen  mnsz  .  . 
-chosz  gegem  xeiger  auf  die  seit. 

Grob  amreden  der  schützen  (Haupt  3,  251) ; 
als  die  cristen  gegem  tag  auf  die  maur  kamen,  volksb.  von 
kais.  Friedr.,  Haupt  5,255;  die  wölf..  liefen  wider  hindersich 
gegem  wald  zu.  Wickbaii  rollw.  176, 10;  gegen»  nuwen  jar 
waren  vil  denz  und  mummerien.  F.  Plattbr  (1&7S)  234; 


sie  theteu  auch  vergessen  nimmer 
der  ehren  gegem  frawenzimmer. 

Fbischli!«  hohenz.  kocht.  114; 
wer  sich  eim  gröszern  widersetzt  .  . 
gegm  backofen  das  maul  aufsperrt  (s.  gaffen  II,  1,6). 
Waldis  £s.  1,37,14. 
Auch   gern,   aus   gen'm   oder  dem   gegm   vorhin :  daher   der 
schwank  fleuszt,  dasz  man  spricht  gemeiniglich,  in  eim  pfarr- 
thurn  hangen  drei  glocken,   die  erst  und  kleines! ..  spricht, 
gern  wein,  gem  wein,  gern  wein  etc.    Frank  spr.  2,50',  d.h. 
kommt  zum  wein;  da  sie  nu  zogen  gem  morgen.  Luther  4,66', 
1  Mos.  11,2.     So  noch  Schweiz,  wegem,  z.b.:  er  hätte  seine  frau 
wegen  etwas  anderem  als  wegem  geld  genommen  ?  Gotthelf 
2,363  u.O.     aber  auch  noch  voll  gegenem,  alem.: 

fürt  ins  Wiesethal,  fürt  gegenem  Husemer  bergwerch, 

Hebel  20. 

c)  das  schwanken  zwischen  dat.  und  acc. 

n)  es  ist  auch  im  IS.  jh.  noch  lange  bemerklich  in  den  wbb.. 
die  sich  ja  zuerst  entscheiden  sollten,  z.b.  bei  Ludwig  (1716), 
einem  denkenden  beobachler,  slehn  sp.  'iO  fg.  nacheinander  gegen 
alle  Wahrscheinlichkeit,  gegen  das  feuer  halten,  sich  gegen 
einen  rächen ,  sein  mund  hals  gegen  mir  geredet ,  liebreich 
gegen  die  armen,  seine  liebe  gegen  ihr,  gegen  sein  ende, 
gegen  den  Rhein ,  wolt  ihr  euch  gegen  ihm  in  vergleichung 
stellen ,  also  der  dat.  nur  noch  beim  pron.  pers.,  wie  oft  auch 
noch  bei  Göthe  vorhin  und  in  den  beispielen  unter  a  überhaupt, 
wie  unter  s  nachher  (vgl.  dazu  unter  e).  ähnlich  bei  Aler  (1727) 
gegen  ihn,  gegen  einen,  aber  gegen  mir,  gegen  dir  und  auch 
gegen  ihm.  noch  Frisch  1,329*,  der  Oberdeutsche,  setzte  den 
'aWa/iü'  als  regel  an ,  den  acc.  für  die  fälle  wo  eine  Bewegung 
zu  bezeichnen  wäre  {vgl.  unter  d  aus  Luther). 

ß)  Adelung  verfolgt  das  schwanken  mit  Sorgfalt,  setzt  zwar 
den  acc.  als  regel  an,  behandelt  aber  auch  den  dat.  so  zu  sagen 
noch  mit  achtung  (mit  belegen  aus  dem  Teuerdank,  Ldther, 
Opitz),  nur  dasz  er  ihn  wesentlich  dem  oberdeutschen  zuweist; 
am  ende  aber:  ''^nunmehr  ist  es  wohl  entschieden,  dasz  dieses 
Vorwort  im  hd.  alle  mahl  die  vierte  endung  erfordert,  wenigstens 
gebrauchen  es  die  besten  und  reinsten  hd.  Schriftsteller,  wenn  sie 
mit  kenntnis  und  bewusztsein  schreiben,  nicht  anders",  also  der 
acc.  doch  noch  mehr  gefordert  als  so  durchgesetzt  wie  heute,  wo 
uns  auch  die  stellen  aus  Göthe  oben  fremd  oder  gar  niedrig 
anmulhen ;  ja  Adelung  selbst  liesz  noch  einen  dat.  bestehn  {unter 
1,1),  in  der  Verbindung  mit  zu,  z.b.  gegen  der  Stadt  zu  wohnen, 
nicht  gegen  die  Stadt  zu,  wenn  auch  mit  dem  zusatze  ^^obgleich 
diese  ganze  art  zu  reden  in  der  edlen  Schreibart  unbekannt  ist" 
{vgl.  Göthe  43,357  unter  a);  sonst  gibt  er  auch  noch  getrennt 
gegen  dem  rathhause  über  u.  dhnl.  (s.  4,  g,  e). 

y)  auch  im  17.  jh.  schwankt  z.  b.  Stieler,  bei  Schriftstellern 
erscheinen  beide  casus  nahe  beisammen  und  in  derselben  bed., 
z.b.:  ich  wil  mich  in  meinem  kaisertbum  gegen  die  unter- 
thanen  also  verhalten,  wie  ich  wünsche  dasz . .  andre  kaiser 
sich  gegen  mir  verhalten.  Rist  i*(ini.  75;  kegen  dir  zu  streiten 
und  kegen  deine  beiden  {bände),  engl.  kom.  I,  Yl,  s.  unter 
h'^,b,y; 

ein  kleinod,  gegen  dem  des  mogols  steine 
und  der  demand  von  Florenz  fast  wie  eine  hirtenscheune 
gegen  eine  bürg  zu  achten.        Chr.  Grtpuius  1,374. 

auch  im  Simpl.  schon :  gegen  ihre  arbeil.  4,  92  Kurz. 

d)  für  das  außommen  des  acc.  fehlt  es  leider  an  genügender 
beobachtung;  in  der  hauptsache  hängt  es  ab  von  der  Verdunkelung 
der  ursprünglichen  Vorstellung  darin  (11, 4,  c),  wobei  zugleich  der 
begriff  der  beuegung  oft  auf  gegen  übergieng,  der  urspriimilich 
nur  einem  zeitworte  dabei  angehörte  {s.  z.b.  unter  a  Luther); 
daher  hielt  sich  auch  der  dat.  da  am  längsten,  wo  vielmehr  ein 
verweilen,  ein  zustand  vorgestellt  wurde,  wie  in  den  meisten  bei- 
spielen unter  a,  wo  gewöhnlich  ein  gegenüberstehen  gedacht  ist. 
übrigens  konnte  der  acc.  eine  förderung  finden  an  dem  beispiel 
seines  sinnnachbars  wider,  das  von  je  her  auch  den  acc.  bei 
sich  hatte. 

«)  im  16.  jh.  ist  z.  b.  bei  Luther  neben  regelmäszigem  dat. 
der  acc.  doch  schon  nicht  eben  selten  (Dietz  2,  ,^8*):  die  salzten 
sich  gegen  das  grab.  Matth.  27, 6i ;  das  sie  {die  räder)  können 
gegen  die  vier  ort  der  well . . .  gehen,  vorr.  zu  Hesek.  {Binds. 
7,  351) ;  da  mit  (mit  dem  farrenblute)  auch  sprengen  forne  gegen 
den  gnadcnstuel.  iMos.  16, 15,  kurz  vorher  gegen  dem  gn.  r.  14, 
also  auch  schon  gleichgültiges  schwanken,  doch  scheint  der  acc.  die 
Vorstellung  der  bewegung  zu  unterstützen;  die  abtrünnige  Israel 
ist  from  gegen  die  verstockte  Joda.  Jer.  3, 11,  in  vergleich 
(5,  o);  gold  ist  gegen  sie  wie  geringer  sand  und  silber  ist 
wie  kol  gegen  sie  zu  reeben,  weish.  Sal.  7,  9 ;  zum  streit  gegen 
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die  Philister,  l  Sam.  17, 2 ;  das  ir  bestehen  kund  gegen  die 
listigen  aulauf  des  teufels.  Eph.  6,11;  aus  den  einzelschiiflen 
nur  ein  beispiel  bei  Dielz:  ob  du  auch  liebe  gegen  deinen 
nehisteu  beweisist.  von  beider  gest.  1522  Dij',  wo  das  -n  doch 
von  dem  folgenden  n-  beeiu/luszt  sein  kann ;  in  den  bibelslellen 
drückt  sich  wol  das  scliwanken  in  der  WUlenberger  rede  von  damals 
aus.     hessisch  z.  b.,  im  16.  15.  jahrh. : 

{sprach)  gegen  den  herrn  aus  Meiszenland, 
rückt  ihm  aur,  das  er  thet  beistand  u.s.  to. 

AuRUN  mittheil.  192; 

gegen  gar  ein  wackers  meidlein  entbrannte  ein  junger  gesell 
in  liebe.  Kuichhüf  wendunm.  1,  nr.  351 ;  licsz  sie  sich  gegen 
Iren  mann  vernemmen.  nr.  350 ;  seine  danksagung  gegen  sie. 
123;  gegen  seine  arme  freundlein,  das.; 

er  gund  im  dorf  gar  umbher  gehn  .  . 

bisz  er  kam  wider  gegens  haus.    Waldis  Es.  IV,  22, 29; 

trid  gen  mich  her.    Alsf.  pass.  5271,  gein  mich  948. 

also  lauter  md.  beispiele,  ob  auch  oberd.?  nach  Schmellers  Worten 
2, 20  {gewöhnlich  mit  dem  dat.)  müszte  auch  in  bair.  mundart 
der  acc.  doch  jetzt  eingedrungen  sein. 

ß)  auch  in  mhd.  zeit  iil  er  schon  in  md.  landen  zu  finden, 
d.h.  in  gleichem  schwanken  mit  dativ:  swilches  gezüges  (zeugnis) 
ein  man  vor  gerichle  oder  kein  daj  geliebte  volkomen  sal. 
Leipz.  Sachsensp.  III,  88, 5,  wie  nd.  jegen  dat  gerichle  (kein 
dem  ricbter  I,  2,  2) ;  her  sol . . .  üphstän  jegen  in  (der  mann 
gegen  den  herrn).  lehirr.  3,  nd.  jegen  ine  (IIom.  11,1,146/9.); 
die  herre  is  äne  schult  jegen  den  man  . .  daj  her  sech  ver- 
j4ret  habe  jegen  ine.  24,  l  (s.  Ib5),  gleichfalls  wie  nd.,  wo  es 
doch  auch  noch  heiszt  z.  b.  jegen  dinerne  hfiren  richtst.  lehnr. 
30, 6  {s.  535) ;  nordthür.  kein  den  richt^re  Miihlh.  rechlsb.  52 
(i.  ip.  2198).     ebenso  bei  Bekthold  v.  Holle  {vgl.  sp.  2198): 

dusen  jach  her  döl  jegen  mich.    tViine  450; 

der  junge  furste  sich  erwöch 

einer  joste  jegen  einen  man, 

der  keren  jegen  en  began.    4169 /J".  ; 

swes  hant  tjusie  kegen  on  gert.    Demantin  9414; 

he  begunde  k£ren  alzuhant 

kein  die  borg  zu  Gandaris.    3301 ; 

s.  Bartschs  anm.  zu  Crane  70  (s.  207),  mehr  beüpiele  u.  1, 4,  a. 
auch  engegen,  zegegen  ebenso,  vergl.  \,a,ß,  wo  auch  ein  nrh. 
beispiel  aus  dem  13.  jalirh.: 

iDgegen  in  kSren  her  began.    Crane  2866; 

zuhant  die  werde  Demantin 

zokein  die  stal  sich  kern  began.     Demant.  423, 

wie  jetzt  gegen  die  Stadt  zu  {vgl.  Adelung  unter  c);  daneben 
doch  z.b.  kegen  om  2295.  2891,  kein  om  428.  auch  im  12.  jh. 
schon  so  zegegen: 

zegegen  si  dd  quam 

ein  böte  starke  gerant  (geritten).    Atem.  4036  IV. 

Ob  aber  auch  oberd.?  folgende  beispiele  sind  nicht  sicher :  gegen 
rechten  teil.  Scha/fhauser  richlebr.  79,4  (s.  u.  h,b,ß),  wo  doch 
das  -n  vom  t-  beeinßuszt  sein  könnte,  denn  auch  bei  den  Schreibern 
wirkte  der  anlaut  des  folgenden  uortes  so  unfein  -n  zurück  {vgl. 
z.b.  umgekehrt  disem  brief  cod.dipl.Sax.\l,l,Wo  als  acc,  vom 
borgis  wegen  8,47);  er  wolle  sü  fAren  . .  gein  Italiam  in  da; 
gfite  lanl.  Strastb.  ehr.  378, 25  {vgl.  zu  Atbcnas  Brant  92,  28) ; 
vgl.  auch  in  gegen  got  aus  Hartm.  glauben  unter  1,  a,  ß. 

y)  aber  wirklich  auch  schon  in  alid.  zeit,  weniifstens  bei  Willi- 
ram, gegen  mih  2,17,  gegen  sinen  vater  {apud  patrem)  8,10, 
t.  Graff  alid.  praep.  109,  vgl.  sprachsch.  4, 138.  und  ags.  bei 
ongeän  neben  regelmdszigcm  dat.,  z.  b.  migeän  |):\  |)e6dnc.s  initgd 
Grei.n  2,  344.  Aüelu.nc  {anm.  2)  schrieb  den  hd.  acc.  dem  ein- 
flutte  der  Nieder  Sachsen  zu,  "wfWie  dte  drttle  und  vierte  endung 
in  Virer  mundart  nicht  alle  mala  untersiluidin"  und  traf  damit  in 
der  hauplsache  das  ricluige;  rs  ist  wesentlich  das  dort  alte  streben, 
den  dat.  und  acc.  in  iine  bequemere  form  zu  verschmelzen,  das 
ja  im  nd.,  n/.,  en^/.,  nord.  sein  ziel  erreichte,  aucli  in  die  md. 
rede  früh  hereinwtrkte,  wie  es  ja  auch  im  hd.  durchgedrungen  ist 
bei  euch,  uns,  bei  letztem  sogar  schon  im  guth.,  bei  eucli  schon 
<Uui.  Ihdtiij  (MCli..  u.  .Scmerer  denkm.^  31Mi) ;  dasi  es  auch  beim 
sing,  früh  ansetzte,  zeigt  z.  b.  im  rvany.  Nie.  ich  gab  dich  min 
hiraelbritl  Monks  anz.  4,  .Vis,  vgl.  bei  Bkrth.  t.  Hollk  ir  sult 
gelouhen  mich  (:ich)  Demant.  A\m  und  um  I50ü  selbst  Schweiz. 
das  will  mich  kein  rüg  {rühr)  hmzen  I.k.nz  Schwab.  78".  «/»er 
audi  im  mnd.  mag  die  Vorstellung  der  tiewegung  den  acc.  be- 
fördert haben,  i.  b.  im  folgenden :  de  biüchop  ging  stan  up  du 
bank  jegen  dem  market  (nach  dem  markU  zu,  zur  huldiguny). 


dar  quemen  de  borgermeister  mit  dem  rade  up  dat  market 
jegen  den  bischop.  Magdeb.  chron.  l,  415,  30/(/. 

c)  aber  auch  der  gen.  fehlt  nicht,  bair.  heiszt  es  beim  persön- 
lichen pron.  gegen  meiner  «.  a.  Sciimeller  gramm.  s.  2bS,  tirol. 
gegii  mein,  gegn  sein  Schöpf  182;  ein  resl  der  ursprünglichen 
substantivkraß  (II,  3,  b)  braucht  das  freilich  nicht  zu  sein,  da  im 
bair.  auch  andere  praep.  gerade  da  den  gen.  annehmen,  wie 
schon  im  14.  jh.  z.  b.  vor  dein  gesla  Rom.  74,  s.  Jänicke  zu 
Bit.  6S2  {heldenb.  1,  259),  wo  auch  mhd.  neben  min,  after  min 
u.  a.  nachgewiesen  ist ,  vergl.  auch  zu  sin  nemen  weisth.  4,  205 
(elsäss.)  und  mhd.  vor  des,  in  des  wie  noch  unterdes;  aber 
das  intgegin  din  {reiten),  das  im  liother  4625  nach  dem  reime 
das  wahrscheinlicfie  ist,  rührt  doch  so  nahe  an  das  ahd.  incagan 
des  tales  (II,  3,  b),  als  ob  wirklich  das  alte  subst.  darin  nach- 
wirkte; vgl.  auch  wider  birges  u.  dhnl.  «.'6.3,622*.  merkwürdig 
auch  norddeutsch  eine  spur  in  gegendessen,  bis  dahin,  das 
Hevnatz  ajitib.  2, 15  beibringt  aus  einem  nicht  genannten  hisloriker: 
da  die  nachfolgenden  Streitigkeiten  ins  folgende  jähr  fallen, 
so  müssen  wir  unsre  nachricht  davon  verschieben ,  gegen- 
dessen werden  vielleicht  einige  von  den  folgen  sich  zu  zeigen 
anfangen  ;  so  ostfries.  tagendes«,  gegen  diese  zeit  Stürenb.  275' ; 
doch  wol  nur  nach  indessen,  unterdessen. 

3)  seinem  ursprutig  entsprechend  bezeichnet  gegen  eigentlidi 
alles  was  zwisclien  zwei  gegnern  vorgeht,  wie  aucli  das  schusz- 
und  gesichtsbereich  selber,  früh  auch  übertragen  auf  allerlei  ähn- 
liches verhalten  zwischen  mensch  und  sachc  oder  sache  und  sache, 
natürlich  auch  von  Ihieren. 

a)  an  den  Ursprung  erinnernd  noch  nhd.  z.  b. :  das  lendlein 
Cassant .  .  gegen  der  Schleus  {Sluis)  uf  einen  schlangenschusz 
weit  ligent.  Wilwolt  v.  Scliaumburg  119,  d.  h.  es  ist  ein  seearm 
zwischen  beiden,  also  für  das  Mutige  gegenüber  (s.  4,  g),  eigent- 
lich aber  die  enlfernung  nach  der  schuszweite  gemessen,  zumal 
Sluis  vom  feinde  besetzt  ist  {vgl.  das  noch  lebende  tirol.  gegent 
von  schuszweite  unter  11,4,6  a.  e.).  vom  sehbereich  z.b.:  wie 
heiszt  der  ort,  den  wir  gegen  uns  im  gesiebt  haben?  Olearius 
pers.  baumg.  7, 26,  jetzt  vor  uns  oder  uns  gegenüber  {vgl.  unter 
4,  c,  a);  mild.:  gfit  in  da;  kastfil,  daj  gegen  iu  ist.  Germ. 
10, 466,  das  ilir  vor  euch  seht,  von  der  riciäung,  die  der  angriff 
nimmt,  z.b.  im  minenkriege  bei  einer  belagerung:  wolten  sie 
aber  zu  dir  under  die  erden  graben  . .  do  soltu  inen  engegen 
brechen  ..  so  soltu  hören  {lauschen)  wo  gegen  sie  sint,  und 
far  in  glich  gegen  {entgegen  in  gleicher  richtung).  mitt.  Iiausb. 
39,15,  wogegen  sie  sint,  in  welcher  richtung' oder  '■gegend'  sie 
gegen  die  bürg  graben. 

b)  die  gegncr  gehn  oder  stehn  {s.  d)  gegen  einander,  urspr. 
engegen,  in  schuszweite  und  zum  waffengebrauch  {s.  die  ahd. 
veise  unter  1 ,  o). 

n)  und  da  sie  übers  blachfeld  ans  gebirge  kamen,  zogen 
gegen  inen  craus  die  schützen.  Judith  6, 7 ;  er  macht  sein 
Ordnung  und  trat  in  ainer  engen  gassen,  da  nit  mehr  den 
sechs  man  neben  einander  gehn  mochten,  gegen  den  vcinden. 
Wilw.  V.  Schaumb.  113;  tralcn  also  frolich  mit  unerschrocken 
menlichem  gemAt  gegen  iren  veiuden.  114;  gegen  dem  rieseu 
sich  wendende,  der  seiner  neben  dein  wasser  wartet.  Amadis 
120;  dann  es  {das  pferd)  sich  nicht  gegen  dem  iöwen  nühern 
Wült.  15,  eigentlich  ihm  ins  bereich  kommen; 

.soll  denn  aller  feinde  häufen 
gegan  mir  xu  stürme  laufen? 

llüFtiiANNSWALOAU  gelv.  scitdfer  17. 
ß)  natürlich  auch  gegen  einem  vserfeu,  schieszcn  m.  ähni, 
intorquere  tilum  Heniscu  1422,50:  dann  es  unnatürlich  würi 
{erwidert  Teil  dem  landvogt),  dasz  er  gegen  siuem  Heben  kind 
solle  schieszcn.  Tsciiuui  1, 238,  es  alt  feind  behandeln;  auch 
aus  versehen : 

suhusz  gegcui  zieler  auf  die  seil.    Haupt  3,251  (s.  m.  2,  ft). 
y)  und  auch  zur  abwehr: 

undti  bt'gtiiidun  sich  wuron 

ingugun  dum  criochischcn  here.    .Mex.  ^UH  IV.,- 

die  vrowu  hielt  sich  eiiwcr 

gegen  dum  mutino.     pai».  II.  378,80; 

und  der  künig  gegen  millernacht  wird  sich  gegen  im  streuben 
mit  wagen,  rculern  und  viel  schiffen,  /'an.  1 1,40;  wenn  er . . 
seine  spitzen  zahne  gegen  meinen  degen  bleckt.  Sciiillkr 
II,  160,  22. 

e)  die  bewegung  wird  iümgent  auch  noch  besondert  bettichnet, 
mit  dar,  zu  u.  d.  .•  nam  sein  schwelt  und  Iralt  gegen  ihnen 
dar.  Amadu  23;  Iralt  »Irack»  gegen  dem  Ifiwen  zu.  15; 

«i«  feilten  an  dar  Ibetngrrnden)  te\uiie  schar, 
gegen  der  alitl  tu  laurro  dar.    Sprrno  ien.  332*. 
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älinlich  noch  jetzt  maa  gieng  gegen  den  feind  vor,  gegen  die 
schanze  an,  welche  an,  vor,  wie  dar,  zu  im  gefUhl  freilich  zum 
Zeitwort  gezogen  werden,  zu  dem  sie  doch  an  sich  nicht  mehr  gehören 
als  gegen,  s.  auch  gegen  mit  her  und  hin  verstärkt  4,a  a.  e., 
mit  über  und  wärts  4,  g.  h,  und  umgekehrt  'zu  gegen'  7,  b. 

d)  aber  auch  abgesehen  von  der  bewegung,  wie  jetzt  gegenüber : 

dö  stuont  uiide  warte  (blickte  wartend)    gegen  in  diu  heidenschafl, 
weune  si  veräuochtin     aber  ir  mannes  kraft  (wieder  amireifen 

würden').    Orlnit  322, 1 ; 

sihe ,  es  ist  ein  volk  aus  Egypten  gezogen  . .  und  ligt  gegen 
mir.  4Afos.  22,5,  drohend  gegen  mich  gelagert;  (die  landsknechte 
sollen)  sich  gegen  dem  feind  . . .  unerschrocken  und  herzhaft 
beweisen.  Kibchhof  mit.  disc.  160,  wie  heute  vor  dem  feinde, 
in  seinem  bereich,  wenn  auch  der  angriff  vorzugsweis  gemeint  ist. 
von  wort  und  witz  gegen  den  feind  gerichtet:  unnutz  gespei 
(Spötterei),  blerren  und  geschrei . .  sollen  die  belagerten  gegen 
dem  feind  mit  nichten  treiben.  35,  wo  doch  die  hohnworte  zu- 
gleich als  geschosse  gedacht  sind,  gegen  den  feind  geschleudert. 

e)  übertragen  auf  alle  anderen  formen  der  feindschaß ,  z.  b. : 
weicher  gestalt  die  Hungern  durch  den  langwierigen  krieg, 
[den)  sie  ...  gegen  dem  Türken  geübt,  in  ganz  Unvermögen 
kommen,  reichsordn.  1539  126*  (reichsabsch.  1524  §  30) ;  sie  haben 
sich  gegen  mir  verbunden  und  vereiniget.  Luther  1,  37' ;  so 
stellet  er  sich  gegen  mir.  4,  59* ; 

wann  er  schon  gegen  dir  sich  in  den  kämpf  einläszt. 

A.  Gbtphiüs  2,508; 
die  sich  auflehnend  gegen  dir 
unwürdig  deiner  huld  erweisen.     Weckh.  5  (ps.  2, 9j; 

die  band  gegen  einem  setzen.  Olearius  jiers.  ros.  8,63;  gegen 
der  band  eines  gewaltigen,  das. 

f)  mit  acc,  wie  schon  vor  der  nhd.  zeit  in  md.  spräche,  z.  b. 
jegen  einen  man  reiten,  s.  unter  2,d,ß:  und  rüsten  sich  zum 
streit  gegen  die  Philister.  iSam.  17, 2;  England  rüstet  gegen 
Ruszland ;  gegen  den  feind  anrücken ,  vorgehen ,  den  angriff 
gegen  einen  punkt  richten  u.a.;  gegen  einen  die  band  er- 
heben, einen  schlag  führen,  sich  gegen  einen  auflehnen  u.  ä. ; 
sich  gegen  einen  wehren,  schützen,  decken  u.s.w.;  die  unter- 
drückten Stämme  erhoben  sich  gegen  ihren  bedränger,  konnten 
aber  nichts  gegen  ihn  ausrichten,  das  gegen  ihn  meint  in  ge- 
drängtem ausdruck  sowol  im  kämpfe  gegen  ihn  als  auch  im  Ver- 
hältnis zu  seiner  macht  {s.  5,  a),  wie  es  heiszt  ihre  macht  war 
wie  nichts  gegen  die  seinige,  worin  gleichfalls  beides  verflieszt 
(wie  oß  solches  verflieszen  mehrerer  seilen  des  begriffes  sich  zeigt); 
ebenso :  die  Hauseestädte  behaupteten  die  Ostsee  lange  gegen 
die  Holländer  (ädeldng); 

ein  kiud  nur  bin  ich  gegen  solche  waffen. 

ScuiLLBB  Wallenst.  tod  3,9; 

Air  waren  in  der  minderzahl,  fünf  gegen  zehn,  wieder  zugleich 
i  abmessen  (5,  b,  e). 

y)  bemerkenswert  in  formelhaßer  Wiederholung  desselben  wortes, 
ohne  artik(l  {wie  arm  in  arm,  schritt  für  schritt  u.  ähnl.) : 
sich  drauc  da  rote  gegen  rote  (im  kämpfe). 

Ludwigs  kreuz  f.  6689  ; 

iiäimdimico,  mann  gegen  mann.  Alberüs  dict.  e8'.  ähnlich: 
vulpinor  cum  vulpe,  fuchs  gegen  fuchs,  g  l",  einem  fuchs  musz 
man  als  fuchs  begegnen,  noch  jetzt  mann  gegen  mann  kämpfen. 
auch  im  worlstreit  z.  b.  da  stand  mernung  gegen  meinung,  be- 
hauptung  gegen  behauptung.  s.  auch  u.  4,  g,  a  kirche  gegen 
kirche  u.  ä.,  unter  5,  b,  S  bauer  gegen  bauer  u.  ä, 

h)  endlich   erstreckt   auf  alle  ort  gegnerschaß,    z.b.:   und  er 
that   seinen   mund  auf  ziur  lesterung  gegen  gott.    offenb.  Joh. 
13,6;  er  spricht,  schreibt,  agitiert  gegen  die  regierung;  die 
abstimmung   fiel   gegen  den  Vorschlag  aus ,   gegen  das  mini- 
•rium  u.  ähnl.;   die  redner  für  und  gegen  ein  gesetz;    ich 
kläre  mich,  ich  stimme,  auch  kurz  ich  bin  gegen  den  vor- 
iilag  {tgl.  wogegen  sie  sini  unter  3,  a) ;  er  halte  alle,  auch 
!e  stimmen  u.a.  gegen  sich;  indem  einer  gegen  viele  hart- 
näckig behauptet,  Marienborn  u.s.w.  Göthe  30,289;   heftige 
Widerrede   gegen    alles    was   von    oben  herein  befohlen  war. 
das.;  ich  weisz  gar  nicht  was  du  gegen  mich  hast,  was  du 
dagegen    liast;    und   das  ist  vielleicht  das  meiste  {trichligste), 
was  ich  gegen  die  liebe  habe.  Götue  b.  Scholl  br.  u.  aufs.  58 
{d.  j.  G.  1,  256) ;  feindschaft,  feindseliges  verhalten,  auftreten 
gegen  einen  {vgl.  5,  c),  auch  hasz,  erbitterung,  bitterkeit  «.  a.; 
kämpf  gegen  misbräuche,  gegen  den  Unverstand  ankämpfen; 
er   stemmt    sich   gegen  Jede   änderung;    dagegen    läszt    sich 
nichts  thun,  nichts  sagen,  vorbringen ;  man  kann  nicht  gegen 
ilin  aufkommen,  gegen  seineu  anhang,  eiuflusz  u.  ähnl. 


i)  versteckt  ist  das  feindliche  gegen  auch  uocli  ganz  sinnlich 
in  den  Wendungen  mit  dem  köpfe  gegen  die  wand  rennen 
(absichtlich  oder  auch  nicht),  im  Unstern  gegen  einen  bäum 
stoszen  u.  ähnl.,  d.  h.  wie  einst  im  tumier,  aus  dem  sich  das 
erhalten  hat,  wie  das  rennen  andeutet,  daher  noch  mit  dem  be- 
griffe des  heßi'jen  anpralls,  der  bei  an  fehlt,  an  einen  bäum 
stoszen.  daher  auch  bei  druck,  drücken  «.  ähnl. :  ich  fühlte 
einen  druck  gegen  die  brüst ;  der  druck  des  flüssigen  kiirpers 
gegen  den  boden.  Adelung  {unter  1,2);  dagegen  drücken; 
sich  gegen  die  thür  stemmen  u.  d.  ebenso  steckt  es  in  gegen 
den  Strom  schwimmen,  gegen  den  wind  segeln  u.a.,  die  da 
als  geyner  behandelt  sind;  dann  man  gleich  so  wol  {eben  so 
gut)  gegen  als  mit  dem  flusz  seglet.  Kiechel  reisen  107 ; 

ich  kann  nicht  steuern  gegen  stürm  und  wellen. 

Schiller  Teil  1, 1. 

und  noch  anders:  gegen  wind  und  weiter  bedeckt  liegen 
(Adelung),  wie  im  kriegsieben  sich  gegen  den  feind  decken. 

k)  ebenso  dann  unsinnlich:  gegen  das  gesetz,  gegen  die  sitte 
versloszen  {diesz  noch  sinnlich  genug  gedacht),  gegen  eines  be- 
fehl  handeln;  das  ist  gegen  recht  und  Vernunft,  auch  noch 
sinnlich  'läuft  ihm  zuwider'  u.ähnl.;  gegen  sein  versprechen 
ist  er  ausgeblieben ;  das  ist  gegen  alle  erwartung  geschehen ; 
es  ist  gegen  alle  wahrscheinlichkeil.  Ludwig  710.  auch  arzenei, 
mittel  gegen  etwas  u.  ä. :  gegen  diesz  übel  weisz  ich  kein 
mittel ,  keine  hülfe ,  keinen  rat ,  womit  man  ilim  begegnen, 
entgegentreten,  es  bekämpfen  könnte;  maszregeln  gegen  die  ge- 
fahren der  gesellschafl,  schütz  gegen  den  wucher.  auch  Wider- 
wille, ekel  gegen  etwas  {aber  auch  neigung,  s.  6,  d). 

4)  aus  dem  feindlichen  gegen  entwickelte  sich  zunächst  auch 
eine  bezeichnung  des  ähnlichen  blosz  räumlichen  Verhältnisses  {auch 
auf  die  zeit  übertragen,  s.  e),  wieder  sowol  mit  bewegung  als 
in  ruhe  (/). 

a)  von  haus  aus  musz  doch  bewegung  dabei  gedaclU  sein.,  sogar 
wie  es  scheint  von  beiden  seilen  zugleich,  denn  wir  brauchen  ent- 
gegen gehn  «.  s.  w.  noch  jetzt  nur  dann,  wenn  auch  der  andere, 
dem  man  entgegen  geht,  fährt,  eilt  u.  s.  w.,  gleichfalls  als  sich 
nähernd  gedacht  ist,  was  wieder  begreiflich  ist  aus  dem  angenom- 
menen Ursprünge  im  kämpfe  {ebenso  begegnen,  s.  auch  gegen- 
seitig) ;  gegen  aber,  das  sich  ja  durch  den  vertust  des  eut-  (en-) 
vom  Ursprünge  weiter  entfernt  hat,  gilt  auch  von  einseitiger  be- 
wegung {s.  b).  Doch  kann  auch  da  eine  gegenbewegung  mit 
gedacht  sein,  z.  b.  beim  empfang  eines  kommenden :  zürne  nicht, 
denn  ich  kan  nicht  aufstehen  gegen  dir  {wegen  krankheit). 
1  Mos.  31,35;  gieng  geschwind  gegen  deren,  so  er  mehr  weder 
sich  selbs  liebet.  Amadis2Z;  lief  gegen  den  junkher.  79.  von 
einem,  der  sich  thöricht  in  gefahr  begibt: 

der  wil  .  .  freilich  gegen  dem  tode  Jagen. 

Benner  Fraidif.  1549  s.  22, 

mhd.  vrilich  gäa  dem  töde  nähen  3816, 
dem  tode  freiwillig  in  den  rächen  laufen.  Deutlich  mit  entgegen- 
kommender bewegung ,  wie  jetzt  bei  entgegen :  als  der  keiser 
und  die  keiserin  die  Zukunft  ihres  sohns  erhörelen,  liefen 
sie  gegen  ihm.  buch  d.  liebe  314' ;  mit  groszer  freud,  triumph 
und  solcher  glory,  die  man  gegen  den  {zurückkehrenden)  siegeru 
zugebrauchen  pfleget.  Amadis  103; 

als  er  kam  in  boln  weg,  nembt  war, 

da  lief  ein  hirsch  gegen  im  her.    Teuerd.  16,33; 

da  kam  der  laudvogt  gegen  mich  daher. 

Schiller  Teil  3, 1. 

wo  her  und  daher  die  nahende  bewegung  ausmalen  {vgl.  3,  e), 
es  könnte  auch  gegen  mich  her  heiszen,  wie  auch  hin  ähnlich 
dient,  um  die  sich  entfernende  bewegung  zu  malen,  z.b.  als 
wir  gegen  den  flusz  hin  kamen,  der  garten  liegl  näher  gegen 
den  flusz  hin  oder  zu  {s.  unter  d). 

b)  von  einseitiger  bewegung,  deren  richtung  oder  siel  mU  gegen 
bezeic/inet  wird. 

a)  mit  dcUiv: 

dö  Werte  er  gegen  der  wilde     durch  da;  gebirge  dau 
gen  der  stciuwende.  Wotfd.  A  596, 1 ; 

am  buch  Crith ,  der  gegen  dem  Jordan  fleuszt.  1  kön.  17, 3, 
wo  freilich  auch  der  Jordan  entgegenkommend  gedacht  sein  kann; 

sie  kert  sich  (die  kranke  im  belt)  gegen  der  wende 

und  nam  ein  säligs  ende.      Uhlako  cotksl.  281  (vyl.  V,  417); 

der  könig  sich  gegen  seinem  belt  nähert.  Amadis  lOs;  wirft 
es  hinder  sich  über  den  köpf  gegen  dem  grab.  Frank  weltb. 
154*,  nach  detn  grübe  zu,  in  der  ridUung  zum  grabe,  allenfalls 
noch  jetzt  gegen  das  grab  hin  oder  zu,  wdluend  das  blosze  gegen 
das  grab  der  bedeutung  eine  andere  wendung  gäbe :  an  das  tpab 


2211 


GEGEN  (111,4) 


GEGEN  (111,4) 


2212 


anschlagend,  anprallend  (s.  3,  >") ;  wie  der  adler  über  alle  vögci 
hoch  auf  gegen  der  sonnen  fliegen  kan.  AvnER  proc.  2,  10, 
vgl.  unter  f.  s.  auch  gegen  (gen)  bcrg  m.  ä.  unter  c,  y.  wie 
entwickelt  der  gebrauch  ursprünijlich  war,  zeigt  x.  b- : 

gen  dem  schwert  sie  all  beid  griflcn.     Siyonol  102, 1  Sek., 
jetzt  nur  mit  nach  oder  zu. 

ß)  mit  acc.  {vgl.  schon  unter  2,  d,  a) ;  Adelung  I,  2  gibt  ah 
beispiele  sich  gegen  das  gehirge  wenden ,  sich  gegen  seinen 
günner  neigen  {vergl.  5,  c,  y),  die  füsze  gegen  einen  kehren, 
die  hand  gegen  jemanden  ausstrecken ;  Matthäus  wendet .  .  . 
das  gesicht  links  zu  seinen  beiden  genossen,  die  hünde  hin- 
gegen streckt  er  mit  Schnelligkeit  gegen  den  meister.  Götiie 
39, 9S  {Leon,  da  V.  abendm.),  was  uns  doch  alterthümelnd  klingt, 
während  das  bei  hinzugeftigtem  hin  oder  zu  weniger  der  fall  sein 
würde  {wie  in  Adelungs  beispiel  das  aus  von  ausstrecken  niclU 
wol  fehlen  kann) ;  so  gegen  die  sonne  zu  fliegen  u.  ähnl.,  doch 
immer  lieber  nach  der  sonne,  nach  dem  meister  zu,  denn 
gegen  hat  sich  sonst  zu  entschieden  zu  seiner  ursprfinglichcn 
gegnerisclien  bedeutung  zuriickgewendet.  älter  z.  b. :  und  da  der 
könig  sähe  Esther  stehen,  fand  sie  gnade  für  seinen  äugen 
und  der  könig  recket  den  gülden  scepter  in  seiner  hand 
gegen  Esther.  Esth.  5,  2. 

y)  aber  bei  gewissen  mehr  formelhaßen  Wendungen  ist  es  noch 
in  frischer  geltung,  zur  bloszen  bezeichnung  der  richtung  {der 
gegend),  wie  gegen  westen  schiffen,  gegen  morgen  oder  Sonnen- 
aufgang wandern,  sich  gegen  abend  wenden,  ohne  arlikel,  vgl. 
aus  Dan.  11,40  unter  f,  ß.  früher  auch  mit  artikel:  da  sie  nu 
zogen  gem  morgen.  1  Mos.  11,  2 ;  und  lagerten  sich  . .  .  gegen 
der  sonnen  aufgang.  4  Mos.  21,11  {vgl.  unter  f,  ß).  veraltet 
aber  klingt  auch,  aus  dem  18.  jahrh.:  gegen  die  rechte  hand, 
nach  rechts  hin,  hallet  euch  nur  immer  gegen  die  linke  hand, 
so  künt  ihr  nicht  irren.  Ludwig  "10.  aber  gesellt  mit  richten, 
kehren,  wenden  oder  richtung,  wendung  ist  es  auch  jetzt  noch 
ganz  frisch  {vgl.  6,  d  bildlich),  z.  b. :  'das  will  ich'  sagte  der 
Sicilianer,  indem  er  sich  gegen  uns  kehrte.  Schilier  IV, 
208, 22,  freilich  mit  einem  anflug  von  gegnerschaß  oder  abwchr 
{vgl.  unten  V,  422  u.  c);  der  weg  nahm  eine  wendung  gegen 
den  wald ,  hat  die  richtung  gegen  den  flusz  (zu  oder  hin) ; 
üßer  doch  hei  ruhe  {s.  f)  gegen  die  strasze  gekehrt,  gerichtet 
u.  ä.,  und  auch  da  ist  nach  doch  beliebter,  oß  auch  so  dasz 
gerichtet  «.  d.  in  den  gedanken  bleiben,  z.  b.  gegen  Drusenheim 
u.  c,a;  nach  einem  anderlhalhslündigen  gefecht  trieb  man 
die  Franzosen  gegen  die  Stadt  (3/atnz)  zurück.  Göthe  30, 2S7, 
in  der  richtung  nach  der  stadt,  in  die  gegend  der  stadt;  vergl. 
gägend  Zürich  unter  1,5,  c.     Verstärkung  durch  wärts  $.  unter  h. 

c)  besonders  auch  vor  Ortsnamen  u.  ähnl. 

n)  so  früher:  do  was  her  Reusz  von  Blawen . .  .  hinausz 
gegen  Lauf  geritcn.  Nürnb.  chron.  2, 195, 19,  in  der  richtung 
dorthin ;  gewöhnlich  gen  it.  ä.  (s.  I,  2).  noch  neuerdings :  nun 
ritt  ich  auf  dem  fuszpfadc  gegen  Drusenheim.  Göthe  2C,  83, 
der  nach  Drusenheim  zu  führt,  in  der  richtung  gegen  Dr.  {vgl. 
b,y);  audi  kann  man  noch  sagen  z.b.  als  wir  gegen  Wien 
kamen,  etwas  anders  als  jenes  gegen  Drusenheim,  d.h.  in  die 
^geyend'  von  Wien,  wo  man  es  sieht  {vgl.  untir  3,  o),  wo  es  den 
getichlskreit  oder  auch  den  gedankenkreis  beherscht;  das  wirkliche 
hinkommen  wird  nun  mit  nach  bezeichnet,  aber  fri'iher  auch 
gegen  oder  gftn  so:  swer  mit  anderme  koufe  {waare) . .  \erel 
gegen  SeUc  zfi  markele.  weisth.  l,  "(52  §  27  {rorher  gleichbed. 
zS  Sels«  i  26),  14.  Jh.,  die  fuhrt  ist  eben  in  ihrer  dauer  gcdaclU ; 
itpecercien,  so  man  jiihrlicb  gegen  Venedig  bringet.  IIoiibeiig 
3,1,563*;  ihm  einen  tag  zu  stimmen  gegen  Libenwerdt.  Luther 
1,339,  einen  lag  zu  bestimmen  zur  verhandhing  in  Liebenwerda; 
kamen  ahn  disen  abent  gelin  Dorpt.  KiKcnKi.  reisen  121  ti.  o. 
diese  kürzere  form  war  damals  und  früher  schon  vorhersehend  in 
diesem  falle,  s.  1,3,  b ff.  wie  es  vom  hineinkommen  noch  rer- 
uhieden  ist,  zeigt  z.  b. :  kamen  wir  gen  Villach  .  .  als  wir  nun 
nndcr  das  tbor  kamen ,  wollen  un«  diejenigen,  su  doriinder 
wachten,  nicht  innlaozen.  KiKcnEi.  147.  und  dasj  der  weg, 
die  richtung  mil  gedacht  war:  e«  hat  «imnlen  wo!  einen  nehern 
weg  gen  Venedig.  151 ;  daselbst  übrigens  auch  schon  von  eincni 
arm,  uf  welchem  man  pflegt  nach  Venedig  zue  fahren,  auch 
nach  bezeichnet  ja  eigentlich  nur  die  anndhcrung,  nicht  das  er- 
reichen, und  r.n  ebenso  {vgl.  das  Seher  weisth.  vorhin),  auch  mit 
bi»  versldrlä,  um  Irlsteren  sicherer  zu  bezeichnen:  ZU  guUchen 
bi<»  getin  Wi(  1  '  '   ■  n.  13S;  wie  dann  iiolrhc  {tingemacMte 

aalt)  bis  geh  gelirncht  werden.   124. 

ß)  so  mü   i: kr'ifi   tm    nnitliclien  stil  s.  b.  von  dem 

orttf  wohin  Itistungen  gefüllt     r  /       .litn  ein.  rechtssug  geht  u.  d. : 


auch  melden  wir,  das  kain  bnrger  von  Zell  zu  Mittersil  kain 
zoll  nicht  schuldig  ist  ze  geben  . .  darumben  gibt  man  {ent- 
richten die  von  Zell)  jerlich  geiu  Mittersil  zu  der  prugken  36  d. 
östr.  weisth.  1,277  u.  o. ;  und  soll  denn  der  keller .  .  den  zins 
gehn  dem  gottshaus  gen  Ow  ain  meil  wegs  antworten,  näm- 
lich gehn  Slcckborn.  J.Grimms  treis/A.  1,268,  d.h.  der  zins  ist 
an  das  kloster  zu  Au  zu  entrichten  und  musz  vom  kell n er  nach 
Steckborn  eingeliefert  werden,  aber  alle  drei  beslimmungen  sind 
mü  gen  gegeben,  d.  h.  gehn  Sieckborn,  weil  es  auf  dem  wege, 
in  der  richlung  'gegen'  Au  liegt,  gehn  dem  gottshaus  mit  schon 
mehr  innerlicher  beziehung,  den  rechtskreis,  gleichsam  die  rechls- 
gegend  des  klosters  bezeichnend,  gen  Ow  dasselbe  noch  entschie- 
dener, der  mittelptmkt  des  reclUskreises  von  auszen  her  gedacht, 
so  heiszt  es  in  demselben  weislhume:  das  ain  keller  des  kell- 
hofs  . .  ain  hofjünger  soll  sein  gehn  Ow.  s.  206,  d.h.  der  zug 
seiner  rechte  und  pflichten  geht  dorthin ,  hol  dort  seinen  mitlel- 
punkt,  er  ^gehört'  als  hofjünger  {s.d.)  nach  Reichenau;  vergl.: 
Kaiscrstuel . .  hat  auch  ain  schlosz  . .  welches  gehen  Coslanz 
gehörig.  Ernstinger  raisbuch  126.  s.  auch  das  folg.  gegen  hof. 
y)  ähnlich  dann  gegen  hof,  nach  hofe,  an  den  hof:  die  täg- 
lichen geschäft  und  hendel,  so  gegen  hof  gelanget.  Laüter- 
BECK,  Melanchthons  orat.  von  herz.  Johansen  verdeutscht  {Vrankf. 
1563)  51,  ohne  den  artikel,  wie  mhd.  gen  hove,  z.b.  vom  hof- 
bäcker :  die  brötbechen,  die  gfn  hof  bachent.  Meraner  stadtr.  2, 
Haupt  6,  415.  so  noch  bair.  gen  schuel  in  die  schule,  gen  albcn 
auf  die  alpc,  gen  berg,  gen  tal  u.s.w.,  doch  mil  dem  artikel 
ga'ii  licrrn ,  zum  herren ,  ga'n  hecken ,  zum  bäcker,  selbst  mit 
inf.  ge'n  oder  ga'n  essen,  trinken,  s.  Schm.  2.51.  veryl.  im 
16.  jh.  ein  gesclienk  gen  haus,  ins  haus  u.  ä.  A.  Tücher  sp.  2196. 
im  14.  jh.  auch  noch  mit  vollem  gegen:  wir  sond  gän  gegen 
berg.  höh.  lied  bei  Merzdorf  historienbibeln  425,  dem  berge  zu, 
berg  auf. 

d)  gültig  und  gesichert  ist  es  doch  auch  noch  von  allerhand 
gedachter  oder  wirklicher  bewegung  besonders  in  Wendungen  wie 
gegen  das  ende ,  die  mitte  m.  ähnl.,  gern  mit  hin  ausgemalt 
{s.  a  a.  e.),  z.  b.  gegen  das  ende  des  wcges ,  der  linie ,  sich 
ihm  nähernd,  gegen  die  mitte  des  platzes  hin,  und  zwar  sowol 
hei  wirklichem  kommen  oder  gehen  als  aucli  bei  ruhe  und  stehen 
{vgl.  dazu  f,  y),  z.  b.  der  brunnen  steht  gegen  die  mitte  der 
strasze  hin,  die  stelle  findet  sich  gegen  das  ende  des  buche? 
(hin),  ai«c/i  gegen  oben,  gegen  unten  z.  b.  auf  einer  bucliseite, 
d.h.  der  gedanke,  die  Vorstellung  geht  die  linie  entlang,  den 
punkt  suchend;  das  haus  liegt  näher  gegen  den  wald  zu  {wie 
vom  walde  weg),  es  liegt  gegen  den  Hhein  hin  Ludwig  711, 
d.h.  da  ist  es  zu  suchen  mit  der  Vorstellung,  die  in  bewegung 
ist.  in  diesem  falle  kielt  übrigens  noch  Adelung  (1. 1)  den  dat. 
fest,  "aufA  wenn  das  zeitwoit  eine  bewegung  bezeichnet",  gegen 
der  Stadt  zu,  wie  bei  Göthe  noch  im  j.  1814  gegen  dem  gallen- 
bläschen  zu  43,357  (s.  1,c,ß  und  a),  aber:  das  gelraide,  das 
gegen  die  stadt  {Mainz)  zu  steht  Göthe  30,287,  aus  Herders 
nachl.  1, 139,  zugleich  dahin  sich  erstreckend  gedacht,  im  16.  jh. : 
richte  dein  angesichte  gegen  dem  sudwind  zu.   Ezech.  20,  46. 

e)  daher  denn  auch  von  der  zeit,  die  eben  auch  als  bewegte 
linie  in  uns  ist. 

a)  den  Übergang  aus  dem  vorigen  zeigt  z.  b.  gegen  das  ende 
der  reise;  er  gieng  zwar  erst  gegen  die  fünfzig.  Pestalozzi 
1,110,  das  leben  als  Wanderung  gedacht,  zugleicJi  mil  anüang  an 
gegen  beim  zählen  (5,  6  a.  e.). 

ß)  dann  blosz  zeitlich  gegen  das  ende  iler  woche.  Ludwig  711; 
gegen  ein  uhr.  Göthe  30,280,  aus  Herders  nachl.  1,139;  gegen 
mittag,  auch  deutliclwr  als  es  gegen  mittag  gieng;  es  gieng 
gegen  den  somincr;  gegen  die  messe  komme  ich  wieder. 
Adelung  unter  11,4.     Auch  da  ursprünglich  mil  dat.: 

wocht  nur,  08  nahet  gen  dem  tag.  II.  Sachs  witlemb.  nächtig.; 
und  David  schlug  sie,  von  dem  morgen  an  bis  an  den  abend, 
gegen  dem  andern  tag,  das  ir  keiner  entiaii.  l  Sam.  30,17, 
bis  iin  den  zweden  tag  hinan;  gegen  dem  lenzen  sloozen  sie 
jühriicIiR  ncwc  dolden.  Bock  krduterb.  2.  mhd.  z.  b.  wachen 
gegen  dem  morgen  fruo  Wai.tii.  105,3,  von  schlaßosen  nachten, 
ohne  artikel  schon  im  10.  jahrh. :  geg(*n  nacht  weiidt  sich  der 
wind.  Kieciiel  14;  fueren  hernach  bis  gegen  abent.   109. 

y)  aber  auch  mit  einmischung  innerer  beziehungen,  z,  b. :  webe 
allen  denen,  die  . . .  Ire  sUndc  nicht  fülen  und  »icher  einher 
gehen  gegen  dem  forchtüaiuen  gcricht  gntles.  Luther  1,  10\ 
zugleich  zeillich  und  rdumtich  und  sittlich  vorgestellt;  freudigkeit 
haben  gegen  den  tag  des  geriehls.  Scrivkr  seel.  2,262,  ihm 
freudig  entgegen  hcIicu  oder  gehen  {er  ist  zugleich  seUter  auf 
uns  xukotnmend  gtdacht,  s.  a).     ähnlich  noch  im  IH.  jh. :  machet 
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alles  fertig  gegen  unsere  heimkunfl  {againd  we  eome  back) 
Lddwig  711,  icfiin  die  zeit  naht  und  zuißeich  für  die  keimkunß, 
wie  altn.  gera  i  gegn  einum,  sich  auf  eines  besuch  rüsten 
iTZSER  196*.  im  17.  Jh.:  ich  komme  aber  jetzu  zu  e.  gn. 
^  Id  zufordern,  wofür  man  gegen  den  morgenden  packeten 
einkaufet,  engl.  kam.  I, -N6\  d.h.  auf  das  einpacken  los,  für 
das  einpacken. 

S)  mhd.   gern  von  der  erwartuiig ,    slimmung,   mit  dem  man 
■'.er  zeit  ^entgegengeht' : 

vröut  iuch  gegen  dem  meien  schoene, 

vröut  iuch  gegen  des  meien  zit.    MSU.  1, 354' ; 

da  gegeo  yröut  sici»  manec  herze.    1,44'; 

nu  h'iehe  im  siu  gemüete 

gegen  dirre  sumerzit.    minn.  friihl.  14, 10, 

t  .che  dasz  er  sich  darauf  freuen  kann,  ihr  mit  hohen  gedanken 

tyegensehen,  bitte  an  die  geliebte; 

und  sDÜet  im  sin  herze  gein  der  wünneclichen  zit. 

•^  Walthkr  120,13; 

wa;  ich  doch  ge§en  der  schoenen  zit  (dem  sommer) 
gedinges  unde  wanes  hän  verlorn,    aö,  17, 
ilorene,    vergebliche  freude  darauf  gehegt  habe,      so  noch  nhd. 
b.   betrübt    gegen   etaas:    do    antwurtet   ir   der  herre  und 
;  räch,  Martha,  du  bist  sorgsam  und  würst  betrübt  gegen  nl 
aingen.  Reisebsbekg  post.  4, 16. 

/)  aber  auch  in  ruhe,  doch  eigentlich  nur  scheinbar, 
a)  stehen,  sitzen  gegen  einen  oder  einen  ort,  ihm  zugekehrt 
'jtn  feinde,  tgl.  3,  d) : 

frö  Sselde  teilet  umbe  sich  (i/aben  aus) 
und  keret  mir  den  rügge  zuo  .  . 
si  stet  ungerne  gegen  mir. 

Walther  55,39,  tugteich  nach  6; 
als  er  seine  äugen  aufhub  und  sähe,  da  stunden  drei  menner 
gegen  im.  1  Mos.  IS,  2 ;  und  am  dritten  tage  zog  sich  Esther 
köuigüch  an  und  trat  in  den  hof . . .  gegen  dem  hause  des 
koniges,  und  der  könig  sasz  auf  seinem  königlichen  stuel . . 
gegen  der  thür  des  hauses.  Esther  5, 1 ;  darnach  treten  die 
backenschützen  gegen  der  sonnen  auf  einer  seilen  umbher 
{hüden  einen  halbkreis).  Rectter  kriegsordn.  67 ;  und  hat  gemelte 
vestung  gegen  dem  stättlin  drei  starker  mauren.  Kiecbel  123. 
auch  im  16.  jakrh.  schon  mit  acc.  (s.  2,  d) :  haben  einen  altar 
gebauet  gegen  das  land  Canaan.  Jos.  22, 11 ;  Maria  Magdalena 
und  die  ander  Maria,  die  salzten  sich  gegen  das  grab.  Matth. 
::.  61,  nTievavTt  rov  TÖfov  {vgl.  g,  ß),  es  wird  bewegung  dabei 
dacht  sän. 

ß)  denn  dass  auch  dabei  bewegung  geßhlt  war,  tritt  auch  deut- 
lich zu  tage  z.  b.  in  fol'jendevi :  {zogen  sie)  zu  dem  hohen  berge 
fiäga,  der  gegen  die  wüsten  sihet.  4  Afos.  21,20,  die  tichtung 
:  ujleich  als  ein  sehen,  blicken  {une  gegner  gegen  einander  blicken, 
im  Ortnit  unter  3, d).  so  ist  denn  das  gegen  gedacht,  das 
oft  zur  bezeichnung  der  himmelsgegend  dient  {vgl.  schon  u.  b,'/): 
und  am  ende  wird  sich  der  könig  gegen  mittage  mit  im 
stoszen ,  und  der  könig  gegen  mitternacbt  wird  sich  gegen 
im  streuljen.  Dan.  11,40,  der  von  uns  aus  gegen  mitlag  herscht; 
prich  zum  walde  gegen  mittage  . . .  alles  was  vom  mittage 
-  gen  mitternacht  stehet.  Ezcch.  20,47;  Koppenhagen  ist  die 
;  auptstatt  im  königreich  Dennemark  . .  gegen  dem  land  wenig 
vest.  KiECHEL  55.  besonders  auch  zur  bezeichnung  der  grenz- 
nacfibarn,  indem  man  sich  über  die  grenze  hinausblickend  dachte: 
Dorpt  ist  ein  frontirstatt  gegen  des  Moscowiters  land.  Kiechel 
111;  Finland,  welches  sich  mit  Schwedenreich  grenzt  gegen 
mitternacht.  69 ;  Bayonne,  die  . .  leste  französische  statt  gegen 
Hispanien.  Ernstingeh  1&6.  von  ruhiger  richtung  überhaupt: 
es  ist  e.  g.  unverborgen,  dasz  es  in  des  königs  gemach  ein 
Ibüren  gegen  dem  garten  hinaus  hat.  Atnadis  20,  wo  doch  schon 
hinaus  die  bewegung  kinzulhul,  es  ist  der  gehende  gedacht  und 
ofi  der  thüre  selber  heiszt  es  ja  sie  geht  nach  dem  garten 
hinaus. 

y)  jetzt  nur  noch  in  gewissen  fällen,  z.  b. :  mit  offnen  armen 

-land   ich  {Werlhcr)  gegen  den  abgrund  und  athmete  hinab! 

'■ÖTHE  16,152,   iro   wir   unu-illkürlich  in  gedanken  gekehrt  o.a. 

rgänzen  (s.  unter  b,  y),  doch  ist  zugleich  eine  innere  beziehung 

■•meint,  ein  inneres  gegenüber  {s.  ü);  ebenso: 

da  seh  ich  wundernd  das  erschrockne  thier  (die  rerfolgle  hinJiu) 

zu  einer  nonne  fXiszen  zitternd  liegen  .  .  . 

sie  aber  blickt  mit  groszen  äugen  flehend 

mich  an.    so  stehn  wir  schweigend  gegen  einander  — 

Schiller  XIv,43  (braul  c.  Hess.  702); 
und  mit  nur  scheinbarer  ruhe,  lächeln  gegen  einen : 

eine  leuchtende  jünglingsgestalt,  die  unter  Bcnoni.'^ 
bäumen  wandelt  und  gegen  uns  lächelt. 

Klopstock  M 


mehr  diciUerisch  alterthümelnd ,  denn  das  gewöhnliche  wäre  uns 
entgegen  lächelt,  das  doch  nicht  ganz  dasselbe  ist,  da  es  ein 
erwartdes  gegenliclieln  des  andern  voraussetzen  würde  (s.  a). 
s.  auch  gegen  den  wald  zu  «.  ähnl.  unter  d. 

8)  von  dingen ,  die  gegen  einander  stehn  o.  ä.  und  auf  ein- 
ander wirken ,  mhd.  z.  b.,  wie  die  dieuerin  der  Gudrun  früh  tvjr 
tage  nach  der  ankunft  des  rettenden  heeres  ausspäht,  das  am 
strande  schon  lagert: 

dö  kos  diu  maget  edele     ein  teil  des  morgens  scbin, 
und  gen  des  wasjers  brehene,     als  ej  solle  sin, 
sach  si  liuhten  helme     und  vil  der  üehten  schilde. 

Gudrun  1356, 
gegen  das  schon  blinkende  meer  (s.  brehen),  von  dem  sie  einen 
greifen,  sieht ,  wie  noch  jetzt  die  umrisse  des  Schlosses  waren 
gegen  den  abendhimmel  scharf  zu  erkennen ,  traten  gegen 
das  abendrbt  klar  hervor,  hoben  sich  gegen  den  himmel  ab 
u.  ähnl.  so  gegen  die  sonne  glänzen,  in  ihrem  Widerschein: 
das  blonde  haar  glänzte  gegen  die  sonne  wie  gesponnenes 
gold.  Freytag  handschr.  1, 114,  im  IS.  jh.  noch  gegen  der  sonne 
Kleist  2,42  (s.  unter  2,a),  wie  mhd.  von  sparen: 

geliche  der  sunuen 

der  spore  ingegen  der  siuinen  schein  (gldmle). 

Herbort  troj.  kr.  1303, 

spiegelte  den  sonnenglanz  wieder  (ingegen  s.  1,  a,  ß),  s.  auch 
denselben  unter  h. 

s)  und  wieder  etwas  anders  gegen  dem  feuer,  am  feuer,  ihm 
nahe  gegenüber: 

so  könt  man  das  mit  salz  einmachen, 
gegen  dem  fewr  dürren  und  bachen. 

froschmeus.  Ddij'  (11.2,14), 

zugleich:  in  der  gegend  des  feuerSy  seinem  bereiche.  ein  herad 
gegen  oder  an  das  feuer  halten,  es  zu  trucknen  Ludwig  710, 
ein  blatt  gegen  das  licht  halten  {dasz  es  durchsichtig  werde), 
so  dasz  mans  zwischen  sich  und  dem  lichte  hat,  was  doch  zugleich 
zu  S  zurückkehrt. 

g)  überhaupt  ist  oft,  wie  im  vorigen  wiederholt,  ein  gegeti- 
einander  oder  gegenüber  gemeint,  ein  beiderseitiges  entgegen  ($.  a), 
wie  ja  auch  die  gegner  gegen  einander  stehn. 

a)  wie  in  der  formet  mann  gegen  mann  (3,  ff),  so  auch' von 
bloszer  nachbarschaft  über  die  strasze  {vgl.  gegennachbar) :  auch 
haben  sich  die  geistlichen  herren  wohlbedacht  {in  Regensburg) . 
alles  feld  um  die  Stadt  gehört  ihnen,  in  der  Stadt  steht 
kirche  gegen  kirche  und  stifl  gegen  stift.  Götbe  27,7  {it.  reise), 
die  formet  dient  auch  trefflich  zur  bezeidinung  des  gegenseitigen 
Verhältnisses :  in  Weingärten  gegen  Weingärten  soll  man  keine 
trüeter  {spaliere)  machen  können,  auch  kein  gebäu  von  mur 
oder  holz,  wo  andurch  schaden  oder  schatten  (ßr  den  wein) 
erfolgen  könte.  weislh.  6,  374,  Schweiz.  16.  jh. ;  in  pünten  gegen 
pünten  (s.  beünde)  sollen  die  wilde  bäum  auf  denen  raarchen 
. . .  nicht  gedultet  werden.  375,  d.  h.  wo  Weingarten  gegen  Wein- 
garten, beunde  gegen  beunde  steht,  also  in  ihrem  grenzrain,  vgl. 
vorher  das.  einseitig  die  wilde  bäum  .  .  die  gegen  einem  wingert 
oder  krautgarten  aufgewachsen. 

ß)  auch  ein  einseitiges  gegen  ergänzt  sich  leicht  so  von  selbst, 
z.  b. :  gehe  hin  zu  Pharao  morgen ,  sihe  er  wird  ans  wasser 
gehen ,  so  trit  gegen  im  an  das  ufer  des  wassers  u.  s.  w. 
2  Mos.  7, 15 ;  wie  es  zugehe ,  das  er  (der  regenbogen)  allemal 
gegen  der  sonnen  stehet.  Luther  bei  Dielz  2,38';  vergl.  aus 
dem  kriegsieben  Cassant  gegen  der  Schleus  ligent  unter  3,  a. 
alterthümelnd  wieder  bei  Voss: 

gegen  sie  sasz  die  mutter  im  saai.  Odyss.  17,96,  Hr$pr.  : 
gegenüber  sasz  auf  dem  ruhesessel  die  mutter. 
in  biblischer  haltung  auch:  eine  zweifache  höhle  gegen  den 
hain  Mamre  mag  er  sich  schon  früher  ausgesucht  haben 
{Abraham  zu  seiner  grabstätte).  Götbe  24,216,  nach  l  Mos.  25,9 
(s.  dazu  unter  y  mit  über),  gegen  dem  hain  Mamre  24,208; 
vergl.  unter  f,  a  gegen  dem  hause,  gegen  der  thür,  gegen  das 
grab,  die  uns  alle  nun  unwillkürlich  in  gegenüber  umschlagen, 
während  z.  b.  im  letzten  falle  Lotber  auch  das  a:iivavxt,  das 
er  vor  sich  hatte,  mit  bloszem  gegen  gab.  es  genügte  eben  aus 
alter  zeit  her,  z.  b.  altd. :  der  mäino  foller  gäcndo  gagen  dero 
sunnftn.  Notier  Boeth.,  und  noch  landschaftlich ,  z.  b.  nd.  im 
Göltingischen  legen  der  linne,  der  linde  gegenüber  Scb.\>ib.  227'. 
brauchte  doch  noch  Göthb  bis  ans  ende  gern  diesz  blosze  gegen, 
gerade  mit  dat.,  auch  im  hohen  stil,  s.  u.  %,a  aus  der  Patuiora 
steht  es  gegen  mir,  steht  mir  gegen  dem  blick,  aus  Faust 
sasz  er  gegen  mir  u.  a.,  wol  auch  aus  der  aUtagssprache. 

y)  das  über,  das  zur  terdeullicliung  hinzutrat,  malt  eigent- 
iifh    den  trennenden  Zwischenraum  weiter  aus,    zwei  stehn  {oder 
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schieszen,  blicken,  reden  u.a.)  gegen  einander  über  den  flusz,  den 
weg  hin,  zwei  häuser  über  die  strasze  hin  u.s.w.;  ursprünglich 
ifor  auch  »hex  selber  schon  so  gebraucht:  dise  zwen  apostel 
ligen  zu  Rome  in  sancte  Peters  rnunster,  alse  man  in  g^l, 
nffe  die  linken  hant . .  in  eime  phtlSre.  dar  über  oder  dar 
gegen  uffe  die  gerechten  hant  d4  lil  sente  Symon  u.s.w. 
myst.  1,123.6,  tro  das  nachgebrachte  gegen  dem  über  gleichsam 
die  deutlichkeit  sichern  soll,  das  übrigens  noch  landschaßlich  genügt, 
z.  b.  nd.  in  der  Altmark  lik  öwr,  gerade  gegenüber  Danneil  12"'. 
S)  ähnlich  dann  unmittelbar  verbunden  über  gegen,  z.  b.  in 
der  angäbe  einer  tischordnung: 

der  fromven  sitzen  man  bescliiei 

iiber  geln  Gäwän  an  den  ort  {die  ecke  der  tafel). 

Parz.  762,15; 
der  herzöge  von  Göwerzin 
unt  Cundrie  da;  wip  $in 
über  gein  ein  ander  säzen.    762,25. 

ebenso  altn.  yfir  gegnt  mil  dat.,  als  Verdeutlichung  von  gegnt,  das 
auch  allein  schon  gegenüber  bedeutete,  uie  unser  gegen  (Fritzner 
iw*,  MObius  l.'VJ). 

e)  aber  herschend  ward  das  umgekehrte:  dise  aposteln  ligen 
zu  Hörne  in  sente  Peters  munstere,  also  man  in  gel  zö  der 
mittelsten  Iure,  unde  s.  Jacobus  und  s.  Philippus  ligen  gegen 
in  ül>er.  myst.  1,228;  da?  er  (Saturn)  alle  zeit  stet  gegen 
der  sunnen  undergancb  über.  Megenb.  56,12;  das  ursprüng- 
liche musz  doch  sein  z.  b.  er  sluont  gegen  mir  über  den  wec, 
nl)er  da?,  wajjor  u.  ähnl.  die  treunung  galt  dann  auch  bis  ins 
IS.  Jh.,  mundartlich  noch  heute,  z.b.:  Saxenhausen  ligt  gegen 
Frankfurt  über  (den  flusz).  Ai.berus  Hh4',  vgl.  im  Götz  v.  B. 
gegen  Frankfurt  liegt  ein  ding  über,  heiszt  Sachsenhausen. 
(löTHE  8,39;  Epbrons  acker,  darin  die  zwifache  hole  ist  gegen 
Mamre  über.  Luther  1  Afos.  23,17  (25,9  blosz  die  da  ligt  gegen 
Mamre);  in  der  wüsten  gegen  Moab  über.  4  Mos.  21,11;  gegen 
jemand  über  sitzen.  Henisch  1422,54;  sobald  mein  äuge  den 
Idirk  (des  feindes)  gegen  mir  über  sieht,  so  fehlt  meiti  arm  das 
herz  gegen  mir  über  nicht.  Klopstock //erm.  scA/acW  (1760)  8; 
gegen  mir  über  sasz  ein  junger  mann.  Lichtenberg  1,36; 
wie  ich  aus  deinem  thore  trat,  stand  er  gegen  mir  über  (der 
wagen  am  himmel).  Göthe  16,188,  Wer//ier  1787  s.  304,  tirsprüng- 
lich  nur  gegen  über  1775  s.  219;  gegen  ihnen  über  auf  einem 
kalheder  . .  die  advocaten  heider  parteien.  27,116; 

gegen  ihm  über  entsprang  Patroklus  dem  wagen. 

WOBKSER  lt.   16,733  (731). 

noch  bei  Adei.dnc  (I,  l)  "gegen  über  (nicht  gegenüber)",  z.  b. 
er  wohnt  dem  rathhause  gegen  über  oder  gegen  dem  ratb- 
hause  über,  und  so  noch  landschaßlich,  z.  b.  nd.  Ellierode  11t 
ten  Hardegen  ower  Schambach  228*  (vgl.  bloszes  öwr  unter  y)- 
so  mit  ober  eigen  auch  oberd.  im  16.  jh. :  dann  sie  (die  beiden 
Schlösser)  zu  gleich  gegen  einander  ober  ligen  (über  den  sund). 
hiKCHKi.  57;  stracks  gegen  gemelter  kirchen  ober  hatte  ich 
mein  herberg.  96,  daneben  gegen  über  158.  .?.  auch  unter 
getfeniiber. 

//)  ähnlieh  ward  gegen  zur  bezeichnung  der  richtung  verstärkt 
oder  verdeutlicht  durch  wärts  (wie  noch  durch  zu  oder  hin, 
*.  3,  e),  mhd.  wart,  wert  (wb.  3, 597) : 

(vart)  cngegen  den  Herbergen  wart.    gr.  /lud.  A',  4  ; 
•r  (ätjr  lliiirmwächter)  gcsach  t'if  der  warte 
blicken  (blink-n)  gegen  dem  merc  wert 
halitherr,  schilt,  nelin,  swert.     IIehboiit  4189, 

zugleich  wie  unter  f,  8,  gegen  das  meer  tich  abhebend; 

wtrcn  vrd  der  hervart 

bin  gcin  Samelande  wart.    livl.  chron,  3040. 

fpdter  genitirinch  (rgl.  mhd.  wb.  3, 5W') :  Maurilania  ein  gcgne 
zi'i  end  Aphric«  gegen  iiispaniam  weriz.  Frank  wettb.  s';  gen 
dctn  meer  wert».  Bocc.  1,297*;  gen  wald-werts.  1,99";  davon 
}rl:t  nur  noch  waldwörts,  oslwürts  u.  d.  mhd.  auch  engegen- 
wi-rt  koineii  u.  d.  wb.  3, 697\  zusammengerückt  wie  gegenüber. 
t    dazu  unter  gegeiiwarl. 

.'))  das  räumliche  gegen  wird  aber  von  selber  vielfach  zu  einer 
bezrirhnung  des  Verhältnisses  zwischen  zwneti  oder  desun  was 
twurhrn  zweien  überhaupt  vorgehl. 

n)  aus  dem  kampßrben  unmütelbar  begreiflich  ist  ein  ver- 
gleichendes gegen. 

ff)  wir  zwei  iieiner  »ich  mit  einander  me<<ften ,  wie  wir  noch 
snqen  (tgl.  sp.  Mö7),  ihre  kraß  geijen  einander  messen ,  wer  der 
stärkere  sei.  auch  vor  dem  kämpfe  schon  mit  blicken  und  gedanken, 
so  dient  dann  gegen  auch,  wenn  sonst  zwei  menschen  oder  dini/e 
nach  frone,  wert,  kunst  u.  s.  w.  sich  gegen  einander  messen  oder 
gemessen  werden,  s.  b. : 


da  die  vögele  säjcn, 

ir  ."ianc  gein  sänge  mäjen.  Gotfr.  v.  Neifen  2.i,  20, 
um  die  wette  sangen,  vergl.  unter  kämpfen  3,  altfranz.  \\  uns 
encontre  l'autre  chante  Haupt  10,425,  mü  sänge  vehten  Kolm. 
meist.  467;  gegen  wem  messet  ir  mich,  dem  ich  gleich  sein 
solle?  I,uTiiER  ies.  46,  5  (der  andere  als  maszstab  gedacht),  vorher 
wem  vergleicht  ir  mich  denn?  an  kämpf  oder  Wettstreit  erin- 
nernd auch  noch  später,  z.  b. : 

was  bin  ich  gegen  dir,  du  starlier  Zebaoih? 

du  bleibest  ewig  herr  und  ohne  wandet  gott  u.s.w. 

pLKiiiJfc  23  (Lflpp.  10), 
wie  kann  ich  ^gegen  dich  außrelen' ;  und  der  bäum  ward  s(i 
stolz  darauf,  dasz  er  alle  andere  bäume  gegen  sich  ver- 
achtete. Lessing  1,152.  auch  so:  die  opfer  im  gesetze  hub 
man  empor  gegen  gott.  Ldther  3,26*,  machte  sie  wichtiger,  gott 
gleichsam  herabdrückend,  wie  auf  der  wage,  wo  ja  auch  zwei  werte 
gegen  einander  abgewogen  werden,  sich  messen. 

ß)  daher  dann  zur  vergleichung  überhaupt  (ebenso  altfranz. 
en  cuntre) :  niese,  der  zuivalti  lengi  habe  gagen  nete  . . . 
lichanos,  der  trivalta  lengi  habe  gagen  nete.  Haupt  8, 108. 
von  musiknoten ,  die  in  ihrer  länge  verglichen  werden;  ein  itel 
wagen  gibt  halben  zol  gein  eime  geladenen.  SacAsenxp.  11,27,3, 
im  Verhältnis  zu . . .,  nach  ihm  gemessen ;  der  swarz  weiraucii 
hat  kainen  adel  gegen  dem  weisen.  Megenb.  377, 19,  sie  sind 
gegen  einander  gestellt  gedacht  (vergl.  S) ;  (das  einhorn)  ist  ain 
klain  tier  gegen  seiner  gröjen  kraft.  161, 20,  seine  kleinheil 
ttnd  kraß  gegen  einander  gehalten;  so  siehst  du,  wie  unvol- 
kumen  du  bist  gegen  inen.  Keisersb.  bäum  der  sei.  lo';  sie 
sollen  klein  sein  gegen  andern  königreichen.  £i.  29, 15;  einer 
mag  besser  und  geschickter  sein  dan  der  ander,  gleich  wie 
sanct  Paul  war  kegen  Petro.  Luther  bei  ZJie/z  2,38';  der  gold- 
schmide  fewer  ist  wasser  gegen  diesem  fewer.  sehr.  5, 166* ; 
alle  bücher  sind  nichts  gegen  der  bibel.  tischr.  l';  dasz  die 
schönen  knaben  gegen  dem  hesziichen  Esopo  desto  feiner 
ansehens  betten.  Alberus  Es.  3,  binde  sich  gegenüberstehend 
gedacht  vor  den  äugen  der  beurtheilenden  Zuschauer;  si  haben 
auch  seer  kleine  kfl  und  geisz  gegen  den  unsern.  Frank  weltb. 
213*;  der  weg,  den  ich  noch  zu  gehen  vor  mir  hatte,  war 
gegen  meinem  wenigen  gelde  viel  zu  weit.  Sim/)/.  2,287,20 /fr., 
in  Verhältnis,  für;  er  ist  nichts  gegen  ihm.  Stiei.er  633,  der 
sonst  nur  acc.  gibt,  gerade  in  dieser  bedeutung  hat  sich  der  dativ 
noch  im  18.  jahrh.  länger  erhalten,  s.  unter  2,  a  aus  Gönther. 
Lessing,  Schii.i.er,  Gothe  8,86.  57,211,  aus  den  propyl.,  ver- 
mutlich weil  das  gegenüber  dabei  noch  vorgestellt  wurde,  das  z.  b. 
in  dem  ihr  werdet  gegen  der  menge  wenig  sein  8,86  auch 
noch  auf  das  kampffeld  führt,  vgl.  ich  will  gegen  ihnen  hallen 
(zum  kämpfe)  8,  96. 

y)  aber  der  acc.  auch  schon  im  16.  jh. :  reichthum  hielt  ich 
fiir  nichts  gegen  sie  . .  silber  ist  wie  kot  gegen  sie  zu  rechen. 
Luther  weish.  Sal.  7,8.9,  s.  «.  2,  rf,  «;  gleich  wie  ein  tröpfliu 
Wassers  gegen  das  meer  und  wie  ein  körnlin  gegen  dem  (so) 
sand  am  incer,  so  geringe  sind  seine  jare  gegen  die  cwigkeil. 
Sir.  18,8;  die  castaneenbewme  waren  nichts  gegen  seine  zweige. 
Ezech.3\,8; 

er  (der  hcnker)  handelt  gegen  dich  in  Wahrheit  viel  gelintl>>i  : 
er  KtraTt  ja  nur  allein,  du  machest  arm«  Ständer.    Gb:<TBKR  hM, 

^auf  ein  weibesbild,  als  einer  gehenkt  wurde' ;  so  grosz  und  stark 
zu  sein,  zwar  immer  noch  ein  zwerg  gegen  bäume  und  berge, 
gegen  ströme  wie  gegen  landstrecken,  aber  doch  immer  schon 
ein  riese  gegen  gras  und  krauler.  Göthk  23,95;  ihr  betragen 
machte  einen  seltsamen  contrast  gegen  ihre  kleidnng.  Apeiong 
11,3;  es  ist  doch  jetzt  vieles  besser  gegen  sonst. 

S)  das  entgegen  hallen,  setzen,  stellen,  treten  u. djl.  wird  auch 
dahei  besonders  ausgedrückt,  ahd.  z.  b. :  föne  eiueino  gagen  zuein 
gebotenemi),  uno  duobus  collato.  Not«k«  Marc.  C,  hioian  für 
hallen,  hinhallen,  nhd.:  so  man  sie  gegen  andere  thier  hell, 
sind  sie  vil  erger.  weish.  Sal.  15,18;  setzt  das  eurige  gegen 
(oder  neben)  das  meinige.  Ludwig  711,  zur  vrrgleichuuii ;  du 
bist  gegen  uns  (nenilich  gehallen  oder  gerechnet)  glin  klicb. 
Fmsr.n  1,329*;  der  musz  ein  schwaches  vertrauen  auf  dir 
ewigen  Wahrheiten  des  heilandes  setzen,  der  sich  filrrhlet. 
sie  mit  lügen  gegen  einander  zu  halten.  Lkssing  4,53.  mit 
stehn,  d.  h.  sieh  stellen,  außrelen :  erinnere  dich  der  vollglttck- 
lichen  tage,  da  du  in  Riarker  genügsamkeit  gegen  den  nrineii 
standst,  der  des   lebens  bürde  abwerfen  wollte.   GäTHR  10, 171. 

f)  auch  mit  vergleichen,  wo  jetzt  das  mehr  bildlose  mit  hersehl. 
ich  wil  nurh  hie  die  fürsichtigkeil  des  IHyssIs  nicht  gegen 
der  hoclilragenheit  des  unsinnigen  Aiaris  vergleichen.  Amadis 
137;  in  vergicichung  gegen  einen  andern.  Kant  0,80. 
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b)  aber  auch  vom  sinnlichen  Ursprünge  weiter  entfernt  schon 
1«  früher  zeit. 

«)  das  wetten  zwar  ist  leiclit  zu  erkennen  ab  ein  verhülüer 
kämpf;  wie  man  gegen  einen  wettet,  eine  wette  eingeht  (jetzt 
doch  lieber  mit,  wie  bei  kämpf  auch),  so  wird  da  pfand  gegen 
pfand  gesetzt,  und  noch  jetzt  nur  mit  gegen  z.b.  ich  wette 
zehn  gegen  eins,  d.h.  z.b.  zehn  pfund  gegen  eins  das  der 
yegner  setzt. 

ß)  aber  schon  ahd.  auch  /fir  gemäsz,  entsprechend,  s.  Gbaff 
4, 137,  z.  b. :  wile  du  mannolichemo  gagen  sinen  wirden  lönön, 
vis  aptam  meritis  vicem  referre.  Boelh.  cons.  206;  gagen  des  ij 
muoza  si ,  quantum  fas  est.  das.,  des  gen.  neutr.,  dem  oder 
welchem  entsprechend ;  verf/l.  gagen  des  ij  was  162  (t'2),  für 
ungefähr,  so  ziemlich,  wie  es  scheint;  s.  auch  kagan  ero  ob 
honorem  II,  3,  c.  so  mhd.  für  genaues  entsprechen,  nicht  ßr  ein 
ungefähres,  wie  mans  im  folg,  meist  nimmt  {nach  dem  jetzigen 
gegen  unter  t,  a.  e.) :  der  guot  mit  ienianne  hat  gemeine  .  . 
der  mag  das  geben  siner  wirtinne  (gattin)  gegen  rehten  teil. 
Scha/fhauser  richtebr.  79,4,  d.h.  uur  genau  so  weil,  als  er  selbst 
theilhaber  ist  an  dem  besitzlhum; 

si  heten  niht  gebresten  gegen  einigem  sporn.  Gudr.  1391,2, 
ein  ausrückendes  beer:  nichts  gebrach  ihnen  an  der  ausrüstung, 
auch  nicht  ein  einziger  sporn  oder  was  ihm  gleich  war  an  wert, 
CS  musz  im  kriegsieben  sprichwörtlich  geicesen  sein ; 

dem  schalle  ich  solche  huote,     da;  sin  niht  wirl  verlorn 
das  iuch  ze  schaden  bringe     gegen  einigem  sporn. 

Xib.  1659,4  Bartsch; 
er  bete  niht  gegen 
gen  einem  phenninge.    Guar.  297,3, 

auch  nicht  einen  phenningwert,  wie  es  auch  heiszt ;  kein  sterb- 
licher kann  sich  rühmen 

daj  er  hie  fröude  statte 

gein  einem  tage  hsete. 

Llr.  t.  Escuenbacu  Willi,  v.  Wenden  6747, 
d.  h.  auch  uur  einen  ganzen  tag  lang. 

y)  entstanden  sein  musz  das  aus  der  ältesten  form  des  handeis 
oder  vielmehr  tauschverkehrs,  wo  man  zwei  gegenslimde  des  tausches 
vergleichend,  abschätzend  gegen  einander  hielt;  von  da  übertragen 
auf  das  abmessen,  wo  man  den  gegenständ  gegen  das  masz  hielt, 
wie  das  noch  herausblickt  aus  folgendem:  tir  is  chunt  alla  dia 
erda  sih  kezihen  (referri)  wider  demo  himeie  gagen  derao  nie5e 
eines  stupfes,  omnem  terrae  ambitum  ad  celi  spalium  puncti 
constat  obtinere  rationem.  Boeth.  cons.  S5  (93),  gleichsam  gegen  das 
masz  eines  punktes  gehalten;  vergl.  gegenmasz,  vergleichung. 
weiter  dann  auf  das  abrechnen  zweier  gegen  einander  übernommen 
(s,  e)  und  auf  das  abwägen,  wo  zumal  die  wagschalen  mit  ihrem 
inhalte  auch  sinnlich  wie  im  streite  gegen  einander  standen  um 
sich  auszugleichen  (vgl.  gegengewicht ,  gegenwage);  daher  z.b., 
zu  a, ß  gehörig: 

ejn  wac  ir  Srriu  riterschaf't 

engegen  (vor.  gegen)  dirre  niht  ein  strö.    Iw.  7257, 

war  dagegen  nicht  so  schwer  wie  ein  Strohhalm  in  der  wagschale. 
8)  daher  vom  tausch,  austausch  des  einen  gegen  das  andere, 
wie  es  heute  noch  heiszt,  auch  bei  auswechselung  u.  d. :  dasz  sie 
auch  ihr  leben  . .  nicht  gegen  einem  königreich  austauschen 
wollen.  PuiLA.NbER  1,40,  auc/»  i«  eintauschen,  vertauschen, 
umlauschen;  waare  gegen  waare,  geld  gegen  waare  geben. 
Adelcsc  11,2.  selbst  bei  verkaufen:  Esau  hat  dem  Jacob  seine 
erste  geburt  gegen  eine  schüssel  voll  linsen  verkauft.  Heysatz 
antib.  2, 14  aus  Imhoffs  hisloriensaal.  in  artikellosen  formein 
(s.  3,g):  bauer  gegen  bauer,  jus  talionis.  Münes  anz.  6,  2S6, 
'US  kriegen  der  fürsten  stammend,  von  gegenseitiger  räche  oder 
rgeltung ,  wie  noch  jetzt :  es  kann  kein  geheinmis  bleiben  . . 
Uo  denn  geheimnis  gegen  geheimnisl  Überraschung  gegen 
berraschung.  Göthe  20,  ISS.  aber  auch  einfach,  vom  entgeh 
•Jer  ersatz:  gegen  einer  belohnung  sich  erböte.  Birke»  ostl. 
lorb.  117;  gegen  bare  bezahlung.  Stieler  633;  gegen  entgeh, 
gegen  Vergütung  u.  ahnt. ;  seine  freiheit  gegen  bürgschaft  er- 
halten ,  gelü  gegen  quittung  aufnehmen.  Adelu.nc.  auf  eine 
erhaltene  gäbe  fragt  man  was  soll  ich  dir  dagegen  geben?  vgl. 
gegengabe,  dagegen  3.     auch  bildlich,  als  entsprechende  antwort : 

und  eegen  meine  seufzer  bringt  die  welle 
nur  üumpfe  töne  brausend  mir  herüber. 

Göthe  9,3  llph.  1,1). 
ähnlich,  und  doch  noch  anders:  wir  jungen  münche  saszen  und 
-perreten  maul  und  nasen  auf,  schmatzten  auch  für  andacht, 
-Igen  solcher  tröstlicher  rede  von  unser  heiligen  müncherei. 
Luther  6,23*,  (Ui  antwort  darauf,  doch  zugleich:  iltr  entgegen, 
begierig. 
IV. 


e)  der  gebrauch  musz  se/tf  entwickelt  gewesen  sein,  denn  es 
findet  sich  selbst  ßr  anstatt:  in  baltung  und  hegen  wirt  es 
(das  notgericht)  gehalten ,  wie  vor  gesetzt  (d.  h.  beim  land- 
gericht),  auszerhalb  gegen  dem  wort  Mand'  gepraucht  man 
sich  notgericht.  weislh.  4, 556,  d.  h.  ausgenommen  die  bezeich- 
nung  des  gerichts,  wo  land  vertauscht  wird  mit  not;  in  fällen 
von  todtschlag  aber  wirl  das  landgeiicht  gehallen  in  maszen 
obsteet ,  und  gegen  dem  wörtlin  landgericht  peinlich  ver- 
meldet, das.,  d.  h.  der  zentgraf  bezeichnet  in  seinen  formein  das 
landgericht  dann  als  peinlich  gericht. 

S)  ebenso  beim  gegenseitigen  abrechnen  oder  behn  rechnen  über- 
haupt, wo  man  summe  gegen  summe,  posten  gegen  posten  setzt 
(vgl.  gegenposten)  und  ausgleicht,  wie  auf  der  wage :  ist  ein  man 
schuldic  (einem  andern)  und  ist  man  im  wider  schuldic,  so 
sal  he  schult  gein  schult  sldn ,  s6  wirdit  der  wet.  Freib. 
stadtr.  c.  4,  Schott  3, 170.  so  noch  dagegen  rechnen  «.  ähnl., 
auch  in  gewissen  Wendungen ,  z.  b. :  es  wäre  ein  wunder,  da 
es  gegen  einen  scharfsinnigen  kunstrichter  fünfzig  witzige 
gegeben  hat,  wenn  . . .  Lessing  6,  373 ;  hierher  auch  das  gegen 
uns  gerechnet  «.  ä.  a,  8.  anders  aber  bei  zahlen,  um  sie  nur 
ungefähr  anzugeben ,  wie  es  sind  gegen  hundert  bücher,  den 
hundert  sich  nähernd ;  vgl.  unter  4,  e,  a  aus  Pestalozzi. 

c)  im  rechtsleben  und  allerhand  verkehrsieben. 

a)  im  rechtsleben,  wo  auch  gegner  (s.  d.)  zuerst  auftritt,  galt 
gegen  von  allem  was  die  parteien  zwischen  einander  handeln, 
der  beklagte  z.  b.  berichtet  sich  gegen  den  sachwalden  (gegner), 
findet  sich  ab  mit  ihm,  s.  aus  Breslau  I,  4,  b,  a;  noch  im  17.  jh. 
z.b.:  so  ward  er  gegen  mir  schon  gefaszt.  ävrer  proc.  1,7, 
rasch  mit  der  antwort  bereit  (s.  gefaszt);  so  hab  ich  mich  keiner 
parteiligkeit  gegen  ihm  zu  befahren.  1,5,  gegen  ihm,  im  streite 
mit  ihm,  '»Am  gegenüber'  wie  wir  da  sagen  können,  aber  auch 
vom  Verhältnis  der  parteien  zum  richter:  do  her  sweren  sulte, 
do  begerte  her  tag  (aufschub)  kegen  dem  richter.  Magdeburger 
fragen  s.  216,  wo  uns  auch  gegenüber  noch  nahe  liegt;  hir  mite 
haben  sie  vervangen  ir  eigen  (aller  rechtsansprüche  entledigt)  kein 
dem  richter,  daj  ej  alles  dinges  von  im  ledic  ist.  Sachsensp. 
1,2,2  M.  0.  vgl.  engagen  kumen  vom  erscheinen  vor  gericht  unter 
1,1  aus  Höfer,  aucA  zegegen  ««/er  7,6  «nrf  gegenwart,  gegen- 
wärtig, das  im  rechtsleben  sich  besonders  entuickelte.  übrigens 
auch  schwören  gegen  den  heiligen,  die  in  den  reliquien  als  gegen- 
wärtig gedacht  waren :  man  sol  ouch  sweren  {so)  daj  man  die 
haut  uf  gegen  den  heiligen  habe  (halte).  Schwabensp.  146,2; 
so  müj  der  vorderer  sweren  kegen  den  heiligen,  daj  he  rechte 
schult  habe  zu  (var.  gein)  dem  widersachen.  Freiberger  stadtr. 
27, 7,  Schott  3, 233.  jenes  gegen  vom  Verhältnis  zu  behörden 
noch  spät  im  16.  jh. :  wer  das  darüber  thut  (die  Satzung  bricht), 
der  hat  das  (gebraute)  hier  gegen  den  rath  verloren.  Zeitzer 
stat.  bei  Schott  1,269,  gegen  dem  rath  270,  vgl.  bruche,  dy 
her  (der  bürger)  getAn  hol  kegen  der  stat.  A'm/»i.  recht  111,57, 
womit  er  das  stadtrecht  gebrochen;  misseti'it  ein  man . . .  ken 
der  stat  rechte  adir  ken  der  burger  köre.  1,13;  s.  auch  tot 
gerichle  oder  kein  dag  gerichte  u.  a.  2,  d,  ß. 

ß)  weiter  von  allem  was  zwischen  zweien  verhandelt  oder  ge- 
handelt wird,  oft  genug  noch  mit  einer  art  gegnerschaft,  mehr  ins 
geistige  gezogen,  z.  b. :  dar  nach  müj  die  vrowe  (des  verstorbenen) 
gein  den  erben  musteilen  alle  gehobete  spise.  Sachsenspiegel 
I,  22,  3,  die  verrate  im  hofe  theilen  in  Verhandlung  mit  den  erben; 
vergl.  sich  verjären  jegen  einen  I,  4,  a,  a,  beides  zugleich  noch 
im  rechlsbereiche.  man  kaufte  aucA  gegen  einen,  md.,  nd.,  nl.: 
koufestu  ein  gedinge  an  eines  mannes  gute  jegin  dime  herren. 
riclitst.  lehnr.  30,6,  nd.  jegen  dineme  heren,  Homeyer  Sachsensp. 
n,  1,535; 

si  cochten  {kauften)  jegen  een  wijr  twaelf  broet. 

OuDMins  2,25$; 

mhd.  mit  wider :  von  deme  dinge,  da;  er  koufet  wider  sinen 
gegenburgäre.  Höfer  urk.  43.  auch  nemen  gegen,  von  einem: 
da;  selbe  (wechselnde  Schicksal)  nim  ouch  gen  dem  werden  got. 
Suso  briefe  28,  vgl.  das  heutige  entgegennehmen,  noch  mit  der- 
selben Vorstellung. 

y)  vom  äuszeren  verhalten  zweier  gegen  einander:  ir  herm, 
thut  auch  dasselbige  gegen  inen  (den  kneclUen)  und  laszet  das 
drewen.  Eph.  6,9;  die  kleinen  dieb  henket  mau,  gegen  den 
groszen  zeucht  man  die  hüt  ab.  Agric.  spr.  17^;  könig  Peter 
neigt  sich  gegen  seinen  turnirsgästen.  J.Ayreb  410';  der  hof- 
prediger  neigete  sich  gegen  dem  fürsten.  Schuppiüs  15;  der 
stunde  dann  auf,  machte  gegen  dem  directum  ein  reverenz.  41; 
so  n<Kh  jetzt,  mit  gedachter  beweguny  gegen  den  andern,  doch 
mit  aec.  (s.  aber  gegen  mir  noch  Göthe  6, 151  unter  2,a),  vgl. 
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aufstehn  gegen  einem  u.  4,  a.  auch  anders:  thu  dein  äugen 
zu  gegen  got  und  seinem  lun.  Keisersberc  bäum  d.  sei  li'; 
so  sollu  dein  licrz  nicht  vcrhertcn  noch  deine  hand  zuhalten 
gegen  deinem  armen  bruder.  5  Mos.  15, 7 ;  ich  weisz  nicht, 
wie  ich  mich  gegen  ihn  verbalten  soll ,  lieber  doch  jetzt  ihm 
gegenüber. 

5)  gleichfalls  noch  gangbar  ist  gegen  einen  sich  aussprechen 
0.  dhnl.,  im  geyenüber  mit  ihm,  in  einer  Verhandlung  mit  ihm 
u.  d/in/.,  blos:  in  fällen  von  einer  gewissen  Wichtigkeit  {und  so 
von  zu  unterschieden): 

allen  «inen  willen     er  in  reden  hat 
gen  der  küniginne.        Nib.  4U5, 3; 

so  wollen  wir ...  herzlich  für  sie  gegen  gutt  bitten.  Luther 
4, 539' ;  er  hat  mich  aber  gebeten ,  gegen  e.  g.  für  ihn  zu 
bitten,  br.  2,250;  hab  ich  aus  fürbitt  gegen  den  schösser  für 
ihn  gebeten.  2, 206 ;  weil  sich  der  beklagte  gegen  dem  ge- 
richtsfrohnen  (bei  der  Vorladung)  zu  erscheinen  erbotten.  Ayrer 
proc.  1,4;  sein  erzeigele  begird  und  inbrünstiger  flamm,  die 
er  gegen  ihr  erkleret.  Amadis  17 ; 

dasz  gegen  dir,  tierr,  wir  (dein  volk)  bekennen  gern. 
Weckukklin  25; 

er  hat  gegen  mir  erwehnet.  Rist  Parn.  84;  ich  habe  dieses 
einsmahls  gegen  einem  weisen  gedacht.    Olearius  tos.  7,  10; 

doch  eben  ward  sein  reden  unterbrochen, 
al«  gegen  seinen  gast  das  herz  am  stärksten  quoll. 
GöTHE  13,187; 

sich  gegen  einander  (gegenseitig)  erklären ;  sich  gegen  seine 
vorgesetzten  über  etwas  beschweren.  Adelung  11,5;  sein  herz 
gegen  einen  freund  ausschütten,  das.;  lasz  dich  nichts  gegen 
ihn  merken,  das.;  er  sei  ganz  offen  gegen  mich;  er  hat  gegen 
mich  nichts  davon  erwähnt,  hat  ihn  gegen  mich  gerühmt. 
man  ersetzt  das  nun  auch  gern  durch  gegenüber. 

e)  mehr  ins  innere  übertretend  (s.  6)  in  manigfachster  weise, 
z.  b. :  sein  herz  hette  mügen  brechen  gegen  dem  leben  das 
er  sähe.  Luther  4,  109',  jetzt  etwa  im  angesicht ;  darum  bricht 
mir  mein  herz  gegen  im.  Jer.  31,20;  dasz  sie  zu  keiner  eidcs- 
leistung  gegen  der  herrschaft  sind  verbanden  gewesen.  Micräi.. 
Pomm.  3,  344,  von  dem  ableisten  des  eides  (s.  «)  erweitert  zum 
pflichlverhältnisse ; 

klaff,  wie  du  wilt, 

gegen  mir  {das)  nichts  gilt.     Amhr.  Ib.  72,10, 

ich  mache  mir  nichts  daraus;  churfürsl  sagt,  er  hab  vil  Sachen 
ir  mst.  (dem  kaiser)  wichtigiich  helfen  ausfieren ,  find  kain 
dank  noch  erkantnus,  er  gelt  gegen  dem  kaiser  nit  so  vil  als 
sein  schuchster  daniden  gegen  ime.  Scherti.in  br.  34  (rfpc.  1545); 
kein  geburtsadel,  keine  graue  ahnenbilder  galten  (in  alter  zeit) 
gegen  nataradel  und  bildung.  Arndt  geist  der  zeit  (1806)  30, 
zugleich  zu  a,  ß. 

d)  überhaupt  ursprünglich  von  Verhältnissen  aUer  arl,  auch  mit 
dem  begriff  der  gegcnseitigkeit  wie  äuszerlich  unter  4,  a,  z.  b.  : 
daj  wi  allir  werrin,  allir  sachin  und  aliir  brüche,  di  wi  habn 
udir  gehabt  habn  kegin  der  slat  und  kegin  den  burgern  zu 
Erfurt . .  uns  . .  berichtit  habn.  Höker  urk.  87,  von  Zerwürfnissen 
zwischen  dem  landgrafen  und  der  stadt,  das  kegin  ist  weniger 
feindlich  gemeint,  als  von  den  beziehungen  hinüber  und  herüber. 

e)  auch  sich  vergehen  gegen  einen,  gegen  das  geselz  ver- 
stoszeu  u.  ä.  meint  eigentlich  mehr  ilim  gegenüber,  im  Verhältnis 
zu  ihm,  als  die  feindlichkeü ,  die  freilich  mit  einge.<icldossen  ist 
(vgl.  c  a.  e.).  ebenso  verdacht  haben  gegen  einen,  inistraucn 
u.  ä.,  gegen  alle  ermahnungen  taub  sein ,  ungehorsuni  gegen 
den  herrn,  aber  eben  so  gut  seine  {iflichten  ge(;tMi  einen  er- 
füllen, Vijl.   AüEI  UNC   I,  3. 

6)  endlich  völlig  von  innerlichen  Verhältnissen. 

a)  auf  der  schwelle  stehend ,  wo  die  duszcrung  noch  mit  ge- 
meint ist  oder  selbst  in  den  Vordergrund  tritt,  z.  b.  von  gesin- 
nungen  wie  sie  sich  äutzrrn,  zeigen  u.  a. :  für  euer  gutwilliges 
herz,  «o  ihr  gegen  mir  erzeigt  habt.  Luther  briefe  4, 5h0; 
vicis/igd  euch  der  ehrharkeit  gegen  jedermon.  Hörn.  12,1"; 
»!•'  II  li  iniili  gegen  gol  ntelle,  hu  stellet  er  sich  gegen  mir. 
iil)fr  da»  1.  buch  Mos.  a4*;  diese  vOlker .  .  .  gelmrclien  den  .  .. 
MciHHagern,  aber  du  soll  dich  nicht  also  hallen  gegen  dem 
h)M  rn  deinem  goil.  r>  Mos.  18, 14 ;  sie  hat  sich  gegen  ihme 
/.:inki»ch  . .  gezeigt.  Alukrus  Es,  H;  und  stellt  sich  so  grausam 
geK<-n  ir,  als  weit  er  sie  übel  grhiagen.  12;  aber  Xanihus 
hielt  sich  doch  rerhtitrhafTen  gegen  dem  magistcr.  14';  wann 
»irh  ic  ein»  gegen  drm  anderen  ehierbietig  erweiset.  Kirciiart 
ehi.  13;  auch  sogar  an  Knihchen  {denke  ich  mKh),  von  der 
ich   doch   weisz /..dasz   »ie   gegen    meine  briefe  sein  wird, 


was  sie  gegen  mich  war.  d.  junge  Göthk  1,255;  er  hat  sich 
brav  benommen,  gezeigt  «.  d.  gegen  sie. 

b)  von  der  gesinnung  selber,  dauernder  Stimmung,  empfindung 
u.  ähnl.  (ihre  äuszerung  nicht  ausgeschlossen) : 

ir  fnrsten,  ttigendet  iwern  sin  mit  reiner  güele, 

Sit  gegen  friunden  senl'te,  tragt  gein  vinden  höhgemüete. 

Wallh.  36,12; 
gegen  den  feinden  scharf  und  hart, 
aber  gegn  den  freunden  getrew.    i.  Ayrbr  147'  (738,28); 

also  musz  auch  ein  fürst  bei  seinen  unterthanen  ein  friedlich 
herz  und  sie  Zuversicht  gegen  im  haben.  Luther  6,7l';  weisz 
auch  nicht,  wie  ich  gegen  im  könne  meineidig  sein.  6,21"; 
nu  vveiszl  du  mich  des  herzen  gegen  dir,  dasz  mich  dein 
glück  nit  wenig  frewet.  Galmy  157  ;  der  in  rechtem  eiver  gegen 
dem  geselz  und  seinem  vaterlande  hergieng.  8, 27y' ;  die  grund- 
losen barmherzigkeil  gegen  allen  menschen.  Schmelzl  blindg. 
söhn  2';  habt  gnad  gegen  mir.  Amadis  116;  mein  dankbarkeit 
gegen  ewern  bewiesenen  gutthalen.  120;  soll  ir  der  gelröst- 
lichen  hoffnung  gegen  mir  sein.  118; 

und  weil  deemüthig  gegen  dir 

mein  herz  und  gnädig  gegen  mir 

dein  herz  stets  bleibet.     Wkckhkruin  56  (;>».  17,7), 

wir  Teutschen  allein,  undankbar  gegen  unscrm  lande,  un- 
dankbar gegen  unserer  alten  spräche ,  haben  ihr  noch  zur 
zeit  die  ehr  nicht  angelhan  u.  s.  w.  Opitz  (1624)  Ai*; 

so  mache  mich  recht  dankbar  gegen  ihr.    Flkming  276; 

sein  herz  ist  gegen  mir  mit  vatertreu  entbrand. 

A.  Gryphiüs  2,341  (son.  2,28), 

meines  herrn  gunst . .  ward  je  länger  je  gröszer  gegen  mir. 
Simpl.  i,QZ  Kurz ;  da  sie  eben  in  solcher  andacht  gegen  ihre 
arhcil  begriffen  und  deswegen  stockstill  sasze.  4,92;  war 
dieser  gegen  mich  und  den  liebhabenden  leser  so  gutherzig. 
colica,  vorrede;  achlung,  ehrfurcht  gegen  jemanden  haben. 
Adelung  ;  er  ist  gleichgültig  gegen  alles,  ders. 

c)  uns  befremdet  es  jetzt,  dasz  es  änst  auch  von  liebe,  wie 
von  liasz  gebraucht  war.  vom  letzteren  z.  b.  (vergl.  3,  h) :  ein 
sondern  hasz  Iregl  er  gegen  dem  menschen.  Forer  ftschb.  so'; 
mil  was  verbrechen  sich  seines  vaters  räthe  gegen  ihm  ver- 
hasset gemacht.  Olearius  pers.  ros.  1,  10  aber  ausdrücklich 
auch  von  liebe:  du  mit  solcher  groszen  liebe  gegen  meiner 
allergnädigstcn  frauwen  behaftet  bist.  Galmij  115;  mich  kein 
unordentliche  lieb  gegen  meiner  allergnädigsten  herzogin  . .  . 
angefochten  hat.  23; 

die  lieb  gegen  dem  vatterland  .  . 

sol  euch  bewegen  zu  der  räch.    Fuchs  mückenkr.  1, 491 ; 

die  liebe  gegen  seiner  schönheil.  Olearius  fyers.  ros.  1,42 
anm.  a;  gleich  wie  dein  gemülhe  aus  liehe  gegen  der  reinen 
spräche  der  grammatica  ergeben,  also  ist  auch  mein  herz 
der  liebe  gegen  dir  ergeben.  5,16;  er  hienge  dem  laster  aus 
bloszer  liebe  gegen  das  laster  nach.  Bodmbrs  .Viltnn  28  bei 
Heynatz  antib.  2,  14.  noch  Adelung  gibt  als  regelrecht  die  liebe 
gottes  gegen  die  menschen,  wie  er  umgekehrt  aus  (]ei.lert 
beibringt:  ein  mensch  der  nichts  gegen  seinen  Schöpfer  fühlt, 
tVir»  gegenüber,  zu  Vim  hin.  früher  auch  so:  und  da  sie  vor 
ihn  kam,  ward  er  sobald  entzündet  gegen  ihr.  Judith  lo,  19; 
wurde  alsbald  gegen  dein  mädchen  entzündet.  Olearius  pers. 
ros.  1,27;  fräwlein  Florianen,  kegen  die  ich  ein  lange  zeit 
verliebet  gewesen,  engl.  kom.  H,  P2',  vergl.  das.  P5'  in  liebe 
bestricket  jegcn  die  sp.  2197. 

d)  auch  neigung,  Zuneigung  mit  gegen  klingt  uns  nun  frenui- 
artig,  ubwol  noc/t  in  diesem  jh.  z.h.  Göthhn  geläufig:  smiderbare 
(ungewöhnliche)  Zuneigung  gegen  alle  gute  künstc  und  Wissen- 
schaften. Hist  Parn.  795;  im.sere  neigung  gegen  die  heldin. 
Göthk  33,225;  eine  neigung,  welche  sie  gegen  Wiliielm  Meister 
gefaszt.  33,  2:w  (aus  der  jen.  lit.  zeit.),  es  ist  eine  richtung  nach 
dem  gegenständ  hin  gedacht;  daher  auch,  mÜ  voller  siunliclikeil  in 
das  geistige  übertragen :  ich  (Eduard)  habe  versprochen  keinen 
schritt  gegen  sie  (Ottilien)  zu  thun,  und  das  will  ich  hallen, 
aber  was  bindet  sie  dasz  sie  sich  nicht  zu  mir  wendet? 
17,180  (wahtv.  I,  18),  tcie  wir  ja  noch  von  innerer  ann.iherung, 
enigegenkoinmen  sfirechen.  ebenso  von  innerer  neigung,  als  eine 
riihluiig  gegen  etwas  aufgefaszt:  mehr  als  jem:ils  war  ich 
gegen  offene  weit  und  freie  nalur  gerichtet,  26,  119,  iro  sich 
ohne  das  gerichtet  eine  gegnerische  hallung  notwendig  ergeben 
würde;  und  indem  er  (hlopsti>ck)  die  srhritte  seines  lehens 
liedürhlig  voraiismiszt,  wendet  er  sich  . .  gegen  den  höchsten 
denkbaren  gegenständ.  25,290;  so  ist  auch  blos:  räumlich  gerade 
bei  richten,  kehren  u.  d.  gegen  mtch  gangbar  auch  otine  feind- 
lichen sinn,  t.  4,b,y.     auch  gegen  mit  wider  :ii.«i;mmrri,  4ie$$$ 
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feindlich,  jenes  freundlich:  dieser  befehl  {für  den  neuen  chur- 
fürsten  zu  beten)  kam  den  wider  Moritz  noch  sehr  erbitterten 
und  gegen  ihren  vorigen  herrn  sehr  eingenommenen  gemü- 
thern  ganz  unerwartet  für.  Heynatz  ant.  2,14  aus  Strubel 
anm.  zu  Ratzebergers  gesch.  s.  99. 

e)  im  allgemeinen  aber  hat  es  sich  zu  der  gegnerischen  bed.., 
also  zur  ursprünglichen,  zurückgewendet,  die  resle  der  freund- 
lichen bedeutung  sind  solche,  wo  die  freundlichkeit  zu  tage  tritt, 
also  ihre  richtung  zu  bezeichnen  ist,  z.  b.  er  zeigt  sich  dankbar 
gegen  mich,  aber  nicht  mehr  er  ist  dankbar  gegen  mich;  auch 
er  ist  liebreich  gegen  mich  meint  die  äuszerungen  der  liebe,  nicht 
eigentlich  die  gesinnung;  man  sagt  selten  noch  er  ist  freundlich 
gegen  mich  (lieber  mit  mir),  wol  aber  noch  er  thut  freundlich 
gegen  mich,  zagt  sich  so,  ists  aber  nicht  innerlich,  oder  das  wird 
fraglich  gelassen,  auszerdem  bleibt  es  in  fällen  die  so  zu  sagen 
neutral  änd,  2.  b.  ich  weisz  nicht  wie  er  gegen  mich  gesinnt 
ist,  sodasz  die  gesinnung  doch  auch  eine  freundliche  sein  kann, 
für  die  denn  auch  gegen  noch  zulässig  ist;  diese  neutrale  mitte 
zwischen  den  beiden  gegen  ist  aber  zugleich  die  quelle  des  freund- 
lichen gegen  aus  seiner  ersten  entstehung  her,  s.  II,  4  a.  e. 

f)  auch  von  bloszem  Verhältnis  {lebloser  dinge)  findet  sich 
gegen  bis  in  neuere  zeit,  wo  jetzt  zu  herscht,  doch  ist  gegen 
lebhaßer,  z.  b. :  das  Verhältnis  der  betonung  der  Wörter  gegen 
einander  {in  Otfrids  versen).  Lachmann  kl.  sehr.  1,361.  ebenso 
bei  beziehung,    sich  beziehen,   wo  deutlich  wieder  eine  bewegte 

•htung  gedacht  ist:  eine  gegen  den  mittelpunct  sich  beziehende 
otematische  Verfassung.  Kant  8,322. 
7)  bemerkenswert  ist  noch 

a)  gegen  (jleich  entgegen  einzeln  noch  nhd.,  d.h.  ein  resl 
des  ursprünglichen  Verhältnisses  beider  {s.  1,  a) :  dem  das  glück 
gegen  ist,  bricht  wol  ein  bein  auf  gleicher  erd.  Hemsch 
1600,69,  damals  um  so  möglicher,  da  es  auch  nach  der  regel 
geheiszen  haben  würde  gegen  dem  das  glück  ist ;  vgl.  umgekehrt 
entgegen  als  praep.  l,a,ß.     ähnlich  gleich  dagegen: 

ihr  laute,  wenn  ihr  gift  wollt  legen, 
so  hütet  doch  die  kinder  gegen. 

AR?iiii  u'iinderh.  (1S45)  I,4S, 

ich  nordd.  redeiceise,  nd.  z.  b.  men  stöt  legen,  stOszt  dagegen 
SCHAMBACH  22"'.  doch  auch  oberdeutsch,  in  kürzestem  ausdruck: 
noch  mit  noch  gegen  sein,  nee  favere  nee  adversari.  Hemsch 
1422,  66. 

b)  gegen,  ähnlich  selbständig,  mit  zu  verstärkt,  d.h.  in  der 
bedeutung  gegenüber,  vor  äugen,  vorhanden,  zu  gegen  {daher 
das  heutige  zugegen,  vgl.  umgekehrt  gegen  zu  . .  3,  c) : 

wie  jedermaa  zu  gegen  sieht.    Rein,  fuchs  1583  82  (1,26  a.  e.), 

eigentlich  sich  zugewendet,  vor  sänen  äugen; 

wo  ist  der  gärten  pracht,  der  blumen  königinn  .  . 
die  so  nur  gestern  noch  .  .  allhier  zu  gegeu  stunde? 

Fleming  135  (zugegen  Utjip.  41). 

'0  mhd.  zegegen,  d.  h.  vor  gericht  {s.  u.  5,  e,  «):  daj  ist  äi  von, 
li  er  ?egegen  in  niht  versprach,  als  er  solte.  Schwabensp. 
13,3,  das'z  er  ihn  nicht  öffentlich  vertreten  hat  vor  dem  richter. 
-irf.  auch  bloszes  jegen  so:  dar  üse  öm . .  hertoge  Otte  hevet 
^hen  wesen.  Sch.  u.  L.  2,404*,  bei  der  Versammlung,  hochd. 
er  auch  gehäuß  zu  entgegen:  wider  oder  zu  entgegen 
Aies   befelchs   {lies  befelch)  Ihun ,   adversus  edictum  alicujus. 

tlE:«lSCH    1423. 

c)  endlieh  auch  in  substantivischer  irendung ,  z.  b.  bei  einem 
vorschlage  das  für  und  das  gegen  erwägen ,  was  dafür  und 
I  K^egen  anzuführen  ist;  lieber  doch  das  für  und  wider. 

d)  das  Verhältnis  zu  wider  bedürfte  überhaupt  der  Untersuchung, 
im  vorigen  jahrh.  z.  b.  wollte  sich  eine  richtung  geltend  machen, 
die  ßr  alle  gegnerschaft  gegen  verwarf  und  wider  verlangte, 
s.  Heynatz  antib.  2,14,  .Adelung  im  wurterb.  unter  gegen  11,1 
vider  ^'einige  spracMehrer  {z.  b.  Gottsched),  denen  der  reich- 
thum   einer   spräche,    wenn    sie  einen  und  denselben  begriff  mit 

'reg  Worten  ausdrucken  kann,  ein  ärgemisz  ist";  er  selbst  ßhrt 

b.  aus  LiJTiiEn  an.-  ich  sucht  unter  ihnen,  ob  jemand  sich 

iie  maur  niachete  und  wider  den  risz  {die  bresche)  stünde 

-i'gen    mir.    Ezech.  22,  30,    wo   beide    wol   tauchen    könnten; 

auch  Strobei.  6,  d  a.  e.     bemerkt  sei  nur  noch,  wie  sich  unser 

-fgen   von   einem   andern   eintreten   für  wider  femgehalten  hat, 

in    dessen    zweiter  bedeutung  {als  wieder,   eig.  gegen  mich  her), 

(las   anderwärts   entwickelt   ist,   im   nord.    z.b.  dän.  gjenbringe 

wiederbringen,  gjenfordre,  gjenganger  gespenst  (franz.  revenant), 

scitwed.  gengängare,    genljud  unederhall,   echo;   ebenso  m  engl. 

again,  schon  ags.  ägin. 

e)  in  Zusammensetzungen  entgegen  {s.  II,  1),  Junn  dargegen. 
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hingegen,  hergegen,  zugegen,,  alle  entstanden  aus  gegen  .  .  dar 
U.S.W.  {s.Z,c,  zugegen  u.  ~,b),  ferner  dagegen,  wogegen  (3,a), 
auch  hiergegen ;  umgekehrt  gegenüber  (4,  g,  s).  Die  folgenden 
Zusammensetzungen  sind  noch  so  in  frischem  flusz  des  werdens, 
dasz  an  ein  erschöpfen  nicht  zu  denken  ist;  sie  kreuzen  sich 
übrigens  zum  theil  mit  wider,  vergl.  z.  b.  widerwärtig  und 
gegenwärtig,  widerstand  und  gegenständ,  widerpart  und  gegen- 
part,  Widerschein  und  gegenschein,  widerhalt  und  gegenhalt. 
dazu  kommt,  dasz  man  nun  in  gewissen  fällen  imvter  mehr  auch 
das  griech.  anti  {cnii)  daßr  verwendet,  d.h.  nach  franz.,  engl. 
Vorgang,  oft  barbarisch  genug,  z.  b.  antideutsch,  antipreuszisch 
{während  es  in  antwort,  antlitz,  auch  ent-  noch  als  eigner  urmit- 
besitz  vorliegt),  oder  das  franz.  contre,  z.b.  contredampf statt 
gegendampf,  was  denn  wol  auch  zu  contredruck  u.s.w.  ßhren 
wird  —  die  'bildung'  wächst  eben  wieder  einmal  in  '^rapider  pro- 
gression',  ungefähr  wie  im  17.  jahrh. 

GEGENÄBLEH^■ü^"G,  f  im  rechte,  ablehnung  die  man  einer 
ablehnung  der  gegenpartei  seinerseits  entgegensetzt  (s.  u.  ableinen): 
dasz  manche  partei . .  bald  wiederum  durch  seine  ableinung 
erhoben,  gleich  aber  hernach  durch  gegenableinung  zu  boden 
gestoszen  und  hernachmals  durch  replie,  duplic,  triplic,  qua- 
druplic  zwischen  furcht  und  hoffnung  gesetzt  werde.  Abele 
gerichtsh.  l,  31S  (60.  cas.) ;   ableinung  559,  gegenableinung  563. 

GEGENABSICHT,  f  entgegengesetzte  absieht.  Campe. 

GEGENÄCKERN,  obarare,  i.  e.  contra  quam  prius  arare,  quod 
das  erstemal  brechen  dicunt.   Stieler  is. 

GEGENADVOCAT,  m.  advocat  der  gegenpartei. 

GEGENANDER,  GENANDER,  bequeme  sprechform  ßr  gegen- 
einander, die  vor  der  triedeiherstellung  des  1".  jh.  {vgl.  sp.  1601) 
auch  schriftlich  ohne  anstosz  war. 

1)  gegenander  im  16.  jh.,  wie  in  der  ausspräche  noch  heute: 
doch  wundert  mich  warumb  etliche  klüglinge  nicht  das  ganze 
büchlin  (wider  die  aufrührischen  bauern  1525)  durch  aus  gegen- 
ander halten,  weil  sichs  doch  selbs  gnugsam  erkleret.  Luther 
3, 151' ;  sie  kennen  sich  gegenander,  gegenseitig.  8,  334* ;  und 
gebe  euch  die  liebe  gegenander  zu  dienen,  br.  2,221.  auch 
mit  -nn-  also  dem  ursprünglichen  näher  (s.  unter  3) :  wenn  wir 
nu  alles  gegennander  halten.  4, 7' ;  figur  und  erfullung  der 
figuren  haben  sich  kegennander  wie  ein  leiplich  und  geist- 
lich odder  euszerlich  und  innerlich  ding,  vom  bapstum  1520 
D  3'  (Dietz  2, 39*).  in  der  bibel  getrennt  gegen  ander,  ungut, 
weil  das  n  eben  so  zu  ander  gehört,  was  bei  dem  versuch  der 
berichtigung  übersefien  ist  (doch  vergl.  3,  c):  ire  andlilz  stunden 
gegen  ander.  2  Mos.  37,9;  ein  geschrei  gegen  ander.  32,  l>. 
daneben  voll  gegen  einander  1  Sam.  IS,  7. 

2)  ebenso  geinander,  genander:  inmaszen  wir  dasselb 
(die  abschrift  und  das  original)  geinander  fleiszig  verlesen  und 
geleichlautend  befunden,  weislh.  2,6S4,  an  fang  17.  jh.; 

nu  hörend  zu,  ir  christenleut, 

wie  leib  und  seel  genander  streit. 

H.  Witzstat,  tretm.  jatirb.  4,466. 
so  noch  tirol.  genander  (zusammen),  wie  auch  yonander,  bein- 
ander, zuenander  Fromm.  4,  62,  kürzungen  wie  sie  auch  sonst  in 
der  lebendigen  spräche  vielfach  gelten,  nicht  blosz  beim  gemeinen 
mann. 

3)  und  die  kürzung  ist  alt,  was  nachträglich  zu  J.  Grimms 
artikel  einander  anzudeuten  erlaubt  sei. 

a)  schon  mhd.  e  n  a  n  d  e  r ,  sicher  weit  öfter  in  der  rede  als 
in  der  schrift,  z.b.  Nib.  54S,  3  in  J,  im  Schwabenspiegel  u.  a., 
s.  Lexer  1,521.  so  ist  gegenander  zunächst  aus  gegenenander 
entstanden,  wie  auch  jetzt  noch  im  leben  die  gewöhnliche  sprech- 
form ist,  oder  gegnenander,  wenn  man  von  gegenander  zutn 
genaueren  zurückstrebt;  ebenso  unternander.  im  Ib.  jh.  z.b.: 
unde  disse  obgeschriben  rechnunge  (gegenseitige  abrechnung) 
ist  geinenander  vorzedelt  (s.  gegenzettel).  Leipz.  urk.  1,  350. 

b)  aber  auch  anander,  gekürzt  aus  ainander,  s.  Schi.  1,75, 
mM.  wb.  1,37',  28^.,  Lexer  1,53,  tiib.  A  212,2.  548,3.  551,1. 
874,  4 ;  ist  ouch  daj  Hute  mit  anander  spilent  bi  der  naht. 
Augsb.  stadtb.  s.  219.  Daraus  begreift  sich  an  einander  für  ein- 
ander, indem  das  ohr  jenes  an-  auch  ßr  die  praep.  nehmen 
konnte,  da  der  gedanke  das  oft  zuliesz,  z.  b. :  schlugen  si  sich, 
stachen  an  einander  under  die  pfert  (d.  h.  sieh  einander  vom 
Pferde  herunter).   Wilw.  v.  Schaumburg  70; 

si  wollen  an  einander  gehorsam  sein.    LtLiitic«.  2,  402'. '22. 
der  Schreiber  der  Gudrun  schrieb  gern  so,  s.  SM, 3.  877,2.   1409,4. 
aber  auch  schon  in  den  ?lib.  der  Schreiber  von  D  1248,  2  an  ein- 
ander grüejen,  und  un  etner  stelle  ist  es  selbst  durch  den  vers 
gesichert : 

140*  ' 
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doch  wol<len  nie  gescheiden     die  fiirsten  und  ir  man, 
sine  künden  von  ir  iriuwe     an  ein  ander  niht  verlän. 

2047,4  .4  (ein  ander  die  anderen), 

iu  uelcher  stelle  es  Lachhann  aus  Lichtenstein  nachweist,  durch 

den  vers  gestützt ;  s.  auch  in  Dietrichs  flucht  Beri.  heldenb.  2, 329, 

anenander  betriegen  tod.  gehüg.  393.     es  ist  im  gründe  eine  von 

den  falschen  Wiederherstellungen  {sp.  1603),  «'Je  sie  aus  dem  denken 

über  die  bequeme  sprechform  hervorgehen. 

c)  aber   auch    blosz   ander,    wie   umgekehrt  blosz  ein  111,145 

(s.  auch  aneiu,  durchein),  d.  h.  auch  innerlich  gekürzt,  wie  dort 

äuszerlich:   underander   muluus,    auch  adj.  uuterandrig  Dief. 

not',  gl.  260',    schon    mhd.  mitander  Nib.  C  14.  avent.  übersclir. 

(s.   124  Zarncke),    bi    ander    sin    Trist.  527, 14  Maszmann    {var. 

h\  andern),     schon  im  12.  jahrh.: 

ain  ander  si  chusien, 

da;  päce  [friedenskuss)  si  ander  gäben.    Rol.  205,24, 

und  schon  im  mertgarte  2",  16  andere  für  einander,  das  könnte 
auch  in  dem  biblischen  gegen  ander  unter  1  doch  nachwirken. 

GEGENAISMERKÜNG,  f  gegenbemerkung :  versuch  einer 
pragni.  gesch.  von  der  merkw.  Zusammenkunft  des  teutschen 
nalionalgeistes  u.  s.  w.  {s.  unter  gegenbenachrichtigung)  nebst 
anmerkungen,  gegenanmerkungen  und  replicken  . .  FjA/".  1766 ; 
wenn  ich  ihnen  über  die  erklärung  des  erhabenen  meine 
gegenanmerkungen  mittheiie.  Nicolai  bei  Abbt  3, 10.    Campe. 

GEGENANSCHLAG,  m.  anschlag  gegen  einen  andern  anschlag 
gestellt,  gemacht:  dasz  der  mensch  keinen  anschlag  machen 
könne,  da  nicht  das  glücke  einen  gegen-anschlag  vorbringe. 
A.  Gryphius  1,SS5.    Campe. 

GEGENANSPRUCH,  m.  anspruch  der  einem  anspruch  des  an- 
dern entgegengestellt  wird.  Göschen  vorles.  üb.  d.civilrecht  n,2, 164. 

GEGENANSTALT,  f  anstatt  die  man  gegen  eines  andern 
anstatt  macht,  gegenanstalten  machen,  vorkehren.  Adelung. 

GEGENANTRAG,  »».  antrag  den  der  gegner,  die  gegenpartei 
stellt,  im  parlamentarischen  leben,     schon  bei  Campe.  - 

GEGENANTVVOHT,  /.  l)  kräßig  gleich  antwort,  das  doch 
selbst  schon  ein  '■gegenwort'  ist:  confutatio,  refutalio,  apologia, 
ein  gegenantwort ,  darinn  man  sich  entschuldiget  oder  ver- 
thedingt.  Alberus  H2'.  auch  im  atltagsleben :  heut  zu  tage 
heiszt  es  aber  nur  'glück  auf!'  {als  weidmannsgrusz)  und  in 
der  gegenantwort  'wieder  glück  auf!'  Heppe  wolred.  Jäger, 
weim.  Jahrb.  3,  334. 

2)  genauer  für  antwort  auf  eine  antwort:  gegen-antwort  des 
kldgers  auf  die  antwort  des  beklagten  auf  die  klage.  Abele 
jCTtfA/sA.  2,339.337;  des  herrn  v.  Canitz  gegen-antwort.  Canitz 
1727  s.  126  (1734  s.  26S),  d.h.  an^uwt  au/"  em  anlwort-schreiben 
122(264);  gegenantwort  heiszt  ein  epigramm  Kästner  2  (1772)221, 
auf  eine  antwort  s.  220,  ein  aufsatz  Herder  i4rfr.  6,204  auf  eine 
antwort  s.  201.     replik,  gegenrede  Adelung. 

GEGENANTWORTEN,  oblatrare  u.a.  Stiblbb  KSi,  repliquer, 
repartir  Räülein  332*. 

GEGENANTWORTLNG ,  /".  im  rechte,  tcie  gegenantwort  1: 
auf  ermelte  klagarlickel  seine  gegenantworlung  thun.  Kirchhof 
wend.  263*.    Olearius  reis.  1,4. 

GEGENANWALT,  m.  anwall  des  gegners,  gegenadvocat : 

auch  mag  die  sigel  «eben  wol 

der  gegenanwalt.     Atrir  fasin.  42*  (2549, 15). 

GEGENARBEIT,  f  subst.  zu  entgegen  arbeiten  (s.  gegen 
in,  1,6):  ich  fühlte  die  siegende  gegenarbeit  des  guten  willens. 
Brentano  4,357.     auch  bei  Lichtenberg  1,241. 

GECJENAHTIKEL,  m.  Zeitungsartikel  gegen  einen  anderen. 

GEGENARZE.NEI,  f:  die  gcgennrzenei,  die  diesem  heil- 
losen ungeschmackc  entgegen  wirken  soll,  hat  alles  noch 
mehr  verderbet.  Herder  bei  Campb, 

GEGENAUF,  surtum  ex  opposito  Stiblbb  64,  gegenüber  in 
die  höhe. 

GEGENAUFFORDERUNG,  f  enlgegengerichlete  aufforderung, 
in  der  rechtstprache  aufforderung  des  rückbürgen  zur  geuxlhr- 
leitlung.  Campe. 

(iE(;ENAUFNAHME,  f.  gastliche  aufnähme  als  erwidtrung: 
ziiuial  aU  gic  jenen  auch  eine  freundliche  gegeuaufnahme 
■cbuldig  zu  »ein  glaubten.  GOthb  20,  34. 

GEGENAUFSCHREIBEN,  n.  schrißliche  ausfertiyung  einer 
andrrn  entipreehend :  will  nicht . .  der  ander  aber  wenignt  ein 
auforhreihcn  auf  einen  halben  bogen  haben?  und  leincin 
«rideritaclier  dait  gegenaufschreiben  gern  zuiaisen?  Abklk 
Q^ichtih.  1,321. 

GEGENAUFSICHT,  f  eonIroU.  C*MrB,  der  auch  gegenauf- 
trber  für  conlruleur  vorschlug;  vgl.  gegenbuch,  gegen«rbreiber. 
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GEGENÄUSZERUNG,  f  als  antwort  auf  eine  duszerung. 

GEGENBÄRDE,  f  gegenbärd  treiben,  gegen  eim  gaukler 
gauklen,  mimo  servire.  Maaler  162*. 

GEGENBASZ,  m.  contrabasso.  M.  Krämer  515*. 

GEGENBATTERIE,  /".  balterie  die  gegen  eine  vom  feinde  auf- 
gestellte errichtet  wird.  Ludwig,  Adelung,  im  17.  jahrh.  gegen- 
balterey  M.  Krämer. 

GEGENBAU.  m.  bergmännisch,  betrieb  mittels  orls  und  gegen- 
orts  (s.  d.),  s.  Veith  226. 

GEGENBEDING,  n.  condilion  opposie.  Räolein  332'. 

GEGENBEDINGEN,  repr(Aestari.  Stieler  320. 

GEGENBEDINGUNG,  reprotestatio.  ders.,  protestation  contraire 
Rädlein,  zu  bedingen  vor  gericht  u.a.,  behaupten,  fest  stellen, 
jetzt  zu  bedingung  im  heutigen  schwäclieren  sinne,  was  man  sich 
ausbedingt  gegen  bedingungen  eines  anderen  u.  ähnl. 

GEGENBEFEHL,  m.  befehl  durch  den  ein  anderer  befehl  auf- 
gehoben wird,  gegenbefehl  geben,  schon  im  17.  jh.  I^I.  Krämer 
515'.     nl.  tegenbevel. 

GEGENBEGEHR,  /".  restipulatio,  die  gegenbegiir.  Maaler  162'. 

GEGENBEHAUPTUNG,  f.  die  einer  ersten  behauptung  ent- 
gegengesetzt wird. 

GEGENBEHELF,  m.  vor  gericht ,  einwand ,  anbringen  u.  d. 
wider  das  des  gegners:  so  dan  baid  tail  vor  den  lierrn  land- 
leiUen  (d.  h.  landesvertretern)  ire  behelf  und  gegenbehelf  für- 
trugen. Haltaus  611  aus  der  kämt,  landrechtsordnung  von  1578; 
mit  vorbehält  der  gegenweisung  ynd  andern  rechtlichen  gegen- 
behelfen.  Abele  ger.  1,115. 

GEGENBEKENNTNIS,  n.  reversal:  laut  gegeben  gegen- 
bekantniss  oder  refersals.  Haltaus  OU,  v.  j.  1530,  brandenb.; 
noch  bei  Adelung,  Campe,  bekenntnis  welches  gegen,  d.i.  zur 
entschädigung  oder  Sicherheit  gewisser  gerechtsame  ertheilet  wird, 
gegenbescheinigung,  reversales. 

GEGENBEKLAGTEB,  «i.  reconventus  Stieler  964 ;  vgl.  gegen- 
klage,  gegenkläger. 

GEGENBELANGTER,  m.  dasselbe,  reconvent.  Campe. 

GEGENBELEIDIGUNG,  f   Adelung. 

GEGENBELFERN,  oggannire.  Stieler  132. 

GEGENBELLEN,  oggannire.  Aler  S64'. 

GEGENBEMERKUNG,  /".  die  man  der  bemerkung  eines  anderen 
entgegenstellt.  Campe  ;  seine  gegcnbemerkungen  machen. 

GEGENBEMÜHEN,  n.,  GEGENBEMÜHUNG,  f  Campe,  mit 
beleg:  wir  hielten  diese  schrift  für  ein  gegenbemühen  gegen 
die  jetzt  herrschenden  freigeister  (geist  der  Journale). 

GEGENBENACHRICHTIGUNG,  f.  einem  gegner  seines  schrift- 
chens vom  deutschen  nalionalgeist  (s.  gegenanmerkung)  antwortete 
Fr.  C.  V.  Moser  mit  einer  benachrichtigung  an  das  publicum, 
jener  aber  ihm  mit  einer  gegen-benachrichtigung  an  das  publicum 
Frankf.  nov.  1766. 

GEGENBERICHT,  ni.  bericht  als  entgegnung  auf  etnen  ersten 
bericht,  eine  beschuldigung  u.  ähnl.  Henisch,  Frisch,  Adelung, 
schon  im  \6.  jahrh.  geläufig:  darjegen  mochten  alle  redliche  and- 
wort  und  gegcnbericht  dem  hcrn  bischop  nich  helpen.  Lüntzel 
Stiftsfehde  121  aus  Oldekops  chron.,  aus  der  oberdeutschen  canzlei- 
sprache  auch  ins  nd.  gekommen;  gegenbericht  etlicher  buch- 
triicker  in  Frankfurt  auf  das  ungegründt  verschreien,  so  Chr. 
Waller,  corrector  zu  Wittenberg,  wider  ihre  biblien  zu  Frankfurt 
gedruckt  hat  laszeii  ausgehn.  Frankf  a.  M.  lb;o  (Clesz  2, 3s). 

GEGENBESCHEINKiEN,  eine  gegenltcscheinigung  vorbringen: 
beide.. bescheinigen  und  gegeubescheiuigcn..auf  die  schürfste 
freieste  weise.  Hehdeh  15,  U7. 

GEGENBESCHEINI(;UNG,  f.,  die  einer  beschemigung  des 
gegners  entgegengestellt  wird,  vor  gericht  und  behörden,  sielte 
Schwarzbn.s  wb.  über  die  churs.  gesetze  1,205',  3.6.  nacii  voll- 
führler  beschcinigung  und  gegenbescheinigung,  wenn  beschei- 
nigung  und  gegenbescheinigung  verführet  ist.  *.  auch  gegen- 
bckennlnis. 

GEGENBESCHICKUNC;,  f  im  alten  gesandtschaftswesen,  sieh 
AüEiuNG.     nl.  tegcnbeschikking. 

GE(iENBE.SCHi;Lni(;UNG.  f  rccriminatio.  Campe;  was  noch 
am  erträglichsten  ist  (in  Menantes  thörichtem  pritschmeister), 
besteht  in  vrrtheidigung  derjenigen  fehler,  »o  in  Hofmanns- 
waldaii«  spräche  aiisgesetzet  worden ,  und  in  gegenbesrhul- 
diguugcn  eben  dieses  punclens  halber.  Bödme«  vorbericlU  zu 
Wemüte  <.  tt;  es  fehlte  nicht  an  bescbuldigungen  und  gegeu- 
bcichuldigungcn.  Schlossbr»  wcltg.  10,112.  nl.  tegenbeschul- 
diging. 

GEGENBESUCH,  m.  besuch  als  erwiderung  eines  ersUn  besucht 
(AOBLUNC):    mit   besuchen    und   gegenbesuchen    geplagt,    aus 
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Herders  nacA/.  3, 29,  von  seinem  amtsantritl  in  Bückeburg  1771; 
Cliarlotte  benutzte  die  schönen  tage,  um  in  der  nachbarschaft 
ihre  gegenbe^uche  zu  enden.  Göthe  IT,  341. 

GEGENBEWEGÜNG,  f.  in  der  musik,  wenn  sich  zwei  stim- 
men gegen  einander  bewegen,  die  eine  auf,  die  andere  absteigend. 
s.  St  LZ  ER  theorie  2,33t".  auch  in  der  lebensentwickelung,  wider- 
strebende bewegung,  reaction,  gegenstrümung.     nl.  tegenbeweging. 

GEGENBEWEIS,  m.  remonstratio,  reprobatio.  SifELER  2484, 
Aler  S64' :    mit   kostbarem   beweis  und  gegenbeweis.    Abele 

richtsh.  1,320;  wir  setzen  zum  gegenbeweis ...  den  uner- 
-  hüpften  reichtuhm  der . .  teutschen  hauptsprache.  Schottel 
k'iuptspr.  117;  wenn  einem  theile  der  beweis  auferleget  wird, 
ist  dem  andern  der  gegenbeweis  nachgelassen.  Schwarzexs 
1(7).  ;«  den  churs.  ges.  1,  206*.     rergl.  gegenbeweisung  (16.  jh.). 

GEGENBEWEISABTIKEL,  n».;  er  überdenkt  gewisse  gegen- 
beweisartikel ,  die  noch  morgen  übergeben  werden  müssen. 
Kabener  5. 137.     vgl.  beweisartikel. 

GEGENBEWEISFLHBEB,  m.  der  den  gegenbeweis  ßhrt,  den 
"i^en  ihn  geßhrlen  beweis  zu  entkräften  strebt.  Martin  lehrb. 
;t,«  bürgert,  proc.  (ISOO)  149. 

GEGE.NBEWEISSTÜCK,  n.  Campe,  auch  gegenbeweispunkt. 

GEGENBEWEISUNG,  f.  gegenbeweis,  im  16.  17.  jh.:  gegen- 
beweisung dasz  die  heidelbergische  theologen  gottes  wort  der 
.\ugspurgischen  confession  . . .  mit  nichten  ungemesz  lehren. 
Amberg  1595  (Clesz  2,  41) ;  o  ihr  richter,  gestattet  mir.  dasz 
ich  nur  einen  einigen  menschen,  so  zu  meiner  vorbehaltnen 
gegenbeweisung  dienlich,  erfordern  lassen  könne.  Abele  ger. 
1.249;  vgl.  s.  246  beweisung  und  gegenweisung. 

GEGENBEZAHLUNG,  f.  talio  mulua  Stieler  2251. 

GEGENBEZÜG,  m.  correlazione.  Jageman.n  deutsch-ital.  wb. 
(1803)  457*. 

GEGENßlET,  f.  im  kelterhause,  eine  grosze,  der  biet  gegen- 
überstehende wassertonne  Schmeller  1, 221 ;  vgl.  kelterbiet  und 
gebiet  sp.  1747.     ein  anderes,  mhd.  gegenbiet  sp.  1748. 

GEGENBIETEN,  contra  liceri.  Stieler  181 ;  vgl.  gegenbot. 

GEGENBIETER,  m.  der  ein  gegengebot  thut. 

GEGENBILD ,  n.  bild  im  Verhältnis  zu  einem  andern  bilde, 
und  zwar  in  verschiednem  Verhältnis;  seit  dem  16.  jh.,  ob  von 
LcTHER  gebildet?     n/.  tegenbeeld. 

1)  im  Verhältnis  zu  einem  vorbilde  oder  urbilde,  dem  es  ent- 
spricht oder  entsprechen  soll,  antitypus:   darumb  isl  Adam  ein 
bilde  Christi . . .  doch    so ,    das    dis  bilde  gar  vil  besser  und 
ander  ding,  ja  eben  das  widerspiel  ausrichte  des,  das  sein 
gegenbilde  Adam   gethan  hat.    Ldther  6,231*,   das  erste  bilde 
nach  Rom.  5,14:    wie  Adam,   welcher  ist   ein   bilde  des  der 
ukünftig  war  (twtos  rov  (telXorTos),  d.h.  der  zeit  nach  wie 
hristi  Vorbild,  dann  aber  dem  wesen  nach  sein  gegenbild,  ab- 
büd,  und  Christus  das  urbild.     so  für  entsprechendes  abbild : 
den  heldea  sinp,  der  lange  die  weit  berg  auf  berg  ab 
durchzog,  das  gegenbild  von  einer  schönen  zu  finden, 
die  aus  dem  reich  der  ideen  berab 
gestiegen  war,  sein  junges  herz  zu  entzünden. 

WigLAHD  4,3  (Amadis  1,1); 
schmeckt  ganz  gott  Hymens  süszigkeit  .  . 
und  ^ebt  uns  an  Verträglichkeit 
und  mnerer  Zufriedenheit 
das  gegenbild  von  Fnlmers  ehestande. 

GoTTKR  1,82  (s.  die  anm.); 
auch  die  gesiebter  meiner  zuhörer  erheiterten  sich  sogleich 
{beim  vorlesen  des  landpr.  v.  Wak.  in  Sesenhetm) . .  hatten  sie  zu 
Raymond  und  Melusine  komische  gegenbilder  gefunden ,  so 
erblickten  sie  hier  sich  selbst  in  einem  Spiegel,  der  keines- 
wegs verhäsziichte.  Götbe  26,26.  im  äuge:  diesen  (primären 
oder  ursprünglichen)  kann  man  die  secundären  bilder  entgegen- 
-'•Izen,  als  abgeleitete  bilder,  die,  wenn  der  gegenständ  weg- 

•  riommen  ist,  im  äuge  zurückbleiben,  jene  schein-  und  gegen- 
:  liier.  52,102  ifarbenl.  §  221).  im  leben  als  gegenbild  zum  urbild 
in  uns:  jenes  gemeinsame  bedürfnis,  zu  allem,  was  die  natur 
in  sie  gelegt  hat,  auch  in  der  äuszeren  weit  die  antwortenden 

•  genbilder   zu    suchen    und    dadurch   das  innere  völlig  zum 
rizen   und    gewissen    zn    steigern.    Z',n  {Winkelmann),     so 

inäosophisch :    eine   Vorstellung,   deren    gegenbild   auszer  der 

-'■ele  gar  nicht  angetroffen  werden  kann.  Käst  2,686;  allen 

b'griffen.  die  in  seinem  ich  liegen,  soll  im  nicht-icb  ein  aus- 

«Irnck,  ein  gegenbild  gegeben  werden.  Fichte  best.  d.  gel.  29 ; 

an  der  kraft,  deren  gegenbild  die  natur  ist.  thats.  d.  bew.  177, 

'    so  gegenschein  2.     also  bild  und  gegenbild,  wie  griechisch 

I  noi   und    ntnirvTtos  (avrirvTiov),    dem  es  wol  nachgebildet 

'■  (*.  unter  2),   mittelst  des   gegen   welches  ein  vergleichen  oder 

■Isprechen  ausdrückt,  s.  sp.  2217. 


2)  aber  auch  mit  hervorhebüng  des  Unterschiedes  zwischen  vorbild 
und  nachbild,  selbst  eines  gegensatzes,  wozu  sich  gegen  gleichfalls 
darbot,  so  wol  schon  bei  Luther  im  folgenden:  denn  Christus 
ist  nicht  eingegangen  in  das  heilige  so  mit  henden  gemacht 
ist ,  welchs  ist  ein  gegenbilde  der  rechtschaffenen ,  sondern 
in  den  himel  selbs.  Hebr.  9, 24,  slg  %sioortoirjTa  ayia,  avri- 
TvTia  rc5v  aJ.Tjd'ivcJv ,  vergl.  v.  23  furbilder  {vTioSeiyftara). 
von  verschiedenem  gegensatze,  wobei  auch  der  gedanke  an  ein 
Vorbild  ganz  zurücktreten  oder  verschwinden  kann:  freilich,  ein 
seltsamer  contrast !  die  Vernunft  und  die  narrheit,  zwei  aller- 
liebste gegenbilder!  Wejsze  lustsp. -2,  Zli  {projektenmacher  5,\); 
seine  frugalität  erstreckte  sich  so  weit ,  dasz  er,  ganz  das 
gegenbild  seiner  wolgenährten  kollegen,  so  dürrleibig  war 
wie  eine  heuschrecke.  Müsäüs  strauszfedem  1, 2 ;  und  so  ward 
sie  {die  spräche  bei  Gottsched)  wässericht  und . .  das  gegenbild 
der  alten  deutschen  kernsprache.  Herder  1,375;  sie  (Lavaters 
Schweizerlieder)  sind  nachahmungen,  aber  auch  beinahe  gegen- 
bilder von  den  lugenden  des  Tyrtäus  Gleim.  H,  187 ;  Philipp 
der  zweite  war  in  allem,  was  menschlich  ist,  das  gegenbild 
seines  vaters.  Schiller  VII,  56 ;  die  schöne  seele  {Liane)  er- 
rieth  selten  etwas ...  eine  schöne  seele  ausgenommen,  so 
leicht  ihr  ebenbild,  so  schwer  ihr  gegenbild.  J.  Padl  Tit.  2, 166. 
ähnlich,  obschon  nicht  bloszer  gegensalz:  er  hatte  ehedem  den 
plan  zu  einer  societät  der  Wissenschaften  entwerfen  helfen, 
welche  speculativische  Wahrheiten  gemeinnütziger  und  dem 
bürgerlichen  leben  ersprieszlicher  machen  sollte,  auf  einmal 
fiel  ihm  das  gegenbild  einer  gesellschaft  bei,  welche  sich  von 
der  praxis  des  bürgerlichen  lebens  zur  speculation  erhöbe. 
Lessing  10,306.  zugleich  wieder  mit  voller  sinnlicher  geltung  von 
bild  und  gegen:  trifft  es  zusammen  und  wir  sitzen  gegen- 
einander, ich  auf  den  rechten  ellbogen,  sie  auf  den  linken 
gestützt  und  die  köpfe  nach  verschiedenen  seilen  in  die  band 
gelegt,  so  musz  das  ein  paar  artige  gegenbilder  geben.  Göthe 
17,64  {wahlv.  1,5),  sich  entsprechend  und  doch  entgegengesetzt, 
vergl.  gegenstück. 

3)  auch  mit  mehr  räumlicher  auffassung  des  gegen ,  z.  b. : 
zwei  ungeheure  löwen  .  .  vor  dem  thore  des  arsenals  . .  herr- 
liche gegenbilder.  Göthe  27,137;  ich  weisz  dasz  beide  seilen 
sich  einander  erklären,  wie  bei  den  münzen  bild  und  gegen- 
bild. Herder  II,  261,  avers  und  revers,  vgl.  gegenseite  1. 

GEGENBILDISCH,  adj.  zum  vorigen,  s.  Hey.xatz  antib.  2, 14. 
auch  gegenbildlich  ist  brauchbar. 

GEGENBILDUNG,  f.  antitypus,  gleich  gegenbild  Stieler  149; 
also  seind  zwo  Ursachen  dieser  krankheit . .  ein  zufällige  aus 
den  gegenbildungen.  Paracelscs  1,  49t*. 

GEGENBITTE,  f  bitte  als  entgegnung  auf  eine  andere  bitte: 
meine  regel  ist,  nie  einen  meines  gleichen  zum  besten  eines 
andern  zu  bitten,  weil  er  mich  durch  eine  gegenbitte  in  Ver- 
legenheit setzen  kann.  Klinger  9,  70.  aber  auch  bitte  gegen 
etwas,  mit  der  man  etwas  ablehnt:  alle  gegenbitten ...  halfen 
nichts,  die  fürstin  setzte  es  durch,  fräul.  v.  Göchhaüsen  in 
Böttigers  lü.  zust.  2,  240.     nl.  tegenbede. 

GEGENBLASEN,  reflare.  Maaler  162*. 

GEGENBLAST,  «i.  reflatus  Stieler  184.  als  zeitwort  aber  gibt 
er  entgegen  blasen  {vgl.  gegen  III,  l,  b). 

GEGENBLEI,  n.  bei  Strumpfwirkern,  gewisse  bleistüeke  zum 
ausspannen  des  zunckels,  s.  Cajipe. 

GEGENBLENDFENSTER,  n.  bei  mahlern,  kupferstechern,  ein 
zweites  blendfenster  zur  dämpfung  des  lichtes,  s.  Campe. 

GEGE.NBLICK,  m.  ein  entgegenblicken,  mutuus  obtutus  Stieler 
197,  blick  mit  dem  man  einem  andern  blicke  begegnet  Adelung. 
im  16.  jh.  gleich  gegenschein,  was  mir  entgegenscheint,  wie  aus 
dem  Spiegel:  musz  man  solch  bild  nicht  laszen  vergeblich  und 
on  kraft  sein,  wie  ein  menschenbild  oder  gemeld,  als  an  eine 
tafel  oder  im  Spiegel  entworfen,  da  nichts  dann  eine  ange- 
strichene färbe  oder  gegenblick  und  schein  ist.  Ldther  6,287*; 
s.  gegenschein  2.  schon  mhd.  gegenblic :  ie  si  hoher  swebet, 
ie  si  schcBuer  liuhtet  von  dem  gegenblik  der  gotbeit ,  ie  si 
im  ndher  kumt.  offenb.  der  Schwester  Mechtrild  11;  der  gegen- 
blik gotes  und  der  minnenden  s^le,  der  ftj  von  in  beiden 
so  wunnenklich  blikket  {glänzt).  129.     nl.  tegenblik. 

GEGENBÖSCHUNG,  f  contrescarpe  Campe,  Jagemann. 

GEGENBOT,  n.  gleich  gegengebot  Stieler  181  {s.  gebot  l,d), 
nordd.:  ihren  bot  und  gegen-  auch  resp.  über-  und  mehrbot 
abzugeben,  wöch.  Rostocker  nachr.  1807  st.  34,  also  w».,  wie  bod 
bei  Dähnbrt  47*.     nl.  tegenhod  n. 

GEGENBRAUCH,  w».  entgegengesetzter  gebraudt  {s.  gebrauch 
3,  d) :    dasz  wir . . .  wider  der  Stadt  einunge  in  den  puncten, 


2227  GEGENBRAUCHEN  —  GEGENCOMPLIMENT 

welche  durch  einen  hesläiidigen  {festslelienden)  gegenbraiah 
nicht  aufgehoben  oder  geünderl  sein,  wissentlich  nicht  han- 
deln wollen.  Haltaus  612  aus  dem  eide  der  ralhsniilglieder  zu 
Nordbausen;  aus  Sirasiburg  vom  j.  1512  gcgenbruch  das.  vgl. 
gegengebrauch. 

GEGENBRAUCHEN,  adversari,  contrariari.  Stieler  222. 

GEGENBRIEF,  m.  l)  revers  Lexer  1,  ""9  aus  Schöpfi.ins 
Als.  dipl.,  mon.  Zoll.  (\ä.  jh.),  u-ic  widerbrief  reuersu/cs  Haltaus 
2100,  vgl.  gegenbekcnnlnis  gleicher  bed.,  gegenschein  5.  anders 
nl.  teghenbrief,  antapoclia,  contre-scedule  Kh.ian,  gleich  gegen- 
zellel  (s.  d.),  «iid  gegenbrief  wird  das  auch  bedeuten ,  vergl. 
widerbricf  /»r  gleichlaulende  aischrift  einer  Urkunde  Haitaus 
2100,  ursprünglich  koI  auch  ein  gegenzettel.     vgl.  gegenschrift  1. 

2)  brief  als  antworl,  entgegnung: 
kaum  hatte  Sylvia  das  heldenlied  (den  liebesbrief)  gelesen, 
so  kam  auch  schon  ein  gegenhrief. 

Gellert  l'ub.  1748   1,88  (der  erhörte  liehli.); 

antwort  auf  einen  gegenbrief  des  h.  hofrath  Thiersch.  J.  Paul 
doppelwörter  (lS2ü)  164. 

GEGENBL'CH,  n.  das  buch  das  der  gegenschreiber  (s.  dort) 
führt,  zur  controle.  Frisch,  Adelung.-  im  15.  16.  jh. :  das  der 
zeinsmaister  B.  Z. . .  all  zeins  . .  nauch  inhalt  ains  gegenbuchs 
by  geswornem  aid  . .  mag  einnemen.  Augsb.  ehr.  2, 335,  34,  in 
der  ratsbestallung  für  B.  Zink; 

bring  bald  die  register  herfür, 

das  new  register  nach  der  gbür, 

desgleichen  auch  das  gegenbuch 

des  ausgebens  und  einnemens  such. 

Episcopius  (Bischoff)  schalkh.  knecht  26'; 

beweiset  sich  der  gang .  .  so  besteltiget  er  und  leszet  es  im 
ins  bergbuch  verschreiben ,  macht  ein  gewerkscbaft  auf  128 
kux  . .  und  antwort  sie  ins  gegenbuch.  Mathes.  Sar.  64*  (5S'). 
ni.  tegenboek,  auch  contraboek  Halma,  dän.  gjenbog,  con- 
trabog, schwed.  kontrabok. 

GEGENBUND,  m.,  GEGENBÜNDNIS,  n.  bündnis  das  gegen 
ein  anderes  bündnis  gelichtet  ist.  Campe  mit  beleg:  die  ligue  ent- 
stand als  ein  gegenbündnis  gegen  die  Protestanten,  franz. 
contre-ligue. 

GEGENBÜRDE,  f  bürde,  Verpflichtung  die  einer  auf  sich 
nimmt  als  ergänzenden  gegensalz  zu  empfangenen  rechten  u.  ä. 
{vgl.  bürde  6),  s.  Haltaus  612  aus  G(Aha  vom  j.  1534,  «o  einer 
dem  rathe  seine  guter  verschreibt,  sie  zu  verwalten  zum  besten 
des  hospitals,  mit  ablegunge  der  gegenburden,  ad  onera  realia 
vicissim  praestanda  {das  ablegen  ist  aber  besser)  Haltaus.  also 
bürde  auch  rechUich,  wie  last,  vergl.  aufbürden,  auch  gegen- 
leistung. 

GEGENBÜRGE,  f.  subpraedes  Aler  864',  Ludwig  711,  im 
10.  jahrh.  gegenbürg  consponsor  Maaler  102*,  nl.  teghcnborghe 
contreplege  KiL.,  bürge  der  für  einen  ersten  bürgen  wieder  bürg- 
schaß übernimmt,  rückbürge  Campe  {nach  Schwan),  der  auch 
die  bedeutung  bürge  der  gegenpartei  ansetzt. 

GEGENBÜHGER,  m.  milbürger,  mhd.,  in  dem  Erfurter  rechts- 
hriefe  von  X'iS'i:  ein  ieclich  burger  ensal  decbeinen  siegcschatz 
geben  >on  deme  dinge  daj  er  konfet  wider  sinen  gegen- 
burgire.  HOfer  ur^.  43,  vgl.  Haltaus  612;  zugegen  111,5,6,^, 
die  beiden  sind  im  verkehr  gegeneinander  stehend  gedaclU.  vgl. 
gegennachbar. 

GEGENBCRGSCHAFT,  f  rückbürgschaft.  Campe,  s.  gegen- 
bürge. 

GEGENCANDIDAT,  m.  bet  wählen,  der  gegen  den  candidalen 
der  andern  partei  aufgestellt  wird. 

GEGENCHOC,  m.  gegentiost:  die  naiur  Rteckt  voller  wunder 
. . .  choc,  gegenchüc,  daH  i§t  ein  groszes  gebcimnis.  Immbrmann 
Münchh.  3,216,  absichtlich  so  franz.,  ialiriuh  gemeint. 

GEGENCHOR,  m.  clior  der  einem  andern  chor  mit  gesang 
antwortet:  als  »ic  nun  all  ...  erwachten  {tvn  dem  Hede),  ohn 
etlicb  wenig,  die  im  gegencbor  die  respimii  drauf  wuszlen 
M.  t.  w.  Garg.  24»*  {Sch.  409) ;  ein  chor  gliedert  sieh  in  chor, 
gegenchor  und  abgcsang  A.  Gryphius  l,2Mfg.  {vgl.  gegensalz 
2,6);  indem  sich  die  .  .  tafel  (Itedertaftl)  in  zwei  bltlften  Ibeill, 
die  zuweilen  wie  chor  und  gegenchor  singen.  Zelter  an  Giithe 
2,102;  ein  ganzer  frühling  schreiet  durch  einander,  und  der 
Toffler  singt  als  gegenchor  dazwischen.  J.  I'aul  t'ibel  16. 

CiF.tlKNCOMIM-IMEM,  n. :  als  ich  mein  gegen-romplinient 
.  .  .i)>k'<'legt  liatte.  Sfhrlmufiky  t,2l  ;  es  mag  einmal  in  diesem 
I  utii|ilimenl<? .  .jeden  «ort  wahr  sein,  wissen  sie,  was  mein 
gegenromplimenl  ist?  !,KK>ii^(,  12,5!);  man  hat  ihm  hierüber, 
al«  über  ein  komplum-nl,  gi-genkomplimentr  gemacht.  IIkrper 
fragm.  1, 156. 
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GEGEND,  f  franz.  coniree,  it.  contrada  (s.  1,5). 

I.  Form,  bildung,  nebenformen. 

1 ,  a)  in   reiner  form  hochd.  g  e  g  e  n  d  e  regio  {neben  gegene) 

Graff  4,142,  nur  ein  paarmal  und  nur  aus  dem  12.  jh.;  auch 

mild,  selten,  aber  wol  häufiger  als  die  wbb.  zeigen: 

in  der  gegende  wite. 

Wernhkr  Mar.  3466  Feif.  (gegene  4071); 

dö  wart  ein  michel  ma>re 
in  die  gegende  getragen, 
er  künde  vil  wol  war  sagen. 

Strickkr  kl.  ged.  7,47  (/iss.  gegent). 
auch  mhd.  aber  schon  gegent  (Lexer  1,780),  z.b.: 

dai  ma^re  dö  snellich  erschal 

in  der  gegent  über  al.    Lichtknst.  542,16. 

b)  auch  im  alten  md.  nicht  liäufig: 

da  lit  bi  des  raercs  stranl 

ein  gegende  heijet  Kuriant.    livl.  ehr.  351  Pf.; 

dö  quam  der  beiden  her 

üf  eine  gegende  gerant, 

Slackenkappen  ist  si  genant.    9479, 

in  erster  stelle  mit  var.  daj  heist  (15.  jh.),  als  gienge  da;  auf 
gegende;  veryl.  das  n.  in  dem.  böhmischen  ins  geinde  entgegen 
sp.  2202  »».,  es  wäre  wol  zu  begreifen  aus  einflusz  der  form 
gegenöte  {s.  2),  da  bei  dieser  bildung  f.  und  n.  wechseln  {vgl. 
unter  kleinod  1,6).  Oper  md.  geinde  (Lexer  1,780),  was  doch 
jenes  mit  bezeugt,  d.h.  wie  gein  für  gegen  {sp.  2195),  während 
ein  md.  keinde  o.  ähnl.  neben  dem  da  beliebten  kein  {sp.  2198) 
nicht  bezeugt  ist,  weil  dabei  kein  ent-  (en-)  abfallen  konnte. 

c)  noch  im  15.  auch  voll  gegende,  ora,  regio,  territorium  voc. 
1482  k5',  auch  bequemer  ^e^eäe  contrada,  contraclus  kiij",  nach 
art  der  part.  praes.  im  oberd.;  aber  im  voc.  ine.  teut.  gegent 
districtus,  plaga  h4',  wie  bair.:  von  dieser  gegent  und  laut. 
deutsche  chron.  II,  383, 39.  noch  jetzt  siegerl.  begähnde  f.,  dem 
geinde  unter  b  entsprechend ,  doch  mü  be-  wie  nrh.  16.  jahrh. 
begegenheit  gegend  {s.  gegenheit)  nach  begegen  gleich  gegen. 

2)  daneben  ein  volleres  gegenöte. 

a)  nicht  hd.,  aber  am  Mitlclrhein,  schon  um  1100:  giegenode, 

terrilorium.  Nyerüp  symb.  311,  Schm.  2,21  {mit  gi-  für  gj-,  wie 

nrh.  gieven  für  geven  sp.  1 108) ; 

in  der  gegenöte 

siiint  eine  bürg  gute.     Alex.  5360  W. 

und  überhaupt  md.,  bis  in  den  osten,  z.  b. : 

ein  gut  bischof  nam  des  war 

der  gegenöte  .  .  .    po.is.  K.  355,55; 

der  der  gegenöte 

houbtman  zu  den  ziten  was.    Jkroscbin  70'; 

binnen  den  zw^n  gegenöten.  159'. 
noch  im  15.  jahrh.:  mtinicipium,  creis  vel  laut  vel  gegenöte. 
Brest,  hs.  voc.  (vgl.  u.  II,  1,  c).  und  ebenso  nd.  nl.  jegenöde, 
s.  Sch.  «.  L.  2,405',  Oudemans  3,262,  2.6.;  in  der  yegenode 
darunmie  (umgegend).  Göltinger  urk.  2,  nr.  48 ;  unde  vordreven 
heren  Wilhelm  ut  Ludick  unde  ut  der  ganzen  jegenoden. 
Lüb.  ehr.  2,420.     auch  jeghenade  Homkvers  Ssp.  11,1,417  rar. 

b)  md.  wieder  auch  geinöte,  g^nöte,  wie  gein,  gAn  für  gegen, 
z.  b. :  der  geinöte  ist  doch  gnök  . .  die  sunderlich  recht  wollen 
haben,  also  Hulzs6;en  {Holstein)  und  Sturniöre.  Sacfisenspiegel 
Hl,  64,  3  Uipz.  Iis.,  nd.  bei  Homkyer  jegenöde  {var.  jegende), 
geinöte  schon  bei  Hiatus  344; 

Ol  was  ein  ritterlicher  man 

gesehen  verro  so  hin  dan 

von  dirre  gänüte  (:  nöte).    jm.ss.  IL  389,69. 

auch  jAnöte,  wie  jegen,  jt'n  für  gegen  sp.  2196 /</..•  wo  {für 
swft)  her  gesessen  were,  in  welchir  jenole  adir  dorle.  Magd, 
frag.  s.  129.  auffallend  ist  dasz  sich  keine  .'spur  von  umlaut  zeigt, 
da  -öle  dihh  wul  -öti  hinter  sich  haben  musz;  vgl.  kleinod  l,r. 
f)  auch  gegem'it,  entweder  gekürzt  wie  it";—"'  »  ■'  '■'>.  ^M•^■f•nde 
Oller  auch  nicht  (vgl.  unter  kleinod): 

dat  dritte  teil  hin  körto 
•  Eum  (Palmin  In  di  gcgenöt  (:  nüi).    JkNo«cuiN  tuu' ; 

selbul  im  pl. :  und  sanic  si . .  in  alle  stete  und  gegen(\l ,  war 
her  kniiftic  was  (kommen  wolUe).  Bekemu  ev.  Luc.  10,1,  vutg. 
viros.  anderseits  mit  kürsung  des  A:  Da;  si  g^n  in  di  nt^hslin 
dorfere  und  gegenet.  Marc.  0,3«,  was  sich  denn  dem  oberd, 
gegent  nähert  und  doch  noch  nahe  genug  bei  gegem'it  bleibt, 
auch  nd.  jegeiiel  und  jegenede  S<,h.  u.  LCrhen  2, 405',  37 /j^., 
vergl.  gegende  405*,  |s.  auch  nah  beisammen  mit  o  und  e: 
wallte  se  ne  wisti-n,  war  de  jegenöde  was  (von  Cliristi  grabe) 
...in  der  nelven  jegenede.  deutsche  chron.  II,  122,  2fl.  30.  SS. 

3)  andere  nebenfurmen  sind  einmal  einfiuher  gegene  (s.  d.), 
anderteitt   noch   völliger   gegenbeil  (*.  lt.).     ob  oW   gegenöle 
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und  gegend  etn  und  dasselbe  sind?  wie  bei  dem  md.  und  nd. 
gegenet  und  jegenel  daran  kein  zweifei  ist,  so  weist  auch  bair. 
gegaet  Schm.  2,  21  nicht  auf  mhd.  gegende,  sondern  gegenöte, 
das  doch  vielleicht  nur  zufällig  nicht  zur  niederschriß  kam. 
anderseits  kann  aber  mhd.  gegende  nicht  daraus  i/ekürzl  sein, 
wie  z.  b.  mhd.  heimöte  zwar  nhd.  als  heimet  erscheint,  in  md. 
mundarten  jd;t  auch  als  heimle  (h^mte),  aber  nicht  mhd. 
hinter  dem  gegende  musz  ein  ahd.  geginda,  genauer  geginida 
liegen ,  gebildet  wie  z.  b.  zierde ,  ahd.  ziarida ,  dem  auch  beide 
lebenformen  zur  seile  stehen  wie  hier,  einmal  mhd.  ziere,  ahd. 
ziari  {nhd.  zier),  anderseits  zierat,  das  eigentlich  dem  gegenüte 
entspricht  {vgl.  jeghenade  2,  a  zuletzt). 

4)  merkwürdig  anklingend  4än.  egn  gegend,  gau  u.  ä.,  omegn 
umgegend,  älter  schwed.,  in  der  bibelfthers.  engd  f,  s.  Rydqvist 
SV.  spr.  lagar  z, '29b  fg.,  wonach  ein  einflusz  von  gegend,  genauer 
nd.  jegend,  jegene  nicht  zu  bezweifein  ist,  zumal  nach  deni  f., 
aber  in  Vermischung  mit  altschwed.  ägn ,  attch  ägnd  eigenthunu 
yrundstück,  uorw.  altn.  eign  f,  altdän.  egn  Molbech  dansk.  gl. 
1, 1S2,  wo  doch  auch  schon  aus  dem  16.  jh.  eghn  og  landskafl", 
in  der  heutigen  bedeutung,  belegt  ist.  etwas  ähnliches  liegt  viel- 
leicht bei  uns  vor  in  eygenode  territorium  Dief.  5S0'  aus  einem 
rhein.  voc.,  d.  h.  iegenode  (s.  giegenude  unter  2,  a)  umgebildet 
nach  eigen ;  vgl.  gegend  als  besitzthuvi  unter  II,  l.  d. 

5)  gleichgcbildet  auch  bei  Romanen  üal.  contrada,  franz.  contree 
{engl,  country).  unser  gegend  ist  so  sehr  eignes  gewdchs,  dasz 
jene  unserm  alten  worte  bei  Langobarden,  Franken  nachgebildet 
sein  müssen;  s.  das  folgende. 

II.  Begriff,  entstehuny,  gebrauch. 

1)  gegende,  wie  gegene  und  gegenote,  gegenheit  sind  begriff- 
liche bildungen  zu  gegen  oder  gagen,  gagan  :  was  mir  vor  äugen 
steht  oder  liegt  in  gewisser  weile  {eig.  schuszweite)  mit  gewissen 
beziehungen,  eigentlich  aber  diese  weite  und  diese  beziehungen 
selber,  also  ursprünglich  gleich  gegenwart;  man  sehe  die  aus- 
führung  unter  gegen  II,  4,  besonders  ze  gegen  mit  gen.  gleich 
ze  gegenwart  sp.  2202  m. 

d)  die  entstehung  aus  dem  kriegs-  und  jagdleben  wie  der  genaue 
ursprüngliche  begriff  sind  glaub  ich  noch  erkennbar  aus  einem  tirol. 
worte  von  heute:  keine  gegent  haben,  ganz  das  ziel  verfehlen, 
irren,  keine  gegent  I  bei  weitem  nicht  Schöpf  1S2,  eigentlich  doch 
wol  nicht  treffen,  nicht  die  rechte  schuszweite  haben,  s.  unter 
gegen  il,  4,  b  a.  e.  auch  andere  Verwendungen  im  kriegsieben 
werden  an  ununterbrochenem  faden  in  die  alte  zeit  zuritckgehen, 
:.b.:  die  gegendt  zum  läger  fügsam  und  bequemlich.  Kirchhof 
mit.  disc.  99 ;  es  ist  überQüssigem  volk  {eineni  übergroszen  heere) 
gut  abbrechen . . .  leiden  oft  groszen  schaden  von  wenigen 
{gegnern),  vorausz  an  den  wassern,  bräcken  und  engen  ge- 
genden.   Avent.  ehr.  75'. 

b)  dich  an  das  ursprüngliche  schlieszt  sich  auch  der  begriff 
Sehbereich  an,  aus  dem  sich  alles  weitere  entwickelt  hat,  der  uns 
aber  auch  heute  noch  der  nächstliegende  ist,  z.  b.  : 

darnach  do  schifTiens  an  das  landt, 
die  gegent  was  in  unbekandt. 

tied  von  herz.  Ernst  24  (Haupt  8,  485)  ; 
hier  wo  von  weiten  (in  der  ganzen,  runde) 
die  gegend  lacht.        S.  Dach  711  Ost.; 

hier  {auf  dem  aitan  des  Straszburger  münsters)  verlor  sich  alles 
-•espräch  in  der  belrachtung  der  gegend,  alsdann  wurde  die 
-chärfe  der  äugen  geprüft  u.s.w.  Gothe  25,316;  wenn  man 
von  dem  Baschberg  die  völlig  paradiesische  gegend  über- 
schaute. 319 ;  ich  ritt  weiter  vor,  wo  ich  . .  ob  es  gleich  nacht 
war,  die  gegend  beurtheilen  konnte.  30,283,  zugleich  militärisch^ 
vor  dem  belagerten  Mainz  {das  gebildete  deutsch  sagt  da  terrain) ; 
haue  den  birnbaum  im  äuge  (als  richtpunkt),  den  groszen,  der 

auf  dem  hügel 
stand,  die  granze  der  felder  ...  er  war  in  der  gegend 
weit  und  breit  gesehn  und  berühmt  die  fruchte  des  baumes. 

40,  2üti ; 

gestern  als  wir  nachts  von  Apolda  zurückritten,  war  ich  vorn 
allein  bei  den  husaren  {als  vorreitern) . .  da  fiel  niirs  auf,  wie 
mir   die  gegend  so  lieb  ist,    das  landl    der  Etlersberg!    die 

inbedeutenden  hügel  II  und  mir  fuhrs  durch  die  seele  u.s.w. 

in  fr.  V.  Stein  l,4S,  wo  sichs  von  selbst  zugleich  erweitert  zu 
dem  begriffe  unter  2,  a. 

c)  gleichfalls  vom  ursprumj  her  begreiflich  ist  die  ausweitung 
lies  begriffs  zu  umgegend,  eigentlich  was  ich  um  mich  herum  vor 
mir  hal>e  oder  sehe,  so  besonders  die  gegend,  umgegend  einer 
ladt  {mhd.  gegene,  s.  d.  1,6),   eigentlich  was  man  da  vor  den 

Ihoren  oder  von  den  mauern  aus  rings  übersehen  kann,  zugleich 
die  sladl  oder  bürg  als  bcherschender  mittelpunkt  oder  hauptsache 


gedacht:  slosz  oder  vesten  mitten  in  einer  gegende  ..  »nu»n- 
cipium.  voc.  14S2  eel'  {vgl.  unter  I,2,a);  Kegensburg  liegt  gar 
schön,  die  gegend  muszte  eine  Stadt  herlocken.  Göthe27,  7; 
die  Stadt  liegt  in  einer  feinen  gegend.  Lddwig  711;  die  gegend 
oder  gelegenheit  einer  Stadt,  das.;  die  ganze  umherliegende 
gegend,  all  the  country  round  about.  das.; 

und  so  ward  er 
durch  die  gegend  umher  ein  rath  und  helfer  der  siechen. 

Mel'beck  gesundbr.  20. 

teie  das  deutlichere  umgegend  entstanden  ist,  durch  abkürzung, 
ist  noch  aus  jetzigem  gebrauch  zu  sehen,  z.  b. :  und  ihre  wiesen, 
dacht  ich,  und  all  die  gegend  um  ihr  Jagdhaus  —  Göthe 
Werlher  1775  $.  174  (der  junge  G.  3,  342),  wie  die  gegend  um 
Frankfurt  «.  dergi,  jetzt  lieber  die  umgegend  von  Frankfurt, 
aber  jenes  ist  noch  das  volksmdszige ,  wie  im  16.  jh. :  von  der 
gegend  um  Jerusalem  her.  iVe/i.  12,2S;  mnd.  in  der  yegenode 
darumme  Scn.  u.  L.  2,  405',  29,  vgl.  md.  unter  gegene  II,  2,  a. 
auch  so:  \un  diese  gegend  wird  sehr  viel  safran  gebaut,  ungr. 
Simpl.  167 ;  das  gras  ist  um  diese  gegend  so  hoch . . .  168, 
eigentlich:  in  dieser  gegend  umher  {vgl.  Kiechel  unter  gegene 
11,2,6). 

d)  der  begriff  nach  dieser  seile  ist  recht  deutlich  in  meine 
gegend,  die  ich  irgendwie  beherscke:  du  hoher  schwarzer  tan- 
nenhain  . .  du  flusz  . .  nicht  euch  will  ich  izt  sehen ,  izt  sey 
das  gras  um  mich  her  meine  gegend,  diese  bewunderns- 
würdige weit  im  kleinen  ..  S.  Geszner  3,142  ('die  gegend  im 
grase'),  zugleich  zu  2,  e.  einst  auch  von  wirklichem  beherschen, 
gleich  ländel  im  folg.:  der  selb  ritter  biet  ein  läntel  nahent 
an  dem  laut  der  Römer,  daj  der  {deren)  gepieter  gern  gehabt 
biet ..  und  redt  mit  im  und  sprach:  ge  und  gewinn  mir  ein 
swarz  ros  u.  s.  w.  tust  du  des  nicht,  so  hast  du  dein  gegend 
verlorn,  gesla  Rom.  80,  c.  53  {nicht  landgut  wie  im  mhd.  wb.); 
vergl.  regio,  territorium  unter  1, 1,  c.  2,  a,  auch  die  Vermischung 
unter  1, 4.  auch  die  heimat  heiszt  meine  gegend  (heimatliche 
gegend),  2.6.  ich  kenne  ihn,  er  ist  aus  meiner  gegend;  in 
unserer  gegend  ists  nicht  so  beschaffen,  a6ouJ  us.  Ludwig  711 ; 
so  schon  in  alter  zeit,  wie  auch  altfranz.  ma  contree,  z.  b. : 

und  dö  ich  (ein  pilgrr)  wider  wände 

mich  kegn  miner  gegenöt.    Jeroscuin  8205; 

si  fuoren  in  ir  gegene  .  . 

heim  wider  in  ir  lant.    Wehsh.  Maria  4071  Feif. 

e)  scharf  unterschieden  von  diesem  begriff  der  umgegend  oder 
gegend  um  mich  ist  der  einer  richtung,  von  mir  aus  bestimmt, 
der  aber  gleichfalls  unmittelbar  aus  dem  Ursprung  flieszt,  ihm 
selbst  näher  steht  {vgl.  besonders  das  norw.  gjegne  unter  gegen 
11,4,  a  a.  «.).  man  fragt  noch  z.b.  von  einem  aussichlspunkte  aus, 
in  welcher  gegend  der  und  der  ort  liegt,  nach  welcher  gegend 
man  zu  gehen  habe,  wie  es  heiszt  der  ort  liegt  gegen  den  berg 
hin,  gegen  osten  {vgl.  sp.  2211);  er  (der  i)onners6er5)  leitet  das 
äuge  nach  der  gegend,  woher  die  Nahe  flieszt.  Göthe  43,297; 
die  ganze  gegend  wird  also  wieder  nach  gegenden  eingetheilt, 
wie  sie  eben  wieder  der  blick  ermiszt.  Daher  fragt  man,  aus 
welcher  gegend  der  wind  kommt  {himmelsgegend,  s.  nachher), 
nach  allen  gegenden  m.  ä. :  der  herzog  war  wenige  stunden 
in  der  Stadt,  als  sich  seine  begleiter,  gleich  losgelassenen 
Spürhunden,  nach  allen  gegenden  zerstreuten.  Schiller  VH, 
314,8,  vergl.  mnd.  in  allen  enden  und  gegenen,  in  de  veer 
jegene  der  werlt  Korner  23*  (Sch.  u.  L.  2,405'),  s.  Maaler 
unter  gegene  11,3,  noch  jetzt  aus  allen  vier  weltgegenden,  nach 
allen  vier  himmelsgegenden ,  nach  und  an  welchen  man  den 
gesichtskreis  ausmiszt ,  einen  ort  auf  der  erde  wie  von  oben  be- 
stimmt u.  a. : 

noch  lieszen  wütrische  stürme 
die  rauhe  dumpQgte  stimm  aus  Islands  gegend  ertönen. 

Kleist  fiiihl.  (1754)  17. 
aber  auch  mit  dem  begriff  2,  6,  an  den  himmel  versetzt :  gegend 
des  himmels,  plaga,   posilio,   regio  caeli,    unter  einer  gegend 
des  himmels,  su6  eodem  clittiale.  Aler  864'; 

in  welcher  umwölkten  gegend  des  himmels 
Sirius  strahlt  und  Arktur.         Neubeck  ijesundbr.  19. 

2)  der  begriff  gesichtskreis  erweitert  zu  gedankenkreis,  d.  L  was 
ich  vom  lande  in  gedanken  übersehe  oder  zusammenfasse. 

a)  der  Übergang  liegt  z.  b.  nahe  in  der  briefstelle  Göthes  1, 6 
0.  e.:  die  vom  Ettertberge  u.  s.  w.  begrdnzle  gegend  die  er  über- 
sieht, in  der  Vorstellung  erweitert  zu  dem  ländchen  Weimar  über- 
haupt, daher  der  zusalz  «las  land.  aber  eben  auch  gegend  selber 
so;  z.b.  als  wir  in  die  gegend  von  Wien  kamen,  eigentlich  den 
gesichtskreis,  wie  ihn  der  Stephansthurm  bestimmt,  kann  doch  auch 
bedeuten:  in  den  bereich,  wo  Wien  als  miUelpunkl  die  gedanken 
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und  das  leben  beherschl  (vgl.  ebenso  gegen  Wien  sp.Tli\).  wu6 
von  land  und  leuten  als  iin  ganzes  gedacht  wird,  gewöhnlich 
kreisförmig  (wie  ein  aussichlskreis) ,  heiszl  eine  gcgend ,  z.  b.  : 
er  hatte  diesen  kleinen  ort  (fiiederbrunn)  dem  giafen  von 
Leiningeo  ..  abgekauft,  um  in  der  gegend  bedeutende  eisen- 
werke  einzurichten.  Götiik  25,331; 

frau  Fama  gehet  vor  und  lilast  des  beiden  (Cust.  Adolf)  Sachen, 
die  tbaten,  die  lür  »ich  ihn  herrlich  können  machen, 
in  ganzer  gegend  aus.  Flkminü  139  (L.  45). 

auch  das  schon  mhd.,  s.  unter  1,1,  o  in  der  gegende  wUe  (wo 
der  Zusatz  den  begriff  ausweiten  hilß),  ein  tndre  wird  in  die 
gegende  getragen,  eine  gegend /m/ t/ire  cfjenen  gewohnheiten: 
von  welcherlei  nolturft  man  arbeiten  niüg  am  veiertag  oder 
\»ie  vil,  das  steet .  .  an  der  gewonheit  der  gegent  und  from- 
mer lewt.  Geffken  bilderkatech.  2, 118.  natürlich  auch  von  den 
leuten  besonders,  wie  land  «.  a. : 

und  des  restlichen  tags,  an  dem  die  gegend  im  Jubel 
irauben  liesel  und  tritt.        Göthe  40,265  iUerm.  u.  D.  4). 

b)  daher  im  unterschied  von  land,  als  ein  theil  vom  lande, 
das  als  aus  gegenden  bestehend  gedacht  wird,  also  fast  wie  gau 
(veigl.  districius  unter  1, 1,  c  und  ddn.  egn  I,  5),  aber  so  dasz 
der  begriff  dem  politischen  fern  bleibt  (doch  s.  u.  gegeiie  II,  2,  b), 
sich  uur  nach  den  bedingungen  des  lebens  bestimmt  (vgl.  c):  und 
so  fortan  bis  uf  1  ehln  des  reinesten  duecii  (leinwand),  daran 
9  gebund  sind  . .  reiner  duech  machen  die  leineweber  in  dieser 
gegend  lands  nicht.  Pfdlzer  leinweberordnung  1571,  Mones 
zeilschr.  9,  180 ;  o  edler  ritter  mein,  wer  dir  müglich  in  Bri- 
tannien zu  sehen  und  kein  gegendl  darinn  (dir)  verborgen. 
Galmy  282.  dalier  im  plur. :  die  menner  aus  den  gegenten. 
Neh.  3,  22 ;  drüben  am  ufer  (des  Rheins)  her  siebt  man  scharen 
ziehen,  wagen  fahren,  schiffe  aus  den  oberen  gegenden  landen 
daselbst.  Göthe  43,259;  die  famose  krankheit  überfällt  auch 
unversehends  in  diesen  gegenden  viele  menschen,  an  frau 
V.  Stein  2,204,  aus  Koburg ;  du  wirst  diese  gegenden  und  meine 
hülte  bald  verlassen.  Geszner  4,  55;  in  den  Eibgegenden, 
Rheingegenden ,  wie  sing,  in  der  VVesergegend ,  meist  in  der 
bestimmten  nächsten  vom  Sprecher  aus;  die  ganze  gegend  am 
Jordan.  1  Mos.  13, 10.  auch  von  Städten  und  lündern  unter- 
schieden: ir  habt  vor  verstanden  und  vernumen  die  land, 
Rtett  und  gegent  (p/.),  dorinn  ich  in  der  heidenschaft  gewesen 
bin.  SciiiLTBERGER  157,  Vgl.  gegine  und  stete  unter  gegene  l ; 
von  Städten  und  bergen :  wir  blieben  und  reizten  einander 
wechselsweisc,  Städte,  berge  und  gegenden,  bald  mit  bloszem 
äuge,  bald  mit  dem  teleskop,  zu  entdecken.  Göthe  16,237. 
auch  als  welttheile:  so  viel  gegenden  der  weit  sind,  orae  partes- 
que  terrarum.  Steinbach  1,579;  in  allen  zonen  und  gegenden. 
Göthe  49,134.  vgl.  im  16.  jh.  gegene  II,  2,  a  von  Germanien, 
Schlesien,  als  theilen  Vires  ganzen,  doch  zugleich  nach  c. 

c)  bestimmt  wird  die  gegend  besonders  durch  Vtre  eigenart  in 
natur  und  leben:  ich  habe  zu  eingang  dieses  abschnittes  ge- 
sagt, dasz  das  clima  und  die  landesgegend  zu  dem  charakter 
der  nalionen  etwas  merkliches  beitragen.  Bodher  poet.  getn. 
447,  er  spricht  aber  dort  von  weltgegenden :  die  ungleiche  be- 
schalTenheit  der  weltgegenden  s.  436,  d.  h.  er  schlieszt  dort  das 
clima  mit  ein,  das  er  hier  besonders  nennt  (s.  u.  1  a.  e.  clima 
ali  gegend  de«  bimniels) ;  der  preis  der  ersten  ausgäbe  war 
ein  preis,  welcher  die  reichere  gegend,  wo  sie  besorgt  worden, 
zu  verrathen  schien.  Lessinc  4,101.  eine  fruchtbare  gegend, 
eine  korngcgend,  Weingegend,  wo  kom,  wein  gedeihen,  sand- 
gegend ,  ürniliche,  dürftige,  wüste  gegend.  auch  berg-  oder 
gebirgfgcgend,  kUsIcn-  oder  seegcgend  u.  a. 

ä)  alt  ist  schöne  gegend,  nur  anfamis  anders  als  für  uns 
jetzt;  t.b.  wenn  bei  Hcrhuiit  I'riamut  über  das  verwüstete  Troja 
Uagl: 

owA  tchdoe  seine  ((.  gegene). 

ow4  bürg  reine, 

dst  dl  waiteo  lol  dat  grai.     troj    '>     im: 

so  tu  das  gewiss  nicht  anders  gemeint,  als  folgendes:  eiic  Rchotie 
jrgcnc  van  holte,  watere  unde  weide.  Kokner  ehr.  26*  (Scu. 
H.  L.  2,405');  und  daselbs  heruinb  ain  Hciiöne  gegent  von 
Iraid  und  weingewcchs  antrolTen.  Krnstiixckr  170,  was  denn 
im  rotte  noch  jetzt  so  heiszl,  auch  eine  HchOne  liol/gegend 
u.  dhnl.  für  den  gebildeten  aber  musz  seit  dem  in.  jahrh.  eine 
»rbOnc  gegend  einen  mehr  empfindsamen  yenusz  schöner  natur 
bieten,  was  denn  selbst  wilde  gegenden  leisten  können  und  wo 
menKhenßrtsi  wU  stören  kann :  da  er  (der  gartenkünstlet)  bloitz 
•lle  iiolur  in  »cbonrn  gegenden  nuchuiimcn  soll  (»i«c/i  der  regel 
des  UuiUux),  wo  »cllGii  etwa»  gerade»  oder  vullkununen  ebene» 


ist . .  SoLZER  </ieorie  d.  seh.  k.  (1792)  2,298',  vgl.  dens.  unter  e; 
du  bist  das  liebste  womit  ich  (mir)  alle  schöue  gegenden 
ziere.  Göthe  an  frau  v.  Stein  2,  343 ; 

Mondecar.    sie  sollten 
so  ungern  von  Aninjuez  sich  trennen? 
köniijin.  von  dieser  schönen  gegend  wenigstens. 

ScuiLLKH  Carlos  1,3; 
reizende  gegenden.  Abbt  2, 52. 

e)  dahei-  gegend  überhaupt  mit  dem  äuge  des  getnüts-  oder 
kunstgenusses  angesehen: 

der  maiilerische  lenz  kann  nichts  so  sinnreich  bilden, 
als  jene  gegenden  von  hainen  und  gelilden  ii.  ,s.  w. 

ÜAUEUORi«  3,86  (der  Iriililiiiij); 

was  für  ein  sanftes  cntzüken  flieszt  aus  dir  izt  mir  zu,  herbst- 
liche gegend!  Geszneh  3,94  (vgl.  dens.  unter  t,d);  die  scene 
stellt  eine  einsame  gegend  mit  gesträuch  und  bäumen  vor. 
4,5;  der  anblick  der  schönen  natur  reiszet  oft  die  seele  so 
ganz  in  sich  und  spannet  so  ganz  alle  andere  gedanken  ab 
...  in  jeder  landgegend  von  gefälligem  anblick  neigt  sich  alles 
in  uns  zu  sanften  empfindungen.  Zimmermann  eins.i,i;  auszer- 
ordentlich  wilde  gegenden,  wüsten,  gebirge,  Wasserfalle  sind 
rührend  (in  der  künstlerischen  Schilderung),  aber  nur  so  fern  sie 
bekannte  ideen  wecken,  die  uns  schon  beiwohnen.  Herder 
kr.  «0.2,109;  man  arbeitet  (in  dem  salon)  blumen  aus  federn 
und  Stroh  . .  schneidet  alpengegenden  aus  postpapier.  Stürz 
1,105  (12.  brief  aus  Paris);  jede  gegend  ist  einsam,  aber  bei 
diesem  allgemeinen  charakter  kann  eine  grosze  Verschieden- 
heit des  empfindsamen  statt  haben.  Sulzer  th.  2, 33l',  von 
gegend  und  landschaft  in  der  maleret,  dazu  denn  und  zu  d 
ein  spöttisches  Scherzwort,  von  einer  flachen  und  eintönigen  gegend, 
u'ol  aus  Berlin:  da  sieht  man  lauter  gegend,  nichts  als  gegend, 
sieht  viel  und  weit,  eigentlich  aber  nichts;  das  bleibt  denn  zugleich 
noch  beim  ursprünglichen  begriffe. 

f)  bemerkenswert  im  16.  17.  jh.  genitivisch  der  gegend,  in  der 
gegend:  zu  Sailzingen,  Wallershausen  und  derselben  gegenden. 
Ai-berus  wider  Witzeln  G2';  als  nun  dieses  wilde  thier  (der 
betrunkene)  der  gegend  kam,  wurden  sie  alle  im  gemüth  ver- 
wirret. Oleariüs  per*.  6üuni(/.  4,  6,  also  selbst  für  in  die  gegend, 
wie  nordd.  komm  hier  für  hierher  (s.  kommen  II,  3,  c).  ebenso 
früher  dis  ortes,  und  jetzt  noch  der  zeit,  gegenwärtig. 

3)  der  begriff  nach  andrer  seile  erweitert. 

a)  dem  vorigen  begriff  entsprechend  und  doch  zugleich  anders: 
dann  erreichten  wir  die  mittlere  gegend  des  Aetna,  welche 
auch  die  waldige  genannt  wird.  Fr.  Stolbehc  reise  in  Deutschi, 
u.s.w.  4,244;  bald  begann  nun  die  hohe  unfruchtbare  gegend. 
246;  jetzt  wäre  da  region  der  ausdruck,  wie  im  folg.:  jene 
(eisgebirgc  des  Berner  Oberlandes)  sind  wie  eine  heilige  reihe 
von  Jungfrauen,  die  der  geist  des  hinunels  in  unzugänglichen 
gegenden  ...  für  sich  allein  in  ewiger  reinheit  aufbewahrt. 
Göthe  16,237.  aucli  so:  die  menschliche  seele  ...  die  vor- 
malige bewohnerin  seliger  gegenden  (nach  Hato).  Herder 
IV,  205.     s.  auch  geistig  unter  c. 

b)  überhaupt  wird  es  nach  2,  b  manigfach  angewandt,  um  von 
irgend  einem  räumlichen  ganzen  ein  tlieilgebiet  ungefähr  zu  be- 
stimmen, z.b.  es  wird  gefragt,  in  welcher  gegend  der  stadl 
einer  wohne,  er  wohnt  in  der  gegend  des  neuen  brunuens 
14.  (I.,  die  gegend  als  ungefährer  kreis  um  den  brunnen  gedacht, 
d.h.  noch  itnmer  im  kreise  des  alten  begrtffes;  ry/.  u'Wer  gegene 
11,2, b  Maaler,  schon  spät  mhd.  ähnlich:  mähte  eine  cappelle  . . 
in  der  wiltnisse  bi  der  Ylleii  bi  Sirusburg,  do  nu  sant  Ar- 
bogast  düster  ist ,  und  wouele  dicke  do  in  sinre  andaht, 
wan  es  gar  eine  heimeliche  gegene  was.  Straszb.  ehr.  746, 18. 
so  im  walde,  wenn  man  etwas  urlorcn  hat:  es  musz  in  der 
gegend  dieses  baumes  liegen,  selbst  im  hause,  im  ximmer: 
die  gegend,  wo  es  sich  linden  nmsz,  weisz  ich.  und  so  selbst 
bis  ins  kleinste,  auch  in  büchern :  in  der  gegend  der  Schriften 
des  englischen  lehrers  (jJiilosoplien),  wo  ich  diese  vergleichung 
zu  suchen  Ursache  halle  . .  suchte  ich  sie  vergebens.  Kästner 
verm.  sehr.  2,  ||   (17*2).     ».  weiter  e. 

c)  auch  geistig,  und  im  gröstlen:  wer  teiDe  reisen  bis  in 
diese  neuentdecklen  gegenden  der  heutigen  philosophie  er- 
strecken will.  HiiiiMFM  poel.  gem.  lu,  (/i«>  philosophie  als  ein  land 
oder  welltlieil  iitdacUt,  heule  Wilre  auch  hier  icgioii  das  beliebte, 
oder  gebiet,  wie  im  folgenden  meistens;  man  hat  es  lUngslens 
an^ieincrkl,  du»z  der  flliergang  von  einem  besondern  falle  zu 
einem  andern  durch  die  gegend  des  allgemeinen  geschehe. 
Amvt  1,6,  oder  auch  gebiet;  ich  will  es  nicht  lltugnen,  dasz 
mir  diese  ganze  gegend  helle  m  werden  scheint  und  mir  eben 
dadurch   die   bofnung  des  richtigen  wege»  vcrschuffet.   4, 80, 
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von  ganz  abslracl  metaphysischer  unlersuchung ;  man  beschwerte 
sieh,  dasz  diese  gegend  des  deutschen  witzes  (gute  briefe) 
noch  am  wenigsten  angebaut  oder  doch  nur  hin  und  wieder 
von  pedanten.. bewohnt  sei.  Rabener  (1755)3,3;  anmerkungen 
über  misverstandene,  folglich  scharfbestriltene  gegenden  der 
kunstgeschichte.  Herder  plastUt  117;  wir  wollen  uns  hüten, 
dasz  wir  nie  in  diese  gegend  der  hyperkritik  des  gesunden 
Verstandes  gerathen,  wo  man  ohne  materialien  bauet  u.s.ki. 
goU  166;  der  kreis,  den  die  menschheit  auszulaufen  hat,  ist 
bestimmt  genug .  .  .  will  man  ihr  auch  eine  spiralbewegung 
zuschreiben,  so  kehrt  sie  doch  immer  wieder  in  jene  gegend, 
wo  sie  schon  einmal  durchgegangen.  Göthe  53, 4,  wie  ein 
himmelskörper  auf  seiner  bahn;  die  neuentstandene  kunst  {in 
Florenz),  die  sich  an  religion  festhielt,  verweilte  in  den  höheren 
gegenden,  in  denen  sie  allein  gedeiht.  35, 340,  was  wir  uns  nun 
durch  regionen  übersetzen  müssen. 

i)  gegend  der  seele,  irie  in  unserm  seelenraume:  ich  kann 
jr  liebe)  gar  nicht  mehr  zu  meinen  eigenen  gedanken  kommen. 
sie  verbergen  sich  in  die  entlegenste  gegend  von  meiner  seele. 
Julchen  denkt  und  sinnt  und  redt  in  mir.  Gellert  lustsp. 
1748  s.  43  (zärtliche  schw.  2, 3) ;  wir  sind  gleichsam  thierartige 
geister.  unsere  sinnlichen  kräfte  scheinen,  wenn  ich  so  sagen 
darf,  in  masse  und  räum  genommen,  eine  gröszere  gegend 
unsrer  seele  auszufüllen,  als  die  wenigen  obern.  Herder 
IV,  27;  nach  der  präcision,  mit  welcher  Baumgarten  diese 
gegend  der  seele  {der  sogenannten  untern  kräße)  bestimmt  hat. 
lebensb.  1,3*,  332;  wenn  einmal  die  jähre  alle  elysische  felder, 
die  ganze  gegend  unserer  freude  tief  überschneit  haben. 
J.  Paul  uns.  löge  3, 91. 

e)  gegend  des  gehirns  u.  ä. ;  dasz  diese  fähigkeiten  nicht 
örtlich  von  einander  getrennt  sein  können,  als  ob  in  dieser 
gegend  des  gehirns  der  verstand,  in  jener  das  gedächtnis  . . 
wohnen.  Herder  ideen  1,197.  auch  sonst  vi  und  am  kOrper: 
ein  stechen  in  der  gegend  der  nieren  fühlen,  in  der  nieren- 
gegend,  nabelgegend,  schamgegend,  herzgegend,  milzgegend 
U.S.W.;  eine  wunde  in  der  gegend  des  obres,  immer  noch 
als  ungefähre  bvstimmung  eines  gebietes. 

GEGEND  ah  adj.,  gegend  sein,  zugegen,  gegenwärtig: 

an  diesem  öden  ort,  dahin  kein  tbier  auch  kommet  .  . 
da  nichts  als  flüchtige  narcissen  gegend  sind. 

FLKXiNe  2  (Läpp.  15) ; 

steht  doch  !  ach!  nein, 

sie  sind  es  leibhalt  nicht. 

es  ist  ihr  schein, 

der  mir  die  äugen  bricht. 

ach  ich,  nur  ich ! 

weisz,  dasi  ich  gegend  hin.    404  (L.  333). 

die  seltsame  form  musz  sich  int  17.  jh.  weiter  finden,  Fleiiüc 
hat  ste  sich  sehuerlich  gemacht;  s.  dazu  gegendlich. 

GEGENDAMPF,  m.  in»  maschinenwesen,  bei  dampfwagen  u.  d., 
gegendampf  geben  {s.  dampf  geben  sp.  1696).  um  die  laufende 
bewegung  zu  hemmen,     barbarisch  auch  contredampf. 

GEGENDANKB.\R,  mit  dank  erwidernd:  über  einen  treuen 
nothfreund  und  gegendankbaren  menschen  ist  nichts.  Simpl. 
16S5  1,  444.     also  wol  auch  gegendank. 

GEGENDEMONSTRATION,  f  im  polüischen  leben  neuerdings. 
GEGENDESSEN ,  bis  dahin ,  einstweilen,  nordd.,  s.  sp.  220S ; 
auch  gegcndes. 

GEGENDIENST,  m.  dienst  mit  dem  man  einen  andern  dienst 
verdankt,  erwidert,  schon  mhd.  Parz.  3M,  7,  nhd.  Stieler  317: 
sein  dankparkait  mit  ainem  gegendienst  anzaigen.  Spalatin 
unter  gegengebür;  wir  menschen  sind  einander  mit  lauter 
gegendiensten  verbunden.  Cnn.  Weise  kl.  leute  30S; 

verhelszuDg,  gegendienst,  bespähen,  drohen,  schlemmen, 
vielleicht  was  baarers  noch,  ist  wahre  herrschafis-kunst. 

Hallkr  149; 
und   dasz  der  dienst . . .  den  gegendienst  wertb  ist ,   ihm  zu 
einer  frau  zu  helfen?  Schiller  cab.u.l.  1,5.     nl.  tegendienst, 
entlthnl  dän.  gjentieneste. 

GEGENDLICH,   gegenwärtig,   praesens,    coram,  in  conspeclu 

lELER  379.      sonst    nicht   bezeugt,    aber   auf  älteres  gegenlich 

•itutend    {gebildet    wie    widerlich),    mit    eingesehlichnem    d    wie 

morgendlich  zu  morgen,  eigentlich  zu  eigen,     daraus  begreift 

sich  dann  gegend  als  adj.,  s.  oben. 

GEGENDRUCK,  m.  1)  der  gegen  einen  druck  sich  richtet,  beson- 
s  der  durch  druck  hervorgerufen  wird:  der  druck  und  gegen- 
iick  der  festen  und  flüssigen  Iheile  im  menschlichen  körper, 
iion  und  reaction.  Adelusg  ;  druck  und  gegendruck  {zweier 
•}ier).  Kant  *»,  59;  gleichbeit  der  gegendrücke  gegeneinander 
ikender  mechanischer  kräfte.  8,28;  es  ist  gleicbgewicht  des 
IV. 


strebens  und  des  mittelbaren  gegendruckes  im  körper  selbst. 
Fichte  grundl.  d.  wiss.  l.  2S5;  während  er  den  thürgriflf . . . 
faszte,  fühlte  er  von  innen  einen  gegendruck.  Frevtag  hand- 
schrift  1, 49.  bildlich  im  menschenleben :  Frankreichs  zehnter 
juni  mislang,  der  dem  druck  aus  norden  einen  gegendruck 
aus  Westen  gegeben  hätte.  Kinkel  erz.  451 ;  druck  ruft  gegen- 
druck her\or.     nl.  tegendruk. 

2)  abdruck  von  einem  frisch  gemachten  kupferabdruek ,  einer 
frischet^  Zeichnung,  s.  Sclzer  theorie  2,332,  mit  gegen-,  weil 
der  abdruck  die  Zeichnung  verkehrt  zeigt,  vgl.  gegenform,  gegen- 
probe. 

GEGENDRUCKER,  m.  der  gegendruck  ausübt,  an  der  presse 
des  Strumpfwirkerstuhls  heiszt  der  schwere  Iheil  des  armes  so 
(Campe). 

GEGENE,  GEGNE,  f  nebenform  zu  gegend  (s.d.). 

I.  form,  bildung,  nebenformen. 

a)  mhd.  gegene,  mnd.  gegene,  jegene  Scb.  «.  L.  2,  405*, 
ursprünglich  gegini  (gagani)  f.,  das  ahd.  zwar  nicht  selbst  be- 
zeugt ist,  aber  in  ingegini  {dem  heuligen  entgegen)  enthalten 
sein  musz,  wie  es  in  böhm.  in  de  gene  u.  ähnl.  für  entgegen 
nocA  zu  erkennen  ist,  s.  unter  gegen  11,2,  a.b.  3,  c;  ein  sinn- 
verwandtes norw.  gjegne  n.  s.  unter  gegen  H,  4,  a  a.  e.  die 
praep.  gegen  selber  geht  auf  diese  einfachere  schwesterform  von 
gegend  zurück,  die  sich  auch  im  md.  noch  im  14.  jahrh.  selb- 
ständig zeigt  (s.  U,  1,  b),  nhd.  aber  sich  immer  mehr  aufs  alem. 
beschränkte. 

b)  mhd.  auch  gegen,  also  mit  der  praep.  zusammenfallend, 
s.mhd.wb.  1,494',  gut.  Gerh.  HIO  in  A  (14.  ;Ä.);  lihet  ein  man 
sin  vihe  umbe  zins  hin  . .  ze  einer  verte  in  da;  laut  oder  in 
der  gegen . .  Augsb.  stadtb.  s.  224  ort.  148,  gegen  die  umgegend 
der  Stadt,  laut  was  darüber  hinaus  ist  {s.  gegend  H,  1,  c,  vergl 
hier  unter  H,  l),  wie  im  folgenden : 

ich  reit  mit  vreuden  für  die  stat 

in  die  gegene  unde  bat 

die  lantherren  die  ich  vant  u.s.w.    gut.  Gerh.  3410. 

auch  im  15.  16.  jh.  noch  gegen:  regio,  laut,  gege.  Melber  vi' 
(in  andern  ausg.  gegene,  gegne  Dief.  49o'):  wann  sich  ein 
wolf  in  euer  gegen  erzeiget ,  so  lauft  ihr  alle ...  in  zu  er- 
würgen. Bebel  fac.  15S9  53'.  und  im  16.  jh.  auch  noch  in  der 
vollen  ursprünglichen  bed.  gegenwart,  s.  sp.  2202  m.  in  gegen 
mit  gen.,  coram,  wie  das.  mhd.  ze  der  gegen  mit  qw.  einer 
person,  vgl.  Leier  l,  779.  auch  gegenheit  1.  dasz  nhd.  gegne 
mit  voller  endung  doch  siegle,  zeigt  besonders  deutlich  das  streben 
nach  grammatischer  Wiederherstellung  {sp.  1597 /f.). 

c)  md.  neben  gegene ,  gegine  (s.  H,  1,  b),  ursprünglich  auch 
geine  Herbort  1739.  1803S  (:eine),  wie  geinde  und  gein6te 
unter  gegend  l,  1,  b.  2,  b,  noch  heute  in  böhm.  in  de  geine, 
entgegen  sp.  2202 ;  sicher  auch  gfine,  wie  genöte  und  noch  böhm. 
in  de  gene  vorhin. 

IL  Das  nhd.  wort. 

1)  volles  gegene  einzeln  noch  spät  im  16.  jh. :  umb  die  zeit, 
wann  man  die  nusz  schwingt  (nuszemde),  hüteten  . .  die  birten 
derselbige  (so)  gegene  der  Weingärten.  Garg.  197*  (derselbigen 
gegend  Seh.  .365);  «ocA  im  17.  jahrh.:  gegene  gegen  mittag, 
australis  regio.  Henisch  1422  {neben  gegne). 

2)  gewöhnlich  ist  gegne,  landschaftlich  bis  heute  {s.  c). 

a)  selten  noch  auszer  dem  alem.  gebiete:  regio,  ein  gegne. 
Albebus  Hb  4^;  kundt  wol  erachten,  sie  weren  in  derselbigen 
gegne  gewesen,  buch  d.  liebe  187';  er  wüszte  weg  und  steg, 
auch  die  gegne.  188',  d.h.  wie  Maalers  gelägenbeit  ««/«•  h; 
also  ist  Germania  ein  selige  gegne.  elucidarius  E2*;  {Schlesien) 
nicht  ein  unedle  gegne.  E3'  {zum  begriffe  s.  gegend  11,2,6.  c). 
es  war  aber  auch  tm  md.  gebiete  überliefert  {wie  nd.),  z.  b.  im 
14.  jh.  sowol  im  östlichen :  g^  wir  in  di  nehsten  gegine  und 
stete,  öf  da;  ich  ouch  da  predige.  Beheims  ev.  Marc.  1,38, 
vulg.  vicos  et  civitates  {zum  begriff  s.  u.  gegend  11,  2,  6  a.  e.), 
wie  im  westen:  diz  gescbach  zu  Bethleem  und  in  alle  der 
gegene  di  da  urame  was.  Herm.  v.  Fritzlar  40,13.  umgegend 
einer  Stadt  {s.  gegend  II,  1,  c). 

b)  vorwiegend,  zum  theil  herschend  im  alem.  gebiete,  Elsasz, 
Schweiz  und  Schwaben:  gegne,  tractus,  regio.  Dasvp.  337',  ge 
Idgenheit,  gebiet,  land,  regio,  ora,  orbis,  tractus.  natio.  palria, 
terra  Maaler  163'  nach  Frisius,  wo  z.b.  orbis,  gegne,  land, 
landschaft  927',  bei  Maaler  auch  gegne  (p/.) oder  teil  der  statt, 
regiones  urbis,  die  gegne  des  biuimels,  plagae  coelestes;  dre 
vogt  ze  Freudenberg  sol  niemant,  der  da  sitzet  in  unsres 
goUhus  gegne,  zwingen  ..  zu  der  mnle(2um  mo^i/en)  in  siner 
müli  by  der  bürg  gelegen,   weislh.  1, 1S6,  aus  Sargans  15.  jh., 
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also  doch  auch  als  bestimniles  gebkt  mit  rechtlicher,  wenn  auch 
nicht  politischer  geltung  {s.  u.  gegcnd  11,2,6);  alle  menschen, 
die  da  in  den  obgenanten  enden  und  gegne  (so)  und  lands 
unsers  closters . . .  sind  wonend  oder  seszhafl.  das.,  s.  s.  185 
die  gegne  (pl.)  . .  zwischen  den  nachgeschribnen  zil  und  enden 
gelegen,  wonach  auch  das  erste  gegne  dat.  pl.  scheint;  in  lang- 
wirigen  krankheiten  ist  nichts  nutzeres  dann  verenderung  des 
lufts  nach  enderung  der  gegne.  Rvff  chir.  16';  sach  er  {brudcr 
Claus)  einsmals  ein  schin .  .  von  hinimel  sich  herablon  uher 
die  gegne  eins  tals,  so  man  nent  im  Ranft.  H.Salat  153; 
also  zochent  die  puren,  die  in  der  gegne  {des  kloslers)  vvarent, 
hinuf  fast  dem  Algew  zu.  Baumann  qu.  zur  gesch.  d.  baurenkr. 
in  Oberschwaben  28s ;  umb  gemelte  gegne . .  langst  der  Ostsee 
findet  man  den  bernstein.  Kiecbel  98  (er  schreibt  gögne,  börn- 
slein,  wie  fündet) ;  unib  dieselbige  gegne  soll  die  hochzeit  zu 
Cana  gewesen  sein.  287,  irgendwo  in  der  umgegend  (zu  um 
s.  gegend  11, 1,  c  am  ende) ;  das  geschach  in  den  alpen  und 
clausen  Italiae,  bei  ainer  gegne  gehaiszen  ad  Aquas  Sextias. 
Zimm.  ehr.  1,5,9.16;  in  diser  berschaft  und  aller  gegne  vor 
dem  Schwarzwald  gegen  dem  Negker  zu  haben  vilgenante 
Cimbri  sich  enthalten.  1,14,36.  101,25;  er  hett  den  ZoUner- 
perg  und  die  gegne  darumb  . .  innen.  271, 28  u.  o.  (selbst  mit 
gegend  rennischt  gegnent  I,  99,  20). 

c)  noch  jetzt  Schweiz,  gegne  Stalüer  1, 435 ,  wie  1716  bei 
Denzler  2, 125"  nur  gegne,  nicht  gegend.  dieses  bedurfte  schon 
im  16.  jh.  in  dem  Basler  nachdruck  von  Luthers  iV.  T.  erklärung : 
'gegent,  landschaß ',  also  niciU  gegne,  während  grenz  das.  erklärt 
wird  mit  gegny,  umbkreisz  (Fromm.  6,42^). 

3)  dieses  gegny  bleibt,  gut  alem.,  nalie  bei  dem  ursprüng- 
lichen gegini,  auch  z.  b. :  ist  er  komen  an  ain  gegny  und  ort, 
da  . .  G.  Oheim  ehr.  von  Reichenau  5,  4 ;  das  durch  ir  hailigeu 
lere  dieselben  gegny  erlücht  werde.  10, 27.  daher  auch  im  pl.  : 
die  vier  gegninen  des  himmels  oder  der  wält,  regiones  coeli. 
Maaler  163*  (neben  gegne  pl.  das.),  vgl.  unter  gegend  II,  1,  e. 
aber  auch:  Isachar  wird  . .  sich  lägern  zwischen  die  geginen. 
Zürcher  bibel  1530  28*  1  Mos.  49,14  (zwischen  die  grenzen  Ldther), 
gleichfalls  im  anschlusz  an  gegini. 

GEGE.NEHREN,  relribuere  honorem,  compensare  citUum  cultu 
Stieler  362,  gewiss  besonders  von  den  mühsamen  complimenten 
der  zeit  (vgl.  gegencompliment),  womit  man  sich  ehrte,  s.  Opitz 
unter  ehren  6,  vergl.  'die  ehre  ist  auf  meiner  seile',  ein  rest 
von  damals,     s.  auch  gegenverehrung. 

GEGENEIFER,  m.  mutua  aemulatio  Stielkr  5.   nl.  tegenijver. 

GEGENEIFERER,  m.  concertalor  ders.,  nebenbultler  u.ähnl.; 
schon  im  15.  jh. :  meiner  gegeneiferer  untreulichkeit.  S.  Meister- 
LiN  Nürnb.  ehr.  32,11,  lat.  enmlorum  meorum  184,13,  neidische 
kritiker. 

GEGENEIFERN,  invicem  aemulari,  reciproca  invidia  torqueri 
Stikler  6,  als  beispiel:  man  eifert  grausam  gegeneinander,  also 
gegen  gleich  gegenseitig,  gegeneinander,     nl.  legenijveren. 

GEGE.NEINANDER,  lange  getrennt  gegen  einander,  nun  aber 
auch  mit  Zeitwörtern  ohne  ende  zusammengeschrieben,  auf  deren 
aufzählung  hier  zu  verzichten  ist;  Auklung  führt  selbst  gegen- 
einander noch  gar  nidü  mit  besonders  auf  belege  aus  dem  Ih.jh. 
t.  unter  einander  4,  g.     hier  nur  noch  folgendes. 

1)  da»  zusammenschreiben  erscheint  doch  schon  im  16.  jaiirh. 
früh,  2.6.  bei  Ldther:  hie  Unterricht  s.  Paulus  die  ehcleut, 
wie  sie  sich  gegeneinander  halten  sollen,  das  7.  c.  zu  den  Cor. 
1523  B4'  (Dietz  2,  3ö');  wenn  wir  uu  alles  gegeneinander 
halten,  üb.  das  1.  b.  Mose  1527  El';  die  sach  zwischen  uns 
b.iuien  sy  in  gutem  ufgehapt  und  zu  entlichem  rechtspruch 
>.'t>(ii;iinander  vertragen.  Reuchlin  verst.  13*,  gegenseitig  aus- 
geglichen, in  der  bibel  dagegen  wieder  getrennt:  die  wcibcr 
sungcn  gegen  einander.  1  Sam.  ih,  7  (iirwühnlich  gegen  ander). 
das  ist  aber  zugleich  das  widerstreben  des  denkenden  Schreibens 
gegen  die  sprechform  (sp.  VM'),  denn  m  äitier  war  längst  die 
Verknüpfung  bis  zur  Verkürzung  oder  veritümwuhinf  vorgeseimtten, 
das  zeigen  die  noch  früheren  formen  gcgenenander  und  gegen- 
aoder  ($.  d.),  die  ja  heute  noch  diren  platz  genug  behaupten  und 
über  da%  l«.  jh.  zurückreichen,  auch  damals  schon  dtm  wieder- 
herileUenden  streben  zu  schaffen  maclUen. 

2)  wenn  für  uns  jetzt  einander  erstarrt  ist,  ketnen  r4tsus  mehr 
xeigl,  to  war  doch  im  16.  jahrh.  du*  gefuhl  und  bedurfnis  des 
lebenäs'jen  auch  hier  noch  tluUig,  daher  mtl  endung:  IctHllicb 
tbeill  »ich  der  ganz  hufvu  in  zwen  (heil  (betm  turuier),  zugen. . 
am  schranken  («eum  rinandcren.  K.  Platter  207  (also  rtgenl- 
Uek  wie  gnech,  aD.rjkm'i),  J.  h.  in  der  endung  noch  mit  einem 
Teste  des  ursprüngluhen,  atid.  ein  gagen  andcrinu  (i.  einander  4, 


auch  l).  selbst  im  zusammenschreiben :  gegeneinanderen  haben, 
stellen,  componere,  conferre.  Maaler  162*.  findet  sich  doch  nocli 
spät  int  15.  jahrh.  die  älteste  weise,  nrh. : 

trotzlich  bant  do  gegraven  dair 
ein  tgaen  den  anderen. 

WiBRSTRAAT  Neusz  780  («.  sp.  2200), 

also:  sie  gruben  (nxinierten)  einer  gegen  den  andern,  nur  dasz 
ein  wie  ahd.  ohne  endung  bleibt,  aber  auch  das  erscheint  noch 
im  15.  jh.  mit  endung,  deren  ander  entbehrt  (wie  überhaupt  gern 
schon  mhd.)  in  einer  hs.  der  ISib.  568,3,  wo  Siegfried  und  KriemhtU 
zur  Vermählung  zuo  ein  ander  in  den  rinc  treten,  dort  aber 
zenemander  (h),  d.  i.  ze  einem  ander ;  vergl.  mhd.  z.  b.  einj 
ander  (küssen)  Mones  seh.  d.  m.  l,  336. 

3)  beim  subst.  verb.,  wie  auch  beim  inf.  als  subst.  gebraucht, 
ist  das  schleppende  zusammenschreiben  des  ganzen  nicht  zu  ver- 
meiden, obschon  man  auch  da  noch  im  18.  jh.  anfangs  es  um- 
gehen Konnte,  z.b.:  gegeneinander  haltung,  scontro,  confron- 
tamento  M.  Krämer  515',  gegen  einander  haltung,  comparativ. 
Aler  864'.     aber  als  ein  wort: 

gegeneinanderhaltung,  f.  vergleichung,  eigentlich  prüfende  Zu- 
sammenstellung (s.  das  Zeitwort  unter  l):  wann  sie  (die  Vernunft) 
zeit  gehabt  hätte  . .  durch  gegeneinandcrhaltung  der  deutlichen 
begriffe  richtig  darüber  zu  urlheilen.  König  zu  Canitz  (1734) 
40S ;  dasz  ich  in  der  gegeneinandcrhaltung  des  bildes  und 
Vorbildes  stutze.  J.E.Schlegel  3,129;  die  gegeneinanderhal- 
tung der  angenommenen  hypothese  mit  den  . .  naturbegeben- 
heiten.  Mendelssohn  litt.  br.  8, 241 ;  gegeneinanderhaltung  (d« 
golh.  geschmacks)  mit  Aegyptern ,  Chaldäern  u.  s.  w.  Herder 
lebensb.  1,3',  205.  auch  bei  Ka.nt  z.b.  7,406.  vergl.  übrigens 
gegenhaltung. 

gegeneinanderstellung,  vergleichende,  prüfende  Zusammenstel- 
lung zweier  gegenstände:  die  gegeneinanderstellung  der  rhap- 
soden  und  mimen  . .  scheint  mir  ein  sehr  glücklich  gewähltes 
mittel,  um  der  Verschiedenheit  beider  dichtarten  beizukommeu. 
Schiller  an  Gölhe  1, 426  (dec.  1797).  aber  auch  künstlerisch, 
contrastirung :  eine  dem  äuge  gleich  fa.«zliche  zusammen- uud 
gegeneinanderstellung  aller  glieder  (der  gemalten  gestalten). 
Göthe  39,97,  üb.  L.  da  Vincis  abendmahl,  vgl.  unter  gegensal^. 
auch  für  confronlation  Campe. 

gegeneinanderwügung ,  vergleidiendes  abwägen :  bei  gegen- 
einanderwägung  (der)  beiderseitigen  machten.  Lohenstein  Arm. 
1,534;  vgl.  gegeneinauderwägen  Stieler  2524. 

niemand  wagt  es  doch  noch  bei  schon  zusammengesetzten  Zeit- 
wörtern ,  z.  b.  gegeneinanderabwägung ,  schon  weil  der  ton  da 
in  die  irre  gerät,  der  zum  bvhuf  der  Verknüpfung  auf  das  erste 
wort  kommen  musz,  das  sonst  wie  lose  bleibt,  der  aber  hier  von 
dem  hociUone  von  ab  verkürzt  oiler  überboten  würde,  man  bleibt 
daher,  ohne  schaden,  bei  der  völligen  trennung:  abwägung  der 
gewalten  gegeneinander,  auswcchselung  der  gefangenen  gegen- 
einander, oder  man  hilß  sich  mit  gegenseitig:  gegenseitige 
abwägung.  übrigens  ist  in  der  Zusammensetzung  zuweilen  in 
bloszem  gegen  ein  gcgetieinander  enthalten,  s.  z.  b.  gcgengehor 
sam,  gegengewicht  3,  gegengewogenheit,  gegenhaltung,  gegen- 
iiiber  5,  gegenverbältnis,  gegenseitig  2,  gegensehend. 

GEGENEINBRINGEN,  n.  was  man  gegen  eine  klage,  beschul- 
digung  einzubringen  hat,  auch  gegennothdurft,  in  der  allen 
gerichtssprache.  Campe. 

GEGENEINREDE,  f  replicatio.  Göscbens  vorles.  1,472;  vgl. 
gegenantwort. 

GEGENENTVVURF,  m.  den  man  einem  andern  oder  ersten 
entwarf  (z.  b.  geseliesenlwurß  entgegenstellt. 

GEGENEHlilETEN,  n.  mutui  of/icit  declaratio  Stikler  181. 
Ludwig  712,  oft  in  der  hOflielwn  rede  von  danwls,  zu  sich  dar- 
gegen  erbieten,  bei  Radlein  333*  sich  gegenerbieten. 

GEGENERINNERUNG,  f  erinnernde  gegenbemerkung.  Bbynes 
br.  an  l.  v.  Müller  33. 

GEGENERKLÄRUNG,  f.  als  erwiderung  auf  eine  voraus- 
gegangene erklärung.  Campb. 

GEGENERSCHEINUNG,  f.:  ohne  iuspiraziun  keine  geister- 
erscheiiiung.  inspirazion  ist  erscheinung  und  gcgener.schcinung. 
Athenäum  I,  i.hü  (Novalis). 

GEGENERSCIIUTTERUNG,  f:  die  heilsame  gcgcnerschiU- 
terung.  ThCmmel  6,57,  d.h.  durch  du-  nuderkunß,  alt  gegen- 
gewicht t/egen  «n<  gcisteserHchUlIrrung. 

GEGENEHSTATTUNG,  f.  Vergütung,  enlschddigung.  Campk 
aus  Hommkl. 

GEGENER/lEliUNG,  f  riukbildenäe  erziehung,  gegen  rtne 
falsche  erziehung  gerichtet.  Campe  aus  i.  I'aul. 
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GEGENFACH,  n.  im  schleusen-  und  Wasserbau,  mhd.  vach 
und  gegenvacli.  s.  Schmeller  1,507,  vgl.  fach. 

GEGENFÄHREN,  slromaufwärls ,  gegen  den  ström  fahren 
(gegensatz  naufahren)  Schmeller  1,  2.     5.  das  folgende. 

GEGENFAHRT,  /".  l)  die  fahrt  gegen  den  ström,  bair.  Schm. 
1,566  (gegensatz  naufahrt),  schifferwort ;  auch  bei  Adelung  von 
der  Donau  fahrt  von  Wien  nach  Regensburg,  "zum  unterschiede 
von  der  hinabfahrt"  (hinab  auslegung  von  hinnau  östr.  ueisth. 
l,40l',  ScBM.  1,2),  auch  gegenfuhre,  gegentrieb. 

2)  mhd.  das  entgegengehn  {oder  reiten)  zum  empfange: 

durch  alle?  lant  geboten  wart 

dem  fürsten  rieh  ein  gegenvart 

und  der  werden  künigin.    Reinfr.  v.  Braunschw.  12188; 

si  beidiu  giengen  en  (rf.  i.  in)  gegenvart 

über  den  hof  schöne,      gute  frau  2518, 

t'n  der  handschr.  aber  ze  gegenvart ;  5.  auch  Lexer  1,  TSl.  davon 
ein  nhd.  nachklang:  wir  lebendige  werden  die  verstorbene 
in  Christo  nit  fürfaren  oder  übereilen  in  der  gegenfart  zu 
Christo.  Karlstad  sermon  vom  stand  der  christgl.  seelen  a  ij. 
s.  auch  gegen  gang. 

GEGENFALL,  m.  1)  unfall,  casus  adversus,  eigentlich  viel- 
leicht unglücklicher  fall  der  Würfel  (s.  gefallen  L3, fr):  alles  das 
ich  mit  so  groszer  arbeit .  . .  durch  so  viel  bittere  gegenfäll 
und  Widerwärtigkeit  des  gliickes  gesucht  und  erworben  hab. 
Hütten  5,  33  M.     vgl.  gefalle  2,  d. 

2)  der  entgegengesetzte  fall:  so  bald  die  strafe  für  die  sünde 
zu  meiner  Sinnesänderung  nicht  mehr  unentbehrlich  ist . . . 
im  gegenfalle,  wenn  diese  strafe  zu  meiner  moralischen  bes- 
serung  noch  nützlich  ist . . .  .Menbelssohn  Jerus.  2,108;  vergl. 
Cahpe.  6«  Stieler  419  gegenfalls,  andernfalls,  widrigenfalls, 
noch  bei  Adelung  als  oberd.  canzleiivort.     nl.  tegenval. 

GEGENFALTE,  f  contrepli,  gegenfalten  machen  contreeourber 
Rädlein  333*. 

GEGENFÄRBE,  f :  alle  {diese  Charaktere)  heben  sich  durch 
die  gegenfarben  der  äuszem  Verhältnisse  lebensfarbiger  dem 
äuge  zu.  J.  Paul  ästh.  2,81. 

GEGENFECHTEN,  "contrafechten,    nach  der  fechtkunst,   n- 
sposter"  Rädlein  333',  zu  contra-  vgl.  unter  gegenstosz. 
GEGENFECHTER,  m.  adversarius,  antagonista  Stieler  455. 
GEGENFEILSCHEN,  contra  lieeri.  Stieler  458. 
GEGENFENSTER,  n.  zweites  fenster  vor  einem  andern.  Campe. 
GEGEN  FEUER,  n.  mit  dem  man  einem  waidbrande  entgegen 
tritt,   indem   man  bedrohte  striche  vorher  niederbrennt,   um  eine 
grenze   zu  schaffen  {franz.  contre-feu):    ein  furchtbarer  Wald- 
brand in  der  nähe  von  Fürstenwalde  . . .  zuletzt  konnte  man 
nur   durch   gegenfeuer   des  gewaitigeu  brandes  herr  werden. 
Hersfelder  intell.  bl.  1873  6.  aug.      sonst  wol  auch  gewehr-  oder 
geschützfeuer  als  erwiderung,  s.  gegenfeuern. 

GEGENFEUERN,  das  feindliche  feuer  erwidern:  so  wie  die 
tapferkeit  eines  regiments  höher  geschätzt  wird,  wenn  es, 
ohne  selbst  etwas  zu  thun,  das  feindliche  feuer  aushält,  als 
wenn  es  gegenfeuret.  Abbt  1,62. 

GEGEN  FLUCH,  m.  fluch  gegen  einen  vorausgegangenen  fluch 
oder  den  verflucher:  alle  ehmalige  kirchenkriege  führte  man 
mit  bloszen  conciiien ,  fluch  und  gegenfluch  ...  Zimmermann 
eins.  2,368. 

GEGENFLUCHEN,  reprecari.  Stieler  523. 
GEGENFLUCHER,  m.  conviciator  reciprocus.    das. 
GEGENFLUSZ,  m.  gegenströmung.   Campe  aus  Popowitsch, 
schon  bei  Rädlein,  contreflux. 

GEGENFLUT,  f.  flul  in  entgegengesetzter  riclitung.  ders. ;  nl. 
tegenvloed. 

GEGENFORDERN,  restipulari.  Aler  S64\ 
GEGENFORDERUNG,  f.    die   man   eines  anderen  forderung 
entgegenstellt.  Frisch  1,329'.     restipulatio  äler. 

GEGENFORM ,  f  die  einer  anderen  form  {der  mutterform) 
entspricht  mit  entgegengesetzten  Verhältnissen.  Campe. 

GEGENFRAGE,  f.  frage  die  man  gegen  eine  andere  frage 
aufwirß,  nach  der  antwort  oder  auch  selbst  als  antwort  {Ck%pe): 
doch  wollen  sie  dergleichen  gegenfrag  gern  verbleiben  lassen. 
Abele  gerichtsh.  1,263;  warum  ist  die  erd  nicht  im  himmel? 
gegenfrag:  warum  bist  du  ein  mensch  und  kein  Schimmel? 
2,293;  die  antworten  auf  ihre  fragen  mögen  noch  so  un- 
gehörig sein  . . .  wenn  nur  sodann  ihre  gegenfrage  geist  und 
sinn  wieder  hereinwärts  zieht.  Göthe  17,279  (u-o/i/».  2,7).  ein 
beispiel  aus  der  rechtssprache ,  frage  und  gegenfrage ,  s.  auch 
unier  gegennothdurfl. 

GEGENF REüDE,  f  freudt  aij erwiderung. Wielasd  18,233(272). 
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GEGENFREUND,  m. :  es  ist  kein  besserer  gegenfreund  als 
dieser,  solus  est  homo  amico  amicus.  Stieler  555. 

GEGENFRELNDSCHAFT,  /".  erwiderte  freundsehaft :  ihm  eine 
I    gegenfreundschaft  erweisen.  Klopstock  bei  Campe. 
!        GEGENFUGE,  f.  proportio,  responsus,  die  gegenfug,  gebür- 
!    liehe    maasz   zweier  oder  mer  dingen  gegen  einanderen  Fbi- 
I    siüs  1079'.  1154',  daher  Maaler  162',  dann  gegenfueg  proportio, 
i   responsus   Scbönsl.  S  s',   gegenfug   Henisch  1277,50,    Stieler 
j    577.  579  {unrichtig  als  m.),  noch  bei  Denzler  2, 124',  Aler  sm'. 
hier   mit   beispiel   ein    leib    mit  der  gegenfug  gemacht,   corpus 
eadem  constructum  proportione  (Cic).  einer  nahm  es  wol  nur  aus 
dem  anderen;  es  ist  aber  wol,  bei  aller  gute,  blosz  wörterbuchswort 
geblieben,    fuge   gleich   ßgung,    gegen   von  einem  genauen  ent- 
sprechen {sp.  2217).     nahm  es  der  Schweizer  aus  dem  handwerke  ? 
bei  Stieler  auch  gegenfügen,   gegenfügung,   offenbar  von  ilim 
selbst. 

GEGENFUGE,  f  in  der  tonkunst,  fuge  die  einen  entgegen- 
gesetzten gang  nimmt  gegen  eine  vorangegangene:  diese  doppel- 
motive,  diese  gezwungenen  bässe,  diese  gegenfugen  sind  nur 
ungestalte  ungeheuer.  Göthe  36, 198  {Ram.  neffe,  anm.),  ital. 
contrafuga,  franz.  contre-fugue ;  übrigens  vergl.  gegengedanke. 
GEGENFUND,  m.  erfindung.  ausgekh'igeller  kniff  des  gegners 
vor  gericht  u.  ä. :  diese  Ordnung  und  Satzung  . .  ohne  gefehrde 
oder  gegenfunde  also  unverbrüchlich  zu  halten.  Haltaus  611 
aus  einer  sächsischen  Verordnung  von  1580,  er  erklärt  calumnia 
{s.  dazu  sp.  2075) ;  vergl.  fund  3,  c,  fündlein  3.1 

GEGENFÜSZER,  m.  pl.  antipodes  {avriTioSes)  Rädi.ein  333', 
übers,  des  griech.  Wortes  {s.  schon  im  16.  jh.  gegenfüszig,  gegen- 
füszling): 

selbst  die  gegen-füszer  sehen 

eben  so  viel  sterne  stehen  .  .    Brockks  1,139  (141); 

mich  deucht,  wie  mancher  hiezu  spricht: 

die  sonne  scheinet  doch  (gleichzeitig)  den  gegen-füszern 

nicht.    2, 1S8  (197): 
nun  sind  wir  da,  wo  unsre  gegenfüszer 
vorhero  diese  nacht  gesehn.     Sturz  2,71. 

dann  auch  als  bild  zur  bezeichnung  eines  schroffen,  eigentlich  des 
denkbar  schärfsten  gegensatzes  {wie  jetzt  antipoden): 

halbbrüder  zwar,  allein  an  herkunft  und  gestalt 
und  neigung  wahre  gegenfüszer.     Wikland  9,298; 

Spitzelius  war  . . .  der  vollkommene  gegenfüszer  von  Thomas 
Schräger.  15, 157 ;  er  ist  so  ganz  und  gar  ein  gegenfüszer 
eines  Gregors.  29,82.     nl.  tegenvoeter. 

GEGENFÜSZIG ,  dasselbe,  im  16.  jh. :  steigt  sie  {die  sonne) 
bleich  ans  dem  grab,  vieieicht  dieweil  sie  ein  unlust  {unge- 
bühr)  bei  den  gegenfüszigen  gesehen,  so  soll  es  hageln. 
Fischart  groszm.  22  (560  Seh.),     vgl.  gegenfüsziing. 

GEGENFÜSZLER,  m.  antipodes  Aler  864',  Adelung,  bildlich 
bei  Wieland  15,108  {vergl.  gegenfüszer  und  folg.)  u.a.:  Seb. 
Frank,  der  . . .  ein  wahrer  gegenfüszler  der  philosophie  war. 
A.  Weyermann  nachr.  von  gelehrten  ..  aus  Ulm  {Ulm  1798)  223; 
dem  geistes-überm ächtigen  musz  zuletzt  auch  der  kopflose 
gegenfüszler  fröhnen.  J.  Paul  dämm.  15 ;  ganz  als  gegenfüszler 
der  Franzosen  und  Selhs,  der  den  mantel  auf  den  entblöszten 
vater  warf,  ziehen  wir  {Deutsche)  ihn  noch  ein  wenig  weiter 
vom  vaterlande  hinweg,  friedenpr.  45;  als  gegenfüszler  des 
alten  sprüchworts  . .  herbstbl.  3, 128.    Tit.  2, 47. 

GEGENFÜSZLERIN,  f :  er  nennt  seinen  eigensinn  tugend, 
weil  er  sich  einbildet,  die  tugend  müsse  die  gegenfüszlerin 
der  natur  sein.  Wieland  l,  1S9  {Agathon  4,3);  sie  war  die 
schöne  gegenfüszlerin  der  meisten  mädchen.  J.  Paul  biogr. 
bei.  1, 70 ;  darauf  wird  eine  kritische  gegenfüszlerin  geboren, 
und  später  wieder  eine  gegen-gegenfüszlerin ,  fast  gleich  der 
alten  füszlerin.  äi//i.  3,48;  die  ganze  geschichte  ist  eine  gegen- 
füszlerin des  hohlen  Sprichworts  .  .  Fibel  158. 

GEGENFÜSZLING,  m. ;  {wiewol  die  alten  väter)  gänzlich  die 
antipodes  oder  gegenfüsziing  verneinet  haben.  Fiscrart  (iämon. 
1591  vorr.;  vgl.  gegenfüszig.     nl.  tegenvoetelinp. 

GEGENGABE,  f  antidoron  Frisch  1,  329',  schon  bei  Rädlein 
{nicht  bei  Adeldnc)  :  der  hatte  das  . . .  kind  . . .  der  deutschen 
herzogstochter  geschenkt  und  als  gegengabe  einen  korb  er- 
beutet. Scheffel  Ekkeh.  5.  schon  mhd.  gegengäbe,  nl.  teghen- 
gave  KiL.,  schwed.  gengäfva. 

GEGENGAD.  gatte,  gattin,  s.  gatte  II,  3,  a.  I,  1,  c. 

GEGENGÄFFEN,  entgegenblicken :  die  sterne  haben  ein  emsig 
gegengafTen  zu  der  sonnen  und  ainen  Widerschein.  Taller 
(1508)  198*,  zu  gaffen  4,  e  gleich  mhd.  kapfen. 

GEGENGANG,  m.    l)  das  entgegengehn  {vgl.  gegenfahrt  2)- 
ich  gieag  nach  liebe  gägengaog.    Schm.*  1,877  (15.  jh.), 

141* 
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wol  wie  einer  zu  gefallen  gehn  sp.  2101  (auc/»  gagengang  da5.) ; 
die  andere  zum  widerruf  und  gegengang,  auch  ersetzung  ihrer 
ehre  anhalten.  Poiiander  1,305,  begütigendem,  versöhHlicbem 
entgegengehn ;  solche  personen  verdienen  allen  gewinnenden 
gegengang.  Moser  verm.  sclir.  2, 249  mit  erklärender  anmerk. 
(von  Nicolai)  ^entgegenkommen,     n/.  tegengang. 

2)  m  belagerungswesen ,  contre  -  approches ,  entgegengesetzter 
minengang. 

GEGENGARÄNTIE,  f.  gegengewähr. 

GEGENGEBIHGE,  n.  gebirge  einem  andern  gegenüber.  Campe. 
mhd.  gegenbirge,  s.  Lexer  nachtr.  180. 

GEGENGEBOT,  «.  gebot  das  man  einem  eisten  gebot  ent- 
gegenstellt, mhd.  widergebüt;  vgl.  gegenbot. 

GEGENGEBRAUCH,  m.  entgegengesetzter  gebrauch,  s.  Stieler 
222,  vgl.  gegenbrauch. 

GEGENGEBÜR,  f.  anlidorum,  compensatio  Stieler  861 :  sein 
dankparkait  mit  ainer  gegengebür  oder  mit  ainem  gegen- 
dienst . .  anzaigen.  Melanchthons  anw.  in  die  h.  sehr,  deutsch 
von  Spalatin  {Augsb.  1523)  112. 

GEGENGEDANKE,  m. ;  diese  entwickelung  eines  haupl- 
gedankens  (in  einer  fuge)  geschieht . .  .  durch  einen  gegen- 
gedanken.  Zelter  an  Gölhe  2, 122,  s.  unter  fuge  sp.  381  {dazu 
aber  unter  kunstreich,  auch  canlus  fugatus  15.  jahrh.  Zachers 
zeitschr.  8,  338.  342).     vgl.  gegenfuge,  gegenidee. 

GEGENGEDICHT,  n.  gedieht  als  gegenstück  zu  einem  andern  : 
die  landgräfin  Karoline  hatte  Merk  veranlaszt ,  ein  gedieht 
über  Sympathie  und  freundschaft  bei  hofe  zu  machen.  Herder 
machte  zu  diesem  ein  gegengedicht.  Herders  lebcnsbild  3,  368. 
nl.  tegendicht. 

GEGENGEFÄLLIGKEIT,  f.  erwiderte  geßlligkcü  (Campe): 
womit  sie  ihm  eine  rechte  angenehme  gegengefälligkeit  er- 
weisen könnten.  Felsenburg  4,236;  einige  gegengefälligkeit  zu 
erweisen,  das.;  ich  kann  dieses,  als  eine  schuldige  gegen- 
gefälligkeit, von  dir  verlangen.  Rabener  (1755)  1, 88. 

GEGENGEFILDE,  n.  das  geßlde  der  andern  weit  (vgl.  gegen- 
füszer) : 

(lag)  der  nun  traurig  das  gegengefilde  Salems  erleuchtet. 

Klopstock  A/es.s.  3,89, 
ursprünglich  (1751. 1'60)  den  andern  welttheil;  vgl.  t.  86  erde, 
dein  schönstes  geßlde. 

GEGENGEFÜHL,  n.  l)  entgegengesetztes  ge fühl :  die  gelassen- 
heit  lehret  uns  dem  gefühle  des  miszvergnügen.5  ein  gröszeres 
gegengefiihi  der  bessern  freuden  entgegen  zu  setzen.  Adelung. 

2)  gefüM  gegen  etwas,  antipathie  Campe  {s.  d.),  mit  beleg  aus 
Herder:  dem  unparteiischen  mit-  oder  gegengefiihi  nahege- 
bracht. 15,68. 

3)  entgegenkommendes  gefühl,  Sympathie  (vgl.  gegenklang): 

lief  in  der  düstre  des  waldes  verliauche  den  kummer  der  seeie, 
fruchtlos  nach  gegengefühl  ringst  du  im  Strudel  der  weit. 

Matthisson  1815  s.  230  (einsamkeit). 

GEGENGEHN,  für  entgegengehn  (s.  gegen  sp.  2204): 
ein  tapfrer  helden-mut  ist  besser  nicht  zu  kennen  .  .  . 
der  allem  gegen  gebt,  was  wider  Wahrheit  kümmt. 

LocAU  3,  7, 50, 
wie  mhd.  einem  gegen  gän  $p.  2204  m. 

GEGENGEHORSAM,  m.  erwiderter  gehorsam,  in  der  höflichen 
getelltchaßtsprüche  um  1700,  vergl.  gegengefälligkeit,  das  darin 
gesteigert  ist:  vergnüget  (d.i.  befriediget)  unsern  freund  Ehren- 
fried, und  lasset  dessen  bitte  uns  statt  eines  bciehls  dienen, 
denn  kein  vergnügter  leben  wird  gefunden,  als  in  Versamm- 
lungen allezeit  gcgen-gehorsain  erweisen.  Ettner  med.  maul- 
affe  9.  der  begriff  von  gegen  erweitert  sich  übrigens  da  zu  gegen- 
seitig, sodasz  eigentlich  gegeneinander  darin  enthalten  ist. 

GEGENGEIJ).  n.  vie  gegcnlage,  gegenvermüchtnis  (s.  d.): 
heiraignt  oii<  i    Haltaus  CI2  aus  der  Nürnb.  ref  36,1. 

mhd.  gegeiiK'  '^ng,  Wiedererstattung,  wie  widergcll. 

GEGENGK>.\.>lii  Ml ,  m.:  gegengcsante,  Ivyali  ultra  cürch- 
que  commrantei.  Stieler  2oio. 

GEGENGESANG,  m.  pnlinodia  Maaler  162*.  anltphont:  erst 
antipben  oder  gcgeiigcsang.  G.  WicKLiu»  form  u.  unzrtyung  wie 
die  h.  kath.  kirch  vor  tausent .  .  .  jaren  in  aller  christinh.  regiert 
u.  geordnet  gewesen  sei  Mainz  1540  4*  bl.  6h*.  im  voc.  theut. 
14S2  k  5*  t'rcpnpcsiingk,  droma,  est  genus  canendi.  vgl.  gegcD 
einaml'  nier  gegeneinander  1,  auch  gegensung. 

Gt'.  1  NK,  n.  anfii/orum  Stielkr  1760:   Wilhelm.. 

bat  um  iii<  <'ii,iiilmii<,  ihr  ein  kleines  gcgcngcHi  henk  machen 
zu  dtirfen.  GOtiie  IH,  147.  bet  ALK*  864'  auch  als  gnjenlwirats- 
geschenk,  vergl.  gegeogeld.  tchweiz,  gegensibi-nke  anlidolum 
Maalm  IC2'. 


GEGENGESETZT,  oppositus.  Maaler  162*. 

GEGENGESUCH,  n.  gegenbitle,  gegenpetition. 

GEGENGEWÄHR,  f  gegenseitige  gewähr,  garantie. 

GEGENGEWALT,  /".  gewalt  gegen  gewall  gebraucht,  contra- 
sforzo  RXdlein  :  es  ist  mir  ja  erlaubt,  gewall  mit  gegengewalt 
zu  widertreiben.  Abele  gerichtsh.  1,356.359;  die  befugnis  des 
unterthans  zur  gegengewalt  gegen  seinen  obern.  Kant  5,  395; 
ob  aber  gerade  diese  bemühungen  {der  rüderer)  die  gegen- 
gewalt der  Strömung  vermehrt .  .  .  Göthe  28,235.  bei  Campe 
für  repressalien,  das  falsch  gedaclit  ist  {nach  reprimere),  franz. 
repr^sailles. 

GEGENGEWICHT,  n.  l)  tara,  sacoma,  aequipondium  etc. 
Henisch  1423,  22,  zugleich  nach  Kilians  nl.  teghenghewichl 
(jetzt  tegen wicht)  sacoma,  id  quod  lanci  trutinae  appensum  aut 
adjunctum  aequalitalem  ponderis  concüial,  conlre-pois ;  sacoma, 
libramen,  gewicIU  das  man  gegen  ein  übergewicht  auf  der  andern 
seile  einlegt  oder  anbringt  o.  d.,  um  das  gleichgewicht  herzustellen, 
auch  das  gegengewicht  einer  uhr  (wanduhr),  eines  bratenwenders 
(Rädlein),  an  Zugbrücken,  schlagbäumen  Adelung,  um  deren 
bewegung  im  gleichgewicht  zu  halten,  einem  körper  das  gegen- 
gewicht geben,  halten  Adelung,     vgl.  gegenwage. 

2)  bildlich:  ins  gegengewicht  halten  (eigentlich  die  wage), 
gegen  einander  abwägen,  contrebalancer  RXdlein  ;  der  gewinst 
hält  dem  verlust  das  gegengewicht  nicht,  ders.  (der  verlust 
wiegt  jenen  auf,  überwiegt),  diesz  immer  noch  nahe  bei  der 
wage,  die  wir  uns  dabei  kaum  noch  vorstellen;  ich  darf  nicht 
fürchten ,  dasz  die  einwendungen  des  hrn.  Des  Fontaines . . 
wider  dieses  urtheil  ein  groszes  gegengewicht  machen  werden. 
Bodmer  poet.gcm.ib6;  man  sab,  dasz  er  allein  im  stände  sei, 
dem  üionysius  das  gegengewicht  zu  halten.  Wieland  2, 257 
(Agath.  10,  2).  Mit  dem  gen.  für  gegen  orfer  wider  ist  die  ur- 
sprüngliche Vorstellung  eigentlich  aufgegeben :  in  diesen  darstel- 
lungen  (englischer  stücke) ...  lag  also  ein  heimliches  gegen- 
gewicht jener  allzu  zarten  Sittlichkeit.  Göthe  26, 197  (dicht, 
u.  w.  13);  die  poesie  ist  daher  als  gegengewicht  der  kultur 
so  wirksam.  J.  Pavl  Lev.  §  12.  Auch  in  üblem  sinne:  unweib- 
lichkeiten  .  .  und  .  .  was  .  .  allem  dem  guten ,  was  weibliche 
Schriften  so  reichlich  besitzen ,  sich  als  ein  lästiges  gegen- 
gewicht anhängen  dürfte.   Göthe  33, 239. 

3)  auch  gegengewichte  an  einem  ganzen,  die  es  in  seiner 
sehr  zusammengesetzten  bewegung  im  gleichgewicht  halten  (nach 
den  gegengewichten  am  schlagbaum  u.a.  unter  l):  die  andern 
verfassungsmäszigen  gegengewichte ,  formelle  einrichtungen 
und  was  sich  alles  an  eine  solche  Verfassung  anschlieszt, 
gaben  vielen  menschen  einen  Spielraum  zur  tbätigkeit.  Götue 
48,  78  (dicht,  u.  w.  17  a.  e.),  von  der  Frankfurter  sladlrerfassung, 
auch  da  steckt  in  gegen  eigentlich  ein  gegeneinander  (s.  d.  o.  e.). 
Übrigens  auch  kurz  gewicht  für  gegengewicht:  kann  man  sie 
(die  vorsieht  der  gesetzgebung)  nur  so  stark  machen,  dasz  .«ie 
der  zeiligen  behaglichkeit,  die  diese  oder  jene  that  in  gröszter 
Verwirrung  verspricht,  das  gewicht  hält,  so  hat  man  immer 
das  wahre  gute  gewonnen.  Adbt  4,  12S,  wie  ähnlich  ßr  gleich- 
gewicht auch  kurz  gewicht. 

GEGENGEWITTER,  n.  tcmpestas  adversa  Stieleh  2463. 

GEGENGEWOGENHEIT,  f.  gegenseitige  gewogenheit :  als  der 
rath  die  gegcngewogenheit  zwischen  gemeldeten  personen 
sähe  . . .  Olearius  pers.  baumg.  l,  6. 

GEGENGIFT,  n.  m.  anlidolum,  alexif^ltarmacum  Stikler  651, 
üfienei  die  gegen  genomnienes  giß  wirkt,     gern  bildlich : 

die  trcnicheii  poeten, 
die  rücher  der  nalur,  die  können,  tod,  dich  tödlcii, 
sind,  gift,  dein  gegen-gifi.  Flkiiino  220  (L.  190), 

d.h.  verleihen  groszen  geistern  Unsterblichkeit; 

des  loback-kruuts  guUnn  lilntier 
sind  bei  aianchem  uii(;liirki>-wetter 

ein  beliebter  geKen-Kifl. 
wider  post  und  leibes-wundon 
»ind  sie  schult  bewnlirt  K''fniiden; 

und  wenn  uns  ein  kuiniiifr  irlfTl, 
kfUuien  wir  durch  sHtiries  bauchen 
slu  lu  unserm  labsnl  brauchen. 

Cahiti  222  {t,.^.  ... .-  i ™  i, 

wundervoller  «aft  der  reben, 

•üticr  unmutiis  gegen-gifl.    Brocik*  1,264  (260); 

der  wein,  des  kuiiiinvrs  K'-gcngifl.    Haordorm  3,93; 

gpüchäfle,  iwang  und  grilleD 

nntwolbt  nicht  die«e  trifl: 

leb  lliiilo  hirr  Im  stillen 

iti>»  iitimuths  Kf^gengifi.    3,60; 
slo  (dir  lii-hr)  «ucbt  im  raiihnn  fehl  des  hungnrs  eegengifl. 
sie  kleidet  nackende  vom  raub  der  fetten  trlh.     IltLLUt  178; 
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(weiser)  der,  alles  selbst  zu  sehn,  in  ^ich  zurückgegangen, 
des  iweifels  gegengifl  durch  zweifeln  zu  erlangen. 

Les$i:<g  1, 169: 
die  Seuche  eines  falschen  geschmacks  mit  gegengift  zu  heilen. 
Herder  fragm.  t,l&7;  indes  uns  unter  der  regierung  des  ver- 
stärkten Ihee-  und  kaffee-giftes  das  einzige  gegengift ,  das 
hier  entkräftet  wird.  J.  Paol  Lev.  (1845)  118.  nl.  tegengift  {aber 
auch  noch  gegengeschenk). 

GEGE.NGIFTMISCHER,  m.:  doch  kündigte  schon  sein  (Pesta- 
lozzis) Lienhardt  und  Gertrud  den  gegengift-mischer  seines 
Zeitalters  an.  J.  Paul  as,  92  (Lev.  §  135  anm.). 

GEGENGRABEN,  m.  contrefosse,  gegengrabe  Rädlein  333*, 
im  belagerungswesen ;  er  gibt  auch  das  zeitwort  gegengraben, 
gegenminiren,  nl.  teghengraven  Kilian,  rgl.  aus  dem  alten  be- 
tagerunijSKesen  sp.  2200  Wierstraat,  sp.  2208  m.  aus  dem  mitt. 
hausbuch. 

GEGENGROLL,  m.  erwiderter  groll: 

(eigennutz)  giebt  secten,  deren  band  oft  nur  ein  wort  zerreiszt, 

den  groll  und  gegengroll,  und  den  verfolgungsgeist. 

Hagedorn  1,46. 

GEGENGRUND,  m.  "ein  beweis-  oder  bewegungsgrund ,  der 
andern  gründen  entgegengesetzet  ist"  (oder:  tcird)  Adelung,  nl. 
tegengrond:  die  Vernunft  sieht  sich  in  einem  gedränge  von 
gründen  und  gegengründen  befangen.  Kam  2,  371.  5,  379. 
anders  gegengrund,  contrebase  Rädlein  333',  antibasis  Aler  864'. 

GEGENGRCSZ,  m.  salutatio  mutua  Stieler  713,  resalutatio 
Frisch  1,329':  das  ist  der  Willkomm,  der  liebeskuss  und 
gegengrusz,  das  selige  freudige  wechselgespräch  zwischen  der 
>ele  und  ihrem  Jesu.  Otho  635; 

Faust,  seid  uns  gegrüszt,  ihr  herrn.     SiVbe/.  viel  dank  zum 
gegengrusz.    Göthe  12, 109  ; 

ein  compliment . .  welches  sie  mit  einem  freundlichen  gegen- 
-lusz  erwiederte.  18, 142.     nl.  tegengroet. 

GEGENGÜNST,  f.  benevoientia  mutua  Weber  33l',  Radlei.n: 

i'ugend  liebt  und  wird  geliebt  .  .  . 
levoraus,  wenn  man  noch  grünet, 
das  uns  gegen-gunst  verdienet. 

Flehikc  491  (Lappenb.  405), 

von  gegenliebe,   vrie  oft  bei  den  Schlesiern,    und  noch  lange  bei 
dichtem  ; 

wenn  die  in  gegengünsten  brennt, 
vom  liebsten  musz  geschieden  werden. 

ScuwiEGEa  geham.  Venus  95; 
ach!  wer  versichert  mich  der  gegen-gunst  von  dir? 

Gc:<THER  769 ; 
auf!  liebe,  zeige  deine  kunst, 
bereichre  hier  die  schönsten  blicke 
mit  Sehnsucht  und  mit  gegengunst.     IIagedoin  3,30; 
holde  liebe!  .  . 

gunst  und  gegengunst  .  .    3,  S3 ; 
der  ton,  mit  dem  ich  sprach,  verrieth  ein  still  verlangen, 
und  wünsch  und  gegengunst  erschien  auf  ihren  wangen. 

Gellibt  lustsp.  174»  s.  376  (Sylvia  3); 
gegengunst  erhöhet  gunst, 
,    gegenliebe  nähret  liebe.     Borger  27'  (gegenliebe). 

GEGENHALL,  m.   echo,    vnederhaü   Stieler  734,   Adeld.ng 

{der  schon  wiederhall  als  üblicher  bezeichnete):  gute  nacht,  ihr 

"ohnungen  des  gegenhalls,  ihr  felsen  und  steine,  die  ihr  mir 

It  antwort  gegeben.  S.  v.  Birke.n  Marg.  110.165;  es  thut  immer 

•ine  gute  und  freundliche  Wirkung,  wenn  auch  der  gegen- 

ill   nicht    bis  zu  dir  binüberdringt   Bettine  br.  2,25.     bei 

^riELER  auch  gegenhallen. 

GEGENHALT,  m.  l)  comparatio,  relatio  Stieler  744,  Stei."«- 
BACH  1,  675  (auch  instantia) :  die  gröste  kentnis  eines  menschen 
im  gegenhalt  der  göttlichen  Weisheit.  Olearils  pers.  baumg. 
1,29  anm.,  im  vergleich;  und  so  ist  der  mann  von  grund- 
sätzen  im  gegenhalte  mit  demjenigen,  welchem  gelegentlich 
eine  gutherzige  und  liebreiche  bewegung  anwandelt.  Kant 
2. 243. 

2)  U(K  einem  drückenden  oder  bewegenden  körper  widersteht, 
Widerhall.  Adelung,     auch  seelisch,  geistig: 

er  schlieszt  zuletzt  die  äugen  mit  gewalt 

und  ruft  Amandens  bild  zum  raächtgen  gegenhalt. 

WiELATilD  UbiTon  11,58. 

GEGENHALTEN,  l)  comparare,  entgegenhalten  Stieler  744, 
Rädlein  333';  vgl.  gegeneinander  halten  sp.  2235. 

2)  zu  gegenhalt  2,  widerstand  leisten  Campe,  mit  beleg:  die 
schütten  mögen  aber  wol  weniger  gegengehalten  haben  gegen 
die  zerstörende  zeit,  als  die  geinüther.  Reichhardt.  so  nl. 
tegenhouden. 

GEGENHALTLNG,  f.  comparatw  Stieler  744  u.  a.,  noch 
AuELt.NG    (als   mehr   oberd.):    sehet  was  die  gegenhaltuug  bei 
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den  wellkindern  thut.  wenn  einer,  der  etliche  tausend  im 
vermögen  hat,  ein  thaler  oder  zehen  verlieret,  so  achtet  ers 
nicht,  denn  er  siebet  stracks  auf  das,  was  er  noch  übrig  hat. 
ScRivEB  seelensch.  2, 163 ;  alle  irdische  dinge  sind  in  gegen- 
haltung  euerer  seelen  wie  ein  stücklein  glas  gegen  einen  edlen 
diamant.  1,9;  die  zeit  der  trübsai . . .  in  gegenhaltuug  der 
ewigen  herrlichkeit.  2, 81 ;  und  geschiehet  solches  nur  ver- 
gleichungsweise. . .  oder  in  gegenhaltung  der  unvollkommenheit. 
Mattheson  vollk.  capellm.  vorr.  9 ;  das  geselz,  nach  welchem  die 
excentricität  der  planetenkreise  sich  in  gegenhaltung  ihres 
abstandes  von  der  sonne  verhält.  Kant  8,261.  3,122.  vergl. 
gegenhalt  und  gegeneinanderhaltung  ip.  2236,  auch  hier  gegen 
gleich  gegeneinander  (s.  d.  a.  e.). 

GEGENHÄNDLER,  m.  conlroleur,  der  das  gegenbuch  ßütrt, 
bei  Adelung  als  oberdeutsch. 

GEGENHANDLUNG,  f.  actio  repugnans  Stieler  757. 

GEGENHANDSCHRIFT,  f.  contre-billet.  Rädlein  333'. 

GEGENHART,  in  einem  voc.  ex  quo  vom  j.  1456:  gegenhart 
vel  widergelt,  talio.  Schneller^  1.879,  was  steh  erläutert  mit 
einer  andern  erkldrung  von  talio  hart  geyn  hart  Dief.  572* ; 
also  gegenhart  gekürzt  aus  hart  gegen  hart,  hartes  mit  hartem 
vergeltend,  wie  gegenklug  (s.  d.)  aus  klug  gegen  klug,  es  wird 
solcher  kurz  und  fein  bezeichnenden  cuijectivbildungen  mit  gegen 
mehr  gegeben  haben. 

GEGENHASZ,  m.  odium  mutuum  Stielen  786.  Rädleis  333*, 
hasz  gegen  hasz;  mhd.:  dem  sol  nieman  gegenha;  geben, 
s.  Scherz  498. 

GEGENHAü,  m.  gegenhieb,  ein  fechterwort :  (niemand  findet) 
junge  gesellen  die  nit  gern  schöne  ineidlein  schawen,  et  k 
contra  im  fechterischen  gegenhaw  jungfrawen  die  nicht  gern 
schöne  gesellen  schawen.  Fischart  groszm.  54  (Seh.  587),  als 
scherzende  Übersetzung  von  e  contra  beigefügt,  nicht  in  Sctors 
fechtbuch,  wo  vielfältige  haüwe  genannt  werden,     nl.  tegenhouw. 

GEGENHAUCH,  reflatus.  Stieler  793. 

GEGENHAUEN  ,  dagegen  hauen  Stieleb  791 ,  contrecouper 
Rädlein  333'. 

GEGENHAÜPTMANN,  m.  der  hauptmann  oder  heerßhrer 
auf  der  gegenseite,  beim  feindlichen  heere;  in  einer  anrede  des 
haubtman  an  das  zögernde  heer,  dem  er  mut  einspricht:  ir  habt 
menig  mal  gehört,  das  unser  gegenhaubtman  von  Rafenstein, 
wo  man  ime  ritterliche  begegnet ,  mermals  (meiste ntheils)  die 
flucht  gibt,  zu  got  boffent,  das  solichs  heut  auch  von  ime 
gescheen  soll  u.  s.  w.    Wilw.  v.  Schaumb.  120. 

GEGENHAUS,  n.  dotnus  opposita,  obliqua,  querhaus  Stie- 
ler 799. 

GEGENHALT ,  f.  bei  den  pergamentern ,  haut  die  zwisdien 
dem  schreibieder  und  dem  auf  den  rahmen  gespannten  leder  be- 
festigt wird,  gegenunterlage.  Campe. 

GEGENHEER,  n.  heer  zur  vertheidigung : 

eures  ächten  königs  .  .  der  mühsamlich 
vor  eure  thor'  ein  gegenheer  gebracht. 

könii]  Juhaun  2, 1  (countercbecb). 

GEGENHEIT,  f.  begriffliche  bildung  zu  gegen,  gleich  dem 
alten  gegene  f.,  urspr.  gegini,  und  gegend,  urspr.  geginida,  die 
mU  dem  -heit  wie  aufgefrischt  erscheinen;  s.  gegene,  gegen J. 
auch  gagenheit  (s.  1)  und  begegenheit  (2,  c).     s.  auch  gegnis. 

l)  gegenwart,  wie  eben  auch  mhd.  gegene  und  gegen  f.  (s.  u. 
gegene  II,  1,  b) : 

Cato  spricht:  wer  dich  lobt  in  deiner  gagenhait, 

so  soltu  alweg  sein  berait, 

das  du  heist  dein  selbes  richter. 

Vintler  bl.  d.  tug.  2452  (var.  gegenbait), 
gagenheit,  wie  gagen,  engagen,  gagenwertig  sp.  2194  fg. ;  aucli 
gegend  ist  eigentlich  die  gegenwart,  d.h.  was  mir  zugekehrt  ist. 
2,  a)  gleich  gegend ,  in  keinem  wb.  und  doch  im  16.  jakrh. 
hdußg  genug:  die  christgleubigen,  so  gen  Rom  aus  mancherlei 
gegenheiten  der  weit  komen.  Luther  3,96*;  nach  Vertreibung 
aller  ketzereien  aus  der  (i.  den)  gegenheiten  der  christgleu- 
bigen. päpstliche  bulle  das.  1,256';  ist  er  (Abraham)  gehorsam 
gewest,  in  die  gegenbait  zu  raisen  und  zu  wandern,  die  er 
folgern  zu  seinem  erb  soll  empfangen.  Melancbthon  luiupt- 
artikel  der  h.  sehr.  67,  landschaß,  land  (s.  gegend  11,2,6  o.e.); 
also  das  ichs  darfür  halle,  das  die  keuscheit  dem  christ- 
lichen geniüt  noth  sei . .  aber  ich  meine  ein  chrisilicbs  leben 
ein  vil  gröszer  ding,  dann  das  in  einer  so  engen  gegenheit 
möcht  gefasset  werden  (im  kloster  eingeengt),  sendbr.  an  einen 
karthauser  Wittemb.  1524  3;  weil  wir  noch  etliche  tage  aufm 
Schneeberg  und  der  gegenbait  zu  verharren  bedacht  sein. 
churf   JuH.  Fbiedbicu  bei  MelanüUhon  4,  2s3;   haben   si   aus- 
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geschickt  in  die  selb  ganze  gegenhait.  Jon.  Lang  {Augustiner 
zu  Erfurt)  das  h.  er.  Natlh.  übers.  Er  f.  152t  Fl",  cap.  t4;  fand 
darumi)  {um  das  häusclien)  ein  lustig  ligende  gegenlieit.  Aimon 
Viiij;  dieweil  der  flecke  da  in  der  gegenlieit  aufgerichtet  und 
befestiget  war.  H.  Staden  e  1,  auch  g2.  4 ;  es  wer  zu  wünschen, 
das  wir  menschen  doch  so  viel  gemeines  Verstandes  betten 
als  die  unvernunftigen  hestien,  welche  die  stette  und  gegen- 
heit,  da  sie  einmal  gefallen  haben,  gewarnet  vermeiden. 
V.  Cordus  de  urinis  übers,  v.  Dryander  1543  Es';  eines  bawren 
tochter  von  der  gegenheil.  Steinh.  Bocc.  4,  lo'  (della  contrada) ; 
umb  die  gegenheit  do  Cöln  ligl.  Münster  cosm.  292. 

b)  da  es  eine  neubilduitg  etwa  des  15.  oder  14.  jahrh.  scheint, 
könnte  es  veranlaszt  sein  durch  die  alle  form  selber,  wenn  man 
in  gegend,  gegent  eine  verstümmelte  form  mtterle,  uie  denn  die 
nebenform  gegenot  wirklich  im  sprechen  auch  zu  gegenet  ward 
{s.  gegend  1, 2.  c  und  3),  so  dasz  man  beim  denkenden  schreiben 
-et  und  -t  «f»  -beit  ausbildete,  das  so  oß  in  diese  Sprech  form 
iusammenschrumpße  {vergl.  gegene  I,  6  a.  e.).  so  erklärt  sich 
kleinbeit  ßr  kleinot,  vermitlelt  durch  klcinct,  s.  ttnter  kieinod 
1,  f.  besonders  das  schtvankcn  der  Schreiber  in  der  ersten  stelle 
dort  und  kleinbett  u.a.;  ebenso  zierheit  ßr  zierat,  z.b.:  ein 
zierbeit  von  gold  und  silber.  torques.  voc.  14S2  bhs",  zierheit 
oder  harpand ,  redimiculum  pp  7*.  freilich  auch  mnd.  gegen- 
heit. s.  ScH.  u.  L.  2,405*,  aus  Litland  13.  jh.,  doch  auch  da 
ersclieint  jegenet  405*,  38. 

c)  aber  auch  begegenheit,  nr/i.  uwi  1500 :  in  der  begegenbeit 
des  ritz  {felsenrisses)  haven  si  einst  funden  Adams  des  eirsten 
minschen  doidenbeuft.  Harf  pilg.  172,  11.  und  merkwürdig 
begSninge,  ^begegnung' :  item  umb  dese  begenynge  is  gar  ein 
groisz  hoicii  geberchs  {gebirge).  66,  26 ;  ebenso  mnd.  jegeninge 
ScH.  u.  L.  2, 405,  noch  westerw.  gehning  gegend  (KEHREiit  Nassau 
1,156),  d.h.  das  -inge,  -ung  nicht  verbal,  sondern  zusammen- 
fassend {s.  unter  gegat).  das  be-  ist  wie  in  mhd.  liegegene 
gleich  entgegen,  gegen,  es  heiszt  noch  z.b.  siegerländisch  begiihnde 
gegend,  d.  i.  begegende. 

3)  aber  noch  anders,  nr/i. ;  jegenheit,  tegenheit,  wederheit, 
contrarietas ,  adversilas,  obliquitas,  opposüum.  Teuth.  134*.  so 
mnd.  jegenheit  Sch.  «.  L.  2,  405*  «nrf  noch  nl.  tegenheid  mis- 
geschick,  Widerwärtigkeit  u.  d.,  auch  abneigung,  Widerwille,  im 
15.  jh.  in  einem  rhein.  voc.  engegenheid,  adversitas,  s.  Dief.  14*, 
2M  engegen  gleich  gegen  sp.  2204. 

GEGENHERR,  m.:  der  mensch  ist  im  willen  frei  ..  einen 
herren  anzunemmen,  welchen  er  wil,  alsdenn  ist  er  mit 
dienst  verhaft,  nimmer  frei,  bisz  ihn  der  ander  gegenherr 
wider  erlediget.  S.  Frank  parad.  1558  53*. 

GEGENHERZ,  n..-  hofft  ich  liier  für  den  Vesuv  meines 
hcrzens,  für  die  ganze  wut  meiner  sturmliebe  ein  starkes 
heroisches  gegenherz  zu  finden.  Sonnenrerc  bei  Campe  unter 
»turmliebe. 

GEGENHIEB ,  m.  plaga  reciproca  Stiei.er  791,  Rädlein, 
Adklcnc;  vgl.  gegenbau.     mhd.  widerslac. 

GEGENHOLZ,  n.  gleich  gegenkerbbolz  (5.  d.):  wann  ..  die 
zehenden  ausgetroschen  und  man  mit  ilen  zrhendtrcscbern 
alircchnen  {soll),  da  sollen  ihr,  unsere  {des  herzogs)  amptleut, 
vorgcmelter  zebendknccbt  und  kürcher  (fuhrleute)  gegenhölzer, 
was  auf  den  zchenden  gefallen  und  in  die  {herzoglichen) 
schewren  gefülirt  worden,  bei  ewrn  lianden  haben,  würtemb. 
ithend-  u.erndordn.  19,  zur  conlrole  und  gegenseiligen  abrechnung ; 
was  auch  sie,  die  zehendirescher,  jedes  t.igs  .  .  austreschen  . . 
das  sollen  sie  jedesmahl»  mit  fleisz  {sorgfältig)  auf  ein  holz 
schneiden  und  bisz  in  au^gang  des  treschs  bei  ihren  banden 
behalten ,  und  gegen  ihnen  den  treschern  wollen  auch  ihr, 
unsere  amptleut  und  schultbeiszcn  gcgcnhölzer  .  .  Iinbcn.  21. 
i.  aurJi  gegeniipan. 

GEGENHIJLI),  f  wie  gegcngunsl: 

merlten  werd  icli,  wenn  nicht  d*in  (('!*i(^bt 
gpRenliuld  mir  lächelt.  J.  M.  Milli«  <j>-iI.  1U3. 

GEGENHÜLFE,  f.  auxilia  reciproca  Stiilkr  889.  gegenlillf 
thiin  Maaler  m',  gflgenhilf  IM'. 

GEGENICHT,  pnüimui,  riänut,  in  der  und  der  gfgend,  bei 
Stikirk  034,  adj.  ju  gegene. 

GEGENIDEE,  f:  das  bild  de«  frfthlings  ist  freilich  pas- 
send .  .  doch  w8re  mirs  nicht  entgangen,  wenn  die  gegenidee 
fon  fnicht  oder  herl)»t . .  angedeiitPl  gewesen  würe.  KöBNes 
an  Schiller  2, 1«.     rgl.  gegengedonke. 

GEGENKAISER,  fn.  "rin  kaisrr  wrlrher  dem  rechtmässigen 
kauft  eiUgrgtn  gfsrttft  wird"  AoeiUKr,,  Anti-Caesar  Werkr  33|': 
dasz   ror  teilen    ticb   in  Tentwrlibnd   wider  kfljrser  Henrich 


den  vierdten  ein  gcgen-käyser,  nahmcns  Hermann,  aufgewor- 
fen, welchen  man  insgemein  den  knoblochs-könig  genennet. 
Pasqu.  staatsphant.  230.  auch  von  beiden  gegnern:  nur  das 
Schwert  konnte  zwischen  den  beiden  gegenkaisern  entscheiden. 
Schlosser  weltg.  8, 129. 

GEGENKÄMMERER ,  m.  antigraphus  Stieler  922,  im  Ver- 
hältnis zum  kämmerer  quaestor  das. ;  vgl.  gegenschreiber. 

GEGENKAMPF,  m. :  die  art  und  weise  des  gegenkampfes. 
Klinger  10,222;  nun  erst  übcrliesz  er  sich  seinem  hange., 
über  widrigen  empfindungen  zu  brüten,  ohne  den  geringsten 
gegenkampf.  5,10.  12,163; 

und  fürchterlich  rief  er  die  tapfersten 

des  Griechenheers  zum  gegenkampr  heraus.    Bürger  151". 

auch  gegenseitiger  kämpf:  Webstühle  ohne  zahl ,  an  deren 
jeglichem  zwo  sich  gleiche  gestalten  im  gegenkampfe  woben. 
Chamisso  (1836)  4,222. 

GEGENKÄMPFER,  m.  der  gegen  etwas  ankämpß:  mancher 
schwere  kämpf,  vielleicht  mit  einem  mir  noch  unbekannten 
gegenkämpfer  in  meinem  busen.  Wieiand  3,399  {i49ö//i.  16, 3); 
die  alle  menschliche  gefühle  verschlingende  eroberungssucht. . 
der  gegenkämpfer  befördert  in  seiner  Verblendung  den  zweck, 
gegen  den  er  streitet.  Klinger  10, 224. 

GEGENKÄMPFERIN,  f:  er  liebte,  achtete  sogar  die  tugend 
und  recbtscbaffenbeit,  aber  nur  so  lange,  als  sie  ihm  nicht 
wie  gegenkämpferinnen  in  den  weg  traten.  Klincer  11,216. 

GEGENKAÜF,  m.  anderseittger  kauf: 

CS  wechselt  überall  mit  gegenkaufe  kauf. 

WiTHOP  academ.  ijed.  1,202. 

mhd.  gegenkouf  gegenzahlung ;  vgl.  kauf  bezahlung. 

GEGENKEHR ,  f. :  diese  gegenkehr  der  jungen  literatur 
gegen  den  teutonismus.  Gervinds  gesch.  des  19.  jh.  S,  82  «.  ü. 

GEGENKEHREN,  obvertere,  gegcnkeeren  Maai.er  162*. 

GEGENKEIL,  m.  keil  gegen  einen  andern  keil  gelrieben, 
conlrabbietra.    Jagemann  deutsch-it.  wb. 

GEGENKERBHOLZ,  n.  contre-taille  Rädlein  3.')3*,  counler- 
tally  Ludwig  712;  einfacher  gegenholz  {s.d.),  nl.  tegenkerf  Kil. 
s.  dazu  kerbholz,  auch  gegenzettel,  gegenreitholz,  gegenkerf- 
zeddel.     vgl.  das  folgende. 

GEGENKERFZEDDEL,  m.  gleich  gegenzettel  (s.  d.  und  das 
vorige):  wurde  aber  der  ander  theil  keines  gegenkerfzeddels 
oder  kerfholzes  {d.h.  gegcnk.)  gestündig  sein.  Frankfurter  ref 
L31  §  15. 

GEGENKIEL,  fn.  im  Schiffbau,  gleich  oberkiel. 

GEGENKLAGE,  f.  reconvenlio  Frisch  1,329',  klage  die  ein 
verklagter  gegen  seinen  klüger  bei  demselben  gerichte  anstellt,  auch 
wiedcrklage,  reconventions-klage,  nachklage  Adelung  (im  15. 
jahrh.  einfach  were  Dief.  487');  nl.  tegbenklachte  Kil.  die 
Frankf.  ref.  von  1578  handelt  1,21  von  der  gegen  oder  nach- 
klag; da  aber  die  gegenklag  ..  spüter  ..  fürgebracht  würde.. 
§  3.  auch  im  leben,  heschwerde  die  man  gegen  eine  andere  be- 
schwerde  vorbringt : 

ist  al.<:n  klag  umb  gpgenklag, 
welclio  kninem  nicTiis  l'rommen  mag, 
wa  nicht  ist  ainer,  der  es  rieht. 

FisciiART  flöhh.  89  (Sch.  773). 

GEGENKLÄGER,  m.  der  eine  gegenklage  anstellt  Adelung. 
auch  gegenklägerin. 

GEGENKLANG,  m.  1)  widerklang,  echo,  antwortender  klang : 
'sehr  wunderbar!'  war  ihr  ewiger  gegenklang.  Wikiand  19,93. 
so  nl.  tcgenklank  echo,  dän.  gjenklang  nebst  gjenklingc  wider- 
hallen. 

2)  entgegengesetzter,  aber  entsprechender  gegenklaiig,  M  Ki  iip- 
STOCK  vimi  neuen  deutschen  rhytiimus,  in  der  ode  die  deutsche 
spräche,  die  als  rinnender  quell  gedadil  Ut,  der  rhythmus  alt 
sein  fall: 

sage  verbreitet  (schon),  es  schweb'  umher 

wie  Griechengcstnlten  hei  nnriit  am  qiirll, 

und  behorcht  werde  »e\n  taW  (roniten  nachharn),  werd' ex.  wenn 

der  ergusi  touel  verein,  (oHrr)  gegenkliOft  {acc.)  rnu*cliei. 

verein  vom  übereinstimmenden .  gegenklang  vom  konirastirenden 
tonrerhalt  nach  des  dirhiers  anmerkung  s.  303.  rgl.  gegen  ähn- 
lich in  gegengedaiike  (in  der  fuge),  gegenslolle.  gegenforin. 

3)  lon  entsprechendem  widerklang  unterschieden  als  hlosz  ent- 
gegengesetzter, umicrtprerhender  widerklang:  wenn  ich  bei  denen, 
welche  meine  eigensten  hatten  sein  sollen,  nur  den  gcgen- 
klang  aber  nicht  den  wiederklang  meiner  gefilhle  und  h<ifT- 
nungen  fand.  AHnnr  rnnnrrunj;e»i  112;  rergl.  eben  to  doppelt 
gegengefiihl  2  und  3. 
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GEGENKLCG,  klug  gegen  klug,  seltene  adjedivbiidung  dieser 
art,  wie  sie  bei  subst.  so  häufig  ist  (vgl.  gegenhart) : 
es  ist  mancher  so  gar  verschlagen  .  . 
und  denkt,  er  sei  so  klug  allein, 
so  findt  er  doch  zu  Zeiten  ein, 
der  auch  geschickt  und  gegenklug 
kan  trug  vergelten  mit  betrug. 

Waldis  Es.  IV,  -l,  191  {ijedr.  gegen  klug). 

GEGENKÖNIG,  m.  der  gegen  den  herschenden  köntg  als  köniy 
auftrUt.  Campe  mit  beleg :  die  Sachsen  siegten,  aber  sie  büszten 
ihren  gegenkönig  Rudolf  ein.  Witschel.  schon  im  17.  jakrh.  : 
weilen  ihr  nun  anietzo  ein  gegen-könig  von  Engelland  seid 
und  euch  eurer  ansprüche  an  selbige  crone  keines  weges 
begeben  wollet . .  Pasqu.  staalsphant.  230.     vgl.  gegenkaiser. 

GEGENROST,  f.  gegenseitige  kostentragung,  s.  aus  d.  15.  jh. 
Haltaos  61i;  nach  Scherz  498  doch  vielleicht  druckfehler  ßr 
eigenkost. 

GEGENKRAFT,  f.  kraft  gegen  kraft:  kraft  und  gegenkraft 
berechnen,  abmessen.  Campe; 

der  ruhe  schönste  gegenkraft.    Tui:MMKL  4, 6S; 
jeder  verstand  wird  von  einem  Unverstände  aufgehoben,  jede 
kraft   von  einer  gegenkraft  verzehrt.    Göbbes   Teulschl.  u.  die 
rev.  (1S19)  122. 

GEGENKREIS,  m.  der  innere  kreis,  die  innere  leiste  des  ohres. 
Campe. 

GEGENKRITIK,  f.  kTitik  einer  kritik  als  antwort  an  den 
kritiker:  gegencritik ,  contraccritica  Jagema.n.x  deulsch-ü.  tob.; 
beliebter  ist  antikritik. 

GEGENKÜNDGEBUNG,  f.  gegendemonstration.  zeü.  1878. 

GEGENKÜNDIG,  notorisch,  offenkundig,  gedacht  als  gleichsam 
entgegentretend  kündig :  nütbig  halt'  er  nicht,  ihn  über  sie  aus- 
zufragen, denn  alles  vsar  gegenkündig.  Hippel  lebensl.  2,211. 

GEGENKDNST,  f.  künstliches  mittel  gegen  etwas,  das  selbst 
nur  künstlich,  nicht  natürlich  ist:  dränget  die  menschen  nicht 
in  enge  kerker  (grosze  stddte),  so  dörft  ihr  ihnen  keine  frische 
luft  zufächeln,  bringet  sie  nicht  in  künstliche  raserei,  so 
dörft  ihr  sie  durch  keine  gegenkünste  binden.  Herder  id. 
2, 176  (8,  4),  mahnung  an  die  gesetzgeber. 

GEGENKÜSS,  m.  kuss  yegen  kuss:  wo  man  den  anlachenden 
rosensaft  küsset  und  darüber  ischariotischen  gegenkuss  ein- 
nimmet.  Abele  gerichtsh.  1,  354 ; 

küsse,  welche  schmackhaft  scheinen, 
fodern  nebst  den  gegenküssen 

niemals  einen  andern  lohn.    Stoppk  Purn.  365; 
der  nTinpben  schar,  den  leichten  zephyrus 
beschäftigten  der  kuss  und  gegenkuss.    HackdoB!«  2, 112. 

GEGENKÜSTE,  f.  gegenüberliegende  küste.   Campe  aus  Voss. 
GEGENLÄCHELN,  dagegen  lächeln,  mit  lächeln  antworten: 

ich  bin  so  alt  noch  nicht  und  nicht  so  klug, 
dasz  ich  nur  duldend  gegenlächeln  sollte. 

GöTflK  9,197  (Tasso  4,2;. 

GEGENL.\GE,  f.  aequivalens,  donatio  propter  nuptias,  dota- 
lilium  Stieler  1117.1119,  y/«cA  gegenvermächtnis ;  ein  beleg  bei 
Scherz  498,  ehegeld  und  gegenlag. 

GEGENLaGER,  n.  in  der  fechtkunst,  die  hallung  in  der  man 
'ich  wider  die  des  gegners  auslegt:  die  läger  im  dolch  und 
;  jppier  zu  fechten  sind  vier  principal  und  vier  gegenläger. 
ias  erste  ist,  wenn  man  den  arm  hoher  hell  als  die  achsel : 
iieses  lagers  gegenläger  ist  u.s.te.  Sdtobiüs  fechlb.  78. 

GEGENLAND,  n.  gegenüber  liegendes  land.  Campe  aus  Voss. 

GEGENLATTE ,  f.  so  heiszen  dreieckige  höher  zwischen  den 
dachsparren,  die  latten  daran  zu  befestigen.  Adeld.ng. 

GEGENLAUF,  m.  occursus  .Maaler  162*,  Stieler  1084.  mhd. 
gegenlouf,  zu  entgegen  laufen  (vgl.  gegen  III,  1,  b).  auch  ent- 
gegengesetzter lauf,  cursus  contrarius:  der  gegenlauf  des  firma- 
ments  entsetzte  ihn  alier  hoffnung.  Olearics  baumg.  1,18,  un- 
günstige ^conjuncturen'  des  himmels,  schlechte  Witterungsaussichten. 

GEGENLAUFEN,  occursare  Maaler,  Stieler  (s.  voriges),  bei 
letzterem  als  auch  gebräuchlich  für  entgegenlaufen  ;  so  im  16.  jh.: 
nun  sollen  rechte  dienst  mit  gegenlaufender  band  geschehen, 
der  mensch  ist  aber  verkert,  das  er  keinen  rechten  dienst 
der  hurtigen  freiwilligen  entgegenlaufenden  lieb  nit  leiden  kan. 
Frajik  spr.  2, 162',  eifrig  entgegenkommend. 

GEGENLAUFGRABEN,  m.  contre-approche.  Campe. 

GEGENLAUT,  m.  echo  Stieler  1093,  Frisch  1,  32u';  dän. 
gjenlyd,  schwed.  genljud. 

GEGEN  LEDER,  n.  epirliedium,  gegenleder  vel  lasche.  Dief. 
204'  (15.  jahrh.);  vgl.  Lex  er  l,7bO  mhd.  gegenleder  am  gesat- 
telten Pferde;  mnd.  jegenledder,  der  Iheil  des  satteis,  der  jetzt 
satteltasche  heiszt.  Sch.  u.  L.  2,435. 


GEGENLEISTUNG,  f.  erwiderte  kistung ;  vgl.  gegenbürde. 

GEGENLEITER,  f.  Stützleiter  Stieler  970,  Weber  331*,  frü- 
stehende  leiter  mit  stütze,  vgl.  gartenleiter. 

GEGENLICHT,  n.  licht  das  gerade  entgegenleuchtet,  ungünstig 
beleuchtet,  bei  malern,  franz.  contre-jour.  Campe;  er  scheint 
schwarz,  oder  wenn  ein  gegenlicht  hinzu  dringen  kann, 
schwächer.  Göthe  52,43;  dasz  ein  gegenlicht  den  geworfenen 
schatten  . .  erleuchte,  das.;  ein  schatten,  der  von  einem  farb- 
losen gegenlichte  geworfen  worden.  48.  51. 

GEGENLIERE,  f.  mutuus  amor  .Maaler  162*:  liebe  macht 
gegenliebe.  Stieler  1157;  meine  liebe  soll  keiner  gegenliebe 
theilhaftig  werden,  engl.  kam.  II,  C  8 ;  dasz  du  aus  derjenigen 
zahl  seiest ,  welche  sich  selbst  einer  gegenliebe  bereden  wo 
sie  nirgend  ist.  Opitz  2,258;  nicht  geckenhaft  zudringlich, 
nein  I  ihrer  (Suleikas)  gegenliebe  gewiss.  Götbe  6, 184.  s.  auch 
BCrger  unter  gegengunst.     auch  m  Zusammensetzung: 

lieb  und  gegen-liebes-schein 

haben  euch  also  verbunden.    Flkkinc  387  (Läpp.  317). 

GEGEN'LIEBLOS,  ohne  gegenliebe: 

und  meine  liebe,  deren  gegenständ 

ihr  wart,  ist  gegenlieblos  so  geschwunden. 

Rdckert  ges.  yed.  2,  307. 

GEGENLIEGEN,  gegenüber  oder  entgegen  liegen  als  feind: 

wenn  die  weit  mit  menschen  kriegt, 

musz  der  mensch  mit  gotie  kriegen : 

weil  die  noth_uns  gegenliegt, 

müssen  wir  lur  gotte  liegen, 

und  durch  beten  endlich  siegen.    Logau  1,1,8. 

GEGENLIST,  f.  lisl  gegen  list  gebraucht  (Adeldng):  den 
listigen  musz  man  fesselen  durch  gegenlist.  Fischart  ehs. 
556  Sch. ;  die  geheime  verrätherei  durch  gegenlist  zu  vereiteln. 
Hei.\e  verm.  sehr.  2,  128.     nl.  tegenlist  Kil. 

GEGENLISTEN,  astum  astu  trudere  Stieler  1169. 

GEGENLOB.  n.  laus  mutua  Stikler  1171 ;  gegenlob  erbet- 
teln Klüpstock  bei  Campe. 

GEGENMACHT,  f.  robur  oppositum,  copiae  contrariae  Stieler 
1204,  Campe  mit  beleg;  jene  im  finstern  thätige  und  gewaltige 
gegenmacht.  Bükne  3, 155. 

GEGENMANN,  m.  mann  gegenüber,  in  viancherlei  beziehungen. 

1)  gegner,  zum  kämpfe,  im  tumier:  (bitten  euch  die  frauen) 
das  ir  morgen  nach  mittag  mit  einem  gegenmanne  auch  in 
der  schranken  vor  unser  künigin  und  uns  ritterspil  zu  treiben 
erscheinen.  Wilw.  v.  Sch.  159 ; 

Kunimundus  gibt  sich  an, 

heute  seinen  gegenmann 

zu  bestehen.      Ramlbrs  Logau  1791  1, 28  (nr.  69), 

bei  LoGAD  1,2,55  und  Lessinc  5,120  nur  seinen  mann; 

kein  schweri,  das  nicht  den  bund  gebrochen, 

nicht  etwa  hinterrücks  den  gegenmann  durchstochen. 

Gotai  12,214  (Walpurgisnacht); 

jener  sprach:  hier  dein  gespann,  dein  gegenmann.   Rückert 
11,256  (mak.  1,45). 

2)  im  spiele,  gespräche  u.  ähnl. :  gegenmann,  der  gegenspieler, 
im  kartenspiele.  Campe;  bei  tische  hatte  ich  ihn  zu  meinem 
gegenmanne,  da  ich  ihn  lieber  zum  nebenmanne  gehabt  hätte. 
ders. ;  wie  ein  kind,  das  sich  am  echo  stundenlang  ergötzt . . 
und  mit  der  Unterhaltung  wol  zufrieden  ist,  wenn  der  un- 
sichtbare gegenmann  auch  nur  die  letzten  sylben  der  aus- 
gerufenen Worte  wiederholt.  Göthe  W.  Meislers  lehrj.  1795  1,134 
(daher  Campe),  wo  jetzt  gegenpart  steht,  s.  dort  4;  mann  und 
gegenmann  eines  der  zahlreichen  getheilten  spiele  (jeu  parti) 
sind  ein  Guichair  und  ein  Bertraus.  Wackernagel  altfranz. 
lied.  u.  l.  104. 

3)  auch  nur  begrifflich: 

sagt  mir,  wo  ich  finden  kann 
einen  stundenflügler, 
und  dazu  den  gegenmann, 
einen  stundenzugler. 

RöcKEiT  poet.  w.  2, 149  (eile  u.  weile). 

GEGENMARSCH,  m.  marsch  in  entgegengesetzter  richtung 
Ludwig,  Campe,     franz.  contre-marche  f. 

GEGENMASCHE,  f.  zweite  masche  zur  Verstärkung  der  ersten, 
ein  netz  mit  gegenmaschen,  doppelten  Campe. 

GEGENMASZ,  n.  l)  vergleichung,  in  einem  voc.  des  15.  jh. 
wird  coinparatio  glossiert  mit  geinmasz  Dief.  136'  (auch  gegen- 
wage), in  einem  andern  das.  mit  *gleichunge  gegen  mas  glich' ; 
es  mag  aber  f  sein,  mhd.  gegenmdje  f.  vergleichung,  nebst  gegen- 
mäjen  vergleichen  (ahd.  gaganmesjön  Graff  2,901),  s.  Lexer 
1, 780,  d.  h.  ein  abmessen  gegen  einander  oder  gegen  das  masz, 
s.  gegen  von  vergleichung  sp.  2216  fg. 
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2)  masz  in  entgegengeselzter  riclituiig: 

er  wundert  sich  selbselbst.    die  tiefe,  breite,  länge, 

das  rechte  gegenmasz,  die  weite  samt  der  enge, 

und  was  man  sonst  so    miszt,   das  weisz  er  ungel'ehr  (d.  h. 

genau,  s.  sp.  2071), 
und  rechnets  ohne  masz  auf  einem  naget  her. 

Fleming  KiO,  Lajrj).  71. 
GEGENMASZREGEL,  f.   maszregel   ds   gegeimiUel,   gegen- 
maszregeln  ergreifen. 

GEGENMAUER,  f.  maucr  die  gegen  ttne  andere  mauer  auf- 
geführt wird,  sie  zu  stützen.  Ludwig,  AnEi,üNC.  nl.  tegenmuur, 
franz.  contre-mur,  bei  Ka.  aber  jenes  vieltnehr  als  promurale, 
avant-tnur,  also  vormatur. 

GEGENMAURER,  m.  erscheint  im  13.  14.  jahrh.  als  gehülfe 
des  maurers ;  in  den  Mrnb.  polizeiordn.  2S5  z.  b.  wird  bestimmt, 
welcher  lohn  den  Steinmetzen,  zimnurleuten  und  deckern  zu  geben 
sei  und  ir  heifern,  gegenmaurcrii  und  niilcimhermannen,  den 
ersten  22,  den  andern  16  haller;  vergl.  aus  München  im  mhd. 
wb.  2',  276"  gagenmaurer  gegenüber  dem  maurer,  der  meister 
ist,  mit  ziemlich  demselben  lohnrerhältnis ,  und  aus  einem  bair. 
kloster  bei  Lexer  t,  7S0.  dasz  er  mehr  als  geselle  oder  hand- 
langer war,  ergibt  schon  das  lohnverliältnis ;  das  wesentliche  musz 
t«  gegen  enthalten  sein,  ob  er  eine  ähnliche  Stellung  hatte  wie 
der  gegenschreiber  zum  sctireiber? 

GEGENMEHR,  n.  Schweiz.,  die  gegcnabstimmung,  gegcnprobe 
beim  abstimmen,  s.  Tobler  217';  das  mehr  ist  dort  nicht  nur 
die  Stimmenmehrheit,  auch  die  Stimmensammlung,  abslimmuny, 
mehren  stimmen,  abstimmen. 

GEGENMEINUNG,  f  entgegengesetzte  meinung:  die  gegen- 
meinung  bestreiten.  Campe  aus  Rosenmüli.er. 

GEGEN  MESSER,  n.  bei  weiszgcrbern ,  ein  messer  mit  um- 
gelegter schneide,  s.  Campe. 

GEGENMIENE,  /".  gestus  reciprocus,  reverentia  mutua,  gegen- 
minc  Stieler  1278,  also  miene  (mine),  damals  sehr  neu,  noch 
in  der  bedeutung  geberde,  während  wirs  nun  auf  die  gesichts- 
geberde  einschränken;  denn  diese  hiesz  eben  auch  ursprünglich 
und  noch  lange  geh  erde  (s.  sp.  1734),  wie  sich  seitdem  immer 
weiter  findet,  s.  z.b.  sp.  2091  {b)  Gellert,  Ki.opstock,  auch 
GöTHE  13, 175  (geheimn.  str.  2)  mit  fröhlicher  geberde  (miene) 
als  iiegensatz  zu  düstrem  blick,  35,193  (Benv.  Cell.  4,5)  w.o. 
GEGENMINE,  f.  contremine,  beim  miniren.  M.  Krämer  515', 
Stieler  1278,  Frisch  1,329',  Adelung,  nl.  teghenmijne  Kil. 
(jetzt  tegenmijn). 

GEGENMINIEREN,  contreminiren  M.Krämer,  Stieler;   nl. 
einfacher  teghenmijncn  Kil.,  ursprünglich  noch  einfacher  gegen- 
graben (s.  d.).     bei  Stieler  auch  gcgcnminirer,  gegenrainirung. 
GEGENMITTEL,  n.  mittel,  um  einem  übel  zu  begegnen :  alle 
möglieben  gegenmittel  anwenden.  Campe  ; 

er  sinnt  den  gegenmittein  nach.    IIacrdorn  2,106; 
wenn   man   die   Ursache    eines  moralischen  Übels  weisz ,    so 
weisz  man  auch  das  moralische  gegenmittel.  Gellert  luslsp. 
174<>  s.  24  (zdrtl.  schw.  1,  9) ;  das  gegenmittel  gegen  jenen  ver- 
derblichen hang.  Fichte  8,5. 

GEGENMITTHEILUNG,  f.  gegenseitige  mitlheilung :  gegen- 
miltheilung  zwischen  höbern  wesen  und  menschen.  Fichte 
krü.  d.  offenb.  1. 

(lEGENMUSKEL,  m.  mu$kel  der  einem  andern  muskel  ent- 
.  r^fiit  entspricht,  auc/t  gegenmaus  Z'.  Campe,  bildlich:  der 
■  . .  beumonat  musz  als  der  gewöhnliche  gegenmuskcl 
iie^  jetzigen  monats  .  .  ungemein  reizend  geruthen.  J.  Paul 
herbdbl.  3,210;  {der  mensch  ein  geffälsel)  von  . .  vorsiiUeii,  deren 
jeder  seinen  gegenmuskcl  (musculus  antagunista)  hat.  Siebenk. 
4, 156.     ryl.  gegner  3. 

GE(iENMGT,  m.  fortüudo  aäversa,  oppotita  Stieler  1299. 
GEGENNACIIRAR,  m.  nachbar  gegenüber:  man  sol  pefragen 
zwen  ssiner  keigennacbpam  und  zwcn  seiner  peinachparn. 
Ofener  dadtrtcht,  h.  von  Mich.nay  u.  Lichner  1. 151  (F.  Bccii), 
geqenüberweknetuU  und  nebenanwohnende,  bei  tische :  Aibano.. 
II  11  Keinen  gcgennacbbar,  den  kirchenrath  Schilpe., 

i    J.  I'aul   Tu.  2,40  (IHOO  1,391). 
tii.oi..'  »AHnUXi,  f.:  alle  Kiribcntcn  beschreiben  ihre  (der 
$tvrche)   lieb    und    gegcniiahruiiK    gegen    den  überlebten   olin- 
kr.ifiiifcii  .ilifii    nbentheur  1650  «.819,  erndhrung  als  erwiderung. 
~<G,  f.    1)  mutua   benevolentia   Stieler  1345, 
r  pcHtand  ihr  »ein«  liebe  und  sie  ihm  ihre 
HK^^tui  «  MeiszNKR. 

2)  11;  ,Hng  Campe,  auch  abneigung: 

:,  ciiifernt  von  xu-  und  gegonneigung, 
lind  mi«lieb'  .  .     ReniiT  trdih.  it.  br.  2,117. 


GEGENNICKEN,  nutu  invicem  loqui,  lolo  capile  annuere 
Stieler  1346. 

GEGENNOTDURFT,  f.  gleich  gegeneinbringen  (s.  dort  und 
notdurft)  Campe:  als  soll  demjenigen,  der  sich  beschwert  zu 
sein  vermeinet,  frei  stehen,  ob  er  nach  erlangtem  bescheide 
seine  beschwer  innerhalb  10  tagen  in  eine  ordentliche  frage, 
desgleichen  auch  das  gegentheil  seine  gegennothdurft  in  eine 
gegenfrage  bringen  wolle.  Budissiner  slat.  vom  j.  167S,  Schott 
2,9;  gieng  er  zu  einem  notario  publico  und  liesz  sich  eine 
klage  aufsetzen,  übergab  solche  dem  stadlrichler,  welcher . . 
dieselbe  alsobald  (diin  gegner)  insinuiren  liesz,  mit  begehren, 
mit  der  gegen-nolhdurft  liei  strafe  Ungehorsams  ehistes  ein- 
zukoinmen.  Weise  erzn.  c.  42  (198  Br.).  im  IG.  jalirh.  gegen- 
notturft,  s.  Haltaus  613  aus  Braunschweig,  wo  auch  der  begriff 
noch  deutlicher  ist,  aufgedrungene  verllieidigung ,  selbst  mü  den 
Waffen  nülujenfalls,  wie  eine  stelle  dort  andeutet. 

GEGENNUTZ,  m.  mutvus  usus  Aler,  Rädlein  «.  o.,  nutzen 
oder  nutzung  als  qegenleislumi. 

GEGENÖFFNUNG,  f  Öffnung  die  einer  andern  entgegengesetzt 
gemacht  wird,  bei  Wundärzten,  s.  Campe. 

GEGENORDER,  f  gegenbefehl.  Stieler  1401,  franz.  conlre- 
ordre  m. 

GEGENORDNUNG,  f.  mandala  adversa  Stieler  1398. 

GEGENORT,  m.  bergmännisch:  gegenörler  treiben  heiszt, 
wenn  man  in  einem  gebürgc  forn  und  hinten  zuiileich  auf  einerlei 
sohle  anörler  gegen  einander  treibt  und  arbeitet,  hiss  man  durch- 
schldgig  wird.  Chemn.  bcrgw.  lex.  24o'  (wie  beim  bau  eines  tunnels). 
ort  eigentlich  die  stollenöffnung  o.  ähnl. ;  s.  Veith  ib' fg.,  z.b.: 
abteufen  mit  gegenort;  beide  örter  (bei  dem  negcnortsbetriebe) 
heiszen  gegenörter,  oder  ort  und  gegenort,  also  gegen  eigent- 
lich gegeneinander  (s.  d.  a.  e.). 

GEGENPABST,  m.  antipapa  Stieler  1403;  daraus  erwuchs 
das  ärgernis  der  gegenpäpste.  Görres  Eur.  u.  d.  rev.  130.  im 
15.  jahrh.  widerbabst  Janssen  Frankfurts  reichscorr.  1, 165.  nl. 
tegenpaus.     vergl.  gegenkaiser. 

GEGENPÄBSTLICH,  gegen  den  pabst  gerichtet,  gesinnt:  man 
sollte  glauben,  die  reformation  wäre  bei  den  gegenpäbstlichcn 
gesinnungcn  des  königs  Heinrich  VIII.  von  England  auch  hier 
mit  offenen  armen  aufgenommen  worden.  Beckers  wcltg.  8,220. 
jetzt  antipäpsllich,  wie  selbst  antideutsch  u.  ä. 

GEGENPART,  m.  gegentheil,  so  halb  lateinisch,  mü  falschem 
geschlecht  (s.  5)  in  der  rechtssprache  aufgekommen  seit  detn  15.  jh.; 
zu  vergleichen  ist  gegentheil,  auch  wideqiart  und  gegenwart. 
bei  Stieler  1412  als  nebenform  kontrepart,  ''tulgo,  hybrido  vocab.', 
da  doch  gegenparl  hybrid  ist,  das  andere  freilich  auch  nicht  franz. 
oder  ital. ;  doch  auch  engl,  counter-part,  dän.  contrapart  (schwed. 
vedcrpart). 

1)  gegner  vor  gericht,  keinpart  in  einer  iis.  vom  j.  1437  vmn 
richtsteig  landrechts  s.  30S  Hom.  (vor.  widersache,  Widersacher, 
ursprünglich  jegenere);  es  mag  auch  der  zeugenführer  bitten, 
dasz  der  gegenparl  sich  erkläre ,  ob  er  leiden  . .  wolle ,  dasz 
die  zeugen  seines  abwesens  fürgeslellt . .  werden.  Frankf  ref. 
von  1578  1,32  §  12  (meist  der  gegentheil);  und  soll  ...  den 
kciser  hierin  laszen  richter  sein  und  sein  gegenparl  laszeii 
daselbs  zur  verhör  und  zur  antworl  komen.  Luther  bei  Dietz 
2,39';  abwesens  seines  gegenparts.  das.;  hierauf  liesz  der 
könig  die  witwen  sein  gegenparl  berufen.  Amadis  146;  ob 
CS  wahr  sei,  dasz  sie  ohrfeigen  bekouimen,  oder  dasz  ihr 
gegenparl  ohrfeigen  ausgegeben.  Schuppius  818; 

so  Idoptt  ein  frenider  an,  den  ich  sonst  nii>.  gekannt  .  . 
will  einen  dienst  durch  mich  als  seinen  bluisfreund  kriegen 
und  im  process  zugleich  den  gegenpart  besiegen. 

Oaniti  (1727)  108; 

wenn  sie  wider  die  bevorlheilung  des  gegenparts,  wider  die 
sportclsucht  des  advocaten  .  .  eiierten  I  Rahknkr  (IT.s;.)  4,6«; 
der  gegenparl  halte  einen  saumseligen  advokalcn.  Hebel  2,24.1. 
auch  ohne  arlikel,  wie  gegner  (*■.  </.),  canzleimAsiig :  wie  denn 
auch  ein  hochansehnlicher  burgermeister  gegenparl  (acc.) 
gerechtest  sogleich  abgewiesen.  Götub  ds  reehtsanwatt  bei 
Krikck  kulturb.  419;  vgl.  gegentheil  ebenso. 

2)  vom  reclitsstreit  dann  auch  übertragen  auf  waffenstreit  u.  d. 
(wie  so  oß  umgekehrt):  siebet  dein  gegenparl  in  der  eisen- 
porlcn  (rtn*r  gewissen  austage)  für  dir,  so  stich  ihm  inwendig 
«eine»  wehr»  u.s.w.  Sutoriu»  fechlb.  47;  so  kanslu  alle  zeit 
mit  der  klingen  wider  vor  deinem  gegcnpnrt  liegen.  «3,  er  hat 
auch  Widerpart  37,  gegrnlheil  («.  rf); 

und  irilTt  den  rechten  nrm  dem  gcgenniiri 
mit  einem  hieb  (Jmi«  «i>/(ii(/o  1.  23,  .19; 
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ein  ringer . .  hat  360erlei  arten  gewuszt ,  seinen  gegenpart  zu 
fällen.  Oleariüs  ros.  1,30;  bei  He.nisch  1423  gegenpart.  fand, 
triderpart,  hoslis,  adversarius. 

3)  auf  andere  gegnerschaß :  wunderbar !  der  friede  sollte  nur 
das  böse  wieder  gut  machen,  das  der  krieg  gestiftet,  und  er 
zerrüttet  auch  das  gute,  was  dieser  sein  gegenpart  etwa  noch 
veranlasset  hat.  Lessing  1,  527  {Minna  v.  B.  2,  l) ;  der  gegen- 
part hatte  seinen  irrthum  so  heftig  eingesehen  . .  Tiecr  9,110; 
y.  auch  Carl  Aug.  unter  5.  auch  im  spiel :  indem  mein  gegen- 
part seine  bände  vest  zusammen  hat.  zauberbucfi  307  u.  öfter, 
vgl.  gegenspiel  2. 

4)  endlich  auch  mit  aufhebung  der  gegnerschafl,  einer  mit  dem 
h  gegenüber  verkehre,  wie  gegenmann,  z.b.:  glückliche  Jugend! 

glückliche  zeiten  des  ersten  liebebedürfnisses  I  der  mensch 
ist  dann  wie  ein  kind,  das  sich  am  echo  stundenlang  er- 
götzt, die  Unkosten  des  gespräches  allein  trägt,  und  mit  der 
Unterhaltung  wol  zufrieden  ist,  wenn  der  unsichtbare  gegen- 
part auch  nur  die  letzten  sylben  der  ausgerufenen  worte 
wiederholt.  Göthe  IS,  85  (Meist,  lehrj.  1, 15),  ursprünglich  eben 
gegenmann  (s.  d.  2),  ivorin  mann  nur  ßr  das  bild  vom  echo, 
nicM  für  das  gegenbüd  von  der  geliebten  geeignet  erschien,  selbst 
auf  dinge  erstreckt,  die  einander  gegenüber  entsprechen:  in  der 
linken  hängt  ihm  (Petrus)  ein  kolossaler  Schlüssel ,  in  der 
rechten  trägt  er  den  gegenpart.  44,31,  den  andern  Schlüssel, 
so  im  Götling.  gegenpart  n.  ton  den  knaben  und  mädchen  bei  der 
confirmation,  die  gepaart  werden  Schamb.  61",  ostfries.  tägenpart 
2.  b.  das  zweite  thier  eines  gespannes,  der  zwillingsbruder,  ehegatte 
Stürenb.  275*.  d.  h.  wie  urspr.  gatte.  vgl.  so  gegentheil,  gegen- 
bild,  gegenstück  (auch  gegenseitig  1,  /).     engl,  counterpart. 

5)  das  masc,  womit  sich  das  ohnehin  unlateinische  wort  an 
gegentheil  anschlosz,  seit  Stieler  in  den  wbb.,  muszte  doch  an- 
slosz  geben,  wenn  maus  wieder  lateinisch  dachte;  daher  auch  als 
fem.:  hat  eine  einäugige  parthey  (d.  h.  gegner  zum  Zweikampfe) 
ihren  gegentheil  auf  die  klinge  ausgefordert,  und  vorhero 
klagweis  begehrt,  weil  seine  gegenpart  mit  zwei  augengläsern 
(d.h.  äugen)  \  ersehen  u.s.w.  Abele  ger.  1,395  (seinen  g.  319) ; 
ich  wünsche  mir  keinen  feind.  aber  soll  ich  ein  mahl 
ungelegenheit  haben ,  so  gebe  mir  gott  einen  solchen  com- 
mendanten  zur  gegenpart.  Weise  kl.  leute  79  (c.  13);  gegen- 
parte  f.,  wie  parle  neben  part  bei  Steisbach  2,166;  wer  ist 
deine  gegenpart?  Rabener  4,119  (1755  91),  vor  gericht ;  das 
Schicksal  gebe,  dasz  die  Vorbedeutung  des  1.  april  (der  walü 
Dahlbergs  zum  coadjutor)  nur  auf  die  gegenpart  und  nicht  auf 
uns  deute,  herz.  Carl  äug.  an  Knebel  in  dessen  lit.  nachl.  1,161, 
wo  zugleich  gegen  partei  mit  gedacht  sein  mag.  wenn  auch  das 
neutr.  vorkommt,  wie  bei  Schamb.  61",  so  hat  auch  das  in  gegen- 
theil seinen  anhält. 

GEGE.NPARTEI,  f.  gleich  gegenpart  Rädlein  334*,  Adelung; 
im  16.  17.  jahrh.:  welcher  man  an  recht  begert,  musz  dem 
scholthieszen  bürgen  geben ,  und  wird  (dann)  die  gegenpar- 
;hie  . .  ersucht . .  Luxemb.  weisth.  583,  parthie  das.,  vom  j.  1589; 
ich  bin  ein  fechtmeister,  der  das  lob  hat ,  dasz  er  sich  für 
einen  federfechter,  Mar.xbruder  und  Luxbruder,  je  nach  dem 
die  gegenparthey  sinnes  ist,  gebrauchen  lasse.  Philanders 
get.  (1644)  i.  248  (b.  ges.),  von  einem  gegner,  eben  wie  gegenpart. 
jetzt  denkt  man  dabei,  wie  bei  partei,  an  eine  mehrheit  oder 
menge:  der  advocat  der  gegenpartey.  Göthe  28,  133;  die 
i'reuszen  und  mit  ihnen  das  protestantische  Deutschland  ge- 
annen  also  für  ihre  literatur  einen  schätz,  welcher  der 
•  1,'enpartey  fehlte.  25,105  (aus  m.  l.  '.  b.);  nun  besonders  im 
:'litischen  leben,  nl.  teghenpartij  adversarius,  pars  adversa 
KiLiA.f.  engl,  counter-party.  vergl.  aus  einem  rhein.  voc.  des 
!ö.  jahrh.  widerparthie  controversia  Dief.  147',  von  dem  streit 
selber;  s.  auch  gegentheilpartei  unter  gegentheil  1,  a. 

GEGENPARTIE,  f.  gleich  gegenpartei  (s.  d.):  alles  diesz 
muszte  der  gegenpartie  in  ihm  den  einzigen  zeigen,  an  dessen 
Untergang  seine  ganze  partie  gekettet  sein  würde.  Schiller 
IX, 368, 10  (par.  gegenpartey,  partey),  also  noch  wie  dort  im 
U).  jahrh.  aus  Luxemburg;  sonst  im  spiel  gleich  revancheparlie, 
franz.  contre-partie. 

GEGENPFAHL,  m.  pfähl  als  stütze  eines  andern.  Campe; 
mit  gegenpfählen,  conlrapalato  Jagemann  it.  wb.  2,458',  in  der 
Heraldik,  s.  das  folgende. 

GEGENPFÄHLE.N,  in  der  heraldik  (s.  pfähl): 

bald  ward  ein  wapen-recht  mit  regeln  ausersonnen  .  . 
das  bald  die  schilde  krönt,  bald  in  vier  theile  bricht, 
bald  pfählt  und  gegenptählt,  bald  kerbet  und  verbindet. 

Canitz  141, 
'ir  das  franz.  pal  und  ci»ntrcpal  s.  140. 
IV. 
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GEGENPFAND,  n.  contregage  Rädlein  334*,  Campe: 

und  dasz  nach  dem  verlast,  obii  alles  gegenpfand, 
von  seiner  hofnung  träum  mein  geist  noch  nicht  erwachet, 
ist  mir  kein  wunder.  Weckherlis  706; 

behalt  den  scnlechten  raub,  ich  nehm  es  nicht  mehr  an, 
und  habe  schon  dafür  ein  gegenpfand  bekommen.     Gckther. 

nl.  teghenpand  hypotheca  Kil. 

GEGENPFÄNDUNG,  f.  pignoratio  mutua,  $.  Haltaus  613, 
gegenphandung  16.  jh.  aus  Kärnten. 

GEGENPFEILER,  m.  contre-piher.  Rädlein  334*,  Campe. 
GEGENPFLICHT,  f.  obligatio  mutua  Stikler  1446;  pßichtiye 
gegenleistung : 

sie  sind  schon  in  dem  hof.    was  hohe  gegenpOicht 
verdienet  diese  glut.  A.  Crtphius  1,683; 

für  so  grosze  liebe 
fällt  die  gegenpflicht  nicht  schwer.     Hasedorn  3,59. 

GEGENPLÄN,  «i.  anderer  plan,  der  z.  b.  einem  bauplan  ent- 
gegengestellt wird. 

GEGENPOL,  m.  der  entgegengesetzte  pol ;  gern  bädlich,  z.b.: 
diese  schwäche  war  nur  der  gegenpol  und  die  kehrseite  der 
tiefe  und  kraft,  mit  welcher  er  das  leben  zu  empfinden  fähig 
wurde.  Keller  yrün.  Heinrich  4,428. 

GEGENPOLIZEI,  f.  zweite  polizei  zur  Überwachung  der  pdizci: 
das  durchgeführte  doppeltsystem  von  policey  und  gegenpolicey 
(in  Napoleons  Staate).  Görres  Eur.  u.  die  rev.  172 ;  franz.  contre- 
police. 

GEGENPOSTEN,  m.  tm  rechnungswesen ,  po^en  der  bei  der 
abrechnung  einem  andern  posten  entspricht,  gegenübersteht  (rergl. 
sp.  2218). 

GEGENPRALL,  m.  rückprall,  prallender  gegen^osz,  Jagemann 
ital.  wb. 

GEGENPRALLEN,  entgegen  prallen  (vgl.  gegenprellen): 
ein  jeder  (der  ritler)  denkt  den  andern  umzurennen, 
klein  war  der  vortheil,  als  man  gegenprallt. 

Gbies  Bojardo  1,21,17. 

GEGENPREDIGT,  f.  erwidernde  predigt :  den  Michel  traf  die 
Vorladung  (zum  pfarrer) . .  er  war  froh,  dasz  er  sich  auch  noch 
auf  eine  tüchtig  gesalzene  gegenpredigt  vorbereiten  konnte. 
Auerbach  dorfg.  (1846)  1,  171. 

GEGENPRELLEN,  entgegenprellen  Stieler  1472. 
GEGENPROBE,  f.     l)  gegenseitige  probe,   prüfung   die   von 
einem  andern  oder  von  einer  andern  seile  her  vorgenommen  wird: 
böse  bücher  tügen  auch,  guten  zu  der  gegen-probe: 
finstres  macht,  dasz  desto  mehr  jederman  das  liebte  lobe. 

LOGAU  2,  7, 95 ; 

das  experiment  einer  gegenprobe  der  Wahrheit  des  resullales- 
Kant  2,  20.  die  gegenprobe  beim  rechnen ,  zählen ,  meist  doch 
kurz  probe,  bei  abstimmungen  (vgl.  gegenmehr),  franz.  contre- 
dpreuve. 

2)  probe  zur  prüfung  einer  probe,  im  hüttenwesen  beim  pro- 
bieren des  gehalts ,  s.  Adelung  ,  genauer  das  bergwerkslex.  24o'. 
schon  im  16.  jahrh.:  das  gewissen  ...  hell  die  gegenwag  und 
gegenprob,  als  der  allerfleiszigste  guardein  (s.  gardian  2)  und 
Silberhüter.  Matdesiüs  Sar.  150'. 

3)  bei  kupferstechern,  graveuren,  Zeichnern  u.  ä.,  (Ufdruck  oder 
abzug  eines  frischen  druckes  oder  einer  frischen  Zeichnung  zur 
probe,  nach  franz.  contre-epreuve  (epreuve  der  erste  druck, 
abzug,  engl.  prooO-  Rädlein  334*,  Aoeldnc,  bei  Sülzeb  gegen- 
druck  (s.  dort). 

GEGENPROCüRATOR ,  m.  procurator  der  gegenpartei:  so 
bald  auch  einicher  gewalt  (vollmacht)  also  gerichtlich  fürbracht 
würd,  soll  der  gegenprocurator  denselbigen  besichtigen,  reichs- 
abschied  1566   22*. 

GEGENPROTEST,  «i.  erwiderter  protest. 

GEGENPUNKT,  m.  contrapunto  M.  Krämer  teulsck-ü.  üb.  5I5\ 
musikalisch  bei  Campe  als  neu.  bei  Rädleis  gleich  gegenslicli, 
im  steppen,  contre-point. 

GEGENPUTSCH,  m.  ictus  contrarms  (iiv.),  wenn  zween 
gegen  einanderen  laufend  oder  rennend  und  die  geiän  (lansen) 
wider  einanderen  einlegend  und  demnach  zusamenpütschend. 
Maaleb  162*,  nach  Fbisius  325*,  der  es  auch  widerschnall  nennt, 
gleich  gegenprall.       * 

GEGENQÜITTÜNG,  f.  antapocha  Stibler  1494,  contre-quitance, 
contre-lettre  Rädlein. 

GEGENRACHE,  f.  jus  talionis  Stiele«  1506. 

GEGENRAITHOLZ,  n.  dica  Schm.  3,154  (l5.;A.),  kerbhotz  zur 
gegenrechnung  (reiten  rechnen),  s.  gegenkerbbolz,  gegenspan. 

GEGENRFdINEN .    anligraphum   rationum  conscribere  SiiE- 

LBR    1564. 
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GEGENRECHNER,  m.  controleur  Campe;  ftberlragen:  uns 
seinem  vertrautesten  manne  machte  er  seinen  gegenrechner. 
Brentano  4,  4S6. 

GEGENRECHNLNG, /■.  antigraphum,  compensatio  Stiei.er  1566. 

1)  die  rechnung  des  gegenschreihers  {s.  dort),  contrascriptum 
Frisch  1,  329',  die  gegenrechnung  führen  contrascribere  Weber 
33l',  controlle  AnELUNC,  6«  Rädlein  334"  noch  coiitre-röle,  dazu 
der  eine  gegenrechnung  (oder  gegcnregister)  führt  oder  halt, 
franz.  controleur  (registrateur). 

2)  rechnung  die  gegen  eine  andere  rechnung  gestellt  mrd,  beim 
oder  zum  abrechnen  zweier  mit  einander  {Stieiers  compensatio) : 
hier  ist  meine  rechnung,  ich  hilte  sie  ihre  gegenrechnung 
aufzustellen;  rechnung  und  gegenrechnung,  debel  and  credit, 
an  accompt  current  Ludwig  712;  durch  gegenrechnung  aus- 
gleichen. Campe,  auch  bildlich  auf  andere  Verhältnisse,  schuld- 
verhältnisse  fibertragen:  als  wolltet  ihr  mich  versuchen  in  gegen- 
rechnung. Brentano  4, 14.     auch  dän.  gjenregning. 

GEGENRECHT,  «.  gegenseitiges  recht,  das  recht  von  der 
gegenseite,  ein  schönes  tvort,  das  auszer  dem  atem.  sprachqebiele 
gar  nicht  in  gang  gekommen,  dort  aber  noch  heute  gangbar  ist. 
im  15.  jahrh.  fordert  z.  b.  ein  angeklagter,  der  freigesprochen  ist, 
nun  sein  gegenrecht,  Schadenersatz  u.dgl.,  s.  Lexer  1,"S0.  im 
16.  jh.  Schweiz. :  für  frembde  {in  der  gemeinde)  solle  das  gegen- 
recht in  obacht  genomen  werden,  dan  im  Rheintal  erben 
rechte  geschwisterte  zweifacli  m.  s.  w.  weisth.  6,  369,  es  handelt 
sich  um  einen  unterschied  im  erbrechte  von  dem  in  Pfä/fers 
geltenden;  gegen  frömbden  aber  in  disen  und  anderen  fällen 
das  gegenrecht  vorbehalten.  374,  die  sog.  retorsion.  im  18. 
19.  jh.  auch  fdtertragen :  der  Senat  würde  uns  ...  zugestehen, 
was  jeder  in  ähnlichen  fällen  kraft  des  gegenrechts  fordern 
zu  können  wünscht.  Wieland  19,  89;  die  frau  hatte  kein 
gegenrecht  auf  eheliche  treue.  Dahlmann  dän.  gesch.  1,165; 
die  frage  sei  nur,  ob  der  advokat  gegenrecht  halten  und 
wieder  wolle  laufen  lassen ,  was  er  habe.  Gotthelf  3, 277 
u.  ö. ;  in  der  hoffnung,  Michel  und  das  Mikle  würden  (ihr) 
dann  gegenrecht  halten.  Felder  I^ümmam.  142;  die  beiden 
freunde  traten  auch  mit  anderen  zeitungslesern  in  Verbindung 
und  hielten  diesen  gegeiirechl.  H.  Sander  leben  Felders  47. 
sprichwörllidi  das  gegenrecht  erwarte  schlecht,  ab  alio  exspectes 
quod  atteri  feceris  Aler  865".     vgl.  widerrecht  Schm.  3,  24. 

GEGENREDE,  f  entgegnende  rede,  ein  schönes  wort  das  doch 
wenig  in  gebrauch  ist,  wie  schon  mhd.  gegenrede,  geinrede; 
häufiger  Widerrede ,  einrede ,  die  es  beide  mit  vertritt,  nl. 
tegenrede. 

1)  sowol  im  leben  wie  vor  gericht,  schon  mhd.: 

gegenrede  im  gar  gebrast.    Parz.  248,2, 

er  wuszle  kein  icorl  zu  erwidern,  vor  belroffenheit ; 

ir  envindet  nu  decheiuen  wis 
decheine  geinrede  an  mir.    255, 28, 

ich  spreche  sicher  kein  wort  weiter  zu  euch,  was  ihr  auch  fragen 
mögt;  da-jegen  gerichtlich  gedaclit: 

daj  ir  von  hiute  über  ein  jir 
mir  ze  gegenrede  siät 
in  Itampfe.      418,11, 

wie  in  den  rechtsbüchem  ze  antworte  st^n,  sich  verantworten, 
^rede  stehn   (vgl.  unter  gegenwart),  mit  worten  oder  waffen. 

2)  nhd.  beispiele  aus  dem  rechtsleben  des  15.  bis  17.  jh.  bei 
Haltads  612,  vor  gericht  sein  gegenrede  thun,  im  15.  jahrh. 
kegenrede,  weren  und  anlwurte  vor  dem  Leipziger  schöi)pen- 
$tuhl,  eine  strafe  wird  zuerkannt  ohne  alle  geltende  gegenrede 
(17.  Jh.);  darzu  er  dan  sine  antwurt  und  gegenrede  gethan. 
MiCHELSEN  rechtsd.  aus  Thür.  38«;  antwurt,  in-  und  gegen- 
rede. 407 ;  hat  herr  Leonbarten  (gen.)  procuralor  etliche  für- 
geding  gethan,  auch  beschUtzung  gegenrede  gethan  . .  Lutreb 
3,417*  («.  «/).  734),  rechtliche  einwendungen  (fürgeiiing)  zu  gunsten 
des  bekloi/teti  und  vnllieidujungsrede,  noch  bei  Aüei.unc  auch 
alt  einwenduug  det  beklaylen,  gegensatz,  gegenanlwort,  re|ilik, 
bei  Campe  für  exceplion. 

3)  gewülmlich  ist  et  später  doch  nur  auszer  dem  rechttleben, 
wenn  schon  da*  nachklingt:  darauf  fielen  unsere  reden  und 
gegen-redeo,  wie  folgend  cup.  ausweiset.  Simpl.  1,29  Kurz; 
und  ich,  war  meine  gegenrede,  habe  .  .  irr^arten  354  ; 

ein  wenig  prahlen  «teilt  dir  (matke)  tnU 
war  dcf  ge*icbie»  gegenrede. 

llicKOOim  2,52  (ilie  inafktr  u.  da*  ijcmcht) ; 

slreoge  eiferet . . .  hielten  fest  darüber,  dasz  kein  geistlicher 
je  ins  thcaler  gehen  solle,  nun  konnte  die  gegenrede  nicht 
mit  uacbdruck  geführt  werden,  als  wenn  man  das  (heater . . 


sogar  für  nützlich  angab.  Göthe  26,195  (aus  m.  leben  13.  ft); 
immer  gab  es  . .  .  gelegenheit  zu  neuen  kämpfen  und  gegen- 
rede. 134 ;  und  so  übten  wir  jüngeren  uns  nun  auch  von 
oben  hertmter . . .  von  welchen  reden  und  gegenreden  ich 
einiges  einschalte.  323;  meine  spitzige  gegenrede.  ThIImmei 
5,  108. 

GEGENREFORMATION,  f  die  katholische  gegenbewegung  gegen 
die  lutherische  reformation  des  16.  jahrh. 

GEGENREGISTER,  n.  gleich  gegenrechnung  1,  s.  dort  Räd- 
lein, auch  Campe;  im  m.  jh.  im  kriegswesen:  musterschreiher 
ist  derjenige  . .  so  das  gegenregister  hell.  Kirchhof  mit.  disc.  71, 
die  listen  über  die  mannschaß,  die  wol  also  auch  doppelt  waren, 
vgl.  das  regisfcr  unter  gegenschreiber  aus  der  kammergericbls- 
ordnung. 

GEGENREIM,  m.  entsprechender  retm:  ein  beispiel  von  sol- 
chem reim  und  gcgenreim  (bei  Olfried) . .  Koberstein  grundr. 
(1847)  1,46.  im  17.  jahrh.  vom  reimgedichte  selber  {wie  reim): 
gegenreim,  carmen  amoebaeum.  Stieler  1513.  dafür  der  pl.: 
dafür  wurde  sie  in  versen  boshaft  befehdet,  auf  die  sie  sich 
in  gegenreimen  tapfer  vertheidigte.  Fuevtag  Wiier  (l>>59)  1,259. 

GEGENREITEN,  n.  1)  entgegenreiten,  zum  empfang  (vergl. 
gegenritl) : 

(riistelen  sielt)  i'if  ein  gegenriten 

dem  werden  Rabilöne.     licinfr.  v.  Br.  24274; 

1485  . .  kom  potschaft  her,  das  unser  herr  der  kaiser  kürzlich 
her  kummen  wolt . .  .  und  wird  eilig  beraten,  damit  alle  dingk 
zugericht  würden  mit  enpfahen,  gegenreiten  und  allen  sachen. 
Nürnb.  chron.  4, 481. 

2)  gegeneinanderreilen,  tumier,  15.  jh.:  marggraf  Albrecbt  von 
Prandenburg  der  tett  ein  gegenreiten  mit  scharpfen  glänen 
mit  herrn  Hansen  Fravvenberger.  B.Zink  Augsb.  chron.  97,11; 
das  obgeschriben  {beschriebene)  gegenreiten  ist  beschehen  in 
d.  j.  1442.    98,30. 

GEGENREIZ,  m.  reiz  der  einen  andern  reiz  aufhebt  {Ck^pe); 
z.  b. :  dem  phantastischen  anreiz  zum  verbrechen  war  so  ein 
gegenreiz  mit  erfolg  entgegengesetzt  worden.  Berl.  nat.-zeit. 
1879  4.  april,  von  dem  englischen  gesetze,  das  einen  mordversuch 
auf  das  Staatsoberhaupt  mit  der  strafe  des  auspeitschens  belegte. 

GEGENREIZMITTEL,  n.  antaphrodisiacum  Campe. 

GEGENRETTUNG,  f  defensio  Haltaus  613  (o/inc  beleg),  be» 
Stieler   1606  vielmehr  pensilatio  auxilii. 

GEGENREVOLUTION,  f  franz.  contre-r^volution. 

GEGENRINGEN,  reluctari  Stieler  1611. 

GEGENRIiSGER,  m.  autagonista,  reluctans  das. 

GEGENRITT,  m.  entgegenreiten  zum  willkommen  {vgl.  gegeii- 
fahrt):  mit  solchem  gegenritt  iiatte  ich  bei  herzog  Friedrich 
geringen  dank  verdienet.  Sciiwbinichen  1,293;  nach  diesem 
bedankten  sie  sich  auch  des  gegenritts.  298.  299.  3,  80.  vgl. 
gegenreiten  1. 

GEGENROTTE,  f.  partes  adversariae  Stiele«  1619. 

GEGENRUF,  m.  antwortender  ruf  Längs  »leni.   I,  170; 

das  flrmanicnt,  die  quellen,  die  revieru, 
sie  schienen  all  ein  ml'  und  gegcnruf. 

^CHLiüiLi.  Shakt'it]).  1797  1,  257  (.«ummt-rn.  4, 1). 

GEGENRUHM,  m.  erwiderk-s  rühmen: 

er  lobet  auch,  damit  ihn  andre  loben, 
und  lohnt  dein  rubin  .  .  mit  gü);cnrubra. 

IIaukiiohm  1,58. 

GEGENRUNDE,  f.  die  runde  so  gegen  einander  geht,  contre- 
ronde  Rädlein  334*,  eine  zweite  runde  zur  Überwachung  der  ersten 
Campe. 

GEGENRCSTEN,  entgcienrütten  Stieler  1645. 

GEGENRÜSTUNG,  f  rüstung  gegen  drohende  rüslung  eines 
andern,  gegenrüstungen  machen  Campe. 

GEGENSACHE,  f.  causa  contraria,  rejiugnans,  obstans  Stik- 
LEH    1655. 

GEGENSACHER,  m.  gleich  Widersacher,  gegner  vor  gericht: 
wenn  ainer  den  andern  ülicrzeünl,  überhagl  .  .  soll  der  be- 
schwürt sein  gegensacher  daruinben  beschicken,  östr.  weLüh. 
1,150,39;  wiewiel  lieede  gegensacher  darüber  eingewendet.. 
Abele  ger.  l,03U;  nun  bekennen  die  gegensUcher  Selbsten.. 
1,601.  auch  im  fem.:  welcher  allgemeinen  vcnnutiing  sie  {die 
beUat^e)   sich    so    lange   betrage,   bi.sz  die  ii<.  '     in  das 

widrige  ..  beweiden  werde.   1,2.      es   ist  alt,  'i  aber 

einf\iri-'      ••  ■"•<nc\u\  adversarius   7W.  103,  5;  <i.... ,;,„.  .>,  dj/.«. 

and-  gegenwart  I,  .'>,  a. 

<ti<.'  ',.  m.  y/ctr/i  gegengesnng,  antiphona  Campb.     in 

besonderem  sinne  hei  Ihlanu,  sang  oder  du-hlung,  die  sich  gegen 
den  mtnnesang  kehren  in  dessen  verfdlteü :  und  so  bildete  sich 
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ein  entschiedener  gegensang,  der  in  komisch  entstellendem 
Spiegel  die  schmachtende  miene  des  minneliedes  wiedergiebt. 
schrißen  5,244;  vergl.  gegensänger.  nl.  tegenzang,  auch  anli- 
stroyhe  (vgl.  gegensatz  2,  b). 

GEGENSÄNGER,  m.  sänger  im  gegengesang,  z.  b.  von  nach- 
ligallen  die  um  die  welU  singen,  einander  niedersingen  wollen: 

die  andre  horcht  indes,  und  lauscht,  voll  unvergnügen, 
ja  fängt,  zu  ihres  feind's  und  gegen-sängers  hon, 
um  durch  noch  künstlichem  gesang  ihn  zu  besiegen, 
von  neuem  wieder  an  in  solchem  scharfen  ton  .  . 

Brockss  1,  64  (67). 

anders  (s.  unter  gegensang):  ein  ausgezeichneter  gegensänger 
ist  Steinraar.  Uhlasd  sehr.  5,245. 

GEGENSÄNGERIN,  f.:  sie  sangen  sich  (im  ira/de)  bald 
auseinander,  weil  er  die  gegensängerin  näher  glaubte.  J.  Paul 
Fibel  67. 

GEGENSATZ,  m.  subst.  zw  entgegen  setzen  (vgl.  u.  gegen 
III,  1,6),  seit  dem  m.jh.:  gegensatz,  oppositio,  oppositus  M aaler 
16-2'.  nach  Frisius  922"  (tco  auch  oppositus  gegen  gesetzt);  noch 
bei  Dasyp.  1S9'  nur  oppositio,  gegensetzung,  wie  noch  jetzt  wider- 
setzung ,  nicht  widersatz  (aber  mhd.),  vergl.  entgegensetzung, 
gegensetzung.     nl.  teghensettinge  oppositio  Kil. 

1)  als  beispiel  gii^t  Maaler  nur:  gegensatz  zu  milterung,  als 
zu  dem  eisen  oder  anderem  metall,  temperatura  ferri,  nach 
Frisics  1294",  also  eigentlich :  entgegengesetzter  zusatz,  vermutlich 
sowol  das  zusetzen  wie  das  zugesetzte,  bei  Hemsch  1423  oppo- 
situs corporum  et  hierum  (Gic),  entgegensetzung  im  kämpfe,  was 
doch  belegt  werden  mitszte;  mhd.  widersatz. 

2)  gewöhnlich  vielmehr  von  wortcn  und  gedanken  u.  ähnl. 

a)  im  rechte:  erster  satz  prima  positio,  anderer  sive  gegen- 
satz exceptio,  klagers  gegensatz  replica,  beklagtens  anderer 
gegensatz  duplica  Stieler  204t,  auch  wol  mehr  aus  der  schule 
als  aus  devi  leben,  doch  auch  bei  Aler  gegensatz ,  rep/ica/io 
als  rechtsicort,  und  noch  bei  Adelung,  es  wird  aber  im  dispu- 
tieren iiberhaupl  (s.  e)  schon  früher  bestanden  haben  nach  gegen- 
setzer  für  Opponent  bei  Luther. 

6)  in  der  kunst,  diclilkunst  wie  musik;  im  1".  ßr  antislropha, 
z.  b.  bei  Gbvphil-s  1,  h6fg.  {Leo  Arm.  3,  5  a.  e.)  gliedert  sich  ein 
reyen  {chor)  in  satz,  gegensatz  und  zusatz,  ebenso  2,118/9. 
eine  ode,  eine  andere  2,  47 /f.  in  satz,  gegensatz  und  abgesang, 
bei  S.Dach  bS9fg.  eine  ode  in  satz,  gegensatz  und  absang, 
wie  es  von  den  drei  gliedern  im  bau  der  minnelieder  heiszt,  doch 
vom  inhalle  (s.  d) :  jedem  gliede  auch  für  den  inhalt  eine  be- 
sondere bestimmung  und  bedeutung  anzuweisen ,  etwa  . .  als 
salz,  gegensatz,  Vermittlung.  Uhland  sehr.  5, 1S5.  noch  bei 
Frisch,  Gottsched  wb.  der  seh.  wiss.,  Adehjng  gegensatz  für 
antiStrophe,  musikalisch  in  der  fuge:  fügung  des  gegensatzes 
zum  hauptsatze,  d.  h.  fuge  und  contrapunct.  Zelter  an  Göthe 
2,  122  (s.  unter  gegengedanke),  vgl.  Sdlzeb  Ihemie  2,  337  {auch 
contrasuhject). 

c)  gegensatz  gleich  contrast  in  der  kunst  überhaupt,  {was  zu- 
gleich in  3  übergreift),  s.  Sdlzer  2,332^.;  dasz  die  gruppe  des 
Laokoon  .  .  zugleich  ein  muster  sei  von  sjmmetrie  und  man-, 
nichfaltigkeit,  von  ruhe  und  bewegung,  von  gegensätzen  und 
Stufengängen.  Göthe  3S,  39.  mahlerischer  gegensatz,  zugleich 
vom  dichter :  das  erste  buch  {des  Wilhelm  Meister)  ist  eine  reihe 
von  veränderten  Stellungen  und  mahlerischen  gegensätzen,  in 
deren  jedem  Wilhelms  kurakter  von  einer  anderen  seile,  in 
einem  neuen  helleren  lichte  gezeigt  wird.  Schlegels  Athen. 
1*,  151.  LESSi.fG  4,  tl5  hatte  gegensatz  ßr  contrast  verworfen, 
er  bildete  abstechung.     s.  auch  gegenstellung  2. 

d)  mehr  inhaltlich,  bei  dichtem,  rednern  {vgl.  Adelung),  ßr 
das  antithesis  der  schulsprache,  franz.  antithöse,  das  denn  jetzt 
wieder  beliebter  ist:  gegensatz,  antithesis,  ist  eine  figur  in  der 
dichlkunst,  wo  man  widerwärtige  dinge  gegen  einander  stellet, 
um  das  eine  destomehr  ins  licht  zu  setzen  {folgen  beispielc  aus 
Opitz,  Besser).  Gottsched  wb.  d.  seh.  wiss.  74S;  daher  ist  seine 
[Besscrs)  klag-rede  auch  kunstreicher  und  voller  gegensätze 
{in  vergleich  mit  der  von  Canitz).  Bodher  poet.  gem.  351.  ähnlich 
vom  Sonett,  doch  zugleich  nach  c  oder  b: 

doch  wem  in  mir  geheimer  rauber  winket, 
dem  leih  ich  hoheit,  füir  in  engen  grämen, 
und  reines  ebenroasz  der  gegensätze. 

A.  W.  Schlegel  ged.  ISOO  s.  198  ('las  fonelt). 

zum  begriff  ist  noch  eine  gewisse  Verschiebung  zu  bemerken,  dasz 
nämlich  auch  satz  und  gegensatz  zusammen  als  gegensätze  be- 
zeichnet werden  {also  eigentlich  zu  gegen  gleich  geqeneinander 
tp.  2236),  wie  bei  Schlegel  unter  d,  wd  auch  bei  Bodmer  ;  bei 
GoTTSCHfu    aber    umfaszt   eigentlich  schon  der  sing,  den  wechscl 


GEGENSATZ 


2254 


von   Sätzen  und  gegensätzen,    oiicoi  zugleich  entgegensetzung  ge- 
meint ist. 

e)  philosophisdi  und  sonst  in  gedankenmäsziger  erörterung: 
so  wol  satz  als  gegensatz  kann  durch  beweise  dargelhan 
werden.  Raxt  3,264,  thesis  und  antithesis,  eigentlich  zwischen 
gegnern ,  beim  disputieren ,  z.  b. :  er  sagt ,  es  sei  ein  höchst 
böses  und  gottloses  bücheichen,  ich  aber  sage,  es  sei  ein 
sehr  gutes  und  rechtgläubiges  bücheichen,  wie  werde  ich 
diesen  gegensatz  am  besten  beweisen?  Lessing  4,69;  ihm 
{Goeze) . . .  lust  zu  machen ,  habe  ich  mich  in  diesem  bogen 
aller  gleichnisse  ..  enthalten,  und  bin  es  weiter  zu  thun  er- 
bötig, wenn  er  sich  eben  der  präcision  und  simplicitäl  in 
seinen  gegensätzen  bedienen  will.  10,244,  d.h.  ericiderungen 
auf  die  von  Lessixg  aufgestellten  20  Sätze  {thesen)  s.UXff.; 
den  fragmenten  aus  den  papieren  des  ungenannten,  die  Offen- 
barung betreffend,  folgen  als  anhang  gegensätze  des  heraus- 
gebers  10,  v,  beitr.  zur  gesch.  u.  litt.  4,  544.  er^  aus  dieser  jetzt 
absterbenden  bedeutung  hat  der  jetzt  vorhersehende  begriff  (3)  sich 
entwickelt. 

3)  der  begriff  hat  auch  inhaltlich  eine  merkwürdige  Verschiebung 
erfahren,  wie  noch  deutlicher  ist  bei  Widerspruch  und  wider- 
sprechen {auch  entsprechen),  d.h.  von  einem  entgegengesetzUn 
satze  oder  ausspruch  auf  ein  gegensätzliches  Verhältnis  {b),  wo 
endlich  auch  von  worten  und  sprechen  gar  nicht  mehr  die  rede  ist. 
a)  nie  es  sich  an  das  ursprüngliche  anschlieszt,  zeigen  Wen- 
dungen wie  diese  behauptung  (meinung,  forderung  u.  ä.)  ist 
der  gerade  gegensatz  zu  dem  was  du  gestern  gesagt  hast ;  er 
bewegt  sich  gern  in  gegensätzen,  schwankt  zwischen  gegen- 
sätzen {vgl.  2,  d  a.  e.),  im  reden,  denken,  aber  auch  im  streben, 
leben  und  handeln;  sein  jetziges  slreben  bildet  den  äuszerslen 
gegensatz  {das  extrem),  stellt  den  vollen  gegensatz  dar  zu 
seinem  früheren,  dann  auch  von  dingen  und  begriffen  ohne  alle 
beschränkung ,  z.  b.  das  dunkle  ist  der  gegensatz  zum  hellen 
oder  nun  lieber  genitivisch  der  gegensatz  des  hellen,  es  ist  von 
der  schule,  von  rhetorik,  grammatik,  logik  aus  uns  ein  völliges 
begriffswort  geworden,  ungefähr  wie  gegentheil,  widerspiel,  gegen- 
spiel  {die  vom  leben  ausgegangen ,  aber  nicht  zu  dieser  vöUüjen 
entwickelung  gekommen  sind,  wie  antithese  auch  nicht),  und 
zwar  im  vorigen  jh.,  zum  theil  wol  erst  in  unserem,  es  heiszt 
wie  gerader,  äuszerster,  so  völliger,  entschiedener  gegensatz, 
diese  gern  mit  dem  bestimmten  artikel,  ein  schroffer,  greller, 
scharfer,  unvereinbarer  gegensatz;  etwas  durch  den  {oder 
seinen)  gegensalz  erklären  Campe,  übrigens  mhd.  so  widersatz, 
3.  b.  armut  ist  ein  gerichte  {gerader)  widersatz  wider  richtüm 
myst.  1,220,22,  gewiss  nach  dem  lat.  oppositum  der  schulsprache, 
vgl.  opponere,  darwider  setzen  Melbeb  qS". 

6)  der  begriff  ist  aber  meder  doppelt,  mit  scharfem  unterschied, 
wenn  es  z.  b.  heiszt  dunkel  und  hell  sind  gegensätze  {zugleich 
nach  2,  d  a.  e.),  aber  auch  bilden  einen  gegensatz;  dort  also 
jedes  selbä  ein  gegensatz,  hier  aber  beide  zusammen  einen  dar- 
stellend, herstellend  {mit  zwei  gliedern,  s.  Pfizer  e  am  ende), 
genauer:  ein  gegensätzliches  Verhältnis,  und  das  zweite  noch  etwas 
anders:  die  kunst  ist  an  sich  der  gegensatz  der  natur,  oder 
umgekehrt,  aber  auch  zwischen  kunst  und  natur  ist  oder  be- 
steht an  sich  ein  gegensatz,  also  dort  das  gegensätzliche  selber, 
hier  die  gegensätzlichkeit.  doch  verflieszl  beides  oß ,  z.  b. :  bei 
Blumauer  ...  ist  es  eigentlich  der  gegensatz  vom  alten  und 
neuen,  edlen  und  gemeinen,  erhabenen  und  niederträchtigen 
was  uns  belustigt.  Göthe  46, 214. 

c)  daher  auch  mit  stall  zu  oder  gegen,  welches  doch  das 
genaueste  ist  {vgl.  mhd.  widersatz  wider  . .  vorhin) :  die  natur  im 
gegensatz  gegen  die  künsteley  und  die  Wahrheit  im  gegensatz 
gegen  den  betrug  musz  jederzeit  achtung  erregen.  Schiller 
X, 433, 11.     dafür  mit: 

wie  lauge  denkst  du  so?  versetzt  Musarion. 
der  gegensatz  ist  stark,  den  dieser  neue  ton 
mit  diesem  anfang  macht.    Wielasd  .Mnsar.  (176S)  24; 

aller  gegensatz  der  Wirklichkeit  mit  dem  ideale.  Schiller 
X,490,  8;  wenn  man  daher  von  einem  gegensätze  der  poesie 
mit  der  kunst  spricht . .  .  W.  v.  Humboldt  über  Herrn,  u.  Dor. 
(1799)50;  habe  ich  diesen  gegensatz  der  schweizerischen  löb- 
lichen Ordnung  .  .mit  einem  solchen  . .  naturleben  zu  schildern 
gesucht.  Göthe  48,139;  denn  zwei  dinge  bilden  mit  einander 
{oder  selbst  zusammen)  einen  gegensatz,  wie  zwei  mit  einander 
in  irgend  einem  Verhältnis  stehe»,  das  zusammenfassende  mit 
bezeichnet  zugleich  die  gegenseitigkeU.  daher  auch  im  gegensatz, 
wie  im  Verhältnis  {stehend,  befindlich,  gedacht,  gemessen  u.a.), 
mit  verschiedener  fügung:  so  legen  wir.  .  der  natur  . .  im  gegen- 
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salz  gegen  die  willkür..des  menschen  einen  naiven  cbaraktcr 
bei.  Schiller  X, 440, 21;  die  nachsieht,  die  er  mit  meinem 
lebhaften,  fahrigen  ..  wesen,  im  gegensatz  mit  dem  seinigen, 
haben  rauszte.  Göthe  25, 84 ;  beide  brüder  haben  sich  im 
gegensatz  zu  einander  entwickelt,     aber  auch  mit  gen.: 

und  noch  viel  dunkeler,  als  wie  des  mondes  scliein 
im  gegensatz  der  sonne  selbst  wird  sein. 

Brockks  (1728)  1,49; 

80  wie  es  ein  bürgerliches  trauerspiel  im  gegensatz  des 
heroischen  giebt.  Hdhboldt  Herrn,  u.  Dor.  268;  die  gedicht- 
sammlung  . .  hat  auf  mich  den  woithuenden  eindruck  . .  ge- 
macht, im  gegensatz  der  in  dieser  zeit  vorhersehenden  kün- 
stelei  und  gefallsucbt.  Uhi.and  an  Stieglitz  in  Uhlands  leben 
(1874)  188. 

d)  nach  dieser  seile,  als  verhäünisbegriff,  hol  es  hauptsächlich 
seine  tveiterentwickelung.  daher,  wie  bei  verhäilnis,  mit  Wen- 
dungen die  auf  eine  räumliche  Vorstellung  zurück  gehen,  das 
begrifflicht  ins  anschauliche  zurückliolen.  zwei  stehn  im  gegen- 
satz zu  oder  mit  einander,  treten,  stellen  sich  in  gegensatz,  wie 
gegner  sich  ''gegen  einander  setzen'  (mhd.  mäersalz  gegnerschafl): 

nach  der  zeit  so  hastu  dich 

ganz  gesetzet  ge^en  mich. 

ich  bin  ganz  erpicht  auf  zOge  (reisen), 

du  erwenlest  dir  die  ruh.    Fleming  390  {Läpp.  315), 

bist  gleichsam  mein  gegensalz  geworden;  im  gegensatze  steht 
die  prüfung  des  neuen.  Göthe  23,208;  ihnen  gegenüber  und 
in  den  entschiedensten  gegensatz  haben  jene  sich  gestellt, 
die  oben  mit  dem  namen  mechaniker  bezeichnet  sind.  Görres 
Eur.  19;  das  war  der  einzige  punkt,  wo  herr  Hahn  mit  seinem 
söhne  zuweilen  in  gegensatz  gerieth.  Frevtag  handschrifl  1,44. 
auch  geradezu  gleich  gegenerschaft :  dieser  gegensatz  {zwischen  dem 
realisten  und  idealisten)  ist  ohne  zweifei  so  alt,  als  der  anfang 
der  cultur.  Schiller  X,  510, 29,  vorher  mehrmals  antagonism 
genannt,  daher  nachher  von  seinem  beilegen  die  rede  ist  (z.  32), 
wie  bei  einem  kämpfe;  auch  in  dem  briefe  an  Humboldt  274 
spricht  er  von  zwei  einander  ganz  entgegengesetzten  menschen- 
cbarakteren  und  ihrem  antagonism,  das  franz.  wort  war  ihm 
also  noch  geläufiger,  vgl.  auch  entgegensetzung  s.  299,  wo  jetzt 
gegensatz  das  wort  wäre. 

e)  daneben  findet  aber  auch  der  concrete  gebrauch  eine  aus- 
dehnung  ohne  schranken  {anders  als  das  beschränkt  gebliebene 
gegentbeil),  gegensatze  im  leben,  im  gröszten  und  kleinsten,  im 
innersten  und  äuszersten,  krä/le,  einflüsse  u.  ä.,  die  gegeneinander 
stehen,  wirken  u.  s.  w. : 

der  schatten  dunkelheit  allein 

verursacht  diesen  glänz,  gebteret  diesen  schein 

durch  ihren  gegen-satz.  Brocke;  (1728)  1,48; 

dasz  zwei  gegensatze  zu  gleicher  zeit  hervortreten  und  sich 
einander  das  gleichgewicht  halten  können.  Götme  46,04;  in 
allen  dingen  ist  das  äuszerste  jedesmal  der  Wendepunkt  zu 
seinem  gegensatze.  Görres  Eur.  307,  wo  das  begriffliclie  noch 
anklingt;  jede  geistige  gährung  entspringt,  wie  die  chemische, 
aus  dem  slosz  und  kämpf  von  gegensätzen,  und  je  tiefgrei- 
fender diese  gäbrimg  das  geisterreich  bewegt.. um  so  gröszere 
allgemeinheil  werden  jene  gegensatze  gewinnen.  11;  einem 
klaren  äuge . .  erscheinen  drei  grosze  gegensütze,  gebend  durch 
kirche  und  Staat  und  alle  bewegungen  der  zeit,  die  aber 
wieder  in  seinem  vierten  gröszeren,  der  alle  umsrblieszl, 
begriffen  sind.  12;  aber  diese  {abstracte)  an.^cbatiung,  die., 
in  ihrer  überschwängliclikeit  alle  gegensütze  völlig  vcrnirhtet, 
scblieszt  eben  darum  alle  Würdigung  irdischer  verhültnisse 
aus,  die  . .  in  diesen  gegensätzen  imd  entzweiungen  verstrickt 
und  befangen  erscheinen.  50,  zugleich  doch  wieder  im  verhdlt- 
nitbtgriff;  das  gesetz  der  compensalion,  wornach  jedes  glied 
eine*  gegensatzea  mit  nolhwendigkeil  das  andere  fordert  und 
•ich  indiffereozirt.  Pf'zer  briefw.  zw.  Ü.  259.  gegensillze  ver- 
»cbürfen  sich,  spitzen  sich  zu  {im  und  zum  kämpfe),  sie  ver- 
lieren ihre  scharfe,  gleichen  sich  aus  (heben  sich  auf),  werden 
versOhot,  Temiillelt.  aber  in  den  gegensülzen  bewegt  sich  das 
leben  teeiter. 

(iK(iENSAT7,l(i,  aräUelo  Jacbmann  deiUsch-it.  wh. 

GKGF..NSATZIS(JH ,  auf  dem  gegensatz  beruhend  u.  d. .'  wir 
•ind  gcÄonnrn ,  eine  sogenannte  laslerschule,  oder  vielmehr 
finr  «r<>gen!iiit/ikr.hc  schule,  eine  schule  durch  lasier,  zu  er- 

1    .       H.  V.  kiKinT  }tol.  sehr.  142. 

.1  .1  NSATZLKIl,  m.  antagontM  u.  d.  {vgl.  Scfiil.l.r.R  unter 
xr|{i;ii».iU  3,d):  »prosten,  auf  denen  regenbogCD-cngel  nieder- 
•leigen.    sie  grMstzen  vrrsObnend  alle  gegentttlzler  uii<trrr  tage 


und  heilen  den  groszen  risz  der  well,  aus  dein  die  hülle  uns 
angähnt.  Arnim  wunderh.  1,468. 

GEGENSÄTZLICH ,  adj.  zu  gegensatz ,  z.  b.  gegensätzliche 
haltung,  auch  zu  gegensalz  contrast.  herschend  ist  doch  ent- 
gegengesetzt. 

GEGENSÄTZLICHKEIT,  f:  in  einigen  erscheinungen 
herrscht  dabei  {bei  der  ähnlichkeit  zwischen  der  geniezeit  und  der 
romantik)  eine  auffallende  gegensätzlichkeit.  Gervinus  nat.-lit. 
(1844)  5,  .596. 

GEGENSÄULE,  f  gegenseule,  avriaraxTjs  Fbisculin  nom. 
462  (c.  170) ;  vgl.  gegenpfeiler.  das  griechische  worl  bedeutet  aber 
nur  gegner. 

GECiENSCHADEN,  m.:  aug  um  äuge,  zahn  um  zahn!  wolauf, 
ihr  knechte,  dem  Schädiger  einen  gegenschaden!  Scheffel 
juniperus  52. 

GEGENSCHALE,  f.  wagschale  mit  dem  gegengewicht :  noch 
schwankt  die  zunge  der  wage,  in  dieser  schale  tanzen  leicht 
religion  und  ihre  stütze,  die  furcht  vor  der  zukunft.  die  gegen- 
schale  schlägt  sie  hinauf,  durst  nach  Unabhängigkeit . .  Klinger 
3, 13  {Faust  1799  s.  18). 

GEGEiVSCHALL,  m.  echo  Stieler  1723,  Rädlein  u.  a. ;  dazu 
gegenschällig  adj.  Stieler  1724,  auch  gegenschallhafte  ton- 
weise Birken  ostl.  lorb.  404. 

GEGENSCHANZE,  f  l)  contrefort,  gegenschantz  M.  Krämer, 
Rädlein,  zur  Verstärkung  einer  bedrohten  schanze;  nl.  tegen- 
schans. 

2)  anders  im  16.  jh.  bei  Haltals  613 /j.,  seine  gegenschanz 
in  acht  nehmen,  der  gegenschanz  gebrauchen,  sich  seinerseits 
vorsehen,  der  gelegenlieil  wahrnehmen;  ebenda  zur  gegenschanz, 
zu  einer  gegenschanz  und  sicherunge ,  sicherstellung  gegen 
schaden,  Vergütung  u.  ä. 

GEGENSCHATTE,  m.  contre-jour  Rädlein  334',  s.  unter 
gegenschein  l. 

GEGENSCHATTIG,  »fi  der  erdkunde,  gegenschattige,  anliscii, 
erdbewohner  die  ihren  schatten  entgegengesetzt  werfen.  Campe, 
Heynatz  antib. 

GEGENSCHAUEN,  entgegenschauen  Logaü  2,1,37. 

GEGENSCHEIN ,  m.  seit  dem  16.  jahrh.,  gewiss  älter,  dän. 
gjenskin. 

1)  wiederschein,  abglanz:  rosenblösame  wängelin ,  die  auch 
den  umbwebenden  luft  mit  ihrem  gegenschein,  als  ein  regen- 
bogen,  klärer  erleuterlen.  Gurg.  76"  (Sc/i.  131); 

uns  soll  der  gewalt. 
den  diser  erden  stern  (die  fursten)  ausgieszen,  wol  verniigen, 
als  deren  gegenschein  und  würkungen  gestalt 
das  Volk  verßlinden  kan.  Wkckhbrlin  685; 

mit  so  klarem  brand 
und  starkem  gegenschein,  als  diser  nordstern  scheinet.    686; 

der  gegenschein  des  feuers,  repercussio  Adelung  ; 

denn  da  sie  {die  nonne)  nicht  des  nachts  sich  selber  zeigen  kann, 
so  stral't  sie  doch  im  gegenschein'  uns  an  (vom  mnude). 

ilRocKKs  (I72S)  1,53. 

auch  für  contre-jour,  ^gegenschalte  deslages,  ttiederschein'  Rädlein, 

s.  gegenlicht.     reflex,  bei  malern.  Jacemamn. 

2)  abbild,  gegenbild,  eigentlich  der  gegenschein  einer  gestall  tm 
Wasser,  im  Spiegel,  Spiegelbild  {vgl.  gegtnhWcV):  erlaube  mir  zum 
wenigsten  den  gegenschein  deines  angesichts  zu  berühren, 
indeme  er  solch  sein  verlangen  zuvollziehen  in  das  wosser 
griffe  .  .  .  Drummer  winternächte  42.  daher  wie  gegenbild  l, 
abliild  des  Urbildes:  nun  ist  das  fleisch  sein  {des  gcislrs)  gegen- 
scliein  und  der  uinbbang  vor  dem  angesicht  Mosi.  S.  Frank 
chron.  1531  l*;  A\e  {schiipfirische)  macht,  die  nichts  leeres  übrig 
läszt,  ist  eine  hülle  des  groszen  l)ewohners,  alles  wird  ein 
gegenschein  von  seinem  urbildc ,  und  eine  niorgenröibo,  die 
sich  in  Straten  der  sonne  gekleidet.  llKRhER  L.WJ  (/roym.  3,74), 
lorj  gedanken  und  ausdruck  im  vergleich  mit  leib  und  geist,  also 
ganz  wie  bei  Frank,  dessen  gebrauch  auf  vorgangujen  mystischen 
Sprachgebrauch  deutet,  wo  widersrhlii  ähnlich  galt,  3.  h.  Eckiiart 
327,  II  die  bilde  {ideen)  als  widerschtn  des  göttlichen  wesens, 
vgl.  gegenbild   1   ü.  e. 

3)  gegenstuck,  d.  h.  mit  hervorhebung  des  gegen  als  entgegen- 
gesetzt {wie  gegenbild  2),  bis  zum  begriffe  des  gegensatiet:  indem 
ein  iedweder  kluger  mann  sich  an  der  narren  narrheit  spie- 
geln und  seine  vernunfl  aus  der  ihorbeit  gegenschein  er- 
kennen iniisz.  HiKMKR  maulaffe  vorw.  &',  tro  deutlich  noch  an  das 
Spiegelbild  gedacht  ttl;  jede  dieser  bestrebungen  ist  in  ihrem 
wesen  ein  lebendiger  gegenschein,  eine  lel>eiidige  gegrnkrafi 
gegen  die  andere.  I'kstalozzi  6,255;  man  holrl  eine  einpfiii- 
diing  am  besten  aus,  wenn  mau  sie  um  ihre  eiitgegengesetztc 
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befragt,  welche  ist  nun  der  gegenschein  des  lächerlichen? 
J.  Fall  41, 137  {ästh.  §  26). 

4)  in  der  astrologie,  gegenschein  der  planeten,  oppositio 
planetarum  Stieler  1752,  der  stand  eines  planeten  gegen  einen 
anderen  im  tliierkreise,  Kenn  er  ISO  grad  von  demselben  entfernt 
ist  Adelung,  in  Hdbners  zeitungslex.  2, 1342  (1727)  "eine  art  der 
freundschaß,  wenn  nemlich  2  gestirne  in  der  distans  eines  selben 
cirkels  gegen  einander  stehen  und  einander  ansehen",  im  16.  jh. : 
der  ströen  sommer  will  alsbald  nach  ostern  kommen,  wann 
sich  die  dünste,  so  aus  dem  wasserigen  zeichen  der  fisch  .  . 
entstanden ,  mit  des  widers  kühQeisch  gegenschein  abge- 
wechslet  und  verglichen  haben.  Fischabt  groszm.  29,  Seh.  566 
(kühfleisch-  ein  scherzender  zusatz).  noch  im  18.  jh.  als  bekannt 
vorausgesetzt ,  s.  b.  in  einer  grabschrift  des  hrn.  Sextils  (der 
aspecten  kenner): 

da  sah  er  einen  stern  durch  seinen  garten  fliegen  .  . 

hall!  rief  er,  dieser  stern  droht  Schiffbeck  mit  dem  brande! 

der  brand  erfolgte  nicht,  und  endlich  fiel  ihm  ein: 

ich  erb  in  kurzer  zeit,  es  musz  ein  glücksstern  sein! 

Sextil  ererbte  nichts  von  dem  verhofften  schätze, 

und  starb,  im  gegenschein,  er  selbst  und  seine  katze. 

IIagedor:«  1, 108, 

wonach  also  auch  sternschnuj^pen  ihren  gegenschein  haben  konnten, 
zugleich  als  feindseliger  oder  unglücksschein.  so  vom  monde:  die 
constellation  {bei  meiner  geburt)  war  glücklich  . .  nur  der  mond, 
der  so  eben  voll  ward ,  übte  die  kraft  seines  gegenscheins 
um  so  mehr,  als  zugleich  seine  planetenstunde  eingetreten 
war.  er  widersetzte  sich  daher  meiner  geburt . . .  Göthe  aus 
m.  leben  1811  1,3.  s.  auch  gegenstrahl,  gegenständ  l,e,  nl. 
tegenstand. 

d)  gegenseitiger  sche'iD,  d.i.  schriftliche  ^bescheinigung' :  gegen- 
schein, gegenhandschrift,  gegenversicherung,  revers.  Rädleis  334', 
schriftliche  gegenversiclierung  Ludwig  712,  gegenbescheinigung, 
gegenbekenntnis  Adelung. 

GEGENSCHEINEN,  repercutere  lumen  Stieler  1751,  Aler. 

GEGENSCHELTEN,  respondere  maledictis  Stieler  1726: 
Eduard  schalt  ihn.  als  aber  der  kerl  sich  murrend,  ja 
gegenscheltend,  mit  kleinen  schritten  entfernte  .  .  Götbe  17,73 
{wahlv.  1,  6). 

GEGENSCHELTVVORT,  n.:  der  unwill  ist  nindert  gröszer, 
denn  da  man  wie  holz  und  feuer  es  zu  mehren  anlegt,  gegen- 
scheltwort  (p/«r.)  überflüssig  brauchet.  Kibchhof  wend.  1602 
1,353  (225*). 

GEGENSCHENKE,  f  gegengeschenk :  ein  gegenschenke,  ein 
schenke  umb  ein  andere  schenke,  antidotum.  Maaler  162*. 

GEGENSCHE.NKEN.  antidota  mittere  Stieler  1759. 

GEGENSCHENKUNG,  /■.  donatio  reciproca  Stieler  1760,  Cakpe. 

GEGENSCHEU,  f  verecundia  mutua  Stieler  1764. 

GEGENSCHICKEN,  entgegenschicken  Stieleb  1776. 

GEGE^'SCHIESZE.N ,  dagegen  schieszen:  sie  schieszen  das 
thor  auf,  sie  {d.  h.  die  andern,  ol  Se)  wehren  sich  mit  gegen- 
scbieszen  oberhalb  {von  oben).  Ayrer  279'  (1394, 5). 

GEGENSCHIM.MER,  m.  schimmerndes  gegenlicht,  gegenschein  : 
so  wird  zum  wenigsten  ein  gegen-schimmer 
vom  licht,  das  sich  an  (rf.  h.  an'n)  wänden  bricht, 
die  dunklen  seilen  gleichfalls  treffen.    Brockes  2,188(197); 
suchest  du  ein  firmament,  wo  im  gegenschimmer 
mond  und  sonne  nimmer  wanki?    Rcckbbt  ges.  ged.  2,439. 

GEGENSCHLMMERÜNG,  f  radiorum  repercussio.  Stieler  1757. 

GEGENSCHIMPF,  m.:  gegenschimpf  treiben,  mit  eim 
»dumpfen  {scherz  treiben),  obludere.  Maaler  162'.  retorsio  in- 
juriarum  Stieler  1796. 

GEGENSCHLMPFEN,  wiederschimpfen  Stieler  1796;  pöbel- 
haftes gegensciiiinpfen  Campe  mit  beleg. 

GEGENSCHLAG,  m.  entgegneter  schlag,  rückschlag  u.  a. 
(Campe),  mhd.  widerslac,  nl.  tegenslag  {schon  Kn..).  schon  ags. 
gegnslege  m.  Greix  l,  407. 

1)  im  eigentlichen  sinne  ist  es  nicht  eben  in  gebrauch,  ah  ab- 
tkktlich  geführter  yegenschlag ;  doch  büdl. :  der  gerichtsmord  des 
hcrzogs  von  Enghien  war  der  blutige  gegenschlag.  Gervinus 
gexh.  d.  19.  jh.  t,21.     vgl.  gegenstreich,  gegenhieb. 

2)  aber  gleich  rückschlag,  rückprall,  gegenprall: 
{der  ijeiinrr)  üeng  den  herben  siosz  des  königs  auf 
mit  seinem  festen  schilde,  dasz  die  lanze 

vom  gegen-chlag  in  lausend  spliiter  brach.  Wiblahd  18, 18; 
der  Sturmwind  war  so  heftig,  dasz  das  boot  nicht  nur  von 
den  hohen  wellen  wie  ein  federball  hinauf  und  hinabglitschte, 
sondern  auch  unaufhörlich  von  den  gegenschlügen  des  wassers 
öbersprüzl  wurde.  C.  Fr.  Rahrut  gesch.  s.  Mens  3,298.  bild- 
lieli:  mitten  aus  dem  englischen  bür'.'prthnin,  nl«  volksthüm-  • 


lieber  gegenschlag  gegen  die  franzosirende  dichtung  . .  hatten 
sich  . .  die  moralischen  Wochenschriften  herausgebildet.  Hettner 
gesch.  d.  d.  lit.  l,  310.     auch  ddn.  gjenslag. 
3)  vom  lichte,  reflex: 

kein  äuge  kan  jedoch  den  sonnen-stral  erblicken, 

wenn  cörperliche  vorwürf  nicht 

ihn,  durch  den  gegen-schlag,  zurücke  schicken. 

Brocees  1,430  (436); 
wenn  aber  hie  und  da  des  Schilfes  grüne  spitzen  .  . 
uns  vor  dem  gegenschlag  von  dem  zu  hellen  blitzen  (des  wassers) 
durch  ihre  grüne  färbe  schützen  .  .  2,173  (181); 

der  strahlen  gegenschlag.    2,269(280); 
durch  doppeln  gegenschlag  (des  lichtes  im  äuge).    2,314(325). 

GEGENSCHNITT,  m.  contrecoupure.  Rädlein  334*. 
GEGENSCHÖPFER ,    m.  verkehrter  schöpfer  u.  ä.,    Mepkisto- 
pheles : 

so  wird  mein  schmerz  am  göttlichen  sich  rächen, 

so  will  versioszner  ich  mein  leiden  kühlen, 

verderbend  mich  als  gegenschöpfer  fühlen.    Lenaü  2,22. 

GEGENSCHRAFFIERUNG,  bei  Zeichnern,  kupferstechem,  holz- 
schneidern,  die  zweiten  oder  dritten  züge,  welche  die  eräen  durch- 
schneiden, kreuzschraffierung.  Adelung. 

GEGENSCHREIREN,  gegenüber  oder  enlgegenschreiben.  Stieler 
1927.  ostfries.  tägenschriven,  eine  gegenschrift,  ein  duplicat  an- 
fertigen, z.  b.bei  auctionen.  STtJRE.Ns.  275*.  fpi.  gegenschreiberei 
und  folgendes. 

GEGENSCHREIBER,  m.  Schreiber,  der  das  gegenbuch,  die 
gegenrechnung  u.  ähnl.  zu  ßhren  hat,  zur  Überwachung  des  ein- 
nehmers  u.  ähnl.  diisem  an  die  sed^  gesetzt;  lat.  contrascriptor 
schon  im  cdterthum,  wie  gr.  avrr/^nfsvs. 

1)  nhd. :  a.  1456  (16.  dec.)  hat  ein  rate  Burkart  Zinken  das 
sigelampt  auf  dem  weinstadel  {der  städtischen  weinniederlage) 
verüben  ...  so  ist  P.  Bechrer  genomen  zu  ainem  gegen- 
schreiber  . .  die  haben  bede  gesworen.  Augsb.  ehr.  2,  335,  aus 
den  Augsburger  ratsbüchern,  vgl.  unter  gegenbuch;  unter  den 
empörem  in  Wien  i.  j.  1462  war  ein 

Johannes  Wildersdorfer,  der  .  . 

was  gegenschreiber  auf  der  pruk.    Bebeim  Wiener  17,9, 

also  beim  brückenzoll  angestellt;  dabei  {bei  der  geburt  des  kindes) 
ist  gewesen  die  gegenschreiberin  . .  und  des  gegenschreibers 
dirn.  stddtechr.  11,627  {vgl.  811),  v.  j.  1500;  ir»  der  cammerge- 
richtsordnung  v.  1521  wird  in  §  16  bestimmt,  dasz  der  Verwalter 
der  canzlei,  sampt  einem  gegenschreiber,  den  wir  im  zu 
ringerung  seiner  bürde  zuordnen  wollen,  alle  . .  gefeil . .  trew- 
lichen,  samptlich  und  keiner  on  den  andern  einnemen,  ir 
jeder  dem  andern,  was  sie  also  empfahen,  mit  seiner  band 
in  sein,  des  andern,  register  einschreiben  und  fürter  solch 
gelt  eins  jeden  tags  .  .  in  ein  kisten  oder  trüben  . .  einwerfen. 
reichsordn.  lb39%*,  die  kiste  soll  drei  Schlösser  und  den  dritten 
scblössel  der  canzlei  Verwalter  und  gegenschreiber  samenthaft 
in  einer  bescIJossen  laden,  darüber  ir  einer  on  den  andern 
nit  kommen  künd,  haben,  das.;  es  hat  {gibt)  auch  born  und 
gegenschreiber,  wie  bei  uns  {im  bergbau)  die  Schichtmeister. 
Mathes.  Sar.  126*,  aus  dem  salzwesen  in  Halle,  a/so  bornschreiber 
mit  seinem  gegenschreiber ;  Ordnung  und  Instruction,  wie  sich 
die  zoller  und  gegenschreiber  . .  mit  erfordern  und  einziehen 
des  Zolls  verhalten  . .  sollen,  würt.  zollordn.  Sluttg.  1651,  titel; 
ein  gränzoll-einnehmer  .  .  und  dererselben  gegenschreiber. 
schles.  capitation  von  1661 ;  ein  bau-  und  gegenschreiber  zahlt 
4  n.  das.;  noch  bei  Adelung  '6m  verschiedenen  cassen,  ein  ver- 
etdiijtn  sthreiber,  welcher  neben  dem  ordentlichen  Schreiber  das 
gegenbuch  führt'  {Ostr.  gegenhandler),  und  noch  hie  und  da  im 
bergwesen,  s.  Veith  227.  73.  sonst  ist  es  meist  durtk  controleur 
verdrängt. 

2)  bildlich:  alle  die  etwas  unrechtes  schreiben,  sollen  wissen, 
dasz  unter  ihrer  linken  brüst  ein  gegenschreiber  sitzet,  der 
alles  pünktlich  und  haarklein  aufzeichnet.  Otbo  944 ;  das  ge- 
wissen des  menschen  mag  ich  mit  recht  gotles  gegenschreiber 
nennen  . .  denn  gleichwie  die  Sünde  im  bimniel  angeschrieben 
wird,  SO  auch  im  herzen  des  menschen.  Scriver  seel.  l,  105 
(1684  5.  206). 

3)  anders  im  folg.;  von  der  pressfreiheit ,  die  der  könig  von 
Preuszen  zuliesz :  und  er  hatte  recht,  alle  gegenschreiber  über- 
wanden nicht  die  Volksanhänglichkeit.  J.  Paul  33,79,  vorher: 
was  gegen  ihn  und  den  Staat  geschrieben  wurde. 

GEGENSCHREIBEREI,  f.  controle,  südd.  nach  Varnhagek 
Augsb.  allg.  z.   tM6  s.  307. 

GEGENSCHREIBERIN,   f    frau  des  gegenschreibers  {s.  d.  I.) 
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GEGENSCHRIFT,  f.  l)  aniigraphum  üasvp.  33"',  yleiclilau- 
lende  abschriß,  aviiy^ayor,  copie.  noch  im  18.  jh.  bei  Frisch 
J,329',  Aler,  Rädlein  u.  a.,  bei  lelzteieni  auch  exlnüt,  also 
auszug.     vgl.  gcgenbrief. 

2)  bei  Rädiein  auch  regu,  rereptsse,  also  empfangsschetn. 

3)  gerichtlich,  replic  oder  gegenscbrift  cammergenchtsordn.  1521 
§  19  (reichsordn.  1539  99'). 

4)  geschriebene  antwort: 

und  schiesit  den  pfeil  zurück  mit  dieser  gegenschrift  {daran 
befestigt)  .  .    IIacedor!«  2,60; 
dieses  billet  sandte  ich  aufs  schlosz  und  harrte  begierig  auf 
eine  gegenschrift.  Bahrdt  leben  3, 102. 

5)  veranlwortungsscbrift,  apology  Ludwig  712.  auch  entgegnende 
Streitschrift,  flugschrift  u.  d. 

GEGENSCHHITT,  m.  contrepas  Rädiein  334'. 

GEGENSCHULD,  compensatio  debiti,  antigraplium  Stieler  1040, 
passirschuld,  welche  ein  anderer  von  uns  zu  fordern  hat  Adelung  ; 
schuld  und  gegenscliuld  zu  berechen.    H.Sachs  5,214*. 
.GEGENSCHULDNER,  m.  aeque  obligatus  Stieler  1941. 

GEGENSCHUSZ,  m.  par  praebitio  Stieler  1788. 

GEGENSCHWAGER,  m.  schtcager  herüber  und  hinüber:  gägen- 
schwäger,  die  zwo  schwösteren  hand  (zu  frauen)  Maaler  154'. 
mhd.  gegenswager,  ein  beleg  v.  j.  1410  bei  Haltaus  014:  ich 
Hans  Bühler  bürger  zu  Lindaw  vergich  offeniich  .  .  daj  ich 
mit  meinem  gegenswager  Peter  Siber  u.s.w.  {ist  das  der  dichtei?). 
bei  Adelung  "gegensciiwäger,  von  welclien  einer  des  mannes, 
der  andere  der  frauen  vater  ist,  oberd.  gegenschvväher"  (s.  folg.). 

GEGENSCHWÄHER,  m.  consocer  Stieler  1973,  consoceri  Maa- 
ler 162*,  "die  ihre  kinder  mit  einander  verheiraten"  Rädlein  334', 
noch  z.b.  Schweiz.  Tohler  21"',  straszb.  Arnold  pßngstm.^6. 

GEGENSCHWERT,  entgegengesetztes  schwerl  : 

hie  hebt  sich  an  der  Trauen  spicgel, 
ir  schlosz,  ir  schlüssel  und  ir  riegel, 
ir  hämisch  und  ir  gegenschwert  u.s.w.    ' 

fruucitspiefjel  Augsb.  1522  2", 
.«.  Wellers  dicht,  d.  10.  jh.  (bibl.  d.  l.  v.  119)  s.  79;  auf  dem 
tüelbilde  zwei  gekreuzte  Schwerter  an  einem  besen,  der  denn  mit 
gemeint  ist.    das  gedieht  klingt  übrigens  wie  15.  oder  noch  14.  jh. 

GEGENSCHWIEGERIN,  /■.  consocri«  Stieler,  gegenschwieger 
Bädlein,  Aler,  s.  gegenschwäher. 

GEGENSCHWLNGEN ,  sich  gegeneinander  schwingen :  der 
Jambus  ist  bei  ihnen  eine  gegenschwingende  bewegung  in 
den  knieen.  Brentano  5,  442. 

GEGENSEHEND,  entgegensehend  oder  auf  einander  sehend, 
gegensehende  liebe,  vom  j.  1293 :  als  (ine)  wir  von  alter  zu 
langer  zeit  mit  einander  in  freuntlicher  hülfe  und  in  gegen- 
sehender liebe  . .  her  sint  kommen.  Haltaus  614  aus  einer 
urk.  von  einem  bündnis  der  bürger  von  Worms  und  Speier  aus 
Senkenbercs  sei.  2,  123;  vgl.  das  folg.,  wo  gegen  dem  lal.  re- 
entsprichl,  während  es  hier  gegenseitigkcit  ausdrückt  {s.  gegen- 
einander a.e.).  so  mhd.  ininnecUche;  gegensehen  von  liebenden 
Laszb.  lieders.  1, 170. 

GEGENSEHENLICH,  respeclive,  im  IG.  jh.,  als  übers,  des  tat. 
wertes,  adv.  zum  vorigen:  das  inen  oder  einem  jeden  von  inen 
nach  vennügen  des  bepstlichen  briefs  respeclive  oder  gegen- 
schenlich  zu  thun  gebürt.  Luthers  sehr.  l,i{jO',  bischüfl.  mandal. 
vgl.  gegensichliglich. 

GEGENSEIN,  n.  zuyegensein,  beisein,  anwesenheil:  in  gegen- 
seyn  oder  gegcnwUrtigkcit  der  alten,  ante  ora  patrum.  Maaler 
163';  das  sey  fern  . .  dasz  er  seines  vatters  angcsicht  in  gegen- 
seyn  verachten  und  Unehren  wolle,   b.  d.  liebe  205*. 

GEGENSEITE,  f.  die  andere,  entgegengesetzte  seile. 

1)  die  gegenscilc  einer  iiiüiizc,  reters,  der  kopfseite  gegen- 
über Adelung  ,  der  es  zuerst  anführt,  doch  nur  in  dieser  bed. : 
ich  hoffe,  herr  Lorenzo  gibt  mir  eine  treffliche  rück  seile  (für 
<fie  m«daiile).. darauf  antwortete  Lorenz:  ich  denke  an  nichts 
anders,  als  dir  eine  schöne  gegenseile  zu  geben.  Götiie  34,235 
(H.Cell.  3,4).  auch  Campe  wustte  nur  den  folgenden  gebrauch 
hinzuzufügen :  herr  Hadern  hai)e  auf  die  gegenseile  des  titeis 
»or  dem  ersten  bände  etwas  geschrieben.  Klinger  8,  ö7.  so 
ist  et  von  irhr  neuer  entmcktlung,  und  doch  gegrnseits  (s.  </.) 
tchon  im  17.  jh.,  womit  also  die  entwickrlung  begonnen  hat. 

3)  riumlich,  landuhaftlich  u.  d.:  «ah  gleich  dahiiiler  ein  sanft 
nirszrndrs  wanscr  . .  allein  da  fand  ich  .  .  dasz  an  der  gegen- 
seite  das  wassrr  mit  einem  gleichen  gitler  eingefas/.t  war. 
(jAthr  34,  H5;  an  der  gegenseile  des  Neckarthals  zeigen  sich 
die  hAbcrn  lierge  nach  der  Donau  zu.  43,  133;  eines  posl- 
hiirns  . .  ton  von  der  gegcnseitc  31,103;  Mephislopheies,  tud 
der  gegenseile  kletternd.  4t,  i&4. 


3)  auf  Verhältnisse,  auch  innere,  übertragen:  der  eine  freund 
halte,  um  nicht  ein  Tiinon  zu  werden,  sich  in  die  tiefsten 
klüfte  versenkt  .  .  dem  andern  gab  von  der  gegenseite  der 
geisl  Makariens  ein  beispiel,  dasz,  wie  dort  das  verbleiben, 
hier  das  entfernen  wolbegabten  naturen  eigen  sei.  Göthe  23,211 
(W.M.lehrj.3,U).  von  menschen  und  ihren  vnschiedcnen  strebungeii. 
richlungen  u.  ähnl.,  die  sich  meist  als  entgegengesetzte ,  als  zwei 
gegensätze  darstellen:  man  findet  nirgends  einen  biedern,  recht- 
schaffenen mann,  ohne  ein  merkzeichen,  das  ihm  leute  von 
der  gegenseite  angehängt  haben.  Klincer  11,42  (vgl.  u.  klemper- 
lein) ;  ein  solches  Zeugnis,  das  der  parteyschriftsleller  einem 
von  der  gegenseite  zu  ertheilen  genölhigt  ist.  Göthe  46,97; 
so  nun  besonders  im  politischen  leben,  wo  ja  in  den  Vertretungen 
die  gegnerischen  richlungen  auch  auf  den  entgegengesetzten  seilen 
des  hauses  sitzen,  sodasz  der  begriff  zugleich  zum  sinnlich  räum 
liehen  zuriickkehrt :  von  der  gegenseite  wird  behauptet  u.  ä., 
in  reden  ebenda;  schon  bei  M.  Krahkr  1787  für  parlei,  venil. 
auch  folg. 

GEGENSEITENER,  m.  sectam  adversam  sequens  Stiei.er  2002. 
der  doch  gegenseite  nicht  kennt  (nur  gegenseits),  s.  dort  1;  er 
gibt  das.  auch  disseitener,  meas  partes  suscipiens.  gegenseitener 
auch  b.  M.  Kramer  1787,  nur  von  der  gegenpartei. 

GEGENSEITIG,  adj.  zu  gegenseits  (.«.d.),  zuerst  6et  Adelung. 
aber  doch  schon  im  ll.  jahrh.  entstanden,  d.h.  vor  gegenseite. 
vergl.  Thomasiüs  u.  1,  c. 

l)  entgegengesetzt,  gegnerisch,  anderseitig. 

a)  entstanden  sein  musz  es  im  rechtsleben  (j.  gegenseits):  der 
gegenseitige  theil,  grgeuthvil,  gegner.  Adelung,  der  es  in  die.^- 
bed.  überhaupt  als  oberd.  bezeichnet,  wie  auch  Heynatz  antib.  2, 1. . 
es  wird  sich  schon  im  n.jh.  finden;  als  der  gegenseitige  sacli 
Walter  sich  weigerte.  Göthe  28,133  (neue  sehr.  1792  1,3541. 
vorher  der  advocat  der  gegenpartey;  o/l  tu  Götiies  sachwaltei- 
schriflen  aus  der  Frankfurter  zeit  bei  Krieck  kuUurbilder  Lpz.  1S74. 
z.  b. :  welches  unter  eine  general-delinition  zu  zwängen  man 
sich  in  gegenseitiger  schrift  viele  vergebene  mühe  giebt.  s.274, 
der  schrift  des  gegenanwalts ,  gegenparts;  der  ungrund  gegen- 
seitiger Schrift.  300;  dasz  gegenseitiger  herr  schriftsteiler.. 
302  (ohne  art.,  s.  u.  gegner);  dank  für  die  beschehenc  com- 
munication  gegenseitiger  replicarum.  300;  die  schwäche  gegen- 
seitiger exceptionen  liegt  so  am  tage.  371,  und  entsprechend 
diesseitig,  z.b.  diesseitige  provocations-introduktion.  370.  ä'i. 
immer  ohne  den  artikel,  wie  bei  gegner  selbst. 

b)  dann  erstreckt  auf  gegenpartei  überhaupt  (auch  diesz  zuei.^: 
im  rcchtswesen) ,  in  mehrfacliem  sinne:  der  pabst  erfuhr  erst 
nachher,  dasz  der  graf  das  haupt  gegenseitiger  partey  wäre. 
Hahn /iK<.  (1742)  5,21,  po/t/isf/».  auch  tm  kriege :  die  unsrigen.. 
griffen  an,  und  da  die  gegenseitigen  sich  tapfer  wehrten., 
gab  es  ein  gräulich  gemetzel.  Göthe  30, 19  (cani/j.  «« /■>.).  im 
verkehr  von  gemeinden:  ein  unförmlicher  Stadtschreiber  rill 
voraus,  und  complimentirte  (dann)  mit  dem  gegensei ligci 
acluarius  .  .  an  der  gränze  . .  18,  69  (IV.  M.  lehrj.  i,  13). 

c)  dann  von  meinungsslreä  oder  verschiedeniteil  überhaupl . 
gegenseitige  meinungen.  Thomasiüs  kl.  sehr.  2>9;  wenn  nieiiir 
meinungen  zu  gemein  würden,  so  würde  ich  der  erste  sein. 
der  sie  verliesze  und  die  gegenseitigen  annähme.  Lessing  i,4:u>: 
doch  das  sind  vernuithungcn,  die  keinen  gewissem  grund  als 
die  gegenseitigen  haben.  3,2;  die  vertheidigung  der  gegen 
seit  igen  lehre.  8,372.  da  isl  überall  nicht  sowol  die  begrifftich,- 
oder  sachliche  Verschiedenheit  gemeint,  als  das  ausgehen  von  dr 
gegenpartei,  d.h.  rioc/i  im  bewuszten  anschlusz  an  den  urspruu . 

d)  aber  auch  sachluh,  begrifflich  gegenseitig  gleich  '■gerade  ent 
gtgengesetzl' :  dasz  man  ja  alles  vermeiden  inüszte,  was  ein. 
gegenseitige  Wirkung  hervorbringen  könnte.  Klopstock  12,  ;> 
(gelehrlenreg.  1774  s.  102);  wir  erlauben  ihnen  zwar,  gewiss, 
vollkoinincnheilen  nicht  zu  haben,  aber  die  gegenseitigen  fehbi 
zu  besitzen  verstatten  wir  ihnen  durchaus  nicht.  Lkssing  4,  is:i 
auch  noch  mit  erkennbarem  anschlusz  an  das  vorige:  die  lieln 
im  paradiese.  die  einfUlligkeit  und  arinuth  der  niahler  üIm 
dieses  subject.  der  gegenseitige  reirhthuiu  des  Milton.  ll,lüi>. 
kann  er  diese  beweise  umstoszen  und  mir  gegenseitige  vor*_, 
legen,  welche  seinen  siitz  erweiücn  . .  II,  .'>34.  II 

e)  endlich  auch  blott  rdumltch,  lundichaftlich  u.  a.  (s.  gegen-  ' 
seile  2) :  die  hohen  ihilmie  spiegcllen  sich  in  dem  ströme 
und  warfen  bei  untergehender  sonne  ihre  schatten  weil  über 
das  gegenseitige  Dache  ufer.  KiiNceR4,3;  sprang.,  ins  meer 
und  schwamm  damit  an  die  gegenseitige  küstc.  Münchhausen 
(1788)  103;  indem  er  in  die  gegenseitigen  coiilissen  blickt. 
GOtiik  42,404. 
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f)  übrigens  auch  auszer  dem  begriffe  des  geraden  gegensatzes, 
von  rerschiedeuein,  anderem,  das  doch  entsprechend  ist :  ihr  (genies) 
erfandet,  aber  nicht  für  euch,  auch  lag  es  in  eurer  macht 
nicht,  zu  bestimmen,  wie  weit  und  nachweit  eure  erfindungen 
anwenden  .  .  was  sie  nach  analogie  derselben  gegenseitiges 
oder  neues  erfinden  würde.  Herder  id.  2,24$  (9,  3),  vgl.  gegen- 
seitiges entsprechen  Herder  u.  2,  b,  es  ist  der  begriff  icie  u. 
gegenparl  4,  gegensatz  2,  b,  gegenstück. 

g)  im  adv.  gleich  anderseits,  umgekehrt,  urspr.  eben  gegen- 
seits  (s.d.),  von  dem  schon  Hev>atz  a.a.O.  bemerkt,  man  sage 
nun  lieber  gegenseitig  dafür:  aber  in  den  gelehrten,  wie  sie 
vom  Volke  vergessen  sind,  liegt  gegenseitig  der  verfall  des 
Tfolks.  Arnim  tcunderh.  1,467.  selbst  der  sprechende  von  sich  selber: 
dasz  wir  Deutschen  . .  auch  gegen  sie  (die  Franzosen)  eine  ent- 
schiedene abneigung  empfunden  .  .  und  sie  gegenseitig  nicht 
zum  günstigsten  beurlheilt  haben.  Göthe46,  100,  was  zugleich 
schon  der  folg.  bed.  die  band  reicltl,  unsrerseits  erwidernd. 

2)  wechselseitig,  die  heute  herschende  bed.,  wie  gegen  in  der 
Zusammensetzung  oft  ein  gegenrinander  enthält  (sp.  2236). 

a)  die  entstehung  knüpft  sich  gleichfalls  leicht  an  den  gebrauch 
vor  geruht  an,  indem  jeder  der  beiden  parteicn  die  andere  gegen- 
seitig ist,  besonders  vom  Standpunkt  des  richters.  das  wechsel- 
seitige wird  auch  durch  doppeltes  gegenseitig  ausgedrttckt :  weil 
aber  immer  in  neuerer  zeit  eins  ins  andere  wirkt,  ja  sogar 
gegenseitiges  durch  gegenseitiges.  Göthe  32, 104  (/aj-w.jo/ires/i. 
1816),  ein  gegensatz  durch  seinen  gegensatz.  oder  durch  einmalirjcs 
gegenseitig  angedeutet  (vgl.  schon  i,g  Göthe):  ich  weisz,  fuhr 
er  fort,  was  die  delikatesse  dem  prinzen  auferlegt,  aber  sie 
ist  auch  gegenseitig.  Schiller  IV,  314,  21,  wo  mit  weggelassenem 
"ich  die  jetzt  herschende  bed.  herausträte. 

b)  die  volle  bed.  uechselseili'}  auch  schon  im  18.  jahrh.  früh: 
gegenseitiges  verbindnüs,  Obligation  reciproque  Rädlei.*«  334'; 
das  gegenseitige  Verhältnis,  relatio  reciproca  Adelung ;  unser 
trieb  der  freundschaft  und  gegenseitigen  Zuneigung.  Gellebt 
(1784)  7,195;  gegenseitige  liebe  und  treue,  das.;  da  sich  die 
treue  der  ehelichen  liebe  auf  das  gegenseitige  versprechen . . 
gründet.  197;  gegenseitige  hülfe,  hochachtung.  173;  es  ist  sehr 
nach   meinem   geschmack,   dasz   er  von   einer  gegenseitigen 

■ihahmung  gänzlich  schweiget.  Lessing  6,525  (iaoA;.  26),  dasz 
■  .:i]il  den  künstlet  nachgeahmt  habe  oder  umgekehrt;  ihr  (der 
bauglieder)  gegenseitiges  symmetrisches  entsprechen.  Herder 
IV,  155.*  jetzt  in  mannigfachster  Verwendung,  auch  im  gesihäfts- 
leben,  z.  b.  francalur  gegenseitig  («?trd  vorausgesetzt)  als  bemer- 
kung  in  geschäftsbriefen. 

c)  im  adv.  (vgl.  \,g),  einandei-  Rädlei^:  sich  gegenseitig 
grüszen ,  meiden  ,  suchen ,  hassen ,  lieben  «.  s.  w. ;  indessen 
musz  auch  hier  Sehnsucht  und  befriedigung  . .  abwechseln, 
sich  gegenseitig  ergreifen  und  loslassen.  Göthe  30,240,  wo 
doch  mehr  wechselnd  gemeint  scheint  (zur  abwechselung  mit  dem 
vorherigen  abwechseln);  da  mochten  denn..  Donali  und  überti 
wegen  verletzter  familienehre  streiten,  gegenseitig  bei  kaiser 
und  papst  iiülfe  suchen..  35,  335  (ß.  Ce/i.  uii/i.  X),  wo  sich  auch 
in  die  gewöhnliche  bed.  etwas  andres  mischt:  kreuzueis  gleichsam, 
gegen-  wol  auch  noch  feindlich  (nach  l,  a). 

GEGE.NSEITIGKEIT,  f  subst.  zu  gegenseitig  2,  reciprocite 
(noch  bei  Campe  fehlend) :  verlangte,  weil  jetzt  Rügen  auf  der 
ufe  stehe  welche  Dänemark  vormals  behauptet,  mindestens 
.  ;^enseiligkeit  in  allem.  Dahi  ma5n  e/dn.  ^mc/i.  i,  2S6,  dasz  man 
sich  beiderseits  gegenrecht  hielte,  wie  man  da  früher  sagte.  Ver- 
sicherungsgesellschaften u.  ä.,  auf  gegenseitigkeit  gegründet. 

GEC.E.NSEITIGKEITSVERTRAG,  m.  vertrag  aufgegenseüigkeU, 

>>.  ein  ausliefcrungsvertrag  zivisehen  Staaten. 

(iEGENSElTS,  adv.  die  älteste  dieser  bildungen  (gegenseite 
die  jüngste),  wie  anderseits,  beiderseits,  veranlaszt  wahrschein- 
lich durch  disseits  (s.  diesseits),  dem  dann  ebenso  erst  disseitig 
folgte  (aber  kein  disseite) ,  und  zwar  im  rechlsUben ,  s.  gegen- 
seitig 1,  a.  jetzt  durch  das  adv.  gegenseitig  beseitigt,  schon 
Adelung  hat  es  nicht  mehr.     s.  auch  gegentheils. 

l)  gegenseits,  ex  adverso,  ex  opposito,  e  regione  Stieler  2002, 
auf  der  andern  seite  Rädlein  u.a.:  eben  der  gegenseits  {vom 
jej/nfr)  angezogene  heilige  Paulus  selbsten  bezeuge  . .  Abele 
grrichtsh.  i,  2ti2  (c(W.  51);  die  besitzerin  des  gegenseits  strittig 
gemachten  kindes  l,  2  u.  ö.;  gegenseits  ist  auch  kein  edles 
bestreben.  Herder  17,  34;  hat  es  nicht  weiber  von  so  er- 
habnen gesinnungen  . .  als  gegenseits  schwache  männer  gnug 
gegeben  ?  Kallig.  3, 142 ; 

gegenseits  kam  don  Diego 

mit  dreihundert  edlen  mänoern.    Cid  &. 


2)  wie  gegenseitig  2,  c,  wechselseitig,  einander: 

zwei  blumea  eines  Stengels  sind  die  beiden, 
die  gegenseits  sieb  sind  zum  blübn  vonnöthen. 

RÖCKEBT  ges.  gcd.  1, 197 ; 
doch  zwei  herzen  fühlen,  gegenseits  gewogen, 
nicht  des  thuns  und  leidens  unterschied.    323. 

GEGENSETZEN,  opponere  Maaler  163",  Aler  865,  gewöhnlich 
entgegensetzen,  doch  schon  ahd.  auch  gagansezzan  neben  ingagan 
sezzan  Graff  6.301 ;  z.b.  was  wirst  du  aber  gegensetzen,  quid 
oppones  tandem  ?    Aler  ; 

was  auch  sich  gegensetzt  und  dräut, 
er  bleibt  zuletzt  allein  der  meister. 

Göthe  13,272  (Epimen.  1,5). 
einen  gegensalz  sdzen,  im  inf.  als  subst. :    die  möglichkeit  des 
gegensetzens   an    sich   setzt   die   identität    des   bewusztseins 
voraus.  Fichte  grundl.  d.  wiss.  l.  17,  vergl.  folg. 

GEGENSETZER,  m.  Opponent:  wiewol  der  Eck  opponens 
oder  gegensetzer  war  (bei  der  disp.  in  Leipzig).  Luther  1,  146'. 

GEGENSETZLING,  m.  gegen-  sive  undersetzlinge  in  archi- 
tectura,  anterides,  erismaia  Stieler  2043;  vergl.  gegenpfeiler, 
gegensäule. 

GEGENSETZUNG,  f  oppositio  Dasyp.  189',  Rädlein  334',  der 
auf  gegensatz  verweist  (s.  d.):  von  allem,  was  dem  ich  zu- 
kommt, musz  kraft  der  bloszen  gegensetzung  dem  nicht-ich 
das  gegentheil  zukommen.  Fichte  a.  a.  o.  20,  vergl.  369;  der 
logische  salz  der  gegensetzung.    üb.  d.  begr.  d.  wiss.  60. 

GEGENSICHTIGLICH,  adv.  augenscheinlich:  derhalben  wir 
alle  und  jede  berürte  artikel  oder  irrthum  (die  vorher  aufge- 
zählt sind)  gegensichtiglich  ketzerisch  oder  ergerlich  oder  falsch 
verdammen.  Leos  X.  bulle  wider  Luther  in  dess.  sehr.  1,  259', 
256'.  vergl.  ahd.  gagansihtigo  relative,  gagansiht  relatio  Gbaff 
6, 126.     s.  auch  gegensehenlich. 

GEGENSIEGEL,  ti.  contrasigillum  Adelung,  counter-seal 
LüDw  ig,  contrescel  Rädlein,  das  einem  andern  Siegel  bekräftigend 
0.  ä.  gegenfibergesetzt  wird;  bildlich:  Karl  d.  gr.  siegelte  mit 
dem  degenknopf.  aber  damit  drückt  man  nur  das  gegensiegel 
des  friedens,  und  erst  mit  der  degenspitze  das  hauptsiegel 
auf.    J.  Fall  anh.  z.   Tit.  l,  59.    «/.  tegenzegel. 

GEGENSIEGELN,  gegenunlersiegeln,  contresceler.  Rädlein. 

GEGENSINN,  wi.  contrasenso  M.Krämer  (ll.jh.),  contresens, 
widriger  verstand  Rädlein,  Ludwig  (nicht  bei  Adelung):  im 
träume,  ganz  im  gegensinn  von  Piatos  träum.  Thümmel  bei 
Campe;  man  legte  es  im  gegensinn  aus.  Göthe  36.91,  d  contre- 
sens; bei  verschiedenen  mittein,  welche  man  im  gcgensinne 
der  brechung  zu  einander  brachte.  52,  12S;  jedes  ausge- 
sprochene wort  erregt  den  gegensinn.  17,  240  (traWr.  2,  4). 
ul.  tegenzin  ist  vielmehr  abneigung,  widerstrebender  sinn. 

GEGENSINNIG,  widersinnig,  contrariae  opinionis  Stieler  2032; 
gegensinnige  auslegung.  Opitz  Arg.  1,485,  im  entgegengesetzten 
sinne,     auch  bei  Campe  aus  Schwans  franz.  wb. 

GEGENSPAN,  m.  gleich  gegenkerbholz  (s.d.),  z.b.  an  den 
gegenspan  schneiden  Sciim.  3,  565  aus  Lori  bergrecht  466. 

GEGENSPIEL,  n.  l)  contrarium,  widerspiel  Stieler  20^8,  seil 
dem  16.  ;Ä.  bezeugt,  aber  durchaus  schon  in  verblaszler  allgemeinheil 
für  gegentheil  überhaupt,  sodasz  es  weit  älter  sein  musz  (vgl.  u. 
gegentheil  5, o),  auch  gegensatz,  gegenstück  u.a.,  wie  n/.  teghen- 
spel  bei  Kil.  nur  als  contrarium,  res  contraria:  die  Juden  haben 
diesen  feinen  gebrauch  gehabt,  das  sie  das  jar  nach  den 
monden  zelen,  wir  thun  das  gegenspiel.  Luther  l,  335'  Eist. 
(Dielz  2,39');  das  gegenspiel  sehen  wir.  2,200*;  non  sequit, 
sagt  der  abt,  sondern  im  gegenspiel ..  Garj.  5;  Dioskorides 
aber  sagt,  dasz  disz  ganze  wort  das  gegenspiel  bedeute. 
Thürneiszer  alch.  2,69;  aber  er  befand  die  sach  hernach 
aller  ding  im  gegenspiel.  Kirchhof  wend.  308';  so  das  gegen- 
spiel vorbanden.  38';  da  man  doch  im  gegenspiel  weisz.. 
Ayrkr  proc.  3,4;  weil  ich  aber  das  gegenspiel  liebe.  Philander 
2,  141; 

ihut  ihr  es  drumb  vielleicht,  auf  da»  auf  ewer  seit, 
durchs  gegenspiel,  mehr  glänz'  ewr'  hohe  lapferkeit. 

Werdk»  .4(101/  XVII,  107,8; 
hernach,  wann  sie  sie  an,  in  dieser  kleidung,  siehet, 
80  ist,  das  gegentheil  zu  glauben,  sie  bemühet.    XXV,  30,6; 

die  unbändige  begierde  meiner  hitzigen  Jugend  verschlosz  mir 
gleichsam  für  solchen  treuherzigen  verniabnungen  ohr  und 
herz,  und  reizten  mich  viel  mehr  an  das  gegenspiel  zu  thun. 
Olear.  ros.  2, 14;  wie  ist  es  doch  eine  so  wunderliche  sache.. 
dasz  diese  empfindlichkeit,  welche  die  menschen  lust  nennen, 
so  eine  grosze  Verwandtschaft  mit  der  unlust  als  seinem 
gegenspiele  zuhaben  scheint.  Hoffmannsw.  s/<rfc.  Socr.  5;  und 
wollen  erwegen,  ob  es  nicht  eine  Wahrheit  sei,  dasz  alle  dinge 
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von  ihrem  gegenspiele  herkommen.  31;  ob  es  dann  noth- 
wendig,  dasz  alle  dasjenige,  so  ein  gegenspiel  hat,  von  seinem 
gegcnspiel  müsse  herrühren,  das.;  so  findet  sich  dennoch  in 
seinem  gemüthe  das  klare  gegenspiel.  Felsenb.  2, 241 ;  dasz 
dieszem  blauen  luftgewüibe  zum  gegenspiel . .  am  dritten  tage 
die  erde  entwässert  und  berge  und  meer  und  trocknes  land 
wird.  Herder;  er  erwachte  in  eine  nähere  weit,  die  ein 
schönes  gegenspiel  seiner  geträumten  war.  J.  Paul  (6.  Campe 
n.  erwachen);  der  Michel  hingegen  war  gerade  das  gegen- 
spiel (seines  bnulers).  Aleruach  dorfg.  1,164  (1846),  wol  aus 
der  mundart.  im  schrißdeutsch  ist  es  nicht  mehr  {Mich,  uol  aber 
widerspiel. 

2)  dagegen  ist  es  im  eigentlichen  sinne  wieder  in  gebrauch,  z.b. 
im  kartenspiel,  das  gegenspiel  halten,  auch  von  den  karten  die 
ein  gegens}nel  möglich  machen,  das  ganze  gegenspiel  in  der 
band  haben  Campe  (noch  nicht  Adelung),  nl.  tegenspel.  auch 
contrespiel  zauberb.  228.  Auch  auf  der  bühne,  in  Fbeytags 
technik  d.  dramas  handelt  das  2.  cap.  vom  spiel  und  gegenspiel, 
vom  spieUr  eruritcrl  auf  den  gang  der  handlung  überhaupt  in 
ihrem  kämpfe,  z.b.:  in  jeder  stelle  des  dramas  kommen  beide 
richtungen  des  dramatischen  lebens . .  in  spiel  und  gegenspiel 
zur  geltung.  s.  91 ;  eine  der  ersten  fragen,  welche  der  dichter 
an  einen  lockenden  stoflf  zu  stellen  hat,  ob  derselbe  im  spiel 
oder  gegenspiel  aufsteigt.  95.     vgl.  gegenspieler. 

3)  auch  von  der  gegenpartci  selber:  des  gegenspiels  armee 
(im  Schach)  rausz  eben  also  auf  der  seilen,  da  er  sitzet,  gegen 
seinen  contrapart  rangirt  sein,  zauberb.  Nürnb.  1762  s.  295;  es 
ist  verboten  dem  gegenspiel  beizustehen,  wenn  man  allbereit 
durchkommen  ('heraus')  ist.  333,  vom  kriegsspiel  auf  dem  billard. 

GEGEMSPIELER,  m.  der  gegen  einen  spielt:  sehe  zu,  wo 
ich  meinem  gegenspieler  viel  blosze  heraus  schlage  (im  brct- 
spiel,  puff)  und  er  also  aus  dem  bret  komme,  zauberb.  305.  307 
(gewöhnlich  gegner) ;  ich  musz,  bei  gegebenen  mit-  und  gegen- 
spielern,  mit  den  karten,  die  mir  in  die  band  koiAmen,  eine 
lange  reihe  von  zufallen  lenken.  Göthe  45,46.  bei  glücksspielen, 
der  gegen  den  bankhalter  spielt,  pointeur  Campe,  im  Schauspiel, 
Spieler  und  gegenspieler.  Freytag  tec/m.  d.  dr.  92;  immer  musz 
der  hauptheld  sich  vor  den  gegenspielern  kräftig  abheben. 
das.,  s.  gegenspiel  2. 

GEGENSPRACHE,  f  oblocutio,  auch  vicissitudo  sermonum 
Stieler  2102.     nl.  tegenspraak,  Widerspruch. 

GEGENSPRECHER,  m.  obloculor  Stieler  2100.  vergl.  ahd. 
ingagan  sprechan,  gagansprechan  Graff  6,  380. 

GEGENSPRUCH,  m.  contradictio ,  reconventio  Stieler  2104; 
gegensprüchc  B.  Jolian  Tetzels,  das  ablas  zuverteidingen  wider 
d.  M.  Luther  a.  1517.  Luther  l,n  ff.,  antitheses  (vgl.  gegcnsatz); 
die  gegcnsprüch,  dasz  wir  sollen  urteilen  «.  s.  w.  Frank  spr. 
2, 12l',  bibelsprüche ,  die  andern  die  wage  halten,  vergl.  vorher 
kein  spruch  in  der  ganzen  schrift  u.s.w.;  mit  dem  heroischen, 
aber  durchaus  wahren  gegenspruche.  Fichte  reden  335 ; 

80  klang  das  iied  in  frag  und  gegenspruch.    Rrentamo  2,572. 

GEGENSTAND,  m.  subsl.  zu  entgegenstehen  (fiy/.  sp. 2204/!/., 
auch  gegenstehen)  seil  dem  16.  jahrh.,  in  der  heuligen  bed.  (2) 
aber  ersl  seit  dem  IS.  jalirh. 

l)  urtpr.  gegnerisch,  zu  entgegen  stehen  gleich  sich  entgegen 
gleiten,  entgegen  treten. 

a)  gleich  dem  heutigen  widerstand  (schon  mhd.  widerstant), 
permutlich  tclion  im  15.  jahrh.  oder  früher:  von  der  zeit  an 
üind  allezeit  vil  tapfere  inäiiner  in  der  wehr  und  rüstung  ge- 
wesen, welche  mit  schreiben  und  prciligen  dem  papst  gegen- 
ständ gethan  haben.  Fikchart  b>en.  2'  (nl.  den  paus  bebbeii 
tegh«'ngli<slaeii  Mahmix  3*),  deutlich  aus  dem  kampfleben,  wo 
et  denn  schon  langer  im  gang  sein  muszte.  auch  einem  den 
gegenständ  halten ,  wie  noch  stand  hallen  gegen  einen ,  tfri 
17.   ih.  jahrh.: 

«trahle  nocb  rerner,  o  »onne  dor  w«lt, 

der  niemali  der  monden  den  Rngensland  h&U. 

Cur.  GmpHius  1,749. 

noch  bei  LuDWic  713  Opposition,  reiistance,  bei  Adki.ung  alt  vrr- 
allel  oder  oberd.  (vgl.  d).  tn  noch  nl.  tegensl.ind  (riic/i(  hei  kii.) 
ntbd  leg)-n>>tander  gegner  und  tegetifitaaii  sich  wulrr.selzen.  mnd. 
findet  luh  jpgepHtal  ilön  (:u  ttellen)  .Sch.  u.  L.  2,  405*,  wie  vorhin 
einem  gegenständ  ihun.  schweu.  im  16.  jh.  einen  ort  mit  boll- 
werk  stärken  (ür  einen  Krgnnstand,  tum  wulerttande. 

b)  grgenwfhr ,  feindliche  Vergeltung:  dieser  hat  seine  gift- 
fftralrii  in  mich  gi-«<  hoHorn.  wns  ist  wunder?  dasz  ich  im 
gegenständ  (reverberalionc)  denselben  alsdann  gclOdtel  habe. 
Abelk  gerichtth.  I,  52**,  aut  dem  tat. 


c)  gleich  gegcnsatz  (zu  sich  entgegensetzen);  die  gemeine 
altagesrede,  welche  nicht  allein  nach  jedes  landes  mundart 
verändert  und  verzogen  wird ,  sondern  die  auch  nur  allein 
ein  kleines  slükk  oder  teihl  unpolirter  Wörter  ist,  in  gegen- 
stände der  ganzen  spräche.    Schottel  liaublspr.  146; 

du  {Spötterei)  hast  zuerst  bei  uns  der  dinge  wehrt  verwirri, 
dasz  lugend  lacherlich  und  lasier  ariig  wird, 
seit  dem  dich  in  l'aris  ein  schwärm  vorwöhnier  iii.!?pnd 
erwählt  zum  gegenständ  von  gründlichkeit  und  lugend. 

IIaller  Schweiz,  ged.  1734  s.  96  (der  mann 
nach  der  weit), 

seit  der  4.  ausg.  in  gegcnsatz  geändert  (1777  s.  142.  328);  so  hat 
ein  ieglicher  unterthan  dem  gericht.  .vol^'C  zu  laisten  oder  in 
gegenständ . .  scharfe  straf  zu  befahren,  östr.  weisth.  l,  176,  29.  34 
(I8.  jahrh.),  im  entgegengesetzten  falle;  im  gegentheil  hält  dir 
gerichtsbarkeit  des  amts  und  die  aufmerksamkeil  der  regit' 
rung  dem  gutsherrn  das  gewichte,  und  dieser  widerseitige 
gegenständ  macht,  dasz  der  bauer  die  fruclit  seiner  arbeil  «-<> 
ruhig  als  irgendwo  genieszt.  Moser  osn.  gesch.  l,\ii  (2.  abschn. 
§  11).  I»  den  wbb.  bei  Ludwig  contrarii'ty ,  bei  Adelung  als 
veraltet. 

d)  auch  für  entgegengesetzter  stand:  gilt  Judenstand  nicht 
für  gott,  wolan  so  wil  ich  den  faren  laszen  und  ein  Krieche 
werden  und  den  gegenständ  annehmen.  Luther  post.  1S9'  (Dietz 
2,  39'). 

e)  gegenständ  der  planeten,  Opposition  Rädlein  335*,  s.  gegen- 
schein  4.     nl.  tegenstand. 

/)  bei  Stieler  2131  oppositum,  res  adversa,  also  das  entgegen- 
stehende selber,  was  dann  dem  folgenden  begriffe  die  hand  reicht, 
auch  hindernis:  gegenständ,  obstaculum  Aler  865',  Steinbach 
2,670,  Frisch  1,329',  Weber  33l'  und  zwar  bei  allen  eben  nur  so 
(bei  Adelung  als  veraltet,  vgl.  Göthe  43,237  «.  i,g,  auch2,ka.e.), 
schon  ahd.  gaganstenlida  obstacula  Gjiakk  6,608.  man  sieht  dasz 
das  ganze  wort  doch  keine  rechte  entwickelung  halte,  die  es  erst 
im  folg.  sinne  finden  sollte. 

g)  Schweiz,  auch,  z.  b.  in  Zug,  für  die  gegenpartei  selber,  vor 
gericht. 

2)  gegenständ,  objectum,  im  vorigen  jh.  allmalich  in  gang 
gekommen,  offenbar  vom  philosophischen  gebrauch  von  Wolft  schule 
aus,  im  anschlusz  an  den  gebrauch  l,f,  der  damit  seinerseits  be- 
zeuijt  wird;  die  einführung  in  Süddctitschland  sliesz  auf  schincrig- 
keilen  wegen  Vermischung  mit  der  vorigen  bed.,  vergl.  Adelungs 
anm.,  auch  über  den  .<itreit  zwischen  Dornblüth  und  Gottsched. 
allere  Übersetzungen  des  lat.  schulworles  sind  gegen« urf  (s.d.), 
Vorwurf,  vergl.  Lessing  u.  b.  auch  ddn.  gjenstand.  s.  auch 
gegenstcllung  3. 

o)  als  philosophischer  kunstausdrurJi:  eine  jede  wirkende  Ur- 
sache musz  etwas  vor  sich  haben,  darein  sie  wirket  ..dieses 
nennet  man  das  object  oder  den  gegenständ,  z.  e.  das  objcct 
eines  Zimmermannes  ist  das  holz,  so  er  behauet,  mein  gegen- 
ständ aber  ist  itzo  die  ontologie  oder  die  grundlehie  daran 
ich  denke,  iingleichen  das  papier  darauf  ich  schreibe.  Gott- 
sched wcltweish.,  theoretischer  theil  §  320;  jede  einplindung . . 
die  einer  unserer  äuszcrlichen  sinne  durch  einen  gewissen 
(bestimmten)  gegenständ  erlangt.  König  zu  Canilx  1727  5.  246 
(1734  s.  392);  weil  ein  gegenständ  auszer  uns  keine  einplin- 
dung von  lust  und  cckel  in  uns  erwecken  kan ,  als  blosx 
nach  der  beschafTenheil  unsrer  seele.  304  (456)  und  öfter, 
doch  noch  wechselnd  mit  dem  vorher  geltenden  ausdruck  gegen' 
wurf,  z.b.:  es  mag  die  eigenschaft  eines  gegeuwiirfs  noch 
so  richtig  mit  seinem  eiiidriick  zusammen 
ein  geschinack  im  verstände,  der  seine 
wurf  hat  (für  franz.  ohjet).  2.V2 ;  der  gegenständ  des  ver 
gnügens,  des  willens.  Mkndki  ssdiiN  em/i/ind.  61 ;  das  was  jeder- 
zeit blosz  sulijectiv  bleiben  musz  und  schlechterdings  keine 
Vorstellung  eines  gegenständes  ausmachen  kann  (das  gcfuhl). 
Kant  7,47;  eine  gewaltthlllige  entkleidiing  wirklicher  geeen- 
stttndc  zu  nackten  begrifTeii  u.  blosz  deiikbaien  nierkm.ilen. 
Hamann  7,107;  die  speculalion  ist  also  das  iniltel  gar  nicht, 
aus  dem  gegensiande  selbst  vergnilgen  zu  schöpfen,  will  n  h 
dieses,  N(i  müssen  alle  deutlii  he  begrilTe,  dir  ich  mir  dimh 
speruhilion  von  den  verschiedenen  theilen  meines  gegenstaiidrs 
gemacht  habe ,  iii  eine  gewisse  eiitfernung  zurückweichen  . . 
Lkssing  6, 130;  in  der  bildiing  der  begrilTe,  in  der  rürkfiihning 
ihrer  ersten  merkmahle  auf  die  klarhcit  und  auf  das  aii- 
schaucii,  die  nur  die  natur  des  gegenständes  gewähren  kann. 
Aiiht4,  107;  so  wie  nach  und  nach  die  naliir  anlieng  aus  dem 
mensclilichen  leben  als  erfahrung  und  als  das  (handelnde 
lind  einplindende)  subject  zu  verschwinden,  so  sehen  wir  sie 


les  gegeiiwiirfs  noch 
cn  trelVeii.    30 1.    wie     I 
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:  der  dichterweit  als  idee  und  als  gegenständ  aufgehen. 
-cHiLLER  X,  445,  wo  sich  erfahrung  und  idee,  subject  utid 
-■genstand  als  gegensätze  entsprechen,  wort  und  gedanke  und 
ein)  gegenständ,  als  form  und  inhalt,  hülse  und  kern  gedacht : 
enn  man  sie  {die  kinderseele)  in  eine  läge  von  abstraktionen 
bne  lebendige  weit  .  .  .  von  werten  ohne  gedanken ,  von 
-  oichsam  ungedanken  ohne  gegenstände  und  wahrheit  hin- 
nquält.  Herder  IV,  451.  auch  Göthf.n  war  es  in  diesem 
■  iitosophischen  begriff,  den  wir  uns  nun  wieder  durch  object  ver- 
deutlichen müssen,  noch  spät  geläufig,  z.  b. :  nichts  gibt  uns 
mehr  aufschlusz  über  uns  selbst,  als  wenn  wir  das,  was  vor 
einigen  jähren  von  uns  ausgegangen  ist,  wieder  vor  uns  sehen, 
so  dasz  wir  uns  selbst  nunmehr  als  gegenständ  betrachten 
können.  25,205,  als  object  auszer  uns,  vor  uns.  Fichte  äuszert: 
das  wort  gegenständ  bezeichnet  vortrefflich,  was  es  bezeichnen 
soll,  jeder  gegenständ  einer  thätigkeit  ..ist  nothwendig  etwas 
der  thätigkeit  entgegengesetztes,  ihr  wider-  oder  gegenstehen- 
des, grundl.  d.  ges.  w.  l.  235,  und  Göthe  übersetzt  den  begriff 
ins  Zeilwort,  wenn  er  vom  kunstwerk  sagt:  es  steht  seinem  (des 
künstkrs)  aug  entgegen ,  dem  äuge  der  ganzen  weit.  22, 163. 
vcrgl.  gegenständlich. 

b)  von  da  übernommen  in  die  wissenschaßliche  oder  höhere 
spräche  überhaupt,  'gegenständ  einer  thätigkeit'  (Fichte  vorhin), 
einer  geistigen,  künstlerischen  {vergl.  g)  o.  a. :  wir  wollen  also 
trachten  diesen  begrifif  so  wohl  in  ansehung  des  object i  oder 
gegenständes  der  satyren  als  in  ansehung  der  arl  das  ob- 
jectum  vorzustellen,  näher  zu  bestimmen.  Bodmer  mahler  d. 
si/(en  (1746)2,566;  der  gegenständ  des  tadeis  sind  die  unvoll- 
kommenheiten.  567 ;  sie  werden  sich  vielleicht  wundern,  mein 
herr,  dasz  ich  eine  so  gemeine  und  nichtswürdige  sache  {eine 
gefrorne  fenstersclieibe)  zu  einem  gegenständ  meiner  betrach- 
lungen  erwählet.  Liscow53;  der  wille  der  gottheit ..  der  mein 
und  aller  vernünftigen  glück  zum  gegenstände  hat.  Gellert 
e,  144;  entweder  der  eine  macht  das  werk  des  andern  zu  dem 
wirklichen  gegenstände  seiner  nachahmung,  oder  sie  haben 
Koide   einerlei    gegenstände  der  nachahmung.    Lessing  6, 240 

I-aok.'),  vergl.  Vorwurf  421,  u-ie  auch  sonst  mit  gegenständ 
'  chselnd,  obwol  nicht  völlig  gleichbed.,  z.b.:  das  gemeine  schöne, 
(las  schöne  niedrer  gatlungen  war  nur  sein  {des  griech.  künstlers) 
zufälliger  Vorwurf.  .  die  Vollkommenheit  des  gegenständes  selbst 
niuszte  in  seinem  werke  entzücken.  6,  SSO,  Vorwurf  gleichsam 
mehr  subjectiv,  gegenständ  aber  objectiv  {vergl.  f);  v^enn  dem 
künsller  ein  ächter  gegenständ  gegeben  ist,  so  kann  er  etwas 
:lite»    leisten.    Göthe  27,  123   {audi   gegeben    aus  der  schul- 

;  räche,   s.  «p.  1705);   jeder    schritt    bietet  dem    Zeichner  die 

•  rrlichsten  gegenstände.  219;  genau  besehen  entsteht  aber 
Tisdann  immer  mehr  ein  kunststück  als  ein  kunstwerk,  wel- 
ches auf  einem  v^ürdigen  gegenstände  ruhen  soll.  25,104; 
wenn   irgend   eine   Wissenschaft   ein   gegenständ   der   wider- 

[irüche   und   doch   bei  alle   dem  . .  ein   gegenständ  der  an- 
i'tung  gewesen  ist,   so  ists  die   hohe  weltweisheit.    Herder 
lebensb.  I,  3*,  207. 

c)  so  dann  auch  gegenständ  der  empfindung,  der  Sehnsucht, 
■les  Verlangens,   des  genusses,  der  neigung,    abneigung,  der  be- 

underung,  Iheilnahme  u.a.,  d.h.  aus  der phüosophie  und  ästhetik 

nJlich  auch  voll  ins  leben  hereingenommen. 

a)  noch  mehr  schulmäszig,  z.  b.  leidenschaften ,  die  uns 
7um  gegenstände  der  lust  hinreiszen,  den  verstand  blenden. 
'iicllert  6,  110;    Unersättlichkeit    des    herzens    nach    neuen 

I  gensländen.  22S;  woher  dieser  stürm,  das  all  zu  erfassen, 

•  r  überdrusz,  wenn  ihrer  {es  ist  anrede)  keichenden  sehn- 
icht  kein  neuer  gegenständ  übrig  zu  bleiben  scheint.  Lewz 
im.  übers  theater  (1774)  13. 

ß)  da  kann  denn  auch  der  mensch  selbst  {das  subject)  gegcn- 

'and    werden,    z.b.   sowol   ein    Unglück  als   der  unglückliche 

Mrd  ein  (oder  der)  gegenständ  allgemeiner  theilnahme;  meine 

nsprüche    auf  glückseligkeit    sind   vernichtet,     ich   bin  ein 

->'genstand  der  Zwietracht.  Gotteb  3,99.     des  hasus,  der  liebe: 

nein,  ich  musz 
von  nun  an  diesen  mann  als  gegenständ 
von  meinem  tiersten  hasz  behalten. 

GöTHK  9,  199  (Tfl-sso  4,2); 

'.iiilford  zittert,  dasz  diese  (/reundscAa/l)  einen  so  gefährlichen 
ind  an  ihrer  beiderseitigen,  auf  eben  denselben  gegenständ 
^zielenden  liebe  haben  müsse.  Lessiüg  6,173  (64.  lit.  br.); 
•  uch  er  war  von  einer  unüberwindlichen  eifersucht  entzündet, 
uich  er ..  würde  gern  seine  wilde  laiine  befriedigt,  gem.. 
'en  geliebten  gegenständ  (Phüinen)  verletzt ..  haben.  Güthe 
IV. 


18,  224  {W.  M.  lehrj.  2, 14) ;  Jeder  geliebte  gegenständ  ist  der 
mittelpunkt  eines  paradieses.  Novalis,  4//ien.  l*.  84;  von  einem 
liebenswerthen  gegenstände  können  wir  nicht  genug  hören, 
nicht  genug  sprechen  . .  es  liegt  nicht  an  uns,  dasz  er  nicht 
gegenständ  aller  gegenstände  wird.  81,  also  ziemlich  wie  wesen, 
wie  im  folgenden,  es  war  schwer,  den  reizungen  eines  so 
schönen  gegenständes  (irie  der  Danae)  zu  v^iderstehen.  Wieland 
Agath.  2,  299 ;  dasz  seine  ganze  . .  art  zu  empünden  . .  die  färbe 
und  den  ton  des  gegenständes  bekam,  der  mit  einer  so  un- 
umschränkten macht  über  ihn  herschte.  1,  311 ;  wozu  er  . .  . 
unter  den  äugen  des  geliebten  gegenständes  nicht  fähig  wäre. 
1,  309. 

)•)  auch  einfach  gegenständ  von  der  gdiebten,  zuerst  wol  etwas 
scherzhaft  gemeint: 

das  schönste  schwarze  kind  .  .  war  beider  gegenständ. 

Gellsrt  1,  247  {die  beiden  schwarzen) ; 
nun  aber  auch  volksmäszig  hie  und  da,  z.b.  hessisch  der  gegen- 
ständ, die  geliebte  oder  der  geliebte,  seltner  von  braut  oder  bräu- 
tigam  {s.  gegentheil)  Vilmar  120;  bair.  selbst  von  den  ehegatlen 
in  ihrem  Verhältnis,  s.  Scum.  2,21.  aber  das  ist  nicht  mehr  der 
der  philosophische  ausdruck,  sondern  eine  anwendung  der  be- 
deutung  l,g,  die  damit  zugläch  einen  tieferen  hintergrund  erhält, 
d.  h.  es  ist  wie  gegentheil,  s.  d.  4,  d. 

d)  bemerkenswert  mein  gegenständ,  jetzt  nicht  eben  mehr 
üblich:  von  diesen  fabeln  ist  hier  die  rede  nicht,  mein  gegen- 
ständ ist  die  sogenannte  Aesopische  fabel.  Lessing  5,358 
{abh.  üb.  die  fabel),  vgl.  denselben  schon  unter  a;  sie  treffen, 
aber  da  sie  ihren  gegenständ  nicht  vortheilhaft  genug  zu  be- 
leuchten gewuszt,  so  mangelt  dem  bilde  die  rundung.  7,97, 
ton  den  lustspieldichlern  {dramat.,  22.  stück) ;  marquis  Posa  zum 
köntg : 

ich  bitte, 
mich  zu  entlassen,  sire.    mein  gegenständ 
reiszt  mich  dahin.  Schillkr  Carlos  3, 10 : 

der  beste  dichter  artet  aus,  wenn  er  bei  seiner  composition 
ans  publicum  denkt  und  mehr  von  der  begierde  nach  rühm, 
zumal  Journalistenruhm,  als  von  seinem  gegenständ  erfüllt 
wird.  Göthe  33,37  {d.  junge  G.  2,435).  vgl.  unter  c.y  von  der 
geliebten :  beider,  also  ihr  gegenständ. 

e)  die  ausdehnung  des  begriffes  ist,  seinem  philosophischen  Ur- 
sprünge entsprechend,  oline  schranken;  das  gröszte  wie  das  kleinste, 
das  höchste  wie  das  niedrigste  kann  uns  gegenständ  werden,  und 
das  ursprünglich  begrifflich  kahle  schulwort  erhielt  so  auch  die 
würde  eines  hohen  Wortes,  auch  in  der  dichtung,  was  mit  object 
nicht  möglich  wäre,  s.  h. :  aber  was  ist  bei  dieser  Verrichtung 
{der  andacht)  klein?  ist  es  der  gegenständ?  was  ist  gröszer 
als  gott  der  unendliche?  Gellert  5,214; 

ich  beneide  keine  kröne, 

wann  .  .  in  meiner  Muse  bänden 

ihrer  leyer  scherz  erklingt, 

oder  böhern  gegenständen 

sich  mein  geist  entgegen  schwingt. 

Uz  1,163  (der  tobacksraucher) ; 
denn  nur  der  grosxe  gegenständ  vermag 
den  tiefen  grund  der  menschbeit  aufzuregen. 

Schiller  Wallcnsleinj  prolog; 
und  jetzt,  an  des  Jahrhunderts  ernstem  ende, 
wo  .  .  um  der  menschbeit  grosze  gegenstände, 
um  herrscbaft  und  um  freibeii  wird  gerungen,    das.: 

mit  jenem  groszen  staatsrechtlichen  gegenstände,  der  wähl 
und  krönung  eines  römischen  königs,  wollte  es  nun  . .  ernst 
werden.  Göthe  24,287.  auch  heiliger,  idealischer  u.a.:  dem 
menschen  von  Sittlichkeit  und  empfindung  wird  ein  kind  des- 
wegen ein  heiliger  gegenständ  sein,  ein  gegenständ  nämlich, 
der  durch  die  grösze  einer  idee  jede  grösze  der  erfahrung 
vernichtet.  Schiller  X,  429, 10;  der  Inhalt  einer  dichterischen 
klage  kann  also  niemals  ein  äuszrer,  jederzeit  nur  ein  innerer 
idealischer  gegenständ  sein.  466,  26,  also  selbst  innerer  gegen- 
ständ, vergl.  468,  32  wenn  der  dichter  selbst  dieser  {sein) 
gegenständ  ist ,  wenn  er  uns  seine  empfindungen  darstellen 
will ,  zu  idealisch  aber  469. 19  gegenständ  der  geistigen  an- 
schauung.     unsinnliche  gegenstände  Garve  vers.  2,328. 

/)  dem  entgegen  von  äuszeren  dingen,  die  den  sinnen  entgegen- 
trden,  in  der  schulsprache  gegenstände  der  sinnlichen  an- 
scbauung  (Schiller  X, 469,17):  nun  nahet  sich  das  ziel  meiner 
tage  . .  die  gegenstände  schwimmen  mir  schon  vor  den  äugen. 
E.  v.  Kleist  (1771)2, 114;  die  thiere  kennen  auch  gegenstände, 
aber  sie  erkennen  sie  nicht.  Kant  1,393; 

blosi  von  der  sonnen  licht,  nachdem  es  auf  ihn  strahlet, 
wird  jeder  gegenständ  verändert  und  bemahlet. 

Cro?ieck  2,139; 
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ihr  holder  schatten  schwebt 
um  jeden  gegenständ,  auf  dem  sein  äuge  weilet. 

WiBLAND  Oberon  6,  19, 
und  so,  wie  zuerst  in  die  spräche  der  dichter,  endlich  auch  ganz  in 
die  spräche  des  alltagslebens  übergegangen;  überall  küint  man 
ihnen  {den  reisenden  Franzosen)  unteilhänig  mit  ihrer  spräche 
entgegen,  sie  erfahren  alle«  durch  die  zweite  band,  jeder  gegen- 
ständ ändert  gestalt  und  färbe.  Stürz  1,  112,  wo  freilich  'innere 
gegenstände'  eingeschlossen  sind.  Auch  als  für  sich  seiend,  von 
uns  unabhängig  gedacht,  so  dasz  weniger  sie  zu  uns,  als  wir  zu 
iltnen  in  bczieltung  treten,  'gegenständ  an  sich'  nach  der  schul- 
sprache  (veryl.  unter  g  Götiih):  der  mond  gieng  auf  und  be- 
leuchtete ungeheuere  gegenstände.  Göthe  27,  32,  auf  der  fahrt 
durch  Tirol;  indessen  mir  das  hübscbe  mädcben  {Gretchen).. 
immer  zwischen  den  höchsten  gegenständen  des  heiligen 
römischen  reiches  bin  und  wieder  schwebte.  24,284,  bei  der 
krönung  in  Frankfurt.  So  mit  gen.,  nicht  objectiv  gemeint  wie 
gegenständ  der  betrachtung,  der  liebe  m.  ä.  (b.  c),  gegenständ 
der  nalur,  der  kunst  u.  a. :  die  freuden  der  einbildungskraft, 
die  uns  die  gegenstände  der  natur  und  kunst .  . .  gewähren. 
Gellert  6, 111  (5.  mor.  vorl.);  der  mensch  . .  bedarf  auch  der 
äuszerlichen  gegenstände  des  glucks.  0,30.  so  in  Zusammen- 
setzungen natur-  und  kunstgegenslände  (Göthe  31,  70),  luxus- 
gegenstände,  ziemlich  mit  sachen  zusammenfallend,  ausstellungs- 
gegenstände,  alles  was  in  einer  ausstellung  vereinigt  ist,  oder  mit 
ad}.:  abbildungen  anatomischer,  physiologischer  und  natur- 
historischer gegenstände.   Göthe  38,78. 

g)  in  der  kunst  aber  auch  anders,  gegenständ  des  künsllers, 
den  er  wählt  zur  darstellung,  d.  h.  zu  b  (vgl.  dort) :  Schiller .  . 
hatte  nun  den  gegenständ  von  Wallenstein  aufgefaszt.  Göthe 
31, 04 ;  mich  selbst  hatte  gegenständ  und  ausführung  (von 
Herrn,  u.  Dor.)  dergestalt  durchdrungen,  dasz  ich  das  gedieht 
niemals  ohne  grosze  rührung  vorlesen  konnte.  CO;  der  dichter 
allein  kann  wissen  was  in  einem  gegenstände  liegt.  72 ;  der 
gewählte  gegenständ  ist  einer  der  glücklichsten  die  sich  denken 
lassen.  38, 45  {Laokoon) ;  günstige ,  ungünstige  gegenstände. 
43,237/5.  U.O.,  aucli  wechselnd  mit  stoff.  dabei  stellte  sich  üim, 
der  den  worten  in  den  grund  zu  blicken  gewofml  und  geübt  war, 
der  ursprüngliche  begriff  l,e,  hindernis,  wieder  mit  ein:  dasz 
wenn  gewisse  gegenstände  durch  die  kunst  leicht  zu  über- 
winden sind,  andere  dagegen  unüberwindlich  scheinen.  43,237. 
anderseits  war  ihm  der  anscidusz  an  die  philosophische  schul- 
sprache  wolhewuszt:  wir  können  einen  gegenständ  der  erfah- 
rung  als  einen  stoff  ansehen,  dessen  sich  die  kunst  bemäch- 
tigen kann.  43.237  {Schweizerreise,  an  Schiller  25.  octbr.  1797); 
äuszerst  merkwürdig  ist  mir  . .  dasz  auch  hier  alles  auf  die 
crörterung  der  frage  ankäme,  welche  die  philcsophen  so  sehr 
beschäftigt :  in  wie  fern  wir  nämlich  einen  gegenständ ,  der 
nur  durch  die  erfahrung  gegeben  wird,  als  einen  'gegenständ 
an  sich'  ansehen  dürfen,  oder  ihn  als  unser  werk  und  eigen- 
thum  ansehen  müssen  u.  s.  w.  {mit  liefgreifender  scharfer  aus- 
fültrung).  238.  da  trifft  es  denn  mit  franz.  sujel  zusammen, 
das  jetzt  in  der  kunstsprache  das  beliebte  ist,  im  vorigen  jahrh. 
lat.  subjecl  {z.  b.  Lessing  11,100,  s.  u.  gegenseilig  1,  c),  also 
eigentlich  im  geraden  yegensalze  zu  gegenständ  für  objecl. 

h)  selbst  für  subject  oder  sujet  als  jierson  musz  es  wol  im 
folg.  gebraucht  sein  {Vermutung  von  dr.  Humpk):  er  handelt.. 
nichts  anders  ab ,  als  diejenigen  natürlichen  gaben ,  ohne 
welche  es  nicht  einmal  möglich  ist,  ein  guter  Schauspieler 
zu  werden,  wie  viel  hüszliche  gegenstände  würden  wir  unter 
ihnen  entbehren,  wenn  sie  alle  so  billig  gewesen  wären,  sich 
darnach  zu  prüfen  {ehe  sie  Schauspieler  würden).  Lessinc  4,192, 
d.h.  meuidien  nicIU  als  subject,  sundern  als  ohjcct  gedacht,  wie 
eigentluh  auch  in  gegenständ  der  liebe  unter  c.  es  hiesz  auch 
deullichrr  ein  persönlicher  gegenständ  Aüeiunü,  gleichfalls  aus 
der  uhulsprache :  wenn  xie  {die  tatyre)  einen  persönlichen 
ge^eosland  hätte.    Doiinkh  mahler  d.  sttlen  2,508. 

i)  i«nn  dieses  übergehen  vom  objerl  zum  subject  wieder  auf- 
gegeben ward,  hat  es  sich  fürs  objrct  umgekehrt  in  alle  weile  aus- 
gedehnt, auch  im  leben,  ohne  dasz  man  dabei  noch  an  das  lat. 
schulwort  denkt,  das  Hoch  daneben  fort  geht,  man  fragt  einen 
t.b.  nach  dem  gegenständ  seines  begehren»,  seiner  klage,  bc- 
•cbwcrde;  gegenständ  der  Unterhaltung,  des  Mtrcilcs  u.s.w.; 
ihre  beacbwerde  bat  keinen  gegenständ  mehr,  veryl.  gegcn- 
»Uodlo». 

k)  durch  die  umstände  gewinnt  der  begnff  aucli  besondere 
farbung,  z.  b.  als  ziel  in  gegenständ  des  willen»  (Gkllkiit 
unter  b),  der  wUnscbc  u.a.;  als  aufgäbe:  dadurch  eril  er- 
bielt  ich  eine  %ollslilndige  ansieht  des  wahren  gegenstände« 
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einer  ausgäbe  von  Gleims  sänimtlichen  werken.  Kokte  vor 
Gleims  s.  w.  1,  xii,  wo  aber  auch  bedeutung  mit  gemeint  sein 
kann,  wie  im  folgenden:  die  kleineste  und  unansehnlichste 
kunst  ist  gegenständes  genug,  das  gröste  genie  zu  beschäf- 
tigen. Mendelssohn  lit.  br.  13,  31.  so  in  der  alltagsrede  das 
ist  kein  gegenständ,  d.  h.  kein  gegenständ  von  bedeutung  {auch 
kein  object),  z.  b.  eine  kleine  summe  die  bei  einer  abrechnung 
streitig  wird,  aber  auch  in  der  bedeutung:  das  macht  keine 
schunerigkeil,  kann  kein  hindernis  sein,  also  mit  nacliklingen  der 
ursprünglichen  bedeutung  1,  e. 

GEGENSTÄNDLICH,  objectiv,  bei  Campe  (1808)  als  neu,  mit 
beleg,  gegenständliche  Wahrheit  Cramer,  etwas  gegenständlich 
betrachten ;  jene  nachbildcr  {der  dinge  im  dichter geisle) .  . . 
müssen  sich  entfallen  . .  um  aus  flüchtigen  Schemen  wahrhaft 
gegenständliche  wesen  zu  werden.  Göthe  50,  40  (34, 127  Hemp.), 
vom  j.  1820,  doch  erst  1824  gedruckt,  ob  mit  ander ungen?  das 
wort  trat  ihm  nämlich  nach  folg.  erst  durch  Heinroth  nahe,  dir 
es  auf  Um  selbst  anwandte:  Heinroth  in  seiner  anthropologie 
{Leipz.  1823  s.  389,  1831  s.  453) .  .  bezeichnet  meine  vcrfahrungs- 
art  als  eine  eigenthüniliche,  dasz  nämlich  mein  denkvermögen 
gegenständlich  thätig  sei,  womit  er  aussprechen  will,  dasz 
mein  denken  sich  von  den  gegenständen  nicht  sondern,  dasz 
die  eleniente  der  gegenstände,  die  anschauungen  in  dasselbe 
eingeben  und  von  ihm  auf  das  innigste  durchdrungen  werden 
u.  s.  w.  (Hein ROTHS  eigene  warte,  am  ende:  ein  verfahren, 
welches  wir  geradezu  für  das  vollkommenste  zu  erklären  ge- 
nöthiget  sind).  Göthe  50,93,  unter  der  über  sehr. :  bedeut.  förd. 
durcli  ein  einziges  geistreiches  wort;  was  nun  von  meinem 
gegenständlichen  denken  gesagt  ist,  mag  ich  wol  auch  eben- 
mäszig  auf  eine  gegenständliche  dichtung  beziehen.  ü5;  das.. 
soll  mich  fördern ,  wenn  ich  versuche  zu  denken  wie  ein 
solcher  mann  {Humboldt),  welches  jedoch  nur  möglich  ist, 
wenn  sein  gegenständliches  mir  zum  gegenständlichen  wird. 
00,173  (33,413  //.),  hier  mit  deutlichem  bezug  au/"  Heinroths 
begriff  {vergl.  unter  gegenständlicbkeit);  weil ...  eine  gewisse 
sentimentale  innerlichkeit  sich  einschmeichelte ,  so  folgte . . 
dasz  man  . .  ein  wirklich  gegenständliches  geschichtliches  In- 
teresse wieder  auf  das  theater  zu  bringen  trachtete.  46,  104 
(28,747  //.);  wenn  ihn  {Bgron)  die  gegenständliche  Wirklich- 
keit abkühlte.  Gervinus  gesch.  des  19.  jahrh.  8,148;  ebenso 
sehr  steigerte  sich  die  kenntuis  dor  gegenständlichen  natur. 
Frevtag  neue  bildcr  547.  es  fällt  mit  objectiv  doch  nicht  ganz 
zusammen,  d.h.  es  hat  vor  diesen^  die  Sinnlichkeit  voraus,  ist 
eben  selbst  gegenständlicher  als  das  blasse  begriffswort. 

GEGENSTÄNÜLICHKEIT,  f  objectivüät  (Campe),  s.  das  vor.. 
ein  weit  umsichtiger,  tiefblickender  mann  (i4.  v.  Humboldt), 
der  auch  seine  gegenständlicbkeit  («/.  h.  wie  ich),  und  zwar 
eine  gränzenlose  vor  äugen  hat .  .  Göthh  60,173,  ein  ganzes, 
von  gegenständen;  die  gegenständlicbkeit  meiner  poesie  bin 
ich  denn  doch  jener  groszen  aufmerksamkeil  und  Übung  des 
auges  schuldig  geworden,  bei  Eckenwmn  1,147  (20.  a/)r.  ivis); 
die  sinnliche  und  doch  ehrbare  gegenständlicbkeit,  deren  er 
{Drollinger)  sich  beflisz.  Wackkrnagel  kl.  sehr.  2,430. 

GEGENSTANÜLOS,  oline  gegenständ  oder  objecl  (also  subjectiv, 
leer):  eine  gegenstandlose  liebe  und  Sehnsucht  emplinden 
Campe;  gegenstandlose  Stimmung.  J.  I'aui.  das.;  der  Deutsche 
...  hat  nichts  als  seine  innere  weit . .  .  das  ewige  gegeuslund- 
lose,  inhaltsleere  ringen  hat  uns  ausgehöhll  und  verzehrl 
noch  täglich  unsere  edelsten  kräfte.  Tkizeb  briefw.  zweier 
Ücutsclien  144.  jetzt  auch  im  leben,  z.  b.  eine  beschwerde,  ein 
anlrag  ist  gegenstandlos  geworden,  wenn  der  anlasz  dazu 
wegfällt,  beliebte  weudung  im  i>arlamentarischen,  behördlichen  stU. 
GEGENSTANDLOSIGKEIT,  f.  subst.  zum  vor.  Campe. 
GEGENSTANDSFALL,  wi.  objectcasus,  accusaliv.  Ctunius  bei 
Cahpi. 

GEGENSTANDSGLAS,  n.  objectivglas.  Campk  nach  Catki  . 
GEGE.NSTECIIEN,  repungere.  Stiele«  2155. 
GE(;ENSTEHEN,  obslstere  Stiele«  212«,  widerstehen,  nl.  tegen- 
Hlaan  (».  z.b.  Marmx   «.gegenständ   l.a).     «//u/.  iiigagan  sthn 
obslare  G«Air  6,592.     für  entgegenstthen : 

ob  meine  linnftoilrhln  mit  inuncndiMi  gU>icli  gchini, 
•0  denk«,  wie  viel  tnusend  der  nuifou  (prufriul)  gegen  .miIkii. 

LouAti  3, 0,  Oi«; 
nur   grgenttehcnde    einpflndiingcn    schlieszen    einander   aus. 
Hkcnrr  molk    3, 114. 

(;E(;KNSTELLEN,  opfHtnere  .SriltL»«  3145,  tnlgegensteilen,  nl. 
tegcnslellen,  aJul.  gaganslellan  Graff  «,«66; 
niclit  crscIirrrkcM  nli  wirlioln,  wällen, 
touder  floh  henhali  gegenmellen.    FiicuA«T  ijl.  nclii/f  3«. 
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GEGEN  STELLUNG,  f.  l)  confrontaiio  Stieler  2145,  die  ver- 
hürung  zveier  personen  gegeneinander  Frisch  1,329'  mit  nachweis, 
noch  bei  Adelung  '^in  einigen  oberdeutschen  gerichten.  auch  ver- 
gleichende gegeneinanderstellung :  seine  (Martials)  Tcrtheidigung 
in  diesem  punkte  wäre  nicht  besser  zu  führen,  als  durch 
gegenstellung  neuerer  sinndichter.  Lessing  8, 470. 

2)  gleich  gegeusatz  1,  c,  contrast,  contrastirung  in  der  kunM, 
'■die  mannig  faltigkeit  einander  entgegengesetzter  färben,  dinge  und 
Stellungen'  Auelu.ng;  s.b.:  welche  freuden  schöpfte  ich  in  er- 
wägung  der  Symmetrie  und  eurhythmie,  noch  mehr  aber  der 
schönen  gegenstellung,  die  in  ruhe  und  bewegung ..  diesen 
göttlichen  kürpern  mitgetheilt  ist.  Herder  hum.  br.  6,31  (nr.  65); 
Symmetrie,  gegenstellung.  Göthe  39,  37 ;  durch  eben  diese 
Symmetrie  und  durch  gegenstellungen  wurden  .  .  die  höchsten 
contraste  möglich.  3S  (Laokoon). 

3)  bemerkenswert  auch  für  object,  wie  später  gegenständ 
{s.  dort  2):  wer  ganz  blind  ist,  nach  gottes  willen,  der  hat 
keine  sorge,  dasz  er  sich  an  sündlichen  gegenstellungen  ver- 
gaffen möchte.  Scriyer  see/.  2,299,  icol  zu  sich  entgegenstellen. 

GEGENSTEUER,  f  gleich  gegenvermächtnis,  s.  d. 

GEGENSTICH,  m.  l)  steppung,  contrepoint  Rädlein  335*. 
2)  beim  graben,  der  zweite  stich  mit  dem  grabscheit,  der  mit  dem 
ersten  einen  winkel  macht,  z.  b.  Hn  landesvermessungen'  Adelung. 

GEGENSTIMME,  /".  l)  antiphona  Stieler  2167,  Weber  331', 
vgl.  gegensang ;  so  im  gefugten  gesang,  stimme  welche  die  gegen- 
bewegung  (s.  d.)  ßhrt,  contrepartie  Campe,     nl.  tegenstera. 

2)  entgegengesetzte  stimme,  erwiderung :  in  einem  Zeitpunkte, 
wo  das  schmeicheln  mode  wird  .  .  ists  da  dem  patrioten  so 
unverzeihlich,  wenn  er  auch  in  der  gegenstimme  ausschweift? 
Herder  III,  369  (14, 141).     vgl.  gegenstimmer. 

3)  beim  abstimmen,  die  gegenstimme  der  gegenpartei. 
GEGENSTIMMER,  m.  dissentiens,  contradicens.  Stieler  216S. 
GEGENSTIMMIG,  dissentiens  Stieler  2169. 
GEGENSTIMMLNG,  /".  dissensio.  das. 
GEGENSTOLLE ,  m.   im  dreigliedrigen  bau  der  meisterlieder 

{und  minnelieder),  der  zweite  stalle  der  dem  ersten  entgegentretend 
entspricht,  s.  z.b.  wunderh.  2,226^.  stoll,  gegenstoll,  abgesang 
aus  Arsims  meisterliederhs. ;  vgl.  gegenchor. 

GEGENSTOLZ,  m.  stolz  gegen  stolz:  der  stolz  wird  am 
ersten  mit  gegenstolz  oder  Verachtung  gestraft.  Geliert  bei 
Auelü:«g. 

GEGENSTOSZ,  m.  repulsus  Ma.\ler  163',  ictus  reciprocus 
Stiei.er  21S1,  mit  der  bemerkung:  pugiies  appellant  conlr^stosz, 
das  auch  Rädleik  335*  aus  der  fechtsprache  angibt  {vergl.  unter 
gegenfechten),  mhd.  gegenstö;.  bildl. :  gegenstosz,  gegrüszung 
ye  einsi  den  anderen  {altertus  alter  um)  umb  ein  eerenampt, 
otcursatio.  Maaleh  163",  s.  Frisiüs  905'  (wo  begrüszung);  zum 
gegenstosz  kommen,  occurrere,  der  kommenden  krankheit 
einen  gegenstosz  thun,  venienti  occurrere  morbo  Aler  S6ä',  was 
aus  der  feehtersprache  entlehnt  scheint;  countercheck  Ludwig  713; 
so  schien  hier  ein  gegenstosz  gegen  den  unleidlichen  druck 
der  anstält  gerechtfertigt,  eine  liberale  Opposition  des  geistes 
entschuldigt.  Gervinüs  nat.  lit.  5, 142,  von  Schiller  auf  der  Karls- 
schule; und  wieder  begann  der  drang  des  krieges,  stosz  und 
gegenstosz,  flut  und  rückschlag.  Freytag  neue  bilder  530. 

GEGENSTOSZEN,  repercutere.  Stieler  2180;  an  die  hand 
stoszen,  obvenire  Maaleh  163',  occursare,  gegenloufen.  Fris.  905'. 

GEGENSTRAFE,  f  poena  talionis,  wettstrafe  Stieler  21S4. 

GEGENSTRAHL,  m.  reflexion  Ludwig  713;  strahlender  gegen- 
schein :  nun  aber  betrat  sie  (königin  Luise)  den  Schauplatz  der 
slaatskünste,  um  den  düstern  unstern  ihres  volkes  durch  den 
milden  gegenstrahl  ihrer  reinen  seele  zu  brechen.  Beckers 
wellg.  14,42,  in  hübschem  anschlusz  an  das  astrologisclie  gegen- 
schein  4. 

GEGENSTRAHLEN,  zurückstrahlen,     dän.  gjenstraale. 

GEGENSTRAND,  m.  lütus  adversum  Stieler  2188,  jegenufer. 

GEGENSTRÄüBEN,  contra  niti,  gegenstreuben  Stieler  2191. 

GEGENSTREBEN,  refragari,  (A>sistcre  Stieler  2192,  ostfries. 
lägensträven  StCrenb.  275*: 

du  hörest  niemals  auT,  beherzt  xu  gegenstreben 
der  wilden  barbarei.  Opitz  2,28; 

gesetze  des  strebenden  ich,  deren  anwendung  durch  die  ein- 
wirkung  des  gegenstrebenden  nicht-ich  auf  das  gefühl  be- 
dingt wird.  Fichte  wissensch.  66;  mit  diesen  drei  einander 
gegenstrebenden  stücken.  J.  Paul  äslh.  i,  161.  auch  in  der 
Zusammensetzung  ist  ein  streben,  das  ent-  abzustoszen,  vgl.  unter 
gegen  lli,  1,  b. 

GEGENSTREBER,  m.  widerstreber.  Stieler  2192. 
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GEGENSTREBUNG,  f  widerstrebung  das.:  Herder  wurde 
von  den  geistlichen  mit  allerlei  nachreden  und  gegenstre- 
bungen  verfolgt,   hall.  lit.  zeit.  1845  nr.  1S6. 

GEGENSTRECKÜNG,  f  bei  Wundärzten,  Streckung  des  einen 
tlieils  gegen  den  andern  beim  einrenken  eines  gtiedes.  Caupe. 

GEGENSTREICH,  m.  repulstis,  repercussus  Maaler  163'; 
bildlieh:  das  böse  gewissen  kan  nicht  ruhen,  es  erwartet 
mit  offnen,  doch  verzagten  äugen  des  gegenstreichs.  Abele 
gerichtsh.  1,  52S,  von  feindschaß  überhaupt. 

GEGENSTREIT,  m.  repugnantia,  rebellio  Stieler  2210.  mhd. 
gegenstrit,  auch  ze  gegenstrite,  um  die  wette,  nl.  teghenstrijd 
KiL.,  dän.  gjenstrid. 

GEGENSTREITEN,  repugnare  Stieler  2210,  nl.  teghenstrijden 
KiL. :  und  setzet  gott  zu  einem  uhrsacher  alles  des  guten  und 
bösen  so  da  geschiehet  .  .  worwider  die  Siais  . .  recht  gegen- 
streiten und  sagen,  dasz  das  gute  von  gott,  das  böse  aber 
vom  teufel ..  herkomme.  Ole\r.  baumg.  10. 1  anm.;  gleichwol 
gehört  ein  groszer  glaube  darzu,  zwei  gegenstreitende  Sachen 
gleich  gut  zu  heiszen.  Weise  erzn.  91  (cap.  7),  einander  widcr- 
streüend,  vgl.  gegenstreitig; 

er  stürzt 
auf  drachen  dort,  die  gegenstreiten.     Herder  11,26. 

GEGENSTREITER,  m. ;  nach  den  waffen  musz  sich  doch 
der  gegenstreiter  richten,  wenn  er  nicht  ganz  unterliegen  will. 
Klingeb  9,48; 

und  Roms  Senator  hält  ihn  mehr  nicht  werih, 
als  war  ein  kleines  kind  sein  gegenstreiter. 

Gries  Bojardo  1,5,83. 

GEGENSTREITIG,  widerstrebend,  feindlich:  das  alles  ist 
göttlich,  was  schön,  was  weise,  was  gut  ist.  bei  dem  häsz- 
lichen  aber,  bei  dem  bösen  und  dergleichen  gegenstreitigen 
dingen  . .  .  Withofs  gedickte  (1782)  1,  284.  «/.  teghenstrijdigh 
repugnax  Kil.,  noch  jetzt  tegenstrijdig,  dän.  gjenstridig.  schon 
ahd.  ingaganstrUig  (Änixus  Graff  6,  750. 

GEGENSTRICH,  m.  l)  linea  parallela.,  aeque  distans  Stieler 
2204,  strich  als  gegenstück  eines  andern.  2)  bei  tuchbereitern, 
strich  gegen  die  richtung  des  haars  oder  der  wolle  gethan.  Campe. 

GEGENSTRICK,  m.  feindlicher  fallstrick,  im  16.  jh.: 
das  mir  mein  glück 
setzt  gegenstrick  (plur.) 
durch  sein  bös  tück.    Amin:  Ib.  192, 4. 

GEGENSTROM,  m.  l)  gegenströmung ,  nl.  teghenstroom 
fluctus  adcersus,  marie  contraire  Kil.:  man  beobachtet  dort 
einen  gegenstrom,  der  nach  mitternacht  gerichtet  ist.  Popo- 
wiTSCH  bei  Cahpb. 

2)  elektrischer  ström  im  telegraphendraht ,  der  von  der  elektri- 
schen Spannung  der  luft  ausgehend  auf  den  künstlichen  ström 
störend  wirkt. 

GEGENSTRÖMUNG,  f  Strömung  im  wasser,  x.  b.  im  meere, 
die  einer  andern,  der  bisherigen  entgegenwirkt  (vgl.  vor.),  vielfach 
bildlich,  wie  Strömung,  von  richtungen  im  leben,  äuszerlich  und 
innerlich,  die  mit  der  gewalt  einer  Strömung  auftreten :  so  trieb 
das  Volk  in  starker  Strömung  zum  verderben,  aber  es  kam 
die  gegenströmung,  zuerst  leise,  dann  immer  stärker.  Frevtag 
bilder  (1859)  2,144;  es  will  sich  eine  gegenströmung  geltend 
machen  gegen  den  tagesstrom,  reaäion. 

GEGENSTUBE,  f  im  berg^au,  das  amtdocal  des  gegen- 
schreibers.   Veith  227. 

GEGENSTÜCK,  n.  1)  in  der  kunst,  "zwei  figuren  von  einer 
grösze,  welche  so  gestellet  änd,  als  ob  sie  sieh  einander  betraclUeten", 
franz.  compagnon .  pendant  Adelung  ;  vergl.  gegenpart.  bei 
Campe  auclt  ßr  parodie. 

2)  daher  übertragen:  man  sieht,  dasz  die  aesthelische  idee 
das  gegenstück  (pendant)  einer  vernunftidee  sei.  Kast  ',  175 
(1790); 

denn  in  dem  bilde  seiner  (rfcs  Laoten)  sache  seh  ich 
der  meinen  gegenstück.  Scblegel  Hamlet  5,2; 

mich  deucht,  so  wäre  es  ein  gutes  gegenstück  zu  dem  ent- 
gegenstehenden augenbiide.  Zelter  an  Göthe  2,  188.  vergl. 
Seitenstück. 

3)  aber  auch  mit  hervortreten  des  gegensatzes  (wie  gegenpart 
ursprünglich):  das  sanguinische  temperament  und  sein  gegen- 
stück das  melancholische.  Kant  10,  319;  bisher  schlosz  ich, 
wenn  ich  ancb  den  mann  (Staatsbeamten)  nicht  kannte,  aus., 
den  feinden  eines  solchen  mannes  auf  den  mann,  auf  sein 
gegenstück  aber  aus  dem  lobe . .  Klincir  12, 74.  ^°  Campe 
aucli  für  entgegnendes  Schriftstück,  erwiderung. 

GEGENSTUNDE,  f.  bergm.,  am  grubencompass,  die  stunde 
die  der  südpol  der  magnetnadel  zeigt,  s.  Veith  481. 

143* 
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GEGENSTÜTZt,  f.  piocinclus,  die  gegenstüU  Maaler  163*, 
schlachlordnung  zum  slreü  gerüsl  Fris.  1063".  bei  Campe  stütze 
als  gegenhalt. 

GEGENSTÜTZELEN ,  tr»  alteram  partem  fulcra  supponere 
Stieler  2233,  rergl.  ebenda  understützelen. 

GEGENSTCTZEN,  contra  munire,  obtiUi.  Stieleb  2232. 

GEGENTANZ,  m.  anlistrophe  Stieler  2256,  vgl.  gegenchor. 

GEGENTANZEN,  gegenüber  oder  entgegen  tanzen,  als  gegen- 
part:  diese  {affin)  wuszte  ihrem  gegentanzenden  cavallier  mit 
den  allerhöflichsten  gebärden  . .  zu  begegnen.  Conlin  5,  360. 

GEGENTAUSCH ,  m. .  etwas  um  billigen  gegentausch  ab- 
lassen. Campe  aus  dem  reichsanzeiger.     engl,  counter-change. 

GEGENTHAT,  reciprocatio ,  gegenthat  und  Vergeltung,  sieh 
Haltaüs  615;  vergl.  nd.  gegendeder  Sch.  h.  L.  2,404',  mlid. 
widertet. 

GEGENTHÄTIGKEIT,  f  gegcnwirkung :  sobald  man  nicht 
unendliche  passivität,  d.  h.  die  gegenthätigkeit  eines  nichts 
annehmen  will.  J.  Paul  42,  113  {ästh.  §  68  a.  e.). 

GEGENTHÄTLICHKEIT,  f  repressalie  Campe  nach  Rödiceh. 

GEGENTHEIL,  m.  n.  pars  adversa,  adversarius,  oppositum, 
nd.  jegendeel  \G.  jahrh.  (x.  l,a),  nl.  legendeel;  »3/.  gegenpart. 
mhd.  widerfeil,  auch  nhd.  noch,  s.  u.  l,a. 

1)  entstanden  ist  es  vor  gericht,  wie  das  entsprechende  gegen- 
part  {auch  gegner),  und  wie  dieses  unter  tat.  einßusz  {doch  mit 
anschlusz  an  eine  heimische  sitte,  s.  5,  a) ;  theil  ist  darin  eigent- 
lich nicht  persönlich  gemeint  {obwol  auch  so  gebraucht),  sondern 
begrifflich,  eigentlich  gleich  partei,  gegenpartei,  das  auch  schon 
im  16.  jalirh.  entwickelt  ist,  auch  vermischt  mit  gegentheii  in 
gegentheilpartei,  ein  richter  spricht: 

nun  ob  etwa  hie  wer  entgegen  (einer  tugegen  wäre) 
mit  zank  behart,  der  treit  herbey 
sampt  seiner  gegen  tha?!  partey  (so). 

H.  Sachs  1,227"  (3,  45  A'.,  4, 117  Göz). 

nl.  teghendeel  erklärt  Kit.  pars  adversatrix,  adversarius:    es  heiszt 
auch  einfach  der  ander  teil,  s.  u.  a. 

a)  im  14.  jahrh. :  wer  den  andern  der  ee  halb  anspricht 
und  uf  gaistlichem  gricht  nit  behalt  {abgewiesen  wird),  die 
parson  sol  unsrem  herr  verfallen  sin  zechen  pfund  Schaff- 
buser  und  sinem  gegentail  ouch  so  vil.  weisth.  1,298,  aus 
Constanzer  diöcese,  doch  ist  das  wcisthum  'i'on  spaterer  fassung', 
sodasz  weiterer  nachweis  für  das  14.  jh.  nötig  wäre ;  das  angeb- 
lich mhd.  gegenleil  6«  Lexer  nachtr.  180  ist  aus  dem  16.  jk. 
($.  4,6),  aber  widerteil  3,863  aus  dem  14.  jahrh.  {vgl.  u.  1,6), 
das  überhaupt  die  ältere  form  ist.  den  md.  und  nd.  rechtsbüchern 
des  14.  15.  jahrh.  sind  beide  formen  noch  fremd  {vgl.  u.  gegner), 
wie  teil  ßr  partei  überhaupt,  es  musz  vom  oberd.  ausgegangen 
Kin,  wo  sich  der  röm.  einflusz  in  der  rechtssprache  früher  geltend 
machte;  vergl.  mhd.  teil  partei  u.  2.  aus  dem  16.  jalirh.  nd. 
bei  Sch.  u.  L.  2,  404*. 

b)  im  16.  17.  jahrh.  setzt  es  sich  fest,  in  der  kais.  cammer- 
gerichtsordnung  von  1500:  darnach  soll  dem  clager  wider  die 
einrcd  und  artikel ,  so  der  gegentail  wider  die  kuntschaft 
einbracht  hett,  zu  repliciern  auch  zeit  gegeben  werden,  reichs- 
a6<c/i.  1500  C6';  soll  als  dann  dem  gegentail  dawider  zereden 
oder  zeantwurten  bisz  aufs  negst  gericht  zug  gegeben  werden. 
das.;  öfter  aber  der  widertail  das.,  Co' /f.,  auch  der  ander  tail 
(auch  der  antwurter).  ößer  in  der  von  1521 :  wcre  es  aber 
«ach,  dasz  durch  chammerrichter  und  beisitzer  artickel . .  einem 
oder  beiden  theilen  zu  beweisen  aufgelegt  und  die  bcweisung.. 
einbracht  und  geöffnet  seind,  sol  der  beweisend  parlhei  {gen.) 
gegentheii . .  sein  einred . .  einbringen,  reichsord.  Worms  153«  os* ; 
ob  auch  einich  parthei  auf  angesalzten  tcrmin  nit  handeln 
wQrd,  so  soll  alsdann  dem  gegentheii  auf  sein  ungehorsame 
zu  Tolfarn  zPigelassen  sein.  Ob';  domit  der  gegentheii  dar- 
durcb  Schadens  ..  entlcstigt  würd.  100',  vrrgl.  der  verlierend, 
der  gewinnend  theil  101*;  aber  auch  nnrh  widerlbeil  9«'.  103' 
(der  antworter  103'),  sodasz  gegentheii  auch  da  noch  nicht  fest 
war.  aueJi  in  der  cammergeriehliord.  von  l.'i33  neben  gegentheii 
lOT'  noch  widertbeil  11*4",  widerparlhei  in'.  Im  r,.  jh.  z.b.: 
da  doch  die  . .  heispiel  das  schnurgrade  widerspiel  beweisen, 
dei  gegentheils  eigner  bekanntnis  nach.  Snr.i.r.  gerifht$h.\,y,(i; 
iwch  betchaffenhrit  der  sachen  und  beginnen  seines  gcgen- 
ibeilR  und  gegentbriliurhen  beistandcs.  319;  der  reiche  aber 
(bediept  sich)  de»  goldfadens ,  womit  er  den  gegentheii  zur 
Oberwindung,  auch  zu  zriicn  den  urtheilsprerher  zur  nrigung 
bindet.  SW,  von  besttchung.  Im  1h.  jahrh. :  es  ist  nichts  neues, 
dasz  eine  sacbe  in  gerirhl  durch  «Sumigkeit  und  bnsen  willen 
de»   gpgentbeili    »crschlelfl    wird.    Göthr  als  rechtsanwalt  bei 


Kriech  kulturb.  365;  worüber  ist  hier  am  meisten  zu  erstaunen, 
über  die  unverschämtheil  des  gegentheils  oder  über  seine 
bosheit?  350  «.  ö.;  daher  auch  im  Rein,  vos: 

aber  man  soll  den  gegentheii  hören,  bevor  man  ihn  richtet. 

GöTUB  40, 148, 
im  nd.:  na  klage  unde  na  antworde  schal  men  richten    4365. 
s.  auch  gegenlheilin,  gegentheiler,  gegentheilisch. 

c)  zu  bemerken  ist  noch  a)  der  pl.  auch  von  beiden  gegnern : 
wie  oft  weiden  die  gegentheii  selbsten  an-  und  ineinander 
dermaszen  geflochten,  dasz  sie  .  .  post  vulneratam  causam 
wiederum  rem  integram  herfürsuchen.  Abele  1,  318. 

ß)  gegentheii  ohne  den  art.,  nach  canzleimäszigem  stil:  meine 
sorgfältigkeit,  so  gegentheii  mit  dem  geiznamen  verblendet 
{blendend  umnebelt).  Abele  1,362,  uie  jetzt  nocA  beklagter,  kläger 
{s.  d.  2,  e),  früher  auch  dat.  acc.  klägern ,  wie  hier  gegentheiln 
M.  2,  c,  auch  im  l^.  jahrh.  noch,  aus  Göthes  feder:  gegentheii, 
der  so  gern  documente  verändert,  wird  hier  vielleicht  auch 
eine  auskunft  wissen.  Kriegk  283;  hocbdieselben  {die  richter) 
geruhen  gegentheilen  sein  ganz  unzeitig  vorgeführtes  zeugen 
verhör. .  gänzlich  abzuschlagen.  352;  ein  venerirliches  dekret.. 
sezzet  gegenteilen  eine  Stägige  präjudicial-friest  zur  schuldigen 
erklärung  an.  434;  ebenso  gegenpart:  wie  denn  auch  ein  hoch 
ansehnlicher  burgermeister  gegenpart  {acc.)  gerechtest  sogleich 
abgewiesen.  419.     ebenso  gegnern  415  u.  ö.  {s.  dort). 

y)  als  gcschlecht  ist  herschcnd  das  m.,  wie  man  sieht,  das  uns 
heute  befremdet,  weil  der  begrifflich  sachliche  gebrauch  (5)  den 
persönlichen  zurückgedrängt  hat.  im  vorigen  jahrh.  unterschied 
Adelung,  wie  schon  Räülein  ,  Ludwig  der  gegentheii  person 
oder  personcn  als  gegner  und  das  gegentheii  ding  als  gegensatz. 
doch  auch  vom  ersten  findet  sich  das  n.,  schon  im  16.  jahrh.,  es 
entspricht  der  begrifflichen  auffassung  die  von  haus  aus  darin 
liegt,  zumal  wenn  eine  ganze  partei  gemeint  ist,  wie  im  folgenden 
meistens:  wenn  einer  eine  böse  sache  hat  {wie  vor  gericht)  und 
das  gegenleil  mit  der  hellen  warheil  ihm  das  herze  leid  Ihut 
und  bange  macht.  Luther  abendm.\:i'{Dietz2,iO'),  von  einem 
gegner ; 

Mars  ist  dein  eigner  gott,  dein  volii  hat  tag  und  nacht  .  . 
das  gegentheii  gereizt.         Opitz  1,99  (tub  des  kiü-gstj.  427); 
so  bald  das  gegentheii  nun  Urlaub  hat  genommen, 
des  Wassers  ungewohnt.      2,44  (auf  Uemsii  nied.  poem.), 

die  belagerer  von  Leyden;  die  Klopslockianer  wenigstens  haben 
alles  gethan  .  .  das  gegentheii  hat  auch  das  seinige  gethan, 
es  hat  geschimpft,  man  sollte  schwören,  die  schweizerschen 
kunstrichter  wären  von  dieser  parthey.  Lessing  3, 308(15. /i/.6r.) 
umgekehrt  gieng  das  m.  auch  auf  gegenpart,  widerpart  über. 
2)  übernommen  in  das  kämpf-  und  kriegsieben,  wie  gegen 
pari  2,  gegner,  partei,  auch  schon  mhd.  widerteil  Lexer  3,  863, 
vergl.  teil  partei  bei  einem  gerichtlichen  Zweikampfe: 

dem  kaiser  gerieten  sine  wisen, 

daj  er  vorderöte  giscl 

ül  iewederem  taile.      Hol.  302, 15, 

von  den  stjtpen  der  beiden  gegner,  vergl.  an  Genelftnes  teile 
Stricker   Karl  I1S65;  vergl.  übrigens  u.b,a. 

a)  vom  einzelnen  gegner  {vergl.  c):  ein  feldflüchliger  geist, 
der  nicht  thar  seinem  gegentheii  richtig  unter  äugen  gehen. 
LuTnER  bei  Dietz  2,39';  die  ire  widdersacher  und  gegenleil 
können  niddorschlahen.  daselbst;  wie  ein  low,  der  im  abzug 
seinem  feind  allzeit  das  haupt  biet,  sich  mannhaft  retirirt, 
dasz  der  starke  gegentheii  sich  drüber  verwundern  müssen. 
abentheur  1056  rorr. ;  morgens  früe  schickte  der  ausforderer . . 
seinen  diener  zum  gegentheii.  Arele  2,290; 

hast  deinen  gegenilieil  voran  gefordort  aus, 

das  krlegern  rühmlich  ist.        Flmino  47  (/..  135). 

b)  von  gegnern,  einer  gegenpartei  {das  aber  auch  urspr.  vom 
einzelnen  gilt),  auch  einem  ganzen  beere:  wiewol  er  {der  graß 
mit  der  gegenwer  wider  Hechlierg  und  seine  mitvrrwandirn 
thlltlichen  nichts  fürnenicn  durfte,  in  ansehung  das  er  vil  zu 
schwach,  der  gegenihail  aber  im  vil  zu  ülierlegen.  Zimm.  ehr. 
1,383,31;  sie  ist  voll  einer  parthey  k.lixcrl.  reuter ..  im  Spessert 
gefangen  worden,  als  ich  solches  nfahrrn  . .  Iiabe  ich  gleich 
einen  Iroinpeter  zum  gegentheii  geschickt,  meiner  scbwestei 
nachzufragen,  um  dieselbe  zu  ranzicmiren.  Simpl.  l.hOffi.  (1,2.*)); 
er  gieng  mit  seines  gegentheils  obersten  einem  spatziren.  Zink 
crbf  2,27,4;  zuerst  kamen  sie  {die  Vorposten)  überein,  dasz, 
welchem  von  beiden  theilen  wind  und  weiter  ins  gesicht 
schlage,  der  solle  das  recht  halien  sich  umzukehren  und  in 
•einen  mantei  gewickelt  von  dem  gegentheii  nichts  befürchten 
GöTUB  30,  SS  {camp,  in  Fr.,  U  sepl.);  geschah  dieser  aufriif. 
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mehr  um  den   gegentheil  zu  scüwächen,   als   sich  selbst  zu 
stärken.  84. 

c)  auch  hier  ohne  art.  (s.  1,  c,  ß) :  der  einfach  prellhaw  ist, 
50  gegentheil  auf  dich  von  oben  hero  hawet,  dann  begegne 
seinem  streicli  mit  einer  schwerch.  Sdtorius  fechtb.  7 ;  die 
rechte  schneide  (des  rappiers)  ist,  damit  du  gegentheiln  ver- 
letzen kannst.  43. 

3)  übertragen  auf  alle  gegnerschaß  überhaupt,  wobei  doch  die 
Vorstellung  des  streits  vor  gericht  oder  mit  wajfen  lange  lebendig 
bleU)t:  dasz  unser  gegentheil  solche  lehre  nicht  annehmen 
werde.  Luther  br.  4,  72,  s.  auch  «.  1,  c,  y  und  2,  a;  der  andere 
fall,  in  welchem  diese  gefälligkeit  statt  findet,  ist,  wenn  man 
seinen  gegentheil  allzuoft  nach  einander  überwunden  hat. 
J.  E.  Schlegel  3,471;  aber  sie  überlegten ..  dasz  es  sich  kaum 
der  mühe  verlohne,  ihr  gegentheil  zu  schwächen,  ohne  sich 
selbst  dadurch  zu  verstärken.  Lessisg  8,  324,  kirchliche  gegen- 
partei,  als  n.  (s.  l,  c,  y) ;  wenn  es  nur  eine  sache  ist,  bei  der 
er  {der  Muptpastor)  recht  viel  ranke  und  kniffe  .  .  anbringen 
und  richter  und  gegentheil  so  blenden  und  verwirren  kann, 
dasz  dieser  gern  mit  dem  magersten  vergleiche  vorlieb  nimmt. 
10,  210,  als  «».;  auf  alle  fälle  bleibt  es  eine  grosze  rege!, 
seinem  gegentheile  keine  blösze  zu  geben.  Wielasd  29, 136; 
sich  der  sache  des  gegentheils  annehmen.  Kant  6,  16 ;  man 
musz  sein  glaubensbekenntnis  von  zeit  zu  zeit  wiederholen.. 
der  gegentheil  läszts  ja  auch  nicht  daran  fehlen.  Göthe49,  53; 
in  der  neusten  zeit  erscheint  sie  {die  franz.  poesie)  natürlich 
immer  als  Opposition  und  bietet  alles  talent  auf . . .  um  den 
gegentheil  {die  regierung)  niederzudrücken.  139. 

4)  auch  so,  dasz  die  gegnerschaß  fast  oder  ganz  aufhört,  wie 
bei  gegenpart. 

a)  im  spiele:  wer  seines  gegentheils  kugel  aus  der  tafel 
treibet,  gewinnet  zwei  spiele,  not.  zauberb.  331,  beim  pielke- 
lafelspiel;  die  letztere  linie  des  bretspiels,  welches  die  erste 
des  gegentheils  ist.  29S,  im  schach;  die  ehre,  ihrem  gegen- 
theil abzugewinnen.  293.  vgl.  gegenpart  3,  gegenspiel  3,  auch 
der  ander  theil  im  kartenspiel  u.  gauner  3,  b. 

b)  von  grenznachbarn  in  der  flur:  wo  auch  zwen  gegen  und 
auf  einander  wenden  {vgl.  anwand)  und  sein  gegenthail  mit 
dem  paw  (s.  bau  7)  oder  düngen  Verzuge  bis  auf  waich  weiter 
und  aldann  hinaus  über  seines  nacbbarn  sat  faren  wolle . . 
östr.  weisth.  l,  154  (16.  jahrh.),  gegen  blosz  noch  räumlich  {vgl. 
gegennachbar,  auch  u.  5,  a),  obwol  die  müglichkeü  einer  gegner- 
schaft  im  rechte  noch  mit  anklingen  mag,  wie  es  dcLS.  156, 2S  von 
nachbarscitaßen  auf  Weideplätzen  heiszt,  falls  eine  die  andere 
überetzt  und  übertrieben  habe  {ihr  vieh  auf  der  andern  gebiet 
getrieben) ,  solle  man  das  vieh  pfänden  und  der  gepfändete  sich 
mit  dem  gegenthail  umb  sein  schaden  vertragen,  also  nachbar 
zugleich  als  rechtsgegner. 

c)  auch  in  andern  Verhältnissen  ähnlich:  alles  schelten  und 
hiilipen  {auf  der  kanzel)  hat  möszen  vermiden  bleiben,  dann 
er  {der  graf)  verraaint..solchs.  .brechte  vil  mehr  ein  erger- 
'  MS  und  würde  der  gegenthail  dennost  nit  darvon  gebessert. 

tnm.  ehr.  IV,  272,  31,  uie  der  andere  theil  oder  nur  der  andere, 
jenüber  gedacht. 

d)  aber  auch  ganz  ohne  gemeinte  gegnerschaß:  mein  gegen- 
theil, gatte  oder  gaitin.  Schmid  schwäb.  wb.  224,  ftair.  Schm.  2, 21 ; 
er  hat  en  guctn  gegntail  kriegt,  sich  gut  verheiratet,  das.;  der 
mann  soll  seinen  gegentheil  lieben  «.  ähnl.  Höfer  österr.  wb. 

.  2S0.     in  Hessen  mein  gegentheil  m.  von  der  zukünßigen  ehe- 

dße  ViLMAR  120,    nd.  im  Göttingischen  gegendM  n.,  z.  b.  min 

gegendel  het  kein  vermögen  {auch  gegenpart)  Schaxbacu  61*. 

s.  auch  gegenständ  2,  c,  y  und  vgl.  gatte  als  ehegatte  und  auch 

kampfgegner  (gegatte  2). 

<•)  ähnlich,  doch  zugleich  ins  folg.  übergreifend,  landschaßlich : 
die  mutter  ..  beantwortete  des  pfarrers  abschiedsgrusz  "ich 
wünsche  ihnen  wol  zu  leben"  mit  dem  verbindlichen  nachruf 
"ich  wünsche  ihnen  auch  das  gegentheil".  Kinkel  erz.  146, 
'  isselbe  meines  theils,  von  meiner  seite ;  vergl.  gegenlheilig  3  ßr 
'jenseitig.  ähnlich  in  der  Altmark  gegendeil  das  ebenbild 
ItAN.sEiL  63",  d.h.  wie  gegenslück,  s.  auch  unter  gegenpart  4 

•jÖTHE. 

5)  endlich  begrifflich  oder  sachlich,  das  gegentheil,  gegensalz. 
o)  auch  diesz  schon  im  \6.  jahrh. :  opposäum,  das  gegenteyl. 

Dasyp.  1S9'.  337';  aber  auch  als  m.,  doch  zu  theil  als  stück:  der 
-'•genteil  der  provinz,  diversa  pars  Maaler  163*,  also  zugleich 
:ii  4,  6.  c,  nur  in  sachlicher  anwendung.  aber  auch  schon  mhd. 
Aiderteil  {wb.  3,22',  Lexbr  3,862),  doch  noch  nicht  so  kahl  be- 
tfflich  wie  wirs  gern  auffassen: 


wil  mich  ein  wip  beiwragea  mit  uiiminne, 

Minoe,  sich,  daj  ist  vür  war  diu  widerteii.    MSU.  1,26', 

d.h.  nieht  blosz  unrainne,  was  fade  wäre,  sondern:  feindlicher 
gegensalz,  widerstand,  welchen  die  Minne  nicht  dulden  kann,  den 
ausgangspunkt  dazu  bot  da;  spil  teilen,  womit  die  spielende  schar 
wie  das  spiel  selber  sich  in  zwei  teil  gestaltete,  die  gegen  ein- 
ander spielten,  was  aber  auch  auf  den  ernstkampf  üi>ernommen 
ward  {vergl.  unter  2) ,  daher  z.  b.  vortheil  in  spiel  und  kämpf 
{s.  sp.  1717).  daher  auch  widerspil,  gegenspiel  für  gegensats, 
gegentheil,  und  gegenspiel  (3)  auch  vom  Spielgegner  selber,  eben 
wie  gegentheil. 

b)  die  anknüpfung  an  die  ursprüngliche  bed.  gegner  ist  noch 
jetzt  erkennbar,  wenn  mensclien  als  gegentheile  bezeichnet  wer- 
den,  z.  0. .  warum  von  tausend  vätern 

just  eben  diesen  vater  mir?  .  .  . 
zwei  unverträglichere  gegentheile 
fand  die  natur  in  ihrem  umkreis  nicht. 

ScuiLLER  Carlos  1,2; 
er  {Schlosser)  war  gewissermaszen  das  gegentheil  von  mir. 
Götbe  25,84;  beim  volke  der  lebendigen  spräche  greift  die 
geistesbildung  ein  ins  leben,  beim  gegentheile  geht  geistige 
bildung  und  leben  jedes  seinen  gang  für  sich  fort.  Fichte 
reden  55  (4.  rede  a.  e.),  wo  zugleich  der  übertritt  ins  begriffliche 
recht  klar  ist,  das  uns  darin  nun  vorherseht;  diesem  so  ge- 
stimmten volke  {den  Franzosen)  hat  nun  die  geschichte  zu 
stetem  antagonism  die  germanischen  Völker  beigesellt,  in  an- 
läge und  ausbildung  beinahe  in  allem  das  gegentheil.  Görres 
Europa  198,  wo  mit  der  gegentheil  die  concrete  Vorstellung  wieder 
hervorträte. 

c)  ebenso  dann  ro/i  dingen,  zuständen,  Verhältnissen  u.  ähni, 
äuszerTich  und  innerlich,  wo  das  begriffliche  noch  deutlicher  her- 
austritt: 

der  himmel  schenkt  uns  oft  den  bittern  creuzkelch  ein, 
damit  hernach  die  last  um  desto  süszer  schmeeiie 
und  stets  ein  gegentheil  des  andern  kraft  entdecke. 

GcsTHKR  740; 

nachdem  ein  gegentheil  des  andern  klarbeit  ist. 

750  (es  leuchten  läfzt) ; 
weil  ich  mich  in  dem  innersten  meiner  seele  genöthigt  fühle, 
gütige  neigungen  gegen  das  beste  der  andern  . .  zu  billigen, 
das  gegentheil  aber  zu  verabscheuen.  Gellert  (17S4)  6,  143; 
dieser  mann  denkt  nicht  an  sich,  nicht  an  seinen  beruf., 
er  thut  das  gegentheil.  198;  von  moralischer  gute  oder  auch 
von  dem  gegentheile.  220,  worin  denn  der  heutige  verengte  be- 
griff uns  anspricht,  begrifflicher  gegensatz. 

d)  so  zum  begrifflichen  verengt  hat  es  dann  aber  tm  gebrauch 
wieder  eine  ausdehnung  ohne  schranken,  z.  b. :  der  verstand  ist 
nur  das  licht ,  das  diesen  werth  oder  sein  gegentheil .  .  ent- 
decket. Gellert  6,37  (cor/ier  werth  oder  unwerth);  eine  schuld, 
die  der  söhn  gemacht,  liegt  auch  dem  söhne  ob  zu  erstatten, 
und  man  wäre  neugierig  ein  gesetz  zu  sehen,  in  dem  das 
gegentheil  verfügt  wäre.  Göthe  iei  Kriegk  415;  das  gegentheil 
der  naiven  empfindung  ist  der  reflectirende  verstand.  Schiller 
X,  491,  27 ;  durch  ein  schauderhaftes  gemählde  des  despotis- 
mus  sein  reizendes  gegentheil  destomehr  zu  erheben.  VL  66, 14; 

Eboli.  wie  einsam  aber, 
wie  todt  und  traurig  ist  es  hier!  man  glaubt 
sich  in  la  Trappe,    köniijin.  das  gegentheil  vielmehr, 
todt  find  ich  es  nur  in  Madrid.  V,  2, 161. 

das  begriffliche  noch  deutlicher:  dasz  beide  empfindungsweisen, 
in  ihrem  höchsten  begriff  gedacht,  sich  wie  die  erste  und 
dritte  kategorie  zu  einander  verhalten,  indem  die  letzlere 
immer  dadurch  entsteht,  dasz  man  die  erstere  mit  ihrem 
geraden  gegentheil  verbindet.  Schiller  X,  491,  27.  so,  nach 
kategorien  oder  begriffen ,  selbst  im  aUtagsleben ,  z.  b. :  sie  ist 
das  gerade  gegentheil  von  schön,  wie  schon  6«  Gellert:  seine 
gemahlin  ist  nicht  schön,  auch  nicht  angenehm,  sondern 
mehr  das  gegentheil.  7, 292.  gegensatz  ist  doch  da  nicht  sagbar, 
am  wenigsten  bei  thun,  z.  b. :  soll  man  darum  ihren  {der  Juden) 
bandet  beschränken,  wie  der  Verfasser  wünscht?  man  soll 
gerade  das  gegentheil  thun.  Börse  3,  176.  auch  das  gegen- 
theil ist,  findet  statt:  bei  Zimmermann  war  gerade  das  gegen- 
theil, er  hatte  grosze  Verdienste  und  kein  inneres  behagen. 
GöTHE  26,  33S. 

e)  beliebt  iä  auch  im  gegentheil,  tne  im  gegensatz,  im 
gegenspiel. 

a)  urspr.  auch  auf  dem  gegentheil,  auf  der  andern  seitt : 
{Moses  ict'it)  gottes  ewig  allmechtigkeit, 
welcher  uns  ist  in  diser  zeit 
unser  einig  Zuflucht  und  heil, 
und  zeigt  an  auf  dem  gegentheil 
unser  kurz  gebrechliches  leben  .  .    11.  Sachs  5,75*. 
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ß)  im  gegentheil:  wir  terminirten  ziemlich  herumb  und 
mein  herr  löste  durch  mich  wacker  geld,  gab  mir  im  gegen- 
theil schlecht  zu  fressen.  Simpl.  2,301  Kurz;  im  gegenlhei! 
hält  die  gerichtsbarkeit  des  amts  und  die  anfmerksamkeit  der 
regierung  dem  gutsherrn  das  gewicht  (gegengewicht).  Moser 
osn.gesch.  1,111,  auf  der  andern  seile,  wie  bei  einer  wage,  doch 
tritt  auch  das  unvermerkt  ins  begriffliche  über:  und  so  verhält 
sichs  auch  im  gegentheile.  Chr.  Wolf  v.  d.  m.  thun  u.  lassen  62, 
d.  h.  beim  bösen,  auf  der  seile  des  bösen;  widersetzte  man  sich 
ihnen  nicht,  so  sollte  es  ruhig  und  ohne  schaden  vor  sich 
gehen,  im  gegentheil  aber  würden  sie  stürmen.  Schiller  VII, 
233, 25,  im  entgegengesetzten  falle,  andernfalls. 

y)  gewöhnlidi  ist  es  einer  partikel  ähnlich,  als  bekräßigung 
eines  Widerspruchs:  im  gegentheil,  e  contrario.  Frisch  1,329°, 
z.b.:  er  hat  mir  nicht  geschadet,  iih  gegentheil  {musz  ich 
scigen)  ich  verdanke  ihm  manche  Förderung,  oder  auch  ich 
verdanke  ihm  im  gegentheil  u.s.w.     vergl.  gcgentheils. 

GEGENTHEILER,  m.  einer  vom  gegentheil,  von  der  gegen- 
parlei:  seine  gegentheiler  können  in  ihrer  eigenen  sach  nicht 
zugleich  lichter,  zeug  und  parthey  sein.  Xvkik  gerichtsh.  2, 2S0. 

GEGEMHEILIG,  adj.  l)  zu  gegentheil  m. :  die  gegentheiiige 
hartnäckigkeit,  d.  h.  des  gegners.  Adelung  als  oberd.,  s.  gegen- 
theil 1,  auch  gegentheilisch;  Cinna,  der  gegentheiiige  masz- 
regeln  .  .  ausgeführt  hatte . .  wurde  erschlagen.  J.  v.  Müller 
allg.  gesch.  1,284,  als  gegner  (Sullas),  doch  zugleich  zur  2.  bed. 
überlrelend;  die  gegentheiiige  Versicherung.  Schlosser  weltg. 
12,  134. 

2)  ZM  gegentheil  n.  (s),  entgegengesetzt:  ein  gegentheiliges, 
ohne  alle  activitüt  seiendes  principium.  Felsenb.  4,549;  ein 
andrer  aber,  der  vielleicht  ein  gegentheiliges  Interesse  hat, 
behauptet,  ich  habe  mein  erbrecht .  .  Moser  phant.  3,  65,  zu- 
gleich doch  noch  zul;  im  allgemeinen  wird  unsere  beschreibung 
auch  in  diesen  gegentheiligen  zügen  . .  Fichtb  reden  147. 

3)  auch  einander  entgegengesetzt,  von  einem  gegentheil  zum 
andern  gehend :  in  diesen  zweifeln  für  und  wider,  in  diesen 
gegentheiligen  erwägungen . .  Gerviküs  Shaksp.  l,  184 ;  vgl.  gegen- 
seitig, auch  gegentheil  4,  e. 

GEGENTHEILIN,  f  gegnerin  ,  vor  gerieht  (s.  gegentheil  l): 
bitte  dahero,  der  gegentheilin  aufzulegen,  dasz  sie  ..  Abele 
gerichtsh.  1,1;  meine  gegentheilin.  2,339.  340. 

GEGENTHEILISCH,  gegnerisch,  zu  gegentheil  1,  Vorgericht: 
der  beklagte  nimmt  die  gegcntboilischc  bekantnis  für  gericht- 
lich hekandt  an.  Abele  1,14;  nach  beschaffenheit  der  sachen . . 
seines  gegentheils  und  gegentheilischen  beistandes.  319;  der 
gegentheilischen  fallstricken.  223«.  o.;  gegentheilischc  illatio. 
Schottel  326'. 

GEGENTHEILS,  adverbi(de  bildung  zu  gegentheil,  ivic  an- 
derntheils  und  theils  selber;  es  wird  gleichfalls  aus  der  rechls- 
sprache  stammen  {s.  gegentheil  1),  in  welcher  weise,  deutet  die 
stelle  aus  Gellert  an;  heute  veraltet  und  durch  im  gegentheil 
oder  anderseits  vertreten: 

man  ölTnet  den  befchl,  und  seht,  der  landsherr  wollte, 
dasz  man  dem  cnndidat  das  priestcrthum  vcrtraun, 
den  bauern  gcgentheils  es  hart  venveiseii  sollte. 

Gellkht  1,  208  (die  hauern  u.  d.  amtmann); 
die  war  der  maus  gewogen, 
ihr  waren  gegentheils  die  vogel  ganz  verhaszt.    IIagedorn  2, 19; 
was  gegentheils  dem  bräuiigam  gerällt, 
sieht  aicb  von  ihm  den  reihen  zugesellt.    2,113; 

in  einem  Schriftsteller  (entweder)  alles  als  gut  und  richtig 
anzunehmen  oder  gegentheils  nichts  gellen  zu  lassen.  1, 113 
anmerk. ; 

es  {der  häi)  bäumt  den  schweren  leib,  ei  setzt  die  vordertatzen 
an  rind'  und  isien  ein,  so  schnell  als  scheue 'katzen. 
•o  laitftam  gegentheils  hebt  es  des  liArpera  wucht  .  .  . 

Lbssino  1, 124; 

Hegio  gegeniheils  kauft  eliensisrhe  gefangne  auf.  3,30;  keine 
zwei  dinge  konnten  einander  on  sich  fremder  sein  als  das 
romische  papstthum  und  der  geisl  deutscber  sitten.  jenes 
untergrub  diese  unaufhörlich,  wie  es  sich  gegentheils  vieles 
aus  ihnen  zueignete.  Herder  uf.  4, 104  (18,  C);  zuerst  genom- 
men verdirbt  sie  (die  griech.  poeste)  so  gar,  da  gcgentbeiU 
hinten  nach  erHcheiuend  alles  auf  sie  bereitet,  werke  l\,3Vi; 
die  eine  schalllisch  Äugelt«  .  .  . 
die  andre  nibig  gegentheils  und  scliroenlicb  fast  .  .  . 

GOthr   10,408  (Panri.); 

•0  bat  er  «ich  gegentheil*  und  in  contradictione  meiner 
wesenheil  und  Studien  mit  benisienheil  dem  phantastischen . . 
ergeben.  Tiixi  nov.  kr.  1,  138. 


GEGENTHUÄNEN,  pl.  lacrimae  mutuae  Stieler  2333:  in- 
dem er  ferner  vor  freuden-Ihränen  kein  wort  mehr  vorbringen 
kunfe  . .  .  dasz  ich  meine  bcgierden  selbst  nicht  anders  als 
durch  gegen-thränen  auszupressen  vermochte.  Ettner  med. 
maulaffe  16. 

GEGENTHÜR,   /".  gegenüber  befindliche,  auch  vorlhftr  Campe. 

GEGENTOAST,  m.  erwiderter  toasl.  Göthr  3, 72  (2,425  Hemp.). 
vergl.  gcgentrunk. 

GEGENTOD,  m.  alexipharmacum  Stieler  2291,  gegengiß. 

GEGENTREUE,  /".  erwiderte  treue  Campe,  schon  im  16.  \~.jh.: 
gegenirew  die  ist  mislich.     ü.  Sachs  5,146'; 
mit   unterthäniger  gegen -treue    und    liehe   (d.  h.  gegenliebe) 
solche  gnädige  neigung  . .  verdienen.  Simpl.  1685  2, 533 ; 

die  durch  bestand  (beslän(U<ikvil)  nicht  gegentreu  crliält  (erwirkt), 
die  wird  vom  glück  zu  grausam  liintergangen.    IIagbdorm  2, 79; 
und  meinst  du,  fragt  sie  ihn,  dasz  ihre  gegentreue 
der  seltnen  groszmuth  würdig  sei?      Wielakd  10,212. 

GEGENTRIEB,  m.  l)  gegenwtrkender  trieb :  davon  ..  kann 
der  grund  nicht  in  ihm  selbst  liegen ,  denn  dann  wäre  er 
kein  trieb,  mithin  in  einem  gegentriebe  des  nicht-ich.  Fichte 
wissenschaßsl.  309. 

2)  gleich  gegenfahrt  (s.  d.),  im  gegentriebc  fahren,  strom- 
abwärts. Adelung. 

GEGENTRITT,  m.  Carmen  retrogradiens,  gedieht  wo  dieselben 
reime  sich  wiederholen  in  umgekehrter  Ordnung,  wie  gegeneinander 
tretend,  s.  Schottel  haubtspr.  938 /f.,  ein  mhd.  beispiel  ist  Waltbers 
lied  von  kinderzuchl,  nieman  kan  mit  gerten  87, 1  ff. 

GEGENTROST,  m.  solatium  mutuum  Stieler  2343. 

GEGENTRUM,  m.:  das  wort  gegentrum  ist  eigentlich  nur 
beim  gangbergbau  gebräuchlich,  wenn  nämlich  ein  gang  an 
einem  bergabhange  sein  ende  erreicht,  aber  in  dem  gegen 
über  stehenden  berge  wieder  ausgerichtet  wird,  so  wird  diese 
forselzung  das  gegentrum  von  jenem  gange  genennt.  Voigt 
gesch.  d.  Ilmenauischen  bergbaues  s.  77 ;  vergl.  Veith  503. 

GEGENTRUNK,  m.    erwidernder  trunk  auf  eines  gesundheü 
nahm  Ehrenfried  ein  glas  rothen  wein  und  brachte  Mülarden 
eins  auf  herzens-vergnügung  zu,  welches  er.. alsbald  bescheid 
thal  und   mit  einen  gegcn-trunk  die  gesundheit  verdoppelte. 
Ettner  med.  maulaffe  6.     vgl.  gegentoast. 

GEGENTRUTZ,  »?i.  trotz  bietender  gegenhalt: 

ihr  seid  Europens  kraft,  der  Türken  gegentrutz. 

ScHOTTKL  lainent.  Germ. 

GEGENÜBER,  s.  sp.  2215  unter  gegen,  wo  angcfxihrt  ist,  wie 
ursprünglich,  mhd.  beide  praep.,  gegen  und  über,  schon  für  sich 
dieselbe  bed.  hatten  (vgl.  noch  jetzt  gerade  über,  und  vor  über 
M.  3,  a),  wie  dann  beide  gesellt  wurden,  anfangs  frei  wechselnd 
über  gegen  (altn.  yfir  gegnt)  oder  gegen  über,  letzteres  aber 
bald  den  platz  behauptete,  jedoch  getrennt  bis  ia  unser  jalirh. ; 
dazu  hier  noch  folg. 

l)  die  beiden  praep.  nahmen  ursprünglich  und  lange  das  ab- 
hängige wort  zwischen  sich. 

a)  ohne  erkennbaren  casus:  da;  die  fursten  (kurßrsten)  iif 
sant  Laurencientag  einen,  des  namen  sie  doch  nit  wissen, 
meinen  zu  Reuse  uf  den  stul  gein  Lanslein  über  zu  einem 
romsclien  konige  zu  seczen.  f VanA/.  reic/isrorr.  I,(il  (i4i)0);  die 
zwei  ende  der  ketten  .  . .  heften  sie  auf  die  ecken  des  leib- 
rocks  gegen  ander  über.  2  Mos.  39,  18,  gegenander  über  28,  25 
(.t.  u.  gegeneinander),  noch  im  iH.jahrh.:  ich  und  die  Schmidt 
sitzen  liier  gegen  einander  über  und  schreiben  ihnen  beide. 
Klopst.  11, 85;  zwei  söhne  von  zwei  müttern  gegen  einander 
über.  Göthe  21,211  (aus  m.  leben  4);  wir  setzten  uns  gegen 
einander  über.  23,73  (i/'üurfcr/.  3,  C) :  ich  stand  gegen  Lilii  über. 
48,62  (aus  m.  l.  17);  er  sasz  gegen  Stilling  über.  Stilling 
wand.  IGO. 

b)  der  casus  ist  aber  der  dat.,  den  gegen  eben  von  haus  aus 
hat,  eignerneise  eben  nur  bei  gegenülier  erhallen:  gleich  gegen 
Banrt  Marco  über.  Kiechkl158;  gegen  ihnen  und  den  Zünften 
über  sasz  das  volk.  Klopstock  12, 15S ; 

sein  grab,  das  gegen  tiolgotha  über 
einsam,  unter  alternden  bAiimen,  In  reisen  grhaun  war. 

Mrss.   10,  :t4; 
leiohniro  gegen  sich  über  am  krciii.     11.1.136; 
yagen  dem  hohen  Golgatha  über.     12,186; 

sie  fanden  gegen  des  grabes 
eingang  über  .  .  .  I7.2:i(i; 

gegen  ihm  Uhcr,  auf  dem  andern  ufer  des  flusaes,  stand 
Fsycbe.  Wiclamd  l,  303,  <ro  dir  enMehuni)  nwh  erkennbar  ist, 
eig.:  über  den  flutt  hinüber ;  gegen  dem  khaliicu  Über.  Kiixckr 
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6,18;  Makarie  in  ihrem  sessel  gegen  ihnen  über.  Göthe21,176; 
die  platanen  sieht  sie  gegen  sich  über.  17,  360  (tcahiv.  2, 13) ; 
der  platz  des  neuen  hauses,  gegen  dem  schlosz  über.  17,  S6; 
ich  sah  mich  gegen  dem  hohen  wall  über.  4S,  59  (a.  m.  1. 17) ; 
;ils  sie  gegen  mir  über  waren,  rief  FriedrLke  . .  25, 354 ;  ich 
sehe  Friedriken  gegen  ihr  über  stehn.  26,  23;  wenn  du  da 
oben  stehst  {auf  der  kanzel) ,  und  rechts  in  dem  chor  des 
unglücklichen  Johann  Friedrich  grab,  und  seinen  nach- 
kommen {den  herzog)  gegen  dir  über  . .  an  Herder  10.  juli  1776, 
aus  H.s  naehl.  1,  63 ;  der  lohgerber  gegen  uns  über.  Bettine 
br.  2,  21.  und  das  ist  noch  jetzt  hie  und  da  z.  b.  in  Thüringen 
auch  bei  gebildeten  das  geläufige. 

c)  auch  der  acc.  erscheint,  doch,  wo  eine  bewegung  auszudrücken 
ist,  wie  er  da  auch  bei  bloszem  gegen  sich  früh  geltend  machte 
(sp. -2206 ff.): 

sie  setzten  sich  neben  einander, 
gegen  sie  über  der  götlliche  fremdling. 

Klopsiock  Mefs.  14, 673  ; 
sie  legten 
sich  zu  dem  mahle,  der  fremdling  allein,  sie  gegen  ihn  über. 

14,754; 

'  -z   uns   hier  auf  den  wall   gegen   die   mauren  über  sitzen 
•  HS  setzen).  Stillisg  jug.  64. 

2)  auch  ohne  solche  Irennung  hielt  sich  gegen  über  lange,  als 
swei  Wörter  geschrieben  und  gewiss  auch  gesprochen  (d.  h.  über 
mü  spir.  lenis). 

a)  ohne  casus  dabei,  wie  adverbial:  warf  sie  {Hagar)  den 
knaben  unter  einen  bawm  und  gieng  hin  und  satzte  sich 
gegen  vber  von  ferns  eins  bogenschosz  weit,  i  Mos.  21,16; 
giengen  hin  und  tratten  gegen  vber  von  fernen.  2*0».  2,7; 
nah  darbei  der  marstall  und  die  jaghundsställ,  gegen  vber 
das  federspil  und  die  Vogelhäuser.  Garg.  281'  (gegenüber  350 
Seh.);  gegen  vber,  e  regione.  Schönsl.  Ss';  nicht  über  einen 
rohrschusz  {weil)  gegen  über  fuhren  wir  nach  Giocca.  Kiecbel 
158;  siebet,  dasz  der  fuchs  gegen  über  stehet.  Lokman  4; 
gegen  über  gelegen,  äleb  S65';  gegen  über  ist  ein  garten. 
Weber  teutsch-lat.  wb.  332" ; 

gegen  über  durchlühr  die  weiche  des  nackens  die  spitze. 

BeRGKR  23s'  (//.  22, 327)  t*.  o.  ,- 

wenn  ich  nachts  von  dir  gieng . .  stand  er  {der  himmelswagen) 
gegen  über.  Göthe  Weilher  1775  s.  219, 17&7  gegen  mir  über  s.304. 

6)  das  abhängige  wort  aber  ward  endlich  aus  dem  trennenden 
Zwischenraum  entfernt,  weil  alimdlich  gegen  und  über  unmittelbar 
zusammenzugehören  schienen ,  d.  h.  es  war  vergessen ,  dasz  der 
dat.  eigentlich  blosz  zu  gegen  gihört  und  von  ihm  herriüirt, 
während  über  sein  abhängiges  worl  längst  verloren  hatte,  man 
nahm  den  störenden  dat.  nun  voraus,  was  bei  gegen  doch  un- 
möglich ist  {wol  aber  bei  entgegen):  das  rathhaus  liegt  dem 
schlösse  gegen  über,  er  sasz  mir  gegen  über  Weber  331  fg., 
der  schon  blosz  dieses  angibt,  die  wbb.  werden  diese  bewegung 
unterstützt  haben;  der  Stadt  gegen  über.  Steinbach  2,  8S7; 
der  schpnen  nymfe  gegen  über.  Wiilan»  9,51  {Husar.); 
~'<r   dieser  bank,   dem    ofen   gegen   über,    stand   der  tisch. 

iLLi.NG  jug.  39; 

ihr  gegen  über,  knie  an  knie 
und  fusz  an  tun  ist  meine  stelle.    BÜRCts  19' ; 
zwar  kaum  sichtbar  und  matt,  doch  schön  und  hehr,  wie  dem 

Vollmond 
gegen  über  im  braunen  gewölk  .  .  der  farbige  bogen. 

Neubkck  ijesundbr.  23. 

c)  Über  wird  auch,  getrennt  von  gegen,  dicht  zum  verbum  ge- 
bogen: auf  eine  gegen  ihr  übergestellte  tafel.  Kant  3,121; 
nun  vergegenwärtige  man  sich  die  viere,  wie  sie.. gegen  ein- 
ander übersilzen.  Göthe  22, 131  {wanderj.  2,  7) ,  uns  jetzt  be- 
fremdend, da  uns  nur  einander  gegenübersitzen  u.  s.  w.  ge- 
läufig ist. 

3)  das  veieinigle  gegenüber. 

a)  es  erscheint  doch  auch  schon  sehr  früh:  gegenüber,  es 
opposito.  toc.  ine.  teut.  h4*;  gegenüber,  gerad  vor  über.  Haaleb 
163'  {zur  erklärung  vergl.  vor  über,  e  regione  Üasyp.  206',  wie 
noch  dän.  lige  over  for  gegenüber),  während  Dasyp.  trennt  gegen 
über,  ex  oyposilo  l%9';  jenes  isl  auch  vielmehr  vom  Standpunkt 
dis  Wörterbuchschreibers  aus  gesehen,    wie  denn  M aaler  im  zu- 

nmenhange  trennt :  ein  läger  grad  gegen  dem  anderen  vber 

■  lilahen  441*.    im  \b.  jahrh.  gegenüber  Rädlein,  Ludwig  (aber 

nwr  im  Stichwort,    in  den  beisp.  er  wohnet    gerade  gegen  uns 

aber),  Steinbach  2,  >>*>7,  der  es  auclt  in  den  beisp.  meistens  fest 

'  ''It :  der  Stadt  gegenüber  vor  anker  liegen  u.  dhnl.,  während 

iscH  1,329*  noch  die  wallt  läszt:  der  brücke  gegenüber,  aber 


gegen  der  Stadt  über.  Adelung  wehrte  sich  noch  gegen  die 
Vereinigung,  sodasz  er  gegenüber  für  sich  gar  nicht  aufführt 
(s.  sp.  2215  ffj.),  wie  auch  Campe  noch  auf  gegen  verweist,  wo  er 
nur  mir  gegen  über  oder  gegen  mir  über  angibt,  die  Ver- 
einigung wurde  wahrscheinlich  befördert  und  entschieden  durch 
volle  betonung  von  über,  an  das  nun  gegen  seinen  eigenton  halb 
abgab. 

b)  bei  schrißstellern  {die  doch  in  solchen  dingen  gern  in  den 
druckereien  gemaszregelt  werden),  doch  auch  schon  im  16.  jahrh. : 
aldo  die  alt  vestung  gegen  dem  meer  stehet . . .  und  gleich 
gegenober  (s.  sp.  2215)  die  neue  vestung.  Kiechel  159,  der  doch 
gewöhnlich  trennt; 

wie  oft  mein  priuz  ihm  gegenüber  gesessen. 

Wieland  n.  .imadis  1771   1,87; 
ob  die  Philosophie  des  guten  Pbanias 
der  schönen  nimphe  gegenüber 
bei  einem  schmaus  so  gar  gemächlich  sasz  .  . 

Musar.  1768  s.  50, 

später  wieder  getrennt,  s.  unter  2, 6  (lS24  12,  34) ;  das  bildnis, 
welches  ihm  gegenüber  hieng.  Agathen  1773  2, 145 ; 

und  gegenüber  thut  die  thür  von  elfenbein 
sich  aus  dem  barem  auf.  Oberon  5,20; 

(den  du)  oft  so  unerträglichen  gesiebtem 
gegenüberstellst.  Göthe  1,79; 

das  sind  zwei  zeugen,  die  noch  beide  leben! 
mau  stelle  sie  mir  gegenüber  .  .  . 

Schiller  il.  Stuart  1801  s.  52  (1,  7). 

c)  so  ist  gegenüber  erst  seit  etwa  50  jähren  wirklich  durch- 
gesetzt, dasz  man  es  nun  blosz  als  einfache  praep.  oder  adv.  be- 
handelt, im  erstem  falle  ist  man  aber  nun  mit  dem  dativ  des 
abhängigen  wertes  ins  unsichere  gekommen,  das  ja  ur.^ptünglich 
hinter  gegen  su  stellen  hatte,  dann  dem  ganzen  vorausgenommen 
ward,  womit  es  doch  noch  dicht  bei  seinem  gegen  blieb,  seil 
jedoch  über  das  übergewicht  halte,  und  da  diesz  vorausnehmen 
bei  uns  nicht  geläufig  ist,  nicht  recht  grammalisch  aussieht,  so 
versuchte  man  es  mit  der  nachstellung,  die  nun  wol  als  neu  auch 
feiner  klingt,  z.  b.:  vielleicht  dasz  andere  gegenüber  ihnen 
glücklicher  sind  als  wir.  Freytag  handschr.  1,78;  gegenüber 
diesen  unerquicklichen  thatsachen  darf  man  nicht  vergessen 
und  ähnliche  Wendungen  sind  nun  beliebt,  ebenso  mit  nach- 
stellung nl.  tegenover  ons  huis ,  noch  bei  Halma  770'  getrennt 
legen  over. 

d)  und  noch  eine  andere  wendung  drängte  sich  ein,  die  eigent- 
lich nichts  als  französiscii  gedacht  ist,  aber  jetzt  «m  unaufhalt- 
samen vordringen,  keine  ehre  für  unsern  sltl,  d.  h.  mit  von  statt 
des  dat.,  wie  ein  nach  franz.  art  umschriebener  gen. :  zu  Oggers- 
heim ,  gegenüber  von  Mannheim.  Hebel  3, 24,  d.  i.  vis-ä-vis 
de  M. ;  mit  dem  oft  wegwerfenden  stolz . .  der  Preuszen  gegen- 
über von  ihren  deutschen  Volksgenossen.  Pfizer  briefw.  zweier 
Deutschen  227.  veranlaszt  ist  es  wol  dadurch,  dasz  man  über- 
haupt vielfach  sich  wunderlicher  weise  gewöhnt  hat,  statt  des  guten 
gegenüber  das  franz.  vis-ä-vis  als  feiner  zu  bevorzugen,  im 
sprechen  und  im  denken. 

4)  zu  bemerken  isl  noch  a)  dasz  auch  hier,  wie  bei  alleu 
räumlichen  praep.,  her  und  hin  zutreten  können,  um  die  richtung 
der  bewegung  zu  bestimmen,  ob  von  mir  fort  (hin)  oder  zu  mir 
her,  z.b.:  die  mahlstatt  weisen  wir  oben  ans  dorf  neben 
dem  weg  gegen  dem  gerichtsstein  herüber  vor  dem  wald. 
tcm/A.  1,794  (15.  ;7i.  r/jejn.),  d.i.  dem  gerichtsstein  gegenüber  nach 
dem  dorfe  zu; 

hingegen  über  schrien 

die  seraphinen.    Fleming  312  (hingegenüber  Läpp.  251), 

d.  i.  auf  der  andern  seile  von  hier  aus  gesehen. 

b)  wie  gen  für  gegen,  so  auch  genüber: 

genüber  öffnet  sich  das  haus.     Ubland  ged.  (1847)  368; 
d^s  sagst  du  und  stehst  ruhig  mir  ge'oüber? 

Grillpakzk*  gold.  vliesi  246, 
doch  mir  ge'nüber  lasz  den  eitlen  schein,    das. 

c)  die  Zusammensetzung  mit  Zeitwörtern  ist  schwankend  (wie 
bei  gegeneinander  «.  ä.),  nur  bei  partic.  und  subsi.  verb.  ist  ste 
entschieden,  weil  darin  über  den  umspannenden  ton  bestimmt  auf 
steh  zieht,  z.b.  gegenüberliegend,  gegcnüberstellung,  während 
bei  gegenüber  liegen,  stellen  das  zeitwort  seinen  eignen  ton  noch 
meislentheils  behält,  schon  Stibler  im  register  führt  an  gegen- 
überliegen, schreiben,  sitzen,  stehen,  wohnen,  während  die 
folgenden  würterb.  damit  sehr  sparsam  sind. 

5)  auch  als  subsl.  n.,  das  gegenüber,  was  mir  gegen- 
über liegt,  steht :  sie  lenkten  vom  bauptwege  ab,  um  zu  einem 
wenig  besuchten  platze  am  see  zu  gelangen,   der  ihnen  ein 
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reizendes  gegenüber  anbot.  Götbb  17,337  (wahlv.  2,\l).  aucli 
von  menschen : 

ein  unterhaltend  gegenüber  (bei  tische). 

Encblschall  bei  Campe. 

bei  Campe  auch  vom  gegenübersilzen  o.  ähnl.  selber:  mnn  über- 
raschte sie  in  einem  traulichen  gegenüber,  wie  franz.  un 
vis-.\-vis,  dem  es  fiberliaufU  nachgebildet  sein  wird. 

GEGENÜBERLIEGEND,  s.  b.  das  gegenüberliegende  ufer, 
gegenufer;  rergl.  gegenüber  4,  c.  nl.  tegenoverliggend,  auch 
tegenovergelegen. 

GEGENÜBERSTEHEN,  besonders  im  pari,  die  gegenüber- 
stehende macht  «.  ä. ;  nl.  tegenoverstaand. 

GEGENÜBERSTELLEN,  gegeneinanderstellen  u.  ö.,  nl.  tegcn- 
overstellen. 

GEGENÜBERSTELLUNG,  f.  z.  b.  vergleichende  gegenüber- 
sleliung. 

GEGENUFER,  n.  gegenüberliegendes  ufer.  Stieler  1373. 
Wieland  1",  75. 

GEGENUNTERSCHREIBEN,  contresigner,  gegenunterschrie- 
ben (voni  secretario),  conlrasigne  Rädlein  335*,  gegenzeichnen. 

GEGENUNTERSCHREIBÜNG,  f  contresein.  ders. 

GEGENUNTERSCHRIFT,  f  bekrdßigende  ünterschriß  eines 
zweiten.  Campe. 

GEGENüNTERSlEGELN,  qegenstegeln.  Rädlein. 

GEGENUNTERSUCHUNG,  /".  die  vom  andern  theik  ange- 
stellte Untersuchung.  Campe. 

GEGENUNTERZEICHNUNG,  f  gegenunterschriß.  ders. 

GEGENURTHEIL,  n.:  gott  hell  immerzu  in  allen  dingen 
mit  der  weit  widerpart  und  urteilt  das  widcrspil.  darumb 
wie  die  weit  ein  ding  hell,  nennet,  glaubt ...  so  ergreif  du 
das  widerspil  und  gegenurtheil ,  so  hastu  das  gottes  wort, 
Weisheit  und  willen  ergriffen.  S.Frank  parad.  (15.58)29';  das 
der  heilig  geist . .  solch  urteil  oder  strafeampt  wider  ir  gegen- 
urteil und  verdamnen  wil  hinaus  füren.  Luther  7,  18S';  dazu 
hilft  ihr  urtheil .  . .  nit ,  denn  gott  richtet  das  gegenurtheil. 
briefe  2,  79 ;  urtheile  und  gegenurtheile  {von  deutschen  Sprach- 
forschern) zur  entscheidung  des  höchsten  richters  in  sprach- 
sachen,  der  allgemeinen  volksstiinme,  neben  einanderzustellen. 
Campe  «"6.   l,  iv. 

GEGEN VERREÜGUNG,  f.:  eine  Verbeugung  verlangt  eine 
gegenverbeugung.  Rahener  4,  t25. 

GEGENVERBÜNDNIS,  »i.  gegeuverpflichtung.  Rädlein  335*. 

GEGENVEREHRUNG,  f.  remuneratio  Stieler  362,  gegen- 
geschenk  Adelung  :  als  (da)  Valentin  Hausman  componist  et- 
liche cantiones  dedicirt  {dem  Stadtrate),  soll  man  ihme  nach 
gelegenheit  eine  gegenverehrung  widerfahren  lassen.  Lersners 
Frankf  chron.  (1735)  2,  2,  18,  aus  einem  ratsbeschlusz  von  1604. 
jetzt  remuneralion. 

GE(;ENVERFASSUNG ,  f  gegcnanstalten  Rädlein  ,  counter- 
plot,  counter-machination  Ludwig,  auch  von  gegenriistungen  ders. : 
und  wird  man  nicht  dadurch  andere  potcntaten  zu  gegen- 
verfassungen  zwingen?  Leirnitz  2,257.  6«  Sciiottei.  387'  als 
rechtsausdruck. 

GEGENVERGELTEN,  gegenverschulden  Rädlein. 

GEGENVERGELTUNG,  gegenierschuldung.  ders. 

GEGENVERHALTNIS,  n.  f  gegenseitiges  Verhältnis  (».  gegen- 
einander a.  e.):  die  entgegensetzung  ist  ein  gegenverhältnis, 
welches  nur  zwischen  -j-und  —  angetrofTen  wird.  Kant  1,27.28; 
die  grosze  gcgcnverhallni»  unter  den  dingen  der  well.  6,92; 
die  gcgenvcrhültnis  des  grasten  und  kleinsten  im  räume.  6,94, 
gegenteilige  beiiehung ;  von  dem  gegenverbüllnisse  eines  reinen 
realislen   und  fiiies  reinen  idealislen.  J.Paul  ästh.  2,23. 

CEGENVERIIEISZUNG, /•.  rz-prommio  Stieleh  82ß,  Adeiüno. 

GEGENVERMACMTNIS,  n.  Vermächtnis  oder  Schenkung  die 
der  ehenitinn  der  gattin  wegen  ihres  braulschatiet  und  zu  dessen 
Sicherung  macht,  auch  gegengcld,  gcgcnsleuer,  gcgenlnge,  wider- 
lage,  antipherna,  mlat.  inconirum.  Adelung. 

GEGENVERI'FANDNIS,  n.  geqenvertchreibung  Rädlbin,  er 
hat  auch  gegenverpfiinden,  gegenverichreilien. 

GK(;ENVERI»FLICMTUN(;,  f  obligatio  mutua  Stikleh  1447, 
Adrlu^c,  rm  beleg  v.  ;.  1001   aus  liraunschwrig  bei  Haltaus  616. 

GEGKNVERSCIIANZUNG,  f.  Campe. 

GEGENVKIlsrilltKIllEN.  gegenverpfdnden  ÜÄniEiN. 

GEGENVKRSrilhKlllLNc;,  /.  tyngrapha  Frisch  I,320',  Aoe- 
tONC,  tngagement  ou  hypolhi^ue  r^ciproque  Rädikin;  im  Id.jh.: 
wie  dieser  «achen  hnUim  die  verüchrcihiingen  und  grgrn- 
vcrschreihungen  zwischen  der  kOnigin,  dein  könige  und  den 
»ieben  Madien  noch  vorhanden.  SchOti  Preuszen  ni. 


GEGEN  VERSCHULDEN,  recompenser,  se  revaiicher  Rädi  ein. 

GEGEN  VERSCHULDUNG,  f  reconnoissance  muluclle  Rädlejn. 

GEGENVERSICHERUNG,  f  l)  assurance  rdciproque  Rädlein, 
literae  reversales  Frisch,  Adelung.  2)  entgegengesetzte  Versiche- 
rung. Adelung. 

GEGENVERSPRECHEN,  n.  gegenverheiszung.  Adelung. 

GEGENVERSPRECHUNG,  f  restipulatio  VVeber,  Rädlein. 
Frisch. 

GEGENVERSTAND,  m.  entgegengesetzter  verstand  oder  sinn: 
und  sind  viel  clausein  mit  eingeworfen  und  pharisäischer 
Sauerteig  mit  eingemengct,  dadurch  es  auf  den  gegenverstand, 
den  es  gemeinet,  subtil  und  bchendiglicb  geführet. .  Melanch- 
thon  7, 16,  der  sinn  verkehrt  wird.     vgl.  gcgensinn  und  folg. 

GEGENVERSTÄNDNIS,  n.  intelligence  secrette  Rädlein  335', 
unterlicgendei'  enlgegemjesctzter  sinn,  vgl.  das  vor. 

GEGENVERSUCH,  m.  versuch  vom  gegentheile,  zur  prftfung 
eines  andern  Versuchs.  Campe,     vgl.  gegenprobe. 

GEGENVERTHEIDIGÜNG,  f  anlapologia  Stieler  318. 

GEGENVERVVAHRUNG,  f  reprotest  Campe. 

GEGENVISITE,  f  gegenbesuch  Adelung:  visiten  und  gegen- 
visiten,  welche  nunmehr  mit  dem  gröszten  ceremoniel  ab- 
gestaltet wurden.   Götiie  24,  29S,  von  hohen  herren. 

GEGENVORMUND,  m.  vormund  der  gegenpartei:  wenn  von 
mehrbemeldten  unsern  gegen-vormündern  uns  nicht  behörigo 
communikation  wUre  versagt  worden.  Götiie  als  rechtsanwall 
bei  Kriegk  kulturb.  409. 

GEGENVORSCHLAG,  m.  dem  man  etnem  ersten  Vorschlag 
entgegenstellt. 

GEGENVORSTELLIG  werden,  gegenvorslellung  thun,  z.  b. 
in  einer  eingäbe  aus  Chemnitz  vom  jähre  1876. 

GEGENVORSTELLUNG,  f  remonslration  Campe,  gegenvor- 
stellungen  machen ;  die  gegenvorstellungen  ihres  vaters  {wider.^ 
ihre  liebe  zu  mir).  Klopstock  br.  Läpp.  174;  in  Zuversicht  an 
die    Wahrheit . . .  hoffe   ich  doch  mit  meiner  gegcnvorslellun| 
dawieder  durchzudringen.  Rüdiger  Zuwachs  5,35. 

GEGENWAFFE,  /".    waß'c  zur   abwehr:   wenn  einer  deine 
gleichen   dich   beleidigt,    fährst  du  mit  dem  Schwerte  drein,^ 
wenn  seine  gegcnwaffen  reue  und  Zerknirschung  sind?  Klinge« 
2,55. 

GEGENWAFFNUNG,  f.  armatura  adversa  Stieler  2435. 

GEGEN  WAGE,  f    l)  die  entgegengesetzte  wagschale  und  das 
gewicht  darin,  die  gegenwage  überwiegen,  mit  Übergewicht  über- 
winden u.a.:  absterben  des  gestirns  übcrwigt  die  fiegonwag 
Paracelsus  (1616)  1,62.5".      das   auflegen    auf  die  andere  wag 
schale  hiesz  mhd.  cngegen  (hergegen)  legen  Merzd.  hist.  bih. 
vgl.  gegenwagscliale. 

2)  ausgleichendes  gegengewicht,  die  gegenwage  halten : 

hoffiiiing  hiilt  liic  gcgcnwnge, 

das  ich  iingnifick  ertrage,      ylnmmhuch.ivers  v.  1654, 
s.  A.  M.  lliLnEBKANDT  slammhilchbtiille 
äi:i  uorilä.  «(/('/<  I.  477  ; 

herr  P.  Squenz    schiene    sonst   zimlich  leichlc.     wo  ihm  di« 
andern  {spieler)  nicht  gegenwage  halten,  dürfte  ihn  der  West- 
wind so  weit  hinwegfübren  .  .  A.  Gryph.  1,732  (Sgfiwni  3.  ai«/^.).^ 
vgl.  mhd.  ebenwi^gc  gleichgewicht. 

3)  in  folg.  sclieint  es  die  wage  mit  der  man  einem  andern 
prüfend  nachwiegt:  derhalben  hat  die  liebe  obrigkeit  . . .  mit 
seinem  eide  .  .  .  einem  jeglichen  {beamten)  ein  geuisse  und 
schnelle  wag  ins  herz  henken  laszen.  das  gewissen  leidet 
keinen  scherz  und  hell  die  gegenwag  und  gegenprob  als  {wir) 
der  allerÜeiszigsle  giiardein.  Matiiks.  Sar.  i.so',  aus  dem  hulten- 
wesen,  s.  unter  gardian  2.  gegen-  also  hier  wie  in  gogen- 
rechnung  I,  gegenschreiber. 

GEGENWAGSCHALE,  f:  dasz  . . .  die  unlerslülzung  (der 
wissenschaßen  durch  den  kaiser) . .  .  viel  zu  unbedeutend  war, 
als  dasz  sie  auf  die  gegenwagschalc  jenes  vcrdirnslcs  gelegt 
werden  konnte.  Ki opstock  13, 413  (gclehrlenrep.  420).  vergt. 
gegenwagc  l. 

GEGENWALL,  n:.  conlrascarpa,  die  konlerscherpc.  Stiblkii 
2413,  coniretcarpe  Rädikin,  counterwali  Ludwig. 

GFCKNWAND,  f  die  ent .v  wand: 

in  dn«  hecken  gn  nlicr  «ich 

jcnor  hnch  durcli  'ifTiiung 

.  .  .  wahren«!  iliirdi  ilio  gtk'eiiwnnd  er 
wieder  plftt^chnrnd  und  gniiegcn  nhnnui. 

Platin  (IHI7)  4,:ino. 
GFGKNWARF,  j.  gegenwurf  I.e. 

GF.GKNWARNt'.NG,  f  Warnung  alt  ermidrrung :  gegenwamung 
auf  d.  J.  Malthnci .  .  Warnung  u.i.w.  Seuttadt  \hH  (Clksx  2,41). 
wie  ilhnlich  nß  auf  titeln  ran  gegen tchrißcn. 
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GEGENWART,  f.  praesentia,  ein  vtelfach  merkwürdiges  wort. 

I.   Geschichte,  nebenformen,  entstehung. 

l,a)  ahd.  nur  ein  adj.  geginwart  praesens,  a«€Ä  gagenwarti 
promptus  Graff  1, 1008,  kakanwarti  Hattevek  1, 56',  nachher 
gagenwerte  «.  d.  („.  dazu  5,  b,  ß) ;  ebenso  aUs.  geginward  und 
geginwerd  adj.,  altn.  gagnvart  und  gagnvert,  doch  hier  nur  als 
adv.,  tn  der  bedeutung  gegenüber,  vielleicht  in  einer  Vermischung 
mit  vart  als  adv.  zu  varr  genau  «.  ä.;  ags.,  goth.  fehlend  (vgl. 
o,  a),  sodass  man  ßr  das  altn.  deutschen  einflusz  vermuten  darf, 
die  bedeutung  gegenüber  gibt  aber  den  ursprüngl.  begriff  genau : 
in  meinem  gesichtskreis  gegen  mich  gekehrt  oder  gegen  mich  her- 
kommend ,  d.  h.  wie  gegen ,  ahd.  gagan  eigentlich  selbst  schon 
(s.  sp.  ^03  fg.),  sodasz  geginwart,  gaganwart  wie  eine  verdeut- 
lichende ausmalung  des  einfachen  worles  aussieht  {vgl.  II,  2,  c), 
mittelst  wart,  d.h.  gewendet,  versus;  vgl.  die  spätere  Verstärkung 
von  gegen  durch  nachgebrachtes  wart,  wert  sp.  2215,  z.  b.  mhd. 
gegen  dem  mere  wart,  nhd.  gen  dem  meer  werts  {vgl.  gegen- 
warts),  was  denn  eigentlich  mit  dem  ahd.  geginwart  zusammen- 
fällt, da  auch  diesz  zugleich  eine  bewegung  bezeichnete,  wie  noch 
gegenwärtig  (s.  d.  II,  1,  a,  vgl.  hier  II,  l). 

b)  das  adj.  auch  noch  mhd.  einzeln,  noch  im  14.  jh. :  so  dag 
weip  {der  viper)  niht  gegenwart  ist ,  so  suocht  si  der  man. 
Megenberg  2S6, 12;  auch  mit  dativ:  da;  er  allen  den  gegen- 
wart si  {prope  sü).  Kelle  .'jxc.  eccl.  20,  d.  h.  wie  noch  heute 
c°genwärtig   und   wie   das  ahd.  und  altn.  wort,   es  ist  derselbe 

tiv,  den  gegen  selber  urspritnglicli  bei  sich  hat.  auch  mnd. 
^  genwart  adj.:  is  he  aver  dar  nicht  jegenwart,  den  de  höre 
degedingen  wil.  richtst.  lehnt.  7,  4  (Hom.  II,  1,  421),  in  der  md. 
übers,  nicht  geinwertig. 

c)  bedeutsame  nebenformen  gegen  wert  und  gegen  wurt, 
jenes  z.  b.  in  md.  keinwert  {vgl.  5,  6) :  nochdemmole  . .  N.  mit 
irer  {der  klägerin)  volbort  und  sy  keinwert  sich  mit  im 
vorpfendet  und  vorlobt . . .  Magd,  fragen  s.  79  var.,  d.  h.  selbst 
vor  gericht  anwesend;  andere  hss.  habe^i  keinwort  (oder  kein- 
woitig,  kegenwertig).  letzleres  mit  echterem  vocal  md.  jegen- 
wurt  adj.  Lexer  nachtr.  1S4;  mnd.  jegenwort,  s.  bei  Sch.  u. 
L.  2, 406*,  5  an  dessen  kegenworden  Lref  (gehängt,  das  sieget), 
auch  das  zweite  nhd.  gegenwert  u.  2,  b  kann  adj.  sein,  beide 
nebenformen  werden  sicli  auch  mhd.  finden,  wie  sie  ahd.  bezeugt 
sind,  gaganwurt  (oder  -wurti)  in  gaganwurter  obvius  Virg.  georg. 
-.24  Graff  1,1008  und  gaganwert  Scbm.  4, 161,  d.h.  von  gagan- 

iTti  unterschieden,  mit  andemi  e,  s.  unter  5,  b,  ß. 

2)  ursprünglich  auch  ein  subst.  m.,  der  gegenwart  gegner,  wie 
sonst  widenvart  (widerwarte),  woher  unser  widerwärtig ;   md. : 

da?  er  nicht  underbr4che 

deme  gegenwane  sine  wort.  pass.  K.  73,89, 
n»  einer  dispiUalion.  so  wol  nd.  jegenwerd  gegner  vor  gericht, 
s.  Homeyeb  richtsteig  landr.  s.  166,  wo  für  (sime)  jegenere  eine 
hs.  ieghenuerde  hat.  seltsam  spät  nhd.  bei  einem  Schweizer: 
praevaricatio,  heimlicher  verstand  (einversländnis)  mit  der  gegen- 
warth.  Denzler  1,  S40',  gegenpartei;  es  musz  ausdeutung  von 
gegenparl  sein,  die  aber  selber  doch  ein  nachleben  jenes  alten 
gegenwart  gegner  bezeugen  kann;  vgl.  II,  2,  a. 

3)  die  gegenwart  dagegen  ist  ursprünglich  und  lange  eitie  frag- 
liche form,  in  den  wbb.  zu  rasch  angesetzt. 

a)  so  ahd.  gaganwart  bei  Graff  1,  lOOS  (auch  Scnii.  4, 161), 
aber  die  Zeugnisse  geben  nur  gagenwerti,  geginwerti  f.  prae- 
sentia, d.  h.  begriffliehe  sub^antivbildung  zum  adj.  geginwart 
(j.  1),  z.  b. :  äba  dero  einvaltun  gagenwerti  (so),  ex  simplicitate 
praesentiae.  Boeth.  280  (262);  dö  geretöst  tö  enes  kägenwerti, 
disses  äbwerti,  illius  praesentiam,  huius  absentiam  desiderabas. 
109  (118),   gleichsam  gegenwärtiykeit  und  abwärtigkeit ;  im  nom.: 

thiu  min  {Christi)  geginwerti.  Otfr.  V,  16,26  (».  11,3,6). 
daher  denn  mlid.  gegenwerte,  das  in  den  wbb.  als  nom.  an- 
gesetzt sein  müszte,  das  gegenwart  im  mW.  «6.  3, 599*  fuszt  nur 
auf  der  stelle  bei  Diemer  3,  9,  wo  vielmehr  gagenwurt  stelU 
{t.  4);  Alem.  3,105,  woraus  Lexer  nachtr.  ISO  gegenwart  an- 
gibt, stelU  vielmehr  von  siner  üplichen  gegenwerti.  md.  gein- 
werte: in  sin  (des  gegners)  geinwerte.  Ssp.  11,3,  1,  nd.  in  sine 
jegenwarde  (s.  unter  II,  2,  a),  aber  auch  jegenwerde  II,  2,  c. 

6)  daher  noch  im  16.  jh.  auch  gegenwert:  wer  nun  bawen 

will,  der  musz  . .  zubusz  anlegen  und  wöchentlich  inn  gegen- 

>;rt  seines  Steigers  ...  sein  anschnitt  halten  (d.h.  rechnung, 

uf  dem  kerbholz).  Mathesics  Sar.  64*  (6.  pred.),  wie  mhd.  en- 

-genwerte;  ob  ein  jeder  seinen  nachbar  und  hausgenosz  zur 

teile    und  gegenwert  vor  banden  habe  oder  nicht,    dreyding 

A  iij  (vgl.  Haltacs  245),   worin    doch   auch   ein  adj.  gegenwert 

"jrliegen  könnte  (s.  l). 

IV 


c)  nhd.  gegenwart  aber  iä  lange  nicht  zu  finden,  seinen  platz 
hat  i'iclmehr  gegenwärtigkeit  (s.  d.),  das  an  die  stelle  des  ahd. 
geginwerti  getreten  ist ;  so  haben  noch  jetzt  die  I^'iederländer  bloss 
tegenwoordigheid.     die  einfache  form  finde  ich  in  den  vbb.  nicht 

i  früher  als  im  17.  jahrh. :  gegenwart ,  gegenwärtigkeit ,  angesicht, 
\  conspectus,  praesentia.  Hesisch  1423,34;  in  gegenwart,  coram 
i  et  sub  oculis.  Scbönsleder  S  s'.  doch  hat  sie  schon  im  16.  jh. 
I    Fischart  bien.  230',  Garg.  188"  (s.  unter  II,  4,  o.  b).      es  musz 

sich    dlmälich    an   die   stelle   des  schleppenden    gegenwertigkeit 

gesell  haben. 

d)  dagegen  mnd.  neben  jegenwerde  auch  jegenwarde,  d.  h. 
wol  auf  ein  alts.  geginwardi  weisend,  d.  h.  eigentlicJt  gegenwärtig- 
keü:  beklaget  man  enen  man  in  sine  jegenwarde.  Ssp.  II,  3,  l 
«.  ö.  (vergl.  u.  II,  2,  a) ;  der  richter  saJ  to  jegenwarde  sin  up 
den  stul,  s.  Sch.  «.  L.  2,406",  vergl.  jegenwardich  das.,  ohne 
Umlaut,  das  yegenwart  ebenda  musz  wd  spätere  form  sein,  mit 
abgestosznem  -e,  böse  yegenwart,  malus  oeeursus  aus  einer  nd. 
bibel  ikön.  5,4  (böse  hindernis  Lcther). 

e)  entsprechend  doch  auch  oberd.  schon  im  14.  jh. ,  d.  h.  in 
einer  Übersetzung  aus  dem  nd.:  der  richter  machet  vride  jenem 
der  da  (so  l.)  chlaget  und  niht  dem,  den  man  ze  seiner  gagen- 
warte  tut  ladet  hat.  spieg.  deutscher  leide  landr.  216,  nach  an 
sine  jegenwarde  Ssp.  III,  13 ;  swem  man  sein  gut  vertailet  in 
seiner  gegenwarte,  lehnr.  127;  die  gewette,  die  auf  ihn  er- 
tailet  sint  an  seine  gegenwarte.  142,  nd.  äne  sine  jegenwarde 
51  (auch  in  der  md.  übers,  bei  Homever  jegenwarde  s.  223.  231). 
s.  auch  gegenwartich  im  Deutschensp.  lehnr.  193  (s.  176),  daneben 
zugegen wurtich  64, 4  (l58).  da  ist  denn  nd.  einflusz  auszer 
zweifei,  dem  freilich  die  bair.  neigung,  unter  umständen  auf  un- 
umgelautetem  a  zu  verharren,  entgegen  kommen  mochte,  also 
gagenwarte  gleich  ahd.  gaganwarti  (vergl.  gagenwartig  Graff 
1, 1010).  wegen  gegenwart  s.  übrigens  noch  unter  6  anlwart, 
auch  folg. 

4)  dafür  erscheint  Ad.  gegen  wurt  «.  ö.  schon  im  16.  jahrh., 
ja  schon  mhd. 

a)  nhd. :  uf  derselben  prugkn  vordert  der  kaiser  all  sein 
fürsten . .  schlueg  also  in  gegenwurt  der  babstlichen  heilikhait 
ritter.  Wilw.  v.  Sehaumb.  9 ;  da  man  in  gegenwurt  von  allerlei 
handeln  wird.  Lcther  br.  4,642,  d.  h.  persönlich,  mündlich,  nicht 
blosz  brieflich;  daj  in  gegenburt  (so)  aller  menschen  ganz 
menschlich  geschlächt  miteinander  geurtailt  werde.  Berth.  v. 
Cbiemsee  t.  theol.  100, 12  (bair.  mit  b  ßr  w) ,  d.  h.  alle  men- 
schen als  betheiligte,  s.  II,  2.  3.     mhd.  (s.  die  wbb.)  z.  b. : 


dö  geschuof  er  (galt)  zehen  chöre  .  . 
da;  si  in  sine  gagenwurt  (vgl.  II,  2,  a) 
beten  {hielten)  nimelische;  lob.    Dikmer  ged.  3. 9 ; 

vertribe ,  hSrre ,  si  von  der  gagenwrte  miner  riuwe.  380,  16 
(w  oder  uu  gleich  uuu).  dazu  gegenwürtig,  auch  nhd.  noch  lange 
in  geltung  (auch  gegenwOrtigkeit),  wie  schon  mhd.  gegenwürtic, 
ahd.  gagenwurtig. 

b)  auch  gegenwurt  /".,  d.i.  gegen» ürte: 

wo  er  (ein  freier)  fand  ein  züchtig  magt, 
von  deren  eitern  (so  l.)  niemaat  clagt, 
die  da  waren  erber  leüt 
in  gegenwurt  und  lange  zeit  (seit  lange)  .  . 

Mdrmes  schelment.  e  1*  (55, 12). 

dasselbe  ist  gegenwurte ,  z.  b.  in  der  Zimmerischen  chron.,  blosz 
mit  unbezeicimetem  umlaut ,  wie  z.  b.  in  Wurlemberg  das. :  in 
gegenwurte  der  ganzen  versamlung  macht  er  seine  bossen. 
1, 390,  8 ;  in  gegenwurte  und  beisein  des  herzogen.  508, 7 ;  do 
erschrack  der  pfaff  so  übel  ob  seiner  (des  grafen)  gegenwurte 
(in  der  predigt).    III,  150, 19  u.  ö. 

c)  so  mhd.  gegenwurte,  geinwürte  f,  z.  b. : 

die  gieogen  ouch  ze  löge 

ze  siner  {des  herzogt)  gegenwurte, 

welher  im  anlwiirte  u.s.w.     Trist.  &961  (151,3); 

da;  man  si  her  besende 

z'uoser  aller  gagenwürte  (:  antwürte).    15419  (3SS,34). 

meist  ohne  bezeichneten  umlaut,  auch  md.  geinwürte,  kegcn- 
worte:  den  man  an  sine  (des  richters)  geinwürte  vorladet. 
Ssp.  III,  13  (nd.  an  sine  jegenwarde) ;  das  der  richter  selbir 
dör  zu  kegenworte  sy.  Kulm,  recht  2, 13.  5, 29.  ahd.  gaganwurli 
neben  gaganwerti,  und  auch  kakanwirti  Gbaff  1, 1009. 

d)  auch  im  16.  jahrh.  zwar  gegenwirte,  schwdb.:  haben 
sy  . .  im  (dem  hersog)  die  stat  yberantwurt  und  aufgeben  in 
gegenwirte  aller  reysingen,  die  dem  bund  zugeherig  sind  ge- 
wesen. Baunanr  qu.  zur  g.  des  bauernkr.  in  Oberschw.  616;  wie 
gegenwirtig  das.,  gegenwirtigkait  622.  624;  doch  wird  das  i  nur 
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ü  meinen ,  wie  in  Miiichen ,  Tibingeu ,  geschiU  ebenda,  von 
echtem  allem  i  s.  5,  b,  a. 

e)  nd.  enlsprichl  gegenwort  f.  {nicht  bei  Scb.  u.  L.)  : 

dat  ik  bir  .  .  queme  in  den  hoT 

in  juwe  je^enwort  openbare.     Kein,  vos  4335, 

Reineke  vor  den  könig.  auch  mnl.  te  jegenworde  slaen,  ten 
jegenworde  {also  «.),  s.  Oudem.  3,26t.  260.  vergl.  md.  kegen- 
worte  u.  c. 

5)  iceitere  außldrung  über  die  formen  wte  über  das  wort  über- 
hauf4  bietet  ylüddich  eine  ältere  Schwesterbildung  mit  gleicher  manig- 
faltigkeit. 

o)  goth.  hiess  es  andvair))S  adj.,  gegenwärtig,  mü  adv.  and- 
vair|)is  gegenüber  {vergl.  gegeiiwarls),  subst.  andvair})i  u.  gegen- 
wart,  d.h.  mit  and- gleich  dem  ^egen-,  womit  gcgenwart  u.s.w. 
als  jüngere  Umbildung  an  jenes  stelle  getreten  ist,  als  das  and- 
nicht  mehr  deutlich  genug  war,  wie  z.  b.  auch  im  ahd.  gegin- 
sachü  Widersacher  neben  alts.  andsaco,  ags.  andsaca  (s.  gegen- 
sacher).  das  alte  galt  aber  noch  voll  im  ags.  und  altn.  {denen 
gegenwart  bis  auf  die  spur  u.  1,  a  fehlt),  im  altn.  öndverdr,  ntir 
zugekehrt,  entgegengekehrt,  mü  anderm  vocal  ags.  andweard  zu- 
gekehrt, gegenwärtig  {s.  b).  beide  aber,  die  alle  und  die  jüngere 
biidung,  begegnen  sich  auf  deutschem  boden,  wo  die  zweite  ent- 
sprosz;  denn  wie  im  Hei.  neben  dem  doch  schon  vorwiegenden 
geginward  adj.  auch  noch  andward  gegenwärtig  einzeln  erscheint, 
so  ahd.  anfangs  noch  antwart  praesens  Graff  1,1001,  Schm.4,  161 
(s.  auch  b,  ß),  ja  noch  nhd.  in  antworten,  tiberantworten,  d.  h. 
eigentlich  in  gegenwart,  von  hand  zu  hand  oder  vis-ä-vis,  nicht 
durch  boten,  übergeben,  das  nur  dann,  im  Sprachgefühl  vereinsamt, 
zu  antwort  hinübertrat  {auch  bei  i.  Gbimm  oben  I,  510),  s.  dazu 

11,  2,  b,  auch  antwordes  adv.,  in  gegenwart,  unter  gegenwarts. 

6)  der  vocal  des  zweiten  theils  zeigt  aber  über  das  goth.  hinaus 
die  vollste  entwickelung  im  ablaul,  in  beiden  bildungen. 

a)   dem  goth  andvairj)!   {mit  ai  für  i)  entsprechend   noch  im 

12.  jh.  bei  uns  antwirt  f,  es  heiszt  von  den  im  glaubenskampfe 
gefallenen  helden,  welche 

ze  bimele  sint  gestigen  .  . 

ze  gotes  antwirt  siiil  si  vil  gröje.    Hol.  284, 3. 

vor  goUes  antlitz,  an  seinem  throne;  di»  form  ist  merkwürdig 
alterlhümlich  (Babtsch  schreibt  antwirte,  vergl.  unter  6).  sonst 
dauerte  das  ursprüngliche  i  nur,  wenn  es  an  einem  folgenden  i 
eine  stülze  halle,  so  im  alts.  geginwirdi  f,  ahd.  kakanwirdi, 
auch  gaganwirda  (Schm.  4, 161),  vergl.  noch  mhd.  gegenwirtikeit 
wb.  3,600*,  26,  anlwirten  Lcxer  uaclär.  29;  doch  kann  später 
da  i  auch  für  ü  stehen,  wie  nhd.  u.  4,  d.  aber  echt  ist  doch 
noch  gegenwirtig,  gegenwirtigkeil  Maaler  163". 

ß)  meist  erscheint  das  ursprüngliche  i  als  gebrochnes  e,  wie 
im  altn.  öndverdr,  so  in  den  ahd.  nebenformen  antwert  oder 
antwcrdi  praesens  {denkm.  LVI,  17),  vergl.  aiitwerdin  praesentia 
Isid.,  dann  in  gaganwerl  Scim.  4, 101,  wie  alts.  gcginwerd,  alln. 
gagnverl  {s.\,a),  md.  keinwert  (l,c);  in  den  formen  mü  enden- 
dem -i  {z.  b.  3,  a)  mischt  sich  das  für  uns  freilich  mit  den  auf 
-wart  zurückgehenden,  aber  das  6  lebt  heule  noch  in  vorwärts, 
hinterwärts  u.s.w.,  nur  fälschlich  lu  a  hinübergezogen  {vergl. 
gegenwarts). 

y)  gegen  andvair|>s,  antwirt,  gegenwirlic  stellen  aber  ahd. 
antwart  und  antwurt,  geginwart  und  gaganwurt  adj.  {mhd. 
gegcnwerlic  und  gegenwürlic),  auch  im  subst.  bei  Wuliham 
neben  aiilMort  sowol  antwart  als  antwurt  {vergl.  6);  alts.  nur 
andward,  geginward  adj.,  ags.  nur  andweard.  ebenso  in  einer 
dritten  tchwesterbildung :  ahd.  neben  widarwert  contrarius  [mit 
€  aus  i)  widarwart  und  widarwurt,  bezeugt  wenigstens  widar- 
wurllg,  vgl.  widarworto  advenariui  Tut.  27,  2 ;  alts.  nur  wider- 
ward und  widerword,  ags.  nur  widerwcard,  goth.  vi|ir(ivair[»s, 
gegenüberliegend,  üehend  u.  ä.  man  sieht,  wie  die  drei  bildungen 
mit  anl-  gagaii-  und  widar-  sich  neben  und  an  einander  ent- 
wickelt haben,  auch  in  der  bed.  von  ünem  sinnlichen  punkte  aus, 
wAhrend  uns  jetzt  freilich  gegenwtrlig  und  widerwärtig  weit  aus 
einander  gehen. 

c)  dasz  das  wirt,  wart,  wurl  auf  werdan  fien  zurückgehe 
(ScnM.  4,1(11),  ist  mir  recbl  walirsc heinlich,  bedürße  aber  beson- 
derer, wrilcr  greifender  Untersuchung ;  werden  müsite  dann  ur- 
sprünglich auch  die  bed.  hi-rankommen  gehabt  haben,  eigentlich  in 
metnem  gettclUtkrcise  grOszer  werden,  gleichsam  wachsen  {vergl. 
ip.  lt»»o  m.,  auch  u.  g  d<u.).  auch  müszten  »ich  guganwarl  u.s.  u: 
schon  früh  im  tyrachgrpJil  von  werdan  gelöst  hahen,  nach  der 
rfTschudrnen  lautitufc  Jet  autluuls,  die  doch  tin  goth.  aiidviiir|i» 
und  vair|iau  noch  nue  ul,  im  ags.  weurdan  und  wrard  schon 
nicht  mehr,     man  konnte  dabei  an  ahd.  warten  blickin  denken, 


alts.  wartl(*)n,  da  die  gegenwart  auch  als  ein  entgegenblicken  ge- 
dacht war  (s.  11,  3,  c);  so  begriffe  sich  auch  umgekehrt  anawurte 
.^culator  Graff  1, 1000  neben  anawarlön  si>ectare  952. 

C)  auch  die  endbildung  erheiscIUe  genauere  prüfung.  das  adj. 
zeigt  hd.  von  haus  aus  doppelte  biidung,  geginwart  und  gagen- 
warti  (-werte) ,  ebenso  antwurti  praesens  und  gewiss  auch  ant- 
wurt K.  s.  w.  anderseits  zeigt  aber  auch  das  subst.  eine  solche 
doppelheit,  denn  neben  dem  gewöhnlichen  geginwerti  f.  heiszt  es 
auch  zi  geginwert,  gegenwärtig  Otfr.  V,  23, 38,  in  inines  fater 
geginwert  ",58,  neben  antwurti  auch  in  gotes  antwurt,  ant- 
wert, antwart  Graff  1,1002,  mhd.  antwirt  b,b,a,  gagenwurt 
4,  a  {neben  gegenwürte),  was  denn  dem  fraglichen  gegenwart  u.  3 
doch  eine  genügende  stütze  gibt,  woher  aber  diese  stumpfe,  eig. 
unbezeichnete  begriffliche  substantivbildung ,  die  bei  einem  n.  be- 
.  greißich  wäre  {als  n.  des  adj.)  wenigstens  im  nvm.  und  acc, 
aber  beim  f.  ?  es  scheint,  als  wäre  das  wort  durch  massenhaßen 
gebrauch  sehr  früli  auf  den  weg  der  gleichgültigkeil  gegen  die 
endung  gekommen,  der  in  der  entwickelung  der  sprachen  immer 
breiler  wird,  als  schmaler  pfad  aber  sehr  früli  beginnt. 

7)  hand  in  hand  damit  geht,  wie  es  scheint,  ein  schwanken  in 
bezug  auf  die  wortgattung. 

a)  so  konnte  oder  muszte  das  adj.  unter  umständen  den  scliein 
eines  adv.  annehmen,  schon  ags.  z.  b.  in  andweard  standan, 
sittan  {mü  dat.  der  person),  gegenüber  sitzen,  mehr  noch  in  and- 
weard cunian  {gleichsam  coram  venire)  Andr.  783 ;  alts.  ähnlich  in 
andward  standan  Hei.  121.  3795,  geginward  siltian  {mit  dat.) 
1287,  thie  hier  geginward  sted  5617.  das  alln.  gagnvart  wird 
durchaus  nur  noch  als  adv.  behandelt  {s.  1,  o),  z.  b.  sitja  gagnvart 
einum.  entschieden  als  adv.  im  15.  jahrh.  md.  keginwert,  in- 
presenciarum  Dief.  217",  schon  im  13.  jahrh.  gagenwurt  Leyser 
pred.  6,  23,  von  der  zeit,  s.  II,  7. 

b)  gerade  hd.  bleibt  sonst  das  adj.  auch  da  deutlich,  wenigstens 
ahd.,  z.b.  geginwerte  stAn,  von  einer  mehrheil  Otfb.  IV,  17,18 
{vergl.  mhd.  u.l,b),  und  die  starke  kürzung  von  wart,  wert, 
die  z.  b.  in  widarurt  und  widarert,  rückwärts,  ersclieint  (Gbaff 
1,  640)  und  den  Überyang  in  das  adv.  entscheidet,  zeigt  sich  nicht 
bei  geginwart.  aber  auszerdem  hat  -wart  und  -wert  diese  herab- 
setzung  reichlich  erfahren  in  anawert  künßig,  inwert  intus,  üzwert, 
afterwert  u.  a.,  obwol  adjeclivisdte  adverbialbildung  meist  daneben 
geht,  wie  afterwarles,  ftjwertcs  {vergl.  gegenwarts).  die  ent- 
stehung  scheint  doch  dieselbe  wie  beim  lat.  versus,  adversus  als 
praep.,  eigentlich  doch  wol  das  erstarrte  pari.,  also  wie  u.  o. 

c)  aber  auch  das  subst.  ersclwint  doch  in  mischung  mit  dem 
adj.;  merkwürdig  z.  b.  im  16.  jahrh.;  hat  auch  ofentiich  in 
gegenwertig  viler  prelaten  . .  gesagt.  Fiscuart  bien.  208'  (6,  3), 
in  der  ausg.  1588  gebessert  in  gegenwart  230',  wie  bei  Marni.v 
in  tegenwoürdicheydl  222'.  aber  ähnlicli  ist  z.  b.  on  gefehrlich 
sp.  2083:  {dasz  du)  dissen  gcschwurnen  urpheiden  siet  und 
vest  haken  wollest  . .  treulich  und  ohne  geferlich.  Michei  sen 
rechlsd.  499,  in  mischung  mit  mhd.  Äne  geva;rde  u.  a.,  i.  sp.  2076. 
so  stehen  sich  im  gebrauch  ganz  gleicli  schon  mhd.  ze  gegen- 
werte  und  zegegene,  engegenwert  und  engegenc,  s.  II,  2,  c. 
vergl.  übrigens  u.  gegenwärtig  II,  2,  b  dieses  mit  dem  gen.  der 
person. 

8)  für  gegen-  ßndd  sich  aber  auch  entgegen  oder  dessen  neben- 
formen, wenn  auch  nicht  in  dem  einfachen  worle  wie  es  scheint; 
aber  nrh.  entgenwordiciieide  HaufA  lo,  40.  43,  Germ.  6, 156,  unl- 
gaiiiwordig  sp.  2200  {ß),  nd.  niijegenwardich  Hiix.  richtst.  landr. 
s.  299  var.;  in  reinn  gestalt  auch  mhd.  engegenwerlic  oder 
-würtic  {vergl.  oben  111,  r>3»>),  und  engegenwert,  eigentlich  in 
gegenwerte,  ist  darnach  geuiss  auch  als  engegen-wert  aufgefasit 
worden,  im  md.  eiUipricht  kegenwertig  {noch  nhd.),  keinwertig 
u.a.,  auch  einfach  keiiiwerl,  kegenworte  u.  d.  (I,  c.  4,  r),  da 
kcgen  aus  entgegen  entstanden  ist  {sp,  2109). 

II.    bcdeutung  und  gebrauch. 

1)  die  ursprüngliche  bed.  eines  feindlichen  entgrgen.<:tehens,  die 
uns  in  wider^^ artig  noch  anklingt,  vi  mhd.  :cü  auch  in  gegen- 
wart m.  gcgner  vertreten  (I,  2),  zeiil  sich  in  dem  begrifßichen 
subst.  nd.  in  dem  hose  yegenwart  für  malus  oc(  ursu»  I,  3,  d, 
eigentlich  was  mir  feindlich  entgegentritt ;  man  sehr  dazu  gegen 
in  seiner  entstehung  sp.  2203  fg.  22oh.  das:  ursprünglich  auch 
bewegung  mügrdachl  sein  konnte,  zeigt  z.  b.  ahd.  gaganwertcr 
obvius  Gra>»  !,lu<)'<,  vergl.  1,1,  li.  in  das  kumpßeben  aber  un- 
miltflbar  fuhrt  noch  ags.  andweard  adj.  im  Beow.  1288,  vom 
Schwerte  gegenüber  dem  eher  auf  dem  helme  des  geguers,  den  es 
zerhaut  (nndweanl  ncired).      5.  bes.  auch  gegenwilrlig  II,  1,  a. 

1)  von  du  <•'■'■■  ■'   '•'"'  (>i  den  gebrif  h  • •■'''   ■■'■•- 

gegangen  sn- 
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a)  wie  da  die  gegner  gegen  einander  bandeln,  reden  {s.  sp.liis), 
so  hiesz  diesz  entgegenstehen  beider  ihre  gegenwart,  im  Sachsensp.  : 
beclaget  man  einen  man  in  sin  geinweite  umbe  eigen.  II,  3, 1, 
nd.  in  sine  jegenwarde;  swer  so  ungerichte  claget  öf  einen 
der  da  nicht  zu  geinwerte  enist.  II,  S,  nd.  to  jegenwarde; 
vgl.  das  merkwürdige  gegenwart  ßr  die  gegenpartei  selber  unter 
I,  2  {und  dazu  5,  b).  jeher  acc.  bei  in  in  diesem  falle  ist  die 
Tegel,  auch  hd.  {vergl.  sp.  2202  unten),  s.  in  sine  gagenwurt 
1, 4,  a,  nd.  auch  an  sine  jegenwerde  u.c;  weme  der  richter 
wett  kundigit  in  syne  keinwertikeit.  Michelsen  reclitsd.  aus 
Thür.  215 ;  beclagte  in  der  richter . .  in  sein  antwort.  Magd, 
fragen  s.  216. 

b)  gerade  im  rechtsleben  ist  nämlich  im  13.  14,  jh.  das  allere 
ant werte  daneben  noch  geläufig  (s.  I,  5,«.  b,  y),  z.b.:  swen 
man  vor  gerichte  schuldiget  in  sin  antwerte  (acc).  Ss;).  11,45, 
nd.  in  sin  antwerde ;  in  sin  antworte.  II,  3,  überschr. ;  ebenso 
zu  antwerte,  antwurte  gegenwärtig,  da  aber  vor  gericht  das 
antworten,  gegenreden  die  hauptsache  war,  ist  es  begreiflich  dasz 
sich  die  begriffe  gegenwart  und  antwort  verflochten,  da  zumal  auch 
dns  erste  die  form  mit  u  (o)  hatte,  s.  I,  4.  5,  c;  die  mischung 
ist  so  völlig,  dasz  auch  die  form  mit  e  {eigentlich  i)  vom  ant- 
worten gebraucht  war,  z.  b.  sik  antwerdes  weren  von  eitiem  be- 
klagten, der  nicht  antwerden  will.  Ssp.  III,  30  (»id.  antwurte 
gen.,  antwurten) ;  lebt  sie  doch  noch  in  unserm  deutsch  in  über- 
antworten {s.  I,  5,  0  a.  e.).  ja  das  auffallende  fem.  von  unserm 
antwort  {s.  d.)  mag  sich  eben  aus  dieser  mischung  herschreiben, 
selbst  gegen  und  ant  gehäuft  findet  sich,  aus  einer  md.  hs.  des 
Ssp.  bringt  Homeyer  im  reg.  unter  antwort  bei  zu  geginant- 
worte,  gemeint  wol:  als  gegenwärtig  zur  Verantwortung,  vergl. 
iegenwardich  tur  antwerde  richtst.  landr.  47,  2. 

e)  besonders  das  ze  gegenwerte,  schon  ahd.  zi  gagenwerti  m.  ä., 
auch  in  gegenwerte  «.  ä.  waren  so  in  täglichem  abstumpfendem 
gebrauch,  besonders  eben  vor  gericht,  als  gewichtige  formet,  dasz 
sie  mit  dem  älteren  einfacheren  zegegene,  engegene  u.  ä.  eigent- 
lich zusammenfielen,  wie  sie  denn  auch  damit  tauschen;  z.b.  im 
lehnrecht  des  Ssp.  59,  2  beklaget  an  sine  jegenwerde  {in  der 
md.  Übersetzung  in  sine  jegenwarde)  Höh.  II,  1,246  wird  im 
Deutschensp.  §  165  übersetzt  da  er  niht  engagen  ist ,  daher  im 
Schwabenspiegel  221  W.  da  er  niht  ingegne  oder  zegegen  ist 
Wackern.  s.  214.  war  doch  gegene,  gagen  ursprünglich  eben 
selbst  ein  subst.  in  gleicher  bed. ,  s.  sp.  2202  (3,  a)  bair.  ze  des 
richters  gagen,  auch  pluralisch  ze  unsern  gagen,  wie  sonst  ze 
unser  gegenwürte  u.  ä.  ebenso  decken  sich  unter  umständen 
mhd.  engegen  und  engegenwert,  diesz  wie  blosz  eine  Verstärkung 
von  jenem  {vgl.  1,1,  a),  auch  zwischen  subst.  und  adv.  schwankend. 
für  den  begriff  ist  zu  beachten,  dasz  die  ^gegenwart'  sich  nicht 
auf  unbetheiiigtes  zusehen  bezieht,  woran  wir  da  leicht  denken, 
sondern  die  vollste,  wesentlichste  betheiligung  einschlieszt ,  s.  bes. 
vom  jüngsten  gericht  in  gegenwurt  aller  menschen  u.  I,  4,  a. 

3)  dann  aber  gegenwart  des  richters,  auch  des  königs,  des 
herrn  überhaupt,  auch  gutes,  als  gewichtiger  ausdruck,  d.  h.  eig. 
nicIU  seine  blosze  anwesenheit,  wie  es  uns  begrifflich  einschrumpft, 
sondern  zugleich  der  bereich  der  lebendigen  Wirkung  seiner  person 
und  gewalt,  sodasz  es  eig.  zugleich  mit  gegend  zusammenfällt, 
s.  sp.  2202  in  ursprünglicher  form  gagani  und  noch  um  1500 
'in  gegen  des  pabstes',  in  praesentia. 

a)  gewöhnlich  auch  mit  zu  oder  in :  der  richter,  der  dö  zu 
richtene  sitzet . .  darf  {braucht)  do  nicht  antworten  {auf  klage) 
in  sines  selbes  gerichte,  is  ensi  denne  das  der  (oberste> 
richter  selbir  dör  zu  kegenworte  si,  der  obir  in  richten  möge. 
Kulm,  recht  11,13;  vergl.  Ssp.  1,58,2,  wonach  jedes  richters,  auch 
des  grafen  richterliche  gewalt  endet,  da  der  küng  zu  antwerte 
ist  {auf  den  sie  dann  übergehl),  so  vom  herrn,  landesherrn  übe>- 
haupt,  der  eben  wesentlich  als  richter  gedacht  war,  s.  mhd.  ze 
stner  {des  herzogs)  gegenwürte  gän  1, 4,  c,  d.  h.  um  vor  ihm  zu 
ersdieinen,  zu  tcichtigem  verhandeln,  von  goU  selbst  {als  allcr- 
oberstem  herrn  und  richter)  s.  aus  Diemer  u.  I,  4,  a  von  den 
himmtischen  chören  die  in  sine  gagenwurt  sein  lob  singen,  Will. 
IX,  3, 10  in  gotes  antwart  cumen.  dem  in  oder  zu  entspricht 
ü'.rigens  auch  ital.  nella  und  alla  presenza  di  alcuno. 

b)  aber  auch  im  nom.,  als  subj.,  ahd.  z.b.  in  dem  letzten 
uuftrag  Christi  an  die  jünger: 

gizeliet  in  (den  tötkern)  ouch  ßlu  fram,     theili  selbo  liera  in 

worult  quam, 
Ihaj  Ihiu  min  geginwerti     giweihti  thia  iro  licrii  (härte). 

Otfr.  V,  16,26, 
also  zugleich :  ich  selber,  mit  metner  gegenwärtig  wirkenden  kraft, 
valt,   einfiusz.     ebenso  lat.  praesentia,   x.b.  tanta  est    prae- 
;itia  veri  Ov.  met.  4,611,   auch  praesentiae  deorum  Cic.  not. 


d.  2,  66 ;  vergl.  gegenwarten  pl.  bei  Gütbe  u.  5,  d.  auch  ahd. 
der  pl.,  doch  nicht  von  mehreren,  von  Christus  und  seiner  hin- 
fahrt: 

sid  sino  geginwerti     er  nam  fon  iro  henti  [ihnen  entrückte). 

Otfr.  V,  12, 64 ; 

vgl.  ze  unsern  gagen  5p.  2202  (3,  a),  das  darin  eine  stütze  findet, 
schon  goth.  andvairj)i  geradezu  für  die  person  selber:  unte  and- 
vairj)i  is  vas  gaggando  du  Jairusalem.  Luc.  9,  53,  to  TtQÖaoi- 
710V  avTOv,  d.  h.  Christus,  und  wie  hier  bei  Otfried,  so  noch 
bei  Göthe  u.  a.,  s.  5,  b.  c. 

c)  daher  auch  ßr  angesicht,  weU  ja  in  und  aus  dem  blicke 
die  gewall  hauptsächlich  wirkt;  a  facie  irae  tuae  {gottes)  übers. 
NoTR.  37,4  fona  dero  gagenwerti  dines  zornes,  in  conspectu 
hominum  30,20  in  dero  menniscon  gagenwerti,  s.  öfter  bei 
Graff  1,1009  ßr  fades,  conspectus.  im  12.  jahrh.  tauscIU  in 
unser  antwurte  in  einer  andern  hs.  mit  ze  unsir  gesihte  Diemes 
gen.  2,80'.  1,91,30.  goth.  andvairjii  aber  stand  auch  für  das 
gesteht  selbst,  wenn  die  peiniger  Christi  gesicht  verhüllen,  d.  h. 
seinen  blick:  jah  dugunnun  sumai  speivan  ana  vlit  is  {sein 
anllitz)  jah  huljan  andTair})i  is.  Marc.  14,  65.  vergl.  noch  im 
17.  jahrh.  Hemsch,  Schösl.  unter  I,  3,  c,  auch  den  äuszeren 
anklang  von  warten  blicken  I,  5,  c. 

d)  aber  auch  von  dingen  heiszt  es,  schon  im  14.  jahrh. ,  z.  b. 
von  gestohlenem  gute,  über  das  gerichtet  wird :  ist  da;  gftt  nicht 
du  zu  kegenworte.  Kulm,  recht  5, 29,  es  wird  aber  eigentlich 
gedacht  sein  in  der  gegenwart  des  richters  oder  gerichles,  im  ge- 
sichtskreise.     vergl.  gegenwärtig  3,  d.  e. 

4)  nhd.,  anfangs  noch  mit  den  alten  formen. 

a)  auch  nhd.  noch  lange  mit  der  allen  kraft:  indess  fiel  ein 
der  reichstag  zu  Trier  . .  dahin  sagt  der  kaiser  ein  tag  an . . 
da  warden  baide  thail  in  gegenwürte  und  beisein  ir  majestat, 
etlicher  der  furnemsten  chur  und  fursten  und  sonst  etlicher 
stende  des  reichs  gegen  ainander  verhört.  Zimm.  ehr.  H,  300, 14, 
wie  in  gegenwürte  und  beisein  des  herzogen  I,  508,  7,  vergl. 
vorhin  I,  4,  b.  der  gewichtige  ausdruck  geht  dann  auch  auf  allerlei 
andere  verliältnisse  über,  wo  die  gegenwart  eines  höheren  einem 
vorgange  wert  und  gewicht  gibt  o.  ä.,  s.  z.  b.  I,  3,  b  wie  der  "berg- 
mann  in  gegenwert  seines  Steigers  wöchentliche  rechnung  legen 
musz,  I,  4,  d  wie  eine  Stadt  übergeben  leird  in  gegenvrirte  aller 
reisigen  des  bundesheeres ,  d.  h.  des  adels ,  der  ritterschaft  u.  ä., 
als  zeugen,  zur  bestätigttng ;  von  einem  pabste:  hat  auch  öffent- 
lich in  gegenwart  vieler  prelaten  und  anderer  ehrlichen  leuten 
gesagt,  das  nach  diesem  leben  kein  ander  leben  zuverhoffen 
sei.  FiscnART  bien.  158S  230";  liesz  dieser  {der  neu  eingeführte 
bürgermeisler),  alteingeführten  gebrauch  nach,  alsobald  eine 
klagsache  vor  sich  bringen . . .  und  diese  sache  muste  er  in 
gegenwart  der  ganzen  bürgerschaft  . . .  auflösen  und  verab- 
schieden, Hieher  pol.  maul.  c.  143.  so  noch  jetzt  es  ist  in 
meiner  gegenwart  (wie  teste  Weber  332"),  in  gegenwart  vieler 
zeugen  geschehen,  eine  ausstellung  wird  eröffnet  in  gegen- 
wart des  königs,  des  hofes  u.  ä. ;  die  fügung  mit  zu  aber  ist 
erloschen,  während  sie  eigentlich  in  zugegen  fortlebt  {s.  2,  b).  auch 
dasz  es  sich  dabei  um  etwas  wichtiges  handelt,  lebt  noch  im  ge- 
fühl,  denn  nur  dann  sagt  man  z.  b.  meine  gegenwart  wird 
wol  nicht  nötig  sein  u.  ä. ,  kräftiger  als  meine  anwesenheit, 
das  doch  beliebter  ist. 

b)  daher  auch  als  hüftiches,  eigentlich  höfisches  wort:  femer 
giengen  sie  publicas  lectiones  zuhören,  die  solen  {solennen) 
actus  mit  irer  gegenwart  zuehren.  Garg.  ISS"  {Seh.  347) ,  ganz 
wie  jetzt  noch  der  könig  eine  aufführung  u.  ä.  durch  seine 
gegenwart  ehrt;  ei  herr  Palladi,  er  {anrede)  eile  doch  nicht 
so  heftig!  befiehlet  er  sich  in  meine  gunst,  und  will  mir 
seine  gegenwart  nicht  einen  augenblick  vergönnen !  A.  Gryph. 
1, 778  {Horrib.  27  Br.) ;  in  dem  ich  verliere,  sc.  meine  vorige 
gesellschaft ,  gewin  ich  euer  längst  gewünschte  gegeRwarl, 
und  in  dem  ich  eure  gegenwart  gewinne,  verliere  ich  meine 
libertet.  Schdppiüs  550;  es  wäre  fast  die  ganze  compagnie 
beisammen  und  trüge  verlangen  ihrer  gegenwart  theilhaftig 
zu  sein.  Cbr.  Weise  pol.  redner  357,  in  der  complimentiercomödie ; 
ich  hätte  freilich  gewündschet  seiner  {anrede)  hochgeschätzten 
gegenwart  zu  genieszen.  350;  ihre  höchstverlangle  gegenwart. 
347 ;  dasz  ich  mein  logiament  numehr  vor  glückselig  halte 
wegen  der  gegenwart  eines  so  vornehmen  freundes.  391  u.  o. 
{auch  seine  höcbstgescbätzte  anwesenheit  gönnen  391);  aber 
auch  bescheiden  höflich  von  sich  selb^:  wo  vornehme  personen 
den  glänz  ihrer  vortreflichkeit  auf  einen  saal  zusammen 
bringen,  da  pflege  ich  meine  dienstbare  gegenwart  gern  mit 
einzumischen.  360,  im  munde  des  lächerlichen  complimentierralhes, 
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zugleuh  zu  5,  b,  wie  meine  Wenigkeit ,  kleinigkeit.  noch  tm 
18.  jahrh.  z.  b.  seine  gegenwarl  schenken ,  gegenivärtig  sein, 
präsidiren  Weber  332",  und  noch  jetzt  in  nachklängen. 

c)  ausgeschieden  ist  aber  jetzt  manche  wendung  noch  des  17. 
18.  jahrh.,  z.  b.: 

wie  glückhatt  war  ich  doch  zu  jener  zeit  zu  schätzen, 

da  icn  in  gegenwart  sie  kunte  binden  an. 

Flk«in(s  184  {Läpp.  218), 
in  eigner  person,  «n  persönlicher  nähe,  nicht  aus  der  ferne  wie 
an  diesem  geburtstage,  mhd.  war  engegenwert  ebenso  brauchbar; 
noch  im  18.  jahrh. ,  von  dingen  {s.  3.  d) :  was  von  kleidern  in 
gegenwarl  war,  ergriff  er.  Steinbach  2,  934.  in  eine»?»  hoch- 
zcitgedichle  aus  der  ferne: 

dieses  lied  das  soll  den  willen 

meiner  gegenwart  erfüllen.    Fleming  393  (,Lappenb.  306,36), 

meinen  wünsch  selbst  zugegen  zu  sein,  soll  mich  vertreten,     be- 
merkenswert auch   in  der  gegenwart  goltes    leben,   viver  nella 
(alla)   presenza  di  dio.   M.  Krämer  516';    in  gegenwart    goltes 
praesente  deo  ac  propitio   Aler  865*,   sodasz  er  wolwollend   her- 
blickend gedacht  war.     hübsch  ßir  gegenseitige,  beiderseitige  nähe, 
von  liebenden  {vgl.  gegeneinander  a.  e.,  gegen-  für  beiderseitig) : 
an  mitlein  mangelt'  es  uns  damals  auch  nicht  eben, 
die  lieb'  und  gegenlieb  uns  zu  verstehn  zu  geben, 
es  endte  sich  hernach  zwar  unsre  gegenwart, 
die  herzen  blieben  doch  allzeit  verbunden  hart  (wie  mhd.). 

WgRnBR  Ariosl  XIII,  8,  7. 

ähnlich  franz.  ^tre  en  pr^sence,  face  d  face,  z.  b.  von  feinden, 
zum  kämpf  bereit,  gleichsam  einander  in  gegenwart;  vergl.  unter 
6,  a.  d  a.  e. 

b)  selbst  der  begriff  hat  sich  erst  seit  vorigem  jahrh.  wesentlich 
verändert. 

a)  wenn  wir  es  uns  nur  als  anwesenheit  denken,  zum  kahlsten 
begriffe  des  dabeiseins  eingeschrumpft,  so  gibt  es  noch  Adelung 
zugleich  als  den  bercich  den  ein  anwesender  um  sich  hat,  mit 
einschlusz  der  von  ihm  ausgehenden  Wirkung,  oder,  wie  er  sich 
schulphilosophisch  ausdrückt,  '■^der  zustand,  da  man  durch  seine 
eigne  Substanz  ohne  moralische  mittelur Sachen,  ja  ohne  alle  Werk- 
zeuge'an  einem  orte  wirken  kann,  die  anwesenlml",  mit  einer 
Wendung  als  beispiel,  die  uns  jetzt  auszer  dem  zusammenhange 
geradezu  unverständlich  wäre:  sollte  ich  ihnen  wegen  einiger 
unbedeutenden  worte  meine  gegenwart  verbieten?  denn  wir 
könnten  jetzt  höchstens  einem  andern  seine  gegenwart  verbieten, 
wie  sie  verlangt  wird:  Ursachen  ..  die  alle  ihre  gegenwart  zu 
verlangen  scheinen.  Gellert  4, 130.  iftr  können  noch  sagen 
entziehen  sie  mir  nicht  ihre  gegenwart,  aber  nicht  mehr  ent- 
ziehen sie  sich  nicht  meiner  gegenwart.  aber  eben  jenes  ist 
der  alte  begriff,  noch  damals  allen  geläufig,  auch  Gothe  und 
Schiller:  eines  gegenwart  meiden,  aspectum  praesentiamque 
alicujus  vitare.  Weber  332' ;  also  macht  der  poel  die  unsicht- 
baren enge!  für  das  menschliche  gesiebt  gerecht,  indem  er., 
sie  aus  ihrer  entfernung  näher  in  unsere  gegenwarl  zur  stelle 
führt.  ßoDHER  wunderb.  34,  in  unsere  nähe  müsztcn  wir  sagen, 
wie  man  einen  aus  seiner  nahe  verweist  u.  ä. ;  wenn  wir,  be- 
leidigt, den  gegenständ  unsrcr  liebe  zu  verlassen  bei  uns  sehr 
eifrig  festsetzen,  m'il  welchen  Verzerrungen  von  seelenstörke 
treten  wir  wieder  in  seine  gegenwarl.  Göthe  10, 147  (S<e//a  2), 
vergl.  i.  145  ihre  gegenwarl  überrascht  mich,  was  denn  auch 
alt  mehr  gemeint  ist  als  wir  es  nun  verstehen :  dasz  sie  auch  da 
md  (<.  6) ;  sie  ist  mir  heilig,  alle  hegier  schweigt  in  ihrer 
gegenwart.  Werther  07  {d.  j.  G.  3,  274) ;  und  fühle  die  gegen- 
wart des  allmächtigen  ..  das  wehen  des  allliebenden.  9(236); 
%0  ganz  im  allen  gebrauch  des  königs  gegenwart: 

und,  war  et  möglich?  dieser  mensch  (Pusa)  entzog 
lieh  meiner  gegenwart  bis  jetzt?    Scuillh  Carlo«  3,6. 

da  iü  denn  meine  gegenwarl  noch  wie  ein  ruhender  kreis  ge- 
dacht, in  den  änderet  hereintritt,  wie  bei  Böhmer  vorhin  und  im 
folg.:  alle  liebe  bezieht  sich  auf  gegenwarl  u.  t.  w.  {s.  b,c). 
hieraus  folgt,  dasz  wir  alles  lieben  können,  was  zu  unsercr 
gpgenwarl  gelangen  kann.  GßTnB49, 18,  das  zu  wie  in  zugegen. 
w(Arenä  in  linnlich  deutlicher  ist.  jetzt  ist  meine  gegenw.irt 
nur  noch  tagbar,  wenn  wir  uns  telber  ändert  wohin  kommend 
denken,  der  kreit  aber  wird  nicht  mehr  mitgedacht,  t.  betondert 
auek  Snat  unter  e. 

6)  daher  atuh  von  der  jterton  teWtl  in  ihm  erscheinumj  und 
unmittelbare»  »kkung,  im  17.  jahrh.  wie  noch  bei  Götmk  {im 
10.  jiütrh.  gcgenwürtigknil,  i.  d.)  und  jetzt  doch  ganz  vergessen : 
erregte  er  {iupitrr)  ein  »nnftcs  donnern,  die  g«'gain|ite  nöiler- 
sr.bnar  dardurch  zu  Teri^amineln  . .  als  nun  deren  ansehnlicbe 
gegf  nwort  erschiene  . .  Simpi.  4,  im  Ks.  (vogün.  1, 31),  aut  der 


höfischen  spräche  (vergl.  4,  b) ;  o  Teutschland ,  wie  wil  es  dir 
ergehen?  wie  wirst  du  dich  so  jämmerlich  betriegen  lassen 
von  denen  fremden  Völkern,  welcher  kundschaft  (umgang)  und 
gegenwart  du  so  sehr  liebest !  Rist  friedew.  Teulschl.  52,  nicht 
blosz:  dasz  sie  da  sind ;  wie  ein  plötzliches  und  groszes  Hecht 
die  äugen  für  seinem  schimmern  nicht  sehen  liiszl,  also 
blendete  und  verwirrte  mir  die  unverhofTte  doch  gewündschte 
gegenwart ..  meiner  vor  diesem  liebsten  milgesellen,  Nüsziers, 
Buchners  und  Venalors,  herz  und  sinnen.  Opitz  2,248  (Herc). 

ich  weisz  kein  gröszer  glück  in  dieser  weit  zu  hofTen, 

als  seine  gegenwart.         A.  Gryphils  1,216  (Card.  u.  ('.  3,6); 

ich  war  mit  Anngen  in  der  comödie  . .  .  ihre  gegenwarl  hat 
alles  andenken  an  euch  wieder  aufbrausen  gemacht.  Göthe 
an  Keslner  s.  159; 

verhülltest  du  (Iphicjenie) 
in  deinen  schleier  selbst  den  schuldigen  {mich), 
du  birgst  ihn  nicht  vorm  blick  der  immerwachen  (rachegöltinnen), 
und  deine  gegenwart,  du  himmlische, 
drängt  sie  nur  seitwärts  und  verscheucht  sie  nicht. 

wpike  9,51  {Iphig.  3,1), 

nicht  blosz :  deine  anwesenheit,  sondern  mehr  dein  wesen  in  gegen- 
wärtiger Wirkung,  genau  nach  Adelungs  definition  oben,  vergl. 
auch  sp.  1396  den  anklang  oder  einklang  von  Vorstellungen  ai 
unsrer  vorzcit;  so  halle  doch  die  gegenwarl  der  altern  freun-ij 
din  so  viele  reize  für  dich..  17, 20  {wahlv.  1,2),  ebenso;  aucfc 
kann  eine  seele  auf  die  andere  durch  blosze  stille  gegenwar 
entschieden  einwirken,   bei  Eckerm.  3, 136 ; 

ein  könig,  der  unmenschliches  verlangt, 
lindt  diener  gnug,  die  gegen  ^nad  und  lohn 
den  halben  fluch  der  that  begierig  fassen, 
doch  seine  gegenwart  bleibt  unbefleckt. 

9,82  {Ipitig.  5,3), 
seine  erschetnung,  sein  bild,  er  selber,  daher  vor  eines  gegen«j 
wart,  vor  ihm  in  gegenwärtigem  stillem  wirken  seines  wesensi 
engel  des  himmels!  wie  vor  ihrer  gegenwart  alles  heiter  wird 
alles  frei!    Göthe  10,159  {Stella  3); 

sie  bläst  der  räche  feuer  in  ihm  auf, 

das  vor  der  muitcr  heiiger  gegenwart 

in  sich  zurückgebrannt  war.     9,47  {Iphig.  3,1); 

schlecht  red  ich  vor  so  hoher  gegenwart. 

ScHLKGBL  k.  Richard  II.  4, 1 

bei  Shaksp.   in    Ihis  royal   presence ,   denn  das  engl,  wort 
das  franz.  und  ital.  haben  denselben  gebrauch;  auch  mit  in- 

ich  weisz  nicht,  welche  macht  mir  kühnheit  giebt  .  . 
in  solcher  gegenwart  das  wort  zu  führen  .  . 

sommernachtstr.  1,  I, 

engl,  in  such  a  presence  bere,  es  ist  der  ganze  anwesende  ho 
kreis   gemeint,      recht  persönlich  klingt  auch  noch:    ein    solche 
feldzug  {wie  1813.  14).  .angeführt  von  der  gegenwart  und  eir 
trachl  dreier  erhabener  monarchen.  Hebel  3,  S3.     das  stimt 
zum  theil  noch  völlig  mit  dem  ahd.  gebrauch  u.  3,  b,  vergl.  aiui 
dem  14.  jh.:  wir  Carl  v.  g.  gn.  römischer  könig  . .  thun  kunt .  . 
das  für  unser  königlich  gegenwärdigkeil  kommen  sein  ..ueisth. 
3,  610,  ganz  tde  engl,  our  royal  presence. 

c)  auch  mit  adj.,  die  das  wesen  des  gegenwärtigen  bezeichnen, 
wie  es  von  ihm  ausstrahlt  und  auf  seinen  gegenwärtigen  kreis 
übergelU,  wie  der  mutier  heilige  gegenwart  vorhin:  Beireis  be- 
lebte durch  seine  heitere  gegenwart  jedes  fest.  Göthk  31,213; 
sie  {Zimtnermanns  tochter)  iiuszerle  sich  seilen,  in  der  gegen- 
warl ihres  vulers  nie.  kaum  aber  war  sie  einige  tage  mit 
meiner  multer  allein  und  hatte  die  heitere  liebevolle  gegen- 
warl dieser  tbeilnehmenden  fniu  in  sich  aufgenommen,  als 
sie  sich  ihr  mit  aufgeschlossenem  herzen  zu  füszen  warf . . 
26,  339  {aus  m.  l.  15),  wie  eine  belebende  luft,  die  unentbehrliclie 
Wendung  ist  jetzt  vergessen  und  durch  nichts  ersetzt;  seiner  gattin 
beraubt,  der  lieblichen  gegenwart  des  knaben  entfremdet.. 
21, 129  (udfid.  1,  8);  die  freigebige  natur  halte  SchOpflinen  ein 
vorlheilhafles  üuszere  verliehen,  schlanke  gestall,  freundliche 
äugen,  redseligen  mund,  ein«;  durchaus  angenehiiie  gegenwarl. 
20,4.'!  (<i.  m.  l.  II),  jetzt  etwa  erscbeinung  oder  persönlicbkeil 
{die  auch  engl,  presence  heiszen),  die  et  doch  niclit  nsitzm: 

welche  luritck !  hier  «Ind  gehelrnfnitse, 
die  deine  kühne  gegenwart  nicht  dulden. 

ScBILLIR  505*  (braut  von  Slr^f); 

ein  mann  von  scbOncr  gestalt  und  gegenwart.  Göthb  34,119 
{Benv.  O/i.  t,H),  vi«  ital.,  auch  s.  b.  un  uonio  di  poca  presenza, 
vergl.  sich  gut  präsentieren  u.il.;  auch,  n>  orsrheinung,  vom 
men>rhrn  selber:  Eleonore  ...  ewig  wird  mir  ihr  liild  gegcn- 
wilrtig  M-in :  eine  schlanke  zarte  geslall,  eine  reine  hildiing, 
ein  helleres  ange .  .  im  ganzen  eine  unglaublich  angenehme^ 
gegenwart.    16,200  (6r.  au*  d.  Schweif  1).      im  folgenden  »pitk^ 
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der  begriff  6,  d  mit  herein ,  ton  der  bescliädigenden  behandlung 
von  L.  da  Vincis  abendmahl  in  Mailand :  späterhin  war  das  bild 
durch  eine  neue  geschmacklosigkeit  verfinsterst,  indem  man 
ein  landesherrliches  wappenbild  unter  der  decke  befestigte, 
welches,  Christi  scheitel  fast  berührend,  wie  die  (neue)  thüre 
n  unten,  so  nun  auch  von  oben  des  herrn  gegenwart  be- 
rgte  und  entwürdigte.  39, 105.  auch  so,  dasz  der  träger  der 
gegenwart  unbestimmt  bleibt :  wer  mag  kommen?  rief  Lucinde 
{da  ein  tcagen  anfährt).  Lucidorn  schauderte  TOr  einer  fremden 
gegenwart.  21, 163  {uanderj.  1,  9). 

d)  selbst  im  plur.,  erscheinungen :  hier  begeben  sich  Visionen, 
geistig-sinnliche  gegenwarten  treten  auf,  wie  man  sie  nur  von 
einem  andern  heiligen ..  hätte  rühmen  können.  Göthe35,  357 
(Benv.  Cell.  anh.  XII).  vgl.  den  lat.  und  ahd.  plur.  3,  b.  s.  auch 
jede  gegenwart  Göthk  u.  6,  a. 

e)  auch  gegenwart  bei  abwesenheit,  in  erweitertem  kreise,  durch 
Vertretung  des  einflusses:  wir  (in  Deutschland,  im  vergleich  mit 
den  Franzosen)  empfinden  nachdrücklich  genug  die  schwere 
band  unserer  beherrscher,  die  bis  an  die  grenzen  ihrer  (kleinen) 
Staaten  herum  reichen  und  sie  durch  und  durch  mit  ihrer 
gegenwart  ausfüllen.  Stdrz  2, 160. 

6)  ins  begriffliche  übergehend  {und  damit  endlich  zum  zeitbe- 
griff,  s.  7),  elura  gegenwärligkeit  mü  voller  Wirkung  des  lebens, 
mit  unmittelbarkeit  une  man  jetzt  gern  sagt. 

a)  so  im  anschlusz  an  5,  im  gegensalz  zur  entfemung: 

entfernst  du  dich,  so  wirst  du  oichts  gewinnen, 
vielleicht  verlieren,  was  du  schon  gewannst, 
die  gegenwart  ist  eine  mächtge  göttin  .  . 

GöTHB  9,210  (Tasse  4,4)  ; 
im  gegensatz  zu  brieflichem  verkehr: 

das  alles  wird  durch  briefe  nicht  gethan, 
die  gegenwart  löst  diesen  knoten  bald.    das. 

im  gegensatz  zu  träumen,  ahnungen : 

glücklieb,  den  ein  leerer  träum  beschäftigt, 
glücklich,  dem  die  ahndun^  eitel  war! 
jede  gegenwart  und  jeder  blick  bekräftigt 
träum  und  ahndung  leider  uns  noch  mehr. 

GöTBK  an  frau  v.  Stein  1,24, 
von  seinem  Verhältnis  zu  ihr,  das  blick  bestimmt  den  begriff  zu 
gegenseitigem  verkehr,  auch  deutlicher  lebendige,  sinnliche,  un- 
mittelbare, körperliche,  persönliche  gegenwart,  was  sich  nach 
dem  begriff  eigentlich  von  selbst  versteht:  beim  gerichtshandel, 
und  allenthalben  wo  lebendige  gegenwart  gilt,  zeigt  sie  sich 
unstreitig  als  die  beste  {die  altdeutsche  gemeindeverfassung). 
Herdeb  ideen  4, 197  (18, 6  §  7) ;  welche  Verstärkung  für  religion 
und  gesetze,  wenn  sie  mit  der  Schaubühne  in  bund  treten, 
wo  anschauung  und  lebendige  gegenwart  ist.  Schiller  III, 
514,15;  die  bildende  kunst . .  musz  . .  uns  durch  unmittelbare 
sinnliche  gegenwart  rühren.  X,  351,26;  der  chor  ist ..  ein 
allgemeiner  begriff,  aber  dieser  begriff  repräsent irt  sich  durch 
eine  sinnlich  mächtige  masse,  welche  durch  ihre  ausfüllende 
gegenwart  den  sinnen  imponirt.  XIV,  10;  in  unserer  persön- 
'  liehen  gegenwart.  Göthe  22, 151 ;  dasz  wir  . .  die  körperliche 
gegenwart  der  gottheit . .  begehren.  J.  Paul  33, 11. 

b)  von  dingen  {vergl.  3,  d  14.  jh.)  oder  den  dingen ,  die  uns 
gegenwärtig,  ror  äugen  sind,  gleichsam  unsere  gegenwart  bilden 
im  andern,  umgekehrten  sinne  (5.  5,  a) :  es  werde  licht  I  hiemit 
fängt  sich  die  empfindung  von  der  gegenwart  der  dinge  an. 
Hakas."«  2,259  (aes/Ä.).    auch  das  gegenwärtige,  vorliegende  selber: 

der  sonne  pracht,  das  fröhliche  gewübl 
des  hoben  tags,  der  tausendfachen  weit 
glanzreiche  gegenwart  ist  öd'  und  tief 
in  nebel  eingehüllt,  der  mich  umgiebt. 

GöTHB  9, 179  (Tasso  3, 2) ; 
soll  gleich  den  freien  geist,  den  der  erhabne  flug 
ins  gränzenlose  reich  der  möglicbkeiten  trug, 
die  gegenwart  mit  strengen  fesseln  binden. 

Schiller  XI,  13,  poe»ie  des  lebens, 
wo  wir  nun  mehr  oder  völlig  an  den  bloszen  zeilbegriff  denken, 
MC  beim  folgenden,  während  wesentlich  noch  die  vor  äugen  und 
niden  gelagerten  dinge  gemeint  sind,  die  nahe  Wirklichkeit; 

längst  wol  sah  ich  im  geist  mit  weiten 

schritten  das  schreckensgespenst  herschreiten 

dieser  entsetzlichen,  blutigen  that. 

dennoch  über^ieszt  mich  ein  grauen  .  .  . 

vor  der  graszlich  entschiedenen  gegenwart. 

XIV,  91  {braut  t.  Mess.  1937). 
ganz  sinnlich  auch  noch,  zugleich  im  gegensatz  zu  ahnung:  die 
gcgend  und  alles  und  das  leben  schienen  hier  nur  eine  un- 
anfhörlicbe  morgendämmerung  zu  sein,  so  frisch  und  neu, 
Toll  ahnung  und  gegenwart ..  J.  Paul  Ti/.  (1 800)  4,332;  Linda 
Öffnete  ihr  herz  der  goldnen  gegenwart  und  sagte :  'wie  müszte 
dies   alles  in  einem  gedieht  erfreuen !    aber  ich  weisz  nicht, 


was   ich  dagegen   habe,   dasz  es   nun   so  in  der  wirklichen 
Wirklichkeit  da  ist?'  330. 

c)  aber  auch  blosz  gefühlte  gegenwart,  die  doch  den  sinn 
erfüllt  wie  wirkliche :  doch  ist  nichts  v^ie  eine  göttererscheinung 
über  mich  herabgestiegen,  hat  mein  herz  und  sinn  mit  warmer 
heiliger  gegenwart  durch  und  durch  {d.  h.  ausßllend)  belebt, 
als  das,  wie  gedank  und  empfindung  den  ausdruck  bildet. 
Göthe  aus  Herders  nachl.  1,41  {d.  j.  G.  1,309),  ton  Hebuers 
ausßhrung  in  den  fragm.  3,  69  ff.  {vgl.  sp.  1957) ;  es  ist  eigentlich 
eine  ^göttererschetnung'  mit  ihrer  wirlcung  gedacht,  vgl.  5,  d.  in 
der  seele  nachgelebte  gegenwart:  hier  entstehet  nun  {durch 
nachrichten  über  Sesenheim)  die  möglichkeit,  ein  wahrhaftes 
wiederherzustellen,  aus  trümmern  von  dasein  und  Überlieferung 
sich  eine  zweite  gegenwart  zu  verschaffen  und  Friederiken 
von  ehemals  in  ihrer  ganzen  liebenswürdigkeit  zu  lieben,  so 
kann  sie  nun,  ungeachtet  alles  dazwischentretens,  sich  auch 
wieder  in  der  seele  des  alten  liebhabers  nochmals  abspiegeln 
und  demselben  eine  holde,  werthe,  belebende  gegenwart  lieb- 
lich erneuen.  Göthe  49, 20  {wiederh.  spieg.) ,  zugleich  nach  a 
und  zugleich  auch  eine  gewesene,  vergangene  gegenwart,  aber 
die  sinnliche,  nicht  begrifflich  zeitliche  Vorstellung  zeigt  die  ganze 
haltung,  vgl.  ebenso  vorher:  alle  liebe  bezieht  sich  auf  gegen- 
wart. was  mir  in  der  gegenwart  angenehm  ist,  sich  abwesend 
mir  immer  darstellt,  den  wünsch  des  erneuerten  gegenwärtig- 
seins  immerfort  erregt . .  das  eigentlich  lieben  wir.  17. 

d)  das  ist  dann  sache  der  kunst,  der  spräche,  in  diesem  sinne 
auch  fernem,  gewesenem,  ja  blosz  gedachtem  eine  {zweite)  gegen- 
wart zu  verschaffen:  von  lebendiger  gegenwart  der  bilder,  von 
zusammenhange  und  gleichsam  nothdrange  des  Inhalts ,  der 
empfindungen . .  hängt . .  die  ganze  wunderthätige  kraft  ab,  die 
diese  lieder  haben.  Herder  von  d.  art  u.  k.  12  vom  volksliede, 
jetzt  etwa  lebensvolle  unmittelbarkeit,  was  doch  mehr  abstract 
bleibt  und  die  kraß  jenes  verlorenen  gegenwart  nicht  erreicht; 
ward . .  in  die  innern  zimmer  geführt  vor  die  köstlichsten 
bilder  bedeutender  männer  des  sechzehnten  Jahrhunderts  in 
vollständiger  gegenwart,  wie  sie  für  sich  leibten  und  lebten 
U.S.W.  Göthe  21, 117  («ranrf«;;".  1,7);  die  vorspringende  gegen- 
wart dieses  herrlichen  architekturgebildes.  27, 137  {Rom  8.  od. 
17S6);  es  scheint  auch  dasz  eine  selbstständigere  Imagination 
dazu  gehört  {zum  theoretischen),  als  um  die  wirkliche  gegen- 
wart eines  kunstwerks  zu  empfinden.  Schiller  an  Göthe  30.  juli 
1799,  wirklich,  weil  die  ästhetische  theorie  nur  mit  gedachter 
gegenwart  arbeitet;  s.  auch  aus  Schiller  u.  a  und  die  gemalte 
gegenwart  Christi  u.  5,  c  a.  e.  wieder  auch  mit  der  gegenseitig- 
keil ttte  «.  a:  wie  die  einfache  nachahmung  {der  natur)  auf 
dem  ruhigen  dasein  und  einer  liebevollen  gegenwart  beruht, 
die  manier  eine  erscheinung  mit  einem  leichten  fähigen  ge- 
müth  ergreift,  so  ruht  der  styl  auf  den  tiefsten  grundfesten 
der  erkenntnis  . .  Göthe  3S,  IS3,  vgl.  s.  ISO  ron  der  Vollendung 
der  bilder  in  ihrer  {der  natur)  gegenwart,  wonach  dort  der  natur- 
gegenstand  und  der  künstler  als  einander  gegenwärtig  gedacht  sind. 

e)  aber  auch  gegenwart  des  eignen  ichs,  d.  h.  volles  gegen- 
wärtigsein in  der  Umgebung,  den  Verhältnissen,  der  weit,  im  gegen- 
satz zu  halber  oder  ganzer  entfremdung  durch  grübeln  oder  ein- 
bildungen  oder  Unzufriedenheit  u.  ä.,  aber  auch  durch  ideen  u.  ä.: 
dieser  empfindung  {von  gott  als  rater  alles  ersciiaffenen)  ver- 
dankte er  die  ruhe  seiner  seele,  Sicherheit,  sanftmuth,  heiter- 
keit  und  gänzliche  gegenwart,  bei  dem  leiden  der  menschen, 
seinen  reinen  unverfälschten  blick  auf  alles  lebende  um  ihn. 
Klingeb  4,14;  und  doch  schelte  ich  mich  zugleich,  dasz  ich 
hier  nicht  so  thätig  wie  dort  bin  {in  Amerika),  zu  einer  ge- 
wissen gleichen,  fortdauernden  gegenwart  brauchen  wir  nur 
verstand,  und  wir  werden  {dadurch)  auch  nur  zu  verstand, 
so  dasz  wir  das  auszerordentiiche  . .  nicht  mehr  sehen.  Göthb 
20,21  {lehrj.  7,3),  hier  nach  seiner  beschränkten  seile;  wann  wird 
wieder  eine  zeit  kommen,  wo  wir  uns  um  die  eigene  achse 
drehen  und  uns  in  eigener  gegenwart  genügen?  G.  Keller 
grün.  Heinr.  3,  236.     r<;/.  dazu  gegenwärtig  4,  c. 

/)  auch  gegenwart  des  geistes:  die  dritte  eigenschaft,  die 
herr  Sulzer  zu  einem  genie  erfodert,  ist  die  besonnenheit 
oder  gegenwart  des  geistes  (contenance  ou  pr^sencc  d'esprit), 
welche  die  seele  in  der  gröszten  erhitzung  der  einbildungs- 
kraft  bei  der  freiheit  erhält . .  den  Vorwurf  im  ganzen  über- 
sehen zu  können.  Mendelssohn  lit.  br.  6, 218,  vergl.  220  fg. 
(SoLZERS  aufsatz  war  franz.  geschrieben),  angewandt  auf  be- 
stimmte lebenslagen:  wenn  ich  die  gegenwart  des  geistes  ver- 
liere, ist  alles  verloren.  Gotter  3, 113.  so  jetzt  geläufig,  geistes- 
gegenwart     auch  lat.  schon  praesentia  animi. 
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g)  bei  Adelung   in   weiterer  bed.  auch  zuweilen  für  existenz, 
dasfin,  z.  b.  die  gegenwarl  unendlicher  eigenschaften  in  gott. 
7)  von  der  gegenwärtigen  zeit. 

a)  so  sehr  uns  dieser  begriff  jetzt  im  Vordergründe  steht,  so 
dasz  er  sich  uns  auch  in  den  vorigen  stellen  fälschlich  und  ver- 
wischend eindrängt,  so  jung  ist  er  ßr  gegenwart.  denn  noch 
am  ende  des  vorigen  jahrh.  führt  Um  Adelung  gar  nicht  mit  an 
(bei  Campe  nachgetragen  als  2.  bed.),  während  er  ihn  beim  adj. 
auffulirt;  ebenso  wenig  nennen  ihn  Frisch,  Steisbach,  Aler, 
Ludwig,  Rädlein,  dennoch  war  er  schon  da:  in  gegenwart, 
gegenwärtig,  vor  jetzo.  Weber  teutsch-lat.  wb.  (1745)  332",  als  zweite 
bedeutung ;  und  auch  bei  Steinbach  2,934  ich  habe  dieses  in 
gegenwart  {in  praesenti)  an  dicJi  geschrieben  miisz  so  gemeint 
sein;  es  war  offenbar  erst  in  der  entwickclung ,  zuerst  in  dieser 
Wendung,  diesz  aber  schon  im  16.  jh.  in  der  form  in  gegen- 
würt  bei  Mürner  1,4,6.  gewöhnlich  aber  heiszt  es  noch  lange 
die  gegenwärtige  zeit,  wie  noch  nl.  legenwoordige  tijd.  denn 
das  adj.  war  längst  enltdckelt,  schon  mhd.,  ahd.,  dazu  auch  mhd. 
gegenwürtikeit.  ebenso  im  adv.  {s.  1, 7,  o):  daj  pAch  der 
Schrift  warnt  uns  gagcnwri.  Leyser  pred.  6, 23,  vorher  z.  15 
entsprechend  engagenwrtc  warnt  ej  {so  l.)  den  mcnnisch,  es 
Sicht  aber  in  der  mitte  und  im  gegensalze  von  vergessenen  tmd 
künßigen  dingen,  sodasz  gemeint  sein  musz:  in  bezug  auf  gegen- 
wärtiges; im  ^b.  jahrh.  kcgenwert,  inpresenciarum  Schröeu  wc. 
19'.  48.  galt  doch  schon  goth.  andvairjis  {s.  1, 5)  auch  von  der 
zeit,  gegenwärtitj.  um  so  merkwürdiger  ist  das  lange  fehlen  von 
gegenwart.  doch  ist  ähnlich  neben  dem  alten  künftig  von  def 
zeit  kunft  in  dieser  bedeutung  gar  nicht  entwickelt,  nur  zukunft, 
aber  auch  erst  nhd. 

b)  der  begriff  schlieszl  übrigens  häufig  die  vorige  bedeutung  mit 
ein ,  oder  ist  aus  ihr  wie  hervorwachsend  zu  sehen  (vgl.  gegen- 
wärtig 5,  a.  b). 

rt)  z.  b.  von  einzelnen  menschen,  zugleich  nach  5.  6 : 

wenn  ich  nur  niclits  von  nachweit  hören  sollte  .  . 
die  gegenwart  von  einem  braven  knaben 
ist,  dächt  ict),  immer  auch  schon  was. 

GöTBK  12,11  (Faust,  vorsp.); 

ännlich  im  munde  des  gelalirten  bei  erscheinung  der  Helena : 

die  c-egenwart  verfiihrl  ins  übertriebne, 
ich  iialte  mich  vor  allem  ans  geschriebne. 

41,90  (Faust  2.  titeil  1.  ad  o.  c), 

wenn  man  sie  aus  der  vergangenlieit  in  die  gegenwart  versetzt, 
zugleich  aber:  aus  der  bequemen  gelehrten  ferne  iti  sinnen  fällig 
wirkende  nähe  (s.  5,  a) ; 

kurz,  Angela  mit  allen  ihren  reizen 

ist  ihm  vergebens  schön  und  jung, 

und  ferne,  nach  Verlängerung 

der  holden  gegenwart  zu  geizen, 

wünscht  er  mit  jedem  augenblick 

in  ihres  bräutgams  arm  recht  herzlicn  sie  zurück. 

WiKLAND  Oheron  3,45. 

ß)  von  dingen  oder  den  dingen  in  ihrer  gegenwärtigen  läge, 
von  den  augenblicklichen  Verhältnissen,  die  vor  dem  sinne  liegen 
als  ihm  gegenwärtig  sich  aufdringend:  Lucidor  war  von  tiefem 
gemüth  und  hatte  meist  etwas  anders  im  sinn,  als  was  die 
gegenwart  erheischte.  Göthe  21,131  {wand.  1,8);  der  schmerzen 
wären  minder  unter  den  menschen ,  wenn  sie  nicht . .  .  sich 
beschäftigten,  die  crinncrungen  des  vergangenen  Übels  zurück- 
zurufen, che  denn  eine  gleichgültige  gegenwart  zu  tragen. 
Wrrlher  G  {d.  j.  G.  8,234); 

im  felde 

da  dringt  die  gegenwart,  persönliches 

musz  herrschen,  eignes  äuge  sehn.    Schillik  Piccol.  1,4) 
dein  brief  hat  mich  heraus 

geriiclit  aus  dieser  engen  gegenwart 

und  trunken  seh  ich  schon  das  künftige 

verwirklicht.  Slncbclh  1,11. 

auch  jede  gegenwart  {vgl.  Göthe  an  fr.  ton  Stein  unter  0.  u): 
»eine  phantaitie  warf  auf  jede  gegenwart ,  auf  jeden  eiufall 
HO  Tiel  hrennpunkilichter . . .  und  zog  um  die  zukunft,  die 
darüber  hinau.<ilaK,  so  viel  gefärbten  schatten  und  blauen  dunst 
hirrum  . .  J.  I'aul  7,  44. 

y)  auch  anderi  mengt  sich  der  zeithegrtff  in  den  vorigen  ein,  i.  b. : 

was  hab  Ich  neues  nicht  und  unerhörtes 

In  dieser  kurzen  gcgcnnari  gnsehn  I     .Scbillir  l'icrol    3,4, 

Tbfkla  in  ihrer  antceienheit,  das  kurz  aber  färbt  den  begriff  zu- 
gleich nach  der  zeit.  itrlU  er  tich  doch  auch  hei  ubwehcnbeit 
ein,  wenn  e»  hritxt  das  ist  in  meiner  abwesenheit  gesciiehen, 
in  der  zeit  meiner  al/weunheit. 

e)  in  enltrhifdenem,  bewutztem  Verhältnis  zu  Vergangenheit  und 
zukunß:   du  ha«!  deine  zubOrer  an  den  brei(e*ten  (bei!  der 


kluft  gefuhrt,  die  unsere  gegenwart  und  jene  zukunft  trennt. 
Göthe  an  Herder,  aus  H.s  nachl.  1,  71,  die  gegenwärtige  läge  der 
dinge  in  Weimar;  höchst  ungeschickt  wäre  es  gewesen,  an 
diesem  urte  die  beilige  gesellschaft  auf  polster  auszustrecken, 
nein!  sie  sollte  der  gegenwart  angenähert  weiden,  Christus 
sollte  sein  abendmahl  bei  den  doininiconern  in  Mailand  ein- 
nehmen, werke  39,95,  von  Leon,  da  Vincis  gemählde; 

willst  du  die  gegenwart  und  das  was  ist, 
willst  du  die  zukunft  sehn,  was  sein  wird. 

13,270  (Epim.  1,3); 
eingedenk  vergangner  leiden 
schaudr'  ich  vor  der  gegenwart.    5,187; 

alles  ist  immer  da  in  ihr  {der  natur).  Vergangenheit  und 
Zukunft  kennt  sie  nicht,  gegenwart  ist  ihr  ewigkeil.  50, 7 ; 
ein  durchdringender  fester  blick  in  die  vergangene  zeit,  die 
gegenwart  und  die  zukunft.  Schiller  VII,  83, 18.  neuerdings 
macht  ihm  übrigens  eine  der  geschmackwidrigsten  nenbildungcn 
unsrer  gegenwarl  das  gebiet  enge,  Jetztzeit. 
GEGENWÄRTIG,  praesens. 

I.  Die  form,  a)  ursprünglich  einfacher  ahd.  geginwart,  d.  h. 
eigentlich  zugekehrt,  alts.  geginward,  mhd.  gegenwart,  mnd. 
jegenwart,  s.  m.  gegenwarl  (1,1),  das  überhaupt  zu  vergleichen; 
darieben  ahd.  gagenwarti  promptus,  dann  gegenwerte.  das  letztere 
aber  gehört  eben  so  zu  gegenwert  adj.,  d.  h.  mit  iS  aus  i ,  wie 
goth.  andvair{)s  zeigt  und  die  subst.  mlid.  antwirt  gegenwart, 
alts.  geginwirdl  «.  a.,  s.  unter  gegenwart  I,  5.  endlich  in  voller 
form  ahd.  gagenwartig,  geginwertig  Graff  1, 1010,  mhd.  gegon- 
werlec,  urspr.  vielleicht  nur  eine  verdeutlichende  Weiterbildung 
des  alten  geginwart,  gegenwerte,  wie  nhd.  gäbig  im  verhäUnis 
zu  mhd.  gsebe  «.  a.  das  alte  i  hat  noch  im  16.  jh.  die  alem. 
mundart:  gegenwirtig, praesens,  instans.  Maaler  163',  wie  mhd.; 
vgl.  G.  Oheim  II,  3,  b. 

b)  dazu  eine  dritte  form,  ahd.  gageuwurtig,  mhd.  gegenwurtic, 
gegenwürtic,  auch  einfach  ahd.  gaganwurt  {oder  -wurti),   sieh 
gegenwart  1,1,  c,   auch  u.  4  das.  die  subst.  gegenwurt,  gegen- 
würte.     entsprechend   mnd.  jegenwordich    neben  jegenwardich, 
wie  jegenwordicheit  neben  jegenwardicheit  Scu.  «.  L.  2, 406", 
mnl.  jeghenwoordigh    neben  jeghenwerdech    Oüdemans  3, 262, 
jetzt  nur  tegenwoordig.     auch  nrh.  intgeenwordich  Höfer  urk. 
314,  md.  gegenwortich  Alex.  7072  \V.,   ingegenwortich  Hartn. 
glaube  131;  an  disme  gegenwordigen  brieve.  Wyss /iesi.urA^  1,482 
{IZ.  jahrh.);   später   keinwortig,  kegenwortigkeit ,   s.  Rehreno^ 
Magd.  fr.  265*,  tieften  den  formen  mit  e.     auch  das  noch  einzeln 
im  16.  jh.,  s.  gegenwürtig  Keisersb.  II,  4,  und  aueh  noch  ohn 
umlaut:   dg  man,    den  gegenwurtigen  schein  angesehen,   ai 
die   vorige  buberei  nit  gedenke.    Alberus  wider  Witzein  F7'^ 
gegenwürtig,  presens,  obsidens,  astans.  voc.  ine.  t.  h  4',  in  eine 
späteren  ausg.  gegenwertig  g3';  im  voc.  1482  ks"  gegenwertigei' 
neben  gegenwurtigkeit,  vgl.  II,  5,  a  aus  der  reichscanzlei  mit 
und  i  wechselnd,     auch  genwürtig  rhein.  15.  jh.  11,3,  a  a.  e. 

c)  bemerkenswert  jene  formen  mit  ingegen-,  kegen-  und  kein-,J 
mild,  engegenwertec  m.  ä.,  md.  inkönwerdic,  inlgegenwardicli 
s/).  2199,  rhein.  untgainwirticheit  weisth.  1,630  (15.  jahrh.),  d.i 
mit  der  ursprünglichen  form  von  gegen ,  mhd.  cngegen ,  mdA 
kegen  m.  s.  w.  ;  s.  unter  gegenwart  I,  8.  auch  diesz  noch 
16.  jahrh.  einzeln,  wie  bei  Luther  kegenwertig,  kegenwertikeil 
Dietz  2,40*,  so  noch  viel  später:  den  herrn  theologen  und  für- 
nemsten  des  rahts,  so  auch . . .  kegenwertig  waren,  hist.  vo»| 
d.  J.  Fausten  Frankf  1590  s.  187  (Brad.nbs  neudr.  133^ 

II.  Bedeutung  und  gebrauch. 
1)  sinnlich,  entgegengekehrt,  zugekehrt, 
a)  ganz   ursprünglich   und  doppelt  alterthämlich  von  entgegen^ 

gesetzter  feindlicher  bewegung  noch  im  15.  16.  jahrh.,  wenn 
li.  ZifiKS  Augsb.  chron.i)l,\[  für  gegrnrsiten  {s.d.)  eine  hs.  de 
10.  jaltrh.  aiu  gegenwirtig  rennen  setzt,  ein  turnierritt,  d.  h. 
scharfem  ernst,  niclit  im  spiel,  uns  denn  wol  mi(.  gegenwirtig 
bezeichnet  sein  mag;  vgl.  aucli  die  mhd.  stelle  unter  4,a,  noch 
Schiller  u.  5,  a,  dazu  gegenwart  1,2  für  gegner,  ahd.  gagan- 
wert  (>/)i'i«s  unter  gegenwart  II,  t.  i/ie.«  iiH<i;rnes  gegenwiriig 
sind  wie  adj.  zu  B<>geii  oder  entgegen  ,  das  zwnle  zugleich  wie 
ein  adj.  zu  gegeneinander  {s.  d.  a.  e).  bewegung  kann  auch 
im  folgenden  noch  eingeschlossen  sein ,  wo  ein  ritter  tich  naht 
und  aus  der  ferne  abgeschätzt  wird,  wer  er  wol  sein  möge: 

6  diu  rede  w.rro  geiAn, 

Id«rs  ür  KnnligAn 

gegenwürtic  über  den  hof  reit.     Irre  1198, 

in  der  nähe  hernnkummrnd.  auch  in  dem  mhd.  gpgenwertig 
fitr  zukünflig  r»,  r  nl  der  begriff  der  heranbewegung  btzeugl. 
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6)  geu-Ohnlick  aber  ton  ruhiger  nähe,  schon  ahd.  auch  mit  dat. 
der  person,  z.  b.  vom  spenden  des  heiligen  geistes  durch  Christus 
an  die  jünger: 

erist  gab  er  in  tha?  guat,     ihär  er  in  geginwertig  stuant, 
ioh  sanu  in  avur  sidor  thaj,      thö  er  in  himile  gisaj. 
^  OiFR.  AM2,61, 

wo   er  ihnen  noch  gegenwärtig  stand,    vor  äugen,   mit  dem 
,iu/i»    der  jetzt  eigner  weise  nur  noch  geistig  gebraucht  ist  (4); 
ähnlich  wie  hier  doch  noch  Göthe  unter  3,  b,  ja  völlig  so  : 
Prometheus.  .  .  ewig  meine  liebe  dir! 
Minerva,  und  ich  dir  ewig  gegenwärtig! 

33,248,  zugleich  als  Helferin; 
s.  auch  3,a  a.e.    jenes  gegenwärtig  slehn  noch  bis  tief  ins  nhd.: 
die  vrouwen,  die  mit  mir  gent  (mich  begleiten) 
und  hie  gegenwürtic  Stent 
und  zihent  iuch  mordes.    kröne  19145; 

ilaj  wil  he  vorderen  ketnpfliche  .  .  zu  demselben  Heinriche  der 
da  keinwertik  stf  t.  Freiberger  stadtr.  2",  7  bei  Schott  3,  226 ; 
assistere,  gegenwertig  steen.  Melder  varil.  b6';  wir  verwun- 
derten uns  alle,  wir  stunden  gegenwertig  mit  suspendirten 
gemühtern.  Schcppics  768,  wohnten  als  zeugen  bei.  recht  kräftig 
noch: 

ein  weiser  fraget  nicht,  wo,  wie  und  wenn  er  stirbet  .  . 
so  gilts  ihm  auch  stets  gleich,  er  hält  sich  allzeit  fertig, 
wird  er  gefodert  auf  (vom  tode),  so  steht  er  geeenwertig. 

Flbming  20u  (Lappenb.  1S5), 

d.  h.  steht  in  der  nähe  bereit  wie  ein  lehnsmann  oder  diener, 
den  der  herr  auffordert  {s.  3,  c). 

c)  aber  früh  auch  gegenwärtig  sein,  wie  noch  jetzt: 

nü  stet  an  üheres  herren  hant, 

der  hie  g^genwortich  is  .  . 

manich  kunincriche.    .Hex.  7073  TV.  ; 

da  ich  bei  euch  war  gegenwertig.  2  Cor.  11,9;  wenn  ich  gegen- 
vrertig  bei  euch  bin.  Gal.  4, 18 ;  das  der  herr  selbs  gegen- 
wertig were  in  dem  streit.  Sir.  46,8;  derhalben  ich  auch 
solchs  abwesend  schreibe,  auf  das  ich  nicht,  wenn  ich  gegen- 
wertig bin,  scherfe  brauchen  müsse.  2  Cor.  13, 10,  wo  jetzt  doch 
anwesend  vorhersehend  ist  oder  stall  gegenwertig  lieber  zugegen. 
doch  bleibt  jenes  das  kräftigste:  indem  er  schrieb,  ergriff  ihn 
das  gcfühl,  sein  höchstersehntes  (Ottilie)  nahe  sich,  es  werde 
nun  gleich  gegenwärtig  sein.  Götbe  17,  3S6  {wählt.  2,16). 
2)  für  den  grammalischen  gebrauch  ist  noch  zu  bemerken 

a)  der  verlust  der  endung  führte  in  dem  gegenwärtig  stehn 
den  anschein  des  adv.  herbei  [vgl.  5,  g) ;  s.  dazu  unter  gegen- 
wart  I,  7  das  alls.  geginward  standan  u.  ähnl.,  daneben  ahd. 
geginwerte  stän  von  einer  mehrheit.  in  andern  fällen  kann 
dadurch  Unsicherheit  eintreten  über  die  beziehung  des  endungs- 
losen gegenwärtig,  z.b.:  was  dürfte  ich  sonst  des  glaubens 
(an  Christi  verheiszung),  wo  ich  solchs  gegenwertig  sehen  . . . 
künde?  Luther  7,187";  was  er  sich  nach  seiner  entfernung 
inuszte  geschehen  lassen,  das  wollte  er  wenigstens  gegen- 
wärtig nicht  erleben.  Göthe  17,  276  {wahlv.  2,  7).  freilich  geht 
es  da  in»  erstem  falle  sicherer  auf  das  geglaubte  (es),  im  zweiten 
auf  er,  und  doch  ist  beide  male  zugleich  eine  gegenseitigkeit  im 
spiele,  wie  deutlicher  z.b.  in  einen  gegenwärtig  sehen,  hören, 
ich  habe  ihn  gegenwärtig  gesehen,  eigentlich  doch  praesens 
praesentem  vidi,  sodasz  die  endungslosigkeit  gerade  der  doppel- 
seitigkeü  zum  ausdruck  dient,  wie  oft. 

b)  welche  ausdehnung  aber  diese  freUieit  zuliesz,  zeigt  lehrreich 
folgender  fall:  und  (der  Verkäufer)  milket  gegenwertig  die  geisz. 
S.  Frank  weltb.  142",  d.h.  gleich  auf  der  stelle,  vor  den  äugen 
des  käufers,  wo  es  denn  eigentlich  auf  alle  drei  betheiligten  be- 
xiehung  hat  oder  zuläszt,  zugleich  aber,  zu  melken  gezogen,  ins 
adv.  übertritt  (vergl.  gegenwarts  sofort),  als  bezeichnetes  adv. 
doch  auch  noch  mtt  devi  dativ  der  person  (1,6):  würde  einer 
geantwort  in  die  frone  gewalt . .  und  man  versuchte  en  und 
marterte  en  {mä  peinlicher  frage)  keiginwortiglichen  den  veim- 
scbepfen  .  .  .  blume  des  Ssp.,  Hoheyer  richtst.  landr.  s.  375, 
d.  i.  in  gegenwart  der  vehmschöffen ;  gegenwerlig  allem  volk. 
Stein H.  ßocc.  197.  aber  auch  mit  gen.,  wie  beim  subst.:  gegen- 
wertig eins  (d.  h.  des)  ganzen  convents.  Bocc.  10 ;  gegenwertig 
des  soldans.  44,  g.  sein  {seiner)  34,  g.  ewer  und  ir  48.  ebenso 
telba  in  gegenwertig  mit  gen.,  wie  in  Vermischung  mit  dem 
tubsl.,  s.  unter  gegenwart  I,  7,  c. 

c)  doch  auch  mit  voller  endung,  als  adj.  und  subst.,  diesz  z.  b. 
nüid.  die  gegenwurtigen  Serval.  3405,  wie  jetzt  die  anwesenden, 
«j.  die  zeugen  eines  Vorgangs;  nhd.:  auf  das  sie  ...  beuchten 
möchten  dem  abwesenden  als  dem  gegenwertigen,  weish.  Sal. 
14, 17 ;  rergl.  besonders  das  gegenwärtige  unter  5, 6.  als  adj. : 
were  er  {goll)  aber  ein  gegenwerliger,  sichtlicher  mensch,  er 


soll  sie  mit  eim  strohalm  zum  lande  ausjagen.  Luther  bei 
Dielz  2,  40' ;  da  redet  Josua  mit  dem  herrn  . . ,  und  sprach 
für  gegenwertigem  Israel :  sonne ,  stehe  still.  Jos.  10, 12,  tw 
aller  äugen  und  ohren. 

3)  vom  sachlichen  gebrauch. 

a)  es  ist  von  haus  ein  gewichtiger  ausdruck,  wie  gegenwart 
(s.d.  11,3.  4),  im  leben  besonders  entwickelt  vor  gericht  oder  im 
verkehr  mit  dem  herrn  u.  ä.,  wie  jenes,  vom  gerichtlichen  gebrauch 
s.  die  mhd.  beispiele  unter  l,  b  vom  kläger  und  beklagten,  von 
zeugen,  heifern  u.  ä. ;  wirt  einir  beclagit .  •  der  nicht  keinwortig 
vtere  . .  Magd,  fragen  s.  1S2;  auch  ungegenwärtig,  niciU  gegen- 
wärtig: so  man  obir  einen  unkeginwertigin  ungerichte  claget.. 
blume  v.  Magd.  II,  2, 241.  s.  auch  unter  2,  6  von  schö/fen ,  die 
einem  vorgang  durch  ihre  gegenwart  kraft  und  wert  geben  {vgl. 
unter  gegenwart  4,  a).  zu  dem  gebrauch  vom  herrn  und  diener 
gehört  auch  gegenwärtig  vom  besuch  der  reichstage,  hoftage  u.a.: 
gab  der  kaiser  die  abbtye  her  Diethelmen  von  Wiszenburg . . 
der  dozemal  ouch  zu  Spir  gegemvirtig  was.  G.  Obeim  Reich, 
ehr.  129,  31 ;  und  umgekehrt  vom  herrn  oder  seinem  Vertreter  bei 
einem  hoftage,  gerichtstage  u.  ä. :  so  sol  ain  (d.  h.  der)  abt  von 
Ow  mit  vera  ilgen  des  vogts . .  die  brnder  an  das  ort,  da  der 
vogt  säsze  und  gegenwirtig  were,  eitleren  und  fürhaischen. 
132,  28 ;  als  unser  herren  {die  capitelherren)  zu  sand  Peter  uch 
{schöffeti)  einen  glaubesbrief  {creditiv),  der  of  uns  zwene  {ab- 
geordneten) stehet,  gesant  hain  . .  das  ir  . .  darzuthun  {mit  ge- 
richthalten) ,  als  weren  sie  alle  genwürtig.  weiäh.  3,  507.  so 
noch  folg. :  die  Flachsland  ist  verheurathet ,  an  Herdern  . . . 
vorgestern  war  ich  gegenwärtig  der  trauung.  Göthe  an  Kestner 
s.  166  (d.  j.  G.  1,  367),  mit  dem  urspr.  dat.,  s.  1,  b. 

b)  so  auch  von  gott,  der  z.b.  bei  gottesdienst  und  kirchlicher 
musik  von  allers  her  zugegen  gedacht  war:  da  man  doch  be- 
denken sollte,  dasz  nicht  allein  die  heiligen  engel,  sondern 
auch  die  hohe  göttliche  maiestat  selbst  gegenwertig  ist,  wo 
man  zu  deren  lob  und  dank  zusammen  kombt.  Cvb.  Span- 
genberg mus/ca  159;  vgl.  noch  bei  Gütbe:  Rembrandt,  Raphael, 
Rubens  kommen  mir  in  ihren  geistlichen  geschichten  wie 
wahre  heilige  vor,  die  sich  {dat.)  gott  überall  auf  schritt  und 
tritt,  im  käimnerlein  und  auf  dem  felde  gegenwärtig  fühlen 
«.  s.  tt'.  44,  7,  d.  ;.  G.  3,  691  {üb.  Falconet),  zu  dem  dat.  s.  1,  b, 
zur  Sache  vgl.  u.  gegenwart  II,  3,  a,  auch  Ldther  von  der  gött- 
lichen gewalt:  widerumb  musz  sie  an  allen  orten  wesentlich 
und  gegenwertig  sein.  Dietz  2, 40". 

c)  vom  Verhältnis  des  dieners  musz  herrühren  gegenwortig  ßr 
promptus  DiEF.  464',  vgl.  gagenwarti,  gaganwurti  promptus,  ad 
manum  Graff  1,IOOS  fg.,  dienstbereit,  ':u  dienst  stehend'  {vgl. 
gegenwertig  steen  1,  b):  sollen  sie  geloben  {die  aufrükrischen 
bauem) . .  das  sie  sich  . .  anheims  fügen  und  iren  obersten 
herrschaften . .  widerumb  pflicht  thun,  inen  getrew,  gehorsam 
und  gegenwertig  zu  sein.  Lcther  3, 106",  aus  einer  urk.  von 
1525  {in  einer  andern  ausg.  genwertig) ;  gebieten  wir  allen  . . 
unterthanen  und  getrewen ,  das  ir  den  . .  oberkeiten ,  gleich 
uns  selbs,  in  solchem  hülflich,  beistcndig,  gehorsam  und 
gegenwertig  seiet,  kais.  editt  das.  1,462".  noch  im  18.  jakrh. 
ähnlich:  du  solst  wissen,  dasz  ich  allzeit  gegenwärtig  sein 
werde  dir  zu  helfen,  me  saluti  tuae  praesto  futurum.  Aleb  866*. 
ebenso  lat.  praesens,  z.  b.  von  göttern. 

d)  auch  die  anwendung  auf  dinge  wird  sich  wesentlich  an  den 
rechtlichen  gebrauch  anknüpfen,  wie  im  14.  jahrh.  auch  von  ge- 
stohlenem gute  die  rede  ist,  ob  es  zu  kegenworte  ist  vor  dem 
richter  (gegenwart  II,  3,  d),  so  mit  dem  adj.,  wenn  auch  nicht 
mehr  vor  gericht :  es  ist  besser  das  gegenwertig*  gut  gebrauchen, 
denn  nach  anderm  gedenken,  pred.  Sal.  6, 9,  das  was  ^vor  handen' 
ist.  gerichtlich:  so  lasse,  o  könig,  gegenwärtiger  strittigkeit 
seinen  lauf.  Abele  gerichtsh.  l,  7  «.  ö.,  der  vorliegenden  Streit- 
sache, ohne  art.  (s.  «.  e) ;  derjenigen  personen  . .  die  in  gegen- 
wärtiger Sache  meine  gegner  sind.  Göthe  als  rechtsanwalt  bei 
Kriegk  iu/Zurft.  465 ;  in  gegenwärtige  läge  versetzt.  394;  gegen- 
wärtiger nothgedrungener  revisiun.  425,  immer  von  dem  vor 
gericht  eben  ^vorliegenden',  verhandelten,  es  verlor  aber  eigentlich 
seine  kraft  mit  dem  vordringen  des  schriftlichen  Verfahrens,  gieng 
aber  dann  auf  die  Schriftstücke  über  (s.  e).  erweitert  auf  anderes, 
z.b.:  in  einem  falle,  wie  der  gegenwärtige.  Gotter  3,73,  eben 
wie  von  rechtsfällen,  wie  der  vorliegende  ist  jetzt  das  geläufige, 
man  hat  damit  die  Sinnlichkeit  wieder  aufgefrischt,  die  gegen- 
wärtig unter  dem  zeitbegri/f  eingebüszt  hat.  dieser  mischt  sich 
übrigens  leicht  ein,  z.  b. :  will  ich  . .  mir  dazu  eigens  eine  feder 
schneiden ,  indem  die  gegenwärtige  so  abgeschrieben  ist . . 
Göthb  38, 141,  mit  der  ich  eben  schreibe. 
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e)  besonders  auch  von  Schriftstücken,  die  'vorliegend'  gedacht 
Sind,  schon  in  mhd.  zeit  geläufig  von  Urkunden,  die  sich  selbst 
so  nennen,  z.  b. :  Rudolf  von  gottes  genaden  Römischer  kiinig . . 
embiefen  allen  des  Römischen  reychs  getruwen,  die  disen 
gagenwurtigen  briefe  ansehen! ,  unser  genad  und  alle;  gut, 
so  beginnt  der  bestätigungsbrief  für  das  Augsburger  sladlrechl,  am 
ende:  des  zu  urkund  haben  wir  disen  gegenwärtigen  briefe 
schryben  . .  haiszen.  Augsb.  stadib.  233  (nach  spaterer  abschrift) ; 
we  Borchart  .  .  .  greve  von  Mansvelt,  bekennet  in  desseme 
jeghenwardeghen  breve  ..  Höfer  urk.  72;  allen  den  gienen, 
die  diesen  genv^erdichen  bryf  ane  synt  of  horent.  76  «.  o. 
{in  den  ältesten  urk.  doch  nur  disen  brief  «.  d'.),  d.  h.  der  brief 
ist  gedacht  als  schriftliche  anstatt  lebendiger  kundschaft  (s.  kund- 
schaft  A,a  als  zeugenschaft,  zeugen),  die  im  strittigen  falle  statt 
zeugen  vorgeführt,  vorgelegt,  verlesen  wird,  daher  gegenwertig 
icie  redende  zeugen,  in  lat.  Urkunden  literae  presentes.  das 
gieng  dann  auf  anderes  schriftliches  über,  das  dem  leser  vorliegend 
gedacht  ist :  darzu  ein  ausführlicher  bericht .  .  warumb  gegen- 
wertige beschreibung  nunmals  wider  auskommen,  auf  dem 
titel  von  Fiscbarts  geschieht  von  Petern  von  Staufenberg  Slraszb. 
1588,  ohne  den  art.,  wie  eben  im  gerichtsgebrauch ,  vermutlich 
dem  latein  entlehnt  {vergl.  u.  gegenpart,  gegner);  es  ist  eben 
itzt  acht  und  vierzig  stunden,  dasz  ich  mit  abfassung  gegen- 
wärtiger noten  beschäftigt  bin.  Rabener  2,206;  man  würde 
es  nur  vergebens  leugnen  wollen,  dasz  gegenwärtige  abhand- 
lung  durch  die  neuliche  aufgäbe  der  k.  preusz.  ak.  der  wiss. 
veranlaszt  worden.  Lessing  5,  1  {Pope  ein  melaph.!);  und  ge- 
genwertige ankündigung  selbst  bestehet  nur  aus  den  briefen . . 
8,  314  {Bereng.  Tur.);  jetzt  dafür  vorliegend,  atich  diesz  noch  gern 
ohne  den  artikel.  mit  art. :  aber  das  gegenwärtige  buch  ist  nun 
einmal  da.  Göthe  33,23t,  als  recensent;  als  reclUsanwalt :  ohn- 
schwer  zu  ersehen,  wie  in  gegenwärtiger  erzählung  nicht  die 
geringste  animosität . .  hersche.  bei  Kriech  493 ;  meine  gegen- 
wärtige bitte.  292,  die  dem  gerichl  hiermit  vorgelegte,  doch  zu- 
gleich schon  in  den  zeübegriff  überschlagend;  trat  gegenwärtiger 
Verfasser  {ich)  als  Vorleser  in  den  Reicheischen  garten.  J.  Paul 
vorsch.  d.  ästh.  3,  5  (1813  s.  741).  noch  im  kaufmännischen  ge- 
schäftsstü,  dem  canzleistil  nachgeahmt,  z.b.  mit  gegenwärtigem 
{schreiben)  melde  ihnen,  wie  franz.  la  presente  (lettre). 

4)  ins  innere,  in  den  geist  übertragen. 

a)  menschen,  dinge  sind  im  geiste,  in  gedanken  uns  gegenwärtig 
{hier  noch  mit  dem  alten  dat.  1,6),  d.h.  wir  haben  sie  innerlich  vor 
äugen,  wie  es  auch  heiszt,  sehen  und  fühlen  sie  im  geiste:  ein  ieg- 
lich  ding,  das  A&  von  dem  anderen  bekant  sol  werden,  das  muos 
im  gegenwärtig  sin,  eintweder  mit  im  selber  oder  mit  stme 
glichnisse  {entsprechenden  bilde,  abbilde).  Haupt  8,442;  also  ein 
mensch,  der  gott  warlich  und  voUkommenlich  lieb  hat,  dem  ist 
er  allwegen  gegenwärtig  vor  den  äugen  seiner  seelen.  Keisersb. 
seelenpar.l^;  ich  will,  lieber  Boie,  auch  aus  meinem  gedächt- 
nis  einzele  züge.  .sammeln  (von  X/op${oci)..  alles  ist  mir  ganz 
gegenwärtig,  denn  ich  empfinde,  lebe,  geniesze  immer  noch 
in  der  vergangenen  zeit  {seines  Umgangs  mit  KL).  Sturz  1,181; 
Eleonore  ...  ewig  wird  mir  ihr  bild  gegenwärtig  sein,  eine 
schlanke  zarte  gestalt  u.  rw.  Göthe  16,206;  selbst  im  comp.: 
der  kleine  schalk  ist  mir  gegenwärtiger  als  je,  ja  es  ist  mir 
als  ob  sein  bild  sich  mir  in  die  äugen  hincinbohrte.  22,  186 
(wand.  2,1t);  befeuert  durch  den  antheil . .  ward  der  plan  {zu 
dem  thealerslück),  der  ihm  durch  die  erzählung  gegenwärtiger 
geworden  war,  ganz  lebendig.  18,275  {lehrj.  3,7);  aber  sicht- 
barer, gegenwärtiger,  unverkennbarer  lebt  er  in  mir  {der 
freund).  Höideri.I!«  (1874)  193.  das  übertreten  aus  der  äussern 
in  die  innere  gegenwartigkeU  sieht  man  besonders  deutlich  im  folg. : 
wobei  wir  jedoch  immer  voraussetzen,  dasz  dem  leser  diese 
Kammlung  entweder  wirklich  oder  in  gedanken  gegenwärtig 
sei.  Göthe  43,  397,  das  wirklich  gegenwärtig  mit  dat.  wieder 
völlig  in  der  alten,  nun  vergessenen  weist;  nur  noch  weinen 
konnte  er,  und  weinen  muszlc  er,  wenn  ihm  auch  mit  ver- 
haltenen äugen  die  anwesenheit  der  vielen  neugierigen  schmer/.- 
lich  gegenwärtig  blieb.  Felder  reich  u.  arm  174.  auch  tcbhiift 
oder  (wie)  leibhaft  gegenwartig.  auch  der  abwesende  selbst  nagt : 
als  der  ich  mit  dem  leibe  nicht  da  bin,  doch  mit  dem  geist 
legenwertig.  i  Cor.  6,  S.  dazu  vergegenwärtigen,  vergl.  gegen- 
wärtigen. 

6)  auch  von  empfindungen,  gedanken,  vortteUungen  u.  d/knf. ; 
mlne  angelte,  dl  mile  ich  bivangen  bin  ofle  undc  mir  gegen- 
warlich  .iinl.  Wacäühn.  leset.  1,275,24,  wo  vermutlich  der  feind- 
liehf  betriff  u.  t,  a  noch  mit  einktingt,  die  mir  anrückend  susetten 
gkükiam;  so  lang  dir  der  {unkeuiche)  gedank  nil  also  gcgen- 


würtig  ist,  daj  du  darein  verwilligest  noch  in  durch  deinen 
freien  willen  annimpst,  so  lang  sündest  du  nit  tödlich.  Kei- 
sersberg  sib.  schw.  {granalapf.)  g3',  noch  nicht  so  nahe  tritt 
sagen  wir  jetzt,  gleichfalls  wie  ein  feind  anrückend;  und  wi 
ich  euch  liebe,  sei  euch  gegenwärtig  in  stunden  der  rul 
Göthe  an  Kestner  s.  165  {d.  j.  G.  1,367);  indem  ich  an  M;i 
Jakobi  das  grundschema  einer  vergleichenden  knochenlehi> 
gegenwärtig  wie  es  mir  war,  dictirte.  tterfte  31,46;  seit  langn 
zeit  ist  mir  die  majestät  der  schicksallosen  seele  gegenwär- 
tiger als  alles  andre  gewesen.  Hölderlin  264.  auch  ohne 
dat. :  es  kann  also  kommen,  dasz  uns  gewisse  unangenehme 
regungen  lieb  werden ,  weil  wir  gewisse  Vorstellungen  gern 
haben  wollen,  welche  ohne  jene  nicht  gegenwärtig  oder  nicht 
recht  lebendig  bleiben.  Gellert  5,  145 ;  niemand  hatte  viel- 
leicht mehr  deutliche  begriffe  beständig  in  seiner  seele  gegen- 
wärtig, als  ßaumgarten.  Abbt  4,236.  noch  jetzt  ist  geläufig 
und  beliebt  z.  b.  das  ist  mir  noch  deutlich  gegenwärtig  {auch 
ich  sehe  es  noch  vor  mir),  halten  sie  sich  das  immer  gegen- 
wärtig ;  doch  auch  aufs  blosze  gedäclUnis  beschränkt  das  ist  mir 
nicht  gegenwärtig,  ich  kann  mich  nicht  darauf  besinnen  {vgl. 
gedächtnis  5,  e).  der  gebildete  nimmt  übrigens  gern  präsent, 
auch  z.  b.  präsentes  wissen,  kaum  aber  gegenwärtiges. 

c)  a6er   auch  das   ich   selbst  ist  im  geiste  gegenwärtig  odi 
nicht  (abwesend),  auch  bei  leibliclier  gegenwart,  wozu  gegenwai  i 
6,  e  zu  vergleichen,  pracsentia  animi. 

a)  gegenwärtig  schlechthin,  mit  unzerstreuten  seelenkräften  bei 
der  Sache,  in  der  gegenwart:  ol  warum  muszl'  ich  dich  dir 
überlassen!  du  warst  nicht  gegenwärtig  genug,  dem  uner- 
warteten durch  gewandte  list  zu  entgchn.  Göthe  57, 79,  erster 
entwurf  der  Iphig.  4,4,  gesammelt,  gefaszt,  Iterr  der  Icuje.  auch 
vom  bloszen  bewusztsein:  sie  erfuhren  ...  dasz  man  ihn  aus- 
kleide, trockne,  besorge,  halb  gegenwärtig  halb  unbewuszt 
lasse  er  alles  geschehen.  22, 88  {wanderj.  2, 5),  gegensatz  zu 
geistesabwesend,  aber  auch  gesteigert:  ich  schien  abwesend 
{bei  dem  streite),  sprach  er,  aber  nur  deshalb  weil  ich  mein 
als  gegenwärtig  war.  ich  erinnerte  mich  nämlich  {dabei)  u.s.  r^ 
23,  38  {wand.  3,  3),  d.  h.  weil  ich  darüber  zugleich  weiter  dachte, 
so  lat.  praesens  ingenio,  auch  kurz  homo  praesens  {vgl.  y), 
franz.  präsent,  die  darauf  gewirkt  haben  werden. 

ß)  trefflich  auch  mit  dcU.:  aber  G***  war  seines  eigenen 
werthes  zu  gewiss,  um  sich  einen  mann  wie  Martinengo  als 
nebcnbuhler  auch  nur  zu  denken,  und  dieser,  sich  selbst  zu 
gegenwärtig,  zu  sehr  auf  seiner  buth,  um  durch  irgend  eine 
Unbesonnenheit . .  Schiller  VI,  109  {spiel  des  Schicksals). 

y)  gegenwärtiger  geist,  geistesgegenwart,  esprit  present :  man 
stelle  sich  vor,  dasz  ein  mensch,  der  sonst  allezeit  mit  dem 
gegenwärtigsten  geiste  von  der  weit  in  das  zimmer  seiner 
gebietherinn  getreten  war . .  J.  E.  Schlegel  3, 396 ; 

ja  und  das  schwache  geschlecht,   so  wie  es  gewöhnlich  ge- 
nannt wird, 
zeigte  sich  taprer  und  mächtig'  und  gegenwärtiges  geistes. 

GöTHK  40,294  {Herrn,  u.  D.  6), 

wie  lat.  animo  praesentissimo,  das  wol  dabei  vorschwebte. 

5)  übertragen  auf  die  zeit,  eignerweise  im  adj.  ganz  früh  schon, 
aber  im  subst.  erst  spät,  s.  gegenwart  II,  7. 

o)  tcie  dieser  begriff  aus  dem  ursim'mglichen,  der  abstracte  au 
dem  sinnlichen  herauswächst  und  doch  damit  verwachsen  bleili 
ist  bis  in  die  gegenwart  zu  erkennen  {vgl.  gegenwart  7,  b),  z.  b 
in  Carln  hingegen  konnten  nur,  wenn  er  einen  blick  um  si(  I 
her  warf,  seine  inneren  quälen  verstummen,  sie  wurden  dam 
zurückgcschröckt  durch  besorgnissc  der  gegenwärligslen  gr 
fahren,  welche  ihn  zunächst  umschlossen.  Schiller  l.\,3Mi,2i 
gefahren  des  augenblicks  gegenüber  den  quälen  über  die  mmd 
der  vergangenen  Hartholonulusnacht ,  aber  beide  gedacht  uh  diel 
vor  i)im  und  hinter  ihm  liegend,  wie  es  ganz  sinnlich  auch  nod- 
lieiszt,  die  gefahren  auch  wie  anriUkende  feinde,  vgl.  \,a  {zum 
superl.  vgl.  den  comp,  unter  i,  a).  auch  noch  sinnlicher:  inil 
ninmAligen  .  .  .  rat  und  willen  .  .  .  der  churfursten,  fursten  . .  . 
und  aiidcin  stend  des  hailigen  reich»  alhic  auf  gegenwtirtigriii 
den  hailigpu  reiclis  lag  versainlet.  reichstagsabsch.  Augsb.  i.mki 
Aij*;  haben  wir  gegcnwurligen  reichstag  alher  gcen  Aiig-|i:nf; 
furgenumen.  Biij';  gemaincr  versamlung  gegenwirtigs  nu  hs 
tag.  das.  (i(/irie  artikel,  s.  3,  f),  d.  h.  soHol  der  eben  statt  findet 
als  den  nuin  versammelt  sieht,  nach  3,  a. 

b)  so  hesunders  auch  das  gt^genwflrlige,  zugleich  begrifflich  wie 
jetzt  die  gegenwart  und  zugleich  noch  sinnlich  von  den  vorlie- 
gend«» dingen  oder  Verhältnissen ,  in  denen  man  steht  o<kr  wie 
n  timlidk  mcA  sinnlich  heisst:  spem  ftrecio  non  emo,  ich  ball 
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mich  an  das  gegenwertig.  älbercs  al';  es  sei  das  gegen- 
wertige oder  das  zukünftige,  alles  ist  ewr.  1  Cor.  3,22,  etTs 
irsoTÖha  e'i're  fid/lovra ;  das  gegenwertig  mit  dem  zukünf- 
tigen und  vergangnen  vergleichen.  Fbaxr  spr.  2,  S2';  man  ver- 
acht  immer  das  gegenwertig  und  tracht  nach  dem  das  nicht 
vorhanden.  Lehmann  flor.  1,272,  vergl.  für  gut  haben  was 
gegenwertig  und  für  der  hand  ist  273; 

mit  forschem  und  mit  vielem  denken 
kann  sich  ein  kind  das  haupt  nicht  kränken, 
es  lebt  in  süszer  einfalt  so 
im  gegenwärtigen  ganz  froh. 

Terstekgkw  geisü.  iltimeng.  (Wack.  leseb.  2,608); 

ich  will  das  gegenwärtige  genieszen,  und  das  vergangene  soll 
mir  vergangen  sein.  Götbe  16,5  (Wertlier  6);  ich  fühle  mich 
unwiderstehlich  vorwärts  gezogen  (nach  Rani),  nur  mit  mühe 
sammle  ich  mich  an  dem  gegenwärtigen.  27, 176,  aus  Bologna 
20.  oc/.  I7S6,  in  der  Stimmung  vor  der  abreise;  ich  bin  freilich, 
wie  du  {Herder)  sagst,  mit  meiner  Vorstellung  sehr  ans  gegen- 
wärtige geheftet.  28,242,  aus  Neapel  17.  mal  1787,  vergl.  an 
Lavaler :  du  hast  recht,  ich  treibe  die  sachen,  als  wenn  wir 
ewig  auf  erden  leben  sollten,  s.  94.  mau  sieht,  me  bei  ihm 
die  sinnliche  hälße  des  begriffes  vorwiegt,  noch  stärker  im  folg., 
wo  er  ihm  das  bedeutende  entgegen  und  darüber  stellt,  das  über 
die  gegenuart  hinaus  reicht  odei-  weist,  von  einem  malder:  es 
schien,  als  wenn  ihn  diese  trauer  {um  den  tod  der  gattin) 
zum  bedeutenden  erhübe,  da  er  sonst  nur  alles  gegenwärtige 
gemahlt  hatte.  38, 6S  {d.  Sammler,  2.  br.).  philosophisch:  indem 
der  mensch  das  gegenwärtige  empfindet . .  Schiller  12.  ästh.  br. 
aber  auch  früher  kann  schon  der  zeilbegriff  vorwiegen ,  z.  b.  : 
Sachen  die  im  gegenwärtigen  angenehm  . .  sein.  Schcppiüs  742 
(1700  s.  697),  jetzt  in  der  gegenwart,  für  den  augenblick.  auch 
so:  du  verheiszt  mir  viel  zukünftiges,  das  ungewiss  ist,  was 
man  aber  gegenwertigs  enipfächt,  das  ist  gewiss,  buch  der 
liebe  189'.  vgl.  ebenso  das  künftige  ßr  die  zukunft,  ins  künftige 
Tir  in  Zukunft. 

c)  aber  auch  der  zeitbegi'iff  selber  ist  von  haus  aus  ein  zwei- 
itiger,  denn  es  kommt  auch  vom  zukünftigen  vor,  für  uns  zu- 
nächst ein  unbegreiflicher  Widerspruch : 

bis  das  ze  teste  kam  diu  frist, 

diu  gegenwertig  uns  allen  ist, 

das  er  hegende  nähen 

sinem  ende.  K.  v.  Aii«gNHACSBW  schachz.  244' 

(Kurz  «.  Wgisr.  beilr.  1,349), 
die  uns  allen  bevcrslela,  eigentlich:  auf  uns  zukommt  {daher  eben 
Zukunft),  d.  h.  der  alte  begriff  mit  bewegung  (l,  a)  auf  die  zeit 
übertragen;  es  kann  nur  an  der  beobachtung  liegen,  dasz  die 
bed.  nicltt  mehr  bezeugt  tsl.  es  ist  wie  alid.  zuowarl,  zuowert 
venlurus,  futurus  Gbaff  1, 1010,  auch  im  12.  jalirh.  zuowurtes 
adv.  (vgl.  gegenwarts),  in  rftein.  form: 

wie  luzel  thu  nu  weist  umbe  tbie  gröliche  dinc, 
thie  thir  zöwrdes  siut.  Genn.  12,  94, 

eigentlich  in  auf  dich  zukommender  bewegung.  die  Golhen  unter- 
schieden aridvair|)S  und  anavair|)s  als  gegenwärtig  und  zukünftig, 
nih  andvair|)6  ni  anavairjiö,  ovis  eveazäira  ovre  fu'Ü.ovra 
ROtn.  8,  38,  d.  h.  was  nur  schon  gegenüber  ist  (and-)  und  was 
erst  herankommt;  und  dieses  noch  ahd.  nachklingend  anawartes 
cras  Gkaff  1,998,  aber  auch  anawartig  prüfsen«  999,  dazwischen 
stehend  aber  (sär)  anawertes  für  jani ,  d.  h.  eigentlich  so  nahe, 
dasz  es  im  augenblick  auch  vor  mir  oder  an  viir  sein  wird, 
denn  in  lat.  jam,  auch  in  instans  {ivsoTon)  ist  dieselbe  doppel- 
heü,  so  wol  'sclion  da'  als  nächst  bevorstehend,  und  wenn  instans 
ahd.  mit  gagenwert  übersetzt  wird,  noch  im  15.  jh.  mit  gegen- 
wertig DiEF.  301',  gegenwürtig  nov.  gl.  21s',  so  kann  da  die 
zweite  bedeutung  mü  eingescIUossen  sein  {vgl.  unUr  f).  so  löst 
sich  der  Widerspruch:  gegen  werlig  eigentlich  mir  zugekehrt,  ur- 
sprünglich einerlei  ob  nocli  in  bewegung,  oder  schon  in  ruhe  vor 
mir  angelangt,  denn  beides  liegt  an  steh  sowol  in  gegen  (sp.  2210) 
als  in  wart,  das  bedürfnis  einer  scharfen  scheidung  muszle  sich 
doch  einstellen,  und  in  künftig  {s.  d.  2)  war  die  bewegung  doch 
deiülicher,  es  theilte  sich  aber  auch  in  das  überhaupt  kommende 
und  das  zunächst  kommende,  schon  naJie,  z.  b.  auch  der  künftige 
tag,  der  eben  anbrechende  {s.  künftig  3.  2,  b). 

d)  entschieden  ist  der  zeübegriff  bei  Verbindung  mit  etner  andern 
zeitbezeichnung,  schon  seit  ahd.  zeit: 

thoh   quimit  noh  thera  ziti  frist,      joh  si  oub  nu  geginwertig 
....  ,  '»»  •  •    Oir«.  11,14,67, 

ttt   schon     vor  der  thür ,    schon  da  {vgl.  unter  c);    den  gagen- 
wartigin  Hb  {leben).  Nütker59,  12;  diu  gegcnwür'tige  zit.  mhd. 
^  '.  3, 600' ;    wie    si   {die   menschen)   lebbent  in  diesen  «egen- 
iligen  citen.  Merswih  24;  von  dem  jarmarkt  auf  das  gegen- 
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würtig  jar  a.  66.  Augsb.  chron.  2,311,24;  bisz  uf  den  gegen- 
würtigen  tag  meins  alters.  312,31;  gegenwerlig  zyt.  Melber 
varil.  s  6*,  es  war  lange  der  geläufige  ausdruck  für  unser  gegen- 
wart, den  z.b.  noc/j  Rädlein,  Adelung  allein  kennen;  hiervon 
wollen  wir  in  der  gegenwärtigen  stunde  reden.  Gellert  6, 109 
(5.  mar.  vorl.) ;  der  gegenwärtige  augenblick  ist  nur  ein  todter 
rümpf,  dem  der  köpf  und  die  füsze  fehlen.  Hamann  1,90; 
doch  voll  bleibenden  gefühls  des  gegenwärtigen  augenblicks. 
GöTHE  44,13,  mhd.  ein  gegenwertigej  nu;  ob  nicht ...  das 
jenige,  was  viele  Jahrhunderte  nicht  leisten  konnten,  noch 
vor  ablauf  des  gegenwärtigen  erreicht  werden  möge ..  Kant 
crit.  d.  r.  vern.  am  Schlüsse,  gewöhnlich  doch  einfach  dieses  jähr, 
diese  zeit,  in  diesem  augenblick,  auch  die  jetzigen  zeiten. 

c)  von  dingen,  zuständen  in  der  zeit:  die  gegenwärtige  not- 
lage;  der  gegenwärtige  ausbruch  des  Ätna,  von  dem  man  in 
Europa  spricht,  der  aber  doch  nur  wenigen  im  eigentlichen  sinne 
gegenwärtig  ist ;  nun  endlich  von  mir,  als  dem  gegenwärtigen 
vergnügten  besilzer  {des  kunslwerkes).  Göthe  38,75,  dem  jetzigen, 
wie  es  sich  da  zum  bloszen  zeitbegriffe  zugespitzt  hat ,  zeigt  z.  b. 
im  gegensatze:  mir  ist  ganz  wohl  euch  zu  sehen  in  freier 
gottesweit,  theils  des  gegenwärtigen  genusses  willen,  der  ver- 
jüngt leib  und  seele  . .  d.  j.  Göthe  3, 37,  d.  h.  den  man  nicht 
in  gedanken,  also  ausser  dem  gegenwärtigen  zu  suchen  braucht, 
vgl.  das  gegenwärtige  genieszen  unter  b   und   gegenwart  6,  e. 

f)  der  begriff  in  anderer  weise  zugespitzt:  also  ist  auch  eine 
krankheit  nicht  stracks  eine  anzeigung  eines  gegenwärtigen 
todes.  Olearius  pers.  ros.  6, 1,  eines  augenblicklichen  oder  ge- 
nauer eines  baldigen,  nahen,  der  ^schon  gegenwärtig'  ist,  vor  der 
thür,  also  wie  unter  c  ßr  instans,  das  selbst  zwischen  augen- 
blicklich und  nahe  schwankt,     vgl.  Ludwig  unter  g. 

g)  endlich  als  adv. :  w  ie  sie  Christum  kegenwertig  furchten 
und  eeren.  Luther  bei  Dietz  2,40",  doch  schwerlich  im  heuligen 
bloszen  zeitbegriffe ,  vergl.  2,  a  das  überschwanken  des  adj.  ins 
adv.:  gegenwärtig  oder  gleich  jetzo  läszt  sich  das  nicht  thun. 
Ludwig  713,  augenblicklich,  es  wird  in  dieser  bedeutung  zuerst 
aufgekommen  sein ;  gegenwärtig,  vor  jetzo,  in  praesenlia.  Weber 
332* ;   gegenwärtig  habe  ich  es  noch  nicht  nöthig.  Adelung  ; 

zwar  ich  besitz  es  gegenwärtig.  Göthe  22,81, 
aber  wol  auch  mehr:  als  gegenwärtiges,  nach  2jO;  haben  wir 
uns  wechselseitig  die  punkte  klar  gemacht,  wohin  wir  gegen- 
wärtig gelangt  sind.  Schiller  an  Göthe  27.  aug.  1794.  es  ist 
der  gebrauch,  der  unserm  sprachgefülU  im  Vordergründe  steht  und 
doch  zuletzt  entwickelt  ist. 

GEGEiN'WÄRTIGEN,  gegenwärtig  machen,  d.h.  sichtbar,  sinn- 
lich ^darstellen' : 

stellt  ihr  euch  selbst  abwesendes  dar,  so  genieszet 
ihr  es  durch  euch,  wie's  der  dichter  zum  genusz'  euch 
gegenwärtiget.  Klofstock  od.  1798  1,313  (der  unterschied)  ; 
man  sagte  nämlich  gegenwertig  machen  praesentare,  wider  gegen- 
werlig machen  repraesentare  Dasyp.  337',  z.  b.  die  liebe  macht 
das  abwesende  gegenwertig  Lehmann  flor.  l,  272  {s.  auch  unter 
gegenwärtiglich).  aber  schon  im  15.  jli.  gegenwertigen  praesen- 
tare voc.  1482  k5"  und  in  andern  voce,  ßr  das  lat.  wort  gegen- 
wiitigen,  geinwertigen,  «d.  jeghenwordichen  Dief.  456', ;a  scAor» 
ahd.  gigaganwertian  «.  ähnl.  ßr  repraesentare  Gbaff  l,  loio. 
Klopstocks  neubildung  fand  später  eingang  in  vergegenwärtigen 
{zuerst  bei  Campe),  z.  b.  Göthe  39, 173.  49, 18  «.  öfter,  doch  ist 
das  bildlosere  fremdwort,  wie  gewöhnlich,  beliebter. 

GEGENWÄRTIGKEIT,  f  praesenlia,  lange  in  gebrauch  anslall 
des  spät  auftretenden  gegenwart  {s.  d.);  mhd.  gegenwertikeit 
und  gegenwurtikeit,  auch  mü  ü,  md.  mit  o,  dazu  md.  kegenw., 
enlgegenwordicheit ,  »irA.  unlgainwirdicheit  m.  ö.,  s.  die  mhd. 
wbb.  und  unter  gegenwärtig  I. 

l)  der  Wechsel  in  den  formen  setzt  sich  lange  fort,  bis  ins 
16.  Jh.,  z.b.:  mein  gagenwürtichoit  ist  ein  sach  {die  Ursache) 
des  smerzen  meiner  steufmuter.  gesta  Rom.  3; 

es  zimpt  sich  nicht  in  diser  weit, 

das  man  iemant  lob  noch  scbelt 

in  seiner  gegenwürtichait  zehant. 

ViMTLi«  7376  (für.  gagenw.) ; 
gegenwurtigkeit  {neben  gegenwertig)  coc.  1492  ks';  in  unl- 
ghainwirticheit  der  vesten  erberen  lüde  . . .  (die  Urkunde  ge- 
schrieben), weisth.  1,630,  vom  Westerwald  im  j.  1480;  still  man 
einem  sein  gut  und..jagit  im  der  die  deube  wider  abe  on 
gerichtis  keginwertikeit.  blume  von  Magd.  II,  2, 234*,  ohne  die 
Sache  vor  den  richter  zu  bringen,  vgl.  gegenwart  II,  3,  a;  wenie 
der  richter  wett  kundigit  in  syne  keinwertikeit.  Michelsen 
reehlsd.  215,  thür.  15.  jahrh.,  zu  dem  acc.  bei  in  *.  gegenwart 
11,2,  a;  das  vor  in  und  in  irer  gegenwirtikeit  gestanden  sin 
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Margret  «.  s.  w.  401.  405,  bei  Verhandlung  vor  dem  sladlrale^  aus 
dem  priilokull ;  das  er  mit  dem  hcrren  zc  reden  kam  in  des- 
selben gegenwürtikait.  TCncer  facet.  143  (c.  47);  in  gegen- 
würligkcil  lierzog  Najmas.  Aimon  r,  vgl.  unser  küniglicb  gegen- 
wärdigkeit  unter  gegenwart  5,  b  am  ende ;  das  priester  für  ire 
bischovc  in  irer  gegenwerligkeit  predigten.  Luther  2, 13'/;  in 
gegenwerligkeit  aller  unser  lieben  heiligen  engel.  6, 330'  (vgl. 
ire  edliu  gegenwirtekeit . . .  heiligem  alliu  unsre  weroh  schw. 
Mechthild  offenb.  129);  golt  bat  zweierlei  wescn  oder  gegen- 
werligkeit, eine  ist  natürlich,  die  ander  geistlich.  3,  200';  die 
gegenwerligkeit  des  leibes.  2  Cor.  10,10;  wolle  der  kaiser . . 
dasselbige  {concUium  generale)  mit  seiner  gegenwerligkeit  herr- 
lich machen.  Kirchhof  uend.  132*;  so  tapfer  und  mannlich, 
dasz  man  sich  ofl  ab  seiner  gegenwerligkeit  entsetzt.  370', 
d.h.  wie  gegenwarl  5,  b  noch  bei  Götiie,  pcrsönlidw  erscheinung ; 
in  beisein  und  gegenwirtigkeit.  Maai.er  163";  nid.  noch  spät 
mil  k-: 

unser  gebot,  das  wir  dir  han 

in  kegenwerligkeit  getlian.     Thtm  Thedcl  Uiivorf., 

GöDKKE  11  biicher  d.  d.  1,152', 4', 

i»  eigner  person,  vgl.  in  gegenwart  Fleming  sp.  2286  unten. 

2)  im  17.  jh.  selten  werdend,  gegenwart  kam  nun  auf:  gegen- 
werligkeit, idem  quod  gegenwarl.  Henisch  1423,53,  d.  h.  nicht 
von  der  zeit,  die  er  noch  nur  die  gegenwärtige  zeit  nennt; 

die  gegenwärtigkeit 

herr,  deiner  seeligkeit  und  rechten. 

Wbckherlin  54  (]is.  10,12); 

so  ferrn  ich  in  gegenwerligkeit  ewre  rechte  band  möchte 
umbfangen.  Schüppius  773.  Adelung  nennt  es  noch  als  oberd. 
noch  bei  J.  Paul  einmal  zur  schärferen  hervorliebung  des  begriff- 
lichen:  auch  die  erklärung  etwa,  dasz  gegenwärligkeit  (eines 
menschen)  blosz  im  bewusztsein  meiner  eigenen  (gegenwärtigkeit) 
vor  dem  andern  bestehe,  schöbe  die  antworl  nur  hinaus. 
43, 15S  (vorsch.  der  ästh.),  es  ist  vom  wesen  der  körperlichen 
gegenwarl  und  des  realismus  die  rede;  ähnlich  ist  bei  Götiie 
gegenwärtigsein  «. :  was  mir  in  der  gegenwarl  (nähe)  an- 
genehm ist . . .  den  wünsch  des  erneuerten  gegenwärtigseins 
immerfort  erregt.  49, 17.     noch  nl.  tegenwoordigheid. 

3)  vont  zeilbegriff  einmal  bei  Haller  : 

furchtbares  meer  der  ernsten  ewigkeit!  .  . 
beständigs  reich  der  gegenwärtigkeit! 

gcd.  210  {ijcd.  über  die  cicigkeil), 

doch  nicht  einfach  gleich  gegenwart,  sondern  dauerndes  gegen- 
wärtigsein der  zeit  nach,  doch  mit  dem  vorigen  in  eins  verflieszend. 

GEGENWÄKTIGLICH,  erweitertes  gegenwärtig,  mhd.  und 
noch  im  16.  jh. :  geisl  (das  bewusztsein)  het  sie  verloren  in  dem 
überglänze  gegenwirdeclicher  wirhcile.  Eckhart  602,  11,  von 
der  erscheinung  Christi;  als  adv.  mhd.  gegenwerlicllchen.  nhd. 
auch  jenes  als  adv.:  presentare,  eim  gegenwerliglich  bringen. 
Melber  varil.  s6';  also  ist  golt  wesenlich,  gegenwirtigklich 
und  gewalligklichen  übcral.  Keisersr.  brüs.  2,34*;  ich  dank 
euch  .  .  der  gaben  (die)  ir  mir  gegenwurligklich  uberliefernt. 
Aimon  l4;  md.  gcinwirliglich  Len.nep  landsied.  2,30'  (140G), 
2,  32'  (1516).     nl.  tcgenwoordiglijk  adv. 

GEGENWAKTS,  adv.  gleich  in  gegenwart,  im  2.  theü  des 
FauU,  im  munde  der  Helena: 

wer  gegenwart«  der  Trau  die  dienertnnen  schilt, 
der  gebiet'rin  hausrecbt  tastet  er  vermetsen  an. 

GöTHi  41,190. 

im  17.  jh.  in  der  bedeutuug  sofort,  auf  der  stelle:  dasz  er  die 
fremden  gesandten  mil  verstUiidiiis  anhören  und  gegenwarls 
beantworten  kondc.  v.  liiKkEM  osll.  lorb.  158,  gleich  in  gegen- 
tcart,  vgl.  gegcnwerlig  2,6  so  bei  S.  Krank  sp.22Vi.  auch  gegcn- 
wortcs,  md.  14.  jahth. :  Hi  behaldet  is  mit  rcriitc  (das  streitig 
gemachte  gut) . . .  selbe  silicnde  mit  man  und  mit  vrawen  die 
dl')  gegcnwurlis  wären,  sähen  und  hurten.  Allprnger  stadtrecht 
(40,  ItössLER  rechtsd.  1,112.  ebenso  antwordcH  md.  H.  jahrh. 
\lo%.  Sochtensp.li,  i,  IST,  im  rechtsgebrauch  gleich  in  sine  jegen- 
werde ,  wie  aJid.  antwarl  gleich  gegiiiwarl  praesens,  s.  sp.  22!»3 
(auch  über  das  o).  die  bildung  ist  wie  in  gUh.  aiidvair|ii!i  gegen- 
über, md.  zöwiirdeH  nahe  bevorstehend  (s.  gegenwärtig  II,  .'i,  r), 
ags.  iriwriirden,  engl,  towardst,  mhd.  Afarli«  sum.  41,31  (für 
("ifwarte"*),  unser  aufwärts,  noch  im  17.  jahrh.  und  landsch.  noch 
jetU  auch  iiiifwarl»,  vorwärts  u.  a.     s.  dazu  sp.  tisa  (ß). 

GEGEN\VE(MISEI.,  m.  l)  recambium  Stikler  2525,  eonlrt- 
chanje  Räulei:«,  Lldwig,  sie  meinen  wol  wa$  beim  tausch  oder 
Wechsel  dagegen  gegeben  wird  und  dieses  tjcgengebeu  selber. 
Hai.t*u*  015  brin^  aus  einem  Wechselbriefe  bei:  dargegru  . .  «<> 
bat  mir  die  gemeind . .  geben  und  ergeben  tu  einem  gegen- 


wechsel  u.s.w.  aus  Meichsneri  rfecw.  4,682,  erklärt  als  restau- 
rum  concambii.  •  im  kaufmännischen  wechsclwcsen  hciszt  ein  zweiter 
Wechsel,  in  bezug  auf  einen  ersten  ausgestellt,  gegenwechsel, 
auch  rückwechsei,  retralte  (Campe). 

2)  ganz  anders,  und  doch  dem  Ursprung  näher,  in  der  allen 
form  des  rechnungswesens,  gleich  gegenkerbholz,  z.  b.  in  Frank- 
furt a.  M.  im  IG.  jalirh.:  dieweil  auch  in  dieser  stadl  und 
fast  allenthalben  auf  dem  land  heruinb  sehr  brüuchlich  ist 
undcr  dem  gemeinen  mann,  dasz  die  conlrahenlen  an  stall 
brief  und  siegel  ausgeschnittene  zeddel  (vergl.  gegenzettel), 
aber  auch  sogar,  d.h.  noch  allerlhümticher  an  statt  solcher  zeddel 
kerfhölzer  aufrichten,  da  der  schultherr  den  stock  bchelt,  der 
cinsatz  aber  und  gegenwechsel  dem  schuldmann  zugestellt 
wird,  mil  einander  aufrichten.  Frankf  ref.  v.  157S  1,31  §14 
(Fran/i/.  1611  51*),  wörtlich  auch  in  der  Ulmer  gerichtsordn.v.  1621 
(s.  unter  kerbholz  l,rf),  wo  doch  mit  gegenwechsel  das  zweite 
stiiek  des  knbholzes  gemeint  sein  musz,  nicht  blosz  der  gegen- 
wechselbrief,  der  .<;pätcr  erwähnt  wird,  aber  auch  so  heiszt,  s.  dort, 
ist  das  frankfurtische  gcinwesscl  «ms  d.  Ib.  jh.  bei  Lexer  1,781 
dasselbe  ? 

3)  aber  noch  anders  und  noch  merkwürdiger,  von  der  zweiten 
hälflc  eines  gcllieillen  gutes:  wir  Philipps  ..  Ihnn  kund  ..  das 
wir  unserm  underlban  H.  R. . .  den  halben  teil  unsers  hoifs 
zu  Hubetail  in  unserm  amt  Suntra . .,  des  gegenwechsel  und 
ander  teil  unser  underthan  J.  R.  innehat,  zu  landsiddels 
rechten  inne  gethan  und  verschriben  haben ,  und  zwar  so, 
dasz  beide  den  ganzen  hof  bei  einander  behalten,  den  nil 
zerrciszen,  zerteilen  m. s.  ic.  Lennep  landsiedelr.  2,39^  (cod. prob.), 
v.j.  1536.  also  die  thcilung  in  zwei  doch  eng  zusammengehörige 
stücke  vom  kerbholz  übertragen  auf  ein  hofgut,  die  ergänzende 
hälßc  wie  dort  gegenwechsel  genannt;  ob  nur  von  der  lehens- 
urkunde,  die  etwa  als  kcrbzettel  ausgestellt  ward,  sodasz  sie  das 
Verhältnis  des  entsprechenden  grundstfuks  darstellte? 

GEGENWECHSELBRIEP,  m.  gleich  segenzelle\,  die  ergänzende 
hälße  eines  wecliselbriefcs,  d.  i.  kerbzetlels;  in  der  Frankf  ref. 
1578  I,  31  §  14  wird  zugelassen,  wenn  vor  dem  gläubiger  als  aus- 
weis  ein  ausgeschnittener  zeddel  vorgelegt  und  begehrt  würde, 
dem  gegentheil  seinen  (d.  i.  des  g.)  gegenwechselbrief  oder 
kerfholz  (d.  h.  gegenk.)  auch  beizulegen ,  so  soll  solchs  an- 
genommen und  der  ander  iheil  angehallen  werden,  den  be- 
gerten  gegenzeddel  oder  einsatz  auch  beizulegen  (zur  jtrobe, 
ob  sie  in  einander  passen) ;  ebenso  in  der  Ulmer  gerichlsordn.  v. 
1621,  s.  Haltaus  1082.  es  heiszt  nachher  auch  gegenkerfzeddel 
und  gegenwechsel :  würde  aber  der  ander  theil  keines  gegen- 
kerfzeddels  oder  kerfholzes  geständig  sein..  §15;  doch  da 
ein  ausgeschnitten  oder  kerfzeddel . .  mil  eigner  band  under- 
schreibungen  hell,  ob  sich  dann  gleich  der  gegenwechsel  nicht 
finden  wolt  (soll  der  vorgelegte  doch  gelten).  §  16.  gegenwechsel- 
brief ist  ein  gegenwechsel  (s.  d.)  in  gestatl  eines  briefes,  einer 
Urkunde,  konnte  aber  auch  seiher  kurz  gegenwechsel  heiszcn ; 
auch  der  kaufmännische  Wechsel,  der  sachlicJi  auf  jenen  zuriuJi- 
gehl,  heiszt  eigentlich  Wechselbrief,  sodasz  Wechsel  selber  urspr. 
auch  das  kerbholz  bedeutet  haben  müszte. 

GEGEiNWEt;,  m.  adtvrsa  via,  gegenwäg,  ein  wäg  der  gerad 
gegen  uns  gadt.  Maaler  163'.  in  adverbialem  gen.,  wie  gerades 
wegs:  wann  soliche  birten  in  Teutschland  wären,  dörfe  niemant 
sagen,  dasz  den  seien  iiit  geraten  oder  sie  nil  versorgt  wären, 
nun  hat  der  fruni  Petrus  seinen  lleisz  gethon,  sie  (die  nach- 
folger)  hallen  sich  aber  gleich  gegenwegs  {gerade  in  der  ent- 
gegengesetzten richtung).  Karsthans,  Schaue  sat.  u.  f>asqu.  2, 2'J. 

GEGENWEHEN,  reflare.  Stieler  2460. 

GEGENWEHR,  f.  vertheidigung,  u-iderstand,  nl.  teghenweer 
KiL. ;  hd.  seit  dem  15.  jahrh.  bezeugt. 

1)  mit  Waffen:  aber  wo  die  verwilrkung..zweifentlich  oder 
dasz  sich  der  gefordert  (wegen  gewaltthat  beklagte)  erbeut,  seine 
Unschuld  durch  eine  rerhtliche  gegenwehr  auszuführen  .  .  . 
Haltaus  615,  v.  j.  1447  (mit  neuerer  rechtscht.),  hcrechliitle  nol- 
wehr;  stürmpten  unser  näue,  drungcn  uns  zu  der  gegen  wer. 
ScHAiiiKKR.  Od.  lüS*;  ein  landsknecht  singt  von  der  vertheidigung 
von  Munster  i.  j.  l.')34: 

dli>  liindKkiii'cht  RRuen  MOnxter  ehr, 

diin  nie  In  gethan  iinbon  yegcnwcre.    Soltao  t,l90; 

ist  k.  may.  iif  Geldricn  fort  gezogen,  welches  herzogthumb . . 
der  herzog  von  Jülich  .  .  on  alle  gegenwer  .  .  ufgebcn  hat. 
Frank  rJironica  i:m  t,30s';  als  die  Juden  Christum  wollen 
falten,  slelll  er  (l'elrus)  sieh  so  bald  zur  gegiMiwere.  LurnKR 
bei  Duli  2,  40* ;  sich  in  gegenwehr  rüsten.  Kircmh.  lernii.  334'; 
und  «tnn  man  des  fejnds  hegewalligte  gegenwehr  dermaszcn 
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so  stark  sieht . .  Fronsp.  kriegsb.  1, 162';  sie  {eine  festung)  zur 

gegenwelir  erbauen.   Kirchh.  disc.  mii.  11; 

der  siarrsinn  der  rebelten 
lieiscbt  starke,  kluge  gegenwehr.    Scbiller  d.  Carlos  2, 2. 

2)  mit  Worten,  im  wort-  oder  recblsstreit  {aus  dem  ja  ver- 
theidigen  stammt,  auch  auf  waffenstreit  übertragen):  wo  aber 
diese  bescbuldigung  ausz  hitz  des  zorns  oder  zu  einer  gegen- 
wehr  und  rettung  der  ehren  Ton  jemand  beschehen.  wäre. 
HiLTACs  615,  V.  j.  1538,  vergi  das.  gegen werswyse  handeln, 
vor  yericht; 

was  hast  du  uns  zur  gegenwehr  zu  sagen?    Wiklasd  3,173. 

3)  geistig :  darumb  niusz  Christus  sampt  seiner  kirche  ge- 
genwehr thun.    LüTHEB  8,18"'; 

hier  siebst  du  ja,  wie  bald  nach  leichter  gegenwehr 
in  einem  iaster  alle  siegen.  Gellest  1,168; 

die  innere  gegenwehr  eines  unüberwindlichen  zweifeis.  Kart 
3,  47 ;  der  triuniph  einer  menschenhand  über  die  hartnäckige 
gegenwehr  der  natur.  Schiller  111,  576, 12 ; 

keine  thräne  flieszt  hier  mehr  dem  leiden, 
nur  des  geistes  tapfrer  gegenwehr. 

das  ideal  u.  das  leben. 

4)  auch  festungswerk  zur  gegenwehr :  soll  ermeldter  Franken- 
könig diese  Stadt . .  mit  einer  ringmauren  und  andern  gegen- 
wehren  (gegen  die  ff«nri«n).. befestiget  haben.  J. Chr. Oleabius 
thür.  Historien  2, 1S4. 

GEGENWEHRLICH,  adj.  zum  ror.:  unsere  nöthige  (uns 
dufgenöthigte)  und  gegenwehrliche  bündnus.  Luther  br.  5, 251, 
zur  notwehr;  rergl.  wehrlich  zu  wehr. 

GEGENWEISUNG,  f.  gegenbeweisung :  soll ..  der  klägerin 
ihre  gegenweisung  und  andere  rechtliche  behelf  (pl.)  vorbe- 
halten werden.  Abele  ger.  2, 210. 

GEGENWENDCNG,  f.  subst.  zu  entgegen  wenden:  alle, 
o  herr!  so  dich  hassen,  die  kanstu  in  gegenwendung  deines 
angesichts  wie  einen  feuerofen  machen.  Abele  ^(t.  1,372.  frei 
EscBESBCRG  ßr  antistrophc  (Campe). 

GEGENWERFLNG,  f.  objectio.  Dief.  n.  gl.  267*;  noch  nl. 
'egenwerping,  einwurf,  einwendung,  vergl.  gegenwurf  2. 

GEGEN  WERK,  «.  entgegengesetztes  werk:  wie  viel  mehr  lust 
-  itt  habe,  solch  barmherzigkeit ,  sein  edlest  werk  zu  thun, 
denn  das  gegenwerk  der  sterk.   Luther  1, 493*. 

GEGENWERT,  m.  wert,  Wertstück  als  ausgleichung  im  handel, 
1  tier  neueren  volkswirtschaftlichen  spräche:  England  hat  bei 
-•'inen  groszartigen  handelsgeschäften  nach  Ostindien .. keine 
guthaben  und  kann  keine  gegenwerthe  in  waare  geben,  deutsche 
allg.  zeit.  1^64  s.  ISIO*.  doch  schon  bei  Moerbeek,  M.  Kramers 
<1eutsch-hoU.  wörterb.  1787  167*  'gegenwerth,  tegenwaarde',  ent- 
jrechender  wert. 

GEGENWERT,  f.  gleich  gegenwart,  s.d. 

GEGENWESEN,  n.  betwesen,  gegenwart:  mein  bekentnis  .  . 
.11  gegenwesen  notarii  Hugls,  Leonh.  Keiseb  b.  Luther  3,414*; 
vgL  nd.  jeghen  wesen,  zugegen  sein  sp.  2221  (7,  b).  Heiser  aber 
vor  ein  Baier. 

GEGEN  WESENLICH,  gegenwärtig?  vgl.  das  vor.:  aber  nicht 
dasz  solchs  mög  verstanden  werden  aus  dem  grund  nach 
gänzlicher  anzeigung  des  gegenwesenlichs  mysterii  magni,  wie 
es  denn  im  anfang  erscheinet.   Parac.  2, 12*. 

GEGEN  WETTER,  n.  tempestalum  certamina  Stieleb  2463, 
also  gewiller  u.  ä.  die  gegen  einander  gehen,  anders  mnd,  jegen- 
wedder,  widriges  weiter  Scii.  u.  L.  2,  406*. 

GEGENWILLE,  m.  anderer  wiUe,  Studium  contrarium  Stieler 
1537,  nl.  teghenwille  KiL.  jetzt  tegenwil;  vergl.  gegenwillig  {und 
Widerwille),  aber  auch  entgegenkommender  wille  eines  anderen, 
guter  gegen  wille  {vergl.  guter  wille):  Stilling  lebte  in  einem 
sittlich  religiösen  liebesgefühl,  ohne  mittheilung,  ohne  guten 
gegenwillen  konnte  er  nicht  existiren.  Göthe  48,28  (a.m./.  16); 
vgl.  gegengefühl  3  in  gleichem  unterschiede  von  gegengefühl  1.  2. 

GEGENWILLIG,  adj.  zum  vor.:  will  der  wille  nur,  der 
11  eilich  zu  Zeilen  gegenwillig  ist.  Tieck  «or.  1,137.  n/.  teghen- 
willigh  contrarius  voluntate  Kil.     vergl.  widerwillig. 

GEGENWIND,  n».  reflalus  Albebüs  P  3*,  ventus  adversus 
Maaler  163*,  nl.  teghenwind  Kil.:  cardinal.  wir  hend  gegen- 
wind,  und  sind  uns  alle  rüder  hrochen.  N.  Manuel  218  Bächt., 
ton  der  kath.  kirche  als  schiff  gedacht;  endlich  wurde  es  so  un- 
gestüm, das  wir  dem  gegenwind  keinen  widerstand  thun 
kundten.  Kiechel  11;  bei  einer  unbewohnten  isola,  da  wir 
wegen  des  gegenwinds  verharrelen.  424;  wir  stiegen  immer 
frisch  aufwärts,  und  bald  kam  uns  ein  gegenwind  vom  berge 
selbst  zu  bOlfe,  der.. den  nebel  wieder  ins  thal  zurücktrieb. 


Göthe  16,252;  der  gegenwind,  der  mich  gestern  in  den  hafen.. 
trieb.  27,44;  es  entstand  ein  gegenwind.  43,201;  sie  {die  die 
schiffe  nicht  rasch  genug  in  see  bracfUen)  beriefen  sich  auf  ge- 
genwind, muszien  aber  ohne  ansehen  der  person  busze  zahlen. 
Darlx.  dän.  gesch.  1, 504. 

GEGENWINKEL,  m.  gegenüberliegender  winket,  z. b.  im  dreieck. 

GEGEN WINKE.N,  entgegen-  oder  zuwinken  Stieler  2543. 

GEGENWIRKEN,  dagegen-  oder  entgegen  wirken: 

er  wirkt  zu  meinem  schaden,  und  ich  kann, 

ich  mag  nicht  gegenwirken.     Göthe  9,201  (Tasso  4,2); 

die  autorität,  die  da  gebietet,  jede  persönliche  freiheit,  die 
gegenwirken  will.  Görres  Eur.  u.  die  rev.  27.  jetzt  ist  dafür 
reagieren,  eine  gegenwirkung  üben  sehr  beliebt,  wol  atis  der  chemie 
her.     nl.  tegenwc  ^n. 

GEGEN  WIRKEN,  ».;  dasz  nur  ein  ruhiges,  folgerechtes 
gegenwirken  die  Wndernisse.. überwinden  könne.  Göthe 50, 120; 
und  in  diesem  wirken  und  gegenwirken  {des  kathd.  u.  prolest.) 
sind  aus  dem  einen  volke  zwei  Völker  geworden.  Görres 
a.  a.  0.  222. 

GEGENWIRKSAM,   gegenwirkung  übend. 

GEGENWIRKSAMKEIT,  f. :  die . .  nach  maszgebung  leiten- 
der eindrücke  eine  thälige  gegenwirksamkeit  ausüben  lernt. 
Haman!«  3,  271,  psychologisch. 

GEGENWIRKUNG ,  f.  readion  Adeldsg  {vergl.  die  vorigen), 
nl.  tegenwerking  /".,  dazu  auch  tegenwerker  m. 

1)  im  physischen  und  sittlichen  sinne:  die  regel  der  billig- 
keit . .  die  praktische  Vernunft ,  das  masz  der  Wirkung  und 
gegenwirkung  zum  gemeinschaftlichen  bestände  gleichartiger 
wesen.  Herder  id.  3,359  (15,5),  veergl.  s.  363  Wirkung  und 
gegenseitige  Wirkung,  zur  herstellung  von  gleichgewicht  wider- 
strebender kräfte  365 ;  so  arbeiteten  seine  gemütsart ,  sein 
talent  und  seine  lebensart . .  wechselweise  gegen  einander . . 
Wirkung  und  gegenwirkung.  Göthe  19, 121  {lehrj.  4, 18) ;  da  alles 
in  der  natur,  besonders  aber  die  allgemeinen  kräfte  und 
elemente  in  einer  ewigen  Wirkung  und  gegenwirkung  sind. 
50,19;  Wirkung  des  äuszeren  aufs  innere  ..  gegenwirkung  des 
Innern  nach  auszen.  49,  94  {sehr,  in  prosa  357) ;  die  verletzten 
suchten  uns  auch  etwas  unangenehmes  zu  erweisen ,  alle 
unsere  gegenwirkung  bestand  in  unermüdet  fortgesetzter  thätig- 
keit.  31,  72 ;  die  fortdauernde  gegenwirkung ,  womit  ich  der 
eindringenden  weit  zu  widerstehen  und  sie  mir  anzueignen 
genöthigt  war.  50,  49. 

2)  daher  im  politischen  leben:  die  autorität  half  bald  gut- 
willig unbesonnen  mit  an  der  Zerstörung,  bald  kämpfte  sie 
erschrocken  mit  ihr  in  ohnmächtiger  gegenwirkung  durch 
policeyen  und  bastillen.  Görbes  Eur.  u.  die  rev.  (1821)  16t; 
in  Spanien  war  Wirkung  und  gegenwirkung  ...  am  gewalt- 
thätigsten  erfolgt.  186;  die  gerahrlichste  gegenwirkung  {von 
der  arislokratie  ausgehend).  217 ;  innere  gegenwirkung.  217.  uns 
jetzt  als  reaction  geläufig  nach  dem  franz.,  wobei  doch  die  eig. 
bei.  so  gut  wie  vergessen  ist,  sodasz  sie  im  reiehstage  kürzlich  von 
einem  redner  durch  umschreibende   übers,  wiederherzustellen  war. 

3)  auch  ßr  gegenseitige  Wirkung,  Wirkung  gegen  einatider  {vgL 
gegeneinander  a.  e.) :  ehe  die  gegenwürkung  verschiedener  par- 
theien  die  gränzen  der  macht  jeder  classe  der  stände  be- 
stimmte {zur  bestimmten  abgränzung  nötigte).  J.  v.  Miller  allg. 
gesch.  1,393. 

GEGENWIRTE,  GEGENWIRTIG,  s.  gegenwart,  gegenwärtig. 

GEGENWOHNER,  m.  antipodes  Stieler  2497. 

GEGENWORT,  n.  entgegengesetztes  wort:  sie  bekennen  mit 
Worten,  das  Christus  ein  könig,  priester  und  für  uns  ge- 
storben sei ,  aber  mit  andern  gegenworten  . .  lenken  sie  das 
alles.  LiJTHER  posl.  249*  {Dietz  2, 40').  mhd.  gegenwort  gegen- 
rede,  wie  noch  nl.  tegenwoord ,  ostfries.  tägenwoord  StCrenb. 
275*.     ganz  anders  gegenwort  /wr  gegenwart,  s.  d. 

GEGENWUNSCU,  m.  wünsch  als  eruiderung:  gegcnnuosch 
des  andern  theils.  Frischli.ns  hohenz.  hochz.  19  am  raude,  bei 
den  glückwünschuniien  der  ßrsllwhen  gaste. 

GEGENWCNSCHEN,  reprecari.  Stieler  2498. 

GEGENWURF,  m.  lange  ein  vielgebrauchtes  «cor<,  mhd.  und 
nhd.,  jetzt  erloschen,  im  14.  15.  jh.  auch  gcgenworf,  geinwurf. 
nl.  tegenworp  Kit. 

i,a)  es  trat  auf  als  Übersetzung  des  lat.  objectum,  in  der 
deutschpliilosophischcn  spräche  der  mystiker,  wie  im  18.  jh.  eben- 
daßr  von  der  Wolfisclwn  schule  aus  gegenständ,  die  begriffliche 
arbeit  und  erürterung  in  der  schule  sieht  man  noch  in  Melbers 
erklärung  deutlich  durchscheinen :  obiectum,  gegenwurf,  materig 
dar  in  man  etwas  wurkt  vel  macht,  uszbereit  vel  volbringt 
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gegenwertig  ding  dj  eim  dar  geworfen  wiit  {wie  'gegeben', 
s.  sp.  1705),  ut  obieclum  visus  est  color,  obiectum  ieticie  in 
celis  est  deiis,  ein  ursach,  ein  gegenwurf  vel  materig  einer 
urspringlichen  freiid  die  er  gibt  und  macbt  in  uns.  variloquus 
q4',  dazu  noch  objicere,  entgegen  werfen,  s.  auch  aus  andern 
voce,  bei  Dief.  38T'  (auch  geinwurf  «.  d.),  uo  auch  vorworf, 
wie  jetzt  noch  einzeln  Vorwurf. 

b)  eignerweise  aber  auch  ßtr  subject:  gegenwurff,  obieclum, 
subiectum.  voc.  ine.  leul.  b  5*  (g  3") ;  auch  in  zwei  anderen  voce. 
Dief.  560',  während  andere  daselbst  subiectum  mit  underwurf, 
undersatz  geben,  wie  auch  Melder  y";'.  es  wird  aber  keine  ge- 
dankenlose rerwechselung  sein,  sondern  noch  in  der  urspr.  bed. 
gemeint,  wonach  subjectum  als  übers,  von  vnoneifierov  das 
der  erscheinung  zu  gründe  liegende  wesentliche  meinte,  also  eig. 
das  objectivste,  wie  es  auch  z.  b.  Leibnitz  noch  brauchte. 

c)  begrifflich  philosophisch  anfangs  und  lange:  da;  werch 
(thäligkeit)  ist  aller  edelest,  des  objecht  oder  des  gegenwurf 
aller  edelest  ist.  Wackern.  oüd.  prerf.  498;  miner  gesiht  gegen- 
wurf ist  varwe.  Haupt  8,442;  unser  reht  gegenwurf  daj  ist 
got.  myst.  271,21;  eins  males  do  bet  er  ein  gar  frölichen 
gegenwurf,  do  gedacht  er  also :  ach  herze  meins,  wes  frewest 
du  dich  so  recht  innenclich?  Sdso  briefe  28,  gegenwurf  was 
sinn  und  gedanken  beschdßiyt,  wovon  sie  voll  sind,  denksloff; 
e;  was  ein  mensch  einest  in  einem  so  frölichen  gegenwurf 
der  söszen  göllichen  gegenwurtikeit.  42,  das  gefühl  von  golles 
nähe,  in  dem  er  ist  oder  schwebt;  also  forcht,  wenn  ir  nit  zu 
vi!  ist  und  gegen  ainem  rechten  gegenwurf  (gerichtet),  so  ist 
si  nütz.  Keisersberg  hauplsünden  1510  Cc8';  darumb  (je)  nach 
dem  man  solche  herzigung  braucht  und  die  gegenwurf  seind, 
gegen  wölchen  si  sich  seind  üben,  nach  dem  seind  si  gut 
oder  bös.  das. ;  darumb  würt  disz  lasier  nit  mit  flucht  seines 
gegenwurfs  überwunden,  granatapf.  i3';  anfechtung  . .  ist  ein 
materi  oder  gegenwurf  der  Übung  der  tugend.  irrig  schaf  D  1" ; 
in  einem  klosler  bat  ein  mench  gegenwurf  zu  Übung  aller 
lugenden,  seelenp.  ll';  wenn  dise  gegenwurf  einem  menschen 
eingeend  durch  die  fenster  seiner  fünf  sinn,  so  wirt  er  dar- 
gegen  beweget,  die  begirlich  kraft  fall  darauf.  pred.Gi*;  der 
glaub. .  hat  allein  gott  für  ein  gegenwurf ..  darauf  er  sibel. 
S.Frank  chron.  255*;  also  das  wir  in  vil  dingen  gleich  aus 
einem  gegenwurf  nach  der  sach  (ursache)  tappen  und  ralhen 
müssen.  22',  etwa  gleich  phänomen,  sinnen  fällige  erscheinung; 
übernatürlich  gegenwurf.  de  vanitate  hO* ;  die  kirch  ist  nimmer 
basz  gestanden  dann  so  sie  millen  under  den  feinden  lag, 
da  bat  die  lieb  ihr  Übung  und  gegenwurf  gehabt,  parad.  (1558) 
287";  das  wörtlin  'und  mein  sünd  ist  wider  mich  allzeit'., 
sol  heiszen . .  für  mein  äugen  oder  mir  entgegen,  als  ein 
gegenwurf  den  man  ansihet.  Luther  1,31';  die  philosophia 
Aristolelis  von  den  sittlichen  lugenden,  von  desselben  gegen- 
wurf..  ist  ein  solch  ding,  das  man  dem  volk  nicht  leren 
kan.  1,546*;  iede  creatur  geperl.,  ir  pildnus,  als  gesehen  wirt 
in  aim  (spiegel  oder  in  andern  gegenwürfen ,  die  fühig  sein 
der  pildnus.  Bertb.  v.  Chiemsee  tcutsche  thcol.T,Z;  ausgenomen 
sovil  ober  guot  einflüss  (aus  den  Sternen)  verirrt  sein  aus 
mangel  und  ungelegenhait  der  undern  gegenbürf..aus  abgang 
der  gegenbOrJ.  25, 2,  gegenstände  der  niedern  weit  zur  aufnähme 
der  himmlischen  einflüsse.      auch  nl.  legbenworp  olijectum  Kii.. 

d)  noch  im  \1.  jahrh,  ja  bis  zur  milte  des  \H.juhrh.:  fleisch- 
licbe  gedauken  im  herzen,  welche  die  böse  leul,  von  einem 
ärgerlichen  gegenwurf  oder  durch  sich  selbst  erreget,  gebieret. 
Scriver  teelentch,  \,fS\  der  glaube  ist  ein  träum,  wenn  er 
nicht  an  Christo  hanget,  wenn  er  aber  mit  seinem  gegen- 
wurf, dem  gecreuzigtcn  berrn  Jesu,  an  welchen  er  sich  hüll, 
betrachtet  wird..  240;  die  geistliche  frcude  hat  einen  weit 
b5bern  und  edlern  gegenwurf ..  als  die  wollfreudc.  572;  die 
geicbicbte  des  menscblicben  verslande»  it.t  der  vornehmste 
gegenwurf  seiner  (Ko/(<;i>m)  bemübung.  Bodher  poet.  gem.  MTi-, 
es  mag  die  eigensrhaft  eines  gegenwurfs  noch  su  richtig  mit 
seinem  eindruck  (auf  untre  tinne)  zuftammen  trcITcn  . .  Kökic 
zu  Canilz  1727  1.304  (1734  I.  456),  vorher  zweimal  gegenständ, 
dai  iben  auflam,  der  alte  autdruck  zur  aOwechtflung  genommen; 
in  wbb.  teilen;  bei  Lubwic  713  'rtirai  worauf  einer  tiehrt,  un 
objerl\  bei  Steikbach  2,  1033  objectum.  von  einem  gang  int 
moitd$rhnn  hei$U  et: 

da  viele  gegen-wOrr  Ihn  dann 
auf  folKfode  gedanken  brachten. 

RaorKr«  1,45  (1728)  u.  o.; 
verf  nbgen  uod  *erdni«i  darf  man  lt)m  frfrm  jrrundv)  frei  bekennen, 
ihn  frei  den  fegeDwurf  gebrImMrr  wonurtie  nennen. 

IhctKo*)«  l,r>3  (Sit). 


e)  zu  bemerken  ist ,  wie  der  ursprüngliche  abstracte  begriff  in 
der  anwendung  verschieden  bestimmte  färbung  anninwtt;  und  wie 
unter  d  aus  gegenwurf  der  bemübung,  der  wünsche  von  selbst 
ein  ziel,  strebeziel  wird  (wie  bei  gegenständ),  so  geht  es  schon 
früher  auch  bis  zum  begriff  absieht  fort:  was  ist  dein  gegen- 
wurf gewesen,  darumb  du  in  das  dosier  bist  kommen?  das 
du  got  wollest  dienen.  Keisersb.  hdslein  1520  Dds'  (granatapf. 
Ai').  ,  aus  dem  gegenwurf  des  gesichts,  objectum  visus  oben 
ward  in  ungelehrter  rede  sogar  in  gegenwurf  gleich  gegenüber, 
entgegenstehend : 

er  het  ain  haus,  hiesz  ürsendorf, 
lag  dem  kaiser  in  gegenworf, 
kum  all!  meilen  von  seinem  lioT. 

BBHEia   Wiener  370,31; 
und  da  her  Jörg  van  Vaikenstarf 
var  (vor)  dem  herzog  in  gegenwarf 
stund  hy  auf  diser  seilen.     195,15; 
den  kaiser  er  in  gegenwarf 
vand  in  der  vest  zu  Walterstorf.    231,14, 

wo  denn  deutlich  in  gegcnwart  eingemischt  ist,  nach  der  urspr. 
bed.  von  dem  was  einem  vor  äugen  steht;  vergl.  einem  in  den 
wurf  kommen  (und  dazu  sp.  2203  m.  b.  c). 

2)  aber  auch  eine  andere  bed.  drängte  sich  ein  in  das  schul- 
wort,  an  wurf  anknüpfend :  was  man  einem  entgegenwirß  im 
streite,  einwurf,  Widerspruch,  also  wie  lat.  objectio,  franz.  engl. 
objcction,  schon  im  16.  ;u/ir/j.  .•  hie  inöcht  aber  ein  gegenwurf 
geschehen  (von  den  gegnern)  also  . .  untwurt  'alle  ding'  u.s.w. 
ZwiNGLi  von  speisen  a3';  und  lasz  dich  hie  nit  bekümeren 
den  gegenwurf,  so  dir  möcht  geschehn.  et*;  hie  wil  ich., 
der  toufleugneren  gegenwürfen  antwurt  geben.  vomtoufcX*; 
hie  habend  aber  die  louflrenner  zwen  gegenwurf.  i2';  hie 
tund  sy  aber  zween  gegenwurf.  vom  predigampt  Gi*;  der 
keiser  . .  wiederlegt  seine  gegenwurf  gründlich.  Nigrinüs  pap. 
inqu.ii9;  es  sollen  aber  solche  gedanken  mit  disem  gegen- 
wurf abgeieinet  werden.  Thurseisser  erdgew.i9;  nach  vielerlei 
gegenwurf  eins  ieden  beschlossen  sie  doch  zum  leisten  ein- 
müliglich  ..  Kirchhof  wend.  1,314  Ost.;  wann  aber  die  gute 
einfalle . .  auf  solche  gegenwürfe  dannoch  nicht  ablassen  wollen 
ihm  aufs  beste  zu  ermahnen  . .  Simpl.  2,  153  Kurz  (6,  6),  vergl. 
innerliche  gute  einsprechungen  152,25.  sodann  noch  in  wbb. 
des  17.  18.  jahrh.  Hemsch  1423,  Rädlein,  Ludwig,  Aler,  bei 
Adelung  noch  als  oberd.;  s.  auch  enlgegenwurf. 

3)  auch  für  gegensalz,  gleichsam  thatsächlicher  uHderspruch,  von 
dingen  die  sich  widersprechen,  wie  gut  und  bös: 

mich  wundert  wes  doch  ist  die  schuld 

das  gott  bei  gfliem  pös  geüult  (dulilri)  .  . 

rei<izenae  wölf  und  lemle  mill, 
so  ainer  pett,  der  ander  schilt, 

und  Hecht  bei  nnster,  grosz  und  kluln, 
der  gegenwurf  sen  (sind)  vil  gemain. 

SCBWAKZSNBKRG    »IDII.    129'. 

4)  endlich  auch  für  widerstand,  gleichsam  thatsächlicher  Wider- 
spruch, oder  was  sieh  entgegenwirß,  in  den  weg  trill :  so  der 
somen  krefiig  und  gfit  sye,  aber  durch  ellicb  gegenwurf  und 
widerwerlig  naiuren  im  ersten  anfang  der  empfengnus  zer- 
stört werde.  Hcfk  tro.<:tb.  54',  s.  auch  16*.   17'. 

GEGENWÜHFLICH,  adj.  zu  gegenwurf  o6;>r/,  also  gleich 
gegenslündlich,  objectio:  so  du  frogsl,  was  do  sy  die  besilzung, 
do  zuo  wir  (als  pilger  in  der  weit)  keren  mueszen.  ich  ant- 
wurt und  sprich,  das  dise  besilzung  ist  got  unser  berr,  die 
gegcnwürflich  seligkeil,  von  dem  wir  sint  uszgangen.  Keisers- 
berg bilg.  A  ij'  (Wack.  les.  3,9),  gleich  die  wesenlich  Seligkeit 
A  ij',  im  unterschied  von  hlosz  gewähnter,  subjeetivrr;  vgl.  übrigens 
unter  gegenwurf  1,  b,  wonach  es  eben  als  ^wesentlich'  gemeint 
sein  kann. 

GE(;ENV\  um,  GEGENWÜRTIG,  ».  gegenwarl,  gegenwärtig. 

GEGENZÄRTLICFIKEIT,  f.  erwiderte  Zärtlichkeit.  CiarK,  wji7 
beleg  aut  Mkisznbr. 

GEGENZÄTTE,  landwirtsch.:  bald  darnach,  wann  man  gc- 
fttlgel  oder  aber  auch  geiftrel  bal,  sull  man  gegenzillle  führen, 
welches  doch  gicirhwol  solle  gar  seich  und  nicht  zu  lief, 
nU  die  eri<te  iiial,  geschehen.  Skriz  fldb.  4s9. 

CjEGE.NZAIIIKH,  r/i,  zauber  um  einen  andern  zauhi'  ..■...•■<- 
tarn  tu  machen  ((.'ampk): 

den  lauberbann,  wer  wngu  Ihn  nufiulöscii . 
'der  tilgend  gegeniauber  alegi  gewiM*. 

GöTiia  d,343  Inat.  t.  4.2). 

GEfJKNZEICHEN,  n.  contremarque ,  contrasegno  RÄniKit», 
Campk.  zeichen  alt  antworl  auf  ein  gegebenes  seifhen,  rnntre- 
tignal  (Campk):  arhiftgl  er  in  die  blinde,  das  gegenreirben 
erwartend.  Görng  (IMO)  31,  H3. 


2305 


GEGENZEICHNEN  —  GEGITTER 


GEGITTERT  —  GEGNER 
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GEGENZEICHNEN ,  contresigner,  ein  ßrsüicher  erlasz  wird 
tom  minister  gegengezeichnet,  früher  gegenunterschrieben  (vom 
secretario),  contresigne  Rädleix  335'. 

GEGENZEICHNUNG,  f.  gegenunterschrift. 

GEGENZETTEL,  f.  m.  gleich  gegenkerbzettel  (s.d.):  des- 
gleichen hat  der  stat  paumeister  ein  gegenzettel  oder  register- 
lein (s.  gegenregister),  auch  von  bergamen  . .  Tccher  bäum. 
66,  IS,  zur  gegenrechnung  ßr  auslagen  im  bauwesen;  s.  auch 
unter  gegenwechsel  und  gegenbrief.  es  hiesz  gegeneinander 
Terzettein,  mit  gegensetteln  verbriefen:  dise  obgeschriben  rech- 
nunge  ist  geinenander  vorzedelt,  und  des  rats  zedeln  ligen 
in  dem  geweibe  in  einer  laden.  Leips.  urk.  1,350,  von  einer 
abrechnung  zwischen  dem  Stadtrat  und  den  landesherren  v.  j.  1469. 
6«  Fbisics  100*,  Maaler  163*  antapocha,  der  gegenzädel,  so  den 
anderen  tödt  und  abthut. 

GEGENZEUGE,  m.  der  den  zeugen  des  gegners  gegenüber- 
gestellt wird :  zeugen  füren  testes  producere,  gegenzeugen  füren 
festes  reproducere  Stieler  2615. 

GEGENZEUGNIS,  n.  reprobaiio  Stieler  2616. 

GEGE.NZINNE,  f  in  der  wappenhmst,  zinne  die  einer  andern 
entgegengesetzt  ist.  Campe. 

GEGENZUG,  m.  zug  gegen  zug,  in  mehrfachem  sinne,  zu  zug 
als  anziehung :  da . .  müste  ich  doch  in  mir  gegen  ihm  einen 
gegen-zug  ßnden,  wenn  uns  die  kräften  der  gestirne  zu  ein- 
ander Tersehen  hätten.  Lohessteix  Arm.  2, 16".  von  ziehenden 
gewichten  (vergl.  gegengewicht  3): 

furchtbar  starrt  die  natur,  wo  mit  gewichten 
sich  zug  und  gegenzug  aufhaltend  ziehet. 

W.  V.  HcxBOLDT  werke  1,362. 

tuch  tom  luftzug  in  zimmern ,  zug  von  etnem  fenster  o.  ähnl., 
gegenzug  von  einem  entgegengesetzten  her.  im  spiel  (Campe)  : 
bist  du  (erde)  ein  Schachbrett,  auf  welches  eine  unsichtbare 
band  die  figuren  . .  stellt  und  wo  dann  der  grosze  Spieler  sie 
planvoll  zug  und  gegenzug  machen  läszt..?  Immerm.  AföncAA, 
3, 228 ;  bildlich  auch  im  politischen  leben ,  diplomatischer  zug 
und  gegenzug  u.  ä. 

GEGENZUS.\GE.  f.  restipulatio,  repromissio  Aler  866',  gegen- 
versprechen Adelung. 

GEGER,  GEGERE,  n.  gerät,  z.  b.  missgeger  messgerät,  s.  u. 
gare  l,c,  mnd.  Sch.  «.  L.  2,32*,  messegegere  apparatus  Dief.42*; 
in  voller  form  mhd.  mnd.  gegerwe,  auch  gegerwede  n.  (Leser 
nachtr.  181) :  ein  jungelinc  der  brAhte  ein  gebunt  gegerwedes, 
damit  gerweten  sich  die  drii  herren.  offenb.  d.  schw.  Mechtild 
31,  kleidungsstücke.     mnl.  gegare  n.  kieidung  Ocdev.  2,  410. 

(■EGETTER,  j.  gegätter;  mhd.  gegeler  Lexer  nachtr.  ISI. 

GEGETTERT,  s.  u.  gättern. 

GEGEW,  s.  u.  gau  sp.  1523. 

GEGICHT,  n.  coli,  zu  gicht,  mhd.  gibt,  gegihte:  der  ädern 
gegiht,  artetica.  Megesb.  409,33;  gycht  oder  gegichte,  paralisis. 
voc.  1482  k  s' ;  sol  stillen  das  gegicht  spasmum  in  den  spann- 
adern  und  sennen.  TsuRrtEissER  erdgew.  52;  grimmen  oder 
gegicht.  FiscuART  bien.  89*  (95*),  vergl.  u.  kellerfieber;  wiewol 
es  den  männern  auch  dienlich  ist,  denen  das  därmgegicht  und 
krimmen  gefehr  ist.  Taberxaem.  (läss)  47;  gegicht,  därmge- 
gicht, grimmen  itber  dem  nobel.  Hemsch  1423. 

GEGICHTIG,  am  gegicht  krank:  gegichtiger,  gegichtsuchtiger, 
tropfslachtiger,  paraliticus.  voc.  1482  k  5*. 

GEGIEBELT,  mit  giebel  versehen,  gegibelt,  comignolato  M. 
Krämer  516*;  ein  altes  hochgegiebeltes  haus.  Heise  buch  d.i. 
326,  mit  hohem  giebel. 

GEGIPFELT,  mit  gipfel,  ver^.  hochgegipfelt. 

GEGIRGELT,  capruginato.  M.  Kräner,  s.  gargel  (gergel,  girgel), 
hmme  am  fasse. 

GEGITSCHER,  n. :  weil  mir  das  imroerwührende  gegilzschere 
und  die  bestündige  ohrenbläsereyen  verdächtig  vorkamen. 
Felsenb.  4, 176,  s.  gitschern. 

GEGITTER,  n.  gitterxcerk,  zu  gitter,  ipte  gegätter  zu  gatter. 

1)  es  erscheint  seit  dem  15.  jh. :  canceUus,  gegiter  Dief.  94', 
gatter,  gegiller  dess.  wb.  v.  1470  sp.  58;  am  fenster  meins  hauses 
kncket  ich  durchs  gegitter.  spr.  Sa/.  7,  6;  gegitter,  schrenk  für 
den  fenüeren,  clathrum.  Hemscb  1424,  fenstergegitter  Steisb. 
1,  562,  wie  es  noch  vor  alten  häusern  erballen  ist;  ein  stark  ge- 
gitter vor  einem  kellerloch.    Simpl.  4,99,22  Kurz; 

sah  der  weitverschlagne  rittet 

durch  das  gläserne  gegitter 

seines  mädchens  nachten  zu.    Görai  1,52  (an  iMHa); 

sein  am  heimlichen  gegitter  lauschendes  mSdchen.  Cltnigo  5, 
d.  j.  G.  3,  432  (gitter  ausg.  Ih.  10,  120). 


2)  ton  kerkergitlem,  auch  dem  kerker  selber:  den  (gefangnen 
iürk.  kaiser)  satzt  er  in  ein  eisern  gegitter.  Luther  /tscAr.  388'; 
die  seele  liegt  wie  ein  siebenfach  gefesselter  im  kerker,  und 
kann  nur  durch  ein  festes  gegitter . . .  hinaussehen.  Herder 
zerstr  W.  1,304;  wir  sind  auch  im  käfig.  siehst  du  dort  nicht 
das  gegitter  von  drath?  GOtbe  33,101;  das  gegitter  des  bauers. 
Klinger  10,76. 

3)  von  anderm  ähnlichem  gitterwerk:  (fruehtslräuche)  welche 
aber  nicht  frei  stehen,  sondern  an  ein  gegitter  von  lallen 
gezogen  sind.  Stolberg  8,102;  als  er  die  äugen  nach  dem 
walde  aufhob,  kam  es  ihm  ganz  eigentlich  vor,  als  sehe  er 
durch  das  laubgegitter  (des  waldes).  Focqde  Undine  5;  hinter 
diesem  gewebten  gegitter  (Klotildens  florhut).  i.  Pacl  Hesp. 
3, 120.  bildlich :  barbarische  terminologie  .  .  die  sich  durch  . . 
das  gegitter  des  paragraphenstjls  drängt.  Herder  lebensb. 
I,  3*,  340. 

GEGITTERT,  cancellatus,  ein  gegittertes  werk  opus  reticu- 
/oium  Steisbach  1,562;  ein  gegitterte  latern.  Aler  866*;  creuz- 
weise  gegittert,  das.;  ein  breites  gegittertes  fensler,  als  wel- 
ches zu  einem  gefängnis  gehört.  Göthe  39, 168.    s.  gitter. 

GEGLER,  m.  gleich  gächler,  bergfink  (s.dort): 
stiglitz,  gegler,  emmerling  im  schnee.    H.Sachs  l  (1590), 319*. 

noch  bei  Frisch  1,  330*  aus  eigner  kenntnis,  vgl.  im  Nürnb.  kochb. 
1734  s.  272  finken,  emmerlinge,  gegler  zu  braten. 

GEGLIEDERT,  mU  gliedern  versehen,  in  gliedern  zur  einheit 
geordnet  u.  ä. :  die  . .  von  einseitiger  ständischer  kultur  noch 
unverrenkten  schöngegliederten  menschen.  J.  Pacl  Tit.  1, 157. 
ßr  articuliert:  ein  verzweifelnder  hat  keinen  bestimmten  ton, 
keine  ordentlich  gegliederten  silben.  Hetsatz  antib.  2, 16  aus 
Krause  ron  d.  musik.  poesie  95.     s.  gliedern. 

GEGLITZE,  n.  längeres  glitzen,  glitzern,  von  einem  ßug  von 
Pfauen : 

lang  staunt  ich  droben  an  das  wogende  geglitze. 

RccKERT  poet.  le.  3, 334. 

GEGNE,  s.  gegene. 

GEGNEN,  Zeitwort  zu  gegen;  jetzt  nur  noch  in  begegnen, 
entgegnen,  aber  auch  hinter  gegner  stehend. 

1)  ahd.  kägannan  (ßir  käganian),  gaganen,  keginen,  obrütre, 
occurrere,  ziemlich  häufig,  s.  Graff  i,  139  fg.;  altn.  gegna  in 
andrem  ^nne,  entsprechen,  passen,  zu  gute  kommen,  zukommen 
u.  ähnl.  (vergl.  gegen  11,4),  ähnlich  noch  norw.  gjegna ,  doch 
auch  entgegengehn  u.  ä.  s.  Aasen  218*.  mhd.  gagenen,  gegenen 
sehr  selten,  begegenen,  engegenen  sind  durchaus  herschend. 
mnd.  jegenen  nicht  selten,  auch  sik  jegenen  sich  zutragen,  sieh 
treffen,  s.  Sch.  h.  L.  2,  405*.  nrA.  jeghenen  Teuth.  lOl*.  es 
musz  aber  auch  oberd.  im  volksgebraucke  die  mhd.  zeit  über  fort- 
gelebt haben. 

2)  nhd.  im  15. 16.  ;A.  nicht  selten:  da  gegent  im  der  knecht 
in  einem  tiefen  weg.  Aurnfe.  cAran.  4, 194, 27 ;  was  im  auf  der 
piilschaft  gegent  ist.  fastn.  sp.  330,3,  widerfahren; 

was  gögnet  ir  in  kurzer  frist, 

wen  unser  herre  Jesus  Christ.    Chlaüd  volksl.  S48; 

do  kam  ich  uf  ein  seltzam  gespor, 

da  gegnet  mir  eins  fürsteo  bot. 

H.  ScHMOER  die  kön.  schlackt  ton  1504 
(LiLiB!«cio:<  2,545*); 
nahend  wird  euch  oft  sein  der  tod, 
euch  wird  auch  gegnen  grosz  sachen. 

Teuerd.  11,39  ii.  d.; 

als  Paulus  Ephesum  kummen  ist  und  im  die  zwölf  menner 
gegnet  sind.  Zwingli  vom  louf  i4*;  was  inen  von  denen  von 
Bern  gegnet  oder  noch  gegnen  wnirt,  ist  on  not  hie  als  zu 
beschriben.  Basler  chron.  1,67,4  (kurz  vorher  u.  ö.  begegnen); 
noch  jetzt  Schweiz.,  im  gewöhnlichen  sinne  und  auch  noch  kräßig 
sich  als  gegner  stellen ,  z.  b.  vor  dem  richler,  er  ist  mir  nit 
gegnet,  s.  Staloer  1,435  (vergl.  3).  oucA  kämtn.  gögn  neben 
pigögn  begegnen.  Lexer  111. 

3)  bemerkenswert  das  part.  gegnend,  vom  feinde:  und  sein 
häufen  von  (den)  gegnenden  feinden  sich  abgewendt.  Lacids 
bei  Frosspercer  kriegsb.  3,  274',  also  noch  kräftig  wie  noch  bei 
Stalder  vorhin,  vermutlich  im  kriegsieben  aus  alter  zeit  ununter- 
brochen fortgeßhrt.  das  könnte  übrigens  auch  nachwirken  in  dem 
merkwürdigen  gegcnd  für  zugegen  b.  Flemi.<<g  sp.  2233,  im  volks- 
munde  damals  erhallen. 

GEGNER,  m.  adversarius,  eigentlich  subst.  xu  gegnen,  ent- 
gegen stehn  oder  treten;  mni.  jegenöre,  zu  jegenen.  im  17.  ;A. 
aucA  «ocA  gegener  Schottel  338',  Stieler  378  (gegner  634). 

l,o)  aufgekommen  ist  es  vor  gericht,  wie  Widersacher  auch 
(vergl.  gegensacher)   und  zwar  im  nd.  gebiete,   im  14.  jh.:   so 
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vintme,  he  {der  verlierende)  scole  deme  richtßre  wedden  undc 
sime  jegenere  böte  geven.  v.  Buch  riehst,  landr.  21,5,  in  einer 
/i5.- entegener,  von  entegen  für  cntiegen  (sp.  2200y),  in  den 
allermeisten  aber  noch  sime  wcdersaken,  wie  in  der  md.  übers. 
syme  widersachen,  d.h.  der  alte  ausdruck;  mit  minem  jegenöre. 
49,4,  in  den  /«s.  son«/ widersachen,  Widersacher  u.  ä.;  s.  auch 
ScH.  «.  L.  2,405*.  im  17.  j/i.  auch  oberd.:  ich  bin  also  resolut, 
das  hemmet  am  leib  auch  daran  zu  wagen  und  dem  gegner 
meine  courage  in  das  gesicht  zu  reiben.  Abele  gericlüsh.l,bOi, 
doch  nicM  in  der  förmlichen  gericlitssprache  {da  herscht  gegen- 
theil,  gegenpart),  sondern  in  aussergewühnlicher  derber  rede,  wie 
anderseits  auch  in  poetischer: 

so  will  ich  auch  das  meinig  suchen, 

frag  wenig  um  des  gegaers  fluchen.    1,503. 

b)  im  18.  jh.  z.b.  aus  Göthes  feder  als  rechtsanwalt :  sonst 
niemand  als  mein  herr  gegner  siehts  ex  officio.  Kriegk  kulturb. 
30S.  meist  herr  gegner  ohne  art.,  wie  ein  eigenname:  indem 
die  auswärtigen  herrn  Urteilsverfasser  einen  bessern  beweis 
von  herrn  gegnern  verlangen ,  geben  sie  zu  verstehen ,  dasz 
sie  dafür  halten,  die  rechte  der  Stadt . .  bedürfen  eines  stärkern 
beweisthums ,  als  herr  gegner  bishero  führen  können.  307 ; 
herrn  gegners  endlich  übergebene  deductio  gravaminum.  345; 
herrn  gegnern  ...  zu  bezahlung  anzuhalten.  415.  auch  ohne 
herr:  gegner  ist  ein  betrügerischer  Jude.  371;  allen  den 
schändlichen  griffen  und  kniffen  gegners  ein  ende  zu  machen. 
350;  durch  gegners  mutbwillen.  406. 

c)  diesem  bloszen  gegner  halte  man  denn  mittelst  -n  auch 
einen  dal.  und  acc.  verschafß  {wie  bei  kläger,  gegentheil,  s.d.): 
dessen  bezahlung  gegnern .  .  auferlegt  wurde.  Kiuegk  kulturb. 
405 ;  nachdem  ein  burgenncisterlicher  bescheid  gegnern  gleich- 
falls zu  bezahlung  . .  verdammet  hat.  40C ;  da  nun  aber  mir 
niehr  als  gegnern  daran  gelegen.  351  «.  o.  und  selbst  einen 
plur.,  gegnere,  die  gegner:  so  versiren  gegnere  denn,  wenn 
anwalts  prinzipalen  ihnen  auch  . .  geholfen, . .  in  mala  fide. 
3'JO;  weil  dieselben  immer  mehr  zugvieh  als  gegnere  gehalten. 
das.  (perfr.  gegnern,  d.h.  verlesen);  da  gegnere  so  oft  erinnert 
worden.  391  {ebenso),  Göthe  mit  voller  kanzleispraclie. 

2,  a)  gegner  im  leben,  politisch,  wissenschaftlich  und  sonst  in 
allerlei  kämpf  und  streit: 

mein  parlamcnt  verwirft  mich,   meine  hauptstaJt, 
mein  volk  nimmt  meinen  gegner  jauchzend  auf. 

ScHiLLKR  X1I1,204  (junijfr.  v.  Ort.  1,5), 

gegenkönig  und  feind  {vergl.  b);  einen  nicht  weniger  furcht- 
baren gegner.  VlI,  138;  mit  einem  so  überlegenen  gegner.  139; 
den  erklärtesten  gegner  des  prinzen.  123;  man  hat  sie  {die 
Widmungen  vor  dichtwerken)  zu  einem  tummclplatze  gemachet, 
da  der  Verfasser  sich  mit  stärkern  gegnern  herumschlägt. 
iioDMER  mahl.  d.  s.  2,  5S5 ;  dasz  er  . .  sich  mit  dem  weit  über- 
legenen Voltaire  vergleichen  und  nicht  nur  als  gegner,  son- 
dern auch  als  rival  auftreten  durfte.  Götue  36,192;  unglück- 
licher weise  war  Herder  zwar  ein  schüler,  doch  ein  gegner 
Kants.  50, 51 ;  gegnern  zur  einsieht,  gleichdenkenden  zur  för- 
derung.  50,99;  das  theatcr . .  hat  drei  hauptgegner,  die  es 
immer  einzuschränken  suchen :  die  pulizey,  die  religion  und 
ciocD  . .  gereinigten  geschmack.  49,  ICS.  denn  auch  auf  dinge 
wird  die  gegnerschaft  übertragen,  z.  b,  die  gegner  des  Schutz- 
zolles {wie  der  schulzzüllner). 

b)  auch  im  waffen streite  unter  umständen,  ohne  doch  mit  feind 
tutammtnzu fallen,  z.b.:  kaum  erführt  Diomcd  aus  Glaukus, 
seines  gegners  erzählung,  dasz  dieser ..  Schiller  .\,  448,25; 
t$  iU  wie  gegner  im  diicU,  sofern  sie  sicli  geyenülierstehen  oder 
so  gedacht  sind  {vgl.  gegenmann),  unter  umständen  selbst  von 
kämpfenden  hecren,  wenn  sie  alt  kämpfet,  zwcikdmpfer  gcdacfil 
sind  {vgl.  kämpf  2,b). 

c)  einen  andern  unterschied  im  begriff  macht  Göthk:  der  ver- 
fasHcr  eines  entwurfes  der  farbenlrhre  wurde  oft  gefragt, 
warum  er  seinen  gegnern  nicht  antworte  . .  i(  h  habe,  sprach 
er,  niemals  gegner  gehabt,  widersa«  hi-r  vnle.  liü,  23,  nach  dem 
weilnen  zusammenfmng :  gegner,  die  ich  als  solcht  anerkennen 
miuzie,  gegen  die  tch  mich  uirklich  zu  wehren  gehabt  balle,  vgl. 
tpiler:  was  nun  aber  zuletzt  die  anhänger  Newton«  bclrilTl, 
•o  sind  auch  diese  nicht  meine  gegner,  ick  aber  bin  der 
ihrige  . .  1.  30. 

3)  lelbtl  von  dmgrn,  lebendig  Ihdtig  gedacht:  denn  warum 
werden  (im  Schlünde  beim  schtucken)  eben  die  recliten  muHkeln, 
die  Zinn  tcr(t< hlingtn  noiliig  »ind,  und  nicht  ihre  gegner  in 
hcwe^uog  gebracht?  Hallkii  tageb.  1,83,  gleich  gegcunnukel, 
miucultu  MtagoniUa.     vergl.  auch  ottfriet.  bei  StDrcmburo  276' 


tägenpart,  auch  tägner,  jägner,  der  eng  verbundene  genösse, 
z.  b.  das  zweite  thier  eines  gespannes,  der  zwilUngsbruder,  ehe- 
galte,  d.  h.  zu  gegen  gleich  entsprecliend. 

GEGNERIN,  f  adversaria  Stielen  378 :  der  meiner  gegnerin . . 
angesetzte  peremptorische  beweis.  Göthe  als  rechtsanwalt  bei 
Kriegk  kulturb.  355;  und  sind  dieselbe  (l2  (1.)  vor  der  zeit 
ohnziemlich  an  gegnerinn  extradirt  worden.  359,  ohne  artikel 
{s.  gegner  1,6);  hoffentlich  wird  sich  die  theaterdirektion  nicht 
zum  zweitenmal  gegen  eine  so  schlagfertige  gegnerin  stellen. 
Schiller  III,  591,  19. 

GEGNERISCH,  adj.  zu  gegner,  gleichfalls  aus  der  rechts- 
sprache  (Adelung  nur  als  oberdeutsch  bekannt) :  die  gegnerische 
klag.  SciiMELLER  2,  21  atts  der  canzleispraclie ;  aus  dem  . .  mir 
groszgünstig  communicirten  gegnerischen  exhibito  musz  ich 
zu  meinem  gröszten  befremden  ersehen  . ,  Göthe  als  reclUs- 
anwalt  bei  Kriegk  303;  somit  ist  nun  ohne  gegnerische  weit- 
läuligkeit  gezeigt,  wie  das  gegnerische  trachten  nur  dahin 
gehe,  die  Sache  zu  vei'winen.  428,  ohne  Weitläufigkeit  wie  sie 
der  gegner  übt;  dasz  gegnerische  exceptiones  gegen  formen 
diesseitiger  provocationsintroducktion.. ungegründet  sind.  370; 
die  gegnerischen  waffen.  Adelung;  sollte  dennoch  dem  geg- 
nerischen verstände  dadurch  nicht  klar  werden  .  .  .  Fichte 
verantw.Zb;  gegnerischer  anwald.  J.  Paul  /cm/',  pa/).  2,268.  271 ; 
mangel  au  gegnerischer  artigkeit.  ästh.  3,  115,  artigkeit  der 
gegner;  nun  wurd'  er  gerichtlich  befragt,  was  er  dawider 
einzuwenden  habe,  ich  wüszle  eigentlich  nichts,  versetzt'  er 
gegnerischen  seits.  flegelj.  4,  11  (19) ;  die  Jesuiten  seien  auf 
diesem  terrain  nicht  geschlagen  worden,  wie  gegiierischerseits 
behauptet  worden.    Hamb.  corresp.  1844  no.  \\>>. 

GEGNERSCHAFT,  /".  Stellung,  haltung,  feindschaß  des  gegners 
u.  ähnl.  {noch  bei  Cami-e  fehlend):  als  die  gegnerschaft  zum 
ausbrach  kam.  Fichte  grundz.  d.  gegenw.  zeilalt.  400;  der  un- 
geachtet mancher  gegnerschaft  wieder  erwählte  maire.  Dahlm. 
franz.  rev.  342  «.  ö.,  anfeindung  von  gegnern.  auch  die  gegnei 
als  gesamtheit. 

GEGNIS,  /■.  gegend:  wann  dieselbe  gegnis  recht  eine  wild- 
nis  was.  hs.  bei  v.  Aretin  dlt.  sage  über  die  geburt  u.  jugend 
Karls  d.  gr.  22.     die  bildung  erinnert  an  gegenheit. 

GEGRÄBEL,  m.:  dahero  war  ein  unaufhörliches  gegrabel 
und  aufklettern  an  diesen  bäum,  weil  jeder  gern  an  den 
obristen  glückseligen  orten  sitzen  wolle.  S/mp/.  1,57  A's.  (1,1(1); 
sein  unzüchtig  gegrabel  geliel  mir  auch  viel  besser  als  sein 
ehrlichs  versprechen.  3, 21  {Cour.  3).     s.  grabein,  krabbeln. 

GEGRÄISEL,  n.  von  fruchten  aus  dem  küchengarten :  (bauern, 
welche)  ihre  erbsen,  höhnen  und  rübcn,  die  hart-kOchiger  art, 
für  gegräisel  weich-köchiger  art  ausgeben,  kunst-  u.  handwerks- 
notar.  158.  es  gehört  offenbar  zu  dem  merkwürdigen  krätzgartcn 
(s.  d.),  nördlich  von  Leipzig  grässegärtchcn,  küchengärtchen  vor 
dem  hause,  also  gegräisel  (gegrässel?)  gleich  krätzerei,  krätz- 
werk,  gekrätz,  das  gr-  wird  der  richtige  anlaiit  sein,  wie  Frisch 
auch  gretzgartcn  angibt,  vergl.  übrigens  unter  kris  3,  audi 
Schweiz,  grezii  herbtila,  sarmenlitm  Fromm.  3,83*. 

GEGRÄSE,  «.  graswerk,  grdserei:  ehe  die  reifen  auf  das 
gegräse  fallen.  Huhrerg  3,1,268*. 

GEGHÄUl'E,  n.  .•  speisen  ..  von  höhnen  ..  eiern,  gegränpe 
und  salzkuchen.  Lohenst.  Arm.  2,972.  ivrgl.  graupe,  schles. 
gräupner,  der  mit  melU  und  trocknen  gemüsen  handelt.  Wei.n- 
HOLD   30*. 

GEGRÖLE,  n.  boatus,  vociferatio.  Haas  2,  22s". 

GEGRÖSZERN,  grös:er  machen:  das  sich  der  mensch  durch 
sein  Übung  selber  auch  erwermel ,  gegröszert  und  geslerkei. 
TuuRNEissER  t'on  harnen  (1571)  33. 

GEtiRÜREL,  H.  griibelei.  E.  M.  Arndt  i/ed.  27. 

GEGRUMMEL,  n.  borboUamento.  M.KnXMün  Sio';  f.grummeln. 
nl.  gcgrom  n,  grondetnent. 

GEGRIJNZE,  n.  grugnito  gcgruntz  ders.:  ein  gegrunize  von 
wilden  Schweinen,  cotica  200. 

GEGUN/E,  n.?  da  hau  wir  das  groiste  deyle  unser»  /.ehen- 
den  vcriiiwen  {verliehen)  Kune  Henne,  und  er  sailc  {.toll)  uns 
da  von  geben  X  malder  koriis  Hmlinger  innis,  und  er  saile 
uns  den  weyne  zehenden  {weins.)  auch  sninirn  und  das  ge- 
gQntzc  und  den  flaix  hulpe  {den  flacht  halb),  einnähme-  und 
autg.-verz.  des  klosteis  Marienborn  in  der  Wctterau  v.  j.  14H5. 
vergl.  ailenfalU  wetlrniuisüi  guuimer  reisdinkcl,  triticum  amyleum 
Weigamu  wh.  (|s;s)   i,  iü27. 

UEGUHGKIm  n.  fortgesetzlet  gurgeln:  dem  gegiirgfl  der  nach- 
tigall  ahnlich.  Fr.  MOllkn  l,t49;  gicng  der  knecht  an  den 
brunncn  im  hufe..und  wusch   sich   umständlich  mit  vielem 
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gegurgel  und  geräusch.  Eichexdorf  uerke  3, 399 ;  ein  dumpfes 
gegurgel  unterbrach  das  gespräch.  Frevtag  handschr.  2, 276. 
nl  gegorgel. 

GEGUTET,  GEGUT,  mit  gut,  grundbesitz  versehen,  angesessen : 
und  sol  man  kiesen  zu  merkermeistern  usz  den  adeln,  die 
inne  der  mark  gesessen  und  gegudt  seint.  iceisth.  5,  320, 
Wetlerau  15.  jh.;  s.  auch  Leser  1,1111  (cit.  mit  druckf.);  auch 
nd.  geervet  unde  geguedet  Sch.  u.  L.  2,  3i',  nl.  ghegoet  ende 
gheerft  investitus  in  bona  Kilian,  tnnl.  gliegoet  Oldem.  2,411; 
vgl.  geerbt,  noch  jetzt  nl.  gegoed,  bemittelt,  zahlungsfähig  u.  d. 
hd.  jetzt  begütert,  uorin  der  plur.  nicht  genau  gemeint  ist. 

GEH,  in  'geng  und  geh',  gangbar:  geng  und  geh,  am  schrol 
und  körn  unmangelhaft.  Garg.  1594  207',  in  andern  ausgaben 
geng  und  geb  {s.  unter  gangheilig),  d.  i.  gäbe,  s.  d.  2,  b,  wo 
diese  stelle  nachzittragen ,  von  münzen  auf  menschen  übertragen, 
das  geh  könnte  doch  mehr  als  druckf  sein,  geng  und  geh  tcäre 
in  der  form  ähnlich  tcie  gib  und  gaebe  mhd.  icb.  1,  50S'. 

GEH  ßr  gäbe  (s.  d.),  z.  b. :  sie  sind  mit  gehem  zorn  ge- 
plagt. FisciiART  groszm.  79,  Jähzorn. 

GEHAARECHT,  mit  haaren  versehen,  l)  so  dem.  im  16.  jh. : 
von  den  Sternen  giengend  dunkel  streimen ,  einem  groszen 
dicken  gehaarechten  roszschwanz  gleich.  Stumpf  Schweiz,  ehr. 
15S6  722',  lott  eine»»  kometen  mit  drei  den  kern  bildenden  Sternen 
{zu  dunkel  rergl.  Germ.  12,225).  geharecht  intonsus  Dastpod. 
247'.  M7*.     s.  auch  folgendes. 

2)  einfacher  hiesz  es  mhd.  gehär  (s.  sp.  I6II),  z.b.  gehäriu 
fislach  am  pferdefusze  Mones  anz.  3,176,64;  auch  im  15.  jh. 
noch  alem.,  z.  b. :  liget  unser  herrschaft  urbarbuch  . .  in  einer 
truckhen  {trnhe),  die  ist  mit  geharem  leder  überzogen.  Pfeiffer 
habsb.urb.xi;  der  was  gebar  worden  als  ein  tier.  Scherz  499. 
auch  mnl.  gehaer  Ocdem.  2,412,  z.b.  kersp  gehaer  mit  krausem 
haar  {s.  krispel).  später  klang  das  nicht  mehr  adjectivisch  genug, 
daher  die  erueiterung.     vgl.  die  folg. 

3)  bemerkenswert  auch  ohne  das  ge-,  durch  eine  praep.  ver- 
treten (vgl.sp.  1621)  in  underhar  putfr  Dief.  470',  Scbm.*  1,1145, 
d.  i.  ^unten  gehaar. 

GEHAARECHTIG,  dasselbe  in  noch  vollerer  form:  oniscus, 
ein  geharechtiger  wurm  mit  vil  fuszen.  Dasvp.  277'.  vergl. 
haarechtig  unter  haaricht. 

GEHAÄREN,  gleich  haaren,  an  den  haaren  raufen,  schwäb. 
SCHXID   262. 

GEHAARIG,  mit  haaren  versehen:  Tast  gehaarig,  comosus. 
Maai.er  163'.     auch  mit  umlaut:  geherig,  pilosus.  Dief.  435*. 

GEHAART,  dasselbe,  jetzt  durch  behaart  deutlicher  vertreten : 
geharter,  hariger,  pilosus,  hirsutus.  voc.  14S2  k  5* ;  gebaret  {auch 
gehareget)  Dief.  43ä',  wol  gehaaret  comatus  Maaler  163',  d.  h. 
das  alte  gehär  vollends  als  part.  verdeutlicht,  nl.  ghehaerdt  Kn.. 
s.  auch  gebärt. 

GEHABE.N,  das  urspr.  part.  praet.  von  heben,  s.  dort  1,3 
{alem.  aber  auch  zu  haben,  5.  d.  j4,  6);  jenes  auch  bei  Göthe 
noch:  mit  aufgehabenen  bänden  Werther  1775  219,  auch  noch 
in  d.  ausg.  17S7  s.  304. 

GEHAßEN,  verstärktes  haben,  ahd.  gibaben,  mhd.  gehaben, 
mnd.  gehebben;  golh.  gababan,  ays.  gchabban.  eine  neben- 
form  geheben,  mit  praet.  gehub,  s.  3,  c. 

1)  einfaches  gehaben  tntl  ffir  haben  zumeist  ein 

a)  nach  den  sog.  hilfszeitwörlern  {s.  unter  ge-  sp.  1614) :  daj 
»ir  hie  nehein  staetige;  wesen  niht  gehaben  mugen.  fundgr. 
l,S7,40; 

jaue  mohten  si  der  sinne      vor  jämer  niht  gehaben. 

Äi6.  9ö3,3; 
essen   allerlei  gute   frücht,   so    sy   gehaben   mögen.     Fbam 
weltb.  146'; 

0  gell,  das  mich  am  höchsten  frait, 
JD  dir  si'ich  ich  mein  säligkeit. 
wann  wer  dein  mag  gehaben  vil, 
bekumpt  ümb  dich  was  er  nun  (nur)  will. 

ScaWARZE;<BKRC   145*; 

mag  icb  kein  andern  raht . .  von  dir  gehaben  . .  buch  d.  liebe 
235' ;  der  allerschönslen  roten  rosen  . .  so  er  sie  gehaben 
mochte.  242*;  dasz  er  sie  zum  weih  gehaben  niöcht.  312';  wo 
mans  an  den  dop^elsOldnern  und  schützen  gehaben  mag. 
Fbonsp.  kriegsb.  1,  53  ;  es  keichet  der  mensch  davon  und  mag 
den  adem  mit  not  gehaben.  Ortlof  arsn.  25'  u.ö.;  ich  weisz 
aber  wol,  das  man  solche  sachcn  nicht  in  allen  orten  ge- 
haben kan.  WCrtz  wundarzn.  115; 

ain  weib  sa»z  bei  der  thfiren  nah, 
damit  sie  luft  gehaben  kiint. 

t-iscHA«!  flölih.  1223  (2,35  Ar.); 


was  unterweiln  der  teufel  kan 

zu  hof  anrichleu.  wo  er  solch  leut 

gehaben  kan  auf  seiner  seit.    Cuiitsäl-s  hofteuf el  Bjj; 

augenblicklich  verschwand  der  nix  und  konnte  ihr  nichts 
mehr  an-  noch  ab-gehaben.  br.  Grimx  d.  sagen  (1SI6)  1,  S3, 
aus  Prätorics  weltbeschr.  ähnlich  nach  nie,  ie,  wie  mhd.,  s.  u. 
3,  a.  jenes  noch  z.  b.  Schweiz,  er  mags  gbd,  kann  zufrieden  sein 
ToBLER  25l'  {vgl.  unter  gebäbig  3). 

h)  zuweilen  für  behaben,  d.i.  behaupten:  and  mag  (er)  die 
gewonheit  mit  den  leuten  gehaben,  so  seint  sy  also  gut  als 
geschribne  recht.  Scherz  lOS  aus  einem  Schwabensp.,  d.  i,  mit 
lebender  kundscliaß  gericlitlich  als  gewohnheitsrecht  beweisen;  es 
ist  mhd.,  s.  b. : 

wan  e;  ist  gar  diu  wärheit  .  . 

das  '^i'  ich  wol  mit  iu  gehaben.    Iw.  1965; 

an  iuch  da;  velt  niht  wol  gehaben  mohter.     Lolieiigr.  6260, 

wobei  doch  auch  überall  das  mag,  wil ,  mohte  miticirkend  setn 
wird,  wie  solche  in  den  meisten  im  mhd.  wb.  angeführten  stellen 
mit  im  spiele  sind.     s.  auch  behaben  /fir  gehaben  unter  2. 

c)  auch  sonst  mhd.  als  kräftigeres  haben ,  besonders  in  der 
{eigentlichen)  bedeutung  halten,  ahd.  für  cohibere,  retinere  u.a.; 
auch  als  scheinbares  intr.,  mit  dem  rosse  halten  {eigentlich  das 
ross  anhalten),  z.  b. : 

da?  si  gar  verlurn  ir  kraft 

und  gehabten  vor  im  zagehaft.    Iw.  5422. 

ganz  ausnahmsweise  spät  nhd.:  ich  gehabe  nichts  dagegen. 
Hippel  14,  335.     s.  auch  gehabig,  gebäbig. 

2).  in  sich  gehaben  dagegen  hat  es  sich  aus  dem  mhd.  bu 
jetzt  behauptet,  auch  Itier  mit  neben  form  sich  behaben,  mhd.  und 
noch  bei  Göthe  {s.  auch  unter  dem  n.  gehaben);  s.  a«c/i  sich 
haben  IV  *,  53  fg.     ähnlich  lat.  se  habere,  sich  verhalten. 

a)  es  bedeutet  eigentlich  sich  so  und  so  hallen,  gebaren  (haben 
ist  eigentlich  halten),  ursprünglich  sowol  thätig  als  in  ruhe ,  2.  b. 
jenes  ahd.:  kehabe  dih  comelicho,  viriliier  age.  Notker26,  14, 
wie  Jesus  die  zagenden  jünger  auf  dem  see  ermutigt  gibabet  iuih 
baldo  {mutig)  Otfr.  HI,  8,  30,  alts.  gibäriad  baldliko  Hei.  2930, 
wie  in  einer  ermahnung  vor  dem  kämpfe: 

gehabet  iuch  frumecliche.  Rot.  263,4. 
nhd.:  sich  eerlich  gehaben,  zucht  und  eer  behalten.  Maaleb 
163';  Türkei  und  Ungern,  bei  gott  ich  weisz  nicht  wie  sie 
sich  gehaben  werden.  Fischart  groszm.  132  {Sch.  651),  Rabelais 
comment  ils  se  porteront,  d.  i.  wie  sie  sich  im  kommenden  jähre 
verhalten  werden,  ob  ruhig  oder  uicIU;  wie  würtle  sich  ein 
betrübtes  herz  gehaben ,  wann  es  der  prediger  würde  an- 
schnauben und.,  von  sich  weisen?  Scriver  seei.  2, 396.  auch 
von  dingen  und  ihrer  erscheinung,  ihrem  Verhältnis' :  es  ist  nicht 
genug,  dasz  einer  reimen  schreibet,  sondern  sie  müssen  sich 
gehaben  wie  ein  köstlicher  garten.  Mt^oLPFOBT  18.  mit  rück- 
greifen auf  alte  rede  {vgl.  behaben  2): 

gehabe  du  dich  mit  verstand, 

wie  dir  eben  der  tag  zur  band. 

GöTHB  47,217  (3,268  Hemp.). 
doch  lebt  es  auch  »och  im  hausdeulsch,  z.  b.  in  Sachsen  gehabe 
{oder  habe)  dich  doch  nicht  so,  wie  gehabst  du  dich  denn? 
bei  ungewöhnlichem  gebaren,  wie  thu  doch  nicht  so,  wie  thust 
du  denn,  trie  im  16.  jh.  ähnlich:  was  gehabst  du  dich?  was 
gebria  dir,  quid  clamitas?  Maaler  163',  jetzt  Schweiz,  sich  ghd 
sich  beklagen ,  jammern  RCtte  30,  z.  b.  er  ghed  si  im  chopf, 
klagt  über  kopfweh  Tobler  220*. 

b)  besonders  sich  wol  oder  übel  gehaben,  eigentlich  sich  so 
geberden,  d.  h.  hauptsächlich  froh  oder  unfroh,  wie  mhd.  auch 
wol  oder  übel  gebaren  {sp.  1636),  dann  hauptsächlich  sich  wd 
oder  übel  befinden.  Üben,  daher  z.b.  als  höfliche  nachfrage  an 
den  boten  der  von  einem  andern  herren  kommt: 

wie  gehabet  sich  Etzel,      $ö  vrägte  der  degen  dö, 
und  Kriemhilt  min  swester?  mit  dem  hescheid, 
daj  sich  noch  nie  gehabten      deheine  Mute  baz, 
dan  si  sich  gcbabent  beide.  Ai6.  1381,  2/f.  u.ö. 

sich  übel  gehaben,  mhd.  auch  noch  von  den  geberden  der  trauer : 

diu  clage  ist  gar  ze  bitter, 

die  man  iuch,  rrouwe.  iriben  sibt, 

gehabet  iuch  sus  übele  niht.    Ko!«b.  Iroj.  kr.  2267S  A'. 

nhd. :  warum  gehabt  sich  dein  herz  so  übel  ?  1  Sam.  l,  8 ; 
ich  greine  mich  und  gehabe  mich  übel.  Jer.  8,  21 ;  sich  klagen 
und  übel  gehaben,  lamentari,  auch  sich  jäinerlich  gehaben 
Maaler  163*;  ach  mich  jammert  herzlich  ..  ich  gräme  mich 
und  gehab  mich  übel.  Schlppiüs  212 ;  so  viel  weisz  ich,  dasz 
sich  meine  mutier  sehr  übel  darum  gehabt.  E:igel  der  edel- 
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knahe  24.  bei  Adelung  er  gehabt  sicli  übel ,  slelll  sich  un- 
gcbcrdig,  ah  veraltet  oder  oberdeutsch,     s.  weiter  unter  'i,  c  ff. 

c)  auch  sich  wol  gehaben  bis  jetzt,  mhd.  z.  b.  als  ermu- 
tigender Zuspruch,  ah  trosttrort  u.  ä.  : 

fehabe  dich  wol,  wis  unvcrzagei, 
ir  geschihi  daj  dir  geschehen  sol.    Iw.  6566; 
gehabt  iuch  baj  denne  iu  si!    fetdbauer  461,  Germ.  1,352*, 

zugleich  zu  mir  ist  wol ,  haj :  laszl  eurem  unmut  nicht  freien 
lauf,  findet  euch  hinein,  es  ist  nicht  so  schlimm  u.a.;  auch  als 
cinleüung  einer  freudenbolschaß: 

er  sprach :  so  gehabt  iuch  wol, 

wand  ich  iu  vreude  künden  sol  .  .    Greg.  3737. 

nhd.:  wo  wir  auf  deudsch  sagen  es  gehet  im  wol,  er  gehabt 
sich  wol,  CS  stehet  wol  umb  in.  Luther  3,296;  die  gesunden 
werden  sich  besser  gehaben  dann  die  kranken.  Fischart 
groszm.  140  {Seh.  659),  Rabelais  se  porteront  mieux,  ah  ftro- 
f^zeiung  auf  das  kommende  jähr; 

wer  sein  haus  sich  selbst  verwüstet, 

nie  kann  der  sich  wohl  gehaben.    Tieck  10,255. 

anfangs  auch  noch  als  ermutigendes,  tröstendes  worl ,  wie  mhd. 
•  vorhin:  der  sprach  zu  dem  keiser:  herr,  gehabt  euch  wol, 
ich  will  euch  mit  sant  Ambrosio  wol  versüncn.  hciligenleben 
1472  2";  gehabt  euch  wol  und  sind  frölich.  Bolz  Terenz  80* ; 
er  aber  sprach ,  gehabt  euch  wol ,  furcht  euch  nicht.  1  Mos. 
43,23,  in  der  Schweiz,  übers,  sind  zefriden,  in  der  nd.  weset 
gudes  modes  (Heysatz  ant.  2,16);  der  schullheisz  liesz  sich 
gütlich  finden  und  sprach,  er  solt  sich  wol  gehaben.  Kirch- 
hof wend.  254*,  sich  über  den  vertust  zufrieden  geben;  gehab 
dich  wol !  buch  d.  liebe  301",  mache  dir  keine  sorge,  nach  rieht. 
19,20,  wo  bei  Luther  friede  sei  mit  dir; 

eur  gnad  sich  wol  gehaben  solt  (nicht  so  zaghaft  sein), 
gott  wird  wol  mittel  verschen  u.s.w.      Ayrer  604,19. 

d)  daher  auch  beim  abschiede  als  wünsch,  wie  lebe  wol,  ich 
wünsche  wol  zu  leben  u.a.  (mhd.  s.  unter  gehaben  «.):  im 
abscheiden  sagen  wir  gehabt  euch  wol ,  habt  gute  nacht, 
laszts  euch  wol  gehen.  Luther  3,296;  gehabt  euch  wol.  ap. 
gesch.  15,29,  i'^Qcaod'e,  als  schlusz  eines  briefes;  gehab  dich  wol. 
23,30,  i-QQüioo ,  ebenso;  ewer  veterliche  gute,  die  ich  hoch 
und  werd  achte,  gehab  sich  wol  in  Christo.  Luther  1,123", 
am  Schlüsse  eines  briefes  an  card.  Cajetan; 

gehabe  dich  itzi  wohl,  du  grenzstadt  der  Nagaien. 

Flehing  100; 

gehabt  euch  wohl  mit  ihm,  und  bleibet  von  mir.,  ewig  ge- 
segnet. A.  Grvphius  1, 819,  schlusz  eines  abschiedbricfes  an  eine 
untreue  geliebte;  auch  schon  an  gegenstände ,  was  zuerst  doch 
mehr  scherzhaft  geklungen  haben  musz: 

ihr  bücher,  ueinc  lust,  gehabt  euch  jetzund  wol.  2,178; 
gehabe  dich  wol,  du  ehrlicher  caiendermacher.  Schuppius  597; 
nun  gehab  dich  wohl,  mein  alk-r  freund!  der  adler  schwebt ! 
ki.oPSTocK  8,109,  abschied  vor  der  schlacht ;  gehab  dich  wohl, 
Jüngling  oder  mann,  und  geh  an  dein  werk.  12, 157,  zugleich 
ermutigender  Zuspruch; 

freund,  gehabe  dich  wohl!    Stolberg  1,159. 
auch   trontscli,   tivnn    man  etnem  'den  abschied  gibt'  oder  iJin 
fort  wünscht:    (iberhaupt  wünschen  wir,  dasz  leute,  die  hier 
noch  mehr  deutliciikeit  brauchen,  lieber  unter  den  Altfranken 
leben  und  sich  dort  wohl  gehaben  iiiöchlcii.  Klopht.  12,254; 

o  gehabt  euch  allzumal  wohl,  ihr  triuinph'  und  crobrcr! 

lind  ihr  (lieiiiiiuclim)  guttcr!  .  .  . 

KOtt  der  Kötter,  »ei  du  mit  mir  und  leite  mich  Terner. 

Mets.  17,030/7". 

Adelung  kannte  gehabt  eucli  w<ilil  nur  noch  als  ^veraltete  sehlusz- 
formel  in  briefen',  es  ist  aber,  etwa  nach  Klüphtocks  Vorgang, 
wieder  aufgenommen  worden ,  auch  ins  leben ;  doch  haßel  ihm 
etwas  altfränkisches  an,  obtclion  innig  und  wolklingend.  s.  auch 
kah  dich   wul  IV ',  54. 

3)  zur  form  ist  aber  noch  zu  bemerken 

a)  prart.  gchatle,  jetzt  unmöglich,  weil  sich  hüben  und 
gehaben   doch  nicht  mehr  so  nahe  stehen  oder  iusammeufallen : 

die  unIrucliiberiKcn  »elig  «int, 

die  do  gehalten  nie  kein  kinl.     Atifetilrr  ;iii(«.  5655; 

iCkriäus  lebte)  von  Hincr  gehurt  an  . . .  in  so  groBzrr  hittcr- 
kril,  >u  alle  mcnKchcn  nie  gehalten.  hkifiiRRu.  bilij.  t,i',  ilax 
ge-  ton  nie  herbeigezogen,  s.  «p.  1G22;  ebenso  bet  ie: 

d«r  het  dat  «Her  •ch<i>niio  wip, 

d«t  ie  gobtie  (fii.  gehalle)  mannet  llp. 

(ic'ien  tnriUer  109,11, 


b)  gchan,  wie  \\kn,  mhd.  {;chin,  noch  im  16.  jh. : 

möcht  man  am  volch  iezdan  gehan, 
das  (d.  i.  das's)  lieszind  Iren  übermuot, 
so  trüw  ich  gott,  die  sach  würd  guot. 

RuFF  ctter  Heini  24G7, 

in  der  andern  hs.  so  vil  ghan ,  d.  i.  ihm  das  abgewinnen ,  es 
dazu  bringen ,  eigentlich  an ,  von  ihm  erhalten ,  obtinere  (s.  an- 
haben 2);  diesz  eigentlich  zu  l,a.  noch  schweiz.  gh&  das.,  auch 
2,  a  a.  e. 

c)  bedeutsamer  sich  geh  eben  für  sich  gehoben  (s.  lieben 
H,  1  gleich  haben) :  des  geheben  sich  die  andern  hausfrawen 
seer  übel  und  gedünkt  sich  ein  iede  unselig.  Frank  «W/6.  86'; 
also  besorgten  die  andern  diencr,  so  das  der  alt  herr  er- 
faren,  er  würde  sich  ganz  übel  gchcbcn  oder  villeicht  seiii- 
tods  auch  ain  ursach  sein.  Zimm.  chron.  111,303,15;  die  ge- 
heben sich  am  aller  übelsten  und  bedürfcns  am  allerwenig- 
sten. Fischart  tJe;i.  113' (122*);  dj  der  mehr  theil  .  .  sich  ubtl 
gchcbcn.  141'  (154*),  krank  sind;  ficng  . . .  die  gut  schwangt  i 
fraw  an  zukrachen  und  sich  änderst  uhel  zugeheben.  Gar'j 
102'  {Seh.  181);  bcgunt  sie  zu  seufzen,  zu  ächzen  ..  und  sich 
ubcl  genug  zugeheben.  103' (183); 

dieselben  flugs  zur  mutter  lifen 
und  konnten  übel  sich  gelieben. 

flöhhati  1049  (821  Seh.). 

selten  eigner  weise  mit  wol  (vergl.  3,  e) :  und  der  herr  waini 
mit&ampt  in  {bei  der  eizwungnen  trennung)  imd  sprach  zu  iu : 
liebeu  cbinl,  gehebt  cu  wol,  wir  hoffen  zu  got,  wir  chüinen 
schier  mit  fräuden  herwider.  deutsclie  cliron.  11,374,39,  seid 
gutes  muts,  s.  2,  c ; 

hör,  armer  man,  und  gheb  dich  wol, 
der  tod  dich  bald  erlösen  sol. 

•  N.  Manuel  16  (lodlentam  72). 

noch  Schwab,  sich  gbcben  {auch  bheben)  sich  beklagen  Schmid  267 
(s.  2,  a  a.  c).     s.  auch  gehebig,  enthaltsam,  gchebc  feslhallend. 

d)  dazu  praet.  gehebte,  part.  gebebt: 

daj  er  sich  wol  gehebete  ( :  lehete). 

Stkicker  Dan.  2201  u.  ö.  (Lsxer  1,785;. 

sie  hat  sich  umb  den  {todten)  bruedcr  ganz  übel  gehept  uiul 
in  ain  ganzes  jar  clagt.  Zimn}.  ehr.  IV,  111,20;  und  nun  die 
gcburtsstund  kommen  wäre,  dasz  sie  sich  wegen  der  schmerzen 
sehr  klaglich  gehebte.  Zinkgrek  (1653)  2,  95.  .s.  lieble,  geheiil 
IV  ^  722,  schon  mhd.,  auch  schon  ahd.  hehila,  gihebita,  habui. 
lenui,  s.  Grakf  4,726.728/3. 

e)  gewöhnlich  aber  gehub  praet.,  mW.  gehnop,  alcm.  H.jh.: 

wie  aher  sich  der  fürsto  rieh 

von  lirüncswic  gchüebe  (frmß  i/ir)V 

sin  ougen  wurden  trüebe  u.s.w.    Hciiifr,  v.  Ilr.  15387; 

wie  diu  minnociiche 

in  herzen  sich  gehücbc?    1927; 

do  das  die  kciserin  veriiani  .  . 

si  gelitib  sich  übel  und  rouft  sich.    Hühbl  Diocl.  3951 ; 

hei  ich  dorinnen  (im  kloster)  ninen  siin, 

den  schaut  ich,  wie  sich  der  gchAb, 

wann  ich  besorgt,  er  wer  in  tiAb. 

ItKHEiH   IVifiicr  202,9, 

besuchte  Vm,  um  zu  sehen  wie  er  sich  befände;  als  der  publicaii 
im  evangelio  nicht  sein  äugen  thursl  aufheben,  der  gehülx 
sich  übel  und  nider  büget  sich  zur  erden.  Luther  1,27* ('2l') ; 
begriff  ir  den  fusz  mit  dem  dorn  {den  sie  sich  cinge.^iHhen). 
darvon  sich  die  tochter  ein  wenig  übel  gehube.  Wickram 
rdlw.  36,25,  etwas  leidend  war;  si  gehub  sich  übel  darvon 
113,15  {als  praes.  hat  er  gehaben  15,22);  tröstet  sy,  als  h\ 
sich  übel  gehuben.  Frank  weltb.  2ls';  alles,  was  sie  {du 
Türken)  fanden ,  iiiuszle  von  ihnen  zerstöret  werden  . . .  du 
armen  iiawreii  gehuben  sich  uhel.  b.  d.  liebe  II*;  die  Jun): 
fraw  gehub  sich  sehr  uhel.  16' ;  schrei  und  weinte  sehi . 
gehub  sich  nbel  206*  u.  0.;  gehub  mich  übel,  dasr.  icii  alsi 
vcrioszcn  wer.  F.  Plattem  143;  den  vollen  doctor,  der  da> 
trunken  eilend  wainte  und  »ich  übel  gehiiebe.  Zimm.  chrou 
IV,  179, 18  u.  0.  (t.  60«').  noch  im  \%.)h.:  ich  gehub  mich  M' 
übel,  als  ein  verzweifelnder  mensch.  iSerol 'i,ia,  offenbar  muh 
noch  vom  gebaren,  geberdrn. 

4)  fraglich:  alle.i  du»  do  i<i|,  gevellet  und  gehabet  gdt  wol. 
LuTHKii  bei  lUets  2,4t*,  es  must  wol  hcUaf^el  gemeint  sein,  vdn 
gebagel  (i.  geliagen). 

GKHAIIKN,  n.  als  tubst.  zu  sich  gehalten,  hultung  u.  ahnt . 
habitus  («.  aurVi  hchnben  n.,  oft  bei  Göthe):  wie  sich  denn 
in  seinem  weisen  und  gehaben  das  geprilge  jener  genirindi' 
nicht  vcrleiigiiele.  ;uj;r»i(i[friMn.  eine*  alten  mannes  s.  471 ;  sein 
ganzes  wesnn  schien  wie  elektrisiert  und  im  ganten  gehahrn 
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last  üben  t'izt.  Gutzkow  ritter  v.  g.  5,  47S.  mhd.  ungehaben, 
das  gebaren  eines  unglücklichen  {vgl.  ungeberdig),  wol  gehaben 
als  subst.  in  f.  zu  gehabe  dich  wol : 

ir  wol  gehaben  der  Präbant  ir  dö  sagete, 

giiot  naht  zer  keiserinne  nam 

er  und  die  vürsten  .  .    Lohcngr.  3463. 

mhd.  gab  es  auch  gehabe  f.,  haüung,  zustand,  ahd.  gihaba 
(ScHM.-  1,1032),  auch  mhd.  gehebe,  gehebede  f. 

GEHABIG,  GEHÄßIG,  verstärktes  habig,  häbig(s.d.);  s.  auch 
. -hebe,  gehabe. 

1)  gehabig,  vermögend,  begütert,  oberdeutsch :  ist  ein  priester 
gehabig.  Hevnatz  an/.  2,  IT  au5  Wekhrlins  Chronologen  10,187. 
mW.  gehebic,  im  besit:  habend,  s.  Leser  1,7S5,  s.  habig,  häbig  3. 

2)  fcair.  gehäbig,  anhaltend,  auch  aushaltend,  stark  Sciim.  2,136, 
-t  gehaben  ],  c.  noch  anders  bair.  gebübig  an  sich  haltend, 
irg  (s.   häbig  2),  östr.  geizig  Höfer  1,123  (gesprochen  kabig), 

.  !(/  noch  anders  in  bair.  ungchäbig  ungestüm,  böse,  eigentlich 
■  icht  zu  halten  (s.  «.  häbig  1). 

3)  auch  gleich  behäbig,  z.  b.:  gehäbig,  aber  nicht  fett. 
H.  Heise  verm.  sehr.  2,239;  er  braucht  es  öfter,  vermutlich  von 
sich  wol  gehaben  (behaben);  ry/.  wolhäbig,  schwäb.  häbig  zu- 
frieden, auiienehm  im  umgange  Schmid  252. 

GEHäBLICH,  verstärktes  hablich  (häbiich),  besitzend,  wol- 
ibend,  auch  geschickt  u.  ähnl. ,  ergibt  sich  aus  folg. : 
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denn  die  gehabligkeit  musz  tafeltücher  weben. 
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anders  behüblich,  entMtsam  (vergl.  gehalten  3):  mäszigkeit, 
behäblichkait  und  keüschait.  Keisersb.  seh.  d.  pen.  119,  vergl. 
beheblichkeit  unter  gehebe  2,  a. 

GEHACRE,  n.  subst.  verb.  zu  hacken. 

1)  fortgesetztes  hacken,  z.  b.  holzhacken,  und  der  schall  davon. 
Frisch  1,  391*. 

2)  gehacktes:  gehacke  uad  ^eb'icke,  gehacktes  viehfutter,  häcksel, 
Iiess.  15.  ;7i.,  s.  u.  gebicke. 

3)  auch  von  speisen:  minutal,  gehack,  gehacklete  speis,  nl. 
pluckte^  vinken,  potpastey  (topfpastete) ,  frz.  hachis.  Jüniüs 
nom.  64',  DiEF.  362',  wo  freilich  gehäck  gemeint  sein  wird,  s.  ge- 
häcke  4,  auch  gepflückte  finken  V,  .vxii. 

GEHÄCKE,  GEHÄCK,  n.  gleich  vorigem,  in  älterer  form, 
■her  sehr  alt  nach  ags.  gehäcc  (s.  3  a.  e.). 

1)  fortgesetztes  hacken,  hauen,  mhd.  z.b.  gehecke:  gehecke 
in  den  wingarten  (am  Main)  Leser  nachtr.  1S2,  hackarbeit,  arbeit 
der  hecker  (s.  d.  2);  auch  gehecke  der  schuertcr  im  kämpfe 
(veryl.  hacken  l): 

er  werlich  in  die  vient  vert  .  . 

erst  hebt  sich  ein  gehecke.    lieders.  3,6.3,240. 

2)  häckerling,  östr.  ghack  Castelli  139  (a  gleich  ä),  bair. 
ScHM.*  1, 1048;  gewiss  auch  schon  mhd.  gehecke,  wie  cs  für  die 
folgende   bed.  zufällig   bezeugt   wird    u.  gehäcksftppe.      s.  auch 

■liacks.    , 

3)  gehacktes  fleisch  u.a.,  von  wurstfullsel :  nimm  das  gehirn 
von  Schweinen,  thue  das  grosze  geäder  davon,  vermische  es 
mit  etwas  gehäcke  von  ieberwürsten  .  .  ceremoniel  der  fleisch- 
hauer  Lpz.  1715  s.  832;  füllet  dieses  gehäck  in  einen  dann. 
830  (tergl.  gehäcks).  in  der  küchenkunst:  farce,  heiszt  in  der 
küche  klein  gehacktes  fleisch  . .  zu  fülluug  gewisser  speisen 
gebraucht,  die  teutschen  koche  nennen  es  ein  gehäck.  Ama- 
«anthes  frauenz.  lex.  525;  vergl.  gehäcktorte,  schon  mhd.  in 
gehäcksuppe,  ja  schon  ags.  in  mearhgehäcc  botulus,  lucanica 
Ettm.  207,  mearhgehäcca  Dief.  337*.  310*  (mearh  mark),  womit 
das  Wort  ßr  die  altgerm.  küche  oder  metzgerkunst  gewonnen  ist 
(rergl.  garn  Hl,  2). 

4)  von  bestimmten  speisen,  s.  u.  gehacke  2 :  viinutal,  gehäck, 
gehacklete  speis,  uölcherley  es  joch  seye  M aaler  163';  gehäck 
»on  fleisch,  wie  ein  lungenmus,  tucetum.  das.;  ein  gehäcke, 
kuUelflecke,  rampangen  und  kaldaunen.  Stieler  733;  gehäck 
Ton  allerlei  brocken,  insicium  miscellaneum.  Aler  866'; 

da  seynet  (segnet)  man  eyr  und  kesz, 
fleisch,  Oaden,  braies,  gheck  und  gfresi. 

TucR?<Ecssgii  archid.  56; 
ich  heu  schier  sehäck  da  gar  vergessen, 
des  ich  min  tag  han  so  vi!  gessen. 

RirF  riter  Heini  775, 
m  der  zweüen  hs.  des  gehäckls  (s.  gehackt);  da  {zu  ostem) 
weihet  man  fladen.  kes,  gcliäck  auf  dem  aitar.  Framk  weUb. 
132".  gebikke  zu  bereiten  s.  Nürnb.  kochb.  r,21  s.iB.  h(>9,  ghäck 
GrCbei  1, 171,  kälbergehacke.  von  kalbßeisch  Frisch  I,  391'.  so 
noch  I.  b.  bair.  ghäck,  hachis,  allerlei  fleiscit  unter  einander  Uein 
IV. 


uehackt,    minutal  Schm.  2,  149,    auch  mü  ablautendem  vocalspiel 
e  rechts  ghickghack,  vergl.  folg. 

5)  bildlidi  mischmasch,  hack  und  mack:  sasz  er  (später  bet 
tische)  mit  leuchtendem  antlitz  und  mit  schwerer  zunge  da, 
weil  er  schon  zu  lange  mit  dem  voisatz  gepasset,  in  das 
aufgetischte  zungen-  und  lippen-gehäcke  . .  etwas  bedeutendes 
seiner  seits  zu  werfen.  J.  Paol  fleg.  (1S04)  2,71;  die  beltler 
prunken  schon  in  kouleurten  humoristischen  habiten  aus 
einem  theuren  gehäcke  von  allen  zeugen,  anh.  z.  Tit.  2,  84. 

GEHACKET,  mit  hagken  bewart,  hamatus.  Maaler  163',  wo 
doch  gehakt  gemeint  sein  wird,  nl.  gehaekt  uncatus  Kil. 

GEHÄCKS,   n.   gleich   gehäcke:    gehäcks    unter  die  würst. 
Fischart  groszm.  2S,  s.  gehäcke  3;    klein  gehäcks,  insiciolum 
j    minutum.  Aler  866*.    noch  z.  b.  luxemb.  gehecks  n.,  ragoul  von 
!    kleingeschniltenem  fleisch,  die  lieblingsschüssel  des  landmannes  an 
I    festlagen,  hachis  Gangler   169;  auch  häckerling  das.  170  (s.  ge- 
hacke 2).  dazu  gehecksbank  häckerlingsbank. 

GEHACKSCHE,  n.  zu  hackschen  (s.  d.) :  diese  vita  Aesopi 
ist . .  so  zottelich,  dasz  ich  sie  ..  bitten  musz,  es  ja  keiner 
Christenseele  wissen  zu  lassen ,  dasz  meine  frau  durch  ihre 
feder  solchem  gehacksche  in  die  weit  geholfen  hat.  Reiske 
bei  Lessing  13,447;  unsittliche  reden,  henneb.  Fromm.  3,134. 

GEHACKSEL,  n.  gehackte  speise,  hachis:  die  Franzosen  näm- 
lich sind  wenn  nicht  die  ersten  erfinder,  doch  die  Verbreiter 
aller  gehäcksel  und  vermengungen.  Rümour  geist  der  kochkund 
s.  9 ;  mit  den  überpfefferten  brühen  und  gehäckseln.  5 ;  übrigens 
ist  hachis  selbst  im  gründe  deutsch,  eben  auf  hacken,  hacke 
(franz.  hacher,  hache)  zurückgehend,  s.  ags.  gehäcc  unter  ge- 
häcke 3.  gehäcksel  ist  -Weiterbildung  von  gehäcks,  vgl.  häcksel 
gleich  gehäcke  2. 

GEHÄCKSUPPE,  f  suppe  mit  gehacktem,  österr. :  öphelgehek- 
suppen,  geheksuppen,  weinsuppen.  fönt.  r.  austr.  H,  10,  xj.it, 
aus  dem  14.  jh.,  also  schon  mhd.  gehecke  gleich  gehäcke. 

GEHACKT,  n.  gleich  gehäcke  n.;  tomaculum,  ein  läber- 
wurst,  ein  gehackt  von  einer  seüwläber  mit  eyern,  feiszten 
käs,  pfäffer  oder  mit  imber  angerüst  und  in  einer  pfannen 
geröst  tt.  s.tp.  Frisids  1314';  es  wäre  mhd.  geheckede,  als  neben- 
form  zu  gehecke,  gehacktes  (s.  */>.  1610).  s.  des  ghäckts  aus 
etter  Heini  unter  gehäcke  4.  noch  appenz.  ghäckt  «.,  fein  ge- 
hacktes fleisch  u.  s.  «■.,  s.  Tobler  249',  auch  gleich  klemme  220*, 
wie  gleich  gehäcke  l  im  kämpfe. 

GEHACKTES,  n.  gleich  gehäcke  3.  4:  ein  gebackt  in  der 
vaslen.  Bibl.  alem.  büchl.  v.  g.  speise  196:  gehäck,  gehackts, 
capirotada.  .M.  Kr.\mer  516';  ein  gehacktes,  gehackt  fleisch,  hachis, 
ragout  de  viande  hachee,  capilolade.  Rädlein  336" ;  noch  jetzt  als 
küchen-  und  fleischerwort,  z.  b.  in  Leipzig,  gehacktes  (fleisch)  zu 
fleischklöszchen  u.  ähnl.  vergl.  ein  gebackens,  gebratens  (fleisch) 
sp.  1633.1819. 

GEHÄCKTORTE,  f.  eine  gefüllte  torU,  ein  gehäck-dorten 
Mrnb.  kochb.  1734  s.  8S2,  doch  ist  die  fülle  von  mandeln,  cüronal 
u.  s.  w.,  nicht  von  fleisch. 

GEHADER,  n.  haderei,  zwisl,  zank  u.a.:  da  lüszt  denn  der 
Verkäufer,  um  nur  dem  gehader  ein  ende  zu  machen,  die 
waare  oft  unter  dem  preise.  Immerm.  Münchh.  i,  I3s. 

GEHADER,  GEHEDER,  n.  dasselbe  mit  umlaut,  d.h.  in  älterer 
form,  haupts.  alem.:  geheder  Lexer  1,786,  aus  St.  Gallen  U.jh.; 
das  gehäder,  spam  oder  stosz,  discejAatio.  Maaler  163';  diss 
gehäders  kamend  abt  und  statt  also  an  einander,  dasz  es 
nach  langem^  durch  ein  päbstlichen  legalen  auszgericht  ward. 
Stumpf  2,39';  derselbig  hosenwein  macht  auch  vil  geheders. 
Zimm.  ehr.  HI,  233,  24 ;  vil  unruhe  und  geheders.  535,  12 ;  vil 
unfrids  und  geheders.  573,26.  bei  Staldkr  2,9  ghäder,  Ver- 
wirrung, Verwickelung,  physisch  und  moraliscJt  (verhädern,  ver- 
wirren, z.  b.  garn). 

GEHÄFELT,  s.  gehefelt. 

GEHAKT,  m.  Verpflichtung  womit  man  behaft  oder  einem  vcr- 
haft  ist  (vgl.  haft  m.  2,  c) :  dasz  wir  lierrn  J.  V.  als  unserm 
erbherrn..niit  allen  nutzen,  gefallen  ..  frondinsten  und  allen 
anderen  gchaften,  rechten  und  gerechtigkeiten  dinsilicb,  ge- 
horsam und  gevertig  (/.  gewertig)  sin.  ordn.  von  Heilig-Kreuz 
V.  j.   1509.    Stöbebs  Alsatia   1862  s.  185. 

GEHAG,  m.  n.  verstärktes  hag,  gehege.  ags.  gehäg  pratum 
Ettm.  446,  gehegte  wiese. 

1)  ohne  erkennbares  geschlecht:  gehag,  indago,  frutex.  rubus. 
voc.  ine.  teiä.  h4';  indago,  gehag.  Dief.  293'  neben  hag  u.  ä. 
in  andern  voec. 

2)  der  gbag  in  Tirol,  gespr.  kSg,  neben  ha«  wi  ,  gehege, 
etnfrwdigung,    besonders  der  ghag    vor  der  sennht'Ule,   der  um- 
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zäunte  pUUz,  s.  Schöpf  231,  küekag,  gaiszkäg,  schäfkSg  auf 
den  almen  29ä.     diesz  m.  ist  gewiss  auch  alt. 

3)  bair.  öslr.  vielmehr  das  gbag,  pl.  ghiiger,  s.  Schm,  2,  1ü2, 
Castelli  139,  kämt,  zu  kd  n.  eingeschrumpft  Lexkr  130;  kag, 
aufgeworfene  erde  mit  standen ,  statt  eines  zauns  Höfer  1,  2bl. 
liag  >^  nämlich  von  jeher  auch  n.,  datier  auch  mhd.  da;  gchac 
Lkxkr  1,783.  786  {unter  gehege),  nachtr.  181,  von  gehege  zu 
scheiden : 

durch  den  walt  uud  daj  gehac.    Apoll,  v.  T.  11298; 
ich  kom  in  ein  gehag.     Sucubnw.  24,84  (wb.  1,606",  37). 
belege  bei  Schneller  aus  bair.  quellen,  das  gejaid  an  dem  ge- 
hag,  zäune  und  gehäger  15.  ;Ä. ,   gehäger  und  zaunstätl  aus 
einer  forstordn.  d.  17.  jh. 
GEHÄGE,  5.  gehege. 

GEHAGEL,  n. ."  farcina,  sunt  carnes  secalae,  minulae,  undc 
fiunt  farcimina,  gehagel.  Dief.  225'  aus  e.  rhein.  voc,  also  gleich 
gehacke  2,  vergl.  dort  gehack  lete  speis. 

GEHAGEL,  n.  kleines  gehag  (s.  d.  2),  bair.  Scbm.  2, 162,  der 
aus  devi  landr.  v.  1616  ein  verbot  beibringt,  hosen  in  schnüren, 
gehügeln,  träten  oder  fallen  zu  fahen  {vgl.  unter  gehegdc); 
ejw  alem.  gehägel  «.,  im  Bregenzerwalde,  bedeutet  allerlei  kleines 
zeug  auf  einem  häufen,  vielleicht  zu  hagel. 

GEHAGEN,  gleich  behagen,  selten;  schon  mhd.: 
ob  iu  der  rät  gehage.    MS.  2,29'; 
was  Plato  reich  von  list,  was  Seneca  gesagt, 
was  Cato,  oder  auch  es  sei  dasz  mir  gehagt, 
ohn  einigen  lermin  {frist)  die  bücher  aller  allen  .  . 
zu  scblieszeu  in  mein  herz. 

Opitz  2,171  {,Danz.  1641  s.  2Ul),  (i;i  Asterien. 

vielleicht  steckt  es  auch  in  dem  gehaben  4  aus  Luther,  vergl. 
sp.  1623  von  wechselndem  be-  und  ge-.  ein  subst.  gehag  behagen 
spricht  aus  ungehag  ungemach  Frisch  1,  395*. 

GEHÄL,  s.  gehälde  und  gehell. 

GEHÄLDE,  n.  coli,  zu  halde,  alem. 

1)  yegend  mit  bergigem  abhang,  gehäldete  gegend,  haldung 
oder  heldung  Dasyp.  348',   Schweiz.: 

und  bin  des  sins,  das  ich  darumb 
mit  minem  gschosz  well  gon  ins  väld, 
ob  ich  ein  thier  etwan  am  gbiild, 
ein  wildfang  säch,  den  kündte  jagen. 

RuFF  Ad.  u.  Heva  3870. 

2)  laube,  laubenartiges  spalier,  künstliclier  laubgang  {s.  baldc  3 
für  laube,  elsdss.,  schwdb.). 

a)  das  gehäld  oder  die  tauben.  Skbiz /e/d6.  256;  topiarium, 
bültle,  gehäld  etc.  Dief.  587'  aus  Gesner;  topium,  topiarium, 
gartengezierd  mit  kreutern  gemacht ,  als  da  sind  gehälden, 
hütten,  sitzle.  Goliüs  onom.  (1582)  356 ;  topiarium,  ein  gczicrd 
von  bäumen  oder  Stauden  und  blnmen  zusammen  geflüchten 
oder  gewölbet,  ein  gehe  1  de  in  eini  garten  oder  truter 
(lopiarius  ein  geheld  oder  truter  macber).  Dasvp.  247'.  noch 
Schweiz,  gbäld,  gespr.  ghäl,  geldnder,  spailier  Stalder  2, 13  aus 
Bern,  dem  Aaryau. 

b)  besonders  in  Weingärten,  Weinbergen :  jugatae  vites,  gehäld 
oder  truter  reben.  Dasyp.  106* ;  vitis  jugata,  canteriata,  wcinräb 
an  einem  gbäld  mit  dwcrchstangen  aurgcricht.  Jumus  nom. 
112*:  gehäld  in  weinräben  {d.h.  im  Weinberge),  jugum,  pergula 
in  vineit,  die  weinräben  auf  das  gehäld  binden,  jugare  vineam. 
Maalkb  163';  aucli  ghält,  gehelt : 

von  Weinreben  ein  ghiilt  nAn  ging, 

daran  maucb  schöner  treibe!  hing.    Wickraii  bilij.  W; 

(Weinreben)  die  waren  gemacht  zA  ghalt  und  decken.    81 ; 

also  Süll  man  auch  den  krautgailcn  allezeit  mit  allerhand 
gebelt  umbzäunen  oder  einfassen.  Sesiz  108  u.  o.;  reben- 
gebelt,  gcrüst  da  mau  d'rcbcu  aufriebt,  cantcrius.  Schöksl. 
»5*;  rebeogehälte  Steinbach  1,077.  Schweiz,  im  18.  jahrh. : 
jugum,  geliSld  in  reben.  Denzler  1,30'',  vergl.  gehäldreben. 
«.  auch  kainertc,  kammvrlatte. 

c)  auch  gehäl  {eigentlich  gebäll,  mit  -II  au$  -Id),  wie  jetzt 
gbal  unter  a,  so  schon  im  10.  jh. :  cantbehuR,  ordo  vinearum, 
cum  hastilibut  in  terram  defixts  snignlue  transversae  prrticae  in 
unam  tanlum  partem  ordini*  adnecluittur,  ein  gehül  oder  truutcr, 
da  die  »langen  all  auf  ein  ort  gehcldel  seind  in  den  reben. 
DA»Yr.  24';  jugum  m  vinea,  ein  gehäl,  ein  truter,  lü«';  zu- 
gleich mü  einem  versuch  die  enlslehung  zu  erklären ,  der  doch 
nicht  ausreicht,  i.  gehäldct. 

GEHÄLDET,  l)  geneigt,  schrOg  gehend  {s.  \\Meu) :  d.unil  der 
bodeii  gegen  dem  bofgraben  oder  nuNlkaNten  untcrHich  gc- 
baldel  Hcie  und  der  barn  uUo  nicht  »trhen  bleibe.  Skbu130; 
gebeldet  Dasvp.  unter  gehaldc  a.  e.    auch  gvbclt:  di>c  Ibterle 


(linea  aquatica) . .  laufend  nit  aufrecht,  sonder  auf  ein  selten 
geholt.  Forer /?ÄcAfr.  197';  pronus,  für  sich  gebellt.  Dasyp.  195', 
gleich  darauf  für  sich  gebeldet.  auch  nl.  ghcheldt  inclmalus 
Kilian. 

2)  zu  gehälde  2,  ans  spalier  gebunden:  gebäldet,  jugatus. 
Denzler  2,125";  gehäldte  reben,  jugatae  vites.  Aler  86ü'. 

GEHÄLDREBE,  f  weinrebe  am  gehälde:  jugatae  vites,  ge- 
häld-reben.  Denzler  1,  367'.  _ 

GEHÄLEN,  s.  gchellen.  ■ 

GEHALT,   m.  n.   subst.  zu   gehalten,    halten,  mhd.  gehalt    " 
(s.  l,a).     mnl.  ghehout  Ooüemans  2,426  {vergl.  2,  a  am  ende), 
ags.  geheald  custodia  Ettmüller  455,  Bouterw.  nordh.  ev.  33o'. 
vergl.  halt. 

1)  activisch,  haltendes,  enthaltendes  u.  ähnl. 

a)  zu  gehalten  oder  halten,  fest  halten  und  haben;  jh/u/.  ge- 
halt des  tiuvels,  in  dem  er  einen  hält,  gleich  dem  ags.  geheald, 
aber  schon  kalt  (ghalt,  vergl.  u.  b),  in  einer  hs.  von  1391 : 

ich  neme  uch  uj  des  lufels  kalt 
uud  gebe  uch  in  gotes  gewalt. 

MoMKS  allit.  scliausp.  s.  34, 74. 

in  reimformel  gehalt  und  gewalt,  15.  jh. :  ine  die  {hauplsumme) 
liebern.. gein  Frankfort,  Worms  oder  Collen,  .in  iren  sichern 
gehalt  und  gewalt.  Haltaus  615  aus  Senkenbergs  sei.  5, 377, 
deutlich  noch  verbal:  dasz  sie  sie  sicher  erhalten  uud  behalten, 
eigentlich  in  der  hand  halten. 

b)  behälter:  gehalt,  fuUer,  theca.  Heniscu  1425;  mastbaums 
gehalt,  llieca,  locus  mali  das.  appenz.  kalt  m. ,  pl.  kalt  und 
kälter,  z.  b.  wasserkalt,  nebst  demin.  kälti  n. ,  s.  Tobler  93' 
{ebenda  kalta  für  gehallen),     veiyl.  gehalter,  gehallung. 

c)  Schweiz,  ghalt  schrank,  ''wo  etwas  außelialten  wird',  auch 
einzelnes  fach  darin  Stalder  2,  15,  und  zwar  sowol  m.  als  n., 
doch  vorwiegend  das  zweite,  ebenso  in  der  folg.  bed.  {vergl.  4,  a). 
vgl.  behalt  5,  gleich  fach  in  einer  lasche,  aber  auch  gehalter  2. 

d)  Schweiz,  schwdb.  auch  ghalt  stube ,  zimmer  Stalder  2, 15, 
ScuMiD  256  {als  m.) :  er  wurde  durch  ein  enges  loch  hinein 
in  ein  anderes  finsteres  gehalt  geschoben.  Hebel  2, 100  {nurkw. 
gespenstergesch.) ; 

wie  schön  mi  meiddeli  do  lit 
im  christalene  ghalt  und  in  der  silberne  wagle.    alem.  ged.  12; 
's  frauweli  im  felse-ghalt.    276. 

eig.  wie  aufentbalt,  friXher  auch  enthalt  {s.  d.  l),  wohnung  u.  ä., 
wo  man  sieb  enthalten,  gehalten  kann;  vgl.  Schweiz,  gbällli  »■ 
versteck  Bütte  30. 

e)  anhält,  zu  sich  halten,  festhalten,  gleichfalls  Schweiz. : 

vielleicht  fmdt  auch  bei  uns  (mvnsihen)  der  cindruck  der  begrilTe 
im  allzuseichten  sinn  nicht  gnug  gehalt  und  tiefe, 
da  bei  euch  {höheren  xoescit)  alles  liaft  .  . 

Haller  176  (Ursprung  des  ubcls), 

anhält,  wo  er  haften,  sich  hallen  kann,     vergl.  halt  2. 

2)  passivisclif  enthaltenes,  inhalt.  a)  gehalt  von  münzen  u.  d., 
was  sie  an  reinem  silber,  goUi,  an  wirkticfiem  wert  in  sich  halten, 
enlluillen :  zwen  verstendig  redelicb  wardyn,  der  (deren)  einer 
alle  werk  . .  am  gebalt  versuchen  solle,  urk.  v.  1477,  Würdt- 
WEiN  dipl.  Mag.t,'i'ä^i;  monzen  schlagen  uf  ein  glichen  gehalt 
und  scbnyde.  368  (Bech  Germ.  20,  36);  gülden  und  silbern 
münzen  in  unsern  landen  und  münzen  uf  einen  glichen  ge- 
balt und  schnitt  zu  schlagen.  r/it>in.  niön:vi>rm  v.  1509,  Hirsch 
mü»3(irc/iiü  7,  60  (für  schnitt  vorher  ufscbnitt);  setzen,  ordnen 
u.  wollen ,  das  berürte  thaler .  .  in  gleicher  gute  und  gehalt 
gemüntz  (jü),  geschlagen  und. .gegeben  werden  sollen,  reichs- 
absch.  Auijsb.  1506  34';  liesz  er  für  sie  sonderbare  (besondere) 
münz,  die  kaum  den  zwanzigsten  tbeil  einer  gerechten  münz 
am  geiialt  des  silbers,  sondern  viel  kupferne  Zuschlag  hatten, 
schlagen.  Abele  gerichtsh.  1,81;  silber,  welches  an  gehalt  zwölf- 
lüthig  ist.  Adelung,  auch  gebalt  der  erze,  'die  gütiiikeil,  uw 
viel  ein  jedes  an  metall  enlhälf  Frisch  I,  404',  bergw.  lex.  24l'. 
silbcrgebalt,  goldgehall,  im  adj.  abtr  silberhaltig,  goldhaltig; 
feingehalt.  s.  auch  körn  9.  entlehnt  auch  ddn.  geball,  nt. 
gehalle  ii. 

b)  daher  der  gcbalt  {oder  ball)  eines  gcsundbrunnens  Adk- 
Lu>c,  den  der  Chemiker  untersucht,  wie  bei  den  erzen  der  hiUtcn- 
meister,  eisengeball,  mineralischer  gebalt  u.  d.; 

I'uüaliriu«  unkol  erkundeten  dieier  gowüsiar 
kl  all  und  gehalt.      NnuaicK  ytmumlbr.  MI. 

10  chemisch    wol    schon  im  17.  jh.    gehalt    des    geblills:    gleich 

wie  Hieb  diejenigen  bcinigen  linden  und  iniiiierzu  kränkelen,  i 

die  ihre  gCDundbeil  in  der  cumplexioii  oder  in  gehall  des  k<'-  | 

blUts  suchen.  ZiNkCBKr  1,221;  vgl.  geblüt   l,e.  i 
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e)  dann  auch  Inhalt  überhaupt,    nicht  blosz  guter,  dienlicher: 

in  fasz  von  hundert  kannen  gehalt.   ADEr.uNG,  der  diese  blosz 

egriffliclw  bed.,  die  erst  aus  dem  vorigen    durch  abstraction  ge- 

mnen  ist.  als  die  erste  ansetst,   mit  der  erkl.    ^der  körperliche 

nhalt.  was  ein  räum  enthalten    kann',     er  gibt  auch   ein    haus 

hat  vielen  gehalt,    bequemen  räum   {nach  dem  öcon.  /px.  786); 

vgl.  dazu  gehältig  4.    auch  ein  schiff  von  so  und  so  viel  tonnen 

gehalt. 

3)  dasselbe  in  bildlicher  Übertragung. 

a)  gehalt  einer  amtstcürde:  der  bapst  mag  gleich  wie  der 
keiser  reiten  und  der  keiser  ist  sein  trabant,  uf  das  bischof- 
licher wirde  gehalt  nicht  gemindert  werde.  Luther  bei  Dietz 
•2,  41',  offenbar  vom  vollgehalt  der  münze  entlehnt,  ähnlich  dann 
im  18.  ß. :  diese  analogie  des  menschen  zum  schöpfer  (als 
sein  ebenbild)  ertheilt  allen  creaturen  ihr  gehalt  und  ihr  ge- 
präge.  Claudios  1,  59  (37),  als  w.,  das  bei  Norddeutschen  beliebter 

ischeint,    der   begriff  deutlich    auch   an   die   münze  angeknüpft, 
iHchsam  ihren  wert  im  tceltlauf. 

b)  geistiger  gehalt:  es  ist  eine  frage,  ob  ein  volk,  das  sich 
nschränkt    in   vaterländische    grenzen,    nicht    geschwinder 

-eine  bildung  vollendet,  ob  es  nicht  an  eigenem  gehalt,  an 
intensität  gewinnt,  was  es  an  ausbreitung  verliert?  Sturz 
1.113;  es  gehört ..  beim  dichter  und  seinem  leser  schon  ein 
v'wisser  gehalt  von  geisteskraft  dazu  .  .  Schiller  IL  U,  28 
:weite  vorr.  zu  den  räubern);  umgekehrt  wird  ein  geschichts- 
-chreiber  von  geist  und  eignem  seelenadel  auch  . .  in  die  un- 
wichtigsten handlungen  seines  beiden  ein  interesse  und  einen 
gehalt  legen,  der  sie  wichtig  macht.  X,  207,  22  (wichtig ,  wie 
münzen) ;  kein  geist  von  einigem  gehalt  setzte  einen  fusz  in 
eine  Universitätsbibliothek.  J.  Paul  paling.  1798  1, 173,  nämlich 
in  der  periode  der  genies ;  er  fühlte  in  allen  ädern  seinen  ge- 
halt und  sein  künftiges  arbeitsreiches  leben.  Tiecr  Sternb. 
1,109.  auch  innerer  gehalt,  gegenüber  dem  äuszeren,  der  er- 
scheinung:  er  {Wilh.  Meister)  sammelt  so  zu  sagen  den  geist, 
den  sinn,  den  inneren  gehalt  von  allem  ein,  was  um  ihn 
her  vorgeht.  Scbiller  an  Göthe  5.  juli  1796; 

er  schien  .  .  dem  groszen  Facardin  .  . 

so  viel  aus  äuszern  zeichen 

sich  schlieszen  läszt,  an  innerm  gehalte  zu  gleichen. 

Wieland  Amad.  (1771)  1,126. 

ein  (eitler)  mensch  ohne  allen  gehalt.  fcei  Schiller  unrf  J.Paul 
ist  iibrigens  besonderer,  nicht  gewöhnlicher  gehalt  gemeint,  wie 
öfter  auch  sonst  (s.  besonders  c  a.  e).  zur  enllehnuug  vgl.  ein 
mann  von  altem  schrot  und  körn. 

c)  gehalt  von  worten :  vielmehr  musz  er  (der  Übersetzer  Ho- 
mers) den  homerischen  ausdrücken  das  wahre  gewicht  und 
den  wahren  gehalt  im  deutschen  zuzuwägen  suchen.  Bürger 
13%',  deutlich  nach  der  münze,  wie  man  damals  vom  prägen 
von  Worten  sprach;  ich  denke,  mein  wort  fuszgeharnischte 
hat  eher  den  gehalt  des  griechischen,  das.;  wo  hat  er  denn 
die  apostel  als  dummköpfe,  bösewichter,  leichenräuber  ge- 
lästert?, .tnein  ungenannter  hat ..  nirgends  ihnen  den  ge- 
halt derselben  (jener  ^ehrentüel')  gerade  auf  den  köpf  zuge- 
sagt. Lessing  10, 193; 

o  wie  sprach  ich  lEuphrosyne')  so  gern  zum  volk  die  rührenden 

reden, 
die  du,  voller  gehalt,  kindlichen  tippen  vertraut. 

GöiBE  1,319. 

d)  gebalt  und  form,  künstlerisch,  ästhetisch: 

und  einzig  veredelt  die  Torrn  den  gehalt. 

Göthe  40,407  (Pandora); 
danke,  dasz  die  gunst  der  musen 
unvergängliches  verheiszt, 
den  gehalt  in  deinem  busen 
und  die  Torrn  in  deinem  geist. 

1,133  [dauer  im  Wechsel). 

unterschieden  werden  auch  Stoff,  gehalt  und  form:  den  Stoff 
sieht  jedermann  vor  sich,  den  gehalt  findet  nur  der,  der 
etwas  dazu  zu  thun  bat,  und  die  form  ist  ein  geheimnis  den 
meisten.  49,70;  nicht  allein  den  stoff  empfangen  wir  von 
anszen,  auch  fremden  gehalt  dürfen  wir  uns  aneignen,  wenn 
nur  eine  gesteigerte,  wo  nicht  vollendete  form  uns  angehört. 
50,119;  der  künstler  soll  gehalt  und  form  aus  der  tiefe  seines 
eigenen  wesens  hervorrufen,  sich  gegen  den  stoff  beherr- 
Rchend  verhalten  ..  52,  372;  die  besonnenheit  des  dichters  be- 
zieht sich  eigentlich  auf  die  fonn,  den  stoff  gibt  ihm  die 
weit  nur  allzufreigebig,  der  gehalt  entspringt  freiwillig  aus 
der  fülle  seines  innern  . .  dasz  form,  stoff  und  gehalt ..  sich 
einander  durchdringen.  6, 102.  auch  innerer  kunstgehalt  eines 
kunstwerkes   Schiller  X,  527,  21 ,   tiefer  gedankengehalt  529,  4. 


e)  aber  auch  gehalt  und  Inhalt  als  nicht  zusammen fall'nd : 
ja  man  fühlt  sich  beschämt,  wenn  uns  dichter,  geschichts- 
schreiber  \  .  mit  fabeln ,  ereignissen ,  gefühlen ,  gesinnungen 
solchen  Inhaltes  und  gehaltes  überhäufen.  Göthe  37,  25,  von 
männerfreundschaft  im  alterthum;  die  grosze  Wahrheit,  dasz 
auf  Inhalt,  gehalt  und  tüchtigkeit  eines  zuerst  aufgestellten 
grundsatzes  .  .  alles  in  den  Wissenschaften  beruhe.  49,  208 
(naturphilos.),  inhalt  wol  als  gehalt  überhaupt,  gehalt  als  tiefer, 
körniger  gehalt,  vgl.  2,  b  und  c. 

4)  gehalt  als  besoldung,  amtsein  kommen. 

a)  in  dem  wbb.  erscheint  es  erst  im  18.  jh. :  gehalt,  salarium, 
besoldung.  Frisch  1,  404';  bei  Weber  332'  victus,  sustenlatio, 
jährlicher  gehalt  praebita  annua,  einem  gehalt  machen,  de 
victu,  de  salario  alicui  cmstiluere,  womit  zugleich  die  eig.  bed. 
bezeichnet  ist:  unterhalt  (also  activisch,  zu  l),  und  von  haus 
nicht  auf  geld  beschränkt;  daher  folg.  scherz: 

in  Kassel  war  ein  elephant, 

der  an  gehalt  im  jähr 

gerade  gleich  mit  mir  sich  stand.    Göki?ige  3. 165. 

der  urspr.  begriff  ist  noch  deutlich  in  witwengehalt,  unterhalt, 
ohne  gegenleistung ,  eig.  auch  in  ruhegehalt,  gnadengehalt, 
ehrengehalt,  neben  jahrgehalt,  amtsgehalt  u.a.,  sodasz  es  eig. 
das  franz.  pension  mit  vertritt,  mit  dem  man  im  vorigen  jh. 
umgekehrt  auch  amtsgehalte  bezeichnete,  z.  b.  den  professoren- 
gehalt  Gellert  (1839)  8,204,  in  Rabeners  br.  280.  Schon  Ade- 
lung j»  der  1.  ausg.  spricht  von  der  forderung  einiger,  diesz 
gehalt  als  n.  zu  behandeln,  das  könne  nur  landschaftlich  sein, 
das  hd.  sei  das  m.,  wie  diesz  auch  Frisch,  Weber  allein  kennen, 
daneben  erscheint  auch  in  der  bed.  3  das  n.  (Claudius  u.  3,  a), 
aber  auch  oberd.,  in  der  Schweiz ,  in  der  l.  bed.,  sogar  vorwie- 
gend (s.  1,  c). 

6)  das  m.  ist  dann  auch  häufig  genug,  z.  b.:  sie  wissen 
wohl,  dasz  ich  keinen  gehalt  als  hofmeisler  bekomme.  Les- 
sing 1,232;  er  hat  600  rthlr.  jährlichen  gehalt.  12,253;  mein 
mann  unterstützt  ihn  vielmehr  noch  durch  einen  jährlichen 
gehalt.  Weisze  trauerspiele  5,  190,  es  ist  noch  in  Sachsen  das 
geläufige,  falls  man  nicht  mit  dem  n.  grammalischer  sein  will; 
der  cardinal  verlangt  von  Cellini ,  er  solle  sich  für  einen  ge- 
ringen gehalt  verbinden.  Göthe  35, 35  (unterhalt,  besoldung 
s.  36) ;  marchese  Sambucca  ward  abgesetzt ,  behielt  seinen 
ganzen  gehalt  und  zog  sich  nach  Palermo  zurück.  37,  252; 
seinen  gehalt  wollte  der  prinz  verdoppeln.  Schiller  IV,  279, 12; 
zweihundert  pistolen  liesz  er  mir  bieten  und  doppelten  ge- 
halt auf  zeitlebens.  VI,  292,  28 ;  hatte  dreiszig  gülden  jährlichen 
gehalt.  Immerm.  Münchh.  1,  78. 

c)  das  n.  erscheint  bis  ins  19.  jh.  seltener:  ein  ansehnliches 
gehalt  wird  doch  dabei  sein?  Gleim  an  Lessing  13,  69;  und 
dankt  auf  das  höflichste,  wenn  man  ja  seiner  Schwester  ein 
jährliches  gehalt  aussetzen  will.  Göthe  10, 108,  d.  j.  G.  3,  422 
(Clavigoi),  noch  als  unterhall;  lasz  dir  etwas  auf  mein  künf- 
tiges gehalt  auszahlen.  Klinger  5, 220;  für  das  vorgegriffene 
gehalt  zweier  monate.  8, 193 ;  der  berühmte  arzt  Demokedes 
von  Kroton  hatte .  .  das  grosze  gehalt  von  36  äginetischen 
minen.  Böckh  staatshaush.  der  Athener  1,132;  dafür  bekam  er 
ein  gehalt  von  300  gülden.  Palleske  Schiller  l,  425.  auch  bei 
IViebuhr  kl.  sehr,  i,  14.  es  dringt  aber  vor  im  gewissenhaften  stil, 
nebst  dem  pl.  geh  älter. 

GEHALTEN,  verstärktes  halten,  sehr  entwickelt  waren  ahd. 
gihaltan ,  mhd.  gehalten ,  auch  ags.  gehealdan,  altengl.  ihalden. 
t?ih/.  gehouden,  nhd.  selten  werdend. 

1)  das  ge-kann  auch  von  hilfszeilw.  herbeigezogen  sein  (sp.  lOU), 
z.b.:  sullen  si  ins  nechst  wirtshaus  . .  also  zeren,  iia>z  sie 
weg  und  steg  gehalten  künden,  weislh.  2,  615,  von  dfr  Eifd, 
von  der  mahlzeU  nach  der  gerichtssilzung ;  darumb  hond  si  (die 
novizen)  ain  versuchjar,  das  si  alle  ding  versuchen  sollen, 
ob  si  es  gehalten  mögen.  Keisersb.  has  im  pf  c  4%  die  Vor- 
schriften einhallen. 

2)  bes.  ßr  außcwahren,  aufheben,  wie  schon  ahd.  (vgl.  ge- 
halt l,c,  gehalter):  ein  jungkfrow,  die  einen  kränz  het,  den 
brucht  sie.  sie  thut  in  etwen  uf,  und  darnoch  thut  sie  in 
wider  gehalten.  Keisersb.  Wp.  125*;  zu  gehallen  geben,  de- 
ponere.  Dasyp.  349*;  gebalten  condere,  reponere  M aaler  163' 
mit  beispielen,  wie  auf  den  winter  gehalten,  öpfel  die  gut  zil 
gehalten  sind  (vgl.  gehaltig  l),  das  körn  hintersich  gehalten, 
die  anibeisziin  gehaltend  hintersich,  machend  ein  vorral,  eim 
etwas  zu  gehalten  gäben,  so  noch  Schweiz,  (s.  c),  auch  bair. 
ghalten,  auch  aufgehalten,  eingebalten  z.  b.  im  schranke  auf- 
heben,   vergehalten   (verghalten)    t»  einem   versteck   auflieben, 
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s.  ScHM.  2,  189.  s.  auch  behalten  5,  ine  behalt  gleich  gehalt, 
behältcr  gleich  gehalter. 

3)  auch  kalten,  d.  t.  ghalten,  schon  in  mhd.  zeit:  es  geil 
ein  diep  diuphafiiges  gut  ze  ehalten  einem  manne,  reciüsb. 
b.  ScHM.*  1,  1101;  zu  sant  Margaret hcn  tag  so  sol  iedes  Ichen 
ein  käs  geben ,  und  der  sol  zu  meigen  gemacht  sin . .  und 
sol  man  den  kalten  unz  sant  Margrethen  tag.  weisth.  1,  356, 
aus  dem  Breisgau.  so  noch  bair.,  Schweiz,  kalte  Stalükr  2, 15. 
so  auch  kalter  gleich  gehalter,  s.  d. 

GEHALTEN,  part.  praet.  zu  halten,  gehalten,  auch  in  be- 
sonderer adjectiiischer  Verwendung  entwickelt,  wie  Campe  zuerst 
ausführt,  besonders 

1)  verpflichtet,  verbunden,  zu  etwas  gehalten  sein  (Campe); 
das  ist  euch  nicht  beurlaubt  mich  zu  fragen,  und  bin  ich 
auch  nicht  gehalten  euch  darauf  zu  antworten.  Weidners 
Zincgref3,20;  an  die  gesetze  gehalten  sein,  legibus  adstringi, 
leneri.  Weber  332";  der  kaiser  ist  keincswcges  an  das  ge- 
halten, was  Philipp  IV.  versprochen.  Heynatz  ant.  2,  17,  aus 
d.  hist.  porlef.  nsö  jan.  s.  111  {er  verlangt  gebunden  dafür), 
so  nl.  gehouden,  oblige,  auch  z.  b.  ik  ben  aan  mijn  woord 
{versprechen)  niet  langer  gehouden  Halma  190';  ghehouden  zijn, 
I.  b.  deur  belofte,  teneri  promisso  Kilian  128';  auch  franz. 
ötre  tenu,  wie  IcU.  teneri,  auf  das  es  zurückgehen  mag. 

2)  in  der  kunslsprache  der  maier  und  schönen  wiss.  heiszt  ein 
kunstwerk  gehalten,  dessen  theile  alle  aufs  vollkommenste  über- 
einstimmen, '^gleiclisam  zu  einem  nbereinslimmendcn  ganzen  zu- 
sammengehalten sind'  (Campe);  ein  gehaltenes  kunstwerk  Göthe 
20, 196  {aus  m.  l.  13) ,  doch  mit  anklang  an  3.  daher  auch  von 
einem  charakler,  im  leben:  ein  zug,  eine  handlung,  eine  seile 
sind  dazu  {zum  biedermann)  noch  nicht  genug,  es  musz  ein 
ganzer,  gehaltener  charakler  sein.  Kunger  12, 136. 

3)  namentlich  aber  für  maszvoU,  gemessen  {vgl.  u.  halten  HI), 

d.  h.  zu  sich  halten,  im  gegensatz  zu  dem,  der  sich  'den  zügel 

schieszen  läszt',    daher  auch   von   selbslbelierrschung ,  mäszigkeit; 

so  schon  ahA.  in   cahaltana  casla  Graff  4,  S99,  vgl.  kihaltnissa 

pudicitia  908,  ags.  healdsumncss  pudicitia,  gehealdsuraness  abs- 

tinentia ,    ungehealdsumness   inconlinentia   Ettm.  455 ,   s.    dazu 

gehaltsam;    ebenso  nhd.  gehalten,   der   sich  in  der   gewalt  hat 

{gewiss  auch  mhd.): 

der  graf  der  ist  ein  fruraraer  mann, 

vermuth  (besonnen)  und  ghalten  jederzeit.    Atrkr  OT' (491,9), 

der  sich  solch  ein  vergehen  nicht  kann  liaben  zu  schulden 
kommen  lassen;  es  musz  sich  im  16.  1".  jh.  mehr  finden,  im 
IS.  scheint  es  durch  Klopstock  wieder  aufgefrischt: 

umsonst  verbürg'  ich  (verbärgt')  vor  dir 
mein  herz,  der  elirbegierde  voll, 
dem  Jünglinge  schlug  es  laut  empor,  dem  manne 
hat  es  stets,  gehaltiier  nur,  geschlagen. 

Klopstock  6,294  {ode  an  den  erlöser) ; 

so  streite  dort  das  hundert,  das  heer  .  . 
schnell,  mit  gehaltnem  ungestüm, 
mit  wählendem  blick  und  gemesznem  sprung, 
kalt  und  kühn  .  .        8,  113  (HermannsscIU.  'i.  sc); 

diesen  gehaltnen  mutb, 
dieti  stolie  schweigen  (im  kämpfe). 

1,101,  die  beiden  musen; 

langsamer  jelzo  ,  mit  gehaltnem  schwung.  1, 198,  üraija-, 
wie  ein  «türm,  der  hepinnt.  mit  gehaltener  stärke  noch  wehet, 
noch  den  kühleren  wald  nicht  ganz  lullt.  ilcsn.  14,656; 

mir  thul  ein  stiller  gehaltener  wünsch  die  besten  dienste. 
Claudius  8,  142;  dienstfertig  ohne  demuth,  gehalten  ohne 
stolz.  GOthe  48,171  (aus  m.  1.20);  vgl.  der  gehaltene  Jüng- 
ling von  Hermann  40,  319  und  IV',  299;  Dian,  welcher  den 
gehaltenen  gang  der  natur  verehrte.  J.  Faul  TU.  1,  30,  von 
einem  erziehet,  der  seinen  Zögling  vor  frühreife  zu  bewahren 
trachtet;  dasz  der  darsteiler  ebenfall»  rasch  sein  musz  und 
gehalten.  Tiece  j.  tiKhl.  2, 57 ;  er  entfernte  sich  mit  gehal- 
t.  Mii  grusz.  Frevtac  /iün(f.«fÄr.  2, 319.  es  enispriciu  nun  der 
',  heltebten  wendung  mit  haltung  {gleichfalls  zu  »ich  hallen), 
,!  ..i  „un,  abgemftitn,  an  sich  haltend  im  benehmen. 

4)  bei  Campe  auch  gehalten  für  zufrieden ,  biUiyend,  im  ge- 
gensatz zu  ungehalten ,  aus  Lafo!ita!!«e  ;  aber  ungehalten  ist 
selber  wol  eig.  der  sich  nicht  mehr  halten  kann,  also  eig.  tu  3. 

GKHA I.TEN HEIT,  f  subst.  zum  pari,  gehalten,  s.  6.  kühle 
\  u.  n.,  zu  gehalten  3.  anders,  ziemlich  kültn  bei 
In  ■ :  ain  hoffertiger  mensch ,  der  geachtet  wil  sein, 

iiisii.iiu  'I  »lebt  d;  ain  andrer  mer  uf  geel  weder  er,  an- 
rucki«  traurel  er  dar  von,  wann  er  siebt  At,  durch  de»  grusz 
gebaltcnltail  »ein  eer  gemindert  wUrl.  tibcn  tchw.  {yfiniilnpf.) 
fiiij*,  dadurch  dau  jentr  grosz  gebaltcn  wird. 
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GEHALTER,  m.  subst.  zu  gehalten,  aufbewahren. 

1)  der  etwas  zu  gehalten  übernimmt,  deposüarius,  bei  Scherz 
499  aus  KoNR.  V.  Ammenh.  schachzabelbuck  bl.  120,  von  einem 
diebc,  der  das  gestohlene  gut 

etwenne  (l.  eiweme)  zu  gehaltende  git, 
und  darnach  zu  einer  zit 
zu  dem  gehaller  mit  einander  komen 
der  diep  und  dem  ers  hat  genomen. 

2)  gleich  behälter  {früher  behalter),  ort  zum  gehalten,  eig. 
aber  als  außeivalirer  selbst  gedacht  {wie  trüger,  kaffeekocher 
«.  ä.):  dieselb  schiedung  oder  wasser  {zweig  der  städtischen 
Wasserleitung)  geet .  .  in  der  meur  in  einen  geballer  auf  den 
heringern  und  pfragnern  {d.  h.  ihrem  platze,  wo  sie  halten)  zu 
iren  gesalzten  vischen,  und  daran  haben  sie  ein  bauen. 
Tücher  Nürnb.  baumeist.  168,  12,  Sammelbecken,  reservoir  {vgl. 
bebalter);  spys  wirt  genommen  in  den  buch  als  ein  gehalter 
zu  uffenthalt  des  lebens.  Zwingm  i'on  speisen  a  4",  dem  vo- 
rigen ähnlich,  zugleich  an  gehaltcr  speiseschrank  erinnernd,  bei 
Maaler  163'  reposUorium,  cclla,  armamentarium,  apotheca  u.a.; 
die  kuchin,  die  speiskammer,  gehalter.  Sebiz  feldbau  29  u.  ö. ; 
kleidghalter,  vestiarium  Frisios  1371';  dobei  in  einer  maur 
ist  ein  loch  als  ein  gehalter  oder  kellerlein  (s.  3)  mit 
mermclsteinen  {adj.)  tafeln  belegt,  darinnen  brinnet  ein  am- 
peln  mit  öl.  Tuchers  reise  6  bei  Scherz  499,  mauerloch  als  ge- 
halter, wie  mans  noch  in  alten  hdusern  sieht,  bildi:  und  mit 
diesem  {schlüssel)  hat  sie  {die  kirche)  mehrtheils  die  gehalter 
der  cabala  .  .  aufgethan.  Fischart  bien.  69'.  noch  jetzt  östr., 
bair.,  nürnb.,  schwäb.,  Schweiz.,  meist  in  der  form  kalter,  aus 
ghalter;  hohkalier  holzschuppen.  Tobler  93'.  s.  übrigens  gehalt 
l,c  tii  gleicher  bed.,  auch  häller,  fischkasten,  wie  oberd.  fisch- 
kalter. 

3)  diese  heutige  sprechfonn  kalter  erschänt  auch  geschrieben 
schon  im  16.  fh.,  wie  bei  dem  im  hause  vielgebrauchten  worte 
begreiflich  ist,  s.  V,  89  fg.,  ja  schon  im  15.  Jh.:  die  weil  die 
monstranz  mit  dem  sacrament  in  dem  sacramentkalter  siebt. 
anz.  d.  germ.  mus.  12,  69,  sacramentshduschen ,  15.  jh.;  plur. 
kell  er:  von  2  alten  keltern  den  schreinern  {bezahlt)  abzu- 
hobeln 9  pfd.  Ant.  Tücher  haushallb.  55  u.  ö.  ebenso  erscheint 
das  gleiclistehende  behalter  schon  im  15.  jh.  auch  als  palter. 
phalter  (b'halter),  phall  Dief.  464',  das  letztere  wie  gehall  1,  t 
neben  gehalter,   s.  auch  gehalterband. 

4)  bemerkenswert  gibt  Maaler  gehaiter  auch  als  domicUium, 
custodia,  also  wieder  gleich  gehall  1,  a.  d,  hut,  gewahrsam  und 
Zimmer  oder  gemach.  dazu  aus  der  gegenwarl  bei  STALUth 
2, 15/y.  der  plur.  gehäll'er,  Stockwerke  eines  gebdudes;  vergl. 
kalter  a.  e. 

GEHALTERBAND,  n.  thürband  am  gehalter,  sc/iran* ;  3  thür- 
panl  und  2  kalterpant  mit  fein  silber  zu  überlegen.  Ant. 
Tucher  haushallb.  HH  ;  s.  gehaller  3. 

GEHALTERLEIN,  n.  schränkciien  u.a.:  ein  laden  oder  ge- 
helterlein  {zur  außewahrung  der  lohnbüchse).  Endr.  Tuchkh 
baumeislerb.  üH,  yo ;  vij.  kelterlein  unter  gebalter  2.  gehaltcrlt. 
tröglc,  luculus,  arcula,  cistula  Maaler  163'.  kallerlc  {so  i.i 
armarium  Junius  nom.  140'. 

GEHALTFILLE,  f.  subst.  zu  gehaltvoll. 

GEIIALTIG,  GEIIALTIG,  alid.  zu  gehalt,  gehalten;  mhd.  M 
in  ungehaltic  wb.  l,  623',  ohne  ausdauer,  gewiss  auch  schon  ge-  9 
haltic;  vgl.  hilltig  1,  ausdauernd,     vgl.  auch  gehebig. 

1)  was  sich  gut  halt,  gut  zu  gehalten,  aufzuheben  ist:  con- 
ditivus  {bei  Colum.  von  früclUen  zum  einlegen),  das  gehaltif 
oder  wirig  ist.  Dasyp.  55*.  319*,  auch  behallig  34S*;  s.  gehalten  . 
ton  dp  fein. 

2)  zu  gehalt  2.3,  den  recliten ,  vollen  gehalt  habend,  gehalt 
voll:  eine  werthlose  münze  neben  einer  gchaltigen.  Guthi 
29,176  {vgl.  baltig  3);  die  bitttter  deines  gehaltigen  pakellein> 
kamen  mir  sehr  zur  rechten  zeit,  an  Ze/fer  5, 2&S; 

da  giengen,  die  gedarbt  bei  deren  fette, 
weiter  xu  suchen  nach  gchalt'Kern  lagern. 

ItOcKSRT  i;m.  (jeil.  I,17'2; 
ein  festes  streben  und  klares  erfassen  des  gchaltigen.  H.  Stikc- 
Lirt  teU)stbiogr.26H.     auch   vollgehallig,   doch  meist   vollhallig. 
silberhaltig  u.  A. 

3)  zu  geball  4,  wie  es  scheint :  wäre  ich  ein  gehaltiger  Aca- 
dcinico  degli  Oziosi  wie  de  la  Porta,  so  würde  es  mir  leicht 
•ein  .  .  {eine  zeitraubende  arbeit).   Hamann  4,  16,  mii  frstan  ein 
kommen  versehen,  uM  luj/ficA  scherzend  nach  2. 

4)  ichwfij.  gehalt  ig,  gcrdumig,  viel  fassend,  appenz.  t.  b. 
a  knlligs  hus  ToHLKK  93',  vie  dat.  kalt,  kalta  »n^  k-  für  gh- ; 
I J    u.  geball  2,  r. 
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GEHALTKAMMEK  (da)  gemeiner  briefen  und  geschriften, 
tabularium  Maaler  163',  archiv;  zu  gehalten,  außetcatiren. 

GEHALTLEER,  leer  an  gehali:  daher  inusz  ihm  sein  leben 
. .  so   gehaltleer  vorkommen.   Schiller   an  Güthe  5.  juH  1796. 

GEHALTLOS,  ohne  gehalt:  seine  empfindungen  sind  nicht 
das  formlose  spiel  des  zufalls,  seine  gedanken  nicht  das  ge- 
haltlose spiel  der  Vorstellungskraft.  Schiller  X,  451,  17 ;  ge- 
haltlose ,  hohle  speculationen.  Campe  aus  Klinceb. 

GEHALTLOSIGKEIT,  f.  z.  b.  eines  gedichtes  Campe  ;  sprach 
sich  über  die  gehaltlosigkeit  der  französischen  bühnenfabri- 
kate  aus.  Palleske  Schiller  1, 530. 

GEHALTNIS,  n.  gleich  behältnis,  wie  gehalter  gleich  be- 
hälter,  gehalten  gleich  behalten;  gehallnüss,  capsa,  Capsula, 
cella,  repositorium  u.  s.  w.  Dasvp.  349'  (behaltnüss  34&') ;  gehalt- 
nuss  der  heiligen  ding,  sacrarium  das.;  vischgehaltnüss  das. 
{wie  fischkalter,  hälter),  ahd.  kahallnussi,  kibaltannissa  u.  ä., 
aber  sciwn  abstract,  salus  Graff  4,  90S,  rettung,  auch  pudicitia 
{tgl.  u.  gehalten  3);  ags.  gehealdniss  custodia  Ettm.  455.  anders 
ni.  gehoudenis,  Verpflichtung,  uie  gehoudenheid. 

GEHALTREICH ,  reich  an  gehalt  (Campe)  :  so  waren  hier  so 
viel  andere  stille  lügenden,  von  der  natur  erst  kurz  aus  ihren 
gehaltreichen  tiefen  hervorgerufen  . .  ausgetilgt.  Göthe  17,  410 
{aahkeru:  2,  18) ;  gehaltreiche  fülle  der  ideen.  W.  v.  Hdmb.  an 
Schiller  269. 

GEHALTREICHTHCM ,  m. 

GEHALTSAM,  1)  enthaltsam,  nach  folg.:  ungehaltsame  bei- 
schläfer  und  buler.  Fischart  ehz.  72.  zu  sich  gehalten,  u-ie 
enthaltsam  zu  sich  enthalten,  schon  ags.  geheaidsam  abstinens, 
parcus  Ettm.  455.    vgl.  dus  adj.  gehalten  3. 

•2)  iiehaltreich :  eine  der  schönsten  und  gehaltsamsten  stellen. 

MPt  aus   Gräters  Bragur. 

(jEHALTSAUFBESSERLNG,  f.  leichte  gehaltserhöhung. 

GEH.\LTSCHWER ,  voller  geholt  bis  zur  schwere :   uns   aber , 
wurden  jene  gehaltsch\»eren  abtheilungen  nach  und  nach  zu- 
getheiit  u.  s.  w.  Götbe  46, 75  {franz.  lit.,  Rameaus  neffe).    vgl. 
inhaltschwer. 

GEHALTSERHÖHUNG,  f.  z.  b.  um  gehaltserhöhung  ein- 
kommen. 

GEHALTSTUFE,  f.  z.  b.  auf  eine  höhere  gehaltstufe  auf- 
rücken, auf  der  sog.  gehaltscala  bei  beamten,  deren  geholte  ab- 
'jesluft  aufsteigen,     man    nennt  diese  '«caia    auch   gehaltstaffel, 

ij.  amtlich  in  Leipzig,  aber  Staffel  ist  eben  auch  nur  stufe. 

GEHALTSVERBESSERUNG,  f 

GEHALTSZAHLUNG,  /".  auszahlung  des  geholtes. 

GEHALTSZULAGE,  /".  zutage  zum  gehalt. 

GEHALTUNG,  f  vagina,  gehaltung  eins  dings.  Dastp. 
254'.  349",  gleich  gehalt  l,  b.    ags.  gehalding  custodia  Ettm.  455. 

GEHALTVERHÄLTNIS ,  n. ;  auch  die  glänzenderen  gehall- 
verbältnisse  der  künstler  erleichterten  ihre  gesellschaftliche 
annäherung  an  die  übrigen  stände.  Devrient  gesch.  d.  schau- 
ipteUc.  3,  407. 

GEHALTVOLL,  voller  gehalt,  gehaltreich.  Campe. 

GEHÄM.MER,  n.  fortgesetztes  hämmern  Frisch  1,40s'.  auch 
gehammer,  im  17.  jh.,  wie  nl.  gehamer: 

auf  solche  weis'  auch  wird  das  schlagen  hier  gehöret, 
und  des  gehamroers  klang  sehr  weit  alda  rumb  föhret. 

Webder  .\riosl  XXHl,  121,6. 
GEHAND,  adv.  ein  Schweiz,  wort  von  wert  und  alter. 

1)  ghand  16.  jh.:  wie  da  selbst  {act.  S)  stat ,  es  hat  ouch 
Simon  ggloubt,  musz  doch  da  selbst  gloubt  genommen  wer- 
den für:  er  hat  (nur)  der  leer  geloset ..  denn  bald  darnach 
erfindl  sich  ghand  das  er  nit  gloubt  hat.  Zwi.ngli  vom  touf 
c  l'.  bei  Staloer  2,  S4  ein  adv.  kand,  kant,  leicht,  ohne  mühe, 
unkand  mit  mühe,  jenes  auch  '■früh  genug',  aber  mit  völligem 
vergessen  der  urspr.  beziehung  zu  band ,  d.  h.  mit  dem  häufigen 
k-  aus  gh-  {vgl.  gehalter  3):  leicht  oder  früli  genug,  beides  fügt 
sich  gut  bei  Zwi.<«cLi.  so  gab  es  ein  mhd.  adv.  behande  so- 
gleich, schneit,  aber  auch  behende,  s.  Leser  1,  152.  154,  und 
ge-  und  be-  tausclien  oß  so  {s.  u.  gehagen). 

2)  wie  behende  adj.,  so  auch  mhd.  gehende,  aber  älter 
als  jenes,  das  erst  nach  diesem  gebildet  scheint,  wie  oft,  nach- 
dem die  alle  bildung  mit  ge-  sich  verdunkelte  {vgl.  sp.  1623  u.  b) ; 
einem  gehende  sin,  dienstbereit  zur  band  u.  ä.,  s.  Lexer  1,  7S9. 
ahd.  ebenso  gihcndi  Graff  4,  97,  mit  ungenauer  auslegung,  z.  b. : 
enero  was  kehende  der  bogo.  Notker  Marc.  Cap.  61  (75),  diente 
ihr  als  Werkzeug,  sie  handhabte  ihn. 

3)  wieder  anders,  und  doch  deutlich  zu  band  gehörig,  mnl. 
ghehende,  auch  gheheut,  ganz  nalte  (mit  der  band  zu  erreichen). 


s.  Oddem.  2, 417  fg.;  auch  altengl.  ihende,  nahe  Stratm.  317.  683', 
ags.  gehende  Ettm.  468,  Greix  l,  410,  z.  b.  sumor  is  gehende, 
nahe  vor  der  hand,  ''vorhanden',  mnl.  auch  ghehenden,  ghe- 
hinden  nahe  kommen,  und  einhändigen,  zu  diensten  stellen, 
während  aus  der  Schweiz  angegeben  wird  ein  zeitw.  ghande  po- 
rare  Schmidts  id.  fteni.  6.  Fromm.  3,  Sl",  also  gehanden,  zu- 
rüslen ,  eig.  handgerecht  machen  o.  ä.  {s.  gehanden).  das  ganze 
zeigt  lücken ,  zu  deren  ausßllung  weitere  funde  nötig  sind. 

GEHÄNDE,  gleich  behende,  anzunehmen  nach  gehändigkeit. 
mhd.  gehende  s.  «.  gehand  2,  gewiss  auch  schon  ßr  geschickt, 
gewandt. 

GEHÄNDEN,  anzunehmen  nach  dem  Schweiz,  gehanden  pa- 
rare  unter  gehand  3 ;  entsprechend  ist  in  mhd.  zeit  nrh.  behen- 
den einrichten ,  fügen  Karlm.  68, 22,  vgl.  nl.  behanden  monier, 
auch  behenden  Kil.  ;  ags.  gehendan  ergreifen ,  halten  Gbein 
1,410.  s.  auch  u.  gehängnis  3. 

GEHÄNDIGKEIT,  behendigkeit,  gewandtheü :  wer  da  (im  orte) 
gut  bette  das  er  nicht  {förmlich)  empfangen  bette  . .  und  ge- 
nösse des  guts,  verhielte  das  mit  gehändigkeit  oder  mit  fre- 
vel.. .  weislh.  2,  399  {von  der  Mosel  16.  jh.) ,  entzöge  sich  der 
förmlichen  belehnung  durch  list  und  ranke  oder  trotzige  gewalt. 
es  zeugt  zugleich  ßr  gehände  gleich  behende  {vgl.  keit  3,  b). 

GEHÄNDNCS,  5.  gehängnis  3. 

GEHANDSAM,  gleich  handsam  {s.  d.):  mitescere,  milt,  ge- 
handsam  oder  gütig  werden.  Faisics  S26',  Maaler  163* ;  ist  das 
holz ,  so  in  das  fleisch  kommen  ist ,  frisch ,  so  hebts  ein 
schrauben ,  desto  lieber,  die  ist  ganz  gehantzan  {so).  Würtz 
wundarzn.  173,  wol  handlich,  gefüge,  noch  bei  Stalder  2, 19 
handsam,  gehandsam,  artig,  umgänglich,  auch  von  thieren, 
zahm,  s.  auch  ghandsam  mitis,  docUis  Fromm.  3,  S7*.  nrh.  im 
15.  jh.  gehantsam,  tractabilis  u.  ä.,  s.  Teuth.  107'.  nl.  ghe- 
handsaem  vielmehr  gleich  behend  Kil.  127'  {bei  Cats,  s.  Ocdem. 
2,  414),  wie  handsaem  168',  diesz  aber  auch  tractabUis,  maniable, 
jetzt  handzaam.  schon  Stalder  erinnerte  auch  an  engl,  hand- 
some,  eig.  gütig  u.  ä.  s.  auch  ahd.  hantsam  für  pugillaris 
Graff  4,  971,  vgl.  dazu  gehand  2  a,  e. 

GEHANGE,  m.  nachgibigkeit ,  nachsieht,  mhd.  der  gehenge 
Leier  nachtr.  182 ;  so  noch  im  bair.  Sprachgebiete  {wie  schon  mhd.), 
ein  kind  z.  b.  hat  den  gehengen  (ghenge)  vom  vater,  er  sieht 
ihm  zu  viel  nach ,  du  gibst  dem  kind  zevil  gehengen  Schmel- 
LER  2,213;  österr.  der  ghenga  Castelli  139,  und  dasselbe  ist, 
nur  mit  falscher  Auflösung  des  -a  bei  Höfer  1,2S2  der  gehenger 
(kenger) ,  s.  b.  wenn  die  kinder  einmal  den  gehenger  wissen 
von  ihren  eitern ,  so  werden  sie  nicht  leicht  gebessert ;  die 
magd  thut  nur  was  ihr  beliebt,  weil  sie  den  gehenger  von 
ihrer  frau  hat.  so  wird  auch  in  gehengen  vinden  bei  Neidb. 
43,37.  90,  2  der  gehenge  enthalten  sein,  nicht  gehengen  n.  mViJ. 
bestand  aber  auch  ein  fem.  gehenge  erlaubnis,  nachsieht  Hartm. 
a.  Heim.  537,  und  bair.  jetzt  noch  ein  n.  geheng  (s.  gehängc), 
das  schon  in  den  var.  gehenge,  geheng  Neidh.  90,  2  enthalten 
sein  kann;  mnl.  entspricht  ghehinc  n.  De  Vries  zum  lekensp., 
Ocdem.  2,  421  fg.     wegen  der  bed.  s.  gehangen. 

GEHÄNGE,  n.  subst.  verb.  zu  hängen  und  hangen;  mhd. 
gehenge  anzunehmen  nach  dem  nrh.  gehenge  u.  2,  a  (l4.  jh.), 
vergl.  aus  dem  15.  jh.  u.  1,  6,  auch  gehange  u.  2,  o.  zu  ver- 
gleichen übrigens  gehenk. 

l)  zu  hängen  im  genauen  sinne,  a)  genauer  zu  gehangen, 
bair.  das  gebeng,  nachgibigkeit,  nachsieht  Schm.  2,213,  s.  das 
vorige  und  gehangen. 

6)  Vorrichtung  zum  anhängen,  einhängen,  umhängen,  henkel 
u.  ähnl.:  die  zwen  des  rates  sollen  bestellen,  das  die  acht- 
undzweinzig  grosz  tragkorbe  mit  irem  geheng  alweg  auf  dem 
rathaus  sind,  auf  das,  so  man  die  ding  fürhand  nemen  wolt, 
das  man  nit  erst  nach  korben  in  der  stat  umblaufen  bedürf, 
dadurch  dann  die  sach  gewarnt  {verraten)  oder  gemerkt 
möcht  werden.  Nümb.  poliz.  175,  unter  den  Vorkehrungen  zum 
unangemeldeten  prüfen  der  gewichte  auf  dem  markte  u.  ä.,  wozu 
rückenkörbe  nötig  sind,  aber  samt  den  tragbändern,  um  sie  gleidi 
einzuhängen,  ähnlich  an  schmuckketten :  weliche  frow  oder  junk- 
frow  . .  güldene  ketten  tragen  wil ,  die  mag  das  thun ,  doch 
also.. das  soliche  ketten  niitsainbt  dem  gehenge  nit  mer  kost 
dann  15  guldin  reinisch.  das.  102.     vergl.  gehenke  henkel. 

e)  so  am  degen,  die  Vorrichtung  zum  ttmhdngen:  wehrgeheng, 
ballheus.  Schö.nsl.T4';  gehänge,  gehenge,  degengehänge,  porto- 
spada,  porte-ep^e.  Rädlei.n  335';  wehrgehäng,  das  gehänge  an 
dem  gürtel.  Ludwig  714,  entlehsU  böhm.  khjnk,  dän.  schwed. 
gehäng  degenkoppel;  degen  mit  einem  silbernen  griffe  und  zu- 
behörigen gehänge.  fe/«n6.  4,415;  endlich  nimmt  er  (BuUler) 
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den  (legen  vom  gehänge  und  reicht  ihn  dem  Piccoloinini. 
Schiller  312'  {Wall,  lod  2,6); 

und  auT  dem  grabtoch  sähe  man  den  statt 
der  herrschaft  liegen  und  die  fürstenkrone, 
den  ritterliclicn  schmuck  der  goldnen  sporen, 
das  Schwert  mit  diamantenem  gehäng. 

braut  ron  Mens.  (1803)  81. 

6«  den  jäqem   heisst   das   gehSnge    'rfa.«  jägerzeug   woran  das 

hiphorn  hanget'  Adelung,  der  also  dabei  mehr  schon  an  hangen 

dadile.     ähnlich  am  klosterkleide: 

und  zitternd  löst  sie  den  rosenkranz 

von  ihres  gfirtels  gehange.    Ann.  v.  Drostr  ged.  325. 

2)  aus  dem  Irans,  hängen  in  das  inir.  hangen  von  selbst 
übergehend,  oder  zu  beiden  passend. 

a)  geheng,  Ihürangel,  cardo  Heniscii  1437,  milteht  dessen  die 
thür  eingehängt  trird  und  in  dem  sie  hängt,  so  nrh.  gehäng 
z.  b.  in  Aachen  Laurent  Aach,  stadtr.  43.i",  im  14.  jb.  gehenge 
daselbst:  gehenge,  klinken,  deie,  schalen,  zum  hausbau.  das. 
1S8,  8;  pro  8  libris  gehengs.  259,3;  gehenge,  krempe,  slussel, 
slos.  328,26;  an  leisten,  truhen;  aber  auch  umlauttos :  umb  ge- 
hangen zen  doeren.  321,  17,  womit  es  deutlich  zu  hangen 
übertritt,  damit  erhält  wol  auch  das  zwischen  den  gehangen 
( :  goltklangen)  am  fürbüege  des  rosses  bei  Hartm.  Ercc  7752 
eine  stütze,  da  sich  dort  mehr  nrh.  anklang  findet,  wie  kütspreche 
{s.  «.  koth  I,  d).  «/.  ghehinge  cardo  Kilian,  Oüdem.  2,  421, 
d.  h.  mit  \  für  e,  engl,  hinge,  nd.  henge,  vgl.  hänge  2.  das 
geheng  bei  Hemsch  stammt  vielleicht  nur  aus  Kilian  {sp.  1127 
anmerk.).    jetzt  nl.  geheng. 

6)  im  gewerbsleben.  gehänge  nennt  der  bergmann,  ^^wenn  an 
dem  feldgestänge  die  kunstslangen  an  einem  gclenkc  hängen,  so 
hin  und  wieder  gehet"  Minebophilüs  bergwerklex.  242*,  Adelung, 
die  bezeichnung  ist  vorzüglich,  wie  da  alles  künstlich  in  einander 
gehängt  ist  und  in  einander  hängt  und  in  fortwährendem  hängen 
sich  bewegt,  ähnlich  z.  b.  das  gehänge  am  webstulde,  schnüre 
oder  riemen  nebst  den  rollen  und  wippen  woran  die  Schäfte  oder 
kämme  hangen  und  bewegt  werden.  Campe,  nl.  gehang,  entlehnt, 
etwas  ähnliches  musz  Herdern  vorgeschwebt  haben,  wenn  er 
Kants  nntinomien  einem  gehänge  vergleicht:  ihr  {der  natur)  die 
angeblich  in  einem  gehänge  von  antinomieen  ihrem  wesen 
nach  schwebet.   Kallig.  3,  n. 

c)  als  schmuck,  angehängtes  und  hangendes:  geheng,  bulla, 
wie  ein  herzle  gestalt,  so  die  edle  kinder  {in  Rom)  am  hals 
truegen.  Schönsl.  T4';  gehänge,  gehenke,  als  perlen,  corallen, 
agstein,  rang  de  perles  u.  s.  w.  Rädlein  336* ;  einer  vornehmen 
dame  halsgehänge,  ein  paar  Ohrgehänge,  das  nebengehänge 
an  den  Ohrgehängen,  pendilochs  Ludwig  714,  vj;^.^  halsgehänge 
«. ähni; 

jetzo  fügte  sie  auch  die  schönen  geh&ng'  in  die  obren. 

Voss. 

indem  er , .  mysteriöse  zeichen ,  amulete  und  gehänge  aus- 
theilte,  deren  deutung  er  sich  vorbehielt.  Tieck  ges.  nov.  e,12. 
hierher  wol  auch  gehänge  als  siegespreis:  Konrad  Naftsgcr  aus 
Limburg,  von  dem  habe  ich  ziltcrspiel  und  meistergesang 
gelernt,  habe  schon  dreimal  im  wettgesang  das  gehänge  ge- 
wonnen und  bin  in  Nürnberg  zum  meister  gemacht.  Arnim 
kronenw.  1,360  {Berthold  314).  auch  ein  tapeten -gehänge  für 
ein  groszes  zimmer,  a  suil  of  hangings  or  tapistry  Ludwig  714. 
%.  auch  fruchtgehängc ,  blumengehönge,  prachtgebange  {guir- 
landen)  GOthe  11,264. 

3)  enUchieden  zu  hangen,     a)  von  bmlengestaltung  u.  d. 

a)  abhang  eines    berget,    abhängiger  bergtheil,    wie  noch  bair. 
die  bange  (<.  d.  3),  landschaftlich  wol  auch  gehänge : 
als  er  zil  hAchst  in  da*  nirg  kam, 
•einen  schafl  er  lA  haiiuen  nam, 
weit  sich  ab  über  ein  gehcng 
laizen.  Trurui.  :u,i'.t; 

dedwe  montit,  declivUas,  dan  geheng  des  gehürgs,  don  hangend 
de«  bcrg«.   Schönslkdkr  E7*,  gehänge  Frisch  1,413*; 
aber  friedlicher  zlehn  sich  die  nanftern  gehAngo  des  thalei, 
reich  roll  dörfern  bc»fti,  dort  nn  den  lelunn  hi-rali. 

KöRNKN  (1HUI)  rtl.  Dremli'n. 

ß)  $0  noch  bergmännisch:  gehänge,  die  abhängende  seile  oder 
flache  {d.  h.  abdachung)  des  gebürges.  Chemn.  bergw.  lex.  241*; 
umtnekieden  wird  gehange  und  geoprengc,  d.  h.  jdk  anäeigen- 
d«$  gMrge,  $.  Vrith  227. 

iiic«/  in.iriiiiiffii  gchAngo 

i'ii'ii  ►'ii! •  nirinll.    Iierqreien  da».: 

«m  \r<.  jithrli. :  au  lioben  und  «tickern  gehirgen  legt  nich  nie- 
mand gerne  ein,  wenn  ober  die  gobirg  ir  danlag  {abdachung/, 


vergl.  donlage)  und  geheng  und  ein  feine  senfte  haben  und 
vil  sonne,  da  versucht  mancher  sein  heil.  Mathes.  Sar.  37'; 
in  solchen  fletzschen,  die  sich  an  den  gehengen  der  ge- 
birgen . .  ausbreiten.  99*.  vgl.  auch  gehängig  und  hangendes 
{gestein)  IV*,  449. 

y)  hierher  wol  auch,  aus  der  baukunst:  man  mach  sie  binden 
niderer  nach  dem  geheng  der  stein.  DIJrer  undcrr.  zu  befesl. 
der  .<!lett  Biiij. 

b)  von  gewissen  eingeweiden :  prepugilium  gehenge,  gehcngke 
DiEF.  456*,  prepugilium  vel  intestinum  gehenge,  geslenge  n.  gl. 
302*  {an  erster  stelle  vielleicht  auch  anders,  zur  hausthür  gehörig); 
exta,  das  gehenk.  Golius  onom.  (15S2)344;  ein  hund  schleift 
das  gehenge  vom  kalbe  in  seinem  maul.  Claus  narr  (1602)  18, 
kalbsgehänge  Stieler  760,  gehenge,  gehenk,  gelünge,  einge- 
weide  Rädlein  33C*;  das  gehänge  von  Schweinen  Adelung,  so 
z.  b.  kärtn.  gihenge  das  eingeweide  der  kälter  Lexer  133,  schwäb. 
gehäng  lungc,  leber,  herz  und  netz  Schmid  260  {auch  urghäng, 
urbhäng  Birl.  Augsb.  wb.  184'),  lienneb.  Reinwald  1, 41,  hess. 
ViLMAR  148,  thür.  hinge,  leber  und  herz,  die  an  einander  hängen 
und  so  vom  fleischer  ausgelidngt,  auch  als  ein  gericht  bereitet 
werden,  in  bäurischer  derbheit  auch  vom  mensclicn :  man  säit, 
es  mangle  der  gräfin  (die  den  Sauerbrunnen  braucht)  am  geheng. 
Simpl.  2,37,22  Kz.  (5,8). 

c)  zu  hangen,  hängen  haerere:  es  hat  wo  ein  gehänge, 
remoram  quandam  palilur.  Steinbach  1,696;  es  hat  hier  sein 
gehänge,  aliquid  obstat,  hie  haeret  res.  Haas  2,  228',  wie  es 
hängt  irgendwo,  kann  nicht  vorwärts,  ebenso  vielleicht:  hier 
ist  ein  stetes  gehänge,  des  hangens  ist  hier  kein  ende,  here  is 
an  endless  hanging.  Ludwig  714. 

d)  im  Westen  ein  gehänge  mit  jemand  haben,  wenn  zwei 
eng  und  beständig  zusammen  halten,  in  liebessachen  oder  auch 
geschäften  (Weicand);  es  darf  dir  einer  besser  gefallen  als 
der  andre,  ich  kann  aber  das  gehänge  nicht  leiden,  t.  Hörn 
rhein.  dorfg.  2,  247. 

e)  hangendes,  s.  b.  weidmännisch  die  hangenden  ohren  der  Jagd- 
hunde {auch  geläppe)  Adelung,  öconom.  lex.  786.  auch  gleich 
anhang  {s.  I,  366),  was  sich  anhängt,  und  in  2,  c  einlenkend : 

der  wald  ist  frei 

von  eis  und  reifgehänge.    Göths  1,232. 

GEHÄNGEN,  nachlassen,  erlauben,  ahd.  gihangian,  gihengan, 
kihenkan  u.  ä.  concedere ,  consentire  Graff  4,768,  mhd.  mnd. 
gehengen ,  mnl.  ghehengen ,  ghehingen  ,  noch  jetzt  gehengen  ; 
auch  nhd.  noch  im  16.  jahrh. :  ir . .  woltent  mir  auch  nit  ge- 
hengen, das  ich  im  zu  hülf  käme.  Aimon  Vij.  dazu  noch 
mundartlich  der  gehänge  {s.  d.)  und  das  gehänge  {s.  d.  \,a) 
nachgibigkeit.  es  heiszt  ursprünglich  dem  rosse  den  ziigel  oder 
zäum  liängen  lassen,  statt  Um  anzuziehen,  wie  noch  mlid.  erkenn- 
bar ist: 

sime  rosse  er  den  zoum  lie;, 

als  er  im  gchancte, 

gein  Reso  er  sprancte.     IIrrbobt  WhGOff. 

daher  noch  mit  verhängtem  zügel ,  mhd.  verbeugen  auch  er- 
lauben, nachlassen;  s.  auch  hängen  I,  8,  gebängig. 

GEHÄNGIG,  adj.  zu  gehänge  3,  a,  bergm.  ein  gehängiger 
gang  Veith  227  aus  Agricola  79/3.,  gleich  llach,  d.  h.  sieh  ab- 
dachend, aber  auch  zu  gehangen ,  ahd.  gihengig  consentiens, 
connivens  Graff  4,771,  sicher  auch  noch  mhd.,  «ie  nifid.  ge- 
hengich  Sch.  m.  L.  2,  33',  nachgibig,  auch  hengich  240'. 

GEHÄNGNIS,  f.  n.  erlaubnis,  Zulassung,  zu  gehangen. 

1)  mhd.  gehancnüsse,  gehengnüsse  u.a.  Lbxer  1,784,  ge- 
hengnisse  Haltaus  615,  mnd.  gehengnis,  gehenknisse  Sch.  m. 
L.  2,33',  mnl.  gehengenisse  Oddkm.  2,418;  auch  nhd.  noch 
anfangs  in  der  reclüssprache ,  z.  b.:  und  sullcn  auch  keinen 
fricdewalt  bauwen  noch  uf  Ihun  one  rat  und  gehengnuss  der 
scheffen  zu  Crövc  noch  keinen  frieden  legen  noch  holz  hin- 
weg geben  . .  one  willen  und  gehengnuss  der  scheffen.  leei.^h. 
2,  373,  i'Ott  der  Mosel. 

2)  auch  einfach  bängnis,  wie  beugen  gleich  gehangen ;  m/;d. 
hnnknissr :  wir  bischof  Gerhart  erzebischof  von  Meinze  mit 
hankniiii«e  undc  mit  willen  unsers  rapilels.  Höfkr  urk.  48. 
nhd.  bengnus:  polte«  «traf  mit  hengnus  krieg  und  anderer 
unfnil.  Schmki.ikr  2,213  aus  bair.  landlagshandl.  r.  1605;  .t.  ver- 
hOngni«,  eigentlich  gotleH  Verhängnis,  d.  >.  Zulassung,  mnl.  god« 
gebrngenisse,  noch  jetzt  God«  geliengeni«,  scJtickung. 

3)  bemerkenttrert  eine  neltenform  gebändnüs:  das  wir  ver- 
hAngen  wrdlen  und  unser  gehändnils  darzii  geben,  urk.  kaisrr 
Karls  IV.  ron  1358  Haltau»  615;  es  ist  mehr  als  schreib fe.hirr, 
denn  mn/.  iteAl  «6m«o  gehenden,  gebindcn  (<.  gchänden)  auch 


2325 


GEHANTZAN  —  GEHARREN 


GEHÄRT  —  GEHÄSSIG 


2326 


/ür  gebengeu,  zugeben,  s.  Oüdeh.  2,  41$,  aUo  eine  Vermischung 
beider,  die  lautlich  und  begrifflich  wol  denkbar  ist. 

GEHANTZAN,  s.  gehandsaui. 

GEHAR,  GEHÄRECHT,  s.  gehaarecht;  vergl.  gehäit. 

GEHÄR,  n.  coli,  zu  haar,  mhd.  gehaere  Scherz  501: 

zuo  den  brüsten  si  sich  sluoc 

und  brach  ir  schuen  geha3re.     Greg.  2315  rar. 

nhd. :   das  gehäi-,  capillamentum,  coma,  caesaries.  Maalek  163'. 
GEHARNISCH,  n.  rüstuug,  waffeii,  wie  mhd.  gewsefen  (vgl. 
gewaflfen),  in  einem  preusz.  soldatenliede : 

ich  nehm  dir  dein  geharnisch  weg 

und  dein  kanouen  all.     Soltau  2,41"  (Ib.jh.). 

GEHARMSCHT,  part.  pass.  zu  hämischen  (s.  d.). 

1)  im  eigentliclien  sinne,  gerüstet,  in  voller  rüstung: 

geharnuät  und  verwapenl.    Beueih  Wiener  55,29; 
aia  weiser  hauptmau  zu  der  scblacht 

so  er  sein  spitz  und  häufen  macht, 
am  nächsten  ordent  zu  dem  streit 

(die)  den  er  gut  weer  und  hämisch  geit, 
und  gert  nit  das  ein  ploszer  mau 

geharnischt  leuteu  gleich  soll  than. 

SCHWARZKKBKRG    131*; 

sie  zogen  geharnscht  aus.  Luther  bei  Dietz  2,  41*,  schon  da- 
mals diese  kurze  form  (vergl.  harnsch  u.  2),  die  man  nachiter 
doch  in  der  schriß  icieder  meidet; 

Juristen,  die  geseize 

sind  eure  strick  und  netze, 

geharniscbie  zu  langen.    Lociii  2,6,4S. 

auch  von  einzelnen  stücken  der  kleidung  oder  gliedern:  gehai- 
uischte  hosen  pflegen  sich  an  wehrlose  feinde  zu  machen. 
S.  V.  Birken  Marg.  61; 

er  riesz  ihm  die  perruck  vom  ehrbarn  scheitel  ab, 
weil  (indem)  sein  geharnschter  daum  den  faulen  segeu  gab. 
Webnike  3u0  (1704  s.  413), 

Kol  die  hand  im  uappenhand schult,  bei  der  diditeikrönung  Stelpos 
durch  den  köniy.     nl.  geharnast  {nun  auch  von  panzerschiffen). 

2)  bildlich  und  sonst  in  andrer  anwendung :  kaiserliche  maiestet 
inus  nicht  allein  mit  harnsch  odder  wofifen  gezieret,  sondern 
auch  mit  rechten  geharnscht  oder  gerüstet  sein.  Lcthek  das 
man  kinder  zur  schul  hallen  soll  (1530)  F4';  jener  sagt,  wer 
kan  sich  der  geharnischten  leut  erwehren,  da  man  ihm  100 
ungerisch  gülden  in  den  rächen  schöbe.  Matues.  Soj:  149', 
die  goldgulden  tcol  mit  dem  bilde  eines  rilters;  der  geharnischte 
friede,  Überschrift  eines  Sinngedichtes  bei  Logau  3, 5, 'S:  der 
friede  geht  im  hämisch  her  u.  s.  w.,  icie  jetzt  bewaffneter  friede. 
vom  panzer  des  krebses  (auch  nl.): 

(tco)  der  frösche  feind,  der  krebs  geharnischt  laicht. 

Hackporm  1, 73. 
von  der  hohen  tragödie: 

nichts  mehr  von  diesem  tragischen  spuk,    kaum  einmal  im  jähre 
geht  dein  geharnischter  geist  über  die  bretter  hinweg. 

ScuiLLKK  Shakspeares  schatten, 
in  geistigem  kämpfe :  wer  frühzeitig  gegen  wahn,  eitelkeit,  neu- 
sucht und  üppe  geharnischt  erscheint  und  diese  rüstung  zeit- 
lebens nicht  ablegen  will  . .  Jahn  merke  zum  d.  volksth.  323. 
noch  jetzt  gelaufig  im  federkampfe  eine  geharnischte  vorrede  u.a., 
geharnischte  nachschiift  J.  Pacl  doppelw.  19 ,  es  ist  aber  ein 
rest  aus  dem  17.  ;ay*r/i.,  prologus  gaJeatus  ursprünglich:  mein 
gottl  was  machen  sie  nicht  vor  geharnischte  vorreden  (pro- 
logos  galcatos)  gegen  den  fürchterlichen  Zoilus.  J.  G.  May  in 
Gottscheds  vern.  tadl.  2, 106. 

3)  aber  auch  noch  im  leben,  unterm  volke:  gehainischt,  ge- 
harnascht,  «n  steifen  kleidern  steckend,  tvie  in  einem  hämisch 
Kehrein  I^assau  l,  155,  vergl.  den  Pariser  cuirasse  einer  frauen- 
Iraclit  von  neulich. 

GEHARR,  n.  längeres  harren,  mhd.  geharrc: 

e^  wxr  min  rät. 

Viel  er  sin  geharre 

uui^vüer  hin  wider  über  se.    Kkidu.  13,4; 

nach  dem  langen  geharr  im  buscb. 

Klopst.  od.  179s  2, 37  (unlerricIU). 

GEHARREN,  verstärktes  harren,  mhd.  geharren: 
vor  liebe  ich  mag  nicht  lenger  geharren. 

MoNB  allt.  sc/iau.Hj).  4t>  (15.  jh.), 

das  ge-  von  dem  hüfsseüw.  veranlasst  (sp.  1614),  teie  im  folg. 
und  auch  mhd.: 

und  kaum  so  lang  geharren  kondt.    Alrbbcs  Es.  41'. 

auch  für  aushalten,  stand  halten :  sunst  wer  es  nit  müglicb  das 
er  wider  meinen  oheiui  den  kciser  geharren  möcht.  Aimon  q  ij ; 


auch  mit  acc.,  wie  aushalten,  mhd.:  so  mugen  sie  den  krieg 
nit  lenger  gehanen.  Leser  1,7S5.  s.  auch  tird.  karrig,  früh 
aufgestanden  Schöpf  304,  teorin  geharrig  enthalten  scheint,  vgl. 
harrig  und  verherrig  pertinax  Biet.  430'. 

GEHÄRT,  gleich  gehaart  (s.  d.),  mhd.  gehseret :  din  gehxret 
haut.  Megenh.  227,  S;  pilosus,  crinüus  gebärt,  geheret  Dief. 
435*.  i5b*  (nd.  gehereget,  geherget  das.);  nun  trug  man  zu 
derselben  zeit  gehärte  laschen.  Pagli  scli.  u.  e.  159*,  vergl. 
gehares  leder  als  Überzug  einer  truhe  unter  gehaarecbt  2 ;  zeiget 
im  an,  wie  es  (das  pferd)  gebäret,  von  füszen,  äugen,  gang 
were.   Kircuh.  uend.  189*,  mü  was  ßr  haar; 

die  scbaaren  aus  der  höUen, 
gebäret  mit  schlangen.    A.  Grypu.  1, 175  (Calh.  v.  G.), 

mit  Schlangenhaar,  wie  die  furien.  gebäret  neben  gebaaret  noch 
Rädlein  336*.  beides  aber  ist  nur  fortbildung  des  mhd.  gebär, 
und  ein  zeitwort  baren  ist  nicht  gebräuchlidi,  auszer  sich  hären, 
haare  verlieren  Steinbach  1,700  (auch  für  ^einen  streichen  lassen 
Rädlein  336*). 

GEHARZ,  m.  auch  harz,  sank,  schwäb.  Scumid  263. 

GEHARZT,  mit  harz  bestrichen,  resinatus.  Maaler  163*. 

GEHÄSE,  n.  eigenlhümliche  coli,  bildung  zu  base,  in  vorder- 
gehäse  gleich  fürbäs  (s.  d.)  Schmeller  2, 244,  die  vordem  theile 
des  hosen  (auch  vorgehäs  Herrigs  arch.  42,  47S),  bintergehäse 
die  hinteren  theile,  bei  Adelung  beides  als  jägerwort,  bei  Frisch 
1, 420*  als  Jäger-  und  küchenwort. 

GEHASI,  nasutulus  Stieler  781,  naseweiser  mensch;  er  stellt 
es  mit  Hans  Hase  zusammen  als  gleichbed.  (s.  IV^,  529),  ein 
Scherzwort  auch  mü  scherzhafter  bildung,  ursprünglich  studentisch, 
als  wäre  es  ital.  ?  im  17.  jh. :  o  dieser  alte  herr  Gebasi,  was 
für  ein  narr  ist  das !  Köhler  kunst  üb.  alle  k.  33,  S  (Shaksp. 
this  woodcock).  noch  im  19.  jahrh.:  gebasi,  homo  arrogans, 
insdens.  Haas  2,228',  offenbar  unabhängig  von  Stieler,  aus 
dem  leben  genommen,  wie  manches  bei  Haas,  der  gut  beobachtete 
und  besonders  aus  der  spräche  des  westlichen  Erzgebirges  und  des 
Voigtlandes  schöpfte,  der  ausruf  hasi  (s.  d.)  klingt  wd  nur  zu- 
fällig an. 

GEHÄSSIG ,  Weiterbildung  von  gehasz  (s.  d.) ,  mhd.  geba;, 
ßr  das  später  auch  schon  einzeln  geba^ic,  gehegjic  Lexer 
1,  785  erscheint,     s.  auch  hässig. 

1)  ursprünglich  hassend,  feindlich  gesitint:  Hvidus,  gehessigk. 
DiEF.  334',  invidus  gehessig  307',  invidiosus  voc.  inet.  g3';  ge- 
hässig, schnöd,  unfreundlich,  feindselig.  Hemscu  1425. 

a)  mit  dat.,  einem  gehässig,  wie  feind: 
das  ich  ir  bin  so  ghässig  worden.  GENesNBACH  ^oucftni.  1155; 
darumb  lasset  euch  nit  frembd  bedunken,  wo  euch  Reinbart 
so  gehessig  ist.  Aimon  A  j ;  darumb  mögen  wir  jenen  nit  ge- 
hessig sein.  V  iiij ,  sie  nicht  hassen ;  ich  bin  im  gehessiger 
dann  einem  fremden.  Oij,  hasse  ihn  mehr;  jedermann  wird 
ihm  gehessig.  Kirchhof  wend.  216*;  ich  bin  ihm  gehässig 
worden ,  cepü  me  odium  ejus.  Frisch  1, 422* ;  ich  kau  ihm 
nicht  gehässig  sein,  odio  in  illum  accendi  non  possum.  Stein- 
bach 1,  705 ;  kunst  und  tugend  ist  in  den  äugen  der  feinde 
auch  ein  lasier,  wenn  sie  selbige  an  uns  vermerken,  sind 
sie  uns  auch  dessentwegen    gehässig.    Olear.  pers.  ros.  4,  l ; 

sie  verdrehen  das  rechte  und  sind  den  besten  gehässig. 

GöTUE  40, 126 ; 
der  vogt  ist  ihm  gehässig,  weil  er  stets 
ITir  recht  und  freiheit  redlich  bat  gestritten. 

Schiller  Telt  1,4, 

bei  Tschddi  fand  er  gehasz  öfter  so.  nocfi  bei  Adelung  als 
geläufig  'ßr  das  veraltete  bässig',  einem  gehässig  sein,  werden, 
sich  jemanden  gehässig  machen,  zum  feinde,  jetzt  docii  auch 
veredlet. 

h)  auch  dingen  gehässig  sein: 

dasz  ihr  betet  zu  frü  und  spat  .  . 

und  dasz  ihr  aller  weltlichen  freud 

im  herzen  ganz  gehässig  seid.    Atrer  145*  (728,29); 
Glaber  liebet  gerne  junges,  aber  nicht  den  jüngsten  tag. 
diesem  ist  er  so  gehässig,  dasz  er  ihn  nicht  glauben  mag. 

Logau  3,8,6; 

üppiger  ruhe  gehässig.    Wielanu  16,99; 

der  neuen  knechtschaft  gehässig.    16, 114. 

c)  ohne  dat.,  besonders  im  adv. :  gebäszig,  infense,  gehässiger, 
feindseliger  weise.  Frisch  1,  422*,  odieusement,  par  haine  Rädlein 
336'  (vergl.  gebässiglich),  und  so  noch  gangbar,  sich  gehässig 
äuszern,  verbalten  gegen  einen; 

gehässig  haben  sie  mein  leben 
mit  Worten  voller  giA  umgeben. 

Opitz  4, 211  (ps.  109, 2). 
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auch  als  adj.  ähnlich:  alle  gehässigen  regi'Ogen,  die  sich  an 
ihnen  (den  kindcrn)  entwickeln  kimnlen,  m  nnlenhücken. 
GüTiiE  24,  105  (aus  m.  l.  2) ;  feindschaft  und  gehässige  ge- 
sinnungen  verkürzen  uns  und  andern  das  lehen.  üütticer 
lit.  zust.  1,130  aus  einer  predigt  Herders;  gehässige  insinua- 
lionen  ,  im  Zeitungsdeutsch,  doch  kaum  noch  ein  gehässiger 
mensch,  wie  doch  früher,  z.b.:  wann  nicht  gehässige  eigen- 
nützige leule  thälen,  könte  die  sache  leichtlich  verglichen 
werden.  Schcppiüs  625.  das  uort  hat  aber  wirklich  eine  Uicke 
gelassen,  zumal  in  der  bezeichnenden  Wendung  mit  dem  dal. 

2)  aber  auch  umgekehrt,  gehaszt  und  hassenswerl,  wie  auch 
hässig  (s.  d.  2)  schon  im  15.  16.  jh.  und  häszlich  (s.  d.  2),  das 
gleichfalls  ursprünglich  das  hassen  selbst  adjecticisch  bezeichnet, 
auch  sclion  mhd.;  denselben  umsalz  der  bed.  zeigen  lat.  perosus, 
exosus,   ursprünglich  hassend,  später  gehaszt,  verhaszt. 

a)  bei  gehässig  ersciwint  der  umsalz  der  bed.  sehr  spät  ein- 
getreten, wie  denn  noch  im  18.  jh.  z.b.  Rädlein,  Ai.er,  Stein- 
BACii,  Frisch,  Weher  nur  die  erste  bed.  angeben,  doch  bei 
Stieler  7S6  auch  schon:  er  macht  sich  mit  seinem  auffaren 
gehässig,  verbis  suis  asperis  odia  in  se  movel;  gehässig  sein 
hei  jedermann,  in  odio  esse.  Kirsch  (1723)  2, 136'.  bei  Auellnc 
'in  leidendem  vnslunde,  verhaszt',  z.b.  sich  hei  jemanden  ge- 
hässig machen,  eine  gehässige  sache;  es  gibt  für  mich  keine 
gehässigere  menschen,  als  die,  welche  glauben,  dasz  sie  bei 
jeder  gclegenheit  e.\  officio  witzig  sein  müszten.  Lichten- 
berg 1,29,  jetzt  auch  nicht  mehr  geläufig;  die  politiker  haben 
. . .  einen  grundsatz  aufgefunden  . . .  den  dritten  interessenten 
in  das  gehässigste  licht  zu  setzen,  den  zweiten,  mit  dem  man 
unterhandelt,  meine  ich,  gegen  den  dritten  aufzubringen. 
Klincer  1,446,  noch  jetzt  gangbar;  ein  gehässiges  betragen. 
Campe. 

b)  den  übertritt  zeigt  ungefähr  mein  gehässiger  im  17.  jahrh., 
mein  feind,  eigentlich  der  mich  haszl,  dann  aber  von  der  gcgen- 
seite:  die  sättigen  ihre  misgunst  durch  den  schein,  als  wollen 
sie  andern  helfen,  gutes  rathen  oder  warnen,  erheben  oftei-:» 
durch  groszes  lob  ihre  widerwertige  (mhd.  widerwarte  gcgncr) 
und  gehässige,  damit  ihnen  hernachmalen,  wann  sie  falsche 
uflagen  uf  sie  machen,  desto  mehr  geglaubet  werde.  Schuppius 
561  (v.d.einbild.);  vgl.  gehässiger  hostis,  inimicus  Stiei.er  'S6. 

c)  in  mancher  wendung  aber  schwebt  der  begriff  gleiclisam  ftber 
beiden,  z.b.:  die  kinder  (verschiedener  familien)  vertragen  sich 
sehen,  der  junge  mann  (als  gemeinsamer  hauslehrer)  hatte  nichl 
autorität  genug,  und  nach  oft  wiederholtem  verdrusz  gab  es 
nur  gehässige  trennungen.  Götiie  24,  1S9  (aus  m.  l.  4),  tren- 
nungen  mit  hasz  oder  gehässigkeit  auf  beiden  seilen,  auch  auf 
die  familien  sich  erstreckend,  der  begriff  zugleich  subjecttv  und 
vbjectiv,  gehässig  wie  allgemeines  adj.  zu  liasz,  doch  gemildert, 
wie  häszlich  gleichfalls. 

3)  bemerkenswert  abgehüssig,  bair. :  der  königin  abgehässig 
{wol  zu  2),  den  gOtlern  aber  hold.  Schm.  2,245  vom  j.  1702; 
vergl.  abhold,  auch  abgehasz  unter  dein  adj.  gcliasz.  Schweiz. 
gehässig  neben  gehasz,  hasz  habend  Stalu.  2,  24,  aber  gehässig 
auch  unangenehm,  also  sehr  abgemildert,  wie  tirol.  ghassig  auch 
widerlich  Schöpi'  247. 

GEHÄSSKjktlT,  f  'hasz,  animus  iniquus,  malevolcntia'  Frisch 
1,422*,  also  doch  milder  als  hasz;  gehässigkeilen,  ättszerungen 
gehässiger  gesinnung,  aucli  für  animusilätcn  Hevnatz  a/Uift.  2,  IS. 

GEHASSIGLICH,  adv.  odiose  Aler  W17',  Häulein  336*;  vgl. 
bassigiich. 

GEHASZ,  m.  verstärktes  hasz  (vgl.  sp.  1623  y),  im  15.  jh.: 
also  redt  de«-  Telzcl  (zu  markgr.  Albrechl,  der  sich  beschwert, 
dasz  die  Nürnberger  die  ihm  abgewonnenen  fahnen  auch  nach 
dem  frieden  in  der  kirche  hängen  lassen):  gnediger  iierre  .  .  die 
panier  »ein  im  krieg  gewonnen  und  unser  frawen  geopfert, 
das  die  unser  fragen  sein  (dir  eigenthum),  damit  die  also  da 
hohen  (hllien)  und  nil  cwcrn  jjnaden  zu  gehasi.  Hürub.  ehr. 
2,530,30;  im  16.  jh.: 

da  ein  dem  andern  xuwidr  Ut 
mit  ghakz  und  zorii  lu  niler  Irist. 

Glaskr  iiliiismit  lii^ilil.  :>,\. 

GEHASZ,  adj.,  mild,  geba;  (aiuh  blot:  iiaj),  der  rorgänger 
von  gehflstig  («.  d.  l),  mnd.  gehal  Scii.  u.  L.  2, 32',  tiiiW.  ghehat 
OoDKM.  2,416,  d.h.  hausend,  voll  hasz,  mit  dat.,  noch  tihä.: 

tag  deiiin  kurlUmtRii  wictcr  da», 
daa  in  all  li«iiifii  »ind  gchaix.    futln.  sp.  300,13; 
da»  Ich  allpii  müiichen  piii  golini.    610,0; 
hurrmbcrg  criennel  dat, 

da*4  er  (mailuji.  MUiecla)  In  wa«  und  lit  geliaii. 
Uhlami)  fotkal.  429; 


.11  (iliu  Städte)  schafTen  dasz  niun  in  mnsz  weiden  gehasz.    424 , 

dann  der  adcl  fast  {sehr)  iihermüeli^  was, 

wir  (ciilgcnussvn)  sind  im  noch  zfi  diser  zvl  gehas. 

HuFF  etlcr  iteini,  vorsp.  312; 

dieweil   er   im    sonders   gehasz   und  feind  war.   Amadis  387; 

dem   meeiaal    ist   er   gehasz,    friszt    im   seinen  schwänz  a! 

Forer  fischliuch  40*;  wem  er  aber  gehasz  wird,  der  musz  Un 

Fischart  bicn.  24ü' ;   weil    die    glockendicb    ihnen   so    geh;i 

werden,  dasz  sie  keine  (glocken)  mehr  . .  leiden  wollen,    l'iii 

LANDER  ges.  2,  329; 

sie  selber  gilt  als  ehre  gut, 

ist  guten  dingen  stets  gehasz.    Herder  20,247. 

noch  bair.  er  ist  mir  gehasz  Schm.  2,245  (auch  abgehasz,  s.  u. 
gehässig  3);    auch  Schweiz,  ghasz  Stalüer  2,24,    Tobler  220", 
dort  aber  auch  gehasz,  hier  auch  gliaszt,  d.  h.  ins  part.  veideut 
lichend  umgesetzt,  aber  nichl  passivisch,  wie  nl.  bei  Kil.  glicluir' 
odio  habilus.     s.  auch  hasz  «)i/e;i  IV '^,  555,  Schm.  2,245  cben.s: 
GEHASZ,  n.  kleidung,  gleich  häsz  (s.d.),  t;i/(rf.  gehreje,  an- 
gesetzt wb.  1,043*,  Lexer  nachtr.  ISl,  doch  an  beiden  orten  nul 
unzutreffendem  beleg,  denn  bei  Amnemiausen  ist  gehütze  riclil' 
(s.  oben  sp.  1603),    im  liederbuch  der  llätzlcrin   steht  es  aber  u 
andrer  stelle: 

vil  guter  kiis  bist  du  reich.    250",  172, 
käs   für   gehasz  (ghäsz),  wie  auch  nach  s.  xlix  jh  Bechstein 
lis.  steht,  bildlich  von  den  blumen  des  maimonals,  u-ie  es  sclwin: 

an  irem  hals  aiii  horengeläsz, 

ir  gcpaid  in  jagers  gehasz.    236',  166 

(s.  gchcrde  5,  c  ton  klciilumj). 

noch  gegenwärtig  bair.  gehasz  neben  häsz  Schm.  2, 245,  scliwa 
Stalder  2,23,  Schwab,  ghäs,  auch  käs  gesprodirn,  aber  von  de:: 
schönen  kleidcrn,  sich  ins  ghäs  werfen,  am  sonnlag  Sciimid  263. 
vorhersehend  ist  doch  das  einfache  häsz,  das  aber  auclt  ohne  dat 
ge-  cullcclivbildung  ist,  vgl.  dazu  sp.  1610  unter  y  (dazu  unter 
gebröte)  und  sp.  1608  (auch  gefährte  5,  e). 

GEHAU,  GEHÄU,  n.  in.  subst.  verb.  zu  hauen,     ags.  geheaw 
z.b.  vom  klappen  der  zälinc  Grein  1,412,  ahd.  vergl.  hawi  n.  bei 
Grakk  4,  70S  vielleicht  von  einem  Steinbruch,     mhd.  anzunehmen 
gehöuwe,  gehöu  Lexeh  1, 793  (s.  3).     hd.  wesentlich  ein  försterwoit. 
l,a)  gehau  n.,  auch  gehauig,  hau,  mais,  schlag,  wird  ein 
stücke   wald   genennet,    da   das   holz  vor  kurzer  zeit  weggehau 
worden  und  wieder  junges  holz  aufwachsen  will.  ücon.  lex.  7>-i 
der  saine,  so  den  schlag  oder  das  gehau  wiederum  anfliegend 
machen  soll.   787;   ein  hausvaler  (Ökonom),    der  laubholz  bei 
seinem  gute  hat,  pllegel  solches  in  ordentliche  (geregelte)  jn 
haue  einzutheilen,  damit  er  alle  jähr  etwas  zu  beholzen  hal 
U.S.W.    786;    üb    ihme  nützer  und  besser  sei,    die  hölzer  in 
ordentliche  gehaue  zu  theilen.  Coler  hausb.  151 ;  in  je  mehr 
jahrgehau    man   die  gehau  theilen  kan,   je  statlicher  ist  d-' 
nutzen,  deis.  /luust.  0,  9  bei  Krisch  1,423*;  bei  einrichtung  il 
gehaue  und  dem  abtreiben  des  holzes.  Heppe  jaißllust  3,4m 
die  ahfuiire  von  den  gehauen.  401 ; 

da  hrech'  ich  mir  die  bahn 

durch  lies  geliaues  Stumpen, 

wo  wilde  crdlieern  sieliii. 

Salis  (1793)  62,  die  ein^ieilel. 

b)  aber  auch  m.,  bair.:  (man  soll  das  vieh)  in  kaincn  neuen 
gehau  nicht  treiben.  Schm.  2,  130  aus  den  moii.  to.  23,  464  ;  em 
bannholz,  der  kaw   (genannt).  Lori  Lechrain  119  rfus.,  also  i, 
hochd.  der  iiau  (s.  d.  4);    gibt  es  doch  bair.  auch  der  hau  / 
luu,  das  gehauene  Schm.  2, 130.     vielleicht  auch  bei  Skus  als  > 
gemeint. 

2,  u)  gehäu,  md.  wie  oberd.:  aus  nnsern  gehUlzen  ui 
geheweii  holz  keufen.  weimar.  landesordn.  I.SöO  §30;  du  >. 
sie  (die  hirsche)  auch  .suchen  auf  den  gehauen  auf  den  will. 1. 
(waldbergen).  Sehiz  feldb.  (Ih'^o)  :ül;  auf  den  geheuwen.  Mhcm 
03';  junges  gehäu.  Ebersdorfer  waldordn.  1701  §  10;  junge  gehäu 
ÜÜUKL  2,  ISO*. 

6)  im  18.  jh.  auch  wieder  in  voUsler  /orm^gchSue  o<i 
•cblag,  wo  gehauen  utrden  soll  oder  gehauen  ist.  Hkppk  ;iii, 
100  (i.  unter  hau  4).  noch  viAliger  mit  rheinischer  bildung  g  i 
b a  11  ze  15.  )h.,  i.  LutKR  I,  703,  zur  büdung  u.  gegtttter.  s.  au^ 
gchauichl. 

S)  auch  gehew    »i.   ßr    verhau,    hag    als  .schütz   gegm    iL 
feind,    aus    gehauenen  bäumen  u.  d.  (vgl.  gebiUke):    aiuli 
räumten  diu   veinde  zu  leiten  daj  geliew  oder  geheg  auf  im 
machten    in   den    weg   dardurcli   und    Iriben    >ihe    und    Ifui 
hinauitz  .  .  al»o  da«  es  nit   vast    nutz  ist    den    wall    zu  ver- 
hawen.  f^nrnb.  chron.  2,  171,  20,    milte  i;>.  jh.;   vergl.    übrigens 
gchei  gleich  gebege. 
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GEHÄLBELT,  cristalus  Haas  2, 22'»',  mii  kleiner  haube  ver- 
sehen, vgl.  häubeln  und  gehäubt.  6«  Stieler  792  gehaubelet 
rütatus,  s.  gehaubt. 

GEHAUBT,   GEHÄUBT.  mit  einer  haube  versehen. 

1)  gehaubet  vittatus,  eine  gehaubte  braut,  vittata  marüa 
Stieler  792.  gehaubt  Steinb.  1.  711 ;  gehaubte  lerchen  Brocke? 
1.22.  haubenlerchen  (behaubte  Stieler  7»2);  gehaubte  täubchen 
WiEL.  5, 13.  s.  hauben  5.  von  frauen  in  der  haube:  schauete 
wie  in  seiner  kindheit  unter  dem  holzfittig  eines  erzengel? 
herab  auf  das  gehaubte  parterre.  J.  Paol  4,  70,  die  frauen  im 
schiff  der  kirche ;  das  mann-weib,  das  mehr  gehelmte  als  ge- 
haubte.   ra.  3.  136. 

2)  gehäubt,  aleni.  gehübt,  mit  hübe  versehen:  der  esel  bedflt 
den  düctor,  den  gehübten  narren.  Keisersb.  narrensch.  lö'. 
vom  doctorhute;  ein  gehübet  falk.  ders.,  gehäupt  Garg.  243* 
{Seh.  459),  s.  «.  hauben  4. 

3)  aber  auch  fitr  gehauptet  oder  gehäuptet,  zu  haupt.  mhd. 
houbet :  unter  den  kohlkräutern  ist  der  gehaubte  kohl  am 
besten  und  zähesten.  Hohberg  1. 496',  der  kopßohl,  vgl.  haupt- 
kohl .  gehäuptelt. 

GEHAIEN  ,  verstärktes  hauen ,  mhd.  gehomven ,  nhd.  z.  b. : 
man  kan  der  im  winter  nit  gebawen.  Tücher  bäum.  77,  14. 
das  ge-  doch  von  dem  kan. 

GEHAUEN,  part.  zu  hauen,  in  der  Kendung  gehauen  oder 
gestochen  u.  ä.  {s.  u.  hauen  S) :  niemand  weisz  zu  erkennen, 
wie  man  spricht,  wo  köpf  oder  schwänz  steht,  ob  es  teutsch 
gehauwen  oder  welsch  gestochen  heisze.  Fischabt  rorr.  zum 
Antimachiaveüus  (1624)  3,  was  den  Ursprung  deutlicher  macht, 
der  quelle  näher,  von  einer  wunde,  deren  entstehung  unsicher 
ist,  vgl.  dte  stelle  aus  dem  Simpi  unten  IV,  2,  577,  wo  das  auch 
noch  herausblickt;  später  ganz  verdunkelt,  nur  noch  als  krafl- 
wort :  briefe  .  .  die  nicht  gehauen  noch  gestochen  sind.  Ha- 
mann 6,  360. 

GEHÄUFE,  n.  aufgehäuftes,  groszer  häufen:  zwischen  und 
neben  den  . .  bergwiesen  liegen  . .  gleich  den  gandecken  einer 
wasserfluth  die  gehäufe  des  bergsturzes.  Schubert  reise  ins 
morg.  1.   102. 

GEHÄUFT ,  GEHÄUFT ,  part.  pass.  zu  häufen  ,  häufen : 

wann  man  guten  gutes  thut, 
häuft  man  sein  gehäuftes  gut. 

Grefli^ger  Seladoiis  wellt,  lieder  (1651)  auh.  26. 

beim  messen,  gehäuft  masz  weisth.2,20-2.  als  adv.:  gehawft. 
eumulatim,  caterralim.  voc.  I4S2  k  5'.  ein  hafen  gehäuft  {auch 
aufgehäuft)  voll  mehl  Schmeller  2,  154;  zwei  tische  lagen 
gehäuft  voll  funkelnder  rössleinthaler.  Hebel  2, 100. 

GEHÄUFTHEIT,  f:  die  gehäuftheit  der  atlribute.  Her- 
i.er  13. 146. 

GEHAUICHT,  u.  gleich  gehau,  im  forslbetrieb :  ordentliche 
gehauicht  halten.  Frisch  1,  423',  s.  u.  gehau  l,  a,  wo  auch 
gehauig,  ungenau;  -icht  ist  wie  in  gekräuticht  neben  gekraute, 
gebeinicht  .nefcen  gebein  m.  ä.  {sp.  1610  y). 

GEHÄUPT.  s.  u.  gehäubt  2. 

GEHÄUPTELT.  gleich  gehäubt  3:  gehäuptelter  lattich. 
laUuca  capuccia.  M.  Kräser  517',  kopfsalat;  gehäuptelter  köhl, 
cavoli  capucci.     das.,  kopßohl. 

GEHÄUPTET,  capüatus,  s.  gehäubt  3. 

GEHAUS,  gebause,  gehäuse,  adj.  und  subst.  zu  haus. 

1)  geh  aus  adj.,  wohnhaß,  bair.:  Jauten,  die  in  unsemi 
haus  ze  Munichen  gehaus  ist.  Sch.m.  2, 21^  aus  einer  urk.  von 
1329,  also  mhd.  gebüs,  eig.  mitwohnend,  in  demselben  hause 
(vgl.  ge- n.  3i/>.  I6tt);  es  reicht  aber  dem  inine  gehitsen  «.2,« 
die  hand,  sodasz  adj.  und  subst.  verfiieszen.  aber  auch  mit  um- 
laut,  wie  beim  subst.  unter  2,  c,  in  ungehiuse,  hauslos,  in  einer 
lügenpredigl  des  \A.jh.:  des  bin  ich  ungehiuse  ( : ungestriuje). 
Pfeiffers  übungsb.\öA;  und  in  ingeheus,  bair.:  personen. 
die  allein  ingeheusz  sein.  Schsc.  2, 248  aus  dem  landr.  v.  1616. 
d.  h.  die  allein  zur  miete  wohnen  {s.  3,  a). 

2)  als  subst.  n)  ahd.  gahfiso  m.  domesticus  und  gabi*isa  /". 
Inmestica  bei  Schneller  a.  a.  o.,  doch  wol  nur  erschlossen,  aber 
gieiss  richtig,  aus  min  gehi'isa,  vernacula  Grafk  4,  1059  {Boeth.): 

ags.  biisa  domesticus  Ettm.  4S7,  nordhumhr.  gehiisa  Matlh. 
,  25.     mhd.  inine  gehftsen,  hausgenossen :  ob  dehein  gastgebc 
Ere,  der  heimlich  in  sinem  hüse  von  slnen  gesten  {markt- 
en) iht  in  koufte  {unter  dem  marktpreise)  und  er  da;  sineii 
fthftsen  mit  teilen  wolle.. Halft  6,414.    älter  nl.  aber  gehuizen. 
.  OuDEN.  2,427;  vgl.  dazu  unter  geheien   1,  a.  b. 
b)  auch  jetzt  bair.  der  gebause,    ghaus,   laglohner,    der, 
solcher    dem   besitzer  eines   bauerngutes    vertragmdszig   ver- 
IV. 


pflichtet,  ein  diesem  gehöriges  nebenhaus  (g'bausenhaus)  bewohnt, 
seine  frau  die  g'hausin.  Schm.  2.  24S,  also  gleich  den  hinter- 
sassen  des  adels,  auch  im  allgemeinen  ähnlich  dem  norddeutschen 
kossäte,  köter  {s.  </.).  dem  md.  hausier,  gärtner  (s.  d.  H,  2, 
auch  gartenbauer),  doch  in  andrer  fassung,  als  hausgenosz,  eig. 
mitglied  der  familie,  und  das  erscheint  alt  nach  jenem  inln  ge- 
liüsa,  vernacula,    d.  h.  eine  sklavin  bezeichnet  als  hausi^nossin. 

c)  die  hausgenossenschaft  erscheint  noch  deutlicher  bezeichnet  in 
bair.  ingebause  gleich  gebause,  noch  jetzt  der  ing'haus  und 
wieder  auch  mit  umlaut:  die  ingehäusen  oder  cämmerler. 
Schm.*  1,  1178  aus  Tirol  17.  jh.,  noch  jetzt,  z.  b.  in  Kitzbiüiel 
ingbaus ,  wol  auch  in  der  bed.  mietwohner  {dixh  vgl.  tirol.  kam- 
merling  kleinhäusler  Schopf  300).  das  in-  ist  wie  in  mhd.  In- 
gesinde M.  d.,  besonders  deutlich  in  mnd.  intucht  Ssp.  1, 15, 1 
rar.  Hom.,  d.  h.  hauszucht,  im  hause  gezogenes  rieft  {vergl.  in- 
zucbt). 

3)  dazu  dann  auch  ein  subst.  n.,  das  dem  folg.  die  hand  reicht. 

a)  tirol.  das  gehäuse.  ingehäuse ,  die  sämtlichen  bewohner 
des  hauses,  bes.  die  zur  miete  wohnen,  s.  Schöpf  250,  auch  bei 
Fromm.  6,  147.  mit  älteren  nachweisen :  der  N.,  so  ungepürliche 
ingheuss  bey  ime  in  seine  behausung  ingheusst  hat.  v.j.  1518, 
wo  es  aber  nach  dem  adj.  im  plur.  dabei  zugleich  in  das  adj. 
u.  1  umzuspringen  scheint;  das  inkaiss.  landesordn.  v.  1603, 
schon  nach  der  ausspräche  von  heute,  auch  ohne  umlaut:  des 
Wirts  knecht  {pl.)  oder  sein  ingehawse,  da;  man  sint.  bair. 
landr.  v.  1453  Schm.  2,  248  (Lex.  1,  1432).  aber  auch  mit  -er 
weiter  ausgeprägt:  die  ingebeuser  haben  zum  mehrern  theil 
nichts  als  kinder  und  schulden,  landt.  von  1605  das.,  von 
Scbmeller  in  der  bed.  2,  c  genommen,  s.  auch  bei  Frisch 
1,428'  ingehaus,  ingehäusete  iniethsleute. 

b)  also  das  gehäuse  als  Zusammenfassung  von  die  gehausen, 
hausgenossen ,  wie  ähnlich  auch  sonst,  z.  b.  mhd.  die  geverlen 
auch  zusammengefaszt  da;  geverte ,  fahrtgenossenschafl ,  geseü- 
schaft,  s.  sp.  2090;  ohne  zweifei  schon  mhd.  gehiuse,  wie  die 
völligere  bildung  mit  -ide  bezeugt  ist  {s.  5p.  1610).-  hat  ein  man 
ein  hüs,  da  er  selbe  inne  ist  unde  hat  auch  gehüside  bi 
im  da  inne ,  ir  si  lützel  oder  vil . .  Augsb.  stadtr.  51,  6  s.  120, 
von  Vermietung,  wie  das  hin  län,  vermieten  nachher  zeigt;  es 
wäre  ahd.  gibüsidi  n.  später  geheusit,  gehuset,  schwäb.,  alem. : 
niemand  hie  zu  Ulm  sol  kein  gehewsit,  weder  frawen  noch 
manns  personen,  one  der  bettelherren  wissen  und  willen  zu 
im  in  sein  haus . .  nemen.  Ulmer  ratsbeschlitsz  von  140S  u.  a. 
ScHMiD  Schwab,  wb.  266;  auch  zugleich  in  der  folg.  bedeutung: 
von  iedem  gehuset,  da  man  nit  rosse  inne  hat,  soll  man 
dem  meier  {zur  ernde)  geben  einen  Schnitter,  weisth.  1,844, 
elsäss.  15.  Jh.,  haushaltung,  natürlich  haupls.  die  lebenden  insassen, 
aber  die  rosse  eingerechnet,  s.  atich  Lexer  nachtr.  183  gebiusit, 
gehiusig,  Schweiz.  14.  jahrh.  noch  appenz.  die  ghüsig,  ghüsi, 
mielleute,  ghüsig  m.  mielmann,  hausier  Tobler  220'. 

c)  so  tritt  es  auch  völlig  in  die  folg.  bedeutung  über,  indem 
die  hausgenossci  und  das  haus  als  eins  gedacht  werden:  domi- 
cilium,  inghus.  Dief.  nov.  gl.  140',  schwäb.  15.  jahrh. ;  dotni- 
cilium,  ingehüs.  VV'acr.  t'oc.  opt.  lö',  Schweiz,  ib.  jh.;  abschaffung 
der  neuen  söldenhäusl  oder  ingehäus.  Schneller  3,  237,  d.h. 
Wohnungen  und  hauswirtschaflen  von  ingehausen,  nach  2,  c, 
die  nicht  vermehrt  werden  sollten,  vorarlb.  z'ghüs  si,  hausen 
Fromm.  2,566. 

GEHÄUSE,  GEHÄUS,  n.  collect,  zu  haus,  mhd.  gehiuse  ge- 
wiss anzunehmen  {s.  2,  a) ,  ahd.  eine  spur  der  bUdung  in  in- 
büsi  jyenelrale,  aditus,  umpihüsi  recessus  Gbaff  4. 1052.  coli, 
auch  ohne  gi-  {vgl.  gehäsz  a.  e.).  auszer  dem  hd.  nicht  entwickelt, 
wie  es  scheint ,  doch  nrh.  (2,  b). 

1)  mit  einschlusz  der  hau.sbewoltner ,  ja  von  diesen  auch  für 
sich  allein  {wie  haus  doch  auch),  s.  unter  dem  vorigen  3,  mhd. 
mit  Weiterbildung  gehiusede ;  .«.  auch  ingehäus  vorhin,  und  wie 
dieses,  vom  ganzen  htiuswesen,  der  wirisduiß  noch  tirol.  gehäus, 
.«.  Schmkller*  1, 1178. 

2)  zu  haus  im  eigenllirhen  sinne. 

a)  als  collecticum,  häuser  als  ein  ganzes;  so  gibt  es  Adelung 
als  alt,  nach  Frisch  1,  427'.  dieser  auf  grund  folg.  stelle:  der 
sonimer  war  gar  wunderlich  von  donner  und  groszem  ge- 
witler,  und  geschach  groszer  schaden  in  dein  jähr  an  fruch- 
ten, wein  und  geheus.  Limb,  chron.  92  H.:  bald  darauf  aber 
daßr  der  pl.:  und  verbrandt  zu  Straszburg  mehr  dann  sechs- 
hundert geheuse.  97,  da  mag  das  haus  in  seinen  theilen  vor- 
gestellt sein  {s.  b) ,  wenn  nicht  auch  '■häuser  zusammen'  gemeint 
ist.  von  einer  feuersbrunst  in  Frankfurt  a.  M.  im  j.  i486;  so 
verbrant   das    hus   Winsburg   und   uf   der  einen   sijten   das 
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nehst  gehuse,  dar  an  das  zu  dem  Brüssel  geborig  (ansloszend) 
was,  aber  nit  der  Briissel  ganz.  Frankf.  reic/wcorr.  2,  432,  es 
schänen  kleineie  liäuser,  neben-  oder  liintenjebäude  (s.  d). 

b)  gchäus  vom  einzelnen  hause ,  wohnung ,  als  zusammenge- 
selzles  gedacfit:  das  küschbait  {enlltaUsamkeü)  allein  wonet  in 
demöligen  biilten  . .  die  sieb  in  klainem  gebüse  laust  benögen. 
N.  V.  Wyle  transl.  27,  3S;  lustlicb  gcbiise  (der  vornehmen). 
2S,  3;  du  grob  gemacbter  {bauer) . .  usier  dem  scbnüdisten 
gebüse  der  biitten.  160,34;  welcber  {ein  wölfisch)  in  seinem 
fall  also  grausamlicb  gebrasselt  sol  baben,  als  ob  ein  ge- 
bäus  zu  häufen  fiele.  Forer  fisclib.  88',  gewiss  ein  groszes,  wie 
im  folg.; 

den  (bischof  llutlo)  baben  in  seim  eignen  glieus 

wol  mehr  denn  halb  gcrressn  die  mcus. 

Äther  124'  (627,30): 
gyngen  wir  (in  Venedig)  in  ein  ander  gebuisze,  dae  dcgelicbs 
hundert  vrauwen  inne  arbeiden.  Harf  pilg.bO,  10;  quaemen 
in  ein  groisz  gebuisze,  dae  inne  stunden  xij  smitten.  50, 17 ; 
ein  gar  scboin  groisz  gebuisze ,  dat  unden  voll  gar  schöner 
groiszer  scbiffseil  laich.  50,  36;  gyngen  wir  in  ein  alt  gebuisz, 
dae  sent  Maria  Magdalena  inne  gewocnl  hat.  190,  7.  von  der 
antiken  arena  in  Verona  erzdIUt  er:  man  wil  sagen,  dat  her 
Dederich  van  dem  Bern  dat  pallais  gebouwet  bait.  in  deseni 
gebuisc  woenet  it  unden  vol  gemeiner  deirnen.  9,  37,  weniger 
also  vom  eigenlliclwn  wohnhausc,  mehr  mc  unser  gebäu.  ähn- 
lich im  folg.,  zusammenfassend  von  allen  arten  von  häusern,  wie 
es  scheint,  wie  jetzt  gebäude: 

da  schlug  er  auf  die  erd,  gelauh, 

zu  liand  da  wurden  aus  dem  staub, 

dasz  das  land  wimelt,  aus  vol  leus, 

durch  aus  und  aus  alle  gehcus, 

kleider  und  bet  vol  leuse  waren.    H.Sachs  4,33''. 

c)  daher  auch  von  bauten  vorübergehender  arl,  die  haus  nicht 
heiszen  könnten,  z.  b.  an  einer  Volksküche  in  kriegsnol :  ward  ge- 
macht auf  der  Schutt . .  ain  kucben  mit  zweien  Jaden ,  du 
man  auszbin  das  volk  speiset,  und  vor  iedem  laden  ein  ge- 
heus  mit  zweien  türen  (zu  gelrennlem  ein-  und  auslassen). 
A'ürnfc.  chron.  2,  310,  16;  vgl.  furgebus  u.  d.  von  den  bauten  auf 
dem  Straszburger  schieszplalz  i.  j.  157C.* 

an  allem  gful  in  (rfen  Zürichi'r  ijäslcn)  der  gros  fleis, 

rürnämlich  am  künstlichen  (kuiisl vollen)  ghäus, 

welches  den  armprostrain  umfing.    Fischart  gl.  schiff'  884. 

d)  ähnlich  von  gewissen  bestandlheilen  oder  anhängen  des 
hauses:  bintergehäuse,  acdium  partes  posteriores.  P^risch  1,427', 
aus  ägner  kennlnis,  scheint  es;  ein  nebengebäuse  Ludwig  714; 
porlicus,  ein  furschopf,  ein  furgebus.  Melber  s3'.  so  denn 
auch  das  ahd.  inbösi,  umpibftsi  oben.  vgl.  auch  inpehiis  rfo- 
micüium  unter  dem  vorigen  3,  c. 

e)  von  Wohnungen  der  thicre  {vgl.  haus  2,  i) .' 

der  widehop  döt  syncn  bnop  (nachher  mist  genannt) 

in  syme  eigen  gehuse.  Müscatblut  78,57; 

als  noch  ilzt  thun  die  Schweizer  mens, 

80  am  berg  haben  ihr  geheus.    frosclimeti/:.  V  7'  (U,  1, 6, 384). 

zugleich  ins  folg.  übergreifend  das  gchiius  einei-  Schildkröte,  die 
sich  darfJ)er  üuszerl: 

derhalben  mich  dis  ghäus  nicht  tnickt, 
sonder  mich  vilmehr  ehrt  und  schmückt, 
das  mau  mich  Kar  (Vir  hüuslich  hält. 

Tischabt  i-lt:.  447  .s'c/i. 
ähnlich  das  gehäuse  einer  sclinecke,  Schneckenhaus  (('anpe). 

3)  gebause,  behdUer  für  nidit  lebende  wcsen ,  die  einzige 
eerwendung  die  sich  erhalten  hat,  auch  weiter  ausgebildet;  auch 
dafür  einzeln  schon  bans  {s.d.  11),  oberd.  z.b.  vom  holden  theile 
der  axt  der  den  sliel  aufnimmt,  was  nach  hohem  aller  aussieht, 
a)  schon  im  14,  15.  jh.  z.  b.  dan  gebeiis  eines  brunnens,  wie 
brnnncnfaaug,  aber  von  einem  künstlichen  bau,  detn  schiinen 
brunnen  in  Nürnberg:  die  öbcrsl  {röhre  der  Wasserleitung).. 
gebort  zu  dem  obern  geheus,  und  die  ander  .  .  gebort  zu  dem 
andern  geben»  des  schön  prunnens.  Tücher  baumelst,  ins,  iii. 
IGO,  2U,  vgl.  schon  s.  l\  aus  einer  dltcrcn  ht. ;  auch  bei  einem 
gefaszlen  natürlichen  brunnen,  in  des  keiscrs  tbiergarleii : 

iimb  den  bnnmcn  war  ein  gehnuiz 

telb»tgewnchsen  mit  (millrthl)  dem  gestreiinz  (limchwitrk), 

dai  gab  dunimb  (terhreilrlr  ilnrum)  ein  diinfcnl  »chatlen. 

li.  .Sach»  II,  2.  3t)  (7,2U3  A'.,  2, 2  Gdt). 

dknliMh:  für  ein  bülzen  gebeusz  zu  einem  kircbien  meiner 
»chmir  der  Tucberin  gencbenkt  in  ir  kamer  42  pfd.  Ant. 
Ti;ciibr  hauiAaUb.  117,  vgl.  *.  lüt  die  duuklrrr  angäbe:  dem 
»ebreiner  für  I  deck  auf  mein  scbienzlafel  {scheine?)  im  garten, 
dar/:u  2  gehewiiz  zu  t  »chbumcn  gen  Hoin  gebornde  s  pfd., 
ittwi  entern   aber:  gchflui»«   einer   heiligen  rciitjuic,   o  »hrine 


Ludwig  714 ;  gewiss  auch  vom  sacramentshduschen.  gebäusc  einer 
orgcl:  das  bolz  zum  gebäuse  zurichten.  Felsenb.  2,460.  auch 
glockengebäuse ,  die  glockenstube. 

b)  jetzt  am  geläufigsten  ist  Uhrgehäuse,  der  schützende  be- 
häller  des  ulnweiks,  auch  die  kapsei  in  der  man  früher  du 
laschenulir  noch  besonders  verwahrte  (sackuhrengebäuse  Ludwk, 
714),  bei  den  Uhrmachern  aber  auch  die  platten,  zwischen  denen 
das  eigentliche  werk  ruht  (Adelung);  auch  Wanduhren  haben  ihr 
gebäuse,  wie  schon  bei  Ludwig  gebäuse  zu  einem  uhrwerk, 
a  case  for  a  dock.    vgl.  bildlich  u.  f  und  g. 

c)  ähnlich  gewerblich  mehrfach,  z.  b.  das  gebäuse  eines  Itobels. 
der  hölzerne  tlieil  zur  aufnähme  des  hobeleisens  {vgl.  das  haus 
der  axt  oben),  einer  winde,  behältnis  von  eisenblech  (Campk). 
bei  den  schwertfegern  der  massive  theil  des  gefäszes  zwischen 
Stichblatt  und  griff,  die  parierstange  und  den  bügel  begietfend. 
uneigentlich  nach  Adelung  ,  es  ist  aber  wol  als  schütz  und  be- 
häller  für  die  hand  gemeint. 

d)  behälter  zum  schütz  eines  gegenständes  auszcr  dem  ge- 
brauch,  dlui,  fourreau  Hädlein  336*,  z.  b.: 

aus  dem  gchause  zog  er  alsdann  die  lanze  .  .  . 

Stolberg  12,252; 
da  lag  das  vorbaus  voll    Sachen,    mantelsäcke   und   anderer 
lederner  gebäuse.    Göthe  17,  228   {wafUv.  2,  4).     so   dicIUcrisch 
von  der  scheune ,  als  fruchlbehdlter : 

dort  loderts  auf!  die  ernte  strömt  in  feuerquall 

zum  himmel  an,  und  des  besiizes  treu  gehäus 

schwankt  unterflammt  .  .    Göthe  11,257  (vo7-sp.  1807  2.  sc). 

von  einer  schaclUel  mit  fruchten : 

als  die  Trucht  gespeist  geworden, 

eilt  sich  wieder  cmzustellcn 

das  gehäus  woher  es  kommen.    4,114. 

e)  auf  das  naturleben  übertragen  das  kerngebäuse  des  apfels, 
der  birne  u.  ä.  Adelung  ,  früher  kernhaus  {s.  d.  2) ;  s.  auch 
IVuebtgebäuse ;  wir  reden  hier  eigentlich  von  solchen  ge- 
bäusen ,  welche  die  natur  bildet ,  um  die  sogenannten  be- 
deckten samen  einzuscblieszen.  Göthe  58,  55;  die  zusammen- 
gesetzten gebäuse.  56  (kapseln  57). 

/■)  vom  körper  als  dem  behälter  des  geisles,  mechanisch  ge- 
dacht: leidenscbaften  niishandeln  die  lebenskraft,  der  über- 
ladene geist  drückt  sein  gebäuse  zu  boden.  Schiller  II,  58 
{rduberl,  l).  mit  detn  wohnhause  verglichen:  ein  physiognom  . . 
ist  'n  mann ,  der  in  allen  menschengebäusen  den  unsterb- 
lichen fremdling  lieb  bat,  der  sich  freut  wenn  er  in  irgend 
einem  gebäusc,  Strohdach  oder  marmor,  einen  gentleman 
antrift  mit  dem  er  brüderschaft  machen  kann.  Claudius  3,39/5^ 
mit  dem  Uhrgehäuse:  einem  einen  iihrscblüssel  abkaufen,  ode 
sonst  ein  kauf,  das  sperret  mehr  am  bedeckten  gebäuse^ 
eines  menschen  auf  als  30  dejeiiners  in  einem  monat.  J.  I'aol 
fleg.  2, 126 ;  nach  dem  anblicke  des  geschmückten  neuen  ,Ieh- 
rers . .  dessen  graviertes  glänzendes  gebäuse  gerade  auf  ein 
kind  imponierend  wirkte.   Tit.  t,  loo. 

g)  ähnlich  vom  sarge,  zugleich  mit  gedanken  an  die  uhr  des 
lebens:  sein  letzter  freund  (war)  mit  in  die  griift  hinabge- 
gangen ,  um  sich  das  hölzerne  und  zinnerne  gebäuse  des 
ausgelaufenen  gebwerks  öffnen  zu  lassen.  J.  I'aul  TU.  2,  75. 
im  15.  jh.  tvird  ein  katafalk,  genauer  kenotaphium,  das  gcbcüs 
genannt  I^ürnb.  diron.  4,  15s'  anm. 

h)  gebäuse  eines  lauchers:  unsere  tauchcr  machten  sich 
und  ihre  gebäuse,  vermittelst  deren  sie  von  uns  wollen  in 
die  tiefe  hinab  gelassen  werden ,  fertig.  Felsenb.  2,  527. 

(JKHAUSKT,  gleich  dem  jetzigen  behauset  {vgl.  sp.  1U12)J 
mhd.  gehflset  Lex.  I,  79.'),  nachlr.\$A;  bildlich: 

in  meinem  herzen  seil  ir  verslosjeii  .  . 
dar  inne  niAst  ir  geliausei  ;ein. 

(int.  f.  k.  d.  (I.  milt.  1S33  si>.  40. 
vgl.  übrigens  gehäus  gleich  behaust,  mnl.  gebusd,  verheiratet 
(luDKM.  2, 428,  nnl.  gcbuisd  behaust,  auch  gchuisd  en  gcboofd 
zijn,  haus  und  Iwf  haben. 

(iKIlArSKi,  mit  geluluse  um /eben:  kein  ich  ist  von  einem 
HO  vielgebäiisigen  karzer  mimiauerl  als  das  menscbli)  be. 
J.  I'aul  Kamp.  25.  lusctunuliren  waren  frülwr  zwei-  tnier  dop- 
pelgeliUusig  neben  cingchttiisig.  s.  gebUuse  3,  b.  s.  auch  eng- 
gebüusig. 

GKIIKAii,  zu  gehen  möglich,  mit  gangbar  (2)  nicht  zusani- 
nun fallend,  da  dicus  einen  sdwn  im  gange  befindlichen  »c; 
bezeichnet : 

mir  tu  bahiiun  Kebbaren  wuu.     Klup(Tuck  Uhu.  2,187, 
der  Ktrura,  in  einer  ttund  iil  ua» 
Hein  Itelto  gehbar.  Stolriru  4,U4. 

.1,  aucA  umgchbor,  ungehbar. 
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GEHE ,  s.  giihe.  aber  im  folg.  ?  wan  ein  ross  unvorsehens 
ein  gehe  feldgrillen ,  kefer,  hewschrecken  und  dergleichen 
unziefer,  dj  sich  im  gras  vorbirget,  mit  der  weide  hinein 
frisset.  Zechendorfer  2,  66. 

GEHEBE,  GEHABE,  adj.  verh.  zu  haben,  gehaben,  mhd. 
gehebe,  vom  praes.  gebildet,  icie  z.  b.  gänge,  mhd.  genge  von 
gangen;  nur  hd.  und  md.,  wie  es  scheint,  nicht  nd.  nl.  da- 
neben behebe  (s.  beheb  1,1331),  ebenso  zu  behaben  behalten, 
festhalten,  die  Schreibung  gehabe,  wie  behübe,  sucht  das  band 
mit  haben  festzuhalten,  ahd.  gihepi  (2,  a),  aber  auch  noch  ohne 
das  -i  gihap  (s.  1,  a)  Graff  4,  739,  s.  zu  dieser  doppelheü 
sp.  1617  (s). 

l)  zu  gehaben,  hallen,  fest  halten,  enthalten  u.  ä. 

a)  im  eigentlichen  sinne  ahd.  einmal  unguhap  inops  Diut. 
2,339  {zu  gu-  s.  sp.  1595),  also  ohne  habe,  besitz,  aber  auch 
schon  ein  ungehabaj  vaz,  vas  futile,  das  die  flüssigkeü  nicht 
hält,  wie  noch  jetzt,  mhd.  gehebe,  umfassend,  geräumig  {vgl. 
gehält  ig  4): 

iimb  nit  und  haj  straf  wir  die  alten 

und  habe  wir  (doch  selber)  gar  gehebe  valten  (behätler), 

in  den  wir  allen  kriec  (streit)  behalten.     Renner  14205; 

und  (er)  was  ein  gastgebe, 

sin  hüs  was  so  gehebe. 

daj  bi  im  maniger  nachtes  bleib,    pass.  K.  321,78. 

b)  nhd.  im  16.  jh.  bildlich  von  einem  verschwiegenen,  der  an- 
vertrautes fest  behält :  heimliche  ding . .  offenbaren  sie  die  nit 
weiter?  darnach  ein  ieder  gehab  und  verschwiegen  ist  oder 
herwider  los  und  schwatzhaftig.  Hütten  5, 355  M. ;  vgl.  von 
einem  unzuverlässigen,  ironisch: 

er  ist  geheber  dann  ein  sip  (sieb). 

Etbinc  2,  .351  (ungeheber  2,352). 
so  noch  Schwab,  behäb,  gehäb,  verschwiegen,  z.  b.  sei  fein  be- 
häb,  behalt  es  bei  dir  Schmid  251 ;  daher,  zugleich  mü  anklang 
an  die  bed.  c: 

wenn  du  verschweigen  selbst  nicht  kannst,  was  dir  ist  eigen, 
wie  hoffst  du,  dasz  es  könn'  ein  anderer  verschweigen? 

wenn  deine  brüst  gehäb  nicht  war,  es  zu  behalten, 

die,  der  du's  anvertraust,  hat  wol  noch  gröszre  spalten. 

RiJCKERT  oes.  p.  w.  3,339. 

c)  besonders  so  auf  gefäsz  und  flüssigkeil  u.  ä.  bezogen,  wie 
schon  ahd.  ungihap  vorhin,  nhd.  ungcheb  futilis,  rimosus,  per- 
fluens  Alberüs  ggi',  so  gehebe,  adj.  und  adv. 

a)  adj.:  wundent  es  (das  kind)  in  eine  gehebe  lade  und 
sattent  die  uf  das  wasser  Nylus.  KoMGSH.Stras26.cAr.  261,1; 
donoch  det  (liesz)  er  machen  eine  glesin  Stuben,  die  allumbe 
gehebe  was,  und  lies  sich  do  inne  an  des  meres  grünt.  311,4; 
vermach  den  krug  mit  einem  gehaben  deckel.  Hohberg  1,239'; 
wie  sagst  du  mit  einem  wort  'gehabe  röhren'?  —  wenn 
er  'dichterinnen'  von  dir  will  hören.  RtJcKERT  ges.  w.  ll,'442 
(29.  mak.),  er  kannte  es  aus  der  hämal  (s.  e). 

ß)  als  adv. :  er  (der  faszbinder)  sol  ouch  die  vasse  gehebe 
binden.  Schöpfli.ns  Als.  dipl.  nr.  9S0;  Ihu  sie  in  ein  glas- 
kolben,  stopfs  geheb  zu.  Sebiz  feldb.Z91  u.  0.;  diese  stücke 
in  3  ächtring  des  besten  weins  getban ,  wol  und  gehabe  zu- 
gedeckt, dasz  kein  dampf  heraus  mag.  Hohberg  1,  242';  die 
röhren  müssen  gehäb  an  den  stammen  angehen,  l,  425': 
schlage  oben  die  fäsziein  oder  die  tonne  mit  einem  spunde 
fein  gehebe  und  dichte  zu.  Coleb  hausb.  20. 

y)  ebenso  behebe  decke,  bcheber  sack,  beheb  vermacht  m.  ä., 
beide  Wörter  gehen  zusammen  als  nebenformen,  eben  tcie  gehaben 
und  behaben ,  geheben  und  beheben. 

d)  es  gehl  aber  in  die  allgemeinere  bed.  dicht,  eng,  genau 
über,  auch  mit  zurücktreten  des  begriffes  halten:  dem  hecht 
Ihat  es  so  wohl  und  sanft,  an  der  sonne  zu  stehen,  dasz 
er  darüber  sein  selbst  vergasz,  und  ein  knabe  ihm  eine 
schleife  . .  fein  geheb  über  den  köpf  zog  und  ihn  unversehens 
aus  dem  wasser  rückte.  Scriver  Gotlh.  43,  wo  doch  das  halten 
noch  hereinklingt;  die  garben  fein  gehebe  auf  einander  legen, 
dasz  sich  die  mause  nicht  so  sehr  darinnen  aufhallen.  Frisch 
1,389"  aus  CoLERts  hausb.  ü,  i[).  für  genau  schlieszend,  von 
einem  bretergerüste :  gruben  sie  darneben  (»it*eri  dem  privet) 
noch  ein  tiefers  (loch).,  und  macheten  doch  oben  . .  ein  poden 
mit  pretern  auf  das  gehebst  und  schuteten  ein  wenig  santz 
(sands)  darauf.  ISürnb.  cAr.  4,  313,8,  dicht,  um  den  geslank  ab- 
zuhalten, so  bÜdl.  genau:  meinet  nun  Lucas  die  statt  Ephrem, 
so  gehen  die  hislorien  sehr  gebeb  auf  einander.  .Mathes. 
hisl.  V.  J.  CAr.  1,96',  passen  sehr  genau,   eben  wie  breier  u.  ä.; 

der  schloszvogi  schlosz  geschwind  das  thor  nach  seinem  kinde, 
gehübe,  dasz  kein  wind  den  weg  durchs  spälichen  linde. 

Rdckkrt  12,159  (lUisl.  u.  S.  32). 


e)  in  das  schrißdeutsch  nicht  aufgenommen ,  ist  es  doch  noch 
in  mundarten  lebendig,  wie  es  denn  auch  Adelung  als  oberd. 
aufnahm  (aber  nur  aus  Frisch),  for  ihm  aber  im  IS.  jh.  als 
gut  hd.  z.  b.  Rädlein  336'  gehebe,  genau  beisammen,  Aler 
S67"  solidus,  bene  junctus,  es  ist  noch  heimisch  im  nürdl.  Franken, 
henneb.  Reinwald  1, 41,  schmalkald.  z.  b.  fenster  sind  gehebe 
oder  nicht  gehebe.  Vilm.  155  {niederhess.  dafür  behebe),  nach 
Schmid  schwäb.  wb.  251  auch  westerwäldisch ,  coblenzisch ,  musz 
aber  nach  dem  gebrauch  des  11.  jh.  noch  da  einen  weit  grüszern 
kreis  gehabt  haben,  auch  ins  O.'Uliche  md.  hinein  (vgl.  gehabe 
unter  3). 

ß  zu  dem  begriffe  genau,  dicht  gesellte  sieh  aber  als  ergänzung 
im  gebrauch  der  von  leicht  beweglich,  bequem  anschlieszend  u.  ä. ; 
so  im  18.  jh.  bei  Weber  332'  gehebe  commodus,  facilis,  accu- 
ratus,  bequem,  vgl.  bei  Vilm.  nicht  gehebe  von  verquollenen  fen- 
stem,  thüren,  gleich  ungänge;  und  schon  im  16.  jh.:  lasz  sie 
(die  form)  von  birnbaumholz  also  drehen ,  das  man  einen 
eisern  ring  daran  schieben  kan,  der  geheb  daran  gehet. 
L.  Erker  beschr.  aller  erzarten  s";  lasz  dir  ein  solchen  holen 
deckel  machen,  der  geheb  hinein  gange  und  den  kessel  wol 
verschliesze.  Ryff  cAir.  44",  dicht  und  doch  bequem. 

g)  bair.  aber  anders,  geheb  und  gehebig,  anhaltend,  aus- 
haltend, auch  fest,  stark,  wirksam,  munter.  Schm.  2,140,  eig. 
fest  haltend  bei  der  arbeit  u.  ä. 

h)  und  noch  anders  schwäb.  bhäb,  ghäb',  geizig  Schmid  251, 
bair.  beheb,  behebig  Schm.  2,  140,  eig.  fest  haltend,  zähe;  vgl. 
hebig. 

2)  aucA  zu  sich  gehaben,  sich  halten  u.  d. 

a)  so  wol  ahd.  gihepi ,  gidiginiu  seria  Graff  4,  739.  828,  mit 
erweiterter  bildung  (s.  3)  ungihebig  insanus,  lubricus,  obliquus, 
eig.  wer  oder  was  sich  nicht  halten  kann,  haltlos,  ^serius'  aber 
der  sich  in  der  gewalt  hat  0.  ä.,  vgl.  gehalten  3  sclion  im  alid. 
in  nächstverwandter  bed.  und  wie  dort  gahaltana  casta,  so  noch 
im  15.  jh.  gehebe ,  nieder  mit  behebe  wechselnd :  continens . . 
der  beheb  ist  und  mydet  überflusz  in  essen,  trinken, 
schlafen,  wachen,  der  nit  hin  fluszt  oder  nit  hinflissig  ist 
(d.  h.  zugleich  nach  1,  c) . .  ein  kuscher  oder  ein  geheber. 
Melber  6  4'  (kusch  nocA  im  allgemeinern  sinne),  vgl.  m  4"  in- 
continens  unbeheber,  der  da  ein  unkusch  leben  fürt,  e  4' 
continentia  beheblichkeit  (vgl.  gehäblich).  s.  amh  u.  gehäbig  2, 
gehebig  3. 

b)  daher  wol  auch  geheb,  behutsam,  nicht  hastig:  und  darauf 
(auf  die  wunde)  legen  einen  zehen  taig  gemachet  aus  waizen- 
meel  oder  leiten,  und  solches  fein  geheb  thuen,  auf  das 
die  gesunde  haut  nit  verletzt  werde.  Seuter  rossarzn.  234. 

c)  hierher  vielleicht  auch  gehäb  bene  se  habens,  bene,  rede 
Haas  2,  228',  wie  behäbig  zu  sich  behaben ;  vgl.  schmalkaldisch 
in  dem  wald  ist  es  nicht  geheb  (gespr.  gehe),  nicht  geheuer 
Vilm.  156,  eig.  unbehaglich?  der  umkreis  des  begriffes  musz 
überhaupt  noch  weiter  gewesen  sein,  bes.  mhd. 

3)  bemerkenswerte  nebenformen  vor  allem  nordböhm.  gehabe, 
dicht,  fest  Petters  andeut.  i%  doch  wol  ein  nachklang  des  ahd. 
gihap;  mit  neuer  adj.-endung  gehabig  und  gehebig  (s.  d.); 
beheb  aber  auch  zum  particip  ausgeprägt  {vergl.  sp.  1612)  als 
behebt  im  Hanauischen  Vilm.  155,  vgl.  ein  behebter  köpf  oben 
1, 1332,  zu  \,f? 

GEHEBIG,  fortgebildetes  gehebe,  wie  gängig  zu  gänge,  ge- 
fügig zu  gefüge  u.  a.,  s.  auch  behebig  zu  behebe,  schon  aM. 
in  ungihebig  insanus  u.  a.  Graff  4, 739  (s.  3),  sicher  auch  mhd. 
gehebic. 

1)  zu  gehaben,  besitzen,  in  besitz  nehmen:  er  sol  das  alles 
habhaft  und  gehcbig  sein.  mon.  Imbsb.  2,  175  b.  Lex.  1,  785, 
aus  d.  15.  Jh.;  vgl.  ahd.  ungihap  inops  unter  gehebe  l,a.  vgl. 
übrigens  gehäbig  l,  das  überhaupt  eig.  nicht  verschieden  ist. 

2)  zu  gehaben  halten,  festhalten  u.  d.,  bair.  g'hebig  aus- 
haltend, fest,  kräßig  u.  d.  Schm.  2,140  (s.  gehebe  t,  /),  d.  h. 
wie  gehäbig  das.  s.  136,  omcA  tirol.  Schöpf  252,  kämt,  gihöbik 
stark,  rüstig  Le.ver  136  (ö  ßtr  umyelautetes ,  hohes  c);  auch  in 
der  bed.  keck  u.  ä.,  z.  b.  niedcröstr.  köbi  keck,  ^eigentlich  gebe- 
big' Castelli  183,  s.  auch  bei  Schm.' 1, 103S  aus  Seidl,  köwi 
drein  schaun.  diesz  k-  schon  im  15.  jh.  .fest  (s.  3),  östr.  auch 
fr«  Höfer  2, 122:  kobig,  rüstig,  stark,  wolbcleibt,  das  pferd 
zieht  kebig  an,  'eig.  gehcbig',  aber  hier  unterschieden  von  kabig, 
gehäbig,  geizig. 

3)  zu  sich  gehaben,  sich  halten,  teie  gehebe  2,  a,  schon  ahd. 
in  ungihebig  (s.  a.  a.  0.),  im  15.  jh.:  kebich  lu/par.  gehebich 
continens.  voc.  ine.  l.  n  1*  (1 1'),  das  geschriebene  k-  allein  bürgt 
ßr  langen  bestand  schon  damals,     vgl.  die  östr.  k-  unter  2. 

147* 
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4)  bair.  aber  auch,  das  hohe  e  rollends  zu  i  erhülU  {vgl.  auch 
ergibig  SU  gehen) :  gehibig,  cedere  nescius.  Sciiönsleder  T4*, 
aushaltriid  im  kämpfe;  noch  bair.,  lirol.  gbibi  neben  gliebi,  in 
der  bed.  2,  bei  schrißslellern  falsch  ausyelnß,  :.  b.  pliiiiii)  und 
küebig  drein  sciüagen,  s.  Schmki.lek  2, 140  aus  Okei.e.  das  hat 
dann  neueren  anklaufi  auch  über  das  bair.  hinaus,  z.  b.  oberlaus. 
kicbig  urob  Anton  2,  4,  s.  unter  keif  V,  442. 

5)  als  zu  heiicn  gehörig  aus  härnlen  bei  Lexeh  130  liöbik, 
geliübik,  'iras  schwer  zu  heben  ist,  gewichtig  (dann  stark,  rüstig)'; 
ScuMELi.ER  2, 141  erinnert  bei  folg.  stelle  an  ahd.  hebig  gravis, 
praecipuus:  (lusman  wird  durch  ein  sonderbares  gehebiges 
inittcl  reich.  Ai.berti.nus  Gusrn.  v.  Alf.;  auch  hier  bleibt  noch 
zu  finden  fd)rig,  wie  bei  gehebc. 

GEHECHELT,  pari,  zu  hecheln;  im  16.  ja/»7i.  gehechelter 
wein,  irgendwie  künstlich  behandelt:  so  gehöret  vil  in  ein 
schleckerisch  mau! ,  das  guter  biszlein  und  des  gehecheilen 
oder  süszeu  wcins  gewonet  ist.  Matiies.  hochzcitspr.  65*. 

GEHECK,  «.  subst.  zu  hacken,  s.  gehiick. 

GEHECK,  GEHECKE,  «.  subst.  zu  hecken. 

1)  gelieck,  ausgeheck^es,  biut : 

die  iiew  lieuchlersect, 
das  jesuitisch  liapstgeheck. 

FiscuAHT  eniiuHunij  an  die  hundbäpstler  v.  68; 

weidm. :  die  rebhühner  machen  jährlich  nur  ein  geheck,  wenn 
aber  dieses  zerstört  wird,  noch  ein  zweites.  v-Tuüngen  waid- 
manns  pract.  200;  geheck  nennt  man  die  jungen  raubthiere, 
die  von  einer  mutler  zugleich  geboren  sind.  297;  6«  Adelung 
ein  nest  roll  vögel,  eine  hecke,  ein  flug;  besonders  von  der  wilden 
gans  und  ente. 

2)  gehecke,  foetura.  Kittscn  2,  136';  gchäcke  Steinuach 
1,666  (unter  hacke),  auch  schlangengeiiäcke  anguinus  foelus. 
gehecke  forltiesetztes  heckcu,  Adelung,  der  es  von  geheck  trennt. 

GEHECKE,  w.  coli,  zu  hecke,  hag;  vergl.  gehege. 

1)  dumus,  gehecke.  Dief.  192',  neben  hack  für  hag  dumus 
in  dems.  voc,  geschr.  1414,  rhein. ;  auch  oberd.:  dumus,  pusch, 
gehecke.  n.  gl.  142'  (mnd.  hecke,  heck  n.  Scu.  u.  L.  2,  221). 
z.  b.  am  Stadtgraben,  als  verzäunung,  ur.<tprüHglich  als  Iheil  der 
befesligung  (s.  hag  2,  a,  vergl.  gebückc):  auch  sollen  die  reihe 
die  macht  und  freiiieit  haben,  also  das  sie  ire  graben  unib 
die  sladt  mögen  vorfricden  mit  zeunen,  gehecken,  dieselbigen 
bauen  ..  MiCHELSEN  Ihür.  rechtsd.  76,  Arnslädtcr  sladtr.  v.  1543. 
im  17.  IS.  jalirh.:  geheck,  dornbusch,  veprctum.  Henisch  1426; 
gehecke  von  dornen,  dumus,  dumetum.  Kirsch  2,  136',  Weber 
332',  von  sich  verwirrendem  dorngebüsch  ward  jener  hag  haupl- 
sächlich  hergestellt,  s.  z.  b.  liegge  a.  e. 

2)  daher  übertragen  gehecke,  confusio  Weber  332':  gestern 
abend  verlief  ich  micli  wieder  (in  Venedig) . .  ich  suchte  mich 
in  und  aus  diesem  labyrinthe  (der  yassen,  brücken  u.  s.  w.)  zu 
linden  . .  man  entwirrt  sich  wohl  endlich,  aber  es  ist  ein  un- 
glaubliches gehecke  in  einander.  Güthe  27,  106,  es  war  ihm 
also  auch  noch  ein  geläufiges  hauswort,  wie  man  ja  diesz  ge- 
kecke noch  bei  stddten  und  dörfern  sali.  vgl.  schon  im  16.  jh. : 
WCS  ist  die  schuld.  .  on  der  oberkeit,  die  das  junge  volk  hat 
lassen  aufvtachsen  wie  das  in>lz  im  wähle  wech.set  und  nicht 
zugesehen,  wie  maus  lere  und  zihe?  darumb  ists  auch  so 
unürdig  (unordentlich)  gewachsen,  das  ('s)  zu  keinem  haw, 
sundern  nur  ein  unnütz  gehecke  und  nur  zum  fewrwerk  (als 
feuerung)  tüchtig  ist.  Luther  2,463*,  an  die  rathenn  1524  lis' 
(hiit:  2,  4l'),  rrrgl.  Walthers  selbwahsen  kinl ,  du  bist  ze 
krump  (gewacliseii)  101,  2.'(. 

GEHECKEL,  n.  ein  rlu-in.  uort:  was  manclierlei  gewiunnel 
und  getümmel,  gehecke)  und  gepUrkel.  Kr.  Müli.eh  2,  19;  vgl. 
nassauisch  hackelpackel  m.  die  ganze  habe,  die  auf  einmal  ^auf- 
gepackt und  gehackeW  werden  kann  (auch  lumfienpack  von  men- 
tehen),  hackein  aber  auf  dem  rtuken  tragen  kEiiHEiN  IhO;  vgl. 
huckepark,  dazu  auch  sp.  1592  (e). 

GEHEELEN,  ».  gehcllen. 

GEIIEKELT,  getäuerl  («.  hebeln  2);  rousccrieren  in  gc- 
hefeltem  oder  geKeürlcm  brot.  S.  Eran»  rArrm.  402';  die  cere- 
nionien  haben  die  (Jriechen  von  der  römiMiien  kirchen  ge- 
srheiden,  ilaH  diexe  in  geherelleui,  die  in  ungeltefellcni  hrot 
coriM-crierlen.  der*,  jiarad.  I&&0  I2i',  in  einer  andern  auig.  68 
gehäirellrin,  ungliäfTellem ; 

und  durch  glii-rnll  lirot  der  alten 

i*t  di>e  wnrhait  lang  verwaluii.    ScHWARlBmu«  1&&*. 

«/.  gehevelt  lirool,  jtain  levt'  Kiman. 

(;EMKET  fUr  gehefjpl :  fixuM,  gehetl,  »lendig.  gemma  Slraitb. 
11     I  '       'ifgang  und  nidergung  der  geheftrn  und  irrenden 


Stern.  Frank  weltb.  i',  stellae  fixae,  fixsterne;  Sternen  am  hiui- 
mel  geheli.  Maaler  163'. 

GEHEFTE,  n.  subst.  vnb.  zu  heften  oder  coli,  zu  haft :  das 
gehüfte,  (ibuldlio,  it.  partes  genitales  maris.  Steinhach  1,  662,  er 
schreibt  hUften ;  wotwr  die  merkwürdige  zweite  bed.  ?  es  scheint 
obscön  gemeint,  in  Hothes  thür.  chrun.  679  gehelle  von  Schmuck- 
sachen, zum  anließen,  wol  auch  heflel  u.dgl.  mnd.  entspricht, 
aber  mit  der  bed.  gefängnishaß  gehechte,  s.  See.  «.  L.  2,32', 
vergl.  ebenso  hechle,  hefte  f  220*. 

GEHEGDE,  n.  gleich  gehege  (s.d.):  niemand  soll  eichen 
oder  ander  holz  in  den  gehegden,  als  dann  auch  weiden 
ohne  erlaubniss  (der  holzherren)  abhauen,  bauspraclie  der  sladt 
Gutzkow  in  Vommern  v.  j.  16b6  §  15,  Schott  land-  u.  sladtr. 
2, 194.  ein  mild,  gehegede  neben  gehege  wäre  in  der  Ordnung 
(s.  sp.  1616),  nach  jenem  wol  auch  mnd.;  nl.  entspricht  gheliecht 
(s.  sp.  1610  y)  bei  Kil.  ,  agei;  pratuni  lignorum  sepibus  circum- 
scriptum,  ab  usu  publica  separalum,  franz.  parc,  un  cliamp 
cncios  d'unc  enccinle  de  bois.  daher  bei  Henisch  1426  gehecht, 
yelicg,  doch  veigl.  bair.  gehägte  bei  unweidmänniscliem  hasen- 
fangen,  auch  gehag  genannt,  bei  Frisch  1,395"  und  u.  gehügel, 
es  bezeugt  die  7iebenform  auch  ßirs  hd. 

GEHEGE,    n.    hegender  zäun,  gehegtes  gebiet,  mlid.  gehege, 
ahd.  gihegi  zu  vermuten  (vgl.  u.  2,  c),  mnd.  gehege  Sch.  «.  LJ 
2,  32'.     nebenformen  gehag  und  gehegde,  s.  auch  gehecke  Nrutl 
gehei.     die  Schreibung    gehäge    {noch  Adelung)  sollte  den  ge- 
dankcn  an  hag  auch  fürs  äuge  festhallen,  wie  hägen  für  hegen. 

l)  liegende  ein  friedigung,  in  krieg  und  frieden. 

a)  gehege  im  kriege,    verhau  zum  schütze  des  gebietes,    »iti 
:.  /).  in  Nürnberg    im  markgrafenkriege :   auch  so  raumlcn  difl 
veinde  zu  zeiten  daj  gehew  oder  geheg  auf  und  machlen 
den    weg  dardurch .  .  s/'Mcc/iro».  2,271,    s.  u.  gehau  3;    zi 
sachlichen  und  geschichtlichen  s.  hag  2,  a,  auch  gebücke  l,c  und 
von   ständiger    landhege    und   bei   der    befesligung    von    burgenA 
s.  auch  gehei  2. 

b)  recht   alterlhümlich   klingt  auch  gehege   um    einen  heilige 
birg,    um  ihn  vor  dem  volke  abzuhegcn,  bei  Luther  vom  berg 
Sinai:  der  berr  sprach  zu  Mose  ..  und  mache  dem  v(dk  ein 
gehege  umher  und  sprich  zu  inen ,    hütet  euch  das  ir  nicht 
auf  den  berg  steiget.  2  Mos.  19, 12,  ursprünglich  stecke  zeicheil 
umb  das  volk  her,  vulg.  conslitues  terminos  populo  per  cir 
cuitum ;    Mose  aber  sprach    zum    hcrrn ,    das  volk  kan  niclij 
auf  den  berg  steigen,  denn  du  hast ..  gesagt,  mache  ein  ge 
hege  umb  den  berg  und  heilige  in.  23,   vulg.  pone  terminoi 
circa  nionlem  et  sanclilica  eum. 

c)  gehege  um  einen  wald  oder  ein  waidstück  (vgl.  hag  2,  b)i 
das  eingehegte   liiesz    vor  allers   einfach  auch    garle ,    s.  sp.  139q 
liienengarten,  thiergarlen,  wolfsgarlen ;  s.  den  weid-  und  forst-i 
mdnnischen  gebrauch  u.  2,  c.     ähnlich  in  einetn  sonnetl  au  ile< 
ort,  da  er  sie  ersllich  umfangen: 

so  soliiMi  jiihrlich  auch  liier  ineinn  Knstaliiiiieii 
mit  zweigen  vom  t'ariiiiss  iim  dein  gehege  K**l>n 
und  deine  irelligkeit  durch  solch  ein  lied  erliöhn  .  .  . 

Flüming  ü'lH  (l.npp.  530), 

es  wird  ein  bosket  o.  ä.  gedacht  sein,  wie  in  l.ilis  park : 

ich  llioli  ins  duiiltulsie  )>ebi)schc  hin, 

dui'CliN  gehege  zu  dringen, 

über  diu  |)lniiken  zu  spriiigon.    Götue  2,93. 

auch  um  einen  einzelnen  bäum:  nicht  weit  davon  stand  eind 
junge  linde  von  einem  gehege  frischer  halken  beschirmt 
Auerhach  n.  leben  I,  132. 

d)  auch  in  der  (lur,  s.  b.  ßr  das  vieh :  niandra  std  heiszel 
ein  schlecht  (einfaclie.s)  gezeiiiie  otler  gehege,  wie  von  püsclien 
streuchen ,   reisern  gemacht  wird    für  das  vieh.    Luther 
den  roHC.  1539  Z  3',  ursprünglich  wieder  auch  garle,  vgl.  schatl 
garten,    geslülgarlen    j;i.  1391 ,    viehgailen    Hui>el  /ir/.  id.  73;' 
vgl.   I'eldgeliege.      aber  auch  /ur  wiesen   u.  li.   zum  sehut:e  •leyeii 
das  vieh  (cj//.  hegewiese,  garlenrechl),  s.  dazu  u.  i,b.c.     solche 
gehege,  ah  schwere  wegliindernisse,  werden  im  folg.  gemeint  sein, 
utnn    es    von    der  kraß    heiszt,    die   der  nrin  dem    manne    iiiltt 
(vgl.  unter  gehecke  1): 

n-i'iin  er  tum  »Uirm  und  ttirelt  nol  Ksn, 
Od  Kclii'iichl  er  weder  wurt  noch  Kclileg, 
er  nicigl  durch  i>liintlen  tiiiil  k<'I><'K- 

KosKNIlLÜr   llllil.    /'. 

f)  unjirilnglich  aber  wol  auch  gehege  um  das  haus  (vergl. 
hag  II,  t),  im  16.  jh.  in  einer  redensart  nocA  anklingend:  es 
gehören  volle  kröpf,  .darzu  und  ein  gutes  trünklein,  als  denn 
Nlehrt  auf  einem  vollen  bauch  ein  froliches  haiipl ,  drauf 
gehet  man  spaUenuiausen  und  feit  cinrr  dem  andern  in  sein 
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Tierung  und  gehege.  Matbes.  Sar.  9',  :.  b.  bei  übermütigem 
keimkekren  von  der  kirchueih,  sum  Schabernack;  Vierung  meint 
die  vier  wände  (oder  pfähle),  das  haus,  gehege  also  eigentlich 
den  hofzaun.  s.  auch  2,  rf,  besonders  Stieler  dort,  und  Mat- 
THisso.N  u.  3.  Voss  Od.  10, 435  spiidit  von  des  KyUopen  gehege 
[ursprünglich  felsengrotte),  und  ähnlich  in  der  Pandora  von  haus 
und  hag  in  urrerhältnissen,  in  brand  geraten: 

das  gehäg  stürzt  «.  s.  ir.  Götue  40, 414. 
ß  bildlich  :.  b. :  des  predigers  und  zuhürers  vatter  unser 
ist  ein  hoher  zäun  und  dickes  gehege  umbs  evangelion,  dar- 
über der  teufel  nicht  steigen  kan.  Mathes.  Sar.  129';  dasz 
eiuweihung  zum  ältesten,  heiligsten,  unschuldigsten  götter- 
leben  um  alles  als  gehäge  umhergieng.  Herder;  ein  gelehrtes 
gehege  ziehen,  worinu  blos  eine  gelehrte  spräche  gilt.  ders. 
fragm.  3,  M,  ;«r  absperrung  von  den  laien.  aber  auch  gehege 
zum  einsperren:  sich  in  das  gehege  der  ehe  sperren  lassen. 
J.  Paul  Tit.  3,  176. 

g)  auch  kühner,  ins  kleine  gezogen: 

ein  goldnes  hauptnetz  fleclitend  erst  mit  kluger  band  .  .  . 

diesz  göttliche  gehäge  nicht  das  haar  bezwangs, 

das  überrolie  strotzend  brauue  krause  haar. 

GöTHK  4u,403  (Pandora), 
in  griechelndem  Stil,  nach  ioxoe  für  netz,  eigentlich  hag,  gehege; 
so  bei  Voss  für  Homers  i^xoe  oSövrcov: 

deun  kein  anderer  mann  ertrug  die  stärke  des  Zaubers, 
welcher  ihn   trank  und  kaum  durch  der  tippen  geheg  ihn 

hereinliesz.  Udyss.  10, 32S, 
zuerst:  sobald  ihm  der  wein  die  zunge  hinabglitt, 
sodas:  er  zuerst  die  ganze  icendung,  zuletzt  doch  noch  die  zahne 
als  bei  uns  undichlerisch  umgieng  (wie  in  den  andern  betreffen- 
den stellen  überhaupt),  während  im  alln.  ein  genau  entsprechender 
ausdruck  bestand,  tanngardr,  '^garten  (zäun)  der  zahne',  s.  unter 
garten  11, 1,  a,  auch  oben  1, 13S6  bei  Logad  die  zahne  als  weiszes 
beingehäge  (der  zunge). 

h)  schon  mhd.,  wo  nur  zufällig  die  Zeugnisse  dürftig  sind, 
auch  abstract  geworden,  für  scliulz,  Sicherheit  überhaupt,  im  kämpfe: 

wen  si  betten  debein  gehege, 
siue  künden  ire  (der  frinde)  siege 
ienger  niht  erliden.     IIerbobt  14549  «.  ö., 

ganz  wie  sonst  vride ,  den  eben  ein  gehege  gab,  als  sichere  Zu- 
flucht; so  auch  mnd.  bezeugt:  hirna  geven  se  (die  Römer)  sik 
in  gehege  der  koninghen  van  Neapolis.  Lüb.  ehr.  1,308  (Sch. 
«.  L.  2,  32').     also  eigentlich  mehr  hegung  als  gehege. 

2)  ein  gehegtes  gebiet,  stück ;  so  ist  eben  bei  garten  der  begriff 
rom  zäun  aus  und  in  den  des  eingezäunten  übergegangen,  auch 
bei  zäun  selbst  in  engl,  town  Stadt  u.  a.  (vgl.  sp.  1391  ^S),  und 
bei  hag  selber  (s.  d.  3),  aber  nicht  bei  hecke,  wie  der  Übergang 
aus  der  ersten  in  diese  bed.  unvermeidlich  eintreten  muszte,  zeigt 
besonders  im  gehege,  ins  gehege  «.  ä. 

a)  all  ist  vielleicht  gehege  bei  den  fischern,  sicher  sachlich, 
wenn  auch  nicht  im  ausdruck,  gleich  hegewasser  (5.  d.) :  gehäge, 
hägewasser,  worinnen  die  fische  und  krebse  geschonel,  und  dasz 
sie  nicht  iedermann  heraus  fangen  möge,  gehäget  werden  (gegen- 
salz freiwasser).  öcon.  lex.  7S6.  899,  vgl.  Adelung;  unten  in 
sein  niühlwerk,  wo  er  seine  eigene  fiscberei  und  gehege  habe. 
Klingners  dorf-  u.  baurenr.  4,  374,  vgl.  u.  geOuder  2.  auch 
d<ißr  wieder  aus  alter  zeit  garte,  s.  sp.  1391  (c,a).  s.  auch 
Sei  l,c. 

'')  eingehegte  wiese :  ein  stück  wiese  zu  gehege  machen,  auf 

Ichem  dann  nicht  geweidet  werden  darf.  Cahpe;  s.  hege- 

'ic,  liegen  l,  vgl.  beunde  6,  und  wieder  auch  garten  sp.  1393. 

')  besonders  im  walde,    ßr  den  forstbetrieb  wie  ßr  die  jagd, 

schon  langob.   'de  gahagio',    auch  gahago  (als  lal.  ablaliv), 

Mita  reqis  Graff  4,761:    gehäge  ist  ein  gewisses   revier,   wo 

das  wildpret   geschonet  wird,   oder  ein  junger  hau  (schlag), 

der   mit    dem   vieh    nicht    betrieben  wird    (schonutig).    Heppe 

jagdlust  3,-,9fi ;  im  forstuesen  z.  b. :  ist  himinelsünde,  so  schönes 

gehege  und  sowenig  pOegung,  Fr.  Müller  3,398 /<;.    besonders 

Jagdrevier  schon  im  14.  15.  jh.:    pfendestu  einen  .  .  do  er 

rhelp  in  deinem  tyche  odir  in  deinem  gehege  jage  . .  blume 

'■'.'  1,100;  hercje  (/lirsc/ie)  und  hindin,  die  ich  in  meinem 

-■    habe.  1,166,  also  zugleich  als  tiergarte,     hasengehege: 

'  li  mag  ein  iglich  burger  hasen  vahen,  ane  wo  unsir  herr 

beige  hat.  sladtr.  v.  Orlamünde  b.  \\ kich  6e«/r.  2,76  (14. >A.); 

..  j.  1475  wird  den  bürgern  Leipzigs  von  ihren  landesherren  eine 

beschrankte  jagdlusl  in  ihrem   hasengehege    vergönnt:    das  wir 

in  sulchs  beiszen  mit  sperbern  und  hebichten  an  hunern  und 

wachtein  in  unserm  hasegehege  umbe  Leipzk  gleicher  weise 

als  uszerhalbeu  des  gehegs    ungeverlich  vergunsl  und  gestat 


haben  (mU  anweisung  an  unsern  forster).  Leipz.  urk.  1, 406 ; 
der  hägereuter.  .soll  sein  gehäge  täglich  fleiszig  bereiten  u.s.w. 
ckroM. /ex.  898 ;  so  werden  ihm  nach  der  grösze  seines  gehäges 
ein  oder  mehrere  fuszknechte  untergeben,  das.;  wildes  fasan- 
gehäge  unterschieden  vom  zahmen  fasangarten  899.  bucben- 
wald,  hagwald,  so  ins  gehäge  geschlagen  (ist)  Schottel  446' ; 
forslmdnnisch  einen  schlag  ins  gehege  legen,  mit  hegewischen 
abstecken,  zum  zeichen  dasz  er  gehegt  werdeti  soll  Adelcng  ;  vgl. 
in  den  hei  legen  IV  ^,  791.  das  hegen  ßr  die  jagd  geschah  im 
18.  jh.  durch  hägesäuleu  mit  dem  wappen  des  forsiherrn :  der- 
gleichen hägesäulen  werden  viele  um  ein  gehäge  gesetzet  und 
solches  gleichsam  damit  vermahlet  oder  vermarket,  öcon.  lex. 
899,  vgl.  hasengehäge,  die  jagdseulen  der  niedern  jagd  Frisch 
t,  395',  s.  auch  hag  2,6,  jagdgehege,  Wildgehege,  saugehege  u.a. 
bildlich:  es  ist  wildbret,  das  ich  eigentlich  nicht  selbst  hege, 
das  nur  von  ungefehr  in  meine  gehege  übergetreten  ist. 
Lessing  8, 243,  wie  gebiet  sp.  1752. 

d)  als  redensart  einem  ins  gehege  kommen,  gehen,  früher 
auch  fallen,  in  sein  gebiet  (wo  er  zu  gebieten  hat)  einbrechen 
oder  geraten  und  ihn  da  in  seinem  rechte  kränken  u.  d.:  die 
Widerwärtigkeit  (gegnerschaft)  der  geschöpfe  . .  indem  ein  aus- 
ländisches immer  das  andere  anfeindet,  wenn  es  ihm  zu 
nahe  kömmt  und  ins  gehege  fällt.  Prätorics  Storchs  u.  schw. 
wihterqu.  314 ,  vergl.  u.  1,  e  dem  andern  in  sein  vierung  und 
gehege  fallen  bei  Mathes.,  gehege  als  hofzaun,  hofraum,  wie 
es  auch  Stieler  auffaszU:  komm  mir  nicht  in  mein  gehege, 
ne  te  immisceas  rei  meae,  secede  a  teclis  meis.  727;  weil  man 
ihm  ins  gehege  gehen  will.  Pierot  l,  117;  mein  herr  hat  es 
am  besten,  bei  seiner  (liebsten)  will  keiner  einnisten  oder 
ihm  in  das  gehäge  kommen,  kunsl  üb.  alle  k.  43,19;  meine 
Cathrine  konnte  ihn  recht  gut  leiden,  ich  glaube  gar,  der 
ketzer  gieng  mir  manchmal  ins  gehege!  Babener  (1755)  3,3S; 
auch  habe  ich  eine  bitte,  dasz,  wenn  du  mehr  so  was  schreibst, 
dasz  du  mir  weder  direct  noch  indirect  ins  theatralische  ge- 
hege kommst,  indem  ich  das  ganze  theaterwesen  in  einem 
roman  .  .  vorzutragen  bereit  bin.  Göthe  an  Merk  in  dess.  br. 
1,138.  auclt  anders,  nicht  als  feind  oder  dieb  oder  nebenbuhler : 
ja  ob  einer  gar  dem  Cartesio  in  das  gehege  geht  und  auszer 
der  materie  und  des  menschen  seele  keine  andere  Substanz 
annimmt.  Weise  erzn.  329  (c.  34),  sich  auf  des  C.  Standpunkt 
stellt,  ihm  seine  gedanken  entlehnt,  in  einem  streu  um  ptiiloso- 
pldsche  grundfragen.  ähnlich:  sobald  eine  dieser  facultäten 
etwas  als  aus  der  Vernunft  entlehntes  einzumischen  wagt, 
kommt  sie  ins  gehäge  der  philosophischen.  Kant  1, 217,  musz 
sich  deren  gesetzen  fügen,  sie  zuziehen  u.  d.  man  denkt  jetzt 
dabei  mehr  an  ein  Wildgehege,  wie  denn  auch  revier  daßr  gesagt 
wird,  unter  umständen  aber  auch  domäne  (vgl.  gebiet  sp.  1752). 

3)  dichterisch  seit  dem  IS.  jh.  von  gewissen  landscJiaßen ,  mit 
wald  und  buscJt  u.  ä.,  oder  als  zierde  von  landschaflen,  uHe  hag 
gleichfalls,  s.  grüner  hag,  anger  und  hag  IV  ^,  139 ;  es  war  ein 
willkommenes  reimicort,  mit  alterthümliclieni  anklang  (in  Kleists 
frühl.  noch  nicht): 

dann  irrt  mein  blick  durch  Huren  und  gehäge. 

BIastalikk  yed.  (1774)  3; 
und  führen  ihn  auf  einem  Seitenwege 

am  Strome  bin,  durch  blühende  gehege.    Wikland  06.  5,30; 
du  Stilles  thal  voll  blühender  gehäge.    Mjitthissom  79; 
hoch  lächelt  vom  hügel  manch  friedliches  dach, 
umkreist  von  grünen  gebägeu.    171  (zu  l,e); 
doch  fanden  sie  den  riesen  nicht 
in  Felsen  und  gehegen.     Uhlahd  yed.  (1847)  392. 

bei  Nordhausen  twiszt  ein  luMwdldchen  das  Gehege,  dicht  vor  der 
Stadt,  aber  aus  aller  zeit,  wie  bei  Dresden  früher  das  grosze  und 
kleine  Gehäge. 

GEHEGE.XUFSEHER,  m.  bei  einem  jagdgehege,  s.  Frisch  1,395'. 

GEHEGEBEREITER ,  m.  wie  hegebereiter  (s.  d.) ;  gehäge- 
bereuter  'i«  der  kaiserlichen  hofjägerei'  Frisch  1,395'. 

GEHEGEREITER,  m.  wie  hegereitcr  (s.  d.,  hägereuter  öcon. 
tex.  898):  die  schweizerei,  die  wohnung  des  fasaneumeisters 
und  gehcgereuters.  Opperhann  hundert  jaltre  9,14. 

GEHEI,  ri.  gleich  gehege,  irie  hei  (s.d.)  gleich  hag.  Lege, 
s.  auch  mhd.  geheien  hegen;  mhd.  gehei  oder  geheie  auch  für 
die  hegung,  hegende  pflege,  s.  wb.  1,649',  Leaer  1, 7S6,  aus 
allgerm.  zeit  s.  u.  1,  o.     nd.  gehai  s.  «.  1,  a. 

I,  a)  bair.  gehai,  auch  kai,  gdwgles  holz,  hegholz,  haiholz, 
haischlag  Scan  eller  2,129,  nach  2  gewiss  ursprünglich  auch  der 
hegende  zäun  0.  ä.  (s.  gehege  1,  c.  2,  c),  Schneller  gibt  äUere 
belege  aus  den  mon.  bo.,  ain  gehay  und  holz,  das  uew  gehay, 
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ein  forst  bei  hgolüadl  M.jh.;  weüere  belege  bei  Lexer.  Schneller 
bringl  auch  aus  den  leg.  liajuw.  22,  G  hei  ilf  iuco  vel  quacuni- 
que  kalieil),  woraus  doch  ein  f.  kaheia  blickt,  wie  ahd.  Iieia 
(s.  IV  ^  794),  mhd.  Iieie  f.  gehegter  wald  wb.  1,049';  vgl.  auch 
das  /rtfipoft. 'gajo  sUva  regis'  Haupt  1,554',  vielleicht  für  gahajo, 
s.dazH  Graff4,  7CI.  auch  nd.  gohai  n.  {u)id  liai  ni.)  Schonung, 
gehau  Sciiamiiach  71',  baukgeliai  buchengehdge  1"',  vergl.  hege, 
liegen  das.  77*  mit  erhaltenem  g,  wonach  jenes  als  selbständig 
erscheint. 

b)  bair.  auch  gehegte  uwjc,  auch  hainise,  die  im  liai  ligt, 
schon  in  nihd.  zeit:  custodia  graininum  qiie  dicuntur  geliai, 
iiniiiii  gehai  de  secundo  feno,  item  uninn  anger  Schm.  2, 129. 
auch  von  feldern,  in  gehai  ligen  (vgl.  ins  gehegc  legen  unter 
gehege  2,  c),  schicüb.  \h.  jh. :  die  von  Holzkirchen  haben  ainen 
graben  in  dem  mairfeld,  und  wann  dasseib  fcld  in  gehai  ligt, 
so  sei  derselb  grab  auch  in  gehai  ligen.  weislh.  6,  221,  d.  h. 
für  vieh  verschlossen  sein;  die  mair  sollen  dein  vidi  ain  trib 
laszen  in  das  mairfeld,  wann  es  nit  in  gehai  ligt  und  lucken 
machen  (in  den  zäun)  uf  das  nehst  {möglichst  nahe)  zu  dorf 
und  zu  wasser.  das.,  zu  dem  gehegten  fetde  vgl.  esch,  beunde; 
vergl.  auch  eine  wiese  am  kaiacker  Zimmerische  chron.  U,  197. 
aus  dem  gehai  holte  man  dornen  von  den  zäunen,  z.  b.  in  dem 
vogteirechle  von  Eggen  bei  Constanz  aus  dem  15.  jh.  wird  bestimmt, 
dafür  dasz  die  lüt  in  der  vogti  in  Conslanz  zu/luclilsrecht  haben 
in  kriegszeiten,  sollen  sie  den  von  Costanz  zu  söllichen  lullen 
oder  zunen  {zur  Verstärkung  der  Stadibefestigung)  mit  ainem 
wagen  dorn  fiiren  und  in  das  gehai  nach  den  dornen  faren. 
weislh.  6,  338. 

c)  aber  auch  gehegtes  ßschwasser :  dag  gehay  und  vischwa jjer 
ze  Hainpuch.  Schm.  2,129  vom  jähre  1372,  wie  vischhay  s.  128. 
s.  dazu  gehege  2,  a,  hegewasser. 

2)  dasz  auch  der  hegende  zäun  selbst  so  hiesz,  wie  bei  gehege, 
verbürgt  folgendes,  was  bei  Schmeller  in  der  2.  ausg.  1,1022 
nachgebracht  ist :  "nac/*  dem  landesbrief  müssen  die  Berchtes- 
gadener zum  turn  und  an  das  kay  gehn ,  d.i.  an  die  grenz- 
wehr, verschanzung",  die  das  ländchen  gegen  Reichenhall  hin 
abschlosz;  also  zugleich  wie  landwer,  gebücke  (s.  dort),  auch 
gehege  i,a.  Schneller  bemerkt  übrigens,  dasz  in  späterer  zeit 
der  ausspräche  gemäsz  gehai  sich  mit  gehiiu  vermengt  haben 
möge,  vgl.  das  Nürnberger  gehäu  3,  auch  gehäu  2,  waldschlag, 
Schonung. 

GEHEI,  n.  bair.  gehai,  dämm,  weg  an  einem  wasser  mit  ein- 
gerammten pfählen,  gespr.  kai,  s.  genauer  unter  kai  {vgl.  Höfer 
östr.  M'b.  2, 103) ;  hier  ist  doch  zu  bemerken,  dasz  es  sich  zugleich 
an  das  voiige  gebei  l,c  zum  theil  wol  anschlieszt,  sofern  mit  dem 
gehai  der  flusz  zugleich  eingedämmt,  gleichsam  gehegt  wird,  aus- 
drücke aus  dem  fluszbau  und  ßscherwesen  sind  oft  vom  höchsten 
aller,  nl.  heiszl  gebei  n.  das  einrammen,  heien  von  hcipalcn, 
pfählen  beim  roslschkgen  in  sumpfigem  gründe. 

(lEHEI,  (iKHEIE,  h.  heiszestes  sommerurtter,  dürre  u.  ä. 

1)  ahd.  gibei  cauma,  kibeia  caumate  Schm.  2,127,  Graff 
i,'o>.t fg.  mhd.  gebei,  geheie  wb.  1,647',  Lexer  1,'S6,  z.b.: 
ob  sach  were,  das  ain  gehaie  käme,  das  wasser  in  der  vogti 
gebrechen  würde  {».unter  gebei  \,b  vorhin),  so  sollen  die  in 
der  vogti  ein  weg  haben  hinab  zu  dem  see  {Bodensee),  weisth. 
6, 33S,  l.V  jh.  auch  im  14.  jh.  schon  keige  Monks  zeitschr. 
13,276  {das  k-  ein  seichen  von  vielem  gebrauch),  mü  endung 
wie  gehaige  cauma  Wacrcr!«.  roc.ojtt.rü'  {neben  hitz  estus): 
were  ouch,  dasz  geheyge  kerne,  das  wasser  also  klein  wurden, 
so  K(d  das  wasser  {bach),  dem  man  sprichet  ze  Uruggc,  ee 
truckcn  ligen,  ee  des  das  dorf  ze  Kilchzarten  anc  wasser 
sige.  ueislh.  1,333,  oberrh.  14.  jh.  bair.,  schwdb.  key:  laiig- 
würig  regenwfltcr,  it.  zuvil  key  und  dürre.  Schm.  2, 127  {als 
ursaclien  von  miswachs),  wörtlich  auch  in  der  würlemb.  zehend- 
ordnung  von  l(i.V)  {>.  unter  kei). 

2,  a)  trockner  dampf  oder  nebel,  der  in  heiiter  seit  die  lufl 
erfüllt,  bair.  das  ghai,  auch  bairanrh ,  haidampf,  hainebel 
Schm.  2,127,  vgl.  die  narhtr.  in  der  2.  ausgäbe  l,\(riofg.,  z.b. 
wild  und  ttnslers  k  ii  y  und  nebel,  die  im  ganzen  simimer  .\'is^ 
Europa  6bertogen  {vergl.  unter  hohenraurh) ;  schwiib.  koinebel 
MAeraiMA,  d,  i.  gchaincbcl  Sciimih  2H  {d(U  koi  aU  adj.  gefastt, 
».  3).  m  Kdrntm  das  kai  (gebai),  hähenraueh,  der  blaue  anflug 
an  den  gtUrgen  Lexe«  130. 

b)  aber  auch  ah  ma$c.:  uhweii.  der  ghey,  key,  kay,  heer- 

Tüurh  Stalo.  2,2?t  {auch  heiinebcl  doM.,  haidampf  Tobi.kr  24U*), 

''  ghai,   kai,    koi  m.  SchUpk  232,    niederöür.  der  kaw 

1  \H).     aUo  nuht  coUedtriKh  oder  verbal,    $ondem  ein 

rin/arnrt  hei  duTch  gr-  venldHit. 


c)  diesz  bei  findet  sich  denn  auch:  ahd.  hei  uredo,  uridum 
Schm.  2, 127,  Graff  4, 709,  und  noch  kämt,  hai  n.,  wie  kai 
Lexer  130,  lirol.  hai  m.  Schöpf  232,  auch  niederrh.  der  heih, 
nebel,  regengewölk  Aach,  mundart  hl,  und  auch  nd.:  in  deine 
somere  (1361)  do  was  groot  liey  to  dem  ersten  unde  to  dem 
testen  was  groot  reghen.  Sch.  «.  L.  2,22ifg.,  also  lülze ;  im 
Meklenhurgischen  aber  heiszl  das  welterleuchten  heiblicken  {das.). 
also  von  Sommerhitze  wie  von  erscheinungen  die  sie  begleiten;  in 
Kärnten  ist  z.  b.  die  luft  vor  einem  gcwitier  kaig,  koig  Lex.  130, 
d.  h.  gehaiig ,  x.  3,  c.  dazu  verheien ,  durch  hitze  verderben : 
der  aust  bleif  zomail  druge,  dat  die  druven  allczoinail  ver- 
heiden.  Cü/n.  c/jron.  2, 181,3;  alle  somervrucht  verheide.  185,11. 

3)  aber  auch  als  adj.,  gebei  wie  hei. 

a)  Schweiz,  gehey,  key,  dunstig,  von  trüber  luß  bei  anhal- 
tender hitze  Stalder2,  29;  sc/itt'itfr.  gehai,  kai,  koi  efrenso,  auch 
dürr,  ausgetrocknet  Schmid  254,  mit  älteren  belegen:  nachdem 
das  wasser  {der  flusz)  so  gar  gehay  und  klain,  dasz . .  Utmer 
ralhsprolok.  vom  j.  1534;  zu  ghayen  jaren.  von  1547;  wenn  das 
wasser  also  gehay  und  klain  sein  würde,  das  es  die  beiden 
mülinen  zumal  nicht  vollkommenlich  treiben  möcht.  v.  15S3; 
vgl.  unter  1  gehaie  von  Wassermangel  bei  hitze. 

b)  bei  adj.,  noch  in  Hessen ,  mil  endung  auch  heige ,  häge, 
hege,  s.  IV ^,794;  vielleicht  ist  das  ahd.  subst.  hei  nichts  als 
das  n.  des  adj.  {wie  uridum  unter  2,6);  dazu  ahd.  arhcigen, 
erhegen  aestuare,  urerc  {von  heiszem  winde),  urzusammenhang 
mil  griech.  xatco  liegt  nach  form  und  sinn  nahe,  der  s.  g. 
höhenrauch  aber  musz  doch  ursprünglich  ein  beiraucli  sein,  wie 
er  bair.  noch  jetzt  heiszl  (2,  o),  in  wirf.  nd.  gegenden  veimutlich 
herauch,  daher  dann  misverständlich  heerrauch,  mit  erhöhtem  e 
höbrauch. 

c)  ein  adj.  aber  auch  vofn  subst. :  bair.  gehaiig,  auch  gebaigig, 
gehaiwig  Schm.  2, 127,  östr.  kawi,  düftig,  neblig  am  abend  und 
morgen  Castelli  181  (s.  kaw  2,  a),  genauer  kaibig  Höfer  2,103, 
das  -b  aber  schon  im  14.  15.  jahrh.  im  subst.  gehebe  cauma 
ScHM.^  1,1021,  wie  das  -g  schon  mhd.  alid.  in  gehaige,  arheigen. 
Schweiz,  aber  auch  g'liedig  Stalder  2,29,  mil  vocaltrenncndcm 
d  und  dem  e  wie  gehebe,  das  für  gehaiwe  stehen  mag.  der 
Wechsel  der  laute  zwischen  stamm  und  endung  ist  wie  z.  b.  bei 
krähe  {vgl.  dort). 

GEHEI,  n.  höhn,  Verhöhnung,  eigentlich  aber  weit  schlimmer, 
subst.  zu  gcheicn  {s.  </.),  seil  dem  ib.  jh.  bezeugt;  in  dem  streit 
eines  bauern  und  seines  weibes  vor  gerichl: 

schaut  an,  lieben  freunt,  schaut  an, 

so  treibt  sie  neur  aus  mir  ir  gebei. 

'och  ge  und  lasz  von  dem  gespei  .  .'    fasln,  sp.  49,13; 

sichstu  nit,  wie  sie  das  gebei  aus  dir  treiben?    55,17; 

sich,  wie  treibt  er  aus  uns  sein  gebei.  88,8; 
{die  päpstlichen)  geben  für,  den  römischen  hof  und  die  ganze 
kirchc  zu  reformiren,  auch  ein  concilium  zu  halten,  treiben 
also  mit  der  ganzen  Christenheit  ir  gespey  und  gehey,  als 
werens  eitel  gcukelmenner  oder  puppen.  Luther  0,5.35';  das 
sie  aus  dem  ewigen  leben  ein  lauter  gehey  und  gespülte 
haben.  5,  283" ; 

dasz  wir  nit  kommen  in  gehey.    Calagivs  Sus.  4,8; 
doch  wie  ich  sag,  soy  wie  ihm  sey, 
icli  liab  daraus  gar  kein  gobcy. 

liATMBccics  scbullrufel  2, 1, 
in»  letztem  beispiel  wol  verdruss ,    änjer  u.  dhnl.,   wie  jetzt  bairJ 
gebei  n.  {meüst  doch  keierei)  Schm.'  l,  102«.     noch  anders  kärnt.A 
Unwille,  Ungeduld  u.  ähnl.,  was  haste  fr  a  gibai?  Le\kr   137,1 
Schweiz,  ghye  n.  streit,  zank,  im  Wallis,  s.  Stai.hkr  diaieklol.  340] 
(Schm.  a.a.O.),   wenn  das  nicht  geheien  n.  meint,  streit,  zan' 
Stalder  idiol.  2,  31.      apfienz.  gbi    und  kei  (ghei)  »i.  eerrfri« 
Toiiler  9S'.     aber  in   Schlesien  noch  hie  und  da  geheie  gespöl 
Weinh.  3^1',  im  Kuhländchen  gehay  Meinert  395,  siebenb.  geh| 
Schuller  21,  gehoa   Haltrich   ll'.     im  eigentlich.<Uen  sinne  alte 
(«.  folg.)  gehey  coitus,   .«.Schm.*  1,1027  atis  dem  Münchner  co 
germ.   iir.  713. 

GEHKIKN,  KKIEN,  ein  altes  wort  mü  überaus  merkwürdige 
geschiehle,  nuhere,  coire,  stuptare,  vejrare,  angere,  molestare,  pro' 
tiernere ,  ruere ,  corrumftere ,  hedcutungen ,  die,  so  weit  .w>  siifi 
thrU  aus  einander  liegen ,  sich  an  dem  faden  des  einen  worte$'' 
und  brgnffes  aufgereiht  haben,  Iheilweis  unerquicklich  bis  ins 
ekelhaft  abscheuliche,  aber  tief  eingewachsen  in  die  sfirache,  und 
auch  wieder  zum  harmlosen  zurückgekehrt. 

l,o)  alid.  vom  stamme  hl  (hiw),  der  uns  noch  in  beiral 
greifbar  nahe  licijt ,  in  dojijtelform  lilan  oder  bijan  und  btwan, 
verstärkt  gihlan  oder  gihljan  {auch  gihtgnn)  und  gihlwan  nubere, 
Mxcrem  dueert  GaArr  4, 1063 /f.;  dazu  hlunga,   hlwunga  con- 
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nubium,  maihmonium,  auch  einfach  h\m,  higi  o.a.  ehe,  heirat, 
und  hiwun,  hiun,  hion  pl.  ehepaar  Graff  4, 1067,  auch  genauer 
sinhiun  (sin-  zur  bezeichnung  des  dauernden,  vgl.  sinhilih  con 
jugalis  Haupt  5,  202'),  me  alls.  sinhiwun,  ags.  sinbiwan  (hiwan 
familiäres,  domestici),  nebst  alts.  gihiwian  nubere,  ags.  liiwunge 
matrimonium  u.  s.  w.  {vgl.  Diefexb.  golh.  vb.  2,  548/p.).  jenes 
ahd.  hiun,  hion  die  galten  noch  jetzt  norw.,  nur  mit  verscho- 
benem ton,  der  auf  die  endung  gekommen,  bjon,  hjun  n.  ehe- 
paar Aasen  294',  schwed.  bjon  n.  ehegalte,  altn.  bjü  n.,  hji'in, 
hjön  n.  pl.  eheleule,  altschwed.  bion  n.,  warda  bion  von  zweien 
die  sich  heiraten  Rietz  25S',  altdän.  bion,  byon  Molbech  dansk 
gl.  1, 347/j.,  ursprünglich  doch  auch  bin,  biun;  auch  das  n. 
übrigens  wie  ahd.,  beide  geseläechter  zusammenfassend :  tbiu  biun 
Otfr.  II,  8,  9,  vom  hochzeitspaar  von  Cana,  auch  nachher  siu  n., 
vorher  tbiu  zisamane  gihitin,  vergl.  auch  alts.  tbiu  sinbiwua 
Uel.  1035,  sodasz  die  einheil  des  nord.  und  deutschen  worles  nicht 
grüszer  sein  kann.  So  ist  aber  das  uort  von  haus  aus  durchaus 
rein,  ja  es  war  erweitert  zu  einem  begriffskreise,  der  die  familie, 
das  hausverhältnis  überhaupt  umspannte,  in  alid.  biwiski  n. 
familie,  sippe,  auch  hauswesen,  haushallung  (domus  Graff  4, 106S, 
patria  Hacpt  3,  46l'),  altn.  byski,  mit  einbeschlieszen  der  kneclUe 
und  mdgde,  auch  der  unfreien,  ganz  wie  lat.  familia,  denn  alid. 
biwon,  bion  bezeichnete  neben  dem  hausvater  und  der  hausfrau 
als  paar  auch  die  familie  und  das  gesinde  (bion  mancipia, 
widembion  mancipia  dotalia,  als  miigift,  biwon  familia  denkm. 
ixy  1,3),  merkwürdig  genug,  ja  unmöglich  erscheinend:  herrschaß 
und  dienerschaß  mit  demselben  worle  bezeichnet,  was  sich  doch  mit 
dem  hausverhältnis  als  innerstem  kern  des  begriffes  als  möglich  dar- 
stellt, wie  es  auch  u.  gehaus  2,  a  außritl,  zugleich  von  den  galten  und 
dem  gesinde.  und  ebenso  galt  altn.  bjü,  bjiin  auch  von  frau  und 
hindern,  knechten  und  mägden,  wie  altschwed.  altdän.  bion  {auch 
geschlecht,  stamm),  und  so  schon  bei  den  Gothen  nach  beivafrauja 
hausherr,  palerfamilias  {Marc.  14, 14).  so  war  der  kern  des  begriffs 
der  edelste  im  alltagsleben,  der  der  häuslichen  einheit  im  zugleich 
teeitesten  und  innigsten  sinne,  auch  die  knechte  inbegriffen  als 
familienglieder ,  hausgenossen  {vgl.  u.  gebause  2,  b).  und  doch 
war  im  15. 16.  jh.  bei  uns  in  gebeien  nur  der  ekelste  oder  gröbste 
kern,  gleichsam  das  weggeworfene  kernhaus,  der  gröbs  davon  übrig 
gdilieben,  in  widerlicher  weise  weitergebildet,  und  nocli  heute  lebend, 
nur  in  ijlücklicher  Verwischung  des  eigentlichen  sinnes. 

b)  auch  mhd.  noch  {s.  wb.  \,6'-iSfg.)  biwen.  hien  plur.  sowol 
vom  hausherren  und  hausfrau,  diu  zwei  liiweu  n.,  als  vom 
gesinde,  vibe  unde  bien  {mnl.  luiwen,  s.  c  a.  e.,  mnd.  bien, 
hygen  Scn.  «.  L.  2,264'),  auch  biwiscb  n.  familie,  gesinde, 
haushall,  haus  {vgl.  noch  heiwiscb  bei  Sciim.  2,259)  und  gebi- 
wen,  gehicn  heiraten  {nicht  hien),  genauer  zesamene  gebien 
von  beiden  theilen,  zu  einander  heiraten,  wie  schon  ahd.  (s.  Otfb. 
tt.  a),  auch  vom  einzelnen  entsprechend  mit  zuo  {wie  gleichfalls 
schon  ahd.),  z.  b.  von  Jakobs  heirat,  wobei  Rebecca  dem  Isaac  an- 
Uegt,  nicht  zu  dulden, 

da'j  Jakob  üj  deme  cbunne  (s.  küone)  gebite. 

er  bie;  in  ime  gewinnen  (holen) 

und  gebot  joch  bat  in  mit  minnen, 

da;  er  nienc  gehite 

zuo  deheineni  ungeslahten  wibe  (das  nicht  vom  ijeschleclUe 
wärt),    fundgr.  1,40,  29 /T., 
mü  einer  bedeutsamen  änderung  in  der  späteren  fassung,  obwol 
zunächst  des  reimes  wegen : 

daj  er  niht  gebiete 

ze  dcheinem  ungeslabtem  liute.    Dieher  gen.  S3, 5, 

der  begriffskern  also:  einen  hausstand  gründen  (*//»  den  haus- 
ttand  treten  Diemer  2,137'),  was  schon  u.  a  deutlich  genug 
ist;  die  heirat  fülirl  zwei  zusammen  in  ein  haus,  den  einzelnen 
aber  auch  in  ein  anderes  geschlecht  {daher  das  Hute  für  wibe) 
und  zwei  sippen  zusammen  zu  einem  biwiski  u.  s.  w.  {ags. 
hiwra;dcn  auch  stamm,  tribus).  so  hat  man  wol  mit  recht  den 
worlstamm  urverwandt  in  lat.  civis  gesucht  (Üiefenb.  a.  a.  o.), 
ja  bei  uns  in  heim  und  baus  selber;  vergl.  mnl.  gcbusd  ver- 
htiralet  (Iloen.  2,  428,  gebuizen  ehegatten  u.  gehaus  2,  o,  span. 
casar  heiraten  von  casa  haus,  wie  edel  auch  das  Zeitwort  tnt 
engeren  sinne  noch  um  1100  war,  zeigt  z.  b.,  von  der  empfäng- 
n«  der  Maria  und  der  geburt  Christi: 

dö  gibitc  der  himil  zA  der  erde.    Dibbi*  ged.  231,2; 

i;  gibite  also  werde 

der  biniel  lü  der  erde.    So,  26; 

duo  tränte  sib  der  alte  strit  (zwiespall  in  der  weil), 

der  himel  was  ze  der  erde  gehit.  323,  IS, 

deutlich  mit  vollem  bewusztsein  von  der  denkbaren  allerletzten 
einheil,  zwischen  himmel  und  erde. 


c)  auch  den  engsten  sinn  hatte  schon  das  ahd.  wort  nach  ke- 
iiigan  coi're,  kebiginnes  lust  delectatio  carnis,  ungehite  eunuchi 
(kibietin  conjuges),  ungebita  intacta,  innupta,  auch  von  thieren 
gebien,  wie  noch  mhd.,  aber  offenbar  als  gewählter,  schonender 
ausdruck  {wie  coire  auch) ,  von  thieren ,  sofern  sie  auf  gleichem 
fusze  mit  den  menschen  behandelt  wurden  {vgl.  sieb  paaren, 
begalten);  jener  sinn  war  nicht  das  ursprüngliche,  nicht  die 
hauptsache,  erst  die  folge,  wie  bei  galten,  aber  im  IZ.  jh.  musz 
es  sich  darauf  entschiedener  verengt  haben,  denn  es  ist  sonst  da 
für  uns  im  verschwinden,  auszer  im  pari,  gehit  {nicht  gebiwel), 
im  allen  sinne,  verheiratet,  aber  auch  vom  coitus  an  sich,  eben 
mit  dem  part.  pass.  bezeichnet,  in  einer  warnung  vor  überntasz: 

swer  aber  sich  kan  enthalten 

an  der  minne,  der  muo;  walten 

ricbes  muotes  und  ringer  zit 

von  dem  daj  da  heijet  gehit.    Haupt  7,343. 

im  14.  jh.  in  wissenschaßlichem  tone,  von  frauenkrankheiten : 
der  Siechtum  geschieht  aller  meist  den  witwcn  . .  du  sich  der 
säme  in  in  gemeret,  des  sie  mit  gebeien  sollen  an  wer- 
den, und  meiden  die  heiber  sint  {seitdem).  Schm.*  1, 1027, 
wo  in  heiber  das  ältere  hiwen  nachklingt  {vergl.  geheicr).     im 

15.  jh.  in  volksmäsziger  form :  minnen,  vulgär.,  helsen,  braulen, 

keien,  coire.  ftUuare.  voc.  ine.  teut.  qij'  (n7'); 

gange  zu  sebwester  Seven. 

die  laszt  sich  gerne  nacht  und  tage  keyen. 

ScB«.*  1,1027  aus  einer  lis.  il.  \ö.jh. 

aber  die  wbb.  wie  die  schrißsleller  meiden  es  offenbar,  im  18.  jh. 
bringt  es  Fbiscu  wieder,  in  voller  form:  geheyen,  stuprarCj 
coire ,  corrumpere  virginem  l,  450',  oltne  quelle ,  vielleicht  aus 
seiner  oberd.  heimat,  falls  er  es  nicht  aus  dem  kubgebeyer  im 

16.  jh.  entnahm  (2,  b).  nl.  dagegen  noch  jetzt  im  alten  sinne 
buwen  heiraten,  verheiraten,  buwelijk  n.  heirat,  bei  Kit,,  hou- 
wen,  bouwelick  conjugium,  mnl.  hiweiek,  buwelek  Ol'üen. 
3, 124.  19S,  buwen  verheiraten,  auch  noch  huwen  pl.  familie  das., 
aber  auch  hiwen,  coire  Dief.  130'.  auch  nrh.  15.  jh.  huwen, 
hijlken  ter  echt  {ehe)  Theut.  132',  sonst  hylick  ehe,  bylicken  con- 
nubere,  aber  auch  coire  123'. 

2)  im  15.  jh.  aber  taucht  es  lid.  wieder  auf,  in  neuer  ent- 
wiekelung,  aus  dem  gröbsten  schmuz  heraus,  gebeien,  auch 
geheuen,  d.  h.  aus  gehiwen,  wie  jenes  aus  gebien  (s. «.  g). 

a)  als  höhnendes  drohwort  z.  b.: 

ich  torst  dir  wol  dein  muter  gebeien. 

ee  ich  dirs  wechselt  nach  deinem  mut.    fasln.  .«j>.  272, 24, 

es  handelt  sich  nur  um  eine  Zahlung  ßr  einen  hosen ,  iro6ei 
der  Verkäufer  die  Pfenninge  zu  genau  prüß  (beit,  freunt  «.  s.  ». 
;.  2l)  und  «.  a.  zwei  ßr  kupfrein  erklärt,  worüber  des  käufers 
Ungeduld  in  jenen  Worten  ausbricht;  die  Wendung  kI  an  sich 
zu  stark  ßtr  den  fall,  sodasz  sie  schon  halb  abgebraucht  sein 
muszte;  weniger  im  folg.: 

er  sprach:  da;  ich  dein  muoter  ghej! 
majnst  da;  ich  ein  vogel  sey?     i-imj  53*,  14 

nach  ScuasLLKRS  besserung  (2.  ausg.  1, 1027). 

dasz  sie  aber  nichts  anderes  meint,  als  was  eben  die  warte  sagen, 
verbürgt  ihr  weiteres  außreten ;  mit  serten  (s.  u.  b): 

ich  sirt  dir  noch  die  muoter  dein  u.s.w. 

WnTE;«wKiLER  rtiii;  39*,  12 /f. 

in  nd.  wendung  im  IS.  jh.,  noch  unvergleichlich  schlimmer,  doch 
schon  verwischt:  brüc  dine  moor,  lasz  mich  ungeschoren,  als 
abfertigungsformel  aus  der  niedrigsten  pöbelsprache  im  Brem.  if6. 
1,  146  {wo  doch  noch  '■etwas  unflätiges'  dahinter  gespürt  wird); 
im  17.  Jh.:  hey  mach  sik  beschylen  ende  sine  muer  bruen 
H.  J.  V.  Braunschw.  315,  vgl.  bei  Schiller  u.  LCbben  1,  435 
{wo  etwas  ganz  harmloses,  ja  gutes  dahinter  vermutet  wird): 
ga  ben  unde  brüde  dine  moder  (niör),  geh  zum  henker.  im 
Simplic.  3,  23  trird  aus  den^  Bergischen  von  einem  schweinehü- 
tenden bauernbttben  erzählt,  wie  ihm  diemagd  sein  fluchen  ver- 
weist, aber  zur  antwort  erhält,  sie  solle  ihn  im  hinlern  lecken 
und  ihr  mour  dartbo  brühen,  wie  ihn  darauf  aber  der  vater 
züchtigt,  jeden  streich  mit  strafenden  worlen  begleitend ,  darunter : 
ick  sal  di  im  arse  lecken ,  ick  sal  di  leeren  dine  mour 
brühen.  1,343  Kz.;  auch  ins  hd.  aufgenommen,  gewiss  aus  dem 
lagerleben,  wie  andere  nd.  kraßworte  damals:  ja  ja!  du  alter 
hosenscheiszer,  gehey  dich  nur  bin  und  brühe  deine  mutier. 
3,266  {Springin.tf 'a  a.  e.) ;  vgl.  unter  brühen  2,  c ,  wo  J.  Grimm 
auf  ^unzüchtige  bedeulung'  riet.  nd.  brüen,  eig.  brüden,  ist  das 
mhd.  briulen  nubere,  s.  braulen  2,  auch  Sch«.*  1,371/.  bei 
den  Russen  ist  ein  fluch  im  gange  gleich  scheuszlichen  inhalts, 
aber  der  teufel  als  Ihdler  eingesHil. 
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b)  noch  mehr  ekelhaß  als  schruszlirh  thiere  gclicien  ab  holiti- 
worl,  nd.  higen  (vgl.  ahd.  gihigan  1,«),  im  16.  }h.  als  höhn 
im  krieysleben,  und  zwar  gegen  bnndesyenossen : 

ach  der  unnuiien  wort, 

de  van  dem  l'olke  worden  gehört! 

se  repeii  to  aller  stund  : 

gi  Hessen,  higet  uns  den  hund! 

LÖNTZKL  uliflsfilule  2:U, 
d.  h.  macht  uns  junge  hunde,  das  versieht  ihr  ja,  eine,  anspielung 
auf  die  hliiidm  Hessen ,  da  die  hunde  blind  geboren  werden 
(viil.  J.  Grimm  gesch.  d.  d.  spr.  566,  auch  H.  Sachs  h.  engslen), 
rergl.  vorher  v.  116  auch  als  höhn  gegen  die  Hessen:  se  leten 
dar  hinken  den  hnnd ,  auf  dasselbe  deutend  (vergl.  hund  I,  9, 
hundsfott,  hundehochzeil  und  liundsbrautkiuf);  die  Hessen 
verlieszen  darauf  das  beer,  ähnlicher  höhn  ergieng  gegen  die 
Schweizer  in  den  kriegen  der  zcU:  '■'die  Schweizer  wurden  bei 
Randeck  von  der  besatzung  mit  dem  '■unchrisllichen  wort  kuh- 
gehever  beleidigt".  Frisch  1,450'  nach  Stettler  333  {zu  un- 
chrisllich  vergl.  u.  ketzer  2),  ktigehyer  Tschüdi  2,335';  zur 
Sache  vergl.  auch  kuhkolzer,  kuhgeiger,  geiszbuhler  (Schneider), 
und  aus  dem  rechlsbuche  Ruprechts  von  Freising  aus  dem 
14.  Jh.,  lehenrecht  §  ti'j,  wo  vom  'schelten  aus  der  christenheil' 
oder  viehlichen  scheltworten  die  rede  ist :  swer  den  andern  einen 
zoliensnn  haijet  (zuhe  hündin) ,  oder  er  hab  einen  hiint  ge- 
sorten  oder  ein  ros  oder  ein  kue  . .  Schmeiler  3,283  (2,32"), 
denn  mhd.  serten  hiesz  ebenfalls  stuprare,  coire,  mnd.  seiden, 
ags.  serdan,  alln.  serda. 

f)  als  grobes  schellwort  auch  geheind,  d.  i.  gebeiend  {vgl. 
geheicndig),  eine  bdurin  klagt  vor  dem  richter  gegen  ihren  mann: 

nu  kan  ich  doch  kaum  die  torin  (scluim)  bedecken, 
so  verderbt  mich  der  geheind  schalk  mit  seim  wüten. 

fuftn.  sp.  55, 31 ; 
auch  schon  als  hohles  Schimpfwort  überhaupt: 

ach  thut  die  schemlichen  krön  naher! 

hat  sie  denn  her  pracht  der  geheind  haher  (Henker)?    661,20. 

es  ist  wol  aber  eigentlich  gemeint  wie  inädchenjägcr ,  futulor, 
vergl.  im  1".  jh.  niügdegebeyer  W.  Scherfer  476  (Weinhoi.d 
schles.  wb.  34'),  s.  auch  unter  geheier.  in  einem  Ayreischen 
fastnachlsviel  wird  eine  vom  markte  heimkehrende  bäuerin  von 
einem  hüben  verfolgt,  der  ihr  nachjagt  (*du  niust  mir  erst 
recht  katz  ballen'),  ihr  söhn  aber  schützt  sie: 

ey  was!  mösz  dein  der  teufet  wailn! 

wolslu  hudlen  die  muller  mein  .  .    Atrer  2646,33, 

es  kommt  zu  schlagen,  der  söhn  triumphiert: 

lasz  sehen!  keu  mir  mein  mutter  mehr!    2647,9. 
vergl.  die   klaije   einer  mutter  vor  gericht  gegen  einen  bauemkneclU 
RumpoU,    der  ihrer  tochter  die  ehe  versprochen  und  sie  nun  zur 
ehe  nehmen  soll: 

Humpotl.    hcrr  oHicagel  (oflicuil).  das  thuen  ich  nicht, 

oder  ich  »ei  ein  verhayt  pöswicht  .  . 
matfr.       ev  das  dich  der  teufel  reyt! 

»vie  haslu  mir  dy  tachter  k  e  y  l !    fnsln.  sp.  992. 

jenes  verbeil  {s.d.)  üt  sehr  geläufig,  wieder  mit  eigner  viel- 
faltiger entwickelung,  dte  eigentliche  bedeulung  zeu/l  verliyler  zers 
Frisch  1,  4.50*  aus  Tsciiuui  2,  239',  als  Schimpfwort  (vgl.  Genn. 
16,  7S),  das  gegenstück  zu  aiisgelieile  fiil  (futil.  germ.  s.  8),  aber 
auch  verhitc  huor  Ai.tsweht  .54,24  mit  var.  versnrteniu ,  vgl. 
ScHM.' 1,1027.  ebenso  wieder  nd.  verbriidt,  jetzt  für  stolz,  trotziii 
HiCHEY  25,  auch  een  verbriiel  mitken,  ein  stolzes,  naseweises 
Hrem.  wb.  1, 147,  hd.  im  1.5.  jh.  üppig  und  versorlen  M.  Bhiiam 
hei  ScHMKi.i.EH  3, 2S4,  eigentlich  offenbar  von  der  Stimmung  und 
haltung  eines  roae  und  ähnlicher  weiter,  s.  auch  u.  4,  d  sieb 
gebeien,  prahlen  u.  ä. 

3)  gebeieii  verare  u.  d.,  aus  dem  vorigen  entwickelt. 

a)  die  enislehung  zrigl  das  virlgflrrauchle  la»/  mich  iingi-beil, 
eiyenilich  nur  in  frauenmund  passend,  wu  deulluh  hei  derselben 
Wendung  mit  iingeKorteii: 

du  kump»t  mir  nil  in  meinen  tcbliu 
mit  deinen  groNzeti  werten. 
<ltivon  RO  laut  mich  ungennrten. 

SCHH.   3.2H4  OHM  RoHtWILtr, 

doch  auch  hier  schon  in  plagen  iihrrhaufit  iibergehend :  lasz  mich 
ungeplagl  mü  bulerei,  wie  rin  bauer  vor  dem  eherichter  über  seine 
frau  klaijt,  i.  6.  dasz  sie  spät  heim  kommend  ihn  abweise  mit 
seinen  forschenden  fragen : 

*a  spricht  nie  laai  mich  ungeheil!    fn^ln.np.  40,4. 
urspriingluh  aber    ist    es    i/ewiss  das    mishandeln    beim    stuprum, 
wie  denn  auch  tat.  ve\:irp  vorkommt,  euicntlich  lim  und  her  zerren 
ifreifiient.  zn  vehere),  wtr  mhd.  nölzogrn  eujentluh  ein  lieriim- 
zrrrrn  f  ■■  ■  >  ' ' '   !   zwecke  der  ijewalt   (nöl).     ebenso 


wieder  nd.  iingebrüel  laten,  ^ungehudelt'  Kichey  25,  Urem.  wb. 
1,147,  lAt  ini  nngebrüt  Sch.  u.  L.  1,435".  aber  schon  tm  15. 
16.  jh.  auch  arglos  für  lasz  mich  ungeschoren,  unbehelligt,  nur 
noch  als  derb  ahwasendes  kraßwort:  will  er  aber  nicht  auf- 
hören, so  lasz  er  mich  mit  seinen  büechlein,  die  der  leufel 
aus  ihm  speiet  und  scheiszel,  ungehewet.  Ldthers  antw. 
an  Schwenkfeld,  Schm.*  1,1027  (nach  bair.  abschriß); 

lasz  mich  ungheit.     II.  Sachs  111,3,  6H; 

lasz  mich  unkeit  und  hab  dirs  gicht.  das. 
noch  jetzt  in  mundarten,  bair.  la  mi  unkeit !  Schm.  2, 132,  tii . 
Schöpf  253,  auch  entstellt  zu  lasz  mich  inkeit  das.,  diesz  abei 
aufgefaszl  als  in  keit,  in  ruhe  Lexer  kämt.  wb.  137,  so  kann 
das  schlimmste  durch  abschleifen  wieder  zum  liarmlosen  kommen  , 
auch  Schweiz,  lasz  mich  ungheil,  platte  mich  nicht  Stalder2,  32. 
Schwab.  ScHMiD  269,  elsäss.  Arnom»  pfingslm.  1S2  (umkeil),  auch 
frank.,  henneb.  (unveriert)  Keinw.  1,42,  am  Mittelrhein,  auf  dein 
Weslerwalde  lasz  mich  ungeheit  Schmidt  2^2,  der  es  auch  an. 
der  Pfalz,  aus  dem  Bergischen  kennt,  in  Luxemburg  loszt  inecli 
ongeheit,  ungeneckt,  unangefochten  Gancler  316,  auch  siebcuh. 
(agebiit)  ScHui.i.ER  21,  zum  Iheil  eben  nur  in  dieser  Wendung. 
z.  b.  elsäss.  nach  Scherz  .502,  lienneb.,  weslerw. 

b)  daher  dann  zunächst  von  thällicher  mishandlung  überhaupt, 
z.  b.  als  redensart,  wenns  zum  kämpfe  gellt,  wird  folg.  angeführt : 

gliick  zu!  sagt  Hebenstreit  (nts  voibitd  •■ines  kiimpfhnhns), 
hu  iaszt  sehen,  wer  den  andern  geheit! 

Schade  ,s«/.  11.  pnsgu.  1,57  (123),  Woi,n^ 
bist,  volksl.  127,  v.  j.   1542, 

wer  des  andern  herr  wird,  genauer:  ihn  als  sieger  nach  beliebei> 
behandelt,  höhnend  mishandell  (auch  beim  vorigen  gebt  ein  kamy 
oder  ringen  voraus),  übrigens  im  viunde  eines  teufeis,  mit  rohesteni 
klänge,  gerade  auch  der  teufel  geheit  seine  opfer  (vgl.  c  a.  e.). 
daher  der  ßuch,  in  narrenmunde: 

ei  leug,  das  dich  der  teufel  ghei!    fasln,  sp.  175,4. 
in  hühnisciwr  ironie  als  lob  der  tapferkeil  im  felde: 

ach  ir  verheilen  jungen  tiltnppen, 

was  möcht  ir  ausrichten  mit  eurem  schreien? 

wol  würdl  ir  ein  (feiiui)  in  eim  veld  geheien ! 

man  soll  euch  iieiir  an  die  Türken  schicken  !    fasln,  .^.  SS,  24. 

schwächer,  in  bloszes  plagen  übergehend ,  doch  noch  thätlich ,  in 
der  ßohiade  (flochia)  von  16S9,  in  macaronischem  latein : 

nunc  quoque  per  barium  kriechunt,  dam  vulnera  menschis, 
vulnera  quae  schmerzunt,  augos  nasosquc  geheiunt. 

weimiit .  jnhrb.  2,438. 

schlage   mögen    auch   bei   folgendem    noch   mit   sein,   wenn  eine 

bäurin  klagt: 

mein  mann  der  gheyd  mich  alle  tag, 

wenn  ich  wahr  in  die  statt  rein  trag, 

sagt,  ich  komm  stets  zu  langsam  nausz  (wiedi-r  hcinn. 

Ayrkr  fasln.  59'  (2ii3b.  8). 

c)  dann  von  anderem  mishandeln,  mit  wort  und  wUz,  zum 
hohngelächter  der  andern  (wie  unttr  a  und  b  yleichfalh),  was  eben 
auch  vexieren  eigentlich  bedeutet,  zum  gespött  machen,  verhöhnen, 
foppen,  äffen,  narren,  zum  besten  haben  u.  ä.;  so  im  \h.  jahrh. 
hessisch  mit  dem  allen  vocal  geh  igen  (:bl|en),  im  handel 
zwischen  i'aiphas  und  Judas,  der  sich  den  verräterlolin  auszahlen 
Uiszt  und  die  silberlinge  scharf  prilß  und  ausmustert,  am  ende 

Judiis.  der  (peiinig)  ist  hlien  (von  blei)] 

C.  willii  uns  dissen  Ingk  gehigen?    Atsfrld.  pnss.  3227. 

wie  nd.  m»  1«.  j/i.  geliygen  äffen  Sch.  «.  L.  2,33',  dazu  hierie  f. 
(hd.  keierei,  s.  gebeierei),  (/i«r/i  einetn  de  hihaseii  anli^n .  du 
vejierhosen ,  narren.stnmpfe  anziehen  das.  2,  264  (vergl.  bijeii 
unter  g  a.  e.),  z.  b.  ein  bauer  zum  andern,  der  einen  bitrger 
mit  dem  holzkauf  angeführt  hat: 

ho  hü!  wo  (wie)  befslu  en  hedragen  {brlro<irn), 

ja  wo  helslii  «m  de  hihaseii  iiiiKeiagenl    fnsln.  sp.  !K13, 1. 

so  für  lielrüijen  auch  hd. :  der  wil  iiiicli  gebeyrn  mit  dem 
leberlein.  wegkürzer  15  (2»')  eigentlich  als  gefoppten  nachher  zum 
(jespiitt  machen;  du  will  uns  Iniiler  geheien  mit  dem  wui  her. 
vs  i.Hi  gült  und  iiil  wiirber.  Schauk  sat.  u.  p.  3,  76,  uns  <iiifs 
eis  führen,  es  ist  selbst  nicht  dein  ernst,  so  weist  ein  reuter 
einen  wahrsagenden  zigeuner  ab:  was  gbeisl  mich?  H.  Sachs 
IV,  4,  2,  ich  wäre  lächerlich,  wenn  ich  dir  iilauben  wollte,  auch 
vejiereii  und  geheien  verbunden :  das  gefeil  mir  wol ,  wenn 
ein  teufel  den  andern  vexirl  und  geheyel.  Iathkr /wcfcr.  219*; 
(ein  guter  piediger)  sol  sieb  von  jederman  lassen  vexireii  und 
geheien.  IMi'.  Luther  wuszte  ijewiss  dabei  nichts  mehr  mm  «r- 
sprumilichen  .unne  (rr//.  den»,  untrr  gebci,  yeiijnM).  IIkmsch  1430 
kennt  r.i  nur,  mich  weiter  verdünnt,  ati  nrn/ioUen,  Hindere,  er 
fuhrt  nnin    .\pruch   an: 
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wer  sich  nicht  will  lassen  geheyen, 
der  musz  die  weit  meiden. 

auch  Stieler  kennt  den  eigentlichen  sinn  nicht  mehr:  geheyen 
subsannare  31,  aber  auch  impedire,  remorari,  prohibere,  parvi 
facere ,  uenn  er  das  nicht  blos:  aus  der  wendung  4,  e  entnahm. 
■luch  aus  derberen  kreisen  im  17.  jh.  verrät  sich  Unkenntnis  des 

irsprungs  im  folgenden,    wo  im  andern  falle  die  gelegenheil  zu 

i'iem  derben  wUze  gewiss  benutzt  wäre: 

so  gehts,  wenn  sich  die  alten  narrn 

wolln  setzen  auf  frau  Venus  karrn 

und  wollen  junge  weiber  freien, 

so  thun  dieselben  sie  geheien.    entjl.  komöd.  II,  Ee3'; 

noch  wolt  ihr  Uilter)  eine  junge  frein, 

stattlich  wird  sie  euch  gebein.    Ff4',- 

ich  will  ein  hübsche  junge  freien. 

'wie  stattlich  wird  sie  euch  geheien'.    Oo6'. 

gemeint  ist  ehelicher  betrug,  wie  schon  im  folgenden  : 

0  herr,  nun  lasz  uns  nit  geschehen 
mit  unsern  weihen  als  den  dreien, 
das  sie  uns  -auch  nit  also  geheien. 

FoLZ  6ej  Haupt  S,  528. 
d)  früh  doch  auch  schon  in  allgemeiner,    auch  ernstester  rer- 
vendung,   selbst   in   sittlichster   Stimmung,    ßr  plagen,   quälen, 
aiem.  gehigen,  gesdirieben  gehyggen  (d.  h.  nach  viel  späterer 
ubschriß) : 

eigen  nutz,  gunst,  verbunst  (misgönnen)  und  gelt, 

die  vier  gehygen  jetzt  alle  weit.    S.  Bbam  s.  15ö'  Zarncke; 

in  einer  mahnung,  nicht  über  seine  berufung  hinaus  zu  streben: 

der  fürwitz  uns  so  sehr  geheit, 

verblendet  also  gar  die  leut, 

das  über  sein  ampt  ein  jeder  klast  .  . 

Waldis  Es.  11,49,45; 

ich  bin  selber  der  herr  im  haus, 

dennoch  die  armut  mich  geheyt.     H.  Sachs  11,4,2^: 

die  armut  hat  uns  lang  geheit.    5,339; 
ein  todkranker  bauer  sagt  von  seinen»  weibe : 

ich  hab  erst  grosze  lieb  zu  ir 

und  ghejt  mich  ietzund  nichs  als  wol, 

als  das  ich  von  ir  sterben  sol. 

fastn.  sp.,  nachlese  11,30. 
auch  ßr  ärgern,  ganz  arglos,  nur  als  kraßicort  geheien,  keven, 
geheuen: 

ein  mayrin  hab  ich  mir  erkoren 

schön,  von  guten  sitten  .  . 

sie  ist  mein  und  ich  bin  ihr, 

das  thut  manchen  gehewen, 

schaut  mich  an  von  binden  und  für, 

im  herzen  thuts  mich  frewen. 

flieij.  bl.  um  1600,  zwey  schön  neu  weltl.  liedei'; 

nein,  auf  mein  eid,  es  ghcud  mich  hart, 

das  er  nicht  wolt  zum  gfattern  mich.    Atrer  2484,21 ; 

secht  Wunders  zu,  wie  keyts  den  pfaffen?    1308,31; 
ein  bauer,    der  von  sanem    Schwiegervater  vorwürfe  erhält,    dasz 
er  seine  frau  schlecht  halte,  erwidert  ärgerlich: 

so  geheit  ir  mich  gleich  heur  als  fert, 

die  weis  hat  ie  und  ie  gewert  u.s.w.  fasln,  sp.  42,25; 
und  in  summa  fast  alles  zu  thun,  was  andere  leute  geheyet 
und  deiner  seele  schädlich,  der  göttlichen  majestät  aber  mis- 
fiallig  ist.  Simpl.  l,  153A';.  (2,11).  auch  unpersönlich,  es  geheit 
mich: 

es  gheit  mich,  das  ir  so  grob  mügt  sein,    fastn.  sp.  335,22. 
auch    abgeschwächt    was    geheit    es    mich,    was  kümmerts  mich 
[vgl.  4,  e),  was  gehts  mich  an:  aber  was  geheyte  es  mich  (rfas: 
die  mir  untreu  war),  sie  war  doch  nicht  meine  ehefrau.  Simpl 
lt>85  2,44; 

ein  jeder  dächte  nur  bin  weck ! 

ey  was  geheuel  mich  der  dreck.    1, 12. 

I  musz  denn  schon  Brast  die  eigentliche  bedeulung  gar  niclU 
mehr  im  sinn  gehabt  haben;  aber  auch  serten  war  schon  früh 
vn  Ib.  jh.  zu  dieser  bed.  gekommen:  vexare,  muen  oder  Serien. 
Kbomm.  4,  305'. 

e)  doch  haßete  dem  warte  der  geruch  seiner  herkunß  noch  im 
16.  17.  jh.  an,  u-ie  folgendes  beweist:  10  albus  (gestraß)  Job. 
•  -nstbeuser,  das  er  zu  Hans  Kochen  gesagt  halt,  was  er  ihn 

-1  gehey.  Vilmab  hess.  id.  157  (aus  Estor  t.  rechlsgl.  3, 1409), 

r  danach  eine  schwere  beschimpfung  darin  wol  fühlt,  wozu  doch 
■ine  annähme  ton  schlagen  als  grundbedeutung  nicht  ausreicht; 
man  sieht  da  vielmehr  das  gericht  gegen  die  vordringende  roheil 
kämpfen,  ebenso  in  ikhwaben  im  16.  jh.  nach  einer  erzählung 
der  Zimmerischen  clironik  11,  iOü  fg.  von  guelen  schwenken  am 
hofgericht  zu  Hottweit,  darunter  von  einem  doctor  juris,  der  einen 
Handel  fülirl  für tin  bös  all  geschwelzig  weih,  die  ihn  dabei 
immer  von  hinten  zupfend  anspornt ,  ihm  einbläsl  u.  deryi,  bis 
IV. 


er  dafür  hülfe  suclit  beim  Vorsitzenden,  ist  aber  dabei  so  irrig 
geworden,  dasz  er  diesen  anspricht:  wolgeborne  gnedige  fraw. 
des  ward  er  von  iederinan  verlacht,  derhalben  der  doctor 
übel  geschampt  sich  entschuldigen  v^olt,  spricht  in  der  gehe 
(s.  gäbe)  und  unverdacht:  'gnediger  herr,  das  alt  weih  geheit 
mich  dahinden'.  und  wiev^ol  er  noch  mehr  verlacht,  iedoch 
ward  er  darnach  von  den  urthelsprechern  . . .  umb  etliche 
gülden  gestraft ,  und  ward  hieraus  ein  sollichs  gespai  über 
in,  das  er  hernach  sein  procuratur  aufgab.  407,  31 ;  man  sieht, 
weshalb  die  lacher  nun  noch  mehr  lachten,  weil  man  den  eigent- 
lichen sinn  von  geheien  noch  wuszte,  dasz  aber  auch  eben  das 
die  strafe  herbei  zog,  wie  dort  in  Hessen,  noch  im  17.  jahrh. 
kämpße  auch  das  gebildete  bewusztsein  damit,  wovon  wir  ein 
wertvolles  zeugnis  aus  dem  j.  1673  haben  in  Gkimxelsbaosexs 
teutschem  Michel  im  10.  cap.  (Simpl.  4,  399  fg.  Kurz),  das  ganz 
davon  handelt  (überschrieben  was  gehey  ich  mich  drumb?), 
zugleich  ein  wertwolles  zeugnis  aus  der  geschichte  des  Sprach- 
gefühls überhaupt,  welchem  von  einem  rohen  worte  der  eigentliche 
sinn  verschwinden,  der  abscheu  aber  bleiben  kann  (wie  ein  gestank 
länger  bleibt  als  das  stinkende) :  das  wort  gehey  ist  bei  uns 
Teutschen  so  verhasset,  dasz  sichs  ein  ehrlicher  mann  (nn- 
gefähr:  ein  gebildeter,  doch  auch  bürger  und  bauern  an  sich  nicht 
ausgeschlossen)  schämbt  auszusprechen,  und  wann  es  jemand 
ungefähr  im  zorn  oder  sonst  entwischt,  so  wirds  einem  vor 
eine  schändliche  red  gerechnet,  dahero  es  etliche  verzwicken, 
wann  sie  es  jemand  also  nachsagen:  was  geschneids  mich? 
ist  aber  gefählet,  weil  dieses  schöne  wort  jetziger  zeit  unter 
vilen  tausend  Teutschen  kein  einiger  mehr  recht  verstehet; 
folgt  eine  Verhandlung  darüber  vor  gericht,  da  einer  von  einem 
priester  verklagt  worden  war,  von  dem  er  gesagt  hatte :  was  gehey 
ich  mich  umb  den  pfaffen?  der  verklagte  redet  sich  mit  einer 
j  wunderlich  gelehrten  etymologie  heraus,  der  priester  aber  bleibt 
dabei:  es  sei  landkündig,  dasz  disz  garstige  (ekelhaße)  wort 
niemahlen  gebraucht  werde,  es  geschehe  dann  jemand  damit 
zuverschimpfen ,  dahero  scheuten  sich  ehrliche  leut  solches 
nur  ins  maul  zunehmen ,  weisz  aber  offenbar  die  eigentliche 
bedeutung  doch  nicht  mehr,  wie  Gruijielshaüsen  selber;  der 
verklagte  gibt  dann  ah  bedeulung  an,  begrifflich  verdünnt:  was 
geheyts  mich  heists:  was  kränkts  mich?  was  gehey  ich  mich 
umb  ihn  heists :  was  hab  ich  mich  umb  ihn  zu  quelen  (was 
doch  keinem  abscheu  erwecken  konnte),  gibt  aber  endlich  wunderlich 
genug  zu,  es  sei  von  unsern  vorfakren  verworfen  als  unchrist- 
lich, aber  nicht  als  unhöflich,  wovon  jenes  eigentlich  noch  das 
richtige  trifß  (s.  aus  Stettler  unter  2,6).  s.  auch  lasz  mich 
ungeheit  unter  3,a. 

f)  dennoch   drang   der  reiz   des   kraßwortes   durch  gegen  den 
abscheu,  nicht  blosz  im  leben,  es  ersclieint  auch  bei  hofe  und  vor- 
übergehend in  der  gelehrten  dichtung.     das  letztere  bei  Scidesiern, 
als  kraßwort  ßir  ärgern,  auch  noch  höhnen,  narren : 
auch  die  Juden  es  geheyet, 
da  goit  sprach :  es  ist  vollbracht. 

BCTINBR  Bunzl.  quäckbrun  1662  s.  143 
(Fbomm.  4,171); 
kein  monath  sich  verscbleichet, 
dis  und  das  uns  geheit. 

Stlvanders  feld-  u.  hirlenlieder  1670  (das.)  ; 
wo  man  mit  solchem  schminke 
mich  nicht  nur  spöttlich  schmink,  und  äffet  und  geheih't. 

LoHEKSTEi?«  Ibralt.  Bnssa  2,29. 
im  luslspiel,  in  Ä.  Gryphii  seugamme  (2,5),  da  ist  eine  falsche 
anweisung  auf  500  ducaten  ausgestellt  worden  und  der  betrug  ans 
licht  gekommen,  als  rettung  wird  vorgeschlagen:  Musca.  wir 
wollen  vorgeben,  als  hätten  wir  den  fremden  ein  wenig  in 
die  Zähne  geheyen  wollen?  Gismund.  geheyen?  es  ist  der 
warheit  nicht  ähnlich!  Grtphius  1,886,  zum  gelächter  machen, 
seinen  witz  auf  die  probe  stellen  (gleich  dem  jetzigen  myslifi- 
cieren),  in  die  zahne  eigentlich  offen  ins  gesicht,  vor  den  leuten. 
so  in  sdiles.  volksrede:  Salome.  o  harzes  kind,  du  krigst  Durn- 
rusen  nicht.  Kornblume,  je  se  bot  mers  ju  zugesail.  Salome. 
se  geheit  dich  in  de  zahne  ney.  Üornr.  51  (94  Palm),  so 
besonders  in  liebessachen,  wo  denn  auch  vom  ursprüngliclien  sinn 
der  gerade  gegensatz  erscheint,  in  einem  biurischen  hochzeitsliede 
(alt  schlesische  polognoise),    der  bräutigam  singt  seiner  Grete: 

wenn  mer  warn  eis  himmelbetle 

medanauder  schlutfa  gihn, 

o  do  war  ich  wacker  niiiter  freya, 

gleb  mers  ack,  ich  war  dich  ne  (nit)  geheya. 

D.  Stopp«  yed.  (1728)  1,66. 
vom  hofe  brzrugt  es  Etis.  Chabl.  v.  Orleans,  als  kraßwort  für 
plagen :    aLci    man   ist    hir   so   geplagt   (helle   schir  auf  gut 
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Pfälzisch  gebeyt  gesagt),  dasz  man  nicht  weisz  was  man  thut 
oder  schreibt,  briefe  2  (1871),  631;  wenn  ihr,  liebe  Louise, 
sehen  sollet ,  wie  man  in  diesem  Paris  geplagt  wird  (bette 
scbir  auf  gut  Hcidelbergiscb  gebeut  gesagt).  6S8;  man  ist, 
wie  man  in  der  Pfalz  sagt,  gar  zu  übel  gebeydt  bir.  3,1'; 
freilich  schmerzts  mich,  d.Tsz  man  die  armen  alten  einwohncr 
zu  Heidelberg  so  plagt,  bette  scbir  auf  gut  pfälzisch  gesagt : 
so  gebeydt.  4, 2Ri. 

g)  noch  jetzt  in  Schlesien,  denn  wie  es  Steine.  I,"51  angibt, 
geheyen  iiludere,  so  bei  Weish.  34'  verspotten,  im  benachbarten 
Kuhländchen  gebaye  quälen,  necken,  unpers.  verdrieszen  {auch 
rutschen,  nicken),  s.  Mein ert  roMs/.  rf.  ÄwA/.  395,  auch  veiter  im 
Osten,  in  der  Zips  gebain  rexieren,  betrügen  Scuröeb  5!»'.  dann 
in  Kärnten  gibain,  gbain,  kain,  quälen,  z.  b.  in  der  arbeit  stören 
(also  necken),  bair.  keien  plagen,  kümmern  Schm.  2,132,  der 
auch  üstr.  heispiele  aus  Abb.  a  S.  Clara  bringt,  wie:  nit  umb- 
sonst  bat  der  erste  baur  Cain  gebaiszen,  maszen  es  schon 
ein  halbe  propbeceyung  gewest,  dasz  der  bauersmann  werde 
keyt  genug  werden,  schwäbisch  es  gbeit  mich,  ärgert,  reut 
(gheiig  verdrieszlich ,  ärgerlich).  Schmid  269,  wie  Schweiz,  das 
gheyt  (keit)  mich),  macht  mich  gbeyig,  ungehalten,  s.  Stalder 
2. 3t  fg.,  dazu  besonders  Tobler  98*.  ferner  in  Oberhessen  gcheicn 
{doch  schwindend)  Vilmar  157,  auch  im  Rlieinlande  hie  und  da, 
z.  b.  auf  der  Eifel  quälen  Schmitz  225',  luxemb.  quälen,  ärgern 
Gangler  170.  auch  nl.  bei  Kil.  hijen,  quellen,  rexare,  mole- 
stare,  bei  Binnaert  (1702)  NT  als  holL  bezeichnet,  d.h.  nicht 
ftäm.,  vergl.  bijlick  (hielick)  conjugium  Kil.,  aiuh  bei  Halma 
neben  buwelijk  (s.  \,c  am  ende);  auch  im  nd.  gebiete  z.b.  in 
Danzig  hijen  necken  Firmemch  I,  94.  28.  49  (Schm.^  1, 1026), 
s.  nd.  gehigen  unter  c,  auch  beigen  ««(er  9,  b.  auch  in  wbb. 
einzeln  noch  lange:  gebeyen,  plagen,  ontrusten,  was  gebeiet  es 
mich?  wat  bruyl  my  dat?  Moerbeek  M.  Kramer  (17S7)  167; 
geheuen,  molestum  esse  Haas  (1808)  2,  22S'. 

4)  sich  gebeien,    wieder  mit  sehr  verschiedener  bedeutung. 

a)  der  älteste  gebrauch  musz  sich  gleichfalls  an  die  rohe  aus- 
artung  des  wortes  anschlieszen,  in  welcher  weise,  wird  deutlicher 
bei  dem  entsprechenden  nd.  hriien  (s.  2,  o) :  brüe  dinen  buk ! 
lasz  mich  ungeschoren,  geh  deiner  wege!  Brem.  wb.  1,146,  bei 
ScH.  M.  L.  435"  loop  ben  unde  brüh  den  bukk ,  aus  dem  16. 
oder  15.  jh. :  vulgus  ita  loquitur,  quando  irati  aliquem  repel- 
lunt,  brye  dinen  bück ;  das  ist  aber  eigentlich :  slupra  te  ipsum, 
zuerst  in  frauenmunde  (dinen,  statt  minen),  als  abfertiqung 
eines  zudringlichen  geheiers;  auch  das  brüde  dine  moder  unter 
2,  a  wird  zum  theil  so  gemeint  und  so  entstanden  sein,  womit  auch 
die  entsetzliche  roheit  milder,  ja  begreiflich  wird  als  hohnwitz  zur 
übwehr.     entsprechende  belege  für  gebeien  werden  sich  finden. 

b)  die  abweisung,  das  fortschicken  trat  dann  in  den  Vorder- 
grund, von  frauen  auch  auf  männer  übergegangen;  eine  frau 
weist  ndchtlidien  buhlbesuch  als  lose  hudler  (vgl.  a.  e.)  ab: 

ir  losen  hudler,  thui  euch  weg  gheücn! 

ich  liab  kein  mann  unter  euch  dreyen.    Atrer  2387,19; 

fort  unthierl  gebeue  dich  fort!  Filidor  Ernelinde  20;  sie 
antwortet:  ja  ja,  du  alter  hosen.scbeiszer,  gehey  dich  nur 
hin  und  brühe  deine  mutler.  Simpl.  2,266  Kz.;  da  hörete  ich 
erst,  dasz  e's  kein  teufel  war  . .  sagte  demnach,  er  solle  sich 
aus  dein  trog  geheyen.  1,276  (3,8); 

ej  kej  dich  wcgk !  en  kan  nicht  «ein  .  .  . 
dat  mu8Z  ich  tnun,  darumb  geh  hin! 

Atiiir  IttHln.  115*  (2913,25); 

key  bin  (gedr.  keyhin),  darfst  nicht  reden  mit  mir.    2837,  5. 
wie  früh  aber  auch  das  abgebraucht  war,  d.  h.  wie  viel  gebraucht, 
zei(jt,  dasz  e$  im  15.  jA.  auch  schon  als  verächtliche  aufforderung, 
näher  her  zu  kommen  erscheint  {und  zwar  ohne  sich,  «.  c): 

geheit  naher,  ir  verfluchten  hunt  (juftrn)\  fnttn.  itjt.  175,10. 
auch  nur  alt  grobe  aufforderung  überhaupt:  holla,  ir  »tall- 
hrüder  {ruß  der  Überfallene  Kribkamp  die  feinde  an),  holla, 
hüpschlich!  . .  wa«  wolt  ir  mit  mir  anfangen!  ihr  secht  doch, 
ich  hin  nur  ein  armer  teufel  {der  keine  beute  verheiszl,  dann 
zu  einem,  der  ihn  antastet),  hei,  pfei ,  gebt-i  dich!  thu  mir 
di»cn  treck  von  der  nasen  {als  deine  beule).  Garg.  228',  Seh.  427 
(37.  cap.y  noch  jetzt  z.b.  bair.  kei  di  fürt,  packe  dich  Schm. 
2, 132.  ifhwdb.  17.  jahrh.  sich  aus  da  füt-Kza  kcyba,  ata  dem 
rege  gehn  o.  d.,  «.  Fromm.  4,95.112.  ebenso  wieder  nd.  brüe 
darben  M.  J.  t.  Bkaonschweic  324,  brüdel  darvaii ,  schert  euch 
d<iPOn  RiCHCT  25,  vgl.  dietz  nehert  euch  neben  «cheren  plagen, 
ameh  sich  budein,  tieh  packen  IV*,  1804,  sich  forlhiidcln  oben 
$p.  M  neken  budein  mnhandeln ,  ausdrücklich  auch  buhlerisch 
Sinn  tUtfU  tmler  2,c  (hudel  auch  hure). 


c)  aber  auch  mit  auslassung  des  sich ,  wie  vorhin  in  geheit 
naher,  so  im  ifi.  jh.  (Schm.*  1,1027): 

thu  nur  bald  aus  dem  schlosz  geheyen 

oder  ich  siosz  mein  schwerl  ihircli  dich.     11.  Sachs  11,3,25; 

ghey  aus  dem  kloster,  lasz  mich  unplagt.    11,3,79; 

key  weck  in  aller  teufel  namen.    111,3,68; 

khcy  naus,  hack  holz,  du  fauler  tropf.    111,3,45'; 

vergl.  mach  fort!  gleich  mach  dich  fort!  Höfer  Germ,  is,  7't 
zieht  auch  hierher: 

biet  usz,  arm  und  rieh, 

wiehern  (so  t.)  mir  usz  dem  pfad  und  stig. 

UHLA^n  vollisl.  7, 

aufforderung  des  sängers,  ihm  räum  zu  geben;  doch  klingt  mir 
das  zu  roh  hier,  und  bloszes  bien  ist  hd.  sonst  nicht  bezeugt. 

d)  aber  auch  ganz  anders,  sich  brüsten,  prahlen  u.  ähnl., 
besonders  in  bezug  auf  buhlerei;  bauernbursche  erzählen  sicJi 
buhterabenteucr  {der  roliesten  art),  einer  am  ende  seines  berichts : 

was  gheit  ir  euch  mit  euer  puolcrci? 

kuin  einer,  dem  ain  söllichs  begeget  sei!     fastn,  sp.  335,17; 

was  geheit  ir  euch  mit  solcher  lepperei? 

sagt,  wem  solch  pulschal't  geschehen  sei!    274,24. 

auch  mü  an,  also  sich  angebeien : 

was  gebeustu  dich  mit  deiner  pnolschaft  an  .  .    330,26; 

was  mugt  ir  euch  all  geheien  an?    275,20. 
dazu  ungeheit  sein,  d.i.  sich  nicht  geheien: 

seit  mit  eur  pulschafl  vor  unglieit.    287,6, 
prahlt    erst    nicht    so   «.  s.  w.      aber   man   rühmte   sich  auch  als 
ungeheit,  im  Neidluirtspiel : 

so  bin  ich  doch  der  Eltschenbrecht 
und  bin  ein  ungcheiter  knecht.    194,6, 

tt'ie  sonst  vcrheit  (s.  2,  c),  wol  auch  für  prahlerisch  fastn.  sp, 
88,22  (s.  3,6).  man  sieht,  dasz  das  wort  noch  mehr  falten  hat; 
vgl.  auch  versarten,  auszer  sich  vor  freude  oder  Übermut  Schm. 
3,  284.  das  prahlen ,  {ibermütig  sein  ist  eigentlich  vielleicht  nie 
der  baber  stiebt  ihn,  vgl.  unter  kitzel  2,  b.  c  der  kitzel  sticht 
u.  ähni,  besonders  auch  sich  kitzeln  (5.  d.  6,  c.  d),  sich  heim- 
lich ein  gütchen  thun,  hämisch  freuen  u.  ähnl.  zu  dem  zweiten 
ungeheit  gehört  wol  bair.  ungeheit,  unkeit  ungeheuer,  ungemein, 
s.  Schm.  2,132,  schwäbisch  z.b.  es  regnet  ungbeit  Schmid  269, 
Schweiz,  aber  überhU,  überbeit  übermäszig,  ahr  Staloer  2,  32. 

e)  auch  zu  der  bed.  3,  plagen,  ärgern,  gehört  sich  geheien. 
stcft  bekümmern  u.  ä. :  was  gehey  ich  mich  umh  ihn,  was  hab 
ich  mich  umb  Um  zu  quelen  ?  Simpl.  4,  400, 23  Kz.  {s.  u.  3,  e) ; 
da  geheyen  sie  sich  den  teufel  darum.  1,111;  das  {geld)  darf 
ein  politicus  nicht  achten,  wer  gebeyt  sich  ums  geld.  Weisb 
erzn.  142,   cap.  12   {s.  74  Br.);    wer   gebeyet   sich    umh    eure; 
briefe.    complitnentircom.  413;    was   gehey   ich    mich    um   den, 
narren?  überß.  ged.  2,299;   was  geheye  ich  mich  drüm,   cur 
talia   eurem?   Stieler  31;    ich    geheye   mich  nichts  um  dich,^ 
nihil  te  moror,  flocci  te  habeo.  das.      noch  bair.  ich  keie  mich! 
um  ein  ding  Schm.  2,132,  auch  üstr.,  kämt,  si  gebain,  kain,  sich\ 
kümmern,  betrieben  Lex  er  137;  auch  auf  der  Eifel  seg  jebeiea  1 
Schm.*  1,  I020.     auch  ungeheit,  z.  b. :  er  soll  uns  mit  dem  be-  i 
fehle  ungebeyt  lassen.  Weise  ilachiavell  41. 

5)  wieder  anders  keien,  keuen,  geheuen,  werfen,  schmeiszen. 

a)  im  10.  Jh.,  keuwen,  bair.:  von  dem  her  (ron  der  Ver- 
wirrung beim  babylonischen  thurmbau  her)  wird  oligenannle  erste 
statt   gcbeiszcn    von    dem  jüdischen    wort  liahel,    so  durch- 
einander gieszen,  mischen,  keuwen  und  werfen  heisrt.  Avent. 
chron.  19* ;    vergl.  östr.  sich  zerkeyen ,    sich   zerwerfen ,    uneint  1 
werden  (keierei  rer«irrt/ris)  Hi^fer  2,130,    kärntisch  si  zerkain  i 
Lexer  137,   :iFei  liebende  zkein ,    entzweien  Fromm.  5,  246' (51). 
254,  vgl.  auch  Schweiz,  ein  gheyen,  streit,  zank,  geldrm  StaldbrJ 
2, 31    («.  doch  ToDLKR  Ott',    dazu   keden  4,  b).      im    17.  jahrh. 
geheuen:  gehewie  sie  zum  fenster  hinaus.  Harnisch  73. 

b)  noch  jetzt  landschaßlieh ,  j.  fr.  luxemb.  geheien  werfen  1 
tiANGLER  170,  Schweiz,  gbeyen,  gbycn,  keyen ,  kyen ,  auf  den 
boäcn  werfen  in  ausgedehntem  gebrauch  {auch  nider-  an-  abe- 
gbycn  U.S. IC.)  Staiukr  2,31,  gbia,  kia,  keia,  'in  der  unfeinen 
iprache',  werfen,  schmeiszrn,  kei»  of  de  Imda,  schmeitz  es  auf 
den  boäen  Toblkr  oh',  auch  schwab.  gh<*ien,  keien  Schmid  26u 
(ndu  gheien  zu  hoden  werfen  Germ.  16, 7ft),  6air.  Schm.  2, 132, 
üstr.  kaien  Cahtkili  17s,  z.  b.  etwa«  vom  fen«ter  herab  keyen 
HliriCH  2, 13«.  et  lit  ober  fast  überall  pöbelhaß,  in  der  Schweiz 
z.  b.  auch  bei  hauern  gemieden,  die  auf  anstand  hallen,  d.  h.  es 
hat  unhewuszt  doch  noch  immer  ron  dem  geruch  «einer  enistehung 
an  sich,  wie  frri  (;rinmkinhauskn  unter  S, •. 
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c)  denn  es  geht  gleichfalls  auf  das  mishandeln  beim  stuprum 
zurück;  es  ist  auch  nicht  eigentlich  werfen  überhaupt,  sondern 
auf  den  boden  werfen ,  hinschmeiszen  (s.  unter  b).  so  galt  lat. 
prosternere ,  auf  den  boden ,  unter  die  füsze  werfen  u.  ä.  auch 
geradezu  ßr  stuprare  {vgl.  prosternere  hoslein,  dazu  3,  b),  und 
landschaftliche  ausdrücke,  wie  eine  umstoszen  nordd.,  sagen  im 
gründe  dasselbe;  tgl.  fällen,  zu  falle  bringen,  vgl.  geheugen 
von  mishandtung  unter  9,  a  a.  e. 

6)  aber  auch  fallen,  fast  überallin  den  u-nter  5  angeführten 
mundarten,  luxemb.  z.  b.  en  as  de  lange  wee  doir  geheit,  er  ist 
der  lallte  nach  hingefallen,  Schweiz,  besonders  auf  den  boden 
fallen  {auch  durregheyen,  bei  einer  wähl  durchfallen),  von  Ihieren 
verrecken,  s.  Stalder,  schwdb.  herabkeien,  alem.  bei  Hebel  keje 
{doch  von  gheie  unterschieden),  bair.  üstr.  zwar  nicht,  aber 
wieder  im  Kuhldndchen  {$.  3,  g)  gehaye  z.  b.  von  einem  wagen, 
der  rutschend  in  den  abgrund  fallt  Meixert  395,  also  zugleich 
mit  Verderb  {s.  s).  die  einheit  mit  dem  vorigen  begriffe  zeigt 
auch  z.  b.  stürzen  und  md.  hinschmeiszen  als  derber  ausdruck 
ßr  gefährlich  hinfallen ,  eigentlich  hinwerfen,  merkwürdig  aber 
wieder  auch  nd.  brüden,  brüen,  z.  b.  den  barg  henunner,  yam 
peerde  Brem.  wb.  1, 146,  also  von  menschen ,  mit  gefakr  und 
schaden. 

;)  im  bair.  gebirge  auch  ßr  schlagen,  z.b.  der  pfarrer  keit 
auf  die  kanzel.  Scan.  2, 132,  auch  in  der  Heanzenmundarl  kaia, 
:.  b.  einen  ins  gesicht ,  s.  Fromm.  6, 332,  in  deutsch-ungrischen 
mundarten ,  s.  Scbröer  weihnachtssp.  aus  Ungarn  204.  so  ist 
das  md.  schmeiszen  auch  grobes  kraflwort  ßr  schlagen,  sich 
geheien,  platzen,  schmeiszen  o.a.,  schlesisch  17.  jh.,  in  giöbster 
Verwendung  : 

biszweilen  lach  so  sehr  (bei  tische),  das,  was  du  schon  gekäut, 
sich  wieder  aus  dem  maul  ins  essen  hin  geheut. 

W.  ScuKBFFBK  grob.  157  (Fromm.  4, 171). 

in  der  2.  ausg.  von  Scbmelle-r  1, 1026  wird  eine  stelle  aus  dem 
Simpl.  beigebracht:  zu  jenen  zweyen  aber  sagte  er,  warum  sie 
sich  nur  so  von  mir  geheyen  lieszen  und  mich  nicht  wieder 
schlügen.  1,253,  26  Äs.  (3,2);  aber  das  geheien  ist  da  nur  ein 
vexieren  mit  witz  und  drohung,  um  einen  zum  Zweikampf  zu 
zwingen,  dessen  er  sich  eben  weigert,  doch  ist  eine  entstehung 
aus  dent  geheien  des  feindes  im  kämpfe  3,6  w(A  denkbar,  aber 
ein  ähnliches  eingeheien,  mit  gewalt  ''hinein  bringen  knüpft  auch 
noch  im  17.  jh.  an  den  garstigen  Ursprung  bewuszt  an: 

diesz  alles  sachen  sind,  nicht  blosz  allein  zum  däwen, 
besonders  (sondeitt)  die  das  fleisch  auch  statlich  eiogeheyen 

(zum  essen  reizen), 
wie  jene  dime  sagt,  sie  hett'  es  nicht  gedacht, 
der  kreen,  der  kreen  hett'  ihr  da^s  fleisch  hinein  gebracht. 

W.  Scuebffer  grob.  128  (Fromm.  4, 171), 

d.  h.  kreen,  meerrettich,  aber  zugleich  ein  knecht  mit  namen  Kreen. 

b)  auch  eine  bedeutung  verderben  schlieszt  sich  noch  an  jenen 
Ursprung  an,  in  welcher  weise,  zeigt  z.b.  die  klage  der  mutter 
unter  2,  c.wie  hastu  mir  die  tochter  keyl?  schwdb.  verheien 
verderben,  zerschlagen,  zu  grund  richten  Scbmiü  269,  Schweiz. 
verhyen ,  verheyen  Suldeb  2,  32 ,  bair.  erheien ,  dergheien, 
z.  b.  e  dergheite  gsundheit  Schm.  2, 132,  auch  zgheien  (zer- 
geheien)  das.  veryl.  wieder  auch  verserlen,  versarten  vor  leid, 
angst  Scbm.  3, 2S4,  und  nd.  verbrüden  verhunzen,  corrumpere 
RicBEY  25,  verhudeln  Brem.  wb.  1, 147. 

9)  zur  form  ist  noch  zu  erinnern,  wegen  der  nebenformen, 

a)  wie  sich  eine  doppelheit  im  vocal  aus  dem  adj.  her  ins  nhd. 
fortsetzt,  indem  neben  dem  vorhersehenden  geheien,  ahd.  gihian, 
m  fast  allen  bed.  ge heuen,  keuen  hergeht,  auch  gehewen  3,a, 
keuwen  5,  a,  d.  t.  das  ahd.  gihiwan ;  noch  jetzt  in  Kärnten 
keuen  neben  kain  Lexer  137,  im  Riesz  es  kuit  mich  gleich 
keit,  ärgert  Schm.  2, 132,  vgl.  auch  pfälz.  unter  3,  f.  das  bürgt 
zugleich  ßr  die  einheit  der  verschiedenen  bedeutungen,  es  ist  wie 
'  «n  heurat  neben  heirat  (s.  auch  nl.  u.  l,c.  'i,g),  wie  in  mhd. 
gesiune  gesicht  neben  gesihene  {goth.  saihvan  sehen);  vgl.  auch 
gedeuen  gleich  gedeihen  {s.d.).  Daher  erklärt  sich  auch  geheib 
{nachträglich  zu  sp.  2340)  ßr  gehei,  ärger,  gegenseitiger  verdrusz : 
des  bunds  krieg  gegen  den  Schweizern  hell  nit  so  treffen- 
lich ursach  {triftigen  anlasz),  sondern  war  sonst  ein  groll  und 
geheib,  den  das  mererteil  des  keisers  rath  .  .  anrichten  {praet.). 
S.  Fra.-<k  Germ,  chron.  (153S)  23l',  im  b  das  alte  w  erhalten, 
mhd.  wol  gehiwe.  Aber  auch  mit  -g  für  -w,  wie  so  oft:  wird 
man  doch  von  einer  ecken  zur  andern  geh  enget  und  ge- 
stoszen,  wie  eine  ackermähre.  Filidor  Ernelinde  15,  zur  be- 
deutung s.  5,  c. 

6)  auffallender  und  fraglich  ist  eine  andere  doppelheit  im  vocal, 
hd.  wie  nd.;  mnd.  beigen  neben  higen,  in  einem  liebesbrief  des 


15.  jahrh. :  myn  lewe  frunt . .  {wähnet  nicht)  dat  ek  iw  heigen 
wylle.  Germ.  10, 392,  zum  narren  haben  (s.  3,  c) ;  wore  Hans 
enwech,  gy  schulden  wol  sen,  ef  ek  iw  heygede.  das.  ebenso 
noch  Schweiz,  neben  ghia  auch  gheia  (keia)  Tobler  9s*.  220*, 
ghyen  und  gheyen  Stalder  (s.  ;.  b.  5,  b).  entsprechend  auch 
im  bair.  gebiete  kämt,  ghein ,  kein  und  kain  Lexer  137,  die 
zweite  form  hier  wie  dort  sogar  vorhersehend,  sie  reicht  aber 
zurück  ins  15.  jahrh.  nach  der  Schreibung  verbait  fastn.  sp.  399. 
991,28  u.O. 

c)  dabei  eine  spur  starker  bildung,  elsäss.  15.  jh. :  m  dem  habe 
Ulrich  über  Hanman  kummen  laufen  und  zu  im  gesprochen, 
wer  dich,  du  gehigener  boesewiht,  du  must  sterben!  Scherz 
502  aus  Straszb.  ratsacten  vom  j.  1439;  wol  uf,  du  gehingener 
{so)  boesewiht  und  wer  dich.  das.  {zur  sache  s.  geheiendig), 
d.  h.  wie  von  starkem  gehien ,  vermutlich  nur  so  im  part.,  wie 
oft,  z.b.  zu  heien,  heigen  hegen  ein  part.  geheien  lY*, 813, 
erheien  III,  846  {vergleiche  schon  ahd.  ^nutritur,  wirt  kehagin' 
Schm.  2, 129).  das  aufkommen  jenes  geheien  neben  gehien  wird 
mit  diesem  übertritt  in  starke  form  zusammenhängen,  vgl.  mhd. 
beiten  neben  biten  warten,  ahd.  bitan  und  beitön,  ohne  sicht- 
baren unterschied  der  bedeutung  {vgl.  gefäsz  5,  b).  merkwürdig 
übrigens  erscheint  hegen,  sonst  pflegen,  schwdb.  auch  ßr  plagen, 
gleich  geheien,  s.  Schmid  268.  269,  wie  nrh.  heghen  gleich  plagen, 
moeyen,  vexare,  sauciare,  irritare  u.  a.  Teutit.  21',  als  ob  in 
hegen  sich  heien  pflegen  und  geheien,  gehien  vexare  gekreuzt 
hätten  trotz  entgegengesetzter  bedeutung. 

GEHEIEND,  s.  geheien  2,  c  sp.  2343,  vgl.  gehein  «nd  folg. 

GEHEIENDIG,  das  part.  geheiend  vollends  zum  adj.  aus- 
geprägt (pfl/.  lebendig) :  bette  Kunz  Langehansen  angeschrieen: 
scheusz  den  geheyndigen  schalk !  scr.  rer.  Sites.  3,  50,  vom  j. 
1505,  ganz  roltes  Scheltwort,  s.  geheind  schalk  sp.  2343,  gehein 
schalk  unten  {unter  gehein)  und  vgl.  gehigener  boesewiht  vorhin 
aus  Straszburg. 

GEHEIER,  m.  fututor,  nebulo  u.  ä.,  alter  geheier: 

bist  du  aber  ein  alter  geheier 
und  sunst  ganz  ein  uunüzer  speier 
und  geest  des  nachts  scblekmuadi  um, 
ob  dir  ein  klemmerliu  bekum, 
darmit  du  schmecbst  dein  frumes  weib. 

ktopfan  von  H.  Folz,  weim.jahrb.  2,119; 
komm  wider,  ob  der  alte  geheyer 
wie  gestern  auch  heut  umbher  leyer-. 

Caligii  Susanna  5,3. 

mägdegeheier,  kuhgeheier,  s.  unter  geheien  2,  b.  c. 

GEHEIEREI,  KEIEREI,  /".  Spötterei,  plackerei,  betrug  u.a.: 
kondte  nichts  von  dieser  fallacia  und  geheyerey  finden,  ztit- 
lertr.  (1668)  7.  noch  luxemb.  geheierei,  plage  Gangler  170. 
pfälzisch  um  1700:  das  art  von  leben  (in  Paris),  die,  helle 
schir  auf  gutt  pfaltzisch  gesagt  die  geheüregien,  so  man 
dort  hat,  alles  was  man  hört  und  sieht,  ist  unerträglich. 
Elis.  Charl.  t.  Orl.  3  (1874),  396,  verschrieben  ftir  geheügerien 
oder  geheüreien  o.  dhnl.  {sie  verschreibt  sich  oft),  bair.  östr. 
keierei:  mensch,  dein  gehurt  ist  keyerey,  dein  leben  phau- 
tasey.  Abr.  a  S.  Cl.  todtenbund  167 ;  wo  ist  gröszere  keverey 
als  bey  einem  bösen  weib?  ders.  bei  Scbm.  2, 133;  auch  mühe, 
Verlegenheit,  verdrusz,  Verwirrung,  zank  und  streit,  s.  Schm.- 
1, 1026,  Höfer  2, 130,  Schöpf  253,  Leser  137 ;  auch  in  der  Zips 
keierei,  gaierei  Schröer  59',  nd.  aber  hierie,  spMerei,  vexirerei 
$p.  2344  (c).     s.  auch  gehei. 

GEHEIIG,  dunstig,  von  der  luft,  s.  gehei  sp.  2340. 

GEHEIIG,  verdrieszlich,  ärgerlich,  ghyig,  keyig,  s.  Stalder  2,31. 

GEHEIL,  ganz,  vollständig,  im  16.  jahrh.  bei  einem  AWd- 
deutschen : 

den  leyen  reichet  nur  ein  theil 
des  sacraments  und  nicht  geheil. 

X»y.  Glasbk  phasma  Frischt.  5,2. 

es  ist  das  ud.  gchel  Sch.  u.  L.  2,  32*,  nl.  geheel,  d.  i.  mit  ge- 
verstärktes heel  {engl,  whole),  hd.  heil,  s.  d.  4.  übrigens  war 
auch  mhd.  geheil  in  gebrauch,  wettigstens  im  westen,  md.,  s.  wb. 
1,650'.  und  auch  utn  1500  dort  noch  geh^l,  z.b.  vom  untern 
Main:  auch  wyst  man  eim  faude  einen  geheien  hof  («u  seiner 
Verfügung),  weisth.  1,528;  vgl.  von  heute  rhein.  hi),  ganz  unter 
heil  4. 

GEHEILEN,  verstärktes  heilen :  sie  mochten  im  sein  w  unden 
nit  gebeilen.  Spiegel  menschlicher  behaitnusse  (U92)  9'.  auch  ohne 
solches  mögen  (s.  sp.  1614):  geheilen,  gar  heilen,  persanare, 
consanescere.  Maaler  163',  also  noch  im  16.  jahrh.  das  ge-  deut- 
lich bewusit  xon  Vollständigkeit  der  handlung  {sp.  1612 /f.,  vergl. 
gebringen),  auch  intr. :  consanescere,  gesund  werden,  geheilen. 
Frisios  S02*. 
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GEHEILWERTIGT,  gereUet :  Jesus  sprach  zu  im :  gee,  dein 
gelaub  hat  dich  gcheilwerligt.  bibel  14S3  490',  Marc.  5,2  (vulg. 
te  salvum  fecit);  s.  u.  heilwüitig,  tio  auch  heilwerlig  machen, 
aber  nicht  hcilwertigen,  das  denn  dort  wie  im  mhd.  üb.  nach- 
zutragen ist. 

GEHEIM,  adj.  zu  heim,  u-ie  heimlich,  mit  dem  es  an  sich 
zusammenfällt,  eine  jüngere  schueslerbUdung  dazu;  denn  die 
bildung  mit  -lieh  erscheint  schon  ahd.  (Graff  4,  <J5l),  die  mit  ge- 
erst  gegen  die  nhd.  zeit. 

1,  a)  mhd.  ist  geheim  noch  nicht  bezeugt,  auf  jeden  fall  nicht 
gangbar,  wol  aber,  wenn  auch  selten,  ein  subst.  gelieime  f  {s.  d.), 
heimlichkeit,  während  ahd.  vom  ganzen  warte  noch  keine  spur  ist. 
als  nd.  ist  bei  Schiller  «.  Lübbe.n  nur  das  subst.  verzeichnet, 
aus  dem  IG.  jahrh.  {nnd.  geheem  adj.  916/ Dähnert  147');  vgl. 
gehemig  unter  geheimig.  auch  im  mnl.  fehlen  beide,  das  adj. 
geheem  tritt  erst  im  16.  jahrh.  auf,  wird  aber  erst  im  17.  jahrh. 
eigentlich  gangbar,  es  scheint  von  hochd.  einßusz  zu  kommen 
(s.  unter  c).  dafür  herscht  im  mnd.  und  mut.  die  alte  bildung, 
hemeiik,  iieiraelik,  wie  mhd.  iieimeiich ;  auch  nhd.  ist  heimlich 
noch  vorhersehend  im  volke,  geheim  mehr  ein  bücherwort,  wie 
es  schon  Adelung  angibt,  heimlich  ^mehr  im  gemeinen  leben', 
geheim  'in  der  anständigen  und  edlen  Schreibart'  {doch  vgl.  3). 
wäre  da  einmal  das  adj.  später  entstanden,  als  siin  subst.?  erst 
aus  diesem  rückwärts  gebildet  ?  wie  das  i.  b.  zwischen  dem  adv. 
und  seinem  adj.  vorkommt  {s.  z.  b.  gefänglich),  s.  auch  unter 
7  a.  e.,  geheimd  adj.  im  Verhältnis  zu  geheimde  subst. 

b)  noch  einen  anlasz  zu  solcher  rückwärtsbildung  kann  gehei- 
mer dargeboten  haben,  im  anfang  des  ib.  jh.,  'mein  geheimer', 
vertrauter,  geheimer  beraler: 

der  dem  chünig  was  ain  gehaimer 
und  was  der  edlen  junkherren  ainer.    Vinilbr  4040; 
nu  wärdu  doch  mein  inrister  (Intimus)  gehaimer.    4066. 

das  hiesz  nämlich  früher  auch  der  lieimiichaere ,  secretarius, 
nachher  der  heimlicher  (s.  d.),  diesz  aber  dann  zu  heimlich 
gezogen,  als  ein  heimlicher  {rat),  wie  auch  Schmeller  2,195 
Ihal  und  schon  Hund  das.  (kaiser  Ludwig  nennt  den  grafen  . . 
sein  haimlichen),  ja  auch  schon  das  ib.jh.:  dem  vesten  ritter 
J.V.Buch,  unserm  lieben  gelrewen  heimlichen.  Scherz  502; 
secreta^tus,  ein  heimlicher  rat.  Melder  .\6';  ratweiscr  oder 
heimlicher,  secretarius.  voc.  14S2  aa4'  (rp/.  Dief.  s.  ».),  während 
sonst  in  der  zeit  in  Urkunden ,  wie  in  den  meisznischen ,  noch 
von  den  heimlicheren  des  fürsten  die  rede  ist.  so  wird  denn 
auch  jenes  geheimer  eigentlich  geheimsere  meinen ,  dem  heim- 
lichtcre  nachgebildet  in  bequemerer  form  {wie  geheim  dem  heim- 
lich überhaupt),  dann  aber  gleichfalls  als  adj.  genommen;  z.  b. 
von  einer  behürde  in  Augsburg,  wol  einem  ausschusz  des  rats  der 
mit  den  geheimen  Sachen  betraut  war  {vgl.  unter  geheimde  aus 
dem  Augsb.  stadlbuch):  mit  dem  anbringen  von  wegen  etlicher 
gehaimer  der  statt  Augspurg.  Schertlin  br.  an  d.  st.  Augsb.  04; 
{dem  churßrsten)  vermeldet,  das  ich  des  (/.  das)  von  etlichen 
gebaimen  zu  Augspurg  in  beveih  bette,  das.,  er  war  als  feld- 
nerr  im  dienü  der  stadt;  s.  61  heiszt  es  aus  beveih  etlicher  ge- 
baimen rät  der  statt  A.,  dann  aber  wieder  dieselbigen  gebaimen, 
t.  59  aus  gebaisz  der  gebaimen  des  rats  zu  A.,  s.  55  aus  be- 
veih und  von  wegen  burgermaister  und  gebaimen  des  rats 
der  statt  A.  so  lebt  jenes  der  geheimer  noch  heule  nach  in 
geheimer  rat  (».  2,  c);  s.  weiter  unter  geheimrnth  3,  c. 

c)  der  geheime,  mein  geheimer,  vertrauter,  findet  sich  noch 
im  17.  18.  jahrh.:  ein  geheimer  oder  i)eiwoner,  familiaris. 
Dastp.  70',  worin  doch  noch  der  geiieimer  nachklingen  kann; 
seine  {iucifers)  seilen  scind  die  geheime,  welche  biszweilen 
Qbel  rathen,  ihren  bcrrn  das  placebu  oder  wolgefallen  singen. 
seine  axeln  scind  die  serretarii  u.s.w.  Alrertinus  narr«n/t.  13, 
die  geheime,  die  vertrauten  ratgeber ;  saal  der  wirklichen  gehei- 
men ,  der  kammcrbcrrn ,  des  kleinviehes  vom  hofc  u.  1.  w. 
FiETTAC  handtchr.  2,  375,  wo  freüieh  rath  mitgedacht  oder  aus- 
gelassen ist  (f.  gebcimrath  a.  e.) ; 

drnn  »ie  (die  gMrr)  (>rh(>ren  gebet  de*  opferer«!  ihre«  geheimen, 
der,  dai  äuge  verhüllt,  vor  ih're  knmmem  de»  rath«  irilt 

IltüDKN  trhi-mb.  1,2,28  (der  opfcrpri«$ter). 

es  scheint  sieh  üherhau}it  auf  drm  Verhältnis  zwischen  dem  kenn 
und  tetnrm  rerlrnuten  hauj^silchUrh  entwickelt  tu  halten,  in  den 
üiedrrlanden  wtzte  im  yikre  1531  Karl  V.  eine  landesbehörde  ein 
unter  dem  namen  de  geheime  rand  (».  das  grosze  nl.  wb.  in,S2fl); 
der  graf  ton  Fgnionl,  der  prii-ident  de»  geheimen  rnlhs. 
Schiller  VII,  OT;  das  wort  war  alirr  frrmd  im  lande  {>.  das  nl. 
wb.  a.  a.  0.  va),  crü  am  ende  des  jahrh.  nimmt  es  Kilian  auf^ 
abtr  noth  alt  ungewolinl  oder  ausländisch:    ghehcym,   secretus, 


familiaris,  während  noch  1702  der  Fläming  Binnaert  es  gar  nicht 
nennt  {nur  geheymenisse).  die  quelle  für  jenen  geheimen  raad 
wird  in  den  oberd.  kanzleien  zu  suchen  sein,  von  denen  aus  es 
sich  auch  hei  uns  verbreitet  haben  wird,  für  lat.  secretus  statt 
des  alten  heimlich;  denn  es  hiesz  auch  mhd.  heimelkher  rAt 
{beratung  der  bürger)  Freiberger  sladlr.  bei  SciroTT  170,  Closexer 
106,27,  Slraszb.  ehr.  1105',  und  bis  ins  10.  jh.  heimlicher  rat, 
ratgeber,  fürstenrat,  s.  n.  heimlich  4,  c,  Scherz  640,  auch  heim- 
licher canzler  {des  kaisers)  Frankf  reichsc.  1,110.  s.  weiter  i,a. 
2)  daher  denn  geheim,  vertraut,  mit  dat.,  wie  heimlich  gleich- 
falls, schon  mhd.  {s.  dort  3,  c,  ß),  einem  geheim  sein,  mit  ihm 
vertrauten  umyang  haben,  sein  vertrauen  besitzen,  in  seine  geheim- 
nisse  eingeweiht  sein  u.  s.  w. 

a)  so  besonders  zwischen  herrn  und  diener,  höherem  und  nie- 
derem :  zwen  bnrger  {aus  Nürnberg) . . .  die  dem  bischof  {von 
Würzburg)  geheim  waren.  A'iirnb.  c/ir.  3,296, 26,  aus  der  chronik 
eines  canzieischreibers  im  13.  jh.  {das.  261),  die  bürger  werden 
wie  Spione  des  bischofs  behandelt,  da  er  der  Stadt  feind  war; 
wann  ein  groszer  herr  dir  geheim  ist ,  so  hüt  dich  das  du 
im  nit  gelrftwest  und  du  dich  im  geheim  machen  wollest .  . 
als  {z.  b.)  wenn  er  früntlich  mit  dir  redt  und  dir  geheim  ist, 
daj  du  im  wollest  uf  den  achseln  ligen  oder  in  under  den 
armen  fieren.  Keisersb.  evang.  14l',  also  auch  von  seilen  des 
herren,  vertraulich,  zutraulich;  bis  geheim  den  geistlichen  per- 

,sonen.  hell,  low  Ah*,  suche  ihren  vertrauten  Umgang;  wer  um 
sie  {die  reichen)  ist,  sonderlich  so  in  (ihnen)  geheim  sind, 
müssen  sich  ir  oft  heimlich  erbarmen  und  wünschten  {sich)  ir 
leben  nicht.  Frank  spr.  1,  lOS';  als  dieser  des  Türken  küm- 
merling  und  Solyman  fast  {sehr)  geheim  worden.  Fronspercer 
kriegsb.  3,  iäS' ;  ich  {Staufacher)  kenn  allda  fürncme  herrenlüt, 
die  mir  insunders  geheim.  Tschüdi  1,235',  daher  bei  Schiller: 

der  wackern  männer  kenn  ich  viele  dort 

und  angesehen  grosze  herrenieute, 

die  mir  geheim  sind  und  gar  wol  vertraut.     Teil  1,2. 

noch  im  anfang  des  18.  jh.  in  wbb. :  einem  geheim  sein,  aliqiio 
uti  familiariter.  Aler  867". 

b)  denn  es  galt  dann  auch  zwischen  freunden,  galten,  genossen 
u.a.,  auch  gern  lieb  und  geheim  {vgl.  unter  geheime  l):  das 
du  keinen  menschen  hast,  der  dir  also  geheim  ist  und  lieb, 
dem  du  wolllest  günnen,  das  er  dich  in  allen  dingen  also 
erkannt,  als  du  dich  selb  erkennest.  Keisersberg  pred.  147'; 
einer,  den  ich  in  der  person  so  wol  kennet,  und  mir  so  lieb 
und  geheim,  wie  meine  eigene  seel  ist.  Kirchhof  wend.  (|602) 
5,27;  ich  würde  ihm  gar  lieb  und  geheimb  werden.  Laz. 
de  Tormes  108; 

was  uferwachsen  ist  mit  eim, 
das  ist  ihm  lieblich  und  geheim. 

RiTTKR  Matanchilwn  leben  Luthers  übers.  (1501)  29. 

von  galten:  also  dasz  der  mann  ihr  {der  frau)  ganz  geheim 
wird,  ihren  viel  übersieht,  ihre  mengel  für  holdselige  kinder- 
fehl rechenet  u.  s.  w.  Garg.  74'  {Seh.  126),  was  den  begriff  von 
damals  reclU  hübsch  ausmalt,  das  schwinden  des  gebraiichs  hat 
eine  lücke  gelassen,  von  genossen ,  z.  b.  wenn  es  vom  höheren 
zwecke  der  Schützenfeste  heiszt: 

damit  die  schützen  der  eidgnoschaft 
also  durchs  schieszcn  mit  liebes  kraft 

ein  ander  möchten  bkantüch  werden, 
auch  desto  gheimer  in  kriegs  gferden. 

Grob  (lusrrrlrit  bri  H»ipT  3,  243. 

auch  übertragen  auf  gott,  Christus:  je  mehr  eine  seelc  dein 
herrn  Jesu  ihrem  himmlischen  bräutigam  geheim  wird,  je 
mehr  er  sich  ihr  offenbaret.  Schiver  seclensch.  I,S70;  seid 
freinbde  der  weit  und  geheim  euerm  golt.  2,7SO,  geheim  und 
fremd  als  gegensälze;  vergl.  auch  Scriver  unter  7  und  gottes 
geheim  Keisershkrc  unter  geheime  2,  c.  trefflich  auch  von  seele 
und  leib:  so  die  seel  des  menschen  elter,  so  sie  dem  leib 
basz  bekandier  und  aus  langer  beiwonung  geheimer  wird. 
Thurn HISSER  von  wassern  (1572)  2S7. 

r)  daher  geheimer  freund,  diener  u.a.:  der  gclicbtist  und 
geheiinisl  freund,  den  wir  von  grund  unsers  herzens  liebend 
und  im  alle  unsere  gcheimniis  vcrlrauwend,  intimus.  Maaler 
163*;  eim  der  aller  geheimst  und  sein  der  {so)  best  früud  sein, 
in  intimis  alicuius  esse,  das.,  Frisius  72c';  irli  wil  mich  aber 
forschen,  da»  er  nicht  mein  geheimer  freund  sei.  BltscmiiY 
l'atm.  121.  noch  im  IS.  jahrh. :  es  ist  sein  geheimer  freund, 
son  intime  ami,  son  confident.  Rädlrin  337*,  Aler,  Ludwic, 
Stiiniach  1,728.     diener: 


tnndt  er  ein  gheimen  diener  lein 
clluiid»  In  ilin  necbsi  »tat  hinein 


rrnriil.  1,7,  sj, 
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jetzt  wäre  eine  geheime  freundschaft  nur  eine  solche,  die  man 
vor  der  irell  verbärge  (s.  i).  aber  ein  geheimer  diener  zugleich 
ist  noch  der  gebeime  rat  eines  ßrsten  {vgl.  schon  1,6  und  c): 
aus  dem  Walter  von  der  Vogelweide,  keyser  PhiÜpses  ge- 
heimen rahte,  den  Goldast  anzeucht.  Opitz  poet.  C  3' (i.  cap.). 
das  hat  dann  als  tilel  seine  eigene  geschi'chte  (s.  geheimrat),  im 
IT.  jh.  unterschied  man  auch  geheimer  und  ge'heimter  rat 
(s.  unter  ') :  herr  Georg  von  Bonin ,  churfürstl.  branden- 
burgischer geheimler  rath.  Sciiippiüs  10;  grafen  zu  Rantzau, 
riltern,  der  rüm.  käys.,  auch  zu  Dennemark  kön.  majest. 
geheimten  und  landrath.  l;  dagegen  im  allen  einfachen  sinne : 
er  brauchte  endlich  die  zauberin  zu  Endor  zu  seinem  ge- 
heimen rath.  ders.  s.  14;  und  auch:  und  dieses  (die  strengere 
sonntagsheiligung)  hat  der  kayser  .  . .  auch  seinen  gewaltigen, 
seinen  geheimsten  räthen  und  vornehmsten  officieren  be- 
fehlen lassen.  182  (iTo).     vergl.  4.  a. 

3)  neben  dieser  bcdeutung ,  die  auf  die  canzleien  zurückgehl, 
gewann  es  doch  auch  unmittelbaren  anschlusz  an  heim  in  seiner 
eigentlichen  bed.  und  ward  auch  hie  und  da  wirklich  volksmäszig. 

a)  trefflich  von  der  traulichkeit  des  eignen  hauses  und  seinem 
gefühl  der  behaglichen  Sicherheit:  daheym  ist  es  geheym.  Fbank 
spr.  2,  S4',  auch  19*;  gehäuft  mit  heimisch  und  heimlich: 

ich  hab  ein  wonniges  gefild  im  träum  geselin  .  .  . 
so  heimisch  war  es  mir,  so  heimlich  und  geheim. 

RßcKBBT  weish.  201  (7,5). 

vgl.  den  gegensatz  unheimlich,  bei  Stieler  S21  ungeheim,  vgl. 
ungeheimlich  unter  geheimlich  und  Hebel  das. 

b)  ton  hauslhieren  im  gegensatz  zu  wilden  (vgl.  heimisch  4, 
auch  geheimisch):  geheim,  zam,  domesticus.  Mäaler  163*; 
getaim,  cicur,  domilum  animal.  Hemsch  143" ;  z.  b.  von  haus- 
tauben:  zu  diesem  (flecken  im  äuge)  \>ird  fürnemlrch  das  blut 
?on  turteltauben ,  holztauben ,  oder  wo  man  die  nicht  hat, 
Ton  geheimen  tauben ,  unter  den  Angeln  gelassen ,  gelobt. 
WiBSD-NG  arzn.  65.  auch  volksmäszig,  in  Baiern,  'seAr  zahm', 
z.  b.  in  einem  schnaderhüpfl,  noch  in  bewuszter  beziehung  zu  heim : 

ha  e  klains  hennel,  is  gscbecket  und  gb'aim, 

lock  i  pi !  pi !  da  lafis  glei  wider  haim.    Schxkller  2, 195. 

vgl  nl.  bei  Kii .  gheheymt  septus,  gheheymte  septum,  was  dann 
He.mscii  1437  ohne  weiteres  als  hochd.  aufnahm. 

4)  seine  eigentliche  enttcickelung  fand  es  aber  im  anscJilusz  an 
den  begriff  des  geheimnisses,  der  schon  in  l  und  2  mit  enthalten  ist; 
man  sah  das  aber  nachher  als  die  erste  und  hauptbedeutung  an, 
auch  z.  b.  Adelung,  während  noch  1618  Schönsleder  Z2"  nur 
ansetzt:  gehaim,  familiaris,  perfamüiaris ,  intimus,  gar  gehaim 
(aber  haimKch  arcanus,  secretus). 

a)  auch   dazu   wird  der  geheime  rat  der  ausgangspunkt  sein 
(im  16.  jh.  s.  u.  1,  b),  eigentlich  theils  die  beratung  selber  theils  der 
beratende  kreis,   erst  dann  auch  der  einzelne  theilnehmer:  mich 
deuchte,   sie  hätten  (hielten)  gar  einen  engen  und  geheimen 
rath  mit  einander.  Simpl.  z,  326, 27  Kz.,  von  zwei  frauen,  aber 
e*  iü  eben  der  canzleisprache  nachgeahmt;  z.  b.  geheimen  kriegs- 
rat   halten:   wurde   mein  prinz  in  den  geheimen  kriegs-rath 
«fordert,  asiat.  Banise  250;  (der)  gehaime  rath,  senatus  sanctior. 
"     ijch  1437, 2S,  Stei.-vb.  1,72ö;  geheimer  rath,  da  man  über 
nie  Sachen  rath  hält,  geheimer  rath,  einer  der  in  geheimen 
gezogen  ttirrf.  Rädlei.n  337" ;  im  14.  jh.  innerister  rat  des 
iges  gesta  Rom.  38,  vergl.  Vintler  unter  i,a.     dann  auch 
iiner  Schreiber,  ab  epistolis,  a  secrelis  Hemscu  (vgl.  geheim- 
iber);    später  auch  geheimer  secretär,  sccretarius  sanctior 
er  332'   (vgl.  Micrälids  u.  7),    während  secretarius  se/6er 
eben   vom  geheimen ,    secretum  den  namen  hat.     ähnlich  ist  in 
'  geheimer   cabinetsrath ,   im  i«.  jh.  geheimer  kammerrath  das 
im  eigentlich  überflüssig,     bei  Adelung  der  geheime  staats- 
{als  collegium),   geheimer  justizrath,   geheimer  kammer- 
:.  Welche  von  höherer  würde  sind  als  die  ordentlichen  staats- 
u.  s.  f.',  als  titel  z.  b. :   er  (der  herzog)  hat  mir  siz  und 
i:ne  in  seinem  geheimen  rath  und  den  titel  als  geheimer 
lunsrath  gegeben.  Götiie  «.  Werther  246  (an  Kestner  \"6). 
imer  finanzrath,  aber  das  geheime  finanzcollegium,  z.  b. 
in  diesem  jahrh.  in  Dresden;  t.  weiter  geheimrath.     auch 
iiner  minister,  z.b.:   se.  exe.  der  geheime  minister  und 
rungspräsident  v.   Gemmingen  (in  Anspach)  unter  den  süh- 
nten auf  Klopstocks  gelehrtenrep.  s.  9,  freih.  v.  Fürstenberg, 
iiiimer  conferenzminister  in  Münster  unter  den  subscribenten 
■■■'!  Göthes  sehr.  1787  l,vii,  se.  exe.  der  hr.  geh.  staatsminister 
ti.  V.  Korf  zu  Königsb.  in  Pr.  Gükings  ged.  1,  a"'.     übrigens 
im  superl. :  lobschrift  auf  den  chur-braftdenb.  geheimsten 
s-iiiiiri-i.r    herrn  E.  von  Danckelmann.    Hksskr   •'chrißen 


1,60  (vom  jähre  1694);  der  Zugang  zu  den  geheimsten  staats- 
räthen  . .  Moser  patr.  phant.  1, 170  (173). 

b)  dann  geheime  conferenzen,  priry  Conferences  Ludwig  714, 
geheime  Sitzung,  beratung  u.  s.  w.,  geheimer  Staatsvertrag, 
geheimer  artikel ,  geheime  clausel  in  einem  solchen,  das  ge- 
heime Siegel  des  ßrsten  bei  geheimen  ausfertigungen  Adelung, 
im  17.  jA.  geheimes  sigel,  sigillo  secreto  Rr.Xmer  517',  vgl.  mlat. 
secretum,  sieget,  heimlich  insigel  Dief.  523'.  geheimes  schreiben 
(des  kaisers)  Steine.  1, 726.  geheimer  Schreibtisch  (nun  gleich- 
falls secretär) :  mit  dem  lief  er  über  seinen  geheimen  s^chreib- 
tisch,  der  in  seinem  cabinet  stunde.  Simpl.  t6S5  2,544  (k.Jos.  lO). 
geheimes  fach  im  Schreibtisch  u.  ähnl.,  geheime  Schrift  (vergl. 
geheimschrift),  geheimes  archiv.  wie  das  wort  aus  der  canzlei- 
und  Staatssprache  in  das  bürgerliche  leben  übergieng,  zeigt  z.  b. 
folgendes  in  Fischarts  podagr.  trostb.,  wo  er  von  dem  yeschwätz 
in  der  spinnstube  spricht,  das  es  mich  an  ainen  reichstag 
gemane,  dessen  treiben  er  ausmalt;  dann  von  den  gevattern  in 
der  rockenstube,  wie  sie  ebenso  der  kaiser,  könig,  fürsten,  statt, 
commuuen  und  aller  herrn  friedens-  und  kriegsgeschäft  exa- 
miniren,  auch  oft  die  gehaimeste  händel  (staatssachen) ,  die 
vielleicht  der  könig  der  königin  in  ain  or  gesagt,  doch  behan- 
deln, s.  klost.  10,  737. 

c)  der  gegensatz  zu  öffentlich,  der  so  der  begriffskern  wurde, 
zeigt  sich  auch  in  geheim  gleich  privat ,  im  IS.  jh. :  geheime 
hausgeschäfte ,  des  affaires  priv^es.  Rädlein  337'.  so  heiszt 
englisch  der  geheime  staatsrath  the  privy  Council,  franz.  le  con- 
seil  prive  des  künigs.  schon  im  Ib.  jh.  auch:  privatus,  heime- 
lich.  Dief.  460*.     s.  weiter  6. 

5)  daher  auch  das  geheim,  geheimnis,  das  n.  des  adj.  als 
subst.,  im  16.  jh.  gangbar  und  noch  jetzt  versleckt  in  insgeheim. 
vergl.  übrigens  das  noch  ältere  fem.  geheime. 

a)  z.b.  geistlich,  mysterium:  die  art  der  entdeckunge  des 
geheims.  Luther  Rom.  16, 25  in  der  ersten  lesarl  (jetzt  das 
geheimnis),   er   machte    anfangs   oft   gebrauch  davon  (s.  Dietz 

2,  4l') ;  das  geheim  der  gotseligkeit  (mysterium  pietatis  1  Tim. 
3, 16),  das  ist  das  gotselige  geheim,  post.  1528  69' ;  er  hat  on 
Zweifel  ein  geistlich  geheim  drinnen  wollen  anzeigen.  70'; 
mit  disen  worten  hat  s.  Paulus . . .  sein  geheim  offenbart. 
ausleg.  der  ep.  des  adv.  1521  Ziij";  im  pi:  also  hat  Cristus  . . 
seinen  jungern  alle  geheim  . .  geoffenbaret.  Berthold  v.  Ch. 
teutsche  theol.  14, 2 ; 

in  dem  gehaime  deines  angesiebtes.    Helisscs  ps.  M'i*. 
auch  von  herzensgeheimnis,  in  einem  liebesliede  (nach  willen  dein 

3.  Strophe): 

leben  bei  dir      wer  alzeit  mir 

für  alle  Treud  auf  erden, 

ger  (</crf).  gar)  oft  der  stund,      darinn  dir  kund 

meios  herzen  gbeim  möcht  werden. 

Forsters  frische  itrdtein  1539  1,43, 
vgl.  .imbr.  Ib.  3,20; 

doch  könnte  darin  auch  das  fem.  geheime  (s.  d.  2,  e)  enthalten 
sein,  wie  im  17.  jh.  im  folgenden  gleichfalls: 

wol?  was  geheim  ist  disz?  was  noth  hält  mich  gefangen? 

A.  Grtphius  rerl.  gegp.  3,23  (s.  80). 

das  rathsgehaim  halten  Gemeiner  Regensb.  ehr.  4,250  (Scbm. 
2, 195),  vgl.  der  stat  gehaimd  unter  geheimde. 

b)  daher  in  geheim,  auch  in  groszem  geheim,  seil  dem  15. 
16.  jahrh.: 

sant  Michael  den  teufel  verwan  (überwand), 
so  schribet  in  geheim  sant  Johan. 

Zerbster  proc.  Haupt  2,293, 

d.i.  im  biuh  der  geheimnisse,  in  der  offenb.  s.  Joh.;  das  (der 
stat  Sachen)  der  stat  nutzlicher  und  besser  were . .  in  gehaim 
zu  halten.  Augsb.  stadtb.  298,  vom  jähre  1457 ;  freündtlich  und 
in  geheim  mit  eim  reden,  familiariter,  secreto.  Maaler  163'; 
ich  sage  euch  in  groszem  geheim,  mein  herz  .  .  b.  d.  liebe  34* ; 
nam  ihr  für,  in  groszem  geheim  ihre  liebe  zu  offenbaren  irer 
amme.  33';  auch  in  einem  geheim: 

ich  wil  euchs  in  einem  geheim  sagen,    fastn.  sp.  61,17; 

ich  sag  üch  das  nit  in  eim  gheim.  Soltau  2, 145. 
meist  in  geheim:  so  bitte  er  ihre  maj.,  sie  wollen  alles  was 
er  biszher  mit  ihr  geredel  habe,  in  geheim  halten.  Schupp.  24 ; 
unterdessen  schickt  einer  von  den  benachbarten  forsten  in 
geheim  ein  schreiben  an  ihn.  Olearius  pers.  ros.  1,27;  was 
jener ..  zu  dem  verliebten  in  geheim  sagete.  5,4;  oberseine 
liebe  zwar  eine  Zeitlang  in  geheim  hielte.  5,2;  die  mutter 
offenbahrt  es  in  geheim  ihrem  mann.  7,20;  hören  siel  ganz 
in  geheim!  ganz  in  geheim!  Lkssing  2, 170  (Em.  G.  4,5);  was 
er  in  geheim  doch  dulden  musz.  10,299;  durch  einen  krieg. 
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deu  er  selbst  in  geheim  angezettelt  hatte.  Wieland  7,356; 
uacbdeni  er  sich  in  geheim  . .  angelobt  hatte.  2, 46 ; 

allein  die  gleisznerci!    dem  ansclin  nach  so  kalt 

wie  eis  zu  sein,  und  in  gehoini  zu  brennen.    4,230; 

so  zankt'  ich  heut  im  Felde  wacker  mich 

ganz  in  geheim  mit  meinem  schatten.     Gökimgk  1,168; 

er  fühlte  schon  ein  langes,  langes  jähr 

ganz  in  geheim  der  liebe  süsze  leiden.    2, 174. 

noch  neuerdings  auch:  die  Sache  wurde  anfangs  im  gröszten 
geheim  gehallen,  Lessing  gehörte  zu  den  wenigen  der  ein- 
geweihten. GuiiRACER  Lessing  1,270,  vergl.  in  groszem  geheim 
vorhin  (16.  jahrh.).  auch  in  geheime,  was  doch  auch  das  fem. 
sein  könnte  (s.  unter  geheime  2,  d): 

kömmt  es  dir,  ich  bin  zu  Triede,  liebes  bucli,  nnr  auch  so  gut, 
wann  mit  dir  nur  in  geheime  niemand  was  verschämtes  tbut. 

LoGAU  2,7,96. 

s.  auch  unter  ingeheim,  wie  nun  meist  zusammen  gesprochen  und 
geschrieben  wird,  mit  anlehnung  und  entlonung  des  in  (ingeheim), 
das  eigentlich  wol  auch  als  im  gemeint  war  {gespr.  ing-),  z.  b. 
in  Schupps  in  geheim  halten,  tat.  entsprechend  in  secreto, 
franz.  en  secret. 

c)  aber  merkwürdig  auch  accusativisch ,  ins  geheim,  im  ge- 
heimen, Olearils  pers.  ros.  1, 27  ;  mit  einem  ins  geheim  reden, 
einen  ins  geheim  abstrafen.  Rädi.ein  337' ; 

Judas  spricht  ins  geheim  mit  dem  bohenpriester. 

Klopstock  Mnss.  4, 597  ; 

SO  mu9z  derjenige  erwarten,  der  in's  geheim  das  gute  gethan, 
dasz  auch  dieses  wider  seinen  willen  an  den  tag  komme. 
GüTME  17,99  (u)oWr.  1,9).     und  wieder  auch  insgeheim  (s.d.): 

an  ihnen  soll  das  volk,  was  insgeheim  geschehn, 

bei  lichtem  Sonnenschein  mit  schmach  gerochen  sehn. 

Hagedorn  2,6  (fab.  1738  s.  4) ; 

nur  auf  ein  viertelstündchen ,  aber  allein,  ganz  allein,  ins- 
geheim, unter  vier  äugen.  Lessing  1,544  (M.  v.  B.  3,2);  sie 
sind  insgeheim  verlobt,  es  ist  wie  insgemein  {atich  ingemein), 
im  allgemeinen,  insbesondere,  im  besonderen;  vergl.  unter  in 
IV  *,  2097,  aber  das  franz.  en  secret  u.  s.  w.  eiklärt  den  acc. 
nicht,  der  älteren,  tieferen  grund  hat. 

d)  übrigens  auch  im  geheimen,  z.  b.  die  sache  wurde  ganz 
im  geheimen  vorbereitet,  blieb  im  geheimen; 

da  pfleg  ich  im  geheimen 

Vergangenheit  zu  träumen.    Voss  (1825)  4, 15. 

ähnlich :  diesen  geprüften,  im  geheimen  und  offenbaren  immer 
gleich  zuverlässigen  freund.  Götue  22,122  (wanderj.  2,6). 

e)  eigen  das  gehaimb  von  einem  stück  im  gemeindewalde, 
lothringisch  16.  jh. :  wie  man  gehaimb,  so  von  alters  gefrciet, 
halten  solle?  weist  der  scheffen  (s.  sp.  1290),  wann  einer  holz 
vonnoilben,  solle  bei  desselben  gehaimbs  bondmeistern  gehen, 
ansuithen,  dasz  er  ihme  erlaube  zu  hauwen  . . .  weisth.  3,  760. 
auch  mit  nd.  vocal:  so  einer  das  gehenib  zerstoirel  oder 
einbawet,  solle  er  zur  boisz  verfallen  sein  drei  gülden.  765. 
vergl.  bair.  beimholz  (s.  dort)  im  geyensatz  zu  herrschaftlicher 
tcaldung,  auch  nl.  ghehcymte  seidum,  encloture  (gheheymt  septus) 
bei  Kii.. ;  das  einhawcn  des  gehaimbs  wird  eben  den  hegezaun 
meinen,  et  könnte  aber  eine  bildung  unmittelbar  von  iieim  sein, 
von  haus  aus  subst.,  nicht  adj.,  Iieim  aber  als  gemeindegebiet 
(vgl.  sp.  l'iithfg.,  wo  auch  haimbgehülz). 

6)  nun  ist  geheim  was  verbürgen  ist,  in  geheimnis  gehüllt, 
versteckt  u.  d.,  auch  was  man  zu  verbergen  sich  bemülit  u.  d., 
geyensatz  zu  öffentlich,  offenbar,  sinnlich  und  unsinnlicJi,  in 
unbeschränkter  anwendung.     fiervorhebung  verdient 

a)  geheimer  gang,  geheime  treppe,  thür,  nur  eingeweHiten 
bekannt;  geheime  fürt  durch  einen  ßusi.  geheimer  ort,  locus 
tolus  Alkr  b67',  doset  Luüwig  714,  das  geheime  gemach,  auch 
nl.  geheim  gemak  (vergl.  heimlichkeit  3).  dichterisch  geheime 
inyrten,  entlegener,  heimlicher  myrlenhain: 

ei  hörten  die  ernlauiiii'n  hirten 

den  ungekünittelten  geanng, 

der  öftcrii  um  geheiint;  ni)rlhRn 

und  oft  beim  wein  erklang,    t't  (1768)  1,178. 

b)  geheimes  treiben  von  geheimen  gcsellHchancn  {vgl,  gc- 
brinitreiben),  geheimer  agent ;  geheime  Versammlung  Scuillkr 
M.  Stuart  i,4,  geheimes  Verständnis,  geheime  plane,  absichtco; 
da»  ausbleiben  des  soldes  hatte  sie  {die  truppen)  langst  schon 
zu  eiiieni  geheimen  murren  gereizt,  welches  stündlich  in 
eine  offenbare  nieiiterei  auszubrechen  drohte.  Schili.kh  IX,  31. 
geheime  poli/.ei.  geheime  auogaben ,  einnahmen  u.  d. :  dasz 
meine  niulter,  um  hinter  den  groszcllern  einen  geheimen 
I»fennig  zu  verdienen,  des  nachts  versl'.l' •■<•■<•  bfiin  lulil 


gesponnen  hat.  der  arme  m.  im  Togg.  9,  vergl.  im  17.  jahrh. 
einer  Stadt  geheimer  nothschatz,  aerarium  sanctius  Henisch 
1437.  geheime  Sitzung  z.b.  eines  stadtverordnetencoilegiums,  im 
gegensatz  zu  den  gewöhnlich  öffentlichen. 

c)  etwas  geheim  halten  (vor  andern)  Aler  867',  als  geheim- 
nis bewahren  {vgl.  geheimhallung),  früher  auch  in  geheim  halten 
ScHUPPius  unter  5,6;  das  musz  vor  der  band  geheim  bleiben 
{lieber  doch  ein  geheinmis) ;  eine  geheime  ehe ;  einem  geheime 
dinge  anvertrauen,  einem  alle  seine  geheime  Sachen  ablocken 
Stei.nbach  1,  726/</.  geheime  künste  das.  («ip/.  geheimkunst); 
der  siebende  theil  enthält  gar  geheime  kunstgriffe,  auf  ver- 
borgene art  und  weise  jemanden  zuzuschreiben,  zauberbuch 
Nürnb.  1762  vorr.;  von  der  buchdruckerkuusl : 

sie  ist  ein  Wunderwerk,  im  lall  man  recht  bedenket, 
was  sie  gehaimes  hat.  Rompler  57. 

geheime  geschichle,  in  der  die  gcheimnisse  eines  menschen  o.  ä. 
mitgelheilt  werden  oder  die  nur  im  vcrtraticn  und  insgeheim  er- 
zählt wird :  die  geheime  geschichte  sagt  uns,  dasz  dieser  mann 
in  früherer  zeit .  .  einer  vornehmen  dame  zu  gefallen  da?  glück 
oder  Unglück  gehabt  habe  u.s.w.  Göthe  22,39  {wand.  2,3); 
Wielands  beitrage  zur  geheimen  geschichte  des  menschlicheu 
Verstandes  und  berzens.  Leipzig  1770. 

d)  geheime  gedanken,  die  man  niemand  offenbart,  geheime 
wünsche,  eine  geheime  neigung,  in  der  tiefe  der  seele  verborgen; 

weisz  Chloe  mein  geheim  verlangen? 
verrieth  mein  äuge  mich  vielleicht? 

t'z  lyr.  u.  and.  ged.  .Ansp.  1755  «.1. 

der  umstand  . . .  zwingt  mich  ,  ihnen  mein  geheimstes  gefübl 
nicht  zurück  zu  halten !  Schiller  cab.  u.  l.  2, 3 ; 

schlaf  immerhin,  weil  (so  lange)  mit  geheimen  bissen 
kein  gram  den  stillen  busen  nagt.      Gottkh  1, 174. 

geheime  gewissensbisse,  geheime  angst,  furcht,  die  man  auch 
sich  selbst  zu  verhehlen  sucht,  eine  geheime  gemüths-kränkung 
Steinbacu  1,  728.     vergnügen : 

die  nachtigall  sang  einst  mit  vieler  kunst  .  . 

die  blätter  in  deu  gipfeln  schwiegen 

und  fühlten  ein  geheim  vergnügen.    Gkllert  1,3. 

geheime   ruhe,   die   im   tiefsten   herzen   wohnt,   wie  sonst  at« 
geheime  unrahe: 

ein  richter  sieht  in  dir  stets  deiner  absieht  zu, 
lohnt,  wenn  du  edel  willst,  dir  mit  geheimer  ruh. 

GklLert  1784   2,25; 

die  willige  ergebung  in  die  rathschlüsse  gottes  ohne  geheinu 
ausnahmen,  ders.  bei  Adelu.ng,  ausnahmen  die  man  insgi'hewi 
im  herzen  macht,  auch  das  geheimste  lieiz  selbst :  dergleichen 
gedanken  schleichen  .  .  selbst  in  meinem  geheimsten  herzen 
zuweilen  herum,  bei  meinen  einsamen  Spaziergängen.  Uz  2,258 
(l3l).     das  geheimste  leben  der  seele: 

nicht  ihres  lächclns  holder  Zauber  wars  .  . 
es  war  ihr  tiefstes  und  geheimstes  leben, 
was  mich  ergriff  mit  heiliger  gewalt. 

ScuiLLKH  br.  V.  Mtss.  1603  s.  ^. 

e)  auch  wissenschaßlich,  geistig,  geistlich:  geheime  lehre  vnii 
der  gottheit,  cabbala.  M.  Krämer  5Is';  geheim,  in  sacris,  mysti- 
cus,    mystice.    Aler  867';    die   geheime  gottesgelehrtheit,    /A 
mystical   theology.    Ludwig  714;    die    geheime   Vereinigung    il< 
gläubigen  mit  Christo,  mystical  union.  das.,    geheime  verein 
gung  mit  gott,  unio  mystica  Adelu.ng;  geheime  deutung,  u/J( 
goria,  sensus  mysticus.  Weber  332*;  der  geheime  verstand  vw 
rede    {auch   der    mittelbare)    Adelung,    der    heiligen    sehn 
M.Krämer,     geheime  Wissenschaften:  sein  {Portos)  buch  \' 
der  natürlichen  inagie.     der  Ursprung,    dieser  art  von  ball 
geheimer  Wissenschaft ..  Göthe  53,143.     von  den  geheitnnis.-' 
der  natur,   der  weit:    der  meszkünstler  deckt  die  gebeiinsii 
eigenschaften   und   Verhältnisse  des  ausgedehnten  auf.   Kan 
6,1t);    die    geheimen    kräfte    der    natur;    der    natur   geheiinr 
Werkstatt.  S.  Geszneh  3, 161.     geheimere  kennlnis,  tiefere,  im 

innere  eindringende:  eine  geheimere  kenntnis  der  unterif.' '••■ 

personell  .  . .  würde    den  lncaliiarlidriKk   des  dialogs  i 
faltiger,  körniciiler  und  vertraulicher  gemacht  haben.   11 
3,285.      dagegen    geheime    Unwissenheit,   die  nVA  ror 
verbirgt:  {das  lalein  der  gelehrten  riJirl  auch  daher)  weil  in 
gefürchtet,   es   würde  der  weit  ihre  mit  gro.szen  worlcn  K' 
lurvtc  geheime  Unwissenheit  entdecket  werden.    Lbibnitz  ri 
mahnung  an  die  Teutschen,  ihren  verstand  u.  spräche  besser  ;• 
üben,  h.  vun  GwoTKrEND  ».  12,  weim.  jtihrb.  3,  98. 

f\  von    menschen   heisst  es  geheim  Ihiiii  mit  etwas,    - 
hiimnis,  von  dmt  man  weiss,  doch  bewahren  {auch  den 
nitviMUtt  spielen),     aber  auch  jirrs""'- -^  .•.•!..■...  --.i :  er  i>;  ...... 
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geheim  mit  seinen  Sachen,  he  is  very  dose,  wary  or  reserved. 
Ludwig  714;  sein  sie  nur  mit  ihren  übrigen  sctriften  nicht 
so  geheim !  es  wird  sich  unter  denen ,  welche  die  schiechte 
messe  liefern  wird,  schon  etwas  finden ,  das  seinen  Lessing 
verräth.  Gleim  an  Lessing  13,69; 

und  ob  er  gleich 

mit  seiner  kasse  sehr  geheim  ist  .  . 

GöTHE  11,130  (scher;,  list  u.  r.  1) ; 
er  warnte  mich  gleich ,  vor  seinem  bruder  geheim  zu  sein. 
19,  2'2;  so  geheim  er  übrigens  war,  entdeckte  sich  doch  der 
endzweck  seines  ungewöhnlichen  aufenthalts.  19,  306. 

g)  im  adv.  ist  es  nicht  eben  geläufig,  mehr  insgeheim  oder 
heimlich  {auch  geheimer  weise):  sich  mit  einem  geheim  be- 
rathschlagen,  secretemenl,  en  confidence,  familierement  Rädlein  ; 

der  fromme  Joseph 
hatte  geheim  schon  geweint.    Klopstock  .Mess.  4,577; 
der  hunger  hätte  da  geheim 
Michälis  sicher  aufgezehret, 
wenn  nicht  die  freundschaft  seines  Gleim 
des  tigers  zahne  noch  gewehret.    Gökingk  1,193; 
aber  mama,  sanftlächelnd  der  wolbekannien  erzählung, 
lupfte  geheim  Luisen,  die  neben  ihr  sasz,  an  dem  ermel. 

Voss  Luise  1,18; 
ich  will 
euch  vollmacht  senden,  sie  geheim  zu  sprechen. 

Schiller  Carlos  4, 10  a.  e. : 
indessen  du 
geheim  auf  meine  mörderhülfe  hoffst.    iL  Stuart  2,6; 
ein  mann  ist  angekommen, 
der  deiner  gegenwart  geheim  begehrt.    Tieck  2,66. 

7)  noch  ist  von  neben  formen  zu  bemerken  einmal  geheimb, 
m  17.  jahrh.  beliebt  (s.  z.  b.  unter  2,  b,  vergl.  gehaimbd  unter 
geheimde),  dann  eine  Schweiz,  form  mit  unechtem  -n,  das  dort 
so  beliebt  ist:  geheimner  zugang.  familiarior  aditus,  geheimner 
guter  freund,  familiaris.  Maäler  163^  {auch  die  geheimne, 
familiaritas) ,  vne  noch  Schweiz,  z.  b.  die  kranknen ,  kranken, 
besonders  aber  mit  -d  oder  -t,  geheimd,  geheimt,  auch 
geheimdt,  geheimbt,  im  17.  bis  ins  18.  jh.:  des  königes  ge- 
beimdes  zimmer.  Opitz  Arg.  1,452; 

aus  geheimter  gunst.    Fleming  641 ; 
{Jiicodemus)  der  vorhin  bei  geheimter  nächte  stunden 

Jesum  gefunden.       A.  Grtphius  2,235; 

die  seele  wird  ihrem  schöpfer  so  viel  geheimter  und  be- 
kannter, so  viel  sie  sich  von  weltlicher  ungestümigkeit  ab- 
gesondert hat.  ScRivER  seelensch.  1, 10  (geheimdter  16S4  s.  IS), 
innig  vertraut,  s.  2,  b ;  prediger  auf  ihren  studierstüblein,  re- 
genten  in  ihrer  geheimten  kammer  und  rathstube,  alle  brau- 
chen das  gebet.  2,  555 ;  Gerbertus ,  aus  dessen  briefen  man 
sonst  in  allen  diesen  geschichten  die  beste  und  geheimdeste 
nachricht  ziefien  kann,  ist  hier  doch  selbst  ein  heuchler. 
Hah!»  hiü.  (1721)  2,139;  das  geheimbde  unrecht  der  spitzbübin 
zu  bestrafen.  Rie)I£r  polit.  stockf.  207 ;  die  geheirabden  treue. 
338;  woraus  vater  und  mutter  in  der  ganz  geheimten  sache 
klare  nachricht  erlangten,  po/.  maulaffe  7 ;  in  sein  geheimtestes. 
Ettser  unw.  doclor  159;  Michael  Raddun,  geheimbter  hofsecre- 
tarius.  Micräliüs  alt.  Pommern  5, 231 ;  an  secretarium  oder 
iiViPTs.)  den  geheimbten  briefverwahrer.  D.  v.  d.  Werder  im 
hrein  der  fruchtbr.  ges.  182;  der  geheimteste  rath  eines 
~ten.  Ludwig  714,  und  so  besonders  in  titeln,  s.  geheimter 
rath  unter  2,c  und  weiter  unter  geheimrath.  das  musz  doch 
wol  aus  dem  subst.  geheimde  (s.  d.)  hervorgegangen  sein,  also 
leheim  selber  aus  dem  subst.  geheime  f. 

■  KHEIM,  n.  geheimnis,  s.  vorhin  sp.  2353. 

■  KHEIMB,  s.  unter  geheim  7,  besonders  auch  s,e. 
'.KHEIMBOTE,  m.  böte  mit  geheimen  außrdgen,  bei  Campe 

i'missär. 

'.F.HELMBUCH,  n.  buch  fiir  geheimnisse,  geheimes  buch. 
)  "geheimbücher  nennen  einige  kaufleute  ihre  bücher,  so  sie 
'■ir  sich  selbst  halten  und  keinem  diener  weisen"  Frisch  1,437', 

'    .\dellng,  Campe. 

.1  geheimes   tagebuch   u.  ähnl.:   endlich    setzte    sie    sich  an 
n    kleinen  Schreibtisch ,   zog  ihr  geheimbuch  heraus  und 

rtraufe   ihre   schmerzen  diesem  verschwiegenen  freunde  in 
i  Icttem  leder.  Frettag  terl.  handschr.  1,193. 

1  bildlich:  dasz  wo  {nur)  Tiberius  hindachte,  Hermann 
'li.  als  wenn  er  ihm  ins  geheimbuch  seiner  gedanken 
■lien  hätte,  schon  da  stand.  Lohenstein  Armin.  2, 2S7; 
ich  heuchelt  ihr  nicht,  wenn  ihr  das  kind  aus  dem  reli- 
itiuche  und  aus  dem  geheimbuche  der  natur  alles  ziehen 
<t,  was  ihr  nicht  erklären  könnt.   J.Paul  36,70  {Lerana 

"  a.  e.). 


GEHEIMBÜND,  «i.  geheimer  bund,  von  Campe  gebildet  für 
cabale,  complot  «.  ä.  {vgl.  Heynatz  antib.  2,  IS),  nun  wirklich 
im  gange:  der  Jesuiten  geheimbund  für  finsternis.  Schlosser 
weltqesch.  16,  356. 

GEHEIMBÜNDELEI,  f.  neigung  zu  geheimbündlerischem  treiben, 
auch  dieses  selbst,  auch  geheime  bündelei,  s.  Arndt  erinn.  327. 

GEHELMBÜNDLER ,  m.  mitglied  eines  geheimbundes.  auch 
geheimbündner  Voss  antisymb.  2,  230. 

GEHELMBCNDLERISCH,  z.  b.  geheimbündlerisches  treiben. 

GEHEIMDE,  /".  geheimnis,  gelieime  Sachen,  neben  geheime  f., 
wie  z.  b.  gemeinde  neben  gemeine  (s.  sp.  1616) ;  wahrscheinlich 
schon  mild.,  bezeugt  seit  dem  15.  jh. :  wann  einer  uf  eins  leibe 
und  gute  clagen  wil  und  sulche  clage  in  der  geheymde  thun 
wil  . .  Wertheimer  stadtr.  von  1466  §  22,  Munes  zeitschr.  4, 151 ; 
das  doch  widder  sein  pflicht  sei,  wanne  das  uf  dem  eide 
{als  ratsmilglied)  zu  versweigen  und  in  rats  geheymde  zu 
halten  hertiglich  verboten  gewesen  sei.  Nürnb.  cAr.  11,766,42; 
bekenne  er  damit  wider  sein  pflicht  und  eide  getan  und  rats 
geheymde  damit  geöffnet  haben.  765,  38,  vom  j.  146S ;  das  der 
stat  nutzlicher  und  besser  were  .  . .  (der  stat  sachen)  durch 
wenig  leute  zu  handeln,  domit  der  stat  gehaimd,  doran 
grosz  gelegen  ist,  dest  stiller  würde  gehalten.  Augsb.  stadtb. 
298,  vom  j.  1457  {vergl.  unter  geheime  2,  c) ;  sollend  ouoh  ir 
min  gnädig,  günstig,  lieb  herren  all  üwer  gheimden,  hand- 
lungen  {gen.)  und  das  mir  fürkumpt  und  vertruwt  wurde 
{conj.),  so  sicher  und  ruwigs  gmiits  sin  als  miner  bicht  und 
gloubens.  H.  Salat  herausg.  von  Bdchtold  s.  74,  in  einer  zuscbriß 
an  den  Lucerner  rat,  vom  j.  1545.  auch  gehaimbd:  man  soll 
ime  mit  aim  zimlichen  {angemessenen)  gelt  helfen  . .  doch  das 
sölichs  in  höchster  gehaimbd  gehalten  wurd  {conj.).  Badmann 
qu.  zur  gesch.  des  bauernkr.  aus  Rotenburg  a.  d.  T.  208;  {diesz) 
bei  getaner  aidspflicht  in  gehaimbd  zu  behalten.  139;  das  sie 
sölichs  in  gehaimbd  halten.  53;  {fremden)  die  gemainer  statt 
Sachen,  gelegenhait  und  gehaimbd  erkundigen.  84;  die  zwölf 
vom  ausschusz  {der  gemeinde),  die  der  ausschusz  . . .  zu  der 
rechnung  und  besichtigung  gemainer  statt  Hotemburg  in- 
nemens  und  ausgebens ,  auch  anderer  gehaimbd  {plur.)  ver- 
ordnet hett.  155 ;  sie  {der  rat)  betten  dem  ausschusz  alle  ge- 
mainer statt  gehaimbd  von  buchern,  registern,  freihalten,* 
auch  rechenbucher  . . .  uberantwurten  müssen.  169,  also  auch 
die  geheimen  Schriften ,  Urkunden ,  papiere.  es  ist  deutlich  ein 
canzleiwort ,  als  welches  auch  geheim  {s.  d.  1,  c.  2,  a)  sich  im 
15.  16.  jh.  ausgebildet  hat. 

GEHEIMDERATH  «.  ä.,  s.  unter  geheimrath. 

GEHEIMDEUTUNG,  f.  allegoria,  inversio.  Stieler  309.  so 
bildete  sich  Campe  geheinideutelei  für  mystisch-allegorische  aus- 
legung  u.a.;  die  mystischen  (geheimdeutenden)  erklärungen, 
womit  man  den  klaren  sinn  dieser  werte  umhüllte.  Jerdsaleh 
bei  Campe  5,  84'. 

GEHEIME,  GEHEIM,  /".  heimlichkeit,  geheimnis,  mhd.  geheime, 
während  das  adj.  geheim  mhd.  noch  fehlt  {s.  dort  1,  a),  sodasz 
jenes  unmittelbar  von  heim  gebildet  erscheint  {vgl.  heime  f.),  das 
adj.  aber  erst  nachher,  s.  auch  die  nebenform  geheimde  /.  und 
das  n.  geheim  sp.  2353,  das  sich  leicht  mit  dem  gestutzten  fem. 
geheim  mischt. 

l)  mhd.  geheime  gottes,  geheimer  ratschlusz  u.a.  {vgl.  dazu 
aus  der  Zimm.  chron.  unter  2,e): 

got  in  sioer  geheime 

nät  dir  {.Maria)  da;  behalten  eine  .  . 

Haupt  5,22,  Hagbns  Gctm.  9,174, 

fraglich  ob  aus  dem  12.  orfer  14.  jh.  {vergl.  Bartsch  erlösung 
J.  Till),  im  erstem  falle  wäre  das  verschwinden  des  bequemen 
Wortes  im  13.  jh.  auffallend,  es  erscheint  wirklich  erst  wieder  im 
14.  Jh.,  bei  Laber  (Schm.-^  1,1110)  in  der  bedeutung  Vertrau- 
lichkeit, vertrauter  umgang,  freundschaß,  liebe,  in  bair.  urk.: 
{eine  Schenkung)  von  der  lieb  und  von  der  geheime,  die  ich 
zu  dem  golzhaus  ze  Pollingen  ie  gehabt  hau.  mon.  bo.  10, 115, 
vom  j.  1355;  auch  schon  in  gestutzter  form:  durch  lieb  und 
gchaym,  die  wir  zu  dem  gotzhaus  Ranshofen  haben.  3,368, 
vom  jähre  1339;  s.  dazu  geheim  2,  besonders  lieb  und  geheim 
unter  b.  im  anfang  des  15.  jh.  gehaim  geheimnis  bei  Vintlkr 
(trenn  das  nicht  n.  ist,  s.  2,c): 

du  solt  vorsperren  ze  aller  stiint 

dein  gehiiim  in  deines  herzen  gnini.    bt.  ilcr  tug.  8705, 

(/.  h.  mitten  zwi.ichen  haimlirhait,  das  vorher  und  nachher  sechs 
mal  dafür  steht,  die  damals  und  mhd.  gewnhnliche  form  (neben 
heiinlkbe  f.),  vgL  'geheim  und  heimlichkeit'  Parac.  unter  2, 6. 
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2)  auch  nhd.  nocJi,  einzeln  bis  ins  17.  18.  jh. 

d)  auch  Volks  geheime  noch  im  15.  16.  jahrh.:  familiaritas, 
geheyine.  Dasyp.  70'  (s.  unter  l).  für  yeheimnis:  und  latent 
das  also  in  aiuer  gehaime  beliben.  Augsb.  ehr.  2,  352, 28,  zu- 
schriß  des  rcUs  an  seine  gesandten  in  Conslanz  vom  j.  1418  (vgl. 
der  stat  gehaimde  sp.  2357);  von  der  iicimelicben  gerichle 
wegen  ...  wer  not,  das  man  die  geheime  veränderte  ...  und 
in  die  geheime  oder  zu  scliöffen  ufneme  tougliche  personen 
u.  s.  u>.  s.  Haltaus  616  {aus  I^ürnbery  143S),  die  geheime  vehm- 
genossenschaft ;  und  sollen  solche  ire  ratschlege  in  aufrichtiger 
treuer  geheime  gehalten  und  unordentlicher  weise  nicht  ge- 
offenbaret  werden.  Luther  2,263*  (ordn.  eins  gemeinen  kastens); 
welcher  sie  zu  eim  weih  nemmen  würd,  ir  schweren  soll, 
dasz  er  an  keinem  sambstag  sie  nimmer  ersuchen  noch  ihr 
nachfragen,  sondern  sie  unbekümmert  laszen  sol  und  sie  auf 
diesen  tag  nit  sehen  noch  diese  geheyme  niemand  sagen  soll. 
6.  d.  liebe  279',  geheime  abmachung ;  ich  gelobe  und  schwere, 
das  ich  dasjenige,  so  mir  jetzt  und  in  vertrawen  wird  offen- 
baret werden ,  wolle  in  guter  geheime  halten.  Heink.  Jul. 
V.  Bkaüsschweig  353  {ungerat.  söhn  3,  5). 

b)  meist  doch  die  geheim,  wie  schon  im  14.  jh.  (s.  u.  l): 
der  hett  verstanden  {gemerkt},  das  der  kaiser  die  Juden  ab 
woll  thun,  das  was  in  groszer  gehaim.  Augsb.  ehr.  1, 307 ;  mir 
ist  in  groszer  geheim  gesagt,  das  man  beimelich  zusehen 
der  keis.  maj.  und  dem  kong  deiding  [verhandle).  Frankfurts 
reichscorr.i,MG;  das  sie  in  guter  gehaim  und  stille  alle  nach 
begrifne  notturft  {nachher  angegebene  maszregvln)  bestellen. 
l^ürnb.  poliz.  175,  zur  unerwarteten  prüfung  der  krdmermasze ; 
was  ihr  anhangig,  in  bequemer  geheim  gehalten,  churf  Jouann 
Fb.  bei  Melanclith.  2,48;  dasselbig  in  aller  stille  und  geheim  .. 
zuhalten.  Amadis  85;  mit  dem  vitriol,  den  man  in  der  gheim 
und  heimligkeit  den  grjllen  geheiszen  hat.  Parac.  1,1051'; 
verfuegt  er  sich  . .  in  groszer  gehaim  in  ain  baU  {hinterhall). 
Zimm.  ehr.  2,63;  darumb  ist  gut,  dasz  man  ein  furgenommen 
zug  in  großer  geheim  hat  {hält).  Fronsp.  kriegsb.  1,77";  das 
du  dieses  alles  . .  in  guter  geheim  verschwiegen  haltest.  Ayreh 
proc.  1,13.  ein:e/n  noch  im  17.  jahrh.:  das  lands  defensions 
werk  in  höchster  geheimb  halten,  bair.  landt.  von  1605  Schm. 
2, 195,  canzL; 

umb  diesen  liehestrank 
in  mö^liclister  geheim  dem  könis  ohne  zwang 
und  eingen  widerwill  als  labsnl  bei  zu  bringen. 

Hallmanm  Mariain.  47; 

in  möglichster  geheim.  Lohenst.  i4rnj.  2,236;  es  giengc  aber 
alles  in  so  groszer  geheim  zu  ...  Drummer  wintern.  162;  wie 
er  sie  in  gröszter  geheim  in  Poln  bringen  möchte.  193.  U7id 
noch  im  18.  jh.:  der  herr  von  *•  ambassadeur  des  ***  hofes 
ist  in  gröszter  geheim  heute  hierdurch  nach  Holland  gereist. 
Stii.li.ngs  wandersch.  196,  Zeitungsnotiz  aus  Cöln,  in  canzleistil. 
auch  später  noch  in  gröszter  geheim  J.  v.  Müller  24,27,  vergl. 
im  gröszten  geheim  Guhrauer  sp.  2354.  noch  bairisch  in  der 
gbaim,  insgeheim  Scim.  2,195. 

c)  ohne  adj.  und  art.  bleibt  aber  Unsicherheit  über  das  ge- 
tchleeht,  d.  h.  zwischen  die  geheim  und  das  geheim  {sp.  2353), 
z.b.:  80  ein  mensch  niitzit  {nichts)  der  ding  begert,  die  im 
sein  gemät  enlfrömdcn  oder  ablegen  von  gottes  geheim. 
KeigeRSBEBG  uelenp.  143',  von  gottes  vertrauter  nähe  gleichsam, 
man  vergl.  Scriver  unter  geheim  2,  b.  anders  die  geheime 
gottes,  als  plur.,  geheimnisse,  gelieime  ralschlüsse  {vergl.  mhd. 
unter  1):  wicwol  man  nieniands  {acc.)  urlhailn  oder  von  den 
gebaimen  gottes  reden  soll,  idoch  ist  disen  bauren  .  .  .  ein 
schwere  siraf  hernach  gevolgt.  Zimmer,  chron.  4,  155,  welche 
ürafe  eben  als  ein  unmittelbares  evtijreifen  gottes  vorsichtig  auf- 
gefatzt  wird;  es  hiesz  mhd.  auch  golr»  heimliche  ^  der  stal 
geheim,  geheime  angelegenhtüen  {vgl.  unter  geheimde):  und 
«ollich  der  statt  geheim  ewer  lebtag  zu  versweigen.  Augsb. 
chron.  1, 121  anm.,  in  dem  eide  eines  bürgerausschusses.  auch 
geheim  haben  mit  einem,  vertrauten  verkehr  (s.  geheim  2): 
da;  nicman  dehain  bcsiinder  gehiiiui  mit  eHKrn ,  trinken, 
zechen  und  anderm  haben  sUlle  mit  den  gaisllichen.  Augsb. 
chron.  2,212  anm.,  vgl.  audi  3. 

d)  auch   in    geheime    (ingeheime),    wie   in  geheim  sp.  23M, 
doch    auch    nwht    ohne   die  unstrhnhnt  drs  geschtechles :    wie  ir 
euch  in  gehaime  mit  anander  tmderredl  habent.    Augsb.  ehr. 
2,35^,9,  vorher  :.i  ingehaiiiie  gepetlen  habenl :  mir  hail  auch    , 
ein  guter  frunl  in  gelieime  genagt . .  Frankfuits  reichsc.  2,  216.    , 
vgl.  noch  Locau»  in  geheime  »j». 2351.     tnieder  auch  in  geheim:    i 
das   er  in  geheim  bestelle  vüij  •clirulknecbt  am  weinuiarkl. 


Nürnb.  poliz.  175,   was   nach  dem  in  guter  geheim  vorher  doch 
fem.  sein  wird. 

e)  anfangs  auch  noch  in  der  bedeutung  Vertraulichkeit  {vgl.  3, 
s.  mhd.  unter  i):  du  soll  solche  gehaim  stracks  abbrechen. 
Keisersberg  siben  schaiden  7. 

3)  Schweiz,  neben  form:   die  geheimne,   familiaritas.   Maaler 
163',  s.  dazu  unter  geheim  7,  zur  sache  unter  2,  c  vorhin. 
GEHEIMELEI,  f.  myslicismus.  Campk. 
GEHEIMGEIST,  m.   spiritus  familiaris,   daemon  annulo  in- 
clusus.  Stieler  638. 

GEHEIMHALTUNG,  f  subst.  zu  geheim  halten,  secretum, 
relicenlia  Aler  867*,  sich  zur  geheimhaltung  verpflichten,  auch 
nl.  gebeimhouding. 

GEHEIMIG,  in  schlimmem  sinne :  du  geheimiger  leckersbub. 
Katziporus  y8';  ein  finanzer,  boshaftiger,  tückischer,  gehei- 
miger bube  und  schalk.  Agricola  spr.  nr.  226  ausl.  a.  e.,  in 
der  ausg.  1552  aber  gehcmiger,  d.  h.  aus  der  »id.  fassung  bei- 
behalten ,  s.  Latenüorf  Agr.s  sprichw.  36.  es  ist  wie  heimlich. 
auch  heimisch  (5),  heimtückisch  u.  ä. 

GEHEIMISCH,  heimlich,  vertraut,  im  15.  16.  jahrh.:  die  er 
selber  von  der  weit  zu  seinen  geheimischen  frunden  erweit 
hat.  vilas  fratrum,  Germ.  18,376;  von  Christi  jüngent ,  die  ge- 
heimschen :  Judas  war  nicht  von  den  72 ,  er  war  von  den 
zwölfen,  einer  von  den  geheimschen.  Keisersb.  ;)os<.  75  (Frisch 
1,437'),  also  wie  geheimer  sp.  2351,  vgl.  heimisch  2,  vertraut, 
wilder  anders  noch  mundartlich,  in  der  Heanzen-mundart  ki. 
misch,  d.h.  ghaimisch,  zahm,  s.  Sciiröer  bei  Fro.mm.  6,3;; 
vgl.  geheim  3,6,  zahm,  auch  heimisch  4. 

GEHEIMKAMMER,  f.  conclave  secretius  Stieler  921;  vergl. 
geheimde  kanimer  unter  geheim  7. 

GEHEIMKUIVST,  f  geheime  kunst,  mit  sympathetischen  müteln 
wirkend  u.a.,  bei  Campe  als  von  üim;  doch  schon  im  17.  jh.: 
weil  er  seinem  lehrmeister  durch  eidspilicht  versprochen, 
niemand  diese  geheimkunst  zu  lernen  (lieilung  des  krebses) 
Abele  gerichtsh.  2,  67.  vgl.  geheime  kunst  sp.  2355. 
GEHEIMKÜiNSTLER,  m.  magier  u.  ä.  Campe. 
GEHEI.MLEBEN ,  n. :  dieses  geheimleben  {der  gevieinden) 
hatte  noch  vor  20  jähren  in  manchen  gegenden  so  sehr  das 
übergewicht,  dasz  sehr  landkundige  münner,  z.b.  im  Lüiir- 
burgiscben,  die  ansieht  aussprechen  konnten,  dasz  niemand 
die  Verwaltung  und  das  leben  der  gemeinden  recht  eigentlich 
kenne.  STtivE  wesen  u.  verf.  165. 

GEHEIMLEHRE,  /'.  gelieime  lehre,  mysterium,  die  jüdische 
geheimlehre,  cabbala  Campe  {von  ihm  gebildet);  das  alles  war 
in  der  gebeimlehre  ausgesprochen.  Görres  Eur.  u.  d.  rev.  9<i 
eine   gesellscbaft,    die    auf  geheiinlebrcn   und  gebeimweiht 
beruht.  Arndt  erinn.  331;  nach  der  geheimlehre  der  priestei 
Schlosser  weltg.  l,  85  «.  o. 

GEHEIMLICH,  1)  adv.  z«  geheim,  i6.jh.:  welcher  als  baM 
erkennt,   dasz   sie    die   wäre,    so  er  mehr  dann  die  andei 
{pl.)  geheymlicher  mit  der  Elisena  reden  gesehen.  Amadis  i: 
noch  nl.  geheimelijk  adv.  zu  geheim. 

2)  dann  aber  auch  als  adj.:  geheimliche  bündnisse.  Opii 
Arg.  2,  42.  noch  alem. :  solch  ein  thierlein  in  seiner  verschlos- 
senen brunnenstube  hat  ein  geheimliches  leben  und  wescii. 
Hbrel  schalzk.  too,  s.  dazu  gelieim  3,  a.  in  harnlen  heiszt  un- 
heimlich uiigibämla'  (ungeheimlich),  der  geistempuk  das  unji: 
bämlane  Lexer   138,  vgl.  geheim  3,  a. 

GEHEIMMITTEL,  n.  ßr  arcanum  oder  sympathetisch  wn- 
kindes  mittel  bei  Campk  (von  ihm),  nun  wirklich  in  gebrauch. 

GEHEIMNIS,  u.  f.  subst.   zu  geheim,   eni  seit  dem  16.  jli 
(s.  2);  mild,  hiesz  es  heimliche  f.,  dann  auch  heimllclK'',  • 
noch  nhd.  heimlichkeit  (5),    mhd.  doch  auch  geheime  /  . 
gleichfalls    noch    nhd.,    auch  geheimde  f  und  geheim  i; 
alle   aber  hat  sich  geheimnis  erhoben,    doch  nur  in  eir 
die  von  dem  hegriffskreis  jener  blosz  ein  thril  ist  (vgl.  du 
nnl.  geheimenis  /.  fi.,    gleichfalls   erst  seit  dem  1«.  jh.  i 
rium,  arcanum  Ku..).  nun  auch  geheimnis  («0/  nach  da 
doch   herscht   Ja   im  leben  geheim  «.  noch  vor.     nd.  im  />/("i 
wb.  2,  QU  heimnis,  aus  dem  16.  jh.  heimenus  f. 

1)  zur  form  ist  zu  betnerken  a)  das  f.  war  noch  im  17.  jh. 
gangbar  {wie  nl.  nofA  jetzt  vorhersehend),  z.b.:  etwas  in  höch- 
«ler  geheimnis  halten.  Oikaiuu«  pers.  ros.  4,2  «.»..• 

«r  (S/iee)  ouch  »ich  nul  darr  wflK<Mi 

(lim  hinunol  weit  hinein, 
die  hArhut'  geheimnixt  '«rhlngoii 

IUI  hart  und  Imiinii  «ein. 

>V.  i>.   IUI  .Siiri's  liiitzn.  ({^[l  s.  ixu) 
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m  16.  jh. :  die  dritte  grosze  geheimnisz  war  der  gülden  altar. 
Heiszxer  JfTMS.  1,  3S';  die  geheymnns.  Albercs  Yyl'.  Maaler 
163*.  doch  herschl  das  n.  vor,  z.  b.  Lütber  hat  nur  es,  am  ende 
des  17.  jh.  bei  Stieler  821  nur  das  geheimnüsz  ('tdem  quod 
heimlicbkeit'). 

b)  im  plur.  erliesz  man  sich  auch  die  endung:  wenn  ich  weis- 
sagen kündte  und  wüste  alle  geheimnis.  Luther  l  Cor.  13,  2, 
To  uvarrioia  rtävra;  als  diener  Christi  und  haushalter  über 
gottes  geheimnis,  rar.  ubir  die  geheymnisz  gottis.  4,2,  gleich- 
falls ftrr  ui-arrjota ;  geheimnus  flur.  Fischart,  s.  unter  2,  a. 
noch  im  17.  jh.:  warum  hat  der  söhn  gottes. .  die  vornembste 
articul  des  giaubens,  die  vornembste  geheimnus  in . .  gleich- 
nössen  vorgestellet.  Schuppics  826  (1700  s.  775),  kurz  vorher 
doch  gleichnüssen  als  nom.  so  unrd  auch  die  geheimnus  gottes 
1700  s.  7S9  pl.  sein,  dagegen  bei  M.  Krämer  518"  die  geheim- 
nissen  der  gottheit,  der  natur.     so  nl.  geheimenissen  p/wr. 

c)  auch  im  gen.  sg.  geheimnis  {eigentlich  geheimnis's  in  der 
ausspraclte) :  dein  geheimnisz  ist  dein  gefangener,  so  lange  du 
es  bei  dir  behaltest,  so  du  es  aber  ausbringest ^  so  wirstu 
deines  geheimnisz  gefangener  sein.   Olear.  arab.  spricliw.  lO. 

2,  o)  der  gebrauch  scheint  ausgegangen  vom  religiösen  gebiete; 
Lcther,  der  selbst  anfangs  das  ältere  einfache  geheün  n.  brauchte 
{sp.  2353),  äuszert  sich,  in  Verlegenheit  über  die  tciedergabe  von 
mysterium  {Diel:  2,42'):  ich  kan  heutigs  tags  kein  deudsch 
finden  auf  das  wort  mysterium,  und  were  gleich  gut  das  wir 
blieben  bei  dem  selbigen  kriechischen  wort . .  es  heiszt  ja  so 
^iel  als  secrelum.  ein  solch  ding  das  aus  den  äugen  gethan 
und  verporgen  ist,  das  nieman  sihet,  und  gehet  gemeiniglich 
die  wort  an,  als  wenn  etwas  gesagt  %vird  das  man  nicht  ver- 
stehet, spricht  man  das  ist  verdackt,  da  ist  etwas  binden  . . 
eben  dasselbig  vei-porgen  heiszt  eigentlich  mysterium,  ich 
heisze  es  ein  geheimnis.  post.  (152S)  43',  vergl.  später  daselbst 
geheimnis  heiszt  ein  verborgen  heimlich  ding,  das  man  nicht 
weisz.  310',  wobei  doch  die  frage  bleibt,  ob  er  es  selbst  gebildet  oder 
nur  zuerst  so  angetcandl.  Im  15.  jh.  steht  fiir  mysterium  und 
secrelum  nur  noch  heimlicbkeit  u.a.  {s.  Dief.  s.  it.),  :.b. 
bei  Melber  p2'  heimlich  ding,  heimlicheit,  heimlich  geistlich 
ding,  bedutnus  heimlicher  groszer  ding,  mysterium  misse  heim- 
licheit der  mesz,  auch  tri  der  gemma  Straszb.  1518  nur  ein 
heimlich  geistlicheit,  in  der  Coln  1512  ein  verholen  geistlicheit, 
wie  im  voc.  opt.  Lpz.  1501,  auch  secrelum  heimligkeit,  secreia 
Verborgenheit  in  der  messe ;  audi  noch  152S,  auf  kalhol.  seite  : 
göttliche  und  uns  verporgne  haymlikeit.  Berth.  v.  Chiexsee 
2, 1.  5, 1.  7,  2  u.  ö.  {auch  die  geheim  pl.  14, 2),  wie  auch  noch 
Zwi;«GLi ,  s.  heimlicbkeit  4,  b  {bei  Luther  nur  weltlich),  noclt 
im  Basier  nachdruck  von  Luthers  bibel  1523  steht  geheymnis  unter 
den  anslendigen  Wörtern ,  erklärt  mit  heymiigkeit ,  sacrament 
(Froxm.  6,  42').  Aber  bei  Dasypooids  Straszb.  1537  mysterium 
ein  geheimnus,  viysteria  ceremonien  die  ein  geheimnus  haben, 
symmystes  der  zu  gleicher  geheimnus  gelassen  und  mit  ge- 
weihel  ist  T  s'.  F  3*.  bei  .\lberi-s  1540  eruo  mysteria  saip- 
lurarum  vel  sensum  mysticum,  ich  leg  die  schrift  ausz,  den 
heymlicben  verstand  {nicht  geheimen),  die  geheimnus  Yy  l'. 
Lcther  hatte  es  inzwischen  in  der  bibel  verwertet  {anfangs  auch 
da  das  geheim):  das  geheimnis  des  herrn  unsers  gottes  ist 
offenbart.  5  Mos.  29, 29 ;  das  ir  das  geheimnis  des  himelreichs 
vernemet.  Matlh.  13,11;  das  geheimnis  des  reichs  gottes.  Marc. 
.11;  heilige  geheimnus,  mysterium.  Maaler  163';  diejenigen, 
'■nen  gottes  geheimnisse  offenbahret  sind,  nehmlich  die  pro- 
l'beten.  Olearics  pers.  haumg.  7,2; 

aucb  gottes  rahts  geheimnii<  und  vej^iand, 
die  der  weis  nicht  erfatiret. 

Weckberlin  110  ips.  25,19). 

das  gebeminis  der  dreieinigkeit ,  lieber  doch  noch  das  myste- 
rium, es  wird  damit  dem  gefühl  noch  geheimnisvoller,  die  ge- 
heimnisse des  giaubens,  glaubensgeheimnisse.  auch  grillen 
nd  geheimnus  {plur.)  der  cabbala,  des  talmud  Fischart  bien. 
;  >^  73'  (mysterien  Marmx  62');  die  ültesteu  poeten,  so  etwa 
I  instmds)  bei  den  vernunftreichesten  haiden  alle  gehaimnus 
lies  gotesdienst  in  verwarung  betten,  ders.pod.  troslb.  m>  Seh. 
b)  auch  im  leben  doch  schon  früh  im  16.  jahrh.,  z.  b.  vom 
reichstag:  nachmals  am  xx.  julij  üeng  der  reichstag  an.  was 
aber  hierinn  gehandelt  sei  worden,  weiszt  man  wenig,  dann 
•  <  ausz  dem  geheimnüsz  des  raths  {der  beratung)  nit  eröffnet 
Ist.  S.  FnAMi  chronuo  1536  1,265',  vergl.  des  rals,  der  stat 
geheirade  im  15.  jh.  sp.  2357 ;  Staatsgeheimnis,  das  ist  raths- 
geheimnis,  ein  politisches  geheimnis,  cabinetsgeheimnis,  amts- 
geheimnis,  redactionsgeheimnis  (Frevtag  dram.  foerke  2,136). 
IV. 


geheimnüsz  {fiur.)  verschweigen  und  verdecken,  legere  com- 
missa  {anvertrautes).  Maaler  163'.     s.  weiter  d  und  3. 

c)  auch  wissenschaßlich  u.  ä.  schon  seit  dem  16.  jh. :  die  alten 
poeten  haben  ihr  historien  so  vertuschen  oder  vermenteln 
wollen,  damit  die  leser  desto  fleisziger  den  historien  und 
iren  geheimnussen  nachdechten.  Mathes.  Sar.  161",  verborgnem 
sinn,  innerstem  gehalt;  ihr  alchimisten  frewet  euch,  hie  geht 
ewer  geheimnus  an.  Garg.  196*  {Seh.  363) ;  das  sie  {die  gelehrten) 
bemühet  sein,  alle  geheimnüsse  der  natur  zu  erforschen. 
Botschky  Palm.  380;  das  suchen  und  forschen  nach  diesem 
hohen  geheimnis  des  steins  der  weisen.  Rist  alleredelde  thorheü 
(1669)287;  wenn  die  geschöpfe  so  viel  in  sich  begreifen,  dasz 
der  faden  des  menschlichen  gemüthes  zu  kurz  fällt ,  ihre 
geheimnisse  zu  ergründen  ..  Scriver  seel.  2,899; 

und  hab  ich  der  natur  geheimnis  forschen  lernen 

vom  tiefsten  ahg-nind  an  bis  zu  dem  lauf  der  Sternen  .  . 

Caisiiz  (1734)  246; 

der  dekt  mir  die.  geheimnisse  der  natur  auf  und  führt  mich  in 
ihre  geheime  Werkstatt . .  S.  Geszner  3, 161 ;  er  (mein  kritiker) 
war  in  die  innersten  geheimnisse  der  spräche  gedrungen. 
Gottsched  sprachkunst  1762  rorr.  b6';  Homers  vers  ist  vielleicht 
der  vollkommenste ,  der  erfunden  werden  kan ...  ich  meine 
das  ganze  geheimnis  des  poetischen  perioden . . .  Klopstock 
Mess.  (1756)  2,  vorw.  2',  vgl.  Lessing  6, 44 ;  schon  seil  vielen 
Jahren  schrieb  man  in  Deutschland  nach  Kiopstocks  einlei- 
tung  sehr  läszliche  hexameter.  Voss  . .  liesz  doch  hie  und  da 
merken,  dasz  man  sie  besser  machen  könne. . .  ich  aber  hatte 
zu  Voss  . .  immer  ein  stilles  vertrauen  und  wäre  . .  nach  Eutin 
gereis'l,  um  das  geheimnis  zu  erfahren.  GötheSO,  273,  es  gehl 
zugleich  in  den  begriff  d  iiber ;  die  bildung  des  gedankens . . . 
wird  wol  immer  ein  geheimnis  bleiben.  Abbt  4, 67 ;  so  wenig 
sich  das  geheimnis  des  sehens  und  irgend  eines  andern  sinnes 
bisher  noch  vom  naturforscher  als  solchem  erklären  läszt. 
Herder  IV,  97.  Käst  unterschied  geheimnisse,  Verborgenheiten 
(arcana)  der  natur . .  geheimnisse  (geheimnishaltung,  secreta) 
der  politik  . .  eigentliches,  nämlich  heiliges  geheimnis  (myste- 
rium) der  religion.  6,316. 

d)  als  geheimes  mittel  zur  handhabung ,  z.  b.  zur  ausführung 
von  kunststücken :  sechster  iheil ,  worinnen  allerhand  ...  er- 
götzende geheimnisse  von  Ziffern  und  zahlen  vorgetragen 
werden,  zauberb.  Mnib.  1762  337.  geschäftsgeheimnis,  fabrik- 
geheimnis:  die  luftverdichtungsfabrik ...  er  dachte.  Münch- 
hausen  werde  rücksichtsvoll  genug  sein  . .  ihm  das  geheimnis 
der  bereitung  kund  zu  thun.  Ixxervann  Münchh.  3,122.  das 
geheimnis  gold  zu  machen  Adelung  ;  vgl.  dazu  4,  a.  bei  den 
hutmachern  eine  gewisse  beize,  dem  haare  das  geheimnis  geben, 
s.  Cahpe.     vgl.  kunstgeheimnis. 

e)  "frei  den  Steinsetzern  und  besichtigem  der  grenzen  {/lur- 
grenxen)  werden  die  unverweslichen  stücke,  welche  auf  eine  geheime 
und  nur  ihnen  bekannte  art  unter  die  grenzäeine  geleget  werden, 
geheimnisse  genannt".  Adelung,  s.  Frisch  1,437'. 

/)  anfangs  doch  auch  zu  geheim  2,  vertraut,  vertraulich:  er 
hat  grosz  geheimnus  zu  den  von  Gent.  Hed.  comm.  189,  ine 
geheime,  geheimde. 

3)  die  gebräuchliclien  Wendungen  und  veibindungen. 

a)  mein  geheimnis,  was  ich  '■fitr  mich  behalte'  (vgl.  d):  du 
soll  von  keinem  jemahls  sein  geheimnis  forschen.  Hemscb 
1437, 17 ;  bekümmere  dich  nicht  um  anderer  leute  geheimnus. 
Stieler  S2l ;  ihre  {der  freimaurer)  wahre  thaten  sind  ihr  ge- 
heimnis. Lessi.ng  10,260.  man  lehnt  eine  frage  ab:  das  ist 
mein  geheimnis,  musz  mein  (ein)  geheimnis  bleiben,  jemand 
mit  in  sein  geheimnis  ziehen  (Adelung),  auch  ins  geheimnis 
(in  das  geheimnis  Schiller  IV,  347),  wie  ins  vertrauen. 

b)  ich  habe  keine  geheimnüsse,  nihil  habeo  quod  celalum 
velim  Stieler,  brauche  nichts  zu  verhehlen,  halle  nicht  hinterm 
berge  u.  ähnl. ;  er  macht  kein  geheimnus  draus  ders.,  sagt  es 
allen  die  es  wünschen ;  ich  dächte,  ich  machte  kein  geheimnis 
aus  meiner  liebe.  Gellert  luslsp.  30  {zärtl.  schw.  1,11); 

Ich  hab  eefehlt,  dasz  ich 
au$  ilie:>em  schritt  dir  ein  geheimnis  machte. 

SCHILLIK  M.  Stuart  4,6. 

das  geheimnis  soll  unter  uns  bleiben  Adelung,  auch  soll  unter 
(zwischen)  uns  geheimnis  bleiben,  geheimnis  haben  (s.  Stielbh 
vorhin):  ich  habe  kein  geheimnis  vor  dir;  sie  sind  der  freund 
des  prinzen,  vor  dem  er  keine  geheimnisse  zu  haben  pflegt. 
Schiller  IV, 313,  it:  dw  ^wei  haben  immer  geheimnisse  zu- 
sammen ; 

.*ie  wi.^sen  alles!   hier 
ist  kein  geheimnis  mehr.    Schiller  br.  r.  Hess.  (1803)  84. 
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c)  ein  geheimnis  einem  anvertrauen*  m.  ä/rn/.  /  sein  ganzes 
vertrauen  hatte  Biondello,  bei  dem  er  alle  seine  geheininisse 
niederzulegen  pflegte,  dieser  nuiszte  ihm  noch  am  todbutle 
angeloben,  sie  heilig  zu  bewahren.  Schiller  IV,  274,  28;  dieser 
lauguete  hartnäckig ..  und  behielt  seine  geheininisse.  275,5; 
ein  geheimnis  mit  ins  grab  nehmen,  dagegen  ein  geheimnis 
verrathen ,  ausplaudern,  offenbaren,  preisgeben  Schiller  IV, 
256,  tl,  vyl.  dem  jedes  geheimnis  feil  ist  313,29.  einen  in  sein 
geheimnis  einführen,  einweihen,  familiengehcimnis,  herzens- 
geheimnis,  hofgeheimnisse  u.  a. 

d)  mit  gen.  des  gegenständes:  das  geheimnis  seiner  geburt 

das  geheimnis  einer  edlen  liebe, 
dem  holden  lied  bescheiden  anvertraut. 

GöTUE  9,147  (Tdsso  2,1). 

mit  gen.  des  Inhabers:  das  bleibt  ein  geheimnis  der  behürde, 
der  eingeweihten,  s.  auch  unter  2,  b  geheimnis  des  raths, 
amtsgeheimnis,  unter  3,  a  mein  geheimnis. 

e)  gesteigert  ein  tiefes  geheimnis  {vergl.  höchstes  geh.  l,a), 
etwas  in  tiefes  geheimnis  hüllen,  einhüllen  (den  schleier  des 
geheimnisses  lüften),  aber  auch  er  hüllt  sich  gern  in  geheini- 
nisse ,  ist  voller  geheimnisse ;  meine  brief  sind  voll  geheim- 
nüssen  Aler  S67'  {vgl.  geheimnisvoll),  dem  tief  enlsprecliend 
in  ein  geheimnis  dringen  (Weisze  bei  Adelung),  es  durch- 
dringen, ergründen. 

ß  mü  dat.:  das  ist  mir  kein  geheimnis;  den  stoff  (des 
kunstwerks)  sie  jedermann  vor  sich  .  .  die  form  ist  ein  ge- 
heimnis den  meisten.  Göthe  49, 70,  geläufiger  doch  für  die 
meisten;  weil  das  genie  immer  sich  selbst  ein  geheimnis 
bleibt.  Scuiller  X,  43S,  il; 

sich  selber  ein  geheimnis  wuchs  sie  auf, 
nicht  kennt  sie  ihr  geschlecht  noch  vaterland. 

braut  von  Messiiia  (1S03). 

g)  auch  öffentliches  geheimnis,  das  als  solches  behandelt  wird 
und  von  dem  doch  jedermann  oder  viele  wissen,  z.  b.  im  poli- 
tischen leben  {nl.  een  publiek  geheim,  frz.  un  secret  public). 
es  war  Göthen  ein  beliebter,  unentbehrlicher  begriff,  z.  b. :  in 
Leipzig  hab  ich  das  offenbare  geheimnis  gesehen  und  mein 
gewissen  bat  mich  gewarnt,  an  frau  v.  Stein  2, 105.  er  brauchte 
es  aber  auch  in  tieferem,  tiefstem  sinne,  von  gekeimnissen  der 
nalur,  kunsl  und  geisteswell,  die  offen  am  tage  liegen,  offen  aus- 
gesprodien  sind  und  doch  meist  geheim  und  dunkel  bleiben,  weil 
sie  nur  das  eingeweihte  äuge  sieht,  z.b.:  'wer  hat  ihnen  das 
gesagt?'  der  tburm  (des  Straszb.  münslers)  selbst,  versetzte  ich. 
ich  habe  . .  ihm  so  viel  neigung  erwiesen,  dasz  er  sich  zuletzt 
entschlosz  mir  dieses  offenbare  geheimnis  zu  gestehen  {wie 
er  urspr.  vom  künstler  gedacht  war).  Göthe  26,  S2  {a.  m. /.  11  o.e.); 
indem  die  natur  das  offenbare  geheimnis  ihrer  Schönheit  ent- 
faltete . .  22, 12S  {wand.  2,7),  vergl.  die  spr.  in  prosa  nr.  214 
(LoEPEB  b.  Hemp.  19,54); 

1)0  ergreifet  ohne  saumniti 
heilig  ölTeiitlich  geheimnis. 

3,96  (mel.  d.  pfl.,  epirrhema) , 
ein  oirenbar  geheimnis,  wol  verwahrt, 
und  wird  nur  spät  den  Völkern  offenbart. 

41,253  {Fansl  11,4); 

dasz  wir  sogar  anerkannte  irrthümer  aus  der  Wissenschaft 
nicht  los  werden,  die  Ursache  hiervon  ist  ein  offenbares  ge- 
heimnis. 22,244  {spr.  in  prosa  nr.  S92);  ich  weisz  wohl,  dasz 
diese  {warnende)  worte  vergebens  dastehen ,  aber  sie  mögen 
als  offenbares  geheimnis  der  Zukunft  bewahrt  bleiben,  spr.  in 
prosa  nr.  1002  (19,2)7  Hemp.);  wobei  sich  voraussehen  liesz, 
dasz  diese  lehre  noch  einige  zeit  als  offenbares  geheimnis 
vor  den  äugen  der  weit  daliegen  werde.  60,170;  offenbar  ge- 
heimnis hetsU  ein  gedieht  im  divan  5,  39  (sie  haben  dich, 
heiliger  Halls);  gewissen  geheimnissen,  und  wenn  sie  offen- 
bar wären,  musz  man  durch  verhüllen  und  .schweigen  achtung 
erweisen.  22,6  (wand.  2,1);  was  ich  treibe,  ist  immer  ein 
offenbares  geheimnis.  bnefr  an  Wulf  115  (von  der  farbenlehre). 
rgl.  ifhon  in  dir  Uarzreue  vom  ].  1777  vom  Hrockvn  (als  allar): 

du  »tehit  mit  unerfoncbteni  bu»eii 

gcbeironiivoll  ofTenbar 

über  der  crtluunten  well.    2,58, 

toäaii  rs  nicht  etwa  blotz  durch  Gottkr*  ibers.  von  Gozzii  lusl- 
npiel  das  nffenllicbe  geheimniH  l.pz.  17S|  verankizt  ist.  es  war 
ihm  ein  belirhter,  wichtiger  und  aller  gedankt,  datz  vir  alle  in 
geheimnissen  und  wundern  tappen,  in  geheimnissen  wandeln 
{£ekerm.  i,  IM,  $.  auch  H3),  vgl.  schon  iir.u.y.ui :  welcheü  leben, 
auch  da«  niedrigsle  und  dunkelste,  bat  nicht  seine  geheim- 
nitie  und  wunder?    anderseiu  war  GOthiin  ebenso  sicher  und 


wichtig,  dasz  wir  ort  für  ort  im  Innern  {der  nalur)  sind  58, 244 
(2, 237 //emp.),  dasz  was  innen  das  ist  auszen  3,96  (2,230//.) 
u.  a. ,  woraus  sich  denn  jenes  offenbare  geheimnis  »oh  selbst 
zusammensetzt. 

4)  der  begriff  zeigt   noch  besondere  selten  und  Schattierungen. 

a)  geheimnis  als  geheimes  mittel,  geheimmiltel  {vgl.  2,  d) : 

dir  {Pergolcse),  ihrem  liebling,  entdeckte  das  grosze  geheimnis, 

die  herzen 
allmächtig  zu  rühren,  die  göttin  harraonie. 

VViKLAND  neuer  .im.  (177t)  2,97. 

ein  geheimnis  wider  das  podagra  Adelung. 

b)  anderseits  auch  mehr  verbal,  geheimhaltung,  geheimes  thun 
und  wesen  u.  ähnl. :  ein  anschlag,  der  mehr  als  jeder  andere 
des  geheimnisses  bedurfte.  Schiller  VIll,  32b,  18;  solle  die 
commission  mittel  und  Vorschlag  bringen ,  wie  diesen  hin- 
richtungen  mehr  geheimnis  zu  geben  .  .sei.  VII,  164,  30.  vgl. 
briefgeheimnis.  geheimes  wesen,  gebaren:  das  geheimnis,  wo- 
mit mich  Elisabeth  jederzeit  emplieng,  die  bündigen  ant- 
worten . .  erregten  mir  sonderbare  ehrfurchl  für  sie  . .  Götue 
21,  25  {wander j.  1,2). 

c)  auch  für  gemeinschaflliches  gelieimes  wissen: 

die  engsten  bände  sinds, 
die  zartesten,  die  das  geheimnis  stil'tet. 

Schillkr  M.  Stnarl  2,5  a.  e. 

noch  anders  bei  dems.  des  waldes  g.,  verhüllendes  dunkel: 

in  des  waldes  geheimnis  enillieht  mir  auf  einmal  die  land- 
schaft.    der  spazierijaw/  : 

vgl.  geheime  myrten  bei  Uz  sp.  2355. 

d)  im  18.  jahrh.  auch  für  Sympathie,  geheime  beziehung  uml 
Wechselwirkung  von  her:  zu  herz,  geist  zu  gelsl:  seit  dem  ich 
sie  traurig  gesehen  habe,  habe  ich  grosze  lust,  es  auch  zu 
sein,  was  für  ein  geheimnis  bat  nicht  ein  herz  mit  dem 
andern.  Gellert  lustsp.  l~iS  s.  iä  {zärll.  schw.  2,  i) ;  ry/.  Göthe 
33,  28  u.  geheimnisvoll. 

e)  zwischen  geheimnis  und  heimlichkeit  unterscheidet  Lessing, 
jenes  in  höherem,  dieses  in  niederem  sinne,  von  freimaurerei : 
man  hat  lange  genug  aus  heiinlichkciten  das  geheimnis  ge- 
macht U.S.W.  10,  291 /j.  {Ernst  u.  Falk,  i.  gespr.).  vgl.  im  16.  jk. 
unter  2,  a. 

GEIIEIMNISBAU.M,  »i.  die  geisteswelt  als  geheimer  bäum,  eine 
iirl  geistiger  wcltbaum: 

er,  der  ins  körncbcn  legt  den  stillen  trieb,  es  zieht  sein  licht 

auch    den   gcheimnisbaum    empor,    des  wurzel  liegt  ins  lieiv 

verschrenkt.      Rückkht  yes.  yed.  2, 43i> 

GEHEIMNISBRÜTEND,  in  sich  geheim  brütend,  staU  offen  zu 
denken  und  zu  reden : 

der  sein  inneres  herz,  der  waluheit  tempel, 

sonst  mit  l'reude  des  Jünglings 
aufschiosz,  murmelt  anjeizt  geheimnisbrütend  .  . 

IIkrder  yed.  (Isl7)  1,  266,  'gedankciifrciheU'. 

GEHEIMNISDUNKELHEIT,  f:  dasz  die  Griechen  einen 
schätz  von  bildern  aus  der  geheimnisdunkelheit  der  Ägypter 
gezogen.  Herder  III,  397  {krit.  w.  3,  54). 

GEHEIMMSFOHSCHEH,  «i.  arcanorum  speculalor  Stibler 
536,  Ludwig  715. 

GEHEIMMSGAUKELEI,  f.  Caiii'E. 

GEHElMMSGLÄtBIG,  die  geheininisglüubigen ,  s.  Campk 
un^er  schauen. 

GEHEIM.MSGUÜBLEK,  m    mystiker.   ders. 

GEHEIMMSHALTL'NG,  /.  gehemhaltung.  Kant  6,316,  s.u. 
geheimnis  2,  c  a.e. 

GEHEIMMSKHAMEK,  »i.  einer  der  thul  aU  ob  er  viele  ge- 
heininisse halle  {eigentlich  zu  verkaufen  hätte,  s.  krUmer  2),  auch 
einer  der  in  geheimnissen  kramt.  C'AMrK;  er  wisse  zu  schweigen 
...  ohne  den  geheimniskrämer  zu  machen.  Schiller  XIV,! 
{paras.  2,1). 

GEHEIMMSKHAMEKEI,  f:  solche  leichte  »indvftgcL.j 
mit  ihrer  Kehciniuiskiilnierei.  Arndt  riinn.  328.  :(32. 

GEHKIM.MSLKilitK,  f:  embleinatum  lyrorinia  . .  innhallenJ 
allerhand  geheiinnuslehren,  i'on  Fischart,  Straszb.  t5tit.  aiiek 
geheimnuslehrige  gemiil  das.  im  vorbencht  [klost.  10,939,  WACkEnii^ 
tisch.  1S2).     6«  Campb  ßr  inysiik,  als  von  ihm. 

GEHEIMM.SLKHHEK,  ni.  tiiystagogus  Wbrkr  332*.  Campb. 

(JEHEIMMSLLST,  f  lust  an  yehemiumen.  Göthe  32,  13. 

GEHKIMMSMAHL.  n.  das  heil,  ubrndmahl  als  mysteriumi 
wenn  sieb  auch  kein  Ambrosin»  lindel,  der  zu  den  königeil 
sagen  darf:  bleibe  zurück  von  dem  gcheiinnisinabl,  denn  dein« 
hSndu  sind  voll  blulcH,  nu  schweiget  das  gewissen  nickt 
ScRivRR  seel.  2, 79s. 
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GEHEIMMSREICH,  reich  an  geheimnissen :  expositio  alle- 
gorica,  das  ist  die  verborgene  geheininusreicbe  auslegung  {der 
bibil).  FiscBABT  bien.  15SS  73';  mysticum  corpus  Christi,  das 
Sil  der  geheimnusreich  geistlich  oder  verborgen  leib  Christi.  S9' ; 

der  natur  geheimnis-reiche  kraft.  Bkocees  5,114  «.  ö.; 
rollen  voll  herrlicher,  geheimnisreicher  spräche.  Göthe  20,211: 
mir.  .  ist  es  wie  einem  bräutigam,  der  .  .  sich  gedankenvoll 
lüstern  vor  die  geheimnisreichen  vorhänge  versetzt  .  .  18, 96. 
üMcA  rom  menschen  selbst,  icas  doch  tingetrühnUch  ist :  das  giebt 
dem  kinde  einen  kleinlichen  . .  verstand ,  das  macht  es  ge- 
heimnisreich, abergläubisch  . .  Lessixg  10, 320  (erz.  d.  mensch. 

i).     doch  geheimnisreiche  miene: 

man  kennt  Cecils  geheimnisreiche  miene. 

Schiller  Maria  Stuart  4,3. 

GEHEIMMSSAM,  geheimnisvoll:  wie  Plato  .  .  meld  dj  im 
geheimnussamen  anfang  die  menschlich  natur  einleibig  ge- 
wesen sei.  Fischart  Garg.  119'  (Seh.  215). 

GEHBIMMSSCHLÜSSEL,  m.  mysteriorum  vd  «crelorum  pate- 
fattio.  Stieler  1S44. 

GEHEIMNISSEN",  geheimnisse  treiben  u.ähnL:  die  Weihnachts- 
zeit nahte,  das  merkte  man  vor  allem  in  der  schule,  wo  die 
kinder  immer  allerlei  zu  geheimnissen  hatten.  Agerbach  nettes 
leben  2, 220  (339) ;  bis  jetzt,  denk  ich,  hat  ein  guter  köpf  und 
sinn  schon  zu  thun  wenn  er  sich  will  zum  herrn  machen 
von  allem  dem  was  da  (in  die  forlsetzung  des  Faust)  hinein- 
geheimnisset  ist.  Göthe  an  Zeller  5,  77. 

GEHEIMNISSUCHT,  f.:  je  kleiner  eine  reichstadt,  desto 
gröszer  ihre  geheimnissuchL  J.  Pacl  A'epomuUfrcAc  lll;  diese 
thatenscheu  hat  ihren  grund  in  der  geheimnissucht,  die  uns 
angeboren.  Börne  l,20S. 

GEHEIMNISTRÄGER,  m.  der  sidi  mit  geheimnissen  trägt,  mit 
«iehtigen  dingen  geheim  thut:  wir  dürfen  nichts  esoterisches 
dulden,  das  einzelne  geweihte  und  geheimnisträger  vor  den 
kleinen  gemeinen  leuten  gleichsam  vornehm  voraus  oder  für 
sich  haben  wollen.  Arndt  erinn.  332. 

GEHEIMNISTRÄGEREI,  f.  geheimthun  oder  Zuträgerei  von 
geheimnissen.  Campe  aus  i.  Pacl. 

GEHEI.MNISVOLL,  mysterieux  Rädlei.n  337*.  nl.  geheimenis- 
vol,  auch  einfach  geheimvol. 

1)  gegenständlich:  die  geheimnisvolle  menschwerdung.  Räd- 
lei.'« 337';  was  ists  nicht  vor  eine  kunstreiche  und  geheimnis- 
volle erfindung,  die  wir  die  spräche  nennen.  Gottscheds  vem. 
tadl.  1,  355 ;  der  erhaben  geheimnisvolle  vater  alles  lebenden. 
Klinceb  10,295;  verzeih  dem  söhne  des  staubs,  geheimnis- 
voller, den  kühnen  gedanken.  5,243;  von  den  geheimnisvollen 
kraften  .  .  durch  die  jedes  zu  seines  gleichen  gezogen  wird. 
Götue  33,  2S,  rgl.  geheimnis  4,  d  ron  Sympathie; 

und  suf  dem  bogen  der  verscblosznen  pforte 
erblickt  er  ein  geheimnisvolles  bild. 

13, 179  {die  geheimnisse  str,  7), 
das  geheimnisse  verborgen  andeutet,  vgl.  str.  10; 
geheimnisvoll  am  lichten  tag 
läszt  sich  uatur  des  Schleiers  nicht  berauben.    12,42. 

2)  persönlich,  doch  mit  dem  vorigen  leicht  verflieszend : 

ein  altes  weib,  der  er  sein  elend  klagte, 

schlug  ihm  geheimnisToll  ein  magisch  mittel  vor. 

Gellem /.i6.  1748  1,  Iti  (der  kranke) ; 

nicht  meine  weise  ists,  geheimnisvoll 

mich  zu  verhüllen.  Scbillb«  brau<  con  üfe«.  (1803)  79; 

er  thut  gern  geheimnisvoll,   spielt  den  geheimnisvollen;  die 
geheimnisvolle  unbekannte.  Schu.leb  IV,  329; 

doch  oft  ergrifTs  ihn  plötzlich  wundersam, 

und  der  geheimnisvollen  brüst  entluhr 

sinnvoll  und  leuchtend  ein  gedankenstrahl. 

Gallensteins  lad  4,2. 

3)  im  folgenden  zugleich  ßr  verschwiegen,  geheinmisse  treti  be- 
wahrend: sie  (die  natur)  wird  dich  . .  in  ihren  heiligen  schleier 
hüllen,  ihr,  eurer  geheimnisvollen  muttcr,  müszt  ihr  das  kind 
eurer  liebe  anvertrauen.  KLl^fCER  5,334. 

GEHEIMNISWEIHE,  f.  einweihung  in  geheimnisse: 

ah  Dschelaleddin !  zerflossen  ist  dein  geist  in  dieses  meer, 
du  bist  selbst  geheimnisweihe,  bist  ein  eingeweihter  nicht. 
RÜCKERT  qes.  qe<i.  2,418. 

GEIIEIMNISWORT,  n.  .•  dieweil  .  .  die  h.  kirch  disz  ge- 
heimnuswürtlin  (mysterium)  für  ihr  sterkst  pollwerk  braucht. 
Fiscbart  bien.  15*^8  ISO"  (3,  2). 

GEHEIMNISWURM.  m.  der  in  geheimnissen  wühlt,  geheimnis- 
brämer:  weil  ich  kein  geheimniswurm  bin,  hübe  ich  bei  an- 
dern keine  geheimnisse  gesucht  noch  von  ihnen  empfangen. 
Abndt  erinn.  123. 


GEHEIMRATH,  m.  ein  icort  mit  eigenüiümlidier  yeschidUe  der 
form  nach,  und  auch  dem  inhalt  nach,  indem  es  ron  der  Be- 
zeichnung einer  wichtigen  Stellung  und  würde  zum  blossen  ekren- 
tilel  gedieh,  der  doch  zuletzt  gar  nichts  mehr  von  dem  bedeutet, 
was  er  sagt. 

1)  zuerst  hiesz  es  ein  geheimer,  seit  dem  14.  15.  jahrh.  des 
künigs  geheimer,  das  aber  wahrscheinlich,  wie  sicher  das  ent- 
sprechende noch  ältere  heimlicher  (mhd.  heimikhsere),  eig.  nicht 
adj.  ist,  sondern  mit  -er  (-aere)  als  endung  des  subst.  verb.,  also 
der  geheimer,  wie  der  heimlicher,  dem  es  nachgebildet  ist;  s. 
darüber  u.  geheim  l,b  (auch  nachher  u.  3,  c  geheimder).  aber 
wie  letzteres,  trat  es  ins  wirklidie  adj.  über,  womit  denn  die  er- 
gänzung  von  rat,  in  gedanken  und  ausgesprochen,  sich  an  die 
hand  gab ;  s.a.a.  o.  atu  Augsburg  im  16.  jahrh.  den  icechsel  ron 
geheime  (pl.),  geheime  des  rats  und  geheime  rät,  die  Stadt 
hatte  uamen  und  einrielitung  für  geheime  angelegenheiten  den 
ßrstlichen  canzleien  entlehnt. 

2)  das  rolle  geheimer  rath  erhielt  äch  dann  durch  die  nhd. 
zeit,  anfangs  und  auch  noch  im  18.  jahrh.  sorglos  in  der  Ver- 
mischung mit  geheimer  rath  als  collegium,  die  eben  das  ur- 
sprünijichc  ist,  s.  u.  geheim  4.  a ;  rgl.  Göthe  u.  3,  b  rom  ge- 
heimen rath  des  herzogs  von  Weimar,  dessen  präsident  auch 
einfach  Vorsitzender  geheimer  rath  hiesz,  s.  z.  b.  bei  Beacliec- 
Marcosnat  Anna  Amalia,  Carl  August  und  der  miniMer  v.  Fritsch 
Weimar  1874  s.  175  (wirklicher  geheimer  rath  s.  9).  auch  ge- 
heimer kammerrath,  finanzrath,  kriegsrath,  legationsrath, 
tribunalrath  (GMes  sehr.  17S7  1,  is),  kommerzienrath  (das.  xti) 
M.  s.  tf. ;  z.  b. :  zueignungs-schrift  an  des  herrn  geheimen  raths 
von  Brühl  hochwohlgeb.  excellentz.  Besser  schrißen  2,  vni, 
s.  IX  aber  genauer  oder  deutlicher  sr.  kön.  maj.  in  Pohlen  .  . 
würcklichem  geheimen  rathe,  denn  dieser  neu  bestätigende  Zu- 
satz machte  sich  schon  damals  nötig,  wie  denn  Besser  selber  s.  108 
auch  herr  geheimer  rath  J.  v.  B.  heiszt,  rom  künig  ron  Preuszen 
1701  dazu  ernannt  (s.  xci),  wie  nachher  in  Dresden  zum  geheimen 
kriegsrath  (s.  xciv) ,  er  war  aber  ceremonienmeister  und  hofpoet 
und  hatte  bei  geheimen  beratungen  nichts  mehr  zu  thun;  rom 
kaiser  aus  wurde  schon  im  17.  jahrh.  der  litel  als  ehre  vergeben, 
s.  z.  b.  bei  Opitz  (1641)  442  ein  burggraf  ron  Dohna  als  s.  caes. 
maj.  consiliarius  Intimus,  franz.  hiesz  es  conseiller  prive  und 
c.  pr.  actuel.  den  gegensatz  zum  bloszen  titel  sollte  wol  auch  der 
superl.  mit  ausdrücken:  der  geheimtesle  rath  eines  fürsten. 
LcDwiG  714,  rergl.  churbrandenb.  geheimster  staatsminister 
(Danckelmann)  Besser  1,60. 

3)  im  16. 17.  jh.  drang  nämlich  eine  seltsame  form  dazwischen, 
geheimder  oder  geheimter  rath. 

a)  geheimer  und  geheimter  rath,  consiliarius  intimus  stellt 
Stieleb  821  zur  wähl  (noch  nichts  davon  bei  Hekiscb),  vgl.  aus 
ScHCPPiüs  sp.  2353,  der  doch  zwischen  beiden  einen  unterschied 
zu  machen,  die  volle  form  nur  ßr  den  titel  zu  nehmen  scheint; 
ebenso  beides  im  anfang  des  18.  jahrh.  (bei  Lgdwig  714,  während 
um  dieselbe  zeit  R.ädleix,  Aler  nur  die  einfache  form  gehen, 
wie  im  17.  jahrh.  M.  Kr.Xmer):  Frisch  1,437' fcemertt;  ''im  täH 
der  geheitnen  räthe  eines  königs  oder  ßrsten  Itaben  einige  ein  d 
eingeflickt,  welches  aber  nur  bey  den  schreiberey-verwandlen  bleiben 
kan,  als  eine  unnöthige  neuerung",  aber  Weber  332'  stellt  gleich- 
zeilig  geheimer  und  geheimder  oder  geheimbder  rath,  cammer- 
rath  u.  s.  w.  nebeneinander,  meint  vielleicht  auch  in  'geh.  secre- 
tair"  die  andere  form  mit,  da  er  im  eingang  im  allgemeinen  vom 
gebrauch  'in  zusammenfügung  mit  andern  worien'  spricht,  vergl. 
geheimbter  bricfverwahrer  erzschr.  d.  fruchtbr.  ges.  182  r.  ;.  1648. 
gewiss  ist  es  erst  vom  litel  aus  einzeln  auch  weiter  vorgedrungen, 
s.  u.  geheim  7  sp.  2357  gehciinte  kammer  und  rathstube,  ge- 
heimdeste  nachricht,  selbst  geheimte  nachte. 

b)  noch  im  18.  jh.  und  bis  ins  19.,  während  AnELonc  schon 
in  der  l.  ausg.  (1775)  erklärt  "das  d,  welches  sich  so  gerne  dem 
m  nadischleicIU ,  geheimd,  ist  im  hochdeutschen  veraltet":  ich 
könnte  ihnen  freilich  noch  viele  andere  männer  nennen,  die 
ich  habe  kennen  lernen,  z.  b.  den  gehrimden  rath  v.  K. .,  dea 
geheimden  rath  v.  W.  aus  Anspach  u.  s.  w.  Gellert  6, 31 ;  im 
j.  1776  schreibt  herz.  Carl  August  eigenhändig  an  seinen  minister 
V.  Fritsch:  sie,  herr  geheimde  rath,  bitte  ich  nochmahls  die 
erste  stelle  im  geheimden  conseil  zu  behalten  .  .  .  meine 
meinung  den  d.  Göthe  betreffent  wissen  sie,  ich  gebe  ihm 
den  letzten  plaz  im  conseil,  mit  dem  titui  eines  geheimden 
legations  rath,  5.  Beaulieu-Marconnay  a.  a.  o.  s.  149  (werlher 
herr  geheimde  rath  s.  148) ;  aber  in  dem  gleichfalls  eigenhändigen 
entvurf  steht  den  geheimen  rath,  aus  dem  geheimen  consilium 
(j.  150),  rie  in  dem  briefe  an  Fritsch  s.  liü/f.  gleichfalls  (s.auch 
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den  minister  selbst  s.  153 /f.):  »'an  sprach  also  nicht  so,  schrieb 
auch  niciU  so  brieflich,  aber  canzleinidszig ,  ivie  denn  Adelungs 
^hochdeutsdi  mit  im  gegensalz  zur  canzleisprache  gedacht  ist;  die 
form  hatte  einmal  den  klang  und  noch  mehr  das  aussehen  des 
feierlich  förmlichen,  datier  auch  brieflich,  wo  diese  fürmlichkeit 
tnit  gemeint  ist :  der  herzog  hat . . .  mir  den  geheimdenralhs- 
titel  gegeben.  Göthe  an  frau  v.  Stein  l,23S  {i.  sept.  im),  da- 
gegen an  Kestner  9.  juli  1776:  er  hat  mir  siz  und  stimme  in 
seinem  geheimen  ralh  und  den  tilel  als  geheimer  legations- 
rath  geben.  G.  u.  Werther  246.  auch  vereinigt  (s.i,a):  weil 
in  Berlin  kein  minister,  sondern  nur  ein  geheimderrath  die 
Zeitungen  censiret.  ein  geheimderrath  kann  ja  wohl  einem 
andern  geheimdenrathe  (Klotz)  auch  einen  blos  empfindlichen 
arlikel  haben  ersparen  wollen.  Lessing  8,198  {antiqu.  br.  bö) ; 
er  geheimderrath  und  ich  nur  magisterl  209;  es  mögen  sich 
mehr  geheimderäthe  unter  ihnen  finden.  205;  alle  ritter  des 
goldnen  vlieszes,  alle  geheimderäthe  und  finanzräthe.  Schiller 
VII,  93, 11  (aber  dem  geheimen  rath  in  Brüssel  untergeben  s.  13, 
als  coUegium) ;  hochwohlgeborner  . .  herr  geheiinderath.  Göthe 
an  Fritsch  i"9,  s.  Beaulieu-Marconnay  212.  selbst  bei  weilerer 
Zusammensetzung,  z.  b. :  zum  geheimdenjustizrath  hat  es  Kästner 
selbst  nicht  bringen  können  oder  wollen.  Lichtenbeug  7, 51. 
c)  die  herkunß  des  -d  ist  schwierig,  von  den  fürsllichcn  canz- 
leien  ist  es  gewiss  ausgegangen,  wie  z.  b.  in  ew.  liebden  für  liebe 
(nl.  liefde  liebe)  als  wichtigere  form  gegenüber  dem  alltagsgebrauch. 
und  auch  im  adj.  erscheint  es  schon  im  14.  jahrh.  canzleimäszig, 
erberde  für  firbaere  als  tilel :  under  den  erberden  luten  Fride- 
riche  und  Ludewige  von  Wangeheim.  Michelsen  rechtsd.  aus 
Thür.  507,  V.  j.  1313,  veranlaszt  musz  das  wol  sein  von  einem 
nicht  belegten  subst.  firberde  f.  für  erba^rekeit,  und  auch  das 
adj.  geheimde  konnte  ebenso  einen  anschlusz  finden  in  dem  subst. 
geheimde  f.,  das  eben  auch  wesentlich  canzleiwort  war.  es  er- 
scheint denn  auch  schon  im  16.  jh.  früh,  in  sächsischem  canzlei- 
gebrauch,  wie  mir  prof.  PLxkert  eben  noch  mitlheilen  konnte  (aus 
ungedr.  quellen  im  weimar.  archiv).  ein  landtag  im  j.  1531  halle 
für  den  erwarteten  krieg  um  die  neue  religionsfreiheit  dem  kur- 
fürslen  ^gut  und  blul'  bewilligt,  zur  Überwachung  der  Verwendung 
von  selten  der  stände  aber  einen  ausschusz  aus  ihnen  einzusetzen 
verlangt;  aus  diesem  ward  noch  ein  engerer  ausschusz  gewählt, 
der  in  einem  schreiben  des  kurf.  Johann  Friedrich  aus  Leipzig 
dienstag  nach  jubil.  1537  bezeichnet  wird  als  der  besondere  ge- 
heimbte  und  enge  ausschusz,  offenbar  zur  behandlung  der 
geheimen  angelegen  heilen ,  wie  in  Augsburg  sp.  2351.  die  mit- 
glieder  heiszen  auch,  wie  dort  die  gehaimen,  so  hier  die  ge- 
haimbten ,  die  Verausgabung  der  gelder  z.  b.  soll  nur  geschehen 
zugleich  vom  kurfürslen  und  fünf  den  gehaimbten  zum  kleinen 
ausschusz  gehörig,  d.  h.  fünf  von  den  g.  (es  waren  ihrer  neun), 
der  ausschusz  selber  und  sein  aml  heiszt  aber  auch  kurz  die  ge- 
heim, z.b.  bei  ergänzung  heiszt  es,  dasz  im  j.  \bi2  Heinrich  v.Ein- 
tiedel  zum  Gnandstein  an  stelle  des  verstorbnen  Wolf  v.  Weiszen- 
bach  in  die  geheim  gezogen  ward,  ich  zweifle  nun  nicht,  dasz 
der  gebrauch  ins  li.  jahrh.  zurückgeht,  dasz  da  aber  die  urspr.  form 
der  und  die  geheimder  war,  wie  geheimer  unter  l  (eigenllich 
geheimere),  d.  h.  von  die  geheimde,  geheimnis  u.  s.  w.  gebildet, 
wie  jenes  von  geheime  f,  dann  aber  gleichfalls  ins  adj.  gezogen. 
4)  seit  dem  18.  jh.  machte  aber  der  geheime  ralh  schwierig- 
heilen  mit  seiner  grammatischen  lehandlung. 

a)  Adelung  wollte  noch  in  der  2.  ausg.  (1706)  blosz  die  alte 
eigentliche  form  gelten  lassen,  ein  geheimer  rath,  der  geheime 
rath,  und  spricht  gegen  die  behandlung  alt  Zusammensetzung, 
'geheimcrratb',  es  müszte  ja  dann  wenigstens  geheiinralh  heiszen, 
wie  gehcimscbrciber,  geheimbuch.  *)  jenes  z.  b.  in  Utlands 
dram.  w.  Lfz.  X'V^ff.,  t.b.  im  tpieler  (hd.  3)  ein  grheimcrrath 
V.  Wallenfeid,  ein  neffe  des  geheimcnrathii  u.s.w.,  vgl.  von 
dein  gebeimenralh  s.  .'>,  der  herr  gi-hcimerulii  5.  lo.  und  schon 
früher,  x.  b.  unter  den  tnbscrtbenlen  auf  Klopslockt  gelehrtenrrp. 
1774  ein  kaiscri.  gcheimcrralh  in  Salzburg  (s.  W) ;  fj//.  Lessisc» 
Kcheimderralh  u.  3,  b.  daneben  hielt  sich  doch  das  alte,  «eiii,}- 
ttent  in  besonderen  fällen ,  noch  im  19.  jahrh.  wird  t.  b.  Göthe 
brieflich  aniierrdel :  bochgebiciender  herr  Maatsininisler,  ge- 
heimer rath,  f.  (iOiHKS  tio/urir.  rorr.  t,2Mt/f.  (2, 14 /f.),  hoch- 
gebietendf-r  herr  geheimer  rath  1,259.  203,  von  demselben  corre- 
iponäentrn,  der  anfangt  gelieimerath  geschrieben  halle  s.  251.  263, 
die  alle  form  klang  da  doch  gewiehliger,  voUer. 


']  *»rgl.  auch  ufine  anmerk. :  "mit  mehrerm  rechte  kann  man 
et,  weRM  t*  ein»  mfirdt  btteichnet,  mit  einem  ^rotten  G  ichreibtn, 
Gcbeimar  Ruh". 


b)  aber  diesz  geheimeratli,  an  das  Adelung  noch  gar  nicht 
dachte  und  das  ihm  ein  grammatischer  gräuel  gewogen  wäre,  war 
doch  weiter  unvermeidlich :  herr  gelieimerath  von  Willemer,  herr 
geheimerath  Leonhard.  Göthe  an  Wolf  118.  und  schon  im 
18.  jahrh.,  z.  b.  in  der  subscribentenlisle  zur  gelehrlenrepublik  ein 
adelicher  geheimerath  in  Bonn  s.  13  {daneben  ein  adelicher 
geheimer  und  kriegsrath),  se.  excellenz  geheimerath  s.  26  m 
Gotha  u.  s.  w. ,  selbst  pluralisch  die  herren  geheimerath  N.  N. 
in  Berlin  s.  12;  s.  auch  Göthes,  Schillers  geheiinderath,  ge- 
heimderäthe unter  3,  b.  selbst  getrennt :  geheime  ratii  Jacobi 
kommt  diesen  mittag  her.  Carl  August  an  Göthe  l,  305,  und 
schon  viel  früher:  {Fr.  C.  v.  Moser)  als  hochfürstlich  Hessen 
Casselischer  geheime  rath  und  bevollmächtigter  minister. 
Varrentrapp  vers.  einei-  pragm.  gesch.  v.  der  zus.  kunß  u.  s.  w. 
Frkf.  1766  vorw.  l",  während  in  einem  gleichzeitigen  actenslücke 
das.  bl.  3  noch  regelrecht  abgewandelt  wird:  der  herr  geheime 
rath,  den  herrn  geheimen  rath  von  Moser  (geheim  auch  noch 
klein  beginnend),  wie  bl.  4  unterzeichneter  geheimer  rath.  dte 
gestutzte  form  stammt  aus  dem  sprechen,  denn  da  konnte  sie  hei 
häufigstem  gebrauclw,  zumal  als  lUel  mit  folgendem  namen,  der 
den  haupttun  fordert,  während  man  das  ganze  zu  einer  einheit 
zusammenzudrängen  trachtet,  der  kürzung  nicht  entgehen:  ge- 
heimerrath  ward  notwendig  zu  geheimerath  {das  r  eig.  doppelt 
gemeint);  ist  doch  die  nötige  kürzung  nun  soweit  gediehen,  das: 
man  selbst  in  Norddeutschland  herr  gheimrath,  ja  schon  keim- 
ralh  hört,  d.h.  nach  sonst  süddeutscher  arl  (s.  sp.  1598/f.);  vgl. 
die  gewaltsame  kürzung  appellratli,  in  Süddeutschland  gäng  und 
gäbe  {diesz  doch  durch  die  Schreibung  appell.  rath  veranlaszt) 
und  die  allgemeine  zusammendrängung  von  Superintendent  im 
sprechen,  das  ja  dem  munde  selbst  bei  langsamem  aussprechen 
eine  zu  lästige  aufgäbe  stellt:  suprintend.  Gellert  1,20S;  sup- 
perndent  Boie  336  Weinh.;  Herder  wird  general  superndendt. 
rf.  junge  Göthe  3, 137  (generalsuperintcndent  135),  im  leben  auch 
noch  kürzer  supertend,  wie  schon  bei  Günther  638  supritent; 
auch  im  16.  jahrh.  schon  superendent  Kiechel  reisen  107,  vgl. 
bei  Fischart  superinten  tint  tint  tint  tent,  hei  kann  ich  aus 
dem  tinnenden  . .  langen  tentlingischen  namen  nicht  kommen! 
Garg.  155*  {Seh.  286). 

c)  mit  der  in  die  schriß  endlich  zugelassenen  kürzung  war  aber 
nun  die  grammatische  not  da  für  den  wichtigen  litel,  da  das  ndj. 
wol  das  -r  los  war,  aber  in  den  andern  casus  noch  immer  sein 
-n  verlangte;  man  pihrle  wol  noch  länger  fort  des  gcheimeii- 
raths,  dem  geheimenrath  (s.  Iffland  u.  a):  wir  ersehen  aus 
des  herrn  gcheimenrats  relalion.  actenstück  v.  1780  bei  Heine- 
mann zur  erinn.  an  Lessing  87  (der  h.  geheime  r.  89,  geheime- 
rath 86);  von  dem  geheimenrath  von  Dürkheim  ward  ich  aufs 
freundlichste  aufgenommen.  Göthe  48,182  (23,104  Uemp.).  aber 
das  störte  sich  mit  dem  geheimerath,  und  diesz  ward  denn  nun 
auch  in  den  acc. ,  ja  gen.  und  dat.  tibernommen :  Wolzogen 
könnte  an  geheimerath  Frilsch  schreiben,  fr.  v.  Stein  in  Chart. 
V.Schiller  u.i.fr.  2,316;  des  herrn  geheimerath  v.  Leonhard 
hochwobig.  CiöTHEs  nalurw.  corr.  1,297;  hrn.  geheimerath  L. 
290;  selbst  halb  getrennt:  des  herrn  geheime-ralh  v.  L.  hoch- 
wolilg.  2S0  {zu  dem  gen.  vgl.  sp.  1800 /(/.).  auch  in  Zusammen- 
setzung: auszer  meiner  gcheimeialhs  stelle  . .  Göthe  an  Kestner 
1780  (G.  m.  Werlher  251).  auch  bei  Lessing  schon  im  j.  170'.), 
der  sonst  sein  geheimderrath  in  den  casus  ändert  (.?.  3, 6),  diKh 
als  dat.:  wenn  der  lierr  geheinideralh  Klotz  nicht  auch  herr 
magisler  Klotz  wäre  . .  so  wü.szic  ich  gar  nicht,  was  ich  mit 
dem  hcnn  geheinideralh  zu  schaden  haben  könnte,  der 
magisler  macht  es,  dasz  ich  mich  um  den  geheimdcnrnth 
bekümmere.  8,209  {anl.  br.  57  a.  e.).  als  gen.:  wohnzinuncr 
im  hause  des  gehcimderaths.  Khetscmman  uvrAc  1786  3,  :i.  so 
muszie  denn  geheimerath  vollends  geheimrath  werden  {worin 
doch  ein  leises  e  immer  noch  tort  selbst  mit  einklingt),  um  da 
in  endungslosigkeit  zur  ruhe  zu  kommen,  die  freilich  duiih  J<  i 
geh.  Ünanzrath  t4. .».  w.  gestört  bleibt,  aber  schon  im  j.  lso>>  nUlr 
Campe  geheimrath  mit  an;  frau  von  Stein,  die  noch  als  n 
mit  Schiller  befreundet  war,  «potlend  den  dicken  geheinirntli 
{Göthe)  grüszrn  liesz.  Düntzkr  Dido  i.  14  {sie  aber  schrieb  dem 
dicken  geheimerath  Chart,  r.  Schiller  u.  i.  fr.  2,  312).  aber  (/j.» 
alle  bleihl  doch  daneben,  eben  im  od.  1879  meldet  z.  b.  das  aml 
liehe  Ihesdner  Journal  von  dem  geheimen  ralh  H.,  loii  dei 
iteUung  des  geheimen  ratliH  \\.  im  ministerium :  also  grhiiiii 
rath  alt  blosser  titel,  geheimer  rath  als  aml  und  wiirde.  ■mch 
wirklicher  geheimer  rath,  regierungsralh  u.  ahnt.,  oder  gcLunt 
wirklicher  geheimer  (s.  Frevtac  u.  geheim  l.ru.r.),  womit 
et  euentliih  zugleich  zu  seinem  anfang  zurückkehrt. 
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5)  dazu  als  ableUungen       a)  adj.  geheimrälhlich ,    s.  h.  von 

ihes  spdlerer  geheimrälhücher  haltung,  g.  slil  u.  ä.  list  man 

(i/J  genug;   vgl.  ihn  selbst:  wenn  ich  auch  im  styl    mit  unter 

geh.  rätisch  werde,  so  bleibt  doch  leider  das  übrige  ziemlich 

im  alten,  an  Kestner  23.  jan.  177S  (G.  w.  Werther  250). 

b)  als  fem.  von  der  gatlin:  die  geheimräthin  Wetterau  kann 
handeln  I  Benedix  haustheater  366.  früher  aber  gleichfalls:  der 
frau  geheimderäthin  empfehle  ich  mich.  Götbe  6«  Beaulieu- 
Jfarc.  213;  die  frau  geheimde  räthin.  215;  frau  geheimeräthin 
T.  Hagen.  Klopstocks  gelehrtenrep.,  subscrib.  s.  6";  frau  geheime 
rSthinn  v.  Frankenberg.  Goihes  sehr.  1787  1,  vii.  auch  frau 
gcheimefinanzräthin  Gr.  zu  Brandenburg  unter  den  pränume- 
ranten  auf  Gökings  ged.  Lp:.  17S0. 

c)  herschend  icird  doch  dafür  blosz  frau  geheimrath  N.  N., 
wie  auch  schon  früher  z.  b.:  die  frau  hofrath  Schopenhauer. 
GöTHE  an  Wolf  115  {v.  j.  ISll).  ja  schon  im  15.  jh.  ähnlich: 
der  markgraf  Albrechtin,  die  persönlich  für  in  pat.  Nümb. 
ckron.  10,  309,  der  gemaJdin  des  markgr.  AlbreclU ,  dessen  uame 
ttnd  tUel  als  einheit  behandelt  ist. 

GEHEIMSAM,  verstärktes  geheim,  verlraulich,  vertraut,  ergibt 
sich  aus  geheimsamkeit  (Schebz  500):  er  musz  auch  haben 
götliche  forcht  .  .  dj  die  sei  nit  abgescheiden  werd  Ton  der 
gehaimsamkeit  und  huld  gottes.  Reisersb.  ausg.  d.  k.  Ist.  Je'; 
rgl.  gottes  geheime  sp.  2357. 

GEHEIMSCHRANK,  m.  schrank,  schreibsclirank  ßr  geheime 
scuhen,  gleich  secretär  (s.  secretarius  unter  geheim  4,  a) :  der 
kanzler  hielt  die  erklärung  mehrere  wochen  lang  in  seinem 
geheimschrank  zurück.  H.  v.  Kleist  3, 266.  vergl.  geheimer 
Schreibtisch  (l'.  jh.)  unter  geheim  4,6. 

GEHEIMSCHREIBER,  m.  a  secretis  Stieleb  1922;  Frisch 
1, 437'  bezwfifelt,  ob  es  für  secretarius  in  gang  kommen  würde, 
^tceil  der  tittel  Schreiber  so  verächtlich  worden  ;  nach  Adelc5C. 
'in  einigen  d)erd.  gegenden  ßr  secretär  (vgl.  geheimer  Schreiber 
«.  ä.  unter  geheHn  4,  b.  7) ;  ein  herr  geheimschreiber  Schenck 
in  Gotha  unter  den  subscribenten  auf  Güthes  sehr.  Lpz.  1787  1,  xii. 
nl.  geheimschrijver,  bei  Vo.ndel  mit  dem  pl.  geheimeschrijvers 
{wie  geheimeräthe  oben),     s.  auch  geheimsecretär. 

GEHEIMSCHREIBEREI,  f  für  kanzlei  bei  Ca^ipe  alsoberd.; 
bei  Stieler  1923  steganographia  (geheimschriß),  und  ähnlich  J.  P.\ol: 
einige  geheimschreibereien  darin  (in  dem  buche),  die  unter  uns 
bleiben  müssen,  hab  ich  schon  mit  so  viel  klugheit  behandelt, 
dasz  weiter  niemand  daraus  klug  werden  kan.  paling.  1798  l,vi. 

GEHEIMSCHRIFT,  f  chiffreschriß,  auch  damit  geschriebenes 
Campe  ;  man  hat  nicht  etwa  einzelnen  blumen  bedeutung  ge- 
geben, wie  sie  im  strausz  als  geheimschrift  zu  überreichen. 
•  Mthe  6,126  (zum  div.).     auch  nl.  geheimschrift. 

GEHEIMSECRETÄR,  m.  geheimer  secretär:  Bertuch  .  .  als 
geheimsecretär  des  künigs  angestellt.  Göthe  49,173;  geheim- 
secretär Stadelmann  unten  den  subscribenten  auf  Klopstocks  ge- 
lehrtenrep. s.  9  in  Anspach.  das  geheim  ist  übrigens  in  secre- 
tarius ei>i.  selbst  schon  enthalten  (sp.  2354),  vgl.  geheimschreiber. 

GEHEI.MSINN,  m.  geheimer  sinn  Ca»pe,  der  dazu  auch  ge- 
heimsinnig bildet,  mystisch;    im  nl.  ist  geheimzinnig  in  rollern 
gebrauch ,    auch  z.  b.  dat  geheimzinnige  boek ,   die  Offenbarung 
Ml.,  mhd.  buoch  der  lougen  «.  ä. 
■  GEHEIMSPRACHE,  f.  ehiffresprache.  Cajipe. 

GEHEIMSTREICH,  m.  heimlicher  streich,  kniff:  (dasz)  diese 

iterbeamten   sich  geheimstreiche  und  kühnheiten  erlauben, 

'W  denen  die  dörfer  oft  bis   aufs  blut  ausgesogen  werden. 

K<TAL.    12,78. 

GEHEIMSUCHT,  f  geheimnissucht.  Campe,  auch  geheim- 
i<  htig,  geheimsüchtler  u.  ä. 

GEHEIMT,  s.  unler  geheim  7,  geheimrath  3. 

GEHEIMTHLEREI,  f  tcie  geheimthun  n. 

GEHEIMTHUN,  n.  'geheim  thun'  mit  etwas  als  stibsl.:  dasz 
ein  zu  ängstlich  geheimthun  nur  dazu  dienen  würde,  die  auf- 
merksamkeit  nach  ihnen  hinzulenken.  Tieck  15,57. 

GEHEIMTREIBEN,  n.  geheimes  treiben  (*.  geheim  6,  fc). 
•  ichardl..ein  ähnliches  geheimtreiben  im  vateriande  durch 
i'\  durchblickend.  Göthe  31,47. 

GEHEIMLRSACHE,  /-.  geheime  Ursache.  Wielam.  '-.2V.. 

GEHEIMVERST:\NDNIS,  n.  complot.  Ca«pe. 

GEHEIMVERTRAUT,  geheim  und  vertraut  gehäuft:  welcher 
ir  geheim-vertraut  überfügl,  das  . .  Butscrky  knnzl.  4()<*. 

GEHEI.MWEG,  m.  diebsweg.  Stibler  2455,  schU'irhtn^  1  W  ik- 
VND  5, 103. 

GEHEIMWEISER,  m.  magus.  Stieler  25C'j. 

GEHEIMZEICHEN,  n.  chiffre  Caüpe. 


GEHEIMZIMMER,  n.  kabinet  Stieler  2351:  da  der  könig 
neugierig  war,  so  liesz  er  ihn  nach  der  tafel  in  sein  geheim- 
zimmer  kommen.  Soltac  fr^i  Campe;  Laura  bat  in  ihrer  freude. 
dasz  Ilse  sie  jetzt  auch  in  ihr  geheimzimmer  begleite.  Freytag 
Verl,  handschr.  1,  320. 

GEHEI.N,  GEHEIND,  ein  schweres  Schimpfwort  im  16.  17.  jh., 
eig.  geheiend,  5.  sp.  2343;  gehein  ist  blosz  kürzung  von  geheind. 
zugleich  ein  beteeis  des  häufigen  gebrauchs,  z.  b.  der  gebein  schalk 
.Melissüs  ps.  06*.  solcher  ab  fall  des  -d  z.  b.  in  bair.  helfen  als 
adr.,  tüchtig,  z.  b.  helfen  arbeiten,  s.  Sch«.  2, 181.  eig.  helfend; 
als  felsname  erscheint  der  hangen  stein,  eig.  hangend  (s.  Forste». 
namenb.  2,  733). 

GEHEINDIG.  dasselbe,  s.  geheiendig. 

GEHEINEBEL,  m.  s.  unter  gehei  sp.  2339. 

GEHEISCH,  n.    1)  subst.  zu  heischen,  forderung: 

verzweifelnd  rief  er  löwen  und  byänen: 
blutdürstige,  versagt  nicht  mein  geheisch. 

RccKERT  i/e.«.  ifed.  1, 198  «.  fl. 

eine  neubildung  von  ihm.  doch  schon  im  15.  16.  jalirh,,  nrh.: 
bei  der  belagerung  von  Neusz  1474,  als  lebensmittel  ßr  die  ver- 
theidiger  in  den  wällen  mangelten,  gieng  man  in  die  bürgerkäuser 
heischen  (s.  d.  l) : 

steets  gyngh  man  daer  .  .  in  ighlichs  huis  .  . 

und  deed  ein  offenbair  geheisch.    Wierstraat  1267; 

die  gaben  werden  dann  ausgetheilt  nae  malchs  (eines  jeden)  ge- 
heisch 1291. 

2)  aber  auch  anders,  in  mischung  mit  geheisz,  im  14.  jalnh. 
geheische,  z.  b.  rhein. :  so  fragde  der  erber  herre  D.  v.  G.  .  . 
in  nainen  und  von  geheische  des  erzbisch,  zu  Trier,  weisth. 
2,204,  d.h.  im  außrag.  auch  schlesisch:  dasz  das  vorgeschrebene 
gebot  und  geheysche  onvorrucket  und  genzlich  gehalden  werde. 
Gexgler  cod.  jur.  munic.  1,  376*  aus  Breslau  vom  j.  1377,  d.  i. 
befehl,  verßigung. 

3)  und  so  noch  im  16.  jahrh.  einzeln:  die  kauflent  weren  in 
der  statt  niedergelegen  von  wissen  und  gehaisch  meines 
gnedigen  herrn  des  pfalzgraven.  Flersh.  chron.  lio,  21; 

wollt  gott,  dasz  wir  in  unserm  fleisch 
kein  bös  anmuthuog  hätten 
und  jederzeit  nach  deim  geheisch 
recht  dächten  und  recht  thäten. 

B.  Ri^fGWALDT  bei  Mctzill  661, 

nach  deinem  gebot,  vergl.  hei  dems. : 

was  gott  im  wort  verheischen  hat 
und  den  Christen  versprochen.    671. 

ciilnisch:  der  groisze  here  van  Indijen,  genannt  der  Loblin, 
nae  unsem  geheysch  priester  Johan.  Harff  pilg.  142, 17,  wir 
wir  ihn  heiszen.  Über  Vermischung  und  tausch  von  heiszen  und 
heischen  s.d.,  auch  anheischig,  das  scAon  Schjieller  2,240 
zu  dem  älteren  anthaiszig  stellte,  und  Schweiz,  heiszt  es  noch  hn 
18.  jA.  anheiszig:  ich  habe  mich  zu  der  abhandiung  dieses 
Charakters  gegen  einem  freunde  anheiszig  gemachet.  Bodmer 
poet.  gem.  518. 

GEHEISCHEN,  verstärktes  heischen,  im  16.  jh.:  Urlaub  ge- 
heysclien.  Aimon  T 1.  auch  sich  geheischen :  wen  man  darober 
begrifet,  den  oder  die  mögen  der  faut  und  rad  buszen  und 
strafen  wie  sich  das  geheischet,  weislh.  1,508,  rhein.  15.  jh., 
wie  sichs  nötig  macht,  vergl.  heischen  7  so. 

GEHEISZ,  n.  subst.  zu  heiszen,  geheiszen,  «nM.  geheize  n. 
und  geheil  m.,  ahd.  gahei;,  gihei?  m.  Gbaff  4, 1083^.;  golh. 
aber  gahait  n.,  ags.  gehat  n. ;  mnd.  gehete,  geheite  Sch.  «.  L. 
2,33',  älter  nl.  geheit  Ocuem.  2,417  (eigen  auch  hd.  geheis  das.), 
bä  Kilia;«  gheheet  jussum.  auch  nhd.  noch  einzeln  geheisze, 
s.  z.b.  Rist  «.  2,6,  Merck  m.  2,a. 

1)  das  masc.  lebt  noch  z.  b.  bair.,  in  der  bedeutung  versprechen, 
zusage  (s.  geheiszen),  wie  mhd.  in  beiden  formen,  ahd.  promissum, 
pollicitatio  u.a.,  auch  goth.  ßr  verheiszung;  bair.  z.b.  in  einem 
schnaderhüpfel  Schm.  2,246  der  ghaes  eines  buben,  sein  dierndl 
zu  besuchen;  aus  Tirol  gibt  Schöpf  236  ebenso  das  gboasz.  im 
16.  Jh.:  und  gibt  davon  wem  er  will  oder  der  ihm  ein  ge- 
heisz oder  gelUbd  thut.  Parac.  2, 291",  vgl.  nachher  gelob  und 
sreheisze.  im  U.  jh.:  wie  si  got  brochte  in  das  lant,  das  sin 
ceheisze  benennet  bette  Abraham  und  allen  sinen  nochkom- 
men. Merzdorfs  historienbib.  704,  elsäss.;  vergl.  mhd.  dai  ge- 
heimen lant,  das  gelobte  l.;  schlesisch:  das  keinirleie  geistlich 
man . . heuser  keufen  solle  (in  Breslau).,  ane  unser  (deskaisers) . . 
besundir  gelob  und  geheisze.  Gexcler  cod.  jur.  mun.  1,  375\ 
diesz  doch  gleich  unserm  gutbeiszen,  wie  bei  Königshofe.v  mit 
der  (bischOfe)  gehelle  und  geheisze  Straszb.  chron.  403, 10,  zu- 
gleich ins  folgende  übertretend. 
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2)  gebot,  außrag,  he  fehl,  tnhd.  gleichfalls  in  beiden  formen, 
geheij  und  geheime. 

«)  geheisz  des  herrn,  der  obrigkeil  u.  ä.,  geheisz  oder  gcbult, 
edidum,  jussum  Maaler  163':  uuch  wer  den  meisteren  des 
hautwerkcs  wederseczig  were  in  iclichin  geweliiclichin  ge- 
beyse  . .  MiCHELSEN  recJitsd.  aus  Thür.  271,  aus  Weimar  14.  jh.; 
kleine  kiiidere  .  .  die  sust  nicht  usz  deine  buse  betten  ge- 
gangen ane  geheisze  der  eidern  {liefen  mil).  K.  Stolle  Erf 
ckron.  212',  Haupt  8,309;  ihrer  Obrigkeiten  geheisz  und  he- 
febl.  ScHLPPiDS  415;  scharfes,  unbilliges  geheisz,  mandalum 
severum  et  improbum.  Stieler  825;  dem  geheisz  nicht  nach- 
kommen, deserere  officium,  das.;  auf  des  königs  geheisz  (be- 
febl),  ordre.  Rädlein  33"'; 

du  dienst  (dem  kurßrsten)  von  Jugend  auf,  nun  fängst  du  an 

zu  grauen, 
und  zwar  in  lieb  und  leid  verehrend  sein  geheisz. 

Uesskr  1,65; 
alterthümelnd  noch  im  IS.  jh.  geheisz«: 

ein  Jüngling  zog  mit  einem  greise 

auf  seines  Königes  geheisze 

einst  in  ein  weit  entferntes  land.    Merck  br.  I.liii. 

b)  gotles  geheisz,  gebot:  weil  (indem)  irs  thut  aus  meinem 
befelh  und  geheisz,  so  thu  ichs  selbs.  Luther  6.  Dtelz  2,42*; 

wann  (denn)  nach  der  sünd  ist  gots  gehaisz, 

das  wir  in  ärbet  und  in  schwaisz 

unser  brot  hie  essen  werden.    Scbwarzenberc  99'; 

iedoch  das  man  bisz  in  den  todt 

nach  seim  gehaisz  halt  hart  in  not.    131*; 

und  wie  der  neunde  Himmels  kreisz 

die  Sternen  führt  nach  gottes  geheisz.    froschmeus.  II hl'; 

drum  schau  auf  gott  und  sein  geheis'. 

Rist  sabb.  seelenl.  18. 

c)  auch  im  plur. :  leite  mich  auf  dem  steig  deiner  geheisz. 
Luther  1,522";  den  weg  deiner  geheisz  wil  ich  laufen,  ps. 
119,32  nach  älterer  übers.,  später  gebot,  wie  v.  19  vorpirge  jah 
nicht  deine  geheisz,  v.  47  und  wil  mich  halten  zu  deinen 
geheiszcn  «.  üßer;  was  luter  die  gütlichen  Wahrheit  antrifft, 
als  den  glauben  und  die  geheisz  gottes.  Zwi.ngli  freih.  der 
speisen  fl*. 

3)  in  neuerer  zeit  aber  ist  sein  gebrauch  beschränkt  worden. 
Adelung  gibt  es  als  "ein  mündlicher  befchl,  im  gemeinen  leben 
und  nur  mit  einigen  Vorwörtern :  er  hat  es  ohne  mein  geheisz 
gelhan;  auf  wessen  geheisz  ist  das  geschehen?;  pcrsonen,  die 
auf  das  geheisz  ihrer  herzen  das  bündnis  der  ehe  schlössen." 
auch  jetzt  ist  es  eigentlich  nur  so  mit  auf  oder  ohne  gangbar: 
auf  dein  geheisz,  tuo  jussu.  Stielbr  825;  ohne  mein  geheisz, 
injussu  meo.  Aler  867\  aber  auch  noch  aus  seinem  geheisz, 
wie  im  16.  jh.  2,6;  widersinnig  tadelt  er  nunmehr,  was  der 
Jüngling  auf  seinen  rath ,  auf  sein  geheisz  vollbracht  bat. 
GöTHE  39,145.  veraltet  klingt  dagegen:  nur  dein  rath,  dein 
geheisz,  dein  befehl  können  mich  dazu  vermögen.  16, 197  (6r. 
aus  d.  Schw.  l). 

(iEIIEISZ,  n.  im  folg.  musz  vom  vorigen  verschieden  sein: 
der  berr  selbst  wirt  vom  bimel  absteigen,  im  geheisz  und 
8tim  eines  erzengels  und  der  busaunen  goltis,  und  als  dünn 
werden  die  in  Christo  verstorben,  erstlich  aufstehen.  Karl- 
8TADT  sermon  votn  stand  der  rhrisll.  seelen  a  ij ;  der  berr  wirt 
im  geheisz  und  stim  eines  erzengels  kommen,  das.  das  kann 
mir  das  oberd.  gebüsz  kleidung  sein  (sp.  2328),  das  bei  dem 
Franken  Karlsladt  nicht  wundernehmen  kann  und  durch  ein  mis- 
verstdndnis  auch  zu  geheisz  ward. 

GLMEISZKN,  verstärktes  heiszen,  mhd.  geheigen,  ahd.  giiiei;an, 
goth.  gahailan,  alls.  gib^tan,  ags.  gehätan;  nhd.  nur  in  der 
bedeutuug  zusagen ,  yetoben ,  versprechen  {also  wie  noch  i/i  ver- 
beiszen),  die  auch  goth.  ags.  ahd.  schon  entschieden  vorwiegt, 
alt$.  allein  bezeugt  ist;  doch  veryl.  gelieiszung. 

t)  im  altern  nhd.  z.b.:  mein  knecbt  ward  mir  unterwegen 
krank  (so  sehr)  das  im  niemand  das  leben  gehiesz.  Hosmital 
IM,  wie  jetzt  n.  das  leben  versprach,  es  ihm  absprach; 

altpald  die  bouchaft  widerkunipt, 

volicrt  der  funt  aU  (utir)  er  gehiesi.    fattn.  «/i.    U,  17 , 

nit  walsx  ich  wa*  er  ir  gKhietx.    260,22: 

«o  wer  mir  lieber,  er  het  gcRchwIgen 

und  g«hlr«(  mir  aina  und  geb  mir  dreu. 

2)  schon  im  15.  16.  jh.  oberd.  auch  keisten,  d.i.  gbriuen 
{».  $p.  IWW/T.): 

Ut  keiner  liinn  {hier  im  timmer),  der  welle  gelt  verdienen? 
und  der  mir  laf  Itaufr)  nach  ainem  röonlin  in  ilie  xlni? 
dem  kais  ich  itelle«  alio  vll  .  .    mei*lergetanij.  tirrm.  3,321; 
die  königin  kie*i  von  ihm  (seinelweym)  viel  golda, 
wer  Ihn  umbrecht.  KöKota«  /<i<<.  lutktt.  2UÜ. 


3)  noch  gegenwärtig  bair.  gehaiszen,  ghaiszen  zusagen,  auch 
bergehaiszcii  (rf.  h.  mü  hergegebener  hand)  Sch«.  2,246,  wie 
geheisz  m.  zusinji-;  auch  tirol.  Sc höpk  230,  österr.  Höfer  1,282, 
z.  b.  er  bat  mir  einen  neuen  hut  gehaiszen,  auch  ein  taglöhner 
bat  sich  schon  verhaiszen,  anderwärts  versprochen. 

GEHEISZUISG, /■.  gebaiszungjussio  roc.  14S2k5',  Dief.  312'; 
vergl.  aus  dem  15.  jalirh.  geheiszungbrief  Lexer  nachlr.  182. 

GEHEL,  gleich  geheil,  ganz,  s.  dort. 

GEHELDET,  s.  gehaldct. 

GEHELFEN,  verstärktes  helfen,  eigentlich  'mithelfen'  (sp.  1612), 
mhd.  gehelfen,  ahd.  gihelfan  adjuvare,  subvenirc,  concurrerc 
Ghakf  4,  921,  a//«.  gihelpan,  jot/i.  gahilpan  ;  a«c/i  nhd.  anfangs: 
ich  glaubs,  als  mir  gott  gehelf.  Bolz  Terenz  39'  (ila  nie  dii 
ament),  und  noch  z.b.  bair.  Sciim.  2,181,  venjl.  gott  gehelf! 
das.  als  ruf  bittender  armer  am  armenseelentage.  s.  auch  ge- 
hilfe,  in  dem  es  eigentlich  gleichfalls  nachlebt,  im  folgenden  ist 
ge-  durch  mag  herbeigezogen  (sp.  1614) : 

ich  vermag  ein  bettelsack  (er  ist  mein  vermögen), 

und  mag  er  dich  gehellen, 

ich  henk  dirn  an  deinen  hals.    Uhlakd  volkst.  667; 

ich  führt  sie  (die  ärzte)  zu  ihr,  ob  sie  ihr  gebelfen  köndten. 
b.  d.  liebe  195';  was  möchte  sie  dein  tod  gebelfen?  251*. 

GEHELICH,  plötzlich,  gleich  gähelich,  gählicli  (s.d.):  darumb 
ist  solchs  nit  zu  wundern,  das  so  geheliche  enderung  er- 
folgen. V.  Dietrich  vorw.  zur  übers,  von  Melanchthons  trostschr. 
für  alle  betrübten  herzen  (1547)  2. 

GEHELL,  verstärktes  hell,  landscliaßlich,  z.  b.  schles.  gehelle, 
nocA  im  öslr.  Schlesien  Weinhold  35",  mil  beleg  aus  dem  18.  j7«.." 
am  gehalla  liechta  tage.  Stoppe  528.  im  16.  jahrh.  aus  der 
Schweiz  bezeugt,  von  der  stimme:  gehiil,  gehörig,  woltönend, 
mit  lauter  stimme  begäbet,  vocalis.  Maaler  163' ;  gehällere  stimm 
haben  dann  die  anderen ,  vocis  claritudine  caeteris  antestare. 
das.;  er  hat  ein  ghäll  gesang  als  der  nachligallen.  Heuslin 
Gesners  vogelbuch  24';  der  guggaucb  singt  minder  ghäll,  so  er 
sich  verbergen  wil.  7l';  von  irer  gehällen  stimm  wägen.  4l'; 
die  trostel  singt  im  glenzen  ganz  lieblich,  ir  stimm  ist  gehell. 
Dhaun  Plinius  352.     vergl.  ahd.  gihel  unter  deni  folg.  3. 

GEHELL,  fli.  subst.  zu  gehellen,  Zustimmung,  mhd.  gebel  m. 
(gen.  gehelles)  und  gehelle  m.  (gen.  gehelien),  wol  auch  ge- 
helle f. 

l,o)  das  m.  sichert  folg.:  wenn  der  bedacht  will  seinen 
gehell  und  verwilligung  darzu  gibt  wider  den  willen  gots,  so 
ist  es  sünd.  Keisersb.  trostsp.  EE2";  es  sei  dann,  das  der 
gehell  und  verwilligung  des  freien  willens  dar  zu  kuni.  irrig 
schuf  13  3';  durch  gehell  und  verwilligung.  3".  vgl.  mishell  h«. 
zwietraclU  weislh.  2,464  (gesdir.  niissell),  mhd.  missehel  Lexeh 
1, 2165. 

b)  daneben  ein  schwaches  m.  gebeile,  tm  14.;7i.  6et  Closener  : 
do  gehullent  sü  alle  (wähler)  an  in  (llud.  v.  Habsb.),  die  do 
zugegen  worent,  und  weletent  in  zu  eim  ronieschen  küiiige, 
ou  allein  künig  Otackor  zil  liebem,  der  was  iiüt  du  zugegene 
und  woll  ouch  nüt  sinen  gehellen  geben  zu  der  waluiigc. 
Slraszb.  chron.  (städtechr.  s)  41,25. 

c)  ein  mhd.  n.  gehel  setzt  Lexer  1,787  an  auf  folg.  stelle: 
so  ein  mensch  gedenkt  an  einen  arlikel  des  glanl)ens,  und 
mit  demselben  gedank  laszct  offgan  ein  gehell  oder  ja.  Kei- 
sKRsueKC  seelenpar.  100  (Scherz  500),  wo  allerdinys  nach  dem 
einen  vorher  und  nach  ja  das  ein  n.  sein  wird,  ebenso  wol 
mhd.  in  unser  gehel  als  acc,  in  einer  Slraszb.  urk.  von  1261 : 
da; . .  nieislcr  und  ral  zö  Strahlung  auii  uiisern  {des  btmhofs) 
willen  und  auii  unser  gehel  g(>setzel  sint . .  da^  man  den  rat 
\ur  uns  und  mit  iinseriii  gelielle  selzeii  sul.  r/iruii.  1Ü3I,  26.  2*.i. 

d)  unsicher  ist  gelielle  als  diilie  (s.  nucii  Scherz  50U  aus 
Wenckkh):  kiinig  Kudulf  satte  ouch  sinen  sun  Albrerhten 
einen  herzogen  zii  üsterrich  mit  der  furslen  wille  und  ge- 
belle.  Clusenek,  Slraszb.  cJiron.  44,12;  mil  ir  aller  gunsl  und 
gebeile.  köNicsif.  das,  363,27;  mit  der  aller  gehelle  und  be- 
stetunge.  406,9;  mit  des  keisers  gehelle.  540, 20;  mit  der 
(uhöffen)  wille  und  gehelle.  744,12.  im  gloss.  lluo'  tst  es  als 
gehelle  f.  angesetzt  nach  dem  mhd.  wb.  ],()<>',  i/orA  könnte  alles 
dat.  von  gebel  <ein,  wie  s.  b.  mit  iiiiscriii  giiolen  willen  und 
grhelle  Störern  Alsatia  ls5it  s.  23<)  (s.  auch  l^7.'>  s  27'.i).  doch 
ahd.  gab  es  cm  gihelli  /.,  concoidi»,  concenlu.s,  harmonia,  auch 
iingihelll  discordia  Graff  4,)«riH;  vergl.  mhd.  ebenhelle  f.  ein- 
tracht,  dagegen  inissehelle  Zwietracht,  auch  niissehullc  Munks 
(INI.  5,  304,  wie  für  gehelle  auch  gehülle,  gehulle  Slraszb.  ehr. 
»SO,  13.  IWI,«.  die  danaeh  auch  f.  sein  weiden. 

r)  im  16.  j>ihih.  aß  gehell,  doch  nur  in  der  H'enduHg  mil  g.. 
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besonders  canzleiinäszig :  mit  synem  guten  wissen,  willen  und 
gehell  .  .  ufgeschriben.  Chxel  utL  Max.  290;  sol  dieser  jor- 
spruch  (nur)  mit  wissen ,  willen  und  gehell  beider  theil  .  . 
geendert  werden,  iceisth.  5, 500  clsäss.;  wir  .  .  bekennen  alle, 
alles  das  in  diesem  brief  und  vertrag  begriffen  mit  unser 
aller  willen,  wissen,  gehell  und  zulassen  . .  beschlossen  sind. 
Ldther  3,  lOS*;  mit  gehell  der  priesterschaft.  Oheim  fieicA.  c/ir. 
131,5;  endlich  sei  Lotharius  mit  gehell  des  bäpstlichen  legalen 
erwehlet.  Nigbi.ms  pap.  inquis.  416;  hat  keiser  Sigmund  zu 
Coslnitz  aus  gehell  der  fürsten  den  grafen  zu  Cleve  zu  einem 
herzogen  gemacht.  555. 

2)  noch  jetzt  in  Baiem  das  geliell,  aber  in  andervi  sinne, 
das  schallen ,  besonders  vom  mderhall  {vergl.  u.  geliellen  2,  a), 
und  die  gehell,  gcgend  ivi  walde  u.  ä.  iro  der  schall  versldrkl 
gehört  wird.  Sch».  2. 172,  also  zum  einfachen  hellen  schallen, 
rergl.  gehellig  2. 

3)  ahd.  gab  es,  zu  der  bedeulung  1,  auch  ein  adj.  gihel  con- 
sonaus,  Concors,  conveniens {^iheWiu convenientia),  s.  Schm.  a.a.O., 
Graff  4, 858 ;  auf A  eingehel,  einhellig,  s.  da;  eingehellist  aller 
here  Müllesh.  «.  Scu.  denkm.  xxx,  21  (rerj/.  u.  gehellen  1,  c), 
yegensatz  missehel  Leseb  i,  2165.  vergl.  gehellig,  auch  das  adj. 
gehell. 

GEHELLBRIEF,  m.  Urkunde  die  eine  Zustimmung  ausspricht, 
s.  Lexer  naclür.  1S2  {vom  j.  148S),  genauer  schon  Haltacs  616. 

GEHELLEN,  zustimmen,  einstimmen,  eig.  ''zusammen  bellen' 
(s.  d.),  d.  h.  mit  ge-  in  seiner  alten  kraß,  s.  sp.  1612 ;  mhd.  ge- 
hellen, ahd.  gihellan,  concinere,  concordare,  concurrere,  con- 
gruere,  consentire,  rcspondere  Graff  4,855.  nhd.  anfangs  auch 
gehällen  {mit  ä,  d.  i.  mhd.  e),  s.  2,  d,  und  gehelen,  gehälen, 
gebillen,  s.  3. 

1)  zur  form  ist  zu  bemerken 

a)  dasz  die  starke  bildung  noch  ins  nhd.  hereinreicht;  icie  mhd. 
praes.  gehille,  prael.  gebal,  plur.  gehullen,  part.  gehollen,  so 
noch  im  15.  16.  jh.:  dag  . .  der  (herz.  v.  Stichsen)  auch  da  swure 
und  geh  all  und  sin  stimme  der  kur  gab.  Frankf.  reichscorr. 
1, 181,  von  der  künigsicahl  1410,  vgl.  oben  unter  gehell  1,  b  von 
dar  wohl  Rudolfs  v.  Habsburg  do  gehullen  si  alle  an  in;  der 
könig  gehali  darin  und  volget  irem  rat.  Keisersb.  seelenpar. 
85*;  hett  auch  in  die  sage  (rede)  nicht  gehollen,  mon.  bo. 
25,464,  ScBM.  2, 171;  schickt  alle  die  von  im,  die  in  den  an- 
schlag  gehollen  betten.  Livius  Main:  1557  72*.  im  praes.: 
und  dem  nachfolgen  wir  Teutschen  vast  und  ich  gehill  es 
auch.  Braunschweig  Chirurg.  149S  48* ;  darein  gehillet  Guido. 
ebend.  1539  53*,  stimmt  bei;  so  lang  die  Vernunft  (den  bösen 
gedanken)  widerspricht  und  nil  gehilt.  Keisersb.  jm5sc/ia/"B  3'; 

do  gebilt  die  gmein  ganz  mit  dem  rat. 

Gengenbach  tcelscli  flusz  85. 

b)  die  schwache  bildung  drängte  sich  doch  auch  schon  im  16.  jh. 
ein  {vgl.  3,  c) :  dasz  sie  in  dieselbigen  beschwerlichen  artikel 
nicht  gehelt  noch  gewilligt  haben  wollen.  .Mela.nchtho.n  4,621, 
schreiben  der  protestierenden  stände,  im  praes.  ich  gebelle  {rhein. 
mit-n):  tbut  nach  ewerm  gefallen,  aber  ich  gehellen  nit  der 
ilztgemelten  verräterei.  Aimon  c,  bin  nicht  einverstanden  damit, 
nehme  keinen  theil  daran  (vtjl.  unter  3,  c  b.  d.  liebe  243').  vgl. 
unter  hellen  3  das  entsprechende  hällete,  bellete,  gehellet  im 
16.  jahrh. 

c)  das  ge-  wird  doch  auch  durch  deutlicheres  mit  ersetzt,  wie 
in  miterbe  ßr  geerbe  u.a.  {verql.  sp.  1611):  das  sy  nit  mit- 
bellen wollen  iren  anscblegeii.  Zwingli  freih.  d.  speisen  aij', 
tgl.  schon  mhd.  mithcllunge,  mitheller,  mithällig  Lexeb  l,  2181. 
«  hiesz  mhd.  und  länger  auch  geliche  hellen,  gleich  hellen 
(s.  d.  3)  und  noch  deutlicher  in  ein  hellen  (gehellen),  d.  h.  in 
eins,  in  einander,  schon  ahd.,  dazu  selbst  ein  adj.  'in  ein  hei' 
twi  den  himmlisclien  chören  und  ilirem  gesang  .MCi.l.  u.  Sch. 
denkm.  xxx,  66  gleich  eingehel  r.  21  (s.  unter  gehell  3),  d.  i. 
tigenüich  in  ein  gebel  und  daraus  gekürzt,  wie  mhd.  einhel  und 
noch  jetzt  einhellig  {im  16.  jahrh.  auch  gchellig),  s.  auch  ein- 
hellen 16.  jahrh.  und  schon  mhd.  in  ein  hellen,  auch  ver- 
deutlicht zusamen  gehelen  {s.  3,6):  uinb  das  wirt  solbe  be- 
Bamnung  ein  concili  genent,  dag  daselbs  der  kirch  vorgcer 
und  regierer  in  ainem  geist  auf  ain  mainung  zesameii  gehelen 
nnd  gleich  stimmen.  Bebth.  v.  Chieüsee  6,4,  schon  ahd.  auch 
zesamine  gehellen  Graff  4, 856. 

2)  der  gebrauch  wird  theils  vom  gesang  Iheils  aus  dem  rufen 
bei  abslimmung  u.  d.  sich  entuickell  haben. 

a)  vom  linklang  beim  singen  ist  es  in  dan  ahd.  'concinere' 
erkennbar,  wie  in  gibel  tinnulus,  gihelli  conceiüus,  harmonia, 
einhel  harmonicus,  s.  von  der  spltär'enharmonie  unter  l,c,  gewiss 


auch  noch  mhd.  {vgl.  Thühasin  unter  e),  wie  es  noch  im  16.  jh. 
anklingt  in  einhellen :  sie  ruften  ime  mit  einbellenden  stim- 
men. Fier.  C  2,  ja  wol  noch  in  dem  bair.  gehell  (s.  d.  2)  vom 
Widerhall,  mit  dem  ja  der  wald  o.  ä.  in  den  menschlichen  ruf 
gleichhallend  einstimmt,  d.  i.  ihm  gehillet. 

6)  der  gebrauch  beim  abstimmen  kann  sich  gleich  an  den  vorigen 
angeschlossen  haben,  da  z.  b.  bei  einer  wähl  der  zuruf  ursprüng- 
lich gewiss  mehr  singend  geschah;  dabei  war  das  gehellen  ein 
doppeltes,  theils  das  in  ein  gehellen  aller  Iheils  das  einstimmende 
zurufen  des  einzelnen,  und  beides  ist  durch  ge-  bezeichnet,  vom 
gehellen  6ei  walden  s.  u.  1,  a,  auch  auf  schrißliclie  Zustimmung 
erstreckt  im  ersten  falle  dort,  dann  von  Zustimmung  aller  art, 
wie  wir  ja  auch  noch  sagen,  ohne  dabei  an  eine  klingende  stimme 
zu  denken  {vgl.  gefallen  I,  6,  c.  d  sp.  2107).  von  den  Germatien 
des  Tacitus  lieiszl  es  bei  beratungen:  mit  den  waffen  gehellen 
und  verjachzen  ist  das  erlichste  lob.  S.  Frank  Germ,  chron. 
(1538)  6,  honoratissimum  assensus  genus  est  armis  laudare 
Tac.  Gervi.  11. 

c)  dabei  noch  das  in  (l.c),  gewiss  auch  mhd.:  und  begert 
uwere  keiserliche  gnade,  obe  wir  {die  Stadt  Frankf.)  ersucht 
weren  oder  würden,  darzu  zu  schicken  {zu  der  vom  kaiser 
nicht  anberaumten  Verhandlung)  oder  in  die  sache  zu  gebeilen 
{nachträglich  zuzustimmen),  das  wir  des  nit  tun.  Frankf  reichscorr. 
2,158,  vom  j.  1461;  Maria  zum  allerletsten  in  die  wort  des 
engeis  gehollen  hat  und  gesprochen  mir  geschehe  nach  dei- 
nen Worten.  Keisersb.  pos/.  4,  8;  so  würde  Frankreich  desto 
weniger  darnach  {nach)  des  kaisers  willen  in  das  concilium 
gehellen.  Postanls  bei  Melanchth.  3, 152,  beides  noch  von  öffent- 
lichen Verhandlungen,  von  Privatsachen:  das  sie  {die  Jungfrau) 
dester  ee  würd  gehellen  in  den  eelichen  stat.  Keisersb.  evang. 
183'.  auch  darein  g. :  wer  ich  im  rath,  ich  wolt  also  reden 
und  nit  darein  gehellen.  Pacli  sch.  u.  e.  11 ; 

doch  musz  der  man  dar  iu  gebellen.    Hurnkh  geuchm.  Kl'; 

wann  alle  sennen  {nerven,  s.  sp.  1630)  die  gond  von  dem  hirn  . . 
und  darein  gehellen  die  schulen  der  ärzte.  Gersoorf  wund- 
arzn.  2.     s.  auch  unter  1,  a. 

d)  auch  einfacher  mit  dat.,  der  person  und  der  sache,  wie 
schon  mhd.  alid,:  des  ersten  gehall  er  im  und  darnach  ver- 
pot  er  im  das.  Scherz  500  (15.  ju/ir/i.) ;  darumb  das  ir  nicht 
wolt  gehellen  dem  herren.  .\ür/it.  bibel  1483  73'  (4  Mos.  14, 43, 
vulg.  quod  noluistis  acquiescere  domino) ;  ich  bit  dich  {galt), 
das  du  gehellest  meinen  gebeten.  HS"  {rieht.  13, 15,  ut  acquiescas 
precibus  meis);  sie  wollen  nicht  gehellen  seinen  worten.  I2l' 
{rieht.  19, 25) ;  so  lang  sie  der  anfechtung  nit  gehcllen  im 
willen,  so  lang  verlieren  sie  die  gnad  gottes  nit.  Keisersb. 
irrig  schaf  B3';  da  soll  ein  mensch  sich  des  trösten,  das  er 
nit  sündet  tödtlich,  so  in  solche  wüste  und  uncristenlich 
gedenk  rörent,  sunder  allein  denn,  so  wir  inen  gehellen,  das 
ist  wenn  inen  günstig  ist  unser  will,  hellisch  low  d^*;  sy  aber 
habend  alle  einmütig  im  nit  wellen  gehällen  und  habend 
die  boten  lär  heim  geschickt.  Zürcher  bibel  1530  611' {Jud.l,n); 
Felix  ward  . .  vertriben,  darum  dj  er  Ärrio  nit  wolt  gehällen. 
S.  Frank  chron.  320';  in  diesem  land  ist  mancherlei  glauben, 
etlich  gehellen  der  römischen  kirchen.  weltb.  (1567)  49*.  auch 
in  der  bedeutung  zulassen:  wie  er  ihr  so  hoch  geschworen 
bette,  dasz  er  sie  au  keinem  sambstag  niimner  wolt  suchen 
noch  niemand  {dat.)  gebeilen  zu  thun.  6.  d.  liebt  273' ;  weder 
durch  dich  selbs  {mir  nachzufragen)  noch  jemand  anderem  {es) 
günnen,  gehelen,  verschaffen.  264'. 

e)  auch  mit  einem  g.,  s.  Ge.ngenbach  unter  \,a  und  mit- 
hellen unter  l,c:  wer  gebilll  mit  den  bösen  iren  werken,  der 
ist  deren  mit  theilbaftig.  alte  u-eisen  1565  81*;  ist  es  sach  dasz 
zwen  usz  euch  miteinander  gehellent  uf  diesem  ertlich.  Kei- 
SEBSB.  post.  2,62;  auch  schon  mhd.,  von  ^hannonie'  des  denkcns 
mit  dem  thun: 

ob  der  musicus  hei;eD  sol, 

der  die  doeiie  machet  heilen  wol, 

!>o  ist  der  musicus,  der  sioeii  muot 

macht  gehellea  mit  dem  (rur.  diu)  und  (das)  er  tuot. 

TuoMASiN  wetscli.  gai'l  9056. 

z  u  etwas  gehellen  s.  Wobstisen  unter  3,  a,  schon  mhd.  auch 
mit  zuu. 

/)  bemerkenswert  mit  acc.  bei  Braunschweic  unter  i,  a  ich 
gehill  es,  stimme  in  dem  punkte  bei,  vgl.  mhd.  gehilles  du; 
myst.  1,250,  stimmst  du  darin  bei;  das  rechte  und  urspriingliche 
ist  da  der  gen.,  wie  die  engel  gehullen  des  al  Diemer  ged.  5,8, 
aber  als  acc.  z.  b.  das  g.  unter  3,  c.  und  selbst  mit  persönlichem 
')bj.:   weil  die  ravennatische   kirche   den   römischen   bischof 
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nicht  gehellen  wollte  in  seinem  priniat.    Nicrinds  pap.  inqu. 
145,  anerkennen,  gellen  laiisen. 

3)  dazu  nebenfonnen,  besonders  inü  einfachem  1  und  langem 
vocal. 

a)  im  16.  jh.  auch  gehillen  ßr  gehellen,  £.  zu  etwas  ge- 
hillen  Frisch  1,401*  aus  Wurstisen;  es  ist  wie  billen  (s.d.) 
für  bellen,  quillen  für  quellen  {vergl.  knellen  11, 1,  f).  dalwr 
dann:  gebyien  oder  volworten  oder  zugeben,  assentire.  voc. 
theul.  14S2  kl)*,  zugleich  misversldndlich  nach  gehilt  {für  gehillcl) 
unter  l,  a. 

b)  besonders  oß  gehelen:  zesamen  gehelen.  Bertii.  v.  Cn., 
s.  1  a.  e. ;  dieses  ist  auch  nicht  ein  geringer  trost  den  jenigen, 
so  nicht  in  solche  Verfolgung  willigen  und  gehelen.  Melanch- 
THON  apol.  262  (corp.  doclr.  chrisl.  Lpz.  1560) ;  darein  nicht  ge- 
helen (gehehlen)  u.a.  s.  bei  Schm.  2,171;  in  der  stände  gut- 
achten  allergnädigst  zu  gehelen  {vom  kcuser).  reichslagsprolok. 
vom  j.  1608  bei  Hifp.  a  Lapiüe  de  ralione  slalus  in  imp.  Rom. 
Gertti.  10";  also  hätte  man  ehe  in  Zulassung  derjenigen  fremden 
Worte  zu  gehelen,  so  aus  den  sprachen  teutschen  Ursprungs 
übernommen  werden  könten.  LEiBfurz  unvorgr.  ged.  §69;  wie 
nun  unsere  regirung  darein  nicht  geheelen  können,  haben 
selbige  sich  fernerweit  opponirct.  corp.  const.  Brand.-Culmb. 
1,343;  hat  man  gleich  hierauf  eine  Zeitlang  nicht  geachtet 
und  stillschweigend  darein  geheelet.  Moser  phant.  2,  326,  ge- 
heelen 327.  noch  am  ende  des  18.  jh.  kennt  es  Hkynatz  anlib. 
2,18  aus  der  '■rechtsgelehrlen  Schreibart',  in  etwas  ge hehlen, 
einwilligen,  auch  zu  etwas  gehehlen,  durch  die  finger  sehen  {vgl. 
u.b);  ebenso  Adelung,  s.  auch  helen  unter  hellen  3,  behelen 
für  gehellen,  zustimmen  Schm.  2,171  (16.  jh.,  s.  ge-  11,7,6). 
es  erklärt  sich,  wie  u.a,  aus  einer  zwischen  form  heln,  geh  ein, 
rasch  gesprochen  für  gehellen,  vgl.  im  16.  jh.  milheln  assentire, 
zueheln  assentire,  missheln  dissentire  Avent.  gramm.  bei  Scbm. 
2, 171,  schon  im  15.  jh.  milheln  consentire  Dief.  144*,  zugleich 
fol'^e  und  beweis  häufigsten  gebrauchs.  das  verwirrte  sich  aber 
auch  wirklich  mit  helen  celare,  denn  Schönsleder  1,  c  z.  b.  setzt 
mithelen  cuncordare,  assentire  unter  helen ,  verhelen ;  ja  selbst 
mit  halten,  s.  mithallen  consentire  Dief.  144*,  misshällig  un- 
einig Le-XER  1,2166. 

c)  ebenso  gehälen,  vgl.  gehällen  unter  2,  d.'  wie  der  könig 
etlichen  seines  hofgesindes  befelch  gab,  Reinharten  nachzu- 
spüren, das  aber  Eberhart  nicht  gehälen  wolt,  viel  seiner 
gesellen  davor  warnet,  b.  d.  liebe  243'  {zu  das  s.  2,  e),  zugleich 
vom  thun,  mitthun,  wie  unter  i,b  aus  Aimon  {s.  auch  unter  ge- 
hellig), oder  auch  zu  der  angäbe  von  Heynatz  u.  a  stimmend 
'durch  die  finger  sehen';  dasz  der  kaiser  in  der  l'opilia  an- 
suchung keineswegs  gehälen  wolle.  Anton  Urich  Octavia  IV, 
1,491;  ich  muszle  mit  darein  gehälen.  V,  173;  nach  dieser 
red  des  obervogts  erhub  sich  ein  murmeln,  da  etliche  der- 
selben mejnung  volglen  und  darein  gehäleten,  etliche  sich 
zweiten.  lÄvius  iiO  HUiel,  also  schon  da  der  starken  bildung  ver- 
lustig, vgl.  geheelten  Sch«.  2,171,  *.  auch  l,b.  aber  merkw. 
auch  gehälen  als  plur.  prael. :  auf  diese  des  venälers  red  ge- 
hälen alle  andere  handfröner,  sie  Ihelten  ir  werk  als  bald 
sie  mochten.  Aimun  Fiij.  noch  bei  Stieler  735  «ur  gehälen, 
auch  gehäler  m.,  gehälung  f.,  gehälig.  und  noch  ostfries.  ge- 
hälen einwilligen  StCrenb.  ü7',     *.  auch  gchelligen. 

GEHELLEN,  «.  der  inf  des  vorigen  als  subst.,  gleich  gebcll, 
gehelle  m.,  Zustimmung,  einwilligung:  das  solichs  on  all  e.  k. 
r.  g.  zulbun  geschehen . .  das  er  sich  on  e.  k.  f.  g.  wissen, 
zuthun  oder  gehellen  dahin  gefunden.  Luther  2,84'.  wieder 
auch  gehälen  (1.  das  vorige):  darnach  erhub  sich  ein  ge- 
srhrei  (bei  der  wohl),  bis  der  nani  niil  groszem  willen  und 
gehälen  {assrnsu)  genennet  war.  Livius  422  Hiliel.  im  14.  jh. 
mit  willen  und  gehellende  des  edelen  niunnes,  s.  Lexer  1,788, 
ä.  i.  für  gchcllene  {nicid  f.),  vgl.  das.  gehellen  oder  zeugiius 
(15.  jaltrh.). 

(;EHELLEH,  m.  consentient,  attensor,  gehäler  SrieLKR  "35. 

GEHELLIG,  adj.  zu  gehell,  gehellen. 

1)  zu  gehellen,  zmtimmen,  betstimmen,  imlb.jh.:  Johaiisen 
lind  Albrerhlen,  den  burggravcii  zu  Nüreinberg,  die  in  {den 
üufüilndmhen)  in  itolcheiii  irciii  furneinen  auch  gehellig  und 
nimriitlicli  waren,  fiürnb.  (hron.  3, 27«,  16,  d.  h.  mit  rat  und 
Ihal  brhulpich,  wir  r%  vorhin  heiszl  z.  II  von  dir  fleischcrtnnung, 
die  ftulcheni  |H>v<-Uolk  wider  den  rate  iiil  unhnigeii  muh 
gehellen  wtillen  (11//.  unter  gelicllcn  3,  r);  liin  gehellig  deiiii 
widrrwerligcn  »rhirr,  die  weil  du  iiiil  im  bist  im  weg.  Fiürnb. 
btbrl  Uta  472',  Mallh.  5,  25,  vulg.  e>lu  conscnlicnR ;  t.  auch 
Schm.  2, 172,  grbiilig  rontmlien*,  roNrori  Stiki.kr  73b.    aJid.  hiut 
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es  einfach  gihel  (.s.  unter  gehell  3),  mhd.  auch  gehüllig  ueisth. 
5,181  (14.  jA.),  wie  gehülle  gleich  gehelle  /".  sp.  2372  unten,  im 
\h.  jalirh.  auch  milhellig  sein  assentire  Dief.  55'  (ry/.  mithellen 
unter  gehellen  1,  c);  s.  auch  das  zweite  hellig,  gleichheilig  und 
einhellig  und  dazu  gehellen  l,c. 

2)  anders  bair.  gehellig,  schallend,  den  schall  zurückwerfend 
ScHM.  2,  172,  s.  dazu  unlei-  gehellen  2,  a  von  gehell  Widerhall. 

GEHELLIGEN,  übereinstimmen ,  beistimmen  {s.  geheiiig  und 
gehellen):  mit  welchem  gerichtsmann  oder  seinem  aussprudi 
nun  die  andern  mitrichler  gehelligen  .  .  Kirchhof  wji7.  diac. 
249;  die  andern  gehelligten  mit  diesem  aussprach  gar  iiichl> 
{nicht),  etliche  hielten  under  den  vorigen  beiden  meinungeii 
das  niitlel.  wendunm.  277*.     ebenso  helligen,  s.  d. 

GEHELLUNG,  f.  zuslimmung,  «»/«/.  gehellunge  Le.\KR  1,78». 
im  15.  jh. :  wann  du  gibst  die  gehellung  irer  eischung.  bibcl 
1483  1  reg.  12, 7  (Frisch  l,40l'),  vulg.  si  petilioni  eorum  cesseri». 

GEHELMT,  galealus  {s.  helinen  l): 

(Polynices)  gehelmt  und  lieisz  von  räche. 

Opitz  1,  16b  (.4>i(t;y.); 

{Daridiridalumtarides)  welcher  doch  in  Wahrheit  nicht  anders 
ist  als  ein  gehelmter  hase.  A.  Gryph.  I,7s3;  wer  kühne  Ibateii 
versteht,  der  setzt  uns  weit  über  die  gepanzerten  und  ge- 
helmten  Römer.  Klopstock  9, 221 ;  das  mannweib,  das  mehr 
gehelmte  als  gehauble.  J.  Padl  Tit.  3,136;  ich  ..  verblieb  ge- 
helmt {behielt  den  hut  auf),  briefe  33;  eine  geheimle  vorrede 
(praefalio  galeata).  ßeg.i,",  vgl.  geharnischt;  jetzt  steht  das 
geharnischte,  gepanzerte,  gehelmte,  geschildete,  hinler  dem 
dreifachen  ring  von  festungen  gegürtete  Frankreich  .  .  Jahn 
7nerke  z.  d.  v.  159. 

GEHELT,  s.  gehäldel. 

GEHEN,  gähnen,  s.  unter  gäuen. 

GEHEN  für  geen,  d.  i.  gegen,  s.  sp.  2195 ;  z.  b. :  bin  ich  auf 
dem  see  gehen  Genef  gefaren.  Ernstinger  raisbuch  ITi;  sein 
wir  wider  gehen  Tours.  205  «.  ö. 

GEHEN  gläch  gäben,  eilen,  s.  dort,  auch  als  adv.  zu  gehe, 
gäbe,  rasch,  plötzlich: 

und  was  in  vor  (dem  bade)  langsam  macht  krank, 
det  es  itzuiit  gehen  und  bald. 

FoLZ  lere  von  den  bnden,  KKi.Ltiii> 
fastn.  sp.  1265, 

wenn  er  nach  dem  bade  diät  fehler  begienge;  es  musz  wol  gekür:l 
sein  aus  in  der  gäben  {s.  unter  gäbe  f.  sp.  1146),  vgl.  in  alb  1 
gächen,  nihd.  kurz  allen  gäben  sp.  1127,  aber  schon  ahd.  aun. 
blosz  g:\hun  subito  Graff  4,  130.     *.  aucli  gehend  gleich  gäbt 

GEHEN,  GEHN,  ire,  ein  nach  form  und  gehalt  überaus  rem 
entwickeltes  worl,  dessen  erschöpfende  behandlung  ein  werk  für 
sich  wäre. 

l.   Form,  ausbildung  und  Ursprung. 

1)  die  vollere  form,  die  uns  noch  im  subst.  gang  zur  hau  ■ 
ist,  wie  im  pari,  gegangen,  auch  in  gängeln,  hatte  von  hau 
aus  auch  im  praes.  statt,  wie  stellenweis  noch  ins  nhJ.  herein. 

a)  golh.  gaggan  {spr.  gangan),  wie  gagaggan ,  anagaggau, 
fauragaggan  u.  s.  w. ,  z.  b. :  blindai  ussuihvand  jah  haltai 
gaggand.  Matth.U,h  (dieblinden  sehen  und  die  lainen  geben 
Luther);  gaggi})  fairra  inis.  25,41  (gehet  bin  von  mir),  ebenso 
alts.  gangan,  :.  b. : 

lU6  he  Ina  gangan  gesah.     Ilel.  1130; 
ihd  qiiuni  lliai'  ök  eii  wi!  gungan.    503; 
ik  gaiigu  iniu  at  irhl  tu.    4821. 

ferner  ahd.  gangan,  streng  alem.  kankan,  3.6.;  Ihu  ganganir 

ihi*^  pharisei  giengun  in  girdti,  abeunlrs  ph.  consilium  inuruni. 

Tat.  126,1;  ob  ih  gangu,  si  abieio.   162,  I; 

in  got«.«  gibutes  sua^i  (subsl.)      lA;  güugaii  iliine  liin^i. 

OiFNiii  1,  1,47; 

t\  akarc  iiu  ni  gangcnt     joli  ouh  wilii  iii  »piiincnt.    H,22,li' 

lolir«  mir  io  ihoniic,      ihär  ih  Iura  iiiio  gunge  (inn;.). 

111,13,;.' 

ebenso  ags.  gangan  (gongaii),  imp.  gang  (gong),  allfries.  gung.i 
(;wr<.  gangen,  geiigen),  altn.  ganga. 

6)  wenn  die   vollere   furnt    im    mhd.  liegen  die    kürzere    ■  '■-■ 
stark  in  den  hinteigrund  Iritt,  so  dasz  sie  von  den  iUchti-<  ■ 
uliwden  gemmien  wird,  so  erscheint  sie  doch  nocJi  im   "'' 
sonders  im  alem.  gebiete. 

n)  auch  noch  ich  gange,  tnd.: 

an  dem  tnni  npraiiK  Ich  vani  vor  (nit  inugi  .  . 
nun  gnng  ich  kiiccIiRnd  an  uiiiem  »lab.     iläi-J    ti 
ich  gniiR  lii'lier  iif  <li!ii  liVoKMi, 
dann  iiTi  iil  dem  hmiltct  luiiz. 

IIkrh.  V.  Sacuiriihbim 
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suber  und  glat  gang  ich  dar  von. 

Gengembach  goudim.  372; 

itineror,  ich  wandere,  gange.  Dasyp.  105';  patro,  ich  begange. 
174*;  meo,  gratior  ich  gang.  134*.  SS';  digredior  ich  gang  hin- 
weg das.;  ilo,  ich  gehe  oder  gang  emsig.  62'  {selbst  Uio  ein 
gangung  das.),  neben  ich  gon  Jas.,  im  deutschen  theil  aber  nur 
gohn  und  gehen,  d.  h.  schriftmäszig,  jenes  mundartlich  (tgl.  sto 
ich  stand,  ich  stehe  233*,  stöhn  434*);  ich  gang  ich  komm, 
ich  komm  ich  gang.  Fischabt  Garg.  169'  (Seh.  310"),  als  spiel; 
seltner  im  pi:  wird  hohe  ämpter  erlangen,  die  ihn  nit  an- 
gangeo.  groszm.  67.  und  so  noch  in  akm.  mundapten,  z.  6. 
schicäb.  im  Remslhal: 

jetz  gang  i  ans  brünnele, 

trink  aber  net.      L.  £rk  liederhort  s.  204. 

ch  in  Schweiz,  mundarteti,  desgl.  elsdss.  i  gang  ge  Fromii.  2, 558 

■rgl.  dazu  11, 10,  e),  schwäb.  1,291,  auch  wir  u.s.u).  ganget 
V EINHOLD  alem.gr.  s.  331;  itn  Appenzell  i  gang  (auch  go,  gona) 

nen  er  göd,  mer  gönd  Tobler  23l'.    bair.  i  gang,  mir  gangen 

ie  stand,  standen)  Schmeller  gramm.  s.  357. 

ß)  besonders  doch  im  conj.,  auch  neben  anderer  itidicativform 
(lyl.  3,d,ß),  auch  «id.,  meiszn.  noch  im  15.  jh.:  man  seit  von 
dem  groszen  meister  Älbrecht,  daj  er  spreche  (d.  i.  spraeche, 
gesagt  habe):  ich  gan  nimmer  an  die  ^ort  (vors  stadlthor),  ich 
gang  minrer  wider  in.  Scsos  briefe  h.  v.  Preger  s.  30,  d.i. 
dasz  ich  nicIU  kleiner,  demütiger  heim  gienge,  gehe  (aber  ich  gehe 
ist  auch  uns  eben  nicht  mehr  conjuncliviscli) ;  das  du  denn 
gangest  an  den  gemainen  blatz.  Apoll,  v.  Tyrus  h.  t.  Schröder 
114,  meiszn.  15.  jh.,  me  gang  imp.  97, 14 ; 

icb  gang,  sitz  oder  wo  ich  stan, 

musz  ich  dannocbt  die  fröwlin  gräszeo. 

Ge>'6e:<bach  s.  71; 

meint  iemant  das  icb  in  nit  rdr, 

der  gang  zun  wysen  für  die  tbflir. 

Bram  narr.  vorr.  102; 

me  leid  gescbicht  eim  narren  dran 

das  er  sieht  ettlich  vor  im  gan, 

dann  er  bab  freüd  das  im  iuust  all 

nocbgangen.  6S,  24 ; 

ob  es  sich  bgeb  dir,  das  gangstu 

mit  eim  der  uesser  {im  ranye)  sy  dann  du  .  . 

facetus  221  (s.  139'). 
aber  oft  auch  im  sg.  noch  später  mit  voller  endung :  so  du  vnlt 
ein  ding  über  ein   haus  werfen,   als   gange  es  dich   nit  an. 
Frank  spr.  2,23';    es   ist  mir  vonnöten   das   icb  da  dannen 
gange.  Maaleb  155';  es  gange  wie  es  wolle.  156'; 

so  bitt  ich  dich,  du  .\delger, 

du  wollest  mich  laszeii  bangen 

in  meiner  wat,  wie  icb  doch  gange. 

UBLA^D  volksl.  148; 

sitz  uf  das  ein  (ross)  und  rit  darvon, 

nit  acht  wie  es  mir  gange.    Köhkers  hist.  volksl.  7S ; 

redt  sy  (der  icirt  die  gaste)  oft  an,  sy  sollen  guter  dingen  sein, 
es  gange  noch  alles  umb  sunst  zu.  Wickram  rollw.  24,  3;  strafet 
die  tochter  seer  bei  verlierung  seiner  huld,  wo  sy  des  edel- 
manns  nit  möszig  gange.  134,22,  i/in  sich  aus  dem  sinn  schlage ; 
got  geb  das  es  wol  gang.  Schertli.n  br.  9,  sein  ind.  ist  geen, 
gehen ; 

wo  ir  wölt  das  ich  dem  nach  gang, 

wert  ir  im  ghricht  nit  sitzen  laug.    H.  Sachs  1,115*; 

ich  wil  und  kan  noch  mag  nit  zu  im,  es  gange  im  recht 
(gerade)  wie  gott  will.  Tu.  Puitter  74;  der  (leufel)  wil,  dasz 
dein  leib  .  .  .  also  bald  mit  deiner  seel  zu  grund  gange. 
\madis  212; 

du  sagst,  dasz  die  bistori  hang 

und  nur  auf  zwo  personen  gang.    Fiscbart  1,18  Auri; 

wies  auf  dem  meer  so  schrecklich  gang.    1,17b; 

gepiirt  sich,  das  icb  .  .  .  acbtuug  bet, 

wie  es  mein  kircbenstürmem  gang.    2, 34 ; 

vorab  die,  so  kein  eifer  (i-i[rüie  sorge)  haben, 

wie  es  gang,  wann  sie  seind  vergraben. 

3,358  {klost.  10,117); 
zum  baw  musz  man  sich  zuvor  rüsten  lang,  auf  das  der  baw 
-üschwinder  aufgang.  ehz.  ü6.  Im  plur.  (alem.  auch  mit  -i  in 
'1  der  endung):  sol  man  den  lüten  gebieten,  dag  si  zeman 
-  ingin  von  ieglichem  dorf  sundrig . .  und  huld  tun  .  .  weisth. 
.325  (14.  }h.);  (der  ferge)  sol  ein  laden  han  (als  landebrücke) 
■  ■  dj  die  lüt  tiucken  darüber  in  dj  schiff  gangint.  weisth. 
'..353: 

der  (ihiere  in  der  arche)  «oit  du  acbten,  darzuo  sorgen, 
sy  kriechiod,  gangind,  was  (gleich  8wa{)  bat  s'läben. 

Rum  .id.  u.  Heva  5460; 
unser  hirl  will  d;  wir  gangen  den  saubren   reinen  weg  der 
Kcüscheit.  Keisersb.  irrig  schaf  A5*;  sollen  sy  mit  schiff  und 
IV. 


GEHEN  (1,1) 


2378 


anderm  fischgeschirr  .  .  bereit  sin  .  .  darnach  gangen  sy  zu 
dem  keller  und  nemen  von  im  das  morgenbrot.  G.  Oheim 
57, 9,  sein  ind.  ist  gon ,  wie  ston ;  aber  es  sei  nit  one,  das 
kais.  maj.  und  dero  rate  in  emsiger  öbung  seien  .  .  .  auch 
gangen  starke  practica  an  Hessen  (wird  mir  gesagt).  Schertlin 
br.  35;  es  ist  uns  lieber,  das  diejenige,  welche  nach  solcher 
speis  . .  leckert,  selbs  unter  die  metzig  gangen.  Fischabt  bien. 
15S8  86*.     so  noch  z.  b.  schwäb.  (auch  stand  stehe  conj.). 

y)  auch  im  imp.,  und  da  weit  über  das  alem.  hinaus,  wie 
mhd.  ganc  entsdiieden  torherschte  (auch  genc ,  ginc ,  vgl.  6,  /), 
ahd.  gang,  alts.  ags.  gang  (altn.  gakk): 

stand  auf  und  gang  mit  mir.     Yimlxr  3290 ; 

gang  her,  herr  Lucifer, 

ich  wil  dir  sagen  neue  mär.     fasln,  sp.  505,22; 

drum  luog  und  gang  im  fli$zig  no  (nach).    839,3; 

gang,  1er  (<erne)  ein  ander  bantwerk  denn  ablasz  scbriben. 

S.  Manuel  131  Bäckt. ; 
lieber  portner,  sagt  der  waller,  gang  hinein  zu  allen  heiligen . . 
Wickram  rollw.  9,  2 ;  gang  dein  straasze,  gang  voranhin  u.  ö. 
Maaler  155'; 

lauf,  gang  gen  Boppart  zu  dem  wirt, 
dem  du  nit  zalen  kondst  die  in  (zeche). 

Fischart  1,  41  Kurz. 
audi  am  Niederrliein  noch  ini  15.  jh.:  ganck  hyn,  vade,  apage. 
Teuth.  99',  noch  mit  dem  mhd.  auslaut,  wie  mnd.  gank  {neben 
gä)  Scu.  u.  L.  2,9*.     in  Mitteldeutschland: 

ach  Maria,  des  (darum)  gang  mit  mer  (mir), 

Alsfeld,  pass.  6142 ; 

du  peltenersen,  gangk  din  straiszen.     1931; 

du  kircbenfistern,  ganck  von  mir.  1934  u.  o. ; 
da  sprach  unser  liebe  fravy  aber:  gang  her  sicherlichen  zu 
mir  mit  meinem  geleit  Ldtber  6,  501*,  tn  etn<T  legende,  darum 
im  Volkston,  er  brauchte  aber  die  form  urspr.  auch  auszerdem 
(s.  DiETz  2, 42*),  z.  b.:  gang  hyn  und  sags  yhm.  an  den  ehr. 
adel  C 1* ;  ganck  und  thu  was  du  will.  H  3*.  so  noch  im  17.  jh. 
in  Schlesien  aus  volksmunde:  Matthes  gang  ein,  Pilatus  gang 
aus,  ist  eine  arme  seele  draus.  Ä.  Grvph.  l,  76S  (Horrib.  16 
Braune),  aus  einer  beschwörungsformel ,  also  nocli  wie  in  dem 
alten  gang  üt,  nesso,  hd.  gang  üg,  nesso  u.  s.  w.  Müll.  u.  Sch. 
denkm.  IV,  5;  at^cA  noch  bei  Stieleb  1385  gang  anich,  abi, 
aufer  ie  abhinc!  noch  alem.,  z.  b.  vorarlb.  gang  Fromii.  6,254, 
49.  3,211,  auch  bair. 

S)  selbst  im  in  f.  noch  im  16.  jh.,  ergaugen,  in  dem  lands- 
knechtliede  von  der  einnähme  von  Kufsteiu  1504,  die  belagerten, 
sich  überwunden  sehend: 

sie  sahen  über  die  mauren  aus, 
'es  wird  uns  nit  wol  ergangen*. 

Soltao  2,44,  Liluücron  2,55; 
der  Sachen  haben  wir  nit  recht  .  . 
es  wird  uns  nit  wol  ergaugen.    das., 

durch  den  reim  herbeigeführt,     das  ist  selbst  mhd.  nicht  bezeugt, 
musz  aber  doch  im  volksmunde  fortgelebt  haben,    auch  mnd.  noch: 
so  wil  ik  den  winköp  angangen  (:  uatfangen). 

Theophiius  ton  Uoffm.  v.  h.  s.  53  e.  86 ; 
wultu  dat  anegaiigen, 

so  wil  ik  dy  to  diuste  enfangen.    s.  57  v.  197  (s.  s.  86). 

e)  auch  nordengl.,  schott.  noch  gang,  nordfries.  gonge,  saterl. 

ganga;  alUngi,  u/Zdän.  gange,  gonge  (Diekesb.  jotA.  u*.  2,372). 

c)  bemerkenswert  eine  volle  nebenform  gen  gen  (Weinb.  6air. 

gr.  s.  2!>5,    al.  gr.  331) ,    nicht   zu   verwechseln  mit  gengen  gehn 

machen  (s.  gangen) : 

dö  hie;  er  ilen  gengen, 

die  cbunige  gewinnen.     Dibur  ged.  234.25.  32,20, 

nebe»  gSn,  ergangen  235,  3.  24,  g£nt,  gie  236,  5.  22,  aber  gench 
imp.  339,  27  (vgl.  si  Hlen  gäben  240,  28).  auch  auf  alem.  ge- 
biete: dg  ich  denne  hain  genge.  Gbiesuabeb  pred.  1,8;  tribe 
si,  dg  si  her  in  gengen.  44 ;  wildu,  s6  gengen  wir  bin.  2, 38. 
wol  auch  mnl.  nach  genginge  wallfahrt  Oqueh.  2,  504.  ich  weisz 
nicht  ob  norw.  genge  ind.  praes.  Aase.n  207^  uucA  dazu  gehört 
oder  nur  voni  altn.  pari,  genginn  ausgegangen  ist,  vergl.  norw. 
gjengd  gehend  219*  mit  altn.  gengr  adj.,  unser  gängc.  und 
noch  in  bair.  mundarlen,  im  pl.  mir  gangen  (wie  ständen  slehn), 
imp.  pl.  gängts  Scumelleb  gr.  s.  357,  ös/r.  z.  b.  gengaina  gen 
eaniiw  HörER  2,285,  d.i.  gengen  wir  gen  (s.  11,  lo, f),  kämt. 
gengen,  gengin  aurA  als  inf.  Lexeb  112;  z.b.: 

uatürli  genga  sie  Ja  oft 

wie  dcavalier  daher. 

Kobell  ged.  in  oberbair.  m.  (1846)  186; 

in  oan  spreng  (»Dringen)  scbir  (lebhaft) 

geogen  dgioclkühr  (schettkihe). 

Schosse«  naturbilder  50: 
150 
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heut  gencan  wir  keiner 
iiit  lari  (teer)  davon.    M. 

auch  andertcdrts,  in  Nürnberger  mundarl: 

SU  gäng'  mer  alT  die  Scliütt.    Gröbel  t,64  (s.  3,260); 
(ich  dächte)  mer  gengetn  all  zwou.    3,23; 
dei  genga  dortn  ei  und  aus.    Fromm.  1,287'; 
mir  genga  eizei  langsam  ham.    2,Sl^ 

das  vcist  denn  auf  ein  alid.  gengian,  gangian,  schwache  neben- 
form  zu  gangan,  wie  z.  b.  vallan  ein  vallian  neben  sich  hatte, 
mhd.  Valien  ein  vellen,  d.  h.  fallen  (s.  gefallen  2).  und  schon 
ßrs  goth.  ist  es  ja  bezeugt  in  dem  praet.  gaggida. 

2)  im  praet.  gut  die  rolle  form  von  anfang  allein  und  nhd. 
wieder,  nur  in  der  mitte  von  einer  gekürzten  und  auch  nur  Iheil- 
«eis  unterbrochen  {s.  5,  c). 

a)  ahd.  giang,  dann  gieng,  alts.  g^ng,  gieng,  ags.  gieng, 
gfng,  geong,  altn.  gekk  (scliwed.  gick,  dän.  gik),  goth.  aber 
nicht  entwickelt  (dafür  iddja,  noch  ags.  eode);  mhd.  gienc,  doch 
auch  gie  (5,  c),  mnd.  gßnk,  gink,  d.  h.  urspr.  gewiss  lang,  nachlier 
doch  genk,  gink  {so  Sch.  u.  L.  2,  9*),  wie  mnl.  ginc,  kurz  {vgl. 
J.  Grihm  gr.  l',  274),  nnl.  ging;  vgl.  zu  der  kürzung  Weigand 
oben  sp.  480.  die  nhd.  form  macht  aber  eigne  Schwierigkeit  mit 
einer  kleinigkeü. 

a)  das  volle  gieng  (fieng,  hieng),  d.  h.  noch  mit  doppellautigem 
ie  gesprochen,  ist  im  oberd.  das  überlieferte  und  gilt  so  noch  heute. 
wie  in  den  Wörterbüchern  seil  dem  16.  jh.  da  nur  gieng  Dasyp. 
62',  Maaler  182",  Henisch  1433,  27,  M.  Krämer  leulsch-U.  wb. 
h\üff.  (gienge),  so  bei  den  oberd.  schnßstellern  auch  noch  im  18. 
19.  Jh.,  wenn  sie  genau  schrieben  {vgl.  ß  und  y  a.  e.),  z.  b. : 

ich  will  dich  sehen,  wie  du  giengest, 
wie  traurig,  wann  ich  abschied  nahm, 
wie  zänlich,  wann  du  mich  umfiengest  .  .    Haller  225; 
(einst)  gieng  eine  stadtmaus  aur  das  feld.    Drollinger  145, 
vgl.  auch  im  reime  ding :  fieng  s.  134 ; 

dasz  eine  selge  schaar  von  geistern  ihn  empfieng 
und  sich  um  seinen  hals  ihn  sant'tumarmend  hieng. 

BoDMKR  crit.  lobgvd.  (1747)  90; 

oft  giengen  sie  zu  der  rosenslaude.  S.  Geszner  2,35; 

wann  Chloe  mir  entgegen  gieng  (:  hieng).    Schiller  1,309; 
ein  jeder  gieng  beschenkt  nach  haus.    XI,  198; 
wollis  gott,  er  gieng  und  üesz  uns  seinen  hut. 

XIV,  350  (Teil  3,3); 
er  gieng  an  meiner  seite.     Uulano  (1820)  264; 
noch  lange  traT  der  bauer,  der  hinterm  pflüge  gieng, 
auf  rostge  dcgenklinge,  speereisen,  panzerring.     375. 

J.  Grimm  hielt,  auch  fürs  wb.,  an  gieng  u.  s.  w.  fest  auf  grund 
seines  geschichtlichen  Standpunktes ;  hier  aber  ist  in  den  beispielen 
die  wirkliche  Schreibung  der  verschiedenen  schrißsteller  zu  bewahren, 
eben  auch  vom  geschichtlichen  Standpunkte. 

ß)  aus  dem  mitleld.  stammt  das  schwanken;  auch  da  ist  gieng 
zwar  lange  in  geltung ,  obschon  nicht  mit  der  oberd.  ausspräche, 
doch  auch  mit  länge,  wie  denn  ging  (fing,  hing)  noch  jetzt  sich 
findet,  z.  b.  in  einem  groszen  Iheil  von  Sachsen ,  auch  in  gebil- 
detem munde,  im  Vi.  jh.  schrieb  z.  b.  Luther  gieng  (gienk), 
selten  ging  nach  I)iktz  2,42'.  von  wbb.  gibt  im  17.  jh.  blosz 
gieng  Stiel£R'625,  im  IH.  Ludwig  715,  Krisch  1,  330*  {sie  meinen 
wahrscheinlich  ging),  doch  ging  der  Schlesier  Steinhach  1,538; 
nur  gieng  aber  wieder  GoTTScneo  spracitk.  (1762)  330 Z'^.,  wie  auch 
x.b.  GeiLERT,  Rabknür,  Wkisze.  dagegen  ging  Adelung,  mit 
berufung  auf  die  kurze  ausspräche,  obwol  man  es  gemeiniglich 
gieng  schreibe,  ^^welches  ein  überbleibsei  einer  gedehnten  oberd. 
mundart  ist,  welche  gi-eng  in  zwey  sylben  spricht",  aber  ging 
ßndet  fich  schon  seit  der  mitte  des  jahrh.  immer  öfter,  z.  b.  bei 
LtxsiM:  im  j.  1750  («.  u.  c),  bei  Klop.stock  in  den  öden  1771, 
wie  später  im  Messias,  bei  Göthb  schon  von  anfang,  in  den  mit- 
schuldigen : 

er  ging  noch  er*i  heraur.     f.  j.  '>    i.  i   i 

und  ging  et  nicht?    215. 
wie  brieflich:  wir  gingen  geschwind.  1,372  {{j.  u.  Werlher  im) ; 
und  so  später: 

Ich  ging  Im  walde 

•o  dir  mich  bin.    werke  (1825)  1,77; 

doch  hurtig  In  dem  kreUe  ging». 

•Ie  tanzten  recht*,  xi«  tanzten  link«.     12,  U; 

und  wie  nach  Emroaux  weiter  ginff»  .  . 

prophete  rechu,  prophflte  link«.    'K.'iM, 

d.h.mÜder  mhd.  aussjirache  des  schlieszenden  -g,  die  bei  Ltimu 
vwhin  mH  gienk  bezeichnet  ist  {s.  sp.  MOS),  und  auch  Süddrulsdu 
nahmen  u  mit  wie  schon  Schiller  neben  gieng  (s.  u.  a): 
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und  unter  ihrer  Tahne  ging  sie  zitternd.    Xni,2%; 

er  möchte  gerne,  dasz  ich  ginge.     XII,  124 ; 

denn  als  von  eurem  aiigesicht 

ich  heute  ging  .  .  XI,  254  (mus.  atm.  1798  s.  316), 

vgl.  empfing  349,  39 ;  gingen  mit  ihren  heerschaaren  über  den 
Rhein.  Hebel  3,41; 

(dein  rühm)  ging  schier  mit  deiner  kunst  kapot. 

Ustbri  3,66; 
und  sein  cimbal  am  bäum  hing  .  . 
über  sein  herz  ein  träum  ging.     Lenau  1,176; 
mir  ists  zu  wohl  ergangen, 
drum  gings  auch  bald  zu  end.     Scheffel  tromp.  v.  S.  237. 

y)  dit  alle  md.  form  ist  eben  ging,  ginc,  im  11.  ;a/ir/j.  z.b. 
ingiüc  Haupt  15,23,  doch  auch  oß  gieng,  gienc  geschrieben,  z.b.: 

in  disen  ziden  ane  vieng 

ein  hungernöt,  die  umme  gieng 

alle  dusche  riebe.         heil.  Etis.  3478; 

wanne  die  stille  ane  gienc 

unde  der  pricster  ane  vienc.    2679; 

di  sä  dugeniliches  leben 

bi  kin'des  aldere  ane  ving 

und  ielanc  me  in  gnäde  ginc.    1066. 

aber  auch  im  reime  auf  kurzes  i,  schon  im  12.  jh.,  woraus  doch 
über  die  kürze  von  ging  im  allgemeinen  noch  niclits  zu  schlieszen 
ist  (vergl.  haut  :  gänt  u.  d.) ; 

wiser  zailen  dingen, 
ze  rate  si  dö  giengen. 

.Mix.  2159  VV.  (vgl.  den  hcrausg.  s.  CXI); 
mit  sinen  jungelingen 
ze  Sturme  si  dö  giengen.    2199; 
der  wol  geborne  jungelinc 
den  mähen  er  l'röliche  entfienc.    1911; 
swä  ei  in  di  not  ginc, 

der  was  ein  edele  jungelinc.     1620,  vgl.  5880; 
als  er  dannen  ginc, 
dö  bequam  im  ein  jungelinc. 

IIebbort  17994  «.  ö.  (j.  Fromm,  s.  225). 

Auch  oberd.  erscheint  doch  früh  ging  geschrieben,  selbst  alid.  schon 
(Wei.nh.  bair.gr.  286),  aber  ohne  bürgschaß  für  iMrze,  da  man 
dort  oß  und  früh  auch  i  {und  u)  schrieb  und  das  ie  (uo)  der 
ausspräche  überliesz  {wie  den  umlaul),  z.  b. : 

dö  ginc  daj  kint  Laban 

in  sines  vater  hüs  stän.    Diehbr  ged.  20,12  (gi  z.  II), 
gingen  16, 21  u.  o.,  gienge  212, 20 ; 
nach  adelichen  sitten      Krenhilt  da  gen  in  ging, 
da  si  di  schon  Brunbildo      gar  tugentlich  eupflng. 

Nib.  nach  d.  Piarislcnhs.  581,3.  4; 
ee  dann  der  Titus,  der  euch  (Juden)  ving  (tu  ijefangnen  machte), 
dem  seit  kein  jud  noch  nie  entging.         fastn.  sp.  HÖH,  Ib ; 
und  gingen  zu  dem  auT  der  por. 

H.  FoLZ  bei  Haupt  8, 528 ; 
in  des  die  pawrn  zu  opler  gingen, 
diser  bcgunt  auch  zu  hin  dringen.    527, 

vgl.  niben  :  zihen  s.  522,  schier  :  dir  538,  gieng  :  empfieng  537, 
giengen  539.  so  noch  im  17.  jh.  bei  dem  Baier  Schönslkder 
neben  gieng  T2*  auch  ging  S8*.  T3*,  er  sprach  aber  und  meinte 
gewiss  nur  gieng. 

S)  erwähnenswert  ist  du  giengt  nocA  im  16.  jVi.  .*  wenn  giengt 
zum  top  yn?  Zwincli  touf  r2'  {s.  u.  kommen  I,  lo),  wie  im 
15.  ;ü/ir//.  alem. : 

Brinhilt,  wau  (wa)  giengt  zuo  schuol? 

IIerm.  v.  Sachs,  mnrin  2099. 

h)  daneben  einzeln  gung,  d.  h.  wie  bei  allen  ursprünglich 
reduplicierlen  praet.  {s.  sp.  479/i;.  Weigand,  vgl.  zu  Soltau  2,»«5); 
belege  aus  dem  17.  jahrh.  sp.  480  aus  Moschbrusch,  es  ist  aber 
alter,  schon  im  15.  jalirh.: 

er  da  mit  ziehten  gung  (:  jung) 

hin  für  den  Uerner  stan.     lirliUmb.  613,32  K., 

d.  h.  als  willkommene  reimform  aus  der  volksrede  aufgenommen 
(der  reim  ist  dort  sonst  gie).  wahrscheinlich  olienhrinuch ;  der 
ktliiig  gilng  zu  der  lorhler  und  oprarh.  Apoll,  v.  Tyrus  h.  v. 
SciinnDEH  107,25,  meitzn.  15.  jahrh.;  das  8ic  bald  wieder  hin 
«,.,.  .1,11,.    12.1, 2H,  das  ü  ist  wol  aber  hs.  ü,  </  <    m,   m  ; 

bald  gAng  ein  doppellioken  RUH, 

.iiH'h  nndrn  bOchxcii  mit  ichallen. 

Uhland  io/*«/.  .'>07  (Ui.  Jh.); 

•-  k'ung  (0  mancher  ichutz  (schun)  herauii.    das.: 
irdoch  NO  gnl)  golt  gennd,  das  die  Hnstre  vergfing.  erschrockenl. 
ntwt  seit.  v.  12.  junij  1542  Aiij*; 

hitt  Ha*  der  abend  herein  tning, 
da«  Ider  ft'ölich  halm  zu  gung. 

Fkcuaht  glüMt.  schiff  1132. 
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es  ist  noch  jelz4  z.  b.  meiszniscli,  genauer  gunk  (ine  funk,  hunk), 
auch  hennebergisch  gung  Fbomm.  6, 515, 13,  hn  conj.  güng  in 
Sonneberg  Schleicher  56;  in  der  Welterau  gong,  nacA  Weigaxds 
auffassung  {$.  spalte  4S0) ,  gleich  gung ;  auch  niederd..  z.  b.  im 
GöUingischen  gung  neben  ging,  plur.  auch  güngen  Schamb.  59', 
altmärk.  auch  sg.  gung  und  güng  Daxseil.  61*;  desgl.  schtreiz., 
appenz.  gueng  {neben  gieng)  conj.  Tobler  231'.  vgl.  auch  lusz 
liesz  Uhl.  rolksl.  702 ,  ruf  rief  Soltaü  2,  267,  thür.  hüsz  hiesz 
Fromm.  3,  54S',  liess.  ür  gleich  mhd.  ier  sp.  2102  unlen.  gerade 
bei  gung,  gung  könnte  stund,  stund  einflusz  gehabt  haben,  denn 
gehn  und  stebn  sind  in  der  enlwickelung  hand  in  band  ge- 
gangen., auch  mit  wechselurirkung  in  der  form  (s.  c  a.  e.). 

c)  aber  auch  gang  ßr  gieng;  man  hört  es  z.b.  in  Sachsen 
hie  und  da,  daher  selbst  bei  Lessing,  im  conj.:  nicht  weil  es 
mir  jezo  eben  schlecht  in  Berlin  gänge,  sondern  weil  ich  es 
ihnen  versprochen  habe  {nach  Götlingen  zu  gehen).  12, 15,  briefl. 
an  s.  rater  vom  j.  1750  (dasz  es  mir  sehr  schlecht  ginge  s.  18) ; 
so  musz  es  auch  möglich  sein,  dasz  alles,  was  evangelisten 
und  apostel  geschrieben  haben,  wiederum  verloren  gänge. 
10, 10  (zur  gesch.  u.  liier.  4,  495).  auch  appenz.  i  gäng  conj. 
Tobler  231*,  bair.  i  gang,  stand,  gienge,  stünde  Schmeller 
gramm.  s.  35S,  tirol.  gang  conj.  Schöpf  1S5,  kämt.  Lexeb  112, 
ösierr.  Scbosser  naturb.  11.  136;  bei  Scbmelleb  ein  beleg  um 
1600  aus  einer  hausinschrifl  bei  Amberg: 

bh  Koah  in  die  archa  gang, 

die  ganze  weit  in  wasser  .schwam  .  . 

alsbalt  nur  Loth  aus  Sodom  gang  (:  bran). 

auch  diesz  gang  uird  von  stand  praet.  beeinfluszt  sein,  das  frei- 
lich selber  der  erkldrung  bedarf  {urspr.  stund,  mhd.  stuont), 
vielleicht  aus  dem  conj.  stünde ,  icie  fand ,  sang  «.  s.  k.  neben 
eonj.  fünde,  sünge.  auch  die  nl.  lolksform  gong  {nl.  u-b.  III,  23) 
ist  wol  nach  stond  umgebildet,  diesz  aber  wieder  auch  zu  stong, 
offenbar  dem  gong  zu  gefallen,  ja  zu  sting,  damit  es  mit  ging 
idierein  käme;  das  gehört  zu  den  merkwürdigsten  beispielen,  une 
gehn  und  stehn  {vgl.  11,4)  im  Sprachgefühl  sich  gesucht  haben; 
noch  merkwürdiger  doch  spät  mhd.  stie  für  stuont  (Weinhold 
mhd.  gr.  s.  316),  d.  i.  nach  gie ,  s.  5,  c.  zu  gang  {auch  ags.) 
vergl.  übrigens  unter  6,  f. 

d)  das  part. praet.,  jetzt  gegangen,  war  mhd.  meist  gangen, 
und  dieses  auch  nhd.  noch,  im  16.  jh.  sehr  beliebt,  z.  b.  (s.  auch 
untere):  Labanwar  gangen  seine  herde  zu  scheren.  Luther 
1  Mos.  31, 19  u.  0.,  aber  oft  auch  gegangen ;  ich  bin  alle  tage 
zur  messe  gangen,  summa  des  ehr.  leb.  (1533)  Bl";  ist ..  ein 
seer  tiefer  bach  gewesen,  und  gar  ein  schmaler  steg  darüber 
gangen.  Wickram  rollw.  14,13;  wie  es  zu  ist  gangen.  45,5; 
zuhanden  gangen.  71,10;  ist  inen  ir  taii  ires  legers  angangen 
und  . .  verbrunnen.  Schertlis  br.  7,  aber  auch  ein  stürm  {acc.) 
wider  ine  angegangen  9; 

als  sie  nun  gangen  warn.  H.  Sachs  1,96*. 
auch  im  17.  jahrh.  noch  oft  genug,  auch  bei  Norddeutschen :  bis 
alles  darauf  gangen  ist.  Olear.  Lokm.  26  u.  ü.;  da  ich  aus 
dem  pennaljahr  gangen.  Schcppics  245;  die  zwei  vornehmste 
Prediger,  die  jemals  auf  erden  gangen.  595  w.o.;  wem  es  übel 
gangen  im  alten  jähr,  dem  wolle  gotl  heut  ein  neues  glück 
verleihen.  Otho  94;  dasz  {mit  dem  17.  jahrh.)  die  teutsche 
spräche  und  die  teutsche  ruhe  zugleich  übern  häufen  gangen. 
Leib!«itz  erman.  an  die  Teutsche  {weim.  jahrb.  3,  104).  noch 
m  mundarten,  daher  gern  im  volksliede,  und  nach  diesem: 

der  vater  im  hain 

ist  gangen  die  wölfe  lu  Schlesien.    Götbi  3,3  {ballade). 

e)  das  per  f.  übrigens,  in  der  regel  mit  sein,  findet  äeh  doch 
auch  mit  haben,  schon  ahd.  bei  Notreb,  s.  aus  Boeth.  habet 
foliegangen  Graff  4,  75  {auch  ags.  Beowulf  2631),  mhd.  {wb. 
1,463*,  30,  Lexer  t,734),  besonders  doch  in  md.  mundarten,  auch 
9rh. :  die  die  strengen  henart  ane  ergangen  habent.  Ao/».  lied 
h.  t.  J.  Haupt  107,6;  alse  der  eins  von  aldere  gegangen  hat 
unde  furbaj  gehin  sal.  cod.  dipl.  Sajc.  II,  2, 166  (14.  jh.) ;  unde 
{es,  das  erbe)  zu  wegin  unde  stegin  mit  ir  gegangen  hat. 
Magd.  frag.  s.  105 ;  unde  sie  hat  mit  uns  zu  strosze  gegangen 
in  der  stad.  229,  hat  sich  öffentlich  mit  uns  sehen  lassen; 

Ich  ban  all  mein  lag  zu  acker  gangen,  fasln,  sp.  344, 18 ; 
kleine  kindere  ...  die  sust  nicht  usz  deme  huse  betten  ge- 
gangen ane  geheisze  der  eldem  {liefen  mit  zur  wallfahrt). 
K.Stolle  Er/".  cAr.  212',  Haupt  8,  309;  is  lief  manch  meidichen 
. .  das  nicht  vor  die  thor  {thür)  ane  der  mutter  . .  willen  bette 
gegangen  zu  ores  nakeburs  kinden.  311  (214*);  das  bruch  zu 
Sweinheim  bait  von  alters  gangin    und  geet  noch . .  an  dem 


hertwege  an.  trei^A.  1,523,  vom  Untermain  15.  jh.;  hie  is  die 
schole  gestanden,  da  inne  unse  lieve  vrauwe  in  ieren  kint- 
lichen  dagen  zo  scholen  hat  gegangen.  Harf  pilg.  177,  36, 
cölnisch;  wie  wir  denn  sehen,  das  es  gangen  hat.  Luther 
5,  3*4* ;  du  hast  zu  Tölpel  in  die  schul  gangen,  ders.  bei  Dietz 
2,42';  also  hats  diesen  mördern  auch  gangen,  das.;  wolt  ihr 
es  besser  haben,  als  die  zwei  allervornehmste  männer,  die 
jemals  auf  erden  gangen  haben?  Schuppiüs  SOS;  ein  jeder 
examinire  sich  selbsten  und  denk,  wie  lang  er  in  die  narrcn- 
schul  gegangen  hab.  651;  wie  hat  dirs  denn  gegangen? 
Schlampampe  4S;  erzähl  mir  nun  auch,  wie  es  dir  gegangen 
hat  und  wie  es  dir  nun  geht.  Stilling  irand.  100;  so  hat  es 
schon  vielen  gegangen.  Tischbein  in  Mercks  br.  l,  318.  noch 
jetzt  hört  man  in  Sachsen,  Thüringen  z.  b.  bei  einem  besuch  fragen 
wie  hat  es  denn  immer  gegangen?  neben  dem  gewöhnlichen 
wie  ist  es  g.?  merkwürdig  auch  beides  gehäuft,  in  sorgsamem 
canzleistil,  aus  Frankfurt  a.  M.  vom  jähre  1294:  zweiunge  und 
missebellunge  .  .  der  sie  {die  streitenden)  uf  uns  {den  Frankf. 
rat)  gegangen  hatten  und  waren.  Biegers  /iei7.  Elis.  s.  48,  vgl. 
in  Baubs  hess.  urk.  l,  517 :  da;  wir  {klosterfrauen)  allir  wernt- 
licher  Sache  . .  sin  gegangen  uffe  Bernharten  von  Guse,  nach- 
her aber  ebenda  daj  wir  allir  geistlichen  sache  han  gegangen 
uffe  meister  Theodrichen  {zur  sache  s.  11,  9,  g).  so  noch  nd. 
ek  hebbe  gegän  Schamb.  59*,  nl.  hij  heeft  achter  hem  gegaan 
{nach  umständen  doch  auch  mit  zijn). 

3)  neben  der  längeren  tritt  aber  ziemlich  früh  eine  kürzere  form 
auf,  die  sich  vom  praesens  aus  allmälich  über  das  ganze  wort  vor- 
rückend erstreckt  hatte  {s.  5),  aber  im  nhd.  wieder  auf  das  praes. 
zurückgedrängt  worden  ist  und  auch  da  die  bequeme  einsilbigkeit 
des  Stammes  theilweis  wieder  eingebüszt  hat,  auf  die  sie  ton  haus 
aus  gerichtet  war,  diesz  wiederum  wie  bei  stehen. 

a)  ahd.  neben  gangan  auch  gän  in  f.,  bei  Otfr.  beides  (Gbaff 
4, 66) ,  «nd  früher  schon  in  den  andern  formen  des  praes. ,  in 
der  übers,  benedictinerregel  inkaat  ingrediiur  E.Kir.  1,32,  anakänt 
succedunt  cap.  32,  käut  eunt  65,  anagät  21,  kekät  64,  ö;  kante 
exeunles  48  neben  kankanti  ambulans  7  {s.  56).  64,  kangant 
vaduut  7,  in  kankanne  in  ambulando  64  (s.  121),  conj.  kangfi 
s.  29'.  3S'.  52' «.  ö.  {praet.  keanc  49');  vergl.  stän  3l'.  92'.  94'. 
dazu  in  der  1.  pers.  sg.  neben  gan  anfangs  auch  gdm,  s.  ana- 
gäm  invado  Graff  4,79,  ingäm  80,  pikäm  91,  zoagäm  aggre- 
dior  95.  auch  im  part.  später  gändo  und  gäendo  Gbaff  4,6S/y., 
im  imp.  gänt  und  gel,  doch  im  sing,  nur  ganc  das. 

b)  auch  die  merkwürdige  e-form,  gfin  {die  entstehung  s.  6,6), 
die  nhd.  den  sieg  davon  tragen  sollte,  ist  schon  ahd.  entwicktU, 
doch  nicht  gleich  früh  mit  der  a-form,  aber  gleich  von  anfang 
keineswegs  von  ihr  geschieden,  sondern  damit  gemischt  {und  mit 
der  vollen  form),  wenn  auch  nicht  in  gleicher  mischung;  so  bei 
Otfbied  (Kelle  bei  Haupt  n,lb),  im  tatian,  z.b.  ir  gel  0.  lU, 
16, 24.  V,  9, 14,  und  zwar  in  alkn  liss.,  wie  im  folg. : 

Ihär  liuli  afler  wege  g^nt,      thie  in  tbemo  akare  Stent. 

U,  22, 14, 
während  tm  sg.  nur  gigÄt,  zigif,  im  inf.  nur  gän  torkomnü; 
aber  auch  im  conj.  {neben  gange,  aber  nicht  gä): 

thaj  worolt  irri  ni  g6  (:  in  thesemo  erdringe). 
im  Tatian  gdm^s  eamus  166,  4  und  erstel  inti  gem^s  surgite, 
camus  1S2,  8.  im  ind.  neben  gän  ire  46,  5  «.  ö.  gdn  eo  123,  5, 
gät  42,  1,  öfter  gh  ü,  ite  u.  s.  w.  {neben  gengit),  gcnti  iens 
{neben  gangenti).  aber  im  oberdeutschen  tritt  die  e-form  nicht 
so  früh  auf. 

c)  auch  auszer  dem  hd.  gebiete,  alts.  gleichfalls  zuerst  mit  ä, 
im  Hei.  nur  erst  einmal  fulgän  in  der  Münchner  hs.  von  1473 
ftir  das  gewöhnliche  fulgangan,  das  auch  dort  die  engl.  lu.  hol; 
dann  in  den  ps.  öfter  gän,  in  der  Freckenh.  heberolle  gdnde 
gerund,  {dort  neben  gange  conj.,  gangende  part.),  in  dem  stück 
aus  Beda  aber  beg^d  (Heyne  kl.  denkm.  64.  118',  vgl.  unter  e); 
vgl.  nrh.  im  11.  12.  jh.  gSn  neben  gdn  Zacher  10, 136 /f  ags. 
nur  gän,  neben  gangan  z.  b.  im  Beowulf,  wo  auch  schon  gegän 
als  part.  perf.  2631  (s.  5,  o);  nordhumbr.  gaa  ire,  vadere  neben 
gonga  (BouTERW.  323").  altfries.  neben  gunga  auch  gAn,  part. 
gfnd,  wie  gät  und  gel  it,  auch  im  part.  perf  g{n,  wie  ags. 
gegän  (RicBTB.  788*).  auch  altn.  neben  ganga  einzeln  g4  ire, 
gär  it,  vergl.  gäfagr  adj.  gleich  gangfagr,  von  schönem  gange 
(Egilss.  217). 

d)  mhd.  greift  die  bequeme  kurze  form  um  sieh,  er<^>ert 
namentlich  entschieden  das  praes.,  in  dem  die  volle  fomt  nur 
im  imp.  das  Übergewicht  behält  und  iw»  conj.  sich  zu  behaupten 
sucht;  die  kürze  ergreift  aber  auch  das  praet.  und  tastet  seihst  das 
part.  perf.  an  (i.  6),  teoran  im  ahd.  noch  nicht  zu  denken  war. 

160* 
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rt)  dabei  gehen  g4n  und  gÄn  neben  und  durch  einander,  in 
«elcher  verlheilung  oder  mixchung  und  kreuzung,  bleibt  noch 
genauer  zu  untersuchen,  vgl.  mhd.  üb.  1,462',  23,  Lexer  1,733, 
Weinh.  bair.  gr.  s.  284;  das  ältere  gän  hält  sich  oberd.  fester, 
besonders  im  alem.,  das  jüngere  gin  aber  (das  i.  b.  Wolfram 
entschieden  bevorzugt),  greift  doch  immer  weiter  um  sich,  wie  sl5n 
neben  slän.  in  den  Nib.  z.  b.  herscht  wol  gi\n  noch  vor,  aber 
beide  auch  nah  beisammen,  wie  blosz  zur  abwechselung : 

dö  bat  si  zeimc  venster      eine  maRet  gän. 

diu  sach  den  küenen  Geren      an  dem  hove  stän.    6S4,  t ; 

si  sprach  zuo  dem  künige      'sehet  ir  wä  si  stänt, 

die  mit  dem  starken  Geren      ül'  dem  hove  gdnt?' 

ü85,2  (in  J  slänt,  gAnt); 
GCren  den  vil  riehen      bat  man  an  den  sedel  gan  (:  man). 

6S8, 4  ; 
'erloubet  uns  die  botschaTt,      6  wir  sitzen  göii, 
uns  wegemüede  geste,      iät  uns  die  wile  stSn. 

6S9, 1  (stät  089,4),  in  J  gän,  stän; 
man  bat  die  juncvrouwen  hin  ze  hove  gdn  (:  sten).  1618,2; 
man  hie;  die  juncvrouwen      ze  kemenäten  gän.    1625,2; 

weihe  sicher  besinnt, 

die  uns  niht  abe  gönt. 

kröne  1161  (vgl.  g6n  :  zwen  6938); 

obe  da;  aber  niht  ergät, 

ist  iemen  hie  der  mich  bestät.     1168; 

ir  hänt  sie  so  umbe  stalt, 

da;  sie  niender  mac  gegän. 

wie  lan^e  sol  sie  also  stän, 

da;  ir  sie  niht  gdn  Iät, 

da  ir  herze  hin  mit  willen  stät?    10988/r., 

wie  im  conj,  sowol  gü  im  reime  s.  78*  (stS  89')  als  gä  308' 
(s.  ß),  neben  herschendem  stän  auch  sten  366'.  aus  dem  luein 
s.  z.  b.  unter  II,  2,  d  gät  und  get.  und  so  schon  früher  im 
Südosten,  die  jüngere  form  auch  auszer  dem  reime  : 

der  herre  hi;  (/.  hie;)  in  gän  dare  .  . 

dö  ilte  er  an  da;  velt  gän.    Dikher  ged.  23,  15.  18, 

vergl.  gen  22,26,  gän  (:  getan)  20,19.  19,24,  üucA  stfen  21,6. 
18,9,  stän  20,13  {s.  auch  unter  l,c); 

die  zu  den  zinnen  mohten  gän  .  .  . 
da  der  Jordan  ü;  gSt.      '205,8.14. 

auch  md.  beides,  z.  b.  bei  Ebernand,  doch  ä  vorwiegend  (sieh 
Bechst.  s.  xxvii),  beides  auch  in  der  erlösung  (Bartsch  s.  353), 
in  der  heiligen  Elis.  (Rieger  s.  377'),  bei  Jeroschin;  auch  nah 
beisammen : 

ist  aber  da;  du  wol  bestdtt 

und  gesunt  hinabe  göst.    pass,  K.  443,38; 

als  da;  scbif  .  .  undergät, 

ob  man  im  niht  widerstät.    443,77, 

wo  doch  das  &  auch  noch  entschieden  vorherseht,  s.  z.  b.  248, 15. 
42.49  (gßt  275,36,  stet  140,19,  Sten  412,62);  im  14.  jh.  : 

so  mag  si  vorba;  nicht  gegön  (:  lön).    Haupt  17,361,5; 
üf  sulchim  velde  si  gät  (:  stät).    362,6; 
da  begonde  si  irn  wcc  gä  (:  nä)  .  . 
d6  sach  bers  in  ein  liüs  gä  (:  spA). 

Bahtscu  md.  ged.  86,74.  76. 
man   muszte  aber  darauf  verfallen ,   die  verschiedene  form  auch 
verschieden  zu  verwerten. 

ß)  das  k  ergriff  besonders  den  conj.  (mhd.  wb.  1 ,  462',  35), 
für  den  man  damit  offenbar  eine  Unterscheidung  vom  ind.  suchte, 
nachdem  das  volle  gange  (I,  b,  ß)  im  gewählten  stil  auch  da 
zurücktrat,  bei  K.  Flecke  hat  es  .Sommer  s.  290  beobachtet ,  er 
hol  gut  alem.  nach  dem  reime  nur  gän  (stän),  doch  im  conj. 
noch  gange  (stände),  aber  auch  g6  (stfi),  ine  noch  später  alem., 
z.b.  beim  BGheler: 

das  Ich  errare,  wie  et  ir  ge.     königst.  v.  Fr.  2760, 
(ÜKT  gleich  darauf  autzer  reim: 

wie  ei  gang  mincm  lieben  wib.     2771. 
auch  bei  Neidhart  nach  Haopt  s.  221  im  reime  nur  gän,    gät 
(«tän,  stät),  aber  im  conj.  gß  (st^).    ebenso  bei  IIartmann,  Gotfr. 
V.  Str.,  die  tonst  nofJt  an  gän  (:  stän)  festhalten,  aber  im  conj,: 

«wie  nähe  er  minem  herzen  g6.     Iwrin  54S7 ; 

da;  ich  im  nihte«  abe  gt, 

da;  Im  ze  dieneite  Ht.    4909; 

und  enweiie  niht,  wie{  dem  ergA  (:  tt),    Greg.  848; 

da;  Ich  le  Tollem  lobe  ge»U. 

nu  enwei;  Ich  nihi  wie  da;  ergi  .  .    1870; 

wie  din  muot  darumbe  *t4  (:  wA).    arm.  Ileinr.  I09S ; 

da;  er  te  ilnem  berren  gd  (:  mi). 

TrUt.  209,27.  SS».  91.  206.40; 

da;  dIn  dinc  alii6  «olgi. 

da;  e;  nicb  dinero  willen  aU.     US.  IS;. 

*w\n  kumberllch  e;  aber  nd  aU, 

«wie  kOme  «A  min  «chlbe  g4.    MS, SS; 


GEHEN  (1,3) 

swie  so  e;  aber  dar  umbe  erg6, 

swie  harte  e;  mir  ze  väre  stA.    374,  U, 


2384 


vergl.  st6  116,39.  320,33.  329,12.  370,39.  376,17,  «on*<  a6(fr  gän, 
siän,  «'je  bet  Hartmann,  auch  bei  Konrad  z.b.  im  Iroj.  kr. 
neben  gän,  stän  conj.  ge  s.  157*.  194'.  219'  (Kell.),  wie  st4  179'. 
■182'.  215*,   im  Parton.   g6   217.9971   (stfi   4909.5439); 

da;  es  iht  von  herzen  gd  (:  wo).    Walther  13,34. 
md.  im  pass.  K.  ebenso  gfi  14,  35 ;    gö   wir  über  zu  Bethleem. 
myst.  30,25.     auch  schon  im  11.  12.  jh.: 

(kaufen)  6  der  marchet  zegö.    Diemer  304,23; 

die  gdn  (aollen  gehen)  beide  hin  dan.    genen.  157,9  D. 
auch  das  beginnt  schon  ahd.,  s.  bei  Otfried  unter  b.     der  conj. 
gä  ist  geradezu  selten  (Weinh.  bair.  gr.  s.  284),    gä  wir  eamus 
Trist.  274,5;  doch  s.  noch  bei  Luther  gahe  unter  7,  fr,  wie  im 
13.  jh.  md.  (nd.): 

als  i;  in  .  .  nicht  missestä 
unde  ouch  gnddichliche  irgä. 

EiKK  Sachsensp.  vorr.  186. 

damit  war  denn  freilich  die  möglichste  kürze  erreiclit. 

y)  auch  im  imp.  wird,  wie  es  scheint,  das  6  bald  vorgezogen, 
z.  b. : 

nu  g&t  der  stiege  näher.     Nib.  2045, 2  (in  allen  h$s.) ; 

nu  heget  genäde  an  mir.     Iwein  8123  (stöt  ilf  8132); 

stöt  i'il,  her  Tristan,  unt  gÄt  her.     Trist.  268,30; 

ich  wil  gen,  so  göt  ouch  ir.  373, 28  in  MF  (gän,  gänt  HW) ; 
daneben  doch  gät  390,  9,  wie  im  sg.  gä  270,24.33.  278,39.  285,31, 
auch  mit  ganc  nahe  beisammen: 

geselle,  sprach  er,  gä  hin  abe. 

da  stät  ein  kiel  in  der  habe, 

da  ganc  geswäsliche  hin.     269,21//'., 

gleich  darauf  conj.  gfi  r.  27.  erst  später  auch  im  sing.  imp.  ge, 
wahrscheinlich  nach  dem  pl. : 

ge  her  und  nim  si  ze  rehler  6.    Renner  1690; 

wich  von  mir  balde  und  gi  bi  (tur  scite). 

pass.  K.  112,6  (neben  ganc  721'); 

gö,  gang  dich  erhenken.    Ueders.  2,704. 
möglich  dasz  der  imp.  get  dann  auch  auf  die  entsprechende  form 
des  ind.  zurückwirkte;  6ei  Hartmann  z.b.  neben  ej  stät lej  gät 
4077  fg.  im  plur. : 

ich  sihe  wol  da;  ir  stöt 

unde  ritct  unde  ggt.    Iw.  4036  (in  allen  hsi.); 

vergl.  schon  ahd.  unter  b  ir  get  (Otfr.),  g5t  imp.  (Tat.),  auch  im 
pari,  (schon  im  Tat.  gßnti,  s.  u.  b)  z.b.  ginnte,  stt5nto  dicht 
neben  gän  Diemer  ged.  10,11,  vgl.  gön  (:  bringen)  11,1,  selbst  im 
reim  a«/"  getan  geschriebengen  190,12.  191,12.  aber  die  weitere 
auscinandersetzung  und  der  kämpf  der  zwei  formen  bedarf  ge- 
nauerer Untersuchung,  im  allgemeinen  zeigt  sich  die  jütigere  form 
im  vordringen,  hauptsächlich  im  bair.  und  md.  Sprachgebiete,  wo 
sie  denn  auch  endlich  zum  siege  kommt,  zum  theil  schon  vor  der 
nhd.  zeit,  denn  in  prosa  herscht  sie  schon  im  14.  jahrh.  bair. 
z.  b.  in  den  gesla  Rom. :  ich  wil  gen  zu  meinem  vatter.  I ; 
wenn  ein  kinl  üherget  seines  vater  gepot.  das.;  da;  der  lag 
auf  ge.  2  M.  s.  w. ;  ebenso  md.  im  14.  jahrh.  östlich  in  lieheims 
evang.  allein  (Bechst.  s.  258',  vgl.  stßn  29s'),  westlich  bei  Herm. 
VON  Fritzlar,  wie  der  Schreiber  der  heil.  Elis.  gkn  bevorzugt 
(Kiecer  377*),  wo  stön  auch  beim  dichter  überwiegt  (406').  so 
wird  das  gän,  stän  der  dortigen  dichter  mehr  furtgefülirte  kunst- 
überlieferung  von  früher  sein ,  während  schon  Wolfram  auch 
darin  mehr  dem  leben  folgte. 

e)  auszer  dem  hd.  und  md.  behauptet  sich  dagegen  die  a-form 
im  nrh.,  cölnisch  z.  b.  im  13.  jh.  in  (i.  Hagbns  reimchron.  gain 
547  (stain  564)  städtcchr.  12,  37/j;.,  im  14.  jh.  gaiii  und  slain 
279, 10,  nur  dasz  das  at  auch  in  ei  ausweicht  in  gein  wir,  geil 
(s.  *,d,S)  s.  406*;  noch  im  16.  jh.  in  der  Cülner  gentma  1511 
gaen  L5'.  J6*.  Z3*  u.  o.,  bei  Harf  gayn  10,33.  36,29  «.  o., 
dabei  geyl  7,5.  H,  19.  0,33,  wie  geil  bei  Hacrn.  aucJt  nd.  hei 
Seil.  u.  L.  2,  0  nur  gän,  auch  ik  gä,  conj.  und  imp.  gä,  ftari. 
prart.  gegän,  gän,  aber  wieder  auch  ge'ist,  geit  (selten  gät),  wie 
noch  jetzt  Urem.  wb.i,i;\),  Sciiamr.  .M)*,  Dannkil  fit',  gän,  alter 
überalt  gcist ,  geil,  ebenso  mnl.  gaen,  nnl.  gann ,  dort  aber 
und  noch  landschaftlich  gleichfilh  auch  geit  und  grel  (neben 
gaet,  gaal),  das  denn  mit  dem  alts.  heg^d  unter  c  eins  sein 
wird.  Aurh  ausxerdeutsch,  altengl.  gän,  gti,  früJi  auch  zu  gün, 
gö  geworden  (wie  hd.,  s.  4,  b).  aber  neben  älterem  gäsl ,  gäd 
bald  tttuk  g^st,  gfd  (gleich  jenem  geil)  Stratm.  2.12;  nruengl.  go. 
wie  lekmtit.  ebenso  dän.  gaa,  gaae  (pari,  gangen  und  gaaet), 
$ehwed,  gS  (part.  gangen),  landsch.  auch  noch  ganga  Ribtz  184', 
«if  ncrw.  neben  ga,  ga»  noch  ganga  Aahkn  207'. 
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4)  auch  nhd.  geht  das  schwanken  zwischen  gan  (gon)  und  gen 
noch  länger  fort,  in  mundarten  bis  heute. 

a)  g  a  n  setzt  sich  länger  fort  nicht  blosz  im  oberd.,  obwol  da 
vorzugsweise: 

ich  gah  auszhin  auf  mein  dörfelein. 

Gkncenbacu  329  v.  718; 
gba  annen  {d.  i.  anhin)  du,  ich  kumm  hernach. 

das.  V.  715; 
si  stand  mit  ern  hinder  der  tür, 
so  die  fürsten  gand  herlDr. 

Uhland  volksl.  427,  vom  j.  1450, 

ein  adelicher  wider  die  stolzen  städte ,  die  (d.  h.  ihre  vertretet) 
auch  auf  reichstagen  nun  den  fürsten  sich  gleich  stellen; 

den  fürsten  gats  ze  herzen.     429; 

es  gat  in  als  si  band  verschuld.    431 ; 

so  musz  es  euch  an  das  leben  gan.    fastn.  sp.2Sl,l2; 

damit  ein  end  und  pald  darvon, 

wann  wir  noch  weit  haben  zu  gan. 

2&2, 1  (vgl.  Brant,  Atrbr  nachher); 

ich  urteil,  das  ein  sollich  man 

drei  iialt  winter  sol  parfusz  gan.     308,17; 

wie  wol  ich  uf  der  gruben  gan  (:  lan). 

Brant  narr.  5  überschr. ; 

gant  siben  wol  uf  ein  quintin  (quentchen).    10,34; 

als  solt  es  nachts  zu  metten  gan  (:  stan).    102,26; 

brüderlich  lieb  ist  blind  und  dot, 

uf  btrogenheit  ein  ieder  gat.     102,6  (vgl.  von  :  gan  vorhin); 

noch  mach  kein  suppen  usz  dem  brot, 

das  dir  noch  in  dym  muudt  umb  gat.     facetus  240; 

gib  lob  dym  wirt,  wann  du  hin  gast  (:  stast).    288; 
gaast    du   zu    deinen    gesellen.    Wickram  rollw.  76, 29 ;    gastu 
noch  da?  42,28  {oß  auch  gon);  der  weit  glaub  stat,  der  recht 
glaub  gath.  S.  Frank  parad.  (l55S)  256',  daneben  257*  geht  und 
gehet,  jenes  offenbar  gewichtiger; 

und  leget  seinen  kittel  an 

und  must  dariun  gehn  kirchen  gan.    H.  Sachs  1,497'; 
als  könn  er  gar  nicht  gähn  (:  an).     Ayber  3040, 11 ; 
wie  es  so  wol  drinn  thu  zugahn  (:  davon).    2951,28. 

auch  nid.,  z.b.  bei  Luther  anfangs  (Dietz  2,42'):  laszens  immer 
einher  gähn,  an  den  adel  Kl';  liesz  er  ehe  die  weit  unter- 
gahn.  Li';  da  grosze  kost  aufgabt.  Fl";  wer  das  erste  mal 
gen  Rom  gabt.  Gl";  das  ein  keiserlicb  gesetz  ausgäbe.  E4'; 
gabt  und  staht  es  (so).  M3',  vgl.  bestan  F4',  aber  auch:  leszt 
bapst  und  bischof  hie  geben  was  do  geht.  G  4",  was  ihm  wol  an 
sich  die  geläufige  form  war,  jenes  die  gewählte  (s.  3,  d  a.  e).  Auch 
im  Vi.jahrh.  uoch,  z.b.  6«  Henisch  1333  gähn  (neben  gehen), 
abgabn ,  ausgahn,  mit  beispielen,  wie:  was  weit  hindan,  das 
laszt  man  gähn;  je  mehr  der  geizige  bat,  je  mehr  ihm  ab- 
gabt, aber  auch  ohne  reim:  es  gabt  ihm  so  viel  ein  (aus seinen 
gfäern),  komvU  ein.  Schweiz,  noch  in  der  Zürcher  bibel  v.  1638 
sy  gabnd  ps.  45,  6,  ja  warum  gähn  ich  so  traurig  hereyn  ps. 
43,2,  erst  1667  in  geben  umgesetzt  (.Mezgeb  gesch.  der  Schweiz. 
hibelübers.  246).  sprichwörtlich  noch  später,  auch  nicht  oberd.: 
kleider  aus  kleider  an,  essen,  trinken,  schlafen  gähn,  das  ist 
die  arbeit  welche  die  lutherische  thumberren  han.  Schuppius 
75,  wo  der  reim  das  alle  fest  hielt,  auch  in  Volksliedern  noch 
und  bei  diditern  die  der  alten  schule  folgten ;  z.  b.  Spee  {vergl. 
sp.  \622fg.): 

so  musz  es  allen  feinden  gähn.    Soltau  2,388; 

der  handel  thut  von  stalten  gabn.    389; 

auch  höret  man 

im  grünen  gähn 

spazieren  laut  und  geigen. 

SpRg  trutzn.  8,49  («.27  Balke); 

wann  früh  vor  hellen  tagen 

die  morgenröl  aufgabt  (:  hat).     6,18  («.  18), 
und    so   oft,    aber   wechselnd  mit  gebn  und  gohn  (s.  b),    nach 
reimbedürfnis  {vgl.  besteht  und  bestahn  s.  19) ;  doch  auch  noch 
ousier  dem  reim: 

(die  nymphen)  gähn  spielen,  schent  und  schimpfen. 

8,  24  (s.  26), 
bei  gebn  lächlend  umb    8,9; 

auch  Werdens  gabn  herummer.    33, 109  (147). 
doch    schon    bei   Weckherlin    nicht   mehr,    geschweige   bei   den 
Schlesiern,    es   galt  nun  für  meistersingerisch,   pritschmeisterisch. 
aber  im  18,  jh.  wieder  in  alterthümelnder  haltung: 
doch  mag  er  frei  seiner  wege  gähn, 
nur  hör  er  noch  zwei  wörtchen  an. 

GöTHB  13,72  (faitn.  v.  pal.  Brey). 

l)  gän  ward  aber  auch  zu  gon  (wie  mhd.  4n  zu  6n,  ohne, 

vgl.  engl,  unter  3,  e),  besonders  alem.  (hier  auch  gaun),  seil  dem 


14.  jahrh.:  sie  (die  Juden)  süllent  gaun  in  ir  rebte  schule. 
Slraszb.  chron.  97  vom  j.  1322  (vorher  ingän) ;  wie  si  (die  pfaffen) 
gönt  so  gar  unpheflicbe.  Merswi.n  9  felsen  30.39  u.a.;  solle 
gol  die  weit  losen  undergon.  52,  wie  stont,  stOt  35  u.  o.  (aber 
get  32. 131) ;  der  gern  zu  kirchen  got.  Closener  Slraszb.  ehr. 
115,9;  wider  in  sinen  orden  gon.  Königshofes  671,30; 
die  doch  des  rechten  nit  verston 
und  blintlich  an  den  wenden  gon.    Brant  2,4; 

so  ainer  darus  gon  wurde.  G.  Oueim  Reicitenauer  chron.  129,2 
«.  oft  (staut  und  stät  89,  2) ;  das  er  als  spät  nummen  me 
getörfte  (sich  getraute)  geben  Biberach  gohn.  Badmann  qu.  zur 
gesch.  des  bauernkr.  in  Obeischwaben  280  (gaun  165),  aber  gat  289 ; 
adeo  ich  gon  herzu,  exeo  ich  gon  ausz.  Dasyp.  62*  (daneben 
abeo  ich  gehe  hinweg,  tempus  abit  die  zeit  gat  bin,  auch  ich 
gange,  s.  1,6);  gohn,  aufgobn,  entgobn  u.  s.  w.  343*  (gehen 
337'/j.);  bei  Maaler  189'^.  nur  gon,  kein  gan  oder  gehen; 

aber  in  ein  helgen  orden  gon 

kanstu  on  sünd  nit  abscblon.    N.  Ma!<uel  170  Bäckt.  ,- 

und  werd  im  kloster  müeszig  gon 

und  dort  das  ewig  leben  han. 

145  u.  ö.  (vgl.  unter  a  von  :  gan) ; 
daneben  doch  mit  a  (vgl.  c,  a) : 

der  wiler  wirt  dir  wol  anstan, 

wirst  nun  (nur)  im  garten  umbher  gan. 

142,  auch  gan  :  an  das. 
auch  auszer  dem  alem.,  x.  b.  bei  H.  Sachs,  Avrer  (Weinh.  batr. 
gr.  s.  284): 

darum  tetens  all  gon  (:  von).    H.  Sachs  1,204  Göd.; 
so  ge  vor,  ich  wil  dir  nachgon  (:  person).    3,144; 
wen  schir  das  alter  her  will  gohn  (:  von).    Atrer  3169,24. 
da   ist  es  frälich  nur  noch  reimwort,    wie  gan  wol  auch  schon, 
denn   in  prosa    heiszt  es  bei  Ayrer  z.  b.  die  drei  landsknecht 
gebn  ein  2950,  31,  wie  in  den  diaiogen  des  H.  Sachs  gen,  slen. 
auch  im  17.  jh.  noch  bei  Spee: 

Dapbnis  müszt  zu  grabe  gohn  (:  mon). 

trulzn.  45, 240  (s.  210  B.) ; 
wer  heiszt  die  flüsz  von  felsen  gohn  (mon). 

25, 19  (s.  105). 

daher  noch  bei  A.  Gryphids  als  meistersingerisch : 
der  frische  brunn  kommt  einher  gohn  (:  mon). 

P.  Squem  28  (s.  29  Br.), 
ich  fürchte  es  werd'  mir  immer  gehn  (:  geschehn).    27. 

c)  dieser  Wechsel  mit  den  schwankenden  formen,  den  dichtem 
willkommen,  findet  sich  aber  auch  in  prosa. 

a)  so  gan  und  gon  alem.,  auch  nah  beisammen:  und  wo 
der  far  bine  gat  (auf  die  weide) . .  do  sol  er  gon  one  einunge. 
weislh.  5,482,  vom  j.  13S0,  eis.;  für  andern  kosten  ..  so  dar- 
über gat  (wird  aufgezählt)  und  für  andern  kosten  so  darüber 
gon  musz.  Tschüdi  2, 15S',  münzvertrag  v.  1425 ;  ob  sach  were 
das  ainer  an  das  far  ksem  (zum  überfahren) . .  der  sol  dristunt 
röfen.  komt  der  fer  (ferge)  nit,  so  mag  er  in  das  wirtshus 
gan  und  uf  des  fern  costen  ain  masz  win  trinken  und  dann 
wider  dar  gon  und  aber  rufen.  Mones  zeitschr.  5,  380,  vom 
j.  1497;  es  gadt  aber  zu  diser  zyt  glych  wie  zu  der  apostel 
zjt.  Zwi.NGLi  vom  predigampt  Aij'  (städt  A4');  solle  es  also 
zugon.  Aiij";  so  ir  in  das  hus  gond.  Bij'.  iij*  (understond 
A  4',  verston  E  l') ;  auf  das  schlosz  gon  Wickrax  rollw.  90, 12, 
gand  bin  (imp.)  91,2,  gan  88,8  (also  gebt  es  88,20).  jh  einem 
Thurgauer  weisih.  von  1521  gond  4, 416/j.,  gon  420  und  gat 
419/y.  daher  denn  auch  bei  den  dichtem,  wie  Mandel  unter  b, 
Brant  (s.  Zarncke  «.  2S6*),  Gencenbach,  Mürner,  auch  ohne 
einflusz  des  reimes: 

vil  gandt  gar  stollz  in  schuhen  bar  (einiter)  .  . 
dann  (einmal)  gont  sie  bald,  dann  vast  gemacb. 

nanensch.  9, 1.  5; 
ob  er  (der  fremde)  vor  dir  anhin  will  gan, 
soitu  in  gern  gon  vor  dir  lan.    facetus  219  (s.  139*); 
lasz  als  gon  recht  wie  es  gat. 

MuRKER  narrenb.  19,121  Göd.; 
sunst  Ion  sies  gon  recht  wie  es  gat.    62,15; 
unt  tracbt  nit,  wa  es  usi  möcht  gon  (:  ston)  .  .  . 
sin  narrenspil  wil  uszher  gan  (:  zan).    84,4.  29. 

der  gesprochene  laut  mochte  noch  zwischen  &  und  ö  mehr  in  der 
mitte  stehn,  wie  das  landschaftlich,  z.  b.  in  Thüringen  noch  jetzt 
vorkommt;  vgl.  au,  ou  und  o  bei  Herh.  v.  Sachs,  unter  ß. 

ß)  aber  auch  gen  und  gan  (gon)  so,  gleichfalls  alem.:  und 
sol  (der  ferge)  den  nachgenden  zuo  dem  hindren  grausen 
(des  Schiffes)  us  lan.  weisth.  4,354,  den  Verfolger,  neben  gan, 
gat  353;  ain  mensch  in  ainem  closter,  dj  also  anhin  gat  (so 
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dahin  lebl) ,  es  geet  zu  capitel ,  zu  clior  «.  s.  w.  (gew<Jinheitx- 
viäsziig).  Keisersb.  Itas  im  pf.  bs';  das  es  nit  also  glal  dar 
geel,  als  d«  mainest  es  dir  dar  gccn  soll,  bl';  er  gat  nit 
stäls  der  Sachen  nach.  das.  (geen  ist  doch  schon  häufiger);  so 
tag  und  nacht  scheidet,  gond  sy  {die  hähne)  gen  schlafen. 
Hedslin  Gesners  togeW.  18'  (s.  dazu  II,  10,  e);  der  in  dornen 
gähn  will,  wie  kann  er  ohn  zerrissen  herauskommen.  Parac. 
1590  9,112,  nachher  das.:  der  für  sich  sieht  do  er  gehl  .  . 
der  fallt  nicht,  auch  niirnb.:  gan,  als  eim  wol  oder  übel 
gel,  succedere,  prosperari  wolgeen.  voc.  1482  kij*.  bei  alem. 
dichtem: 

wann  das  der  stell  gewalt  uT  gee. 

Hern.  v.  Sacusenheim  Mörin  4179; 

die  würden  durchalnander  gon.    4185; 

in  zirkelmaus  (masz)  Her  himrael  gel  (:  seit).    4410; 

zwinzen  sol  gen  zwieren  gon.     1621; 

was  aber  an  das  leben  gaut.    2046.  1593: 

da  det  der  Eckhart  für  her  goun  (:  getoun). 

1150.  2057  (:  kron), 
wu  bestoun  (:won)  3143,  ou  als  mute  von  au  und  ö  {vgl.  a  a.  e.); 

was  gel  min  frouwen  an  dfi  gab.    2018, 
also  auszer  reim  gel,  wie  stet  1972; 

myn  sorg  ist,  wir  verlieren  me 

und  das  es  uns  noch  übler  gee.    Brani  narr.  88,34; 

oder  sie  in  ein  klosier  gee.    fncrtitx  488, 
neben  gang  conj.  (l,  b,  ß),  gat,  got  ind.,  wie  bei  Herm.  v.  Sachs. 
auszer  gee  auch  gang  1677 ; 

hör,  jüd,  es  must  also  ergan.    fast»,  sp.  806,24; 

und  keiner  wirt  dardurch  eingeen.    807,2. 

im  15.  16.  jh.  auch  bei  mitleld.  dichtem : 

engel  gotes,  wie  wirt  is  irgen 

adir  wie  wirt  is  gesehen, 

adir  wie  sal  is  zu  gan, 

das  ich  sal  enphan. 

Ileus,  weihnachlssjnelh.  v.  Pidkrit  v.  ib/f., 
frage  der  Maria  bei  der  Verkündigung  ihrer  empfängnis; 

sie  sprach:  du  magst  an  galgen  gähn  (:  mann). 

B.  Waldis  Es.  11,62,25; 

wer  weisz,  wie  mags  uns  denn  ergohn  (:  von).    39,14; 

wöllns  auch  nit  lahn  fürüber  gehn  (:  siehn).    31,212, 
m  prosa  aber  in  der  widmung  gehn,  gehen,     aber  auch  auszer 
reim  nocit  in  einem  sächsischen  liede  vom  jähre  1593: 

drümb  last  es  gähn,  gleich  wie  es  geht, 

in  aller  weit  es  übel  steht.  Soltau  2,285. 

im  alem.  kreuzen  sich  dabei  auch  gän  und  gen ,  d.  i.  geben 
{sp.  1667),  z.  b.  in  dem  Slraszb.  narren  spiegel  von  1545,  vom  ver- 
fall des  kramhandels: 

auf  wolfeil  gehn  gabt  jederman.    Zarncebs  Drnnt  s.  51', 
6«  Brant  selbst  102, 36.  48  gent  geben  und  gont  gelien,  in  einem 
Schweiz,  weisth.  4,  416 /f.  neben  gon  gehen  gen  geben,  verkaufen 
».  417. 

y)  das  schwankende  verhallen  ist  fesl  geblieben  gerade  in  alem. 
mundarlen  {vgl.  Weisii.  al.  gr.  s.  330);  Schweiz,  z.  b.  bei  Staider 
1,435  es  gohd  mer  im  muul  ume  {liegt  mir  auf  der  zunge) 
und  de  muest  dsach  andrist  angab,  angehn,  angreifen,  bei 
T0BI.ER  23l'  gob,  god  und  mer  günd,  imp.pl.  gOnd,  bei  Hebel 
im  glou.  gob  in  f.,  aber  auch: 

sie  göhn  uf  verborgene  pfade.    alem.  ged.  (1820)  13; 
a*z  (dam)  drüfirer  nit  usgöhn.    24, 
wie  (reben)  stohn  nf  30.  17,  aber  {er)  gobt ,  stobt  25.  16,  de 
gobscb  17,  gob  inf  25 ;  zu  dem  ß  «.  d,  n.    auch  nd.  noch  ähnlich 
gdn  und  geist,  geil  nebeneinander,  t.  3,  e. 

d)  bemnkentwerl  sind  noch,  als  ncbrnformen  zu  gehn 
o)  jenes  alem.  gOnd,  gOn  plur.  neben  gon  inf  (rt//,  Weinii. 
«.47),  es  geht  gleichfalls  weit  zurück: 

das  er  sie  (der  rnlvr  die  kindei)  loti  irr  gon  on  itrar. 
glich  wi  on  hirtcn  gAnt  die  »chaf.         Braut  nnrr.  6,6, 

vergl.  verstfit  68,1  (Zarncke  i.  286*),  «lön  trm//i.  1,200,  alem. 
\b.jh.;  von  den  »chifTcn,  die  wasser  uff  und  ab  gOnde.  (i.  Ohkim 
102,  U.  es  mutz  doch  eigentlich  g/jnl,  ginde  gemeint  sein,  aber 
unter  einer  gesuchten  vermittelung  mit  gön,  also  ö  als  durch- 
sehnia  «on  e  und  0.  Mrpl.  knmen  für  kommen  V,  1627  mü 
^mliehrr  enUtehung. 

ß)  lütntieh  gin,  worin  ebenso  ßr  gAn  und  gin  mim  ver- 
mülelitng  gesucht  scheint,  schon  im  15.  jh.: 

man  spricht,  wenn  narren  zmerch  gAnt, 

da»i  die  knmer  gelt  cnprnni.    fatln.  »p.  MO,  16; 

aia  gtnd  hat  wia  die  wilden  Ihlur. 

Braut  narr.  porr.  123; 


der  gänd  luft,  aura  spirans.  Maaler  155';  in  einem  Tliurgauer 
wcisth.  1,267:  das  best  häsz  {kleid)  als  er  an  aim  Sonnentag 
gäbt,  vorher  und  nachlicr  das.  gobt  und  gabt ;  vgl.  noch  Schweiz. 
gä  Winteler  Kerenzer  mundart  154  (11,10,  e,y),  bei  Stai.oer 
1,421  abgänd,  übergänd  pari.,  das  abgänds  Überbleibsel,  ein- 
gänds  einkommen  u.  a.     auch  bair. : 

und  in  rechter  üppigkait 

wellen  si  nemen  das  vidi,  das  vor  der  helle  gät. 

fasln,  sp.  4H3, 12  (vgl.  gat  :  rat  490, 34j. 
nocA  später,  fränk.:  dieweyl  nun  also  der  todl  weder  di 
lobendigen  oder  di  todten  angäbet.  Schwarzenberg  leülsch 
Cicero  58*;  leib  und  seele  vergäbet,  das.,  vergäbt  57',  auch 
verstäh  das.,  slähet  58*  u.s.w.;  noch  jetzt  henneb.  gä  gehen 
Fromm.  6,  515, 13. 

y)  abcrauch  gin  (iwe  stln),  so  «n  sächs.,  thür.  bauernmunde, 
ich  gi  u.  s.  w.,  scldes.  in  Gryph.  Dornr.,  s.  z.  b.  gibt  II,  3,  g; 
do  müsz  ma  a  (dm)  ganza  tag  scbtin 
an  a  ganza  lag  gin  .  . 

l'EiKR  volksth.  aus  östr.  Schlesien  1,390; 
auch  fränk.,  in  Sonneberg  gia,  gl  inf  Schleicher  82.  56,  des- 
gleichen lirol.  gia  neben  gea  Schöpf  185/9.  (-a  für  -en),  kämt. 
gien  neben  gean  Lexer  112.  und  auch  das  gehl  weil  zurück. 
2.  6.  nürnb.  im  14.  15.  jh. :  der  sol  gin  zu  dem  amplman  . . 
und  sol  in  bitten  umb  urlaub.  Ulm.  Stromer  Mrnb.  chron. 
1,29,12;  si  {die  perlen)  gin  ir  36  an  ain  garat.  lOl,  2  u.ö. 
{neben  gen) ,  s.  s.  307 ;  begin  begehen  anz.  d.  germ.  mus.  1879 
sp.lOu.ö.;  auch  gien  {s.l,b):  das  dy  leul  aus  den  heusern 
nicht  gien  mochten  {vor  schnee).  Nürnb.  chron.  1,  357,  .<.  auch 
2,553'.  auch  lirol.  gien  schon  U.jh.,  oberbair.  15.  jh.  Weinh. 
bair.gr.  s.  284,  wie  md.  nrh.  im  13.  jh.  Weinh.  mhd.gr.  s.  326; 
für  thür.  gin  im  13.  jh.  bürgt  stin  ßr  stßn  j'm  13.  jh.,  wie 
nürnb.  im  14.  jh.  slädtechron.  1,42,3  (Weinh.  mhd.gr.  .<;.  318): 
(Clirisitis)  der  der  höchvart  widerstist, 
den  ötmi'aigen  gnäde  giSt.     Ebkrnand  607. 

es  isl  die  bewegung  des  e,  das  von  a  ausgieng,  auf  ihre  spil:< 
getrieben ;  vgl.  z.  b.  sp.  1730  gebirde  für  mhd.  gebserde ,  durch 
gelißrde  hindurch,  auch  gefiren  unter  gefahren  3. 

8)  verbreiteter,  ja  stellenweis  in  allen  hauptmundarlen  mit  ei. 
geit,  geisl  sing,  praes.  {wieder  auch  steist,  steil);  so  haupt- 
sächlich im  rheinischen,  altfränkischen  beieiche,  aus  ahd.  bis  in 
nhd.  zeit,  bei  Otfried  (s.  Kelle  bei  Haupt  12,15.  8): 

ihai;  ihu  nakot  ni  geist  (:  weist).    11,22,21; 

ob  is  zi  thiu  ihoh  gigcit  {:  tumpheit).  1,2,19  u.  ü., 
wechselnd  mit  er  gSt  (ir  g^l);  das  isl  aber  eigentlich  ge-ist,  ge-it. 
ursprünglich  ge-ist  {auch  aus  ga-it ,  gä-it  begreiflich),  d.  h.  nu 
deutlicher  endung  neben  gel  mit  halber  endung  (s.(],b),  wie  k 
Otkriei)  duil,  Ihut  neben  dual  u.a.  {Haufil  12,140/3.),  d.  1. 
du-it  für  dua-t.  reimt  doch  nrh.  noch  im  12.  jh.  das  -it  auch 
noch  für  sich  (gfi-it): 

(die  sonne)  diu  inzuschin  erden  unli  himili  gut, 

beiden  halbin  schinit.  411110  6S4. 

noch  im  17.  jh.  geit   bei  Spee  als  reimwort,  aus  der  mundart 

schau,  die  w&sser  seind  entronnen, 
alles  voller  speichel  geil.    Iruttn.  263  (183  Batke,  263  Dr.) 
was  von  blul  herauszer  geit  (:  beid).    294  (212.  304). 
in  mhd.  zeit  einzeln  auch  alem.,  bair.,  s.  Weinh.  a/etn.  pr.  .<.  3,10, 
bair.gr.  284  {vgl.  jetzt  oberpf  gein  Schmbllbh  2,5,  stein  :t,    'i  I. 
hauptsächlich  doch  rheinisch,  auch  ins  md.  hereinreichend  (Wuy». 
mhd.  gr.  s.  326),  z.  b. : 

van  der  sunnen  üt  geit  (:  arbeit). 

MiJLU  «.  ScH.  denkm.  XXXVm.2.  XXXIII,  II; 

da{  sie  geint  wider  beim.     /to(/i.  3171, 
neben  gän  im  reim  3157  u.  0.,  ich  gA  1942; 

geil  (imv.)  in  dni;  ungcscbalTen. 

Cenn.  lb,W  (vijl.  »4n  *<i';eii  i.  .tu 

it  ist  allit  ein  iielichoit, 

daz  di  sniine  umbegell  (umkrciM). 

Wer.  26,  itß.  slcil,  <iu,li  den   "' 

nordthür.  13.  jh.:  »6  geil  '\z,  uuie  {ihm)  an  slnon  hals. 
rechlsbuch  bei  Stepuan  stofjl.  1,30.  4J  m   ö.,  wie  «teil   t 
auch  virgein  37  ßr  vergin  vergangen,   aber  auch  beir  / 
56,  geiate  für  gestc  37,  guil  für  gfit  37,    tuil  ßir  lAt 
gA  36).     so  im  14.  jh.  in  einer  predigt  Eckharls,  tcahrsn 
mainsiseh:   der  da  geil  oder  steil.  Haupt  15,383,54;  - 
grin  {inf)  384,1.  373,15/3.;  ubirgoin  385,  58/9.,  auch  ais  inj., 
aber  ofl  auch  hail  ßr  liAt  u.  d. ,    guil  ßr  gftt,  auch  statt  /Bf 
aUt  3H3,  3H,  beisten  ßr  hosten  37s,  ns,  leil  für  tot  37»,  85,  so- 
dass  hier   wie  dort  rin  anderer  etnflusz    hernnspiell.     rheinisch: 
wanne  unaea  herru  herbst . .  anegeil.  wcisth.  2,222;  wanne  der 
keller  geil,  das.  {neben  geen),  aus  Bacliarach.    in  Leipsig:  alaul 
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geyt  der  eid,  den  der  burgermeister  .  .  thun  sal.  sladlbuch 
14.  Jh.,  müth.  d.  deutschen  ges.  1, 114  (gel,  stet  119),  wie  steyt 
in  Meiszen  14.  jh.  cod.  dipl.  Sax.  II,  l,  305.  2,  92.  93 ;  das  du 
alleine  geist  in  meine  kammere.  Apoll,  v.  Tyrus  h.  v.  Schröder 
42,5,  meiszn.  15.  jahrh.  (gat  114,24);  vgl.  noch  bei  Gottsched 
vern.  tadl.  1, 17S  ais  Leipziger  ausspräche:  ich  soll  zur  hochzieh 
gejen ,  in  de  kirche  geyn ,  tut  mir  der  kop  wey  {genauer 
ge'n,  wei).     besonders  auch  niederrh.: 

entranc  van  sinenie  munde  die  süjicheit, 
die  üjer  sineme  süjih'chen  munde  geiu 

Marient.  Haupt  10,39,30; 
da  he  geit  up  mont  Oliveet, 
wie  selich  sit  ir,  di  bit  {mit)  ime  geet.     46,34  «.  ö., 

s.  W.  Grimji  s.Vib,  veryl.  entfeit  139;  im  16.  jh.:  dae  geyt  dat 
Eetzland  an.  Harf  pilgerf.  7,23  u.  o.,  me  steyt  (auch  deyt 
Ihut  60,  30.  97,  20  «.  0.),  s.  dazu  3,  e  und  ebenda  nd.  geist,  geit 
neben  gän,  nl.  geit  neben  gaan,  also  noch  wie  bei  Otfried,  d.  h. 
in  den  formen  die  überhaupt  ursprünglich  mit  -i  gebildet  wurden, 
nicht  in  denen  mit  ursprünglichem  -a  o.a.;  mnd.  z.b.:  dene 
Witten  wech,  de  over  dene  himel  geit.  deutsche  chron.  11,263,29; 

ik  sprak:  wo  geit  it  mit  ju,  öm?     Rein,  vos  5976. 
doch  findet  sich  auch  inf.  stein  heil.  Elis.  5492,  wie  gein  vorhin 
Haupt  15,  3S4. 

s)  so  sind  aber  im  vocal  wirklich  fast  alle  möylicfikeilen  ver- 
treten: gdn,  gSn  und  gön.  gaun  und  gein  (geit),  gän  und  gön, 
gin  und  gün ,  denn  auch  das  letztere ,  d.  h.  mit  6  vollends  zu 
A  erhöht  (wie  e  zu  i)  zeigt  sich  in  Schweiz,  gu  für  go,  gän,  d.  i. 
gegangen  (s.  5,  a)  Winteler  Ker.  m.  154.  über  diese  zerfahrende 
manigfaltigkeit  aber  hat  sich  gen  siegend  erhoben  (s.  6, 6). 

e)  und  zwar  so  kurz  und  einsilbig  aus  ahd.  zeit  her  bis  in 
die  gegenwarl,  da  die  dichter  wie  die  ausspräche  es  noch  jetzt 
fortführen,  wie  früher  z.  b. : 

ge  oder  ich  gib  dir  eins  an  ein  or.    fastn.  sp.  273, 26 ; 

das  er  zuo  keiner  andern  gee.    319,2; 

ste  auf  und  gee  mit  uns  zum  wein.    Folz  b.  Halpi  8,528; 
stee  still,  geh  für  dich.  S.  Frank  weUb.  197' ; 

das  wir  in  guten  frieden  slehn, 

der  sorg  und  geizes  müszig  gehn.     Lütbeb  8,362', 

in  prosa  müszig  gehen  3S0".    auch  im  IS.  jh.  noch  z.  b.  im  conj. : 

denke  nach,  wie  scharf  es  beisze?  denke  doch,  wie  nah  es  geh, 
dasz  ein  söhn  durch  seinen  vater  zwischen  furcht  und  holTnung 
steh.     GÜNTHER  855  (nicht  geh'). 
jene  zerdehnung  ist  aber  auch  alt,  s.  weiter  7. 

5)  die  kürzung  hat  vorübergehend  auch  vom  praet.  den  ind. 
und  das  part.  ergriffen. 

a)  für  gegangen  auch  gegan  mhd.  wb.  1,463",  IS  ff.  (wie 
gestän  gestanden) : 

dfi  si  zuo  dem  burgitor  chömen  gegän.    Diiheb  ged.  162,3  u.  ö.; 
dö  kam  her  jsingrin  gigän.     Hkimb.  d.  Glich,  lieinh.  858; 
diu  edel  raarcgrävinne      für  die  burc  was  gegän.    Xib.  1601, 1. 
und  noch  «ni  is.  16.  jh.,  auch  nd. ;   z.  b. : 

und  war  das  also  für  sich  gegan.    Vintleb  3103,  rar.  gan; 
er  (ir)  in  der  lüde  erbeit  sijt  gegan  (:  gethan). 

.Al^f.  pasf.  1398; 

das  ich  hinweg  gegahn  (bin).    Waldis  Es.  1,24,14; 

über  sie  ist  das  gegahn.    Soltau  2,73,  Lit.  3, 27S'; 

wo  Isset  ju  gegän  in  desser  vart?    Rein,  vos  2850. 

mti  wie  gangen,  auch  gdn,  hd.  und  nd.:  da;  si  des  willikleich 

paider  seit  auf  uns  gan  sein,  Nürnb.  chron.  1,  75,  6  (zur  sache 

«.11,9,9); 

wann  ich  etwa  für  sy  was  gan. 

Behei«  U'je/ier  340, 24.  348,31  u.a.: 
als  er  war  ein  zum  Schneider  gan. 

H.  Sachs  1,496*  (s.  u.  kittel  1,6); 
ik  hebbe  wol  ör  bi  nachte  gän.    Rein,  vos  62S8. 
"1  fiuii,  alem.  (noch  Schweiz,  in  dem  Kerenzer  gu  vorhin): 
{Hiireclil  ijul)  wie  gewannen,  so  verton, 
wie  es  komt,  so  wider  gon.    Murner  narrenb.  80,102, 
A  denn  mü  engl,  gone  gegangen,  fort  zusammentrifft. 

b)  und  wieder  auch  gegön ,   wie  im  praes.,  wenn  auch  nicht 
(Weinh.  mhd.  ijr.  s.  325): 

du  was  unser  herre  gegen 

in  eine  burch  diu  hiej  EffrÄm.     Üiembr  ged.  249,20; 

mders  md.:  also  di  ächli  ubir  in  gigfn  is.  Müldh.  rechtsb. 
swanni  di  nacht  virgein  ist.  37  (vergl.  vorhin  unter  8); 
si  wÄre  gerne  drin  geg^n.     Babtscu  wirf.  ged.  94; 
daj  wir  nit  mite  sin  gegän! 

Hess,  spiel  von  den  10  Jungfrauen, 
Germ.  10,325  t,  316, 


gleich  darauf  gegangen  v.  317,  aucli  gegän  340 ;  beides  auch  bei 
Bartsch  md.  ged.  s.  220  (94.  87).  gcgehn  für  gegangen  noch 
bei  Frisch  1,  334"  'm  der  markt  Brandenburg'. 

c)  nur  mhd.  und  auch  da  nur  sehr  beschränkt  gie  ^ür  gienc, 
d.  h.  noch  nicht  ahd.  und  nicht  mehr  nhd.,  und  übei-haupt  nicht 
nd.  oder  nl. 

a)  im  15.  jh.  machen  dichter  noch  gebrauch  davon,  z.  b. : 

zu  dem  palas  er  in  gie  (knie).     Böhcler  Diocl.  1137; 
de  mit  er  enweg  gie  (:  hie).    6659 ; 
nun  hören  fOrbas  wie  es  gie  (:  sie). 

königsl.  von  Frankr.  6448; 
wanne  ich  falscheit  nie  begie  (:  hie).    2323; 
wie  es  aber  fürbasz  ergie, 
das  solleut  ir  mich  hören  hie.    2509, 

doch  nur  so  im  reim  (wie  lie  3065),  wie  beim  folgenden: 

damit  der  Eckbart  fürher  gie  (:  hie). 

Herk.  V.  Sachsenheii  Mörin  1974 ; 
der  marschalk  ainig  zuo  mir  gie  (:  hie). 

4076.  4126.  2862, 

auszer  reim  aber  gieng  er  4033.  4047.  1113,  wie  tieng  1372. 1698. 
und  auch  im  reim  gieng  da,  wo  nicht  ein  echtes  -ie  im  gegen- 
reim jene  form  verlangte,  z.  b.  beim  Böheler  : 

in  ir  kamern  si  do  gieng, 

ein  weinen  si  da  ane  fieog.    Diocl.  1969; 

zö  stunt  er  zu  der  küngin  gieng. 

gar  zörneklich  er  ane  vieng.     6041.  5545.  6494  u.s.w.; 

ich  sag  üch  fürbas  wie  es  ergieng 

und  was  der  künig  anefieng.    königst.  v.  Frankr.  57 ; 

der  marschalk  zuo  dem  hus  ingieng  (:  hieng). 

594.  557.  847  u.s.w. 

das  ist  aber  schon  ebenso  auf  der  höhe  der  mhd.  zeit,  z.  b.  im 
Iwein  gie  im  reim  auf  verlie  1700,  auf  ie  3354.  4059,  auf  hie 
2216.  4170.  4820.  6294.  6597  u.  s.  w. ,  aber  auch  wo  es  sich  mit 
vienc,  hienc  begegnet,  die  ja  eine  gleiche  nebenform  boten,  steht 
doch  voll  gienc  :  vienc,  z.  b. : 

und  dö  ej  an  den  äbent  gienc, 
einen  slic  ich  dö  gevienc.    Iwein  273, 

wie  313.  353.  673.  3503.  4673.  5779.  5941.  6127.  6239.  7347  u.  a.; 
nur  ganz  ausnahmsweise,  und  nicht  in  allen  hss. : 

dö  in  diu  grsevinne  euplie 
unde  engegen  ime  gie.     3792. 

auch  auszer  reim  zwar  gie,  z.  b.  gie  dan  2245,  des  gie  im  n6t 
2050  (enpfie  8040),  aber  die  volle  form  ist  da  erst  durchaus  vor- 
hersehend :  gienc  dan  779,  gienc  si  u.  ö.  1374. 1788. 2200. 6583. 6760, 
gienc  und . .  1220,  ergienc  1047.  im  Trist,  gie  im  reime  auf  ie 
140,40.414,18.431,7,  nie  98,19.  132,25.  lie  140,29,  die  273, 12, 
auch  gie  dan  284, 38.  342, 23,  gie  hin  374, 38,  aber  gieng  er 
236, 15.  277,  38,  gieng  e;  382, 22,  gieng  euch  m.  ä.  293,  26.  374, 40. 
299,  24.  im  Reinhart  830  gienc  :  gevienc  (s.  auch  366.  1745)  neben 
begie  :  hie  838  (1540).  vergl.  in  dem  alten  bruchstück  gie  :  lie 
bei  J.  Grimh  s.  18.  21  «.  ö.  (auszer  reim  13.  29,  ginc  er  21). 
ebenso  später  und  md.  z.  b.  im  pass.  K.  zwar  gie  auf  sie,  lie  u.  ä. 
reimend  37,  47.  58,  89.  134,  95.  300,  59.  355,  50.  456,  78.  465, 12, 
auch  gie  hin  93,70.  131,90,  aber  gienc  bindan  «.  ä.  91,78. 
448,  58.  528, 44,  und  gienc  :  vienc,  hienc  90,  89.  139, 13.  287, 80. 
363,  97.  364,  47.  398,  48.  468,  2.  525,  45.  im  Reinfried  Z.  b.  s.  158 
gie: nie,  aber  gienc:  vienc,  wie  s.  381.  397.  656.  doch  enpfie:  gie 
Trist.  133,2.  315,26.  414,36,  Wig.  292,4.  behie :  gie  Ehernand 
3766.     es  fordert  ebeti  weitere  mühe. 

ß)  so  erweist  sich  gie  wesentlich  als  reimwort,  das  aber  aus 
einer  mundart  aufgenommen  sein  musz,  wahrscheinlich  einer  ober- 
deutschen, denn  wenn  es  im  14.  jalirh.  in  mitteld.  werken  ganz 
fehlt,  wie  in  prosa  in  Beheims  evang.,  selbst  im  reime  in  der 
heil.  Elisabet  (s.  Riecer  377')  trotz  der  Überlieferung  in  der  kunsL 
so  kann  es  doch  wol  dort  gar  nicht  boiienständig  gewesen  sein. 
aber  im  bair.  Sprachgebiete  schon  früh  in  allseitiger  Verwendung: 

dö  si  den  mahelscaz  inpbie. 

mit  dem  wabere  si  dane  gie.     Dibher  ged.  20,11; 

mit  girde  si  ime  zuogie, 

mit  gelüste  er  sie  vie.    7,26, 

geschr.  inphi,  gi  (s.  dazu  2,  o,  y),  neben  ginc  da;  kint  z.  12; 
aber  auch  auszer  reim  do  gie  (geschr.  gei)  deu  frowe  7, 21,  gi 
11,6.  7.  13, 15  u.  s.  w.; 

die  herber^e  er  fle, 

unter  sin  vihe  er  gie.    genes,  fundgr.  47,20,  Diin.  94,4, 

also  auch  in  deni  falle  wo  in  der  nachherigen  kunst  fienc,  gienc 
herschend  war  (s.  a).  so  hat  die  bair.  hs.  G  des  Parz.  oft  begie : 
enphie,  s.  Lachm.  zu  110,21,  auch  auszer  reim  öfter  als  im 
texte,     so  früher  auszer  reim: 
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der  herre  Ire  {der  braut)  gegen  gie, 

vil  wole  er  si  enphie. 

er  vie  sie  bebende, 

er  gie  mil  ir  spilende.    gen.  fundgr.  35,29,  D.  44,6. 

auch  in  prosa  bair.  im  14.  jh.  (Weinii.  bair.  gr.  s.  286) :  dft  ich 
in  dein  palast  gie.  gesta  Rom.  3 ;  da;  er . .  her  wider  gie.  43 ; 
also  begie  Adam  todsünd,  do  er  gottes  gepot  übcrgie.  4  «.  ö., 
neben  gieng  30. 39. 40. 60. 63  «.  o.,  jenes  hauplsdchlich  am  Schlüsse 
von  salzen  oder  salUbeilen ;  der  gie  zu  den  chaufleuten.  spieg. 
deutscher  leule  s.  2;  da;  Joseph  in  daj  haus  gie.  3.9.16  u.s.w., 
begie  24.  25,  tri«  es  scheint,  immer  {auch  lie  35).  gewiss  schon 
frither,  wie  alem.  schon  im  12.  13.  jahrh.:  d6  ich  ruowcn  gie. 
höh.  lied  v.  Haupt  22, 1 ;  der  gie  füre  von  Jesse.  58, 30  (gienc 
107, 2S) ;  dö  nu  der  gute  säine  ftf  gie,  dö  gie  der  knülle . . . 
6ch  üf.  Grieshabers  pred.  2,37;  dö  unser  herre  got  hie  ftf 
ertriche  gie.  Schtvabensp.  1,2.  203  u.  ö.;  und  e  das  zil  ergic, 
du  ging  der  krieg  wider  ftf.  Slraszb.  ehr.  S30, 19.  bair.  ist  wol 
auch  das  gie  im  Roiher  (s.  d,  «),  da  er  in  Baiern  wenigstens 
umgearbeitet  ist.  das  im  Orendel  aber  (Edzardi  Germ.  18,  415) 
und  im  Oswald  weist  auf  frühen  gebrauch  oder  außommen  in  der 
volksmäszigen  Spielmannsdichtung  überliaupl,  zu  welcher  der  Rolher 
doch  auch  gehört. 

y)  xtbiigens  gab  es  eigentlich  nur  ich  gie  und  er  gie,  keinen 
pl.  dazu  {vgl.  d,  y),  keinen  conj.,  und  wenn  ein  spätes  du  gie 
doch  vorkommt  im  reim,  sogar  ir  ginl  (Weinbold  mhd.  gramm. 
5.325/9.),  *o  *""'  ^"'^  ""'■  f'"2e/n  gebliebene  versuche,  nicht  viel 
mehr  wert  als  stie  ßr  stuont  (s.  2,  c  o.  c.) ;  gie  conj.  z.  b.  : 

maneger  spricht:  ob  einer  gie 
von  der  belle  und  seile  uns  bie, 
waz  man  dort  ungeraacb  erlite  .  .  . 

Tkichner  91  (310)  Kar. 

aber  gie  im  ganzen  ist  nur  ein  versuch,  der  nicht  weil  gedieh. 

d)  dazu  aber  eine  außlärende  zwischenform  gien,  gin,  die 
gieng  mü  gie  vermiUell. 

«)  so  oberd.  wie  md.,  bis  in  ahd.  zeit  zurück:  mit  minan 
fnogun  gien  ih  . . .  MCll.  «.  Scherer  denkm.  lxxvi,  23,  in  der 
Würzb.  beichte  (9.  jh.); 

zö  kemenälen  gin  daj  megetin.     iRother  1557  (1565)  hs.; 
dö  gin  da?  listige?  wif  .  .     1942  (1950), 

im  reime  neben  gieng  (:  sint)  1837  auch  gie  3949  (3957) ;  ginge 
dan  die  man  vure  {und  klagte) ...  so  ginij  geme  {jenem,  dem 
schuldigen)  an  s'inen  hals.  Stephan  stofflief.  1,2-1,  den  gini;  an 
urin  hals  28,  nordlhür.  13.  jh.;  do  unser  frawen  kapellen  stet, 
gin  auch  ain  gasz  auf  und  ab.  iVünift.  chron.  1,  26,  14.  jahrh. 
{vorher  gingen  hewser  auf  und  ab) ;  also  gin  der  purgraf  von 
dem  rechten  {verliesz  das  gericM)  und  woll  den  ausspruch 
nihl  hören.  27,8;  daj  ej  den  steten  in  Swoben  übel  gin. 
46,15  {vergl.  307);  bair.  begien,  vergien,  abgin  14.  15,  jahrh. 
Weinhold  bair.  gr.  176.  2S6;  auch  elsäss.:  wurden  die  zamen 
vogel .  .  wild,  flogen  in  die  weld.  es  gin  alles  enlpor.  Stöbers 
Alsatia  1S75  s.  314. 

ß)  das  ist  eine  erleichterte,  rascliere  ausspräche  »on  gieng; 
kommt  doch  auch  im  inlaut  ßr  -ng  bequemeres  -nn  vor,  schon 
Otfb.  H,  1«,  18  in  F  giganne  für  gigange,  bair.  {$.  Weinhold 
a.  a.  0.,  mhd.  gr.  183),  auch  md.  Haupt  16, 277.  und  auch  ags. 
erscheint  gien  ßr  gieng  Grbin  1,368,  vergl.  gende  für  gengdc 
43S  (Dietrich  centralbl.  1865  *p.690),  auch  aü«.  anagenni  iniiium 
Hetne  kl.  d.  100*  für  anagengi.  aus  gien  aber  ward  weiter,  noch 
bequemer  auch  gie,  wo  da*  -n  {oder  -iig)  nicht  durch  folgenden 
vocal  0.  dhnl.  gestützt  war,  i.  h.  besonders  am  ausgang  der  rede, 
des  salzet,  des  verses.  allerdings  erscheint  solcher  abfall  von  -n 
so  früh  sonst  nur  im  nebenton  oder  bei  entlonung,  aber  die  meisl- 
gtbrauchten  Wörter  eilen  immer  der  rnlwicJulung  voraus;  doch 
rpl.  schon  im  13.  jahrh.  ma  Weinh.  alem.  gr.  171,  wie  in  den 
Schweiz,  weisth.  früh  amma  ßr  amtnan,  ambctman. 
y)  auch  ein  plur.  gien  erklM  sich  Ahnlich: 

•i  gien  druinbe  liben  •tum.    Monu  ans.  B,4b,W, 
d.  h.  um  Jericho  bei  der  eroberung^  bei  MOu.  u.  Scn.  XLi»,  4,  S 
in  giengcn  berichtigt; 

dl  »chif  mit  holen  ^hdutrn)  bctlcn  {ht.  beiihen), 

i»l  dl  unden  {weiten)  darin  nit  iie  gien.    Alex.  1042  w., 

in  den  folg.  stellen  in  der  hs.  swar  gihcn  {wie  zihen ,  (lihen), 
aber  gien  ist  das  gemeinte,  d.i.  girngen,  tri«  z.b.  2159.  2109 
sieht  (:  dingen)  und  wte  dort  die  Vorauer  hs.  auch  gegen  den 
reim  setzt,  das  -h  sM  wol  zweisilbige  ausspräche  an  zeigen ,  wie 
in  rnphihe  Rol.  52,  5; 

linde  Urtln  (lehrte  ihn)  die  Reiten  tien 
(\»l  alk  i6ne  darinne  gien.      .^tes.  210; 
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(wollte)  nie  nebeine  wis  geflien, 
swi  ime  sine  dinc  di  irgien.    122. 
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das  ist  aber  eigentlich  gien'n,  für  giengn,  wie  der  sing,  gien  für 
gieng;  jenes  auch  ausgeschrieben  gienen  z.b.  in  der  hs.  G  des 
Parz.  186, 15,  bair. ;  solche  stark  gekürzte  bequeme  Sprech  form 
erscheint  im  n.  jh.  oft  genug  auch  geschrieben,  ja  im  reim  ver- 
wendet, z.b.  van  für  vanen  Rol.  3,10.  11,2.  20,20.  309,11 
(:  an)  m.  ö.,  für  chomen  im  reime  chom  {eigentlich  chomn)  Rol. 
213,5.  266,31.  293,2.  298,29.  304,20,  ja  im  11.  jh.  bei  Notker 
ztsclir.  fd.  alt.  23,213,36;  ebenso  später  in  der  sinkenden  kunst 
z.  b.  ban  (:  man)  ßr  bannen  Wartb.  18,5,  kun  für  kunnen 
fasln,  sp.  1219,  pren  (prennen),  din  (dienen)  Haupt  8,512.514, 
spurweise  sogar  in  der  guten  zeit,  z.  b.  lerns  für  lernens  Freid. 
78, 18,  dienn  Licht.  657, 11.  das  streben  nach  grammatischer 
Wiederherstellung  (vgl.  sp.  1597 /y.)  m  der  zeit  der  steigenden  kunst 
halte  das  möglichst  beseitigt,  aber  gie  selber  erscheint  als  rest 
davon,  der  doch  auch  einer  beschränkung  unterlag. 

c)  auch  eine  andere  kürzung  erklärt  sich  so  mundartlich,  giegen 
für  giengcn,  s.  gramm.  1,935,  mhd.  wb.  1,463",  Weinh.  alem. 
gr.  168,  aus  dem  12.  jh.  Mt5LL.  u.  Sch.  denkm.  269  (281),  gigcii 
Diemer  156, 18.  191, 19  (gingen  z.  4),  wie  viegen  für  viengeii 
wb.  3, 202'.  es  ist  eigentlich  giegn  {genauer  giegng),  d.  h.  beide 
laute  unter  näselung  wie  zu  einem  laut  vermischt,  den  man  be- 
sonders im  bair.  hört  ttnd  der  denn  eine  auflösung  fürs  schreiben 
sowol  in  -gn  als  -ng  zuliesz.  datier  z.  b.  auch  jugen  für  jungen 
in  der  hs.  G  Parz.  175, 11.  181,21  (neben  junge  161,17.  360,3). 
aber  auch  anderseits  gangenwurt  für  gagenwurt  gegenwart  (gangii 
aus  gagng)  Haupts  höh,  lied  108,4.  144,11,  alem.  12.  jahrh.. 
engenge  (:  lenge)  jung.  Tit.  1152, 1  für  engegne,  wie  umgekehrt 
jenes  giegn  für  giengn;  daher  im  15.  16.  jh.  auch  gegang  für 
gegangn  (wie  volbring  inf  Haupt  15,228,  vgl.  gefänglich  aus 
gefängnlich),  z.  b. : 

du  pist  mir  auch  die  zeit  lang 

umb  meinem  mailumb  nach  gang. 

fastn.  sp.  nachl.  252,32. 
ujenn  auch  im  sing,  vorkommt  giege  conj.  Weinh.  mhd.  gr.  32v 
wie  fieg  al.  gr.  168,  enpfieg  Parz.  712,26  D,  dig  neben  din;: 
fasln,  sp.  833,28,  brig  für  bring  839,20,  so  musz  wol  für  manchen 
Schreiber  jener  doppellaut  auch  auf  das  einfache  g  übergegangen 
sein,  vergl.  schon  ahd.  gagantan  für  gangantan  ambulanlet: 
Tat.  81,2,  auch  intfiegen  109,2,  intfagana  208, 3,  i.  Sievei 
Tat.  s.  22  {mit  anderer  auffassung),  immer  mil  folgendem  -n. 
das  zurückwirkte;  mit  intphiec  denkm.  lxxiv^,  12  Aarin  es  nicht 
anders  sein  als  mil  mhd.  enpfieg  vorhin. 

6)  ausbildung  und  Ursprung  der  doppelform,  Verwandtschaft. 

a)  dasz  gegän  für  gegangen,  auch  gie  für  gieng,  nie  sie 
mhd.  auftreten  {die  zweite  dazu  sehr  beschränkt),  nicht  ury 

lieh  sind,  sondern  bequeme  kürzung  im  dienste  rascheres  syn. 
ist    wol  nach  dem  vorgeführten  verlauf  der  entwickelung  dcuüir 
genug;  wenn  man  gie  nach  vie,  \üe  gebildet  sein,  diese  aber  au 
vieh,  hieb  entstanden  sein  Idszt,  so  müszte  doch  ahd.  mhr  vth  i 
von  vieh,  hieb,  viech,  pl.  vichen  wenigstens  eine  spur  l>ni'il,:t 
sein  (drts  enphihe,  intphiec  ror/un  <a«<;/ nic/U  rfu/ilr) ;  ehn 
wol  vie,  hie  von  gie  einflusz  erfahren,  da  gän  doch  au 
in  gebrauch  war,  als  vähen,  häiicn.     nach  gegäii  für  go^;  i   „ 
gevAn    für  gevangen  musz  man  aber  auch  bei  gäii  an  kiirzunf 
aus    gangen    denken,    wrmitlelt    durch    eine   sprechform    gangn 
(«.  5,  d,  y).      wer   der   cJtd.    zeit    solches    zusammendrängen    im 
sprechen  noch  nicht  zutrauen  mag,  den  kann  das  hand.^chnftlieh 
und  metrisch  gesicherte  lag  bei  Otfr.  IV, 24, 6  für  lAjis  (.v  1 
Kelle  bei  Haupt  12,34)  beruhigen;  eine  sprechform  der  ■. 
eben    beim   schreiben  möglichst  berichtigt  (wie  jetzt,    s.  .*/ 
taucht  daher  nur  selten  auf     gangn  «.^  nicht  geu^gter 
105(8),   der  Übergang  in  gann,    gän  (tgl.  b  a.  e.)  ist  6i;,    w 
schon  nach  dem  giganne  für  gigange  5,  </,  ß. 

b)  für  die  kürzung  spricht  auch  und  erklärt  sich  damil  k  f ! 
dessen  ^ ,  uie  bei  stAii ,    doch  nur  begreiftich  tsl  aus  ein- 
Wirkung  des  c  der  endungen,  das  sich  in  den  stamm  ein,: 

der  ja  mit  seiner  einen  silbe  nun  die  endung  zugleich  dar- 
halte (vergl.  7).      wtnn  Otfriko  schon  ir  göl ,    si  gi'-ni 
(3,/)),  so  ijehn  diese  eben  haiut  in  band  mil  den  -cl,    > 
bei   ihm   für    -at,   -ant    schon    hrrschend   sind  (Haupt   i 
50.  ttü),  wie  sein  gt  eonj.  zusammen  geht  mU  gange ;  im  > 
ihm  aber  -an  noch  fest,  daher  hier  noch  kein  gAii,  nur  f 
et  gil,  Mtil  seine  3.  sg.  praes.  noch  nicht  -et,  nur  -it  hol 
12,  155.  34).     wir  er  in  seinem  sorgfältigen  sprachlichen  m 
sehen  denken  auch  des  endungsrocals  getiachte,  zeigt  s.  b.  <i 
er  duil,   für  duas,  dunt  ii.  d.  Haupt  12,  UO/ij.;   so  uut,   u 
hier,   bei   giiil  u.  d.  das  endungsgefiüil  befriedigt  auch  bei  «i" 
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bleibender  einsilbigkeü  (tgl.  weiter  7),  in  gän  neben  gangan  aber 
desgleichen,  im  Tat.  dann  auch  pari,  genti,  band  in  hand  mit 
gangenti  neben  ganganti.  ob  auch  bei  dem  gehgen  für  gangen 
1,  c  dieser  einftusz  mit  im  spiel  ist?  eine  rficktcirkung  ton  gen? 
auch  die  vocaUänge  der  kurzen  formen  tcird  «eniger  von  ersatz- 
dehnung  kommen,  als  von  dem  gefühl  der  mit  darin  verlrHenen 
endung. 

c)  freilich  das  ahd.  ih  gän  oder  gAm  begreift  sich  nicht  aus 
ih  gangu,  (d>er  «d  gän  ih  aus  gang  ih ,  besser  gangih,  was  z.  b. 

J)tfbiei)s  form  wäre  (Haupt  12,33.  96),  also  wie  das  ahd.  gien  ih 
(I.  gienib)  aus  gieng  ih,  giengih  unter  o,d,a;  gim  folgte  dann 
der  spur  von  tuom,  pim,  lepem  u.  s. «.,  auch  mit  seinen  wei- 
teren formen ,  die  iiann  auch  in  gät  u.  s.  w.  das  -n  einbüszten, 
den  rest  des  Stammes  gang ;  versuche,  das  -n  zu  retten,  s.  unter 
7,  a.  in  ich  gän ,  gen  war  es  noch  mhd.  fest  und  in  mund- 
arten  weit  länger,  aber  wie  ahd.  schon  im  conj.  ohne  -n  (3,6), 
so  mhd.  einzeln  auch  im  ind.  schon  früh: 

ich  ge  zö  den  berbergen  sin.    Rother  1942, 
■  .ßeich  der  aasatz  zu  nhd.  ich  gehe  (s.  '). 

d)  so  findet  ein  stamm  ga  neben  gang,  den  man  seü  Bopp 
jur  die  kurzen  formen  annimmt,  im  thatbestand  näher  betrachtet 
keinen  wirklichen  anhält;  gangan  ist,  wie  im  golh.,  so  überaU 
der  ältere  bestand,  aus  dem  sich  durch  das  bedürfnis  des  zusam- 
mendrängens  des  massenhaft  gebrauciiten  wortes  im  leben  die 
kurzem  formen  als  jüngere  so  gut  erklären,  wie  bei  mhd.  hän, 
]4n  für  haben ,  läjen ,  blosz  mit  theilweiser  ausnähme  des  ahd. 
praes.  im  ind.,  das  mir  aber  nicht  genügt  um  es  ton  dem  sonst 
geschlossenen  ganzen  herauszunehmen,  mit  dem  es  doch  auch 
wieder  unzerreiszbar  zusammenhängt,  und  es  wird  mit  stehn, 
stin,  stantan  dasselbe  sein,  da  freilich  bot  der  alte  arische 
stamm  sta,  sanskr.  stha  zu  jener  annähme  eine  unumgängliche 
handhabe,  und  gewiss  liegt  unserm  siant  jenes  sta  zu  gründe, 
aber  das  sanskr.  gam  gehen ,  das  man  nach  Bopp  jenem  lange 
au  gründe  legte,  in  der  lautterschiebung  nicht  treffend,  ist  ja  nun 
für  griech.  ßaivco,  lat.  venire,  unser  kommen  in  anspruch 
ftnommen. 

e)  aber  gangan  findet  in  der  nähe  einen  genügenden  anhail, 
M  einem  worte,  das  zwar  nur  tolkswort  geblieben,  aber  mit  seinem 
stamme  sich  über  das  ganze  germanische  gebietet  verbreitet,  also 
germanischer  urbesitz  ist. 

a)  gankeln  (s.  d.)  heiszt  md.  und  oberd.  baumeln  und  bau- 
melnd gehen ,  schlendern  u.  ä.,  Schweiz,  auch  völlig  in  bildliches 
gehn  übertretend :  er  läts  ganggle,  ''läszt  alles  gehn  wie  es  mag' 
Stalo.  1,423;  spuren  von  altem  bestand  gibt  z.  b.  unter  gangein  1 
dca  spät  mhd.  mit  einem  ganggeln,  so  und  so  umgehn,  eigent- 
lich ihn  führen  (wie  einen  blinden),  noch  älter,  nur  mit  andrer 
auslautslufe  (s.  dazu  u.  f,  gankeln  2,  b.  c)  u.  3  dort  das  ahd. 
gangarün  ambulare,  ags.  gangehväfre  spinne,  'im  gehend  webend' 
Grein  1,500,  auch  in  den  gemeinden  am  Monte  Rosa,  die  viel 
älteres  bewahren,  gangibein,  langbeinige  spinne,  nd.  kankelbein 
{s.  u.  gankeln  3,  a),  deutlich  von  der  beweyung  der  beine,  di 
als  ein  gangein,  gankeln,  kankein  bezeichnet  ist. 

ß)  dabei  ist  zu  beachten,  wie  die  benennung  des  gehens  in  den 
tfrachen  überhaupt  keineswegs  die  dauer  hat,  wie  der  schwester- 
hegriff  stehn ;  wie  in  diesem  grosze  stäligkeit ,  so  ist  in  jener 
grotze  bewegung.  so  sind  ja  lat.  ire  und  meare  in  den  tOchter- 
sprachen  eingegangen,  so  im  engl,  das  ags.  praet.  gieng  (ersetzt 
durch  went),  und  schon  im  ags.  selbst  stand  neben  gieng  eine 
biidung  von  andervi  stamme,  eode,  wie  goth.  iddja  neben  dem 
nur  einmal  bezeugten  gaggida,  d.  h.  der  rest  eines  eingegangenen 
Wirtes  oder  Stammes,  gaggan,  gangan  aber  eine  jüngere  biidung, 
ungefähr  wie  it.  andare,  franz.  aller  neben  io  vo,  je  vais,  d.  h. 
tat.  vado.  die  Wörter  für  gehen  verbrauchen  sich  bald  und  brauchen 
öfter  nachschub,  der  gern  aus  dem  kreise  sinnlich  bezeichnender 
kraftwörter  genommen  wird;  so  z.b.  bei  dem  alten  haupt,  nun 
lurch  köpf,  eig.  schadet,  fast  verdrängt  (zuerst  in  der  kampf- 
irache),   das   aber   nun    selbst   wieder   durch   schädel   einbusze 

fährt. 

■/)  so   kann   gangan,    das  schon  vor  der  trennung  der  germ. 

ker  aufgekommen  sein  muszte  (durch  iddja,  eode,  d.t  den 
stamm  i-  nur  6«  zweien  überdauert),  urspr.  das  gehen  neu 
hnet  liaben  als  ein  baumeln  der  beine,  als  welches  es  dem 
hbck  erscheint,  wie  lat.  ambulare  wol  auch,  das  man  doch  schon 
bei  den  komtkern  auch  in  ein  gehen  überhaupt  übertreten  sieht; 
also  wie  jetzt  bei  uns  schlendern,  daneben  eine  ßlle  land- 
tehafüteher  kraftwörter,  z.b.  bair.  klanken,  schlanken,  kämt. 
^'angkeln ,    schwäb.  glunken  (s.  unter  klanken  2,  b.  d),    kämt. 

icheln  (j.  d.  2),  schwäb.  u.  a.  gackeln,  gagein  (s.  d.  2),  nd. 
IV. 


».  b.  dungein  («.  auch  gaukeln  11, 1,  /),  die  alle  eigentlich  ein 
baumeln  bezeichnen ,  wie  auch  das  neuere  bummeln ,  eigentlich 
das  gehen  ohne  zweck  und  thdligkeit,  das  blosz e  gehen,  wie 
auch  geben  eigentlich  die  bewegung  der  beine  bezeichnet,  ist  noch 
im  16.  jh.  zu  erkennen,  s.  II,  1,  a. 

f)  auch  mit  ablaul  stimmt  gangan  zu  gankeln  u.  s.  w. ;  denn 
wie  dieses  auch  als  gunkeln  baumeln  erscheint,  schwed.  in  mund- 
arten  neben  kanka  schlendern  auch  kinka  baumeln,  neben  kangla 
tändeln  auch  kunkla ,  neben  gängla  wackeln  auch  gingia  und 
gunga  schaukeln  (s.  unter  gankeln  2),  so  zeigt  das  ags.  neben 
gang  auch  (mü  eo  ßr  i)  geong  m.  meatus,  Her,  neben  gangan 
auch  geongan  ire  mit  praet.  gang,  ßr  die  spinne  neben  gange- 
wifre  auch  geongewifre ,  s.  Greix  1,  499/5.,  nordh.  gegeonga 
ambulare  Bocterw.  330*.  auch  im  hd.  liesze  sich  das  wieder- 
finden in  dem  mhd.  imp.  ginc  neben  ganc  (und  genc)  und  in 
dem  landschaftlichen  praet.  gang  (sp.  23Sl),  falls  diese  alt  genug 
wären,  auszer  zweifei  ist  das  wol  bei  einem  mnd.  ging,  gang, 
mal,  vom  ackergange  bezeugt  im  14.  jahrh.  Schiller  u.  Lübbe5 
2,113',  noch  jetzt  im  Güttingischen  ging,  der  ^gang'  beim  weben, 
d.  h.  eine  anzahl  von   40  fäden  Scbanb.  &1*.     s.  auch  unter  h. 

g)  Urverwandtschaft  bietet  litt,  zfengti  schreiten,  gehen  (Bopp 
gl.  133"),  am  bedeutsamsten  aber  ein  altind.  stamm,  der  zugleich 
die  bei  uns  noch  erkennbare  Urbedeutung  zeigt,  gaiTih  zappeln, 
ganghä  das  bein  vom  knüchel  bis  zum  knie  Fics  vergl.  wb.  d. 
indog.  spr.  (1874)  3, 99,  jenes  genauer  ^mit  den  flügeln  oder  bauen 
schlagen,  zappeln',  dazu  ganghäla  schnellfüszig,  als  subst.  antilope 
u.  ä.,  ganghä-kara,  lävfer,  eigentlich  mit  den  beinen  arbeitend 
BüBTL.-RoTB  3,  9,  vgl.  73 ;  das  subst.  auch  im  zend,  zanga  m. 
^der  obere  fusz'  (wol  vielmehr  bein),  nizaöga  ^der  untere  fusz', 
s.  JcsTi  120'.  172*.     vergl.  auch  Diefesb.  goth.  wb.  2, 373. 

h)  nun  tritt  aber  auch  herzu,  zumal  nach  dem  ablaut  u.  f, 
ein  hd.  wort  ßr  verlangen,  begier:  ahd.  gingo  Otfr.  V,  23,  42, 
kingo  intentio,  voluntas  Germ.  8, 13,  mhd.  ginge  m.  f.  wb.  1,52:'; 
auch  mnd.  gink  lust  und  belieben  Scu.  u.  L.  2,113*;  dazu  ahd. 
gingen  begehren,  trachten  (mit  gen.  oder  thara,  wohin)  Otfb., 
auch  gigingen  aspirare,  kingen  sequor,  imilor  Graff  i,2l'ifg.; 
s.  auch  sp.  1236  aus  rom.  gebiete  venez.  ganga  absieht,  wälschtir. 
lust  u.  ähnl.  wenn  ich  jenes  sp.  1140  zu  ginen  hiare  zog,  so 
kommt  es  nach  dem  vorigen  besser  hier  unter,  da  das  begehren 
auch  bezeichnet  wird  nach  dem  begehrenden  arbeiten  mit  armen 
und  beinen  (wie  noch  kinder  thun),  vgl.  z.  b.  streben  mü  bair. 
strabeln ,  '■bände  und  füsze  regen,  zappeln'  Schm.  3,676  (auch 
slrappeln  6SS,  strampeln),  mhd.  streben  die  glieder  regen,  eifrig 
arbeiten  nach  etwas,  trachten,  verlangen  (auch  kämpfen),  so  kann 
denn  ahd.  gingo,  nordit.  ganga  auf  jenes  ^zappeln'  zurückgehn, 
das  altind.  bezeugt  ist  und  in  gangan,  gankeln  auf  die  bewegung 
der  beiae  beschränkt. 

i)  endlieh  ein  subst.  zu  gang-  ohne  das  -n,  goth.  gahts  m 
innagahts  f.  oder  innatgahts  eingang,  framgahts  f  fortgang 
(auch  adj.  unatgahts  unzugänglich);  ahd.  bettegdht  coneubiae 
Notker  Cap.  46  (36),  d.  i.  bettgehzeit  Grimh  gr.  2,  995,  Graff 
4,1277,  vgl.  auch  altn.  gätt  f.  thür;  mhd.  aber  gibt  Lex.  1,1014, 
kirchgiht  kirchgang,  sunnegihten  dat.  pl.  Johannis  (mhd.  wb. 
1,  518').  für  ausfali  des  -n ,  den  Fick  3,  99  annimmt ,  spricht 
ahd.  gäbt,  doch  bei  gibt  ist  das  unmöglich,  es  bietet  sich  aber 
ein  nebenstamm  gag  (wie  stat  neben  stant),  breit  entwickelt  und 
alt  gestützt ,  mit  der  gleichen  bed.  baumeln,  zappeln,  schlendern 
u.a.,  s.  gagein  und  gagen  sp.  tli2 fg.  (auch  gagen  pl.  und  gigl 
beine).  auch  gicht  als  krankheit,  mhd.  gibt,  eigentlich  krumpfe, 
Zuckungen  (mhd.  wb.  i,bll*)  tritt  nun  passend  in  den  kreis  nach 
der  Urbedeutung  zappeln. 

7)  endlich  gehen  als  siegende  praesensform. 

a)  das  Sprachgefühl  war  mit  der  erreichten  einsiWigkeit  doch 
nicht  lange  zufrieden,  das  grammatische  beuvsztsein  daneben  ver- 
langte eine  befriedigung  des  endungsgefühls.  dabei  ist  das  -n 
auch  als  stammhaft  behandelt  worden  (was  es  ja  eigentlich  auch 
ist),  in  allen  drei  hauptmundarten ;  genend  gehend  im  14.  jh.: 
it.  2.  Ib.  den  genenden  knechten  in  die  rais  (als  kosten,  fusz- 
knechten).  städtechron.  4,86  anm.  6;  im  li.jdtrh.:  die  müeszig 
gener  und  Steuer  für  müesziggeer  und  steer  3, 130, 30  var. 
(beides  nürn6.),  wo  wir  noch  nachempfinden  können,  wie  das 
bleibende  -n  eine  gefühlte  lücke  ausfüllte,  dann  auch  im  inf. : 
genea,  meare,  gradi,  limitare  in  einem  md.  voc.  iä.  jh.  Dief. 
352'.  268*.  330' ;  auch  gene  vadere  601',  ire  309*,  jrodi  26b',  ledik 
gene  ociari  39i',  gane  meare  352',  eingane  ingredi  298',  «rA. 
gayne  309*.  352' ;  gene  hessisch  14.  15.  jahrh.  z.  b. :  wart  mit 
scharpfen  »orten  ime  zftgene.  myst.  10, 17 ;  were  in  das  gmein 
wasser  fischen  wil  ghene.    weisth.  2,  156;    nürnb.  14.  jh.:   ich 
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wil  in  nimmer  löjjen  zergene.  offtub.  d.  Au.  Lanümann  74,04, 
vgl.  meistersingerisch: 

welcher  nit  heim  kan  gene  (:  iwene).  H.  Sachs  1,118  GW. 
noch  jetzt  nordfrdnk.  in  Sonneberg  genna  {neben  gia)  Schleicher 
56,  iH  Kärnten  geanen  Leier  112,  vgl.  tirol.  gener  geher,  auch 
der  umgönete  (ßr  genende)  schuster,  der  emge  Jude  Schöpf  1S6. 
appenz.  i  ^öna  gehe  Tobler  231',  gAnig,  'gehenig',  im  schwänge 
gehend  233 .  auch  nd. :  wcstf.  gaunen  {wie  staunen  für  stän, 
siaunen  ßr  slän,  dinen  ßr  dün)  Diefenb.  goth.  wb.  2,372; 
rgl.  mnd.  ganden  14.  ;7i.  Sch.  u.  L.  2,10',  auch,  wie  mir  Beck 
zeigt,  oberd.  vorkommend:  ej  gande  sin  lip  oder  gut  an  {hs. 
an  gut).  Augsb.  sladlb.  s.  74,  und  md. :  ab  .  .  den  bürgen  .  .  an 
mime  vatere  . .  icht  abe  g  i  e  n  d  e  (bei  der  verbürgten  teistung), 
daj  ich  da5  sal  ervüllen.  henneb.  urk.  1,68,44;  were  oucii, 
daj  der  bürge  einer  abe  giende  {mit  lode).  68, 19,  rergl.  abe- 
gienge  87, 32 ;  da  ist  der  laut  gang  irrig  umgesetzt  in  gand, 
zunächst  und  vielleicht  blosz  ßr  die  schrifl,  denn  standen  kann 
doch  kaum  darauf  gewirkt  haben  {s.  2,  c). 

6)  richtiger  und  überwiegend  erweiterte  man  doch  den  vocal, 
der  ja  den  der  endung  verschlungen  halle,  so  gaben  für  gan 
wn  16.  Jh.,  s.  z.  b.  Soltaü  2,  75  anm.,  selbst  als  reim  auf  an, 
wie  auf  stan : 

(du  soll)  ufT  dissem  tucb  gaben 

und  vor  den  richter  stän.     Ahfclder  pass.  3782, 

sonst  das.  gehen,  gehin  oder  auch  gan,  gain,  s.  Grein  s.  308  fg.; 
noch  bei  Lother:  das  er  noch  ein  jar  in  die  schul  gäbe,  vom 
bapstum  Dij'  (Diez  2,42');  das  iemant  eine  gotlicbe  Ordnung 
recht  zu  herzen  gäbe.  A4';  zum  dritten,  das  ein  keiserlich 
gesetz  auszgahe . .  (in  d.  adel  E4',  wie  m/irf.  ga  (sp.  2384);  vgl. 
auch  gäbet  für  gabt  bei  Diez.  ebenso  ward  gin  zu  gien,  schon 
im  14.  Jh.,  s.  sp.  2388  {vgl.  auch  das  gön,  gän  sp.  2387),  wie 
man  sin  im  15.  jahrh.  zu  sien  ausweitete,  im  16.  jahrh.  seien 
H.  Sachs  2,  4  Göz,  jenes  z.  b. : 

wir  sjend  (ind.)  selb  im  land  doch  gest. 

H.  V.  Sacusenueih  Mann  1886; 

herr  marscbalk,  syend  ir  berait?    1515; 

wer  sien  die  von  Wirtenberg?    4048. 
ist  doch  schon  bei  Otfried  duet  für  dual,  duen  ßr  duan  u.  d. 
(Kelle  bei  Haupt  12, 141),   obwol  einsilbig,  nicht  anders  gemeint 
als  zur  befriedigung  des  endutiysgeffüds,  wie  im  14.  jahrh.  tuen 
cod.  dipl.  Sax.  II,  2, 07,  tuben  185. 

c)  den  sieg  trug  aber  gerade  deshalb  gßn  davon,  dessen  6  ja 
schon  vom  endungs-e  herrührte  (6,  b).  auch  seine  auswcitung 
beginnt  schon  frei  Otfried  mit  geit,  trotz  einsilbigkeit  (sp.  2388); 
auch  im  Tatian  ist  wol  geet  neben  get  schon  mit  so  gemeint, 
wie  späteres  geen  im  14.  15.  16.  jh.;  ebenso  im  ßoeth.  gdendo 
neben  gändo  Graff  4,  68.  79.  bffriedigl  wird  das  streben  endlich 
durch  aushelfendes  -h,  geben;  vgl.  schon  im  12.  jahrh.  gebt 
ÜiEMER  188,4.9.  190,27;  besonders  md.  seil  dem  \3.  jahrh.: 
daj  gebt  ime  an  die  bant.  Höfer  urk.  43  (get  44);  da;  sine 
vr&ndichin  mit  ime  niägen  berin  gebn  . .  .  s6  sal  be  geen  in 
den  creij.  Freib.  sladtr.  Schott  3,232,  gebn  neben  gen  203. 
und  so  dann  zweisilbig,  auch  besonders  md.  {vgl.  gaben  u.  b): 
dar  hine  geben,  evany.  übers.  14.  jahrh.  Haupt  9,269,  nidder 
gebende  von  dem  schiffe  274,  neben  ghen  273. 275,  ich  gbe  276 ; 
daj  im . .  nicht  doran  {am  ziuse)  sal  abe  geben,  cod.  d.  Sax. 
11,2,103,  vom  j.  1369  (stehet  266),  gehin  166;  das  her  nicht 
von  dem  dinge  gebe.  Magd,  fraijtn  t.  164;  von  ym  geben.  171 
(gan  172.  lil),  vergl.  stehende  eigen  97  neben  slende  eigen  96 
(geen  noch  voc.  opt.  Lpz.  1501  Ü5'.  Q5*); 

mit  logeianeme  speie  ir  umme  gehii  (:  Uebii). 

HoTuc  rinertp.  31.  1226.  310t; 

er  danne  mao  lu  (trite  gehit  .  . 

den  crislin  eg  gar  wole  iieliit  .  .    SlOI ; 

wo  man  sicher  sulle  gehin  (:sehln).    114.8040; 

üa(  *l  gehin  In  rriichir  rrdin.  2210, 
neben  %k  in  f.  {:  mi)  3035,  vorgi  3323,  vergl.  ülirigens  Bahtsch 
s.  220;  ein  grosze  proccBsien  zu  gehcne.  K.Stolle  Erf.  ehr. 
bei  Haopt  8, 307,  iieszen  stehe  und  lie  {liegen)  was  da  wai 
309,  »0/.  Iln,  liegen  (:  Augii»t1n)  rillersp.  1204.  3826,  h.  Ulis.  035, 
aber  auch  das  zu  Mbcn  zerdehnt  SOI  (s.  Bikckh  s.  36),  wie  bei 
Stolli  lie,  Ithn  gemeint  ist,  so  sehr  schwankten  die  formen , 

ich  kill  nit  wirdigii,  da»  ich  gehen, 
daii  min  nugRU  nallen  Kehon 
die  hohe  von  dem  himmelrich. 

AUf.  pa»».  2008  (nu  gen  Ich  604«)  j 
00  geben  icb  doch  vor  ucb  io  den  loit.    S33S; 
dMt  4lek  an  gebe  alle*  leli!    4101  (ge  {i»43); 
f«b«  Bit  mw  dan.    5»M, 


öfter  noch  ganck,  s.  Grein  s.  306  fg.  noch  in  detn  Erfurter  sog. 
Engelmunnsbuche  um  1500  wechseln  geen  und  gehen  (s.  z.  b. 
II,  6,  d  Michelsen). 

d)  gehen  wird  dann  Luthers  form  nach  anfänglichem  schwanken 
mit  gan ,  gähn ,  ghan  (4,  o),  seltener  gehn|;  er  schreibt  gehe, 
gehest,  gehet ,  inip.  gehe ,  z.  b. :  wenn  du  . . .  mit  ir  zu  bette 
und  tisch  gehest,  hochzeilpr.  1536  B  1'  (Diez  2, 43') ;  icb  bin 
nicht  werd,  das  du  unter  mein  dach  gebest  {conj.).  Matth. 
8,8;  wer  bin  icb,  das  ich  zu  Pharao  gebe  {conj.).  2  3/os.  3, 11; 
wo  ein  scharrbans  gebet  odder  stehet,  conßt.  1530  B  4' ;  dise.. 
weise  gehet  itzt  zu  Wittemberg  {im  schwänge).  Diez  2,44'  vom 
j.  1522;  gebet  ewre  strasze.  Jos.  2, 16;  gebe  aus  dein  kästen. 
1  Mos.  8, 16.  auch  oberd.  dringt  es  früh  vor  zwischen  den  allen 
formen;  bei  Maaler  zwar  noch  blosz  gon  189'/g.,  aber  schon 
Dasvpodius  z.  b.  setzt  im  j.  1537  wesentlich  gehen  an  337'/i/-, 
neben  gohn  343'  {vgl.  1,6,«).  auch  bei  Schriftstellern,  z.  b.  bei 
VVickham  also  gehl  es  ro//u».  88, 20,  neben  gan  88,8  (gon  90,12), 
wie  freilich  schon  mhd.  sp.  2383,  aber  das  -h  zeigt  die  einwirkung 
der  neuen  Strömung. 

e)  endlich  wird  das  -h  als  notwendig  und  wesentlich  angesehen, 
wie  auch  bei  stehen,  und  auch  die  endung  voll  ausgeführt,  im 
18.  jh.  z.  b. :  es  gebet  leider  nicht  an.  Liscow  442,  wie  ver- 
stehet 519  {auch  scheinet,  suchet  «.  s.  w.) ; 

und  Toffel  gehet  mit.    Licutwer  fab.  3,4  («.  «.  11,6,  e); 
zirar  auch  gehn,  bei  Schriftstellern  die  dem  leben  sein  recht  geben, 
z.b.  Rabener  (1755)  3,247.249  neben  gehen  246  (gestehn  3,269. 
4,  441),  gehen  und  gebn  noch  beisammen  bei  Göthe  u.  23  a.  e. 
(gehn  im  salze,  geben  am  satzende),  aber  auch  noch: 

ja,  wer  durchs  leben  gehet  ohne  wünsch  .  . 

ScuiLLiR  Wallensteins  tod  2,  2 ; 
so  gehe  denn,  mein  kind,  und  sprich 
in  andacht  ein  gebet  Tür  mich. 

ijang  nach  dem  eisenhammer. 
nun  doch  wieder  geh ,   gebt  {wie  scheint ,   sucht  u.  s.  w.,  noch 
bei  Adelung   gehet,   das  selbst  Campe   noch  fest  hält),   in   der 
ausspräche  aber  auch  gehn,  d.  h.  gßn,  also  in  Wahrheit  noch  wie 
mild. ;  vergl.  4,  e. 

II.  Bedeutung  und  gebrauch. 

1)  schreiten,  schritte  machen,  so  und  so  gehn,  ahd.  ßir  gradi, 
ambulare;  vgl.  gang  I,  l  als  schritt. 

a)  auch  von  änem  schritte,  noch  um  1500 :  {das  kamel)  geyt 
niet  loufende  noch  dravende,  dan  {sondern)  mit  eiine  siechten 
langen  gange,  so  wijt  as  ein  man  seer  gain  maich  {vermag). 
Harf  pilg.  116,34,  einen  starken  schritt  thun,  gang  schritt,  aus- 
schreiten, vgl.  eine  brücke  vierdehaif  hundert  genge  lank  239, 16. 
so  für  treten,  die  füsze  setzen:  du  tbusl  wie  ein  sau,  die  gat 
{gedruckt  galt)  mit  den  fiiszen  in  den  trog  {beim  fressen). 
Keisersb.  sünd.  d.  m.  82".  s.  auch  einen  schritt  gehn  bildlich 
24,  f  und  schritt  geben  3,rf  a.  c. 

b)  schritte  machen:  beduchl  si,  si  möchten  das  wasser  er- 
waten {als  welches  sie  einen  mondschein  ansehen) . .  und  als  si 
im  gan  waren,  huohen  si  die  fflsz  hoch  uf,  als  dann  Kit 
pflegen  so  durch  wasser  waten.  TJJncer  facet.  142  nr.  46  {tat. 
inter  cunduni).  gradi  ist  in  den  voce,  gan,  geen  u.s.w.  Dief. 
268'  {nov.  gl.  196'),  ingredi  ingaen  298*.     mhd.,  auf  der  wahlstalt: 

von  den  rossen  si  vielen  (stiegen  rasch  ab), 

ür  den  löten  si  gicngen, 

ir  iogelich  suchte  dun  sinen.    Rol.  241,22; 

und  giengen  iir  den  töten  hin.    Strickir  Karl  83lf>. 
muszten  schreiten,   einher  treten,     dalier  beim  tanze,  von  künü- 
lichenx  schreiten,  treten: 

was  obe  si  gH  an  disem  lanie?    Waltbir  7&,5; 

an  einem  tanio.  dA  si  gie 

wol  mit  Aren  bi  den  scnncnen  vrouwen.    MS//.  2, 91*. 

dA  si  bi  dem  tnnzo 

Ki«.  er  gie  ir  nn  der  haut.    Niiduart  98,13; 

da  (bei  ho(c)  i6ch  ich  aber  .sch&chtabel.«pil  .  .  . 

und  gie  vor  muiiigeii  schirnen  tans. 

Vinjinal  113, 11  (ketdcnh.  5,2i';, 
vgl.  einen  tanz  treten  llelmbr.MO. 

e)  daher  auch  gt^ii  lernen,  wie  das  kind:  tnan  mftsic  iinc 
{dem  bei  den  witlfen  im  walde  geßndenen  kinde)  einen  lenen 
anbinde,  bij  ij  grieriile  (so  l )  gi  nlso  »«in  mensche,  deutsche 
cArofi.  11,  30»,  37  {Ihür.);  spat  geben  lernen  Frisch  I,.t30';  vgl. 
gehkorli,  gebwagen,  von  der  art  des  ganges :  geh  gerade!  ruft 
die  multer  dem  kinde  zu,  geh  sachte,  langsam  u.d.; 

ein  junge»  wcip  gernd  und  «Inis, 

die  .iiilgciirlit  gpi  KHm  ein  pnis     fn*(n.  «p.  265.  11  ; 

so  haiKit  man  mich  ein  narren  danimb, 

das  ich  gfl  mit  den  pnin  so  krumb.    261,6; 
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meister  mondscliein,  e^  gebet  nicht  so  krumb! 

A.  Griphiüs  P.  Squenz  19 ; 

Pickelhering  {ais  Thisbe)  gieng  so  enge  und  redete  so  klein 
(fein),  als  wenn  es  ein  mägdlein  von  zehen  jähren  gewesen. 
Rist  die  allered.  belusl.  10",  machte  so  kleine  schritte,  vgl.  mhd. 
enge  sehnte  machen  unter  gang  1, 1, 6.  auf  krücken ,  auf 
stelzen  gehn. 

d)  gegensatz  ist  stehn  {s.  dazu  4),  reiten,  fahren: 

ich  sihe  wol,  daj  ir  (als  freiei;  ungefangen)  stöt 

unde  ritet  unde  get 

swar  iuch  iuwer  wille  treit.    Iteein  4036 ; 

ieclich  man  sal  euch  wesen  zolles  vri,  her  vare  oder  rite 
oder  gfe,  swä  er  schififes  {zum  überfahren)  oder  brücken  nicht 
bedarf.  Sachsensp.  II,  27,  2 ;  wer  {von  dem  kriegsheer  gegen  die 
Hussiten) . .  aus  dem  land  zu  Pecham  rit  oder  gieng  oder  für 
an  seines  hauptman  willen  {kriegsflüchlig) . . .  deutsche  chron. 
!!.  364, 24.     vergl.  übrigens  gehn  auch  vom  fahren  u.a.  6,6. 

e)  bemerkung  verdient  wol,  dasz  auch  den  Schachfiguren  ein 
^ehn  und  gang  beigelegt  uurde,  wie  man  sie  überhaupt  sprach- 
hth  lebenden  wesen  gleich  behandelte ,  zum  theil  noch  jetzt  {u^ 
die  kinder  ihre  bleisoldaten) ;  z.  b.  im  14.  jh.  in  dem  schaciibuch 
des  pferrer  zft  dem  Hechte: 

und  wen  der  liung  sal  ü^en 
TOD  Telde  dö  he  phlit  zu  sten. 

zeilsclir.  für  d.  alt.  1",  355, 19 ; 
oucb  mag  die  kunginnc  g&a 
an  den  kung  in  ir  len.    357,19; 
zu  der  rechtin  faant  gSt  si  stän 
Tor  den  scbriber  üf  den  plan.    360,11; 
so  mag  he  {der  roch)  euch  wol  vor  sich  gän 
zu  siczin  vor  den  koufman.  354,33; 

ein  rittir  der  üf  swarzim  stät, 
üf  ein  tfii  velt  he  gät.      367,5; 

vgl.  852  von  des  kungis  gange,  360  von  der  kuniginne  ganc, 
366  von  der  ritlij-  gange; 

da;  iclicbir  (aide)  üjsebrit 

und  get  alum  des  bretis  wit 

nach  des  cirkils  swange 

und  irvullit  an  dem  gange 

sechse  siner  genge.     3bö,  35/f.  ; 

der  rechte  (aide)  der  hat  genge  zwen: 

wen  he  trit  üj  sime  \&n, 

he  get  vor  den  gebürisman  u.s.rv.     364,9^. 

/)  bemerkenswerte  sprichwörler  z.b.  bei  Herisch  1436:  es  ist 
gut  schwimmen  beim  schiff  und  gut  gehen  beim  wagen ; 
neben  dem  ross  ist  gut  gehen;  man  musz  bei  den  stülen 
und  benken  gehen,  bisz  man  könne  allein  gehen ;  mit  guter 
musz  gehet  man  auch  fern  {kommt  man  weit) ;  mit  langsam 
geben  kompt  man  das  fernest.  1435;  wer  sorglich  geht,  fällt 
nicht  hart.  Aler  S6$'. 

2)  auch  ton  Ihieren,  ursprünglich  ohne  unterschied  vom  gehn 
des  menschen  {vgl.  u.  kind  II,  13,  essen  3),  s.  schon  1,  a  von 
der  sau  {und  ihren  füszen). 

a)  da;  dritt  stuck  des  puochs  {von  der  natur)  schol  sagen 
von  allerlai  tiern,  und  des  ersten  von  den  die  Aä  gent  fif 
der  erden.  Mege.nberg  114,7,  geberndej  gendej  tier  226,33, 
vierfüsziges,  aber  auch  schlangen,  fische: 

kinder,  hie  {im  icalde)  g^i  slangen  vil!  MSII.  3,31"; 
Liuf  deinem  bauch  soltu  geben.  C  Ifos.  3,14;  die  visch  die  in 
der  tiefen  g^nt.  Mege:<berg  243,5  {lat.  babitant);  die  pesten 
hSring  g^nt  pei  Schottenlant  245,18.  von  vierfüszlern :  alles 
was  auf  tappen  gehet  unter  den  thieren.  3  Mos.  il,  27 ;  das 
•ich  reget  und  gehet  auf  vier  füszen.  21;  es  gehen  nicht  alle 
'  sei  auf  vier  füszen.  He.msch  1323, 34.  aus  biblischer  quelle 
'il  noch  im  IS.  jh.,  in  alter  einfachheü : 

den  thieren  jeder  an,  wer  kann  die  zahl  bestimmen? 

die  kriechen  oder  gehn,  mit  nassen  federn  schwimmen, 

und  deren  leichter  flug  hoch  in  den  wölken  eilt  .  .    Uz  1,91. 

jetzt  ist  da  im  leben  laufen  das  wort,  als  niedriger,  derber  {u-ie 
fressen  gegen  essen  u.a.);  eigen  nur,  dasz  nun  auch  die  kinder 

Ulfen  lernen,  nicht  mehr  gehn. 

6)  besonders  noch  jetzt  doch  vom  vieh,  das  zur  weide  geht 
tt.  d. :  die  heingassen,  da  dj  vihe  usz  und  in  gat  {im  dorfe). 
9eisth.  1,  418,  s.  unter  gasse  sp.  1444 ;  und  wo  der  far  {zuchl- 
tlier  des  vogtes)  hine  gat,  in  matten  oder  in  kom,  de  sol  er 
gon  one  einunge  {busze).  5,  482;  wo  meiner  frauwen  der 
meisterin  mftszig  vich  fürgehet,  soll  der  zweien  dörfer  vich 
nachgehen.  477,  gleiches  weiderecht  haben  mit  der  herschaß;  der 
kälhoffer  von  Schwamendingen  ward  beklagt,   er  habe  auch 

in   stier  ghan  Ober  die  zal.  Hots   Züricher  urk.  1,84;  auch 


so  mag  unser  vihe  gen  trinken  in  die  Werse.  weisth.  1,577; 
sieben ..  küe  ..  gingen  an  der  weide  im  grase,  l  Mos.  41,2; 

die  geisz  .  .  wolt  weiden  gehn.     Alberus  Es.  41 ; 

so  fehlt  uns  keine  mehr,  die  (feu/i)  geht  am  weitsten. 

ScaiLLEB  Teil  1,1, 

*.  dazu  gang  I,  6,  d,  weidegang,  henneb.  das  bammele  soll  noch 
zum  gang  gehn,  zur  weide  Fromm.  4,  310. 

c)  von  Pferden : 

ein  ros  da;  willeclicben  gät, 

swer  da;  mit  sporn  ouch  bestät, 

so  g€t  e;  deste  ba;  ein  teil.     Iwein  2395 ; 

da;  plan  gienc  einen  smalen  wec.     Parz.  514,25; 

und  hatten  {könig  und  kurßrslen)  ir  pherde  binden  über  die 
Hoe  gen  Limpurg  zu  gen  Collen  laszen  geen  {tcährend  sie 
selbst  zu  schiff  fuhren).  Frankf.  reichscorr.  2,  48 ;  mein  elf esler 
bruder  . . .  bracht  mir  ein  hölzins  röszlin ,  das  zoch  ich  an 
eim  faden  vor  der  thür,  do  meinet  ich  gänzlich,  das  röszlin 
könde  gan.  Th.  Platteb  6;  meine  drei  pferde  (ror  der  post- 
kutsche)  schliefen  im  gehen.  Gellebt  (1839)  8,  301.  die  rosse 
gehn  zu  acker,  zu  felde  mit  dem  bauer  {auch  der  pflüg,  s.  12,  c 
a.  e.);  vgl.  veltgende  \ihe  Ssp.  1,20,1,  aber  zu  velde  gen  zur 
weide  gehn  11,54,5.  111,49.  gahnpferd  und  stahnpferd  weisth. 
2,  397,  bä  wein  führe  ßr  den  herrn,  d.  i.  gände,  stände  {s.  i,a). 

d)  besonders  von  der  gangart  {s.  gang  I,  6,  a) : 

man  sacb  ir  pferit  schöne  gän.    Lanz.  7176; 

e;  gienk  ebene  in  den  wecb, 

sanfte  und  balde  genüch  {zugleich).    Eneit  14S,40; 

ir  ros  in  giengen  ebene.    ÄiA.  72,4; 

sin  ors  .  .  gienc  mit  sprungen  .  . 

under  im  vor  siner  schar.     Wolfr.  Wh.  368,26; 

under  im  gie  in  Sprunge 

sin  ors,  da;  was  behende,      kröne  7445; 

er  reit  ein  ravit  da;  was  rot, 

da;  gie  ensprunge  schöne.     Wijal.  15,14; 

iwer  meidem  gie  nie  enzelt, 

er  dravete  unde  schufte,     tielmbr.  17S0; 

eins  ein  rotschimmel . .  das  ander  war  ein  schimmel,  so  bede 
gute  zeit  giengen.  Breün.  v.  Bcchenb.  48 ;  ein  zältner,  ein  ross 
das  im  zält  gat.  Maaleb  24.5'  {vgl.  klepper);  asturco,  ein  zeltner, 
der  im  stapf  gat.  Frisics  131*;  den  pasz  gähn,  den  mitlel- 
pasz,  den  trosz,  den  tritt,  den  schritt,  den  trab,  den  trott 
u.  s.  w.  Garg.  132'  {Seh.  240) ;  das  pferd  gehet  einen  guten  trab. 
Comemüs  orbis  pictus  2, 14.  den  galopp  gehen.  Rädlein  31S'. 
selbst  von  der  heßigsten  bewegung  des  scheuen  Ihieres  einfach 
durchgehen,  vgl.  der  schimmel  geht  ins  zeug,  ins  geschirre, 
zieht  scharf  an. 

e)  von  wild;  ahd.  z.b.  vom  eber: 

der  beber  gät  in  litun, 

tregit  sper  in  situn.    Moll.  u.  Scb.  denkm.  xxvi; 
dö  gie  er  {Dankuiart)  vor  den  vinden      al$am  ein  eberswin 
ze  walde  tuot  vor  hunden.  Ai6.  1883,3; 

bald  si  funden  an  eim  trit  do, 

das  ein  wilpret  gegangen  wer.    Teuerd.  44,  21. 

mhd.  auch  mü  dem  merkwürdigen  umsprang  des  subj.,  wie  ein 
tisch  sitzt  vol  {gaste)  ühland  rolksl.  628,  diu  venster  säjen 
vrouwen  vol  Mar.  v.  Craon  878  {s.  V,  2209,  vgl.  gänge  II,  3,  a) : 

ouch  gienc  der  walt  wildes  vol.  Iw.  3272. 
noch  weidmännisch:  nebengänge  thut  ein  birsch,  auch  ein 
hase,  wenn  sie  auf  ihrer  hingegangenen  spur  gleich  drauf 
wieder  zurück  gehn.  Göchhacsen'  124.  vergl.  kirchgang  des 
hirsches,  gang  6,6.  c.  wild  geht  dem  bauer  ins  feld;  als  landgr. 
Philipp  von  Hessen  einen  erlegten  fetten  hirsch  lobte  und  ein 
dabeistehender  bauer  sagte:  ja  gn.  fürst  und  herr,  das  kostet 
unsere  gute  körnlein,  die  sie  uns  im  feld  abetzen,  dem  ant- 
wortet er:  es  ist  wol  zu  erbarmen,  dasz  ich  ewre  kühe  lasse 
in  meine  Wälder  gehen,  und  ihr  weigert  mir,  meine  kühe  in 
ewer  feld  zu  gehen.  Ziskgbef  1,121.  ron  fisdien  s.  Megekb. 
unter  a,  daher  noch  im  Wortspiel  in  einem  hochzeitsgedicht  für 
einen  mag.  Joh.  Heclit: 

gott  der  lasz  euch  beide  sehen 

viel  paar  junger  Hecbtiein  gehen.    Rist  Airn.  786. 

3)  das   an    sich   intransitive   wort   wird  doch  auch  unter  um- 
ständen zum  trans.,  tritt  auch  ins  pass.  (/),  wird  reflexiv  (/i). 
a)  noch  jetzt  geläufig  und  alt  einen  weg  gehn: 

swer  zwäne  wege  welle  gän, 

der  muo;  lange  schenket  hin.     Fuid.  129,23; 

welchen  weg  (ron  zweien)  musz  ich  gehn?  ich  bin  einen 
falschen  weg  gegangen;  so  solt  du  deinen  weg  fort  gehn. 
wem.  Jahrb.  4,267  (<.  «t.  b);  vieleicbt  saget  er  ans  den  weg, 
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den  wir  gehen  (conj.).  i  Sam.  9,6;  ir  seid  den  weg  vor  hin 
nicht  gegangen.  Jos.  3,4;  darnach  gehet  ewre  strasze.  2,16; 

doch  laszt  uns  ein  paar  gassen  gelten, 

da  seht  ihr  wie  die  Sterne  stehen.    Götuk  3,192. 

auch  bildlich  i.  b. :  wenn  ich  eine  andere  iaufbahn  gienge  und 
statt  des  Schlachtfeldes  den  sessionstisch  wählen  . . .  dürfte. 
J.Paul  uns.  löge  1793  1,301  {vgl.  2i,g); 

komm,  komm  {Aslerie)  und  lasz  uns  gehn  den  weg  der  ewigkeit. 
Opitx  2, 143  (puet.  w.  4.  h.,  an  die  deulsclie  ttalion). 

anders  geh  deinen  weg ,  d.  h.  fort  von  mir,  von  hier :  ir  habt 
ain  andre  herschaft ,  daruinb  so  get  eurn  weg.  weislh.  6, 180 
(bair.  16.  Jh.),  abweisender  bescheid  eines  richlers  an  einen  kläger. 
auch  geh  weg  ist  ja  entstanden  aus  ganc  den  wec  Ulr.  Trist. 
2407  (557,27  M.),  durch  enweg  (inweg)  und  eweg  hindurch,  vgl. 
noch  im  15.  jh.  enweg  und  eweg  neben  einander  weisth.  1,656. 
6)  auch  einen,  seinen  gang  gehn:  inühie,  gehe  du  deinen 
gang,  und  ich  will  gehn  meinen  gang.  weim.]ahrb.i,261,  soll 
der  Kandergeselle  zur  mühle  sagen  {s.  sp.  1221);  Johann  gieng 
seineu  steifen  gang  (s.  d.  I,  l,  d).  Moser  phant.  2, 267.  einen 
botengang  gehn  u.  äbnl.,  auch  den  schneckengang,  krebsgang 
u.  ähni,  den  galgentritt,  galgengang  : 

so  miisz  er  gon  den  galgentritt.    Murnsr  narrenb.  45,37  Cod.; 
eins  tages  gienc  er  den  weideganc  (auf  die  jagd).    Parz.  120, 11. 

einen  gemeinen  gang  gehn,  flurbegang,  s.  sp.  1222  m.,  kaihol. 
einen  biltgang  gehn  u.  ähnl,  (s.  das.),  eine  procession  oder 
mit  deutscher  betonung  und  endung :  geb6t  der  lantgrdve  . .  dem 
covent,  da;  si  keine  processien  gen  . . .  soldin.  Ködiz  50, 21 ; 
an  einem  liehlmessetag,  da  der  covent  processen  gienk.  nonne 
V.  Engelthal  22,  21 ;  der  (pabst)  bestalte  ein  grosze  processien 
zu  gehene  an  des  heiligen  blutes  tage.  K.  Stolle  Erf.  ehr.  250 
(Haupt  8,307). 

c)  gewöhnlich  doch  mit  gen.  geh  deines  weges,  deiner  wege 
(vgl.  Grimm  gr.  4,680 /j.):  gehe  widerum  deines  weges.  l  kön. 
19,15;  also  gieng  das  weih  hin  ires  wegs.  l  Sam.  1,18;  wer 
bei  nacht  dieses  weges  ging,  entfernte  sich  von  dem  hügel 
so  weit  er  konnte.  Wieland  8, 190,  wie  dieses  weges  kam. 
auch  bildlich,  vom  lebenswege  (23):  besser,  man  läszt  sie  ihres 
weges  gehn,  und  erwartet  was  daraus  werden  mag.  Wieland 
8,159  {Danischm.  19);  man  scheint  sich  nur  verbunden  zu 
haben,  damit  eins  wie  das  andre  nunmehr  seiner  wege  gehe 
[in  der  ehe).  Göthe  17,118,  walilv.  1, 10;  vgl.  seines  pfads  gehen 
23,  e  a.  e.  auch  bet  gang,  seines  ganges  gehen  Jes.  47, 15,  wie 
noch  gerades  wegs,  raschen  Schrittes,  s.  unter  gang  sp.  1221; 
vergl.  bair.  i'nies  gens,  auf  der  stelle  Schm.^  1,858,  wie  mhd. 
eines  ganges  sp.  1221  m.  {vergl.  1223),  noch  alem.  eis  gangs 
Hebel  alem.  ged.  35.  ahd.  gang  thines  sinthes  (weges)  Otfh. 
in,  4,  28.  wie  man  schwankte,  zeigt  z.  b.  Mecenuerc  56,9  alle 
plannten  gSnt  ir  krai;  zuo  der  lenken  hant,  mit  var.  irs 
kreiszes, 

d)  mhd.  auch  mit  acc.  der  gegend,  durch  die  der  weg  geht, 
durch  die  man  musz,  z.b.  eine  wise  (s.  Haupt  zum  Er.  3106): 

ich  solde  eines  morgens  gin 

eine  wise  breite.        ilSII.  3,444'; 
si  giensen  holz  und  heide      die  zwine  kQene  man, 
Ild  triDKen  und  in  spise. 

Wolfitii'lr.Ul,  Haupt  4, 449,  heWen6.  3, 229. 

ähnlich  bildlich  nhd.  folgende  gewagte  Wendung:  war  mein  buch 
. . .  wider  die  religion  und  den  Staat,  so  ging  es  die  censur. 
HeRbER  HI,  370,  muszle  et  ja  durch  die  censur,  wo  zugleich  an 
franz.  passer  gedacht  sein  wird. 

t)  noch  ganz  anders  nhd.  mit  obj.  acc,  vfirklich  Irans.: 

der  drilt  .  .  des  lauTens  unKewani  (umiewoliul), 

er  geht  bald  den  wolf,  kamp  und  blasen.     II.  Sachs  1,531', 

gehl  zieh  den  wolf,  zieht  zieh  mit  wandern  zu;  ich  hob  mich 
müde  gegangen.  Frihcii  1,330*.  und  noch  anders  einen  guten 
schritt  gehen,  von  pferden  Frisch,  auch  von  Wanderern,  anders, 
zu  a:  ich  möchte  keinen  tritt  mehr  gehen  in  dieser  «ache. 
M.  Krämer  blh*;  sie  sind  nur  wenige  schritte  gegangen,  als.. 
ScHiLLKR  IV,  276,  20,  vergl.  eine  Viertelstunde  mochte  man  ge- 
gangen sein  270,  15,  eine  nieile  gehn  u.  t.  w.,  und  noch  anders 
schritt  gehn,  im  tchriU,  wie  Soldaten,  auch  von  pferdrn. 

/)  audi  im  patz.,  unter  umständen:  des  wart  in  (den  strei- 
tenden) dach  bescheiden  und  wart  an  rAt  gegangen.  HAfer 
urk.  H3,  man  *gitng  zu  rate'  («.  9, h) ;  wo  sich  der  huubtman 
einer  slat  nebet  (mtt  drni  heert),  wart  im  mit  der  procession 
und  beiligtumb  ea(fe|«a  guigen.  Wilw.v.Sch.wh;  nun  ward 
zu  tische  gegangen,  ftmiiuUkh  doch  nun  gieng  man  oder  gieng 


es  zu  tische;  hier  wird  nicht  durchgegangen,  «1  kein  durch- 
gang.  vergl.  auf  ihrer  hingegangenen  spur  (von  wild)  Göchh. 
u.  2,  e.  yur  ein  grammalischer  scherz  mit  dem  reiz,  das  unmög- 
liche zu  wagen,  ist  es  als  wirkliches  pass.  in  der  neueren  wendung 
er  ist  abgegangen  worden ,  zum  abgange  veranlaszt  oder  ent- 
lassen worden,  lange  nur  mündlich  gebraucht,  und  doch  nun  auch 
im  zeitungsstil  u.  dhnl. :  das  endliche  gegangenwerden  dieser 
niänner  (der  minister)  ist  nur  die  nachholung  einer  allzu  lange 
versäumten  anstandspdicht.  Weserzeit.  1872  11.  sepl. 

g)  das  part.  gegangen  aber  auch  nicht  passivisch  für  sich 
gebraucht,  seltener  zwar  als  z.b.  gekommen,  eigentlich  nur  in 
gegangen  kommen  (5,  f),  wo  es  doch  keine  perfectbedeutung  hat, 
aber  auch  angegangenes  tuch,  das  man  nicht  hat  lassen  ein- 
gehen (s.  d.  7,  vgl.  unten  Ib,  f)  im  wasser:  an  anschlagen  und 
ungegangenem  tuche  gibt  vil  ab.  Gbyphius  Dornr.  73,  2  P. 
(lustsp.  1878  s.  286) ;  das  ungegangene  und  das  gegangene  tuch 
unterschieden  in  einer  Schneiderinnungsordnung  des  17.  jahrh.  in 
Halle,  s.  neue  miltlh.  des  thür.-sächs.  v.  11,473;  bair.  aufgangene 
nudeln,  aus  gegornem  teige  Schm.  2,  5  (s.  gehn  vom  gären  15,/). 
vergl.  vergangene  zeit,  ergangener  spruch,  auch  das  hochalter- 
thümliche  sonneganges  umme  gegangen  sp.  1234  unten. 

h)  eigentlich  passivisch  ist  auch  die  refl.  wendung  nach  franz. 
art  hier  geht  sichs  gut  u.  ä.,  im  17.  jh. :  'der  haber  zeucht, 
der  wein  gehet'  (sprichw.),  d.  i.  wann  die  pferd  haber  essen 
und  die  wandersleut  wein  trinken,  so  zeucht  und  gehet  sich 
wol.  Henisch  1428,  53.  frülier  aber  auch  sich  gehn  nur  als  Ver- 
stärkung von  gehn,  reflexivisch,  wie  sich  kommen  (s.  dort  H,  37): 

es  ging  sich  unser  frauwe 

des  morgens  in  dem  tauwe.    Limb,  cttron.  19  R.; 
wir  leben  in  reichem  schalle  (tust  und  lärm), 
damit  gehn  sich  die  wochen  weg. 

H.  Witstat  weim.  jaltib.  4,  456 ; 
der  freitag  geht  sich  auch  daran,    das.; 
he  gink  sik  vor  den  könink  stan. 

Schillkr  u.  Lübbrn  2,9*. 

vgl.  mit  refl.  dat.  alls.  gang  thi  fan  tbem  crüce  nider  Hei.  5586 ; 
geng  im  thö  bi  Jordanes  Stade  1127  u.  oft,  unser  sich  vertrill 
schon  lange  zugleich  den  dat.,  auch  schon  ahd.,  vgl.  d6  stuont 
iini  üf  der  guote  man  Anno  614,  öf  erstuont  sik  G.  Georgsl.  28. 
vergl.  franz.  s'en  aller,  it.  andarsi,  andarsene  fortgehen,  mhd. 
auch  sich  ergän ,  von  dingen :  und  het  sich  daj  ergangen ,  i 
sie  stürbe.  Schwabensp.  128;  sich  vergAn  von  der  zeit.  nhd. 
sich  ergehn  z.  b.  in  Schmähungen. 

t)  auch  eine  merkwürdige  Verstärkung  mit  -sen  kann  hier  ihren 
platz  finden;   von  der  heuschrecke,  die  ßr  den  uinter  zu  sam- 
meln  versäumte:   schemet  sich  (nachher)  gleichwol  zu  bellen,        j 
hat  nicht  arbeiten,  dienen  und  leiden  gelernet,    darumb  cito        ! 
cadit  et  perit,  sie  gehetsen  dahin,  wie  sie  den  namcn  bein 
Lateinern  daher  füren  sol,  dasz  sie  bald  stirbt  und  verdirbt 
(d.  i.  cicada  ausgelegt  als  ^quae  cito  cadit').  Mathesius  Sar.  25*. 
s.  die  beobachtungen  von  Palm  über  diesz  -sen  (auch  sent,  sach         , 
u.  a.)  im  16.  17.  jahrh.    in    md.   volksmdsziger  rede  bei  Fromm.        . 
6, 185/f.,    z.b.  bei  dem  Meiszner  Hayneccids   zur   schulen  hin 
wil  ichsen  gan,  auch  ich  hab  sen  genug  geliert  (gelernt);  es 
ist  doch  nichts  als  mhd.  sin  als  gen.  n.,  in  abgebrauchter  form,        I 
wie  noch  erzgeb.,  thür.  ich  babs'n  genug,  j'en  ai  assez,    dann        j 
auch   in  der  bedeutung  (wie  Ahd.  es  gen.  n.)  in  bezug  darauf,        I 
in  folge  davon,  daher,  damit  u.a.  (wieder  wie  franz.  en),  daher:        ; 
sie  gehetsen  dahin,  geht  davon,  daran  zu  gründe;  auch  ^also',  als 
folgerung  aus  den  Verhältnissen,  z.  b. :  zeuch  duss)<n  wider  an- 
heim.  Liliencr.  4,414',  zieh  du  nur  also  wieder  heim.     s.  auch 
J.Grimm  unter  es  IH,  ll3S/(;.  (wesentlich  jenes  mhd.  es  gen.). 

4)  i/<T  begriff  hebt  sich  gut  ab  gegen  stehn,  mit  dem  es  viel- 
fach gesellt  wird  im  gegensalz;  im  sprachbewuszlsein  lagen  sich 
beide  so  nahe,  dasz  auch  ütre  formen  auf  einander  geuirkt  hiü>en 
(1,2, c  0.  f.). 

a)  gehn  und  stehn  alt  formet  welche  ruhe  wu  bewegung  oder 
alle  möglichen  formen  dei  Verhaltens  umfaszt ,  z.  b.  rechtlich : 
so  vrilge  ik  . .  eft .  .  ik  . .  möge  vor  ju  (dem  richler)  und  v((r 
juwe  richte  gän  undc  stAn,  vorwert  unde  tA  rilgge,  nedder- 
wart  unde  iipwarl,  af  undc  16  sunder  vir  («.  sp.  2063).  Hom. 
richttt.  landr.  t.  10t,  vgl.  Hartmann  unter  i,  d;  ist  das  er  in 
vindel  (der  herr  den  Schuldner  de»  hnfiinses) . .  wa  er  denn  in 
dem  liof  stat  oder  gat  oder  sitzet  (darf  er  ihn  vor  den  probst 
laden),  weislh.  1,407.  als  merkmal  der  gesundluit,  z.h.  hi  gAndein 
stAndem  llbe,  in  gesunden  tagen:  d6  (von  der  angebluhen  schuld) 
gebAriP  er  weder  hl  stni  gönden  standen  Mbe  noch  dö  er 
krank  wart,  nie  iiUlzil  von  ime.  Scherz  561  aus  Slraszh.  raths- 
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ccten,  vergl.  bei  gehendem  leibe  6,  c  a.  e.;  (die  Schenkung  ist 
gemacht)  mit  wolbedachtem  mute  ...  als  er  leibs  und  muts 
frisch  und  gesund  was ,  zur  kirchen  und  straszen  gereiten, 
gegehn  und  gestehn  mocht.  Haltacs  61'  (s.  mehr  dort),  ein 
erschöpfter  kann  nicht  'sten  noch  gen': 

nun  kan  ich  icz  nit  sten  noch  een. 

FoLZ  bei  Hacpt  8, 535,  vgl.  530 ; 
(sie)  mit  süszen  herben  pfeilen 
lauft,  geht  und  steht  verwund. 

Spks  trutzn.  40  Balke  (11,60). 

ro»  der  hallung  einer  Schauspielerin:  dasz  ein  solches  wesen. 
nicht  kommt  und  geht  und  steht  als  wenn  zuschauen  dabei 
wären,  vielmehr  wie  ein  schmied  vor  seinem  feuer,  um  heisz 
herauszunehmen  was  er  kalt  hineinlegt . . .  Zelter  an  Göthe 
2, 191.  s.  auch  gahnpferd  und  stahnpferd  sp.  2398.  noch  nl. 
gaande  en  staande  zijn,  bei  guter  gesundheü. 

b)  erweitert  rom  verhalten  überhaupt,  z.  b.  rechtlich  von  freiem 
gebaren  in  einem  ganzen  gebiete :  und  A.  Strenzel  sali  auch  in 
ern  Götzen  gerichten  und  gebieten  frei  und  sicher  geen,  steen 
und  handeln  und  keins  argen  von  im  wartende  sein.  Haltaüs 
617,  nach  dem  handeln  deutlich  erstreckt  auf  alles  thun;  amor 
sui,  liebe  zS  im  selbs,  also  das  ain  mensch  ganz  gericht 
würt  auf  sich  selbs  ...  in  klaidungen ,  in  gon  und  ston  . . . 
Keisersb.  siben  schwerler  g  4' ;  das  es  noch  stinket ,  wo  ein 
scharrhans  gehet  odder  stehet.  Luther  bei  Dietz  2, 42'.  so 
vom  verkehr,  umgang  (vgl.  23,  d) : 

he  drüch  bunt,  sulver  unde  golt, 

he  stünt  unde  gynk  mit  den  besten.    Hadpt  5,385,  nrh. 

mnd.  z.  b.:  dar  de  leve  Jesus  Christus  silven  hadde  ghän  unde 
stän.  Lüi.  cAr.  1,55  (ScH.  u.  L.  2,9").  auch  alles  was  geht  und 
steht:  sie  haben  schöne  rinder,  schaf,  viel  freund,  kinder, 
auf  dem  felde  sind  alle  ding  wol  geraten ,  und  singet  alles 
das  da  stehet  und  gehet.  Luther  4  (1556),  534',  alles  lebendige, 
eigentlich  aber  alles  vorhandene  (s.  unter  d). 

c)  noch  jetzt  z.b.:  wo  man  ging  und  stand,  verwickelte 
man  sich  in  die  jungen  sprossen.  Lichtenb.  7,47.  auch  als 
halbdeutliche  formet,  z.  b.  komm  mit  wie  du  gehst  und  stehst, 
wie  du  eben  bist  {worin  zugleich  c  mit  anklingt);  er  hat  nichts 
als  wie  er  geht  und  steht.  Frisch  1,330';  in  der  judengasse 
war  ein  heftiger  brand  entstanden,  mein  allgemeines  wol- 
wollen  . .  trieb  mich,  gut  angekleidet  wie  ich  ging  und  stand, 
dahin.  Göthe  48,19  (aus  m.  l.  16);  da  mir  das  ganze  {vom 
plan  der  Eugenie)  vollkommen  gegenwärtig  war,  so  arbeitete 
ich  am  einzelnen,  wie  ich  ging  und  stand.  31,146,  doch  mehr 
zu  a,  wofür  aber  wo  ßr  wie  nötig  wäre,  so  dasz  die  Verhält- 
nisse mü  gemeint  sein  müssen ,  z.  b.  er  verfolgt  mich ,  wo  ich 
gehe  und  stehe.  «/.  z.  b.  daar  ben  ik  nu ,  zooals  {wie)  ik 
er  ga  en  sta. 

d)  auch  auf  dinge ,  Verhältnisse  übertragen ,  «ik  ja  von  gang 
und  stand  der  dinge  die  rede  ist:  obs  recht  ist,  das  einer 
seid  neme  oder  (wie  sie  es  nennen)  dienstgelt  oder  mangelt.. 
das  er  sich  verbindet  dem  forsten  zu  dienen . .  wie  der  brauch 
jetzt  gehet  und  stehet.  Luther  3,  326' ;  da  sind  (um  zu  zeigen 
was  wir  eigentlich  wollen)  meine  schrift  und  öffentliche  be- 
kentnis . .  da  stehet  und  gehet  umb  her  unser  confessio  und 
apologia.  6, 19',  steht  auf  den  bücherbretern  und  geht  durch  die 
hdnde  (19,  a).  auch  von  einer  Wirtschaft,  einem  hofe  z.b.  ich 
Obernehme  alles  wie  es  geht  und  steht,  wo  mit  gehn  urspr. 
leule  und  vieh  gemeint  sein  müssen  {sonst  auch  wie  es  steht 
und  liegt);  gegenwärtiges  haus ..  so  wie  es  steht  und  geht 
(in  einem  testamente).  J.  Paul  26,  7 ;  alles ,  wie  es  gehe  und 
stehe,  gehöre  seiner  frau.  Fibel  50.  nach  verliältnissen  fragt 
man  auch  nachdrücklicher  wie  gehts?  wie  slehts?  m  einem 
athem.  ähnlich  dann :  so  lange  die  erde  {weit)  geht  und  steht. 
J.  Paul  26,  7.     s.  auch  unter  17,  c  und  36,  h,  y. 

«)  wie  auch  auszer  dieser  Verknüpfung  beide  im  Sprachvorrat 
nuammen  gehn,  zeigt  vielfältig  noch  der  (Vertragene  gebrauch, 
t.b.  die  thür  geht  auf  und  steht  auf,  saat  geht  auf  und  steht 
gut,  eine  uhr  steht  (still)  und  geht  wieder,  s.  auch  vom  zäun, 
der  steht  und  geht  18,  g.  Aber  merkwürdig  auch  ohne  unler- 
tchied,  gehn  für  stehn,  kleiden,  wol  anstehn:  geht  mir  diese 
''"■ke?  Klincer  1,227;  was  sagst  du  von  der  färbe  (d«  Äaar- 

des?)    'sie   geht    vortrefflich    zum    schwarzbraunen    dieser 

inen  haare',  das.  {Elfride  3,  i); 

ein  wenig  mehr  gehime, 

Pervonte,  sollte,  dacht  ich,  nicht 

so  übel  gebn  zu  dieser  schönen  siime. 

WiRLA!<D  18,140(165); 


wol  nur  nach  dem  franz.,  wo  aller  ä  qu.,  eigentlich  passen, 
auch  kleiden  heiszt,  wie  ital.  ein  kleid  non  mi  va,  steht  mir  nicht. 
s.  ebenso  kommen  (mhd.)  V,  1643  m. 

b)  Ein  nahes  begriffliches  Verhältnis  haben  auch  gehn  und 
kommen,  jenes  als  ein  hin  gehn ,  dieses  als  ein  hergehn,  als 
fortbewegung  und  anndherung ;  zu  vergl.  ist  kommen  II,  1,  z.  b. 
wenn  ihr  kämt,  so  ging  ich.  Göthe  und  Werther  s.  147,  an 
Kestner,  ein  ewiges  gehen  und  kommen  40,  311 ; 

wenn  du  nicht  (:u  David)  gehst,  so  komm  ich  nicht  zu  David. 

Klopstock  10, 15. 

a)  bloszes  gehn  ßr  fortgehn  (s.  8,  f,  ßr  sterben  23,  c),  schon 
ahd.  mhd.:  {Judas)  gangenti  erhieng  sih,  abiens  se  suspendit. 
Tat.  193,3; 

herre,  swaj  ir  mir  wellet  sagen, 
das  saget  mir,  wand  ich  wil  ^än, 
ine  mac  niht  langer  hie  gestan.     Trist.  371,37; 
si  (die  gefangne  maus)  sprach :  herr  löwe,  länt  mich  gän. 

Boner.  21,4. 

nhd.:  das  gon  und  wider  kommen,  itus  et  reditus.  Maaler 
190";  wenn  nur  Jobsen  nicht  wiederkömmt,  ich  dächte,  sie 
giengen  itzt?  Weisze  kom.  op.  2,  160; 

wo  ist  der  kerl?   wenn  ich  ihn  spüre, 

er  soll  mir  nicht  lebendig  gehn!     Götbk  12,118; 

Egmont.  leb  wol  I  Ferdinand,  ich  kann  nicht  gehn.  8,  295 ;  leb 
wol!  'ich  gehe  nicht!'  296; 

lebe  glücklich,  sagt  er,  ich  gebe  .  .    40,335  {Herrn,  u.  Dor.)\ 
ich  geh  und  überlasse  dich  dir  selbst.      Schiller  XIT,  58 

(braut  von  Messina  65) ; 
der  bruder  will  allein  sein.    laszt  uns  gehen.    Piccol.  2,4; 

mit  breiten  ästen 
deckt  ihn  (den  söhn)  der  bäum  bei  seiner  Wiederkehr, 
der  sich  zur  gerte  bog,  als  er  gegangen.  1,4; 

er  (Max)  kommt  mir  nicht  zurück,  wie  er  gegangen. 

1,5  (vgl.  Maaler  vorhin); 
wollts  gott,  er  gieng,  und  liesz  uns  seinen  hut. 

Teil  1804  s.  124  (3,3). 
das   ist   hausdeutsch:   gehst    du  schon?  wer  geht  mit  (fort)? 
übrigens   auch   kurz   gleich   weiter  gehn  (hos  ja  fort  gehn  eig. 
auch  ist  nach  unterbrochnem  gange),  z.  b.   Teil  zu  seinem  knaben: 

was  kümmert  uns  der  hut?  komm,  lasz  uns  gehen. 

Wilh.  Teil  3,3  (IMi  s.  128); 

vgl.  mü  fort  6«  der  begegnung  mit  dem  landvogt  im  Schädten- 
thaU: 

mit  der  band  nur 
winkt'  er  mir  schweigend,  meines  wegs  zu  gehn. 
da  gieng  ich  fort,  und  sandt'  ihm  sein  gefolge. 

3,1  (1804  s.  110). 

b)  besonders  auch  im  imp.:  geh,  lasz  mich  allein;  geh! 
geh !  ich  will  nichts  weiter  hören ;  geh !  dich  auf  ewig  zu 
verbergen!  geh!  sag  ich.  Lessisg  2,1S9,  der prinz  zu  Marinelti 
(Em.  Gal.  a.  e.),  dazu  einen  gehn  heiszen ; 

(Leicester  tu  Burleigh)  was  ich 

mit  meiner  königin  zu  verhandeln  habe, 

braucht  keinen  zeugen,   geht!    Elis.  bleibt,  ich  befehl  es! 

Schiller  M.  Stuart  4,  6. 
auch  zum  henker  u.a.:  ei  nun  get  zum  henkerl  Steinh.  fiocc. 
157'  (72);  gehe  an  galgen!  noch  tm  18.  jahrh.  Rädlein  338*, 
Ludwig  715.  Diesz  geh!  ist  im  leben  so  viel  gebraucht,  abge- 
braucht, dasz  es  auch  als  abweisung  überhaupt  dient,  ohne  alles 
fortgelien:  geh!  du  bist  nicht  klug;  ach  geh,  du  willst  mir 
was  weis  machen,  das  glaub  ich  nicht  u.a.;  ach  geh  (mir) 
mit  deinem  gesinge!  hör  auf  zu  singen; 

und  willst  ein  dichter  sein?    geh,  lasz  den  schweren  namen, 
zum  dichter  trägst  du  kaum  den  ungekeimten  samen. 

Lessimc  1,173  (zu  sich  selbst); 
o  gehen  sie,  riefen  die  Abderitinnen ,  sie  wollen  uns  bange 
machen.  Wieland  19,132;  nein,  geh!  es  war  hübsch  von 
ihm..GöTBE  42,4  (d.  j.  G.  2,45),  abweisung  eines  ladeis,  im 
munde  eines  fuhrmanns  {Gottfr.r.  Beri);  geh,  geh!  du  bist  der 
mann  nicht,  das  rachschwert  des  obern  tribunal  zu  regieren. 
Schiller  II,  96,  22,  Karl  Moor  zu  sich  selbst,  und  noch  gewagter 
oder  gelinder:  und  deine  mutier  wartet  und  behütet  dein  kind 
mit  voller  liehe?  fragte  die  königin.  geh!  erwiderte  Wal- 
purga  {als  amme).  Auerbach  auf  der  höhe  1,80,  d.  h.:  wie 
kannst  du  nur  so  fragen,  das  versteht  sich  doch  von  selbst!  in 
bduerlicheni  munde,  soyar  ge,  sei  gscheid,  bleib  da !  Scbmbller 
bair.  gramm.  s.  508,  gengens,  bleibens  da  I 

0  herrgott  im  himmel, 

geh  schenk  mir  jetzt  ruh !     siidit.  tolkstied. 

also  zur  bloszen  aufforderung  geworden ,  wie  franz.  allez !  und 
also  mit  komm !  zusammenstoszend,  s.  V,  1633.  vgl.  auch  unter 
10,  e,  S. 
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e)  aber  gehn  crsclieinl  auch  wirklich  als  ein  hergehn,  herbeigehiif 
herkommen,  bloszes  gehn  freüidi  nichl  gerade,  z.b.:  der  gon 
will,  adilurus.  Maaler  IS9';  gonde,  iens,  adiens.  190*.  es  sind 
beslimmungen  nötig  zur  ausmalung,  x.b.:  und  da  derselbige 
{bole)  gieng  und  erzu  kam  . .  2  Sam.  18, 25,  d.  h.  während  er 
näher  kam  (vgl.  das  hebr.).  am  einfachsten  mit  her,  ahd.  hera; 
wuo  giengi  thu  hera  in,  quomodo  huc  inlrasti?  Tat.  125,11, 
wie  konntest  du  herein  kommen  [zur  hochzcU) ,  vergl.  gfet  hina 
recedite  60,  13.  mhd.  gfi  her,  z.  b.  bei  einer  eheschlieszung,  an 
den  brdutigam: 

gö  her  und  nim  si  ze  rebter  6.  Renner  1690. 
aber  wirklich  auch  mit  hin  von  kommen,  hin  ze  hftse  gfen,  in 
einer  muhnung  an  die  ehefrauen ,  dem  gatlen  mit  liebe  zu  be- 
gegnen: du  soll  gein  in  öf  springen,  so  er  gfe  hin  ze  hftse 
oder  rile  unde  soll  im;  gewant  enpfAhen  (abnehmen) . .  Berth. 
330, 35,  vielieichl  nur  wegen  des  gegensatzes  zu  rite.  6;  gen, 
heraus  konimen: 

ein  stäblin  tür  entslotsen  was, 

da  giengen  0;  zwei  werdiu  Isint.    Parz.  232,11. 

in  die  werk  gön,  zur  weit  kommen.  Megenb.  106,24  (s.  23,  c). 

nhd.:  got  grfisz  euch  alle,  got  grfisz  euch  .  . 

sagt  mir  auch,  ob  ich  hie  ge  recht,    fastn.  sp.  275,24, 

an  den  richtigen  ort  komme  (vgl.  8, a);  gang  her,  komm  her: 

gang  her,  herr  Lucifer, 
ich  wil  dir  sagen  neue  mär.     505, 22 ; 
hoff,  Agripina  werd  mir  zu  thell, 
Tvird  bald  hieher  von  kirchen  gehn. 

H.  Sachs  111,2,42*  (1588). 

jene*  gß  her  bei  Hugo  v.  Trihb.  (vgl.  Luther  unter  hergehen) 
ist  noch  fränk.,  thür.,  z.  b.  geh  her  und  isz  mit,  wenn  ein  be- 
suchender eben  zu  tische  kommt. 

d)  vielfach  auch  in  weiterer,  übertragner  bedeutung :  und  von 
dem  bischof  wer  gemainen  steten  wol  ein  hilf  gangen,  daj 
er  in  mit  einer  summe  spiej  (/uMÄnec/ifc)  gedient  het.  Mrnb. 
chron.  1,161,10,  mit  dat.  wie  mir  kommt  hiife  (s.  auch  35, /(); 
erhebt  sich  ein  . .  siroco,  das  die  wellen  aus  dem  mer  herein 
gehn.  KiECHEL  250;  das  wir  dir  (könig  Ruprecht  dem  herz,  von 
Lothringen)  din  schulde ,  die  doch  von  dienstes  wegen ,  den 
du  uns  von  des  richs  wegen  getan  hast,  herruret  und  geel, 
gern  bezalen  wollen.  Frankf.  reichsc.  1,734,  herkömmt,  vergl. 
16, j;  wie  der  münche  und  aller  tollen  heiligen  selberwelte 
werk  sind,  die  kein  gottes  wort  haben  und  nicht  aus  der 
liebe  gehen.  Lutheb  6,  55',  wo  wir  auszer  kommen  doch  auch 
noch  hervorgehen  sagen;  wer  nun  will  aus  dieser  armseligen 
well  in  den  himmel  gehen  . . .  Scnuppius  649,  wie  im  15.  jh. : 
werdt  ir  nit .  .  als  die  kleinen ,  ir  geet  nit  in  das  reich  der 
himmel  f^ürnb.  bibel  1483  Malth.  18,3,  bei  Luther  kommen, 
aber  auch  im  16.  jh.:  in  welchs  reich  nichts  beQcckts  gehn 
mag  Frank  parad.  240',  auch  jetzt  noch  eingehen ,  und  auch 
Luther  ähnlich:  es  ist  nie  kein  gemeines  noch  unreines  in 
meinen  mund  gegangen.  ap.gesch.n,S.  dem  kaiser  Max  pro- 
phezeite 1493  Seb.  Brant  : 

Turk,  beiden,  all  erdrich  wiri  gon 
under  din  gwalt,  gebot  und  krön. 

LiLiKNCR.  Iiist.  votksl.  2,312*. 
einuln  auch  noch  in  neuerer  seit: 

0  kenntet  ihr  die  reine  lehre, 

rein  wie  sie  von  dem  lehrer  ging, 

eh  nutz  und  eigennutz  mit  lumpen  sie  behing. 

UoTTS*  1,399,  ausgieng; 

vgl.  auch  zu  nutzen,  zu  gute  gehen,  wie  kommen  19,  ^  a.  e., 
in  strafe  gehn ,  kommen :  der  soll ...  in  un.<!er  straf  gehen. 
IMerr.  weisth.  1,5  (wie  in  einen  kreis  den  er  betritt);  umgekehrt 
itrafe  geht  iiber  einen  30,  e. 

e)  lekrreich  sind  besonders  fdlle,  wo  man  das  Sprachgefühl  selber 
zwischen  gehn  und  komtnen  lehwanken  tiehl,  t.  b. :  e;  xprechent 
elieicb  vorscher,  da;  die  jungen  vOgel  mit  den  füejen  de« 
irslen  in  die  werlt  gÄn  (conj.).  iedoch  die  andern  ticrl 
koment  des  Ersten  mit  iren  haupten.  Meginb.  193,82; 

mordio,  mordio,  tbuond  uf  die  thür! 

i*l  neifzwar  {irgend  wer)  drinn,  der  komm  herfDr! 

Huri'  euer  Heini  S82, 

tu  der  andern  h$.  geändert  der  gang  berfhr; 

'mein  burgvovl,  komb  heraus  zu  mir'. 

er  gehl  heraus  und  sagt: 
was  s«l  Ich,  zarte  Jungfrau  rein?    Arata  2040,9, 

er  (eht  ein,  berein  ist  die  gewöhnliche  biihnenweisung. 

WU  In  ••oscbra  nlchl  Isl,  kommt  auch  nicht  aus  Ihm. 

Uöraa  4U,  'i58  (Hern.  u.  D.  3), 


im  16.  jh.  aber:  wo  nichts  guts  innen  ist,  da  gehet  nichts 
guts  aus.  S.Frank  spr.  1,88'.  Neander  spr.  28  Lat.  (ubi  non 
est  intus,  nihil  fit  cxtus  Matres.  Sar.  155').  aber  auch  da 
schon  in  scharfer  Unterscheidung,  z.b.: 

kinder  sein  lieb,  kommen  vom  herzen, 

gehn  wider  zu  herzen  mit  schmerzen.    Froschmeus.  1,2,6. 

aber  auch  beide  vereinigt,  als  eins:  durch  die  taufe  gehen  und 
kommen  wir  zum  chhstenthumb.  Math  es.  Lutlier  62'.  s.  auch 
Luther  unter  35,  a.  s.  auch  es  geht  und  es  kommt  Göthe 
36,  c,  y. 

f)  geläufig  isl  ihre  Verbindung  in  gegangen  kommen  (s.  dort 
n,4),  sich  gehend  nähern  oder  herbeikotnmen : 

dar  kom  ich  gegangen 
an  einen  anger  langen.    Waltbkr  94,15; 
dö  kom  von  Tronje  Hagene      zuo  siner  vrouwen  gegän.. 

Sib.  806,4; 
wer  kommt  da  gegangen  ?  «.  dergl.  noch  jetzt,     s.  auch  unter 
12,  d  und  Göthes  geht  zu  kommen  10,  b. 

6)  Auch  das  eigentliche  geben  ist  aber  nach  begriff  und  ge- 
brauch sehr  manigfaltig. 

a)  es  heiszt  auch  ausdrücklich  zu  fusze  gehn  (s.  sp.  994). 
daher  fuszgänger,  mhd.  ze  fuoj  gfin  (auch  slän)  wb.  3,444': 
zefusz  gon,  pedibus  ire,  ambularc,  pedibus  Her  facere.  Maaleh 
190';  wie  der  zusalz  durch  umstände  dienlich  oder  nötig  wird, 
zeigt  z.  6. ; 

da;  min  riten  b!  in  fibel  stöt, 

Sit  man  und  wip  ze  fuo;  hie  g*l.    Pari.  450,16; 

da  sie  (erschreckt)  sahen  den  künig  rieh 

füren  und  also  zuo  fuosz  gon. 

BÖHEi-ER  königst.  v.  Fr.  28o2, 
er  war  vor  bestürzung  und  schwäche  (über  den  gemeldeten  to<i 
seiner  gemahlin)  vom  pferde  gefallen ,  man  bringt  ihn  gcßhrt . 
um  meinen  hiesigen  aufenthalt  (in  Gotha)  mit  einem  abeii 
teuer  zu  endigen,  will  ich  morgen  früh  sechse  in  forma  hier 
abfahren,  in  Siebelebcn  aussteigen,  über  die  Gleichen,  Ichters- 
bausen,  Dienstedt  nach  Kochberg  zu  fusze  gehen.  Göthk  an 
K.  Aug.  1,  22.  früher  auch  genauer  zu  füszen  (sp.  994)  und  in 
aller  deulliclikeü,  kräftiger,  z.  b.  in  Rüdigers  munde,  da  er  zum 
kämpfe  wider  die  Burgundenkönige  aufgefordert  wird: 

her  künic,  nu  uemt  hin  widere      swa;  ich  von  iu  hän  .  . 
ich  wil  iif  minen  füejen      in  daj  eilende  giin.    A't6.  2094,4. 

vergl.  auch  fusz  für  fusz  gehn  sp.  997,  auf  freiers  füszen  gehn 
und  den  scherz  im  volksliede: 

wenn  er  Tragt,  wie  mirs  gebt? 
sag  aul  zwei  lüszen. 

auch  vom  fusz  selber:  was  zeither  vorliel,  war  gehendes  fuszes, 
war  auf  der  treppe.  Hippel  lebensl.  3,30,  war  im  gange,  im 
herankommen,     auf  den  knien  geen,  rutschen,  s.  knie  II, i,ft,p' 

b)  Überdiesz  wird  es  auch  auf  reisen  u.  ä.  überhaupt  erstrech, 
also  wie  älteres  faren,  man  geht  auch  zu  wagen,  zu  scbiffi . 
selbst  zu  pferde  (die  ja  alle  auch  gehn,  5.  12,  r.  13,  o):  wci 
wegen  schnee  und  frost,  so  damahls  eingefallen,  die  gro^/n; 
herren  nicht  mehr  zu  pferd,  sondern  zu  schütten  gi(M:_(i!. 
Olearmis  pers.  reis.  1, 14,  anders  als  mhd.  ze  rosse  gäii,  ium 
rosse,  CS  besteigen  fundgr.  l,'ib,2(i,  noch  jetzt  zu  schiffe  gehen, 
flauem  cunscendere  Frisch  1,330";  wir  steigen  zu  pferde  und 
gehen  in  die  gebürge.  Göthe  an  fr.  v.  St.  2,85  (bergmanuisch 
s.  9,  f) ;  sobald  mir  der  böte  antworl  bringt,  werde  ich  mich 
aufs  pferd  setzen,  um  ihnen  nach  Ilmenau  entgegen  zu  (.'ibcn. 
ScuiLLER  und  Lolte  s.  68;  wenn  der  könig  ohne  allon  ge- 
brauch seiner  füsze  sich  ins  feld  bewegen  lliszt,  thut  umii 
ihm  doch  die  ehre  an  und  spricht  nichl  anders,  als:  er  geht 
zur  armee.  Sbomb  3,4  (mein  sommer  iwi>  s.w); 

treibend  schwang  sie  (Nausikaa)  die  goisel,  und  laut  nun  trabten 

diu  nuiiilri, 
strengten  sich  ohne  Verzug,  und  trugen  die  w^> 
nicht  sie  allein,  es  gingen  luglclcb  auch  di< 

Voss  " 
daher  auch  für  sich   begeben,    ohne  besondere  vurileUumi  drs 
gcfährtes  o.  d.  (s.  lJ,c):    nun,  liebes  töchlerchen,  weiszi  ilii, 
dusz   du    heute   oder   morgen    mit    mir   in    die  siadt  griist? 
Wkisze  kom.op.3,2i9,  vom  landgulr,  wie  umgekehrt  nufs  l.iiid 
auf  der  Stadt;  ich  beneide  alle  weit,  die  nach  Sachsen  gebu 
GOtbk  nor.  1768  aus  Frankf.  an  öser  (d.  j.  G.  1,37); 
al*  Ihn  din  lusi,  Im  neuen  verftndorten  wesen  lu  wirkiMi, 
trirb  nach  Paris  tu  gehn.  40,335  (Herrn,  m.  D.  d) ; 

Über  des  lirautiRams  (od,  der,  ein  edler  iOnftling  .  .  . 
selbst  hinging  nach  Paris  und  bald  den  schrecklichen  to<l  Tiacl. 

i08  (//.  H.  /).  11). 

reisen  wäre  da  üörend  oder  unmöglielu  so  gebt  man  in  die 
ferien,  in  die  sommerrriscbe,  int  ausländ  (auch  auszer  landes), 
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nach  Amerika  (auch  übers  meer),  d.  h.  dem  ausdruck  und  auch 
dem  wesen  nach  noch  wie  der  handwerksgesell  in  die  fremde  gehl, 
fort  in  die  weite  weit,  auf  der  post  geben ,  cursu  publko 
uti  Frisch  1,330',  über  meer  und  über  land  gehen,  mari  ter- 
raque  proftcisci  330'.  teie  freilich  diesz  umfassende  gehn  zu  mis- 
verständnissen  die  hand  bietet,  zeigt  vas  V.  K.  Schwarz  aus 
Augsburg  erzählt  vom  j.  1561 :  es  was  Terbotten,  das  niemant 
sollt  in  die  mummerey  geen  {zur  fastnacht),  da  fueren  wir 
darin.  Reichard  M.  u.  V.  K.  Schwarz  145,  das  faren  war  natür- 
lich in  dem  obrigkeitlich  terbotnen  geen  mit  gemeint. 

c)  bloszes  gehen  ist  aber  auch  hin  und  wieder  gehen,  umher- 
gehen, spazieren  gehen  (lO,  d),  wandeln  u.  ä. :  arstant  inti  gang, 
surge  et  ambula.  Tat.  54,  6,  warte  Christi  an  den  gelähmten,  golh. 
urreis  jah  gagg  Luc.  5, 23,  nordhumbr.  äris  and  gaa  (wandele 
Luther,  wandere  Beheims  ev.); 

eines  tages  dö  der  jungelinc 

in  der  pälenze  ginc  (i;i  gesdtäfien).     Alex,  325 ; 

si  sprächen:  her,  wä  weit  ir  hin? 

er  sprach:  ich  muoj  ein  iileine  gän.     lieders.  2,647, 

ein  wenig  spazieren  gehn,  mich  ergebn,  mhd.  sich  ergän ; 

ich  habe  nichts  zu  thun,  was  beiszen  tausend  schritte? 
im  gehen,  glauben  sies,  bin  ich  eis  rechter  Britte. 

Hagedorn  1,62; 
komm,  sieb  einmal  mit  mir  die  hiesgen  gärten  an  (i'or  Leipzigs 

liwren). 
und  alsobald  gehn  sie,  dem  zufall  überlassen  {sich  überlassend). 
Zachariä  ren.  3,357,  gehn  aus,  sjjazieren; 

•was  wirds  erst  werden ,  wenn  wir  wieder  in  Leipzig  ums 
tohr  gehn!  Göthe  an  Öser  febr.  1769  (d.  j.  G.  1,57),  spazieren 
um  die  stadl ,  es  war  der  Leip::iger  ausdruck,  rheinisch  vor  die 
pfort  gehen,  pedem  portd  efferre  Aler  868"  (an  die  port  Sdso 
sp.  2377) ;  wer  geht ,  sieht . . .  mehr  als  wer  fährt ...  ich  bin 
der  meinung,  dasz  alles  besser  gehen  würde,  wenn  man 
mehr  ginge.  Secme  3,  4  {mein  sommer  1805  s.  iv).  daher  bei 
gehendem  leibe,  wenn  man  noch  gehen  kann,  noch  umhergeht, 
auch  als  kranker:  aber  gleichwol  bin  ich  bei  gehendem  leibe 
übe!  auf  gewesen.  Schweimcben  2,  266,  vollständiger  mhd. 
bi  gändem  Ständern  libe  unter  4,  a. 

d)  diesz  gehend,  jetzt  selten  {so  häufig  stehend  noch  ist), 
war  einst  auch  sonst  in  vielfachem  gebrauch ;  z.  b.  ein  gehender 
böte,  in\  gegensalz  zunx  reitenden  {vgl.  bete  gehn  9,  A):  also 
ist .  .  mir  ein  augspurgischer  geender  polt  zukoraen,  der  sagt 
das  dem  also  seie  {dasz  kaiser  Karl  auf  Regensburg  ziehe), 
dann  er  seie  gestern  one  weit  von  Geisenfeld  durch  des 
kaisers  beer  gezogen.  Schertlin  br.  135,  es  wird  abcrein  regel- 
mäszig  gehender  böte  sein,  der  Vorläufer  des  heutigen  postboten, 
der  landschaßlich  auch  noch  kurzweg  der  bot  heiszt,  z.b.  im 
Bregenzerwalde ;  ßr  geheime  dinge  {vergl.  sp.  2357)  gieng  ein 
geschworner ,  vereidigter  böte :  wil  ich  üch  wider  schriben, 
sobald  ich  innen  wird  das  ein  geschworner  holt  von  Lucern 
«an  Fryburg    gat.    H.  Salat  79.      ähnlich  gehende    zolner    im 

'erschied  vom  stehenden  oder  sitzenden  brückenzolner,  s.  bei 
iCHELSEN  lOainzer  hof  die  dry  geende  zolner  s.  34,  die  dry 
hende  zolner  22,  sie  muszten  in  ihrem  amte  in  den  straszen 
um  und  vor  die  thor  geen  {auch  geben),  mhd.  der  gSnde, 
^zgänyer:  der  rilene  {ßr  ritende)  wiche  deine  wagene  {auf 
'■  slrasze)  und  der  gende  deme  ritene  {so).  Sachsensp.  II,  59,  3, 
/    vujgengere  27,1,  pedester  fuszgeender  Dief.  420"; 

und  lief  (der  löwe)  euch  sä  den  gSnden  man 
vil  unbarmeclichen  an.  Iwcin  5377  ; 

min  harnasch  was  ze  swxre, 
daj  ichj  niht  gende  unmohte  getragen.    777. 

'  /i  von  fuszknechten,  Söldnern,  pedites:  21  geender  wegen  mit- 
inpt  den  geenden  schützen.  Niirnfr.  cftr.  2,34, 10;  unter  das- 
iti  türlein  tags  ein  geender  soldner  (0/5  «wAe).  3,157,16.25; 
IS   geende  volk.  reichslagsaclen  11,47,8;  schon  mhd.: 

darzü  riten  {für  ritene,  ritende)  also  vil  .  . 

unJe  zweitüsint  gände.  Jeiosciiin  24020. 

ich  gehend  werden,  in  gang  kommen  (vgl.  rasend  werden): 
•nu  die  alten  geule  gehend  werden ,  so  sind  sie  nit  zu 
llen.  Neander  spr.  :!2  Lat.,  s.  dazu  unter  gaul  sp.  1570;  die 
nze  stehende  armee  meiner  neigungen  wurde  gebend.  J.Paüi. 
'A  pap-  1,144.  ich  will  dich  gehend  machen,  wtll  dtr  beine 
sehen!  Liinwic  716. 

c)  auch  krieger  gehn  ursprünglich,  wie  gender  soldner  vorhin, 
>'.:   es    sol  nieman  an  dliainen  krieg  gan  noch  rilen  . .  on 
•'»bung  ains  vogtberren.  weisth.  \,Vil,  vgl.  9,c; 
da  dat  man  im  sin  harnesch  an, 
nls  ein  lierr  zu  strit  solt  gan.    Liliencion  2,35'; 


wan  ein  stift  {das  Mainzer)  zu  felde  leit  und  ein  (der)  vitzdum 
mit  dem  Ryngauwe  (de»  rheing.  kriegspflichligen) . .  daby  weren . . 
und  durch  daj  reisige  here  geent . .  sollent  {sie)  unter  eins 
marschalks  bannyr  odir  wimpel  geen.  weislh.  1,531,  marschieren, 
vgl.  gang  I,  4,  d  für  marsch,     beim  angriff: 

er  was  unz  an  die  porte  mit  größer  kraA  (ßchar)  gegän. 

Gudr.  1454, 1 ; 

er  {der  hauptmann)  macht  sein  Ordnung  und  trat  in  ainer 
engen  gassen,  da  nit  mehr  denn  sechs  man  neben  einander 
gehn  mochten ,  gegen  den  veinden.  Wtlw.  v.  Seh.  113.  auch 
von  einem  ganzen  hecre,  untei'  umständen  noch  jetzt,  z.b.  es 
geht  über  den  Rhein  {vgl.  Übergang),  über  das  gebirge,  ein 
truppentheil  geht  voran,  zum  aufidären  u.  ähnl.,  geht  vor  zum 
angriff,  geht  zurück  in  seine  deckung  u.  a.,  auch  in  die  flucht : 
dasz  der  feind  in  die  flucht  ging.  Steinbach  1,539  aiis  Hoff- 
MANNSWALDAO;  AcT  köuig  geht  zu  felde,  educit  exercitum  etc. 
das.  540; 

die  Sachsen  dringen  ein,  gehn  bis  nach  Mähren  hinter, 
und  TolTel  gehet  mit.  Lichtwer  fub.  3,4. 

das  heer  ist  da  eigentlich  als  ein  lebendiges  ganzes  gedacht,  als 
ein  ^körper,  vgl.  truppenkörper  und  dazu  körper  5,  auch  unter 
kämpf  2,  b,  köpf  V,  1753  {b),  ganz  deutlich  in  der  mhd.  uendung 
von  einem  helden  an  jagen  {verfolgen)  ein  houbt,  an  ftuht  ein 
zagel  {des  heereskörpers)  Greg.  1826.  s.  auch  in  den  krieg 
gehen  9,  c. 

7)  Die  art  des  gehens  wird  vielfach  näher  bezeichnet,  z.  b. 

a)  mit  klingen  gehen,  von  übermütigen  bauern: 

da  gen  si  mit  klingen, 
schamper  liedl  si  singen. 

fastii.  sp.  441, 18  (Neidhartspiet). 

im  18.  jahrh.  im  degen  gehn  {der  degen  wie  ein  kleid,  als 
kleidungsstück,  s.u.  b),  von  Studenten:  er  bat  wirklich  studiert, 
und  ich  habe  ihn  mit  meinen  äugen  zu  Leipzig  in  dem  degen 
gehen  gesehen.  Rabener  (1755)  2,  146.  mhd.  mit  swerten, 
schilten,  under  helme  gän,  gleich  gewäpent  gän.  anders  mit 
kreuzen  gehn,  im  kirchlichen  billgang  u.  ä.,  s.  u.  kreuzgang  1,  a; 
wenn  er  {der  sigrist)  mit  dem  krütz  gat.  das.  1,  c.  mit  dem 
klingelbeutel  gehn,  mit  fackeln  u.  s.  w. 

b)  von  der  kl  ei  düng,  in  der  einer  erscheint,  heiszt  es  einfach 
so  und  so  gehn,  einhergehn,  daherkommen  {vgl.  von  dei-  kallung 
24,  a);  selten  gekleidet  gehn,  z.b.:  er  geht  gekleidet,  als  ob 
er  vom  galgen  gefallen  wäre.  Ludwig  6S4.  btosz  gehn  schon 
mhd.  ahd.:  tha;  thu  {mensch)  nakot  ni  geist.  Otfb.  II,  22, 21; 

ist  aber  ein  witwe  freuden  rieh 
und  das  si  sich  kleit  kosieclich 
und  man  si  siht  iht  schöne  gän, 
man  gibt,  si  strich  sich  üt  die  man. 

LlCUTENSTEIN  619,27, 

ganz  wie  noch  jetzt  im  hausdeutsch  die  geht  aber  schon  I; 

si  giengen  in  ir  bemeden      diu  wären  beidiu  na;. 

Gudr.  1216,1; 

mit  strübendem  häre  sähen  si  si  gän.  1218,1, 
das  haar  und  sein  sch/nuck  als  Iheil  der  kleidung,  wie  es  von 
der  Jungfrau  heiszt  dusz  sie  mit  ehren  den  kränz  iregl  und 
im  (offnen)  haar  gehet  Luther  2,242",  noch  in  haaren  und 
im  kränze  gehet  8, 129',  noch  im  18.  jahrh.  in  haaren  gehen, 
s.  unter  haar  III,  2,  jetzt  auch  im  bloszen  köpfe  gehen  (vergl. 
barhaupt  gen  unter  gehen  n.),  wie  in  der  haube,  im  hüte; 
lasz  die  bar  abscheren  und  gehe  kalb  {zur  Irauer).  MicJia  1, 16. 
von  kleidung:  du  solt  des  tags  an  ain  underjoppen  nicht  gen, 
wildu  nicht  krank  werden,  anz.  d.  germ.  mus.  10,  320,  in  einem 
Unterricht  ßr  pilger  nach  dem  heil,  lande;  gehe  hin  und  zeuch 
ab  den  sack  von  deinen  lenden  und  zeuch  deine  schuch  aus 
von  deinen  füszen.  und  er  Ihat  also,  gieng  nacket  und  bar- 
fusz.  Jes.  20,  2 ; 

in  syden  kleidi  sich  iederman, 

kein  landtman  kan  on  sammat  gan.    Ruff  ettec  i/eini  248; 

was  plagen  wir  uns  mit  dem  llor 

und  gehn,  ich  weisz  nicht  wie,  im  leide  (<ruuer)? 

Cur.  Ghtphius  ;>.  w.  1,63$; 
das  Tolk  (in  Käsmarkt  in  der  Zips)  braucht  höfliche  deutsche 
Sitten,  theils  männer  gehen  deutsch,  theils  ungrisch,  theils 
halb  deutsch  und  halb  ungrisch ,  so  visirlich  raus  kommt. 
ungr.  Simpl  «0;  sonderlich  aber  gehen  die  Zipscr  (weiber)  etwas 
anders  als  die  oberungarische  weiber,  indem  sie  ihre  Schleier 
U.S.W,  das.;  reinlich  und  nett  soll  ein  junger  mensch  geben. 
Chr.  Weise  erzii.  55;  und  geben  als  wenn  sie  vom  galgen  ge- 
fallen wären.  Scuoch  stud.  E;  sie  werden  uns  visite  machen 
—  ja  wie,  wenn  ich  grün  mit  rosenroth  gienge?  Ki.inger 
theat.  2,285; 
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und  morgen  gfih'  ich  wieder  bunt  (/cg«  rfie  Iraner  ab). 

GoTTRR  1,97; 
Ireilich  geh'  ich  nie  ^eschnüret 
noch  gepudert  und  fnsircl.     Voss  (1825)  2,56; 
Hans  auch  und  Ulrich  Hütten 
rauszten  ganz  bestimmt  sich  rüsten 
gegen  braun'  und  blaue  kutlen: 

meine  (gegner)  gelin  wie  andre  Christen.    Göthe  5,99; 
ausxen  mags  in  glätte,  mag  in  Tarben  gehn  (erscheinen). 

3.125. 
ebenso  Schweiz,  kommen,  2.  b.  schön  kommen,  s.  V,  1679. 
c)  frauen  gehen  mit  einem  kinde,  schwanger  u.  d.  (s.  kind 

11,1,9): 

sich  din  muome  ElisabSt 

ouch  mit  einem  kinde  g4l.    erlösung  2640; 

von  den  zaichen  allen  mahl  du  wol  erkennen ,  ob  diu  fraw 
mit  ainem  knäblein  gfe  oder  mit  aim  dirnlein.  Megenb.  41,13; 
is  enwere  dan  das  eine  frauwe  swanger  ginge  mit  eime  kinde 
und  des  wilts  gelüstet  {die  kann  sich  wild  fangen  lassen),  weislh. 
2,  454,  die  vollständigste  wendung,  die  wol  die  ursprüngliche  ist; 
an  der  fürstin,  die  kints  grosz  schwanger  gieng.  Wilw.  v.  Seh. 
57;  das  weib  gehet  schwanger  adder  gehet  schwer.  Lutber 
fcei  DiWj  2,  43' ;  hastu  gemerkt,  wenn  die  hirschen  schwanger 
gehen?  Hiob  39,1;  man  sech  die  an,  die  in  der  ee  sind., 
so  werden  sy  mit  kinden  geen  (für  geend).  Keisersberg 
spinn.  0  1* ; 

ich  ge  mit  einem  kinde.     Uuland  volksl.  206; 

gehst  du  mit  eim  kindlein  klein, 

ich  will  der  vatier  sein.  Garq.  92'  (Seh.  160),  vergl.  bei 
Uhland  0.  a.  0.  und  674; 

wisz  dasz  ich  gehe  mit  einem  kind  n.s.w.     Airkr  970,9. 

auch  bloszes  gehn  so: 

dasz  trauen,  wenn  sie  gehn,  ein  blinder  appetit 
auf  wunderliches  zeug  und  tumme  speisen  zieht. 

GGnthbr  421. 
auch  von  der  zeit  oder  dauer  der  schwangerschaß:  und  sihe, 
Elisabet . .  ist  auch  schwanger  mit  einem  son  . ;  und  gehet 
itzt  im  sechsten  mond.  Luc.  1,36;  (dasz  sie)  hochschwanger 
wäre  und  nur  noch  wenige  tage  mehr  zu  gehen  hätte,  che 
eines  mannes  226.  in  andrer  auffassung  zum  kind  gehn,  partu- 
rire  Schönsleder  e7',  zur  geburt,  genauer  tnhd.:  so  daj  wip 
des  kindes  zu  kemenaten  sal  gS.  zeüschr.  f.  myth.  2,  77  (s.  V, 
52S  m.),  zu  dem  gen.  s.  kind  II,  1,  /*.  zur  geburt  gehn,  schwanger 
sein  Schöpf  tir.  id.  186.  auf  der  zeit  gehen,  der  geburtsslundc 
nalie  sein  Frisch  1, 330'. 

rf)  mit  einem  gehn,  zugleich  mit  mancherlei  nebensinn: 

ir  zwei  mit  ein  ander  get  (imp.).     Parz.  549,4; 

peit  mein,  so  wil  ich  mit  dir  gan  (zum  a60>    /^a«tn.  sp.  203, 30 . 

iunkfrewlein,  sol  ich  mit  euch  gan 

in  ewern  rosengarten?      Uulamd  volksl.  104; 

wer  in  die  fremde  will  wandern, 

der  musz  mit  der  liebsten  gehn.     Eichkmdorf  49. 

Dorothea,  als  sie  sich  entschlieszt  auf  Hermanns  antrag: 

ja.  Ich  gehe  mit  euch,  sobald  ich  die  krüge  den  freunden 
wiedergebracht  und  noch  mir  den  segen  der  guten  erbeten. 

GöTUE  40,309, 
WO  denn  das  mit  gehn  zu  einem  mitleben  wird,  im  leben  heiszl 
et  von  einem  pdrchen  einfach  sie  gehn  mit  einander,  lassen 
sich  zusammen  vor  den  leulen  sehen,  sie  geht  mit  einem,  sie 
waren  schon  lange  mit  einander  gegangen,  auch  sonst  auf 
zusammen  leben  überhaupt  ertlreckt  {vgl.  u.  24,  g),  mit  yen.  der 
beziehung  mhd.: 

dat  sim  unrebte  wollen  lAiien  (»eine  mannen) 

der  triuwen,  der  er  mit  in  habe  gangen.    Alex.  .'>92  H°.. 

in  der  er  mit  ihnen  i/elebt.  auch  von  sachen,  Maria  Magdalena 
2.  b,  verwünscIU  ihr  btslieru/es  leben,  ihre  etilen  kleider,  zulelsl : 

wei  ich  nu  mit  uch  gegangen  han, 

dei  wel  ich  vorbasz  nu  m«n  (mer'r)  lan.    AUf.  pas».  W31. 

deutlicher  ausgemalt  mit  einem,  mit  etwas  um  gehn,  das  leben 
und  treiben  als  in  krümmen  oder  kreisen  gehend  gedacht,  von 
dingen  z.  b.  mhd.  mit  ubilen  «itc-n  umbe  gän  wb.  l,4üH', '^2, 
alle  die  mit  dem  keHHcl  umbe  geiil,  mit  der  brauerei  zu  Ihuu 
haben  fiürnb.  pol.  210,  deutlicher  noch  ton  ««.-m  hdndler  mit 
»einer  waare :  und  wenn  man  mich  frngct  {unter  dem  Ihore): 
womit  gast  iiiiili?  HO  «.Igt  ich:  irli  iragen  In'intlcr  (/iir/irtcr)  zu 
ferkoufen.  Tu.  I'i.attkr  Mi.  von  menschen  aber  auch  im  kämpfe, 
von  kämpfern  du  einander  im  kreise  herum  treiben  {vi/l.  <•/,  umbe 
ttiben  u.33,b,y),  z.  b.   IMnch  im  streit  mit  einem  uiiyethiim: 

mit  dem  v6landr  er  iimbc  gie 

wol  iinz  iibi-r  mltl<Mi  tar. 

IhelrichM  ßucht  1652  {lli-rt.  hrtil.  2, 82*); 
<wt  Ich  la  herlea  «lOrraen  mli  den  vinden  umbe  gie. 

Alfh.  201,3.    104,2. 


e)  vom  zusammengehen  in  öffentlichen  aufzügen,  die  im  aUen 
leben  gröszeren  räum  und  grüszere  bedentung  halten ,  rührt  z.  b. 
her  in  der  mitte  gehen,  als  liauptperson : 

die  zunge  hats  gethan,  dasz  niedriges  geblüie 
auf  hohen  stuhlen  sitzt,  und  gehet  in  der  mitte, 
und  fährt  mit  sechsen  her,  verachtet  fiirsten-blut  u. s.w. 

I-OCAU  2, 1,38. 
über    einem   gehen ,   ihm  zur  rechten  band  gehen ,    den  vorzug 
haben  Adelung,     anders,  der  reihe  nach,  ahd.:   er  g4t  under 
zwisken ,  est  medius   {inier  Aristolelem  et  stoicos)  Graff  4,70; 

me  leid  geschieht  eim  narren  dran, 
das  er  sieht  cttlich  vor  im  gan, 
dann  er  hab  freüd  das  im  sunst  all 
nochgangen  .  .  Bbant  narr.  68,21//'. 

von  der  rangordnung  dabei  {vergl.  u.  kommen  23,  a,  y)  stammt 
auch  noch  das  bildliclie  vorgeiin ,  fürgehn  {s.  dort.  14),  voran 
gehn,  2.  b. : 

darunter  dann  der  mensch  nichts  edlers  finden  kan, 
als  sich  den  menschen  selbst,  der  billich  geht  voran 
für  wilder  thiere  schaar,  für  pflanzen  und  metallen  u.s.w. 

Opitz  1,25; 
ein  freies  volk  ihr  bleiben  sollt, 
die  freiheit  geht  für  geld  und  gold. 

ScHiiBLBS  (lieg.  blt.  8. 

noch  jetzt  im  hausdeutsch  der  oder  das  geht  vor,  musz  den 
Vorrang  haben,  zuerst  dran  {an  die  'reihe')  kommen,  z.  b.  bei 
auszalilung  von  verdientem  lohn,  iidlon,  in  erb  fällen,  wird  be- 
stimmt dasz  der  vor  allen  dingen  gan  sol  und  bezallt  werden. 
Lucerner  stadlr.  103*.  104;  schon  früher  bildlich,  aber  noch  in 
voller  anschauung,  mit  für,  mhd.  vor  {mit  über  s.  21,6):  ehr 
gehet  für  gut.  Neander  spr.  12  tat.; 

schön  bin  ich  nicht,  mein  höchster  bort  .  . 
lieb  geht  für  schön  an  manchem  ort. 

wunderk.  vou  Birl.  u.  Crecklius  2,  58  (16.  j7i.). 

zu  für  vgl.  u.  21,  &;  ursprünglich  vor  mit  dat.: 

guot  was  ie  genxme,  iedoch  so  gie  diu  ire 

vor  dem  guote  u.s.w.      Waltubr  31,17; 

tiuschiu  zuht  gät  vor  in  allen.    56,37; 

sin  (goltes)  lop  get  vor  allem  prise.    78,30; 
sehen  gehet  vor  hören  Henisch  1428,  kunst  gehet  für  krafi. 
natur  gehet  für  lehr  1431.     und  entsprechend  einem  nach  gen. 
eigentlich  Htm  im  aufzuge  den  Vorrang  lassen,  weil  an  wert  ge- 
ringer {anders  unter  30,  f,  als  notwendige  folge) : 

der  liebe  get  diu  schcrne  nach.  Walthrr  50,4, 
was  man  nun  mit  steht  nach  erklärt,  d.  h.  ins  abstracte  ver- 
wischt, denn  auch  bei  dem  nachstehn  denkt  man  sich  ;  ..> 
deutliches  mehr  {eigentlich:  hinler  oder  zurück  treten),  aber  nv,': 
bei  AvENTiN  lieiszt  es  für  vorstand,  Vorsteher  Vorgang,  s.  Scim. 
2,  55,  wie  golh.  faüragaggja  m.  Verwalter,  Oberhaupt  des  haus- 
wesens,  faüragaggi  n.  hanshaltung,  Verwaltung,  was  doch  aus 
dem  kriegslehen  stammen  wird,  fülirer,  fülirung  im  kämpfe,  nach- 
her in  der  arbeit  u.  s.  w. ,  vgl.  ahd.  forakango  pro^i-ius  Graff 
4, 104.  das  nachgehen  aber  auch  so :  wie  Tscherning,  der  meines 
erachtens  dem  Opitio  gleich  nachgehen  kan.  (J.  H.  Scuu.i.)  der 
teutschen  sprach  ehrenkranz  Siraszb.   1644  s.  118,  der  nächste  ist. 

f)  auf  socken  gehen,  möglichst  unhörbar  {wie  diebe),  auch 
bildlich  {s.  24,  c)  vorsichtig,  geheim  gehen,  so  bet  Göthk  selbd 
auf  üngerchen  (s.  d.). 

8)  Richtung  und  ziel  des  gehens. 

a)  recht  oder  unrecht  gehn,  den  rechten  oder  unrechten  weg: 
Kosinsky  {zu  den  räubern),  meine  herren ,  verzeihen  sie .  ich 
weisz  nicht,  geh  ich  recht  oder  unrechl?  Moor,  und  wer 
müssen  wir  sein,  wenn  sie  recht  gehn?  Schiller  II,  I20,  jm- 
gleiclt  doch  t'oni  anlangen,  gleich  recht  kommen,  vgl.  aus  dem 
15.  Jh.:  üb  ich  liiu  ge  recht?  fasln.  275,24  unter  5,  c; 

Ich  mein,  du  »igest  nit  gangen  recht  (kommst  nicht  ium  recliien), 

fastn.  sp.  H35,  24. 

auch  irre  gehn  {schon  ahd.)  oder  in  der  irre,  auch  bildlich 
{vgl.  23,  d  Hrant,  mhd.  '',5,  ft):  wer  vil  fragt,  der  gehl  vil  irr. 
S.Frank  sprichw.  2,205'.  sicher  gehn,  den  sichern  urg,  aber 
auch  unangefochten  {vgl.  24,  6).  fehl  gelien,  icuriii  fclil  (j.  d.  3.  4.) 
iiUM  doch  allgemein  als  adv.  empfunden  und  behandelt  wird,  vif 
bei  Scham«.  25»»*  nd.  in  (eile  gj^n ,  entsprungen  vom  schiesse$, 
besonders  auf  dem  scJiiesistande ,  zuerst  einen  fehl  schieszen, 
dann  fehl  srhipKzen.  1/111  fehl  gehn  hiesi  auch  dnnielien  ged 
{wie  Schüsse  neben  dem  ziel  weg),  verfelilcn,  nicht  erhallen: 

dan  duocli  und  gell  hat  er  behau  (brliauplei), 

10  ir  tri)  liaiil  mtieiion  dar  ticlien  gan.    fnsin.  »p.  mi,a, 

b)  hin  uiifi  her  gehn,  fort  und  zurück,  auch  hin  und  wieder, 
früher  auch  her  und  dar: 
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er  giene  beide  her  und  dar  (vor  ttnruhe), 

bis  er  des  tages  wart  gewar.    Böhelir  Diocl.  4919. 

aus  und  ein  gehn,  vom  hause,  daher  bei  einem  aus  und  ein 
gehn,  tn  seinem  hause  verkehren,  auf  und  ab,  auf  und  nieder 
gehn ,  nach  der  sinnlichen  erscheinung ,  dasz  auf  dem  wege  ror 
uns  das  sich  entfernende  aufzusteigen  scheint,  daher  z.  b.  auch 
mhd.  üf  höher  stän,  weiter  zurück  treten  («y/.  angehn  u.da.e., 
auch  u.  9,  /■).  auf  und  nieder  aber  auch  in  bezug  aufs  bett 
(das  erstere  sonst  aufstehen,  d.  h.  treten) :  nur  bitt  ich  hiermit 
für  das  ganze  jähr . .  .  früh  morgens  beim  auf-  oder  abends 
beim  niedergehen  meiner  eingedenk  zu  sein.  Wieland  an  Merck 
tfl  dess.  br.  2,  218,  wie  mhd.  : 

Dochdem  sie  nachts  nit  nider  gat 
Tor  mitnacht.       Büheler  königst.  v.  Fr.  4664; 
des  nachtes  sie  nit  nider  gat 
vor  mitternacht  viat  man  sie  knfiwen 
Tor  dem  bett.  5748. 

vorwärts  und  rückwärts  gehn  (vgl.  d)  u.  s.  w. 

c)  heraus  und  herein  gehn,  herauf  und  herab,  herunter 
U.S.W.,  hinunter,  hinauf,  hinab,  hinein,  hinüber  u.  $.  tc-,  wobei 
2U  bemerken,  dasz  der  sinnlich  maiende  unterschied  des  her  und 
hin  neuerdings  immer  mehr  verwischt  wird,  indevi  man  jenes 
mit  für  dieses  nimmt  {vgl.  u.  herausgehen  6),  herein,  herüber 
u.  s.  w.  mit  für  hinein,  hinüber  verwendet,  so  schon  im  vorigen 
jahrh..  landschaftlich  gewiss  älter: 

allein  das  bild  ist  schwer,  ich  kanns  allein  nicht  tragen, 
zum  fenster  gieng  es  wol  heraus  {hinaus  zu  werfen,  s.  17,6). 
GiLLERT  1,286  {die  wilwc); 
er  {der  Schmetterling)  lockte  mich  von  Strauch  zu  Strauch,  bis 
an  den  bach.  auf  einmal  war  er  herüber.  Lessing  10,261 
{Ernst  und  Falk,  2.  gespr.),  d.  h.  hinüber  über  den  bach  {und 
damit  hin,  fort  für  mich) ;  von  da  {Reyensburg)  denken  wir  die 
Donau  herunter  zu  gehen  {nach  Wien).  Eva  König  an  Lessing, 
briefw.  224; 

und  ich !  mein  jedes  staubtheil  (atom)  rurt  mit  schalle : 
berauf!  ein  mensch,  ein  gott!  herauf'! 

Hekoer  lebensb.  1,1,190; 

SO  gieng  er  mit  seinen  Sängern  heraus  an  den  Preysinger 
högel.  Stilling  jünglingsj.  h^,  hinaus  aus  dem  dorfe;  Göthe 
nahm  sie  {die  cocons)  vom  tische  .  .  .  und  sagte  sodann  zu 
seinem  knaben:  trage  sie  herein,  heute  kommen  sie  schwer- 
lich. J.Falk  Göthe  38;  ein  fremder  Staat,  Schweden,  ist  nun 
glücklich  aus  Deutschland  heraus.  Zeuse  an  GOrres  (1816)  in 
dess.  briefw.  2, 486.  es  geht  von  Norddeutschland  aus,  wie  z.  b. 
däiin  für  die  gebildeten  Leipziger  Berlin  muster  ist ;  ist  doch  land- 
schaftlich dort  hin  ganz  entfernt,  z.  b.  in  Krefeld  woher,  doher, 
wohin,  dorthin,  wii  jeste  här?  wo  gehst  du  hin?  Fromm.  7,73. 
woher  aber  diese  u-underliche  Verdrehung  ?  das  -r  von  den  längst 
vergessenen  war  wohin ,  dar  dahin  kann  doch  nicIU  darauf  ge- 
wirkt haben? 

d)  das  vorwärts,  rückwärts  gehn  hiesz  früher  für  sich,  hinter 
sich  gehn ;  das  letztere  z.  b. : 

der  krebj  gät  allej  hinder  sich.  Fbeid.  142,5, 
sachlich  genauer  {vgl.  auch  mhd.  unter  krebsgang):  krebs,  die 
eben  so  bald  hinter  sich  als  vor  sich  gehen.  Üpel  m.  Cohn 
30_/.  kr.  3'.K).  das  eigentlicli  richtige  für  sich  (s.  sp.  620)  doch  auch 
noch  länger:  wir  waren  nicht  viel  fürsich  gangen,  da  bekamen 
uns  etliche  bettler.  Schupp.  694  {s.  dazu  sp.  818);  rj/.  Platter 
unter  gehen  n.  rovi  seiler ; 

ich  ging  im  walde 

so  lur  mich  hin.      Götbb  1,27, 

wo  nun  die  neigung  ist,  es  als  für  mich  allein  zu  nehmen,  wie 
denn  Göthe  selber  auch  für  uns  deutlicher  vor  sich  braucht 
{vgl.  sp.  620),  auch  in  atlerthümelndem  ton: 

grad,  edel  vor  sich  hin  sie  geht.  13, 126  (//.  Sachs). 
das  hin  ist  uns  jetzt  dabei  notwendig  geworden  {vgl.  schon  H.  Sachs 
sp.  817) ,  denn  vor  sich  gehn  ist  nun  auf  bildlichen  gebrauch 
beschränkt  (34).  das  für  sich  gehn  ist  übrigens  nun  auch  mü 
durch  weiter  gehn  vertreten,  lasz  uns  weiter  gehn  «.  ä.,  vgl. 
«p.  817  unten;  früher  fürbasz,  fürder  gehn,  auch  änhin  gehn, 
rascher-  gesprochen  annen  {daher  Schweiz,  nun  ane): 
gha  annen  du,  ich  kumm  hernach. 

GiriGiNBACH  329  r.  715; 

anhin  gin  ist  aber  verstärktes,  ausgemaltes  an  gän,  eigentlich 
eben  vorwärts  gehn,  genauer  aufwärts  {s.  u.  b). 

e)  einem  aus  dem  wege  gehn  ,  den  weg  frei  machen  oder 
auch  seine  wege  meiden ,  um  nicht  mü  ihm  zusammenzutreffen, 
jenes  auch  sinnlicher  aus  den  füszen,  *.  sp.  98«,  bildlich :  aber 
wer  übermäszigen  witz  scheuet,  gehe  mir  jetzt  aus  den  füszen. 
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J.  Paul  Hesp.  1,  213.  auch  einem  aus  dem  lichte  gehn  (im 
lichte  stehn),  aus  den  äugen,  dem  gesichtskreise  (s.w.  äuge 8): 

und  gee  mir  aus  den  äugen  trat  (gleich,  vgl.  gedrat). 

fast»,  sp.  659,7; 

geh  aus  meinen  äugen!  Schiller  11,221,14;  gegensatz  einem 
unter  äugen  gehn  {noch  bei  Locau,  Hagedorn  m.  a.,  s.  1,192  fg.), 
ihm  offen  entgegen  treten :  weil  herzog  Georg  seinen  köpf 
aufsetzt,  ist  mein  sorge,  er  thue  wie  diabolus  incarnatus 
{ein  teufel  als  mensch,  ^eingefleischt'),  bis  so  lang  man  im 
richtig  und  klerlich  unter  äugen  gehe.  Luther  4,315'  (337'); 
s.  auch  35,  f  abweisend  auch  gang  mir  aus  den  bonen ,  dem 
bohnenfelde,  s.  höhne  3,  vgl.  9,  b  einem  in  die  schoten  gehn, 
als  dieb,  ins  gehege  u.  a.,  zu  schaden :  wenn  sie  wollen  kühe 
halten,  so  sollen  sie  solche  auf  ihrem  grund  und  boden 
halten  und  meinen  anvertraueten  nicht  lassen  zu  schaden 
gehen.  A.  Gryph.  Dornr.  101, 15;  vgL  auf  eines  schaden  gehen 
unter  9, 6. 

f)  diesz  fortgehn ,  unter  umständen  blosses  gehn  (5,  a),  deut- 
licher bingehn  {s.  d.  3),  dahin  gehn,  weggehn  {s.  3,  a),  fortgehn 
{diesz  eigentlich  weitergehn),  am  einfachsten  und  ältesten  abgehn, 
wird,  wie  eben  mit  aus,  auch  mit  einfachem  von  ausgemalt :  ob 
ein  man  ane  merklich  ursach  von  sim  ewib  gienge  und  nit 
mit  ir  hushaben  weite  .  .  Liicerner  stadtr.  §  12,  das  fortgehn 
zugleich  ein  fortbleiben,  rergl.  vom  dienste  gehn  9,a;  da  sie 
von  Pharao  giengen.  i  Mos.  5,20; 

gieb  ihm  {dem  boten)  denselben  wink,  mit  welchem  süszen  blickt 
du  neulich  von  mir  giengst.  FLEiit<G  641; 

sie  (die  tU'ifitd)  wird  im  letzten  augenblicke, 
wenn  alle  tiaurig  von  dir  gehn, 
in  himmlischer  gestalt  zu  deiner  seite  stehn  .  . 

Gellert  1, 165  {Herodes  u.  Her.) ; 
denn  als  von  eurem  angesicht 
ich  beute  ging,  verzeiht  .  . 

Schiller  XI,  254  {gang  nach  d.  eisenh.); 
Max,  bleibe  bei  mir!  geh  nicht  von  mir,  Max! 

XII,310  {Wall,  tod  3,18); 
wenn  menschen  von  einander  gehn, 
so  sagen  sie  auf  wiedersehn.     Feccbterslebin. 

auch  gehäuft  vom  (von)  hause  fort ,  weg  gehn ,  davon ,  von 
dannen  gehi^  ursprünglich  einfach  dannen  {s.  d.): 

ge  dannen,  das  dich  schüt  der  rit!  fastn.  sp.  172,25. 
aus  dem  lande  gehn  von  einem  angestellten:  lassen  sie  lieber 
sechs  solche  leute,  wie  ich  und  meines  gleichen  aus  dem 
lande  gehen  als  einen  Ernesti.  Gellert  (1839)  8, 195,  an  den 
minister  Brühl,  als  Ernesti  einen  ruf  nach  auswärts  hatte;  so  im 
15.  jahrh.  von  ein-  und  auswanderung :  ferner  so  weist  der 
schefTen  dat  land  vgn  Dreiborn  ein  frei  offen  land ,  dat  ein 
ieder  man  mag  heut  darin  gehen,  morgen  widerumb  darusz. 
weisth.  2,  766.  im  rechtsleben  der  busze  ledig  g.,  uie  frei  aus- 
gehn :  {kann  er  sich  mü  eid  reinigen)  so  gehet  er  der  boszen 
ledig,  weisth.  2,  468,  eigentlich  geht  unbehelligt  von  dannen. 

g)  dagegen  zu  einem  gehn ,  meist  mit  besonderer  bedeutung, 
zu  hofe  w.  a.  {was  zugleich  ins  folgende  übergreift) : 

ich  wil,  da;  min  herre      ze  hove  oäch  urloube  gt. 

Nib.  1450,4; 
wer  bin  ich,  das  ich  zu  Pharao  gehe  {conj.)"*  2  Mos.  3,11,  zu 
hofe ,  um  den  könig  zu  bitten,  vergl.  an  den  könig  gehn  «.  d. 
24,  l;  zu  seiner  frau  gehn,  auch  im  ehelichen  sinne  {dagegen 
extra  gehn,  nebenaus  u.  a.).  auch  zu  bette  gehn,  zu  tische, 
zu  stuhle  (vgl.  gang  II,  1,  g)  u.  a. ,  mhd.  ze  bette ,  nhd.  auch 
nach  bette  u.a.,  hauptsächlich  nordd.:  ich  musz  essen  und 
nach  bett  gehen.  Elis.  Ciiarl.  v.  Orl.  3,397;  als  ich  zuletzt 
nach  der  Angelica  ging  {zum  besuch).  Herder  reise  nach  Ital. 
158  (ging  froh  zu  bett  das.);  vgi.  Leisewitz  ins.lageb.:  nach 
tische  ging  ich  wieder  zu  Lessingen,  der  mich  nach  Daveson 
bestellte.  Heinemann  zur  erinnerung  an  Lessing  132,  d.  h.  '2tt 
Davesons'  {vergl.  nach  Angotts  hause  130).  nach  hause  gehn 
ist  nun  schon  fest  als  hd.,  während  zu  liuusc  auch  da  das  ur- 
sprüngliche und  noch  im  leben  gültig  genug  ist  {s.  haus  5,  e.  i): 
ahents  wenn  die  kinder  zu  haus  gehen  {aus  der  schule).  Luther 
bei  Dietz  2, 43',  mhd.  ze  hüse ,  auch  schon  ze  hüs.  sonst  ist 
nach  einem  oder  etwas  gehn,  auch  Htm  nachgebn  {auszer  der 
bedeutung  7,  *)  seiner  spur  nachgehn,  ihm  naehtrachten,  es  auf- 
suchen u.  ä.  {vgl.  24,  i),  tri«  scAon  mhd.  ndch  spise  Freid.  143,14 
{vom  falken),  nach  Aventiure  gen  u.  ä.,  nach  dem  almusen  g^n 
Schwcibensp.  23  G.,  nhd.  s.  b.  nach  brot  gehn  ips.  37, 25)  oder 
dem  brote  nachgebn,  nach  einem  mädchen  oder  e.  m.  nach- 
gehn {dazu  'gang  mir  nach',  phUtra  Maaler  155*,  liebestrank) ; 
vgl.  auch  einem  zu  gefallen  gehn  sp.  2101  (/). 
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h)  feindlich  gegen,  wider,  nodi  aller  auf  einen  (lo.s)  gclin: 
ihre  waSen  conjungirten  und  giengen  wider  den  erbfeind  des 
christlichen  glaubens  oder  wider  andere  Verfolger  der  christ- 
lichen kirchen.  Schüppius  39S.     mit  auf: 

hier  sähe  man  dich  jagen  .  .  . 
und  auf  die  löwen  gehn.     Opitz  lob  d.  kriegsg.  375; 

sie  giengen  mit  steinen  und  bengel  auf  mich.  Schuppids  746; 
d^r  hund  geht  auf  den  mann,  eine  disputalion  als  Zweikampf: 
liesz  ich  den  praesidem  und  Opponenten  aufeinander  gehen, 
wie  könig  Gustav  und  Tjlli  bei  Leipzig.  Schüppius  816;  vgl. 
unter  güngen  3.  auch  einem  zu  leibe  gehen,  auf  die  haut 
(s.  d.  1, 3,  aucli  bildlich),  uie  mhd.  einem  näiie  g4n,  ah  über- 
mächtiger gegner,  Haupt  1,474  (s.  27,  e),  während  zu  und  auf 
sonst  awh  nur  das  ziel  ausmalen:  ich  gieng  auf  ihn  zu;  die 
gestalt  gieng  ..  gerade  auf  den  altar  zu.  Schiller  IV,  216, 11. 
dem  feindlichen  auf  ähnlich  mit  an  {aber  auch  angehn  nicht 
feindlich),  noch  in  der  kriegssprachc :  wie  ein  soldat . .  der  an 
den  feind  zu  gehen  geschworen  und  davon  seine  besoldung 
hat.  Simp/.  3, 17,20  Äs.  daher  noch  drauf  gehn  (a«/' de« /l-md), 
früher  auch  dran  gehn  {s.  11,757  Maaler): 

nochdann  so  hielt  er  still  (der  fdnd), 

dran  zu  gan  was  nit  sin  will.    Lenz  Schwabcnkr.  117*. 

daher  auch  der  ruf  drauf!  auch  drauf  und  dran!  s.  11,760.  765 
und  den  kampfruf  an  in!  sp.  210,  schon  mhd.: 

balde  an  in 

mit  dem  langen  spieje!     MSH.  3,274'. 

kriegerisch  auch  zu  stürme  gehn :  lad  din  redelichste  büchsc 
mit  heyl  (hagel),  wann  dann  din  feint  zu  storm  gont,  so  losz 
sie  los.  millelall,  hausb.  38, 1,  in  dem  Unterricht  für  einen  burg- 
hauf^mann;  da  man  (der  feind)  solle  zu  stürm  gehen  ..  (kommt 
befehl)  dasz  sie  sich  stellen  {die  bürger  von  Litnburg)  und  gingen 
davor  zu  stürm  {kämen  dem  angriff  zuvor).  Limb.  ehr.  3S  II 

i)  noch  fehlt  manches,  wie  voran,  voraus  orfer  vorauf  gehn, 
hinten  nach,  hinterdrein  gehn,  vorüber,  vorbei",  entgegen, 
auch  nebenher,  zur  seile,  anders  bei  seile,  dazwischen  (viil. 
unter  9,  g)  u.  s.  w.,  es  ist  nicht  zu  erschöpfen,  zu  erwähnen  ist 
docli  noch  einher  gehn ,  ursprünglich  gleich  herein  gelin ,  d.  h. 
vor  den  äugen  der  leute  herein,  in  den  gesiclilskreis  gehn,  vergl. 
daher  gehn  {lieber  kommen) ;  ähnlich  wechseln  noch  herum  und 
umher  gehn.  ferner  übergehn,  untergehn,  aufgehn,  ümgehn 
U.S.W.,  dann  umgdhen,  hintergehn,  übergehn,  auch  begehn, 
entgehn,  ergehn,  vergehn,  zergehn,  alle  von  sinnlichem  Ur- 
sprung; zergehn  2.6.; 

und  wenn  der  Zurzech  merkt  zcrgat, 

so  kumpt  er  bar  in  dise  stat.    faslu.  sp.  829,16, 

d.  h.  eigentlich:  wenn  vom  Zurzaclier  markte  die  leute  aus  ein- 
ander, heim  gehen. 

k)  beachtenswert  auch  gefangen  gehen,  als  gefangener:  und 
du  Fashur  solt  mit  allen  deinen  hausgenosscn  gefangen  gehen 
und  gen  Babel  kommen.  Luther  ./er.  20, 0,  i'u/3.  ibilis  in  capti- 
vitatem ;  Adelung  nahm  es  für  ^gefangen  weiden',  wozu  einen 
anhält  das  merkwürdige  verloren  gehen  bieten  kann,  s.  u.  16,  f 

9)  Ziel,  zweck  und  aufgäbe  des  geltens,  wobei  denn  dieses  schon 
vielfältig  ins  unsinnliche  hinüber  tritt;  z.  b. 

a)  zu  acker,  zu  felde  gehn,  von»  ackersmann: 

zi  akare  sie  (ilie  vügel)  ni  gangent     joh  ouh  wiht  ni  spinnont. 

Otkr.  11,22,  10, 
ron  den  beiden  seilen  der  hausarbeil,  der  männlichen  und  weib- 
lichen;  werc  ein  man,  der  guter  in  AUenstetcr  gniark  hct 
und  sesz  nit  in  der  mark  . .  so  möcht  her  (doch) . .  sich  der 
gmein  gepraucben  {alle  gemeindei echte  geniesten),  also  lang  he 
do  zu  acker  ginge,  weislh.  3,456;  Hesiodus  sei  hinter  dem 
pflüge  gegangen.  Opitz  poel.  c.  3; 

zu  der  zeit,  wenn  dai  dorr  zu  feldo  pflogt  zu  K^bn 

und  die  erwacht«  itladt  alliuahlich  aul  zu  »lehn.    Fleiinc  52. 

vergl.  zu  feldc  gehn,  zur  weide  2,c  a.r.,  aufs  feld,  ins  holz 
gehn,  zu  feld-  oder  waldarbeit,  dagegen  niüszig  gehen  (veryl. 
auch  muszgen  unter  gelier),  früJier  vielfach  bildlich:  einem, 
dir  kein  glück  hat,  ist  nichts  besser«  dünn  iiii'iszig  gehn 
(nichts  unternehmen).  Fdakk  $pr.  1,71^  es  ist  gut  gruszer  hcrrn 
möszig  gehn.  1,  IH*; 

könt  ich  des  narren  nil  müeazig  gan?    fa$ln.  tp,  640,31, 
gar  nicht*  mit  ihm  *zu  thun  haben'; 

da»  wir  In  guten  frieden  «telin, 

der  »org  und  geizen  nitikzlg  gohn.     I.DTaB*  8, 362'. 

zu  inarkle  gehn:  Hlr  die  entfernteren  gegcnden  im  gebirge, 
woher  zu  markte  zu  geben  für  jeden  einzelnen  orbeiter  zu 
weil  wäre.  Göthk  23,  4V. 


b)  auf  die  jagd  gehn,  wo  dann  das  gehn  auch  zu  rosse,  zu 
wagen  geschieht  (6,  b),  mhd.  an  daj  gejeide  gän  «.  ä.  auf  die 
suche  gehn  im  walde,  auf  den  betlcl  u.  ä.  diesz  auf  rfuiiii 
aucli  von  dem  gesuchten,  auf  das  man  aus  geht  (aus  ist),  auch 
ganz  ins  unsinnliche  übergehend  {s.  24,  t)  und  auch  ohne  diesz 
aus  ursprünglich: 

ich  will  sein  (n.)  nUper  gelan, 

ich  will  gen  (da««  ich  nicht  gehe)  auf  sein  schaden. 

fasln,  .sp.  453, 20  ; 
auf  etwas  böses  gen,  scelus  anhelare.  Maaler  189';  darauf  gon, 
das  man  uns  volge,  assensionem  captarc  das.  {vgl.  hin  gehn  6ei 
abstimmung  unter  h); 

ists  darumb  dasz  wir  nur  nach  gold  und  gelde  streben, 
auf  pracht  und  ehre  gehn  .  .  Opitz  1,  26, 

völlig  gleich  der  pracht  und  ehre  nachjagen ,  wie  Breitincer 
forts.  d.  er.  dichtk.  52  bemerkt,  der  dort  solche  alte  Wendungen 
als  kräftiger  gegeilt  abstracl  bildlose  verficht,  vgl.  nach  brot  g., 
dem  brote  nachgehen  «.  dhnl.  S,  g.  in  die  kirschen,  in  die 
nüsse  gehn  u.a.,  zum  pflücken,  von  einer  kirschpflanzung : 
die  baurn  darein  in  dkirschen  gebn. 

P.  Lewe  661,  weim.  jahrb.  6,447; 

einem  in  die  schoten  gehen,  als  dieb;  vgl.  unter  8,  e. 

c)  in  den  krieg  gehn  {vgl.  6,  e,  auch  u.  U,g  und  V,  2221): 
wen  sie  {die  hnuevn  vor  zdlen)  in  ain  krieg  giengen, 

ir  manti  si  auf  die  achsl  hiengen.         fasln,  ap.  440,  l'J. 

ähnlich  unter  die  Soldaten  gehn,  wo  doch  der  begriff  des  ganges 
zugleich  zu  dem  des  lebensweges  erweitert  ist  (s.  23),  wie  unter 
die  Schauspieler  gehn,  er  ist  unter  die  Schriftsteller  gegangen, 
schrißsleller  geworden;  unter  die  Herrnhuter  zu  gehen.  Göthe 
19,  249  {lehrj.  5, 16). 

d)  an  die  arbeit  gehn:  um  zwei  uhr  geht  er  wieder  an 
seine  arbeit,  und  sie  gehn  ins  bette.  Rabener  (1755)  3,247; 
älter  ans  werk,  in  älterer  wendung  zu  werke,  ahd.:  gät 
mannolih  ze  slucmo  werche.  Notker  103,23,  an  seine  arbeil. 
diesz  zu  werke  gehn  gilt  jetzt  für  so  und  so  verfahren  ülwrhaujtt, 
eigentlich  die  arbeil,  eine  aufgäbe  so  oder  so  angreifen  oder  'in 
angriff  nehmen'  und  weiter  ßhren :  der  lischer  muszte  mit  leimen, 
hobeln  und  zurichten  derselben  {der  bohlen)  aufs  genauste  zu 
werke  gehen.  Gotiie  24,  242  (u.  m.  l.  4).  einem  zur  band 
gehn,  helfend  bei  der  arbeit,  auch  mit  an  allgemeiner,  an  etwas 
gehen,  daran  gehen,  an  ein  geschäft,  an  die  aufgäbe  {vergl. 
24,»),  it'te  der  schüler  an  ein  exempel,  der  Schriftsteller  an  ein 
schweres  capitel  (s.  aucli  mit  über  unter  i):  ich  möchte  gern 
sogleich  an  meine  Malteser  gehen.  Schiller  an  Uumb.  tot ; 
auch  gewichtiger : 

hat  er  es  denn  beschlossen, 

so  will  ich  unverdrossen 

an  mein  Verhängnis  gehn.     Fleming  289  (Läpp.  237). 

mit  inut  orfer  zagen,  schwer  oder  leicht  daran  gehen,  auch 
mit  inf.:  wir  giengen  nun  daran,  die  hinterlassenen  papieie 
zu  ordnen;  auch,  wie  oß,  mit  nur  gedaclitem  gehn,  i.b.  er 
wollte  durchaus  nicht  dran,  ein  andres  dran  gan,  an  den 
feind,  s.  8,  A.  der  arbeiter  übrigens  geht  auch  auf  die  arlx-it, 
rf.  h.  aus  der  wolmung  in  die  fabrik  u.  <S. ,  wie  der  kaufmaun 
früh  ins  geschäft.     s.  auch  es  geht  an  die  arbeit  u.  ä.  36,  c,  y. 

e)  diesz  auf  deutet  eigentlich  einen  hölieren  ort  an.    wie  man 
auf  das  schlosz  geht,  so  auf  das  aint,  das  gewöhnlich  auf  dem 
schlösse  oder  ähnl.  eingerichtet  ist,  dann  aufs  gericht,  rathhaiis 
u.a.,  selbst  auf  die  upotheke  (1,609  und'ii,  V,  tooo  u.  kliinii 
auf  die  kneipe,  aufs  casino,  rfte  beide  damit  ah  höhere  /• 
üellen   behandelt   werden,     auch   innerhalb   des  luiuses   aul 
buden,  auf  die  kammer  {s.  d.  1,  b),  ngenllich  wirklich  holn  1 
legen   ohne  jenen  nebensinn,   auch  auf  den  fechtbuden.    i 
buden.    mildem  nebensinn  von  innerer  hölie  auch  aufs  gM  1    1 
sium    gehl),   früher   'auf  schulen',    aber  in  die  bürger»  l>    '. 
in  (lie  schule  gehn.     rot»  Schulkindern  {auch  zur  schule) 

rom  pi;i:f/iie«    gange    wie  vom  schulbvsurh  ubi-rhuu))l ,  und 
anders  z.  b.  auf  die  univcrsitiit  gehii,  lom  gymnasiiim  uc .. 
auch  z.  b.  er  verlies/,  den  kaufinanii.-stainl   und  gieng  in   '     ' 
falirik ,   nahm  dort  eine  stelle  an,  auch  gieng  ins  fabrik««  1 
ins  baufach  über  u.dhnl.,    auf  die  bühne,   aufs  theatci 
werde  .  .  nunmehr  unter  direclion  eine»  Serlo   aufs    ili. 
gehen.  Göthk  Im,  8S.     <6«nM  in  arheil,  in  dienst  gehn,  'i'     ' 
einen  dienst  annehmen  und  damit   in   ein   pflichlverhaltnis  t 
treten;  vom  diensle  gcho,  ihn  vertäuen: 

Ich  wolle  von  ir  dicntte  gAn.    Waltm»  (t5,3:>; 
welcher  dienst  {dienstbole)  ane  redlich  ursach  von  siin  d  >     ' 
gal .  .  I.urenier  stadtr.   103. 
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/)  in  die  kirclie  gehn,  älter  zur  kirche,  mhd.  ze  kirche  gan 
«.  ähnl.  {auch  sin),  s.  kirche  II,  1,  wo  auch  von  weiterem  sinn 
der  Wendung,  z.  b.  mit  einer  zu  kirchen  gehn  u.  ä.;  kath.  in 
die  oder  zur  messe  gehn,  zum  opfer  gehn  Schmeller  1,  S9. 
aber  nur  ins  theater,  ins  concert  gehn  [auch  zu  wagen,  s.  6,  b), 
dagegen  auf  den  ball,  die  maskerade  {vgl.  auf  den  tanzboden 
vorhin),  älter  zu  tanze  gehn,  mhd.  ze  tanze,  auch  auf  den 
Jahrmarkt,  auf  die  messe  gehn,  wol  weil  die  grosze  fläche  rings 
höher  erscheint,  wie  bei  aufs  fehl,  aufs  land  gehn,  das  von  der 
Stadt,  vom  hause  aus  gesehen  ebenso  erscheint  {vgl.  u.  8,  b),  also 
vie  auf  die  see,  auf  den  berg,  aufs  gebirge,  während  der  berg- 
mann  ins  gebirge  geht:  gebürge  verstollen,  d.  i.  mit  stölln 
in  das  gebürge  gehen.  Chemn.  bergwerkslex.  238*,  vergl.  beim 
brunnengraben  u.  ä.  man  muszte  noch  tiefer  gehen. 

g)  im  allen  rechtsleben  a)  yor  den  richter  gehn,  klagen 
gehn  (s.  10,  cLichtwer):  mhd.:  ej  wirt  ein  ander  rihter  (6c- 
stelU),  der  klager  get  für  den  und  klaget  im.  Schwabensp.9l; 
für  gricht  gon  Maaler  189*,  jetzt  aufs  gericht  (u'ic  aufs  amt, 
s.  e),  auch  bildlich  mit  einem  ins  gericht  gehn.  vgl.  übrigens 
gang  I,  5,  a. 

ß)  auf  einen  gehn,  sich  auf  ihn  berufen,  ihn  anrufen,  zu- 
ziehen als  Schiedsmann  u.a.  {s.  schon  l,  1,  e  a.e.,  auch  kommen 
35,«):  das..  der  gerbermeister  mit  allen  seinen  gewerken  . . 
und  . .  der  schustermeister  mit  allen  seinen  gewerken  . .  alle 
üre  {für  aller  irer)  ufloufte,  zwitracht  und  kryge  . .  sie  beider- 
seit  zu  entscheiden  uf  uns  {den  ralh)  gegangen  sint . .  Leipz. 
urk.  1,47;  so  vrage,  op  gi  des  tu  rechte  icht  uppe  de  um- 
mesaten  scolen  gan.  richtst.  landr.  26, 6,  die  nachbarn  als  zeugen 
zuziehen,  vergl.  den  richtsteig  lelmr.  29,  3:  das  die  gnanten  .  . 
sulcher  ire  spene,  zweilrechte,  forderunge  und  vehde  in  der 
gntlicheit  uf  uns  gegangen  unde  komea  sint.  urk.  d.  herz.  Wilh. 
V.  Sachsen  v.  j.  1460,  Mencren  scr.  1,  801,  Haltaüs  618.  auch 
mit  zu  und  an  ßir  auf,  s.  Haltaüs,  der  auch  hinder  so  belegt: 
des  si  beider  siten  hinder  uns  vier  gegangen  sin  und  an  uns 
gestalt  hän  zu  früntschaft  und  zu  recht  sie  darum  zu  ent- 
scheidin. Senrenb.  sei.  j.  2,324;  da  kom  für  uns  {den  kaiser) 
in  geriht  her  Fr.  vom  Stain  ain  seit  unde  her  Hainrich  .  . 
zu  der  ander  seit  unde  verjähen  . .  si  wern  aller  mishellung 
. .  gegangen  hinder  die  beschaiden  ritter  herrn  Ch.  .  .  unde 
wären  versünt.  Höfer  urk.  293;  daher  hintergang,  compromiss 
ScHM.  2,  54.  die  entstehung  und  ursprüngliche  Vorstellung  ist 
noch  zu  entnehmen  aus  der  heutigen  Wendung  sich  hinter  einen 
stecken,  dasz  er  vermittele  oder  ähnl.,  eigentlich  ein  streben  und 
streiten  aufgeben,  aus  dem  kämpfe  gehn  und  hinler  einen  dritten 
■  len  {s.  der  dritte  mann  II,  1423,  auch  Göthe  60,  273  von 
Hier),  dasz  er  für  uns  eintrete,  und  ähnlich  jenes  zu,  an, 
1,  das  letztere  wol  zur  bezeichnung  des  dritten  als  höher  stehend, 
y)  vom  Schiedsmann  hiesz  es  da  zvsischen  gen ,  zwischen  die 
rollenden:  sw6  wunden  oder  tötsiege  gebe^^ert  werden  mit 
rate  {beratung) . .  daj  biderbe  iftte  da  zwischen  gen  und  tei- 
dingen  also  lange  bi$  da;  man  i;  in  in  die  haut  gibet  beider 
sU,  die  gen  denne  zusamene  und  raten,  wie  si  da;  ebenen 
wollen.  Freiberger  stadlr.  §  14,  Schott  3,200;  rj/.  dazwischen- 
knnft,  intervention.  s.  auch  bei  Scherz  501  zu  eines  sachen 
gen,  sich  ilirer  schiedsrichterlich  annehmen. 

h)  aus  dem  alten  leben  stammt  auch  zu  rate  gehen,  eigentlich 
xur  beratenden  Versammlung  mit  mägen  unde  man  u.  ä.,  vergl. 
vorhin  zusamene  gSn  und  raten;  später  ßr  rat  hallen  über- 
npt:  mit  vilen  sol  man  die  feind  schlagen,  mit  wenig  zu 
ih  gehn.  Frank  spr.  l,  &ä';  indem  man  nun  zu  rathe  gehet, 
!<  für  einen  tod  man  ihm  anthun  soll.  Olearius  ros.  7, 20. 
izt  fast  nur  noch  mit  sich  zu  rate  gehn,  d.  h.  mit  seinen 
,tien  gedanken  {s.  sp.  1958 /g.),  wobei  denn  das  gehen  völlig 
tleert  ist.     mhd.: 

Rötbere  .  .  bat  sine  liebesten  man 
vor  sich  an  den  rät  gän.     kön.  liolh.  549; 
der  herre  gieng  ze  rate,      mit  im  sine  man. 
dö  sprach  Un  der  bcmtung)  gedräie      der  gräfe  Hermao  .  . 
Wolfilieii.  1930  .'lolUm.; 
ze  rite  giengen  .«i  gemein 
und  kämen  des  al  iiberein  .  .    Boner.  26,11. 

auch  mhd.  ist  doch  das   gän    da    schon   oß  verblaszl.     auch  an 

!en)  rät  gen,  s.u.z,f  wart  an  rät  gegangen,     ahd.  in  giräti 

[Igen,  consilium  inire  s.  Tat.  u.l,X,a.    Beider  abstimmung 

t^r  gehl  man  nach  zwei  verschiednen  Seiten  hin:    zweiet   sich 

iler  rat  {kann  sich  nicht  einigen),  wo  den  die  meist  menig  hin 

-■■het,  dem  sollen  si  {alle)  volgen.  Lcutenberger  stadtr.  (15.  ;A.) 

"'  MicHELSEN  rechtsd.  aus  Thür.  429;    das  n.  dem  zeigt,  dasz 

'^ch  diesz    hin  geben    da  schon  auf  die  abstimmung  überhaupt 


{itio  in  partes)  erweitert  war;  vgl.  von  riclUern:  ob  man  aber 
wol  im  handel  {bei  der  Verhandlung)  spürete,  wo  die  richter 
hin  giengen,  doch  kondte  man  {das  gericht)  nicht  fürüber, 
man  muste  das  bergbuch  bei  ehren  erhalten.  Mathes.  Sar. 
2l',  eigentlich  wohin  sie  {im  geiste)  giengen  bei  der  entscheidung, 
abstimmung,  auf  welche  seile  sie  sich  stellten  oder  schlugen,  wem 
sie  beitraten,  in  welchen  Wendungen  das  alte  bild  auch  noch  zu 
erkennen  ist;  man  fragte  sich  gewiss  vor  der  entscheidung :  wohin 
geht  ihr  {bei  der  abstimmung)^  daher  noch  heute  meine  meinung 
geht  dahin,  s.  29,  c. 

«)  über  einen,  über  etwas  gehn,  auch  das  urspr.  sinnlich: 
darnach  musz  der  {jüd.)  beschneider  als  ein  arzt  etlich  tag 
über  das  kindlein  gehn,  d;  es  nit  blute.  Frank  weltb.  153', 
es  als  arzt  besorgen; 

dö  kom  diu  küniginne      über  in  gegän, 

den  starken  Iringen      klagen  si  began.    Nib.  2003,1, 

sie  stellt  sich  'üter'  den  todten  und  beginnt  so  die  todtenklage, 
wie  MoRCSGEN  von  seinem  leichenstein  und  dem  wanderer,  der 
^darüber  kommt': 

swer  dan  über  mich  gät, 

d&i  der  lese  dise  not  .  .    minnes.  früht.  130,3. 

von  einer  aufgäbe,  'ü6er'  die  man  sich  macht  {sie  unter  sieh 
nimmt),  sie  zu  bewältigen,  z.  b. :  ein  karg  weib  gehet  oft  übern 
kästen.  Hesisch  1435, 63,  um  geld  und  Vorräte  zu  zählen,  sprichw.; 
er  läszt  sein  gesinde  nicht  über  alle  kisten  und  kästen  gehn. 
Steinbabh  1,  540 ;  nun  giengen  wir  über  die  papiere ,  sie  zu 
sichten,  gewöhnlich  mit  ausmalendem  her  dabei,  lieber  auch  mit 
es  {s.  36,  c,  S)  z.  b. :  nun  gieng  es  über  den  vorrat,  über  den 
braten  her  u.a.  {vgl.  mit  an  unter  d).  auch  feindlich,  beim 
plündern,  rauben,  stehlen:  geh  mir  nicht  über  meine  üpfel,  in 
spaszigem  tone;  er  {der  ladendiener)  ist  über  die  casse  ge- 
gangen; .  .       -u       ■ 

wir  wend  letz  über  sm  tescnen  gan 

und  unser  gellli  widerum  han.    N.  Masdbi.  129. 

k)  grammatisch  am  altcrthümlichsten  und  wertvollsten  böte  gehn, 
als  böte  {vgl.  geender  pot  6,d),  s.  J.Grimm  unter  böte  1,  der 
es  wol  aus  Hessen  noch  wuszte,  wie  mir  in  Thüringen  eine  boten- 
frau  aus  Schmalkalden  sagte:  ich  gehe  nach  Dielendorf  böte; 
auch  in  Sachsen,  in  der  Lausitz  er  gehl  hole,  aus  Schwaben  be- 
zeugt es  Schiller  III,  358,14:  wer  einen  grusz  an  das  liebe 
fleisch  zu  bestellen  hat,  der  darf  nur  das  gute  herz  boten 
gehen  lassen.  3/i7/er  in  cab.  u.  l.  1, 1,  tco  denn  böte  richtig  in 
den  acc.  tritt,  vgl.  botengehn  (acc.c.  in/".)  un<er  gehen  n.  ebenso 
noch  nhd.  {als)  curier  reiten  {s.  kurier  3):  von  Leipzig  bis 
Weimar  Courier  geritten  mit  dem  herzog.  Göthe  tageb.  21.  dec. 
1776,  d.h.  carriere;  s.  auch  unter  gast  9,  o.  mhd.  mit  gSn  so: 
aller  wibe  wünne     diu  get  noch  magetin.    minn.  {rühl.  10, 10. 

/)  mit  der  leiche  gehen,  im  leichenge  folge ,  auch  mit  der 
hochzeit,  im  hochzeilszuge.  M.  Kräher  teutsch-it.wb.  blh',  später 
mit  zur  leiche,  mit  zur  hochzeit  g.  Rädlein  337',  wie  jetzt. 

m)  zu  erbe  gehn,  erben,  eigentlich  zur  erbtheiiung  gehn,  wenn 
sie  nach  dem  dreiszigsten  im  hauSe  des  erblassers  vor  sich  geht: 
so  mancher  der  erben  ist,  die  zu  erbe  gont,  die  alle  sollen 
geben  einen  träger  und  ein  huobrecht.  weisth.  i,  715,  elsäss. 

10)  Zweck  und  aufgäbe  des  ganges  werden  auch  durch  ein 
andres  zeitwort  angegeben. 

a)  das  zweite  zeitwort  in  gleicher  form  daneben  gestellt: 
•      a)  im  eigentlichen  sinne: 

Greti,  nun  gang  und  rüst  mir  zuo  (zum  ausgelien), 
bring  mir  den  huot  und  die  nüwen  schuo.    fastn.  sp.  830,19; 
so  gee  und  bring  den  mulner  her.    202, 23 ; 
geh  und  hole  wasser;  sie  gieng  und  holte  den  korb; 

doch  willst  du  eine  tugend  kaufen, 

so  geh  und  gieb  dein  lierz  dafür,    d.  j.  Götbb  1,94; 

gehn  einige  und  zünden  reisbolz  an!     Scbille«  Teil  2,2. 
auch  ohne  das  und,  kräftiger: 

malt  Eis,  ge,  sieb  zum  fenster  aus.    fasln,  sp.  280,3; 
geh,  lasz  mich  in  ruhe;    vergl.  geh,  bleib  da  «.  af.  5,6  a.e., 
geh  her  und  isz  mit  «.  d.  5,  c;  gebe  hin  und  thue  des  gleichen. 
Lue.  10,  37 ;    unterdessen  .  .  werde  ich  hingeben  und  den  be- 
wuszlen  liebesbrief  aufsetzen.  Schiller  cab.u.l.  3,1. 

ß)  auch  anders  gemeint:  dasz  mancher  mensch,  wenn  er 
das  seine  . .  durchgebracht,  hernach  gehet  und  klaget,  gott . . 
wolle  ihm  nicht  helfen.  Olear.  Lokman  16,  d.h.  klagend  geht, 
nicht  außört  zu  klagen,  s.  dazu  d,  auch  6  a.  e. 

y)  ebenso  bildlich:  und  er  {Isaac)  ward  ein  groszer  man, 
gieng  und  nam  zu,  bis  er  fasz  grosz  ward.  Lgtrer  l  Mos. 
26,13,  nahm  stetig  zu;  der  knabe  Samuel  gieng  und  nam  zu. 
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iSam.  2,26,  veryl.  5,10;  David  aber  gieiig  und  nam  zu,  und 
das  haus  Saul  gieng  und  nam  übe.  2  Sam.  3, 1.  in  der  vulg. 
heiszt  es  an  erster  stelle  ibat  proliciens  alque  succrescens  (m 
den  andern  nur  proficiebat  atque  crescebat,  proliciens),  im 
hebr.  aber  in  allen  fällen  ebenso,  doch  musz  uol  Lutueb.n  eine 
'  entsprechende  uendung  aus  der  volksrede  zur  hand  gewesen  sein, 
wie  s.  b.  auch  die  Franzosen  ähnlich  sagen  le  mal  va  toujours 
croissant. 

b)  das  zweite  zeitworl  im  inf.,   durch   zu   verknüpß:   Laban 

war  gangen  seine  berde  zu  scheren,    l  Mos.  31,29;    menner, 

die  gegangen  waren  das  land  zu  erkunden.  4  Mos.  14,  3» ; 

(die)  wider  ursach  gen  zu  kriegen. 

Murner  sclietmenz.  43,2; 

ich  gieng  einsmahls  ein  haus  zu  kaufen.  Olear.  p.ros.  4,9; 
das  der  künig  einsmahls  gieng  den  geistlichen  mann  zu  be- 
suchen. 2,28; 

der  fisch  der  gieng  zu  schwimmen 
aus  seinen  ufern  vor.  Fleming  52; 

wuszt  ich  (Thoas)  denn  nicht,  dasz  ich  mit  einem  weihe  zu 
handein  ging.  Güthe  hl,  i2,  Iphig.  i,  3  in  pros.  fassung,  in  versen 
nachher  ohne  das  zu  {s.  c);  der  die  Ungern  schlug  und  die  slavi- 
schen  Völkerschaften  und  endlich  auch  den  nordischen  feind, 
die  Dänen.. zu  zähmen  ging.  D&ulhann  dän.  t/esc/t.  1,  69.  ganz 
ungewöhnlich,  aber  in  der  sache  begründet: 

langt  das  mädchen  (bis  dahin  nur  bild)  an  den  fusz  zu  rühren, 
geht  zu  kommen,  nähert  sich  dem  orte  .  . 

GöTUE  2,  l'JO  (Amor  als  landschaftsmaler), 

beginnt  schritte  zu  machen  (s.  1),  um  heranzukommen,  oder:  und 
kommt  heran,  was  in  der  that  mit  gemeint  scheint,  wie  in  um- 
gekehrter Wendung  nd. :  de  pastor  kam  .  .  äwer  den  kirchhuf 
tau  gähn.  Reuter  stromtid  1,  58  {vergl.  kommen  II,  5,  b.  6,  a). 
also  wie  das  gehet  und  klaget  bei  Olear.  unter  a  zuletzt,  so 
deutlich  von  gleichzeitigem  im  16.  17.  jh.  zu  Schlipfen  gen,  beim 
gehn  gleiten,  u.  d. : 

darum  sein  trit  niadert  zu  schlipfen  get.  Melissus  ps.  Vi'; 
0  ihr  weiber-mäuler,  ihr  unhärigel  in  den  löffel-jahren  gehet 
ihr  zu  zopfen,  zu  trillen ,  zu  ropfen  (am  bdrlchen),  bisz  die 
gauchs-haar  heraus  wollen.  Philam)Er  ges.  2,  "7  (1644  s.  633), 
hört  nicht  auf,  wie  a  o.e.;  es  ist  noch  alem.,  z.  b.  Schweiz,  in 
Saaner  mundarl:  der  hütti  drs  dür  tdn  (durchgethan ,  die  lusl 
vertrieben),  i  ds  hör  gan  [zmützeren  u  zbunjen,  imtner  in  dem 
milchkeller  zu  mausen.  Fromm.  6,  395,  20.  407. 

c)  das  ursprüngliche  aber  ist  da  der  blosze  inf  {vgl.  kommen 
11,5),  schon  goth.,  ahd.,  wie  alls.,  ags.,  altn.  (Grimm  gr.4,%fg.): 
gagg  thuk  ataugjan,  tmaye,  oenvrop  Ssl^ov.  Marc.  1,44;  ih 
gangu  gicoruQ  ir6,  eo  probare  illa.  Tat.  125, 4 ;  mhd.  sehr  ent- 
wickelt (».  wb.  1,  643'/"9')>  2.  b.:  als  man  danne  gotes  dienst 
begangen  hat,  so  sult  ir  heim  gSn  ejjen.  Bebth.  269,  7 ; 

ein  böte,  der  von  dem  wirte  quam, 

der  hie;  uns  beidiu  e^en  gän  (tu  tische  kommen).    Iw.  351 ; 
zuo  der  gienc  er  sitzen.    2722; 
Volker  der  vil  snelie      mit  siner  videlen  dan  (hin) 
gie  gezogenlichcn      Cur  Gotelinde  stän  ((retr/i;.    iVi6. 1643, 2; 
die  tumben  und  die  wisen      giengen,  so  mau  tuot, 
vrig.en  umbe  ma;re.  711|1; 

miüc  wart  in  belle  und  kulter  br&ht, 
fi  giengn  et  ligen  ül'  ein  b&ht.      Part.  601,8; 
A  da{  er  sUren  gienc.    552, 24 ; 
der  g<  sterben  .  .    MSH.  2,318'. 
auch  nhd.  bis  in  die  gegenwarl:    als  wolten    sie    beten  gehen. 
Judith  ^,\\,  schlafen  gehn  5A/o«.  31, 16,  aufs  eis  tanzen  Luther 
bei  Dutz  2,43*; 

gang  zQ  schalen  lernen  basz.    Muinir  narrenh.  72,58; 

tn  der  flichgruben  bab  leb  lisch, 

welche  ich  wil  ablaizen  gähn  (tum  kochen). 

I'.l.rwc  5X8,  loeim.  jalirh.  6,443; 

der  [fremde)  mOcbt  in  die  bach  glien  liscbcn.  weislh.  3, 4&C; 
ach  acb  es  gadt  der  tag  sich  neigen  und  die  abenl  schallen 
einfallen.  Züricher  bibel  1530  bl.  353,  Jer.  6,4  (Luther  ey  es 
wil  abend  werden);  ich  muszl  in  kilchen  gan  luUaz  keifen 
tiogen.  Th.  Platter  ft4 ; 

ich  wil  gebn  tchreiben  umb  den  knaban. 

Saa.  Wild  zwölf  comöd.  Üdd8'; 
von  seinen  irabanlen  wol  zehen 
Kiengen  allzeit  hinter  ihm  tiehen. 

Frutchmeu:  H4>  (1,1,2,00)) 

verwirrt  In  tillmtrn  pnicbten, 

wen.»  11  geht.    Sraa  (i-Mitn.  41  ß.  (11,00); 

den  nicht  m'K  an  bctteJKiab  K^bracht, 

der  noch  I.  .  geliL  A.  tiairaio   1,306; 


dein  mann,  der  ist  der  finger,  fraw  Vana  du  der  ring, 
schaw,  das  nicht  mit  dem  ringe  wer  l'alschlich  siegeln  gieng. 

LoGAU  3,6,%; 

wenn    dem   esel    zu  wol    ist,  so   gehet   er  aufs    eis   tanzen. 
Sciiuppios  351; 
wie  öfters  musz  ich  nicht  zu  bette  wachen  gehn  (stall  schiaTen). 

GÖNTUKR  032; 

Pelz  (der  bär)  kehret  einmal  heim,    da  schlummert  sein  Orest 
zur  schwülen  mitiagszeii.    er  gehet  bei  ihm  liegen, 
bewacht  den  schlafenden.  Hagedorn  2,38, 

das  ist  nd.,  lin  gdn,  z.  b.  hei  geil  under  del  bedde  lin  Schamb. 
59*,  ebenda  sitten  gün,  auch  stän  gän  sich  stellen,  wie  mhd.  und 
vorhin  im  Froschm.,  z.  b. : 

as  Heniike  lo  Bremen  binnen  quam, 

gink  hei  vor  enen  schipper  slan  .  .    Uuland  volkü.  448. 

schon  mnd.  liggen  gan  auch  von  fallenden  in  der  sdilacht,  frei- 
lich als  hohnwUz: 

dar  musie  mancher  liggen  gan 

und  one  wunne  slerven.     Lilikncron  1,30»; 

up  die  knie  sitten  gan,  niederknien  LiJNTZEL  stißsf  229,  auch 
ik  ga  sterven  Scii.  w.  L.  2,  9'.  md.  ist  klagen  gehen,  wasser 
holen  u.  ä. : 

die  räche  kam  ihm  zwar  ein  neues  schock  zu  stehen, 

denn  Schulzens  lladrian  ging  klagen  .  .    Licutwkr  fab.  3,4; 

wasser  holen  geht  die  reine  .  .    Göths  3,11; 

ja  wählet  den  entfernten  (fjartcn)  aus,  den  ihr 

in  ganzen  jähren  nicht  besuchen  geht.    9,235  (Tasso  5,4); 

wuszt  ich  nicht, 
dasz  ich  mit  einem  weihe  handeln  ging? 

9,22  (/;j/j.  1,3),  vgl.  zu  h.  u.  !>; 

fahre  wohl, 
ich  geh'  mit  freien  leuten  freiheit  finden.     10,272  (Claud.  3); 
wohin,  0  herr,  willst  du  ihn  suchen  gehn? 

Schiller  XV ',  17  (Pliädra  1,1); 

kein  klingeln  konnte  den  kammerdiener  erwecken,  der  auszer 
dem  hause  hei  einer  operistin  schlafen  gegangen  war.  IV, 
278,17;  die  kraft  seiner  lenden  ist  versiegen  gegangen.  11,29,17 
{räuber  1,  2) ;  deklamazion  ist  immer  die  erste  klippe,  woran 
unsere  mehreste  Schauspieler  scheitern  gehen.  347, 14  {vergl. 
zu  scheitern  gehn  16,/); 

sprach,  eh  sie  von  den  andern  scheiden  ging  .  . 

RCcKiRT  ges.  ijed.  1,  VA\  -. 
ich  sollte  wieder  fragen  gehn.    Platen  252. 

es  ist  noch  lebendig   in  verschiedenem  landschaßlichem  gelninr.. 

s.  2.6.  vorhin    aus    Schambach;    in    Leipzig   z.  b.    wir    wii-/;. 

seine  wohnung  nicht,  miiszteii  also  in  der  stadl  suchen  ^iiiih, 

allgemein  baden   gehn  {nie  zu  baden),  spazieren  gehn,  betteln 

gehn  {s.  dazu  d),  obschon  nun  feiner  wird  ins  bad  gehn ;    aber 

z.b.  noch  im  volksliede: 

es  wolt  ein  mägdlein  tanzen  gen. 

Uuland  66  (nur  aus  neueren  quellen); 

es  wollt  ein  mädchen  rosenbrechn  gehn 

wol  in  die  grüne  beide.       IIbrurr  volkst.  1,109. 

d)  in  dem  betteln,  spazieren  gehn  trül  aber  die  gleichzeüig- 
keil  wieder  auf  {s.  a  a.e.,  b  o.e.):  so  mäste  er  {der  hochmcister) 
einen  stah  in  die  hand  nemen  und  hetelen  geen  von  hus  zu 
hus.  scr.  rer.  pruss.  4,  166.  man  geht  niclit  nur  aus,  um  zu 
spazieren,  sondern  das  spazierende  gehen  selber  heiszt  so,  sodass 
gehn  eigentlich  überfltissiy  scheint  {doch  nicht  neben  spazieren 
fahren,  reiten),  tind  so  auch  viunJarllich,  z.  b.  nd.  von  vogrln 
llcigen  giln,  dft  gAt  se  fusle  hen  Helgen,  da  fliegen  sie  oft  hin 
.Schahbach  69*.  so  im  15.  16.  17.  jh.  bei  dictUern,  gewiss  aus 
der  mundart: 

wan  mir  die  faulkeit  gar  wol  dui, 

so  Ich  gc  auf  der  gasKi-n  glunkern  (achtendem) 

und  mich  selb  schuti  für  «inen  Junkern. 

Insln.  q>.  792, 18 ; 

gieng  murrn  und  schellen  immerdar. 

ItlNOWALD  tr.  Eck.  ¥''; 

gionft  stocken  als  ein  ander  thor.    K8»; 

man,  wciber,  Jungfrawn  und  Kosell  .  .  . 

gehn  schwenien  und  für  Ncbminke  gicisin. 

laul.  warh.  103  (1021  «.  ül); 

also  •">>  ' • n-n 

auch 

ob   n 

und  II n...   ui.Kxi,...  .1   ^.1,1.     i4.   (;.>J): 

ohn  sinn  und  ohn  K<^<t!inki<n  .  . 

bald  hin  hnid  her  grht  wanki<n  [Haria), 

Kehl  »cliwübun  nllcrwarti.     .Spaa  (mit».  69  (43  /(.). 

Irisch  hio  und  her  Kfhu  wanken 

die  kluro  bacbleiu  krumb.      I13(!i2)i 
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ein  groszen  hünerlian, 

der  haupt  und  hals  geht  schwenken 

als  nie  kein  edler  schwan.     21S  (159); 

die  bäumlein,  reich  von  zweigen, 

auch  sangweis  sausen  gähn.      79  B. ; 

auch  wald-  und  Wassernymphen 

nun  wieder  frisch  in  grünem  holz 

gähn  spielen,  scherz  und  schimpfen.    26  u.  o. ; 

wer  kan  die  schand  erreichen, 

die  der  erdulden  musz, 

der  durch  den  lod  gieng  schleichen 

ins  grab  ohn'  alle  busz.      Rist  hitnl.  lied.  4,245; 
dieselbe  wiese  soll  im  zäun  beschlossen  stehen, 
darinnen  du  dein  vieh  wilt  grasen  lassen  gehen. 

Olearius  arab.  sprichw.  43. 
das  vieh  geht  grasen ,  d.  h.  den  ganzen  tag ,  nicht  blosz  beim 
ausgang  früh,  also  entschieden  ßr  geht  grasend,  der  in  f.  ist 
ßrs  part.  praes.  eingetreten,  wie  bei  unserem  fut.,  es  wird  grasen, 
früher  auch  ist  grasen,  dasz  im  Sprachgefühl  beides  noch  spät 
im  16.  jh.  unsicher  schwankte,  zeigt  z.  b.  schlafend  gehen,  also 
verfehlte  genauigkeil  (rerp/.  sp.  1603) :  gehet  sie  {die  sonne)  spat 
schlafend,  so  mach  du  früh  feyrabend.  Fischart  groszm.  22 
{Seh.  560),  der  reim  wirkte  mit  darauf  dem  wanken  gehn  von 
buchen,  sausen  gehn  von  bäumen  bei  Spee  entspricht  mhd. 
wackelnd  gen  von  der  erde  bei  erdbeben ,  s.  unter  16,  c.  das 
betteln  gehn  ist  zwar  schon  mhd.  beteten  gen,  aber  es  musz 
bei  dem  vielgebrauchten  worte  die  kürzung  früh  eingetreten  sein, 
und  der  inf.  war  da  doch  auch  denkbar;  ahd.  aber  ist  betolünti 
gangan  zu  erkennen  bei  Otfr.  III,  20,  37  (s.  die  stelle  u.  betteln  l), 
wie  ir  get  drürento  V,  9, 14  im  16.  17.  jahrh.  ir  get  trauren 
heiszen  würde,  mhd.  auch,  wie  bei  Spee,  von  einem  bäclilein: 
wie  sanft  ej  allej  rüschen  ge.  Kowb.  v.  W.  goldn.  schm.  93, 
aber  die  meisten  und  älteren  handschriflen  geben  noch  rüschende 
oder  runselunde,  d.  i.  rünselende;  später: 

es  soll  ouch  die  lirerin  .  . 

ainen  tanz  machen, 

das  es  gienge  krachen,    teuf,  netz  12065;' 

das  es  {der  gesany)  recht  hin  gieng  dingen.     11726; 

der  marschalk  gieng  truren  von  dan. 

Bi^BELKR  Diocl.  490S. 

e)  gehn  mit  inf  des  Zweckes  ist  besonders  oberd.,  am  meisten 
4  alem.  entwickelt,  bis  zu  einer  ganz  veru-ischlen  Wendung;  vgl. 
I.  Grisim  gr.  i,  97  anm. 

a)  wie  gehn  neben  dem  zweiten  inf  seinen  eignen  nachdruck 
tmbüszle,  zeigt  sdion  seine  Stellung  im  folgenden :  wir  wollend 
in  gon  heimsuchen  {besuchen).  Maaler  190";  der  münch  sprach, 
ich  musz  sy  {die  kranke)  gon  besehen,  ob  ich  ir  helfen  künte. 
WicsBAM  roUw.  36,  21,  es  trennt  heimsuchen,  besehen  von  seinem 
obj.,  d.h.  ist  wie  nur  ein  stück  vom  hauplverbum  geworden;  Eva 
im  paradies  von  den  äpfeln: 

ouch  kan  ich  mich  nit  überhau, 

ich  muosz  (dasz  ich  nicht)  sy  gon  ein  klein  Tersuochen. 

Riff  Ad.  o.  Heta  1369; 
dir  will  ich  {galt  dem  Adam)  schaffen  gon  ein  garten  .  .  634, 
wo  sachlich  zugleich  das  gon  überflüssig  wird,  wie  für  unser  denken 
freilich  auch  in  gehe  hin  und  thu  desgleichen  (a  a.  e.).  noch 
deutlicher,  wo  gen  selbst  wieder  so  zu  gen  gesetzt  wird,  schon 
mhd.  und  dann  immei-  häufiger: 

dö  gienc  der  künic  von  Grippiä 
herlich  zuo  sinem  tische  gan.     herz.  Enist  3170, 
vgl.  Bartschs  anm.  s.  157,  der  das  häufige  giengen  stän  zuzieht 
und  das  homerische  ß^  tftev,  ßav  ifiev;  nhd.,  schwäb.: 
ich  will  gehn  zu  meim  bulen  gähn. 

Seb.  Wild  zwölf  comöd.  Ddd  S*. 

/?)  dann  besonders  das  zweite  gen  als  blosze  einführung  eines 

deren  inf:  antwortet  'das  wil  ich  thun,  meister'  und  gadt 

IM  dem  hin  gen  beichten.  Wickram  ro//«p.  125,  9;  die  wil  gieng 

ich  gan  heischen.  Tu.  Platter  15,  um  gaben  bitten  als  schüler; 

giengen  wir  im  summer  nach  dem  nachtmal  in  die  bierhüser 

gan  hier  heischen.  23  (gieng  heischen  24);  und  gieng  de  ouch 

pan  essen.  39,43;  wen  ir  meinent,  das  niemand  mar  kuinme 

1  klopfen  (dann  legt  euch  nieder).  70;  als  aber  der  cardinal 

iii  kilcben  {d.  h.  dkilchen)  gieng  gan  firmen.  6  u.  o.,  es  trifft 

aber  zusammen  mit  gan  für  gegen  {sp.  2196),  z.  b.  giengen  wir 

gan   Lucern   60 ,    gieng  ich   gan   Kappel  57  u.  o. ;    gang   gen 

p.itieren,  abi  deambulatum.  Frisics  4',  als  inf  gen  spazieren 

1  Maaler  379';    so  tag  und   nacht  scheidet,    gond  sy  {die 

iie)  gen  schlafen.    HtLSLi>   Gesners  vogelb.  7S';    so  du  gen 

lilafen  gon  wilt.  12%',  tro  denn  gen  gleichfalls  für  gegen  zu 

hmen  wäre,  vgl.  bair.  gen  essen,  gen  trinken  jp.  2212;  wegen 

s  wechuU  der  formen  übrigens  vgl.  vorhin  bei  Wild  gehn  und 


gähn  und  sp.  23S6/9.  s.  auch  mit  doppeltem  imp.  ge  gang  dich 
erhenken  lieders.  2, 704. 

)')  in  den  alem.  mundarien  ist  das  dann  toeiler  entteiekelt  bis 
zur  völligen  abschwächung  oder  bis  zur  Übertreibung,  das  letztere 
z.  b.,  wenn  es  Schweiz,  selbst  dreifach  gehäuß  wird,  z.  b.  in  der 
Kerenzer  mundart  bei  Winteler  154  nicht  blosz  er  ischko  gü 
melechä,  ist  melken  gegangen,  eigentlich  ist  g6n  gen  melken 
(s.  sp.  23S6),  sondern  auch  er  goko  go  m.,  d.  1.  g6t  gon  gon  ni., 
d.  h.  das  letzte  und  ursprüngliche  gon  melclia  war  im  gebrauch 
schon  so  zu  bloszem  {gewollten)  melken  gediehen  {vgl.  unter  a), 
dasz  es  ein  neues  gön  als  einführung  (s.  ß)  vertragen  konnte,  vgl. 
zürch.  gohst  goh  geh  Grimm  gr.  4, 97.  die  abschwächung  aber 
auch  äuszerlich  zeigt  sich  schon  im  15.  jh.  Schweiz.: 

aide,  min  gfatter,  ich  muos  gagan  (:  fän).  /as(n.  «p.  834,24, 
d.  i.  gdgän  mit  betonter  letzter  silbe,  hd.  wäre  es :  ich  m.  gehen 
gehn.  jetzt  ist  es  im  Schweiz.  Sprachgefühl  zur  partikel  geworden, 
s.  ge  {auch  go,  gi)  bei  Tobler  216/j.,  der,  anfangs  noch  selbst 
unsicher,  es  an  der  band  älterer  belege  doch  auf  goh,  gehen 
zurückführt;  s.  auch  Staldeb  id.  1,412,  dial.  bl  fg.,  Frommasr 
5,433  u.  ö.  auch  vorarlb.  z.  b.  ga  güggia,  lugen  gehn  Fromii. 
3,  212, 10,  obereis.  gang  i  ge  diene  2, 55S,  40.  schwäb.  z.  b.  bei 
ScHMiD  224  du  wirst  geh  fallen,  auch  es  wird  geh  regnen. 

S)  auch  im  bair.  Sprachgebiete,  doch  in  abweichender  enlwickelung, 
ge  wirklich  zur  bloszen  partikel  abgenutzt,  mit  der  man  besonders 
behauptungen  mildernd  färbt,  s.  Schneller  2,ifg.,  z.b.  des  is 
der  ge  en  Unglück !  da  war  i  {war  ich)  ge  glei  ferti !  es  ^tn<;( 
da  oft  wie  zuredender  oder  auffordernder  imp.  {vgl.  5,  b  a.  e.),  z.  b. : 

an  stadei  (kleinen  sladel)  woasz  i,  da  is  fried  (ein  sidirer  ort), 

da  leg  mer  uns  geh  nei.        Kobkll  oberbair.  ged.  {1M6)  266; 

was  werns  sagn  geh  zu  dir?     295  (anrede  an  sieh  selbst); 

da  fang  i'n  geh,  'n  Sepp  den  buabn.  2S8. 
Schmeller  war  sich  des  Ursprungs  nicht  ganz  sicher,  "vermulh- 
lich  der  ungenäselte  inf.  von  gSn",  das  denn  auch  noch  zu  er- 
kennen ist  z.  b.  in  i  mues  mer  ge  e  geld  herrichtn  zon  zaln 
{bezatüen).  ganz  deutlich  in  Tirol  bei  Schöpf  1S6  i  gea  enk  {euch) 
a  masz  zäln,  je  vais  payer,  i  gea  gen,  werde  gleich  gehn,  je 
vais  aller,  deutlich  auch  österr.  bei  Hofer  2,  245  gengama  gen, 
eamus  {vgl.  I,  1,  c),  vgl.  bä  Schmeller  so  gemnier  ge  gß  als 
kehrreim  eines  liedes. 

e)  aber  auch  im  westlichen  Niederlande,  und  zwar,  wie  oß,  dem 
alem.  gebrauch  im  Oberlande  entsprechend,  z.  b.  in  fläm.  mundart 
von  Brügge:  e  gheel  {ganz)  groot  peerd..gink  gon  ploegen. 
Germ.  14,  S5,  gieng  gehn  pflügen;  s.  auch  das.  die  up  die  hof- 
stee  gingen  weunen,  die  auf  der  hofUatt  wAnten,  eig.  iroAnen 
giengen;  im  vdksliede: 

ik  was  te  wege  naer  myn  zoeteüef  (süszlieb), 
maer  (aber)  nu  gae  ik  wederom  keeren.     94; 
dat  zal  ik  u  gaen  zeggen.     93. 
und  bemerkenswert  auch  völlig  zur  Vertretung  des  fut.  entwickelt : 

en  den  (nom.)  hoend  go  morgen  trouwen  (wird  heiraten), 
en  wie  (wer)  got  de  speelman  zijn?      89. 

jene  doppelung  übrigens  auch  bei  fangen,  fahen: 

der  Stab  Oeng  an  fa  grönen.     Ublard  volksl.  772. 
11)  gehn  lassen  sei  hier  eingereiht  auf  dem  übergange  zur 
übertragenen  Verwendung,  den  es  zugleich  mit  darstellt  in  ziem- 
licher manigfaltigkeit. 

a)  einen  gehen  lassen,  nicht  anhalten  oder  den  angehaltenen, 
gefangenen  frei  lassen :  swer  den  andern  vindet  an  sinem  schaden 
{z.  b.  in  seinem  felde),  der  mac  den  pbenden  äne  des  rihters 
urloup.  wert  er  im  {aber)  da^  phant,  er  sol  in  Mn  gen  und 
sol  dem  rihter  klagen.  Schwabensp.  232.  l  C; 

eis  tages  ein  löwe  .  .  gevieng 

ein  raus,  die  er  tot  wolle  hän. 

si  sprach:  her  löwe,  länt  mich  gän  .  ,  . 

der  löwe  Iie;  sin  zürnen  sin  (leinJe  mitd) 

und  liej  gän  vri  daj  miuselin.    Itonsi.  21,4.22, 

zugleich  und  als  hauptsache  wie  noch  jetzt:  thul  mir  nichts  zu 
leide,  auch  wie  in  der  Schwabenspiegelstelle,  noch  jetzt,  z.  b.  Teil 
zu  den  Wächtern  beim  hüte: 

was  wollt  ihr?  warum  haltet  ihr  mich  anf?  .  .  . 
freund,  lasz  mich  gehen.  Schiller  Teil  3,3. 

von  einer  frau  beim  könig,  die  er  mit  gewall  in  der  kammer  hat, 

der  marsdtalk  redet  ihm  zu: 

herre,  der  tag  kumpt  an  der  sietle, 

umb  gottes  willen,  lant  si  gan.     Diocl.  4913. 

so  noch  in  mddchent^nde,  wenn  sie  von  bursdien  angefochten 
werden:  lasz  mich  gehn!  lasz  mich  mgesclioren ,  ungeheit 
(</>.  2343 /9.) ;  der  läszl  kein  mädcben  gehn; 
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hör,  Schalk,  la>7.  mir  die  jungfraw  cehn, 

was  gwalts  n'ilt  du  dich  unterstehnY    II.  Sachs  1,113'. 

laszt  den  bawren  die  gäns  gähn!  Garg.  .so"  (70  Seh.). 

b)  diesz  dann  auch  so  dasz  an  gclien  iiiclu  mehr  gedacht  ivird: 
mein  nachbar  läszt  mich  gar  nicht  gehn  I  klagt  ein  schider 
dem  lehrer,  auch  auf  der  bank  silzend,  wegen  neckerei; 

Siebet,    ffir  was  siehst  du  den  fremden  {Mepliüi.)  an? 

Frosch,  laszt  mich  nur  gehn!  bei  einem  vollen  glase 

zieh  ich  .  .  den  burschen  leicht  die  würmer  aus  der 
nase.  Göthk  12,  KIH, 
laszt  mifh  nur  ungestört  machen,  meinen  eignen  weg  gehn  (x.  dazu 
24);  auslachen  thun  die  lustigen  ieut  jeden ..  wenn  einer  das 
auslachen  nicht  haben  kOnnle,  so  müszte  er  pfarrer  werden, 
das  ist  der  einzige  mensch  in  der  gemeinde,  den  man  gehen 
läszt.  Felder  I^ümmam.  111.  auch  das  schon  im  12.  jh.,  sogar 
noch  schtcächer,  in  Reinmars  beschwerde: 

sl  jehent  da^  ich  ze  vil  gerede  von  ir  , 

und  diu  liebe  si  ein  lüge  diech  von  ir  sage  .  .  . 

si  möhien  tuon  als  ich  da  hän  getan 

unde  heten  wert  ir  liep  und  liejen  raine  frowen  gän. 

niinnes.  frulil.  197, 14, 
kümmerten  sich  gar  ni<M  um  sie,  klatschten  nicht  von  ihr.    auch 
so:  was  weit  hindan,  das  leszt  man  gan.  Frank  spr.  l,  9',  d.i. 
aus  den  äugen  aus  dem  sinn. 

c)  auch  schon  von  dingen  mhd.,  sich  nicht  weiter  darum  kiunmern, 
sie  fahren  lassen  {eigentlich  wie  und  wohin  sie  wollen),  wie  das 
jetzt  lieber  heiszt,  z.  b.  von  der  Dido,  nachdem  Eneas  ir  man 
worden  was,  und  von  Helena  in  gleicher  läge: 

es  was  ir  (Dido)  unmäre  (einerlei), 

swa;  ieman  dar  umbe  gesprach. 

si  liej^  6re  unde  gemacli 

al  zeiner  hant  gan, 

dö  si5  häte  getan.     Vkldeke  En.  66,5; 

man  unde  kint,  Hut  unde  laut 

lle  si  (Helena)  da  zeiner  hende  gän 

und  wolle  lützel  ahte  hän 

ir  Ären  und  ir  guotes.    Konrad  troj.  kr.  22063. 

auch  persönlich  so,  z.  h.  einen  freier,  den  man  abweist :  geh.  rath. 
damit  es  Kein  hold  nicht  werde  {in  der  ehe  elend),  ist  es  heil- 
sam, dasz  sie  ihn  haben  gehen  lassen,  madem.  Slernberg.  der 
mann  kann  nicht  kläglicher  werden  als  er  ist.  Iffland  9, 2, 69 
{bögest.  3,7).  ähnlich  von  einem  wunderlichen  menschen,  auf 
den  andere  vergebens  einzuwirken  suchen :  den  musz  man  gehen 
lassen,  seine  wege  gehen  lassen,  derber  laufen  lassen  {wie 
von  dingen  schwimmen  lassen): 

man  kann  nicht  immer  zusammen  stehn, 

am  wenigsten  mit  groszen  haul'en. 

seine  freunde  die  laszt  man  gehn, 

die  menge  läszt  man  laufen.     Göthe  2,252. 

d)  ähnlich  die  dinge  gehn  lassen  (s.  33,  /),  wie  sie  nun  ein- 
mal gehen,  sich  in  ihren  Häuf  fügen,  auf  das  '■eingreifen'  ver- 
lichten,  es  gehn  lassen  (s.  36,  h,  t)  • 

der  ernste  mann  wil  ganz  nicht  weichen  .  .  . 

der  gelinde  leszt  alles  gehen, 

wil  »tili  sein  und  dem  i>piel  zu  sehen. 

Uoi-LENH.  fioschm.  Ff 6"  (11,3,4,93); 

ralhet  ihr  was  ihr  wolt,  so  thue  ich  was  ich  wil.    lasset  es 

in  gelles  namen  gehen.  Schuppius  22; 

ihr  durchstudirt  (als  artt)  die  grosz  und  kleine  weit, 
um  CS  am  ende  gehn  zu  lassen, 
wies  gott  gelallt.  Gothk  12,99; 

dasz  die  Stadt  {Frankfurt)  in  frühern  teilen  von  menschen 
müsse  regiert  gewesen  sein  ...  die  nur  so  nolhdürftig  hin- 
regierlen  und  alles  gehen  lieszcn  wie  es  konnte.  43, 41  {in 
unserer  zeilungssprache  franz.  das  lieliehle  laisser  aller  u.a.); 
noch  weisz  ich  nicht,  wie  es  weiter  mit  mir  werden  wird, 
alles  will  mich  auf  nslern  nach  H»m  zurück  haben,  ich  will 
et  ganz  gehen  la<isen.  28,  .^o. 

e)  auch  von  der  zeit  (».  22),  einem  bestimmten  Zeitpunkte:  die., 
den  hülfetag  haben  lassen  gehen.  Luther  br.  3,  95,  wie  jetzt 
biogehen  ,  vergehen ,  verstreichen  lassen  ,  d.  h.  eigi-ntlich  für, 
vorbei  gehn,  tirrichen  (*.  22,  f),  ohne  ihn  gleirh.\am  anztUialten 
und  zu  benutzen.     $o  von  grlegenheit,  slale: 

s6  lleten  sl  die  stnl«  gAn 

mit  dem  gemeinen  will«n  hin.     Trinl.  413,8. 

f)  in  der  canzlei,  vor  gericht,  im  amle  dinge  gehn  lassen, 
nicht  weiter  verfolgen,  ihnen  keine  weitere  folge  geben  u.  d.  {ganz 
anders  §.  unter  30,  a,  a): 

(drr   ' '.    •• 

und 

Ut  au. 

tfu  ■■■  ti«  famer  toi  bewegen  (/•rw/J./rn)  «. «.  m. 

HoLLkMM.  frosehm,  11.3,3,40. 


,.f  I „.^„,1^^  pj^j  jyp  band, 
'l.'r. 
1  !ichw<4  ('mirlilii/). 


sie  gehn  gleichsam  ihren  weg  weiter  (s.  33,  d,  brs.  I^utiieii  ü.  e.). 
auch  anders  gewendet ,  für  zulas.<ten ,  durcläassen :  es  kommen 
feile,  die  einen  aus/.ug  gewinnen  {ausnähme  vom  strengen  rechts- 
gange), und  wo  man  nicht  den  anszug  liesze  gehen,  so  were 
es  das  allergröszesl  unrecht.  Luther  3,  318",  tVim  seinen  gang 
liesze,  ihn  gleichsam  durchliesze,  ^passieren'  liesze;  die  olunge 
{letzte  Ölung),  so  man  sie  nach  dem  evangclio  hielte,  liesze 
ich  gehen ,  aber  das  ein  sacramenl  daraus  zu  machen  sei, 
ist  nichts.  3,512*.  auch  einem  etwas  gehn  lassen,  wie  jetzt 
durchlassen,  passieren  lassen,  einen  fehler  ungestraß: 

musz  man  euch  dann,  ihr  Soldaten, 
lassen  gehen  alle  ihaten? 

LoGAU  1,8,13,  'soldatenfreiheil', 

g)  auch  sich  gehen  lassen,  sich  keinen  zwang  anthun,  setner 
natur  freien  lauf  lassen  u.  ä.  {vgl.  gehen  vom  leben,  thun  23.  24): 

mit  fremden  menschen  nimmt  man  sich  zusammen  .  . 
allein  bei  freunden  läszt  man  frei  sich  gehn. 

GöTHs  9,184  (Tasse  3,4); 

jeder  mensch  musz  nach  seiner  weise  denken  . .  nur  darf  er 
sich  nicht  gehen  lassen,  er  musz  sich  controliren.  22,220. 
49.22;  ob  ich  nun  gleich  gar  keine  Ursache  halle  mich  gegen 
sie  {die  Stael)  zu  verstellen,  wiewol  ich,  auch  wenn  ich  mich 
gehen  lasse,  doch  inuner  von  den  leulen  nicht  recht  gefaszt 
werde.  31, 171  (jahresh.  1804);  eine  Körnerin  der  art,  die  sich 
im  natürlichen  gespräch  heiter  gehen  läszt.  29, 124 ;  ich . .  lasse 
mich  gehen  und  bin  mir  {doch)  immer  bewuszt.  an  frau  v.  Stein 
2, 177.  einem  leichtlebigen,  verstimmten,  einem  überscharfen  kri- 
tiker  u.  ä.  sagt  man :  du  läszt  dich  zu  sehr  gehen,  es  mag 
ursprünglich  vom  rosse  entlehnt  sein,  dem  man  die  zügel  zu  frei 
läszt,  daher  auch  sich  zügeln,  ungezügelt,  der  leidenschaß  freien 
lauf  lassen  n.  ähnl. 

h)  gerade  vom  rosse  war  es  von  alters  her  in  gebratich,  so  ab- 
gebraucht dasz  man  sich  mhd. ,  ja  sclion  ahd.  das  ohject  sparte 
(Grihm  gr.  4",640/(?.,  mhd.  wb.  1,466),  z.  b.  beim  beginn  der  schlacht: 

diu  ros  wurden  an  veriän  (zum  anritt,  var.  geiän), 

dö  lie|;en  si  zesamene  gän  (d.  h.  diu  ros), 

die  kristen  hin,  die  beiden  her.      Stricker  Karl  7310. 

auch  swert,  schif  ward  so  weggelassen,  auch  geschoj,  pfeil: 

sie  bäten  vil  wite  erzogen 

mit  gescböje  manigen  starken  bogen, 

da  mite  sie  liefen  üf  sie  gen.     herz.  Ernst  3789. 

auch  hiebe,  schlage,  üf  eines  rücke  Idjen  gilin  Tr«/.  139, 16  u.  «S.; 
Tristan  mit  dem  swerie  sin 
lies  öt  vaste  umbe  gän.     IIrinrich  v.  Fr.   Trist.  6240, 

vgl.  sp.  1683  fg.  umbe  geben,  d.  h.  um  sich  herum  schlagen,  ohne 
das  gedachte  siege  oder  swert  o.a.; 

er  lies  mit  siegen  umbe  gän  (den  kolben).    5219; 

der  povel  und  daj  gebüebe 

lies  anders  (mhi.vI)  alles  »l  in  gän. 

HElNZELKl^(  vom  ritler  u.  pf.  203  (n.  107  Vr.). 

würden  alle  auf  ihn  los  schlugen,  d.  h.  zugleich  schmähen,  .schellen, 
die  Schellworte  als  schlage  gedacht  {s.  sp.  1687).  s.  auch  unhr 
36,  c,  S  aus  d.  Simpl. 

i)  nhd.  reste  davon  fehlen  nicht,  z.  b. : 

her,  her,  all  Instrumenten, 

so  seind  in  ganzer  weit  .  .  . 
her,  her,  all  menschenslimmen, 

laszt  immer,  immer  giihn  (tum  preise  Christi). 

Spkk  trultn.  20, 86  (s.  NO  R.); 

das  her  her!  stimmt  zu  dem  Schlachtrufe  der  tandskuechte  {s.u. 
her  1,2),  und  laszl  gähn!  erklang  bei  ihnen  sicher  auch  noch, 
dann  auf  frisches  anfangen  überhaupt  erstreckt,  es  wird  aber 
auch  das  spiel  dazu  gesetzt,  z.  b.  von  den  spielleutm  auf  der 
fechtschule  im  16.  jahrh.:  die  spilleul  sollen  one  befelch  de< 
mnixters,  so  die  schul  hell,  das  spil  nicht  geen  luszeii  (als 
zeichen  des  anfangs).  Augshurger  ordn.  der  fechi.srhule  bei  Ahhian 
mitth.  270,  dai  tpiel  geht  an,  gebt  los,  leie  vorher  gebunden, 
vergl.  20,  a. 

k)  mit  mhd.  gebrauch  stimmt  auch  noch  die  äugen  gehn  lassen 
{vgl.  unter  15,  i  und  unter  äuge   II): 

sA  lA  du  diniu  ougen  g<Wi 

an  einen  nndern  tnsn.     mifiii.  frUlil.  10,5; 

si  lies  ir  ougen  umhn  gAn  .  . 

wA  sl  die  besten  sa>he.     Konrad  Iroj.  kr.  1326; 
ach  kftnie  doch  ein  mensch  auf  einer  wart«  stehen 
und  tiber  dipue»  reich  die  äugen  lassen  gehen  .  .  Upitz  I,K. 

/)  ändert  gleich  dem  heutigen  fahren  ln<sen.  los  husen :  Wen 
die  (arisch  {schild)  gehn  {dasz  sie  fallt,  'tu  hoden  gehl'  16,  d), 
nam  seine  laiize  zu  beiden  fMuelen.  Harnitih  41 ;    den  strick 
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gehn  lassen,  fahren  lassen  Adelung,  haare  gehn  lassen,  hei- 
geben : 

des  guten  esels  scbwauz  .  .  .  läszt  nicht  auf  einmal  ganz 
die  ätarkeu  haare  gehn.    man  musz  jetzt  eines  nehmen, 
dann  wieder,  und  so  fort.  Opitz  1,96. 

m)  unS  noch  anders  hende  und  füsze,  die  arme  gehen  lassen, 
lasciar  Ic  braccia  M.  Kiiämer  51'j',  kraßlos  sich  selbsi  überlassen, 
gehn  lassen  wie  sie  wollen  gleichsam  [vergl.  16,  e),  z.  b.  als  aus- 
druck  des  verzwäfelns ,  zuerst  etwa  von  einem,  der  bei  Über- 
schwemmung einen  balken  umklammeit  hatte,  dann  auch  als 
redensaii:  darumb  müsse  er  an  im  seibs  verzweiveln,  hende 
und  füsze  gehen  lassen,  sich  als  einen  untüchtigen  menschen 
für  gottes  äugen  klagen  .  .  Luther  1,176*,  im  yegensalz  zudem 
trotzigen  vertrauen  auf  die  eigne  kraft;  ein  kuxbesüzer  erzählt, 
wie  Üin  die  kuxkrenzler  mit  hoffnung  hinhallen: 

wenn  sie  merkten ,  ich  ward  verdrossen 
und  wolt  hend  und  füsz  lassen  gehen, 
mit  meiner  gewerkschaft  abstehen  .  . 

Froschmeits.  M4'  (1,2,14,103). 

vgl.  auch  von  einem  schwerkranken  auf  dem  lager:  er  läszt  alles 
unter  sich  gehn;  dasz  ich  wie  die  kinder  hin  und  dasz  es 
umstände  gibt  wo  ich  alles  unter  mich  gehen  lasse.  Göthe 
36, SS  (Ram.  neffe);  es  koinpt,  es  kompt,  sagt  Krause,  und 
liesz  (d.  h.  liesz's)  ins  hembde  gehen.  IS'eander  sprichw.  12  Lal.; 
vgl.  15,  h. 

n)  ein  bildliches  geben  lassen  aus  .  .  bei  Schönsleder  Ti': 
man  laszt  mir  nichts  daraus  gehen,  nullius  momenli  sunt  mea 
diclo,  non  respicior,  ad  meas  res  nullus  est  respectus;  man  laszt 
ihren  underhandlern  nichts  draus  gehen,  ejus  negliguntur  inter- 
nunlii;  man  hat  ihm  umb  dessen  hail  vil  aus  seinem  für- 
bitten  gehn  lassen,  magnum  ad  salutem  momentum  preces  attu- 
kie;  man  laszt  nichts  mehr  aus  diesem  brauch  gehen,  liunc 
morem  vita  javi  cotnmunis  explosit.  Cic;  auch  Scumelleb  2,  6 
gibt  davon  nur  die  bedeutung :  etwas  statthaft,  beachtenswert  ßnden 
oder  nicht,  aber  keine  erklärung.  vergl.  allenfalls  sich  nichts 
draus  machen,  auch  das  gehen  {einkommen}  von  früclUen,  ge- 
winn, nutzen  19,  g,  doch  ist  noch  irgend  ein  andres  bild  im  spiel. 

12)  Der  Übergang  in  bildliche  anwendung  hat  sich  sicher  ganz 
früh  und  von  mehreren  punkten  aus  zugleich  vollzogen,  so  ward 
es  vom  eigentlichen  gehen  erstreckt  auf  den  weg,  auf  brücke,  treppe, 
wagen,  waare,  räder  u.  s.  w. 

a)  wie  dei-  wandernde  auf  dem  wege  oder  einen  weg  geht, 
so  gehl  auch  der  weg,  gleichsam  mit  ihm,  oder  vor  ihm  her  {als 
führer,  er  'führt'  i7i»i),  und  auch  vorher  und  nachher  in  gcdanken 
behandelt  er  den  weg  als  gehend  {genauer:  geht  ihn  entlang  in 
gedanken,  s.  18,  l.  25,  o) :  der  hü  gändo  weg ,  celsa  via.  Gräfe 
4,  7U; 

krumbe  wege  die  gent  bi  allen  sträjen.    Walth.  113,25; 

mine  stige  gäni  an  iuwer  sträje.    Nkidh.  48,24; 

DU  gie  ein  siic,  der  was  smal, 

nach  bi  einem  se  ze  lal.      Hahtm.  Greij.  2599 ; 

80  gehl  der.  weg  auch  in  ungeschickler  weise  bald  herauf, 
bald  herab,  bald  durchs  wasser,  bald  über  steine.  Göthe  17,71 
{wahlv.  1,  6).  rechtlich :  es  ist  auch  zu  wissen ,  das  ein  weg 
soll  gan  hinab  gen  Mül  bei  dem  zäun  u.  s.  w.  weislh.  3,654; 
tgl.  gang  1, 1,  6.  wie  die  beiden  begriffe  des  wcges  für  sich  oder 
für  alle  und  des  weges  als  gang  in  der  Vorstellung  des  gehens 
xusammentnffen ,  zeigt  z.  b.  mein  weg ,  den  ich  zu  gehen  habe 
odei  den  ich  suche,  mir  mache  o.  d.:  mein  weg  gieng  nun  (a6er 
auch  iilhrlc  mich)  dmch  den  wald; 

der  leicbenweg  gieng  dicht  an  einer  hecke  bin. 

Gellkht  1, 183. 

nso  in  es  oder  das  gehl  (s.  36,  a,  ß),  d.  h.  das  gehen  und  der 

[I  in  es  zusammengefaszt:  nun  giengs  steil  den  berg  hinauf; 

kann  sie  nicht  in  den  himmel   kommen,     das  geht  hoch 

luf.  0.  Ludwig  Heiierethei  295,  vgl.  ahd.  der  hö  gdndo  weg 

•hin.     auch   die  reise  selber  geht,    z.  b.  von  stalten,   d.  h. 

1  der  stelle,  vor  sich,  d.  h.  eigentlich  vurwürts  {s.  8,  d),  gehl 

:t,  schlechl  u.  a.:  wir  hoffen,  dasz  seine  rückreise  bei  dieser 

lilimmen  Jahreszeit  so  gut  gehen  wird,  als  es  wahrschein- 

h  ist.  d.j.  Göthe  1,37.     auch  die  spur,  fusd^pur:  die  spur 

lies  diebes  gieng  im  schnee  dem  zäune  nach;    es  gehen  vil 

ki-isers  spor  in  Hom,  aber  wenig  wider  heraus.  Henisch  1436. 

b)  ebenso  dann  die  strasze,  nun  die  bahn,  eisenbahn:  slig 
!  du  ged  die  slrasz  uf  Salzburg.  Tu.  Platter  30.  das  sagt 

"4  ein  fuhrmann,  der  \hn  auf  dem  wagen  milgenummen  und 
'H  eine  andere  slrasze  fahrl,  auch  hier  geht  die  strasze  ab; 
ne  alte  slrasze  gehl  (führt)  mitten  durch  den  wald,  bei 
lirt  ist  sie  mehr  in  benuliung  im  beüimmlen  falle  gedachL,  bei 


geht  mehr  als  bleibende  einricIUung,  wie  man  sie  sidi  auf  der 
landkarte  denkt;  die  neue  bahn  geht  durchs  gebirge,  geht  bei 
den  Schieferbrüchen  vorbei,  geht  über  Stockheim  nach  Eichichl 
u.  d.,  geht  über  den  flusz,  mit  brücke,  die  auch  von  jeher  ab 
gehend  behandelt  wird  (mit  überschreiten  als  in  schritten,  bogeii 
über  den  flusz  gehend): 

dai  si  di  brücke  funden, 

diu  über  da;  breite  wa^er  gie.    Lanz.  7665; 

ein  scbifprücke  üf  einem  plan 

gieng  übr  einen  wajjers  trän.    Parz.  60,28. 

ähnlich  im  hause  die  stiege,  treppe,  gleichsam  eine  steigende 
brücke,  auch  das  ist  all: 

ouh  gingen  üf  den  berc  .  .  . 

zwei  düsiut  gräde  {stufen).     Alex.  5276  IV.  ; 

sie  (die  guten  werke)  gäul  alsam  ein  Stege  enbor 

gen  des  himelriches  tor.      Reo.  Bari.  lu2,3ö; 

die  grosze  stiege  {in  der  bürg  zu  fiümberg),  die  aus  dem 
unleren  in  den  oberen  sali  gel.  Tucher  baumeist.  299,  1. 17. 
s.  auch  18,  c  vom  gang  im  hofe  u.  ä. 

c)  aber  auch  alles,  was  sich  auf  dem  wege,  der  slrasze  nach 
dem  ziele  bewegt,  gehl,  nicht  blosz  der  ganger,  auch  dei'  wagen 
(s.  e),  Schlitten,  vieh,  pferde,  wie  auch  der  reitende,  fahrende 
selbei-  {s.  6,  b),  selbst  ßr  die  schnellste  bewegung  des  dampf- 
wagenzuges  wird  noch  das  alte  gehn  festgehalten,  wo  es  sich  um 
den  weg  handelt,  den  er  zu  machen,  das  ziel  das  er  zu  erreichen 
hat:  der  eilzug  geht  von  Berlin  über  Minden  nach  Köln,  wie 
einst  die  post,  und  diese  nun  mit  dem  zuge,  der  bahn;  der 
zug,  wie  die  post,  geht  ab  (ine  sie  vorher  stand),  gehl  weiter, 
gehl  dm-ch  ohne  aufenlhall  u.  a.,  immer  noch  eigentlich  wie 
der  Wanderer;  selbst  der  gedankenschnell  fliegende  drahlbericht 
gehl  z.  b.  nach  Köln,  unterseeisch  nach  fiew-Y'ork,  wie  der  draht 
der  strasze,  der  bahn  entlang,  das  kabel  im  gründe  des  meercs 
geht,  auch  der  pflüg  geht  zu  acker  {vgl.  die  sichel  unter  d), 
s.  mhd.  wb.  2, 1, 512',  auch  geht  flach  oder  tief:  al  schätz  under 
der  erden  begraben  liefer  den  ein  pflüg  g6  . . .  Sachsenspiegel 
I,  35,  1. 

d)  auch  was  der  gehende,  der  wagen  trägt  oder  bei  sich,  mü 
sich  führt,  gehl  mit  ihm  fmi  (s.  auch  besonders  unter  19):  achl 
unser  bestes  gerälhe  gehl  fort!  Weisze  kom.  op.  2,209,  bei 
einer  auspfändung ;  der  krug  geht  so  lange  zu  wasser  bis  er 
bricht,  s.  dazu  krug  11,1,6;  ebenso  die  sichel  in  die  emde, 
bei  der  ebenso  der  träger  gleichgültig  ist  und  wechselt,  die  sichel 
bleibt  jahrelang  dieselbe,  sodasz  der  anscheinend  blosz  dichterische 
ausdrudi  zugleich  die  Wahrheit  scharf  bezeichnet  (vgl.  auch  33,  d) : 

und  als  die  sicbel  zu  felde  ging  .  . 

BÜRGKs  1789  2, 170  {pfarrerst.  v.  Taub.). 

wie  ernstlich  das  eigentlich  gemeint  ist,  zeigt  noch  das  witzwort 
etwas  mitgehn  heiszen,  ungefragt  mitnehmen,  stibitzen,  stehlen, 
im  l'.jahrh.  er  hals  lassen  mitgehn,  secum  abslulit  Schönsl. 
T2';  so  von  beute  auf  dem  schlaclU felde ,  als  kriegswiti,  im  j. 
1519,  sicher  weil  älter: 

unzellich  ist  geblieben  (auf  dei-  waltlstalt)  .  . 

von  baniiscb  und  von  pferden, 

von  spieszen  und  von  swerden. 

alles  das  uns  mochte  werden, 

das  musie  mit  uns  galin.    Soltaü  2,75,  LiL.  3,279'. 
auch  ausdrücklich  und  ausgemalt  kommt  gegangen  (».  5,  f)  von 
gelragenetn  u.  ä.,  jetzt  nur  noch  konnul : 

hiemit  (indem)  kam  das  essen  gegangen  (U  gangen), 

der  kuabe  dem  babst  zö  essen  trtlg. 

BcDELKK  ktinigsl.  von  Frankr.  ü't; 

swaj  üf  redern  kom  gegangen. 

Parz.  306,2,  von  bctagerungtgeräle. 
daher  von  waare  «.  d.  {vgl.  19,  b) :  vögel  und  Ihierc ,  die  er 
auf  der  jagd  erlegte ,  wurden  mir  vorgezeigt ,  ehe  sie  nach 
der  küche  gingen.  Götue  19,266.  schon  mhd.  von  waare:  er 
(dtT  lienkei)  sol  auch  alles  veiles  kornes  hüten ,  da;  her  in 
die  stal  gät  {könnte  auch  heiszen  her  in  gät)  unde  über  naht 
ftf  dem  kornmarkle  stät.  Augsb.  stadir.  71  (27,4),  vergl.  swaj 
der  lipuar  in  dise  stal  kunil  s.  131.  jetzt  z.b.  das  vieh,  das 
getraide  geht  {oder  kommt)  nach  Berlin,  mü  der  post  gehn 
briefe  zu  ihrem  ziele:  das  vorige  blatt  ist  gefaltet  und  ge- 
siegelt, um  morgen  fortzugehen.  Göthe  an  frau  v.  Stein  1,341. 
und  auch  das  gdn  in  die  stal  vorhin  oder  hcrin  gän  lebt  noch 
nach  in  eingehn,  briefe  oder  nachrichten  gehn  ein  mit  dem 
boten,  der  post,  wie  sie  abgehn,  ausgehn  ins  laiid,  durchs  land 
gehn  {vgl.  19,6.  c). 

e)  an  dem  wagen  gehn  <ü>er  eigentlich  die  räder  {im  Parz. 
206,2   vorhin   deullich  als   des  wagens  ftisze  behandelt,    s.  auch 
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15, (i):  und  dieselbigen  reder.,  wenn  sie  gehen  sollen,  kondten 
sie  in  alle  ire  vier  orler  gehen.  Ezech.  1, 17 ;  imd  wenn  die 
thier  giengen,  so  giengen  die  reder  auch  neben  inen.  1,19; 
sie  gehn  im  gleise ,  aus  dem  gleise  u.  ä. ;  ein  rad  ist  ihm 
über  den  fusz  gegangen ;  gebrechliche  {schadhafte)  räder  gchn 
oft  am  längsten,  sprichw.  bei  Schmitz  Ei  fei  l,  195.  der  wagen 
selber:  so  der  wag  mit  dem  öl . .  .  geschmirt  ist,  so  geet  er 
still  und  kürt  nil  mer  {d.  h.  die  räder).  KfirsERSB.  prerf.  126', 
vergl.  der  pllug  geht  kirkar  20,  c,  s.  auch  mhd.  er  gut  ebene 
{biidlich)  33,  fc, /?;  der  wagen  ging  weiter,  und  Wilhelm  eilte 
auf  dem  fuszpfade  voraus.   Gothe  18,70; 

und   sie   grüszte  mich  noch,   und  sprach  den  herzlichsten 

dank  aus, 
trieb  die  ochsen,  da  ging  der  wagen.     40,247, 

d.  h.  kam  in  gang,  gieng  an  tcie  das  früher  hiesz ;  mlid. :  swilch 
wagen  6rst  uf  die  brücke  kumt,  her  sal  ferst  über  gän. 
Sachs  ensp.  11,59,  3; 

unde  gewunnin  zwelf  wagine, 

die  gingin  sibin  nacht  geladine.    kön.  RoUier  1037. 

noch  im  16.  jalirh.  ganz  wie  ein  lebendes  wesen :  feit  der  karn, 
so  steigt  iederman  drab,  und  kommt  nimmer  drauf  bisz  er 
wider  aufrecht  geht.  Frank  spr.  2,  27",  auch  wann  das  schif 
uffrecht  geht,  so  wil  iederman  schiffman  sein  2,102". 

/■)  auch  in  anderm  sinne:  der  wagen  geht  noch  ein  jähr, 
z.  b.  ein  aller  eisenbahnwagen ,  thut  seine  pflichl  noch,  braucht 
noch  nicht  ausrangiert  zu  werden,  wie  das  knarrende  rad.  auch 
ein  schuh  geht  noch  ebenso,  der  schuh  geht  ja  aber  eigentlich 
eben  so  wie  der  fusz,  das  bein,  der  mann,  und  auch  von  menschen 
heiszl  es  so:  ach  der  geht  noch  verschiedne  jähre  (wg/.  gehen 
23,  fr  vom  lebenswege).  dann  aber  auch:  ach  die  handschuhe 
gehen  schon  noch  (z.  b.  glaces),  gehen  noch  einmal  oder  noch 
mit  {mü  dem  andern  Staat,  der  ihre  mängel  deckt),  und  so  dann 
von  allem  ohne  schranken:  die  lampe  geht  noch  für  heute,  ist 
noch  brauchbar;  es  ist  wahr,  ihre  gesichtsfarbe  geht  noch 
mit ,  ihre  züge  sind  so  so  . . .  Wiela.nd  1,  99  {Agalhon  2,  6), 
passiert ,  vgl.  36,  h,  )..  so  geht  der  begriff,  hier  wie  an  andern 
stellen ,  wie  ausstrahlend  ohne  ende  ins  weite,  es  ist  hier  nur 
möglich  den  wicIUigsten  dieser  sielten  in  ihrem  ausstrahlen  nach- 
zugehen. 

13)   Von  schiff,  flusz,  see,  wasser,  wind,  wölken  u.  s,  w. 

a)  wie  man  auch  zu  schiffe  geht  über  see  u.  ä.  (6,  b),  ebenso 
das  schiff  selber:  das  schifficin  gehet  für  wind,  ferlur  sccundo 
renlo.  Henisch  1427,  vor  devi  winde;  das  meer  das  so  grosz 
und  weit  ist .  .  daselbs  gehen  die  schiffe,  ps.  104,  26 ; 

unde  hij  balde  Uileich)  wider  gän 
di  schii'  in  di  habe  (hafen).     Alex.  916; 
in  der  selben  zite      dd  was  ir  schif  gegän 
der  burc  also  nähen  .  .      Nib.  377, 1 ; 

an  den  tiden  Ifet  de  koning  Karl  (d.  gr.)  fenen  groten  graven 
maken  van  der  Altmune  wante  an  de  Hadenze  unde  wolde 
dat  de  schepe  gingen  van  der  Donowe  wante  an  den  Hin. 
EiKE  V.  Repgow  zeilb.  255',  deutsche  chron.  II,  149,  8;  und  sol  ein 
schiff  von  Kapprenschwill  gan  (wenn  dort  markt  ist),  su  arm 
iQt  gemerklend  u.  s.  w.  {mit  einkaufen  fertig  sind,  s.  sp.  1613). 
weitth.  4,353,  tn  der  bestallung  für  den  gemeindefergen ;  ein 
postdampfer  geht  täglich  zvnschen  Kiel  und  Korsör.  auch 
in  see  gehen  u.  d. : 

schnurr  schnurr  (so  ra»ch)  gieng  fort  dos  schiff,   die  wellen 

schlugen  an, 
lie  giengen  bollribol  («.  u.  b).     Kikmkr  rnme  dich  s.  Ol ; 

die  flotte  gieng  unter  scgel ,  den  ström  hinauf,  gieng  vor 
anker,  auch  wir  giengen  vor  ankcr,  wie  du  gehst  mit  vollen 
segeln  {bildlich)  (iinnn  unter  24,  c  a.  t.  ebenso  nl.  onder  zeil, 
Toor  anker  gaan,  dän.  gaac  under  seil,  lil  ankers. 

b)  auch  der  flau:  selber,  wie  die  see: 

•I  wil  da;  ich  Ir  wondn  den  Hin, 

daz  er  vfir  Kubülenxe  Ihi  (uirlit)  gfi. 

T*!«iitiiitii  MSII.  2,02'; 
das  wasser ...  dn;  dA  heiszel  Trepmi,  und  die  wasser  die 
dar  In  gänl  flf  des  golshAses  eigen,  unz  »n  den  kruinben,  der 
durch  Kilchzarten  rinnet,  dA  er  gAt  in  die  TreyKi>m.  weuth.  1,3:)'; 

alle  OfiüM  gehn  in«  meer, 

alle  kiiinin<!n  dannon  her.     Locau  1,V,  9&; 

der  bach  geht  mitten  durch  das  dorf,  hinterm  gurten  her, 
in  dnn  trieb  u.s.w.;  den  mnelgrabcn  durch  daHM-ibe  gut 
geende  bebalde  wir  nn%  vry.  (iüNbiKH  cod.  jur.  mun.  1,712* 
(auM  Dtt»Mig  M.  jk.).  auch  der  llu^z  grht  mit  eis  l.unwic  710. 
bti  fltinekiMaiffiUNj} ;  nach  dem  der  .Meyn  also  gnmz  was, 
das   er   fern  in  di«  atat  ginge,   frankf.  reiehscorr.  3,432;   oh 


wül    ein    sehr   nasser . . .  sommer  einfiel   und  (in  Wittenberg) 
die  Elbe  ellich  mal  zun  schieszlöchern  durch  die  stadtmaur 
gieng  ..  Mathes.  Luther  64*.     die  see  geht  hoch: 
der  löhn  ist  los,  ihr  seht  wie  hoch  der  see  geht. 

SCUILLBR    TcU   1, 1 ; 

die  llut  geht  drüber  weg  —  ich  seh's  nicht  mehr,    das.; 
hochgehende  wogen  {auch  der  hcgeisterung);  anders  sie  giengen 
bollribol  vorhin  u.  a,  d.  h.  bewegten  sich  wild  durcheinander. 

c)  im  flusse,  im  meere  gehn  auch  fische,  s.  aus  .Megenbei; 
tmler  'i,a   die    peslen    häring   gent    pei  Schotteniant,   lebm. 
haben  ihren  aufenthalt;  ins  netz  gehn  {wie  wild  o.  dhnl.  in  dl( 
falle  geht): 

kündet  ir  nu  stille  gestän, 

hundert  (aale)  wellen  iezuo  in  gän.     Rcinh.  fuchs  760. 

die   netze  der  fischer :    swer  mit  holze  (ßoszholz)  kumt  in  dif 
bächc  (»1  der  Stadt),  der  sol  sin  holz  heften  ielwederbalp  ;i 
daj   slal  {gestade),    daj  ein  flecke  wol  danzwischen  {d.i.  d 
enzwischen)  muge  gän.  Augsburger  stadtb.  s.  47,  dasz  ein  ncl 
zwischen  durch  sich  bewegen  könne; 

buf  und  last  gingen  noch  nicht  übers  eis, 
netze  noch  nicht  unter  ihm  Tort. 

Klopst.  ()(/.  1798  1,219  (der  eislnuf). 

d)  vom   wasser  heiszt  gehn  auch  die  steigende  bewegung,  die 
man  am  ufcr  u.  ähnl.,  am  eignen  leibe  miszl:  funfzehen  eilen 
hoch  gieng  das  gevvesser  über  die  berge.   1  Mos.  7, 20 ;    füret 
mich    durchs   wasser   bis  mirs  an  die  knöchel  gieng.    Ezech. 
47,3;    die    flut    gieng    bis  dicht  unter  die  brücke,    über  t! 
dämme;    auch   das   wasser   gehet    hindersich,   aestus   recedi 
Henisch  1432,  die  ßul  geht  zurück,  sinkt;  das  gedachter  Thona^v 
straum  neben  der  prucken,  die  die  Spanier  abgeworfen  habci 
wol  zu  waten  und  zu  reiten  ist  und  den  rossen  nit  vil  über 
die  knie  gehen  solle.  Schertlin  .br.  130.     von  der  künslHchen 
Überschwemmung,    mit   der  Leiden  im  j.  1574  gegen  die  Spanier 
verthvidigt  ward: 

sie  (die  feinde)  lieszen  Leyden  stehn, 
und  fürchteten,  die  flut  möcht  an  die  halse  gehn. 

Opitz  2,44  (zugleich  mich  S,/i 
bildlich:  lasz  dir  kein  unglück  über  die  knie  gchn.  Fran 
s/)r.  2, b6';  wenn  unglück  den  reichen  an  die  knie  geht,  > 
gehts  den  armen  bisz  an  den  hals.  Lehman  flor.  l,  54,  ti ' 
eine  flut;  doch  s.  dazu  auch  27, c  Schuppius.  umgekehrt  abgai 
fallen,  rinnen  {vgl.  16,  d): 

dasz  dir  dein  rosenfarbe.«  blut 

über  die  wangen  musz  abgan.    Umland  332. 

e)  der  wind  geht,  die  luft  ist  in  fühlbarer  bewegung:  es  i- 
kalt,  es  geht  ein  unfreundlicher  wind.  Götiie  14,133; 

wie  leise  gehn  in  leuchten  huschen 

die  winde  durch  den  linsteru  hain.    Uz  1,174; 

sieh  einmal  nach,    wie  der  wind  geht;    der  wind  gehet  gn 
mittag,  pred.  Sal.  l,  5; 

der  segel  in  das  wasser  hieiig, 

das  (weil)  der  wind  so  stark  darein  gieng.     Teuerd.  32,8'J; 

ebenso  mhd.  da;  weter  {wie  noch  bergmännisch): 

man  sol  den  maiitcl  keren  als  da;  weter  gät. 

miiin.  frulit.  22,25. 
bildlich:  die  lebensluft  gebt  noch  frisch  von  morgen  und  d;i- 
ganze  leben   blüht  wie  ein  inaitag.    J.  Faul  39, 34.     auch  der 
wind,  die  luft  gelit  mir  raub  au  den  hals,  gehl  mich  raub  an; 

was  pösen  winus  get  aus  dorn  loch!  faHn.  ap.  187,13. 
nebel  geht  ftbers  land :  auf  offenem  feld..  gieng,  lief  in  (den 
fliehenden)  ein  dicker  liiisterer  dunst  und  nebel  binden  nach. 
Aventim  ehr.  l»4',  beim  Untergang  von  Pompeji,  gerucb,  r;iuch 
geht  in  den  hals  u.a.:  und  beklagt  sich  Wilwalt,  nadidi'me 
er  iuie  {dem  sterbenden)  stets  ztigesprdchen ,  das  im  an  dem 
ende  als  ein  starker  geriich  in  den  hals  gegangen  wer... 
UV/u'.  V.  Seh.  U' :  denn  geet  im  der  rauch  in  die  äugen,  also 
das  er  nusbrii  hl  mit   weinen.  Keisersb.  prcti.  7*. 

ß  wölken,  welter  gehen  am  himmrl  hin:  zum  blauefl 
wehenden  hiiimiel  . .  worin  die  leichten  soininerwolken  gingen. 
J.  I'aul  22,  Ht>.  von  einem  gewtllrrgewölk :  doj  selbig  wcler.. 
gie  nach  (enlLm;)  der  Tunau  ze  lal  und  rrsriilug  alles  da| 
troid.  deutsche  chron.  II,  372,  21 ; 

duck  dich,  laoi  mrUher  gan. 

dai  wollcr  will  »nin  willen  Iltm.     Ijhlamp  lolksl.  758, 

rOrdber ,   d.  h.  ührr   dich   hin  vorwärts  {vgl.  ti, c  von  r/.r  leÜ), 
wie  dat  nthr  in  der  fahel: 

Ich  ning  dem  wind  niht  wider  »ti'in. 

Ich  lAjt  in  uh»n  übnr  kAh.     IIo?ikii    s:<.:<rii 

tin  wnlkpnhnirh  geht  nieder,  «.  m.  < 
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g)  sonne,  motid  und  sleme  geha  am  himtnel  auf  und  nieder, 
unter  u.  a.: 

diu  sunne  an  da;  gebirge  gie  (gieng  auf).     Edienlied  110, 1, 
trat  auf  das  gebirge  wäre  jetzt  der  ausdruck  {vgl.  1,«); 

Venus  und  och  Jupiter 

die  gant  vor  der  sunnen.     Hugo  v.  Montfobt  8,20  (s.  63); 

{die   sühne   soll   gelten)    aJso   wyte  als  die  sunue  uf  unde  tal 

geet.    weisth.  1, 542 ;    die    sonne    feiret    gar   keinen  tag  nicht, 

sondern  . .  gehet  imerdar  iren  lauf  für  sich  hin.  Lcther  4,  is"; 

die  sonne,  wenn  sie  gleich  aus  unserm  kreise  geht, 

läszt  uns  zu  jeder  zeit  noch  einen  glänz  zurücke. 

GÖNTUKR  675, 

und  dasz  eigentlich  ein  wirkliches  gehen,  schreiten  gedacht  war, 
zeigt  m  raste,  zu  gnaden  gehen,  d.h.  zur  ruhe,  nachtruhe,  zu 
bette  LoGAD  3, ",  48,  vergl.  auch  der  niond  'tritt'  hinter  eine 
wölke ; 

die  finstre  nacht  ist  da,  die  sonne  geht  verborgen. 

LOGAC   1,1,7. 

auch  der  tag,  tageslicfU: 

der  dac  begunde  üf  gän.    Hbihrich  d.  Gl.  Reinh.  775; 

der  tag  gieng  zu  dem  abend, 

die  sonn  gieng  iren  gang.    Uhlasd  totksl.  246, 

vergl.  'sonneganges  umme  gegangen',  wenn  ein  tag  herum  ist, 
sp.  1234  unten ;  sehen  sie,  wie  sanft  und  gerührt  der  tag  geht 
(fortgeht),  wie  erhaben  die  nacht  kömmt.  J.  Pacl  40,  "3. 

h)  auch  lichl  und  schall  u.  ä.  haben  ihren  gang,  wie  sie  aus- 
gehn  von  ihrer  quelle ; 

über  sebs  mile  get  sin  (des  Steines)  glänz.    Parz.  592, 13 ; 

die  trommeter  da  bliesen  auf, 

der  ball  gieng  bis  in  himel  nauf.    FBisraLi»  hohem,  hochz.  7. 

14)  Eine  andere  entwickelungslinie  geht  vom  kämpfe  aus; 
.  auch  27,  c.  36,/". 

a)  wie  ein  yegner  gegen  oder  auf  den  andern  geht  {s.  8,  h), 
ebenso  und  noch  unmittelbarer  seine  hiebe,  stösze,  seine  geschosse, 
diese  sogar  wie  selbst  gehend  (bildlich  s.  29,  a),  auch  die  wunde 
{s.  unter  27,  c) : 

ej  giengen  üf  in  siege  gröj.     Parz.  212,9; 

der  stach  (mit  dem  s^ieer)  vil  freislichen 

üf  den  bischof  Turpinen 

durch  den  schilt  sinen, 

daj  im  der  stich  vil  nähe  gie  (vgl.  27,  e) 

UBd  doch  niht  wunden  {gen.  sg.)  enpiie. 

Stricker  Karl  6603; 

kein  hieb  ging  flach  (an  der  Katibach). 

RccsERT  deutsche  ged.  1814  s.  14; 

aber  er  zucket  (das  schwert)  zu  schnelle  fort  und  gieng  der 

streich    leer    ab.    Amadis  126;    die  klingen  klirrten,    und  die 

stösze   gingen  neben  aus.    Götbe  24,149;    kein  pölz  giengen 

"berzwerch.  Garg.  180*  (Seh.  332),  bei  Garyantuas  schteszübungen ; 

r   gegner   wich    zur    seile    aus    und  der  schusz  (die  kugel) 

.eng   in  die  luft,    in  einen  bäum  o.a.,   aber  auch  gieng  ins 

dickbein  n.ß.;   so    sich   jemand    drauf  lehnet  (den  rohrstab), 

wird    er   im   in    die    band  gehen  und  sie  durchborn.   2  kün. 

-,21;   der   spiesz   ist  durch  ihn  gangen.   Scuössleder  Tl*. 

im  schieszfeste : 

(ein  scltütz)  sprach  :  ich  hab  noch  sechs  schütz  zethun, 
0  thettens  all  in  dscheiben  gähn. 

Grob  ausreden  der  schützen,  Uaupt3,  262; 

ein  schütz  thet  in  den  andern  gobn.    244  (tgl.  247,11); 
die  fehler  giengen  neben  bin.    das., 

iijleick:  giengen  (Ane  gewinn  leer  aus.  ein  koch  klagt  über 
ftne  böse  herrin :  ich  wollte,  dasz  sie  der  henker  holte  I  denn 
führt  er  sie  einmal  in  die  kUche,  so  geht  topf  und  lieget 
nach  meinem  köpfe:  pritz,  pratz,  ein  stück  nach  dem  andern. 
Weisze  kom.  op.  2, 12.     von  geschützkugeln : 

de  ward  gar  dapfer  gschossen 
von  schlangen  und  kanhan  .  . 
die  hagel  liesz  man  gan.     Soltau  216,  Lil.  3, 187V 

b)  aber  auch  das  geschütz  selber  geht  weit  Frisch  1,330', 
kl  in  den  feind ,  auch  geht  an ,  aus  (das  yeschosz  aus  deni 
re):  so  laisz  din  darryshUchs  an  geen.  mitt.  hausb.  39,2; 
bald  gäng  ein  doppelhoken  ausz.  Uulanu  volkst.  507; 
unser  grosz  geschütz  in  sie  gieng  und  die  reuter  auf  sie 
Ingen,  wollen  sie  wider  hinein  (in  die  klinge,  das  thal) 
gen  mir.  Schertlin  br.  2t ; 

sie  schelten  die  maur  wol  halbig  ein, 
kanhawnen  giengen  heftig  drein.    Soltau  2,113; 
karthaunen,  schlangen  und  ralcon 
sach  man  aufs  kaysers  leger  gan.    217; 
IV. 


darzö  vier  halber  schlangen 
band  ir  ouch  bi  ücb  ghan, 
die  sind  noch  zu  uns  gangen, 
band  doch  kein  schaden  tan. 

N.  Mamel  23  (schlacht  von  Piggoga) ; 
das  gschütz  gieng  wie  der  hagel, 
noch  (dennoch)  lüfTend  wir  üch  an.    25, 

dasz  geschütz  wie  jetzt  gemeint  ist,  nicht  die  kugeln  oder  schüsse, 
zeigt  s.  26  da  band  wir  sgschütz  genommen  (erobert),  ebenso 
das  geschütz  geht  ab: 

auch  heisz  anzünden  unerschrocken 

auf  dem  schloszthurm  ein  freudenfewr 

und  abgehn  alles  gschütz  uugehewr.    H.  Sachs  5,233*, 

und  das  gewehr  geht  los,  eigentlich  die  kugel,  der  schusz  (bildlich 
29,  c).  doch  ward  wirklich  beides  auch  vei  mischt :  hat  er  (der 
landgraf  von  Hessen)  acht  oder  zehen  falkenetle  ins  schlosz 
zu  Haidelberg  . .  geen  laszen.  Zimm.  ehr.  2,  253,  d.  h.  schüsse, 
nicht  8  6k  10  geschütze. 

c)  das  ist  aber  dieselbe  erscheinung,  wie  bei  kommen  (s.  dort 
II,  10),  z.b.  du  kommst  nicht  übers  haus,  d. h.  dein  stein,  beim 
werfen  um  die  wette,  im  16.  jh.  gerade  auch  von  geschützen,  die 
kommen,  d.  h.  die  kugeln,  z.  b.  von  einem  betrunknen  schützen, 
der  sich  übernommen 

mit  zu  vil  weins  und  kondt  nit  kommen 

in  dscheiben  mit  keinen  fugen.    Haupt  3,251. 

ebenso  gehen  von  feuerspritzen,  eine  geht  höher,  weiter  als  die 
andere,  geht  bis  übers  dach ,  also  sie  selbst  statt  ihres  Wasser- 
strahls ,  es  ist  ja  aber  ihre  thal  gleichsam ,  der  strahl  ihre  waffe 
oder  ihr  arm ,  wie  für  das  geschütz  die  kugel.  ebenso  gehn 
posaunen  u.  ähnl.  statt  ihrer  klänge  (20,  6),  s.  auch  19,  d  vom 
ölkrug,  der  nit  ausgeht,  und  unter  12,  d  gerate  als  selbst  gehend 
statt  ihrer  träger. 

d)  übrigens,  wie  jenes  kommen,  auch  persönlich;  beim  vogel- 
schieszen  z.  b.  'ich  gehe  auf  die  kröne',  nehme  sie  (und  ihre 
pi'ämie)  mir  zum  ziel;  bei  einer  feuersbrunst  werden  die  leute 
einer  spritze  angewiesen :  geht  ihr  auf  den  giebel  I  ähnlich  auf 
dem  kegelschub,  wer  anschiebt,  gebt  in  die  vollen,  eigentlich 
doch  seine  kugel. 

15)   Von  der  eignen  bewegung  anderer  dinge. 

a)  das  rad,  das  am  wagen  geht  und  ihn  gehn  macht  (12,  e), 
geht  aber  genauer  um  sich  selbst,  geht  um,  d.  h.  eigentlich  um 
seine  achse;  Alexander  z.  b.  kam  an  das  ende  der  weit, 

da  .  .  der  himel  umbe  gät 

alse  umbe  di  ahsen  da;  rat.    Alex.  5341   (('., 

vgl.  in  zirkelmaus  (masz)  der  himmel  get. 

Herh.  V.  Sachs.  Mörin  4410. 
vom  mühlrad  eines  armen  mannes: 

mit  jämer  e;  umbe  gie  und  sanc: 

hilf  herre  got!  hilf  herre  got!    Renner  7881. 

in  den  zwölf  nachten  um  Weihnachten  darf  hie  und  da  nichts 
umgehen,  d.h.  alle  räder,  auch  Spinnräder  (Wlttse  tolksabergl. 
§  74),  oder,  wie  es  auch  heiszt,  es  darf  nichts  rund  gehen ;  da 
gingen  noch  spinn-  und  spuhlräder.  Göthe  23, 64. 

b)  durch  das  rad  oder  wie  das  rad  gehn  aber  auch  ktinstgerdte, 
wie  z.b.  die  winde:  dieselben  zeit  bat  man  12  und  14  geender 
winden  stets  gehabt,  damit  man  gearbeit  hat.  Tccher  bau- 
meisterbuch 62,18,  zugleich:  im  gang  befindlich^  arbeitend,  auf 
dem  graben  in  Nürnberg,  die  kalter:  wanne  der  kelter  geil, 
als  lange  as  der  kelter  geit.  weisth.  2, 222  (aus  Bacharach),  so 
lange  gekeltert  wird,  im  bergbau  gehendes  zeug,  auch  gangbares 
zeug  (vgl.  kunstzeug),  gestäiige,  maschine  wodurch  die  bewegung 
der  umtriebsmaschine  auf  die  arbeilsmaschine  ^ertrcigen  uird, 
auch  Vorgelege,  s.  Veith  228.  547,  also  eigentlich  vielmehr:  das 
gehen  macht. 

c)  das  uhraerk,  die  uhr  geht :  es  gebt  mit  unsern  urtheilen, 
spricht  Pope,  wie  mit  unsern  uhren.  keine  geht  mit  der 
andern  vollkommen  gleich  [none  go  just  alike  Pope],  und 
jeder  glaubt  doch  der  seinigen.  Gellert  (1839)  4,8;  zwei 
uhren  gehen  selten  überein;  geht  ihre  uhr  richtig?  'nein! 
sie  geht  nach'  (oder  vor),  oder:  sie  'steht';  es  war  so  still  in 
der  Stube  (vor  bestürzung),  dasz  jeder  seine  lascbenuhr  gehen 
hörte.  Felder  sondert.  2, 189. 

d)  an  der  wanduhr  geht  der  pendel  bin  und  her  (wie  etwas 
baumelndes  im  winde),  in  der  dampfmaschine  der  kolben  auf 
und  ab  (j.  kolben  11,7,6),  die  kolbenslange  aus  und  ein,  und 
so  vielfach  von  maschinentlieilen ,  deren  bewegung  als  ein  geben 
bezeichnet  wird ,  wie  das  ganze  selber  geht  oder  steht .  j.  6.  in 
einer  weberstadt  gehn  so  und  so  viel  Webstühle,  oder  stehn  still 
6t-t  arbeitsmangel.  es  ist  wie  beim  schreiben ,  wo  die  band ,  der 
arm  hin  und  her  geht,  aber  auch  die  feder : 

153 
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swie  snelle  sin  (des  schrnbers)  veder  g&t 
ür  dem  buoclivei  (jiergament)  hin  und  her  .  . 

welsch,  gast  14020. 

die  Wetterfahne  gehl  nach  oslen  herum  (auch  geht  falsch). 
auch  glocken,  daher  angchn,  in  hetregung  kommen: 

die  glocken  gingen  selher  an 
und  lutent  do  selber  sich. 

K.  KisTRNER  Jacohsbrüder  499; 

die  liaimonikaglocken  müssen,  um  zu  gehen,  nasz  erhalten 
werden.  J.  PAUt.  4, 132 ;  vgl.  für  klingen  unter  20. 

e)  die  thür  geht  in  den  angeln  (Frisch  1,330'),  hin  und 
her,  auf  und  zu,  auch  bJosz  gelit,  bewegt  sich,  wird  geöffnet: 

da  gesach  ih  ein  hetehiis, 

di  ture  di  ginc  selbe  iif.    Ales.  5291  IV.; 

wan  sie  (die  frau)  hört  die  lliür  gon,  das  sie  sich  frew  das 
du  kumpst,  nil  das  sie  erschreck  als  kern  ein  unsinniger 
woIf.  Keisersb.  narrensch.  77'; 

und  der  tag  ward  immer  hell  und  heller, 

hört  ich  sction  des  nachbars  ihüre  gehen  .  .    Göthe  2,103; 

hör  ich  das  pförlchen  nicht  gehen? 

hat  nicht  der  riegel  geklirrt?     Schiller,  die  erwarluiig. 

ein  verquollenes  fensler  geht  nicht  auf  oder  zu  (s.  dazu  17,  a). 
vergl.  übrigens  die  thür  geht  in  den  garten  «.  ä.  18,6. 

/)  der  teig  zum  backen  musz  gehn,  genauer  aufgehn ;  bei 
schlechtem  brate  z.  b.  ist  der  teig  nicht  (genug)  gegangen ,  auch 
zu  viel  gegangen  Adelung;  t»ff/.  aufgangene  nudeln  3,  g,  auch 
das.  gegangenes  und  ungegangenes  tuch ,  das  man  im  wassn 
eingehn  läszl  (vgl.  krimpen  1,  c),  der  gegensalz  zu  jenem  auf- 
gehn ;  schon  mhd.  In  gdn : 

es  wdr  selten  bescheben, 

das  kein  {irgend  ein)  tuoch  in  gienge 

von  dem  netzenne  und  empfienge 

sollie  kürze.  Konr.  v.  AMMENHAUSEn  164". 

g)  ähnlich  vom  wachsen  der  pflanzen:  der  same  geht  auf; 

swanne  .  .  i^  begunde  grünen 

unde  di  edelen  blümen 

in  dem  walt  begunden  üf  gän.    .Hex.  5098; 

si  (die  lanne)  sprach  :  ich  bin  lang  unde  breit  .  . 

in  den  luft  min  told  ür  gät.        Bonkr.  86,9. 

und  wieder  im  gegensalz  eingehn  (und  vergelin),  wie  zu  wachsen 
als  geqensatz  entwachsen,  auch  über  sich  gehn,  in  die  höhe : 
das  sie  (die  christenheil)  recht  stark  und  kreftig  würde,  und 
je  melir  sie  gedruckt  würde,  je  mehr  sie  üher  sich  gieng. 
LcTHER  2.400',  wie  mans  von  der  palme  sagte,  das  körn  geht 
in  die  ähren,  im  16.  jh.  in  die  lialm  gon,  ire  in  articulum 
Maaler  189*  (vgl.  vom  menschen  23,  o  o.  e.),  auch  der  waizen 
geht  zu  lager,  lagert  sich  Adelung  (dän.  gaaer  i  leie),  auch 
in  samen  gehn,  it.  andar  in  sementa.  aber  auch : 
hoch  im  norden  in  die  breite 
gebt  er  (der  stamm),  wenig  mehr  belaubt. 

Freiligrath  dicht.  1,146. 
h)  haare  gehn  zu  berge: 

des  wart  diu  angest  im  so  breit, 
daj  im  da;  bär  ze  berge  gie.    Koki.  Parton.  1279; 
das  üch  ze  berg  gand  allfi  har.    lieders.  1,146; 
da   geben   einem    die    haar   zu   berge.   Sir.  27, 15.     anderseits 
geht   von   uns  (fort,  ab),   z.b.:   ich  habe  wol  lengcst  einen 
schwinde!    und   das  grimmen  in  meinem  leihe  gefulel.    aber 
nu  solche  würm  und  krötengerick  unten  und  oben  von  mir 
gehet,  merk  ich  erst,  was  mir  gefeilet  hat.    Luther  0,112*; 
es  ist  vil  blul  von  im  gangen,  ein  stein  Schönsleder  T3',  es 
gehet    dünne   von    ihm  Li;dwic  716,   es  ist  noch  der  ausdruck 
in  der  krankentlube  (vgl.  unter  sich  gehen  lassen  II,  ni).     auch: 
ein  kind  geht  von  der  mutti-r  ScmiWsieder. 

i)  auch  der  alem  geht  aus  und  ein :  weil  in  der  athem  gehl. 
S.  Frame  $pr.  2,50',  solange  sie  leben;  man  lauscht  oder  fühlt 
beim  bewusztlosen,  oh  der  alem  noch  geht,  beim  keirhen  u  d. 
gebt  aber  auch  die  brust  hefliij  auf  und  ab.  auch  die  äugen 
gehn  (vgl.  II,*): 

Im  g^nt  diu  ougen  umbe  al«  ein«m  alTen     Waltm.  8'!, 20; 

»In  ongen  llei;  er  beidn 

verr  Ober  dai;  gebtume  gAn.     Ko^irad  l'urlim.  603; 

«o  laut  dein  äugen  umhher  gehn 

Kleirhwie  man  ihut  vom  Talken  tehn.    Grobiiinu*  2.13*. 

k)  auch  der  nuind  geht,  bewegt  sich: 

ich  sacli  da*  In  gieng  der  miint, 

doch  wt»  Ir  iprarhe  mir  unkunl.     li^deri.  1,237; 

am  markt  b-rt  (ternl)  man  dir  inil  am  bauten  kennen  . .  dn 
geht  aller  Igen.)  miind,  da  gehn  gleich  worl  und  geberd. 
Fb»?i«  spr.  MSI';   Ib'  maul   gehl   wie   eine   dreck «rhleuder 


(s.  d.),  wie  eine  breche  (flachsbreche)  u.  a. ;  ebenso  die  zunge, 
vergl.  gangbar  l,a  von  ilir,   s.  auch  gänge  2,6.  c. 

/)  aber  auch  einem  ums  maul  gehen,  schmeicheln :  er  gehet 
ihm  ums  maul,  praesentem  cum  laudat.  Steinbacii  1,540;  wer 
allen  Icuten  kan  um  das  maul  gehn,  der  bekommt  nach  dem 
lüde  das  meiste,  das.;  eigentlich  aber  mit  der  hand  schmeichelnd 
um  das  kinn  gehn,  daher  auch  einem  um  den  hart  gehn,  s.  dazu 
unter  kinn  2,  6.   1,  d. 

16)  Überhaupt  endlich  von  aller  bewegung,  der  heftigsten  wie 
der  langsamsten  oder  kaum  merklichen. 

a)  auch  von  hefligsler  bewegung ,  wie  z.  b.  schon  das  durch- 
gehn  M'i'Wrr  pferde,  das  in  die  flucht  gehn  «.  6,  e,  so  vom  ein- 
schlagenden blilzslrahl,  der  nieder  geht ;  eben  so  ein  wolkenbruch 
geht  nieder,  ein  bergsturz: 

ein  rufli  (s.  bergrül'e)  ist  gegangen 
im  Glarner  land  und  eine  ganze  seile 
vom  Glärnisch  eingesunken.     Schiller  Teil  4,3. 

umgekehrt,  wie  es  heiszt  der  theatervorbang  geht  in  die  höhe 
(GöTiiE  18,8)  oder  auf,  so  auch  ein  pulverthurm  geht  in  die 
hift  u.  ä. : 

und  eh  er  (der  feuerwerker)  sichs  versieht,  geht  er  zei-schmetten 
mit  allen  seinen  künsten  (kunstsaclien)  in  die  lüfte,    üöthe  2, 17. 

so  von  hdusern  in  flammen ,  in  rauch  aufgehn ;  wie  das  eig. 
gemeint  ist,  zeigt  folgendes,  mit  billerm  kriegswitze: 

durchs  land  man  do  zocli 

und  schickt  die  dörfer  mit  rouch 

zu  hiniele.         Lknz  Schwtibenki:  118'. 

wie  allgemein  der  begriff  geworden  ist,  zeigt  z.b.  dasz  auch  hüf 
doch  'geht':  der  gewöhnliche  lauf  unsrer  gedanken  geht  so 
schnell.  Herder  urspr.  der  spr.  95;  der  weltlauf  gieng  den 
wiesenrain  entlang,  auch  nahm  seinen  weg,  seine  richtung. 
auch  die  bewegung  selbst  'geht' :  welcher  (der  himme!)  von  dem 
ersten  augenblick  seiner  Schöpfung  . .  seine  bewegung  fort  für 
fort  behält,  und  wo  solche  aufbörete  zu  gehen,  so  würde 
zugleich  alles  gewächse  und  gebebrung  aufhören.  Butschev 
Palm.  594. 

b)  dagegen  wie  langsam  geht  ein  fleck  weg  (entfernt  sich), 
heraus  aus  einem  kleide  u.  ä. :  es  wird  die  erlesene . .  baum- 
wolle  . .  .  gekardet ,  wodurch  der  staub  davon  geht.  Götbe 
23,52;  d'farb  geht  ab,  color  defluil.  Schönsl.  Ss'.  wenn  aber 
die  blume  in  samen  gebt  v.  ä.,  so  ist  das  kein  gesehenes  gehen 
mehr,  nur  noch  ein  vorgestelltes,  die  hauptsache  bleibt  die  selbst- 
sländige,  gleichsam  selbstwillige  bewegung,  die  den  dingen  damü 
beigelegt  wird;  vgl.  der  fleck  will  nicht  heraus,  der  same  will 
nicht  kommen  u.  ä.,  s.  besonders  unter  e.  vergl.  auch  franz. 
faire  en  aller  von  flecken,  die  man  ausmacht. 

c)  schwankendes  gebt  liin  und  her,  stürzendes  zu  häufen 
orfer  durch  einander  u.  ä.  (vgl.  15,  rf):  daj  daj  erlreich  g^t 
wackelnd  sam  ein  scbef,  beim  erdheben.  Megenb.  IOs,  7;  die 
häuser  und  dächer  (ih  Pompeji)  erschülteten  sich  an  und 
an  . .  senkten  sich  jetzund  auf  die  seilen,  jetzund  gieugen  sie 
herwider  auf  die  ander  ..  Aventi.n.  194'; 

die  bäume  (im  winde)  werden  gehen  die  winke  die  wanke. 

Weim.  jnhrb.  4,2i>S  («.  V,  952). 
zu  häufen ,  übern  häufen  gehn ,  auf  einen  häufen  zusammen, 
z.  b.  bei  einer  bauernprügelei  am  schlusz  der  fasnacht : 
ein  ander  sie  auf  dem  griiid  (k4mf)  uinb  laufen, 
ti.sch,  penk  und  slöl  get  als  zu  liaulen.    fasln.  s)>.  365,21; 
dasz   übern  häufen  gieng  gar  mancher  lapfor  mann  tin  der 
schliiclit).    Opel  m.  Cohn  M>j.  kr.  279. 

es  gieng  alles  wild  durcheinander,  buni  durcheinander  (II, 52<), 
vgl.  33,  i).  Lergmdiini.-ich  beim  soj.  bruchbau ,  abbau  mächtiger 
flölze,  die  man  witergräht,  damit  sie  von  selbst  zusimmenbrechen : 
entscheidet  die  bescbafTeiiheit  de.'<  hangenden,  ob  es  geneigt 
ist  (eigentlich  sieh  schon  neij!)  zu  bruche  zu  fjehen  oder  nirh". 
Veith  ir.1;  fiinijl  der  bruch  an  zu  gehn.  227;  auch  tiefer  sinken 
ü'ierhaupl:  wenn  sich  ein  gehen  des  Schachtes  zeigen  sollte. 
das.  (anders  zu  tage  gehen  das). 

d)  was  fillll,  gehl  zu  boden ,  zu  gründe,  auch  unter  sich, 
kurz  unter:  Ninive  wird  bald  zu  boden  geben.  Tob.  14,6, 
$.  mehr  II.  212,  deutlich  auch  von  den  im  kiimpfe  fallenden 
(t.  besonders  aus  Schertlin)  und  vielleicht  davon  ausgegangen^ 
vgl.  die  lartsrh  gehn  lassen  u.  11,1;  8lö«el  in  noch  tiefer 
in  die  belle,  das  er  gar  zu  grund  gebet.  I.uthkr  4  (I.S56),  2s*. 
auch  zu  grund  und  boden:  ist  immer  einer  nach  dem  andern 
drüber  zu  grund  und  bodeni  gangen  Luther  8, 3.'!*;  dasz 
mau  nirbl  weinz  wo  hinaus  (ror  angst)  und  drüber  zu  gründe 
und  boden  will  gehen,  br.  3,  357,  wie  jetzt  untergehen ,  cig. 
wie  ein  ertrinkender  im  watsn,   ein  gescheitertes  schiff,   die  im 
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eigentlichen    sinne   zu    gründe    gehen,    auch   zu    boden,    z.  b. 

Bröseldieb,    der   ins   wasser  gefallen  abwechselnd  unter  und  auf 

taucht : 

oftmals  er  auch  zu  hodem  gieng 

und  kam  widrum  berIQr  gering  (leicht). 

Froschmeus.  11,6,5,97,. 

uo  denn  zugleich  das  gehen  recht  im  geyensatz  zu  dem  sonst 
selbstwilliyen  gehen  steht;  unter  ein  eis  (schölle)  gehen,  zu 
gründe,  s.  unter  eis  4,  eigentlich  beim  eisgang  u.  ä.  {vgl.  f  a.  e.). 
tgl.  über  bort  gehen  auf  schiffen,  über  Steuer  gehen  {eigent- 
lich im  kielwasser  übers  Steuer  hinaus  und  damit  verloren),  s.  auch 
bunt  über  eek  gehen  H,529,  n/.  over  een  kant  gaan,  in 
falscher  richtung. 

e)  das  selbstuillige  gehen  von  dingen  tritt  in  manchen  fällen 
besonders  deutlich  hervor ,  z.  b.  in  enzwei  gehen  (s.  entzwei- 
gehen), auch  dän.  gaae  itu,  eigentlich  'in  zwei'  stücke  aus- 
einander gehen  (hi  zwei  springen  noch  Wielasd  Amad.  1771 
1, 179),  z.  b.  das  fasz  ist  aus  einander  gegangen  Adelung, 
auch  von  einander  gehen,  fatiscere  Hemsch  142»,  die  erd,  auch 
die  blum  geht  von  einander  {auß  Aler  868',  schon  mhd.: 

dö  sprach  der  küene  Fulker:      ein  iideler  wil  ich  sin. 

ich  kau  wol  gestrichen      mit  dem  fidelbogen  min. 

swaj  ich  da  mite  erreiche,      da;  muo;  von  einander  gän. 

roseng.  1524. 
im  gegensatz  heiszl  es  auf  einander  gehn,  eigentlich  von  zwei 
tcerkstücken,  die  z.  b.  der  lischler  leimt  und  die  genau  zusammen 
passen  müssen,  bildlich:  meinet  nun  Lucas  die  statt  Ephreni, 
so  gehen  die  historien  sehr  geheb  (dicht,  genau)  auf  einander. 
Mathes.  bist,  von  J.  Chr.  1,  96'.  getarntes ,  gefügtes  geht  auch 
wieder  aus  dem  leime,  aus  den  fugen,  übrigens,  urie  enzwei, 
'in  zwei',  so  auch  in  stücke  gehen  u.a.: 

wenn  die  glock  soll  auferstehen, 

musz  die  form  in  stücken  gehen.    Schillers  glocke. 

f)  auch  zu  Scherben,  trümmern,  zu  scheitern:  die  tru- 
metter  bliesen  auf,  sie  strichen  mit  den  spieszen  zusamen, 
die  giengen  zu  trümmern.  Wilw.  v.  Seh.  159;  ein  glas  ist  am 
andern  zu  trümmern  gangen.  Fra.nk  spr.  l,  52'  (zu  trümmern 
springen  52'); 

die  ganze  statt  auch  geh  zu  scberben.     SpKBNe  //.  492*; 

dann  würd  es  übel  umb  uns  stan 

und  alls  Teutschland  zu  scheitern  gan.    S.  Bbant  «.  xixvii*  Z.  ; 

darumb  werden  sie  drüber  zu  scheitern  gehen.  Lcther  4,268', 
eigentlich  ihr  schiff  oder  kahn;  so  wird  gott  offenbar  machen, 
wer  gewunnen  habe,  und  sie  gestürzt  werden  und  zu  schei- 
tern gehen.  139*;  bette  er  doch  müssen  . .  zu  scheitern  gehen. 
180*  (vgl.  scheitern  gehn  Schiller  unter  10,  c) ;  himmel  und 
erde  würde  zu  trümmern  gehen.  Wieland  25,80.  das  gehen 
gewinnt  aber  da  einen  anklang  von  werden,  in  einen  andern 
zustand  übergehen  (s.  21  a.  e.).  ebenso  in  verloren  gehen 
{vgl.  8,  k  und  naclüier,  es  heiszt  auch  zu  verlust  gehen),  kaput 
geben ,  zu  schänden ,  wie  zu  schänden  werden :  ohne  hül 
und  retlung"  zu  schänden  gehen.  Philander  2, 51 ;  deswegen 
bleibt  sie  doch  eine  gediegene  princessin,  wenn  gleich  die  hoff- 
nung  ihres  königreiches  zu  schänden  gehet.  Weise  comöd.  172. 
auch  verlustig  gehen,  persönlich:  der  fruchte  seines  fleiszes 
Terlustig  gehen.  Kant  4, 352.  vgl.  auch  111, 1824  flöten  gehn, 
pleite  gehn,  ist  jenes  nicht  eigentlich  nd.  fielen  (fleiten)  gän, 
ßieszen  gehn,  d.  h.  bei  ijroszem  icasser  mit  fort  gehn  ?  so  hiesz 
a  mhd.  in  ouwe,  enouwe  gän,  eigentlich  und  bildlich  (wb. 
4*, 454*.  Lexer  2,192),  d.h.  in  der  Strömung  mit  fortgehn,  ver- 
hren  gehn  z.  b. : 

so  möt,  diu  lant  enouwe  gän.    Roih.  1193  Rock., 

und   auch   verloren    gehn    kann  daher  entsprungen  sein ,   denn 

I     Vax  bei  übenchwemmung  ton  habe  u.  ä.  ^mit  fort  geht'  (mit  dem 

Wasser),  das  ist  verloren  und  man  sieht  es  zugleich  noch  gehn, 

nlso  ganz  genau:  es  'geht  verloren';  vgl.  auch  unters  eis  gehn 

d  a.  e.     in  die  brüche  gehn,  das  man  nun  auf  bruchrech- 

ung  bezielU,  scheint  eigentlich  nd.,  in  strafe  fallen,  s.  Fromm. 

.  165.169  (vgl.  in  strafe  gehen  b,d  a.  e.).     im  16.  jh.  in  duchs, 

iiduchs  gehn,  von  geld  das  einer  in  den  bergbau  steckt,  als  er 

d'inn   einmal  selbst  die  schmelzhütte  besucht,   versteht  er  endlich 

das  latein  der  pochwerke  dort: 

sagen  (i7im)  all  pochwerk  'baustu  hie  kucbs, 
so  geht  dein  geld  iiiduchs,  induchs'. 

Froscliin.  1,2, 14  v.  130  (1, 114  Göd.),  rar.  in  duchs, 

i  iher   bei  Henisch    unter  ducks  2;    vgl.  in  caducas  gehn  (als 

lt.  gedruckt):    die   meinory   will   mir  schier  incaducas  gehn! 

'■iry.  i54*(Sc/i.  285).     auch  in  die  flehten  gehn,  vor  die  bunde, 

u.  bund  12  (auch  Wieland  bei  Merck  1,108,  J.  Paul  32,80). 


g)  ähnlich  fällt  es  anderseits  mit  entstehen  zusammen,  her- 
kommen, seinen  Ursprung  haben  (vgl.  ausgehen,  hervorgehen) : 

Ü5  iegelicbem  va^e  gät 
da;  e;  innertbalben  bat.    Fbkio.  111,2; 
aus  Bethlahem  wirt  Messias  geen.    (astn.  tp.  802,31; 

der  einen  Qaden  machen  wolle  von  fleische,  der  nem  fleisch 
dag  do  ge  von  dem  lumbel.  buch  v.  gut.  speise  §  86,  zugleich 
mit  dem  praes.  für  das  perf,  wie  bei  kommen  17,  d  gleich  her- 
kommen, entstanden  sein;  speisz  gieng  von  dem  fresser  und 
süszigkeit  von  dem  starken,  richler  14, 14 ;  aus  wes  leib  ist 
das  eis  gegangen?  Hiob  38,29;  und  er  zeiget  mir  einen  lau- 
tern Strom . .  der  gieng  von  dem  stuel  gottes.  off.  Joh.  22, 1 ; 

eim  ungebrucbten  (ungeübten)  ist  gewou 

dick  schad  usz  seinem  kriegen  gon.     Bbant  moretus  484; 

Weintrauben  so  ganz  volkommen  und  frisch,  als  giengen  sie 
erst  vom  stock.  Kiecbel  2S0,  kämen  eben  vom  stock,  vgl.  5,  d. 
s.  auch  15,  h.    19,  f. 

h)  und  noch  anders  werden  dinge  wie  selbstwillig  gehend  be- 
handelt (s.  e),  z.  b.  wenn  ein  erz  durchs  feuer  musz,  wolbemerkt 
musz,  wie  ungefragt,  wider  willen :  so  hat  es  auch  mit  etlichen 
unsern  erzen  die  gestalt,  das  sie  vorhin,  ehe  sie  geschmelzt, 
etlich  mal  durchs  feuer  gehen  müssen.  Mathesics  Sar.  59*; 
laszens  (das  krätzig)  wider  durchs  feuer  gehen.  63*.  recht 
deutlich  wie  selbstwiUig  ist  im  spiel  das  knötchen,  das  um  geht 
und  wie  der  herr  wallet,  ähnlich  die  stimme  geht  herum,  das 
abstimmen,  die  meinungsäuszerung :  drauf  proponirt  diser  Pre- 
sident ein  text  (stelle)  und  liesz  die  stimm  herumb  gehn  und 
höret  was  ein  jeder  darzu  zu  reden  bette.  Mathes.  Luther 
143*,  von  der  art  wie  die  bibelübersetzung  gemeinschaftlich  her- 
gestellt ward,     vergl.  e  s  geht  reihe  um  36,  d,  S. 

i)  ähnlich  von  festen  dingen ,  die  los  gehn  u.  ä. :  ihr  haar, 
in  zwei  breite  flechten  geschlungen,  die  durch  ihre  schwere 
losgegangen  und  unter  dem  Schleier  hervorgedrungen  waren. 
Schiller  iV,317,30.  so  ein  gelockerter  slift,  i.  b.  an  einem  stroh- 
sessel,  geht  von  selbst  heraus,  eine  leiste  ab,  ein  schlosz  auf, 
eine  klappe  zu  u.s.w.,  anderseits  will  nicht  zu  gehn  (oder 
blosz  will  nicht  zu)  «.  s.  w. 

17)  Dabei  schlich  sich  denn  ein  begriff  ein  und  verwuchs  mit 
gehen,  der  erst  recht  eigentlich  jenes  selbstwUlige  der  dinge  aus- 
drückt, der  der  möglichkeit,  eigentlich  der  Willigkeit  oder  un- 
willigkeit  der  dinge,  wieder  mit  reicher  entuickelung ,  dasz  sich 
z.  b.  auch  der  begriff  des  nötigen  einstellt  (e). 

a)  gewisse  Werkstücke  gehen  gut,  leicht  oder  nicht  oder  auch 
blosz  gehen,  z.b.:  der  lasz  sie  (die  form)  von  birnbaumholz 
also  drehen,  das  man  einen  eisern  ring  daran  schieben  kan, 
der  geheb  (genau)  daran  gehet.  L.  Erker  8*,  eben  noch  beweg- 
lich und  doch  fest;  lasz  dir  ein  solchen  holen  deckel  machen, 
der  geheb  hinein  gange.  Ryff  chir.  44* ;  2  kufen  verdeckt  zu 
Wasser,  mit  gelitten  (gelideten,  mit  gelenken  versehenen)  panten, 
die  halb  auf  gingen,  das  ein  morterschaff  (morter  mörtel) 
dorein  ging.  Tücher  bäum.  303, 7,  halb  aufzumaclien  waren, 
auch  ein  deckel,  der  sich  klemmt,  geht  nur  halb  zu  oder  nicht 
zu,  eine  kapuze,  die  zu  knapp  ist,  geht  nicht  (ganz)  über  den 
köpf,  ein  Stiefel,  der  zu  eng  ist,  nicht  an  (den  fusz)  und  der 
fusz  nicht  hinein  u.s.w.,  im  verdrusz  auch:  er  will  durch- 
aus nicht  an  (vgl.  unter  36,  h)  u.  s.  w.,  jenes  schon  mhd. : 

sie  zöch  dene  guldinen  (schuh  an) 

unde  nam  (dann  auch)  dene  silverinen  scböch : 

der  ginc  an  den  selven  vö;.  König  Rother  2070. 

der  wagen  geht  nicht  durch  das  thor  Adelung,  auch  geht 
nicht  durch,  vgl.  auch  Gellebt  unter  8,  c  und :  ich  komme 
nicht  in  die  stiefeln,  mlid.  er  kuml  köme  in  zer  tür  V,  I646*m. 

b)  das  geht  unmittelbar  in  den  begriff  des  möglichen  über, 
da  es  auch  heiszt,  mit  folgendem  inf.  (vgl.  33,  A):  der  Stiefel 
geht  nicht  anzuziehen,  der  deckel  geht  nicht  zuzumachen 
u.a.,  oder  auch  kurz  es  geht  durchaus  nicht,  ist  unmöglich, 
und  diesz  dann  erweitert  ohne  ende,  z.b.:  ich  wollte  durchaus 
heute  damit  fertig  werden,  aber  es  gieng  nicht  (fertig  zu 
machen);  quäle  dich  doch  nicht  weiter,  das  gebt  nun  ein- 
mal nicht  oder  so  nicht,  auch  nicht  so  rasch  u.  a,  s.  weiter 
unter  33,  /,  auch  unter  24,  g  was  nicht  zusammen  geht. 

c)  dann  auch  bejahend  das  geht,  ist  thunlich,  möglich,  schon 
im  16.  jh.  (s.  auch  29,  e):  es  kan  oft  einer  ein  ding,  das  er 
Dil  weisz ..  Versuchs  su  gehts.  Frank  spr.  2,168*; 

welch  ein  gedanke!  kann  Diana  so  viel  wagen? 
bei  einer  Venus,  ja,  da  möchte  so  was  gebn ! 

WiiLARD  10,  144  ; 

163» 
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wir  baben  auch  in  diesen  tagen  gelegenbeit  gebabl  manches 
abzuhandeln  über  das  was  in  irgend  einer  prosodischen  form 
geht  und  nicht  geht.  Götiik  43,  10,  briepich.  'es  ginge  wol, 
aber  es  geht  nicht',  aus  Berlin  bekannt,  nd.  aus  der  AUmark 
bei  Danneil  62',  auch  im  GOUingiscIten  et  ginge  wol,  awer  et 
geit  nich  Schambach  59'.  selbst  mit  der  umfassenden  formet 
gehn  und  stehn  (s.  4,  (/) : ) 

bedenk,  was  gehn  und  stehen  mag! 

ich  brauche  wenigstens  vierzehn  ta^, 

nur  die  gelegenbeit  auszuspüren.    Oötbk  12,135, 

i.  h. :  was  menschen-  oder  iveltmöglich  ist ,  Miphist.  sagt  es ,  da 
Faust  rasch  ein  neues  Schmuckkästchen  für  Gretchen  verlangt; 
s.  auch  die  entsprechende  wendung  es  geht  und  steht  u.  36, /i,y. 

d)  auch  von  andrer  seite  her  hat  sich  der  begriff  entwickelt. 
d(K  zweite  gehn  bei  Tücher  vorhin,  das  ein  raorterschafif  dorein 
ging,  darin  räum  hatte,  eig.  darein  gehn  konnte,  ist  alt. 

a)  mit  in,  hinein  u.  d. :  eine  wiltwe,  die  bette  einen  sun, 
der  was  töreht . . .  und  biej  in  koufen  ein  pfennewert  {ffir 
einen  Pfenning)  oleyes  in  da;  krüegelin  . . .  und  ging  ouch 
nüwent  {nur)  ein  pfennewert  in  daj  krüegelin ...  siu  gap 
ime  daj  krüegelin  vol,  wann  dö  ging  nit  me  in.  Germ. 3,425; 
it.  (in  der  städtischen  Volksküche  in  kriegsnot)  4  grosz  kessel, 
da  in  iedem  kessel  bei  600  stück  fleisch  ein  gien.  Nürnb.  ehr. 
2,  316,  10  {zu  gien  s.  I,  5,  d) ;  in  den  groszen  trock  . . .  darein 
24  züber  gehen.  Matbesius  Sar.  125';  der  spatz  wirt  mit  eim 
mücklin  gespeist,  der  stork  niusz  vil  frösch  und  der  low  ein 
ganz  scbaf . .  baben,  das  grosz  bedarf  vil,  in  das  grosz  gebet 
vil.  Frank  «pr.  2, 15o';  den  wein  hat  der  kerl  nicht  gesoffen, 
ich  habe  ihn  probirt,  ich  weisz  was  in  ihn  gebet  (wie  in  ein 
fasz).  ScHCPPius  2S;  das  ganze  (der  weit)  ging  in  euern  köpf 
so  wenig  als  in  meinen.  Göthe  an  Lavater  6  [d.  j.  G.  3, 14) ; 
von  der  metaphysik: 

da  seht  dasz  ihr  tiefsinnig  f'aszt, 

was  in  des  menschen  hirn  niciit  paszt, 

für  was  drein  geht  und  nicht  drem  geht, 

ein  prächtig  wort  zu  diensten  steht,     werke  12,96; 

wenn  die  leute  alle  in  die  kircbe  gehn,  gehn  sie  ja  nicht 
alle  hinein ,  sagt  ein  kind  zur  mutter  sonntags  auf  dem  kirch- 
plalze  {Münchner  flieg.  blL).  wie  das  von  wirklichem  gehn  aus- 
gegangen, zeigt  z.  b.  das  sprichw.  es  gehn  vil  gut  scbaf  in  einen 
engen  stall.  Garp.  97' (Sc/j.  17 1),  vgl.  u.  käse  3.  bemerkenswert: 
so  viel  in  ein  aug  gehen  kan,  d.  i.  nichts.  Rädlein  339'  (s.  u. 
galmei  \,b).  auch  bildlich,  z.b.:  es  gehen  nicht  vil  freund 
in  ein  haus  Henisch  1435;  es  gehen  vil  armer  leut  in  einen 
sack  das.;  spotts  gehet  vil  in  einen  sack  1436; 

der  (eine)  giebet  rätzel  auf,  worein  wol  alles  geht. 

Fleming  itiö  (97  L.), 

d.  h.  vieldeutige  oder  vielmehr   die   zweideutigsten;   da   es    aber 

einmal  nicht  in  unsern  plan  gebt . .  Göthk  17,  18  {wahlv.  l,  2), 

nicIit  hinein  paszt,  aufnähme  erlaubt,     auch  ital.  ci  va  von  ge- 

fdszen,  was  hinein  geht. 

ß)  mit  auf,  darauf  (j.  auch  unter  y): 

ein  wagn  mit  waitz,  drauf  elu  mut  gieng. 

ScHMBLZL  lubspr.  89; 

die  versart  k&nnte  hexamelcr  sein  .  .  nur  zu  lang  müszten  sie 
nicht  werden,  damit  sie  auf  die  breite  eines  quarlblatts  gehen. 
Sturz  2,  33  {bestdluny  eines  Helmstädter  Verlegers),  ebenso  aber 
mü  unter,  z.b.  der  kästen  ist  zu  grosz,  er  geht  nicht  driiiiler 
(unler  das  bell),  wie  ein  rock  nicht  mehr  in  den  koiTer  gebt, 
und  im  verdrutz  heitzt  es:  er  will  durchaus  nicht  hinein, 
oder:  er  inusz  noch  mit  hinein,  er  mag  wollen  oder  nicht; 
so  viel  holz  geht  nicht  unter  das  dach  Adelung. 

X)  auch  mit  m,  von  einem  masze ,  d.  h.  seinem  mhalt :  cj 
sül  menniclicb  .  .  daj  fuoter  verkoufen  und  geben  bt  einem 
rehlen  vierteil  (der  tehsiu?)  gin  an  ein  sler,  oder  bl  einem 
vierteil,  der  ahtiu  g{n  an  ein  sler.  Meraner  sladlr.  Haupt  G,4i3; 
auch  mit  auf:  in  Günzburg  giengen  5  muttle  auf  4  bairische 
metzen.  Sch«.  2,663.  dann  auf  gewicIU,  münzen  übertragen: 
»i  {du  perlen)  gin  ir  36  ao  ain  garat.  Nürnb.  cJiron.  l,lüi,2 
{zur  form  i.  tp.  2391);  eines  phenningcs ,  der  ein  pbunl  an 
eine  marc  git.  Schwabemp.iliG.;  zwanzig  böhmen  oder  sech- 
zehn »achsitche  groscbcn  gehn  auf  einen  gülden.  .Stkinhach 
l,M9,  was  dann  begiifflich  zugleich  umtchUlgl  m.  gehören  zu 
einer  mark,  sind  nötig. 

i)  ähnlich  mit  in ,  inne  von  bettandtheilen :  von  plaxtern  . . 
da  ione  geent  kostliche  itogke  zalTrnn,  kainpir  und  edclc 
guminen.  h'rankf.  apothektrtat$  mm  1401,  Krikck  bürgerth.  73, 
hineinkommen  {vergL  »),  doMU  paMrvti. 


s)  mit  an  auch  so:  die  gaste  gehn  nicht  alle  an('n)  tisch, 
tot  convivas  mensa  non  capiet.  Weber  333*;  ebenso  nicht  unters 
dach,  nicIit  auf  den  wagen  u.  a. 

e)  hier  erklärt  sich  wol  auch  das  merkwürdige  gehen  auf . ., 
drauf  gehen,    von  kosten,    aufwand  der  erfordert  wird  u.  a. 

a)  wie  z.  b.  24  groschen  o.  ä.  auf  einen  thaler  gehn,  so  und 
so  viel  metzen  auf  einen  scheffel,  d.h.  dazu  nötig  sind,  dazu 
verwendet,  verbraucht  werden,  darin  verschwinden  gleichsam  ('auf- 
gehen'), so  dann  von  kosten,  zubehör  u.a.:  und  gebet  vil  auf 
macberlon,  wenn  man  hauben,  gepreme  und  porten  knippen, 
klecklen  und  klippen  sol.  Mathes. /ioc/i:ei/pr.  K2';  wo  aber., 
die  Schöffen  des  selben  peinlichen  gerichts  nit  bei  einander 
gesessen  {wohnhaß)  weren,  also  dasz  auf  ir  zusammen  bringen 
überiger  unkost  und  verzug  geben  würde.  Carolina  73.  das 
mag  vom  kornmarkte  herrühren,  z.  b.  auf  den  scbeffi'l  {des  käufers) 
gehl  viel,  gebt  zu  viel  (körn),  im  munde  des  Verkäufers,  dann: 
da  gebt  viel  auf  {eigentlich  auf  den  scheffel)  oder  drauf. 

ß)  diesz  drauf  gehn  dann  auch  von  kosten ,  auf  einen  ge- 
wissen zweck:  zum  kosten,  der  auf  das  opfer  gehet.  iMacc. 
10,39;  was  jerlich  auf  die  opfer  gienge ..  2  Jtfücc.  9, 17 ;  sampt 
allem  costen  und  schaden,  die  doruf  gangen  {auf  Unterhaltung 
des  gepfändeten  viehes).  weislh.  4,205;  it.  raer  hab  ich  in  .  . 
verkauft . .  2  sawen  von  Ach  . .  und  sol  ausrichten  {auslegen) 
was  darauf  geht  gen  Wien.  Ott  Rüland  32,  d.  h.  was  die  lie- 
ferung bis  Wien  noch  erfordert;  was  auf  den  wexel  gangen  . . 
36  gid.  Breün.  v.  Buch.  83,  in  der  kostenberechnung  ßr  den  herz. 
V.  Würt.  von  seinen  geschdßen  in  London,  ^was  beim  geldwechseln 
drauf  gegangen  ist',  nachher  für  verloren  oder  zu  gründe  gehn, 
genauer:  sich  aufreiben  über  einem  verfolgten  zwecke:  sie  {die 
katze)  leckete  aber  so  lange,  bisz  die  zunge  ganz  darauf  gieng. 
Olear.  Lokm.  26;  bis  alles  darauf  gangen  ist.  das.;  ihr  geht 
drauf,  wenns  so  fortwährt.  Lenz  1,221.     etwas  anders: 

so  gehts  mit  unsern  herrn  (liel)habern)  in  dieser  schlimmen  zeit, 
es  gehen  zwanzig  drauf,  bis  dasz  ein  halber  freit. 

GöTUE  7,51  (mitsch.  1,3), 
es  kostet  zwanzig,  die  uns  veiloren  gehen  u.  d. 

y)    doch  auch  mit    über,   z.  b.  vom  ausmünzen:   darzu  für 
andern  kosten  und  arbeit,  so  darüber  gat,  das  sige  {sei)  mit 
salz,  winstein,  tiglen,  münzisen  . .  und  für  andern  kosten  so 
darüber  gon  inusz.  Tschuüi  Schw.  ehr.  2, 15»*,  münzvertrag  von 
1425,  da  ist  das  ursprüngliclte  bild  schon  verwisclit  und  geht  ver- 
schwimmend in  ein  verwandtes  über  (vergl.  übrigens  u.  36,  f,  e), 
jenes  musz  also  beträchtlich  älter  sein,    auch  mit  lassen :  welche 
alle  das  ihre  darauf  gehen  lassen.  Olear.  Lokm.  26,  vgl.  viel 
aufgehen  lassen,  bei  festen  z.  b.,  schon  mhd. : 
der  was  von  arte  ein  milter  man. 
mit  dem  {in  folne  dessen)  so  liej  er  üf  gän 
swaj  er  gülle  {einkünftv)  ha,ne.    Siuufenbeuj  60, 

WO  doch  auch  ein  anderes  bild  vorschweben  wird,  in  die  höhe  gehn 
{vergL  aufgeben  10),  gleiclisam  '^ fliegen  lassen"!  ähnlich  in  der 
stelle  die  Jämcke  dort  {altd.  stud.  s.  42)  anzieht,  wo  eine  alle  das 
spinnen  aufgibt,  um  besser  zu  leben,  und  das  spinnzeug  in  die 
lufl  und  weg  wirft: 

las  üf  gän  agen  unde  llahs.    ticdcrs.  2,642. 
mhd.  auch  mit  zuo:  da;  e;  sä  gar  dar  zuo  gt^l.  Amis  547,  alles 
dabei  drauf  geht. 

l!>)  In  manchen  fällen  ist  die  bewegung  der  dinge  eine  blotx 
scheinbare,  Uir  gehen  ein  blosz  vorgestelltes  oder  gefühltes. 

a)  z.  b.  von  röhren,  canäten  u.  ä.,  in  denen  das  was.'ier  gehl, 
aber  auch  sie  selber  mit,  obschon  sie  an  sich  liegen,  ruhen :  als 
ob  ein  brunne  wwre,  von  dem  drft  kencr  (rinnc<i)  giengen. 
myst.  1,284;  wo  abir  die  wassirborne  in  di  gasseti  g6n,  d6 
mag  das  nicht  gesln.  Ortloff  rechtsqu.  1,111,  die  rinnsale  des 
brunnenwaiters ;  do  geet  {für  die  städtische  Wasserleitung)  ein 
guiik,  der  in  fels  gebawcn  ist.  Tucher  bäum.  186, 10  {s.  gang 
11,2);  die  Wasserleitung  geht  durch  die  ganze  Stadt,  gebt  bis 
in  die  höchsten  stock  werke,  ähnlich  im  körfter  {s.  gang  ebend): 
ain  gedSrin  gel  . .  von  dem  magcn  ze  tal . .  die  gerben  {Speise- 
reste) gt'-iit  irn  weg  zuo  der  inistporten.  Mecknbbrc  32,13.17; 
alle  senncn  die  gond  von  dem  hirn  von  inne  selber  oder 
durch  den  grut  {riickgrat).  GKR8uonF2,  :ur  juc/te  i.  u.  geüder  4. 
so  gehn  du  ädern  durch  den  körper,  wie  in  ihnen  das  blul. 

b)  im  hause  geht  die  ihür  auch  in  anderem  sinne  als  u.  15,  e.' 
als  man  uns,  nach  empfang  der  gewöhnlichen  chri.stgescbenke, 
vor  einer  thUre  niedpr^iUen  hicsz,  die  aus  einem  andern  zim- 
iner  berrin  ging,  sie  erölTnele  »ich  . .  Götme  18,8  (/Wir),  l,  S); 
«KIM  sieht  nicht,  nach  uelcher  seite  du  lltiir  aufgung,  aher  dot 
ist  auch  nicht  gemeint,  sondern  du  Öffnung,  du  sie  macht,  ge- 
nauer der  weg,  den  $ia  eröffnet  {vgl,  gatse  und  engL  gale  lA«r 
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sp.  1446  fg.).  ebenso  dann  das  fenster  geht  in  den  garten,  schon 
im  \~.  Jh.,  vol  älter:  die  fenster  gelien  in  garten.  M.  Kbämer 
519',  als  weg  ßr  den  blick,  die  band,  das  licht  (das  da  herein 
kommt);  auch  meine  aussieht  geht  ins  feld,  aufs  gebirge; 
seüfst  ein  zimmer,  d.h.  eigentlich  seine  fenster:  meine  stube  gehet 
auf  die  gasse,  in  den  hof,  auf  einen  garten.  Bädlein  33S';  das 
zimmer,  in  welchem  der  herr  seine  toilette  machte,  ging  nach 
dem  hof  und  war  gerade  so  gelegen,  dasz  unsere  freunde 
füglich  hereinselien  konnten.  Göthe  23, 111  (irand.  3, 8).  schon 
«»Ad.,  aber  sicher  von  je  her: 

bis  gienc  ein  fenster  durch  die  want, 

da  durch  rahter  die  hant 

und  leit  im  üf  ein  bret  ein  bröt.    Iwein  3303 ; 

unterdessen  nam  ich  eine  spalte  gewahr,  die  das  küchen- 
schälterlein  hatte,  welches  in  die  stube  gieng.  Siin^l.  i,  175 
Kurz  (2, 17). 

c)  ebenso  ein  loch  geht  in  die  roauer,  durch  die  wand, 
eigentlich  für  die  band  oder  den  blick,  oder  auch  nur  für  die 
gedanken : 

nu  begunde  er  suochen  unde  speben, 

UDze  da;  er  durch  die  want 

ein  loch  gände  vant, 

und  ersach  si  durch  die  scbrunden  (spalt)  .  . 

Hartk.  arm.  Heinrick  1230; 
in  dem  sicbts  im  ofen  ein  spalt, 
darzu  ein  loch  gehend  hinein,    iceim.  jahrb.  6,437; 
fieng  ich  an  jederman  zu  fragen, 
wo  die  löcher  zum  goldberg  gieugeo. 

Froschm.  1,2,14,19  (1,111  Gö».). 

ein  kellerloch  geht  tief  in  die  erde,  unter  das  gemäuer,  grosze 
kellerräume  gehen  {oder  ziehen  sich)  unter  dem  ganzen  schlösse 
hin.  ein  gang  (s.  d.  II,  t,  f)  geht  um  den  hof  des  allen  bürger- 
kauies,  icie  eine  galerie  um  den  schloszhof,  also  wie  die  treppe, 
brücke,  s.  12,  a.  b.  zwischen  häusern :  ein  rie  ader  ein  ayzucht, 
dy  zwuschen  zwen  näkebüren  ged,  dy  sal  nicht  enger  sin 
wen  dr^^  schü.  Oetloff  rechtsqu.  1, 109,  vgl.  706. 

d)  wie  aber  ein  loch  in  die  wand ,  so  geht  ein  balken ,  ein 
kragstein  u.  ähnl.  heraus,  obwol  er  ruht;  :.  b.  von  dachrinnen, 
kndufen:  wer  ouch  rin  {d.  i.  rinnen)  wel  legen,  der  sal  sy 
also  Terne  läsze  gen  obir  dy  gasse,  daj  ein  geladen  wayn 
(wagen)  zwuschen  der  rinnen  waszerfai  unde  deme  hüse  möge 
geg^n.  Ortloff  1,109,  vergl.  706;  is  sal  ouch  nymant  knoufe 
unden  lasze  vorgen  {in  die  gasse).  109.  schon  mhd.  ßr  heraus- 
ragen überhaupt: 

iw6n  ebers  zene  ir  für  den  munt 
giengen  wol  spannen  lanc.    Parz.  313,23. 

vgl.  fürgehen  3,  fürausgehen  2.  auch  weiter  hervorragen,  z.  b. 
von  häusern  in  der  gasse:  als  er  {der  städtische  baumeister)  .  . 
etliche  kleine  alte  heuser . .  abprach,  der  eins  für  das  ander 
ging.  Tücher  Mrnb.  bäum.  262,32.  ebenso  hervorstehn,  aber 
auch  hervortreten  u.  d. 

e)  ebenso  weiter  gehn,  so  und  so  weit  gehn,  über  etwas 
hinaus  u.  o.'  {vgl.  u.  h),  wie  jetzt,  so  scJwn  mhd. : 

also  Terre  so  da;  bette  ginc, 

ein  winrab  ij  ai  umbe  Tinc.    .Alex.  5298  W.; 

ez,  sol   ouch  debeiner   man  deheinen   kurzern   rock  dragen, 

dann  der  für  die  knie  abe  gel.  kleiderordn.v.  Speier  c).  1356, 

anz.  d.  yerm.  mus.  1&56  sp.  201 ;  sie  trugen  weisz  schariachen 

hosen,   die   giengen   gerade  drei  finger  breit  über  die   knie. 

Garg.  28l'  {Seh.  530),  wie  noch  der  manlel  geht  bis  ans  knie, 

übers   knie ,   das  kleid   bis  an  den  hals  u.  s.  w.     aucli  wenn 

zwei  Uire  länge  an  einander  messen:  du  gehst  mir  gerade  bis 

ans  kinn  u.a.;   auch:   er  geht  über  alle,  eminet  inter  omnes 

Alek  869*  {wol  auch  geistig,  vgl.  21,  b),  wie  mhd.  von  einer  riesin: 

über  alle  boum  sie  gie.    W'olfdietr.  1423  H.; 

der  ris  der  gieng  zu  guter  masz  (bedeulend) 

über  herr  Dietericben  u.s.w.      Sigenot  86,3  ScIi. 

auch  umgekehrt  von  knie  und  hosen,  rem  der  Schweizer  Iracht 
mit  bloszen  knien: 

die  knüw  gond  in  durch  dhosen.    Liliikcron  1,386\ 

f)  die  blosz  vorgeslelUe  bewegung  ist  besonders  deutlich  bei  gehn 
von  baugliedern ,  Zieraten  u.  dt. ,  die  sich  auch  ruhend  dem  äuge 
und  gedanken  zu  bewegen  scheinen;  die  befestigung  von  Tyrus 
wird  geschildert,  die  mauern,  turne:  * 

danzwiscen  gingen  de  bogen.    Alex.  794  W., 

wie  eine  brücke  von  einem  ufer  zum  andern  (12,  b) ; 

üf  durch  den  palas  einesil 

gienc  ein  gewelbe  nibt  ze  wit, 

gegridet  über  den  palas  böcb.    Parz.  589,2; 


ime  (d«m  hunde)  gienc  umb  sin  krägetin 

ein  ketene  diu  was  guldin.      Trist.  398,11; 

ein  strair  müst  umb  das  kuss  (küssen)  auch  gan, 

darauf  so  müst  ein  S  auch  stan.    fastn.  sp.  213, 24. 

hier,  wie  vorhin  schon  ößer,  gilt  auch  laufen,  d.  h.  die  bewegung 
rascher  gedacht  oder  in  gedanken  vollzogen. 

g)  ebenso  grenze,  zäun,  hag,  mauer  u.a.  'gehn':  andirstt 
dem  Wasser  Muttelä  genant  .  .  sal  eine  grenicze  sten  {grenz- 
stein)  und  also  tweres  (quer)  obir  vurbas  gen  noch  eime 
treboum  .  .  dar  ouch  eine  gezeichente  grenicze  ist  .  .  vurhas 
bi  neben  der  roslache  üfwert  zu  gende . .  Gexgler  cod.  jur. 
mun.  1,713*,  aus  Danzig  14.  jahrh.;  die  grenze  geht  auf  dem 
grat  der  anhöbe  fort  'wie  kugel  walzt  und  wasser  lauft'. 
ScHMELLER  2,287  (s.  tt.  kugcl  3,  d).  wie  dort  in  Danzig  stßn 
und  gen  beisammen ,  so  ähnlich  in  einer  grenzbesclireibung  der 
landmarch  zwischen  Wartenfelser  und  Wildenegger  gericht  im 
16.  jahrh.:  und  {die)  Creizinger  zeün  steen  auf  dem  rechten 
landmarch,  geen  abwärts  bis  an  ain  rain  . .  österr.  weisth.  1, 165, 
die  einzelnen  markzeichen  stehn  fest  {und  müssen  das),  als  reihe 
gehn  sie.  ein  zäun ,  hag  u.  d.  geht  um  ein  gebiet  u.  ä.,  auch 
mauer,  mhd.:  swä  muren  umb  eine  stat  gent . .  Schwabensp. 
145,2  G.; 

niden  drumbe  (um  die  bergfesle)  gienc  ein  bac 
mit  boumen  starc  verworren.  heldenb.  5,  36'. 

eine  grenze  geht  mitten  durch  ein  dorf  u.  d.:  furler  den  stein- 
weg  aus  bis  zu  Furmans  hoflf,  und  ist  von  alters  der  wis- 
thomb,  das  daselbs  die  oberkeit  durch  den  hoff  gee.  trei^. 
4, 584,  d.  h.  die  grenze  der  oberkeit ,  berschaßsrechte  der  graf- 
schaß Dielz  und  Bielstein. 

h)  ebenso  aber  das  gebiet  selber  geht  so  und  so  weit,  geht 
da  und  da  an,  aus  u.  a.,  vielfältig  im  rechtsleben :  der  selben 
vogtie  geriht  vähet  an  offen  dem  Crisbalz,  da  diu  frie  gräf- 
schaft  von  Lags  üs  gät,  unde  gät  unz  üffen  den  Furke  und 
von  dannen  unz  g^n  Sant  Gothart  u.  s.  tp.  Pfeiffer  habsb.  urk. 
94;  eins  pfalzgraven  gerichte  und  marke  zue  Bacherach  und 
in  den  delen  get  an  in  der  Pulzbach,  bisz  in  die  hach  zu 
Heimbach,  und  get  dieselbe  bach  {acc.)  usz  bisz  in  des  capellans 
hob  U.S.W,  weisth.  2,216  (14.  jh.);  als  verre  als.,  der  kirch 
herren  zu  Bacherach  zehenden  get.  217,  bezirk  in  dem  er  den 
zehenden  erhebt;  das  sie  deilen  {weisen)  üf  den  eid,  wo  der 
wiltban  üj  und  ane  get.  6,  396;  es  seind  die  bürger  und  lehen- 
leut  dem  vogt  schuldig  gehorsam  zu  sein  und  den  gefangenen 
helfen  liebern  {dem  gericht  überantworten),  so  weit  die  mark 
gehe.  1,233,  weiter  nicht  {vgl.  k);  und  hörent  in  denselben 
kelhof  gericht,  zwing  und  penn,  die  als  weit  begriffen  seind 
{einen  kreis  umspannen)  als  das  etter  und  das  dorf  gant.  1,260, 
d.  h.  dorfzaun  und  dorfgebiet ;  ein  herr  von  Osterreich  . .  ist 
vogt  als  wit  das  älter  und  das  dorf  gat.  264;  als  wit  der 
begriffe  geet.  536,  auch  4,573  u.ö.;  das  gericht  zu  Auerbach 
gee  an  dem  Crbansklingen  inwendig  Zwingenberg  und  gee 
obendig  Auerbach  uf  das  hochbort.  1,477.  audi  das  geleite, 
geleitsrecht,  wie  vorhin  der  zehende :  auch  get  unsers  bern  von 
Mentze  geleide  hie  dissit  Rins  von  Mderdale  an  den  linpfad 
US  bis  gein  der  steinen  brück  obendig  Menze.  l,  534.  hinan 
gehen,  reichen,  sich  erstrecken:  wo  aines  gründ  {grundstücke) 
hinangehn  an  ein  holz  oder  wald  . .  österr.  weisth.  t.  37, 27. 

i)  ebenso  dann  das  recht  selber,  zugleich  rechtsbereich :  da  sal 
unser  herr  von  Mentze  aber  mit  einem  ross  riten  in  den  Rin 
und  sol  werfen  mit  einem  huphammer.  als  ferne  er  gewerfen 
mag,  so  fer  get  sin  recht,  weisth.  1,534,  twAer  als  ferre  get 
sin  gericht,  vergl.  4,  572  fg.  auch  gebot,  recht  zu  gebieten,  ge- 
walt  get  über  u.a.  {vergl.  30,  d  gerihte),  erstreckt  JtcA,  reicU: 

ubir  Egiptelant  get  sin  (Josephs)  gebot. 

gen.  u.  ex.  100,21  D.; 
min  gewalt  get  so  wite  .  .    Roth.  1562; 
ubir  da;  mere  ginc  sin  reht  .  . 
witen  gmc  der  gwalt  sin.      .Alex.  9$ ff. 

k)  hier  erklärt  sich  denn  zu  weit  gehen  u.  ä.  in  ausübung 
seines  rechtes  {vgl.  24,  h),  über  seine  befugnisse  hinaus  gehen 
u.  a.,  denn  z.  b.  der  waidmann  auf  der  jagd,  der  bauer  mit  dem 
pflüge  sM  nur  so  weit  gehen,  als  sein  bann,  sein  gebiet,  seine 
flur  geht  u.  dgi,  es  ist  aus  dem  rechtsgebrauch  in  den  des  ge- 
meinen lebens  übergegangen,  auch:  soweit  geht  mein  auftrag, 
weiter  geht  meine  vollmacht  nicht  (die  ich  nicht  überschreiten 
darO  «•«.;  sie  fragte  den  herzog,  ob  er  nicht  vielleicht  .  , 
befehle  im  rückhalt  hätte,  die  noch  weiter  giengen.  Schiller 
VU,313,27.  auch  weit  gehende,  weiter  gehende  forderungen. 
Zumutungen,  antrage  u.d.,  die  int  gebiet  oder  bereich  des  an- 
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dem  theik  eingreifen^  ihm  zu  nahe  gehen  {vgl.  27,  e),  zu  nahe 
treten  u.dgl.  s.  auch  hoch  gehn  von  p flicht  21, c.  Das  über- 
schreiten, übertreten  hiesz  einfach  gen  über..:  also  dick  die 
über  das  gebot  giengen  oder  fücrcn  (verfiViren),  also  dick  mag 
inen  der  meier  vil  hoher  gebieten  {d.h.  busze).  ueislh.  1,715, 
vgl.  sp.  1S12  (e)  gebot  überfaren,  auch  gekürzt  'über  da;  gebot' 
{gehend)  schon  mhd.  sp.  1810  (e),  wie  noch  kürzer  darüber, 
d.  h.  mit  Übertretung  des  gebots. 

l)  um  aber  vor  der  hand  im  sinnlichen  gebiete  zu  bleiben,  wie 
die  grenze  und  ihr  gebiet ,  so  geht  jede  linie  und  fläche  ßrs 
äuge  wie  für  die  Vorstellung,  denn  nur  sich  bewegend  können  wir 
sie  denken  {vgl.  12,  o) ;  mhd.  z.  z. : 

got,  aller  wite  und  aller  ience  ein  umbegönder  rinc. 

REifm.  V.  ZwKTKR  MSII.  2, 17&». 

sich  kretizende  linien  gehen  durch  einander,  divergierende  aus 
einander,  (dann  auch  slrebungen,  meinungen),  gleichlaufende 
neben  einander  {7ta^'  aXlriXcov),  obwol  da  das  unruhigere  laufen 
beliebter  ist  {aber  bildlich  parallel  gehen,  doch  s.  auch  daneben 
geben  33,  c).  so  auch  ein  Striemen  gieng  ihm  über  den  ganzen 
rücken,  eine  narbe  quer  übers  gesicht  «.  o.,  vgl.  ahd.  strimen 
(in  holz  und  stein)  gäende  in  strä;o  wis  Graff  4, 70.  von 
gleichgehenden  linien  stammt  vielleicht  auch  und  zeugt  dafür  mhd. 
gellche  enein  gän,  ahd.  gilicho  gan,  überein  kommen,  ^identisch' 
sein,  u.a.,  niebt  giilcho  gan  differrc,  auch  ze  eine  gän  oder 
einis  {eigentlich  weges?)  gän,  s.  Graff  4, 70,  vielleicht  von  Wagen- 
spuren hergenommen,  deren  lauf  man  einst  als  bild  für  parallelen 
brauchte  (Dief.  412'). 

m)  wie  vielfach  das  gehen  eine  gedachte  bewegung  darstellt, 
zeigt  z.  b.  auch  der  rauch ,  der  geruch  gieng  {oder  'zog  sich') 
durch  das  ganze  haus,  der  nebel  durch  das  ganze  Ihal,  über 
die  ganze  wiese  (hin  oder  weg),  eigentlich  von  dem  wege  den  er 
zuerst  genommen  {wie  auch  z.  b.  die  erschütterung  gieng  durch 
das  ganze  haus): 

der  pitter  rauch  gät  überal  (hin,  cturch  den  wald). 

IkKTiCKtis  priest.  Johannes  1,135*,  421; 

dann  aber  auch  von  dem  zustande  wo  er  zum  stehen  gekommen 
ist.  so  dann  vielfältig  bildlich,  z.  b.  ein  zug  von  mismut  geht 
durch  sein  ganzes  leben,  auch  durch  all  sein  thun  und  denken, 
wie  ein  streifen  oder  eine  Schicht  gedacht  o.a.;  wunderbar  und 
ahnungsvoll  geht  durch  jene  schöne  weit  {der  erzväter)  noch 
ein  anderer  schrecklicher  zug.  Göthe  24,215;  es  gehen  doch 
Züge  von  Wildheit  hindurch.  214;  das  ist  ja  ein  lustiger  ton! 
'ja  der  geht  durchs  ganze  buch'  oder  so  gehts  durchs  ganze 
buch,  auch  blosz  geht  durch  {oder  durchweg,  durchbin) ;  doch 
das  geht  durchs  ganze  buch  durch.  Götue  33,  93.  daher  ein 
durchgehender  ernst  u.  ä. 

19)  In  andern  fallen  ist  das  gehen  der  dinge  eigentlich  nur 
zum  theil  sichtbar  und  ergänzt  sich  im  vorstellen  {im  vorigen  sicht- 
bar und  doch  nur  gedacht) ;  zugleich  ist  es  meist  das  eigne  gehen 
der  dinge  statt  ihrer  träi/er  12,  d. 

ü)  was  z.  b.  einer  dem  andern  weiter  gibt,  geht  aus  einer 
band  in  die  andre,  von  hand  zu  hand,  wie  z.  b.  fcuereimer 
beim  löschen,  ein  buch  das  immer  weiter  verliehen  wird;  das  loos 
ist  ohne  unser  wissen  durch  verschiedene  bände  gegangen. 
Gellert  loos  in  d.  lott.  o.e.;  die  nicht  todt  sind,  leben  noch 
und  reiszen  und  beiszen  sich  um  ein  kipfelchen  erde,  das 
aus  einer  hand  in  die  andere  geht.  Zelter  an  Göthe  3, 274, 
«.  j.  1M2  am  lodcstage  Friedrichs  d.  gr.  (s.  dazu  f  a.  e.) ;  vergl. 
Luther  u.  i,d  von  seinen  schrißen,  die  umbber  gehen,  auch 
vom  tchrißsleller  selbst,  d.h.  in  buch  form:  Plinius  der  jüngere 
. .  saget . .  er  bedächte ,  welch  ein  groszes  es  sei,  durch  der 
leute  bände  geben.  Opitz  poet.  56  Br.  {bei  Plim.  ep.  7, 17, 15 
nur  dare  aliquid  in  nianus  hominum).  auch  so:  es  geht  alles 
durch  seine  bände,  er  bekommt  altes  in  die  hdnde,  im  geschäfts- 
ieben auch:  er  fülnt  die  aufsieht,  als  Vertrauensmann.  Adelung|; 
vergl.  33,  d. 

b)  waare  geht  beim  kaufmann  gleichsam  aus  und  ein ,  wie 
sie  schon  tnlid.  in  die  stat  gftt  (12,  d). 

a)  gesuchte  waare  gebt  reinzcnd  ab,  eigentlich  fort  mit  dem 
käufer  aus  dem  laden,  vom  kger,  aber  auch  blosz  geht  slark, 
hol  starken  abgang  Ludwig  710,  geht  rciMzend,  gehl  gut  oder 
•cblecbt  u.a.:  gwer  wein  auf  tut,  und  dunkt  der  kauf  ze 
g8t  in  {dünkt  ihn  der  preis  zu  billig),  so  sul  er  in  doch  IA;en 
g(n,  da^  «T  in  nicht  liAher  gebe  {verkaufe).  Nnrnb.  pol.  200; 
da«  buch  gebt  ab,  griit  nit  ab,  vendtbilis,  inrrndibihs  est.  Sciift?«»- 
LiDCii  SV;  K.  in  It.  druckt  j«-lzt  den  Mcnsiiis  und  die  gcisl- 
licbeo  liedcr,  und  weg  gehen  sie  zwar  nicht  wie  brud  zur 
Mit  der  hongerinolh,  ninend  u.  •tarmend,  aber  doch  wie 


tägliches  brod.  Schubart  an  Klopst.  in  dess.  briefw.  270;  sind 
die  (krit.)  wälder  so  gegangen,  dasz  bald  an  eine  neue  .  . 
ausgäbe  zu  denken  wäre?  Heiider  lebensb.  3,264  {werke  111,  xvS.), 
brieflich  an  seinen  Verleger,  auch  blosz  das  buch  geht,  verkauft 
sich,  bleibt  nicht  liegen,  das  geht  wie  beim  bäcker  die  semmel 
Frisciibier  1,  7S.  2,  59.  dann  auch  der  verkauf,  das  gescbäft 
gebt  gut  (33,  c). 

ß)  auch  vom  preise  heisztes:  wan  das  chorn  get  umb  3  Ib. 
oder  teurer,  so  mueszen  drei  person  haben  umb  piot  all 
Wochen  30  dl.  anz.  d.  germ.  mus.  15, 199;  wan  daj  chorn  gel 
umb  6  Ib.  das.  200  {anf  15.  jahrh.). 

y)  auch  gebt  durchs  land,  im  lande  u.a.:  Nürnberger  hand 
{arbeil)  gehl  durchs  ganze  land.  Pistorius  thes.  par.  8  no.  38; 
so  gehet  das  scheibsalz  im  Inthal  (d.  h.  das  dort  gewonnene) 
sehr  weit,  wie  sich  vil  land  des  salz  zu  Halle  in  Sachsen 
erholen.  Matiies.  Sar.  125';  die  Sonneberger  spielwaaren  gehn 
bis  nach  Amerika  u.a.  ähnlich:  auf  geschnittenen  steinen 
geben  köpfe  unter  dem  namen  des  erstem  {Pirilhoits):  Winkel- 
,MANN  1, 190,  gehen  unter  Sammlern  um;  die  schrift  geht  unter 
dem  namen  des  Cicero.  Heyn,  antib.  2,19. 

S)  vom  tollen  faslnaclitstrciben  heiszt  es: 

knecht,  maid  und  kint,  als  wAien  wirt, 

pisz  man  dem  gelt  ein  wenig  geschirt  (zugesetzt  hat) 

und  als  das  wider  die  Juden  get, 

das  dennoch  nöcli  den  ostern  stet,     fastn.  »p.  383,22, 

von  Pfändern  die  man  zu  den  Juden  trägt  (wider  «'le  6«  kaufen  2,  b). 

c)  so  besonders  geld  {vgl.  weiter  h). 

«)  es  geht  recht  eigentlich  von  hand  zu  hand  u.ähnl.:  gell 
gehet  hin  wie  her  Henisch  1431,57;  alles  geld,  was  er  ein- 
nimmt, geht  ihm  gleich  wieder  durch  die  linger,  musz  gleich 
wieder  fort;  es  geht  ihm  viel  geld  durch  die  bände; 
(unrecht  r/iij)  wie  gewunnen,  so  verton, 
wie  es  komt,  so  wider  gon  Uirijaniien,  fort). 

MuRNKR  narrenb.  80,102; 
do  gent  zwen  pfenning  ungelts  hin. 

ToLz  bei  Göz  H.  Sachs  4,160; 
wie  ich  das  gelili  han  empTangen, 
als  ist  es  wider  anwcg  ((/.  i.  enweg,  s.  sp.  2399)  gangen. 

fasln,  sp.  817,2. 

ß)  auch,  wie  gute  waare  {vergl.  kaufmannsgut  2),  von  der 
geltung,  die  man  ihm  beimiszt,  in  curs  sein,  curs  haben:  mit 
sechs  pfunden  Pfenningen,  die  denn  gewonlich  ze  Zürich  gänd. 
weisth.  l,~,  li.jh.;  swenne  die  munzmeislere  nüwe  pfenningc 
Ü5  werfen,  so  sullen  si  di  alden  verbieten  Idjen.  di  miigpd 
dannoch  gen  v'irzehn  tage.  Freiberg,  stadlr.  38  (s.  262  St7i.) ;  am 
besten  gehl  der  balzen  da,  wo  er  geschlagen  wird.  Feldeü 
sond.  2, 102,  sprichwörtlich; 

er  (der  pfrnning)  hat  ein  fei,  als  sei  er  zin. 

'schweig,  er  ist  gut  und  get  gern  bin',    fastn.  sp.  272,  t"-. 

gel  gern  hin,  wird  gern  genommen,  auch  ^gut  und  gern'; 

dann  lioufent  sie  die  münz  an  sich. 

so  gilt  sie  doch  den  alten  strich, 

wie  sie  ist  zum  ersten  gangen. 

McRnKR  narrenb,  70,22; 
drumb    gieng   zu  der  zeit   lauter   gut   silberne   und    giildeii. 
münz.  Mathes.  Sar.  102*.    solche  münze,  auch  waare,  heiszt  dahf: 
gangbar,  älter  gänge,  s.d.  4,  c  find  5,  waare  auch  niarkli'""' 

y)  daher  auch  völlig  gleich  gelten    unter  den  leuten . 
dieses  geld  gehet  nicht,  non  corre  {hat 'curs').  M.Krämii 
noch  im  in.  Jh.:  die  münze  geht  hier  zu  lande  nicht.  Luuwi . 
716,  ist  nicht  gut,  gangbar  Heyn,  antib.  2,  19;  ein  ducalen  grlü 
für   voll;   wenn   sie   {die  bauern)   einen   herren   ansclm 
können,  gehl  ihnen  das  für  eine  bochzeit.  J.  Gotthelf  : 
ist  Urnen  so  viel  wert,  so  kostbar,    ebenso  aber  von  anderem, 
ntenschen:  und  sal  die  inasz  {beim  liefern  des  pflichtwein^ 
zwei  jähr  vor  recht,  und  das  drille  jähr  mit  genaden. 
2,407;  so  ferne  gebet  aber  die  gemeine  regcl  für  alle  (K 
..Luther  5, 40h';  da  gieng  er  nun  ein  volles  jähr  vm 
leibeigenen.    Olear.   pers.  baumg.  4,20,   d.  h.  ohne  es  ::■ 
ward  er  so  gehallen ;  mein  söhn  bat  keine  mittel  genun;: 
hohe  allianz  zu  machen,     zudem  wer  wolle   alle  die  w 
burne  kinder  (in  unehe  geborenen)  \or  die  seinigen  gehen  - 
Elir.  Ch.  v.  Uri..  3  (1S74),  349;  sie  gebt  noch  für  eine  juiitjli'i 
Ludwig  715; 

«In  iftoid,  dio  TUT  aln  Junkfrau  gtong.    fastn.  «p.  495,28, 
zugleich  doch:   als  Jungfrau   sich  trug,   kleidete  (7,6).     s.  auch 
recht  gellt,  i.t(  in  vc""".'/  31,  r. 

d)  torrtlte,  die  man  auftirauchl,  gehen  weg,  fort,  aus  u.a.: 
auch  follu  dich  haben  gericbt  auf  den  wcrkgezüg,  neinlicli 
brecliysen,  bebyiea  . .  becb,  schwcfci,  lalpetcr . .  alles  dinge« 
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genug,  dann  es  gel  tU  hin  weg,  wan  es  dar  zu  konjpt  (ernsl 
vird)  müielah.  hausb.  36,14,  ry/.  38,11,  in  einer  lehre  für  einen 
burghauptmann ,  zur  rerlheidigung.  ton  icein  auf  layer  (rergl. 
uulerb,a):  weihen  auftrager  in  dreien  tagen,  nachdem  und 
der  wein  auj  get ,  den  wirl  oder  den  Weinschenken  nicht 
verriht  (befahlt) . .  fiärnb.  pol.  206.  auf A  roni  fasse  selber :  wer 
auch  ein  fasz  weins  aufthut  und  das  dann  wider  fürstiesz 
[rerspundde)  ee  es  ausgieng,  und  ein  anders  gebe  und  schenket. 
das.  251.  eigentlich  ron  dem  bleibenden  torrale,  der  gleichfalls 
in  einer  beicegung,  einem  gehen  ist:  mein  wein  geht  auf  die 
neige  {dann  auch  das  geld  u.  a.,  der  tag  aber  zur  neige),  geht 
zu  ende  {tgl.  u.  32,  a),  wird  mir  bald  ausgehn ;  die  Torräthe 
von  gelbholz  gehen  sehr  zusammen.  Weserzeitung  lsö9  sp.  4911, 
■luch  der  platz  {in  den  wagen)  gehe  sehr  zusammen  Göthe 
.251.     auch  auf  das  gefäsz  übertragen,   icie  v.  14, c  ähnlich: 

dein  meid  hat  nichts  im  ganzen  haus, 
denn  ein  ölkrug,  der  nit  geht  aus. 

Ci'LHiü  spiel  t.  d.  wiitfrau  261,  bei  Tittkaüü 
tchaufp.  1, 147. 

aber  auch  licht,  feuer,  geht  aus,  erlischt  (geht  an,  d.  i.  auf,  in 
die  höhe). 

e)  ähnlich  und  doch  anders  zins  u.a.  geht,  eigentlich  geht 
ein  {rgl.  unter  21,  a  Garg.  S9'j,  Kird  eingebracht  ins  haus  {wie 
noch  gelder  eingehen  u.  i.,  rergl.  einkommen),  dann  aber  be- 
gri/fiich  erweitert  zu  dem  regelmdszigen  eingehen  und  der  pfiicht 
dazu,  also  aus  dem  sichtbaren  ins  gedachte:  der  tribnt,  der  dahin 
ging  {nach  Rom,  aus  Europa).  Hebder  id.  4,  220;  wie  Tiele 
summen  gingen  nach  Rom.  222.  mhd.:  da  sint  ouch  ander 
hofstette,  die  lehen  sint  von  Nüwenburg,  von  dien  ouch  enkein 
zins  gät.  habsb.  vrk.  99, 14 ;  der  eins  . .  so  von  dem  guot  gät 
unser  kilchen  {dat.).  Hotz  Züricher  urk.  1, 5 ;  dri  schock  Fri- 
berger  groschen  u.  s.  w.  alse  der  eins  von  aldere  gegangen 
hat  unde  furbaz  gehin  sal.  cod.  dipl.  Sax.  11,2,166;  einem 
herrn  abbt  gant  jerlichs  von  dem  kelhof . .  zins  uf  s.  Martistag 
82  und  im  dritten  jar  31  malter  kernen  u.s.w.  «vü/A.  1,260; 
sollen  si  den  zins  bringen,  als  vi!  us  dem  gut  got.  407;  item 
1200  gangfisch  gond  ab  den  nidern  fachen  under  Gottlieben. 
4, 417,  sind  Tom  fischfang  ah  den  bischof  ton  Conslanz  zu  ent- 
richt.n.  noch  jetzt  z.b.:  ein  stück  feidiand,  wovon  jährlich 
l'/s  spint  roggen  an  die  rentei . .  geht.  H>ier;ei/.  1S43  s/).3o33. 
ursprünrjlich  auch  deutlicher  heim  gen:  wir  gräfe  Götze  ge- 
nant vun  Tüwingen  verjehen,  daj  wir  verkouft  bän  zehen 
malter  dinkels ,  die  uns  ze  {d.  h.  als)  vogtreht  üj  dem  hofe 
ze  Stamm  heim  giengen.  urk.  von  132$  bei  Scbmid  pfahgrafen 
t.  Tab.  s.  135,  eigmllich  ins  haus  kamen. 

f)  ähnlich  auch  und  doch  wieder  anders  zu  lehen  gehn. 

a)  zu  lehen ,  d.  h.  als  lehen,  das  ursprünglich  gedacht  ist  als 

'        T  und  zu  dem  herrn  und  seinem  hofe,  gute  gehend  {rergl.  y). 

verfallene,  erledigte  lehen  oder  ein  auf  zeit  verkauftes  gut  get 

im,  zurück  an  den  herrn  {vjl.  von  zins  vorhin,  von  gewinn 

u-r  g):    won  er  also  von  tode  abgat  .  .  so  sullen  uns  die 

rgenant  kirchensetz  . .  und  Eschingen  da;  dorf..als  unser 

j    reht  aigen  wider  zu  onsern  banden  gefallen  und  haim  gangen 

'    «in.  mo;iunj.    Zoll.  1,492.  493  (15.  jahrh.),  wie  noch  jetzt  heim 

r  anheim   fallen,   heimfall,   im  ib.  jahrh.  z.b.:   dieselben 

edigten)  slöle  {in  der  ktrche)  sollen  der  kirchen  haim  gefallen. 

rnb.  poliz.  116.      das  verliehene  aber  get  von  dem  herrn  als 

1)  lehen: 

der  königlicbeu  majestat, 

TOB  der  es  alls  tu  lehen  gat, 

80  Via)  alb  des  reicbs  recht  aigenibum  (ist). 

LiLiE.-acio^  hist.  tolksl.  2,  53e*, 
ihichdann:  geht  aus,  hat  dort  seinen  Ursprung  (16,9);  gleich 
herzog  Hans  keinen  straft,  in  herzog  Georgen  land  ge- 
•^en,  an  den  gütern,  so  doch  vom  churfürsten  zu  lehen 
tien.  LiTHEB  4,336' (1556);  der  himel  oder  himelreich  gehet 
lit  zu  lehen  vom  keiser.  wider  Hans  Warst  J4',  Dietz2,45'; 
^  sein  {Paulus)  apostelampt  nicht  ist  zu  lehen  gangen  von 
nschen.  das.  {aucJi  sehr,  i,  219'  mit  zu,  wonacli  unten  VI,  53S 
bericht.),  als  lehen  ausgegangen,  das  perf  macht  die  ursprüng- 
vorsiellung  deutlicher. 

nachher  aber  auch,  eigentlich  misverstdndlich,  vom  belehnten 
und  seinem  Verhältnis  zum  herrn :  einem  zu  lehen  gehen 
'1  rühren),  clientem  esse  alicajus  Fbisch  1,596'.  das  mis- 
l'indnis  ward  vollständig  mit  bei  jemanden  zu  lehen  gehen, 
< •■«  lehnsmann  sein  u.  s.  w.  Adelcsg  2, 19S4,  als  zum  empfang 
lehens  gedacht  {der  doch  nicht  lehen  heiszl),  die  nun  geläufiye 
lung:  könige  selbst  sah  man  zuweilen  bei  ihren  unter- 
nen  zu  lehen  geben.  Schilleb  I.\,  231,21,   wo  das  sab  die 


neue  Vorstellung  als  durchgebrochen  zeigt,  während  in  zu  lehen 
nehmen,  übertragen  233,  7, 16,  tragen  Teil  2,  2  das  alte  zu  {ak) 
noch  vorliegt,  das  wesentliche  der  änderung  liegt  übrigens  darin, 
dass  die  uralte  und  einst  durchgehende  Vorstellung  von  dem  gute 
als  der  eigentlich  lebendigen  einheit  verloren  gieng,  die  sich  nun 
auf  den  inhaber  übertrug,  aber  auch  bei  Frisch  1,5%'  noch: 
ein  lehen,  das  auch  auf  anverwandte  geht,  ein  umgehendes, 
ein  durchgebend  lehen,  wie  jetzt  noch  ein  gut  in  andre  band 
übergeht,  von  band  zu  band  geht  {s.  a  a.  e.),  vergl.  mhd.  ton 
einer  gäbe ,  Schenkung :  ej  mac  der  man ,  dem  diu  gäbe  ge- 
geben ist ,  verwürken  wider  jenen  der  si  im  da  gab,  da;  si 
im  siebtes  u;  der  haut  gel.  Schwabensp.  22,  einfach  wieder  ihm 
^verloren  geht',  worin  das  gedachte  selbst  gehen  der  sacke  recht 
deutlich  ist.  morgengabe  geht  heim,  wird  fällig,  ist  heimzu- 
zahlen 0.  ä. :  morgengabt  ainer ...  so  es  zu  fallen  kombt,  so 
gebets  demselben,  welchem  die  morgengab  geben  ist,  nur 
halbe  haimb  und  der  ander  halb  tail  bleibt  den  freunden 
{verwandten),  die  gefertigt  {die  Urkunde  mit  ausgestellt)  haben. 
öslerr.  weislL  1,  3S,  2S. 

y)  die  ursprüngliche  Vorstellung  lie^  uns  auch  noch  vor  in 
folgender  Wendung,  die  dem  alltagsleben  angehört: 

Terzky  (zu  Wallensl.)  gönn'  ihnen  doch  das  fleckchen  land,  gehts  ja 
nicht  von  dem  deinen  !  Schilleb  Picc.  2, 5. 

und  eigentlich  dasselbe,  noch  näher  im  sinnlichen,  ist: 

KuonUzu  Rudenz).  ich  brings  euch,  Junker  —  trinket  frisch!  es  geht 
aus  einem  becber  und  aus  einem  herzen.       Tetl  2, 1, 

zugleich:  man  trinkt  hier  aus  einem  becher. 

g)  und  noch  anders  von  habe  und  einkommen. 
a)  das  heim  gehn ,  eingehn  ron  zins  und  lehen  {e.  f)  auch 
von  fruchten,  die  vom  feile  u.  ä.  eingebracht  werden,  ^einkommen 
ins  haus,  dann  auch  von  anderem  ähnlichem  gewinn : 
si  schatzent  armer  pfafhcit  abe 

ir  nar  .  .  daj  kumt  in  allej  heim.    Fbaci:<l.  spr.  343,20; 
ir  vürsten,  ir  sult  wachen  (für  das  wot  des  land<s)  .  .  . 
e;  kumt  iu  heim  an  ritterlichen  Sachen  (bei  fehde).    329, 10, 

gewiss  ebenso  heim  gän.  so  wider  gän  oder  komen  ron  der 
aussaat  als  reifer  frucht  {vgl.  lat.  reditus,  franz.  revenue): 

der  milte  (gen.)  lön  ist  so  diu  sät, 

diu  wünnecliche  wider  gät 

dar  nach  (nach  dem  wie)  mau  si  geworfen  hit.    Walth.  17,  4 ; 

ir  kom  (prael.)  ouch  küme  der  säme  wider.    Part.  214,25. 

ß)  daher  dann  auch  noch  zu  nutzen,  zu  gute  gehn,  als  ge- 
winn eigentlich  ins  haus  kommen,  dann  allgemein  zu  thed  {d.  h. 
als  theil)  werden :  wodurch  ein  theil  des  grund  und  bodens 
wieder  gewonnen  werden  und  den  einwohnern  zu  nutzen 
gehen  würde.  Wiela.no  20, 257 ;  der  schuhQicker  . .  läszt  dem 
Staate  abends  wieder  zu  gute  gehen,  was  er  an  den  füszen 
.  .  verdienet  hat  Weisze  iom.  op.  2, 154  {lustiger  schuster  2,5), 
icje  wieder  auch  zu  gute  kommen,  s.  V,  1644 ;  bemübungen  des 
vergangenen  Jahrhunderts,  welche  nunmehr  der  ganzen  na- 
tion . . .  zu  gute  gehn.  Göthe  45,112;  es  soll  dir  zu  gute 
gehen,  zum  besten  angerechnet  werden,  du  soUsl  es  gut  behalten 
Adeld.^g.     schon  mhd.,  z.b.  im  15.  jahrh.: 

is  gebe  mer  (mir)  zu  schaden  ader  zu  fromen. 

.Alsf.  pa^s.  3191 ; 
doch    stellte   sich  dabei   auch  die   Vorstellung  des   ausganges  ein, 
vgl.  29,  c,  s.  aucJi  11,  n  und  schade  geht  mir  aus..,  kommt 
her,  entsteht  Bramt  tt»i/er  16,  g. 

y)  alt  ist  wol  auch,  bei  vertheäung,  z.b.  bei  erbtheilung  das 
vermögen  geht  in  gleiche  theile,  geht  in  zwei  theile.  dän. 
ton  dem  erben  selber  guae  i  lige  arv,  zu  gleichen  Iheilen  erben, 
vgl.  zu  erbe  gehn,  mit  erben  9,  m. 

A)  wie  aber  waare,  geld  von  hand  zu  band,  so  geht  aucA 
eine  rede,  sage,  gerücht  unter  den  leuten  um,  itn  dorfe,  lande 
{vgl.  31,  d  hunger  so),  eigentlich  von  mund  zu  mund,  von  haus 
zu  haus,  aucA  blosz  gehn:  fama  volat,  es  gut  die  mer,  es 
schilt  usz.  Melber  i2'  (Dief.  224'); 

nun  gingen  umb  die  zeit  die  mer, 

wie  das  zu  Rom  ein  meister  wer  u.s.w. 

H.  FoLZ  bei  Haupt  8,517; 

das  gemein  Sprichwort  gehet,  es  sei  besser . .  Aimon  0 1 ;  es 
gehet  ein  gemein  geschrei,  das  hurerei  unter  euch  ist.  l  Cor. 
5, 1  (da  gieng  eine  rede  aus  Joh.  21,  23) ;  es  gehen  ilzt  rede 
und  geschieht  unter  dem  pOfel  wider  das  sacrament.  Lctueb 
bei  Dietz  2,44*;  es  gehet  ein  höfliche  rede  in  den  bülten,  der 
herr  Christus  sei  auch  ein  Schmelzer  gewesen.  Mathes  Sar. 
147*;  wie  das  gerücht,  die  sage  geht  wird  einer  mittheilung  als 
quelle  zugeßgl  {s.  dazu  auch  Zl,d); 
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das  höret  uachbar  Hans,  die  sage  gehet  weiter  (im  dorfe), 

und  man  erzahlt  von  haus  zu  haus, 

der  kleine  Toffel  geht  nach  Böhmen  mit  hinaus. 

LicHTWKH  fab.  3,4. 

SO   geht   ein    name    durch   die    weit,   durch    den   mund    der 

leute  u.  a.: 

auch  in  des  freundes  ehr,  der  dort  von  ferne  steht 
und  merkt,  dasz  so  sein  nam  je  mehr  je  ferner  geht. 

LoGAU  'i,'in. 
aucli  umgebn,  umbe  gen  im  lande: 

so  da;  ir  lop  in  dem  riche  umbe  g€t.    H.  v.  Morungbn  122,3. 
20)  Demi  auch  töne  gehn  (und  tonuerkzeuge),  rede,  worle  u.a. 
auch  für  sioli  selber,   in  eigner  bewegung  gedacht,     vgl.  auch  es 
geht  36,  d,  £. 

a)  töne,  viusikalisch : 

der  (meisler)  lärtin  wol  musicam 

unde  lärtiu  di  seiten  zien, 

daj  alle  töne  dar  inne  gien  ((jiengen,  s.  sp.  2391).    Alex.  210; 

der  dön  von  rotuburabes,      tambür  und  von  busine, 

die  giengen  alle  krumbes,       si  muosten  von  gedrange  liden 

pine.     TU.  4049,  2, 
vergl.  ganz   sinnlich   es   gat   her   oder  hin  dingen  (der  tanz, 
gesang)  teufeis  netz  unter  36,  d,  a.  ^,  'klingt  daher; 

wenn  ich  ein  vöglein  war!  so  gehl  ihr  (Grelchens)  gesang 
tagelang,  halbe  nachte  lang.  Götub  12,174; 

stimmen  gehen  durch  die  nacht, 
singen  heimlich  von  dem  bilde.    Eicuendorf  41. 

ein  tanz  geht  so  und  so,  zugleich  die  weise  und  das  tanzen 
(vgl.  36,6,/,  Arndt  unter  33,  c): 

fiedler,  fiedelt  nicht  so  lahm  .  .  . 
polisch  musz  hübsch  lustig  gehn, 
dasz  die  rocke  hinten  wehn .' 

Voss  yed.  1802  2,  56,  1825  3, 97  (reigen). 

aus  welchem  tone  geht  das  stück?  Adelung,  jetzt  auch  mü 
in,  es  geht  in  e-moll  u.  ä.,  geht  aus  e-moll  in  g-dur  über, 
wie  geht  nur  die  melodie?  ich  weisz  nicht,  wie  sie  angeht. 
vgl.  von  spielleulen  das  spil  geen  laszen  11,  i  und  Spee  dort. 
aucli  s'  gsang  geht  nit,  discoriat  cantus,  haeremus,  haerelis 
ScHö.iiSLEDER  T  3*,  die  music,  der  gesang  geht  nicht,  absurde 
canüur  etc.  Aler  86s',  aus  dem  munde  des  dirigenten. 

b)  aber  auch  die  posaunen ,  trommeln ,  pfeifen ,  glocken  u.  a. 
gehn  selber,  wie  die  geschülze  aucli  selbei-  statt  ilirer  geschosse 
(s.  14,  c);  z.b.  von  Sturmglocken  beim  nahen  des  feindes: 

vil  manich  man  für  Braunschweig  kam, 
do  gingen  die  glockeu  den  bam  den  bam. 

LiLiBNCKON  2,325'; 

wenn  die  posaune  des  erzengels  gehen  wird.  Luther  5,506'; 
da  gehet  die  drummel,  hie  die  dronieten.  ders.  bei  Dietz2,45'; 

allwo  die  trommeln  und  die  pfeifen  gehn, 

da  ist  viel  tausend  freude  zu  sehn. 

uinjcdr.  hannov.  Soldatenlied  (L.  Erb); 

juchheisa!  heisa !  he! 

so  ging  der  liedelbogen.    Göthk  12,54; 

die  geige  geht    schön    Frisch  1,330",    die   pfeifen    gehen  wie 
nuten,  klingen  Adelu.mg;  man  hörte  die  urgel  gehn; 
da  gehu  die  raorgenglocken.    Eicuknoorf  ged.  16. 
auch  von  den  mühlrädem  (vgl.  u.  15,  o),  dem  wagen,  dem  pflüge 
und  ihren  klängen,  wo  doch  dat  klingen  mit  dem  wirklichen  gehen 
noch  eint  id: 

mühle,  geh  du  deinen  klang, 

ich  (der  hnmlwerktUurfck)  will  gehen  ineinen  gang. 

Haupt  4,512; 
die  mühie  geht  klipp I  klapp!   oß  in  kindersprfichen,  märdien, 
s.  unter  klippklapp  2,  auch  unter  l   von  ineidlein,  die  mil  den 
Pantoffeln  klipp  und  klapp  gehn  (16.  jahrh.).     der  pflüg  gehl 
kirkur,  knarrt,  die  schwalbe  erz'ihll  von  ihrem  leben: 

darnach  wenn  dci   [  '  Kieng, 

ich  da«  nach  zu  m 

BoLi  I  w/im.  Aa2*  (11,2,6,W). 

dif  wiege  (nd.)  geil  klick  krack  Simr.  kinderb.  ur.  151  ((.  unier 
krack!  1).  das  glas  gieng  krach!  zerbrach,  s.  auch  e«  gieng 
krach !  36,  d,  rj. 

c)  geradezu  ßr  klingen  {wie  et  Adelung  u.  a.  angüil),  auch 
von  «ort  und  rede  u.  a.,  schon  mhd. ;  niciit  blosz  vom  ausgehen 
ttut  dem  munde  oder  eingehen  int  ohr : 

nieman  lebet  (ö  »lecher,       im  möhle  tvul  gczemen  Vjefatleii) 
hirreii  »Ine  (lloranit)  »llmroe,      diu  gdt  üz  »innni  munde. 

r.iiiii.  3H;i.;t; 

{herren)  u»  deren  mund  kein  gut  wurt  gal.  KciHF.Müheiic  biOt. 
2,73*;  wenn  Aie,»em  jtmgrn  menachen  nur  ein  wahres  worl 
ao«  dem  munde  ginge.  GOrim  10, 1«  (i.  audi  36,  c,  ») ; 


schriet,  da;  min  smerze 

miner  frouwen  herze 

breche  und  in  ir  ören  ge.    Morungbn  minn.  fr.  146,9  - 

sondern  auch  vom  klänge  für  sich: 

da  saj  ir  megde  eine, 

geheijeii  oucn  Elizabet, 

als  ouch  der  frouwen  (herrin)  name  gfit. 

Iieil.  ElU.  8894  ; 
min  sanc  gät  dir  vür  din  öre  (vorbei).     MSH.  I,  154>, 
dann  so  er  sieht  den  pfeningsack, 
der  gat  im  ouch  dick  umti  die  oren, 
durch  den  er  worden  ist  zöm  deren.    Brant  narr.  52,9, 

d.  h.  er  musz  ilm  oß  hören  (als  Vorwurf) ,  der  mann  der  eine 
reiche  frau  genommen  hat;  uf  disse  red  sol  ein  hüchsenciapf, 
als  oh  es  ein  tonner  wäre,  usz  dein  bimel  gan.  M oji es  schausp. 
d.  m.  2,248,  biihnenweisung.  vom  klang  einer  spräche:  die  teulsrh 
sprach,  und  voraus  die  sächsisch  und  niederländisch,  ver 
gleicht  sich  fast  (sehr)  in  allen  dingen  griechischer  zungen, 
gehet  fast  auf  die  griechischen  art.  Avent.  ehr.  25",  d.  h.  von 
urverwandtem  'anklingen',  worte  gehn,  z.  b.  beim  handeln  auf 
dem  markte,  s.  Frank  unter  15,  i. 

d)  auch  vom  Wortlaut,  inhalt  z.b.  a)  eines  eides:  und  der 
eit  get  also  (er  hat  zu  beschwören),  daj  im  derselbe  man 
schuldic  si  U.S.W.  Freib.  sladlr.  Schott  3,158;  alsus  geit  der 
eid,  den  der  burgenneister  mid  sinen  kunipanen  ihun  sal  zu 
dem  rathe.  Leipz.  stadtb.  14.  jh.,  millli.  d.  deutsch,  ges.  1,114; 
so  bidde  he  encs  ordels  to  lenrechte,  wo  (wie)  sin  ed  gan 
scole.  richtst.  lehnr.  10,7,  Hom.  Ssp.  11,1,437;  vergl.  die  urteil 
gen  hören  30,  c.     eine  geschichte : 

ein  histori  in  persischer  sprach  .  .  . 

gehl  von  eira  türkischen  soldan, 

der  nam  u.s.w.  Ayrkr  1855,17. 

noch  jetzt  wie  geht  die  geschichte- an?  ocier  weiter?  oder  aus 
(zu  ende)?  aber  auch  blosz  gehn  z.b.  von  dem  Wortlaute  eines 
liedes ,  auf  das  man  sich  nicht  gleich  besinnen  kann :  wie  geht 
das  lied  gleich?  wie  von  der  melodie  u.  a,  schon  mhd.:  auf 
disses  sang  man  aber  ein  gut  lied  von  frauwenzuchten  . .  das 
lied  ging  also  (folgt  der  anfang).  Limb,  chron.  23  R. 

ß)  früher  auch  vom  Zeugnis,  urtheil,  klage  u.  ä. :  weil  euer 
Zeugnis  so  gut  von  ihm  gehet.  Luther  br.  3, 149,  lautet,  doch 
zugleich  mehr  innerlich,  dem  inhalt  nach,  wHc  vom  urtheil,  jetzt 
ergehen,  eigentlich  ausgehen,  in  wirkuny  treten,  zur  geltung  kommen 
(s.u.'io);  das  urteil  gon  laszen,  Judicium /iicere.  Maaler189'; 
ein  richter: 

darumb  sprich  ich  das  zum  rechten  (als  recht), 

das  ir  puld  sollet  umb  sie  fechten  .  . 

nit  anders  sol  mein  urtail  gan.    fastn.  sp.  392, 19. 

klage  geht,  ergeht,  vor  gericht,  wird  vorgebracht: 

da  manche  klag  nun  war  gegangen, 
tliet  Heinicken  auch  anefangen, 
entschuldigt  sich  .  .    Heinicke  fuchs  I5S3  J4'. 

y)  so  geding,  bedingung,  vertrag :  darnach  sol  unser  geding 
also  gehen  . .  die  weiszen  schaf  und  was  u.s.w.  sol  dein  sein, 
was  aber  bunts  geboren  wird ,  sol  mein  lohn  sein.  Luthbi 
bei  Dietz  2,33'. 

S)  noch  anders  vom  dicIUerwort  und  seiner  Wirkung: 

60  solltest  du  ein  wurt  von  meinen  banden  lesen, 
das  auch  dem  donnur  würd'  an  wirLuiig  gleiche  gehn. 

liorilAKNSWALUAU, 

vergl.  gleiche  gehn  anders  Fleming  24,  j. 

e)  ähnlich  und  doch  wieder  anders  im  sehulgebrauche :  das 
worl  geht  nach  der  vierten  (declinalion),  richtet  sich  nach  ihr, 
vergl.  u.  iK,f;  tradere  geht  wie  leddere  u.a.;  das  ist  gewiss 
alt,  obwol  es  im  schreiben  gern  als  zu  gewöhnlich  gemieden  wird: 
wie  etliche  (Zeitwörter)  gar  auf  zweierlei  art  gehen,  kan  aus 
dem  folgenden  rcgister  gesehen  werden.  J.  Ui^diker  grundsätze 
der  teulschen  spräche,  h.  v.  Frisch  (I72U)14.'>;  die  regelmasxige 
(coiijugatio)  ist  in  den  verbi.s,  so  nach  der  gemeinen  art 
geben.  131,  und  wie  das  gedacht  ist,  zeigt  ebenda:  die  anoma- 
lische  ist  in  verbis,  die  von  der  gemeinen  art  abirrten,  lAr 
nicht  'narhijehn';  nachstehende  verba  gehen  eigentlich  nach 
der  ersten  ncbwachen.  J.  Crimh  gramm.  l,^s&(lb22).  ein  worl 
gebt  stark,  schwach  heiszt  es  nun  auch. 

21 )  Ibeihaufif  gehl  der  begriff  der  bewegung  dabei  so  manig- 
fach  aus  dem  sinnlichen  oder  ttchtbaren  ins  gedachte,  unstnnlkhe, 
nur  empfundene  über,  datt  et  unmöglich  ist  die  fälle  zu  er- 
irhöpfrn. 

a)  der  rrtsrhirdene  wert  z.  b.  wird  nicht  blos:  nach  der  rang' 
Ordnung  beim  uffentlichen  anfinge  vorgestellt  als  ein  vorgchn, 
iiachgehii  (",  e),  londern  auch  mehr  begrifflich  als  rtn  auf  und 
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ab  steigen  trie  auf  einer  leiter  oder  stiege,  ein  auf  und  ab  gehn ; 
em  leichtsinniger  z.b.  singt  von  seinen  schulden: 

die  parschaft  mein,      was  mir  gabt  ein  (s.  19,  e), 

zahl  icb  nicht  bald  (d.  h.  gleich)  zu  Zeiten. 

die  fahrend  hab      gabt  auf  und  ab, 

ich  babs  auf  andern  leuten.     Garg.  89'  (Seh.  154), 

d.  h.  ich  warte  die  beste  zeit  ab,  tceü  der  geldwert  steigt  und  fällt, 
wie  jetzt  die  actien  u.  ä.  im  börsenzellet  hinauf  und  herunter 
geben;  dort  wird  aber  die  alte  Vorstellung  vom  glüeksrade  {vgl. 
33,  b,  y)  dahinter  stehen  : 

geluclies  rait  geit  up  unde  neder. 

Hagen  cöln.  reitnchr.  1769; 
rergl.  ron  getihtes  lop  (ehre  und  ansehen  der  dichtkunst),    das 
muoi  abe  gän  Kosr.  Parton.  "4,  sinken,  ^herunterkommen'  aus 
Ungunst  der  zeit.     s.  auch  36,d,ß  es  geht  auf  und  ab. 

b)  in  demselben  bilde:  eins  geht  über  das  andere,  an  verl, 
bedeutung,  kraft  u.  a.,  z.  b. : 

ja,  übers  leben  noch  gebt  die  ehr'! 

ScuiLLKR  Wailensteins  lager  11.  sc, 

vgl.  u.  7,  c  ehr  gehet  für  gut  (16.  jahrh.),  eigentlich:  weiter  als 
das  gut,  ragt  noch  vorn  darttber  hinaus  {vgl.  Reinmar  nachher), 
also  eigentlich  anders  als  mhd.  vor  dem  guote  ebenda; 

und  des  kammes  geruch  ging  über  nelken  und  zimmet. 

GöTHK  40, 170, 
war  noch  köstlicher,  nd.  wol  rukende  boven  alle  cinamomen 
Rein,  vos  4969;  es  geht  nichts  über  ein  paar  pantöffelchen 
von  so  feiner,  schöner  arbeit.  29,169  (lehrj.  5,5);  ich  sah 
ganz  anders,  ich  sah  mehr  als  sonst,  und  was  über  alles 
geht,  ich  sah  was  ich  noch  zu  tuhn  habe,  wenn  ich  was 
sein  will.  d.  j.  Götbe  1,36,  was  das  höchste  ist,  am  höchsten 
'teht  u.  d. ;  auch  mit  dat.  der  person : 

es  ging  ihm  nicbts  darüber.  Göthb  1, 1S7, 
uie  das  geht  mir  über  alles,  das  steht  mir  über  allem,  steht 
mir  höher  t«.  ä.  übrigens  auch  anders  als  preisend,  s.  b.  das 
geht  übers  bohnenlied  (s.  d.) ,  über  die  hutschnur,  über  die 
pappelbäume  {hess.),  über  die  bäume,  über  die  puppen  Frisch- 
BifcR  preus:.  sprichw.  2,59,  über  den  besenstiel  (thür.),  ist  zu 
arg  o.a.;  das  geht  über  alles  da  gewesene,  an  keckheit,  ist 
unerhört ,  überragt  alles ,  vgl.  von  wirklichem  überragen  u.  18,  e. 
mhd.  für  da;  zil,  über  das  ziel  und  masz  hinaus: 

•    ich  erkante  (habe  kennen  lernen)  mäze  vil  der  sorgen  e, 
disiu  sorge  get  mir  für  der  mäje  lil.    MoiiUNG«.t  minn.  fr.  138,8. 

c)  auch  die  pflicht  u.  ä.  geht  hoch,  wie  an  einem  gradmesser 
abgemessen : 

mein  groszer  freund,  bedenket, 
was  wir  den  eitern  doch  zu  leisten  schuldig  sind, 
wie  hoch  geht  unser  pilicbt!      Rist  Parn.  643. 

vergl.  so  weit  geht  meine  Verpflichtung  nicht  i*.  d.  18,  k,  ein 
erstrecken  nach  vorn  statt  in  die  höhe. 

d)  ein  weit  gehen  ist  auch  folgendes  ganz  begriffliche  gehn  in 
ganz  sinnlicher  fassung:  seine  schulden  gehn  in  die  tausende; 
die  spräche  dieses  theiles  (von  Cronegks  luMspiel)  geht  beinahe 
in  das  erhabne.  Gellebt  (1S39)  8, 101,  das  erhabne  wie  ein 
gebiet  vorgestellt,  in  welches  die  spräche  hinüber  tritt,  hinein  geht; 
die  theilung  des  raumes  geht  ins  unendliche.  Kam  8,491; 
daher  sie  bei  allem  anschauen  der  natur,  ja  nachahmung  der- 
selben,  ins  abenteuerliche  gehen.  Göthe  44,232,  die  alldeut- 
schen künstler,  eigentlich  ihre  kunst;  die  Vermehrung  der  herden 
ging  ins  unendliche.  24, 213,  wie  eine  linie,  die  su:h  da  verliert; 
eine  ins  grosze  gehende  anstalt.  17,  71  (fcaA/c.  i,  6);  das  geht 
mir  ins  unglaubliche,  was  einer  erzählt,  ins  bodenlose,  auch 
mit  kraftwort  ins  aschgraue  «.  ä. ,  auch  das  gehl  über  meine 
kräfte,  meine  begriffe,  meinen  horizont,  das  fasse  ich  nicht, 
dem  ins  abenteuerliche  gehen  eyitspricld  schon  alleres,  z.  b.: 
Xantus  ward  betrübt  von  den  worten  und  gedacht  von  erst 
in  im   selber:    weder  gond  die   in  die  aberwitz?   oder  ich? 

1       Steinh.  Asop  n',  betreten  den  bereich  des  Wahnsinns  (vgl.  dazu 
J5,6). 

e)  ähnlich  und  doch  anders  mit  über,  z.  b.  da  geht  der  witz 
{der  zu  weit  geht)  in  unsinn  über,  auch  sinnlich,  sKhtbar,  fühl- 
bar das  rot  gieng  unmerklich  in  blau  über,  die  dämmerung 
gieng  schon  in  dunkel,  in  nacht  über,  die  wärme  in  hitze, 
ultner  ins  blau,  in  die  nacht,  während  beim  vorigen  der  art. 
nie  fehlt;  vergl.  im  16.  jh.:  der  mund  und  die  äugen  gehndt 
in  ein  gallische  färben.  Parac.  1,517*,  beim  gallenßeber  (jetzt 
fällt  ins  gelbe),  am  ende  aber  gehl  der  witz  auch  in  unsinn 
auf  oder  unter,  man  suht  aber  da,  wie  vorher  schon  öfter,  dasz 
endlich  jede  Veränderung  als  eine  bewegung  vorgesteUt  wird,  diese 
*ber  als  ein  gang;  s.  z.  b.  unter  i6,  f. 

IV. 


22)  So  geht  denn  auch  die  zeit,  diesz  gefdsz  aller  Veränderung; 
schon  goth.  anagaggan  entQxea&at  Eph.  2,  7  (vergl.  unter  b). 
von  den  dingen  in  der  zeit  s.  35,  a,  auch  es  geht  36,  e. 

a)  wie  sich  das  sinnlich  selb^  darbot,  zeigt  z.b.: 

swanne  der  winter  abe  ginc 

unde  der  sumer  ane  ginc  (seinen  gang  antrat).    Alex.  5094  W. 

so  geht  die  sonne  (13,  g)  und  mit  ihr  das  jähr,  aber  auch  der 
tag,  wie  mit  mond  und  Sternen  die  nacht,  mit  den  sonnen  aber 
die  jähre,  die  zeit;  z.b.: 

des  (der  gefahr)  eriät  mich  disiu  liebiu  naht  .  .  . 
da  nach  get  ein  swiere  tac  .  .      Iwein  7411, 

jetzt  kommt  (heran,  an  uns),  mit  get  ist  die  bewegte  reihe  an 
sich  gedacht,    vom  ablauf  des  jahres : 

her,  ich  (Parz.)  erkenne  sus  noch  so, 

wie  des  järs  urhap  gestet 

noch  wie  der  wocnen  zal  get.    Parz.  447,22. 

die  zeit  geht  rasch,  langsam  (auch  schleicht),  vgl.  kommen 
und  gehn  V,  1631,  'das  jähr  konrnit  und  das  jähr  geht'  gleich 
jähr  ein  jähr  aus  Pestalozzi  3,  312,  vgl.  mhd.  ein  umbe  gendej 
jär,  d.  h.  ein  ganzes  jähr  (vgl.  lat.  annus  vertens,  griech.  ne^ir- 
TtXo/uvcov  BViavTcöv): 

das  ich  sie  (in  der  ehe)  maget  wolde  län 

und  kiuscb  ein  umbe  gendej  jär. 

Hbisr.  v.  Fh.  Trist.  1079. 

b)  gewöhnlich  mit  ausmalenden  Zusätzen,  z.  b. :  wenn  die  nacht 
hergehet.  Lother  4,  310'; 

in  (während)  der  red  ging  daher  die  nacht.     Teuerd.  45,88; 
es  get  ein  frischer  summer  daher. 

ÜHLANO  rolksl.  79  (kumt  378); 
es  get  ein  frischer  sommer  berein  (ins  land).    27.  63; 
dieweil  herzu  gebt  die  kampfstund.    Atrbr  2009,2; 
es  geht  daher  die  morgenröt.    H.  Sacbs  111,1,6; 
nun  gebt  der  bauszins  auch  daher  (der  termin  zum  zahlen). 

rV,  3, 35*. 
den  beginn  bezeichnet  auch  an: 

e;  geet  ein  kalter  winter  an, 

ej  geet  eiu  kalter  winter  her.     Haupt  5,417, 

mhd.  nu  gienc  ouch  diu  naht  an  Iw.  3904,  eigentlich  an  den 
himel,  noch  im  15.  jalirh.  als  formet  erhalten :  der  banwart  so! 
öf  stdn,  s6  der  tag  an  den  himel  gät.  weislh.  4, 27S,  d.  h.  wie 
die  sonne,  auch  d6  der  tac  üf  gie  Iw.  4820.  jetzt  nur  begriff- 
lich gefaszt  das  jähr  geht  an  und  aus,  auch  zu  ende,  mhd.  cuteh: 
dö  di  zit  vollenginc.    Alex.  5188. 

c)  das  verstreichen  der  zeit  (streichen  rasch  gehen,  reiten  u.  ä.) 
heiszt  hin  gehn,  d.  h.  eigentlich  von  uns  fort,  in  den  hintergrund, 
auch  dahin:  mach  dir  die  zeit  nütz,  oder  sie  geht  wie  der 
schal  dahin.  Frank  spr.  1,99',  aber  auch  daher,  einher:  die 
zeit  geht  daher,  labitur.  Aler  869';  tnAd. ; 

da;  ir  der  äbent  waere      mit  vreuden  hin  gegangen. 

Gudrun  375,3; 

im  gienc  diu  zit  mit  vreuden  hin.    Iwein  3051; 

alsus  g§t  diu  zit  von  hin!      ilSH.  3,30». 
auch  das  gewöhnliche  vergehn  ist  eigentlich  vür  gän  (vgl.  34,  e), 
d.h.  an  uns  vorbei,  auch  mit  acc.  vür  einen  gän ,  daher  auch 
einen  vergän,  an  ihm  vorbei  gehen  (noch  nhd.  einen  vorbei  gehn), 
nicht  achtend,  z.  b. : 

also  vergie  mich  diu  zit.     REinHAR  155,25, 
wie  von  der  geliebten,  die  seiner  nicht  achtet: 

zaileu  ziten  fürbt  icb  da;  si  mich  vergd.  173,  36. 
auch  fürüber,  d.  h.  zugleich  über  uns  hin,  wie  eine  hohe  gewaÜ 
(vergl.  von  einem  unweller  13,/):  thu  bald  was  du  thun  will, 
dasz  die  recht  zeit  nit  fürüber  gehe.  Frank  spr.  2, 173'.  vgl. 
unter  11,  e  eine  frisl,  gelegenheit  gehen  lassen,  unbentäst  ver- 
streichen, jetzt  vorüber  (gehn)  lassen,  ctber  auch  vom  manne 
selber :  g6t  hi  ubir  daj  hinwec  (die  gesetzte  Zahlungsfrist)  unde 
leistet  des  geldes  nicht . .  Freiberger  stadlr.  12  (Schott  3, 196), 
also  die  zeit,  frist  stehend  und  der  mann  gehend  gedacht,  wie 
sonst  umgekehrt,  und  die  zeit  unter  ihm,  er  über  ihr,  aber  es 
ist  ja  nur  ein  Zeitpunkt,  er  behandelt  ihn  eben  nicht  als  hoch 
und  grosz. 

23)  Auch  das  ganze  mensehenleben  wird  alt  ein  geben  behandelt, 
als  ein  gang  in  zeit  und  weit;  vergl.  lebensweg,  iebensgang, 
bahn  (s.  unter  32,  a) ,  auch  mhd.  schon ,  ganz  allgemein :  die 
böume  gelichent  den  Hüten,  und  die  liute  den  böumen.  unde 
di  von  sprichet  ein  heilige:  sie  gSnt  sam  die  böume.  Berth. 
158, 16  (A7.  163),  es  geht  mit  ihnen  wie  mit  den  bäumen. 

a)  als  gang  in  der  zeit,  z.  b. :  wir  gehen  einer  ernsten  zeit 
entgegen,  die  aber  auch  auf  uns  zukommt  (vgl.  zukunft),  sodasz 
sieh  beide  auf  einander  zu  bewegen: 
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so  schleich  doch  unvermerkt,  du  sonst  beliebte  nacht  .  .  . 

ich  kan  dir  nicht  wie  sonst  mit  wein  entgegen  gehen. 

GCnthkr  631  (bei  der  Wiederkunft  der  nacht)  ; 
ey!  ey!  da  bist  ja  wieder  (der  friiltling)l  .  . 
und  freun  wir  uns  so  herzlich, 
entgegen  dir  zu  gehn.     Schiller  1,271. 

50  geht  der  alternde  ins  alter  {vergl.  kommen  26,  b) ,  und  das 
aller  kommt  auf  ihn  zu:   daj  dem    pfärd   sein    zend   wei;en 
{weisx  werden),  wenn  e;  in  daj  alter  gi.  Megenb.  136,31; 
wen  schir  das  alter  her  will  gobn, 
so  hab  wir  frum  zu  werden  zeit  (die  rechte  zeit). 

Atrkr  3169,  24. 
man  geht  aus  einem  jähre,  das  man  ^zurück  legi',  und  in  ein 
neues:  in  d;  ander  jar  gon,  annum  secundum  agere.  M aaler 
190*;  da  ich  aus  dem  pennaljahr  gangen.  Sciiupprus  245,  aus 
der  schule  kam;  ich  gieng  derroals  ins  25.  jar.  Mathes.  Luther 
62';  er  gebt  nun  in  die  achzig.  auch  mit  an,  i'o»i  der  an- 
näheruug  an  das  neue  lebensjalir :  Diogenes,  bist  du  in  der  kind- 
heit  gestorben?  der  schatten,  ich  bin  an  achzig  jähre  gegangen. 
BoDNER  disc.  d.  mahl.  4,2; 

das*  ich,  eh  ich  noch  gar  an  vierzig  jähre  geh, 

schon  am  gewünschten  ziel  so  vieler  greisen  steh.    Canitz  261, 

auch  vom  wachslhum  (vergl.  in  die  ähren  gehn  15,  g) :  in  sein 
Jugend  oder  Sterke  gon,  aelalem  juvenilem  capcre  Maaler  190". 

b)  das  ganze  leben  als  ein  gang,  weg :  galten,  freunde  gehen 
zusammen  durchs  leben,  den  lebensweg; 

das  thränenthal  durchgebn.    S.  Dach  305. 

auch  ganz  sinnlich   auf   der  erde  u.  ö.  (vergl.  gän    unde    stän 

so  5,  a) : 

wol  hundert  jar  vorgangen  sint, 

das  uir  erden  Abraham  gingk.    Alsf.  pass.  1761 ; 

weit  ihr  es  besser  haben,  als  die  zwei  allervornehmste  männer, 
die  jemals  auf  erden  gangen  haben?  Schdppids  308; 

er  meint,  die  weit  könnt  nicht  bestehen, 

wenn  er  nicht  thät  drauf  herummer  gehe.n. 

GöTHE  13,  72  (fastnachtsp.) ; 
vgl.  auf  der  grübe  gehn,  als  wäre  sie,  wo  man  auch  geht,  schon 
unter  den  füszen : 

wie  wol  ich  ur  der  grSben  gan  .  . 

mag  ich  royn  narrheit  doch  nit  lan. 

Brant  narr.  5  überschr.; 

denn  ich,  als  der  ich  nu  auf  der  gruben  gehe,  wil  dis  Zeug- 
nis . .  für  . .  Christi  richtstuel  bringen.  Lütuer  8, 174";  welchs 
ist  ein  zeichen,  das  sie  (die  well)  nicht  lange  stehen  kan  tind 
gar  auf  der  gruben  gehet,  ders.  bei  Dietz  2,  44'.  auch  ein- 
fach z.  b.  im  GöUingischen  dei  geit  nich  lange  mer,  der  stirbt 
bald  ScHAMB.  59'  (vgl.  dazu  12,  /) : 

herr,  bleibet  immer  stark, 
geht  manches  jähr  gesund  und  langsam  in  den  sark. 

Rist  Parn.  571. 
auch  auf  rosen,  auf  kohlen  gehn  u.  d.  .* 

und  was  hier  stets  auf  rosen  geht  .  .  . 

das  wird  in  dir  (dem  liimml.  Jerusalem)  nicht  leben. 

S.  Dach  308 ; 
ich  bin  nicht  allezeit  in  der  weit  auf  rosen  gangen.  Schoppius 
freund  in  d.  not  420  (55  Br.).  auf  kohlen  gehen,  spinas  calcare, 
in  summo  discrimine  versari.  Henisch  1426,  auch  auf  dornen 
».  dhni;  auf  eitel  hohen  spitzen  gehen,  per  urbium  pinnas 
ingredi.  ders.,  gleichsam  alt  seiltdnzer,  nachtwandler. 

c)  auch  im  einzelnen,  wie  vom  eintritt  ins  leben:  diu  erd 
enpfaiht  den  menschen,  wenne  er  des  »Ersten  in  die  werlt  gi^t. 
MRCEfiBERG  106,24  (meist  kommen,  s.  dort  16,  a),  vomausgang: 
ain  mensch  der  A;  dirre  weit  g.'it.  Griesiiabeii  pr.  l,  25,  vom 
ziele  und  ende  des  lebensweges,  früher  auch  faren : 

ich  far  und  weisz  nit  wahin, 
mich  wundert  das  ich  frölich  bin ; 

in  unserer  diimpfhcit,  da  wir  nicht  wissen  woher  wir  kom- 
men noch  wohin  wir  geben.  Göthe  16,205,  vgl,  1. 16  (Werther) 
und  V,  1631  seine  klage  gegen  die  natur ; 

woher  ich  kam,  wohin  ich  gehe,  wi  i         '    :     lit, 
doch  dii:  von  gou  lu  gottl  ixt  mcn  M. 

Mctn  I    br.  8,38, 

vom  lode ,  mit  betlimmungen ,  wie  den  wn^  aller  weit,  alles 
neisches  gehn  Adkli^mg,  auch  einfacher  dahin  geben  11,688 
oder  ganz  einfach  gehn  (franz.  g'cn  oller,  vgl.  b,a): 

dl  tiucnt  jor  rrlehtcn  (conj.)  «chon, 

di  mAiten  doch  zA  let«t  oucn  gon.    IIraht  narr.  85,68, 

tgl.  V.  hi  wann  von  dem  üb  die  sei  usz  gol,  auch  von  dan- 
ncn  mi))is<'n,  fort  mOsnen  u.a.;  mir  wfirs  heiser  ich  gienge. 
OöTHK  Werlher  175  (d.  j.  G.  3,  343),  vgl.  i.  J80  (347)  die  auf- 
fattung  Wühtlmt  im  pr^auchen  ninne,  ßr  die  Werther  doch 
dankt;  mit  lode  abgebn,  /HlA^  aucA  vergehn ;  Egm.  wie  steht 


es  um  Richard,  meinen  Schreiber?    Ferd.  er  ist  dir  voraus- 
gegangen,   sie  haben  ihn  ..  enthauptet.  Göthe  8,295; 
sie  fangen  an  zu  singen 
ein  süszes  grabelied,  und  gehn  von  diesen  dingen 
mit  solcher  fröligkcit  .  .      Opitz  1,61  (Vielijuet) ; 

auch  heim  gehen  (s.  unter  heim),  in  den  himmel,  s.  5,  d 
Scnuppius ; 

welcher  well  in  den  himmel  gon, 

der  mösz  all  zitlich  begierd  verlon.    Gingbnbach  268 ; 

so  werd  ich  schdn  und  selig  gehn 

zum  vater  von  der  erden.     P.  Gerhard  164  Göd.; 

zur  Seligkeit  eingehen  u.ähnl.,  zur  Unsterblichkeit:  landgrn[ 
Wilhelm  ist  es  werth,  neben  dem  heldenreichen  stamme  der 
Ernestinen  zur  Unsterblichkeit  zu  geben.  Schiller  VllI,  97. 
vergl.  den  weg  der  ewigkeit  gehn  Opitz  2, 143  (s.  3,  a),  auch 
zum  christenthum  durch  die  taufe  Mathesius  5,  e  a.  e.  zum 
teufel  gehen,  noch  in  Verwünschungen  (auch  von  dingen),  vom 
besitz  eines  herzensfreundes  aber  heiszt  es: 

mit  diesem  bundsgesellen 

verlach  ich  pein  und  noht, 

geh  auf  dem  grund  der  hellen 

und  breche  durch  den  tod.     S.  Dach  708. 

d)  auch  von  der  art  und  führung  unsres  lebens:  so  gehet 
die  weit,  sie  vivilur,  ila  nunc  mos  viget.  Henisch  1428;  der 
recht  gehet,  soll  nicht  zurück  sehen.  1435; 

ja,  wer  durchs  leben  gehet  ohne  wünsch, 
sich  jeden  zweck  versagen  kann  .  . 

Schiller  XII,  243  (Wall,  tod  2,2); 
einfach  gehst  du  und  still  durch  die  eroberte  weit. 

XI,  "0  (der  yenius  am  ende), 
schon  mhd.,  z.  b.  ebene  gÄn ,  geistliche  gän  u.  o. ;  all  di  mit 
andäht  6n  tötsünde  sint  gegangen  . .  den  wil  ich  geben  daz 
6wig  leben,  offenb.  des  Ad.  Langman  72,27; 

min  junger  herre  (landgraf  Ludwig  von  Thür.)  ist  milt  erkani, 

man  seit  mir  er  si  stste, 
dar  zuo  wol  gezogen :  daj  sint  gelobter  lugende  dri. 
ob  er  die  vierden  tugent  willeclichen  tsete, 
so  gienge  er  ebene  und  da;  er  selten  missetrsete. 

Waltber  85,23, 

missetreten,  wie  jetzt  einen  fehltritt  oder  falschen  schritt  thun 
(gebildet  lieber  franz.  faux  pas),  noch  völlig  im  alten  bilde; 

uns  16ret  geistliche  gän 

und  dirre  weite  willen  län 

der  guote  sanctus  Paulus.    Rud.  v.  Ems  Bari.  102,7; 

wir  volgen  einander  in  blinden  (so  l.  f)  wise 

und  gen  üf  /.wiveliröstes  (s.  /.)  ise. 

hcnner  3434  (vgL  eis  6). 
maget  gän,  als  Jungfrau  leben  (vgl.  sp.  2414): 
ich  wil  ouch  immer  magit  g&n, 
mir  newerde  der  hellt  lossam  (lustsam,  herrlich). 

kön.  Itothcr  2231. 

auch  nhd.  in  manigfacher  weise,  i.b.:  ain  mensch  in  ainem 
closter,  dj  also  anbin  gat,  es  geet  zu  capitel,  zu  chor  u.s.w. 
Keisersb.  has  im  pf.  b3*,  so  gewohnheilsrndsiig  hin  lebt; 

das  er  sie  (der  valer  die  kiuder)  losz  irr  gon  on  straf  (zurA()> 
glich  wie  on  hirten  gönt  die  schaf.  Brant  narr.  6,(1; 

das  Volk  ouch  irrt, 
wo  nit  recht  gat  der  hin.    kloster  8,883; 

ir  werdet  fest  stehen ,  nicht  strauchlen  noch  silndigen. 
sondern  riciitig  herdurrh  und  frisch  von  statten  gehen. 
Luther  2,  400'  (von  stallen,  *von  der  stelle'  kommen);  weil  er 
...gieng  in  dem  wesen,  das  gott  gefiele,  ward  im  die  weh 
feind.  6, 180" ;  es  were  wol  viel  von  dem  elenden  wesen  zu- 
sagen, die  jugent  bat  niemand  der  für  sie  sorget,  es  gehl 
ydes  hin,  wie  es  geht,  an  den  adel  M3";  David  gehet  in 
deinem  gehorsam.  tSam.  22, 14;  sie  gienpon  in  allen  gelHicn 
unil  Satzungen  des  herrn  imtaddelich.  Luc.  1,6;  wer  ain  r  m 
deinem  befeih  gehet,  des  werk  ist  recht,  spr.  Sal.  21,  s,  ly'. 
wandeln,  lebenswandel ; 

»ein  gewrcktcr  frommer  sinn 

wird  In  oinfnit  gehen.     P.  Gerhard  \6S  GM. 

wie  deutlich  das  einst  vorgestellt  wurde,  zeigt  gehn  und  slehn 
in  derselben  bcd.  h,a  (he  slftnt  unde  gink  mil  den  heslen, 
lebte  in  der  vornehmen  gesrllschaß),  besonders  auch  folgendes  wer 
mhd.:  ir  sult  onrh  dar  umlie  nilil  tanzen  nn  dem  ruowei.ii.'i' 
(snnntage)  oder  »piln  oder  lopprln,  Aat,  ir  nihl  r.e  iiioiiir 
habrl.  "wie,  bruoder  iierhtolt ,  «In  will  uns  den  wer  (jiir 
enge  machpnl..wic  suln  wir  dantie  tuon,  da^  wir  den  tac 
vertrlben?"  Hkrth.  ffr»/.  2ön,  33  (65  Kl.),  auch  in  sein  ver- 
derben gehen   Frisch  l,.t.10". 

«>)  auch  mit  tugeselztem  weg  ausgemalt,  und  so  noch  jettl  in 
frischem  gebrauch  (vgl.  unter  weg): 
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wer  sein  zeit  musz  darinn  (in  der  alles  tadelnden  weit) 

vertreiben, 
der  musz  sich  nit  anfechten  lan, 
dasz  er  der  weit  nit  recht  kan  tban, 
sonder  eeh  immer  fürsich  hin 
den  rechten  weg  und  bleib  darinn. 

H.  Sachs  1  (1590),  324' ; 
schau,  wie  die  armut  wont  mit  mangel, 
wie  geht  sie  so  viel  herler  weg.     3,548  K.; 
0  wie  klug  ist  der  sinn, 

der  diesen  weg  {der  furcht  des  lierrn)  verstehet 
und  fleiszig  daraufgehet.      P.  Gerhard  197; 
da  werd  ich  dem  (lehrer)  den  dank  bezahlen, 
der  gottes  weg  mich  geben  hiesz.     Gellert  2,230 

(nacli  einer  priifung  kurzer  taije  v.  10). 

uc/j  unler  3,  c  einen  seines  weges  gehn  lassen,  thun  lassen 
^ds  er  will,  s.  z.b.  Wieland  und  Göthe  dort  seiner  wege  gehn, 
in  der  ehe;  ach  ich  lasse  gern  die  andern  ihres  pfads  gehen, 
wenn  sie  mich  nur  auch  könnten  gehn  lassen.   Werther  ms 

121.     s.  auch  sich  gehen  lassen  11,5. 

24)  Auch  von  thun,  handeln,  gebaren,  leben  im  einzelnen  falle, 
wieder  in  groszer  manig faltigkeit ;  vergl.  von  schritten,  die  man 
thut.    noch  jetzt  allgemein  {vgl.  mhd.  missetrefen  unler  23,  rf). 

dazu  32  unser  thun  und  treiben  selbst  als  gehend. 

lj)  auch  noch  im  anschlusz  an  das  unrkliche  gehn: 

ich  will  dich  (im  geilte)  sehen,  wie  du  giengest, 
wie  traurig,  wann  ich  abschied  nahm, 
wie  zärtlich,  wann  du  mich  umfiengest, 
wie  freudig,  wann  ich  wieder  kam. 

Ualler  225  (auf  den  tod  seiner  Marione), 

deutlich:  une  du  dich  hieltest,  wie  dein  gebaren  war,  ganz  wie 
schon  ahd.,  mhd.  z.  b.  in  der  frage  Christi  an  die  jünger ,  wie 
es  komme,  dasz 

ir  iwerero  worto      get  sus  drürenio?      Otfr.  V,  9, 13; 

sehet,  wie  lieb  hie  en  (er  ihn)  bat, 

dasz  hie  dorch  sin  liebe  gat 

weinende  also  sere !      Alsf.  pass.  2273; 

c^  schlieszt  sich  an  das  gehen  ',a  von  kleidung,  eig.  äuszerer 
erseheinung.  vom  gebaren  der  leute,  der  ganzen  weit  im  jungen 
frühiing : 

die  weit  geht  wie  im  springen, 

es  freut  sich  was  nur  kann.     S.  Dach  411  Ost. 

alinlicli  ist  eigentlich  auch  folgendes  unter  sich  gehn,  sidi  herab- 
lassen ,  sich  neigen,  von  der  liebe ,  d.  h.  dein  liebevollen :  ieszt 
er  sich  auch  herunter,  wie  der  liebe  art  ist,  das  sie  unter 
sich  gehet  gegen  dem  nehesten,  wie  der  glaube  über  sich 
ferel.  Luther  2,  41"'. 

6)  sicher  gehen,  im  einzelnen  falle  den  sichern  weg  wählen, 
vorsichtii  sein ,  sich  sichern ,  auch  unangefochten  gehn :  fleisz 
(Sorgfalt)  geht  sicher  auf  dem  eis.  Frank  spr.  1,17*; 

leg  wir  (fronen)  dann  mannes  kleider  an 

und  main  (für  main'n)  dest  sichrer  gan, 

so  pald  sie  erfarn  einer  oder  zwen, 

so  wils  keiner  allein  laszen  gen.    fastn.  sp.  388, 1; 

wenn  man  sicher  gehen  will  (beim  hausbau),  sollen  die  ziegel, 
ehe  sie  zum  bau  verwendet  werden,  ein  oder  zwei  jähre  an 
der  luft  und  weiter  liegen.  Ocon.  lex.  Lpz.  1731  s/).  2762; 

er  that,  was  wenige  in  seinem  falle  thaten, 
allein,  was  jeder  soll,  der  sicher  geben  will. 

Wieland  11,  II  (Husar.); 

ich  wollte  sicher  gehen  und  erlaubte  (dem  bräutigam)  durch- 
aus keine  freiheit,  als  welche  ebenfalls  die  ganze  well  hätte 
wissen  können.  Göthe  19,288.  auch  geistig:  um  in  seinen 
aussprüchen  am  sichersten  zu  gehen.  Kant  5, 114,  vgl.  mhd. 
der  wärhcit  irre  gSn  25,6. 

c)  vom  verfahren  und  handeln  im  bestimmten  falle,  zu  be- 
tÜmmtem  zwecke;  schon  mhd.,  wenn  z.  b.  Tuomasin  gewissen- 
lotes  gebaren  der  herren  straß,  die  die  treue  ihrer  diener  zu 
tehlechien  außrägen  misbrauchen : 

I  got  gebiut  uns  tuen  rehte, 

so  gebiutich  mincm  kneble: 
'tuo  dem  umle  dem  gewalt'  .  .  . 

hsö  Sprech  wir  zunsern  liuten :  'tuet 
8wa;  ir  weit,    ich  gesten 
iu  wol  bl,  swie  ir  weit  gÄn'.     welsch,  gast  7910, 
bemerke:   swie,    niclit  sw4,  d.h.  ziemlich  wie  noch  jetzt: 

wie  ihr  auch  vorgehen  mögef,  gleidi  verfahren,  das  selbst  eig, 
nidits  als  für  faren,  vorwärts  gehn,  procedcre  (s.  fürfaliren  9 
und  11).  nhd.:  der  stark  und  groszroütig  ist,  laszt  von  kcins 
unfals  wegen  nach,  sonder  gehl  durch  alle  anstösz  immer 
fort.  S.  Frank  spr.  1,  22*,  gerade  durch  (vgl.  unter  e).  besonders 
mit  adv.,  wie  sicher  {*.  b),  vorsichtig ,  behutsam ,  langsam, 
'^hta  geho,  mhd.  samfte  gän: 


bete  min  bruoder  Hagene      sin  wäfen  an  der  hant 
und  ouch  ich  da;  mine,      so  möhten  samfte  gän 
mit  ir  übermüete      alle  Prünbilde  man.    Nib.  421,3, 

zahmer  außreten  hier  am  hofe.     dem  liebekranken  wird  geraten : 

ey  wol!  geh  behutsam  nur, 

dasz  man  nit  komm  auf  die  spur  .  .  . 

wilt  du  handeln  recht  gescheid, 

ey  so  gehe  nicht  so  weit.    Simpl.  4,321  Kurz; 

ich  wolle,  dasz  man  von  beiden  seilen  langsamer  gegangen 
und  mir  zum  wenigsten  die  sache  erst  kund  gemacht  hätte. 
Mosheim  an  Gottsched  bei  Danzel   Gotisch.  104; 

und  selbst  die  tugend  nimmt  nicht  alles  so  genau, 
wenn  man  hübsch  sachte  geht.        d.  j.  Göthe  1,209. 

auch  auf  socken,  auf  fingerchen  gehn,  s.  '.f.  der  dichter 
führt  sich  das  gehn  auch  wieder  in  voller  Sinnlichkeit  aus,  z.  b. 
im  gespräch  zwischen  Oranien  und  Egmont:  0.  wer  sich  kennt, 
kann  sicher  vor  und  rückwärts  gehen  . .  es  ist  klug  und  küha 
dem  unvermeidlichen  übel  entgegenzugehen  . .  wir  haben  nicht 
für  den  leisesten  fusztrilt  platz  mehr,  der  abgrund  liegt  Tor 
uns.  E.  ist  des  königs  gunst  ein  so  schmaler  grund?  0.  so 
schmal  nicht,  aber  schlüpfrig.  Göthe  8,224,  Wendungen  die 
doch  auch  in  der  alUagsrede  nun  eindringen;  er  (der  scherzende) 
mu?z  überdiesz  immer  in  den  ketten  gewisser  Zurückhal- 
tungen gehn.  Klopstock  11,244.  auch  mit  einmischung  eines 
andern  bildes,  Antonio  zu  Tasso: 

du  gehst  mit  vollen  segeln!  scheint  es  doch, 

du  bist  gewohnt  zu  siegen,  überall 

die  wege  breit,  die  pforten  weit  zu  finden. 

Göthb  9, 154  (Tasso  2, 3),  vgl.  u.  13, a. 

ferner  einem  mit  gutem  beispiel  Toran  gehen  «.  ähnl.  (vergl. 
S.Frank  unter  e),  mhd.: 

nu  gät  er  uns  doch  harte  vaterlichen  vor, 
wir  volgen  ime  u.  s.  w.  VValiheb  33, 13. 

d)  krumme  wege,  Schleichwege,  umwege  gehn  u.  d. : 

darumb  bin  ich  gegangen  mangen  krumben  gank, 

g  da;  ich  diu  maere  so  rehte  'ervären'  hän.    MSH.  3,312'. 

auch  blosz  krumm  gehn  (vgl.  unter  e) : 

der  gebt  sehr  krumm,  der  stets  die  höchste  macht  (goll)  will 

richten ! 
krumm  geht,  wer  laster  lobt,  und  tugend  kan  vernichten. 

A.  Grtphius  1,448  (Papin.  5,232). 

auch  einen  mittelweg,  den  wabrheitsweg  u.a.,  scliweiz.  den 
gutzelweg  gehn  den  leuten  schmeicheln  (s.  kitzeln  1,4,  a.  11,3,6) 
statt  die  Wahrheit  zu  sagen:  was  war  aber  darusz  erwachsen? 
dj  ouch  mine  nachkommen  (nachfolger)  glych  den  gutzelwäg 
gangen  wärind  wie  ouch  ich  gethon  helle  (wie  man  verlangte), 
und  war  alle  dapfergheit  der  leer  zu  eim  schmeichlen  ver- 
keil worden.  Zvii^GLi  vom  predigamt  Dij*.  de»  umwegen,  die 
man  geht  (oder  sinnlicher  'einschlägt',  was  man  jetzt  vorzieht), 
entspricht  umgehen,  z.  b.  Schwierigkeiten,  eigentlich  hindernisse 
im  wege,  denen  man  aus  dem  wege  geht  (s.  8,  e). 

e)  dagegen  den  rechten ,  geraden  weg  gehn ,  auch  gerade 
aus,  gerade  darauf  los  (8,  h),  gerade  durch  u.  d. :  der  recht 
voran  geht  (führt),  dem  geht  man  recht  nach.  Frank  spr. 
1,20";  wenn  gott  zürnen  wil . .  ist  kein  irrthum  so  grob,  der 
teufel  gehet  damit  hindurch.  Luther  6,317*,  zugleich:  kommt 
durch  (5,rf);  ir  werdet . .  richtig  herdurch  . .  gehen.  2,400*,  von 
den  frommen  (s.  u.  23,  d) ;  sie  aber  rund  durch  gienge  und 
sagte,  ihr  name  wäre  Justitia.  Philander  1,31,  ohne  ^Umschweife'. 

f)  auch  einen  schritt  gehn,  sonst  thun :  Ferd.  (zu  Egmont). 

du   kannst  dich  fassen  .  .  den  schweren  schritt  (gedr.  streit) 

an  der  hand  der  nothwendigkeit  heldenmäszig  gehn.    Göthe 

8, 293,  den  letzten,  zum  tode,  in  den  tod  gehn ;  s.  dazu  gehen 

gleich  schreiten  l,a.  6.     auch  gehen  und  . .  in  diesem  sinne: 

den  aber,  der  da  gehet 

und  suchet  meinen  tod.    P.  Girhard  180  Göd., 

der  auf  meinen  tod  ausgeht. 

g)  auch  von  bestrebungen  und  thun  im  groszen,  z.b.:  woher 
kömmt  es  also,  dasz  diese  jenen  (die  neuern  dicIUer  den  alten) 
nicht  gleich  kommen  können?  gehen  sie  vielleicht  nicht  auf 
eben  dem  wege  einher,  auf  dem  die  alten  giengen?  oder, 
wenn  sie  auch,  wie  jene,  den  weg  der  nalur  betreten,  gehen 
sie  ihn  vielleicht  nicht  mit  gleichen  kruften,  mit  gleicher  Vor- 
sichtigkeit U.S.W.  Gellert  5,264; 

mitleidig  wollt  er  mich  die  kühnen  wege  lehren, 

wo  uns  die  weit  nicht  hört,    doch  künfige  weiten  hören  .  . 

'du  siehst,  wo  Opitz  ging'  .  .  .  voll  xorn  verliesz  er  mich. 

Lessikg  1, 173; 
du  gehst  dem  Opili  nach,  du  witterst  Flemmings  spuren. 

Gcnther  571 ; 

154* 
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eine  laufbabn  gelin  J.  Paul,  s.  3,  a,   vgl.  auch  Frfidank  das. 
von    den    zwei  wegen ,   die  einer  gehen  wollte,     einer  beslrebung 
gegen  gehen,  dagegen  außreten  als  kämpe  {vgl.  kommen  24,  c): 
{heldenmul)  der  allem  gegen  geht,  was  wider  warheit  kümml 
{jfUl  geht,  s.  29,u,/S).     LooAU  2,7,50. 
auch   vom   grösxten  thun  und  wollen ,    wie  im  folilischen  leben, 
in   kiteg   und   frieden ,    :.  b. :   in  Deutschland  ist  zwar  vieles 
cüntrovers,  aber  es  pehet  alles  wider  den  kayser.  Gündunc 
bei  Moser   von  d.  deutschen  nationalgeist  26 ;  es  blieb  ihm  also 
nur  die  wähl,  entweder  dem  kaiserlhron  von  seinen  rechten 
zu   vergeben ,    oder  mit  dem  pabst  in  den  kämpf  zu  gehen. 
Schiller  IX,  239,  vergl.  von  wirklichem  kämpfe  (9,  c) : 
wir  wagten  es,  ein  schwaches  volk  der  hirten, 
iu  kämpf  zu  gehen  mit  dem  henn  der  weit? 

XIV,  2S6  (Teil  1,2); 

Deutschland  und  Österreich  gehen  nun  zusammen,  auch  band 

in  band;  ob  Uuszland  mit  Frankreich  gehen  wird?; 

was  nicht  zusammen  geht,  das  soll  sich  meiden. 

GöTUK  2,292  (die  ludiinglichen), 

vielleicht  zugleich  nach  17,  b  (geht  gleich  paszt) ; 

drum  soll  der  sänger  mit  dem  könig  gehen, 
sie  beide  wohnen  auf  der  menschbeit  höhen. 

Schiller  yuHj/r.  v.  Orl,  1,2; 

'mit  dem  volke  soll  der  dichter  gehen', 
also  les  ich  meinen  Schiller  heut. 

Fheiligratu  ges.  dicht.  3,32, 

d.  h.  wie  im  kleinen  leben,  mit  dem  einfachsten  odei-  kinderbilde, 
z.b.:  was  du  auch  vor  hast,  ich  gehe  mit  dir;  nein,  da  kann 
ich  nicht  weiter  mitgehen;  vgl.  dazu  1,d,  besonders  mhd.  mit 
einem  der  triuwen  gin,  wie  triuwe  begän  mit  einem,  von 
treue  in  getrennter  liebe: 

nein,  icli  will  feste  stehn. 

sie,  wie  sie  mir  verspricht, 

wird  auch  mir  gleiche  gehn 

und  wanken  nicht.    Fleming  530  (Läpp.  432), 

vergl.  er  geht  dir  gleiche,  in  una  serie  ambulatis.  Steinbach 
1,539  {vgl.  20,  d,  5).  sprichw.  der  nicht  für  sich  gehet,  der 
gehet  hinder  sich  Henisch  1435,  59,  stillstand  ist  rückschrilt. 

/»)  besonders  audi  mit  weit  vielfach ;  wie  vorhin  nicht  weiter 
mitgeben,  so  gebe  nicht  so  weit  Simpl.  4,321  u.  c,  von  dem, 
der  gefälirliche  liebeswege  geht,  jetzt  auch  gern  noch  deutlicher 
im  bilde  wage  dich  nicht  so  weit  vor,  wie  der  krieyer  vorm 
feinde  u.  ähnl.,  bildlich  von  allerlei  thun  und  streben :  zu  weit 
geben,  exorbitare,  dabn  die  stcrn  können  nicht  zu  weit  gehen 
{'■exorbüare')  Aler  86'';  auch  vom  gebaren,  getinnungen,  reden, 
meinungen:  er  läugnete  auch  nicht,  dasz  der  verstorbene  im 
hasse  gegen  seine  familie  vielleicht  zu  weil  gegangen  sei. 
Schiller  IV,  275, 14;  es  kann  sein,  dasz  einige  in  ihrer  hoch- 
achtung  gegen  diesen  oder  jenen  dichter  und  redner  unter 
den  Griechen  und  Lateinern  zu  weit  geben.  Geliert  (1784) 
5,262;  er  gieng  so  weit,  zu  behaupten  u.dgl.  in  unbegränzter 
ausdehnung,  auch  eine  weitgebende  liehauptung,  weiter  gehende 
bestrebungen,  auch  Zumutungen  u.a.,  s.  dazu  18, A;,  auch  vom 
denken  25,6.  kann  man  sieb  wol  denken,  dusz  die  Verblen- 
dung so  weil  geben  sollte?  Adelung,  die  Sparsamkeit  musz 
nicht  bis  zur  kargbeil  gehen,  ders. 

i)  auch  mit  praep.,  an,  auf,  nach,  von,  vom  ziel,  zweck, 
richtung  des  weges,  i.  b.  an  eine  aufgäbe,  ein  unlernehiiien 
gebn  (f.  9,d): 

{der  weite)  der  mit  relasienbeit,  nicht  stoisch  aufgeblüht, 
an  »ein  bestimmtet  leiden  geht.  Uz  1,228. 

mil  auf  (s.  auch  k),  wie  auf  beute  u.  ä.,  so  auf  pracbl  und 
ehre  gehn  Opitz  1,26  u.d.  (».  »,  6,  vgl.  29,  a),  jetzt  ausgebn; 
auf  etwas  gehn,  urgerr,  inslare,  incumbere.  Schönslkdbr  Ti*; 
aus  den  religionsunruhen  in  Solothurn  1533  lieiszt  et: 

uf  einen  donstag  es  beschach, 

das  man  den  lutherschen  anitclilag  sach  (an  den  tw)  kommmd), 

daruf  sie  lang  sind  gangen.         Soltau  2, 14tt,  La.  4,05'; 

auf  wolfeil  gehn  {grbru,  verkauffn)  gabt  jederman, 

uod  ist  doch  ganz  kein  werschaft  dran. 

Zasmckss  llrani  >.  51'  anm. ; 

und  wie  das  leid  In  unmAi  steht  (unbewnilich), 

also  die  freud  auf  kureweil  gehl.    Fiscuast  yl.  »chiff  142. 

mit  in:  in  ein  vertrag  gon ,  conditwnem  pariscendi  acci]>ert 
Maai.er  \s^*,jrtu  cinlrcten  (auf  Verhandlungen) ;  in  ein  anstand 
des  kriegs  gon,  induciat  inire.  das.,  jetzt  eingehen  ;  f.  auch  25,  c. 

mit  nach  {H,g),  jetzt  fast  nur  noch  iiachgchn  mit  dat.,  nach- 
kochten,  doch  auch  noch,  von  der  richtung:  ich  gehe  genau 
nach  meiner  iiislruclion,  nach  der  urdnuug,  reihe,  regel  u.  d. 
{fergL  du  grammaUKh*  gebn  nach  . . .  M,  e),  auch  oacb  guutl 


gebn  statt  nach  verdienst,  beim  austheilen,  nach  geld  gebn 
beim  freien,     mhd.  auch  vom  ziele: 

min  herz  nach  ander  minne  gSt.    Parz.  606,21. 

mit  von,  den  gemeinsamen  weg  verlassen,  z.  b. :  so  hab  ich 
mich  ganz  gehalten  gemesz  wie  es  die  löblichen  reble  mil 
mir  geschafft  {vereinbart)  haben,  und  bin  vom  vertrag  nicht 
gangen.  Eck  bn  Luther  l,  I6l'  {wie  dän.  gaae  fra  sin  ord,  sei« 
wort  breciten),  hochd.  jetzt  abgegangen ,  d.  h.  wie  bei  ausgebn 
«.  a.  vorhin,  mil  Verstärkung  des  verblassenden  bildes,  z.b.  ich 
weisz  wozu  ich  verpQichtet  bin  und  davon  geh  ich  nicht  ab 
{auch  lasse  mich  nicht  abdrängen  u.  a.). 

k)  die  richtung  wird  aber  auch  mit  auf  bezeichnet  {s.  aucli 
29,  a),  z.b.:  er  gebt  in  allen  dingen  auf  die  Wahrheit.  Weber 
333';  ich  gehe  nur  darauf,  er  hat  mir  versprochen  u.s.w., 
richte  mich  nur  danach,  habe  und  halte  das  fest  im  äuge,  also 
im  gründe  wie  bei  dem  auf  oben;  das  isls  worauf  er  gehet 
oder  fuszet,  thal  is  his  ground  or  moviny  reason.  Ludwig  716; 
auf  dieses  ist  nicht  zu  gehen,  hoc  nullius  momenti  at  Frisch 
l,330';  darauf  ist  nicht  zu  gehen,  man  kann  sich  nicht  darauf 
verlassen  Adelung;  ich  gehe  auf  ihn,  nilor  ipsius  auloritale. 
Aler  869",  wo  für  das  ziel  doch  mehr  der  grund  und  boden 
eintritt. 

l)  auch  von  ^schrillen'  im  einzelnen ,  die  man  Ihut ,  z.  b.  an 
den  ralh,  an  die  landesregierung  gehen,  sich  mü  einer  klage 
oder  bitte  an  dieselbe  wenden  Adelung,  besonders  vom  sog. 
instanzenzug :  ich  gehe  bis  an  den  kaiser,  wenns  alles  nichts 
hilft,  u.  d. ;  vgl.  von  den  angelegenheilen  selber  33,  d,  besonders 
unter  y  mhd.  lenunge  gel  an  den  keiser. 

25)  Es  ist  aber  längst  auch  in  den  geist  und  in  die  gedanken 
versetzt,  d.  h.  deren  thun  und  verfahren  als  eine  bewegung  auf- 
gefaszt. 

a)  man  gebt  auch  in  gedanken  (vgl.  12,  a  und  gedanke  11,  o, 
auch  9,  b) :  wir  sehen  nur  immer  eine  seile,  an  der  wir  uns 
bald  satt  gesehen,  und  deren  allzuschneidende  auszenlinien 
uns  gleich  an  die  täuschung  erinnern,  wenu  wir  in  gedanken 
um  die  übrigen  seilen  herumgehen  wollen.  Lessinc  7,98  {hamb. 
dram.  22.  st.),  von  dem  mangel  der  rundung,  des  körperlichen 
in  den  bülmencharakteren ;  man  könnte  freilich  von  allen  seilen 
herumgehen,  um  den  gegenständ  aus  allerlei  gesichtspunkten 
zu  betrachten,  allein  man  setzt  sich  auf  dies  oder  jenes 
worl  (philos.  schulwort)  als  eine  alte  ruhestäte  und  sieht  — 
was  alle  menschen  vor  uns  sahen.  Herder /rayf».  (1767)  3,48, 
von  der  philos.  Schulung  des  denkens.  allgemein  heiszt  es  z.  b. 
wenn  ich  in  gedanken  die  reihe  durchgehe  u.  d.  sclionmlid.: 
auch  di  menschen,  di  niht  dar  genl  mit  wallen  {wallfahrt  nach 
Aachen),  di  dar  genl  mit  irem  gepete  und  gern  (wirklich)  dar 
gingen  ..  o^e»fe.  der  Ad.  Lancmann  52,9;  und  gint  mil  irem 
gepel  dar  andehliclichen.  62,16,  mtt  betenden  gedanken;  auch 
vom  ganzen  geistesleben :  die  wile  er  üswendig  der  st^le  ist  (vgl. 
28,  a),  das  ist  die  wile  er  mit  sinen  sinnen  und  vornufl  üs- 
wendig umb  gel  und  uit  in  sich  selber  keret  und  lernet  er- 
kennen sin  eigen  leben,  wer  und  was  er  sl.  theol.  deutsch  c.  9. 

b)  unser  denken  als  weg,  auf  dem  wir  ^der  waluheit  nachgehn, 
schon  mild.,  gewiss  älter  (vergl.  a.e):  doch  sagenl  sumelichc 
liule,  die  der  wdrbeil  irre  gint  (vgl.  u.  8,  ü),  daj  sich  eigen- 
scbafl  hüebe  (knechtschaß  begonnen  habe)  an  hayn.  Sdiwabensp. 
256,  4  G.  (im  Ssp.  Hl,  42,  3  irre  varen) ,  vgl.  der  rede  giengen 
si  dA  nach.  Iw.  4153;  weiter  geben  (vgl.  24, A): 

so  listig  schützt  sich  eure  tücke ,  denn  lernten  sie  zu  viel  ver- 

stehn, 
so  habt  ihr  furcht,  sie  möchten  endlich  mil  schlusx  und  denken 

weiter  gehn.    Göntuks  .  ■  . ; 
ein  geist,  der  auf  dem  pfad,  den  mau  vor  ihm  gegangen, 
nicht  weiter  kommen  kann  .  .  .  Lissine  1,168, 

der  das  bild  oß  und  ausgefiüirt  anwendet,  $.  s.  b.  11,463  von  dem 
weg  links  und  rechts,  den  er  vorauslaufeii  will,  um  zu  sehen, 
wohin  sie  beide  führen,  dünn  so  sind  wir  wieder  im  gcleise; 
das  unvollkuinmcnste  werk,  das  ein  sterblicher  schrieb  und 
in  dem  er  dir  (^grotut  wetcn')  nachzusinnen,  nachzugehen 
wagte.  Hkrdkr  idien,  von,  a.e.;  bcrr  A.  v.  J.  ist  nicht  weit 
von  der  gewöhnlichen  nielhudc  abgegangen,  er  setzt  au»  (i;/<  '<  'i 
gebt  aus)  von  dem  allgeincinen  Schicksal,  geht  alsdann  nii 
den  menschen.. über..  Göthe33,  102,  auch  methude,  fui/oÖoi 
ist  ja  etgentlich  der  weg,  nchtueg  dem  man  nachgeht;  auf  eben 
diesem  wege  gingen  die  alchyinislen  fort.  53, 129 ;  die  naivelill, 
womit  Kirtbcr  um  die  sachc  herumgeht.  206;  wie  zufrieden 
ich  bin  . .  auf  meinem  wege  fortgegangen  zu  sein,  da  es  nun 
•cbeint,  alt  wean  wir,  nach  ciDeni  lu  unvermutbelrn  begegnen, 
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mit  einander  fortwandern  müszten.   an  Schüler  17.  aug.  1794,   ! 
vgl.aucJi:  mein  inneres  leben  geht  unverrücklich  seinen  gang. 
an  frau  v.  Stein  1,215;  aus  einem  mittelpunkte,  wo  er  (Schuberth) 
seine  sämmtlichen  menschenkräfte  gar  einig  beisammenbält,  j 
geht  er  aus  nach  allen  seilen  u.  s.  w.  an  staalsr.  SchuUs  217 ; 

willst  du  ins  uneDdliche  schreiten, 

geh  nur  im  endlichen  nach  allen  selten,    werke  2,228. 

der  forschende  geht  einer  sache  auf  den  grund,  in  die  tiefe 
(tiefgehende  forschung),  auf  die  quellen  zurück,  in  die  breite 
u.  a.  auch  von  Schwierigkeiten  ist  die  rede ,  die  man  umgeht, 
denen  man  aus  dem  wege  gebt  (ausweicht)  u.  ä.,  von  neuen,  noch 
nidit  versuchten  bahnen  auf  denen  noch  niemand  gegangen,  von 
irrwegen  auf  denen  man  fehl  geht,  von  denen  man  umkehren 
muss;  'wir  werden  nicht  irre  gehen,  wenn  wir  annehmen 
oder  mit  der  annähme'  (zeilungsdetUsch)  u.  s.  w.,  auch  noch  sinn- 
licher :  ich  trete  zu  meiner  materie  {nach  den  einleitenden  be- 
merkungen).  Abbt  4, 64,  d.  h.  das  bild  vom  gehn  und  wege  wird 
in  vollster  sinnlicher  manigfaltigkeü  zum  ausdruck  der  bewegung 
des  gedankens  gebraucht,  wovon  die  ausführung  unter  weg  ge- 
hörte {vgl.  gang  III,  2,  b).  wenn  Heroer  vorhin  {gott)  nachsinnen 
mit  nachgehen  deutlicher  macht,  so  ist  sinnen  ursprünglich  wirk- 
üeh  eben  gehen,  ahd.  sinnan  proficisci,  lendere.  s.  übrigens  auch 
in  die  aberwitz  {wahnsinn)  gehn  21,  d  a.  e. 

c)  früher  auch  gehen  in ,  durch,  wie  jetzt  eingehen,  durch- 
gehen, mitdenken  {und  reden,  s.d):  müsten  wir  zu  gleich  in 
alle  ihr  öffenlliche  misbruch  gehen.  Melaschthos  apd.  IS'2 
tm  corp.  doclr.  ehr.  Lpz.  1560,  uns  darauf  einlassen  {aucli  darauf 
eintreten);  wir  wollen  durch  der  zeugen  person  {pl.)  gehen 
and  deliberiren,  was  wir  von  eines  jeden  Wissenschaft  hallen. 
AtBEB  proc.  2,6;  gehe  durch  die  alle  historien,  du  wirst 
finden  . .  Schcppics  22S;  damit  sich  jederman  lerne  erkennen, 
so  gehet  Christus  in  unserm  evangelio  durch  alle  stände  und 
giebet  einem  jeden  seinen  text.  640;  ich  will  ordentlich  in 
die  Sache  gehen  und  zum  allerersten  anzeigen  .  .  J.  G.  Hesz 
zuf.  ged.  üb.  d.  heldeng.  der  Messias  Zur.  1749  s.  30.  einer  sache 
auf  den  grund  gehen  Adelung. 

d)  ebenso  vom  sprechen,  ausgesprochnen  denken,  wie  schon  u.e 
zugleich ;  der  lehrer  z.  b.  geht  {oder  nimmt)  etwas  durch  mit 
dem  scltüler  u.a.;  der  erzählende  geht  weiter,  zu  etwas  anderem 
über,  übergehl  (überspringt)  etwas,  gehl  rasch  darüber  hin 
tt.  a./  auch  diesz  schon  mhd.,  gewiss  älter: 

hiemit  sollen  wir  lurbas  gan.  Bcueles  königst.  v.  Fr.  60S4. 
auch  im  gegensatz  hier  wollen  wir  für  jetzt  stehn  bleiben,  wo 
sind  wir  stehn  geblieben?  ebenso  beim  lesen:  als  mir  diesz 
buchlein  in  die  bände  kam ,  schlug  ich  es . .  auf,  gerade  in 
der  mitte,  und  las  die  sechs  stanzen  der  beiden  seilen,  diese 
Zügen  mich  an  und  nöthigten  mich  vor-  und  rückwärts  zu 
gehen.  Göthe  43, 22ö. 

e)  auch  die  gedanken  selber  gehen  {vgl.  gedanke  12,  c),  wie 
der  geist,  verstand  {vgl.  gang  III,  2,  b) :  der  verstand  geht  in 
diesem  denken  ganz  mechanisch  seinen  angebohrnen  gang. 
Fichte  sittenl.  140; 

es  wollen  die  gedanken  (im  rausch) 
Dicht  richtigs  weges  gehn,  sie  wollen  immer  wanken. 

ROHPLER  80; 

oft  ist  eines  verstand  nicht  daheim,  wenn  es  zeit  ist,  musz 
man  die  gedanken  heiszen  heim  gehen.  Lehmann  flor.  1,133, 
d.h.  in  sich  gehen  (2S); 

war  leb  der  gedanken  los, 

die  mir  herüber  und  hinüber  geben 

wider  mich!        Göthi  12,200  (Greichen  im  dorn); 

.'danken  gehn  uns  durch  den  köpf  (sinn),  im  köpfe  herum, 
auch  es  geht  mir  u.  s.  w. ,  s.  V,  1761  m. ,  auch  das  ding  geht 
mir  im  köpfe  herum,     schon  mhd.: 

nu  begunden  in  die  vrouwen 

durch  ir  gedanke  lä;en  gäa: 

er  dütites  alle  dri  getan 

schöne  und  ssleclicbe.     Tritt.  273, 15, 
h.  den  vor  ihnen  sitzenden  helden. 
B)  Auch  ron  mut  {gemüt),  sinn,  seele. 
b)  einem  zu  mute  gehn,  zu  gemüte: 

im  gel  uiht  ze  muote  unser  aller  schephxre, 

er  ist  im  vil  unma-re.     warnung  2240,  IIaipt  1,499; 

rat  uns,  lieber  herr  marggraf  von  Paden, 

was  dunkt  euch  lu  den  dingen  gut? 
fmarigr.  herr  kciser,  es  gel  mir  nit  zu  mut. 

was  ich  ie  guts  riet  zu  euren  Sachen, 

das  west  eur  apt  als  pesser  zu  machen. 
^  faitn.  s],.  199,23, 

^geht  mir  nicht  nahe  genug,   fast  gleich   geht  mich  nicht  an 
\tlich  an  mich  heran),   er  lehnt  im  verdrusi  die  innere  he- 


theiligung  ab ;  vgl.  das  ding  gehet  mir  nicht  in  köpf,  non  mt 
entra  M.  Krämeb  519*,  es  will  mir  nicht  zu  sinn,  findet  gleich- 
sam keinen  eingang,  es  geht  mir  nicht  zu  herzen  (27,  c). 

b)  in  der  seele,  durch  die  seele. 

in  der  bewegten  seele  ging  mir  auf  und  ab, 
was  alles  ich  heut  zu  erwarten  habe. 

GöTBR  10,10  (Elp.  1,2); 
lasz  doch  diese  herbe  schmerzen, 
frecher  sünder,  dir  zu  herzen, 
ja  durch  mark  und  seele  gehn. 

Brockes  passion  {belhl.  Innderm.  1734)  313. 

c)  ebenso,  ganz  sinnlich  gefaszt,  es  gieng  mir  durch  mark 
und  bein,  durch  alle  glieder,  ein  schreci  sowol  oder  angst  {eig. 
ganz  sinnlich),  wie  ein  schmerz,  ein  schriller  ton  u.  a. : 

und  warf  mich  herab  überzwerch, 

dasz  es  mir  gieog  durch  mark  und  ferch. 

Mörin^  Wack.  leseb.  1829  1003,  34 
(1859  1215,22), 
der  schmerz  und  die  erschütlerung ; 

es  gabt  eim  gar  durch  bain  und  mark, 
so  giftig  sind  die  stich  und  stark. 

Fischart  flöhh.  884  Sc/i.; 
Maria  klagt  beim  leichnam  Christi: 

möcht  ich  din  bittern  dot  entphaen, 

das  were  mim  herze  süsze. 

als  dir  der  smerzen  geht  durch  hend  und  füsie. 

Alsf.  pass.  6718. 
dtenso  aber  ursprünglich  durch  das  herz  {vgl.  27,  d),  von  der 
hochzeitsmusik  zu  Hechingen  im  jähre  1598  heiszt  es: 

ein  solchen  klang  der  saal  da  gab, 

das  ich  mich  hab  verwundert  drab. 

wann  der  trommeter  aneOeng, 

der  klang  eim  durch  das  herze  gieng. 

FuscHLiN  liohent.  Iiockt.  50. 
mhd.  awh  mir  gfel  in  min  hirn,  ''macht  kopfschmerzen' : 

daj  s6le  baj  veile  (wolfeiler)  sint  danne  bim, 

das  unbilde  get  mir  in  min  bim.      Renner  10911. 

d)  auch  die  seele  selber  geht  {wie  die  gedanken)  z.  b.  sehnend 
nach  oder  mit  dem  ersehnten,  z.  b.  mit  der  geliebten : 

meine  seele  gieng  mit  dir, 

und  kommt  nicht  zurück.     Sidhs  8,54  (Adelaide); 

0  dann  wählte  die  seele  falsch, 

und  doch  würdig!  das  webt  keiner  der  denker  auf, 

was  vor  irren  sie  damals  ging  (nac/j  Fanny). 

Klopstock  od.  1, 122  (an  Cid/i)- 

e)  in  der  seele  gehn  ahnungen  u.  ähnl.:  es  geht  mir  tot, 
praesagü  animus  mihi,  es  geht  mir  nichts  guts  vor.  Scbönsl. 
T3',  Aler  869*. 

27)  Auch  sonst  vielfach  von  bewegungen  im  herzen,  ins  herz, 
vom  herzen. 

a)  im  herzen  geht  z.  b.  liebesleid : 

mir  gät  eine;  ime  herzen, 

da  von  lide  ich  manegen  smerzen.    minn.  friüU.  85,23. 

b)  aus,  von  dem  herzen  geht  {vgl.  IV*,  1215),  was  da  ver- 
borgen lebt  und  sich  äuszert,  was  aus  der  liefe  kommt,  besonders 
von  der  Wahrheit  der  empßndung: 

ei  gät  mir  vonme  herzen,      da;  ich  geweine. 

minn.  früht.  9,13; 
wie  trüricb  sie  wiefen  (wehrufend  ktanlen)'. 
wie  trüricb  ij  üj  ir  herzen  gienc!     Rolher  380; 
so  gie  von  herzen  gar  swaj  min  munt  wider  si  gesprach. 

Rkinkar  162,21; 
maneger  fraget  wa;  ich  klage 

unde  gibt  des  einen,  da;  ej  ibt  von  herzen  g*.    Walth.  13,34; 
^ib,  das  nicht  bet  allein  der  mund. 
Hilf,  das  es  geh  von  herzen  grund.    Luther  bei  Müttell  19; 

was  soll  zu  herzen  gehen,  das  musz  von  herzen  kommen  in 
predigen.  Henisch  1436;  ach  dasz  ich  thränen  vergieszen 
könnte,  die  von  herzen  giengen !  Halles  tageb.  2,  227 ; 

wie  alt  ist  nicht  der  wahn,  wie  alt  und  ungerecht, 
als  ob  dir,  weibliches  gescblecbt, 
die  liebe  nicht  von  herzen  gienge? 

GsLLERT  fab.  1748  1,70  (die  tdrtliche  frau)  ; 
von  herzen  ging  mir  jener  wünsch.    Scbillir  Wall,  lad  2,6. 
Dorothea  gelobt  Hermann,  da  sie  mä  ihm  geht: 

alles  was  ich  gelernt  und  was  ich  von  jung  auf  gewohnt  bin, 
was  von  herzen  mir  geht,  ich  will  es  dem  alten  erzeigen. 

GöTBE  40,31». 
selbst  geberden  {beim  tanz),  ein  angebolner  Irunk: 
an  Worte  statt  sind  liebliche  geberden, 
die  iwar  im  takt,  jedoch  von  herzen  gehn. 

GöTHE  13,227  (die  romant.  poesie) ; 
ich  brings  euch,  junker  —  trinket  frisch!  e«  geht 
aaa  einem  becber  und  aus  einem  herzen. 

Schiller  Teil  2, 1. 
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anders  von  einer  sorge,  einem  druck  auf  dem  herzen  ;  ach  wan 
ich  es  nuinen  (nur)  einem  menschen  gesag,  so  würd  (wird) 
mir  dester  lichter  (leichter),  so  gat  es  mir  ein  wenig  von  dem 
heizen.  Keisersberg  bilg.  SS*,  und  noch  anders,  an  die  Zu- 
schauer des  passionsspiels  a.  e.: 

das  enlat  uch  usz  dem  herzen  nit  geben.    Alsf.  pa$s.  8076, 
hallet  es  im  sinne  fest.     s.  auch  von  hindern  Rollbnh.  u.  c. 

c)  an,  in  das  herz,  zu  herzen: 

der  beiden  von  dem  gaste 

eine  wunden  in  ein  bein  enpfie, 

diu  im  an  daj  herze  gie.     Wigal.  195,14, 

d.h.  ans  leben,  den  lebenssitz,  ze  verhe  gienc  {Iw.  7234),  dasz 
er  schwach  ward,  vgl.  durch  mark  und  ferch  unter  26,  c; 

dö  der  gast  sin  ungemach  (schlimme  läge) 

beidiu  gehörte  unde  gesach, 

da;  begund  im  an  sin  herze  gftn.    Iwetn  4509; 

was  der  mutler  an  das  herz  gehet,  das  gehet  dem  vater  nur 
an  die  knie.  Neander  spr.  31  Lat.;  ich  war  damals  ein  junger 
mensch  und  liesz  mir  auch  keine  sorg  über  das  knie,  viel 
weniger  an  das  herz  gehen.  Schuppids  133,  zu  über  das  knie 
s.  Frank  u.  13,  d  und  zur  Vorstellung  u.  knie  II,  l,f;  gewiss 
nicht  Worte,  es  waren  tbaten  die  mir  ans  herz  gingen.  Pestal. 
2, 116.     ins  herz: 

swer  hat  bescheidenheit  (klugheit)  so  vil, 

daj  er  äventiure  wil 

gerne  merken  und  verstau 

und  im  lät  in  sin  herze  gän.    ritter  Slaufenberg  4; 
■  die  red  gieng  ir  gar  süsze 

in  ires  herzen  grund.     Uhland  volksl.  859. 

meistens  mö  zu  (s.  unter  herz  4,/): 

und  hern  Gäweins  swester  liint, 

diu  mir  ze  herzen  gende  sint.    Iwein  4906; 

nu  wol  üf,  alle  die  ich  hän  (mamien), 

lät  iu  min  leit  ze  herzen  gän! 

Dietrichs  flucht  1588  (heldeiib.  2,81"); 

oberkeit,  lasz  dirs  zu  herzen  gan!    Liliencr.  3,603'; 
du  must  der  andern  geprechen  und  dürft  (nol)  dir  zu  herzen 
laszen  gehen.  Luther  bei  Üidz  2,44*; 

kinder  sein  lieb,  kommen  vom  herzen, 
gehn  wider  zu  herzen  mit  schmerzen. 

RoLiKNHAGEN  frosckm.  1,2,6,92; 
wie  denn  ehre,  lügend,  glimpf  und  hoflichkeit  mehr  liebet 
und  zu  herzen  gehet,  dann  wann  eine  mit  lauter  golde, 
sammet . .  behengt  werc.  Mathes.  hochzeitpr.  J2'; 

verschwiegne  saiten,  stimmt  euch  wieder  .  . 

belebt  mit  tönen  meine  lieder  .  .  . 

nur  töne  die  vom  herzen  kommen, 

nur  töne  die  zum  herzen  gehn.    Haller  201. 

d)  durch  das  herz  geht  sehnen,  schreck,  schmerz  u.  ähnl. 
(durch  die  seele  26,6):  da  sie  aber  das  hfireten,  giengs  inen 
durchs  herze,  ap.  gesch.  2,37;  wir  haben  unsre  liebe  liebe 
Holk  verloren,  es  ist  mir  recht  durch  das  herz  gegangen. 
Klopstock  6r.  331L.;  auch  es  gieng  mir  wie  ein  stich  durchs 
herz  u.a.:  es  ward  der  alten  angst,  und  gieng  ihr  ein  stich 
durch  das  herz.  b.  d.  liebe  2U*;  jedes  worl,  das  sie  sprach, 
ging  mir  wie  ein  schwert  durchs  herz.  Göthb  16, 107.  s.  aber 
auch  angst  geht  mir  unter  äugen  31,  a. 

e)  dazu  es  gehl  mir  nahe,  eigentlich  ans  herz  u.  ähnl.  : 

mir  gdt  ze  herzen  ir  klage 
niher  denne  ich  ieman  sage.    Iwcin  1433; 
•It  *i  jehent,  cz  s\  niht  ein  kindo  spil, 
dem  ein  wip  gj  nAhen  an  sin  herze  gA. 

MoRUNGKN  m.  frühl.  138,6. 
aber  früh  auch  blotz  mir,  und  selbst  ohne  dat.: 
nein,  schirniu  tohier,  nein,  I&  siün, 
U  dir  diz  niht  so  nfthen  gfln.     Trist.  233,40; 
ml  git  mir  doch  de«  bilde 
dirre  lewc  wild«  .  . 
das  rehtiu  triuwo  n&hen  gAt.     Iwein  400.'i, 

'da*  gante  herz  ergreiß'  {d.h.  des  treuen  selber),  rergl.  nAhe 
gt'nde  swaere,  minnc  u.  df.  mhd.  wb.  2',  280*.  285*; 

denke  nach,  wie  «charfe«  beitze?  denke  doch,  wie  nah  e«  geh, 
da«z  ein  lohn  durch  nelncn  votcr  zwinchcn  lurrbt  und  unruh 

»tch?     (JOnihr*  H'lt; 
Lessing«  tod  ist  mir  innig  nahe  gegangen.  Klopstock  6r.  303; 
wer  In  dem  gemern  heute  «oh, 
dem  fehl  da«  heute  nicht  allzu  nah.    GArai  4,337. 

«.  auch  vom  stich  des  Speers,  der  dem  gegnrr  vil  nftlie  gie 
STRicaea  unler  14,  a,  d.  h.  nur  duszerlich,  nahe  an  den  Itib, 
und  MM  $kaer  seiber: 

der  liuvel  la  ze  haot  beilAl, 

Ir  leglicbem  er  nihe  g«t  .  . 

uuht  schulde  er  In  iwTnget.    IIaopt  1,474  (»am.  ISOO). 


auch  nahe  angehn,  eigentlicli  mit  acc,  docli  auch  mit  dat.  nacli 
dem  Vor.:  Cramer  geht  mir  so  nah  an,  als  ich  mir  selbst. 
Klopstock  briefw.  247  Läpp. 

28)  Dazu  auch  in  sich  gehn,  eigentlicli  in  sein  herz;  audi 
griech.  eis  eavxbv  iXd'elv,  vergl.  in  sich  kommen  unter  kom- 
men 30,  ft,  in  sich  kehren  V,  421,  diesz  sclton  mhd.,  s.  z.  b. 
25,  a  a.  e.,  aber  gewiss  auch  schon  gftn  so.  s.  auch  V,  546  sich 
erkennen  für  in  sich  gehn,  sich  kennen  Liliencr.  2,  238",  sich 
erkennen  3,  606'.  4,  43l',  sich  bekennen  Soltau  2, 193. 

a)  in  sein  herz  gehn: 

dasz  hie  dem  (der  sünder  dem  teufet)  möge  widderstehen 
und  in  sin  selbes  herze  gehen.  Alsf.  pasa.  1143; 

ir  seid  so  erschrocken  über  diesem  wort,  so  ir  höret  'ich 
{Christus)  werde  nicht  mehr  hei  euch  sein',  das  ir  nicht  ge- 
denket {nachdenket)  noch  in  ewer  herz  gehet  weiter  darnach 
zu  fragen,  wo  ich  doch  hingehe.  Luther  7, 180',  das  herz  als 
sitz  des  tiefsten  denkens;  wenn  nu  über  dich  komet  dis  alles 
. .  und  in  dein  herz  gehest . .  5  Mos.  30, 1 ;  in  einer  anspräche 
der  Neuberin  an  die  Hamburger  im  Iheater: 

geht  selbst  in  euer  herz,  das  wird  euch  deutlich  sagen, 
warum  ich  euch  so  frei  die  (rüijemle)  Wahrheit  vorgetragen. 
Dkvhient  (jfisch.  d.  d.  schausp.  2,47. 

6)  in  sich  gehn:  tabescit,  geet  in  sich  selbs,  wirt  glich 
{d.h.  wie)  erschlagen  in  im  selbs.  Melber  z3*,  von  Zerknirschung; 
zu  dem  leisten  gieng  er  in  sich  selber  und  gewan  rüwen  und 
laid.  Oheim  Reich,  chron.  123,18;  das  reich  gottes  ist  in  uns, 
darumb  gehe  nun  ein  jeder  in  sich  selbs  und  geh  seinem 
unmöszigen  auslaufen  (j.  25,  oa.e.)  die  schuld,  wenn  er  von 
gott  und  seinem  wort  nicht  weisz.  S.Frank  de  vanitate  120'; 

vergnüge  dich  an  dir  .  .  schau  alle  sachen  an, 
disz  alles  ist  in  dir!  lasz  deinen  eitlen  wahn, 
und  eh  du  lörder  gehst,  so  geh  in  dich  zurücke. 
wer  sein  selbst  meistcr  ist  und  sich  beherrschen  kann, 
dem  ist  die  weite  weit  und  alles  unterihan. 

Fleming  576,  Läpp.  472  ('an  sich') ; 

ich  erinnere  mich.,  dasz,  wenn  ich  über  einige  Vorjahren 
gestellete  bücher,  deren  autor  ein  guter  ehrlicher  alter  Teut- 
scher,  wiewol  sonst  ein  schlichter  mann  gewesen,  in  mich 
gangen,  ich  mich  fast  mein  selbst  und  unsrer  zeit  geschämet, 
wenn  ich  betrachtet,  wie  alles  so  deutlich,  so  nachdrücklich 
und  dabei  so  rein  und  natürlich  gestellet . .  Leibmtz  ermah- 
7iung  an  die  Teulsche ,  weim.  jahrb.  3,104;  das  ist  leider  der 
einzige  dinsl  und  trost,  so  ich  denen,  so  mir  nahe  und  lieh 
sein,  geben  kan,  sie  in  sich  selber  zu  gehen  machen  und 
ihre  eigene  Vernunft  zu  erwecken  . .  Elis.  Charl.  v.  Orl.  3, 145; 
sie  (die  meisten  menschen)  wollen  .  .  in  Zerstreuung  gebracht 
werden ,  der  strohni  musz  sie  in  der  weit  mit  lortreiszen, 
damit  sie  nicht  ruhig  werden  und  zeit  bekommen,  in  sich 
selbst  zu  gehen.  Bodmer  mahler  d.  sitlen  1,224; 

dort  suchte  dich  (Lli-abeth)  der  .<;chmeichler  nicht,    früh  lernte, 

vom  eitlen  weitgeräusche  nicht  zerstreut, 

dein  geist  sich  sammeln,  denkend  in  sich  gehn 

und  dieses  lebens  wahre  giiter  schätzen.    Scuillkr  M.  Stuart  2,3. 

c)  dagegen  aus  sich  heraus  gehn,  t'on  einem  der  viel  *m  «VA 
lebt',  verschlossen  ist,  zugeknöpft  o.a.:  er  geht  schwer,  gehl 
nie  aus  sich  heraus  {vgl.  auszer  sich  kommen  V,  lubö).  andern 
nicht  aus  seinem  Charakter  gehen,  den  krei«,  den  die  /'i-- 
borne  arl  beschreibt,  nicht  ttberschreiten :  rohe  kriegsleule  f;i  i'  ; 
wenigstens  nicht  aus  ihrem  charukter  (d.  h.  wenn  sie  roh  auj- 
Irelen).  Güthe17,260,  uahlv.'l,b.  anders  dan.  gan  fra  sig  selv, 
wahnsinnig  werden,  vgl.  aus/.er  sich  koimncii. 

2'.t)  Auch  dabei  tritt  aber  das  selbstgehen  der  dinge  auf,  wie 
in  der  sinnlichen  weit  (s.  12^.). 

a)  wie  z.  b.  die  gedunken ,  der  geist  u.  d.  (25,  e) ,  die  seele 
(26,  d),  so  gehen 

n)  auch  sorgen,  wünsch,  triebe,  verlangen,  zweck  (')/■  .■  '/i 
u.  d.  s.h.  auf  ein  ziel  {vgl.  2i,k),  darauf,  wenn  das  ziel  i' 
oder  nachher  bezeichnet  wird: 

Ich  wuiRt  noch  wol  die  liebe  zeit, 

in  der  Ich  mich  genug  gcrreui  .  .  , 

mein  «orgcn  glotig  nul  Tusi  und  «cherz.    GONrnia  tO.'>; 

unserer  natürlichen  triebe,  die  auf  die  crhallung  des  lehens, 
der  gesundheit  und  anderer  zeillirhcn  gUler  gehen.  Geliert 
(I7H4)  6,5«;  ein  solches  verlangen  .  .  welches  hiosz  auf  die 
hefriedigung  unsrer  sinne  und  unsrer  cinbildung  geht.  4,  166; 
oller  Kludien  und  wissenschafleu  zweck  gehet  daliin,  dasz 
man  erlerne  was  das  nothwendigülc  ist.  Sciiuppius  418; 

«0  denkrt  dntz  der  zweck  de«  kriege*  einig  gehet 
auf  nintrscht  und  vertrag:  krieg  1*1  de«  rrledens  knecbt 

Opitz  1,62  (Ve$us  o 
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da  der  zweck  ihrer  (der  gehimtafeln)  Organisationen  auf  empfin- 
dung,  auf  glückseligkeit  eines  geschöpfs  geht.  Herder  id.  1,195, 
der  zweck,  eigentlich  das  auf  den  sweck  (d.  k.  ziel,  eigentlich 
nagel  in  der  scheibe)  gericJUele  äuge  (und  geschosz)  des  schützen, 
wie  es  bei  Opitz  gleich  darauf  heis:U :  wer  auf  was  anders  sieht 
(eigentlich:  visiert);  in  demselben  bilde  spricht  man  noch  von  ab- 
sieht die  auf  etwas  geht,  d.  h.  eigentlich  das  zielen,  das  absehen 
(am  körn  des  getcehrs ,  s.  unter  körn  ") ;  vgl.  14,  a.  6  von  ge- 
schossen, hieben  die  auf  einen  gehn. 

ß)  auch  geistig,  Überzeugung  «.  ä.;  die  (vom  phUos.  gesuchte) 
Überzeugung  geht . .  auf  alles  dasjenige,  was  wir  als  gut  oder 
nicht  gut  auf  unsern  zustand  beziehen.  Abbt  4, 124,  es  ist  ihr 
gesuchtes  ziel  (s.  24,  i).  dagegen :  das  geht  gegen  meine  Über- 
zeugung, mderspricht  ihr,  s.  33,  m. 

y)  in  völliger  abschwdchung  ßr  ''sich  beziehen  auf:  gesetze 
3  priori,   welche   auf  den  verstand  überhaupt   gehen.    Kam 

335,  vgl.  darauf  gehen  eben  die  gesetze,  hoc  ipsum  speclant, 

.unt  Weber  333'.  aber  das  sich  beziehen,  mit  dem  die  phUo- 
sophie  nun  gern  dem  bewegungsbilde  entrönne,  enthält  doch  auch 
ein  solches,  vgl.  im  16.  jahrh.:  also  das  sich  die  wort  in  der 
Schrift  aufs  menschen  gewissen  ziehen,  und  nacMier  wohin 
sie  zu  ziehen  sind.  Luther  4  (1556),  1"',  ziehen,  une  fäden. 

b)  in  anderem  bilde,  dem  des  iceges  oder  ganges  dahin  gehn, 
z.b.:  mein  streben,  verlangen,  wünsch  gieng  immer  dahin, 
die  gegensätze  zu  versöhnen ;  oder  er  muszte,  wohin  auch  sein 
wünsch  ging,  der  gesellschaft  eine  ganz  neue  gestalt  geben. 
GöTBE  19, 143  (lehrj.  5,  l),  worauf  er  gerichtet  war,  was  man  unn 
Mrzieht,  das  ziel  ist  dabei  wieder  deutlicher;  s.  atuh  unter  d. 

e)  auch  ein  Vorschlag,  antrag  bei  beratungen  geht  dahin, 
*meine  meinung,  mein  rat  gebt  dabin',  man  möge  u.s.w., 
was  in  dem  allen  hingeben  nach  zwei  selten  beim  abstimmen 
(s.9,h)  seinen  sinnlichen  Ursprung  hat;  sayte  man  dodi  im  i&.jh. 
auch  noch  ich  gehe  dahin  für  mein  rat,  meine  meinung,  :;.  b. : 
dahin  gebt  auch  Salomon  'förcht  got  und  halt  sein  gebot, 
das  ists  alles'.  Frank  spr.  2, 134*  u.  o.  aucli  ein  rat  geht  zu 
gute,  hat  das  gute  oder  beste  der  beratenen  zum  ziel  (vgl.  doch 
auch  unter  19,  g): 

boret  auch,  ir  taerren,  minen  raid, 

der  gar  wole  zu  gude  gaid, 

ab  er  uch  alle  dunket  gut.    Alsf.  pass.  2467. 

auch  ein  beschlusz  geht  dahin,  nachdem  vorher  ein  verschlag 
durchgegangen  ist;  das  letztere  scheint  mhd.  folg.  über  gen, 
im  Freiberger  stadtr.  §  14,  ton  einer  gewaltthat,  zu  deren  Schlichtung 
Schiedsmänner  bestellt  werden :  die  gen  (conj.)  denne  zusamene 
und  raten  wie  si  dag  ebenen  wollen,  alse  denne  der  rät 
nberget,  waj  si  denne  da  setzen  unde  benennen  (bestimmen), 
daj  mü;  vor  sich  gen.  Schott  3, 200,  wie  der  beschlusz  aus- 
^".Ut,  durchgeht. 

d)  noch  deutlicher  erscheint  der  wünsch  (s.  b)  als  selbstgehend, 
m  wünschenden  gelöst  und  wie  eigenwillig,  d.  h.  mehr  das  ge- 
unschte  als. das  wünschen,  fort  gehen  (fy/.  Jeroscbin  u.  33, /): 

aber  mein  wundsch  gebt  doch  nicbt  fort. 

Ringwald  tr.  Eck.  Hl*  (G4'), 

hat  keinen  fortgang,  wie  es  auch  kiesz,  jetzt  geht  nicht  in  er- 
füUang,  früher  auch  gieng  aus ; 

aber  m^in  wunscb  gebt  doch  nicbt  an.    J6*  (1'), 
n,  d.h.  vorwärts,  fort  (von  statten  33,  A).     ähnlich  los: 

denn  was  ich  rietb,  woh  und  beschlosz, 
das  gieng  In  allen  puricten  los.    li  1'  (6  4'), 

d.h.  gleithfalls  wie  das  geschosz,  gewehr  (i4,  b  a.e.)  auf  sein  ziel. 

e)  auch  blosz  gehen,  glücken,  z.  b.  ein  anschlag  (eigentlich  des 
gewehrs):  dieser  anschlag  nicht  gehen  wollte.  Schweinicben 
1,2W,  eigentlich  in  gang  kommen;  vgl.  das  geht  nicht  17,6  a.e., 

'tch  noch  das  geht  nicht  an,  d.  h.  eigentlich  vorwärts,  stöszl 
'if  unüberwindliche  hindernisse,  aber:  es  wird  schon  gehen 
'.  h,  X  (s.  auch  33,  k).  auch  zurück  geht  ein  anschlag,  plan, 
sieht :  welcher  (der  wind)  inen  aber  wider  ihr  hoffnung 
I wider  gewesen  und  also  ihre  anschlege  zurückgegangen. 
:  iscHART  klosl.  10,1070  (voH  der  Span,  armada),  vergl.  hinter 
ch  gehn  34,  d. 

30)  Auch  Spruch ,  rede,  klage ,  urtheil  u.  ä.  gehn  nicht  nur 

■HS  dem  munde  (der  feder)  20,  c,  vgl.  unter  c  nachher,  sondern 

''ch  ßr  sich  dann  weiter  wie  wirkende  kräfle  o.  d.,  daher  auch 

rieht,  recht,  strafe  geht  über  einen  u.a. 

a)  ein  spruch  u.  d.  geht,     n)  er  geht  so  und  so:  hie  sehen 

wir . .  das  der  Spruch  (bibelspruch)  so  stark  gehet ,   das  auch 

die   erneeret   und   gekleidet  werden,   die   keine   sorge  dafür 

haben.    Luther  4,30'  (1556  33'),    so  starke,    nachdrückliche  be- 


deutung  hat.  auch  blosz  gehen:  da  gehet  der  sprach  Salomo 
prov.  16,  das  im  der  mensch  etwas  fürschlecht  (vorsetzt),  aber 
gott  füret  es  hinaus.  4  (1556),  37',  d.  h.  hier  tritt  ein ,  tritt  in 
Wirkung,  geltung.  von  letzterer  auch :  so  füret  gott  seine  werk 
(behält  die  leitung),  das  er  uns  im  glauben  behalte,  leszt  sein 
wort  gewis  gehen.  33',  dasz  es  nicIU  zu  fall  komme,  nichtig 
werde,  also  das  gerade  gegenlheil  von  dem  gehen  lassen  11,  f. 
ß)  geht  dahin,  'zielt'  dahin,  hat  das  im  äuge  (vgl.  29,6): 
das  ist  die  deutung  (bedeutung)  dieser  historien,  also,  das  es 
alles  dahin  gehet  .  .  das  man  halte  am  reinen  gottes  wort. 
LcTREB  4  (1556),  120';  die  summa  und  inhalt  alles  sontags- 
predigen  gehet  dahin:  mensch,  es  werde  Hecht  in  deinem 
herzen.  Scbdpp.  191 ;  dabin  ist  des  Pertinax  scherz  gegangen. 
Olear.  pers.  reis.  2,  3.     mhd.  auch  mit  dar,  war,  wohin : 

dat  is  niman  mit  spotte  verste, 
be  ne  mircbe,  war  duse  rede  ge. 

Wernh.  «.  Nied.  30,12. 
y)  auch  auf,  darauf  (29,  a): 

diz  bispel  üf  den  menseben  gät, 
der  keine  witze  ze  Sren  bat. 

Frkid.  144,  5  (2.  ausg.  s.  259)  ; 
unter  euch  ich  zwar  noch  einen  spür  .  .  . 
'zwar,  dise  red  die  get  auf  mich',    fastn.  sp.  229,17; 

also  das  der  spruch  eigentlich  auf  den  verstand  (bedeutung, 
sinn)  gehe,  das  der  mensch  geschaffen  ist  in  das  leibliche 
leben.  Luther  4, 16'  (19') ;  das  stücke  gehet  beide  auf  den 
man  und  das  weib.  bei  Dietz  2, 45'.  noch  jetzt  z.  b.  geht  das 
auf  mich,  was  sie  da  sagen?  es  wird  ursprünglich  dasselbe  auf 
sein  wie  von  geschossen  (14,  a).  auch  darauf  hinaus  gehn,  jetzt 
beliebt  (auch  mit  laufen):  nun  fing  er  an,  schwatzte  allerlei 
verkehrtes  zeug,  das  darauf  hinaus  ging:  ihr  hättet  ihn  über- 
eilt, er  sei  euch  keine  pflicht  schuldig  u.s.w.  Göthe  S,  70. 
42,  97.  305,  das  hinaus  matt  das  ziel  besser  aus ,  auf  das  man 
doch  warten  musz. 

S)  auch  mit  über:  das  gehet  nu  nicht  allein  über  die,  die 
in  Sünden  sind,  sondern  auch  über  die  gleubigen.  Lcther 
4  (1556),  34';  und  gieng  der  sprach  Mosi  deut.  32  mit  vollem 
schwank  über  sie,  sie  haben  mich  erzürnet . .  so  wil  ich  sie 
erzürnen.  8,Sl',  d.h.  traf  ein  bei  ihnen,  traf  sie,  wie  ein  richter- 
spruch,  s.  folg.  und  das  gehen  a  a.  e. 

b)  vor  gericht  geht  über  einen  urtheil  und  clage  (vgl.  20,  d). 
ursprünglich  doch  auch  mit  auf,  der  beklagte  heisit  im  Ssp.  der 
uffe  den  die  clage  get,  nd.  uppe  den  de  klage  gät  l,  62,9 
(nä)en  cleger).  II,  9,  2  u.  ö.,  der  üf  den  diu  klage  get  Schwab. 
78.  79,  2  (ursprünglich  gewiss  auch  als  angriff  gedacht ,  wie  ein 
geschosz),  wie  man  M  einen  claget  Ssp.  11,8,  Schwab.  244;  mit 
über,  irtV  auch  im  Ssp.  über  einen  clagen  II,  4,  1  (vgl.  urteil 
über  und  üf  unter  c): 

gesell,  antwort  und  dich  versprich, 

ein  grosze  klag  get  über  dich,    fasln,  sp.  156,13; 

far  pald  verantwort  bie  die  clag, 
ie  über  dich  geet  von  uns  allen.    784,7. 

ebenso  das  urteil,  mit  uf :  jener,  uffe  den  dag  urteil  gät.  Ssp. 
11,12,7;  mit  über:  dasz  der  arme  gute  mann  ..  durch  e. k. 
f.  g.  befehl  eines  urtheils  und  hülfe,  so  über  ihn  gangen  ist, 
merklich  beschädigt  .  .  ist.  Lcther  br.  3,95.  auch  über  die 
klage,  als  entsclieidung :  wollens  (das  fendlin,  fdhntein)  auf 
dissmal  nicht  mehr  fliegen  lassen,  bisz  über  solche  klage  ein 
urtheil  gehe.  Redtter  kriegsordn.  64. 

c)  auch  das  (oder  die)  urteil  get  schlechthin,  ergeht  heiszt  das 
jetzt,  wird  ausgesprochen,  daher  es  gen  hören  (vergl.  gän  vom 
Wortlaut  20,  d) : 

darnach  Türt  man  in  für  gericht 
und  seiner  knecht  wol  zwen  .  . 
si  hörten  die  urtail  (sg.)  gen  .  .     Ubland  tolksl.  351. 

mit  seiner  Wirkung  aber  get  es  auch  a  n  die  ^re  u.  ä. :  schephen- 
bäre  löte  müjen  wol  urteil  vinden  über  ieclichen  man,  e; 
enraü;  aber  üf  sie  nieman  urteil  vinden,  da;  an  ir  üb  oder 
an  ir  ire  oder  an  ir  erbe  gät,  he  insi  in  ebenbürtig.  Ssp. 
II,  13, 2,  d.  h.  in  der  ausßhrung.  ähnlich  Theophilus,  da  er  ttime 
seele  dem  Satanas  verschreibt: 

dat  ik  dy  einen  breif  sal  schriven, 
dei  mjr  an  mjne  sele  (feit.     Theoph.  646  (332)  Hoffm. 
s.  auch  e;  g£t  ze  hüte  und  ze  häre  36,  f,  ß. 

d)  daher  auch  das  gericht  oder  recht  geht  über . .,  der  rechts- 
spruch  als  Spruch  und  in  der  ausführung:  nu  vernemet  umb 
ungerichte  (recht^ruch),  wilch  gerichte  dar  über  g£.  den  dieb 
sal  man  hengen  u.  s.  w.  Ssp.  II,  13,  l,  auch  ergen,  von  der  aus- 
ßhrung:  swilch  richter  ungerichte  nicht  enrichtet,  der  ist 
des  selben  gerichtes  schuldic,   da;  über  jenen   solde  erg^n. 
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13,8.  nhd.:  es  wird  gar  ein  scharf  gericht  gehen  über  die 
oberhern.  weish.  Sal.  6,  6 ; 

leszt  über  in  gehn  stracks  das  recht, 
da  wird  keimand  gelreiet  von, 
es  sei  bawr  oder  eddelman. 

J.  Sandkr  trag.  r.  Joh.  P2»; 

man  .  .  leszet  kreidenrecht  (s.  d.)  über  sie  geben.  Mathesiüs 
hochzeitpr.  68*.  auch  gerihte  als  gerichisbarkeit :  swelich  pfaffen- 
fürste  so  getan  gerihte  hat,  dag  über  menscbenbluol  gßt. 
Schwabensp.  95,4;  vergl.  gebot,  reht  gdt  über..  19, i. 

e)  auch  strafe,  räche  u.a.  geht  über  einen: 

disiu  zuht  und  dirre  gerich 

gienge  billicher  über  mich.    Iwein  1678; 

es  wird  eine  strafe  über  euch  gehen.  Luther  Hos.  5, 1 ;  der 
xorn  gutes  u.  d.  als  strafe: 

über  die  burc  gie  der  gotes  slac.  Diehbr  ged.  17,22; 
gleich  wie  mein  zorn  und  grim  über  die  einwoner  zu  Jeru- 
salem gegangen  ist,  so  sol  er  auch  über  euch  gehen.  Jer. 
42,18;  dein  grim  gehet  über  mich.  ps.  88,17;  vergl.  von  Un- 
glück 35,  e,  auch  e  s  geht  über  36,  c,  8.  f,  e.  auch  der  mann 
selber  geht  in  strafe  5,  d  a.  e. 

f)  wie  das  ursprünglich  als  ein  selbstgehen  gedacht  war,  zeigt 
z.b.  deutlich  vom  gerihte:  nu  vernemet  umbe  ungerihte,  weih 
gerihte  dar  nach  gange,  den  diup  sol  man  henken  u.  s.  w. 
Schwabensp.  148, 1  G.,  d.  h.  wie  in  einer  bewegten  reihe  {vgl.  u. 
7,  e,  s.aucÄ  35,  o),  jetzt:  welche  strafe  es  nach  sich  ziehe,  worin 
der  ursächliche  Zusammenhang  deutlicher  ist,  doch  in  demselben 
bilde,  ähnlich  in  der  natur,  von  innerer  notwendigkeil  des  Zu- 
sammenhanges : 

wa;  meine  ich  danne  mit  der  Truht, 

diu  nach  getibtes  (der  dicliikimst)  blüete  gät? 

Kof»R.  V.  WÖRZB.  Parton.  61. 

in  der  capucinerpredigt  in  Wallensteins  lager  würde  es  für  hinler 
dem  ü  kommt  gleich  das  W  noch  im  16.  jahrh.  lieber  geheiszen 
haben  nach  dem  U  geht  das  W  (nach  dem  S  folgt  das  T 
Abb.  a  S.  Cl.).     s.  auch  folg. 

31)  Auch  freude,  trauer,  liebe,  mut,  angst  u.dhnl.  gehen, 
kommen  an  uns,  wie  selbstwillige  gewcUten  und  gestalten., 

a)  mhd.  z.  b. : 

nach  vröuden  (vröude?)  dicke  triiren  gät, 
manec  trüren  vroelich  ende  hat.    Freid.  117,16, 

kommt  gleichsam  hinler  ihnen  geschritten,  wie  unter  f  vorhin 
gerihte  nach  dem  ungerihte;  vgl.  noch  nhd.:  darnach  kommet 
forcht . . .  und  denn  gat  hernach  frävel  oder  geherz  {kecker 
m\U).  Keisersb.  par.  d.  seel.  204  bei  Schebz  50t,  ^komml  hinter- 
drein';  wie  wir  noch  sehen,  wenn  es  dahin  kompt,  daseiner 
verurteilt  wird  zum  tode,  gehet  einem  solche  angst  unter  die 
äugen  (j.  35, /),  das  er  nicht  weisz  ob  er  man  oder  weih  sei. 
LcTHER  4,  27'  (24"),  wo  es  freilich  auch  bedeuten  kann :  tritt  ihm 
ins  gesichl,  für  die  andern  sichtbar,  aber  doch  auch  von  auszen 
kommend  gedacht,  wie  in  mhd.  zuo,  an  gfin,  x.  b.: 

alrirst  get  mir  angest  zuo.    Iwein  5983; 

sA  mich  der  minnende  unsin  (rasende  liebe)  ane  gdt. 
minn.  frühl.  117,33. 

t.  auch  unter  7, e  fire  die  Tor  dem  guote  gät,  schoene  nach 
der  liebe  u.  ä.  {in  andrer  anwendung).  das  bild  ist  noch  ganz 
deutlich  im  16.  jh. : 

der  raulkeit  thut  armut  nach  gan 

stark  wie  ein  gewapneier  man. 

II.  Sachs  1,332"  (3.492  K.). 
vergl.  die  uhöne  dänische  redensart  lykken  gaaer  ham  med,  das 
glück  gehl  mit  ihm  {vgl.  einem  mite  gän  mhd.). 

b)  das  ist  von  neuern  dichtem  wieder  gebraucht,  als  sog.  per- 
sonifieation ,   während  es  vordem  gar  nicht  bloss  dichterisch  war, 

X.b.:  über,  unter,  fimm  und  neben, 

vor  und  hinter  nnii  ist  lust  .  . 
wo  wir  liegen,  wo  wir  «tehn, 
sehn  wir  Ireude  mit  un»  gehn. 

Flkbino  420  (Läpp.  345). 

Hagedorn  und  Giseke ..  gingen  neben  einander  {hei  einer  art 
Vision  im  Thüringer  walde).  zwixrhen  ihnen  ging  die  inJlnn- 
hche  freude.  Klopstocr  6«  Kl.  Schmidt,  Kl.  u.  ».freunde  1,74. 
auch  die  trauer,  von  verdorbenen  geliebten  heuzt  et: 

\*l  ihnen  wohl:   wer  kan  »In  ich  sie  stArcn? 

Im  fall  si«  noch  mich  weinen  sehn  I 

bal  kan  mein  dulden  ihre  ruhe  mehren: 

•o  soll  dia  Iraner  gehn!  (iOimcK  3,211, 

d.  h,  fortgehn  {$.  6,  a) ;  dat  ist  doch  auch  noch  dem  gebrauch  de$ 
M)en$  gemäss,  denn  jedermann  sagt,  ohne  dichten  zu  wollen, 
4fr  trauer,  dem  Srger  den  laufpass  geben  u.  ä. 


c)  liebe:  aus  voller  rechter  liebe,  wie  die  rechte  gottes- 
liebe ist  und  gehet.  Luther  6,57*;  bei  den  andern,  die  den 
glauben  nicht  anfechten,  sol  liebe  und  gedult  gehen.  3,266' 
(vorher  gelten,  vgl.  19,  c,  y);  wo  bliebe  denn  {dann)  glauben 
und  liebe?  sollen  sie  (etwa)  hernach  komen  {als  folge)?  war- 
umb  sollen  sie  nicht  voran  gehen?  3,36';  liebe  gehet  umb. 
Pelr.  82',  d.h.  im  kreise,  herüber  und  hinüber,  ist  gegenseitig, 
alles  zugleich  nach  32  (s.  werk  der  liebe  u.  b  dort),  in  einem 
hochzeitgedichte : 

lieben  hat  nur  gott  gemacht, 

liebe  kommt  von  ihm  gegangen.    Rist  Parn.  574. 

d)  im  lande  aber  geht  hungersnot,  der  hunger,  mhd,: 

der  hunger  gie  überal.    Diut.  3,101  (i/r.  3,782), 
wie  lat.  grassatur,  schreitet  hin  und  her,  vgl.  sp.  23S0  hungernöt 
gieng  umme  alle  däsche  riebe ;  so  noch  im  16.  jh.  hergehen, 
z.  b.  vom  kriege,  einherschreiten : 

daraus  die  kinder  (schüter)  lernen  sollen, 
wie  krieg  durch  gut  und  blut  hergehe. 

Froschmeus.  2, 120  GM. 
auch  noch  jetzt :  eine  seuche  geht  um  (einem  gespenst  ähnlich), 
die    blättern    gehn   um.     auch   ein  geist,   gespenst  geht  um 
u.  ähnl.  {vgl.  es  geht  irre  36,  b,  S) : 

es  geht  ein  finstrer  geist  durch  unser  haus. 

ScuiLLBR  Piccol.  3,9. 
vgl.  auch  gerücht  das  geht,  umgeht  19,  h. 

e)  noch  anders:  nÄch  demöl  daj  {sinternd)  hj  sechsisch 
recht  gfit  {im  lande),  s6  bitte  ich  . . .  blume  v.  Magd.  s.  76,  ea 
erinnert  zugleich  an  gehen  für  gellen  19,  c,  y,  vergl.  von  rechi 
und  Ordnung  Luther  unter  32,  c.  ähnlich  auch :  Christus  reich 
ist  ein  geistlich  reich,  gehet  hie  auf  erden  und  ist  doch  nicht 
irdisch.  Luther  3,424*. 

f)  wieder  anders  das  recht  geht  seinen  gang  {s.  gang  11. 
2,  c,  «),  wie  ähnlich  die  Wissenschaft  {s.  das.  ß)  •  mhd. :  gerichte 
und  recht  müstc  gfi.  Ködiz  20, 28,  deutlicher  vür  sich  gfin 
34,  b,  ungehinderten  forlgang  haben,  auch  innerhalb  der  Wissen- 
schaft u.a.:  schon  in  der  ersten  christlichen  kirche  war  au- 
der  neuplatonischen  philosophie  in  mehrere  secten  mysti! 
gegangen.  Herder  id.  4,  324. 

32)  Auch  das  was  wir  thun  und  treiben,  wird  manigfach  selbst 
als  gehend  oder  als  selbstgehend  bezeichnet;  vergl.  u.  24  gehen 
vom  handelnden  menschen  selber,  s.  b.  sicher  gehen,  vgl.  auch 
gang  III,  2,  a. 

a)  unser  thun  z.b.:  weil  sein  thun  im  glauben  und  ge- 
horsam gottes  gehet.  Luther  8,318';  nun  ists  gut,  ich  bin 
zufrieden,  und  mein  thun  geht  wieder  aus  dem  ganzen.  Göthb 
42, 297 ;  mein  inneres  leben  geht  unverrücklich  seinen  gang, 
an  frau  v.  Stein  1,  215; 

'wie  weit  soll  das  noch  gehn! 
du  fällst  gar  oll  ins  abstnise, 
wir  können  dich  nicht  verstehn*.    werke  3,266. 

als  bahn,  laufhalin  gedacht  {vgl.  2S  lebensweg) :  es  sind  bedenk- 
liche Zeiten . .  unsere  bahn  geht  zu  ende.   8, 134   {Götz  i.  aä 
am  ende),    welches  zu  ende  gehen  übrigens  die  ausgedehnteste 
Verwendung  hat,  als  gegensalz  zu  angehen ,  z.  b.  ebenso  gut  ein 
spiel,  theaterstück ,  ein  buch,  eine  arbeit  geht  zu  ende  (mv 
an),  wie  eine  nacht,  ein  jähr,  das  leben  selber,  ebenso  gut  Mir- 
räte  (19,  rf)  wie  einnahmen,   leiden  und  freuden  «.  5.  «r.,  alles 
wie  einen  bestimmten  weg  durchlaufend  gedacht,     wie  bei  unserm 
thun  und  treiben  wir  auch  t'on  diesem  selbst  abhängig  sind.  :eiit 
z.b.:  0  madame!  unser  eins  {die  postmeisleriu)  hat  so  «imiik 
zeit  zu  weinen  als  leider  zu  beten,    das  gehl  sonulii^i 
werkellage.   Göthe   10,  132  {Stella  l),  und  den  trefflichen 
m  \1.  jahrh. :  wenn  der  liandel  (s.  3."»,  ^  nicht  wil  gelm 
du  will,   so  gehe  du  wie  er  wil.    Lehmann  flor.  l,oi, 
vorher  man  musz  oft  ein  ander  geig  nehmen  und  spieNu  » 
die   geig   wil.     dagegen   lehrt  dat  Sprichwort  auch:   wie  mans 
treibt,  so  gehls,  *.  :t3,  b,  y. 

b)  im  16.  jh.  das  werk  gehl  so  und  so  oder  gehl  üherhnnpl, 
d.  h.  was  wir  Ihun,  treiben,  beireihen  {vgl.  unter  c) :  zum  virrlon 
sollen  nu  gehen  die  werk  der  liebe  gegen  dem  nein  -in. 
mit  Kanflmul.  Lotmer  3,37',  gegen,  auf  ihn  gerichtet,  i  ,. 
guten  werk  »ollrn  iiu  gehen  gegen  dem  nflheslen  br.  :.  w. 
ein  giil  werk,  daa  gntles  iiiiinen  zu  ehren  geschirhl  iini  i" 
seinem  willen  und  dienst  gehet,  sehr.  3,267';  was  das  !■  •.!. 
an  einem  werk  ist,  nemlich  das  es  gehet  in  goiies  |.:<i~i, 
nicht  angesehen  wie  lang,  grosz  oder  schweer  es  isi  .mIii 
wer  es  geihan  hal.  4  (I5.'>fl),  121* ;  gleich  wie  der  b.ipsi  r  lii 
darnach  fragt,  wo  glaube  oder  liebe  bleibe  (vgl.  unter  :ii.'i. 
wenn   nur   die   werk    seines  gehorsams  und  geselzes  gehen. 
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3,36';  wie  oft  geschichts  (nicht),  das  eim  dinge  ein  böser 
name  bleibet,  wenn  das  böse  weg  ist  ? . .  und  schadet  nichts, 
weil  (so  lange)  herz,  mut  und  alle  werk  anders  gehen  denn 
der  name  lautet.  3,52';  das  man  die  werk  und  stende,  so 
in  der  weit  gehen  müssen  und  von  gott  geordnet  sind,  für 
unrein  gehalten  hat.  5,357".  auch  im  werk  gehen:  das  ist 
nu  der  artikel,  der  da  imerdar  im  werk  gehen  und  bleiben 
musz.  4,413";  vgl.  im  schwänge  gehn  Z3,  g. 

c)  so  von  bestimmten  werken,  tcie  gottesdienst,  predigt,  lehre, 
auch  recht  und  Ordnung  «.  a.:  fein  were  es,  wo  in  einer 
iglichen  herrschaft  der  gottesdienst  auf  einerlei  weise  gienge. 
LcTHER  3,277';  das  die  predigt  und  sacrament  recht  gehen 
und  getrieben  werden.  5,421',  ico  das  treiben  die  Vorstellung 
deutlich  macht  (s.  unter  d);  der  gottesdienst,  der  itzt  allent- 
halben gehet,  hat  ein  christliche  feine  ankunft,  gleichwie  auch 
das  predigampt.  2, 257';  der  zeitlich  fried  . .  ist  eigentlich  eine 
fnicht  des  rechten  predigampts.  denn  wo  dasselbige  gehet, 
bleibt  der  krieg,  hadder  und  blutvergieszen  wol  nach  (vgl. 
unter  e),  wo  es  aber  nicht  recht  gehet,  da  ists  auch  nicht 
wunder  das  da  krieg  sei.  5, 176" ;  weil  aber  wir  die  gnade 
haben,  das  die  lere  recht  bei  uns  gehet.  6,297";  darumb  ge- 
höret hieher,  was  von  den  sacramenten  zu  predigen  ist,  und 
summa  das  ganze  evangelium  und  alle  empter  der  Christen- 
heit, welchs  auch  not  ist  das('s)  on  unterlas  gehe.  4,413"; 
wenn  das  evangelium  nicht  gehet,  so  ist  der  teufel  in  der 
welL  3,430";  wie  es  denn  pflegt  zu  gehen  in  stedten  und 
lendern ,  da  kein  recht  noch  Ordnung  gehet.  3,  230",  gehalten 
wird;  dem  folgen  auch  . .  der  grosze  häufe  der  weit,  da  auch 
keine  göttliche  liebe,  sondern  eitel  rauben  und  Stelen  gehet. 
6,47". 

d)  allerdings  musz  sich  da  tcol  gehen  als  umgehen  im  lande, 
wie  unter  31,  d.  e  einmischen ,  z.  b.  bei  recht  und  Ordnung ; 
aber  dasz  es  Luther  auch  wirklich  als  thun  oder  üben  (genauer: 
geübt  werden),  auch  bewuszles,  auffaszle,  zeigt  schon  das  'gehen 
und  gelrieben  werden'  5,42l"  (s.  u.  e),  auch  folg.:  also  thut  er 
(gott)  hie  auch  . .  so  lesset  im  (Abraham)  gott  in  einem  frembden 
lande  das  weib  auch  nemen  .  .  also  gehen  alle  gottes  werk, 
er  gibt  uns  die  sterkesten  verheiszung,  so  meinen  wir  denn, 
es  sol  gehen  wie  wir  denken,  aber  so  spricht  er,  ich  wils 
nber  dein  denken  und  Vernunft  machen.  4, 122"  (113"),  gottes 
werke  gehen,  er  cerfährt  so,  wie  vorher  persönlich  und  mit  es 
ebenso:  so  schlieszen  wir  nu  aus  dieser  historien,  das  wir 
uns  fürsehen  sollen  .  .  das  niemands  in  einigem  stand  oder 
wesen  (lebensstellung)  gehe,  er  wisse  denn  das  gottes  wille  ist. 
das.;  im  ehelichen  stände  sol  es  auch  also  gehen,  wer  da 
fület  das  er  nicht  jungfraw  kan  sein,  der  hat  seinen  beruf 
(iuruf  goUes)  das  er  ehelich  werde,  das.,  'soll  es  ebenso  ge- 
halten werden',  soll  man  es  ebenso  halten;  also  das  nicht  allein 
Adam  befohlen  ist  kinder  zu  zeugen,  sondern  auch  bei  gott 
für  gut  angesehen,  das  es  im  wolgefellet  und  noch  immer 
80  gehen  musz.  17",  in  Übung  bleiben  soll. 

e)  wie  aber  das  gehen  deutlicher  vorgestellt,  eigentlich  gemeint 
war,  zeigt  hergehen  in  gleichem  sinn:  was  nu  dergleichen  ist 
(tne  jenes  ehelich  werden  rorltin),  das  sind  eitel  (lauter,  alles) 
werk,  die  sicher  hergehen  auf  gottes  wort.  Luther  4  (1556),  122", 
einhergehn  wie  auf  sichervi  pfade.  das  bild  vervollständigt  sich 
unter  c  aus  5,176"  in  dem  krieg,  hadder  u.s.w.,  die,  wo 
das  predigampt  gehet,  'nach  bleiben',  d.  h.  sie  bleiben  vor  ihm 
zurück,  werden  von  ihm  überholt,  kommen  ins  hintertreffen  o.a. 
nach  dem  'gehen  und  getrieben  werden'  aber  ist  ursprünglich 
an  vieh  gedacht  (oder  pflüg,  wagen),  wie  in  wie  maus  treibt, 
«o  gehls,   s.  33,  ft,  y.     s.  auch  im  schwang  gehn  33,  j. 

33)  Das  selbstgehen  der  dinge,  die  wir  betreiben,  tritt  in  man- 
chen fällen  besonders  deutlich  hervor. 

a)  dte  arbett,  z.  b.  in  einer  spinnfabrik  (vgl.  werk  geht  32, 6) : 
nun  war  man  schon  bekannter  geworden  (die  besucher  mit 
den  Spinnerinnen),  die  arbeit  jedoch  ging  ihren  gang.  Göthe 
23,  M,  auch  neben  oder  über  dem  verkehr  fori;  briefgarnspinnen 
geht  nämlich  langsamer  als  spinnen  am  rade.  55;  ein  jeder 
«orgte  nun  für  seine  sachen,  sie  abzupacken  . .  bei  dem  einen 
lichte  ging  alles  sehr  langsam.  18,256;  das  lernen  geht  rasch, 
wenn  maus  nur  richtig  betreibt,  angreift  u.  ä.,  auch  gieng 
nun  rasch  vorwärts  (kam  zum  ziele  «.  a.); 
hüler.    kann  euch  nicht  eben  ganz  verstehen. 

'IrphUi.  das  wird  nächstens  schon  besser  gehen.  GdiHS  12,96; 
die  arbeit  geht  auch  von  der  band,  flink,  frisch  (s.  IV*, 3M), 
schon  im  16.  jahrh. :  und  hat  freude  und  ein  seniich  gefallen 
•n  solcher  j.ungfrauen  zuchl  und  chrerbietigkeit,  zumal  weil 

IV. 


ir  die  arbeit  von  der  band  gieng.  Mathesics  hochz.  J2',  wie 
gleichsam  selbstwiilig,  vergl.  mit  'will': 

wil  dir  denn  nichts  gehn  aus  der  hend?    H.Sachs  111,1,237', 
es  klebt  ihm  gleichsam  in  der  hand,  womit  er  zu  thun  hat. 

b)  das  alte  gän  bietet  da  eine  lehrreiche  betrachtung. 

a)  mhd.  hiesz  es  von  allem,  was  einer  betreibt  oder  wie  er 
lebt,  min  dinc  (vergl.  f)  gät  so  und  so,  z.b.  wol,  auch  ebene, 
gut ,  gedeihlich ,  'glatt'  vorwärts  (wie  schiffe ,  rosse  u.  ä.  ebene 
gänt) : 

manec  man  vil  vriunde  hat, 
die  wil  sin  dinc  im  ebene  gät.    Freid.  96,  6 ; 
so  mir  min  dinc  nibt  ebene  gät,  swar  ich  kere  in  dem  lande, 
so  denke  ich  sä  gein  Nüerenoerc,  wie  sanfte  mir  da  w.Tre. 

Taühcsk»  MSH.  2,93'. 

auch  allgemeiner  e  j  gät  mir  ebene  (s.  36,  g),  eig.  min  dinc : 

und  sol  (man)  da  von  niht  gar  verzagen, 

gät  e;  im  under  wiln  niht  eben.    Hacft  6,496. 

ß)  eigentlich  steht  aber  dahinter  der  pflüg,  der  in  derselben 
Wendung  und  bedeutung  im  gange  war,  wie  in  anderen  ent- 
sprechenden Wendungen  (s.  J.  Grimm  Reinh.  fuchs  s.  104,  mJid.  wb. 
2',  512',  vergl.  Fbeid.  unter  34,  a),  ursprünglich  beim  bauer: 

ein  gebüre  vile  riebe, 

der  sa;  gemeliche  (liausle  fröhlich,  glücktich)  .  . 

vil  harte  ebene  gienc  sin  pfluoc.    fuehs  Heinkart  18; 

im  (dem  büman)  |et  sin  pfluoc  harte  wol, 

sin  bof  ist  alles  rätes  vol  u.s.v. 

Harth.  arm.  Heinr.  779  (rar.  eben  unde  wol). 

das  bild  und  sein  sinn  vervollständigt  sich  trefflich  durch  krumme 
furchen  machen  bildlich,  schlecht  in  der  wirtschaß  gedeihen  mit 
einer  schleclUen  frau  Braxt  32, 24  (s.  V,  244S) ,  es  hiesz  gewiss 
auch  mir  gät  der  pfluoc  krumbes,  ich  gedeihe  nicht,  man  sagte 
aber  auch  den  pfluoc  triben  (auch  den  wagen),  d.  h.  eigentlich 
die  zugthiere: 

den  plög  kanst  du  wol  driven. 

Ubland  rolksl.  447  (wol,  nicA(  krumm) ; 
dö  wart  da  manich  starc  wagen 
zu  getriben  al  geladen.     Vkldbik  En.  ISS,  17. 

y)  daher  denn  noch  wie  maus  treibt  (d.  h.  sein  ding),  so 
gehts,  im  16.  jh.  auch  deutlicher:  treibs,  so  gehts.  S.  Frank 
spr.  1,22'.  12",  vergl.  noch  dens.  u.  36,  A,  a,  auch:  wann  ein 
ding  gehet  wie  es  gehen  soll,  so  darf  es  niemand  treiben, 
Hesisch  1436;  man  treibt  ein  pferd,  so  lang  es  gehn  kan. 
das.;  was  man  nur  mit  gewalt  vom  platze  bringt,  geht  leicht 
zu  weit,  wenns  einmal  geht.  Felder  sond.  2,50,  wobei  der 
bauer  gewiss  noch  an  zugthiere  und  wagen  gedacht  hat ;  vgl.  nd. : 
dat  geit  nich  an  (vorwärts),  wenn  alle  sträng  rite  (reiszen). 
Fbiscbbier  preusz.spr.t,^.  noch  jetzt  haben  diesz  gehn  und 
treiben  nahe  beziehung  und  vertreten  sich,  z.b.:  das  geht 
oder  du  gehst  zu  weit  (24,  h)  und  du  treibst  es  zu  weit ; 
da  geht  es  arg  her,  und  da  treibt  maus  arg.  und  so  je 
mehr,  je  weiter  rückwärts,  s.  z.  b.  32,  c  bei  Luther  predigt  und 
sacrament,  die  recht  gehen  und  getrieben  werden;  solch 
ding  (misbrauch  der  geistlichen  stifte)  sollen  bapst,  bischof, 
doctores  besehen  und  beschreiben,  so  seint  sie,  die  es  am 
meisten  treiben,  laszens  immer  einher  gähn,  was  nur  gelt 
bringt,  an  den  adel  Kl";  vergl.  auch  mhd.  für  sich  gen  und 
für  sich  triben  unter  34,  o  und  für  das  umbe  gän  im  kämpfe 
7,  d  einen  oder  ej  umbe  triben : 

er  begunde  si  umbe  triben      al  ür  der  beide  wit. 

.All>h.  268,3; 

ich  tribe  e;  mit  im  umbe.    65,1. 

übrigens  schoben  sich  auch  andere  bilder  uttter,  z.  b.  von  dem 
glücksrade,  der  glücksscheibe  (vgl.  u.  21,  a,  s.  Grimms  mgtJi.  S26); 

trip  dine  schiben,  so  si  gät.     Amur  2012; 

dem  sin  schibe  als  ebene  gie.    Nkiohart  6$,  19; 

da;  ze  wünsche  gät  so  wol  min  schibe.    13,39; 

dem  get  wol  sin  schibe  enzelt, 

siebtes  unde  krumbes  (x.  u.  krumm  11,4).    91,13. 

aber  wie  da  mit  enzelt  zugleich  der  gedanke  an  das  ross  heran- 
tritt, so  in  schibe  zugleich  der  an  das  Wagenrad,  denn  es  heiszt 
z.b.  auch:  up  vier  schivin  lif  der  wagin  tVern/i.  r. , Vierf.  52,20. 
51, 26.     daher  auch  da;  gelücke    schlbet ,   auf  rädern  oder  als 
rad  auf  einer  bahn  gehend  gedacht,  wie  die  schibe  selbst  auch: 
«wem  sin  gelück  begunte  schiben 
alsd  da;  e;  gieng  dl  sxiden  ban.     lieders.  1,157; 
8US  gie  vür  sich  (x.  31)  mit  toufe  der  kristen  schibe. 

lAthrngr.  7546, 
PMchte  das  chrislenthum  im  lande  eine«  groszen  fortscliritt. 

c)  noch  jetzt  ist  uns  das  bUd  nur  leicht  verhüllt,  nur  dasz 
uns  dabei  eine  unbestimmte  gestalt    vorschwebt:   disz    handwerk 
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geht  nicht  mehr,  abjeclum  'jacet'  Fmscn  1,  3S0';  ein  geschäft 
geht  gut,  ist  im  besten  gange,  auch  geht  flott  oder  flau,  lahm 
«.  a.,  auch  stockt,  steht  still  oder  lieber  liegt  darnieder,  mhd. 
ist  gelogen ,  d.  h.  eigenllich  hat  sich  (crschOpß)  hingeleyt,  ist  zu 
fall  gekommen,  z.  b.  nachdem  Helmbrecht  und  seine  raubgesellen 
endlich  beseitigt  sind: 

üf  den  sträjn  und  Or  den  wegen 
vvas  diu  wagenvart  gelegen. 


die  varent  alle  nu  mit  Iride 


Helmbr.  1920. 


fuhren  gehen  stark,  der  slraszenverkehr  der  fuhrlcule  (die  wagen- 
vart  mhd.) :  da  . .  seit  einem  jabre  an  keine  wegbesserung  zu 
denken  gewesen  ist  und  überdiesz  die  bolzfubren  stark  geben.. 
GöTHE  15,  35.  auch  der  verkehr  selbst,  verkauf,  vertrieb  u.  ä. 
{vgl.  ron  der  waare  selbst  19,6):  der  vertrieb  dieser  waare  ging 
auszerordentlich  stark.  24,246.  Werbungen,  das  werbegeschäß: 
um  eben  diese  zeit  war  der  siebenjährige  krieg  ausgebrochen, 
und  die  Werbungen  giengen  stark.  Schiller  IV,  81, 18.  auch 
von  staalsgeschdßen :  der  Schlendrian  der  geschäfte  geht  ordent- 
lich. GöTiiE  an  Knebel  nr.  37,  ist  in  regelmäszigem  gange,  fort- 
gange;  die  angelegenheiten  unsers  kleinen  Staates  gehen  so 
sachte  vor  sich  hin.  ders.b.Beaulieu-Marc.,AnnaAm.  u.s.w.2ib 
(vgl.  34,  a).  ai(f/j  daneben  gehen,  wie  parallel  (vgl.  u.  18,/) :  dem- 
ungeachtet  kann  daneben  das  ruhige  geschäft  gehen,  welches 
wir  jetzt  miteinander  machen.  Freytag  v.  handschr.  3, 17,  auch 
deutliclier  daneben  her  gehen,  z.  b.  ein  neues  unternehmen  neben 
einem  älteren,  im  17.  jh.:  der  bandel  gehet  nicht,  il  traffico 
non  corre.  M.Krämer  519';  auch  die  einkommen  gehen  nicht, 
le  rendite  non  corrono  das.,  zugleich  zu  i9,g. 

d)  auch  im  einzelnen  von  bestimmten  angelegenheiten,  fragen 
u.  ä.  im  geschäßsleben,  die  iliren  eignen  weg  gehen  müssen  (s.  S). 

a)  ein  bericht,  gesuch  m.  a.  geht  ein,  bei  einer  beliörde  (vgl. 
unter  12,  d),  die  sache  geht  weiter,  bis  ans  ministerium ;  eine 
Streitsache  geht  an  ein  höheres  gericht,  geht  durch  alle  In- 
stanzen; ein  geselzenlwurf  im  reichstag  gebt  an  die  ausschüsse 
u.  s.  10.,  das  selbstgehen  ist  eigentlich  wie  bei  der  sichel  u.  ä.  12,  d, 
d.  h.  die  sache  und  ihr  weg  bleiben  dieselben,  die  bände  durch 
welche  sie  geht,  wechseln  oder  sind  gleichgidlig ;  zugleich  ist  das 
gehen  wieder  ein  sichtbares ,  wie  beim  buche  u.  ä.  19,  a,  vergl. 
im\6.jahrh.  von  briefen,  eingängen  in  der  canzlei:  (der  can zier) 
lesset  gehn  was  nicht  ist  schwer  (wichtig)  Rollenh.  u.  U,  c; 
s.  auch  19,0  a.e;  es  geht  alles  durch  seine  bände;  alle  Ver- 
richtungen geben  (passano)  durch  seine  band.  M.  Krämer  519'. 

ß)  aber  auch  mit  verschweigen  der  hand,  vom  menschen  selber: 
ich  hatte  dabei  niemals  unmittelbaren  auftrag,  sondern  alles 
ging  durch  ein  gutes  weih,  welche  .  .  Göthe  21,24  (wanderj. 
1,2),  und  so  schon  im  16.  jahrh.:  weil  alles  durch  den  grand 
thresorier  geen  musz  (um  zur  königin  zu  gelangen),  ist  nit 
ein  geringer  feel  begangen  worden,  das  ibmc  in  specie  hier- 
under kein  schreiben  zukommen.  Breun.v.  Buch.  68  von  seiner 
Sendung  in  London. 

y)  das  gehn  von  geschäßen  übrigens  schon  in  mhd.  zeit,  auch 
mit  an:  swA  man  bischofe ...  nicht  enköset  binnen  sechs 
Wochen,  da  die  l£nunge  an  den  keiscr  get .  . .  Sachsensp.  III, 
59,2  (cgi.  zu  leben  gehen  19,/).  davon  dann  angehen,  das 
geht  mich  nicht  an,  ist  nicht  meine  sache,  nicht  meines  amles, 
es  wird  aus  der  canzlei  stammen,  wie  so  manches,  s.  auch 
persönlich  an  die  regierung  gehen  24,  l. 

8)  man  hiesz  oder  liesz  etwas  auch  seinen  weg  gehen,  was 
einen  nicht  angehl :  obs  Adam  nicht  also  (ebenso)  zugericht  hat 
wie  wir,  das  gehe  seinen  weg.  Luther  4  (ibbd),  10^;  warumh 
aber  Mose»  eben  (gerade)  also  redet ,  das  gehe  seinen  weg, 
er  hat  «eine  eigene  niyRtrria.  18*,  lasse  ich  an  mir  vorüber  gehn 
('fahren'),  lasse  ich  'd«Ain  gestellt'  (eigentlich  sein). 

e)  übrigens  von  allem,  was  wir  betreiben,  das  zugleich  halb 
oder  mehr  selbslwUtig  gehl:  ch  ging  alles  im  hause  nach  des 
vatcrs  köpfe.  Stkinbach  1,M0.  auch  z.  b.  eine  schlacht,  von 
deren  gang  die  rede  ist: 

die  »ctilacbt  geht  friicb,  die  ichwerter  «lehn  im  «all. 

Ublak»  Ernst  «.  Schw.  13t, 

vergl.  mhd.  der  slrlt  sttl,  'kommt  zum  Hthen*: 

Ae.r  «trlt  wart  ob  dem  kOnege  tt6n 

iiiiü  beiilenthalp  an  liumlier  K'^n. 

Mm  121,17  th*.  aMnl,  K«nt), 
vtTi^.  unter  kimimer  Ifi,  1,  i.    die  uJUacht  alt  tanz  (tvryi.  Vou 
unter  M,  a): 

der  Um  ging  ihnen  lu  mlchlig 

aar  Kolbfirgn  grillier  au.     Arndt  ged.  1\%. 

autk  ein  spiel  geht  Reinen  eignen  gang  (ne  im  spiel  z.h.  das 
knOlcben  19,  h),  dem  die  spielenden  folyen  müiten,  gehl  an, 


geht  weiter,  geht  ums  ganze  (s.  36,  f  S)  u.  a.,  vergl.  vor  sich 
gehen  von  einem  Schauspiel  34,  6.  ein  Schauspiel,  eine  oper  geht 
über  die  bühne,  geht  in  scene. 

f)  zusammenfassend  die  dinge,  Sachen  (vgl.  mhd.  b,  a)  gehen 
glücklich,  gut,  nach  wünsch,  krumm,  schief  t(.  a.  .* 

ein  mann,  dem  gQt  und  ehr  zuHeuszt  .  . 
und  all  sein  sacn  im  glücklich  geht. 

eins  Ireiharts  pred.  Frankf.  1563  L8'; 

wann  im  die  sach  umbeschiecht  und  nit,  wie  er  verhoft  hat, 
über  eck  geel.  Frank  wellb.  38',  deutlich  vom  wagen  beim  wenden 
an  einer  schwierigen  stelle,  ecke;  wer  weisz,  waruinb  unser 
Sachen  so  krumm  gehen,  vielleicht  gehen  unser  ainpt  (unser 
treiben)  für  gott  .  .  auch  krumm  (diesz  zu  32,  c).  Luther  6r. 
5, 254,  vgl.  mhd.  krumbes  gfin  u.  b,  y,  deutlich  mit  Vorstellung 
eines  krummen  weges,  der  vom  ziel  ab  in  die  irre  ßhrl,  noch 
jetzt  z.  b. :  die  frauen  . .  begehrten  alles  zu  regieren,  und  wenn 
etwas  krumm  gebe,  so  sollten  es  die  männer  gerade  machen. 
Gotthelf  2,  357.  auch  die  sache  gieng  schief,  wie  ein  wagen, 
der  vom  wege  kommt: 

das  hcnkersding  geht  schiel!    Götbb  7,94. 
auch  einfach  schlecht  geben,  schlimm  (eigenllich  schief),  älter 
übel,  als  gegensatz  zu  wol  gehen  (mlid.  b,  a,  vgl.  siebtes  gleich 
ebene  unter  b,  y) : 

wo  diese  sach  ist  falsch,  die  etwa  übel  gieng, 
ist  Christus  sache  talsch,  die  ihn  ans  creuze  hing. 

LoGAU  t,4,25  (die  gute  sache). 

die  dinge  gehen  lassen  wie  sie  (selber)  gehen,  s.  11,  d,  auch 
wie  sie  wollen  (vgl.  u.  16,  i.  17,  a),  auf  die  lenkung  oder  das 
^eingreifen'  verzichten  (vergl.  den  rat  bei  Lehmann  32,  a  a.e.); 
mhd.  z.  b. :  (der  sterbende)  der  denne  alliu  weltelicben  dinch 
lät  gän  als  si  gänt.  Grieshaber  pr.  1,25.  auch  alles  gebt 
gut,  nach  wünsch,  z.b.: 

sus  aliij  daj  si  griflln  an 

mit  urioige  hi  und  tlort, 

da;  ging  in  wol  nach  wünsche  vort. 

Jeroschin  120*  (vgl.  29,6  Ringw.); 

darnach  im  alles  das  glucklich  gieng, 

was  er  (könig  Siymund)  ul  aller  erd  anlieng. 

LlLIENCRON    I,  237*; 

Amalia  ist  ein  spiel  meines  willens ..  kurz!  alles  geht  nach 
wünsch.  Schiller  II,  289,  25. 

g)  vom  ungestörten  gange  hiesz  es  besonders  in»  schwänge 
gehen  (auch  sein),  womit  die  sache  recht  sinnlich  ihre  eigene 
bewegung  erhält  (vgl.  ein  werk  in  gang  und  schwang  bringen 
ScMM.  3,  541),  ton  gutem  und  bösem:  das  er  (golt)  die  creaturen 
in  irem  schwang  und  orden  liesze  gehen,  wie  er  sie  gemacht 
hatte.  Lutehr  4  (1556),  15*;  unter  so  viel  patriarchen  golte.>. 
wort  im  schwang  gieng.  bei  Z>iW:2,  44';  wenn  das  freie  evan- 
gelisch leihen  im  schwank  gienge  (im  geschäßsleben).  2,45'; 

die  tugend  geht  im  schwänge, 
weil  (so  lange)  sie  der  Iriede  schützt.    Gönthbr  967 ; 

wir  haben  blutbad,  die  empörung  ist  im  schwänge  gegangen. 
TiECK  5,42t;  vgl.  unter  schwang,  eigen  zu  zollen,  zoten 
gehen :  die  geliilide,  die  itzt  zu  zoten  gehen,  haben  gemeinig- 
lich drei  feil.  Luther  4,157'  (168'),  von  den  kloslergelühden ; 
das  .  .  .  des  unfletigen ,  wüsten  untirdigen  wesens  weniger 
würde,  so  itzt  allenthalben  zu  zollen  gehet.  40l'. 

h)  einfacher  von  stallen  geben,  eigentlich  vom  flecke  kommen, 
wie  ein  wagen  (auch  für  sich  gehen  34,  a):  man  sol  nit  gleich 
abstehn,  wann  nit  dos  ersten  rucks  ein  ding  nach  unserm 
willen  von  stat  wil  gehn  ..  feit  der  karr  ein  mal  uinb,  heb 
in  wider  auf ..  wer  weisz  an  welrhein  ort  das  glück  lig,  «der 
wann  sein  zeit  sei,  da»  da  geh  was  sich  lang  hat  pespeni. 
Frank  spr.  1,22',  das  ruck  und  sich  'sperren  zeigt  detitluh  das 
bild  des  wagens  (s.  36,  h,  n) ;  gehet  im  dazu  von  Statten,  was 
er  fürnimpt.  Luther  n,  318'; 

der  hundel  tbui  von  malten  gähn, 

wie  zeiiuiig  ioi  einkommen  I    Soltau  2,389, 

von  Gustav  Adolfs  siegreichem  kriegszuge;  ich  zeige  dir  solche! 
an,  dasz  du  deinen  willen  darein  gebest  (zu  der  hiKJtzeit),  auf 
dasz  es  tapfer  und  glückselig  von  statt  gange,  b.  d.  hebe  201*. 
s.  auch  29,  d  ein  rat,  beschlus:  geht  los,  ein  wünsch  gehl  fort« 
in  erfullung. 

i)  VON  Verwirrung  und  Untergang  dagegen  durch  einander  (r^ 
u.  I<>.  r),  zu  gruiidi'  gehn  u.  <i. : 

wir  hciliirrcn  de*  hclili'ii  wnrd, 

nU  wol  icUo  die  sarhcn  ntan 

und  in  der  w«h  durch  einander  gan.    Tenerdank  a.  t.t 
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da   (in  der  Verlassenheit)  verliert  sich  die  gedult,   da  vergiszt 

man  sich  und  alles, 
läszt  es   durch   einander  gehn,  strauchelt  oft  aus  fiu'cbt  des 

failes. 
GÜHTHER  862  {sehr,  an  seinen  vater); 

Lüchstens  gabst  du  einmal  den  fünften  act,  wo  alles  recht 
bunt  durch  einander  ging  und  die  Jeute  sich  erstachen. 
GöTHE  IS,  49; 

mag  alles  durch  einander  gehn, 

doch  nur  zu  hause  bleibts  heim  alten.    12,5t. 

im  15.  jalirh.  in  deutlicherem,  kühnem  bilde,  von  allgemeiner  Ver- 
wirrung: 

wann  das  der  stett  (reichsslädte)  gewalt  uf  gee, 

ich  lorcht,  es  teil  dem  adel  wee  {schweren  schaden)  .  . 

der  Kecker,  Tounow  und  die  Blaw 

die  würden  durcbainander  gon. 

Hers.  t.  Sachsenbeii  ilörin  4185. 

alles  drunter  und  drüber,  tcie  bei  einer  bauernprügelei  alls  gel 
zu  häufen  «.  16,  c."  wie  leicht  konnte  das  ansteckend  werden 
und  alles  drunter  und  drüber  gehn.  Göthe  30, 113  (camp,  in 
Fr.  4.  oct.),  vom  plündern  einiger  Soldaten  im  quartier,  das  bald 
verhindert  wird  (vergl.  u.  es  geht  36,  rfj.  vom  Untergang,  der 
mü  dem  niedergang  beginnt,  heiszt  es  zu  gründe  gehen,  früher 
auch  zu  boden  gehen,  s.  i^.  16,  d  in  eigentlicher  und  bildlicher 
bedeutung,  auch  zu  sumpfe:  wenn  man  dise  ding  {kirche,  schule), 
recht  und  gericht)  nimmer  achten  will,  so  zeucht  gott  band 
abe,  und  musz  alles  zu  sumpf  gehen.  Matbes.  Sar.  90*.  vgl. 
mch  zu  scheitern  gehn  u.  d.  16,  f. 

k)  bemerkenswert  mit  einem  nachfolgenden  in  f.:  dasz  e.  k.  f.  g. 
wol  selbs  sich  werden  wissen  zu  schicken  in  die  sachen,  so 
itzt  gehen  auszurichten.  Luther  br.  3,334,  im'gange  sind  und 
ein  eingreifendes  richten  fordern ,  auszurichten  sind,  nahe  liegt 
der  decke!  geht  nicht  zuzumachen  «.  d.  l",  b,  aber  dort  mü 
dem  begriff  der  notwendigkeil,  hier  der  müglichkeü. 

l)  auch  das  blosze  gehn  so  von  möglichkeit,  Ihunlichkeil,  d.h. 
die  dinge  wie  selbslwillig  behandelt  (s.  sclion  17,  b.  c),  z.  b. : 

und  du  bist  Petrus  art,  mein  sinn!  wenn  man  dich  dränget, 
so  fragst  du  zornig  stracks:  wie,  soll  ich  schlagen  drein? 
nein,  nein,  das  gehet  nicht!        Flemmg  269  (L.  222); 

Alcest.  ei,  lass'  er  sich  den  köpf  mit  warmen  tüchern  reiben! . 

vielleicht  verzieht  es  sich  {das  kopfweh)  .  .  . 

Söller,  ja,  das  geht  nicht  so  leicht.    Göihe  7,104  {mitsch.  3,9); 

man  äfft  {mit  dem  ackerbau)  die  natur  nach,  die  ihre  samen 
überall  ausstreut,  und  will  nun  auf  diesem  besondern  feld 
diese  besondre  frucht  hervorbringen,  das  geht  nun  nicht  so, 
das  Unkraut  wächst  mächtig  u.s.w.  16,205  (br.  aus  d.  Schw.); 
wenn  ich  nicht  alle  stärke  . .  auf  ein  object  würfe  und  das 
zu  packen  und  zu  tragen  suchte,  so  viel  mir  möglich,  und 
was  nicht  geht,  schleppe  ich.  an  Salzmann  28.  nov.  1771  (d.  j. 
G.  1,301),  ton  seinem  arbeiten  am  Götz,  was  widerstrebt,  Schwierig- 
keiten macht;  jetzt  also  oder  nie  wirds  gehen.  Gräter  an  Klop- 
stock  in  dessen  briefw.  405  Läpp.;  was  nicht  bei  tage  geht,  das 
gebt  bei  uajcht  .  .  ich  war  denn  also  alle  nachte  .  .  bei  der 
Magdalis.  Imhermann  Münchh.  4,  31 ; 

ein  rad  zu  schlagen,  aufm  köpf  zu  stehn, 

das  mag  für  lustige  jungen  gehn.    Götui  3,261. 

das  ist  alles  zugleich  hausdeutsch,  s.  schon  im  16.  jahrh.  Frank 
u.  17,  c,  SciiwEiNiCBEN  M.  29,  c,  ZU  der  letzten  stelle  aus  Göthe  : 
was  nicht  geht,  musz  getragen  (gefahren)  werden.  Frischdier 
preusz.  sprichw.  2,60;  vgl.  auch  u.  12,  e  die  lampe  geht  noch 
li.  ä.  und  es  geht  (an)  36,  h,  x. 

m)  auch  Jcann  etwas  gegen,  wider  unser  thun,  denken,  em- 
pfinden, wollen  gehn,  z.  b. :  das  geht  gegen  meine  Überzeugung, 
widerspricht  ihr,  steht  mü  i/ir  im  gegensatz ;  es  geht  etwas  wider 
mein  wesen,  auf  meine  kosten  . .  einige  allgemeine  Wahrheiten 
lu  sagen.  Seume  1,3,  in  der  einl.  zu  seiner  Selbstbiographie y  die 
er  auf  fremden  wünsch  schrieb; 

er  ist  nun  einmal  nicht  gemacht,  nach  andern 
geschmeidig  sich  zu  fügen  und  zu  wenden, 
es  geht  ihm  wider  die  natur,  er  kanns  nicht. 

Schiller  IHccol.  1,3; 
umzukehren  und  vor  ihr  sich  zu  verstecken 
schien  wider  die  regeln  des  Wohlstands  zu  gehn. 

Wieland  Amadis  12,24. 
auch  das  geht  mir  wider  den  strich  (den  ich  verfolge),  etwas 
was  ich  thun  soll  oder  was  in  meinem  kreise  geschieht,  kräftiger 
wider  den  ström  (in  dem  ich  schwimme):  gotl  schickt  inen 
(den  gereclUen)  alles  unglück  auf  den  hals,  also  das  sie  dünket, 
es  gehe  alles  widern  ström.  Lutuer  4,504'  (533'),  doch  zu- 
gleich:  es  gehe  die  well  verkehrt,  das  wasser  gleichsam  bergauf. 


34)  Besonders  entwickelt  ist  vor  sich  gehn,  mhd.  vür  sich  gän, 
eigentlich  vorwärts  gehn  oder  kommen,  im  gegeusatz  zu  hinter 
sich  gehen  (d),  jenes  auch  vorgehen  (e). 

a)  das  eigentliche  für  sich  gehen,  jetzt  vor  sich  hin  gehn 
(s.  8,  d)  ist  früh  bildlich  verwendet  für  gedeihen,  ^vorwärts  kom- 
men' (vgl.  Göthe  m.  33,  c),  von  statten  gehn  (33,  h),  wie  vom 
menschen  selbst:  früe  satt  selten  für  sich  gabt  Heniscb  1431, 
so  von  seinem  thun: 

wände  er  flijet  sich  dar  zuo, 

das  für  sich  g«  diz  werc  von  mir.    Konr.  Parton.  217, 

vgl.  entsprechend  für  sich  triben,  eigentlich  den  pflüg,  die  zug- 
tltiere  (s.  33,  b,  y),  z.  b.  von  tumben  wiben, 

die  wellen  für  sich  triben 

swaj  in  gevellet  in  den  muoU    das.  12070; 

des  wuochers  pfluoc  ist  so  geriht  ... 

sin  gewin  allej  vür  sich  gät, 

so  al  diu  werlt  ruowe  hat. 

Freid.  27,19  {vgl.  wucher  treiben); 
so  geet  für  sich  dein  begirlichs  werben. 

RoSENBLIiT,   S.    Sp.   620; 

es  thu  nu  der  teufel  odder  mensch,  ein  schalk  odder  fromer 
solch  werk  .  .  so  gehet  gleich  wol  die  Ordnung  und  befelh 
gottes  für  sich.  Ldther  bei  Dietz  2,  45*,  m  beiden  fällen  schon 
viU  einschlusz  des  erreichten  zieles. 

b)  denn  es  bezeichnet  naclüier  auch  den  ganzen  verlauf  einer 
Sache  bis  zum  ende:  es  gehet  alles  wol  vor  sich,  omnia  ex 
senlentia  procedunt.  Stieler  627,  gut  von  statten; 

der  Eckhart  gern  zu  land  uns  brecht 
den  Sachsenspiegel  Schwebschn  recht, 
das  lausien,  l'row,  nit  für  sich  gan ! 

Uer«.  V.  Sachs.  Mörin  1851, 

laszt  es  nicht  dazu  kommen,  verhindert  das.  auch  mü  dat. :  früe 
auf  den  rosmarkt  kam,  vil  schöner  ross  er  feilset  und  darumb 
kaufet  (handelte),  doch  kein  kauf  im  für  sich  gieng.  Steinb. 
dec.  78,  35.     md.  vor  sich : 

nu  Ewiget,  lieben  lüde, 

und  lat  uch  betuden  {bedeutpn), 

wie  dit  spiel  sal  vor  sich  gehen. 

.^lsf.  passions'^el  87  {vgl.  u.  33,  e). 

schon  in  mhd.  zeü  diesz  md.  vor,  ;.  b.  im  rechtsleben :  ist  aber 
da;  si  i;  da  intscheiden,  was  (ßr  swes)  si  bekennen  da,  da; 
mü;  vor  sich  gSn.  Freib.  stadtr.  §  12,  Schott  3, 195,  tras  sie 
erkennen,  erklären,  musz  zur  ausführung  kommen ;  und  wa;  die 
wlle  geteidinget  wirdet . .  da;  hat  craft  und  mü;  vor  sich  gen 
zu  rechte.  §  32  (259);  vgl.  u.e  vür  gän.  dazu  mhd.  vürganc, 
md.  vorganc:  dirkennen  dy  ratman  . .  das  ist  der  stat .  .  be- 
quemelich  (ßrderlich)  si,  so  sal  is  vorgank  habin.  dirkennen 
si  abir,  das  es  unbequemelich  si,  so  sal  is  abe  gen.  cod. 
dipl.  Sites.  8,  K,  nicht  gelten. 

c)  so  noch  vor  sich  gehn  von  allerhand  dingen: 

es  soll  die  heirath  vor  sich  gehen.    Haubdorn  2,146; 
und  so  geht  es  vor  sich?  Gotter  3,55,  d.h.  es  kommt  auch 
dazu,  wird  was  draus ;  da  die  analysis  eines  verstandesbegriffs 
nicht  auf  andere  art  vor  sich  geht.  Kant  3,  lb6,  zugleich:  aus- 
zuführen geht,  sodasz  es  auch  an  das  blosze  gehn  33,  k  angrenzt. 

d)  als  gegensatz  entsprechend  ist  ursprünglich  hinter  sich 
gehen,  wie  z.  b.  noch  in  den»  Leipziger  kinderspruche  beim  aus- 
zälden  zum  spiel: 

sechs  mal  sechs  ist  sechs  und  dreiszig, 
und  der  mann  ist  noch  so  lleiszig, 
und  die  frau  ist  lüderlich, 
geht  die  Wirtschaft  hinter  sich. 

tml6  jA.  z.b.:  und  im  sein  narung  hinder  sich  ging.  Eulensp. 
s.  43  Läpp.,  s.  unter  hinter  IV*,  1494,  z.  b.  auch  von  anschlagen 
(planen)  die  hintersich  gehn ,  zurück  29,  e  (vergl.  rückgang), 
jetzt  die  sache  geht  rückwärts  statt  vorwärts,  geht  den  krebs- 
gang,  auch  das  glück  (als  zweiseüig  gedacht),  eigentlich  zu  35: 

das  kan  aber  leichtlich  geraten  (dazu  kommen), 

das  unser  glück  geh  gar  zurück, 

denn  glück  hat  gar  viel  böser  tück. 

Froschm.  111,1,11,127. 

e)  ßr  vor  sich  gehn  aber  auch  einfach  vor  gehn,  mhd.  vür 
gän.  noch  jetzt  fragt  man  was  geht  hier  vor?  oder  was  gehl 
hier  vor  sich  ?    mhd. : 

valsch  geziugen  stall  er  dar  .  . 
wie  sölt  da;  reht  da  vür  gftn? 

Bonrr.  7, 20,  in  tt  für  sich  gän ; 
an  untriuwe,  wä  diu  vür  gii, 
ein  guote;  ende  seilen  siat.    6,35. 

noch  im  16. 17. ;A.  fürgehn  (s.  d.  4,  auch  7).  aber  auch  vergehn, 
durch  enttonung  des  vür,  2.  6.  .* 
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da  sollichs  geschach  und  vergieng  (der  kämpf), 
ul  der  walstatl  man  anlieng, 

zu  suchen  die  eidgenosien.  Lkni  Schuabenkr.  114'. 
s.  auch  bei  Scim.  2,6  das  recht  hat  sich  vergangen,  das  ye- 
richl  ist  vorüber,  eigentlich  ist  vor  sich  gegangen  (vgl.  process, 
procedieren).  ebenso  persönlich  so  und  so  verfahren,  eigenüich 
vür  varen,  und  zu  etwas  verschreiten,  eigentlich  vorschreiten, 
i.  auch  bloszes  gehn  für  geschehen,  uecliselnd  mit  vergchn  «.  35,  b. 
35)  Eignes  gehen  der  dinge  ganz  unabhängig  von  unseim  be- 
treiben (s.  33,  b)  oder  eingreifen. 

a)  wie  die  zeit  (22),  so  gehen  die  dinge  in  und  mit  der  zeit  : 
geht  die  bequem  zeit  hin,  so  geht  das  ding,  derselben  zeit 
eigen,  mit  hin,  das  mans  in  volgender  zeit  ninmier  finden  mag. 
S.Frank  spr.  1,99';  die  zeit  gehet  und  wir  mit  ihr.  Henisch 
1435,62;  sein  alter  (auch  er)  geht  mit  der  jahrzahl  Adelung. 
die  zeit  und  dinge  in  ihrer  folge  gehn  auf  oder  nach  einander 
(pj/.  30,/):  der  rath  soll  gehen  vor  der  that.  Henisch  1435,00, 
jeljzl  vorhergehen ;  daher  ist  die  gewonheit . . .  blieben  ,  das 
man  das  evangelium  hart  vor  der  predigt  zu  latinisch  lieset 
.-.  aber  weil  die  predigt  drauf  bald  gehet  und  die  {fremde) 
zunge  verdeudscht  .  .  warumb  soll  ichs  verdamnen?  Lutheh 
3,  5S';  wenn  wirs  unter  uns  ansehen  {d.h.  die  creatur,  eine 
gegen  die  ander),  so  kompt  imerdar  eins  nach  dem  andern, 
der  son  nach  dem  vater,  ein  jar,  ein  tag  nach  dem  andern, 
aber  das  alles,  wie  es  nach  einander  gehet,  ist  für  golt 
als  ein  augenblick.  4  (1556),  n',  vgl.  5,  e  kommen  und  gehn 
wecliselnd;  wenn  man  nu  die  weit  ansiehet,  vom  anfang  bis 
zum  ende,  so  gehet  für  den  leuten  eins  nach  dem  andern, 
für  gott  aber  alles  mit  einander  zu  gleich,  das.;  damit  ist 
noch  nicht  ausgedruckt,  wie  dasselbe  alles  zugangen  ist  {die 
scliöpfung  1  Mos.  2) ,  darurab  holet  ers  in  diesem  cap.  w  ider, 
thut  viel  wort  dazu,  das  ers  erklere,  wie  es  nacheinander 
gangen  sei.  Ib',  zugleich  als  bild  für  unser  entwickelung,  das 
sehr  jung  doch  schon  sehr  verbluszt  ist,  vgl.  das  heutige  hervor- 
gehen des  einen  aus  dem  andern,  oben  16,  g  gehen  aus  oder 
von,  entstehen,  herkommen,  auch  unter  5,  e  S.  Frank,  noch  im 
la.jahrh.:  es  geht  eins  aufs  ander,  est  quaedam  series  reium. 
Aler  b6i'.  dichterisch  gehen  auch  für  vergehen,  eigentlich  fort- 
geben (s.  34,  e): 

der  Jugendflor  der  wangen, 

die  rosen  sind  gegangen, 

all  gegangen  einander  nach. 

RücKKBi  309  (vijl.  engl.  gone). 

b)  auch  kurz  für  geschehen;  mhd.,  in  einer  betracldung 
des  allgemeinen  todes: 

nu  muoj  ej  über  al  gen: 
unser  keiner  mac  hie  besten. 

warnumj  3009,  Haupt  1,520. 
aber  audi  mit  benanntem  subj.,  Schweiz.: 

vil  mord,  todscblag  bim  win  gand, 

huory,  eebruch  nit  uüeszig  stand  (beim  wein). 

Huw  etter  Heitii  399, 

iTO  nach  dem  slind  freilich  mord  und  todlschlag  als  umgehende 
gestalten  gedacht  sein  können  (s.  32,  d,  auch  c  a.  e.  von  rauben 
und  Stelen),  aber  die  spätere  hs.  bessert  gand  in  vergond,  also 
eigentlich  vür  gänt,  vorgehn  (s.  34,  e).  noch  jetzt:  es  hatte  ihn 
wunder  genommen,  was  gehe,  darum  war  er  hergekonmien 
{ins  rathaus).  Gotthelk  b,  302,  d.  i.  ei-  war  neugietig,  was  vor- 
gehe; umsonst  sprang  der  weibel  herum  und  sagte,  der  herr 
venner  liesze  bitten  zu  pressiren  {zu  eilen,  mit  der  wähl),  sonst 
»ei  es  zu  spül,  und  golt  wisse,  was  dann  gehe.  305,  geschehen 
verde,  oder  was  dann  konmie,  denn  auch  das  gehen  sclu-int 
nach  dem  gleichbedeutenden  zugehen  zugleich  als  ein  herankum- 
men  gemeint;  vergl.  fdyendes. 

c)  auch  wie  es  gieng,  'zugieng',  itt  eigenÜich  dasselbe  {vergl. 
vtlui.  unter  b  und  30,  h,  t) : 

zur  Wachtel,  welche  der  gelahr, 

dem  gariie  kauui  enironnen  war, 

lieiz  »ich  der  stuUe  liunlllng  nieder. 

micli  dauert,  xpruch  er,  dein  geüeder, 

0  sage,  wii;  c«  immer  gieng, 

daaz  du  nicht  flohnt  und  man  dich  llnng. 

(iKLLKMT    (IK.19)    3.424, 

gewvknlich:  wie  es  kam,  wie  das  so  katii?  eiyeiUlidi  daher 
kam,  an  dich  heran  kam,  oder  in  gleichem  bilde  wie  das  zu- 
gieiig,  dtetz  tchon  mlid.,  auch  ohne  dat.: 

wie  dai  aber  zu  gienc  .  .  . 

dat  lAt  ikh  hie  zd  dCIle  lagen.    p<u».  II.  150,  ^,s ; 

wie  kan  e«  nun  (nur)  zuo  gan, 

daaz  ein  nar  iwi-n  witzig  man 

beachimitii  nol  diiich  »in«  li*l 

und  doch  »tner  red  beroubel  ist?    fnntn.  tp.  846,39. 
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auch  es  geht  so  und  so  ist  eigentlich  dasselbe,  ausgemalt  es  gehl 
zu  oder  her  {daher):  wenn  es  so  sol  in  deudschen  landen 
gehen,  so  ist  mirs  leid,  das  ich  ein  Deudscber  geborn  bin. 
Luther  5,  l&s';  so  ungefähr  ging  es  in  Burgdorf  {als  nun  die 
Franzosen  da  waren).  Gotthelk  8, 306 ;  drauszen  sagte  sie  zu 
ihren  magden,  drinnen  gehe  es  kurlig,  sie  könne  sich  nicht 
darauf  verstehen.  7,86;  in  der  kircbe  {bei  dei- trauung)  gings 
wie  üblich,  einige  freundinnen  der  braut  weinten  u.  s.  w.  3s2. 
ebenso  z.  b. :  das  kann  nicht  so  fort  gehn,  ich  bin  doch  neu- 
gierig, wie  das  weiter  gehn,  wie  das  ausgehn  wird,  für  letz- 
teres aber  ursprünglich  ergehn,  mlid.  ergin.  auch  schon  ags. 
gangan  geschelien,  verlaufen  Grein  1,368  und  goth.  gagaggan 
PhiL  1,19:  vait  ei  l)ata  mis  gagaggij)  du  ganistai,  olöa  oti 
zovTO  ftoi  anoßrjasrai  eis  acoxr]^iav. 

d)  die  natur  geht  iJtren  eignen  weg:  du  wollest  oder  wollest 
nicht,  so  musztu  thun,  wie  die  natur  ist,  oder  gehet  doch 
andere  wege,  das  solcher  jamer  draus  folget.  Luther  4  (i55ti), 
15",  vergl.  14*  die  natur . .  musz  iren  gang  haben ,  es  ist  von 
der  unnatürlichkeil  des  coelibates  die  rede;  auch  goltes  wille,  der 
Zorn  goltes  als  strafe: 

was  das  (yultes  worl)  sagt,  musz  geschehen 

und  gehl  gewisslich  fort.     Ringwald  taut.  w.  445  (398); 

der  zorn  goltes  . .  der  bisher  gangen  ist . .  und  noch  gehet. 
Luther  4,105",   im  unaufhaltsamen  gange;   vgl.  mit  über  30, e. 

e)  Unglück,  leiden  geht  über  einen  {vgl.  ii,d  a.e.  vom  gange 
des  glucks):  so  ist  alle  dis  grosz  unglück  über  uns  gegangen. 
Luther  Dan.  9,13,  und  wisset,  das  eben  dieselbigen  leiden 
über  ewer  brüder  in  der  weit  gehen,  l  Petr.  5,9;  ich  bitte 
gott  umb  ein  gnedigs  slündlin,  das  er  mich  von  hinnen  nenie 
und  nicht  sehen  lasse  den  jamer,  so  über  Deudschland  gehen 
musz.  sehr.  5,  185',  iWer  es  hereinbrechen,  den  neid  (ein  uu- 
gcwiltei)  lassen  über  sich  gehen,  subire  tempestatem  invidiae 
Aler  868',  vgl.  36, /",  c.  auch  fürüber,  eigentlich  über  uns  hin 
{s.  vom  gewüter,  stürm  unter  13,  f,  s.  auch  22,  c): 

duck  dich,  lasz  ('s)  lüiiiber  gan, 

das  Unglück  wil  sein  willen  Tian.  Uhland  votksl.  758. 
das  entgegenkommen  hiesz  auch  wider  gäu  mit  dat.,  wie  noch 
widerfahren  {s.  unter  g): 

da  was  dar  leide, 

daj  im  wider  gio  .  .    leseb.  1839  812,32. 

f)  auch  unter  äugen  (d.  h.  dasz  wirs  vor  uns  sehen)  geht  uns 
was  uns  'widerfährt'  (vgl.  unter  g)  in  der  alten  vorslellungsart: 
und  ist  hie  zu  merken,  das  dieser  psalin  nimermehr  wird 
gründlich  verstanden  oder  gebetet,  es  gehe  denn  dem  men- 
schen der  unfal  unter  äugen.  Luther  3,2';  vgl.  auch  angst 
geht  mir  unter  äugen  «.  ähnl.  31,  a,  36,  g,  ß,  s.  einem  unter 
äugen  gehen,  offen  entgegen  treten  unter  8,  i,  man  musz  dein 
glück  ander  äugen  gehn  Frank  $;w.  1,12',  dem  übel  soll  man 
entgegen  gehen  Henisch  1431. 

g)  noch  sinnlicher,  ursimtnglicher  zu  banden,  eigentlich  in 
handnähe,  dasz  man  nur  darnach  zu  greifen  braucht,  oder  auch 
sich  wehren  musz  o.  ä.,  oder  auch  in  haut,  als  gäbe,  auch  als 
aufgezwungen : 

dis  bischart  (bm/uW,  fabel)  si  zuo  den  gesell, 

die  da  wem  (motten)  an  erebeit 

Wollust,  lup  und  (ire 

besitzen  ieiner  märe. 

das  mag  in  nicht  zuo  banden  güin  (nur  dem  fteistigen). 
BoNK*.  4,35; 

warnst  du,  sprach  her  ilildebrant, 

das  dir  die  (««  l.)  lisun  gänl  in  hant? 

wir  nnieKcn  mit  in  vehten.       Vinjinut  894,2.   460,11 
(s.  Bert,  het/leub.  5,274); 

mac  mir  diu  stunde  (i/eleiienheit)  gAn  in  haut, 

ich  gibe  in  silbers  hnnilcrt  marc.    309,11; 

so  gAt  uns  danne  gelucku  in  haut.    405,11; 

er  kum  gen  l'rankrych  in  da»  land, 

nun  liorend  zil  grütz  abeiiihiir, 

ouch  (wcteli)  licL  und  Kid  gieng  Im  zA  band. 

KoKNKRs  /i>*(.  voiktl.  ;:>. 
deutlich  auch  vom  zufall,  der  uns  etwas  Hn  die  hand  spielt'  u.,i , 
auch  schlimmes:  z8  seinem  groszcn  schaden,  so  im  dann  wi.i.i 
fuieii  und  zii   liauden  gangen  was.  Wickra«  roWtr.  7t,  lo;   i,. 
mand   bell   sich  versehen,  dasz  dem  Heyiiiund  i.olrher  haiidci 
zu  haniiiMi  gangen  oder  widerfahren  were.  b.  d.  liehe  201*,  er 
hatte    namlirh  durch  wujlmkltchen    zu  fall    seinen  henn  qetödtel; 
er  f«")rthl,  im  woll  d;  oder  d;  zu  banden  gehen.  Kkiskksr. 
serlenp.  204  (ScHEBi  601);    noch   jrtit  von  dingen,    die  uns  der 
Zufall  enigegeiibiiniß,  es  gieng  mir  gestern  in  die  hand,  x.b. 
aueh   eine   mcJUige   sUlle  beim   lesen,   eine   günstige   gelegenhcit 
im  leben. 
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h)  daher  vol  auch  das  mhd.  mir  gät   nüt,  z.  6.: 

er  begunde  weinen,  des  gie  dem  beide  not.  Nib.  2202, 2 ; 
nu  wert  iucb  eilenden,  deswär  des  gät  uns  not.  iS6T,3; 
Weinens  gel  mir  micbel  not.    Erec  5350, 

mhd.icb.  2*,  410/g.,  nur  selten  und  erst  später  mich  gdt  not. 
i.  Berl.  heldenh.  4, 2S4  [das  letztere  übrigens  tcie  homerisch  z^euo 
fiE  ixärsi);  bei  dem  act.  mochte  länter  gän  in  gedanken  an 
gän  stehen,  das  J.  Grimm  unter  angehen  l  als  das  ursprüngliche 
annimmt  und  auch  belegt,  mhd.  und  noch  nhd.  aus  Lctheb,  z.b.: 
so  wir  daselbs  offenberlich  beider  gestalt  bekand  und  ver- 
teidingt  haben,  und  soltens  nu  heimlich  verleugnen  oder 
endern?  was  gienge  uns  not  an?  Luther  6,  IS*,  was  nötigte 
uns  dazu?  aber  der  dat.  ist  einmal  mhd.  das  ursprünglich  her- 
sehende, und  wenn  blosses  gehn  viü  dat.  auch  sonst  nicht  un- 
erhört ist,  s.  z.  b.  «.  5,  d  gemainen  steten  wer  ein  hilf  gangen 
(gekommen),  so  kann  das  jenen  dat.  doch  nicht  genügend  erklären, 
wie  auch  nicht  die  wendung  mir  ist  n6t  mit  gen.  oder  mir  wider- 
gät  leide  «.  ä.  (s.  unter  e),  die  doch  dabei  im  sprachgeßhl  mit- 
virkend  genesen  sein  mögen,  es  hiesz  aber  wol  ursprünglich  mir 
gät  not  ze  banden,  in  derselben  rorstellung  wie  s6  haben  wir 
strit  an  der  hant,  auch  den  t6t  u.  ähnL,  wie  arbeit,  kumber, 
bedrängnis,  not: 

arbeit,  diu  gät  uns  da  in  hant.    Virg.  10,11; 

kumber  ist  in  gegän  in  baut.    535, 11  u.  ö., 
wie  es  umgekehrt  von  glück  heiszt  (vergl.  Boner  unter  g): 

ei  batte  in  Niflande 

gegän  im  wol  ze  bände.     litL  reimchr.  60S5; 

auch  abgesdiwäclit  von  guten  f ortschritten  im  lernen,  z.  b.  von 
einer  scJiülerin  im  harfenspiel: 

dö  gienc  ej  wol  ze  banden  ir.    Kos«,  troj.  kr.  15S23  K. 
ttaU  zu  banden  übrigens  auch  umb  die  band  (d.  i.  in  gefähr- 
tidister  nähe) ;  von  der  not,  in  die  er  vom  riesen  kommen  würde, 
wie  ilim  Hildebrand  warnend  vorausgesagt,   sagt  Dietrich j  als  er 
in  der  not  ist: 

und  was  mir  je  gesagt  UUtebrant, 
das  geet  mir  yetzund  umb  die  bandt. 

Siyenot  Nürnb.  1521  D3',  90,5  Seh. 

noch  jetzt  ist  mit  not  eine  entsprechende  Wendung  gangbar  von 
höchster  alterthümlichkeit :  wenn  not  an  mann  geht,  im  äuszersten 
notfalle;  so  weist  du  weder  aus  noch  ein ,  wenn  nun  noth 
an  den  mann  geht.  Klopstock  12,122  {gel.  rep.  \^),  eigentlich: 
wenns  zum  kämpfe,  zur  entscheidung  über  das  dasein  kommt. 

36)   Endlich   es   geht,    wieder  mit  eigner  reicher  ausbildung. 

a)  im  allgemeinen  ist  zu  bemerken, 

a)  wie  sonst,  ist  es  auch  hier  oft  nicht  eigentlich  das  allge- 
meine subject,  das  als  unbestimmter  begriff  doch  so  bestimmtes  zu 
leisten  hat  (s.  b),  sondern  der  Vertreter  eines  im  zusammenhange 
ausgesprochnen  oder  verborgnen  begriffes,  der  das  subject  darstellt, 
s.  z.b.  da5  spil  get  und  ej  get  unter  f,y,  ähnlich: 
des  wart  ich  dö  ze  spotte  bie, 
dlaj  es  mir  an  min  bene  gie.    Iwein  4170, 

ej,  das  spotten  und  das  weh  davon,  vgl.  4509  da;  begund  im 
an  sin  herze  gan  (s.  27,  c)  und  nhd.  es  geht  mir  nahe  dich 
80  zu  sehen ;  swer  nachte»  gehowen  gras  oder  gehowen  holz 
8lil(,  dag  sal  man  richten  mit  der  wid.  stilt  her  e?  des  tages, 
^  g6t  zu  hüt  und  zu  hÄre.  Saclisensp.  II,  2S,3,  das  ej  gewiss 
noch  betont  gesprochen,  nhd.  z.b.:  ich  halte  .  .verschiedenes 
geschrieben  und  wieder  ausgelöscht,  als  ich  ungeduldig  aus- 
rief: es  will  nicht  gehen!  desto  besser!  sagte  das  liebe  mäd- 
chen  . .  ich  wünschte  es  ginge  gar  nicht.  Göthe  24,269; 

huoHi.  frisch,  (ahrmann  —  scbaff  den  biedermann  hinüber! 
Uuodi.  fteht  nicht,    ein  schweres  ungewitter  ist 

im  anzug.    ihr  müszt  warten.      Schiller  Telt  1, 1. 

t$  verßieszl  aber  so  vielfach  mit  dem  wirklichen  allgemeinen  es, 
datz  eine  Scheidung  nicht  möglicli  ist. 

ß)  auch  das  tritt  ein.  wie  für  dieses  vertretende  es  (vgl.  II, 
966/9),  *o  »n  nachdn'tcklicher  rede  selbst  für  das  allgemeine  es; 
*Ad.  z.  6.,  ipte  vorhin  Iwein  4509 : 

da;  (was)  er  dir  leides  bit  getäa, 

da;  8ol  ime  an  da;  leben  gln.    .Alex.  3516  W.; 

er  hat  mir  leides  ril  getan, 

da;  muo;  im  au  da;  leben  gän. 

.Sifjin.  16,5  (hfldenb.  5,210'), 
MW  ej  (d.  h.  betont)  eben  so  gut  mitd.  wäre,  auch  wirklich  für 
ej,  nachdrücklich: 

wei;  got,  da;  matte  ouch  ubem  h'p 

mit  raaiilger  Tilläte  gia.     pas*.  H.  619,26  (s.  c,S); 


SO  für  das  allgemeine  es  nhd.  z.  b.  in  der  capuzinerjtredigt  (vgl. 
hüt  dich  für  dem,  das  hoch  hergehet  Heüiscb  143t): 
das  geht  ja  hoch  her.    bin  auch  dabei. 

Schiller  W'allenst.  Uiger  8. 
sagt   man  doch  auch  das  regnet  aber  heute!     vergl.  auch  das 
geht    hoch   hinauf  für  da   geht   es   hoch   hinauf  0.  Ludwig 
unter  12,  o. 

y)  anderseits  wird  aber  es  aurJi  ganz  unterdrückt,  wie  das 
vertretende  («.Schiller  m.  «),  so  das  allgemeine :  handel  recht, 
so  hast  du  recht,  und  gehet  dir  recht.  Hemscb  1435; 

und  wenn  punt  über  eck  wil  gen, 
zeucht  (er)  den  kopr  aus  der  schlingen. 

meistergesang  (s.  II,  529)  ; 
nach  dem  mein  eitern  also  ging, 
war  ich  verstörzt  gar  ob  dem  ding. 

FiscHAST  llöhh.  2265  (2,61  Kz.,  Most.  10,840); 
wie  aber  mein  freunden  sei  gangen, 
bab  ich  erst  zeiiung  beut  empfangen.    22S3; 
denn  wenn  die  junkberrn  raufen,  schreien, 
muszn  die  baurn  ihr  bar  darzu  leihen 
und  gebt  über  unscbuldigs  blut. 

Froschm.  111,1,11,106; 
als  den  hunden  sei  gangen  sein.    190; 
als  ehe  gieng  zu  Athen  und  Rom. 

II,  3, 4, 175  (trenn  nicht  als's  gemeint  ist). 

noch  jetzt  alem.,  z.  b. :  ihm  gehe  beim  betteln  so  gut,  dasz  er 
nicht  nöthig  habe  zu  stehlen.  Felder  ?iümmam.  1S9.  schon 
mhd.  mir  missegie,  giengs  übel.  s.  auch  Maaler  und  Götbes 
geh  wies  will  h,  S. 

b)  die  eigentliche  meinung  des  es  wird  recht  klar  bei  es  geht 
von  wirklichem  gehen  und  bewegen. 

a)  vom  wege  und  dem  gehenden  oder  fahrenden:  wo  gehts 
denn  nach  Weimar?  fragt  der  wandernde;  hier  gehts  nach 
Weimar,  und  da  gehts  nach  Jena  kann  die  antwort  sein;  es 
sind  im  stillen  alle  da  gehenden  gemeint,  die  vorigen  und  die 
künftigen  alle,  also  eigentlich  das  gehen  da  überhaupt,  begrifflich, 
zugleich  aber  der  weg  der  alle  bestimmt ,  und  diesz  alles  faszt 
eben  es  zusammen  und  sagt  das  gemeinte  also  noch  genauer  als 
man  geht  oder  der  weg  geht,  sagt  alles  zusammen,  was  so  ins 
unbestimmte  ausläuft,  doch  aufs  adlerbestimmteste.  Aber  auch 
vom  einzelnen  gehenden  oder  fahrenden,  vom  einzelnen  gange, 
z.b.:  etiamne  ambulas  Plaut.,  gehts  noch  nit  fort?  Scbünsl. 
T2';  die  müden  rosse  werden  angeredet: 

nun  gebt  frisch  drauf,  es  gebt  nach  haus, 

ihr  rösslein,  regt  die  bein.    P.  Gerhardt  243  Cod.; 

nun  giengs  steil  bergan,  vgl.  das  geht  hoch  hinauf  u.  a,ß; 
es  gieng  trepp  auf  trepp  ab,  in  einem  weitläuftigen  gebäude; 
der  böte  (garnträger)  . . .  handelte  das  gespinnst  ein ,  iheilte 
frische  baumwolle  aus  (in  den  spinnerhäusem),  dann  ging  es 
rasch  hinabwärts,  wo  mehrere  häuser  ..  stehen.  Gütiib  23,50 
(wanderj.  3,5),  fülirte  ihn  der  weg  und  das  geschdß; 
und,  wie  nach  Emmaus,  weiter  gings 
mit  Sturm-  und  feuerscbritten.     26,283. 

Und  noch  anders: 

donnerstag  (gelits)  nach  Belvedere, 
freitag  gehts  nach  Jena  fort  [weitt-r). 

Göthe  1, 166  (die  lustigen  ton  Weimar)  ; 

heut  gehts  aufs  eis,  ihr  lieben,  ade.  Göthe  u.  W'erlher  235 
(d.  j.  Göthe  3,47),  freilich  eigentlich:  ich  gehe,  und  doch  davon 
noch  bestimmt  unterschieden,  zugleich :  heute  hält  mich  nichts,  ich 
gebe  mich  dem  zuge,  der  gelegenheit  hin  wie  andere  u.  ä.,  kurz 
ein  recht  unbestimmtes  subj.  doch  bestimmt  empfunden  wid  in 
es  ausgesprochen,  und  das  alles  ist  allgemein  als  liausdeutsch, 
in  den  bücitern  doch  meist  gemieden,  und  doch  mit  seiner  rollen 
lebenswahrheit  durch  nichts  zu  ersetzen. 

ß)  auch  ist  es  gewiss  alt,  gewiss  schon  mhd.  (schon  nachc,ß); 
im  17.  jahrh.:  wir  lärten  (beim  erstürmen  des  Städtchens)  die 
gassen  bald,  weil  nidergeinacht  ward,  was  sich  im  gewehr 
befand ,  und  sich  die  hürger  nicht  hatten  wehren  wollen, 
also  gieng  es  mit  uns  in  die  häuser  (zum  plündern).  Simpl. 
1,275,15  Kurz  (3,  S);  das  mit  utzt  erst  recht  die  bestimmende 
kraft  des  unbestimmten  es  ins  licht,  noch  jetzt  heiszt  es  x.  b. 
nun  giengs  mit  uns  rasch  bergab,  aucli  mit  dem  wege,  auch 
heule  gehts  mit  uns  aufs  eis ;  s.  auch  d,  y.  e.  h,  s,  bes.  g,  ^. 
auch  bildlich  z.  b.  wenns  lange  gehl  mit  ihm  (dmi  Schwindler), 
so  treibt  ers  noch  ein  jähr,  daher  auch  so:  wenns  lang 
umliher  gebet,  so  musz  doch  der  dieb  an  galgen.  Hemiscu 
1436,  42. 

y)  auch  von  anderer  bewegung,  z.b.  vom  reiten  (vgl.  u.  a): 
rasch  auf  ein  ebern  giiterthor 
ging'«  mit  verbingtem  lügel.    Börsu  ged.  (1778)  »5. 
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vom  tanzen  {vergl.  polisch  musz  lustig  gehen  20,  a,  auch  von 
gfsang  unter  d,  ^) : 

doch  hunig  in  dem  kreise  ging's.    Göthi  12,55. 
zugleich   bildlich:    wie   von    unsiciitbaren    geistern    gepeitscht 
gehen  die  sonnenpferdc  der  zeit  mit  unsers  Schicksals  leichtem 
wagen  durch ..  wohin  es  geht?  wer  weisz  es?  S,  216. 

o)  von  geistern,  gespenstern  (s.  31,  d)  heiszt  es  gern  so  unbe- 
stimmt: es  geht  um  in  dem  hause;  es  geht  umh ,  lemures 
raganlur.  Scrönsleder  T3'; 

im  garten  des  prarrers  von  Taubenhain 
gehTs  irre  bei  nacht  in  der  laube. 

BÜRGKR  ged.  (17S9)  2, 165. 
c)  auch  anderes,  selbst  eignes  thun  stellt  man  unter  umständen 
so  gleichsam  von  sich  weg  jenem  allgemeinen  subj.  zu,  d.  h.  der 
maclä  der  vahdllnisse. 

a)  gern  mit  dem  gleichfalls  allgemeinen  in  f.,  z.  b.  es  geht 
zum  scheiden,  ans  scheiden : 

Carolus.  komt,  edlen,  helTt  uns  kleiden, 
disz  ii^t  der  letzte  dinst,  es  geht  nunmehr  ans  scheiden. 

A.  Grtphids  SMwrrfiis  ■^,  289; 
als  es  zum  scheiden  ging.  Göthb22,  CO;  nun  giengs  ans  aus- 
arbeiten, einschreiben  u.  a. 

ß)  so  namentlich  mit  an  und  dem  unbestimmten  artikel  beim 
inf.  (vgl.  111,133  «.  12): 

sine  mugen  niht  langer  hie  gestcn, 
ei  muoi  nu  an  ein  scheiden  gen.    Part.  331,2; 
sit  das  ^l  an  ein  gelten  gät.    Walth.  104,13, 
da  es  nun  zum  bezahlen  kommt,   zum  scheiden  (s.  u.  «),  und 
ein  ist  da  eigentlich  nicht  der  unbestinnntc  arlilccl,  sondern  jenes 
alte   ein   das  noch  bestimmter  ist  als  der  bestimmte  artikel:  das 
unvermeidliche  scheiden,   bezahlen,   vergl.  so  ej  an  daj  gelten 
kumt  Haupt  1,474; 

dö  muose  e;  an  ein  siriten     von  den  von  Tenemarke  gän. 

Nib.  2üü6,  4; 
daz  rät  ich  üf  die  triuwe  min, 
aldf  CS  gät  an  ein  sterben.     Eckenlicd  137, 12 ; 

da  ging  es  nun  an  ein  ausreiszen.  Matues.  Sar.  12'; 

da  gehts  an  ein  picken, 
an  ein  scnlürfen,  an  ein  liacken  .  . 

GöTHK  i,dO fg.  (.Litis  park); 
nun  ging  es  an  ein  beten  und  flehen.  47,225; 
und  nun  ging  es  an  ein  fragen,  an  ein  untersuchen.  IS,  271; 
nun  ging  es  an  ein  fragen  nach  der  familie  . .  20, 135;  nun 
geht  es  an  ein  fragen  und  erzählen.  22,153;  nun  ging  es  an 
ein  mahlen.  3S,  62.  auch  es  ging  an  ein  groszes  geschrei 
Steine.  1,539,  da  gieng  es  an  ein  geschrei,  ortus  est  clamor 
Frisch  1, 33o',  für  an  ein  schreien. 

y)  mit  praep.  und  subst.,  gleichfalls  schon  mhd.: 

ich  half  dir  ie  ze  sciiimphe, 

nu  hlir  ich  dir  alrgernest, 

Sil  e;  gät  an  den  eroesl.     liarl.  19,12; 

das  noteniesen  ging  zuerst  an,  und  als  dabei  kein  spasz  (von 
Seiten  des  lehrers)  vorkommen  v\olIte ,  trösteten  wir  uns  mit 
der  hofTnung,  dasz  wenn  es  erst  ans  clavier  gehen  würde, 
wenn  es  an  die  fingcr  kSmc  (vgl.b,e),  das  scherzhafte  wesen 
seinen  anfang  nehmen  würde.  Götiie  24, 1S5  (a.  nt. /.  4);  diese 
woche  vergeht  unter  anhaltender  thealcrqual,  dann  soll  es 
wieder  frisch  an  vorgesetzte  arbeiten  gehen,  an  Schiller  27.  jan. 
1795;  vgl.  ich  gehe  an  die  arbeit  9,  d.  so  übrigens  unbesdirdnkt 
wenns  in  den  krieg  geht,  wcnns  zu  tanze,  zu  tische,  aufs 
eis  geht ,  auf  die  Jagd  u.  a.,  nun  gehts  zu  bette  ordnet  der 
vater  an,  auch  nun  gehts  weiter  der  führer  s.  b.  zu  einem  ge- 
fangenen, der  dodi  selber  geht. 

S)  besonders  auch  mit  über  (vgl.  9,  i),  in  mehrfachem  sinn, 
vesenüich  von  einer  gewalt,  Übergewalt,  auch  schon  mhd. : 

hie  gicng  c;  iiber  der  ichiitc  rant, 

dö  «I  zesomne  träten  (tum  kumpfr).    Erec  9137, 

tri«  noch  z.  b.  es  ist  rcdit  über  meinen  hut  gegangen ,  wenn 
er  etwa  zu  einem  sjiiele  gedient  hat  (oder  bei  einer  Wanderung), 
rt  ist  ihm  stark  zugesetzt  worden,  schaden  geschehen ; 

twie  et  ouch  giengc  ubcrn  lib.    pam.  K.  173,77, 
obictA  et  das  leben  kostete;  nach  dem  aus  diesem  buch  (Liechlen' 
)  ein  fast  gemeine  rede  ist  rntHiaiiden  gewcst,  es  würde 
'  iuiiiil  über  die  pfafTcn  gehen,  und  darnach  wider  gut  werden. 
LuTUKt  St  406*; 

wird  aber  krieg  fcltiiren  .ui, 

so  geht*  (ibor  die  unli-rtlian.     i'rofchtn.  III.  I,  II,  KMi; 

erst  güht«  nlirr  di-n  bcnfl  il<'in, 

dl«  hflbamm  inu*i  du  jnl«n  pnr  «.  «.ii'. 

II.  8«CH  1,441*  (4,343  A'.). 


auch  mit  lassen:  nach  dem  dieser  aufsein  gehratens  warten 
und  also  mit  dem  essen  ein  wenig  pausiren  muste,  liesze 
ers  über  das  trinken  gehen.  Simpl.  3, 155, 12  Kz.  (Spring.  2), 
vgl.  u.  11, /i  :.  6.  ej  öf  einen  gän  lAjen,  auf  ihn  los  schlagen, 
wovon  jenes  eine  weitere  anwendung  ist;  es  geht  über  den  beutet, 
rvquiruntur  sumtus.  Stei.nb.  1,540  (zugleich  nach  9,«);  lassen 
sie  ja  alles  recht  weich  kochen  und  braten,  dasz  ich  nicht 
sehr  kauen  darf,  es  vvird  mir  gar  zu  sauer,  und  es  geht 
aucli  so  über  die  zühne.  Gellert  luslsp.  309  (loos  i.  d.  l.  3,  b), 
es  geschieht  ihnen  schade; 

bei  tafcl,  freund,  beginnt  erst  meine  noth, 
da  geht  es  über  meine  Haschen. 

Schiller  \1,30  (d.  beriihmle  frau). 

etwas  anders  mit  her  (vgl.  d,n):  nun  giengs  über  den  wein 
her,  auch  über  die  arbeit  u.  <;.,  wie  man  machte  sich  drüber 
her,  d.  h.  mit  einer  gewissen  tapferkeil,  wie  über  einen  feind  den 
vian  zu  vernichten  entschlossen  ist.  vergl.  auch  untir  f,  e  von 
schlimmen  folgen,  strafe  u.  ä. 

e]  anders  von  reden:  'was  bat  es  denn  eigentlich  gegeben?'., 
'worüber  es  ging?'  ;inlworlete  Gabriel,  'ich  hab's  nicht  ge- 
hört, aber  das  kann  ich  ihnen  genau  sagen,  es  ging  über 
die  alten  Römer'.  Freytag  handschr.  1,25.  vergl.  20,  d  eine 
histori  geht  von  . . ,  handelt,  erzählt.  Auch  von  ftieszender  rede 
heiszt  es:  ich  möchte  sie  predigen  hören,  es  geht  ihnen  vor- 
trefflich vom  munde.  Gellert  1784  4, 104  (2.  br.) ;  aber  auch 
von  gewandtem  lügen :  Rose,  ich  lüge  nicht,  ricbter.  ich  glaube 
ihr  wiszt  es  selbst  nicht,  so  glatt  gehts  euch  vom  maul. 
GöTiiE  14,  297  (bürgeryen.  12),  vgl.  denselben  unter  20,  c. 

S)  besonders  bezeichnend  ist  es  geht  vom  leder,  man  zielU 
die  degen:  damit  gieng  es  vom  leder.  zwene  giengen  zugleich 
auf  ihn  los.  Rieher  polit.  stockf  286. 

d)  überhaupt  von  allerlei  thun  und  treiben,  das  da  als  sclbst- 
gehend  behandelt  wird  odei-  doch  von  den  Verhältnissen  geleüct, 
denen  man  es  denn  mit  es  geht  zuschiebt;  s.  32.  33,  besonders 
wie  mans  treibt,  so  gehts  33,  b,  y,  eigentlich  eine  berichtigende 
antwort  auf  das  vielgebrauchte  e  s  geht. 

a)  es  geht  lustig  in  gesellschaß,  gewöhnlich  mit  zu  oder  her 
(vgl.  u.  c,S),  aber  ursprünglich  und  auch  noch  spät  ohne  diesz: 
ha,  ha,  da  gehts  volle  wol.  Garg.  81"  (Seh.  138) ; 

wo's  fröhlich  klang  und  lustig  ging, 
da  rührten  sich  meine  l'üszc. 

GöTUK  41,319  {Faust  2.  Ih.  5.  ad). 

vom  tanze  (vgl.  unter  20,  a),  es  gat  her  dingen,  krachen : 

es  soll  euch  die  lirerin  .  . 

aincn  tanz  machen  (itufspieten), 

das  es  gienge  krachen,      teuf,  netz  12065; 

so  tuonts  denn  dunzcn  und  springen, 

das  es  recht  her  gat  dingen,    das.  12198. 

es  geht  bei  einem  gelage  auf  allgemeine  kosten,  auf  regimenls 
Unkosten  u.a.,  im  soldalenleben : 

gehts  auf  kosten  des  bürgcrs  und  banern, 
nun,  wahrhaftig,  sie  werden  mich  dauern, 
aber  ich  kanns  nicht  ändern. 

ScuiLLKR  XII, 54  (Wallensl.  lager  12). 

es  geht  aber  auch  bunt  über  eck  u.  d.,  bunt  durch  einander 
(s.  33,  i),  z.  b.  in  der  fasnaclU : 

gnippcn  und  gnappen,  tanzen  und  gumpen 

treibt  junk  und  alt,  grosz  und  klein. 

dann  get  es  durch  einander  rein, 

knecht,  maid  und  kint  iils  wAten  wirt.   fastn.sp.  383,  tO. 

iontl  es  geht  bunt,  lull,  wild  her  oder  zu. 

ß)  ähnlich  und  doch  anders  auf  und  ab:  zuletzt  kam  die 
nachrichl,  ihr  wäret  bicssirt.  da  war  nun  gar  kein  au-ikuin- 
meu  mehr  mit  ihr,  den  ganzen  tag  gings  auf  und  ab,  l>;ild 
wollte  sie  reisen,  bald  bleiben.  Götiie  11,53  (/,iV<i  1),  sclnr.' 
lieh  im  hause  tref>p  auf  trepp  ab  (b,  n),  wol  mit  der  stimm  ..  . 
wechselndem  entschlusz  und  unmut;  vgl.  andres  auf  und  ab  khii 
21,0,  (j«f/i  von  andtrn  zuständen  heiszt  es  es  gehl  (wechs^  ■■..<. \ 
8uf  und  all,  z.  b.  mit  dem  gedeüien  eines  geschäfles,  dnu 
finden  eines  kranken  (g,  ß),   $,  auch  hoch  und  tief  untri 

y)  »a*  wir  betreiben,  mit  dein  gehl  e»  so  und  so  (vgl.  I .  h 
oisu  gehl  CS  iiiich  mit  der  beicbl  [d.h.  man  ninimts  l'i'.: 
niiRij;) . .  also  gieng  e»  auch  mit  discr  guten  ftawii>  'i>>  i  >  i 
für  den  beichtvattcr  ..  Wickram  ro//».  b!<, 20.  22.  i 
sani  mit  der  nrheit  u.uhnl.:  es  gehl  verlluchl  !• 
unserer  ver»chaiizung.  GitniK  14,  «7;  es  geht  jetzt  elttaf  Im  i  k 
mit  der  rrkrutirung.  ti,3(m.  es  gehl  lahm  mit  einem  jr«/iv  <. 
rasch  mit  di-iii  wirderaufbati  rinr.«  abgebrannten  hauses,  zu  •  ■  >' 
mit  einer  Unternehmung  (zum  title  oder  zum  aufhiiren  nu  i"" 
siWf),  immer  wird  in  das  es  der  hemmtnde  oder  fördernde  c\n- 
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flusz  der  Verhältnisse  gelegt,  die  neben  uns  uie  Hiren  willen  ßr 
sielt  haben. 

S)  im  spiele  u.  ä.  heisü  es  z.  b.  es  geht  reihe  um,  nach  der 
reihe,  und  der  einzelne  musz  sich  dem  es  fügen,  darf  die  reihe 
nicht  durchbrechen  wollen;  ebenso  bei  einer  abstimmung  (s.  16, A), 
beim  austheileu  u.  a.,  beim  rundtrunk,  da  gehts  aus  einem 
becher  (19,  g,  y  Schiller),  beim  zutrinken  mit  brüderschaß- 
machen ,  von  einem  zum  andern  (vergl.  V,  16S0),  s.  b.  bei  der 
fasnacht : 

fressen,  und  sauTen  stark  dazu, 

darnach  gets  umb  'da,  du  '  da  du  ! '    fastn.  sp.  385,  IT, 

zugleich  vom  zuruf,  s.  unter  ^. 

e)  aber  auch  es  geht  aus  dem  spiele,  tritt  aus  dem  kreise 
des  spieb  in  den  ernst  hinüber  {oder  hinaus): 

dö  gieng  ej  üjer  deme  spile.    Vkld.  En.  21,8; 

dö  giengej  üj  der  kinde  spil.    Pari.  79,20, 
aus  dem  ua/fenspiel  der  lernenden  oder  kinder  in  bittersten  ernst 
mit  den  Speeren,     daher  von  schlimmen  dingen,  von  unglück: 

it  gingh  dair  buiszen  scbimp  ind  scberz, 

der  brandt  wart  groisz  sunder  maisz. 

WiKBSTRAAT  ^'eusz  846; 

Herodes  heeft  der  kinder  ghedodet  veet, 

bet  gaei  der  nu  al  uut  den  speel.    Iwr.  belg.  10,62; 

bet  gaei  mit  mi  al  uien  spei.    178; 
auch  mit  dat.,  trte  jetzt  das  ist  mir  doch  auszer  dem  spasze, 
das  geht  mir  doch  über  den  spasz: 

da;  gienge  mir  üjer  deme  spil.     Eneit  343,3; 

es  gät  mir  ü;  dem  scbimphe. 

Pfeiffebs  alld.  übungsb.  XIT,  129; 

do  gink  it  Reinken  üt  deme  speie.    Rein,  vos  1822; 

nu  gaet  (d.  i.  gaet't)  Reinaerde  al  uten  speie. 

licinacrt  1890. 
tachlich   ähnlich   das    geht    mir  zu  weit  {ihr  treibt  es  zu  weit, 
vgl.  33,fr,  y): 

Alcest  (zornig  und  entsdilossen).    mein  herr,  nun  gebts  zu  weit! 
heraus!  was  wollen  sie?  Göthk  7, 10*5  (mi/sc/i.  3, 9). 

s)  auch  von  singen ,  rufen ,  reden ,  lesen  heiszt  es  es  geht, 
es  gieng,  mit  folgendem  Kortlaut  {vergl.  von  tönen  20),  ähnlich 
dem  es  gieng  vom  tanzen  unter  b,  y : 

und  soltinds  leren  lesen  und  singen  {die  lehret  die  schaler), 

das  es  recbt  bin  gieng  dingen, 

wenn  man  ein  (scliüler)  ze  wihe  sant  (zum  priester  weihte). 

teuf  eis  netz  11726; 
weiter  hielt  unser  Gurgelgrosz  die  zinskappige  Martinsnacht.. 
da  gieng  es  'post  Martinum  bonum  vinum'  u.  s.  w.  Fischart 
Garg.  öO"  {Seh.  79),  da  erklang  der  gesang ;  die  heilig  fanlast- 
nacht . .  die  war  sein  gOttin  . .  da  giengs :  es  k^mpt  ein  zeit 
heiszt  fasenacbt  u. «.  tr.  das.  (SO) ; 

eicbel,  scbelien,  grün  und  berz 
bringen  dir  bald  Trend  bald  schmerz, 
bald  gebts:  jetzt  bab  ich  gewonnen! 
bald  neiszts:  mein  geld  ist  zerronnen! 

Simpl.  4,321  Kurz; 
tgl.  es  get  umb  da  du !  unter  e. 

t])  es  ist  übrigens  eigentlich  dasselbe,  wie  von  dingen  die  sich 
hören  lassen,  z.  b. : 

und  auszen,  horch!  gings  trap  trap  trap, 

als  wie  von  rossesbuten.      Borger  ged.  (1779)  87, 

sieht  den  reiter  nicht,  sie  rät  ihn  nur.     so  besonders,  wenn 

man   nicht   weisz    was   den   laut   gab:   auf   dem  boden  giengs 

■    knack  knack!  aber  auch  ohne  diesz:  in  der  mühle  gehts  klipp 

I    klapp  den  ganzen  tag;  da  gings  krach!  und  um  schlug  der 

I    wagen.  Gotthklf  11,302;  krack  ists  an  d' vordere  achs  gangen, 

krick    an    d'hindre  {vom  rasenden  fahren).    Eipeldauer  br.  1, 7. 

'    20,  b  die  trommel  geht  u.  ö.,  der  plltig  geht  kirkar  u.  ä. 

i^)  auch  von  thun  und  gebaren  überhaupt,  besonders  von  ge- 

^■ftiilem  thun: 

^^H  siebst  du  des  tiscblers  da  drüben  iur  beute  geschlossene 
^^B  Werkstatt? 

^^■i  morgen  erölTnet  er  sie,  da  lübret  sich  liobel  und  säge, 

■^H  und  80  gebt  es  von  frühe  bis  abend.    Gotuk  40,323. 

'I  ^  lehrling  erzählt  wol  von  einem  bösen  meister :  du  esel ,  du 
sehafkopf!  so  gehts  in  einem  fort,  aber  auch  von  schlagen: 
wenn  er  prügelt,  da  gehts  immer  gleich  aus  dem  ff.  {wie  beim 
tngen  aus  a-moll  u.  d.  20,  a),  wie  auch  von  anderm  gebaren, 
z.  b.  icenn  die  kinder  im  spiel  den  bauer  darstellen :  beim  säen 
gehts  s»i,  beim  dreschen  gehts  so  {macht  mans  so,  vgl.  kommen 
36,  y),  aber  auch  z.  b.  von  unsaubern  hindern,  die  äUes  an  den 
ermel  wischen  es  geht  immer  gleich  auf  den  ermel.  vgl.  wort 
und  geberd  gebn,  von  lebhaftem  reden  mU  geberden  Frank 
•i'<-r   16,«. 


e)  fm   das   selbstgehen    der  zeit  (s.  22)  ist  es  geht  besonders 
geeignet  und  längst  in  gebrauch: 

dö  e;  an  den  äbent  gtenc.    Iwein  273; 

sus  reit  si  allen  einen  tac  .  . 

unz  da;  e;  an  die  naht  gienc.    5779; 

der  Winter  der  ist  gar  gelegen  .  . 

es  get  gen  des  maien  zeit,    fastn.  sp.  410,25; 

und  {da)  es  ietzund  gegen  der  nacht  gienge.  ßocc.  l,7i' (1580); 
worauf  gehts?  quelle  heure  sonnera-l-ü?  es  geht  auf  zehen  nhr 
(los).  Rädleis  33S';  bruder,  es  geht  stark  auf  fünf.  Fr.  Müller 
3,27;  es  ging  jetzt  gegen  abend.  J.  Pail  biogr.  Lei.  1,132;  es 
gehet  in  die  vierte  woche,  dasz  ich  ihnen  geschrieben  habe. 
Campe,  icie  aber  zeit  mul  Verhältnisse  im  begriffe  sich  verflechten, 
zeigt  z.  b. : 

nu  gie  e;  an  die  heimvart.     Stricker  Karl  10967, 
wie  vorhin  an  die  naht. 

/)  es    geht    roni    gang   der   dinge  und  Verhältnisse  und  ihrer 
Wirkung  auf  uns. 

a)  im  kämpfe  geht  es  ans  leben  u.  ä. : 

do  sprach  der  ungeföge  man: 

erst  wil  mirs  an  die  riemen  gan.     Süjenot  83,5  Seh., 

d.h.  an  die  riemen,  die  dem  helme,  der  rüstung  u.s.w.  ihren 
halt  geben,  er  hat  eben  eine  wunde  erhalten;  noch  im  16.  17.  jA. 
als  redensart: 

■  es  wird  nun  an  bindrimen  gan, 
mau  wird  aufn  schwänz  der  schlangen  stan. 

FlscuAHl  flölih.  3755  (2,99  Kz.,  886  Seh.); 

ich  liesze  den  gecken  murren,  bisz  der  bartputzer  käme,  als 
ich  sähe,  dasz  es  an  den  bindriemen  gehn  wolle,  sagte  ich.. 
ScHCPPiL's  610,  wie:  dasz  es  zum  treffen  kam.  ans  leben,  mhd. 
auch  an  den  lip  {d.  i.  leben) : 

daj  er  (Siegfried)  sich  bat  gerüemet      der  lieben  vrowen  min, 
dar  umbe  wil  ich  (Hayen)  sterben,      e;  enge  im  an  da;  leben  sin. 

Mb.  810,4; 
und  ist  der  starke  Sifrit      komen  in  min  laut  (Brüuhilds) 
durch  willen  miner  minne,      e;  gät  im  an  den  lip.    395,3; 

vgl.  27,  c  von  wunden,  die  ze  verhe,  an  daj  herze  gänt,  auch 
14,  a  vom  stich  der  nähe  gät  {an  den  leib),  aus  dem  kriegs- 
ieben auch:  sacer  manipulus,  es  geht  an  die  zehend  garb  {beim 
mähen)  odder  es  geht  an  die  letzst  rolt  (in  der  schlacht).  Frark 
spr.  1, 14*,  zugleich  übrigens  zu  d,  C,  bei  der  garbe  ist  daran  zu 
denken ,  dasz  sie  dem  bauer  verloren  geht  als  zehnte,  vergl. 
es  wäre  an  die  letst  not  gangen,  der  garaus  war  da  gewäsen, 
ad  extrema  ventum  foret  Maaler  156*,  bei  Stielbr  622  es  geht 
auf  die  letzte ,  ventum  est  ad  extrema.  ähnlich  bei  einer  hin- 
richtung  von  gefangenen,  von  der  ein  betheüigter  erzählt :  da  nam 
man  min  gesellen  und  schlug  in  och  die  köpf  ab.  und  do 
es  an  mich  gieng ,  da  ersach  mich  des  kungs  {sultans)  sun 
und  schuf,  das  man  mich  leben  liesz.  Sciultberger  55  (c.  2). 
/?)  dann  auch  an  die  ^re,  triuwe,  d.  h.  aus  dem  kämpfe  in 
das  leben  übernommen,  wie  so  viele  tcendungen : 

nieman  wei;  wä  er  vriunde  bat, 

wan  swä  e;  an  lip  und  ire  gät.    Frkid.  96,10; 

doch  wxre  diu  eine  magt 

da  wider  schiere  verclagt  .  . 

gieng  e;  mir  an  die  triuwe  nibt.    Itcein  4902. 

im  rechtsleben,  von  urtheilen :  ordel  ne  müt  en  man  6k  nicht 
vinden  {als  schaffe)  over  sinen  herren  unde  over  sinen  man 
unde  over  sine  mäge,  dür't  in  an  ir  lif  oder  an  ir  gesunt 
oder  an  ir  ere  gä.  Sacitsensp.  II,  12,  l ;  die  dienstman  . .  mugen 
drier  dinge  (tn  drei  fällen)  niht  geziuc  sin  über  die  frien  liutc : 
da  e;  in  an  ir  lip  oder  an  ir  hre  oder  an  ir  erbe  gßt.  Schwaben- 
spiegel 230  G. ;  dagegen  mit  z  u :  slilt  erj  {das  gras  oder  Ao/j) 
bi  dem  tage ,  ej  gSt  im  ze  hftt  und  ze  häre.  170  {vgl.  169 
hüt  und  här  ab  slahen),  vgl.  übrigens  unter  a,a.  im  16.  jA.; 
sparen  ist  zu  spat,  wann  es  geht  an  die  hoffstat  oder  haus- 
rath.  Frank  spr.  2, 153* ;  s.  auch  es  geht  einem  ans  herz  unter 
a,  «,  ins,  durchs  herz,  zu  herzen  27,  cff. 
y)  auch  um  das  leben  u.a.  geht  es: 

6  da;  ich  tu  entrinne, 

e;  muo;  mir  umb  (rar.  Rn)  dag  leben  gän.    RabentchL  394, 

d.  h.  ich  wage  das  leben  daran ,  setze  es  daran  {eigentlich  aufs 
spiel) ;  wenne  ej  im  {deni  fuchse)  umb  da;  leben  gel  von  siech- 
tuom.  Megenberg  163,16; 

es  geht  ums  leben,   sei  barmherzig,  fahrmann ! 

bCBILLER   Teil  1,1; 

ich  aber  denke  {in  der  rauferei),  hier  gehts  noch  um  haut 
und  haar.  Imkeriianm  itfünc/iA.  4,  32,  es  handelt  sieh  ums  leben, 
das  leben  ^steht  auf  deni  spiele'. 
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S)  denn  aus  dem  spiel  und  seiner  spräche  ist  das  entnommen 
(s.  33,  e),  tcie  es  da  jetzt  noch  heiszt  z.  b.  im  skat  es  geht  um 
die  ganzen,  um  die  halben;  'um  was  gehts  denn?'  es  geht 
ums  ganze,  wo  alles  aufs  spiel  gesetzt  wird,  das  ej  wird  hier 
unmillelbar  für  spil  eingetreten  sein,  vgl.  z.b.  in  der  Warnung 
1312  und  1320: 

da;  er  gedenkt,  wie;  denne  re^stSt, 
ob  da;  spil  an  die  vertust  gct  .  .  . 
des  spiles  im  niemen  gesißt  (fielit  bei), 
so  e;  im  an  die  vlust  gät.     Haupt  1,474. 

s)  vom  ausgang,  den  folgen  unsres  oder  fremden  gebarens,  wie 
er  uns  Irifß  {vgl.  ausgehen  5) :  was  ich  gelhan,  geht  a  n  mir 
aus,  ich  muesz{s)  büszen.  Schönsl.  Ti'.  mit  über  (vgl.  c,S): 
wenn  sich  grosze  herren  raufen,  gehts  über  der  unterthanen 
haare.  Steisbach  1,  540  {zugleich  nach  c,  8) ;  über  dich  wirds 
gehen,  thou  shalt  pay  for  it.  Ludwig  716;  ich  will  alles  über 
mich  gehen  lassen,  l'U  be  suffering.  das. ;  vgl.  die  kosten  über 
sich  gehen  lassen,  delrahere  de  suis  commodis  Aler  868'  {anders 
koste  gät  über  etwas  17,  e,  y),  wie  neid ,  unglück  35,  e,  auch 
30,  e  räche,  strafe  geht  über  einen. 

g)  besonders  mit  dat.  mir  geht  es  so  und  so. 

a)  man  fragt  wie  geht  dirs?  schon  mhd.:  der  blhter  gel 
dicke  zuo  der  tohter  (bcichUochter)  unde  sprichet  'sage  mir, 
wie  gct  e;  dir  nö?'  si  sprichet  'ej  gct  mir  übel,  mir  ist 
himel  und  ertriche  ze  enge'.  Eckhart  464, 26;  diu  tohter  kam 
für  den  bihter  unde  sprach  'wie  get  e;  iu  nü?'  er  sprach 
'von  herzen  wol'.  475,11.  auch  hier  ist  die  enlstehung  von  et, 
zu  erkennen ,  eigentlich  min  dinc,  meine  dinge,  angelegenheiten, 
s.  33,  b,  vgl.  auch  das.  unter  ß  mir  get  der  pduoc  wol,  ebene 
{gleiclimdsziy)  «.  ä.,  daher  mhd.  auch  ej  gät  mir  eben  {das.  n). 
auch  glatt  dar,  gleichmäszig  vorwärts:  und  solt  darumb  nit 
auf  hören  {mit  beten),  das  es  nit  also  glat  dar  geet  als  du 
niainest  es  dir  dar  geen  solt.  Keisersberg  has  im  pf.  b4'. 

ß)  es  schoben  sich  aber  auch  andere  Vorstellungen  unter,  z.  b. 
e;  gat  mir  wol  ze  bände ,  eigentlich  in  die  hand ,  s.  «.  35,  h, 
oder  unter  äugen,  wie  z.  b.  unglück  35,  f:  es  würde  euch  nach 
absterben  N.  N.  sauer  unter  äugen  gehen.  Luther  br.  4,397. 
auch  auf  und  ab,  wechselnd  {vgl.  d,ß}:  varie  valeo,  es  gehet 
mir  uf  und  ab,  letzt  gesund,  letzt  krank.  Alberus  Qs";  es 
geht  mir  weder  auf  weder  ab,  nii7»  ncc  seritur  nee  metitur. 
Aler  868'.  auch  yreiß  man  scherzhaft  auf  das  sinnliche  gehen 
zurück,  z.b.  nd.  wo  {wie)  geit  et?  antwort  up'n  füllen  an'n 
besten,  oder  jümmer  dör  den  dreck,  d.  h.  mdszig  gut  Scham- 
bach 59",  vergl.  die  antwort  auf  zwei  füszen  6,a,  auch  Göthe, 
unter  h,  ß. 

y)  es  heiszt  mir  gehts  wol  oder  übel ,  gut  oder  schlecht, 
schlimm  u.  a.  (s.  schon  unter  n  mhd.),  sowol  von  dauernden 
zuständen  wie  von  erfahrungen  im  einzelnen : 

myn  sorg  ist,  wir  verlieren  me 

und  dag  es  uns  noch  übler  gee.    Brant  88,33, 

dasz  wir  noch  schlimmeres  erfahren,  erleiden  werden;  der  zarte 
neidhart,  dem  es  leid  ist,  das  es  einem  andern  wol  gehet. 
LüTHEB  bei  Dii-tz  2,46';  das  im  und  seiner  verzweivellen  buben- 
schule  viel  erger  gehen  würde  im  concilio,  weder  es  zu 
Costnitz  dem  bapst  Johanni  gungcn  ist.  das.;  auf  das  {d.i. 
das's)  uns  wolgehe  alle  unser  leblage,  wie  es  gehet  heuls 
tages.  U  Mos.  6,24;  so  sage  doch,  du  seist  meine  Schwester, 
auf  das  mirs  destc  bas  gebe  umb  deinen  willen,  l  Mos.  12,13, 
dasz  ich  bessere  behandlung  finde;  es  ist  gilt  gedultig  sein, 
wann  es  cim  wol  geht.  Frank  spr.  2, 102* ;  wems  zu  gut  gehl, 
der  wird  übermülig; 

0  ungeschrankte  ma^estit  (Chri»lwi  am  kreute), 

wie  kömmt»,  dasz  itini  so  kläglich  geht? 

das  macht  dein  hiild  und  treue,     i*.  GiaHARDT  42  Gdd. 

auch  von  gegenständen ,  doch  mehr  in  spaszhaßem  ton :  Georg. 
ich  höhlt  n)eines  valers  alles  schwerdl . .  lief  auf  die  wiese 
und  zogs  aus.  Götz,  und  hiebst  um  dich  henun?  da  wirds 
den  hecken  und  dornen  gut  gegangen  sein.  d.  j.  (ÜItne  2,  246. 
alt  abuhiedsgrusz :    lasz  dirs  wol  gchn,   bene  lilti  sit.  SciiöN«- 

tKDKR    T3'. 

9)  das  wol  oder  übel  audi  auf  andre  veiu  autgedrüdd,  oder 
allgemeiner,  vom  inneren  wie  äutzeren  ergehen,  von  grütiten  wie 
vom  klfinxleu  {vom  erstem  gern  ergehen) : 

e*  gat  in  al*  »\  hand  verschuld.     Umlard  volk*l.  4.11 ; 
wie  es  einem  gehet,  also  gebaret  er.   Frank  >f>r.  2, 2.V(nocA- 
hff  wie  es  eim  ieden  umb«  herz  ist);  mit  rechten  leuleii  gehls 
cim  recht.   2,  t.%4';    «ic   «prarhen  zu  mir  {Aaron),  mache  uns 
gßttcr,  die  für  um  her  gehen  {nls  fithrer),   denn  wir  wissen 


nicht,  wie  es  diesem  man  Mose  gehet,  der  uns  aus  Egypten- 
land  gefüret  hat.  2  Mos.  32,23,  was  er  für  glück  hat  {vulg.  nesci- 
mus  quid  acciderit),  vergl.  wie  es  einem  geht  und  er  glück 
hat,  also  stell  er  sich  (gebaret)  Frank  spr.  2,145';  legt  das 
kind  drein  und  legt  in  in  den  schilf  am  ufer  des  wassers. 
aber  seine  Schwester  stund  von  ferne,  das  sie  erfahren  wolt, 
wie  es  im  gehen  würde.  2  Mos.  2,4,  was  mit  ihm  werden  würde: 
der  könig  aber  sprach  zu  Cusi,  gehet  es  dem  knaben  Absalom 
auch  wol?  Cusi  sprach,  es  müsse  allen  feinden  meines  herrn 
königes  gehen,  wie  es  dem  knaben  gehet  2  San».  18,32;  da 
sprach  sie  zu  irem  vater,  mein  herr  zürne  nicht,  denn  ich 
kan  nicht  aufstehen  gegen  ihr,  denn  es  gehet  mir  nach  der 
frawen  weise.  1  Mos.  31,35,  ich  bin  schwanger;  es  ist  ihr  un- 
richtig gegangen  (Steinbach  1,53S),  sie  hat  abortiert,  bei  UXn- 
LEiN  es  ist  ihr  übel  gegangen  (mit  einem  kinde)  33S';  also 
gieng  es  der  biblia  unter  dem  bapst  auch ,  die  man  ütfent- 
lich  ein  ketzerbuch  hiesz.  Luther  6,316*;  sagten  sy,  ich  solle 
schweigen,  esz  mecht  mir  auch  also  gon  (d.h.  verbrannt  zu 
werden),  wil  ich  auch  Lutheraner.  F.  Platter  157; 

(mein  f/eis«)  spielt  oft  das  widerspiel,  und  da  er  weinen  soll, 

so  läuit,  so  springet  er  und  jauchzet  lacliens  voll, 

und  so  auch  gieng  mirs  itzt.        Fleming  IU6  [Läpp.  177); 

der  major,  als  er  in  sein  zimmer  trat,  fühlte  sich  wirklich 
in  einer  art  von  taumel . .  wie  es  denen  geht,  die  schnell  aus 
einem  zustande  in  den  entgegengesetzten  übertreten.  Göthe 
22,  60. 

e)  der  dat.  wird  auch  unter  umständen  unterdrückt  {d.  h.  nur 
gedacM),  der  arzt  z.  b.  fragt  den  kranken  wie  gehts  denn  beute? 
der  besucher  im  hause  wie  gehts  denn  allerseits?  wie  ist  e-; 
denn  immer  gegangen?  bei  Rädlein  338'  wie  gehts,  wie  steht« 
{s.  h,  y),  wie  hält  das  leben?  antwort  z.b.  es  geht  noch  sn 
erträglich,  it  is  indifferent  Ludwig  715.  so  erzählt  Th.  Platter 
62  do  fiengs  an  woll  gan,  besserte  sich  unsere  läge,  anderseits 
wird  auch  es  unterdrückt:  mir  geht  gut,  wie  mir  gangen  sei, 
s.  a,  y. 

?)  auch  mit  dient  wieder  (s.  b,  ß) : 

ik  sprak :  wo  geit  it  mit  ju,  öm?    Rein,  vos  5976; 
wie  gehts  heute  mildem  kranken?  mit  dem  beOnden?  mhd. 
daßr  auch  uinbe,  z.  b. : 

lüte  rief  dö  Dancwart      da;  gesinde  allei;  an 

'ir  sehet  wol,  edel  knehte,      wie  ej  umb  uns  wil  gän'. 

nu  wert  iuch  eilenden  .  .    Sib.  1867,2  (vgl.  LACHaANns  nnm.), 

wie  noch  jetzt  bei  stehn,  man  fragt  icie  es  um  einen  stein 
{neben  mit  einem),  es  mögen  eigentlich  die  'umstände'  gemein: 
sein,  die  wirkenden  Verhältnisse  um  uns,  während  bei  mit  d(n 
es  noch  mehr  persönlich  wird;  vergl.  auch  mit  einem  gehen, 
leben  7,  d  und  beides  in  mit  einem  umgehn ,  tAn  so  und  so 
behandeln. 

Tj)  auch  es  will  mir  nicht  gehen,  mihi  nihil  procedit,  res 
meae  haerenl  Aler  868',  zugleich  zum  folgenden. 

h)  Endlich  es  geht  von  den  dingen,  ttmständen,  Verhältnissen, 
die  da  wie  selbstgehend,  ja  selbstwillig  behandelt  werden,  wie  schon 
im  vorigen  oft,  vergl.  das  mhd.  wil  vorhin,  nhd.  unter  17,  a. 

a)  was  hinter  dent  es  eigentlich  steht  {zunächst  das  ding, 
s.  g,  a),  war  noch  im  \6.  jh.  deutlich :  lein  dich  dran,  so  luusz 
es  gon  (I.  gan).  S.  Frank  spr.  l,  26*  (musz,  auch  wenns  incht 
will);  noch  ein  zug,  so  gehts.  2,68',  eigentlich  der  waqen,  kurren, 
(greif  ans  rad,  so  geht  der  karrn  1,12'),  der  so  viele  '  'f  > 
und  lehren  fürs  leben  hergegeben  hat  {s.  z.b.  u.  ^\f.h  Fi:  • 
natürlich  zugleich  mit  i/edanken  an  das  zugvieh,  wte  noch  iirni- 
licher  in  wie  maus  treibt,  so  gehts,  s.dazu  33,  b,y  Frank  und 
noch  Felder  ;  im  17.  jahrh. : 

wenn  jeder  timt  so  vil  er  soll, 

«0  gebet  ross  und  wagen  wol.    litNisca  1435,38; 

gehet  es  wol ,  so  gibt  man  zoll.  das. ,  sprichw. ,  doch  wol  aus 
fuhrmanns  munde,  von  guter  Strasse,  wie  vom  schmieren  der 
rdder:  es  gebt  als  wann  es  geschmiert  wllre,  res  it  hrnc  \imi 
86»*,  noch  jetzt  es  geht  wie  geschmiert,  glatt,  glückluh  ■■■■■i 
ftaUen,  aber  nun  auch:  es  geht  wie  mit  dampf,  so  rasch. 

ß)  das  gehni  dann  wird  auch  noch  jetzt  beim  warte  genom- 
men, wie  ton  dtchtern  so  auch  im  gemeinen  leben,  t.  b. : 

MefthUi.  waa  sich  nur  ansah  (damni*,  in  dnr  vorigen  teil),  waren 

tflinde  .  .  . 
dpiin  leben  hieüi :  sich  wehren   -  nun,  das  giiiK. 
Faufl.      p«  RinK.  «'s  hinkte,  llel,  stand  wipitur  «uf, 

dann  überschlug  sirhs,  rnllio  ptunin  zu  hnuT. 

<;Atnr  41,261  (/•°(iit.<(  i.  Ih.  4.  nct). 

vergl.  im  tpricktrort  wie  «■  gehet,  sti  gehets,  wie  es  feilt,  so 
fellU  ürNisni   1436,53;    im   leben   heiszt    es    auf  di     '  ■ 
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gehts?  auch  z.b.  es  schleicht  nur,  geht  lahm  u.  ä. ,  s.  auch 
die  scherzenden  antiAnien  g,  ß.  im  17.  18.  jh.  auch  noch  sinn- 
licher daher,  her  gehen  {vie  jetzt  noch  zugehen),  tergl.  laszt 
es  an  hin  gebn  Bebel,  laszens  immer  einher  gähn  Luther 
unter  S;  was  \rird  aber  nun  geschehen?  wie  wird  es  nun 
femer  daher  gehen,  o  du  tolles  und  thörichtes  Teutschland? 
Rist  friedeicünsch.  Teutschl.  52; 

so  geht  es  leider  her:  man  lobt  uns  auf  der  bare, 
und  haszt  uns  auf  der  weit.  Cbb.  Ghtphius  1,298. 

auch  in  anderm  bilde  auf  und  ah,  hoch  und  tief  (s.  d,  ß) ;  zwei 
freunde  begegnen  sich: 

wie  gehts?  fragt'  einer,    wie  solls  gehn? 
bald  hoch,  bald  tief  u.s.w.  Gotter  1,161, 

ifo  denn  die  Vorstellung  des  glücksrades  nachwirkt  (21,  a). 

y)  aber  auch  hier  wieder  das  zusammenfassende  'gehn  und 
stehn'  (4,  d),  wie  u.  17,  c  was  gehn  und  stehn  mag,  vienschen- 
mvglich  ist  (Göthe  12, 13ö) :  drumb  gaht  und  staht  es  auch 
(m  der  weit)  wie  wir  sehen.  Lctheb  an  den  adel  M3*;  ihr 
erfahret  ja  heut  wol,  dasz  es  desto  hesser  in  der  weit  steht 
und  geht,  weil  man  canzel  und  canzelei  vermenget.  Fischabt 
G^rg.  150*  {Seh.  278),  20.  cap.  a.  e. ; 

weil  (so  lange)  man  glauben  belt, 

so  stehets  und  gehets  recht  in  der  weit. 

Hemscb  1435; 

Martha,     er  liebte  nur  das  allzuviele  wandern, 

und  fremde  weiber,  und  fremden  wein  .  . 

Mepliist.    nun  nun,  so  könnt'  es  gebn  und  stehen, 
wenn  er  euch  ungefähr  so  viel 
von  seiner  seite  nachgesehen.    Göthe  12, 155. 

fragt  man  doch  nach  denselben  dingen  wie  stehts?  und  wie 
gehts?  {auch  verbunden  g,e),  mit  jenem  nach  dem  ^zustande', 
dem  stätigen,  mit  diesem  nach  dem  fortgqnge,  dem  bewegten,  und 
tMs  beiden  sind  doch  menschliche  und  weltdinge  allemal  gemischt. 

5)  das  gehen  meint  denn  eigentlich  auch  ein  fortgehen,  weiter- 
kommen ,  als  welches  auch  das  gedeihen ,  gelingen,  glücken  u.  ä. 
gedacht  wird:  res  progressum  habet,  es  geht.  Schö.vsledeb  TT; 
gehet  es  nit  zum  ersten  mal,  so  gehet  es  zum  andern  mal. 
Fbask  spr.  2,68*,  auf  den  ersten  anlauf,  heim  ersten  versuche; 
«rsuchs  nur,  es  geht  schon ;  aber  der  müde  ruß  es  geht  nicht 
mehr!  der  verzagende  es  geht  nicht!  auch  es  will  nicht  gehen, 
«OB  succedit  Hemsch  U26  {vgl.  Göthes  was  nicht  gehl,  schlepp 
ich  «.  33,  l) ,  es  will  nicht  mit  ihm  gehen ,  il  n'avance  point 
Rädlein  339';  s.  dazu  u.  )..  auch  deutlicher  es  geht  vorwärts, 
von  statten  u.  ö.  (j.  33,  h),  es  geht  rasch,  flott,  glatt  {s.  schon 
Keisebsb.  u.  g,a),  glücklich,  nach  wünsche,  über  erwarten 
gut  u.  s.  w. ,  auch  blosz  fort  (s.  33,  /) ,  früher  auch  dar  {g,  a), 
daher,  einher,  anbin  {s.  ß)  u.a.;  wann  es  wol  geht,  so  ist 
gut  rathen.  Fbank  spr.  2,  102";  ihr  wiszt,  es  geht  noch  wol, 
wann  schon  ein  ganz  dorf  verbrent  und  nur  des  pfaffen  haus 
aufrecht  bleibt.  Garg.  154'  {Seh.  286);  wenns  gut  gebt,  sind 
wir  übers  Jahr  am  ziele  u.  ä. 

e)  aber  auch  es  geht  rückwärts,  z.b.  mit  einem  gesebäft 
(i.  b,  ß),  einer  Unternehmung,  früher  zurück,  hinter  sich  (s.  34,  d) : 
genug,  es  ging  mit  dem  mann  rückwärts.  Göthe  21,199.  auch 
es  geht  schief,  krumm  (d.  h.  vom  wege  ab),  schlecht  u.a., 
auch  zum  ende  mit  einem,  zum  garaus  u.  a. :  jederman  hätte 
Tielleicht  gedacht,  dasz  es  nunmehro  mit  dem  armen  Simpli- 
cigsimu  zum  garausz  geben  würde.  Simpl.  1685  1,77;  es  geht 
mit  ihm  zur  neige.  Stei.nbach  l,  540.  auch  bei  bedenklichem 
gebaren  als  entschuldigung :  es  geht  ihm  darnach,  ses  aventures 
le  poussent  ä  cela,  son  däsastre  le  veut  ainsi.  Rädlbik  339*. 

ö  das  selbstwUlige  des  es  tritt  deutlicher  hervor  {vergl.  u.  d): 
e»  gange  wie  es  wolle,  quocunque  res  cadent.  Maaleb  156"; 
krebs  die  im  schütten  ziben ,  darbei  der  spruch  'es  geht 
wie  es  mag'  {als  apothekeneichen).  Garg.  1590  s.  26 ;  brauttaler. 
nie  meinst  du?  bräutigam.  wir  wollen  {nach  Speier  zur  an- 
itige),  gehs  wies  geh.  d.  j.  G.  2,302,  vgl.  vorher:  geh  aber 
wies  will,  processiren  thu  ich  mein  tag  nit  mehr.  301,  geh 
ohne  es  (».  a,y),  wie  im  16.  jh.:  gange  recht  wie  es  möge, 
sed  haec  fors  viderit.  Maaleb  156*.  daher  es  gehen  lassen, 
wie  es  geht,  wie  es  will,  kann  u.a.,  s.  schon  u.  11,  d;  laszt  es 
anbin  gehn,  wie  es  doch  geht.  Bebel  fac.ri^;  derbalben  dünkt 
michs  wol  verantwortet,  das  {d.i.  das's)  e.  gestrenge  müsse 
im  churfürstentbum  lassen  geben,  wie  es  gehet,  und  nicht 
macht  haben,  etwas  zu  endern.  LuTneB  4  (1556),  336*;  laszens 
immer  einher  gähn,  was  nur  gelt  bringt,  an  den  adel  Kl" 
(».  unter  33,6,/); 

drümb  lasxt  es  gähn,  gleich  wie  es  geht, 
in  aller  weit  es  übel  steht.       Soltau  2,285. 


dagegen  auch:  lasset  es  in  gottes  namen  gehen.  Schcpp.  22; 

es  gehe  wie  es  gehe, 
dein  vater  in  der  höhe 
weisz  allen  sacben  rabt. 

Flkhi.mg  290  (in  allen  m.  thaten  a.  e.) ; 
sei  nur  still  und  harr  auf  gott  .  . 
es  musz  gehen,  wie  er  will. 

kirchenlied  von  H.  Elumbokst. 

Tj)  daher  auch  von*  verlauf  der  dinge,  wie  er  eben  geht  [im 
gegensalz  zu  dem  es  geht,  schreitet  fort  zum  ziele  u.  S),  auch 
deutlicher  zugehn,  hergehn,  einbergehn  u.  ä.  {s.  ß),  schon  mhd. 
zuo  gän  (35,  c) : 

sus  gät  e;  in  der  weite: 

Verderb  ich  dich,  verrät  du  den  u.s.w. 

Reinfried  ran  Br.  263 IS; 

wie  es  denn  itzund  in  der  weit  für  äugen  gehet  {mit  Un- 
zucht). Ldtbeb  4,15*;  sihe,  dise  stad  ist  belegen ..  und  wie 
du  geredt  hast,  so  gehets.  Jerem.  32, 24 ;  da  sprach  Jesus  zu 
im  {Petrus),  stecke  dein  schwert  an  seinen  ort . .  wie  würde 
aber  die  schrift  erfüllet?  es  musz  also  gehen.  Matth.  26,54, 
griech.  ysvt'o&at  {vgl.  so  muszte  es  kommen) ;  wir  sehen  das 
also  gehet  wie  er  sagt.  Lütheb  bei  Dietz  2,45*;  wie  es  itzt 
leider  gat.  das. ;  aber  itzt  gabt  es,  das  iderman  zur  pfafferei 
and  muncherei  gezogen  wird,  an  den  adel  Mij'; 

so  gahts,  wann  man  ungehorsam  ist. 

Fischart  flöhh.  838  SOi.; 
so  gebts  wenn  man  im  krieg  veracht 
guten  ratb,  kundschaft,  fleiszig  wacht. 

Froschmeus.  Zi8'  (2,153  Gdrf.), 

geläufige  fortnel  bei  nutzanwendung  aus  einer  thorheÜ; 

und  soll  es  nun  nicht  anders  geben, 

ich  musz  von  ihr  gebasset  sein?    Fleiüig  407  L.; 

wie  es  in  solchen  fällen  zu  gehen  pflegt.  Webeb  333'; 

's  ist  hier  just,  wies  beim  einbauen  geht, 
die  pferde  schnauben  und  setzen  an  u.s.w. 

Schiller  XII,  54  (Wollenst,  lager  11); 
bei  Kolberg  auf  der  grünen  au 
gehts  mit  dem  leben  nicht  zu  genau.    Abrdt  ged.  217. 

im  leben :  wenns  nach  mir  geht,  musz  er  ein  medicus  werden. 
Lessi.hg  ;  wenn  es  nach  Verdienste  gehen  sollte.  Adelung. 
«)  auch  ßr  das  weitergehen,  den  weiteren  verlauf: 

wie  es  nun  gebt  (mil  der  schlackt),  es  musz  sich  zeigen, 
doch  mich  verdrieszt  die  baibe  flucht,  das  weichen. 

Göthe  41,  265. 

auch  mit  weiter,  fort  tt.  a.  {vgl.  Tor  sich  gehn  34) :  der  roman 
ist .  .  so  glücklich  im  gange,  dasz  sie,  wenn  es  so  fort  geht, 
heute  über  acht  tage  das  achte  buch  erhalten  können.  Göthe 
an  Schiller  18.  juni  1796;  es  kann  gar  nicht  so  fort  gehen; 
ich  bin  doch  neugierig,  wies  weiter  geben  wird  mit  ihm, 
auch  wie  es  noch  ausgehen  wird;  ich  will  gerne  sehen,  wie 
es  einmal  damit  gebn  wird.  Rädlein  338*.  in  einem  fastnacht- 
spiel vom  rosengarten  der  Kriemliild: 

nu  merket,  wie  es  weiter  gat.     Germ.  22,421*. 
auch  wenn  etwas  geschehen  u<,  fragt  man  wie  es  gieng,  zugieng, 
gerade  so  kam: 

0  sage,  wie  es  immer  gieng.    Guxut  3, 424  («.  sp.  2463) ; 

Octavio  (zu  Butter),  steckt  ein.    sagt  ruhig,  wie  es  damit  ging. 

ich  will 

genngthuung  nachher  euch  nicht  verweigern. 

Schiller  XII, 258  {Waltenst.  tod  2,6). 

x)  edier  auch  wieder  von  müglichkeit,  thunlichkeit ,  in  hinsieht 
auf  eine  hemmung,  die  dem  es  i«  den  weg  tritt,  s.  schon  17,  b 
und  33,/,  mit  benanntem  subj.;  mit  es  {zum  Iheil  schon  dort): 
sie  wissen  doch,  dasz  man  {in  der  deutschen  rechtschreibung) 
nach  und  nach  die  nur  sichtbaren  und  nicht  hörbaren  con- 
sonanten  wegv»irft.  das  wollte  man  ehemals  auf  einmal  thun, 
und  so  ging  es  nicht,  aber  nach  und  nach  wird  es  denn 
doch  zuletzt  gehn.  Klopstock  br.  245  Läpp,  {auch  in  gang 
kommen);  zur  bestimmten  stunde  kamen  weniger  wagen  als 
man  erwartet  hatte  . .  man  theilte  sich  in  die  wagen,  so  gut 
es  gehen  wollte.  Göthe  18,251  {lehrj.  3,3),  denn  auch  da  wird 
dem  es  ein  wille  beigelegt,  es  will  durchaus  nicht  gehen; 
gebts?  oder  soll  ich  helfen?  zu  einem  den  man  sich  abmühen 
sieht;  Versuchs  nur  noch  einmal,  es  wird  schon  gehn;  auch 
mit  folg.  inf.: 

und  ihm  (dem  kaiser)  beliebt'  es  falsch  lu  scbiieszen, 

es  könne  wol  lusammenKehn  .  . 

regieren  und  iiigleich  geniesien.      Göthk  41,260, 

ICO  das  gehn  durch  das  zusammen  wieder  sinnlicher  wird  (tgl. 
band  in  band,  daneben,  neben  einander  gebn  h.  24,  g.  33,  c). 
aus  dem  hausdeutsch  ist  auch  folg. :  marquise.  lassen  sie  sehen, 

156 


2475 


GEHEN  —  GEHENGE 


GEHENGEN  — GEHERZ 


2476 


nichte,  wie  linden  sie  sich  in  das  neue  kleid?  nichte.  nicht 
eben  so  ganz,  als  wenn  es  mein  eigen  wäre,  marquise.  nun, 
nun,  es  geht  schon!  es  kleidet  sie  alles.  Gütiie  14, 20S  (Groszc. 
4,4),  ICO  es  doch  auch  das  kleid  meinen  kann  (ry/.  /),  wie  es 
heiszt  das  kleid  geht  schon  noch  einmal,  auch  geht  noch  mit, 
s.  unter  12,  f.  auch  dazu  zeigt  sich  der  ansatz  schon  im  16.  jh., 
s.  Versuchs,  so  gehts  Frank  unter  17,  b,  bei  dem  das  bild  des 
stockenden  wagens  dahinter  noch  erkennbar  ist,  s.  unter  h,  a,  und 
eigentlich  auch  noch  in  dem  gleichbedeutenden  es  geht  noch  an, 
d.  h.  eigentlich  vorwärts,  wenn  auch  langsam,  auch  es  geht  nicht 
an,  ist  nicht  Ümnlidi  vor  hindernissen,  auch  dän.  dat  gaaer 
ikke  an. 

l)  endlicli  beides,  es  geht  und  es  geht  an  im  hausdeutsch 
mit  noch  andrer  färbung,  die  schon  auf  den  letzten  beispielen 
unter  x  mit  liegt,  wie  auf  VVielanüs  ihre  gesichtsfarbe  geht 
noch  mit  12,  f,  d.  h.  es  ist  eben  noch  möglich,  zulässig,  erträg- 
licJi,  gut  genug  u.  ähni;  z.  b.  auf  die  frage  bin  ich  denn  gut 
genug  angezogen  für  die  gesellschaft?  die  beruhigende  anlwort: 
na,  es  geht  (meist  s'geht),  mit  einem  gewissen  tone  gesprocfien 
(sangartig),  der  doch  wieder  verschieden  sein  und  verschiednes 
bedeuten  kann ,  entweder :  es  geht  gerade  noch  {mü  sinkendem 
tone),  oder:  es  geht  noch  ganz  gut  (mit  steigendem  tone),  ebenso 
auf  die  frage  nach  dem  befinden  eines  leidenden,  nach  dem  gange 
eines  geschäßes  o.  a.:  es  geht,  wieder  entweder:  es  geht  gar  nicht 
schlecht  (steigend),  oder:  es  gehl  eben  (sinkend),  d.h.  es  stockt 
noch  nicht  gerade,  also  immer  noch  dicht  bei  der  sinnlichen  be- 
deutung  (vgl.  es  schleicht  unter  ß).  aber  auch  auf  die  frage 
sind  die  schmerzen  grosz?  als  anlwort  es  geht,  d.h.  sie  sind 
noch  nicht  so  schlimm,  oder  auf  die  frage  nach  dem  ertrage  der 
ernde  o.a.:  es  geht,  er  ist  gering,  aber  ich  will  doch  zufrieden 
sein,  ebenso  nl.  z.  b.  lijdt  hij  veel  pijn?  'dat  gaat,  dat  gaal' 
(wb.  III,  81).  man  sagt  auch  franz.  es  passiert,  eigentlich  geht 
noch  mit  fort  (mit  den  andern) ,  läuß  mü  unter  o.  ä. ,  es  kan 
hingehn,  ferri  poterit  Schö.nslkder  T2',  das  geht  noch  mit 
hin,  questo  passa,  cela  passe  Rädlein  33S',  es  geht  wol  hin, 
res  est  quotidiana  (es  geht  einmal  nicht  anders)  Aler  86&",  wie 
eigentlich  auch  es  geht  an ,  auch  dän.  dat  gaaer  an ,  schwed. 
det  gär  an,  ist  so  ziemlich,  nd.  aber  et  vergeit  sik  Rigbey  69, 
it  geit  un  steit  Brem.  wb.  2, 479. 

GEHEN,  n.  der  inf  gehen  als  subst. 

1)  einfach  z.b.:  gieng  derowegen  aus  demselben  unglück- 
seligen dörflein  und  kam  ungeiäbr  auf  eine  stund  gehens  in 
ein  lustiges  Wäldlein.  Simpl.  3, 3ti  Kurz ;  das  gehen  wird  ihm 
schwer ; 

armes  kind,  wie  glüht  von  der  sonne  brand  das  gesiebt  dir, 
und  von  des  gehens  erhiizung!      Kosegarten  Jucundc  69; 

Blark  im  gehen  (vergl.  Hagedorn  sp.  2405),  müde  vom  gehen, 
von  vielem  geben,  alem.  16.  jahrh.  vom  gon  ermüdet  Maaler 
190";  gon  dins  gons,  oft  gon,  ilare.  189',  eigentlich  in  einem 
«eg,  noch  bair.  dines  gens ,  auf  der  stelle  Scbm.^  1,858,  s,  u. 
gehen  II,  3,  c. 

2)  auch  in  zusammengesetzten  Wendungen: 

«am  sie  .  .  nie  gespürt  het  noch  gesmeckt 
dar  mit  man  parhaupi  gen  bedeckt. 

H.  FoLZ  hei  Haupt  8,616, 

d.  h.  womit  eine  das  recht  als  Jungfrau  im  offnen  haar  zu  gehen 
verwirkt;  der  Cratander  schankt  mir  ein  I'lautum  .  .  do  nam  ich 
(beim  arbeilen  auf  der  seilerbdin)  ein  bogen  nach  dem  andren, 
slaki  in  in  ein  gübelin  und  das  gäbclin  stakt  ich  in  den  hanf 
. . .  8u  la«  ich  im  bindersich  und  fürsich  gan.  Tu.  I'i  atter  54 
(vgl.  sp.  2409);  on  weiter  gon,  ne  longius  abeum.  Maaler  luo*; 

mit  langfam  gehen 

kompl  man  doi  fernett.    IIbnuch  1436. 

3)  in  voller  Zusammensetzung: 

•eilt,  frau,  Ir  mb«tt  euch  weiten  (»trafen)  lauen, 
to  >ol  er  (der  mann)  «leb  leiiis  weingeoi  ma*x«n. 

failn.  t)).  255, 29, 

ieUner  zum  weine  gehn;  seine  kleider  werde  er  sich  durch 
hotengehen  verdienen.  AustBACU  neues  leben  3,83,  tu  böte 
gehn  tp.  2414. 

GEIIEM),  pari,  praet.  zu  gehen  $p.  2406. 

GEHEND,  adj.  zu  gahe:  durumb  geurbicht  auch,  da«  solch 
reubiT  und  Wucherer  vielmals  unnatürlich  sterben  und  des 
gehrndrn  tod«  verfallen.  Lltiikr  l,li»7',  *.  tp.  1146  gilben  todes 
«icii,.!,     ■iiirli   «fj   v:i:t.   L...||(.||   alt  adv.,  pli'4zlifh. 

'  ;  bergm.:  (göltet  hand)  die  ..  geheng 
»'  '  II  gengrn  und  gcscbicklein  schmücket 

und  uiiibgui  l«l.  Maiuuius  Sar.  37',  «.  gebloge  8,  a,/9;  einge- 


weide  (s.  dort  3,  b),  aucli  von  menschen,  (Us  kraßwort :  man  säit, 
es  mangle  der  gräfin  am  gebeng.  SJmpt  2, 37, 22  Kurz,  in 
bauernmunde ;  davon  soff  sie  ihrem  kind  zeillich  das  leben 
ab  und  entzündete  ihr  selbstcn  das  geheng  dergestalt,  dasz 
es  ihr  auch  bald  hernach  entfiel,  und  mich  wiederum  zu 
einem  witwer  machte.  43,23,  wol  die  gebärmutter. 

GEHENGEN,  s.  gehangen,  ;ü/flsscn."  (kaiscr  Sigismund)  v/ohe 
nit  gehengen  einen  bapst  ze  machen,  bis  das  die  reforinacion 
geschehe.  Etterlin  137 ;  wir  kündtens  euch  nit  gehengen  oder 
gestatten.  Aimon  V4. 

GEHENK,  GEHENKE,  n.  nebenform  zu  gehänge,  wie  henken 
zu  hängen;  mhd.  gehenkede  m.  s.  Lexer  1,789,  während  ge- 
henke unsicher  ist  (s.  unter  gehänge  2,  a). 

1)  Vorrichtung  zum  einhängen,  einlienken. 

a)  ansa,  gehenk  (auch  kenk,  henke)  Dief.  36',  Iwnkel  z.  b. 
am  topfe. 

b)  bänder  u.  dgl.  zu  ähnlichem  dienst :  gehenke,  borten,  rotulae. 
Henisch  1437 ;  gehenk  an  einer  infel,  tenea.  voc.  1482  k  5*. 

c)  besonders  gehenk  des  degens,  balleus  Aler  869*,  degen- 
gehenke,  wehrgehenke  Steinbach  1,735;  s.  gehänge  \,c.  auch 
die  schildbänder,  riemen: 

sehweisz  wird  triefen  herab  von  der  brüst  aiils  gehenke  des 
Schildes.    Stolbkhg  11,62. 

2)  als  schmuck,  angehängtes,  hängendes. 

a)  gehenk  am  hals  der  kinder,  buUa.  Aler  869'. 

b)  als  frauenschmuck  Rädlein  336'  (s.  u.  gehänge  2,  c) :  die 
diamantene  hutschnur  und  das  gehenke  sind  allein  ein  zehn 
oder  zwölftausend  reichstbaler  wertb.  A.  Grvph.  1,  765,  Ilorrib. 
13  Br.;  ohrgehenke  Scuüppiüs  666,  halsgehenke,  ohrgehenke 
Steinbach  1,735;  freilich  kann  auf  einem  töchterlichen  herzen 
kein  schöneres  medaillon  hängen  als  das  mütterliche,  aber 
Albano  glaubte  doch  heute,  das  gehenke  nehme  eine  zu  breite 
stelle  ein.  J.  Paul  Tit.  3, 22,  bildlich. 

c)  fruchtgehänge  u.  ähnl.:  eine  laue  luft  flatterte  von  den 
Zypressenhügeln  durch  das  thal  und  durch  die  weingehenke 
der  maulbeerbäuine.  J.  Paul  Tit.  4,  67. 

3)  iäe  gehänge  3,6:  prepugilium,  gehengke.  Dikfenb.  466"; 
exta,  das  gehenk,  läber,  herz  und  lung.  Dasvp.  288'.  291*; 
Galenus  will,  wie  das  gehenk  und  kutteln  im  äffen  wie  in 
dem  menschen  gelägen  (sei).  Forer  thierb.  l";  hat  einen  groszen 
raagen  mit  viel  gehenk,  fischb.  16';  gehe  zum  birten,  heisie 
dir  ein  lämblin  geben  und  koche  uns  das  gehenk  oder  ge- 
reusch.  wegkürzer  14;  da  waren  vollauf  kuttellleck,  köpf  und 
krös,  uter,  gehenk  sampt  den  netzen  und  börsel.  Garg.  81* 
(ScA.  138);  schafgehenk  oder  die  lungen  .  .  .  ist  ein  sondere 
arzenei.  Sediz  142;  geheuk  im  leib,  exta.  Schönslbder  T4*, 
gelange,  gebitd  Aler  869',  das  gebüd  eine  cöln.  nebenform  und 
willkommene  bestdrkung  von  gcbütte,  s.  d. 

GEHENLASSEN,  n.  subst.  zu  es  geben  lassen,  tp.  2473: 
das,  was  eigentlich  in  die  Verworrenheit  über  unsere  läge, 
in  unsere  gedankenlosigkeit,  in  unser  blindes  gehenlassen 
uns  stürzte,  war  die  süsze  Selbstzufriedenheit.  Fichte  reden 
an  die  d.  n.   190  (14.  rede),  franz.  laisser  aller. 

GEHEFEIL,  m. :  man  musz  sich  feste  an  sie  (dte  uxisheü) 
als  an  einen  stab  oder  gehepeil  stönen  und  halten.  Mathes. 
Sißach  1,19*,  peil  ist  tid.  nl,  pegel,  eigentlich  visierstab  (vergl. 
heilen),  hier  als  stütze  beim  gehen,  ob  bergmännisch?  aber  sli^nen 
ist  nl.  steunen  stützen. 

GEHER,  «1.  der  gehende:  gear,  pedester.  voc.  ine.  teut.  hiij' 
(ii\  ßr  ee,  um  die  zweisilbigkeit  zu  sichern);  ociarius,  musgeär 
Dief.  n.  gl.  269'  (für  muszggear),  niuejgecr,  musziggecr,  neben 
muszigganger,  inüsigengcr  (d.  i.  niüsiggeiiger)  Dief.  392',  wo 
auch  iniis/.gen,  d.  i.  muszggen ;  vgl.  die  inücsziggeer  und  siecr 
Mrnb.  chrun.  3,120,30  (s.  jp.  2400),  var.  gener  (s.  sp.  2394). 
im  \o.  jahrh.  initgcer,  vorgeer:  davon  (von  dem  herzogt,  wein- 
geschenk)  den  furknechtcn  und  mitgcern  zu  trinkgell  geben 
4  gülden.  Ant.  TucHERs  haushallb.  117,  hclfern;  der  kirch  vor- 
geer und  regierer.  Bkrth.  v.  Cuiemsee  theol.  6,  4,  vergl.  unter 
gehen  ll,7,e;  wie  der  vorgeher  also  der  nacbgeher.  Hkmi^"> 
1434,  30. 

(iEIIKRRT,  fMrt.  zu  herren  (f.  d.)  in  nocJi  anderm  sinne: 
Mierr  Glnuknn  (weils  doch  geherrt  »ein  musz),  ihr  uninrintel 
ja  den  Hylas  so  treuherzig'.  Wiklanh  36,40,  weil  ich  doch  berr 
tagen  musz.     iin  mhd.  geherrel  hiesz  einen  herrn  habend. 

GEHER/,  beherzt,  mhd.  gcberze,  nof/i  nhd.  einzeln  neben  ge- 
herzt: cordax ,  wyn  oder  ghcriz.  gemmula  bei  Dikiknh.  150*; 
temerariut,  zu  vil  gchcrczcr.  570*  aus  Mklhhr  (nir.  gcbertitcr); 
autut,  kcrz,  inanlich,  mw.  9/.  44';  vom  übermvUe  der  gegneritchen 
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landsknechte  überm  Rhein  drüben  im  Schwabenkriege  erzählt  der 
Schweizer,  a.  e.  : 

stachen  mit  spieszen  in  Ryn, 

vermeinten  sin  gar  geherz, 

also  tribens  iren  scherz.     Lkhz  Schwab.  82'; 

man  spricht ,  welcher  ein  wolf  nit  förcht  zu  der  liechtmess 
und  ein  buren  zu  fasnacht  und  ein  pfaffen  in  der  fasten, 
der  ist  ein  geherz  man.  Keisersberg  brüs.  2,59';  sterk  ist 
ein  tugend,  die  einen  menschen  geherz  und  on  forcht  macht. 
seelenp.  50";  und  macht  der  feind  {leufel)  ein  sollichen  mön- 
schen  zu  vil  geherz  und  keck,  das  er  zu  vil  sich  vermisset. 
hell,  low  dö';  wie  gedar  dan  der  getauft  jud  so  geherz  sein, 
das  er  understat  frum  leut  der  eern  zu  verletzen.  Redchlis 
augensp.  37";  noch  im  18.  jh.  pfälzisch:  es  ist  sich  nicht  zu 
schämmen,  dasz  man  eine  frembte  spräche  nicht  recht  kan, 
die  musz  man  gehertz  reden,  unib  corigirt  zu  werden,  so 
lernt  maus  desto  besser.  £lis.  Charl.  v.  Orleans  1, 307  (1S67). 
Auch  nrh.  15.  jh.  gehert  cordatus  Teuth.  122*,  nl.  ghehert  anime, 
encouragi  Ril.,  gehert,  gehart  Vondel,  auch  kloeckgehert  Idug- 
herzig  {nl.  tcb.  III,  S06).  auch  schon  ags.  geheort  Greix  1,  412. 
oAd.  »n  anderm  sinne  in  ungaherz  discors,  also  gaherz  Concors, 
von  zweien  die  'ein  herz  und  eine  seele'  sind,  lergl.  'kahirzida 
Concors  Graff  4, 1047.  1046.  zur  bildung  s.  sp.  1611  fg. ,  auch 
weiter  geherzt,  geherzig. 

GEHERZE,  GEHERZ,  f  subst.  zum  vorigen,  herzhaßigkeü : 
das  er  (der  sperber)  dardurch  ain  manlichait  und  ain  geherz 
gewinne,  die  groszen  vogel  zu  erfliegen.  Myrsinger  37;  dar- 
nach kommet  forcht,  das  er  förcht,  im  woll  dj  oder  dj  zu 
banden  gehn,  und  denn  gat  hernach  frävel  oder  geherz,  dasz 
er  wider  keck  wird.  Keiseksberg  par.d.seel.  204;  (wechselnd) 
empfindliche  boffenung,  verzweifelung ,  geherze,  forcht,  zorn 
und  stille.  231  (Scherz  501). 

GEHERZE,  n.  fortgesetztes  herzen,  z.  b.  das  war  ein  geherze 
ad  geküssel 

GEHERZHAFT,  herzhaß,  weiterbädung  von  geherz  (vgl.  folg.): 
daher  man  auch  unter  den  podagramischen  die  geherztschaft- 
sten  iso)  kriegsleut  gefunden.  Fischart  pod.trostb.,  klost.  10.700. 

GEHERZHAFTIGKEIT,  /".  herzhaßigkeil.  Keisersb.  ehr.  bilg.  71'. 

GEHERZIG,  mulig,  im  ib.  jh.  im  Malagis  Le.\er  1,789:  ein 
geherziger  man  was  Naaman  und  ein  eisin  man.  Keisersberg 
evang.  1517  55";  es  ist  das  adj.  geherz,  mit  neuer  endung  ver- 
sehen ,  wie  geräumig  neben  geraum ;  vergl.  sp.  1612  und  ge- 
üaarecht. 

GEHERZIGREIT,  f:  geherzikait  (der  falken)  an  der  paisz. 
Myssinger  3. 

GEHERZIGLICH,  cidv.:  audacter,  geberziglichen.  Melber  b7*. 

GEHERZIGT,   weitere  Verstärkung  der  form,  neben  geherzig, 
le  geherzt  neben  geherz:    seit   geherzigt,   alle    rappennester 

argen)  müszen  zerstört  werden.  Raunann    qu.  zur  gesch.  d. 

uernkr.aus  Rolenb.  395;  auf  welches  die  Türken  dester  mehr 
■herzigter.  (wurden).  Fronsp.  briegsb.  3, 139'.     ein  andres  ge- 

rzigel  s.  unter  herzigen. 

GEHERZT,  herzhaß,  beherzt,  verdeutlichende  forlbildung  des 
alten  geherz  (s.  sp.  1612),  doch  auch  schon  mhd.  geherzet  hei 
GoTFR.  (Lexeb  1,790),  der  solche  bildung  liebte:  cordatus,  ge- 
herczit.  Dief.  150';  temerarius,  ein  zu  vil  gehertzter.  Melber  z3'; 
der  büchsenmeister  sol  wol  geherzt  sin  (musz  ein  mutiger 
mann  sein),  wan  man  bort  gern  trost  von  im  (im  kämpfe), 
mitlelalt.  hausb.  35,3;  so  würt  der  tüfel  dester  sterker  und 
geherzter  den  menschen  an  ze  gan.  Keisersberg  narr.  99'; 
das  d.  Luther  von  etlichen  .  .  mündlich  vermanet  ward,  er 
wolle  getrost  und  geherzt  sein.  Lütheb  1,442*;  die  gotl  ver- 
trawn  und  sich  im  ganz  beim  geben,  werden  so  geherzt,  das 
«e  sich  vor  keinem  ding  fürchten.  4,3";  mit  leuten,  die  gut 
gut  gewissen  und  rechten  glauben  haben,  ist  gut  streiten, 
sind  geherzt  und  freidig  dazu.  4,85*;  geherzte  prediger  und 
Christen,  tischr.  134*;  der  h.  geist  ist  geherzt,  verachtet  den 
lod  und  alle  fehrlichkeit.  215';  das  sie  dester  geherzter  und 
kecker  würden.  Recchlin  augensp.  6';  auf  disen  sacken  sitzt 
ein  geherzter  kerndter  (karrenführer)  mit  groszer  gefar  seines 
lebens  und  regiert  den  schütten,  der  von  dem  bergk  ins  thal 
hinablaufet,  mit  einem  stecken.  Rechius  Agricola  131; 
doch  die  gemein  zu  Haddamar 
also  geherzt  und  menniich  war, 
das  sie  halt  greif  zur  wehr  getrost. 

Iiem.  reimchr.  bei  Adiian  miith.  178; 
der  rilter,  der  ein  starker  und  geherzter  mann  war.  b.  d.  liebe 
4'  ti.  ö. ;  einer  aus  inen  (den  neun  Schwaben)  sprach  ganz  ge- 
berzt . .  KiRCHH.  wend.  l,  318  Ost. ; 


dieselben  die  sind  wir,  die  dich  geherzien  prinzen 
gefurcht  und  grosz  gemacht.     Flimisg  198  {Läpp.  1S4) ; 
der  führte  nach  wie  vor  die  wallen  sehr  geherzet. 

Risi  Parn.  Bf; 
dasz  man  ihn  für  geherzt  und  tapfer  achten  musz. 

Werder  Arioil  25,  16,4  u.  ö.; 
wolauf,  wolauf,  greif  zu,  greif  zu, 
geherzt  das  creuz  anfassen  thu. 

iiaynlzisch  gesangbuch  1661  s.  Tri ; 

wer  ein  kleiner  geherzter  bub  nicht  den  pferden  in  den  zügel 
gefallen,  bette  Lenor  ohne  zweifei  den  hals  gebrochen.  Elis. 
Cbarl.  V.  Orl.  2, 188  (1871).  noch  weslerw.  gehirzt  von  guten 
Zugochsen  Schmidt  66.   jetzt  durch  beherzt  vertreten,  s.  sp.  1623  (b). 

GEHESTÜNDE.  f.  eine  stunde  zu  gehen,  wegslunde. 

GEHETSEN,  d.  i.  gehet-sen  Mathksiüs  Sar.  25',  s.  sp.  2400. 

GEHETZE,  n.  hetzerei,  hatz: 

hand  sie  so  lang  gelockt  mit  ghetz, 
bisz  sie  uns  bracht  hand  ins  geltnetz. 

ScBADB  sat.  u.  pasqH.  2,223. 

gehetze,  frequens  ferarum  persecutio,  auch  'ein  jagdlermen'  über- 
haupt Frisch  1,  450',  ins  fehdeleben  übertragen  (rergl.  hatz  2) : 
das  gehetz  mit  Ramberg  währt  schon  lang.  Göthe  42,  26, 
bildlich ,  wie  z.  b.  schwäb.  ghäz  n.  'hader,  lärm ,  (eig.)  treiben, 
jagen'  Scbmid  267,  fcatr.  Schm.  2,  260.  nrA.  16.  jahrh.  gehitz, 
s.  städtechron.  13,  474, 35  von  einem  todtschlag  in  eime  gehitz. 

GEHEUEN,  s.  geheien. 

GEHEUER,  m.  gleich  gebeier  (zu  geheien  3,  d),  quäler  u.  d.: 
wasser  und  fewer  seind  grosze  gehewer,  und  währen  nicht 
lange.  Lehmann  flor.  1,332.  hess.  15.  jh.  alter  geböer,  wie 
alter  gebeier,  dem  eigentlichen  sinne  näher,  als  Schimpfwort : 

Hillegart,  ich  Sprech  es  unverholen, 

rucken  wir  den  altin  gehuer  ubir  die  koln  .  . 

und  gebin  ome  ein  orlige 

und  loszn  ene  ein  altin  gehuer  hüben. 

weihnachtssp.  h.  r.  Pidkrit  v.  631.  635. 
s.  cuich  unter  dem  folgenden  geheuer  2,  e. 

GEHEUER,  der  nhd.  rest  eines  alten  wicIUigen  Wortes. 
1,  a)  mhd.  gehiure  (s.  c),  ahd.  noch  einfach  hiuri  (vgl.  unlei 
2,  e) ,  aber  eigentlich  nur  in  unhiuri  dirum ,  meist  schon  unga- 
hiuri  atrox,  monstruosus,  porlentuosus ,  als  subst.  monstrum, 
s.  Graff  4,1014.  auch  alts.  nur  unhiuri,  im  Hei.  vom  teufel, 
unhiuri  fiund,  wie  ags.  im  Beowulf  unhyre  von  Grendels  mutter, 
unhiöre  vom  drachen  u.  ähnl.,  hier  aber  auch  noch  hyre  (hire, 
beore),  freundlich,  traulich,  mild,  auch  schön,  keusch  u.  ähnl., 
s.  Grein  2,69.  auch  altn.  h>Tr  freundlich,  mild,  heiter  u.  ä., 
dagegen  üh^rligr,  tcild  blickend  u.  ä.,  noch  dän.  uhyre  entsetz- 
lich, ungeheuer,  auch  mnd.  gehüre,  nrh.  gehuire  Scb.  m.  L. 
2,35'  (rom  heil,  geist),  mnl.  ghehuerj  auch  ghehier  (gheheer) 
OüDBM.  2,426.  415,  wie  mhd.,  auch  heiter,  froh;  dazu  mnl.  on- 
gehier,  onghier,  jetzt  onguur  (s.  sp.  1606),  ungelieuer. 

b)  der  ursprüngliche  begriffskeim  wird  noch  jetzt  in  nicht  ge- 
heuer (s.  3)  erhalten  sein,  wesentlich  gleidi  unheimlich,  also  ge- 
hiure, hiuri  eigentlich  gleich  heimlich,  geheim  (s.  d.  2.  3),  und 
wie  diese  an  heim,  so  findet  jenes  einen  entsprechenden  anhält 
an  dem  stamme  biw  (hin),  der  einst  reich  entwickelt  die  innersten 
lebensbeziehungen  von  haus  und  heim  bezeichnete,  s.  unter  ge- 
heien 1,  a,  besonders  ahd.  hiwun,  hiwiski  n.,  altn.  hyski,  ron 
den  hausgenossen,  der  herschaß  wie  den  dienern  als  einem  ganzen, 
dazu  stimmt  dann  die  sprach  vergleichende  Zusammenstellung  mit 
lat.  civis,  skr.  kaiva  angehöriger  eines  sittlichen  Verbandes,  genosz 
Fick'  1,551. 

c)  mhd.  war  gehiure  wieder  viel  in  gebrauch,  während  schon 
ahd.  die  Verneinung  eigentlich  allein  bezeugt  ist,  es  wird  durch 
die  dichter  neu  belebt  sein ;  es  heiszen  so  z.  b.  herren  und  beiden, 
besonders  sittliche  beiden  (wie  Parziral,  Dietrich  v.  Bern,  David), 
gute  herren  (wie  auch  ags.  altn.),  anderseits  auch  ein  getreues 
Volk,  wie  pass.  H.  266,  66  die  Juden  in  den  gtäen  tagen ,  dö  si 
waren  gehöre  und  galt  mit  ihnen  verkehrte,  in  der  braunschw. 
reimchr.  4624  das  volk,  das  in  gefahr  zu  helfen  getreulich  bereit 
ist,  algar  gehöre  (deutsche  chron.  11,517');  aber  auch  minnigliche 
frauen,  ze  sehcnne  gehiure,  reine  und  gehiure  (vgl.  ags.  u.  a), 
dann  auch  kunst,  kunstsaciten ,  freude,  das  lachen  von  frauen- 
munde,  wolgerüche,  thiere,  also  auch  lieblich,  lieb,  hold,  wolthumd 
u.  ähni,  was  alles  doch  den  begriff  mü  seinem  tiefen  hintergrunde 
nicht  erschöpß  oder  umgrdnzt.  denn  anderseits  heiszt  auch  gott 
selber  so,  i.  b.  in  der  anßhrung  die  Schm.  2,  232  aus  Rertbolds 
predigten  bringt:  ich  suoche  den  gehiuren  an  allen  creatiuren 
U.S.W.  157,14  Pf.,  warte  die  der  prediger  selber  dem  h.  Bern- 
hard beilegt,  die  aber  zicnäcAif  wie  aus  dem  j.  Tu.  6I»>2  gedächt- 
nism'iszig  entlehnt  aussehen   ($.  Schm.'  1,1154);    twn    heil,  geist 
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als  träger  der  liebe  Walth.  6,20  {vgl.  u.  a),  auch  von  heiligen; 
alln.  von  der  Maria  h5r  ma'r  Egilss.  432*,  wie  mhd.  die  meit 
gehüre  Müscatblut  29,70,  da  sieht  man  fäden,  die  auf  den  allen 
gMerglauben  zurückgehn  und  auch  jetzt  noch  zu  erkennen  sind 
in  unserm  nicht  geheuer  (3),  s.  auch  besonders  2,  c.  vgl.  Gmhm 
mylh.  8G6. 

2)  nhd.  ist  das  unverneinte  geheuer  wieder  selten. 

a)  von  thieren,  zahm,  eigentlich  dem  menschen  freundlich  u.a.: 
lii  th^r  geheur  uiit  wild.  Meliss.  ps.  C5,  wie  mhd.  gehiure 
und  ungehiure,  beim  Hardegcbr,  der  die  weit  gegen  die  häufigen 
anklagen  in  schütz  nimmt: 

st  stet  al  stille,  als  si  von  drst  ir  scbeprer  hiej  .  . 
si  Iki  sich  niesen  wild  und  zam ,  gehiure  und  ungehiure. 

.WS//.  2, 13T; 

vgl.  übrigens  u.  3,  a  und  b,    auch  geheim  3,  b  von  hausthieren. 

b)  auch  der  mhd.  gebrauch  u.  l,c  klingt  noch  im  15.  16.  jh. 
nach  in  gedickten  des  älteren  geschmacks,  z.  b. : 

die  künigin  hob  an,  redt  wider 

mit  dem  held  von  vil  abenthewr, 

daraur  ir  der  edel  held  gehewr 

weis  und  vernüflig  antwurt  gah.      Teueid.  106,80; 

do  rSrt  sy  (die  köiiiijin)  mich  schnell  und  ouch  bald 

in  ir  kammer  gehüre. 

KÖRNERS  hist.  volksl.  80,  Ambr.  lied.  225,  354  ; 

in  der  Schilderung  eines  klosters  lustiger  Observanz: 

zu  tisch  zu  aubcnts  niemands  las  (vor), 

iederman  redt  von  aubenteur. 

das  leben  deucht  mich  gar  geheur, 

wann  was  ain  ieder  da  begert, 

das  wurt  er  ganz  und  gar  gewert.    Zimm.  ehr.  IV,  342,  37. 

c)  einen  wichtigen  beilrag  gibt  ein  versteckter  winket  im  äuszerslen 
Osten,  in  der  Zips  gehöre  Zeiten,  die  hohen  feste,  heilige  zeilen, 

S.    SCHRÖER    61*.    54*. 

d)  wild  oder  geheuer,  von  abenteuern,  s.  3,  b.  ein  geheurer 
ort,  locus  hubitabilis,  hominibus  frequenlalus  Stieler  833  (zu 
beuren  mieten  gestellt),  geheur  ton  Wohnungen  und  andern  örtern, 
ohne  Poltergeister  und  gespensler  Frisch  1,449",  aber  bei  beiden 
vielleicht  nur  der  Vollständigkeit  wegen  {s.  3,  c),  denn  Rädlein, 
Ludwig,  Aler,  Weber  u.  a.  geben  es  gar  nicht  {auch  nicht  Dasvp., 
-Maaler,  Schönsl.,  Henisch,  Krämer),  Steinbach  1,749  nur  als 
{ungebräuchliclie)  unterläge  zu  ungeheuer,  so  als  gegensalz  zu 
'nicht  geheuer':  wollen  sie  nun,  dasz  er  {der  spukende  urähne) 
zur  ruhe  komme  und  das  haus  hinfort  geheur  sei,  so  niögten 
sie  das  {vergrabene)  geld  erbeben  und  anlegen,  wie  sie  ver- 
meinten, dasz  sie  es  gegen  gott  verantworten  können.  Simpl. 
2,  207  Kurz  (6, 16). 

e)  merkwürdig  aber  auch  in  der  gegenUieiligen  bedeulung,  wie 
ungeheuer,  6«  Fischart:  aber  einen  mangel  hat  er  {der  wein): 
der  gut  ist  zu  thewr,  und  der  säur  zugeheur.  Garg.  97'  {Seh. 
171),  ICO  allenfalls  das  subst.  geheuer  m.  quäler  scherzend  ein- 
gemischt sein  könnte,  denn  der  saure  wein  gebeuet  (gebeiet) 
recht  eigentlich  den  trinker;  aber  auch  ohne  diese  missliche  aushülfe: 

so  mfiszt  ir  auch  bestehn  darüber 

ewer  gelahr  und  abenthewr, 

das  euch  die  vögel  stechen  ghewr. 

nacltlrab  3622  (1,94  A't.). 

ich  u-üszte  nur  eine  erklärung,  dasz  man  das  un-  in  ungeheuer 
auch  als  dat  steigernde  un-  aufgefaszt  hätte,  das  gerade  bei  ver- 
wandten begriffen  im  gebrauch  war,  z.  b.  ungelbüin,  Ungeziefer, 
unwirsch,  und  also  gebeuer  dem  ungeheuer  auch  gleicli  setzte; 
$0  heiszl  gerade  das  gleichbedeutende  kunter,  unheimliches  wesen, 
auch  unkunter,  schon  mhd.  (V,  2743).  erscheinen  doch  wirklich 
überuhütsige  un-  verildrkend  schon  mhd.  z.b.  in  unruocbelösikeit 
incuria,  d.  h.  gleich  ruocbel^sikeit  {wb.  2*,  803*).  kann  dat  aber 
schon  bti  dem  einmaJigen  ahd.  'biuriii  dira'  gellen  ? 

3)  hersctiend  dagegen  und  noch  gültig  ist  nicht  gciieuer. 

a)  den  eigentlichen  sinn,  noch  unserm  gefiüU  klar  genug,  xei(jt 
deutlicher  z.  b.  fulg. :  und  du  »ü  erwacbete,  du  greif  hü  neben 
(ich.  do  greif  sU  uf  ein  holen  geist.  do  sprach  der  geisl 
'du  soll  dich  nit  ferbten,  ich  bin  ein  gebürer  geist'.  rorr.  dt$ 
heldenb.,  v.  o.  IIa6I!«8  htld.  l,cxx.  auck  dat  folgende  tpielt  im 
dunkel  der  nacht: 

do  mit  der  fro»' 
uod  rant  den  u\ 
er  iprach  'wer  i 
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wa;  tieres  vüert  ir  an  der  hant? 

ist  diu  selbe  criatiure 

gehiure  oder  ungehiure? 

da;  eisliche  kunuer, 

ist  ej  ein  merwunder?    Haupt  6,176. 

etwas  kommt  nicht  von  gehiuren  dingen,  geht  nicht  'm«<  rechten 
dingen    zu  (mit  kräutem,  s.  V,  2110): 

du  (goll)  betest  an  in  geleit 

die  kraft  und  ouch  die  manheit, 

ila;  im  von  gehiuren  dingen 

niene  mohte  misselingen.     Iwein  1387, 

d.  h.  nur  mit  Zauberei  war  es  möglich,  vgl.  vers  1394  und  schon 
ags.  drync  unheore  zaubertrank  Andr.  34,  wie  im  pass. //.  239, 39 
ungebürer  trank  von  einem  gißtranke. 

6)  so  noch  im  16.  jahrh.  von  abenteuern  wild  oder  geheuer 
{vgl.  so  von  thieren  unter  2,  o),  der  böse  geist  lehrt  den  Teuer- 
dank {schwerlich  geheuer  gleich  wild,  nach  2,  e): 

ir  müest  allzeit  unverdrossen  sein 

und  euch  understeen  der  abenthewr, 

nicht  schcuhen,  sy  sein  wild  oder  ghewr.     Teuerd.  10,80. 

also  geheuer  als  gegensalz  zu  wild,  ungeheuer,  ort  wo  die  guten 
wesen  walten,  oder  diese  selbst,  auch  gott,  die  heiligen,  die  götter, 
ferner  die  hohen  feste  wo  sie  ajn  vollsten  walten,  wenn  auch  un- 
gesehen (2, (•)  U.S.W. ;  dagegen  ein  ungeheuer  eig.ein  ^monstrum', 
ein  kunder  (s.  u.  o  und  kunter  2,  c  und  3),  wie  'monstruosum, 
dirum'  was  von  ihm  kommt,  s.  unter  l,a,  auch  vom  teufel  u.a., 
Zauberei,  unsichtbar  unheimlichem  wirken,  wem  aber  dazu  der 
begriff  haus  und  heim  (1,6)  als  würzet  nicht  genügen  will,  so 
ergänzt  sich  das  wol  durch  den  alten  glauben  an  hausgötter,  die 
unsichtbar  in  haus  und  heim  schützend  und  helfend  walteten 
(s.  kohold),  also  hiuri  ursprünglich  vom  hausgolte. 

c)  nicht  geheuer  ist  es,  wo  man  unheimliche  gewallen  ßrchtet, 
alint,  glaubt,  vgl.  schon  ags.  nis  tbät  beöru  slöv,  das  ist  kein 
geheurer  ort  Beow.  1373,  auch  mit  dat.  mir  war  nicht  geheuer 
dabei  u.  dhnl. :  das  gespenst  ist  daher  kommen  geloffen  . .  in 
beisein  der  ander  aller,  denen  doch  nit  geheuer  dabei  ge- 
wesen. Zimm.  ehr.  2,  220,  17 ;  man  hat  von  aller  her  gesagt, 
es  sei  umb  Haidelberg  nit  gehewer  gewest,  dann  Haidelherg 
ain  alle  statt,  die  bei  den  haidnischen  zeiton  in  ainem  be- 
sondern ruof  M.  s.  w.  3,  440 ;  ron  leulen,  denen  in  der  schlacbt 
o.a.  bange  wird,  als  hohnwort,  wie  man  es  noc/t  anwendet: 

den  Saxen  war  nicht  ghewre, 
auszwarien  diesem  spiel  (bei  Breitenfeld). 

Soltau  2,387  anm. ; 
es  ist  in  dem  hause  nicht  geheur,  nemo  istic  habitat.  Stieler 
S33,  wobei  doch  die  hauptsache  fehlt  {s.  unter  2,  rf);  wir  andern 
Junggesellen,  die  wir  nachts  meist  allein  sind  und  uns  doch 
wie  andre  menschen  fürchten  und  im  dunkeln  uns  nach  ge- 
sellscbaft  sehnen ,  besonders  in  wirlhsliäusem  und  fremden 
orten,  wo  es  nicht  ganz  geheuer  ist,  wir  finden  es  gar  tröst- 
lich, wenn  u.  s.  w.  Göthk  18, 169  (ir/ir/.  5,  5);  mein  weg  führte 
mich  den  rwinger  hin ,  und  ich  kam  in  die  gegend ,  weicht; 
mit  recht  den  namen  schlimme  mauer  führt,  denn  es  ist  dort 
niemals  ganz  geheuer.  24,81  (a.  m.  ttben  2); 

bei  einer  groszen  wassersnoth 

rief  man  zu  hülle  das  feuer. 

da  ward  sogleich  der  bimmel  roth 

und  nirgend  war  es  geheuer.    47,223  (polilica); 

wenn  dir  der  weizen  bei  hole  blüht, 

80  denke  nur,  dasz  nichts  geschieht. 

und  wenn  du  denkst,  du  hattest«  in  der  scheuer, 

da  ist  et  eben  nicht  geheuer.      26,324  (n.  m.  I.  15); 

die  herren  generale  und  comroandanten  — 

'es  ist  gar  nicht  geheuer,  wie  ich  merke'. 

ScHiLLiR  Walleml.  tager  S. 
bei  Adelung  ^sicher,  besonders  vor  gespenstern  sicher',  es  ist  hirr 
nicht  gebeuer,  a/*fr  merkwürdig  nur  alt  <A>ird.,  *i»  hd.  >■  i. 
veraltet',  d.  h.  in  der  schrxßspraclie  '  eben  Göthk  hol  es  wol  uu\lir 
buchfdhig  gemacJU,  aus  dem  hausdeutsch  heraus,  wo  es  auch  m 
Sohlten,  Thüringen,  Hessen  noch  allgimein  ist,  a>pr  nicht  im  nd. 
gebiete,  für  welchrs  Hi-ynatz  antib.  2,  19  es  ist  hier  nicht  richlig 
angilit.  auch  in  einem  watde  x.  b.  ist  e»  nicht  geheuer,  wenn 
man  gefahr  /ürchtet.  idfrigens  au(h  ungeheuer,  i.  b.:  also  filerel 
in  der  teufel  und  den  bandsrbucb  z5  Srbeyrn  in  den  see. 
da  ist  es  noch  ungehewr.  rolksb.  v.  kais.  t'riedr.,  Haupt  5,  25S. 
(iKilKI  KKL  in  geheiifel  werden,  i«  einem  würsh.  liede  vom 
bauernkrirye,  dat  einen  künstrinden  geschmnrk  zeigt: 

die  bawern  wurden  geheufrl 

und  trlhen  hochmuts  vil  .  ,  . 

der  reisig  flucht  den  inircl  u.  t.  w. 

Woi  rr»  hisl.  tollul.  7^^,  l.lt.  3,47r. 
rottrUn  sich  titMiiim«ii,  vgl.  das.  nachher  die  häufen  nninen  zu 
und  IV*,  593  «ich  beufen,  kriegthaufen,  rcUen  bilden,  verbeufen 
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versammeln  tceisih.  1,  S04.  im  roc.  ine.  teul.  heuffel  aggeUus, 
est  parvus  cumulus,  manipulus  kl'  (l6*),  ivo  mit  manipulus  zirar 
garbe  gemeint  sein  kann,  aber  auch  kleiner  kriegshaufe:  mani- 
pulus, ein  kleins  heüfle  kriegsvolk.  Dasyp.  128*.  aber  merk- 
würdig ist  die  adj.  bildung. 

GEHEUGEN,  s.  gelieien  sp.  2349 /j. 

GEHEUL,  n.  ululatus,  ejulatus,  geheule  Stibler  62,  mit  der 
vollen  form,  die  auch  im  18.  jh.  noch  galt,  s.  Lessisg,  Götbe 
unter  1.  2.  gehail,  lamentum,  ejulotio,  ululatus,  lessus  Hekisch 
1433  (nach  der  ausspräche),  nl.  gehuil,  bei  Kilian  auch  lessus, 
lameiitation  funebre  (s.  unter  2). 

1)  von  thieren  u.a.,  woifsgeheule  Steinbach  1,750,  hunde- 
geheul,  s.  aucA  jagdgeheul ,  der  wölfe  hungergeheul  Güthe 
i,  172 ;  wie  dem  löwen  sein  gebrüll  und  dem  woife  sein  ge- 
heul.  Herder  IV,  115;  von  höllengeistem : 

geheul!  geheul  aus  hoher  luft, 

gewinsel  kam  aus  liefer  gruTi.    BSrger  Lenore  o.  e. 

vergl.  von  recensenten:  er  (Denis)  hat  seinen  gedichten  an- 
merkungen  beigefügt ,  vielleicht  um  den  bellenden  hunden 
aus  dem  wege  zu  treten,  welche  über  Klopstocks  öden  und 
die  dunkelheit  darin  so  ein  lautes  geheule  angefangen. 
Güthe  33,  77. 

2)  ton  heulendem  schreien,  weinen,  reden,  singen  u.  ä. ,  auch 
als  übertreibendes  kraflwort:  weibervolk  aber,  kinder. .  sollen  . . 
kein  geheul  auf  den  gassen  (des  lagers)  machen.  Kirchh.  disc. 
milit.  43,  vgl.  Hemschs  lessus,  lamentum  oben,  von  der  todten- 
klage;  wir  verwerfen  mit  nichte  das  gebete  (zusammenbeten), 
sondern  das  lauter  unnütze  geheule  und  gemurre  verwerfen 
wir.  Lcther  bei  Dietz  1,i&^  (deudsch  catech.  Q2');  ihr  geheule 
und  gemurre  in  ihren  kirchen.  das.;  ein  geklingle  von  reimen 
für  poesie,  geheule  für  musik  uns  einreden  zu  lassen.  Lessing 
7,452;  das  weinen  wurde  zum  geheul.  Holtei  Lammfell  50. 
selbit  heimlich,  im  geisle,  für  klagen  (d.  i.  eigentlich  schreien), 
wehklagen : 

mein  geist  .  .  für  unnih  hat  heimlich  sein  geheul. 

Weckheblin  152  {ps.  38,9). 

ein  geheule  anfangen,  erheben  Steinbach  1,  750. 

3)  auch  von  winden  und  brandenden  wellen: 

und  im  geheul  der  winde 
höri'  ich  der  wracke  hülfsgeschrei.     Göki!<gk  3,177; 
der  könig  .  .  wirft  von  der  höh  .  .  der  klippe  .  . 
den  becher  in  der  Charybde  geheul.    Schillers  laucher. 

GEHEULERGOSSEN,  in  geheul  sich  ergieszend,  geheulergoszne 
kläger  (beim  leichenzuge)  Schiller  1, 182, 136,  elegie  auf  den  lad 
Weckerlins. 

GEHIBIG,  s.  gehebig  4. 

ijEHIBBEN  /5r  gehauen,  5.  unter  hauen. 

GEHIG,  aij.  plölzlicli,  ßr  gähig,  weilergebildetes  gäbe  (vergl. 
gäbigkeit):  als  «ir..auf  die  höhe  gefahren,  rissen  erstlich 
die  zwischen  einander  streitende  winde  uns  in  abseitige  wege, 
darnach  verlieszen  sie  das  verschimpfte  schiff,  ich  hab  in 
einem  so  gehigen  frieden  mehr,  als  vonnöthen  war,  geforch- 
ten  .  .  nach  der  schöne  werde  zunechst  ein  übel  kommen. 
ScHUPPiüs  714  (1700  s.  670),  urplötzliche  wind-  und  meeres>tiUe. 

GEHIGEN,  s.  unter  geheien. 

GEHILD,  geboren,  geworfen,  /«r  gehilt  oder  gebildet  (».  bilden): 

ach  gott,  es  hat  die  hindin  wild 

in  diser  hol  allein  gehild 

iwei  schöner  junger  rehlein  bracht.    II.  Sachs  IV,2,3C', 

rehlein  ist  zugleich  obj.  zu  gehild  und  zu  bracht,  wie  ähnlich 
oß  bei  dem  dichter,  zur  nrsprungsfrage  vergl.  übrigens:  bilde 
oben  der  krippen,  elatrum.  voe.  Nürnb.  I4S2  o  7*  (Frisch  1,452*), 
nd.  bilde  Dief.  126",  die  raufe  (s.  unter  krippc  11,3,6,  auch 
gebilz  3,  c),  aber  auch  der  räum  ßr  heu  und  stroh  ftber  dem 
rieh  (bair.  hüller  /".  Scns».  2, 174)  und  dieser  als  schlafstdile,  bucht, 
nrf.  bilde,  hille  Brem.wb.  2,631,  Sch.  «.  L.  2, 265'  (norw.  bjell, 
altn.  hjallr,  ddn.  hild);  diese  bucht  ist  denkbar  als  Wochenbett 
gebraucht,  ursprünglich  wol  nicht  blosz  ßir  Ihiere  im  hause  (vgl. 
krippc  II,  2,  f  vom  kinderbelle);  also  bilden  wie  hecken  (s.d.%, 
hecke  9),  eigeiHlich  sich  einnisten,  ein  nestlager  machen, 

f.EHILEN,  GEHILLEN,  s.  unter  gehellen. 

GEHILFE,  s.  gehülfe. 

GEHILZ,  n.  griff  am  Schwerte,  auch  krippenraufe  (3,  c). 

I)  mAd.  gehilze,  ahd.  gWühi  neben  hehe  f,  ahd.Mha  Graff 
4,930;  ags.  gehiltc  n.,  helle  f,  alln.  hjalt  n.  ^eigenllich  das 
paricreisen  und  der  knöpf  am  griffe'  Müfiiüs  185,  zum  schütze  der 
hand  Fritzker  270*,  daher  auch  im  plur.  Iijült  von  äinem.  auch 
mnd.  helle  capulus  Mones  anz.  7,493  (fränk.),  bilte  Dief.  99*, 


nov.  gl.  74',  gebilde  (ßr  gebilte)  Sch.  «.  L.  2,33'.  das  ein- 
fache wort  auch  romanisch,  ital.  elsa  schwertgriff,  allfranz.  hell 
(DiEZ  400).  das  colleclivum  gebilze  <ü)er  sollte  ausdrücken  was 
der  altn.  pl.,  die  ganze  Vorrichtung  zum  schütze  der  hand. 

2)  hd.  noch  im  ih.jh.:  gehiltz  oder  beft  am  schwerl  oder 
messer,  capulus.  foc.  tnc.  <.  b  4' (g  3') ;  gehiltz  an  einem  swert, 
capulus.  voc.  14S2  k6',  s.  bei  Dief.  99",  wo  auch  gehilcze  (und 
auch  noch  belcze,  belcz,  hilcz),  swertes  gehilcze  n.  gl.  74*; 
an  iren  selten  Inerten  sy  lange  silbrein  schwerdt  mit  gehiltz, 
knöpf  und  schaiden.  Schm.  2,  190,  vom  jähre  1476.  s.  auch 
Scherz  502. 

3)  aber  auch  mit  entstellung. 

a)  gehültz,  gehultz  Dief.  99*,  gehülze  Frisch  1,464',  auch 
hultz  Dief.  nov.  gl.  74': 

ir  dörper  und  ir  vilz  (bauern), 

ich  han  die  swerter  pei  dem  gehülz. 

fastn.  sp.  428,5  (Neidhartspiel); 

noch  im  17.  jahrh.,  in  der  fechtersprache  fortgeßhrt:  fahr  ihm 
(dem  gegner)  mit  dem  bindern  ort  (ende)  des  gehültz  under 
seinem  dusacken  hinein  zum  gesiebt.  Sctobics  28;  baw  von 
oben  stark  auf  sein  gehültz.  31,  d.  h.  nur  so  beim  dusacken 
(mit  starker  parierstange,  s.  die  bilder). 

b)  aber  auch  gebolz,  ein  swertgebölze,  selbst  holcz  (mü 
abfall  des  ge-)  Dief.  99',  geholcz  vel  knauf  capulus,  auch  ein 
holcz  an  eim  suuert  n.  gl.  74' ;  man  musz,  da  heize  ins  dunkel 
getreten  war,  an  bolz  gedacht  haben  (wie  noch  Frisch  1,464*), 
wie  denn  gebilz  ßr  gehülz  d.  h.  gehülz  damals  auch  vorkommt 
(s.  gehölz  l).  zu  gehölz  gab  dabei  anhält  eine  mhd.  nebenform 
geheize. 

c)  aber  auch  ßr  elatrum  geben  voce,  gehiltz,  geholtz,  ge- 
heilcz  (gehülcze  clastrum)  Dief.  126',  elatrum  gadder,  gehjitz 
639',  d.  h.  die  raufe  über  der  krippe ,  nd.  bilde  (s.  u.  gehild), 
und  zwar  rhein.  voce.;  das  musz  aber  eig.  gehildeze  meinen^ 
mit  der  dort  beliebten  eolleäivbildung  -ze,  s.  z.  b.  gegedderz  unter 
gegätter,  gehauze  unter  gebau  2,  b.  doch  wirklieh  vermengt  mit 
dem  sehwertgehilze,  denn  es  heiszt  auch  elatrum,  gatter  an  einer 
tür  oder  kripp  vel  gebilcz  in  gladio  Dief.  n.  gl.  95',  auch  hilcz 
«nd  gegetter  das.,  das  gehilz  ist  ja  eine  art  gegätter  (vergl. 
korb  2,  a). 

GEHIMMELZE,  n.  himmelarlige  decke  und  traqhimmel,  vie 
bimmelze  f.  (s.  dort),  ahd.  gihimilizi  laquearia  Graff  4,944, 
gebimelze  Flore  4187  ß  (eis.  15.  jh.),  laquear  gehemelcz  Dief. 
318'  (rhein.),  gebimelcze  n.  gl.  22S',  labulatum  357'  (oberdeutsch), 
als  traghimmel:  ind  dae  waren  bereit  zwei  gebimmeltz,  ind 
under  dem  eirsten  gink  der  konink . .  hart  nae  dem  koninge 
volgede  die  koninginne  under  irem  gebimmeltz.  cöln.  ehron. 
3,889(1499);  capella,  gehimels  (rar.  himeltz),  sub  quo  defertut 
eukaristie  sacramentum.  Melder  bei  Dief.  96',  vergl.  himelsche 
Flore  4187  H  (eis.  15.  jh.)  und  geböns  unter  gebühne,  gedecks, 
gebirgs  unter  gebirge.  s.  auch  gehilmeze  tabulatum,  laquear 
Twinger  bei  Scherz  502,  eine  falsche  ausspräche,  noch  nl. 
gehemelte  (auch  der  gaumen). 

GEHIRMEN,  ruhen,  ein  altes  wort,    in  reslen  noch  erhalten. 

1)  ahd.  hirmian  quiescere,  conquiescere,  gahirinian,  s.  Graff 
4, 1034,  alls.  gehirman,  gehirmön  quiescere,  requiescere,  eessare, 
s.  Heyne  kl.denkm.  125';  mAd.  gebirmen  wb.  i,69l',  z.b.  tcenn 
Hildebrant  von  seiner  erziehung  des  Dietrich  berichtet  u.a.: 

ich  lörte  in  sprechen  reiniu  wort, 
ganzer  tugende  vollen  hört, 
ich  lie;  in  nie  gehirmen  h.s.w. 

Virg.  361,3  (Bert,  tield.  5.68*). 

mnl.  geberinen ,  geharmen  (das  a  nur  vom  -r),  s.  Oudemans 
2,414.419,  mit  su6s(.  geberm  f.,  l'hcmelshe  geherm,  die  himm- 
lische ruhe  und  seliijkeit. 

2)  noch  im  15.  16.  jh.  alem.  als  schrißwort: 

die  statt  soU  er  iimbstosien 
mit  schieszen  und  mit  stürmen, 
und  sott  an  demselben  nit  geiiirmen, 
und  soll  da  dannen  nit  komen, 
er  hett  dan  ilie  statt  gewunnen. 

ijeil.  von  l'eter  llaqenbndi  bfi  ScHRRZ  502 
(nicht  bei  La.  2, 32 /f.); 

SO  bald  aber  die  gnod  gottes  insitzt  in  die  seel,  so  gebirmt 
und  gesitzt  das  wöten.  Kbisersb.  post.  2,  71 ;  von  stund  an, 
als  er  in  das  schiff  kam,  do  gebirmt  und  gelag  der  wind. 
2,13,  gehirmen  ruhig  werden;  wenn  sie  still  sein  in  inen 
selber,  also  das  die  anfecblung  zu  zorn,  neid,  ha«z,  schleck, 
unkeuschheit  und  ander  unzinilich  hewegungen  gebirmt  und 
gestillet  sind.  pttTad.d.setL'ü,  also  auch  gebirmt  sein,  ruhig  sein. 
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3)  noch  jetzt  a)  Schweiz,  ghirme  quiescere,  acquiescere  Schmidts 
id.  Bern,  bei  Froiim.  3,83*  {aus  dem  Hasli);  bei  Staldbr  2,44 
hinnen  und  gliirmen,  atcm  schupfen,  ^ausweichen',  z.b.  vor 
müdigkeit  auf  einem  wege,  dazu  ghirmi  n.  ruhepldtzchen  und 
ruhe,  ein  ghirmi  haben,  ein  bischen  ausruhen;  er  gibl  auch 
kirmen,  kUrmen  (k-  für  gh-).  auch  das  subsl.  ist  alt  nach 
mhd.  ungehirme  unruhe,  ruhelosiykeit. 

b)  Schweiz,  aber  auch  ghirme  folgen,  gehorchen,  einen  ghirme 
mache,  mit  gewalt  zum  gehorsam  bringen  Fromm.  3,83',  gehor- 
samen Stalder.  auch  das  klingt  in  aller  zeit  schon  an ,  wenn 
z.  b.  beim  jüngsten  gericht  von  den  gewaHthätigen  gesagt  wird 
tlA  mujen  si  gehirmen  Diemer  310, 5,  sich  ruhig  fügen ,  mit 
besonderer  beziehung  auf  freche  rede,  wie  bei  Heinr.  v.  Melk 
erinnerung  914;  vergl.  ungehirm  m.  von  roher  gewaU.  Lexer 
2,  1836. 

c)  aber  auch  auf  md.  gebiete,  am  üsll.  runde  erhalten,  ganz 
aüerlhümlich :  schles.  ungehirm  ungeheuer  {grosz  u.a.),  s.  Wein- 
hold  36*.  mhd.  ungehirme  z.  b.  von  schwerlhieben  Rol.  289, 1, 
aber  eben  in  md.  spräche  auch  geistig,  sittlich,  wie  unter  b,  im 
pass.,  bei  Jeroschin  ,  z.  b.  das  herze  eines  helden  (lüwen),  den 
man  reizt,  'wird  ungehirme'  pass.  K.  564, 88 ;  auch  mit  demselben 
hintergrunde  wie  ungehiure  (s.  geheuer  3,a.  b),  von  bösen  geistern 
und  ihrem  einflusse: 

die  gülen  werc, 
die  vor  den  ungehirmen 

den  menschen  wol  beschirmen,    pass.  H.  335,73; 
er  tet  vor  allen  ungehirm 
vor  sich  des  heiligen  crüzis  schirm. 

Jer.  24><9ü,  vgl.  pass.  K.  493,70. 

vergl.  ahd.  ungihirmigön  insolescere,  ungehirme!  importunusi 
ungestüm  fordernd  u.  d.,  mhd.  ungeiiirmekeit  discordia;  daneben 
der  begriff  u.  1  in  alts.  ungehirmelik  incessabüis.  also  Wildheit 
und  Unruhe  als  öin  begriff,  anderseits  ruhe  und  gute  {vgl.  von 
ewigem  frieden  und  Seligkeit  unter  1  a.  e.),  jene  aber  durch  Ver- 
neinung dieser  bezeichnet,  danach  musz  sich  der  stamm  wol 
ursprünglich  auf  tempel  und  heilige  räume  bezichen  tmd  deren 
unantastbaren  frieden,  ruhe,  reinheit,  heiiigkeit  bezeichnen,  einen 
dhnliclten  enlwickelungsgang  zeigt  keusch  (s.  d.  5,  a.  c),  eigentlich 
rein  und  darum  in  den  heiligen  räum  zugelassen,  dann  auch 
ruhig,  gelassen,  sanft  u.  s.  w.,  unkuski  das  gegenlheil,  eigentlich 
'^profanus'. 

GEHIRN,  n.  cerebrum. 

\,a)  es  erscheint  erst  im  15.  jh.  oberd.,  md.  und  nd.:  hirn  oder 
geliirne,  cerebrum,  est  medulla  capitis,  voc.  ine.  teut.  k2'  (!"'); 
geliirne  oder  hirn,  cerebrum.  voc.  1482  ko";  md.:  cerebrum, 
gehirne  Dief.  114*,  gehiren  dess.  wb.  von  1470  s/).  66;  c,  das 
gehirn.  Trochos  Ni'  {aber  hirnscheddel);  nd.:  c,  bregen  ader 
geherne.  hör.  belg.  7, 24'  aus  dem  Stendaler  voc.  von  1424,  wol 
unter  hochd.  einßusz  {nicht  bei  Sch.  u.  L.).  dagegen  noch  im 
Leipz.  voc.  opt.  isoi  F  l*  blosz  iiirn ,  wie  in  der  Cölner  gemma 
1511  Da'  blosz  'die  hern,  alias  dat  hyrn'  (Dief.  114'),  in  der 
Slratzb.  gemma  1518  D'*  nur  hirn,  ja  noch  bei  Dasyp.,  Maaler, 
ScHÖNSLEüER ;  gebim ,  das  so  spät  auftritt,  hat  sich  auch  nur 
tangsam  über  hirn  erhoben,  das  doch  jetzt  noch  in  der  zusamtnrn- 
selzung  vorwiegt,  ja  in  \i'\ru^esi)\nn«.\,  hirnverbrannt  u.a.  allein 
den  platz  hat,  sonst  aber  gewählter  klingt  als  geiiirn.  noch  Frisch 
hat  Zusammensetzungen  blosz  mit  iiirn.  den  oberd.  mundarlen 
ist  nach  Adelung  gehirn  überhaupt  noch  fremd,  wie  Schmei.ler 
fürs  bair.  bestätigt;  eigen  noch  scliweiz.   birni  Stalder  2,45. 

fr)  ein  sachlicher  unterschied  beider  bestellt  nicIU;  man  hat  zwar 
gehirn  alt  coli,  unterscheiden  wollen ,  z.  b.  Frisch  1, 455'  hirn 
cerebrum,  gehirn  tula  cerebri  massa,  was  schon  Adelung  mit 
reclU  ablehnte,  aber  ahd.  iiirni  kann  und  wird  selbst  schon  collcc- 
livisdi  sein  mü  seinem  -i  und  n.,  s.  sp.  Kilo  {y  a.  e),  auch  u. 
geb.'lsz,  sodasz  mit  dem  gr-  die  bizeichnung  des  collerUvums  nur 
nachträglich  vervolltländigl  ward.  vgl.  übrigens  das  nrh.  f.  die 
hern  u.  a  mü  schwed.  norw.  bjcrna  f.  nebst  hjcrnc  m.  gegen- 
über dem  n.  des  coli.  {aUn.  hiariii  n.).  wegen  der  urverwandt- 
schaft  I.  unter  hirn  I,  aus  dem  sanskr.  vergleicht  Fick  ^  1,523 
karn,  karna  topf,  schüsul  {t.  2,  a). 

c)  das  volle  g e h i rii c,  dat  jetzt  niedrig  oder  altmoditeb  klingt 
(».  *;>.  IftIO  ß),  wird  im  17.  18.  ;/i.  noch  oder  wieder  gern  gehegt 
(ntben  hirn),  indem  dat  enduni/sgifühl  damals  wieder  tu  be- 
»uttUm  wirken  kam  {t.  «p.  I5U9 //'.),  1.6..' 

durch  mriiicr  ver»e  nchwunfc.  dann  mir  flO|;rl  macht 
die,  welche  vaier  liciiii  DiniipUerR  gehirn«  \Mineivii). 

Flkhixo  624,  L^ipp.  520; 
f(e*undni  bliit,  «In  unbewölkt  ((cliirne, 
«in  ruhtg  brrx  und  eine  heitre  ntlrne. 

WtuLAHD  Mutar.  17Wt  *.  W3  (17»»  «.  144); 


mein   köpf  glühte,   mein  gehirne  war  betäubt.   Schiller  IV. 
79,14;  unser  gehirne  gehört  diesem  planeten.  53,6; 
poesic!  nichi-s  weiter  .  .  mein  gehirne 
treibt  ölicrs  wunderbare  blasen  auf.       V,  1,118, 

später  in  gehirn  umgeändert  2, 48.  234  {d.  Carlos  2, 8).  s.  auch 
LoGAU  u.  2,  a,  Opitz  3,  e,  König  3,  t,  Stolberg  3,  a. 

d)  gut  oberd.  dagegen  einsilbig  ghirn ,  s.  bair.  u.  3,  e,  auch 
Waldis  u.  3,  o;  das  kyrn  Liliencr.  3,410*  wird  vielmehr  ghüin 
niej«cn,  s.  unter  gehürn.  übrigens  mischte  man  beide  wirklwli 
{wie  gebilz  und  gehülz),  s.  z.b.  Locaus  gehörne  unter  3,c. 
verantaszt  theils  durch  die  md.  ausspräche  geherne  Iheils  durch 
etymologische  an  lehnung  lin  hörn,  die  noch  Adelung  mit  vorbringt. 

2)  bedevtung.     a)  die  ursprüngliche  bed.  hirnschale,  welche  die 
Urverwandtschaft  bestätigt,  klingt  auch  nlid.  noch  nach,  bei  gehirn, 
wie   bei  hirn :   dise  beede  hürner  stehn  {dem  elefanten)  nicht 
als  andern  ihiern  oben  am  kirn  {geschrieben  kürn).  KiECiih 
reisen  415; 

spricht  wo  sein  ((/es  fuclisschwänzers)  groszer  mann ; 

mir  ist  gewaltig  warm,  so  trucknet  er  die  stirne, 

eröffnet  sein  gewand,  entdecket  sein  geliirne  (»immr  den /iiK  oft). 

LoGAU  3, 216  (s.  632  Eilner). 

und  wie  im  15.  jh.  hirn  (s.  d.  6)  für  schädel  und  stirn,  letzteres 
auch  in  hirnschnalle  (s.  d.)  bei  H.  Sachs,  hirnknaile  talitrum, 
knippen  auf  der  {l.  die)  stirn  Aler  1119*  und  noch  bair.,  z.  b. 
aufs  hirn  fallen  Schm.  2,238,  so  im  13.  jh.: 

sie  heten  niht  wan  ein  ouge 

vorne  an  dem  hirne.     hert.  Ernst  4519  B.  (vgl.  s.  171). 

altn.  hiarni  war  noch  vorwiegend  der  schädel,  daher  tegir  hiarna. 
liquor  cranii,  die  gehirnmasse,  s.  Egilss.  347*.     also  wie  koiif. 
das  auch  eigentlich  der  schädel  ist,  mhd.  hirnkopf,  mnd.  brcgc 
cop,  s.  V,  1747  fg. 

b)  aber  die  heutige  bed.  hirnmasse  ist,  wie  altn.,  so  auch  mhd. 
doch  schon  fruit  vorhanden,  indem  hirne  und  gebel  {schädel). 
schedel,  hirneschal  u.ähnl.  unterschieden  werden  {s.  die  mli.' 
wbb.),  z.  b. : 

er  (yotl)  gap  dem  weichem  hirne 
den  gebil  ze  schirme.      gen.  5,11  D. 

nhd.:  noch  ärger  sein  sie  {die  wunden),  wann  die  birnschalen 
zerspalten,  die  birnhäutlein  oder  das  gehirne  wol  gar  verleUl. 
Agricola  feldschererkunsl  29;  entfaltete  er  (Galt)  privatim  das 
gehirn   selbst    vor  unsern  äugen  . . .  das  gehirn  bleibt  immer 
der  grund  und  daher  das  hauptaugenmerk,  da  es  sich  nicht 
nach    der  hirnschale, .  sondern  diese  nach  jenem  zu  richten 
hat.  Göthe  31,205  (ann.  1805);  in  den  thieren  von  warinerein 
blut  endlich  unterscheidet  sich  das  kleine  und  grosze  gehii 
känntlich  u.s.w.   Hkrder  ideen  1,195   (das  kleine  hirn  19(1 
diese  heilige  werkstätte  der  ideen ,   das  innere  gehirn.    t'.'^ 
wie   mit  gewissen  erregungen  des  gehirns  auch  gewisse  ein 
pfindungen    der   seele    wiederkämen,    uvrke  IV,  105  S. ;    ewu 
schade  für  die  unze  gehirn,    die  so  schlecht  in  diesem  iii 
dankbaren    schädel   wuchert,    diese    einzige  unze  hätte  dem 
pavian  noch  vollends  zum  menschen  geholfen.    Schiller  III, 
452,18  {cab.  u.  l.  4,3);  auf  mehr  raflinirl  dein   liugerhii'  v>ll 
gehirn    nicht?   11,39,8   {rduber  1,2);    aber   unser   giui 
landesherr  liesz..die  maulalTen  niederschieszen.    wir.    ~ 
ihr   gehirn    auf   das  ptlastcr  spriizen,    und  die  ganze  anm 
schrie:  juchhe  nach  Amerika!  111,393,17  {cab.  u.  l.  2,2). 

c)  oft  aber  das  gefisz  samt  dem  inhalt,  d.  h.  wie  köpf,    / 
2. 6.  im  folg. :  krobnen  gibrt   maiicbein  die  giinst  des  ^ 
oder    das   erbliche    recht :    aber    ein    krohnenwehrlos 
kommt  allein  vom  herrn  aller  herren.   Rutschkv  l'iitinn 

im  16.  jaJirh.  sein  gehirn  zerbrechen,  wie  sich  den  \i.u\A  .< . 
iirechen  mü  antiestremitestem  nachdenken : 

wie  er  hetl  lang  .»ein  ghIrn  zerbrochen  .  . 

Waldis  ICs.  IV,  7fi.  32. 

3)  im  gebrauch  ist  es  vielfach  als  wichtiges  glied  des  lebendigen 
menschen  {nicht  für  sich  gesehen  oder  gedacht  wie  u.  2,  fr). 

a)  im   IC.  ;ayir/i.  2.  fr.  das  gehirn  schwindelt  einem,  z.  fr.  ri». 
einem  stosze  vor  den  köpf:  so  aie  {die  romani.\ten)  hart  Uv.    " 
köpf  gestdhzcii  werden,  das  inen  das  gehirn  srliwiiideli. 
wai«  sie  sagen.  Luther  1,277*  (rooi  bap.Uum  G4*),  ziiglrh 
bildlich  von  gegengründen,  die  sie  in  ihrem  denken  irre  n. 
vgl.  276',    wie   tie    das    heilig  golles  worl  handeln  nadi 
tollen    köpf,      to  (olles  gehirn,    das  gefegt  werden  mu:-.   1 
fegen  4,  auch  u.  fr):  ist  die  farhe  besser  denn  das  w<  '■' 
so  gebe  goll,  das  du  inilssest  eitel  hrolfarb  essen  iinil  1 
mehr    kein    lirot,    bis    du    dein    tolles    gehirn  durch   Im  .  > 
fegest  und  reinigst,   ob  du  klUger  werden  kttndtest.  2,  tl,V, 
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und  wenn  einer  herferet  mit  diesem  sprach  und  wil  es  also 
deuten  . .  so  beisze  in  prillen  aufsetzen,  das  er  setien  künde, 
und  nieswurz  nemen,  damit  er  das  gehirn  fege.  2,337'.  man 
sprach  von  Würmern,  hummeln,  mucken,  zotten,  grillen  u.  a., 
die  sich  im  gehini  verunnend  einnisteten,  s.  hirnhummel,  hirn- 
mücke,  hundsmücke,  bes.  grille,  es  ist  uns  schwer  oder  leicht, 
schwillt  von  drängenden  gedanken ,  kocht  vor  aufregung  u.  a. : 

doch  weDD  ich  {der  hirsch)  hör  die  hunde  bellen, 
so  thut  mirs  ghirn  im  köpf  zuschweUen. 

Waldis  Es.  111,67, 14  (Wolckmut  2,211); 
leicht  wird  meines  blutes  laut, 
leichter  mein  gehirne.     Stolbkrc  1,119; 

mein  gebirn  kocht !  mein  herz  fliegt  empor !  das  blut  sprengt 
mir  die  ädern.  Weisze  trauersp.  5,  lt>S. 

b)  beim  schnupfen:  wan  das  gehirn  anfangt  rotzig,  phleg- 
matisch, flüssig  und  külsterhaftig  zu  werden.  Danhaueh  er. 
memor.  von.  l ;  die  tage  waren  kurz,  mein  gehirn,  wegen  der 
cinstrahlung  des  Steinbocks  und  Wassermanns,  etwas  'kalt 
und  feucht'.  Göthe  an  Fried.  Öser  13.  febr.  1769  (d.  ;.  G.  1,44), 
«M  nachklang  miilelalterlicher  geheimer  naturlehre,  s.  unter  kalt 
3,  e  und  b.  nach  dieser  ist  aber  das  gehirn  auch  an  sich  kalt, 
das  herz  heiss ,  warm :  dag  birn  ist  kalter  natür . . .  und  daj 
herz  ist  haijer  natür  «.  s.  w.  Mege.\b.  6, 5  (vgl.  heiszhirnig). 
das  klingt  auch  nach  in  Wernires  hitze  des  gehirns  unter  e 
und  in  dem  Sprichwort:  das  kälteste  herz  ist  wärmer,  denn 
das  wämieste  gehirn.  Hemsch  143S,  dock  zugleich  nach  k,  mit 
innerer  auffassung  {s.  kult  4).  wolgeruch  erquickt  das  gehirn 
(tgl.  unter  birn  3),  z.  b.  ro»  einem  hyacinthenbeete : 

nahm  .  .  der  geisterreiche  duft  mir  herz  und  sinnen  ein, 

erfüllte  mich  mit  neuer  kraft, 

liasz  ich  dem  schöpfer  dieser  blume, 

durch  die  er  mein  gehirn  erquickte  u.s.w.    Brookss  2,25(23). 

dagegen:  mein  ganzer  köpf  hatte  alle  kammern  des  gebiraes 
mit  bienvust  erfüllet.  Riemer  pol.  maulaffe  (1679)  161. 

c)  als  sitz  des  Verstandes,  der  gedanken,  wie  schon  unter  a 
tm  1%.  jaiirh.,  dalier  auch  ßr  diese  selber,  wie  köpf:  damit  sie 
sich  vermessen  . .  die  gewissen  und  glauben  zu  meistern,  und 
nach  irem  tollen  gehirn  den  heiligen  geist  zur  schulen  füren. 
Luther  2, 193',  wie  nach  irem  tollen  köpf  u.  a  (s.  auch  Göthe 
unter  /),  vergl.  sein  gehirn  im  Ketschberg  verlieren  ders.  bei 
Dietz  2, 4S';  wer  gebirn  im  köpfe  bat,  der  gehört  barmherzig 
zo  sein.  Olearius  pers.  battmg.  2,11; 

ticbtern  und  mablern  war  weiland  leichte  gegüiiuet 
ans  licht  zu  bringen,  was  nur  ihr  gehirne  gekünnet. 

LocAU  1,3,  2S, 

er  schrieb  aber  ursprünglich  gebörne  (s.  l,  c),  s.  Eitners  ausg. 
Ttib.  1672  s.  61; 

er  verlästert  alle  Sachen, 

die  nicht  sein  gehirn  gebiert.    Caniti; 

'    grosze  bevölkerung  und  die  pracht  erweckte  das  gebirn 
j  und  den  flcisz,  und  die  freiheit  erhob  den  geist.  Winkelmann 

3,229,  wie  man  die  köpfe  erwecken  sacße  (s.  weiter  unter  f). 
I       d)  daher  auch  für  den  menschen  selber,  nach  säner  denkkraß 
I  gtmessen  und  bezeichnet,  wie  köpf  gleichfalls,  auch  herz,  geist 
I  u.a.:  sintemal  das  nicht  tbun  (mich  einen  kelzer  zu  sclielten), 
1  denn  etliche  finster  gehirne,  die  die  biblien  nie  gerochen,  die 
I  christlichen  lerer  nie  gelesen,  ir  eigen  lerer  nie  verstanden . . 
Ldtber  1,47*;  es  verdreuszt  mich,  das  ich  mit  solchen  wahn- 
sinnigen gehirnen  zeit  und  papier  verlieren  musz.  2, 136' ;  ich 
habe,  sagt'  ich,  niemand  gekannt,  dem  es  so  geglückt  wäre, 
I  seinen   geist   zu   erweitern  «.  s.  w.    das   waren   dem  gehirne 
mische  dörfer,  und  ich  empfahl  mich.  Göthe  le, 9b  {Werther 
I,   wol   dem   gehirne   gemeint,     s.  auch  birn  5,   eselshirn, 
^^Isgehim. 
I       e)  die  sinnliche  Vorstellung,    die  sich  leicht  abbraucht  {uie  bei 
I  herz,  nieren  u.a.),  tritt  zuweilen  wieder  deutlicher  auf,  zumal 
ufUtr  dem  einßusse  naturwissenschaßlichen  denkens  {cgi.  u.  i). 


^ 


vermeinst  du  (deutscher  dichter)  dasz  dein  wesen 
Madrit,  Paris  und  Rom  pllegt  sonderlich  zu  lesen, 
da  mehr  gehirne  wächst?  Opitz  1,68  (Vielguel), 


es  heiszt  aber  auch  köpf  genug,  viel  köpf  haben  V,  1765,  vgl. 
der  kerl  hat  kein  gebirn,  non  valet  ingenio ,  vacui  capitis  est 
Stieler  843  (s.  gehirnlos,  gehirnl).  auch  bis  :u  geistreicher 
gesehmacklosigkeü ,  die  einem  schmerz  macht:  es  ist  aber  hier- 
durch keines  gemeinen  stuhl-  oder  gassenschreibers  feder, 
sondern  eine  solche  zu  verstehen,  die  ehe  in  ein  verständiges 
gehirn,  als  in  die  linte  eingetaucht  wird.  Butscbey  Pathmot  32; 
Krgl.  Gellert  1, 317    in   der  beurlheilung   einer  seiner   äUercH 


fabeln:  das  gebirn  ist  unnöthig  (in  der  wendung)  und  erweckt 
einen  ekelhal'ten  begriff  (widerliche  Vorstellung),  mehr  natur- 
wissenschaftlich ist  auch  gemeint:  der  witz  (espnt,  genie)  be- 
stehet in  einer  gewissen  hitze  und  lebhaftigkeit  des  gehirns, 
welche  der  klugheit  zuwider  ist,  indem  dieselbe  langsam  und 
bedachtsam  zu  werke  gehet.  Wermke  (1704)  12,  vgl.  unter  b; 
oder  wenn  im  paradiese  dem  Adam  die  schlänge  zuredet,  in  einem 
gedichte  in  bair.  geschmack: 

die  äplol  seind  so  schöne  .  .  ' 
so  süsz  als  wie  ä  hönig  .  . 
sie  machn  ein  stattlichs  ghirn  .  . 
du  darfst  nit  lang  studirn, 
kanst  gleich  ä  doctor  wern. 

wunderh.  h.  v.  Birl.  k.  Crkg.  2,23. 

volksmäszig  ist,  etg.  ais  witz,  von  einem  der  närrisch  geworden : 

vor  lauter  frewden,  das  ich  hier  bin, 
hab  ich  verloren  meinen  sinn 
und  zum  gehirne  meine  Schlüssel 
und  lach  und  wein  in  eine  schüssel. 

d.  pragische  koch  (1632),  Wellkb  lieder 
des  ZOjähr.  kriegs  259, 

vergl.  berzenschlüssel  und  gewissenschlüssel  Lcther  bei  Dietz 
2, 120",  wie  zu  einem  geheimen  sdirein.  so  ist  verrückt  nur 
abgekürzt  aus  verrückt  im  köpf  (V,  1759),  im  gehirn  u.  ö. ;  wer 
etwas  ähnliches  versuchen  wollte  (o/ine  ruhe  fort  zu  denken), 
würde  eher  in  gefahr  sein,  sich  das  gehiin  zu  verrücken,  als 
hoffnung  haben  grosze  einsichten  zu  erlangen.  Garve  vers. 
2,271,  vgl.  gehiruverrückung ;  dagegen  mit  schonender  wendung 
z.  b.  er  ist  nicht  recht  im  gehirne,  cerebro  laborat  Steinbacb 
1,  757.     s.  auch  Schiller  unter  f. 

f)  im  is.jli.  trüt  es  besonders  in  der  geniezeit  lebhafter  auf: 
wenn  er  sie  (lier  fürst  seine  rate)  all  zusammen  nimmt,  all 
ihre  Weisheit  und  gehirn.  Lenz  1,162; 

seht  seine  äugen  und  seine  stirn. 
aber  sein  verständig  gebirn, 
80  manch  verdienst  ums  gemeine  wesen, 
könnt  ihr  ihm  nicht  an  der  nase  lesen. 

GöiHK  2,  281  (G.  «.  Werther  183) ; 
hab  euch  mm  gesagt  des  pfaffen  geschieht, 
wie  er  alles  nach  seinem  gehirn  einriebt  .  . 

13,65  (paler  Brey), 
tcie  sonst  nach  seinem  köpfe  (auch  sinne);  jetzo  studir  ich 
leben  und  tod  eines  andern  beiden  und  dialogisirs  in  meinem 
gehirn.  an  Herder  ende  1771,  aus  Herders  nachl.  1, 35,  d.  j.  G. 
1, 303 ;  lasz  einen  wasserlropfen  in  deinem  gehirne  verwirren, 
und  dein  leben  macht  eine  plötzliche  pause.  Schiller  II, 
182,27,  s.  auch  dens.  unter  i,  c;  das  gehirn  und  die  nerven 
sind  der  wahre  leib  unsers  ich.  J.  Paul  10,  8. 

g)  klares  oder  trübes,  schwaches,  zartes  gehirn  u.  ä. : 

ein  unbewölkt  gehirne.    Wiklasd  unter  l,c; 
eins   seiner   lieblingsbücber   war  Ägrippa   de   vanitate  scien- 
tiarum,  das  er  mir  besonders  empfahl  und  mein  junges  ge- 
hirn dadurch  in  ziemliche  Verwirrung  setzte.    Göthe  24,255; 
eine   bigotte,   knechtische  erziebung  ...  hatte  seinem  zarten 
gehirne  schreckbilder  eingedrückt.  Schiller  IV,  262, 18 ; 
doch  wenn  dem  schwinde!  trotzt  dein  geist  mit  fester  stime, 
bedenke  dasz  es  gibt  auch  schwächere  gehirne. 

KücJURT  weish.  ä.  br.  50(2,30). 
vgl.  das  gehirn  erquicken  unter  b  a.  e.,  verrücken  u.  e  a.  e., 
auch  finstres,  tolles  gebirn  u.  o,  es  treibt  blasen  auf  1,  c. 

h)  die  Selbstbeobachtung  des  denkenden  gehirnes  gab  ihm  in- 
zwischen eine  ausdehnung  und  macht,  vor  der  einem  wol  bange 
werden  kann :  euer  gegenständ  (object)  ist  blosz  in  eurem  ge- 
hirne und  kann  auszer  demselben  gar  nicht  gegeben  werden. 
Kant  2,  384  (vgl.  dazu  sp.  1956  Lenaus  Mephist.) ; 

eng  ist  die  weit,  und  das  gebirn  ist  weit, 
leicht  bei  einander  wohnen  die  gedanken  .  . 

Schiller  XII, 243  (Watlenst.  tod  2,2), 

vergl. :  wenn  dieser  zerbrechliche  gutt  deines  gehirns ,  Jetzt 
wurm  wie  du,  zu  den  füszen  deines  richters  sich  windet.. 
III,  479  (cab.  u.  liebe  5,  l) ;  wo  die  erste  idee  von  der  einheit 
des  höchsten  wescns  zuerst  in  einem  menschlichen  gehirne 
vorgestellt  wurde.  IX,  108  (sendung  Moses),  und  in  den  küattlem: 

und  der  erhabne  fremdling,  der  gedaoke, 
trat  aus  dem  staunenden  gebirn.     VI, 270. 

i)  auch  das  Üben  der  sinne,  der  empfindung  hatte  man  schon 
dem  gelärne  übergeben :  es  gehen  von  dem  gehirne  das  dritte, 
vierte  und  siebende  paar  nerven  an  die  zunge  . .  sobald  nun 
diese  nervichle  wäugen  von  den  aufgelösten  scbmackbaren 
theilgen  berührt,  folglich  bewegt  werden,  so  wird  dieser  ein- 
druck   auch   den  nerven,   von  den  ner\eu  dem  gebirue  und 


2487 


GEHIRN  — GEHIRNCHEN 


durch   das   gehirne    der   seele   milgelhcilel.    König  zu  Canilz 
1727  s.  239  (1734  s.  3S4),  vgl.  biiuader  und  unter  geiider  4 ; 
wie  nun  in  dem  gehirn  der  ceister  Üebensycistcr)  quell  allein, 
aus  welcher  sie  von  da  durcü  alle  nerven  rinnen  (kjI.  gehirn- 

ätlier), 
so  musz  ja  dies  die  stärkste  probe  (hnweis)  sein, 
dasz  einzig  das  gehirn  der  siiz  der  sinnen.    Brockbs  3,499, 
que  le  cerveau  lui  seul  est  le  siege  des  sens    Genbst  das.  498; 
bei  der  Verknüpfung  des  gehirns  (durch  die  natur  als  Schöpferin), 
dieses  behällers  von  leben  und  empfindung.  Mendelssohn  phil. 
sehr.  1777  1,92  {empßnd.  125);  die  Vorstellung  einer  geistigen 
Vollkommenheit,  die  erinnerung  einer  genossenen  sinnlichen 
lust . .  ordnen  die  fasern  des  gehirns  in  den  gehörigen  ton . . 
das   gehirn    theilt   diese    harmonische    Spannung  den  nerven 
der  übrigen  giiedmaszen  mit . .  94;  welche  fülle  der  lust  musz 
sich  alsdann  aus  seinem  (des  forsdiers)  gehirne  auf  den  ganzen 
körper  ergieszen!    96.     vergl.  kindergehirnempfindung  Göthe 
29,115  {V,  73b),   auf  goU  bezogen,  und  dazu  Herder  lebensbild 
1, 3*,  550. 

k)  daneben  wird  doch  das  herz  gegen  das  gehirn  gesetzt  oder 
beide  neben  einander  zur  gegenseitigen  ergänzung  (s.  schon  Henisch 
unter  b):    wer   aber   den  weltleuten  gefallen  will  (nicht  blosz 
den  gelehrten),  derselbe  musz  mehr  seinen  verstand  als  seinen 
witz  (esprit),  mehr  sein  hetz  als  sein  gehirne  zu  raht  ziehen. 
Wernue  1704  5.  36ti  (vorw.  zu  den  schäferged.) ; 
ein  unbeschreiblich  lieblich  blitzen 
von  hundert  tausend  zarten  spitzen  .  . 
erlüllt  hier  mein  gehirn  und  mein  gemüthe 
mit  einem  holden  (reuden-schein.      Bkockes  2,9; 
die  grosze  weit  berauschte  nur  die  sinnen 
und  liesz  gehirn  und  herz  mir  leer.    Gökingk  3,6. 

vergl.  hirn  und  herz ,  herz  und  hirn  unter  hirn  3.  4,  c,  auch 
köpf  und  herz  V,  1764 /i/.;  aber  die  Scheidung  beider  war  vor 
dem  IS.  jh.  gar  nicht  so  scharf,  und  wenn  Henisch  1438  als 
Sprichwort  anfültrt  wer  weit  raiset,  verendert  wol  das  gestirn, 
aber  nicht  das  gehirn,  so  steht  es  da  zwar  nicht  blosz  dem  reim 
zu  gefallen  (das  gestirn  wirkte  auf  das  gehirn  nach  der  alten 
lehre,  vergl.  unter  b),  meint  aber  mehr  den  sinn,  denn  es  ist 
eigentlich  der  lat.  vers  coelum,  non  animum  mutant  qui  Irans 
mare  currunt  (Hör.  ep.  I,  11,27),  und  es  könnte  eben  so  gut 
das  herz  heiszen;  übersetzte  doch  Notker  mens  mit  herza  Boelh. 
157  (lOS),  und  noch  jetzt  heiszen  getränke,  gerüche,  die  das  ge- 
hirn erquicken  (s.  unter  b),  doch  auch  herzstärkend  (vgl.  unter 
herz  3),  wie  noch  Lavater  das  herz  des  bewuszlseins  sitz 
nennt:  das  menschl.  herz  Zur.  1798  1,8. 

GEHHUNÄTHEU,  m.  die  ideenweit  in  sinnlicher  fassung ;  nur 
sieht  ein  autor  einem  noch  im  gehirnäther  zu  hoch  schweben- 
den plane  oder  spanischem  schlösse  nie  dessen  freie  ge- 
räumigkeit  oder  dessen  enge  Wirklichkeit  deutlich  an.  J.  Paul 
42, 139  (ästh.  §  74) ;  man  fasite  die  lebensgeister,  den  nervengeist 
(s.  Brocsks  u.  gehirn  3,  i)  als  äther,  d.h.  als  ausflusz  des  welldthers 
(nach  Uarttey,  Newton),  s.  z.b.  Hallkrs  tageb.  1,79,  Creuz  2,158, 
Vgl.  Schillers  'ätherslrahl  genie'  u.a.;  s.  auch  gehirnsafl. 
GEHHtNBEHÄLTEH,  m.  bchalter  der  gehirnmasse,  s.  Campe. 
GEHUtiNBILÜ,  ;i.  bikl,  abbild  im  gehirn,  in  der  Vorstellung; 
zur  taclte  cergl.  J.  Faul  10,11  (s.  u.  gehirnbrei)  und  Heinarus 
triebe  der  thiere  §  124 /f.,  auch  u.  gebirniiber. 

GEHIUNBH.DIISG,  f:  und  so  kommen  wir  auf  den  Vor- 
zug des  menschen  in  seiner  gebirnbildung.  Herder  ideen 
1,201  (IV,  1,6). 

GEHHINBOHKEB,  m.  schddelbohrer,  trepanum  (s.  hirnbohrer): 
die  meisten  jetzigen  bewegungcn  (in  der  menschheil)  sind  nur 
griffe,  die  ein  unter  dem  gchirnborer  schlafender  nach  der 
blutigen  geblrnbaul  Ibut.  J.  Faul  9, 166  (Uetp.);  wenn  gerade 
mein  gehirn  unter  dem  gehirnbobrer  der  migraine  stand. 
17,  M;  gehirn-  und  berzbobrer.  23,78. 

GEHIHNBHEI,  m.  hirnmatte:  der  matcrialiBt  musz  .  .  im 
gehirnbrei  die  millioncn  bildcrkabincller  von  70  jähren  ver- 
»tcinern  . .  J.  Faul  10, 11. 

GbHIHNBBl  CH,  m.  wie  hirnbruch.  Adelung. 
GEHIH.NCHEN,  m.  Unmt  grhirn  (vgl.  hirnchen):  »o  sei  es 
denn  mein  bchickiial,  wie  es  dein  ftchitksal  ist,  himmeluuf- 
»Ircbender  thurm,  und  dcins,  weilvcrbrcilele  well  goUes! 
angegafft  und  liipprbenwcii*c  in  den  gcbinu  ben  der  Welschen 
allen  vrilki-r  auflaiii-zirl  zu  werden.  Göthk  44,13  (d.  j.  G.  3,095); 
drei  gcbirnchen  toll  sich  im  schädel  umdrehen.  Schiller 
U,S6, 16; 

•in  biuifc«,  am  Stjs  eneuctes  fleber  .  . 

Tflrwlrrt  Ihr  (der  tlaiken  atUter)  williges  gehlmchen  .  . 

UOTTIS    1.369. 
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GEHIRNÜRUCK,  w.  druck  im  gehirn.  i.  Paul  10, 14. 

GEHIRNDUNST,  m.  dunst  im  gehiin,  von  trunkcnheit:  als 
der  gehirnduust  sich  verzogen  hatte.  Brentano  5,361,  vergl. 
unter  gehirn  3,  b  a.  e.  Rieher. 

GEHIRNEIGEN,  singularis,  ccrebrosus  Stieler  25,  eigensinnig, 
ein  Sonderling. 

GEHIH.NENTZÜNDÜNG,  f 

GEHIRNERWEICHUNG,  f  eine  gehirnkrankheU. 

GEHIRNFELL,  »i.  hirnhaul,  z.  b.  siebenb.,  s.  Haltrich  plan  113. 

GEHIRNFIBER,  f  ßbra  cerebri:  ich  bin  überzeugt,  dasz  wir 
von  dem  uns  begreiflichen  so  viel  als  nichts  wissen,  und  wie 
viel  mag  nicht  noch  zurück  sein,  das  unsere  gehirnfibern  gar 
nicht  darbilden  können.  Lichtenberg  1,  54  (157) ;  dessen  ge- 
hirnfibern zu  baszsaiten  gezwirnt  waren.  J.  Paul  9, 111. 

GEHIRNGEBÄUDE,  n..-  gehirn-  und  nervengebäude.  Herder 
ideen  1,191,  System,  als  kunstbau. 

GEHIRNHAUT,  f  hirnhaul.  Adelung;  vergl.  J.  Paul  unter 
gehirnbobrer,  gehirninark. 

GEHIRNHÜGEL,  m.  hügelartige  erhöhung  am  gehirn  (s.  unter 
bügel  3):  im  ganzen  fürstenthum  stand  kein  ich  auf  einem 
so  hohen  gehirnhügel  als  sein  eignes.  J.  Paul  (legelj.  1, 122. 
3, 114.  Fibel  189. 

GEHIRNKAMMER,  /".  kammer  in  der  hirnhöhU  Campr,  vgl. 
kammern  des  gehirnes  Riemer  u.  gehirn  3,  b  (mhd.  kämerlein 
u.  kammer  8,  a) :  breit,  hol  und  markig  gehen  sie  daher  (die 
geruchnerven),  dasz  sie  fortgesetzte  gebirnkammern  scheinen. 
Herder  ideen  1,  200  (IV,  t,  5) ;  in  alle  Stellungen  hatte  er  in 
seinen  vier  gebirnkammern  das  scbulross  gedreht.  J.  Paul  ßeg. 
1,87;  in  der  dicblkunst  ist  jeder  gedanke  der  nachbar  eines 
gefübls,  und  jede  gehirnkammer  stöszt  an  eine  herzkammer. 
dsth.  2, 149. 

GEHIRNKERN,  m.  wie  hirnkern  Campe. 

GEHIRNKRANK,  m.  krank  am  gehirn,  der  gehirnkranke, 
Campe  unter  hirngeburt. 

GEHIRNKRANKHEIT,  f 

GEHIRNKUGEL,  f  das  gehirn  als  kugel  gedacht,  nach  den 
sog.  hemisphären  des  groszen  gehirns:  ein  Luther  balle  in  seiner 
gebirnkugel  den  festen  archimedischen  punkt  auszer  der  erd- 
kugel,  um  geradezu  diese  anders  zu  drehen.  J.  Paul  33,6, 
s.  auch  2, 57 ;  vergl.  hirnkugel  bei  Bütschky. 

GEHIRNKUGELCIIEN,  n.:  wie  die  fühlfäden  der  siniien- 
nerven  zu  den  einplindungen ,  so  verhalten  sich  die  gebirn- 
kügelchen  (oder  welches  körperliche  adjuvans  einer  annehmen 
will)  zu  den  innetn  bildern.  J.  Paul  45,  82. 

GEHIRNLAPPEN,  m.  wie  hirnlappen  Campe. 

GEHIRNLEHRE,  /".  lehre  vom  gehirn,  Galls  gehirnlehre  Campe. 

GEHIRNLEIUEN,  n.  wie  hirnleiden. 

GEHIRNLEIN,  n.  cerebeüum,  z.  b.  das  gehirnlcin  des  eich- 
horns  Steinbach  1,757. 

GEHIRNLOS,  wie  hirnlos  (s.d.):  gehirnlose  köpfe.  Olba«. 
pers.  baumy.  2,1t;    wie  kopflos,  z.b.  auf  der  flucht,  wo  man 
'den  köpf  verloren  hat',  engl,  brainless: 
als  ob  die  iiolle  ihre  legionen 
verdammter  geister  ausgespien,  reis« 
ein  taumclwahn  den  tapl'urn  und  den  feigen 
gehirnlos  fort.  Schill«  >uni;/"r.  v.  Ort.  2,5. 

GEHIRNMARK,  n.  medulla  cerebri:  die  thorheit  unserer 
ammen  . .  die  . .  grUszliche  bilder  von  slrafgorichlcn  in  unser 
weiches  gehirnmark  drücken.  Schiller  11,140,15;  der  kern 
der  religion,  ihr  geistiges  berzblul  und  gehirnmark,  welches 
forlpulsirl  unter  den  zufälligen  heribeutcin  und  gehirnhäulen 
aller  landesreligionen.  J.Pail  39,115. 

GEHIRNMASSE,  f:  man  hat  sich  viel  mühe  gegeben,  die 
grösze  des  gehirns  bei  meiiscben  mit  der  gebiriinuisse  andrer 
Ihiergattungen  zu  vergleichen.  Herder  idevn  1,190. 

GEHIRNNERV,  m.;  eine  inlellecluelle  anschauung,  die  inil 
sinnlicher  starke  vom  kreuze  aufwärts  durch  das  rikkeninark 
in  die  gehiruiierveu  steigt.  IkmiiRmann  Miimhh.  l,  96  (1, 7  a. r). 

(iEHlRNRLM)E,  f.  riadcnaitige  Umhüllung  der  grhtrnmustf, 
auch  birnrinde;  bMuh:  könn*  ers  nicht  viel  weiter  treilii-ii. 
und  jeden  buchslaben  mit  einem  kleinen  gedieht . .  ver^rim 
und  ihn  so  in  die  grhirniinde  einschneiden?   J.Paul  54,7«. 

GEHIRNSAFT,  m.  wie  nervensall  (Michaelis!,  171),  fluidum 
nervfum,  die  lebcuKgeisIcr  ADKlU^c;  rj/.  m.  gehirnillber,  'utrh 
ScHiLi.Ei  an  Körner  1,  2i»6  über  Herdert  mcinung  vom  lluilmii 
nerveum  (nach  Mrtmer). 

GEHIRNSCHALE,  f  neben  hirnscbale,  das  noch  hrrtcht  (t.  u. 
gehirn  l,  u),  i.  b.  J.  Pauls  biographische  belustigungcn  hhLt 
der  gcbirnHchaale  einer  riesin  W.  17,  auch  8,33  u.  ö. 


24S9 


GEIllRNSCHLAF  —  GEIILINGEN 


GEHLINGS  — GEHÖFER 


2490 


GEHIHNSCHLAF,  m.:  die  fiebernde  stirn  des  kindes  . .  in 
I  tiefem  starren  gehirnschlaf  mit  gespenstig  halb  geöffneten 
äugen.  Kinkel  erz.  234. 

GEHIRNSCHMERZ,  m.  kopfschmerz  im  gehim. 

GEHIRNSPUR,  f.:  die  gehirnspuren  von  den  auf  dasselbe 
geschehenen  eindrücken  (nach  Cartesius).  Kant  10,  lOS;  vergl. 
gehirnfiber. 

GEHIRNT,  abundans  cerebro  Stieler  843 ;  es  war  nebst  un- 
gehirnt  «.  ä.  im  17.  jh.  in  gebrauch:  gehirnte  köpfe,  die  in 
diesen  widrigen  zufall  gerathen.  Hoffma.nnsw.  sterb.  Socr.  72, 
«n  der  ausg.  1700  s.  79  schlacht-gehirnte,  druckfelüer  ßr  schlecht- 
sehirnte ;  auch  im  comp.  : 

■xb  dasz  ich  mit  der  zeit,  mein  Tbales  (li.  t.  lehrer),  eure  lehren, 
iie  als  Orakel  sind,  gehirnter  könnte  mehren. 

ÄSDB.  Sci'LTKTUS  bei  Lessing  8,309. 

ungehirnt  z.b.  (vgl.  gehirnlos):  du  ungehirnter  blauenswürdiger 
Stockfisch.  Köhlers  kunst  über  alle  k.  91, 13;  ein  ungehirnter 
eselskopf.  Birken  Syh-ia  68; 

in  dieser  finstern  zeit  von  un^ebirnten  tagen, 

da  wenig  dichter  sind,  und  viel  den  namen  tragen. 

BoDMER  crit.  lobged.  1747  s.  03  (Drollingbr  383). 

GEHIRNTAFEL,  f.  das  gehim  als  tafel  mit  inschriß  oder  zur 
I  aufnähme  von  bildern  gedacht:  lasset  uns  ihr  buch  aufschlagen, 
die  feinsten  blätter  die  sie  {die  natur)  je  geschrieben,  die  ge- 
I  hirntafeln  selbst.  Herder  ideen  l,  105,  in  dem  cap.  über  das 
j  gehirn;  so  lange  das  gehirn  oder  die  tafel  der  seele  weich 
i  and  zart  ist,  alle  neue  bilder  . .  einzunehmen,  tcerke  IV,  458  S.; 
\     rergl.  hirntafel. 

GEHIRNTYPHüS,  m. 

GEHIRNVERLETZüNG,  f.  z.b.  eine  wunde  mit  gehirnver- 
j     letzung. 

I         GEHIRNVERRCCKÜNG  ,  f.  verrückung  des  gehirns  (s.  d.  3,  e 
■'?(  ende),  verrücktheil: 

ists  träumerei?    ist  es  betrunkenheit? 
gehirnverrückung?         H.  v.  Kleist  1,353. 

vergl.  hirnvcrriirkend,  hirnverrückt  (Schiller). 

GEHIRNVVAND,  f.  wand  der  gehirnkammem:  der  notar  hatte 
den  tag  vorher  den  gaul  an  eine  seiner  gehirnwände  festge- 
bunden. J.  Pacl  fleg.  1,  87. 

GEHIRNWEHE,  n.  phreniiis,  scotoma  Stieler  2458. 

i.EHIRNWELTGLOBüS,  w».  vom  menschlichen  köpfe  i.  Paul 

~.  löge  2,  llü,  veryl.  gehirnkugel. 

GEHIRNWURST,  f  cervelatwurst,  hirntcursl. 

GEHIRSE,  n.  als  coli,  zu  hirs,  d.i.  hirsch,  bei  Meiissüs 
das  gehirse  ps.  S3'. 

GEHITZ,  n.  s.  unter  geheize. 

GEHITZT,  hüzig,  heisz: 

denn  wie  das  zeugen  alle  ärzt, 
das  der  woll'sbalk  ist  so  gebitzt, 
das  er  mitten  im  winter  schwitzt. 

Waldis  £s.  IV,  77, 61, 

daher  als  mUlel  gegen  die  keite  in  dem  magen  gebraucht  (v.  46), 
s.  dazu  kalt  3,  e.  f. 

GEHKORB,  »I.  korb  worin  die  kinder  gehen  lernen,  östr.  auch 
gangelkorb  idiot.  austr.  77;  vgl.  gehwägeiein. 

GEHL,  s.  gel,  gelb. 

GEHLICH,  plötzlich,  wie  gählich  (s.  d.) :  das  eins  teils  geh- 
lieh darüber  stcriien,  etliche  Wahnsinnigwerden.  Luther  1,409'; 
alle  die,  so  sich  klagen  gchliche  schweche  am  leib.  Pabac. 
ekir.  sehr.  HZ' ;  wi  ein  übelbegründetes  haus  gchlich  darnider 
gefallen.  Butschky  kanz.  765.  auch  gel  ig:  wurde  mit  dem 
geligen  tode  gestrafet,  ders.  Palm.  845.     vgl.  auch  jählich. 

GEHLICHEN,  adv.  zum  vorigen:  nachdem  und  (dasz)  geb- 
lichen solche  beschicht  oder  langsam.  Pabac  1,  518'.  nodi 
■'t:t  Sachs.,  gesprochen  gelcheu. 

tiEHLING,  wie  gähling  {s.  d.),  vgl.  jähling. 

1)  als  adv.,  mhd.  gichelingen :  im  . .  weinmonat . .  wird  die 
sonn  nur  neun  stund  auf  sein,  dann  der  scorpion  verziickt 
sie  gehling.  Fischart  groszm.  117;  gehling  sterben.  Butschky 
kanz.  384. 

2)  als  adj.  eigentlich  misbrduchlieh :  alle  schreckliche,  geh- 
linge,  böse  tödle  (todesfdlle).  Luther  1,178";  gehiings  todt 
(sterben).  6,250";  kunst  sei  lang,  das  leben  kurz,  die  erfali- 
rung  fehrlirh  und  betrieglich  und  die  zeit  gehling,  so  bald 
(rasch)  daliin  gehet,  tischr.  186*;  ein  gehlinges  ungewitter. 
Philander  Lugd.  3,203;  auf  gehlinge  erhöhung  kan  gehlingc 
stürzung  folgen.  Butschky  Palm.  699. 

GEHLINGE.N,  adv.,  das  mhd.  giehclingen,  vergl.  gählingen: 
«arumb  er  sich  geblingen  geendert.  Zinkcr£f364;  gehlingen 
IV. 


kam   aus   den  benachbarten   Weinbergen   ein   reuter    herfür. 
Schupp.  693.    vgl.  jählingen,    auch  nd.  gehlingen  See.  m.  L.  2,34". 

GEHLINGS,  adv.  wie  gählings,  jählings. 

GEHLSUCHT,  s.  gelbsucht. 

GEHNBOHR,  gleich  empor: 
mir  gebn  gleich  all  mein  bar  gehnbobr.    H.  Sachs  III,  3, 79*. 
wie  empor  eigentlich  in  bor  ist,    in  die  höhe  (s.  bor),  so  jenes 
eigentlich  gen  bor,  wie  gen  berg  Schm.  2,  51. 

GEHNEM EULEN,  s.  gähnmäulen. 

GEHNEN,  s.  gähnen. 

GEHOBELT,  gehobelter  wagen,  carpentum,  est  genus  vehiculi. 
voc.  ine.  teul.  g3'  (h4');  s.  kobel wagen  und  gehobells  bad 
IV^,  1590,  zu  hobeln,  mit  einer  decke  versehen. 

GEHOBEN,  das  pari.  pass.  zu  heben  (s.d.  b,b),  wird  auch 
adjectivisch  gebraucht  (vergl.  folg.),  z.b.:  auch  in  der  schlacht 
war  sein  (Gustav  Adolfs)  wesen  wunderbar  gehoben,  wie  bei 
einem  edlen  kampfross.  G.  Fbevtag  bilder  2, 154 ;  ich  war  in 
gehobenster  Stimmung. 

GEHOBENHEIT,  /".  gehobenes  wesen  u.a.:  diese  gehobenheit, 
die  im  alltäglichen  immer  etwas  besonderes  hat,  das  sich  gar 
nicht  bemessen  läszt.  Auerbach  auf  d.  höhe  1,325. 

GEHÖBER,  s.  gehöfer. 

GEHOCKET,  höckerig:  der  kleine  gehockete  da  ist  der 
aller  weit  bekandte  hochweise  mann  Aristoteles.  Philander 
ges.  (1642)  458. 

GEHÖF,  GEHÖFDE,  n.  ßr  gehöfte,  s.  d.  3. 

GEHÖFELT,  gesäuert,  ßr  gehefelt  (s.  d.) :  ir  trank  ist  nasser, 
medt,  und  ein  gehüfelter  saft,  den  sy  quasset  nennen.  Frank 
weltb.  56';  darzu  brauchen  sy  gehofeit  brodt.  136";  das  weizen- 
meel  muste  zimlich  gehöfelt,  gesalzen  und  gebacken  werden. 
Tabern.  605;  ungehöfelt  und  ungesalzen  brot  ist  sehr  schäd- 
lich. 591.  vgl.  höfel  ßr  hefel  (hebel),  Sauerteig.  Anders  ßr 
gehobelt:  damit  sie  (die  jugend)  ein  wenig  gehöfelter  und 
geschliffener  werden  möge.  Helbach  grob.  von.  5 ;  s.  höfel  ßr 
hobel  (Luther),  höffelen,  hofein  unter  hobeln,  auch  bei  Luther 
gehöffelt  holz  2  chron.  34, 11,  von  einer  riegen  gehöffelter  cedern 
1  kön.  6,  36,  von  glatem  und  gehofeltem  tbennen  holz,  s.  Dietz 
2,  46'. 

GEHÖFER,  m.  hofmann,  huber,  lehnmann,  ein  altes  wort  des 
Mosellandes;  vgl.  Hansse.\  die  gehöferschaflen  (erbgenossenschaßen) 
im  regierungsbeziik  Trier,  in  den  abhh.  der  Bert.  akad.  1863,  wo 
die  ersclteinung  nur  vom  volks-  und  landwirtschaßlichen  gesichts- 
punkl  behandelt  üird,  als  rest  altgermanischer  feldgemeinschaß. 

l)  die  alle  form  ist  schwankend,  in  lehrreicher  weise,  gehöfer, 
gehöver,  gehober,  gehöfner,  gehövener,  gehuber  u.  ä. 

a)  gehöfer,  uie  noch  im  Trierischen,  im  15.  16.  Jh.:  jeder 
viertel  habers  gibt  dem  grunlherrn  (abl  zu  Prüm)  l^l^e^,  und 
das  achte  ey  soll  die  fraw  uff  die  schwell  legen,  welches  der 
scholtesz  mit  einem  kolter  von  einander  hawen  (soll),  und 
was  binnent  die  schwell  feilt,  soll  der  gehöffer,  und  was 
darbauszend  feilt,  der  grundherr  haben,  weisth.  2,538;  im 
17.  jaltrh.:  welcher  gehöfer  oder  lehnman  das  geding  vcr- 
schmeht.  368.  älter  gehöver:  darnach  sali  man  die  rügen 
(rügen)  in  den  hoff  brengen  und  die  gehöver  sullen  die  rögen. 
295,  gehöwer  294,  alles  das  von  der  Mosel,  auch  die  gehöfer 
6,503,  von  der  Eifel  li.  jahrh.;  im  16.  jahrh.  geh  ober  2B0  fg., 
im  17.  ;a/irA.  gehöber,  gehober  369/3.;  im  16.  jahrh,  die  ge- 
hober, so  uff  den  voiglien  sitzen.  Luxemb.  weisth.  478.  481, 
einem  jeden  gehöberen  484,  hoebsman  oder  gehüber  492.  so 
noch  im  Luxemb.  gehober  (pl.  gehöberen),  der  holzungsberech- 
tigte, l'usager,  s.  Gangler  170. 

b)  darieben  gehöfner  u.a.  (s.  2,b):  item  weist  der  scheffcn 
(d.  h.  die  versammelten  seh.,  s.  sp.  1290)  dem  herrn  von  Prüm 
zu  den  ustern  ein  hobsey,  und  ist  gelegt  uff  jede  vierteil 
iands  2'/2  cy,  und  wannie  ein  gehoffner  (gerade)  schuldig  ist 
2'/»  cyer,  und  wil  nit  drei  ganzer  eyer  geben,  so  soll  er  das 
dritte  cy  auf  seine  schwell  legen  und  mit  einem  messer  ont- 
zwcy  hawen,  feit  das  meist  stuck  binnen  die  schwell,  so  ist 
er  dem  herrn  umb  eine  boesz  erfallen  (wegen  ungenügender 
leislung),  fäll  aber  das  meiste  stuck  vor  die  thur,  so  ist  der 
gehoffner  los.  weisth.  2,  525 ;  item  weist  der  scheffeu,  dasz  der 
gehoffner  dem  scbultheiszen  sol  gehorsam  sein.  527,  und  immer 
in  demselben  weisthum;  der  gehöffcner  536.  510 /f. ,  gehöffner 
das.,  wechselnd  gehöffcner  und  gehövener  550.  aber  auch  mit 
der  vorigen  form  wechselnd,  in  dem  W'almersheimer  weislhum  neben 
gehöffer  538  vorher  gehöffcner  (und  lioffsinan)  530.  das  schwanken 
weist  auf  eine  im  Sprachgefühl  eingetretene  Störung,  die  im  folg. 
deutlich  wird. 

157 
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c)  wenn  im  vorigen  gehöfer  auf  hof  m.  bezogen  ist,  so  er- 
scheint es  doch  auch  mit  bezug  auf  hove  f ,  d.  i.  mhd.  huobc, 
nhd.  hufe:  so  das  jargcding  gehalten  wurde  (conj.),  sein  daruff 
alle  gehover  ungepotten  zu  erscheinen  schuldig  ..  wurd  es 
aber  verkürzt  oder  verstreckl  (frfJicr  oder  s{>äter  angesetzt),  sol 
man  die  gehover  durch  den  hotten  beigebieten  lassen,  wir 
scheffen  weisen  von  jeder  hoven  sechs  hoener  . .  2, 118;  das 
^forsthuherKcisthum'  zu  Greimerath  s.  lOZ  fg.,  spät  aus'dem  16.  jh., 
handelt  von  der  hocheit  der  forsthoven  (sg.),  dazu  gehören  ein 
forsthover  und  die  gehover ;  auf  der  Eifel  14.  jh.  gehofer  auf 
einer  wilthofe  {mrh.  wilthubc  weislh.  1,502):  sullenl  die  gehofer 
uf  unser  frawen  lichtmesstag  geben  den  hern  von  Esche  von 
der  wilthofen  ein  malter  even.  6,  56t,  nachher  die  wilthoefer, 
wilthuefer  das.  so  mit  hd.  vocd  auch  im  15.  jahrh.  die  ge- 
huber,  neben  huber,  hober  2,312  (s.  3). 

2)  diesz  gehover,  gehuber  zu  hove,  hübe  f.  ist  aber  das 
ursprüngliche,  gehöfer  zu  hof  spätere  umdeutung. 

a)  der  ttbergang  von  hübe  in  hof  ist  auch  sonst  häufig,  wie 
FöRSTEMANN  fl»  dcu  ortsnameu  beobachtet  hat  {namenb.  2*,  818. 
434.  653.  919) ,  auch  hd. ,  WO  nicht  wie  dort  das  gleiche  -v  oder 
-f  den  Übergang  erleichterte,  und  schon  im  9.  jh. ,  z.  b.  aus  der 
Würzburger  gegend  in  einer  tirk.  von  823  mon.  boica  28*,  16^. 
eine  reihe  namen  wie  Chuningishaoba,  Ippiliaoba,  Gullahaoba 
(ao  für  oa,  uo  s.  Weinh.  bair.  gr.  s.  74),  die  in  einer  crneuerung 
derselben  Urkunde  von  889  (das.  92  ff.)  alle  umgebildet  sind  in 
Chuningeshofa,  Iphahofa,  Gollahofa  u.s.w.,  wie  noch  jetzt 
Konigshofen,  Iphofen,  Gollhofen  {aus  dem  nom.  in  den  dat. 
gesetzt),  der  umsatz,  den  die  ähnlichkeit  der  Wörter  darbot,  musz 
in  den  Verhältnissen  einen  trißigen  grund  gehabt  haben,  etwa  in 
der  wachsenden  ansbitdung  des  hofrechtes,  wobei  dann  zugleich 
der  begriff  des  herren-  oder  fürstcnhofes  im  hintergrunde  mit- 
wirken mochte,  wie  das  unter  c  herausblickt. 

b)  dasz  auch  bei  gehöfer  dieser  umsatz  stattgefunden  hat,  zeigt 
deutlich  die  form  gehöfner,  dessen  -n  von  hof  her  nicht  begreif- 
lich ist,  aber  von  hübe,  von  dem  nach  seiner  wechselnd  schu^achcn 
und  starken  form  sowol  hubcner,  hübcner  als  huber,  hüber  ge- 
bildet ward  {vcrgl.  unter  3  mrh.,  noch  als  namen  Hühner  und 
Huber),  wie  von  kirchc  kirchner  und  kircher,  vgl.  gärtner  I,  o. 
auch  höfener  oder  hovener,  z.  b.  in  einem  weisth.  2,532  aus 
Prümer  gebiet  15.  jh.  band  die  hern  von  u.  I.  fr.  zu  Prume 
ir  hoifsgeding  .  .  .  besessen,  anwesend  sind  die  geschworen 
hoiffener  ind  Ichnman ,  aiich  die  hocvener,  ihre  guter  werden 
bezeichnet:  in  icklichem  unsers  gottshaus  höven  {gen.),  worin 
denn  hof  und  höve  hübe  wie  gemischt  scheint;  die  mischung  er- 
leichterte im  md.  der  Übergang  des  -f  in  -b-,  der  auch  hier  er- 
scheint ,  s.  z.  b.  weisth.  2, 2.54  neben  den  hoff  'im  hohe',  aber 
auch  gut  oherd.:  ein  huobe,  des  eigenschaft  gegen  Rinowe 
hfcret.  habsb.  urb.  233,  26,  wie  ein  hof,  des  eigenschaft  u.  s.  w, 
232, 12.  24.  2.33,  11. 

c)  der  völlige  übertritt  zu  hof  erscheint  schon  im  anfang  des 
16.  jh.  in  derselben  landschaß:  unser  scholtes  . .  hat  die  lehen- 
mSnner  und  höffcr  gefragt  u.s.w.  sprach  der  lehenman, 
man  solle  alle  diejenige  herein  ruffen,  die  in  diesen  hoff 
gehörig  seind.  2,  3S5,  aber  die  auf  dem  hofe  versammvllcn  höfer 
heitzen  auch  selbst  der  hof  {als  Vertretung  des  ganzen  gebietes): 
ist  der  lehenman  gemahnet  und  der  hoff  auf  die  eid  und 
huld,  die  sie  ..  meinem  herren  dem  abt  gethan  haben,  das.; 
der  gc  höven  er,  der  zu  haus  sitzet  {haus  hat)  binnen  dem 
hoff.  550,  d.  h.  im  bezirk  des  ganzen  hofgebieles,  in  diesen»  hoff 
und  hoffsban  518;  der  gehoffner  hat  boffsgueler  hUfg.,  heiszt 
auch  hoffsman  536,  hoffman  538.540.  doch  nennt  sich  ein  weisth. 
2,  506/5.,  wo  höfer  weisen,  die  zu  hoff  sitzen  tri  höfen  des  deut- 
schen Ordens  und  boffsgeding  halten,  noch  hub  und  bofsweis- 
Ihum,  wie  \,  797  zu  einem  hiibgerichl  die  hüber,  hülmcr  ver- 
sammelt sind  {mrh.),  I,  ^03  im  eintm  liubliof  die  hüliner.  vgl. 
bei  DitT.H'i*  mamionariut  bubner,  Inifner,  »d.  hovener;  aufh 
in  diesem  mht.  manitionarius  mischen  sieh  mnufus  hulie  und 
mansio  hof  (franz.  maison),  vgl.  auch  ahd.  hreitihuoha  colonin 
gleich  hofreile  Sch«.  S,  IM,  im  tl>,  jh.  bofrajt  oder  bub,  eurtit 
voc.  14«»2  o%*. 

3)  die  bildung  hat  also  mit  gchöfte  zunächst  nichts  in  Ihun 
(s.doit  1,c),  das  zudem  der  spräche  der  Mreffenden  urislhumer 
fremd  hlnl<l.  es  ist  vielmehr  eins  mit  iiöfer,  (/.  i.  buber  und 
unmiltrlhar  diiron  gebildet,  wechselt  auch  damit,  z.h.:  it.  wy<ient 
die  fcbrffpn,  da»  die  gehuber  in  dem  banne  zu  Kenne 
(i.  hofffban  rw*iii).  .zu  dinge  unde  zu  ringe  utiz  und  an  gaen 
»ullfo  (das  jahrgeding  zu  hallen) ..  lt.  ytjwnt  die  »cheffen  und 
htiber  miteinander  u.s.w.  3,312    (nachher  buber  das.),   von 


der  Mosel  vom  jatire  1409.     die  gehuber    sind  eben  die  'huber 
miteinander'  oder,  wie  es  in  benachbartem  gebiete  am  Mittelrhrii 
ausgedriickt  ward,  der  ganze  hübner  (aucÄ  hüber,  huber)  1.7'.<: 
d.  h.  die  versammelten  als  eins  oder  einer  und  als  Vertretung  J. 
ganzen  vorgestellt  (s.  unter  ganz  sp.  1290).     diesz  ganz  ist  ebi ' 
einfacher,   also  älter  in  rfe»»  ge-  ausgedrücict.     dalier  auch,   tu 
der  liöfer  und  scheffen  6,539,  so  auch  im  sg.  der  gehöfenii 
gehuber  von  den   versammelten   (der  ausgangspunkt  des   ganzci 
Wortes  und  begriffcs),  dann  natürlich  auch  vom  einzelnen,  eigent- 
lich um  sein  Verhältnis  zum  ganzen  auszudrücken  (vgl.  unter  ge- 
sp.  1611  c). 

GEHÖFET,  part.:  wenn  aber  unser  neuer  ephorus  meinet, 
seine  gehöfete  vorfahren  im  amt,  die  lacedämonischen  policey- 
meister,  hätten  um  deswillen  das  .  .  genus  chromaticum  gar 
sehr  gehasset,  so  weisz  er  nicht,  was  er  vorbringt.  J.  Mat- 
THESON  der  neue  Göttingische  ephorus  Hamb.  1727  s.  32 ;  was  meint 
das?  vergl.  unter  hofen  2  höfen  beherbergen  aus  kais.  erlassen 
in  Luthers  schrißen,  d.  h.  im  canzleistil  fortgeführt,  auch  aus 
der  spräche  der  rcchtsbücher  setzte  sich  ein  gehofet  länger  fort, 
z.  b.  gehöfete  spise  in  einem  Zeitzer  copialbuch  des  15.  jh.  105". 
300*  (Bech),  nach  Ssp.  I,  24, 2,  im  hof  befindliche  Vorräte. 

GEHÜFTE,  n.  coli,  zu  hof,  hofstälte  u.  ähnl. 

i,a)  es  erscheint  zuerst  am  Niedcrrhein  im  \i.  jh.,  gchuft* 
ouch  sulen  wir  den  (gepachteten)  hof  bouwechtich  haldeu  ai 
gehfifte  unde  an  vrede  (?)•  Höfer  urk.'9,  vom  jähre  \'i09,  nu 
dem  Kölnischen  (u  oß  für  n  wie  ft).  dem  entspricht  dann  («j 
lucht  für  luft  w.  a.)  ctevisch  gebucht,  wocnstede,  mansio. 
mansiuncula  etc.  Teulh.  lOl',  in  einer  nrh.  urk.  von  1413  der  hof 
met  all  sinen  gebuchten  (Sch.  m.  L.  2,35*),  nl.  im  15.  jahrh 
ghehuchte  suburbium,  proastinum  hör.  belg.  7*,  30,  im  itl.  jalirli 
ghehucht  vicns  paganus  s.  rusticus,  un  hameau,  gheliuciitkin 
viculus  KiLiAN,  noch  jetzt  nl.  gehiKht  «.  dörfchen,  weiler  u.a. 
(vergl.  unter  c). 

b)  dann  md.  gehofte  im  15.  jh.,  im  nordosten  (BEcn  Germ. 
20,30):  in  desim  järe  vorhrante  Osterode  die  stat,  das  nicln 
meer  bleib  wen  di  kirchc  unde  des  pfarrers  gehofftc.  J.v.  PusiLr.i 
scr.  rer.  pruss.  3,  239  (1400) ;  her  lies  desin  alle  ir  güttir  undt 
gehofte  vorbürnen  in  den  grünt.  322  (1410),  also  wie  jetzt,  die 
gebdude  die  einen  hof  bilden. 

c)  nl.  aber  auch  .gebucht  gefilde,  gegend,  'een  geheel  and'> 
woord  dan  het  boten  behandelde  en  hoogstwaarschijnlijk  afgelci' 
van  boeve,  in  den  ruinieren  (weiteren)  zin  van  veld'  nl.  wb.  ll!,8'ti . 
z.  b.  eensame  ghehuchten  einer  insel.  so  wird  aber  auch  jen, 
cölnischc  gehufle  vielmehr  zu  hufe,  hübe  gehören,  wie  schon  du 
vocmI  angibt,  also  gehüfle,  das  ganze  das  ein  huber,  gehuber, 
gehover  (s.  gehöfer  \,c)  zu  verwalten  hat,  luiuptsächlich  der  grunit 
und  boden,  der  denn  auch  in  jener  bestimmung  des  pachtvertrai, 
wahrscheinlich  gemeint  ist,  denn  sie  sieht  mitten  in  andern  br 
Stimmungen  über  die  behandlung  der  hoflant  «»»<  aussaat  un  ■ 
düngen  (mirgelen),  und  vom  weinbau  heiszl  es  nachher  ebensu 
dat  wir  die  wingarde  boulichen  solen  halden  van  alrtii;mii> 
bouwe,  d.h.  bou  bezogen  auf  die  behandlung  des  bodens.  uuiu 
auf  gebäude  (vgl.  bauen  7  vom  weinberg).  nur  sind  die  giknul'- 
natürlich  nicht  ausgeschlossen  und  konnten  im  anschlusz  an  hdf 
(was  aber  auch  den  gesammten  hoßiesilz  und  grund  meint.  <"' 
gehöfer  2,  c  a.  e.)  im  begriff  sich  leicht  auch  vordrängen . 

in  bezug  auf  einen  einzelnen  hof,  wie  wol  in  der  urk.  i' 
u.  a,  theils  in  bezug  auf  eine  ganze  gemeinde,    wie  in  kll.lA^^ 
virus,  viculus  oder  in  dem  ^suburbium',  worin  der  gegensnlz  ji/' 
Stadt  wirksam  wurde,  der  doch  den  begriff  des  baulandes  / 
hang  noch  mit  sich  bringt,     kurz  es  ist  wol  auch,   wie  s: 
bei  gehöfer  in  benachbartem  gebiete  herausstellte,  von  liulic  i 
hove)  ausgegangen  und  dann  erst  zu  hof  hinübeigelrelen,   . 
mit  kürzung  des  vocals,  nie  in  nl.  gebuchte,  ursprüngl 
hoerlite,  mn/.  auch  gehochte  .Scr».  2,  .520.  522  (nl.  wh.  III 
das  md.  gehofte  im  ordenslande  ist  dann  aber  entwedtr  i/ . 
ein  andres  wort  oder  schon  mit  der  umdeutumi  vom  Niederrhrm 
aus  dorthin  verpflanst,    denn    nd.  ist  es   üherlmui>t    nicht,     nhr- 
noch   jetzt  nrh.  gebdchte  n.  gehdße,    auch  gehürliter  .«' 
gebdude,  schon  bei  Lacohbi..  arcA.  3,322  geheuchler  odei 
ilede  (Seil.  «.  L.  2,  35*). 

2,n)  nhd.  gtlit  et  vor  Adelung  llott  Frisch  1,460*,  aber  um 
als  alt,  aus  Sjhfnitn»T  hamb.  kirrhengesch.  \,  \,!ti9,  der  da  mhii 
mauHus  u.a.  mä  grhöfdc  übersetzt,  diesz  aber  nach  dn  n/ 
nähme  ins  Wortregister  zu  urlheilen  selbst  als  altd.  mrinlr.  (ri 
AnKiUNc  (1775)  gehöfl  sg.,  gchöfte  pl.,  alle  su  einem  ackerkof 
gehörigen  gebiude,  i.  6.  ein  dorf  von  dreinzig  gehöfien,  er  be» 
teifhnet   es  alt  besonders  im  Niedersdch-tischen  iMirh,    gewiss  i» 
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Hinblick  au/' Staphorst  uud  Frisch,  denn  er  stelU  audi  toie  diese 
mlal.  hoffata  praedium  rusticum  dazu,  es  wird  nach  1,  b  im 
uordoslen  in  gebrauch  geblieben  und  von  dort  aus  vorgedrungen 
'fin,  wie  HüPEL  74  aus  Livland  gibl  gehöfte  hofraum. 

b)  bei  schrißstellern :  beide  folgten  reitend  nunmehr  eiKg 
aer  eilenden  beeide,  bei  einsam  gelegenen  weitläufigen  ge- 
höfteu  vorüber.  Göthe  22, 153  (wand.  2,  9) ;  das  reiche  gelände 
flieht  vorüber  (bei  der  fahrt  auf  dem  see),  dorf  um  dorf,  ge- 
huft  um  gehöft  bleiben  zurück.  23, 173 ; 

so  eilt'  ich  sieber  unterm  heilgen  schirm 

des  gastiechts  von  gehöfte  zu  gehöfte.      Schiller  Teil  2,2; 

das  gehöfte  ist  unendlich  grosz,  man  könnte  ein  vorwerk 
drin  anlegen.  Bettise  tageb.  16S;  er  ritt  ohne  lebewohl  zu 
sagen  . .  davon  . .  keinen  blick  wandte  er  nach  dem  gehöfte 
zurück.  Immermann-  Münchh.  1,141,  vom  hofe  des  hofschulzen ; 
dasz  es  über  das  ganze  gehöfte  zu  hören  war.  Holtei  Lamm- 
■Al  50. 

c)  seltner  in  einer  Stadt,  wie  doch  auch  schon  unter  1,  6  des 
piarrers  gehoffte  im  15.  jh.:  brachte  mich  zu  einem  canonicus, 
dessen  groszes  haus  und  weitläufiges  gehöfte  (in  Trier)  mich 
und  meine  conipendiöse  equipage  freundlich  und  bequemlich 
aufnahm.  Göthe  30,  7  (camp.). 

3)  man  schrieb  auch  gehöfde,  u'je  sc/ion  Stapuorst  m.  2,a, 
naclt  gebäude  u.  ähnl. : 

half  er  aucli  feld   und  gehöfd'  anbaun  durch  kenntnis  und 

vorschusz. 
Voss  Idyllen  ISOl  s.  79  (die  freigelass.  61) ; 
lasz  dein  schönes  gehöfd'  und  die  schönen  bestelluogen  wildern. 
205  ^die  büsz.  jung  fr.  104) ; 

wenn  sie  (die  eitern)  ihr  gehöfd  an  die  kinder  abtreten.  349, 
m  den  pros.  anm.,  zu  den  freigel.  221; 

wir  finden  auch  anderen  sitz  noch 
hier  in  unserm  gehöfde.    Od.  16,45  (^urspr.  hof,  180ti  gehege). 

ich  gehüf,  wie  gebäu  u.  ähnl.: 
gegen  die  thür  des  gehöfs  stand  jene.     Voss  Od.  16,169; 
es  liegt  in  metallener  kiste  verschlossen, 
in  des  Mopsus  gehöf.  Platbn  4,13  (rer/i.  yabel  1). 

das  ist  doch  nur  eine  willkürliche  büdung,  und  auch  bei  gehöfte 
ist  das  -l  das  rechte,  tcie  bei  geschäft,  selbst  wenn  ein  -d  das 
ursprüngliche  war  (vgl.  sp.  1610).  übrigens  ist  das  ganze  wesent- 
lidt  ein  bücherworl. 

GEHÜH.NE,  cavillatio  Aler  870*,  fortgesetztes  höhnen,  höhn, 
inlid.  gehoene,  md.  gehöne  Jebosch.  22531 : 

ewrs  gehöus  ich  nit  bedarf.    Germ.  3,325; 
drum  so  lache,  kluge  schöne  .  . 
wenn  du  irgend  das  gehobne 
tummer  sputter  hören  must.     Gö.nther  325.  283; 
dein  frevel  kämpft  mit  eigner  quaal  .  . 
uud  siegt  sich  selber  zum  gehobne.    131; 
als  Doris,  die  freundliche  schöne, 
den  Vorzug  der  freiheit  verlor, 
und  man  ihr,  nach  langem  gehöne, 
den  häszlichsten  ebscbatz  erkor.    IIageoobn  2,88. 
uch,  wie  höhn,  gegenständ  des  höhnens: 

an  der  hohen  haupter  seile  stehen  graue  haupter  schön : 
dennoch  sind  jetzt  hohen  hauptern  graue  haupter  ein  gehön. 

LoGAU  2,  zug.  51. 
GEHOLDT,  5.  gehuld. 

GEHOLFEN,  wie  beholfen  (s.  bebelfen  3),  einem  geholfen 

•ein,  helfend,  behüßich:   dir  wider  deinen  feind  geholfen  zu 

•ein.  Ayrer  proc.  i,  l,   noch  jetzt   im  bair.  walde  i  bin  der  a 

nicks  ghülfen  Scum.*  1,1092,  wie  mhd.  (s.  auch  Schm.  2,180): 

wie  gar  getriuwelicb  er  wolde  sin  geholfen 

dem  riebe  und  dem  keiser.  Lohengr.  3966. 

^u,r  form  tgl.  unter  geflissen  2,  aucA  bescheiden,  mhd.  auch 
gehulf  sin  wb.  1,  6S3',  30. 

GEHOLLEN,  s.  unter  hellen,  gehellen. 

GEHoLZ  für  gehilz,  schwerlgnff,  s.  dort  3,  b. 

GEHULZ,  n.  colUct.  zu  holz,  mnd.  geholt  Scu.  u.  L.  2,34'; 
et  trUt  erst  im  14.  jh.  auf,  hd.  wie  nd. 

0  die  gut  mhd.  fmm  gehülze  Lexeb  1,794,  nachtr.  184  (wie 
bOlzin  für  liölzern)  setzte  sicA  audi  ins  nhJ.  fort,  wie  noch  bair. 
holzen  holz  schlagen,  abhülzen,  sich  behülzen  Schm.  2,191: 
auch  sal  man  . .  hinsit  (jenseits)  des  berges  nit  kolen  (kohlen 
brennen),  und  sal  man  darzii  keine  andere  gehulze  neinen 
dan  ligende  urholze  (s.  urholz  u.  3,  b).  weisth.  3, 489,  wetterauisch 

"«  jähre  1401 ; 

(hellen  darvon  entwichen  all 

durch  ghülz  und  manches  wildes  ihal.    Soltao  371, 


offenbar  bergwald,  Waldgebirge;  aus  unsern  gehülzen  und  ge- 
hewen  (s.  gehäu)  holz  kaufen,  weimar.  landesord.  1556  §30; 
s.  auch  u.  2. 3,  a.  c.    auch  gehilz  geschrieben  (d.h.  gesprochen): 

und  wenn  ihr  hie  ausreiten  wolt, 

nembt  den  weg  auf  die  linken  band 

in  ein  gehilz  euch  unbekandt, 

da  werd  ihr  unter  einer  linden  u.s.w. 

Atreb  1029,8  (206'). 
haimbgehilz  östr.  weisth.  l,  386"  gleich  heimholz,  vgl.  dazu  unter 
geheim  5,  e. 

2)  i»  der  jetzt  herschenden  bedeutung,  wie  holz  von  wald  (vgl. 
gehülz  unter  l):  locus  sylvestris,  geholtze.  Trochüs  J2',  unter- 
schieden von  Hocus  campestris  platzfeldt',  offenes,  plattes  land; 
das  gehoiltze  genant  der  Auldewailt.  weisth.  3, 323,  hessisch  vom 
j.  1440,  vorher  und  nachher  auch  das  hoiltz  genant  der  Roder- 
busch u.  a.,  ohne  anscheinenden  unterschied,  es  handelt  sich  um 
das  holzungsrecht,  vergl.  nd.  de  geholte,  de  de  Leynebusche 
gebeten  sin  (vom  j.  13S7),  geholte  die  zu  dörfern  gehören;  wald 
oder  gehülz.  östr.  weisth.  1,37,30,  i'orAer  holz  oder  wald;  seine 
gehülz  und  weld.  Zimm.  chron.  IV,  304, 10 ;  die  geholtze  und 
weide.  Lennep  lands.  2,57,  votn  jähre  1565,  wie  gehülze  und 
gehewe  u.  i,  forstlich  (vgl.  u.  3,a),  und  damit  wol  von  wald 
unterschieden,   als  wald  mit  ordentlichem  holz-  oder  forstbetrieb, 

sie  haben  euch  gekauft  kain  beiz, 
ir  habt  kain  macht  im  fremden  ghölz. 

Fiscuart  flölüi.  861  Sdi.  (2,78  Kz.), 

bildlich,  wie  in  fremdem  gehege,  also  ebenfalls  forstlich,  vgl.  bei 
J.  Paul  :  ich  halt  es  nicht  für  recht,  so  viel  unschuldige  leser 
dem  juristischen  gehölze  zuzutreiben  57, 143,  mit  juristischen 
spitzfindiylieiten  zu  plagen;  vertheilete  er  seine  leute  in  drei 
häufen  und  versleckte  sie  an  drei  orten  im  gehölze.  Banise 
523;  in  das  nächste  gehölze  fahren.  Plesse  3,38; 
wo  (im  Harz)  im  ewigen  rauch,  gleich  einem  dampfenden  Aetna, 
manch  hüttenwerk  weite  gehölze  verschlingt.    Zacharlä4^; 

Amor  verlor  sich  einst . .  in  einem  gehölze  in  Arkadien.  Wie- 
land 10,  2S;  ehrfurchtsvolle  schauer  und  süszes  entzücken 
werden  wechselsweise  erreget  (in  der  schönen  gegend)  durch 
das  schwarze  gehölze,  durch  das  fürchterlich  abhängende 
felseugebirge  .  .  Zimmerm.  eins.  4,  5;  mein  herz  klopfte  wilder, 
als  der  kirchthurm  (der  Vaterstadt)  von  weitem  aus  dem  ge- 
hölze stieg.  Scuiller  IV,  6S,  20; 

der  strengen  Diana,  der  freundiu  der  jagden, 
lasset  uns  folgen  ins  wilde  gehölz, 
wo  die  Wälder  am  dunkelsten  nacblen. 

.\lV,2y  {braut  v.  Hess.  907). 

man  sieht,  dasz  da  der  heulige  begriff  keineswegs  herscht,  sondern 
gehölze  auch  von  wald  überhaupt  gebraucht  ist,  ja  als  zusamnun- 
fassend  für  wälder,  auch  Waldgebirge  (z.  b.  bei  Tbochds,  Soltao), 
während  man  jetzt  dabei  an  einen  kleineren  wald  oder  waidstück 
denkt  (nordd.  husch),  besonders  ein  heiteres,  anmutiges,  sodasz 
uns  das  schwarze,  wilde  gebölz  jetzt  nicht  mehr  mundet:  in 
der  Uur,  im  garten,  in  einem  anmuthigen  gehölze  (sich  ver- 
gnügen). Gellert  5,240; 

in  Tempes  lustgehöizen.  Lichtwer  fab.  3, 1. 
diese  färbung  des  begriffes  wird  aber  aus  der  zeit  stammen,  als 
man  die  schöne  gegend  im  ^romantischen  sinne  entdeckte  (.<.  u. 
gegend  2,  d),  aus  der  zeit  des  außommenden  englischen  garten- 
geschmacks  (vergl.  gartenanlage).  doch  schon  bei  Stikler  855 
ne6fn  dickes,  finster,  struppicht  gehölz  auch  lustig  gehülz, 
netnus. 

3)  aber  auch  im  weiteren,  weitesten  sinne  von  huiz,  holzwerk 
Rädlein  339',  was  von  holz  an  einer  sache  ist  Frisch  t,  464*. 

a)  das  gehültz,  alles  holtz  was  under  der  rinden  ist,  materiet 
Maaler  164',  Frisius  805',  also  rein  beijnfJJich,  gcschdfllich.  so 
auch  forstmännisch  (vgl.  unter  2)  vom  bäume  als  holz  liefernd: 
das  moos  schadet  oftmals,  dasz  der  ficht  und  tannen  saamen 
sich  nicht  begrasen  und  jung  holz  bringen  kan.  dahergegen, 
wenn  das  moos  hinweg  ist,  so  haftet  dieser  saaine  in  der 
erden  und  das  gehölze  bestocket  sich  wieder.  Becher  haus- 
cater  (1714)  61;  und  schon  im  15.  16.  jh.:  forter  erkent  das 
gericht  den  herren  .  .  eichen  und  buchen,  und  erkent  dem 
armen  (d.  i.  untcrtlian)  das  gehölz,  welches  weiter  wachst  als 
eichen  und  buchen,  weisth.  2,  193,  holzarten ;  solche  freiheil 
haben  auch  alle  die  baue  (bauten  mit  ihrem  holzbedarf) ,  so 
nit  aus  des  kirchenspiels  gemeinem  wald,  sondern  aus  des 
roannes  eigenem  gehölz  und  bäumen,  so  in  seinen  eigenen 
hecken  gewachsen  sein,  gehauen  worden,  wie  dann  des  closters 
vorderste  scheuer  F.  Cuntz  seel.  von  seinem  eigenen  gehölze 
aus  seinen  hecken  gebauet.  1, 605.     auch  ähnlich ,  wie  in  der 
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ersten  Hvistltunier^eUe,  für  holzart,  baumart  im  kunstgarten :  von 
allerhand  fremdem  gehölz  die  niedlichsten  arten.  Jacobi 
Wold.  1,80. 

b)  von  bauhoh,  auch  brennholz,  hoUwerk  aller  arl:  kein 
frembder  oder  auswirdischer  sol .  .  dicwell  der  Stadt  fenlein 
steckt ,  keinerlei  gcholze  oder  waltwerk  noch  kolcn  keufen. 
Arnst.  stadtr.  bei  Michblsen  60,  wie  es  votn  Thüringer  walde  dort 
zu  markte  kommt;  es  wird  auch  alles  baugeliülz  gerüget,  so 
in  und  aiiszerhalb  denen  dörfern  im  fclde  oder  walde  im 
regen  liegen  bleibet,  wie  auch  die  gekaufte  bäume  und  bau- 
hölzer  .  .  so  .  .  nicht  abgeholet  werden,  toeiilh.  1,605;  item 
{werden  gerügt)  die  ander  gehölze  in  anderer  leute  röder 
(rodungen)  und  hecken  hinweg  genommen,  das.;  wan  derselb 
(bannofen)  bauwfällig,  so  müsse  die  gemeinde  das  dazu  nolh- 
wendiges  gehölz  geben.  Luxcmb.  KeislIi.An-,  so  ein  hobsman 
bawens  noth  liätle,  sollen  ihme  die  .  .  grundherrn  erlauben 
seine  nothdurft  zu  hawen  .  .  drei  daghölzer,  firsten  . .  zwei 
gesperr,  vier  dürstoll ,  schornsteingehölz  u.  s.  w.  weisth.  2,  83, 
zum  bau  des  Schornsteins  aus  holz,  mit  lehm  gefüttert  {vgl.  appvnz. 
gertchemi  sp.  1390  unten),  auch  am  bau  selber:  und  da  die 
brücken,  steinern  oder  hölzern,  von  neuem  zu  bauen  {wären), 
sollen  Steinmetzen  und  zimmcrleut  unten  die  stein  und  das 
gehölz  im  wasser  stehend  als  {imtner)  zu  dreien  ecken  scherpfen 
und  die  eine  scherpf  soll  allwegen  den  wassern  entgegen  ge- 
setzt werden.  3,  465 ;  Heinz  Bingel  ein  markbusz  wegen  dasz 
er  ein  stall  abgebrochen  und  dasselb  gehölz  im  weiter  ligen 
lassen,  markbüchlein  zu  Rodenbach  in  der  Wetterau,  Walp.  1598. 
von  brennholz:  ist  der  oberste  merkermeister  in  der  mark 
gesessen,  so  sal  man  ime  geben  alle  wochen  ein  drucken 
wagen  vol  holz,  urholz  (liegendes,  gefallnes,  s.  orholz  u.  l). 
ist  he  aber  nit  in  der  mark  gesessen,  so  gipt  man  imc  das 
gholz  nicht,  weisth.  3,454;  were  auch  sach  dasz  ein  becker 
in  der  mark  gesessen  were  und  buche  (büke)  ausmerkern  mit 
gholz  das  aus  der  mark  komen  were,  den  sal  man  buszen.  455; 

und  die  flamme  des  kamins 
schwinget  noch  lermender 
in  dem  neuen  gehölze  sich  empor. 

Klopstock  Oden  1,305  (der  kamin). 

noch  umfassender :  brennholz,  Stangen,  gerüthschaften,  tonnen 
und  leitern,  und  was  man  nur  wollte,  war  übereinander  ge- 
schoben {in  der  capelle) .  .  .  aber  schon  als  kind  erfreute  ich 
mich  besonders  über  alles  das  gehölz  hin  und  her  zu  klet- 
tern und  die  bilder  zu  betrachten.  Göthe  21,21  {wand.  1,2). 

c)  selbst  von  holzgeräten  {wie  vorhin  tonnen  mit):  der  hoff- 
mann soll  auch  alle  klein  gehulz,  meyger,  diel,  geschow, 
schuissel  uf  den  kelter  stellen,  gehulz  darbei  zu  kochen 
«.  s.  w.  weisth.  2,  384,  als  dienstleislung  beim  beginn  des  keltcrns. 
und  von  holzbdnken,  vom  gestühl  der  schaffen  in  der  spräche 
der  weisth.:  setzten  sich  nieder  uf  ir  gehölz  und  weiselen. 
J.  Grimm  ohne  nachweis;  vcrgl.  vom  holzwerk  zu  einem  gestühl: 
viij  gülden  han  wir  geben  dem  hushofemoister  des  konges 
für  das  gehölze  des  stules,  do  man  (d.  h.  der  künig)  die  leben 
uf  leihe.  Frankf  reichscorr.  2,57,  vom  j.  1442.  s.  auch  unter 
gehilz  3j  e  gehölz  von  der  krippe,  raufe. 

GEHÜLZIG,  holzreich,  waldig:  Oberland  ...  ist  mösig,  fast 
{sehr)  gehölzig.  Avent.  ehr.  ii'.  auch  holzig:  das  {land)  ist 
80  holzig,  das  im  niemanl  zu  mag.  Schiltbkrckr  lOO,  niemand 
dazu  kann. 

GEHOLZHEICH,  waldreich: 

der  Meder  gehöltreich  wallendes  rnicliilnnd. 

Voss   Vinjits  Idiiitbmi  i.lM. 

GEHOPFT,  GEHÜI'FT,  pari.  pass.  zu  hopfen,  höpfen  (s.  d.): 
das  hier,  so  wo!  gehopfcl  ist,  hallet  den  hauch  offen.  Tahrr- 
NAEMONTANDS  639;  in  ungehopftem  hier.  Hohbkrg  2,71*;  das 
gehöpfte  hier.  2,  W.  83*.  87'  u.  ö. 

GEHOK,  adj.,  d.h.  alle  neben-  oder  vorform  von  gehnrig 
(i,  d(/rl),  mhd.  geliiere  hörend,  gehorsam  (auch  ungelupre)  wb. 
1,  714',  zwar  sehr  selten,  aber  doch  wnl  auch  noch  nhd. :  daiiero 
an  nie  underlhonen  auch  der  gerichlüobrlKkeitliche  licfelch 
erg<'het,  dosz  sie  disen  allem  gehörisl  na(  bkoniincn.  üsterr. 
Kotlh.  1,333,5  (vergl.  gcnüiligisl  332,35),  in  allem  gehorsam. 
ahd.  gahftri  nicht  bezeu;/!,  aber  altengl.  iliere  gehorsam  .Stratm. 
817,  danach  gewiu  ag».  gehAre,  gelijre,  wie  h(re,  ijegensals 
oferbjrc  uniiehorsam  Ettm.  476;  so  ohne  gc-  aucJi  mhd.  wider- 
hfflre  nach  widerhör  und  dein  gerichl  ungehornnm  wfislh. 
1,W7.  6,154  (widerhär  16&).     vgl.  gehören  3,  gehorchen. 

GEHOii,  /.  neben  gehör  n.,  alt  tubiU.  xu  hören  und  gehören, 
noch  im  16.  jh.,  gewiss  auch  mhd.  (».  3). 
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1)  ;m  hören:  würl  aim  in  ain  or  gebawen  . ,  würt  aber  die 
gehör  verlorn.  Braünsciiweig  chir.  (1539)6.  noch  md.  die  höre. 
z.b.  schlesisch:  a  knatschte  {beim  essen),  dosz  mer  de  hlr.' 
und  de  sähe  (sehe)  vergink.  Fromm.  3,412,469.  vgl.  Hippei 
unter  hör  l,  und  fühle  f,  gefühl. 

2)  zu  gehören,  zubehör :  sättel,  kommet,  zäum,  gebisz  und 
sonst  alle  gehör  zu  pferden.  Sebiz  feldb.  29; 

rüsten  (praet.)  dcrwcgcn  zu  ein  schiff  .  . 

versahen  es  mit  aller  ghör. 

l'isciiART  gl.  schiff  177  (2, 184  Äz.). 
diesz  f  neben  dem  n.  gilt  ja  noch  in  zubehör,  im  16.  jh.  auch 
behör  f.  gleich  gebühr  {vergl.  gehörde  2)  und  he-  ist  da  für 
ge-  eingetreten,  wie  in  behören  gleich  gehören,  s.  auch  ttnter 
hör  3  und  gehör  u.  I,  dort  auch  zugehöre  f. 

3)  mhd.  ist  mir  höre  f  bezeugt,  ohne  umlaut  {vgl.  gehören 
15,  e),  aber  schon  nach  gehcerde  /".  {s.  gelüjrde)  ist  auch  gehoere 
nicht  zu  bezweifeln;  vcrgl.  verhör,  erhör  als  f  Schm.*  i,ii.s6. 
ahd.  dagegen  gihöro  m.  auditus  Graff  4, 1008,  sodasz  alle  drei 
yeschlechttr  vertreten  sind;  vgl.  unten  gehorch  m.  gehorsam  und 
goth.  gahauseins,  hauseins  f.,  gehör,  hören. 

GEHÜH,  «.  subsl.  zu  gehören  und  hören,  ursprünglich  mtl 
einem  fem.  gehör  daneben  (s.  vor.),  mhd.  gehoere  als  n.  nicht 
bezeugt,  aber  schon  nach  gehcerde  n.  (s.  gehörde)  wahrscheinlich, 
vgl.  unter  dem  vorigen ;  aber  wol  auch  ohne  umtaut  gehöre,  wie 
höre  vorhin:  da;  er  {galt)  dir  lip  und  sele  gehen  hat  und  gut 
und  gebore  und  gesehen  und  alle  uwer  sinne.  Berth.  27s  Kling 
(gehffiren  247, 25  P/".),  mit  unsicherm  geschleclä ;  da*  ge  beere  Wh. 
159,25  bei  Lexer  1,791  ist  vielmehr  conj.  praes.  mnd.  gehör, 
gehoere  Scn.  m.  L.  2,34'  {auch  hör  n.  300"),  ul.  gehoor  n. 

I.  zu  gehören,  zubehör  {s.  das  vor.  2) :  sie  lehret  die  truhen 
aus  und  ist  unter  andern  auch  ein  Johannesbild,  etliche 
ketten  und  anders  gehör  zur  Zauberei  und  zier  dienstlich. 
Ayrer  1219,16.  so  zugehöre  im  l's.  jh.:  Nurenbcrga  .  . .  mit 
seinem  zugehöre.  Nürnb.  ehr.  3,50,9  {var.  zugehören,  zuge- 
hörung), gleich  darauf  aber  z.  16  die  zugeböre  gen  Nilrenherg, 
sodasz  n.  und  f.  im  Sprachgefühl  ungestört  beisammen  lagen,  wie 
bei  gehörde  auch;  vgl.  unsere  zugehöre  Frisch  1,393*,  d.h. 
angehörigen  {s.  unter  gehören  3,  b),  zugehör  f.,  zubehör  467' 
(auch  zugehörde).  wahrscheinlich  auch  gehör  gebühr,  zu  sich 
gehören. 

II.  zu  gehören  vom  Verhältnis  der  hörigkeil,  westf:  meldete 
sich  ein  freier  als  erbe  (des  erledigten  hofgutes),  so  trieb  ihn 
der  hofes-  oder  gutsherr  mit  der  ausrede  zurück,  du  bist 
nicht  in  meinem  gehör.  .Moser  ;j/ian/.  3,  29g  ;  dasz  keiner  als 
der  nächste  erbe  im  gehör  den  hof  erben  konnte.  295;  an- 
sprüche,  die  einzig  imd  allein  dem  nächsten  erben  im  gehör 
zukommen.  296,  im  hörigiceilsverhätlnisse ,  als  ein  sicJi  ertcei- 
ternder  kreis  gedacht;  die  Verdunkelung  des  alten  gehörs.  296; 
sein  gehör  brechen.  197,  die  pflicht  als  höriger,  mnd.  gehoere, 
s.  Seil.  u.  L.  2, 34',  auch  von  einem  zins  (weisth.  3, 32).  zur 
Sache  vgl.  Ul,  4,  d  gehör  von  gehorsam  und  gehorch  m.  frohn- 
diensl,  auch  gehören  5  vom  unterthanenrerhältnu. 

III.  :k  hören  audire,  in  vielseitiger  weise,  entlehnt  auch  dd». 
schwed.  gehör. 

1)  das  hören  als  sinn,  wie  gesiebt  rfer  des  seitens:   auditus, 
A/,  gehör.   Uasyp.  16*,  bei  Maaler  ghör  182'  neben  gehör  164" 
(vgl.  kör  Tobi.er   116*);  die  euszerlichen  sinnen,  nemlich  ge- 
siebte, gehöre  und  fühle  (f.).  IIokfma.nnsw.  sterb.  Sinr.   v\ 
diese  volle  form  wurde  im  i;.  jh.  gern  wiederliergestellt  und 
noch  int  18.,  aber  auch  im  tu.  jh.  md.:   wenn  iier  ganze  1..1. 
aug   were,    wo    bliebe    das  gehöre?    so  er  ganz  il;is  gehöre 
were  (vgl.  u.  b),  wo  bliebe  der  geruch?  Luther  l  Cor.  12,17; 
das  gehör  ist  der  innigste,    der  tiefste  der  sinne,     nidii 
deutlich  wie  das  äuge,    ist  es  auch  nicht  so  kalt,  nit  hl 
gründlich    wie  das  gefühl,    ist  es  auch  nicht  so  grob,   ahn 
es    ist    80  der  eniplindung  am  nächsten,    wie  das  augc  den 
idecn   und    das  gefühl  der  einbildungskrafl.    Herder  IV,  tu. 
s.  auch  gehören  »1.  tind  weiter  unter  0. 

2)  daher    auch  geradezu  von  den  obren ,    wie  man  auch  z.  I>. 
sagt    ich    habe  mein  linkes  oju-  verloren ,    höre  auf  ihm  nicht 
mehr:    hast   du    dem   anncn    dürftigen    löncr    oder   arheilor 
seinen  hm  wider  recht  vor  gehalten,   die  «ttnde  . .  .  sehr,  ii 
in  die  himel,  in  das  gehöre  des  herrcn  sabaolh.   siiiegel  ./  « 
Sünders  (l.'i.  jahrh.),  (iurrkr.n  InUlrrkat.  2,64,  nach  ep.  Jac.h,K, 
worauf  verwiesen  wird,  wo  ilg  tn  a>T(t,  ruig.  in  auics;  gehör 
der  tischen,  branchiae.  Hknisch   1439,  doch  wol  nur  nach  Km 
die  nerven,  die  sich  (iliei.ill  (Itin)  verbreiten, 
WMfuKrii  »Ich  «ur  fiiiiKe,  (iim  geliörc, 
lur  noac,  tum  feticht.  i'.ROCKia  3,49t«, 
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im  franz.  texl  s.  49S  aus  oreilles,  aux  yeux.  daher  noch  weidm: : 
gehöre  nennt  man  die  obren  des  Schwarzwildes  und  der 
raublhiere.  v.  Thü.nges  297 ;  wenn  er  {der  hirsch)  horchet,  so 
recket  er  den  köpf  in  die  höhe  und  richtet  das  gehör  oder 
die  obren  nach  der  gegend,  wo  der  schall  herkommt.  Heppe 
jagdi.  1, 149.  so  nocA  n/.  gehoor,  auch  menschlich,  wie  biblisch  : 
met  het  gehoor  sult  gy  hooren.  Mallh.  13, 14  (t^  axofj 
axovasTs),  Luther  mit  den  obren  werdet  ir  hören ,  s.  aber 
unter  a  auch  gehöre  von  den  obren,  vgl.  im  15.  jh.  rheinisch 
horre  {mit  o)  auris  Dief.  62',  goth.  hausein  afvandjan  2  Tim. 
4,4,  rT;v  axorjv  aTioozQtfsiv,  Luther  die  obren  von  der 
Wahrheit  wenden,  dies:  verflieszen  von  obr  und  gehör  setzt 
sich  auch  im  folgenden  fort,  s.  z.  b.  u.  4,  d.  e,  besonders  5,  o. 

3)  tcie  vielseitig  es  von  haus  aus  in  gebrauch  war ,  d.  h.  all- 
seitig als  subst.  verb.  zu  hören  iiberhaupt,  kann  folg.  zeigen. 

a)  auch  das  u-as  man  hört,  hiesz  ein  gehör,  also  passivisch 
{vgl.  unter  6,  a  Hamann):  weil  sie  sagen,  es  sei  kein  brot, 
sondern  allein  gestalt  des  brots,  das  heiszen  sie  accidentia, 
als  färbe,  schmack,  dicke,  lenge,  breite,  runde,  gerucb,  gehör 
. . .  Luther  6, 322" ;  solcbs  rauschen  oder  gehöre  {des  brotes  in 
der  monstranz  oder  büchse).  das.;  vgl.  nd.  bellhörig  schallend, 
z.  b.  ein  haus,  dessen  nachbar  alles  darin  hören  kann  Richey  99 
(j.  u.  gehörig  1,  c).  daher  auch  rede  oder  gehör  m,  ähnl.,  u-as 
man  von  den  leuten  hört:  {Christus  hat)  solch  Offenbarung  und 
Verkündigung  (seiner  himmelfahrt)  nicht  thun  lassen,  das  ('s) 
allein  da  bei  bleibe  und  nur  ein  rede  odder  gehöre  sei,  son- 
dern frucht  bringe  in  uns.  Luther  posl.  1528  72*.  so  goth. 
hauseins,  wie  griech.:  bvas  galauhida  hauseinai  unsarai?  Joh. 
12,38,  Tt's  sTtiarevae  r^  axofi  Tjficäv,  Luther  wer  gleubet 
unserm  predigen? 

b)  daher  auch  ßr  ruf,  gerächt,  das  reden  der  leute :  und  ist 
doch  ein  schemetz  a  schama,  ein  gehör  oder  geschwetz,  da 
nichts  hinder  ist.  Luther  gl.  zu  2  Mos.  32,25  {binds.  7,486); 
ich  weisz  das  nur  vom  gehör,  famd  accepi  Aler  870',  s.  ge- 
hörsag. troJ  auch  ßr  leumund,  wie  übel  hören  {s.  d.  11,9),  in 
schlechtem  ruf  stehen,  lat.  male  audire ;  s.  gehoeir  ruf,  auditio 
Harf  pilg.  26S'. 

e)  auch  von  einer  nachrichl  u.  d.,  die  einem  zu  gehör  kommt : 
diese  schiift  hab  ich  eilend  abgefertigt,  das  nicht  e.  k.  f.  g. 
betrübnis  anfüre  {plötzlich  angienge)  von  dem  gehöre  meiner 
Zukunft.  Luther  2,  so'  {br.  2,141),  wenn  ihr  von  meinem  kommen 
hört;  und  wolt,  das  dein  {Emsers)  hessige  äugen  müszten 
sehen  meinen  teglichen  frölichen  raut,  wiewol  das  gehör  dich 
fast  gnng  krenkt.  l,  363',  diesz  zu  hören,  alem.  besteht  dafür 
hörat  f.,  z.  b.  breyenzerw. :  es  war  ihm  eine  gute  hörat ,  als 
Michel  sagte . . .  Felder  Nümmam.  139 ;  das  war  keine  gute 
hörat  für  den  lustigen  Jeorg.  60. 

d)  das  gehör,  der  hörbereich: 

ich  will,  wenns  euch  beliebt, 
mich  ins  gehör  der  Unterredung  siellen. 

ScuLKCKL  Hamlil  11,3  n.  e., 

hä  Shakesp.  (III,  l)  i'll  be  placed  in  tbe  ear  of  all  their  Con- 
ference, wo  deutlich  das  ^ohr  selber  begrifflich  erweitert  ist  zu 
seinem  bereich.     ähnlich  älter: 

götier!  schaut  ihr  dieses  anl 
schaut  ihr  und  mögt  ruhig  sitzen?  .  .  . 
oder  Itan  disz  mord-geschrey  nicht  an  eur  gehöre  reichen? 
A.  Grtphii-s  1,39U  (Papin.  2,310), 
zu  euren  ohren  dringen. 

!•)  auch  die  hörerschaß  selber  das  gehör,  genauer  ihr  geneigtes 
hireii:  es  vermeinete  aber  der  kukkuk,  wann  er  bei  tage  singe, 
die  nachtigal  hergegen  schweigen  müste  und  nur  bei  der  nacht 
ihr  gesang  dürfte  hören  Jassen,  so  würde  er  das  gehöre  alleine 
and  die  nachtigal  minder  zuhürer  haben,  eselkönig  cap.  19, 
Wack.  let.  3*,  608, 21.  das  nl.  gehoor  ist  noch  so  in  geUung, 
1.6.  dominee  {pfarrer)  A.  heeft  allijd  een  goed  gehoor,  viel 
'er,  heeft  bijna  geen  gehoor  meer  {wb.  111,875). 
|)  hauptsächlich  aber  das  anhOren,  zuhören,  auch  abhören  (6), 

'en,  gehorchendes  hören,  erhören  (d). 
j)  ursprünglich  auch  mit  gen.  ob}.:  seeliges  gehör  des  gölt- 
•  lien  Worts.  Luther  tischr.  96',  Neander  menschenspiegel  24, 
ScuwEiNicnEN  3,20:    sich    zum    öffentlichen    gehör  des  gött- 
lichen  Worts    einfinden,    corp.  const.  Brandeub.-Culmb.  1,144; 
Heuchler  finden  sich  wol  in  den  Versammlungen  zum  gehör 
göttlichen  wortes  ein.  Scbiver  JCf/.  1,858;  haltet  eure  kinder, 
koechle   und    mügde   nicht   ab   von    dem    gehöre   des  worts 
gottes.    Schuppiüs  210;    eines  gehör  haben,  ihn  anhören:   er 
k'ih    ihr   die  besten  wort,   aber  sie  wollt  seiner  kein  gehör 
iben.  Creidius  2,332,  jelU  nur  mit  für.     doch  neek  im  amt- 


lichen slil,  z.  b.  als  clausel  in  einem  besclilusz  des  Leipziger  Stadt- 
rathes:  und  ist  hierbei  das  gehör  der  Stadtverordneten  vor- 
zubehalten. Leipziger  tagebl.  1878  nr.  38,  sie  müssen  zuvor  noch 
gehört  werden,  ihr  wort  dazu  geben. 

b)  ßr  verhör,  das  abhören  eines  klägers,  das  abhören  eines 
beklagten,  der  parteien  o.  d.  {vgl.  hören  11,  4  vom  richter) :  und 
der  schultheisz  soll  ihnen  {sg.)  anhören  und  zu  recht  und 
gehör  siellen,  und  falls  ilim  der  nicht  helfen  kann,  soll  er  zum 
amtmann  gehen,  der  soll  ihnen  annehmen  und  zu  red  und 
zu  gehör  stellen,  weisth.  2,538;  do  einer  den  andren  ver- 
wundt  hett,  dardurch  sich  thedigung  erhebe,  so  gehöre  einem 
junkeren  zu  Heisdorf  das  erste  gehör  zu,  dabei  ihrer  ehrw. 
meyer  sampt  einem  oder  zweien  scheffen,  umb  die  parteyen 
im  ersten  gehör  zu  entscheiden,  sein  und  beisitzen  mögen. 
Luxemb.  weisth.  324;  im  fahl  aber  parteyen  int  ersten  gehör 
nicht  kunten  verglichen  noch  entscheidt  werden.  325;  it.  er- 
kent  der  {d.  h.  die)  scheffen  einem  herrn  zu  Ohren,  ehe  man 
ans  recht  kommen  {zur  gerichtlichen  entscheidung),  das  erste 
gehör,  da  {wo)  möglich  {die)  parthien  zu  entscheiden.  583. 
so  mnd.  hör,  einen  {boten)  over  hör  nemen,  ins  verhör,  genau 
abhören,  s.  Sch.  u.  L.  2,300'.  vor  gericht  auch:  dergleichen  ehe- 
schlangen verdienen  kein  gehör  {als  klägerin).  Abele  gerichlsh. 
1,524.  daher  übertragen:  sie  verdienen  also  kein  gehör,  weil 
sie  partheyisch  sind.  Liscow  227,  in  einer  federfehde. 

c)  besonders  auch  gehör  des  herren,  vorgesetzten,  des  helfers 
den  man  erbitten  will  u.  o.,  williges  anhören ,  abhören  {vgl.  er- 
hören): so  werden  sij  {die  mamelucken)  dan  des  zoldayns 
{sultans)  diener  ind  komen  all  daighs  zo  groiszem  gehoeir. 
Harf  piij.  103,  9,  zu  groszer  audienz  (audiencie  geven  205,39); 
allwo  auf  dem  groszen  saale  don  Juan  . . .  sogleich  vor  den 
regenten  und  die  ältesten  zum  gehör  gebracht  wurde.  Felsenb. 
4,  304,  zur  audienz  geführt;  neulich  liesz  ein  angesehener  kauf- 
mann  aus  Rimini  bei  dem  prinzen  um  gehör  ansuchen. 
Schiller  IV,  274, 23;  es  ist  jemand  drauszen,  der  in  einer 
dringenden,  angelegenheit  ein  geheimes  gehör  verlangt  {beim 
minister).  XIV,  210, 16 ;  ich  unterhalte  ew.  exe.  0^-0  nicht 
davon,  sondern  werde  mir  nach  dero  Wiederkunft  über  ver- 
schiedenes ein  kurzes  gehör  erbitten.  Göthe  an  Fräsch  bei 
Beaulieu-Marconnay,  Anna  Am.,  C.  Aug.  und  d.  min.  v.  FrilscJi 
s.  215;  dasz  Friedrich  den  gesandten  das  gehör  versagte. 
Schlosser  weltg.  6,443.  in  amtlicher  rede,  im  leben  hat  aber 
audienz  den  sieg  davon  getragen,  dem  doch  die  lebendige  deul- 
lichkeü  von  gehör  fehlt,     vgl.  auch  5,  b  a.  e. 

d)  edier  auch  gehör  des  dieners,  des  niederen  dem  höheren 
gegenüber,  dem  er  gehorchen  soll  {s.  hören  11,5,  gehorchen,  auch 
u.  gehören  3),  'gehör  geben,  gehorchen,  parerc'  Hemscr  1439, 
z.b.  in  den  kölnischen  landsknechtartikeln  von  1583:  lieben  lands- 
knecht  ...  ich  wills  mich  zu  euch  . . .  versehen,  ir  werdet . . . 
eurem  haubtman  und  allen  bevelchhabern  . . .  gebor  geben, 
folgen  und  gehorsam  leisten.  Mo.nes  anz.  8, 165 ;  vgl.  gebörde 
1,  a  a.  e.)  geben,  ähnlich  noch  in  der  haussprache  z.  b.  die 
mutter  warnt  und  mahnt  ihn  täglich,  aber  da  ist  kein  gehör, 
auch  kein  hören,  keine  höre,  er  hört  niclU  {auf  sie),  hol  keine 
ohren  dafür,  folgt  nicht;  auch  allgemeiner:  da  ist  kein  gehör, 
verba  fiunt  mortuo,  surdo  canilur  fabula.  Aler  870',  Steinbach 
1,782.  s.  auch  unter  5,6  und  IL  entsprechend  auch  anderseits 
vom  herrn,  in  die  bedeutung  erhörung  übergehend,  z.  b. : 

denl<  nicht:  wenn  ich  mit  vielen  bete, 
so  find  ich  eh  bei  gott  gehör. 

Gellbrt  1839  2,75  {itas  gebet); 

s.  auch  unter  b,e  aus  Luther,  mhd.  einem  gehoeren,  ihn  er- 
hören unter  gehören  1,  c. 

e)  ßr  anhören,  zuhören  überhaupt :  nun !  wenn  ich  ihr  mit 
meinem  gehöre  dienen  kann  . .  J.  E.  Schlegel  2,  ^65,  dasz  ich 
sie  anhöre,  vor  (für)  der  weit  gehör,  dasz  sie  es  hört,  vor 
ihren  ohren : 

so  lasset  uns  sein  lob  und  ehr 
für  aller  Irenibden  weit  gehör 
erzöhlen  und  erschallen.     Wbckbkrlix  31  (ps.  9, 13). 

einem  zu  gehör,  dasz  er  es  hört,  auch  hören  musz  {riß.  unter 
gehörde  1,  a),  von  srhmeichlem :  zu  gehör  reden,  laudare,  pro- 
bare, in  gratiam  alicujus  loqui.  Henisch  1439;  ihr  melket  mir 
die  ohren,  ihr  streicht  die  blumen  . .  ihr  streicht  den  fuchs- 
schwanz,  ihr  sagt  mir  das  zu  gehör.  DoEZ  prov.  6;  aber  auch 
gegentheilig  einem  etwas  ze  gehör  reden,  bemerkungen,  vor- 
würfe, die  eigenliich  Um  treffen,  so  dasz  er  sie  hören  kann,  an 
andere  richten.  Schm.  2,233;  diese  werte  sagte  ich  Lydien  zum 
gehör  {ah  wamung),  denn  sie  verbarg  nicht,   dasz  Lotbario 
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groszen  eindnick  auf  sie  gemacht  habe.   Götbb  20, 57  (lehrj. 
7,6).     so   kommt   etwas   einem  zu  gehör,   wie  zu  ohren :   das 
kam  auch  dem  lierzogen  zum  gehör.   Aimon  h.     entsprechend 
zu  gehör  bringen,  z.  b.  ein  musikslück  durch  Vorführung. 
5)  noch  manche  andere  Wendungen  und  Verbindungen. 

a)  zu  gehör  des  herm  u.  dhnl.  (4,  c)  als  höfische,  höfliche 
Wendungen,  um  ein  geneigtes  gehör  bitten,  einem  das  gehör 
gönnen  u.dhnl.:  dasz  ich  euch  das  beispiel  erzählen  will, 
wenn  ihr  mir  ein  geneigtes  gehör  gönnen  wollt.  Götue  19,25 
(lehrj.  4,  3) ;  wenn  ihre  fürstliche  huld  sich  nicht  ekelt,  bis  zu 
mir  herunter  zu  steigen  . .  so  gönnen  sie  mir  gehör.  Schiller 
IV,  81,23.  das  geneigt  meint  ursprünglich  das  zuneigen  des 
hauples,  der  ohren  {s.  2),  wie  es  auch  lieiszt  das  ohr,  die  ohren 
neigen  (Sir.  6,  34,  s.  besonders  auch  das  mhd.  neigen  unter 
gehören  1,  6):« 

ach!  lasz  mich  dir  mein  eilend  klagen, 

mein  licrr,  mein  liail,  und  sei  niclit  lern : 

naig  dein  getiör.  Weckherlin  13  (ps.  5, 1). 

das  gönnen  heiszl  auch  noch  feierlicher  verleihen  (wie  noch  einem 
das  ohr  leihen),  lehnen  Steinrach  1,782: 

zu  ihm  bab  ich  gescbrjrhen, 

mit  lauter  stim  umb  seinen  schütz, 

als  er  mir  sein  gehör  verliehen. 

Weckherlin  8  (ps.  3,4). 

b)  aber  auch  einfacli  gehör  geben  (vgl.  tat.  dare  aures),  wie 
vom  diener  unter  4,  d,  so  auch  vom  herren ,  vom  richler  u.  d. : 
ew.  kön.  maj.  geben  dem  klager  gehör,  aber  mit  dem  rechten 
ohr ..  das  linke  ohr  gehöret  dein  beklagten.  Puilander  2, 532 
(522).  doch  auch  ganz  einfach,  für  anhören:  sagts  denn  mit 
kurzem,  ich  kan  eurem  geschwelze  nicht  lange  gehöre  geben. 
Grypuius  Dornr.  75,10  P.  (lustsp.  288  P.);  gebt  gehör!  silence 
here!  Ludwig  717.  und  sonst  manig faltig,  auch  ratschlagen, 
einflüsterungen,  Schmeichlern,  der  stimme  der  Vernunft  u.  a. 
gehör  oder  kein  gehör  geben ,  oft  zugleich  für  folge  geben, 
folgen  {also  zugleich  zu  4,  rf) : 

doch  weisz  ich  was  er  liel)t, 
wie  gnädig  und  geneigt  er  stets  gehöre  gibt 
den  musen  seiner  lust.  Opitz  1,9; 

wenn  kluge  und  verständige  regenten  solcher  thorheit  gehör 
und  genügen  geben  {den  willen  thun).  Schuppiüs  423,  die  thor- 
heit sprecliend  gedacht; 

gebt  meinem  rath  gehör.     A.  Gryphius  1,64; 
wenn  demnach  wissenscbad,  wenn  reichthum,  pracht  und  ehre, 
wenn  alle  lust  der  weit  nur  unlust  mit  sich  lührt, 
80  giebt  ein  kluger  geist  ihr  weiier  kein  gehöre, 
wie  sanft  sie  immermehr  die  linde  saiten  rührt. 

Cur.  Grtpuics  poet.  w.  (1698)  555; 
gieb  weiter  kein  gehör,  wenn  die  syrcne  singt. 

Canitz  235  (3.  sat.)- 

ich  weisz  nicht,  ob  die  Teutschen  sich . .  haben  erschrecken 
lassen ,  Wcrnikens  censuren  gehör  zu  geben.  Bodmer  zu 
W'ernike  s.  10 ;  wenn  es  auch  wahr  wäre,  dasz  es  eine  religion 
gäbe  die  uns  von  jenem  leben  ganz  ungezweifelt  unterrichtete, 
80  sollten  wir  lieber  dieser  religion  kein  gehör  geben.  Lessing 
11,612;  sie  haben  diesem  Vorwurf,  dünkt  mich,  bisher  mehr 
gehOr  gegeben ,  als  er  verdiente.  Lichtenberg  4, 123,  immer 
Vorwurf,  religion  u.  s.  w.  sprechend  oder  flmlernd  gedacht,  so 
auch  die  eignen  gedanken: 

einst,  da  die  dame  an  einem  sommertag 
im  «chatten  eines  baums  allein  am  ul'er  lag 
und  ihren  gedanken  gehör  gab  .  . 

Wiklani)  neuer  Amadis  (1771)  1, 124, 

wie  seinen  gedanken  audieoz  geben  tp.  1959  (fl).  s.  auch  u. 
gehören  \,e  mhd. 

c)  gehör  haben ,  linden ,  erlangen ,  vcrscbafTen  u.  d.,  auch 
in  den  begriff  erhörung  übergehend  («.  4,  d  a.  e.):  er  wirt  gar 
kein  gehöre  bei  inen  haben.  Lutmeb /licAr.  107',  nicht  ^gehört', 
anijehöil,  erhört  werden,  vgl.  nd.  dal  gehoer  hebhen  Sch.  u.  L. 
2,34';  aber  er  {der  rabe)  entschuldigte  »ich  {die  botscluifl  zu 
übernehmen),  mit  vermelden,  dasz  er  bei  dem  csclkönig  wenig 
gehör  haben  würde,  weil  er  eine  natürliche  feindschafl  gegen 
ihme  trage,  tulkönig  c.  19,  Wach.  Us.  3*,  009,  35;  wer  die  ehr 
und  das  gehör  bat,  der  ist  leicht  klug  genug.  Henisch  1439 
aU  Sprichwort,  auf  den  alle  hören,  vergl.  die  wendung  dissc 
bischof  C.  was  serc  grois  van  gehuerc  in  des  rirhs  sachen 
und  bi  dem  pais  {pahst)  Cöln.  chron.  2,  550, 4,  auch  was  von 
gruiszem  gehoere  bi  den  laiitzheren  325,23.  611,4; 

wie  kompl«,  da»  die  fuclmüchwfnzor  sind 

■n  irrosien  bfdn  allxiit  din  br^m, 

bsMN  gehör  vur  illfnirii  i'nn/nAd  >»')  und  g&ntn? 

\TRKs  1341,33. 


finden,  auch  erlangen,  kriegen,  wie  nd.  bulpe  efle  gehör  vor- 
krigen  bi  hßren  Rein,  vos  gl.  zu  11,9:  sie  verlangen,  dasz  ich 
die  mülter  durch  eine  öffentliche  schrift  zu  einer  sorgfälligeu 
erziehung  der  töchter  ermuntern  soll . .  aber  würde  ich  auch 
gehör  linden?  Gellert  (1839)  4,163;  wenn  auch  mein  rath 
gehör  fände.  164 ;  unter  der  groszen  menge  von  Zeitschriften 
ähnlichen  inhalts  dürfte  es  vielleicht  schwer  sein  gehör  zu 
linden.  Schiller  an  Gölhe  l,  2,  in  der  ankünd.  der  Hören ; 

wodurch  ein  dichter  stets  bei  uns  gehöre  kriegt, 
uns  in  erstaunen  setzt  u.  .<>.  w. 

BoDMKR  crit.  lobged.  1747  s.  65  (DroUinqer  385) ; 

er  kan  bei  ihm  kein  gehör  erlangen,  frnslra  aures  ejus  surdas 
fatigat.  Steinbach  1,782;  einem,  der  da  redet,  gehör  ver- 
schaffen, facere  audicntiam.  das.;  er  vermochte  sich  in  dem 
lärm  kein  gehör  zu  verschaffen,  ebenso  einem  gehör  machen 
Henisch  1439,  Rädlein  339*.  ein  schöne  red  macht  ihr  selbst 
gehör  Aler  870'.     kein  gehör  verdienen  s.  4,  b  a.  e. 

6)  das  hören  überhaupt,  die  thäligkeit  des  ohres  {vgl.  l). 

a)  ein  scharfes,  gesundes,  leises  gehör  u.  d. :  ein  thier  das 
ein  scharpf  gehör  bat,  animal  solerli  audilu.  Maaler  164';  ein 
schwär,  ein  hert  gehör,  das.;  das  gehör  nemmen  oder  zfi 
einem  stummen  machen,  auditum  aufferre.  das.;  schwaches 
gehör,  das  gehör  vergehet  ihm.  Stieler  857,  das  gehör  ver- 
lieren ;  dasz  sie  einen  newen  könig  hellen  {die  Ihiere  den  esel), 
der ...  schöne,  grosze,  lange  ohren,  ohn  zweifei  auch  ein 
scharfes  und  gutes  gehöre  haben  würde,  eselkönig,  Wack.  les. 
3',  609,  29 ;  so  wird  doch  ein  jeder  verständiger,  der  sein  ge- 
sundes gehör  noch  hat,  wann  er  slagen  vor  schlagen... 
höret,  urtheilen,  es  laute,  als  wann  ein  kind  lallet.  Simpl. 
4,367,30  Kz.; 

stille  wirds!   doch  hör  ich  deutlich, 
leis'  ist  mein  gehör,  ein  seufzend 
lispeln.  GöTHE  40,392. 

auch  ins  passivum  überschwankend  {wie  hören  n.) :  wie  unsere 
ohren ,  ohne  vom  schall  der  luft  gerührt  zu  werden ,  nicht 
hören  können ,  und  alles  verständliche  gehör  von  einer . . 
Zitierung  der  luft  abhängt ..  Hamann  1,62,  zugleich  hören  und 
gehört  werden ;  vgl.  3,  a  gebor  für  gehörtes,  hörbares. 

b)  das  gehör  erlustigen,  schrecken  u.a.:  das  man  zu  den 
reichen  fraget . . .  was  das  gesiebt  crgetzen ,  den  geschinack 
erquicken  oder  das  gehör  erlusligen  mag.  Fischart  pod.  trostb. 
735  Sch.;  der  donnerschlag,  der  mich  bis  auf  den  grund  er- 
schüttert und  mein  gehör  zerreiszt.  Herder  IV,  lll; 

da  hört  kein  obre  nicht  viel  kluge  Wörter  machen, 
indem  ein  voller  galm  uns  dus  gehöre  schreckt. 

HoFFMAMMSw.  slcrb.  Socr.  SO  (87). 

ins  gehör  fallen  {vgl.c):  so  legten  sie  sich  {die  alten  sänqer) 
desto  eifriger  auf  dergleichen  melodejen,  die  gut  ins  gili"i 
fielen.  Gottsched  dichtk.  (1751)  68.  sein  gehör  ansiroiigeii, 
wie  sonst  das  ohr  {niclit  die  obren):  ich  bemerkte,  dasz  der 
ehrliche  alle  sein  gehör  anstrengte ,  um  an  unserin  diskurs 
theil  zu  nehmen.  Göthe  Werther  55  {d.  j.  G.  3,206).  mehr 
innerlich  {vgl.'):  da  unsere  spräche  nun  noch  lebet  und  nicht 
abgestorben  ist ,  weil  man  sie  nicht  aus  büchern  . . .  lernen 
musz,  sondern  von  gehöre  begreifet  {auffaszt) . .  fürst  Ludwig 
v.  Anh.  im  erzschr.  der  fruchlbr.  ges.  235. 

c)  musikalisches  gehör  u.d.:  ein  knabe,  der  die  erhabene 
melodie  eines  erhabenen  liedes  auf  einer  drehorgel  dein  er- 
hör eines  kanarienvogels  vordrehte.  J.  I'aul  uns.  löge  r. 
2,167;  einige  kunsirichter . . .  mejnen,  wir  hüllen  nichts  ,iU 
eine  syllbenzahl  in  unsern  versen,  unser  syllbenmasz  aber 
wäre  nur  so  aus  dem  gröbsten,  nach  dem  gehöre  einge- 
richtet. Gottsched  sprachk.  (1762)  560;  hexameter . .  .  die  il  •< 
gehör  mehr  martern  und  ({uUlen,  als  belustigen  können.  ^'  i 
müssen  also  norh  andre  dichter  erwarten,  die  ein  W--r\ 
gehör  haben,  dichlk.  (1751)399;  vgl.  im  17.  jahrh.:  also  diw 
hie  {bei  meinen  versen)  ein  delicat  und  zart  gehör  von  niiiin  ii 
ist  und  arcents  urlheil.  Spkk-  /rH/:ri.  rorr.  a.  e.,  wie  in  ßrä 
Lldwics  anleitung  zur  deutschen  reimkunst: 

l'iibey  dann  das  gehör'  am  meisten  wirken  musz. 

rrtschrrin  der  fruchlbr.  i/c«.  ilO. 

musikalisches  gehOr  haben ,  iiucA  ein  feines  u.  a.  vtm  Aüm 
»f»  einzelnen  falle: 

bald  ruft  dein  mund  In  irillem  an  dem  IlOgcl, 
AmalU,  den  kenner  tum  Kchör. 

UÖKIN6K  tieder  t«.  lieb,  i:*'' 

7)  auch  rerinnerlichl,  in  mehrfacher  weite: 

erquicke  dich,  gehör,  an  jenen  Wasserlilien, 

crAinden,  die  musik  der  sphlren  rOnuslellen.     Csiui  '^159; 


2501 


GEHÖRBILD  —  GEHORCHEN 


GEHORCHEN 


2502 


in  einer  mitternächtlichen  stunde  . . .  hörte  sie  (meine  seele) 
mit  dem  innwendigen  leisen  gehör,  womit  sie  die  hymnen 
der  natur  und  die  noch  zartere  stimme  vernimmt ,  die  bei 
jeder  idee  oder  handlung  uns  beifall  giebt  oder  tadelt,  einen 
streit  zwischen  zween  geniis.  VVieland  sympalh.  (17»S)  27,  vgl. 
Herder  ged.  1,73  vom  ^hOren'  der  Harmonie  der  icesen;  ich 
zählte  nicht  mehr  tage ,  sondern  stunden ,  und  hörte  oft 
niinuten  auftreten ,  so  leise  wurde  mein  gehör  für  die  zeit 
(im  gefängnis).  Schübarts  leben  u.  gesinnungen  2,150; 

die  menschheit  hat  ein  fein  gehör, 
ein  reines  worl  erreget  schöne  thaten. 

GöTHK  57,2SU  (13,251  Hemp.). 

rgl.  im  16.  jh. :  der  glaube  ist  ja  ein  wesentliches  empfinden 
(J.  h.  empfinden  des  tresens),  ein  gehör  im  menschen.  Val. 
Weigel  bei  Opel  153. 

GEHÖRBILD,  n.  büd,  Vorstellung,  idee  von  einer  sacke  im 
gehör  {vgl.  gedankenbild) :  die  ausspräche  der  accente  war  es, 
auf  die  ich  sehr  neugierig  war  {im  gesang  des  griech. -kaihol. 
priesters),  und  diese  entsprach  dem  gehürbild  welches  ich  mir 
davon  gemacht  hatte.  Niebddrs  nachgd.  sehr.  lOl. 

GEHORCH,  m.  frohndienst.  Hüpel  livl.-ehstn.  id.  74,  subst.  zu 

gehorchen ;  ein  bauer  der  keinen  bestimmten  gehorch  leistet 

'    und  um  lohn  dient,  mancher  gesindewirth  musz  sehr  unbe- 

I    stimmten  gehorch  leisten,  das.  145.     entsprechend  im  14.  jahrh. 

':    in    demselben  spiachyebiete  gehorchte  bei  Jeboschin  21902,   der 

j    von  kreuzbrüdern  erzählt,  die  der  pabst  deutschen  riltern  zu  hülfe 

j    sendete,    die   aber  unbolmäszig  und  unbändig  waren,    nimande 

t     nndirtenic,  vorevil  (s.  unter  frevel)  an  gehorchte  (:  worchte), 

I    frech  an  gehorsam,     letzteres  entspricht  in  der  bildung  der  neben- 

■     form  gehörde  (s.  d.)  zu  gehör,    entweder  f.  oder  n.,    gehorch 

aber  diesem  gehör  selber,  s.  gehör  H  von  hörigkeü  und  das  ahd. 

j    masc.  gihöro  auditus  unter  dem  f.  gehör  3,  sodasz  diesz  gehorch 

I    ttn  äuszersten  nordosten  nach  allen  seilen  als  echt  und  gut  gestützt 

ist.     s.  auch  gehorchsam  gleich  gehorsam. 

GEHORCHARBEITER,  m.  froknarbeiler,  zu  gehorch  frohn- 
dienst, im  nordosten:  die  gehorcharbeiter  bei  dem  dämm-  und 
brückenbau.  Hamann  1,19;  von  dem  schaarwerk  und  gehorch- 
arbeitern.  431.     es  heiszt  wol  im  gehorch  arbeiten. 

GEHORCHEN,  verstärktes  horchen,  wie  gehören  zu  hören; 
et  erscheint  zuerst  im  13.  14.  jh.  md.  {mhd.  üb.  1,  714',  Lexer 
1.791)  und  ist  eben  md.  eigenthum,  den  oberdeutschen  mundarlen 
fehlend  {wie  horchen) ,  auch  nd.  nur  borken  {s.  2,  a) ;  doch 
auch  im  fränkischen  früh.     s.  auch  gehorchsam. 

1)  das  horchen ,  hören ,  aufmerksam  hören  ist  darin  noch 
länger  erkennbar,  wie  in  gehören  1. 

o)  als  blosz  gesteigertes  horchen ,  hören ,  z.  b.  in  einer  geist- 
lichen disputation  mit  einem  heiden : 

mit  deme  und  {indem)  jener  vollen  sprach  {ausredete^, 

Silvester  alumme  sach. 

sin  heilic  begerunge 

w,as  an  der  samenunge, 

daj  si  im  ol  gehorchten  {:  vorchten).    pass.  Ä.  82, 9, 

er  wollte  nichts  weiter  von  der  Versammlung,  als  dasz  sie  ihn 
nur  aufmerksam  anhörten,  ihm  zuhörten,  so  sicher  war  er  dann 
seines  sieges. 

6)  noch  ini  16.  17.  j7i.  klingt  das  deutlich  mit  an:  ich  sprach, 
ich  müste  ihm  etwas  anzeigen,  das  sein  nutz  und  mit  ihm 
daran  sein  würde,  er  gehorcht  mir  gleich,  buch  d.  liebe  203*, 
hörte  gleich  auf  mich ;  dieser  {mit  dem  ich  über  glaubenssachen 
äisputirte)  hat  keinen  glauben  . .  und  will  mir  nicht  gehorchen. 
O1.EABIUS  pers.ros.4,i,  meinen  gründen  oder  Vorstellungen  kein 
pefcw  geben. 

e)  der  zweite  begriff  folge  geben,  der  früh  zum  hauptbegriff 
wird,  erscheint  anfangs  allgemeiner  als  jetzt :  consentire,  geborgen. 

I''      .  144",  »Md.;  z.b.  auf  guten  rat,  vorschlage,  auf  warnung, 
hören  : 


Hans  von  Ilaun  der  from,  mit  sorgen, 

der  riei  seinem  vaier  rechte  {zur  nachijiebiykeit), 

aber  er  wollte  im  nicht  frcliorchen, 

weder  er  noch  seine  knechte  {krieger). 

LiLntNCR.  1,378',  mitte  Ih.  jh.,  Hess.; 


Sprichstu  aber,  ey  er  wird  nicht  so  steif  (starr)  sein,  er  wird 
im  lassen  sagen,  und  von  solchem  thun  ablassen?  wer? 
i.  Carlstad  ?  ja  wol,  die  wort  kan  er  fein  sagen  . .  er  wolle 
sich  lassen  weisen  und  wolle  gehorchen  eins  bessern  . .  wenn 
hat  er  jemals  gewichen  (nachgegeben)  oder  gehorchet?  wie  oft 
hat  in  d.  Philipps  vermanet  zu  VVittemberg . . .  und  da  ich 
Hider  kam  (ro»i  der  [Vartburg)  und  wider  sein  bildstünnen 
und   messe  predigte,    warumb    liesz    er   denn    nicht  ab  und 


gehorcht?  Luther  3,45*;  und  sprachen  zu  Mose,  rede  damit 
uns,  wir  wollen  gehorchen.  2iVos.  20, 19,  vulg.  audiemus;  die 
weil  du  (Adam)  hast  gehorchet  der  stimme  deines  weibes  und 
gessen  von  dem  bawm.  1  Mos.  3, 17,  vulg.  audisti  vocem ;  da 
höret  der  prophet  auf  und  sprach  (zum  könig),  ich  merke 
wol,  das  gott  sich  beraten  hat  dich  zu  verderben,  das  du 
solchs  gethan  hast  und  gehorchest  meinem  rat  nicht.  2  chron. 
25,16;  der  herr  aber  sprach  zu  Samuel,  gehorche  der  stim 
des  Volks  in  allem  das  sie  zu  dir  gesagt  haben,  l  Sam.  8, 7. 9; 
da  gehorcht  Samuel  alle  dem,  das  das  volk  saget,  v.  21,  vulg. 
audivit  omnia  verba  populi ;  wer  rat  gehorcht,  der  ist  weise. 
spr.  Sal.  12,15;  liebes  kind,  gehorche  meiner  lere,  und  ver- 
achte nicht  meinen  rat.  Sir.  6,  24,  vgl.  v.  34  wirstu  gern  ge- 
horchen (auch  deine  ehren  neigen) ;  auch  später  noch,  z.  b.  : 

man  sagt  es  manchem  gütlich  vor, 

wenn  er  gehorcht,  er  wer  ein  thor.    Hihisch  1440; 

eines  bitte  gehorchen,  non  deesse  precibus.  Stieler  860;  den 
rathschlägen  eines  kenners  zu  gehorchen.  Gellert  5,241; 

geh,  gehorche  meinen  winken, 

nutze  deine  jungen  tage  u.s.w.     Göthe  1,144. 

also  wie  gehör  geben,  das  gleichfalls  vom  bloszen  anhören  zutn 
folge  geben  fortschritt. 

2)  der  lieutige  gebrauch  nimmt  aber  gehorchen  eigentlich  als 
Zeilwort  zu  gehorsam  (früher  auch  gehorsamen)  und  denkt  dabei 
zunächst  an  unbedingten  gehorsam,  den  der  niedere  dem  höheren 
schuldig  ist,  sodasz  nun  das  gern  gehorchen  Sir.  6,  34  vorhin 
eigentlich  nicht  mehr  mit  im  begriff  selber  liegt,  eher  das  gehorchen 
müssen,  ron  dem  oft  genug  die  rede  ist;  eine  solche  umändernde 
und  zuspitzende  Verschärfung  hat  auch  das  entsprechende  befehlen 
erfahren,  s.  unter  gebieten  sp.  1755.1763.  schon  Adelung  kannte 
es  blosz  noch  in  dieser  bedeutung:  'einem  gehorchen,  seine 
Handlungen  nach  dessen  befehlen  bestimmen',  sodasz  ihm  der 
bibliscite  gebrauch  dunkel  war. 

a)  vom  diener  und  unterthan  doch  auch  gleich  anfangs: 

ein  römischer  keiser  pflac 

alle  der  werlt  mit  herschaft  .  . 

wände  man  sinen  wonen 

mit  dienste  gehorchte  • 

unde  in  dar  an  vorcbte, 

daj  man  tet  swaj  ei;  hiej.     pass.  H.  16,20. 

so  dem  richter,  dem  voigle  gegenüber:  ist  dag  sich  ein  geslöjc 
hebet  in  der  stat,  da;  sich  lute  slahen  .  . .  und  kuroet  man 
geloufen  nach  dem  voite,  der  sal  . . .  da  richten  als  recht  ist. 
ist  daj  si  sich  an  in  nicht  keren  (eig.  ihn  nicht  ^ansehen') 
noch  sines  gerichtes  nicht  achten  noch  gehorchen  wollen  . . , 
Freiberger  stadtr.  33,1,  Scbott  3,261.  ebenso  ursprünglich  das 
einfache  horchen  (s.  d.  3),  mnd.  borken,  z.  b.  de  borger  wolden 
den  gräven  nicht  horken  See.  «.  L.  2,  301';  auch  gehör  gehen 
ursprünglich  vom  niedern,  der  gehorchen  musz  (s.  gehör  4,(0 
und  noch  heute  das  blosze  hören  im  hausdeutsch,  wie  auch  ge- 
hören anfangs  (s.  dort  3).  wie  sehr  gehorchen  und  gehören 
ursprünglich  als  eins  gefidül  war,  zeigt  das  würzb.  gehorchen 
zuo  ...  oder  horchen  zuo,  an  ...  tn  übertragner  bedeutung  ßr 
gehören,  angehören  Lexer  nachlr.  183.  246  (14.  jahrh.),  d.  h. 
eigentlich  gehorsam  schulden,  z.  b.  das  gut  das  an  unsir  aptige 
hurchte.  s.  auch  gehorch  frohndienst,  wie  gehör  Hörigkeit, 
so  ward  aus  lat.  audire  hören  auch  obedire  gehorchen,  aber 
diclo  audiens  ist  selbst  noch  pünktlich  gehorchend,  auscultare  aber 
sowol  horchen  als  gehorchen. 

b)  nhd.:  obtemperare ,  gehorchen.  Schröers  voc.  von  1420 
s.  26',  nid.;  gehorchen  oder  undertenig  sein,  acquiescere  (zu 
1,  c),  obedire.  voc.  Nümb.  14S2  k6'  (nicht  im  voc.  ine.  teut.); 
gehorchen,  obedire,  obsequi,  servire,  parere  etc.  Dasypod.  357'; 
gehorchen  dem  gebott  oder  satzunge,  stare  decreto.  357';  ge- 
horchen, parere.  Maaler  164',  Frisils  946',  d.h.  aus  der  schriß- 
sptache  aufgenommen,  wie  es  in  dem  Basler  nachdruck  von 
Luthers  deutschem  JV.  T.  vom  jähre  1523  erklärung  bedurße : 
gehorchen,  gehorsam,  underthenig  sin  (Eromm.  6,42'),  fehU  es 
doch  noch  bei  Denzler  Basel  1716;  aber  die  kinder ...  haben 
harte  köpfe  und  verstockte  herzen ...  sie  gehorchen  oder 
lassens ,  es  ist  wol  ein  ungehorsam  haus.  Ezech.  2, 5 ;  das 
Jacob  seinem  vater  und  seiner  mutter  gehorchet  und  in 
Mesopotamian  zoch.  1  Mos.  28,7;  so  ir  nicht  gehorchen  werdet 
den  geboten  des  herrn.  sWoj.  11,27;  ein  volk,  das  ich  nicht 
kandte,  dienet  mir  (öat-id) . .  und  gehorchen  mir  mit  gehor- 
samen obren.  2Sam.  22,  45;  man  musz  gott  mehr  gehorchen 
denn  den  menschen.  ap.  gesch.  5, 29,  vgl.  4, 19,  griech.  nur  an 
zweiter  stelle  nxovetv;  den  gesetzen  gehorchen  Stieler  860; 
eben  der,  der  in  seiner  Jugend  nicht  gehorchen  lernte,  wird 
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die  gcseUe ...  als  mann  unter  die  füsie  treten.  Gellekt 
7,107;  wer  einst  befehlen  will,  musz  erst  gehorchen  lernen; 

es  ist  kein  schönrer  anblick  in  der  weit, 
als  einen  Cürsten  sehn,  der  klug  regieret, 
das  reich  zu  sehn,  wo  jeder  stolz  gehorcht, 
wo  jeder  nur  sich  selbst  zu  dienen  glaubt, 
weil  ihm  das  rechte  nur  berohlen  wird. 

GöTUK  9,127  {Tasso  1,4); 
grosze  monarchen  erzeugtest  du  (Deutschland)  und  bist  ihrer 

wiirdig ; 
den  gebietenden  macht  nur  der  gehorchende  grosz. 

Schiller  XI,  43. 

übrigens  auch  bei  Göthe  das  blosze  horchen  (s.  d.  3)  noch  oder 
wieder  so. 

c)  übertragen  auf  andere  ähnliche  verhdllnisse.  auch  das  pferd 
gehorcht  dem  reiler,  den  sporen  u.ähnL:  ein  pferd  laszt  sich 
iui  zäum  halten  und  lenket  den  ganzen  leih  zu  gehorchen. 
Henisch  1440;  das  pferd  {das  in  die  branduntj  soll)  schau- 
derte, schnob,  schnarchte,  gleichwol  gehorcht'  es  den  auf- 
munterungen  seines  reulers.  Kosecarten  rhaps.  2,  67;  das 
schiff  gehorchte  dem  Steuer  nicht  mehr,  im  stürme; 

die  wilden  demente 
gehorchen  meiner  (Mcilrnit)  stimme,  und  das  herz 
des  mannes,  den  ich  liebe,  schlieszt  sich  ihr! 

Götter  2, 490 ; 
da  gehorcht  die  natur  ruhig  nur 
ihrem  alten  gesetze  (wenn  ureise  sterben). 

Schiller  br.  v.  Mess.  1803  s.  131 ; 

die  naturforschung . .  richtet  ihren  blick  . .  auf  die  gesetze, 
denen  die  erscheinungen  in  der  natur  gehorchen.  Hausmann 
einl.  in  die  mineral.  1828  §2;  aber  die  nacht  bricht  herein, 
und  es  ist  gut  auch  der  nacht  zu  gehorchen.  Beckers  weltg. 
1,279  {aus  Stolbergs  Ilias); 

gehorche  deinem  dienste,  nicht  dem  herrn. 

Göthe  9,84  {Iph.  5,3), 

wie  der  pflicht,  der  stimme  der  pflichl  gehorcheii  u.a.; 

der  noth  gehorchend,  nicht  dem  eignen  trieb, 
tret  ich  .  .  heraus  zu  euch  .  . 

Schiller  br.  v.  Mess.  1803  $.5; 
gehorche  du  dem  augenblick !    s.  3h ; 
oder  gehorch  ich  dem  zürnenden  muthe?    13, 

mehr  noch  icie  nachgeben,  zu  J,  c,  vergl.  alid.  ni  höri  tbemo 
muate  Otkh.  I,  18, 40  {der  muat  sprechend  gedacht) ;  die  will- 
kürliche und  blosz  sich  selbst  gehorchende  einbildungskraft. 
Schiller  an  Göthe  23.  aug.   1794. 

3)  zur  grammatisclien  fügung  ist  zu  bemerken 

a)  der  herschendc  dat.,  der  uns  jetzt  an  den  bei  folgen  ertn- 
iiert,  ist  eigentlich  vielmehr  wie  bei  horchen  (s.  d.  3),  z.  b.  dem 
schiffherrn  horchen ,  d.  h.  wie  bei  horchen  (l,  c)  für  sorgsam 
zuhören ;  es  ist  eigentlich  derselbe  dat.,  wie  bei  gehören ,  d.  h. 
eigetUlich  gehorsam  sein,  vgl.  einem  hören  {s.  d.  ö),  gehorchen, 
aus  alter  zeit  her,  z.  b.  alls. :  hie  im  börda,  er  gehorchte  ihnen. 
Hei.  5425;  that  imu  wind  endi  wäg  wordu  hordin,  aufs  wort 
yehorchleii.  2263;  ahd.:  sie  börent  iino,  obediunl  ei.  2'a/.  52, 7; 
vergl.  mhd.  lia!rc  mir,  hör  mich  an  Ildbl.  2,  305 ;  ».  auch  ge- 
hören 3  und  l,b  a.  e. 

b)  trotzdem  ist  auch  passivische  fügung  versuclu  worden,  als 
bequeme  kürze,  nach  griech.  oder  englischer  arl:  ein  solcher 
wird  weder  von  den  frohmen  geachl  noch  von  den  bösen 
gehorchet.  Butsciikv  kanz.  391,  sie  hören  nicIU  auf  ilin,  könnte 
auch  borchen  enthalten;  wie  gott  verehrt  und  gehorcht  sein 
wolle.  Kant  6,274;  gehorcht  zu  sein  wie  er  (Wallenslein) 
konnte  kein  feldherr  in  mittlem  und  neuem  Zeilen  sich 
rühmen.  Schiller  VIII,  352,  5  r«r.  {ursprünglich  befolgt) ;  jener 
{der  mdchliije)  will  weder  in  meinen  planen  noch  seiner  thütig- 
keil  durch  vorlautes  widersprechendes  wesen  gehindert,  son- 
dern gehorcht  sein.  Göthb  23,  r»7,  vgl.  4»,  115  (19, 103 //rmp.); 
vor  einigen  lagen  führten  sie  ein  quodlibet  auf,  uiiler  direr- 
lion  von  Ottilien,  welche  sich  auf  dergleichen  dinge  gar  gut 
ver<<leht  und  dcsbalben  aufgefordert  und  gehorcht  wird,  an 
Zelter  6,  :j,S3. 

c)  ändert  es  wird  gehorcht,  man  gehorclU: 

inumi'  e«  «o  ratch  gehorcht  nein?    koiinieni  du 
dem  gnidigen  nicht  zeit  zur  gnndo  sounen? 

SciiiLLKK   Wittlcnit.  Iwl  h,  li. 

GFliOHdlKH,  m.  moiiger,  diäo  uudiens.  VVehkr  3:»4*. 

GKIIOUCIIRUIM,  /■.;  weder  die  goldne  bulle  noch  die 
magna  tharla  noch  den  codc  nitir  kniiiilc  Ariololeles  in  seine 
regier-  und  gcborcb-fonnen  hineinlegen,  sonst  hall'  er  lio 
weiter  gemacht.  J.  Paul  8, 222  {llesp.),  die  kaleyorien  alt  for- 
male bthertclirrinncn  aUer  geäanken. 
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GEHORCHSAM,  gleich  gehorsam,  das  darin  nach  gehorchen 
gestaltet  ist:  ordenlich  ihren  fiinlin  gefolgig,  ihren  hauptleuten 
und  obersten  geborchsam.  Fisciiart  Garg.  263'  (gehorsam 
Seh.  497).     vergl.  horchsam  (18.  jh.)  und  folgendes. 

GEUORCHSAMEN,  wie  gehorsamen,  gehorchen:  weiber  die 
vil  liber  wollen  närrischen  oder  alberen  männern  gehiten,  als 
weisen  verständigen  gehorchsamen.  Fischart  ehz.  10  {Seh.  418). 

GEHÖRDE,  /■.  n.  nebenform  zu  gehör  /".  »».,  aber  älter,  ahd. 
giborida,  dann  gehörda  auditus,  audilio  Graff  4,1008,  mhd. 
gehrer  de  f  und  n.  Lexeb  1,791,  wonach  auch  alid.  gewiss  schon 
gihüridi  n.;  auch  nhd.  setzt  sich  die  doppelheit  des  geschlechtci. 
fort  {wie  anfangs  bei  gehör,  s.  besonders  unter  gehör  n.  I),  wte 
eigentlich  noch  in  bebörde  f  neben  Zubehör  «,  und  f.,  vergl. 
unter  3.     s.  auch  gehorchte  unter  gehorch. 

1,  a)  gehör,  hören: 

der  kaiser  harte  erbiaichte  .  . 

daj  gehörde  von  irae  (loch.    Rot.  107,5; 

kein  gehocrde  mac  verdoln  (ertragen) 

den  namen  heilic.  Konr.  SÜv.  4663; 

ören  äne  gehocrde.    Boner  38,30  (var.  iae  hoprende); 

und  geschach  dag  allis  uffinlich  zu  angesicht  und  gchordc 
irer  rete ,  diener  und  vil  ander  lute.  Frankf  reichsc.  l,  174, 
wie  mhd.  ze  des  ritters  gehrerde  er  sprach  Er.  css,  jetzt  zu 
gehör  (s.  d.  4,  e);  auditus,  gehorde,  gehörde.  Dief.  60'.  638'; 
der  graf  wüst  nit,  das  der  vogt  ein  so  böses  gehörde  hei. 
Zimm.  ehr.  HI,  395, 18,  so  schlecht  hörte,  auch  wie  gehör  4,  rf; 
0  Christen,  haben  acht . .  was  er  {Christus)  uns  sag  und  lerne, 
dem  glauben  und  gehörde  zu  geben,  wolfgesang  bei  Schade 
sat.  III,  3,  25,  zu  folgen,  zu  gehorchen. 

b)  nhd.  meist  gestutzt  gehörd  {doch  s.  u.  2):  nimm  einen 
menschen ,  der  von  natur  forchtsam  ist . . .  sol  der  etwas 
bandlen  vor  einer  gemein  .  . .  {wird  er  so  beklommen)  das  er 
ganz  erslutzet  und  sein  gesiebt  und  gehörd  allen  iren  ge- 
brauch verlierent.  Keiskrsberg  irrig  sc/ia/Eij';  das  gehörd. 
schiff  d. pen.  il6* ;  die  obren  seind  ein  inslrumont  der  gehoid. 
Drvander  arzn.  8I';  die  oren  und  ire  knorbel  seind  gesetzt 
uff  das  hart  bein,  zu  hören,  zu  denen  kommen  (d.h.  lierbei, 
heran)  nervi  von  den  fünf  par  ädern  des  hirus,  in  den  die 
gehörd  ist.  Gersdorf  6;  die  schärmeus  habend  ein  scharpf 
gehörd.  Maaler  164'  {d.h.  unter  den  belegen  von  gehör);  dem 
ist  etwas  von  irem  inilchessen  zu  gehörd  kommen.  Zimm. 
c/ir.  HI, 433, 7.  439,23  {hier  gehörd  geschrieben);  kam  etwas  zu 
gcherd  des  herrn.  552,10.  nicht  mehr  bei  Henisch,  Schöns- 
leder. 

c)  das  viuszte  aber  auch  zu  gehört  werden:  auditus,  gehört. 
Wack.  IOC.  opt.  13'  {vgl.  hegirt  das.  neben  hegird  und  begirde) ; 
es  wirt  das  oug  von  sinem  secheu  nit  geseligt  noch  das  or 
von  siner  gehört  {var.  sinem  hören),  historienb.  420  Merzd.; 
wirt  aber  die  gehört  verloren,  so  ist  es  ein  grosze  {schwere) 
wund,  darzu  ein  glid  verloren.    Braunsciiweig  dar.  1498  u'. 

2)  auch  zu  sich  gehören,  der  gehörde  nach,  ordentlich, 
gehörig:  nachdem  sie  ihm  zuvor  den  allen  (erbgrind)  bis  auf 
die  gesunde  haut  abgewaschen  und  den  haarboden  auf  ein 
neues  der  gehörde  nach  abgeschoren  halle.  .Simp/.  3,305  Aj., 
1685  2,  242  {vogcln.  1,  3).  vergl.  das  fem.  gehör  2  für  suU-hör 
und  beliür  f  gleich  gebühr,  wahrscheinlich  auch  gleich  bchOrde 
(s.  unter  gehören  8,  g). 

3)  auch  in  Zusammensetzungen :  zugehörde  f  gleich  zugehör, 
».  Frisch  1,467*  aus  Fronsp.,  noch  bei  Auelung  unter  zugehur: 
beigehörde  Herder  plastik  27.  vgl.  auch  hehörde,  das  rigentlick 
nur  neben fonn  zu  gehörde  2  ist.  wieder  auch  mit  -I  (s.  l,«): 
das  vogirecht  mit  aller  zugehörle.  weisth.  4, 50«. 

GEHltKEN,  verstärktes  hören,  aber  mit  eigener  bedeuUamtr 
entwickelung  weit  über  hören  hinaus,     zur  fonn  s.  unter  15. 

1)  im  eigentlichen  sinne,  wie  gnih.  gahaiisjan,  atul.  gahörian, 
gihöran,  alts.  gihörian,  ags.  gehjNan,  gehi'ran,  altengl.  ihcre, 
allere  (5.  .«/i.  um,),  mnd.  mnl.  gehören,  t7)/i<i.  gehucrcn,  so  auck 
nhd.  noch  lange,  landschaftlich  bis  jetzt. 

a)  ursprünglicli  und  noch  mhd.  ohne  unterschied  von  dem  ««- 
fitchen  Worte,  blosz  mit  einer  Steigerung  des  hrgri/fes  {s.  bes.  rf), 
s.b.:  g<H  inli  sagAl  Johanne  Iha;  ir  gi!>ahul  inli  gihörlnl.. 
{wu)  blinl/*  gischent .  .  louh^  giln'.rent.  Tat.  64,  3,  wo  deulluJh 
vöUig  hören,  uhen  grmeinl  sein  wird; 

iler  liehte  lac  wart  ir  ein  nahl  (in  der  ohnmacht). 

wan  *i  gehörio  noch  gciocb.  Erec  8828. 

grA|  wunder  Ut  dai  ininnn  dA  gGha<ret.    Wai.th.  20.'*. 
W9  itu  ge-  aurA  von  icinaii  mit  bedingt  itt  {sp.  1622).     und  >" 
noch   nhd.  gerade  in  dieser  anwtndung:   ctwcun  so  vellel  eiu 
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dink  für  die  löcher  der  oren,  das  man  nicht  gehören  mag. 
Ortolf  V.  B.  23'  (tco  auch  mag  das  ge-  anzog,  s.  sp.  1614); 
nit  gehören,  surdere.  Dasyp.  357';  er  müsz  etwa  {manchmal) 
thun  als  sehe  und  gehöre  er  nit.  Frank  s/».2,170'  (doch  nicht 
gesehe) ; 

ghöret  nicht  noch  gesach, 

west  nicht  wie  mir  geschacb,    H.  Sachs  1,290*; 

der  arme  mensch  gebort  nit  wol.    11,2,36*; 
mein   herr   gehört   nit   wol   und  muesz  man  gar  (ganz)  laut 
mit  ime  reden.  Zimm.  ehr.  IV,  30, 13 ;  surdus,  übel  gehörend. 
Fris.  1277",  vgl.  ungehornder  surdus  voc.  1482  uij*,  Dief.  5&S', 
mhd.  ungehoerende ; 

du  weist,  ich  bin  ein  alter  mann, 
gehör  gar  übl  und  bin  schier  blind. 

Airer  242»  (1208,21). 

so  noch  Schwab,  er  g'hört  nicht  wol  (a6er  er  hört  es  nicht) 
ScHHiD  2&7,  schireiz,  er  ghört  (kört)  nüd,  hört  nichts  Stalder 
2,55,  vgl.  ToBLER  116",  in  Schmidts  id.  bern.  körst  nüt?  an 
auribus  cares?  Fromm.  3,294*,  wie  bair.  gherst  net?  hörst  du 
nicht  ?  ScBM.  2, 233.     vgl.  gehörig  1,  a. 

h)  auch  mit  acc.  obj.  u.  d.,  ahd.  mhd.  wie  das  einfache  wort, 
selten  noch  «Ad.;  z.b.:  wir  gihörtun  inan  quedentan,  hörten 
ihn  sagen.  Tat.  1S9,  3 ;  oba  w  er  gihörit  minu  wort  inli  thiu  ni 
hehit.  143,  4 ;  ik  gihörta  dat  seggen  . .  Hild.  1 ; 

dö  si  gehölt  diu  ma^re,      daj  was  ir  grimme  ieit. 

Nib.  1214,1; 

und  gehörte  ouch  den  vogelsanc.  /mein  991, 
1(0  ein  deutliches,  völliges  hören  gemeint  ist  (vergl.  d),  wie  in 
folgender  eingangsformel  von  Urkunden :  allen  dien  . .  die  disen 
brief  iemer  gesehend  older  gehoerent.  urk.  Altorf  22.  dec.  1257 
(j.  sp.  1622) ;  allen  den  . .  die  disen  brief  gesehent  oder  ge- 
hörent  lesen.  Straszb.  chron.  932,4.  117,11;  allen  den  ..  die 
disin  brif  gehorint  ave  (oder)  gesienl.  Höfer  urk.  18  u.  ößer 
{doch  auch  blosz  hören),  nhd. :  er  besinn  sich  über  vierag 
jar  und  gehört  nie,  das  den  herren  die  rechtung  ie  wurdi 
abgesetzt,  weisth.  4,435,  wo  das  ge-  von  nie  abhängt,  wie  im 
folgenden  {s.  sp.  1622) ; 

kein  lieber  mer  gebort  ich  nie.     burgund.  reimchron.  vom 
j.  1477,  Stöbebs  Alsatia  lb75  s.  357 ; 

ein  solch  geschrei  gehört  man  nie.  Alberus  Es.  51 ; 
es  mags  niemant  gehören,  d.  i.  es  ist  stiller  denn  dasz  mans 
möge  hören,  excedit  aurium  sensum.  Maaler  164*,  vgl.  unter  a 
flu«  Ortolf;  guediger  herr,  gehören  ir  (was  der  gegner  sagt), 
dasz  man  schuldig  ist ,  gewonheiten ,  die  wider  gottes  wort 
sint,  ab  zu  thun  ?  Schade  sat.  III,  165, 36.  s.  auch  noch  Stalüer 
unter  a,  und  d. 

c)  auch  einem  gehören ,  ihn  anhören  (auch  erhören) :  dasz 
golt  nicht  allein  äuszerlich  gegenwärtig  sei,  wie  menschen 
bei  menschen  zu  sein  und  einander  zugehören  und  zuzusehen 
pflegen.  Simpl.  3, 402, 15  Kz.  (cogeln.  1, 16),  später  zuzuhören 
1685  2,315,  was  denn  mit  zugehören  gemtint  ist,  also  einem 
gehören,  auf  ihn  hören ,  wie  mhd.  einem  beeren  (s.  unter  ge- 
horchen 3,  a),  auch  gehoeren : 

die  rchtcn  pf'afTcii  warne,  da;  si  niht  gehcpren  (couj.) 

den  unrehten,  die  daj  riebe  wa»neiit  stieren.    Walih.  10,22, 

zugleich:  ihnen  nachgeben,  nachgehen,  'gehör  geben',  s.  dort 
5,6,  auch  gehorchen  1,6; 

Jacob  begunde  ze  got  digen  (flehen), 

er  bat  im  gehören 

durch  willen  siner  vorderönen.    gen.  106, 13  D., 

i»  der  älteren  fassung  daj  er  in  giruht  irhören  fundgr.  2, 75, 40 ; 

ej,  vrouwe  (Maria),  neige  Jesum  Krist, 

dm  liebe;  kiut,  her  zu  mir. 

ich  wei^  wol,  er  gehöret  dir 

durch  liebe,  die  er  zä  dir  treit.    Marienteg.  24,442, 

wo  auch  nicht  blosz  '^geneigtes  gehör'  (s.  u.  gehör  5, 0)  gemeint 
irt,  sondern  zugleich  erhörung,  wie  gehör  4,d  a.  e.,  ahd.  gihörian 
exaudire ,  auch  mit  acc,  z.  b. :  suntigö  got  ni  gihörit  (audü), 
oh  oba  wer  . .  sinan  willon  tuot,  then  gihörit  (exaudit).  Tat. 
132,31;  ebenso  ags.,  auch  mnl.  ghehooren,  £.  Ouuehans  2,424; 
s.  auch  unter  gehörig  2. 

d)  auch  mit  andrer  ähnlicher  Steigerung  des  begriffs,  verstehen, 
also  wie  das  erhören  ein  völliges  hören,  das  sein  ziel  erreiciU: 

du  bist  ein  Kriche  geboren, 

wie  ma^istu  ire  stimme  geboren, 

die  sie  in  bebrniscber  zausen 

vor  Jesu  liain  gesungen?    Alsf.  pass.  3811. 

e)  ursprünglich  aber  auch  mit  gen.  obj.,  wie  hören  (s.  d.  3,  e), 
mhd.  und  schon  ahd.,  alts.,  goth.:  allai  j^ai  bausjandans  is.  Luc. 

IV. 


2, 47,  axovovres  ainov  (neben  bausjandan  im ,  dxovovra 
avTcüv  V.  46) ; 

joh  sinero  worto      er  hörta  filu  harto.    Otfi.  11,9,57; 

hörian  ni  weldun      is  gibodskepies  (seine  botschafl). 

Uel.  2661, 

so  ohne  zweifei  auch  gihörian,  vergl.  aus  Notker  bei  Graff 
4, 1005  z.  b.  er  gehörte  mib  dero  bete,  wo  doch  der  gen.  mehr 
beUdußg  ist  als  nothwendig  zum  zälwort  gehörend  (vgl.  2,  a  a.  e.) ; 
a6er  6e»  Schmeller  2,  233  (l,  1156),  freilich  ohne  den  nachweis, 
'gahörit  min,  mei  audü,  ist  mir  gehorsam',  zur  beleuchtung  des 
nhd.  gehört  mein  ßr  mir  angegeben,  s.  i,e.     utisicfier  ist  nhd.: 

uwer  bosheit  ist  so  mechtig, 

dasz  er  (ihr)  der  warheit  nit  moget  geboren. 

Alsf.  pass.  5104, 

wo  der  gen.  von  nit  herbeigezogen  sein  wird  (vgl.  Grein  s.  313'), 
wie  ihn  nicht  noch  nhd.  gern  bei  sich  hat  nach  mhd.  art  (s.  z.  b. 
u.  gebein  2,  a),  z.  b. :  dasz  ich  morgen  der  zeit  nicht  haben 
werde,  Elis.  Cdabl.  v.  Orl.  3, 401  und  noch  jetzt  in  hier  ist 
meines  bleibens  nicht,  vgl.  nichts  glucks  haben  Luther  3, ''. 
s.  auch  gehörig  2  mit  gen.  der  suche ,  z.  b.  gehöric  stnes  ge- 
botes,  gehorsam  l,  a. 

2)  aufhören,  still  sein,  ruhen,  auch  stillen  (b). 

a)  in  einem  streite,  zwischen  judenthum  und  chrislenthum, 
siuagoga  und  ecclesia  sagt  die  erstere  (hessisch): 

dar  umb  saltu  swigen, 

du  enmagks  uns  nit  erkriegen  (übeiwinden). 

swigk,  losz  uns  geboren! 

du  ensali  uns  nicht  also  bethoren.    Alsf.  pass.  4813, 

Hasz  uns  aupiören  zu  streiten'  Grein  s.  313*;  a6er  das  uns  wird 
vielmehr  den  gegner  nicht  mit  meinen,  denn  es  heiszt  ebenso  lasz 
mich  gehören,  im  15.  16.  jahrh.,  bair.,  elsäss.: 

lasz  mich  der  red  gehören, 

wen  wenstu  hie  zelören?    Schhbllir^  1,1156; 

ich  gib  umb  dein  öde  kall  (gerede) 

ein  Wicken  nicht  sicherlich, 

davon  so  lasz  gehören  mich,    das.; 

betnerkenswert  lasz  mich  der  red  gehören,  lasz  mich  in  ruhe 
mit  solchen*  reden,  also  der  gerade  gegensatz  zu  '/löre»',  was  es 
nach  1,  e  an  sich  auch  bedeuten  könnte;  das  sieht  man  wol 
an  alten  kranken  lüten,  die  siech  sint  oder  zu  bet  ligen, 
wann  man  sie  froget,  wie  man  disem  und  gym  (jenem)  thun 
sül,  so  spricht  er,  losz  mich  gehören  und  unbekümmert,  ich 
hab  anders  zu  schaffen,  ich  musz  sterben.  Keisebsb.  bilg.  72'. 

6)  dazu  selbst  ein  causalivum ,  gehören  stillen ,  beruhigen : 
chamilleuöl  stercht  die  spannader  und  gehört  auch  irn  smerzen. 
ScHMELLER  ü.  u.  0.  aus  mcister  Hansen  (stadlarztes  zu  München) 
salbenbuch,  15.  jahrh. :  also  auch  der  schmerz  gehört,  hört  auf. 

c)  ebenso  das  einfadie  hören,  s.  d.  10  und  i.  Grimm  unter  auf- 
hören 2,  SU  letzterem  als  mhd.  aber  Jänicke  im  lierl.  heldenb. 
4,  337  (mnd.  up  hör,  hör  auf  Val.  u.  Nam.  1596),  zu  mhd.  beeren 
Haupt  zu  Erec  s.  411.  dasz  es  doch  eigentlich  nichts  ist  als  ^hören, 
und  wie  diese  bedeutung  davon  ausgehen  konnte,  kann  schon  die 
stelle  im  Flore  zeigen  geswigent  unde  hoerent  noch  2511,  hört 
nun  auf  (mit  gegenreden),  zugleich  aber  noch:  hört,  statt  zu  reden, 
hört  mich  weiter  an.  auch  wenn  Ulr.  v.  TCrh.  beide  beeren  auf 
einander  reimen  läszl,  wie  Schmeller  ü.  a.  o.  beibringt  (die  stelle 
ganz  s.  Germ.  12, 68),  so  beweist  das  so  wenig  ßr  ursprüngliclie 
verschiedenheil,  wie  wenn  z.  b.  Berth.  v.  Holle  «m  Demantin 
(s.  Bartsch  s.  3S8)  rechen  und  wrechen  u.  ä.  reimt,  dasselbe 
wort  in  hd.  und  halb  nd.  form,  zu  bemerken  ist,  dasz  noch  die 
gehören  u.  a  sich  alle  auf  wortslreit  beziehen,  aus  dem  es  ent- 
standen sein  musz  (dann  übertragen  auf  rede  überhaupt,  auch 
lärm,  waffenslreit  u.  s.  w.),  aber  mit  einem  umsprung  oder  einer 
Umkehr  der  richlung  (vergl.  z.  b.  sp.  2009  m.,  V,  535  hj.),  die  ßr 
das  wachsen  und  bewegen  der  wortbegriffe  lehneich  ist :  gehören, 
hören  zuerst  ein  gebotenes,  gefordertes  schweigen,  hören,  ruhig 
sein,  dann  aber  auch  ein  gewolltes,  eigentlicli  angebotenes  still, 
ruhig  sein  (auch  mit  vergessen  des  redens  oder  lärmens  dcdiei), 
was  aber  wieder  zugleich  ins  gegenlheil  umschlug,  denn  das  lasz 
mich  gehören !  könnte  ohne  unterschied  ßr  die  saclie  ebenso  «m- 
gi kehrt  lieiszen:  gehöre  dul  hör  auf  mit  reden,  das  auf  in  auf- 
hören musz  doch  eigentlich  das  aufrecken  der  ohren  meinen,  vgl. 
übrigens  gehirmen  rulten,  still  sein,  eben  auch  bei  Keisehsberg. 

i)  gehör  geben,  gehorchen,  mit  dat.  (vgl.  goth.  hausjaüAdü  im 
u.  1,  e) ;  alid.  glossiert  es  purere,  oblemperare,  obedire,  obsequi,  z.  6. ; 

gtaot  Of,  quad  er,  giböri  mir,     Job  uim  thiu  betti  mit  ihir. 

ÜiF».  111,4,27. 

mhd.  zwar  nicht  bezeugt  (vgl.  für  erhören  u,  1,  e),  aber  sicher  nur 
durch  Zufall,  denn  noch  nhd.,  wenn  auch  selten,  z.  6.  im  munde 
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des  fuchses,  der  den  wolf  in  den  brunnen  hinunter  lockt  durch 
einen  angeblichen  parmesankäse  darin : 

(IrumI)  setz  dich  in  den  andern  eimer, 
tliu  auch  wie  ich  hernider  fahrn  .  .  . 
wirst  all  dein  finper  darnach  lecken, 
wirslu  mir  jetzt  in  dem  eehörn  (:  bethörn). 

Waldis  Es.  IV,  8, 69,  daher  Woi.ciiiut  1,98. 

dazu  ein  adj.  mhd.  gchocre  gehorsam,  s.  gehör  adj.  sp.  2495.  auch 
ags.  gehjran  gehorchen  Grein  1,418,  mnl.  ghehooren  (mit  acc.) 
gehör  geben,  folge  leisten  Olpem.  2,  424,  und  ebenso  das  einfache 
Wort  ahd.  alts.  ags.  {s.  5,  o),  s.  unter  geliorchen  3,  a.  daraus 
hat  sich  dann  alles  folgende  entwickelt,  von  der  berührung  des 
begriffes  mit  folgen,  eigentlich  auf  den  ruf  herbeikommen,  s.  u. 
12,  a,  S. 

4)  vom  Verhältnis  der  angehOrigkeil,  der  sippe,  heimat. 

a)  noch  jetzt  fragt  man  auf  dem  lande  z.  b.  ein  kind:  wem 
gehörst  du?  irer  sind  deine  angehürigen?  genauer:  wer  sind 
deine  eitern,  wer  ist  dein  taler?  eigentlich:  wem  hast  du  zu  ge- 
horchen ?  wer  gebietet  über  dich  ?  also  auch,  was  sachlich  oß  mit 
gemeint  ist:  an  wen  hab  ich  mich  zu  wenden,  der  dich  vertritt 
u.  s.  u>.  das  musz  uralt  sein  und  der  ausgangspunkl  von  allem 
folgenden,  obwol  Zeugnisse  aus  alter  zeit  fehlen,  denn  auch  der 
herr  (s.  5)  ist  da  ursprünglich  an  der  stelle  des  vaters  gedacht, 
die  Zugehörigkeit  eine  Weiterbildung  des  begriffes  der  angehörigkeit, 
beide  aber  auch  begrifflich  erweitert  zur  bezeichnung  des  beider- 
seitigen Verhältnisses  tiberhaupt  (s.  5,  b). 

b)  früh  schon  uird  diesz  gehören  verstärkt  oder  verdeutlicht 
mit  an  oder  zu  {vgl.  5,  c).  wie  noch  jetzt  die  frage  auch  lautet 
wem  gehörst  du  an?  so  im  li.jahrh.:  a.  d.  1300  war  in  der 
stat  zu  Nürnberg  ain  erwerigcs  gesciecht,  die  heisen  die  Lang- 
man,  und  gehorte  die  Ebner  an.  Strauch  die  offenb.  der  Adclh. 
Langmann  s.  xi  {vgl.  s.  xvi),  war  ein  zweig  des  geschlechtes  der 
Eimer,  gehörte  zu  den  E. ,  uie  das  jetzt  heiszl,  natürlich  auch 
vom  einzelnen ,  er  gehöret  die  E.  an ,  entsprechend  dem  üal. 
h  degli  (dei)  Alighieri  o.ähni;  diesz  angehören  mit  acc,  das 
ursprüngliclie,  galt  noch  im  16.  jh.  {s.  I,  344),  z.  b. :  an  seinem 
hlutfreunde,  der  in  am  nehesten  angehört.  Ldther  3  A/os.  21,2. 
nachher  aber  mit  dem  dat.,  den  ja  das  blosze  gehören  hat:  er 
gehört  mir  nichts  an,  nullo  gradu  me  contingit.  Frisc»  1,467', 
ist  gar  nicht  verwandt  mit  mir;  wie  heiszt  dein  vater?  'ich 
iiabe  keinen  vater'.  wie  heiszt  deine  mutter?  'ich  habe  keine 
mutter'.  wem  gehörst  du  denn  sonst  an?  'ich  gehöre  nie- 
mand sonst  an'.  Hebel  2,  200,  ^das  fremde  kind'  {in  aller  spräche 
wildes  kind,  s.\,'!lQfg.);  der  unglückliche  verwaiste  sagt:  ich 
weisz  nicht  wem  icii  angehöre,  mit  zu:  swö  ein  knechl 
{junger  mann)  eine  magil  intföret,  ir  vrönt  {verwandte)  rangen 
nach  ?olgen  mit  gerichle  {sie  gerichtlich  verfolgen),  der  richter 
sal  si  vregen  mit  zwßn  erhaften  mannen,  di  der  juncvrowen 
nicht  zögehören  . .  ab  is  ir  gute  wiile  sl  gewest  .  .  Freiberger 
stadlr.b,'  bei  Schott  173;  dazu  zugehör,  angehürige,  heimat 
{vergl.  d):  so  hett  sie  auch  kain  zugehör,  dasz  sie  luochl 
bleiben,  dann  bei  dem  brueder.  Zink  Augsb.  chron.  13S,  14  {vgl. 
unter  gehör  n.  II.  zu  bemerken  ist  dabei,  dasz  beide,  an  und 
zu,  auch  das  eigentliche  hören  noch  begießen  und  verdeutlichen, 
einen  anhören  und  einem  zuhören,  und  jene  an  und  zu  wer- 
den wol  eben  daher  rühren ,  wenn  auch  nachher  anders  aufge- 
fatzt;  vgl.  unter  1,0,  ß  das  anhören  der  landeshenlichen  geböte 
ah  pßichl  und  mhd.  anbccren  angehören,  unltrlhan  sein  u.  6  c. 
t.  iibrigent  auch  gebühren  so  verstärkt  in  zugcbürcn  und  an- 
gebüren  tp.  \hm  (e). 

c)  der  begriff  der  angrhürigkeit  erweitert,  in  mehrfacher  weise; 
i.b.  vom  eheverhältnis:  bis  ich  bei  nnclit  von  meiner  lielislcn 
eingelassen  ward  und  mich  so  hübfich  zu  ihr  ins  bette  fügte, 
als  wann  ich  zu  ihr  gehört  bülte.  Simpl.  1,334  Kurz  (3,21), 
ihr  ehemann  »ire.  don  Ceiar  zu  Heatrice  nach  dem  morde  des 
bruders : 

dir  eebört  der  abeetchiedne  jetzt 
nicht  ntlier  an,  all  ich,  der  lelieode  .  .  . 
den  eUn'gen  troul,  den  letzten,  latz  mich  •chöpfflD 
•u*  unten  Jammer«  bodenloser  tieTe, 
daiz  er  dir  naher  nicht  gehört,  all  ich. 

Sciiii.i.Ka  br.  r.  Mem.  1803  «.  144. 145. 

sugleirh  dem  blute  und  dem  herzen  nach  {rergl.  einer  rinzgnn 
angf-börrn  Göthb  8,60).  ein  unglücklicher  gehört  niemand  mehr 
als  dem  acbickaat  {aucM  mit  an  und  zu),  vie  der  harfner  in 
W.  Meister  4,1:  fragen  «ic  mich  nicht,  ich  gehöre  nicht  mir 
zu,  irb  kann  nicht  bleiben,  'wem  gehörst  du  nn?  wer  kann 
eine  »olrhe  gewalt  Ober  dich  au^übcn7'.  .  ich  gehöre  einem 
unerbittlichen  «cbick»nlc . ,  QOtiib  lo,  11,  das  wie  an  die  stelle  der 
Sippe  und  des  Herrn  getreten  ist.     ähnlich  dem  teufcl  geboren: 


zum  teufel  mit  solchen  kriegsleuten, 
dem  gehören  sie  auch,  der  sol  sie  beuten! 

LlLIBMCROI«  4,388*, 

vgl.  vorher  das.  des  teufcis  knecht,  wie  in  seinem  solde,  aber 
auch  gleich  kind  des  teufeis  V,  723  {vgl.  das.  kind  gottes),  und 
kurz  er  ist  des  teufeis,  d.  h.  kind  und  unterlhan,  angehöriger. 

d)  statt  der  sippe  wird  auch  die  heimat,  haus  und  heim  ge- 
dacht, vgl.  unter  b  kein  zugehör  haiicn,  nicht  wissen  wo  man 
bleiben  kann,  daher  auch  die  frage  unter  a  lautet:  wo  gehörst 
du  hin?  in  welches  darf,  in  welches  haus?  daher  auch:  packt 
euch  von  hier,  wohin  ihr  gehört.  Grvph.  Dornr.  77,  8  P.  so 
mhd.  mit  war,  wohin :  nu  hab  ouch  diniu  ougen  üf  und  luog 
war  du  beerest,  du  hoeresl  in  da;  vaterhmt  des  himelschen 
paradyses.  Suso  ew.  weish.,  leseb.  1839  8S1,  3S.  auch  wo  gehörst 
du  zu  hause,  wie  jetzt  noch,  schon  vor  alters: 

wer  sind  die  realer,  wo  denlst  ir  hinaus? 

'ei  lieber  stallbruder,  wo  gehöret  ir  zu  haus?' 

ein  tmlig  gexpräch  dir  teufet  1542  hl' 
(Schade  sat.  1,  61). 

bildlich:  unser  treflicher  Rabener  macht  in  seinem  gallischen 
kleide  {franz.  übers.)  eine  abgeschmackte  figur.  satirischer  wiz 
ist  nicht  zu  verpflanzen,  er  ist  geheftet  an  die  zeit,  oft  an 
die  provinz,  wo  er  zu  hause  gehört.  Sturz  1,108  (2S8);  wegen 
der  observazionen,  die  dabei  {bei  der  angewandten  metaphysik) 
zum  gründe  liegen  und  bei  uns  recht  zu  hause  gehören.  Abbt 
4, 111.  vgl.  dazu  5,  d,  dann  auch  11,  a,  von  der  stelle,  wo  einer 
hin  gehört,  d.  h.  nicht  da  ist. 

e)  statt  mir  gehört  aber  auch  mein  gehört  «.  s.  w.,  eine 
Wendung,  die  von  vdtcrn  und  lehrern  mit  besonderem  eifer  be- 
kämpft wird,  die  a'ier  weit  und  tief  wurzelt,  fast  in  gun:  üeitlsch- 
land  heimisch  und  auch  den  besten  Schriftstellern  oft  genug  ent- 
schlüpft ist,  wo  die  hausgewöhnung  oder  auch  die  entpßndung 
sich  geltend  macht,  welcher  das  mein  nachdrücklicher,  wärmer  ist, 
als  das  bekämpfte  mir. 

«)  von  angehörigkeit  z.  b. : 

ei  mädel,  lasz  du  das  grasen  nur  sein! 
ich  bin  es  der  Jäger,  unil  du  gehörst  mein. 

E.  Mkier  Schwab,  volksl.  407; 

eine  mutter  zur  tochter  {die  sterben  will):  du  vergiszt,  dasz  du 
ganz  mein  gehörst,  dasz  kein  sterblicher  ohne  mich  über  dein 
Schicksal  gebieten  kann,  mein  gehörst  du  nur!  ich  sorgte 
für  dich  in  deiner  kindheit,  hier  {auf  die  brüst  weisend)  trankst 
du  des  lebens  erste  nahrung  .  .  Klincer  2, 139  {Aristodemos, 
4.  act) ,  wo  denn  gehören  unentbehrlich  ist,  aber  mein  ebenso 
notwendig,  mir  fast  unmöglich;  auch  dicht  neben  dem  dat.:  alle 
versuche  und  proben  {mit  andrer  liebe)  laufen  dahinaus,  dasz 
ich  nur  für  dich  bin,  und  dasz  wer  dich  kennt,  wer  dein 
gehört  hat,  keiner  andern  auch  niihl  auf  eine  Zeitlang  an- 
gehören kann.  Göthe  an  frau  v.  Stein  3, 74 ; 

so  mich  verlasse  gott  und  glück  (soll  mich  verlasse»), 

lass'  ich  noch  je,  was  mein  gehört, 

aus  meiner  arm'  uml'angen.       Rückirt  ges.  ged.  1,261. 

auch  'gehört  mein'  als  innere  Steigerung  von  'gehört  mir': 

0  maid,  gehört  mir,  wie  du  sagst, 

gehört  das  kindlein  mein  (bin  icli  der  vater), 

so  soll  all  all  mein  roihes  gold 

tialür  dein  eigen  sein.        üürcrr  85*  (graf  Walter), 

wie  int  folgenden  verse  gleichfalls,  nach  dem  engl.: 

\f  the  childä  be  minc,  Taire  Ellen,  he  said, 

be  mino,  aa  you  teil  mee.     I'krct  rel.  3,  70  7'iiur/in.  (3, 1,9). 

ß)  dann  von  eigenthum  aller  arl  (s.  «):  die  beinerkung  ge- 
hört mein,  und  ich  lasse  mir  sie  von  keinem  nehmen.  Kiikgii* 
6,1!);  die  stunden,  die  dein  gehören  {zu  hause),  bring  ich 
alleine  zu  {auf  dtr  reise).  Göthk  an  frau  v.  Stein  3,52;  nun 
luiben  wir  folgendes  veraliredet  {zur  gemeinschaftlichen  knnst- 
reite) .  .  alle  conture  {die  Kniep  zeichnet)  gehören  mein,  werkt 
2N,  72,  Neapel  23.  nidrz  1787 ;  ihre  (Lülis)  anmutb  und  liebens- 
würdigkeit  gehörten  mein,  das  fUhll  leb  wie  sonst.  4^'. '  ■ 
(a.  m.  leben  17); 

nun  höh  ich  mein  sach  auf  nirhla  gettellt, 

und  mein  gehört  die  ganze  weit.      1, 147  ; 

thelle  dai  kalbl  da  »prnrli  ich:  die  btlfle  gehört  irhon  ruerl 

und  die  hllfle  gehört  der  konlgin.  40,  IM, 

Ik  aprak:  hi^re.  it  it  jüwe  ri\<ln  half, 

de  anderen  lieirto  der  iionnlginncn.     Hein,  rot  5462; 

doch  rtirrliie  il,inim  nicht,  nach  dem  zu  greifen, 

wnn  drin  geluvt.  Schii.i.kr  XIII,  117  (Uaclietli  4,f)); 

al»  mich  rill  oid  nn  deine  kröne  hnnd 

mit  haut  und  hanr,  nahm  Ich  den  kopr  nicht  au«, 

und  niclit»  dir  gAh  ich,  wüi  nirht  dein  gehörte! 

II.  V.  Ki-KiiiT  2.2t«i  (;"■•  •••  llomb.  .'..    i . 
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den,  der  behauptet,  dasz  sie  mein  gehört, 

fordr'  ich  vors  oberlandgericbt  in  Utrecht.    2,110; 

dasz  in  der  that  das  geschosz  sein  gehöre.  3,267;  der  pfeil, 
der  nach  seinem  eigenen  geständnis  sein  gehöre.  269. 

y)  ältere  belege  fehlen,  aus  dem  anfang  des  17.  jh.  bezeugt 
es  der  Ffäher  Scioppius  als  Osler reichisch  {s.  Germ.  11, 322),  aus 
dem  munde  des  cardinals  Kiesel,  aus  seinen  predigten:  "ex  hoc 
tarnen  audias,  partim  etiam  in  scriptis  ejus  legas  mir  pro  wir . . 
es  gehört  mein,  dein,  sein  pro  es  gehört  mir,  dir,  ihm  vel 
es  ist  mein,  dein,  sein",  womit  doch  noch  niciu  gesagt  ist,  dasz 
er  es  aus  eigner  heimal  und  sonst  noch  gar  nicht  kannte  (so 
wenig  vne  das  mir  für  wir),  zunächst  nur  dasz  es  ihm  in  so 
hohem  munde  auffiel.  Schmeller  im  bair.  trb. '2,233  sielU  es  als 
sehr  alt  an :  '^eine  suche,  (früher  wol  blosz)  eine  person  gehört 
mein  u.  s.  w.,  ahd.  gahürit  min,  mei  audil,  ist  mir  gehorsam", 
blosz  von  mensclien  sclieint  es  noch  Schambacu  8ü*  aus  «einet»  nd. 
gebiete  zu  bezeugen :  '"höasren ,  angehören ,  jemandes  eigenthuni 
sein ,  mine ,  dine ,  sine,  üse  h. ,  mir  u.  s.  ic.  gehören",  darauf 
aber:  ''dei  hüa;rt  alle  tau  Nürten,  die  gehören  alle  zu  ^ortheim, 
sind  norlheimsclies  eigenthum",  was  doch  nur  menschen  meinen 
kann,  der  gen.,  den  Schmeller  angibt,  ist  allerdings  gerade  so 
noch  nicht  belegt  (s.  1,  e),  aber  Ütfrieds  hürta  slnero  worto, 
hörte  auf  seine  worte,  kann  einstweilen  ßr  horta  sin  mü  ein- 
Ireten,  und  das  mü  dem  bann  der  bildung  belegte  gehört  mein 
verdient  auf  jeden  fall  keine  Verfolgung  mehr,  ist  genügend  ge- 
deckt durch  seine  allgeineinlieit ,  die  ßr  sich  schon  hohes  oder 
höchstes  alter  beweist,  wahrscheinlicli  aber  auch  nicht  nur  durch 
einwirkung  von  ist  mein  entstanden,  sondern  echt  und  reclä; 
auch  in  ist  mein  ist  ja  übrigens  mein  ursrünglich  gen.,  wie  in 
ist  meines  vaters. 

5)  vom  Verhältnis  zwischen  dem  unterthanen,  diener  u.  ä.  und 
dem  lierrn,  fürsten  u.  ä.;  vgl.  gehorchen  und  horchen  in  gleiclier 
bedeutung  unter  gehorchen  2,  a. 

a)  aus  alter  zeit  z.  b.  ags.  hyran  mü  dat.,  wie  wenn  es  von 
der  maeltl  und  ehre  eines  königs  heiszt,  die  da  wächst,  bis  dasz 
jeder  der  umwohnenden  am  meere  'i/im  hören  musUe': 

öS  ]>ät  bim  seghwylc      }>ära  ymbgitteadra 

ofer  bron-räde      bjran  scolde, 

gomban  gjldan  {zins  zahlen).     Beow.  10, 

vgl.  dagegen  '■gerne  hören'  von  der  sippe  (neben  '■hören  muszte'), 
d.  h.  zugleich  zu  4 : 

])ät  him  bis  wiue-mägas  georne  hvrdon.  66, 
0^  herrn  und  haupt  ansahen  und  auf  ihn  hörten,  vergl.  ahd. 
gih^rian  obedire,  parere  u.  ä.  unter  3,  gewiss  auch  noch  mhd., 
Khon  nach  dem  adj.  gehoere  gehorsam  anzunehmen  (sp.  2495). 
selbst  nhd.  noch  anklingend  in  sich  selbst  gehören,  sein  eigner 
Iterr  sein,  wie   Wallenstein  zu  Max: 

pDicht  gegen  wen?  wer  bist  du?  .  .  .  gehörst 
du  dir?  bist  du  ein  eigener  gebieter?  .  .  . 
auf  mich  bist  du  gepflanzt,  ich  bin  dein  kaiser, 
mir  angehören,  mir  gehorchen,  das 
ist  deine  ehre,  dein  naturgesetz. 

ScuiLLSK    Wullensl.  loa  3, 18 ; 
oder  Tliekla  von  sich: 

ernst  liegt  das  leben  vor  der  ernsten  seele. 
dasz  ich  mir  selbst  gehöre,  weisz  ich  nun, 
den  festen  willen  bab  ich  kennen  lernen. 

Schiller   Piccol.  3,8; 

e»  ist  wie  villi,  ich  bin  min  selbes  man,  auch  mir  selben 
undertän  Harlm.  1.  büchl.  565,  nhd.  mein  eigen  man  Froschm. 
2,36  üödeke,  mein  selbs  eigen  111,92,  auch  kurz  mein  selbs 
Fbank  spr.  2, 76*  (vgl.  c  a.  e.),  d,  h.  habe  nur  mir  zu  gehorclien. 
vgl.  gehör  11  von  hörigkeit. 

b)  bemerkenswert  ist  dazu  besonders,  dasz  das  gehören  auch 
"I   seäen   des   herrn  dem   lande   gegenüber   galt:   keiser  Otto 

undervvant  sich  ouch  des  iandes,  daj  man  heiszet  frowe 
Heblildea  lant,  do  der  hobest  zQ  gehöret  (als  herr),  darumbe 
det  in  der  hobest  zu  banne.  Closener  143,  26,  also  ebenso  wie 
tonst  umgekehrt  das  dem  papst  zugehört;  daher  auch  gehörig, 
s.b.  Metterich,  Kievenach  und  Gulsz  mit  iren  zu  und  ange- 
hörigen  hern  ueislh.  3, 826.  so  ist  der  begriff  in  sich  erweitert, 
dasz  er  das  Verhältnis  von  beiden  säten  wie  umspannend  und  über- 
höhend bezeichnet  (wozu  schon  ge-  selbst  sich  darbot,  s.  sp.  1611). 
und  ebenso  vom  sippeverhattnis :  der  söhn  gehört  zum  vatter, 
und  der  vatter  zum  söhn  (si  riferisce).  M.  kRÄxER  52ü';  der 
Tater  gehöret  zum  söhn  und  der  söhn  zum  vater,  le  pSre  se 
refire  au  fils  u.  s.  w.  Rädiein  340*,  in  alter  zeit  z.  b. :  da;  kint 
und  alle  di  i;  ane  gehörten,  myst.  1,50,  2U;  die  geborent  unde 
treffent  ze  einem  hiwiske.  Windb.  ps.  s.  539,  gerade  in  diesem 
htwiske  tst  dieselt/e  doppelseütifkeit  des  verhältnissTS,  die  allseitig- 


keit der  an-  und  Zugehörigkeit  der  hausgenossen  gleichfalls  scharf 
ausgesprochen,  s.  u.  geheien  l,  a.  auch  schärfer  bezeichnet  zu- 
sammen gehören  (6,  b).  das  ursprünglich  sinnliche  hören,  an- 
hören ist  da  aber  nun  ganz  verklungen  und  im  begri/f  des  engsten 
Verhältnisses,  des  p/licht-  und  treuverhältnisses  aufgegangen,  sieh 
übrigens  auch  unter  9,  c  vom  eigenthum  und  deni  eigenthümer, 
desgl.  unter  gehorsam  adj.  1,  b. 

c)  auch  hier  wird  es  nämlich  früh  verstärkt  durch  an  oder  zu, 
wie  beim  Verhältnis  der  sippe  (i,b),  das  mit  dem  herren-  und 
dienstverhältnis  sprachlich  als  eins  behandelt  wird;  ebenso  horchen, 
gehorchen  sp.  2502  (a). 

a)  mit  an:  wem  gehöret  ihr  an?  wer  ist  euer  herr?  Räi>- 
LEiN  339'.  mhd.  anhceren  mit  acc.  (s.  unter  4, 6):  ze  Liela  gU 
ie  der  man,  der  die  herschaft  anhceret,  ein  vasnahtbuon. 
habsb.  urb.  197, 11  u.  o.  an  das  reich  gehören,  z.  b.  von  den 
Würzburgern,  die  am  ende  des  14.  jh.  mit  gewalt  reicJisunmittelbar 
werden  wollten  und  dazu  eine  botschaß  an  den  könig  schicken: 

so  hört  man  unser  botscbaft  drat  (uleich), 

dasz  wir  geboren  an  das  rieb.    Lilikkcron  1, 175* ; 

er  (der  /cötiw)  wil  uns  sin  behulflicb, 

dasz  wir  gehören  au  das  rieh.      175% 

d.  h.  dasz  wir  kumen  an  das  riebe,  wie  es  s.  16S'  lieiszt  (auch 
wir  wollen  unser  selbes  wesen  17l',  s.  a  a.e.),  also  wir  ge- 
hören an  das  reich,  wir  sollten  zum  reiche  gehören,  an  das 
reich  kommen,  d.  h.  wie  in  dem  heutigen  gehören  11,  a. 

ß)  mit  zu:  do  was  missehelle  und  krieg  zwüschent  den 
herzogen  von  Peygern  und  dem  erzebischofe  von  Salzburg 
umb  etliche  lant  und  vesten  und  lüte,  die  iede  parte  meinde 
zu  ir  gehoreu.  Königsh.  &37,19.  zum  reiche  gehören,  unter- 
than  oder  glied  des  reiches  sein :  da;  wir  (die  churfürsten)  .  . 
der  ganzen  cristenheit  und  allen,  die  zu  dem  heiigen  riche 
gehören,  zu  tröste  und  zu  nucze  .  .  zu  eime  konige  .  .  hern 
Sigemund  konig  zu  Ungern  . .  gekorn  han.  Frank f  reichsc.  1,225, 
vom  j.  1411;  die  kurfursten  und  alle  die,  die  zu  dem  riebe 
gehören.  686,  vom  j.  1402 ;  wann  (da)  wir  nu  die  strasze  gen 
Venedig  also  geslossen  hant  und  furbasz  nit  wollen,  dasz 
iemant  zu  dem  romischen  riche  gehörende  dieselbe  strasze 
buwen  (befahren,  brauchen)  solle.  329,  es  sind  wesentlich  kauf- 
leule  gemeint;  unser  lande  und  leut,  so  zu  dem  heiligen  reich 
geboren.  2,447,  das  ganze  reich.  oucA  zur  kröne  gehören:  dar 
qwomen  ouch  alle  herrn  und  graven,  ritter  und  knechte,  die 
zu  der  krönen  zu  Behemeu  gehorten.  Rothe  Ihür.  ehr.  c.  575 
(vergl.  zum  könig  gehören  unter  e  a. «.). 

y)  aber  auch  mit  uater:  als  er  (Pilatus)  vernam,  das  er 
(Jesus)  unter  Herodes  öberkeit  gehöret,  übersandte  er  in  zu 
Herodes.  Luther  Luc.  23,7;  unter  wem  (so)  gehört  er,  wessen 
unterthan  ist  er?  Fhiscu  1,467'  (anders  6,/),  der  dat.  übrigens 
auch  bei  Lessing  noch  unter  10,  g;  vergl.  im  15.  jh.:  alle  die 
under  dem  stabe  zue  Viukbuech  (krummstabe  des  abtes)  sitzen 
und  dar  inne  gehorent.  weislh.  1,433,  der  stab  zugleich  als  sein 
reclüsbereich  gedacht,  nachher  aber  auch  die  under  dem  stabe 
zue  V.  horent  und  dar  inne  sitzent,  und  wa;  ligender  gütere 
in  dem  stabe  und  gerichte  zue  V.  ligent  und  dar  inne  ge- 
horent s.  434.  noch  bei  Adelung  unter  oder  in  ein  gericht, 
auch  in  das  amt  gehören,  zu  jener  wendung  dann  auch  unter- 
gehörig, unterthan,  s.  unter  gehörig  2,  c  a.  e. 

S)  räumlich  gedacht  auch  mit  hin,  dahin  (vergl.  unter  d): 
wisen  alle  bodeme  guder,  die  da  leben  sin,  an  die  stede  da 
sie  hin  geboren,  mit  namen  an  die  herren  da  sie  hin  ruren. 
weislh.  3,452  (vergl.  voni  leben  sp.  2437).  oder  mit  her,  vom 
orte  selbst  aus  gedacht:  so  antwort  der  leiman  (lelienmann),  hei 
(der  schultheisz)  süll  alle  die  ghein  her  heiszen  (herbei  fordern), 
de  her  gehörende  sint.  6,  533,  vgl.  s.  534  wat  me  lein  (lehen) 
zu  dissem  hof  gehörende  sint. 

d)  statt  des  herren  wird  dann  auch  sein  hof  und  haus  gesetzt, 
in  welche  die  unterthanen  gehören:  wenn  oich  ain  man  und 
ain  frow,  die  in  den  hof  zu  Loufifen  gehorent,  sich  in  der 
mainung  enlgürten,  das  sy  eelich  by  ain  ander  liggen  wellen.. 
treu</i.  1, 102,  vorher  das.  ebenso :  wenn  ain  hof  hörig  man  ain 
frowen  nimpt,  auch  die  hoflüt  103;  die  huflüt  öffnend  ouch 
da;,  da;  umb  hofbörigi  g&ter  nieinan  urtail  sprechen  sol  denn 
der  in  den  hoff  gebörre.  108,  Schweiz.  15.  jaltrh. ;  alle  hoflüt, 
so  in  baid  höf  gehören.  6,  306.  ebenso  auf  eine  bürg  gehören: 
welche  man  oder  weib  kommet  aus  andern  landen  in  dis 
land,  nemlich  in  das  geriebt  zu  Gledenbach  u.s.w.,  die  sollen 
unserm  gn.  h.  von  Hessen  eigen  sein  und  mit  bede  und  hünern 
(d.  h.  abgaben)  uff  das  haus  zu  RIankenstein  gehören.  3,348, 
ebenso  das.  nachJier   hören    gen  Rlankeustein    vor  (als)  eigen 
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leute,  auch  ein  eigennian  ufs  huus  zu  Ul.  gehörig  und  gein 
Bl.  gehörig,  vgl.  vilid.  gön  unter  e,  gegen  unter  9,  a.  es  isl 
wie  unter  4,  d  wo  gehörst  du  h  i  n  oder  zu  hause  statt  wem 
gehörst  du?    ryj.  u.  c,y  vorhin  die  siede  da  sie  hin  gehören. 

e)  ebenso  statt  des  unterihanen  sein  gut,  land,  wo  denn  der 
begriff  des  hörens  auch  ganz  zurücktritt:  der  hof  ze  Ehingen, 
der  da  hörte  gön  Muorbach,  der  der  herschafl  eigen  isl. 
habsb.  urb.  65, 13 ;  diu  guot,  diu  z  e  Lenlzburg  hcerent.  332, 13 ; 
auch  hat  der  {gesamte}  hübner  gesprochen,  das  sie  in  den  hof 
niemand  anders  gericht  schuldig  sein  zu  thun  (recht  zu  spreclien) 
weder  über  sein  leib  oder  über  sein  gut,  dan  als  fern  als  er 
(so)  die  guter  antrifft,  die  in  den  hubhof  zinsen  und  gehören. 
weisth.  i,  h04.  und  wie  das  in  die  bestimmte  Vorstellung  des  bau- 
landes,  der  hauptsache  am  gute,  übergieng,  zeigt  deutlich:  weist 
der  hübner,  das  ieder  morgen  in  Geisenheim,  der  in  den 
hubhüf  gehört,  sol  geben  ein  vierling  korns  u.  s.  w.  (als  zins). 
SOS,  aber  noch  i  n  den  hubhof,  nicht  zum  hubhof,  worin  doch 
noch  von  fern  anklingt,  dasz  der  betreffende  hübner  in  dem  hub- 
hofe  auch  erscheinen  musz  um  recht  zu  nehmen  und  zu  geben, 
also  um  zu  hören  und  gehört  zu  werden  {s.  gehör  HI,  4,  b) ; 
vergl.  mhd.:  in  dem  dorfe  ze  Rötolfswile,  das  in  die  vogtie 
ze  Bremgarten  beeret,  habsb.  urb.  337, 14.  eine  provinz  gehört 
zum  könig  von  .  .  . :  hie  heift  (hebt)  sich  an  ein  provincie 
Langedock  genant,  gehoirt  zu  deme  koenink  van  Frankrych. 
ÜARF  221, 12,  wie  unter  c  zur  kröne  {s.  d.  II,  5);  auch  umgestellt 
zu  gehören:  und  was  land  {gen.  pl.)  zwüschen  der  Tunow 
und  des  mers  ligent,  gehörent  dem  tütschen  künig  zu.  Schilt- 
BERCEB  93,  wie  angehören,  mhd.  anhceren  unter  5,  c.  endlich 
von  beiden  seilen,  wie  vorhin  die  guter,  die  in  den  hubhof  ge- 
hören, auch  tiiU  zu:  das  dosier  zu  Br.  und  die  guet,  die 
darzu  gehören,  weisth.  6,308;  ebenso  von  Idndern:  in  welchen 
landen  ich  gewesen  bin ,  die  zu  der  groszen  Tarlarien  ge- 
hörent. ScHiLTBERGER  105.  viU  eihfuctiem  dat.:  ein  dorf  Car- 
pones  genannt,  gehört  den  Venedigern.  Kiechel  464,  vgl.  dazu 
gehörig  2,  e. 

6)  aber  auch  von  gemeinschaßen  aller  art,  das  vcrhäUnis  der 
einzelnen  glieder  zu  einander  wie  zum  ganzen  zu  bezeichnen; 
auch  das  ist  lont  Verhältnis  der  sippe  ausgegangen. 

a)  von  rechtsgemeinschaft ,  z.  b.:  wir  und  die  vom  Nessel- 
wäuglin  haben  die  recht  (Verfassung,  rechtsverhältnis),  das  sie 
mit  leib  und  guet  zu  uns  gehörent,  und  wer  da  (in  JV.)  sesz- 
hafl  wurd  oder  wer,  den  sol  unser  gn.  h.  von  Augspurg  in 
allen  schirmen  und  rechten  han  (halten),  als  uns  von  Pfronten. 
weisth.  von  Pfronten  6, 299  (15. ;//.),  das  gehören  ist  aber  gegen- 
seitig zwischen  beiden  gemeinden,  mit  leib  und  guet,  eben  wie 
die  glieder  einer  familie. 

b)  die  glieder  einer  gemeinschaß  gehören  zu  einander,  zu- 
sammen (vgl.  5,  b) :  es  söllent  ouch  alle  constofeler  und  ant- 
wcrgmeister  und  iegelich  teil  under  in  besunder,  die  danne 
zu  einander  gehörent,  züsamene  sitzen  u.s.w.  (zu  einer  be- 
schluszfassung).  Straszb.  chron,  ^60,8,  Urkunde  vo»  1395;  reuler, 
fuszvülk,  arkelley,  als  glieder  und  bestandlheile  des  lieeres:  die 
weil  dann  alle  drei  regiment  (d.  h.  truppengatlungen)  zusammen 
gehören,  so  ist  billich,  das  sie  rabt  und  kriegssachen  mit 
einander  bescblieszen ,  auch  sonst  mit  einander  heben  und 
legen  (vortheile  und  lasten  llieilen).  Fronspehger  kriegsb.  1,07*. 
s.  weiter  ll,  d,  auch  von  geistigem  zusammengehören. 

c)  vom  einzelnen  heiszt  es,  gleichfalls  mit  zu  (s.  unter  a),  wie 
ton  der  familie  (s.  i,l>),  :.b.:  were  ej  ouch,  da;  . .  ieman,  der 
zu  uns  (den  slaälmeislern)  gehört,  ützit  genomen  helle  (an 
miete,  beitechung}  u.s.w.  Slraszb.  chron.  939,35,  entsprechend 
der  bettimmung  vorher  wir,  unsere  frowen,  unsere  kinde  noch 
unser  gesinde  z.  2<>,  auc/t  das  gcsinde  'zu  uns'  gehörend,  zur 
familie.  so  noch  z.  b.  von  einer  reisrgcsellschuß,  die  im  dampf- 
wagen eine  abtheiluny  für  sieh  genommen  hat.,  es  sagt  z.  b,  einer 
davon  zum  Schaffner:  laRsen  sie  den  mit  herein,  er  gehört  zu 
uns;  der  könig  und  viele  andere  grusze  herren  und  Trauen 
waren  ..  in  einem  groszen  königlichen  garten  versammelt., 
da  Htcllte  sich  ein  inenscb ,  wol^ekleidet,  als  wenn  er  auch 
dazu  gehörte  .  .  an  einen  bäum.  HkSEL  2, 1S3.  ungewöhnlich 
dafür  der  dat.: 

morgen  gebOrt  de  {die  braut) 
roRxherxigci 
1^01*  Luiie  3,  2,  (l.'>3. 


euch  jungfraueD  nicht  mebr,  aeio  uni  ffromhenigcii  weiliurii. 

V« 


zur  mUDze  gchßrcn,  mhd.:  et,  ennol  auch  niemen  den  hAs- 
genöjen,  nub  iwcr  zcj  der  münze  geb<er«t,  für  den  munz- 
maidler  gebieteo,  wan  u.s.w.  Augsb.  stadlb.  t.  lo,  die  münu 
als  lebenigt  ftmeinuhaß  gedacht,  dagegen  mit  auf,  als  haut  ge- 


dacht: wan  ein  camcrer  stirbt,  so  sollen  in  die  husgenoszen, 
die  uf  die  münz  geboren,  zu  grab  tragen,  weisth.  1,533.  so 
noch  jetzt  z.  b.  wer  zur  posl  gehört,  auch  alles  was  zur  post 
gehört,  vergl.  aus  dem  15.  jahrh.  unter  e  a.  e. 

d)  aber  auch  mit  in,  die  gemeinschaß  als  kreis  gedacht:  (nannten 
sich)  die  geselleschaft  der  pantier  oder  der  lowen  geselleschaft, 
und  trug  ieglicher  an  sime  kleide  ein  pantier  oder  einen 
lowen  . .  also  denne  die  geselleschaft  bette  (als  abzeichen),  in 
die  er  gehorte.  Königsh.  Slraszb.  chron.  835,24.  sonst  mit  in, 
wo  der  räum  gedacht  ist,  bezirk,  haus  o.  dhnl. :  in  den  weiden 
soll  nieman  liawcn  dann  der  probst  und  die  in  das  kirspil 
gehörent  zu  Grub,  weisth.  5,405;  ieglicher,  der  in  das  kirspil 
gehört  zu  Grube.  406,  als  kirchspielsgenosse ;  und  sont  (sollen) 
sin  da  warten  all  die  in  diss  gericht  börenl.  1,99;  den  schaden 
sont  all  die  han,  die  in  diss  gericht  hörent.  das.,  wo  aber 
zugleich  der  begriff  der  unterthanenschaß  sich  einmischt,  wie  oft, 
daher  auch  dienen  und  gehören,  z.  b. :  ob  sach  war,  das  kainer 
usz  den  obgenanten  gerichlen  und  voglien  oder  die  darin 
dienent  oder  gehörent,  uf  frömbdi  gericht  geladl  wurdinl . . 
5,123.  hausgenossen ,  die  ins  haus  gehören,  z.b.  nach  thor- 
schlusz  läszt  der  hausmann  keinen  hinein,  der  nicht  hinein  ge- 
hört, sagt  auch  umgekehrt  zu  einem  eindringUng :  sie  gehören 
hinaus,  als  die  Ulmer  im  jähre  1552  schlosz  Helfenslein  ('ein 
feines  Vogelhaus')  belagerten,  sangen  sie  trotzend: 

zieht  usz,  zieht  usz,  ihr  vögelein, 
die  kinder  von  Ulm  gehören  drein, 
es  ist  ihr  väterlich  erhe. 

Adrian  viitth.  129,  Lilisncron  4,569'. 

bildlich,  vom  äffen  und  seiner  nahen  verwandtschaß  zum  men- 
schen :  also  musz  es  schlechthin  an  etwas  anderm  liegen,  das 
dem  traurigen  zur  menschenvernunft  die  thür  schlosz  und 
ihm  vielleicht  das  dunkle  gefühl  Itesz,  so  nahe  zu  sein  und 
nicht  hinein  zu  gehören.  Heroer  ideen  l,  186  (4, 1). 

e)  auf  gröszere  Verhältnisse  übertragen,  z.  b.  von  den  ständen, 
die  in  einen  kreis,  reichskreis  gehören:  die  zehen  craisz,  wie 
und  auf  welche  stett  die  in  d;  ganz  reich  ausgeteilet  werden, 
und  welche  stand  in  jeden  craisz  gehören  (folgt  die  aufzählung). 
S.  Frank  chron.  1536  1,  305*.  so  von  der  mark  und  ihren  be- 
slandtheilen  oder  eingesessenen:  auch  deilent  sie  ieder  hübe  in 
der  marke,  da  sie  in  gehorit  u.s.w.  da;  sie  zu  ieder  wochin 
hauwill  und  holen  sal  einen  grünen  wagen  vol  holzis  u.s.w. 
weisth.  6, 398  (vgl.  1,  501),  vorher  die  marke  do  die  hübe  in 
horit  das.;  auch  den  hern,  die  zu  dem  walde  geboren  3,428, 
d.h.  die  markgenossen  sind;  den  vorstern  und  zeidlern,  die 
zum  wald  gehören.  6, 107,  die  zugleich  das  gcriclit  bilden ,  als 
Vertreter  der  markgenossenschaß :  da  man  an  die  stat  kam,  da 
das  grabengericht  sein  soll ,  da  mustcn  alle  erbfurster  und 
zeidler,  die  zum  forsl  gehorten,  der  an  der  zal  waren  44 . . 
von  newem  sweren.  107  (15.  jh.). 

f)  ein   verblaszter   nachklang  von  e  ist  die  geläufige  weiu^"- 
z.  b.  ich  gehöre  nicht  zu  den  leichtgläubigen,  nicht  zu  <1 
die  leicht  verzagen  «.  ähnl.,  diese  eigentlich  als  eine  art  yi 
schaß   gedaclU;   zum  unsterblichen  rühm  des  hrn.  d.  Trillers 
musz  ich,  damit  ich  nicht  zu  den  'unbiiudigen  und  gullsüch- 
tigen    mückcnseigern'  u.  s.  w.  gehöre ,   seine    stattlichen   Ver- 
besserungen des  Opitz  . .  lohen.    Heroer  1, 375  (fragm.  3,  30), 
d.  h.  nicIU  von  Triller  dazu  gezählt,  gerecJinet,  darunter  eingereiht 
werde,     so  aucli  mit  unter  (anders  5,  c  u.  e.):  under  Jemand 
gehören,  connumerari  inter  nlinuos  Dasvi*.  357',  inter  illos  con- 
numeratur,  er  gehört   under  diu   155'.     s.  auch  unter  10,  y. 

g)  aucli  tritt  dabei  die  seite  des  begriffes  hervor,  dasz  alle  ein- 
zelnen das  ganze  ausmachen,  das  aus  üinen  besteht,  wie  eben  bei 
den  förstern  und  zeidlern  (vgl.  lü,  c),  z.  b. :  alle,  die  ins  In^er 
Juda  gehören,  seien  an  der  summa  1^)6400,  die  zu  irem  hm 
gehören,  i  Mos.  2,9,  vergl.  v,  16.24.31.  man  fragt,  wie  uri 
mann  zu  einer  cuinpaguie,  wie  viel  regimenler  zu  einer  division 
gehören  u.  dlml. 

7)  besondere  entwickelung  erfuhr  es  überhaupt  im  reeJUs-  und 
gemeindeleben  und  gieng  mit  der  da  erhaltenen  farbung  in  den 
ailgemeinen  gebrauch  über, 

a)  von  den  dnigp/lichtigen  heiszt  es 

a)  aufn  gerit  hl,  nutt  geding,  zum  gcding  gehören,  (/.  h.  du 
eingesessenen  des  geiichlsbezirks  müssen  sich  zur  abhaltung  ein- 
finden, und  da  ist  auch  der  besondere  uusgang  dieses  gehören 
vom  wirklichen  hören  noch  spät  erkennbar  z.  b.  im  folijenden 
(s.  auch  u.  fl) :  utt  nicht  (fragt  der  vogt)  alle  einwohncr  de» 
gericbts  Lauwenstcin,  so  holz,  velt,  wiegen  und  wasser  mit 
gehroucben,    auf   den    rechleu    gluckcnschlug   gchureu   und 
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folgen  sollen?  "die  holz,  wiesen,  wasser  und  weiden  mit 
gebrauchen  (auttcorlel  '■das  volk'),  gehören  aufs  gericht,  sollen 
uf  den  rechten  glockenschlag  volgen".  «t-f is///.  4, 648,  gehör  und 
folge  leisten  (wie  einst  auf  den  kriegsruf  des  lierrn,  vgl.  u.  d), 
beides  noch  als  ein  begriff,  vgl.  widerhöre  adj.  sp.  2495  von  detii 
unfolgsamen ,  der  nicht  erscheint ,  dagegen  gehorsam  adj.  2,  a 
von  dem  der  erscheint;  fragt  der  schultheisz  die  scheffen,  wer 
an  solich  gedinge  gehoere  ?  sprechen  die  scheffen ,  wer  da 
belebend  sei  von  m.  gn.  h.  von  Trier,  der  gehoer  dar,  usz- 
gescheiden  witfrawen  und  den  hirten.  3,  771 ;  scholteisze  und 
ir  scheffen  alle,  die  herzu  geboren !  3, 507,  ruf  bei  der  eröffnung 
des  gerichtes  durch  den  Vertreter  des  herrn;  die  schepfen,  prie- 
ster,  edel  und  unedel  und  die  ganze  gemeine,  die  zu  solchem 
geriebt  geboren.  3, 438.  noch  im  18.  jh.  bei  einem  adelichen 
dingtag:  derjenige  welcher  das  geding  zu  Polch  haltet,  gehet 
mit  zur  mess,  daraus  unter  das  rathaus,  da  setzen  sich  alle 
herren  cavaliers,  welche  zum  geding  gehören,  nach  der  Ord- 
nung .  .  6,  617. 

ß)  die  dingpflicht  wird  aber  auch  selbst  bezeichnet  als  'das 
geding  hören' :  welcher  hofman  hie  soll  sein  und  nit  hie  ist 
und  das  geding  nit  gehört  hat  (wird  gestraft)  .  .  .  also  lang 
bisz  der  hofsnian  gehorsam  wird,  dat  geding  zu  hören,  weisth. 
6,593;  so  uird  der  Polcher  adeliche  dingtag  eröffnet  mit  den 
warten:  höret  zu,  ihr  nacbbarn,  heiniburger  u.s.w.  617,  zum 
jahrspruch  in  Wörth  sollen  die  burger  zugegen  sein .  .  sagende 
und  hörende  5, 515,  und  diesz  hören ,  theünehmen  mit  hören 
und  antworten,  klang  gewiss  in  dem  gehören  mit  an,  wie  in 
dem  auf  den  glockenschlag  gehören  vorhin  gleichfalls;  vergl. 
u.  y,  wie  die  dingpßichtigen  müssen  die  rechte  des  hofes  beeren 
lesen,  und  von  dem  tandrecht  und  ehehaflteiding  zu  Lofer,  wo 
der  gemain  landschaft  (dat.)  hergeboten  ist,  dasz  sie  unseres 
.gn.  forsten  und  berrn  landsöffnung,  mandat  und  bevelch 
an  hör  und  vernemb  (aber  auch  anlwort  gebe)  österr.  weisth. 
1,242,  s.  dazu  auch  3,b  a.  e. 

y)  bei  diesem  gehören  zeigt  sich  zugleich  deutlich,  wie  der 
begriff  unter  dem  bedürfnis  des  lebens  in  sich  von  selbst  weiter 
wuchs,  nach  zwei  seilen:  einmal,  wenn  es  in  der  ersten  stelle 
unter  a  zuerst  heiszt,  dasz  die  einwohner  auf  den  glockenschlag 
gehören  sollen,  dann  aber  nur,  dasz  sie  aufs  gericht  gehören, 
wo  also  das  zweite  gehören  jenes  sollen,  die  pflicht  des  hörens  und 
erscheinens  nun  allein  mit  ausspi-icht,  und  das  ist  dann  überhaupt 
dem  entsprechenden  gehören  wesentlich  geworden  [s.  weiter  ll). 
anderseits  aber  stellte  sich  bei  den  dingpßichtigen,  die  zum  geding 
gehören,  der  begriff  ein,  dasz  sie  dazu  nötig  sind,  weil  sie  ja 
selbst  das  geding  bilden  und  darstellen,  und  zwar  eigentlich  alle, 
wie  es  z.  b.  im  14.  jahrh.  heiszt :  es  sollent  ouch  üf  den  tag 
gegenwertik  sin  alle  die,  die  guter  hänt,  die  in  den  hof  ge- 
hceren,  oder  ir  huober,  und  des  hofes  rebt  (pl.)  beeren  lesen 
und  die  sweren  zuo  hantbaben.  weisth.  5,  444 ;  s.  auch  unter 
geborig  3,  a  und  unter  ganz  sp.  li^O  fg.,  wo  das  deutlicher  wird, 
besonders  in  dem  uns  wunderlichen  sing,  der  ganze  hübner, 
d.  h.  alle  als  einer  gedacht ,  auch  darin  dasz  die  Versammlung 
das  ganze  land  genannt  wird,  daher  denn  das  heutige  gehören, 
ttichl  fehlen  dürfen,  s.  12,  a. 

b)  daher  auch  vom  recht sbereich,  vom  ganzen  bezirk,  der  auch 
selbst  das  gericht  hiesz,  auch  das  geding  {s.d.2,g),  da  ja  der 
bezirk  durch  die  versamnirlten  vertreten,  wie  lebendig  anwesend 
gedacht  war;  wieder  mit  in  und  zu,  doch  auch  mit  dat.  (y  a.  e.). 

ft)  vom  gebiete:  swö  ein  man  stirbet  in  deme  wicbilde  zu 
Vriherc  oder  wA  {für  swä)  ij  ist  inme  lande  öf  alleme  ge- 
birge,  dag  in  di  stat  zu  Vriherc  gehörit,  und  lejet  eine  hös- 
nowen  und  kindere  . .  treib,  stadtr.  1,  l  bei  Schott  155,  das  in 
der  Stadt  sein  recht  zu  holen  hat.  auch  ein  gericht  selbst  'gehört' 
in  ein  anderes,  höheres,  eigentlich  musz  dort  sein  höheres  recht 
holen:  swer  in  deme  hosten  gerichte  vervestet  ist  (geächtet), 
der  ist  in  alle  den  gericbten  vervestet,  die  in  daj  gerichte 
hören.  Ssp.  111,24,1,  das  höhere  umfaszt  die  niedern,  diese  als 
untergeordnete  gticder  'bilden'  zugleich  jenes  (s.  10,  c). 

ß)  vom  einzelnen  manne  selber:  welcher  unser  uszburger 
in  unsern  emplern  gesessen,  oder  die  so  (sonst)  zu  uns  ge- 
hören, mit  ieman  zu  schaffen  haut  (in  rechtssachen),  die  uns 
nil  zugebören  noch  zu  versprechen  (rechtlich  zu  vertreten) 
stand,  den  sol  man  u.s.w.  Lucerner  stadtr.  §  159,  man  be- 
merke den  Wechsel  von  zu  uns  gehören  und  uns  zugehören, 
dieses  aus  jenem  geworden,  der  begriff  mischt  sich  da  zugleich 
mü  dem  der  gemeindeangehürigkeit  (s.  6)  und  des  unterthanen- 
terhdltnisses  (s.  5).  aber  auch  vom  vieh  x.  b.  der  maikgenossen: 
würden  fremde  schwine  »der  fichc,  die  nit  inne  die  mark  ge- 


borten, inne  der  mark  eckern  funden,  die  eigen  und  gepuren 
dem  merker  und  lantman.  wnsth.  5, 320. 

y)  ebenso  von  haus  und  hof  des  dingpflichtigen,  amtseingeses- 
senen ^u.ä.  (vgl.  ö,e):  dis  sint  die  gülte  . .  die  die  herzogen 
von  Osterriche  . .  hdnt . .  an  güetern ,  diu  uffen  dem  Walde 
sint  und  in  das  ampt  ze  Waltzhuot  hcerent.  habsb.  urb.  46, 14 
tt.  0.,  vergl.  unter  a,  y  guter  die  in  den  hof  gebceren ;  dorp 
oder  biive,  die  in  ene  burchwart  oder  in  enen  hof  höret 
(pl.).  Ssp.  lehnr.  65, 22.  das  geht  aber  zugleich  in  den  begriff 
des  eigenthums  über  (s.  9),  z.  b.  von  städtischem  gebiete,  das  von 
feinden  verwüstet  wird:  sü  ertent  (ackerten)  die  matten  umb, 
die  zu  den  stetten  gehörtem,  und  das  velt  und  segetent 
senef  darin.  Königsh.  Struszb.  ehr.  S33,  7,  verpachtet  oder  auch 
unmittelbar  bewirtschaftet,  mit  zu  (daher  zugehörung  in  folgender 
stelle,  vgl.  9,  d  a.  e.).  auch  mit  dem  einfachen  dat.,  womit  es 
vollends  einschlägt  in  die  heutige  Vorstellung  des  eigenthums  (9): 
(die  scheffen  antworten)  daj  die  eigenschaft,  herschaft  und 
gerichte  des  dorfs  zu  Crotzenburg  mit  siner  zugehorunge 
gebore  den  herren  zu  sante  Peder  zu  Mentze ,  unde  sy  ir 
eigen  und  der  armen  lüde  (d.  h.  unterthanen)  erbe,  weisth. 
3,  509,  mit  lehrreicher  Unterscheidung  von  erbe  und  eigen ;  die 
tafern  und  Schenkung  (schank)  zuo  Wiler  gehört  ainem  (d.  h. 
dem)  maierherrn  des  kelnhofs  zuo  Wiler,  die  sol  er  uf  ob- 
genanten  dornstag  . .  besetzen  und  entsetzen.  6, 301. 

c)  ferner  von  den  rechten  selber  und  ihrer  ausübung,  wie  eben 
in  vorletzter  stelle  schon  von  herscbaft  und  gericht ,  auch  von 
lasten,  pflichten. 

a)  rechte,  gerechtsame:  diu  herschaft  hdt  ouch  in  dem 
selben  dorfe  einen  dinghof,  in  den  beeret  twing  und  bau, 
und  diub  und  vrevel  ze  ribtenne.  habsb.  urb.  «,  1  u.o.;  und 
hörent  in  denselben  kelbof  gericht,  zwing  und  benn,  die  als 
weit  begriffen  seind,  als  das  etter  und  das  dorf  gand.  weisth. 
1, 260 ;  dasz  twing  und  bann ,  wunne  und  weide  (weidereclU) 
in  denselben  hof  hörent.  5, 392,  in  der  tat.  übers,  spectant  ad 
eandem  curiam  3S9.  mit  zu:  so  sind  disz  die  dienst  und 
gerechtikaiten,  so  zue  dem  hus  und  schlosz  gebceren.  5,219; 
es  ist  ouch  zu  wissen,  daj  zu  einer  hub  gehört  iiij  luder 
holzrechts  und  zu  ainer  scbuposz  zwai  füder  holzrecht.  1,107; 
auch  zu  einem  geboren  (vgl.  zu  den  stetten  unter  b,y):  dis 
seind  die  recht  und  die  freiheiten,  die  zu  uns,  der  gemeinde 
gehörent  in  dem  kilcbgang  des  gotzbuses  s.  Mcolaus  zu  Oder 
(d.  h.  die  dort  im  kreuzgang  sich  versammelt),  die  wir  von  den 
wirdigen  und  gnedigen  frawen,  der  ebtissin  u.s.w.  von  aller 
her  haut  gehebt.  5,  382.  wieder  auch  umgekehrt  einem  zu  ge- 
bceren neben  zu  uns  gehörent  vorhin  (s.  unter  b,  ß.  y) :  darzu 
irretent  in  (den  herz,  von  Würtemberg)  die  vorgenanten  stelle 
(reichsstädte)  an  vil  rebten ,  die  ime  zu  gehörtem.  Königsh. 
833, 20,  auch  beide  dicht  beisammen  wechselnd :  Mai-pach  und 
Bernang  mit  gericbten,  zwingen  und  pennen  u.s.w.  gehörend 
dem  gotshus  sanct  Gallen  zuo,  und  die  vogti  (pl.)  über  die- 
selben gricht  gehören  zuo  denen  von  Appenzell,  «eis//*.  6, 354. 

ß)  ebenso  dann  leistungen  alter  art :  so  wer  aber  wider  dise 
unser  gnade  icht  dede  . .  der  ist  vellig  worden  fünfzig  pfund 
golds,  die  halbe  gehörent  in  unser  und  des  riches  cammer 
und  halb  gefallen  sollent  dem  vorg.  grafe  Wilhelm,  kais.  frei- 
brief  für  Darmstadl  vom  j.  1330,  Genglep.  cod.  jur.  1,724*,  wo 
das  gehören  rieten  gefallen  mü  absiclU  der  kais.  kammer  vor- 
behalten scheint;  guter,  dovon  zinse  gehoercm  in  den  vorg. 
dinghof.  ifeix/Zi.  5,  446 ;  es  sint  zwelf  huoba,  git  ieglicbe  dem 
maierhern  alle  jar  . . .  fünfthalb  pfund  pfennig  zeins.  davon 
gehörend  an  s.  Gallen  kierzen  vierlhalb  pfund  pf.  (d.  h.  der 
kirche)  und  l  pf.  dem  keller  zu  (als)  Ion.  6,303;  zwo  theile  in 
dem  kleinen  zebenden  hebt  der  meier  zu  L.  anstatt  unsers 
gn.  herrn  ..  das  dritte  Iheil  gehört  dem  pastor.  6,525.  auch 
gewichliger  zugebören,  folgende  stelle  aus  dem  17.  jh.  geht  darauf 
aus,  ganz  umfassend  susein:  das  dorf  Itziugen  mit  aller  ober- 
keit,  gewaltsam,  zwängen,  bannen,  vogteien  und  gerichtbar- 
keit . . .  fluer-  und  hirtenlehen,  lafern,  umbgelt,  schmidstall, 
it.  geboten,  verboten,  frefeln,  fällen,  strafen  und  bueszen  zu 
dorf  und  veld,  nichts  usgenominen,  gehört  einem  erb:iren 
rat  und  dem  hospital  zu  Nördlingcn  einig  und  allein  zue. 
6,214.  auch  'gebüren  und  gehören' (i'j/.  10,6  a.e.):  und  was 
daruf  fallen  ist  (die  gefalle  bei  den  kirmissen),  gebürt  und  ge- 
bort zu  beiden,  chur-  und  fürslen,  zum  halben  deil.  weisth. 
6, 426. 

y)  aueh  pflichten,  Obliegenheiten :  ob  nicht  alle  gemeine  land- 
wehren  und  knicke  im  ganzen  gericht  Lauwenslein  gelegen 
allein  dem  hause  Lauwenslein  zu  verthetingen  (gerichtlich  zu 
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vertreten,  zu  schützen)  gehören?  'ja,  dein  hause  L.  und  nie- 
mand anders',  ueislli.  4,  649,  gleich  nachher  wie  weit  die  Kulfe 
(ßüszchen)  dem  hause  L.  zu  verlhcdigen  gehuerc,  me  s.  648 
wie  weil  dem  hause  L.  die  herstraszen  von  rechtwegen  zu 
vorthcligen  gehuren  (zur  fügung  vgl.  13,  d).  von  amispftichl, 
dem  amtlichen  pflichthereich :  und  stunde  mein  herr  der  könig 
selbst  hei  dem  canzler . .  bisz  der  brief  {befehl  zur  losgebung) 
geschrieben  ward,  so  dem  hauptman  zu  der  Blindenhurg  ge- 
hört mir  den  gefangenen  zu  geben.  Flersh.  chron.  23,  24,  weil 
es  seines  amtes  war,  ihm  zukam,  da  der  gefangene  auf  der  Bl, 
lag,  zugleich  mit  dem  begriff  der  competcnz  (s.  8). 

d)  bemerkenswert  auch  mit  nacii,  der  Sachsensp.  III,  73  handelt 
von  gebort,  nach  weme  die  kindere  gehören,  tn  §  2  z.b.: 
der  Wendinne  kindere  gehören  näh  deme  vatere,  ab  her  ein 
Wend  ist,  ist  her  aber  dösch  (deutsch),  so  gehören  sie  näh 
der  mftter,  d.  h.  sie  haben  des  vaters  oder  der  mutier  recht, 
^folgen  dem  valer  oder  der  mutter  (vgl.  unter  12,  a,  S).  ebenso 
nach  beeren  mit  dat.,  Schweiz.:  gienge  auch  ain  holjünger  von 
tods  wegen  ab  . .  der  weih  und  kind  hetti,  die  in  (/.  im)  nit 
nachhörtind  .  .weistli.  1,268;  nem  ouch  ain  gottshausmann  ain 
weih,  die  im  nicht  nachhorti.  das.,  daneben:  hetti  ain  fraw, 
die  dem  gottshaus  zuogehörti,  ain  mann  der  dem  gottshaus 
nit  zuogehörti.  auch  diesz  nach  gehören  musz  wol  ursprüng- 
lich ein  ^ folge  leisten'  sein  (s.  unter  a,  a) ,  /»er  von  den  ange- 
hürigen  die  dem  vater  folgen,  der  in  seine  eigentliche  rechtsheimat 
zurückkehrend  gedacht  ist,  wo  er  '/lin  gehört'  (vgl.  U). 

e)  auch  in  das  geistliche  rechts-  und  amtsieben  übertragen,  z.  b. : 
was  die  kirche  und  die  elter  (altäre),  die  darzuo  gehörent, 
bedürfent.  weisth.  5,  387,  2«  ihrer  Unterhaltung ;  die  obrigkeit, 
so  in  meine  "pfarr  gehören ,  musz  ich  .  .  auch  erinnern  ,  . 
Maines.  Sar.  95*,  behördliche  personen  in  der  predigt  anwesend 
und  in  sein  geistliches  amtsbercich  gehörend;  die  Dietschin  das 
geschlecht  ist  von  Wippchingen,  ein  dein  dörflin  under  Zürich 
an  der  Limat,  gehörrend  gan  Zürich  zkilchen.  Th.  Platter 
60  {zur  form  s.  15,  e),  die  Wippchinger  sind  da  eingepfarrt  by 
eim  dorf,  dasz  heiszet  Grenchen,  ghert  in  den  zenden  und 
kilchhörin  Visp.  4,  vgl.  kirchhöre,  von  diesem  gehören,  hören 
benannt,  dazu  kirchhörig,  eingepfarrt.  auch  von  geistliclier  ge- 
richtsbarkeit,  z.  b. :  Ihürmer,  todtengräber,  kirchväter  u.  s.  w. 
gehören  nur  in  rücksicht  ihres  amtes  unter  die  geistliche 
gerichtsbarkcit.  Schwarz  wb.  über  die  chursächs.  gesetzc.  2, 210*. 

8)  besonders  von  der  sog.  competenz  u.  ä.  (vgl.  gebühren  6), 
von  rechlsanspi-üchen ,  von»  den  verschiedenen  stufen  des  rechls- 
verfahrens,  im  Verwaltungswesen  von  den  jetzt  sog.  ressortverhält- 
iiisscn  und  manigfach  anders. 

a)  ein  mislhätiger  gehört  da  und  da  hin  vor  gericht,  d.  h.  er 
musz  von  rechts  wegen  dort  gerichtet  werden,  hat  anspruch  darauf 
icie  das  gericht  auf  ihn:  mittler  weil  soll  der  grundherr  ihnen 
(sg.)  verborgen  lassen  (den  unniensch ,  eilenden  m.) ,  ob  ers 
leben  vermacht  habe  oder  nicht.  . .  hat  er  dan  das  leben  ver- 
macht, 80  gehöret  er  vor  Basel,  da  das  hochgericht  der  xiv 
hoif  stehet,  weisth.  2,  535.  vergl.  von  geistlicher  gerichtsbarkeit 
vorhin. 

b)  den  reddsanspruch  des  verklagten  oder  verbrediers  drückt  es 
s.b.  aus  in  folg.:  ew.  kön.  niaj.  geben  (conj.)  dem  kläger  ge- 
hör, aber  mit  dem  rechten  ohr,  nicht  mit  dem  linken  obr. 
das  linke  ohr  gehört  dem  beklagten  zu  seiner  Verantwortung, 
damit  die  klagile  nicht  so  bald  das  herz  einnehme.  I'uilanuer 
2,532  (522);  mlui.:  swer  der  ist,  der  gevungcn  wirt  und  in 
den  turn  gelegt  wird  umbc  so  getan  tat,  dar  umbc  er  da; 
leben  soll  Verliesen ,  der  .  .  sol  Cwiciich  . .  in  dem  turne  be- 
leiben ,  und  da  sol  niht  wider  geh(crcn  weder  gnäde  noch 
pel  noch  kainerlaic  sache.  wirt  aber  aincr  in  den  turn  ge- 
legt umbe  ander  sache  . .  da  zu  sol  gnäde  gehccren.  Nürnb. 
pol.  15,  zulässig  tein,  ihm  von  recfUswrgen  zustehen;  swenne  da; 
pfant  gestfit  schs  wocben,  tb  gclKcrl  furbas  dekain  laugen 
für  da;  danimbc  er  gerfiget  int.  11;  »wer  ein  filich  wirlin 
bat .  ,  und  da;  alsA  kunt  und  als  gewijjcn  (notorisch)  ist,  da; 
kaine  laugen  da  für  gehuMt  und  da;  er  daniic  zu  der  Kelbrn 
ein  andercu  zu   der  6  niinl.  22.     t.  auch  unter  d  und  12,  b. 

c)  eine  rcchtuache  gcbOrt  an  oder  vor  ein  bcittmmles  gericIU 
oderaml:  wcliche  »uchc  unsern  voget  angehorleii  zc  rililen. 
CiiMCL  fonl.  1,283  (vom  j.  WM);  wo  aber  jemand  den  andern 
l>c8chuldiKcn  .  .  woli ,  das  mag  er  vor  unscrin  kaiserlichen 
chammergcrichl,  auch  an  ordenlichem  gericht,  dobin  solch 
Sachen  gehören,  rrichsordn.  1530  106';  doch  dasz  disscre  Ver- 
abredung . .  verschribrn  werde  . .  vor  gcricbl,  dabin  es  gehört. 
tceiilh.  6,  37m,  d.  h.  vor  dem  competenien,  gehörigen  gericht;  kein 


hofmann  .  .  soll  auch  die  sachen,  so  dar  hören,  an  kein 
ander  gericht  tragen.  3,827;  gleich  wie  bishero  alle  pupillen- 
und  vormundschafts-sachen  vor  sie  gehöret.  Schott  land-  u. 
stadtr.  2,  25,  d.  h.  vor  den  rat ,  ihm  zur  erledigung  angehörten ; 
immediates  gehör  wird  einem  jeden,  nur  nicht  in  sachen,  die 
vor  die  kollcgia  und  Untergerichte  gehören,  erlheilet.  Schwarz 
wb.  2,210";  statt  vor  auch  für  (vgl.  mhd.  für  da;  gerihle  gän 
unter  d),  zugleich  unter  Vermischung  mit  12,  d;  und  dann  ist 
es  eine  polizeisache,  eine  criminalsache,  die  gehört  für  mich 
(den  richter),  für  den  gcrichtshalter,  für  die  regierung,  für  den 
fürsten!  Göthe  14,300  (bürgergen.  13.  auftr.),  er  nennt  steigernd 
den  ganzen  instanzenzug.  der  richter  sagte  auch:  die  sache,  das 
gehört  mir,  vergl.  13,  a.     s.  auch  gehörig  3,  c. 

d)  auch  von  dem,  was  im  augenblicklichen  stände  des  Ver- 
fahrens das  rechte  ist  oder  nicht,  schon  mhd.:  sint  diu  chiiit 
danne  zir  tagen  chomen  (mündig),  diu  suln  für  da;  gerihte 
gän  unde  suln  bereden  (beweisen)  zen  heiligen  u.  s.  w.  so  si 
danne  da;  beredcnt,  so  hänt  si  behabt  (das  fragliche  erbe), 
unde  gehoeret  chain  geziuk  mer  darüber.  Augsb.  stadtb.  s.  140, 
was  nach  zwei  seilen  ausspricht:  es  ist  kein  Zeugnis  oder  zeuge 
weiter  zulässig,  oder  nötig,  kurz  ist  nicht  mehr  rechtens,  ähnlkh 
unter  b. 

e)  so  auch  von  der  strafe:  auf  den  rücken  des  narren  ge- 
hört ein  ruten.  spr.  Sal.  lo,  13.  auf  missethat  gehört  strafe. 
Adelung,  so  wenn  der  verzweifelnde  Judas  selbst  erklärt,  an 
seine  gurgel  gehöre  ein  strick,  sei  das  ihm  gebührende  reclU: 
als  im  der  teüfel  den  strick  fürwirft, 

ja  warlicb,  es  musz  letzund  sein, 
der  strick  der  ghört  an  dgurgel  mein. 

Freiburger  passionssjnete,  h.  v.  .Martin  s.  181. 

/)  auch  im  Verwaltungswesen  vielfach  ähnlich,  gleichfalls  schon 
mhd.,  z.  b. :  swer  sein  ungelt  niht  gibt  in  aht  tagen  . .  der  sol 
geben  ze  pü;e  Ix  haller,  und  da;  gebeert  in  der  stat  graben. 
Nürnb.  poliz.  210,  zur  Stadtbefestigung,  fällt  der  festungscasse  zu 
u.a.;  gab  Albertus  pfarrer  zu  sant  Sebolt  nach  ..  dasz  alle- 
Opfer,  das  in  der  capellen  gefiel  (conj,),  an  den  baw  gehöre i 
Nürnb.  chron.  3, 160,  25,  der  kirchenbaucasse  zufiele,  noch  jetzt 
ist  die  frage,  in  welches  ressort,  departement  u.  ö.  eine  ange- 
kgenheit  gehört,  auch  mit  zu,  z.b.:  alle  brüche  (fcusjen),  dir 
zu  markrechle  gehorn.  Michelskn  rechlsd.  aus  Thür.  227,  m 
die  ausübung  des  stäJtiscIien  marklrechles  einschlagen,  ähnliiii 
im  felde,  was  zur  armee  gehört  (zugleich  zu  12,  e) : 

da  gibts  nur  ein  vergehii  und  verbrechen, 
der  ordre  lürwitzig  widerspreclion  .  . 
es  gibt  nur  zwei  ding  übeihauut: 
was  zur  armee  gehört  und  niclic. 

ScuiLLSH  H'(i(/en.<i(.  lager  6.  aiifii. 

auch  persönlich  mit  dat. ,  z.  b.  das  gehört  mir  nicht ,  ist  nidä 
meines  amtes,  gehört  nicht  in  mein  ressort  u.a.;  thu  was  dir 
gehöret  Adelung  ;  s.  dazu  13,6. 

g)  dazu  dann    he  hör  de,  tuofiir  sich  gewiss  auch  ein  (i^/inj 
gehörde  finden  wird  (vgl.  gehörde  2),  wie  gehören  und  belureii, 
gehörig  und  bebörig  neben  einander  giengen.     behörde  i  ' 
"der  gehörige  ort,    an  welchen  eine  sache  hin  gehöret",  v 
z.  b.  sie  haben  sich  bei  der  behörde  zu  melden  Adelun>  . 
der  heulige  gebrauch  für  obrigkeit  überhaupt    noch  nicht  l> 
war;  es  heiszt  ursjyrünglich  vollständiger  die  behörige  obn 
z.b.  im  16.  17.  jahrh.  schweix.:  solle  das  teslament  für       ;!  ■ 
ratification  oder  abenderung   an  den   stab  (den  abt  oiln 
gericht)  oder  behörige  obrigkeit  gelangen,    weisth.  6,370   ;      . 
jetzt    die    tompetente    behörde,    worin  das  lut.  wort   eijc 
ebenso  sieht  wie  in  totaler  ausverkauf,  integrierender  be-i  .    i 
tlu'il  (vgl.  unttr  lO,  c)  u.  s.  w.,  wo  denn  ein  heimischer  ausd  .    v. 
durch    Unachtsamkeit    nur  noch  halb  xerstunden,    halb  aber  ni- 
wiitert,  mit  fremden  mitteln  ausgebesseit  wird. 

u)  vom  Verhältnis  des  eigenthums,  besonders  auch  dct 
rechtsansprurhes  darauf  (d). 

a)  das  wird  sich  sclion  unmittelbar  aus  gehören  gehorchen  (3) 
entwickelt  haben ,  angeiiandl  auf  das  Verhältnis  des  Am. '/■  >. 
sclaven  (s.  5),  dann  auch  auf  seine  habe,  die  er  eigenlluh  "i 
herrn  hat  (5,  e) ;  die  fügung  ist  thcils  mit  einfachem  dal.  ,  '■ " 
bei  gehören  geiwrrlieu,  llieils  auch  mit  ausnuäendem  an  ml"  /■' 
(5,  f),  wie  liei  gehorchrn  gleidi  gehören  (.«;>.  2502)  gleich!::'. 
aller  auch  mit  gen.,  z.b.  der  garten  gehört  mein,  die  li  i  ti' 
gehöret  euer  (töruK  40,  |h4,  j.  un<rr  4,  r.  mhd.  auch  rain'n::': 
gedacht  (wie  zu  und  an  doch  ursjn-ünglich  auch),  mit  gegen  />' 
Esche  11t  ein  huobe  . .  der  eigenschalt  hivret  gegen  Sein m  < 
habsb.  urb.  S3,  2  «.  o.,  eigentlich  der  hubmann,  der  dort  sein  '  '• 
ludtcn  musz,    s.  unter  5,  d.  e.     das  ursprilngliche  vcilialtn,    >  >' 
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noch  jetzt  leiclit  zu  erketmen,  z.  b.  der  stock  gehört  mir,    u-ie 
mein  diener,  der  mir  zu  gehorchen  hat. 

b)  auf  dinge  bezogen  wird  es  besonders  von  erbe  und  erb- 
theHung  {auch  beutetheilung)  ausgegangen  sein :  und  welchem 
under  ihnen  beiden  das  erb  fall,  dem  man  oder  der  frau, 
demselben  oder  seinen  erben  soll  solches  ererbtes  ligendes 
guet  Yon  dannenhin  gehören,  weislh.  6,  367,  vorher  das.  mit  zu : 
wan  zwei  ehemenschen  mit  einander  erbten  ligends  oder 
fahrendes,  so  solle  von  dem  fahrenden  guet  zwei  theil  dem 
man  oder  seinen  erben  zugehören  und  der  frau  oder  ihren 
erben  der  dritte  theil  werden  und  zugehören;  das  erb  ge- 
hört oder  gefalt  im  zu  Maaler  161'',  s.  auch  angehören; 

mehr  ein  fremdling,  als  jemals,  ist  nun  ein  jeder  geworden, 
uns  gehört  der  boden  nicht  meJir  u.s.w. 

GöiHK  40,335  (Herrn,  u.  Dor.  9). 

c)  bemerkenswert,  dasz  sich  auch  hier  die  zweiseüigkeit  oder 
gegenseitigkeit  zeigt,  wie  bei  gehören  5,  b  vom  herrn  und  unler- 
Ihan  u.ähnl.;  denn  es  heiszt  z.b.  auch:  dy  kinder,  dy  in  der 
were  besterbin  (d.  h.  den  tod  des  vaters  erleben),  dy  geboren 
zu  dem  erbe.  Kulmer  recht  4,74,  sind  die  erbberechtigten;  so 
Schwester  und  bruder  kinder  voigtgut  mit  einander  hätten, 
ob  sie  nicht  gleich  nahe  dazu  gehören?  'indem  sie  nicht  ab- 
gekaufet  sein,  gehören  sie  gleiche  nahe  dazu',  weisth.  3, 273 ; 
vorher  das. :  die  übergebliebene  person  sol  die  zeit  ihres  lebens 
das  gut  gebrauchen,  darnach  sol  es  wiederum  an  die  rechten 
erben ,  dahin  es  von  rechtswegen  gehöret  und  herkommen, 
frei  zurücke  fallen,  im  ersten  falle  ist  das  gut  oder  erbe  als 
das  feststehende  vorgestellt  (vgl.  stende  eigen  Kulm,  recht  4,  28, 
stänt  erbe  Magd.fr.  230.156.95/9.),  <^'^  eigner  oder  erben  aber 
in  bewegung  zu  ihm  hin  {wie  die  diener  zum  herrn  hin,  der 
ihnen  ruft,  vgl.  12,  o,  S),  im  andern  dagegen  der  eigentliche  lierr, 
kknsherr  o.  ä.  als  der  feste  punkt,  von  dem  das  gut  aus  und 
zuletzt  zu  ihm  zurück  oder  '■heim  geht'  {s.  unter  gehen  vom  leben 
sp.  2437),  wie  auch  erbe,  d.  h.  fahrende  habe  dem  erbbereclUigten 
geburen  und  'folgen'  soll  Michelsen  rechld.  26,  gleiclisam  mit 
thm  gehn  {s.  gehen  II,  12,  d) ,  während  festes  gut,  gebdude  und 
grundftücke,  auch  stende  eigen  und  erbe  genannt  wird,  s.  Magd. 
fragen  s.  104.  230,  und  der  erbe  ^zu  ihm  kommt':  dag  her  den 
{näher  berechtigten)  zu  dem  erbe  losze  komen.  das.  96.  also 
das  erbe  und  der  erbe,  das  gut  und  der  recfUmäszige  inliaber 
^gehören  zusammen ,  wie  herr  und  knecht. 

d)  überhaupt  spricht  es  ägentlich  weniger  den  besitz,  als  das 
rechtsverbältnis,  den  rccIUsanspruch  aus,  entsprechend  dem  gericht- 
lichen gebrauch  unter  8,  z.b.:  al  lachen  ungeschröten  . .  und 
golt  und  Silber  ungeworcht  {nicht  verarbeitet)  dag  enhoret  den 
vrowen  nicht.  Ssp.  1, 24, 3,  darauf  haben  sie  keinen  anspruch 
bei  der  erbtheilung,  im  Schwabensp.  26,  2  da;  beeret  die  erben 
an  und  niht  die  frowen.  genauer  ausgedrückt  von  rechts  wegen, 
von  recht  o.  ä.  gehören ,  z.  b.  von  einevi  vergrabenen  schätze, 
der  ja  noch  in  niemandes  besitz  ist : 

icb  weisz  ein  schätz,  leit  in  der  erden, 

der  doch  von  recht  der  herrschaft  ghürl  (:  führt). 

Waldis  Es.  III,  58, 11, 
m  dem  nachdruck  bei  Wolgemdt  1,81  gbürt,  dort  aber  in  allen 
ausgaben  ghürt  nach  Kurz  anm.  s.  9  {s.  15,  d);  vgl.  im  Sachsensp. : 
al  schacz,  under  der  erden  begraben  tiefer  den  ein  pBüg  ge, 
der  gehöret  zä  der  kungitcben  gewalt.  1,35,1,  wo  die  fügung 
ist  wie  7,  6,  y  bei  den  matten ,    die  zu  den  stellen  gehortent, 

e)  ebenso  bildlich,  seetisch,  geistig,  von  rechtsanspruch,  z.  b. : 

ermanne  dich,    nein,  du  gehörst  nicht  dir, 

dem  groszen,  guten  all  gehörest  du. 

du  hast  von  ihm  emplaogeu  und  empfängst, 

du  muszt  ihm  geben,  nicht  das  deine  nur, 

dich  selbst,  dich  selbst. 

IIkhder  (jed.  1817  1,68  (dqs  ich); 
•tem  unter  allen  geschaffenen   gehört  die  vurzüglicbste  ach- 
tODg?  Klinger  6, 140 ; 

flenn  durch  dienen  allein  gelangt  sie  endlich  zum  herrschen, 
2U  der  verdienten  gewalt,  die  doch  ihr  im  hause  gehöret. 

GöTHE  40,311  (Herrn,  u.  Dor.  7); 
^^^r  so  sag,  was  kann  ich  dir  verrichten? 

^^^B  denn  dir  gehören  meine  pOichten. 

^^^(  ScHiLLKR  ijang  nach  d.  eisenh. 

^^^P  ähnlich  von  geistigem  eigenthum,  auf  das  man  anspruch  hat 
^^^  macht  oder  erhält;  z.b.:  Reisigs  bemerkungcn  über  den 
^^Tmslophanes  erschienen  bald  darauf,  ich  eignete  mir  gleich- 
I  falls  was  mir  gehörte  daraus  zu,  obgleich  das  grammatische 
I  an  sich  selbst  auszerhalb  meiner  Sphäre  lag.  Göthe  32, 175 
I  (ann.  1820),  eine  seiner  beliebten  Wendungen,  ähnlich  mit  zu 
'  Herder:  was  uns  aus  nachrichten  bekannt  ist  {über  Asien), 
!^sen  wir  nur  aus  dem  munde  flüchtiger  Griechen,  die  für 


das  hohe  altertbum  dieser  Staaten  theils  zu  jung  theils  von 
zu  fremder  denkart  waren  und  nur  das  ergriffen,  was  zu 
ihnen  gehörte,  id.  3, 133  (13.  buch,  vorw.).  will  man  da  setzen 
was  sie  angieng,  betraf,  sich  auf  sie  bezog  {s.  12,  e),  so  ist 
das  gemeinte  wol  bezeichnet,  aber  nur  äuszerlich,  nicht  das  innere 
Verhältnis,  welches  gehören  so  trefflich  ausspricht,  ähnlich  auch 
von  werken,  die  einem  zugeeignet,  gewidmet  werden: 

ja  endlich  auch,  o  herr,  schütt  auf  den  frommen  beiden, 
dem  diese  schrift  gehört,  .  .  .  allen  segen  aus. 

Opitz  1,52  (Vesuv,  a.  e.); 

vergl.  die  schriß  der  Bettina  diesz  buch  gehört  dem  könige 
Berlin  1843.  aucli  von  briefen  und  ihrer  adresse:  diser  brief 
gehört  dem  Johanni  zu ,  Johanni  inscriptae  sunt  islae  literae. 
Henisch  1439,48;  hab  alspald  daruf  geantwurt  {dem  boten), 
sihe  du,  ich  nem  in  nit  an,  er  gehört  mir  nit  zu.  Badmann 
qu.  z.  gesch.  des  bauernkr.  aus  Rotenb.  23,  von  einem  bischüßichen 
Zettel ,  daiuf  grob  {d.  h.  ganz  allgemein)  gestanden  ist :  uni- 
versis  rectoribus  etc.,  sodasz  ihn  ein  rector  als  nicht  mit  seinem 
namen  genannt  zurückweisen  kann. 

g)  ähnlich  auch  in  andern  fällen,  wo  es  mit  widmen  zusam- 
menfällt (iwe  ein  pass.  dazu) ,  z.  b. :  in  Zürich  angelangt  ge- 
hörte ich  Lavatern,  dessen  gastfreundschaft  ich  wieder  an- 
sprach, die  meiste  zeit  ganz  allein.  Göthe  28, 139  (o.  m.  1. 19), 
widmete  mich  ihm  allein,  wie  das  im  leben  nun  auch  heiszt,  aus 
dent  auch  jenes  entnommen  ist; 

wie,  Schwester?  von  gescbäfteu  schon  die  rede  .  .? 
der  freude  gehört  der  erste  augenblick  (des  Wiedersehens). 
Schiller  IHccol.  2,3, 
er  sei  der  freude  gewidmet,  sie  hat  anspruch  darauf; 

gehorche  du  dem  augenblick!  der  liebe 
gehört  von  heute  an  das  ganze  leben. 

braut  von  Hess.  (1S03)  35. 

h)  trefflich  auch  von  innerem  eigenthum  im  philosophischen 
sinne:  wie  Homer  sich  nicht  mit  andern  dichtem,  so  läszt 
sich  Rom  mit  keiner  andern  Stadt . .  vergleichen,  es  gehört 
allerdings  das  meiste  von  diesem  eindruck  uns  und  nicht 
dem  gegenstände.  Göthe  37,35  {Winckelmann,  Rom);  die  ganze 
stelle  ist  allerdings  aus  einem  briefe  VV.  v.  Humboldts  an  Göthen 
{br.  s.  218) ,  aber  der  betreffende  ausdruck  gehört  Göthen  an, 
denn  jener  schrieb:  es  ist  allerdings  das  meiste  an  diesem  ein- 
drucke subjectiv,  was  der  andere  treffend  in  sein  deutsch  über- 
setzte (vgl.  gegenständlich);  vgl.  auch:  die  färben,  in  sofern 
sie  dem  äuge  angehören  und  auf  einer  Wirkung  und  gegen- 
wirkung  desselben  beruhen.  52,  7,  wo  gleichfalls  der  begriff  sub- 
jectiv so  verdeutscht,  verdeutlicht  ist,  u.  ä.  oß. 

10)  vom  Verhältnis  des  einzelnen  zu  seinem  ganzen,  auch 
der  Iheile  unter  einander. 

a)  wie  das  aus  dem  gebrauch  im  rechtsleben  von  selbst  erwuclis, 
zeigt  z.  b. :  da  ligent  üuch  wüeste  wingarten,  die  der  herschaft 
eigen  sint . .  zuo  den  wingarten  beeret  ein  holz,  heijet  Winter- 
halde, habsb.  urb.  82,  7,  d.  h.  das  Verhältnis  ist  eigentlich  dasselbe 
wie  bei  den  hofleuten  die  ze  dem  hove  hoerent  72, 8,  s.  dazu 
5,  d.  e;  ähnlich  mit  an :  da  ligent  ouch  bi  Lenzburg  iij  acker, 
hoerent  an  das  torwartamt  der  bürg  ze  Lenzburg.  158,  9,  sind 
ein  theü  des  amtes,  seiner  einkünße.  gewöhnlich  doch  mit  zu: 
ain  wingart . .  so  dann  zue  dem  schlosz  gebort,  weisth.  b,  219; 
vor  dem  langen  wyer  (fischweiher),  der  zu  der  herschaft  Wülf- 
lingen  gehört.  1, 128,  iio  der  doppelsinn  von  herscbaft  als  be- 
sitzer  und  besitz  dem  Übergang  des  begriffes  die  brücke  schlägt; 
den  wyer  mit  allen  sinen  begriffen  und  was  darzu  gehört  und 
dienot,  als  die  brunnen  (quellen),  bach,  fischgruben.  129,  wo 
'gehören  und  dienen'  recht  klar  die  entlehnung  vom  dienstver- 
hältnis  der  unterthanen  zeigt  (vgl.  unter  f).  doch  auch  mit  ia, 
räumlich  gedacht:  da;  gut,  da  die  vorgenante  wis  in  gehört. 
1, 107,  eigentlich  die  daran  hängenden  rechte  und  pflichten  und  der 
Pächter  o.  ä.  (s.  5,  d.  7,  c,  «).  so  räumlich  oder  bewegt  gedacht 
auch:  was  von  dem  graben  (aus)  ob  sich  hört .  .  im  tall  (alles) 
was  ob  sich  gehört.  4,  434,  d.  h.  was  ein  theil  der  nach  oben 
liegenden  guter,  fluren,  u-iesen  ist.  jetzt  z.  b.  zu  dem  gute  ge- 
hören dreiszig  morgen,  eine  mühle,  schenke  u.s.w.,  das 
Elsasz  gehört  nun  wieder  zum  deutschen  reiche. 

b)  ebenso  dann  von  fahrender  habe,  bei  beute-  und  erbtheilung, 
da  ist  davon  die  rede,  ist  die  frage,  was  an  die  beute,  zum 
erbe  gehört  oder  nicht,  von  rechtswegen  dazu  zu  zählen  ist  (bei 
der  inventur),  also  im  anschlusz  an  9,  d  und  8 ;  jenes  z.  b.  bei 
einer  Mrnberger  beutetheilung,  die  nach  einer  gewonnenen  schlachl 
von  rats  wegen  vorgenonttnen  wird:  ee  man  dieselben  beut  gab 
{zur  vertheüung  braclUe),  so  seczten  die  beutmaister  einen  tag 
und  8lugen  des  aia  zetel  an  an  den  stock  bei  dem  schonen 
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brunnen  ,  .  welcher  auf  dem  tag  im  feld  mit  und  bei  dem 
raub  gewesen  were  . .  der  solt  kumen  auf  den  tag  in  da?  haus 
(raUiaus)  und  mit  im  bringen,  ob  er  ichl  hct  noch  innen,  daj 
an  die  beut  gehört,  und  da  beutrechl  thun.  Mrnbergcr  chron. 
2,261,9.28;  von  einem  kriegszug  bei  einer  fehde: 

s'i  prachten  ross  und  auch  vil  riiid  (mil)  .  . . 
geboren  au  die  peuien.        Lilikncron  2,462*. 

bei  erblheilung :  diz  ist  daj  zA  vrowen  gerade  gehört  (vorher 
da;  zö  gerade  huret).,  swaj  so  hoben  daj  benCiniete  ding 
(die  namhaft  gemachten  gegenstände)  ist,  daj  gehöret  alle;  zu 
deme  erbe  (statt  zur  geradi).  Ssp.  I,  24,  3 ;  diz  ist  daj  zuo  der 
frowen  varendem  guote  beeret.  Schuabensp.  26, 2 ;  und  dörzö 
(zu  den  aufgezählten  stücken  der  gerade)  gehörit  ein  wasche- 
kessil ,  oh  der  dö  ist.  Kulm,  recht  4, 60 ;  zum  kistengewand 
oder  geraden  sollen  gehören  der  frauen  allerlei  kleider.  ist 
aber  daran  etwas  von  perlen  behaft  oder  silbern  spangen, 
die  sollen  gehören  zum  erbe  u.  s.  w.  stat.  v.  Bautzen  v.  j.  1678 
bei  Schott  2,  24.  auch  mit  gebüren  gesellt  (wie  7,  c,  ß  a.  e.), 
«id.  reimend :  so  sal  man  dy  schof  (schafe)  gelich  teilen,  und 
des  mannes  teil  der  schofe  geboren  und  geboren  zu  der 
gerade.  Kulm,  recht  4,  62. 

e)  daher  dann  überhaupt  voin  Verhältnis  der  theile  zum  ganzen, 
auch  als  'bestand theile',  d.  h.  aus  denen  es  besieht,  die  seinen  be- 
stand bilden  und  herstellen  (wie  die  dingpflichtigen  das  geding 
1,  a,  y) ;  so  z.  b.,  wenn  davon  die  rede  ist,  was  alles  zu  einem 
hausstande,  zu  einer  ausslattung  gehört,  oder  was  zu  einer 
uhr  gehört,  ihre  bestandtheile,  wie  viel  groschen  zu  einem  thaler 
u.  s.  w.,  auch  was  zu  einem  guten  gedichte  gehört,  dann  auch 
zum  dichten,  zum  dichter  (12,  o):  vielleicht  hat  jener  franzö- 
sische tanzraeister  nicht  unrecht  gehabt,  der  einen  andern 
meisler  in  seiner  kunst  eine  meuuet  tanzen  sähe  und  voller 
entzückung  ausrief:  o  wie  viel  gehöret  nicht  zu  einer  menuet! 
Mendelss.  in  d.  til.  br.  13,  32.  so  verzweigt  sich  das  wort  vom 
haus-  und  rechtsleben  aus  und  ergreift  das  gesamte  leben,  äuszeres 
und  inneres,  um  einen  der  feinsten,  nötigsten  und  vielseitigsten 
verhältnisbegriffe  trefflich  zu  bezeichnen,  wie  viele  selten  der  be- 
griff hat,  die  denn  auch  wieder  in  einander  spielen  und  schillern, 
und  dabei  immer  auf  den  einen  Ursprung  zurückgehn,  davon  nur 
proben  im  folgenden. 

d)  es  bezeichnet  auch  das  Verhältnis  der  theile  oder  glieder  zu 
einander,  z.b.:  dieser  lose  mensch  hat  den  leuten  katzen  für 
hasen  verkauft  und  mehr  bein  als  fleisch  in  die  pasleten  ge- 
macht, auch  noch  oft  solche  bein,  die  zu  selbem  fleisch  nicht 
gehörten  und  anderstwo  her  zusammen  gesuchel  worden. 
PuiLANDER  1644  s.  251  (5.  ges.);  zu  gewissen  fleischslückcn  ge- 
hören gewisse  knoctien,  sodasz  sie  der  kdufer  mit  nehmen  musz 
von  rechts  wegen,  sodasz  darin  zugleich  der  begriffskreis  unter  8 
anklingt,  in  der  küche  gehört  ein  decke!  zu  seinem  topfe  und 
umgekehrt,  beide  aber  zum  vollen  begriffe  des  topfes  als  zu  ihrem 
ganzen,  das  aus  Urnen  'besteht',  auch  zusammen  gehören  z.b. 
buchstaben  beim  schreiben  und  altheilen :  als  im  wörtlin  estrich 
gehören  die  drei,  slr  zusamen.  IcnELSAiiEn  t.  gramm.  Niirnb. 
1537  d3',  dürfen  also  nicIU  getrennt  werden,  das  ist  denn  im 
vtrhällnis  immer  noch,  wie  bei  den  geschwistern ,  die  sowol  zu 
einander,  zusammen  gehören  wie  zum  hause,  zur  familie  und 
sie  als  ihr  ganzes  darstellen,  oder  wie  herr  und  knecht  ähnlich, 
s.  b,  b.  6,  b ;  oder  aucli  wie  zu  einem  geding  oder  gericht  die  ding- 
pflicluigen  gehören  (^,a),  aber  auch  ins  gericht,  «it-  selbst  wie 
ihr  haus  und  hof  (7,  b),  d.  h.  räumlich. 

e)  auch  hier  wird  das  räumliche  Verhältnis  mit  ausgesprochen 
(s.  weitem),  z.b.  der  deckcl  gehört  auf  den  topf,  der  stuhl 
an  den  lisch,  der  schlüKse!  in  das  Nchlüsselloch.  stfuke,  die 
zugleich  in  einander  zu  legen  sind,  dasz  sie  ein  ganzes  bilden, 
gehören  in  einander,  s.  b.  ein  latx  gewiclite  zu  einer  wage,  mhd. : 
uian  8ol  auch  dem  (städtischen)  weger  ze  löue  gehen  von  einem 
aiiberinen  gelole,  daj  in  ein  ander  geh6rt,  von  xj  oder  von 
X  oder  von  viij  stucken ,  da;  er  alle;  rchl  vcrtigen  (eichen) 
sol,  iiij  haller.  Nürnb.  pol.  155.  hausrat  gehört  auch  ins  haus 
(vgl.  untere):  der  ganz  hausrat,  bei  dreihundert  stücken,  so 
iingeferlich  in  ein  icdes  haus  gehöret.  H.  Sachs  4,  33<J  K.;  der 
belehrte  heiratslustige  sagt  am  ende: 

ich  hab  ei  nli  so  weit  iiodochi, 

dM  10  vll  in  dat  hau«  gdiärt.    844,3; 

darnach,  wai  ala  Rehort  im  päd. 

il.  KoLt  roll  allrm  htiumal,  faitH.  np.  1118. 
auch  md  drauf,  auf  den  haus$tand,  ensprechend  dem  drauf  gehn 
wm  ko$len  («.  geben  17,  e).- 

•0  muM  darauf  gen  wu  drauf  Rehort    das.  12», 


wie  von  einem  groszen  sclieffclmasze  o.  ä.,  auf  welches  viel  ge- 
hört, ehe  es  voll  wird. 

f)  weiter  auch   von   gliedern  oder  stücken ,   die  einem   ganzen 
nicht   unmittelbar  angehören,    sondern   von  auszen  als  dienende 
glieder,    z.b.  bei  einem  brunnen  die  wasser  zuführende   leilung: 
und  die  öberst  (leitungsröhre) . .  gebort  zu  dem  obern  gehei) 
und  die  andere ..  gebort  zu  dem   undern   geheus  des  schix 
prunnens  (in  Nürnberg).  Tücher  baumeist.  168, 19.  169,29,  s.  schon 
aus  einer  altern  hs.  s.  ix.     so  ist  das  gehören  des  knechtes  zum 
lierrn  (5,  c)  wesentlich  ein  dienen ,    wie   freilich  die  glieder  eiiu 
ganzen  auch  einander  dienen  wie  dem  ganzen,    vergl.  'gehun  ; 
und  dienen'  unter  a  und  gehören  für  dienlich  sein  12,  b.     hu; 
begreift   sich  dann  auch  das   gehören   begrifflich  abslrad  gleich 
sich  beziehen,  s.  12,  e. 

g)  denn  auch  in  die  begriffswelt  ist  es  treffend  übertragen 
worden,  um  dort  die  Ordnung,  das  Verhältnis  der  begriffe  in 
Unterordnung,  beiordnung  u.a.  zu  bezeichnen,  z.b.:  begerl  er 
(der  zu  einem  wünsche  berechtigte)  aber  sach  (pL),  die  zu  hoch- 
vart,  zu  unküscheit  oder  zu  gitigkeit  gehörent,  so  verflucht 
si  in  und  sin  geschlecht.  Schiltberger  96  (c  3ü),  diesen  be- 
griffen zuzuzählen  sind,  sich  darauf  beziehen  (veigt.  12,  f);  siv: 
an,  du  eselshirn,  ob  nicht  das  wissen  under  die  sinligkci 
gehört?  J.  Nasüs  Nasenesel  93'.  ähnlich:  vielleicht  auch  will  ei 
die  angegebne  jahrzahl  keineswegs  von  allen  vorhergedachten 
gemälden,  sondern  nur  von  einigen  verslanden  wissen,  unter 
welchen  (so)  wol  die  fenstergemälde  gerade  nicht  gehören 
Lessi.ng  9,  236,  der  dat.  statt  acc.  wie  bei  Frisch  unter  5,  c, ; 
unter  wem  gehört  er?  vergl.  unter  6,  f  ich  gehöre  nichl  zu 
den  oder  unter  die  leichtgläubigen  m.  ü!.,  'in  die  kategorie'  der 
leichtgläubigen ,  wie  man  nun  auch  schulphilosophisch  sich  aus- 
drückt, d.h.  begrifflich  statt  lebendig,  wie  dort;  vgl.  dasselbe  in 
zugleich  lebendiger  und  canzlcimäsziyer  Vorstellung:  darunib  ge- 
hören die  auch  an  den  reigcn  und  in  dis  gros  regisler,  darin 
die  diebe  geschrieben  stehen,  so  güler  haben  und  geben  nichl 
denen,  so  es  bedürfen.  Luther  4,  527*  (557'). 

11)  von  der  rechten  stelle  wo  einer  oder  etwas  hin  gehört,  die 
Ulm  zukommt,  auch  wo  es  sein  sollte  und  nicht  ist  u.  ähnl. 

0)  so  von  menschen  z.  b.  in  der  letzten  stelle  aus  Luther  von 
denen,  die  auch  an  den  reigen  und  ins  regisler  der  diebe  ge- 
hören, da  mit  eingestellt  und  eingeschrieben  werden  müszten: 
der  giiört  wol  ulT  den  narreuscliliii. 

ItRANT  narr.  54  übersclir.; 
sie  ghören  oucli  ins  narrenlelt.    83  übersclir. 
auch  das   begreift    sich   unmittelbar  aus  dem  gehören    im  haus- 
und  rechtsleben;  denn  danach,  wo  einer  hin  oder  zu  banse  «»'- 
hört  (4,  d),  wird  nur  dann  gefragt  und  ist  davon  die  rede, 
er  fern  von  haus  oder  heimat,  nur  da  wo  er  fremd  ist;  li.- 
sein  sollen  aber  kann  unmittelbar  aus  dem  reclitsleben  staun.   .. 
wo  die  dingpftichtigen    auf  den    glockenschlag   gehören    s.    .  d 
und  aufs  gericht  gehören,  wie  es  zugleich  heiszt  unter  7,      .  . 
wo  denn  das  blosze  gehören  auch  schon  bedeutet :  sie  sollf 
sein,     sodann  vielfältig  anders,  z.b.:  es  sein  noch  nicIn 
gebohren,  die  gen  hiuunel  gehören,  die  stellen  darinnen 
noch  nicht  alle  voll.  Butschky  l'athmos  "50,  vgl.  «.  4,  </  ^^ 
luog  war  du  beerest  (d.h.  in  den  hiinmel,  wo  deine  eign^i 
heimat  ist);  kleine  heerdcn  von  kühen  und  lüinmrrn,  un«l 
schaar  dahleuder  kuaben  und  mädchen,  nahe  bei  in  tli. 
gebüsch  .  .  die   lustigen   hauserchen,   wohinein  dies  all«- 
hörte.  Jacobi    Wohl.  1,82,  sein  heim  hatte  (halb  zu  i,d). 
anordnen  eines  zuges  fragt  einer  wo  gehör  ich  hin?  wo  i-.   ; 
stelle  die  mir  zukommt,  wo  soll  ich  eintreten;  sie  gehören   n    i  : 
hierher,    nichl  in  diesen  wagen,   nenn  ein   eisenbahnsch . 
einen  eindringling  ab-  oder  ausweist  (veigl.  c);    die    huuil< 
hören  hinaus,  out  witli  the  dogs!  Luüwig  71n. 

b)  ebenso  dann  von  dingen:   wo  gehört  das    hin?   ftagi  im 
hause  die   mutier  das   kind,    um  es  an  oidnung   zu    gewvhneH, 
Ihus  wieder  hin  wo  es  hin  gehört,  es  gehört  in  den  schrank, 
auf  den  lisch  u.dhni;   diese  ligur  gehört    auf  den  schrank. 
AüELUNC. ;  vgl.  unter  10,  b  bei  erbUirilung  von  dem  was  zA  dciue 
«rbe   oder   i(i  vrowen  gerade  gehöret,    d.  i.  von  r-   ' 
tisun  thetl  davon  btldrt,  dann  aber  auch:   dazu  hm 
gedacht    u-enien  musi,    wenn  hei  der  Iheilung  die  m..,.  >. 
gebildet  »erden;    auch  Ant,  an  die  beul  gehört  unter  i«, /-      ' 
dtn  doppelten  sinn :   ein  rechlnutsziger  theil  davon  ist,  und  il's 
halb  herMgtkndU  werden  soll  {zur  rechten  au.sthiilung).     so  von 
der  rtehtm^lttigen  stelle  auch:  sulleu  auch  all  wmkcl  (zwischen 
je  twei  hdusrrn)  hie  cQ  Ulme . .  nu  geiiallen  werden,  da/,  da« 
waawr  (kürhenuHisser  u.dgL),  da;  darein  fallet  und  gehiuret, 
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geruelich  und  ungehindert  darausz  laufen  und  kommen  müge. 
Ulmer  bauordn.  v.  1427,  Moses  an:.  4,  372,  das  darein  geleitet 
werden  soll  und  darf  {nicht  unmUlelbar  auf  die  gösse),  und  so 
dann  wieder  in  attsqfdehntesler  anwendung,  z.  b.:  wa  es  eines 
d  bedarf,  do  kan  kein  t  stehn,  und  widerumb  kein  d,  wo 
das  t  hin  gehört.  Ickelsamer  gramm.  1537  e3',  wo  er  gegen 
die  Schreibung  todt  u.  ä.  kämpft ;  da  (in  der  gramm.)  sollen 
auch  nicht  alle  Wörter  da  sein  {angeführt  werden),  denn  es 
gehöret  in  das  lesicon  oder  Wörterbuch.  Gueisz  im  erzschrein 
d.  fruchtbr.  ges.  257,  vgl.  vorher  das  gehöret  zum  wörterbuche 
und  nicht  zur  sprachenlehr  256;  wie  oft  musz  ich  eine  stelle 
wol  zwanzig  mal  ansehen ,  ehe  sich  ausweist  wo  sie  eigent- 
lich hin  gehört,  wo  gleichsam  ihr  angeborner  platz  ist;  diesz 
gehöret  daherum,  musz  da  herum  gelegt  werden  u.  ähni,  es 
gehöret  auf  einander,  musz  aufeinander  gelegt  werden,  sie 
gehören  durch  oder  unter  einander,  müssen  vermischt  werden 
Ludwig  718  «.  ähnl.  vielfach  weiter. 

c)  nicht  wohin  gehören ,  nicht  am  rechten  fdatze  sein ;  z.  b. 
vom  bücherwunn  in  der  bibliothek: 

herfür,  herfür,  du  schelmisch  thierlein, 

ghörst  nicht  in  disen  tempel, 
verkriech  dich,  du  unnützes  würmlein, 

sonst  in  ein  alt  gerümpel. 
du  ghörst  ins  Geszners  thierbuch  nit  u.s.ib. 

FiscBART  Garg.  278»  {Seh.  526), 

bist  nicht  wert  in  Gesners  thierbuch  aufgefüiirt  zu  werden; 
frawenzimmer  {d.  h.  adeliche)  gehörn  uf  hirschengejed  (jagd) 
und  uf  kein  schweinhatz.  Wickram  irr  reitend  bilger  17;  kinder 
gehören  noch  nicht  ins  theater,  man  setzt  auch  gern  hinzu 
Ton  rechts  wegen,  ähnlich  von  dingen:  item,  wie  man  blei- 
weis und  bleiasche  daraus  beisze  {beize)  und  brenne,  gehöret 
nicht  auf  die  canzel,  viel  minder  dasz  man  kugel  und  schrot 
zun  püchsen  darausz  giesze.  Mathes.  Sar.  loe',  in  der  9.  predigt, 
wo  er  vom  zinn,  blei  u.a.  handelt;  wann  man  etwan  scham- 
pere  und  schandliche  wort  geredt,  hat  man  gesagt:  stilla, 
mutz,  disz  gehört  auf  den  roliwagen  oder  ins  schiff  {nicht 
hierher).  Wickram  roilw.  5,5. 

d)  zwei  dinge  gehören  zusammen,  finden  oder  bilden  sich 
erst  zusammen  ihre  rechte  stelle,  sind  ßr  einander  bestimmt, 
passend,  wesensverwandt  u.ähnl.:  also  wirt  auch  ungeschickt 
und  on  not  das  z  ans  s  gehenckt,  also:  sz,  villeicht  aus 
ursach,  das  das  s  im  z  beschlossen  {enthalten),  aber  zusam- 
men in  ein  stynim  {laut)  gehören  sie  nit.  Ickelsamer  e3';  ein 
aller  mann  und  ein  altes  weib  gehören  zusammen.  Henisch 
1439,  auch  ein  alte  scheide  und  scharpf  messer  das.,  sprichw.; 
s.  von  den  ttliederu  einer  sippe  oder  getneinschaft  5,  b.  6,  b.  ebenso 
dann  begrifflich,  geistig,  seelisch:  die  zwei  gehören  zu  häufe 
{nd.  to  hope,  zusammen),  glaube  und  gott.  Lütber  4, 3§9". 
auch  in  der  bedeutung  müssen  beisammen  sein  oder  bleiben, 
auch  zusammen  kommen  {s.  11):  es  gehören  allweg  zwen  Un- 
glück zusammen.  He.mscb  1440,  es  kotnmt  kein  unglück  allein, 
ähnlich  füi;  einander  gehören  {vgl.  12,  d)  zur  Vereinigung  be- 
stimmt sein : 

die  Wahrheit  ist  vorhanden  für  den  weisen, 
die  Schönheit  für  ein  fühlend  herz,    sie  beide 
gehören  für  einander.      Schiller  V, 2, 390  (d.  Carl.  4,21). 

I  auch  tm  sinnlichen  z.  b.  diese  bandscbuhe  gehören  nicht 
isammen  RÄnLEir«  340',  schlosz  und  Schlüssel  gehören  zu- 
iinmen  oder  auch  für  einander. 

e)  besonders  auch  im  reden ,    denken ,   erörtern ,  schon  mhd. : 
14   gebeert  niht  hie  her.    Megenberc  9S,  4,   ist  nicht  hier  zu 

■  sprechen   am   orte;   Albert    sah   mich   an  und  sagte:    nimm 

luirs  nicht  übel,   die  beispiele,  die  du  da  giebst,   scheinen 

hieher  gar  nicht  zu  gehören.  Göthe  Werther  84  {d.  junge  G. 

-    .  sind  hier  nicht  am  rechten  platze,  nicht  angebracht,  treffen 

/   frage  {vgl.  u.  12,  c) ;    ich  verspreche  dir  nichts  vor- 

i..]ii^:en,  was  nicht  unmitlclhar  her  gehört,  auch  dazu  ge- 

irl,  oder  zur  sache,  wenn  sich  zwei  auseinander  setzen;  das 

chört  nicht  zur  sache  I  weist  der  andere  etwas  ab.     auch  das 

im  rechtsleben  entwickelt  sein,  wo  im  reden  und  gegenreden 

gegner  scharf  darauf  geachtet  ward,  was  zur  sache  {rechts- 

e)  gehört  oder  nicht  {vergl.  gehörig  3,  e),  wie  in  bezug  auf 

Sache  selber  und  den  beklagten,  wo  sie  hin  gehören  t?or  ihr 

ies   gericht,    s.  8,0.  b.  d.      aber  auch  sachlich:   Friedr.  wir 

uzten  um  sie  herum,  sangen,  sprangen  —  baron.  und  ver- 

"btet   euch  unter  einander . .  Verazio.  nun  das  gehört  auch 

Sache.  Göthe  11,  53(f.t/a  1),  ist  dabei  unvermeidlich  (12,  a). 

notwendiger   bestandtheil  des  ganzen  (10, c),    aber  auch:  ist 

■n  der  Ordnung,  es  ist  nichts  dagegen  zu  sagen. 

IV. 


12)  einem  zwecke  0.  ähnl.  dienen,  theils  als  nötig  und  unent  - 
behrlich,  theils  als  förderlich,  nützlich,  theüs  als  geeignet  oder 
bestimmt  daßr,  endlich  auch  von  beziehung  überhaupt  (e). 

a)  nötig,  unentbehrlich  sein,  eigentlich  als  bestandtheil  eines 
ganzen  (10,  c),  das  zu  stände  kommen  soll,  dann  zu  einem  zwecke, 
als  ausstattung,  ausrüstung,  mittel  0.  a. 

a)  meistens  mit  zu,  schon  mhd.,  z.  b. 


daj  troestet  mich :  da  hoeret  euch  geloube  zuo. 

Walther  ( 


6,12; 


d^swär  da  hoeret  wltze  zuo  .  . 

und  anders  manec  schcener  list  (kunsi).    105,2; 

wan  da  beert  doch  arbeit  zuo.    Hartmann  Iwein  2735; 

da  gehoeret  arbeit  zuo.    erstes  bucht.  613; 

dar  zuo  gehörte  (conj.)  wilder  funt.    Wolpb.  Pars.  4,5, 

wäre  nötig,  d.i.  wenns  damit  ernst  werden  sollte;  und  wenn  ein 
priester  stirbt,  so  legent  sie  im  alles  das  an,  das  zu  einem 
priester  gehört  ob  dem  altar . . .  Scbiltberger  141,  was  dazu 
gehört  einen  priester  darzustellen;  ain  vogt  sol  stock  und  galgen 
da  ufrichten,  und  was  zuo  sölichem  gehört,  wäslh.  l,233j 
soll  man  dem  kilwart  geben . . .  selbdritt  zu  essen  und  zu 
trinken  gnug,  was  denn  zu  dem  tage  gehöret.  5,384;  sol 
man  des  landgraven  meiger  selbdritt  geben  zu  essen  und  ze 
trinken,  das  zum  tag  gehört.  405,  formet  statt  der  auch  üblichen 
aufzählung  der  gericläe:  was  zum  schmause  am  gedingtage  her- 
kömmlich gehört,  rechtsgebühr  ist  {damit  zugleich  zu  7,  e) ; 

es  ghört  viel  bausrats  zum  haushalten. 

H.  Sachs  4,339  Ä.; 

was  aber  vom  ehestand  gesagt  ist,  sol  man  auch  vom  widwen 
und  jungfrawen  stand  verstehen,  denn  sie  gehören  doch  zum 
hause  und  zum  haushalten  etc.  Luther  3,511";  darimib  ge- 
boret dazu,  das  man  hie  imerdar  wacker  und  fursichtig  und 
in  sorgen  lebe.  ders.  bei  Dietz  2,47'; 

vil  sehen,  wenig  sagen, 

das  gehört  zu  guten  tagen.    Henisch  1440; 
0  prahlt  nur  mit  dem  glaoz  der  grausam  schönen  lehre, 
dasz  unser  schmerz  zum  wohl  der  besten  weit  gehöre ! 

WiTHOF  ged.  (1751)  18; 

nun  bin  ich  überzeugt,  wie  wenig  griechisch  und  lateinisch 
dazu  gehöret,  wenn  man  sterben  solL  Rabeser  frr.  5.  lxv;  zu 
jenen  (eroberern,  wie  Alexander,  Allila  u.  ä.)  gehören  entweder 
sehr  unregelmäszige  leidenschaften  und  miszanlagen  der  natur, 
durch  welche  sie  der  erde  statt  freundlicher  Sterne  vnt  flam- 
mende meteore  erscheinen  u.  s.  w.  Herder  id.  3, 318  (15,  l), 
ähnlich  wie  bei  Scbiltberger  vorhin;  es  gehört  in  der  that 
nur  wenig  Übung  dazu,  einen  Basken  gleich  im  gange  auch 
von  hinten  zu  erkennen.  W.  v.  Humboldt  an  Göthe  144. 

ß)  auch  kurz  dazu  gehört  viel,  wenig,  d.h.  mittel,  auch 
kunst  oder  geisl  0.  ähnl.,  im  leben  vielgebraucht,  z.  b. :  ich  habe 
diese  exempel  {schlechter  briefe)  gar  nicht  angeführt,  um  dar- 
über zu  spotten,  denn  dazu  gehört  sehr  wenig.  Gellert  briefe 
(1756)  97 ;  volksmäszig  auch  dazu  gehört  mehr  als  kirschen  essen 
u.  ä.,  das  kann  nicht  der  erste  der  beste,  vgl.  es  gehört  mehr 
zum  tanz  denn  rothe  schuch  Henisch  1440,  es  gehört  vil  zu 
einem  frommen  weih  das.  diesz  dazu  gehören  ist  überhaupt 
so  zusammengewachsen  im  häufigen  gebrauch,  dasz  man  dazu 
auch  neben  besonderm  zu  stehen  läszt ,  in  der  alltagsrede ,  z.  b. 
zum  vater  werden  gehört  nicht  viel  dazu,  und  auch  bei  Schrift- 
stellern, zu  gröszerm  nachdruck:  zum  wahren,  dauernden  ge- 
nusse  {des  ganz  groszen)  gehört  das  letztere  {das  herz)  unbe- 
dingt dazu.  Klinger  11,109;  es  ist  doch  eigentlich  wie  das 
gehört  in  das  haus  hinein  «.  ä.  auch  da  wird  dabei  wieder- 
holt, z.b.:  da  gehört  köpf  und  arm  dazu!  Göthe  42,25;  das 
zu  ertragen,  da  gehört  was  dazu !  d.  h.  viel  geduid  oder  kraß 
oder  ähnl. 

Y)  unter  umständen  mit  andern  präp.: 

beim  trunk  gehört  ein  könig, 

(so  wars  in  alter  zeit!) 
der,  trinkt  ein  gast  zu  wenig, 

ihm  dreimaldrei  gebeut!     Voss  ged.  (1826)  3,131, 

beim  Irinkgelage  ist  nötig,  mit  auf:  der  schein  (des  lichtes) 
gehört  auf  die  äugen,  scheint  es  und  tbust  die  äugen  zu, 
so  gesihesl  nit,  thustu  dann  die  äugen  fast  u(T  und  scheint 
kein  sonn  . . .  so  ists  aber  umbsonst.  Frank  spr.  2,59';  auf 
einen  groben  klotz  gehört  ein  grober  keil  {s.  dort  1,6);  auf 
ein  astig  holz  gehört  ein  stahlen  keil.  Henisch  1439,59;  so 
soll  und  wil  ein  ieder  churfürst,  fürst  und  stand  die  wägen 
und  trosser,  so  auf  die  reisigen  gehören,  selbs  underhalten. 
reichsordn.  1539  164*,  die  zu  den  reüerhaufen  nötig  sind,  auf 
sie  falten  oder  treffen  nach  Verhältnis  der  ansaht;  s.  auch  foLZ 
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unter  15,  e.  mit  in,  x.  b.  in  (auch  an)  die  suppe  gehört  noch 
etwas  salz;  auch  räumlich:  so  gehöret  vi!  in  ein  schleckerisch 
maul ,  das  guter  bisziein  und  des  gehechelten  oder  süszen 
weins  gewonet  ist.  Mathes.  hochzeüpr.  65';  es  kan  niemand 
mehr  haben  dann  brauchen ,  und  niemand  mehr  brauchen 
dann  in  in  gehört.  Frank  spr.  1,135',  ifje  in  ein  gefdsz,  bis 
es  voll  ist.  auch  vor  das  bett  gehört  ein  teppich ,  über  das 
bett  eine  decke,  auf  den  topf  ein  dcckel  u.  s.  w. 

S)  so  räumlich  auc^  mit  hin ,  her ,  z.  b. :  da  gehört  noch 
ein  stärkerer  schatten  hin,  auf  einem  geviälde,  oder  mit  conj. 
gehörte  hin,  müszte  hin(ieselzt  werden  {vgl.  u.  n  aus  Wolfram) ; 
hier  gehört  noch  ein  gedeck  her,  wenn  die  tafel  gedeckt  wird 
(auf  die  tafel  gehören  so  und  so  viel  gedecke),  zugletch  als 
Weisung,  es  herbeizuschaffen,  wie  u.  11,6  wo  gehört  das  hin? 
wo  soll  ich  das  hinthun,  ein  stück  gehört  zum  erbe,  musz  her- 
beigeholt und  hinzugelegt  werden,  und  wie  unter  11,  a  von  den 
dingpflichligen,  die  aufs  gericht  gehören,  sich  dahin  zu  begeben, 
darauf  zu  erscheinen  haben,  sodasz  der  begriff  der  bewegung 
vielfach  von  selbst  hinzutritt,  wie  schon  bei  dem  gehören,  ge- 
horchen des  knechtes  (3,  vgl.  5),  der  auf  den  ruf  des  lienn  hören 
und  herbeikotnmen ,  ihm  ^folgen'  musz,  zur  arbeit  oder  in  die 
gefahr  o.  ä.,  s.  auch  im  rechlsleben  gehören  nach  . .  7,  d,  von 
dem  erbe  das  dem  erben  gehört  und  folgt ,  mit  ihm  gehl  9,  e, 
und  von  der  rechtssaehe,  die  vor  ein  gericht  gehört,  dahin  ge- 
bracht werden,  ^gezogen  werden  musz  8,  c,  oder  wenn  man  vor 
IS'O  sagte  das  Elsasz  gehört  doch  zu  Deutschland,  müszte 
wieder  dazu  kommen. 

s)  mit  hin  aber  auch  anders,  zeitlich,  aber  räumlich  vor- 
gestellt: alle  sampt  sollen  sie  in  abgrund  der  hellen  ewiglich 
dafür  zittern,  zeenkluppern  und  heulen,  da  nicht  lang  (ob 
gott  wil)  hingehören  sol.  Luther  8,  166',  d.  h.  da  hin ,  bis 
wohin  nicht  viel  zeit  nötig  sein  wird,  mit  bemerkenswerter  fügung 
auch:  nachtleuchlen ..  gehören  vor  den  obersten  und  andern 
befehlhabern  zu  tragen.  KiRcniioF  disc.  mil.  43 ;  vor  dem  feld- 
herrn . .  gehören  alsdann  feldleuchten  zu  tragen.  134,  zugleich 
zu  13,  d,  gebühren  sich. 

b)  aber  auch  nur  dienlich,  eigentlich  am  rechten  orte  oder  an 
der  zeit  sein  als  mittel,  z.  b.  ärztlich :  zu  disem  gehört  ein  rot 
pflaster,  huc  aptum  est.  Maaler  164";  für  vilerlei  krankheit 
gehört  vilerlei  arznei.  Henisch  1440;  auch  zu  gehören:  wann 
die  wyber  krank  weren,  sagten  sy,  das  inen  nichts  zuo  gebort 
{conj.)  denn  guot  versoten  hennen  und  guoter  alter  win. 
TOfJGER  fac.  s.  145  {lat.  convenire  69) ;  so  in  der  warnung,  nicht 
mehr  arzenei  zu  nehmen, 

wan  so  vil  und  (als)  dir  zuo  gehört. 

FoLZ  iiüM  den  paden,  fasln,  sp.  1250. 

mhd.  wider  da;  alter  höret  keine  arzenie  Marl,  259,  da  für 
gehoeret  kein  list  Erec  5989,  hilß  keine  kunst,  gibt  es  kein 
mütel,  auch  mit  zuo: 

DÜ  rät  mir,  liebe,  wa{  ich  tuo, 

hd-ret  dehein  (iryrnd  welcher)  rät  da  luo.    Iwein  1908. 

doM  wird  auf  den  rechtsgebrauch  unter  8,  b.  d  zurückgelien,  z.  b. 
da  sol  niht  wider  gehoeren  weder  gnJde  noch  pet  {fürbüte) 
noch  kainerlaie  sachc  und  e;  gehoeret  chain  gcziuk  mer  dar- 
über, da  iü  gnade,  fürbilte,  Zeugnis  rechtlich  nicht  mehr  zulässig, 
dann  aber  auch:  nützt  nichts  mehr,  ja  selbst  der  begriffest  nicht 
mehr  müiilich'  konnte  oder  müszte  daraus  entstehen ,  wie  er  in 
der  Wendung  im  Iwein  zur  sache  paszt. 

c)  auch  für  passend,  bezüglich  sein  war  es  gebrauclU:  wir 
wellen  ein  btspel  sagen,  da;  war  ist  und  auf  dise  rede  alle 
gehoeret.  Spiegel  deutscher  leute  * .  79,  am  ende:  ditz  bispel  beert 
auf  all  richler.  8«,  paszt,  trifft,  vergl.  von  den  beispielen,  die 
nicht  hieher  gehören  unter  11,  e;  so  mit  auf  noch  nhd.:  die 
verbci«zung  gehöret  auf  etliche,  die  in  gottes  register  ange- 
schrieben sind,  vieleicht  gehöret  sie  nicht  auf  mich.  Mklanch- 
THON  im  corp.  doclr.  ehr.  005;  t.  auch  unter  d  a.  e.  so  auch 
angehören,  gleicfi  angeben  {uie  in  voriger  Wendung  gleich  gehen 
auf ..  ip.  2464) :  das  erste  {gebot)  gehet  die  ohrrkrit  nn,  das 
ander  die  pemon  des  neheslen  . .  das  dritte  gehöret  die  per- 
sonen  an,  die  deinem  nebeslcn  zugehören.  Luthkk  4,527*  (55«'). 
vergl.  im  sinnlichen  gebrauch  dieser  deckcl  gehört  nicht  auf 
den  tupf,  der  scblflssel  nicht  in  dieses  schlosz,  zugleich: 
paul  nicht,  eigenlliclt  ist  nicht  der  rechte,  aber  auch :  nicht  dafür 
betUmmt  {tgl.  d  a.  e.). 

d)  auch  mit  f(lr  in  der  bedeutung  geeignet,  passend  sein  {vgl. 
i2,d,  auch  u.  H,d):  eine  fastnachtkappc  .  .  für  meine  liehsle 
mtiüz  kein  solch  narrrnwerk ,  darfUr  {für  sie)  gciiöret  kein 
kindrrding.    kunst  Uh.  alle  k.  103,8,  doch  zugleich:  schickt  sich 


{s.  13).  ähnlich :  allgemeine  glückscligkett  mit  der  höchsten 
freiheit  des  individuums  zu  paaren  gehört  für  den  unend- 
lichen geist . .  aber  welche  auskunft  trifiTt  der  mensch  in  der 
läge  des  Schöpfers?  Schiller  VII, 65, 32,  bleibt  ihm  vorbehalten, 
ist  nur  seines  amtes,  seine  sache  {vgl.  richterlich  die  sache  ge- 
hört für  mich  u.  8,  c).  ähnlich  auch  und  doch  wieder  anders : 
wann  es  aber  ungewiss  ist,  ob  diese  zeichen  des  beifalls 
mehr  für  den  Schauspieler  oder  für  den  Verfasser  gehören  . . 
Lessing  4,  3,  bestimmt,  gemeint  sind,  so  heiszt  es  bei  einer  aiu- 
theilung,  wenn  theile  gebildet  werden,  auch :  das  gehört  für  dich, 
gehört  nicht  für  dich ;  der  dritte  theil  gehört  vor  mich,  tertia 
pars  me  sequitur.  Weber  334*;  man  nennet  viele  dinge  schön, 
die  doch  weder  für  die  sinne  noch  für  die  einbildungskraft 
gehören.  Sulzer  bei  Adelung,  der  da  vor  stall  für  verlangt 
{vgl.  unter  8,  c);  auch  mit  auf  {vgl.  c):  ein  gepräng,  so  auf 
einen  solchen  {hohen)  herrn  gehört,  convenienle  ad  un  tanto 
signore  M.  Krämer  520'.  doch  greiß  das  alles  zugleich  schon  in 
13  über,  s.  dort  c. 

e)  endlich  auch  in  die  allgemeine  bezeichnung  einer  beziehung 
überhaupt  übergehend;  das  hlingt  schon  im  vorigen  vielfach  mit  an, 
deutlicher  z.  b.  in  was  zur  armce  gehört  und  nicht  Schiller 
«.  8,/",  s.  auch  Herder  «.  9,/";  wo  gehört  dise  rede  hin,  wo 
zeucht  es  sich  hin,  quorsum  haec  special  oratio.  Henisch  1439,41; 
aus  dem  15.  16.  jh.  s.  H.  Sachs  «.  15,  c,  «.  10,  g  Sachen,  die 
zu  hochvart  u.  ä.  gehörent.  mhd. :  saltere  und  alle  buche,  die 
zu  gotis  dinste  hören  {gehören  zur  gerade  der  frau).  Sachsensp. 
1,24,3,  freilich  zugleich:  nötig  sind,  aber  attch,  wenn  sie  nicht 
eben  in  gebrauch  kommen:  beziehung  dazu  haben,  so  schon  im 
spätem  ahd.:  diz  vers  höret  ad  ccclesiam.  Will.  49,3,  perlinel, 
bezieht  sich,  es  ist  da  immer  noch  die  Vorstellung  der  engen 
inneren  Verbindung,  aus  den  lebendigsten  bezichttngen  hervor- 
gegangen und  auch  ins  begriffliche  übertragen,    s.  auch  gehörig  4,e. 

13)  endlich  gleich  gcbüren,  zukommen,  zustehn  oder  geziemen  ; 
die  entslehung  dieser  bedeutung  aus  dem  rechts-  und  gemeinde- 
leben ergibt  sich  unter  8,  s.  besonders  f;  s.  auch  die  Verbindung 
gebüren  und  gehören  ',c,ß  a.e.,  10,  fr  a.e.  von  erbslücken  und 
gefallen  und  das  verstärkte  zugebüren,  angebüren  sp.  1893  (e), 
wie  zugehören,  angehören. 

a)  von  dem  was  einer  von  rechts  wegen  für  sich  in  anspnich 
nehmen  kann ,  in  andere  lebensverhdltnisse  übernommen ,  schon 
mhd. :  iedoch  gebeert  da;  {diesz  mittel  anzuwenden)  den  ärzten, 
wan  ain  mensch  {laie)  möht  sich  leiht  vergreifen.  Megbnb. 
91,8;  dem  esel  gehört  sein  futter,  geisel  und  last,  also  dem 
knecht  sein  brot,  strafe  und  erbeit.  Luther  Sir.  33,25; 

dicti  lielien  förcht  ich  nur,  das  wil  mir  kaum  gehören, 
ich  wil  als  dienerin  dich  mit  gehorsam  ehreu. 

Opitz  3,7s  {Judilh  2,3), 

wie  das  häufige  es  will  mir  gebüren  sp.  1894,  s.  auch  TscuERrtiNC 

unter  14,  o ; 

mir  zweifelt  auch,  ob  dich  zu  fragen  mir  gehöre. 

TscaiRNiNG  (1642)  227. 

b)  aber  auch  von  dem  was  pfticht ,  Stellung ,  amt  u.  a.  einem 
aufwiegen:  es  gehöret  dir  nicht  allein  zu  essen,  sondern  den 
elenden,  und  die  in  noth  sein,  zu  hülf  zu  kummoii.  Olbar. 
pers.  baumg.  8,13  a.  e.;  es  hlitte  euch  gehört  zu  wissen,  ihr 
hättet  es  billig  wissen  sollen.  Ludwig  718;  thue  was  dir  gehöret 
Adelung,  s.  8,  f; 

dasz  (man)  seine  tugcnd  lobt,  die  lastcr  niemand  schilt, 
gehöret  diesem,  der  durch  gtinst  hei  hole  gilt.    I.ouah '.>..'>,  i'' 

auch  von  busze,  strafe  u.  ähnl.  {vnyl.  Luther  unter  a):  wer 
eine  zungc  hat  und  deiner  tugend  und  gerechtigkeit  lob  nicht 
verkündiget,  dem  gehöret  sprach-  und  zungenlos  zu  sein. 
Olkarius  oorr.  zum  pers.  baumg.;  da  gehört  strafe  darauf. 
Frisch  1,467'.  das  gehörende,  gehörende,  die  gebür,  wh<ii  i< 
due,  fit  u.  s.  w.  Ludwig  71h. 

e)  wieder   auch   mit  für  {vergl.  \i,d):    ihm  als  de    i  '  " 
gebührte  das  beste  von  den  mcbmen,  die  scheel  (- 

gehöre    für   das   vieh.    Schuppiu»  567;    solche  »peiM    ^ 

für  das  vieh.  Adelung,  mit  dat.,  geziemen,  zukomiii,n :  den 
schülcren  gehören  lange  kirider.  Hkmsch  t4.iu,6l,  unfüroM 
platte  Wirt,  wenn  die  kleider  bereit  lägen  zur  auslheilung. 

d)  auch  wird  aU  subj.  zu  gehören  gesogen  uns  dem  begrifft 
nach  als  subj.  zu  einent  suriten  zeilworl  im  in  f.  gehört ,  s  '■ 
darunib  so  gehurt  der  inahelring  von  dem  brutgom  der  ^< 
spoiisrn  zu  gehen,  manunle  curatorum  08,2;  das  geliörel  nicht 
hier  zu  stehen,  must  not  be  placed  here  Ludwig  7IS;  vgl.  m 
rechlswesen  diese  Wendung  unter  7,  c,  y,  auch  u.  12,  a,  «  iiariti- 
leiirhteii    gehören   vor   den    obersten   zu   tragen,     selbst  < 
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ftTsönliehes  subj. :  wer  gehirn  im  köpfe  hat,  der  gehört  barm- 
herzig zu  sein.  pers.  baumg.  2,11,  für  dem  gehört,  gebürt. 

e)  dagegen  unpersönlich  es  gehöret  (x.  schon  unler  b),  wie 
es  gebürt  sp.  1S94,  diesem  tcahrscheinlich  nachgebildet:  compelU, 
impers.,  es  füget  sich,  es  gehört.  Dasyp.  ISO' ;  gehören  oder 
gebüren,  compdere  impers.  357';  derwegen  ob  schon  die  ketzer 
TÜ  betten  und  fasten,  dannoch  weil  sie  es  nicht  thun,  wie 
es  wol  gehöret ,  so  ist  eben  so  vil  davon  zuhalten ,  als  ob 
sie  es  überal  nicht  theten.  Fischart  bienk.  1568  216'  (5, 2), 
wie  nl.  anders  dant  behoort  Marmx  207";  es  hätte  euch  ge- 
kSret  uns  entgegen  zu  kommen.  Adelung,  s.  auch  unter 
angehören  a.  e.  wanns  angehört  zu  tagen  Opitz  2, 152. 

14)  ebenso  refl.  sich  gehören,  vne  sich  gebüren  sp.  1S96. 

a)  mit  benanntem  subj.: 

geschieht  dir  wol  etwas  ^te 

von  hübschen  freulein  fein, 

da  gehört  sich  schweigen  zu.     Uhla;«d  volksl.  SSO; 

wasn  du  das  volk  zu  lehren 

vor  dem  altare  stehst 

und  auf  die  canzel  gehst, 

da  wil  sich  ernst  gehören. 

TscHKRjiiNG  229  (vgl.  unter  13,  a); 

dafür  gehört  sich  strafe!    Göki:<gk  2,216; 
darauf  gehörte  sich  eine  tüchtige  maulschelle,  d.  h.  du  hättest 
ihm  eine  geben  sollen,  mit  anschlusz  an  den  recittsbegri/f  8,  b.  d, 
■  ie  auch  mit  zugesetztem  von  rechte: 

unde  wi  sint  ok  so  na  geboren  (verwandt), 

dat  scholde  sik  van  rechte  nicht  geboren, 

dat  wi  malkander  bestriten  scholden.    Rein,  vos  6418; 

theatergehen  gebort  sich  noch  nicht  für  kinder;  das  gehört 
sich  nicht,  ist  nicht  schicklich,  ein  häufiges  wart  im  hause  an 
die  kinder. 

b)  unpersönlich  es  gehört  sich,  gebürt  sich:  dasz  ein  sach 
übel  gethan  oder  anders  dann  sichs  gehört  gethan  . .  gleich 
auf  eins  ausgehe.  Fischart  bienk.  15S8  216'  (5,2); 

wenn  er,  wie  sichs  gehöret, 

die  Obrigkeit  verehret.    Hagedor«  3,49; 

kinder  der  klugheit,  o  habet  die  narren 

eben  zum  narren  auch ,  wie  sichs  gehört.    Göthb  1, 143. 

nd.  auch  reimend  as  sik  dat  hört  und  gehört  Brem.vb.2,6bi. 

c)  im  leben  wie  sichs  gehört  in  der  besondern  bedeutung 
tüehiig,  ordentlich,  ^gehörig'  wie  es  auch  heiszl  (s.  gehörig  5,c): 
ich  bin  (nach  Ilmenau)  keine  sechs  stunden  geritten,  also  wie 
sichs  gehört.  Göthe  an  Carl  Aug.  1,3.  auch  das  stammt  aus 
dem  rechtsleben,  z.  b.  ich  hab  ihn  abgestraft  wie  sichs  gehört, 
d.  h.  eigentlich  nach  strengem  rechte,  ohne  nachsieht. 

15)  zur  form  ist  noch  zu  bemerken 

a)  wie  gehören  und  hören  lange  noch  neben  Hnander  her 
gehen,  wie  in  der  eigentlichen  bedeutung  hören  (s.  l),  so  auch 
in  den  abgeleiteten,  mhd.  und  noch  nlid.,  s.  z.  b.  unler  10,  b  im 
Ssp.  da;  zü  gerade  gehört  und  höret,  nhd.  unter  h,d  uf  das 
haus  zu  Bl.  gehören  und  hören  gen  Bi.  weisth.  3,  348,  unter 
10,  a  was  (>b  sich  gehört  und  hört  (schweizerisch),  im  nd.  ist 
die  einfädle  form  überhaupt  fest  geblieben ,  sodasz  im  mnd.  wb. 
gehören  in  dieser  bedeutung  gar  nicfU  verzeichnet  ist  (wol  aber 
gehoringe  f.),  doch  s.  z.b.  aus  Rein,  vos  u.  14,  o;  noch  jetzt 
heiszt  es  dort  z.  b.  bei  Schäübach  86'  böseren  angehören ,  dat 
höaert  sek  nich,  gebürt  sich  nicht,  auch  neben  gehört  im  Brem. 
wb.  14,  b  o.  e.  (vgl.  hörig  gleich  gehörig),     daher  auch  bei  nordd. 

hrißstellem  noch  im  18.  jh.: 

sie  (die  weit)  ist  die  laute  seiner  band  .  .  . 

er  gab  ihr  millionen  seilen, 

und  jede  klingt,  und  jeder  klang 

hört  zum  harmonischen  gesang  (tur  weltharmonie). 

WiTHOF  </ed.  1751  ».  12. 
aber  auch  im  westlichen  md.  ist  hören  noch  herschend,  so  in  der 
i'fdz,  Frankfurt,  der  Weüerau,  in  Hessen,  zum  tlieil  in  Thüringen, 
is  hört  mein,  wo  hört  das  bin  als  die  geläufige  form,  daher 
ich  bei  Göthe,  brieflich,  der  verlag  hört  Mercken  (d.  junge 
■»THE  1,376),  und  bei  dem  Thüringer  Musäüs  wo  hört  er  zu 
luse  (j.  hören  6). 

b)  neben  gehören  aber  auch  behören  {«.  dori  i),  wie  noch 
tehörde  neben  gehörde  (s.  dort  und  oben  8,g),  bebörig  nefcen 
gehörig,  Zubehör  neben  zugehör  (s.  unter  gehör  n.);  so  nd. 
behoren,  sik  behoren,  ».  Sch.  u.  L.  1, 203",  nocA  nl.  behooren 
(vgl.  Marmx  unter  13,  e).  vergl.  von  dem  Wechsel  von  ge-  und 
be-  sp.  1623 /<;. 

e)  gehören  ward  im  oberd.  munde  zu  g'hören,  kOren;  so 
Schweiz,  köra  hören,  gehören  Tobler  116";  schon  im  16.  jh.  früh: 
der  (singer)  sing  was  iederman  zukert, 
wa«  man  begert.  II.  Sachs  1,1j  (iött.. 


d.  h.  dem  bauer  vom  pflüge ,  den  kriegsleuten  von  stürmen  und 
streiten  u.  s.  w.,  also  zugleich :  sich  auf  Hin  bezieht  (l2,  e). 

d)  diesz  e  ßr  6 ,  also  in  der  ausspräche,  auch  alem.  schon 
damals,  s.  z.b.  Platter  u.  7, e  ghert,  vgl.  augsb.  im  j.  1521 
ungeherig  surdus  Dief.  5ftS',  ja  im  15.  jh.  ibelgeberender  das., 
audilus  geherung  60'.  anderseäs  ward  das  ö  auch  zu  ü  erhöht, 
s.  ghürt  bei  Waldis  unter  9,  d;  das  ist  im  gründe  wie  gebirde 
ßr  geberde  sp.  1730,  gln  ßr  gen  sp.  23S8;  nocJi  jetzt  iä  in  md. 
mundarlen,  wie  thür.,  sädu.,  htren  die  form,  cüso  dg.  wie  in 
engl,  hear,  ags.  hyran. 

e)  dagegen  zeigt  sich  auch  ausbleiben  des  umlauts,  wie  bis 
heute  in  gehorsam  (niclu  gehörsam),  z.  b.  von  den  kosten  des 
hausstandes : 

SO  musz  drauf  gen,  was  drauf  gebort, 
dardurch  er  denkt:  yo  wer  ich  dort 
gewesen  do  der  pfener  wechst! 

FoLZ  von  allem  hausrat,  fastn.  sp.  1220 
(neben  gehört  :  stört  1250). 
ebenso  mhd.  und  mnd.  (irte  nocA  nl.)  ofl  gehören,  wie  im  subst. 
mhd.  hure  f.  gehör,  aM.  gihoro  (s.  gehör  f.  2)  und  noch  Schweiz, 
in  gborlos  taub,  ghorli  {eig.  ghorling)  schwerhöriger  Tobler  116'. 
alem.  noch  im  16.  jh.  auch  -rr,  s.  bei  Platter  60  gehörrend 
(mit  oe)  «.  7,  e,  öfter  auch  in  alem.  wei^h.  z.b.  1,  lOS,  s.  u. 
5,  d ;  so  horren  (d.  i.  hörren)  in  der  Engelberger  Benedictiner- 
regel  119.120,  hoerren  Schaffh.  richtebr.  27,8,  d.h.  noch  wie  ahd. 
gahörran,  horran,  hoorran  ßtr  hurian. 

GEHÖREN,  n.  auditus,  gehorn  voc.  ine.  t.  h4*,  für  gehör, 
das  früher  selten,  mhd.  unsicher  ist,  s.  sp.  2496,  besonders  die 
var.  6et  Berthold,  gehoeren  «.  vom  gchörsinn ;  {mittel)  lär  übel 
gehören.  Gäbelkhover  117,  schledUes  gehör. 

GEHÖRFEHLER,  m.  fehler  am  gehör.  Campe. 

GEHÖRGANG,  m.  gang  im  obre  (s.  gang  H,  2,  b),  der  äuszere, 
innere  gehörgang  Adelü.vg;  der  {physiker)  verfolgt  ihn  (den 
ton)  von  saite  durch  die  luft,  von  lufl  zum  ohr,  durch  alle 
gehörgänge  des  ohrs  zur  nerve.  Herder  IV,  93.   nl.  gehoorgang. 

GEHÖRHEILKUNDE,  f.  Ohrenheilkunde. 

GEHÖRIG,  adj.  zu  gehören,  gehör,  ahd.  gahörig  Graff 
4,1008,  mhd.  gehoerec,  md.  gehoric  («.2);  älter  und  einfacher 
mhd.  gehoere,  s.  adj.  gehör  sp.  2495,  mnd.  nur  hörich  Sch.  u.  L. 
2,301*,  vergl.  hörig  {alem.  hofhörig),  oZ»«-  nl.  gehoorig,  mnl. 
gehorich,  alts.  gihörig  (gehorsam). 

1)  zu  gehören  1,  d.  h.  hören  im  eigentlichen  sinne,  mhd.  nicht 
bezeugt,  aber  gewiss  vorhanden. 

a)  nicht  oder  übel  gehörig,  hörend:  H.  da  sollt  man  in 
vormahnet  haben.  F.  er  war  nit  gehörig.  Hütten  5, 190  M., 
wie  nit  gehören  surdere  Dastp.  357';  mein  oren  seind  übel 
gehörig,  beisp.  alter  weisen  107,26  (118'),  15.  jh.;  vergl.  surdus 
ungehörig  Dief.  56S',  ungehörig  Dastp.  237'.  357'.  noch  in 
Schmidts  id.bern.  wolghörig,  übelghörig  Fromm.  3.  S4'^3.,  bair. 
gehörig  gut  hörend,  z.  b.  der  kranke  wird  schon  ganz  gehörig, 
er  wird  bald  sterben  Schm.  2, 233 ;  tird.  unghörig  Schöpf  275. 
auch  nl.  gehoorig  feinhörig,  vgl.  bair.  übergehöricht  taub  Scbm. 
2, 233,  auch  Schwab,  gehörsam  unter  gehorsam  3,  c. 

b)  aucli  pass.,  hörbar,  ins  gehör  fallend :  vocalis,  lautprechtig 
vel  gehörig.  Dief.  627"  aus  d.  lex.  Irilingue  Straszb.  1590;  gehäl, 
gehörig,  mit  lauter  stimme  begäbet,  vocalis.  Maaleb  163',  der  laut 
und  wol  reden  mag  164*.  so  noch  Schwab,  eine  gehörige  stimme 
ScBMiD  287,  bair.  gut  zu  hören. 

c)  auch  vom  räum  in  dem  sichs  gut  hört,  Schweiz.  Stalder 
2,55,  Schwab,  z.b.  eine  gehörige  kirche  Scbhid  287;  bair.  'den 
schall  gut  fortpflanzend'  Schm.  2,233,  nd.  hörig,  z.b.  et  is  hyr 
mächtig  hörig,  man  darf  hier  nicht  laut  reden  Richet  99;  nl. 
gehoorig,  von  leicht  gebauten  häusern;  s.  dazu  gehör  3,  o,  auch 
gehorsam  3,  e. 

2)  zu  gehören  (3)  gehör  geben,  gehorchen :  audio,  ich  bin  ge- 
horsam, gehörig.  Dastp.  15'. 

a)  ahd.  obediens,  obtemperans  (gegensatz  ungihöric  durus, 
rigidus),  alts.  gihörig,  auch  mit  dem  persönlichen  dat.  des  Zeit- 
wortes, wie  mhd.: 

da  mite  du  wol  mabt  genesen, 

wiltu  mir  nu  gebieric  wesen.      Reinh.  1976, 

d.h.  Reinhart  zum  könig,  vergl.  dazu  gehören  1,  c  gleich  gehör 
geben,  auch  erhören  u.  ä.;  dazu  mit  gen.  der  sache  (s.  gehören 
1,  e,  gehorsam  l,a): 

des  wolde  er  ime  gehörec  sin.    pass.  11.  156,56; 

die  was  gehöric  «Ines  gebotes.     Ebeinano  3744. 

b)  dann  vom  Verhältnis  des  gehorsams  überhaupt  (im  vorigen 
von  einzelnen  fällen):  (goll)  der  auf  gesalzt  hat  für  ein  ee, 
das  tl'e  kinder  ern  Tater  und  muler  und  an  allen  pilleichen 
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dingen  in  undertxnig  sein  und  gehörig  sein,  gesta  Rom.  l ;  sy 
{die  capitelherren)  wollen  dem  abbt  ouch  nach  pflicht  sant 
Benedict  regel  gehörig  und  gehorsam  sin.  Oheim  ehr.  v.  Reich. 
144,28;  unterwisen  die  bischof,  dem  papst  gehörig  zu  sin  für 
{stall)  den  keiser.  Schebz  503. 

jc)  besonders  vom  wirklichen  unlerlhanenverhältnis  {s.  gehören  5): 
mit  forderung,  ime  {dem  neuen  herrn)  gehörig  und  gewerlig 
zu  sin  mit  allem  dem,  so  sie  {bisher)  dem  ächter  zu  thunde 
gewesen  sind.  Haltads  6)9.  mü  bezug  auf  bestimmte  pflichten 
und  leistungen:  d;  sy  {die  huber)  allwegen  über  jor  sollenl 
gehörig  sin  den  hof  zu  besitzen,  weisth.  4, 46,  ilir  hofsrecht 
jährlich  neu  zu  erwerben,  ebenso  gehorsam,  der  ungehorsame 
wird  zwanggehörig  gemacht:  und  will  einer  {der  hofleute)  un- 
gehorsam sin ,  mag  er  {der  heiler)  die  oberhand  ankörnen 
{gewalt  anwenden)  und  in  gehorsam  und  zwanggehürig  machen. 
1, 125.  roii  wachszins:  gehoerich,  dat  is  wastynsich,  ccrocen- 
sualis,  curmodich.  Teulh.  126*.  vgl.  gehörigkeit,  hörig,  auch 
untergehörig,  wie  unterthan  {vgl.  gehören  5,  c,  y):  ihren  unter- 
gehörigen zu  helfen.  Simpl.  1,  59,  20  Kurz. 

d)  ßr  den  vmnn  tritt  aber  auch  sein  haus  und  hof  ein,  beim 
unterthanen  wie  beim  herrn,  s.  gehören  5,  d.  e,  auch  hier  3,  b : 
{äcker  sind)  mit  dem  zwölften  seil  {d.ügarbe)  gehörig.  Lennep 
/anrfs.  2, 79;  were  es  auch  saeh,  dasz  ein  eigenman  ufs  haus 
zu  Blankenstein  gehörig  . .  in  fremde  stedte  zöge,  weisth.  3,  348; 
gleich  einem  angeboren  landgrevschen  man,  gein  Blankenstein 
gehörig,  das.;  die  in  das  anit  gehörigen  unterthanen  Adelung. 

e)  auch  vom  zins  u.  ähnl.  {vergl.  gehören  S,c,ß):  welicher 
seine  zins  in  disen  dinghof  gehörig  zwei  jor  lot  (lät,  läszl) 
zuosamen  wachsen  und  nit  richtet,  weislh.  5,389.  ähnlich: 
den  gehorsam,  so  den  weltlichen  fürsten  gehörig.  Bütschky 
kanz.  828. 

/)  auf  gröszere,  die  grüszlen  Verhältnisse  übertragen:  Bozen, 
ein  feine  statt,  dem  erzherzogen  Ferdinand  gehörig.  Kieciiel 
465 ;  Bartenkirch,  ein  offner  fleck  dem  herrn  von  Bayern  ge- 
hörig, das.;  flecken  und  dörfer  . .  mehrtheils  venedischen  edel- 
leuten  gehörig.  464;  hart  an  dem  flusz..  hat  es  einen  vesten 
thurn,  dem  Moscowitter  gehörig.  114. 

g)  das  geht  dann  in  den  begriff  des  rechtmdszigen  eigenlhums 
über  {s.  gehören  9),  z.  b.  dieses  haus  ist  mir  gehörig  Adelung. 

3)  vom  Verhältnis  der  gerichtsbarkeü  und  im  gerichtswesen  über- 
haupt; s.  gehören  7.  8. 

a)  von  den  dingpflichtigen  u.a.  selber:  es  wird  auch  allen 
denjenigen  dar  geholten ,  die  zum  hochgericht  gehörig  sint, 
alle  mit  irem  gewer  da  zu  sein  .  .  bis  dasz  der  missededig 
gericht  ist.  weisth.  6,428;  danach  {bei  der  eröffnung)  wist  der 
scheffen  dem  freien  hauptjahrgeding  bann  und  frid  von  wegen 
des  heiligen  bimmelfürsten  und  apostel  s.  Peters,  dann  von 
wegen  des  erzbischofs,  des  herzogs  u,  s.  w.,  dann  aber  auch  von 
aller  derjenige  wegen,  die  zum  freien  jahrgeding  gehorich 
sind ,  wie  der  voglbol  darauf  ruß  allen  denjenigen ,  die  zum 
fr.  j.  gehorich  sint.  6,  426,  d.  h.  die  zugleich  nötig  sind,  um  das 
geding  darzustellen  {s.  gehören  l,a,y);  der  schullheisz  soll 
besehen,  ob  die  lehnleut  beisammen  seien,  die  zu  diesem 
geding  gehörig  sein.  484;  heiszl  der  meier  den  holten  aus- 
gehen und  dreimal  alle  dieselbe,  so  zu  diesem  gericht  und 
jahrgeding  gehörig  sein,  einzurufen.  530;  sprach  der  lehcn- 
man,  man  solle  alle  diejenige  herein  rufen,  die  in  diesen  hof 
gehörig  »cind  und  empfänglich  {lehenspflichtige)  guter  hierin 
haben.  2,385,  wol  bemerkt  alle,  um  reclU  zu  nehmen  und  zu 
gehen;  dem  ganzen  hoff  und  den  bürgern  dar  zu  gehorich. 
I.uxemb.  weislh.  hHO. 

b)  ebenso  von  üirem  haus  und  hof  u.  ä.:  dis  sind  die  rehl  . . 
die  die  cdelen  b,  von  Flerkenstein  . .  in  dem  Uffrielh ,  nem- 
lich  den  zwcin  grrichtcn  Scsenheim  und  fiiscnheim  sampt 
den  dorfern  darin  gehörig ..  haben,  weisth.  5,492;  die  guter 
in  disen  dinghof  gehörig.  402;  in  des  slifls  {Salzburg)  voil- 
gcricht,  auch  auf  den  leulen  und  guelern  vor  aller  darein 
gehörig.  6, 175.  auch  von  niederen  grricltlcn  als  theilen  eines 
hi'iheren:  schadebar  lulc,  die  in  dem  dorfe  unde  gcrichle  zu 
Monre  und  anderen  gerichtcn  dn  zu  gehörig  bctrelin  würden. 
.1,  AM.  auch  pfarrgehörig  {eigenlltch  zu  a) :  gemeiner  versamm- 
hmg  der  kirchhöri  und  pfnrrgehörigen,  appeni.,  i.  m.  kirch- 
bOre  2. 

e)  von  den  gniehtsbaren  $aehen  (s.  gehören  6):  wan  etwai 
vor  Ann  meierding'<K<'rirhle  kBme,  so  die  meierdingsicule  nicht 
•cbeiden  k>'>nleii . .  wo  dan  die  sache  gehörig?  weitlh.  3,  2.'>4, 
(MAin,  ror  welches  hithtre  iinichl ;  in  denen  vor  die  unterricbler 
gebOrigen  »sehen.  Schwarz  wb.  über  die  churt.  ges.  i,  lio*.    autk 


umgekehrt  der  gehörige  ort,  wohin  eine  sache  gehört,  etwas  ge- 
hörigen orts  anbringen,  in  gleichem  sinne  bei  der  bebörde 
(».  gehören  8,  g),  auch  im  verwallungswesen  {vgl.  gehören  8,  ß, 
z.b.:  weil  er  etliche  schreiben  von  hoher  Wichtigkeit  mitge- 
nommen . .  sie  an  gehörigem  orte  abzugehen.  A.  Ghyph.  luäsp. 
483  Palm,  schon  ohne  den  art.,  der  ursprünglich  ganz  nötig  ist 
dabei;  liesz  es  {das  edict)  der  sladt-schultheisz  durch  öffent- 
lichen trompeten-schall  an  {den)  gehörigen  orten  ausrufen. 
Schupp.  570;  am  gehörigen  ort,  loco  competente.  Aler  871*. 

d)  vom  rechtsverfahren  und  den  rechtlichen  formen  überhaupt 
{s.  gehören  8,  d  ff.) ,  z.  b.  die  gehörige  strafe  leiden ,  debilas 
poeiias  solvere  Frisch  1,467';  eine  klage  gehörig  anbringen 
Adelung,  in  der  rechlsgehürigen  form ;  gegen  die  gehörige  cau- 
tion  mir  besagtes  wechselquanlum  verabfolgen  zu  lassen. 
GöTHE  als  rechtsanwatt  bei  Kriegk  kullurb.  403;  mit  vorbehält, 
in  der  Ordnung  rechtens  meine  speziale  wiederlegung  gehörig 
einzubringen.  372;  mich,  der  ich  gehörig  caviret  {bin).  402, 
d.  h.  wie  es  die  rechtsform  verlangt,  ebenso  behörig  (s.  d.  und 
gehören  15,6),  z.b.  behörige  comunikation  Götre  das.  409, 
auch  rechtsbehörig,  z.  b.  rechtsbehörig  erweisen  362,  recht- 
behörig  363. 

e)  daher  auch  hierher  gehörig  oder  nicht  {s.  gehören  11,  e); 
ehe  wir  weiter  fortschreiten,  müssen  wir  pro  informalione 
domini  judicis  exteri  das  hierher  gehörige  Verhältnis  dahiesiger 
Judenhäuser  ins  klare  setzen.  Göthe  a.a.o.  423;  er  {der  gegner) 
kramt  mit  vielem  groszthun  eine  reihe  hierher  ungehöriger 
Sätze  aus.  427 ;  lassen  wir  alles  nicht  zur  sache  gehörige  bei 
seile  «.  ähnl. 

4)  von  angehörigkeil  und  Zugehörigkeit. 

a)  von  angehörigkeil:  of  die  lüde  genant  die  wilde  {eigent- 
lich heimatlose)  sich  auch  anders  gehalden  haven  dan  ange- 
horigen  geburt?  .  .  dat  die  wilde  sich  gehalden  haven  als 
andere  angehorige  lüde,  weisth.  6,591,  d.  h.  die  zur  gemeinde 
gehören,  vgl.  untersassen  und  angehorige  2,  611,  docit  wol  auch 
gehörig,  s.  gehören  6,  auch  die  angehörigen  von  der  sippe. 
vergl.  zu-  und  eingehörige  eines  dorls  Frisch  1,  467*. 

6)  zugehörig  als  beslatidtheil  o.a.  («.gehören  12, a):  so  ver- 
bräm das  hus  Winsburg  und  das  nehst  gehuse,  dar  an  das 
zu  dem  Brüssel  (einer»  grundstücke)  gehörig  was,  aber  nit  der 
Brüssel  ganz.  Frankf  reichsc.  2,  432,  von  einer  feuershrunst  in 
der  Stadt,  das  einen  theil  von  Br.  bildete,  eigentlich  im  rechls- 
verMItnis  gedacht,  wie  folg.;  da  bemelle  3  hüben  nebst  der 
dazu  gehörigen  bürg  an  das  hochadelige  haus  zu  Glauburg 
käuflich  überlassen  worden.  Göthe  o.a. o.  387.  dann  aus  dem 
rechtsleben  früh  auch  ins  leben  übernommen  tn  vielfältigster  iceise, 
z.b.:  ein  kalbsgelunge  mitsampt  der  lebern  und  herzen  darzu 
gehörig.  Nürnb.  pol.  229,  eigentlich  was  der  käufer  von  rechts 
wegen  mü  zu  verlangen  hat  {vergl.  geliänge  3,6),  vorher  das. 
mitsampt  irer  zugehorung;  noch  jetzt  z.  6.  ein  ring  mit  dazu 
gehörigem  elui,  auch  fleisch  mit  gehöriger  zukost  h.  d, 

c)  dann  auch  dienlich,  nötig,  erforderlich  lu  einem  zwecke 
{s.  gehören  12,6):  sollen  die  von  Besseringen  da  sein  und 
darstellen  alles  dasjenige,  so  zum  hochgericht  gehörig  ist, 
damit  der  misdedig  gericht  solle  werden,  ausgenommen  scbwert 
und  strank.  weislh.  6,  i2S ;  der  von  Bafenstein  zoch  den  her- 
zogischen mit  seinen  kriegsschifl'en  und  allem  geschosz  zu 
solichem  handcl  gehörig  entgegen.  Wdw.  v.  Schaumh.  Uli;  das 
zugerälh,  so  zur  sohmidung  des  glucks  gehörig.  Schupp.  758. 

rf)  angemessen,  den  Verhältnissen  oder  dem  zweck  enlsprecJiend 
{es  mischt  sich  mit  5),  z.  b.  man  musz  das  bild  blosz  in  gehöriger 
enifernung  helrachlen,  eig.  in  der  gehörigen,  die  es  gleichsam 
verlangen  kann;  etwas  ins  geliörige  licht  setzen,  auch  geistig; 
kicsclsafl,  welcher  enisleht,  wenn  man  reine  (pinrzkiesel  mit 
einem  gehörigen  antheil  alkali  schmilzt.  Göthk  25,203,  er  macht 
viel  gebrauch  davon,  es  war  Him  ein  wichtiger  begrtff  geworden, 
z.b.:  das  faszliche  gehört  der  Sinnlichkeit  und  dem  verslanüe. 
hieran  schlieszl  sich  das  gehörige,  welches  verwandt  ist  mit 
dem  scbirklicben  {s.  5).  das  gehörig«'  jcdurh  ist  ein  veriiikllnis 
zu  einer  liesoudcrn  zeit  und  entschiedenen  umslünden.  49,  *7 
(tpr.  in  pr,  2U2);  der  Oberdeutsche. .  drückt  sich  viel  in  glcich- 
nissen  und  nnspielungcn  aus  . .  in  beiden  fällen  ist  er  öfters 
derli,  doch,  wenn  man  auf  den  zweck  des  ausdrurks  sieht, 
immer  gehörig.  2&,  57  {was  denn  mit  schirklich  im  wulnsprucM 
stehen  kann);  so  wie  alle  ihre  gesicn  und  bcwcgung<n  «ehr 
einförmig  waren,  aber  immer  gleich  gehörig,  schon  und 
reizend.  24, 27ii;  nichts  ist  unerlrilglicbcr,  aU  abgesrhnillene 
eigenhcit  an  demjenigen,  von  dem  man  eine  reine,  gchöiit:r> 
Ihmigkeil  fordern  kann.  20,107  {lehrj.  8,6),  äi«  mit  den  i< 
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hältnissen  im  einklang  ist;  wichtig  war  mir  die  bemertung, 
dasz  er  {Ijfland)  die  reinste  und  gehörigste  Stimmung  beinahe 
durchaus  vollkommen  zu  befehl  hat.  an  Schiller  no.  456 ;  der 
eindruck  von  dem  wiederholten  lesen  des  prologs  ist  mir  (als) 
sehr  gut  und  gehörig  geblieben,  nr.  314;  das  mitternächtliche 
lied  ist  mir  gar  gehörig  und  freundlich  vorgetragen  worden, 
an  Zelter  2,  453.  gern  auch  als  subst.  n.,  itie  schon  vorhin :  oft 
werden  miV  von  jungen  männern  deutsche  gedichte  zugesendet 
...bleibt  es  doch  im  einzelnen  falle  unmöglich,  das  gehörige 
schriftlich  zu  erwidern.  45,425;  wer  thätig  sein  will  und  musz, 
hat  nur  das  gehörige  des  augenblicks  zu  bedenken  ..  56, 131' 
{spr.  in  pr.  5S8);  auch  früii  schon  im  höchsten  kunstsinne:  dasz 
Schöpfungskraft  im  künstler  sein  müsse,  aufschwellendes  ge- 
fühl  der  Verhältnisse,  masze  und  des  gehörigen.  44, 14  (d.  j.  G. 
3, 696).  so  dienten  noch  Göthen  alltagswörter  für  bedeutendsten 
inhalt,  wo  unsere  zeit  fast  nur  mit  vornehm  akademischen  Wort- 
ungeheuern meint  auskommen  zu  können. 

e)  auch  blosz  für  beziehung  habend,  bezüglich  (s.  gehören  12,  e): 
auch  Bonnets  sogenannte  philosophie  der  keime  kann  hier 
unsre  führerin  nicht  sein,  denn  sie  ist  in  absieht  auf  den 
Übergang  zu  einem  neuen  dasein  theils  unerwiesen  theils 
nicht  zu  ihm  gehörig.  Herder  ideen  1, 261  (4,  7) ;  du  wolltest 
die  tagebücher  deiner  reise  mir . .  mittheilen ,  bei  dieser  ge- 
legenheit  so  manches  dahin  gehörige  von  papieren  in  Ord- 
nung bringen.  Göthe  17,  11  (wahlv.  l,  l). 

5)  zu  gehören  (l3)  zukommen,  gebüren,  geziemen. 

a)  zukümmlich,  gebührend,  z.  b.  einem  die  gehörige  ehre  er- 
weisen. Rädlein  340*.     auch  noch  mit  dat.,  tvie  das  zeitworl: 

noch  giebst  du  jedem  zug  sein  ihm  gehörig  licht. 
Lessing  1, 173, 
vom  dichter,  eigentlich  aber  vom  maier. 

b)  geziemend,  sich  ziemend  (vgl.  sich  gehören  14),  z.  b.  man 
kann  wol  alles  sagen,  wenn  man  nur  die  gehörige  form  zu 
ßnden  weisz;  sich  gehörig  betragen  Campe;  deutlicher  in  un- 
gehörig, z.  b.  das  sind  ungehörige  worte,  unziemliche,  unschick- 
liche, die  sich  nicht  gehören. 

c)  aber  auch,  eben  wie  ziemlich,  ßr  ziemlich  grosz,  sehr  u.  d. : 
stand  nicht  auf  einmal  (um  weihn.  1813)  von  Schaffhausen  bis 
nach  Mannheim  eine  brücke  an  der  andern  im  Rhein,  wie- 
wol  mit  gehörigen  Zwischenräumen.  Hebel  3, 77 ;  daher  darf 
wol  auch,  wenn  die  Franzosen  nur  ein  wenig  klugheit  zeigen 
und  gehörig  zu  schmeicheln  oder  zu  drohen  wissen,  beim 
ersten  krieg,  der  ausbricht,  ein  neuer  Rheinbund  nicht  fehlen! 
Pfizer  briefw.  zweier  ü.  165.  das  ist  im  leben  viel  gebraucht, 
meist  mit  einem  besondern  ton,  z.  b.  die  suppe  ist  gehörig  ge- 
salzen, eigentlich:  wie  sichs  ciehört,  mit  einem  eignen  nachdruck 
gesprochen  aber:  sie  ist  zu  sehr  gesalzen,  auch  gehörig  versalzen, 
stark,  sehr,  entstanden  ist  diese  Steigerung  oder  Übertreibung  des 
begriffes  (wie  bei  ordentlich,  ziemlich  u.  ähnl.)  in  fällen  wie 
etwa  bei  einer  schadhaßen  mauer,  die  gehörig  gestützt  werden 
musz,  wobei 'man  denn  mehr  thut  als  eben  im  eigentlichen  sinne 
gehörig,  zweckentsprechend  ist,  oder  wenn  man  eine  ungebür 
gehörig  straft,  vgl.  Schweiz,  hörig,  genug  Stalder  2,  55,  auch 
gehören  14,  c. 

GEHÜRIGKEIT,  f.  subst.  zum  vor.:  nach  eigenthums-rechte 
und  gehörigkeit  verpflichtet.  Haltaüs  619,  zu  gehörig  2,  c,  wie 
im  15.  jh.  nrh.  gehoericheit,  cerocensualüas,  curmedalUas  Teulh. 
129*;  vgl.  hörigkeit,  auch  ungehörigkeit. 

GEHÜRKAMMER,  f.:  unser  ohr,  die  gehörkammer  unsrer 
«eele.  Herder  Kallig.  1,115;  »erg/.  gehirnkammer.  so  nl.  ge- 
hoorkamer  im  ehre  {aber  auch  audienzzimmer). 

GEHÖRKNOCHE.N,  m.  von  gewissen  theilchen  im  gebdude  des 
okrs,  ossicula  audilus  Campe;  durch  ihre  ausgeschickten  kinder 
. .als  vier  gehörknochen  jeder  stadtsage.  J.  Paul  23,  62 ;  die 
saile,  die  luft,  die  gehörknöchelchen,  die  gehörnerven  er- 
ättern.  lo,  10. 

GEHORKREIS,  m.  hörbereieh:  die  bedauernswürdigen 
whlachtopfer  ihres  gesichts-  und  gehörkreises.  Brentano 
4,421. 

GEHÜRKUNST,  GEHüRLEHRE,  f  akustik.  Adelung. 

GEHÖRLOS,  1)  Inub,  der  niciu  hören  kann:  gehörloser, 
turdus  voc.  ine.  t.  h4',  ghörlos  Maaler  182';  das  gott  spricht, 
bin  ichs  nil  der  die  stummen  und  gehörlosen  gemacht  hat. 
Paracelsls  1,113*;  der  erst  process,  von  dem  all  scribenten 
schweigen  und  gehörlos  ligendt.  1,1009';  noch  Schweiz,  ghorlos, 
korlos  ToBLER  116*  {zu  dem  o  *.  unier  gehören  15,  e). 

2)  auch  der  nicht  hören  will  oder  mag  {wie  taub) :  ich  redete, 


aber  es  war  gehörlosen  obren  vergeblich.  Schuppids  714  (1700 
s.  671);  vgl.  bei  Voss: 

jetzt,  mein  söhn,  nach  belieben,  das  brautbett  haben  wir  fertig, 
also  mama,  und  beide  gehörlos  thaten  die  jungl'raun. 

Lai-se  3, 2, 646. 

3)  daher  auch  ungehorsam,  tirol.  ghearlos  Schöpf  275;  vgl. 
gehören  3,  gehorchen. 

GEHÖRN,  mit  hörn,  hörnern  versehen,  mhd.  gehorn  (s.  die 

Wörterbücher) : 

vor  esel  und  gehornem  rind  (bei  Christi  geburt). 

Hugo  v.  Monifort  4,  96  (s.  42)  B. 

die  bildung  ist  wie  gebart  bärtig,  geherz  m.  a.  {sp.  1612). 

GEHÖRN,  n.  coli,  zu  hörn,  mhd.  vielmehr  gehürne,  wie  auch 
nhd.  noch  anfangs  (s.  gehürn).  ein  misverstdndliches  gehörne 
für  gehirn  s.  dort  unter  \,  d.  3,  c. 

1)  die  hörner  eines  rindes,  hirsches  u.  dgl.:  ein  wilder  ochs 
mit  thürmlichem  gehörn.  Frank  weltb.i9';  so  die  natur  solch 
gehörn  der  kuw  gegeben  hat.  Cyrill  34*; 

auf  sprang  ein  weiszer  hirscb  von  ferne 
mit  sechzebnzackigem  gehörne.     Borger  70*; 
hirsch  mit  hobem  gehörn.    Voss  Od.  10,155; 

das  gehörne  des  hirsches.  Heppe  jagdl.  1, 140 ;  der  hirsch,  so 
er  sein  gehörn  wieder  aufgesetzt  und  vereckt  hat.  Döbel  1, 8 
{vergl.  fegen  3);  gehörne  des  rehbocks.  v.  Thüngen  297. 

2)  auch  im  pl.,  gehörner,  weidm. :  so  fahren  sie  {die  beiden 
hirsche)  mit  den  gehörnern  heftig  zusammen.  Heppe  1, 129,  die 
form  beeinfluszt  vom  pl.  hörner.    vgl.  gehörnert  neben  gehörnt. 

3)  auch  vom  träger  des  gehörns  (vergl.  hörn  4),  mhd.  cinge- 
hürne  gleich  einhorn  wb.  1,716',  bei  Wliw.  v.  Schaumb.  53  heiszt 
die  gesellschaft  des  Einhorns  s.  52  auch  'die  (pl.)  des  Ein- 
gehörns';  vgl.  eingehürn,  einkürn  Scbmeller  2,239. 

GEHÖRNERVEN,  pl.  die  nerven  des  ohres  J.  Paul  10, 10  (s.  u. 
gehörknochen). 

GEHÖRNERT,  mü  hörnern  versehen: 

wie  Cynthia  nach  ihm  (dem  Phöbus),  wann  Hesperus  der  weit 
den  schwarzen  maniel  gibt,  der  wölken  blaues  feld 
gehörnert  überscheint.  Opitz  1,46  (Vesuvius). 

die  bildung  ist  pluralisch,  wie  hörnricht  (Lodenstein)  neben 
hörnicht ;  gehörnt  schien  von  hörner  zu  fern,  von  hörnern  des 
mondes  s.  u.  hörn  14. 

GEHÖRN  [CHT,  mit  gehörn  versehen  (vergl.  hörnicht  unter 
hörnicht):  die  kolbeten  (hornlosen)  werden  darum  für  besser 
gehalten  als  die  gehörnichten  (bocke) . .  Hohberc  2, 301*,  s.  u. 
kolbicht  3,6;  gehörnecht  hasen,  menschen  mit  krebsnasen. 
FiscHARj  Garg.  is'  (gehörnicht  Seh.  19). 

GEHÖRNIS,  n.  zugehör,  mhd.:  Grunenberg.  .mit  alme  syme 
rechte  unde  gehornisse  an  wajir,  an  weide,  an  felde,  an 
walde.  Höfer  urk.  264  (14.  jh.).     ags.  gehyrnes  f.  ist  auditus. 

GEHÖRNT,  mit  hörn  oder  hörnern  versehen,  mhd.  vielmeltr 
gehürnet,  vgl.  gehürnt,  auch  gehörnert  und  gehorn. 

1,  o)  gehörnet  thier,  cornutus.  Dasyp.  357';  ein  gehörnter 
hirsch  Voss  //.  3, 24,  krumingehörnte  rinder  Od.  24,  66 ,  ge- 
hörnte beute  (vieh)  Stolberg  14, 171. 

b)  gehörnter  mann,  eine  pflanze.  Schnurr  (1664)  20t;  ge- 
hörnte schlänge,  s.  bornscblange.  vom  teufet  (vgl.  hörn  2): 
myriaden  gehörnter  köpfe.  Scbiller  H,  44, 23 ;  aufrichtig  zu 
reden,  so  halt  ich  ihn  in  seiner  gehörnten  larve  viel  lieber. 
J.  Paul  15, 85. 

c)  auch  schuhe  u.a.  (vergl.  hom  16,  c):  nach  der  heutigen 
weit  manier  trägt  man  gehörnte  schuh  oder  stififel.  Creidius 
1, 320.     vergl.  vom  monde  gehörnert. 

2)  vom  hahnrei,  dem  seine  frau  ^hörner  aufsetzt': 

ich,  vieh?  ja  wol  ein  vieh,  von  dem  gehörnten  viehl 

GuTHK  7,68  (mitsclt.  2,3); 
gewiss  es  ist  kein  spasz,  gehdmt  herum  zu  gehen.    111; 

das  ist  der  grosxen  quäl  .  .  . 
schon  im  enlstehn  schwebt  der  gehörnte  fluch 
auf  unsrer  scheitel.  Utfiello  3,3  (this  forked  plague). 

3)  gehörnte  frage,  tn  der  alten  kunsl  des  disputierens,  quaestio 
cornuta:  der  gelehrte  doctor  verstand  wol,  warumb  der  herr 
die  gablete  und  gehörnte  frag  an  ihn  legte.  Pauli  schimpf  u.  e. 
1555  41',  verfängliche;  da  also  gehürnte  fragen  in  seind ,  da 
sol  man  nit  schlechte  (einfache)  antwort  geben.  Keisersberg 
brös.  1.73*,  die  antwort  musz  auch  mehrseitig  sein.    s.  u.  gabeln  2. 

GEHÖRSAG,  n.  gleich  hörsage  (s.d.),  hörensagen:  aus  ge- 
hör-sag,  ex  audilu,  das  hast  du  nur  vom  gehür-sag.  Aler  870'; 
zur  enlslehung  vergl.  von  'hör  ich  sagen'  (etwas  wissen)  Sch«.' 
1, 1155. 
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GEHORSAM,  adj.  (Aediens,  ahd.  b6rsam  und  gahursam, 
gihftrsam,  alts.  bezeugt  in  ungihürsain,  ags.  hyrsuni,  gehjisum; 
mhd.  gehörsam  und  hürsain,  mnd.  hörsam,  gehorsam  (s.  1, 6), 
nnl.  gehoorzaam;  entlehnt  oder  nachgebildet  auchschwed.  hörsam, 
dän.  liörsom.  bemerkenswert  ist  das  ausbleiben  des  umlauls  bei 
uns,  obschon  ein  versuch  dazu  vorliegt  (s.  gehorsam  u.  3, c),  d.h. 
wie  in  mhd.  nhd.  gehören  neben  gehören  {s.  d.  15,  e),  in  mhd. 
höre  f.,  ahd.  gihöro  m.  gehör,  vgl.  übrigens  das  gleichbedeutende 
gehörig  2,  auch  das  einfache  adj.  gehör  sp.  2495  und  gehorch- 
sam.  die  angäbe  Weigands  von  der  kürzung  des  o  im  oberd. 
und  md.  gilt  durchaus  nicht  vom  ösll.  »id.,  wo  nur  gehörsam 
gesprochen  irird,  wie  auch  Schm.  2, 233  als  bair.  angibt. 

1)  gehorchend,  gehör  gebend  im  bestimmten  falle. 

a)  der  anscidusz  an  hören,  gehören  {vergl.  gehören  3  und 
noch  auf  einen  hören,  ihm  folgen)  ist  zuweilen  noch  deullich 
auch  nhd.  {weit  deutlicher  beim  subst.,  s.  d.  Hl,  l):  den  frembden 
kindern  hats  wider  mich  gefeilet,  und  gehorchen  mir  (doch) 
mit  gehorsamen  ohren.  Luther  2  Sunt.  22,45,  vulg.  auditu  auris 
obedient;  darumb  das  Abraham  meiner  stimme  gehorsam  ge- 
wesen ist  und  hat  gehalten  . .  mein  gesetz.  l  Mos.  26,  5,  vulg. 
obedierit  voci  meae ; 

wie  die  braut  den  bräutigam  erwartet, 
der,  dem  vaterländischen  ruf  gehorsam, 
taub  für  liebe,  zog  der  schlacnt  entgegen. 

Plaien  4,237  (Abuss.  2,4). 

das  hören  klingt  auch  an  in  folg.  gehörsam  sin :  also  nam  er 
(der  bischof)  das  silber  [das  sie  gegraben)  mit  gewalt  .  .  und 
sprach,  er  wolle  den  lülen  umb  das  silber  gehorsam  sin  vor 
dem  künige.  Königsh.  Strtiszb.  chron.  679, 18,  rede  und  antwort 
stehen,  oder  auf  ihre  forderung  erscheinen  (s.  2,  a.  b). 

b)  der  gegenständ  des  gehorsams  wird  mhd.  und  noch  später 
mit  geti.  bezeichnet,  wie  bei  gehörig  2,  b,  gehören  1,  e  (s.  dort) : 

si  sprächen  :  herre,  nü  wol  dan  (d.  h.  hin), 

wir  suln  mit  iu  zuo  ir  gän. 

des  was  er  in  gehörsam.     Hai  76,3, 

d.  li.  den  seinen,  die  ihm  zu  einer  frau  raten,  also  durchaus  fern 
vom  Verhältnis  des  gehorsams,  nur  wie  wir  noch  sagen  auf  einen 
rat  hören,  vgl.  dasselbe  unter  gehörig  2,  a,  gehören  1,  c  gleich 
gehör  geben;  Scherz  503  bringt  aus  elsdss.  quellen  bei:  und 
bin  mins  gelts  gehorsam,  bereit  zur  Zahlung,  des  widerkoufcs, 
der  abelosunge  gehorsam  sin,  willig  den  rüclckauf  zuzulassen, 
auch  rechtes  gehorsam  sin  (vgl.  u.  3,  a)  sich  vor  gericht  stellen, 
um  recht  zu  geben  und  zu  nehmen,      auch  nd.,  im  16.  jahrh.: 

de  rät  (i'tf'O  dat  ik  ein  gescheft  (leslament)  scheide  dön. 

ik  volgede  iiä  dem  hilligen  man 

unde  was  em  des  gehörsam.       Uuland  rolk.il.  570. 

t.  auch  acquiescere  unter  3,  b.  c    und  unter  dem  subst.  HI,  2,  b. 

c)  den  begriff  des  willigen,  nachgiebigen  folgens  zeigt  recht  deut- 
lich einander  gehorsam  sin,  s.  Scherz  503,  auch  unter  3,  a; 
ein  Nürnberger  sänger  widmet  sein  licd  von  der  markgrafenfelide 

eim  rat  und  auch  einer  ganzer  gemein, 
sie  wollen  an  einander  gehorsam  sein, 
ko  Wirt  uns  wol  ^'elingen.     Lilibncro!«  2,402' 

(aneinander  fiir  anander,  s.  u.  gegenander  3,  b), 

d.  h.  getreulich  zusammenhallen ,  einander  zu  willen  leben  (man 
vergl.  dazu  gehören  6,  6) ,  wie  zur  ergänxung  dessen,  was  vor- 
her gesagt  ist: 

gehortam  ist  ein  (d.  h.  die)  ganze  gemein, 

M  gar  unvcrdio.ssen  (im  (tienulu  ilvr  slndl).    4ül'. 

ähnlich  gehorsam  sein,  zu  willen  sein,  sich  willig  finden  lassen, 
ohne  gehortamsverliältnit :  enphclbcn  wir  ew  mit  ernst,  das  ir 
inie  (der  ein  verpfändetes  gut  um  den  pfandschilliug  einlösen  will), 
darüber  vorder  gehorsam  [seiet)  und  pfantbric.-ve,  wie  sicii  das 
(;epurt,  under  unsemi  sigl  gebet.  Cuhei  urk.  Muj:.  m;  vom 
Tode  heitU  e$: 

der  ist  ein  richler,  der  gant  nit 

etwa*  ablotzi  durch  iemans  bit  .  . 

nie  keim  gehoriam  er  lo  wart, 

sie  motten  all  uff  syne  Tart.     Bsant  85,81, 

wie  ein  unnarhijiebiger  ricitter,  der  nicht  einem  tu  gefallen  riciäet ; 
sie  baten  mich,  ich  solle  bei  ircm  wollcben  bleiben,  ich  war 
in  Rehorsam  und  . .  halle  gcsHen,  was  mir  zustünde,  b.  d.  liebe 
197*.  io  noch  bild lieh:  ich  lese  bisweilen  recht  gut  vor,  wenn 
meine  stimme  dem,  was  ich  empfinde,  geboraatn  genug  ist. 
Klopstocs  briffe  IS5  L. 

2)  »eine  besondere  enlwickrlung  fand  es  im  rechtilrben ,  dann 
überhäuft  im  öffentlichen  Üben ,  wie  gehören,  mit  Übergang  den 
beijriffes  tvm  gehorsam  im  einzelnen  falte  zum  gehör samtvirhältnii 
Oberhaupt  (i.  besonders  unltr  b). 


a)  mit  gehorsam  sein  (auch  bullen)  erklären  voce,  des  15.  jh. 
comparere  Dief.  136';  so  besonders  von  dingp/Ucliligen,  die  zur 
abhallung  des  gedings  u.  ähnl.  auf  den  glockenschlag  geboren 
und  folgen  (ihm  nachgehend  herbeikommen)  müssen,  s.  u.  ge- 
hören 7,  a,  a,  also  eigentlich  noch  ein  hören  auf  den  ruf  (s.  l,  a) : 
welem  hofekinde  das  gebot  (zum  geding) . .  verkündet  wurdr 
der  sol  bi  sime  aide  .  .  gehorsam  sin  zuo  dem  dinge  zu 
kumende  und  rehl  da  zuo  sprechende,  weislh.  5,385;  wen 
sach,  dasz  einig  höfer  nit  gehorsam  were  und  auf  die  ding 
tage  ausbliebe  . .  3,  827 ;  soll  ein  ieder  ingesessener  burger, 
so  dem  bütlelstabe  underworfen  ist,  uf  obg.  tag  eigner  person 
gehorsam  und  zugegen  sein  und  helfen  den  jarspruch  weisen. 
5,515;  auf  welchem  zinslag  ein  ieder  huber  für  gericht  ge- 
horsamb  erscheinen  soll.  656.  der  ungehorsame  musz  gehor- 
sam werden,  man  soll  ihn  gehorsam  machen :  (zu  strafen)  also 
lang  bisz  der  hofsman  gehorsam  wird,  dat  geding  zu  hören 
(als  theilnehmer,  s.  gehören  7,  a,  ß).  6,  593 ;  wer  in  der  genanten 
vogtei  sizt .  .  und  dem  gericht  daselbs  nit  gehorsam b  weri . . 
dieselbigen  ungehorsamben  sol . .  ain  vogt. .  gehorsamb  machen. 
5, 165.  so  substantivisch  auch  sonst :  nach  eröffnung  vorgc- 
schriben  jarspruchs  soll  der  hüttel . .  alle  bürger  mit  nanien 
berufen ,  die  gehorsamen  und  ungehorsamen  zu  erfarende. 
5,516.  auch  mit  dat.:  wann  der  dinghof  zu  Kalzvell  geballen 
würl,  alsdann  soll  man  diesem  dinghof  zu  Olvisheim  gehorsam 
sin  und  auch  hallen  under  der  linden  .  .5, 469;  ein  ieglicher, 
der  huober  würl,  schwert  dem  liove  gehorsame  (so)  zu  sein, 
zu  dinge  und  zu  ringe  zu  kommen,  des  hofs  nutz  zu  fördern 
«.  s.  w.  452,  gehorsame  eig.  plur.,  wie  nachher  als  die  gelior- 
samen?  s.  auch  u.  e.  vgl.  sp.  2495  widerhör  und  dem  gericlii 
ungehorsam,  erscheint  der  kleger  nit . . .  so  sol  der  kleger 
ungehorsam  und  den  gerichtskosten  abzulegen  erkant. .  doch 
soll  der  gehorsam  theil  (der  erschienen  ist)  .  .  den  gerichts- 
kosten abzulegen  nit  schuldig  sein,  reichsordn.  1539  18*. 

b)  aber  ebenso  von  herren  und  fürstcn,  slddlen  und  ständen 
im  Verhältnis  zum  kaiser,  der  sie  zum  reichstag  o.  ähnl.  beruß: 
am  24.  tag  sept.  (1532)  bat  die  khays.  ml.  all  fürstcn,  (alle) 
vom  adel  und  haubtieut  erfordert  gen  Wien ,  darauf  denn 
die  fürsten  und  stend  als  die  gehorsamen  erschinen  (sind). 
Schertlins  br.  27;  vergl.  unter  c  als  gehorsame,  als  ein  ge- 
horsamer; 

kfinigrich  und  keiserthum, 

eins  nach  dem  andern  feilet  um. 

wus  ist  die  schuld?    das  wist  ich  gem. 

wann  die  lürsien  gborsara  wern  it. s.w. 

Murner  narrenb.  92,57. 

da  geht  der  begriff  vom   gehorsam  oder  gehorchen   »»   einzrliir-i 
falle,  wovon  das  ganze  ausgegangen  ist,  zum  gehorsam  übn 
über,  und  auf  diesen  Übergang  fällt  ein  aufklärendes  licln 
einen  Vorgang  in  Frankfurt  a.M.  im  j.  1442,  wo  kaiser  /V/r; 
dort  erschien,    um  die  huldigung  zu  empfangen,    die  Stadt 
in  der  eidcsformel  mit  dem  worle  gehorsam  überruvtpell  tri.   , 
unser    herre  der  konig    hatte    vor  (vorher)  .  .  iicgert    im    ^  i 
huldunge  eine  abeschrifl  zugeben,   das  der  rad  also  Ici.    i  » 
vorgeschrieben  steel,  do  inne  das  wort  gehorsam  nil  si  ;    i, 
welches  doch  nachher  mit  vor  und   nachgesprochen    ward,    n.i' li 
dem  das  wort    so  kurze    und    slump  an  sie  (jwam,    das  sie 
das  alle  nit  mirklcn  . .  aber  der  rul  ward  darumbe  etwas  un 
willig.,  und  ist  doch  des  rades  meinungc  allewege  ge»i   i 
in  zemlichen,  billichen  . .  und  geburlichen  Sachen  nach 
herkomen  dem  riebe    und    unserni    herren  dem   l 
keiser  .  .  gerne  gehorsam  sin.  Janssen   Frankf.  i 

also  im  einzelnen  falle  wollten  sie  geliorsam  sin  (roi; 

abmessen  desselben  nach  irme  herkomen),  aber  nicht  geh  i  -     i 
überhaupt,     vergl.  das.   1,226  die  erwartung,  die  nach  dn 
k.  Sigmunds  ivt  j.  1411  die  kurfürsten  grgtn  die  stadl  <iu.<ispic  . 
indem  sie  itir  die  waJU  melden,    da;  ir  .  .  ime    mil    bublih  .'. 
gloliden,  eiden,  gulten,  zinsen,  renlen,  gevellen  und  aulcin 
saclicn  gewartet    und    gelrorxam  syt  al.«  recht  und  von  :i!ti 
in-rkomen    ist,    und  in  der  antwort  des  rotes:   und  wann   -■.u 
gnade  kiunnie,    so  meinen    sie    im  gehorsam  zu  sin  uii.l   .  i 
Ihun  ((/.  h.  gebiirsam)  als  eim  ninisclien  konige  f   •   • 
Vorbehalt    ihrer  freütriten).     von    Unterwerfung   von 
ständen    unter  das  reich  überhaupt  auch:    wer   cj  d    : 
queine  von  der  von  Titll,  der  von  Verdün  und  Cambrcy  wc^.  n, 
dnj  sie   unsenn    herren    auch  wollen  gehorsam  werden  m  .1 
tedingen  von  ire  fryhcit   wegen  ..  daj.  l,  025  (r.;.  I40l);  n. "  ii 
dem  Krieslant  nn  mitlcl  (unmittelbar)  deui  heiligen  ronnsc  I '  • 
reich  zuestflndig,   aber  in  80u  jaren    nit  gehorsam  gern- 
Wilw.  r.  Srhuumb.  10. 
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c)  überhaupt  in  allen  Verhältnissen  der  Unterordnung  (ahd.  ga- 
hörsam  auch  suljectus),  z.  b.  gehorsam  dem  gerichte,  dem  vater: 
ab  ein  burger  frevenlichen  sich  setzte  wider  einen  rath  einer 
Stadt,  die  Magdeburgisch  recht  hat  und  die  sache  hals  noch 
band  nicht  antrete  {anträfe)  und  wolde  irem  geböte  nicht 
nnderligen  (sich  unterwerfen)  noch  gehorsam  sein.  Magd,  fragen 
$.  210.  dem  herm :  die  burger  solent  geloben  und  schweren, 
der  herschaft  dises  dorfs  .  .  und  einem  schuiteiszen  gehorsam 
sein  guter  und  gerechter  ding  u.s.w.  weisth.  6,408;  i.b.  mit 
sinszahlung:  wan  da;  (^  swanne)  ir  schultheisz  kummet . . 
und  vordert  ire  zinse,  so  sullent  die  scheffen  und  der  budel 
zu  Bienchen  eme  alse  gehorsam  sin  . .  über  ere  zinse  in  deme 
gerichte  . .  alse  ob  die  vorg.  herren  selber  da  weren.  1,  811. 
der  gerichlsbote ,  bütlel  u.  d.  dem  gerichte:  auch  ist  recht  und 
herkommen,  da;  ein  botte  solle  den  richtern  dienen  und  ge- 
horsam sin  von  des  gerichts  wegen.  1,437;  fragt  der  her 
scholthesz  die  boten,  ob  der  henker  und  Scharfrichter  hirzu 
berufen?  daruf  die  boten  antworten,  sie  seien  alle  beide  be- 
rufen, seien  auch  als  gehorsame  allhie  zugegen.  t>,  519,  mit 
der  überlieferten  formet  urie  als  die  gehorsamen  (ßrsten)  u.  b; 
der  herzog  zuband  Lupoiden  den  hotten  berufen  thet,  der 
als  ein  gehorsamer  zu  ihm  kam.  Galmy  356.  hauptmann  und 
Söldner  dem  kriegsherrn :  (schicvren)  unserm  gnedigen  herrn,  dem 
kriegsfürsten  getrew,  gewer  und  gehorsam  zu  sein.  Froxsp. 
kriegsb.  1,  SO',  «ie  noch  jetzt  im  unterthaneneide.  aber  auch  im 
hause  die  kinder  und  hausjenossen  dem  rater:  (bischof  sei)  der 
seinem  eigen  hause  wol  furstehe,  der  gehorsame  kinder  habe 
mit  aller  erbarkeit.  l  Tim.  3, 4  {df  vTiornyfj) ;  dero  gehor- 
samster söhn.  Lessi.ng  12,4.  8.  il  u.s.  id.  an  s.  rater  als  brief- 
schluss;  es  lasse  jeder  seinem  weibe  rufen  und  sehe,  welche 
am  gehorsamsten  (ist).  Köhler  kunst  über  alle  k.  205, 10. 

d)  auf  geistlichem  gebiete:  sy  (die  capitelherren)  wollen  dem 
abbt  ouch  nach  pflicht  sanct  Benedict  regel  gehörig  und  ge- 
horsam sin.  Oheim  144,  2S;  aber  sie  {die  prediger)  sind  nicht 
alle  dem  evangelio  gehorsam.  Rom.  lO,  16  {vnrjxovaav,  vulg. 
obediunt);  und  die  zal  der  jünger  ward  seer  gros  zu  Jeru- 
salem, es  wurden  auch  viel  priester  dem  glauben  gehorsam. 
ttp.  gesch.  6, 7  {xmr}y.ovor,  obediebant).     gott  gehorsam : 

sin  selbes  werden  un^iwaltig, 
goti  gihörsam  unde  ehaltig. 

DiEHER  ged.  98,21  (denkm.  xxxiv,  17,6); 

ich  bin  ein  armiu  dierne  (magd)  gotes, 
gehorsam  alles  sines  gebotes.     ifai  76,36; 

und  (du  Israel)  wirst  oben  schweben  .  .  darumb  das  du  ge- 
horsam bist  den  geboten  des  herrn  deines  gottes.  5  Mos.  28, 13, 
vgl.  der  stim  deines  gottes  gehorsam  27,10; 

(Jesus)  ist  ghorsam  g$in  bisz  in  den  todt. 

Gemgenbich  26; 
ich  aber  wolte  deine  ruth 
aus  zärtligkeit  und  übermutb 
itzt  nicht  gehorsam  küssen?     S.  Dach  304  Ost.; 

0  herr,  so  will  ich  dein 
und  deines  willens  sein 
gehorsamer  dieiier.     P.  Girbardt  67  Göl. 

..  kloster,  einer  der  die  gelübde  abgelegt  hat:  professor,  professus, 
ein  gehorsam,  gehorsamer.  Dief.  463',  professa  ein  gehorsam 
DUDoe  das.,  s.  das  sahst.  III,  2,  d. 

e)  diest  gehorsamer  diener  u.  dhnl.  wurde  aber  damals  auch 
tdion  höfliehkeitswort,  i.  b. :  Theoba'd.  die  herren  vertragen  sich 
{eonj.)  in  der  gute,  indessen  entfehle  ich  mich  zu  ihren 
diensten  (gehet  ab).  Sebastian,  wir  verbleiben  meines  herren 
allezeit  gehorsame.  Köhler  kunst  über  alle  k.  il,l~  (vgl.  aa.e. 
dem  hove  gehorsame),  es  wurde  nun  in  der  gebildeten  weit  alles 
als  zugleich  'diener'  und  'herr'  (rgl.  knccht  6,  c)  einander  ge- 
horsam (l,c),  mit  Worten,  in  nichtigen  kleinigkeUen ;  ich  erkenne 
hierausz,  dasz  madamoiselle  ihren  gehorsamsten  diener  aller 
gunstgewogenhcit  nicht  unwürdig  schätzt.  Weise  p(Ait.  redner 
3M  (complimentiercom.) ;  drum  bitte  ich  nur,  sie  wollen  . .  mir 
iederzeit  einen  platz  unter  ihren  freunden  und  gehorsamen 
dienern  überlassen.  35S;  ich  bin  euer  (auch  'meines  herrn') 
"'.'irsanister  diener,  humüissimo  serto  di   V.  S.,  je  suis  volre 

liumble  servUeur  Hädlei:«  310"  (auch  gehorsamster  knecht 
-.  ),  als  höflicher  grusz ;  ich  bin  mit  der  gröszeslen  hochach- 
tttng  ewr.  hochwoblehrwürden  etc.  gehorsamster  diener  Les- 
8ISC  12,22,  an  einen  professor  und  diaconus;  ich  bin  dero  ge- 
horsamster L.  12, 25.  so  noch  jetzt  'gehorsamer,  gehorsamster 
diener!',  besonders  als  abschiedsgrusz,  doch  im  aussterben  be- 
yiffen,  auch  ironisch  gebraucht,     s.  auch  unter  g.  h. 


f)  wenn  es  im  rorigen  nur  vom  manne  selber  gesagt  ist,  wird 
es  doch  auch  auf  sein  thun  und  reden  erstreckt;  so  schon  im 
rechtsgebraueh :  weisen  wir  eine  freie  banmüle . .  darin  sollen 
die  undersassen  bei  gehorsamen  ban  und  der  boeszen  schuldig 
sein  zu  malen,  weisth.  2, 118,  statt  bann  dem  sie  gehorsam  sein 
müssen;  weiter  so  wollen  wir  ein  erbar,  fleiszig  u.s.w.  person 
zu  Verwaltung  der  canzlei,  zu  dem  man  ein  sonder  gehor- 
sames aufsehens  haben  (mag),  cammergerichtsordn.  1521  §  ii 
(reichsordn.  1539  95'),  eigentlich  ein  willig  folgendes  emporblicken; 
deni  geridite  gegenüber:  daher  ergehet  an  ew^e  etc.  mein  ge- 
ziemend gehorsamstes  bitten,  hochdieselben  geruhen  u.s.w. 
Göthe  als  rechtsanwalt  bei  Kriege  kuUurb.S'b;  zugleich  meine 
gehorsamste  bitte  dahin  richte.  3S1. 

g)  so  in  höflichem  stil :  als  (so)  haben  meine  hochgeoeigte 
und  hochgeschätzte  anwesende  schönen  und  gehorsamen  dank 
verdienet,  dasz  sie  u.s.w.  Weise  polit.  redner  434;  bitte  ich 
meinen  gehorsamen  grusz.  .zu  überbringen.  348;  also  werden 
wir  gehorsamen  abschied  nehmen.  339;  alle  dienstfertige  und 
gehorsame  Schuldigkeit.  437 ;  ew.  gnaden  werden  ihren  diener 
genädigst  erlauben  vor  dieses  mahl  sein  gehorsames  adien 
zu  nehmen.  Ettner  medic.  maulaffe  614;  ich  werde  alles  mit 
gehorsamsten  danke  wieder  zustellen.  Lessing  12, 25  briefl.; 
gegenwärtig  ist  ergeben,  ergebenst  gangbarer. 

h)  natürlich  auch  als  adv.  (ahd.  gihörsamo,  obtemperanler), 
z.  b.  sich  gehorsam  fügen  (lieber  doch  in  gehorsam) ;  höflich, 
besonders  im  sttperlativ:  so  würde  ich  gehorsamst  bitten... 
Weise  pol.  r.  402;  das  gehorsame  opfer  eines  aufwartsam- 
gehorsamst-treuen  und  lebenslang  ergeben  sein  wollenden 
gruszes.  343  (in  satirischer  Übertreibung) ;  er  möchte  doch  . . . 
mich,  so  bald  als  möglich,  zu  seiner  gehorsamstergebenen 
frau  machen.  Rabener  1755  3, 164  (saiir.  briefe).  noch  jetzt 
ich  bitte  gehorsamst ,  ganz  gehorsamst  u.  ä.  s.  auch  gebor- 
samlich. 

3)  zur  form. 

a)  gesprochen  auch  k  o  r  s  a  m,  mit  k-  aus  g'h-  ($.  sp.  1602  fg.), 
alem.  schon  im  14.  jh.:  die  sond  ein  ander  rechtes  korsam 
sin  da  uf  den  tag  (dingtag),  weisth.  l,  318,  zur  sache  s.  1,  e 
und  b;  comparere,  korsam  sein.  Dief.  nov.  gl.  104'.  in  häu- 
figstem gebrauch  auch  da,  wo  diesz  zusammensprechen  sonsl 
nicht  landesüblich  ist,  z.b. :  dasz  man  in  Chur-Sachsen  von 
dem  groszen  häufen  ..  korschame  diener,  so  viel  man  nur 
will,  zu  hören  bekomme  . .  das  gesteht  herr  Adelung  selbst . . 
vrillig  ein.  Wieland  (1826)  44,  223,  aus  dem  t.  Merkur  1782,  vgl. 
Adelung  magaz.  f.  die  d.  spr.  1782  1,1,34;  aber  g'horschamer 
diener  war  noch  ror  nicht  langer  zeit  auch  in  gebildetem  munde 
in  Siulisen  und  Hiüringen  geläufig,  bei  raschem  sprechen,  selbst 
'schamer  diener,  'schainster  diener,  jdzt  noch  im  spasz,  ent- 
standen aber  im  ernst,  d.  h.  in  vertraulichem  tone,  zur  berech- 
tigung,  ja  naturnotwendigkeit  solcher  kürzungen  vergl.  das  auch 
norddeutsche  g'heimerath,  keimrath  sp.  2368.  s.  auch  karsen 
u.  b,  korsamy  unter  dem  subst.  1,4. 

b)  eigen  geharsam,  im  16.  jh.  z.b.  tmmer  6ei  Ta.  Zweifel, 
Stadischreiber  zu  Rotenburg  a.d.  T.:  nun  der  (mönchisclien)  ge- 
harsam halben  hat  es  die  gestalt.  geharsamkeit  ist  nichtz 
anders,  dan  . .  von  der  geharsam  sagt  auch  Samuel  l  regum  15 
'es  ist  pesser  geharsam  dem  wort  und  befelh  gottes'  u.  s.  w. 
...geharsam  zu  laislen  u.s.w.  Bagman.n  qu.  zur  gesch.  des 
bauernkr.  aus  Rotenb.  27  u.o.;  das  a  kann  wol  nur  eine  rück- 
wirkung  des  a  ron  -sam  sein ,  da  alts.  häran  tieften  huran  fii 
der  Frekenh.  rolle  zu  fern  liegt;  doch  vergl.  nd.  harsaraicheit 
professio  Dief.  463*,  westmd.  (pfälz.)  erharen  acquiescere  nov. 
gl.  7".  ffrenso  karsen  (Leser  1,792),  gleichfalls  schwäb.,  \b.jh., 
zugleich  mü  kürzung  des  -sam : 

ich  tat  al  zit  wasz  du  mich  bat 

und  was  dir  liarsen  spaui  und  fru.     Monu  am.  6,313,3; 

vgl.  gehorsen  ßr  gehorsamen  (s.  d.  3,  c);  den  Übergang  poii 
-sam  zu  -sen  zeigt  professus  ein  gehorseiner  Dief.  463*,  mnd. 
horsem  Sch.  u.  L.  2, 304',  29,  ähnlich  auch  nd.  huersom,  md. 
gehorsuin  Dief.  386'  (d.h.  mit  verdumpflem  vocal).  dagegen 
auch  gewichtig  mit  verlängertem  a  gesprochen ,  daher  auch  ge- 
schrieben: ganz  gehorsabmer  diener.  Claidics  6,104,  wie  im 
subst.  kein  gehorsahm  42  u.o.;  r^/.  gehorsabmen  6et  Olearius 
17.  Jh.,  gehorsäumen  unter  gehorsamen  3,  b. 

c)  ungewöhnli(h  mit  umlaut  gehörsam:  acquiescere,  gehor- 
sam sein.  Dief.  10'  aus  Ahnkbercers  roc.  rerum  (sachlich  zu 
1,6. c).  und  so  noch  schwäbisch,  doch  mit  andrer  färbung  des 
begriffes:  der  wünsch,  die  Zeitschrift  (die  Hören)  emporzu- 
bringeo,  hatte  Schillers  sonst  so  gehörsames  gewissen  ganz 
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übertäubt.  G.  Schwab  Schillers  leben  517  (429),  feinhörig  {vergl. 
gebörig  1,  a),  also  zu  gehören  (l)  gleich  hören;  ich  hab  auch 
nichts  um  mich  vernommen  als  das  stille  sausen  der  nacht, 
das  aber  nicht  von  geistern  kommt,  sondern  von  der  luft, 
weil  die  nacht  gar  gehörsam  ist.  H.  Kurz  der  Sonnenuirlh  109, 
passivisch,  wie  gehörig  1,  c  z.  b.  von  leiclügebauten  Häusern. 
bemerkenswert  ist,  wie  es  auch  nd.  als  adj.  zu  hören  gehören 
in  andern  begriffen  erscheint:  wolf  und  lamm  sind  nicht  wol 
horsam  tosamende,  s.  im  mnd.  wb.  2, 304',  gehören,  passen  nicht 
gut  zusammen,     vgl.  das  subsl.  111,1. 

GEHORSAM,  m.    GEHORSAME,  f  obedienlia. 

l.  die  ältere,  ursprüngliche  form  ist  das  fem. 

1)  aJid.  gihörsami  und  ungihörsami,  aber  auch  hörsami  und 
unhörsami,  s.  Graff  4, 1009  {ags.  vielmehr  gehyrsumness,  liyr- 
sumness),  was  uns  deutlicher  wird  mit  gehorsamkeit  (s.  dort); 
mhd.  gehörsame  f.,  aber  auch  früh  gekürzt  gehörsam,  z.  b. : 

den  dienauotigen  allen 

cehaijet  (verheiszt)  er  selbe  sinen  segen, 

die  in  sioer  gehorsam  wellent  leben. 

Hol.  120,2  (i'ar.  an  s.  hörsam), 
d.  h.  gott   als   der   richtäre   d4   ze    himele,   nach  dem  rechts- 
gebrauch gedacht; 

xhte,  ban,  gehorsame 

brichet  man  nu  äne  schäme.    Freid.  148,16; 

herre,  ich  (der  bischoß  gcbiute  iu  daj 

bi  der  gehörsam,  daj  ir 

mit  der  buoje  volget  mir.    Mai  198,25; 

und  sagent  si  da;  vor  ir  meisterschefte  (ihren  oberen)  bi  ir 
gehorsam.  Schwabensp.  27  G.,  von  der  aussage  der  mönclic  eines 
klosters  vor  gerichl  als  Zeugnis,  wobei  ihre  gehorsam  an  eides 
slatt  wirkt  (s.  III,  2,  e).     auch  md.  : 

Theodorus  wolde  ie  verdoln 

dui'cli  minne  der  gehörsam.     pass.  K.  320,45; 

wie  si  gar  unbequäme 

hielde  ir  gehörsame.    heil.  Elis.  7950; 

wer  aber  mit  Kristö  ist  in  wärer  gehörsam.  theol.  deutsch  30; 

mit  dcmötiger  gehörsam.  das. 

2)  auch  nhd.  setzte  sich  das  f.  fort: 

darümb  der  vatter  (J.  Mnntius)  in  entbarpt  .  . 

das  solch  straf  durch  hart  und  schwer  ' 

gehorsam  (gen.)  aia  exempel  wer.    Schwarzenberg  118'; 

sy  wollen  kaincr  gehorsam  undergon,  sy  mainen  alwegen 
man  baisz  sy  zu  vill . .  wil  man  sy  strafen  umb  ir  ungehor- 
same, so  fahen  sy  an  die  obern  zu  beraffeln.  Keisersb.  hos 
im  pf.  d  5',  von  kloslerfrauen ;  darin  sol  die  gehorsam  bei  inen 
nicht  erwinden.  urk.  Max.  2;  sol  sich  ewer  kön.  mt.  bei  uns 
all  der  gehorsam ..  versehen,  das.  u.ö.; 

darumb  sein  rät  auf  einen  tag 

einhelliglich  für  in  traten, 

in  der  gehorsam  sy  in  paten  .  .  Teuerd.  1,58; 

in  von  der  gehorsam  Abrahe  wollen  ableiten.  S.  Frank  wellb. 
186";  so  thu  ich  das  in  aller  gehorsam  zu  wissen.  Eck  bei 
Luther  l,16l';  in  aller  geflissener  gehorsam.  Schade  sat.  3, 
77,13;  dasz  das  erzherzoglhumb  Kärnten  dem  österreichischen 
haus  jetzt  zugefügt  ist,  das  ist  so  viel  als  in  die  gehorsam 
der  herzogen  von  Osterreich  ergeben.  Pabacelsus  l,  25ü'; 
all  sein  (des  papstes)  gebeisz,  sein  trachten,  dichten 
mit  blinder  ghorsam  gleich  verrichten. 

Fischart  yesuirer/iM</ein  B6»  (2,259  Kt.). 
auch  in  md.  drucken  noch  im  10.  jh.:  sonderlich  verachtet  er 
auch  der  heiligen  veter  authoriteten  .  . .  und  nimpt  genzlich 
hinweg  die  gehorsam  und  reginient.  kaisirl.  gebot  bei  Luther 
2, 427",  auch  bei  diesem  selbst  z.  b.  mein  trew  ubirflussige  ge- 
horsam, eine  stinkende  gehorsam  (Dietz  2,  47/y.);  die  gehor- 
sam aber  in  den  gepottcn  gottis  itt  ettwas.  Melakchthon 
anno<.  HOm.  verdeutsclU  9.  II. 

.3)  auch  mü  voller  endung  wieder :  die  gehorsame,  auscul- 
talio,  obedientia  Maaler  164'  {und  nur  to) ;  sich  in  gehorsame 
ergeben,  tubjicerc  animum.  Üksiv.  357';  bevelhen  wir  . . .  bei 
den  eiden  und  iiflichten ,  die  ir  uns  von  des  reichs  wegen 
getbon,  und  bei  der  gehorsame,  ir  uns  als  r'tmischem  könig 
•chiildig  »eid  . .  kön.  landfrid  v.  1495,  reichsordn.  1539  2l'  (von 
des  kläf^rs  ungehorsame  is*);  meine  schnf  hörend  meine 
Rtimm  durch  gehorsame  und  volgent  mir.  Kkiüershrrg  irrig 
tchafki';  er  mainct  er  schein  klain,  wenn  er  undergicng  in 
gehorsame,  tiben  tchw.  fs'; 

•It  Rolchr  gehorsame  hat  iroion 

Jbesut,  der  do  Ist  goln-  

♦11  mecr  »fdlen  wir  »In  i 

tft  sclilcken  uns  tO  Kho!  K^cinaACH  M; 

sanfimAi,  ghorsame  und  (flmriiiiijiipli. 

KoLRost  betracktn.  C3^ 


so  trutzig  und  unüber^vindlich ,  das  sy  noch  niemand  under 
die  gehorsame  und  joch  der  Christen  hat  mögen  bezwingen. 
Frank  weltb.  212";  unsre  ghorsame  gegen  seine  obrigkeit. 
Stettler  1,183';  in  aller  gehorsame  gegen  euer  majestet. 
Schade  sa{.  2,93;  dienstbarkeit  und  gehorsame  an  den  herzog 
zu  gewinnen.  Aimon  b;  wolle  gott,  dasz  einem  so  bochge- 
borncn  fürsten  ich  einige  gehorsame  erzeigen  köndte.  Amadis 
18 ;  {die  länder)  welche . .  sich  von  der  gehorsame  abgezogen 
halten.  390.  auch  dän.  im  15.  16.  jh.  hörsome ,  hörsomme, 
s.  Molbech  dansk  gl.  l,3S8. 

4)  selbst  mü  dem  ursprünglichen  vocal,  wie  ahd.  gibörsam 
ahm.,  wie  mhd.  in  der  Martina  {üb.  1,  715",  9),  so  nodi  nhd.. 
das  söllich,  so  allda  bichten  wellen.,  denselben  {ihren  pfarrern) 
in  der  vaslen  korsamy  in  bicht  geton  hellen.  G.Oheim 
33,  19;  swür  er  den  aid  der  korsamy  bischof  Uolrichci; 
154,19;  in  koisami,  zuchl  und  crberkait.  74,17  u.ö.;  wo  > 
sins  willens  in  gehorsam!  lebten.  Schade  sal.  u.  pasqu.  III, 
2, 5 ;  ein  mittel  der  gehorsami  götliches  willens.  2,  li ;  in  der 
Römer  gehorsami  und  unerlichen  dienslbarkait.  Zimm.  ehr. 
1,6,22;  das  soll  (tVim)  ein  grosze  gehorsami  bei  seinen  under- 
thonen  haben  gebracht.  II,  373,  3;  bei  der  gehorsami  ge- 
holten. 111,436,21,  neben  häufigem  gehorsame  f. 

5)  mhd.  auch  gehörsamede ,   gehörsemedc  f.  Lexer  nachlr. 
183,  aber  eigner  weise  auch  schwach:  volgin  der  gehörsamedei 
mit  dirre  gehursamedin  Adrian  mitlh.  428  {neben  gehorsam« 
keil),  selbst  als  n.  mit  deme  gehörsamedin  das.;  also  ahd.  wul 
auch  gihörsamida  f.  und  gihursamidi  n.  {vgl.  sp.  1616.  1610). 

II.  der  gehorsam.  1)  es  erscheint  zuerst  md.  und  nd.,  im 
letzteren  wol  ausschlieszlich  (Scu.  u.  L.  2, 304'),  während  es  im 
md.  lange  mit  dem  f  gemisciU  ist;  z.b.: 

so  wirt  ü  ze  löne 

des  gehörsames  cröne.     livl.  ehr.  10882; 

dö  wichen  si  besit  zuhant 

durch  rechten  gehörsam.    pass.  H.  29,17; 

und  tet  nach  dem  gehörsam.    101,63; 

wir  suln  nicht  belialden, 

swa;  der  gehörsam  wider  ist, 

wand  unser  horre  Jesus  Crist 

in  dem  gehörsam  ie  erschein,     pass.  K.  229,62/f.; 

wir  wollen  auch ,  das  dieselben  siben  vicarien  under  dem 
gehorsam  eins  Icchands  zu  Missen . .  sein  sollen,  coti.  d.  Sau. 
II,  3,  81,  l'OW  j.   1445. 

2)  nhd.  siegt  es  über  das  f.,  Luther  ist  bald  zum  ausschlief, 
liehen  masc.  übergegangen  nach  den  beispielen  bei  Dietz  2,4^' 
auch  obcrd.  im  16.  jh.  vordringend  wol  vom  md.  aus,  da  no, 
Maaler  z.b.  nur  das  f.  kennt:  als  (tndent) . .  .  cburfurstti; 
fursten  und  ander  stend  des  punds  unser  undertanen  wider 
umb  zu  unserm  geharsam  genomen  und  pracht.  Raumaxn 
qu.  zur  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Rot.  576,  vom  j.  1530,  <  ' 
städtischen  canzlei;  es  war  damals  ein  groszer  gehors:u 

1,4  a.  e.)  im  reich,  es  schonet  ein  {d.h.  der)  keyser  .. ...t, 
könig,  fürsten  noch  herren,  man  hielt  grosz  zuchl  und  erhar^ 
keit  im  kriege.  Avent.  333".  im  anfang  des  17.  jalirh.  lunnt 
Hknisch  nur  das  masc.,  während  Sciiönsledeh  noch  sein. 
gehorsame,  obedienlia,  aber  vom  gehorsam  entlassen, 
mcn<i  religione  exsolvere  T4";  aber  nocti  im  18.  ;A.  A(i<  Dk.nzlh 
der  Schweizer  nur  gehorsame  2, 125'. 

3)  während  das  f.  in  seiner  eutstehung  klar  genug  ist. 
das  m.  keineswegs;  wie  auffallend  wäre  z.  b.  der  foigs.n 
die  folgsamkeit.  es  scheint  wirklich  von  haus  aus  ein  i 
des  Sprachgefühls  zum  gründe  zu  liegen,  ob  auf  nd. 
durch  das  md.  fortgepflanzt?  dasselbe  ist  es  mit  der  gew;ii 
mhd.  vielmehr  gewarsamc  (gewarsuini),  gewarsani  fnn 
subsl.  zu  gewarsam  sorgfältig  hfUend  u.  ahni  aber  aui 
oberd.  der  gewaltsam  (6(iir.)  nebe»  diu  gewaltsame  Lu.  i,uM 

III.  gebrauch  und  bedeutung. 

1)  dasz   et   ursprünglich    nicht  an  gehören  als  >;  ' 
bunden  war,  sondern  diesz  auf  seinem  ausyedehntert  ■: 
begleitete  (wie  das  adj.  gehorsam,    s.  t/ort  :t, -' 
gehorsam  fitr  anhörung,  zuhören  im  Hi.wnaii 

aus  dem  M.jh.:  heimliche  globdc  (/.7o.acry.. ;   ..: .  . 

ein  köschrid  globil  in  dein  huse  adir  in  der  kirchin 
allirmelchis  gehorsam.  Orti.off  nv/W*./«.   |,665;    in//,  li. 
1,0,  t.  b.  gehorsame  obren,     es  musz  sich  der  art  mrht  f. 

i)  gehorsam,  obedienlia;  vergl.  die  entwickelung  des  //<  ,    , 
unter  dem  mlj.  oben. 

a)  gehorsam  des  kindtt,  de*  dienert,  unterthanen  u.$,».:  ich 
bolTe,  ich  will  gegen  den  hcir  vater  mit  doppeltem  geh'  it" 
einbringen,  worin  ich  zuvor  gesündigel.  kunst  üb.  alle 
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all,  4 ;  ohne  uns  also  weiter  zu  bekümmern ,  sagen  wir  in 
kindlichem  gehorsame  nach,  was  unsre  mutier  und  grosz- 
muHer  vor  uns  gesagt  haben.  Rabexer  1,5;  dasz  ich  eben 
den  gehorsam  gegen  sie  trage,  den  ich  meinem  vater  schuldig 
bin.  Gellert  luslsp.  174S  s.  97  (zärtl.  schw.  3, 12).  gehorsam 
der  unterlhanen ,  der  fürsten  gegen  den  kaiser  s.  unter  11, 2, 
geistlich  z.  b.  aid  der  gehorsami  1, 4.  bedeutete  den  anwe- 
senden gehorsam  gegen  die  befehle.  Klinger  5, 195.  zum 
älteren  begriffe  ist  bemerkenswert:  ehre  sie  (deine  prediger  und 
Seelsorger)  mit  gehorsamb  und  thue  was  sie  dir  an  goltes  stat 
befehlen.  Scuuppils  196 ;  gehorsam  gegen  die  eitern ,  pietas, 
den  eiteren  gehorsam  leisten,  pietatem  praestare  äler  871", 
s.  daiu  unter  c. 

b)  ßr  dieses  gegen  galt  früher  auch  der  einfache  gen.,  heute 
nur  noch  allerthümclnd  oder  in  gewissen  Wendungen :  und  ist 
er  schon  gehorsam  den  höhern  obern,  so  zeucht  er  sich  so 
ferr  er  mag  ausz  gehorsame  (f.)  seins  nechsten  obern  {im 
kloster).  Keisersb.  sibtn  schw.  f3*;  vom  gehorsam  der  eitern. 
Luther  bei  Dietz  2, 4S" ;  dienet  es  zu  stillem  gehorsam  der 
oberkeit.  sehr.  3,47';  meinstu,  das  der  herr  lust  habe  am 
opfer  und  brandopfer,  als  am  gehorsam  der  stimme  des 
herrn?  l  Sum.  15,  22 ;  im  gehorsam  der  warheit.  l  Petri  1,22; 
dardurch  vil  königreich  und  gewalt  christlicher  land  in  der 
ungläubigen  gehorsam  braclit  seind  {unter  türkische  herschaß), 
reiclisordn.  1539  20*  (land fr.  von  1495);  in  ihrer  Jugend  soll 
sie...  ihr  leben  weggegaukelt ...  und  in  den  reifern  jähren 
sich  unter  den  gehorsam  eines  alten  officiers  geduckt  haben. 
GöTHE  16,97  (Werlher  123);  ein  groszer  theil  des  adels  hatte 
sich  in  den  gehorsam  des  herrschers  gegeben.  Beckers  weltg. 
13,416.  entsprechend  ist  in  seinem  gehorsam  «.  ä. :  wer  ist 
unter  allen  deinen  {des  künigs)  knechten,  als  David,  der  ge- 
Irew  ist . .  und  gehet  in  deinem  gehorsam,  l  Sam.  22, 14,  wie 
mhd.  in  siner  gehorsam  leben  unter  1,  a.  Anders  mit  sach- 
lichem g  e  n.,  z.  b. :  {der  neue  heimbürger  soll  schwören)  aller 
zimlicher  geboder  der  obrigkeit  gehorsam  zu  leisten,  weisth. 
6,621,  das  ist  wie  beim  adj.  {s.  dort  l,b),  z.b.  der  abelosunge, 
rechtes  gehorsam  sin,  vgl.  wanne  ein  heimbürger  den  herrn 
. . .  zimlicher  geboder  ungehorsam  were  weisth.  a.  a.  o.  624. 
ebenso  geht  der  dat.  beim  adj.  auch  zu  dem  subst.  mit  über: 
vergebens  war  es,  dasz  der  bürgermeister  gehorsam  dem 
gesetze  forderte.  Immermann  Münclih.  3, 1S2  (6, 10),  es  id  der 
ruf,  der  da  ertönt :  geiiorsam  dem  gesetze  I  allerdings  mit  dat. 
auch  achtung  dem  gesetze! 

c)  es  hicsz  in  oder  unter  dem  (der)  gehorsam  sein,  leben, 
gehen  u.  ähnl.,  s.  unter  b,  auch  II,  1  a.  c.,  I,  4,  einen  in  oder 
unter  seinen  gehorsam  bringen,  aus  dem  gehorsam  entlassen 
{vgl.  II,  3)  «.  ähnl.,  also  der  begriff  zugleich  auf  den  gebietenden 
und  dessen  machtbereich  erstreckt,  auf  das  gehorsamsverhältnis 
zwischen  höherem  und  niederem  nach  beiden  seilen,  das  hat  sich 
denn  oUmälich  zugespitzt  zu  blindem  gehorsam  {vergl.  groszer 
gehorsam  A^ent.  u.  II,  2),  während  der  begriff  von  haus  aus 
ein  mlliges  hören,  gehör  geben  war,  selbst  unter  gleichberechtigten 
(».  a  a.e.,  besonders  das  adj.  l,c):  aufseilen  der  unterlhanen, 
weiche  ihren  herrn  über  alles  gesetz  erhaben  zu  sein  glauben, 
wird  ein  blinder,  tummer  und  knechtischer  gehorsam  gefor- 
dert und  geleistet.  Moser  vom  d.  nalionalgeist  (1765)  70;  dasz 
auf  den  mehresten  {hohen  schulen)  die  professoren  der  polilic 
und  des  Staatsrechts  sich  mit  weit  mehrerm  grund  lehrer  des 
'■ieennutzes   und   blinden   gehorsams  nennen  könnten,   dasz 

en  das  grosze  und  erhabene  der  liebe  des  Vaterlands  ein 
'iegeltes  buch  ist.  78;  welche  kette  von  folgen  es  nach 
h  ziehen  muszte ,  wenn  fortan  ein  blinder  gehorsam  die 
unten  an  die  kröne  knüpfte.  Dahlmann  engl.  rev.iOb;  der 
nslrichter  ..  sieht,  aus  blindem  gehorsame  gegen  die  regel, 
ervveiterung  der  grenzen  in  dem  gebiete  des  schönen  als 
'^  Verheerung  an.  Gellert  5, 179.  unbedingter,  strenger, 
iiktiicher  gehorsam  {vgl.  unter  gehorchen  2). 
•t)  der  eintrUl  in  das  gehorsamsverhdltitis  hiesz  gehorsam 
>ten  u.a.:  sich  dem  reich  underwerfen,  gehorsame  dem 
'h  leisten,  subjicere  se  imperio.  Maaler  459*  {vgl.  das  adj. 
).  einfacher  und  älter  gehorsam  thun,  z.b.  von  den  Zünften 
Stadt  gegenüber:  so  man  auch  rathwahl  hell  und  die  embter 
-etzt,  sollen  die  goldsclimidl  zusammen  erfordert  {vor  den 
len  rat) . . .  und  wider  ufs  new  handpflicht  von  ihnen  ge- 
inmeii  werden ,  welches  man  gehorsam  thun  pflegt  zu 
nnen.  Mones  zeitschr.  3,161,  Ueidelb.  goldschmidtordn.  vom 
I5t)3  (vgl.  feuergehorsam  unter  i).  so  auch  geistlich,  die 
dostergelühde  ablegen:  proßeri,  gehorsam  tun,  auch  gehorsam 


sein  i"e/  tun  Dief.  463',  nd.  behorsam  don  463',  auch  gehorsam 
tuen  vel  geben,  ewig  gehorsam  thun  vel  gelden  nov.  gl.  305* ; 
her  habe  (schon)  horsam  getan  oder  enhabe,  her  hat  doch 
den  herschilt  nider  geleget.  Ssp.  11,22,3;  des  nahtes,  d6  si  des 
morgens  (darauß  gehörsam  wolt  tuen,  offenb.  d.  Ad.  Langman 
75, 22 ;  begibet  sich  aber  ein  kint  (wird  mönch),  als  ij  uj  sinen 
jären  kumet  (mündig  wird)  unde  wen  ij  gehörsam  tut,  i;  blibe 
in  dem  erden  oder  ij  vare  öj,  i;  in  hat  kein  erbeteil  nicht 
zu  rechte.  Freiberger  stadtr.  5,6  fcei  Schott  173;  so  wolt  man 
in  nit  haben  lassen  gehorsam  tun  in  dem  obgen.  kloster. 
Scherz  503,  v.  j.  1423;  auch  kurz  gehorsam  professio  Dief.  463*, 
zu  gehorsam  annemen,  zur  ablegung  der  gelübde  zulassen: 

tbeten  sie  iren  orden  halten  .  .  . 

nemen  verstanden  gesellen  in  .  .  . 

(ilie)  darnach  zu  der  bestimpten  zit  .  .  . 

zö  gehorsame  (/".)  würden  angeuomen, 

das  brecht  fürwar  ein  guten  Iromen.    Schade  sal.  2,173. 

e)  dazu  bei  dem  (der)  gehorsam  gebieten ,  mit  berufung 
oder  Verweisung  auf  den  gelhanen  und  schuldigen  gehorsam  (vgl. 
unter  I,  l) : 

sie  wolt  des  nibt,  für  den  bischof  ej  quam, 
der  gebot  e;  ir  bi  der  gehörsam. 

Albertus  St.  Ulrichs  leben  1180, 

lat.  cum  eidem  juberet  obedire ;  dö  er  sach,  das  es  mir  also 
gar  swere  was  zuo  ducyide,  dö  gebot  er  mir  bi  gehörsam 
also  das  ich  es  mueste  duon.  Schmidt  gottesfreunde  72;  de 
pauwes  de  bot  den  keiser  (dat.)  by  horsam  to  helpende. 
mnd.  wb.  2,304*.  ähnlich:  hielt  im  (dem  bruder  Claus,  der 
nichts  essen  will)  der  bischof  für  dise  frag,  wölches  die  höchst 
und  gott  angnemest  lugend?  als  bruder  Claus  im  antworl, 
dasz  es  gehorsame  wer,  nam  der  wichbischof  alsbald  win 
und  brol ..  macht  im  dri  bissen,  gebot  im  bi  verdienst  der 
ghorsame,  die  zu  essen,  wolt  nun  bruder  Claus  dem  gebot 
und  ghorsame  nit  widerslan  . .  H.  Salat  156,  zugleich  mahnung 
an  den  schuldigen  gehorsam,  auch  im  städtischen  rechtsleben: 
so  auch  eime  burger  durch  die  stadtknechte  auf  das  rathaus 
oder  auf  ein  thor  zugehen  (s.  3,  a)  oder  sonslen  etwas  anders 
zuthun  pei  gehorsam  geboten  wurde  (conj.)  ,  .  .  Michelsen 
rechtsd.  aus  Thür.  77.     vgl.  unter  i  gehorsam  ßr  befehl. 

f)  vom  einzelnen  falle  heiszt  es  gehorsam  hallen,  beweisen, 
leisten  u.  ä. :  welcher  burger  die  burger  gegen  ein  andern  in 
irtagen  (irrungen)  bringt,  damit  das  der  statt  zu  schaden 
kome  von  ungehorsame  wegen  (auflehnung  gegen  den  rat),  das 
einer  old  eine  nit  gehorsam  sin  noch  halten  weiten.  Lucerner 
stadtr.  §  156,  diese  Verbindung  (die  gehorsam  als  adj.  und  subst. 
zugleich  verwendet)  war  beliebt;  (weshalb  der  rat)  disse  orde- 
nung  gemacht  hat . .  domit  hinfur  gehorsam  gehallen  werde. 
Leipz.  urk.  1,348,  von  irrungen  im  böttcherhandwerk ;  zu  welcher 
zeit  die  hantwerksmeister . .  einen  meisler  besenden  . .  sollen 
sie  furkomen  (ror  de«  rat)  und  gehorsam  Lewisen.  das.,  vgl. 
gehorsam  sein  voni  erscheinen  vor  gericlU  u.  ähnl.  sp.  2532;  der 
obriste  spricht  die  landskneclüe  an:  lieben  landsknecht,  lieben 
kriegsleüt,  ich  wills  mich  zu  euch  aller  Irew . .  verstehen,  ir 
werdet , .  eurem  haubtman  . .  gebor  geben,  folgen  und  gehor- 
sam leisten.  Mo.nes  anz.  8, 165.  trieder  auch  gehorsam  thun, 
dazu  passivisch  gehorsam  geschieht,  z.b.:  darinn  soll  inen 
(den  hauplleuten)  gehorsam  geschehen.  Mones  anz.  8,166,5. 

g)  dagegen  einen  zum  gehorsam  bringen  Rädlein  240*,  der 
den  gehorsam  verweigert,  versagt,  aufkündigt  u.ähnl.:  eben 
der  knabe,  der  seinen  altern  den  gehorsam  verweigert,  wird 
ihn  dem  obern,  dem  könige  versagen.  Gellert  7, 167 ;  wie . . 
selbst  ihre  zunge  nun  ihrer  letzten  lüge  den  gehorsam  auf- 
kündigt! Schiller  cab.  u.  liebe  5,2;  allen  gehorsam  bei  seile 
setzen  Adelung,  sich  gehorsam  verschaffen :  um  sich ,  im 
falle  der  widersetzung,  mit  den  wafifen  in  der  band  gehorsam 
zu  verschalTen.  Schiller  IX,  233,  33.  und  so  noch  manche 
Wendungen ,  z.  b. :  schwört  mir  treu  und  gehorsam  zu  bis  in 
den  tod.  Schiller  II,  48, 17 ; 

sie  hören  nicht  (die  fliehenden  kricger),  sie  wollen  mir  nicht 

stehn! 
gelöst  sind  alle  bände  des  gehorsams.    juni/fr.  v.  Ort.  2,5. 

h)  in  der  spräche  der  höflichkeU  (s.  das  adj.  2,  g) :  euer  eicell. 
sind  so  väterlich  gegen  dero  diener  gesinnet,  dasz  ich  nicht 
vorbei  kan  in  gebührendem  gehorsam  mein  ganzes  gemüthe 
zu  entdecken.  Chr.  Weise  polit.  redner  401 ;  ich  hätte  es  eher 
wissen  sollen,  dasz  dieser  schlechte  garten  dergleichen  ehre 
(iltres  bcsuchs)  genieszen  würde,  so  wäre  ich  bemüht  gewesen 
meinen  gehorsam  etwas  besser  an  den  lag  zu  geben.  398, 
vgl.  ihrer  excell.  zu  gehorsamen  397. 
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t")  auch  in  den  begriff  gebot,  befehl  tritt  es  über,  was  Schm. 
2, 233  angibt,  z.  b.  dem  gehorsam  nachkommen ;  die  entstehung 
ist  unter  e  zu  suchen,  eigentlich  ctivas  das  bei  gehorsam  geboten 
wird  {s.  dort),  auch  Verpflichtung,  aus  Nürnberg  gibt  Schmeller 
der  feuergehorsam,  Verpflichtung  der  handwerker  die  bei  brün^en 
müssen  löschen  helfen;  s.  u.  d  vmn  gehorsam  thun  der  hand- 
uerker,  inpflichtnahme. 

k)  bei  Stieleb  860  aucli  praeceplum  de  commorando  in  curia, 
in  gehorsam  gehen,  commorari  in  curia  invito,  vergl.  Frisch 
1, 4CS"  aus  Besold,  also  eine  art  arresl,  womit  es  denn  halb  zum 
folgenden  gehört. 

3)  gehorsam,  gefängnis,  in  gehorsam  bringen,  mener  en 
pison,  aux  arrets  RXdlein  340*. 

a)  die  entstehung  zeigt  z.  b.  das  Leutenberger  sladtrecht  aus 
dem  14.  jh.  §  166  von  zucht  und  gehorsam  der  bürger,  wo 
bestimmt  wird:  wem  die  bürger  umh  einige  unziichl  für  die 
stat  gepilen  {dasz  er  die  stadl  verlasse)  ader  auf  ein  thor,  der 
sol  die  zucht  halden  an  (ohne)  reyen,  tanzen,  pauken,  fideln, 
an  wisch  (fackel),  an  licht  und  allerlei  schmeh.  auch  sol 
kein  lantman  zu  in  auf  die  thor  gen.  Michelsen  rechtsd.  aus 
Thür.  449,  d.  h.  ein  bürger,  der  ungehorsam  gewesen  {vgl.  unter 
2,  d.  f)  und  'unzucht'  begangen,  ward  auf  einen  thorthurm  ver- 
wiesen (vergl.  einen  tag  auf  dem  thore,  als  strafe  s.  478),  um 
da  wieder  zu  gehorsam  und  zucht  zi^  kommen  (vgl.  zuchtiiaus) ; 
mit  welcher  freiheil  das  geschah,  zeigt  das  verbot,  dieser  gebotene 
gehorsam  hiesz  dann  auch  kurz  der  gehorsam,  z.  b.  im  liudol- 
städter  stadtr.  (i6.  jh.):  so  ein  bürger  einen  gehorsam  ver- 
acht,  der  sal  seiner  bürgerlichen  gerechtigkeit  beraubt  sein 
und  vor  keinen  bürger  mehr  gehalten  werden.  Miciielsen  229, 
d.  h.  wenn  er  sich  nicht  stellt  zur  gehorsamshaß  oder  sie  ver- 
spollel,  wie  im  Arnslädter  sladtr.  §  144  von  'gehorsam  verachten' 
deutlich  wird:  welcher  burger  den  gehorsam  frevenlich  oder 
mutwillig  verachtet,  also  das  ime  auf  ein  thor  in  gehorsam 
zugchen  geboten  wurde  (conj.)  und  under  dem  thor  hinweg 
ging,  der  sol  sein  lebenlang  . .  dieselbige  (stadt)  forder  meiden, 
s.  77.  also  in  (den)  gehorsam  gehen,  in  haß,  auch  das  gebot 
'bei  gehorsam'  nachher  das.  (s.  unter  2,e  a.  e.)  muszte  die  be- 
deutung  gewinnen  bei  strafe  der  gehorsamshaß,  eigentlich  des 
gebrochenen  gehorsams. 

b)  daher  dann  der  gehorsam  schlechtweg  auch  das  bürger- 
gefängnis,  nachher  auch  städtisches  gefängnis  überhaupt;  zuerst  die 
haß  selber,  wie  gefängnis  eben  auch  (eigentlich  gefangenschaß)'. 
so  imandts  zechen  ufm  thor  im  gehorsam  heidt,  sollen  ein 
itzlicher,  der  an  der  zechen  ist,  fünf  Schilling  zu  busz  geben. 
Michelsen  229;  es  sol  der  rath  keinem  bürger  gehorsam  an- 
legen, ime  sal  zuvor  sein  verhandelung  eröffent  und  angezeigt 
werden,  das.,  aus  Kudolstadt;  do  legte  der  rot  die  wasser- 
meistere  uf  das  thor  in  gehorsam.  136,  aus  Erfurt,  endlich 
aber,  wie  gefängnis  (s.  d.  3),  der  gefdngnisraum  selber: 

ich  muste  mich  durch  alle  ga.sscn 

bisz  in  (d.  i.  in'n)  gehorsam  schleppen  lassen. 

Cur.  VN  eise  reife  ged.  466. 

auch  in  Würzburg  vcrbüszung  in  dem  gehorsam  Sciim.  2,  233, 
vom  j.  1700.  nd.  z.  b.  in  Bremen  gehörsam,  ein  gefängnis  für 
geringere  verbrechen  Br.  wb.  2,493.  bei  Adelung  der  bürger- 
liche gehorsam  auf  dem  rathausc. 

c)  es  hitsz  auch  der  bürgergehorsam  (s.  dort),  auch  oberrh. 
herjerghorscham  Mones  anz.  7,188,  der  es  aber  auch  von  dörfern 
gibt.  $0  bvi  C.  Malsz  volkstheater  in  Frankf.  mundarl :  Hampel- 
mann, ich  zahl  gar  nix.  Fuchs  (flnr.fchfitz).  in  fiehorsam,  ins 
loch  mit  dem  kcrl  (m(<  anm..'  bauerngefdngnis).  die  landparthie 
nach  Königstiin  s.  29.  bei  Stielkr  860  aber  auch  priesterlichcr 
gehorsam,  kerkerstrafe  für  priester. 

GEHOItSAMIilllEF,  m.  schrißliche  ermahnung  der  unlerlhanen 
zum  gehorsam,  t.  Frisch  I,40s'. 
GEHORSAMEN,  gehorsam  sein. 

I)  alid.  b(*ir)<ain6n  und  gihörsainAn  obedire,  alU,  mangelnd, 
gewiu  nur  zufällig,  denn  auch  ags.  Iijrsumjan  und  geh^rtuinjan. 
ffliU.  gehörsamen,  nicht  mehr  liörsamcn,  z.  b. : 

er  ilte  goie  geliAi(aineri  (:  franicn).    Serval.  33i ; 

und  gelobeie  in  vpntcii  pIiIpii 

Im  durch  unser«  herrcn  namcn 

Immer  md  KehAraamcn.    iia$».  K.  541,80. 

auth  mnd.  gehörsamen  ScH.  u.  \.,  2,3s'  {gewiss  auch  börsamcn), 
ni.  gehoorzamen  noch  in  vollem  gebrauch,  während  et  bei  un$ 
jetzt  banah  abgekommen  i$t. 

i)  auch  nhd.  lange  in  voUem  gebrauch :  gehorsamen,  gehorchtH. 
DASTP.U7'; 


das  beurlln  sprach:  dieweil  ich  sol 

auf  erden  leben,  raöszcnds  mir 

gehorsammen,  da  hiirt  nichts  für.    Wickram  )n<!7.  M2i 

also  sind  auch  die  unterthanen  weltlicher  oberkeit  zu  gehor- 
samen schuldig.  Melanchthon  rep.  Augsb.  conf.  364  (corp.  doctr. 
ehr.  Lpz.  1560) ;  damit  nu  iederman  . .  dem  wort  der  gnade  und 
versönung  gehorsame.  Mathes.  Sar.  65*;  sie  sollte  ihrem  hcrrn 
vater  und  frau  mutter  gehorsamen.  Schweinicben  1,313;  sie 
haben  aber  nie  zuvor  gehorsamet.  3,44;  dasz  sie  (Eva)  den 
apfel  ihrem  mann  auch  gab  zu  essen,  und  ihn  bat,  dasz  er 
ihr  gehorsamte.  buch  d.  liebe  292*,  zu  willen  wäre,  wie  im  folg. 
u.  ößer  (vgl.  gehorsam  adj.  l,c);  da  er  sie  also  gedültiglich 
höret  reden,  hatte  er  mitleiden  mit  ihr,  begundt  ihr  zu 
gehorsamen.  288*;  menschentand  und  fünden  gehorsamen. 
KiRCHDOF  wend.  40'; 

der  Musen  Ichren 
gehorsamend.        Weckherlin  420  (od.  II,  dedic); 

kein  könig  soll . .  den  unterthanen  geböte  vorschreiben,  dasz 
sie    denselhigen   gehorsamen,   wenn    er   nicht   selbst   gottes 
geboten  demüthig  gehorsamet.  Olearius  peri.  ro«.  8,  25;  diese 
sollen  gehorsamen  und  folgen.  Zinkcref  ap.  64,6;  dasz  aus 
der  nothwendlgkeit  zu  gehorsamen  und  zu  folgen  die  steil' 
lichkeit  und  etwas  irrdisches  nothwendig  zu  schlieszen.  Hon 
mannswalüau  sterb.  Socr.  61;    der  herr,    dem  alles,   was  im 
himmel  und  auf  erden  ist,  gehorsamet.  Scriver  seelensch.  1,215; 
schier  dich  fort,  fuhr  sein  herr  ihn  an,  und  wie  der  hund 
ihm  nicht  gleich  gehorsamete,  zog  er  die  pistole  und  schosz 
ihn  auf  der  stelle  todt.    Kichey  im  hamb.  patr.  3,179  (1729); 
ich  gehorsamete  ihrem  begehren.  Felseub.\,Ub;  mein  bruder 
gehorsamte  ihren  bitten.  4,92,    war  willig,   gefällig;   so  habe 
ich  dero  befehl  gehorsamen  und  meine  wenigen  gedanken 
zu  papier  bringen  wollen.  Liscow  631,  in  hößichcm  stil  (s.  g' 
borsam  2,  ft);  Ludovicus  war  bereit  dem  pabsle  zu  gehorsainei; 
Hahn  hist.  5,  295  ; 

die  Stellvertreter  des  volkes 

kommen,  gehorsamen,  knicen  vor  mir. 

Klopstock  2, 133  (orfö  die  erschcinumj) 

doch  du  gehorsamesi  nicht.    2,175  (die  Wiederkehr), 
ich   gehorsame,   aber   verzweifle.   Schiller  111,155,6   (Fies 
3,14);   wenn    sie    sich    weigern    würde,   ihr  zu  gchorsanieii. 
564,5;  als  er  endlich  nicht  mehr  vermeiden  konnte,  den  ernst- 
lichen befehlen  des  hofs  zu  gehorsamen.  VHI,  332,25;  nur  ein 
einzelner   mann    schwebte   auf  den    fluthen  wie  ein  leichter 
kork    daher   und   ritt  auf  einer  tonne  wie  auf  einem  schul- 
gerechten  pferdc ,    das    dem    winke   des   reiters   gehorsam" 
MüsÄus  volksm.  351;    er   soll   schuldigst  gehorsamen.    Hiprt 
7,58;    dasz    der  eine   gehorsamen  musz,   wie  das  kind  den 
eitern.  Kant  5,385;  das  Verhältnis  des  gebietenden  gegen  diu 
gehorsamenden,  dcss.  rechlslehre  (IVJS)  19S ;  ich  werde  meinem 
vater  gehorsamen.  Tieck  ges.  nov.  8,  375. 

3)  zu  bemerken  ist  noch  zur  fügung  und  form 

a)  eine  passivische  fügung  nach  griech.  oder  engl,  art:  sein 
(gottes)  königreich  wird  von  menschen  und  geistern  üherllüssig 
gehorsahmet.  Olearius  pers.  baumg.  vorr.;  so  «/.  z.  b.  hy  wil 
gehoorzaamd  zyn  (wb.  HI,8S8),  vergl.  so  gehorchen  3,6.  « 
bemerken  auch  das  part,  perf.  in  activem  sinne:  professa,  gehor- 
samdc  Dief.  nov.  yloss.  305',  d.h.  eine  nonne  die  '■gehorsam 
gethan  hat'  (s.  j/>.  253s),  falls  nicht  part.  praes.  gemeint  i.s<.  et 
hiesz  auch  ewig  gehorsamen,  profiteri  Uikf.  463*. 

b)  das  gchorsahmen  erscheint  im  17.  jh.  bei  Olearius  ö/l«r, 
2./».  dem  tcufel  gchorsahmen.  pers.  baumg.  1,2»;  vgl.  gebor- 
sahin  bei  CLAUt)iü$  sp.  2.'>34.  aus  dieser  Verlängerung  musi  tiek 
auch  ein  seltsames  gehorsäumcn  im  17.  jahrh.  erklären :  Rmtl 
(bringt  Ueinhardcn  einen  becher),  messicur,  auf  mons.  Hod^ 
riehen  gutes  wolergehen.  Reinhard,  deroselben  zu  gcboi^ 
sUumen  (d.  h.  er  trinkt).  Chr.  \N'eise  polit.  redner  332,  vgl.  s.  SM 
madame,  ihrem  befehl  zu  gehorsamen. 

c)  das  ursprüngliche  ist  aber  die  kürze,  im  16.  jh.  bei  WicciAB 
unter  2  in  gehorsamincn  bezeichnet,  im  15.  jh.  auch  schon  Nl 
zu  völligem  verschlucken:  acquiescere,  gehorsrn.  Hikf.  10*,  wk 
im  adj.  sp.  2.'i34;  den  Übergang  daiu  zeigt  'gchorsnn'  ./  i  c». 
Iinrsnm'm ,  aus  gehorsain'n :  adquiescere,  volgrn  i 
Mki.urr  ai>\  und  so  schon  itn  U.  ;/>.  in\  Serval,  i  :  " 
(Haupt  5,  12.'l).  da  tieht  man  recht  die  thätuikeü  der  wttikf' 
htrsleller  (sp.  15«" //".),  und  wie  sie  auch  des  guten  zu  viel  Ikd. 
aber  auch  noch  im  17.  jh.,  d.  h.  der  ausspräche  entsprechend  u»i 
ßr  lie  teugend: 

Ihr  kneohtfl,  die  ihr  wol  gcrQsi 
den  obrUten  gebonam  müii  .  .  . 

l'iiiLtnDiii  (1650)  •:,  > 
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GEHORSAMIGLICH,  adv.  obedienter :  und  getruwen  ich,  der 
erbare  rat  werde  mir.,  sich  gehorsameclich  und  getruwelich 
erwysen.  Frankf.  reichscorr.  2,447,  äuszerting  des  königs  Maxi- 
milian gegen  einen  Frankfurter  vom  j.  14S6.  in  einem  voc.  des 
15.  jahrh.  gehorsamtlich  obedienter  Dief.  3S6'.  ein  mnd.  adj. 
gehörsamich  Scn.  «.  L.  2, 35'.     vgl.  gehorsaralich. 

GEHORSAMKEIT,  f.  obedientia,  die  vollere  form,  mhd.  gehör- 
samecheit  neben  gehorsame  f.  (das  doch  vorherseht),  mnd.  hor- 
samicheit  (s.  nachher),  bei  Scn.  u.  L.  gehörsamheit  und  hor- 
samheit,  trie  noch  nl.  gehoorzaamheid,  dän.  hörsomhed,  schwed. 
hürsamhet.  auch  nhd.  bis  ins  18.  jh. :  do  sich  Lucifer  wider 
got  gesalzt,  do  hellen  wir  nit  vi!  Vernunft  an  uns,  das  wir 
got  gehorsamkeit  günneten  (conj.).  St.  Brandan  h.  v.  Schröder 
1S6,  IS;  religio,  gehorsamkeit.  Dief.  491'  [nd.  hoersamicheit 
religiositas  das.),  auch  gehorsamheit  professio  (mittelrh.)  neben 
gehorsamkeit,  horsamkeit  463*  (zur  sache  s.  das  subst.  gehor- 
sam i;).  253S);  so  soll  ein  hoebsman  oder  gehöber  mit  gehor- 
samkeit die  zeben  maller . .  des  apts  meyer  leberen  (liefern). 
Luxemb.  tceisth.  502; 

das  weib  helt  nicht  gehorsamkeit. 

Rkbhcbn  liochz.  zu  C<ina  3,9; 
ungehorsamkeit  und  aigner  nutz 
dasselbig  ist  ein  böser  butz.      Soltau  212; 

gehorsamkeit  wil  ich  euch  erzeigen,  buch  d.  liebe  ii* ;  das  blut 
in  ein  gehorsamkeit  gebracht,  damit  es  dem  fürnemmen  nach- 
gang (d-em  willen  folge).  Paracelscs  1,722';  durch  fleisz  und 
gehorsamkeit.  Simpl.  2,147  A3.; 

dasz  die  gehorsamkeit  der  menschen  soll  errüllen, 
was  seine  (gottef)  gnade  heiszt.      Opitz  4,339; 

diweil  seine  wolgewogene  gunst  meine  gehorsamkeit  bezeugen 
wird.  BüTSCHKY  kanz.  30,  als  höfliche  uendung; 

weil  das  Terstörte  volk  sich  klüglich  an  euch  rächte 
und  durch  gehorsamkeit  euch  ins  verderben  stiesz. 

Wermkb  (1704)  20. 
GEHORSÄMLICH,  obedienter  M.^aler  164',  Stieler  S60  (vgl. 
gehorsamiglich):  wir  manen  alle  christgleubige  . . .  zu  oban- 
gezeiglem  freiem  concilio  sich  gehorsamlich  zuverfügen.  Luther 
6,330';  demnach  die  beide  also  gehorsamlich  alhie  nach  euwern 
weislumb  erschienen.  tceis//i.  6,519  (rg/.  sp.  2532);  bat  derowegen 
gehorsamlich.  Schweisichex  1,126; 

eur  lieb  will  sich 
der  regel  nach  geliorsamblich 
verhalten  in  dem  kloster  hinnen,    .\trer  119S,7; 

bitte  gehorsamlich  mir  zuzulassen  . .  Butschky  kanz.  574  u.  ö.; 

dasz  wir  uns  mit  leib  und  seele,  mit  allem  was  wir  aus  und 

inwendig  haben,  deinen  lieben  willen  gehorsamlich  auftragen. 

ScHCPPiüs  434.      auch  noch  mit  dem  dat.  des  adj. :  sollen  wir 

unsere  pfarrkinder  leren,  dasz  sie  weltlicher  Ordnung  nach 
leiner  slende  bewilligung  und  reichstags  abschieden  ge- 
>amlich  und  unterlhenigklich  . .  gelcbcn.  .Mathes.  Sar.  162". 

•.w./i   bei  Frisch  1,46S'.     auch  älter  dänisch  hürsommelig  adj. 

Molrecii  dansk  gl.  1, 3&8. 

GEHORSAMLOS,  ohne  gehorsam,  ungehorsam: 

gehorsamlos,  bös  und  keinnütze  knecht. 

Weckberlin  216  (ps.  103, 18). 

j      GEHORSAMSPFLICHT,  f.  f flicht  die  der  gehorsam  auferlegt : 

I      die  eisne  zeit  ist  unter  leuten,  die  göldne  zeit  ist  bei  gerichten: 
-•ns,  was  der  schwere  pllug  erpflüget,  geht  alles  auf  gehorsams- 

pOichten.     Locau  3, 3, 100. 
iKHORSCHWÄCHE,  f.  schKäche  des  gehOrs,  der  ohren. 
.KUORSEN,  s.  unter  gehorsam  und  gehorsamen  a.  e. 
KHUHSINN,  m.  der  sinn  des  gehOrs,  bei  Campe  als  neu. 
KHuRSPRACHE ,  f.:   von    der  Ursprache    läszt  sich  gar 
it  behaupten,   dasz  sie  blosz  aus  tönen  bestanden  habe, 
-L  gehörsprache  gewesen  sei.  Fichte  pAi/os.  journa/ l ,  258 ; 
eewöhnliche  lautbare  gehörsprache.    Fr.  Schlegel  12,57. 
.tHüRST,  s.  gehürst. 

.EHltHSTUBE,  f  auditorium   Deszleb  1,78'.   2,125'.     nl. 
-  uuorzaal,  hd.  hörsaal. 

iHÖRT,  f  n.  s.  unter  gehörde. 

'.HÖRTHIER,  n.;  aber  auch  ganz  gchörtbier  ist  der  vogeL 
iW.   1S39  s.  1242. 

lÖRTRICHTER,  m.  hörrohr  für  schicerhOrige ,  bei  Ca»pk 
!V.  nl.  gehoortrechtcr  vielmehr  das  Irichterßrmige  innere 
iörgangs. 

IHÖRUNG,  f.  auditus,  geherung  Dief.  60'  (auch  horung), 
hören,  gehör;  auch  für  Zubehör  (s.  gehören  10.  12): 

und  zaiget  mir  das  gschosz  (geschütz) 

auf  redern  klein  und  grosz, 

iedes  mit  seiner  ghörung.    il.  Sachs  3,2CS,  16  A'.,- 


vergl.  in-  und  zugeborunge  Lexer  nachtr.  257,  nd.  gehuringe 
Zubehör,  gerechtsame  Sch.  u.  L.  2,34'. 

GEHÖRWERRZEUG ,  n.  gehörorgan,  bei  Campe  als  neu: 
Sömmerings  gehörwerkzeuge  fährten  uns  zur  anatomie  zurück. 
Göthe  31,257.     nl.  gehoorwerktuig. 

GEHÖRWLNREL,  m.  caterna  auditoria  Aler  870'. 

GEHÜRZEICHEN,  n.  seichen  ßrs  gehör:  wenn  sein  Vortrag 
aus  bloszen  gehörzeichen  bestehen  sollte.  Fichte  jMos.joum. 
1,270.     vgl.  gehörsprache. 

GEHÖSCHE,  n.  schmähliche,  höhnische  behandlung,  die  be- 
deutung  die  für  folgende  beide  stellen  ungefähr  am  besten  paszt : 

es  ist  wol  ein  gehösche! 

also  sprachen  die  frösche.    Bebaim  Wiener  2S4,26, 

von  der  art,  trte  sie  nun  ihr  neuer  könig,  der  storch  behandelt, 
ähnlich  von  bauern,  die  als  angebliche  fischdiebe  ertappt  werden: 

und  zableten  recht  wie  die  frösch  (in  der  fischgrube). 

erst  erhub  sich  ein  wild  gehösch, 

herr  Peter  bracht  ein  waschstangen, 

sprach:  ihr  scheik,  gebt  euch  gefangen! 

Peler  Lewe  673  (weim.  jahrb.  6,445). 
s.  mhd.  hoschen  verspotten,  verhöhnen,  hosche  m.  spolt,  ahd.  hose 
Graff  4, 6S9,  ags.  husc  und  hus,  höhn  und  spott,  engl.  hoax. 
GEHOSEN,  behosen :  aber  sie  gaben  mir  als  ein  schnöden 
sold,  das  ich  mich  nit  damit  weder  gehosen  noch  geschuhen 
mocht.  Steish.  Bocc.  47'  (21),  das  ge-  von  dem  mochte  herbei- 
gezogen (sp.  1614).  part.  geiiost,  mit  hosen  verseilen,  behost  (vgl. 
hosen  l),  gehoster  tauber,  ton  einem  bulder: 

ach  secht  den  schön  säubern  zarten, 
den  gehosten  tauber,  den  nerischen  Tatzn. 

AtRKR  fastn.  8b*  (2771,20). 

GEHR,  GEHREN,  m.  zwickel,  schosx  u.a.,  eigentlich  speer- 
eisen, ein  altes  wort  mit  vielfältiger  anwendung  und  weüerbiidung 
des  begriffes;  ein  fem.  gehre  s.  unter  5,  a. 

l)  speereisen,  speer. 

a)  ahd.  ker,  ger,  missile,  telum  ingens,  auch  tridens  {vergl. 
tt.  c)  Graff  4,  224,  cdjer  auch  schwath  gero  lansa  (d.  i.  lancia, 
lancea)  225,  vgl.  das  rom.  Zeugnis  für  gero,  gäro  3,6  a.  e,  auch 
gär  tu  namen  1,  d ;  alts.  ger ;  z.  b. : 

mit  gern  scal  man     geba  infäban.    Hiidebr.  37; 

döt  mi  wities  filu  .  .  geres  ordun.  Hei.  3089. 
ags.  gär  (gärholt  der  schaß),  altn.  geirr.  auszerdem  anklingend 
goth.  gairu  in  der  gl.  2  Cor.  12, 7  zu  dem  hnutö  Stimulus  des 
textes  (s.  unter  knute),  nach  form  und  sache  doch  nicht  unmit- 
telbar eins  mit  jenem,  und  lat.  gaesum,  gaesus  Wurfspeer  der 
Gallier  (Frisch  1,  343*),  das  wol  urverwandten  anhält  findet  in 
zcnd.  gae9U  lanzenträger  Jesu  9S'  (s.  Bic&ell  in  Kuhns  zeitschr. 
15,  80).  unser  ger  hat  den»  gallischen  worte  gegenüber  keine  Ver- 
schiebung des  anlauts,  kann  aber  doch  auch  kauni  entlehnung 
sein,  die  dann  von  den  Kelten  aus  zu  allen  german.  Völkern 
gedrungen  sein  müszte,  da  auch  golh.  gairu  dem  kreise  des  wortes 
angehören  wird,  aber  eine  erörterung  der  einscIUagenden  sprach 
liehen  und  sachlichen  fragen  ist  hier  nicht  möglich,  sie  übers 
knie  zu  brechen  eben  so  wenig,  vgl.  die  reiche  Zusammenstellung 
und  die  unnke  Diefenbachs  im  goth.  wb.2,3SZfg.  eittlehnt  ital. 
ghiera  pfeü  Diez*  2,33. 

b)  mhd.  ger  und  gere,  stark  und  schwach,  wie  ahd.,  z.  b. : 

den  stein  sol  er  werfen      und  springen  dar  nach, 
den  ger  mit  mir  schieben. 

!\ib.  404,2  (den  gere  13,  «ic  921,3  AD); 
des  starken  gares  snide      al  durch  den  schilt  gebrach. 

431, 1  (cur.  geren); 
ei  fuorten  scbarpfe  gären      die  riter  ü;  erkorn. 

74,2  (var.  gere); 
mit  sinem  scarpDn  geren 

rämt  (lielte)  er  sin  ze  den  brüsten.    Hot.  158, 11  (rar.  gere); 
manegen  ger  man  üf  in  schös-    Lani.  1504; 
er  fuort  in  sinen  banden 

ain  gern  langen  und  dar  xuo  guot.    Sigenot  12,7  Laszb.; 
den  geren  scbosi  mit  kreften      die  wunderschone  meit. 

Nib.  nach  Ucr  Haristenlis.  455, 1 ; 

des  starken  geren  schneide      da  durch  den  schilde  brach. 

456, 1 ; 
er  kert  des  gerens  eisen      hinder  sich  .  .    458,2; 
dama  des  fridags  . .  quam  der  herzige  [herzog)  van  Gelre  mit 
geren  under  sei   (die  belagerer)  . . .  städtechron.  13,  77, 14,   nr/i., 
gere  p/.  /Br  gerträger,   wie  oft  spere  pl.  ßr  spetrträger;   auch 
als  jagdwaffe  (vgl.  c): 

wenn  ain  chint  mit  ainero  geren 

sol  stechen  ainen  alten  peren.     Vintlkr  9482. 

Aufgefrischt  hat  die  Übung  mit  dem  grr,  wie  das  steinstoszen, 
die  turnkunst  (nach  Sib.  404 /f.),  s.  Jahn  und  Eiselen  die  deutsche 
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htrnkunst  Berlin  1816  s.  H6/f.  vom  gerwerfen,  z.b.:  der  ger, 
eine  geschnittene  Stange  als  schaft  «.  s.  ip.,  zu  den  geren 
musz  besonders  trocken  holz  genommen  werden,  wenn  man 
es  haben  kann,  eschenholz.  s.  116. 

c)  im  leben  erhielt  sich  das  worl  im  gebrauch  der  fischet  u.  ä. : 
und  (wenn)  meins  herren  aigen  lewt  mit  ainem  ger  giengen 
und  koppen  viengen,  des  sullen  si  unentgolten  sein  (slrapos). 
Oslerr.  weisth.  1,318,31,  aus  dem  Zillerthal  14.  jahrh.;  fuscina, 
biberger.  Dikf.  254",  schwäb.  16.  j/i.,  gere  nov.  gl.  184",  schwäb. 
Ib.  Jh.;  man  sticht  die  biber  eben  wie  die  liichs  mit  eisenen 
gärn.  Forer  thierhuch  22";  so  werden  auch  die  aalen  und 
schieben  mit  dem  geren ,  der  wie  eine  dreizückichte  gabel 
von  eisen  gemacht  ist  und  in  der  mitten  einen  längern  spitz 
mit  wiederhacken  hat  (gefangen).  Hohuerg  2,502',  vgl.  514'; 
die  lachse  werden  zu  nacht  bei  angezündeten  fackeln  mit 
geeren  gestochen.  Frisch  1,343"  aus  König  Schweiz,  hausbuch 
876,  wie  noch  jetzt  am  Oberrliein  Mones  zeitschr.  4,69,  Schweiz. 
Stai.der  1,436,  in  Schwaben  Scümw  228  (zackichle  eiserne  gabel), 
in  Kärnten,  Steiermark  gcar,  gearn  Lexer  113,  'mit  geeren, 
dristaclieln  oder  aalgabeln'  Leipz.  ücon.  lex.  1348,  d.  h.  gabeln 
^mil  dreien  zacken  Frisch  (vgl.  tridens  schon  unter  a),  wie  nl. 
gheer  fuscina  cuspidibus  horrens,  quibus  pisces  capiuntur  Ka. ; 
in  würzhurg.  fischcrordnungen  von  1570  und  1766  wird  der  gehr 
zum  stechen  der  barben  verboten  Schm.  2, 61.  auch  der  gebrauch 
beim  fischen  stammt  aus  alter  zeit  nach  ahd.  fisker  (für  fiskger) 
tricuspis  Graff  4,225,  fussina  Dief.  254",  im  16.  jh.  fiscbergere 
und  -geren  fuscina  das.,  s.  unter  fischerger  (er  wird  da  noch 
'geschossen',  wie  die  alle  waffe).  auch  noch  nl.  aalgeer.  vgl. 
kräuel  1,  b  a.  e.,  s.  auch  allfries.  gerfonge  Richth.  774*. 

d)  das  alte  heldenwort  lebt  übrigens  auch  noch  in  namen,  sowol 
mannsnamen  wie  Gerhard,  Gerold,  Gerbert,  urspr.  Gerbreht, 
in  Gerboth,  mhd.  Gerbote  cod.  d.  Sax.  11,3,434*,  ahd.  Kerpoto, 
Gerraann,  ahd.  Gäraman,  Gervinus,  ahd.  Gerwin  m.  ä.,  recht 
all  in  ilal.  Garibaldi,  aM.  Gäribald  «.  ä.,  als  auch  in  frauen- 
namen  wie  Gertrud,  ahd.  Gerdröd,  mhd.  Gdrlint,  ahd.  Kerhilt, 
Gerberga,  Gäriperga  u.a.,  s.  Förstemann  ahd.  namenb.  1,471 /f., 
auch  die  grosze  Sammlung  schon  bei  Frisch  1,340/3.;  als  zweiter 
theil  z.  b.  in  mhd.  Wolfger,  ßernger  (Beiengarius,  nhd.  Beiger), 
Bliggir,  Rüedeg^r  (nhd.  Rüger,  Rieger,  Ricker),  Helmger, 
SwApger,  ahd.  Liutgär,  Liutger,  Hildigir  (nhd.  Hilger),  Alager 
{ital.  Alighiero),  weiblich  Hildig^ra  u.  s.  w. 

e)  versleckt  ist  es  auch  noch  in  näher  bohrer  (s.  Weigand), 
bair.  nepper  u.a.,  eigentlich  näbiger  Schm.  2, 669,  mhd.  nabeger, 
ahd.  napager,  eigentlich  zum  bohren  der  radnabe,  also  der  gSr 
zugleich  in  ein  hauswerkzeug  übersetzt ,  wie  z.  b.  die  Stecknadel 
bair.  auch  das  sperl  heiszt  Schm.  3,574,  kleiner  speer ;  so  gibt 
nd.  Schambach  63*  gere  f.  auch  gleich  spile,  d.  h.  spitzer  holz- 
pflock bei  fleischern  u.  d.     vgl.  den  hausgebrauch  unter  3. 

2)  übertragen  auf  bodenbüdung  ähnliclier  gestalt. 

a)  schon  ahd.  gero,  kfiro  lingua  maris  Graff  4,225,  seebucht 
{oder  landzunge?),  mit  einem  speereisen  verglichen,  so  ist  Kiel 
nach  aller  angäbe  von  der  Kieler  bucht  benannt,  diese  aber  eig. 
alt  keil  (mnd.  tom  Kyle,  zu  Kiel),  vgl.  der  kleine  Kiel,  sonst 
eine  kleine  bucht  am  innern  der  groszen,  und  altn.  kill  m., 
norw.  kil  schmale,  tief  einschneidende  seebucht  Fkitzner  348*, 
Aasen  349*;  keil,  nd.  kil  ist  aber  ursprünglich  auch  pfeilspUze, 
bolzen  u.  d.  (s.  keil  4,  a.  c),  freilich  nicht  alln. 

b)  ähnlich  gestaltetet  landttück,   schon  mhd.,   im  groszen  wie 

tm  kleinen  (Lexer  1,869),  z.b.: 

diuscher  lande  göt  ein  gär 
über  Rin.       Diut.  1,06; 

ungern  ackcr  zu  M.,  der  ist  {er  betlehl  aut)  xvj  pifang  und 
ain  gern.  Schm.  2,02  aut  d.  mon.  bmca  18,609,  vergl.  nordd. 
bei  Haltau«  664;  amme  (für  anme)  geren  bi  der  neyngrubin 
ij  jugcra.  Baur  hett.  urk.  2,  760,  vom  j.  1314 ;  duos  terminus 
dictos  geren  sive  frcchtcn  terre  arahilis,  t.  Scherz  410;  vir 
akere  bl  Zungelcrs  ghn  (verkaufl).  Höfkr  urk.  62,  Ihür.  vont 
j.  1298;  so  denn  gedenkt  er  ouch  (vgl.  grdenksmann),  das  sy 
erbten  (beerbten)  am  geeren  Jennin  am  geeren.  weitlh.  4,  434, 
lektpeix.  vom  j.  1413,  auch  tchon  zu  eigennamen  von  landstücken 
geworden,  auch  hier  doch  noch  üarkformiii :  daj  holz,  d.ij  dd 
beiget  gtr.  Luk«  o.  a. «.,  ötlr.  vom  jähre  1294.  batr.  gerel, 
IMmer  g.:  vier  acker,  und  vor  den  ain  gerel.  Schm.  a.a.O., 
vom  i.  1873.  aurh  alln.  ijü>l  Kcilhhon  229*  geiri  m.  mjmentum 
terrae  figura  Iritjuetra.  nd.  alt  fem.  (i.  b,u):  wenn  zwei  oder 
mehr  acker»tUckc  in  einem  feldc,  die  gleiche  lang  und  dar- 
zwincben  eine  gehre  wehre  gelegen,  wie  lang  die  gchrc  sicn 
schölle?  'wenn    die    ackerilUcke   ihr  volle  lUnge  und  breite 


halten,  solle  das  übrige  zu  der  gehren  kommen'.  «'eii/A.  4,661 
(die  gchre  hat  keine  volle  breite);  s.  mehr  bei  Schiller  und 
LtJKREN   2,  66. 

c)  noch  jetzt  z.  b.  heiszt  in  Thüringen,  Sachsen  ein  gßrn,  girn 
ein  ackerstiick  das  spitz  ausläuß,  eins  blosz  mit  schräg  zulau- 
fender gränzlinie  ohne  spitze  ein  stumpfer  girn;  es  heiszt  z.b. 
Ihür.:  er  hat  geerbt  einen  söttel  von  l'/2  acker,  eine  strichel 
von  3/4  acker  und  einen  girn  von  V2  acker ;  auch  goern  (gör- 
acker,  görsottel)  Regel  liuhlaer  mundart  I88.  auch  in  der 
Oberpfalz  ein  gern,  kürzeres  ackcrbeet  das  wie  ein  zwicket  oder 
keil  zwischen  längeren  liegt  Schm.  2,  62,  schwäb.  Sciimid  228,  auf 
der  Eifcl  giren,  pfälz.  gerel  Fromm.  6, 14 ;  nd.  gere  f.  Schah- 
hach  62*,  gern  pl.  Danneil  63*,  nl.  geer  m.,  engl.  göre,  aus 
Mclszen  gibt  Adelung  eine  alte  bauernregel  der  gehren  gibt  und 
nimmt,  d.  h.  wenn  ein  benachbartes  regelmäszigcs  stück  nicIU  die 
reclite  breite  hat,  so  ist  der  gehren  zu  breit  geackert  worden  und 
musz  das  fehlende  abgeben,  und  umgekehrt  was  dort  zu  viel  isl. 
häufig  als  flurnamc,  tliür.,  sächs.,  auch  bair.,  am  gern,  im  girn, 
s.  Schm.  2, 62,  auch  von  waidstücken,  z.b.  de  ßünneker  gere,  ein 
gehölz  bei  Salzderhelden  Schamu.  63*,  tliür.  z.  b.  ein  Münchengirn 
(eigentlich  klostcrgut)  im  forste  bei  Georgenthal. 

3)  aus  aller  zeit  her  auch  an  kleidern,  beim  schneidern,  mit 
ziemlicher  manigfaltigkeit,  zum  theil  schwer  zu  bestimmen. 

a)  ein  nicht  regelmäszigcs,  sondern  dreieckiges  oder  ähnl.  stück 
zeug,  wie  sie  beim  zuschneiden  entslehn  (kleidergheren  laciniae 
Dasyi'.  339"),  daher  auch  als  abfall  behandelt,  nachher  zum  flicken 
zu  benutzen  (nrh.  gliere,  läppe,  pecia,  commissura  Tculh.  104"), 
wie  über  die  Schneider  geklagt  wird,  die  von  dem  gelieferten  zeuge 
für  sich  behalten: 

si  kunneml  sielen  bletz  (ßcckchen)  und  geren, 
das  man  es  kum  innan  wirt.        Intjels  netz  10516; 

hei,  du  scbalk  (zürnt  der  herrgoU  mit  einem  Schneider),  soll 
ich  so  manchs  mal  ein  scbämel  nach  dir  geworfen  haben, 
als  oft  du  zevil  geren  geschnitten  und  ins  aug  geschoben 
(unterschlagen)  hast . . .  Wickra«  rollw.  197,  9  Kurz;  legt  ihr 
(l'hilijien)  ein  slück  tuch  hin  ..  ohne  inasz  zu  nehmen  schneidet 
sie  aus  dem  ganzen  und  weisz  dabei  alle  flecken  und  gehren 
dergestalt  zu  nutzen,  dasz  groszer  vortbeil  daraus  entsteht. 
GüTiiE  23,43  (wandcrj.  3,4).  daher  auch  in  grausamem  feindes- 
wilze  von  gefangenen  verwundeten  (die  haut  als  hemd  oder  kleid 
behandcll) : 

der  gfangen  was  ein  Janger  rei  .  .  . 

"eil,  meisler,  lier,  reich  nadien  her, 

die  haut  soll  in  verpictzen  {flicken), 

darausz  ist  ghawcii  mancher  ger", 

taten  die  weiber  sciiweizcu.  Lil.  /lis«.  volkst.  1,537*. 
auch  ddn.  dial.  noch  gäre»«,  zeuglappen  u.ähnl.  Molhech  180. 

b)  aber  auch  solches  slück  in  kunstmäsziger  Verwendung ,  ei» 
ger-  oder  keilförmiges  stück  als  einsalz  z.  b.  im  hemde,  im  incki-. 
um  ihm  die  weitung  nach  unten  zu  geben;  ein  hfiiul  inii  /\mi 
oder  vier  gehren,  ein  gehriger  rock,  eine  schürze  mit  l' 

ist  noch  jetzt  der  ausdruck  der  milierinnen  und  schneide 
der  zeit  her  wo  ihn  die  frauen  von  der  waffe  des  manvi 
nächstliegendes  bild  entlehnten;  auch  nl.  noch  z.  b.  eeii  ruk, 
een  heinbd  niel  geeren ,  engl,  göre ,  dazu  gore-coal ,  a  gorn 
or  petlicoat  ^gored'  or  so  cul  as  to  be  broad  at  the  bottom  and 
narrower  at  the  upper  pari  Halliwell  411";  so  in  hemde n :  ich 
sage  es  nicht  in  ansehung  ihrer  verschiedenen  feinhcii  di  >i 
wcisze,  noch  in  ansehung  der  stärke  ihrer  geren  iiixl  \^ 

laschen  (dann  von  nacht-  und  lapbemden).  Bouk  7'ri.s(r.  .SV/ 

8,22.     vergl.  auch  keil  5,  e  mit  gleicher  bedeulung  und  zw,.!.' 
rt)  so  ahd.  g/'run  pl.  Haupt  6,322*,  mhd.  z.b.  (s.  die  t       ' 
der  snider ..  leget  die  giren  lang  (wie  sie  sein  sollen)  ^u  il'  > 
ruck,   unde  snidct  danne  (betrügerisch)  daj  breite  abe  uinini 
an  den  giren.  Bbrth.  17,28; 

da{  cluU  an  In  (/^ii  i'x)  getwenget 

sluuni  uiienliulp  den  goren  u.s.w. 

KoNRA»  Iroj.  kr.  973, 
die  giren  zugleich  vom  ganzen  rocke  unterhalb  des  gürteis  (vgl. 
unter  g,ß),    an  dem  selber  dat  kleid  ganz  eng  ut,  nach  unten 
tehr  weit,  vgl.  mlat.  girones  vel  sagillne  .10  unter  h,  y ; 

iwcir  g«\rcii  wArnn  drin  (Uinrin)  gcsniten 
durch  *liio  wii  iiAcli  niciüiors  sitvii. 

l.lciiTKNüTliiM  4il,3  i'oii  fiinrm  irnpprnrocil; 

darnach  zu  band  (nach  1350)  trugen  sie  rOck  mit  vier  und 
zwcnzig  oder  diriiizig  grrcn.  Limb,  chron.  22  fl.,  man  übertrieb 
et  ndmhrh  in  tteigendem  grade,  bis  bald  darauf  der  grellste  luck- 
tchlag  erfolijle:  die  rück  woren  (nun)  unden  ohne  geren.  und 
waren  auch  aligenchnitten  umb  die  lenden ,  und  warm  il '■ 
rück  olso  kurz,  eine  »pann  undcr  den  gürtet  (gehend),  d '•   - 
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unden,  d.  h.  vom  gürlel  abtcdrts,  uo  sie  an  sich  nötig  sind. 
HcGo  To?(  Trivberg  hielt  stiner  zeit  Adam  und  Eva  darin  als 
vor:  ^ 

doch  waen  ich,  da;;  her  Adam  baete 

Ifitzel  geren  ao  siner  waete  ^  .  .  . 

oueh  wa-n  ich ,  daj  froun  Even  gewant 

lützel  bilde  hxte  (s.  u.  gebildet  1)  und  vaiten. 

Renner  2-2710^., 

irie  Otacber  1S3'  die  einfache  tracht  der  herzöge  von  Kärnten, 
ein  roc  mit  vier  geren  und  niht  me ;  die  übermenge  der  geren 
diente  nicht  mehr  der  nötigen  veitung,  sondern  dem  modischen 
drang  nach  falten reiclithum.  nur  drei  geren  am  rock  eines  ge- 
meindehirten :  derselb  soll  haben  einen  rock  mit  dreien  gören, 
ein  goir  gell,  der  ander  rot,  der  dreitt  groin.  weisth.  2,619 
(«M»  der  Eifel  16.  ;A.),  bunt,  um  ihn  u-eit  erkennbar  zu  machen; 
vgl.  auch  ton  helen  (ganzen)  und  halven  giren  mnrf.  irft.  2,66', 
golUarwe  geren  an  höfischer  tracht  yib.  656,  2.  auch  geren  an 
der  brünne,  am  balsberc,  vom  kleide  auf  die  rüslung  übertragen, 
«.  ttb.  1, 499',  IS,  mnd.  icb.  2,  66*,  tro  man  z.  b.  in  eine  zu  enge 
<rvstung  ene  gheren  einsetzen  musz. 

ß)  daher  auch  falte,  tri«  noch  Scnsi.  2,62  ßr  bair.  gern  gibt, 
.1  der  krainischen  Sprachinsel  Gottschee  gere  f.  falte,  gerle  n. 
falle  an  der  joppe,  auch  ein  pari,  geraten  pfoid  {gegehrte  pfeid), 
gefälteltes  hemd,  s.  Schröer  92.  im  16.  jh.:  der  gceren  oder 
falt  eines  kleids,  lacinia,  sinus  vcstium.  Maaler  161*,  Frisics 
75l',  «0  doch  der  ganze  rockschosz  mit  seinen  fallen  gemeint  sein 
wird;  aber  auch  lacininla  restis,  kleid  mit  vil  geeren  und  falten 
gestaltet.  Frisics  75l',  Maaler  13l';  ein  kleid  mit  vilen  geren 
überfallt,  vrstis  laciniosa,  ampla.  Hemsch  1511.  noch  bei  Stie- 
les 621  geeren,  plicae,  strigac,  rugae,  ein  rock  mit  geeren, 
lunica  striata ,  Ludwig  718  ein  rock  mit  gehren  oder  falten, 
a  lapped  gown ;  Aler  S5S'  geeren,  lacinia,  falt. 

y)  bemerkensuert  in  nordital.  mundarten  gajda,  gbeda  «.  ö., 
gekren  im  kleide ,  d.  h.  das  langob.  gaida  Speer-  oder  pfeileisen 
(Hadpt  1,551),  s.  DiEz  üb.  407  (2,33).  von  gere  dagegen  ital. 
gherone,  garone,  span.  giron ,  franz.  giron,  all  franz.  gueron 
schosz  (s.  c).  schleppe  (s.  g,  y)  Diez  170  (l,  210),  die  ein  altes 
giro,  garo  hinter  sich  haben  müssen,  auch  noch  mit  ursprüng- 
Kehem  ä  tcie  in  Gäribald,  Liutgär  u.  o.  (1,  d). 

8)  ein  eingesetzter  gere,  der  sich  leicht  aus  der  naht  trennen 
und  ziehen  lassen  mochte ,  ist  es  koI  im  folgenden ,  ico  Wolf- 
dietrich einer  frau,  die  er  in  kindesnöten  findet,  helfen  möchte: 

zerrt  mir  ein  geren  ü;;  dem  hemde,    verbindet  mir  diu  ougen  min, 
und  lät  mich  iun-er  amme      an  disen  ziten  weseo. 

Bert,  hcldenb.  4, 148. 

als  redensart :  wa  derselb  (abt)  dann  kummen  will  (um  gericht 
zu  halten),  soll  er  mit  driftbalben  pferden  binuf  reiten  und 
nit  mebr.  iedoch ,  begegnet  im  ain  varender  scbueler  oder 
ain  guete  metz ,  die  mag  er  wol  laden  mit  im  zu  ziehen, 
doch  soll  er  demselben  scbueler  oder  der  metzen  kain  geren 
usz  dem  rock  zerren.  Zimm.  chron.  3, 472,  d.  h.  soll  sie  nicht 
dazu  zwingen,  doch  kann  auch  ein  zipfel  oder  fetzen  iid>erhaupt 
gemeint  sein  (s.  f). 

c)  der  schosz  des  kleides  oder  des  sitzenden,  benannt  wie  schosz 
selber,  mhd.  sciiö?,  ahd.  scö;,  ei'.entlich  gescliosz,  von  der  form 
des  gewandes  beim  sitzen,  das  da  eine  g\f förmige  Vertiefung  bildet, 
oder  auch  von  dem  g^ren  im  gewande  der  da  eingesetzt  war, 
•pl.  gere  binden  oder  vor  irfr.  1,499",  34,  dag  muoder  (mifder) 
oberiialp  des  vordem  geren  //eM  1,497,  der  auch  vor sugsweis 
kurz  der  gere  hiesz  (vgl.  unter  b,  ß) : 

iSoah)  virflüchte  sime  sune  Kam, 

der  ime  den  geren  abe  nam 

und  in  li;  ligen  also  bar  (blast).     IUcpt  5,516. 

a)  auch  zum  auffassen  und  tragen  ron  gegenständen,  wie  in 
einer  lasche  (vgl.  d),  z.  b.  bei  dem  entwaffnen  der  wunden  und 
todten  auf  der  walstalt  der  Nibelungen : 

vil  maneges  triutinne  klär 

vil  lüte  sehnende  gie, 

die  von  wunden  enphie  (nufpeng) 

da;  blnot  in  ir  geren.     ktai/e  357  L., 

i»  das  aufgenommene  oberkleid ,  den  vorderen  giren ,  wie  die 
resen  der  heil.  Elis. :  und  do  si  ö;  der  kuchin  glnc  und  bäte 
iren  gt-ren  vol  geladen  . .  d6  warf  si  öf  den  giren,  dd  wären 
15  alle}  röte  rftsen  und  wije.  myst.  1,242,22.26; 

die  weil  gieng  si  rosen  plauen, 

tft  ainem  stock  siöiid  (/ruf)  si  im  schatten 

und  prach  rosen  aio  geren  vol.    Hätzl.  237'; 

iir  gnädenrichtT  beide 

warf  er  den  apnci  dar, 

si  vieng  in  in  den  gären.     Mdscatblitt  24,39. 


so  noch  nhd.:  wann  du  einem  kind  etwas  geben  willst,  so 
sprichst  du:  wolan,  heb  den  geren  uf.  Keisersberg  post.  46 
(Frisch  1,343");  hub  uf  iren  gern.  dir.  bilg.  60'; 

er  brach  sie  {die  rosen)  an  den  Stilen, 
er  Schutts  der  meid  in  geren  Trei. 

L'blaxd  tolksl.  25S; 

die  andere  jungfraw  im  das  gold  in  seinen  geren  scbütt . . . 
nach  dem  er  (ritter  Galmy)  Friderichen  seinem  gesellen  das 
gold,  so  er  in  seiner  schosz  hett,  befalch ...  fr.  d.  liebe  58'; 
da  ir  aber  Leopold  die  tausend  ducaten  in  iren  gern  schüttet. 
Fortan.  G5';  nun  hebt  auf  ewern  gern.  K7*  u.  ö.;  es  was 
ein  reicher  her,  der  het  ein  grosze  sach  vor  dem  babst  zu- 
scbafifen  und  nit  ganz  itel  recht  . .  da  kam  er  zu  dem  babst 
und  schüt  im  fier  hundert  duckaten  in  den  gern,  der  babst 
wannet  sie  also  in  dem  geren  (wie  ueizen  0.  ä.  in  der  wanne, 
futterschwinge)  und  sprach:  wer  mag  dem  reisigen  züg  allem 
widerston?  Pauli  seh.  u.  ernst  216  Ost.  (zu  dem  scherz  zuletzt 
s.  unter  geharnischt  2);  die  historia .  . .  das  einer  aus  den 
Sachsen  einem  Tyringer  einen  geren  oder  schlippe  voll  erden 
(rergl.  nd.  slippe  unter  y)  mit  viel  goldes  abgekauft  und  auf 
der  Tyringer  feld  sehr  dünne  ausgestrewet . .  Albisüs  meiszn. 
land  u.  bergehr.,  vorr.  4",  bei  Widükind  1, 5  sinus,  aperit  sinum 
et  accipit  humum ;  wenn  jemand  heilig  fleisch  trüge  in  seines 
kleides  geren  und  rürete  darnach  mit  seinem  geren  brot, 
gemüse  . .  würde  es  auch  heilig?  Lcther  Haggai  2,13;  ron  geld 
in  menge :  Abraham  (ein  Jude)  helt  den  göhrn  auf  und  sagt : 

io  göhrn  mir  es  herschitien  thut, 
ich  wils  im  göhrn  wol  heim  tragen. 
Jahn,  nein,  man  möchts  euch  aus  den  henden  schlagen. 

Atrkr  1^09. 

auch   in  dem  ital.  Sprichwort  che  no  vä  nelle  maniche  (ärmel 
als  laschen),  va  ne'  gheroni  (Dccasge  5.  v.  gyro). 
ß)  vom  schosz  des  sitzenden  u.ähnl.: 

unser  riterlicbiu  schar 

i'i;  Äbrahämes  geren  vert, 

da  ist  in  vreuden  vil  beschert 

in  dem  vrönen  paradise.     S.  Uelbl.  7,1097; 

es  (das  tcaldvögelein)  flog  wol  nechttn  spate 

für  liebes  (liebchens)  fensterlin, 

es  flog  ir  uf  den  geren, 

es  flog  ir  in  die  schosz  .  .  .    Uhlahd  volksl.  7t; 

ein  lämlein  mir  im  gehren  läge  .  . 

ein  groszer  wolf  der  stürmt  an  mich, 

thut  mir  aus  meinem  gehren 

bald  mein  liebes  lämlin  zerren.     Bitker  J^p/if/ie<:  B  6' ; 
recht  wie  ein  kleines  kind,  das,  wan  man  es  gestrichen  (mit 

der  lule), 
mit  greünen  und  mit  laid  in  winkel  hingeschlichen, 
gleich,  wan  die  räuend  amm  ihm  wider  freundlich  winkt, 
mit  schämendem  gesiebt  in  ihren  gären  sinkt.     Hoiplkr  73; 

im  Elsasz  sagt  die  gdnsestopferin  zur  gans: 

fänsel,  kumm  here, 
umm  uff  de  gehre.    Uirtz  ged.  Straszb.  1846  s.  216. 

auch  noch  schwäb.  bair.  vom  schosz  Schvid  228,  Schm.  2,62, 
thür.  z.  b.  das  kind  auf  den  gärn  nehmen  Regel  Ruhl  187, 
hess.  ViLMAR  124,  fränk.  z.  b.  setz  dich  auf  mein  gern  Scbm.* 
1, 930,  henneb.  Fromm.  2,  217.  ßr  allen  bestand  zeugt  gehrhab 
(s.  dort). 

y)  die  wbb.  setzen  es  auch  zu  lal.  sinus,  sodasz  es  sich  mit 
busen  mengt,  s.  bei  Dief.  537'  sinus  neben  pusem  auch  als 
geren  und  schosz,  vgl.  in  vielen  voce,  'birrus,  it.  sinus'  als 
schosz ,  ger,  gere ,  geren ,  nd.  ghere ,  geer  (auch  nd.  slippe, 
vgl.  unter  a  Albi.nus,  nd.  slippe  schosz  Sciiamb.  195")  Dief.  75", 
n.  gl.  54";  gere,  birrus,  sinus,  schos.  roc.  14S2  !s";  schosz 
oder  pusem  oder  ger,  gremium,  birrus,  sinus.  cc6";  sinus  ein 
gheern ,  sinualim  mit  gbeeren.  Alberus  K2";  sinus  re.^ium, 
die  geren  der  kleideren  (neben  sinus  busen,  das  zwischen  den 
armen  und  brüst  begriffen  wirt).  Dasvp.  226',  kleidergheren 
339";  sinus,  geer,  busem.  Friscblin  nom.  c.  139.  man  trug  im 
busen  (s.  d.  3)  wie  im  geren: 

die  geren  und  die  buosen 

sinl  uns  verlüste  worden  vol  (bildlich). 

K05RAD  iroj.  kr.  22746, 
klage  von  frauen  über  die  Verluste  im  kämpfe;  bei  Ayrer  u.  a 
heiszl  es  weiter: 

ihut  das  hembt  ausz  dem  busen  raus, 

darinn  kündl  ihrs  (das  yeld)  wol  tragen  zu  haus, 

ireti  da  die  hdnde  zum  halten  nicht  mit  nötig  sind,  wie  wenn 
er  es  im  göhrn  Irägl.  aber  busen  selbst  kommt  wol  auch  als 
schosz  vor,  also  vom  kleide  unter,  nicht  über  dem  gürtet,  s.  unter 
busen  3,  b  mhd.  von  den  nüssen  die  eine  frau  in  ir  buosem 
bricht  und  die  dann  65  der  vrowen  schö;  gegessen  werden,  auch 
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nhd.  wie  einer  sein  busen  voll  stein  las,  ein  ganzen  busen  voll 
kirscben  bricht,  unter  d  dort  vom  kinde,  das  sich  ganz  ver- 
schlieft in  des  vatters  busen,  rgl.  u.  ß  bei  Roüpleb  in  ihren 
gären  sinkt,     daher  auch  beide  wechselnd: 

wer  brennend  kol  in  (in  dm)  gören  leit 
und  schlangen  in  sym  busen  treit 
und  in  synr  tcsclicn  zücht  ein  mus, 
solch  gest  lont  wenig  nutz  im  tius. 

Urant  narr.  33,91. 

S)  gehren  und  busen  als  eins,  in  übertragner  bedeutung,  am 
jagdnetze :  die  hochnetze  dienen  den  weidleuten  meistens  auf 
die  feldhüncr  und  Schnepfen,  sie  werden  in  der  länge  und 
breiten  unterschiedlich  gemacht,  mit  einem  gehren  oder  busen, 
bisweilen  aber  gedoppell  («i»<  zwei  gehren).  Hohberg  2,  "05*, 
wol  der  eigentliche  sack,  in  dem  sich  die  vügel  verfangen,  also 
an  die  bedeutung  d  erinnernd. 

e)  vom  kleide  auch  übertragen  auf  den  körpertlieil  den  es  deckt, 
eben  wie  schosz  und  busen ,  z.  b.  vom  mutterschosze ,  für  den 
eben  auch  wieder  busen  (3,  e)  gebrauclit  ist : 

der  (qott)  wolle  dinen  (Marias)  gdren 

und  dinen  buosen  üeben.     gold.  sclim.  1546. 

daher  wol  auch  das  schwören  mit  anfassen  des  gehren ,  altfries. 
faen  oen  synre  gara  ende  snara,  in  veslimento  suo  jurare 
BicHTH.  "3"  {vgl.  rechtsall.  159/3.  899),  wie  frauen  den  eid  auf 
ilire  linke  brusl  ablegten,  vergl.  unter  h,ß  Meid  und  mann  als 
eins  gedacht. 

d)  auch  lasche  im  geren  musz  es  wol  bedeutet  haben. 

«)  wie  man  den  goren  vorübergehend  mit  einer  lasche  versah, 
zeigt  z.  b.  folgendes  knüpfen  in  den  geren :  und  wenn  sy  von 
ihm  (die  bannwarten  vom  schultheisz)  scheiden,  so  soll  er  iedem 
bannwart  einen  pfennig  in  den  hemdligeren  knüpfen,  ob  sy 
sin  underwegen  bedürften,  weisth.  l,  655  (14.  15.  jh.),  wie  jetzt 
in  die  lasche  stecken,  aber  das  kleid  hat  da  noch  keine  lasche, 
wie  denn  noch  jetzt  unlerm  rolke  geld  z.b.  in  denzipfel  des 
laschcntuches,  halstuches  u.  ähnl.  geknüpß  wird. 

ß)  aber  folgendes  geren  im  17.  jh.  musz  wol  eine  lasche  im 
kleide  sein  :  geren  oder  blalt  {doch  wol  bhalt?)  am  rock,  sinus. 
Schöpf  tir.  id.  188  aus  einem  voc.  von  1663,  vergl.  das.  239 
'kaltsak  seitentasche  der  jacke',  d.  i.  gehallsack  ;  auch  der  rüm. 
sinus  diente  ja  als  kleiderlasche  {vgl.  unter  c,  S). 

y)  ob   auch  schon   mhd.?    es   scheint   so  in  dem  rdtscl  vom 

Würfel  der  seinen  berren  reitet,  bei  Heinr.  v.  d.  Nedenstadt, 

in  der  auflOsung: 

er  reilet  seinen  heren, 

so  er  in  iregl  in  dem  geren.     i4po//on.  v.  Ttjrus  h.  v. 
K.  Schröder  $.  lix  (vgl.  140'); 

dasz  ein  reiter  die  würfet  o.  ä.  im  offnen  schosz  über  land  ge- 
tragen habe,  ist  nicht  denkbar,  man  muszte  darauf  kommen, 
zu  solchem  zwecke  den  gferen,  in  dem  man  sonst  dergleichen  zu 
tragen  gewohnt  war,  mü  einer  art  lasche  auszustatten,  welcher  doch 
der  alte  nanu  bleiben  konnte  {s.  c,  a) ;  ebenso  wol  im  folgenden, 
gleichfalls  schon  aus  dem  13.  jh.,  wenn  es  von  einem  kuxkrenzler 
heiszt,  der  künden  wirbt: 

in  sim  g£ren  het  er  hangen 

ein  micliei  teil  steine  {irzstücke)  .  , 

den  gaber  sellixne  namen  genuoc. 

märe  vom  feldhauer  30  (Germ.  1,346). 

von  beulelschneidern ,  taschendieben  heiszt  es:  swA  man  einen 
seckcUnldcr  bcgrlfet  an  der  hanlgetät  {auf  dem  markte),  d4 
er  phenninge  abgesniten  hat .  . .  eg  sl  an  seckeln  oder  Ö5 
gircn  ...Augsb.  stadtb.  §  h'o  {s.  124  M.),  entweder  in  (an)  dem 
angehängten  seckel,  nach  der  älteren  art  geld  zu  tragen  {daher 
der  name  seckelsntder),  oder  aus  dem  gören  geschnitten,  wo 
mans  geborgener  in  einer  lasche  trug,  eine  damals  vielleicht  ziem- 
lich neue  einrichtung  {ausgang  13.  jh),  der  ausdruck  trifft  doch 
immer  noch  zugleich  die  eigentliche  bedeutung  (c,  n),  er  scheint 
auch  bald  wieder  ab,  d.  h.  genauere  namen  für  die  lasche  auf- 
gekommen zu  sein,  wie  denn  wbb.  jenen  nicht  angeben. 

e)  schürze,  ftrtuch,  tchwäb.  Schmid  228,  fränk.  die  zusammen 
gefaszU  schürze  Schm.  2,  «2,  hessisch  Vii.mar  121,  eujentlirh  wol 
der  vordere  gere  am  kleide  (t.  unter  c),  aber  nun  von  diesem 
gelöst  und  für  sich  dargestellt;  auch  genauer  bezeichnet  schurz- 
gebrn ,  frank,  im  17,  jh.:  von  einem  schurzgehrn ,  so  ellcn- 
breit,  geliührl  dem  «rhwarzfärlicr  »/«  kr.  Senn.  o.  a.  0.,  viel- 
leicht ledrrschurz.  mhd.  vgl.  von  der  Gudrun,  als  sie  ohne  die 
Wäsche  zurückkehrt: 

M  «nrach  diu  wrilptnne:     wl  lini  die  «aben«  mtn, 

dat  du  al*A  Rcwuiidcn      hi«t  dl«  h«nd«<  din 

*o  fehle  roüe^icllche      in  tina  dinen  gtren?    (iudr.  1280,3, 


wie  man  jetzt  noch  mägde  oder  mddchen  z.  b.  an  kühlen  abenden 
mit  den  händen  müszig  in  die  schürze  gewunden  sieht,  so  iä 
auch  nd.  slippc  {s.  unter  c,  y)  zugleich  die  zusammengenommene 
schürze  Schambach  195*. 

ß  Zipfel  am  kleide,  der  ja  auch  spitzig  ist  und  an  das  drei- 
eck,  den  ger  des  Speeres  erinnerte :  ger,  licinia.  voc.  1482  bb  6', 
lacinia  ghere  nrh.  Teulh.  104',  nd.  Dief.  315",  aus  Farer  Soranus 
das.  geeren  f.;  lat.  lacinia  ist  zwar  auszer  zipfcl  auch  tappen, 
fleck,  also  nach  a  {vgl.  unter  h,  «),  aber  nach  folgendem  musz 
das  deutsche  wort  doch  auch  zipfel  bedeutet  haben,  wie  noch  span. 
giron  auch  rockzipfel  ist. 

a)  so,  wenn  man  ein  kleid  mit  einem  gere  faszt,  mhd.: 
sin  rieh  gewant 
nam  er  mit  eime  gere.    Fraueklob  spr.  33,3; 

wenn  man  mit  dem  geren  nn  thier  abwehrt:  der  stier  und 
das  wuocherswin  {zuchteber,  als  der  gemeinde  gehörig)  band 
och  d;  recht,  wo  sy  uf  schaden  gond ,  das  da  einer  inen 
sol  mit  dem  geren  wcren  und  Iribcn  unz  uf  das  nechst  guol 
{feld-  oder  wiesenslück).  weisth.  A,2'9,  d.h.  nicht  mit  der  waffe, 
sondern  schonend  mit  dem  kleide,  gewöhnlich  wird  da  der 
rechte  gere  genannt:  ouch  sol  der  keller  uf  dem  hof  haben 
ein  bärend  rind  {zucittstier)  und  ein  bärend  schwin,  und  wo 
das  rind  hingal,  es  sig  in  reben,  körn  oder  in  höw,  da  sol 
im  nieman  enkein  leid  thun,  won  iederman  der  sol  es  mit 
sinem  rechten  gern  usztriben  in  des  nechsten  gut  oder  an 
offen  landslrasze.  4,322;  und  dieselben  zwei  houpl  (wucher- 
rind  und  wucherschwin)  band  die  fryheil,  wo  sy  ze  schaden 
tages  {tiicht  bei  naclil)  gand,  so  sol  einer,  dem  sy  schaden 
thuend,  tryben  mit  dem  rechten  geren  ab  dem  sinen  uf  den 
nechsten.  1,  43. 

ß)  aber  auch  als  Zuflucht  und  schütz  für  menschen  dienleim 
rechtsgebrauch  der  rechte  gere  des  herrn ,  den  dieser  ^über  ihn 
schültete',  zugleich  den  ganzen  flügcl  des  kleides,  mantels  {s.  vom 
mantel  so  J.Grimm  rechtsalt.  I60):  it.  weist  der  scheffen,  ob 
iemand  bueszfellig  würd  und  kan  so  nahe  bei  den  grund- 
herren  kommen  und  so  gütlich  mit  sr.  gn.  reden,  dasz  s.  gn. 
den  rechten  girrn  {so)  über  ihnen  schüddcn  und  die  buesz 
vergeben  wollle,  soll  s.  gn.  macht  haben  und  alsdan  kein 
herr  mehr  fragens  darnach  haben,  weisth.  l.,hZh;  vergl.  auch: 
da  breitet  ich  meinen  gern  über  dich  und  bedeckt  deine 
schäm.  Luther  Ezech.  16,8,  vulg.  amiclum  mcum,  das  hebr. 
wort  t]!3  ist  zipfel  des  oberkleides,  mantels,  eigentlich  flügel,  uie 
auch  gr.  tttc'ov^  flügcl  zugleich  vom  kleidzipfel  gebraucht  war 
{vgl.  iiltich  3,  flitlig);  so  auch  unter  y. 

y)  beim  rechten  geren  erfaszie  man  auch  einen  üliellbäter : 
wann  die  schcffene  . .  den  verteilt  haut,  so  sal  der  scholleisz 
den  diep  mit  dem  rechten  geren  nemmen  und  sal  ine  den 
feden  {rögten ,  nachrichtcrn)  antworten,  wehth.  2,215;  sal  ein 
schultcisze  daj  {verurtheilten  mann  oder  weib)  nemen  mit  sime 
rechten  gerin  und  sal  i;  dem  foede  antwerlen.  2ti>.  aber 
auch  einfach:  wer  iman  bekomern  (fest  nehmen,  s.  kunnner  II) 
wil  zu  recht,  sol  ine  dem  botel  zeigen  und  geben  mit  dem 
girn.  weisth.  2,  226 ;  vergl.  von  anderm  festhallen : 

(sie)  wolt  eilenlz  Tür  uns  laiircn  her  (d.  h.  vorbei), 
Trauw  Art  erwischt  sie  bei  cim  gor. 

Thcrneisiki  arcliid.  &3; 
da  bcgrifT  in  (Samuel)  kiinig  Snul 
und  wolt  in  gar  nit  lahn. 
er  begrilT  im  sein  geren, 
das  der  mantel  ziirisz. 

bUcher  Sam.  in  versen  (Hitdehrandstr.) 
Ingotit.  1562  Gl"  (\,2rifg.); 

die  Thamnr  trflg  die  kftchol 

in  die  knmor  hinein, 

er  greif  sy  bei  dem  geren: 

bei  mir  lig,  Schwester  mein.    c4'  (2,350); 

nur  siiind  David  behende 

und  schleich  gemächlich  dar  (:Nin  schlafenden  Sani) 

und  schneid  im  ausz  ein  geren, 

das  ers  nit  war  gewar. 

aiisz  seinem  rcgenmantol 

sin  geren  er  ausz  irnnl.     N7*  (1,586/9.), 

bei  LuTHRR  Mchneil  leise  einen  zipfel  vom  rock  1  Sam.  24,  '. 
vulq.  praestidit  oram  ciilnmydis. 

0)  noch  aus  der  ge>)enwtirt  gibt  ScHnnsit  54*  aus  der  Ups 
gern  als  zipfel,  ein  gebriimler  gern,  mit  pelz  besetzter  zipfel, 
siebenb.  giren  ni.  zipfel  auf  beulen  seilen  des  sog.  brustlalzes 
Haltrich  plan  w.  niederd.  wieder  auch  slippr  (s.  e  a.  e),  der 
susammengenommene  rockzipfel  Schamb.  195",  vgl.  bei  Sciiili.ir 
14.  I.Crhkm  2,  00',  wie  dte  frauen  die  nackte  Griseldts  mit  ercn 
•lipprn  und  ghcren  itedeckedcn. 
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e)  mhd.  auch   gere   am   sattel,   an  den 
beute  bindet: 


b.  der  jäger  seine 


ob  er  e;  (das  teild)  heim  füer  an  dem  satelgeren. 

Laber  423. 

g)  aber  auch  der  säum  wurde  gere  genannt,  an  dem  doch 
nidiis  dreieckiges,  gerfürmiges  iä. 

a)  ger  oder  same  (ä  für  au)  am  gewande,  philateria.  voc. 
Uieut.  1482  Is';  sam  an  einem  kleide  oder  ger,  fimbria,  ora, 
licinia,  faciota,  philatheria,  Iramis.  bb  6*,  vgl.  faciola,  ora  resti- 
menti,  ain  säum  Dief.  222*,  nov.  gl.  164'  {vgl.  dazu  unter  ß), 
philateria  ist  griech.  fvJ.atcrrjoia  Malth.  23, 5,  tramis  säum  vom 
rock  DiEF.  592'  {wegen  fimbria  s.  h).  gere  ßr  säum  bezeugt 
auch  folgendes:  calcare  laciniam  togae,  auf  den  geeren  trätten 
Fbisiüs  751',  Maaler  161*,  und  der  säum  kann  auch  bei  dem 
ergreifen  bei  dem  geren  unter  f  gemeint  sein,  urie  bei  Fbisics, 
Maaler  :  lacinia  aliquem  retinere ,  bei  dem  geeren  erwüscben 
und  behalten  {fest  halten),  beides,  der  säum  und  der  ganze 
rockschosz  zugleich  kommen  auch  in  frage,  icenn  einer  den  köpf 
in  den  geren  schlägt,  um  ungestört  ein  schläfchen  zu  machen, 
m  der  kirche: 

keiner  verdienen  möcbt  grosz  golt, 

das  er  an  einer  predig  sasz 

ein  stund  und  er  des  schlofs  rergäsz. 

er  Word  den  liopf  schlagen  in  gören, 

als  oh  der  prediger  uf  soll  hören.    Brast  narr.  77, 2ö. 

noch  Hemscu  1511  gibt  auch:  geren,  belege,  der  leiste  eines 
kleids,  lacinia,  limbus  reslis,  pars  vestis  exlrema  et  laxior ;  zu 
belege  vergl.  unter  biege  {auch  bei  Albercs  bieg  limbus  g3', 
beleg  K2')  und  Scnx.  2,450,  aufschlug,  leiste  auf  dem  säum 
zum  sthulz  gegen  zerfasern  u.  ähnl.  so  noch  span.  giron  saunt 
und  einfassung  des  saumes,  auch  schwed.  dial.  gere,  z.  b.  geran 
ä  {ist)  smutsig,  das  kieid  hat  einen  tengel,  s.  Rietz  191*. 

ß)  wie  der  begriff  vom  zip  fei  auf  den  ganzen  säum  übergehen 
konnte,  zeigt  z.  b.  auch,  schon  mhd. : 

mit  snewijen  geren      ir  ougen  wol  getan 

wischte  si  näh  trehenen.     ^ib.  555,1  B.  (519,5  L.), 

der  plur.  kann  zwar  den  schosz  des  oberkleides  überhaupt  meinen 
(».  unter  b,  a),  aber  ergriffen  doch  am  säume  oder  den  zipfeln, 
falls  das  kleid  vorn  gelheilt  war;  säum  oder  zip  fei  dienen  da 
als  taschentuch  {wie  noch  die  zipfel  der  schürze),  das  es  damals 
noch  nicht  gab,  das  aber  von  diesem  gebrauch  der  geren  aus  so 
zu  sagen  entwickelt  oder  entdeckt  sein  musz.  das  faciola  t*.  a 
liegt  dem  ital.  fozzuoio,  fazzoletto  schnupßuch  so  nalie,  dasz 
zwischen  ihnen  ein  Zusammenhang  versteckt  sein  musz,  und  wenn 
das  ilal.  wort  bei  uns  eingang  fand  seit  dem  15.  jh.  {s.  unter 
facilet,  facenetlein,  fatzenet,  vgl.  übrigens  aueti  schnoptuchlin 
WB  16.  jh.  unter  geifer  2  a.  e.),  so  sucht  doch  eben  für  das  ital. 
wort  DiEZ  401  (2, 26)  die  quelle  statt  bei  dem  lautlich  unwahr- 
sctieinlichen  lat.  facies,  worauf  man  es  ausdeutete,  vielmehr  bei 
dem  deutschen  felzen,  mil  Verweisung  auf  ital.  pezzuola  fetzen, 
das  auch  schnupßuch  bedeutet,  den  gesuchten  deutschen  aus- 
gangspunkt  bietet  fätzle  linteolum  Maaler  130'  {vergl.  fatzelin 
mucinium  Schs.*  1, 7sO),  fetzen  aber  lieiszen  im  16.  jh.  auch 
die  zeugabfdlle  beim  zuschneiden  des  Schneiders  (III,  1575 /j.), 
also  wie  geren.  vgl.  span.  giron  fetzen  von  einem  kkide,  hemde 
u.a.,  auch,  wie  fetzen  gleichfalls,  fahne,  aber  eine  spüx  zulau- 
fende, dreieckige,  also  noch  gerfünnig. 

'/)  auch  die  schleppe,   eigentlich  der  verlängerte  säum  oder 

Kkschosz,   hiesz  gere,   wie  entlehnt  franz.  giron  («.  b,y),    im 

j.  Jh.,  aber  gewiss  schon  früher: 

maoige  wil  ein  rock  haben, 

der  ir  gee  zwo  eilen  nach  .  .  . 

ich  (fizdhlt  ein  leuiel)  han  dort  meinen  gesellen  gesehen 

reiten  auf  ainer  frawen  geren. 

nu  wolt  die  frau  den  rock  eren  (ehrend,  schonend  aufheben) 

und  hueb  den  geren  auf  genot, 

do  viel  mein  gesell  in  das  chot.    Tintlei  9i99fg.  9409/f., 

^^H>  der  gere  noch  deutlich  der  rock  ülierhaupt  und  die  schleppe 

^^^M^etcA   ist.      wie   solche   Wörter  begrifflich  wandern ,   zeigt  z.  b. 

^^^Krr  rockschosz  rou  den  Hügeln,  flittigen  des  mannsrockes. 

H^HA)  am  merkwürdigsten  aber  ger  fimbria. 

Il^r  o)  fimbria,  das  der  voc.  14S2  unier  g,  a  zuerst  zu  sam  oder 
r  stellt,  das  auch  in  andern  voce,  mit  ger,  gere,  gern,  nd, 
liere,  noch  öfler  mit  säum  glossieH  wird  Dief.  235',  n.  gl.  174', 
■•rgl.  nrh.  im  Teuth.  104*  ghere,  slyppe,  ora,  fimbria,  lacinia: 
-lesz  limbria  ist  lat.  vielmehr  faden,  limbriae  fasern  am  kleide, 
'■er  säum  aber  fasert  sich  am  ersten,  und  Calepikus  gibt  limbria 
■'s  zerkäfert  säum  (Dief.  235'),  icas  zerfasert  meinen  musz. 
'enso  mlat.  sowd  lacinia  {s.  u.  f)  ora  vestimenti,  im  16.  jh. 
-ippe,  ufslag,    geeren  {vestis  lacerata  nov.  gl.  226"),   als  auch 


laciniae,  die  zerhawen  zäserlin  zu  euszerst  an  den  kleidern 
Dastp.  109'.  aber  auch  gere  als  fimbria ,  d.  h.  faser  am  säum 
oder  auch  zerfaserter  säum  will  sachlich  damit  immer  noch  nicht 
einleuchten,  wenn  auch  ein  zerlapptes,  zerfasertes  stück  zeug  oder 
ein  solches  kleid  selbst  ein  läppen,  fetzen  (s.  u.  f)  genannt  wird. 

ß)  aber  auch  in  wichtiger  und  hoher  beziehung  kommen  fimbria 
und  gere  zusammen,  im  rechtsgebrauch  der  traditio  per  fim- 
briam,  wobei  der  Verkäufer  oder  vergeber  statt  des  liegenden  gutes 
dem  andern  einstweilen  etwas  von  seinen*  kleide  {d.  h.  eigentlich 
von  sich  selbst,  vgl.  unter  y  und  c,  s)  übergab  und  einhändigte, 
so  wie  der  handschuh  statt  der  band  selbst  galt.  Vilhab  124 
bringt  aus  Hessen  bei,  einmal  wie  im  j.  1323  ein  Ludwig  von 
Hoenrode  und  seine  hausfrau  ihre  guter  einem  kloster  verkauft 
und  die  kdufer  per  fimbriam  ires  kleids  in  besitz  gesetzt  haben, 
anderseits  wie  im  j.  1335  ein  Konrad  und  seine  hausfrau  bei 
einem  solchen  verkauf  Urkunden ,  das  wir  eme  das  selbe  gut 
uf  gegeben  han  mit  unsis  cleidis  gerin,  also  gewonlich  ist, 
in  sine  hant  und  in  sine  gewalt;  s.  auch  vom  belehnen  mit 
bände,  munde  und  geren  das.  wie  der  kleiderger  aucli  den 
mann  selber  vertreten  konnte,  zeigt  z.b.  die  bestimmung,  wer 
einen  andern  in  seinem  feUe  als  dieb  findet  und  keine  zeugen 
hat,  so  er  es  gethan  künde,  mocht  er  {conj.)  im  ein  stuck 
von  einem  rokhgeren  schneiden,  weisth.  3,  591  {RA.  159),  das 
dann  vor  gericht  als  Vertretung  des  diebes  diente,  bis  man  dieses 
selbst  habhaft  ward,     aber  dieser  gere  als  faden? 

y)  ich  weisz  mir  nur  eine  auskunft,  dasz  ursprünglich  ein 
gere  im  vollen  sinne  als  zeichen  der  übergäbe  diente,  bei  einer 
änderung  in  der  sitte  aber  der  alle  name  doch  blieb,  kaiser 
Friedrich  bestimmte  im  j.  1166  für  Aachen,  dasz  einer  als  zeichen 
einer  Verpflichtung  dem  andern  statt  des  herkömmlichen  halmes 
{s.  halm  5,  vgl.  Germ.  16,  S6)  einen  aus  seinem  gewande  ge- 
zogenen faden  übergeben  könne  {daher  der  vaden  Waltii.  44,9, 
vgl.  u.  faden  3  aus  Steinh.),  das  war  aber  in  der  sitte  längst 
schon  begründet,  s.  H.  Siegel  die  gefahr  vor  gericht  s.  Ihfg.; 
aber  nicht  blosz  statt  halmes  {der  ja  nicht  überall,  zumal  in  haus 
und  Stube  zu  haben  war)  scheint  der  faden  eingetreten,  auch  statt 
des  geren,  weil  der  letztere  losgetrennt  oder  ausgezerrt  das  kleid 
verdarb,  weniger  aber  oder  nicht  ein  wollenfaden  der  sich  leiclit 
aus  dem  gewebe  ziehen  liesz.  daher  denn  die  fimbria,  aber  noch 
im  14.  jahrh.  auch  als  cleides  gere  {ß),  ähnlich  wie  z.  b.  die 
fensler  Scheiben ,  auch  nachdem  sie  eckig  wurden,  noch  Scheiben 
fort  genannt  wurden,  vgl.  übrigens  schon  in  alter  zeit  die  Über- 
gabe per  pilum  vestimenti,  pallii,  auch  pilo  et  festuca  {jener 
den  mann  selber,  der  halm  das  gut  vertretend)  J.  Grimx  rechtsalt. 
15S/3.,  der  darin  pilum  spiesz  sieht,  abweichend  von  Dccasges 
auffassung  als  pilus  haar  {gleich  faden,  s.  v.  disveslire);  hiesz 
docli  der  göre  des  kleides  auch  sagitta,  pfeil  {vergl.  it.  ghiera 
pfeil) :  sedens  . . .  girones  {frocci)  vel  quos  quidam  sagittas 
vocant,  colligit  utrinque,  ut  non  sparsim  jaceant  in  terra. 
Dccange  s.  V.  gyro,  sagitta  aus  Udalricus  consuet.  C/uniac.  2,2, 
wie  die  geren  unter  b,  a.  ob  sich  aber  das  fimbria  unter  a, 
auch  als  säum,  aus  dem  rechtsgebrauch  ausreichend  erklärt? 
ob  man  etwa  später  dabei  nur  einen  faden  vom  zerfaserten  säum 
abzupfte  ? 

4)  auch  auf  andern  gebieten  von  ähnlichen  stücken. 

a)  auf  schiffen  ein  stück  leinwand  das  unten  an  das  segel 
geheftet  wird,  um  es  breiter  zu  machen  (Adelung),  nl.  geer; 
vergl.  am  zelte  allfranz.  girons,  die  da  hinein  sind  entaillies, 
bastis,  s.  Ducange  s.  v.  gyro,  gewiss  auch  hochd.  geren,  man 
kann  das  selbst  als  die  älteste  anwendung  der  bed.  l  denken, 
auf  dem  schiffe  auch  von  gewissen  tauen  am  besansegel,  nl.  geer. 
Schweiz,  aber  gehre  f  der  vordere  theil  des  schiffes  Stalder  1,436. 

b)  heraldisch,  dreieckiges  feld,  z.b.:  der  scbild  hat  einen 
ganz  roten  gern  zwischen  zweier  halber  weiszen  gern.  Schii. 
2,62  aus  Hund  bair.  stammb.  2,264.  ebenso  franz.  giron,  span. 
giron,  ein  schild  heisit  gironn^,  span.  gironado,  in  dreiecke 
getheilt,  deren  spitzen  in  der  mitte  zusammenstoszen,  gewiss  auch 
hd.  gegiret.     vgl.  gehrschild  unter  c. 

c)  im  bauwesen  von  mancherlei  ähnlichen  stücken  oder  gliedern, 
z.  b.  im  giebel  eines  portals :  die  beiden  Victorien ,  v»elche  in 
den  gebren  über  der  nymphe  an  dem  thor  zu  Fontainebleau 
angebracht  waren.  Göthe  35,  36S  {Benv.  C,  anh.  14, 2  a.  e.). 
nl.  die  schräge  seile  eines  gebäudes,  einer  kammer,  die  kamer 
heeft  een  geer.  Schweiz,  gehre  f.  die  querwand  an  einen*  her- 
vorspringenden dache,  gehrschild  die  dreieckige  vorderseile  eines 
hauset  {vgl.  unter  b)  Stalder  1,436;  vgl.  schosz  in  Schweiz. 
dachschosz,  «nn*e/  den  zwei  dächer  büden,  ka/ninschosz  (s.  d.) 
und  gehrenziegcl.     auch  von  den  waben  im  bau  der  bienen. 
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d)  im  handwcrk  z.  b.  siebenb.  gtren  plur.  beim  böUielicr  die 
beiden  stücke  des  faszbodens  zur  seile  des  müllereii  stückcs  Hal- 
TRiCH  plan  93,  von  ihrer  schrägeren  geslnU.  bei  zimmcrleulen 
und  lischlern  eine  ßäche  oder  fuge  o.  ä.,  die  schräg  rechtwinklig 
gegen  eine  andere  geht,  der  giern,  die  gehrc,  gühie,  auch  geh- 
rung  (j.  d.),  gührung  Adelung,  gere  zwerchfuge  bei  lischlern 
Urem.  wb.  2,499.     vgl.  gehrig,  gebrhohel,  gebrmasz,  geliren. 

e)  uürnb.  gcr  f.,  ackerfurche  Scim.  2,62;  das  berührt  sich 
zwar  mit  der  gehrung  unter  d,  könnte  aber  ganz  sclbstständig 
vom  ursprünglichen  begriff  ausgegangen  sein ,  da  die  furche  im 
durchschnitt  gesehen  die  gestalt  eines  gereisens  zeigt. 

5)  zur  form  ist  noch  folgendes  zu  bemerken. 

o)  das  fem.  gere  erscheint  neben  dem  m.  in  allen  drei  haupl- 
mundarten,  musz  datier  gleichfalls  all  sein,  nicht  blosz  aus  dem 
pl.  entnommen,  wie  hie  und  da  wol;  s.  Schweiz,  unter  4,  o.  c, 
nürnb.  4,  e,  mud.  {neben  m.)  bei  Scii.  u.  L.,  s.  z.  b.  3,  b,  a  a.  e., 
2,6  a.  e.,  nnd.  bei  Schambach  nur  als  f.;  md.  im  16.  jh.  bei 
Faber  s.  3,  f,  das  f.  ist  da  jetzt  vorhersehend  in  der  bed.  3, 
wie  schon  Stiele«  621  nur  die  geer,  gehr,  Rädlein  330*  die 
geer  {falte),  Ludwig  aber  als  m.,  Adelung  gemischt,  für  altes 
fem.  zeugt  auch  schwed.  gera  f  neben  gere  m.  rock  des  frauen- 
kleides,  kleidsaum  Kietz  191",  allfrics.  güre  f.  schosz  Uichth.  773" 
{s.  3,  c,  e),  und  ital.  ghiera  pfeil ,  wonach  auch  das  pfeileisen 
ursprünglich  ger  oder  gSra  geheiszen  haben  wird  {vergl.  sagilta 
unter  3,  h,  y). 

b)  bewegung  ist  auch  im  vocal,  der  von  ä  ausgegangen  durch 
das  herschende  6  hindurch  auch  zu  i  erhülü  erscheint,  wie  oß 
(s.  gm  für  gen  $;>. 23&S),  wind,  giren  pl.  3,6,«,  mrli.  15,  jh. 
gier  birrus  Uief.  75",  «'»e  noch  tiass.  girn  Keurein  156,  auf  der 
Ei  fei,  thür.  (2,  c),  vergl.  Adelung  unter  4,d;  eigen  nrf.  girrn 
16.  jh.  tt.  3,  f,  wie  noch  fränk.  gerren  Schmidt  westerw.  id.  64. 
anderseits  e  zu  ö  erhöhl,  wie  noch  unter  4,  d  gühre,  auch 
westerw.,  nass.  göbrn  schosz,  so  schon  bei  Avrer  .3,  c,  «,  auf 
der  Eifel  16.  jh.  6,  ß  a.  e.,  bei  Brant  gören  c,  y.  aber  merk- 
würdig auch  gären  Foreh  unter  1,  c,  Rompler  3,  c,  ß,  wie 
noch  westerw.  Schmidt  64,  ostfries.  gäre,  keilförmiges  stück  im 
hemde  StCrenbubg  65*;    s.  auch  vorarlb.  gära  tmtcr  gchren  3. 

c)  wie  nhd.  geliren  als  nom.,  so  schon  im  15.  jahrh.  geren, 
gern  {neben  ger)  Dief.  75*.  235',  ja  ein  gerne  an  einem  rocke 
6jrr«s  75*,  nd.  16.  jh.  en  gerne  howlandes  Sch.  w.  L.  2, 66 , 
im  pl.:  güld  unde  silber  in  iren  banden,  budein  und  gernen 
getragen  Vilmar  124  aus  Gerstenberger.  s.  auch  nd.  girrn 
unter  6.  so  neben  karren  (karre)  auch  dem  karne,  schon  mhd. 
mit  kamen,  s.  V,  224. 

GEHREN ,  Zeitwort  zum  vorigen ,  l)  Irans.,  schtveiz.  schräg 
schneiden,  6tH(i  tischler  zwerchfugen  maclien  (s.  das  subst.  4,d), 
vergehrcn,  breter  so  zusammenfügen  Stalder  1,  436,  auch  nach 
der  gehre  schneiden;  vgl.  gehrung.  schwed.  gira  Rietz  19l'. 
ähnlich  franz.  gironner.  nl.  een  kleed  w.  ähnl.  geeren,  yehrig 
schneiden,  mit  gehren  ausstatten,  engl,  to  göre,  vgl.  gored  unter 
gebr  3,6. 

2)  refl.  sich  gehren  (gören),  schmaler  werden,  spits  zulaufen, 
s.  Regel  Ruhl  188,  auch  säclis.;  s.  das  subst.  1.2.3. 

3)  noch  anders  intr.  gära,  auseinander  klaffen,  im  vorarlb. 
Walserthal,  s.  Schm.'  1,931.  nl.  geeren,  schräg  zulaufen,  auch 
gieren,  z.b.  cene  kumcr  die  geert, 

GEHKE.N  gleich  gären,  s.  d.;  folgendes  scheint  das  thitr.  gären 
ichwdtzen,  viel  woite  maclien  (s.  gären  7  sp.  1356) :  die,  so  mit 
viel  Worten  übergeben  und  sehr  gehren ,  die  sind  febrlich 
und  verdechtig.  Lutheb  tischr.  185';  dieses  mit  worlen  über- 
geben, d.  h.  überlaufen  wie  ein  gärender  botlich,  könnte  Stielehs 
auffassung  jenes  gären  als  stütze  dienen. 

GEHRE.N,  GEREN  gleich  begehren,  ahd.  gerfin,  mhd.  gern, 
noch  nhd.  anfangs  in  gebrauch,  wie  jetzt  noch  gier,  gierig  gleich 
bcgicr,  begierig  {vgl.  geier,  gierig),  s.  auch  ger  gleich  begehr. 
auch  nl.  noch  im  17.  jh.  geeren  (gaieii)  «6.  111,691,  geer  m. 
begehren,  wünsch  noch  jetzt  landscliaßlich. 

1)  gehren  ist  doch  selten,  z.b.: 

Dciii,  ueiii,  nein,  nein,  dai  gehr  ich  niclil. 

II.  Sacv»  III,:i,13; 
Ihr  aber  «cid  ein  Weideplatz 
dem  bolTen  und  ein  xiel  dem  gehren. 

IiecKMT  11,310  (milk.  I,ll4j, 

Hat  nur  als  diehteritdiet  wagnit  und  als  reimwort.    im  IC.  jh. 

meiäeni  noch  ocrea: 

i«  mehr  du  hau,  je  mehr  du  gerat. 

II,  Sacm  III,  2, 221' j 

Ich  kann  mir  nnüerat  nil  gedenken, 

deoa  er  gor  uui  gar  aua  xu  reuieu.    das.  l,  106 ; 


und  gcrt  uil  das  ain  ploszer  man 
geharnischt  ieüten  gleich  soll  than. 

ScuwARZENBiac  131'; 

wer  frcud,  iust,  spil  und  herbrig  gerl. 

Schmelzl  Verl,  söhn  15*; 
in  übeindorl"  sind  zwcn  newe  orden  aus  kumcn  .  . 
wer  darein  gen, 
er  darf  sich  darein  nit  kai^fen.    Uuland  volksl.  576; 

der  ahblas  (ahlasz)  ist  so  ganz  unwärt, 
das  nieman  dar  noch  frogt  noch  gart. 

Bra«t  narr.  103, 127. 

noch  aleni.,  Schweiz,  gera  Tobler  218'; 

singst  dcrzu  und  gersch  ke  dank.    Hebel  32; 

stand  i  vom  Eveli  ab  und  gehri  vom  valer  ke  pllichltbeil. 

227. 

2)  auch  der  alte  gen.  dabei  erscheint  noch  nhd.  statt  des  acc. 
unter  1 : 

der  fisch  gert  nie  des  wassers  llusz  (ßr  flusses) 
am  trucken  so  eilends  zu  labung  (als  ich  der  geliebten). 

FoLZ  fasln,  sp.  1294  ; 

wann  ider  mensch  des  göten  gerl. 

SCUWARZENBERG  126"; 

und  hat  doch  recht  thun  solchen  wert, 
das  mörder  des  vom  mörder  gerl.    15i'; 
welcher  an  einem  solchen  weih 
wird  brüchtig  und  einer  andern  gerl. 

Zarnckes  Branl  s.  cixvi'; 

des  ist  sie  iederman  unwerdi, 
2U  kaufen  (d.  It.  als  frau)  ir  auch  niemand  gerdl. 
H.  Sachs  1,504*. 

3)  im  ton  des  heldengedichtes  gert  man  des  feindes  mü  dem 
Schwerte  u.  ä.,  auf  ihn  losgehend,  wie  mhd. : 

mit  groszen  grimmen  schlegen 

er  da  des  wurmes  gcrt.      hürn.  Seifr.  131,4; 

si  begunden  einander  (gen.)  gern 

vil  vientliche  mit  den  spern.    Stricker  Karl  11937; 

und  träten,  als  si  gerien, 

zesamenc  mit  den  swerien.     11951. 

genauer  wird  auch  das  zielen  mit  hieb  und  stich  so  genannt : 

er  traf  in  mit  dem  swerte  .  . 

relite  da  er  siu  gerte.     Uabenschl.  792; 

er  traf  in  da  er  sin  gerie  (mit  dem  speer). 

Viigia.  78,8. 

aber  auch  die  hiebe,  wunden,  die  einer  selbst  erhält,  der  kamj'f, 
die  kampfnol  werden  vom  gegner  als  das  behandelt,  dessen  man 
von  ihm  gcrt,  begert  {gleichsam  als  antworl  auf  die  vorige  auf- 
fassung, vgl.  unter  geben  sp.  16S6) : 

ich  gib  im  stril,  ob  er  des  gert.    Pari.  536,30; 

was  die  zwen  beiden  begerten, 

des  wurden  sie  gewerl.    llildebrandsl.  b.  Uulamd  332. 

auch  als  kouf,  gescliäß  und  gewinn  behandelt,  im  kampfwUz: 

einander  si  dö  werten,     daj  si  dt's  koufes  sii  niht  gorten  raöre. 

Gudr.  b60,4. 

GEHRENACKER,  m.  acker  in  gehrenform  (s.  gehr  2,  6). 
z.b.  Schwab.  ScHMiD  228,  <Aör.  göracker  Regel  Ruhl  188.  nl. 
geerakker. 

GEHKENZEHNTE,  m.  der  zehnte  der  von  einem  gehren 
(sp.  2544)  zu  geben  ist.  Adelung. 

GEHRENZIEGEL,  «j.  schräger  ziegel,  wie  sie  auf  Ihürmen 
und  walbendäcliern  gebraucht  werden.  Adelung,  gehren  wol  aisv 
von  der  gehrunq  am  dache,  s.  unter  geliren  4,  c.  d. 

GEHRFALKE,  GERFALKE,  wi.  eine  falkenarl,  mhd.  r<m  ^ 
girvalke  u.  ähnl.,  in  form  und  Ursprung  schon  damals  uh 
s.  wb.  3,216',    Lexeb  1,  1022,    «/.  giervalk,    engl,  gerl.i 
Halliwell  397",    vergl.  Ducance   s.  v.  gyrofaiciis    {mlal. 
hicrofalco);   gegen   die  atdeitung  von  gyrus,   gyrare  s.  Fbisi  > 
1,347'.     s.  auch  geierfaike.     nhd.: 

gi'ho  und  bring  den  gehrfiilken  mir, 
dos  ich  unfang  dat  wüidwcrk  scliir. 

ATaKR  357*  (1703,23); 
die  gerfalken  werden  gar  selten  gefunden,  es  were  dann  In 
den   groszen    herrn  oder  dcrselbigen  falconniercrn.    sii'  v  i:i 
dermatizen   eines   groszen    leibs,    das    auch   etliche   K' 
haben,  diser  Vdgel  soll  ein  geschlecht  der  adler  sein    " 
609;  in  Oslerreich  belinden  sich  nur  meisicnthcils  die  I 
und    ascbenfärhigen  raiger,   welche  auch  die  sind,    <1 
groszen    herren    wegen   der   raigerbaisz   am   meisten   j  ■  ' 
werden,  da  man  sie  mit  gerfalken  und  blaufUszen  verf(>l[$it 
und  fängt.    llonRERC  2,540*. 

GEHRHAR,  GEUHAR,  m.  vormuni,  ein  woH  aus  ältester  uü 
(•.  3),  bit  jetzt  in  gebrauch. 

I)  mhd.  g^rhabc  wb.  l,00l',  Lkjei  I,87s,  nhd.:  gcrh;ib  rr/ 
Tonnund,  prohcres,  quasi  ttant  pro  herede  (i/in  t'crtri'<en(/).  i  '•' 
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tue.  leut.  ii';  uns  und  von  wegen  unser  gemaheln  als  iren 
rechten . .  gerhab  und  formunden.  Haltaüs  664  aus  einem  briefe 
des  Herzogs  \Vilhelm  von  Sachsen  vom  j.  145S;  wollen  keinen 
unsern  kindern  keinen  fürsten  ...  zu  gerhaben  ,  Vormunden 
und  curatoren  selzen.  das.  aus  der  Hohenlohischen  erbeinigung 
vom  j.  1511;  ir  kunigl.  maj.  Maximilian  als  römischer  kunig 
und  ubrister  gerhab.  Schm.  2,61  aus  acten  von  1504;  die  erber 
Ambr.  Schönners  tochter,  der  gerhaben  ir  seit.  Chmel  urk. 
Max.  23 ;  demnach  aber  seine  sone  und  dochteren  noch  in 
iren  kindlichen  jarn ,  verordnet  er  inen  zu  gerhaben  und 
tutorn  herrn  Gotfriden  freiherren  zu  Zimbern.  Zimm.  chron. 
1,513;  herrn  Johannsen  Wörnhers  kinder  gerhab.  518,26  u.o. 
(s.  4,613*);  der  künig  sin  vetter,  der  sin  vogt  und  gerhab  sin 
sölt.  TscHüDi  ehr.  1,234; 

fronbotten,  püitel  und  verwesen, 
anwalt,  vogt,  gerhab  und  bysesser. 

Thur^eisser  archid.  331; 

b  sie  (die  tcaisen)  fremde  oder  von  der  obrigkeit  gesetzte 
-erhaben  haben.  Hoiiberg  1,11.47';  im  IS.  jahrh.  bair. :  wann 
einer  das  Schuhmacher- handwerk  lernen  will ..  .wann  das 
handwerk  beisammen,  erscheinet  des  jungen  vater,  vormund, 
gehrhab  oder  freund  (verwandter)  u.s.w.  kunst-  «.  handtcerks- 
not.  443.  auch  der  ehemann  als  gerhab  der  frau:  mir  als  eurem 
vorgesetzten  haupt  und  gerhaben.  Abele  gerichl>h.  1,^6.  noch 
jetzt  bair.,  üstr.  Höfer  1,2S5,  Castelli  138,  tir.  Schöpf  187. 

2)  auch  gerhaber  Hüfer  a.a.O.,  Frisch  1,343",  schon  im 
15.  jahrh.  pfleger,  virmünder  und  gerhaber  Haltacs  664  (aus 
dem  Breisgau  1437),  d.  h.  das  alte  -habe  m.  in  seinem  eigent- 
lichen sinn  (s.  3)  aufgefrischt;  ein  gerhaber,  so  seine  pfleglinge 
zu  schänden  bringet.  Harsdörfer  mordgesch.z,2i;  dero  mann, 
um  das  seinige  nicht  zu  verlieren,  sich  vor  denen  dieben  zu 
versichern,  die  wirth  zu  seinen  gerhabern  gemacht,  ihnen 
nach  und  nach  alles  aufzuheben  geben,  fliegenwadel  23,  ver- 
mögenstormund.  später  anders  ausgelegt:  man  heiszt  sie  auch 
gerhaber,  weil  sie  der  pupillen  guter  gern  haben  oder  hätten. 
ScHM.  2, 61  aus  Ertel  prax.  aur.  1, 190,  icie  schon  als  satirisches 
scJierzKort  k.  Maximilians  1.  überliefert  wird  gerhaber  sind  gern- 
haber  (Scherz  529,  Haltads  664).  Dazu  begerhaben,  verger- 
haben  bevormunden  Schm.  2, 61,  mhd.  einfach  gSrhaben  Leser 
1,878;  s.  auch  gerhabe  f.,  Vormundschaft  nachher. 

3)  der  Vormund  ist  da  benannt  von  gSr  schosz  (sp.  2546)  unä 
haben  halten;  vgl.  noch  im  16.  jahrh.  bei  Vilmar  124,  wie  ein 
ßndelkind  von  der  /Inderin  in  den  schosz  oder  geren  gelegt 
wird,  zum  zeichen  dasz  sie  sich  seiner  annimmt,  an  die  stelle 
seiner  mutier  treten  will,  so  führt  das  wort,  obschon  ahd.  nicht 
bezeugt,  doch  in  die  älteste  zeit  zurück  mit  der  einfachheit  seiner 
büdung  und  bedeulung;  es  zeigt  uns  das  bild,  wie  nach  dem  tode 
des  hausvaters  die  sippe  im  hause  zusammenkommt  (vgl.  zu  erbe 
gehn  sp.  2414),  um  die  Verhältnisse  neu  zu  ordnen,  und  das  ver- 
waiste kind  von  einem  der  nächsten  verwandten  auf  den  schosz 
gehoben  wird,  vor  der  ganzen  sippe,  mit  der  rechtlichen  bedeulung, 
dasz  er  an  vaters  stelle  tritt,  denn  auch  beim  vater  war  das 
halten  auf  dem  schoszc  von  rechtlicher  bedeulung,  das  zeigt  z.  b. 
der  ausdruck  von  einem  unechten  söhne:  he  is  van  synre  (des 
vaters)  ghere  gegleden  Sch.  m.  L.  2, 66*.  35,  d.  h.  er  musz  vor  der 
sippe  den  schosz  räumen,  wenn  der  echte  söhn  kommt  (gleiten, 
herunter  rutschen,  wie  es  kinder  machen). 

GEHRHABE,  GERHABE,  f  vormundschaß:  der  gerhaben 
und  Vormundschaft  halben  ist  unser  mainung . .  wo  der  vatter 
in  seinem  leben  seinen  kinden . .  gerhaben  oder  Vormünder 
geordnet  hat,  das  dieselben  gerhaben  oder  Vormünder  zu 
"'ilhcr  gerhab  und  Vormundschaft  on  irrung  sollen  gelassen 
■irden,  landpot  in  Ober  u.  ?iider  Baiem  1516  23".     gewiss  auch 

hon  mhd.  gerhabe,  vgl.  folgendes. 

GEHRHABSCHAFT,  /.  Vormundschaft:  ich  bin  nun  meiner 
-•rhabschaften  wegen  öfters  auf  dem  rathbaus  gewesen. 
fliegenwadel  \3S.  mW.  g^rhabschaft  Lexer  1,878  (öj/r).  Frisch 
1,313'  aus  Hagens  chron.  austr.,  österr.  weisth.  1,382',  wo  auch 
gerbabschaftbrief,  Urkunde  zur  bestellung  des  vormundet,  ger- 
habsetzung,  bestellung  eines  Vormundes. 

GEHRHOBEL,  m.  bei  tischlern,  hobel  zum  herstellen  der 
gehrung.  Adell':«g;  s.  unter  gehren  4,  d. 

GEHRHOLZ,  n.  gleich  gehrmasz  Campe. 

GEHRIG,  adj.  zu  gehr,  gehren,  z.  b.  ein  acker  gehet  gerig, 

schief  und  spitzig,  zu,    in  der  Zips  Schröer  54',   gewiss  aUge- 

•ifiner  (*.  gehren  2, b) ;  gehrig  geschnittene  leisten,  armzwickel 

.  ä.  A(iELD.'<G,  ein  rock,  kleid  ist  gcbrig  geschnitten  oder  kurz 

k;ehrig  (».  gehren  3,  b).     in  alem.  form  geerecbtig,  voll  geren, 

IV. 


flexuosus  Dasvp.  109',  gehrechtig  sinuosus,  ladniosus  339*.  vgl. 
schwed.  geret,  gjöri  streifig,  gestreift,  von  holz  Ribtz  t9l'. 

GEHRMASZ,  n.  6ei  holzarbeitern,  ein  lineal  mit  einem  schiefen 
bretchen  am  ende  unter  einem  winkel  von  45  grad,  die  gehrung 
danach  zu  bestimmen.  Adelung;  6ei  Brosemus  2,5  ein  dreieck 
mit  einem  rechten  und  zwei  halben  rechten  winkeln,  bei  lisclilern. 
auch  gehrholz,  schrägmasz.  schwed.  girmärke  m.  ein  Winkel- 
haken, S.   RiETZ   19l'. 

GEHRNAGEL,  m.  langer  nagel  der  in  die  gehrung  zweier 
höher  geschlagen  wird,    so  siebenb.  girnögel  Haltricb  plan  93. 

GEHROCK,  m.  rock  zum  ausgehen,  leibrock,  :.  b.  thür. ;  vgl. 
schwed.  gängkläder,  oberkleider,  kleider  zum  ausgehen. 

GEHRUNG,  f.  bei  zimmerleuten,  tischlern,  ein  fläche  in  schräger 
richtung  im  rechten  winkel,  und  diese  richtung  selbst,  nach  der 
gehrung ,  auch  nach  der  gehre ,  z.  b.  ein  loch  hauen ,  auch 
göhrung.  Adelung,  Schmidt  westerw.  id.  293,  der  dazu  vergie- 
renge  (d.i.  vergehrungen)  beibringt,  zwei  schwellen  nicht  durch 
zapfen,  sondern  vermittelst  zweier  einschnitte  verbinden  (ver- 
kreppen), vgl.  vergehren  gehrig  fugen,  auch  das  erste  gehren. 
schwed.  gäring,  giring  m.,  zwei  breier  in  einen  halben  rechten 
Winkel  gefügt,  auch  raute,  verschobenes  Viereck  u.  ä.  s.  Rietz  19l'. 

GEHSTCTZIG  ,  gleich  gähstützig  (5.  d.),  jähzornig  u.  ähnl. : 
Nabal  hatte  einen  gähstützigen  köpf,  das  wuszte  Abigail  wol, 
darum  sagte  sie  ihm  nichts,  wann  er  trunken  war.  Creidics 

1,  274. 

GEHÜBER,  s.  gehöfer. 

GEHÜBET,  mit  hüben  versehen  oder  angesessen :  wer  gehübt 
hie  ist,  der  sali  die  dry  ungebotten  ding  besuchen,  weisth. 
4,627,  d.i.  wer  hübner  ist;  wer  (d.i.  swer)  hie  gehubet  oder 
begutet  (ist)  in  Bibelnheimer  gemarken,  der  sali  u.s.w.  das.; 
alle  die  hie  gegudt  und  gebubt  sint.  597,  beides  mrh.;  vergl. 
gehöfer,  geerbt. 

GEHÜÜEL,  n.  hudelei: 

frei  will  ich  leben  und  also  (ebenso)  sterben  .  . 
und  auf  das  gebudel  unter  mir 
leicht  wegschauen  von  meinem  thier. 

Schillkr  Wallenst.  tager  11. 
GEHUDELT,  lumpig,  zerlumpt,  Schweiz.  Stalder2,  59;  sonst 
ist  das  thal  anmuthig . .  aber  die  meisten  leute,  die  ich  sah, 
dunklen  mich  gehudelt,    arm.  mann  im  Tockenb.  273. 

GEHÜDER,  n.  auskehricht,  eigentlich  Wirrwarr,  Schweiz.  Stald. 

2,  60 ;  bildlich :  was  die  Berner  in  miskredit  bringe,  sei  nicht 
das  Volk,  sondern  das  g'hüder,  das  immer  oben  auf  schwimme, 
wenn  man  die  masse  aufrühre.  Gotthelf  12, 164.  gehüder- 
mist  ders.  schuldenb.  41. 

GEHÜTET,  nodosus:  nodosa  caro,  gehuffet,  geknopfet  fleisch, 
in  suris  corporis.  Melber  q3';  ein  stamm  huf  ron  knoten,  knor- 
ren  u.  ähnl.  blickt  aus  mhd.  hover  höcker  (s.  hofer),  nd.  hovel 
DiEF.  262',  nhd.  huft  gibber  (s.  u.  hüfte  1),  noch  näher  stehend 
mhd.  hufel  (huvel)  knoten  Schneller  2, 160,  der  auch  aus  der 
gegenwart  hüfel  m.  schadhafte  stelle  am  kürper  beibringt. 

GEHÜGEL,  n.  zu  hügel,  wie  gebirge  zu  berg,  eine  bildung 
neuester  zeit:  grosz,  stolz,  in  steiler  kecker  linie  trat  ein  fel- 
siger bergrücken  aus  dem  gehügel  des  ufers  vor.  Scheffel 
Ekkeh.  68  (76). 

GEHÜGELT,  mit  hügeln  versehen:  ein  gehüglet  berg  oder 
ein  berg  mit  vielen  hügeln,  das  ist  ein  berg  und  gebirge. 
Luther  l,  46S',  ein  gipfelrficher,  s.  ps.  68,16.17  die  rar.  (Dietz 
2,48');  das  gebirge  ist  oben  niedrig,  gebügelt  und  ganz  frucht- 
bar. Olearids  pers.  reis.  236; 

am  gebügelten  Strand  des  Skamandros.    Voss  //.  5,36. 
auch  in  hügelform  gestaltet : 

doch  nun  lag  er  (der  hund)  verachtet  .  . 
auf  dem  gebügelten  düng.     Voss  Od.  17,  297  ; 
(traten  aus  dem  kahn)  auf  den  sand  voll  kiesel  und  muscheln, 
wellig  gestriemt  von  der  flut,  und  umhüprt  mit  gebügeltem  see- 

scbaum.     I.ui^e  1,285. 

GEHULCHT,  hohl,  ausgehöhlt.  Keisersb.  jkm/.  3,8;  s.  hülchen. 
GEHULD,  GEHULDET,  vom  unterlhanen  dem  herrn  gegenüber. 

1)  irie  der  unterthan  dem  herrn  buldet  und  schwerel,  ge- 
huldet  und  gesworn  hat  (s.  unter  hulden  1,  0.  6),  so  heiszt  er 
nachher  ein  gehuldeler  (das.  I,  c),  das  part.  perf.  activisch,  wie 
ein  geschworener,  der  geschworen  hat ,  eingeschworen  ist ,  d.  h. 
zugleich  mit  übertritt  in  den  begriff  der  dauernden  gegenwart; 
vgl.  geflissen,  geholfen,  auch  gegangen  kommen  unter  kommen 
H,  4. 

2)  die  häufigere  form  ist  aber  gehuldl,  gehult,  gehuld  (vgl. 
gehild  gleich  gebildet):  den  römischen  keiser,  dem  wir  gehuld 
und    geschworen    sind.    Luther  3, 190';    da  gebuit  der  ineier 

t61 
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iclichem  scheffen  zu  sime  stoil,  den  guden  gehulten  ludea  zu 
dem  irem  und  spricht  also  {das  jahrding  zu  eröffnen),  weiüh. 
2,311;  wir.  .  gehulde  ind  geswoiren  manne  des  gestichts  van 
Colne.  4,  7'6  (14.  jh.).  ungeluilt,  der  die  huldung  oder  Luide 
nocJi  schuldet :  ihr  scheffen,  seid  gemahnt  umb  unempfängliche 
unvercurmutele  guter,  um  ungehuite  leut.  6,556.  auch  nl. 
gehuld,  gehull  Vondkl,  Hooft  (ai<c/»  gehuldich  gelreu,  gewogen). 

3)  aber  die  gekürzte  form  verleitete  mrklich  zur  Vermischung 
mü  hold  in  gleicher  bedeulung,  gehold  {vgl.  von  solchen  adj. 
sp.  1612) :  als  fromme,  geträuwe,  geholdte,  geschworne  kriegs- 
leut.  Fronspebger  kriegsb.  3, 182*,  wie  mhd.  getriuwe  und  holt. 
nd.:  alse  syne  geholden  truwen  mannes  unde  undersaten. 
Scu.  u.  L.  2, 34*.  so  nl.  bei  Kil.  ghehoud,  houd,  hold,  fidus, 
fidelis  {neben  ghehuldt ,  ghehuidet) ,  deutlich  als  blosze  neben- 
form  ron  houd,  hold  behandelt,     vgl.  auch  gchulden. 

GEHL'LDEN,  gleich  hulden,  huldigen  {vgl.  das  vorige): 

das  »ie  {die  kaiser)  vom  banst  als  underthon 
empTahen  mflszen  keiserliclie  krön, 
auch  im  gehulden,  globen  und  schweren. 

FiscuART  '2,353  Kl. 

GEHULDÜNG,  f.  wie  huldung,  huldigung:  homagium,  gehol- 
dunge.  ScHRöERS  voc.  von  1420  s.  18*,  mit  md.  o  für  m;  vgl. 
gehuld  3. 

GEHILFE,  GEHILFE,  m.  helfer,  eig.  mühclfer  (s.  5^.1615); 
vgl.  auch  gehelfen,  geholfen. 

1)  mhd.  gehilfe,  gewöhnlich  aber  gehelfe  wb.  1, 683',  wie  ahd. 
gihelfo  Graff  4,925;  jenes  z.b.: 

der  boc,  der  sin  gehilfe  was.  Wack.  los.  1839  649,6. 
auch  nhd.  fortgeführt  bei  Oberdeutschen :  ein  gehilf  etwar  zu, 
adjutor.  Maaler  164*,  gehilf  co/iei/a,  comes,  socius  Henisch  1438; 
dasz  wir  um  so  wärmer  sympathisieren,  je  weniger  wir  ge- 
hilfen  darinn  haben.  Schiller  H,  358, 21 ;  die  ewigkeit . .  die 
mit  der  seele  ohne  gehilfen  redet.  111,474  {cab.  ti.  liebe  5,1); 
seine  gehilfen.  IV,  80  u.  ö.,  wie  hilfe  seine  form  war  für  hülfe, 
d.  h.  die  oberd.  statt  der  md.  so  noch  z.  b.  tirol.  'ghilf  (kilf), 
gehilfe'  Schöpf  256.  auch  dem  md.  doch  nicht  fremd,  z.  b.  bei 
Lotuer  ein  gehilfen  1  Mos.  2,18  rar.  {s.  u.  2,  a),  wie  auch  hilfe 
1.6.  im  Leipz.  voc.  opt.  1501  A6*.  auch  im  18.  jahrh.  gibt  der 
Schlesier  Steinbach  1,776  nur  gehilfe;  vgl.  mnd.  helpe  gehilfe 
unter  2,  d  a.  e. 

2)  aber  gehülfe  ist  sonst  die  md.  form  {s.  unter  e). 

a)  so  bei  Luther  :  ich  will  dem  menschen  einen  gehülfen 
machen.  1  .Vos.  2,18  var.;  ich  bin  der  herr  . .  der  den  himel 
ausbreitet  alleine  und  die  erden  weit  machet  on  gehülfen. 
Je«.  44,24;  Timotbeus  mein  {des  Paulus)  gehülfe.  Rom.  16,21; 
Titus  . . .  welcher  mein  geselle  und  gehülfe  unter  euch  ist. 
2  Cor.  8,23;  denn  wir  sind  gotles  gehülfen,  ir  seid  gotles 
ackerwerk.  1  Cor.  3,  9 ;  wir  sind  gehülfen  ewrer  freude.  2  Cur. 
1,24;  auf  das  wir  der  warheit  gehülfen  werden.  3  Jo/i.  8. 
er  spriclit  in  bezug  auf  die  bibelübersetzung  von  meinen  gehülfen 
ton  dolmetschen  C  l'.  dann  auch  oberdeutsch  bei  Hbnisch  1441 
gehülfe,  mit  anfüJirung  lutherscher  bibelstellen,  blosz  gehülfe 
dann  bei  Stieler  837  (gehülQi  Rädlein,  Ludwig,  Aler,  Frisch 
1,440',  Aüelunc. 

b)  im  leben  z.b.  gehülfe  im  predigamt  diaconus  Kirsch  2,137', 
aintsgeliilfe  eollega,  reiclisgehilfe  regni  socius  {mitregent)  Stein- 
bach  1, 77G,  auch  initgehilfe  das.,  mitgehülfe  Ludwig  718,  wo 
auch  arotsgehülfe,  handelsgehülfe  corhpanion  or  partner  in  trade, 
auch  des  kochs,  des  barbierers  gehülfe  auf  groszen  schiffen, 
maU;  so  noch  in  buchdruckereien  die  gehülfen,  die  Schriftsetzer, 
drucker,  eigentlicli  die  helfer  des  sog.  principals,  und  auch  in 
andern  gewerben  und  handwerken  aufkommend  statt  gesellen, 
das  nicht  mehr  ehrend  genug  klingt;  ein  rechnungsbeamter  hat 
oder  nimmt  einen  gehülfen,  der  Htm  zur  hand  geht;  gehülfe 
eines  malert,  eines  taschentpielers  u.t.w.  auch  im  spiel,  niU- 
spifler  [franz.  aide):  wenn  wir  ein  kartenspiel  nicht  ver- 
stehen . . .  und  unsern  gehülfen  durch  Ungeschicklichkeit  in 
verlast  bringen.  Kniccb  Umgang  m.  m.  i,Vl.  doch  auch  von 
schiwimem  thun:  die  gfiste,  seine  gehiilfen  dich  zu  rupfen  (im 
spiele).  Klikceii  3,  IM,  die  ihm  dich  rupfen  helfen,  tergl.  seine 
{des  Tdubert)  gehilfen  ScniLLKR  IV,  ^0,  helferthelfer. 

c)  auch  roii  frauen  das  m.,  wk  geilihrtc  m.  (f.  d.  4):  di« 
weiber  sind  nirgend  umb  geschaffen,  denn  das  sie  dem  man 
dienen  und  ein  gchuile  »eine  frucbt  zu  zeugen.  Luther  (1556) 
4,23';  wer  ein  bauttlriiwcn  bat,  der  bringet  sein  gut  in  rat 
und  bat  ein  treweii  gehülfen.  Str.  36.26;  und  hast  im  {dem 
Adam)  gegeben  Hcvain  zu  einem  geiiiilfen.  Tob.  H,  8;  vergl. 
tMgtn$  unUr  S. 


d)  es  erscheint  übrigens  auch  starkformig,  gehUlfe  p/. ;  durch 
mich  und  meine  gehülfe.  Luther  bei  Dietz  2,48'  {von  heiml.  u. 
gestolen  briefen  1529  D3*).  und  so  noch  bei  Aler  im  18.  jh.: 
einen  zum  gehülfe  nehmen,  vocare  in  auxilium.  872*;  gott 
zum  gehülf  nehmen,  dei  implorare  auxilium.  das.,  vorher  aber: 
'gehülf,  adjumentum,  s.  hülf,  wie  blosze  Verstärkung  von  hülfe 
fem.,  vgl.  umgekehrt  auch  hülf  als  m.  unter  iiilfe.  mnd.  bestand 
auch  ein  adj.  gehulpe ,  behül flieh ,  s.  Sch.  u.  L.  2, 35'  {mhd. 
geholf  adj.,  s.  geholfen),  als  subst.  aber  hulpe  und  helpe  masc. 
2, 330'.  234'. 

e)  bei  Luther  übrigens  anfangs  auch  noch  ohne  umlaut,  gehülf 
1  Mos.  2,  20  var.,  wie  im  14.  jh.  md. : 

dö  brüdir  Ulrich  eine 

mit  gehuinn  (oen.)  deine  (weniii) 

was  an  der  warte  blibin  .  .    Jkroschin  12896. 

so  gehn  aber  die  formen  genau  hand  in  hand  mit  denen  von 
hülfe,  d.h.  wie  neben  diesem  gehülfe,  so  mhd.  gehelfe  neben 
helfe  f.,  gehilfe  neben  hilfe,  md.  gehulfe  riefte«  hülfe  hülfe, 
wie  nicht  vom  zeitwort,  sondern  vom  subst.  gebildet;  damit  erklärt 
sich  wol  auch  das  starke  gehülf  m.  unter  d,  wie  Alehs  gehülf 
gleich  hülf  {auch  bei  Frisch  1,  440'  noch  hülf  neben  hülfe). 

3)  aber  auch  ein  fem.  gehülfe,  helferin,  wie  mhd.  gehelfe, 
gehilfe  f.  {wb.  1,683*,  Lexer  1,  7S7):  ze  einer  gehilfen  Gries- 
HABER  pred.   1,4; 

eine  gehelfen  mache  wir  im.  gen.  12,3  D. ; 
so  noch  bei  Luther  :  es  ist  nicht  gut  das  der  mensch  allein 
sei,  ich  wil  im  ein  gehülfen  machen,  die  umb  in  sei.  1  Mos. 
2,18  {vulg.  adjutoriuin  simile,  daher  mhd.  eine  hilfe  gen.  17,37 
Hoffm.,  wie  auch  nd.  eine  hülpe) ;  aber  für  den  menschen  ward 
kein  gehülfe  funden  die  umb  in  were.  v.  20  {vulg.  adjutor 
similis),  in  erster  stelle  auch  mit  andern  versuchen:  die  sich 
zu  im  halte  (s.  Bindseils  ausg.),  wie  schon  1519  in  der  pred. 
vom  ehelichen  stand  A  l'  die  im  zur  hand  sein  soll  (Dietz 
2,48'),  daneben  doch  auch  noch  1524  mit  dem  m.  der  umb  in 
sei  {also  nach  2,  c)  und  dem  versuche  der  geschlcchtsbe Zeichnung 
überhaupt  zu  entgehen  (ein  gehulfen  gegen  ihm),  sodasz  man 
ihn  wegen  des  f.  in  verlegnem  schwanken  sieht,  es  muszte  deni 
Sprachgefühl  schon  halb  entfallen  sein,  endlich  mit  dem  m.  ver- 
mischt bei  gleichei-  cndung;  vgl.  gehüUin,  das  nachher  auch  in 
jener  bibelstelle  eingesetzt  ward. 

GEHÜLFIN,  fem.  zum  vorigen,  mhd.  vielmehr  gehilfe,  gehelfo 
{s.  vorhin  unter  3):  wer  sich  mit  keiner  ehegehülün  behilfel. 
Fischart  Garg.  6S'(ScA.  115);  sie  ist  meine  ehegehülün.  Ludwig 
719;  gehilfinn  auxiliatrix,  conjux  Steinbach  1,776  (zu  conjux 
s.  die  bibelstelle  vorhin);  aus  der  geschichte  der  lyrischen 
poesie ...  die  meine  freundin  und  gehülfinn  unter  der  feder 
hat.  Gottsched  auszug  aus  d.  hrn.  Batteux  schönen  kiinsten  143, 
von  seiner  gatlin;  auch  Ottilien,  meine  liebe  uichle,  that  ich 
dorthin ,  die  vielleicht  zur  häuslichen  gehüllin  unter  meiner 
anleitung  am  besten  herangewachsen  wäre.  G^^the  17,  10 
{walüv.  1,1).  bildlich:  diese  sittliche  einpflndungskraft  des 
guten  und  edlen  ist  der  Vernunft  bei  ihren  Untersuchungen 
von  pflicht  und  lugend  zur  gehüllinn  gegeben.  Gellert  (1839) 
6, 31 ;  wenn  ein  gründlicher  verstand  . .  ein  reiches  und  treues 
gedächtiüs  zur  gehüllinn  hat.   ders. 

GEHÜLFLICH,  teil'  behülllich  {vgl.  gehulfen  gleich  beholfen): 
er  sandle  an  die  Huiländer  und  Engclländer,  mit  bitte,  sie 
möchten  ihm  in  dieser  gefahr  die  gehülfliohe  hand  leisten. 
IvERSEN  bei  ÜLEARius  167.  lioc/i  tii  <iro/.  unghilflich  ungeschickt, 
der  sich  nicht  zu  helfen  weisz  Schöpf  256  (uiiiiilflich  Schön- 
LEDER  b8');  vergl.  hilflich.  mhd.  gehültige  haut  Creg.  2i)i'i 
auch  gehelfec  Lexrb  1,787,  mni.  gehelpich  Oudkmans  3, 4i  . 
gehiilpich  427. 

GEHlJLFSCIlAFT,  f.  adjutorium,  gehilfschaft  Stbinbach 
1,776.     gehülfenschafl,  geiamtheil  der  gehiäfen. 

GEH(JLFShlj^ST,  /.  helfende  kun.<4 :  einige  neuerfundeii<< 
gehülfskünste  gaben  ohnediesz  dem  ganzen  eine  andere  ai< 
sieht.  Hkhuer   15,222.     vgl.  hilfskunst,  hülf.swissensciiafl. 

GEliULFSLEHTE,  helfer,  auxiltares:  hies/.  er  seine  gehilK- 
leut   die  Niimidicr.  Tacius  bei  tronsp.  kriegsb.  3, 23*'. 

GEHliLLET,  mit  einer  hauben  angelhan,  vitlulus.  Maaler  Hi' 
I.   hülle   I.     nl.  ghehult,  ghehullet  redimitus,  rülalus.  Kilian 

GE!l(jLLI(i,  gleich  gehcllig  {s.  dort):  du^  wir  in  ir  begird 
und  vordruiig  in  nllcn  /cillichen  dingen  gehüllig  und  günstig 
sein.  ScHREiBKKs  urkundenb.  l,  532  {vom  j.  1368). 

GEHÜLST,  part.  tu  halten  («.  dort):  gehülster  weist< ) 
ailt  leeiMn  lOt'. 

GEHOLZ,  t.  geholt  Mild  gehilt. 
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GEHÜMMEL,  n.  das  summende  schwärmen  ton  hummeln  (vgl. 
bummeln):  gehümmel  und  geschwerm.  Pe/r.  lOS*;  quodlibeti- 
scher weit-  und  hummelkefig,  darinnen  das  itziger  zeit  gegen- 
wertiges tyrannisirende  zauberische  weltgetümmel,  gehümmel 
und  getrümmel,  wüten  und  toben  . .  vor  äugen  gestellet  und 
erwiesen  wird,  dasz  in  Teutschland  kein  fried  zu  hoffen,  ehe 
und  zuvor  die  ketzer  alle  gut  katholisch  seien,   o.  o.  1632. 

GEHUNG.  f.  subsl.  terb.  zu  gehn,  im  15.  jh.  in  auszgeunge 

ocessio  (neben  uszgangung)  Dief.  461',  auch  md.  vorgiung  das., 

::i  gin  gehn  sp.  23SS;  im  16.  jA.  gehunge  Braüsschweig  chir.H. 

GEHUNGERT,  part.  zu  hungern,  Hunger  leiden  lassen  (6a»r., 
-.  hungern  7):  so  hett  er  ein  bock  gwent,  das  er  speis  aus 
Mahomets  band  asze ,  der  lief  auch  darauf  gehungert  vor 
allem  volk  Machomet  zu.  Fbank  weltb.  118*,  darauf  gehungert, 
ausgehungert,  durch  hunger  dressiert. 

GEHUNKEN,  das  urspr.  part.  praei.  zu  hinken  (s.  d.),  z.  b. : 
der  neidig  tropf  Horat,  der  auch  an  dem  bein  gehunken  hat 
(d.  h.  gern  trank).  Garg.  24*  (Seh.  30). 

GEHÜPFE,  n.  exsuUatio,  z.  b.  der  kälber,  vüulamen.  Weber 
334'.     nl.  gehuppel,  wie  auch  md.  gehüppel  {zu  hüppeln). 

GEHURE,  s.  geheuer. 

GEHÜRN,  Tj.  die  ältere  form  von  gehörn  (s.d.),  mhd.  gehürne, 
noch  nhd.  anfangs  und  oberd.  noch  jetzt. 

1)  ton  horntieh,  wild: 

mit  färb,  ewter  uod  dem  gehürn.  H.  Sachs  111,3,29*. 
'toch  bair.  schwäb.  der  ochs,  die  kuh  hat  ein  schöns  ghürn 
ScH».  2, 239  {auch  ghürndl),  Scbmid  2S0,  bair.  hirschgehürn. 
iit  Will.  Pirckhaimers  verlassenschaß  war  ain  silberiner  hirschen- 
kopf  zum  handwasser,  der  hat  ain  gehurn  von  korellen 
gemacht  {thaüung  hrn.  W.  P.s  verlassener  hab  Aurnft.  182S  s.  27). 

2)  auch  gehirn  geschrieben,  d.h.  gesprochen:  die  hirsch 
tragen  ihr  gehirn  auf  mancherlei  art  und  manier ,  so  sein 
auch  etliche  schöne  und  wol ,  etliche  aber  scheusliche  und 
übel  gestalte  gehirn.  Feierabend  weidw.  34";  es  sind  zwen 
hirsch  ins  netz  gefallen  mit  einem  schönen  gehirn.  Schjiid 
schwäb.  wb.  ISid.  auch  kyrn,  alem.,  bildlich  votn  menschen  {vgl. 
doch  gehirn  l,d  und  2): 

manger  musz  sich  iez  schmiegeD, 
der  lange  zeit  darvor 
sein  kyrn  trug  hoch  enbor. 

LiLiEscR.  3,410"  (vgl.  kye,  kühe  412'). 

auch  zerdehnt  gehüren,  bair.: 

ein  hirschen  von  schön  gebueren  (:  spueren).     Teiterd.  13,9. 

3)  im  plur.:  gehurner,  cornua  {nachher  der  hirs  hat  ein 
ghurn).  voc.  ine.  teut.  h4';  vgl.  weidmänniscfi  gehörner  unter 
gehörn  2. 

4)  auch  vom  träger  des  gehürns  in  eingehürn,  einhorn,  sieh 
ScHMELLER  2, 239  (einküm,  einkirn). 

5)  bemerkenswert  mhd.  auch  zu  hörn  als  blashom  und  als 
subil.  verb.  zu  hürnen  {s.  unter  hörnen),  auf  dem  hörn  blasen, 
s.  bei  Lexer  1, 795  man  hörte  gro;  gehürne  der  thurmwächter. 

GEHÜRNT,  die  ältere  form  für  gehörnt  {s.d.),  mhd.  gehürnet. 

1)  gehürnt,  corniger,  comutus  Maaler  164',  gehurnd  mer- 
wunder,  carbas  etc.  voc.  1482  k6';  gehurnde  slang,  cerastes. 
das.;  wol  gehürnt,  mit  schönem  gehürn:  häuf  wol  gehürnter 
ochsen  oder  köyen,  armenta  bucera.  Maaler  164'. 

2)  auch  hornartig:  der  schwänz  {des  walfisches)  sol  kleine 
zän  gehabt  haben  allein  als  ein  sagen  {säge)  oder  gehümte 
schuppen.  Forer  fischb.  92".  so  auch  der  gehörnte  Siegfried 
des  Volksbuches  statt  des  ursprünglichen  hürnen  Seifrid. 

3)  auch  kürnt  {s.  unter  gehürn  2):  N.  führt  im  schild  ein 
kürnten  hirschkopf.  Sch».  2,239  aus  Hcnds  bair.  stammenb.  1,180. 

GEHÜRSCH ,  n.  subsl.  zu  Schweiz,  jiurschen ,  bürschen  in 
Unordnung  bringen,  gehürsch  vertcirrung  Stalder  2,66:  wo  aus 
das  will,  ist  gott  bekannt,  alle  tage  tiefer  darin,  und  in 
^inem  gehürsch,  wo  was  kriegt  wer  betrügt.  Gotthelf  3,277, 
ji.  s.  215  die  Strange  verhürschen  beim  garnwindcn. 
GEHÜRST,  n.  collect,  zu  hörst,  hurst  (s.  d.),  mhd.  gebürste 
lER   1,795  {md.). 

1)  gehörst ,  gestrüpp ,  domiehtes  diekieht  u.  i.,  alem.  16.  jh. : 
Sr  wolt  mich  nun  zwingen,  das  ich  feindlich  mit  dornen 
nd    gehürst    aller   treu   vergessen   in   einsmals   verbrannte. 

ttaricher  bibel  1530  831',  Jes.  27,  4,  vulg.  spinam  et  veprem, 
Ldtrer  mit  den  hecken  und  dornen  kriegen ;  {bruder  Claus) 
erbarge  sich  in  ein  fast  dick  dorngebürscht.  H.Salat  153. 
hteeiz.   hürst  n.  diekieht  Stalder  2, 66. 

2)  gehurst,   ursprünglich  auch  md.:  es  geschähe  der  streit 
einem   gehurste   oder  wald.   Friscb  1,469'  aus  einer  md. 


bibelübersetzung  des  14.  jahrh.;  das  domechtige  gehurst  oder 
gesteud,  auf  dem  die  körnecbtige  manna  gefunden  wird. 
Tbcrneisser  alch.  2,99;  das  auch  die  wilden  ihier  sich  in 
dem  aufgewachsenen  gehurst,  gras  und  gesteid  {gesidud)  ver- 
bergen, ders.  von  wassern  148. 

3)  neuerdings  gehörst,  wie  gehörn  ßr  gehürn  m.  ö.  ;  plötzlich 
rauscht  es  im  dürren  laub  im  wald,  es  knackt  und  kracht 
im  dichten  gehörst.  Hebel  2, 131  (3, 106). 

GEHUSTE ,  n.  husten :  was  war  das  wieder  für  ein  ge- 
huste? he?  J.C.Bock  geschwind  eh  es  jemand  erfährt  2.aufz. 
3.  außr. 

GEHÜTZE,  s.  sp.  1603  m. 

GEHWAGEN,  m.  eine  künstliche  Vorrichtung  in  der  stube,  in 
der  die  kinder  gehen  lernen,  bair.  Scn».  2,7  mit  bescltreibung ; 
gehwäglein,  serperastrvm  Aler  872*.  vgl.  östr.  dein  köpf  geht 
wie  a  ganglwagn,  wackelt  immer  hin  und  her  Castelli  137. 

GEHWEG,  m.  fuszweg,  im  unterschied  vom  fahrweg,  z.  b.  in 
einem  berichte  aus  Wien  vom  j.  1875  fahr-  und  gehwege  {nach 
Klosterneuburg)  voll  menschen ;  schon  1593  m  den  Sätzen  von 
der  leffeley  ein  garstiger  gehwegk. 

GEH  WERK,  fj.  m  der  uhr,  räderwerk  das  die  uhr  gehend 
maclit  {s.  gehen  15, c),  im  unterschied  vom  schlagv^erk.  Adelung; 
bildlich:  das  wesen,  das  ihn  {den  menschen)  mit  seinem  geh- 
und  Schlagwerk  zusammensetzte.  J.  Pacl  16, 163;  das  auslau- 
fende gehwerk  stockt.   21,  36.  22,  75.  40,  46  {vgl.  u.  gehäuse). 

GEI,  GEY  gleich  gäu,  s.  unter  gau. 

GEI,  /".  seemännisch,  das  segel  in  die  gei  setzen,  mittels  der 
geitaue  zusammenziehen,  aber  noch  nicht  fest  schnüren  (geien), 
auch  das  segel  hängt  in  der  gei ;  s.  unter  geien.  dän.  gi,  gie 
ist  eine  Vorrichtung  zum  aufwinden,  deutsch  gien  f,  nl.  gijhlok 
oder  geiblok. 

GEIB,  f.:  naso  aliquem  suspendere,  subdole  et  vafre  irridere, 
verspotten,  die  geib  scheren.  Apherd.  tyroc.  (1581)  16;  Friscb 
1 ,  334'  verweist  auf  keib ,  das  doch  keine  aufklärung  gibt.  vgl. 
geifeln  von  spöttischem  leuhen,  das  scheren  aber  deutet  wol  auf 
ein  thun,  dem  schabab  machen  ähnlich  {mit  schaben  auf  dem 
finger). 

GEiBEN,  gierig  lauern,  lüstern  sein  u.  ähnl. ;  in  einem  Uede 
vom  j.  1547  entschuldigt  sich  z.  b.  herzog  Joh.  Friedrieh  wegen 
des  Schmalkaldischen  krieges  u.  a.  {vgl.  sp.  1541) : 

viel  hauptleut  theten  geiben.  Lu.ie;icron  4,431*, 
d.  h.  unter  den  hauptleuten  waren  viele  kriegsiustig  oder  beute- 
gierig; auch  geiben  und  schnappen,  also  mit  offnem  munde 
{s.  nachher  aus  Hessen):  zu  unserer  zeit  haben  die  priester 
aufgehöret  zu  sein  magi  und  haben  nach  den  regimenten 
und  königreichen  gegeylet  und  geschnappet.  Mathes.  Si/raeh 
2,120'; 

der  tod  all  augenblick  und  stund 

auf  uns  wart,  geibt,  horcht,  zielt  und  helt  (_im  Hinterhalt). 

Claus  narr  (1602)  91. 

noch  jetzt  coburgisch  geiben,  lüstern  sein,  geibitz  {s.  dort)  ein 
lüsterner  beltler,  namentlich  um  essen  Fromm.  2,  33 ;  nordböhm. 
geiben  verlangende  blicke  werfen,  bei  hochzeüen  gehen  kinder  auf 
die  geibe,  um  etwas  von  der  tafel  zu  erhaschen  das.  31,  Petters 
andeul.  33;  hessisch  geiwen  'da*  maul  aufsperren'  Yilmar  141, 
wie  schon  im  15.  jh.  rheinisch  bezeugt,  s.  sp.  1541  unter  gäuen 
n,  4,  mhd.  vielleicht  giwen  neben  giwen,  obwol  das  -b  auch  echt 
sein  könnte,  s.  a.  a.  o.  unter  b  und  unter  geifen  3,  c. 

GEIBITZ,  5.  kibitz  3,  vgl.  geifltz,  geiwitz,  auch  das  Coburg. 
geibitz  unter  vorigem,  in  scherzender  anwendung. 

GEICHEL,  fl.  das  geitau  eines  schlupsegels ;   s.  unter  geien. 

GEICHEN  ßr  gäuchen,  narren,  zum  gaurh  haben: 

also  der  teufel  hie  auf  erden 

das  eilend  gsind  nem,  elTt  und  gelebt. 

Thl'kneiss»  archid.  76. 

GEICHEN  gleich  gäuchen  (5p.  1533),  eig.  jauchen ,  jeuchen 
{s.  d.),  d.  h.  hetzen,  jagen :  als  er  reit  beiszen  und  sein  hund 
(plur.)  einen  hasen  geichten.  S.  Brant  bei  Zarncee  s.  322*. 

GEICHEN ,  d.  i.  ge-ichen ,  part.  zu  eichen ,  s.  unter  ichen. 

GEID,  s.  geit,  geiz,  gier,  was  ist  aber  der  oder  das  geid, 
auf  dem  die  hahnen  schreien?  in  der  9.  Strophe  des  liedes  aus 
hertem  we  klagt  sich  ein  beld,  handschr.  in  einem  liederb.  bei 
Meusebach  aus  dem  anfang  des  16.  ;7i.,  wie  in  einer  Darmstädter 
aufzeichnung  und  einem  Nürnb.  flieg,  bl.  der  K.  Hergotin  {s.  das 
wunderh.  von  Birl.  und  Crec.  1,554 /</.): 

die  hanen  schreien  auf  dem  geyd, 
die  hündlein  die  Ihun  jagen  .  .  . 
wol  auT,  wann  es  wil  tagen. 

161* 
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GEIDE,  GEIDEN  m.  s.  u>.,  s.  geude,  geuden. 

GEIEN,  seeindnnisch,  ein  segei  unter  die  raa  holen,  zusammen- 
zieheit,  audi  aufgeien,  in  die  gei  setzen  (s.  unter  gei),  mittels 
der  geitaue.  n/.  heisU  es  gijen  oder  geicn,  scliwed.  aber  giga, 
das  tau  gigtag,  nl.  gijtouw  und  gijntouw  (auc/i  mit  ei),  deutsch 
auch  gietau,  gientau,  d.h.  mit  nd.  vocal  (in  geien  ins  hochd. 
umgesetzt),  wenn  man  es  mit  geige  zusammenbringt  (vgl.  das 
grosze  ul.  wb.  unter  geien) ,  so  widersprechen  dem  die  formen 
nicIU ,  und  tiamenllich  schwed.  giga  spricht  dafür,  vergl.  rhein. 
gei  unter  geige  2,  d,  auch  geicliel  vorhin  mit  nd.  gygel  geige 
UicuEY  "4.  ähnlich  heisit  auf  frans,  schiffen  ein  ßaschenzug 
poulie  ü  violon,  mit  geigenähnlichen  ßaschen,  violons  auch  die 
backen  des  bugspriets,  auf  dem  rüslwagen  das  Sperrholz  öslr.  das 
geiget  {s.  geiglein  a.  e.). 

GEIEU,  ein  pflanzenname,  s.  geierlein. 

GEIER,  flt.  vullur. 

1)  die  form,  a)  ald.  kir,  glr  Graff  4, 236,  mhd.  aber  gir 
und  gire,  wie  vmd.  Sch.  u.  L.  2, 113/g.  gleichfalls  (raven  iinde 
gyer  pl.  114",  5);  aucli  nhd.  im  16.  jahrh.  noch  schwach,  geirn 
acc.  sing. : 

den  wider,  rabeii  noch  den  geirn. 

Waldis  Es.  IV,  94, 141. 

in»  plur.  sechs  geyern,  zwölf  geyren  H.Sachs  5,253*  (s.  auch 
Fischart  m.  2,  o),  neben  starkem  geyre  pl.  Luther  Jes.  34, 14, 
wie  mhd.  gire  (neben  giren),  ahd.  ghi  vullures.  nl.  gier,  auch 
mlat.  gira,  s.  Frisch  1,346',  der  auch  altfranz.  goire,  goiran 
angibt. 

b)  die  heutige  zerdehnung  (wie  in  feuer  ßr  feur,  inauer  für 
maur)  schon  im  ib.jahih.  md.:  vultur  ein  geier.  Diefenb.  wb. 
von  1470  sp.  2sS,  selbst  gylier  Dief.  632'  neben  geyr,  auch  noch 
gir,  gier,  gire  das.;  auch  im  16.  jh.  schwankt  noch  z.b.  Luther 
mit  geyr,  plur.  geyre  (s.  a),  geyrllügel,  geyrsnase  üietz  2,  4S' 
luben  geycr  3  Mos.  11,14,  geier  b  Mos.  14,13;  oberd.  bei  Uasvp. 
nur  geir  33b',  noch  bei  Maaler  ISl'  geyr,  geyradler,  auch  noch 
gyr  202',  ja  noch  im  18.  jahrh.  geyer  und  geyr  Räulein  385'. 
im  17.  jaJirh.  auch  geiger  (s.  2,  a),  d.  h.  geier  weiter  zu  geijer 
zerdehnt,  vergl.  bair.  gei  her  (mit  gesprochnem  h)  neben  geir 
SCHM.  2,  29. 

c)  das  wort  ist  auf  das  gebiet  des  deutschen  beschränkt  (/id., 
nd.,  nl.),  dem  engl,  und  nord.  fremd  (alln.  gamnir),  also  von 
verhdltnismdszig  spätem  Ursprung;  wenn  Weigand  diesen  bei  dem 
folg.  adj.  geier,  gii^ig  suchte,  das  gleichfalls  einen  beschränkten 
lebenskreis  hat  (vgl.  auch  schon  Frisch  a.  a.  o.),  so  stimmt  das 
zum  wescn  des  vogels,  der  als  gefräszig  bekannt  ist,  besonders 
auf  aase  und  leichname  begierig,  wie  der  namc  des  raubvogels 
mit  gier,  gierig  im  spradigefühl  verbunden  war,  zeigt  steh  be- 
sonders deutlich  in  mnd.  güyrniagc  des  sulvers  undc  guldes 
Sch.  u.  L.  2,114',  ein  habgieriger,  der  geld  verschlingt  wie  ein 
geiermagen. 

2,  a)  eigentlich  lieiszt  so  der  bekannte  raubvogel,  in  mehreren 
arten  (vgl.  schon  Frisch  1,346'),  wie  der  gemeine,  auch  braune, 
graue  geier,  der  aasgeicr,  kcibgeier,  rossgeier,  geieradler,  dir 
basengeier,  hühnergeier,  vugelgeicr,  der  goldgcier,  stuszgcier, 
bartgcier,  verwandte  arten  der  läiiiniergeicr,  jucbgeier,  iisch- 
geier,  sleingeier,  in  voce,  des  15.  jahrh.  murius  vel  murinus 
musgyre,  auch  blosz  geyer  Dief.  372',  geyr  nov.  gl.  259'  (in 
anderen  inusar,  ineusvugel  das.);  volksmäszig ,  z.b.  bair.  von 
jedem  grOszeren  raubvogel,  er  mag  zum  falken-  oder  habicht- 
getchlecld  gehören  Scii«.  2,29.     von  seiner  gefräszigkeit : 

hör,  her  hane,  wat  wuliu  sprekeii,  dat  sprek  scliyre. 
ik  en  kan  djuer  nicht  langer  viren  Uviern,  ruisu'jvn), 
ili  bin  noch  hungerger  waii  ein  gjrt.       IIaupt  b,  4U8, 

Worte  des  fuehtet ,  der  den  hahnen  verspeisen  wtll ,  welcher  ihn 
um  fritl  zum  beicliten  gebeten  hat; 

die  (rlre  vliegcnt  gerne  dar, 

dA  si  de«  &*ei  wcrdcnt  gewar.    Fmid.  142,10; 

»mk  grd{e  berren  varenl  über  Ital  (in  kriegtfakrl), 

den  «olgenl  die  gire  nlch  li  zebani  .  .  . 

aUam  varen(  die  llufcl  gern 

(Hahin)  aw&  atrit  Ui,  tanz  und  tabern, 

wan  ale  der  »ile  warient  d&.     Henner  19(6.'» /f.; 

in  diur  not  (d.  h.  als  geiszbub  an  einem  felsen  klebend,  wohin 
er  stell  verstiegen  hatte)  wa«  mir  aller  ttngstcst,  das  ich  die 
groazcn  giren  furcht ,  die  undrr  mir  in  den  lüften  flugcn  .  . 
wie  denn  etzwcnn  in  den  alpen  beschicht,  du  die  girrii  kind 
oder  junge  schal  hinweg  tragend.  Th.  Piattk«  9 ;  ck  ist  allda 
(in  Arabien)  ein  rechter  gutlsacker  der  cninmel  und  ein  stets 
iiücbzeitfesl  (hochzeUtchmaus)  der  geyren.  Fihciurt  Garg.  222' 
{Sdt.  415).     er  lauert   auf  das   ge/IÜyel  im  hofe  (vgl.  da*  spiel 


unter  e):  der  geyer  hat  uns  die  büner  gehulet.  Ludwig  777, 
besonders  auf  die  küchlein  : 

wo  der  geier  auf  dem  gatier  sitzt, 

da  drüben  (ijedeilien)  die  küchlin  selten.    Lilibncr.  1,45Ü', 

ein  Sprichwort,  in  politischer  anwendung  auf  die  schädliche  gewalt 
und  habsuclil  (vgl.  3,  a)  der  Vitzlhume  im  lande  Thüringen  im 
Ih.jit.;  so  von  Kunz  von  Kaufungen  als  prinzenräuber  : 

der  adier  hat  uT  den  l'els  gebaut 

ein  schönes  »est  mit  jungen  (AUenburg), 

und  wie  er  einst  war  geflogen  aus, 

holete  ein  geitT  die  jungen  vogel  raus  .  .  . 

wo  der  geir  auf  dem  dache  siut, 

da  trugen  die  küchlein  seilen.    (<a«.  483' (ivunder/i.  3, 234) ; 

put  put,  meine  liebe  kinderlein  (lockt^die  kenne), 

Kriecht  liier  unter  die  flügel  mein, 

dasz  euch  der  geiger  nicht  erhasch  .  .  . 

(polil.)  voyel(iesnny  o.  o.  1634  bei  OpEl  u.  Cohn 
30>ä/»r.  krieg  439; 
sucht  a  vögerl,  a  kleins,  in  der  bruatzeit  sein  sitz, 
a  kleins  a  lleins  nösterl,  mit  asterin  zuadeckt, 
dasz's  der  geyer  nid  lindt,  is's  in  mauern  versteckt. 

A.  ScuossER  naturbilder  96. 

Sprichwort   wer  einen  geyer  schindet,    der  hat  einen  magern 

vogel.  Heniscu  1441,  45. 

b)  dalier  in  Verwünschungen  und  cAnlichen  redensarlen,  seit 
dem  15.  Jh.,  wahrscheinlich  älter: 

dasz  dich  der  geier  sehende 

hie  unter  meinen  hendenl 

schles.  osterspiel  bei  Wack.  leset.  1S39  1021,26, 
fundgr.  2,320, 
wobei  eigentlich  an  den  galgen  gedacitt  sein  wird,  wie  im  folg.; 
dos  dich  bots  geyr,  bots  raabel  Grvphius  Dornr.  59,19  P. 
(luslsp.  268  1'.),  geier  und  rabe,  die  auch  sonst  gesellt  eisclieinen 
(z.  b.  mnd.  wb.  2, 114*),  als  wolbekannte  gesellen  vom  Schlacht- 
feld oder  vom  galgen  her  (vgl.  bolz  todenbaum !  II,  280),  hier 
aber  wie  in  golles  auftrag  als  rächer  gedacht,  ähnlicli  dann  der 
geier  als  Vertreter  des  teufeis,  mit  dem  er  schon  im  Renner  vorhin 
zusammengebracht  ist  : 

aber  ich  halt  das  mich  der  geyr 
gebunden  hatt  mit  seinem  Tewr. 

Ringwald  tr.  Eck.  G5'; 
(wer  ist)  den  nicht  der  satan  hat  beschnellt? 
wen  hat  der  schwarze  geyer  nicht 
hier  ol't  gar  übel  zugericht? 
und  ihm  .  .  .  nicht  manche  feder  ausgerauft. 

laut,  loarh.  in  Brodkorbs  bearb.  188; 

dasz  dich  der  geycr  hole,  dewce  take  you!  Ludwig  777; 

dasz  du  dem  geier  im  schnabel  wärst! 

versetzt  der  junker  grimmiglich.     Wikland  18,328; 

pack  dich,  du  lump,  im  augenblick, 
sonst  hohle  dich  der  geyer! 

Langbein  ged.  (1800)  1,165; 
so  soll  ihn  ja  der  geyer!     Fr.  Möller  1,290. 

c)  auch  so  dasz  dabei  eigentlich  nur  an  den  teufet  gedacht 
werden  kann  tmd  soll,  dessen  namen  man  doch  damit  zu  nennen 
meidet:  wen  ober  der  geyer  eine  e  water  (wetter)  derzwiscben 
macht,  wie  mir  . .  Grvphius  Dornr.  51,5  P.  (luslsp.  257  P.);  vor 
tausend  geyer  nein!  Fuchsmundi  06;  wo  geyer  hastu  die  bände 
gehabt,  dasz  sie  so  fett  und  salzigl  sein?  Ettnkr  unit'ürd. 
doctor  335;  der  geyer!  sie  sind  wol  gar  ein  Franzose?  Lks- 
siNG  1,321.326;  was  geyer,  soll  man  auch  Ihun?  1,328;  dasz 
sie  bei  dem  geyer  wären,  die  verdammten  ausleger!  3,278; 
wer  geyer  heiszl  ihnen  ein  falsches  system  haben !  oder  viel- 
mehr: wer  geyer  heiszl  ihrem  verstände  sich  ein  System  nach 
seiner  grille  machen  u.s.w.  12,59;  ich  müchtc  wol  wissen, 
wie  der  geyer  dich  gerade  auf  einen  roman  hat  führen  müs- 
sen, dessen  ..  12,383;  aber  der  geier  und  seine  groszniuttcr! 
W  MX  die  beuten  billets  U ;  die  prinzessin  !  .schrie  Pedriilo,  fort 
ist  sie,  zum  geier  ist  sie!  Wikland  12,17.  auch  kurz  zum 
geier!  eigentlich  geh  zum  geier  (wie  zum  kukuk!  zum  henker!): 
je,  zum  geier!  was  machen  sie  mit  der  eifersucht?  11,224; 
zum  geier!  Lenz  1,93.  auch  des  geieis,  eigentlich  dasz  du 
des  geiers  wUrest  o.  d.,  aber  auüi  bloss  noch  als  bekidßigung : 
ich  und  mein  Caschpcr  nil  feil  (faul)  und  treschn  dir  des 
geyrrs  den  balrh  so  ab,  dasz  sie  uingfullii  ist  wie  ein  aller 
strumpf  (stumpß.  Schwabe  tintenf.  A  7  ;  aber  des  geyers  ich 
trau  dem  lainlhiedn  net.  30,  vergl.  das  ding  rciszt  in  beudel 
wie  oll  der  geier.  A4',  noch  jetzt  hol  dich  der  geier,  pfui 
geier!  auch  diis  wcisz  der  geier  (wie  der  leufel)  u.d.:  und 
wei«z  der  geier,  sie  war  auch  noch  ganz  hithsth  und  sauber. 
Gutzkow  riltrr  v.  g.  2,73,  hier  freilich  zugleich  wie  weisz  goll! 

d)  nur  mi/tliologi*che,  gelehrte  geier,  niclit  aus  dem  Irhr«  •""' 
folgende : 
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mein  TbyrsU,  lasz  dich  nicht  von  gram  und  furcht  besiegen, 
den  geiern  des  gemüths!  E.  Chi.  t.  Kleist  (1771)  1,23, 

die  am  gemüt  nagen ,  fressen ,  icie  in  der  griechischen  sage  an 
der  leber  des  Tityos  in  der  Unterwelt: 

und  zween  geier  saszen  ihm  links  und  rechts  und  zerhackten 
unter  der  haut  ihm  die  leher.  Voss  üdyss.  11,578. 

$.  auch  unter  geierpein. 

e)  ein  spiel  geier,  cuUurius  Frischlin  notii.  475;  noch  jetzt 
weit  verbreitet  {vgl.  Zingeble  kinderspiel  im  mitt.  41),  ein  Pfänder- 
spiel bei  dem  sich  alle  gegen  den  einen  vereinigen,  der  als  geier 
in  den  schwärm  vügel  stöszt  Rüchholz  alem.  kinderl.  410,  der 
vom  gjTcnrupfen  aus  dem  17.  jh.  eine  beschreibung  von  Amman 
nach  Cats  beibringt  Zürich  1667 : 

das  frächesl  in  der  bursch  (schar)  nimt  an  des  geyren  amt, 

das  klagst  die  gluckhän  ist,  die  übrigen  gesamt 

an  ihrem  rugken  siehn.     der  geyr  setzt  an  den  reyen 

und  pflegt  sich  hin  und  her  zu  krümmen  und  zu  treyea  (drehen), 

die  höolein  ducken  sich    u.  s.  ic.; 

vgl.  auch  Co>k.  Meyebs  26  kinderspiel  Züricli  o.  j.  (l'.jh.)  nr.l, 
mit  kupferbild.  im  16.  jh.  in  politischer  anspielung  in  den  Schweiz, 
rdigionskämpfen  : 

sie  band  an  mir  (dem  pahst)  nüt  (nichts)  überbupft, 
und  mir  den  gyren  gnaw  berupft. 

N.  Manuel  38  Bächt.  (345  Gr.), 

s.  in  der  anmerkung  von  einer  streitschriß  der  zeit  das  gyren- 
rupfen  (Gödeke  grundr.  246,  Utz  Eckstein  im  kloster  s,  733), 
auch  die  gleichzeitige  beschreibung  als  spiel,  das  junge  gsellen 
mit  einandren  iiebend  {bei  Meyer  sind  die  hünlein  mädchen), 
da  einer  in  mitte  sitzen  musz,  einer  im  hüelen  {als  hüter 
dienen),  die  andren  all  herzu  loufend,  den  sitzenden  zu  ruufen. 
danach  zeigt  das  spiel  wesenüiciu  Verschiedenheiten. 
3)  I«  noch  anderer  anwenduiig. 

a)  auch  von  menschen  selber:  geyer,  ein  Schmarotzer,  para- 
situs.  Frisch  1,346',  luxemb.  geier  m.  der  freszgierige  Gancler 
170,  vgl.  nl.  bei  Kil.  ghier-wolf,  heluo,  un  goulu  {auch  werwolß, 
fresser;  vgl.  das  adj.  geier  2.  besonders  auch  von  habgierigen, 
t.  mnd.  her  gyre  von  einem  geizhals  Sch.  u.  L.  2, 114*  {auch 
gyrhals  das.),  noch  nd.  de  ole  gyr,  der  alte  geizhals  Richey  74, 
vgl.  auch  das.  gyrige  Gerhard  {an  geren  begehren  angelehnt, 
vgl.  Gebhart)  und  gyren  gierig  verlangen,  s.  dazu  u.  geirig  3. 
bei  LcnwiG  776  ein  geldgeyer,  eine  geizige  frau  {vgl.  u.  geierheit). 
$0  von  habsucht,  geldgier  {vergl.  dazu  aus  dem  15.  jührh.  aus 
LiLiENCRON  unter  2,  a)  im  yalhan  1,3: 

es  taugt  nun  freilich  nichts, 
wenn  forsten  geyer  unter  äsern  sind. 

doch  sind  sie  äser  unter  geyern  (tussen  sich  ausbeuten),  taugts 
noch  zehnmal  weniger.  Lessing  2, 208/<y.; 

vergl.  lat.  vullur,  vulturius  so,  z.b.  Marl.  6,62,4  {zusammen 
mit  cadaver).  was  Lessing  gewiss  bekannt  war,  aber  heimische 
Wendungen  auch,  um  die  stärkste  gier  zu  bezeichnen,  z.  b.  er  fuhr 
wie  ein  geier  darauf  los,  auch  wie  ein  stoszgeier,  er  ist 
dahinter  her  wie  ein  geier.  auch  du  fauler  geier!  Ettser 
unw.  doct.  375.     s.  auch  geiersnase. 

b)  in  der  Oberpfalz  heiszt  so  auch  eine  art  fischmöwe  oder 
wasserschwalbe  {vgl.  geierschwalbe),  ""vermutlich  von  ihrem  geschrei 
gäi  gäil'  s.  Schmeller  2,63,  wo  auch  vom  geyerschlag,  dem 
fang  und  lodtschlag  der  jungen ;  vgl.  Adelung  unter  geyerschlag, 
der  auch  fischgeyer  daßr  angibt. 

c)  aber  auch  ein  fisch,  haifisch:  galeos,  ein  geyer,  kleiner 
bondfisch.  Kirsch  1,496'  (Dief.  256')  mü  berufung  au/"  Gesneb; 
yaXeöe  ist  eine  haifischart. 

i)  geier  heiszt  auch  die  ebene  oben  auf  dem  hochofen  oder 
ttkacht  {des  ofens),  worauf  man  herum  gehen  kann  und  von  wo 
aus  kohlen  und  eisensteine  in  den  ofen  gestürzt  werden  Hertwic 
bergb.  IM.  thiernamen  sind  viel  in  bergmännischer  Verwendung, 
t.  z.  b.  kuhkamm,  kupfersau,  liund,  tm  hochofen  gans  II,  4,  d, 
die  zu  dem  geier  in  ursprünglicher  beziehung  stehen  könnte. 

e)  eigen  sternengeier,  bei  Fischart: 

wolher  kauft  ihr  newzeitnngschreyer, 
hie  ist  was  newes  vom  sternengeier. 

iiroszm.  140  (Sch.  662); 
e*  Mcheint  nl.  sterrenkijker  astrologus  Kil.,    nrh.  sternenkyker 
(«.  unter  kiken  5)  in  spielender  urtideutung. 

GEIER,  adj.  gierig,  im  westlichen  md.,  mhd.  g'ir. 
1)  geier,  avidus  Alberüs  diä.  Vu4'  (s.  auch  geierlich,  geier- 
heit); von  geldgier: 

nun  war  der  bawer  all  zu  geier, 

weil  ihm  die  gans  leit  gülden  eier. 

er  meint  e<  soll  ihm  basz  gelingen 

und  woU  zuliauf  grosz  reicnthumb  bringen. 

AtiEaui  Ct.  20  (7) ; 


nam  etlich  von  den  bofeschranzen, 
die  ^eltfresser  und  geiren  panzen, 
gab  in  ein  grosze  summen  gelts  .  .  . 

VValdis  fcs.  rV,  100,82  (2,294  Kz.), 

geire  panzen  {wdnsle)  wie  niederd.  girmage  unter  geier  m.  1,  c, 

girhals  das.  3,  a,  das  geld  als  frasz  gedacht. 

2)  besonders  auch  freszgierig:  catillo,  /«guritor  . . .  schQssel- 
lecker,  der  sich  zuthut  {schmarotzerisch)  wie  langmaul,  geier. 
Alberüs  ff2',  vergl.  ebenso  geier  m.  3,  a,  auch  geiermaul ;  in 
dem  sie  nu  vermerketen,  dasz  der  junge  etwas  geyer... 
wisbad.  wisenbr.  1,  43.  so  noch  westerw.  geier  unersätUicIi,  wolfig, 
z.b.  fräsz  nött  su  geier,  aber  auch  'niedlich',  d.h.  wählerisch 
im  essen  Schmidt  65,  das  zweite  auch  welterauisch  Weigand  {auch 
vergeiert,  im  essen  verwöhnt),  nassauisch  Kehrein  156,  auf  dem 
Hundsrück  Rottmann,  auch  für  Thüringen  oder  Meiszen  bezeugt 
durch  geierheit  (l5.  jh.). 

3)  ahd.  giri,  mld.  gire,  gir  (Weigand  wb.  1S78  1,639):  Pau- 
linum  . .  tes  küot  tie  'hövegira' . .  verslünden  häbetön  (cuius 
opes  palatini  canes  .  .  deuorassent).  Notker  Boeth.  is  (20),  als 
ahd.  Zeugnis  für  bedeutung  1  und  2  zugleich  {vgl.  'girheit'  unter 
geierheit);  auch  gire  avari  Tat.  106,7  mag  gir  meinen  {wie  es 
Graff  4, 226  auffaszt) ,  da  i  dort  oß  durch  i  bezeichnet  ist. 
mhd.  heiszt  es  z.  b.  von  helden  in  höchster  bedrängnis: 

die  helede  von  Tyre  (Tyrus), 

des  lebens  vil  gire, 

di  fucbten  so  di  wilden  swin.    Alex.  1162  W.; 

sines  selbes  ist  er  gire  (:Tyre).    1465; 

da^  clagete  vil  sere 

der  gier  (/.  gire?)  Leviatan.    Momes  am.  8,54,39; 

der  schatzgire  man.  Hartmann  Greg.  3122. 
auch  mnd.  kann  es  vorliegen  z.  b.  in  gyr  des  roves,  raubgierig, 
s.  mnd.  wb.  2, 113'  'gir'  neben  ger,  gierig  {vergl.  mnl.  gijrich 
unter  geirig),  wie  mhd.  adj.  gir  und  ger  neben  einander  wb. 
1, 530' ;  in  'gir'  sind  gir  oder  gir  für  uns  schwer  oder  niclit  zu 
untersciteiden ,  wo  nicht  der  reim  zu  hülfe  kommt  oder  die  alte 
länge nbezeichn ung ,  wie  bei  Notker,  der  freilich  auch  ger  als 
ger  schreibt  Marl.  Cap.  72.  aber  eclite  länge  ist  durch  nhd.  geier 
sicher  und  die  heutige  beschränkung  aufs  westliche  md.  ist  keines- 
falls ursprünglich;  s.  auch  geirig  {im  östlichen  md.).  weiteres 
unter  gier. 

GEIERADLER,  m.  vullur  percnopterus ,  der  aasgeier,  auch 
bastardadler  Nemnich  4, 15S2,  Adelung,  im  16.  jh.  geyradler 
oripelargus  Maaler  181*. 

GEIERRLICK,  m.:  Lessing  hat  einen  blick,  wie  ich  noch 
nie  gesehen  habe,  in  seinen  blauen  äugen,  einen  rechten 
geierblick.  Voss  br.  1,196; 

schuldloses  lamm,  wie  fröhlich  irrtest  du 
mit  deiner  weide  fröhlichen  genossen, 
indesz  auf  dich  aus  heitrer  lüfte  ruh 
vormordend  geierblicke  niederschössen! 

Lknau  .<!.  w.  1,298. 

GEIEREULE,  /".  strix  accipitrina.  mit  dem  schnabel  eines  geiers. 

GEIERFALKE ,  m.  falco  gyrfalco  Nemnich  2, 1577,    geirfalk 

Frisch  1,347*,  der  mhd.  gervalke  (s.  gehifalke),  auch  girvalke, 

das  vielleicht  auch  schon  als  girvalke  aufiefaszt  wurde,   wie  nl. 

ghiervalk  vielleicht  bei  Kilian  (gbier  geier). 

GEIERFLLGEL,  m.  geyrtlügel  Luther  post.  1528  1S2*. 
GEIERGESCHREI,  n.  pulpus,  geyrgeschrey ,  vox  et  clamor 
vulturis.  voc.  ine.  t.  hö",  geyrngeschrei  voc.  1482  ll". 

GEIERHEIT,  f  aviditas  Alberüs  dict.  Vu4',  zu  geier  adj., 
gierig,  geldgierig,  gefrdszig: 

ich  bins  dy  sunde  der  geyerheit  genant. 

Geffkkn  bitderkat.  2,18, 

das  bild  zeigt  eine  frau ,    die   auf  der  rechten  hand  einen  geier 
trägt  (wie  sonst  den  falken),  vgl.  geier  m.  3,  o; 

der  bösen  musz  (man)  ofte  entgelten  .  . 
die  sich  in  schänden  haben  gecleit, 
in  hofTart  und  in  geierheit. 

LiLiKNCEON  1,  293'  (thür.  15.  jh.). 
auch  ahd.  Graff  4,226,  alem.:  'girheit'  cupiditas  Boethius  45, 
rapacitas  48,  also  gewiss  auch  nUid.  fortgeführt,  wie  geierheit 
zeigt,     s.  auch  geirigkeil. 

GEIERHERZ,  n.  cor  vulturium,  cui  vires  magnas  quidam 
tribuunt.  Henisch   1441,  vgl.  geierstein. 

GEIERKÖMG,  m.  vultur  papa  Nemnich,  kultengeier. 
GEIERLEIN,  n.  eine  pflanze  mit  eszbarer  würzet,  sium  sisarum 
gierlein  Nemnich  4,1313,  im  16.  jh.  aber  neben  gierlein  (Calep.), 
gerlein  (Golius)  auch  gcirlein  ((Jesner),  ößer  geierlein  sisarum, 
s.  DitF.  538',  bei  Tabernaemont.  (1588)246  von  dem  geyerlein 
oder  der  gartenrapunzel,  auch  gierlen,  gerlin,  görlin,  girgele, 
klingelrubleia,  kliugelmöbren,  grilzehuöbren  das.,  in  Wiksuncs 
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rtg.  XU  Tabernaem.  auch  geicrien ,  gerelen,  zuckerwurzel ;  bei 
Frisch  1,  347'  aus  Ryff  spieg.  d.  ges.  42'  geyrlin  siser,  mören, 
gelbe  rüblein,  aus  Frischlin  nom.  c.  94  gcycrle.  zum  deutschen 
namen  slimml  auch  franz.  girole  hei  Nemnicii,  zu  dem  franz. 
namen  cliervis,  span.  chirivia  Indcsca  aber  lid.  aus  dem  11.  jh. 
^macedonium  cheruelle'  sum.  62,  «7  {neben  cerifolium  cheruella 
61,26,  s.  kerbel),  zu  dem  lat.  aber  wieder  'macedonicum  giref 
22,66,  M'oJ  fehler  für  g'irel  {mlid.  wb.  1,535*).  vergl.  auch  die 
angaben  der  heil.  Hildegard:  girol  als  pßanze  Haupt  6,324'  und 
gerla  siser  Dief.  nov.  yl.  341*  {vgl.  s.  x,\),  das  erste  zu  franz. 
girole  stimmend,  das  zweite  durch  gerwla  cerefolium  Graff 
4,492  wie  mit  chervella  u.s.w.  vermittelt;  den  weiteren  ver- 
sleckten Zusammenhang  aufzudecken  ist  sache  der  botanik.  es 
ist  aber  also  mhd.  girel  anzusetzen  und  eins  mit  nhd.  geierle, 
geirlein,  was  auch  dabei  noch  aufzuklären  bleibt. 

GEIERLICH,  1)  adv.  zum  adj.  geier,  gierig:  avide,  gulose, 
geierlicb.  Alberüs  dict.  Vu4*; 

der  wolf  frasz  also  geierlich  .  . 

das  ihm  ein  Lein  im  hals  blieb  stecken.    Esop  97  (139). 

2)  als  adj.  zu  geier  m.,  geiermdszig,  gierig:  ein  geierlicher 
zollbedienter.  Hippel  6, 183.  bei  Hemsch  1441  geirisch  vultu- 
rintis  {vgl.  geiriscli  gierig). 

GEIERMAGEN,  m.  magen  des  geiers;  nd.  een  olden  giers- 
mage.  geizhals  Brem.  wb.  2,512. 

GEIERMAUL,  n.  ganeo,  cupediarum  amans,  ein  geyermaul. 
Talbmanns  Plautus  (1612)  s.  lUO',  zum  Trin.  11,1,13;  geir- 
mäuler  Simpl.  3,  225.     vgl.  geier  adj.  2,  auch  folgendes. 

GEIERMUNDLER,  m.:  ir  garganztunige  geicrmundler  und 
gurgelmänner.  Garg.  17*  (geigermundler  Seh.  16) ;  vgl.  das  vorige. 

GEIERNEST,  n.   mhd.  girennest: 
ein  höhe  burc  (nennt  man)  ein  girennest.    lieders.  3,328, 
gewiss    mit    beziehung   auf  raub  {s.  geier  2,  a  von  raublustigcm 
adel),  vgl.  kräbennest,  felsennest. 

GEIERPEIN ,  /■.  die  pein ,  strafe  des  Prometheus  BCrger  72' 
{höh.  lied  v.  d.  einz.) ;  vgl.  unter  geier  2,  d. 

GEIERSAUGE,  n. ;  den  steig ..  kein  geiers  äuge  gesehen. 
Luther  Hiob  28,  7. 

GEIERSCHLAG,  s.  unter  geier  3,6. 

GEIERSCHNELL,  schnell  wie  der  geier  Platen  9. 

GEIERSCHWALBE,  f.  hirundo  opus,  thurmschwalbe ,  nl. 
gierzwaluw  Nemnich  3, 160,  gbiorswaluwe  Kilian. 

GEIERSNASE,  f.:  Hans  Metzsch,  welcher  bisher  eine  ganz 
nüchterne  geyrsnase  gehabt  auf  die  pestilenz.  Luther  brieß. 
bei  Dietz  2,49*  (4,611  de  W.),  eine  scharfe,  klare,  wie  der  geier 
auf  aas.  auch  zu  geier  3,  a,  von  freszyier,  geldgier:  sie  {die 
plünderer)  haben  auch  so  ein  solche  geyers  nasen ,  dasz  sie 
dem  gell  in  den  todtengräbern  nachspüren.  Kirchhof  wend. 
101*;  {wenn  die  Schmarotzer  u.s.w.  die  braten  zischen  hören) 
stecken  sie  die  unverschample  hundsgeilende  ehren,  gejers- 
nasen  vier  spannen  lang  in  die  höbe.  212*. 

GEIERSTEIN,  ni.  calculus  vuUuris,  ein  stein  der  sich  xuweUen 
in  geiermagen  finden  soll.  Campe. 

GEIERVOGEL,  m.  volksmdszig  für  geier  {vgl.  antvogel  u.  ä.), 
I.  b.:  ä  geiervogcl!  schaut  nur,  was  der  für  krallen  bat! 
Harro  Harrinc  Firn-Matthes  Leipzig  1831  s.  79. 

GEIFE,  m.  aufseher,  hüter,  in  einem  waldweisthum  aus  Jülicher 
gegend:  dasz  der  hönne  und  die  geifen  sollen  sein  binnen 
dieser  bondschaft  und  die  forster  hinnen  diesem  dorf.  weisth. 
4,781,  das  stück  ist  im  j.  1704  'aus  niderteutschen  alten  sprach 
in  diese  jetzige  landsprach  transferiert'  s.  782,  müszte  also  damals 
noch  gegolten  haben,  das  sonst  nicht  bezeugte  wort  hat  doch 
guten  grund  unter  sich,  t.  unter  gcifcn  1,  zu  dem  es  sich  ver- 
hält wie  ahd.  goumo ,  mhd.  goume  hüter  {s.  u.  gaumcr  a.  e.) 
zu  gaunieii  hüten  {s.  d.). 

GEIFEL,  m.  neben  form  tu  geifcr  (f.  dort):  hat  doch  Fr. 
Job.  Nas  auch  seine  nas  in  dieses  werk  gestoszen,  seinen 
geiffel  in  ohgcdnchtes  bcrrn  Fiscbarls  aiislegungcn  geschmiert. 
ScHAD&cs  besehreib,  des  müntters  zu  Strasiburg  s.  G7  (Hallikc» 
ausg.  des  glückli.  seh.  t.  245). 

GEIFELN,  *spOUIich  lachen':  darnach  kam  auch  ein  priester 
zfi  Adolph  und  nagt ,  Adolphe  bis  getrAxtet  im  lierrn  und 
halt  dich  vast  an  CbriMum  . .  der  jud  aber  ütund  und  bin- 
lachele  oder  geiflete.  als  das  Adolph  merkte,  fragt  er  ihn, 
wanimb  er  also  spntlljrh  lächele?  alte  acta  Adolphi  Clnren- 
bach  Qh.  nrh.  hritzl  giffele  kichern  Aarhn.  mundart  09,  ni. 
gijhelcn  ebenio,  nd.  gafTcIn  laut  lachen  Schamdacii  hs*,  tchufd. 
dial.  gaffla  Riktz  im',  KhoU.  gaff,  ».  dazu  kirlirrii  ').'-.  »V. 
auch  geib. 


GEIFEN,  ncbenform  zu  gaffen  (s.  d.). 

1)  verlangend  blicken:  also  sein  es  eilende  menschen,  die 
stets  geifen  auf  das,  das  sie  nit  haben.  Pauli  seh.  u.  e.  32 
(s.  123  Ost.);  s.  gaffen  11,4,  was  auch  bei  Pauli  als  var.  erscheint 
{das.  c,  y),  vgl.  auch  das.  5,  b  giffen  in  gleicher  bcdcutung.  das 
seltne  wort  findet  eine  stütze  in  dem  zweiten  geiferig  gierig, 
auch,  mit  begri/fserweilerung ,  in  geifc  {s.  d.),  wonach  es  auch 
hütend  blicken,  im  äuge  haben  bedeutete,  d.h.  wie  das  stamm- 
verwandte güumen  sp.  1579,  mit  nebenform  gaimen  lüstern  blicken 
{sp.  1581),  wonach  auch  hier  die  mhd.  form  geifen ,  nicht  gifeii 
sci»i  wird,  s.  auch  geifcr,  mhd.  gleichfalls  mit  ei. 

2)  noch  ursprünglicher  in  heutiger  bair.  mundart  gaifen  klaffen, 
:.  b.  eine  wunde  gaift,  ein  schuh  der  nicht  anliegt,  s.  Schm.  2,17, 
lirol.  auch  von  kleidern  die  nicht  anliegen,  fallen  werfen  ScHönr 
168.  bair.  auch  gaifung  das  auscinanderstehen ,  der  ausschnitt, 
gaifen  ausschneiden,  rund  ausschneiden,  gaifig  rund  ijcschnitten 
u.  ähnl.  das  ursprünglich  dahinter  stehende  ist  der  weit  geöffnete 
mund  {dann  auch  blick),  der  vciiangt  u.  ä.,  was  unter  paffen 
vollends  klar  wird;  vgl.  tirol.  geffe  /'.  pübelhaß  {d.h.  in  unver- 
änderter ursprünglichkeit)  ßr  mund  Schöpf  182,  kämt.  geO 
Lex  ER   111,  dazu  gaffen  {s.d.): 

ein  fromme  fraw  «oll  han  gebärd  .  . 

und  nicht  hofwort  mit  jcderman 

treiben  und  jeden  gaffen  an.     hasenjagd  56. 

3)  zur  form,  a)  im  vocal  steht  gaifen  wie  vermittelnd  zwisclu 
gaffen,  engl,  gape  u.s.w.  und  giffen  («p.  1140),  Schweiz,  gyffelcu 
klaffen,  bersten  Staldeb  1,445,  gifele  Fromm.  3,  S3*,  gyffcn 
dehiscere  M aaler  202*,  nd.  gipen,  alts.  gipan  palcre,  schurd. 
gipa  RiETZ  193'.  dem  geifen  aber  gleich  stehend  und  für  hohes 
alter  sprechend  ist  norw.  geipa  den  mund  oder  das  gesiebt  ver- 
ziehen (geip  »i.,  geiping  f  saure  mienen,  yrimassen),  sachlich 
noch  ursprünglicher  geipla  nach  lufl  schnappen,  s.  Aasen  213*, 
der  altn.  geipa  schwatzen  dazu  stellt. 

b)  auch  in  md.  mundarten  mit  p:  oberhess.  geipen,  »?w» 
äffen    feil   hallen,    auch  gähnen  {dafür  doch  meist  gipen),   sieh 
ViLMAR   141;    luxi-vib.  geipen,  'giepern,  um  etwas  geilen,  nach 
etwas  lungern',  also  mit  beiden  ursprünglichen  hauptbedciäungen. 

c)  aber  auch  mit  h ,  thür.  im  16.  jahrh.  und  noch  Coburg. 
geiben  {s.d.)  lüstern  blicken,  auch  mit  offnem  munde,  best. 
geiwen,  vgl.  im  \b.  jh.  giebin  oscitare  Dief.  402';  das  sclnvunkl 
freilich  zugleich  nach  gäuen  hinüber  {s.  dort),  aber  nach  ags.  gifrc 
gierig,  gefrdszig  kann  b  echt  und  ei  ursprünglich  i  sein,  «i» 
denn  ein  altes  gipan,  gifan  ohnehin  dahinter  zu  stehen  scheint, 
der  stamm  gehört  zu  den  urdltesten  und  in  vocal  und  stanv 
auslaut  entwickeltsten,  zugleich  mit  resten  höchsten  allers  in  tit 
ligen  mundarlen;  s.  gäuen,  gaffen,  gauiuen. 

GEIFER,  m.  gleich  geiferer,  s.  d. 

GEIFER,  m.  ausflieszender  speichel,  nur  hd.  {oberd.  und  mä.t, 
mhd.  geifcr,  s.  unter  l,a;  neben  formen  sind  geifol  {s.d.),  mit 
-er   und    -cl    oß   wecliseln,    welterauisch    geiber  {gespr.  i:'v»<>r> 
Weigand  ,    besonders  aber  im  vocal  bemerkensiicrt  gefei 
(*.  1,  0,  wie  sever  neben  seiver  das.),  nicht  mit  nd.  e, 
mit  gebrochnem  c  ici«!  es  scheint,  da  auch  gifer  zu  veni> 
nach  gifferei-  für  geiferer  (s.  d.) ;  daJier  auch  güfer  nebn. 
Stieler  938,  wol  thür.,  jenem  göver  entsprechend.     Dasz  es  vu» 
geifen  gebildet  i.ü  in  dessen  ursprünglicher  bedeutung  vom  offe»- 
stehen  des  mundes  {s.  dort  2),  dafür  spricht  auch  der  mii! 
oscedo ,  eigentlich  gähnsuclU  {s.  1,  a),  der  von  den  dr;/ 
rftliren   wird;    auch    in  der  form  vergl.  das  meslnul.  geil.., 
geiben  für  geifen  3,  c. 

1,0)  mhd.  tm  14.  jh.  geifer  taliva   (ne6«n  spaichel  svutm 
Wacr.  voc.  opl.  1,  60,  dann  oß  im  15.  jh. :  oscedo,  gaifer. 
neben  »aifer,  seifer  Dief.  402',  nov.  gl.  274*  {das  Int.  v 
mit  gehnesucbl,  mundslank,  gestank  von  mund  > 
nun  geyver,  gcyffer  {auch  seyver,  sever),  sputum 
54t»',  gi'ver  nov.  gl.  346*,  gailfer  oder  spaichel,  salivn  i«.     u^ 
kl*,     im  10.  Jh.:  der  geiffor,  oris  excrententum,  saliva  Maam 
164*;  geifcr  oder  seifer.  Hkirer  sylt.  3.'>. 

b)  besonders    bei   kindern ,    denen    der  siieichel  von  selbst  m 
dem  munde  sickert  {vgl.  geifcrlätzcben  u.ühnl):  da  d.is  km 
ein   halbes  jabr  all  war,  bemerkte  ich,  Aiist.  ihm  inm 
geifer  aus  dem  munde  flosz.  Salimann  C.Kiefer  T);  u/a 
irort  im   16.  17.  Jh.: 

dem  kindlnin  war  nie  ba«i, 
denn  da  ei  rolf  und  geir«r  um  (in  dor  hi>  <;r'). 
Iliniocn  IUI. 

0^  auch  in  gewisun  krankheiten ,    bei  tobsucht ,  wüLvidcm  gc 
tarvn,  daher  von  David,  alt  er  rieh  vor  könig  Arhis  toll  sttlU 
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und  verstellet  sein  geberde  für  inen  und  kollert  unter  Iren 

..den.,  und  sein  geiffer  flos  im  in  den  hart.  1  Sam.  21,13 

:'-gl.  geiferbart).      doch  wol  auch  für  Speichel  überhaupt,    wie 

schon  die  angaben  der  voce.  u.  a  andeuten:  geiffer  im  munde, 

den  man  ausspürtzet.  Luther  hauspost.,  icint.lQ'  {Dietz  2,i9'). 

c)  bei  thieren,  z.  b.  rossen : 

sie  rennen  scheu  davon  .  .  sie  röthen 
mit  blutgem  geifer  das  gebisz.  Schiller  Phödro  5,6. 
weidmännisch:  geifer  heiszet  der  zälie,  klare  speichel,  der 
den  leithunden,  englischen  docken  und  bullen beiszern  gar 
oft  zu  beiden  seilen  der  waffel  wie  lange  faden  herab  hänget 
und  endlich  abfället ,  denn  diese  racen  der  hunde  geifern 
mehr  als  alle  andern.  Heppe  leithund  2S2.  daher  vom  Cerberus, 
büdlich  (vgl.  2): 

grausamer  wütericli,  verfluchter  ketzer-eifer! 

dich  zeugte  nicht  {etwa)  die  höU'  aus  Cerbers  gelbem  geifer, 

nein,  heil'ge  zeugten  dich  u.s.w. 

Haller  91  (falschh.  menscht,  fugenden); 
,1.  bei  Keisersberc  unter  geifermaul  tom  geifer  der  Sünden, 
aen  der  teufet  einem  einspeuwet. 

;     2)  büdlich   von  reden  eines  wütenden  oder  albernen,    die  ihm 
'gleichsam  wie  der  unrat  aus  dem  munde  gehen,   ini  16.  jh.  als 
kraflwort    im  federgefecht  beliebt  (vergl.  geifermaul,  geifern  2): 
noch  wollen  sie  allein  recht  und  macht  haben . .  .  verstehen 
1  weder  schrift,  so  viel  sie  ir  füren,  noch  iren  eigenen  geifer. 
Lother  2,496';  der  thut  er  keines  {was  sich  als  beweis  seiner 
[behauptung  gebürte),  geifert  nur  seinen  eigenen  geifer  daher, 
'und  das  sollen  wir  denn  als  für  artikel  des  glaubens  halten. 
,3, 5l';  fragestu  abermal,  wo  ist  schrift?   wo  ist  grund?  wo 
igibt  das  der  text?  so  zeigt  er  dir  seinen  geifer..  74";  wider 
; solche   donnerschläge  der  schrift  thut  er  nicht  mehr,   denn 
setzt  seinen  bloszen  und  nacketen- geifer  daher.  464'.   wo  es 
denn  zugleich  in  den  begriff  tolle  dumme  einfalle,    willkürliches 
•s  behaupten  übertritt,  vergl.  bei  Dietz  2,49"  wie  du  deinen 
'-r,  deine  lugen,  deine  trewme  in  die  schrift  tregst,  auch 
jdus    er   die   heiligen  schrift  mit  seinem  unnutzen  geifer  be- 
geifert,    wie   sinnlich  es  aber  noch  zugleich  gedacht  war,   zeigt 
\z.  b. :  (der  bapst)  unvorschampt  anbeutet  den  rotz  und  geifer 
seiner   gnade,    bulla  cena  Dom.  1522  D4*    (vergl.  aus  Hemsch 
itnter  i,b),    zugleich   als   bild   des  verächtlichen,    widerwärtigen. 
lein  qegner  Luthers,  P.  ämmcola  schrieb  ein  schnoptuchlin  auf 
Luthers  geifer  und  unlust  Dresd.  1532  (vgl.  bd.  l,txi\),  um  ihn 
ii.ischen  (unlust,  rotz). 

i  endlich  auch  von  der  wul,  dem  zome  selber:  ein  eiferer 
■'A  sehen,  das  sein  zorn  und  eifer  nicht  werde  dorn  and 
-'  ;ler.  Hemsch  1441 ; 

der  ritler  hätte  mehr  gesprochen, 
nur  schäm  und  geifer  band 
die  zung'  ihm.      Gökixgk  3,  9ü; 

etwas   kommt  alle  paar  wochen  einmal  vor,   erwiederte 

(ias.    mäsziger   geifer   und  zorn  schafft  alten  einsiedle- 

•n  neue  lebenskraft.  Scheffel  EAfeA.  35  (29),  es  ist  da  wie 

verb.  zu  geifern  gebraucht,  vergl.  bei  Lldwic  719  seinen 

r  oder  zorn  gegen  einen  ausschaumen.     sonst  sagt  man 

•■  noch  ton  schmdhsüchtigen  leulen  z.  b.,  dasz  einer  alles  mit 

in  geifer  begeifert,   mit  geifer  bespritzt,     auch  mit  stab- 

gift  und  geifer,  wie  gift  und  galle  (vergl.  Lessing  unter 

ler).     uns  klingt  jetzt  unwillkürlich  eifer  darin  an,  wie  es 

Steinbach  l,S50  aus  geeifer  erklären  wollte. 

jtlFERBART,  m.    gleich   geiferer,   dem  der  geifer  m  den 

j^'Jrt   rinnt,    im    scherze   wol  auch  von  geifernden  kindern,    nd. 

iseterbart,  sabbelbart.  Adelo.^g. 

j    GEIFERE!,  f  geiferndes  gerede:  das  er  (Emser)  nicht  aber 

Wnig  werde   und    klage,    sein  ding  sei  ein  geucherey  und 

rny,  als  denn  war  ist.  Liither  1,395";  s.  geifer  2. 

!  IFERER,  m.  sputator,  spyher  rW  gifferer.  Dief.  549'  aus 

■•  "♦  voc.  des  15.  Jh.,  s.  geifern  1;   dann  zu  geifern  2:  lasz 

iu  dieselbigen  geiferer  herfur  tretten  und  die  forsten  trösten. 

-üTBEB  bei  Dietz  2,49*,  auch  schmyrer  und  geiferer  das.;  ein 

inbesoanener  geiferer,  insulsus  blatero.  Aler  872* ; 


m 


Fell,  der  geiferer,  auf  dumpfes  heu  sich  streckte, 
I  ich  ihn  ein  Skorpion,    was   meint  ihr,  dasz  geschach? 
eil  starb  am  stich?  —  ey  ja  doch,  ja! 
ir  Skorpion  verreckte.  Lessing  1, 17, 


fryl.  ItU.    fei    galle,   giß  und  galle  und  gift  und  geifer  oben- 
fueh  gekürzt  geifer  (eigentlich  geifer'r): 

dann  pfeiTer,  sagt  man,  geben  geifer 
und  trummen«rhlager  geben  säufer. 

Fkchart  3, 17  Kurz, 
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schwerlieh   zu    geifen,    da   die   starke  etitwickeiung  des  speicheis 
gemeint  sein  wird. 

GEIFERFLECKCHEN,  n.  geiferlätzchen  der  kinder,  kinder- 
serviette  J.  Paul  7, 132. 

GEIFERIG,  adj.  zu  geifer,  geifern,  salivosus  Maaler  164' 
(auch  dem.  geiferachlig),  qui  bave  et  jette  de  la  salive  de  sa 
bouche  comme  un  jeune  enfant  Rädlei.n  3'»';  auch  geifericht, 
gäfericht  Stieler  93&.  ein  geifrichtes  maul,  sdivosa  labra 
Stkinb.  1,  850.  Adelung  scheidet  geifericht  dem  geifer  ähnlich, 
geiferig  mit  geifer  beschmutzt. 

GEIFERIG,    gierig,    vom   vorigen    zu   trennen  (doch  stamm- 
vtrwandt):    sihet   er   auch,   dj  der  mensch  zu  geifferig  aufs 
gut  thut,  und  das  er  sich  gleich  dran  vergreif  und  an  dise 
dörner  stech.  Frank  parad.  199*  (92'.  99).     s.  geifen  verlangend 
blicken  (eigentlich  mit  offnem  munde),  dem  es  als  weitere  stütze 
dient,  zugleich  auf  eine  form  geifern  deutend. 
GEIFERKÄFER,  m.  silpha.  Neümcb. 
GEIFERL.\PPCHEiN,  n.  wie  folgendes.  Adelung. 
GEIFERL.\TZCHE.\,  n.  lätzchen  ßr  geifernde  kinder  Adelung, 
auch  bei  ihrem  trinken  und  essen  gebraucht,  kinderserviette  (J.  Paul 
unter  geiferfleckchen) :  es  war  eine  zeit  hier,  wo  man  mich . . 
fiir  ein  kind,  dem  man  ein  geiferlätzchen  vorbinden  müsse, 
erklärte,  weil  ich  den  Horaz  für  einen  dichter  hielt.  Wieland 
in  Böttigers  lit.  zust.  1, 154. 

GEIFERMAÜL,  n.  i)  os  salivosum  Stielbr  1255,  labra  salp- 
vam  manantia  Steinbach  2,  33:  (die  zum ufun^)  sein  geifermaul 
zu  küssen,   ehe  eines  weibes  19.     vgl.  geiferbart. 

2)  bildlich  zu  geifer  2,  geifern  2,  lästerer  Weber  334':  ein 
geifermaul,  in  welches  der  bös  geist  den  geifer  der  Sünden 
eingespeuwet  hat.  Keisersberg  pred.  128';  so  klug  faren  sie 
einher,  die  lieben  geifermeuler,  als  betten  sie  es  recht  wol 
troffen.  Luther  6, 197'. 

GEIFERN,  begierig  verlangen,  s.  das  zweite  geiferig. 
GEIFERN,  geifer  von  sich  geben,  mhd.  geifern.     6«  Stieler 
938  auch  gäfern,  s.  dazu  unter  geifer.     bairisch  auch  gaifezen 

SCHM.    2, 17. 

1,  a)  im  eigentlichen  sinne:  geifern  und  cotzen.  Leier  1,795 
(vgl.  b),  sputare  geyferen  (auch  seyferen)  Dief.  549';  geyfern, 
geyfer  fallen  lassen  Rädlein  3S5';  von  kleinen  kindern:  wan 
uns  die  kind  in  den  geren  (schosz)  scheiszen  und  uns  das  mul 
vol  geifern  (beim  küssen).  Keisersb.  eian^.  191*;  mein  kind 
bekam  nun  immer  ein  schnittchen  brotrinde  in  die  bände, 
daran  es  kaute  und  saugte,  es  geiferte  dazu  so  sehr,  dasz 
seine  kleider  immer  nasz  waren.  Salzmann  C.  Kiefer  31.  auch 
vor  zorn  geifern  (mit  schäum  vor  dem  munde)  Adelung,  von 
Jagdhunden,  s.  unter  geifer  1,  c.  geifernde  schlangenköpfe 
Daulmann  dän.  gesch.  1,36. 

b)  von  trinkem,  säufern:  haben  die  fleschen  stets  an  dem 
inaul  bangen  und  geifern  zu  dem  mul  usz  zu  beiden  seilen. 
Keisersb.  brös.  2,  6S*;  in  der  trunkenen  litanei:  seh,  wie  ligt 
der  thaw  dem  auf  dem  hart,  wie  gey ferst?  wie  tröpfelest? 
ein  fürsetzlin  her,  deiner  frawen  wird  kein  essig  mangelen. 
Garg.  87*  (Seh.  150). 

c)  übertragen,  z.  b.  von  schäumender  meeresbrandung : 

aus  des  raeeres 
geiferndem  Schlund.      Fr.  Möllbi  2,272; 

noch  geiferst  du,  gedemüthiger  göttersohn  (die  sprudelquelle). 
Arnim  2,321;  der  ganze  holzschnitt  siedet,  gährt,  wogt  und 
geifert.  J.  Paul  40,  106. 

2)  zu  geifer  2,  reden  wie  ein  alberner  oder  wütender  (man 
vergl.  das  subst.):  noch  schwetzen  sie  daher  aus  eigenem 
köpfe,  und  sol  (doch)  alles  göttlich  Ordnung  heiszen,  was  sie 
geifern.  Luther  1,275*;  (sie)  können  nichts  denn  dafür  aus 
ihrem  tand  und  trewmen  wider  uns  geifern.  6,292*;  aber 
lasz  sie  geifern  und  speien,  das.;  eitel  laine  schale  faule 
zoten  geifern.  339*,  d.h.  leeres  geschwäiz  machen;  alles  was 
sie  vom  verdienst  geifern.  5, 459' ;  ists  aber  der  geukler  einer, 
die  unter  dem  hütlin  spielen,  so  wird  er  mum  muin  sagen 
und  den  brey  im  maul  urabher  werfen,  und  also  geifern: 
es  ist  gnug,  das  du  gleubest  den  leib,  den  Christus  meinet. 
6,106';  die  da  unverscbampt  geifern,  Christus  habe  nicht 
alles  geleret  und  geredt  noch  gctban  und  ausgericht,  son- 
dern noch  viel  hinder  sich  gelassen  zu  leren.  6,178*;  das 
itzt  unsere  newe  geister ...  daher  geifern.  4,422*;  das  aber 
die  Juden  geifern  von  der  babylonischen  gefengnis.  8,68', 
nirgends  im  heutigen  sinn,  nur  als  verächtlicher  ausdruck  von 
nichtigen  reden,  beluuptungen,  ausführungen.  so  auch  bei  andern, 
z.  b. :  das  ir  wider  die  öffentliche  scbriflen  ein  blawen  dunst 
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heraus  geifert,  als  sein  Philippi  Schriften  durch  aus  mit 
d.  Lulheri  lere  einig.  J.  Wicand  ob  die  ncwen  yVillenberger 
(15"5) . .  .  22' ;  wo  man  gottes  wort  aus  den  äugen  ihut . . . 
gerebt  man  leistlich  in  einen  verkerlen  sinn,  dasz  alles,  was 
nur  der  teufel  gaukelt  und  geifert,  wie  eitel  gottes  befelch  . . 
wirdt  geachtet.  Kirchhof  wend.  1,518  Ösl.  vergl.  lat.  ähnlich 
evomere ,  2.  b.  oralionem ,  als  kraßworl  aus  der  polit.  parlci- 
sprache. 

3)  jetzt  denkt  man  dabei  an  giftig  lästerndes,  schmähendes 
reden  oder  an  ein  giftiges  eifern  (lästerungsgeifer  virus  calum- 
niarum  Weber  334'),  wie  bei  geifer  3  (vergl.  gift  und  geifer 
dort),  und  so  auch  schon  im  17.  jahrh. :  die  jüden  eifern  und 
geifern,  schreyen  und  speyen  wider  Christi  sprach.  Otho 
krank.  405 ; 

was  geyrert  nicht  sein  maul? 

entdeckt  die  red  uns  nicht  sein  rasendes  geblüt? 

A.  Gbtphii's  1,28  (Leo  2,151); 

ob  gleich  manch  läster-maul  auf  unsern  umg^mg  geifert. 

Chr.  Ghiphius  1,765; 

über  dir  mag  die  verläumdung  geifern  .  .  Schiller  1,180,78; 

ich  mache  mir  luft,  wenn  ich  meinen  schmerz  in  dein  an- 
gesicht  geifern  kann,  giftmischerl  11,217,8;  sein  inneres  gei- 
ferte, weil  er  alles  den  beiden  advocaten  schuld  gab.  J.  Paul 
Siebenk.  3, 220.     dazu  begeifern,  ausgeifern,  herausgeifern. 

GEIFERSCHE,  s.  unter  gaufe  I,  c,  y. 

GEIFERTHIERCHEN,  n.  cicada  spumaria  Nemnich. 

GEIFERTÜCHLEIN ,  n.  linleolum  salivare  Frisch  1,  334', 
geiferlätzchen  (s.  d.) :  das  scbnupftucb  . .  dieses  geifertüchlein 
bärtiger  kinder.  J.  Paul  32,  27 ;  auch  geifertucb  4,  98. 

GEIFERU.NG,  f.  salivatio,  egestio  spumae  Stieler  938,  He- 
NiscH  1441;  so  gebrauche  man  sich  des  hocherfahrnen  Hel- 
montii  auri  horizontalis ,  so  wird  solches  . .  durch  eine  ent- 
stehende salivation  oder  geiferung  eher  und  bessere  ausrich- 
tung  als  die  fontanellen  thun.  Ettner  med.  maulaffe  41,  vgl. 
s.  44  und  gebet  nachmals  das  geifern  an,  welches  so  lange 
dauert,  bis  die  krankheit  gehoben  ist. 

GEIFERWÜRZ,  f.  pyrethrum,  speichelwurz  Stieler  2586, 
herba  salivaria  Frisch  1,334',  anthemis  pyrethrum  Nemnich. 

GEIFITZ,  s.  unter  kibitz.     bei  Maaler  202'  gyfitz. 

GEIGE,  f.  Violine,  fiedel  (vgl.  l,d). 

1,  a)  während  fiedel  schon  im  9.  jahrh.  bei  Otfried  (ßdula), 
erscheint  geige  erst  im  12.  jh.,  gige,  beim  empfange  eines  herren 
{vgl.  unter  3,  d  a.  e.,  Sam.  18,  6) : 

mit  vigelen  jouch  mit  gigen, 
mit  rotten  jouch  mit  liren, 
mit  härphen  jouch  mit  springen, 
mit  tanzen  jouch  mit  singen 
chömen  si  im  engegene. 

DiEMERS  ged.  139,11  (Judith), 

vergl.  das.  117, 21  das  allere  stück,  wo  es  nur  heiszl  mit  phigilin 
unde  suegilbeinin,  mit  rottin  unde  mid  lyrin;  diesz  vigelc  ist 
eine  nebenform  von  videle,  mlat.  (igella,  vigella  Ddcange  6,860, 
noch  im  15.  jh.  bei  Dief.  234*,  not»,  gl.  173'  neben  fidella,  auch 
figela  und  fiella,  viella,  dazu  figellina  fidelbogen,  vergl.  mhd. 
12.  jh.  Figilbogo,  name  eines  geigers  Mones  zeitschr.  14,489; 
die  form  mit  -g  geht  wol  nur  auf  altfranz.  viele,  viclle  zurück 
{vgl.  volksmdsziges  figeline  für  violine).  wie  dort  vigelen  und 
gtgen,  so  erscheinen  mhd.  videle  und  gige,  altfranz.  viele  und 
gigue,  mnl.  videle  und  ghighe,  alln.  fidia  und  gigia,  altschwed. 
fi|>la  und  gigha  (Ryhqvist  3, 275)  neben  einander,  als  verschieden, 
i.  A.Schultz  höf.  leben  1,43t,  2.6..' 

harpfen,  rotten  h&t  «i  vil, 

ptaUerieD,  videlen,  gigeti.     Itrinfr.  v.  Brauntchto.  23293; 
mnl.    vedelen,  ghighen,  herpen,  rotten.    Flor,  ende  Bt.  3871; 
eil  tert  {»pi'lt)  de  harpe,  eil  de  rote, 
oll  de  gigue,  eil  de  viele.     Krec  et  En.  2035  (Häuft  10, 425). 

dagegen  steht  auch  eins  fürs  andere,  2.  h.  in  den  Nib.  für  gige 
1771,3.  1900,3  in  A  videle  in  BC,  und  Volkers  geige  heiszt  auch 
in  A  wechselnd  videle  1643,1  und  gige  1771,3,  wie  sein  geigen 
videlen  1643.3  und  glgm  1773,3  (videlen  R),  vergl.  gigen  Af 
videlen  MSU.  3,211',  auch  lal.  flgella,  lidella  in  den  voce,  bei 
Üicr.  towol  aU  fldel  wie  all  giga  {roc.  opl.  35'),  gyge,  grig. 
im  lt.jh.  gibt  t.b.  Tnocnut  l3'  chelts,  vigrlla  alt  feddrl,  chelit 
major  al*  eine  geigen.  Übrigens  auch  mUU.  giga  z.  b.  Rrinard. 
3, 2161  ff.  der  unteruhied  mu$$te  also  ursprünglich  gering  $eiH, 
dau  er  amtk  überteken  werden  konnte,  worum  aber  die  ter- 
eckkdntn  namen  ftr  weeenüieh  dieeelbe  tadmT 

b)  fle4el  idMirt  w»  ronMiriMknii,  geige  wn  deutschem  ur- 
»pninfe,  M  aber  nuck  tu  den  Btmmnen,  wie  jenes  zu  den  germ. 


Völkern  gelangt  {bis  ins  altn.,  ags.) :  altfranz.  gigue,  auch  giglr. 
prov.  allsp.  ital.  giga,  nach  Diez  173  (1,214)  vom  mhd.  gig. 
mit  Verweisung  auf  Grimm  gramm.  2,  47,  wo  unter  verlorner 
starken  verba  ein  geigan  gaig  gigun  fidibus  ludere  angesetzt  ist. 
'■mhd.  noch  erweislich'  {selbst  nhd.  noch,  s.  u.  geigen  l).  doch 
die  paar  beispiele  starker  form  können  schwerlich  so  viel  und  so 
weit  rückwärts  beweisen,  sie  scheinen  nichts  als  späte  Umbildung 
durch  das  sprachgefithl,  das  durch  verwandte  anklänge  sich  gern 
zu  der  wolklingcnderen  starken  bildung  auch  bei  schwachen  Zeit- 
wörtern verleiten  liesz  (2.  b.  bei  eichen ,  s.  unter  icben) ;  mhd. 
gigen  wird  vielmehr  erst  von  gige  entnommen  sein,  wie  fian:. 
giguer  von  gigue,  alln.  gigja  geigen  von  gigja  f.  Aber  andern 
guten  anhält  findet  das  wort  wirklich  im  germ.,  der  ihm  im  rom 
fehlt ,  in  dem  uralten  stamme  gag  (gig) ,  der  in  reichster  aus- 
gestaltuuy  wesentlich  eine  gaukelnde  bewegung  bezeichnet  {s.  unter 
gagen  ,  vgl.  Diefenb.  goth.  wb.  2,381.395  über  g-g  ^motitare') ; 
das  eigentlich  unterscheidende  bei  der  geige  gegen  andere  tonwerk- 
zeuge  ist  der  gebrauch  des  Streichbogens  {das  zittern,  von  dem 
Wacrernagel  den  nainen  ausgegangen  sein  läszt,  trifft  ja  auf 
alle  saiteu spiele),  und  dessen  bewegung  scheint  eigentlich  in  gige 
bezeichnet,  wetterauisch  geigen  bedeutet  noch  jetzt  'nii/  dem  fiedel- 
bogen auf  und  ab  fahren'  Diefenb.  a.a.O.  {vgl.  geigen  5,6). 
mit  i  zeigt  sich  der  stamm  auch,  mit  ablautsspiel ,  in  schwäb. 
gigen  gagen  schwanken,  s.  E.  Meier  kindersp.  aus  Schwaben  114 
{vergl.  mhd.  gugen  gagen  von  der  tviege  sp.  1143),  aargauisch 
gigagge  sich  in  den  hüften  wiegen  Hunziker  105,  mhd.  in  gigen 
garren  Heinr.  Trist.  5169  von  einem  narren  und  seinem  gau- 
Icelnden  gehti  und  thun  (gigengarren  Bhchstein),  mit  ei  in 
tirol.  gaiggern  zweifeln,  schwanken  Schöpf  168,  alln.  geiga  von 
der  rechten  richtung  abirren,  schräg  gehn,  von  geschossen  Ecils- 
soN  228',  Fritzner  196',  eig.  vielleicht  vom  gange  des  narren 
oder  trunkenen,  vgl.  bei  Egilsson  vor»  umgehn  des  bechers  in 
der  runde,  vgl.  übrigens  unter  geigen  5,  a,  wo  sich  noch  eint 
andere  möglichkeit  ergibt. 

c)  ist  aber  dem  so,  so  müsztc  das  deutsche  wort,  indem  et 
neben  oder  auch  für  das  rom.,  also  vornehmere  wort  eintrat, 
zugleich  in  der  sache  eine  neuerung,  einen  fortschrUt  mit  sich 
gebracht  haben,  der  auch  das  rom.  gebiet  eroberte;  dieser  forl- 
schritt  soll  aber  in  der  einführung  des  griffbretes  bestanden  haben, 
das  der  videle  fehlte  (Schultz  a.  a.  0.  432),  während  der  alte 
fidelbogen  auch  für  die  geige  fort  dienen  konnte  {vergl.  unter 
geigenbogen) ;  dasz  wirklich  deutsche  lonwerkzeuge  auch  aus- 
geführt wurden ,  zeigt  z.  b.  die  altengl.  erwähnung  von  rotys  of 
Alraayne  {neben  solchen  of  Spayne)  Wolf  lais,  sequ.  u.  l.  M' 
die  weitere  ausführung  und  entscheidung  steht  freilich  der  musu. 
geschichte  zu.  bemerkenswert  ist,  wie  noch  Luther  zwischen 
fiedel  und  geige  schwankte  1  Sam.  18,  6,  wo  das  volk  dem  könif  \ 
Saul  entgegenzieltt  mit  pauken,  mit  freuden  und  mit  geigen, 
ursprünglich  aber  mit  fiddcin. 

d)  wie  übrigens  die  geige  die  ältere  fiedel  endlich  verdrängte 
(baurengeige,    fiedel  Räolein  34o'),   dasz   sie  auszer   dem  ge-     j 
brauch   bei   dichtem   nun   höchstens   als    strolifiedel    noch   lebt, 
wie  der  fiedler  nur  noch  als  bierfledler  und  ähnlich  {doth 

GöTHE  12,228),  so  ward  die  geige  seit  dem  16.   17.  jaln 
aus    Italien   her   von    der   violine,    ursprünglich   viole 
Mild  zum  thetl  verdrängt,     so  ist  im  nl.  das  alte  wort  5, 
16.  jahrh.  geschwunden,  denn  Junius  nom.  245*.  246  fic 
veele  {fidel),  veclken,  Kilian  nur  vele  und  vioole,  futi, 
und  vioolonsse,  franz.  vioion;  jetzt  viool  f.  {hd.  violen  / 
F.  Platter  222).     ebenso  dan.  nur  liolin,  schwed.  liol 
giga  nur  noch  als  mungiga  mauttrommcl ;  doch  norw.  uv, 
neben  Hol  m.  und  fela  f  {fiedel)  Aasen  215".  150*.     Ret 
sich   doch   geige   in  einer  geuissen  ehre  erhalten  oder  i.«< 
dazu  gekommen,  zwar  nicht  int  hause  und  alUagslrben. 
lieber  violine  lernt  und  spielt,  als  geige,  das  du  nirhi 
genug  klingt,  aber  in  der  höheren  kunstsprache,  wo  ; 
spiel,    selbst   ein    groszcr    geiger  höher  klingen  k 
alllätiliche  violine ,  Violinist  u.  dgi,  wenn  .s.  b.  Jm.  nü 
geigrnmacher  im  17.  jahrh.  aus  Absam  vt    Ttrol,  der  \.>' 
deiitxcbeii  gcigc  genannt  wird  {allg.  znt.  isso  s.  3974').    li—    ^ 
aber  eine  neuere  betttgung  setn,  denn  bei  AoEi  ung  ist  nock  W^ 
gekehrt  geige  dai  wort  du  gemeinen  lebens  und  der  tertraulMfi 
iprechart  für  das  hertekende  violine  (fiedel  nur  in  den  niMtr^ 
tprecharten) ,    und  lehon   bei  Comknius  or6.  p.  ist  das  deuUm 
wort   in  den  winkel  gestellt:   pandura  die  viole  (geige).    1, Ä 
in  den  nd.  mundarten  gigel  f    {vergl.  altfranz.  gigle  uMer  9^ 
gigcin    geujen ,    auch  hruniingigel  baszgeige  Hichry  74,   «"'Ajj 
gigel  storkgeige  StOrrnii.  70*,  altmilrk.  schlechte  geige  Üannkil  fTi 


2569 


GEIGE 


GEIGE 


2570 


schon  im  16.  jh.  gygel  geige,  s.  Sch.  u.  L.  2,110*,  aber  auch 
gyge  Cbttraeds  252.  im  engl,  hat  fiddle  sich  erhalten  neben 
violin,  auch  viol  tratsche. 

e)  auszer  der  geige  im  gewöhnlichen  sinne,  der  eigentlichen 
Violine  oder  discantgeige,  wie  sie  schon  im  17.  jahrh.  heiszt  im 
Simpl.  (s.  unter  2,a),  bei  Stieler  620,  schon  bei  diesem  auch 
baszgeige.  tenorgeige,  altgeige,  bei  Mart.  Agricola  musica 
instrum.  Wittenb.  1542  46'  geigen  auf  discantus,  altus,  tenor, 
bassus  (alle  viersaitig);  die  tenorgeige  heiszt  auch  kniegeige 
(s.  dort),  viola  di  gamba,  Violoncello  {cello ,  scliello),  die  altgeige 
auch  armgeige,  viola  da  braccio  (bratsche),  doch  auch  mit  un- 
sicherm  wechseln  in  den  namen;  bei  Frisch  1,334'  ßr  Violon- 
cello mittelbaszgeige,  dazu  eine  achselbaszgeige,  violon  di  spalla 
{rulgo  bassetgen).  auszerdem  stockgeige,  bretgeige  (s.  geiger 
dm  ende)  Stieler,  jene  bei  Frisch  auch  sackgeige  der  lanz- 
meisler  {vgl.  geiglein),  bei  Rädlein  340'  tröschleinsgeige.  ßr 
baszgeige  auch  blosz  der  basz,  wie  im  17.  jh.  für  discantgeige 
kurz  der  discant  (s.  u.  geigen  4,e).  bei  Stieler  und  noch  bei 
Aler  neben  geige  mit  vier  saiten  {wie  jetzt)  tetrackordum  auch 
mit  fünf  saiten  pentachordum,  wie  auch  schon  im  mittelalter  mit 
vier,  ja  sechs  saiten  {neben  dreisaitiger  fiedel)  nach  den  bildern 
bei  Schultz  1,  433;  noch  bei  Agricola  a.  a.  o.  49* /f.  kleine 
geigen,  welche  nur  mit  dreien  selten  bezogen.  Fischart 
rühmt  übrigens  von  der  laute: 

sie  bringt  mit  einem  griff  zuwegea 

so  viel  als  sieben  menschen  mögen  .  . 

erstalt  so  viel  als  sieben  geigen 

oder  vil  pfeifen  möchten  zeigen,    dicht.  3, 15  Äs. 

/)  eigen  auch  als  m.  oder  n.  im  15.  jh.:  dentale,  spanne- 
nagel  an  eim  wagen  oder  an  eime  gigen.  Dief.  n.  gl.  130'; 
vgl.  geigennagel. 

2,  a)  es  heiszt  auf  der  geige  spielen  Stieler  620,  d.h.  ein 
stitck,  geigenstück,  aber  die  geige  oder  nur  geige  spielen,  das 
geigenspiel  können,  auch  fiedeln,  jetzt  nur  geringschätzig  {vgl. 
mhd.  gigen  üf  videlen  unter  1,  a) : 

wie  mancher  auf  der  geige  fiedelt, 
meint  er,  er  habe  sich  angesiedelt  .  . 
und  glaubt  auf  seiner  violin 
ein  andrer,  dritter  Orpheus  zu  syn. 

GöiHE  4, 359  (2,  384  //.). 
'jenauer  bezeichnet  die  geigen  streichen  Ettner  unw.  doct.  301 ; 
fall!'  fort,  o  künstler,  als  du  thust, 
und  streich  die  geige,  deine  lust, 
lasz  hören  alle  lieblichkeiten.     S.  Dach  818  Ost.; 

er  hatte  sich  kaum  ein  wenig  gewärmet,  als  er  eine  kleine 
discant  geyge  hervor  zog . . .  und  eins  daher  striche,  worzu 
er  mit  dem  maul  so  artlich  bumset  und  quickelirt  {tief  und 
hoch  brummte  und  pfiff  o.  ä.),  dasz  einer,  der  ihn  nur  gehört 
und  nicht  gesehen,  hält  glauben  müssen,  es  wäre  dreierlei 
Seitenspiel  untereinander  gewesen.  Simpl.  3, 157  {Sprinyinsf.  2, 
vgl.  unter  geigen  1);  überkam  ich  eine  discant  geige  ...  und 
half  ihr  vor  den  thüren  und  auf  den  jahrmärken,  bauren- 
tänzen  und  kirchweihen  in  ihre  leyer  spielen,  welches  uns 
trelTlich  eintrug.  3,260  {das.  22),  vgl.  aus  den  Züricher  ordn. 
u.  gcigor  1.     auch  etwas  auf  der  geige  machen,  s.  c  a.  e. 

b)  eine  gute  geige  streichen,  gut,  kunstvoll  spielen  Ludwig 
719,  Frisch  1,  334'  {wie  eine  gute  klinge  schlagen  m.  d.).  im 
Orchester  die  erste,  die  zweite  geige  spielen,  der  erste,  zweite 
Violinist  sein;  auch  bildlich,  z.b.  er  spielt  die  erste  geige  in 
der  gesellschaft,  will  überall  die  erste  geige  spielen,  den  ton 
angeben  {diesz  gleichfalls  aus  dem  musikieben),  der  bevorzugte 
sein ;  vgl. :  er  war  die  geige  jeder  gesellschaft,  wie  man  sich 
im  englischen  ausdrückt  (Ihe  fiddle  of  every  society).  Sturz 
2,392,    womit  freilich  gemeint  sein  wird:    sie  tanzte  nach  seiner 

f  geige  {s.  unter  d). 

c)  auch  in  die  geige  singen,  noch  im  17.  ;7t.  ; 

ist  diesz  der  lieder  dank, 

die  ich  mein  leben  lang 

von  dir  (Vcnita)  und  deinem  söhne    . 

in  meine  geige  sang?    S.  Dach  428  Ost.  (131  Brockli.), 

überhaupt,   selbst   ein   freund    und  meister  des  geigenspiels, 
•in   dichten    oder   singen  gern  als  ein  geigen  behandelt  {vgl.  u. 
geigen  3,  o),    von    seiner   geige  spricht ,    wie  andere  Zeitgenossen 
"-     ihrer  leier  (s.  d.  3),  s.  b. : 

indem  der  mey  behende 
jetzt  von  uns  abschied  nimbt  .  . 
wil  ich  auf  meinfr  geigen 
imgleichen  Iu5tig  sein.    si2  (219); 
meiner  wol-bespielten  geigen 
wartet  keine  grabes-noht.     813  (220); 


euch  zu  ehren  spielt  mein  bogen 
fast  obn  zutbun  meiner  band,     das.; 
was  es  war,  ist  meiner  geigen 
nach  zu  singen  nicht  vergunt.     684. 

vordem  sang  man  wirklich  zur  geige  oder  in  die  geige,  so  in 
mhd.  zeit  (Wackern.  lit.  gesch.  §  70,  8),  mhd.  s.  z.  b.  unter  d, 
aus  dem  16.  jh.  vgl.  z.  b.  bei  Gengesbach  den  teufel  mit  der 
gigen,  der  auf  die  weltkinder,  seine  auserwelten  kind  weist: 

auf  erd  hab  ich  nit  besser  fründ, 

darumb  ich  in  mach  auf  der  gigen, 

auf  das  sie  können  kurzwil  triben, 

es  sei  mit  tanzen,  pfifen,  singen 

und  mit  mir  ad  infernum  springen,     n.  156  Göd.; 

in  einem  kath.  slreüliede  von  1583  wird  u.  a.  klage  geführt : 

ein  kleines  was  ein  priester  thut  (auch  den  kleinsten  fehltritt), 
singt  mans,  machts  auf  der  geigen.    Körners  hist.  ro/fes/.  253, 

macht  ein  lied  daraus  und  singt  es  vor  der  menge,  s.  auch  von 
der  wahrheilsgeige  unter  e,  und  das  angedrohte  tanzlied  unter 
geigen  2,  b,  und  von  siegesliedern  das.  3,  a.  noch  in  Avrers 
fasnachtspiel  von  Fritz  Dülia  mit  seiner  gewünschten  geigen 
{die  alle  hörer  zu  tanzen  zwingt)  heiszt  es  von  dessen  spiel:  er 
geigt  und  sagt  {folgt  das  tanzlied)  2839, 13,  also  die  worte  nur 
gesprochen  {doch  gewiss  nicht  als  blosze  prosa),  die  weise  aber  der 
geilte  überlassen,  wird  doch  der  klang  der  geige  selber  ein  singen 
genannt,  in  dem  nd.  gedichte  der  gigein  klang  in  der  koste 
{hochzeit) : 

de  flddel  singt  zierlik,  singt  süverlik  sot. 

Lauremb.  125  Lappenb. 

d)  auch  diesz  tanzen  nach  der  geige  {wie  noch  in  der  tanz- 
stunde  u.  ä.)  geht  in  mhd.  zeit  zurück  (VVackern.  a.  a.  o.) : 

mich  bat  da;  riebe  und  ouch  diu  kröne  an  sich  genomen! 
wol  üf,  swer  tanzen  welle  nach  der  gigen! 

Walther  19,37,  vgl.  114,36; 
zippelzehen,  hüpfen  nach  der  gigen. 

MSH.  3,280',  als  bauerntanz; 
(er  will)  da;  man  ein  liedlin  von  im  sing 
und  da;  wol  üf  der  gigen  kling, 
so  man  e;  spring  (zwjteich  singend) 
ze  Breitensteten  ze  tanze.    3,306'; 

auch  abwechselnd  mit  dem  tanze  nach  gesang  {vgl.  Helmbreeht 
939 /f.): 

so  die  voretanzer  danne  swigen  (mit  singen), 

so  sult  ir  alle  sin  gebeten, 

da;  wir  treten 

aber  ein  bovetänzel  nach  der  gigen  (d.  h.  meiner). 

Nbidhart  40, 24,  vgl.  227, 13. 

diesz  tanzen  nach  einer  geige  beim  feste  lebt  noch  ah  redensart : 
er  musz  nach  seiner  geige  tanzen,  z.  b.  ein  älterer  bruder  dem 
jüngeren  in  allem  zu  willen  sein ;  besonders  auch  von  einer  mehr- 
heit,  die  sich  durch  einen  wie  willenlos  lenken  läszt:  alle  lehrer 
tanzten  nach  seiner  geige,  alle  welche  vor  gen'cht  muszten, 
stimmten  nach  seinem  pfiff.  Gotthelf  erz.  3, 1S4  {das  zweite 
bild  vom  musicieren,  pfiff  zu  pfeifen  blasen);  vgl.  die  englische 
redensart  unter  b.  noch  heiszt  es  volksmdszig,  z.  b.  auf  dem 
Hundsrück  bei  die  gei  gehn ,  zum  tanze  gehn  Rottmann  134' 
(gei  ßr  geig  auch  pfälz.,  luxemb.),  ein  opfer  bringen  ohne  fruchl 
ebbes  in  die  gei  genn  das.  (112),  eigentlich  zum  tanzvergnügen 
geben  ohne  eignen  mitgenusz,  wie  franz.  il  paye  les  violons  (et 
les  autres  dansent),  vgl.  Wieland  unter  geiger  1.  neufranz 
heiszt  übrigens  ein  tanz  selber  gigue,  geige. 

e)  auch  das  singen  zur  geige  lebt  noch  in  redensarten  von  der 
sog.  wahrheilsgeige  (s.  unter  geigen  4,  o):  welcher  die  warheit 
geigt,  schlecht  man  die  geigen  umb  den  köpf.  Pauli  schimpf 
u.  ernst  133*;  alte  geige  der  Wahrheit  mit  einer  neuen  quinte 
{und  dieser  allein,  einsaitig)  nennt  sich  eine  pditisclte  flugschriß 
aus  dem  ZOjähr.  kriege,  die   Wahrheit  klagt: 

wie  kömrats  doch,  dasz  allein 

ich  armes  jungfräulein 

musz  so  verhasset  sein 

mit  meiner  geig  so  fein? 

den  text  gar  scharf  ich  geig, 

Wahrheit  ich  nicht  verschweig, 

ich  geig  sie  kurz  und  nind 

von  meines  herzen  gruod  u.s.w. 

Opbl  m.  Coh:<  iOjähr.  krieg  397, 
also  den  teil,  nicht  die  weise  blosz,  d.h.  geigen  gleich  geigend 
singen:  es  i.<i  dabei  ursprünglich  ein  fahrender  sänger  gedacht, 
der  in  einer  gefährlichen  sache  si-ine  oder  die  Öffentliche  meinunq 
in  ein  lied  bringt  und  singt,  ute  z.b.  der  dichter  Königsberg 
von  einetn  politischen  morde  im  j.  1400  Liliencron  hist.  vdksl. 
1,207 /f.,  wo  auch  von  der  gefalir  eingehend  die  rede  ist,  z.b. 
ich  möcht  der  warheit  so  vil  sagen, 
mir  würd  min  lip  enzwei  geslagen   u.s.w.    208'; 
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die  Wahrheit  bringt  kein  brod,  wer  ihre  geige  streicht, 
rausz,  wenn  der  bogen  oft  um  haar  und  schädel  fleucht  {fliegt), 
sich  leider  allzu  oft  mit  schimpT  und  spott  bequemen, 
anstatt   des    dicbters  lohn  nur  stüber  {aber  iiasenitlübei)  ein  zu 

nehmen.     Göntbkr  484. 

auch  wahrheitgeige,  der  die  sailen  gesprungen  sind : 

und  wftre  davon  viel  zu  sagen, 

aber  es  darf  es  niemand  wagen, 

dieweil  der  alten  wahrheitgeigeii 

die  Saiten  gsprungen,  musz  sie  schweigen. 

ScuKiBLES  flieg,  bll.  des  16.  17.  jh.  55. 

/)  geigen  und  pfeifen  (d.h.  blasinslrumente) :  weib  und  mann 
können  wol  friedlich  und  freundlich  leben  ...  so  der  mann 
des  nachts  und  die  fraw  des  tags  das  regiment  führt  und  (so) 
geigen  und  pfeifen  zusammen  stimmen.  Lehh&n  flor.  1,161. 
harfen  und  geigen  sprichwörtlich  gesellt,  noch  nhd.,  s.  3,  d  {auch 
harpfer,  geiger  unter  geiger  1). 

g)  alte  geige  mit  neuen  saiten :  dieweil  man  doch  wol  ein 
alle  geige  mit  newen  seilen  mag  beziehen.  Fischabt  bien. 
Aiij*,  von  seiner  Übersetzung  des  Marnix;  einer  hat  ein  ganz 
all  weib  genommen ,  das  verwiesen  ihm  andere ,  zu  denen 
sagt  er:  über  alte  geigen  zeucht  man  auch  newe  seilen. 
Wkidsers  Zinkgref  3,  259. 

3)  andere  redensarten,  die  zugleich  die  alte  bedeutung  der  geige 
weiter  beleuchten  oder  fragen  aufwerfen. 

a)  auch  wovon  einer  viel  redet  oder  wie  er  redet,  heiszt  seine 
geige  (vergl.  geigen  4,  b),  aus  dem  sängerleben  verallgemeinernd 
entnommen;  z.b.:  vorzeiten  hei  der  heilig  vater  der  bapst 
lind  die  bischof  {sagt  ein  chorherr  in  einem  streit  um  Luthers 
lehre)  solchen  als  der  Luther  und  ander  mer,  die  auf  sein 
geigen  predigen,  das  predigamt  aufgebebt.  H.Sachs  dial.  24,12, 
mü  acc.,  wie  auf  seine  art  und  weise  {vergl.  weise  melodie 
und  dazu  unter  b,  y),  ein  zeichen  wie  abgebraucht  und  alt  die 
Wendung  schon  war.  auch  von  eines  meinung:  also  blib  er 
auf  seiner  geigen.  Dürers  reliquien,  her.  v.  F.  Campe  s.  68,  vgl. 
unter  b;  dann  auch  von  thun  und  gebaren: 

bleib  all  auf  deiner  geigen.    Scheit  grob.  G  1*.  . 

auch  'meine  geige  ist  mir  die  beste': 

was  tot  man  aber  mit  den  lüten, 
die  sich  nit  wisen  lont  zö  ziten, 
den  all  ir  gigen  ist  die  best, 
80  sind  es  doch  jung  geuch  im  nest. 

MuR^ER  narrcnb.  85,77. 

selbst  von  dem  was  einer  erfährt,  erlebt,  wie  es  ihm  ergelU,  ein 
Sänger  des  14.  15.  jh.  klagt  über  unerwiderte  liebe: 

es  ist  mir  nu  beschehen  zwir, 

was  min  nit  wil,  das  liebet  mir, 

dös  holz  (d.  i.  holzs)  han  ich  ein  gigen. 

Hugo  v.  Montfort  s.  64  Bartsch, 

also  ist  meine  geige  nun  einmal  gebaut,  zuerst  wol  als  entschul- 
digung  für  gesang  der  nicht  gefällt  {auch  Hugo  sang  lanzlieder, 
s.  s.  68,  wol  auch  zur  geige),  es  gab  gewiss  mel  solcher  redens- 
arten. man  sieht  da  den  fahrenden  Sänger,  dem  seine  geige 
alles  war. 

b)  dazu  besonders  iine  geige,  dieselbe,  die  alte  geige. 

a)  immer  auf  iiner  geige  iigen  Agricola  sprichw.  {vgl.  über 
den  büchern  liegen),  von  einem  thema  nicht  wegkommen :  damit 
man  nit  alweg  auf  einer  geigen  lig.  Wilw.  von  Schaumb.  125, 
um  endlich  auf  etwas  anderes  zu  kommen;  es  ist  die  selbe 
geige,  darauf  er  immer  fiddelt.  Luthkr  bei  Dietz  2, 49'  (wider 
die  html,  proph.  K  4*),  er  bringt  immer  wieder  dasselbe  vor.  noch 
im  17.  jahrh.:  auf  einer  geige  bleiben,  una  chorda  oberrare, 
eandem  canlilenam  canere  Stielür  620,  auch  kurz  allzeit  ein 
geige,  cantüenam  eandem  canit  Heniscu  1442;  datier  als  sprich- 
wort:  man  iflusz  ein  andere  geig  nehmen,  wann  man  die  erst 
flicht  gern  hört.  Lehmam  ßor.  1, 198  (vgl.  dazu  uiüer  y). 

ß)  die  alle  geige,  das  alte  licd,  die  alte  leier,  von  allerhand 
thun  und  treiben,  auch  behaupten  und  denken:  auf  der  alton 
gejgen  »ein,  eantiienam  eandem  canere.  Maalkr  Kul';  iemer- 
d«r  auf  der  allen  gygen  Iigen,  oberrare  eadem  chorda  (vergl. 
unter  y).  Wl*; 

des  waren  sotudienit  thuo  aie  lobwelgen, 
uoien  oacn  Irer  alten  geigen. 

ir.  Sachs  11,1,88*  (6,381  K.); 

hie  scharreo  sie  gleich  wie  jene  mit  irer  alten  gelten  'ja  e« 
ist  anser  altbergebrachter  glaube,  und  die  kirche  haU  nu 
lang  also  gehallen'.  Luraka  8,268*;  das  also  nicht  das  con- 
cUium  wider  den  bapit,  Rondern  der  bapst  wider  das  con- 
ciliuDi  frei  sei,  das  ist  die  alte  geige  des  bapslR.  »,211*;  dos 
macht  itzl  den  bapit  und  die  seinen  toll  und  tOricbl,  das 
wir  nicht  können  ihre  alte  geigen  menschlicher  gesetxe  leiden. 


8,319*;  die  (Juden)  noch  heuts  tages  auf  irer  allen  geigen 
bleiben  und  harren  auf  einen  messias.  ders.  bei  Dietz;  wann 
dann  etwan  ein  oder  ander  darauf  stichelte  (auf  die  schleclUe 
kost),  so  fieng  er  (der  wirt)  einen  erbärmlichen  hader  mit 
seinem  weihe  an ,  dasz  wirs  hörten ,  heimlich  aber  befahl 
er  ihr,  sie  solle  nur  bei  ihrer  allen  geigen  bleiben.  Simpl. 
1,350,31  Kz.  (3,24);  alle  handwerk  und  andere  ding  werden 
von  tag  zu  tag  besser  excolirt  und  steigen  immer  höher . . . 
aber  in  artibus  liberalibus  geiget  man  immer  auf  der  alten 
geigen  (beim  Unterricht).  Schoppios  51  (49).  also  ganz  wie  die 
noch  gellende  alte  leier  ($.  d.  2),  auch  diese  schon  im  16.  jh. 
geläufig,  z.  b. : 

beichten  nach  der  alten  leyren.  H.  Sachs  II,  1,85*  (6,371  A'.). 
y)  aber  wenn  das  bei  dieser  begreiflich  ist,  die,  wie  noch  heule 
die  leierkaslen,  nur  wenige  lieder  in  sich  hallen  konnten  (s.  leier 
1,  b),  so  will  die  redensart  bei  geige  niciU  einleuchten ,  auszer 
wenn  bei  der  alten  geige  eine  ähnliche  beschränkung  statt  hatte, 
die  der  heutigen  fremd  ist,  dasz  also  der  bau  der  geige  (vergl. 
Montfort  unter  a),  besonders  die  abstimmung  der  saiten  nur  auf 
wenige  lieder  berechnet  war?  nur  dann  wäre  namentlich  der 
sprichwörtliche  rat  bei  Lehman  unter  a  begreiflich,  eine  andere 
geige  zu  nehmen,  denn  dasz  eiycntlich  das  gegeigte  lied  gemeint 
ist,  nicht  etwa  die  schlechte  klang  färbe  einer  ausgespielten  geige, 
zeigt  deutlich  z.b.  6ei  Luther  8,268'  die  anführung  von  Worten, 
die  wie  aus  dem  gegeigten,  ^gescharrten'  Hede  genommen  sind, 
und  das  fiddeln  auf  der  selben  geige  unter  a  ist  nicht  anders 
gemeint,  klingt  doch  geige  hier ,  auch  unter  a ,  als  wäre  das 
gegeigte  lied  selbst  oder  die  art  zu  geigen  damit  bezeichnet  (vgl. 
er  spielt  eine  gute  geige  unter  2,  b),  also  wie  bei  leier ,  das 
denselben  Übergang  des  begriffes  zeigt,  es  heiszt  übrigens  auch 
auf  ^iner  saite  geigen  (s.  d.  4,  c),  was  denn  auch  auf  die  heu- 
tige geige  paszl,  wie  eine  Umbildung  der  ursprünglichett  wendung. 
auffallend  ist  aber,  dasz  bei  fiedel  die  redensart  nicht  entwickelt 
ist,  das  ist  immer  die  alte  fiedel  o.  ähnl. 

c)  sprichwörtlich   waren    auch   die    griffe  auf  der  geige,    ßr 
kunstgriffe,  geheime  mittelchcn,  ranke  u.a.  (vgl.  u.  geigen  3,  c): 

ouch  wänend  sie,  ich  (der  pabst)  heb  den  gwalt 
in  die  hell  zfi  binden  wer  mir  gefalt  (beliebt). 
das  sind  alles  göt  grilT  ur  der  gigen. 

N.  Mandel  33  Bäckt. ; 
der  wyberen  sitt  ist  liberal, 
sy  brucbend  den  grifl"  ulT  der  gygen, 
das  eine  hilft  der  anderen  schwygen.     trag.  Joh.  Liij. 

damit  tritt  denn,  im  unterschied  vom  vorigen,  das  geigenspiel 
selbst  als  kunsl  vor  auqen,  und  kunstgriff  selbst  (s.  d.)  mag  mit 
von  diesem  Ursprung  sein. 

d)  noch  uns  geläufig  ist  der  himmel  voll  geigen : 

wenn  sie  die  würz  nimpt  in  irn  munt, 

so  wirt  ir  so  vil  sAszer  Treud  kunt, 

das  sie  maint,  es  regen  eitel  zucker  und  feigen 

und  der  himel  hang  vol  sAszer  geigen,     fasln,  «p.  752,2; 

es  gal  als  nach  deinem  willen,  der  himmel  bankt  vol  geigen. 
Keisersb.  narr.  72*;  macht  die  zech  ohn  seinen  wirt,  schlug 
in  den  posch  und  fieng  kein  vogel,  meint  der  himmel  hang 
voll  geigen.  G arg.  130'  (ScA.  236);  mancher  meint,  der  himmel 
hang  voller  geygen,  so  seinds  kaum  nuszschalen.  Lehman 
ßor.  1, 184 ;  alsdann  vermeinet  der  tropf  im  küssmonat,  der 
himmel  hang  voller  geigen.  Simp/.  (1713)  3, 14;  da  sucht  einer 
gelegenheil  bei  dem  fraucnzimmer  angenehm  zu  sein  und 
bildet  sich  gleichsam  im  vorrath  den  himmel  voller  geigen 
ein,  da  sind  lauter  küsse,  lauter  süsze  blicke ..  Chr.  Weise 
kl.  leute  261  fg.  (c.  8) ; 

der  purschcn  güldne  zeit  ist  drinnen  (in  Sehl«$ian,  tu  hause) 

iwar  beschrien, 

aU  mOsten  hier  um  uns  nur  lauter  rosen  blOhn. 

da  hoiszts,  bei  ihnen  hting  der  himmel  »Uta  voll  geigen, 

da  sich  an  deren  statt  doch  nichts  als  leyern  teigen. 

GCnthbk  766; 

im  ersten  jähre  meiner  ehe,  da  hing  der  himmel  voller  geigen, 
hernach  fielen  sie  herunter,  und  wurden  lauter  leyern  daraus. 
1000;  demnach  hing  nein  licbeRhiiiimrl  überall  voller  geigen. 
Felsenb.  2,  »07 ;  hcy  Ra !  da  wird«  zugehen !  da  wird  der  him- 
mel voller  geigen  hingen.  Wiblano  12,  Zl; 

ihr  himmel  bin£l  voll  ewig  spielnndrr  geigen. 

kein  Oberdrust,  sein  tank,  kein  grübelnder  verdacht 

stOrt  das  concert  von  llebllchnn  tagen. 

Klahrr  Scniidt  fcom.  dicM.  184; 

doch  dsii  bewahrt  itirh  nur,  so  lange  man  bcrnutcht 
der  gattin  jnden  wiiii<ich  vom  äuge  weg  erlauscht, 
■ein  ja  tu  nllRm  üprirht,  dann  such  versteht  tu  ichwelfeu, 
so  lange  freilich  hangt  der  himmel  voller  geigen. 

KoTiasuB  8,148; 
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haben  sie  einmal  eine  schüssel  voll  blut-  und  leberwürste 
vor  sich . .  meinen  sie,  der  himmel  hänge  voll  geigen  in  alle 
ewigkeit.  Gotthf.lf  käserei  (1850)  132.  was  das  bild  eigentlich 
meint,  ist  noch  jetzt  der  volksmäszigen  Vorstellung  nahe,  z.  b.  in 
einem  u-eihnachtspiel  aus  Kärnten  bei  der  geburt  in  Bethlehem 
singen  die  hirten,  da  sie  den  gesang  der  enget  hören: 

poiz  tausnt  bue!  was  spricht  so  toll, 

was  hör  i  nit  für  klang! 

der  bimbl  hangt  mit  geign  voll, 

es  ist  a  englsgsang.     Lexer  kämt.  wb.  298, 

wie  bei  Lohesstein  von  derselben  gelegenheil: 

der  himmel  tbut  sich  auf  und  hänget  voller  geigen, 
die  cherubineu  mühn  sich  die  geburt  zu  zeigen 
den  armen  hirten  an.  tcundergeburt  s.  14, 

der  himmel  hat  sich  geöffnet,  dasz  man  die  ^harmonie  der  Sphären' 
hört  und  sieht,  die  aus  griechisch-philosophischer  ansehauung  her 
umgekleidet  eigenthum  der  christlichen  Vorstellung  geworden  war 
(s.  z.b.  Ldther  u.  geigen  2,b,  vgl.  Wackern.  kl.  sehr.  1,313), 
wie  sie  noch  im  17.  18.  jh.  die  künstler  auch  bildlich  darstellten 
als  himmlisches  Orchester,  das  denn  auch  noch  in  unsere  ziem- 
lich verschmimmende  Vorstellung  von  der  sog.  Sphärenharmonie 
mit  eingieng. 

e)  auch  in  gewaglerer  form:  du  siehst  den  himmel  für  eine 
geige  an.  Lenz  1,91.  so  dient  die  geige  und  ihr  klang,  recht 
im  gegensatz  zu  der  einen,  der  alten  geige  unter  b,  die  der 
ausdruck  des  tiberdrusses  wird,  an  sich  doch  als  ausdruck  der 
höchsten  reinsten  wonne,  besonders  zugleich  mit  der  harfe,  wie 
im  12.  13.  Jh.,  so  noch  später,  z.  b.  als  form  des  höchsten  preises : 

ich  lob  die  weih  für  (mehr  als)  seilen  spil, 
für  harpfen  und  für  gigen. 

HcGO  V.  Mostfort  16, 48  (s.  85  Bartsch) ; 

vgl.  im  Simpl.  4,  251  Kz.  vom  elend  des  krieges,  wie  da  harfen 
und  geigen  bei  kleinen  und  groszen  ufgehenket  wurden,  alle 
lustbarkeit  eingestellt,  und  noch  z.  b.  in  einem  Eifeler  volksliede, 
in  dem  ein  münch  abschied  von  der  weit  nimmt: 

gute  nacht,  ihr  harfen  und  geien  (vgl.  gel  u.  2,  d), 

ich  musz  euch  lassen  leien  (lie'jen), 

musz  spielen  ein  ander  spiel.      Schutz  Eifel  1,134. 

übrigens  auch  biblisch:  wenn  ir  hören  werdet  den  schall  der 
posaunen,  drometen,  harfen,  geigen,  psalter,  lauten.  Luther 
Dan.  3, 5.  7 ;  das  die  weiber  aus  allen  stedten  Israel  waren 
gegangen  mit  gesang  und  reigen  dem  könige  Saul  entgegen, 
mit  pauken,  mit  freuden  und  mit  geigen,  l  Sam.  18,  6  {vergl. 
unter  l,  a). 

ß  daneben  doch  recht  nüchtern  als  bild  ßr  leeren  magen,  die 
aufrüfirer  in   Würzburg  im  j.  1397  werden  u.  a.  verhöhnt : 

sie  warn  vol  als  die  gigen, 

die  da  an  den  wenden  hangen  .  . 

ir  maneger  bete  enbissen 

in  drien  tagen  nie  kein  brod.    Lilibncron  1, 180V 

4)  aber  noch  in  schlimmerer  Verwendung, 
a)  in  unzüchtigem  witze: 

bauswirt,  mein  traut  euch  man, 

ich  han  auf  dich  posen  arcwan, 

das  ich  nicht  lenger  mag  versweigen : 

du  Adelst  auf  fremden  geigen, 

und  dein  geig  doheim  ist  wol  beseit 

und  ist  dir  tag  und  nacht  bereit 

und  ist  nach  alle  deinem  willen  bezogen. 

noch  leihest  du  hin  dein  fidelpogen, 

und  ich  bab  dir  kein  zug  nie  versagt  .  .  . 

fastn.  sp.  161,6/7.; 
und  wan  ich  ir  sag  von  söllichen  Sachen, 
ich  woll  ir  ains  auf  der  geigen  machen, 
CO   dunkt  si  mich  so  schwach  und  krank  . .  (klage  eines 

ehemanns).    322,24; 
das  er  in  freuden  wolt  erwachen 
und  wolt  ains  auf  der  geigen  machen.    326,20.  769,27; 
wa  ich  ains  hab  auf  der  geigen  gespilt.    701, 17. 
die  entstehung  ergibt  sich  unter  geigen  5,  b.     dasz  aber  der  witz 
ins  13.  jahrh.  zurückgeht,   zeigt  z.  b.  der  unechte  Neidhart  MSH. 
3, 2ll'  mit  gigen  und  videl  (s.  geigen  2,  a).     noch  im  17.  jh. 
sprichwörtlich    ein    kleine    geig    ist  mit  einem  fiedelbogen  oft 
nit  zu  frieden.  Lebman  ßor.  i,  434  {cap.  hurerei). 
6)  daher  auch  für  vulva  und  ßr  meretrix: 
ich  halte  mich  zur  schmeichele! 
und  werd  es  künftig  nicht  mehr  sagen,  dasz  Phillis  das  ver- 

liebte  kind 
und  die  verbuhlte  Oorimene  xwei  ausgespielte  geigen  sind 

D.  Stopps  ged.  1, 103. 

so  noch  z.  b.  luxemb.  gei,  wie  fidel,  s.  Gangler  148.  170. 

c)  wie  das  witzbUd  einst  im  allgemeinen  bewusztsein  war,  sieht 
man  daran,  dasz  es  selbst  von  amtswegen  verwendet  wurde  zur 


ehrenstrafe  ßr  gefallene  mädchen,  denen  eine  alle  geige  an- 
gehängt wurde,  z.  b.  im  Bregenzerwalde  noch  in  diesem  jahrh. : 
noch  ans  frühester  kindheit  her  konnte  sie  sich  schrecklich 
lebhaft  vorstellen,  was  ein  verführtes  mädchen  hatte  aus- 
stehen müssen,  als  es  zum  erstenmal  am  Osterfeste,  das 
strenge  kirchengebot  erfüllend,  den  gottesdienst  mit  der  ihm 
Ton  dem  gemeindediener  angehängten  alten  geige  zu  besuchen 
wagte,  der  pfarrer  liesz  die  Übung  dieses  alten  landsbrauchs 
zu,  wenn  dabei  der  gottesdienst  auch  durch  die  rohesten 
späsze  entweiht  wurde.  Fb.  M.  Felder  reich  u.  arm  48.  vergl. 
geigen  darinn  die  huren  gehen,  manicae  ligneae  Deszler  2,126', 
bei  Scbönsleder  T4*  manicae  ligneae  seu  robustae,  quibus  adul- 
teri  ante  templa  stanl  inelusi,  also  keine  wirkiiche  geige  mehr, 
aber  das  neue  Strafwerkzeug  mit  dem  alten  namen,  s.  unter  d. 

d)  geige  dann  auch  als  eine  arl  ehrenstrafe  überhaupt,  be- 
sonders ßr  weiber,  wie  fiedel  (s.  d.  3): 

sie  soll  dich  hinfort  nicht  mehr  schlagen 

und  dich  herr  lassen  im  haus  sein  {sagt  der  könig), 

oder  man  soll  sie  legen  ein 

in  die  halspfeifen  oder  geigen.     Atrer  386«  (1938,26); 

nach  Stieler  620  pro  pueris  tantum  et  mulieribus  ex  trivio  ob 
linguae  volubilUatem  aliosque  ereessus  leinores,  nadi  Schönsleder 
und  Denzler  unter  c  aber  ursprünglich  ßr  unzucht,  dann  in 
dieser  weise  abgenutzt  und  gemildert,  noch  im  18.  jh. :  geigen 
für  die  böse  weiber,  bojae,  numellae,  die  geigen  anhaben, 
numellis  prostititi,  einem  (so)  die  geigen  anthun,  collum  nu- 
mellis  includere  Aler  872*;  nach  Schsuds  schwäb.  wb.  225  zum 
einspannen  der  hdnde  und  des  kopfes,  vgl.  über  fiedel  Bernd 
Posen  59  {zur  prügelstrafe ,  ßr  mdnner).  ähnlich  auch  franz. 
violon  {vergl.  Littre  4, 250l'),  in  Straszburg  noch  in  Arnolds 
pfingstm.  93,  gefängnis  bei  der  hauptwachslube.  s.  auch  geigen  5,  d. 
dagegen  geige,  auch  fidel,  schnür,  als  folter  {erste  stufe)  mit 
einer  seidenen  schnür  am  ellenbogen  ausgeführt,  s.  Popowitscb 
versuch  135. 

e)  aber  auch  ohne  jene  beziehung  seine  geige  an  einen  henken, 
t/m  zum  gespült  machen  u.  ä.,  schon  im  15.  jh.  auch  als  blosze 
redensart : 

wenn  einer  ümb  lauft  in  der  narren  weis  (zur  fasnacht)  .  . 
so  wil  in  iederman  berupfen 
und  wil  sein  geigen  an  in  henken 
und  maint,  er  wöU  im  denn  eintrenken, 
was  er  im  vor  eim  jar  hat  gethan  (unter  dem  schütz  der  fas- 
nacht-freiheit). 
darümb  so  trag  ich  meinn  barnasch  an  (statt  ein  narrenkleid). 

fastn.  sp.  754, 17. 
ähnlich  schon  im  13.  jahrh. : 

er  (der  fortgeschickte  ücnecftt)  künde  niht  geswigen, 

die  Gumpoltes  gigen 

wolt  er  bähen  staete  an  mich.    Seifr.  Helbl.  9, 142, 

mich  zum  besten,  zum  narren  haben  mt  seinem  geschwälz  (zu 
Gumpolt  vgl.  mhd.  gumpelman  possenreiszer,  hanswurst).  es  ist 
eine  von  den  ungezählten  bestimmteren  formen  in  denen  einem 
etwas  anhängen  erscheint  (s.  unter  klemperlein) ,  die  geige  ist 
wol  ursprünglich  die  eines  tpielmannes,  der  mit  seiner  geige  den 
hanswurst  machte  (Gumpolt,  vgl.  die  spielmannspossen  im  Simpl. 
unter  2,  a  und  geigen  1)  und  die  man  in  lustiger  gesellschaß 
unversehens  einem  andern  anhängte  {oder  nach  der  ersten  stelle 
auch  der  spielmann  selbst),  um  Üin  als  narren  zum  gelochter  tu 
machen,  vergl.  auch  z.  b.  itai.  appiccare  U  fiasco  ad  alcuno, 
eigentlich  einem  die  flasche  anhängen  (daher  das  alberne  fiasco 
machen,  franz.  faire  fiasco)  zum  gespött.  noch  im  18.  jh,  als 
fasnachtsdierz ,  wie  es  scheint:  sie  (die  ^unzucht')  sagt  nichts 
anders  als  von  weinen  und  greinen,  von  schmerzen  der 
herzen  . .  abends  laszt  sie  dich  tanzen ,  zu  morgens  legt  sie 
dir  die  geigen  an  hals,  und  haiszt  suspendimus  Organa  nostra 
(ps.  136,  2),  das  ist  ein  schönes  fasnachtspiel.  Conlin  narrnw. 
2, 53,  falls  das  nicht  mehr  zum  folgenden  gehört,  in  anderer 
form  in  der  sitte,  die  Schöpf  182  aus  Tirol  beibringt,  denjenigen, 
die  wenig  von  der  gemeindealm  heimgebracht,  geigen  auf  die 
häuser  zu  malen,  mhd.  übrigens  auch  gige  (und  rotte)  selbst 
von  einem,  dem  man  im  spotte  mitspielt  (vgl.  geigenklosz) : 

der  arme  truhsx^e  was 

ir  gige  und  ir  rotte, 

si  trihen  in  mit  spotte 

umbe  und  urobe  als  einsn  bal. 

Trisl.  286,7.    Part.  143,26; 

vgl.  franz.  violon,  spottsweis,  ein  narr,  wie  die  spielleute  meistens 
sind  Fbiscb  frz.  wb.  1, 1639,  also  der  spielmann  selbst  zur  geige 
geworden,  auf  der  die  andern  spielen,  vergl.  schon  Walthebs 
anklage  gegen  die  Welt  (höfische  gesellschaß) :  und  hast  mit  mir 
din  gampelspl!  67, 14. 
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5)  geige  von  hrot  in  geigen  form,  scJiwdb.  Scbmid  225,  vergl. 
schoH  bei  Menckkn  scr.  3, 1484  den  hungcr  slUlen  mit  langen 
geigen,  so  man  daselbst  (zu  Bopfingen)  becht.  bair.  aber  lange 
geigen,  auch  heugeigen,  lange  person  Sern«.  2,21,  schon  bei 
ScHöfiSLEDER,  Hüch  Fbisch  1,335'  auch  frz.  une  grande  gigue. 
GEIGELER,  m.  geiger,  ficdler,  bei  einem  Norddeutschen  nach 
dem  älter  nd.  gigeler  Dähnert  152',  Sch.  «.  L.  2,  lio'  (zu  nd. 
gigelen  geigen):  diesen  sind  verwand  die  leyrer,  geigeler  und 
sackpfeifer,  welch  um  kein  aimosen  bitten,  sondern  ein  psalm 
oder  liedlein  daher  klingen  lassen,  und  was  sie  damit  sani- 
len,  verspielen,  versaufen  . .  Pape  garteteufel  J  3*. 

GEIGEN,  auf  der  geige  spielen,  mlui.  gigen,  allfranz.  giguer, 
prov.  gigar,  altn.  glgja,  s.  unter  geige  l,b;  nd.  gigein,  wie 
gigel  geige  Scb.  u.  L.  2,  llo",  gygeln  Richey  74,  ostfries.  aber 
schlechl  geigen  StCrenb.  "O".  die  Schreibung  geichen  bei  Ayrer 
unter  i.  c  {auch  bei  Elis.  Ch.  v.  Orl.  unter  1,6)  bezeugt  weiche 
ausspräche  des  -g  schon  damals. 

l)  hd.  finden  sich  spuren  starker  bildung,  mhd.  und  noch  nhd. 
{der  eine  beleg  aber  im  mhd.  wb.  1, 511'  aus  Alex.  210  fällt  weg, 
s.  sp.  2391  unten) : 

zwSne  gigen  (zum  tanze). 

dö  si  swigen, 

daj  was  geiler  getelinge  wünne, 

seht,  dö  wart  ze  zecbe  vor  gesungen  (zum  tanze). 
NkidhakIt  40,30; 
hierauf  wischte  Springinsfeld  mit  seiner  geige  herfür  und  fing 
an    zu   agiren   und    zugleich  darunter  zu  geigen,    er  machte 
ein  maul  von  3.  4.  5.  6.  ja  7.  ecken,  und  indem  er  gige, 
musicirte  er  auch  mit  dem  maul  darunter.  Simpl.  3, 183, 19  Kz., 
Springinsfeld  7.  cap.  (geigete  1,  176,  22).      aber  das  beweist  kein 
starkes  Stammwort  gigen ,    s.  unter  geige  1,  b.      schwaches  part. 
gegiget  z.b.  Marl.  124,160,   Mones  anz.  8,334  (öjergiget  aus- 
gegeigt, s.  3,  b),  gigete  unter  3,  c. 
2,  a)  mhd.  z.  b.  {s.  die  wbb.) : 

lircn  linde  gigen, 

harpfen  unde  rotten.     Trist.  191,10; 

tambOren,  harpfen,  gigen 

bedürlen  ouch  geziuges  wol  (d.  t.  theilnehmende  Hörer). 

Konrad  Iroj.  fcr.  126; 
Priant  der  hie;  ir  (der  Helena)  singen, 
tambüren,  harpTen,  gigen.      23195; 
ja  wist  ir,  da;  man  guote  noten  giget 
ör  allen  viüein,  der  si  kan.     MSH.  3,211'; 
der  meisten  singen,  gigen,  sagen 
da;  hiert  er  gerne  (liöniij  Hudolf).     MSH.  3,45", 

vgl.  vom  singen  und  sagen  zur  geige  3,  a.  auch  einem  suojc 
vorgtgen  {als  spielmann)  Mones  anz.  8,334,  vergl.  fijergigen 
unter  3,  c. 

b)  nhd.:  fideln  oder  geygen, /fgeWare, /tdu/are.  voc.  14S2  h7'; 
armul  lehret  geigen.  Hemscu  1442  cUs  Sprichwort,  d.h.  vom 
handwerk  zum  fahrenden  spielmann  übergehen; 

barpTen,  geigen  und  lauienslahen.  fasln,  s]).  1337. 
einem  geigen,  vorgeiyen  {wie  mhd.  bei  Konhau  vorhin):  da  sitzt 
der  pfaff  auf  der  keiter  und  geiget  den  bauren  für  ein  predigt. 
FiscuART  bienk.  l5sS  215'  (5, 1  a.  e.),  gewiss  ein  lustiges  lied, 
vgl.  unter  liedclbogen  a.  e. ;  nach  EcolunipaJs  klugheit  hat 
Cbristus  kein  andere  ehre,  denn  das  er  zur  rechten  band 
gotts  sitze  . .  und  lasse  ihm  die  engel  singen,  geigen,  klingen 
und  spielen.  Luther  bei  Üietz  2,  4S^  {vgl.  sp.  2572  der  himmel 
voller  geigen); 

im  geigen  entzückt  uns  ein  künttlichet  greifen, 

das  vielerlei  stimmen  und  tacte  vermengt.    Uöntub*  259 ; 

da  pfein  e»  und  geigt  ei  und  lilingot  und  klirrt. 

GfiTMK  1,197  Uiorlizeiltied). 

allein  geigen,  *tolo' :  werden  die  arme  gallerien  {reformierte  als 
galrrenwlaven)  nicht  losgelassen ,  wird  es  wol  meine  schuld 
nicht  sein,  ich  thue  mein  bests,  wie  einer  der  allein  geicht 
{so).  Ei.18.  Charl.  V.  Ori..  2, 659. 

c)  zum  tanze  geigen,  vielfach  sprichwörtlich  {vgl.  geige  2,  d): 
der  teufel  tanz  nach  solcbero  geigen!    futln.  »p.  27,22, 

lasse  sich  so  behandeln  und  lenken,  zornautbruch  einet  Juden 
über  muhandlung ; 

aber  ich  wll  ie  ein  andern  ruien  geigen 

und  ir  (trim-r  bnnrii  frau)  frumitheit  mer  zu  warbelt  pringen, 

■t  »olt  ein  kue  lieber  hören  »Ingen.     4'2,;(0, 

IM  äeutlieh  noch  ein  tanzlifd  gedacht  ist  {t.  geige  2,  c),  das 
ngkich   ihre  schände   an   den   lag  bringt,    ^die  Wahrheit  geigt' 

(I.  4,«); 

niehi  weiter  ich  dir  folgen  mag, 

bi*i  leb  zuvor  eio  dcnzleln  gelch  (to). 

Avaia  2846, U, 


*.  das  tanzlied  2839;  was  die  fürsten  geigen,  das  müssen  die 
unterthanen  danzen.  Garg.  186'  {Sch.  343) ; 

weil  ein  alts  spricbwort  sagen  thut: 

wer  da  gern  tanzt,  ist  geigen  gut, 

dasz  er  mit  rumb  springt  an  den  reihen. 

.\riiEK  fastn.  101*  (2848,8); 
guten  tänzern  ist  gut  geigen.     Wiblano  10,180. 

3)  transitiv  und  reflexiv  (c). 

o)  (rans.  auszer  einen  reien  geigen  (2,  e),  ein  stück  geigen, 
mhd.  guote  noten  gigen  (2,  o)  auch  noch  anders ,  z.  b.  etwas 
geigen,  mit  der  geige  besingen  {s.  dazu  unter  geige  2,  c),  z.b. 
in  einem  Nürnberger  siegesliede  vom  j.  1449  wider  markgr.  AWreclU  : 

der  marggraf  lian  wol  singen  und  sagen, 

wie  er  die  lileinen  baclirischleln  hab  erschlagen, 

das  l<ont  er  fidein  und  geigen : 

da  er  die  groszen  hecht  verlor, 

teufeis  namen,  liunt  er  schweigen 

(var.  das  kunt  er  wol  verschweigen). 

LiLIKNCRON    1,425*,   SOLTAU    129. 

der  marggraf,  d.  h.  seine  liedersänger  {s.  u.  geiger  2)  für  ihn. 
so  bei  einem  dichter  des  17.  jh.,  der  die  geige  liebte  und  übte, 
einen  geigen,  besingen : 

mir  ist  gnug  ein  grünes  thal, 

da  ich  gott^und  dich  (den  churfürxten).  kan  geigen. 

S.  Dach  692  Ost.  (s.  201  llrockli.), 

wie   er   geigen    auch   sonst   für  sein  dichten  brauclU  (geige  für 
seine  '■leier'  sp.Tä69fg.,  s.  auch  Spee  unter  ergeigen): 
was  wir  singen  oder  geigen  .  . 
stehet  euch,  herr  Opitz,  zu.     714  (209) ; 
weisz  nicht  hierumb  Heilgenbeil, 
das  mich  oft  pebört  hat  geigen?  .  .  . 
was  für  lieb  ich  damals  sangli, 
dasz  gethal  und  berg  erltlangk.      825. 

b)  auch  kühner  transitiv  wein  hinunter  geigen:  weil  aber 
unsre  meinung  war,  sich  einmal  rechtschaffen  miteinander 
lustig  zu  machen,  kehreten  wir  im  besten  wirtshaus  ein  und 
lieszen  spielleute  kommen,  die  uns  wein  und  hier  hinunter 
geigen  musten.  Simpl.  l,  278  Kz.  (3,  9) ;  wer  wolle  nicht  (feine 
rauschlein  kriegen),  wenn  man  einem  den  wein  so  hüpsch 
hinunter  geiget?  3,3.54,25  {vögeln,  i,  lO).  und  noch  kühner 
schon  mhd.,  einem  seine  habe  o.  d.  heraus  geigen,  durch  geigen- 
spiel ablocken  als  gaben  und  lohn,  eigentlich  vom  spielmann  einem 
lierrn  gegenüber  {doch  angewandt  auf  Christus  und  die  seele): 

ich  hän  dich  mir  al  üjergiget  län, 

da;  ich  iendert  mohtu  gehän.     Monks  ant.  8,334, 

vgl.  vorher  er  kan  nun  (nur)  mir  min  guot  absagen,  klage  des 
herren  über  den  spielmann,  so  auch  sich  etwas  ergeigen  {s.  d.), 
zusammen  geigen,  kühn  und  doch  treffend  auch  folgendes: 
Schröder,  dem  nichts  unmöglich  war,  übernahm  binnen  acht 
Wochen  selbst  zehn  grosze  buffoparlhien  und  geigte  auch 
Brockmann  und  Rcinecke  in  mehrere  partliieen  hinein  {um 
die  gewünschten  Singspiele  möglich  zu  tnachen).  Devrient  gesch. 
d.  schausp.  2, 341. 

c)  auch  re/l.  sich  reich  geigen  Campe  (mt<  beleg  aus  BCrde), 
sich  lustig  geigen  o.  ä. :  an  regentageu  war  das  violinspiel 
mein  Zeitvertreib,  ich  .  .  geigte  mich  bald  in  heitere,  bald  in 
wehmülhige  Stimmung.  Bhonners  leben  3,42n.  auch  dies:  schon 
im  15.  jh.  noch  küliner:  alsA  giget  sich  der  künig  mit  listen 
und  mit  worten  hin  durch,  da;  er  Ajer  des  herren  von 
Mailand  land  kam,  nil  aller  ding  mit  sinem  willen.  Ettmüller 
Züricher  Jahrbücher  s.  «6,  von  kaiser  Sigmunds  mühsamer  Rom- 
fahrt, die  in  dem  bilde  als  die  fahrt  eines  spielmauns  gedacht 
ist,  der  sich  mit  mühe  '■durchs  land  geigt',  vergl.  übrigens  dazu 
griffe  nf  der  gigen   unter  geige  3,  c. 

4)  vielfach  in  redensurtcn,  wie  geige. 

a)  die  Wahrheit  geigen,  d.  h.  eigentlich  zur  geige  singen,  wie 
der  spielmann  {s.  unter  geige  2,  e): 

die  warheit  wll  ich  in  leren  gigan! 
leb  mein,  er  werd  du  schwigen. 

Monri  Mchauxp.  d.  m.  3,St8, 

geijen  Chriäum  der  eben  ans  kreuz  genagelt  vird; 

Holt  ich  ilie  wnrheit  gigeu 

von  wunder,  de»  ich  wfIm. 

die  »lirn  wurd  mengcm  beisz.    Altswirt  208,24; 

wer  die  warheit  geigt,  dem  srhiegt  man  die  geigen  an  köpf 
S.  Kran»  spr.  1,2«*;  würde  im  vil  ee  {dem  schrtßsteller),  so  er 
die  warheil  geiget,  die  geig  am  köpf  zerschlagen,  dess.  wfltb. 
von.;  ich  geigle  die  wahrheil  und  mir  ward  die  liedel  uui 
den  köpf  geschlagen,  v.  Uirkkn  Sylvia  15;  wer  heutiges  tagch 
groszen  herren,  lavallierern  und  »talisten  die  warbeil  geiget, 
dem  acblAgl  man  gemeiniglich  den  lldelbugeu  auf  den  kupl. 
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ScHUPPiDS  400;  drum  soll  er  {mein  bub)  etwas  yiel  selteners, 
ein  musikant  werden,  der  den  leuten  die  Wahrheit  geigen 
kann  und  darf,  dasz  es  eine  lust  isti  Felder  sonderl.  1,61. 
s.  auch  unter  c. 

b)  überhaupt  auch  von  allerlei  reden,  auch  Ihun  und  ter fahren: 

si  (die  Well)  git  am  jüngsten  böses  gelt  (lohn), 
wie  süesz  ist  letzt  ir  gigen. 

Hugo  v.  Mo!«tfort  24, 104  (s.  115)  ß.  ; 
des  mag  ich  doch  nit  verschweigen, 
ir  wolt  mir  auch  an  (in)  hohen  noten  geigen. 

fasln,  sp.  650,21, 

ü»  einem  streite,  wo  man  sich  gegenseitig  ^die  Wahrheit  sagt',  das 
geigen  ist  gemeint  wie  unter  a,  an  hohen  noten  ifie  noch  jetzt 
in  hohem  tone,  scharf  und  zuversichtlich  (eigentlich  mit  erhöhter 
stimme,  den  andern  überbietend),  so  von  einer  frau,  die  ihrem 
zweiten  manne  unablässig  die  tagenden  ihres  ersten  tadelnd  vorhält: 

thei  ihm  ein  wort  verschweigen  nicht  (unerwidert  lassen)  .  . 
dasz  auch  zuletzt  der  arme  tropr 

umb  friedens  willn  must  viel  verschweigen  (ruhig  hinnehmen) 
und  liesz  sie  immer  anhin  geigen. 

WoLGKMCT  £s.  2,297  (fab.  244), 

und  sie  blieb  auf  irer  geigen,  wie  es  heiszen  könnte  (s.  geige 
3,  o);  als  Reuchlin  und  Erasmus  nicht  wollen  geigen  wie  die 
münch  und  Schulmeister  eine  geraume  zeit  gefiddeit  hatten. 
ScBüPPiDS  SIS,  oder  auch  nicht  auf  der  alten  geigen  fiedeln 
u.a.,  s.  unter  geige  Z,b,ß;  wer  nicht  vil  waisz,  der  geiget 
immer  einerlei.    Hemsch   1442  als  Sprichwort. 

c)  diesz  auf  der  alten  geige,  immer  auf  einer  geige  geigen 
heiszt  Später  auf  einer  saite  geigen  (s.  dazu  geige  3,  b  a.  e.): 
er  geiget  allzeit  auf  einer  saiten,  chorda  semper  oberrat  eadem, 
eandem  semper  incudem  tundit.  Aler  S"2',  wie  z.  b.  in  einer 
politischen  flugschriß  des  IT.  jh.  die  Wahrheit  {s.  u.  geige  2,  e), 
als  spielmann  oder  spielmännin  auftretend: 

was  wollt  ihr  für  ein  lied?  .  . 

ich  geig  auf  einer  seit 

Xür  grosz  und  kleine  leut.     Opel  u.  Coh:i  30j.  kr.  39S, 

ihre  geige  auf  dem  bilde  dazu  hat  eben  nur  eine  satte  (s.  486), 
vergl.  vorher: 

mein  geig,  die  ich  thu  traen, 

wolln  sie  an  kopt  mir  schiagn  .  .  . 

ich  musz  dennoch  nicht  schweign, 

die  Wahrheit  Irisch  zu  geign.    398  (aufgeigen  397). 

d)  eine  abweichende  redensart  ich  will  dirs  schon  geigen, 
eig.  wd  eben  die  Wahrheit  geigen,  den  Standpunkt  klar  machen, 
aber  auch  ich  will  dir  was  geigen,  einen  wünsch  nicht  erfüllen 
(Caiipe),  tirol.  einem  ains  aufgeigen,  fürgeigen  Schöpf  1S2. 
ähnlich  auch  dem  will  ich  schon  heim  geigen ,  wie  ihn  heim 
schicken,  abführen,  '■dasz  er  nicht  wieder  kommt'  u.  ähni,  bair. 
einen  heim  geigen ,  tüchtig  abfertigen  Schm.  2,  21.  diesz  aber 
eigentlich  'lasz  dir  haim  geigen'  das.,  d.h.  dasz  er'^mit  sang  und 
klang'  abziehe,  von  den  spielleulen  heimgebracht:  beim  dement, 
da  wird  nichts  draus,  Jungfer  Schmergelina.  lasz  dir  nach 
hause  geigen,  oder  wenn  du  ja  geheirathet  sein  willst,  so 
lasz  dich  den  zwerg  Migonnet  heirathen.  VViela.nd  11,  132 
(Sylv.  V.  R.  1,2,4).  ScHMELLER  erwähnt  aus  Baiern  die  sitle 
lustiger  bursche,  sich  für  ein  gutes  Irinkgeld  aus  dem  tanzhause 
mit  musik  nach  hause  begleiten  zu  lassen  {eigentlich  wie  ein  hoher 
herr).  Meiner?  aus  dem  Kuhldndchin  394  sich  nausgaige  Ion 
zum  heinderthirle ,  ton  der  hinterthüre  aus,  unter  vortritt  von 
Spielleuten,  durch  das  darf  ziehen,  zum  beschlusz  eines  festes  oder 
um  sich  bei  den  mädchen  anzusagen,  viellächt  brachte  man  aber 
auch  einen  wider  seinen  willen  mit  spoUliedern  so  heim,  woher 
das  höhnische  heim  geigen  stammen  könnte. 

e)  noch  manche  redensarten  auszerdem,  z.b.: 

so  schwer  ich  das  (für  des)  ein  hohen  eid, 

das  ich  nit  ein  röbscbnitz  geb 

um  die  nai,  so  lang  ich  leb, 

ich  will  eins  hallers  hie  verschwigen  (geschweige  einen  heller), 

das  sollu  uf  der  nasen  gigen.         Mliise»  narrenb.  58,53, 

dem  Zusammenhang  nach  eine  betheuerung:  darauf  kannst  du 
dich  verlassen; 

ich  ler  vil  e  ein  alTen  gigen, 

dann  ein  böse  zungen  schwigen.    59  (f.  176  Göd.), 
vgl.  vom  esel  der  gigendcene  klenket  MSH.   3,452".     bei  einem 
hexentanze:  andere  geigeten  auf  rossköpfen  wie  auf  dem  besten 
discant.  Simpl.  1, 176, 23  (2, 17),  discant  ßr  discantgeige ,  vie 
Kdrz  anmerkt. 

5)  auch  ton  gewissen  anderen  tönen  und  bewegungen. 
a)  in    derbem   wilu  z.  b.    in  einem  stück  des  16.  jh.,   dessen 
Ursprung  auf  ältere  zeit  weist: 


und  wann  du  bist  von  essen  sat, 

so  weg  dich  Jützel  von  der  stat, 

das  nit  der  ars  werd  geigen  (ßr  geigend), 

so  er  soll  billich  schweigen. 

frauenspiegel  h.  E.Willkr  dichl.  des  16.  jVi.  89. 
mhd.  von  der  mühle,  deren  getöse  sprichwörtlich  mit  dem  saäen- 
klange  zusammengestellt  wird,  auch  mit  dem  geigenklange : 

nibt  guot  ist  ze  gigen 

in  der  müln  gedneje.      He/6/.  3,192, 

aber  eben  auch  von  ihr  selber,  mit  bezug  darauf: 

guolem  sänge  wil  man  nimme  swigen, 

diu  mül  lät  niht  ir  gigen.    Kolm.  meist.  109,8; 

gott  geb  das  mülrad  gig  oder  gar  {s.  garren).  Keisersberc 
bilg.  76'.  auch  vom  geschrei  des  esels,  auf  störendes  menschen- 
geschwätz  angewandt: 

ja  wo  man  erostlicbs  bandlen  sol, 

so  thuot  ir  multäsel  (mülleresel)  mit  zä  gygen, 

kan  niemand  ghören  nit  ein  wort.    tray.  Joh.  Aij. 

Ihüren,  fensterlädeh ,  räder  geigen,  wenn  sie  lange  nicht  ge- 
schmiert sind,  alem.,  eis.: 

hab  gut  acht  uT  laden  und  thüren, 

wens  gygend.  mustus  fyn  scbmiren. 

V.  Boltz  V.  Ruffach  weltspiegel  Ba.5.  1551; 

oder  wann  etwan  geigt  der  karren, 

so  sie  mit  höw  und  mist  ausfahren. 

FiscHABT  lob  der  tauten  695  (3,26  Kz.); 
das  sie  auch  den  geigenden  karren  der  schrift  (so  ihnen  wee 
inn  obren  thut)  sanft  und  lind  schmieren  und  ihn  biegen  und 
lenken  wie  sie  wollen,  bienenk.  6S'(72');  stridere,  gejgen  wie 
ein  zäche  wyd.  Fris.  1247";  gemunt  gubernacula  navis,  gjrend 
oder  gygend.  599",  das  Steuerruder  beim  bewegen;  s.  auch  vom 
bratspicsz  u.  geiger  3.  so  noch  in  den  sog.  cimbr.  gemeinden 
gaigen  knarren  {und  nur  so)  Schxeller  123",  bedeutsam  aber 
auch  schotlisch  geig  von  knarrenden  thüren.  Wenn  in  der  ersten 
stelle  der  scherzende  anschlusz  an  die  geige  auszer  zweifei  ist, 
legt  das  knarren  doch,  hauptsächlich  das  schottische,  den  gedanken 
an  ein  umgekehrtes  Verhältnis  nahe,  dasz  die  geige  rfaron  benannt 
sein  möchte,  denn  andern  saitenspielen  gegenüber  hat  sie  vermöge 
des  bogens  das  dauernde,  gezogene  ihrer  töne  voraus,  das  im 
scherz  oder  im  ersten  unvollkommenen  anfang  des  geigenbaues 
wol  als  knarren  gefaszt  werden  konnte,  vgl.  auch  Schweiz,  gigge 
stridere  Fromm.  3, 84",  gygen  z.b.  von  dem  klänge  eines  stumpfen 
messers  beim  schneiden  Stalder  1,445,  gvgsen  vom  zischen  der 
mause  446,  knarren  Hebel  alem.  ged.  31.  316,  vgl.  thür.  giksen 
V,  663.     s.  auch  das  folgende. 

b)  luxemb.  geigen  (geien),  mit  einem  stumpfen  oder  schar- 
tigen messer  schneiden ,  es  hin  und  her  ziehen  {auch  garrlen), 
s.  Ga.ngler  164.  170.  ebenso  nd.  in  der  Altmark  gigein ,  auch 
z.  b.  vom  mühsamen  brotschneiden  der  kinder  Daxneil  64",  dieses 
deutlich  nach  der  geige  (gigein  nd.  auch  geigen),  in  oslmd. 
mundarten  heiszt  das  fitscheln  {vgl.  schles.  fiedeln  Wei.nh.  20") 
und  meint  sowol  die  bewegung  als  den  klang  dabei,  daher  auch 
auf  der  geige  fitschein  ron  schlechtem  spiel  (III,  1693),  älter 
fitzeln ,  vielleicht  ßr  fidseln ,'  wie  vorhin  gygsen  ds  verstärktes 
gygen. 

c)  in  Posen  ein  mädchen  geigen,  misbrauchen  Bersd  73;  es 
stimmt  zu  geige  4,  a.  b,  älteren  gebrauch  verbürgt  kuhgeiger, 
s.  auch  fiedeln  (u.  geige  4,  a),  dazu  Weixhoid  schles.  wb.  20*. 
06  auch  im  folgenden  ?  Keisersberc  predigt  vor  klosterfrauen 
von  unkeuschheit :  dj  laster  der  unkeiischhait,  die  mag  anders 
nit  überwunden  werden,  dann  mit  der  flucht,  wenn  du  aber 
wilt  ligen  {im  bette)  in  solichen  gedenken  zu  geigen  und  mit 
der  begird  zu  umbfahen  und  nit  fliehen  wilt  das  dir  ursacb 
gibt ...  so  würfest  du  denn  alle  ding  über  ain  häufen,  has 
im  Pf  3  6"  (Aa7'). 

d)  bair.  auch  geigen  (geignen)  ron  Weibspersonen,  zur  strafe 
in  der  geige  stehen  Schm.  2, 21,  zu  geige  4,  d,  eigentlich  «ol  ak 
witz  nach  dem  vorigen. 

e)  landschaßlich  die  mucken  geigen ,  wenn  sie  in  der  luft 
.spielend  auf  und  nieder  fahren  (Sanders),  anwendung  der  be- 
deutung  unter  b. 

GEIGENAMPFER,  m.  rumex  pulcher  NEinica,  mit  ycigen- 
förmigen  wurzelblättern. 

GEIGENBOGEN',  »1.  fiedelbogen,  plectrum  Jonios  nom.  246*, 
pecten  Maaler  181",  He.msch  1442  {man  war  da  mit  dem  lat. 
m  Verlegenheit,  da  ihn  das  alterthum  nicht  gekannt  hat),  nd. 
gygenbage  Chytraeds  254;  die  Wahrlieü  mit  der  allen  geige 
(j.  d.  2,  e)  sagt  a.  e. : 

kein  colephonium 

bab  ich,  damit  ich  schmier  (conj.) 

mein  geigenbogen  hier.     Opel  h.  Cobn  30/.  kr.  402. 
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übrigens  hat  tm  leben  fiedelbogen  den  vorrang  behauptet  y  hol 
die  fiedel  selber  überdauert  (den  grund  s.  unter  geige  1,  c),  wie 
denn  auch  Jdnius,  Chttraeos  jenes  roranslellen,  Comknius  orb. 
pift.  1,205  die  viole  (geige)  mit  dem  fidelbogen  streichen  Idszt; 
noch  Adelung  icollte  geigenbogen  eigentlich  nur  als  oberdeutsch 
anerkennen  (d.  h.  als  nicht  gut  hd.). 

GEIGENBOHRER,  m.  gleich  drillbohrer  (s.  d.),  brustleier. 
Adelung. 

GEIGENFÖRMIG,  in  form  einer  geige,  z.  b.  von  gewissen 
längliehen  und  ausgeschweißen  blättern  in  der  botanik,  pandurae- 
formis  Nemnich  (s.  j.  b.  geigenampfer). 

GEIGENFUTTER,  n.  futteral  für  die  geige.  Stieler  526, 
Adeldmg. 

GEIGENGESCHREI,  n.  lärm  von  schreienden,  grellen  geigen  : 
ein  Jahrmarkt . .  mit  der  fortsummenden  luft,  in  der  gcigen- 
geschrei  und  menschengezänk  und  viehgeblöck  zu  einem 
einzigen  betäubenden  brausen  zusammenQieszen.  J.  Paul 
Hesp.  1,75. 

GEIGENHALS,  m.  der  hals  der  geige.  Ludwig,  Campe. 

GEIGENHARZ,  n.  colophonia  Stieler  774,  auch  geigenpecb, 
geigenwachs  Adelung  ;  vgl.  u.  geigenbogen  und  mhd.  anstrich 
Nib.  1941, 4,  harz  nach  Wackern.  hei  Haupt  9,309  {kl.  sehr.  1, 312). 
auch  ohne  beiiehung  auf  die  geige:  dasz  der  agstein  aus  bewmen 
daselbst  triefe,  gleich  wie  das  kirssenbaumharz ,  oder  das 
geigenharz  aus  Pflaumenbäumen.  Thurneisser  von  wassern  179; 
der  blitz  {auf  dem  theater)  fährt  bekanntlich  nur  aus  geigen- 
harz. J.  Paul  jubelsen.  61 ;  das  geigenharz  des  witzes  und 
der  anspielung  macht  zwar  blitz  und  donner  nach,  aber . . . 
splünxe  157. 

GEIGENHOLZ,  n.  ein  amerikanischer  bäum,  cüharexylon. 
Adelong. 

GEIGENKLANG,  m.  sonus  pandurarum.  Stieler  982. 

GEIGENKLOSZ,  m.  in  einem  fasnachtspiel  von  narren  259,10  K. 
als  narrenname;  vgl.  mhd.  gige  von  einem  den  man  zum  narren 
hat  unter  geige  4,  e  o.  e.,  auch  klosz  (7)  selber  ah  tOlpel,  doch 
kann  es  zugleich  ein  stück  an  der  wirklichen  geige  meinen,  etwa 
den  Steg,  s.  unter  klosz  8,  c  mhd.  klö;  knebel,  zapfen  u.  d. 

GEIGENKRAGEN,  m.  geigenhals.  Aler  872'. 

GEIGENKUNST,  f  kunst  des  geigenspiels :  die  zusammen- 
stimmung..  der  Vorsichtigkeit,  gerechtigkeit,  dapferkeit  u.s.w. 
sei  eine  rechte  königliche  music ...  die  {gewöhnliche)  music 
und  geigenkunst  weren  gemeinen  leuten,  nicht  königen  an- 
ständig. ZiNKGREF  2,88. 

GEIGENLEINE,  f.  geigensaite.  Stieler  1138,  mhd.  snüere 
der  geige  MSH.  3,452*. 

GEIGENMACHER,  m.  pledropoeus.  Stieler  1193,  opifex  pan- 
durarum Comeniüs  orb.  p.  2,  390. 

GEIGENMUSIK,  f.  concinentium  majorum  fidium  symphonia 
Stieler  1312,  ein  geigenchor,  a  concert  or  symphony  of  violins 
Ludwig  719. 

GEIGENNAGEL,  m.  elavus.  Dief.  nov.  gl.  96",  vergl.  unter 
geige  1,  f  und  elavus  lufen  oder  barpfennagel  Dief.  126',  zum 
stimmen  der  saiten,  s.  geigenwirbel.  ein  Damian  Lirennagel 
in  N.  Manuels  Barbali  s.  l33/f.  Bdcht. 

GEIGENPECH,  n.  geigenharz.  Stieler  1421. 

GEIGENSAITE,  f.  fides  pandurae  Stieler  1671 ;  der  saiten- 
wuriD,  rund,  dönn  und  weisz  wie  die  kleinsten  geigensaiten. 
Popo witsch  versuch  492. 

GEIGENSATTEL,  m.  der  lUg  Stieler  2045,  Adelung. 

GEIGENSCHLCSSEL,  m.  Violinschlüssel.  Campe. 

GEIGENSCHNARRE,  f.  geigensaüe  Stieler  1887. 

GEIGENSCHULE,  f  violinschule ,  buch  zum  Unterricht  im 
geigentpiel,  z.  b.  LGhleinr  geigcnschnle  bei  Campe. 

GEIGENSPIEL,  n.  violintpiel ;  auch  die  g^ige  selber: 

wu7  mein  geigen»piel  hat  lier 

aller  lieb'  orlbellen  roömen.      S.  Dach  825, 

t.  iofu  unter  geigen  3,  a  und  spiel  alltin : 
aber  ach!  mein  federkiel 
Ist  Kant  unwerth,  und  mein  xpiel 
bangt  umwirkt  von  «pinnewelien.    831. 

GEIGENSPIELER,  m.  riolintjneler. 

GEIGF.NSTEG.  m.  fulrrum  rhordarum  pandurae  Stiblm  1187, 

(iEIGEN.STHEICHER,  m.  pandurisla  Stiklkr  2197. 

(JEIGENSTRKH,  m.  pleclri  vel  pertimt  duttut  drrt.  3IM, 
Khon  mhd.  gigemtlrirb  Roseng.  1520,  aber  in  beliebtem  kampf- 
wäu  Mm  ichwertiddage. 

GEIGENSTOCK,  n.  cantiUna  pro  pamdurU  Stiblu  tm; 
mkä.  g1geod6n  MSU.  s,462*. 
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GEIGENVIRTUOS,  m.  groszer  geigenkünsUer. 

GEIGENWERK,  n.  m  orgeln,  ein  register  das  den  klang  der 
geigen  nachahmt.  Adelung. 

GEIGENWIRBEL,  m.  verticilla,  epitonia  Stieler  2518,  Campe, 
am  hals  der  geige,  zum  spannen  und  stimmen  der  saiten  {tgl. 
geigennagel):  die  geigenwirbel  wurden  ihm  {dem  tanzenden 
verliebten)  cartcsische  wirbel . .  J.  Paul  Fibel  107. 

GEIGER,  m.  geigenspieler,  mhd.  gigicre,  giger,  im  15.  jahrh. 
ßgellalor  gyger  Dief.  234',  fidler  oder  geiger  voc.  1482  h7'. 

1)  in  aller  zeit  sind  hauptsächlich  fahrende  spielleule  damit 
gemeint : 

schirmer,  giger,  gongeixre 

siht  man  werden  vil  schuolaere.     Renner  16478, 

sog.  verdorbene  Studenten;  das  ross  erzählt: 

mein  schwänz  ein  geiger  hat  hinzogen 

und  macht  daraus  ein  fldelbogen.    II.  Sachs  1,501'; 

Jubal,  von  dem  sind  herkomen  die  geiger  und  pfeifen  t  Mos. 
4, 21 ;  auch  welsche  geiger  im  16.  jh.,  bei  einem  reichslag  neben 
bergknappen  auftretend  Mones  zeilschr.  14,490/5.;  ein  getreuer 
Sänger  des  landesvertriebenen  herzogs  Ulrich  v.  Würtemberg  erklärt : 

weren  harpfer,  geiler  noch  so  vil, 

so  freut  mich  (altein)  gott  unds  jägerhom. 

SOLTAB  2,  l"2  (»i;/.  H.  geige  3,  (/)• 

noch  der  lustige  geiger  Simpl.  4,250  Kz.,  der  in  der  kriegsnot 
sein  Seitenspiel  so  wol  als  andere  ungestimmt  lassen  muste 
(251, 19)  und  sich  auf  andere  weise  durclischlägt,  heiszt  wecliselnd 
geiger  und  spielmann  (seine /"raw  spielmännin  253,27).  in  den 
Züricher  mand.  u.  ordn.  von  1637  wird  für  hochzeiten  verboten, 
es  sollen  da  keine  lyrenfrauen,  gyger  oder  andere  frömbde 
spillüt  (uszerthalb  unsern  ynheimschen  trummenschlahern 
und  pfyfferen)  sich  nit  finden  lassen.  E3',  leiritin  und  geiger 
zusammen,  wie  unter  geige  2,  a  a.  e.     geiger  zum  tarne : 

vor  Wonne  kommt  der  pöbel  fast  von  sinnen, 

wiewol  man  ihn  bei  diesem  hochzeitfest, 

(wie  überall^  die  geiger  zahlen  läszt.    Wieland  18,161, 

d.  h.  die  kosten  tragen  zu  fremdem  genusz,  wte  franz.  payer  les 
violons  {für  andere),  s.  unter  geige  2,  d  a.  e. 

2)  geiger  in  herrendienste ,  daher  mlat.  auch  minisleriales, 
engl,  minstrel,  franz.  menelrier  {s.  Diez  2,  276),  letzteres  jetst 
ausdrücklich  als  geigenspieler  zum  tanze  verstanden;  wie  es  nocli 
im  16.  17.  jahrh.  solche  in  herrendienst  stehende  spielleute  gab, 
auch  in  städtischem,  so  hatte  auch  folg.  Sprichwort  noch  lebendige 
qeltung:  man  sihets  bald,  welches  {herren)  vogel  der  geiger 
ist.  Henisch  1442,  gleiclisam  an  seinen  federn,  seiner  haltung 
und  Iracht  {nicht  blosz  an  dem  wappenschiide,  das  2.  b.  die  spiel- 
leute der  Stadt  Nürnberg  trugen),  ob  er  einen  reichen  oder  armen, 
einen  mächtigen  oder  geringeren  lierrn  hat  {beim  vogel  ist  an 
den  falken,  jagdvogel  gedaclU).  sie  hatten  aber  auch  noch,  wie  im 
13.  14.  Jh.,  in  allerlei  streit  und  feltde  die  saclie  ihrer  herren  mü 
liedem  zu  verfechten,  zur  geige  gesungen  {ein  beispiel  aus  dem 
Mrnberger  markgrafenkriege  s.  unter  geigen  3, 0);  daher  denn 
Mürner  von  seinen  gegnern  ah  des  pabstes  geiger  bezeichnet, 
gewiss  zugleich  noch  ah  landfalirender  gedacht:  unzeliche  bAch- 
linschriber  . .  mich  für  des  babsts  geiger  uszgeben.  luth.  narr 
vorr.,  klost.  10,5;  musz  . .  also  ein  mechtiger  groszer  nar  sein 
und  des  babsts  geiger  geaciitet,  wil  ich  mich  der  zeit  und 
dem  markt  vergleichen  {und  die  roUe  übernehmen).  6;  ich  hoff 
auch ,  das  mein  her  der  babst  seinem  geiger  noch  wol  zu 
Ionen  hab.  das. 

3)  jetzt  durch  vioIinist,  violinspieler  vertreten  {vergl.  unter 
geige  1,  d)  wird  es  doch  auch  in  höherem  tone  noch  gebraucht, 
auch  z.  b.  in  vorgeiger,  erster  Violinist  {oder  auch  erste  violine), 
im  anfang  des  1%.  jahrh.  auch  liaszgeiger,  tenorgeigcr  {viol-di- 
gambist)  Ludwig  719,  vgl.  u.  geige  l,e.  auch  damals  abtr  $ehon 
geringschdtsig  scheergeiger  bierfiedler  Frisch  1,335*,  bmirtnit.Utt. 
177,  baurengeiger,  dorffiedler,  bierfiedler,  spielmann,  m^n^trier 
Rädlein  34t*,  jeuer  geiger  im  Simpl.  aber  lietszt  ein  kurzweiliger 
bratrrs- geiger  4, 250,  !.•»,  d.h.  bratspiesigeiiirr  (i.  bralcr  brat- 
spiesx  ScüH.  l,26.s),  schersend  nach  dusem  küchentrerkseug,  dessen 
knarren  also  auch  geigen  hiesz  (t.  dort  5,a),  jener  Spottname  aber 
tieüeieht  zugleich  in  anspielung  auf  die  brcticinsgeige,  ^deren 
sieh  die  lehrlinge  bedienen'  Combnius  orb.  p.  2,  391,  bretgcige 
pandura  sine  alveo,  tetrachordum  in  stmplici  asserculo  Frisch 
1,334*.  fi^ripeni  heitit  auch  der  bockkdfer,  eerambyx,  der  geiger, 
ton  einem  knarrenden  tone  den  er  von  sich  gibt,  s.  Nbmiiicii 
3, 014. 

GEIGER  für  geier,  s.  dort  3,  0. 
GEIGERIN,  f.  panduristria  Stirikr  620. 
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GEIGERKOMPAISEY,  /.  fidicinum  decuria  ders.  1008. 
GEIGERLEIN,  m.:  do  kam  ain  armes  geigerlein  für  das 
bild  und  geiget  so  lang,  bisz  im  das  gekreyziget  bild  ainen 
guldin  schuch  gab.  Monks  anz.  7,  5S4,  das  -lein  als  ausdruck 
des  müleids;  einmal  hatten  wir  ein  armes  geigerlein  bei  uns. 
Agn.  Schebest  aus  dem  leben  184. 

GEIGLEIN,  n.  fidicula,  parva  pandura  Stieler  620,  nM. 
gigelin,  gigel  Lexer  1,1014: 

doch  mustu  von  ersten  (zuerxt)  bofrecht  machen 
ur  diuem  gigle,  so  wird  ich  lachen. 

Mo»8s  schausp.  d.  m.  2, 189, 

darauf:  nu  fachent  sy  an  mit  dem  seitenspil  ze  boffieren  {sur 
lust  der  Maria  Magdalena) ;    zugleich  ztceideutig  (s.  geige  4,  o) : 

und  es  schrei  überlaut : 

bett  ich  ein  Jungen  knaben, 

der  mir  die  lauten  schlieg 

und  ein  lileines  geiglin  mit  im  trag. 

gassenhauer  und  reulerliedlin  nr.  62 
iDblamd  volksl.  666). 
geigelein,  eines  tanzmeisters  sack-  oder  stockfidelgen  Lddwig  719. 
in  Ostreich  heiszt  am  icagen  das  sog.  Sperrholz,  das  quere  holz 
das  über  den  rangen  liegt  und  sie  zusammenhält,  das  geigel 
PoPowiTSCH  versuch  600. 

GEIKEN,  vom  geschrei  des  esels,  angeiken: 

das  er  mit  seiner  esels  stim 
die  Lutheraner  in  seim  grim 
ganz  unerschrocken  geicke  an. 

^'iGRiMüs  von  br.  Nasen  esel  D  3'. 

tirol.  gilt  gauken  vom  eselgeschrei  (s.  gauken  3),  sodasz  geiken 
auch  ßr  gauken  stehen  könnte. 

GEIL,  hilaris,  petulans,  lascivus. 

I.  Form,  Verbreitung,  Verwandtschaft. 

a)  goth.  gails  fröhlich  blickt  aus  gailjan  evcpQaiveiv,  ahd. 
keil,  gail  elatus,  petulans  Graff  4,182,  mhd.  geil,  auch  geile 
{uäre  ahd.  geili);  ags.  gäl  lustig,  ausgelassen,  übermütig,  noch 
in  engl,  gole  (s.  II,  5,  6) ;  alts.  gel  ebenso,  mnd.  mnl.  geil,  nrh. 
gheil  Teuth.  101*,  nnl.  geil  {volksmdszig  auch  geel  und  gail)  tc6. 
111,904;  alln.  mangelnd,  aber  dän.  geil,  schwed.  in  mundarten 
gail,  gäl,  gel,  gil  lustig,  toll,  geil,  brünstig,  s.  Rietz  1S9',  das 
letzte  vielleicht  mit  norm,  gilda  freude,  gildast  lustig  sein,  ddn. 
dial.  gield  brünstig  (das.  189')  davon  zu  sondern  (s.  u.  gail  n.  3). 

b)  auch  auf  roman.  boden  lebt  es  noch,  ganz  ein  und  weiter 
gewachsen,  in  anknüpfung  an  die  erste  bedeutung,  von  da  auch 
wieder  zu  uns  gekommen,  denn  gala  und  damit  galant  stammen 
wahrsdieinlich  von  geil ,  s.  schon  Frisch  1, 335*,  Diefenbacb 
golh.  wb.  1,381,  dann  DiEZ  wb.^  l,lQ'fg.;  vgl.  besonders  alt- 
franz.  gale  f.  lust,  freudenfest,  schmaus  u.  ähnl.  (s.  geile  f.), 
galer  feste  feiern,  lustig  schwärmen  (s.  geilen  3),  ital.  di  gala 
»lun^ ,  lustig ,  '■ein  deutsches  geilhart  {vgl.  z.  b.  gebhart)  liegt 
zu  gründe  bei  mlat.  galliardus,  goliardus  joculator,  scurra,  prov. 
galhart,  franz.  gaillard,  it.  gagliardo'  u.  s.  w.  munter,  frisch 
u.  ähnl.  DiEFENBAcn  1,382,  vgl.  älter  nl.  geilaard  m.  übermütiger 
mensch,  s.  wb.  III,  907  (vgl.  unten  geilart). 

c)  urverwandt  stimmt,  wie  Benfey  bemerkte,  lat.  hilaris  mit 
seinem' stamme  hil,  der  auch  altind.  überliefert  ist  ßr  lustig  sein, 
tändeln,  helä  lust,  Übermut  (Böbtl.-Roth  7,1659).  bei  uns  aber 
kommt  noch  eine  andere  form  in  frage :  oberd.  gegel  geil,  osnabr. 
geggel  ebenso,  ags.  gägl,  die  doch  bei  einem  andern  stamme 
guten  anhält  finden  (s.  gegel  3);  aber  das  veihdltnis  zwischen 
gegel  und  geil  erinnert  zugleich  an  das  merkwürdige  Verhältnis 
zwisclien  kegel  und  keil,  kugel  und  kaule,  s.  dazu  u.  kegel  12. 
weiter  ausgreifende  erwägungen  und  anklänge  s.  bei  Diefekbach 
0.  a.  0.,  vgl.  auch  unter  5,  f. 

d)  auffallend  im  15.  jahrh.  auch  mit  i,  y  ,  tn  einem  voe. 
peculanter  gilich,  peculantia  gilicbkeit,  tn  einem  andern  gylich, 
gylkeit,  auch  peculari  gylen  Dief.  419*.  das  kann  keine  gewalt- 
same kürzuny  durch  massenhaften  gebrauch  sein,  wie  bei  alem. 
heiig,  belüg,  nd.  billig  ßr  heilig,  es  sclieint  vielmehr  nur  ein- 
wirkung  des  zweiten  geilen  (d.i.  gllen),  s.  dort  unter  3,  eigent- 
lich vom  Übermut  des  jungen  viehes  {s.  II,  2,  e  und  kälbern),  wie 
in  peculari  das  eigentliche  petulari  an  pecus  angelehnt  erscheint, 
auch  nl.  bei  Ka.  ghijl  gleich  gheyl,  procax,  lascivus. 

II.  Entwickelung  der  bedeutung. 

1)  der  ursprüngliche  harmlose  begriff  frühlich,  lustig,  besonders 
aus  der  maszen  lustig,  der  so  entarten  sollte,  tritt  noch  nhd. 
deutlich  auf 

a)  ahd.  zwar  nicht  bezeugt  (vgl.  ags.  unter  c,  a  a.  e.),  doch 
mhd.  noch  deutlich  in  vr6  und  geil ,  vroelich  nnde  geil  (gei- 
lichen  frö  Wölk  erst.  80,2),  auch  von  blosser  frShlichkeit  wie 
sie  all  regel  gedaclU  ist,  im  gegensatz  zu  trbric,  z.  b. : 


im  was  ein  ander  (zweites,  neues)  leben  gegeben  .  . 
er  was  dö  geil  unde  frö.  Tiist.  8319; 

swer  dirre  selben  bervart 
in  dem  lande  über  wart  (überhoben), 
der  was  es  (darüber)  herzeclicbe  geil.    Bart.  264,27; 
so  sage  mir,  vrouwe,  durch  din  heil, 
wes  du  von  gote  sist  so  geil, 
da;  du  in  lobest  so  sere?     146,38; 
wer  waere  geil  (ohne  dich,  Maria) 
enzwischen  himel  und  erde?     Haupt  4,540; 
so  mich  sende  not  bestät, 

so  scbine  ich  geil  und  troeste  (ermutige)  selben  mich. 
Waliher  116,36; 

wiltu  (die  geliebte),  so  wird  ioh  an  staeten  vröuden  geil. 

MSU.  1,26\ 
und  so  noch  nhd.,  im  15.  16.  Jh.:   das  ich  wider  werde  geyl 
und  entladen  werd  myner  not.  Amor  ll; 

sie  sprach  (frau  Ehre):  ünmuot,  nu  wich! 
wir  wollen  geil  und  gemelich  sin.    Altswrrt  42,29; 
so  geb  dir  got  geiück  und  hau 

und  bewar  dir  dein  leben  gail.    klopfan,  weim.  Jahrb.  2,95 
(fastn.  1355),  als  neujahrwunsch ; 

und  ist  mein  frowe  mit  allem  heil  (meldet  ein  böte) 

gesunt,  frisch,  frölich  unde  geil. 

BÖHELKR  köniijsl.  von  Frankr.  1620; 
und  saget  in  {den  freunden),  mir  seind  frölich  und  gesund 
und  gail  von  den  genaden  gottes.  Flersh.  ehr.  25,  4,  als  grusz 
aus  der  ferne. 

b)  besonders  auch  naturfriseh  u.  ä.,  von  frischem  lebensmute, 
der  aus  besonderer  kraft,  strotzender  kraftßUe  fiieszt  und  von 
dieser  selber,  z.  b. :  vor  jugende  geil  Pars.  181, 10 ; 

die  wil  (so  lange)  ich  was  an  kreften  geil. 

Lieders.  2,179, 
vgl.  vorher  ich  bin  ze  krank  und  ouch  ze  swacb; 

so  wart  er  üj  der  ahte  (überaus) 
Stare,  küene  unde  geil.      Lanz.  3969, 

fon  einem  helden,  der  seine  kraft  durch  den  duft  gewisser  kräuter 
stärkt;  daher  noch  nhd.  als  beiwort  eines  heldenjünglings : 

darumb  macht  er  sich  auf  die  fart, 

zu  versuchen  sein  glück  und  heil 

an  herr  Tewrdank,  dem  Jüngling  geil.    Teuerd.  10,6, 

ähnlich  wie  sonst  gemeit  {auch  noch  im  Teuerd.),  gewiss  schon 
in  früheren  verwandten  dichtungen;  vgl.  auch  unter  Z,  a.  frisch 
und  geil  {vgl.  unter  c,  ß),  wol  auch  wie  gemeit : 

ein  tbumberr  war  ir  günstig, 

er  daucbt  sie  frisch  und  geil.      .4m6r.  Ib.  220,27, 

er  gefiel  ihr,  sie  war  sldz  auf  ihn.  ähnlich  in  bezug  auf  liebe: 
der  nam  in  seinem  alter  ain  junge  gaile  grefin ,  aber  das 
ochsen-  und  kalbüaisch  mocht  bei  ainandren  nit  gesieden. 
Zimm.  chron.  HI,  130, 26.  dazu  die  ahd.  namen  Gallo  (Galo, 
Gelo),  fem.  Gaila  u.  ä.,  wol  auch  schon  vandal.  Gailamir  «.  ä., 
s.  FöRSTEHANN  nam.  1,458 /f.  auch  von  Ihieren,  z.b.  von  einem 
Pferde,  das  verkauft  tcird: 

der  Wirt  sprach,  er  ist  resch  und  geil, 

nur  das  er  hat  ein  kleinen  feil.    Waldis  Es.  IT,  83, 95. 

ochsen,  die  wären  wilde 

und  so  geil,  da;  si  nieman 

eamochte  an  ein  jocb  geväu.     pass.  H.  222,33. 

vgl.  vom  falken,  der  feindlich  in  ein  volk  vögel  stöszt  durch  sine 
geilheit  gr.  Rud.  f',18. 

c)  dann  aber  aiuh  von  besonderer  fröhlichkeit  bei  besonderen 
gelegenheiten. 

a)  daher  geil  werden  {mhd.  sich  geilen),  einen  geil  machen : 
ich  gibe  im  solcher  minne  teil, 
da  von  sin  herze  wirdet  geil.      Wigal.  225,17; 
der  (vögel)  bleip  da  lebendic  ein  teil, 
die  Sit  mit  sänge  wurden  geil.     Parz.  119,8; 
würd  uns  der  edlen  minne  spil, 
so  Süllen  wir  all  werden  gaii.     fasln,  sp.  404,22; 
wiltu  (geliebte),  so  machst  du  mich  geil. 

Altswkrt  72,24. 
natürlich  besotuiers  bei  festen,  beim  gelage,  beim  beeher: 
da;  her  Swantopolc  besit 
in  einii  siner  dorOr  quam 
durch  kurze  wile  unde  nam 
darzü  siner  rittir  ein  teil, 
mit  den  er  wolde  wesin  geil 
unde  in  Wirtschaft  goidin.     Jkiioschii«  7866, 

ein  lustiges  fest  und  schmaus  halten  {s.  geuden) ; 
ich  bolT,  es  werd  noch  man^er  gail, 
so  sich  der  schimpf  (tuti)  wird  beben  dort. 

Ilssa.  V.  Saos.  Mörin  5604, 
von  einer  bevorstehenden  hochzrit; 

der  acht  von  trinken  wirt  so  gail, 

das  im  sein  er,  gQt,  weib  und  kind  ist  alles  vail. 

WoLKsnsTiiNiR  zxiii,2, 14. 
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ttfjrf    so   geunss   schon   in    alter   zeti,    das   verrät   ags.    ealogäl, 
medugäl ,   wingäl ,    hier-  meth-  wein  froh,  trunken,    symbelgäl, 
sckmausfroh,  'heiler',  d.i.  trunken,    s.  auch  noch  nhd.  geil  m.  2,d. 
ß)  besonders  auch  von  der  fasnachl: 

seil  fori  all  fasnachl  frisch  und  geil,    fasln,  np.  389,26; 
nu  sagt,  ir  lieben  narren  gail  .  .    121,26; 

daher  der  geile  luontag,  der  montag  vorder  liauplfasten  (Schebz 
505.465):  wan  man  doch  uberein  dy  leichlfertigkeil  thun  wolt, 
so  sol  man  es  tlocü  nit  eben  uf  den  tag  thun,  uf  das  haupt 
der  fasten,  worumb  thul  man  es  nit  morn ,  so  es  on  das 
heiszet  der  geil  montag.  Keisersberg  emeisz  10;  da  iszt  man 
den  tcufel  im  rauch  am  geilen  montag.  Garg.  153'  {Seh.  283) ; 
vgL  slddtechron.  1,487'.  3, 42S".  10,836'. 

y)  noch  jetzt  schwäb.  geil  überfroh,  z.  b.  auf  einem  Tübinger 
Studentenballe  sagte  ein  mädchen,  das  der  lanzlmrr  zur  multer 
zurückbrachle :  ach  muttcr,  ich  bin  so  geil; 

narr!  denk  ich  wieder,  du  hasl  dein  theil! 
Willi  du  noch  jetzo  werden  geil? 

MöKiKK  der  alle  thurmhahn. 

d)  auch  von  freudigkeit  in  besondern  beziehungen,  mhd.  z.  b. 
geil  ZUG  etwas,  froh  bereit,  mit  freuden  willig: 

si  wären  danü  hane  geil.    pass.  K.  473, 82, 
d.h.  zum   feuertode   als  märtyrer.      so  ze  slrile  geil,   kampf- 
freudig, wie  dort  todesfreudig  (vgl.  gemeit  kampffreudig  Umland 
volksl.  405): 

däkegin  oucli  vor^ingin  (liamen  um) 

Liitouwin  wol  sibinzic  man, 

die  da  wäpin  haiiiu  an 

und  zu  slrile  wärin  geil.     Jbroscbin  20458; 

vergl.  in  voce,  des  15.  jk  vafer  geil  (neben  hocbverlig,  dapfer) 
Dl  Er.  604',  mnd.  Sch.  u.  L.  2,  35',  29,  und  schon  ahd.  für  ferox, 
geila  muot,  feroces  animos  Gbaff  4, 182,  eigentlich  wol  von  toll- 
kühnem kampfmute,  ähnlich  nlid.  von  einer  bdrin,  die  in  wut 
versetzt  ist,  weil  man  ihr  die  jungen  (welflein)  genommen: 

der  held  leiie  ein  iril  hindan  .  . 

und  stach  damii  das  thier  geil 

mil  seinem  perenspiesz  zäiodt.      Teuerd.  14,38. 

vgl.  mhd.  hirngeil,  tobsüchtig. 

e)  die  linie,  die  zum  heute  herschenden  begriffe  führte,  betritt 
es  in  z  u  geil  werden,  also  ein  überschreiben  der  allen  mcJinung, 
in  zühten  gemeit  zu  sein  (Haupt  fieidhart  s.  113,  vgl.  eliren- 
fceudig) ;  so  schon  mlid. :  dar  umbe  lät  uns  got  gebresten 
haben  hie  in  allen  dingen  . .  daj  wir  iht  ze  geil  werden  und 
ze  übermiietic.  myst.  1,338,11;  und  haben  den  rüden,  dag 
ist  unserm  leib  gar  ze  gutlichen  getan  und  ze  vast  gemest,  da; 
er  zu  törisch  wart  und  ze  gayl.  gesta  Rom.  166 ; 

uf  erden  soll  nil  sin  zä  geil 

mit  diuem  swachen  erbeieil.    .Muscitbl.  84,2; 
da  findens  auch  wol  ihren  teil  (die  bauern  im  narrenachi/f), 
auf  das  sie  werden  nit  zö  geil.  Zarnceks  Brant  130^ 

vergl.  von  den  bauern  unter  2,6;  wir  haben  lange  zeit  friede 
gehabt  und  gute  tage ,  bis  wir  zu  geil  und  kutzel  worden, 
nicht  (mehr)  wüsten  was  fried  und  gute  tage  waren.  Luther 
3, 14'';  die  Christen  wil  er  mit  solchem  unglUck  im  zäum 
halten,  das  sie  nicht  von  gott  weichen,  nicht  lecken  (aus- 
schlagen) und  zu  geil  werden,  ders.  bei  Dietz  2,  50*.  s.  auch 
von  pflanzen  5,  c. 

2)  dann  aber  bloszet  geil,  wo  es  eigentlich  zu  geil  meint  vor 
hui  oder  lebentkraß,  also  ausgelassen,  übermütig,  mulwillig,  üppig 
lt.  ähnl. 

a)  und  $0  iwar  schon  ahd.  pdulans ,  elatus ,  sodasz  die  vor- 
geführte enlwickelung ,  die  nocli  mhd.  nM.  als  nachwirkend  zu 
erkennen  id ,  doch  auch  in  ahd.  zeit  schon  vollzogen  war ,  wie 
auch  aÜt.,  agt.  schon  (s.  auch  unter  e) ;  mhd.  z.  b.  von  über- 
mütigem bauernlanxe  (vgl.  unter  geil  m.  t): 

Dielhöch,  Uolam  und  ledunc 
■pranc  dA  roangen  geilen  «pninc. 

Nkidhart  31,3h  (rar.  hähen); 
er  muo{  mich  «ine  geile  »prüoge  lAren.    21,20, 
d.  h.  sugleiA  eine  arl  kunst  des  tanzens  (daher  var.  stnen  trcirus, 

omt,  tpracb  elo  geiliu  magt,  lob  bin  bebuot! 

ine  getar 

vrö  getin  nlht  olTenbir  (vor  der  mutler).    14,31. 

wie  4at  gtdaeht  war,  zeigt  der  vergleich  mit  jungen  liegen  (s.  u.  e) : 

•Ui  alUu  diu  begiindR  »pringen 
bib«  aUaiB  «in  kiu«  eubor  .  .  . 
dA  «praoh  «ia  all«  In  Ir  gelle  (f.) 
'iräl(wpll.  wol  dan  mit  mir  (tum  tanf 


b)  nhd.  ist  das  (und  die  bedeutung  4)  dann  vorwiegend,  der 
begriff  entunckclte  sich  eben  in  der  richtung  der  iibertreibung : 
geylcr,  gayler,  oder  frischer  (s.  o),  oder  unkeuscher  (s.  4), 
lascivus.  voc.  14S2  k6',  vgl.  Dief.  unter  lascivus,  petulans;  ein 
ritter  meint  vom  wachsenden  Übermut  der  bauern: 

soll  es  allweg  frid  beleiben, 
die  paurn  würden  den  adel  vertreiben, 
sie  würden  hinten  nach  so  gail, 
sie  machten  uns  pürg  und  stet  fail. 

fasln,  sp.  646,13  (vgl.  Luthkr  unter  c); 

auf  diese  zeit  verdrosz  den  babst  und  die  Walhen,  dasz  die 
slreitbarn  Teulschen  hinder  das  römisch  reich  warent  komen 
und  warfen  welisch  künig  auf.  wann  die  bebst  warent  gail 
und  lebten  gar  freies  lebens.  Meisterlin  A'ürnfc.  chron.  3,66, 
mehr  politisch  gemeint;  von  leuten  die  zu  jung  und  unreif  ins 
kloster  gcthan  wirden  und  zuchtlos  bleiben: 

solch  klosterkaizen  sini  gar  geyl, 

das  schalTl,  man  bindl  sy  nil  an  seyl  (sind  'ungebunden'). 

Braht  narr.  "3, 91 ; 
do  er  sinen  bruder  Milhon 
straft  (Uidell),  das  er  im  hat  sinen  son 
üppig  gekleidt  und  geil  gezogen.    Gbngenbach  118(44), 

in  kleidung  und  zuchl  zu  übermütig  werden  lassen;  die  sibenl 
eigenschaft  des  lewen  ist,  das  er  ist  ein  geil  mulwilligs  ihier. 
Keisersberg  brös.  1,55";  dieweil  der  leib  geil  ist,  so  wirt  er 
dem  geist  nimer  (nicht  mehr)  undertänig.  pred.  4l';  du  bist 
ein  mösziggenger ,  soll  vil  vasten ,  vil  abbrechen  die  spysen 
die  dich  geyl  machen,  dem  arbeiter  vergat  der  gammel  wol . . 
im  feld.  Zwingli  von  speisen  c3';  da  er  (Jacob)  aber  fett  und 
satt  ward,  ward  er  geil.  5Jtfos.  32, 15;  hilf  gotl,  wie  leckt  er, 
wie  geil  ist  er,  wie  tanzt  er  in  seinem  dunkel.  Luther  bei 
Dietz,  wobei  an  Ihiere  gedacht  ist,  s.  unter  e;  effocminare,  geil 
machen.  Dasyp.  77';  die  leute  werden  geil  (luxuriant).  Rihels 
Livius  19;  wenn  man  alle  tag  fett  und  satt  ist,  so  wird  man 
geil  und  vergisset  gottes.  Henisch  1442,66,  vgl.  das.  geilen, 
geil  sein,  scherz  und  vorwüz  treilwu.  auch  von  angeborner  über- 
mütiger art  oder  unart,  com  Achilles  und  seinem  erzieher,  der 

entwänt  in  also  mil  der  weil 
von  seiner  unart,  so  war  geyl. 

FiSCHART  eliz.  VT  (3,391  Kt.). 

c)  oft  gesellt  mit  sinnverwandten  Wörtern,  wie  gämlich,  kützel, 
fürwitz,  frech,  feig,  ausgelassen  u.  ä. :  da  was  der  apoteker 
ouch  etwas  (einigermaszen)  geil  und  genilich  und  gab  Ulen- 
spiegeln  ein  scharf  purgatz.  Ulensp.  hist.  90,  d.  h.  zu  über- 
mütigen späszen  geneigt  wie  Eulenspiegel  selber  (vergl.  geil  und 
gammel  Dor/iin  Zwingli);  es  ist  unseglich,  wie  geil  und  kutzel 
die  bawrn  itzt  worden  sind  durch  diese  friedreiche  zeit  etliche 
jar  daher,  es  jucket  sie  die  haut  so  fast  wie  einer  saw  zur 
Schlachtung  gemestet.  Ldther  5,465'  (vgl.  dens.  unter  \,e); 
junge  witwen,  wenn  sie  geil  und  fürwitz  worden  sind,  dasz 
sie  das  futter  sticht,  so  wollen  sie  freyen.  tischr.  214*,  nach 
1  Tim.  5, 11,  wo  blosz  geil  steht,  in  der  ghsse  erklärt:  weil  sie 
von  dem  gemeinen  almosen  wolleben,  niüszig  gehen  und  faul 
werden;  vielleicht  aber  möcht  er  (der  söhn)  nach  art  der 
Jugend  frech  und  geil  ungehorsamen.  Kircuhof  wend.  168'; 
Hippolyt  von  seiner  Stiefmutter: 

mit  ihr  wcrd  ich  in  unglfick  kommen, 
weil  ich  mil  warheit  gerne  Sprech, 
sie  wer  meim  vatlur  zu  gail  und  frech. 

Atrer  12S4,30; 
beschert  goit  glück  und  heil, 
80  werden  wir  frech  und  geil.    IIrniscr  1442,61. 

und  ebenso  feig  und  geil:  also  ist  dein  leib  feig  und  geil, 
leg  im  ein  zauin  an  und  zeum  in.  Keisersberg  brOs.  2,  «7", 
mil  gedanken  an  ein  wildes  füllen  o.  ä.  (s.  «•) ;  ist  sie  (die  frnu) 
aber  leichtfertig,  faig  oder  gail,  ein  goffelstirn ,  will  ainem 
ieden  red  und  antworl  geben,  schif  der  pen.  30*.  übermütig, 
ausgelassen ,  s.  feig  3,  s.  b.  von  einem  pferde  das  setnen  rriter 
abwirft,  es  galt  auch  von  helden,  vom  höchsten  mute  im  kämpfe 
(eigentlich  todesmutig) : 

do  ward  der  held  Sein-ide 

ko  grimmig  und  »o  feig  .  .    Mm.  Seifi:  14S,S. 

nnrh  im  t'.  jh.  schwiib.,  wu  bei  Kkisbrsrbrc: 

f'lib)  dasi  lob  nicht  ward  falg,  gail  noch  trüg. 

W«CKHKal.tN   56    (pK.    17.1  ' 

nuM  2tt  viel  noch  zu  uxnig  mut  gewinne,  so  auch  geil  und 
auxgelatseo  noch  im  17.  jh. :  nb  nun  gleich  dieser  krieg  und 
«treil ,  den  ich  mit  mir  selber  (ilhrtc,  mich  greulich  quttlle, 
•o  war  ich  doch  geil  und  ausgelaxiten  darhei ,  ja  von  einer 
■olcbcD  Dalur,  dasz  mir  weder  mein  innerlichs  anliegen  (im.< 
mir  ^uiUnd   am  herzen  lag)  noch  die  äuszcrlicbe  arbeit  und 
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kriegsunruhe  eXvrzs  zu  schaffen  gab.  Simpl.  3, 18, 17  Kuri 
(Courage  3). 

d)  der  begriff  steigerl  sich  da  oß  auch  von  muttcUlig,  iiber- 
mütig  zu  antnaszend,  unverschämt,  s.  b.  in  dem  frech  und  geil 
{vgl.  freche  geilbeit),  in  dem  geil  und  kutzel  von  den  bauern, 
und  auch  diesz  schon  ahd.,  insolens,  arrogans  Schm.  2,30,  be- 
stätigt durch  geili  f.  (s.  geile)  adrogantia,  jactantia,  superbia, 
geilen  insoleseere  Gbaff  4, 1S3. 

e)  von  thieren,  an  die  im  vorigen  oß  schon  mit  gedacht  ist, 
vergl.  mhd.  unter  a  von  jungen  ziegen,  überhaupt  besonders  von 
jungen  thieren  (vgl.  geilen  3,  a) :  etlich  meinen,  er  (Jesus)  hab 
zuerst  auf  dem  füllen  gesessen,  aber  dieweil  es  noch  geil 
und  ungezemet  gewesen,  hab  er  darnach  auf  die  esellin  ge- 
sessen. LcTHE«  post.  1526  1&';  du  hast  mich  gezüchtigt . .  wie 
ein  geil  kalb.  Jerem.  31,  IS ;  und  lecket  wie  die  geilen  kelber. 
50,11; 

das  geile  gewäscbe 

der  hupfenden  fröscbe 

sagt,  dasz  uns  der  Wechsel  den  frübling  gebracht. 

Chr.  Mtlus  rerm.  sehr.  (1754)  413. 

noch  jHzl  landschaftlich ,  z.  b.  schles.  von  pferden  und  rindvieh, 
laUig,  ausgelassen  Weikhold  26*,  wie  geilbeit  ebenda  auch  ron 
menschen. 

3)  nocli  einige  besondere  Schattierungen  der  ursprünglichen  be- 
deutung,  hauptsächlich  als  beweis,  une  vielseitig  der  begriff  sich 
ursprünglich  ausbilden  wollte,  um  doch  in  dem  einen  unter  4 
auszulaufen  (s.  schon  i ,  d). 

a)  merkwürdig  mhd.  an  lugenden  geil,  im  preis  eines  fürslen, 
nach  aufzählung  seiner  lügenden: 

Sit  ich  niht  lebende  an  lügenden  weij  so  geiles. 

MSH.  3, 170', 
vielleicht  gleichfalls  wie  gemeit  (s.  unter  l,  b),  das  auch  zuweilen 
wie  aüe  lügenden  einigend  oder  zusammenfassend  erscheint;  denn 
die  bedeutung  fruchtbar  unter  5,  a  scheint  weniger  passend. 

b)  geil  werden  auch  vom  erwachenden  Selbstgefühl  der  kraft, 
z.  b.  bei  der  jugend :  ferocire  dicuntiir  iuvenes  Oeid.,  freidig 
und  mutig  oder  geyl  werden  und  ein  hera  gewünnen,  sich 
selbs  empfinden.  Frisics  555',  daher  Maaler  lOl*,  aus  diesem 
Hemsch  1442.35. 

e)  eigen  ahd.  auch  keiliu  ougun,  elati  oculi  Graff  4, 1S2,  wd 
solche  die  stolze  entschlossenheü  aussprechen,  diesz  auch  nhd. : 
sie  hatte  ibu  mit  geylen,  unbeweglichen,  schamparen  äugen 
angesehen,  b.  d.  liebe  210',  wol  noch  nicht  nach  4  (das  durch 
schampar  vertreten  ist),  sondern  vielieicht  von  gleichsam  strotzen- 
dem, starrem  blick,  eigen  mnd.  geyl,  clangorosus  vel  sonorosus 
steut  campana  Dief.  nor.  gl.  95',  ron  vollem  klänge. 

d)  auch  geiles  kalb  noch  anders  als  u.  2,  d;  der  Würgengel 
stti^  (von  pest  und  seuche)  u.  a.  : 

das  geile  kalb  ist  fett  zu  letzter  opfersschlacbt. 

A.  Grtphils  2,261  (kirchenl.  18), 
m  der  anmerk.  aber  wird  auf  lerem.  46,20  verwiesen:  Egyplen 
ist  ein  seer  schönes  kalb,  aber  es  kompt  von  mitternacht 
der  .schlechter,  also  wol  fett  und  schön,  als  lob. 

e)  auch  für  gierig,  wie  ein  übermütiger,  auch  schon  mhd. 
äjgeil,  eszgierig  (vgl.  das  zweite  geilen  3,  gierig  sein): 

mit  pl'enning  mach  ich  dich  reich 

und  schüt  sie  dir  in  dein  kappen 

und  füll  dir  vol  dein  geilen  (hs.  geil)  rächen. 

^o«/»i.  sp.  605,30, 
vergl.  mnd.  vom    geilen    hals  «ner  tnnkerin  Sch.  u.  L.  2,  35' 
genuszgierig,  wie  geiles  gelüste,  zügelloses  begehren  u.  d. : 

dann  überflusz,  schleck,  gail  gelüsi 
die  sino  verwüstet  und  vertust. 

FiscBAKT  flölth.  3493  (895  Sah.), 
so  noch  im  18.  jh.  geiles  feuer,  gefräsziges: 

als  dort  nach  zehn  belagrungsjahren 

der  Dardaner  verwünschies  haus 

in  geilem  feuer  aulgelahren.     GCkthi«  129, 

auch  geile  neider  das.  I68  meint  wol  lüsterne,  gierige,  auch  nl. 
z.  b.  geil  op  oeslers,  gierig  auf  auttem  (wie  geil  op  die  meid), 
s.  wb.   111,905. 

4)  im  Vordergründe  aber  blieb  die  bedeutung  gierig  nach  ge- 
schlechtslust,  brünstig,  wie  auch  im  nl. 

a)  mhd.  noch  nicht  angesetU  und  nicht  geläufig  (unkiusche 
ist  das  herschende  «ort),  ist  es  doch  auch  da  schon  als  vorhanden 
anzunehmen,  schon  nach  dem  geil  huon  nachher  im  14.  ;/i  und 
geil  n.  hode  schon  im  13.  jh.,  ja  schon  ahd.  nach  keili  pelu- 
lantia  carnis  Gbaff  4.183;  wenn  i.b.  Hugo  von  Trimberg  die 
Sünden  der  weit  aus  einer  vertheüung  des  alten  slangen  erklärt: 
IV. 


den  pfaffen  wart  da;  mittel  teil, 

da;  machte  si  frae;ic  unde  geil.     Renner  310S, 

so  kann  da  gefräszig  nicht  noch  einmal,  aber  eine  gier  im  allge- 
meinen (s.  3,  e)  aiuh  nicht  gemeint  sein,  die  entäehung  aus  der 
ursprünglichen  bedeutung  zeigt  ungefähr  folgendes: 

ain  schons  Jungs  gails  weib, 

die  uuder  der  gurtel  ist  hungerig  und  geitig. 

Keller  alte  g.  schwanke  7, 
wo  es  noch  wesentlich  die  bedeutung  lebensfrisch  hat;  auch  im 
folgenden  hat  es  noch  bei  weitem  nicht  den  starken  begriff  von 
heute  (eher  gleich  üppig),  «renn  eine  bäuerin  ihrem  manne,  der  auf 
der  gauchmatt  in  die  stricke  der  Venus  gefallen  ist,  den  text  list : 

nun  ler  (lerne)  ich  dich  erst  kennen  recht, 

und  han  dich  doch  wol  xl  jor  ghan, 

hast  nie  also  zu  mir  gethan, 

bist  nie  so  geyl  by  mir  gewesen.     GEMCE^BACH  149. 

doch  aucli  im  15.  jahrh.  schon :  gailer  oder  unkeuscher,  peius, 
lasävus,  gail  sein  oder  unkeuschen,  peculiare.  voc.  14S2  kl'; 
salax,  geil,  unkusch.  Dief.  50S'.  im  16.  jh. :  (die)  durch  un- 
geschaffne gemeld  oder  geile  geberd  verderben  die  herzen 
der  unschuldigen.  Keisebsb.  eicAenjr.  d4';  geil  unzüchtig  sein. 
LcTHER  post.  152S  5*,  vergl.  bei  Dietz  2,  50",  z.  b.  von  unsrer 
natur,  die  itzt  verterbet  und  viel  geiler  ist  (als  im  Urzustände) ; 
den  ehebrechern,  unkeuschen  und  geilen  leuten.  Fischart 
ehz.  73;  geil,  unrerschampt,  schampar,  unkünsch,  petulans,  salax. 
Maaler  164';  heiszt  das  nit  geil  gestorben?  Garg.liX'  (ScA. 453), 
wo  doch  noch  lustig  mit  gemeint  scheint,  von  Ihieren :  das  geile 
huon.  lieders.  1,260  (von  begattung),  Diut.  3,86;  die  geilen 
hennen.  Garg.  85*  (ScA.  146),  aber  auch  von  ihrem  zustande  beim 
legen  (s.  u.  kluck  1,  auch  hinnebriltend,  d.h.  hennebrütend): 
das  etwann  ein  geile  henn  in  ein  überzäunig  gebiet  stöbert 
und  allda  eier  legt.  195'  (362),  vgl.  dazu  geile  5,  c  vom  pips 
der  Vögel;  der  han  ist  also  geil,  dasz  er  um  eines  eys  willen 
die  hennen  oft  vöglet,  und  so  er  deren  nit  vil  hat,'  mag  er 
eine  mit  seiner  vilfaltigen  geilbeit  ertödten.  Hecslis  Gesners 
vogelb.  78*. 

6)  seine  holte  erreichte  es  im  17.  jh.  bis  ins  18.  hinein,  wo  in 
der  spräche,  auch  der  gewähltesten,  das  wort,  wie  im  leben  die 
Sache  mit  schamloser  Offenheit  oder  Öffentlichkeit  außriit,  doch 
atuh  mit  abstufungen  von  wollust  bis  zu  versteckter  lüstemheit, 
z.  b. :  solle  einer  erst  hören,  wie  solche  teutsche  Franzosen 
aufschneiden,  wann  sie  zu  jungfrawen  kommen  und  ihre 
teutsche  und  keusche  herzen  mit  französischen  gaylen  worten 
bereden  wollen  . . .  teutscher  sprachverderber  bei  R.  Becbstein 
d.  museum  n.  f.  1,  304 ; 

{der  ßrst)  als  ihn  auf  sein  blut  die  geile  frau  verhetzet, 
die  muiter,  die  ihr  kind  (den  so'm),  nicht  mütterlich,  geliebt.. 

A.  Gavpaics  l,3i, 
nachher  auch  die  brandstätt  toller  brunst  genannt; 
pfui  euch,  die  ihr  euch  rühmt  der  geilen  buhlerIQgen 
des  frechen  Amadis.         Logau  2,3,59  (Amadis-junyfem) ; 
so  viel  erlernt  der  sinn  vom  meister  geiler  lüsteo.    das.  (».  66); 
ich  weisz  mich  nicht  so  auszusprechen, 
wie  jetzt  die  geile  jugend  thut.      S.  Dach  423  Ost.; 
die  geile  Venus  .  .  pflegt  durch  falscher  wollust  wahn 
auf  uns  zu  bringen  leid  und  plagen.      469; 
der  blosz  vermeint  aus  geilen  sinnen 

der  liebsten  ehre  Zugewinnen.      Keumares  lustwäldchen  75; 
gott  weisz,  dasz  keine  band  hier  blumen  hat  gebrochen 
und  dasi  kein  geiler  wind  durch  meine  biätter  blies. 

Riemer  potil.  stockf.  35«; 
wenn  ohngefehr  ein  wort,  das  blut  und  nier  durchdringet, 
ein  weiches  hasenfleiscb  zur  auferstebung  bringet, 
ila  heiszis  ein  geiler  scherz,  der  Christen  nicht  geziemt. 

GÜNTHER  452, 

besehwerde  des  diehters,  dasz  man  ihm  zoten  dieser  art  verargte, 
in  denen  er  meister  war ;  geile  liehesbrunst.  Felsenb.  1,54.  et» 
nachklang  davon  noch  in  der  kraßsprache  des  jungen  Schiller, 
während  das  wort  nachher  möglidist,  jetzt  entschieden  gemieden 
wird:  wenn  er  dem  geilen  kitzel  eines  augenblicks  zehn  jähre 
eures  lebens  aufopfert,  räuber  1, 1 ;  dieser  stahl  soll  deine 
geile  brüst  mitten  durchrennen.  3, 1.  Adelung  bezeichnet  es 
als  "ein  hartei-  ausdruck,  der  so  widrig  ist  als  die  suche  selbst, 
daher  man  ihn  auch  nur  gebraucht,  wenn  man  von  dieser  ge- 
mütksverfassunij  mit  nachdruck  zu  reden  genöthiget  ist",  wie 
sehr  aber  der  begriff  von  dem  worte  überhaupt  besitz  genommen 
hatte ,  zeigt  z.  b.  folgendes ,  wo  auch  der  alle  begriff  übermütig 
nach  castriren  in  dieser  färbe  gefaszt  wird:  Nemesis ..  welche 
durch  Veränderung  das  gar  zu  geile  und  stolze  glück  castriret 
und  demütiget.  Botschry  Pathmos  24 ;  so  wird  im  nl.  wörterb. 
111,906  die  folgende  bedeutung  (5)  von  dieser  abgeleilH. 
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c)  selbst  im  engeren  kreise  der  kunst-  und  dichterbegriffe  hatte 
es  sich  einyenislet,  es  wurde  geil  gedicMel,  geile  lieder  {diesz 
noch  bei  Adelung)  u.ähnL,  geile  reden,  Schriften,  geniäiilde 
Frisch  1,335*:  weiteres,  was  etliche  gaüe  stücke,  die  leyder! 
in  diesem  hücblein  hin  und  her  mitlaufen  betrifffl . .  Weckher- 
LiN  voir.  zu  d.  welll.  ged.;  liofmannswaldau  und  Lohenstein 
al»er  sind  auch  in  diesem  stücke  {in  verliebten  gedichten)  in 
die  fusztapfen  der  geilen  Italiener  getreten ,  die  ihrer  feder 
so  wenig  als  ihren  begierdcn  ein  niasz  zu  setzen  wissen. 
GoTTSCBEü  dichtk.  (l75l)  111 ; 

das  Unglück  risz  mich  fort,  und  meinem  dichterrohre 

vergieng  der  geile  klang,  wie  mir  der  holde  muth. 

ich  sang  und  spielte  zwar,  doch  nichts  als  klagelieder  .  . 

GÖNTHIIR  5äU, 

wie  in  der  bildenden  kunst  gleichfalls  geile  kunst: 

Secundus  wird  bereits  vor  Wolflfen  eingehandelt, 

Und  bilder  geiler  kunst  bekleiden  tisch  und  bank.    ö8'2. 

ein  nachklang  davon  beim  jungen  Gotlie,  die  geilen  grazien, 
von  Heinses  Laidion :  es  ist  mit  der  blühendsten  Schwärmerei 
der  geilen  grazien  geschrieben.  60, 227  (der  j.  Göthe  3, 26). 
merkwürdig  selbst  geile  höflichkeit,  galanlerie  {in  welchem  fratiz. 
Worte  selbst  unser  geil  versteckt  ist,  s.  I,  b) : 

kam  meine  Sylvia,  die  schon  liegt  in  der  erden 

und  nicht.«  mehr  von  mir  weisz :  die  sittsamen  geberden, 

die  geile  holligkeit,  der  abgclührie  sinn, 

und  was  mich  sonsten  hielt,  ist  alles  mit  ihr  hin. 

Opitz  2,  l'S  (pocl.  w.  4.  buch,  an  A'üss/er»)- 
5)  aber   auch   noch   auf  anderm  gebiete,    von  pflanzenwuchs, 
ackergrnnd,  auch  gesciimack  und  geruch.     vcrgl.  geilfeist,  geil- 
heit  3. 

a)  geil  fruchtbar,  auch  befruchtend  {•/). 

a)  der  voc.  Iheut.  14S2  gibt:  geyl  oder  fruchtig  als  acker 
oder  tyer  die  gar  fruchtsam  sind,  fertilis.  ke';  diese  erstreckung 
auch  auf  thiere  wird  gestützt  durch  gleichen  gebrauch  von  frauen 
im  15.  ;/(.,  si  get  geil,  ist  schwanger  Lexer  1,  795,  es  mag  aber 
erst  vom  acker  übertragen  sein,  ein  nd.  voc.  des  15.  jh.  gibt  es 
nur  von  diesem:  fertilis,  geyl,  also  de  acker  dede  {die  da) 
vruchthar  sint  edder  vet.  Dief.  nov.  gl.  l'l',  nrh.  auch  von 
bäumen:  gheyl,  vruchtber  als  ein  acker  u£f  boem.  ?<;«//{.  lül', 
auclt  gheyl,  vruchtber  maken  das.,  vom  bäume  aber  auch  sciion 
mhd.  nach  dem  subst.  geile  4,  o,  ton  land  nach  diu  Gaile  ebend.; 
so  wird  Gailnow  am  Bodensee  Mones  3eitsc/«r.  19, 8  {Yb.  jahrh.) 
fette  aue  meinen,  wie  Geilnau  im  Lahnthal,  vgl.  auch  Gelenau, 
dann  Geilinhusen  im  13.  jh.  für  Gelnhausen  (VVyss  hess.  urk. 
1,20),  Geilingen  Fökstemann  nam.  2,605,  bair.  Gailenreuth, 
Gailtbal,  Gaildurf  u.  ähnl. 

ß)  es  ist  der  begriff  der  heitern  kraß-  und  lebens fülle  l,b 
von  mensch  und  Ihier  auf  acker  und  pflanzen  übertragen,  wie 
man  ja  auch  von  saat  spricht,  die  frühlich  grünt,  von  lachenden 
Auren,  auch  bei  Stieler  618  noch  geiler  acker,  ager  ojnmus, 
solum  pingue,  bei  Frisch  1,335*  ein  acker  der  geil  und  gar  ist, 
gut  gedüngt  {s.  geile  und  gare  sp.  2593  4,  c),  bei  Adelung  geiler 
boden,  der  sehr  stark  treibt  {s.  c),  aber  auch,  als  obersächsisch, 
die  alten  feldcr  aufreiszen  und  zu  geilem  felde  machen,  also 
noch  ßr  frucläbar  überhaupt,  auch  nl.  vom  ackergrund,  doch 
besonders  wenn  er  zu  stark  gedüngt  ist. 

y)  auch  geil  ßr  befruchtend  {s.  geile  3,  c  vom  dünger) :  weil 
es  ein  scbOne  und  lustige  awe  war,  die  am  gebirge  Libanu 
lag,  da  (wo)  vom  gebirge  die  geile  fetligkeit  und  feuchtigkcit 
in  gnind  zu  sinken  pfleget,  trug  und  gäbe  es  was  es  tragen 
und  geben  solle.  Matmesius  Sar.  2*. 

b)  ebenso  von  gras  und  pflanzen,  üppig  wachsend,  wuchernd: 
bald  wird  dein  grabmahl  bedeckt  werden,  und  das  gras  geil 
auf  deinem  grabe  emporwachsen.  GCtbe  an  Jacobi  36,  venjl. 
geilbewuchsen  :  geile  flecke  im  grtrcidc,  stark  und  fett  ticwaehscn 
{auch  mastdccke  meisznisch,  anderwärts  gvilhorstc)  Auelüng, 
nl.  geile  plakken  {vgl.  u.  /),  nd.  geilhullen,  geilhullen,  stellen 
mü  langem  gras,  wo  etn  neh  wtnen  mist  hat  fiUlen  lassen  Urem, 
wb.  2,493,  vgl.  gcilbaufe,  geilhorst.  vom  u<etnstuck  (vgl.  u.  c): 
er  stehet  io  eim  geilen  fruchlharen  weinsiuck.  Luther  bei 
IHHt  2,  M*.  $0  woj  ton  üppigem  grün,  vermutlich  etnem  parke, 
im  folgenden: 

Wemd,  von  irrotter  anmuth  geil, 

deckt  noch  jetit  mit  grünen  iwelfen, 

wei  Itrr  lieb  ich  damals  fang.     S.  Dach  826. 

aber  Mnütgenä  doch  in  tadelndem  sinne  (i.  e),  von  Üherrmut: 
er  (J*r  mtuterbaurr  Klnnjogg}  (Indct  nun,  danz  dieser  inergel. 
kies  die  «rde  erwärmet,  den  geilen  graswucbt  verhindert  und 
iiMoo4erb«it   du   sclildlichc  klapperkrnut  auaroltct    Ditciia 


no</i-  «.  hülfsb.  276.  so  hessisch  geil,  'gesproclien  gel'  Vii.mar 
120,  auch  nl.  geil,  engl.  dial.  gole  (goal),  rank  as  gross,  florid, 
füll,  big  Halliwell  40&'. 

c)  auch  hier  nämlich  überwog  der  begriff  zu  geil  {wie  \,e): 
die  saat  wächst  zu  geil,  zu  schnell  und  dick  Aueiunc;  bäume, 
die  zu  geil  treiben,  quae  luxunantur.  Frisch  1,335";  ein  wein- 
stock, der  zu  geil  wächst,  die  gar  zu  geil  gewachsene  saal 
luxuries  scgelum  das.,  dann  auch  blosz  geil ,  d.  i.  gar  zu  dick 
gewuchsen  das.  {vergl.  so  geilen  3,  e) ;  auch  vom  ackergrund : 
freche,  fruchtbare,  gaile  oder  auch  harte  und  lettichte  erden. 
Hon  BERG  1,343'  U.O.;  und  so  schon  im  16.  jh.,  gewiss  frülier: 
vitis  luxuriosa,  geyle  oder  wütige  weinräb,  die  zevil  holz 
scheüszt.  Frisius  789',  vgl.  das.  von  bäumen  luxuriantur,  sind 
wötig,  wenn  sy  überflüssig  schieszend;  ein  geyl  zwey  oder 
böumli,  so  er  zii  mächtig  zholz  legt  und  ausschieszt,  lasciviens. 
Maaler  ISl';  die  frechen  und  geilen  weinstöcke.  Hohberc 
1,33S';  sie  (die  nalur)  schränkt  nur  ein,  beschijeidet  die  geilen 
rebeii.  Göthe  16,18,  auf  menschen  angewandt,  wie  im  folg.: 
wo  faulheit  der  gärtner  sie  geil  aufschicszen  läszt  (die  fruchte 
in  unsern  schulen,  die  doch  pflanzgärten  sein  sollen I).  Hernes 
Soph.  reise  3,682.  geiler  weizen,  der  zu  sehr  in  die  haime  treibt 
und  wenig  kurner  gibt,  wie  der  geile  wein  stock  wenig  trauben : 
damit  die  ubermasz  (der  aussaat)  nicht  dem  acker  die  kraft 
entziehe,  der  waitz  gail,  ligerhaft  und  unkörnig  werde. 
HoHiiERG  2,35'.  so  geht  es,  als  fruchtbar  begonnen  ('^dtr  fruchl- 
sam'  tjoc.  1482),  eigentlich  in  unfruchtbar  aus:  er  glich  einer 
markigen  pflanze,  die  nur  wasser  und  mageres  erdreich  be- 
darf, um  wol  zu  gedeihen,  in  allzu  fettem  boden  aber  geilen 
überwuchs  treibt,  ohne  frucht  und  genusz.  MosÄcs  volksm.  434. 
bildlich,  überfruchtbar : 

und  die  geile,  hungrige  zeit, 

immer  kinder  gebärend,  immer  kinder  verschlingend. 

Schubart  2, 05  (d.  ewii/e  Jude). 

d)  so  auch  von  anderem  ähnlichen,  z.  b.-  geiles  fleisch,  wildes, 
das  nicht  wachsen  sollte,  schon  bei  Mynsinger  76  (Lex.  1,795): 
wer  ehs  sach,  das  faul  oder  gail  flaisch  in  der  wunden  wuchs. 
Braünscdweic  45;  es  nimmt  auch  hinweg  das  übrige  (über- 
flüssige) geil  fleisch  in  den  frischen  wunden  und  schaden. 
Tabern.  168;  vergl.  geilfleisch,  ähnlich:  zu  viel  geiles  blul. 
Paracelsüs  1589  1,127;  als  ein  acker,  der  zu  geil  ist.  das.; 
sobald  die  ding  zu  geil  weiden,  so  mag  das  salz  sich  nit 
erhalten  in  seinem  wesen.  das.  (vgl.  geile  5,  b). 

e)  endlich  auch  von  geschmack  und  geruch. 

«)  geil  schmecken,  widrig  süsz  Adelung,  geile  süsze:  dir 
frucht  vergleichet  sich  fast  den  feigen,  ist  inwendig  blutroih 
und  einer  geilen  süsze.  Hohberc  1,  614'  von  den  opuntia  odrr 
indianisclien  feigen;  gail  dem  geschmack  nach,  dulcis  sine 
volujAale,  gaile  feigen,  languide  dulces.  Schönsl.  S  1*.  noch 
tirol.  unangenehm  süszlich,  fade,  abgeschmuckt  Schöpf  168,  vergl. 
geilig  3  (öslr.).  aber  auch  nordd.,  z.  b.  kaufmännisch  in  Bremen 
vom  fettigen  geschmack  des  kaffees  (gegensatz  reinschmeckend). 
bei  Adelung  fleisch,  fett  schmeckt  zu  geil,  widrig  fett;  so 
2.  6.  ostpreuszisch  einen  geilen ,  widrigen  geschmack  haben 
Hennig  325.  ebenso  nl.,  zu  fett,  doch  auch  lobend  von  butter, 
auslern,  fischen  u.  ä. 

ß)  ebenso  von  entsprechendem  geruche  Adelung,  geil  riechen, 
fragrantia  lururiare,  nimio  odore  molestum  esse  Frisch  1,3:»'; 
z.  b.  von  honig,  meth:  an  etlichen  orten  wird  der  meet  in  den 
zugespundeten  tonnen  eine  Zeitlang  in  die  erde  vergraben, 
damit  er  den  geilen  geruch  und  geschmack  des  konigs  und 
Wachses  verliere,  öcon.  lex.  1579.     auch  nl. 

y)  aber  auch  das  ist  zur  bedeutung  4  gezogen  worden :  geil 
riechen,  stinken  hircum  olere  Hkmsch  1442,28,  ('oAer  Sri  EL  kr 
61S,  bei  jenem  aber  nach  Kiiians  nl.  gheyl  stinken,  ü.  gnel 
ricckcn  (s.  dazu  u.  f),  olere  hur  um  ,  mal  seiitir,  vom  biKks- 
gerucb  (vrrgl.  geile  5,  d).  der  kern  des  begriffa  tst  aber  auch 
dort  noch  blosz  die  übrrkraß  des  eigensten  Wesens. 

f)  übrigens  streift  da  ein  natireruandtes  wort  an  das  gebiet 
von  geil  und  mischt  sich  damit;  die  nl.  geilen  plakken  unter  h 
heisxen  nd.  neben  geilplackrn  auch  gi'lplacken ,  im  getraute 
g<>lhuHt  ScHAMBACii,  wu  gUhl  giü  gewitserter  <irund  Hrem.  wb., 
»eslerw.  g»l  fett,  von  ackern  u.  d.,  vgL  mL  goel  unter  y  vorhin, 
gacUcii  ini/niiux  tapore  aut  odore  KiL.,  s.  dazu  u.  gail  n.  4. 
wo  auch  nd.  gu-l  j;leir/i  geil  4  u.  a.,  vgl.  auch  unter  gail  3  </<>> 
tfliwed.  gal  lustig,  gjill  brünstig  u.s.m.,  doiu  aUn.  %ih  deleclan 
K(;ii.fiii.232';  es  mus:  da  eben  nichit«  riommvtrwandltehafl  rni 
liegen;  1.  auch  u.  galslerig  rantig  und  gaulig  widerkch^  sh  g.ill 
aber  aiic/t  u.  gaile  t,c  tp.  llv» fg.,  su  gil  aber  gel  bei  MoaniiN 
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GEIL.  m.  n.  subst.  zum  vorigen,  mhd.  geil  {vgl.  das  f(dg.), 
ahd.  noch  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich  nacli  ags.  gäl  luxuria, 
libido  Grein   1,369.     s.  übrigens  geile. 

1)  in  den  mhd.  wbb.  ist  es  als  n.  angesetzt,  aber  ohne  beweis 
{auszer  in  der  bed.  3,  o),  in  der  bed.  frühlichkeit ,  auch  über- 
mfUige  tust,  z.b.  von  einem  schmaus  bei  hofe: 

mit  gröjem  geile 

was  dax  ejjen  ergangen.      Flore  7602  nach  den  hss. 
(15.  Jh.,  der  lierausg.  gröjer); 

von  übermütigem  bauemtanze  (vgl.  das  adj.  2,  a) : 

dö  er  an  sinem  geile  spranc.      Keidhart  90,20  in  li, 
Ben.  beilr.  359  (andere  an  siner  g.) ; 

MB  folgenden  aber  wol  von  freude  und  lust  im  reinsten  sinne, 
eine  fr  au  wird  gepriesen: 

sicli  fröit  des  werden  geiles 

daj  lant  daj  si  besliujei.    lieders.  2,713, 

der  heilerkeit,  heileren  Schönheit,  die  sie  ausstrahlt?  oder  ist  es 
wie  wir  sagen  sie  ist  die  lust  des  ganzen  landes?  vgl.  nachher 
daselbst : 

er  ist  von  rehte  geil, 

ich  mein  den  engel  der  ir  phligt  (Schutzengel). 

2)  das  m.  ist  erkennbar  im  15.  16.  jh.;  vgl.  das  gleichbedeu- 
tende gamme!  m.,  mhd.  gamel,  gamen. 

a)  der  geil,  geilheil  im  heutigen  sinne;  zu  einem  ehebrecher, 
der  gestraft  wird  mit  schlagen: 

driimb  musz  man  dich  also  einschreiben, 
mit  beseln  saft  den  geil  vertreiben. 

Waldis  Es.  IV,  81,  HO  (Wolgebüt  2,272). 

wie  aber  der  geil  hier  ärztlich  gefaszt  ist  im  scherze  (haselrulen- 
schlage  als  heiitrank  gedacht),  so  wirklich  im  munde  von  ärzten 
im  folg.,  wo  ein  keuscher  klausner  schwer  erkrankt  ist  und 

die  ärzte  sprachen:  er  hat  den  geyl, 

es  hilft  kein  kraut  für  diesen  leyl, 

denn  das  man  heimlich  kommen  hiesz 

ein  fraw,  die  ihm  ein  ader  liesz. 

11,60,31  (WoLCEMCT  2,159). 
trie  tn  dem  letzten ,  gleichfalls  ärztlichen  scherze ,  ist  auch  der 
geil  da  als  kraflüberflusz  gedacht,  der  eigentlichen  bedeulung  des 
adj.  genau  entsprechend ,  vielleicht  von  ärzten  aufgebracht  als 
schonend  erklärender  ausdruck.  auch  geil  und  külzel  {wie  als 
adj.  sp.  25S4):  ists  nicht  mehr  unkeuscheit,  wo  gröszer  brunst, 
lieb,  geyl  und  kützel  ist,  denn  da  des  weniger  ist?  Lctbeb 
post.  3lÖ'  bei  Dietz; 

als  im  glenz  und  im  meyen  grün 

ein  mann  wardt  so  gar  frech  und  kün, 

des  geyls  und  kutzels  also  voll 

und  nam  zwei  weiber  auf  ein  mal  .  . 

Waldis  £*.  1II,5>3,3  (Wolgebut  2,  360). 

6)  ähnlich  von  anderm  Übermut,  geil  und  fiirwitz  {vgl.  beide 
als  adj.  unter  geil  adj.  2,  c) :  geyls  und  furwitzs  vol.  Lütheb 
post.  310';  einem  den  geil  eintreiben: 

ob  du  ein  gringen  (klpinen)  kanst  erlegen, 
soitu  dich  drumb  nit  bald  (gleich)  erwegen, 
an  einen  gröszern  dich  zu  reiben, 
sunst  wird  man  dir  den  geyl  eintreiben. 

Waldis  Es.  111,86,42, 
vgl.  es  einem  eintreiben,  wie  einreiben,  eintränken  111,329, 
aber  auch  den  teufel  eintreiben,  in  die  enge  das.  328.  auch 
von  übermütigem  spott,  den  geil  (gail)  ausschlagen  oder  schlagen 
über  einen,  seinen  geil  mit  einem  haben,  was  doch  mehr  zum 
fügenden  geil  (gil)  gehört,  s.  also  dort. 

c)  aber  auch  der  gail,  dünger,  so  östr.  Castelli  136,  kämt. 
Le.\.  111,  tn  Niederhessen  dagegen  das  geil  Vilmar  120,  d.h.  was 
dem  acker  kraft  gibt,  ihn  geil  macht,  s.  das  adj.  h,a  und  geile  4,c. 

3)  ein  neutr.  ist  aber  auch  sonst  bezeugt,  in  anderm  sinne: 
geil  n.  hode;  vom  biber,  wenn  er  verfolgt  wird,  heiszt  es: 

er  bijet  abe  sin  geil  unt  lät  e;  vallen  zeiner  miete 

vür  da{  man  io  nibt  suoche  mer  in  holze  noch  in  riete. 

KoNBAD  von  WCRZBÜBC  ilSH.  2,335'; 

vergl.  biborgeil,  und  aus  dem  16.  jh.  z.b.: 

sein  hoden  sein  zur  medicin 

für  pestilenz  und  all  venin, 

dieselben  nennt  man  bibergeyl 

und  hats  in  apotecken  feyl.     Waldis  E.i.  111,34,5. 

auch  das  stammt  vielleicht  von  den  ärzten  {s.  unter  geil  2,  o), 
das  geil  als  sitz  der  kraftfülle  gedacht,     j.  auch  geile  3. 

GKIL,  m.  d.h.  mhd.  gil  {nicht  geil,  wie  das  vor.),  in  recht 
verschiedener  bedeulung,  spott,  betrug,  bettelet,  ein  franz.  lehn- 
wort  (s.   4). 

1)  spott,  Verspottung,  Verhöhnung,  im  15.  16.  jh. 

a)  es  findet  zwar  auch  anschlusz  und  Unterkunft  beim  vorigen 
in  der  sehreü>ung  gail  (vgl.  auch  unter  e):   und  wann  schon 


etwan  ain  nuchter  züchtig  man  ist .  dem  nit  wol  damit  ist 
{mit  dem  saufen),  über  disen  schlahen  sie  all  (die  vollen 
brüder)  den  gail,  diser  taugt  nit,  darf  nit  under  die  edelleut. 
S.  Frank  truitkenh.  1531  H  l',  daher  noch  bei  Moscberoscb  : 
dem  nicht  wohl  {ist)  mit  solchem  saufen,  über  den  schlagen 
sie  alle  den  geyl.  PhU.  ges.  2, 2'22,  wie  auch  bei  Fraxk  spr. 
2,20*  den  geil  über  einen  schlagen,  als  gleichbedeutend  mit 
(einem)  den  narren  stechen,  ein  eselsohr  machen,  den  star- 
ken schlagen  u.  a.  unter  dem  lat.  medium  ostendere  unguem. 
das  gail  wird  als  Übermut  gedacht  sein,  der  sich  in  spott  äuszert 
{s.  das  vor.  2,6).     aber  das  rechte  ist  doch  geil,  d.h.  gil. 

b)  mhd.  gil  ist  zwar  für  spott  nicht  bezeugt  {rgl.  u.  2),  obwol 
glaubhaft  neben  gilen  spotten  {s.  das  zweite  geilen);  wol  aber 
nd.  gil  {auch  gile  f.,  s.  c)  und  entsprechend  md.  gil,  hochd. 
geil  im  15.  jh.  {s.  d);  nd.: 

dit  is  nu  tor  tydt  uns  nein  gyl, 
mit  syner  macnt  vordryft  me  pyl. 

braunschw.  schichtsp.  3064  (slädtechr.  16,198), 

nämlidi  ein  beschwomer  vertrag,  den  die  gegner  nun  in  den 
wind  schlagen,  zum  spott  machen;  auch  das  in  dussem  ghyl 
das.  4225  {s.  232)  musz  dasselbe  sein,  von  der  gelegenheil  wo 
nach  dem  sieg  über  die  gegner  dies;  die  Stadt  räumen  müssen, 
etwa  als  ^lustige  geschichte'  gemeint,  'bei  diesem  spasz'  {vergL 
in  dusser  schiebt  v.  4259  u.  ö.),  wobei  man  es  an  spott  gegen 
die  abziehenden  nicht  fehlen  liesz  {ein  beispiel  solches  spoUens 
s.  sp.  2544  m). 

c)  daneben  mnd.  oder  auch  md.  ein  fem.  gile,  bezeugt  durch 
den  Magdeburger  Brcn  v.  Schonebee,  der  es  in  seinem  dichte- 
rischen mitteldeutsch  gebraucht,  s.  in  Leiers  nachtr.  211  als 
reim  formet  durch  gile ,  sunder  gile ,  wie  sonst  sunder  spot 
(WEiNBOLb),  6ei  Cersse  2030  sundir  gil  {so  l.)  Leser  1,1015. 
und  ebenso  mnl.  gile  f,  s.  De  Vbies  im  wb.  zum  lekenspieghel 
s.  V.  gile  (sonder  ghilen,  ohne  spotten),  Ocdemajis  wb.  2,682,  z.b.: 

si  staken  uyt  sine  ogen  bede 

ende  maecten  meltien  (mi/ denen)  haer  gile.    Alex.  4,11^; 

die  (m.)  ander  sprac:  houdi  ju  sceren? 

houdi  met  mi  juwe  ghiie?      iValew.  8671, 

haltet  oder  habt  ihr  mit  mir  euren  spott,  spasi  (auch  sceren  ist 
spotten,  narren). 

d)  und  so  denn  md.,  hess.  gil,  hd.  geil  im  15.  16.  jii.: 

dines  plippenplappens  (i/esciwätzes)  ist  zu  viel, 
des  (durum)  non  mer  alle  unsern  gil  (hs.  gilt) 
ulT  dich  genczlicb  geslan.        Alsfelder  pass.  4912, 

also  sinen  gil  üf  einen  slän,  entsprechend  dem  hd.  tinter  a 
den  geil  schlagen  über  einen,  auch  seinen  geil  auf  slagen, 
aus  slagen,  «nd  zwar  oberd.;  bei  der  belagerung  Wiens  im 
j.  1462  tritt  ein  übermütiger  keck  heraus  oder  hervor  {Uhut  sich 
hervor')  gegen  die  belagerten  und  höhnt  sie: 

der  Pfirler  sich  her  fürher  tet, 

er  aber  (wiederum)  auf  geslagen  het 

dis  öd  gespai  (spolt)  und  seinen  geil. 

Beheib  Wiener  88,3,  vergl.  87, 20 /f. 
(auch  eine  probe  des  spotts). 

auch  einfach  seinen  geil  haben  mit  einem,  d.  i.  wie  mnl.  u.  b 
houden  {halten),  eine  frau  macht  ihrem  manne  weis,  er  sei  ge- 
storhen ,  und  da  ers  glaubt,  treibt  sie  den  spasz  so  weil,  sogar 
zur  bestaltung  anstalten  zu  machen: 

das  weih  h  e  t  erst  mit  im  ira  geil 
und  sprach  zö  irer  meit:  pald  eil, 
das  man  in  hol  (die  leiche  abhole)  u.  s.  w. 

U.  FoLCZ  dreü  weib  die  ein  porlen 
fanden  4  b//.  U.  8*  1'; 
tu  einem  andern  druck  aber  gleichfalls: 

das  weib  slug  ob  im  aus  den  geyl.    Hacpt  8,524. 

e)  diesz  ausschlagen  trare  wd  begreiftich  nach  dem  vorigen 
geil,  gail,  Übermut,  gemeint  wie  das  kälbchen  austreiben,  d.  h. 
schlagend ,  eigentlich  aus  dem  stalle  {vgl.  ein  stuot  A;  slahen 
unter  ausschlügen  1  a.  e.),  also  seinen  geil  aus  slagen,  den 
mutwillen  austreiben  den  man  nun  einmal  in  sieh  hat,  vgl.  er 
hat  den  geil  und  den  geil  vertreiben  unter  dem  vorigen  2,  a ; 
selbst  das  blosze  slagen  icäre  so  begreiftich,  wie  den  gauch 
treiben,  niederd.  den  geck  drlven  {sp.  1529/^.  1921  m.).  nicht 
aber  das  auf  slagen  bei  Bereih,  und  wie  es  bei  Frana  unter  a 
zusammengestellt  ist  mit  den  narren  stechen,  ein  eselsohr 
machen  und  noch  bei  Gangler  25  lux.  ausgeilen  mü  einem 
ein  rObcben  schlagen  erklärt  wird,  so  mag  auch  mit  jenem 
eigentlich  eine  höhnende  gebeide  mit  band  oder  mund  gi-meint  sein, 
deren  es  so  viel  gab  {s.  z.b.  sp.  1546);  schlagen  erscheint  auch 
sonst  so,  z.b.  etlich  schlugen  den  mupf  darüber  {spotteten) 
Zimm.  ehron.  3,62,   vergl.  mupf  sanna   {zu    subsannare)   Dief. 
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nov.  gl.  Si6*,  einem  den  muff  schlagen  Morner  narrenb.  9,  K2 
Gödekf,  mn/.  die  ghiiuch  slaen  {nnet)^)  Oüdemans  2,764,  noch 
jetzt  einem  ein  Schnippchen  schlagen,  früher  auch  ivlippchcn, 
das  verächtliche  darin  icird  detälich  unter  klipplein  2. 

2)  betrug,  unehrlicher  gewinn,  kniff,  mlid.  gil. 

a)  im  j.  1342  ward  in  YViirzburg  ein  geisltiches  gerichl  gehalten 
fU)er  einen  Conrad  Hager  aus  Dinkelsbühl,  Haicum  litleratum', 
wegen  ketzeriscJier  äuszerungen,  die  sidi  besonders  gegen  das 
messelesen  für  geld  richteten ;  er  hatte  oß  geäuszert,  das  messe- 
frumen  {messe  lesen  lassen ,  bestellen)  sei  ein  gil  der  pfaffen 
und  ein  symonie  und  ein  rauh  der  armen  lute,  s.  mon.  boica 
40, 387.  392.  dasz  in  dem  gU  hauptsächlich  das  geldnehmen 
gemeint  ist  {nicht  spott  oder  spasz),  zeigen  seine  weiteren  äusze- 
rungen  und  dasz  er  bei  dem  verhör  über  die  behauptung,  quod 
ipse  actus  {das  messefrumen)  sit  syrooniacus  und  der  pfaffen 
gil,  aufgefordert  wird  priester  zu  nen7ien  die  eine  messe  für  geld 
verkauft  hätten  s.  SSS/j.  393.  vgl.  übrigens  u.  geiler  4,  6.  c  das 
giien  der  pfaffen  im  Renner,  also  nach  arl  und  zeit  nahe,  als 
heuchelndes  frommlhun,  welcher  begriff  auch  hier  mit  eingemisciü 
sein  könnte. 

b)  und  so  im  handwerk,  alem.  im  \h.jh.;  es  ist  von  künstea 
der  metzger  die  rede ,  womit  sie  die  künden  bärügen ,  z.  b.  in 
hersleltung  der  wurste: 

davon  werdent  si  grosz  und  hell, 
voll  Wasser  und  vregend  denn  vil. 
ist  das  nit  ain  hübscher  gil?     teufels  netz  9493; 

also  unredlicher  kunstgriff,  nicht  spasz  oder  spott,  wie  es  nachher 
V.  9497  heiszl  ist  das  nit  ain  liübscher  list?  mit  ironischem 
lobe ,  als  feiner  kniff  o.  ä.  {vgl.  u.  4,  b  a.  e.).  dazu  wol  mhd. 
giler  flenner  17289 ,  s.  u.  geiler  2,  o  a.  e.,  wie  allfranz.  guile, 
guileor  bei  Gdiot  unter  4,  c  nachher. 

c)  auch  ein  fem.  gille,  alem.  aus  gleicher  zeit  {vergl.  giller 
gleich  geiler  sp.  2603) : 

fin  wip,  blip  in  diner  stille, 
din  gebot  (la;  ist  min  wille, 
dem  lebe  ich  sunder  gille.      Altswkrt  8,27, 

wie  nd.  sunder  gil ,  auch  gile  u.  1,  c,  aber  wol  in  der  hedeu- 
tunq  täusfhung,  betrug.  Frisch  1,350'  gibt  {ohne  beleg)  ein  alles 
gillen,  begillen  betrügen  und  vergleicht  nl.  ghylen,  franz.  guiller 
beirügen  {s.  u.  4).      auch  mnl.  gile  f  betrug  De  Vries  a.  a.  o. 

3)  aber  auch  gil,  geil,  bettel,  genauer  betrügerische,  heuclüe- 
rische  bettelei  als  handwcrk  (s.  darüber  geiler  5,  d),  oberd.  und 
nd.  im  15.   lü.  jh.: 

der  bättel  hat  ouch  narren  vil, 

all  weit  die  rieht  sich  ietz  uT  gyl.    Brant  narr.  63,2; 

wie  das  der  bettler  sigen  vil, 

die  sich  all  richten  uf  den  gyl, 

und  wend  sich  all  dar  mit  ernern.    Gincenbach  344; 

all  weit  die  rieht  sich  uT  den  gil, 

das  iederman  ietz  betien  wil. 

MuRixER  narrenb.  25, 15  Göd., 

beide  mit  bezug  auf  Brants  äuszerung;  vele  weren  dar  mede 
{bei  dem  Veitstanz),  de  dit  deden  van  gyles  wegene,  de  an- 
deren dal  deden  van  licbtverdicheit  wegen.  Lüh.  chron.  1,303 
(ScH.  u.  L.  2,  lio'l,  zugleich  wol  mit  religiöser  heuchelei,  wie 
u.  2;  freibeite  und  strickler  {landslreicher),  die  nicht  arbeiten, 
sondern  des  geils  wollten  warten.  Schm.2,  30  atu  Gbmbiners 
Regentb.  chron.  2,290. 

4)  dahinter  steht  aber  ein  franz.  wort. 

a)  wie  schon  Frisch  {t.  2,  c)  auf  franz.  guiller  verwies ,  so 
enltprichi  dem  deutschen  subsl.  ein  allfranz.  guile  f.  {auch  guille, 
gile,  gille,  ghille  geschr.),  betrug,  lüge,  tücke,  auch  spott,  z.  b. 
vom  treiben  des  fuchset  in  der  fabel,  daher  auch  formelhaß  sans 
guile,  wie  oben  sunder  gile,  sunder  gil,  par  gille  wie  durch 
gile;  I.  d(it  deutsche  fem.  \,c  und  2, c,  gille  an  letzter  stelle 
entsprechend  der  franz.  nebenform  guille.  doch  fehlt,  wte  et 
scheint,  franz.  ein  m.,  das  bei  unt  vorwiegt,  wol  aber  prov.  ein- 
sehi  guil  m.  neben  guila,  gila,  gilla  f,  das  doch  bei  unt  nicht 
att  wirkend  zu  denken  tsl.  aber  an  der  anlehnung  ist  nicht  zu 
zweifeln ,  obtehon  noch  tehwieriitkeilen  übrig  bleiben ,  sie  gieng, 
durcht  nl.  und  rhein.  vermitleU ,  weü  bis  m  den  ästen ,  oberd. 
nie  nd.  dat  franz.  wart  itl  übrigens  selber  von  germ.  Ursprung, 
«M  agi.  wtle  oitiaia ,  betrug  {engl,  wile ,  vgl.  altn.  vi'-l  f  litt, 
kunttgnff)  nach  OiEZ,  wie  denn  noch  altfrant.  willer,  wiler  /Ar 
guiller  rrtehrint. 

b)  dazu  oMfrant.  gtiiler,  guiller,  prov.  giiilar,  betrügen,  fopftn, 
daher  engl,  guile,  beguile,  uv  mnl.  hrghilcn  betrugen,  foppen^ 
auch  rerspottm,  zum  narren  haben,  auttpoUen  {und  brschwOrm, 
z.b.  ton  uhlangenbeichwirtm),  t.  Oommanr  1,395.     mnl.  auch 


einfach  gilen,  bei  uns  geilen  (s.  d.),  mhd.  gilen,  zum  narren 
haben,  verspotten,  besonders  aber  unverschämt  betteln,  ursprünglich 
mit  religiöser  heuchelet  {vgl.  2,  a).  das  letztere  aber  musz ,  wie 
geil  beltH,  erst  bei  uns  entwickelt  sein,  da  es  im  franz.  keinen 
anhält  hat  {aber  wol  bei  geiler) ,  wie  auch  das  geil  schlagen 
M.  1  nicht ,  das  ganz  heimisch  und  volksmdsziy  aussieht ,  sodasz 
das  fremdwort  da  einen  heimischen  anhält  gefunden  haben  wird, 
so  fehlt  auch  bei  unserm  geilen  die  bedeutung  betrügen,  die 
eigentliche  bedeutung  des  franz.  wertes,  die  bedeutung  spotten 
musz  entstanden  sein  aus  einem  betrügen,  das  ein  austaclien 
und  verhöhneii  des  betrogenen  zum  ziel  oder  ende  halte  {wie  bei 
foppen),  me  in  einer  mnl.  stelle  bei  Oudemans  von  einem  der 
sich  bei  einem  kauf  hat  anführen  lassen,  vgl.  den  hübschen  gil 
des  metzgers  unter  2,  b,  auch  unter  geiler  5,  d,  wie  deren  be- 
trügerisches betteln  als  ein  verspotten  und  blenden  der  leule 
aufgefaszl  wird. 

c)  dazu  auch  allfranz.  guileor,  guilere  belrüger,  schwindlet, 
lal.  im  13.  jahrh.  guillator  {s.  Dücange),  gern  mil  men^ongier 
gesellt,  vHe  guile  mil  inen9onge,  z.b.  in  Guiots  de  Provins 
bilde  2656  in  einer  klage  über  den  verfall  der  redlicIikeU,  haupt- 
sächlich wol  in  bezug  auf  handel  und  wandel,  wie  gil  in  de.i 
teufeis  netz  unter  2,  b : 

mais  par  totes  ces  bones  viles  (stddte) 
ont  si  espandues  lor  guiles 
li  guileor,  li  mengongier, 

que  li  prodonime  (Incdere  leute)  en  sont  moins  chier. 
Bartsch  allfranz.  chreslom.^  248,6. 

daher  altengl.  gilour,  gilir,  s.  Halliw.  401',  auch  gilry  betrügerei 
das.,  noch  landschaftlich  guilery  423'  {vgl.  geilerei),  und  bei  uns 
giler,  geiler,  s.d.,  wo  äch  weitere  aufklärung  ergibt. 

5)  erwähnenswert  scheint  doch  auch  ein  duszerlich  stimmendes 
nl.  wort  mit  entsprechendem  franz.  zur  seile :  gijl  n.  bier  in  der 
gärung  {cremor  cerevisiae  Kit.),  auch  gijlbier,  mit  gijlen  gären, 
schäumend  brausen,  gijlkuip  gärboUich,  franz.  guiller,  gären, 
gärend  sprützen  (giiilloire  gärbottich),  das  aber  umgekehrt  aus 
dem  nl.  entlehnt  scheint,  mnl.  auch  ghylen  schmettern,  dröhnen, 
z.  b.  von  Jagdhörnern  Oudemans  2, 683,  sodasz  auch  beim  gären 
eigentlich  vielleicht  das  brausen  gemeint  ist  {vgl.  sp.  1352  m.)  und 
das  ganze  sich  wol  zu  gellen  stellt. 

GEILART,  fon  geiler  art:  ein  latz  aus  einer  mönchskutten 
geschnitten  ist  allzeit  geilart.  Garg.  251*  {Seh.  474);  vgl.  übrigens 
das  nl.  geilaard  unter  geil  I,  b. 

GEILBEER,  m.  zuchtebo;  bair.;  s.  geilstier. 

GEILBEWACHSEN,  mit  kräßigem,  geilem  gras  bewachsen 
{s.  geil  5,6): 

so  geht  aur  geilbewachsner  aue 
der  landwirth  in  des  morf^ons  thaue, 
die  blanke  sense  .schallt  vor  ihm, 
die  blumen  Tallen  ungestüm. 

Kretschiann  yesanq  Rhiiigulphs  69. 

GEILDUMM,  übermütig  von  selbstgeßhl:  der  ihm  selbst  geyl- 
thumb  ist,  ist  andern  ein  grewel.  Lehman  flor.  2,36;  vgl.  geil 
werden  rom  Selbstgefühl  sp.  25S5  (3,  b)  und  dummkiihn.  oder 
druckfehler  für  heillhuinb? 

GEILE,  f.  subsl.  zu  geil,  mhd.  geile,  ahd.  geili  und  geilin, 
wie  noch  nhd.  auch  geilen  u.  2  neben  geile ;  vgl.  auch  geil  m. 
und  geillieit. 

l)  ursprünglich  fröhlichkeil,  lu.<it,  besonders  ausgelassene  {t.  das 
adj.)  und  geil  m.,  daher  allfranz.  gale  f.  fcsüusl  (t.  geil  I,b); 
so  noch  mhd. : 

dA  er  an  siner  geile  spranc  (hrim  inme).     Niidbart  90,20. 
dann  betondert  üliermul,  mulwille,  schon  ahd.  petulantia,  elatut, 
auch  siiperbia,  jactantia,  pompa  (.«.  das  adj.  1,d):  niin  die  niirrt-n 
der  pt1i^,  du  mit  du   die  üppigen  gayl  deines  lebens  priltelst 
{züyelst)  und  zUinest.    ge.<Ua  Itom.  44,   mil   der  vorUellung  eines 
fäUeni  (».  geil  2,  e),  lehre  an  einen  könig ; 
die  geUet  ia  dem  ro»«  gehArt, 
damit  man  im  «In  Reile  wert. 

EciiTti»  reichflag,  Uotttr  8,858; 

also  todtel  man  das  kalbneisch  freiheil  und  den  gammel 
oder  geile.  Khiskrsr.  «rArnr/r.  a5*  {nachher  bOse  neigungrii); 
geile  de«  libs.  ehr.  büg.  107*;  leit  dir  die  geile.  10"',  vcrgl. 
wenn  dir  der  gammel  geleil  ist  ders.  un<(T  gammel  l,a;  irh 
gelege  dir  die  sprüng  und  geile.  Stkinhöwki.  Es.  .VS*. 

a)  XU  geil  4,  auch  noch  in  der  form  geilen,  dem  ahd. 
geilin  enltprechrnd  {vgl.  killin  unter  kitllc,  ebenin  unter  ebene), 
wie  noch  bair.  gailen  f.  neben  gnilc  Scim.  3,30: 

•U  motu  welb  rukz  dem  kinipet  Ring, 

erhart  Ich  kaum  pi«t  rtt  wart  nacht, 

al>o  die  gcilitn  mich  anrarhl.     II.  Koli  in  d.  fattn.  llOft, 
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dock  nicht  mit  dem  rohen  klänge  von  jetzt,  es  hatte  vielmehr  den 
klang  ärzllich  wissenschaftlicher  fassung,  wie  deutlich  in  folg.  stelle 
(s.  dazu  u.  geil  tu.  2,  b) :  der  lust  und  die  geile  regirt  die  ent- 
pfengnus,  nit  die  gebürlich  zeit.  Pabacelsos  1,591»';  ward  mit 
solcher  tiefen  einbrünstiger  unkeuschheit  und  geyle  gegen 
dem  Jüngling  entzündet,  dasz  sie  voriger  geylheit,  mit  andern 
gehabt,  aller  vergasz.  buch  d.  l.  209'.     unsicher  ob  nidit  zu  3: 

man  sol  im  auswerfen  sein  niern  .  .  . 
man  losz  die  mait  die  niern  praten 

und  geb  sie  dem  Molkenfrosz  zu  essen  {dem  eigenthümer), 
j    so  Wirt  er  seiner  gailen  vergessen.      fastn.  gp.  100,  29. 

3)  die  geilen,  hoden,  schon  mhd.,  wahrscheinlich  gleichfalls 
ursprünglich  ein  ärztlicher  ausdruck  {vgl.  geil  m.  3,  a) : 

der  biber  muo;  vil  böhe  geben 

sine  geilen  vür  sin  leben.      Frkid.  139,6, 

die  form  mit  -en  begreift  sieh  leicht  nach  dem  sg.  geilen  vorhin, 

ahd.  geilin; 

der  pfaff  lief  haim  und  liesz  sieb  haiin  (d.  h.  castrieren), 

man  must  im  ausschneiilen  sein  gailn. 

Rose:»blci  rom  eä'  Inuinn  und  dem  hasengeier, 
noch  bei  Fbisch  1,335*  einem  die  geilen  ausschneiden,  castrare, 
nl.  gheil  uitsnyden  Kit. ;  aber  es  gehet  im,  wie  im  buch  der 
weisen  stehet,  da  er  (der  äffe)  einen  bawrn  hatte  sehen  ein 
grosz  holz  spalten,  gehet  er  hin  und  setzt  sich  auch  reit- 
lings  drauf  und  spaltet  mit  der  ait.  er  hatte  aber  kein  bad- 
hembd  an  und  die  geilen  fielen  im  in  die  spalten  {sg.),  und 
vergisset  einen  keil  ein  zu  schlahen.  so  zeucht  er  die  axt  aus. 
klemmt  und  zuquitscht  die  geilen,  das  er  sein  lebtag  ein 
ongeil  oder  eunuchus  bleiben  muszte.  Lütber  6, 14l'  {urspr. 
geylhen  Diets  2,50'),  vgl.  beiLEBUAy  flor.  1,32  die  nacherzählung ; 
so  man  einem  ross  die  geilen  oder  hoden  ausgeworfen  hat.. 
Tabebnaemo.nt.  596 ; 

seine  (des  hasen)  nieren,  seine  geilen 

sollen  in  den  arzeneyen  manchem  kranken  hülP  ertheilen. 

Brocus  9,254. 
weidmännisch   von    den  hoden  des  hirsches  {öcon.  lex.  "89),   bei 
Fbisch  1,335*  aber  auch  geilin  einer  stute,  vulra,  vgl.  geburts- 
geilen {auch  vont  eierslock),    dazu  geilenförmig.     s.  auch  geil- 
niere,  geilen  4,  b,  castrare. 

4)  von  pflanzen  und  land,  fruchtbarkeit ,  üppiges  waehsthum 
u.  ä.,  s.  geil  5,  vgl.  geilheit  3. 

a)  mhd.  z.  b.  geile  des  boumes,  frisches  waehsthum : 

ouch  derret  des  boumes  gäile 

in  dem  sumer  der  ehalt  rife. 

Heinr.  V.  Melk  prieslerleben  234, 
5.  u.  geil  5,  a.  in  dem  stück  in  Laszbebgs  liedersaal  nr.  145 
musz  es  der  name  einer  gegend  sein,  bauem  in  der  Gaile  ge- 
sehen V.  31.  50.  137,  also  geile  fruchtbare  gegend  oder  strecke, 
vgl.  Geilnau  u.  dergl.  sp.  2587  m. 

b)  vom  boden,  erdreich:  der  basiiico  von...  der  gaile  des 
erdrichs  . .  on  masz  schön  und  wolschmeckent  {riechend)  war. 
Steirb.  Bocc.  95*  (35),  it.  grassezza  della  terra,  im  18.  jahrh. 
^'^diejenige  gute  eines  angebauten  erdreiches,  vermittelst  dessen  es 
fruchtbar  gemacht  wird,  dasz  es  schöne  und  vollkommene  fruchte 
bringe'*  öcon.  lex.  {Leipzig  iT3l)  789  aus  der  landwirtschaftlichen 
Sprache  {zu  gute  vergl.  das  heutige  bonitirung),  bei  Adelcng  von 
überflüssiger  feltigkeit  und  dem  allzu  starken  triebe  der  gewächse 
davon,  s.  dazu  geil  5,  c. 

e)  auch  rom  düngen  oder  dem  dünger  selber :  wenn  die  bethe 
die  quere  gemacht  sein,  so  kan  die  geile  nicht  wegschwimmen. 
Colerüs  hausb.  177;  ain  ieder  soll  gemelte  sein  gail  {vorher: 
mit  seinem  reverendo  misl)  ausfüern,  ehe  man  an  das  pan 
fahrn  tbuet.  österr.  weisth.  l,2l,u ;  geile  und  gare  dünger  und 
mist  AüELDXC,  nd.  dat  land  in  ger  un  geile  erhalen  {erhalten), 
auch  erste,  zweite,  dritte  geile  ScBAnsAcn  61*.  auch  oberd. 
der  geil,  md.  das  geil  {s.  geil  m.  2,  e),  vgl.  im  16.  jahrh.  geil 
adj.  5,  a,  y  für  befruchtend,     s.  auch  geilung. 

5)  und  noch  anders,  a)  bei  Schmeller  bair.  gaile  auch  ßr 
fettigkeit  überhaupt,  s.  dazu  geilig  und  unter  geil  5,  e,  a  geil 
widrig  fett,  von  fleisch  u.  ä. 

b)  von  salz:  das  also  das  salz  in  ein  geile  geht,  das  ist 
in  ein  ander  wesen.  Parac.  l,  127,    vgl.  dens.  unter  geil  5,  d. 

c)  bairisch  die  gäl ,  geile ,  krankheit  der  singvöqel ,  der  pips, 
s.  ScHM.*  1,  891,  vielleicht  von  den  kennen  hergenommen,  s.  von 
diesen  unter  geil  4,  a. 

d)  baumwanze:  geilen,  vulgo  gartenwentelen,  cimices  hortenses. 
ScHWENKrELD  theriotr.  524  (Fromhanr  4, 168),  von  ihrem  üblen 
gerueh?    vgl.  geil  5,<,y. 

GEILE,  ein  fischernetz:  niemand»  soll  fischen  vorren  {foreUen) 
in  dem  wasser  mit  ungew&nlichem  gezauwe,  mit  namen  zu- 


netzen,  geyllen,  musen  and  lehnschiffen.  weisth.  2,61,  von  der 
S-jar  15.  jh.;  noch  jetzt  luxemb.  gäl  m.,  pl.  gälen,  wurfgarn, 
wurfnetz,  epervier  Gaxgler  162. 

GEILEN,  mhd.  geilen  {tgl.  folg.),  zeitwort  zu  geil  adj.  und 
geil,  geile  subst.,  golh.  gailjan,  ags.  gxlan  superbire  Ettm.  433. 

1)  frans",  wie  goth.  gailjan,  froh  machen,  ahd.  geilian  nicht 
bezeugt,  aber  anzunehmen,  mhd.  geilen  (Lex.  1,796),  obwol  selten: 

ei  hiiret  schoene,  kraft  noch  tugent  .  .  . 

si  müe;ent  iemer  fröuden  fri 

wesen  ungegeilet, 

swä  sich  diu  minne  teilet 

in  ungelicber  wise.     Reinfr.  v.  Br.  8821, 

kommen  nicht  zu  wahrer  freude  ohne  liebe; 

das  du  Uiott)  von  allir  sundin  we 

min  armi;  herze  beilis 

und  an  genäden  geilis.     Jiroschi^  64. 

öfter  mhd.  ergeilen  Lexer  1,628,  auch  durchgeilet,  durch  und 
durch  froh,  ein  kühneres  trans.  geilen  steht  ges.  abent.  15,  39, 
vom  wogendrang  in  einer  meerenge :  da^  mar . .  geilte  sin  gewille 
hindurch,  d.  h.  die  wellen  geilent  (s.  3,  a),  das  meer  aber  'macht 
sie  geilen,  springen,  hüpfen,     s.  übrigens  auch  4  und  5. 

2)  nhd.  ein  rest  davon  sich  geilen,  auch  sich  ergeilen  (».  d.). 
o)  'stcÄ  lustig  machen',  schon  mhd.: 

ir  allen  wip,  nu  vröut  iuch  mit  den  jungen  .  . 
ir  vröulin.  geilt  iuch  .  .         MSU.  3,306', 
offenbar  steigernd  gegenüber  dem  vröut  iuch ; 

hirsen,  binden  und  ouch  bern 

geilten  sich  all  nach  ir  tugent  art.    Amor  a4; 

und  als  sich  die  feltmeus  geilten  und  scherzten  under  ein- 
ander, sprang  ein  {maus)  ungeferlich  uf  den  löwen.  Steijih. 
Es.  33';  da  die  Egipani  und  Satyri  mit  täglichem  mutwillen 
sich  geilen.  S.  Frank  weltb.  8';  keiner  geilt  sich  mit  seinem 
pferd,  keiner  sprengt  neben  aus  nach  der  Christen  brauch 
{um  reiterkünste  zu  machen).  103',  von  der  strengen  haltung  und 
zuchl  der  türkischen  reiterei;  worüber  sie  sich  zusammen  ge- 
geilet, gerungen,  und  er  ganz  nasz  worden,  aus  hess.  acten 
des  18.  jh.  bei  Vilnar  122,  von  ausgelassenem  tändeln. 

b)  tadelnd,  von  Übermut  und  Üppigkeit  {vgl.  3,  c) : 

0  got,  wie  ist  dein  reich  zertbeilt, 
dasz  sich  ein  solcher  mit  dir  geilt, 
und  sol  beschirmen  dein  gebot  u. .«. ». 

ScHADBs  sol.  u.  pasqu.  3,123, 
so  ruß  ein  gegner  Mwmers  aus  mit  bezug  auf  diesen :  mit  dir 
sein  freches  spiel  treibt;  der  keiser..thet  nichts  denn  jagen, 
sich  zu  gaylen  und  des  leibs  woUust  auswarten.  Avent.  ehr. 
423";  die  nonnen  in  disen  zweien  klöstem  hetten  gleich  ein 
frech  und  sträflich  leben  fürgenommen,  sich  zu  geilen,  ach- 
teten der  keuschheit  nicht  viel,  lebten  wie  die  weltlichen.  376', 
zugleich  nach  folgendem. 

c)  auch  in  dem  garstigen  sinne  unter  3,  d :  alte  vetteln  noch 
sich  gaylen  und  mutwillig ..  einfören.  S.  Fba5k  . .  .26;  oder 
die  da  ziehen  hindiin  oder  katzen  oder  hienner  oder  andre 
thier  die  sich  geilen  und  pflegen  zu  reizen  zu  ungeschaffnen 
{häszlichen)  gedenken  die  gemät  deren  die  da  sie  sehen. 
Keisebsb.  eschengr.  d4'.  in  der  bair.  Jägersprache:  da  stinkts 
aber,  da  muesz  sich  a  fuchs  gaelt  habm,  samen  fallen  lassen 
ScH».  2,30. 

3)  tn(r.,  ahd.  keilen,  cailan,  insoleseere  {s.  c)  Gbaff  4,183, 
mhd.  geilen,  froh  werden  oder  sein,  aiu^  übermütig,  s.  Leier 
1,795,  wenig  belegt,  altes  Zeugnis  gibt  auch  altfranz.  galer  von 
festlust  u.  ä.,  s.  unter  geil  I,  b. 

a)  lustig  sein,  lustig  und  ausgelassen  tändeln,  spielen  u.a., 
wie  katzen,  delphine  u.  ä.  {vgl.  geil  2,  e  von  thieren),  die  Zeug- 
nisse können  gewiss  mit  fürs  mhd.  ahd.  gelten  {vgl.  mhd.  von 
wellen  unter  l):  die  katzen  greifend  mit  den  topen  darinn 
(in  den  spiegel)  und  wollend  geilen  mit  dem  kätzlin  das  sie 
darinn  sehend.  Keisersb.  dreieck.  Spiegel  Aa4*;  aber  ersamig- 
klich  hat  er  gelacht  {d.  h.  Christus) ,  er  hat  glacht ,  ist  ze- 
glauben  {d.  h.  kann  man  sich  vorstellen),  in  der  wiüste ,  wan 
die  füchslin  mit  einander  geilten  als  die  ketzlen.  evang.  1517 
42*;  die  maus  sprach,  wir  haben  da  oben  mit  einander  ge- 
geilel  und  bin  ich  ungeverl  {unversehens)  uf  dich  gefallen. 
22l';  so  die  delphin  in  dem  meer  spielen  und  geilen,  so 
bedeuten  sie  künftigen  regen.  Forer  /isrAfc.  96";  wenn  die  del- 
phin bei  stillem  meer  viel  geilens  treiben,  zeigen  sie  an, 
dasz  der  wind  des  orts  her  wehe,  da  sie  sich  sehen  lassen. 
Dhaon  P/iniuj269;  das  wiselin  sol  mit  dem  hasen  gar  listig- 
lich  kempfen,  also  das  es  mit  im  geilet  so  lang  bis  er  ganz 
mäd  und  faul  wirt.  244 ;  ein  groszer  starker  stier  lag  an  seiner 
ruw  in  einem  stal ,   ein  geilende  maus  kam  zu  im ,   bisz  in 
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mit  iren  kleinen  zencn.  Steinhüwel  Es.  (l555)  88 ;  die  vögel . . 
flogen  mit  ganzen  scharen  ...  auf  die  eichen  . . .  Sprüngen, 
sungen,  spielten  und  geilelen  mit  einander.  kiBcnaoF  wcnd. 
1,110  Ost.;  die  feidmeus  {auf  dem  lüwen)  geylten  und  mut- 
willeten.  Agric.  spr.  362';  in  einem  tliiergaiten 

vil  küDlein  (kaninchrn)  sach  ich  gaylciiil  hupren, 

ausx  und  ein  in  ir  holen  schlupleii. 

II.  Sachs  11,2,51'  (7.202  K.). 

b)  seltener  von  mensclien ,  spielen ,  possen  treiben :  peculari, 
geylen,  gjlen  (s.  geil  adj.  l,d)  Dief.  419",  pelulari  geylin  432'; 
als  der  bischof  mit  dem  englischen  hund  gailen  welln,  werc 
der  hund  erzürnt  worden  und  den  bischof  durch  ein  band 
gebissen.  Zimm.chr.  IV,2S3, 8;  war  gar  kurzweilig  wie  ein  floh 
im  ehr,  lustig  wie  ein  nasser  sontag,  und  dasselb  spilender 
und  gailender  weis,  wie  folget,  als  nemlich  spilt  er  {folgt  das 
spielverzeichnis).  Fischart  tf arg.  164*  (Sc/t.  305) ;  wann  er  erwacht, 
gumpet,  blitzet,  slrabeit,  gejiet,  rammelt  und  haniniell  er  ein 
weil  im  bell  berumb,  die  ieblichkeit  der  sinn,  .aufzumuntern. 
159'  (296).  auch  von  zwei  weibern,  die  'sich  schlagen',  lieiszl  es, 
offenbar  scherzhaß: 

lasz  sie  nur  mit  einander  geiln  (:  theiln), 
ich  und  du  wöln  gut  nacbpawrn  sein. 

H.  Sachs  11,4,14*  (9,58  K.). 

es  lebt  auch  landschaßlich  noch,  liess.  geilen,  geien,  mutwillen 
treiben,  sich  im  scherze  baliien  Vilmar  122;  vgl.  geilern. 

c)  tadelnd,  me  geil  2  {eigentlich  'zu  geil'),  2.6.  von  über- 
mfäigcm,  frechem,  üppigem  leben  und  thun,  schon  ahd.  nach 
Hnsolescere' :  diffluo,  ich  geyle,  leb  in  überflusz.  Dasyp.  77', 
vgl.  fluxi  homines,  geyle,  weyche  menschen  76';  geylen,  lasci- 
vire,  libidinari,  diffluere.  34l';  wann  so  ich  getrunken  hab, 
da  ich  nicht  solt,  so  hab  ich  gegailet  und  unnützlichen  ge- 
deubet.  Steinhöwel  Es.  14&7  50  (unnotlich  gegeudet  1555  6l'), 
deuben  das  mhd.  töuben,  zu  toup,  dumm  und  thüricht;  sinte- 
mal sie  also  leben ,  ja  also  trinken,  essen  und  gailen  und  mit 
überflusz  und  unmäszigkeit  sich  also  überschütten.  Fischart 
podagr.  trostb.  1577  H6';  aber  es  geschieht  schwärlich,  das  der 
eingezogen  werde,  der  nichts  dann  gailen  und  mutwillen  kan. 
J2*;  ist  schön  weiter,  so  gailet  die  jugendt  herausz  (aus  der 
iärehe)  ongestrafet.  Schmid  schwdb.  wb.  225  aus  kirchcnvis.-aclen 
vom  j.  1581 ;  vgl.  noch  bei  Schiller  den  mohr  im  tusco  1,  9 : 
mein  genie  geilte  frühzeitig  über  jedes  gehege.  111,30,25,  wie 
ein  unbändiges  Ihier;  auch  im  Rousseau  in  der  ursprünglichen 
fassung : 

in  die  iilurt  (s})altung)  der  wesen  cingekeilet  (da), 
wo  der  afTe  aus  dem  thierreich  geiiei.     1,221, 

frech  und  mutwillig  darüber  hinaus  strebt. 

d)  geilen  zu  geil  t»t  heuligen  sinne,  das  schon  im  vorigen 
mehrmals  mit  anklang;  übrigens  in  verschiedener  abslufung,  z.  b.: 
ist  sie  {die  frau)  aber  leichtfertig,  faig  und  gail  {s.  sp.liM).. 
will  mit  den  knechten  {mannlichen  dienslbolen)  gailen  und 
(z.  b.)  ir  bett  mit  salz  besprengen,  wechholterstengel  darein 
legen  oder  in  die  deck  abziehen,  sobald  sie  das  anfacht,  so 
ist  es  geschehen  uinb  sie  und  ist  gar  keine  erbarkeit  da. 
KeiSERSB.  scliif  der  pen.  30',  eigentlich  possen  treiben  {nach  b.  c), 
aber  mit  sinnlichem  hintergrunde ;  so  von  Ihieren,  als  unan- 
üMziger  ausdruck:  wie  dieselbigen  tbiere  {bücke  und  ziegen) 
natürlich  lust  haben  zu  steigen  und  viel  leckens ,  springen» 
und  geilens  treiben.  J.  Jonas  Melanchthons  ausl.  des  propheten 
Üanitl  deutsch  61.     aber  auch: 

ich  pin  ain  maisler,  der  «olch  kunst  kan  {rühmt  sich  ein  arzl) . . 

ain  man,  der  trauen  nimor  locht  .  .  . 

dai  (ich  «ein  gailn  wirt  gemern.      fastn.  tp.  753,13; 

und  aus  Venu«,  die  mii  dem  Koi'en 

die  giider  auch  schwaclii  und  tliut  thailen. 

V iKUkur  podaijr.  trotlb.,  klost,  10,  tGl; 

geylt   er  (JupiUr)  mit  Venus,  weh  den  Türken,   groszm.  133 

{Seh.  652) ; 

andre  mügen  gliser  stönen,  andre  mfigcn  hund  anbeten, 
andre  obgeo  naschig  geilen,  dn  bei  tireicn,  duri  bei  Kiuen. . 

LoCAU  :i,  242,  138. 

vgl.  weidmdnniuh  geilung  2,  vom  hirschr. 

e)  von  pflanzen,  noch  eis.  im  Sundgau  gbücn,  vergeilen, 
üppig  auftehiesten  in  hldUer  und  $ehü$$e,  ohne  btumen  tu  geben 
(SrOtKH) ;  I.  geil  adj.  5,  e. 

4)  Irans,  und  refi.  auch  noch  anders. 

a)  da»  feld  geilen  (begeilen),  düngen  bei  Adblonc  alt  /and» 
tdutßlich,  z.b.  bair.  Scaii.  2,30,  kdrnt.  Lkivr  llt,  eigenilirh 
wd  geil  machen,  t.  geil  &,  a,  fruchUiar,  auch  geile  4,e,  dünger. 
mhd.  vol  auch  «ich  geilen ,  wuchern ,  üppig  gedeihen ,  bitdÜkh 
MSH.  1.307'. 


b)  zu  geile  3,  hode,  entmannen:  ir  viel  aus  groszer  unge- 
dull,  da  sie  die  unzucht  und  brunst  so  plagte,  haben  sich 
selbs  mit  gewalt  gegciict.  Luther  tischr.  32»';  ist  hart  ver- 
hütten, dasz  sich  niemand  selbs  geilen  solj.  das.  auch  ent- 
gcilen,  caslrare  Alberüs  K3*. 

5)  spotten,  verspotten,  zum  besten  haben,  s.  folgendes. 

GEILEN,  d.i.  mhd.  gUen,  spollen,  verspolten,  auch  betteln; 
nach  franz.  guiler,  s.  das  zweite  geil  m.  4,  b  sp.  2591  fg. 

\,a)  gecken ,  geylen,  muen,  vexare,  subsannare,  belachen, 
bespotten,  voc.  1482  k5';  subsannare,  geylen,  spotten  Engel- 
HAUSENS  voc.  in  Mones  anz.  7,300;  ich  geill,  subsanno'  ich 
Spot.  Alberus  dict.  Bh4'  {neben  geyl  lascivus).  noch  jetzt  rhcin., 
z.  b.  luxcmb.  ausgeilen,  ausspotten,  einem  ein  rübchen  schlagen, 
se  moquer  de  quelqu'un  Ganoleh  25.  es  begriffe  sich  wol  aus 
vorigem  geilen  3,  wie  unser  sich  lustig  machen  über  einen 
auch  spolt  und  höhn  bezeichnet  und  schimpfen  eigentlich  nur 
sclierzen  isl,  findet  auch  weitem  anhält  bei  geil  spott  sp.  2589 /j>., 
den  gail  schlahen  über  einen  S.  Fhank  das. 

b)  aber  wie  diesz  geil  eigentlich  vielmehr  gil  isl,  heiszt  aucfi 
das  Zeitwort  im  15.  jh.  vielmehr  gilen,  gyln  vexare  Dief.  616' 
in  zwei  rhein.  voce,  und  mhd.  gilen  (Lexer  1, 1015),  neckisch 
spotten  0.  dhnl. : 

Wollbart  sprach  'der  neve  min 

der  kan  nint  wan  gilen'  (:  underwilen). 

Bcrl.  heUlcnb.  5,  145"  (IIagens  heldcnb.  2,391); 
JAnt  mir  min  ncvcn  ungeschani, 
man  sol  sin  uiht  gilen  (:  ilen).     179"  (464), 

auch  für  folgendes  hs.  gulen  ist  nach  dem  reime  gewiss  g'ilen  zu 
lesen  (Lexer  nachlr.  212),  hess.  15.  jh.: 

herie,  du  kanst  viel  gulen, 

ich  ensehe  doch  nimmant  zu  uns  ilen. 

Alsf.  puss.  1439, 

aber  in  der  bed. :  mit  absieht  dummes  zeug  schwatzen,  faseln,  wie 

mnl.  im  folgenden. 

c)  auch  mnl.  ghilen  Oüdem.  2,683,  spott  treiben,  auch  spasz 
und  spott  (s.  dazu  unter  geiler  4,//),  z.b.  wenn  .Maerlast  vom 
tische  des  h.  Auguslin  rühmt,  als  vorbild  für  seine  zeit: 

ter  lalle  en  mochte  niemcn  ghilen, 

maer  disputeren  ende  lesen 

moesti  daer  ter  maeltijt  wesen. 

spieij.  /iisJ.  III,  lii,  20,62. 
auch  in  spott  oder  narretei  unwahres  dummes  zeug  reden,  lügen 
vorbringen,  z.  b.  vor  gericht,  wie  im  Reinaert  als  grundsatz  aus- 
gesproclien  wird: 

men  moet  wel  bi  wilen 

spotten,  bocrten  {numiri),  liegen,  gilen 

in  dingen  van  misseliken  sake.      ftiin.  4260  W. 

noch  bei  Kii.ian  auch  ghijlen,  ludificare,  fallere  {und  daher  bei 
Hemsch  1442  geilen  so),  also  mehr  foppen,  wie  es  scheint  (vgl. 
vexare  unter  a.  b).  zur  entstehung  der  bedeutung  s.  das  zweite 
geil  m.  4,  b  a.  e.  sp.  2592. 

2)  geilen,  gilen,  gylen,  betteln,  eigentlich  aber  ohne  eigne 
arbeit  von  andern  leben  {s.  unter  geiler  2,  c). 

a)  gilen  mhd.  (Lexkr  1,1015):  wele  fruuwe  . .  in  kilchen  . . 
eim  manne  bettelet  oder  gilet ,  die  sol  einen  mAnnt  äne 
gndde  vor  der  stat  sin.  ratsbeschlusz  von  Colmar  im  jähre  1363, 
Mones  zeitschr.  9,160;  sA  streift  man  denn  andren  liulen  ir 
guot  ab  mit  gilen  und  mit  glichsnen  und  mit  inengerhant 
listen.  Wacrernacbi.  pred.  s.  205,  ron  klosterleulen ,  die  ganz 
arm  in  den  ordcn  treten,  im  15.  ;7i..*  avere,  gilen,  mrh.  und 
alcm.  UiKF.  6u'.     im  16.  jh.  alem.  gylen,  gilen: 

ich  mAsz  die  ordenslül  ouch  riegcii  (laiirn), 

die  nicmans  kan  ietzund  vcrniugon  {nttligen,  vergnOgrn), 

uf  dem  land  und  in  dnn  sielen 

beischeu,  gilen,  foidorn,  beiun. 

Murner  narrenbeidtw.  26,94  G6d.; 
des  heischens,  gvlenK  \n  kein  end, 
so  sjr  ein  )(ouch  bcruplen  wend  {woIIi'h). 

iiruciim.  h4'  {ktoU.  8,944), 
von  buhlerischen  weibcrn;   von  geistlichen,  mönchen:  das  gylen 
der  jarzyt  und  gottsgaben   u.  5.  ir.    Zwingi.i   1,173;  denn  ich 
thiiii  nit  dünn  gylen  und  beltlen.  303;  ein  lantfarer  schildnl 
sein  leben: 

nun  hab  Ich  nv-  '■  ' t)nmll  emeri 

und  kviiicrli'i  i  (./(•/>'miO. 

dann  h*<itlcii.  i  pf  srhwnijtRn 

und  uaii  In  Im^iii  iiihmiii  und  lauen, 
•ts  üb  ich  di<'  Int  rrhormen  tOl, 
eb  (oh)  ninn  mir  desi  me  geben  wel. 

N.  Manul  fai^nncMitp.  623  («.  5U  Itttcht..  'in',  (•r.r. 

der  Alengsander  aber  hat  mit  billen  und  liehen  nit  nach- 
grlamirn  oder  zu  gylen  aufliOreii  M(i||r>n.  Thurkiüxkkr  nothgedi. 
antschreiben  3,51 ;  gylen,  gultlen,  höuuhen.  f>rocare.  Maai  kr  Wt\ 
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gutzipn  ist  bitlen  eins  bittens  (in  einem  fort)  200',  daher  auch 
gutzlen  und  gylen  Diogenes  Zur.  1550  G  6*,  geilen  und  gutzlen 
Fbey  garteng.  23. 

6)  hd.  mü  ei  (nicht  ai,  wie  das  vorige):  avere.  geylen.  voc. 
ex  quo  von  1432  Fromü.  4,293';  geilen,  balare,  significat  ante 
mensam  dominorum  hiare.  voc.  ine.  l.  h4'(g3');  geylen,  petteln, 
mendicare.  voc.  14S2  k  6' ;  geylen,  naschen  oder  almusen  pet- 
teln, mendicare.  l4*  (gailen,  unkeuschen  kl");  geilen,  bOtlen 
Dasyp.  33S'. 

a)  bloszes  geilen  ist  das  gewöhnliche,  hauptsächlich  dringend 
oder  ^unverschämt'  betteln  und  bitten,  auch  lungenid,  wie  belller 
und  hunde:  die  betler  seind  den  hunden  feind,  und  die  hund 
den  betlern ,  ursach :  sie  seind  bede  eines  handwerks ,  der 
hund  geilet  und  bettelt,  het  gern  von  seinem  herrn  brot, 
und  was  vom  tisch  vtird  auf  gehebt,  das  het  der  betler 
auch  gern.  S.  Frank  sprichw.  2,  65',  womit  die  angäbe  des 
voc.  ine.  leut.  vorhin  dtullicher  wird;  auf  ein  zeit,  als  sein 
(Luthers)  hündlein  fürm  tisch  geilet,  fraget  einer  (der  tisch- 
gäsle)  u.  s.  «r.  Mathesics  Luthers  leben  126',  lungernd  und 
schueifwedelnd ;  daher  auch  hundsgeilend  von  Schmarotzern 
(s.  geiler  4,  f  Schmarotzer) :  v\o  sie  von  einer  prasserei  oder 
da  die  braten  zischen  sollen,  hören,  strecken  sie  die  unver- 
schauipte  hundsgeilende  obren  und  geyersnasen  vier  span- 
nen lang  in  die  höhe.  Kirchhof  wend.  1,261  Ost.;  s.  auch  unter 
geilerisch  vom  hunde.  aber  auch  von  allem  andern  dringenden 
bitten:  aus  dem  heftigen  anhangen  (d.  h.  nicht  los  lassen), 
anhalten  und  schalkhaftigem  geilen  der  bischoff.  S.  Frank 
f Aron.  1531  456' ;  gleichwie  das  exempel  Luc.  IS  leret  von  der 
widwen,  die  nicht  wolt  irem  richter  vom  hals  lassen  (das 
anhangen  vorhin)  mit  geilen  und  anhalten  und  machets  so 
unverschampl . .  Lctber  5, 437',  vgl.  seine  gl.  zu  ps.  34,  6  die 
sich  zu  im  (gott)  dringen  und  gleich  überfallen,  wie  die  gei- 
lende frav*'  den  richter  Luc.  18 ;  so  wird  er  doch  umb  seines 
unverschampten  geilens  willen  aufstehen  (in  der  naclü)  und 
im  geben  wie  viel  er  bedarf  (brot).  Litc,  11,8,  Sia  rijv  avai- 
Beiav;  und  ist  doch  nicht  der  erbeit  schuld,  sondern  eurs 
engstlichen,  ungleubigen  herzens,  das  nicht  gleubt,  gott 
werde  euch  erneren ,  sondern  geilet  und  treibet  und  wil 
zuvor  kästen  ,  beulel ,  keller  und  boden  vol  haben.  Luther 
2, 394* ;  bescheidenheit  und  das  evangeiium  gehören  nicht  gen 
hofe,  sondern  man  musz  böse  unverschempt  sein,  klagen  und 
geilen  (gedr.  geihlen).  tischr.  193';  dem  auf  sein  bettlen  und 
geilen  der  churfürst  hatte  einen  pelz  zu  geben  verheiszen.  186* 
(KiBCHHuF  wend.  3,327  Ost.);  im  andern  stück  von  dem  blinden 
leret  uns  der  evangelisl  eine  rechte  bettlerische  kunst,  das 
man  für  gott  wol  geilen  lernen,  unverschempt  sein  und  imer 
anhalten  sei.  hauspost.  wint.  78",  Dietz  2,50';  uns  (mensclien) 
kan  man  mit  dem  geilen  müde,  unlustig  and  unwillig  machen. 
das.;  geilen  und  statzionieren.  Frey  garteng.  50;  aber  aucli 
von  dringendem  bitten  im  b<.sten  sinne,  als  bloszes  kraßwort: 
e.  f.  g.  wollen  mir  mein  geilen  gnediglich  zu  gut  halten. 
LcTBEB  br.  6,297; 

dan  ich  deiner  wart'  und  geile.    Melissds  ps.  K'i', 
wie  ein  bittendes  kind  das  wartend  dasteht. 

ß)  mit  nach  und  nm:  wie  fast  er  nach  einem  ding  geylet. 
S.  Frank  weUb.  38',  s.  auch  Luther,  Blcmader  «.  3;  warumb 
geylenl  ihr  umb  die  cmpter?  warumb  bitten  ihr  umb  nahrung 
einen  ersamen  raht?  Paracelscs  2,625*.  um  brot,  um  ein 
amt  geilen  6«  Adelung  als  oberd.,  bei  Frisch  l,  335'  auch  um 
hülfe  geilen,  ojiem  efßagitare.  so  auch  Irans.,  einen  um  etwas 
geilen,  betteln,  im  18.  jh.,  nordd.  (s.  dazu  c) :  weder  ihr  drama 
noch  die  parodie  desselben  habe  ich  zu  sehen  bekommen 
können ,  ungeachtet  ich  jedermann  seit  einem  Vierteljahre 
darum  gegeilt  hybe.  Hamann  5, 281,  an  Lavater;  vergl.  mit 
seinem  geilen  (imporlunacy)  ist  er  durchgedrungen  Ludwig  719. 

y)  mit  sachlichem  acc.  obj.  in  abgeilen  (einem  etwas),  emen- 
dicare  Dasyp.  338',  ergeilen  Frisch  1,335',  jenes  z.b.  vom  kalh. 
klerus  und  mönchen  (vergl.  Mdrneb  ,  Zwingli  und  schon  aus 
Wackbrnagbls  pred.  unter  a): 

was  fröuwt  doch  gott  an  irem  hülen, 
damit  si  armen  das  ir  abfrjrien? 

L'tz  Eckstein  richgtag,  Ittosl.  »,838; 

die  alten  münch  .  .  haben  sich  mit  der  band  und  arbeit  ge- 
nehrt . .  nicht  wittwen  und  waisen  und  andern  einfeltigen  das 
ir  abgegeilt.  Avent.  cAron.  3l';  solche  leut,  die  andern  das  ir 
abgeilen.   186'. 

c)  auch  mnd.  gilen  mendicare  Dief.  355*,  nm.  gl.  250',  Sch. 
u.  L.  2,  tl2",  z.  b.  ein  blinder  am  wege  gylede  unde  bat,  kreuz- 


fahrer  beden  unde  -giiden  to  hulpe  to  orer  rei.^e  Magdeburger 

schöppenchr.  408, 19  (s.  dazu  geiler  4,  c) ;   und  es  liat  sich  dort 

landschafllich  erhalten,  daher  auch  in  norddeutschem  hochdeutsch 

dort  geilen  noch  tn»  18.  jahrh.,   wie  bei  Hamann  vorhin,  so  in 

i    Hamburg,  wenn  Richey  hamb.  ii.  74  gyren  (s.  geiren)  erklärt 

j    mit  'geilen,  heßig  begehren  und  serlangen'  {ohne  nd.  gylen  cuf- 

zußhren),  vgl.  Scbahbachs  gilen  u.  3  a.  e.     auch  nrh.  ghyien, 

bedelen,  broitbidden,  mendicare  Teuth.  20',  noch  z.  b.  in  Aachen 

j    gille,  avgille,  unverschämt  betteln  Müller  u.  Weitz  69,  siegeH. 

]   giiln  ScBt^Tz  1,  26',  in  Coblenz  geile  (an  einen),  ungestüm  bitten 

I    Wegeler  18 ;  luxcmb.  geipen  erklärt  Gangler  171  ^giepern,  um 

etwas  geilen,  nach  etwas  lungern. 

d)  auch  genlen  geschrieben:  sie  werden  gedrungen,  sag 
ich,  alles  zu  thun,  damit  sie  von  dem  überlast  und  geuleu 
der  better  sich  entledigen  können.  exiL  melanch.  18;  vergL 
Maalers  höuschen  ßr  heischen  unter  a. 

3)  eine  Vermischung  mit  dem  vorigen  geilen  und  anlehnung 
an  geil  stellte  sich  aber  doch  auch  ein,  wie  denn  Hemscb  1442 
sie  völlig  zusammenwirß :  geilen,  unkeusch  sein,  flagitare,  pro- 
care,  inverecunde  petere,  ähnlich  selbst  noch  Frisch  1,335';  schon 
im  16.  Jh.,  z.  b.  wenn  es  von  Joseph  und  fotiphars  weibe  heiszU  : 
dazu  ist  er  ein  junger  geselle  . .  das  der  (bloszen)  natur  nicht 
mügiich  were,  wider  solch  teglich  reizen  und  geilen  zu  be- 
stehen. Lctheb  4,  203'  (217') ;  auch  mit  nach  (2,  b,  ß) :  er  wil 
dich  verachten  . .  und  dich  zu  schänden  machen,  das  du  nach 
im  geilest.  204"  (2!8'),  gedanken  des  weibes;  es  findet  anhält  an 
geil  3,  e,  gierig,     noch  im  18.  jh.  ton  gier  überhaupt : 

arbeitlieb'  und  flinke  band 

geilte  nie  nach  stutzertand.  Blumaum  ged.  1801  1,126 
(an  die  deutschen  mädchen), 
wie  bair.  nach,  um  etwas  geilen  (gäln,  vergL  gäl  /Br  gail), 
begierig  streben ,  betteln  Schm.  2, 31.  ist  doch  gilen  selbst  zu 
dieser  bedeutung  übergetreten  im  götting.  gilen  ^tert^,  lüstern  sein, 
geizen  Schamb.  64*,  wie  es  schon  anklingt  in  mnd.  'gyren  unde 
gylen'  Sch.  u.  L.  2, 112*.  auch  nl.  zeigt  sich  die  Vermischung 
(s.  geilen  im  groszen  nl.  wb.),  wenn  z.  b.  schon  Kil.  ftr  gheylen 
lascivire  aucA  ghijlen  gibt. 

GEILENFÖRMIG,  in  der  form  von  geilen,  testieuli  (sp.  2593): 
lauft  gählings  zwischen  den  geburtsgeilnförmigen  trüslin  hin. 
Uffe.nbach  rossb.  5. 

GEILER,  ">.  betrüger,  heuchler,  Schwindler,  gauner,  beson- 
ders betrügerischer  bettler ,  landslreicher ,  aber  auch  Schmarotzer, 
Schmeichler,  mhd.  gllsere,  giler. 

1)  das  mhd.  geiler,  d.h.  zu  geil  (eigentlich  gail),  geilen  geü 
sein,  das  die  wbb.  ansetzen,  ist  ganz  unsicher  und  nicht  bewiesen; 
ahd.  zwar  geileri  petulcus  Gbaff  4, 183,  zu  geilen  insolescere, 
aber  wie  Lexeb  1, 1015  die  'geiler'  aus  dem  Renner  nach  der 
Bamb.  ausg.  im  mhd.  wb.  1,495'  vielmehr  unter  giler  bellte  (wie 
schon  i.  Grimm  gr.  l^,  175,  s.  aucii  Pfeiffer  in  s.  Meyenberg  804), 
so  gehören  auch  die  geiler  Lexeb  1,796  aus  Teichneb  dahin 
und  der  'geilaere'  fragm.  31,81  (s.  i,g). 

2)  mhd.  giler,  nhd.  geiler  ist,  wie  geilen  (gilen),  geil  (gil)  m., 
ein  franz.  lehnwort,  altfranz.  guileor,  guilere  betrüger  (s.  sp.2ö92), 
doch  bei  uns  in  eigenthümlicher  enlwickelung.  die  franz.  bedeu- 
tung betrüger  überhaupt  ist  sogar  bei  uns,  wie  im  zeitwort  geilen, 
gar  nicht  eigentlich  vertreten  (wol  aber  geil  betrug  sp.  2591),  auszer 
in  folgenden  spuren  und  besonderer  oder  anderer  färbung. 

o)  ein  unredliches  gewerbe,  bdrüger  oder  Schwindler  in  handel 
und  wandet  scheint  es  im  folgenden  nach  den  benachbarten  für- 
koufer,  velscher  u.  ä.  : 

wan  morder,  rouber,  unkiuschsere  .  .  . 

giler,  velscber,  ebrechaere, 

lürkourer  unde  satzungacre 

bekert  man  e  denn  wuocheraere.    Renner  17289; 

vergl.    die   metzger   mit  ihrem  hübschen  gil  unter  geil  m.  2,  b, 
auch  das  altfranz.  guileor  5p.  2592. 

b)  ähnlidt  die  giler  beim  glücksspiel  in  Künbads  von  Haslao 
Jüngling  364,  in  einer  wamung  vor  den  gefahren  der  spieUueht  : 

ein  icclicb  rehter  spilsre 

häi  vierhande  gilxre : 

der  wiirfel  übt  und  der  da  zeit 

und  der  ze  phande  wirt  erweit. 

iiUd.  bt.  1,65  (/is.  spiler,  giler),  Hacpt  8,561, 
in  der  Heidelb.  Iis.  guotswendaere,  was  mit  gila're  auch  gemeint 
sein  musz:  die  ihn  um  sein  geld  bringe^},  nach  folgendem  aber 
mehr  noch:  die  ohne  eigene  arbeit  von  andern  leben,  wie  heute 
Croupiers  u.  ä.  (zur  Sache  s.  Haupts  Erec  s.  339,  zum  reime  vgL 
spile  :  wile  Phil.  MarienL  3716);  vgl.  geldgeiler  6ei  Pabacelsus 
«,  e  und  von  manchen  u.  geilen  2,  o,  die  andern  liuten  ir  gut 
ab  streifen  mit  gilen,  was  nicht  blosses  betteln  ist  (s.  4, 6.  c). 
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c)  gefäkrliehe  leuU,  die  gtl werke  uäch  gän,  erscheinen  in 
einem  Slrassburger  ralsbeschlusz  von  1411:  wer  in  dirre  slat 
oder  vorstetten  müszig  got,  es  sien  frowen  oder  man  . .  und 
nit  uinbe  lone  arbeiten  wil . .  und  lieber  gilwerk ,  spilwerk, 
zipfehverk  (s.  unter  4,/)  und  luderige  (luderci)  nocbgat,  und 
besunder  . .  alle  luderer,  spiler,  rippelreiger  und  riffion  . .  die 
sol  man  angrifen  und  sü  an  irme  übe  strofen.  Slraszb.  ehr. 
1029,  34 ;  denn  auch  frauen  trieben  es,  vergl.  die  Verfügung  über 
Anne  Triererin,  eine  gilerin,  bei  dise  stat  iemerme  ewec- 
lich  versworn  eine  mile.  1021, 24  vom  j.  1356.  die  genannten 
sind  alles  arbeitsscheue  glücksriller,  in  gilwerk  (im  gegensatz  zu 
ehrlichem  handwerk)  ist  das  nach  seiner  voranslellung  vielleicht 
begrifflich  zusammengefaszt;  s.  Keiler  5,c  von  geilern  als  gaunern. 

d)  ähnlich  noch  im  16.  jahrh.  geiler  von  quacksalbern:  also 
mag  ich  wol  vergleichen  diese  seclen  der  ärzten  der  hohen 
schulen  scherer  und  hadern,  das  sie  auch  (sogar)  gleich  sind 
den  geilem,  die  man  parfoten  nennet,  in  derselbigen  cla- 
loanten  zunft  besitzen  ihr  die  oberste  statt.  Paracels.  1589 
2,  s  (1616  1, 198') ;  weistu  aber  und  vermagst  nichts ,  warum 
räfest  du  mich  für  ein  unvernünftige  Schweizer  kuhe  und 
landstreicherischen  geiler  aus  ?  6,  369,  also  marktschreier  .(cla- 
manten)  und  landstreichende  quacksalber,  vergl.  ein  alchimisti- 
scher leimstängler  (der  die  leule  fängt  auf  dem  leitne)  als  land- 
streichcr  bei  Gödekk  Gengenbach  517.  viü  dem  gleichbedeutenden 
parfoten  (vgl.  dazu  S.  Frank  unter  4,  b  a.  e.)  knüpß  sich  das 
aber  zugleich  an  das  von  den  beltelmönchen  ausgegangene  geiler 
an  (3.  4). 

e)  dazu  geldgeiler,  von  ärztlichen  pfuschern,  die  nur  den 
kranken  ihr  geld  abluxen,  '■abgeüen' :  der  astrouomei  zu,  wolt 
ihr  arzt  sein!  wo  aber  nit  arzt,  sondern  geltgeiler,  gilts 
gleich  was  ihr  können  (braucht  ihr  nichts  zu  kömien).  Para- 
CELSOS  4,284.  also  wie  die  giier  unter  b,  doch  mit  anschlusz 
an  geilen  3,  gierig  sein  auf  etwas. 

3)  die  eigentliche  enlwickelung  des  Wortes  aber  knüpß  sich  an 
eine  anwendung  auf  die  viünche  der  beiden  neuen  orden  der 
Franciscaner  und  Dominicaner  an,  die  eben  von  Frankreich  aus- 
gieng,  im  id.jalirh.,  die  anwendung  des  begriffes  und  cdso  doch 
wd  audi  des  worles. 

a)  das  treiben  der  orden  war  schon  in  der  mitte  des  jahrh. 
in  schwere  misbräuche  ausgeartet,  das  zeigt  z.  b.  ein  schreiben 
des  Ordensgenerals  der  Franciscaner,  Bonaventura  selbst ,  das  er 
1257  von  Paris  aus  an  die  provinctale  ergehen  liesz  (Schböckh 
kirchengesclt.  27,  i'bfg.),  mit  der  klage  dasz  der  glänz  des  ordens 
verdunkelt  werde ,  z.  b.  durch  fordern  von  geld  ßr  viele  geist- 
liche Verrichtungen ,  durch  habsüchtiges  trachten  nach  Vermächt- 
nissen, durch  eindringen  in  das  vertrauen  hocIigestelUer  männer 
und  frauen;  er  beschwert  sich  über  muszige  und  faule,  auch 
herumschweifende  brüder,  über  ungestüme  bettler  unter  ihnen; 
darüber  erkalte  die  christliche  liebe  und  sie  fielen  immer  mehr 
den  Unten  zur  last;  so  vermahnt  er  die  Vorsteher,  fortan  nicht 
zu  viele  mönche  aufzunehmen  und  nur  streng  geprüßen  die  er- 
laubnis  zum  predigen  und  beichthören  zu  geben,  aus  England 
beitätigt  diese  klagen  die  chronik  des  Benedicliners  Matthäus  Paris 
(ScbbÖckb  452),  wonach  man  sie  im  volke  als  falsche  prediger, 
heuchUr,  Schmeichler,  falsche  röte  bei  königen  und  fürsten  an- 
klagte, ja  aU  tbalamorum  regaliuin  subintratorcs.  aus  Deutsch- 
land gehört  gewiss  hierher  die  häufige  zornige  klage  Bkrthulds 
T.  Rec,  selbst  Francitcaners,  über  habsucht,  heuchelei  und  betrug 
der  pfenningprediger,  wie  er  sie  scheltend  nennt,  d.h.  busz- 
und  ablasxprediger  (Wackern.  altd.  pred.  369),  z.  b. :  er  weinet 
dar  zuü  und  Qebet  alle  die  trügenhcit  dar  zuo,  da  mit  er 
in  die  pfenninge  an  gewinnen  mac.  I,  394, 15;  vergl.  von  ihrer 
trügenheit  auch  208, 29,  von  ihrem  geheuchelten  weinen  beim 
predigen  251,16.  et  waren  doch  wol  beUelmönche,  die  mit  unter 
jene  anklage  des  ordentgeneralt  fallen. 

h)  all'jemeines  aufsehen  ward  auf  diese  dinge  gelenkt  durch 
eine  rtibung  zwischen  der  Universität  von  Paris  und  den  beiden 
orden  (dort  Cordeliers  und  Jacobins  genannt),  dir  sich  m  der 
mitte  des  jahrh.  tu  einem  hrßitfen  kämpfe  erneuerte,  der  seine 
wetten  auch  nach  Deutschland  herüber  gescIUagrn  halten  musz, 
wie  eben  aus  dem  weiteren  nch  ergibt,  dabei  erfährt  man  die 
vonekrfe,  die  sich  gegen  die  orden  rieJUelen,  durch  sehnßen  von 
Wikelm  «m  St.  Ammr,  dorlor  von  der  Sorbonne,  der  die  an- 
Uagen  i»  winentchaßlichem  ernste  iusammenfns-Ae,  hauptsadütrh 
m  timer  »ckhfl  to»  iJMde  periculii  novitsiinoruiii  teiupuruui; 
äe  Mcwi  da,  muh  m  ektir  bearheHung,  die  er  fUr  den  fefü 
f«  «JMm  tdmdu  gegen  die  werfelgung  des  clerus  deiMalb  eer- 
faetle,  in  einer  n$ammenfa$eenden  $Mderung  auf  dem  litet 


hypocritae,  pseudopraedicatores ,  penetrantes  domos,  otiosi 
et  curiosi  et  gyruvagi  (Schröckh  a.  a.  o.  467).  der  haupttadel 
richtet  sich  gegen  das  arbeitslose  und  schweifende  betteln,  mit  der 
ausführung,  dasz  die  welche  vom  betteln  leben  wollen,  notwendig 
Schmeichler,  Verleumder  und  lügncr  werden  (das.  461).  aber  auch 
als  Schmarotzer  erscheinen  sie,  die  besonders  an  den  tafeln  der 
könige  und  groszen  nach  den  ersten  platzen  trachteten  und  sich 
überhaupt  in  den  rat  und  die  angelegenheiten  der  herrcn  ein- 
drängten und  misclitcn  (460). 

c)  als  hauptbegriff  in  dem  bilde  des  mönchstreibens  erscheint 
heuchelndes  betrügen  und  dasz  sie  sich  urbeitsscheu  davon  nährten; 
man  musz  das  im  franz.  volke  guiler,  guilc,  sie  selbst  guilere 
genannt  haben ,  nach  den  Schwindlern  in  handel  und  wandet 
(s.  2,  a),  gewiss  auch  in  liedern  gegen  sie,  von  denen  in  der  zeit 
die  rede  ist.  bei  Kutebeuf  zwar,  der  in  der  zeit  jenes  Streites 
mehrfach  gegen  sie  dichtete,  suche  ich  vergeblich  nach  dieser  be- 
zeichnung,  doch  einen  anklang  bietet  wol  seine  klage  in  dem 
gedichle  les  ordres  de  Paris: 

nostre  creance  tourae  a  ffuille, 
mensonge  devient  evangile.     1,16s  Juh. 

4)  alle  jene  vorwürfe  gegen  die  prediger-  und  beUelmönche  des 
13.  jh.  erscheinen  bei  uns  wieder  bis  ins  15.  jh.  als  merkmak 
der  giler,  geiler  und  müssen  so  mit  dem  franz.  worte  über- 
nommen sein,  wenn  auch  nachlier  losgelöst  von  den  manchen  und 
zum  eigenen  begriff  erweitert. 

a)  als  falscher  prediger  oder  lügenprophet  ist  nl.  im  13.  jahrh. 
ghiler,  ghijlre  geläufig  (wie  mir  DeVries  nachweist),  enlsfrrechend 
dem  pseudopraedicatores  von  den  manchen  (3,6): 

gliilers  ende  bedriegers  mede 
ghingen  omme  in  menege  stede. 
die  tvolc  verweiTsn  ende  verkeren 
ende  hem  ongelove  leeren. 

Makrlant  spieq.  hist.  IV,  ii,  70, 79, 
wo  denn  franz.  guileor  betrüger  noch  deutlich  anklingt; 

een  gijlre  was  in  ghenen  dagen  (:«  Christi  :eü) 
ende  ghinc  predeken  ende  gnewaghen  (aussagen), 
dat  hi  gods  sone  wäre.      I,vii,  14,61  u.  d. 

auch  solches  predigen  selbst  wird  ghilen  genannt,  gewiss  auch 
franz.  guiler: 

waot  Nestorius,  die  sot  (thor)  .  . 

hadde  gepredect  in  sijn  ghilen, 

dat  der  megeden  sone  reene 

een  puur  mensce  wäre  alleene.    III,  vi, 24, 26. 
auch  mit  becgaert  tauschend  (s.  unter  begine)  und  entsprechend 
den  Worten  in  der  vorläge  sub  religionis    habitu  exhibebat  sc 
pseudoprophelani  6e«   Vincent.  Bellov.: 

daer  naer  hi  een  becgraert  sceen  .  . 

ende  wilde  datmen  seide  mare 

dat  hi  .«ielve  Crisius  wäre  .  .  . 

dus  worden  si  des  ghilers  quiie.     III,tii,6.54.  71. 

b)  zugleich  als  heuchler,  dem  hypocritae  (3,6)  entsprechend, 
bei  Hdgo  V.  Trimherc,  wenn  er  z.h.  das  entarten  hoher  begriffe 

beklagt  : 

sträfer  (strnfredner)  heijet  man  (nun)  villsre, 
prediger,  plafTen  gilaere.        llenner  16151, 

in  der  Bamb.  hs.  zwar  geiler,  veiler,  aber  im  Frankf.  druck  s.  82 
liiler  (schinder),  geyier,  der  auffallende  reim  ist  doch  möglich 
nach  mJre  :  verzcre  4765/"//.,  gedfehten  :  mehten  (d.h.  machten 
conj.)  9671 /(/.,  vgl.  ZupiTZA  zur  Yirg.  im  Heil,  heldenb.  f>,xM\ 
übrigens  wäre  wol  auch  gillwre  möglich  nach  gille  für  gUe 
sp.  2591  (s.  auch  gillcr  u.  5,  ß,  der  ausdruck  sollte  sagen  dasz  die 
pfaffen  an  ihr  predigen  selbst  nicht  glaubten  (r.//.  der  pfaffen  gl! 
sp.  2591).  auch  mit  betrügern  und  lügnrrn  zusammen  (vergl. 
Maerlant  unter  a)  und  mil  gleisnern  {hypocritae)  unter  Ver- 
tretern der  untreue  aufgeführt: 

gtihütier.  iiiter  (s.  datu  b,n)  und  IfigeDere, 

mantc  gilcr  und  vil  trngenxre, 

die  turamer  liule  vll  bHliiegcnt, 

»6  li«  swerent  (lifi  ijnU  und  den  heiligen)  und  doch 
liegent  u.i.w.    Renner  10413; 
mit  valschen  bredigsren ,  den  pseudopraedicatores  oben,  su- 
siivimrn : 

liiirr,  ellcr.  gllhucnatre 

lind  alle  vaUrhn  bredigvr«.    44&Ö. 

dabei  ut  su  bredtgiere  lu  erinnern,  dasz  die  DominifMner  und 
Franeiteaner  im  volke  einfach  die  prediger  und  lini  lu(>/,en  hicssen 
(Fxkiiart  457, 33),  wie  noch  im  le.  jh.  die  prediger  und  bar- 
(AH/er  S.  Kram,  chron.  1,265*,  der  sie  da  eigner  weise  auch  nd. 
Iiarfiiten  nriin<  (vgl.  Paracelros  unter  2,  rf). 

c)  und  das  allrs  tuglrich  als  nahrung,  d.  h.  alt  arbeHtedieuet 
leben  vont  guten  glauben  der  leute,  und  dieses  tetbtt  als  gUen 
(egl.  Mamlant  iin(er  a): 
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manic  giJer  sich  jsmerlicben  nert, 

des  söIe  doch  nibt  ze  himel  vert 

umb  dai  (fromme)  leben  daj  er  hat  (fuhrt), 

gilen  bat  manic  missetät.      Renner  13610. 

so  und  noch  schärfer  in  einer  nd.  quelle  des  15.  (noch  14.  ?);7i., 
einem  traclat  über  die  10  gebole,  da  icerden  unter  solchen,  die 
den  namen  goUes  sündlich  misbrauchen,  auch  genannt:  die  mit 
gevinsicheit  (heuchelet),  bij  namen  {namentlich)  ut  gyricheit  ofte 
(oder)  om  lüff  der  menschen  als  die  ypocriten  ofte  glyseners 
bidden,  prediken,  ghylen  efte  anders  sick  generen.  Geffse.n 
bilderkal.  2,  lt>S.  da  ist  denn  das  bild  jeuer  manche  bei  Wülielm 
von  St.  Amour  u.  a.  unter  3  in  voller  deullichkeil.  in  Hugos 
gilen  hat  manic  missetdt  meint  gilen  deutlich  das  thun  der 
manche,  das  man  sich  doch  ohne  missetat  denken  sollte,  trie  es 
dann  auf  anderes,  vervandtes  thun  übergieng,  zeigt  das  gylen  der 
blinden ,  der  Kreuzfahrer  auf  ihrer  fahrt  nach  dem  heidnischen 
Osten  unter  geilen  2,  c,  heuchlerisches  beten  und  betteln  im  namen 
gotles  (rer;,7.  von  den  crucigeri,  kriuzaeren  im  buch  der  rügen 
Haupt  2,  24.  59  und  dazu  u.  kreuzbruder).  überhaupt  mochte 
dieses  gilen  der  münche  als  nahrung  auch  von  andern  arbeits- 
scheuen landstreichern  betrügerisch  aufgenommen  werden,  trte 
denn  das  ganze  geilerwesen  in  gaunericesen  auslief  (b,  c ff.),  vgl. 
'alphinus,  falscher  prophete'  Dief.  nov.  gl.  l',*  mit  'alphauus, 
falscher  bettler'  b,d  (Dief.  2b');  schon  untei-  den  valschen 
bredigaeren  im  Renner  unter  b  mögen  solche  gauner  oder  geiler 
mit  sein,  die  sich  im  volke  als  predigermönche  aufführten  und 
nährten. 

d)  auch  als  Schmeichler  erscheint  geiler,  in  einer  gl.  bei 
ScHM.-  1,  S92:  adulator,  ein  geiler,  bestätigt  im  15.  jh.:  wan 
die  in  wirdigkeit  gesazt  sind,  die  habend  vil  zututtler  (Ohren- 
bläser) und  giler  und  die  do  redund  sind  was  in  gefeilet. 
leg.  aurea  Münch.  hs.  20S  51';  und  ob  sie  solichen  giler  (so) 
globund  sind.,  das.  (BiKu^iCE»  Augsb.«^.  196').  auch  nl.  bei 
KiLiA.\  ghijler,  pluimstrijker,  lafelschuimer,  schon  im  13.  jahrh. 
bei  Maerlant,  wie  mir  De  Vries  nachveist: 

gbylers,  smeekers,  die  laet  varen, 
want  si  sijn  alle  valscb  le  waren. 

spieg.  bist.  I,  vi,  S,  39. 

Schmeichler  aber  gelU  auch  über  in  Schmarotzer,  wie  z.  b.  Frisch- 
lins nom.  adulator  auch  mit  suppenfresser  gibt  (Dief.  14'). 

f)  als  Schmarotzer  im  voc.  ine.  teut.:  geiler,  balo,  helo, 
helio,  balatro,  ardelio,  scurro.  h5'  (gs');  balo  meint  nach  'geilen 
balare'  das.  (a.  unter  geilen  2,  b)  Schmarotzer,  im  voc.  Ihettt. 
14&2  ist  hello  (d.  i.  heluo)  ein  fresser,  lecker  i2*  (in  andern 
voce,  auch  unstete  mensch,  lodder  Dief.  274'),  wie  balatro, 
ardelio  ein  slicker  eel',  scurro  ein  lecker,  ludrer,  buh  e2'. 
s.  dazu  unter  h.  Da  ist  denn  der  geiler  als  manch  zurück- 
getreten oder  vergessen  und  der  landfahrer  mit  seiner  arbeits- 
losen nahrung  überhaupt  dafür  eingetreten,  auch  der  zipfler 
(*.  u.  5,  c  und  zipfelwerk  «.  2,  c)  ist  ein  mensivagus  Dief.  356', 
landstreiehender  Schmarotzer,  es  werden  zusammen  genannt  geiler, 
zipfler,  sterzer,  petller  Sch«.*  2, 1145. 

g)  aber  einen  unmittelbaren  zug  aus  jenem  bilde  des  mönchs- 
treibeits  geben  im  14.  jh.  die  giler  in  dem  spruche  des  Teichker 
von  geilseren  ze  hove  ein  gleichnus  (s.  69  Kur.),  der  da  eine 
geschickte  vom  fuchse  beim  kranken  löwen  vorträyt  (der  wolf 
musz  sein  feil  hergeben  als  heilmittel)  als  bild  von  hoßeuten,  die 
durch  ranke,  ohrenflüstern  und  Verleumdung  treue  diener  des 
herrn  verdrängen  und  unglücklich  machen,  es  werden  ursprüng- 
lich mönche  als  beichtvdter  sein,  s.  Bonaventura  und  Paris  unter 
i,  o,  auch  curiosi ,  penetrantes  domos  unter  3,  b.  Auch  die 
anklage  gegen  sie  als  thalamorum  subintratores  das.,  verstcA- 
lene  betretet  von  ehegemächern ,  findet  sich  als  merkmal  eines 
gllare  in  dem  'geilere'  in  Mi:LLEBS  samnil.  3,  xxxi',  M  (ei  kann 
dort  5  sein  nach  greififen  xxxii",  76): 

weih  frowe  ein  boesen  man  bat, 
der  zuü  minnende  ist  unnütze, 
wie  !-i  den  betiilze, 
da{  erloube  ich  ir  wol  (lis.  also), 
da;  si  sich  sin  erhol  {hs.  erlo) 
mit  (hs.  uude  mit)  einem  gilsere, 
der  büejet  ir  die  swa;re. 

h)  noch  ein  anderer  zug  zum  bilde  des  geilers  blickt  wol  aus 
geiler  als  scurro,  balatro  unter  f.  wie  in  scurro  eigentlich  scurra 
steckt,  das  selbst  zwar  auch  mit  parasilus  erklärt  wird  (Dief.  522"), 
eigentlich  aber  spaszmacher  ist,  so  wird  mlat.  balatro  nl.  mü 
boertmaker,  d.  i.  spaszmacher  gegeben  Dief.  6«>'  (hd.  schiinpfer, 
auch  gaugier,  leuscher),  nrA.  mit  buerdinecker,  }oculalor  Cölner 
gemma  täll  l3',  in  der  Straszb.  gemma  mit  ciamorosus  joculator, 
als  (z.b.)  ein  hyppenruefer  C  2*  (vergl.  hippenbube,  hippen- 
IV. 


holer),  m  voc.  opt.  Lpz.  1501  D  2*  mü  gokeler,  sodass  gaukler, 
spaszmacher,  Schmarotzer  auch  in  eins  verflieszen,  und  dazu  be- 
trüger,  denn  balatro,  zu  balare  gehörig  (s.  unter  geilen  2,6), 
mischt  sich  zugleich  durch  die  nebenform  baratro  Dief.  6S*  mit 
mlat.  harator,  belrüger  (s.  Dücange).  als  einigender  begriff  blickt 
daraus  ein  landstreiehender  scitmarotzer ,  der  seinen  wirt  mit 
späszen  bezahlt  machte  und  auch  ein  geiler  hiesz;  auch  das 
mochten  zu  zeiien  lustige  mönche  leisten,  die  ja  auf  ihren  fahrten 
die]  weit  in  ilnen  schwächen  am  genauesten  kennen  lernten,  es 
schtieszl  sich  aber  zugleich  an  geilen  und  geil  sp.  2596  ro«  spott 
und  spasz  an,  und  solche  schmarotzende  spaszmacher  unterhielten 
den  tisch  besonders  gern  mit  späszen  auf  kosten  anderer,  auch 
anwesender,  wie  denn  das  gilen  bei  Maerla.nt  sp.  2596  m.  haupt- 
sächlich so  gemeint  sein  wird.  s.  noch  unter  5,  g  bei  Hemsch, 
Stieler  parasitus. 

5)  zuletz4  aber  erscheinen  die  geiler  als  landslreichende  bettler. 

a)  dasz  auch  das  auf  die  mönche,  insbesondere  auf  die  bettel- 
mönche  zurück  geht  (vgl.  gyrovagi  unter  3,  6),  verrät  schon  im 
Renner  unter  4,  b  die  niederholte  Zusammenstellung  der  giler  mit 
biter  (bettler  und  beler),  glihsner,  valsche  bredigaere.  und  noch 
im  m.  jh.  wird  dieser  Zusammenhang  vorgestellt,  wenn  !S.Ma.\del 
in  seinem  fasnaclUspiel  vom  pabst  einen  bettelmönch,  questionierer, 
der  die  Sünden  seiner  gattung  verkörpert,  Bonaventura  Giler 
nennt  (s.  48  Rächt.,  352  Gr.),  nach  dem  groszen  Franciscaner 
Bonaventura  (3,  o);  vgl.  aus  dem  14.  oder  13.  jh.  das  getadelte 
gilen  und  glihsnen  armer  mönche  (in  einer  predigt!)  unter 
geilen  2,  a  sp.  2596,  es  mitsz  aber  damit  eigentlich  heuchelndes 
betrügen  gemeint  sein;  s.  weiter  cff. 

b)  oft  im  15.  Jh.:  truncanus,  giler,  petler  Sch«.  2,31  aus 
einem  voc.  von  1429,  truncanus  aber  (vergl.  Dief.  s.  v.)  ist  int 
voc.  1482  byckler  oder  syler  ds'.  dd7'  (vgl.  bickeln,  also  zu 
2,b.c?),  in  einem  voc.  aus  dem  an  fang  des  15.  jh.  truntanus, 
geiler  oder  kecker  Dief.  nov.  gl.  373',  also  zum  adj.  geil  ge- 
zogen; nrh.  bedeler,  ghylre,  trugler,  broitbidder,  mendicus, 
stipus  etc.  Teuth.  20' ; 

lieger,  trieger,  mainaider  .  .  . 
geitig  geiler  und  petler  .  . 
seint  all  des  teufels  solner. 

meister  Rennaus  in  J.  M.  Wagnbrs  archiv  1,21. 

in  Frankfurt  a.  M.  kommen  im  15.  jh.  giler  ttnter  beltlem  vor, 
hatten  sogar  Vtre  eigene  Giiergasse,  die  ihnen  angeiciesen  war 
(vgl.  dazu  unter  gasse  sp.  143S  S) :  die  beteler  uff  unser  lieben 
frauwen  berg  hiufuro  kein  hutten  (zum  nachtlager)  zu  macheu 
gestatten,  sonder  sie  in  die  Gijlergassen  driben.  ratsbescMusz 
von  1496,  s.  Kriegk  bürgerth.  1,  b39fg.,  also  völlig  als  eine  art 
zunftname  (eine  Sterzirgajje  in  Worms  im  14.  jh.  Bacb  hess. 
urk.  2,S64). 

c)  auch  unter  landstreichern  utiä  gaunern:  den  sterzern  und 
geilern  wurde  die  Stadt  verboten.  Scbm.  2,  31  aus  Gemein ers 
Regensb.  chron.  2,239;  vergl.  landstörzer  und  in  den  fiürnb. 
potizeiordn.  320  die  sterzel-  oder  betelmeister  320,  die  über  das 
bettelwesen  zu  wachen  haben.  Megenuerg  423,  8  spricltt  von 
sterzein ,  die  sich  künstlich  aussätzig  maclüen ,  in  a  aber  giler 
genannt  s.  S04.  Mich.  Behau  nennt  als  abarten  von  vagabunden 
geiler,  ziphler  [vgl.  unter  i,f),  sterzer,  stirzer  und  stoszer, 
s.  ScHM.  3,660  (2,  7S6),  icie  im  16.  jahrh.  Math.  v.  Kemnat  in 
seiner  chronik  129  viele  ober-  und  Unterarten  störzer  aufzählt  (die 
krankheilen  erheucheln):  die  betragen  sich  allein  des  bettelns 
und  geilens    (Scum.*  1, 892.  2,  786). 

d)  auch  die  geiler  unter  b  sind  eig.  nicht  bettler  schlecluhin, 
sondern  betrügende,  falsche  bettler  wie  sie  auch  heiszen  in  vielen 
voce,  bei  Dief.  26',  Teuth.  20*  s.  v.  alphanus,  alpharus,  auclt 
z.  b.  in  dem  sehriflchen  mit  vorrede  Luthers  von  der  falschen 
betler  büherei  ^^ittemb.  1523  (s.  Ave-Lallemant  das  deutsche 
gaunerthum  1, 199/f.),  im  unterscliied  von  den  guten,  fruininen 
in  Ge.ngen BACHS  bettlerorden  v.  84.  836  (s.  345.  366  Göd.),  ein 
gedieht  das  ihren  groszen  betrug  und  bAbery  ans  licht  zieht 
V.  4.  20.  29,  wie  sie  die  menschen  haben  verspottet  und  geblen- 
det 27,  sie  zu  doren  macheu  333,  wie  Brant  in  dein  cap.  63 
von  bettlereii  (vgl.  unter  geil  m.  3):  bätler  beschyszen  alle 
land  V.  62,  vgl.  Keisersbehg  ron»  bettelnarren  in  der  fünften 
schelle  (cap.)  von  betllen  aus  gleisnerei  und  heuchelei  (Ave- 
Lallemant  136).  daher  auch  mit  lieger,  lügner  wechselnd,  in 
Knebels  chronik,  die  zum  jähre  1475  ro»  den  geilem  handelt: 
disz  ist  die  betrügnisse,  daniitte  die  geilen  (so)  und  die  lanien 
umbe  gand  (Avk-L.  125),  in  einer  attdem  hs.  daßr  die  lieger 
(weint,  jakrb.  4,  70) ;  es  folgett  darattf  in  langer  Itste  ihre  beson- 
dern namen  und  betrügerischen  mittel,  mit  denen  sie  das  ntttleid 
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erre^n ,  die  grautener,  Schweiger,  valkentreiger  u.s.tp.  Ave- 
Lall.  125/f.  {vgl.  u.  klant),  alle  aber  xusammengefaszl  als  geiler 
oder  gilen  {für  gilende,  5.  unter  /),  d.  h.  heuchler  und  gauner 
die  arbeitslos  von  anderen  leben. 

e)  besonders  auch  mit  religiöser  heuchelei  und  betrug  arbeiteten 
sie,  d.  h.  setzten  das  gilen  «.  4,c  in  ihrer  wrise  als  nahrung  fort; 
s.  die  lügnerischen  heillhuniführer  Bhant  C3,  10,  bei  Keisebs- 
BERG  a.  a.  0.  lügnerische  ablaszkrliiuer  und  boiligthumbrührer 
{vgl.  dazu  u.  käsejiiger),  im  liber  vaijalorum  die  debisser,  stirn- 
stoszer,  grantner,  Schlepper,  galalcn  u.a.  (Ave-L.  \, 169 fg., 
weitn.  Jahrb.  4,81.75),  alles  gauner  die  von  kirchlicher  heuclielei 
und  lüge  lebten  und  alle  unter  dem  namen  der  geiler  begriffen, 
als  sie  in  Basel  im  15.  jaiirh.  entlarvt  wurden  (s.  /).  auch  das 
gilen  der  kirchcnbeltlerinnen  unter  geilen  2,a  sp.  25%  wird  schon 
eben  so  gemeint  sein. 

f)  eigentlich  an  den  tag  kam  das  Unwesen  dieser  geiler  in 
seiner  cnlsetzlichen  ausbildung  durch  eine  enlhüllung  von  Basel 
aus  im  15.  jh.  ($.  Ave-Lali..  123),  wo  sie  von  alters  her  eine 
freislätle  hatten  {uie  in  Wandsbeck),  ja  einen  tniltelpunkt  ihres 
reiches,  auf  dem  Kohlenberge  oder  Kohlberge,  wo  sie  alljährlich 
ihr  gericht  hielten  unter  vorsilz  eines  reiclisvofjtes  (s.  Zarscke 
zu  Branl  s.  400 /f.) ;  denn  dasz  auch  sie,  wie  die  pfeifer,  sich 
als  eine  arl  reich  im  reiche  behandelten ,  darauf  deutet  wol  ilir 
bettlerkünig  Gödekes  Gengenbach  517  {vgl.  dazu  könig  8.  auch 
bubcnkuning  Laurent  Aach,  stadtrechn.  43ü').  wie  sie  dort  von 
haus  aus  unter  öffentlicher  anerkennung  und  schütz  hausten,  zciiß 
eine  städtische  Verfügung  vom  j.  14C5,  gedruckt  in  den  reclUsqu. 
von  Basel  1,  iSS/f. ."  es  ist  ze  wissende,  da;  von  der  vogtie 
und  des  gericbtes  uf  dem  Kolenberge  der  blinden,  lammen, 
giller,  stirnstüszer  wegen,  wie  man  denen  gericht  machen 
sol  und  das  sy  einem  vogt  (dem  reichsvogt,  den  nun  die  stadl 
bestellte),  gehorsam  sin  söllent,  von  den  alten  erfarn  (erfar- 
nen?)  ist  gebalten  worden  als  barnach  geschriben  stat ; 
nachher:  von  der  giller,  der  stirnstöszel  wegen,  die  unrecht 
betten  förent  {die  falschen  beltlei-  und  beter),  die  mag  der  vogt 
stiafen ,  aber  auch :  so  hat  ouch  der  vogt  macht ,  da;  er  in 
denen  zylen,  so  der  ofifen  bettel  menclichem  nacbgeloszen 
ist,  giller,  blinden  und  lammen  . .  mag  gönnen  drie  tage  hie 
ze  blibende  ze  bettelnde,  jedoch  über  drie  tage  fürer  {hinaus) 
nit  hie  lasze  bettelnde  noch  gilen  {eigentlich  gilend,  vgl.  u.  d) 
s.  190 fg.  also  ilir  anerkannter  zunßname,  den  sie  wol  selbst 
offen  führten  {vergl.  in  Frankfurt  unter  b  die  Gilergasse),  und 
auch  von  den  wirklich  blinden  und  iamen  wol  unterschieden! 
aber  meikwürdig,  im  16.  ;A.  ist  der  nante  verschwunden,  denn  in 
emer  gleichen  Verfügung  über  den  Kohlenberg  im  j.  1527  erscheinen 
nur  landstricher  und  bettler  s.  257,  in  einer  vom  j.  1559  nur 
freihelen  s.  425  (s.  unter  Freiheit  5),  wie  schon  in  der  von  1405 
gleichfalls  die  selben  buben ,  die  rechten  friheil  s.  189  und 
noch  1597  bei  Ryff  die  fryctsknaben  als  ein  völklin  zu  Basel 
{weisth.  1,  bl9),  aber  überall  nichts  mehr  von  geiler,  es  scheint 
durch  die  öffentliche  klage  und  rüge,  die  Brant,  Gengenbach, 
Luther,  der  liber  vayatorum  gegen  den  gräuel  richtete,  beseitigt. 
zu  sein;  die  sache  selber,  besonders  das  religiöse  geilen  unter  e 
luiUe  gewist  durch  den  i/eist  der  reformation  einen  schweren  stosz 
erhallen,  einen  nachklang  im  17.  jh.  zeigt  nl.  gielerstaal  von 
der  yaunersprache,  s.  Willems  belg.  mus.  5,71. 

g)  doch  das  wort  lebt  fori,  auch  als  name ,  z.  b.  Geiler  von 
Keitertberg,  meistens  doctur  Keisersberg  oder  Keisersberger 
genannt ,  denn  jenes  konnte  nicht  gut  klingen  {er  selbst  braucht 
weder  geiler  noch  geilen,  auch  nicht  in  seiner  predigt  ülier  die 
bettler  u.  d).  alt  begriffsworl  für  bettler  überhaupt,  aber  hau]tt- 
tdchlich  zudringlicher,  unvertchamler :  gyler,  ein  strenger  und 
miiyKAIiger  briuscber,  ßagitutor.  Haaleh  202'  {nicht  bei  Üasyp.); 
wer  betteln  wil,  der  musz  sich  nicht  scheinen,  schäm  ist  ein 
unnütz  bausgcKind  in  eines  armen  betllerb  hause,  so  lobet 
Christus  auch  selbs  einen  unverschainpteu  geiler  Luce  11,H. 
LuTHEt  5,200",  vgl.  unter  geilen  2,6,«,  wie  man  sagt  \on 
den  geilern,  wie  plaget  mich  doch  der  mensch  su  wol!  gl. 
tu  Lue.  18,5;  nun  telbtt  ohne  böten  klany,  nur  alt  kraßwort: 
unter  berr  goll  hat  solche  geiler  gern,  die  getrost  anhallen. 
hautpoti.  -h'  (vergl.  unter  geilen  2, 6,  a),  und  tcheriend :  und 
ich  etliche  wocben  mich  zuschrieben  und  zurorriKUt  habe 
(tertchr.  und  xercorr.),  damit  ich  meine  hettler  und  geiler, 
die  dturker,  auf  den  Leipziger  markt  nicht  verseiiiiiele  (im 
mettgrtchdß  aufhirlte).  tchr.  5, 52s',  br.  4,419.  noch  im  17.  \H. 
jahrh.  in  wbb.:  gfib-r,  flagäatur  et  panuUus.  Hemiscm  1442,  aber 
nur  auf  Kii..  (glujl'-r),  bet  SchOnsleüeii  fehlend;  einem  geiler 
ist  jedeniMun   feiod,  panuittu  omnUmi  honeitit   odionu  trt. 


Stieler  619,  er  bezeichnet  es  tonst  als  impudens  precator,  atsi- 
duus  petilor;  ein  unverschämter  geiler,  erzgeiler.  Ludwig  720, 
bei  Frisch  1,  335*  als  veraltet,  aber  noch  bair.  von  frechen  bett- 
lern,  auch  bettelgeiler  Schm.  2,31. 

GEILEHEL  f  mendicitas,  ghylery.  Teuth.  20';  s.  geiler. 

GEILERIN,  f  s.  unter  geiler  2,  c. 

GEILEKISCH,  adj.  zu  geiler:  die  minn  ist  mächtig,  gyle- 
risch  . . .  das  sy  yme  zu  gylet,  und  gilet  wie  ein  hund,  was 
sie  sieht  das  wil  sie  haben.  Terent.  Heautont.  83'  (3, 73) ;  vgl. 
unter  geilen  2,  b,  a. 

GEILERiN,  frequentalivum  zu  geilen,  mutwillige  possen  treiben 
sp.  2594:  als  etliche  weiber  und  mediin  hinaus  ins  feit  zu- 
grasen gangen  und  wider  zu  haus  keren  wollen,  haben  sich 
die  jungen  meydiin  mitteinander  wie  ir  prauch  ist  gegeylert 
und  eins  das  ander  uf  die  erden  geworfen,  die  brüst  be- 
sehen wollen.  Büdingir  hexenacten  von  1558,  sich  geilern,  wie 
sich  geilen,  hess.  gelern  {wie  da  gfil  für  geil):  weil  es  {das 
mädchen)  bei  dem  brunnen  mit  den  kindcrn  gelacht  und 
gegelert.  Marb.  hexenaäen  von  1658  bei  \ilhar  122;  inGieszen 
ga;lern ,  well,  gälern,  auch  in  Aschaffenburg,  hier  für  verliebt 
schäkern  Schm."  1,891. 

GEILFEIST,  opimus,  gaylfaysl  Dief.  nov.  gl.  272*,  s.  geil  5, 
fett,  fruchtbar,  von  acker,  bäumen  u.  ähnl. 

GEILFLEISCH,  n.  wildes  fleisch,  s.  unter  geil  sp.  2588:  von 
Vertreibung  der  wundsucht,  hilz,  frost  (wundfieber),  geylflcisch. 
Pabacei.sus  chir.  sehr.  36",  aber  auch  noch  in  der  Zusammen- 
setzung mit  endung  (vgl.  u.  gartengut) :  von  wegen  des  geylen- 
fleiscli,  so  in  den  wunden  sich  enlbört.   das. 

GEILHAFT,  VirsSärktes  geil,  mhd.  geilbaft  Lexer  1,796: 
nicht  ohn  gailbartes  lachen.    Weckukrlin  765; 
ächzen  mit  gailhal'ler  schmach.     460. 

GEILHAÜFE,  m.  fette  stelle  auf  wiesen:  die  geilhaufen  der 
weide,  d.i.  die  platze  wo  das  vich  den  mist  hinfallen  läszt 
und  welche  es  nicht  beweidet,  wo  also  hohes  starres  gras 
wächst.  J.  Stilling  gesch.  d.  h.  v.  Morgenthau  2,12;  s.  unter 
geil  sp.  2587 /j. 

GEILHEIT,  f.  gleich  geile  f,  nüid.  geilheit,  mnd.  geilicheit 
{vgl.  geilig),  «/.  geilheid. 

1)  zu  geil  im  ursprünglichen  sinne  z.  b.  mhd.  geilheil  des 
falken,  tapferer  Übermut  u.  ähnl.,  s.  unter  geil  1,  b.  von  über- 
mütiger last,  ausgdassenheit,  mutwillen,  Üppigkeit  u.s.w.,  s.  geil 
\,cff.:  und  in  der  oslerworhen  . .  allweg  hocbzeil  {fest)  mit 
aller  gailhuit.  städtechron.  15,201,16,  tadelnd,  vgl.  geil  l,c  von 
festlust.  ein  todschlag  aus  geilheil:  dannocht  ist  mer  barm- 
herzigkeit  bei  solchen  entleibungen,  die  ungcverlich  aus  geyl- 
heit  oder  unfürsichtigkeit,  doch  wider  des  thälers  willen 
geschehen,  zuhaben,  dann  was  arglistig  und  mit  willen  ge- 
schiebt. Carolina  art.  146,  ex  pelulantia  seu  lascivia  Gobler 
{vergl.  sich  geilen,  sich  mutwillig  balgen  sp.  2594);  ziehen  die 
gnad  gollis  auf  die  geilheit.  Luther  br.  iud.  4  in  der  ursprimg- 
lichen  Übersetzung,  nachher  durch  mutwillen  ersetzt;  zunain . .  . 
an  büberei  und  frecher  geilheit  {ein  veizognvr  einziger  söhn). 
Kirchhof  wend.  1,91  Ost.; 

arbeil  lleiszig  und  thu  das  dein, 

wiltu  für  geillieit  sicher  sein.     Hkniscu  671. 

noch  jetzt  z.  6.  schles.  sicli  vor  geil  heil  nicht  lassen  können, 
vor  kraßvoller  lutt  oder  Übermut,  s.  Weinh.  26*,  vgl.  geil  2, e 
und  1,  c,  y. 

2)  zu  geil  (4)  im  gewöhnlichen  sinne,  eigentlich  nur  gesteigerte 
anwendung  des  vorigen,  im  gebrauch  ursprünglich  schwer  scheidbar 
darein  übergehend : 

(Uriichlii)  lies  kÜKchen  jungeliiiKes  mül  (tinn)  .  ,  . 

da{  er  iiit  sine  miinicnonU  (hrnut) 

lu  brödelichcr  gellheil .  . 

mit  silier  gdbe  iielgeie.    heil.  Eli*.  1443; 

verdreip  de«  lIciNclies  geilheit.  I7(H^; 
ich  habe  gesehen  deine  ehebrechcrei ,  deine  geilheil,  dein 
»reche  hurerei.  Luther  Jer.  13,27;  dasz  sie  (ror  der  neuen 
liebe)  voriger  geillieil.  mit  andern  gehabt,  aller  vergas/.,  buch 
d.  liebe  20»*,  vorher  gnle:  beneben  »einer  groszen  geilheit  und 
Unzucht.  Fischart  bien.  I5m<  230*; 

wie  huiul.  wie  «cliwcin.  wie  wAir.  vol  (tiilheit,  wu*t  und  wühl. 
WRCRHimLifi  iu;i  ()<«.  44,  l.t): 

o  unmrnKehlich«  . .  geilheit,  zugleich  wieder  die  mutier  und  .  . 

tnchler  fleiitrhlich  zu  verfahren!  Ahkif.  unordn.  4.264; 
denn  hotin  ich  in  inlnli  der  Weh«  is\f\  frnitolTnn, 

d«*t  i' I'  •" '  '"'I    >'>ii  wolluüi  trunlmn  •«!. 

RiRUR*  ffotu.  »lockf.  KU. 
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als  einst  Susann  entblöszt  im  kühlen  brunoen  stand 

und  die  zwei  geile  greis'  an  ihrer  seite  fand, 

so  schaute  man,  wie  hier  in  einerlei  gelahr 

die  geilheit  in  dem  feur,  die  zucht  im  wasser  war. 

auch  im  pl.:  nur  seine  (Lenzens)  ekloge  Menalk  und  Mopsus, 
die  die  geilheilen  im  neuen  Amadis  ( Wielands)  an  den  pranger 
slclll,  erschien.  M.  Riegeb  Klinger  in  s.  sturvi-  u.  drangpei:  31. 

3)  zu  geil  5,  fruchtbarkeit ,  auch  iibermäs:ige :  geilheit  des 
landes,  pingucdo,  luxuria  agri.  Stiei.eb  619,  intempeslica  abun- 
dantia  Frisch  1,335';  wenn  man  die  samenerbsen  einenacht 
in  mistsudel  weichet,  so  ziehen  sie  aus  derselben  eine  solche 
geilheit  in  sich,  dasz  sie  schöne  fortkommen.  Becher  haus- 
vater  (1714)  46.     vgl.  geile  4,  geilich. 

GEILHOKST,  ni.,  geilhorste  pl.  im  acker,  flecke  wo  die  saat 
fetter  und  dicker  steht,  wo  über  winters  ein  misthaufe  qelegen. 
ücon.  lex.  789,  Frisch  1,335'  (s.  hörst  4),  tgl.  geilhaufe. 

GEILICH,  adv.  zu  geil,  d.  h.  eigentlich  geillich,  wie  auch  im 
Eltviller  voc.  ex  quo  steht  für  petulanter  Dief.  419",  mhd.  geil- 
liche,  im  15.  jh. :  gailich.  fruchtperlich,  reylich,  uberQusziglich, 
opime.  voc.  th.  14S2  kl",  zur  sache  vgl.  geilheit  3;  petulanter, 
geilich.  unkeuschlich.  Dief.  432'.     s.  auch  gilich  un/er  geil  I,d. 

GEILIERE.N.  gleich  geilen  sp.  2594: 

mein  esel  gailiert  auf  der  pan 
und  wil  nit  lang  on  futer  stan. 

fasln,  sp.  702,  7  (zweideutig). 

GEILIG,  verstärktes  geil,  l)  protercus,  impudicus  Stieler  619 
{auch  geilisch),  wol  nur  nach  He.msch  1442,  der  es  Kilian 
entnahm  (ni):  gheyligh,  procax,  lascivus,  pclulans,  noch  im 
17. jÄ.  nl.  geyligh,  gheylich,  jetzt  nur  geilig  von  feit  u.a.  (5.3). 
auch  nrh.  geyiich  pclulans  Cöin.  yemma  Q  3',  nd.  in  geilicheit. 
aber  auch  noch  bair.  östr.  gallig  (gäli),  z.  b.  ein  geiliger  bock 
ScHU.  2,  30  {vgl.  geilstier). 

2)  östr.  auch  bäume  sehen  frisch  und  gallig  aus,  vollsaflig 
Höfer  1, 260,  s.  geil  5,  a.  b. 

3)  auch  gleich  geil  5,  d.  e,  z.  b.  fleisch  ist  einevi  zu  geilig 
(z'gäli)  ScHM.  2, 30,  zu  fett,  wie  nl.  u.  1 ;  östr.  von  .speise,  ekel, 
zu  fein  und  sUsz  o.  ä.  Castelli  tZöfg.,  fleisch  von  einem  jungen 
Schwein  ist  gailig  {von  einem  zu  alten  zäh  und  rüderisch), 
mancher  kohlrabi  {gegensatz  holzig),  s.  Höfer  1,260.  aber  auch 
ein  galliges  gesiebt  das.,  zart,  weich,  ein  mensch  mit  galligen 
bänden  verwundet  sich  leicht,     ebenso  gail,  s.  Sch».*  1,890. 

GEILIGKEIT,  f.  lascivia,  pelulantiu,  luxus  Dasyp.  34l',  nd. 
geilicheit,  hd.  im  15.  jahrh.  geilikeit,  geilekeit,  geilkeit  Dief. 
419".  319'. 

GEILIGLICH,  adv.  proterve,  libidinose  Dasyp.  34l'. 

GEILMACHEND,  wanton  or  leacherous,  z.b.  geilmachende 
speisen,  conversation,  lustbarkeiten  Ludwig  720;  vergl.  geil 
machen,  effoeminare  Dasyp.  341'. 

GEILMINMG,  lasriviosus,  vetus  Henisch  1442,  doch  nur  aus 
Kilia"». 

GEILMERE,  f  gleich  geile  3:  vom  fleisch,  so  zwischen 
den  sücklein  der  geiinieren  oder  gremlein.  Kcffner  Celsus 
übers._  1531  128*. 

GEILOS,  lascivus,  geylos  Dief.  319',  eine  fragliche  form, 
s.  unter  gätlos  2. 

GEILREIZIG,    leicht    zur    lust   gereizt,    woUüäig,    ein    wort 

FiSCHARTS: 

die  schön  Helena  war  geltgeizig, 
der  schöne  l'aris  war  geilreizig  .  .  . 
er  lisz  den  dollust  sich  bewegen. 

eliz.  27  (.5,  255  A":.,  Idost.  10,432). 

GEILSEICHE,  f.  stranguria:  gailsaiche,  harmwinde,  stangui- 
ria.  voc.  1482  1 1",  neben  gelsaich,  harnwinde,  stranguiria  k  7'. 
vgl.  kaltseich. 

GEILSTIER,  m.  zuehtstier,  gailstier  bair.,  wie  gailbSr  unver- 
schniltnes  männliches  schwein  Scim.  2,  30  {vgl.  her;. 

GEILSLCHT,  /".  tentigo  Kirsch  1, 1075*. 

GEILL'NG,  /".  zum  ersten  geilen,  l)  mistfettujkeü  oder  was 
sonst  das  feld  fett  (geil)  machen  kann  Frisch  1,335';  art  {ackerung) 
und  geilung.  wetsth.  4,  662  aus  Hildesheimcr  gegend  16.  ;u/ir/i. ; 
äbertlüssige  geilung.  öcon.  lex.  7j>9  (s.  u.  geilhorst).  noch  nd. 
z.  b.  götting.  bele.  vulle  geilunge  in  dem  jähre  wo  gedüngt  ist, 
halwe  geilunge  im  nächsten  jähr  Schamb.  61".     s.  geilen  i,a. 

2)  zu  geilen  'i,d:  also  entstehet  das  gehörne  des  hirsches 
Ton  dem  Überflüsse  seiner  geilung  u.  s.  w.  kurzer  begriff  der 
edlen  Jägerei  Piordhausen  1733  *.  lls. 

GEILL'NG,  f  zum  zweiten  geilen  (gtlen):  gylung,  procacitas. 
Maaler   2u2',  s.  sp.  2597. 

GEIL\N  LRZ,  f.  orchis,  knabenkraul.  Kiascu  2. 137'. 


GEIM.  GE¥M,  f.  gleich  gaum  f.  sp.  1574,  geym  nemen 
eines  d..  wie  gaum  nemen,  genau  in  acht  nehmen,  ins  äuge 
fassen,  wahr  {mhd.  war  f.)  nehmen,  im  15.  jh. : 

im  ist  so  gach  (dem  fernen  auf  dem  schlachlfelde), 

hin  wider  1ieym,      wan  er  nimpt  geym, 

wie  er  raög  dann  gesleichen.    Mcscatbldt  66,44; 

dar  umb  so  nem  (der  arzt)  gar  eben  geym, 
das  er  nach  Schickung  und  riflr  (i/uter  diaijnose) 
ein  wer  purgatz  im  ordinir. 

H.  FoLZ  von  baden,  fasln,  sp.  1250. 

geym  steht  für  gänm,  wie  gäumen  neben  gaumen  in  aclit  nehmen 
sp.  1579,  also  wol  ein  fem.  mhd.  göume  neben  goume  {altschwed. 
göma  f.). 

GEIM,  GAIM,  m.  gleich  gaumen,  s.  d.  I,  3,  d. 

GEIMEN,  offen  stehen,  sich  aufthun,  eigentlich  com  munde. 

1)  geimen,  gaimen  oscitare,  hiare,  gähnen,  auch  gierig  sein 
{gierig  den  mund  öffnen),  bair.,  tirol..  s.  u.  gaumen  sp.  1581  fg. 

2)  aber  wol  auch  mit  \  {vergl.  unler  geinen  2)  t«  Schweiz. 
gymelen  {neben  gimmeln)  klaffen,  bersten,  von  holzgefäszen 
u.a.,  dazu  gymen  m.  spalt,  risz,  s.  Stalder  1,446,  d.h.  vom 
munde  auf  andere  entstehende  Öffnungen  übertragen  {vgl.  gähnen 
11,4);  und  auch  diesz  von  hofiem  alter  nach  altn.  gima  f.  Öffnung, 

2.  b.  am  quersack  Fbitz.ner  202',  schwed.  gima  f,  gim  m.  {neben 
gimmen  n.)  mund  oder  rächen  des  backofens  Rietz  192'  {vgl. 
dazu  gaffen  II,  1,  b).  von  einem  urverhältnis  zu  keim  {eigentlich 
der  mund  den  das  Samenkorn  öffnet)  s.  u.  keimen  l,  f. 

GEIMEZEN,  GAIMETZEN,  verstärktes  gaimen,  hiare,  s.  unter 
gaumitzen;  gaimetzen  wie  ein  fauler  bullenbeiszer.  Schwabe 
Unten f  B4'. 

GEIMLICH,  in  geymlich  sin,  gannire  Dief.  257'.  rhein.,  dazu 
geymelichekeit  gannio  das.  aus  einem  verwandten  voc.,  in  andern 
voce.  das.  genielicheit,  gremelicheit  triben ;  es  ist  nebenform  zu 
gemelich,  wunderlich,  müirisch  u.a.,  s.  sp.  1210,  lat.  gannire 
ist  auch  mürrisch  belfern  u.  ä. 

GEIN ,  GAIN?  Adam  ist  nit  aus  gott  genommen,  oder 
vom  gain  gemacht,  sondern  aus  nicht,  von  erden.  S.  Frank 
III,  130. 

GEINEN,  oscitare,  hiare,  gähnen  u.  ä. 

1)  ahd.  geinön  oscitare,  dekiscere,  patescere  Graff  4, 106  {ags. 
gänian),  sicher  auch  mhd.  geinen  {gewöhnlich  ginen,  ahd.  ginßn), 
wie  im  15.  jh.  hiare  gein  {d.  i.  geinn),  uff  gein  hiare  Dief.  276', 
in  demselben  voc.  geynunge  hiatus  das.,  gainung  nov.  gl.  203', 
aufgaynen  hiare  voc.  ine.  t.  hb'.  im  16.  jahrh.:  geynen,  auf- 
ginen,  hiare,  hiscere,  geynende  von  dem  schlaf,  stätigs  geynen 
oscedo  Maaler  181',  Fris.  629',  geinen,  sich  außhun  oder  von 
einander  thuu,  hiare  Calepi.nds  678.  noch  im  11.  jh.:  als  nun 
ein  edelman  über  der  tafel ,  nach  langem  sitzen ,  vielleicht 
von  Schlafgierigkeit,  geinete.  Zinkgref  2,52;  wenn  die  raben 
oft  geinen  oder  das  maul  gegen  die  sonne  aufsperren  und 
sitzen  auf  bäumen  des  morgens  ausbreitende  ihre  flüchte  und 
federn ,  so  geben  sie  zu  erkennen ,  dasz  die  luft  wil  schön 
und  trucken  werden.  Colerüs  calend.l^i.  noch  Schweiz,  gainen 
Stald.  1,415,  geine  neben  gine  gähnen  Hu.nziker  Aarg.  wb.  102, 
tirol.,  cimbr.  goanen  (oa  =  mhd.  ei),  s.  gäunen  3,  c.  dasselbe 
ist  auch  engl,  yawo,  $.  sp.  1149  m. 

2)  aber  wol  auch  ginen  {vgl.  unter  geimen  2)  nach  Schweiz. 
gynen  hiare,  dehiscere  Maaler  202',  Frisius  629',  bei  Stalder 
1.  446  neben  ginnen  {vgl.  erginnen)  auch  'gynen,  gienen'  {d.  i. 
ginen) ,  mit  offnem  munde  dastehen  (gynaffeln ,  gynöffel  feil 
halten,  vgl.  güiinaffe),  auch  bersten,  aufgynen,  wie  bei  Maaleb 
das  erdrich  gynet  auf  von  hitz.  so  nl.  ghynen  bei  Kilian 
neben  ghienen  hiare.  weiteres  u.  ginen,  zum  ganzen  s.  gähnen. 
besonders  I,  2,  das  altn.  gina,  ags.  ginan  sind  aber  starkformig. 
diesz  ginen  kann  übrigens  auch  unter  dem  mhd.  'ginen',  nhd. 
geinen  hie  und  da  versteckt  sein. 

GEIPEN,  gähnen,  gierig  lungern  (auch  gipen),  s.  u.  geifen 

3,  b,  vgl.  gaupe  2,  6. 

GEIPSEN,  pipilare,  schreien  wie  die  spatzen.  Calepinus  1157 
(1095);  geypsen  oder  pypen  wie  die  jungen  vögelin,  pipire. 
das.  ebenso  gipen,  gipsen:  wer  junge  hüner  hat,  der  hat 
ein  stätigs  gipeii.  Lehman  flor.  1,555;  aargauisch  gipse  pipsen 
Hunziker  1U6.  eigentlich  vielleicht  von  dem  begehrlichen  auf- 
sperren des  Schnabels,  also  zu  geipen  gehörig,  vergl.  übrigens 
pipen  und  pipsen. 

GEIR.  suOst.  und  adj.,  s.  geier. 

GEIREN,  girren,  knarren,  knirschen,  knacken  u.  äiinl. 

1)  geiren,  alem.  \6.  jlt. :  der  wendhals  kirschet  und  geyrel 
mit  seiner  stimm.  Gesners  vogelb.  von  Hecslin  261'  {bei  Horst 
nur  knirschet);  geyren  wie  ein  thür,  concrejiare ,  das  geyren 
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und  gereäsch  der  thüren,  erepUus  Maalbr  18t',  Fbisios  282*; 
kirren  oder  geiren ,  stridere.  Calepinus  (1570)  1467 ;  rudere^ 
geilen,  kirren,  lex.  IrU.  Slraszb.  1590  (Dief.  502').  es  wäre  mhd. 
giren,  gewiss  ansunehmen. 

2)  nhd.  gyren  wird  eben  diesz  giren  sein,  nicht  girren, 
alem.:  von  gyrenden  glideren,  so  sich  hegeben  thiind,  wann 
einer  sich  understehet  einen  groszen  last  aufzuhohcn ,  das 
ihme  die  vordere  hand  krachet  als  wann  sie  gebrochen  were. 
WCbtz  wundann.  176;  die  thür  gyrel  (knarrt)  Maaler  202', 
auch  gyren  wie  ein  ungesalbter  karr,  stridere,  gyren  als  die 
reder  und  steürruder,  geniere,  das  gyren  eines  baunis,  strepüus 
202',  nach  Fris.  :  stridere  kirren  oder  gyren  1247',  s.  auch  599', 
jnora  rudens  Virg.,  gyrcnde,  kirrschende  116S';  beide  bringen 
neben  dem  gemeindeutschen  ei  (i)  oß  auch  ihr  heimisclies  i,  z.  b. 
geigen  und  gygen  geige,  leych  und  lych  leiche.  auch  von  ge- 
sang,  in  spöttischer  auffassung,  ein  bader  klagt  über  den  ffaffen- 
gesang : 

das  sy  uns  puren  hand  arm  gsungen  .  .  . 
der  lüfel  hat  erdacht  das  gyren, 
ich  wölt  lieber  hören  lyren. 

Eckstein  richslag,  Most.  8,839. 

noch  Schweiz,  gyren  z.  b.  von  Wagenrädern  Stalder  1, 447,  g'ira 
(neben  girra)  z.  b.  von  gefrornem  schnee  beim  gehen  Tobler  222', 
sprichw.  je  giriger  der  winter,  desto  tropfiger  der  sommer  das. 

3)  ndchstverwandt  und  gleichbedeutend  girren  (s.  d.),  daneben 
garren  und  gurren,  ursprünglich  auch  starkformiy  gßrren,  s.  u. 
garren  2  (vergl.  kerren).  aber  auch  giren  wird  alt  sein,  viel- 
leicht nur  alem.;  doch  s.  auch  nd.  gyren  Sch.  u.  L.  2,114', 
auch  noch  von  knarrenden  thüren,  von  wagen  im  harten  schnee. 

GEIRIG,  gierig,  l)  md.  im  16.  jahrh. :  avidus,  geirich.  voc. 
opl.  Leipzig  1501  Ce',  cupidus  H2',  auch  im  15.  jh.:  parabata, 
i.  e.  cupidus,  geyrich  (neben  girig)  Dief.  411'  aus  mehreren 
voce,  nd.  und  md.  (vgl.  geirigkeit); 

all  menschen  sind  von  art  rachgeirig, 
ist  ein  alt  Sprichwort  und  nit  hewrig. 

B.  Waldis  Esop  IV, 53,  29. 

noch  jetzt  z.  b.  nassauisch  geierig  gierig ,  geizig  Kebrein  156. 
5.  auch  geirisch. 

2)  die  ältere  form  wäre  girig,  die  denn  unter  dem  md.  girich 
der  voce.  Dief.  61*  u.a.  mit  versteckt  sein  kann,  mnl.  erkennbar 
in  gijrich  avarus  Mones  anz.  6,  445  (girech"  Oüdemans  2,  6S5), 
vermutlich  auch  mnd.  girich  neben  girich,  wie  mhd.  giric,  in 
denen  i  und  i  nicht  zu  unterscheiden  sind,  doch  auch  mhd.  giric 
ist  glaubhaß  nach  glrisch  (s.  geirisch)  und  gir  adj.,  nhd.  geier 
(sp.  2561),  von  dem  es  eine  Weiterbildung  ist,  zugleich  zum  subst. 
geier  bezogen  (s.  d.  3,  a  und  unter  geierheit).  unser  gierig  isl 
das  mhd.  giric. 

3)  auch  ein  zu  girig  stimmendes  zeitworl  giren  ist  wol  an- 
zunehmen, durch  das  i  unterschieden  von  mhd.  girn,  nhd.  gieren 
(j.  d.) ;  so  wol  in  mnd.  gyren,  auch  gyren  unde  gylen  (s.  geilen 
tp.  2598)  Seil.  u.  L.  2, 114',  vgl.  md.  15.  jh.  giren  avere,  auch 
gyrscben  (5.  geirisch)  Dief.  üo'  und  die  belieble  anlehnung  der 
gier  an  den  geier  tp.  2561  m.  vgl.  auch  allddn.  gire  gierig  ver- 
langen mit  'gijre'  begier  Molbech  dansk  gl.  1, 292,  norm,  gir  m. 
(mit  1)  Aaskn  216*. 

GEIKIGKEIT,  f.  habgier:  aviditas,  geyrigl<eit.  Diefenb.  wb. 
ron  1470  44;  durch  der  geyrigkeit  willen  wird  alle  recht 
goltes  .  .  unter  die  füsze  getreten.  Waisskl  chron.  153'. 

GEIKISCH,  gierig,  mhd.  gtrisch  neben  girisch  Lexer  1,1021, 
bexeuyl  in  (Mr.  mundarl ,  wo  früh  geirisch  ersdieint  und  gei- 
riscbeit  mhd.wb.i,i32',  vgl.  geiriscbeit  »eltch.  gast  12119  in  A. 

GEIS,  t.  geisz. 

GEISCHEL  ßr  geisel,  peüsche,  $.  dort. 

GEISCHEL,  f  die  hohle  hand,  eine  handvoU  (bampfel),  als 
ungefähres  matt  gebrauclU,  s.  unter  gfitiscbel  und  dazu  gaiife 
11,4;  aber  auch  anders,  und  lehrreich  für  die  entwickelung  des 
uralten  begriffe»  und  worles,  als  armvoll,  in  einem  dimjhof- 
recht  von  1336  aus  dem  Unleretsasz :  und  wanne  kU  die  tiiont 
(die  frohnditniU  beim  heumachen),  ho  soI  man  iegclichein  gen 
(9«6eii)  ein  closterbrot,  und  sol  in  den  utadeibof  gan  und 
•ol  nemen  aUo  vil  bowin  alxe  er  under  sincr  geiücbelen 
gelragen  mag.  Scherz  745,  in  späterer  abtchriß  gri»zelen 
wästk.  1,728;  et  kann  nur  der  (jekrümmle  artti  sein,  der  da 
Mm  heu  an  die  utile  der  hand  öder  duppelhand  (t.  guufe  II,  3) 
gitrtlen  iti,  die  bet  kleineren  geijenttundm  von  allen  her  alt 
wn^fäkrrs  mati  dient,  die  leult  durßen  sich  em  armvoll  (arfel) 
Am  mändmten  (vergl.  unter  giiUHe  2);  et  ergänzt  zugleich  die 
htfrifftrtOm  trefflich,  die  nachtceitlich  vom  munde  alt  fattendem 
tMigegangen   itt,   t.  unter   kju<*v  :>,  6  und  gauTe  a.  e.  und  tu 


dem  nehmen  von  geld  mit  dem  munde,  auch  als  motz,  Zeugnisse 
aus  alter  zeit  J.Grimm  kl.  sehr.  2,204  (Se.  Edda  83),  Wacker- 
NACEL  hei  Haupt  0,290.  L.  Tobi.er  Germ.  25,81  (vgl.  auch  die  alt- 
russischen  mundkopeken).  Das  -sch  isl  fdirtgens  nicht  unecht,  wie 
in  geischel  ßr  geisel  jmlscbc,  sondern  geischel  samt  gaiische 
tritt  als  rechte  nebenform  neben  gcislen  und  geispen  hohle  hand 
sp.  15S9,  d.  h.  das  einfache  gaise  (s.  gause  3)  wechselnd  mit  -k  -l 
und  -p  verstärkt  (vgl.  scholl,  gouken  und  goupen  unter  gaufe 
1, 3,  a);  die  spätere  form  geisel  s.  auch  unter  gäusel,  wegen 
des  ei  unter  gause  3. 

GEISCHPE,  f.  handvoll,  s.  gaufe  sp.  IhAifg.,  vgl.  gäuspe. 

GEISE,  GAISE,  f.  handvoll,  s.  gayse  sp.  1588  und  dazu  geisel 
als  marklmasz  sp.  1546,  zu  lelzlerm  aber  auch  unler  geischel. 

GEISEL,  m.  obses,  bürge. 

1)  die  form. 

0)  ahd.  kisal,  gisal,  gisil  obses,  vades  Graff  4,267,  der  es 
auch  langob.  beibringt,  in  der  lex  Roth,  liiingat  in  wadia  et 
gisiles  ibi  sint  (mit  gl.  giseli  liberi  homines) ,  s.  dazu  a.  e.  ; 
ags.  gisel,  gysel  m.  Grein  1,512,  alln.  und  allschwed.  g\s\  und 
gisli  m.  (d.  h.  stark  und  schwach,  s.  b),  in  den  wbb.  mit  i,  niclU 
\  (i),  wie  noch  norw.  gisl  (nicht  gisl)  Aasen  216*,  bei  Vigfcsson 
201'  aber  gleichfalls  alln.  isl.  gisl ,  gisli,  wie  bei  Rydqvist  2,  40 
(vgl.  632) ;  schwed.  gislan  m.,  dän.  gissel,  gidsel,  altdän.  gisel- 
mand  Molb.  l,2Sl.  mhd.  glsel  m.  und  n.  (s.  c),  mnd.  gisel, 
nl.  ghijsel  Kilian,  jelzl  nur  gijzelaar  (s.  geiseler). 

b)  in  der  form  wechseln  stark  und  schwach  schon  mhd.  (vgl. 
alln.  vorhin ,  besonders  auch  unter  3,  a),  x.  b.  im  R<dandsliede 
(vgl.  W.  Grimm  s.  318): 

huotet,  daj  er  (der  kaiser)  iu  iht  gesprecheu  mege 
iuweren  sun  ze  giselen.      88,22  A,  gisele  P, 

als  geisel  in  anspruch  nehmen  und  fest  halten; 

so  erlopsen  wir  die  giselen.  18,8  AP, 
neben  die  gisel  15, 11.  22.  27  P,  wie  Stricker  Karl  1057.  2950, 
ze  gisel  135s5,  Rol.  26, 21  AP.  Die  starke  form  isl  doch  vor- 
wiegend, hat  auch  nhd.  den  platz  behalten  und  findet  sich  selbst 
im  plur.  noch  lange,  z.  b. :  er  (Ariovisl)  solle  den  Galliern  . . . 
ihre  geiszel  wieder  losz  gehen.  Zinkgref  1,287;  als  J.Caesar 
geisel  von  ihnen  hegehrte.  288;  einander  geisel  gehen,  obsi- 
dibus  cavere  inier  se.  Steine.  1,851,  Frisch  1,336';  die  persön- 
lichen leiden  der  weggeführten  geisel.  Göthe43,  51,  Schweizer- 
reise 1797  (geiszel  26, 47  H.),  von  geisein  welclie  die  Frankfurter 
den  Franzosen  im  j.  1797  hallen  stellen  müssen.  Jelzl  ist  allein 
geisein  pl.  gebräuchlich;  auch  mnd.  gislen  pi,  wie  vorhin  mhd.: 
de  Romere  gaven  deme  keisere  twintich  gislen.  deutsche  chron. 
IV,  177,  24.  alul.  pl.  kisalä,  mhd.  neben  gisel  auch  gisle  Nib. 
235,4  A. 

c)  auch  im  geschlecht  t£t  Wechsel,  mhd.  erscheint  et  auch  als 
neulr.  (wb.  l,  537*): 

e  diu  gisel  chomen  üi  miner  gwalt.  Hol.  102,14.28, 
d.  h.  es  sind  kinder,  ßrslenkinder  dem  kaiser  alt  bürgschaß  von 
den  Vätern  gegeben  (s.  16, 17 /f.  100,6.28.  104,9),  daJier  das  n.; 
es  war  alle  sille,  sich  vom  yegner  so  sein  werleslet,  die  zukunß 
seines  hauses  und  landes  als  pfand  geben  zu  lassen  (vgl.  Haupt 
9,  Ibi  fg.,  Nib.  1694, 2,  pass.  K.  281,  67),  daher  auch  diu  kint  und 
bloszes  gehen  if»  ursprünglichen  texte  für  ze  gisel  geben  Karl 
1389 /f.  in  der  rede  des  gesandten  ton»  könig  M.  an  kaiser  Karl: 

jft  hat  min  herre  Marsilie 

dri  säiie  edele  .  . 

nim  ir  einen  ze  giiel. 

dar  ttio  gib  ich  minen  .  . 

man  git  dir  (.itiicli  noch)  elliu  diu  klot, 

die  under  den  vtirsten  »int, 

unze  wir  geleisten  {vüttii)  leisten,  s.  u.  gebringen) 

al  dai  wir  geheilten  {rersi>rt'chen).       26, 18//'., 

tu  minen  vgl.  l.s,  11  dinc  gisel  ßr  dtniu  kint  ze  glsel  «<ir/i 
a.  29.  daher  dann  glsel  überhaupt  alt  n.,  bei  Wolfram,  s.  t>. 
von  Gawan  in  hoher  kampfesnot: 

•In  benantez  gUel  was  der  lAt, 

und  ander«  kein  gedinge.     Part.  410,8, 

nur  mit  dem  lade  konnte  er  tich  Uten ,  kam  er  davon  (vergl. 
gedinge  3  und  4,  a,  der  kämpf  (üi  recJUtstreit  gedarJU),  Raktscm 
"die  geisel,  die  ihm  lieslimmt  war  (henaiit),  die  man  ron  ihm 
verlangte..."  Woifram  braucht  es  aucJi  gleich  pfant  (t.  2, r), 
gleicMfalls  m  kämpfe  unter  dem  bilde  einet  rechlshandelt ,  wenn 
CiHMiM  kruder  fkr  dieten  einen  kämpf  autfechten  will: 

It  mich  fhr  diu  arbeit 
ein  kanipDIchcji  gUol  w«a«n.    323,  Itt; 
bArri*.  ich  toi  dl  weaen  pflinL    t.  4, 
»in  iliamant)  pttM  Ich  pIn    8, 
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trete  für  ihn  ein,  vertrde  ihn,  haltet  euch  an  mich  statt  seiner; 
ze  gisel  geben  (das  kben)  609, 26  ist  eigentlich  gleich  ze  pfände 
geben,  verpfänden,  wie  A'j6.  2041,  2  die  Piaristenhs.  2lbi,  l  dieses 
für  jenes  setzt  von  Hagen,  man  mochte  nun  beim  n.  gisel  an 
pfant  n.  denken. 

d)  aber  auch  als  fem.,  und  zwar  lehrreich. 

a)  nhd.,  aber  geviss  älter:  nu  hatte  er  zuvor,  da  die  Römer 
im  absiegten  {md.  ßr  obsiegten),  seinen  son  Antiochum . . . 
gen  Rom  zur  gisel  oder  pfand  geschickt.  Luther  vorr.  zum 
Dan.  bei  Binds.  7,373,  Dietz  2,51",  auch  noch  mit  i,  wonach  eine 
Vermischung  mit  dem  folgenden  geisel  f.  nicht  denkbar  ist  {das 
doch  auch  seinerseits  als  m.  torkommt); 

ich  wil  nur  meine  schuld  gerade  zu  bekennen, 

und  deine  (qotie!<)  geisel  mich  ganz  unverholen  nennen. 

Flbiinc  17  (deinen  Läpp.  4,  vyt.  683).  nach  ps.  32, 4, 

midi  deiner  gewalt  überantworten,  zur  beslrafung,  wobei  vielleidit 
doch  zugleicli  an  das  folgende  geisel  gedacht  ist; 

als  dich  unsers  volkes  willen  Rom  zu  einer  geisel  gab. 

ScHöNAiCH  Hermann  6 ; 
und  man  band  ihn  und  behielt  ihn 
in  der  bürg  als  eine  geisel.    H.  Hkike  romam.  93. 

so  in  wbb.:  zur  geisel  geben,  donner  en  ötage  Rädlein  341"; 
¥on  einem  seinen  söhn  zur  geisel  bekommen.  Steine.  1,851 
{unter  'der  geisel ,  obses'  und  heben  zum  geisel ,  einen  geisel 
geben);  gyzelbrief,  brief  worinnen  die  bedingungen  der  geiszel 
und  ihre  Versprechungen  aufgezeichnet  sind.  M.  Kbamer  nl.  wb. 
17S7  16l',  falls  das  nicht  pl.  ist  {im  deutschen  tlieil  geiszel  m.); 
vergl.  die  var.  bei  Schiller  sp.  2612  und  nocli  aus  der  gegen- 
wart  R.i^RTSCH  unter  e,  auch  Scbüeller  2,75  setzt  das  f.  neben 
m.  an.  es  könnte  sein  wie  die  waise  auch  von  knaben  {mhd. 
der  weise),  die  aus  dem  pl.  übernommen,  aber  es  ist  älter  und 
hat  andern  hintergrund. 

ß)  das  f.  erscheint  schon  alln.,  doch  nur  im  p/.,  gislar  oder 
gislir  /".  neben  gisIar  m.,  setja  gtslar,  geisein  stellen,  s.  Egilss. 
243',  Fbitzner  204*;  ebenso  aber  von  gisling  f.  geiselschaft 
{s.  dazu  geiselung)  setja  gislingar,  d.  h.  das  abstractum  für 
das  concretum ,  der  begriff  für  den  träger  des  begriffs  gesetzt; 
das  f.  musz  wol  vom  ersten  auf  das  zweite  mit  übergegangen 
sein,  dieser  begriffstausch  liegt  auch  vor  in  franz.  otage ,  Hai. 
ostaggio,  engl,  hostage,  altfranz.  hostage,  die  in  mlat.  hosta- 
gimn,  eigentlich  obstagium  (von  obses,  s.  u.  geiselung)  deutlich 
die  begriffliche  auffassung  zeigen,  dann  aber  den  geisel  selber  be- 
zeichnen, beides  schwankt  aber  noch  in  franz.  dooner,  prendre, 
demeurer  en  otage:  in  geiselschafl  oder  als  geisel,  wie  altn. 
taka  at  gtslingu.  zur  geiselschaß  oder  als  geisel  (Möbius  14l). 
übrigens  gab  es  altn.  auch  gislingr  m.  geisel  Fbitzner  204',  was 
den  Übergang  erleichtern  konnte,  vgl.  unter  geiselung  dieses  vom 
geisel  selber. 

y)  es  ist  also  wie  die  künde  neben  der  künde  vom  kund- 
mann im  gfschäflsieben  (V,  2622),  eigentlich  gleich  kundschaft, 
wie  im  rechtsleben  franz.  t^moin  zeuge,  d.i.  eigentlich  testi- 
roonium,  wie  engl,  witness  zeuge,  eigentlich  zeugniss,  und  ebenso 
bei  uns  sowol  zeugnis  auch  von  den  zeugen  selber,  als  umgekehrt 
zeugen  pl.  vom  zeugnis  (Luther  sp.  1712  ni.) : 

so  lasz  man  mir  die  zeugnuss  gon  (kommen), 
deren  man  gniig  bekommen  wird  .  .  . 
ir  knccht,  habt  ir  zeu^nüss  bekommen? 
'ja,  herr,  wir  haben  vier  mitgnommen*. 

E.  Marti!«  Freiburger  pass.  127.  12S. 

wie  dabei  wort  und  begriff  sich  zwischen  oder  über  beiden  in  der 
schwebe  bewegen  können,  die  eben  dem  bedürfnis  des  lebens  recht 
entspricht,  zeigt  z.  b.  kundschaft  ror  gericlU  V,  2642/9.  auch 
geisel  erscheitU  in  dieser  schwebe,  wenn  geisel  m.  auch  ßr  die 
geiselschaft  erscheint  in  der  wendung  einen  rechten  geisel  tun 
{s.2,d)  und  umgekehrt  geisel  f  gleich  geiselschaft;  nur  forderte 
dieses  als  hintergrund  ein  alid.  gisali  f.,  geiselschaft  (giselschaft 
ist  erst  mhd.),  das  dann  mhd.  zu  gisele,  gisel  werden  und  mit 
dem  m.  zusammenfallen  muszte,  aber  vielleicht  in  Luthers  gisel  f. 
noch  vorliegt;  das  häufige  mhd.  ze  gisel,  gisele  {s.  b)  könnte 
sein  wie  franz.  en  otage ,  sowol  zur  geiselschaß  wie  als  geisel. 
s.  auch  zu  geisel  ton  mehreren  unter  2,  c,  ß. 

e)  zur  form  ist  nocIi  bemerkenswert  das  alte  i  in  jenem  gisel 
6«  Lcther  neben  dem  sonstigen  umsalz  des  1  in  ei,  »rie  im 
ttlem. :  gisel  Dasyp.  342',  gysel  157*,  Maaler  202",  dagegen  auch 
mit  {falschem)  ai ,  schwäb.  16.  jh.,  s.  2,  c.  die  Schreibung  mit 
-sz  (6ei  Adelung  mit  berufung  auf  die  ausspräche),  obwd  schon 
im  15.  jh.  auch  gijel  vas  Üief.  nov.  gl.  377*,  ist  hier  so  un- 
berechtigt wie  beim  folgenden  geisel,  auch  im  16.  17.  jh.  ist  -s 
das  vorwiegende;  wie  beim  folg.  {s.  d.  1,6)  auch  hier  eine  form 


mit  -seh  nach  giscfaelschaft  unter  geiselscbaft.  Merkwürdig  aber 
eine  entstellung  in  gesefl,  gesel,  im  15.  jh.  z.  b.  in  Meuse- 
bachs  Nib-hs.  (A),  die  sprachliches  nachdenken  verrät  (s.  z.  b.  u. 
gegeneinander  2  a.  e.)  216,3.  235,4.  237,2.  249,2.  1694,2;  dasz 
auch  das  nicht  gedankenlosigkeit  war,  bezeugt  'obstagium  gesel- 
schaft'  Dief.  390',  roc.  14S2  k6'.  sl',  und  Keisersberc:  Mat- 
theus der  Zöllner  bereitet  ein  herrlich  mal,  ein  gesellenmal 
oder  ein  giselmal.  post.  185',  Frisch  1,336'  (s.  m.  geiselmahl). 
es  war  eine  falsche  ausdeutung,  die  umgieng ,  no<A  im  17.  jh., 
wenn  Stieler  S27  meint,  geiszel  sei  eine  entstellung,  denn: 
saniores  statuerunt,  quod  sit  a  gesell,  socius,  quia  plures  plerum- 
que  dentur  obsides;  nicht  erst  geisel ,  schon  gisel  mochte  so  in 
gisel  umgedeutet  sein,  den  anlasz  gab  das  lustige  leben  in  der 
geiselschaß  unter  2,  c,  y,  vergl.  unter  geiselfresser  und  guter 
gesell  gleich  lebemann. 

2)  gebrauch  und  bedeutung. 

a)  wiewol  es  schon  ahd.  nur  obses,  vades  glossiert  (s.  c),  zeigt 
es  sich  doch  noch  mhd.  auch  blosz  ßr  kriegsgefangener,  den  der 
Sieger  {vorläufig)  leben  läszt,  nicht  als  bürgen  ßir  spätere  leistungen, 
sondern  aus  gnade  oder  edelmut  o.  a.  {vgl.  3,  c,  S),  s.  die  aus- 
führung  im  mlid.  wb.  1,  536.  537' ;  z.  b.  als  Hartmut  Hetels  bürg 
erobert  hat,  um  die  Hilde  zu  entfüliren: 

Hartmuot  die  gisel  brähte    mit  im  üf  den  sant  {zur  einschiff unq). 

Gudr.  804,1, 

d.  h.  die  Hilde  mit  ihrem  ingesinde,  wobei  an  eine  künftige  rück- 
gabe  oder  auslüsung  eben  gar  nicht  gedacht  wird;'  vom  gefangenen 
Harlmiä  und  den  seinen : 

die  vil  edele  gisel     man  ü;  den  banden  He;. 

1600, 1,  $.  auch  1610,3; 

im  Sachsenkriege,  als  Uudgast  sich  dem  Siegfried  gefangen  gibt 
(er  bat  sich  leben  läzen  und  bot  im  sioiu  lant),  die  seinigen 
aber  ihn  befreien  wollen: 

dö  werte  des  beides  hant 

sinen  riehen  gisel     mit  ungefüegen  siegen.    Nib.  189,3; 

frides  er  {Uudger)  dö  gerte:     des  werte  man  in  sider. 

doch  muose  er  werden  gisel     in  Guntberes  lant.    216,3, 

als  gefangener  folgen  {daher  der  acc.  lant) ;  »n  den  letzten  kämpfen 
erbietet  sich  Dietrich  zum  schütze  Günthers  und  Hagens,  falls  sie 
sich  ihm  ergeben  wollen : 

ergip  dich  mir  ze  gisel.  du  und  dtne  man: 
so  wil  ich  behüeten,  so  ich  aller  beste  kan, 
da;  dir  hie  zen  Hiunen      nieman  nibt  entuot.    2274,1. 

was  von  den  andern  als  bloszes  ergeben  aufgefaszt  wird: 

da;  enwelle  got  von  himele,     sprach  dö  Ilagene, 

da;  sich  dir  ergaeben     zwene  degene 

die  noch  so  werlicbe      gewäfent  gein  dir  Stent    u.s.w.; 

bildlich  von  einem  liebenden  als  gefangenen  der  Minne,  mü 
gefangen  wechselnd,  und  so  dasz  an  eine  auslösung  eben  gar 
nicht  gedacht  wird: 

frou  Minne  vie  den  riter  sä 

und  zöch  in  in  ir  hämit  (festen  hag)  .  . 

ze  gisel  muose  er  ir  den  muot 

geben  und  da;  herze  sin, 

da;  diu  beide  muosen  sin 

ir  gevangen  bi;  an  ir  tot.      Wigal.  109, 1  (4145), 

mit  merkwürdiger  var.  giser  in  C  {alem.).  so  setzt  denn  auch 
im  15.  jahrh.  das  Nibelungenlied  in  der  Piaristenhs.  ßr  gisel  in 
der  regel  gefangen  ein: 

doch  must  er  sein  gefangen     in  kunig  Günthers  bant. 

213,3  (gleUh  216.3  oben); 
er  bringt  mit  im  gefangen     vi!  mangen  kfln  weigant.    232,4 
(riebe  gisle  235,4).  jt.  auch  234,2.  8".3,4  (246.2); 
und  gib  dich  mir  gefangen     und  Ilagen,  dein  gesell. 

2394,1  (s.  2274  vorhin), 

die  gewöhnliche  bedeutung  (r)  mtuzte  wol  inzwischen  diese  vollends 
unterdrückt  und  et  ßir  diese  fälle  unbrauchbar  gemacht  haben, 
die  also  die  ältere  bedeutung  darstellen  werden,  aber  auch  von 
todten  und  schwerverwundeten,  die  liegen  bleiben,  heisit  et  in 
mörderischem  kämpfe: 

ze  gisele  si  da  lie;en 

manigeD  eilenden  gast.     Ales.  4548  W., 

nicht  von  gefangenen,  wie  der  Zusammenhang  zeigt,  es  mus:  ein 
hohnwilz  in  der  kriegsspraehe  gewesen  sein;  vgl.  auch  aus  Beheim 
sp.  2613. 

b)  aber  auch  ganz  anders,  im  diensle  des  herm,  auf  wichtiger 
Vertrauensstelle,  so  altn.  als  Wächter,  späher,  s.  Fritznbr  204' 
{vergl.  norw.  gisla  tpähen  Aasen  216');  ein  hoher  kaiserlicher 
beamter  heiszt  einn  gisl  {var.  gils)  keisarans  forum,  sögur  l,  151 
{vergl.  Vigfüsson  201"),  in  einer  andern  saga  derselbe  mann  in 
Umschreibung  sa  madr,  er  Otto  inn  ungi  keisari  hafdi  gislal 
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)>angat  8, 9  (nachher  gisUnn) ,  als  gisl  dorthin  gesandt  lialUy 
also  wol  ein  böte  viü  wichtigem  außrag.  einen  nachklang  auch 
bei  uns  bietet  noch  im  u.  15.  jh.  di'r  geiselliormann  (5.  d.,  vgl. 
geiselineier),  der  von  einem  herrn  einen  hof  zur  bewirtscliaflung 
erhält,  der  eigentliche  begriff  scheint  daiuich :  ein  diiner,  von 
dem  sich  der  herr  in  einem  vichligen  amie  vnlrelen  läszt,  mit 
vertrauen  und  Verantwortung  zugleich,  wie  einigt  sich  das  aber 
mit  dem  vorigen  und  folgenden  begriff?  das  wird  in  der  enl- 
tegetislen  Vorzeit  zu  suchen  sein  (vgl.  3,  c,  S).  an  Etzels  hofc 
erscheinen  Hagen  und  WoUher  von  Spanien ,  seine  geisein  {Nib. 
1694),  zugleich  als  krieger  in  seinem  dienste,  itim  ze  feren,  t»er- 
mutlich  mit  einer  kriegfithrung  in  seinem  namen  beauftragt: 

er  und  der  von  Spane     träten  raanegen  siic, 

dö  si  hie  bi  Etzel      vähten  manegcn  wie 

xe  ören  dem  künige,      des  ist  vil  geschehen.      iVib.  1735. 

so  erscheint  in  dänischer  sage  Holger  üanske  als  gcisel  bei  Karl 
dem  gr.  und  theilmhmer  an  seinen  kriegszügen  (Zacheks  zeilsclir. 
1, 493),  vergl.  in  dem  ags.  lifde  von  Byrlilnolh  •lüb  se  gjsel  als 
tapferer  kämpfer  und  luifer.  s.  auch  langob.  gisel  als  zeuge 
unter  3,  c,  e. 

c)  gewöhnlich  isl  geisel  cm  bürge,  den  einer  aus  dem  kreis 
der  seinen  in  die  gewalt  eines  andern  gibt  als  bürgschaß  und 
Unterpfand  für  ei«e  schuldige  leistung  bis  zu  deren  crfüllung; 
obses,  ein  gysel,  pHnidsinan.  Dasvp.  157*,  Fkischlin  nom.  470, 
MAALtR  2ü2',  hier  mit  der  erkidrung:  person  dem  feind  in 
einem  vertrag  oder  Vereinigung  zepfand  geben;  dahei-  gysel 
und  pfandsleute  Fronsp.  3,237'  aus  Tacius.  Aventin  erklärt: 
der  geisel  isl  bei  den  alten  Teutscben  gleich  so  vil  als  ein 
lebendig  pfand  gewesen  (Scun.  2,  75) ;  s.  unter  e  geisel  selbst 
ab  Pfand. 

a)  so  im  kriegsieben,  mhd.  u.s.w.  s.  unter  l,a.b.c;  nhd.: 
wo  ich  aber  gnfigsame  bürgschafl  und  verschreibuiig  oder 
gaisel  von  euch  angenommen  (k.  Friedrich  I.  von  Saladin)  und 
het  euch  umb  ein  summa  gelts  oder  golds  auf  Schätzung 
wider  zu  ewrm  raich  anbaim  lassen  mit  der  Verbindung . . 
das  unser  kainer  den  andern  mit  kainer  kriegsüebiing  an- 
fertigen woll . . .  Haupt  5,  262,  volksbuch  vom  kaiser  Friedrich 
Augsb.  1519 ;  aber  er  mocht  weder  gaisel  noch  pürgschaft  nit 
gehaben.  263,  vgl.  nachher  das.  pürgen  und  gelt  aufzubringen 
und  dazu  mhd.  slabreimend  gisel  unde  guot  i^ar(  3324. 3346,  gelt 
unde  gisel  Marl.  122,  37 ;  dasz  die  obern  Allgewer  (bauern) . . 
ire  gaisel ,  so  sie  ime  (dem  bündischen  feldherrn)  gegeben, 
noch  nit  erlediget.  Baumann  qu.  zur  gesch.  des  bauernkr.  in 
Obtrschwaben  572,  d.  h.  durch  aufrichlung  der  versprochenen  ver- 
schreibungen  (revers),  vgl.  namb  der  truchsäsz  aus  inen  pürgen 
und  geisel  567;  als  Julius  Caesar  geisel  von  ihnen  begehrte, 
antwortet  er  (d.  h.  Dietwig ,  der  Schweitzer  gesandter) :  die 
Schweitzer  weren  von  ihren  vorältern  also  angewiesen,  dasz 
sie  gewohnt  weren,  geisel  zu  nehmen,  und  nicht  zu  geben. 
ZiNKGREF   1,2S8; 

er  fing  kaum  an  zu  blülien  {der  junge  fürst), 
aU  er  auf  Akas  wort  auch  must  in  Persen  ziehen 
und  lür  uns  (die  furMin,  mutter)  geiszel  sein. 

A.  Grtphius  1, 137  ; 

vom  molossischen  volke  gesendet 
war  ein  geisel  daselbst,  dem  bohrt  er  den  dolcli  in  die  gurgcl. 

Voss  Ovid  3,  b» ; 
weswegen,  glaub.«!  du,  dasz  man  uns  nach  Pilsen 
beordeiie?  um  mit  uns  raili  zu  pDegeii?  .  .  . 
wir  »ind  benilen,  uns  ihm  (Wallfustrin)  zu  verkaufen, 
und  weigern  wir  uns,  geisel  ihm  zu  bleiben. 

ScuiLLKH  l'iccol.  5,  I  {Octavio  tu  ilax). 

es  heisxt  mhd.  gisel  nemen  und  gehen  (vgl.  Zinkgref  vorhin), 
gisel  setzen  (s.  unter  ß),  wie  altn.  setja  glslar  \,d,ß;  nhd. 
geisel  schicken  l  Macc.  8,  7,  gysel  von  eim  nemmun  Maaler 
20J*,  geiszel  begehren,  annehmen,  auslirt"ern,  ledig  geben 
Stikler  «27,  die  beiderseitige  geisein  gegeneinander  aus- 
wechseln Li]bwic  720,  als  begrtff  gibt  er  'ein  persönlicher  bürge 
bei  Überlieferung  einer  belagerten  stadl'.  tu  dem  auswechseln 
vergl.  'Gustav  Hörn  als  gegen  geisel  in  Augsburg  1647"  Sch».' 
1,»4H  (nachzutragen  sp.  223U),  vergl.  mehr  aus  dem  AOjahr.  kriege 
unter  gei!>elscbaft,  auch  von  weggeführten  geisel n  in  Frankfurt 
1707  GOthk  unter  l,b. 

ß)  das  heidige  als  geisel  hiesz  auch  nhd,  lange  t  u  oder  tum 
geisel,  mhd.  ze  gtsel  («.  urUer  a,  auch  1,6),  mnd.  Xd  glsele 
(».  y  a.  e.): 

(UudK^r)  den  t  dA  bcie  beiwungen      Sirrides  hant 

und  in  le  gUI«  bnebie      in  A*i  (iuntheres  lant.    Nih.  831,4; 

und  darunib  seczt  er  (könu/  Karl  IV.)  vier  gruster  hrrro  von 
Pecbatm  ze  grisel  umb  da{  wlrdig  bciligturo,  da;  man  binein 


lech  (aus  Baiern  nach  Böhmen),  also  wolt  der  selb  künig  Karl 
der  geisel  chainen  sich  laszen  stellen  u.  s.  w.  deutsche  thron. 
II,  356,  30,  t«  der  bedeutung  zu  y,  als  bürgschaß  für  rückgabe ; 
einen  zum  gysel  ge!)cn,  dare  obsidio.  Maaler  202';  der  bub 
Antiochus  war  zu  Hom  zum  geisel  gegeben.  Luther  lischr. 
426';  und  haben  Dietrichi-n  nach  Constantinopel  zum  geysel 
gesandt.  MicrXmus  foiiimern  1,64;  ich  stelle  mich  zum  geisel 
dar,  ich  stehe  dafür,  obses  hujus  rei  sum.  Aier  S73*  (vgl.  stellen 
vorhin) ;  ich  verwahre  sie  zum  geisel  deines  tyrannenmords. 
ScHiLLEii  111,39,19  (var.  zur  geisel  245,10),  Fiesco  2,12,  als 
biirgin,  die  mir  die  ausführunq  des  t.  sichert;  darüber  wolle 
er  ihr  seinen  eignen  söhn  zum  geiszel  geben.  VII,  260, 6. 
Bemerkenswert  auch  im  plur.  zu  geisel  (nicht  geisein),  im 
16.  jahrh. :  und  nam  der  furnemesten  leute  kinder  zu  geisel 
und  behielt  ?ie  auf  der  bürg  zu  Jerusalem.  1  Macc.  9,53; 
wiltu  mir  nu . .  .  seine  zween  söne  zu  geisel  geben ,  das  er 
nicht  von  uns  abfalle  ...  so  wil  ich  dir  in  ledig  geben.  13, 16. 
das  ist  aber  wol  wie  franz.  en  ötage  (nicht  ötages),  mlat.  in 
hostagium  dare  auch  von  einer  mehrheit,  d.  h.  eigentlich  geisel- 
schaß, s.  Luthers  zur  geisel  i,d,a,  vermutlicli  der  nachklang 
eines  ursprünglichen  glsall  /".,  geiselschaß. 

y)  früher  aus  dem  kriegsieben  auch  in  andere  Verhältnisse  über- 
tragen, geisel  als  bürge,  leibbürge  für  die  erfüllung  von  aller- 
hand übernommenen  leistungen  oder  verbindlichkeüen ,  mlat. 
obstagium,  ostagium;  zur  sache  s.  Gkimm  rechlsalt.  620,  Zacher 
in  s.  zeilsclir.  2,497//".,  Haltaus  620 /g.,  die  alte  kriegsgcfangen- 
schaß  ist  dabei  umgebildet  in  eine  freie  haß  des  verpflichieten 
selbst  oder  seines  bürgen,  gewöhnlich  mit  begleitern.  mhd.  gisel 
ligen,  d.h.  als  gcisel  (vgl.  sp.  2414,  ligen  wie  die  gefangenen): 

er  muo;  mir  läjen  da;  leben 
Ode  muo|  mir  min  silber  geben, 
vür  daj  lit  er  gisel  hie.    Amis  1945; 

wer  och  dag,  da;  der  gyselen  einer  verdürbe,  an  des  stal 
sol  ich  einen  andern  als  (ebenso)  gBten  geben  . . .  oder  die 
andern  gysele  sullen  gysel  ligen  alle  die  wile  unz  ich  einen 
andern  gysel  gibe.  Lucerner  urk.  von  1307,  Kopp  geschichtsfr. 
1,43  (ScHM.*  1,94S).  oß  in  Urkunden,  s.  Lexer  1,1022,  z.b.: 
so  sollen  sie  vier  erbar  knecht  mit  vier  müszigen  pferden 
gegen  Scbafhausen  in  die  Stadt  in  ein  uffen  würtshaus  zu 
gisel  schicken,  die  da  laisten  ein  recht  ollen  gewoniich  und 
kuntlich  gisellschaft.  Haltaus  621,  i'on»  jähre  1408;  die  zwey 
giszeln  und  bürgen  sollen  von  stunt  nach  der  manunge  in- 
ryten  und  inkommen  in  die  stad  Cassel  mit  iren  selbs  lyben 
(vgl.  leibbürge)  in  eine  uflin  herburge  (s.  sp.  1777),  die  in  da 
benanl  wirdet,  und  darinne  einen  rechten  gyszel  und  iuleger 
thun  und  halten  und  nummer  darusz  kommen ,  sie  haben 
dan  .  .  das.,  vom  jähre  1418,  in  einer  urphede;  vergl.  aus  dem 
14.  jahrh.  bei  Zacher  a.a.O.  498  in  gysels  wyse  infaren,  in- 
komen,  lat.  per  modum  obstagii  oder  nomine  veri  obstagii 
intrare,  bei  Lexer  invaren  und  laisten  (daher  auch  leister) 
in  geisel  wis,  bei  Grimm  a.  a.  o.  in  geiselweis,  als  laisten.s 
recht  ist ;  s.  auch  einreiten  1  am  ende,  einlager,  wie  es  auch 
hiesz,  denn  aus  dem  ligen  als  gefangener  war  nachher  ein  ein- 
lagern mit  lustigem  leben  geworden  (s.  geiselmahl),  niedcrd.  im 
Bremer  staJtr.  2  enen  to  gisele  loggen ,  das  einlager  halten 
lassen,  aber  auch  von  einer  art  strajhaß  für  streitende  ftartewn, 
die  sich  vom  Schiedsrichter  nicht  wollten  verglewfien  lassen  (Hrem. 
wb.  2,513). 

rf)  bemerkensu'ert  aber  auch  einen  gcisel  halten,  ihun  für 
geiselschaß  halten  im  14.  jh.:  adir  sulde  zwelf  knechte,  zwelf 
pferde  zu  Menze  in  eine  uffen  hirburge  . .  in  giselschaft  sen- 
den und  da  inne  ein  rechten  gisel  holden  als  lauge  u.  s.  w. 
Haltaus  621 ;  so  geloben  wir ...  so  balde  wir  des  irmanet 
werden,  ieclicher  mit  .slnes  selbes  libe  einen  rechten  gisel 
dun  und  hiilden  zu  Lausli-in.  das.;  einen  knecht  leggen  gan 
Thun  . .  offen  gisel  ze  halten,  schweiz.  rom  j.  1471  6«  Zacher 
4UU ;  I.  auch  u.  y  einen  rechten  gisel  und  inleger  thun  und 
halten,  ebenso  mnl.  ghijzel  houden  Oudemans  2,('>>0  und  ent- 
Sfirichend  mlat.  obstagium  teuere  bei  Zacher  499  (13.  ;A.),  alt- 
frtnz.  tenir  hostage  (Littkk  s.  r.  ota<ie).  ebenso  den  geisel 
essen  Frisch  1,33«',  s.  unter  geiselesser.  s.  dasu  u.  l,ä,y 
ton  geisel  ah  fem. 

e)  wie  der  geisel  auch  pfnndsmnnn  hiesz,  als  zu  pfand  ge- 
geben («.  ti.  c),  so  auch  selber  pfand,  «.  zur  gisel  oder  pfand 
LuTHKR  u.  I,  (/,  ohsuirs,  die  sich  zii  pfand  btcllen  Üasyp.  157', 
da<«  er  dos  hailig  sacrament  und  seinen  getreuen  capellan 
solt  binder  im  ift  pfandt  laszen  Haupt  s,  263,  rolhhuek  mm 
k.  FritdricJi.     auch  gisel  und  pfanl  sugleich : 
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er  salzte  ir  gisel  unde  pranl, 

daj  er  al  sin  schulde 

buojte  un»  üf  ir  hulde.    hcein  3782. 

und  gisel  auch  selbst  als  pfand,  s.  schon  Wolfram  bildlich  unter 

1,  c  a.  e. : 

so  wil  ich  dich  haben  mir  xe  pbande  .  .  . 
du  muost  min  gisel  sin.    Guar.  129,4.   132,1; 
des  si  min  lip  (leben)  din  gisel, 
sprach  ej  (das  kind),  öhem  Tristant, 
und  min  wärheit  din  pfant. 

Heinb.  V.  Fbeib.  Trist.  5090; 

von  einem  gefangenen,  der  sein  ehrentcort  bricht,  indem  er  auf 
gelübde  frei  gelassen  tcird  zu  späterer  Stellung,  aber  entrinnt: 

sein  er  er  da  zu  geisel  gab.  Beueim  Wiener  3bd,3, 
ligsz  sie  als  pfand  oder  statt  seiner  gefangen  in  den  bänden  der 
feinde ,  d.  h.  hatte  sie  verloren ,  eigentlich  wie  unter  a  a.  e.  von 
den  todlen,  die  ein  beer  auf  der  wahlstatt  läszt.  aber  auch  wirk- 
lich, nicht  nur  so  bildlich,  geisel  ßr  sachliches  pfand,  in  mhd. 
giselslti5  (s.  Le.\er  1,  iiria),  das  als  pfand  ausgeliefert  wird, 
wie  noch  franz.  ötage  in  der  kriegssprache  von  platzen  die  dem 
feinde  als  bürgschaß  bei  einem  vertrag  eingeräumt  tierden.  ebenso 
alln.  gisla  ser  land,  sich  als  pfand  besetzen  {geisein)  Vier.  201*. 
s.  auch  geiselpfand. 

3)  zur  Vorgeschichte  des  Wortes. 

a)  wesentlich  ist  da  zunächst  ein  einfaches  gis,  gise  für  gisel, 
stark  und  schwach  wie  dieses  {s.  1,  b),  mnd.  und  nrh.  in  nsien 
bewahrt,    wesentlich    in    der    uendung    tu    gise,    u-ie   zu  geisel 

2,  c,  ß :  de  koning  der  Wende  vörde  mit  sik  tö  ghise  de 
besten  de  in  deme  lande  weren.  Lüb.  chron.  l,  19  u.  ö.  (Scb. 
«.  L.  2,115');  nam  he  tu  ghise  erlike  persunen  van  Gent. 
1,  S9.     nrh.  im  Karlmeinet  (vgl.  Bartsch  293) : 

.  .  sprach  der  aide  wyse, 

mich  selver  have  do  zo  gjse.    430,30  (zo  gfsel  34.36); 

alsus  erluesen  wir  de  gysen  (:  wysen).    408,57. 

Älteres  leugnis  ßr  diese  ursprünglidie  form  bieten  namen  mit 
gis  neben  gisil,  gisal.  auf  die  schon  Frisch  1,336'.  350'  hinwies, 
s.  bei  FöRsTEMAN.N  namenb.  1.516 /f.,  j.  6.  Willigis  nefren  Wilie- 
giselus  (lat.),  Madalgis  neben  Madalgisil,  Fridugis  neben  Fridu- 
gisal,  Ebergis  neben  Ebregisil,  die  kurze  form  ist  weit  häufiger; 
auch  als  erster  theü  Gisulf  neben  Gisalolf  (-wolf),  Gisfrid  nebe» 
Gisalfrid,  Gisibald  neben  Gisalbald,  Gisibrand  neben  Gisalbrand, 
Gisemund  neben  Kisalniund.  Dazu  erscheint  neben  Gisibrand, 
Gisbert ,  Gisulf  auch  Gisinbrand,  Gisempert,  Gisenulf,  d.h. 
bereits  schwaches  giso  neben  starkem  gis  bezeugend,  auch  blosz 
Giso,  weiblich  Gisa,  neben  Gisilo  und  Gisila,  Gi^ela,  mhti.  Gisel, 
auch  weiblich  (Renner  18239). 

b)  in  den  namen  liegt  überhaupt  die  älteste  und  reichste  be- 
zeugung  des  Wortes  vor,  mit  einer  manigfaltigkeit  nach  form 
und  geholt,  deren  glückliche  aufhellung  ßr  das  wort  das  eigent- 
liche licht  geben  würde. 

a)  zur  form  ist  noch  zu  bemerken  die  lauschende  ^Uung  der 
beiden  bildungstheiU,  wie  sie  den  am  meisten  gebrauchten  Wörtern 
als  namenlheilen  eigen  ist,  z.b.  Gernot  und  Nötger,  Gernand 
und  Nandger,  Walthari  und  Harialt,  Hariolt  (für  -walt). 
ebenso  Fridugis  und  Gisfrid,  Berehtgis  und  Gisbert,  eigentlich 
Glsberht  (nltd.  Giesebrecht),  Baldigis  und  Gisibald,  Thrudgis 
und  Gistrudis  weiblich  (auch  Gisaldruda).  auch  mit  gisil  z.  b. 
Bertigisil  und  Gisalbert  (nhd.  Geiselbrecht,  «n  mnd.  koseform 
Giseko  mnd.  wb.  2.115'),  Fridugisal  und  Gisalfrid,  Gisillieri 
und  fränk.  Charegisil  (auch  Harigis),  Gisluaid  und  Waldegisil, 
fränk.  Childegisel  und  Gisalhilt  weiblich;  vgl.  auch  Gisalmuot 
und  Muotgis,  Glselwin  und  Winigis,  Gisalrich  und  Richkis, 
Gisilbar  und  Harigis,  Gisalhelm  und  Helmgis  (fränk.  Cheluie- 
gisei)  U.S.W. 

ß)  dem  inhalt  nach  weisen  ri-te  der  namen  auf  dcu  kampf- 
leben, wie  Fridugis,  Fridugisal  und  Gisfrid.  Gisalfrid,  dünn 
Gisalhelm,  Gisalbrand  (schwert),  Gislindis  f  (schild),  Gisilheri, 
(lisalhilt  /■.  (kumpß,  Hadegis,  Gunthigis,  Gundegisil,  aber 
ausxer  den  ersten  mit  fridu  stimmt  kaum  einer  ohne  weiteres  zu 
der  gewöhnlichen  bedeutung;  sie  klingen  vielmehr  wie  heldennamen 
iiberhauii  (vergl.  c,y).  z.b.  auch  Gisalbald  (kühn),  Gisalhart, 
Gisalmuot,  Helidpi-,  dann  Gisleramnus,  Gisalolf,  Wolfgis, 
Berengis  (rabe,  wolf  und  bar),  Ebergis,  oder  wie  glani,  rühm, 
adel  bezeichnend,  z.b.  Gisalbert,  Gisalmär,  Lobegis,  Adalgis. 
Adalgisil,  Hrütgis,  Ermengis  (mit  weibt.  .\dalgisa,  Ennengisa). 
Amalgis,  tn  ältester  zeü  besonders  als  namen  von  königen.  selb.<!t 
zu  den  gMern  tritt  es  in  beziehung  in  Godigisil ,  Ansigisil, 
Ansigts,  Aibgis,  Alagls,  falls  es  ßir  Alahgis  üünde.  von  den 
frauennamen    ist  noch  bemerkenswert  Gislegardis,    eigentlich  die 
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eifiem  bedrängten  kelden  mit  und  in  ihrem  heiligen  kreise  schütz 
und  sußuchl  gibt  (s.  unter  garten  sp.  13%),  auch  Gisilberga, 
Gisilbirga,  Gisalburg,  wie  gleich  Hiltigarl  auch  Hildiberp, 
Hildibirga,  Hildiburg  Forste».  1,669 /f.  (vgl.  sp.  t77b). 

y)  und  so  bei  allen  stammen,  also  von  vorgeschichtlicliem  alter, 
auch  z.  b.  langob.  Giselberga  (vergl.  den  lomb.  ort  Gislarengo 
mit  bair.  Geiselhöring  L.  Steüb),  Helmichis,  Guinichis  (ahd. 
Winigis),  burgund.  Godigisil  (b.  jahrh.),  Conigisel,  Gislabadus, 
Gislaharius,  westgoth.  Gisaleicus,  königsname  (6.  jh.),  fränk. 
schon  im  4.  jh.  Modigisil  als  königsname,  ags.  Wilgis,  Gislhere, 
altn.  I>orgisl,  Spägisl,  Audgisl,  Hergisl  (vergl.  mlui.  Giselher) 
ViGFUssos  201",  allschwed.  J»orgisl  (runisch  J»urskisl),  Rat)gis}, 
Eringisl,  aucA  Gisl,  Gisii  Rydqvist  2, 262.  alln.  aber  öfter  mit 
umsprung  des  s  und  I  f  orgils,  Hergils  u.  s. ».,  wie  auch  ags. 
Cynegils,  Wihtgils  (Grisim  gramm.  2,  496),  nocA  norw.  Torgils, 
Hergils,  Gils  Aasen  216';  ebenso  übrigens  altn.  gils  ßir  gisl 
geisel  Egilss.  241*,  wie  selbst  im  part.  praet.  gilstir  ßr  gisladir 
(gegeiselte)  Fritzner  202*.  204',  diesz  deutlich  nur  ein  gewalt- 
sames kiirzen  und  bequemermachen,  das  aber  auf  häufigsten  ge- 
brauch weist. 

c)  weiUres  vordringen  stösxt  auf  versMungene  wege. 

a)  auch  echte  kürze  wird  doch  vorliegen  in  der  alten  neben- 
form  -gisclus ,  z.  b.  Modigisclus  (4.  jh.),  Godigisclus  (5.  jh.), 
Viligisclus  (6.  jh.),  Teutgisclus,  Aragisclus,  s.  Förstem.  1,519 
(scMn  J.  Grimh  gramm.  2,495),  auch  Gisclafrid  523,  Giscla- 
mund  525,  Conigisclus,  Gisclaharius  Wackebsagel  kl.  schriflen 
3,  390. 400 ;  selbst  Gislaharius  das.,  Gislabert,  Gislehaid,  Gisle- 
mar,  Gisleraund,  Evergislus  u.  s.  w.  bei  Fürst,  setzen  vielleicht 
kürze  voraus,  noch  deutlicher  Wandregesil  neben  -gisil  1257, 
Gesulf  518,  wenn  sie  häufiger  wären;  auch  in  Riegist,  Thiot- 
kist  neben  Ricgis,  Theotgis  Wack.  376.  Als  bürg,  form  nimnU 
Wackerxagel  das.  gisikil  an,  als  doppelte  Verkleinerung  oder 
koseform  (vgl.  hünkel,  enkel)  von  gis,  einfach  verkleinert  gisil, 
diesz  als  nebenform  von  gisal  (zu  dem  aber  nacJi  obigem  auch 
ein  gis  gehört);  zu  gis  aber  als  nebenform  gais,  daher  der 
vandalische  königsname  Gaisericus  auch  Gizerichus ,  Gysiricus 
(Forst.  1,462),  wie  der  westgotli.  königsname  Gesalecus  Cassiod., 
nach  Wacs.  362  goth.  Gaisalaik,  aucA  Gisaleicus  Forst.  517, 
und  ebenso  könnte  sich  entsprechen  goth.,  vandal.  Radagais  und 
frink.  Radogis,  langob.  Radechis  Forst.  999  (vergl.  altschtted. 
Ra{)gisl  obeti,  Gisalrat  Forst.  526),  irie  Diefenb.  30//».  (cfr.  2,397 
Merogais  und  Merigis  zusantmenstelU.  Als  bedeutung  nimmt 
Waceebnagel  375  Speer,  bildlich  held,  ßr  gis  (gisil)  wie  ßr 
gais,  diesz  als  urform  von  ger,  die  eben  die  namen  noch  zeigen 
(s.  Forst.  461),  auch  den  Übergang  in  gßr  z.  b.  in  Radiger  neen 
Radagais  Wack.  362.  Forst.  999,  vgl.  J4ui6yaiaoä ,  könig  der 
Quaden,  neben  Hariger  Forst.  623.  die  bedeutung  freilich  kommt 
nicht  geradezu  überein ,  denn  ger  ist  wesentlich  das  speereisen 
(s.  sp.  2542 /f.),  gais  aber  kann  nach  folgendem  nur  der  speer 
selber,  eigentlich  die  gerstange  fiewesen  sein,  uol  noch  aus  der 
zeit  vor  der  einfüfirung  von  erz  und  eisen  her,  die  vieUeieht  mit 
dem  Umsatz  in  ger  Zusammenhang  hat. 

ß)  also  ein  stamm  gis  mit  ablautender  ausgeslaitung  in  gis, 
gis  und  gais,  ohne  eigentliche  änderung  des  begriffes,  wie  das 
beim  adj.  klein  vorliegl  in  den  altem  nebenformen  klin  und 
klin  (V,  10s8).  da  treten  denn  auch  andere  Wörter  herzu,  mit 
zunächst  recht  auseinander  gehenden  betieutungen :  geisel  f. 
peitsche  (s.  folg.)  und  geisel  deichsei.  dazu  alln.  ist.  geisl  m. 
Stab  als  stütze  beim  schrittschuldaufen  und  geisl,  geisli  m.  licht- 
strahl  Fritz.ner  197*,  das  e*ste  aucA  gisli  204*,  gisli  Egilss.  23l', 
vgl.  solar  geisli  Sonnenstrahl  760*,  bimingeisli  himmlischer  licht- 
strahl  33"',  jegigeisli  schrecklicher  blick  I2l',  brägeisli  augen- 
strahl  73*;  älter  ddn.  gisel  Sonnenstrahl  Molbech  1,292,  noch 
norw.  geisle  m.  licIUstrahl  z.  b.  aus  einem  locli  in  der  wand 
Aasen  214',  vgl.  gisl  m.  nehensonne  215*.  Der  straU  ist  eigent- 
lich als  geschossener  pfeil  oder  speer  gedacht,  u-ie  strahl  selber 
ursprünglich  pfeil  bedeutet ,  der  geisl ,  gisli  als  stab  aber  (und 
geisel  deichsei)  musz  sachlich  der  vorfalir  des  speers  sein,  ein 
gespitzter  stock,  fieben  gis  aber  kommt  gas  cds  stamm  in  frage 
in  goth.  gazds  Stachel,  hd.  gart  (s.d.),  mit  dem  umsatz  des -s 
in  -r,  der  hier  zwar  tn  gftr  eintrat,  merkwürditj  auch  in  goth. 
gairu ,  aber  in  geisel  u.  s.  w.  ausblieb,  auswärtig  stimmt  lat. 
hasla  trefflidi  (vgl.  Osthoff  in  Kuhns  zeüschr.  23,  87),  sachlich 
noch  näher  zu  gis  u.  s.  w.,  cUs  zu  gazds  (vergL  -gist  ßr  -gis 
unter  a). 

y)  aber  geisel  obses  geht  einen  noch  verschlungenem  weg.  man 
nimmt  daßr  als  ursprüngliche  bedeutung  kriegsgefangener  an  mit 
hinweis  auf  griech.  aixfnilanoi ,   eigeiUlich  speergefangner,   im 
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kämpfe  gefangen  (Wack.  kl.  sehr.  3,  375,  «*.  zum  leseb.  1839). 
aber  der  specrgefangene  kann  unmöglich  selber  speer  hetszen. 
auch  hier  musz  held  der  ausgang  der  eiUwickelung  sein  (s.  6,  ß), 
als  Speer  bezeichnet,  wie  in  Nötgfir,  Nandg^r  u.  d.  und  kurz 
Gfro,  Ger.  nachlier  musz  es,  in  der  form  gis,  gisel,  auf  den 
weg  gekommen  sein,  der  zur  hcutvien  bedeutung  ffihrle,  durch 
welchen  anslosz  freilich  gerade  dieses  allein  unter  den  vielen  namen 
für  held,  bleibt  dunkel;  etwa,  weil  der  überwundene  den»  sietjer 
seinen  speer,  die  alte  hauptuaffc  übergab  {vgl.  vom  schwert  spalte 
ni4  d)  als  Pfand  und  zeichen  der  Unterwerfung?  oder  dann 
auch  zu  gleicheni  zweck  aus  den  seinigen  den  besten,  tapfersten, 
ersten,  der  vielleicht  selbst  auch  der  speer  des  kriegsherrn  hiesz 
(wie  ähnlich  noch  die  rechte  band)? 

8)  auch  der  gebrauch  von  kriegsgefangenen  überhaupt,  die  man 
leben  liesz,  galt  vielleicht  eigentlich  nur  von  hohen  gefangenen, 
wie  von  ßrsten  u.  2,  a,  die  viil  dem  namen  eigentlich  zugleich 
geehrt  waren,  als  hohe  beiden  unerkannt,  mit  denen  der  sieger 
nun  seinen  hof  geziert  ßhlte  und  von  ihnen  so  mehr  ehre  gewann 
als  durch  ihren  tod.  auch  zu  gciseln  als  bürgen  nahm  und  gab 
man  ja  die  besten,  wertesten  (vgl.  unter  1,  c),  die  zugleich  als 
Zierde  des  hofes  dienten,  wo  sie  vergeiselt  waren,  daraus  wird 
wol  selbU  der  merkwürdigste  gebrauch  2,  b  begreiflich ,  dasz  ein 
solcher  glsel ,  der  selber  von  seiner  sippe  getrennt  auf  das  ver- 
trauen des  neuen  herren  angewiesen  war,  von  diesem  auch  mit 
besonderm  vertrauen  geehrt  ward  und  in  besondern  verlrauens- 
diensten  verwendet  (wie  z.  b.  Walther  und  Hagen  an  Etzels  hof 
dort),  ja  als  völliger  Vertreter  des  herren,  wie  ursprünglich  viel- 
leicht in  geiselhui'mann. 

«)  dieser  begriff  der  Vertretung  ist  in  geisel  auch  sonst  zu 
erkennen,  denn  auch  den  yeiselbürgen  stellte  oder  gab  vian 
eigentlich  statt  seiner  selbst  (wie  eigentlich  auch  den  speer  bei  der 
ergebung  unter  y  a.  e.)  oder  als  einstweilige  Vertretung  einer 
künftigen  leistung ,  Zahlung  u.  ä.  am  schärfsten  ausgeprägt  ist 
er  in  folgender  stelle,  für  die  Wackernagel  tf»  wb.  zum  leseb. 
die  bedexUung  gibt  'der  für  einen  andern  stirbt',  von.  Christo: 
der  wart  unse  ghil  Line  ze  helle,  leseb.  lb39  193,21  (lb69 
1%,  19,  16*3  374,19),  gieng  statt  unser  dahin,  erspart  uns  den 
weg;  auch  die  stelle  Alex.ibA^  u.  •l,a  a.  e.  faszt  Wackern acel 
to  auf.  und  wenn  im  langob.  rechte  die  zeugen  so  hieszen,  die  bei 
einer  Schenkung  oder  ähnlichen  rechlshandlung  zugezogen  werden 
(s.  Val  de  LiEVRE  launegtld  und  wadia  s.  112),  wie  die  glossen 
angeben:  gisel  id  est  testis,  gisiles  sunt  testes  (auch  liberi 
bomines,  vgl.  Haupt  1,553'),  so  halten  diese  vielleicht  ursprüng- 
lich den  sinn,  dasz  damit  der  schenker  selbst  wie  drei-  oder  vier- 
fach verstärkt  anwesend  wäre;  was  aber  einige  glossen  das.  selt- 
sames angeben,  gisel  als  astiila  sagittae  (1'ebtz /e^es  4,  b52.654, 
vgl.  Haopt  1,554*  und  dazu  sp.  2545  y),  das  zeigt  doch  noch  und 
verbrieft  zugleich  den  o6eij  gewonnenen  hintergrund  des  ganzen 
Wortes,  gisel  als  speer,  nur  zum  p/eil  geworden  und  durch  einen 
spahn  vertreten,  aber  irgendwie  doch  als  Vertretung  des  speer- 
trägers  vor  dem  herrn  oder  richter. 

GEISEL,  f.  flageUum. 

1)  Form  und  Verwandtschaft. 

a)  alid.  kaisala,  geisila,  geisla  GiiArp  4,274,  üark  und  schwach, 
wir  mhd.  geisel ,  md.  im  Pass.  noch  geisele,  mnd.  geisel  Sch. 
«.  L.  2,3«*,  geysele  Dief.  237',  ghesle  n.  gl.  176*,  nl.  geesel  m., 
mnL  gesele ,  gcrele  f.  (nl.  wb.  lil,  694),  das  letztere  wie  mnd. 
geizel  Ditr.  Iü7'  («.  unter  2,6);  alts.  nicht  bezeugt,  ags.  und 
engl,  nicht  entwukrU ,  auch  nulii  altn.  (vijl.  d},  aber  altscliwed. 
gesl,  gisl ,  gijsl  m.  Hvdqv.  2,  t>4,  isl.  geisl  m.,  norw.  geisl  n. 
Aisen  214*,  sehwed.  gissel  m.  f.  n.  KYbov.  3,  6!;',  s.  Kietz  194*, 
doch  wol  entlehnt,  wie  allddn.  gissel  Molbecii  dansk  gl.  1,292 
(jetzt  wieder  erloschen),  der  vocal  deutet  auf  mischung  mit  dem 
torigen  (vgl.  dort  3,  e,  ß). 

b)  die  Schreibung  geiszel,  schoti  im  15.  jh.  einzeln  Diir.  337* 
(tonst  gaisel,  geisel),  neuerdings  mit  Unterscheidung  von  geisel 
mate.,  wie  tu  Gottsched  sjtrachk.  122  gibt  und  ichon  Haulein 
«.  a.  (Adelung  tchrub  beide  uvrte  geiszel),  hat  gar  keinen  grund. 
früh  aucli  geischel,  eUats.  schon  im  14.  ]h.:  s(  hingen  mit 
der  geiscbeln  uf  deu  rUckcii.  Stratib.  chrun.  10«,  22  u.  ö.,  wie 
geiacbeln,  get»cbeler,  geiscbclfart  (i.  geiHeln  3),  im  15  jahrh. 
in  mekrrren  voec.  ine.  t.  gs',  ÜiEf.  237*.  107*,  geischele  not. 
gl.  176*;  auch  noch  mundartlich,  wie  oberheu.  gfiücbel,  niederheit. 
giKhel,  tclimalkald.  gcitchcl  Vii.iiAt  127,  ruhlisch  gÜHrhel  Hecki. 
196;  et  ist  nur  breüe  aiutprache  run  griiil  (tgl.  trhon  ahd.  grifla 
vorhin),  wie  gri«rh1ilz  für  geislilz  (i.  d.),  HciiHchel  um  HjIiimJ 
(Hän»l).  MM  geiot  erklart  sich  auch  geistri  Dur.  237*,  «w 
deUlei  äeiehiti  mu  deinl  (i.  u.  deicbael,   deiMibrol),   gkieh- 


falls  schon  im  15.  jh.  düslel  Dief.  423*,  vgl.  duschel,  tüschel 
nov.  gl.  360*. 

c)  bemerkenswert    aber  ein  masc,    mhd.  und  nhd.  (wie  um- 
gekehrt das  vorige  auch  als  f.  sp.  2609),  also  wie  nl.  nord.  u.  a : 


einen  geisel  fuorte  se  an  der  hant. 

dem  warn  die  (was  der  G)  swenkcl  sidin. 

Parz.  314,1.2  D  (eine  geiselen,  der. 


G); 


sie  (diese  Völker)  werden  euch  zum  strick  und  netz  und  zum 
geiszel  in  ewer  seilen  werden.  Luther  Jos.  23,  13;  der  gegen- 
wärtig herrschende  kizel,  mit  gottes  geschöpfen  Christmarkt 
zu  spielen  (in  den  philanthropinen)  . .  .  verdiente  es  mehr  als 
jede  andere  ausschweifung  der  Vernunft,  den  geiszel  der  satire 
zu  fühlen.  Schiller  III,  522,  12.  schon  im  12.  jahrh.  geisil, 
anguilla  qua  coercentur  pueri  in  scolis  Graff  4,  274  (zur  sache 
s.  2,  c)  kann  m.  sein ,  das  zudem  dem  Ursprung  ganz  gemäsz 
ist  (s.  d). 

d)  es  musz  aber  ursprünglich  der  blosze  geiselslock  sein,  noch 
ohne  schnür  oder  swenkel  (s.  c,  vergl.  geiselschmitz),  genauer 
spitzer  stock  zum  antreiben  des  Zugviehes,  denn  es  ist  offenbar 
eigentlich  eins  mit  altn.  isl.  geisl  m.  stob  beim  sclirittschuhlaufen, 
der  den  lauf  beschleunigt  wie  die  geisel  den  der  zugthtere,  gewiss 
auch  gespitzt;  s.  davon  und  vom  stamme  gis,  gis  dcu  vorige 
geisel  3,  c,  ß.  dasz  auch  der  verbesserten  geisel  dei  alte  name 
blieb  (von  weiterer  virbesserung  s.  2,  b),  ist  z.  b.  wie  bei  der 
Scheibe  des  fenslers,  auch  seit  sie  nicht  mehr  rund  ist.  ebenso 
kam  das  stammverwandte  gart  treibstecken  (noch  jetzt  landschaft- 
lich in  gebrauch)  zur  bedeutung  stock  mü  schnür  in  engl,  gad 
jagdpeitsche,  s.  u.  gart  'i,b;  die  vermittelung  gab  die  schwanke 
gerte  (vergl.  mhd.  geiselruole),  die  selbst  zu  galt  gehört  (vergl. 
engl,  gad  rute  a.  a.  o.)  und  auf  die  erßndung  der  geiselschnur 
führen  muszte  (vgl.  unter  2,  c). 

2)  bedeutung  und  gebrauch. 

a)  geisel  zum  treiben  des  viehes:  flagellum,  geisel  Wackek- 
nagel  voc.  opt.  30*.  32',  unter  den  bedürfntssen  des  reiters;  es  sol 
auch  binfüru  einich  tleischhackerknecht  oder  knab  zu  der  zeit 
seines  hütens  der  schaf  oder  vihes  einich  ander  waffen  oder 
were  nit  tragen . . .  dann  ein  gaysei  oder  zimlichen  unbe- 
schlagen stecken  an  Stachel.  !^ürnb.  poliz.  241  (15.  jh.),  wo  sie 
als  ersatz  und  nachfolger  des  älteren  steckeiis  erscheint,  der  selbst 
nur  noch  ohne  eisenstachel  geduldet  wird;  der  uf  dem  sattcl 
siezet . .  und  mich  (das  maulthier)  mit  der  knellenden  gaiseln 
trybet.  Steinh.  Es.  36  (s.  129  Ost.);  da  wird  man  hören  die 
geissein  klappen  und  die  reder  rasseln ,  die  rosse  schreien. 
Ldther  Nahum  3,2;  der  ptlügen  musz  und  die  ochsen  mit 
der  geissei  treibet.  Sir.  39,  26 ;  dem  esel  gehört  sein  futter, 
geissei  und  last.  33, 25 ;  hieb  mit  der  geissei  frei  darauf  (aufs 
pferd).  Kirchhof  mil.  disc.  217; 

die  furcht  der  straf  i^t,  die  es  schafTt  (diest  bewirkt)^ 
welcli  !>terk:er  fort  treilit  mann  und  rosi, 
wem  bporn  und  geiszel  nuch  su  grosz. 

wcitdunm.  1,130  Ost.; 
alsbald  er  über  die  brücken  nnu.-'Z  für, 
da  patschet  sein  geisel,  da  knallet  sein  schnür. 

UuLANU  Volliil.  734  (17.  Jh.); 

als  aber  der  tag  durch  die  kellerlöcber  hinab  schien  und  auf 
der  strasze  die  geisein  knallten  und  der  kuhhirt  hürnte  .  .  . 
Hebel  schalzk.  168  (geiszehi  werke  1S53  2,101); 

gigAt  (knarrt)  der  wage,  d'gelsle  chloptl  und  d'sSgese  ruschei. 

alem.  geii.  (lt>20)  Sil, 

wie  mit  der  geisel  klopfen  Denzler  2, 173*,  vgl.  geiselklöpfen 
und  klöpfgeisel  (\ii.jh.),  Klepfgeisel  als  bauernname  N.  Manuel 
VI  B.  Es  isl  im  alem.  gebiete  noch  in  voller  gellung,  grwtts 
auch  rheinabwdrts ;  ebenso  bair.,  ösir.,  kamt,  gäsl,  guasi  Lexer 
111;  auf  md.  boden  noch  in  Hessen,  auch  in  Thüringen  nicht 
unbekannt  (s.  unter  1,  b  ruhlisch ,  selimatk),  aber  von  da  nach 
Osten  erloschen  und  von  dem  slav.  lehnuorte  peitsche  verdrängt, 
das  überhau]i  im  weiteren  vordringen  ist. 

b)  das  irrhaUnis  zu  peitsche  verdient  eine  kuru  beleuchtung. 
wie  die  geisel  vor  altert  aut  einetn  einfachen  stab  zum  stab  mit 
«WkMtir  wurde,  «o  braehtt  da»  ilav.  uurt  eine  weitete  unti-uirr- 
tteUiekt  verbeiierung  mil  zieh,  wie  Schwkliem  2,74  aus  Haiern 
angibt,  wo  beule  worle  neben  einander  ijehen,  die  peitsche  künst- 
licher und  zum  Ibril  aut  leder  bestehend ,  die  gaisel ,  die  doch 
noch  die  Wagenführer  gewöhnlich  brauchen,  ein  langer  stab  (gaiscl- 
»letkrn)  mit  blotzer  srhnur.  aber  tchon  im  voc.  Ih.  I4V2  gehn 
betde  neben  einander:  peitsch  oder  gaisrl,  calhumut,  et  est 
fiageUum  de  viriju  factum,  yft';  auch  in  andern  voce,  eriehrint 
dai  lat.  wort  alt  ein  griKchel  mit  riiten  genioht ,  niedetd.  vn 
gbeyltel  von  rudea  glieniaket  Uikf.  107',  vgl.  nov.  gl.  ho',  wol 
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ruten  susammengedreht,  vielleicht  nur  zum  züchtigen  (vgl.  Lother 
unter  c).  dagegen  kennt  das  15.  jahrh.  auch  schon  gaissel  von 
rinderein  leder  gemacht,  thaurea  voc.  14S2  k  l',  im  voc.  ine.  t. 
geischel  von  ochsenieder,  in  einem  anderen  pytsche  taurea 
DiEF.  574',  md.  ochsingeysel  n.  gl.  359",  nd.  ghesle  van  ossen- 
senen  176',  ja  schon  mhd.  geiselrieme  lederpeitsche  (s.  dort), 
mie  peitsche  vordringt,  zeigt  z.  b.  Vilmärs  genauere  angäbe  aus 
Hessen  s.  127,  doch  ffihrt  dort  neben  der  ackergischel  nach  alter 
art  (beim  pflügen)  auch  die  aus  leder  geflochtene  peitsche,  beim 
fahren  gebraucht,  noch  den  namen  fahrgischel  (vgl.  unter  1,  b). 
dagegen  ist  dem  Sachsen,  z.  b.  in  Leipzig,  das  ganze  geisel  blosz 
ein  bücherworl ,  und  ebenso  im  norden ,  daher  dort  als  dichter- 
tiort  {nd.  heiszl  es  swepe  u.  ä.,  s.  z.  b.  u.  klappen  1,  a) : 

treibend  schwang  er  4ie  geiszel,  und  willig  enteilten  die  rosse. 

Voss  Odi/ss.  3,  4S4.  494. 

mhd.  auch  geisel  zum  treiben  des  kreiseis  (topf)  Parz.  150, 16. 

c)  zur  Züchtigung,  a)  auch  schon  aus  einem  reis  oder  reisem 
hergestellt :  lasz  den  teufel  sorgen ,  wo  er  ein  hölzlin  findet, 
daraus  er  dir  ein  creuz  mache,  und  die  v^elt,  wo  sie  ein 
reislin  finde,  daraus  sie  eine  geisel  mache  über  deine  haut. 
Luther  7,388*;  vgl.  unter  b  mit  ruten  gemäht  und  schon  ahd. 
kesilun,  virgae,  ferulae  Graff  4, 274. 

ß)  aber  auch  in  alter  zeit  schon  künstlich  hergestellt,  vgl.  u. 
l,c  geisil  als  anguilla  zur  Züchtigung  der  knaben  in  der  schule, 
ahd.  geisela  Dief.  35',  im  14.  ja}irh.  angxvüla,  scorpio  {s.  u.  y), 
glimme  geisel,  neben  einfacher  geisel  flagrum,  flagellum  unter 
gericiülichen  Strafwerkzeugen  Wack.  voc.  opt.  33',  vgl.  im  Orend. 
2495  ein  geisel  mit  drin  slangen  [anguilla :  anguis)  undu.l,c 
den  ioechsel  der  hss.  Parz.  314,  wonach  der  geisel  der  Cundrie 
theils  mit  einem  theils  mit  mehrern  (seidnen)  swenkeln  gedacht 
war.  meistens  wird  das  letztere  gemeint  sein,  z.  b. :  sluoc  iuch 
min  vater  mit  gerten ,  so  wil  ich  iuch  mit  geisein  slahen. 
Bebte.  1,152,15,  nach  l  kön.  12,11  (Ldther  mit  peitzschen, 
mit  scorpion,  vgl.  u.  y) ;  da  sluoc  si  unser  herre  {Christus)  mit 
einer  geisel  Ö5  dem  tempel.  II,  253,  nach  Joh.  2,15  (s.  u.  y 
Luther)  ;  vgl.  Piib.  463,  3  die  geisel  des  zwergenkönigs  mit  siben 
knöpfen  swaere.  es  waren  ßr  gewöhnlich  riemen ,  daher  in  der 
hand  von  riesen,  die  trugen  als  wa/fe 

geislen  also  lange. 

da;  die  riemiD  solden  sin, 

da;  wärin  ketenen  iserin, 

gröje  knöpfe  hiengen  dar  an.     Ruth.  689 /f. 

daher  '■scutica'  {vgl.  y),  schon  ahd.,  als  zuchlmütel,  so  dasz  die 
slav.  neuerung  mit  anwendung  des  leders  sich  auf  die  bed.  u.  a 
einschränkt  {vgl.  knute,  das  doch  von  deutschem  Ursprung  scheint), 
ahd.  auch  schon  bligaiselun,  mit  bleiknöpfen  Graff  4,  274. 

y)  nhd.:  scorpio,  geysel  Dief.  520'  {nrh.),  grimme  geischel 
n.  gl.  332'  {vgl.u.ß);  scutica,  geisil,  knopfig  gaisel,  knotecht 
geiszel  Dief.  522'  {vgl.  furca,  it.  flagella  geysele  253');  gaiszel 
von  preiten  löcherten  riemen  gemacht,  womit  man  die  ubel- 
tetter  straft,  scorpiones.  voc.  1482  kl',  »9/.  Berth.  u.ß;  scor- 
pio, spitzige,  dornächtige  geiselen  {sg.).  Maaler  164';  und  er 
niacl}te  eine  geiszel  aus  stricken  {ipQayskXiov  ix  axotvimv) 
und  treib  sie  alle  zum  tempel  hin  aus.  Lcther  JoA.  2, 15;  die 
geiszel  macht  Striemen,  aber  ein  böse  maul  zerschmettert 
beine  und  alles.  Sir.  2S,  21 ;  wurden  . .  mit  geiszeln  und  riemen 
gesteupt.  2  Macc.  7, 1;  aber  er  gab  ihm  mit  der  geysel  so  ein 
feucbts  umb  die  bein,  das  die  knöpf  darinnen  stunden.  Garg. 
198'  {Seh.  367) ; 

so  wil  ich  si  tbOn  reformieren, 
mit  geislen  dapfer  in  si  schmieren. 

V.  BoL2  Pauli  bekehrung  B6. 
noch  im  18.  jahrh.   geiszel,  peitsche  mit  spitzigen  häkchen,  fleau 
fouet,  icourgee,  discipline    Hädlein  341',    auch  scharfe    geisel, 
wie  schon  mhd.  pass.  K.  21,39: 

Philotas,  als  das  blut  aus  allen  wunden  flosz, 

gab,  wie  beherzt  er  war,  sich  scharfen  geiszeln  blosz. 

A.  Grtphil's  1,33; 
ich  will  eoch  {den  unterthanen)  die  zakichte  sporen  ins  fleisch 
hauen  und  die  scharfe  geiszel    versuchen.  Schiller  II,  77, 14, 
vgl.  63,2. 

3)  auch  in  bildlicher  anwendung. 

a)  ton  Satire,  spott,  verldumdung.  ein  gedickt  des  15.  jahrh. 
nennt  sich  die  geistlich  geisel,  s.  Senn  ellers  verz.  d.  deutschen 
hss.  in  München  nr.  4tl.  784.  noch  jetzt  ist  als  redensart  ge- 
läufig, dasz  die  Satire,  der  Satiriker  über  etwas  die  geisel  schwingt 
u.  d.  {vgl.  Schiller  «.  1,  c),  d.  h.  wie  man  die  satire  vordem 
bildlich  darstellte,  z.  b.  die  Wernerin  auf  dem  titelkupfer  zu  Königs 
uusg.  des  Caniz  als  kleinen  faun  mit  dreischwänziger  knopfgeisel  I 
IV. 


(in  der  erkl.  des  kupfers  s.  vi  der  bönisch- lächelnde  genius 
der  satyre,  mit  einer  stachel-peitsche  in  der  hand) ;  die  geiszel 
der  kritik  Adelung,  auch  kühner  der  Satiriker  selbst  als  geisel, 
z.  b. :  allein  das  maasz  seiner  {Phiiippis)  gelehrten  ausschwei- 
fungen  war  voll ,  und  ich  muste ,  wieder  alles  vermuthen, 
seine  geissei  seyn.  Liscow  vorr.  22  (17).  geisel  des  spottes, 
der  verläumdung ;  jenes  z.  b.  vom  Wermut  der  Jugend, 

wo  noch  die  fröhlichkeit  nicht  rathschlagt,  sich  zu  freuen, 

nicht  sorgen  um  eriaubnis  fragt, 
doch  mit  des  spottes  geiszel  in  den  busen 

der  freunde  Widerhaken  schlägt.      Gökimgk  3,46. 

von  schmähsüchtiger  verläumbdung:  ich  zweifele  nicht  daran, 
dasz  du  {goll)  diese  geissei  über  mich  verhängt  hast  zu 
meinem  besten.  Schupp.  652  (641).  dem  entsprechend  die  zunge 
als  geisel  {vgl.  klappermühle  3):  er  wird  dich  verbergen  für 
der  geissei  der  zungen.  Hiob  5, 21.  aber  auch  als  zuchtmittel, 
bildl. :  er  lernte  sie  {die  religion)  nie  als  eine  wohlthat,  nur 
als  eine  geiszel  seiner  leidenschaften  kennen.  Schiller  IV, 
263,  14. 

b)  landplagen,  Unglück  u.  ä.  als  geisel  oder  zucMrute,  die 
golt  über  die  menschen  schwingt  oder  verhängt  {vgl.  Schoppios 
vorhin):  weil  sy  den  himmel  nit  erzürnen,  seind  sy  aller 
geysel  gottes  frey.  S.  Frank  tpe//6. 194*;  von  Altila:  der  nennet 
sich  ein  geysel  gottes  und  ein  schrecken  der  Völker,  ders., 
chron.  1536  1,194*  (ein  ruth  gottes,  wie  er  sich  selbs  nen- 
net Germ.  ehr.  49');  mancher  auszen  unbescholtene  mann 
ist  vielleicht  in  nichts  von  einer  geiszel  gottes  verschieden, 
als  im  mangel  des  ruhms  und  des  geiszel-griffs.  J.  Padl  34,  l 
{im  j.  1808,  mit  hinblick  auf  Napoleon),  und  auch  olme  aus- 
drückliche nennung  gottes  so  gemeint  {vgl.  sp.  1710  m.) :  ein  neüwe 
plag,  rut  und  geysel,  die  schweiszsucht  genant  oder  eng- 
lisch schweisz.  Frank  ehr.  2, 279'.  es  ist  biblisch :  als  dann 
wird  der  lierr  Zebaoth  eine  geissei  über  in  erwecken,  wie 
in  der  schlacht  Midian.  Jes.  10, 26.  vgl.  geisein  2,  a,  geisel- 
krieg, kriegsgeisel  «nd  dazu:  ohnehin  schwang  der  krieg 
seine  geiszel  über  das  arme  Städtchen.  Kotzebde  dr.  sp.  2,  312. 

c)  diesz  geisel  geht  dann  aucfi  in  den  begriff  geiselung,  Züch- 
tigung über  {vgl.  ähnlich  geifer  3  von  geifern  oder  zorn),  wie 
das  schon  vorhin  anklingt,  z.  b.  bei  Frank  in  der  ersten  stelle, 
deutlicher  zur  geiszel,  Züchtigung: 

betäubt,  als  sab  er  (der  fürst)  schon,  zur  geiszel  seiner  schulden, 
sich  den  Sequester  uahn  .  .  Gottkr  1,202. 

auch  umgekehrt  /r».  discipline,  »/.  disciplina  (Rädlein  u.  2,  c,y), 
die  Züchtigung  für  die  geisel  selber,  vgl.  ahd.  keisila  verbera 
Diut.  2,350. 

GEISEL,/,  deichsei, westmd.:  geissei,  <«mo.  Alberus  Bb  2' 
{neben  deissel,  deichsei  e  2'),  noch  jetzt  in  der  Wctlerau  {und 
deichsei  da  unbekannt)  Weigand,  bei  Diefenbach  576'  als  Wet- 
ter, gaisiln  f,  auch  in  Hessen  nur  geischel,  gischel  Vilmah  127, 
der  gischel  auch  aus  Schmalkalden  gibt  als  deichsei  des  hand- 
schlittens  {neben  distel  uagendeichsel) ,  wie  in  der  Ruhl  gischel 
neben  däissel  Regel  196  {wegen  des  -seh  s.  das  vor.  i,  b).  schon 
in  einem  mrh.  voc.  des  15.  jahrh.  gysel  temo  Dief.  576*,  also 
eig.  gl  sei  und  dadurch  unterschieden  von  dem  vorigen  geisel. 
das  wort  ist  ein  wertvoller  rest  aus  ältester  zeit,  eigentlich  stock 
oder  Stange  in  bestimmter  Verwendung;  s.  u.  dem  ersten  geisel 
sp.  2614  Cß)  das  nord.  wort  für  stock  beim  schriitschuhiaufen,  mit 
wechselndem  vocal  gisli  und  geisl. 

GEISEL ,  f.  handroU,  armvoll,  s.  geischel. 

GEISELBRIEF,  m.  Urkunde  über  geiselsteilung  u.  d.,  s.  sp.  2609. 

GEISELBRUDER,  m.  die  flagellanten,  geisler  {s.  d.)  hieszen 
auch  geiselbrüder,  nd.  geiselenbroder  s.  Frisch  l,  33«',  nl. 
geeselbroeder;  vgl.  die  geislenden  brüder  Frank  «nfcr  geisel- 
herr. 

GEISELBÜRGE,  m.  wie  geisel  jp.  2608/f.,  in  verstärkter  be- 
zeichnung:  auch  hat  man  hertzogk  Moritzen  sechs  geissel- 
burgen ,  den  unbilligen  gedrengten  vortragk  {erzwungenen 
vertrag)  zuhalten,  geben  und  setzen  müssen.  Haltads  621  aus 
Dreihacpt  Saalkr.  l,  246,  aus  Halle  ajS. 

GEISELER,  s.  geisler. 

GEISELESSER,  m.  wie  geiselfresser  (».  d.),  geisel  als  Schma- 
rotzer, s.  Frisch  1,  33«"  aui  Tscnoni  1, 199;  in  j.  Sanders  trag. 
Johannis  des  teufers  heiszt  eine  person  Giselesser.  es  hiesz,  wie 
den  geisel  thun,  geiselscJiaß  leisten  {sp.  2612  d),  so  den  geisel 
essen,  d.  h.  auf  Unkosten  des  geiselstellers  leben  und  schmausen, 
daher  auch  auf  Unkosten  anderer  leben  überhaupt :  {weil  die  bi- 
schöfe,  sonderlich  zu  Straszburg,  mit  kriegen  und  hochmut  um 
das  ihre  kommen)  darumb   so   mäszen   sie   den  gissel  essen, 
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dem  (pfaffen)  hie  ein  metzen  Ion  and  gestatten,  dem  andern 
dort,  und  gaben  darumb  nenien  und  alle  jar  eine  collect  von 
dem  pfaffen  ufnemen.  Schilter  3S2',  Frisch  1,  336'  aus  Kei- 
SERSBERG  post.  214.    vergl.  geiselmahl. 

GEISELFRESSER,  m.  gyselfrässer,  schuldboU,  exador.  Maa- 
LER  202",  Fris.  507';  totlengreber,  geiselfiesser  und  kranken- 
pfleger.  Tiiurnkisser  archid.  24,  es  miissen  nach  dieser  Zusam- 
menstellung im  16.  jahrh.  leule  gewesen  sein,  die  ohne  festes 
geteerte  sich  zu  dem  im  rechtsleben  häufigen  einlager  hergaben 
{s.  u.  geisel  $p.  2612)  und  da  auf  fremde  kosten  ein  woüeben 
fiüirten.  noeli  Schweiz,  gyselfresser,  Schmarotzer,  auch  schulden- 
einlreiber,  s.  Stalder  1,448;  5.  auch  das  erste  geisein  a.e. 

GEISELGEWÖLBE,  n.  slraßammer  in  klöstern:  die  jedes 
visitenzimmer  in  ein  geiselgewölbe  verwandeln.  J.  Paul  64,67, 
mit  anm. :  so  nennet  man  in  klöstern  den  ort,  wo  die  mönche 
und  nonnen  sich  wegen  ihrer  Sünden  geisein  lassen;  sehr  roth 
trat  der  notar  in  das  lustige  domestikenzimmer,  das  geisel- 
gewöibe  eines  dürftigen  gelehrten.  27,  97  u.  ö.  s.  auch  geisel- 
kammer. 

GEISELHADER,  m.  5.  geiselkrieg. 

GEISELHERR,  m.  gleich  geisler,  flagellant:  orden  der  geysz- 
lenden  brüder  oder  geyselherren  genannt.  S.  Frank  chron. 
1536  2,  22l';  flagellatores  oder  geyselherren.  228',  die  letzteren 
als  eine  religiöse  bruderschaß  zu  Rom  in  Franks  zeit  {die  erste- 
ren  als  die  aus  dem  13.  14.  jahrh.).  an  letzter  stelle  erklärt  sich 
auch  das  -herr,  es  heiszt  da  u.  a. :  dise  fantasei  (sich  beim  be- 
gehen der  passion  üffenllich  selbst  zu  geisein)  treiben  auch  grosz 
iierren  mit,  damit  sie  disz  heiligen  volks  ablasz  erlangen,  tragen 
aber  nur  noch  eine  müszige  geisel  als  abzeichen  in  der  hand. 
sonstigen  Wechsel  von  -er  und  -herr  s.  z.  b.  u.  kirchherr  3. 

GEISELHIEB,  m.  hieb  mit  der  geisel: 

aus  der  Versammlung  gestäupt  mit  schmählichen  geiselhieben. 

Voss  //.  2,  264 ; 
von  wo  ich  ward  vertrieben 
mit  schweren  geiszelhieben.     Rcckert  170. 

bUdl.  von  scharfer,  züchtigender  kritik  BiJrger  184'. 

GEISELHOFMANN ,  m. :  auch  haben  die  merker  {der  Alten- 
haslauer  mark)  solches  recht  und  freiheit  zu  ihren  hofen 
und  gütern ,  welcher  dasselbe  ästet  und  bauet  uf  seinen 
costen  und  nicht  selber  druf  sitzet,  der  hat  recht  und  frei- 
heit ..  einen  geiselhofmann ,  es  sey  magd  oder  knecht,  zu 
halten,  weislh.  3,413;  und  hielte  einer  einen  geiselhofmann 
auf  seinen  gütern  oder  hof,  derselbe  hat  gleiches  recht,  wie 
andre  nacbbarn.  417,  beides  aus  der  Wetterau;  were  es  aber, 
dasz  er  {der  abt)  ein  geiszelhofman  oder  sunsten  ein  hof- 
man  (hätte,  auf  seinem  gut  in  der  gemark),  der  im  sein  guld 
darvon  gebe.  5,590,  aus  der  Pfalz;  ein  geisselhoCfemann,  der 
da  sitzt  uff  eime  hoffe  umb  einen  gedingten  lone.  AUenhas- 
lauer  weisth.  v.  1461,  ztschr.  d.  v.  f.  hess.  gesch.  6,  347,  mann, 
der  einen  hof  anstatt  des  herrn  hält  und  verwallet,  das  scheint 
der  begriff skern ,  genauer:  als  geisel  des  herrn,  in  seinem  un- 
mittelbaren außrag  und  vertrauen,  s.  sp.  2615.  s.  auch  geisel- 
maicr. 

GEISELIN ,  f.  weiblicher  geisel,  pfand;  eine  mutter,  vom  gal- 
ten verdoszen,  schreibt  ihm: 

bekehrt  die  wahre  reu  dein  eiferndes  Remüthe, 

so  la»  mein  kind  davon  die  ersten  rrüchte  sehn! 

bebalt  disz  wahre  pl'and  .  .  zu  einer  geiselin, 

und  glaube,  dasz  ich  dir  dadurch  mich  selbst  verpfände, 

weil  sie  mein  Spiegel  ist  und  ich  ihr  abrisz  bin. 

GÖNTUin  1044. 

GEISELKAMMER,  f  vie  geiselgewölbe.  Scheffel  EtAfA.  48. 

GEISELKLAPF,  m.  das  klepfen  mit  der  gei$len,  lax,  bubuU 
eoUabi.  Maaler  164*. 

(iEISELKLÖPFEN,  das  peitKhenknaUen{vgl.v(yr.):  eim  alten 
verlegnen  furman  tbut  auch  das  geyseiklOpfen  noch  wol. 
Garg.  26b'  (490  Seh.). 

GEISELKNALL,  m.  peütchenknaü: 

und  bbers  blanke  fold  des  eises  glitten 

mit  gelszeifcnall  und  tchellenklang  <lie  Schlitten. 

LknaU  nrurre  ijeii.  245. 
GEISELKHIEG,  m.  krieg  alt  landplage,  gottei  geisel  {s.  sp.  2618), 
ebenso  geiseUlerben,  teuche,  geiüclbader,  fürüeniuist  u.  d.  .*  nlle 
die    geiüseUtcrben ,    plagsterben,    geisselkrii-g,    gcisselbadcr, 
plag  . .  die  von  gotl  angerichtet  seind.  Paracrlhus  2,  423'. 

GEISELMAHL,  n.  rtn  alten  rrchtsteben  mahl  zur  bewirtung 
der  beim  einlager  gtsUllten  uriseln  (f.  tp.  2612),  mhd.  14.  ;(iArA. 
glselniAl,  tc  rehlen  giselniälen  Lex.  l,  1023;  die  griseln  lebten 
und  $ekmauäen  da  gar  köstlich,  daiier  als  Sprichwort  geiscliiiabl 
kCitliche  mahl  Giiimr  reehlMaÜ.  620,  Graf  v.  Dikthkrr  rechts- 


spricJiw.  244,  und  auch  für  köstlichen  schmaus  überhaupt:  einer 
isset  gisselmal  oder  seiffer  und  isset  kostlich ,  der  ander 
issct  schlechte  (einfache)  mal,  der  drit  isset  das  pfennigwert. 
Keisersb.  bei  Schilter  382',  vgl.  aus  dems.  sp.iGlSfg.;  danach 
noch  im  18.  jahrh.  in  Straszburg  gisselsupp,  ofjfa  lautior  Schil- 
ter, Scherz  553  (kirmesschmäuschen  o.a.);  s.  auch  geiselesser, 
geiselfresser. 

GEISELMAIER,  m.  in  Schwaben  noch  im  vorigen  jh.,  bauet 
der  das  gut  eines  gutsherrn  baut  und  uie  ein  knecht  fortgeschickt 
werden  kann,  aber  auch  einer  dem  nach  abzug  des  zehnten  und 
der  gefalle  der  ertrag  gehört  (auch  ein  oberknecht  beim  fuhr- 
wesen),  s.  Scumid  schwäb.  wb.  225.  es  stellt  sich  bestätigend  neben 
geiselhofmann. 

GEISELMARKT,  m. :  der  Sonnabend  sol  ein  gemeiner  mark- 
tag sein  und  (daneben)  ein  geiselmarkt  bleiben,  wie  von  alters 
gewesen  ist.  Danziijcr  Willkür  1598  (hdschr.),  1792  s.  98 ;  im  15.  jh. 
s.  bei  Gengler  cod.jur.  man.  l,7ie',  vergl.  bei  Hirsch  Dansigs 
handds-  u.  gewerbsgesch.  309  fg.  die  urk.  v.  1415,  weiteres  unter 
geisler,  fleischer. 

GEISELN,  zu  geisel  m.  bürge,  leibbürge,  selten:  geyseln 
orfer  laysten,  obsedare.  voc.  14S2  k  5',  sich  als  geisel  stellen  (vgl. 
layster,  geyseler,  obses  s  l').  auch  durch  geisein  sicher  stellen, 
verbürgen :  einig  zu  werden  (ein  abkommen  zu  treffen)  und  das 
durch  beider  herren  landschaft  zu  geisein  und  zu  verborgen. 
Schmeller  2,  75.  bei  Henisch  1444  auch  geiszien,  geisel  nemet}, 
obsidem  capere,  gegeiselte  männer,  obsides,  aber  als  vox  belg., 
d.h.  aus  KiL. :  ghegijselte  mannen,  obsides;  nacA  Henisch  aber 
bei  Stieler  827  gegeiszelle  männer,  obsides.  mhd.  giseln  nicAi 
belegt  (aber  vergiseln),  wie  ahd.  nicht,  aber  ags.  giseljan  obsides 
dare  Ettm.  434,  altfries.  giselia  Ricuth.  776*,  sehr  entwickelt 
alln.  gisla,  geisel  geben  und  nehmen,  auch  durch  geisel  sicher 
stellen,  das  einfache  gyseln  auch  noch  Schweiz.,  in  der  bed. 
schmarotzen,  allen  trinkgelagen  nachgehen  (abgyseln,  abbetteln 
u.  ä.),  auch  im  namen  eines  andern  schulden  eintreiben  Stalder 

1,  44S  (dazu  auch  geisein  schmeicheln  Ffohm.  3, 84*),  d.  h.  nach 
geisel  als  einlieger  sp.  2612,  vgl.  geiselfresser. 

GEISELN ,  zu  geisel  f,  mit  der  geisel  schlagen,  mhd.  geisein 
(ahd.  nicht  bezeugt),  auch  schon  geischeln  (s.  3),  mnrf.  geiselcn, 
auch  geilzelen  Dief.  237'  {hd.  geistein  das.),  nl.  geeselen. 

1)  eigentlich:  fiagellare,  geyselen  Dief.  237*; 

wa;  der  süje  got  geliden 
hat  durch  unseru  willen, 
gciseln  unde  Allen  .  .    heil.  Etis.  972;' 

und  überantwortet  inen  Jhesum,  das  er  gegeisselt  und  gp- 
creuziget  würde.  Marc.  15,15;  sie ..  werden  euch  geissein  in 
Iren  schulen.  Matlh.  lü,  17 ;  die  selbigen  geyselten  sich  selbs 
mit  knöpfen,  stacheln  in  die  geyseln  verfaszt.  S.  Frank  chron. 

2,  22l'  (s.  geiselherr); 

da  ward  er  (Xurxes)  so  ergrimmet  sehr, 

das  er  Hesz  geyselen  das  raer.     Fischart  gl.  seh.  8; 

der  Jud  zeugt  (zieht)  die  peUtschen ,   geisselt  ihn   tapfer  ab. 

Ayrer   1875,  8; 

er  geiszelte  sich  bis  aufs  blul.    Lissinc  1113; 
fort  geiszelii  sollen  ihn  heut  eure  ruthen 
vom  festen  land.  RficKERT  133. 

nocli  oberd.,  z.  b.  bair.,  tirol.,  hier  auch  dnrchgoaseln,  ab-,  zu- 
saininengoaslcn  Schöpf  169. 

2)  übertragen  und  bildlich,  a)  von  gott  und  seinen  Züchtigun- 
gen (t.  geisel  3,  6) :  wenn  er  anhebt  zu  geissein ,  so  dringet 
er  fort  bald  zum  tod.  Hioti  9,  23. 

b)  dichterisch  ähnlich  von  stürm,  hagelu.d.:  ich  sehe  schon 
den  sluiin,  den  hagel  und  donner  in  der  Inft  sich  sammeln, 
bilden,  "in  iiidi  in  der  fernen  wüste  zu  geiszoln  kM\i;ni 
7,  208 ; 

vom  wind  gegeiszeli  wehn 
die  ihininii'ii  nclion  bis  an  des  giebels  hAhn.    .^lHlLl.KR  37*; 
enttdiide,  strahl  iIcs  hitiiroel.«,  dich  .  .  . 
lertrOmmr'.  entiündo  sie  und  gelsila  weil, 
im  stadigedrlng,  der  flamme  wuth  umher. 

tiÖTUK  0,31t  (na/.  (.  3.2) ; 

die  bange  flur  wagt  es  nicht,  unter  dem  geiszelnden  hagel 
sirh  zu  regen.  Tieck    11,33.').    vgl.  peitschen. 

c)  aucli  im  Seelenleben : 

d«r  mndfl  Weltmann,  stets  von  neuen 
wOnschen  und  geisselnder  rurcbl  gepeinigt. 

F.  L.  SroLaiRo  1,9. 

»iedn  aufgetrieben  wie  ein  müdes  pferd;  mir!  mir!  ich?  ich? 
da*  lind  die  Inutr,  mit  denen  sie  mein  gehör  geiszeln.  Krn 
Ol«*  !Aea<.  3,405;  diese  ewige  grille  von  Karl  soll    dir  mein 


2621 


GEISELPFAND  —  GEISELSTAB 


GEISELSTECKEN— GEISLITZ 


2622 


anblick  gleich  einer  feaerhaarigen  furie  aus  dem  köpfe  geisein. 
Schiller  IV,  112,  Franz  zu  Amalien. 

3)  auch  geischeln,  wie  geischel  {s.  sp.  2615),  zergeischeln 
Lother  8, 5S',  s.  auch  bei  Dietz  2,  5l',  schon  mhd.  geischlon 
Nie.  T.  Straszb.  n}yst.  1, 261, 5  und  von  den  geiselbrüdern  in 
Slraszburger  quellen:  wenne  sü  nu  woltent  büszen,  also  nan- 
tenl  sü  daz  geischeln.  Closener  Slraszb.  ehr.  107,  l,  vgl.  geischel- 
fart,  geischelstat  1100*. 

GEISELPFAND,  n.  geisel  als  ffand  {vgl.  sp.  2611):  die  wit- 
wen  und  weisen,  die  ihr  verderbt,  werden  genug  räch  über 
euch  schreien ,  alsdann  nemm  euch  der  teufel  zum  gisel- 
pfand.  Garg.  191'  {Seh.  3ö3). 

GEISELRIEMEN,  m.  peitschenschnur  von  leder  {vgl.  gaisel 
von  rinderein  leder  «.  ä.  sp.  2617),  schon  mhd. : 

die  geiselriemen  wären  gröj, 

mit  gröjen  knöpfen  vor  gel)unden. 

br.  Philipps  Marienleben  6837  ; 
sin  arme  manegen  roten  Striemen 
beten  von  den  geiselriemen.     6Sö7  ti.  ö., 

ton  Jesu  bei  der  geiselung.     auch  als  peitsche: 

und  schmitzen  mit  iren  geisein  riemen  (vgl.  geiselschmilz), 
•  das  mancher  umb  ein  aug  mocbt  kemen.      fastn.  3Sl,2ö, 

in  einer  klage  über  das  treiben  von  fasnachtnarren  die  als  bauern 
auftreten  {zu  der  plural.  zusammens.  vgl.  kühfenster) ;  der  wolf, 
der  von  einem  bauet  geschlagen  mrd,  denkt: 

das  sein  gar  grobe  geissei  riemen.     Waldis  £.«.  IV,  73,59. 
bei  Maaler  164*  geiselriemen,    habena,    nach  Frisids  616*,  bei 
dem  habena  auch   ein   liderne  geiszien  oder   riemen  {das  lat. 
wort  bed.  auch  '■riemen  der  peitscM'). 

GEISELSÄULE,  f.  säule ,  an  welche  gebunden  Christus  ge- 
geiselt  ward,  s.  J.  Padl  48,5;  mhd.  z.  b.  bei  bruder  Philipp 
Mar.  6S31  sül  und  geisein. 

GEISELSCHAFT,  f.  bürgschaft  durch  gestellte  geisein. 

1)  mhd.  giselschaft,  z.  b.  leisten,  s.  Lexeb  1,1023,  Schm.^ 
1,948,  im  15.  jahrh.  giselschaft  obslagium  Dief.  390*;  {sollen) 
in  offener  gastgeben  herberg  öffentlich  einziehen  und  leisten 
rechte,  offene,  tägliche,  ununterläszliche ,  gewöhnliche  und 
unverdingte  geiselschaft.  Schm.  o.  a.  o.,  s.  dazu  unter  geisel 
c,  y  sp.  2612,  aucli  geiselmahl ; 

und  nur  gegen  seiner  tochter 

geiszelschaft  gab  er  ihn  los.    Herder  zur  lit.  5,99; 

dasz  sie  . .  die  knaben  habe  aus  der  geiszelschaft  lösen  dür- 
fen. Niebühr  1,  609. 

2)  auch  mit  -seh  ßr  -s,  schon  mhd.,  alem.,  der  Schaffhauser 
richlebrief  handelt  in  §  83  von  giselschefte ,  darin  aber:  sw4 
ein  burger  eim  andern  burger  giscbelschaft  brichct ;  vergl. 
geischel  für  geisel  sp.  2615  und  geschelschaft  Lexer  1, 910. 
aber  auch  geselschaft  oder  laystung,  obstagium  voc.  1482 
k  6".  s  1*,  zu  geselschefte  sten  Scherz  553  aus  einer  hs.  des 
Kö.NiCSHOFEs  {vgl.  Slraszb.  ehr.  1104*),  eine  entstellung  die  wirk- 
lich in  gebrauch  war,  s.  u.  geisel  sp.  2610,  galt  doch  leisten 
von  beidem,  geiselschaft  und  gesellschaft  schon  mhd. 

3)  auch  von  den  geisein  als  gesamtheit ,  s.  bei  Schm.^  1,  94S 
die  münchnerisch  geiselschaft  ftir  die  von  den  Schweden  aus 
München  mitgeführten  geisein. 

GEISELSCHALL,  m.  peitschenknall.  Stieler  1723. 

GEISELSCHLAG,  m.  schlag  mit  der  geisel,  mhd.  geiselslac. 
^  GEISELSCHMICKER,  m.  .•  da  fing  Market  Sauer  . .  ein  be- 
ruhmbter  geiselschmicker  under  den  Nulelbauren  an  und 
sagt,  nachher:  aber  er  gab  ihm  mit  der  geysel  so  ein  feuchts 
umb  die  bein ,  das  die  knöpf  darinnen  stunden.  Garg.  198* 
{Seh.  367),  also  schmicken  mit  der  peitsche  schlagen;  vgl.  folg. 

GEISELSCHMITZ,  m.  peiischenhieb.  Waldis  Es.  IV,  73,  79, 
vgl.  mit  seiner  geissei  etlich  schmilz  (gab)  v.  34.  für  peit- 
schenknall Stieler  1876.  tirol.  goasischmitz  ni.,  das  ende  der 
geisel  zum  schmitzen  {schlagen)  und  schnellen  {knallen)  Schöpf 
169.  632,  was  md.,  z.  b.  sächs.  die  schmitze  heiszt ,  besonderes 
Schnürchen  vorn  an  die  peitschenschnur  geknüpft. 

GEISELSCHNUR,  f.  peitschenschnur :  item  er  {der  gemcinde- 
wirt)  soll  die  lafern  halten  {versehen)  mit  wein,  hier,  schönem 
brot  {weiszbrol),  mit  schmer,  schmirben,  gaisselschnüeren, 
nehriemen  u.  s.  ip.  weislh.  6, 274  {schwäb.  16.  jahrh.),  also  auch 
mit  bedürfnissen  ftir  fuhrleute. 

GEISELSCHWEIN ,  n.  saugschwein,  schwäb.  aus  dem  Ulmer 
rolhen  buche  v.  j.  1410  Schmid  225,  Jäger  Ulm  612.  623.  627, 
was  ist  da  geisel? 

GEISELSTAB,  m.  slab  zum  peüschenstiel,  s.  u.  geiselstock. 
mhd.  geiselstap. 


GEISELSTECKEN ,  m.  peüschenstiel,  bair.  Schm.  4,  74. 

GEISELSTERBEN,  n.  groszes  sterben  als  goUes  geisel,  land- 
plage,  s.  u.  gciselkrieg. 

GEISELSTOCR ,  m.  peüschenstiel :  man  kann  zur  fabrika- 
tion  der  peitscheuslücke  nur  das  unterste  truin  {vom  Zürgel- 
baum) . .  gebrauchen  .  .  das  trum  wird  in  Italien  zu  rohen 
geiselstäben  gespalten  . .  und  nach  Isny  geschickt,  wo  sodann 
die  Stöcke  fein  gearbeitet  und  versendet  werden.  Metzger 
landwirthsch.  Pflanzenkunde  1,417. 

GEISELUNG,  f.  obstagium,  giselunge  (aucA  leistunge)  Dief. 
390*,  gleicli  geiselscliaft.  aber  auch  vom  geisel  selber,  nrh.:  obses, 
ein  geiselonge  389',  nl.  geiselinge  n.  gl.  268',  d.  h.  wie  aUn. 
gislingr  gleich  gisl,  s.  u.  geisel  l,  d  sp.  2609. 

GEISLER,  GEISELER,  m.  gleich  geisel,  leibbürge,  in  voce, 
d.  15.  jahrh.:  geyseler,  do  einer  für  den  anderen  pfand  ist, 
obses,  obstagius.  voc.  1482  k6'.  sl*,  bei  Dief.  389*  giseler,  gisler, 
nd.  ghiseler  obses  390';  im  16.  jahrh.  z.  b.  bei  Schweinichew 
2, 120. 122  geisler  von  geisein;  noch  nl.  gijzelaar,  völlig  für  gijzel 
eingetreten,  das  alte  geisel  mochte  stumpf  und  uniureicliend 
klingen  und  ward  so  aufgefrischt  in  anlehnung  an  geisein,  gei- 
selschaft leisten. 

GEISLER,  m.  zu  geisein  flagellare:  geiszier,  ein  scherg,  lora- 
rius  Maaleb  164*.  im  15.  jahrh.  flagellator  geyseler  Dief.  237'. 
besonders  von  den  sog.  geiselbrüdern  im  14.  jahrh.,  die  sich 
selber  geiseilen,  geischeler  in  der  Straszb.  chron.  1109'  (s.  geischeln 
unier  geisein  3),  in  der  sächs.  weltchron.  geiseiere  deutsche  chron. 
II,  296, 18. 

GEISLER  ,  m.  ein  melzger  geringerer  ort,  m  asten,  nordoüen. 
in  Breslau  bildeten  die  geisler  etne  eigene  zunft,  die  nur  kleines 
vieh  schlachten  durften,  s.  Pols  jahrbb.  3,  73,  geiszier  Marperger 
schles.  kaufmann  1714  s.  204,  Frisch  1,  336*;  bräuer,  röhr- 
meister,  geiszier,  leinwandreiszer.  schles.  capitation  v.  1661.  in 
Danzig  durften  die  geiseler  gescidachletes  vieh  nur  unzerhauen 
zu  markte  bringen  auf  einen  besonders  für  sie  eingerichteten 
geiselmarkt  {s.  d.).  im  15.  jahrh.  aber  erscheitien  die  Breslauer 
geisler  als  dorfmetzger  im  gegensatz  zu  den  stadtfleischern,  s. 
G ENGLEB  cod.jur.  munic.  1,388*,  wie  in  Leipzig  vormals  die  sog. 
lästerer  {heute  landQeischer),  denen  auch  nur  unter  gewissen  be- 
schränkungen  verstallet  war  die  städtischen  wochenmärkte  zu  ge- 
brauchen,    stammen  also  die  geisler  aus  slav.  zeü  und  queUe? 

GEISLITZ,  f.  ein  speisename,  mhd.  und  noch  mundartlich, 
mü  eignen  schwierigkeüen. 

1,  a)  mhd.  in  einer  gl.  des  12.  jh.  glicerium ,  giseliz.  sumerl. 
27,  5  (Gbaff  4, 267),  aiso  glycerium  wol  als  eine  köstliche  speise 
{vgl.  liquericium  u.  b).  dagegen  als  bauernspeise  im  13.  jahrh., 
wenn  der  junge  Helmbrecht  erklärt: 

du  solt  trinken,  vater  min, 

waj^er,  so  wii  ich  trinken  win. 

und  i;  du  giselitze, 

so  wil  ich  ej?en  ditze, 

da;  man  da  beijet  buon  versoten.    Helmhr.  473. 

die  wichligkeü  und  häußgkeit  von  wort  und  saehe  schon  damals 
zeigt  ein  öslreich.  name  Geisiitzer  aus  dem  j.  1309,  den  Haupt 
zeitschr.  4,338  zu  der  stelle  beibringt  {mon.  bo.  30*,  41). 

6)  im  Ih.jalnh.:  polenla,  geyslicz.  Dikfenb.  ic6. 1470  sp.  217, 
aus  md.  gebiet;  liquericium,  geiszlicz  oder  süesz.  Schm.- i,  952, 
vgl.  das.  die  reime  aus  einer  klage  über  die  kosten  lustiges  lebens 
{wol  zur  fasnacfU):  die  gesalczen  bering  haben  uns  gemacht 
den  pewtel  ring  {leicht),  und  die  argen  geyszlicze  haben  uns 
oft  machen  swiczen  u.  s.  ir.  auch  Vorschriften  zur  bereüung 
liegen  vor  aus  dem  15.  jh.,  so  aus  dem  koclibuche  eines  Wiener 
klosters  bei  Pfeiffer  forsch,  u.  krü.  1, 15  von  fierlai  geislicz, 
d.  h.  rol,  weisz,  schwarz  und  grau  herzustellen,  eine  art  polenta, 
'■^nur  aus  feinerem  Stoffe  und  darum  eine  herren speise",  im  koch- 
buch  des  meisler  Hans,  des  von  Wirtenberg  koch,  geysziitz  in 
der  vasten  mach  also,  s.  Wackern.  bei  Haupt  9,367,  iro6ei 
doch  der  begriff  der  g.  nicitt  angegeben,  sondern  vorausgesetzt 
wird,  nur  die  behandlung  vorgeschrieben,  zuletzt:  so  seud  sy 
und  geusz  sy  dann  auf  ain  schüssel  und  lasz  sy  erkalten, 
und  zeuch  ir  die  haut  ab  {vgl.  u.  2)  und  mach  ein  mandel- 
milich  und  geusz  {sie)  darauf,  also  auch  eine  herrenspeise.  ein 
bair.  kochbuch  aus  dem  anf.  des  16.  jahrh.  schreibt  vor  gayszlitzt 
zu  machen  aus  gröberem  habermehl,  mU  ganz  anderer  behand- 
lung als  dort,  s.  Germ.  16,  82 ;  vgl.  cycuta,  zu  deutsch  wiser- 
ling,  auch  als  ein  geisliz  gegessen  {bair.  a.  jahrh.)  18,111,  Aier 
als  median,  also  geislitz  als  form  der  darstcllung  in  brei-  oder 
gallertform,  im  17.  jahrh.  beschreibt  Colerus  hausb.  1, 3  c.  104 
(Mainz  1665  $.67)   die  bereüung  einer  geisziutz,   geisziütz  von 
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ochsenfflszen,  s.  Fbisch  1,  336*,  Germ.  25,  432,  «  ist  eine  gal- 
krle,  auch  als  hühnergelce,  mit  künsllichsler  bchandlung  und  alt 
gerichl  vornehmsler  arl  (werden  doch  den  hühncrn  dabei  halse 
und  flägel  vergoldet). 

c)  noch  gegenwärtig  in  den  südlichen  bcnjländern  bairisch- 
östreicJiischer  rede :  geislitz  m.  im  Puslerlhal ,  brei  aus  hafcr,  der 
sauer  und  kall  genossen  wird.  Fromm.  5,433,  Schüi'k  183;  tn 
Kärnten  geisliz,  geislaz  m.,  geislazn  f.  aus  hafer,  der  erst  ge- 
sotten, dann  gedörrt  und  gemahlen,  endlich  als  wassermus  ge- 
gessen wird.  Lexer  112,  also  im  ganzen  der  it.  polenta  ent- 
sprechend und  der  bair.  gaislitzt  im  IC.  jahrh.  u.  b,  die  auch 
seurlacht  [säuerlich)  gemacht  wird,  gewiss  auch  der  bauernspeise 
im  Helmbrechl.  auch  das  m.  erscheint  schwäb.  schon  im  15.  jA. 
neben  f.  in  dem  kochbuch  u.  b  (thue  den  gcyslitz  darein  Haupt 
9,367).  es  ist  im  gründe  rfic  griitze,  hafergriitze  «nsrcr  bauern 
(d.h.  als  speise,  gekocht),  die  denn  im  norden  auch  auf  vor- 
nehmen tischen  erscheint  im  dän.  gröd  als  rödgröd ,  von  sago 
u.  d.  statt  hafers,  an  die  rote  geislitz  u.  b  erinnernd. 

2)  bevierkenswert  ist  als  neben  form  ^sorhicium  gairschlicze', 
zwischen  pulmenlum  mus  und  puls  pri  in  einer  Augsb.  quelle 
des  14.  jh.  ScuM.*  1,  929,  also  zum  schlürfen,  eine  arl  sorbet  (das 
tat.  Wort  bed.  atuh  suppe),  in  der  form  als  versuch  einer  um- 
deutung,  die  freilich  dunkel  bleibt,  anderseits  merkwürdig  als 
ßsch  bei  Danzig  geeslitz,  s.  Jänicke  in  Zachers  zeilschr.  4,31 
aus  FfliscHBiER  preusz.  sprichw.  s.  232;  aber  damit  wird  die 
geislilz  u.  1,  b  nicht  zum  fische  (auf  den  schon  VVack.  a.  a.  o. 
riet),  auch  nicht  durch  die  haut,  die  abgezogen  werden  soll  erst 
nachdem  das  gerichl  in  die  schüsscl  gegossen  erkaltet  ist,  denn 
das  musz  ein  häulchen  sein  das  sich  beim  gerinnen  bildet,  wie 
z.b.  auf  milchbrei.  wie  aber  der  fisch  zu  dem  namen  kam? 
etwa  weil  er  vorzugsweise  auch  als  gelee  gegessen  ward? 

3)  zu  geislicz  in  dem  wb.  v.  1470  (das  oß  auch  bölim.  Wörter 
gü>t  und  selbst  wol  aus  Böhmen  stammt ,  s.  Fromm.  6, 175)  ver- 
wies DiEFENBACu  fl.  0.  0.  auf  böhm.  kyselice  vius  von  gekochtem 
obsl,  russ.  kisely  säuerlicher  mehlbrei,  litt,  kisselus  haferbrei; 
leider  ist  bei  der  gl.  das  böhmische  wort  gerade  nicht  beigesetzt, 
ob  darum  weil  das  entlehnte  deutsche  es  unnötig  machte?  denn 
die  worle  wurzeln  allerdings  im  slav. :  böhm.  kysel  eine  mehl- 
suppe  von  Sauerteig  und  honig  und  eine  ^grüschspeise',  kysely 
sauer,  kyselina  säure  u.  s.  w.,  vgl,  allst,  kysel"  sauer  «.  .<;.  w. 
MiKLOs.  328*,  der  dazu  u.  a.  ungr.  kiszil  habermus  stellt,  also 
wie  litt,  vorhin;  der  stamm  ist  slav.  kys  in  böhm.  kysati,  gären, 
sauer  werden,  eine  gärung,  die  säure  erzewß,  ist  auch  bei  her- 
stellung  der  geislitze  oben  zu  erkennen,  also  eine  entlehnung 
aus  slav.  kochkunst,  die  schon  im  12.  13.  jahrh.  sich  festgesetzt 
halle,  rermullich  von  Böhmen  aus,  Iheils  als  gaumenreizendes 
oder  külilendes  feines  gerichl  (vgl.  u.\,b  zur  fasnacht,  wol  zur 
Wiederherstellung  des  appetils),  theils  als  bauernspeise.  in  ermange- 
lung  der  allslav.  form  ist  böhm.  kyselice  der  anhält,  das  aber 
auch  noch  eine  arl  saurer  suppe  bezeichnet  (vgl.  sorbicium  u.  2). 
wegen  der  auffassung  von  fremdeni  k-  als  g-  j.  u.  G  4,  6 
sp.  1109. 

GEISPE,  GEISPEL,  f.  handvoll,  s.  gauspe,  gäuspel. 

GEIST,  m.  Spiritus,  anima,  mens,  genius. 

I.  Form  und  verwandlschaß. 

a)  golh.  fehlend  (es  heiszt  ahma,  vgl.  u.  athem),  ahd.  kcist, 
geist,  alls  gi>l,  geist,  ogs.  gast,  gaest,  altfriet.  gast;  alln.  aber 
gleichfaUt  fehlend,  et  heiszt  andi  m.,  önd  f,  noch  schwed.  norw. 
ande,  ddn.  aand,  nur  in  der  bed.  gespensl  entlehnt  dän.  geist 
und  in  geistlig.  mnd.  geist  Scn.  u.  i..  2,  36*,  nnd.  geest  Brem. 
wb.  2,500,  n/.  geest;  engl,  nur  noch  ghost  gespensl  und  vom 
heil,  geitt  (tonst  spirit,  mind),  aber  auch  noch  in  ghostly  geitl- 
tich,  t.  auch  gast  u.  II,  1,  a. 

6)  bemerkentwert  ist  übrigem,  dati  dat  wort  in  den  mund- 
arlen  jitzt  gern  die  vornehme  hochdeutsche  form  hat  an:latt  der 
mundartlichen,  to  bair.  "jetzt  gewöhnlich  geist,  selten  mehr  gaisl, 
ga>tt"  ScHM.  2,  7»  (bair.  gaisl  noch  ScnöMSU  S  l');  appenz.  zwar 
petl  geipentt,  aber  in  den  andern  bed.  gcisl,  auch  z.  b.  von 
koekmul  Todleii  213*.  ähnlich  in  norw.  mundurtrn  vom  heiligen 
geitl  nicht  den  heilagc  ande,  tondern  den  lieiligaand,  d.  h.  dd- 
niich  (Aasi^i  '*). 

c)  den  urtprung  tu  luchen  weist  die  tinnliehe  bed.  hauch, 
atem  (t.  II,  l)  den  weg,  nd.  bei  tehiffcrn  auch  geist  ein  gewitter 
wiud  (l.  II,  I,  e),  wie  in  ichwrd.  mundarlen  gajst  m.  scharfer 
wind,  wer  mit  rot  yeduntenem  gnirhl  aus  solcher  luß  kommt, 
heittt  pjila-riTen,  tdderbUen  Üiktz  isi*  (vgl.  Int.  Spiritus  auch 
fOM  wind  und  weiter),  et  mutz  ein  ttamm  ßr  hauclun,  wehen, 
bUten  dahinter  tiehen  {wie  tat.  ipirare  hinter  Spiritus),  und  er 


liegt  wol  vor,  n«r  mit  gesteigerter  bed.,  in  o//n.  gcisa  rauschend, 
brausend  ausbrechi^n,  s.  u.  gären  sp.  1352,  wovon  eine  deulsclie 
spur  in  nd.  md.  geist,  geest  hefe,  schäum  das.,  d.  h.  was  das 
im  kessel  gärende  hier  ausstöszt  und  diesz  gurcnde,  brausende, 
sprudelnde  auf-  und  aussloszen  wol  .felbsl,  ein  brausen  und 
wehen  zugleich,  jenes  schwed.  dial.  gajst  m.  hat  auch  die  bed. 
Iwffirtiges  außreten,  wie  alln.  gcis  «.,  d.  h.  die  arl  des  heßigen 
Windes  oder  auch  des  gärenden  bieres  auf  das  thun  des  menschen 
übertrcuien,  wobei  man  sich  des  alten  brauens  im  hause,  im  herd- 
kessel  erinnern  musz,  um  die  entslehnng  des  bildes  natürlich  zu 
finden,  so  heiszt  dän.  aande,  atem,  hauch  auch  lußzug  und 
brodem,  vergl.  norw.  geis  brodem  von  gärendem  biere  sp.  1352. 
dasz  gerade  im  nord.  geist  Spiritus  nicht  entwickelt  worden  ist, 
stört  jenen  Zusammenhang  nicht,  zumal  von  dem  fraglichen 
stamme  im  deutschen  bcreiche  Zeugnisse  vorliegen,  auch  ßr  seine 
noch  erkennbare  doppelform  gis-  und  gius-  tn  geist  und  geusl 
bierschaum,  s.  sp.  1351 /g.;  vgl.  auch  sp.  1431  «n<er  gäschen  3 
das  Wortspiel  Fraueni.obs,  das  auf  eine  erklärung  von  geist 
auszugehen  scheint. 

d)  der  heutige  plur.  geister  tritt  schon  mhd.  einzeln  auf  («b. 

1,496',  Lex.  1,798),  z.b.: 

wir  haben  nu  einen  meister  (C^iristux)  .  . 

der  bindet  iibele  geister.     Marnkr  MSH.  2,242*, 

in  C  üliiiu  geist,  also  als  neulr.,  das  doch  sonst  nicht  erscheint, 
der  regelrechte  mhd.  pl.  geiste  hält  sich  auch  nhd.  noch  neben 
geister,  z.  b. :  das  beide  geiste  gottes  sind  (von  golt  gekom- 
men), der  gute  und  der  böse.  Luther  3,26*;  wer  den  teufel 
nicht  kennet,  möchte  wol  meinen,  sie  betten  fünf  heilige 
geiste  bei  sich.  60*,  später  bei  ihm  seltner  als  anfangs  (Dibtz 
2,  52*) ;  (gottes)  diener  und  knecht,  die  wir  geiste  oder  engel 
nennen . .  unter  disen  geistern  «.  s.  w.  Avent.  c/ir.  14*.  natür- 
lich auch  mit  gestutzter  endung,  z.  b.  die  geist  der  kreuler 
Parac.  1,2*.  noch  im  iQ.  jahrh.  in  der  besondren  bed.  {2:  von 
extracten  und  geisten.  Gothe  58,87  (33, 59  fl.). 

e)  dasz  die  alem.  ausspräche  geischt  auch  nhd.  schon  an- 
fangs bestand,  zeüß  z.  b.  folg.  reim ;  Adam  sagt  zur  Eva  : 

du  bist  ein  bcin  von  mim  gebein, 
glych  mir  geziert  mit  seel  und  geist, 
und  bist  ein  fleisch  von  minem  fleisch. 

II UFF  Ad.  H.  Heva  999 ; 
zwo  seel  und  geist, 
zwen  lyb  verwandelt  in  ein  fleisch.    1006; 

vgl.  den  reim  fleisch  :  meist  Brant  150*  Z.,  bist:  tisch  151*, 
gebrest :  tusch  81*  (vgl.  sp.  842  m.).  schon  im  14.  jh.  erscheint 
geischlich  für  geistlich  (s.  d.),  das  freilich  auf  gekürztem  geis- 
licb  beruhen  kann,  wie  schon  ahd.  selbst  gekürzt  geis  erscheint 
Ol  fr.  1,7, 3  in  F. 

II.  Bedeutung  und  gebrauch. 

l)  geist,  atem,  hauch  des  mundes. 

a)  hd.  sind  reine  Zeugnisse  zwar  spät  und  selten,  aber  aus- 
reichend: alitus,  geist.  Mones  am.  6,  217  aus  einem  voc.  ex  quo 
d.  15.  jahrh.,  vgl.  auch  Dief.  23*  s.  r.  alitus  (hulitus);  outen 
oder  gaist . .  spiraculum,  anhelilus.  voc.  14^2  y  ij' ;  gaist ,  spi- 
ramcn,  alem  oder  plast.  kj*  (vgl.  spiraculum  in  der  vulg.  u. 
2,  o).  noch  in  engl,  mundarlen  ist  gast  auszer  spirit  auch  brealh 
Hamiwell  393*.  auch  altn.  andi  ist  eig.  alem,  wie  noch  ddn. 
aande,  schwed.  anda  (s.  I,  a). 

b)  auf  biblischer  rede  und  Vorstellung,  wonach  gottes  geist  als 
sein  atem  gedacht  wird,  beruht  folg.,  ohne  darum  ßr  das  deutsche 
wort  an  beweiskraß  zu  verlieren,  im  ps.  33  (32),  6  vcrlio  domini 
coeli  flrmati  sunt  et  spiritu  oris  eins  oiunis  virlus  eorum 
•fird  Spiritus  oris  eins  ülerselzt  ags.  mit  g;^st  mödcs  his,  ahd. 
sines  mundes  gcislu  standit  al  iro  mcgin  (virtus)  GRAFr4,  271, 
bei  Luther:  der  himel  ist  durchs  worl  des  herrn  gemacht 
und  all  sein  beer  durch  den  geist  seines  munds  (rar.  durch 
scins  geistes  mund).  ebenso,  mit  ödem  wechselnd:  das  sie 
durch  den  ödem  golles  sind  umbkomen  und  vom  geist  seine; 
Zorns  vertilget.  //io6  4,9,  vulg.  spiritu  irne,  zorneshaurh,  ah 
tturmuind  gedacht  (vgl.  Waitii.  13,  17);  er  wirt . .  den  gottlosen 
tt'idlen  mit  dem  geist  seiner  lippen  (spiritu  laliiorum).  Jet. 
11,4  die  urtpr.  übert.  für  ödem,  datier  auch:  und  wird  die 
gottlosen  nicht  mit  dem  schwert,  sondern  mit  dem  ödem 
oder  geilt  seine»  mundes  Indien.  Luther  5,  262*.  noch  im 
\T.  jahrh.  des  albems  geist: 

ditt  was  Ich  von  mir  ireih>'. 
de«  »ihemN  warmer  (jelft,  wolinl  Inner  mir  im  leibe, 
nicht  In  der  ciiiiern  haui.        IIpit«   1.4'i  (Vrfiir.). 
e)  aber  auch  geist  alt  wind,  windesliauch  (wie  Spiritus,  rql. 
u.  15,  f):  o  unreiner  geial,  wie  recht  und  wol  wirat  du  ge- 
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nennet  ein  geist  oder  ein  wind,  denn  du  bist  der  gesell  der 
das  ansehen  hat,  als  löschest  du  das  fewer  der  lieb,  aber 
mit  deinem  blasen  entzündest  du  es.  Albertinds  nanenh.  2S2. 
dahinter  steht  ztpar  nur  das  biblische  geist,  spiritus  als  wehender 
oder  wind  {s.  2,  e).  aber  unabhängig  davon,  wie  das  entsprechende 
schwed.  gajst  zeigt  (1,  c),  heiszt  bei  den  nordd.  schiffem,  z.  b.  in 
Lübeck,  geist  ein  gewisser  hohl  sausender  wind. 

2)  dalier  denn  vom  leben  oder  der  seele  als  trägerin  des 
lebens,  wie  tat.  spiritus  gleichfalls  (s.u.b  ?italis  spiritus);  vgl. 
geistader,  lebensader. 

a)  noch  als  atem  gedacht,  und  auch  mit  atem  wechselnd:  weh 
dem,  der  zum  holz  (holzgötzen)  spricht  wach  auf  . ,  sihe,  es 
...  ist  kein  geist  in  im.  Habac.  2, 19  rar.  ßr  ödem ;  ich  wil 
nicht  ..  ewiglich  zörnen,  sondern  es  sol  von  meinem  ange- 
sicht  ein  geist  weben  {wehen)  und  ich  wil  ödem  machen. 
Jes.  57, 16,  vergl.  die  beseelung  des  ersten  menschen  l  Mos.  2, 7 
und  gott  der  herr  blies  im  den  lebendigen  ödem  in  seine 
nasen  Ldther,  rulg.  inspiravit  in  faciem  eius  spiraculum  vitae, 
was  auch  mit  atem  und  geist  oder  blosz  geist  gegeben  wird: 
wie  Adam  herfür  kumpt  usz  dem  erdirich,  blaast  im  gott  in 
sine  naslöcher  einen  aathem  und  geist  und  spricht 

ein  seel  und  geist  inblaas  ich  dir  u.s.tc. 

RcFF  Ad.  u.  Heva  601  {vgl.  15,  b) ; 
aber  auch  seinen  geist,  mhd.: 

sinen  geist  er  im  inblies, 

michilen  sin  er  im  verlie;.     qenesis  7,20  D. 

(in  in  blies  fundgr.  15,30). 
auch  von  thieren  {vgl.  biblisch  u.  b),  geist  und  atem: 
bisweilen  stellte  sich  der  abgefeimte  schalk  (frosch), 
als  ob  ihm  geist  und  athem  fehle.      Lichtwer  fab.  3, 15. 

von  der  ganzen  nalur  im  fnlhjahr: 

der  zephyr  lauschet  sanft  und  fein 

und  haucht  ihm  (dem  lenz)  kraft  und  samen  ein 

und  giebt  ihm  geist  und  athem  wieder. 

WiTHor  ged.  (1751)  1. 
ein  neuer  geist,  neues  leben  {vgl.  Hesek.  36, 26  u.  9,  e) : 
der  mensch,  das  vieh,  das  meer. 
der  tier'  und  hlumen  beer  (im  lern)  .  . 
kriegt  einen  neuen  geist.    Fi.kii?ig  379  L. 

b)  auch  lebendiger  geist,  d.  h.  lehensgeist,  wie  vorlrin  leben- 
diger ödem,  kbensodem,  oder  geist  des  lebens:  und  (golt) 
machte  einen  menschen  . .  und  empfing  daj  selbe  mensche 
den  lebendigen  geist  und  ving  an  llp  und  leben  zu  habende. 
historienbibel  598  Af. ;  auch  ron  thieren  {vgl.ll,g):  alles  flaisch 
darinn  der  gaist  des  lebens  ist.  127.  128  var.  {doch  s.  113 
lebende  sei) ;  das  ging  alles  zu  Noah  in  den  kästen  bei  paren, 
von  allem  fleisch,  da  ein  lebendiger  geist  innen  war.  Luther 
l  Mos.  7, 15,  in  V.  22  und  6, 17  lebendiger  ödem,  itulg.  spiritus 
(spiraculum)  vitae.  ebenso  ahd.  liphaften  keist  ßr  vitalem  spi- 
riium  ^yer.  symb.  256,  die«  vitalis  spiritus  aber  aus  röm.  quelle, 
z.  b.  Cic.  de  not.  d.  2,45,117;  vergl.  übrigens  von  den  lebens- 
geistern  im  menschen  u.  13.  auch  sonst  bot  schon  das  eigentliche 
latein  das  wort  in  solcher  anwendung,  z.  b.  vom  dichtergeist  bei 
Horaz  od.  H,  16,  39,  wo  ihm  die  Parze  spiritum  grüjae  tenuem 
camenae  verliehen. 

c)  dieser  geist  geht  und  kommt  wieder,  d.  h.  das  frische  volle 
leben,  oder  atuh  das  leben  überhaupt:  und  ir  geist  kam  wider 
und  sie  stund  also  bald  auf.  Luc.  8,  55,  ahd.  warb  ira  geist 
Toi.  60, 16  {reeersus  est  spiritus),  von  Jairi  töchterkin;  'nu  aber 
musz  ich  dursts  sterben' . .  und  als  er  trank,  kam  sein  geist 
wider  und  ward  erquicket,  rieht.  15,  19  {vulg.  refocillavit  spi- 
ritum); und  da  er  gessen  hatte,  kam  sein  geist  wider  zu 
im.  1  Sam.  30, 12  (reversus  est  spiritus  eius) ;  und  da  er  sähe 
die  wagen,  die  im  Joseph  gesand  hatte  in  zu  füren  {zu  ihm), 
ward  der  geist  Jacob  ires  vaters  lebendig,  l  Mos.  45, 27,  lebte 
auf  in  ntul  und  freude.  er  gibt  den  gliedern  das  leben :  also 
ich  och  vvillenclich  . .  so  lang  der  gaist  mine  glider  in  leben 
enthalt,  tun  wil.  G.  Oheim  Reich,  ehr.  l,  12,  vgl.  bei  Virg.  regit 
artus  spiritus  Aen.  4,336  und:  animalis  spiritus  {Plin.),  läb- 
licher  geist,  der  die  seel  und  das  laben  gibt.  Frisics  93", 
Maaler  164',  wie  vitalis  spiritus  «.  b,  s.  auch  17,  a. 

d)  und  so,  von  frischer  lebenskraß,  noch  z.  b.  von  den  äugen, 
sein  äuge  hat  keinen  geist,  glänz  und  ausdruck  des  lebens, 
von  Pferden,  ein  pferd  hat  viel  geist,  mut,  fever,  landsch.,  wie 
in  Tirol  von  thieren  überhaupt  geist  haben  oder  geistig  sein, 
munter,  lebhaß  sein  (von  menschen  stolz  sein,  s.  t7,  o)  Scnöpr 
1S3,  bei  Leipzi.j  geistreich  ßr  kräßig,  frisch,  lebensvoll,  z.  b. 
von  kindern.  und  so  vielfach  im  volke  in  weitester  anwendung, 
wenn   z.  b.    ein   unlerofßcier  beim  exereieren  da»  autuhwärmen   I 


ron  reerulen  als  lirailleure  tadelt  es  ist  noch  kein  geist  drin  I 
ron  färben,  wenn  z.  b.  ein  sehi/fer  auf  der  Elbe  seinen  Strohhut 
frisch  grün  anstreicht  und  meint:  nun  kriegts  doch  wieder 
geist.  wie  nahe  sich  beide  begriffe  auch  noch  in  der  höheren 
und  höchsten  gedankenweit  liegen,  zeigt  die  Verbindung  geist  und 
leben  {li,e,ß),  der  geist  macht  lebendig,  beseelt  u.a.,  vgl. 
u.  11,  j  geist  und  leben  des  menschen,  mhd.  lip  unde  geist  der 
thiere,  d.i.  leben,  auch  geist  und  kraft,  z.b.:  mit  bitterem 
grolle  hat  unsere  armee  den  Waffenstillstand  angenommen 
...aber  die  vorhersagungen,  dasz  ihr  geist  und  ihre  kraft 
niedersinken  wüide,  sind  gottlob  thöricht  gewesen.  Niebchr 
bei  Perthes  leben  1, 237,  ror»  der  preusz.  armee  im  sommer  1S13, 
zugleich  zu  17,  o,  s.  dort. 

e)  bemerkenswert  ist  gleich  hier  und  merkwürdig,  me  die 
beiden  begriffe  geist  und  wind,  hauch,  luß,  jenes  auch  in  der 
entwickeltsten  geistigen  bedeutung,  fort  und  fort  mit  einander 
gehen  oder  sich  neu  zu  einander  gesellen. 

a)  biblisch  gab  früh  eine  stelle  des  vierten  evang.  dazu  den 
anhält,  in  Jesu  gespräch  mit  Nicodemus :  ro  nvevfia  onov  d'd- 
Xei  nveX  tczX.,  spiritus  ubi  vult  spirat  loh.  3, 8,  bei  Lcther  : 
lasz  dichs  nicht  wundern,  das  ich  dir  gesagt  habe,  ir  müs- 
set von  newen  geborn  werden,  der  wind  bleset  wo  er  wil. 
und  da  hörest  sein  sausen  wol  {ipcovrjv,  voeem) ,  aber  du 
weist  nicht  von  wannen  er  kompt  und  wohin  er  feret :  also 
(ebenso)  ist  ein  iglicher  der  aus  dem  geist  geborn  ist  (vergl. 
«.  14,  6),  der  wind  in  vergleich  mit  dem  heil,  geist,  und  Lcther 
jojte  da  früher  geist  ßr  wind,  z.  b. :  der  geist  geistet  wo  er  wil 
t.  j.  1526  (DiETz  2,52'),  denn  so  war  es  überliefert:  der  geist 
der  geistet  so  er  wil,  du  beerest  sine  stimme  u.s.w.  Echhart 
iS,  11;    der  geist   geistet  wo  er  wil.  Behevns  evang.  ioh.  3,8; 

0  balliger  gaist  voller  milt  .  .  . 

von  dem  Jobannes  redt  oft  und  vil, 

das  du  gaistest  wa  du  wil.    Vintlkr  7603. 

vgl.  auch  wmh.  Sal.  ',  25  die  Weisheit . .  ist  das  hauchen  der 
göttlichen  kraft,  und  die  var.  l  Mos.  1,2  der  wind  gottis 
schwebet  auf  dem  wasser. 

ß)  im  18.  19.jaArA..-  er  wetteiferte  mit  dem  Prometheus, 
bildete  ihm  . .  seine  menschen  nach . .  und  dann  belebte  er 
sie  alle  mit  dem  hauch  seines  geistes.  Göthe  Shaksp.^ede 
(d.  j.  G.  2, 43);  durch  die  sinnliche  handlung  der  taufe  oder 
des  händeauflegens  gerührt,  gab  vielleicht  ihr  körper  der 
Seele  eben  (gerade)  denjenigen  ton,  der  nötig  ist  um  mit  dem 
wehen  des  heiligen  geistes  zu  sympathisiren ,  das  uns  un- 
aufhörlich umgiebt.  56,221  (2,224); 

wie  geist  und  liebe  diesen  saal  durchwehen, 
dem  fühlenden  gefülil  begegnet  .  .    4,26; 
des  alten  Fritzen  geist  ist  ja 
um  euch,  wenns  um  euch  weht. 

ScHDBART  3, 19  (Preuszenlied),  vgl.  4,  b.  7,  a  ; 

jede  der  madonnen,  fast  jede  der  gestalten  Raphaels  ist  von 
einem  geist  durcbhaucht,  der  ..  den  engel  im  menschen., 
zeiget.  Herder  Kallig.  3,  190;  sie  (Matthissons  landschaßsge- 
dichte)  ziehen  uns  an  durch  ihre  mu^ikalische  Schönheit,  sie 
beschäftigen  uns  durch  den  geist,  der  darin  athmet.  Schil- 
ler X,  246;  wo  irgend  menschentrieb  durch  menschengeist 
verbunden  zusammenwirkt,  da  regt  sich  magische  kraft,  auf 
diese  kraft  habe  ich  gerechnet,  ich  fühle  den  geistigen  hauch 
wehen  in  der  mitte  der  freunde..  Fr.  Schlegel  i4»Afn.  3,  93; 

wenn  im  haine  geister  säuseln  .  .  . 

schau  ich  oft  und  grüsze  dich.     Hölibilih  (1874)75; 

weg  die  fesseln !  deines  geistes 

bab  ich  einen  hauch  verspürt. 

Uhlawd  330  {Bertr.  dp  Born), 
s.  auch  14  a.  e.  Wienbarg,  10,  l  Inmermann  rom  athem  der  zeit, 
Zeitgeist,   auch   zum    stürm   gesteigert   (zugleich   als  kämpf,   zu 
19,  ff»,  y) : 

dem  wort  ein  fröhlich  auferstehn  (prestfreiheit), 
dem  freien  kämpfe  der  gedanken! 
laszt  kühn  des  geistes  stürme  gehn ! 
was  spreu  ist,  mag  wie  spreu  verwehn, 
was  felsen  ist,  wird  doch  nicht  wanken. 

GiciBiL  juniuslieder  (1348)  128. 
daher  auch  das  Wortspiel  mit  Hang  und  hauch : 

da  kommt  herr  Hauch,  uns  längst  bekannt 
als  würdiger  geistsrepräsentant. 

GoTHi  2,297  //.  (.1.  die  anm.). 
y)  auch  noch  ernstlicher,  in  dichterischer  naturphilosophie :  die 
frische  luft  des  freien  feldes  ist  der  eigentliche  ort.  wo  wir 
hin  gehören,  es  ist  als  ob  der  geist  gotles  dort  den  men- 
schen unmittelbar  anwehte  und  eine  göttliche  kraft  ihren 
einflusz  ausübte.  Görne  bei  Eekerm.  8,164  {vergl.  is,g  a.  e.); 


2627 


GEIST  (II.  3) 


GEIST  01.3.4) 


2628 


0  Schwester  des  geisles,  der  feurig  mächtig  in  uns  wallet  und 
lebt,  heilige  Infi!  wie  schön  ist  es,  dasz  du,  wohin  ich 
wandre,  mich  geleitest,  allgegenwärtige,  unsterbliche!  Hölder- 
lin 210,  vgl.  die  seele  der  weit,  die  heilige  luft  257 ; 

was  kann  der  thau,  was  kann  die  sonne  geben, 
da  beider  licht  sich  wandelt  und  verglimmt, 
wenn  ewig  nicht  des  geistes  Trisches  leben 
mit  lauem  bauch  durch  höhn  und  tiefen  schwimmt? 

E.  ScuuLZR  die  bezauh.  rose  3,62. 

und  in  der  geistfsweü  selbst:  rein  und  heilig  . .  flieazet  dieses 
dein  leben  hin  als  band,  das  geister  mit  geistern  in  eins 
verschlingt,  als  luft  und  aether  der  einen  vernunftweit.  Fichte 
best,  des  menschen  228;  zum  aether  vgl.u.i3,b.  s.  dazu  auch 
19,  /,  e. 

3)  auch  den  geist  aufgeben,  der  geist  entflieht  «.  ä.  zeigt 
geist  sachlich  noch  als  leben,  obwol  sich  da  zugleich  eine  andere 
Vorstellung  unterlegt  (s.  d). 

o)  jetzt  einfach  den  geist  aufgeben,  sterben,  auch  schon  im 
16.  jahrh.  und  mhd. :  Christus  wird  mein  leben  sein,  wenn  ich 
nu  den  geist  aufgeben  sol.  Ldtber  b.  Dictz  1,129';  fiel  er 
nieder  und  gab  den  geist  auf.  ap.  gesch.  5,5,  d^eyjv^e; 

ob  ich  (ein  greis)  min  geist  dan  bald  uf  gebe, 
das  mocht  als  wol  geburen  sich.     aitd.  bl.  1,33; 
Of  gab  der  herre  sinen  geist.    erlösung  4906, 

von  Chruilus  am  kreuze,  uie  auch  bei  Luther  Luc.  23,  46  urspr. 
gab  er  den  geist  auf  für  verschied  er  {i^dnvEvaev,  expira- 
vit).  irenn  im  16.  jh.  Maalkb  164'  den  geist  aufgäben  nur 
mit  edere  animam  erklärt,  so  war  der  eigentliche  sinn  schon  ver- 
dunkelt; die  Römer  liallen  übrigens  in  reddere  spiritum  eine 
entsprechende  Wendung,  die  denn  auch  eine  ähnliche  ergänzung 
fuidert,  wie  unsere. 

b)  das  aufgeben  ist  ja  eig.  ein  übergeben  (eig.  ^auf  die  hand), 
die  voUe  wendung  eig.  den  geist  gott  aufgeben,  wie  Christus 
am  kreuze : 

minen  geist  bevelhe  ich  dir 

hüte,  lierre,  in  din  hant.     erlösunq  4001, 

wie  bei  Luther  vater,  ich  befehle  meinen  geist  in  deine  hende 
Luc.  23,  46  (naQad'rjaoft.at  xb  nvevfiä  fiov,  commcndo  spiri- 
tum meum) ; 

dd  gab  er  üf  sinen  geist  {ein  mdrtyrer) 
an  gotes  genäden  volleist.      pass.  K.  98,40; 
alsus  der  brüdir  reine  .  . 
mit  des  gelouben  volleist 
gab  üf  gote  sinen  geist.    Jeroschh«  9114; 
dö  hete  si  gote  Af  gegeben 
,  den  geist,  da  mite  si  solte  leben, 

und  ütarp  im  uiider  den  banden.    Stricker  Kall  11227. 

mlal.  auch  mit  anima  (ine  noch  franz.  rendre  l'ünie),  z.  b.  ani- 
mam Christo  reddidit  Widukind  3,  74.  die  volle  uenduug  mit 
geist  doch  auch  noch  im  10.  17.  jahrh.  {s.  u.  aufgellen  4)  und 
wenigstens  dem  grundgedanken  nach  noch  in  neuerer  zeit,  ob- 
wol nicht  mehr  in  vollem  ernste: 

«0  sah  er  ihn  (den  hund  als  seinen  retler)  mit  stillem  mutli 
den  geist  den  göttern  geben.  Ppkffrl  3, 27 ; 

Nicolai  hat  diese  kröne  seiner  werke  {seine  bitdungsgeschichte) 
vollendet  und  dann  seinen  geist  dem  himmel  wiedergegeben. 
Fichtr  Nicolais  leben  12.    vgl.  im  kirclienliede : 

so  nimm,  berr,  meinen  geist 
zu  Zions  geistern  hin. 

{.eiptiger  gesangbucli  1767  nr.  853,1. 

e)  der  geist  entflieht,  verläszt  uns  n.  d. : 
bewar  uns  an  dem  ende, 
$6  um  der  geist  vcrltU.     Walthir  78,7; 
10  nun  dir  kumpl  die  leute  not 
und  dich  dein  gelHt  ur  erd  verlnt  .  . 

MuRitan  luth.  narr  181  Seh,; 

ein  mensch  aber,  so  er  jemand  lödtet . .  so  kan  er  den  ouf- 
gefarcn  geist  nicht  widerbringen  noch  die  verschidene  seele 
widcrholen.  weith.  Sal.  16,  14,  vgl.  von  der  wiedereruecklen  toeh- 
ler  des  iairut  Luc.  8,  Mu.  2,e;  eure  genaden  wolle ..  mit- 
leidend gedulden,  dasz  ich  vor  seinen  füszen  dem  gcüngHie- 
ten  geiftte  den  weg  durch  diese  brtUtc  Offne!  (iRicii.  Horrib. 
m  Br.;  er  {das  kranke  kind)  Ihal  einen  schrei  des  Unwillens 
ood  sein  geisl  war  mit  demnelben  entflohen.  Chr.  F.  VVeiszk 
iäbäbiogr.  179; 

dl«  Mche  niht,  der  gelit  entfleugt  auf  bahnen 
des  leben«,  dessen  Tülle  wir  nur  ahnen.    UiiLAür)  ir>7: 
€r  sürbt  -  »ein  geist  schwebt  zu  den  sternen.    Orarri  2, 24'>. 
au€h  den  geist  aushauchen  u.  d.,   früher  auch  geist  und  blut 
fergiesien  Gatmius  1,614,  d.h.  der  geisl,  das  leben  im  btute 


gedacht,  vgl,  Christus  'blut  und  geist'  u.  10,  b.  vgl.  auch  bei 
sehiuHcM  nach  dem  jensrils: 

doch  sie  (die  föne)  tragen  nur  ein  dunkles  sehnen, 
nicht  den  geist  (selbst)  aus  diesem  Und  dor  thränen. 

Köri^er  /.  u.  Schwert  20. 

d)  auffallend  selbst  der  fast  todte  geist  eines  todkranken,  in 
der  Schilderung  einer  pesikrankheit : 

der  schweisz  war  auf  der  haut,  das  nrauscn  in  den  obren   .. 
die  stirne  wie  gespannt,  eh'  als  die  lange  nacht 
den  auch  fast  todten  i;eist  liesz  aus  dem  kerker  fliegen, 
in  dem  er  harte  lag  ('/.  U.  hart  gefainjeii).     Opitz  2,36. 

in  dem  fliegen,  entfliegen  (vgL  19,  e,  ß)  ist  der  eigentliche  begriff 
zwar  festgehalten,  dasz  der  geist  nur  vorübergehend  mit  dem  leibe 
vereinigt  sei  als  ein  unvergängliches  wesen  für  sich,  in  fast  todt 
aber  ist  er  zugleich  doch  selbst  als  dem  sterben  ausgesetzt  ge- 
dacht, doch  mit  dichteriscliem  bewusztsein,  wie  das  auch  an- 
deutet. 

e)  bemerkenswert  ist  dabei,  wie  sich  hier,  wie  weiterhin,  geist 
mit  Seele  berührt  (s.  «.  15).  selbst  in  der  biblischen  wendung  u.  b 
tritt  schon  im  16.  jahrh.  auch  seele  für  geist  auf  und  später 
immer  mehr,  wie  in  gesangbüchcrn  leicht  zu  sehen  ist,  z.  b.  in 
dem  Leipziger  v.  1767  nr.  849  ff. : 

mein  seel  an  meinem  letzten  end 

befebl  ich  dir  in  deine  band.      Nie.  Hrriank 

(wenn  mein  slUndlein  fürhanden  ist  v.  1): 

vgL  u.  b  reddere  animam ,  rendre  I'dme.  heiszt  es  doch  auch 
die  unsterbliche  seele  wie  der  unsteriiliche  geist. 

4)  der  geist  für  sich  auch  als  erscheinung,  wie  er  ja  beim 
sterben  vorhin  als  ein  wesen  für  sich  gedacitt  ist. 

a)  so  selbst  in  vollem  leben ,  seinen  geist  sehen ,  sich  selbst 
als  erscheinung :  es  war  ein  alts  weible  im  schlosz  . .  die  ward 
krank . .  vor  ihrem  absterben  etliche  monat  hat  sie  ihren 
gaist,  wie  man  spricht,  gesehen,  in  aller  gestalt  wie  sie.  der 
ist  ir  im  Schnecken  (wendeüreppe)  eins  abends  bekomen  und 
stilschweigend  für  {vorbei)  gangen.  Zithmer.  chron.  4,295;  vor 
jaren  soll  es  des  grafen  Reinharten  von  Solms  gcmahl  auch 
begegnet  sein,  das  sie  iren  gaist  mermals  gesehen,  so  ur- 
schaidenlich  als  ob  sie  in  einem  spiegel  sich  selbs  het  he- 
schowet.  das.  ähnlich  als  redensart:  entweder  bist  du  es 
gewesen,  oder  dein  geist,  aut  ipse  fuisli  aut  tui  simillimus. 
Aler  874*,  Weber  335",  wo  an  den  sog.  doppelgänger  gedacht 
sein  mrd;  als  frage,  bei  höchster  üben  aschung  über  die  ankunft 
eines  freundes,  die  unmöglich  scheint:  bist  du  es  oder  ist  es 
dein  geist?  wobei  an  eingetretenen  tod  nicht  gedacht  zu  sein 
brauclit  {vgl.  Göthe  «.   19,  rf).     ähnlich  auch : 

indem  er  seinen  but  tief  in  die  äugen  drücket, 
sieht  er  dem  wilden  geist  noch  einmal  ins  gesiebt, 
springt  voller  furcht  zurück,  und  weisz  im  schrecken  nicht., 
ob  jener  oder  er  den  geistern  zugehöret. 

Zachariä  verwandt.  2,162; 

komm  ich  als  ein  geist  zu  dir, 

so  erschrick  nur  nicht  vor  mir.     Hamann  4, 2'i3. 

aber  nie  so  seele,  wie  auch  im  folg.  nicht,  obwol  man  vom  land 
der  Seelen,  ton  abgeschiedenen  scelen  spricht,  von  den  ;innen 
Seelen  im  fegfeuer,   nicht  von  geistern  {vergl.  übrigens 
auch  5,  a). 

b)  haupts.  von  abgeschiedenen  geistern,  die  noch  oft  genu<j 
mit  der  weit  in  verkehr  gedacht  werden ,  z.  b. : 

seliger  gci^ti  Serena !  .  .  .  ist  gleich  mein  augc  zu  irdisch, 
um  den  nunmehr  ätherischen  koipcr  niii  sieiblirlioni  blicke 
sehen  zu  können:   komm,   erschein  mir  in  sichihnrer  .«0111)11- 
heit  .  .  .    Cronkgk  2,47; 
so  mQsst*  es  einem  sel'gen  geisie  sein, 
der  aus  den  Wohnungen  dsr  ewgen  freude  .  . 
lur  ganten  armen  menschheit  winderkehrie. 

Schiller  I'iccoI.  3,3; 
Luise,  schwebe  segnend  um  den  galten, 
geist  unsers  Ferdinand,  voran  dem  lugf 

K<tR?iiR  Irirr  u.  schw.  39  (aufruf); 
lliister  und  schnnllit 
reiten  die  gcl!<ti'i   oiif  wölken  vorbei. 

iiiiiKRNANi  '/'<'■  (l<<22)  Kit,  schlackt  bei  Leiptiti: 
wenn  heut  ein  grisi  liernieder  stiege, 
tuglelch  ein  aanger  und  ein  held, 
ein  solcher,  der  im  heilKen  kriege 
gofRlIen  suf  üem  ategeiield  .  . 

Uhland  am  18.  orl.  1816. 

c)  alt  «irkliche  erscheinung  {vgL  geistererscheinung):  trat 
er  selbs,  Jhesus,  mitten  unter  sie  ..  sie  erschracken  aber 
und  furchten  sicli,  iiieineten,  sie  sehen  einen  geist.  Luc.  21.3' 
{nrtvfin,  H|)irilum);  und  er  sprach  zu  inen,  was  .*eid  ir  sn 
ersciirurken?  ..ich  bins  selber,  fülel  mirb  und  sehet,  denn 
<io  geisl  bat  nicbl  fleisch  und  bein.   v.  .H8.  3»  (119/.  gesppu'.i 
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Maüh.  14,  26),  ahd.  geist  fleisg  inti  gibeini  ni  habftt  Tat. 
230,  5 ;  hie  streit  Wolfdieterich  mit  aller  der  doten  geist,  die 
er  erschlagen  het  .  .  heldenb.  591  K.,  tcie  man  noch  ron  den 
geistern  der  erschlagenen  auf  dem  schlachlfekie  spricht,  im  texte 
selbst  heiszt  es: 

das  trib  Wolfdieteriche 

gar  wol  ein  halbe  nacht, 

so  rechte  kreftigklicbe 

mit  manchem  geist  er  facht.    593,2; 

die  doten  geiste  helten  (beim  mettetäuten) 

aller  erst  dar  von  gelan.     693, 9 ; 

die  todten,  die  wandelnden  geister.  Lütheb  6.  Dietz  2,  53*,  die 
'■umyehen  ;  geister,  nachtgeister,  die  geister  der  abgestorbnen, 
die  todten,  lemures,  umbrae  defunctorum  vagantes,  manes,  in- 
ferorum  aitimae,  corporibus  exutae,  quae  in  corpore  sunt  (so), 
genii  poetis,  Saiuoves.  Henisch  1445;  es  geht  ein  geist  in 
dem  haus.  Aler  S74';  wann  man  nach  einem  geist  schlegt, 
so  verwundt  man  sich  selber.  Hemsch  1446,  62;  wer  auf 
geister  schieszt,  trifft  sich.  Gutzkow  ritter  v.  geist  2,  293; 

hoch  auf  dem  alten  thume  steht 

des  beiden  edler  geist  .  .     d.  j.  Göthe  3, 151. 

der  ^e\ii  im  Hamlet:  Wilhelm  konnte  sich  nicht  entschlieszen, 
die  rolle  des  lebenden  königs  dem  pedanten  zu  überlassen, 
damit  der  polterer  den  geist  spielen  könne.  Göthe  19,  175 
( IV'.  M.  lehrj.  5,  6) ;  ich  habe  schon  einmal  auf  einem  lieb- 
habertheater  den  geist  im  Hamlet  gespielt.  Kotzebde  dr.  sp. 
3, 141.  geisler  auf  der  scliaubühne  auch  bei  uns  schon  im  16. 
17.  jahrh.,  s.  s.  b.  Ayrek  u.  d,  in  der  comoedia  von  Fortunato 
in  den  sog.  englischen  cofnedien  erscheinen  drei  verstorbene 
Seelen  als  geister  (schausp.  der  engl,  komödianten  h.  v.  Titt- 
MA.NN  s.  75),  icie  im  16.  jh.  lemures,  die  geister  der  abgestor- 
benen Seelen  Jcsius  325'.  und  wie  wunderlich  gehen  da  geist 
und  seele  aus  einander,  wenn  der  eine  geist  klagt:  dadurch 
kam  ich  umb  leib  und  leben ,  ja  auch  mnb  meine  arme 
seele.  engl.  com.  79  Tiltm. 

d)  geister  erscheinen  weisz,  leuchtend: 

sie  (die  guten  weiter)  gleisten  als  die  gaister. 

frauenspiegel  b.  Wsller  dtc/i(.  des  16.  jh.  s.  92, 

was  denn  gemeint  sein  musz  ide  eines  holden  angesichts  pbos- 
phorglanz  Göthe  3, 153,  vgl.  der  wibe  glänz  MSH.  2, 253',  aiuh 
minn.  frühl.  143,28;  der  jud  ist  verkleidt  weisz  wie  ein  geist 
und  brinnt  ihm  feür  auf  dem  köpf.  Ayrer  1S14, 16;  Spiritus, 
der  geist,  geht  ein  in  einem  nacketen  kleid,  dem  brinnt 
fear  auf  dem  köpf.  2S3*,  17 ;  kriegte  auch  gleich  den  {ver- 
meintlichen) geist  beim  Qügel  und  sagte:  holla,  kerl,  wann 
die  geister  weisz  gehen  {zur  geisterstunde) ,  so  pQegen  die 
mägde,  wie  man  sagt,  zu  weibern  zu  werden,  aber  hier 
wird  der  herr  geist  irr  gangen  sein  u.  s.  w.  Simpl.  2,  203  Kz. 
(6, 15),  vgl.  vorher  darauf  sich  der  eine  aus  ihnen  weisz  an- 
gezogen ; 

ein  hauswirtb,  wie  man  mir  erzählt, 

ward  lange  zeit  durch  ein  gespenst  gequält  .  .  . 

der  geist  entsetzte  sich  vor  keinen  Charakteren  (lauberzeichen) 

und  gab,  in  einem  weiszen  tuch, 

ihm  alle  nachte  den  besuch.    Gellebt  1,29  (das  gespeiist); 

und  kurz,  der  weisze  geist  verschwand  (i-or  dem  vorgelesenen 

trauerspiel) 
und  liesz  sich  niemals  wieder  sehen.     3U; 
vordem,  da  noch  um  mitternacht, 
den  armen  sterblirhen  zu  dienen, 
die  geister  dann  und  wann  erschienen, 
liesz  sich  ein  geist,  in  einer  weiszen  tracht, 
vor  einer  frau  im  bette  sehen  .  .    1, 213  (die  frau  u.  der  geisl) ; 

tgl.  die  braut  von  Korinth  wie  der  schnee  so  weisz  Göthe 
1, 246,  G.s  geist  im  weiszen  rocke  erscheinend  d.  j.  G.  1,  46. 
auch  das  geläufige  erscheinen  von  geistern  ist  ja  eig.  ein  leuch- 
ten, vgl.  mhd.  erschinen  ron  yott  und  heiligen  Walth.  15,  33, 
pass.  K.  16, 40.  21,  50.  ein  geist  heiszt  auch  hohl,  d.  i.  körper- 
los, eig.  blosze  hülle  ohne  gehalt:  da;  des  Berners  muter  einer 
naht  geträumet  . .  wie  ir  man  by  ir  sliefe  . .  und  do  sü  er- 
wachelc,  do  greif  sie  neben  sich,  do  greif  sü  uf  ein  holen 
geist.  do  sprach  der  geist:  du  soll  dich  nit  förhlen,  ich 
bin  ein  gehürer  gei-t  u.  *.  w.  v.  d.  Hacens  heldenb.  i,  c.xx. 

e)  der  verkehr  mit  den  geistern  ist  ober  nach  altem  glauben 
nicht  jedem  gegeben. 

a)  es  ist  eine  besondere  kunsl ,  geister  der  verstorbenen  zum 
erscheinen  und  sprechen  zu  brintien,  aus  der  sinkenden  zeit  des 
griech.-rüm.  allerthums  her  zu  den  neuem  Völkern  übergegangen 
als  necromantia,  die  kuust  des  vex^ofiams,  todtenbeschwörers 
und  befragers,  eine  kunst,  die  denn  in  unsern  tagen  aus  eignen 
quellen  der  zek  tciederkommt  ds   Spiritismus;    wie  einßusxreich 


jene  aüe  kunst  noch  ti»  mtttWaA«r  war,  darauf  deutet  die  volks- 
mäszige  enlstellung  in  kramanzen  (s.  </.),  das  doch  mit  R.  Köhler 
auf  ital.  gramanzia  zurückzuführen  ist,  vgl.  mhd.  uigramaiuie 
Rein  fr.  2423S,  nigramacia  hist.  bib.  7S2.  es  heiszt  geister  berufen 
Göthe  31,232.  12,61,  ümcä  «n/uc/i  rufen  1,240:  taschenspieler, 
du  wirst  keinen  geist  mehr  rufen  I  Schiller  IV,  217,  daßr 
citiren  22S,30,  das  jetzt  das  herscliende  ist;  auch  geister  bannen 
Füustbuch  15S7  s.  55,  vergl.  geisterbanner ;  beschwören :  {der 
groß  bat  nach  einem  Schwarzkünstler  im  Turgew,  genannt 
Jacob  Holzer,  geworben,  in  mainung  den  gaist  beschweren 
zu  laszen  imd  zu  erfaren  wer  er  seie,  auch  warumb  er  alda 
umbgang  und  womit  im  doch  geholfen  mecht  werden.  Zimm. 
cAron.  4,  l&l,  vergl.  vorher  das.:  er  vermaint,  es  sei  vielleicht 
ein  sele  die  also  zu  einer  busz  umbgang,  eine  arme  seele. 

ß)  auch  geister  sehen ,  vgl.  geislerseher ;  niciü  jeder  sieht 
geister,  daher  auch  als  Vorwurf  An  siehst  geister  I  du  bildest  dir 
was  ein:  M.  was  willst  du,  bruder?  du  riefst  mich.  W.  ich 
nicht,  Marianne.  M.  sticht  dich  der  muthwille,  dasz  du  mich 
aus  der  küche  herein  vexirst?  W.  du  siehst  geister.  M.  sonst 
wohl,  nur  deine  stimme  kenn  ich  zu  gut,  Wilhelm!  Göthe 
7, 120  (geschw.) ; 

was  gibts?  ihr  hörtet  niemand?  fandet  keinen? 

es  ist  doch  sonderbar,  was  meine  fraueu 

für  geister  sahn?  wer  weisz  es,  was  die  furcht 

den  guten  kindern  vorgebildet.     10,241  (Ctaud.  v.  V.  2). 

aber  auch  er  sab  aus,  als  hätte  er  einen  geist  gesehen,  d.  h. 
von  schrecken  überwäiligl,  verstört. 

y)  das  beschwören  aber  auch,  vm  einen  geist  los  zu  werden, 
ebenso  bannen,  verbannen :  man  sähe  in  {den  gestorbenen  grafen) 
helles  tags  umligen  . .  derhalben  sein  dochterman,  herr  Jerg 
truchsäsz  von  Waltpurg ,  verursacht ,  das  er  den  gaist  liesz 
beschweren  und  uszorm  schlosz  verbannen.  Zimm.  c/fr.  2, 2S5, 
wo  viele  solche  geister-  und  gespenstergeschichten  erzählt  sind 
(s.  das  reg.);  bei  wenig  jaren  ist  apte  Marxen  gaist  uszer 
eim  haus  zu  Zell  am  ündersee  beschworen  worden.  4,  ISö. 

/)  geist  und  gespenst  fallen  da  zwar  oft  zusammen,  wie  es 
:.  b.  ßr  jenes  geister  stehen  audi  heiszt  gespenster  sehen, 
aber  sie  werden  auch  unterschieden,  z.b.  von  der  satten  Fas- 
nacht, die  dem  dichter  an  der  Pegnitz  begegnet  als  ungethüm: 

noch  hielt  Ichs  für  ein  gspenst  allwegn. 

ich  bscbwur  es  mit  eim  guten  segn : 

du  seist  ein  thier,  gaist  oder  gspenst, 

gebeut  ich  dir,  das  du  dich  neust.    H.  Sachs  5,295  £., 

wo  thier  als  unheimliches  thier  gemeint  sein  musz  {vgl.  kunter  2), 
wie  im  Faust  vom  pudel,  aus  dem  sich  Meplastopheles  entpuppt 
Göthe  12,67/9.,  ver  l.  vorher: 

du  siehst,  ein  hund,  und  kein  gespenst  ist  da  .  .  . 
du  hast  wol  recht,  ich  finde  nicht  die  spur 
von  einem  geist,  und  alles  ist  dressur.     63; 

geist  aber  musx  dort  gemeint  sein  als  umgehender  geist  eines 
verstorbenen,  auf  solche  ist  z.  b.  noch  in  Vorarlberg  geist  6«- 
schränkt,  andere  geister,  die  in  Wäldern,  hohlen  baumstämmen, 
sümpfen,  ruinen  u.  d.  hausen,  heiszen  butz,  p/.  bütz,  s.  Vo.nbüs 
bei  Haupt  11,171.  auch  nachtgeist,  boldergeist,  rumpelgeist 
JuMDs  325*,  spukgeist  u.  a.,  zu  boldergeist  vgl.  z.  b. :  gleich- 
wol  der  gaist  imerdar  mit  seinem  gebölder  fürgefaren  (vorher: 
stuel  und  benk  über  ain  häufen  geworfen).  Zimm.  ehr.  4, 186. 
g)  die  blassen  geister,  die  schatten  der  unterweit: 

stirb,  verwegner!   freue  dich,  denn  du  stirbst  von  meinen 

(Thttisnel'tens)  bänden, 
und  ein  feiger  sollte  dich  zu  den  blassen  geistern  senden. 
Scuö.tAlcH  Hermann  175. 

antik  ist  auch:  die  geister  eines  verstorbenen,  manes.  Stei.v- 
BACU  1,  S51 ;  soll  ich  mm  mit  den  alten  einwürfen  die  geister 
der  toden  (gelehrten)  in  ihren  gräbern  beunruhigen?  Schiller 
I,  SO,  12,  die  manen;  im  16.  ;7i.  .•  manes,  geist  (für  geiste)  by 
den  greberen  der  todten.  gemma  Straszb.  ISIS  Piij*,  r«/.  im 
Fattst:  über  des  erschlagenen  stalte  schweben  rächende 
geister  und  lauern  auf  den  wiederkehrenden  mörder.  Göthe 
12,  234.  uns  ist  jetzt  die  manen  geläufig  und  an  dem  ptur., 
auch  auf  einen  bezogen,  nimmt  man  kaum  dunkel  anstosz. 
daher  selbst  die  geister  einer  that,  manen: 

bell  über  ihm  schweben 

die  geister  der  guten  tbat.     li.  Likcg  ged.  (1868)  2, 146. 

h)  auch  von  kranken  und  abgehärmten  menschen  sagt  man, 
besonders  mit  bezug  auf  einen  gelassen  hohläugigen  gesichts- 
ausdruck  er  sieht  aus  wie  ein  geist  {oder  geistig),  auch  wie 
ein  gespenst ;  das  gute  kind  zehrte  sich  über  diesen  Vorfall 
beinah   völlig   ab   und  schien  einem  traurigen  geiste  gleich, 
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da  sie  vorher  frisch,  munter  und  die  heiterste  im  ganzen 
hause  gewesen.  Göthe  15, 132. 

i)  anders  unsiclitbarer  geist,  mhd.  unsihtiger  geist,  in  Lunelens 
klage  über  der  leiche  ihres  yemahls: 

der  im  den  lip  häl  genomen, 

da;  ist  ein  unsihtiger  geist  .  . 

swer  ci  anders  wiere 

niuwan  ein  zouberxre, 

des  beier  sich  vil  wol  erwert.    Iweiii  1391, 

vergl.  von  zouber  v.  1369,  ein  zauberer ,  der  sicli  in  einen  geist 
verwandeln  kann. 

5)  ferner  von  rein  geistigen  wcsen  (vgl.e),  aber  als  lebend 
und  wirkend  gedacht. 

a)  die  menschlichen  yeister  selbst  im  andern  leben: 

sieh  (zum  tioii)  jenem  himniel  zu,  wo  dem  entbundncn  geist 
die  aufgedeckte  weit  im  wahren  tag  sich  weist.    Hallkh  'iU-l; 

mit  den  geistern  speist  er  droben, 

liest  uns  hier  allein.    Schiller  nadowess.  lodlenklage, 

nachher  das.  in  der  seelen  land.  auch  als  selige  gcister  (tv//. 
Cronegk,  Schiller  u.  4,  b),  himmlische ,  reine  {vgl.  18,  g,  y), 
verklärte  u.  d.,  oder  als  verdammte,  höllengeister  u.  a.  (vgl. 
von  engein  und  teufein  unter  7): 

du  —  wie  man  dich  im  cbore  der  seligen  geister  itzt  nennet, 
ist  der  erde  verborgen!   dich  nennten  die  mensclien  Serena. 

Cronegk  *2, 47; 

wo  vor  mir  (gott)  die  reinen  geister  prangen, 

reiner  als  das  Sonnenlicht.  Uz  1,33'J; 

in  des  paradieses  hallen, 

wo  die  reinen  geister  wallen.    J.  G.  Jacobi  2,219; 

verklärter  geister  weihekuss.    Könr«BR  leier  u.  schw.  20. 

dagegen  die  bösen  geister,  die  verdampten  in  der  hölle,  inferi. 
Henisch  1446; 

als  ob  die  bölle  ihre  legionen 

verdammter  geister  ausgespien  {ah  unsre  (/egner) ,  reiszi 
ein  taumelwahn  den  tapTern  und  den  feigen 
gehirnlos  fort.  Schiller  jungfr.  von  Ort.  2,  5. 

b)  andere  geisler  im  bereich  des  metischen  gedacht  und  mit 
mancherlei  kräflen  und  Wirkungen,  auch  den  menschen  dienend 
{vgl.  gute  und  böse  geister  u.  7):  da  sprach  Saul  zu  seinen 
knechten ,  sucht  mir  ein  weib,  die  einen  warsagergeist  hat, 
das  ich  zu  ir  gebe  und  sie  frage.  1  Sam.  28,  7. 8,  vulg.  haben- 
tem  pythonem; 

lustig  ihr  Sternen!  ich  werde  sie  haben, 
welche  die  götter  und  geister  begabeu. 

A.  Grtphius  lusUp.  148  P.  (Hurrib.  5.  auft.), 

mit  iiiren  gaben  ausstatten,  in  halb  antiker  Vorstellung  {vgl.  «on 
den  gaben  des  heil,  geisles  sp.  1114); 

nun  tanzten  wol  bei  mondenglanz  .  . 

die  geister  einen  kettentanz, 

und  beulten  diese  weise  u.  6-.  w.    Borgers  Lenure  a.  e.; 

wie  von  unsichtbaren  geistern  gepeitscht  gehen  die  sonnen- 
pferde  der  zeit  mit  unsers  Schicksals  leichtem  wagen  durch. 
Göthe  8,216;  ich  weisz  nicht,  ob  es  geister  gebe,  ja  ich 
weisz  nicht  einmal,  was  das  wort  geist  bedeute.  Kant  3,50. 
man  dachte  auf  mittel,  sie  sich  zu  dicnsten  zu  zwingen  {vergl. 
unter  7,6):  alle  die  meister,  die  die  geist  kunnen  bezwingen. 
aekerni.  aus  Böhmen  8, 14,  var.  zwingen ; 

die  geister  in  den  lüften 
entdecken  was  uns  noth  (mO- 

A.  Grypuius  1,213  (Card.  2,181); 
ihr  schwebt,  ihr  geltiter,  neben  mir, 
antwortet  mir,  wenn  ihr  mich  hört)    GOrui  12,32; 
wer  sie  nicht  kennte 
die  elcmente  .  .  . 
wtre  kein  meister 
über  die  geister.    68; 
die  Ich  rief,  die  geister 
werd  ich  nun  nicht  los.      1,340  (tauber lehr liny). 

im  17.  jh.  i.h.:  zwölf  geister  habe  ich  {der  Kchwankünstler), 
diewlbeo  müssen  mir  alles  kund  thun,  und  kan  sie  in  einen 
aogenblick  schicken  in  Italien,  Germanien,  Spanien,  Indien, 
and  was  mein  herz  lüstet,  sie  mir  bringen  müssen  und 
können.  tcAmup.  der  engl,  comöd.  21ü  Titttri. ;  vgl.  tm  Fauil- 
bu€he  9om  jähre  1687  vom  Mephitlopheles  in  Fautts  dunste,  i.  6. 
im  9.  cap.:  erschiene  dem  Fauslo  sein  geist  und  famulus, 
ftmikiilick  blott  sein  geist. 

e)  daher  dienstbarer  geist,  spirüut  familiarit:  leb  diene 
•ach  Oleinem  nicbsten ,  wenn  ich  k»nn ,  am  liebsten  ohne 
kOrper  und  schatten  und  nicht  auf  meine  rechnung,  Sün- 
dern wie  M  einem  dienstbaren  geiste  anstflndig  ist,  wie  wind 


und  feuer  dem  menschen.  Hamann  1,383;  im  Groszcophta  1,2 
der  graf,  unter  der  thüre  hinterwärts  sprechend :  Assaraton ! 
PantassaratonI  dienstbare  geister,  bleibt  an  der  thüre,  laszt 
niemand  entwischen  u.  s.  w.  Göthe  14, 128  {dann  Uriel  als 
folgsamer  geist  das.).  im  lu.  jahrh. :  wie  man  sagt,  das  im 
Iszland  dienstbare  geister  sein,  welche  der  leut  knecht  seind 
in  heusern ,  tragen  holz  und  wasser  in  die  kiichcn ,  und 
wann  in  einem  andern  land  was  groszes  gschichl,  es  stirbt 
ein  groszer  berr,  es  wirt  ein  schlacht  getban,  so  wissen  es 
die  geister  und  verkündigen  es  den  leulen.  in  Teutschen 
landen  hat  man  diese  kleine  inännlin  geheiszen  wicbtiichen, 
erdmännerchcn ,  guten  huldeu  und  bellekeppeicin  u.  s.  w. 
AGRIGOI.A  spr.  194*  {nr.  301).  aber  auch  die  enget,  nach  Hebr. 
1,14:  all  engel  sein  dinstbar  geist  u.s.w.,  dergestalt  dienen 
die  engel  nit  allain  got  on  mittel,  sonder  auch  seiner  creatur 
dem  inenscben.  Bertholü  v.  Chiemsee  23,  3,  6etLuTiiEK:  sind 
sie  {die  engel)  nicht  alle  zu  mal  dienstbare  geister,  ausgc- 
sand  zum  dienst  umb  der  willen,  die  ererben  sollen  die 
seligkeil?  XBirov^yixä  nvevfiaza,  administratorii  Spiritus; 
die  engel  seind  dienstbare  geister,  ausgesandt  zum  dienst, 
curatores  Spiritus ,.  qui  ad  minislerium  legantur.  Henisch  702, 
eigentlich  als  Verdeutlichung  von  gr.  äyyslos  {mhd.  boten  über 
alle  lant  Kholewitz  1016),  vgl.  Aventin  unter  l,d.  jetzt  im 
scherz  mein  dienstbarer  geist,  von  dienern  und  gehülfen. 

d)  auch  geist  schlechtweg  für  dienstbarer  geist  {vgl.  im  Faust- 
buche u.  b  a.  e.) :  ein  geist  haben,  spiritum  familiärem  habere. 
Henjsch  1445,  59;  eine  geschiciUe  von  einem  solchen  Spiritus 
familiaris,  aus  dem  16.  jahrh.,  der  seinem  herrn  zauberdiensle 
leistet,  in  einer  lade  verwahrt  wird,  auch  als  erbstück  in  andere 
hände  Übergeld,  s.  Zitnm.  chron.  l,ibbfg.  im  17.  jh.  einer  im 
dienste  des  verhaszten  cardinal  Clesel ,  den  nach  seinem  stürze 
1618  ein  lied  reuig  klagen  Idszt: 

mein  geist  hat  mich  betrogen 

und  mir  gar  vil  verlogen  (voi-gelogen).     Soltau  2,335; 

ein  ding  hab  ich  nicht  glaubet  (d.  It.  gar  niclUs)  .  . 

hab  ghalten  für  {als)  mein  gott 

meinen  geist  unds  gelte  {yeld).    338, 

vergl.  in  der  anm.  zu  s.  335  von  einem  gedruckten  gesprdch 
Ctesels  mit  seinem  spiritus  familiaris,  der  da  seinen  Mephislo- 
pheles  spielt,  schon  mhd.,  ein  helfender  geist  in  dem  scliwerte 
des  Itenen  wohnend,  der  ihn  auch  um  rat  fragt: 

ich  bäte  in  einem  swerte 

von  äventiure  einen  geist, 

da;  er  mir  solde  künden  u.s.w. 

der  geist  was  kluoc,  er  sprach  «.  s.  w. 

Fral'enlob  spr.  247,2.6. 

dahinter  steckt  gewiss  zunäclist,  wie  bei  Ackicola  ganz  deutlich 
ist,  der  kobold ,  der  auch  hausgeist  heiszt,  ursprünglicli  eine 
deutsclie  hausyoltheit,  dann  aber  durch  das  cltristenthum  unter  die 
bösen  geister  verwiesen,  daher  auch  heimteufel  hessisch  Vau.  159, 
Poltergeist  (s.  u.  kobold  1, 3,  c):  es  ist  doch  immer  besser 
unter  christenmenschen  zu  leben,  als  unter  solchem  zauber- 
volk,  unter  kobollen  und  geistern.  Wieland  Sj/ino  d.  fio*.  (1772) 
1,391.  so  werden  denn  auch  in  Lucifers  geisterstaale  {s.  7,  e)  als 
unterste  geister  12  spiritus  familiäres  aufgeführt,  in  dr.  Fau.4ens 
mirakelbuch,  s.  Scueibles  kloster  2,868,  A.  KOune  das  älteste 
Faustbuch  s.  162. 

e)  sie  werden  körperlos  gedacht:  ein  geist  sihet,  ferel  und 
höret  durch  ein  eiserne  maur,  so  bell  und  liecht,  als  ich 
durch  die  luft  oder  glas  sehe  oder  höre ,  und  was  unserm 
gesiebt  dick  und  üiister  ist,  als  bolz,  stein  und  erz,  das  ist 
eim  geist  wie  glas,  ja  wie  ein  helle  luft,  wie  denn  das  die 
Poltergeister  und  engel  wol  beweisen.  Luther  3,  4iK)*  {vergl. 
Kant  U(i(er  20,  b,  a);  das  kan  diser  lausentkünstiger  {der 
teufet,  millearlifex)  auch,  weil  er  ein  geist  ist,  der  weder 
räum  gibt  nucli  ninipt  {wie  die  körfter)  und  sibel  und  feret 
durch  einen  gelligcii  stein  u.  s.  u:  Mathks.  Sar.  144*.  doch 
können  sie  vorübergehend  ton  andern  körjtern  besitz  nehmen : 
ein  ietlicher  geist  aus  krall  seiner  natur,  es  sri  denn  das 
im  es  gut  wer  und  nit  geslatl,  so  mag  er  einen  ietlichen 
leib  oder  cOrpur  besitzen  oder  sich  darin  senken  und  bei 
und  in  im  würken . .  darumb  so  mag  ein  enge! ,  er  sei  gt^t 
oder  bOs,  wOrken  in  unsre  sinn  u.t.v.  Keisersherc  uru/ 
tchaf  I)  4'. 

e)  neu  mit  schönem  schein  umgeben  ward  dieser  geist  von 
der  römischen  well  aus  als  gcnius,  seit  dem  16.  jh,  {es  fehlt 
meist  in  den  vocabularien  vorher). 

a)  gei»t,  geniiu  ui«  helfet,  der  den  einzelnen  menschen  be- 
gleitet  und  lAm  ungtMken   beiwohnt   {christlieh   cd*  scbiiltgeJM 
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gefasjt,  s.  7, a):  ein  geist  haben,  genium  habere,  i,  e.  naliva 
quadam  indole  et  arcana  ratione  animos  hominum  movere  et 
ad  sui  amorem  sponte  sua  trahere.  Hemsch  1445,  55,  von  leiden 
die  sich  kicid  die  herzen  anderer  oder  ihre  beuntnderung  ge- 
winnen, bei  Cicero  auch  als  hausgeist,  wenn  er  quemque  lareni 
familiärem  genium  familiärem  nennt  (Jc.mos  nom.  325*),  vgl. 
V,  1551  lares  foci  im  16.  jh.  als  kobelte.  geist  als  genius  loci, 
von  Rübezal,  aber  antik  gedacht: 

du  eeist,  der  diesen  berg  beherrschet,  höre  mich. 

Opitz  2,280; 

du  geist,  der  du  allhier  bewohnst  den  ödeu  plan, 

du  !>eist  auch  wer  du  wilt  .  .  . 

so  wil  ich  dir  allhier  an  dieser  grünen  statt 

erhohen  ein  altar,  darauf  zur  dankbarlteit 

ein  Opfer,  das  du  liebst,  soll  brennen  iederzeit. 

du  riesenherr,  du  arzt,  du  berggott,  komm  herfür  .  .    2*7, 

als  Inschrift  an  einer  linde,  wie  noch  der  garlengeschmack  des 
18.  jh.  alldre  und  tempel  und  inschriften  weilde  für  solclie  genien, 
wie  man  sie  nun  lieber  nannte,     in  der  volkssage  {vgl.  7,  d): 

plötzlich  aus  der  felsenspalte 
tritt  der  geist,  der  bergesalte, 
und  mit  seinen  gölteihänden 
schützt  er  das  gequälte  tbier. 

Schiller  XI,  403  (der  alpenjäger)  ; 

bei  den  wilden  von  Nordamerika  ist  noch  alles  belebt,  jede 
Sache  hat  ihren  genius,  ihren  geist,  und  dasz  es  bei  Griechen 
und  Morgenländern  eben  so  gewesen,  zeugt  ihr  Wörterbuch  . . 
HbBbER  urspr.  d.  spr.  S3. 

b)  der  genius  wird  auch  als  erscheinende  gestalt  vorgestellt: 

ward  ich  gel'ürt  Tür  einen  sal 

von  Geuio  in  diesem  träum.     II.  Sachs  1,437  K.; 

nach  dem  sprach  zu  mir  Genius  .  .    43S; 

aucli  als  gott  der  natur,  wie  in  rocab.  genius,  deus  nature 
voc.  opt.  Lpz.  1501  M  ij ",  denn  genius  ist  eigentlich  ^deus  qui  vim 
obtinet  omnium  rerum  gignendarum'  Tkocbus  A4'  (vgl.  natur- 
geist  u.  11,  c  und  mhd.  die  natur  als  der  ander  gut  Stbicker 
kl.  ged.  12,  *!>y  var.) : 

nun  eins  nachts  gegem  tag, 
als  ich  frei  munter  lag, 
erschin  mir  hell  und  pur 
der  grosz  gott  der  natur, 
Genius,  sprach  zu  mir  .  .    3,470. 

Mit  geist  ist  oft  eigentlich  genius  gemeint,  das  man  lange  so 
deutsch  gab,  während  jetzt  genius  vorwiegt  und  von  geist  sich 
trennt,  z.b.:  die  mehrslen  gesänge  von  ihm  (Cronegk)  be- 
ginnen oder  endigen  im  klagenden  ton.  es  war,  als  gieng 
überall,  sogar  unter  dem  blüthenregen  des  frühlings,  ein  geist 
mit  ihm,  welcher  sein  nahes  grab  ihm  zeigte.  J.  G.  Jacobi 
Iris  1775  4, 10 ;  wenn  der  geist  der  erfindung  vor  mir  über 
streicht,  will  ich  ihn  um  so  ein  meubel  bitten.  Gothe  an 
die  Fühlmer  41  [d.  j.  G.  1,396); 

jetzt  tritt  berein  der  geist  des  letzten  augenblicks, 
bedeutend  ernst,  wie  ein  gericht.    Tikdck  (lyi7j  1,99, 
der  genius  der  letzten  bore    95; 
die  heitre,  freie  lebenstochter  (tliätinkeit), 
'sie  hnlt  ihn  fest,  den  geist  der  stunden,  die  entflohn.     156. 

so  noch  jetzt  in  gehobener  Stimmung,  nur  dasz  uns  die  Vorstellung 
nun  verblaszt  ist ,  z.b.  der  geist  der  einlracht  geleite  euch, 
möge  dich  der  geist  der  geduld  nicht  verlassen,  der  geist 
des  friedens  sei  mit  euch  u.  ähnl.,  geister  die  man  seil  dem 
17.  jahrh.  und  noch  in  unserem  von  künsilern  als  genien  dar- 
gestellt sah;  vergl.  z.b.  in  Gottscheds  wb.  der  schönen  wiss. 
s.  754:  genii,  geister,  in  der  malerey  und  bildhauerkunst, 
sind  kleine  figuren  geflügelter  kinder  (d.  h.  wie  die  enget,  vgl. 
Bertu.  t.  Reg.  I,  95)  mit  nebenzeichen ,  die  in  allegorischen 
»acben  die  lugenden,  die  leidenschuften,  die  künste  u.  s.  w. 
vorzustellen  dienen,  und  s.  978  die  beschreibung  vom  geist  der 
poesie,  der  geschichte  u.  s.  w.,  vergl.  kunstgeist  (3),  jetzt  nur 
genius  der  kunst.  daher  auch  bei  den  dichtem  der  zvü,  z.b. 
wie  Raußold  der  Jenische  renommist  der  Leipziger  Mode  in  die 
luinde  fällt: 

nun  macht  sich  das  gefolg  der  (qöttin)  Mode  zu  ihm  her. 

ein  kleiner  geist  besieht  sein  schreckliches  gewehr  .  . 

ein  andrer  geist.  der  Tanz,  nahm  seine  handschuh  wahr  .  . 

von  einem  dritten  geist  ward  ihm  der  huth  entführet  m.  v.  w. 
/.ACHARiÄ  rni.  i,\-,b(f.,  ry/.  3,  U7/f. 
Wie  das  aus  dent  anschaulidien  ins  blosz  begriffliche  übertritt, 
zeigt  z.b,  wenn  Opitz  der   Venus  absagt: 

was  meine  schwache  liand  vor  dieser  zeit  geschrieben, 

durch  deinen  geist  geführt,  das  ist  dir  Jugend  schuld.  2,242, 
es  u<  mehr  sciion  der  geist  der  liebe,  der  iiebesgeist ; 

IV. 


mir  hilft  der  geist!    auf  einmal  seh  ich  rath 
und  schreibe  getrost:  im  anfang  war  die  that! 


o!  sprichst  du,  welche  Sittenlehre 

giebt  euch  der  geist  der  schwermuth  ein ! 

Gellest  (1839)  1,170. 

vgl.  schon  aits  dem  15.  jh.  ~,g  der  geist  des  neids  «.  ähnl.; 
s.  weiter  unter  25. 

c)  auch  ungesehen  dem  menscliengeiste  helfend,  besonders  dem 
dichter,  künstler,  denker,  z.b.  Faust  beim  übersetzen  aus  dem 
neuen  testament: 

ich  musz  es  anders  übersetzen, 

wenn  ich  vom  geiste  recht  erleuchtet  bin  •  •  •  _ 

schon  warnt  mich  was,  dasz  ich  dabei  nicht  bleibe  (bei  kraft). 

Götuk  12,66, 

wo  zwar  der  heilige  geist  mit  im  hintergrunde  stehen  wird,  vor 
ihm  aber  wol  der  geist  als  genius  (s.  auch  von  seinen  geistern 
13,  (/) ;  von  Cento  herüber  (fahrend)  wollte  ich  meine  arbeil 
an  Iphigenia  fortsetzen,  aber  was  geschah :  der  geist  führte 
mir  das  argument  der  Iphigenia  von  Delphi  vor  die  seele, 
und  ich  muszte  es  ausbilden.  27, 169  {ü.  reise,  19.  oct.  1786) ; 

drum  hör  es  denn,  wenn  dirs  beliebt, 

so  kauderwälscb  wie  mir  der  geist  es  giebt.    56, 19  (ew.jude); 

ja,  mir  hat  es  der  geist  gesagt,  und  im  innersten  busen 

regt  sich  muth  und  begier,  dem  vaterlande  zu  leben 

und  zu  sterben.  40, 2t>b  (W.  u.  Dor.  4); 

ich  thats!  als  jungen  mann  entführte  schon 

zu  wilden  stammen  mich  der  geist  hinüber, 

ins  robe  leben  bracht  ich  milde  sitte, 

ich  brachte  bimmelsbolTuung  in  den  tod.    9,377  (nat.  t.  5,7), 

wo  doch,  als  im  munde  des  mönchs,  der  heilige  geist  deutlich 
mitgedacht  sein  wird  {s.  10,  d) ;  sieben  köpfe  nach  Baphael, 
eingegeben  vom  lebendigen  geiste  (als  zier  seiner  stube).  Göthe 
u.  Werther  115  (d.  j.  G.  1,  337).  diesz  eingeben  (s.  d.  2,  vgl. 
vorhin  Gellebt  und  unter  7,  a)  ist  ursprünglich  ein  einblasen, 
'■inspirare' ,  wie  es  der  heilige  geist  und  der  teufet  üben ,  auch 
zuQüstern :  kaum  hatte  sie  es  gesagt,  als  ihr  schon  der  geist 
zuflüsterte,  dasz  sie  hätte  schweigen  sollen,  aber  es  war 
heraus.  Göthe  17, 146  (wahlv.  l,  13) ;  schreibe  mir,  ob  dir  der 
geist  sagt  was  ich  meine.  Bettine  br.  2, 133;  auch  unser  kobold 
war  gedacht  als  seinem  herren  gute  gedanken,  tceisheil  oder  Wahr- 
sagung einblasend,  zuraunend  (s.  u.  kobold  1, 2,  a),  trie  denn 
BüBGEB  *das  genie  als  solchen  kobold  behandelt  (s.  das.),  genie 
aber  ist  eben  eigentlich  genius  [s.  23,  g). 

d)  Klopstock  behandelt  die  gestalten  der  dichtung  als  geister 
oder  genien  (schatten) ;  z.  b.  von  unserer  spräche  und  ihren  allen 
dicIUunyen : 

und  mit  hobeit  in  der  mine  stand  sie!  und  ich  sah 
die  geister  um  sie  her,  die  den  liedern  entlockt 
täuschen,  ihr  gebild  (treues  abbitd). 

öden  1798   1,270  (unsre  spräche), 

d.  h.  aus  ihren  Uedem  wie  in  täuschend  lebender  gestalt  heraus- 
traten {s.  unter  gebilde  1,  b) ; 

die  geister  der  bardiete,  welche  sie  zur  schlacht 
ertöneten  dem  zürnenden  vaterlandsheer.    272; 

bilder  des  gesangs  (1771  s.  244  des  bardiels), 
ihr  geister  (1771  schatten),  ich  beschwör'  euch,  ihr  genien, 

lehrt, 
führet  mich  den  steilen  kühnen  gang 
des  baines,  die  bahn  der  Unsterblichkeit  hinauf!    das.; 

auch  als  ihn  begleitend  und  umgebend  gedacht: 

ihr  begleiter!  ihr  geister!  .  .  .  genien,  ihr  saht's! 

2,6  (Teutone); 
geister  der  gesänge,  gesungen  durch  mich.    das. 

ebenso: 

soll  ich  verirrter  hier  in  den  verscblungneu  grfmdea 
die  geister  Shakspears  gar  verkörpert  finden? 

Götbb  2, 147  (Ilmenau); 
der  todesstunde  ()ual  sind  (für  den  dichter)  jene  Schemen, 
die  wir  mit  uns  in  unsre  grübe  nehmen, 
die  geisier,  die  am  Sterbebette  stebn, 
und  uns  um  leben  und  gestaltung  flebn. 

HiRWECU  ijed.  eines  lebend.  1,186. 

e)  auch  mit  griech.  daemon,  Saiuiav  kreuzt  sich  geist  (vgl.  u. 
däinon).  ursprünglich  gleich  genius  von  niederen  gottheiten  über- 
haupt ,  guten  wie  bösen ,  wie  auch  noch  im  16.  jh.  neben  caco- 
demon,  malus  genius  caludemon  bonus  genius  Trociios  A4*, 
ward  es  doch  schon  bei  den  kirchenvätern  luiuptsächlich  von  bösen 
geistern  verstanden,  wie  noch  heule  (demon  teufel  Dief.  173*), 
ward  aber  im  l>.  jahrh.,  als  man  wieder  griechisch  an  der  queUe 
lernte,  auch  zu  seiner  urspr.  bed.  zurückgeftUirt,  z.b.: 

Prinzessin  ...  sie  betrügt  man  nicht!  sie  sind 
mit  geistert],  mit  damoneo  einverstanden ! 

Schiller  don  Carlos  2,8, 
166 
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nur  mächlige,  wissende  und  helfende,  nicfU  böse,  vgl.  günstiger 
düinün  GöTHE  41,232;  auch  dämon  gleich  genius,  z.  b.  der 
dünion  der  menschennatur  Herder  hum.  br.  6,  7,  nachher  das. 
der  genius  der  menscbheit  {wie  geisl  29),  und  so  auch  vom 
eigentlichen  tnenscliengeisl ,  der  'individualUat  der  person  Göthe 
49,  8  {urworle  orphisch),  der  reine  däinon  im  menschen  Schil- 
ler X,  229  {s.  18,  g,  y).  dagegen  böser  dümon  :  gewisse  Zeilen, 
wo  ihn  eine  art  von  unmuth,  bypochundric  oder  wie  man 
den  bösen  dümun  nennen  soll ,  überfiel  .  .  sobald  aber  der 
böse  geist  von  ihm  gewichen  war. .  Gütue  24, 137. 

7)  unterschieden  werden  namentlich  gute  und  böse  geisler, 
engel  und  teufel:  des  himels  Iron  den  guten  geisten,  der 
helle  grünt  den  bösen,  irdische  lanl  hat  gott  uns  (menschen) 
zu  erbteil  gegeben,  ackerm.  aus  B.  10,  17;  vergl.  geiste  oder 
engel  Avent.  14*  u.  I,  d. 

a)  guter  geist  gleich  guter  genius  (s.  6,  o):  eudaemon,  bonus 
genius,  guter  geyst,  guter  engel.  Alberus  BB  2'  (es  gibt  auch 
böse  engel,  s.  u.  engel  3),  chiistlich  a/s  schutzgeist,  begleiten- 
der engel  gedacht,  der  uns  z.  b.  vor  unglück  bewahrt  oder  warnt, 
auch  lieilsame  oder  gute  gedanken  eingibt  (vgl.  u.  6,  c) :  dein 
guter  geisl  füre  mich  auf  ebener  ban.  ps.  143,10,  als  böte 
Jehovahs  gedacht  (nach  Lt3THER  3,26'  der  heilige  geist,  vgl.ha.e.); 
Weisungen,  mein  pferd  scheute  wie  ich  zum  schioszthor  her- 
ein wollte,  mein  guter  geist  stellte  sich  ihm  entgegen,  er 
kannte  die  gefahren  die  mein  hier  warteten.  Göthe  8,68; 

ach,  warum  musi  der  eine  fehlen  (der  herzog)l 

.  .  .  wir  sind  in  Sicherheit, 

er  in  gefahr  .  .  o,  mög'  ein  guter  geist 

ihn  schützen  u.s.te.      11,361  (prol.  zu  Goldonis  krieg); 

0  haue  damals  ein  wolthätger  geist 

an  meiner  thüre  dich  vorbeigewiesen  .  .  . 

9,306  (nat.  l.  3,1); 
wen  ein  guter  geist  besessen  (vgl.  unter  i), 
hält  sieh  das  gedächtnis  rein.    4,142; 

Mitchiavell.  möchte  doch  ein  guter  geist  Philippen  eingeben» 
dasz  es  einem  könige  anstUndiger  ist,  bürger  zweierlei  glau- 
bens  zu  regieren,  als  sie  durch  einander  aufzureiben.  8, 183, 
aus  glauben  und  rede  des  Volkes  stammend,  von  ihm  aber  auch 
in  sein  eigenstes  innerstes  leben  aufgenommen  (vgl.  «.  b) :  mein 
guter  geisl  hat  mir  ein  herz  (d.  h.  kraß)  gegeben,  auch  das 
alles  zutragen,  an  Kestner,  d.j.  Göthe  l,  368;  dein  guter  geist 
sei  immer  bei  mir,  und  die  (gedachte,  gefiihUe)  gegenwarl  des 
'lieben  gesetzes'  mache  mich  gut  und  glücklich,  an  frau 
von  Stein  2,  64,  d.  h.  ihr  geist ,  sie  selbst  als  sein  guter  geist ; 
ein  guter  geist  helfe  uns  zum  schauen ,  zum  rechten  begriff 
und  zum  fröhlichen  wiedersehen,  an  Schiller  14.  sepl.  1795 ; 
ich  lese  deine  epislel  an  die  akademisten  noch  einmal  . . 
und  so  dank  deinem  guten  geist,  und  so  wohl  unsern  gei- 
slern, dasz  sie  sich  gleichen,  an  Jacobi,  d.  j.  G.  3,  34,  wo  mit 
unsere  geister  auch  mehr  genii  als  mentes  gemeint  ist,  auch 
himmlischer  geist,  genius  oder  engel  (vgl.  e,  ß) : 

guten   menschen  fürwahr  spricht  oft  ein  himmlischer  geist  zu, 
dasz  sie  l'ühlen  die  uoth,  die  dem  armen  bruder  bevorsteht. 

Göthe  40,246  (U.  u.  Dur.  2). 

tm  leben  auch  von  menschen  selbst,  z.  b.  die  mutter  (oder  lieber 
'mama'?)  isl  der  gute  geisl  des  hauscs  oder  bausgeist,  auch 
der  gute  genius,  gesteigert  der  gute  engel ;  wer  wcisz,  ob  sie 
nicht  gar  der  gute  geisl  sind,  der  sie  beide  (Schiller  und 
Gülhe)  inspiriert,  wenigstens  in  Hermann  und  Dorothea,  frau 
V.  Stbin  an  Chart,  v.  Schiller  2,321, 

b)  die  engel  alt  gute  geisler : 

gott  habe  seine  haud  selbscibstcn  mit  bierinne  (hei  eurer  reitung) 
und  bab  auf  euch  bettali  der  guten  geister  schuar. 

Flihinc  471  Li 

A»§  beszte  herz  hat . . .  momente,  die  es  gern  vor  gott,  vor 
allen  guten  geistern,  und  vor  »ich  selber  verbürge.  Lavatkr 
das  menichi.  herj  (t79^)  i.  vii.  man  ruß  sie  an  zum  beistand 
wider  ein  getf>entl :  alle  gute  geister  sti-hen  mir  bei ! ;  hegnen 
alle  gute  geister  eure  reise.  Götiik  ein  Kestner,  d.  j.ii.  1.3UU; 
leben  «ie  recht  wohl  und  alle  guten  geisler  seien  mit  ihnen. 
ScHiLLKR  an  CiHhe  17.  ie/«<.  IMK);  alle  gulr-  geiüler  in  gefnig  so 
vieler  höllischen.  Göthk  an  Zelter  l>,:i:i\,  als  schlusi  des  brtrfes, 
der  von  Mephulophelet  und  seiner  sippe  handelt;  er  glaubte  rm 
gamten  emtte  an  gute  geinter,  zwischen  uns  und  goU,  dem  welt- 
gtiity  termUlelHä  (wie  Hknuck  ideen  1,313): 

walmeete  komm  <in<  zu  iliirclidringen  1 

dann  mit  dnm  ;/.  ll,n)  lelb«!  lu  ringen 

wird  innrer  ki  :  uf. 

thell  iii^tirnüiid  i  fuhren  guio  geinter, 

(«linde  Icllnnil.  lixi  ii<.i<-  mi>i<i|«>r. 

tu  dem  der  alle*  »cbalTi  und  «ciiiir.    3,M  (eint  u.  aU»t)i 


nachts,  wann  gute  geister  schweifen, 

schlaf  dir  von  der  stirne  streiten  .  . 

scheinst  du  dir  entkörpert  schon  .  .    4,389  (2,394  //.); 

über  wölken 

nnhi'ten  seine  Jugend 

gute  geister.    2,55  (Mahomets  gesang); 

vgl.  von  ddmonen  (dai/uovee)  bei  Eckermann:  je  höher  ein 
mensch,  desto  mehr  steht  er  unter  dem  eindusz  der  dämo- 
nen.  2,  62,  s.  auch  3, 162.  2, 104  und  von  den  geistern  die  ihm 
dichten  halfen  13,  g. 

c)  böse  geister:  Spiritus  malignus,  böse  geist.  Dikf.  547'; 
der  geist  aber  des  herrn  weich  von  Saul  und  ein  böser  geist 
vom  herrn  (vgl.  h  a.  e.)  macht  in  seer  unrügig  (unruhig),  da 
sprachen  die  knechte  Saul  zu  im,  sihe  ein  böser  geist  von 
gott  macht  dich  seer  unrügig . .  sie  raten  ihm  einen  harfen- 
spieler  kommen  zu  lassen,  auf  das,  wenn  der  böse  geist  got- . 
tes  über  dich  konipt,  er  mit  seiner  band  spiele,  das  besser 
mit  dir  werde.  Luther  1  Sam.  *16, 14  ff.,  im  14.  jahrh.  besasz 
in  der  bös  gaist  u.s.w.,  s.  u.  8,  o;  ein  böser  geist,  Asmodi 
genannt,  hatte  sie  alle  getödtet.  Toft.  3, 8;  ein  böser  geist 
hat  dich  verblendet,  mit  rechten  dingen  gehts  nicht  zu. 
Göthe  11,278;  bildlich,  zugleich  nach  pollergeist  (4,/): 

die  spätem  sprachen  haben  des  klangs  noch  wohl, 
doch  auch  des  slibenmaszes?  statt  dessen  ist 
in  sie  ein  böser  geist,  mit  plumpem 
Wörtergepolter,  der  reim,  gefahren. 

Klopstock  od.  2,77  (an  Voss), 
von  bösen  Verstimmungen,  wie  bei  Saul  vorhin :  in  der  verdriesz- 
lichen  unruhe,  in  der  er  sich  befand,  fiel  ihm  ein  den  allen 
aufzusuchen,  durch  dessen  barfe  er  die  bösen  geisler  zu  ver- 
scheuchen hoffte.  Göthe  18,217  (/e/ir/.  2,  13) ;  kein  melancho- 
ley  isl  ohn  böse  geister,  sagen  die  arzt.  Henisch  1446.  daher 
er  ist  von  bösen  geistern  geplagt  (vgl.  plagegeist),  auch  blosz 
von  geistern  oder  von  den  geistern  (worein  sich  die  bed.  13,  d 
mischt),  daher  vom  proktophanlasmist  in  der  Walpurgisnacht: 
und  wenn  blutegcl  sich  an  seinem  steisz  ergeizen, 
ist  er  von  geistern  und  von  geist  curirt.     Göthk  12,217. 

doch  auch  von  gespenstern:  von  geislern  geplaget  werden,  iu- 
quietari  speclris  Stieler  638.  auch  die  bösen  geisler  heiszcn  ein- 
fach die  geister  (wieder  teufel  auch  Woss  der  geisl  l,h):  man 
kennts  auch  gleich,  ob  der  bisz  (in  das  euter  einer  kuh)  vom 
kunter  oder  von  geistern  isl,  Schmeller  2, 312  aus  dem  munde 
eines  viehdoctois  im  Zillerlhal; 

und  schreibe  (/ii'ci)  keine  zeichen  in  den  sand! 
leicht  aul'zuritzen  ist  das  reich  der  geister, 
sie  liegen  wartend  unter  dünner  decke   u.s.w. 

ScHiLLKB  juiigfr.  V.  Ort.,  prolo<j  2.  auftr. 
dasz  die  teufel  geister  seien  und  auch  nur  geistig,  durch  menschen- 
geister  wirken  könnten,  sucht  sich  Seh.  Frank  klar  zu  machen: 
ein  geist  hat  sein  wiikung  nit  weiter  dann  geistlich  (geistig) 
im  geisl.  der  satan ,  der  Schillach  (neulich)  hat  verbrenl, 
ist  ein  solicher  geist  (menschengeist,  mensch),  het  man  in, 
man  möcbt  in  auch  wol  mit  fewr  verbrennen,  sprichw.  2, 165*. 

d)  darin  mischte  sich  wieder  altheimisches  und  büilisches  (vgl. 
b,d).  jenes  ist  erkennbar,  wenn  sie  in  der  trildnis  hausend  ge- 
dacht sind,  also  auszer  der  alltags-  und  cullurwelt  drauszen  (wie 
die  kobolde  in  Island  u.  5,  c),  und  selbst  ein  'toiter  geist'  sich 
vor  Urnen  fürchtet,  wie  der  abt  Marx  von  Hcidienau  (s.  u.  4,  e,  y), 
der  im  schlösse  umgeht  und  poltert,  dasz  man  endlich  einen 
ej-orcisla  holt,  ihn  zu  beschwören :  hat  auch  darbei  sein  Schwa- 
ger, den  Burkharten  (der  der  beschwörung  beiwohnte)  gebeten  . . 
da;  man  ine  in  diesem  haus  nit  welle  vertreiben,  dann  so 
er  in  ain  wildnus  von  der  menschen  wonnng  koimnen,  «üide 
er  von  den  bösen  gaislern  Uhel  gepeinigel  und  geplagt,  son- 
der das  man  im  welle  ctwann  ein  gemechle  im  haus  ein- 
geben, do  wolle  er  bleiben  und  niemands  laids  zufnegen. 
Zimm.  ehr.  4,  187,  kirchlich  dagegen :  pös  geisl  würchen  ir 
verkerl  (verderblich)  einllüsz  zu  Zeilen  in  die  leib,  als  in  die 
eleinenl,  besonder  in  den  Infi,  dnrinn  sy  wonen.  Berth.  v, 
Ch.  teulsrhe  iheol.  24,  7,  das  cap.  handelt  von  verkerlen  geisten, 
d.  i.  spirilu«  perversi.  im  14.  ;eiA»/i.,  tu  der  geschichte  von  SauU 
trUlmnn  und  Davids  harfenspiel:  und  spraclient  sin  fründ  zil 
im:  der  bös  gnist  nitlgci  dich  gar  «er,  nim  aincn  mau  tö 
dir,  der  harpfen  künd  ..  wann  es  niugcnd  vil  böser  gaist 
(var.  die  bösi-n  geisler)  nit  erliden  vil  sailenspil.  hisl.  Inh. 
•AH  M.  von  schlimmer  krankheit  iiberhauftl :  vor  neujabr  halle 
ich  allerdings  vermalcdeile  krankheil  .,  acht  tage  schlug  ich 
mit  dem  bösen  mich  herum  .  ,  am  ende  siegle  meine  gute 
nalur  und  der  böse  nci-i  wurde  nusgelriebcn.  Gür«ks  br. 
2,  4iV. 
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e)  ein  reich  der  geister  (vgl.  geisteireicli ,  geisterall ,  auch 
29,  g),  guler  und  böser. 

a)  ein  geisterstaat  des  teufeis:  dewfel  versucht  stätigs  und 
arbaitt ,  in  sein  reich  pöser  geist  die  menschen  auch  zebrin- 
gen,  domit  dasselb  reich  erweitert  werde.  Berth.  v.  Ch.24,  S, 
sie  sind  Lucipers  natürliche  glid  {die  bösen  menschen  seine 
angevugle  glid)  das.,  d.  h.  wie  die  guten  menschen  glieder  Christi 
[s.  dazu  körper  5,  a).  im  17.  jahrh.  findet  sich  dies:  höllische 
geisterreich  in  vollster  ausbildung,  s.  z.  b.  Lucifers  12  Spiritus 
familiäres  u.  5,  d  a.  e.,  das  weitere  in  der  dort  angeßhrten  quelle 
{auch  bei  Göthe  an  Zelter  5, 333 /f.),  z.  b.  auch  5  geheimde 
höllische  rälhe,  7  adeliche,  bürgerliche  und  bauergeister, 
4  freie  geister,  7  kluge  geister,  unter  ihnen  Mephistophiel,  der 
aber  nun  statt  des  Lucifers  über  alle  geister  gesetzt  ist.  es  ist 
darunter  aber  auch  ein  hochmuthsgeist ,  ein  zankgeist,  mord- 
geist,  diehesgeist,  kriegesgeist  «.  ä.  (Güthe  a.  a.  o.),  d.h.  wie 
sonst  damals  und  noch  heute  hochmutsteufel,  kriegsteufel  «.  s.  w., 
die  uns  den  hochmut  einßOszen ;  vgl.  schon  im  15.  jh.  unter  g 
und  der  geist  schlechtweg  gleich  teufel  u.  h. 

ß)  dagegen  englische,  himmlische,  hehre,  höhere,  voUkomm- 
nere  geister,  gleichfalls  in  staatlicher  rangordnung,  vgl.  «.  5,  c, 
auch  Berth.  v.  Regensb.  I,  94  ff.  140  ff. 

er  hi^  werdin  eingili, 

geisti  heri  joch  vi)  edili.    Oieher  ged.  94,8, 

s.  dazu  Müll.«.  Scu.denkm.  s.  403;  derselben  englischen  geist 
hat  got  gemacht  newn  chor,  dieselbn  nacheinander  geordent 
zenagst  an  sich  als  höchsten  geist  (s.  9,  a)  und  getailt  in  drei 
jherarchey,  das  sein  geistliche  fürstenthumb  u.  s.  w.  Berth. 
V.  Ch.  23,  2,  179/.  §  8,  auch  24,  2  von  Lucifer,  von  den  chüren 
unter  kor  3,  zu  den  himmlischen  hierarchien,  von  Dionysius  her, 
vgl.  pass.  K.  549,  75  ff-,  meister  Ec/diardt  bei  J,  Bach  s.  243,  Dief. 
285'  {die  irdische  eig.  als  nachbild  der  himmlischen);  wie  dem 
held  Tewrdank  ein  englischer  geist  erschin  und  im  riet  u.  s.  w. 
Teuerd.  IIb,  vgl.  v.  5.11.154,  der  engel  139;  auch  die  geister 
des  himmels,  die  so  weit  über  uns  erhaben  sind.  Gellert 
2,83;  vergl.  ein  himmlischer  geist  Göthe  u.  a  a.  e.  auch  als 
schöne  geister  {vgl.  22,  c) ,  mit  den  engein  wol  die  verklärten 
menschenseelen  gedacht  und  im  glänz  der  schönheü  {vgl.  reiner 
als  das  Sonnenlicht  «.  5,  a): 

drumb  handelt  dieser  wol,  der  von  der  erden  klimmet  .  . 
der  seinen  sinn  erhöht,  so  viel  dies«  schwache  leben 
vergönnen  wil,  und  schaut  die  schönen  geister  schweben 
umb  ihren  schöpfer  her,  er  kennt  das  wahre  liecht  11. s.w. 

Opitz  2, 106. 
y)  auch  ohne  diesen  biblisch  -  kirchlichen  hintergrund:  geister 
also  glaubten  sie  {die  alten  Völker,  um  sich  die  Wirkung  der 
mttsik  zu  erklären),  geister  des  himmels  und  der  erde,  hätten 
sich,  durch  die  ketten  der  musik  herbeigezogen ,  aus  Sphä- 
ren und  grüften  {dem  erdinnem)  gestürzt,  schwebten  um  sie 
u.  s.w.  Herder  IV,  112; 

sieh  weiten  fiber  dir,  gezählt  mit  millionen, 
wo  geister  Tremder  art  in  andern  körpern  wohnen. 

Hallbr  261 ; 

warum  könnte  nicht  auch  die  reineste  himmelsluft  {der  aether) 
zwischen  allen  sonnen  und  weitkugeln  ein  aufenthalt  un- 
zähliger vollkommnerer  geister  sein?  Gottsched  wellw.,  theor. 
Ih.  §  11G7,  das  betr.  hauplstfick  handelt  von  der  Stadt  gottes 
{eivilas  dei)  oder  der  republik  der  geister  (respublica  spiri- 
tuum);  ich  will  mir  also  lieber  eine  blosze  geisterweit  vor- 
stellen {olme  ihre  leiblichkeit  zu  untersuchen),  die  geister  musz 
man  sich  aber  nicht  als  speculirende  einsiedler  {wie  philo- 
sophen)  einbilden ,  auch  sind  sie  in  immer  höheren  classen 
von  einander  unterschieden.  Credz  2,268; 

0  gieht  es  geister  in  der  luft  {vol.  tl.d), 

die  zwischen  himmel  und  erde  schweben, 

so  steit^et  nieder  aus  dem  goldnen  duTt  (äther) 

und  führt  mich  weg,  zti  neuem  bunten  leben!    Götr«  12,61, 

vgl.  seine  guten  geister  zwischen  uns  und  dem  weltgeist  u.  b; 
es  gibt  augenblicke  im  leben,  wo  wir  aufgelegt  sind,  jede 
hlume  und  jedes  entlegene  gestirne,  jeden  wurm  und  jeden 
geahndeten  höheren  geist  an  dm  busen  zu  drücken.  Schiller 
IV,  47 ;  höhere  geister  sehen  die  zarten  Spinneweben  einer 
that  durch  die  ganze  dehnung  des  Weltsystems  laufen  und 
vielleicht  an  die  entlegensten  gränzen  der  Zukunft  und  Ver- 
gangenheit anhängen.  111,6  {Fiesco,  widmung); 

dein  wissen  theilest  du  mit  voreezognen  geistern, 
die  kunst,  0  menscli,  linst  du  allein.     VI,  265. 

auch  geisler  des  liolits  und  der  finsternis:  in  einer  spräche 
{der  ältesten  deutschen),  welche  die  geisler  des  lichls  erfunden 
haben.  Wienbarg  ästh.  feldzüge  22;   der  geist  der  finsternis, 


der  satan.  Göthe  56,25  {vgl.  die  geister  der  dämmerang  18,111 
unter  13,  h). 

0  die  teufel  heiszen  besonders  auch  unreine,  unsaubere  gei- 
ster: und  ich  sähe  ans  dem  munde  des  drachens  .  .  drei 
unreine  geister  gehn,  gleich  den  fröschen,  und  sind  geister 
der  teufel  «.  s.  w.  off.  Joh.  16, 13 ;  und  er  rief  seine  zwelf 
jüngere  zu  sich  und  gab  inen  macht  über  die  unsaubern 
geister,  das  sie  die  selbigen  austrieben  und  heileten  allerlei 
seuche.  Matth.  10, 1 ;  und  es  war  in  irer  schule  ein  mensch, 
besessen  mit  einem  unsaubern  geist  «.  s.  w.  Marc.  1,  23 /f.; 
ist  ihm  unter  des  viel  widderstands  von  den  harpyis  und 
unsaubern  geysten  begegnet,  älberus  wider  Wilzel  F  5*.  auch 
von  menschen  selbst,  die  unreines  geistes  sind:  unreine  geister 
haben  sich  unter  die  aufrührer  gemischt.  Göthe  8, 180  (Egm.  1). 
vgl.  reine  geister  von  seligen  5,  a.  appenz.  du  wüesta  gaest, 
du  ungethüm!  Tobler  213*. 

g)  auch  bestimmte  böse  geister  oder  teufel,  wie  der  geist  der 
holfart  «.  ä.,  z.  b.  in  S.  Meisterlins  darstellung  vom  aufstand 
der  Zünfte  in  Nürnberg:  also  wart  beschlossen  in  der  helli- 
schen samlung,  dasz  sie  drei  poshaftig  geist  gen  Kurmberg 
wollen  senden . .  den  geist  der  hoffarl ,  den  geist  des  neids 
und  den  geist  der  geiligkeit.  städtechron.  3,130,26;  soliche 
{müsziggänger  und  gassenlreler)  fant  der  bös  geist  in  gehor- 
samkeil seines  gesellen,  des  geistes  des  neids,  und  besasz 
schnell  das  herz  und  zungen  eines ,  der . . .  was  under  den 
andern  ein  meister.  131,20;  do  also  die  zwen  geist  in  das 
Volk  neid ,  in  die  inüsziggeer  hoflfart  geseet  hatten.  134,  26 ; 
auch  kurz  der  neidgeist  133,22,  aber  auch,  mit  einmischung 
antiker  Vorstellung,  die  göttin  des  neids  130,17  {vgl.  «.  6,6), 
in  der  lat.  fassung  tres  Spiritus  fallaces,  Spiritus  ambicionis 
etc.  228, 16 /f.;  vgl.  u.  e,a  a.  e.  im  17.  jahrh.  hochrautsgeist 
«.  s.  w.  gleich  hochmutsteufel,  und  noch  jetzt  geist  des  Wider- 
spruchs u.a.  25,0. 

h)  der  böse  geist  kurzweg  meint  auch  den  teufel  als  einer 
gedacht  {auch  blosz  der  böse) :  der  bös  geist  gibt  im  die  ding 
in.  Kejsebsb.  ÄÜnrf.  d.  m.  19*;  da  gieng  erst  der  bös  geist  von 
der  frawen.  24*;  der  böse  geist  kau  auch  die  leute  auf- 
blasen. Luther  b.  Dietz  2,  53,  s.  mehr  u.  böse  4;  es  stirbel 
kein  mensch,  er  musz  zuvor  den  bösen  geist  anschawen. 
Henisch  1446; 

sie  toben  wie  vom  bösen  geist  getrieben, 

und  nennens  freude,  nennens  gesang.     Göthi  12,54. 

ja  kurz  der  geist  im  rechten  Zusammenhang  {wie  anderseits  vom 
heil,  geist  10,  d) : 

der  alte  feind  sie  fangen  liesz  .  .  . 
von  Löven  der  Sophisten  viel  .  . 
versamlet  er  zu  diesem  spiel, 
der  geist  macht  sie  zu  toren. 

LcTHER  bei  UiiLAND  volkst.  920, 
bethörte  sie  zu  verkehrten  beschlüssen; 

doch  kan  der  geist  nicht  schweigen  hie, 

der  Habeis  blui  vergossen, 

er  musz  den  Kain  melden  {verraten).     922; 

vgl.  geistgenosz.  übrigens  ist  zu  merken ,  das  beide  geiste 
gottes  sind,  der  gute  und  der  böse,  den  bösen  gibt  gott 
den  hofiertigen  «.  s.  w.,  der  gute  geist  ist  der  heilige  geist, 
der  macht  sanfte,  gelinde  und  gütige  herzen  u.s.w.  Luther 
3,26',  2M  ps.  134,  10  {s.  u.  a),  mit  berufung  auf  l  Sam.  16,  14 
(s. «.  c).  so  erscheint  denn  auch  in  Göthes  Faust  Mephistoplie- 
les  unter  dem  gesinde  des  herrn  12, 22,  er  ist  der  verneiner, 
wie  die  teufel  überhaupt: 

von  allen  geistern,  die  verneinen, 

ist  mir  (dem  hen-n)  der  schalk  am  wenigsten  zur  last. 

12,  -25 ; 
ich  bin  der  geist  der  stets  vemeini.    70. 

8)  das  Verhältnis  zum  menschen  wird  gedacht: 
d)  als  ein  besitzen,  in  besitz  nehmen,  in  besessen  {s.  d.)  noch 
jetzt  allgemein ,  aber  urspr.  niclit  blosz  von  Iwsen  geistern  {vgl. 
noch  Götiie  ton  einem  guten  geist  u.  7,  a) :  und  von  dem  tag 
gieng  gottes  gaist  von  Saul  und  besasz  in  der  bös  gaist  und 
pinget  in  . .  und  gottes  gaist  besasz  den  David  und  ward 
wtssagen.  bist.  bib.  321.  als  ein  wohnen  im  menschen  {s.  u.  d) 
recht  deutlich  im  folg.:  diese  war  damahl  vom  zom  ganz  ein- 
genommen und  besessen  . .  und  ihr  ganz  angesicht  sähe  ausz, 
gleich  als  ob  die  höllische  geister  sich  dort  einlogirt  hätten. 
Simpl.  4, 65  {vögeln.  2,  8).  auch  der  geist  kickt  herfür,  verrät 
sich  in  seinem  versleck,  guckt  vor:  wie  dünkt  dich  umb  das 
stücklin  {Karlstadts  in  Orlamünde)^  dienet  es  zu  stillem  ge- 
horsam der  oberkeit  oder  zu  frechem  aufrur  unter  dem 
püfel  ?  der  geist  kickt  da  erfür,  da  ich  von  rede,  denn  eben 
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derselbe  geist,  der  ein  solche  riemlin  verschluckt,  dürft  auch 
wol  ein  ganz  ledder  fressen,  wenn  er  räum  gewönne.  Lothbr 

3,  4*'.     noch  in  neuerer  zeit  x.  b. : 

und  welch  ein  toller  geist  schür  in  dir  den  geHanken, 
die  hölle  zu  besehn,  mit  teuTeln  dich  zu  zanken. 

Zachariä  rciwinm.  5.  t35. 
übrigens  scheint  man  das  besitzen  doch  auch  als  ein  wirkliches 
sitzen  auf  dem  nacken  vorgestellt  zu  haben,  denn  der  teufet 
reitet  auch  einen  menschen  und  ein  rest  davon  scheint  er  hat 
den  schaik  im  nacken,  auch  er  hats  hinter  den  obren. 

b)  der  geist  von  oben  auf  oder  über  uns  kommend  {vergl. 
kommen  33),  auf  uns  ruhend  gedacht,  eig.  biblutch:  und  da 
Jesus  getauft  war . .  da  thet  sich  der  himel  auf  über  im  und 
Johannes  sähe  den  geist  gottes  gleich  als  eine  taube  herab 
faren  und  über  in  komen.  Matth.  3, 16 ;  und  da  Paulus  die 
bende  auf  sie  leget,  kam  der  heilige  geist  auf  sie.  apost.  19,  6 ; 
wenn  der  böse  geist  gottes  über  dich  {Saul)  kompt.  l  Sam. 
16, 16,  s.  tt.  7,  c;  sprachen  sie,  der  geist  Elia  rüget  auf  Elisa. 
2*0«.  2, 15;  der  geist  des  herrn  herrn  ist  über  mir.  Jes.  61,1, 
rar.  rüget  auf  mir,  ist  auf  mir,  urspr.  ist  bei  mir  (vgl.  c); 
wie  Esaias  66.  spricht,  auf  wem  wird  rügen  mein  geist? 
allein  auf  dem  demütigen,  der  mein  wert  fürchtet.  Luther 
8, 5S';  da  heiszt  es  recht:  auslegen  gehört  gott  zu,  oder 
dem  mann  auf  dem  der  geist  der  götter,  der  genius  alter 
Zeiten  und  gleichsam  der  kindheit  des  menschengeschlechts 
ruhet.  HERnsR  XI,  170;  musz  der  (Än'/i/cer)  erweisen,  dasz  über 
ihn  der  geist  alles  genies  und  wissens,  aller  kunst  und  cultur 
gekommen  sei.  xxii,220  (Ko//. 2,  266),  vgl.  25,6;  ja  manchmal 
kann  ich  ihn  hassen ,  manchmal  wenn  der  spanische  geist 
über  mich  kommt.  Göthe  10,57  {Maria  vom  Clavigo) ;  aber  bald 
kam,  wie  vom  himmel,  ein  sanfterer  geist  über  mich  und 
ordnete  mein  unbändig  leidend  gemüth  mit  seinem  ruhigen 
Stabe.  Hölderlin  (1874)  201,  wie  mit  einem  zauberstabe;  du 
wirst  anders  denken,  wenn  erst  der  geist  der  ruhe  über 
dich  kommt. 

e)  auch  einfach  aUt  hei  einem  seiend,  in  der  nähe  als  Helfer 
(vgl.  gott-sei-bei-uns) :   der  geist  des  herrn  ist  bei  mir.  Luc. 

4,  IS,  als  anführung  aus  Jesaias  (s.  u.  b),  ursprünglich  auf  mir, 
wie  griech.  in  ifii;  so  bin  ich  aber  im  geist  bei  euch.  Col. 
2,  5 ;  sprach  Elia  zu  Elisa ,  bitte  was  ich  dir  thun  sol,  ehe 
ich  von  dir  genomen  werde.  Elisa  sprach,  das  dein  geist 
bei  mir  sei  zwifeltig.  2  40».  2, 9;  wenn  nu  bei  d.  Carlstad  ein 
solcher  geist  were ...  Luther  3,47*;  wer  den  teufel  nicht 
kennet,  möchte  wol  meinen,  sie  betten  fünf  heilige  geiste  bei 
sich.  60',  diesz  haben  auch  sonst:  und  die  wil  Saul  gottes 
gaist  hett,  do  gesiget  er  allen  slnen  vinden  an.  Iiist.  bib.  321 
{vgl.  u.  a),  vgl.  den  geist,  den  Fhauenlob  in  einem  swerte 
bäte  5,  d;  sihe,  zu  Endor  ist  ein  weih,  die  hat  einen  war- 
sagergeist.  l  Sam.  28,  7. 

d)  deutlicher  i  n  dem  menschen  seiend,  wohnend  (vgl.  a),  auch 
aus  ihm  redend  (vgl.  den  baucbgeist  eines  bauchredners  unter 
gaukler  2,  d):  und  der  herr  erwecket  inen  einen  beiland  .  . 
und  der  geist  des  herrn  war  in  ihm.  rieht.  3,10;  wisset  ir 
nicht,  das  ir  gottes  tempel  seid  und  der  geist  gottes  in  euch 
wonet?  1  Cor,  3,16;  den  geist,  der  in  euch  wonet,  gelüstet 
wider  den  hasz.  Jac.  4,  5;  nur  so  lange  der  geist  in  mir  be- 
harret, weiter  erkenne  ichs  nicht,  wann  der  von  mir  weicht, 
so  weisz  ich  nichts  als  nur  von  elementischen  und  irdischen 
dingen  dieser  weit,  aber  der  geist  sihct  bisz  in  die  tiefe  der 
gottheit.  J.  Böhme  morgenr.  7,11;  frag  du  den  geist,  der  in 
dir  ist,  und  die  dinge,  die  du  um  dich  siehst  und  hörest 
u.i.w.  Klopstock  gel.  rep.  150,  aus  dem  goldnen  abece  der 
dichter,    er  ergreift  den  menschen  (von  innen): 

hAret  und  verehret 
den  g«Ut,  der  mich  ergrein,  der  aui  mir  redet! 

ScMlLLRii  juwifr.  V.  Ort.  2,10; 

waf  fQr  ein  Rein  ergreirt  die  dirn?    prolog  3; 

fiir  ieden,  den  der  goift  gewOrdiget 

in  Ihm  XU  wohnen,  tiemu  ihn  zu  verkünden. 

/.  Wrr!<iiii  iMher  «9. 

e)  den  men*ehengeitl  erfnllend,  ausßllend,  durchdringend  : 
Jotua  . . .  ward  erfüllet  mit  dem  geist  der  Weisheit.  5  Mos. 
M,«;  sihe,  ich.,  hab  in  erfüllet  mit  dem  geist  gottes.  2^0«. 
81,3;  was  heiszt  mit  zungen  reden  (yXioaaait  XaXfiv)f  vom 
geist  erfüllt  in  der  spräche  des  geists  des  grists  geheimnisKe 
verkünden,  der  j.  Göriir.  2,237  (iiro  hibl.  fragen),  voll  geiste«, 
erfüllt  von  ihm:  und  Elisabeth  ward  des  heiligen  geists  vol. 
Lue.  1,41;  ich  weisz  nicht,  wie  stark  andere  im  geist  sind, 
aber  »o  beilig  kan  ich  nicht  werden,  wenn  ich  noch  ao  ge- 


lerel  und  vol  geistes  were  als  etliche  sich  dünken  lassen 
(vgl.  M.  10, «),  noch  widerferel  mirs  allzeit,  wenn  ich  on  da« 
wort  bin  (heim  beten) . .  so  ist  kein  Christus  daheim,  ja  auch 
keine  lusl  noch  geist.  Luther  6, 171'.  vergL  geistvoll,  geist- 
erfüllt, auch  10,  g.  24,  b. 

f)  bemerkenswert  den  menschen  regierend:  den  bösen  geist 
gibt  gott  den  holTertigen,  als  von  Saul  geschrieben  stehet,  das 
der  böse  geist  gottes  regirt  in,  das  ist  der  zornige,  tobende 
geist.  Luther  3,26'  (j.  «.  7,  c);  regieret  euch  aber  der  geist, 
so  seid  ir  nicht  unter  dem  gesetze.  Gal.  5,  18,  griech.  vielmehr 
et  Sa  Tivevfiari  ayead'e ;  nachdem  in  recbtmäszigen  con- 
cilien  heiliger  geist  regiert  als  wol  er  bei  den  propheten  und 
aposteln  regiert  hat.  Üerth.  v.  Ch.  6,6; 

der  häuf  auf  geistlichst  sich  beweist. 

doch  (di'nnocU)  regiert  sie  kein  gut«r  geist, 

wann  wo  sie  nichts  hctten  darvan, 

sehen  (nähen)  sie  gottes  wort  nit  an.     II.  Sachs  6,346  K.; 

verachiimg,  darzu  grosz  untrüw, 

Zorn,  nid  und  hasz  sind  da  nit  nüw, 

wo  diser  geist  regieret.     Soltau  2,150,  Lilirncron  4,6(1', 

Jrt  einem  kalh.  streilliede  wider  Zwingiis  parlei  in  Solothum ; 
was  für  ein  schöner  geist  regiert 

den  bapst  und  sein  römisch  gesind.     Fiscoart  1,52  Kt.; 
wird  denn  nicht  unser  geist, 
der  doch  regieren  soll,  durch  umstand'  auch  regieret? 

Brockks  1  (172^),  421 ; 

würest  du  (Philippi)  meister  von  dir  selbst  gewesen  und  wäre 
nicht  deine  zunge  von  dem  dich  reiszenden  geiste  regieret 
worden  . .  Liscow  373 ;  Weisungen,  ihr  werdet  nicht  verlangen, 
dasz  ich  meinen  cid  brechen  soll,  bischof  ich  hätte  verlangen 
können,  du  solllest  ihn  nicht  schwören,  was  für  ein  geist 
regierte  dich  (damals)'!  Göthe  8,01.  42,77;  die  gute  und  lau- 
tere gesinnung,  die  man  einen  guten  uns  regierenden  geist 
nennen  kann.  Kant  6, 234.  s.  auch  vom  pßanzengeiste  unter 
11,/",  CS  ist  ursprünglich  der  scholastische  spiritus  rector  im 
microcosmus  (vgl.  12,6  a.  e.,  16,  c  o.  e.  und  Virgils  regit  arlus 
Spiritus  unter  2,  c),  wie  bei  Berthold  von  Chiemsee:  fürtcr 
wirt  das  formiert  fleisch  durch  sein  aigen  geist . . .  regiert 
oder  bewegt,  teutsche  tlieol.  28,  1,  s.  dazu  14,  e,  a. 

g)  zu  bemerken  ist  auch,  schon  im  vorigen  öfter,  wie  der  be- 
griff oft  schwankt  zu-ischen  einem  eingegebnen  oder  eingefahrenem 
geiste  und  dem  eignen  angcbornen  geist  des  menschen ,  wobei 
noch  geist  für  den  mann  selber  gesetzt  wird  (wie  21,  d,  s.  auch 
die  freien  geist  10,  g  a.  e.).  so  besonders  in  den  religiösen 
kämpfen  des  16.  jh.  (vgl.  10,  A),  z.b.:  do  wir  solch  gcspräch 
(dispnlation)  zwurend  volstreckt,  habend  sy  (die  gegner)  darinn 
solchen  zorn  und  hasz  ufgcton  . . .  das  alle  die  gelerten  so 
da  by  warcnd  iren  geist  wol  mochtend  erkennen.  Zwingli 
vom  touf  aij",  wes  geistes  kind  sie  wären;  das  schreibe  ich 
darumb,  das  d.  Carlstads  geist  ursach  habe,  noch  mehr 
bücher  zu  schreiben.  Luther  3,  52';  aber  der  hohe  geist  Carl- 
stads kan  nicht  unrecht  thun  noch  irren,  er  ist  das  recht 
selbs.  44';  weil  sich  der  geist  so  hell  und  weisz  hörnet 
(brennt),  das.,  als  so  nin  darstellt;  nempt  ein  exempel  vom 
Alstedischen  geist  (Th.  Münzer),  der.,  gab  aufrhur  und  morden 
für  wider  alle  ol)erkeit.  45*;  haben  sie  nicht  gewuszt ,  da-^ 
ich  diese  propheten  mit  irem  geist  habe  geurtheilct  als  den 
teufeis  geist?  47*;  das  er  (Carlstad)  sich  zu  den  rotten- und 
mordgeistern  hielte,  das.;  das  auch  d.  Carlstad  mich  über 
tisch  (in  Jena)  überrumpelt  mit  solchem  sanften  herzen  und 
scuberlichen  worten ,  das  ich  gleich  den  geist  fület  aus  im 
reden.  49*;  solche  rottische  und  kluge  anschlcge,  denkt  der 
geist  nicht,  da«  (dasz  sie)  gott  sehe  oder  wehren  köude. 
das.;  was  soll  (würde)  der  geist  (,Wi"in:er)  wol  anfallen,  wenn 
er  des  pöhels  anhang  gewrmne?  2,  4%2',  iw  dem  brief  an  die 
fürsten  zu  Sachsen  von  dem  anfrhürischen  geist  von  U>u ; 
aber  dieser  geist  zu  Alutet  meidet  solches  (prüfeji)  wie  der 
teufel  das  creuz.  453*,  dieser  weltfrcssergeisl  4.'>3'.  schwiuiel- 
geist  454*.  man  sieht  wie  die  strei  oder  drei  Vorstellungen  durch 
und  in  einander  gehen;  selbst  eine  vierte  mischt  sich  ein,  geist 
der  von  einem  mann  aus  seine  unu^ebung  ergreift  und  ihr  geist 
Mtrd."  haben  die  fürslen  zu  Sachsen  nicht  gedult  gnug  ge- 
tragen mit  dem  tollen,  schelligen  geiste  (Carlstad)^  ja  leider 
allzuviel .  weren  sie  vleisziger  gewesl  ir  schwert  [landesherr- 
liche gewalt)  zu  üben,  so  were  heutiges  tages  der  piifrl  an 
der  Saal  (um  Orlamünde)  wol  stiller  und  züchtiger  und  der 
geist  nicht  einge»essen.  3,4«',  hätte  sich  nicht  eingenistet,  fest- 
geteilt,  gemischt  ist  eigner  und  eingegebner  geist  wol  auch  in 
dem    Sprichwort  bei  Mknikh  1440  ein  jeder  aehc  sich  für  für 
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•seinen  eigen  gei^t  {vorher  eigener  geist,  sttt«  spiritus),  nach 
Maleach.  2,  15. 16  sehet  euch  für  für  ewrem  geist ;  bei  Stielbr 
628  jedweder  hat  seinen  eigenen  geist,  quisque  suos  patimur 
manes.  vgl.  auch  die  Warnung,  nicht  jedem  geist  zu  glauben 
10,  a  a.  e. 

h)  auch  als  kind-  und  Vaterschaft  icird  das  Verhältnis  auf- 
gefaszt  in  der  biblischen  wendung  wes  geistes  kind  er  ist 
(beispiele  unter  kind  11,  c)  nach  Luc.  9,  55  wisset  ir  nicht, 
welches  geistes  kinder  ir  seid,  griech.  aber  nur  otov  nvev- 
fiaros,  sodasz  Luther  das  bild  mit  kind  erst  ergänzt  hat,  viel- 
leicht nach  dem  biblischen  aus  dem  geist  geboren:  es  sei  denn, 
das  jemand  geboren  werde  aus  dem  wasser  und  geist,  so 
kan  er  nicht  in  das  reich  gottes  komen.  was  vom  fleisch 
geborn  wird,  das  ist  fleisch,  und  was  vom  geist  geboren 
wird,  das  ist  geist.  Joh.  3,  5.  6,  vordem  blosi  wes  geists  {vgl. 
welches  geistes  Göthe  unter  17,  c) : 

waiszt  aber  nit  wes  gaists  du  bist.  Gbngb!«bach  323. 
Luthers  wendung  auch  misverständlich  wes  geist  und  kind, 
wol  aus  dem  volksmunde:  ist  der  inquisit  unschuldig,  wird 
man  ihn  durch  tausend  solche  generale  fragen  nicht  schuldig 
machen,  ist  er  aber  ein  bösewicht,  so  wird  er  sich  bald  ver- 
rathen,  und  wes  geist  und  kind  er  sey?  zu  erkennen  geben. 
entdeckter  jüdischer  baldober  u.  s.  k.  Coburg  1737  s.  15. 

9)  gott  als  geist,  gottes  geist. 

a)  gott  ist  ein  geist,  und  die  in  anbeten,  die  müssen  in 
im  geist  und  in  der  warheit  anbeten.  Joh.  4,  24  {nvevfta, 
Spiritus),  wie  bei  Plato  von  seinen  göttern:  die  götter  seind 
geister,  darumb  müssen  ir  dienst  auch  innerlich  und  geist- 
lich sein,  nicht  leiblich,  nicht  euszerlich.  Agricola  spr.  I8l' 
{zu  nr.  301) ;  dieweil  gott  ein  geist  ist,  so  ruhet  er  nit,  ruhet 
er  nicht ,  so  hat  er  acht  auf  *uns  und  sorget  für  uns  . . . 
welches  Plato  freilich  von  Homero  gelernet  hat.  das.;  und 
so  ist  das  tohu  wa  bohu  wieder  da . . .  aus  dem  der  geist 
gottes  kaum  selbst  eine  ihm  würdige  weit  abermals  erschaffen 
könnte.  Göthe  49,6;  vom  geist  gottes,  der  den  menschen 
unmittelbar  anweht ,  bei  Eckerm.  3, 164,  s.  unter  2,  e,  y,  wie 
Herder  in  J.  G.  Müllers  auf  Zeichnungen  vom  j.  1780:  es  ging 
ein  sanfter  abendwind,  'die  sanften  flaumen  des  göttlichen 
geistes  umschweben  uns*  sagte  er.  aus  dem  Herderschen  hause, 
h.  V.  Bächtold  s.  72  (s.  auch  Göthes  spr.  in  pr.  571) ;  geheim- 
nis  des  göttlichen  geistes  in  der  musik.   Bettise  br.  1,  308. 

b)  versuche,  den  begriff  genauer  zu  fassen,  von  den  andern 
geistern  zu  unterscheiden ,  z.  b.  der  geist  der  geister :  mhd. 
der  geist  der  geiste.  Herst.  Damen  MSH.  3,165';  gott  aller 
götter,  wunderhaftiger  herr  aller  herren,  almechtiger  geist  aller 
geiste.  ackerm.  aus  Böhmen  55, 12; 

dasz  raenschlicher  verstand  .  . 
so  gar  sich  von  dem  pfad  der  ew'gen  Wahrheit  trenne 
und  aller  geister  geist,  die  gottheit,  leugnen  liönne. 

Brockks  1  (1728),  421; 
den  geist  der  geister,  betet  ihn  an!     Voss  (1802)  1,162. 
ebenso  der  höchste  geist  im  geisterreich  (s.  7,  e) : 

du  gottheit  bild,  das  in  mir  denlit, 
du  ausflusz  von  dem  höchsten  geiste. 

WiTHOF  oed.  (1751)  39; 
das  problem  der  weltordnung  aufzulösen  und  dem  höchsten 
geist  in  seiner  schönsten  Wirkung  zu  begegnen  {als  ziel  der 
Weltgeschichte).  Schiller  IX,  97; 

es  musz  ein  höchster  geist  den  geist  der  tugend  ehren, 
die  er  so  himmlisch  uns  entgegen  führt.         Tiedgb  1, 129 ; 
wer  denkt  in  deinem  geist?  der  höchste  geist  allein. 

RöcuRT  weish.  d.  br.  249  (8,21); 
vom  höchsten  geiste  fühlst  du  dich  nicht  zur  verst'hwimmung 
im  höchsten  geist  bestimmt,  sondern  zur  Selbstbestimmung. 

247  (8, 16). 

und  $0  in  alter  kirchlicher  lehre  und  Wissenschaft,  s.  «.  7,  e,  ß 
aus  Berthold  v.  Ch.  von  der  hierarchie  der  himmelsgeister,  die 
gott  geordnet  zenagst  an  sich  als  höchsten  geist  und  bei  mhd. 
dichtem  altissimus  aus  der  schulsprache,  s.  wb.  l,  27*  {wie  noch 
der  höchste),  s.  b.  bei  Wolfram  : 

Ich  welj  wol,  altissimus, 
daj  du  goi  der  höchste  bist.    Willeli.  100,28. 
bei  den  wilden  Amerikas  der  grosze  geist: 

doch,  wo  ist  die  kraft  der  fauste, 
wo  des  athems  hauch, 
der  noch  jüngst  zum  groszen  geiste 
blies  der  pfeife  rauch? 

Schiller  nmlowess.  lodlenklaqe. 

c)  mehr  philosophisch  der  unermeszliche,  unendliche,  ewige, 
vullkommenste  geist  u.  ä. :  got  in  im  selbs  ist  ain  geistliche 


untödliche  Substanz,  nemlich  {d.  h.)  ain  clarer  nnermeszlicher 
geist.  Berthold  v,  Gh.  23,  2,  begriffe  aus  der  Scholastik  in  der 
kathol.  kirchenlehre ;  der  ewig  geist  gots.  Frank  spr.  2,  lio'; 
überlasse  mich  der  welle,  die  mich,  getragen  auf  dem  hauch 
des  ewigen  geistes ,  zum  hafen  führt.  J.  G.  Schlosser  Anti- 
Pope 144 ;  wirft  aber  der  ewige  geist  einen  blick  seiner  Weis- 
heit, einen  funken  seiner  liebe  einem  erwählten  zu,  der 
trete  auf  und  lalle  sein  gefühl.  der  j.  Göthe  2, 241  {zwo  bibl. 
fragen  a.  e.),  vgl.  vom  menschlichen  geiste  ebenso  14,  d ; 

zu  dir,  vollkommner  höchster  geist.  Uz  1,226; 
dieser  vollkommenste  geist,  welcher  blumen  und  engel  schuf. 
J.  G.  Jacori  2,  2-i4  {vgl.  unter  11,  f),  bei  Wolff  der  aller  voll- 
kommenste geist  ged.  von  gott  §  904.  Im  unterschied  vom 
endlichen  geiste:  du  unendlicher  geist!  Göthe  12,232;  hier 
müssen  wir  uns  nun  erinnern,  dasz  wir  den  endlichen, 
nicht  den  unendlichen  geist  vor  uns  haben.  Schiller  X,  340 
(19.  ästh.  br.),  auch  der  weiseste,  gute:  es  war  die  vorher- 
sehung {vorsehende  anordnung)  des  weisesten  geistes,  dasz . . 

IV,  54, 19 ;  der  gute  geist.  352, 81  {an  die  freude).    auch  urgeist : 

doch  wer  vernimmt  den  sinn  des  ganzen?   wer 

sah  dir,  o  urgeist,  in  das  angesicht?    Herder  Adr.  6,7. 

s.  auch  weltgeist  11,  a,  der  allgemeine  geist  30,  b. 

d)  im  Verhältnis  zur  weit  als  'geist  Schöpfer',  d.  t.  spiritus 
Creator,  esprit  createur,  aU  schaffender  geist: 

komm  heiiger  geist,  du  schaffender.    Göthb  3, 64  H.  (vgl.  10,  (0 ; 
wie  konnte  deine  huld,  geist,  Schöpfer,  sich  erheben, 
den  UDgepIagten  staub  zum  elend  zu  beleben? 

WiTHOF  (1751)16; 
darf  aus   dunkler  ferne  sich  auch  dir  nahen  die  dichtkunst? 
weihe  sie,  geist  schöpfer,  vor  dem  ich  hier  still  anbete, 
führe  sie  mir,  als  deine  nachahmerin,  .  .  .  entgegen. 

Klopstock  Mess.  1, 10, 
auch  geistschöpfer  geschrieben  {z.  b.  Mexdelss.  bei  Less.  13, 10), 
s.  dazu  23,  d  t'on  bedeutsamer  anwendung  auf  den  menschengeist ; 

die  der  schaffende  geist  einst  aus  dem  cbaos  schlug, 
durch  die  schwebende  weit  Qieg  ich  des  windes  fing. 

Schiller  1,274  (grösze  der  weli); 

auch  der  naturforscher  trachtet  ihm  nach: 

aber  im  stillen  gemach  entwirft  bedeutende  Zirkel 

sinnend  der  weise ,  beschleicht  forschend  den  schaffenden 

geist, 
prüft  der  Stoffe  gewalt  u.  s.  w.    XI,  88.  80  (spazierg.  131). 

e)  gottes  geist  auch  im  menschengeiste  {in  dem  ja  ohne  das 
auch  der  begriff,  selbst  der  kahlste,  nicht  möglich  wäre,  vergl. 
14,  d  a.  e.,  Jacobi  Wold.  2,212),  oft  biblisch,  z.b.:  ich  wil 
meinen  geist  in  euch  geben.  Hesek.  36,  27,  vorher  ich  wil  euch 
ein  new  herz  und  einen  newen  geist  in  euch  geben  v.  26; 
der  geist  des  herrn  in  oder  bei  Saul  und  David  l  Sam.  16, 14 
s.  7,  c,  aus  dem  14.  jh.  8,  a  und  c,  s.  auch  von  Daniel  unter 
22,  e,  a,  aus  dem  N.  T.  s.  Paulus  1  Cor.  3, 16  unter  8,  d  vom 
menschen  als  tempel  gottes,  in  dem  der  geist  gottes  wonet, 
wie  er  ihm  ja  nach  1  Mos.  2, 7  seinen  geist  belebend  einhauchte, 
s.  2,  a ;  aber  auch  umgekehrt  der  menschengeist  in  gott :  wisse 
daj  menschlicher  geist  zwaierlai  wonung  hat,  ain  naturliche 
in  seinem  leib  und  ain  gnedige  {durch  gnade)  in  got.  Berth. 

V.  Gh.  28,  8.  auch  blosz  geist  {vergl.  10,  d) :  wann  ich  einen 
weltweisen  {weisen  nach  der  weit)  menschen  sehe  . .  such  ich 
weniger  geist  und  gots  Weisheit  bei  im,  dann  federn  bei 
einer  saw,  weil  ich  weisz  dasz  gots  Weisheit  nicht  {nichts)  so 
wider  ist  als  menschen  witz  und  spitz.  S.  Franr  spr.  2,211*. 
s.  auch  gottes  geist  10, «,  der  heil,  geist  im  menschen  10,  g. 

10)  der  beilige  geist,  durcA  welchen  oder  als  welcher 
eben  der  göttliche  geist  die  beziehung  zwischen  sich  und  dem 
menschengeiste  nach  der  kirchenlehre  vermittelt. 

a)  daher  auch  gottes  oder  der  göttliche  geist  selbst,  auch 
gottes  heiliger  geist  genannt: 

der  süp^e  gotes  geist  üj  dinem  (Mariat)  edeln  herzen  bIQete. 

Walther  36,24; 
dein  chunst,  dein  rat  mir  sende 
und  deinen  fürstleichen  gaist.    Vintlir  7634; 

wie  denn  geschieht  allen  denen,  die  mit  göttlicher  süszig- 
keit  und  geist  durchgossen  werden,  das  sie  mehr  fflien  denn 
sie  sagen  künden.  Luther  1,479";  was  das  beste  an  einem 
werk  ist,  nemlich  das  es  gehet  in  gottes  geist.  4  (1556),  121", 
vorher  ebenso  das  sie  gangen  sind  in  feinem  glauben,  gottes 
wort  und  heiligem  geist,  von  den  werken  und  geschickten  der 
bibel  im  unterschied  von  denen  der  Römer,  Perser  und  Griechen, 
die  wol  fast  lustig  zu  lesen  sind,  aber  on  geist  gethan  (s.d); 
nun  {d.  i.  nur)  der  glaub  ist  unsichtbarer,  selbstendiger  {sub- 
stantialium) ,  wahrhaftiger  ding  (hat  sie  zum  gegenständ),  die 
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der  geist  goltes  allein  antregt,  zeigt,  lehrt.  S.  Frank  parad. 
282'  (nr.  126),  nachher  der  heilig  geisl  versicliert  das  herz 
mit  keiner  lüge  {sie  zu  glauben);  die  Phariseer  haben  goltes 
gnad,  geist  und  Hecht  nichts  benommen  (in  ihrer  Wirkung) 
mit  ihrem  widerstand.  48'  (nr.  25); 

der  geist  gotls  ist  uns  priesteren  zflgseit, 
der  wfirkt  in  uns  alle  warheit  .  .  . 
denn  der  heilig  geist  tiits  an  dem  ort  .  . 

N.  Manuel  187  B.  (vgl.  Joh.  16, 13) ; 
gotts  geist  ist  aber  nit  verschlossen 
und  uur  gen  Rom  hinein  gestoszen. 

Fischart  2,52  Kurz. 

auch  biblisch:  der  weltkreis  ist  vol  geisles  des  herrn.  weish. 
Sal.  1,7;  ir  aber  seid  nicht  fleischlich,  sondern  geistlich,  so 
anders  gottes  geist  in  euch  wonet.  Rom.  S,  9 ;  und  Johannes 
sähe  den  geist  gottes  gleich  als  eine  taube  her  ab  faren.  Matth. 
3,16;  und  der  geist  gottes  schwebetauf  dem  wasser.  1-Jtfos. 
1, 2.  daher  von  den  gaben  des  heiligen  geistes  (s.  u.  gäbe 
sp.  1114,  vgl.  auch  u.  f): 

er  ist  bei  uns  wol  auf  dem  plan  {ah  kampßelfer) 

mit  seinem  geist  und  gaben.      Luther  bei  Mütietl  28; 

wenn  ich  nur  deines  geistes  gab 

zum  trost  in  meinem  herzen  bab, 

so  hab  ich  alle  schätze.      Ringwald  das.  691. 

b)  ebenso  aber  Christi  geist  als  heiliger  geist :  der  geist  Christi, 
der  in  inen  war  {in  den  propheten).  1  Pet.  1, 11;  weil  ir  denn 
kinder  {gottes)  seid,  hat  gott  gesand  den  geist  seines  sons 
in  ewre  herzen.  Gal.  i,  6,  urspr.  dafür  seinen  geist,  d.  h.  ab- 
weichend vom  griech. ;  was  in  aim  concili  beslossen ,  ist  ze- 
glawben  dasseih  sei  beschehen  durch  den  geist  Christi,  der 
zuegesagt  hat,  als  oft  zwen  oder  drei  in  seinem  nom  zc- 
samen  komen,  welle  er  in  irer  mitte  sein.  Berth  v.  Ch.  6,  4 
(zur  Sache  s.  c,  y);  so  wird  hinfurt  niemand  so  toll  und 
töricht  sein,  das  er  sich  {als)  einen  münch  taufen  lasse,  da 
weder  Christus  blut  noch  geist  gegeben  wird,  und  von  dem 
Stande  trette,  darin  er  ein  christ  sein  mag  und  mit  Christus 
lilut  und  geist  begabt  wird  zur  Vergebung  der  Sünden.  Luther 
0,24",  der  wein  im  abendmahl  als  Christi  blut  gedacht,  in  die- 
sem aber  sein  geist  enthalten  {vgl.  u.  kuchen  2,  d,  y),  daher  auch 
geist  und  blut  vergieszen  «.  3,  c; 

zeuch  ein  zu  deinen  thorcn, 
sei  meines  herzcns  gast  .  . 
0  hochgcliebter  geist 

des  Vaters  und  des  sohnes.     P.  Gerhardt  111  Göd.; 
frön  Krist,  vater  unde  sun,  din  geist  berihte  raine  sinne. 

Walther  26,9. 
e)  vorhersehend  aber  der  heilige  geist. 
«)  hd.  ward  spiritus  sanctus  (to  oyiov  nveifin)  zuerst 
mit  wih^r  ätum  gegeben  {vgl.  1,  6),  fränk.  aber  mit  lieilager 
geisl  (Mt'ii.ENH.  M.  ScH.  denkm.^  s.  15G),  wie  alts.  halog  gast 
(rfa«.  155),  hölag  gest  Hei.  21b,  ags.  hilig  gast,  engl,  the  holy 
ghost  {dän.  den  helligaand,  schwed.  den  heiige  ande).  mhd. 
zeigt  sich  eine  zusammengeschobene  form,  folge  häufigsten  ge- 
brauches,  heiliggeist,  heiligeist  (s.  Weinh.  n/.  </r.  s.  255):  do  von 
iisel  man  das  der  heiliggeist  die  sdcn  nimet  Af  sin  vederen 
und  gwinget  si  öf  für  got,  Wackbbn.  pred.  170. 180,  aber  des 
heiligen  geistes  das.; 

die  Juden  wundert  aller  meist 

dt{  vater,  sun,  der  heiÜKeist 

ein  got  sin  ungescbeidcn^ 

des  wundert  oucli  die  beiden.     Freid.'  24,25, 

vgl.  die  var.,  in  zwei  guten  hi$.  der  hCre  geisl ,  wie  er  auch 
oft  heiszt;  der  vater  und  der  sun  hAnt  einen  willen,  unde 
der  Wille  ist  der  heiligeist ,  der  gU  sich  in  die  sAle  u.  s.  w. 
EcKH.  409, 30  {vgl.i',h);  der  heiligeist  gAl  As  als  ein  niinne, 
unsem  gei.st  mit  im  ein  ze  machende.  Kraft  v.  Hoyrkhi;  bei 
lUurr  8,242;  noch  nhd.  anfangt,  im  volksmunde  fest  gewoi den, 
und  noch  kürter  hcilgeist  {wie  noch  jetzt  als  name): 

nn  geseiae  mich  hud«  allermeist 

KOlt  vater,  sone  und  licilgeiKt.     Alffrlilrr  pnu.  \WU. 

auch  mit  dem  hthräi$then  rö'^ch  zusammen  {vgl.  voc.  1482  k  1' 
rua) : 

ich  main  mit  abha  dem  vater 

und  mit  dem  nun  und  ruhn-golst.     VoTt.r.R  .'>:i)it; 

Icli  raaln  dich,  heiliger  ruha.    7621 

ß)  nhd.:  der  heilige  geist,  »o  recht   lert  l -..  >-iL  1,0; 

«endest  deinen  heiligen  unHi  aux  der  höhe.  9,17;  der  hat 
sie  (die  »«i$keit)  durch  seinen  heiligen  geisl  verkündigt.  Str. 
\ft',  ich  teaf«  ench  mit  wasMr..der  aber  nach  mir  kumpl 


. .  wird  euch  mit  dem  heiligen  geist  und  mit  fewr  leufen. ' 
JtfflWA.  3,  11;  und  teufet  sie  im  namen  des  valers  und  des 
sons  und  des  heiligen  geists.  28,19;  der  tröster,  der  heilige 
geist.  Joh.  U,  26;  heiliger  geist  ist  der  kirch  sele.  Uerth  v.  Ch. 
699',  im  reg.;  der  heilige  geist,  der  höhest  und  beste  poet 
oder  lichter  {von  den  psalmen)  Luther  5, 202' ; 

komm,  heiliger  geist,  herre  gott  (veni,  sancte  spiritus  fihfirs.). 
ders.  bei  Mülzell  12,  vgl.  348  fg. ; 

im  pl. .'  wer  den  teufel  nicht  kennet,  möchte  wol  meinen, 
sie  betten  fünf  heilige  geiste  bei  sich.  Luther  3,  60';  Fibel 
stellte  sich  einen  rector  magnificus  ungefäihr  vor  wie  die  h. 
dreifaltigkeil  und  voll  ausgehender  hciüger  geister.  J.  Paul 
54,  31. 

y)  welche  bedeutung  der  begriff  in  unsrer  vorzeit,  auch  im 
öffentlichen  leben  hatte,  zeigt,  dasz  man  den  heiligen  geist  bei 
wählen  und  abstimmungen  wirksam  dachte;  z.b.  in  der  Verkün- 
digung der  wähl  könig  Ruprechts  i.  j.  1400:  und  han  wir  .. 
kurfursten  obgenannt  .  .  denselben  herrn  Uuprechf  in  dem 
namen  der  beugen  drivaltikeit  und  von  gäbe  und  innegicszung 
des  heiligen  geistes  . .  zu  eime  rechten  romischen  konige . . 
recht  und  redelich  gckorn  u.s.w.  Frankf.  reichscorr.  l,  528; 
von  der  wähl  k.  Sigmunds  i.  j.  141 1 :  wie  daj  von  gnaden  des 
almecbtigen  gots  von  ingieszunge  des  heiigen  geists  ein  heubt 
der  gemeinen  cristcnheit  und  ein  rechter  gewarer  römischer 
konig  . .  gekoren  ist.  226,  wie  die  bevorstehende  wähl  als  nach 
uszwisunge  des  heiligin  geistes  zu  geschehen  der  stadt  ange- 
meldet wird  {s.  154).  bei  der  wähl  eines  bischofs  von  Straszburg 
i.  j.  1506  wird  bei  der  frage  nach  dem  verfahren  von  einer  seile 
verlangt,  man  soll  die  {wählenden)  thumherrn  vor  mit  dem 
sacrament  bewaren,  wie  das  bei  dem  bischof  Cunradt  von 
Busenack  gehalten,  und  soH  eligieren  per  viam  inspirationis 
sancti  spiritus,  s.  S.  Bkant  bei  Zarncke  200'.  ebenso  bei  der 
papstwahl,  auch  bei  der  entscheidung  von  concilien,  vgl.  Bert- 
hold VON  Chiemsee  unter  b  und:  heiliger  geisl  {er  meint  der 
h.  g.,  lat.  gedacht)  würcht  on  zweifei  mcr  bei  ganzer  {einer 
g.)  besamlung,  dann  bei  ainlitzigen  menschen.  ders.  6, 8.  frei- 
lich war  dazu  einstimmigkeit  und  völlige  eintracht  die  begrifflich 
eigentlich  nötige  Voraussetzung,  d.  h.  der  h.  geist  zugleich  als  der 
allgemeine  geist  {s.  30),  der  durch  einheil  aller  einzelnen  zur 
darstellung  und  Wirkung  kommt. 

d)  er  heiszt  nach  umständen  auch  blosz  der  geist  {wie  um- 
gekehrt auch  der  teufel,  s.  u.  7,  h) : 

und  der  geist,  den  nieman  mac 

sunder  scheiden  (vater  und  sun  variier  genatml). 

Walther  15,30; 
gegen  dem  himel  er  dö  sach, 
er  kniete  nidcr  unde  sprach: 
got  vater  sun  unde  geist, 
wan  du  min  unschult  wol  weist  w.  s.  tc. 

Stricker  Kurt  11485; 
swaj  hat  gescbribeii  sant  Augustin 
von  dem  geiste  und  von  der  sciirift.    itenner  17284; 

solchen  schätz  sihet  niemandl  nicht,  der  geisl  aber  sibets, 
darumb  streichet  ers  auch  meisterlich  aus,  Luther  4  (1556), 
12l',  der  h.  geist  als  der  eigentliche  Verfasser  der  h.  schrift,  die 
von  den  griechischen  und  römischen  beschriebenen  werk  sind 
on  geist  getban  121',  vgl.  u.  a; 

dar  zu  wellest  du  (qott)  erleuchten 
keiser-  und  kiinigliclie  cron  (den  kaiur), 
und  mit  dem  j^eist  l)erfui-htnn 

cliurfürsien  und  lurslen  fron.    Soi.tau  2, 158,  v.  j.  t53t : 
welclis  ihm  (Petrus)  niclit  liat  das  lilut  und  llciscli 
geofTcnban,  sonder  der  geist.      Fisciiart  2,52  A':..- 
und  dasz  der  geist  da  (hei  dm  Augsburgischen)  llndt  kein 

statt?     d,n. 

auch  biblisch  schon:  da  ward  Jhesiis  vom  geisl  in  die  wüsten 
gefürt,  auf  das  er  von  dem  leiifel  versuchl  wünle.  Matth.  4,  I ; 
lestening  wider  den  geisl,  12,31,  vergl.  wider  den  heiligen 
geisl  V.  32;  und  der  geisl  isis,  der  da  zeuget  das  geisl  war- 
heil ist.  I  J<A.  5, 6.  ebenso  in  dem  alten  knrhenhiimnus  veni, 
crealor  spiritus,  von  (iöTHK  übertetil  (t.  daiu  23,  d, /),  mit  an- 
lehnung  an  Luther  {c,ßa.e.): 

komm  hellffer  Reim,  du  srhalTender.    3.64  //..- 
Paulus  (l  Cor.  14,  14)  setzt  die  zur  eiuplindung  des  geists  be- 
wegte   Seele    {nm'/in)    dem  ruhigen    sinn   {voit)   entgegen. 
</.).  i;öthk  2,  2to  (:«'o  bibl.  fr.  o.e.).     s.  auch  «.  6,  c  geisl  ali 
'geniu*    und  hetl.  gnst  sich  mischend. 

t)  MatSM  geisl  muh  im  leben  aU  abkiiriung  von  beiliger 
gelaU  M  9*M  ga%lhöfr  zum  geisl,  rig.  wol  bei  einer  kirthe  zum 
b.  geict,  >.(..'   ich  war   nämlich   in  den  gnslhof  tum  gei*<t 
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gegangen  (in  Straszburg),  ich  weisz  nicht  welch  bedeutende 
fremde  aufzusuchen.  Göthe  25,296.  Herder  Kohtite  da;  dasz 
ich  noch  im  geist  logire.  Herder  lebensb.  3, 109.  die  ktztere 
Wendung,  zugleich  teunderlich  spaszig ,  auch  so:  wie  Ulenspiegel 
zu  Mollen  krank  ward  . .  und  wie  er  in  den  heiligen  geist 
gebracht  ward.  Eul.  hist.  99 ;  liesz  in  in  den  spital  (der  hiesz 
der  heilig  geist)  bringen,  das.  die  imassen  eines  sokhen  heiszen 
die  heiiiggaister  im  spital,  zu  Memmingen  Bacmasn  qu.  zur 
gesch.  des  bauernkr.  in  Oberschw.  100,  vgU  der  spittelmaister 
des  heiligen  gaists  149. 

f)  ebenso  biblisch-kirchlich  der  geist  der  Weisheit,  Wahrheit 
tj.  ä.,  als  gaben  des  h.  geistes  gedacht  {vgl.  u.  a  und  hier  zuletzt) : 
und  solt  reden  mit  allen  die  eins  weisen  herzen  sind,  die 
ich  mit  dem  geist  der  Weisheit  erfüllet  habe.  2  Mos.  28,  3,  vgl. 
u.  c,  ß  Sir.  1,9;  {ein  heiland  wird  kommen)  auf  welchem  wird 
rügen  der  geist  des  herrn,  der  geist  der  Weisheit  und  des 
Verstands,  der  gefst  des  rats  und  der  Sterke,  der  geist  der 
erkenntnis  und  der  furcht  des  herrn.  Jes.  11, 2 ;  wenn  aber 
der  tröster  komen  wird  .  .  der  geist  der  warheit,  der  vom 
vater  ausgehet,  der  wird  zeugen  von  mir,  Joh.  15,  26.  14, 17, 
vergl.  vom  geist  der  warheit  und  des  irthumbs.  tJoh.  4,6; 
dieweil  wir  aber  denselbigen  geist  des  glaubens  haben.  2  Cor, 
4,13;  das  Zeugnis  aber  Jhesu  {womit  er  sich  bezeugt)  ist  der 
geist  der  Weissagung,  off.  Joh.  19, 10.  mhd.  z.  b. :  diu  ein  (bitte) 
ist  das  gol  der  vater  uns  welle  geben  die  gäbe  des  heiligen 
geistes,  diu  dö  heiszet  miltikeit  des  hercen.  Wackerx.  pred. 
180 ;  das  uns  diu  genäde  und  gäbe  des  heiligen  geistes  werde 
gegeben,  die  Vernunft  ist  geheiszen.  181.     vgl.  übrigens  25,  b. 

g)  damit  tritt  denn  gottes  geist  in  den  menschengeist  selbst 
über  {vgl.  9,  e)  und  propheten  und  prediger  berufen  sich  auf 
den  geist,  heiligen  geist,  der  in  ihnen  wirke,  aus  dem  sie 
reden  {vgl.S,d.  e);  z.  b.  im  IQ.jahrh.:  ja  er  {der  mensch)  ist 
ietz  das  gesetz  selbs  und  in  dem  heiligen  geist  frei  und  ge- 
freiet . .  also  werden  die  kinder  gottes  aus  gott  geborn,  von 
dem  heiligen  geist  besessen,  getriben,  regiert,  dasz  sie  frei 
dahin  faren  in  alles  guts,  darinn  leben,  schweben  und  meien- 
baden.  S.  Frank  parad.  275'  (nr.  218);  die  aber  frei  vom  ge- 
satz  sind  und  weit  ab  dem  gesatz  leben,  schweben  und  in 
freiheit  des  geists  herrschen,  dise  allein  halten  das  gesatz. 
276" ;  der  dienst  aber  des  geists,  ij.  Corint.  iij  (c.  17),  ist  den 
heiligen  geist  predigen,  die  kraft  des  lebendigen  worts  trei- 
ben und  allein  ein  band  und  mund  gottes  sein.  277'(nr.  226) ; 
ja  volle  einhett  des  menschliehen  und  göttlichen  geistes:  so  wir 
{beim  beten)  im  geist  mit  got  ein  geist  seind,  bit  auch  der 
unverdrüssig  ewig  geist  gots  . .  für  uns  in  uns.  Frank  spr. 
2,  lio',  vergl.  vorher  alle  die  mit  im  ein  geist  seiner  art 
seind  {und  1  Cor.  6, 17  con  Christus  und  den  gläubigen),  es 
ist  aber  im  gründe  wie  beim  ausbruch  des  genies  im  IS.  jahrh. 
(s.  23,  f).  dazu  mancherlei  Wendungen,  z.  b.  bruder  nach  dem 
geist  {wie  in  Christo) ;  z.  b.  in  Luthers  Hede  von  den  beiden 
märtyrern  des  evangeliums  in  Löwen  1523: 

der  erst  recht  wol  Johannes  heist  .  . 

sein  bruder  Heinrich  nach  dem  geist.    Uhland  volksl.  920. 

auch  in  der  mystischen  bewegung  oder  gärung  des  13.  H.jahrh. 
war  viel  so  vom  geist  die  rede,  z.  b.  unter  den  anhängern  des 
Suso,  den  z.  b.  ein  ritter  mit  tödlichem  hasz  verfolgte-.,  weil  er 
ihm  seine  töchter  verkehrt  habe  in  ein  besonderes  leben,  das  da 
heisze  der  geist  (Preger  briefe  H.  Susos  s.  14);  eine  secte  nannte 
sich  bruder  des  frien  geistes  (Lex.  1,  799),  ganz  anders  als  die 
freigeister  des  IS.  jahrh.  (s.  weiter  22,  a) ;  jene  heiszen  übrigens 
auch  'rom  neuen  gaste',  de  novo  spiritu  (Preger  gesch.  der  d. 
mystik  1,  207.  461),  ich  weisz  nicht,  ob  die  neuen  geisler  bei 
LüTBER  noch  damit  zusammenhängen  {wie  er  noch  von  freien 
gcisten  spricht) :  das  itzt  unsere  newe  geister  . .  daher  geifern. 
4,422";  vgl.  geister  «i.,  geisterei,  geisigelehrter. 

h)  ausartung  und  misbrauch  konnte  nicht  ausbleiben,  man 
wandte  sich  in  ernst  und  spott  dagegen,  ward  aber  auch  irre 
und  hatte  zweifei  und  streit  darum,  weldies  wirklich  der  h.  geist 
sei;  im  u.  jahrh.  sollte  z.b.  die  sog.  theologia  deutsch  mit  dazu 
dienen  nach  der  vorrede,  wie  und  wa  mit  man  erkennen  muge 
die  warhaftigen  gerechten  {rechten)  gotesfrunde  und  ouch 
die  ungerechten  valschen  frien  geiste  (s.  g  a.  e.),  die  der 
heiligen  kirchen  gar  schedlich  sint ;  von  einsiedlerinnen,  waid- 
sweslran  spottend: 

so  denn  ieman  zuo  in  gat, 

dem  saKonds  von  i;ot  rrfi  und  spat 

und  redent  so  tief  vom  t;aist 

und  wissend  drum  nit  aui  vaist  u.s.w. 

teufeis  nett  5883. 


im  16.  jahrh.:  ja  so  man  sy  {beim  disputieren)  also  in  den 
winklen  umhar  jagt,  so  endrünnends  zu  irem  geist  und 
sprechend,  der  geist  gebs  inen  also  ze  verston.  ich  gloubs 
inen  wol,  es  ist  der  recht  geist  der  roten  hosen.  Zwingli 
vom  touf  T  ij';  so  ennesz  ein  ieder  frommer  christ,  was  das 
für  ein  geist  sye . .  er  musz  eitweders  fräven  sin  oder  aber 
lügenhaft,  q  iij";  gleich  als  hab  heiliger  und  nit  deüflischer 
geist  dem  Lcther  sein  newe  lere  eingespihen  und  geofifen- 
bart.  Berth.  v.  Ch.  6,  8 ; 

den  Müntzer  hat  sein  gaist  betrogen, 
der  ist  nun  hin  und  auf  geflogen. 

Bacjia!«!«  qu.  z.  gesch.  des  bauerukriegs 
aus  Rotenburg  622. 

das  ich  hochmütigem,  stolzern  heiligen  geist  (wo  ers  were) 
weder  gelesen  noch  gehört  habe.  Luther  2,  452",  von  Th.  Mün- 
zer ;  ob  sie  aber  würden  fürgeben,  der  geist  treibe  sie . .  da 
antworte  ich  . .  es  musz  freilich  {d.  h.  sicherlich)  ein  schlech- 
ter geist  sein,  der  seine  frucht  nicht  anders  beweisen  kan 
dann  mit  kirchen  und  klöster  zubrechen  und  heiligen  ver- 
brennen. 453";  ich  sage  vom  geist,  den  sie  haben,  der  sie 
treibet,  der  ist  nicht  gut  und  hat  mord  und  aufrhur  im  sinn. 

3,  4ö';  und  wider  das  einseitige  berufen  auf  den  h.  geist:  ja, 
spricht  er  {Carlstad),  solt  mich  eine  band  vol  wassers  von 
Sünden  rein  machen?  der  geist,  der  geist,  der  geist  musz 
es  inwendig  thun.  3,  6o' ;  wie  er  dir  mit  den  worten  geist, 
geist,  geist  das  maul  aufsperret . .  und  wil  dich  leren,  nicht 
wie  der  geist  zu  dir,  sondern  wie  du  zum  geist  komen  solt, 
das  du  solt  lernen  auf  den  wölken  faren  und  auf  dem  winde 
reiten  u.  s.  w.  61* ;  nicht  wil  er  {gott)  on  lere  oder  euszer- 
lich  wort  an  uns  handeln,  wie  itzt  etliche  tolle  propheten 
narren.  30*;  vgl.  so  gegen  S.  Frank  unter  geister  m.  gegen 
Münzer  und  die  seinen :  das  sie  den  geist  rhümen,  gilt  nicht, 
denn  wir  haben  hie  s.  Johans  spruch,  man  solle  die  geister 
zuvor  prüfen,  ob  sie  aus  gott  sind,  nu  ist  dieser  geist  noch 
nicht  geprüfet,  sondern  feret  zu  mit  ungestüm  und  rumort 
(wie  ein  spukgeist  A,f)  nach  seinem  mutwillen  . . .  und  treibt 
in  seinem  nest  {Alstet)  die  aller  unerschrockensten  wort,  als 
were  er  drei  heiliger  geiste  voL  2, 453*.  schon  zu  der  apo- 
stel  Zeiten  waren  entsprechende  Verhältnisse  in  der  aufregung 
der  geister:  ir  lieben,  gleubet  nicht  einem  iglichen  geist, 
sondern  prüfet  die  geister  ob  sie  von  gott  sind,  denn  es 
sind  viel  falscher  propheten  ausgegangen  in  die  weit,  l  Joh. 

4,  1  f.,  das  ist  der  geist  des  widerchrists  v.  4.  daher  als 
Sprichwort,  auch  aufs  leben  angewandt: 

eim  ieden  geist  nit  glaub  allzyt.    S.  Bram  facetus  59; 
du  solt  allen  geistern  nicht  glauben,  traw  wol  reit  das  pferd 
hinweg.  Agricola  spr.  202'  (nr.  308). 

t)  geist  tritt  aber  da  auch  von  selber  in  die  bed.  begabung 
über,  bes.  redegabe  des  predigers,  zuerst  im  anschlusz  an  apost. 
gesch.  10,45  {s.  sp.  1114):  am  tage  Nicolai  episcopi  thet  er 
{bruder  Heinrich,  s.  u.  g)  zwo  predigt  .  .  mit  solchem  geist, 
das  sichs  jedemian  verwundert.  Luther  3,33';  und  das  alles 
mit  solchem  geist . .  das. ;  er  selbst  spricht  sich  gern  den  geist 
ab  {vgl.  von  seinem  beten  u.  8,  c),  freilich  zugleich  zum  unter- 
schied von  denen  die  von  ihrem  geist  viel  geschreis  machten 
(s.  h),  z.  b.:  wenn  ich  (der  so  gar  on  geist  ist  und  kein 
himelische  stimm  höret)  mich  bette  solcher  wort  lassen  hören 
gegen  meine  papislen ,  wie  sollen  sie  gew  onnen  schreien  I 
2, 453' ;  dennoch  hab  ich  in  solchem  armen  geiste  das  ge- 
than,  das  dieser  weltfressergeist  noch  nicht  versucht . .  das^ 
d.  h.  mich  gestellt  zum  geisteskampfe ,  z.  b.  in  Worms:  mein 
blöder  und  armer  geist  hat  {da)  müssen  frei  stehen  als  eine 
feldblume  . .  das. ;  es  fällt  eigentlich  zusammen  mit  unserm 
genie,  talent  (s.  23.  24).  selbst  mit  folg.  inf.  {wie  gäbe  «.  ä.) : 
hat  der  unrecht  Caiphas . .  heiligen  geist  gehabt,  die  warheit 
ze  propheceien,  daraus  ist  zevemiuten,  daj  ain  bapst  vil 
billicher  .  .  waren  geist  hab  zu  erklären  die  zweiflichen 
Sachen  im  glawb  u.  s.  w.  Berth.  t.  Ch.  6,  7;  auch  mit  von: 
(er  habe)  vor  andern  propheten  einen  fürtrefiFIichen  geist 
von  diesen  Sachen  gehabt.  Ayrer  proc.  1,  8,  wie  noch  jetzt 
prophetischer  geist,  tiefste  einsieht  mit  voraussieht  {vgl.  19,  k,  S). 
auch  das  wahre  Verständnis  musz  im  geist  geschehen:  dannnb 
sind  die  wort  im  geist  geredl  auch  im  geist  zu  verstehen, 
Luther  3,3',  doch  zugleich:  nicht  buchstäblich,  sondern  alle- 
gorisch. 

k)  geistlich  dient  als  adj.  zu  heiliger  geist,  «nd  rückwärts 
geist  in  diesem  sinne  wieder  auch  als  subst.  zu  geistlich,  gleich 
geistlicbkeit  (5.  d.),  x.  b. : 
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druinb  woltens  nit  (wie  man  sonst  pflegt) 

ein  bischof  wein  nach  gelt  und  gunst, 

sondern  nach  ft-ombkeit,  geist  und  kunst  (wisscnsfhnfl). 

Waldis  Es.  IV,  90, 96; 

es  ist  an  vilen  enden  noch  der  brauch,  das  man  in  der 
fasten  das  gemein  volk  zu  der  beicht  vermanet . .  so  ist  man 
dann  ein  wenig  geistlich,  wenn  nun  die  ostern  hinweg  sind, 
so  ist  der  geist  auch  hinweg  .  .  Wickram  rollw.  S8,  7,  d.  i. 
eig.  der  heilige  geist,  denn  als  dessen  mittheilung  an  die  ge- 
meinde war  der  gottesdienst  gedacht:  zwo  geschwister,  die 
gleich  mir  melir  tranks  in  dem  wirthshause  als  von  der 
kirchweihung  (her)  des  heiligen  geistes  in  der  kirch  zu  sich 
genommen  und  empfangen  hatten.  Simpl.  3, 415  Kz.  (vögeln. 
1, 18) ;  sagen  sie  dem  herzog,  dasz  sein  andenken  besonders 
den  herrn  v.  Rothkirch  erfreut  hätte,  den  ich  auch  in  der 
gcscilschaft  kennen  lernte,  aber  er  sieht  völlig  aus  wie  ein 
geist,  es  ist  ein  geistlicher  herr,  der  weihbischof.  frau  v.  Stein 
b.  Cfujrl  V.  Schiller  u.  i.  fr.  2,  344. 

/)  übrigens  wird  der  begriff  auch  über  seine  eigentliche  kirch- 
liche geltung  hinaus  vielfach  festgehalten  und  als  gefäsz  für 
anderen  und  doch  sachlich  verwandten  inhalt  gebraucht  (auch 
misbraucht),  z.  b. :  nein !  es  ist  der  born  der  nie  versiegt. 
das  feuer  das  nie  verlischt,  keine  ewigkeit  nicht!  beste  frau, 
auch  in  dir  nicht,  die  du  manchmal  wähnst,  der  heilige 
geist  des  lebens  habe  dich  verlassen.  Göthe  an  fr.  v.  Stein 
1,  19,  'das  leben'  (vgl.  u.  15,  e)  in  gedrungenstem  begriffe  als 
das  göttliche  in  der  weit  gedacht,  mit  anklang  an  den  kirch- 
lichen begriff  vom  h.  geist  als  lebenschaffend  (14,  e,  ß),  wie  in 
andrer  fassung  in  einem  brief  an  Röderer  v.  j.  1771:  es  freut 
mich,  dasz  mein  reden  unter  ihnen  mit  i^ovata  gesalbt  war, 
und  dasz  der  geist  alles  des  was  lebt,  meine  worte  zum 
fruchtbaren  regen  geschickt  hat.  d.j.  Göthe  1,315  (rjJ.  303); 
wer  entsiegelt  das  zauberbuch  der  kunst  und  befreit  den 
verschlosznen  heiligen  geist?  nur  der  verwandte  geist.  Fr. 
Schlegel  Athen.  3, 31 ;  ihr  (polit.)  gleichheitssystem  ist  eine 
Sünde  wider  den  heiligen  geist  der  natur,  sofern  sie  es  auf 
die  geister  übertragen.  W.Menzel  die  d.  lit.  (182S)  1,  226; 
alles  was  jung  ist  in  Deutschland,  steht  auf  unsrer  seile 
und  lebt  der  frohen  hoffnung,  dasz  auch  ohne  Verjüngung 
mittelaltriger  formen  eine  wiedergebärung  der  nation,  eine 
poetische  Umgestaltung  des  lebens,  eine  ergieszung  des  heili- 
gen geistes,  eine  freie,  natürliche,  zwanglose  entfaltung  alles 
göttlichen  und  menschlichen  in  uns  möglich  sei.  Wienbarg 
ästh.  feldzüge  (1834)  30;  die  Stiftung  dieser  (neuen)  kirche 
wird  nicht  von  dem  willen  der  einzelnen  abhangen,  unbe- 
wuszt,  durch  schwere,  vielleicht  furchtbare  ereignissc  wird 
der  geist  gottes  sein  unwiderstehliches  nöthigungsrecht  aus- 
üben. Innermann  Münchh.  3,  215  (6,  17  a.  e.),  vergl.  s.  214  die 
Weltgeschichte  ist  immer  nur  das  gewand  der  gottesgeschichte, 
der  athem  der  zeit  sauset  u.  s.  w.  (nach  2,  e);  Jean  Paul, 
der  dritte  im  bunde  unserer  literarischen  dreieinigkeit,  näm- 
lich der  heilige  geist,  dieser  gott  des  huinors . .  Herwegh 
ged.  u.  krit.  auf  Sätze  (lSAb)\,Ul;  diese  neue  weltreligion,  die 
freiheit  des  Subjekts,  wird . .  behaupten,  dasz  erst  das  kind, 
was  jetzt  im  schosze  der  zeit  liegt,  vom  heiligen  geist  em- 
pfangen sei  u. ».  w.  100  (nach  K.  GrCn)  ; 

au«  wem  der  geist,  der  heil'ge,  gottgesandte, 

erhaben  zürnt,  sein  urtheil  ist  gesprochen  (rom  tchwnrm). 

Gkibkl  >ied.  (185Ü)  274. 
vergl.  dichter  als  rilter  von  dem  heiigen  geist  (H.  Heine)  u. 
19,  m,  ^,  auch  im  IS.  jahrh.  und  schon  im  16.  dcu  genie,  der 
genius  alt  snibung  [des  h.  geistes)  u.  23,  e. 

11)  aber  die  ganze  weit  ist  begeislet  und  beseelt,  im  ganzen 
und  im  einzelnen,  bis  hinunter  oder  hinein  zu  den  monaden, 
atomen,  zelten  o.  d.  (vgl.  geislerchen). 

a)  auch  die  weit  aU  ganzes,  der  maerocosmus,  das  all  vor 
uns: 

to  mag  der  geist  der  weit  in  un»er  denlien, 
in  jede  biOte,  jede  brüst  sich  senken. 

IIk«wbcb  ged.  einen  leb.  1,190; 

vergl.  aus  GOtre  3,  M  utäer  7,  b  von  weltgeiHt  und  welt^irele, 
sundchst  wol  veranlaszt  durch  Schkllingh  buch  von  der  welt- 
»*ele  1798  (vgl.  werke  31,80),  obschon  ihm  dieser  begriff  schon 
von  HetDeR  wol  feldufig  war,  der  ihn  z.  b.  schon  in  dem  auf- 
$att  über  Sluketpear  als  bild  für  die  schaffende  dtchterieele 
braucht«  (von  d.  art  u.  k.  loi)  und  im  philon'phifchen  sinne 
bt$pratk  in  der  tcbrifl  golt  ».  174  ff.  (ron  Lkhhings  entsprechen- 
dem begriffe  handelnd),  das.  s.  l»s  auch  die  weltordnung  als 
das  immer  wirkende  leben  det  weit^cistes; 


der  weltgeist,  nenn  ihn  ftther  oder  licht .  .  .  (vijt.  u.  19,  /,  «), 

er  macht  dich  sehn  und  hören,  fühlen,  denken, 

er  denkt  in  dir,  du  bist  nur  sein  gefäsz.    Herder  .Irfrosr.  6, 5; 

nachher  das.  s.  10  allgemeiner  geist  genannt  und  als  gott  ge- 
dacht (5.  30,  fr),  wie  bei  Brockes  u.  9, c,  bei  dem  der  wellgrist 
auch  im  erdinnern  wirkend  gedacht  ist  als  urquell  alles  lebens 
auf  der  erde,  in  einem  gedichte  vom  wasser,  das  auf  seinem 
erdenlauf  zuletzt  im  meer  sich  sammelt, 

um  im  mittel-punct  der  erden 

von  dem  welt-geist  abermal 

schwanger  wiederum  zu  werden, 

und  die  geister  ohne  zai 

unsrer  weit  aufs  neu  zu  bringen, 

draus  ohn'  unterlasz  entspringen 

alle  dinge,  die  wir  sehn 

wachsen,  währen  und  vergebn. 

ird.  vergn.  in  (joit  1,300  (295), 
wozu  die  mütter  im  erdinnern  mitwirken  s.  302  (vgl.  sp.  1229), 
vgl.  natur-geist  m.  c,  und  aus  der  alten  geheimen  kunst:  ar- 
cheus,  bedeutet,  nach  Paracelsi  und  Helmonlii  art  zu  reden, 
animam  mundi,  den  weltgeist,  oder  die  würkende  natur,  oder 
die  haupt-ursach  aller  natürlichen  dinge,  in  den  menschen 
soll  er  das  principium  vitale  ..  hei szen.  HtlBNERs  convers.  kx. 
2, 138  ;  auch  vom  spiritus  mundi  sprach  man,  s.  z.  b.  Kopp  gesch. 
der  Chemie  2,  230;  wenn  ich  ihm  mich  in  die  arme  werfe, 
dem  herrlichen  geheimen  geiste  der  weit,  in  seine  tiefe  mich 
tauche  wie  in  den  bodenlosen  ocean  hinab.  Hölderlin  218. 
zum  weltgeist  und  der  weltseele  aber  kommt  selbst  ein  welt- 
gfinüt  als  ergänzung:  so  bleibt  (unter  allen  gefahren)  docli 
der  kern  der  deutschheit  unzerstörbar,  denn  sie  hat  als  ein 
theil  des  ewigen  weltgemüthes  ewige  bedeutung.  Pfizer  briefw. 
zw.  D.  156,  s.  schon  Novalis  1,  219.  wie  der  begriff  sich  dem 
goUesbegriffe  nähert  und  in  ihn  überschlägt,  s.  auch  u.  30,  a. 

b)  auch  die  gestirne  sind  beseelte  oder  begeistete  wesen,  gleich 
jener  aniina  mundi,  eine  annähme  alter  wte  neuer  und  neuester 
denker  und  besonders  dichtem  willkommen:  die  geister  der  ge- 
stirne stellten  sich  um  den  thron.  Novalis  1, 175  (tro  mär- 
chen);  vgl.  Klopstock  7,  21  von  den  seelen  der  sterne  (ode 
^die  unbekannten  seelen)  und  die  ode  v.  j.  1796  'die  sonne  und 
die  erde',  d.h.  im  Zwiegespräch  über  die  gräuel  in  Paris;  ebenso 
ist  bei  Göthe  gemeint  das  leben  wohnt  in  jedem  sterne  t/.s.ie. 
4,  388  (leben  wie  u.  10,  l),  vgl.  liebende  sterne  12,  77  und  seine 
ausführung  bei  Falk  54  ff.;  so  ein  lebensgeist  (j.  13)  der  sonne: 

ihr  wunder-voller  lebens-geist, 

der  aus  dem  tiefen  meer  des  ew'gen  lichtes  fleuszt. 

Brockbs  1,472  (463). 
der  Sternengeist,  siderische  geist,  zugleich  als  einer  gedacht 
und  auf  die  erde  wirkend  und  mit  schaffend,  bei  J.Böhme: 
und  derselbe  syderische  geist  ist  die  seele  der  groszen  weit, 
die  am  puncto  solis  hanget  und  ihr  liecht  und  leben  von 
ihr  nimmt,  gleich  wie  alle  Sternen  liecht  und  kraft  von  der 
sonnen  nehmen,  also  auch  ihr  geist.  myster.  magnum  11,30; 
der  sternen-geisl  macht  so  wol  seine  corpora  als  der  ele- 
inentische,  und  solches  in  allen  creaturen,  in  lebendigen 
und  wachsenden.  18;  also  wird  auch  der  syderische  geist 
in  allen  creaturen  ausgebrütet  und  coaguliret.  27;  auch  der 
astralische  geist  67,  3  ff.,  im  reg.  aber  (Amsterd.  16>2)  plur.  die 
syderisclien  geister.  dahinter  steht  die  alte  lehre  von  der  leben- 
digen einwirkung  der  gestirne,  deutlicher  z.  b. :  gleich  wie  die 
3  elementa  feur,  luft  und  wasser  von  der  sonne  und  den 
Sternen  aiisgelien  .  .  und  iii;ii  lien  die  lel)endige  bewegung  und 
den  geist  aller  creaturen  in  dieser  well,  morgenr.  3,  28.  so 
auch  im  menschen  (vgl.  u.  d):  eines  menschen  natürlicher  geist 
oder  sterngeisl,  a  mans  genius  or  astral  spirit,  his  natural 
temper,  talent,  disposition  or  inclination.  Ludwig  721 ;  der  reife 
und  vollkommene  asintigeist.  Bi^rger  H3s'  (ironisch  gegen  Schil- 
ler), übrigens  stnd  auch  in  dem  höllischen  gristerreich  u.  7,  e 
sieben  planetengeister,  s.  KIhne  a.a.o.  161  fg.,  wie  ähnlich  um- 
gekehrt bei  J.  Böhme  in  golt  und  seinem  geistrrreiche  sieben 
geisler  gotte»  oder  quellgcister  morgtnr.  12,  72  fg.  76,  natur- 
geister  13,82.  na  ff. 

e)  ein  geist  der  natur,  diese  als  ein  lebendiges  ganu  ge- 
dacht: da  soll  uns  (in  der  schule)  das  todte  nnchdenkeii  dinge 
lehren,  die  blnsz  aus  dem  lebendigen  hauche  der  weit,  aus 
dem  geiste  der  groszen  würksniiien  natur  den  menschen 
lie<teelen  . .  konnlen.  IIkrdkr  urspr.  d.  spr.  Wi;  im  gipfel  der 
lichte  muHclile  iin«  (kindern)  das  llilstern  des  erhabnen 
naliirgeiHie«.  Knllig.  :»,  31,  vergl.  der  geist  der  nainr,  der  im 
«iiiksliede  singl.  von  d.  art  und  kunst  42;  die  natur  hat  auch 
einen  geicl  u.  $.  m.  (*.  30,  e,  y).   Bettinb  br.  3,  tl3;   dieser 
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muthige  streit  des  (menschlicheit)  geniüths  mit  dem  groszen 
naturgeist.  Schiller  X,  224.  nachher  verkehr  mit  diesem  groszen 
genius ,  d.  h.  vor  dem  erhabenen  in  der  natur.  vom  künstler 
heiszt  es:  jenen  im  innern  der  dinge  wirksamen,  durch  kör- 
perliche Sinnbilder  zum  äuge  sprechenden  naturgeist  soll  er 
in  sich  lebendig  machen  u.  s.  w.  Wiexbarg  ästh.  felds.  203, 
vgL  200  fg.  von  begrififen  der  natur,  im  anschlusz  an  Schel- 
LiNG.  wie  auch  diese  Vorstellung  schon  im  mittelalter  voll  aus- 
geprägt tear,  zeigt  genius  als  deus  naturae  «.  6,  b.  vgl.  bei 
Haller  2  goU  als  seele  der  natur,  und  ähnlich  naturgeist  bei 
Bhockes  als  die  schaffende  urkraft: 

fast  aller  singevögel  klang  .  . 
hat  der  natur-geist,  wie  es  scheint, 
io  einer  uacbtigall  vereint,      ird.  rergn.  1,25; 
der  natur-geist  stets  sich  reget, 
immer  zeugt  und  nimmer  ruht.     379  (375) ; 
wer  disz  Wunderwerk  erwegt 
und  darin  die  vor-  und  absieht  des  natur-geists  überlegt  .  . 

5, 281, 

s.  auch  9,  41.  315  und  vgl.  Böhmes  naturgeister  vorhin,  die 
7  geister  der  natur  morgenr.  19,  56.  von  der  ^metamorphose 
der  thiere'  und  ihren  naturformen: 

diese  gräuzen  erweitert  kein  gott,  es  ehrt  die  natur  sie  .  . 
doch  im  innern  scheint  ein  geist  gewaltig  zu  ringen, 
wie  er  durchbräche  den  kreis,  willkür  zu  schaffen  den  formen 
wie  dem  wollen  {vgl.  17,  ft)  .  .  .  Götue  3,98. 

in  der  alchymie:  gorgonicus,  Spiritus  lapidificus,  wird  von 
einigen  der  natur-geist,  der  die  steine  coaguiire^  genennet. 
HCbsers  convers.  lex.  2,  819. 

d)  geist  und  geister  der  demente;  mhd.  z.  b.  ein  Sturmwind 
als  geist  (vgl.  2,  e) :  dö  kam  ein  sturnwint,  der  steine  (felsen) 
brechen  mohte,  und  in  dem  winde  was  niht  got,  want  so- 
liche  geiste  fliuhet  got.  Hacpt  8,  2-2ö.  nhd. :  der  elementische 
geist  ist  von  dem  sternengeist  entschieden  {verschieden),  und 
doch  nicht  absonderlich,  sie  wohnen  in  einander  wie  leib 
und  Seele.  J.  Böhme  myst.  m.  11,  18;  der  elementische  geist 
und  leib  ist  stumm  und  unverständig,  er  hat  nur  lust  und 
begierde  in  sich,  das  wachsen  ist  sein  recht  leben.  24;  als 
im  fewer  hats  unsichtbare  geister  und  creaturen  vor  unsern 
materialischen  äugen,  und  können  die  nicht  sehen,  im  luft 
auch  unsichtbare  geister  ..  drei  princ.  7,  35;  auch  in  den 
menschen  herein  icirkend  (vgl.  u.  b) :  gleichwie  mit  dem  seelen- 
geiste  des  menschen  und  dem  elementischen  geiste  im  men- 
schen. 37.  vgl.  auch  Wassergeist  myst.  m.  10,54.  der  geist 
der  in  der  luft  herrschet,  the  spirit  or  genius  tchich  is  the 
prince  of  the  air  Lcdwig  721.  luftgeist,  feuergeist,  jener  aus 
dem  erdmittelpunkt  sich  ergieszend: 

und  durch  dieses  luft-geists  regea 
soll  der  leitende  magnet 
sich  so  wunderbar  bewegen, 
dasz  er  immer  nordwärts  steht, 
weil  die  erd-luft,  wie  man  meinet, 
sich  mit  seiner  luft  vereinet  u.  s.  w. 

Brockes  2  294  (283). 
ein  feuergeist  ist  bei  der  pest  im  menschen  mit  wirksam: 
wann  uns  die  ungestüme  glut 
auch  in  den  kleinsten  ädern  wühlet 
wann  ein  ergrimmter  feuer-geist, 
den  man  bis  in  die  seele  fühlet, 
blut,  sehnen,  fleisch  und  mark  durchreiszt.    4,296. 

auch  in  dem  höllischen  geisterstaate  des  17.  jahrh.  (7,  e, «)  sind 
feuergeister  und  luftgeister  mit  angestellt,  s.  Göthe  an  Zelter 
5,  334  fg.,  erd-  und  luftgeister  337  (vgl.  böse  geister  7,  c),  von 
Spiritus  ignei,  aerei  aber  sprach  auch  die  alte  chemie,  noch  im 
n.  jahrh.,  s.  z.  b.  Kopp  gesch.  d.  eh.  3,193.  elementargeister, 
vgl.  die  dichterische  ausführung  in  Matthissoks  gedieht,  das 
sich  so  nennt  {es  sind  sylphen,  ondinen,  gnomen,  Salamander) 
und  bei  S.  Geszner  1,  SO  ff.,  geordnet,  der  natur  in  ihrer  ge- 
heimen Werkstatt  zu  helfen  {tod  Abels,  2.  ges.).  vergl.  auch 
Weitergeister,  die  das  weiter  beherrschen :  das  weiter  ist  schön, 
aber  die  Wettergläser  über  die  nacht  gefallen  . .  bitten  sie 
die  Wettergeister,  dasz  sie  meiner  reise  günstig  sein  mögen. 
frau  V.  Stein  bei  Charl.  v.  Schiller  u.  i.  fr.  2,  304  {zugleich  wol 
gölhisch). 

e)  ein  geist  der  erde,  erdgeist,  den  Faust  beschwört: 

wie  anders  wirkt  diesz  zeichen  auf  mich  ein. 

du,  geist  der  erde,  bist  mir  nälicr  .  .    Göthk  12,33, 

im  gegensatz    zum    zeichen  und  zur  Wirkung   des  macrocosmus, 
er  wirkt  der  gottheit  lebendiges  kleid,  vgl.  ton  den  kräften 
diie  im  innern  erdfnli;ill  pulsircn  4,  3SS,  auch  die  anrede  Fausts 
IV. 


an  den  erhabnen  geist  12,  170;  von  der  neuen  philosophischen 
natur forschung  am  ende  des  18.  jahrh.: 

wer  feuer,  wasser,  luft,  die  ersten  sachen  (elemenla) 
aus  tiefer  seele  liebt,  kanns  nie  mehr  lassen  .  . 
er  musz  im  mittelpunkt  den  erdgeist  fassen, 
metalle,  menschen,  pflanz'  und  thier  begreifen. 

Fr.  Schlegel  Al/i^n.  3,166  (cjl.  21.97), 
<jed.  1809  s.  240. 

s.  audi  urUer  erdgeist  (III,  769)  Scbellisg  von  dem  allem  in- 
wohnenden erdgeist  und  die  höllischen  erdgeister  vorhin  im 
17.  Jh.;  von  weltschmerzlichem  ringen  nach  oben: 

noch  dem  erdgeist  ist  er  preis  gegeben, 
mit  dem  staube  kämpft  der  genius. 

Körper  2.  u.  scliw.  21. 

und  neuerdings,  im  zusammenhange  philosophischer  weltansicht: 
wenn  im  sinne  der  tagesansicht  die  ganze  physische  weit 
von  einem  psychischen  leben  erfüllt  ist,  das  sich  über  uns 
hinaus  im  geiste  der  erde  und  über  alle  geister  hinaus  im 
göttlichen  geiste  zusammen  und  abschlieszt . .  Fechser  tages- 
ansicht Lpz.  1879  s.  109.  185  u.  ö. 

f)  Pflanzengeister,  geiste  der  kreuter  Parac.  (s.  «.  12,  o), 
geist  der  Vegetation:  so  wie  im  Samenkorn  auch  der  geist 
der  Vegetation,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  mit  vielem 
groben  saft  verbunden  ist.  J.  G.  Schlosser  «6.  die  seelen- 
wanderung  Bas.  1781  s.  14.  besonders  Blumengeister,  in  ihrem 
duft  sich  äuszernd  und  auch  auf  unsre  geister  wirkend: 

dein  lieblicher  geruch  erfüllt  mir  hirn  und  brüst 
mit  balsam-dünstenden  vergnügungs-schwangern  geistern, 
die  .  .  sich  fast  der  seele  selbst  mit  süszer  macht  bemeistern. 

Bbockes  1,33S  (333), 

von  der  hyacinthe,  auch  eine  schon  nüt  geistern  tn  fiiUe  gedacht, 

d.h.  lebensgeistem  (s.  13); 

aus  blauen  labyrinthen 
gefüllter  glocken  steigt  der  geist  der  hyacinthen 
sanft  sprudelnd  in  die  luft.         Crecz  2,159; 
ists  ein  besondrer  geist,  der  alle  diese  schätze  .  ., 
in  jeder  pflanze  wirkt?    Deollisger  68  (au/^«ii«hyact«fe), 

in  der  anm.  von  Spreng  deutlicher  gemacht: 

ein  geist,  der  jede  pflanz,  in  welcher  er  regirt, 

auf  vorgeschriebne  weis  entwickelt,  baut  und  ziert?    69, 

vgl.  vom  regierenden  geiste  8,  f  und  vom  spiritus  rector  in 
pflanzen  12,6  a.e.;  ihm  {Gleim)  ist  es  ein  süszer  gedanke, 
dasz  von  dem,  was  einmal  da  war,  nichts  umkomme  . .  dasz 
auch  in  den  geringsten  blumen  ein  geist  wohne,  thätig  wie 
der  unsrige,  denn  er  haucht  gerüche  von  sich,  die  den  vor- 
übergehenden laben,  und  unsterblich  wie  der  unsrige,  denn 
er  ist  mit  dem  vollkommensten  geiste  verwandt.  J.  G.  Jacobi 
(1825)  2,  224 ;  vielleicht  fährt  der  geist  des  Veilchens ,  wenn 
es  verwelkt,  in  eine  lerche . .  das. ; 

dasz  der  ^eist  der  niederu  blume  (rose) 
unsern  geist  zum  heiligthume 
schöner  gottesengel  trägt.    220  ; 
nachtviole,  dich  geht  man  am  blendenden  tage  vorüber, 
doch  bei  der  nachtigali  schlag  hauchest  du  köstlichen  geist. 
GöiHE  1,392  (vier  jahresz.  S); 
er  legte  sich  zu  den  füszen  einer  schönen  blume  nieder  und 
erquickte  sich  mit  reiner  liebe  an  ihrem  geiste,  ohne  ihren 
körper  abzuknicken.  J.  Paul  Hesp.  1,166;  von  einer  rose,  die 
neben  einem  schwamm  {pilz)  trefflich  gedieh: 

er  trank  den  schäum  ihr  weg,  der  geist  ist  ihr  geblieben, 
den  sie  zur  blüt'  erschiosz,  von  ihrer  art  getrieben. 

Rückest  wcish.  ä.  br.  1,6; 

blumen  bindt  ein  streng  geschick  .  . 

doch  bei  kühlem  mondesblick 

regt  ihr  stiller  geist  die  schwingen, 

möcht  dem  duftgen  kelch  entsteigen. 

EiCHENDORFP  geä.  261  (der  dichter); 
wie  die  geister  es  (das  schlafende  mddchen)  anhauchen ! 
wie  die  dufte  wallend  ziehen! 

Freiligrath  1, 44,  der  blumen  räche ; 

das  röschen,  das  du  mir  geschickt  .  .  . 

das  heimweh  gab  ihm  frühen  tod. 

nun  schwebet  gleich  sein  geist  von  hier 

als  kleines  liedf  zurück  zu  dir.    Uulamd  148  (antwort). 

landsch.  auch  liulz  hat  keinen  geist,  das  wenig  hitze  gibt  im 
ofen,  urspr.  gewiss  auch  rotn  lebenden  bäum. 

g)  nur  den  thieren,  gerade  den  uns  am  nächsten  stehenden 
lebenden  wesen,  wird  ein  wirklicher  geist  abgesprochen,  in  der 
alten  kirchenlehre ,  weil  der  geist  unsterblich  s«,  die  thierseele 
aber  nicht: 

vische,  würme,  vögele,  tier 

diu  hallt  niht  geistes  alse  wir. 

ir  geist  hat  des  tödes  namen, 

lip  und  geist  sterbent  samen.    Frbidamk  10, 13 ff.; 
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die  menschen  nemen  (empfangen)  iren  geist  und  Irbcn  on 
mittel  von  got  und  nit  von  diser  weld,  wie  die  unvcrnüf- 
tigen  tier.  dieselben  haben  kain  besondern  geist  noch  leben, 
deshalb  bleibt  nach  irem  sterben  ir  leben  in  gemainem  leben 
der  natur,  wie  das  wasser  im  möre.  aber  der  mensch  hat 
ain  besondern  geist,  derselb  hat  ain  besonder  natürlich  leben, 
so  derselb  geist  got  anhengig  ist,  alsdenn  kumbt  er  zu 
übernatürlichem  und  ewigem  leben.  Berth.  v.  Ch.  28, 14  (geist 
deutlich  als  eignes  sonderleben ,  Individualität'),  dennoch,  wie 
ihnen  Freidank  lip  und  geist  (d.i.  leben,  s.  i,b.d)  zutheilt, 
werden  sie  mhd.  auch  mit  unter  den  geislen  als  lebendigen 
mesen  begriffen: 

cot  lobet  drier  bände  geist: 

der  eine  ist  uns  unsichtlich  (die  enget), 

der  ander  ist  menschen  bilde  glich  (die  menschen), 

der  dritte  vliuget  unde  vert. 

Heinr.  V.  Krol.  valer  unser  1004/f., 

und  von  den  letzten,  den  thieren  nachher: 

die  geiste,  die  da  mit  ir  scharu 
in  wassere  und  in  lüften  varn, 
kriechen  unde  krimmen, 
louren  oder  swimmen  u.  s.  w.    1045. 

und  auch  neuerdings  doch  der  geist  der  thiere  und  menschen 
unter  einem  begriffe,  auch  die  begabung  einschlieszend : 

wie  weit  der  menschen  geist  den  thier-geist  übersteiget. 

Brockks  1,461  (453), 

selbst  'geist  und  witz'  (s.  24,  e)  so  von  thieren  s.  460,  wie  nach 
Sulzer  in  seinem  aufsatz  'genie*  man  durchgehends  überein- 
gekommen ist,  auch  den  thieren  etwas  dem  genie  ähnliches 
zuzuschreiben,  theorie  2, 364' ;  vom  Stumpfsinn  gegenüber  der 
herrlichkeit  von  gottes  weit: 

dasz  unser  geist  hiedurch  fast  aus  der  menschen  orden 
herausgerissen  sei  und  ganz  zum  vieh-geist  worden. 

Brockks  4,236. 

h)  nach  folg.  musz  man  auch  der  schreibfeder,  dem  gdnsekiel 
einen  geist  beigelegt  haben,  was  noch  heute  die  seele  heiszl  (in 
voce,  des  15.  jh.  hilum  federsele  u.  ä.  Dief.  277',  nicht  geist), 
in  dem  träume  Friedrich  des  weisen  von  Luthers  feder:  liesz  ich 
den  münch  fragen,  woher  er  doch  zu  dieser  feder  kommen  . . 
liesz  er  mir  sagen,  sie  wäre  von  einer  allen  hundertjährigen 
gans,  einer  seiner  alten  Schulmeister  hätte  ihn  damit  ver- 
ehrt . .  dasz  sie  aber  so  lang  und  hart  und  fest,  käme  daher, 
dasz  man  ihr  den  geist  nicht  nehmen  oder  herausziehen 
könnte,  darüber  er  sich  auch  selbst  verwunderte.  Keysers 
refornuitions-alm.  1817  s.  208  aus  einer  hs.  im  archiv  zu  Weimar. 
es  musz  ein  sinniger  scherz  der  alten  Schreiber  sein,  die  feder, 
die  ihnen  so  wichtig  war,  so  als  lebendig  zu  behandeln;  aber 
für  die  feder  ist  während  ihres  wachsthums  die  seele,  ihr  mark, 
wirklich  ihr  lebenslräger  und  vermittler. 

t)  selbst  dem  todten  kann  durch  bewegung  geist,  leben,  zu 
theil  werden: 

denn  wenn  die  kugel  los  ist  aus  dem  lauf, 

ii>t  sie  kein  todtes  Werkzeug  mehr,  sie  lebt, 

ein  geist  fährt  in  sie,  die  erinnyen 

ergreifen  sie  u.s.w.      Schiller  iVallenst.  tod  3,21  (Max), 

der  geist  zugleich  wie  ein  wirkender  wille  gedacht  (17,  h). 

12)  man  war  auch  bemüht,  die  geister  der  erreichbaren  dinge 
aus  ihnen  heraus  zu  gewinnen  und  für  sich  darzustellen,  wie 
die  cssenz,  oiaia,  estentia,  das  wesen  der  dinge,  die  quint- 
essenz,  nifinxT)  oiaia  {vgl.  u.  kraft  V,  19381. 

a)  die  alchymislen  suchten  den  geist,  im  16.  jahrh. :  gicngcn 
aus . .  zu  beschawen,  wie  man  die  metall  cxtraliirt  und  sol- 
rirt,  scheidet  und  ausziehet,  die  alchemisten,  wie  sie  caU 
cinieren,  reverberircn  u. ».  w.,  den  könig  suchen ,  den  geist, 
den  lapidem  philosophorum  u.  i.  w.  Garg.  1H6'  (Seh.  345),  vgl. 
auch  von  des  golden  seel  und  leih  Froschmeus.\,i,  ihv.'lilff., 
der  philosophenstein  die  oberst  serl  aller  metallen  v.  4'i;  dasz 
sie  die  geixt  der  kreutcr  und  würzen  gebieten  und  gezwin- 
gcn  können.  Parac.  1,2";  im  \l.  jahrh. : 

Donetle,  dein  gemüth  iit  nfichtig  wie  der  geist, 
mit  dem  die  weinen  «ich  in  ihrem  K\a»e  quAlen. 

CzKPKO  unlwdachtnamn  einfalle  (h*.)\ 

noch  im  \H.  jahrh.  woWekannt:  geist,  flüchtiges  wesen,  so  durch 
die  chimie  verfertiget  wird,  quint-estenz,  z.  b.  salpctergeist,  salz- 
geint.  HAdif.in  342*;  in  anwendung  auf  das  gerne  und  die  phtlo- 
$9phuichen  versuche  sein  wesen  :u  erfn%%rn:  allein  zur  erweckung 
des  geniefi  trAgt  die«  (psyrhnlngtsrbe)  zergliedern  nichts  bei. 
bei  aller  mühe  bleibt  die  vivida  vi>4  <k<  unangetastet,  als  der 
reclor  arrhaeus  bei  den  HcheideküiiHtlern  (vergl.  u.  14,  e,  8) : 
erde  ood  wisser  bleibt  ihnen,  die  Ramme  verflug  und   der 


geist  blieb  unsichtbar  u.  j.  w.  Herder  l,  255  (fragm.  1, 203), 
gewöhnlicher  mit  beibehaltenem  gelehrten  ausdruck: 

wie  wein  von  einem  chemikus 

durch  die  relort  getrieben, 

zum  teufet  ist  der  spiritus, 

das  flegma  ist  geblieben.  Schiller  1,269  (nnlhot.  119), 
wie  schon  Frisch  1,  336'  anmerkt  "geist  in  der  chymie  wird 
selten  gebraucht,  sondern  das  wort  spiritus  behalten,  spiritus 
vini  u.  o.  m." 

6)  diesz  spiritus  ist  denn  aus  dem  Moratorium  auch  ins 
leben  übergegangen,  als  kornspiritus,  ameisenspiritus  u.  s.  w., 
nebst  Spiritusfabrik  «.  s.  w.  (und  nebenher  sprit,  d.  h.  verstüm- 
melter Spiritus),  den  Übergang  aus  dem  alchymbichen  laborato- 
rium  sieht  man  noch  z.  b.  in  dem  öcon.  lex.  Lpz.  1731 ,  «penn 
da  sp.  365  brantewein  erklärt  wird  ^^ist  ein  aus  geringen  wein, 
weinhefen,  bierhefen,  apfel,  birnen,  getreide  etc.  durch  doppeltes 
feuer  erzwungener  und  noch  mit  wenigen  übergangenen  phleg- 
mate  vermischter  spiritus";  noch  tiefer  in  der  alten  geheimkunst 
drin  stehend  in  Hühners  con»ers.  kx.  Lpz.  1727  2,1800:  "spiri- 
tualisatio,  spiritualisiren,  ist  eine  chymische  arbeit,  da  die  har- 
ten cörper  zu  subtilen  geistern  (s.  13,  c)  gebracht  werden, 
wie  man  solches  an  den  salzen  practiciret,  welche  durch  die  de- 
stillation  ganz  in  geister  verwandelt,  auch  nicht  wieder  leib- 
haft werden  ohne  zusetzung  eines  cörpers"  (geist  und  leib  au^ 
die  sog.  todten  dinge  übertragen),  folgt  die  beschreibung  wie  die 
flüchtigen  geister  zu  bereiten,  wie  beim  destilliren  der  auf- 
gegossene spiritus  abgezogen  wird,  a.  e. :  man  bereitet  auch 
etliche  spiritus  der  gewächse  mit  wein,  als  den  mäyen-blüm- 
lein-spiritum,  allein,  weil  der  meiste  theil  dessen  vom  wein 
kommt,  als  ist  besser,  dasz  man  selbign  einen  wcin-geist 
mit  mäyen-blümlein  bereitet  nenne,  es  ist  aber  von  haus  aus 
gleichfalls  der  scholastische  spiritus  rector  (vgl.  8,  ß  in  anwen- 
dung  auf  die  pflanzen  u.  s.  w.,  wie  denn  noch  Boerhave  den 
Pflanzenduft,  den  er  für  sich  darzustellen  strebte,  ihren  spiritus 
rector  nannte,  wie  gleichfalls  den  duft  der  flüchtigen  öle. 

c)  geist  hat  sich  daneben  doch  auch  festgesetzt  nicht  blosz  in 
Weingeist  (spiritus  vini,  alkohol),  auch  in  geistig  (s.d.),  z.b. 
geistige  getrünke,  spirituosa;  die  gebrannten  geisler,  &ran/- 
weine.  Gutzkow  ritter  vom  g.  3,  85 ; 

tropfen  des  geistes 

gieszet  hinein! 

leben  dem  leben 

gibt  er  allein.     Schillers  jiunschlied; 

s.  auch  lebensgeist  7,  kirschgeisl,  in  ein  stärkendes  bad  ge- 
sprengt: 

streuten  sie  salz  in  die  laulichte  flut  und  sprcngeten  kirsrh- 
geist.      Baggkskn  l'arthcnaii  13; 
weder  zu  warm  noch  zu  kalt  (ist  das  bad)  .  .  nur  glaub  ich, 
schadete  kaum  nqch  des  geistes  ein  weniges.      15. 

geist  des  champagners:  trinkt!  rief  sie ..  trinkt !  eh  der  geist 
verraucht!  Göthk  20,93  [lehrj.1,9,);  der  rathsschreiber,  dem 
der  ungewohnte  geist  des  weines  zu  köpfe  stieg.  W.  Hauff 
(1868)5,24;  es  ist  nichts  schöner,  als  wenn  das  abendroth 
über  einen  solchen  benebelten  weinberg  fällL  da  isls  . . 
als  ob  der  weinberg  vom  eignen  geist  benebelt  sei.  Bettine 
br.  1,260; 

der  ahnen  geist  durchschAumt  das  hier  .  .  Grabrr  2,282. 
bei  Adelung  der  wein,  das  hier  hat  vielen  geist,  viele  flüch- 
tige wirksame  theile,  auch  "flüchtige  geisler,  spiritus  volatiles, 
welche  in  ein  wenig  öhl  verwickelt  sind,  wekhes  sie  mit  sich 
fortführen",  vergl.  bei  Kopp  4,  393  z.  b.  spiritus  lerebinlhinae 
für  terpenthinöl.  bei  Hkkel  3,224  ist  geist  im  wein  das  un- 
sichtbare, belebende,  erwärmende,  stärkende,  berauschende  im 
wein. 

d)  auch  mineralische  geister,  noch  bei  Adklung  s.  b.  "feste 
oder  feuerbesliindige  geisler,  spiritus  Hxi,  welche  mit  sahen 
verbunden  sind,  die  ihre  flitchtigkeit  zurückhalten,  dergleichen  die 
sauren  geisler  des  vilriols,  alaunes  und  snlzes  sind",  noch  jetzt 
auch  salzgeist,  salpelergeist,  schwefelgeist  u.a.,  säure: 

dl«  gniiter  der  nüchligrn  «Auro 
sind  es,  welche  dem  quell  heilkrAflc  verloihn  und  ihn  wnlTnoii 
nufzulAsen  dss  en  den  gehirg«.      Mriisrck  gi^imndhrunnrii  16. 

auch  die  ga$e  wurden  anfangs  als  geister  behandelt  (vgl.  sp.  1429), 
die  kohlensaure  heistt  bei  Fr.  Hoffmann  spiritus  ininernlis,  auch 
siilpImreuH,  .lelhereiis,  prinripium  spiriluosuni ,  hei  Uelmont 
spiritus  sylvestris  Kopp  3,  2HJ.  vgl.  geislerlein,  geisterchen, 
nl.  geest  im  grnszen   nl.  wb.  III,  7:iu. 

e)  dieti  bildlich  rückwärts  auf  den  geist  im  menschen  ange- 
wandt, flüchtiger  geist  (tpi.  19,/):  würde  ich  nicht  die  kraft 
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der  Wahrheit  bald  wieder  verloren  haben,  wenn  die  flüchtig- 
keit  nicht  durch  einen  schweren  körper  gehemmet  worden 
wäre  ?  Gellebt  5,  45  (»4) ; 

entfernt  von  weit  und  glück,  in  unbelauschten  stunden, 
hab  ich  den  flüchtgen  geist  oft  an  sich  selbst  gebunden 
und  gab  mir  kummerlos  .  .  mich  selbst  zu  kennen  müh. 

Lessi>(6  i-,  187 ; 

will  ich  denn  aber  nun  damit  sagen,  dasz  kein  Franzose 
wirklich  fähig  sei,  ein  wirklich  rührendes  tragisches  werk 
zu  machen?  dasz  der  volatile  geist  der  nation  einer  solchen 
arbeit  nicht  gewachsen  sei?  7,362,  esprit  volatil,  spiritus  vola- 
tilis;  das  tüdtet  das  flüchtige  salz  des  geistes.  Bettise  br. 
2,117;  geist  ist  flüchtig  wie  äther.  3,31  (rji.  «.  13,  6) ;  aber 
gerade  jene  betriebsamkeit  des  litterarischen  marktes  hat  es 
{das  vortrefßiche)  ertödtet  . .  so  dasz  der  geist  davon  ver- 
flogen ist,  und  statt  seiner  nur  noch  ein  gespenst  herum 
geht.  Fichte  wesen  des  gelehrten  204. 

f)  dazu  ein  besondrer  pl.  geiste,  tromit  es  doch  von  seiner 
eig.  bedeutung  losgerissen  ist:  in  jenen  Waldgegenden  hatten 
sich  . .  geheimnisvoll  nach  recepten  arbeitende  laboranten 
angesiedelt  und  . .  manche  arten  von  extracten  (tgl.  extrahiren 
im  Garg.  «.  a)  und  geisten  bearbeitet.  Göthe  58,  87  (33,  59  H.). 
und  auch  in  der  folg.  bed. :  die  blumeniesen,  die  geiste  (esprits), 
zu  deren  Verfertigung  gemeinhin  nicht  viel  geist  gehört  Fichte 
8,230. 

g)  geist  als  ^aussug'  aus  einem  buche  oder  schriftsleüer  ist 
nämlich  eine  artwendung  des  vorigen  begriffs,  eig.  mit  dem  an- 
sprach, von  dem  buche  die  quintessenz  (s.  oben  u.  12)  als  extract 
darzustellen,  wie  der  alchymist  von  pflanzen  und  metallen,  bei 
Adelung  als  neu,  ^^das  beste,  wesentlichste,  wirksamste  aus  einem 
buche,  der  kern,  nach  dem  franz.  esprit",  als  beispiel  gibt  er 
der  geist  der  Journale,  der  geist  des  weltweisen  zu  Sans- 
souci, jenes  genauer:  Journal  aller  Journale  oder  geist  der 
vaterländischen  Zeitschriften.  Hamb.  17S6  ff. ;  der  geschmack 
an  encyklopädien  {in  Frankreich),  an  Wörterbüchern,  an  aus- 
zügen,  an  geist  der  schriften  zeigt  den  mangel  an  original- 
werken. Herder  IV,  413;  geist  aus  Lessings  schriften  ..  ton 
Fr.  Schlegel.  Lpz.  1810 ;  geist  aus  Luthers  schriften.  Darmst. 
1827  ff.    vgl.  auch  geist  der  gesetze  u.a.  26,  6. 

13)  aber  auch  ein  kleines  geisterreich  im  microcosmus,  geister, 
lebensgeister,  auch  mit  dem  groszen  im  macrocosmus  in  be- 
ziehung;  vgl.  auch  lebensgeist  der  sonne  u.  11,  b,  aller  geist 
ist  eigentlich  lebensgeist. 

a)  schon  mhd.  lipliche  geiste,  d.  i.  vitales  spiritus,  im  14.  jh. 
{mit  bair.  vocal) :  wenne  der  leip  noch  voller  rauchs  ist  und 
dunstes  von  e;jen  und  von  trinken,  i  die  leipleichen  gaist 
gefürwet  werden  und  gerainigt  in  dem  släf  von  denselben 
dünsten.  Megenberg  183,  8;  die  subtilen  fewchtikait  und  pluet, 
so  genennt  sein  spiritus  vitales,  und  über  sich  geen  zum 
leben.  Berth.  v.  Ch.  28,  16.  es  schlieszt  sich  an  den  vitalis 
spiritus  bei  Cicero  an  {s.  2,  b),  gemischt  mit  dem  spiritus  ani- 
malis  .bei  Plin.  {s.  2,  c,  daher  noch  engl,  the  vital  or  animal 
spirits,  die  lebensgeister  Ludwig  721),  ein  begriff  der  alten 
Philosophie,  welcher  dem  biblischen  begriffe  von  spiritus  vitae 
als  belebender  gotteskraft  (2,  a.  b)  die  hand  reichen  konnte  oder 
muszte,  in  der  Scholastik  aber  so  erweitert  wurde ,  dasz  man  das 
innerste  leben  des  microcosmus  auf  eine  mehrheit  oder  menge  von 
vitales  spiritus  gründete  {wie  jetzt  auf  eine  menge  von  nerven). 

b)  daneben  gieng  doch  der  eine  spiritus  fort  als  lebensgeist, 
im  15. 16.  jafcrA. ;  spiritus  in  corpore  secundum  medicos,  der 
beweger  {s.  14,  e,a)..  et  est  in  sanguine  per  totum  corpus 
und  klopfet  {pulsiert),  ille  spiritus  regit  sanguinem  in  venis 
etc.  Melber  y5';  das  herz  sendet  durch  subtile  äderl,  die 
arterie  genennt  sein,  in  die  glid  naturliche  wyrme  {wärme), 
so  Spiritus  vitalis  genenl  ist.  Berth.  v.  Ch.  28, 5 ;  noch  im 
11.  jahrh.:  lebendig  geist,  vitalis  spiritus,  est  vapor  tenuissi- 
mus,  sanguine  ortus,  reclor  caloris  et  virtutis  {lebenskraft).  He- 
hisch  1416,  42,  zugleich  wol  als  spiritus  rector  jener  menge  ge- 
dacht, ähnlich  wie  bei  Leibniz  die  monas  regens  gegenüber  den 
monaden  in  uns,  die  regierende  hauptmonas  Göthe  bei  Falk 
56.  noch  im  18.  jahrh.  als  nervengeist  {auch  iebensöle  Drol- 
LiRCER  17,  lebenssafl):  ich  selbst  bin  ..  zu  der  festen  Über- 
zeugung gekommen,  dasz  die  iniltelkraft  {die  geist  und  ma- 
terie  in  «nj  vermittelt)  in  einem  unendlich  feinen,  einfachen, 
beweglichen  wesen  wohne,  das  im  nerven,  seinem  kanal 
strömt,  und  welches  ich  nicht  elementariscbes  feuer,  nicht 
licht  oder  aether,  nicht  elektrische  oder  magnetische  mate- 
rie,  sondern   den   nervengeist  heisze.   Schiller  I,  so,  philos. 


der  physiol.  §  6,  bei  der  bewegung  des  nervengeists  86, 12  t*.  ö., 
und  neben  ihm  doch  meine  nervengeister  81, 16,  gröszere  oder 
geringere  anzahl  der  geister  81,  6,  der  slrom  der  geister  der 
unaufhörlich  an  den  wänden  der  nerven  hinauf  und  hinab 
eilt  85,  5,  Verwirrung  der  geister  in  der  krankheit  92,  25, 
dasz  jede  idee,  auch  die  einfachste,  ihren  eigenen  geistern, 
ihren  eigenen  kanälen  entspreche  89,  24,  also  auch  die 
geister  einer  idee  {Vorstellung),  ihre  träger,  sinnliche  geister 
85,34,  d.h.  träger  einer  *  materiellen  idee'  91,9,  sinnlichen 
Vorstellung  (sinnlichen  idee  90,  16),  der  nervengeist  und  die 
geister  auch  im  gegensatz  85,  5  ff.,  vergl.  die  lebensgeister 
145, 18,  wo  sie  ein  äuszerst  feines  flüchtiges  und  wirksames 
fluidum  heiszen  {vgl.  fluidum  nerveum  6.  Schiller  an  Kömer 
1,  296).  noch  bei  J.  Pacl  eine  bewegung  des  nervengeists,  oder 
was  man  nehmen  will,  denn  auf  bewegung  läuft  es  doch 
hinaus.  10,8;  vgl.  den  spott  Ixxermaxns  jf üncAA.  2, 170 (4,  9). 
dieser  nervensaft,  nach  Hartley  aus  dem  aether  stammend 
{vgl.  Halleb  tageb.  1,79),  daher  z.b.  gottes  geist  als  gottes 
reiner  aether  alle  nerven  durchströmend  Lesz  3, 175,  gibt  auch 
I.  b.  dem  äuge  geist  ab  zum  sehen : 

ein  saft,  wie  aether  fein,  steigt  in  der  nerven  röhren, 
giebt  geist  dem  aug  zum  sehn,  dem  ehr  gefühl  zum  hören. 

Crei'z  2,158. 

auch  in  den  thieren,  z.  b.  von  einem  aueroehsn  im  kämpf  mit 
einem  tiger: 

des  starken  Siegers  stramme  sehnen ,  die  er  erzürnt  zusammen 

rafft, 
belebt  von  regen  nerven-geistern ,  giebt  allen  seinen  muskeln 

kraft.     Brockes  7,414; 

auch  lebensgeister  in  pflanzen  1, 96  (s.  lebensgeist  3),  vgl.  u.  c 
Hohbebg  und  geister  einer  blume  Brockes  unter  11,  f,  auch 
lebensgeister  im  allgemeinen  geist  29,  e. 

c)  sie  heiszen  auch  subtile  geister,  spiritus  subtiles,  franz. 
esprits  subtils,  d.  h.  von  einem  unendlich  oder  äuszerst  feinem 
wesen,  wie  es  Schiller  corAin  ausdrückt  {vgl.  subtilis,  geist- 
lich, d.  h.  geistig  Melber  y  8")  und  wirken  und  weben  eigent- 
lich in  allem  lebendigen ,  z.  b.  auch  in  pflanzen  und  pflanzen- 
stoffen:  solcher  mist  {aus  weinhefen)  sei  verwunderlich  und 
habe  sehr  köstliche  eigenschaften  und  subtile  geister.  Hoh- 
berg  1,  462",  vgl.  u.  12,  b  von  der  chemie  welche  harte  cörper 
zu  subtilen  geistern  bringt; 

ce  qui  nous  fait  sentit  est  d'une  autre  natura, 
que  ces  esprits  subtils,  cette  ardente  liqueur, 
que  le  cerveau  rafine  et  qui  bout  dans  le  coeur. 

abbe  Ge5est  bei  Brockes  3,500, 

letzterer  übersetzt  die  so  zarten  geister  s.  501;  die  ursach 
dessen  ist,  dasz  die  subtilen  geister  und  äderlein  der  äugen 
{vgl.  geäder  4  für  nerven)  heftig  beweget  und  deswegen  ge- 
schwächet werden  «.  s.  w.  nat.  zauberb.  465. 

d)  gewöhnlich  kurz  die  geister  (s.  sfAon  Schiller  rorAin), 
auch  schon  im  16.  jahrh.  blosz  spiritus ,  s.  b.  im  munde  eines 
alchymisten,  der  seinen  philosi^henstein  rühmt,  in  der  spräche 
seiner  Wissenschaft: 

verneuret  herz,  gehirn  und  mark, 

insonderheit  die  spiritus, 

darein  unser  seel  wonen  musz.     Froschmeus.  1,2,15,61. 

es  hiesz  nun  auch  z.  b.  seine  geister  erholen  ßr  sich  erholen, 
d.  h.  in  wissenschaftlicher  auffassung,  die  wol  von  den  ärzten 
unter  die  leute  kam  {wie  jetzt  meine  nerven  statt  mich):  da 
ich  zuletzt  meine  geiste ,  kräfte  und  herz  erholet,  b.  d.  liebe 
196';  selbst  keine  geister  mehr  haben,  erschöpft  sein,  geister 
bekommen,  frische  kraft: 

gesicht  will  nit  mehr  taugen, 

auch  kaum  mehr  geister  hab.    Spkk  g.  tugendb.  302 ; 

zuerst  liesz  capitain  Hom  ein  fasz  brandlewein  anstecken 
und  einem  jeglichen  eine  gute  porlion  geben,  damit  sie  erst- 
lich geister  bekämen.  FeUenb.  3,  4.3,  und  diese  wissenschaftlieht 
auffassung  des  innem  lebens  ist  dann  lange  und  in  vielfachen 
Wendungen  zu  finden:  habt  ihr  nie  gesehen,  dasz  den  todten 
(noch)  die  haare  und  nägel  gewachsn  sind,  sonderlich  den 
jenigen,  die  Jupiter  abwäscht,  Apollo  salbet  und  trucknet? 
. .  den  gehangenen ,  meine  ich ,  denen  die  geister  plötzlich 
umbzwenget  und  zugeknüpft  werden.  Opitz  2,277; 

das  haar,  das  schöne  haar  sind  ihre  starke  binden, 
damit  sie  ihm  das  herz'  und  geister  kan  ümmwinden. 

Fleiirg  154; 
nachdem  ich  eure  gunst,  ihr  werthesten,  geschmäkket 
sind  meine  geister  jeut  wie  gleichsam  neu  erwekket. 

Neuhark  neuspross.  palmb.  315; 
167* 
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die  erhitzten  geister,  so  dazumahl  wegen  groszer  bewegung 
aus  ihrem  leibe  fuhren,  steckten  den  könig  mit  licbcstlam- 
men  an.  Hofmannswaldau  heldenhr.  15,  nlso  auch  nach  auszen 
gehend  und  wirkend  gedacht  {vgl.  Schiller  u.  f  und  17,  d); 
denn  dieses  {eifcrsuchi)  ist  ein  trieb  der  unsre  geister  kränkt 
(cigenlliclt  Idliml).    dax.  65  «.  o. 

im  18. ja/ir/i.  wird  sie  aufgefrischt  auch  durch  dichter: 

wie  nun  in  dem  geljirn  der  geister  quell  allein, 

aus  welcher  sie  von  da  durch  alle  nerven  rinnen  u.$.w. 

ÜROCKEs  3,499, 
comme  dans  le  cerveau  les  esprits  ont  leur  source. 

s.  498  Genest; 
man  spreche  dasz  darin  ein  stoIT,  der  himmlisch,  rinne, 
der  unbegreiflich  rein  und  dünne, 

und  dasz  der  geister  meng'  in  ihm  auch  stets  geschwinde 
manch'  ungezriiilte  ihür  und  Öffnung  finde  u.s.w.    3,503, 

bei  Genest  la  matit^re  etheree,  cette  vapeur  subtile; 
die  Teuchtigkeit,  woraus  die  geister  sich  formiren.    3,93, 
de  la  liqueur  qui  forme  ces  esprits    92; 
im  Schwindel,  in  der  trunkenheit  .  . 
sind  unsre  geister  aufgebracht  (les  esprits  mutincz), 
wodurch  ...  sie  im  gehirn   die  züg'   und  spuren  ganz  ver- 
wirren .  .    509; 
durstig  trinkt  den  ^oldnen  stralenregen  (der  sonne) 
jcilps  rollende  gestirn, 
trinkt  aus  ihrem  leuerkelch  erauickung, 
wie  die  glieder  geister  {Kpdler  leben)  vom  gehirn. 

Schiller  1,209,  pliant.  an  Laura, 
e)  und  so  vielfach  zur  erklärung  des  Seelenlebens,    besonders 
nach  seiner  naturseite: 

edle  saiten,  edles  glas  (wein), 
ihr  erquicket  unsre  geister.    FLKHiifiG  382  L.; 
ihr  (der  geliebten)  bildnis  wird  ein  trieb  zu  kunst  und  Weis- 
heit sein 
und  wann  Vernunft  und  sinn  bei  klugen   Schriften  wachen 

(hei  näclillicliem  studieren), 
den  geislern  und  der  tust  viel  nahrungs-saft  verlcihn. 

GÖNTHER  ()32; 

die  geister  sind  verraucht,  die  nerven  leer  und  trocken.    701 ; 
kraft  und  blut  und  geister  schwinden,  aug' und  feuer 'löschen 

aus.    837 ; 
wenn  mm  der  iheure  Silm,  der  würdge  bürgerraeister, 
durch  herzens-zwingendc  beredsamkeit 
des  groszcn  Carls  mit  recht  erzürnte  geister 
besänftigt  und  gestillt.        IIrockes  1,464, 

von   einer    Verhandlung    hamburgischer    abgesandter    mit    kaiser 
Karl  VI.; 

erheitre  deinen  sinn,  beflügle  deine  geister!  2,553; 
das  gcblilte  der  meisten  menschen  ist  in  einer  solchen  jäli- 
rung,  ihre  giuskeln  sind  so  gewaltsam  ausgespannt,  und  ihre 
geister  schwärmen  so  unordentlich,  dasz  die  bewegung  ihnen 
zur  . .  nothwendigkeil  wird.  Bodmer  mahler  d.  s.  1,  223,  nach- 
her: ein  mensch  musz  selber  in  seiner  brüst,  seinen  lebens- 
geistern,  seinem  gebliite  eine  stille  empfinden,  wenn  er  ohne 
starke  bewegung  leben  soll  s,  225;  ein  junger  mensch  ..  dem 
man  den  zügel  in  seinen  begierden  und  aufwallung  der 
geister  schieszen  lassen.  Winkelm.  3,223; 
Icbensluft,  die  ihm  durch  alle  glieder 
die  leichten  geister  tanzen  macht.  Wibland  21,173; 
damit  ich  meine  geister  stärke.  22,131; 
nur  dasz  ich  mit  diesem  blatt  ihnen  um  so  viel  näher 
rflcken  kann,  nehme  ich  die  fcdcr,  sonst  wäre  es  besser 
meine  geister  ruhen  zu  lassen  (weil  müde  von  der  reise). 
Göthe  16,243,  hr.  aus  d.  Seh».,  Chamouni  4.  nov.;  erliehl  ihr 
herz,  dasz  aus  der  dunkelhcil  sich  ihre  geister  aufrichten. 
11,  60  (Lila  2);  auch  abends,  ja  tief  in  die  nacht,  wenn  wein 
und  gcsciligkeit  die  lebensgeister  erhöhten,  konnte  man  von 
mir  fordern  was  man  wollte.  20, 313  (ir.  «.  d.  |5);  die  Schweiz 
liegt  vor  uns  nnd  wir  hoffen  . .  tmsere  geister  im  e^ha^len^n 
der  natur  zu  baden,  an  fr.  v.  Stein  1,  24t ;  bruder  . .  was  steht 
mir  bevor  (a{j  toldat  im  kriege)!  alle  meine  geister  sind  leben- 
dig. Klingkh  brieß.  bei  Kiegkr  420;  ist  er  nun  in  jähren,  wo 
der  lebensqnell  seiner  geisler  schon  stille  steht  oder  zu  ver- 
trocknen anfängt.  Hkrokk  urspr.  d.  spr.  1511 ;  {gdnzliche  ab- 
tpannung)  die  den  empörten  geistern  zeit  läszl ,  wiederum 
ihren  harmonischen  ton  zunehmen!  Schiller  I,  175,  22,  nach 
höchtifr  aufregung  der  Iridenschaft :  als  selbüdndig  und  selbst- 
«iUig  gedacht  recht  deutlich,  von  todesahnung: 

ach!  «chon  «chwören  nich,  minbraurhl  zu  frechen  flammen, 
meine  gelitvr  wider  mich  tuiinmmen! 

l,2ftH  (meinncholir  an  l^nra); 
noch  *lnd  nie  auiter  faiwung.    «ammeln  nie 
erM  Ibre  falMer,  dan  ile  ruhiger  .  .  .  mir  erzfihlen. 

V«.  379  (rfon  (iirlnii  4.19); 


besinne,  dich,  versammle  deine  geister. 

H.  V.  Kleist  Amphitryon  s.  66 ; 
als  der  commandant  am  andern  morgen  der  marquise  dieses 
papier  überreichte,  hatten  sich  ihre  geister  ein  wenig  be- 
ruhigt, ders.,  erzähl.  1,  303.  also  sammle,  beruhige  deine 
geister  gleich  dich  oder  in  jetziger  wissenschaftlicher  fassung 
deine  nerven,  das  jenes  verdrängt  und  auszer  gebrauch  gesetzt 
hat  und  doch  nicht  so  lebendig  ist  wie  jenes  (vgl.  u.  geiider  4). 
doch  noch  volksmäszig  in  der  urspr.  bed.,  z.  b.  wenn  ein  huhn 
nach  dem  schlachten  noch  zuckt  o.  d.:  das  sind  die  lebens- 
geister; in  Tirol  die  letzten  geister  t»on  Zuckungen  der  ster- 
benden (entgeistcrn  sterben)  Schöpf  183.  s.  auch  gcisterchen, 
und  vgl.  von  den  geistern  geplagt,  curirt  werden  7,  r,  d.h. 
in  Vermischung  mit  den  bösen  geistern,  daher  z.  b.:  was  für 
böse  geister  plagen  dich?  quae  intemperiae  te  agunt?  (Plaut.) 
Aler  874'.  auch  engl,  noch  to  be  in  high  or  low  spirits, 
out  of  spirits  «.  o. 

/)  auch  das  höhere  und  erweiterte  seelen-  und  geistesleben 
ist  mehrfach  unter  diesen  gesichtspunkt  gestellt  worden;  vielleicht 
ist  folgendes,  in  schmerzvollster  klage  um  Opitzens  tod,  mit  von 
den  lebensgeistern  gemeint: 

mein  erster  geist  ist  todt,  und  nun  stirbt  auch  das  leben. 

Fleming  458  L., 

wie  er  ebenda  Pindar,  Homer',  Maro  als  in  Opitzens  geiste  woh- 
nend denkt  (28,  c),  wol  auch  zugleich  wie  seine  lebensgeister  (ihn 
'begeisternd'),  im  18.  jahrh. :  meine  fasern  sind  durch  die  lange 
Übung  so  biegsam  geworden,  meine  geister  so  willfahrend, 
dasz  ich  vor  dem  gedanken  jemand  etwas  abzuschlagen  wie 
vor  einem  verbrechen  zusammenfahre.  Lenz  1,213,  fasern 
für  nerven  im  heutigen  sinne,  z.  b. :  es  (opium)  lindert  schmer- 
zen . .  es  betäubet  die  fasern.  Hommel  plapp.  40«;  weil  bei 
einem  greise  die  trockenen  und  steifen  fäsergcn  solcher 
eindrücke  nicht  fähig  sind.  478  (die  nerven  sind  ja  eig.  nur 
die  gefäsze  der  geister,  s.u.b);  Aristodemus.  auch  euch  gön- 
nen die  götter  unsterblichen  rühm,  auch  euch  gönnen  sie 
zu  Zeiten  fürs  Vaterland  zu  sterben.  Hermione.  du  spannst 
meine  geister  über  ihren  engen  fassungskreis,  mein  vater. 
Klincer  2,  109;  ich  werde  den  ganzen  genusz  meiner  un- 
schuldigen kindheit  zurückrufen  müssen,  meine  geister  von 
diesem  lebhaften  phantom  (der  liebe)  zu  heilen.  Schiiler 
III,  86.  267  (Fiesco  3,  3) ; 

nie  macht  die  liebliche  musik  mich  fröhlich, 
'der  grund  ist,  eure  geister  sind  gespannt,' 
the  reason  is,  your  spirits  are  atteniive. 

Shaksp.  kaufm.  v.  Venedig  5,1. 

auch  eine  richtung  der  geister  nach  auszen  (vgl.  geist  so  «.  17,  d), 
ein  streben,  äuszeres  zu  erfassen,  sich  zu  erweitern  (wie  eig. 
schon  bei  Klincer  auch):  um  mich  aber  von  allen  diesen 
bedrängnissen  loszureiszen  und  meine  geister  ins  freie  zu 
wenden,  kehrte  ich  an  die  betrachtung  organischer  naturen 
zurück.  Göthe  32,6  (ann.  1807);  vom  metaphysischen  geheimnis 
der  liebe: 

niohen  nicht  .  .  meine  geister  hin  im  augcnblicke, 
stürmend  über  meines  lebens  brücke, 
wenn  ich  dich  erblicke? 

Schiller  1, 270  (iieheimn,  der  reminise.) ; 
sprich,  warum  entlaufen  sie  dem  meister? 
suchen  dort  die  heimnt  meine  geister?    das. 

am  merkwürdigsten  und  kühnsten  aber  in  Göthes  gedanken : 
heut  abend  . .  erhalt  ich  euern  brief ,  und  habe  mir  eine 
feder  geschnitten  um  recht  viel  zu  schreiben,  dasz  meine 
geisler  bis  zu  Lotten  reichen,  hoff  ich.  G.  «.  Werther  179 
(d.  j.  G.  1,  378),  sein  sinnen  und  sehnen  von  ^seinen  geistern  zu 
ihr  getragen,  eine  solche  geistige  Wirkung  in  die  ferne,  vom  ge- 
sammeltsten innersten  sinn  und  geist  ausgeübt,  halle  ja  immer 
eine  bestimmte  stelle  in  seinen  gedanken  {vgl.  z.  b.  sp.  i>.Mi<> »».), 
darauf  beruht  z.  b.  das  gedieht  Äolsharfen  v.j.  ls'22  (vgl.  geisler- 
liarfe),  und  auch  sonst  spricht  ers  aus,  s.  b.  im  8.  sonnett : 

er  Hellt  jii,  denk  ich.  her  in  diese  stille, 

und  !«illii'<<t  •In  nicht  In  die  ferne  reichen?    2,10  (1,213  //.). 

».  weiter  dazu  u,  19,  d. 

g\  und  noch  mehr,  Göthes  geisler  wurden  ihm  auch  zu  selbsl- 
willigen  wesen  (wie  die  gedanken,  schon  mhd.,  s.  sp.  lH.'>s),  die 
ihm  dichten  zu  helfen  willig  sind  oder  nicht  [vgl.  mir  hilft  der 
geist  M.  d.  n,  f):  musik  hab  ich  mir  kommen  lassen,  die  seele 
zu  lindern  und  die  geister  zu  entbinden,  an  fr.  r.  Stein  \,H3 
(14. /Irhr.  177»),  vorher  den  ganzen  tag  brüt  ich  über  Iphi- 
genien  das/,  mir  der  köpf  ganz  wüst  i-«!,  und  von  mangeln 
der  Raninilung  (der  geister);  ich  will  sehen,    wie  mich  hriii< 
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die  geister  bebandeln.  2,64  (18.  apr.  1781),  beim  dichten  am 
Tasso;  ich  war  zu  iiause,  redete  mit  den  geistern.  1,308 
(4.  junj  ITSO),  ebenso,  vgl.  auch:  ich  möchte  mich  heute  lieber 
hinsetzen  und  mir  mührchen  erzählen  lassen  {von  den  gei- 
stern) 2,330.  aber  auch  ihm  wie  von  auszen  kommend,  also 
die  selbstwilligkeit  zu  voller  Selbständigkeit  erhöht:  da  mich  gute 
geister  in  meinem  hause  besucht  haben,  bin  ich  nicht  aus- 
wärts gegangen  sie  aufzufinden.  2,  65,  d.  h.  allein  geblieben, 
mit  glück  am  Tasso  arbeitend,  er  hörte  sie  auch  singen,  aus 
der  natur  heraus,  den  gesang  der  geister  über  den  wassern, 
vom  Staubbach  im  Haslithal  her,  urspr.  als  zwiegesang  von  geistern 
geschrieben  (Schnorrs  arch.  f.  lit.  3,  491),  schickte  er  der  freun- 
din  aus  Thun  mit  den  Worten :  von  dem  gesange  der  geister 
habe  ich  noch  wundersame  Strophen  gehört,  kann  mich  aber 
kaum  beiliegender  erinnern,  i,  254,  vgl.  i,  360  ein  lied  das 
ihm  die  elfen  sangen  und  meine  gedanken  spielen  mir  schön 
concert  t,  217,  wie  er  die  nerven  als  klingende  saiten  behandelt 
1,  25  (vgl.  sp.  1630,  auch  Brockes  unter  geistigkeit),  die  geister 
aber  sind  ja  die  bewohner  der  nerven,  übrigens  ist  es  mit  die- 
ser Verwechselung  oder  Verflechtung  des  innen  und  auszen  im 
gründe  wie  bei  den  bösen  geistern  die  uns  plagen  «.  e  a.  e., 
und  dasz  er  damit  das  auszen  nicht  etwa  läugnete,  auch  nicht 
in  hezug  auf  geistergewalt ,  ist  z.  b.  u.  7,  b  deutlich  genug,  es 
steht  vielmehr  zugleich  eine  überlieferte  Vorstellung  dahinter,  die 
z.  b.  Brockes  aussprach  i.  j.  1721 : 

wer  weisz.  wie  manche  geister-schar, 
wie  viele  tausend  um  uiis  schweben, 
die  uns  durchdringen  und  umgeben? 

iid.  veryn.  in  gotl  1,417  (1728). 

aus  GüTHEs  gedanken  aber  stammt  doch  auch  was  der  herzog 
an  frau  v.  Stein  schreibt: 

die  geister  der  wesen  durcbschweben  mich  heut, 
geben  mir  dumpfes,  doch  sflszes  geleit.      br.  1,108; 

vgl.  auch  seine  äuszerung  vom  j.  1827  wir  sind  von  einer  atmo- 
sphäre  umgeben,  von  der  wir  noch  gar  nicht  wissen  was 
sich  alles  in  ihr  regt  und  wie  es  mit  unserm  geiste  in  Ver- 
bindung steht  Eckerm.  3, 136,  und  i.  j.  1722  von  Klopstock,  dem 
scher  unsrer  zeiten  . .  zu  dem  geister  durch  alle  sinnen  und 
glieder  sprachen,  in  dessen  busen  die  engel  wohnten.  33,95 
{d.  j.  GöTHE  2, 467). 

h)  er  musz  auch  gedichte  von  sich  und  dichterische  gedanken 
kurz  seine  geister  genannt  haben ,  wenn  ihm  Schiller  am 
8.  dec.  1795  schreibt:  möchten  sie  doch  auch  einen  ihrer  geister 
in  dem  neuen  jahrstück  {der  hören)  erscheinen  lassen,  briefw. 
2,117.  daher  begreift  sich  auch  die  vergleichung :  seine  ge- 
danken waren  lieblich,  wie  die  geister  der  dämmerung.  Göthe 
18, 111  {lehrj.  1,  7).  anklingend  im  17.  jahrh.  poetische  geister 
in  einem  dichtwerk ,  in  einem  urtheil  Zinkgrefs  über  Fischarts 
glückhaftes  schiff,  das  sich  hervorthue  durch  reichthumb  poe- 
tischer geister,  artiger  einfäll,  schöner  und  merkwürdiger 
Sprüchen.  Opicii  poem.  Strnszb.  1624  s.  161,  das  dichtwerk  wol 
wie  eine  kleine  weit  gedacht,  das  durch  geister  belebt  ist,  eig. 
dichtergedanken.  vgl.  auch  das  adj.  geisterreich  {neben  geist- 
reich) und  begeistern,  gleichfalls  vom  pl.  geister  gebildet,  seit 
dem  17.  jh.,  begeistert  eig.  mit  geistern  belebt  {vgl.  begeisten), 
wie  noch  Herder  ton  dem  vielbegeisterten  saft  {nervensaft) 
spricht,  durch  den  wir  genieszen  und  leben,   id.  2,74  (7,1). 

14)  endlich  der  menschengeist,  zunächst  der  einzelne. 

a)  gestiftet  und  ausgebildet  ist  diese  bedeutung  von  geisl  durch 
den  einflusz  der  kirche  und  kirchlichen  Wissenschaft,  als  Über- 
setzung von  Spiritus,  wie  dieses  von  griech.  biblisch  nvevfia, 
diesz  wieder  vom  hebr.  U^^,  die  alle  eigentlich  hauch  bedeuten, 
wie  unser  geist  auch  {s.  l);  später  ist  die  ausbildung  von  der 
weltlichen  philosophie  übernommen  worden  aus  der  hand  der 
geistlichen ,  scholastischen ,  in  welcher  selbst  schon  einflüsse  der 
griechischen,  aristotelischen  philosophie  mitwirkend  waren,  wie 
auch  röm.  spiritus  schon  anwendung  auf  den  menschengeist 
darbot  {s.  unter  2,  b).  die  worte  aus  dem  heimischen  eignen 
geistesleben ,  welche  sich  neben  geisf  um  dessen  wichtige  stelle 
in  der  gedankenweit  bewerben  konnten  oder  sie  auch  schon  inne 
hatten,  sind  sinn,  mut,  gemüt,  auch  herz,  mit  welchen  sich 
denn  gei«it  auseinandersetzen  muszte  (s.  16),  theils  sich  scheidend 
und  streitend  theils  sich  friedlich  einigend,  wie  mit  seele  auch 
(s.  IS),  das  übrigens  selbst  von  kirchlich-scholastischem  einßusse 
getragen  war.  eine  eingehende  erörterung  dieser  wichtigen  und 
lehrreichen  rerhäUnüse  ist  hier  nicht  möglich,  wol  aber  nötig 
eine  genitgcnde  andeutung,  da  sich  das  alles  in  dem  bestim- 
menden innersten  untrer  sprachlichen  und  geistigen  entwickelung 


bewegt  und  in  der  höheren  wie  in  der  aütagssprache  überall  zu 
tage  tritt. 

b)  in  kirchlicher  lehre  und  predigt  scheint  geist  namentlich  in 
gang  gekommen  im  gegensatz  zu  fleisch,  nach  den  biblischen, 
besonders  paulinischen  begriffen  Tivsv/ua  und  ad^^  (spiritus 
und  caro) :  tber  geist  funs  {promptus)  ist,  tbaj  fleisc  ist  .-»bur 
ummahtic.  Tat.  181,6,  Matth.  26,  41;  der  lichame  unt  daj  fleisch 
stellet  sich  alle  zit  wider  dem  geiste.  Eckh.  ^,11  ff.; 

du  rihtis  über  min  fleisch, 

da^  der  min  arme  geist 

niht  verlorn  werde.    Dieier  ged.  309,9; 

swie  kranc  (schwach)  er  waere  und  swie  alt  .  . 

swaj  sin  selbes  geist  wolte, 

des  muose  sin  vleisch  volgen.    Stricker  Karl  1834; 

der  geist  ist  willig,  aber  das  fleisch  ist  schwach.  Matth.  26,41; 
wandelt  im  geist,  so  werdet  ir  die  lüste  des  fleisches  nicht 
volnbringen.  denn  das  fleisch  gelüstet  wider  den  geist  und 
den  geist  wider  das  fleisch  u.  s.  ip.  Gal.  b,Bff.;  was  vom 
fleisch  geborn  wird ,  das  ist  fleisch,  und  was  vom  geist  ge- 
boren wird  das  ist  geist.  Joh.  3, 6,  zugleich  von  neugeburt  durch 
den  heiligen  geist ;  der  mensch  ist  aus  geist  und  fleisch  zusam- 
men gesetzt.  Frank  parad.  311',  ex  carne  et  spiritu  constat 
{nr.  254) ;  dise  zwen  menschen  in  einem  ieden  menschen, 
die  seel  und  leib,  geist  und  fleisch,  sind  und  machen  ein 
menschen,  der  ein  geist  ist  aus  gott  geborn,  geist  von  geist, 
nntödlich,  eitel  leben  und  gerecbtigkeit,  der  sündt  und  stirbt 
nit . .  der  ander  mensch  ist  fleisch  aus  fleisch  geboren,  tödt- 
lich ,  eitel  tod  und  sünd . .  das  er,  was  geist  ist,  von  natur 
hassen  musz.  %\Z'fg.;  das  widerpellen,  kifen  und  kiplen  des 
geists  {wider  das  fleisch).  314";  die  leblichkeit  der  sinn  {beim 
erwachen  früh)  und  mötigkeit  des  geistes  und  fleisches  etwas 
aufzumuntern  und  zuerfrischen.  Garg.  159'  {Seh.  296  wütigkeit) ; 
L'bbaft  fleisch,  lebhaft  geist.  57*  (93),  dagegen  krank  fleisch, 
krank  geist  Frank  sprichw.  l,  26',  mens  sana  in  corpore  sano. 
aus  jenem  biblischen  gegensatze  auch :  dasz  wir  im  geiste  lebendig, 
und  in  begierden  todt  sind.  Olearics  pers.  ros.  2,  38. 

c)  jetzt  gilt  dafür  geist  und  körper  (s.  d.  2,  a),  neben  leib 
und  seele  {vgl.  dazu  u.  körper  2,  b),  doch  auch  geist  und  leib. 

a)  geist  und  körper: 

meine  Laura,  nenne  mir  den  wirbel  (carlesianisch), 

der  an  kör_per  Ivörper  mächtig  reiszt, 

nenne,  meme  Laura,  mir  den  zauber, 

der  zum  geist  monarchisch  zwingt  den  geist. 

Schiller  1, 209  (jiliant.  an  Laura); 
dasz  ein  lebhafter  geist  sich  zuletzt  beinahe  aller  bewegungen 
seines  körpers  bemächtigt  {sie  beherrschend  oder  bestimmend). 
X,  80,  vgl.  dazu  u.  e,s;  gelingt  es  dem  geist,  die  krankheit 
. . .  blosz  in  den  körper  zu  bannen.  W.  v.  Hcmboldt  an  e.  fr. 
1, 192. 

ß)  noch  im  16.  jh.  werden  vielmehr  geist  und  leib  gesellt: 
der  11p  .  .  ist  hie  heime  . .  diz  ertriche  ist  sin  vaterlant . .  der 
geist  ist  hie  eilende,  aber  in  dem  himele  sint  alle  sine  mage 
und  allej  sin  gesiebte,  Ak  ist  er  vil  wol  gefriunf.  Eckhart 
2%  19 /f.;  zu  volkomenheit  und  beschlusz  ganzes  geschöpfs 
{der  ganzen  Schöpfung)  hat  got  formiert  ain  leib  der  geist- 
licher natur  fähig  und  mit  aim  geist  vermischt  sei.  Berthold 
V.  Ch.  27, 1 ;  in  menschlicher  natur  hat  got  leib  und  geist 
zesamen  gefuegt.  27, 3  und  oft  das. ;  so  ist  der  leib  zwar 
tod . .  der  geist  aber  ist  das  leben.  Luther  Röm.  8, 10  u.  ö. 
und  nocft  neuerdings:  das  band,  welches  leib  und  geist  zu- 
sammen hält.  BoDMER  mahler  d.s.  1,198; 

die  vorweit  sah  ihn  schon,  die  last  von  achtzig  jaliren 
hat  seinen  geist  gestärkt,  und  nur  den  leib  gekrümmt. 

Haller  42 ; 
Schönheit  ist  wenn  der  leib  von  dem  geist,  den  er  herbergt, 
ganz  durchdrungen  ist  u.  s.  «p.  Bettine  tageb.  91. 

y)  die  trennung  beider  wird  aber  auch  beklagt  {vgl.u.  15,  c): 

wie  lange  trennen  wir  den  körper  von  dem  geiste! 
es  braucht  der  trennung  nicht  zum  bloszen  Zeitvertreib, 
uns  trennt  schon  unsrepflicht!  der  eine  dient  das  meiste 
dem  Staate  mit  dem  geist,  der  andre  mit  dem  leib  u.s.w. 

i.  B.  Michaelis  2, 174  (unsie  beslimmung,  an  Uz)  \ 
die  Scheidung  zwischen  geist  und  körper,  seele  und  leib, 
gott  und  weit  war  zu  stonde  gekommen.  Sittenlehre  und 
religion  fanden  ihren  vorlheil  dabei  u.  s.  er.  Göthe  53, 230 
(36,  201  H.),  vgl.  jene  kaum  heilbare  trennung  in  der  gesunden 
menschenkraft  37,  21  (28, 199  H.),  trennung  dessen  was  gott 
in  seiner  natur  vereint  hervorgebracht  50,  43  (34, 129  U.),  der 
sog.  untern  und  obern  seelenkräfle ,  eine  gedankenrichtung ,  in 
der  dann  auch  die  sog.  emancipatiun  des  fleisches  {vom  geiste) 
liegt,   welche  man  in  den  kreisen  des  sog   jungen  Deutschlands 
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den  Franzosen  getreulieh  nachbetete,  wihrend  das  recMe  bei  uns 
längst  gewonnen  war,  s.  b.  tn  der  äuszerung  der  Bettine  vor- 
hin angedeutet;  übrigens  wies  man  schon  im  is.  jahrh.  auf  das 
schädliche  vergessen  des  körpers  und  Überspannung  des  geistigen 
lebens  hin,  z.  b.  Michaelis  o.  o.  o.  : 

haufrt  dieser  arm  als  zierde  nur  an  mir? 

bin  Ich  nur  gelst,  uud  bin  Ich  nicht  auch  thier?  «.«.  w. 

2,  m. 
s.  auch  GöTHES  'geistig-körperlich'  unter  geistig  und  u.  20,  o 
verallgemeinert  und  bildlich  geist  und  kürper. 

d)  auch  genauer  a)  menschlicher,  menschengeist  gegenüber 
dem  göttlichen  u.  s.  w.  {vgl.  27,  c) :  sonst  wäre  des  menschen 
geist,  dieweil  er  selbs  verwickelt  und  gefangen  ...  ist ,  ein 
ungemäszer  mittler  zwischen  got  und  des  fleisch  (zwischen 
nach  bair.  art  mit  dem  gen.).  Bertu.  v.  Ch.  60,  3 ;  ander  eng- 
lischer natur  steet  umb  ain  grad  nidrer  menschlicher  geist. 
27,2;  also  stark  und  fest  ist  der  mönschlich  geist,  dj  der 
feind  {teufel)  nitt  mag  ingon  das  ober  teil  der  seelen  oder 
das  wesen  der  seelen,  deshalb  das  die  ist  ein  unteilicher 
geist,  und  daruinb  so  mag  er  auch  nitt  on  mittel  in  die 
seel  würken . .  Keisersberg  irrig  schaf  D  5*.  auch  erschalTner 
tt.  ä.,  dem  schafifenden  oder  schöpfer  gegenüber  (9,  d):  aber 
ein  geschöpfter  geist  mag  sich  nit  insenken  in  den  andren 
geist,  wenn  als  wenig  zwen  cürpor  sich  ganz  durchtringen 
mögen,  als  wenig  mögen  sich  zwen  geist  durchtringen. 
Keisersberg  a.  a.  o. ; 

ein  Newton  übersteigt  das  ziel  erschalTner  plster, 
,     find  die  natur  im  werk  und  scheint  des  weltbau's  meister. 

Haller  63; 

ins  innre  der  natur  dringt  kein  erschaffner  geist.    106. 
auch  endlicher  geist  im  gegensalz  zum  unendlichen :  erstaunen 
über  gott,  das  höchste,  auszer  der  Hebe  zu  ihm,  wozu  ein 
endlicher  geist  fähig  ist.  Klopstock  11,213.    s.  oucA  Schiller 
u.  9,  c,  beschränkter  u.  ä.  {vgl.  19,  g,  yi- 

ß)  aber  auch  als  solcher  der  Unsterblichkeit,  der  ewigkeit 
fähig  schon  hier  in  ahnung  {vgl.  5,  a) :  ein  guot  getat,  diu  da 
ewig  ist  mit  dem  geiste,  als  der  geist  ouch  ewig  ist  an  ime 
selber.  Eckhart  73,4;  ich  empfand,  meine  liebe  ist  ewig, 
also,  dacht  ich,  inusz  es  auch  mein  geist  sein.  Leisewitz  68 
{Jul.  V.  T.  3, 6) ; 

weit,  hoch,  herrlich  der  blick  («u/'  der  höhe)  .  . 

vom  gebirg  zum  gebir^ 

schwebet  der  ewige  geist, 

ewigen  lebens  ahndevoll. 

GöTUE  2, 68  (an  schwaaer  Kronos) ; 

mit  dem  staube  nicht  der  geist  zerstoben  (vgl.  stäubchen  als 
atom).    5,8  (divan  1,  lalismane) ; 

ich  möchte  mich  nur  mit  dem  beschäftigen,    was  bleibende 
Verhältnisse  sind,  und  so  nach   der  lehre  des  ***  {Spinoza) 
meinem  geiste  erst  die  ewigkeit  verschaffen.  29,  65  (24,  385  H.). 
y)  denn  er  ist  gott  verwandt,  göttlichen  Ursprungs: 
o  geist,  der  geisler  erste  quelle!     Drollinger  26; 
doch  dies  kaum  halbe  theil ,  das  noch  in  ketten  frohnt, 
ist  nicht  der  wahre  mensch,  der  halb  im  küiifigen  wohnt, 
der  gott  verwandte  j^eist,  der  kern  von  unserm  leben, 
ist  nie  dem  harten  jocb  des  Schicksals  übergeben. 

WiTHOF  (1751)  112; 
senkt  sich  doch  der  göttliche  geist  auch  in  den  menschlichen :  die 
Schönheit  des  gedichls  {der  weit  als  gottes  gedieht  gedacht) 
zu  verstehen  sind  wir  fähig,  weil  auch  ein  theil  des  dich- 
ters,  ein  funke  seines  schalTenden  geistes  in  uns  lebt.  Fr. 
Schlegel  im  Athen.  3, 60 ; 

weil  ROtt  selbst  die  fibigkeit. 
TOD  seiner  gröne  was  zu  denken, 
und  also  fast  sich  selbst  in  unsern  geist  lu  senken, 
so  wunderbar  gewürdigt  bat  .  .      Urockbs  1,4.MI, 

im  gründe  wie  bei  GOthe  gottes  kraft  in  uns  52, 5,  und  alles 
das  mehr  aus  eigner  neuer  erfahrung  des  denkenden  geistes,  als 
aus  dem  alten  rorrat  biblisch  kirchlicher  gedanken,  mit  denen  es 
doch  im  gründe  zusammentrifft,  s.  0,  *  und  lo,  y,  vgl.  auch  vor- 
hin II.  fc  6«  S.  Frank  ein  geint  aus  golt  geltorii,  geist  von 
geist,  biblisch  auf  grund  mystischer  philosophte. 

e)  dabei  ist  aber  für  unsre  gewöhnung  im  19.  jahrh.  nach- 
drücklich zu  bemerken,  dass  geist  begrifflich  eigentlich  nicht  das 
denkende  in  uns  ist  (i.  18),  sondern  das  lebendige,  lebengebende. 
Unkende,  «irkende  (vgl.  als  wille  17,  h),  entsprechend  der  ersUn 
hed.  atem,  lebenshauch  und  zeichen  (i.  2.  3). 

a)  MO  besonders  deutlich  in  den  lelientgeiHtern,  dem  lehenn- 
geist  u.  13  als  den  eigentlichen  triigern  des  lebens,  im  15.  iü.jh.: 
»pirilu«  in  corpore  scruiidiiin  inedico*,  der  lieweger  vcl  be- 
weglicbeit   der   lebiictieit,   die   da  innerlich    uszgeel    in  alle 


glider,  leblich  beweglich  kraft,  kraft  der  lebliclieit .. .  Melber 
y  5'  {vergl.  u.  13,  a).  aber  auch  seelisch,  geistig:  spiritus,  ein 
geist,  et  dicitur  incorporeum  illud  quod  movet  corpus  ul 
anima,  denn  anima  essentialiter  est  spiritus.  das.;  aber  fiirter 
{nach  der  geburt)  wirt  das  formiert  Heisch  durch  sein  aigen 
geist  und  nimer  {nicht  mehr)  aus  einflusz  gemainer  leiblicher 
natur  regiert  oder  hewegl.  Berth.  v.  Ch.  28,  1 ;  das  ist  schola- 
stisch, angeknüpft  an  den  biblischen  spiritus,  begrifflich  aber 
zurückgehend  auf  das  aristotelische  TtQcörov  xivovv,  primum 
raovens  oder  mobile,  auch  molor.  noch  im  18.  jahrh.  so  der 
geist  als  beweger,  wie  bei  Melber  (s.  auch  Schiller  u.y): 

was  ist  ein  leib,  des  geistes  hülle? 

.sein  klumpe  liget  todt  und  stille, 

so  bald  ihm  ein  beweger  Teblt.    Urollincer  18; 

der  geist,  auch  nur  als  princip  der  willkührlichen  bewegung 
betrachtet.  Schiller  X,  78  {anm.  u.  w.).  vgl.  19,  c  vom  geiste 
in  bewegung. 

ß)  biblisch  geht  es  zurück  auf  die  belebung  des  ersten  men- 
schen durch  gottes  geist  (2,  a) :  der  geist,  den  got  (bei  der  ge- 
burt) inn  leib  geuszt,  macht  denselben  seinen  leib  lebendig 
und  empfindlich.  Berth.  v.  Ch.  2",  1,  vgl.  geist  als  leben  28, 14 
{s.u.  M,g)-  dann  aber  in  erhöhter  anwendung  auf  das  geistige 
und  geistliche:  viel  nu  seiner  jünger  sprachen,  das  ist  eine 
harte  rede,  wer  kan  sie  hören  ? . .  sprach  er  {Jesus)  zu  inen, 
ergert  euch  das?  . .  der  geist  ists  der  da  lebendig  macht, 
das  fleisch  ist  kein  nütze,  die  wort,  die  ich  rede,  die  sind 
geist  und  sind  leben.  Jo/i.  6,  63  {ahd.  geist  inti  lip  Tat.  82, 11"), 
tÖ  Ttvsvfui.  ioTi  ro  t,coonowvv,  vulg.  spiritus  est  qui  vivi- 
ficat;  der  buchstabe  tödtet,  aber  der  geist  machet  lebendig. 
2  Cor.  3,  6,  ro  nvevfia  ^coonoiel,  spiritus  vivificat,  vgl.  26,  b ; 
so  aber  Christus  in  euch  ist,  so  ist  der  leib  zwar  tod  umb 
der  Sünde  willen,  der  geist  aber  ist  das  leben  umb  der  ge- 
rechtigkeit  willen.  Rom.  8, 10 ;  wer  Christus  worl  hell  und 
erfüllet,  der  ist  gewislich  gehorsam  und  from,  wird  auch 
selig,  denn  seine  wort  sind  geist  und  leben.  Luther  1,  276" ; 
denn  was  nicht  geist  ist,  das  lebet  nicht.  378';  denn  alles 
was  diese  gnade  des  lebendigen  geistes  nicht  hat,  das  ist 
tod.  379';  denn  alles  was  nicht  geist  oder  gnade  ist,  das 
ist  tod.  380*.  noch  jetzt  als  kräftigste  wendung  jenes  biblische 
'geist  und  leben'  ots  ein  begriff,  vom  menschen  selbst  s. 
Gellert  u.  18,  a,  auch  von  geist  in  Schriften,  in  der  kunst  u.  a.: 

was  anitzt  der  Deutsche  spielt  (poesie), 

wo  er  geist  und  leben  Tühlt, 

dankt  er  ihm  (üpUt)  vor  allen.    S.  Dach  953; 

es  hat  geist  und  leben,  sal  inest.  Steinbach  1,582;  die  so- 
genannte chrie  über  den  geraden  menschenverstand  (ron 
Merck),  die  wahrlich  keine  chrie,  sondern  geist  und  leben 
ist.  Wieland  in  Mercks  br.  2,77;  leider  musz  man  von  der- 
selben {der  deutschen  kunst)  sagen,  dasz  sie  in  der  gegen- 
wärtigen zeit  sowohl  an  wahrer  bildung  als  an  geist  und 
leben  von  der  nation  ist  überflügelt  worden.  I'.  Cornelius 
i.  j.  1814  an  Görres,  s.  dessen  br.  2,  434  ;  es  ist  kein  gegenständ, 
der  seiner  {Göthes)  aufmerksamkeit  entgeht,  in  alles  bringt  er 
geist  und  leben.  H.Voss  tni«/i.  über  Göthe  u.  Schiller  9;  vgl. 
auch  der  licilige  geist  des  lebens  Göthe  u.  10,  l,  und  natur- 
philosophisch: die  Franzosen  haben  (nun)  dem  iiiatiTialisinus 
entsagt  und  den  .Uranfängen  etwas  mehr  geist  und  leben 
zuerkannt,  spr.  in  prosa  446;  geist  ist  das  alles  in  sich  ver- 
wandelnde leben.  Bettine  tageb.  187.  vgl.  'gemüt  und  leben' 
gleich  seele,  geist  Luther  u.  19,  a,  a. 

y)  auch  in  gewöhnlicher  rede  der  geist  als  belebend ,  be- 
seelend in  allerlei  anwendung  aufs  leben:  gestern  noch  der 
belebende  geist,  der  grosze  und  einzige  beweger  seiner 
Schöpfung  (vgl.  u.  a),  beute  in  seinem  adleriluge  unerbilllich 
dabiiiKcstürzt . .  Si.hili.kr  Vill,299,  ron  <iu.'s(iii'  Adolfs  tode ; 
von  )V'ii{/rfi.s(<rin  und  seinem  heere:  ein  neuer  geist  fängt  Jetzt 
an,  den  lialb  erstorbenen  körper  der  oesterreichischen  macht 
zu  beseelen.  2ü3; 

dorli  litAdrii  kiiliiien  .trhanreii, 
die  »ein  bcfi-iil  gcwalii);  loiikt.  kein  geht 
beseelt,  wird  ouch  sein  ti  lintiniiblld  begegnen. 

XII.  9  (fiiuf.  zum  Wiillfnal.  113). 

das  heer  alt  Hn  kirper  gedacht  (vgl.  körper  5),  dem  des  felä- 
herrt  geist  dit  seele  gibt;  ein  neuer  frischer  geist  beseelte 
nun  diiM  ganze,  und  der  emt  mann ,  ron  dem  das  neue  Üben 
ausgeht,  heistt  auch  kurz  selbst  der  beleitende  geist  {oder  die 
Serie)  der  gesellsclinfl,  der  gemeinde  u.  <J.  {vgl.  2«,  6). 

S)  auch  in  phiiosojthischem  denken  noch  in  neuer  zeit,  nicht 
ohne  auiammtnha»t  mit  dem  der  Scholastiker  u.  $.  w. .'  geist  ist 
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das  belebende  princip  im  menschen.  Kant  10,  243;  geist  in 
aesthetischer  bedeutung  heiszt  das  belebende  princip  im  ge- 
müthe.  -,  175  {vgl.  16,  b,  ß);  der  geist,  der  in  der  kunsl  frei 
sein  musz  und  allein  das  werk  belebU  7, 164 ;  tgl.  u.  11,  a 
vom  archeus  (s.  daiu  u.  gas  2,  b)  als  principium  vitale  in  den 
menschen,  und  vom  rector  archaeus  der  alchymisten  u.  12,  a, 
es  ist  im  gründe  der  alte  spiritus  rector  (vgl.  8,  ß,  der  die  be- 
wegung  lenkt  (das  obere  leitende  Göthe  «.  24,  /l ,  denn  leben 
ist  bewegung,  daher  der  geist  im  gedrungensten  sinne  'ewig  be- 
wegt ' :  nur  durch  die  sept  w  ird  das  erstarrte  reich  der  töne 
erlöst  und  wird  musik,  ewig  bewegter  geist,  was  eigentlich 
der  himmel  ist.  Bettine  br.  1,273;  denn  sie  {die  musik)  ist 
geist,  verwandt  mit  der  natur  der  in  uns  waltenden  kraft, 
der  seele,  der  bewegung.  Wienbarg  ästh.  feldz.  220.  und  auch 
vom  denkenden  geiste: 

wahr,  dieser  geist,  durch  den  ich  leben  bin, 
entschwingt  sich  willig  seinen  schranken  .  .  . 

J.  B.  Michaelis  2,169; 
ach  wie  schmeichelts  meinem  triebe, 
wenn  man  meinen  dichter  preist, 
denn  das  leben  ist  die  liebe, 
und  des  lebens  leben  geist.     Göthx  5,168. 

er  ist  das  lebendigste  von  allen: 

der  geist  läszt  sich  nicht  tödten!  Freiligrath  3,66. 
e)  endlieh  auch  der  geist  seinen  körper  bildend,  schaffend, 
d.  h.  der  begriff  des  belebens  in  seiner  ganzen  möglichen  füUe 
genommen :  endlich  bildet  sich  der  geist  sogar  seinen  körper, 
und  der  bau  selbst  musz  dem  spiele  {des  freien  geistes)  fol- 
gen. Schiller  X,  80,  9  {über  anm.  u.  würde),  vgl.  u.  17,  c  von 
den  gesichtszügen  eines  schlafenden; 

noch  fühl  ich  mich  denselben,  der  Ich  war! 
es  ist  der  geist,  der  sich  den  körper  baut, 
und  Friedland  wird  sein  lasen  um  sich  füllen. 

5ai,295  (Wallenst.  tod  3,13), 
vgl.  u.  y  aus  dem  prolog  zum  Wallenstein ;  alle  seine  {Plessings) 
. .  äuszerungen  waren  anziehend  und  abstoszend  zugleich, 
dasz  endlich ..  die  neugier  rege  ward,  welchen  körper  sich 
ein  so  wunderlicher  geist  gebildet  habe?  Göthe  45,  319  {über 
die  Harireise,  v.  j.  1S20);  auch  in  bezug  auf  leben  und  weit 
überhaupt  als  wiederschaffend  {gegenüber  dem  widergeist  der 
verneint,  zerstört  45, 430.  29, 231  H.),  wie  der  geniale  geist  als 
Schöpfer  23,  d : 

getrenntes  leben,  wer  vereinigts  wieder? 
vernichtetes,  wer  stellt  es  her?   "der  geist! 
des  menschen  geist.  dem  nichts  verloren  geht, 
was  er  von  werth  mit  Sicherheit  besessen!" 

9,326  (iiat.  t.  3,4  a.  e.); 
was  ist  der  kreis?  ein  punkt,  der  um  sich  selber  kreist, 
und  seinen  umfang  wölbt,  wie  seinen  leib  der  geist. 

RÖCKERT  weish.  d.  br.  12  (1,25),  vgl.  u.  20,  f. 

auch  von  der  seele:  die  seele  baut  aber  doch  ihren  körper, 
und  kann  man  nicht  aus  dem  gebäude  auf  den  baumeister 
schlieszen?  Lichtenberg  (1800)  3,460,  über  physiognomik,  vgl. 
Hamann  6,  17;  ich  glaube,  dasz  ein  geborner  blinder  sich 
gleichsam  erinnern  kann,  wie  die  seele  sich  ihren  körper 
bereitet.  Herder  lebensb.  2,  386,  s.  dazu  ideen  1, 276 ;  leben  ist 
ein  hauch,  ein  wehender  athem,  eine  seele  die  körper  baut. 
WiENBARC  ästh.  feldz.  68 ;  vgl.  auch  von  der  innern  form,  in 
der  der  leib  sich  baut  Creuz  2, 158  {mhd.  forme  des  Hbes 
15,  c  a.  e.),  dazu: 

was  ist  des  geistes  leib?  der  körper  ist  es  nicht  .  . 
das  ist  des  geistes  leib:  die  form,  die  er  sich  baut, 
in  der  mit  geistesblick  ein  geist  den  andern  schaut. 

RÖCKERT  wcish.  d.  br.  155  (5,70). 
auch  seinen  innern  menschen  schaffend,  umschaffend: 

und  doch,  wenn  auch  mein  geist  zum  engel  selbst  sich  schuf, 
war  es  zu  sein  hier  nieden  mein  beruf,     i.  B.  Michaelis  2, 171, 

vgl.  vorher  der  stolze  gott,  der  mensch  s.  170.  so  von  einem 
geistigen  leib,  seelenleib  {an  den  schon  Sülzer  glaubte,  vgl.  u. 
19,  n,  a):  dasz  all  dein  (Göthes)  forschen  .,  deine  liebe  ver- 
eint deinem  geist  einen  verklärten  leib  bilden,  und  dasz  der 
dem  irdischen  leih  nicht  mehr  unterworfen  sein  werde  wenn 
er  ihn  ablegt,  sondern  schon  in  jenen  geistigen  leib  über- 
geströmt. Bettine  br.  2, 4 ;  vgl.  J.  G.  Schlosser  über  die  seelen- 
wanderung  1781  f.  14  von  einem  reinen  geist  mit  einem  feinem 
körper. 

15)  geist  und  seele  stehn  in  einem  eignen  schwierigen  Ver- 
hältnis, theils  zusammenfallend  theils  sich  scheidend. 

a)  beide  als  gleich,  daher  auch  tauschend,  mhd.:  dar  umbe 
daj  der  geist  in  den  irdenischen  Up  gestoben  {gesteckt)  wart 
.  .  da;  diu  edele  sile  st»  snüeheliche  wart  gekleit  mit  dem 
irdenischen  Hbc.  Berth.  v.  Reg.  1, 98, 25;  in  einem  iwiegespräeh 


zwischen  sfile  und  corper  oder  licham  heiszt  es  im  reime  doch 
auch  : 

nu  sage  mir,  du  vil  liever  geist.    Germ.  3, 404",  171; 

j'n  einem  gleichen  gespräch  aus  d.  15.  jh.  sieht  der  dichter 

einen  leichnam,  der  was_t»t, 

von  im  sein  geist  gescheiden  .  .  . 

bei  dem  leichnam  stund  die  sei 

mit  weinen  und  mit  clagen.    Bartsch  crlösung  s.  311 ; 

do  die  sele  in  sulcber  weis 

dem  leichnam  schuld  het  geben  .  .  . 

der  leichnam  sprach:  pistu  mein  geist  u.s.tc.    316; 

der  leichnam,  als  wol  pillich  ist, 

nicht  gleiche  schuld  sol  tragen 

mit  der  sei  .  .  . 

wan  der  leichnam  durch  den  geist 

sol  gezogen  werden       317 /g. 

und  so  noch  nhd.,  z.  b.  bei  bezeichnungen  des  Sterbens  oder  der 
Unsterblichkeit,  s.  3,  e,  vgl.  im  voc.  14S2  k  l"  gaist,  spiritus,  oder 
sele  und  in  andern  voce.  Biet.  547',  und  nocÄ  bei  Stieler  648 
der  menschengeist,  anima  humana; 

und  wenn  dem  blöden  geist  wird  vor  dem  tode  grauen, 
so  steh,  0  höchster  trost,  der  schwachen  seelen  bei. 

A.  Grtphids  2,435. 
auch  vom  lebenden ,  z.  b. : 

sein  eeist  war  meine  seel,  ich  wünscht  ohn  ihn  zu  sterben. 

ders.  1,218; 
wann  dieser  in  gesellschaft  lacht, 
wann  den  der  hochmuth  trotzig  macht, 
wann  jener  unempfindlich  scheinet: 
erforsche  nur  den  innren  grund, 
der  arme  geist  ist  doch  verwundt, 
der  körper  jauchzt,  die  seele  weinet.    Withof  4; 

die  erde  macht  keine  seele  reich,  sie  macht  sie  immer  ärmer, 
immer  durstiger,  daher  ist  ^er  reichste  geist  der  ärmste, 
der  unglücklichste.  Hamann  1, 101 ;  das  ohr  ist  der  seele  am 
nächsten  . .  die  feine  nerve  des  gehörs ,  die  die  nachbarin 
des  geistes  ist.  Herder  IV,  HO.  s.  auÄ  vorhin  14,  e,  i  von 
geist  oder  seele,  die  sich  den  körper  baut,  dagegen  nie  seele, 
nur  geist  als  erscheinung  (4,  o),  vgl.  u.  4,  c  die  klage  eines  gei- 
stes, dasz  er  um  seine  seele  gekommen. 

b)  aber  die  zwei  worte  doch  auch  mit  zwei  begriffen  für  sich, 
um  deren  feststellung  man  sich  früh  bemüht  hat.  die  zweiheit 
gab  auch  schon  die  bibel  an  die  hand,  z.  b.  in  dem  lobgesang 
der  Maria  magnificat  anima  mea  dominum,  et  exultavit  spiri- 
tus mens  in  deo  Luc.  l,  46  fg.  {gr.  ypvxrj  und  Ttvev/ua,  Luther 
seele  und  geist),  danach  fteiOTFRiED  im  gesang  der  Maria  geist 
miner  mit  sein  gifuagt^r  I,  7,  3 ,  also  als  zwei  in  eins  gefügt, 
daher  wol  auch  beide  verbunden  als  eins ,  z.  b.  Adam  zu  Eva 
{vergl.  schon  u.  2,  a) : 

du  bist  ein  bein  von  mim  gebein, 
glich  mir  geziert  mit  seel  und  geist. 

RüFF  Ad.  u.  Heva  999; 
(mann  und  weib  sind)  zwo  seel  und  geist, 
zwen  üb  verwandelt  in  ein  fleisch.      1007. 

aber  auch  eine  scharfe  Scheidung  beider  gab  eine  bibelstelle  an 
die  hand:  vivus  est  enim  sermo  dei  et  eflicax  et  penetrahi- 
lior  omni  gladio  ancipiti  et  pertingens  usque  ad  divisionem 
anime  ac  spiritus.  Hebr.  i,  12,  gr.  üx^t  fiSQiafiov  ywxrfi  xal 
Ttvsvfiazos,  Luther  scherfer  denn  kein  zweischneidig  schwert 
und  durchdringet  bis  das  (es)  scheidet  seele  und  geist,  auch 
mark  und  bein.  daher  schon  mhd.:  sanctus  Paulus  sprichit... 
"da;  wort  gotis  ist  ein  swert  da;  da  scheidet  den  geist  von 
der  sgle."  wan  i;  ist  underscheit  zwischen  geiste  und  sele. 
di  niderste  redelichkeit  {ratio  inferior)  und  di  sinlichkeit 
und  da;  besehen  des  gevülens  des  menschen  da;  boret  di 
sele  an,  aber  die  oberste  redlichkeit  {ratio  superior)  und  di 
vornunftikeit  und  der  vrie  wille,  diz  sint  eigene  werc  des 
geistes,  darumme  gehören  si  zft  deme  geiste.  myst.  1,  2.52. 

c)  bemerkenswert  ist  dabei ,  wie  der  versuch  den  .unterschied 
schärfer  zu  fassen  zusammengeht  mit  dem  bemfüien  die  einheit 
nicht  zu  verlieren,  wobei  denn  einmal  der  geist  der  seele,  ein- 
mal diese  jenem  begrifflich  untergeordnet  oder  eingefügt  wird, 
I.  b. :  spiritus,  wint  (s.  1,  c),  beweger,  beweglicheit  des  geists 
(s.  14,  e,  «),  die  obrest  kraft  der  sele,  der  geist.  Melber  y  4' ; 
spiritus,  der  geist  des  menschen,  potissima  pars  anime  vel 
ipsa  anima  secundum  tres  potentias  superiores.  yS';  so  spülget 
{pflegt)  man  die  seel  zu  teilen  in  das  ober  teil,  das  auch 
genant  würt  d;  gemät  oder  der  geist,  und  das  under  teil 
d;  genant  würt  die  sinnlicheit.  Keisersberc  irrig  schnf  D  4* 
{vorher  doch  ausdrücklich  die  vernünftige  seel  die  in  ir  selb« 
wesentlich  unteilsam  ist),  also  der  geist  als  ein  theil  der 
seele,  und  auch  selbst  ah  seele  {ipsa  anima).     aber  auch  um- 
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gekehrt  {vergl  unter  f):  unser  seele  ist  ein  geist  und  ewig,, 
darfnnb  kan  unser  seele  nicht  ruwe  finden  in  einiger  crea- 
tur  auf  erden.  Agricula  sfr.  i89' (nr.  301);  diu  sßle  ist  ein 
geist  und  ist  nach  gote  gebildet  u.  s.  w.  Eckhart  216, 3 ;  wan 
got  ist  ein  geist  unde*diu  s£le  ist  ouch  ein  geist  und  ist 
ze  gote  gefüeget  als  ein  geist  zem  andern.  405, 15 ;  niui  hin 
den  geist,  daj  ist  die  scle,  die  man  uiht  siht,  s6  ist  da; 
ouge  uinbe  sus  offen,  daj  vor  gesehen  hat.  391, 31,  also  auch 
das  höcliste,  der  kern  des  geistes  doch  auch  noch  als  sßle  {auch 
als  erkennend  in  seiner  spräche,  s.  e);  aber  auch  der  vorigen 
auffassung  entsprechend  und  als  forderung  an  die  menschenseele, 
sich  zum  geist  zu  erhöhen:  daj  oberste  teil  der  seie  so)  sl6n 
Af  gerihtet  steticliche  . . .  dar  uinbe  niuo;  diu  s^Ie  gesamet 
sin  und  üf  gezogen  unde  muog  ein  geist  sin.  121, 1.  7,  vgl. 
an  gott:  herre,  du  bist  ein  geist..  und  vergeistest  die 
s61e  415,14.  die  zweitheilung  bei  einheit  besonders  lehrreich 
bei  Herm.  v.  Fritzlar  ,  in  einei-  erörterung  über  den  zuk  {ent- 
zückung) :  dar  uniine  mft;  der  geist  treten  bögen  sich  selber 
und  hoben  sich  selber,  wan  man  nimet  den  geist  in  zweier 
leie  wise,  zum  ersten  male  alse  her  ist  ein  forme  des 
libes  {idea  corporis,  vgl.  14  o.  e.  Creüz,  Uückert)  und  gibet 
deme  Ilchame  leben,  zum  andern  male  als  her  ist  ein  ich- 
tige  natüre  (im  gegensatz  zum  niht),  vornunftig  bi  sich  selber, 
nu  mü;  her  treten  üj  sich  selber  do  {für  da)  her  sele  ist 
..  und  möj  trete  in  sich  selber  dö  her  geist  ist,  unde 
darumme  ist  nicht  nöl  dag  der  geist  scheide  von  deme  libe, 
wan  der  mensche  intzucket  wirt  {vgl.  19,  d,  &).  myst.  l,  97,  39  ff. 

d)  und  noch  im  16.  jahrh.  geist  und  seele  als  ein  wesen, 
nur  nach  verschiedner  richiung  wirkend :  dritte  frag  ist,  ob  ain 
mensch  hab  an  im  drei  tajl,  benenntlich  geist,  sele  und 
leib  (folgen  bibelstellen  mit  der  drei-  und  zweitlieilung ,  wie 
1  Thess.  5, 23,  Hiob  12, 10) . .  es  sein  wol  zwai  wort,  aber  nur 
ain  ding . .  geist  wirt  genennt  des  menschen  geistliche  {gei- 
stige) Substanz  . .  derselb  geist  wirt  auch  genennt  ain  sei, 
umb  das  er  sich  natürlich  {der  natur  nach)  undersich  naigt 
zum  leib,  denselben  erkückt  und  empliudlich  macht . . .  was 
wir  versteen  oder  wellen,  das  kuinbt  aus  oberm  tail  des 
geistes,  daj  wir  leiblich  leben  oder  empfinden,  kumbt  aus 
undemi  tail  desselben  geistes.  darumb  hat  ain  mensch  nur 
zwen  tail,  benenntlich  leib  und  geist,  der  {auch)  ain  sele 
genennt  ist.  Berth.  v.  Chiemsee  28, 15,  d.  h.  die  kalh.  kirchen- 
lehre  {vgl.  die  anm.  des  herausg.),  vgl.  der  geist  als  des  leibs 
sele  28,13;  das  ander  {stück),  die  sele  ist  eben  derselbe 
geist  nach  der  natur  ..  in  dem,  als  er  den  leib  lebendig 
macht  und  durch  ihn  wirket,  und  wird  oft  in  der  schritt 
für  das  leben  genomen,  denn  der  geist  mag  wol  on  den 
leib  leben,  aber  der  leib  lebet  nicht  on  den  geist.  Luther 
1,479*  (453*),  ausl.  des  magnißcat;  dabei  eine  vertheilung  des 
geisteslebens  unter  geist  und  seele,  die  sich  der  unsrigen  wol 
ndhrrt,  aber  doch  noch  überraschend  ist :  diesen  zweien  stücken 
eigent  die  schrift  viel  dings,  als  sapientiam  und  scientiam, 
die  Weisheit  dem  geist  {vergl.  u.  IH,  b,  a  weish.Sal.),  die  er- 
kenntnis  der  seelen,  darnach  auch  hasz,  liebe,  lust,  grewel 
und  desgleichen.  479';  das  dritte  (s<ücÄ:)  ist  der  leib  ..  welchs 
werk  sind  nur  Übungen  und  brauch,  {je)  nach  dem  die  seel 
erkennet  und  der  geist  gleubt.  das.  (vgl.  u.  18,  c). 

e)  also  die  seele  auch  erkennend,  denkend,  neben  dem  em- 
pfinden und  wolUn,  wie  im  13.  jahrh.  und  noch  im  18.;  jenes 
t.b,:  8oI  min  sdle  nu  got  bekennen,  s6  mnot.  si  himelisch 
sin . . .  darumbe,  so!  diu  si\e  got  erkennen,  sb  muog  si  in 
erkennen  oben  zit  und  oben  stat  {räum)  . .  want  die  wilc 
diu  sile  erkennet  zll  oder  stat  oder  des  gllches  einic  bilde, 
sft  cnmac  »i  got  nimer  erkennen.  Eckhart  222,8.20.30.  im 
IK  l\).  jahrh. :  das  wesen,  wriche»  in  uns  denket,  nennen  wir 
die  »eele.*  Wol»»'  vern.  ged.  von  d.  kräften  des  menschl.  verst. 
f  13;  die  gcdanken  (sind)  Veränderungen  der  seele,  deren  nie 
sich  bewust  ist.  von  gott  §  144;  die  seele  des  menschen 
bat  ..  auch  einen  verstand,  eine  Vernunft  {vor  den  Ihieren 
voraui).  892;  da  die  xeele  vorher  in  dem  stamie  war,  mit 
lu.it  einer  »ache  nachzudenken  und,  was  ihr  beliebte,  zu 
Oberlegen,  von  der  m.  thun  u.  l.  $2.  und  so  noch  lange,  t.b.: 
da»  wirkliche  wachen  »-.Ire  derjenige  zuKland  unsrer  seele, 
da  wir.,  gott  denken.  Kiopstock  11,207;  wenn  die  ganze 
seele  von  dem,  den  nie  denkt  {gnttj  so  erfüllt  ist  u.i.w. 
213;  gott  hat  unwern  xeelen  einen  hunger  nach  erkennlni««, 
ein  verlangen  zu  wiMen  gegeben...  ilAMANN  I,  KiO;  kein 
gedanke  in  der  ganzen  reihe  menschlicher  seelen  ist  ver- 
gebens gedacht  wurden,  er  bat  auf  andere  gcwQrkt.  IInaiteR 


IV,  57 ;  der  freiheitsbegriflf,  als  wahrer  begriff  des  unbeding- 
ten, wurzelt  unvertilgbar  im  menschlichen  gemUlhe  und 
nöthigt  die  menschliche  seele  nach  einer  über  das  bedingte 
hinausliegenden  erkenntnis  des  unbedingten  zu  streben.  F.  H. 
Jacobi  2,  76  (».  j.  1815) ;  dasz  die  seele  nichts  wissen  könnte 
von  den  dingen,  wenn  die  dinge  nicht  seelisch  ..  wären. 
Wienbarg  ästh.  feldz.  200.  bemerkenstoert  bei  J.  Böhme  ver- 
einigt seelengeist  {vgl.  u.  11,  b) :  wenn  das  Hecht  gottes  im 
centro  des  seelen-geistes  anbricht,  so  siebet  der  seelpn-geist 
als  in  einem  hellen  Spiegel  die  Schöpfung  der  weit,  drei 
princ.  8, 1. 

f)  im  18.  jahrh.  geist  auch  noch  als  Oberbegriff  von  seele, 
wie  im  15. 16.  ja/irft.  u.  c  bei  Eckhart,  Agricola:  eine  men- 
schenseele ist  ein  Individuum  {einzelnes  mitglied)  im  reiche 
der  geister.  Herder  II,  257,  vj/.  Lichtenb.  «.  20,  a,  y;  da  nun 
die  seele  unter  die  zahl  der  geister  gehöret.  Wolkf  vom  m. 
verst.  §  13,  mit  Verweisung  auf  §  12,  wo  es  heiszt :  die  creaturen 
äuszern  ihre  thätlichkeit  entweder  durch  bewegung  oder  durch 
gedanken.  jene  nennen  wir  cörper,  diese  geister,  und  beide 
als  eins:  weil  alle  dinge,  sie  mögen  cörper  oder  geister  und 
Seelen  betreffen,  in  einigen  stücken  einander  ähnlich  sind. 
§  14,  vgl.  die  geister  allein  haben  Vernunft  von  gott  §905; 
und  werden  diejenigen  geister  seelen  genennet,  da  die  vor- 
stellende kraft  durch  den  stand  eines  cOrpers  in  der  weit 
und  seine  gliedmaszen  der  sinnen  eingeschranket  wird.  §  903; 
wolfisch  ist  auch:  wir  menschen  bestehen  aus  einem  groben 
körper  und  einem  geiste,  welchen  man  die  seele  zn  nennen 
pfleget.  J.  Chr.  Decker  in  Schwabes  belust.  nA2  1,49S;  unsere 
seele  ist  so  wohl  ein  geist,  wie  die  übrigen  (geister).  502; 
und  diese  {der  sonne  näheren  planeten)  könnten  also  leicht- 
lich  weit  vollkommnere  geister  zu  seelen  haben.  Gottsched 
weltweish.,  theor.  th.  §1090,  uji.  §1167:  unter  den  geschöpfen 
gottes  sind  gewisz  diejenigen  seelen,, die  auch  geister  sind, 
ihrer  herrlichen  eigenschaften  und  kräfte  wegen  die  vor- 
nehmsten {cap.  von  der  republik  der  geister). 

g)  die  zweitheilung  oder  dreitheilung  ist  doch  in  der  spräche 
allgemein,  z,  b. :  der  gott  des  friedes  heilige  euch  durch  und 
durch,  und  ewer  geist  ganz  sampt  der  seele  und  leib  müsse 
behalten  werden  unstreflicb  .  .  1  Thess.  5, 23 ;  die  natur  hat 
drei  stück,  geist,  seel,  leib,  und  mügen  alle  sampt  gut  oder 
bös  sein.  Luther  1,479',  im  anschlusz  an  diese  bibelstelle;  dasz 
der  söhn  in  eine  der  guten  lehranstalten  aufgenommen  wurde 
. .  worin  für  den  ganzen  menschen,  für  leib,  seele  und  geist 
möglichst  gesorgt  ward.  Göthe  21,  128  (wanderj.  1,  7) ;  auch 
gehäuft  mit  herz,  gemüt,  z.  b. :  in  ihm  {dem  menschenantlitz) 
wohnt  ausgedruckt  still-  und  vielbedeutend  des  menschen 
geist  mit  herz  und  seele.  Herder  Kallig.  3,110,  vgl.  seinen 
ausdruck  der  ganze  geist  u.  19,^,«;  der  apotheker  in  Herrn. 
und  Dor.  zum  geistlichen  scherzend,  da  dieser  die  führung  des 
Wagens  übernimmt: 

gerne  vertrau'  ich,  mein  freund,  euch  seel'  und  geist  und  ge- 

nu'ith  IUI, 
aber  leib  und  gcbeiti  ist  nicht  zum  beuten  verwahret 
doch  du  IftcheltL-st  drauf,  verständiger 
sitzet  nur  ein  und  getrost  vertraut  mir 


doch  du  l&cheltust  drauf,  verständiger  ufarrcr,  und  sagtest: 

jir  a«n  leib  wi 

GöTHK  40,303. 


fie  dit'  seele. 


er  würde  übrigens,  da  er  die  theilung  überhaupt  möglichst  von 
sich  hielt,  ja  darunter  litt  (vgl.  bes.  50,  43,  auch  unter  14,  c,  y, 
'iO,a,y),  seine  freude  gehabt  haben  an  der  auffassung  unsres  alten 
Sprachgeistes,  nach  der  sie  sich  eigentlich  aufhebt  in  dem  höhern 
begriffe  des  lebens;  denn  nach  ihm  ist  das  höchste,  was  wir 
von  golt  und  der  natur  erhallen  haben,  das  leben  {vgl.  u. 
10,/  der  heil,  geist  des  lebens),  die  rolireude  bewegung  der 
monas  um  sich  selbst  u.  s.  w.  M,  \:>:\  (19,221  W.),  wie  aber 
seele  sowol  wie  geist  eigentlich  das  leben  in  uns  bezeichnen, 
ebenso  ist  selbst  leib  {s.d.)  eig.  das  leben  (körper  fij;.  der  todte 
leib),  mhd.  i.  b.  llp  und  leben  u.  2,  b,  auch  ig  erbarmet  mich  in 
den  llp,  bis  ins  üben  Lex.  1,  1930,  noch  in  voce,  des  Ih.  jh.  ist 
aninia  neben  leben  auch  lip  IIief.  '.K>'. 

16)  geist  und  sinn,  null  oder  gemül,  auch  herz  (v;/.  14,  <  i 
a)  geist    und    sinn    beriihrrn    und  kreuien  sich  vielfach  hi 
jetzt,  werden  auch  früh  verbunden ,  t.  h. : 

üiiieti  Kei'<t  er  im  inblie«  (i/o((  dem  Adam}, 
mlrliileii  s\n  er  Im  vorließ,    ijrn«*,  7,S0  |).  ; 
dnt  mir  «In  unde  Keixl 
gemuot  werdont  beiile.    IHInlus  2S, 

sin  eig.  das  innere  leben  (geist  wiWir  das  leben  überhaupt),  duhi  • 
auch  lip  unde  sin  /v.  3253,  wie  jetzt  leib  und  seele,  g« )  i 
und  körper; 
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worzu  dienet  das  studieren, 

als  zu  lauter  ungemach?  .  .  . 

dann  (beim  sterben)  kömpt  ohne  geist  und  sinn 

dieses  alles  in  die  erden.  Opitz  2, 207. 

sinn,  eigentlich  der  ältere  bruder  des  aus  geistlicher  quelle  stam- 
menden geist,  hat  sich  neben  diesem  in  eigner  weise  und  ent- 
wickelung  zu  erhalten  gewuszt,  dem  andern  sein  gehege  noch  oft 
streitig  machend;  noch  Güthe,  dem  es  nebst  sinnen  besonders 
teert  icar,  verbindet  beide  gern ,  s.  b. : 

geh  in  dich  selbst!  entbehrst  du  drin 

Unendlichkeit  in  geist  und  sinn, 

so  ist  dir  nicht  zu  helfen. 

3,113  (die  weisen  u.  die  leule); 
es  ist  ihm  aber  noch  nicht  verschieden  von  seele  und  herz,  auch 
einfach  das  innere  genannt  {vgl.  19,  a): 

lasz  der  sonne  glänz  verschwinden, 

wenn  es  in  der  seele  tagt, 

wir  im  eignen  herzen  linden, 

was  die  ganze  weit  versagt.    41,233.    4,289; 

im  Innern  ist  ein  Universum  auch.    3,  S2; 
so  schaffet  mannichfaltigkeit  die  höchste  lust, 
beschäftigt  leicht  den  geist  und  sinn  gebildeter.    11,370; 
und  so  gewinnt,  in  dieses  raums  bezirk, 
gemüth  und  geist  und  sinn,  befreit,  erhöht, 
was  uns  von  auszen  fehlt,  erwünschten  frieden.    368; 
(da)  sich  geist  und  brüst  und  sinn  und  herz  erweitert.    343, 
geist  und   brüst  wesentlich  gleich   sinn  und   herz,   wie  sonst 
geist  und  herz;   am  besten  glückt  ein  solcher  Vortrag  ganz 
aus  dem  Stegreife,  weil  der  sinn  sich  beisammen  halten  und 
der  geist  lebendig-kräftig  wirken  musz.  32,  29 ;    dir  fehlt  in- 
nigkeit . .  sich  selbst   nährender,  stärkender,    in   sich  selbst 
gedeihender  sinn  und  geist.  Jacobi  Allwill  (1826)  229.    in  älterm 
gebrauch   treffen   beide  zusammen   in    der  bed.  bewusztsein,  be- 
sinnung  (s.  18,  o),  für  unser  geistreich  (s.  d.)  galt  im  16.  17. ;A. 
und  länger  sinnreich,    noch  jetzt  wechseln  beide  z.  b.  bei  sinn 
oder  geist  einer  gesetzesstelk  im  gegensatz  zum  buchstaben  (26,  6). 
sinn,  tfie  sinnen,  hat  den  vorzug,   jener  theilung   des   innern 
lebens  durch   das  wissenschaftliche  bewusztsein  besser,   zum  theil 
ganz  entgangen  zu  sein,   wie  es   denn  Schiller  eben   in  bezug 
auf  das  scheiden  mit   nalur  (in  uns)  gleich  setzt:   die  natur 
(der  sinn)  vereinigt  überall ,  der  verstand  scheidet  überall, 
aber  die  Vernunft  vereinigt  wieder.  X,  337,  26  (18.  ästh.  br.  a.  «.), 
auch  im  gegensatz  zum  bewuszten  denken:  wenn  sich  verstand 
und  herz,  sinn  und  gedanken  entzwein.  XI,  91  {als  der  kämpfe 
schwerster),     aber   auch   als   gegensätze:   der    herr  recensent 
bricht  hier  im  geist,  doch  ohne  theilnehmung  seines  sinnes, 
über  sich  selbst  den  stab.  Hamann  2,61,  ohne   dasz  ers   ge- 
wahr wird,  sinn  für  bewusztsein  {wie  geist  IS,  a).     ähnlich  als 
träger  des  eigentlichen  ich,  vom  denkenden   geist  unterschieden: 
jeder   gedanke   blühet   hier  schnell   zur  empfindung  hinauf, 
jede   empfindung   reift    schnell   zum   genusse   hinan,   geist, 
herz  und  sinn  suchen  und  finden  sich,   keine  mauer  einer 
traurigen  psychologie  hält  sie  getrennt.  Börne  4, 18,  aus  Paris, 
b)  auch  mut,  besonders  gemüt  kommen  geist  ins  gehege. 
rt)  denn  auch  muot  bezeichnet  urspr.  das  gesamte  leben  unsres 
inneren,  auch  denkend  (sp.  1946),  daher  auch  sin  unde    muot, 
herze  unde  muot  verbunden   oder  lip  unde  muot,   und  min 
muot,  wie  min  sin,  mein  geist  gleich  ich  {vgl.  21,  b),  strebend, 
sinnend,  wollend  u.  a.: 

dö  min  muot  sit  wolde  vliegen  .  . 

ob  er  .  .  anders  wolde  denken  .  .    MSH.  1,206'; 

ob  ej  iuwer  muot  niht  vervät 

für  zageheit  .  .     Harthawn  Erec  906. 

nhd. :  wenn  ich  on  das  wort  bin  {beim  beten)  . .  so  ist  kein 
Christus  daheim,  ja  auch  keine  lust  noch  geist.  aber  so 
bald  ich  einen  psalmen  ..  für  mich  neme,  so  leuchteis  und 
brennet  es  ins  herz,  das  ich  ander  mut  und  sinn  gewinne. 
Luther  6, 171".  uns  befremdet  nbd.  des  gemütes  oder  mutes 
geist,  d.  h.  sinn,  im  gemüt  wohnend:  ernewert  euch  aber  im 
geist  cwers  gemüts.  Eph.  4,  23,  t(Ö  Ttvsvfiart  tov  vooe  vficöv, 
spiritu  mcnlis  vestrae;  im  folg.  neben  seele  und  herz,  in 
einem  brautliede  des  bräutigams ,  der  ihr  sein  haus  als  glückes 
stalte  ausmalt,  zu  der  sie  selbst  es  machen  wird: 

hieher  werdet  ihr  entbinden  (frei  wirken  lassen) 

eures  muhtes  edlen  geist, 

hie  sol  eure  seele  finden, 

was  sie  sucht,  doch  allermeist 

wird  mein  herz,  mein  freudenschein  (roc),  .. 

euer  haus  und  ruhstati  sein.      S.  Dach  433  Ost. 

nhd.  berührung  haben  beide  auch  in   der  bed.  stolz  (17,  n),  wie 
mut  gesteigert  als  kühner  mut,  bei  KhBj  1,  47  muth  des  geistes 
(muth  in  der  seele  42) ;  vgl,  geist  für  lebhaftigkeit  2,  d. 
IV. 
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ß)  gemüt  und  geist  erscheinen  lange  auch  als  zusammen- 
fallend: das  ober  teil  {der  seele),  das  auch  genant  würt  dj 
gemüt  oder  der  geist.  Keisersb.  u.  15,  c.  in  der  monarchia 
der  seele  bei  Rollexhagen,  bei  deren  ausführung  er  sieh  auf 
ilelanchthon  beruft,  erscheint  geist  selbst  nicht,  aber 

das  gemüt  oder  mens,  wie  ers  nant  (der  lehrer,  Melanth) 

und  für  des  menschen  seel  erkant. 

denn  wie  die  sonn  erleucht  die  Sternen, 

wie  got  die  seel  anblickt  von  fernen, 

so  setzt  mens  der  Vernunft  sein  licht  u.s.w. 

Froschmeus.  II,  3,3, 151  fl'., 
d.  h.  er  {es  mag  nach  dem  sein  dabei  an  geist  gedacht  sein) 
regiert  als  könig  f.  21,  dem  auch  Vernunft,  gedanken,  wille 
und  herz  gehorchen  sollen  (f.  163),  er  ist  der  kleinen  weit  des 
menschen  das  was  unsrer  nächsten  sternenwelt  die  sonne,  der 
geisterweit  gott  ist,  also  der  eigentliche  geheime  lebensmittelpunkt, 
gemüt  genannt,  lat.  mens,  aber  in  der  seele  dargestellt,  doch 
von  geist  nicht  verschieden,  s.  u.  15,  c  Melber,  Eckhart,  oder 
leibnitzisch  zu  reden  Güthes  monas  als  ^regierende  liauptmonas' 
{s.  u.  15,  e  und  bei  Falk  56)  in  dem  monadenstaate  unsres  ich, 
d.  h.  im  gründe  das  eigentliche  ich  {vergl.  iS,  h),  ak  geist  be- 
zeichnet nach  dem  biblischen  ursinn  des  wortes,  d.  h.  als  die 
göttliche  urgabe  des  lebens  an  den  menschen,  das  leben  aber 
zugleich  im  höchsten  sinne  gefasit,  daher  als  ober  teil  der  seele, 
gemöt  oder  geist.     auch  verbunden : 

nun  sei  getrost  und  unbetrübt, 

du  mein'geist  und  gemüte, 

dein  Jesus  lebt  u.s.w.     P.  Gerhard  271  Gml. 

vgl.  u.  14,  e,  S  noch  bei  Kant  geist  als  das  belebende  princip  im 
gemüthe,  und  noch  bei  Schiller  beide  wie  tauschend,  z.  b.: 
{die  bilder  der  erhabnen  natur)  entreiszen  seinen  geist  der 
engen  Sphäre  der  wirklichen  X,  223,  32,  dieser  muthige  streit 
des  gemüths  mit  dem  groszen  naturgeist  224, 5 ;  es  heiszt 
die  natur  eines  geistes  verkennen,  wenn  man  den  sinnlichen 
passionen  eine  macht  beilegt,  die  freiheit  des  gemüths  posi- 
tiv unterdrücken  zu  können.  340,4,  wie  W.  v.  Hcmboldt  den 
menschen  zusammenfaszt  in  körper  und  gemüth  ästh.  vers.  1,  xiii 
{vgl.  u.  18,  6,  y) ;  s.  dazu  vom  denkenden  gemüth  17,  f. 

y)  jetzt  werden  beide  geschieden  oder  vertheilt  nach  der  den- 
kenden und  empfindenden  seile  der  seele  {wie  männlich  und 
weiblich,  vgl.  19,  b,  tf),  z.  b. :  verspüren  sie  einen  solchen  öden 
und  leeren  räum  in  ihrem  geist  und  gemüthe . .  Bodmer  mahler 
d.  s.  1,  224  (s.  19,  j,  a),  vgl.  s.  225  herz  und  köpf,  verstand  und 
gemüthe  {aber  auch  sp.  1953  gemüthsgedanke) ;  die  letztern 
haben  geist,  die  erstem  haben  zum  geist  auch  noch  gemüth. 
Fichte  reden  (1869)  55,  \.rede;  was  ich  über  ihn  {Winckel- 
mann)  seit  so  viel  jähren  im  geist  und  gemüth  herumge- 
tragen, ins  enge  zu  bringen.  Güthe  31,  195;  mit  meiner 
Schwester  . .  die  an  solchen  dingen  mit  geist  und  gemüth 
theil  nahm.  26,199;  vergl.  u.  e  seel'  und  geist  und  gemüth, 
unter  a  gemüth  und  geist  und  sinn. 

c)  auch  bei  geist  und  herz  derselbe  wandel  oder  Umschlag 
des  Verhältnisses  zwischen  sonst  und  jetzt. 

n)  gerade  das  herz  ist  ursprünglich  die  wohn-  und  Werkstatt 
der  gedanken  {s.  herz  7)  oder  genauer  der  noch  ungeschiedenen 
'gedanken  und  empfindungen'  (s.  sp.  1952) ;  ahd.  wird  lat.  mens 
mit  herza  übersetzt  von  Notier  Boeth.  157,  mhd.  z.  b.  {vergl. 
sp.  1945) : 

wer  orteil  spricht  i'i?  sinem  munde  (der  rtchter), 

der  darf  (braucht)  wol  sinne  (so  /.)  in  herzen  gi'unde. 

A'ii/m.  recht  h.  r.  Lsiai«  s.  \u 
virnumft  (dir)  in  din  herze  schein, 
di  mit  den  engiln  ist  gemein.     Haupt  17,176,23. 

und  noch  nhd.  geist  und  herz  als  wesentlich  eins:  also  wii  nu 
s.  Petrus  sagen,  wolt  ir  keusch  bleiben,  so  müsset  ir  fassen 
den  gehorsam  der  warheit  im  geist,  das  ist,  man  musz  das 
worl  gottes  nicht  allein  lesen  und  hören,  sondern  ins  herz 
fassen.  Llther  2,  332',  zu  l  Petr.  1,  22 ; 

meines  geists  und  herzens  angst,  unruh.    Wbckberlik  111 ; 
nun,  was  den  äugen  nicht  vergunnt. 
das  sieht  mein  herz  und  geist, 
dem  golt  der  heiigen  Weisheit  grund 
in  seinem  geiste  weist  (s.  ii.  18,6,«). 

P.  Gkrhakd  249  Gödekc, 
vgl.  mhd.  das   herze  s^end  sp.  1945 ;    tn   einem   trostliede  über 
den  tod  einer  tochter  an  die  eitern: 

auf  derwegen !  seid  zufrieden  (beruhigt), 
vnterlierz  und  muttergeist  u.s.w.     252, 
nicht  mutterherz  und  vatergeist,  was  uns  näher  liegen  würde, 
ß)  dagegen  geist   und    herz  in   trennung  oder   auch  in  Zu- 
sammenfassung, um  das  ganze  wiederzugewinnen,  wie  köpf  und 
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herz  (j.  V,  1765),  herz  und  hirn,  gchirn  (sp.  2487):  unsie  zeitcn, 
denen  es  nicht  sowohl  am  geisle,  als  am  guten  herzen  fehlt. 
der  Druide  Berl.  1749  90.  stück,  mit  geist  ist  gemeint  was  man 
damals  lieber  witz  nannte  {s.  24,  d,  vgl.  herz  und  witz  Haller 
202);  Hcnzi,  als  ein  mann,  bei  dem  das  herz  eben  so  vorlref- 
lich  als  der  geist  war,  wird  von  nichts,  als  dem  wohle  des 
Staats  getrieben.  Lessisg  3,  344;  das  ganz  grosze  ..  macht  er- 
starren, die  seele  ist  erst  ganz  gedrängt  voll  davon,  und  dann 
folgt  eine  leere,  weil  der  geist  allein  wirkt  und  seine  Ver- 
bindung mit  dem  herzen  während  dem  staunen  aufgelöst 
zu  sein  scheint . .  der  mensch  ist  froh,  wenn  er  nach  dieser 
bewunderung  wieder  auf  etwas  stöszt,  wo  sein  herz  auch 
mitspricht.  Klinger  U,  109;  fand  hei  diesen  würdigen  pcr- 
sonen  eine  angenehme  unleriialtung  für  geist  und  herz.  Göthe 
19,292;  muszte  nicht  ein  so  seltsamer  ..  ausspruch  mich  dem 
geiste  nach  von  dem  edelsten  manne,  dessen  herz  ich  ver- 
ehrend liebte  (Jacobi),  für  ewig  entfernen?  31,73;  indem  ihr 
{Makariens)  herz,  ihr  geist  ganz  von  überirdischen  gesiebten 
erfüllt  war.  23,  219  {icanderj.  3,  15),  vgl.  vorher  im  geiste,  der 
Seele,  der  einbildungskraft  hegt  sie,  schaut  sie  es  nicht  nur 
(unser  Sonnensystem)  218,  d.  h.  wieder  als  ein  ganzes;  s.  auch  u. 
19,  a,ß,  besonders  20,  c  a.  e,  (das  herz  eig.  als  kern  des  geistes). 

y)  man  sieht,  wie  bei  der  schwiaigsten  aufgäbe,  welche  leben 
und  Wissenschaft  der  spräche  stellte,  unser  inneres  leben  zum 
ausdruck  zu  bringen,  eine  doppelte  bewegung  im  gange  ist,  zu 
scheiden  und  zusammenzuhalten,  beides  wechselnd  gefordert  vom 
bedürfnis  des  lebens  wie  der  Wissenschaft,  ferner  wie  das  doppelte 
bedürfnis  unter  verschiedenen  einflüssen  verschieden  zu  befriedigen 
versucht  wird,  besonders  aber,  wie  die  heute  geläufige  theilung, 
mit  beschränkung  von  geist  auf  das  denkende  nur  langsam  und 
versteckt  sich  anspinnt  und  erst  spät  zum  reinen  durchbruch 
kommt,  der  eigentlich  ganz  jung  ist  (s.  18,  6,  y);  das  einigende 
ist  für  geist  aber  wesentlich  der  alte  begriff  leben  {s.  14,  e),  der 
denn  auch  im  folg.  sich  noch  lange  fortsetzt,  ja  bis  heute  als 
verborgner  keim  sieger  bleibt  in  den  fortgeschrittensten  formen  der 
entwickelung,  nur  in  immer  wachsender  tiefe  oder  höhe  der  fassung. 

17)  der  begriff  von  geist,  wie  ihn  der  gebrauch  zeigt, 
schlieszt  noch  lange,  jazumtheilbis  jetzt  das  leben  der  seele,  des 
herzens  und  gemüles  mit  ein. 

a)  noch  im  anschlusz  an  die  Zweitälteste  bed.,  lebenskraft  und 

fülle:    geist,    hoffart,   animi  elalio,  spiritus.    Heniscii  1445,   mit 

erinnerung   an  lat.   sumere  spiritum ;    vgl.    hoher  geist,    altus 

Spiritus,  subUtus  animus,  ein  hohen  geist  haben,  hochmütig  sein 

1446,  34  (vgl.  den  geist  erheben  u.  19,  f,  y) ;  er  hat  einen  groszen 

geist,  arrogans  est,  spiritus  sibi  sumit.  Stieler  638  (anders  22,  d). 

jenes  blosu  geist  noch  mundartl,  z.b.  in  Baiern,   Tirol:    geist 

haben,  stolz  sein  (geistig)  Schöpf  183,  vgl.  von  thieren  u.  2,d; 

der  baten  geist  I  Sciimeller  2,  79;  ähnlich  von  Ungeduld,  seinen 

geist  nicht  halten  können,  wie  jetzt  sich  nicht  (im  zäum)  h.  k. : 

besüer  ein  gedultig  mann, 

denn  der  sein  geisi  nicht  halten  kann.     IftNiscii  1411. 

ähnlich  wohl  noch  bei  HXdlein,  wenn  er  als  eins  zusammenstellt 
geist,  gemuth,  herz,  gedanken,  kraft,  stärke  342",  bei  Aler  874' 
einfach  geist,  kraft,  vires,  hoher  geist  z.b.:  ein  gedültiger 
geist  ist  besser  denn  ein  lioher  geist.  pred.  Sal.  7,  9  (in  an- 
derm  tinn  22,  e),  bair.  noch  hochgeistig,  stolz  Schm.  2,  79. 

b)  von  Stimmung,  seelenlage,  gemntszustand,  von  ^gedanken 
und  empfindungen  (vgl.  f)  als  einem,  die  letztern  aber  auch  noch 
vorwiegend  oder  herschend. 

n)  biblisch  z.b.:  tber  beilant . .  gremizöta  in  stnemo  geisle, 
fremuit  spiritu.  Tat.  IX>,2\,  JoÄ.  11,33,  ergrimmet  er  im  geist 
Luther  (vgl.\9,k);  und  da  es  morgen  ward,  war  sein  geist 
bekQmert  (von  dem  träume).  I  Afoj.  41,8;  was  ists,  das  dein 
geist  80  Unmuts  ist,  und  das  du  nicht  brot  issest?  l  kön. 
21,5;  ein  geengster  geist,  ein  geengstes  und  zuschlagen  herz, 
pf.  51,  19;  (ich  wone)  bei  denen,  so  zuschlagen«  und  de- 
mütigen geist»  sind,  auf  das  ich  erquicke  den  geist  der  ge- 
demütigten und  das  herz  der  zurscblagencn.  J«.  57,  15;  den 
elenden  und  der  zubrochen  gi-isls  i.nl.  «(,2;  und  werden., 
für  angst  des  geists  seufzen,  weish.  Sal.h,i;  meine  seele  er- 
hebt den  herrn,  und  mein  geist  frewet  sich  gottes  iiieiiH»» 
beilande«.  Luc.  1,47;  da  »olchn  Jbesu»  gesagt  hatte,  ward 
er  betrabet  im  geist.  Joh.  13, 21 ;  und  er  seufzet  in  seinem 
geisL  J/arc»,  12;  halte  ich  keine  rüge  in  meinem  geisl,  da 
ich  Tilum  meinen  Bruder  nicht  fand.  3  Cor.  3,13.  tgL  geilt 
and  herz  $o  u.  lA,  e,  n. 

ß)  R«ek  im  l«.  l». ;.  heiterkeil,  freude,  feutr,  unruhe,  unmiil, 
I,  «mfßndung  überhaupt  im  geist,  i.b.:  er  hat  einen  auf- 


geweckten geist,  est  hilaris.  Steinbacii  1,851;  ein  lustiger  geist, 
ingenium  lepidum.  Fiiiscii  1,336',  er  erklärt  diesz  geist  tni/ 'eijen- 
schaft  einer  seele,  das  gemüth,  animus,  ingenium';  sie  haben 
die  ruhe,  den  heitern  geist  eines  fröhlichen  nicht.  Gellert 
5, 149  (vgl.  19,  /,  y),  wo  man  jetzt  sinn  vorzöge  (vgl.  c);  dasz 
wir . .  zu  gewissen  Zeiten  die  unruhe  des  geistes  eben  so 
wohl  lieben  als  zu  andern  Zeilen  die  ruhe.  5,  143  (von  den 
annehmlichkeiten  des  misvergnügens) ;  wenn  er  (Göthe)  ahnden 
sollte,  was  ich  in  meinem  geist  empfand,  da  ich  damals  in 
Weimar  abreiste,  so  würd'  ich  ihm  für  allen  menschen  theuer 
sein.  Kli.ngkr  bei  Rieger  172;  selbst  der  trunkne  geist  (vor 
entzücken)  Scbiller  Piccol.  3,  4 ; 

mein  geist  war  ein  verzehrend  feuer, 

mein  ganzes  herz  zcrflosz  in  gluth. 

d.  j.  Göthe  1,269  (ry/.  19,/.  5), 
die  ursprüngliche  fassung  in  einem  Sesenheimer  Hede  (willkommen 
und  abschied),  später  geändert,  nicht  gebessert,  ädern  für  geist : 

in  meinen  ädern  welches  feuer!  werke  1,75; 
cinigermaszen  erholte  sich  unser  geist  von  alle  dem  trübsal 
und  Jammer  bei  erzühlung  mancher  heroischen  that  der  tüch- 
tigen Stadtbürger.  30,329;  will  man  dem  dichter  dieses  ge- 
fühl  allgemeinen  heiligen  bchagens  rauben,  will  man  . .  einen 
(confessionell)  beengenden  grundsatz  aufstellen,  dann  bewegt 
sich  sein  geist  in  leidenschaft . .  33,  157; 

wie  lag  ein  innres  bangen 

auf  geist  und  Körper.  3, 2«; 

wer  sich  ilalier  als  dichter,  künstler,  kennet 

;iii  unscrm  spiele  freut,  bezeug'  es  laut, 

und  unser  geist  soll  sich  im  tiel':«ten  freuen. 

11,368  Qirolug  in  Uipzlij  1807). 

wo  das  im  tiefsten  schon  dem  geist  die  alte  bed.  sichert; 
denn  geist  und  körpcr,  innig  sind  sie  ja  verwandt, 
ist  jener  froh,  gleich  fühlt  sich  dieser  frei  und  wohl. 

11,373  (prolo'j  in  llullv). 

auch  geistige  freuden,  geistesfreude  (s.  d.),  allerdings  mit  er- 
höhung  des  begriffes,  wie  heiterkeit  des  geistes  (Gellert  7,  74), 
serenitas  animi,  auf  groszem,  weitem  und  klarem  denken  ruhend, 
das  aber  in  entsprechender  Stimmung  aufgeht;  vergl.  freuden- 
geist,  t'on  gott  erbeten: 

ach  fülle  meine  brüst  (nicht  köpf  oitrr  hirn) 
mit  deinem  IVeuden-geist.  Urockks  2,483  (470). 

angst:  was  ist  unser  geist,  wenn  ihn  vorüberziehende  wölken 
(Unglück)  ängstigen?  Hecner  molk.  3,  73.  Stimmung  des 
geistes:  dadurch  also  unterscheidet  sie  (die  idylle)  sich  zu- 
erst von  der  epopee,  dasz  sie  immer  aus  einer  einzelnen 
und  einseitigen,  die  letztere  hingegen  aus  der  allgemeinen 
sliinmung  des  geistes  entspringt.  Humboldt  üb.  U.  u.  Dor.  236 
(c.  57) ;  musz  man  das  äuge  ganz  mit  einer  farite  umgeben, 
z.  b.  durch  ein  farbiges  glas  sehen,  man  idenlilicirt  sich 
alsdann  mit  der  färbe,  sie  stimmt  äuge  und  geist  mit  sich 
unisono.  Göthe  52,311.  auch  Jioch  in  alltagsrede  z.b.  sie  hat 
einmal  einen  unruhigen  geist  (auch  ist  ein  u.  g.  2I,<),  es  ist 
ein  muntrer  geist  in  oder  auch  um  den  menschen,  wo  mehr 
das  ganze  wesen  gemeint  ist,  das  ihn  bewegt  und  von  iAm  aus- 
geht, auch  seine  Umgebung  färbt  (vgl.  25). 

y)  mit  überwiegendem  denken  etwa  in  fällen  wie  folg.:  (auch) 
der  bös  mensch  kau  nimmer  vollkommen  Sünden,  der  geist 
kippelt  ihn  immerzu  darunib,  weret  und  wil  nit  in  die  »und 
vcrwilligen.  S.  Frank  pnrad.  312'  (nr.  254),  das  gemissen,  die 
stimme  der  geheimen  gedanken;  ein  narr  schult  seinen  geist 
gar  aus,  aber  ein  weiser  bell  an  sich.  spr.  Sal.  29,  II,  schütlit 
seinen  geist  auf  einmal  aus  Agku.ola  spr.  116",  was  er  denkt, 
was  ihm  durch  den  sinn  geht,  räche  im  geist,  rachegedanken, 
Thoas  in  der  Iphig.  1,3: 

80  long  die  rncho  meinen  gulxt  bosasi, 

empfand  ich  nicht  dii<  odo  meiner  wohnung.     liöTHs  9.  i;i, 

«  mag  zugleich  der  geist  der  räche  vorgeschwebt  haben,  vgl. 
8,  fl.  7,  g.  seihst  der  blosz  forschende  geist  haszl  und  liebt 
noch  in  setner  bloszen  begriff swell  (vgl.  \x,f): 

wlo  kömmt  OK,  da.«z  ein  gi-Ixt,  ili>r  nichts  alx  ginuhon  ha»il 
und  nichlN  aU  grüiido  Hobt,  doii  schatten  oft  umfaut  .  . 

LsmiiNo  1,168, 
wit  er  sich  schSmt  seiner  band«  i.  190  (s.  18,  b,  ß). 

c)  geist  für  tinn,  gesinnung  (gleichsam  dauernde  Stimmung), 
mit  dem  vorigen  leicht  verwachsend :  liclier,  nii  versuch  er,  noch 
le  dem  drillen  mol  . .  ob  im  got  vjl  leicht  ein  pessern  geist 
ein  gH'b.  gtsta  Rom.  152,  biblisch,  s.  u.  x,e;  gib  mir  einen 
newen  gewissen  geisl.  pt.  51, 13;  wol  dem  menschen,  in  des 
geist   kein  falsch  ist.  33,2;   mit  sanftem  und  stillem  geisle. 
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iPetr.  3,4';  vgl.  gedülliger,  hoher  geist  u.  a;  so  wir  aus 
reinem,  richtigen  geist,  ohn  lohns  und  geniesz  gesuch  wol 
thun.  Luther  l,  482';  wo  ir  mit  freundlichem  geist  daran 
handelt.  3, 30';  vviewol  zebesorgen  ist  (bei  der  abstimmung 
in  concilien),  püser  geist  und  aigner  nutz  kOme  bisweil  auch 
dazwischen.  Berth.  v.  Ch.  6,  7,  vorher  ist  vom  heil,  geist  die 
rede  der  die  abstimmung  lenke,  sodasz  in  jenem  der  teufel  mit- 
gedacht sein  wird  (7,  ft),  vgl.  14,5:  wo  die  propheten,  apostl 
oder  lerer  aus  heiligem  geist  geredt  oder  geschriben,  da- 
selbs  haben  si  nit  geirrt,  wo  die  deutliche  Vorstellung  des 
h.  geistes  koI  auch  schon  übergeht  in  heiligen  sinn  überhaupt 
{vgl.  19,  fc,  S) ;  zwar  wehlen  sich  manche  aus  einem  stillen 
geist  stille  und  einödige  örter.  Simpl.  K.  82;  einen  rach- 
gierigen geist,  ein  rachgieriges  gemütb  haben,  esprü  de  ven- 
geanee.  Rädlei  s  342"; 

durch  unsre  mitte  gieng  er  stillen  geists, 

sich  selber  die  gesellschaft.       Schiller  Wall,  tod  4,2; 

solange  wir  an  der  schlafenden  person  die  züge  wahrnehmen, 
die  ein  wohlwollender  sanfter  geist  gebildet  hat.  X,  79, 35 
(vgl.U,e,s};  ein  feindseliger,  mit  sich  uneiniger  geist.  80,10, 
trie  er  sich  in  den  zügen  ausdrückt;  dagegen  das  harmonische 
gemüth  :.  16,  vgl.  der  sittliche  geist  i.  21 ;  man  kann  von 
jeder  gesetzmäszigen  handlung,  die  doch  nicht  um  des  ge- 
setzes  willen  geschehen  ist,  sagen,  sie  sei  blosz  dem  buch- 
staben,  aber  nicht  dem  geiste  (der  gesinnung)  nach  moralisch 
gut.  Kam  4, 183  (vgl.  26,  b) ;  der  geist,  aus  dem  wir  handeln, 
ist  das  höchste,  die  handlung  wird  nur  vom  geiste  begiiffen 
und  dargestellt.  Göthe  20,  126  (lehrj.  7,  9),  in  W.  Meisters 
lehrbrief,  vgl.  spr.  in  pr.  nr.  542  ron  gesinnungen ; 

denn  an  der  braut,   die  der  mann  sich  erwählt,  läszt  gleich 

sich  erltennen, 
welches  geistes  er  ist ,  und  ob  er  sich  eigenen  werth  fühlt. 

40,326  (H.  «.  Dor.  9), 
nach  Luc.  9,  55  oiov  Ttveitiaros,  von  Luther  und  danach  im 
Sprachgebrauch  durch  kind  ergänzt  {s.  8,  A),  und  der  angeborne 
sinn  und   geist,    nicht  eine  erworbene  gesinnung  ist  ja  wirklich 
meistens  gemeint. 

d)  der  geist  auch  von  der  bewuszten  seele,  genauer  als  das 
sich  selbst  bewegende  leben  in  uns  {vgl.  13,  6),  auch  in  bewegung 
nach  auszen  gedacht  (oder  gefühlt,  vgl.  19,  c,  y),  z.  b.  beim  lieben, 
wenn  Fleming  singt  an  ihren  mund,  als  er  sie  ünimfangen 
halte  {umfaszt  hielt),  der  geist  als  träger  der  liebe  und  des 
lebens  zugleich  {vgl.  u.  19,  m,  ß) : 

itzt  hab  ich,  was  ich  will,  und  was  ich  werde  wollen, 
du  Wohnhaus  meines  geists,  der  als  zu  einer  thür' 
itzt  ein,  itzt  aus  hier  geht.  604  (Läpp.  496), 

wie  er  umgekehrt  die  geliebte  mit  edler  geist  anredet,  s.  u.  21,  f; 
wann  ihr  gesiebte  (anhlick)  mir  geraubet  meinen  geist, 
und  dann  ihr  atbem  ihn  hat  wieder  heim  geweist. 

Opitz  1641  «.181; 
hier  soll  bis  zum  letzten  küsse 
dir  mein  geist  gewidmet  sein. 

GöiHE  5, 148  (divan,  buch  Suleiita) ; 
beglückt,  beglückt,  wer  die  geliebte  findet, 
d^e  seinen  Jugendtraum  begrüszt, 
wenn  arm  um  arm,  und  geist  um  geist  sich  windet, 
und  seel'  in  seele  sich  ergieszt. 

HöLiT  199  //.  (scligkeil  der  liebenden), 

wie  der  geist  die  geliebte  umschwebt,  in  nächster  nähe:  hier 
setzten  wir  uns.  es  war  eine  selige  stille  unter  uns.  mein 
geist  umschwebte  die  göttliche  gestalt  des  inädchens,  wie 
eine  blunie  der  Schmetterling.  Hölderlin  2.39;  lasz  mich, 
rief  ich,  lasz  mich  dein  sein,  lasz  mich  mein  vergessen, 
lasz  alles  leben  in  mir  und  allen  geist  nur  dir  zufliegen, 
nur  dir,  in  seliger  endloser  betrachtung.  228.  ebenso  fliegt 
er  mit  den  blicken  fort,  nicht  denkend  und  vorstellend  blosz, 
sondern  fühlend,  fassend  {vergl.  18,  e):  ihr  lieben  ionischen 
inseln  ..  ihr  seid  mir  all  im  äuge,  so  fern  ihr  seid,  und 
mein  geist  fliegt  mit  den  lüftchen  über  die  regen  gewässer. 
264,  rgl.  auch  u.  19,  i,  y.     ähnlich  Tasso  (4,  l) : 

wo  sind  die  stunden  hin  .  . 

die  tage,  wo  dein  geist  mit  freier  Sehnsucht 

des  himmels  ausgespanntes  blau  durchdrang?  Göthk  9,193, 
wie  Faust  vom  gefühl  12, 43  {sp.  2176).  der  begriff  ist  besonders 
klar  im  folgenden:  ein  tiefes  lebensgefühl  durchdrang  mich 
noch  (im  kampfgelümmel).  es  war  mir  warm  und  wohl  in  allen 
gliedern,  wie  ein  zärtlich  scheidender,  fühlte  zum  letzten- 
male  sich  in  allen  seinen  sinnen  mein  geist.  Hold.  266,  das 
volhte  innere  leben  mit  bewusztsein.  so  im  kämpfe  mit  dem  über- 
wältigenden wallen  der  liebe:  wie  der  Schwimmer  aus  reiszen- 
den  wassern  hervor,  rang  und  strebte  mein  geist,  nicht  unter- 


zugehn  in  der  unendlichen  liebe.  223,  das  eigenleben  als  zu- 
sammengefasztes  ich,  d.h.  immer  noch  der  ursprüngliche  begriff 
lebensgeist  (13,6),  nur  in  der  erhöhung,  Vertiefung  und  aus- 
weitung  der  neuen  zeit,  zu  der  ausgreifenden  bewegung  nach 
auszen  vgl.  u.  13,  f  Göthe  und  Schiller. 

e)  daher  auch  empfindender  geist,  gefühle  des  geistes  {vgl. 
im  geist  empfinden  Klinger  «.  b,  ß):  die  freudige  emplin- 
dung  des  geistes,  die . .  in  einer  mächtigen  Überzeugung  von 
der  göttlichen  liebe ..  besteht.  Gellert  5,55(41); 

das  hohe  göttliche,  es  ruht  in  ernster  stille, 
mit  stillem  geist  will  es  empfunden  sein. 

Schiller  XV,  12  (hulii.  d.  k.  208) ; 
dieser  zärtliche  sinn  der  Griechen,  der  das  materielle  immer 
nur  unter  der  begleitung  des  geistigen  duldet,  weisz  von 
keiner  willkürlichen  bewegung  am  menschen,  die  nur  der 
Sinnlichkeit  allein  angehörte,  ohne  zugleich  ein  ausdruck 
des  moralisch- empfindenden  geistes  zu  sein  (zu  moralisch 
s.  sp.  2178).  daher  ist  ihm  auch  die  anmuth  nichts  anderes, 
als  ein  solcher  schöner  ausdruck  der  seele  in  den  will- 
kürlichen bewegungen.  wo  also  anmuth  stattfindet,  da  ist 
die  seele  das  bewegende  princip  (vgl.  14,  e,  a).  X,  69,  28,  über 
anm.  u.  w. ;  Venus,  ohne  ihren  gürtel  und  ohne  die  Grazien, 
repräsentirt  uns  das  ideal  der  Schönheit,  so  wie  letztere 
aus  den  bänden  der  bloszen  natur  kommen  kann  und  ohne 
die  einwirkung  eines  empfindenden  geistes  durch  die  plasti- 
schen (nur  körperlich  bildenden)  kräfte  erzeugt  wird.  70,16.20; 
der  geist  soll  thätig  sein  und  soll  moralisch  empfinden.  92,  2 
(der  sittliche  geist  100,  5),  also  empfindender  geist  gleich  seele, 
nur  in  schulmäsziger  Umschreibung,  als  versuch  einer  definition 
{wie  umgekehrt  geist  auch  als  denkende  seele) ;  der  geist  be- 
stimmt sie  (die  glieder)  nicht  blosz  absichtlich,  wenn  er  han- 
delt, sondern  auch  unabsichtlich,  wenn  er  empfindet.  78,  9, 
vergl.  vorher  vom  gebiet  des  geistes,  welches  nicht  eher  endigt, 
als  wo  das  organische  leben  sich  in  die  formlose  masse 
verliert  und  die  animalischen  kräfte  aufhören  77,  34,  also 
noch  völlig  der  alte  begriff,  auch  noch  das  sog.  unbewuszte,  ani- 
malische begreifend  (s.  auch  14,  e,  a  a.  e.),  doch  zugleich  zu- 
sammengefaszt  wie  in  einer  spitze  in  dem  begriff  der  freiheit 
des  wollens  78,  17  ff.  77, 23,  während  das  denkende  und  ur- 
theilende  noch  als  verstand  erscheint  79,  15  {unterschieden  von 
sinn),  erhöht  als  Vernunft  79,13,  das  ganze  zusammengefaszt 
aber  auch  als  gemüth  80,23  u.a.,  vgl.  u.  18,6,/;  äuszerung 
eines  trefflichen  hochfühlenden  . . .  geistes  (Byron).  Göthe 
46,229; 
der  aus  goldenem  becher  der  morgenröthe  beeeistrung 
trinkt,  und  mit  schönen  gefOhlen  den  geist  bereichert  am  urborn 
heiliger  seelengenüsse,  besucht  von  wenigen  edlen. 

^'El'BEcs  gesundbr.  96. 
s.  auch  dunkles  gefühl  des  geistes  Fichte  m.  18,  f. 

f)  auch  'denkend  und  empfindend',  beides  auch  noch  als 
ein  thun  (vgl.  sp.  1952  m.  und  1946):  vermischte  wesen  heiszt 
er  (Bonnet)  solche,  die  aus  einem  denkenden  und  empfin- 
denden geiste  und  einem  organisirten  cörper  bestehen.  Lava- 
TER  auss.  (1770)  2,200;  hypochondrie  . .  die  krankheit  tief- 
denkender, tiefempfindender  geister  und  der  meisten  groszen 
gelehrten.  Schiller  1,109,16;  es  war  nämlich  vorzüglichen, 
denkenden  und  fühlenden  geistern  ein  licht  aufgegangen  . . 
Göthe  26,341  (-22,197//.);  vgL  bei  Sclzer:  zum  genie  wird 
also  auch  eine  warme  empfindung  erfodert,  ohne  welche 
der  geist  nie  wirksam  genug  ist.  theorie  2, 365".  denn  wie 
der  geist  auch  noch  empfindet,  so  denkt  auch  noch  das  ge- 
müth damals  {man  vergl.  aber  I6,b,ß):  das  gemüth  ist  be- 
stimmt, insofern  es  überhaupt  nur  beschränkt  ist,  es  ist  aber 
auch  bestimmt,  insofern  es  sich  selbst  aus  eignem  absoluten 
vermögen  beschränkt,  in  dem  erstem  falle  befindet  es  sich, 
wenn  es  empfindet,  in  dem  zweiten,  wenn  es  denkt.  Schiller 
X,  346,  14  (21.  ästh.  br.),  vgl.  z.  18,  wie  empfinden  und  denken 
einander  in  einem  punkte  berühren  (im  gemüth) ;  das  gemüth 
geht  also  von  der  empfindung  zum  gedanken  durch  eine 
mittlere  Stimmung  über,  in  welcher  Sinnlichkeit  und  Vernunft 
zugleich  thütig  sind.  345, 13  (20.  br.),  d.  h.  im  gründe  noch 
wie  friJier  z.  b.  bei  Bodmer  {sp.  1946).  rom  gedankenverkehr 
liebender:  so  eine  liebe,  fuhr  jene  fort,  habe  ich  noch  nie 
gesehen,  sie  sprechen  ohne  worte  und  verstehen  sich  ohne 
rede,  ihr  geist  fliegt  dem  begriffe  voraus,  und  ihre 
empfindungon  sind  eins,  ehe  sich  der  gedanke  bildet.  Hecxür 
molk.  3,  92,  wo  denn  denken  und  empfinden  {und  beides  als 
verstehen)  noch  wie  blitzartig  zusammenfallen,     s.  auch   ly,  6,  3 

I    der  geist  zugleich  als  empfangend  und  zeugend. 
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g)  daher  auch  phantasie  des  geistes,  ein  eignes  volles,  zweites 
(oder  erstes)  leben  im  gciste:  zu  obrist  im  haubt  steet  in- 
wendig das  hirn  mit  seinen  ceiien,  durch  die  der  geist  würkt 
sein  inwendig  kreft,  nemlich  fantasey  und  gedächlnus,  auch 
list  oder  TcrnufU  Berth.  t.  Ch.  27,  5  {vgl.  u.  gedäcbtnis  5,  a), 
s.  übrigens  dazu  u.  t; 

des  geistes  rege  phantasie 

schaIR  weiten  und  zertrümmert  sie. 

KossGARTEN  ])oes.  1,328; 

und  dasz  schon  hier  im  reich  der  sinne 

die  junge  paradiesesweit  beginne, 

ward  unserm  geist  ein  wesen  zugesellt, 

aus  geist  und  Sinnlichkeit  geboren: 

die  phantasie  ward  auserkoren, 

zu  öfTnen  uns  die  reiche  wunderweit.    Tif.dgf.  1,90. 

das  ist  der  bildende  geist  Schiller  X,  91,  39,  der  doch  in  der 
anschauung  auch  ideen  niederlegt  das.  der  geist  siebt,  bort 
wie  mit  eignen  äugen,   mit  geistes  obr,    sieht  geistige  bilder: 

wie  sie  wandelt  auf  den  birkenhöben  .  . 
kann  mein  geist  durch  trennungsdunkel  sehen. 

Salts  (1808)  35,  '/antaste'; 
im  Spiegel  stiller  ahndung  schaut 
mein  geist  der  wallfahrt  ziel.    50; 
stimm'  aus  jenen  lichtem  Sphären  .  .  . 
weile  in  des  geistes  obr.     142; 
geistige  bilder  stiegen  aus  dem  Zwielicht 
der  erinnerung.  46. 

ebenso  aber  auch  z.  b.  im  geistc  {s.  19,  k)  wandern,  knien, 
singen,  sprechen,  und  so  von  aller  thätigkeit,  die  aus  der 
sinnenwelt  in  die  geistige  mit  übergeht;  früher  auch  diesz  im 
herzen,  vgl.  z.  b.  des  berzens  knie  biegen  V,  1424  m.,  ir  herze 
sanc  Erec  9689  u.  anm.,  in  geistlicher  rede  aber  auch  mhd. 
schon  geist  so:  {stilles  gebet)  dd  mite  der  gerndc  geist  mit 
gote  lise  rönet  5ne  wort  und  üne  Iftt  und  in  ime  singet  der 
minne  dön  unde  doch  änc  schal.  Haupt  8,  225. 

h)  in  besondrer  nähe  steht  dem  begriff  von  geist  der  wille 
{vgl.  geist  als  der  bcwcger  in  uns  14,  e,  a.  S),  wie  schon  Ade- 
LCSG  bemerkte  (5,  2,  b)  ^^zuweilen  auch  in  bez.  auf  die  kraft  zu 
begehren  u.  zu  wollen,  das  gemüth,  z.b.  einen  hoben  geist 
haben,  nach  hohen  dingen  streben"  {vgl.  a);  daher  denn  z.  b.: 
so  härte  die  kunst,  wie  sonst  der  Staat,  den  jungen  geist 
und  willen.  J.  Pacl  Lev.  §35;  mhd.  von  zwei  freunden: 
wir  sin  ein  lip  und  ein  geist  (vqt.  28,  n) 
mit  willen  und  mit  werken.     IJneil  181,20, 

das  wollen  dem  geist,  das  handeln  dem  lip  gehörig;  der  geist 
ist  willig,  aber  das  fleisch  ist  schwach.  Matth.  20,  41 ;  befestige 
mich  mit  eim  freiwilligem  geist.  ps.  51,14  var. ;  auch  geist 
für  sinn  und  gesinnung  {u.  c),  die  ja  besonders  alt  neigung 
zu  bestimmtem  wollen  erscheinen ,  gehört  zugleich  hierher,  und 
noch  jetzt,  wenn  z.  b.  nach  dem  geisle  einer  gesetzesbestimmung 
gefragt  wird,  so  ist  die  frage  darum,  was  der  gesetzgeber  eigent- 
lich gemeint  und  gewollt  hat  (26,  b,  y) ; 

wol  krüutcr  gäb's.  des  körpers  quäl  zu  stillen, 
allein  dem  geist  leblt's  am  entscblusz  und  willen. 

GüTiiE  3,29  {elc(jie). 

daher  auch  strebend,  thatendurstig,  thätig,  kräftig,  tapfer  u.  dgl, 

aber  auch  willkürlich: 

ward  eines  menschen  geist  in  seinem  hohen  streben 
fon  deines  gleichen  je  gefaszt?       Göthk  12,85; 

mein  geist  dürstet  nach  that,  mein  athem  nach  freiheit. 
Schiller  II,  48  {räuber  l,  3) ;  aber  sein  thStigcr  geist  konnte 
nicht  lange  im  schoos  mflsziger  eitelkcit  rasten.  VI,  100, 12; 
daher  kann  auch  der  tapferste  bei  allem  widerstände,  den 
er  gegen  die  Sinnlichkeit  ausübt,  nicht  die  einpfindung  seihst 
. .  unterdrilcken ,  sondern  ihr  blosz  den  cinllusz  auf  seine 
willensbcslimmungen  verweigern  ...  er  kann  durch  seine 
scIbstMündigc  kraft  verhindern,  dasz  naiurgcsctze  für  seinen 
willen  nicht  zwingend  werden  .  .  X,  109, 19,  also  über  den 
einzelnen  willensanwandelungen  der  geist  zugleich  ah  höherer 
wiüe  (i.  auch  «.  18,  Ä);  nach  willkür  des  eigenen  geistes  das 
leben  umzugestalten.  Pfizer  briefw.  zw.  D.  Wii.  aus  Schillers 
gedankenkreit  stammt  auch  folg.  geist  geradezu  ah  wollen: 

du  h^rsl  den  donntr  rollpn, 
<<nln  flnmmenzorn  ixt  sich  dcx  zorneii  nicht  hnwuizt. 
iiMtur  lipi.izt  nein  rpsciz.  nur  in  di^<t  m'-nsrlii'u  hruxt, 
da  lipri<irlit  ein  ^^■llll(tg«.•hot.  ein  gclül,  ein  »•i(;ni'ii  wollen. 

TiiinnR  I.KU  (llrnnui  ü,  20«)  ; 
recht  hat  der  ninnenlrieb,  rorlit  thun  geziemt  dem  geint, 
der  halbgoit  steht  am  nclieldowcgp.      l'u. 

in  der  kalh.  kirchenUhre  wird  im  geist  der  wille  ah  htchtle 
kraft  geuttt  (vgl.  schon  15,  h  a.  t.  Hern.  v.  Fritzlar)  :  de»  gnidet 
hrtchste   krafi,   bencnilich  {nämlich)  der  will.   Rkrth.  r.  Ca. 


28,13;  zu  höchst  ist  geordnet  des  geistes  will,  der  an  kain 
leiblich  glid  gepunden,  sonder  frei  ist.  27, 5,  vgl.  27, 9. 17  und 
41,  l  freier  will  ist  obriste  kraft  und  regiercr  im  menschen 
{vgl.  8,  f),  auch  das  gewissen  wohnt  in  ihm  28, 17,  lieben  und 
hassen  sind  seine  freien  äuszerungen  28, 13,  die  äuszerungen 
des  willens  als  ausflusz  des  eigensten  innersten  wesens  und  lebens, 
die  man  sonst  ins  herz  setzt  {vgl.  der  heil,  geist  ah  wille  in 
uns  EcKH.  u.  10,  c).  auch  nach  Fr.  v.  Baader  (16,  538  fg.),  im 
anschluss  an  3.  Böhme,  ist  der  wille  das  centrum  unsers  geist- 
wesens,  wille  und  geist  verhalten  sich  wie  flüssiges  und  ge- 
staltetes u.  s.  w.,  wie  ähnlich  bei  Fichte  best,  des  menschen  187 
der  wille  das  lebendige  princip  der  Vernunft,  ja  seihst  die 
Vernunft  (selbstthiitigc  Vernunft  ist  wille  201,  der  göttliche  wille 
das  einige  lebensprincip  der  geistigen  weit  202),  während 
Schopenhauer,  der  dem  willen  die  wichtigste  stelle  ztispricht, 
ihn  ins  herz  verlegt,  er  nennt  ihn  z.b.  das  leben  des  berzens 
{Schop.-lex.  2, 142),  von  geist  dagegen,  mit  welchem  warte  man 
in  der  regel  keinen  deutlichen  begriff  verbinde,  ist  ihm  der  wahre 
begriff  der  des  intellects  als  gehirnfunclion  (1,  230). 

j)  auch  nach  älterer  scholastischer  anschauung  wirkt  zwar  der 
geist  schon  durch  das  hirn,  s.  vorhin  u.  g  Berthold  v.  Gh., 
aber  eben  so  gut  im  ganzen  körper:  durch  die  äugen  vernimht 
der  geist  das  Hecht  und  finsler  «.  s.  w.,  sonst  allenthalben 
durch  ganzen  leib,  wo  derselb  indert  bcrücrt  wirt  oder  selbs 
etwas  anriiert,  empfindt  und  verstet  menschlicher  geist  die 
elementiicben  aigenscbcft.  ders.  41,  5,  es  ist  eben  der  alte  be- 
griff Spiritus  als  incorporeum  illud  etc.,  s.  14,  e. 

18)  der  geist  als  denkend,  erkennend,  ak  bewusztsein. 

a)  als  bewusztsein  vielleicht  schon  mhd.  im  folg.,  wie  sonst 
da  sin,  witze  f.:  d6  nu  Saul  sin  geist  benomcn  wart  und 
was  komen  von  sinen  sinnen  {so  mit  H),  das  er  mit  tiufe- 
lichen  Sachen  umbgieng.  historienbib.  874,  angeknüpft  an  geist 
2,  c,  von  frischer  lebenskraft ,  falls  nicht  eig.  gotes  geist  in 
Saul  gemeint  ist  {s.  u.  8,  o) ;  vgl.  das  heutige  gei^^tesabwesend 
und  geistesgegenwart  (s.  «.  gegenwart  6,  /),  gegenwart  des 
geistes  für  die  äuszerlicbe  gegenwart  J.  Paul  Lev.  §  138.  im 
IQ. jh.  z.b.  ohren,  die  on  geist  hören  und  darum  den  inhalt 
nicht  fassen :  es  sind  aber  solche  wort,  die  in  unsern  ohren, 
so  sie  on  geist  hören,  lauten  als  lauter  kinderleidinge  {ge- 
schwätz),  die  weder  kraft  noch  saft  haben.  Luther  6, 170*, 
geist  als  das  gefaszte  innerste  leben,  das  zugleich  erfordert  wird 
um  den  geist  der  worte  zu  fassen;  vergl.  bei  Creuz  u.  13,  ft 
geist  zum  sehn  im  äuge,  den  ihm  der  nervensaft  liefert;  geist 
so  im  höchsten  sinn ,  vom  genie  ak  höchstem  bewusztsein :  er, 
der  nicht  mit  dem  äuge  allein  sondern  mit  dem  geist  siebet 
und  nicht  mit  der  zunge  (andern  nachsprechend)  sondern  mit 
der  {selbstschaffenden)  seele  bezeichnet.  Herder  ideen  2, 243. 
unserm  bewusztsein  entsprechend  wol  auch  folg.,  obwol  etwas 
von  franz.  esprit  eingemischt  sein  könnte  {s.  24,  d) : 

doch  mir  (Sylria)  gerällt  kein  herz,  das  sich  so  bald  ergiebl. 
man  sei  dem  scbäfer  gut,  lier  tins  weisz  hoch  zu  achten,' 
allein  man  sei  auch  streng,  und  lasz  ihn  erstlich  schmachten, 
die  liebe,  die  nicht  krftnkt,  ist  liebe  sonder  geist. 

Gellert  /usfs;).  1748  378  (Sylvia  4.  aufir.); 

vgl.  'geist  und  leben'  ähnlich  {s.  dazu  \i,e,ß): 

du  hast  vollkommen  recht,  er  ist  nie  nnl'gerüumt. 

'er  sieht  mich  an,  und  sinnt  .  .'  mit  einem  wort,  er  irAurot. 

allein  die  lieb  ist  schuld,  sie  raubt  ihm  geist  und  leben. 

doch  beides  wird  sie  ihm  gedoppelt  wieder  geben, 

so  bald  er  glücklich  ist.  s.  381. 

später  wurde  der  bewuszte  geist  ein  wichtiger  begriff,  sodasi 
der  geist  sogar  wol  ganz  im  begriff  des  bewusztseiiis ,  wol  gar 
des  bloszen  selbstbewusztseins  aufgehen  soll  {vgl.  g),  ah  ob  er 
mit  der  ganzen  fülle  seiner  gaben  nur  da  wäre  zur  schielenden 
selbstbespiegelung.  s.  übrigens  auch  geist  vom  gewissen  (d.  i. 
eigentlich  bewusztsein ,  conscienlia)  im  16.  jh,  17,  b,  y,  und  vom 
bewusztseinsinhalt  das. 

b)  der  geist  forschend,  denkend,  wissend,  verstehend  u.  d.; 
vgl.  mhd.  diu  forscliende  kraft  der  sele.  Haupts,  226. 

fc)  biblisch :  ich  denke  des  nachts  an  mein  seitenspiel  und 
rede  mit  meinem  herzen,  mein  geist  musz  forschen,  px.  77,  7; 
wir  reden  v(m  der  liciinlirlien  verltorgenen  weisbeil  gntles 
. .  welrlie  kriner  von  den  "beraten  dieser  weit  erknnd  hat 
. .  und  in  keines  menschen  herz  komen  ist . .  uns  aber  hat 
e«  gott  (ifTenbnret  durrh  seinen  gcisl,  denn  der  geist  er- 
forschet alle  ding,  auch  die  liefe  der  gollhcil.  1  Cor.  3,  10; 
denn  welcher  mensch  weisz  was  im  menschen  ist,  on  der 
geist  des  menschen,  der  in  im  ist?  also  [ebenso)  auch,  nie- 
mand weiti  was  in  goU  Ut,  on   der  geist  gotles.  v.  II,  ober 


2673 


GEIST  (n,  18) 


GEIST  (n,18) 


2674 


nicht  vovS  oder  mens,  sondern  Ttveifia,  spiritns,  d.  h.  immtr 
noch  der  ursprüngliche  biblische  begriff  2,  o  {vgl.  14,  e,  ß),  in  er- 
neuter unmittelbarer  Verbindung  mit  gottes  geiste  gedacht;  ich 
weisz  alles  was  heimlich  und  verborgen  ist,  denn  die  Weis- 
heit, so  aller  kunst  (icissen)  meister  ist,  leret  michs.  denn 
es  ist  in  ir  der  geist,  der  verstendig  ist  {'intelligent')  u.  s. »., 
sihet  alles  und  gehet  durch  alle  geister,  wie  verstendig,  lauter, 
scharf  sie  sind,  ifm'i.  Sah  7,  21  ff.  s.  auch  14,  e,  ß  vom  geist 
und  buchstaben.     im  17.  jh.  z.  b. : 

deine  liebe,  deine  gunst  (neigung) 

gieng  und  hieng  nach  lauter  kunst  (Wissenschaft), 

viel  zu  lernen,  viel  zu  wissen 

war  dein  edler  geist  beflissen.     P.  Gerhard  255  Göd, 

ß)  im  18.  ;A.  nunmehr  als  mens  {z.b.  Weber  335'): 

nicht  so  (Ut  vergänglich)  der  geist,  der  lebt  und  denket, 
mit  schneller  macht  die  sinnen  lenket, 
erwigt,  bescbleüszt,  verwirft  und  wählt. 

Drollimger  18  (tttuterbl.  der  seele), 

das  ist  nun  wesentlich  der  geist  aus  Wolffs  schule,  aber  nicht 
dem  ausdruck  nach,  denn  für  den  denkenden  geist  war  dort 
verstand,  Vernunft  oder  seele  das  schulgerechte  {s.  u.  y  und  15,  e) ; 
einen  denkenden  geist,  ein  nach  glück  entbranntes  herz,  ein 
redendes  gewissen  in  sich  fühlen.  Gellert  7,  214; 

wo  keine  priester  mehr,  mit  blutgem  aberglauben, 
die  freiheit  unsers  geists  und  die  gemütbsruh  rauben. 

CRONEeK  2,14; 
ich  denke,  bis  mein  geist,  der  keine  ruhe  hat, 
fast  still  zu  stehn  beginnt,  vom  schweren  denken  matt  .".. 
und  niemals  (doch)  bab  ich  ausgedacht.     Crkcz  2,111, 

auch  der  denkende  geist  in  bewegung  in  sich  {vgl.  'lebt*  vorhin) ; 

ein  geist  von  Wahrheit  voll ,  gewöhnt  zu  scharfen  Schlüssen, 
entdecket  da  beweis,  wo  andre  glauben  müssen. 

KÄST^ER  (1S41)  2,86; 
wer  glaubte  (conj.),  dasz  ein  geist,  um  kühn  und  neu  zu  denken, 
sich  selber  (so)  schänden  kann  und  seine  würde  kränken? 

Lessiuc  1,169; 

ich  las  auch  so  viele  beschreibungen  dieser  gegenstände, 
ehe  ich  sie  sah.  gaben  sie  mir  denn  ein  bild,  oder  nur  irgend 
einen  begiiff?  vergebens  arbeitete  meine  einbildungskraft  sie 
hervorzubringen,  vergebens  mein  geist  etwas  dabei  zu  denken. 
GüTHE  16, 197,  br.  aus  d.  Schweiz  1 ;  dasz  der  forschende  geist 
sich  nicht  gerne  von  etwas  erreichbarem  ausschlieszen  läszt. 
33,  CLXiv  H. ;  die  gesehichte  . .  sieht  sich  zuweilen  durch  er- 
scheinungen  belohnt,  die  . .  den  nachdenkenden  geist  auf  eine 
höhere  Ordnung  der  dinge  verweisen.  Schiller  VIII,  299;  die 
Wissenschaften,  die  . .  den  geist  nur  als  geist  vergnügen  {be- 
friedigen). IX, 81,  im  unterschied  von  den  brodstudien;  der  mensch 
kann  entweder  in  harmonischem  bunde  mit  der  natur  fort- 
gehen, seinen  geist  mit  ihrer  beohachtung,  seine  einbildungs- 
kraft mit  ihren  formen  beschäftigen,  seine  empfindung  auf 
gegenstände  richten  die  sie  ihm  darbietet. .  Homboldt  «6er  H. 
u.  Dor.  159  (c.  44).  die  Wissenschaften  heiszen  künste  des  geistes, 
geisteskünste  {s.  kunst  II,  2) : 

da  (im  geislesatl)  lodern  hoch,  mit  wunderbarem  glänze, 
die  .sonnen  wahr  und  gut  und  schön, 
um  die,  so  willst  du  (omt)  es,  sich  in  vereintem  tanze 
des  geistes  künste  drebn.  Borger  79*; 

Georgia  (Göttingen),  die  auch  gesang  und  reigen 
erhabner  geisteskünste  führt  .  .  .    das.; 

vgl.  geisfeswissenschaften  {im  gegensatz  zu  naturwiss.).  Dem 
geist  gehören  Vorstellungen,  begrifTe,  abstractionen  an:  wenn 
die  Unruhe  der  seele  nur  in  gewissen  Vorstellungen  des 
geistes  bestände  ..  Gellert  5,  31  (24);  allein  unsere  Vorstel- 
lungen des  geistes  bleiben  nicht  immer  auf  gleiche  art  helle, 
deutlich  und  vollständig.  56(42),  ganz  wolßsch;  von  den  fein- 
sten abstractionen  des  menschlichen  geistes,  von  Wahrheit, 
Schönheit  und  gute.  Herder  IV,  11,  der  freilich  auch  schon  von 
trockenheit  solcher  geisteserzeugnisse  spricht:  es  ist  das  rcsultat 
einer  composition  {statt  lebendig  gewachsen)  und  also  ein  trock- 
ner  begrif  des  geistes.  IV,  113,  vgl.  nackter  begriff  des  g.: 
gerade  diejenigen  gedanken,  deren  darstellung  nur  im  bild 
. .  ganz  gelingt,  weil  sie  in  begriffen  sich  nicht  fassen  und 
erschöpfen  lassen,  sind  die  eigentlich  poetischen  und  gehen 
dem  geiste  ein  ungleich  höheres,  als  der  nackte  begriff  oder 
die  abgezogene  fonn.  Pfizer  ftri^^ic.  115.  Dasz  aber  im  18.  jA. 
der  geist  mit  dem  hegriffsvermögen  nicht  zusammenfiel,  diesz  nur 
ein  theil  ton  ihm  war  {wie  doch  auch  im  19.  jh.  noch  bei  Pfizer), 
uigt  z.  b.  Sülzers  ausdruck  von  der  oberen  gegend  des  geistes, 
wo  die  allgemeinen  und  ahstracten  begriffe  ihren  sitz  haben 
Ouorie  2, 363'  (19,  i,  ß),  und  dasz  die  seele  als  ihr  wohnsitz  galt 
(j.  15,  <);  niemand  hatte  vielleicht  mehr  deutliche  begriffe  be- 


ständig in  seiner  seele  gegenwärtig,  als  Baumgarten.  Abbt 
4, 236,  womit  iibrigens  Hallers  beobachtung  u.  19,  g,  y  auszu- 
gleichen wäre,  es  lebt  da  in  geist  immer  noch  der  alte  weitere 
begriff  nach,  und  noch  Herder  3.6.  in  einer  begriffszetchnung 
des  geistes  erwähnt  des  denkens  gar  nicht:  in  der  sinnlichen 
weit  unterscheiden  wir  geist  vom  körper  und  eignen  jenem 
alles  zu,  was  den  körper  bis  auf  seine  demente  beseelet, 
was  leben  in  sich  hält  und  leben  erwecket,  kräfte  an  sich 
zieht  und  kräfte  fortpflanzet,  human,  br.  2, 13  (1793). 

y)  wie  spät  dieser  engere  begriff  oder  dieses  merkmal  durch- 
gedrungen ist  in  den  Vordergrund,  in  dem  es  das  heutige  sprach- 
bewusztsein  sieht,  zeigt  der  umstand,  dasz  kein  wb.  vor  Adelüsg 
den  denkenden  geist  besonders  erwähnt,  erst  er  setzt  an,  als 
5.  bed. :  ^die  mit  dem  körper  verbundene  einfache  Substanz,  welche 
mit  der  kraß  zu  denken  und  zu  wollen  begäbet  ist,  die  seele 
. .  am  häufigsten  in  bez.  auf  die  kräfte  des  Verstandes,  so  wie 
seele  mehr  von  den  begehrungskräften  gebraucht  wird',  vor  ihm 
findet  sich  höchstens  geist  auch  mit  verstand,  esprit  erklärt,  wie 
bei  Rädlein  342",  wie  denn  beide  wechseln,  z.  6.  im  lobe  einer 
braut : 

frömmigkeit,  verstand  und  zier  .  .  . 

so  viel  art  und  geist  zusammen.    Opitz  (1641)  709.  710. 

überhaupt  treten  verstand  und  Vernunft  vielfach  ein  für 
den  verstehenden,  denkenden  geist  (rj/.  Schiller  «.  17,  e),  im 
17.  jh.  auch  in  geschmacklos  geistreichelnder  hdufung:  nicht 
wenige  {dichter)  werden  gefunden,  die  zwar  den  geist  ihres 
Verstandes  durch  die  flügel  der  Vernunft  über  die  gemeine 
ersinnungen  tragen  und  in  wol  nachdenkbaren  einfallen 
glückselig  erfunden  werden  . .  Alh.  Moller  tyrocin.  poeseos 
teuton.  Braunschw.  1656  s.  5  {vergl.  verstandesvernunft  Göthe 
50,44).  nocA  ohne  unterschied  wechselnd  z.b.  in  einem  gedichte 
GCxthers  t>.  j.  1717,  das  den  neuen  aufschwung  der  philosophie 
feiert,  durch  Cartesius  bewirkt: 

wir  haben  etwas  mehr,  was  an  die  Sterne  flieget, 

ich  meine  den  verstand,  der  götter  eigenthum.    654; 

die  köpfe  streckten  drauf  den  gröszten  eifer  an 

und  lieszen  der  Vernunft  die  freiheit  mit  dem  zügel.    655; 

der  siegende  verstand  erforscht  die  heimlichkeit  (geheimnisse) 

und  den  verborgnen  fleisz  der  mutter  aller  dinge,    das., 

und  zwar  gegen  des  aberglaubens  geist  das.;  im  folg.  würde 
jetzt  und  wol  auch  im  16.  jh.,  obwol  da  mit  andrer  färbung,  geist 
für  Vernunft,  verstand  gesetzt  werden,  er  spricht  von  seinen 
angstvollen  grübeleien: 

erhohlt  sich  die  Vernunft,  so  fühl  ich  noch  ein  herz  .  . 

wie  sehr  sich  ihr  (der  seele)  verstand  ermuntert  und  verklärt, 

begreifet,  nimmt  und  theilt,  verbindet,  unterscheidet .  .    413. 

zwischen  geist  und  Vernunft  wechselt  auch  noch  z.  6.  Humboldt, 
trenn  er  a.  a.  o.  fortfährt  (s.  u.  ß) :  oder  er  kann  sich  ein- 
samer in  sein  gemüth  verschlieszen,  seine  vemunft  abge- 
sonderter (a6s/rac/CT')  beschäftigen,  dann  einbildungskraft  und 
empfindung  irie  forWn  {das  gemüth  als  alles  das  in  sich  be- 
greifend), doch  auch  als  verschieden,  z.  6. .'  wenn  sie  {solche  Volks- 
lieder) auch  geist  und  verstand,  einbildung  und  erinnerungs- 
kraft  aufregend  beschäftigen.  Göthe  46,  307.  das  eigentliche 
vordringen  von  geist  scheint  erst  gegen  1800  geschehen,  vielleicht 
am  meisten  durch  die  theoretische  spräche  der  romantiker  (:.  6. 
im  Athenäum),  wie  die  ausbildung  des  neuen  begriffes  erst  un- 
serm  jh.  angehört,  ohne  zweifei  hauptsächlich  unter  Schellisgs 
«nd  Hegels  einflusz  {vgl.  27,  6),  während  Kant  noch  den  alten 
begriff  hatte  {s.  14,  e,  S.  20,  6,  a,  bes.  26,  6,  a) ,  wie  Gottsched 
noch  geist  und  vemunft  scheidet  (24,  d).  wie  das  durch-  und 
vordringen  von  geist  geschah,  zeigt  etwa  folgende  äuszerung  {vom 
jähre  1804),  die  jetzt,  80  jähre  später,  schon  dem  verstdndnLs 
Schwierigkeit  macht:  der  verstand  ist  überhaupt  selbst  nichts 
als  geist,  wenigstens  mehr  geist  als  seele.  diese  steht  in 
naher  beziehung  auf  das  gefühl,  aber  er  ist  geordneter,  aus- 
gesprochener, gebildeter  geist,  er  ist  im  Innern  wesen  geist, 
construirte  gebildete  seele.   Fr.  Schlegel  philos.  rorles.  l,  81. 

c)  geist  in  seinem  begriff  über  das  Seelenleben  hinaus  strebend. 

a)  nun  erscheint  auch  geist  in  bestimmter  trennung  von  der 
empfindung,  auch  bei  dichtem,  die  sonst  beides  gern  zusammen- 
hallen {vgl.  n,e.  f):  nicht  dasz  es  ihm  {Kaufmann)  an  geist 
fehlte,  aber  die  empfindungen  lassen  keine  Überlegung  auf- 
kommen. Sdlzer  an  Zimmerm.  (1777)  bei  Bodexanx  Zimm.  267; 

da  die  Schönheit  entstand,  war  die  empfindung  die  braut, 

bräutigam  war  der  geist. 

Klopstock  7,11  (ii.y.  1798),  vgl.  dazu  19.  h,S; 
vergl.  bei  Schiller  X,  505,  31  die  Schönheit  ist  das  product  der 
zusammenstimmung  zwischen  dem  geist  and  den  sinnen  u.  s.  w. ; 
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still  (erijehen)  seh  ich,  wie  zu  seiner  mündung 
des  lebens  wellenspiel  mich  reiszt. 
erhöht  die  schwermuih  die  emptiiulung, 
so  hebt  ergebung  meinen  gcist. 

Salis  (ISOS)  -26,  'ergebung', 

vergl.  vorher  von  der  ergebung,  die  der  s  e  e  1  e  saiten  reiner 
slimint,  dasz  sie  sich  denkend  und  überschauend  auch  über  die 
empfindungsschicht  erhebt  und  in  die  wcUordnung  fügt. 

ß)  denn  der  geist  ist  es,  der  die  schranken  des  eben  gegen- 
wärtigen übersteigen  kann,  in  denen  wir  mit  den  empfindungen 
(und  gedanken)  eingeschlossen  leben,  z.b.  der  ahnende  geisl; 
im  geist  sehen,  vorher  sehen,  schwanen.  Rädlein  342'; 

mein  ganzes  leben  gieng,  verganfjenes 

und  kfinlliges.  in  diesem  augenblick 

an  meinem  inneren  gesiebt  vorüber, 

und  au  des  nächsten  morgens  Schicksal  knüpfte 

der  ahaungsvolle  geist  die  Terne  zukunft. 

Schiller  Wallenst.  tod  2,3; 

ich  will  glauben  behalten  . . .  hohe  und  liiibcre  abnungen  im 
geisle,  vollen  wirklichen  gcnusz  des  unsichlharen  in  der 
Seele.  Jacobi  Allwill  (1826)  235;  schaut  ein  begünstigter  geist 
in  die  groszen  Welterscheinungen  hinein . .  und  spricht  das 
vorhandne  ahnungsvoll  aus,  als  wenn  es  entstünde.  Göthe 
49,  3  (doch  auch  ahnungsvolles  herz  13,  S8  und  scele);  der 
schafer  meinte,  musik  schütze  vor  bitsen  gedanken  und  vor 
langerweile.  da  bat  er  recht,  denn  die  melancbolie  der  langen- 
weile entsteht  doch  nur,  weil  wir  uns  nach  der  zukunft 
sehnen,  in  der  musik  ahnen  wir  diese  zukunft,  da  sie  doch 
nur  geist  sein  kann  und  nichts  anderes,  und  ohne  geist  giebt 
es  keine  zukunft  (und  auch  keine  Vergangenheit),  wer  nicht 
im  geist  auflilübt,  wie  wollte  der  leben  und  albem  holen? 
Bettine  6r.  1,307;  so  ists  auch  mit  dem  geist,  in  der  gegen- 
warl  bedingt  er  schon  die  zukunft.  3,  38.  vgl.  von  schranken 
des  geistes  19,  g,  y  und  das  altphilos.  transscendere,  ahd.  uber- 
stepfan:  der  sin,  der  ratio  heijet,  der  uberstepfet  imagi- 
nationem.  Notr.  Boeth.  265. 

y)  und  ebenso  im  gründe  bei  Luther  der  geist  als  träger 
des  glaubens,  im  anschlusz  an  den  altkirchlichen  begriff  (vgl. 
u.  e  und  li,  d  a.  e.) :  und  ist  nemlich  die  Vernunft  hie  das 
Hecht  in  diesem  hause,  und  (doch)  wo  der  geist  nicht  mit 
dem  glauben  als  mit  einem  höherm  Hecht  erleuchtet,  dis 
Hecht  der  Vernunft  regirel,  so  mag  sie  nimer  on  irrlhumb 
sein.  1,  479'. 

d)  das  denken  als  ein  sehen,  hören. 

a)  das  höhere  denken  und  erkennen,  über  die  nächste  gegen- 
wart  hinaus,  wird  auch,  wie  das  ahnen  u.  c,ß,  als  ein  sehen, 
schauen  des  geistes  bezeichnet  (vgl.  anschauen) :  da  (wo)  da/, 
gütlich  lieht  die  Vernunft  erhebet  über  sich  selber  unde 
dringet  oder  drücket  den  geist  in  sin  götlichej  antlite,  da 
Wirt  der  geist  entfremedet  allem  gemerke  der  creaturen  unde 
slät  in  einem  blöj^en  (reinen)  anschouwcn  der  ersten  wärheit. 
Eckhabt  481,7,  vgl.  u.  gedanke  11,4,0  und  5,  e.  g;  der  geist 
sihet  bisz  in  die  liefe  der  goltheit.  J.  Bohhe  morg.  7,  11 
is.^yd); 

du,  dessen  geist,  mit  sichrer  kraH, 
den  umkreis  mancher  Wissenschaft 
mit  einem  freien  blick  durchstrahlet.    Hallf.r  157. 

dazu  augc  des  geistes,  geistesaugc  u.a.:  und  hiermit  geht 
die  ewige  well  heller  vor  mir  auf  und  das  grundgeselz  ihrer 
Ordnung  steht  klar  vor  dem  äuge  meines  geistes.  Fichte  best. 
d.  menschen  178,  vgl.  dens.  u.  f;  selbst  ein  geisl  kann  so  den 
andern  sehen,  als  bild  wirklichen  erkennens:  (mein  ziel  ist) 
den  geist  eines  menschen  (Th.  Abbts)  wie  ein  einzelnes  pliii- 
nomenun,  wie  eine  seltenheil  (in  einer  Sammlung)  dar/uslellen, 
die  würdig  ist  unser  augc  zu  beschäftigen  . . .  wenn  ich  . . . 
unser  äuge  aufthun  könnte,  geister  wie  k'irpiTliche  er- 
Kcheinungen  zu  sehen,  zu  betrachten.  Herder  II.  2S7:  so 
geben  sich  unsre  kunslrichterseelen  auch  alle  mühe,  durch 
ihre  gelebrsamkeit  und  Scharfsinn  die  süszcn  augenblirke 
uns  zu  rauhen,  da  wir  den  geist  des  andern  sehen  und  uns 
nach  ihm  bilden.  VA  id.  h.  sie  zerpflücken  das  bild  in  hrgri/fe); 
vgl.  geistesblick  und  mhd.  herzen  ougeii,  herzen  gcsiiit  vom 
denken  u.  gedanke  2,6;  auch  in  ge^iiliNpunkt,  Ktandpunkl, 
borizont,  einHirbl  u.  a.  ist  dasielhe  bild  versteckt. 

ß)  aber  auch  als  hörend  wird  der  sinnende  geisl  bildlieh 
bezeichnet  {vgl.  di<*  stimme  des  gewissen*  w.  d.): 

das  «aiweilile  ffeffihl  liit  nicht  mehr  Mimroe  der  gAtter, 

und  da«  oraK«!  verstummt  in  d<*r  enlndpllon  bruil. 
nur  In  dem  »iHlerea  aetbat  vernimmt  n»  der  horchende  gelit 
noch.     Sruii.i.sa  XI, «H»  Otrr  ijeHiu*); 
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in  diesem  Innern  stürm  und  äuszerm  streite 
vernimmt  der  geist  ein  schwer  verstanden  wort: 
von  der  gewalt,  die  alle  wesen  bindet, 
befreit  der  mensch  sich,  der  sich  überwindet. 

GöTUB  13,  IS5  (gclieimnisse). 

y)  so  begleitet  das  sinnenleben  der  seele  sie  auch  in  der  er- 
höhung  als  geistesleben  (vergeislct  Eckh.  «.  15,  c),  geht  doch 
selbst  das  fühlen  mit  auf  die  höhere  stufe  (s.  f) ;  das  plaudert 
Rettine  einmal  aus:  der  geist  hat  auch  sinne,  so  wie  wir 
manches  nur  hören  oder  nur  sehen  oder  nur  fühlen,  so 
giebts  gedanken,  die  der  geist  auch  nur  mit  einem  dieser 
sinne  wahrnimmt  u.s.w.  Göthes  briefw.  mit  e.  kinde  1,264. 

e)  und  noch  sinnlicher,  der  geist  greift,  faszt  (vgl.  gedanke 
12,  a.    n,e): 

und  was  der  ganzen  menschheit  zugetbeilt  Ist, 
will  ich  in  meinem  Innern  selbst  genieszen, 
mit  meinem  geist  das  höchst'  und  tiefste  greifen, 
ihr  wohl  und  weh  auf  meinen  busen  häuten  .  .  . 

-  GöTHF.  12,89; 
die  letzten  enden  aller  dinge  will 
sein  geist  zusammen  fassen.     9,190  (Tasso  3,4); 

das  erst  slück,  der  geist  (vgl.  u.  15,  g)  ist  das  höchste,  tiefesfe, 
edelste  teil  des  menschen,  damit  er  geschickt  ist,  unbegreif- 
liche, unsichtige,  ewige  ding  zu  fassen,  und  ist  kürzlich 
(kurz  gesagt)  das  haus,  da  der  glaube  und  gotles  wort  innen 
wonet.  Ll'ther  1,  479"  (von  der  seele  s.  u.  15,  d),  wo  doch 
fassen  (s.  d.  13)  eig.  rneint  in  sich  aufnehmen  als  gefäsz.  und 
ebenso  bcgrifen:  diu  eine  kraft  (der  seele)  ist  verstentnisse, 
diu  mac  begrifen  die  beilige  driveltikeit  mit  allen  iren  wer- 
ken und  besliujet  si  in  ir,  als  der  ein  va;  vülte  unde  daj 
zuo  beslüjse  u.s.  w.  Eckii.  496, 13;  auch  von  erkennen  unter- 
schieden als  sinnliches  erfassen :  ein  iegellchiu  kraft,  sin  sl  ver- 
stentlich  oder  sinlicb,  sol  si  etwas  bekennen  oder  begrifen, 
das  muos  ir  gegenwürtig  sin.  Haupt  8,  442  (doch  auch  von 
gottes  verstentnisse  430).  im  10.  jh.  auch  ergreifen  (s.  d.  10), 
wie  noch  bei  Göthe  kaum  dem  geist,  am  wenigsten  aber  dem 
gemüth  ergreiflich  46, 233,  weil  ihm  in  begreiflich  die  urspr. 
Vorstellung  des  erfassens,  umfassens  zu  verwischt  war;  denn  dasz 
ihm  diesz  urspr.  bild  wieder  klar  war,  verräth  sein  Prometheus 
in  der  Übertreibung  des  zorns:  könnt  ihr  (götter)  den  weiten 
räum  des  himmels  und  der  erde  mir  ballen  in  meine  fausl? 
33,244,  vergl.  im  Ganymed  von  der  natur  im  frühling:  dasz 
ich  dich  fassen  möcht  in  diesen  arm!  2,82  und  Faust:  wo 
fasz  ich  dich,  unendliche  natur?  12,33  (statt  des  bloszen  Schau- 
spiels) ;  strebte  er  doch  die  natur  mit  seinen  äugen  zu  er- 
greifen 16,  201  (br.  aus  d.  Schw.  1,  vergl.  'ins  äuge  fassen'), 
alles  aus  dem  drang  seines  geistes,  über  das  blosz  begriffliche 
erfassen  hinauszukommen  zum  wirklichen  erfassen,  mit  dem  ge- 
fühl  der  besitznahme  (vergl.  29,  319  fg.  nach  MoniTz),  tco:«  frei- 
lich nicht  blosz  der  erkennende  geist  gehört,  sondern  der  ganze 
geisl,  der  geisl  selber;  nur  so  weil  geht  die  höhe  der  selig- 
keil, als  sie  begrilTen  wird,  was  der  geist  nicht  umfaszt, 
das  macht  ihn  nicht  glücklich.  Bettine  6r.  3, 54;  alles  was 
dieser  (der  himmlischen  weit)  entspricht,  das  reiszt  der  geist 
an  sich  und  genieszt  es  mit  entzücken.  2, 4.  wie  ernstlich 
man  das  ergreifen  auch  nahm,  s.  z.  b.  Höiperlin  w.   17.  d. 

f)  auch  das  fühlen  geht  wirklich  mit  auf  den  denkenden 
geist  über,  in  erhöhter  weise,  s.  sp.  2182  rom  wahrheilsgefühl. 
das  dem  denkenden  geistc  den  weg  weist,  bei  Göthe,  Fichte; 
im  folg.  ist  es  freilich  mehr  der  empündende  geist  u.  17,  e, 
geist  fiofA  zugleich  als  seele: 

des  Briten  geist,  der  slfirker  denkt,  als  fühlt. 

Kast!«kr  (1841)  2,90,  r(//.  starker  geisl  22.  (/; 

idee  . .  etwas,  das  gar  nicht  durch  den  leih ,  sondern  nur 
durch  den  geist  erfaszt  wird.,  auch  nicht  durch  das  dunkle 
gefiihi  des  geistes,  wie  manches  andere,  sondern  allein  durch 
da-*  äuge  desselben,  die  klare  erkeiinluis.  Fichte  reden 
(|H(i9)  47,  vergl.  M  ff.  auch  den  denkenden  geist  hegleiten  noch 
wiirmr,  feuer,  hitie  (vergl.  19,  J,  S),  liebe,  hnsz  u.  d.  in  seiner 
lebensschkht,  daher  warmer  geist  «.  iJ.  .•  es  war  die  iieigung 
zu  deutlicher  erkenntnis  [was  mich  an  »hm  fesselte)  . .  der 
gei«l  der  kalten  belrarhlung.  airr  ein  warmer  geisl,  und  so 
viel  scbiltzbarer,  der  sich  nicht  abschrecken  lies»,  wenn  ihm 
die  Wahrheit  auf  seinen  Verfolgungen  öfters  entwischte  u.  s.  w. 
Lv.»*^^c,  lo,  l ;  dnsz  dieser  feurige  geist  nicht  immer  sprüelc 
und  bidi-rln,  Mindern  unter  ruhiger  und  lauer  asthe  auch 
wieder  nahning  au  sich  zog,  dasz  dieses  immer  bcschilfligle 
herz  nicht  zum  iiachlheil  Heiner  huhern  killfte  hcsch.'ifligl 
war,  und  dasz  diesen  köpf  eben  so  wenig  licht  ohne  wärme 
•1«  wfiriiie  ubne  lirbl  befiicdigte.  $.  9,  olso  wdrm«  aurA  dem 
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köpf  und  geisl  nötig,  eben  zum  finden  der  Wahrheit,  vergl, 
'denkender  und  empfindender  geisl'  17,  f  und  wahre,  voll- 
ständige, warme  hegriffe  Lessi.ng  10,  217.  von  der  denkarbeit 
des  dichters:  da  wir,  um  einer  regel  zu  folgen  ..  durch  diese 
bemühung  die  edle  hitze  des  geistes  dämpfen  und  ihn  in 
seiner  lobenswQrdigen  dreistigkeit  und  kühnheit  aufhalten. 
Gellebt  (1784)  5,  267; 

dein  feur,  religion, 
entflamme  meinen  geist,  das  herz  entflammst  du  schon. 

Lessing  1, 1S7 ; 

geist  ist  nicht  allein  fassungsgabe,  sondern  auch  gefühl  und 
instinkt  des  höheren,  aus  dem  er  seine  erscheinung,  den 
gedanken  entwickelt,  der  gedanke  aber  ist  nicht  das  wesent- 
liche, wir  könnten  seiner  entbehren,  wenn  er  nicht  für  die 
seele  der  Spiegel  wäre,  in  dem  sie  ihre  geisligkeit  erkennt. 
Betti.ne  fcr.  3, 55.  auch  'sich  selbst  empfindet'  der  geist,  in 
einer  entzückung,  die  dem  dichter  die  not  der  weit  und  des 
Vaterlandes  in  licht  verklärt  zeigt: 

war  es  dein  (Serenas)  schatten?  du  fliehst,  o  war  es  ein 
träum?  komm  zurücke, 

sanfte  begeistningen ,  reiszet  den  geist,  der  (eiimal)  sich 
selber  empfindet, 

länger  aus  dieser  verdunkelten  weit!    Cboeck  2,74. 

reines  gefühl  seiner  selbst  ist  wol  auch  im  folg.  gemeint,  'als  er 

seinem  tod  entgegen  sah': 

ruhe  werde  dem  gebein 

und  gefühl  dem  geist  gewähret. 

GöKiMGK  lied.  tte.  lieb.  112. 

g)  dem  schulgerechten  denken  freilich  widerstrebt  diese  mischung 
des  geistigen  mit  dem  sinnenleben,  es  möchte  ihr  entrinnen  und 
trachtet  redlich  dem  reinen  geist  nach,  dem  reinen  denken 
{rergl.  reine  Vernunft ,  der  reine  verstand  Schiller  XI,  69) ; 
es  treffen  aber  darauf  die  Warnungen,  die  wegen  der  völligen 
trennung  des  denkens  vom  fühlen  sp.  1950.  21S2  schon  aus  dem 
18.  jh.  angeführt  wurden. 

a)  so  warnte  schon  in  der  ersten  zeit  von  Kants  geistesher- 
schaft  Schiller:  was  unsre  denkkräfte  anspannt  und  zu 
abgezognen  begriffen  einladet,  das  stärkt  (zwar)  unsern  geist 
zu  jeder  art  des  Widerstandes,  aber  verhärtet  ihn  auch  in 
demselben  Verhältnis  und  raubt  uns  eben  so  viel  an  em- 
pfänglichkeit,  als  es  uns  zu  einer  gröszeren  selbstlhätigkeit 
verhiift.  X,  350  (22.  ästh.  br.),  wo  ihm  geist  noch  gar  nicht  der 
blosz  denkenke  ist,  sondern  sein  thäliger,  wollender  geht  {l'jh); 
vom  denkenden:  wie  viele  gicbt  es  nicht.,  die,  um  die  Voll- 
kommenheit ihres  geistes  zu  beschleunigen,  ihren  kürper  zu 
grund  richten.  X,  412  (cergl.  1,109  «.  17, /"l;  und  erstellt  bald 
darauf  noch  über  den  kantischen  geist  seinen  neuen  begriff 
mensch: 

kannst  du  nicht  schön  empfinden,  dir  bleibt  doch  vernünftig 
zu  wollen, 
und  als  ein  geist  zu  thun,  was  du  als  mensch  nicht  ver- 
magst.   XI,  lö7  (tnb.  tot.  8), 

womit  u.  a.  Göthes  fabel  von  geist  und  schöDbeit  im  streit 
zu  vergleichen  ist: 

herr  Geist,  der  allen  respeet  verdient  .  . 

vernimmt,  man  habe  sich  erkühnt 

die  Schönheit  über  ihn  zu  setzen  u.s.w., 

die  Schönheit  hatte  schöne  töchter, 

der  Geist  erzeugte  dumme  söhne  n.s.w.    2.297  //. 

vom  Standpunkte  des  nationalen  ganzen  aus  warnte  Görres 
i.  j.  1821 :  dieser  kämpf  der  siegreich  gewordenen  federkräfte 
(des  geistes  durch  die  reformation)  muszte  endlich  zu  einem 
grad  von  expansion  hinführen,  wo  in  der  höchsten  befreiung 
alle  Spannung  sich  verliert . .  an  diesem  puncte  ist  der  pro- 
testantism  schon  seit  geraumer  zeit  angelangt  .  .  wo  dem 
geiste  in  dünner  luft  der  athem  versagen  will  u.  s.  w.  Europa 
u.  die  rev.  311.312. 

ß)  und  dasz  uns  auch  auszerhalb  der  Wissenschaft  Warnung 
vor  der  Überspitzung  des  neuen  geistesbegriffes  nötig  ist,  darauf 
deutet  wol  folg.:  alles  ist  offenbarung,  sie  giebt  den  geist, 
und  dann  den  geist  des  geintes.  Bettise  br.  3,37,  also  den 
geist  vergeistigen,  fast  wie  das  salz  salzen  (doch  vgl.  24,  a);  du 
wolltest  keine  menschen,  du  wolltest  eine  weit . .  den  geist 
von  allen  geistern  besserer  zeit,  die  kraft  von  allen  krüften 
der  heroen,  die  sollte  dir  ein  einzelner,  ein  mensch  ersetzen! 
siebest  du  nun,  wie  arm,  wie  reich  du  bist?  ..weil  du  alles 
hast  und  nichts..  Hölderlin  224;  mit  seinen  überfliegenden 
gedanken,  die  nirgends  zu  hause  sind,  mit  seinen  raffinirten 
emplindungen,  die  keine  heim.ith  haben,  steht  der  deutsche 
geist  auf  einer  höhe,  wo  jede  weitere  eroberung  ihn  ärmer 


macht  ..  Pfizer  br.  zw.  D.  145  {der  geisl  noch  denkend  und 
empfindend),  auch  die  als  höchstes  ziel  erstrebte  bildung  des 
geistes  bedarf  der  Warnung:  wir  streben  nach  allseiliger  bil- 
dung des  geistes  und  bringen  derselben  . .  unsre  thatkraft 
und  unsern  nationalstolz  zum  opfer.  W.  Menzel  die  d.  Ut. 
(1828)  1,23;  auf  das  physische  wird  gar  nicht  mehr  gesehen 
(beim  heiraten),  es  ist  als  ob  wir  nichts  als  geist,  rücksicht, 
Verhältnis,  geld  wären,  daher  rührt  denn  das  matte,  asch- 
graue, todtlebendige  geschlecht.  Imjierii.  Münehh.  3,  113  (6,  l). 
vgl.  auch  24,  g  geist  als  zu  viel  geist  u.  ä. 

y)  anders  der  reine  geist  als  erhöhtes  ganzes,  nicht  den- 
kend blosz: 

sind  auch  die  thäler  jetzt  verwaist, 
wo  sonst  ihr  (der  kfinaie)  tempel  war, 
es  bleibt  doch  jeder  reine  geist 
ihr  ewiger  altar.        Köhmer  /.  h.  schw.  29; 
der   reine   geist   bildet   sich  einen  reinen  leib  im  wort,  das 
ist   die  Schönheit  der  poesie.  Bettise  br.  3,  91 ;  das  schöne 
macht   sich  blosz  verdient  um  den  menschen,  das  erhabene 
um  den  reinen  dämon  in  ihm  (s.  6,  e),  und  weil  es  ein- 
mal unsre  beslinunung  ist,  auch  bei  allen  sinnlichen  schran- 
ken  uns  nach  dem  gesetzbuch  reiner  geister  zu  richten,  so 
musz  das  erhabene  zu  dem  schönen  hinzukommen  . .  Schiller 
X,  229,  24;   vgl.  die  reinen  geister  im  jenseits  u.  5,  a.    s.  auch 
aus  Herder  u.  20,  b,  ß,  Göthe  26,  fr,  e. 

h)  dasz  der  begriff  des  geistes  im  denken  und  erkennen  nicht 
aufgeht,  mit  Vernunft  nicht  zusammenfällt ,  war  z.  b.  Göthes 
wie  Schillers  Überzeugung;  jener  z.b.:  wer  nicht  überzeugt 
ist,  dasz  er  alle  manifestationen  des  menschlichen  wesens, 
Sinnlichkeit  und  Vernunft,  einbildungskraft  und  verstand,  zu 
einer  entschiedenen  einheit  ausbilden  müsse  u.s.w.  50,44; 
in  dem  menschlichen  geiste  so  wie  im  Universum  ist  nichts 
oben  noch  unten,  alles  fordert  gleiche  rechte  an  einen  ge- 
meinsamen mittelpunkt  u.s.w.  s.  43  (34,  129  H.);  und  noch 
bestimmter  Schiller  im  19.  äs/A.  6r. :  diese  innewohnung  zweier 
grundtricbe  (nach  stoff  und  form)  widerspricht  auf  keine  weise 
der  absoluten  einheit  des  geistes,  sobald  man  nur  von 
beiden  trieben  ihn  selbst  unterscheidet,  beide  triebe  existiren 
und  wirken  zwar  in  ihm,  aber  er  selbst  ist  weder  materie 
noch  form,  weder  Sinnlichkeit  noch  Vernunft  u.  s.  w.  X,  341, 
sondern  etwas  das  mit  beiden  so  zu  sagen  wirtschaftet,  also 
wesentlich  ein  wollen  und  thun  ts.  341, 17 /f.,  vgl.  17,  A),  ist  ihm 
doch  auch  das  denken  eine  handlung  des  gemüths  (rj/.  16,  ft,/?), 
eine  absolute  thathandlung  des  geistes  3JS,  32/f.,  und  was 
ihm  für  dieses  handeln  und  die  mitgegebene  kraft  das  wahre 
ziel  war,  zeigt  seine  theosophie  des  Julius:  ein  geist,  der  sich 
allein  liebt,  ist  ein  schwimmender  atom  im  nnermeszlichen 
leeren  räume.  IV,  48;  ich  begehre  das  glück  aller  geister, 
weil  ich  mich  selbst  liebe.  45  «.  s.  w.,  d.  h.  es  ist  im  grtinde 
immer  noch  der  alte  begriff  der  sich  u.  16,  6,  ß  ergab,  das  ge- 
möt  oder  geist  bei  Keisersb.,  gemüt  oder  mens  6ei  Rollekh., 
das  eigentliche  ich ,  oder  der  mystische  punkt  im  menschen, 
trie  es  Inmerxanx  Münehh.  1,216  ausdrückt  (24,  f,  rpJ.  20,  e), 
die  sich  ihre  rechte  Stellung,  ihren  rechten  festen  ort  in  der  weit 
suchen,  mit  denken  wie  mit  thun  (vgl.  ich  für  den  geist  gesetzt 
u.  21).  aus  solcher  mittel-  oder  zwischenstellung  flieszt  es  denn 
auch,  nicht  aus  einer  inneren  zweiheit  an  sich,  dasz  von  seilen 
des  geistes  die  rede  sein  kann  (vgl.  19,  m),  s.  b.:  Schönheit 
und  Wahrheit  gehören  einer  und  derselben  seile  des  mensch- 
lichen geistes  an,  nämlich  der  vorstellenden,  erkennenden, 
wie  Sittlichkeit  und  glückseligkeit  der  praktischen,  ethischen 
seile  anheimfallen.  Pfizer  hriefw.  iii;  ich  betrachte  also  nur 
eine  seile  seines  (v4&t/s)  geistes,  das  gelehrte  denken.  Herder 
11,260;  diese  seile  von  Abbts  geist  ist  für  mich  die  heiligste. 
29t ;  spricht  man  doch  von  vielseitiger  bildung  und  Vielseitigkeit 
eines  geistes.  das  ist  nun  freilich  alles  blosz  bildersprache ,  mit 
der  man  nach  der  alten  schulmeinung  (vgl.  sp.  1949,  auch  1957) 
niefit  in  den  garten  der  wahren  erkenntnis  kommt,  höchstens 
vielleicht  um  den  zäun  herumklettert ;  aber  hier  ist  es,  und  gerade 
für  diese  erkenntnis,  die  aufgäbe,  eben  die  bilder  zu  sammeln, 
in  denen  der  sprachgeist,  also  nicht  blosz  der  einzelne  unter 
dem  einflusz  zufälliger  anwandlungen ,  sondern  der  allgemeine 
geist  mit  einer  gewissen  äusseren  und  inneren  nolwendigkeil 
niedergelegt  hat,  was  er  von  seinem  eignen  «esen  hat  erfassen 
können. 

19)  das  leben  und  «esen  des  geistes,  so  zu  sagen  sein  thun 
und  treiben,  auch  sein  erfahren  und  leiden,  wie  es  in  der  spräche 
in  bildern  und  bildchen  niedergelegt  ist,  von  denen  wenigstens 
die  wichtigsten  vorzuführen  sind. 
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a)  bemerkenswert  scheint  zunäclist,  wie  der  gcisl  als  im  innern, 
innersten  wohnend  gedacht  wird,  ja  ab  versteckt  (vgl.  mhd.  in- 
gedanke  sp.  1945). 

«)  so  der  menschengeist :  das  wort  (der  Maria  Lue.  l,  46) 
gehet  daher  aus  groszer  brunst  und  überschwenglicher  freude, 
darin  sich  ganz  ir  'gemüt  und  leben'  [vgl.  14,  e)  von  inwendig 
im  geist  erhebt,  darum  spricht  sie  nicht  ich  erhebe  gott, 
sondern  meine  seele.  Lctber  1,  479",  der  geist  wie  der  innerste 
höchste  hintergrund  der  seele,  vgl.  Eckhart  u.  15,  c  und  des 
gem&tes  innewcndikeit  myst.  1,  250  (sp.  1967) ; 

seitdem  du  (Halters  oallin)  voller  eil  den  körper  abgelegt, 
worinn  der  innre  geist  (ohnehin)  sich  unbehüHlich  regt. 

BoDMKR  bei  llaller  247; 
er  sab  in  dem  innern  seines  geistes  die  vorweit  in  einem 
solchen  glänze ..  Klinger  4,10;  sah  ich  ..  dasz  euch  euer 
innrer  geist  vor  der  gefallnen  (d.  h.  mir)  warnte.  4,  121. 

ß)  dazu  die  innigkeit,  das  in  sich  gehn  des  geistes,  gemüts 
{sp.  2452): 

früh  lernte  .  . 
dein  geist  sich  sammeln,  denkend  in  sich  gehn  .  . 

Schiller  M.  Stuart  2,  3. 

verletzt  zieht  er  sich  zurück  in  sich  vor  der  weit  (umgekehrt  alle 
sinnen  und  glieder  durchdringend  und  nach  auszen  strebend 
s.  Hölderlin  u.  17,  d) : 

sieh,  da  tritt  der  geist  in  sich  zurücke, 
und  das  herz,  es  sclilieszt  sich  zu. 

GöTUE  1,85  (rf.  j.  GöTHK  2,37), 
vergl.  er  geht  schwer  aus  sich  heraus,  d.  h.  sein  geist.  er 
faszt  sich  zusammen  in  sich  selbst:  madame  Roland,  auf  dem 
blulgerüste,  verlangte  Schreibzeug,  um  die  ganz  besondern 
gedanken  aufzuschreiben,  die  ihr  auf  dem  letzten  wege  vor- 
geschwebt, schade  dasz  man  ihrs  versagte,  denn  am  ende 
des  lebens  gehen  dem  gefaszten  geiste  gedanken  auf,  bisher 
undenkbare  . .  Göthe  spr.  in  pr.  341,  vergl.  wieder  von  der 
seele : 

da  nimmt  die  seele  rüstig  sich  zusammen, 
an  gott  gedenkend  und  an  alles  hohe. 

EicuE.NDORF  ged.  142 ; 
muth  ist  uns  notb  und  ein  gefasztcr  geist. 

Schiller  Watlciist.  tod  3, 12 ; 

du  (nacht),  die  sammlet  den  geist  aus  des  tags  zerstreuenden 

wirbeln.    Kosegarten  dicht.  3, 186, 

dem  sammeln  entgegen  zerstreuen  (vgl.  sich  zersplittern): 

zerstreue  nicht  durch  eitlen  Qitterweseus 
neugierige  betracbtung  deiucu  geist.    Göthe  9,301. 

selbst  innerlich  weinend:  in  der  letzten  krankheit  Schillers 
war  (Jüthe  ungemein  niedergeschlagen,  ich  habe  ihn  einmal 
in  seinem  garten  weinend  gefunden,  aber  es  waren  nur  ein- 
zelne thränen  die  ihm  in  den  äugen  blinkten,  sein  geist 
weinte,  nicht  seine  äugen.  II.  Voss  mitth.  üb.  Göthe  u.  Schiller  60. 
y)  auch  bildlich  so,  innerster  geist  der  moral  u.a.:  auch 
enthält  die  öffentliche  moral  in  jedem  zustande  der  gesell- 
scbaft  noch  so  viel  gutes  und  wahres  . .  ihr  innerster  geist 
ist  (ibcrail  so  richtig,  dasz  sie  wenigstens  als  der  vorhof  der 
tugend  . . .  ehrfurcht  verdient.  Jacobi  IVoW.  2,  237;  indessen 
wollen  wir  uns  doch  nicht  verhehlen,  was  der  eigentliche 
geist  jener  freundlichen  tolcranz  und  edlen  Unbefangenheit 
ist:  gleichgilltigkcit  und  betlelei!  Allwill  (1826)  60,  also  sich 
versteckend  hinter  den  formen  eines  andern  geistes;  vergl.  von 
verborgnem  geist,  sinn  u.  17,  c  (i.  b.  Cötue  20, 126)  und  geist 
und  huchstabc  u.  26,  b. 

b)  der  geist  als  wachsend,  sich  nährend,  der  erziehung  be- 
dürftig, reifend,  blühend,  zeugend  u.  ä.,  d.  h.  theils  wie  ein  leib- 
liches theils  wie  ein  pflanzliches  wesen  lebend. 

a)  so  junger  geist,  im  jungen  leibe,  auch  geboren,  sich  näh- 
rend und  wachsend: 

eritt  baut  natur  den  leib,  ein  haus  mit  sinnenthoren, 
worin  ciu  rrcmdes  kind,  der  geist,  dann  wird  geboren. 

nüCKKRT  ICru/l.    102  (4,  14)  : 

wie  der  leib  durch  speise  zunimmt,  nimmt  unser  geist  durch 
Ideen  zu,  ja  wir  bemerken  bei  ihm  eben  die  gcselzc  der 
aKKimilation ,  des  wach^thums  und  der  bcrvorbringiing,  nur 
nicht  auf  eine  körperliche,  sondern  eine  ihm  eigne  \«i'i<te. 
»urh  er  kann  sich  mit  nabning  Überfüllen ,  da^z  er  sich 
dieM-lbc  nicht  zuzueignen  und  in  Hieb  zu  verwandeln  ver- 
mag H.  s.  V.,  am  ende:  kurz  en  wird  in  uuh  . .  ein  innerer 
geistiger  mennch  gebildet,  der  seiner  eignen  natur  ist  u.  t.  w. 
{dann  seele  genannt).  IIkmder  ideen  1,292  (V,  4,  2),  zu  dem 
Utztern  tgL  BerTiKK  u.  I4  a.  e.  und  S.  Frank  u.  14,  6  rnn 
den  zwen  mcnscben  in  uns;  an  den  teilen  wachsen  die 
geistcr.  J.  Paol  01,211; 


kein  tag  verstrich,  der  nicht  mein  kleines  wissen  niclirle, 
mit  dem  der  junge  geist  sich  stopfte  mehr  als  nährte. 

Lessing  1,192,  tgl.  18S; 
eh  der  biegsame  geist  die  tugend  kennen  lernte, 
von  der  ihn  die  natur,  nicht  er  sich  selbst  entfernte.    190; 

wenn  es  (das  genie)  in  dem  fclde  der  geschichte  arbeitet, 
um  die  unnützen  schütze  des  gcdächtnisses  in  nahrungen 
des  geistes  zu  verwandeln.  7, 134 ;  ein  vertrauter  umgang  mit 
der  natur  und  mit  klassischen  mustern  hat  seinen  geist  ge- 
nährt, seinen  geschmack  gereinigt . . .  Schiller  X,  256.  auch 
von  hunger  und  durst,  speise  und  trank  ist  die  rede:  ich  las 
sie  (die  bibelslelle)  mit  verschlingendem  hunger  des  geistes. 
ScHUBAUTs  leben  u.  gesinn.  2,  165 ;  kenntnisse  und  Wissen- 
schaften sind  nicht  für  sich,  sind  nur  für  den  geist  vor- 
handen, dessen  trank  und  speise  sie  sind.  Wikndarc  ästh. 
feldz.  74,  nicht  als  eigentliches  ziel  des  geistes,  nur  als  mittel 
zu  höheren  zielen,  wozu  denn  auch  ein  verdauen  des  gelernten 
gehört,  denn  unverdautes  wissen  nährt  nicht,  geht  uns  nicht 
in  fleisch  und  blut  über  (vgl.  u.  gedanke  11,  e,  auch  kauen  3). 
er  gedeiht,  reift  u.  ä. : 

denn  der  geist  gedeiht  durch  Weisheit, 
und  das  herz  gedeiht  durch  Schönheit.    Bürger  77*; 
auch  schreib,  von  wilder  glulb  der  jagend  angeflamnit, 
kein  werk,  das  einst  vielleicht  dein  reilVer  geist  verdammt. 

Kastner  (1841)  2,84; 
so  schnell  reift  (selbst)  im  pallast  der  crdegötter 
zur  ersten  grösz'  ein  edler  geist  (Joseph  IL). 

Mastalier  ged.  (1774)  24; 

eine  nachlässige  erziehung  und  frühe  kriegsdicnste  hatten 
seinen  geist  nicht  zur  reife  kommen  lassen.  Schiller  IV,  198; 
der  reife,  der  vollkommene  geist.  VI,  316, 26;  ein  gereifter 
und  vollendeter  geist.  Bürger  337';  dasz  kein  endlicher  geist 
jemals  zur  Vollendung  ausreife,  das.  (der  reife  und  voll- 
kommene astral  geist  338');  ists  genug,  dasz  in  und  am  Weins- 
berg die  geister  wild  wachsen  wie  wegerich?  hätte  man  sie 
nicht  in  cultur  legen  können?  Immerma.nn  Münchh.  2,  146, 
allerdings  von  J.  Kerners  geistern ;  da  {bei  lebendigem  Unterricht) 
fühlte  er,  an  den  gespannten  blicken  und  mienen,  dasz . . 
doch  der  keim  des  überschauenden  geistes  sieb  regte.  Ader- 
bach neues  leben  2, 147. 

ß)  auch  von  krankheit  und  gesundheit  ist  die  rede,  von  Stär- 
kung, Schwächung,  erquickung  u.  dgl.  (vgl.  u.  2,  c):  krank 
fleisch,  krank  geist.  S.Frank  spr.  1,26';  ich  weisz  nicht, 
wie  stark  andere  im  geist  sind . .  Luther  6, 171*  (s.  «.  8,  e), 
vgl.  geisteskrank,  geistesschwach; 

der  geist  ist  als  gesund  und  krank  auch  zu  betrachten, 
alswie  der  leib,  gesund  ist  über  krank  zu  achten. 

Röckert  wei'ih.  d.  br.  176  (6,8); 
so  der  gesunde  geist  thut  was  er  will  und  thut 
deswegen  böses  nicht,  denn  was  er  will  ist  gut.    das.; 
blick  in  die  strrnwclt  auf,  damit  dein  geist  gesundet! 
dort  ist  der  ewige  kreis,  der  in  sich  selb  sich  rundet. 

208  (7,20); 
der,  für  dem  die  weit  ersclirickt, 
hat  mir  meinen  geist  erquickt  .  .  . 
und  erfrischt  mir  mein  geblüi. 

i>.  Gerhard  73ifg.  Göd.; 
das  herz  mir  (Max)  Öde  liesz  und  uneniuickt 
den  geist,  den  keine  bildung  noch  geschmücket. 

SCUILLKH  Pitcot.  1,4; 

gemein  und  unedel  ist  ferner,  was  die  kraft  des  geisles 
schwächt.  Fichte  wesen  d.  gelehrten  105,  durchaus  nicht  von 
der  denkkraft  blosz;  der  geist  crschlalTl  unter  den  büchern. 
W.Menzel  d.  lit.  1,8;  vgl.  geisteskrafl ,  auch  starker  geist 
22,6.  auch  frische  des  geistes,  dagegen  auch  lähmuiig ,  er- 
schlaffung,  müdigkeit  u.  dgl,,  wie  er  ja  arbeitet,  ringt  u.  d. : 
einen  offenen  sinn,  ein  erweitertes  her/.,  einen  frischen  und 
ungescIiwUchten  geist  musz  man  dazu  mitbringen  (nicht  durch 
abstractes  denken  in  sich  selbst  gelheill).  Schiller  .\,  &0<f, 
zur  Schönheit ;  man  liset  das  der  prupht^te  kam  in  die  wüeste- 
nungc  und  wünschte  stner  s6le  das  sie  stürbe,  want  er 
inüedc  was  worden  in  dem  geiste  von  unruowe  dirre  welle. 
Haupt  8,225;  das  nachsinnende  bestreben,  dem  müden  geiste 
nach  dieser  abmatlenden  wallfahrt  (des  lebens)  eine  erquickende 
ruhe  zu  gOnnen  (in  Vorstellungen  vom  jenseits).  Auiit  1,  2«. 

y)  auch  biUten  und  früclile  des  geistes,  jene  :.  b.  von  der 
lyrischen  dichtung :  und  doch  wäre  es  für  den  freund  des 
schonen  ein  sehr  niederschlagender  gedanke,  wenn  diese 
jugendlichen  bliUben  deM  geists  in  der  fruchtzeit  absterben, 
wenn  die  reifere  rultiir  auch  nur  mit  einem  einzigen  schAn- 
beitigenuHZ  erkauft  werden  sollte.  Schiller  VI,  314;  dennoch 
glaubte  ich,  mein  geist  und  wenigstens  einige  seiner  fruchte 
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wären  wol  so  weit  emporgedichen,  um . .  ohne  mnndTcrziehung 

genossen  werden    zu  können.   Bürgeb  337*;    die  vergltichung 

der   dichtung    mit   bluten   und   fruchten    ist  alt,  s.  z.  b.  Kosb. 

V.  WCrzb.  Parten.  47  ff.     Auch  der  geist  selbst  als  blume,  blute : 

ich   Labe   bemerkt    an   den  bäumen,    immer  ist  hinter  dem 

abwelkenden  blatt  schon  der  keim  einer  zukünftigen  blüthe 

verborgen,     so  ist   auch    das   leben  im . .  leib  die  nährende 

hülle  der  geistesblume,  und  wie  sie  welkt  und  abfällt  . .  so 

drängt   sich   aus  ihr  hervor  der  geist  als  ewige  himmlische 

blüthe.  Bettine  br.  3, 38.  39.     der  geist  eingehüllt,  wie  in  einem 

keim,  daher  enthüllen: 

kein  liebevolles  wort  kann  seinen  geist  enthüllen. 

GöTHE  2, 150  (Ilmenau), 

vgl.  eingehüllt  1, 113,  eingehüllete  knospe  Hebdeb  id.  1, 243, 
noch  unentwickelt,  denn  entwickeln  ist  ebenso  vom  pflansenleben 
auf  den  geist  übernommen  worden,  vgl.  Haged.  2, 15  (s.  III,  659), 
unentwickelt  sterben  ders.  2, 154  und  Lichtekbebg  unter  ent- 
wickelungsgeschichte.  das  geistesleben  als  pflanzenleben  auch 
in  unserm  vegetieren,  bei  Hagedobn  1,  73  pflanzenleben,  frei- 
lich als  des  geistes  unwürdig,  bei  Göthe  war  eingehüllt  den 
ganzen  tag  tageb.  26.  mär:  1780,  vegetierte  nur. 

S)  aber  auch  gebärend,  zeugend,  beim  dichten  wie  beim  denken 
(vgl.  mit  gedanken  schwanger  gehn  sp.  1967  m.): 

schnell,  wie  es  der  geist  gebohren, 
will  das  werk  empfunden  sein. 

Schiller  XI,  360  (gunst  de*  augenbl.); 

wenn  mehrere  das  gefühl  dieser  innern  form  hätten  . .  würden 
wir  weniger  verschobne  geburten  des  geists  aneklen,  d.j. 
Göthe  3,  6S7  (28, 621  H.),  vergl.  unter  gebären  8,  c,  gehurt  5. 
auch  empfangend  und  zeugend  wechselsweise:  sein  {Schillers) 
geist  wollte  aber  nicht  lange  blosz  empfangen,  er  wollte 
selbst  zeugen,  bilden,  gestalten.  Petebses  über  Schiller  im 
morgenbUitt  1S07,  hist.-krit.  ausg.  1, 11, 14 ;  so  auch  bei  der  er- 
kenntnisarbeit theils  empfangend  theils  zeugend:  man  findet 
tausend  gelehrte  . .  bis  man  auf  einen  weisen  mann  stöszt . . 
die  Weisheit  musz  man  selbst  aus  eigner  kraft,  durch  wir- 
kenden, zeugenden,  nicht  blosz  durch  empfangenden  geist 
erwerben.  Kli.ngeb  12,  179,  vergl.  bei  Göthe  49, 94  {spr.  in 
prosa  357)  zum  gewahrwerden  des  ideellen  gehört  auch  eine 
pubertät,  wie  bei  Heinbotb  anthropol.  {vgl.  unter  gegenständ- 
lich) s.  456  die  erkenntnis  als  eine  art  zeugung  anzusehen, 
5.  458  die  beobachtung  als  die  mutter  {empfanotnd),  der  geist 
der  vater  der  erkenntnis  {nachschaffend,  zeugend),  s.  auch 
Göthe  spr.  in  pr.  6SS.  Also  die  zweiung  alles  lebendigen  wesens 
in  männlich  und  weiblich,  die  denn  auch  das  geistige  menschen- 
wesen  durchsieht  (man  spricht  vom  männlichen  geist  einer  frau, 
vom  weibischen  geiste  eines  mannes),  auch  in  den  einzelnen 
geist  übernommen,  vgl.  beim  schaffen  des  dichters  die  empßndung 
als  braut,  der  geist  als  bräutigam  Klopstock  7,11  {s.  18,  c), 
bei  Moritz  :  bildungskraft  und  empfindungsthätigkeit  verhalten 
sich  zu  einander  wie  mann  und  weih.  Göthe  29,  318,  vergU 
Vermählung  u.  20,  o,  ß.  und  so  vom  geist  in  höchster  auf- 
fassun^  {sein  thun  als  ein  schaffen  der  weit):  zur  weit  suchen 
wir  den  entwurf.  dieser  entwurf  sind  wir  selbst,  was  sind 
wir?  personificirte,  allmächtige  punkte  {vgl.  20,  e) . . .  das 
leben  oder  das  wesen  des  geistes  bestehet  also  in  zeugung, 
gebärung  und  erziehung  seines  gleichen  . .  Novalis  2,  125 
(r^I.  28,  b  a.  e.),  und  das  bild  ist  durchgeführt  bis  zur  glück- 
lichen ehe,  die  der  mensch  mit  sich  selbst  führt,  auch  mit 
Überleitung  zur  wirklichen  ehe.  Aber  auch  vom  menschlichen 
schaffen  in  der  weit,  in  vergleich  mit  gottes  schaffen  {cgi.  23,  d) 
als  gebären:  Fiesco,  ein  groszer  fruchtbarer  köpf,  der.,  in 
stiller  dunkelheit  gleich  dem  gebährenden  geist  auf  dem 
chaos  einsam  und  unbehorcht  eine  weit  ausbrütet , .  Scbilleb 
III,  349,  V,,  vgl.  Hahaxn  u.  23,  d,  a. 

e)  auch  das  bilden  des  geistes,  uns  schon  ein  ziemlich  bild- 
loser begriff,  so  jung  er  ist,  gehört  hierher,  eig.  ein  erziehen  als 
kunstgerechtes  gestalten  gedacht,  als  ergänzung  des  iMtürlichen 
wachsthums:  bildung  des  geistes  und  herzens,  ein  durchge- 
bildeter geist  und  Charakter  u.  d. ; 

§escbärie,  wissenschart,  errabrung,  Umgang,  reisen, 
ie  bilden  einen  geist,  wie  wir  an  Opitz  preisen. 

KvsiMER  (1841)  2,83; 
gerade  als  wenn  unser  lernen  ein  bloszes  erinnern  wäre, 
weist  man  uns  immer  auf  die  denkmale  der  alten,  den  geist 
(nur)  durch  das  gedächtnis  zu  bilden.  Hamann  2,  288 Z'^.;  be- 
geisterung  allein  ist  nicht  genug  {beim  dichter),  man  fordert 
die  begoisterung  eines  gebildeten  geistes.  Schiller  VI,  316; 
IV. 


vergl.  »eredlung  des  geistes  IV,  44  {auch  fruchtbäume  werden 
veredelt),   s.  auch  geistesbildung,  den  geist  dressiren  «.  e,  y. 

c)  der  geist  in  bewegung,  in  verschiedner  weise;  es  entspricht 
zugleich  der  alten  wissenschaftlichen  Vorstellung  vom  geist  als 
beweger  in  uns  14,  e,  a,  vgl.  ewig  bewegt  u.  S. 

a)  er  regt  sich,  zu  einem  geistigen  thun  : 

0  Mars,  ich  singe  dich  ... 

du  feldherr  dieser  weit,  mein  geist  der  reget  sich 
zu  fliegen  in  dein  lob.  Opitz  1,88; 

regt  kein  geist  denn  sich  mehr?  und  ist  uns  andern  allen 
in  diesem  (Opitz)  mut  und  tust  und  hoffuung  ganz  gefallen? 

Fleming  459  L.; 

so  ist  reger  geist  seit  dem  17. ja.  belieht:  ein  reger  geist  ver- 
schaft  sich  auf  alle  körperlichen  bewegungen  einflusz . . . 
Schiller  X,  89,  30  (thätiger  geist  90,2),  vergl,  eigentlich  um- 
gekehrt: geist  und  körper  müssen  {auf  der  bühne)  bei  jeder 
bemühung  gleichen  schritt  gehen-  Göthe  19, 154.  auch  schnell, 
rasch,  rastlos  u.  ä. : 

ein  Jüngling,  den  des  Wissens  heiszer  durst 
nach  Sais  in  Aegypten  trieb,  der  priester 
geheime  weisheit'zu  erlernen,  hatte 
schon  manchen  grad  mit  schnellem  geist  durcheilt. 

Schiller  XI,  50; 
es  giebt  etwas  hastiges  und  übereilendes  in  der  stimme 
(beim  sprechen),  man  würde  es  am  ersten  mäszigen,  wenn 
man  die  Schnelligkeit  seines  geistes  oder  die  heftigkeit  seiner 
begierden  mäszigte.  Gellert  6,  316  (13.  mor.  vorl.),  wobei 
man  an  unser  sog.  nervöses  wesen  denkt,  das  doch  eben  nichts 
neues  ist  (vgl.  z.  b.  23,  f  a.  e.),  auch  rasch  im  folg,  ia  so  ge- 
meint, unruhig  übereilt; 

ich  höre,  Tasse,  dich  mit  staunen  an, 

so  sehr  ich  webz,  wie  leicht  dein  rascher  geist 

von  einer  Rränze  (exirem)  zu  der  andern  schwankt. 

GöTHK  9,242  (Iisso  a.  e.).; 
eine  (künftige)  zeit . .  wo . .  neue,  erhabnere  entdeckungen  den 
rastlosen  geist  der  menschen  beschäftigten.  Novalis  Athen. 
1*,  96.  aber  auch  er  bewegt  sich  in  leidenschaft  (heftig)  Göthe 
u.  17,  b,  ß,  ist  unruhig,  unstät  u.  ä.,  vgl.  unruhe  und  ruhe  des 
geistes  u.  17,  b,  ß  (die  unruhe  in  der  uhr  ist  danach  benannt), 
mhd.:  s6  wirt  in  der  geist  unruowig,  want  er  kein  enthalt- 
nisse  (anhält)  hat  an  inwendigen  sachen.  Hacpt  8, 226,  mowe 
des  geistes  (in  der  andacht)  228;  vgl.  übrigens  derruhige  geist 
im  ewigen  Wechsel,  d.  h.  gott  Schiller  u.  30,  d. 

ß)  auch   als   wach   oder  schlafend,  erwachend,  erweckt:  den 
begrififen  des  Klopstock  zu  folge  besteht  das  physische  wachen 
in   demjenigen   zustande  eines  menschen,  da  er  sich  seiner 
selbst   bewuszt  ist.    diesz   ist  aber  der  wahre  seelenschlaf. 
unser  geist  ist   nur  alsdann   wachend  anzusehen,  wenn  er 
sich  gottes  bewuszt,  ihn  denkt  und  empfindet«. s.  w.  Haxann 
1,  417,    in    hezug   auf  Klopstocks   aufsatz   von  der   besten  art 
über  gott  zu  denken  (11,207 /f.),    wo  es  aber  heiszt:  das  wirk- 
liche wachen  (im  unterschied  vom  pflanzenleben  und  Schlummer 
der  seele)   wäre   derjenige  glückliche  zustand  unsrer  seele, 
da  wir  gott  denken  u.  s.  w.  (vgl  15,  e) ;  in  dem  tempel  Tha- 
liens  und  Melpomenens,  so  wie  er  bei  uns  bestellt  ist,  thront 
die  geliebte  göttin  (platitude) . .  und  wiegt  den  geist  in  einen 
magnetischen   schlaf,    indem   sie  (nur)   die  erstarrten  sinne 
erwärmt  und  die  einbildungskraft  in  einer  süszen  bewegung 
schaukelt.  ScnaLERX,  506,  27;  der  entschluszzuphilosophiren 
I   ist  eine  aufforderung  an  das  wirkliche  ich,  dasz  es  sich  be- 
I   sinnen,  erwachen  und  geist  sein  solle.  Novalis  2, 123 ; 
man  erschricket  (>'rstaunt),  wenn  er  nun  {Opitz) 
seiner  tief-erforschten  Sachen 
ahgrund  anhebt  aufzuthun 
und  sein  geist  beginnt  zu  wachen.    Sim.  Dach  713  Ost. ; 

er  war  nun  wie  verwandelt,  sein  geist  war  envacht,  während 
er  vorher  ein  traumleben  führte  (vgl  u.  ervrachen  5. 7) ; 

den  aufgeweckten  geist.    Fleming  465  L.  (s.  «.  e,  a) ; 
nun   (nach  der   krankheit)  schien   sein  geist  wie  aus  einem 
schlafe   zu   erwachen,   und   er  zeigte  sich  plötzlich  als  ein 
munteres,   thätiges   und   geistreiches  kind.  TiECk  zu  NovaUs 

1,  IUI ; 

im  leid  seit  du  (laute)  uns  bringen  ft-eud  .  .  . 
du  solt  uns  unser  geist  erwecken, 
wann  wir  ein  gutes  werk  volstrecken. 

Fischart  3,27  kz.  (lob  der  lauten  741). 

auch  vom  geiste  eines  volkes,  Varus  redet  seine  Römer  an: 

0 !  wenn  doch  der  alte  geist  nicht  in  euch  entschlafen  wäre ! 

ScHÖNAiCH  Hermann  166; 

das  that  (in  den  Franzosen)  der  geist,  der  in  ihnen  erwacht 

ist  (durch  Napoleon),    schläft  dieser  geist  wieder  ein,   so 
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sinken  sie  wieder  zurück,  aber  ehe  er  wieder  einschläft, 
kann  er  noch  viel  am  sich  her  zertrümmern.  Sbdme  3,8, 
vom  jähre  1S05. 

y)  auch  in  bewegung  auszer  sich  hinaus,  um  die  weit  sich 
anzueignen,  denkend  oder  dichtend,  und  zugleich  sich  selbst  2U 
entwickeln;  wie  tief  das  auch  in  der  gewöhnlichen  vorstellungs- 
weise wurzelt,  s.  u.  gedanke  12,  c,  gcdankengang  u.  a.,  vergl. 
Mephisto  vom  collegium  logicuin : 

da  wird  der  geist  euch  wol  dressirt  .  . 

dasz  er  bedächtiger  so  fort  aa 

hinschleiche  die  gedankenbahn  u.s.w.    Göthe  12,95; 

ein  geist,  der  auf  dem  pfad,  den  man  vor  Ihm  gegangen, 

nicht  weiter  kommen  kann,  als  tausend  mitgelangen, 

verliert  sich  in  der  meng  .  .  .  Lessinc  1,16S, 

dazu  bahnbrechende  geister,  pfadßnder  u.  ä.  (i'^I.  Kästner 
M.  23,5); 

hier  öffnet  sich  ein  Feld  euch  dichtem,  deren  geist 
so  gern  ins  weite  reich  der  möglichkeiten  reist. 

Kästner  »erm.  sehr.  (1755)  74; 

ihm  (Faust)  hat  das  Schicksal  einen  geist  gegeben, 

der  ungebändigt  immer  vorwärts  dringt, 

und  dessen  übereiltes  streben 

der  erde  freuden  überspringt.     Göthe  12,92; 

der  geist . .  schreitet  forschend  durch  die  irdische  weit  der 
himmlischen  zu.  Bettine  br.  2,4.  auch  irre  gehend,  sich  ver- 
irrend, verirrung  des  geistes,  er  gerät  auf  irrwege  «.  ä.: 

und  eure  Weisheit  macht  den  irren  geist  noch  irrer. 

Lessing  1,190. 

<iucÄ  die  sog.  entwicklung  des  geistes  als  ein  fortschreiten,  d.  h. 
in  die  weit,  in  seine  weit  hinaus  {oder  hinein): 

indessen  schritt  sein  (Schillers)  geist  gewaltig  fort 
ins  ewige  des  wahren,  guten,  schönen.    Göthe  13,170; 

50  com  geist  eines  volkes,  der  menschheit  (29) :  wir  haben  aber 
gesehen,  dasz  fortschreitung  des  geistes  das  ziel  des  Staates 
sein  soll,  der  Staat  des  Lykurgus  konnte  nur  unter  der 
einzigen  bedingung  fortdauern,  wenn  der  geist  des  volkes 
stille  stünde.  Schiller  IX,  159,  24,  vergl.  157,7;  der  geist  aber 
schreitet  rastlos  fort  in  seiner  entwicklung.  W.  Menzel  die 
d.  lit.  1,132. 

d)  merkwürdig  aber  auch  so  gedacht,  dasz  der  geist  in  die 
ferne  schweift  und  den  leib  allein  läszt. 

a)  so  besonders,  um  bei  geliebten  in  der  ferne  einen  besuch 
zu  machen : 

du  trauerst,  dasz  ich  nicht  erscheine  (dir  im  geist), 
vielleicht  entfernt  so  treu  nicht  meine: 
sonst  war  mein  geist  im  bilde  da! 

Göthe  3,32  (Aohlinrfen), 

deutlich  so,  dasz  das  erscheinen  der  geliebten  in  seinem  geisle 
nicht  von  ihm  abhängig  oder  bewirkt  gedacht  ist,  sondern  von 
ihr,  also  eigentlich  als  ein  wirkliches  erscheinen; 

und  aus  dem  fernen 

unlieben  land  (Weltlar) 

mein  geist  wird  wandern 

und  ruhn  auf  dir  (fels  bei  Daniixt.). 

3,36  //.,  d.  j.  Göthe  2,21. 

und  wie  ernstlich  von  ihm  und  in  seinem  kreise  von  dieser 
kindlich  volksmdszigen  Vorstellung  (s.  y)  gebrauch  gemacht  wurde, 
zeigt  z.  b.:  morgen  {ans.  geburtstag)  denkt  ihr  gewiss  an  mich, 
morgen  bin  ich  bei  euch,  und  die  liebe  Mcyern  hat  ver- 
sprochen mir  ihr  geisigen  zu  schicken  mich  abzuholen.  Göthe 
«.  Werlher  216  {d.  j.  (..  3,  36) ; 

wann  in  Ae*  mondes  d&mmerlichie 

«ich  deiner  liebe  träum  veritcliöiit  .  .  . 

dit  Ut  mein  geist,  der  dich  umnchwebt. 

MattuisüO!«  (1815)  205; 

r&hlst  du,  beim  seligen  verlieren 

in  deü  verganffoen  tauberland 

ein  lindes,  geiatlges  berühren, 

wie  zephvrs  kuss,  an  lipp'  und  band, 

und  wankt  der  kerze  flaiteriMl  lirhl: 

du  ist  mein  geiiil,  o  rwelflc  iiirht. 

VO»;  {lied  «in  der  ferne), 

tergl.  auch  im  letzten  verse  ton  Aohharfen  wie  bei  (Jöthk,  auch 
II.  17,  d  bei  HtiLDKULin,  wie  der  geist  sich  über  den  leib  aui- 
freifend  nutwetlet,  noeh  ohne  sieh  von  ihm  tu  löien  und  doch 
mt  mit  dem  antatz  dazu.  i.  auch  u.  k,  n  und  13,  f  dasselbe 
VOR  den  lel)en!»Keiitrrn  (nerren),  womit  die  ertcheinung  gUiek- 
MIN  wisseruchaftlirh  vorstellig  gemacht  war. 

ß)  hemerkentrert  ist  dabei,  wie  für  den  geifit  da  auch  ein- 
fach das  ich  gesetzt  wird  {wie  beim  denken,  wollen  u.  o.  ja 
ftiiekfalU,  vgl.  7t,  a),  aUo  der  geisl,  auch  ohne  »einen  leih,  als 
dM$  eigeiMicIie  und  ganze  ich,  das  des  dienenden  und  hemmen- 


den leibes  vergiszt;  so  schon  in  der  ersten  steüe  u.  n,  dann  in 
der  antwort  auf  die  frage  dort: 

schmückt  Iris  wol  des  hiramels  bläue? 

lasz  regnen  (d.h.  weine),  gleich  erscheint  die  neuo  (Iris); 

du  weinst!  schon  bin  ich  wieder  da.  Götue  3,32; 

sie  ist  fort,  ich  bin  hier, 

(nein  doch)  ich  bin  weg,  bin  bei  ihr.    3,41  (1,197  li.,  juni); 

doch  zu  der  ferne  bleibt  mein  blick  gerichtet, 

wo  meinem  herzen  sich  ein  kreis  erlesen  .  . 

so  trägt  es  mich  zum  ehrenvollen  feste. 

schon  hin  ich  da!  'gesegnet  alle  gaste!'    4,117  (2,454//.), 

aus  Weimar  nach  Marienbad  zum  28.  aug.  1823,  d.  h.  er  als 
völlige  geistererscheinung  {auch  sprechend)  gedacht,  bei  lebendem 
leibe;  vgl.  von  Überwindung  des  trennenden  raumes: 

du  (Marianne)  empfindest  in  der  ferne 

was  ich  in  der  fern'  empfinde, 

so  als  war  kein  räum  duzwischen.     47,139  (3,99  //.). 

auch  z.  b.  Herder  an  Merck  i.  j.  1770:  unzählige  male  bin 
ich  diese  paar  tage  bei  euch  in  Darinstadt  gewesen,  was 
kann  ich  dafür,  dasz  ihr  so  körperliche  leute  seid,  um  mich 
nicht  gewahr  zu  werden.  Mercks  br.  1,4.  s.  audi  u.  gedanke  9, 
und  hier  u.   e,  y. 

y)  doch  gerade  das  ist  volksmäszig  und  alt  {vergl.  Bernger 
«.  e,  y),  z.  b.:  sei  nur  mutig,  wcnns  zum  treffen  kommt, 
ich  will  bei  dir  sein  (im  geisle);  bist  du  es  oder  ist  es  dein 
geist?  s.  A,b.  auch  biblisch:  denn  ob  ich  {Paulus)  wol  nach 
dem  fleisch  nicht  da  bin,  so  bin  ich  aber  im  geist  bei  euch, 
frewe  mich  und  sehe  ewre  Ordnung.  Col.  2,  5,  nö  nvevfictrt 
avv  vfüv  elfii  {vergl.  k,  a) ;  als  der  ich  mit  dem  leibe  nicht 
da  bin ,  doch  mit  dem  geist  gegenwerlig.  1  Cor.  5,  3,  ancöv 
Tfo  acöuaTi,  TtUQcov  Se  reo  nrev/uari,  vulg.  praesens  spiritu. 

S)  auch  unser  entzückt  gehört  eig.  hierher  {vergl.  ent- 
zücken 3).'  excessus  mentalis,  inzuckunge  des  geistes.  Dief. 
215',  d.  h.  eig.  wenn  er  dem  leibe  entrückt  ist,  verzückt  {s.  Hern. 
v.  Fritzlar  «.  15,  c): 

mir  ist  der  geist  enzucket. 

ze  gotc  ist  er  gerucket.     Bartsch  eiiüsung  s.  222. 

im  alten  sinne  noch  z.  b.  nordd.  volksm.  sie  ist  ganz  entzückt 
tifccr  den  tod  ihres  mannes,  d.  h.  vor  trauer  wie  abwesend. 
vergl.  auch  extasis,  indruckung  des  geistes  Dief.  219',  <iuf/i  für 
Ohnmacht;  entprelten,  d.  i.  entzucktim  geist.  Agric.  spr.  nr. 381, 
s.  unter  breiten. 

e)  auch  der  geist  ist  fern,  dem  gegenwärtigen  entfremdet 
{mhd.  eilende  mit  gedankcn  sp.  üUS): 

ach,  ii-li  vermag  kein  wort  zu  sprechen, 

ich  bin  mir  fremd  und  uiibekanl, 

das  lierz  im  leibe  wil  mir  iirechen, 

der  geist  ist  fern  und  abgewandt.    S.  Dach  710  Ost.; 

schau!  im  zweifelhaften  dunkel 

glühen  blühend  alle  zweige  .  .  . 

doch  dein  geist  ist  allem  fern  (beim  gflicblen). 

Göthe  5, 190. 
vor^  tief  zerstreuten  heiszt  es  er  ist  nicht  bei  sich,  ist  abwesend, 
wieder  er,  d.  h.  sein  geist  und  sinn,  anders  und  doch  ähnlich 
er  ist  auszer  sich,  aus  dem  bauschen,  dni/fpcn  gegenwartig : 
der  wilde,  der  ...  sinne  und  glieder  . . .  und  seine  wenigen 
Werkzeuge  mit  kunst  und  gegenwart  des  geistes  zu  gebrau- 
eben  weisz.  Herder  id.  2,  215. 

e)  der  geist  steigend,  fliegend,  schwebend  u.  d. 

a)  er  steigt,  erhebt  sich,  in  die  höhere  gedankenweit: 

ir  geist  erhept  sich  vil  ze  hoch, 

es  mag  im  nieman  kommen  noch  (nach), 

in  hodart  und  in  listen.     Sultac  2, 148, 

in  einem  kath.  Hede  gegen  die  reformirten  Solothumer  r.  ;.  1N33. 
der  geist  gewiss  aus  der  rede  der  letzteren  {9»rgl.  10,  g.  h.),  in 
spöttischer  wendung ; 

f;|eirhwol  miisz  ich  bekennen, 
ch  wnr  iiirlil  der  Icli  bin, 
mein  geist  wll  niintiior  (nicht  mehr)  brennen, 
noch  »ti'lgen  wie  vorhin, 
dlüz  thut  für  iillen  »neben  .  .  . 
die  limt  der  bosen  zeit.      Opitz  2,70; 
llit  bin  ich  unecichicki  zu  solchen  Kchönen  dingen, 
mein  geint  will  nicht  empor,  mein  geist  der  Ut  betrfibt. 

Ki.Kiii!«r.  4nH  I,  ; 

er  wird  die  regen  »Iniwn. 
den  iurgeweckten  gelsi  so  weiter  sihwlngon  können.    4«-\; 
•0  ward  auch  manchem  gnist,  der  iiber  andre  steigt, 
viel,  WM  der  chrisl«  glaubt,  durch  dii>  vemunfl  gezeigt. 

Kastnuk  •-•  l"»l  : 
da  hob  «Ich  sein  geint.  Ihn  fiistte 
dl«  nfthe  gölte«  mit  heiligem  «rbniier. 

ScnriiART  1. 1. 
tgl.  aufsirigen  im  gciste  (denkend)  HAlp.  «.  k,ß. 
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ß)  die  erhebung  wird  als  fing  gedacht  {wie  beim  entweichen 
aus  dem  leibe  3,  d),  mit  flügeln,  vgl.  vom  fliegen  der  gedanken 
{schon  mhd.)  u.  gedanke  8,  e,  ff.,  oben  u.  10,  c  mhd.,  wie  der 
heilige  geist  die  seien  nimet  üf  sin  vederen  und  swinget  si 
uf  für  got,  auch  in  dem  Solothurner  Hede  ist  ein  fliegen  ge- 
dacht, wie  es  25,  4  heiszt  so  fluchend  si  zur  kisten,  höhnisch, 
zum  kirchenschatz ,    ihn   zu   berauben,  s.   auch  Opitz  u.  c,a; 

wahr,  dieser  geist,  durch  den  ich  leben  bin, 

entschwingt  sich  willig  seinen  schranken, 

fliegt  an  der  reihe  (kelif)  der  gedanken 

bis  zu  dem  einzigen  gedanken, 

in  dem  wir  alle  wurden,  hin.     J.  B.  Michaelis  2,169; 

doch  eben  dieser  geist,  so  bald  er  höher  fliehet  (für  flieget), 

ins  kleinste  labyrinth  der  gottheit  sich  versteigt, 

was  sieht  der  thor?  das.; 

mit  ihm  (Halter)  schwingt  am  entfernten  Bell 

ein  angenehmer  geist  (Hagrdurn)  sein  glänzendes  gefleder, 

nie  fliegt  er  bis  zum  pöbel  nieder.  Uz  2,311; 

was  hat  man  vollends  von  dichtem  zu  erwarten,  deren  geist, 
auch  in  seinem  freiesten  flug,  in  den  niedern  regionen  blieb? 
i.  G.  Jacobi  4,  182 ; 

ist's  möglich,  dasz  ein  geist,  der  sonnen  zu  erklettern 

vermag  und  ihre  strahlen  theilt, 

zum  thron  des  ewigen  in  blitzerfüllten  wettern 

mit  unversengtem  httich  eilt, 

nun  diesen  flttich  senkt,  und  kindisch  sich  verweilt, 

um  eine  rose  zu  entblättern? 

so  tief  sank  Newton  nie  .  .  .       ThBhmel  3, 5/g.; 

ach!  zu  des  geisies  flügeln  wird  so  leicht 

kein  körperlicher  flügel  sich  gesellen  u.s.w.    Göthe  12,60; 

und  deines  geistes  höchster  feuerflug 

hat  (ßr  das  göttliche)  schon  am  gleichnis,  hat  am  bild  genug. 

3,81  (proamioii) ; 

da  ists  den  lippen  besser  dasz  sie  schweigen, 

indes  der  geist  sich  fort  und  fort  beflügelt.    3,170  (2,274//.); 

mit  leichtem  geiste  flieg  ich  über  tage 

und  Wochen  weg,  die  uns  in  fremder  gegend, 

entfernt  von  euch,  beschäftigen.    11,355  (epilog  II.  juni  1792); 

denken  beflügelt  den  geist,  der  beflügelte  geist  stirbt  nicht. 
Bettine  br.  2,4;  ahnungen  sind  regungen  die  flügel  des 
geistes  höher  zu  heben.  3,55;  das  beweist  nur,  dasz  der 
geist  hier  auf  erden  das  schöne  nur  träumt  und  noch  nicht 
seiner  meister  ist,  denn  sonst  könnte  er  fliegen,  so  gut  wie 
er  denkt  dasz  er  fliegen  möchte.  1,289;  s.  auch  Hölderlin 
lt.  17,  d  und  vergl.  Göthes  ausführung  16, 199  (16,  226  H.),  die 
deutlich  macht,  wie  er  kindergedanken,  die  andere  wegwerfen, 
als  mann  festhielt  und  ausbildete,  s.  z.  b.  von  künftiger  seliger 
befiederung,  die  wir  schon  hier  zuweilen  durch  die  noch 
stumpfen  kiele  unsrer  fittige  spüren  an  fr.  v.  St.  1,  354  und 
von  Slignons  flügeln  W.  M .  s  lehrj.  8,  2  a.  e.,  auch  von  seinem 
fliegen  im  geiste  unter  gedanke  9,  b;  und  der  kindergedanke 
so  ausgebildet  ist  alt,  auch  philosophisch: 

da  Plato  unsern  trieb  der  seele  flügel  heiszt, 

wie  leicht  verfliegt  sich  nicht  ein  ungehemmter  geist? 

Hagedorn  1,:J5  (vgl.  itie  anm.); 
zwar  sein  (des  myslicus)  geheimer  geist  eilt  in  geweihter  ruh 
der  fernen  ewigkeit  mit  Kühneu  schwingen  zu. 

WiTuoF  ged.  1751  s.  19, 

in  einer  späteren  Umarbeitung  v.  1760  (s.  lit.  br.  1, 171) 

dann  eilt  der  reinre  geist  in  der  plianatschen  ruh 
der  fernen  Seligkeit  auf  Piatons  flügeln  zu. 

mhd.  z.  b.:  er  {Augustinus)  spricht,  wer  der  ist,  der  got  und 
slnen  nehcslen  liep  hat,    der  sol  daj  wijjen  daj   sin  sele 
gefidert  ist  und  da;  er  mit  fiien  vetticben  . .  fliuget  hin  zuo 
gölte.  Halpt  7, 144,  bei  August,  aniniam  habet  pennatam  {das.), 
vgl.  Wackersagels  anm.,   s.  auch   vom   bloszen  verstehen,   wie 
der  geist  dem  hegrilTe  voraus  fliegt  «.  17,  f  a.  e.     auch  in  ge- 
wöhnlicher  spräche  ist   von    geistigem    aufschwung    die   rede, 
seinem  geisle  fehlt  der  schwiing  u.  ä.,  vgl.  geistesschwung. 
y)  schwebend  wie  in  wolkenhöhe  {vgl.  u.  k,  y) : 
ein  geist  vom  himmel  her  will  stets  am  hiramel  schweben, 
klimmt  allzeit  wölken  an,  will  niemals  unten  kleben, 
wo  die  gebückte  schar  der  kleinen  seelen  kreucht. 

Fleming  220  (198  L.); 
vom  gebirg  zum  gebirg 
schwebet  der  ewige  geist. 

Göthe  2,68  (an  Schwager  Kronos); 
und  wieder  auch  ich  (<.  d,ß):  ich  bin  in  der  wünschens- 
wertbeslen  läge  der  weit,  schwebe  über  all  den  inrsten  {so) 
grüszten  Verhältnissen . .  an  die  Fahimer  102  {d.  j.  G.  3, 132), 
aus  Weimar  jan.  1776,  wie  ähnlich  an  die  Stein  l,  247  meine 
entfernten  freunde  und  ihr  Schicksal  liegen  nun  vor  mir 
wie  ein  land,  in  dessen  gegenden  man  von  einem  hohen 
berge  oder   im  vogelflug   sieht;   der  eigentliche   geniereiche 


denker,  der  . .  gleichsam  über  seiner  materie,  mit  unverwandt 
auf  sie  gerichtetem  blicke,  zu  schweben  weisz.  Garve  ver- 
suche 2,277;  vgl.  auch  mhd.  vorhin  da;  er  fliuget  zuo  gotte 
und  von  solchem  schweben  über  der  weit: 

mir  ist  alle  zit,  als  ich  vliegende  var  (conj.) 
ob  al  der  werlte  und  diu  min  alle  si. 

Bernger  witin.  frfihl.  113, 1. 

auch  folg.  brüten  musz  so  schwebend  gedacht  sein,  vgl.  brü- 
tend schweben  Gütbe  9,  320  (10,  63  H.,  nat.  t.  3,  4) :  die  urzeit 
der  weit,  der  nationen,  der  einzelnen  menschen  ist  sich  gleich, 
wüste  leerheit  umfängt  erst  alles,  der  geist  jedoch  brütet 
schon  über  beweglichem  und  gebildetem  . .  schaut  ein  be- 
günstigter geist  in  die  groszen  weitcrscheinungen  hinein  . . 
49,  3  (29,  207  //.),  d.  i.  der  allgemeine  geist  (27,  b),  in  vergleich 
mit  dem  göttlichen  bei  der  mosaischen  wellschöpfung :  nnd  die 
erde  war  wüst  und  leer  . .  und  der  geist  gottes  schwebet 
auf  dem  wasser.  1  Mos.  1,  2,  vgl.  von  dieser  urzeit :  da  dieser 
gipfel  noch  als  eine  meerumfloszne  insel  in  den  alten  was- 
sern da  stand,  um  sie  sauste  der  geist,  der  über  den  wogen 
brütete...  Göthe  33,  clxv  H.  ähnlich:  der  geist  der  liebe 
musz  in  der  romantischen  poesie  überall  unsichtbar  sicht- 
bar schweben.  Fr.  Schlegel  Athen.  3, 120.  vgl.  auch  17,  d,  wie 
der  geist  die  geliebte  umschwebt. 

/)  überhaupt  wird  der  geist  nach  oben  strebend  gedacht. 

a)  so  begrifflich,  gegenüber  dem  schweren,  nach  unten  streben- 
den Stoff  (20,6):  wie  der  himmel  alles  (an  sich  zeucht),  was 
geist  und  leücht  [leicht)  ist.  S.  Frane  weltb.  l".  daher  bei 
seiner  lösung  vom  leibe : 

ob  ich  irdsches  denk  und  sinne, 

das  gereicht  zu  höherem  gewinne : 

mit  dem  staube  nicht  der  geist  zerstoben, 

dringet,  in  sich  selbst  gedrängt,  nach  oben. 

Göthe  5, 8  (divan,  lalismane), 

d.h.  er  nimmt  dann  auch  den  gewinn  aus  dem  irdischen  mit 
sich. 

ß)  und  so  schon  im  leibe,  den  er  ja  selbst  mit  in  die  höhe 
hält,  als  Stimmung,  mut,  wille,  bewusztsein  (s.  l',  a  ff.),  daher 
auch  von  gehobenem  oder  gedrücktem  geist  die  rede  ist,  ob- 
wol  man  auch  da  meist  den  menschen  selbst  nennt  {s.d,ß),  ich 
bin  'depriniirl'  u.  ä.,  in  älterer  ausdrucksweise  die  lebensgeister 
(s.  13)  werden  erhöht  oder  sinken,  s.  Güthe,  Nieblhr  «.  lebens- 
geist  2.  im  vorigen  jahrh.,  eben  als  man  auf  den  geist  auf- 
merksamer wurde,  war  viel  von  erhöhen  die  rede  {frz.  e.\alter, 
engl,  exalt),  auch  als  dauerndem  höher  heben  oder  stellen  auf 
den  stufen  der  geistesweit  {vgl.  u.  gefühl  7,  c  aus  dem  16.  jh. 
höherer  geist  u.  22,  e,  «),  z.  b. : 

ist  ein  empflndend  herz  der  Ursprung  unsrer  pein, 
es  musz  der  Ursprung  auch  von  unsrer  grösze  sein, 
und  eben  diesz  gefühl  und  eben  diese  schmerzen 
erhöhen  unsern  geist  zugleich  mit  unsern  herzen. 

Cronegk  2,6; 
ich  seh  der  Städte  lärm  (hier)  von  fern  mitleidend  an  .  . 
ja,  hier  vergesz  ich  fast  der  menschheit  eignen  schmerz: 
zugleich  mit  meinem  geist  erhöhet  sich  mein  herz.    2,38; 

selige  augenblicke,  wo  an  mir  alles  irdische  sich  bei  ihr  zu 
geist  erhöhte  I  Heinse  Ardingh.  l,9ä;  der  erhöhte  geist  fühlt 
ruhig  das  körperliche  aufwallen  ohne  seines.  J.  Paul  7,128; 
seinen  geist  erhöhen.  8,  77 ;  übrigens  schon  mhd.  da;  herze, 
der  muot  wirt  erhoehet  (Lex.  1, 637)  und  mit  geist  gleich  das 
gemftt  (s.  16,  6),  im  ib.  jahrh.:  das  unser  gemät  zu  der  ober- 
sten volkomenheit  wirt  erhöhet,  als  ver  {weit)  das  muglich 
ist  hie  in  diser  zit.  zuo  disem  erhöhen  des  gemiStes  ge- 
hören drü  ding..  Geffken  bUderkat.  2,21;  s.  auch  mhd.  der 
geist  eig.  als  erhöhte  söle  «.  15,  c.  daher  auch  exaltiert,  d.  i. 
erhöhl,  deren  einheit  doch  nun  vergessen  ist  (vgl.  noch  b.  Schil- 
ler X,  264  durch  kunst  cxaltirte  natur),  das  lat.  wort  nur 
noch  auf  ungesunden  Überschwang  des  geistes  angewandt,  in 
ärztlicher  fassung. 

y)  auch  erheben :  die  grosze  bevölkcrung  und  die  pracht 
cnveckte  das  gehirn  und  den  fleisz,  und  die  freiheit  erindi 
den  geist.  Winkelhann  3,  229,  deutlich  nicht  das  denkende 
(gehirn),  sondern  das  ganze  innere  leben  mit  Selbstgefühl,  vgl. 
geist,  auch  hoher  geist  als  animi  elatio  17,  a,  im  gewöhnlichen 
leben  er  will  hoch  hinaus,  will  immer  oben  auf  sein  u.  ä. 
sich  erheben :  wenn  der  grosze  geist  in  unserer  gegenwart 
zu  seinen  gewöhnlichen  höhen  sich  erhebt,  so  stehen  wir 
gleichsam  von  ferne  und  blicken  ihm  schüchtern  nach.  Abbt 
1,110;  wessen  geist  erhob  sich  nicht,  wenn  er.,  ein  reines 
resultat  alter  Verwirrungen  erblickte?  Herder  XIX,  232,  zu- 
gleich von  Stimmung,  die  uns  eben  auch  '■hebt' ;  dazu  erbebung 

169» 


2687 


GEIST  (11,19) 


GEIST  (11,19) 


2688 


des  geistes  (und  Herzens),  geisterhebend,  vgl.  übrigens  hoher 
geist  22,  e,  der  die  weit  von  der  höbe  seines  geistes  betrach- 
tet «.  a.,  auch  gott  als  der  höchste  geist  9,  b,  worin  der  be- 
griff gleichsam  seine  spitze  findet. 

g)  daneben  aber  mit  dem  bedürfnis  nach  weite. 

a)  wie  man  von  engem  sinn  und  herzen  spricht,  so  fühlt 
sich  auch  der  geist  oft  plötzlich  enge,  im  engen,  z.  b.  Herder 
auf  dem  schiffe:  was  gibt  ein  schiff,  das  zwischen  himmei 
und  erde  schwebt,  nicht  für  weite  sphäre  zu  denken,  und 
an  sein  leben  in  Riga  zurückdenkend:  wie  klein  und  einge- 
schränkt wird  da  leben,  ehre,  achtung,  wünsch  . .  Just  zu 
lernen  .  .  wie  enge  und  eingeschränkt  endlich  der  ganze  geist. 
IV,  348  {lebensb.  2, 161),  der  ganze,  d.  h.  seele ,  gemüt  einge- 
schlossen, vgl.ib,g;  auch  in  bezug  auf  Unternehmungsgeist  oder 
überblick  der  dinge : 

wiszt  ihr,  wies  steht  an  diesem  hof,  wie  eng 
dies  frauenreich  die  geister  hat  gebunden? 

ScHiLLBR  Af.  Stuart  1,8  o.  c; 

Philipp  muszte  um  so  viel  mehr  despot  sein,  als  sein  vater, 
um  so  viel  enger  sein  geist  war,  oder  mit  andern  worten: 
er  muszte  sich  um  so  viel  ängstlicher  an  allgemeine  regeln 
halten,  je  weniger  er  zu  den  arten  und  Individuen  herab- 
steigen konnte  (zu  deren  aufnähme  im  geist  mehr  räum  und 
weite  nötig  ist).  VII,  66.  auch  der  kleine  geist  {2t,d,ß)  ist 
wesentlich  ein  enger,  beschränkter  (s.  y),  der  grosze  zugleich  ein 
weiter,     vgl.  enggeist  (der  doch  vielwissend  ist)  III,  481. 

ß)  daher  den  geist  erweitern,  ausweiten,  umfang  des  g. 
u.  ö. ;  ich  habe  niemand  gekannt,  dem  es  so  geglückt  wäre, 
seinen  geist  zu  erweitern,  ihn  über  unzählige  gegenstände 
zu  verbreiten,  und  doch  diese  thätigkeit  fürs  gemeine  leben 
zu  behalten.  Göthe  16, 95  (Werther  120);  durch  die  fortdauernde 
theilnahme  an  Shakspeares  werken  hatte  ich  mir  den  geist 
so  ausgeweitet,  dasz  mir  der  enge  bühnenraum  und  die  kurze, 
einer  Vorstellung  zugemessene  zeit  keineswegs  hinlänglich 
schienen,  um  etwas  bedeutendes  vorzutragen.  20, 199  {aus  m. 
l.  13);  Homers  werke  haben  zwar  einen  hohen  subjektiven 
gehalt  (sie  geben  dem  geist  eine  reiche  beschäftigung),  aber 
keinen  so  hohen  objectiven  (sie  erweitem  den  geist  ganz 
und  gar  nicht,  sondern  bewegen  nur  die  kräfte,  wie  sie  wirk- 
lich sind).  Schiller  an  Humb.  262;  wir  müssen  ihm  einen 
bedeutenden  imafang  und  tiefe  des  geistes  absprechen.  Fr. 
HoRtc  lit.  d.  18.  jÄ.  (1812)  1,240.  und  vom  'ganzen  geiste'  (s. 
Herder  unter  a): 

nun  (im  j.  1814)  .  .  da  sich  vor  allen  dingen 
der  himmei  frei  und  wollienlos  erheitert, 
sich  geist  und  brüst  und  sinn  und  herz  erweitert  .  .  . 

Göthe  11,343. 

die  Vorstellung  waltet  eig.  auch  schon  mhd.,  wenn  das  herze 
{beim  denken)  wUweidenic  genannt  wird,  die  gedanken  wlt- 
sweifende,  s.  u.  gedanke  5,  b.  8,  f.     vgl.  auch  u.  i,  y. 

y)  im  iKjahrh.  ist  auf  einmal  viel  von  schranken  oder  gren- 
zen des  menschengeistes  die  rede,  die  ihm  zu  denken  und  daran 
zu  rütteln  geben,  es  gehört  zu  den  ersdieinungen,  worin  sich  der 
durchbruch  des  geniebegriffes  vorbereitet  {s.  23) : 

vielleicht,  wie  unser  geist,  gesperrt  in  enge  schranken, 
nicht  platz  genug  enthalt  zugleich  Tür  zwei  gedanken. 

Hai-lkr  177  (r.  j.  1734), 

vgl.  dazu  u.  gedanke  2,  b,  wo  die  beobachtung  auch  schon  mhd. 
auflrilt  {dagegen  Abbt  «.  18,  b, /?,  Gottbcukd  u.  24,  d); 

Tertenkt  im  tieTen  träum  nachforschender  gedanken, 
•cliwiiigt  ein  erhabner  geist  sich  aus  der  menschheit  schranken . . 

104; 

die  stille  achwermuth  zeugt  die  gAttllchsten  gedanken, 
•ie  hebet  uosern  geist  aus  seinen  engen  schranken. 

Cronbgk  2,12; 

die  ewigkeit  wog  schon  fOr  jedes  geistes  schranken 
die  angemestne  kraft,  gewebt  aus  griindgedanken. 

Caiuz  2,182; 

in  nnsres  geiltet  uns  noch  unbekannten  schranken, 

In  seiner  tiefe,  die  nur  der  Ihn  schuf,  erpriindfi, 

sind  millionen  dunkeler  gedanken, 

die  für  die  ewigkeit  nur  Kind.     2,11t; 

an  geistern  fehlt  es  nie,  die  aus  geninlncn  Kchrankm 

des  Wissens  sich  gewagt,  voll  schOpfriAcher  k>'<1»»>"'ii. 

l.r.KSl!<r,  1,174; 

und  noch  ifMer  {bis  der  tegen  und  die  notwendigkeit  der  be- 
fchrlnkang  entdeckt  wurde):  es  ist  ein  armscIigcH  kleinlicIicH 
ideal,  fftr  eine  nation  zu  »chreihen,  einem  philoHophiüchm 
geitte  ist  diese  grenze  durchaus  unerträglich.  Schiller  "n 
ÄdrnrrJ,  12»;  köhn  frohlockend  drangen  unsere  geister  auf- 
würto  und  durchbrachen  die  schranke,  und  wie  sie  rieh  iim- 


salin,  wehe,  da  war  es  eine  unendliche  leere.  Höldkrl.  207; 
wie  unserm  weisen  von  Königsberg  . .  der  uns  den  himmei 
des  Verstandes  aufgethan  und  die  grenzen  des  menschlichen 
geistes  unwiderruflich  bestimmt  habe.  Hegner  molk.  1,127; 
s.  auch  Michaelis  «.  e,  ß.  Zachariä  scherzte  auch  schon  mit 
dem  modischen  begriffe  (wie  mit  dem  schöpferischen  geist 
23,  d,  ß) : 

dein  natterhafter  geist  hat  viel  zu  enge  schranken, 
du  sollst  dem  I'udergott  ein  neues  wesen  danken, 
das  deiner  würdiger,   als  deine  (beschränkle)  menschheit 
ist  u.  s.  w.     verwandt.  2, 169. 

Haller  selbst  aber,  von  dem  das  wol  ausgegangen  ist,  erfuhr 
und  erkannte  auch  schon  das  angenehme  dieser  schranken ,  in 
die  sich  der  schweifende  geist  zur  ruhe  rettet  (vergl.  sp.  21s2 
ZiMMERM.),  im  S.verse  der  Doris: 

die  grüne  nacht  belaubter  bäume 

lockt  uns  in  anmuthsvolle  träume, 

worein  der  geist  (urspr.  die  seel)  sich  selber  wiegt: 

er  zieht  die  schweifenden  gedanken 

in  angenehm  verengte  schranken 

und  lebt  mit  sich  allein  vergnügt  (befriedigt).    115. 

daher  auch  beschränkter  geist,  geistig  beschränkt,  vergl.  vom 
genie  aus  Drollinger  u.  23,  a. 

h)  aber  auch  mit  tiefe,  theils  gesuchter,  theils  gegebener. 

a)  die  weit  stellt  dem  geiste  die  aufgäbe,  ihre  tiefe  zu  suchen, 
wie  es  schon  im  gemeinen  leben  heiszt  das  ist  mir  zu  tief  {oder 
auch  zu  hoch),  womit  freilich  meist  gemeint  ist  zu  tief  gedacht, 
aber  auch  zu  tief  zum  denken,  zu  tief  für  meinen  geist;  der 
kräftige  oder  scharfsinnige,  durchdringende  geist  geht  in  die 
tiefe,  der  schwache  bleibt  an  der  Oberfläche,  heiszt  auch  selbst 
oberflächlich,  früher  flach,  platt,  auch  seicht  am  geist  Gel- 
ler? 1,  96.  von  schwachen  lesern  und  leeren  Schriftstellern  heiszt 
es :  so  wenig  kraft  sie  {die  schwachen  geister)  auch  mit- 
bringen, so  brauchen  sie  doch  noch  viel  weniger,  um  den 
geist  ihres    Schriftstellers  auszuschöpfen.  Schiller  X,  506,  21. 

ß)  denn  auch  dem  geist  selbst  wird   die  tiefe  zugesprochen: 

und  beider  dummen  fleisz  verlacht  ein  tiefer  geist. 

Kästner  (1841)  2.85; 
auf!  wagt  in  euren  geist  nur  einen  tiefern  blick! 
wie  viel  gedanken  sind  nicht  stets  in  ihm  zurück! 
und  warum  sollen  sie  hier  nicht  entwickelt  werden, 
sind  sie  nur  für  den  räum  von  dieser  kleinen  erden? 

Crecz  2,110, 

also  schranken  nach  unten  gedacht,  die  zu  durchbrechen  wären, 
vgl.  vorhin  u.  g,  y  Creuz  von  unendlicher  tiefe  unsres  geistes; 
wir  träumen  von  reisen  durch  das  Weltall :  ist  denn  das 
Weltall  nicht  in  uns?  die  tiefen  unsers  geistes  kennen  wir 
nicht,  nach  innen  geht  der  geheimnisvolle  weg,  in  uns 
oder  nirgends  ist  die  ewigkeit  mit  ihren  weiten  u.  s.  w.  No- 
valis im  Athen,  l',  74  (vgl.  im  innern  ist  ein  Universum  auch 
Göthe  2, 224  i/.  und  schon  J.Paul  Kampan.  113),  wobei  dem 
besitzer  solches  geistes,  also  dem  geiste  vor  sich  selber  doch  bange 
werden  durfte,  wie  denn  das  nachlier  auch  genug  geschah: 

und  wenn  du  vor  entzücken  (s.  d.^]  trauerst, 
und  wenn  es  weilunid  dich,  wie  gottheit,  Oberfftllt, 
dann  heiligt  dich  diesz  graun,  du  schauerst 
vor  deinem  eignen  geist,  vor  deiner  innern  weit. 

TiSDGK  1,129  (Urnnia  5.244); 

vgl.  von  der  seele  tiefsten  tiefen  Schiller  XI,  265.  XIV,  55, 
tior  denen  doch  auch  IIali.er  66.  KHi  schon  schauerte. 

y)  dasz  auch  diese  Vorstellung  alt  ist ,  d.  i.  eine  alle  Selbst- 
beobachtung des  geistes,  zeigt  z.  b.  das  mhd.  sich  vcriiufrn  mit 
gedanken  /"undjr.  1,  321  (sp.  1948),  sich  in  der  liefe  verlieren, 
wie  unser  tiefsinnig,  bei  I!.  Sachs  tief  in  gedanken,  in  g.  ver- 
tieft {sp.  1964),  vgl.  tiefe  gedanken  {neben  hohen)  sp.  1954  und 
vom  Schacht  der  gedanken  das.:  dagegen  wird  der  deutsche 
geist  neue  srhnchlen  eröffnen  und  licht  und  tag  einführen 
in  ihre  abgründe . .  Fichte  reden  «7.  aber  diese  liefe  der  well 
und  des  geisitt,  wie  ihre  höhe  und  weile  auch,  sind  im  gründe 
nicht  iwei  verschiedene  liefen  oder  höhen,  sondern  eine;  vgl.  «. 
gedanke  10  und  11,  wo  diese  einheil  deutlicher  von  der  spräche 
ausgeprägt  erscheint. 

i\  mit  dem  allen  wird  aber  räum  im  geilt«  vorüutgesetzl. 

tt)  er  wird  ihm  auch  ausdrücklich  zug«$proeh«n  (r^.  vom  he- 
trhränklen  pliitz  im  denkenden  geiste  Haller  u.  g,  y,  s.  auch 
A«BT  4,  71 /f.):  die  meisten  iiienschrn  ..  wollen  ..  in  Zerstreu- 
ung gebracht  werden  ..  damit  sie  nicht  zeit  bekommen,  in 
sich  selbst  zu  gehen  . .  so  bald  sie  nur  einmal  zu  sich  selbst 
kommen,  verspüren  sie  einen  solchen  öden  und  leeren  rauni 
in  ihrem  geivt  und  gemUthe,  dasz  sie  nichts  mit  sich  selbst 
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zu  thun  wissen.  Bodmer  mahler  d.  s.  1, 224  (gewöhnlich  man 
fühlt  sich  leer,  s.  d,  ß).  so  vom  gemüte,  der  seele:  das  ge- 
fiihl  der  hoffnung  macht  den  geist  (des  leidenden)  munter 
und  der  schmerz  des  Icibes  kann  den  ganzen  räum  der 
seele,  dasz  ich  so  rede,  nicht  mehr  einnehmen,  weil  eine 
seile  davon  mit  dem  vergnügen  einer  lebendigen  hoffnung 
angefüllet  ist.  Gellebt  5,  S4  (26) ;  wir  sind  gleichsam  thier- 
artige  geister,  unsere  sinnlichen  kräfte  scheinen,  wenn  ich 
so  sagen  darf,  in  masse  und  räum  genommen,  eine  gröszere 
gegend  unsrer  seele  auszufüllen,  als  die  wenigen  obern. 
Herder  IY,  27 ;  ich  möchte  beten ,  wie  Moses  im  koran :  herr, 
mache  mir  räum  in  meiner  engen  brüst,  d.  j.  Göthe  1,  SOS 
[vgl.  u.  gedanke  ö,d);  dasz  auch  in  unserer  vorzeit  die  Vor- 
stellung schon  waltete,  bezeugt  ags.  rümmud,  rümheort  von  frei- 
gebigen herren,  geraummutig  und  herzig,  wie  ja  der  karge  auch 
engherzig  heiszt. 

ß)  in  vielen  bildlichen  Wendungen  ist  solch  geistiger  oder 
seelenraum  vorausgesetzt,  z.  b. :  dasz  er  einmal  Seligkeit  fühle 
und  ahnde,  was  sei  das  lallen  der  propheten,  wenn  a^ot]Ta 
oTjuara  den  geist  füllen.  Göthe  33,  95  id.  j.  G.  2,  467) ;  das  er- 
habene gibt  der  seele  die  schöne  ruhe,  sie  wird  ganz  da- 
durch ausgefüllt,  fühlt  sich  so  grosz  als  sie  sein  kann. 
16,  222,  br.  aus  d.  Schw.  2  (vgl.  von  grösze  der  seele,  schon  mhd., 
«•  d,y); 

könnt'  ich  doch  ansgefüUt  einmal 

von  dir,  o  ewger,  werden!     3,13  W.  (d.  j.  G.  3.162); 

die  natur  ist  unerschöpflich  an  reichthümem,  unendlich  an 
gegenständen,  und  diese  drücken  sich  auf  tausendfache  art 
in  unsem  geistern  ab.  Gellert  5,  277 ;  ein  reicher  geist,  den 
geist  bereichem  «.  ä.  auch  bei  philosophen  in  ihrem  begriff- 
lichsten denken  schleicht  sich  die  Vorstellung  ein,  z.  b. :  sie  (die 
tongestalten  der  musik)  sind  formen,  nach  denen  dieser  (unser 
empfindungsinhalt)  sich  als  nach  seiner  Wahrheit  zu  sehnen 
schien,  ohne  sie  auszerhalb  des  geistes  erreichen  zu  können. 
Lotze  gesck.  d.  ästh.  451 ;  bei  der  unendlichen  kluft,  die  das 
geistige  von  dem  körperlichen  trennt  {d.  h.  in  uns),  v.  Rirch- 
MAJJN  philos.  bibl.  10,81;  in  der  spräche  des  18.  jahrh.  z.  b.: 
bei  diesem  erleuchtet  es  (das  genie)  die  obere  gegend  des 
geistes,  wo  die  allgemeinen  und  abstracten  begriffe  ihren 
sitz  haben.  Sclzer  «Aeorie  2,  363' ;  s.  auch  bei  Schiller  «.  20,  d 
die  weit  in  eine  objective  ferne  rücken  als  that  des  geistes. 

y)  und,  was  das  bedeutsamste  ist,  dieser  räum  wird  der  er- 
«exlerung  und  ausdehnung  fähig  gedacht  {was  ja  auch  im  begriff 
des  raumes  liegt),  auch  ins  unendliche:  er  (gott)  wil,  da;  diu 
sile  sich  witer  mache,  M  da;  si  vil  enpfähen  . .  müge.  Eckh. 
223,20; 

doch  wo  der  höhre  geist  in  seiner  grösze  glänzet, 
im  denken  ausgedehnt  an  letzten  himmel  grenzet, 
vom  körper  wie  getrennt  durchs  unsichtbare  sieht  .  . 

Crecz  2,183; 
jetzt  schwillt  des  dichters  geist  zu  göttlichen  eesängen. 

Schiller  1,27,9; 
dann  sncht*  ich  die  höchsten  berge  mir  auf  und  ihre  lüfte, 
und  wie  ein  adler,  dem  der  blutende  fittig  geheilt  ist,  regte 
mein  geist  sich  im  freien  und  dehnt',  als  wäre  sie  sein, 
über  die  sichtbare  weit  sich  aus.  Hölderliis  222;  die  weitere 
fahrt  rheinabwiirts  gieng  froh  und  glücklich  von  statten,  die 
ansbreitung  des  flusses  ladet  auch  das  gemüth  ein,  sich 
auszubreiten  und  nach  der  ferne  zu  sehen.  Göthe  26, 293 
(aus  m.  l.  14),  sinn  und  gedanken;  wenn  wir  einen  solchen 
{erhabnen)  gegenständ  zum  erstenmal  erblicken,  so  weitet 
sich  die  ungewohnte  seele  erst  aus  ...  durch  diese  Ope- 
ration wird  die  seele  in  sich  gröszer,  ohne  es  zu  wissen. 
IC,  223  {br.  aus  d.  Schw.  2),  vgl.  22,  d,  y ; 

vermögt  ihr  (qötler)  mich  anszndehnen, 
zu  erweitern  zu  einer  weit?    33,245  (l'romelh.  1); 
(will)  mii  meinem  geist  das  höchst'  und  tiefste  greifen, 
Ihr  wohl  und  weh  auf  meinen  busen  häufen 
und  so  mein  selbst  zu  ihrem  selbst  erweitern  .  .    12,89; 
ich  habe  dichtungs-  und  lebenskraft  genug,  sogar  mein  eig- 
nes bexchrünklcs  selbst  zu  einem  Schwedenhorgischen  geister- 
universum  erweilcrt  zu  fühlen,  an  Lav.  133 ;  vgl.  aus  späterer 
ruhiger  uit   Unendlichkeit    in    geist   und    sinn    und   vom  er- 
weitern ton  geist  und  herz  unter  16,  a;    RCckert  6«  erwäh- 
nung  des  unendlichen  {bloszen)  raumes,  den  er  ablehnt: 
was  wSr  Unendlichkeit  die  äuszerliche  so"» 
der  innerlichen  nur  des  geistes  bin  ich  froh. 

reish.  li.  br.  46  (2,24). 
in  merkwürdig  ungeheurem  bilde  vorsUllig  gemacht  frn Hamann: 
zwischen   einer   idee  unserer   seele   und  einem  schall,    der 


durch  den  mund  hervorgebracht  wird  {um  sie  auszusprechen) 
ist  eben  die  entfernung  als  zwischen  geist  und  leib,  himmel 
und  erde.  1,  450,  geist  und  leib  als  die  äuszersten  enden  oder 
pole  der  menschenweit  {aber  idee  der  s  e  e  1  e  s.  15,  e.  f),  eigent- 
lich doch  nur  deutlicher  gesagt  die  kluft  bei  Kirchmak?«  vorhin; 
vgl.  schon  bei  Eckh.  373,  21  von  der  verre  der  nidersten  krefte 
von  den  obersten,  auch :  mir  ist  himel  und  ertriche  ze  enge. 
464,  27. 

k)  hierher  gehört  denn  auch  das  häufige  im  geist,  odwol  mcht 
durchaus. 

a)  im  geiste  thut  man,  was  man  äuszerlich,  in  der  Wirklich- 
keit möchte  und  nicht  kann  {vgl.  17,  g),  der  geist  als  ein  gebiet 
unter  unsrer  freiesten  Verfügung,  z.  b.:  so  bin  ich  aber  im 
geist  bei  euch.  Coloss.  2,  5,  gr.  nur  lö^  nvEvfian,  vulg.  spi- 
ritu,  sodasz  Luther  das  in  aus  dem  deutschen  Sprachgebrauch 
hinzufügte  (l  Cor.  5,  3  vielmehr  mit  dem  geist ,  s.  d,  y) ,  rergl. 
1  Petr.  1, 22  die  var.  im  geist  für  durch  den  geist  und  Joh. 
11,  33  ergrimmet  er  im  geist  (t^  Ttveiftari,  spiritu),  auch 
ahd.  schon  gremizöta  in  sinemo  geiste  (s.  17, 6),  auch  das 
grimmen  ist  eig.  ein  grimmiges  gebaren  {vgl.  kriinmen); 

entfernt  von  ihm  {d'-m  freunde)  wird  mir  ein  glück  zu  theile, 
und  wenn  im  geist  ichs  ihm  zu  sagen  eile, 
wird  mir  diesz  glück  gedoppelt  süsz. 

Gellert  2, 64  {die  freundschaft)  ; 
indesz,  was  hilft's,  ihr  guten  kinder, 
wenn  man  sich  nur  im  geiste  küssen  kann?    Göki?(6k  1,132: 

ich  habe  mir  die  gestalt  {der  heil.  Agathe)  wol  gemerkt,  und 
werde  ihr  im  geiste  meine  Iphigenie  vorlesen.  Göthe  27, 169, 
aus  Bologna  19.  oct.  1786,  dasz  sie  ihm  beim  dichten  helfe;  eine 
eigcnheit  des  Verfassers,  die  sogar  das  Selbstgespräch  zum 
Zwiegespräch  umbildete  . .  er  pflegte  . .  irgend  eine  person 
seiner  bekanntschaft  im  geiste  zu  sich  zu  rufen,  er  bat  sie, 
nieder  zu  sitzen,  gieng  an  ihr  auf  und  ab  u.s.w.  26,209, 
von  sich  selber;  wie  nahe  ein  solches  gespräch  im  geiste  mit 
dem  briefwechsel  verwandt  sei,  ist  klar  genug.  210  {aus  m. 
l.  13),  vgl.  u.  d  von  seinem  geisterverkehr  in  die  ferne; 

ja,  die  entfernten  lieben  will  ich  nur 
im  geist  besuchen.     9, 3S3  {not.  t.  5,9); 

adieu  liebster,  bleibe  mir  nah  im  geist.  an  Lav.  102;  dabei 
geniesze  ich  noch  die  schönen  ufer  der  Saale  im  geist.  Charl. 
V.  Schiller  an  Knebel  400.  vgl.  in  gedanken  so  {z.  b.  ansehen, 
küssen,  reisen)  unter  gedanke  11,  a,  aber  bemerkenswert  nicht 
in  der  seele,  in  welcher  dergleichen  doch  im  träum  geschieht, 
aber  nicht  mit  unserm  willen. 

ß)  auch  anderes  geistiges  oder  seelisches  thun  oder  erfahren 
geht  natürlich  im  geiste  tor; 

in  nachtes  still,  zu  winter  zeit, 

mit  deinem  slaf  umbgeben, 

in  dem  geist  sach  ich  bereit  (deutlich)  .  . 

einen  leichnam  der  was  tot  (eben  gestorben), 

von  im  sein  geist  gescheiden. 

grosze  dag  und  jamers  not 

Bort  ich  von  in  beiden  u.s.w. 

Bartsch  erlösung  s.  311  (mio  «.  niUberfi); 
entzuckt  im  geist  s.d,S;  so  preiset  gott  an  ewrem  leibe 
und  in  ewrem  geist,  welche  sind  gottes.  1  Cor.  6,  20 ; 
sieh  nur  die  wand  in  deinem  zimmer  an, 
wo  ich  im  geist  vor  einem  bild  (eines  ftichters)  entbrannte  .  . 
GöKiNGK  lied.  zw.  lieb.  128; 
meine  kinder  lassen  sich  zu  gescheidfen  jungen  an.  ich 
sehe  sie  im  geiste  schon  sitzen  und  schreiben  und  rech- 
nen . .  Göthe  20,  135,  ein  blick  in  die  Zukunft  {vgl  18,  d  vom 
sehen  des  geistes),  die  wendung  ist  allgemein ;  während  es  {der 
Götz)  ersonnen  ..wurde,  bewegten  sich  noch  viele  andere 
bilder  und  vorschlage  {zu  Schauspielen)  in  seinem  geiste. 
26,209.  von  wissenschaftlicher  denkarbeit:  ein  groszer  fehler, 
den  wir  begehen,  ist,  die  Ursache  der  Wirkung  immer  nahe 
zu  denken  . .  und  doch  können  wir  ihn  nicht  vermeiden, 
weil  Ursache  und  Wirkung  immer  zusammengedacht  und  im 
geiste  angenähert  werden,  spr.  in  prosa  799.  als  innere  weit 
im  gegensatz  zur  äuszern  auch  recht  deutlich :  wenn  ich  hin- 
sehe ins  leben,  was  ist  das  letzte  von  allem?  nichts,  wenn 
ich  aufsteige  im  geiste,  was  ist  das  höchste  von  allem? 
nichts.  Hölderlin  207. 

y)  biblisch ,  kirchlich  im  geist,  iv  nvei/tari :  ich  war  im 
geist  an  des  herrn  tag  und  hörete  hinder  mir  eine  grosze 
slim  als  einer  posaunen,  offenb.  Joh.  l,  lo;  und  also  bald  war 
ich  im  geist,  und  sihe,  ein  stuel  ward  gesetzt  im  himmel . . 
4,2;  gott  ist  ein  geist,  und  die  in  anbeten,  die  müssen  in 
im  geist  und  in  der  Wahrheit  anbeten.  Joh.  4, 24 ;  die  geworen 
anebetler,   die  den  fatter  anebettent  in  deme  geiste  und  in 
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der  worheite.  Mebswin  9  felsen  115.  das  ist  zunächst  zwar 
wie  vorhin,  das  schauen  im  geiste  wie  das  beten  mit  Sammlung 
im  innersten,  daher  z.  b. :  dcsliulb  Clirislus  das  lang  plappern 
und  verdrüszig  maulgebett  nit  halten  wil.  bit  ein  mal  ernst- 
lich im  gcisl  und  denk  uder  glaub,  gut  hab  dich  geliiirt. 
S.  Frank  spr.  2,110';  deshalb  schneiden  sie  ir  anligen  nil  an 
ein  kerbholz,  sondern  tragens  im  geist  und  glauben  gar 
kurz  in  einer  summ  got  für  von  herzen,  das.  (nachher  gebet 
des  geists  und  herzens).  aber  man  musz  dabei  auch  an  eine 
mitwirkung  des  heiligen  geistes  gedacht  haben,  wie  eben  Fhank 
dort  weiter  ausführt  z.  b.  so  wir  im  geist  mit  got  ein  geisl 
seind,  wie  Lither  von  werken  u.  ^.  spricht,  die  gehen  in  gottes 
geist,  $.  M.  10,  a.g.  so  auch  biblisch  deutlicher :  vleisziget  euch 
der  geistlichen  gaben,  am  meisten  aber,  das  ir  weissagen 
mügeL  denn  der  mit  der  zungen  redet,  der  redet  nicht  den 
menschen,  sondern  gölte,  denn  im  höret  niemand  zu,  im 
geist  aber  redet  er  die  geheimnis.  1  Cor.  14, 1. 2  (rar.  mit  dem 
geist,  gr.  nur  Ttvevuazt),  vergl.  d.  j.  Göthe  2, 240.  diese  er- 
höhung  des  geistes  wird  auch  ausdrücklich  als  ein  schwebe  u 
bezeichnet  (S.  Frank  u.  10,  9,  vergl.  hier  u.  e,  y),  schon  mhd. 
in  einem  gespräch  zwischen  gott  und  der  minnenden  seele,  die 
er  unterrichtet  und  erzieht: 

hie  beginne  ich  eins  geistlichen  leben  (d.  h.  im  Unterricht) 
und  lere  dich  in  dem  geiste  sweben.    Bartsch  crldsunij  s.  218, 

und  dasz  da  gottes  geist  mit  gedacht  ist,  zeigt  vorher: 

geselschaft  (menschlicher)  nmost  du  dich  erwegcn, 

wiliu  raincs  geistes  pflegen  (mit  ihm  Umgang  haben).    21C. 

wie  da  die  s^le  schweben  soll  im  geiste,  so  ähnlich  bei  Luther  : 
das  fleisch  wird  durch  der  hende  auflegung  beschattet,  das 
die  Seele  im  geist  erleuchtet  werde.  3,  3T0',  wol  zugleich  im 
eignen  geiste  (s.  15,  d)  wie  im  und  vom  göttlichen. 

S)  nach  dem  biblischen  im  geist  reden  noch  jetzt  in  pro- 
phetischem geiste  sprechen  u.  ä.: 

ja,  nun  erfüllt  sich  mir  ein  altes  wort 

der  Weissagung,  das  eine  nenne  mir 

zu  Clermont  im  prophel'schen  geiste  sprach. 

ScmLhKK  jumjfr.  von  Ort.  1,4. 

doch  ist  da  die  alte  Vorstellung  verblichen,  wie  doch  auch  im 
16.  jh.  schon,  wenn  es  heiszt  aus  heiligem  geist  reden,  s. 
Berth.  V.  Cn.  u.  17,  c,  vergl.  schon  mhd. :  der  geist,  ftj  dem 
da;  werc  geschihl.  Eckh,  72, 24,  d.  h.  aus  dem  die  that  her- 
vorgeht, den  im  geist  reden  entsprechend  auch  im  geist  ver- 
stehen (allegorisch)  Lcther  m.  10,  i.  a.  e.,  als  das  rechte  Ver- 
ständnis, vgl.  Schriften  mit  und  in  dem  geist  ihrer  Verfasser 
lesen  Hamann  4,  261. 

e)  auch  im  geisl  eines  andern  handeln,  reden,  z.  b. :  das  war 
nicht  in  meinem  (des  auftraggebers)  geist  gehandelt;  das  ist 
wie  im  geiste  (oder  auch  aus  d.  g.)  Schillers  geredet,  gedacht, 
empfunden ;  indem  sie  ihre  dichtungen  in  dem  geiste  eines 
gewissen  verrückten  grafen  scliaffen  wollte,  der  sich  für  den 
märtyrer  Serapion  hielt.  Börne  3,  239;  zwei  freunde  sind  eins 
im  geiste,  im  tiefsten  geiste,  wo  die  räumliche  Vorstellung 
wieder  deutlicher  auftritt,  vgl.  in  einem  geiste  stimmen  2S,  a, 
auch  bruderschaft  im  geist:  du,  mein  lielier  bruder  im  geiste 
des  forschen«  nach  wahrlieil  und  Schönheit  . .  (Jöthe  39,  347, 
auch  in  versöhnlichem  geiste  gehalten ,  abgefaszt  u.  ä.,  z.  b. 
eine  srkrift  in  einem  streite. 

l)  höher  oder  tiefer  greift  der  vergleich  mit  dem  licht  (und 
feuer,  %.  S);  wahrend  die  bisherigen  bilder  die  verschiednen  ver- 
hdltnitu  des  geistes  nach  innen  und  auszen  zu  fassen  suchten, 
ist  dies  ein  versuch,  sein  wescn  selbst  zu  fassen. 

a)  so  vom  begriffltchen  Standpunkte :  licht  und  geist,  jenes 
im  physischen,  dieser  im  sittlichen  herrscliend,  sind  die 
höchsten  denkbaren  untheilbaren  energien.  Götiik  19,213  //. 
(spr.  in  pr.  9S((),  vgl.  mein  innerliches  licht  41, 102,  die  wahre 
»onne  2,151;  geist  und  licht,  es  gibt  keinen  bessern  ver- 
Hleich.  der  geist  macht  dasz  c»  lag  in  uns  wird,  oft  durch- 
fährt er  uns  auch  nur  wie  der  blitz  und  erhellet  das  dunkel 
nur  auf  einen  augenblick  . .  Hkinrdtii  Ubenssludien  2,  37 ;  (ohne 
starken  gednchtnisvorrat)  ist  der  philosophische  geist  einer 
flamme  gleich,  der  es  an  nnhriing  fehlt  und  welche  auf- 
lodern und  glänzen,  aber  nicht  forthrennen  und  leuchten 
kann.  (Uiivk  versuche i,  ^W ;  in  der  seele  de«  mannes  von 
genie  (i.  23)  herrscht  ein  heller  tag,  ein  volles  lieht,  das 
ihm  jeden  gegenständ  wie  ein  nahe  vor  äugen  liegende»  und 
wol  erleuchtetes  gemälde  vorstellt.  Sulzkh  Iheorie  1,  va^ ; 
niitleo  im  schwärzesten  dunkel  der  schlarhl  war  es  licht 
in  seinem  geiste.  Scuiller  VIII,  150,  von  Gustav  Adolf; 


ihr  wiszt  auch  nicht,  wie  selbst  am  starren,  todten 
vom  geiste,  der  darüber  einst  geboten  (hnusrat  u.  d.), 
ein  Schimmer  hängen  bleibt,  ein  irres  licht. 

Geisel  juniust.  97. 

und  der  vergleich  ist  alt,  vgl.  u.  16,  6,  ß  aus  dem  16.  jh.  mens  als 
licht,  mhd. :  unbescheidenliche  (undeutliche)  vorhte  oder  hoffe- 
nunge  .  .  blendent  da;  lieht  des  geistes.  Haupt  8,  225,  vergl. 
s.  227  der  f  u  n  kc  oder  der  glanster  der  s6le,  s.  226  der  firste 
glänz  der  selo  (als  diu  forschende  kraft),  auch  da;  lieht  der 
li'ilren  vernünfte;  als  diu  sele  von  den  vier  dingen,  (nämlich) 
ein  lieht,  ein  geist,  ein  fiur  und  ein  vanken,  hei;el  götlicher 
unde  himlischer  natine.  Eckh.  246, 33  (s.  vom  geist  der  sfile 
15,  c),  vgl.  vom  funkelin  der  sele  585,  26.  480,  24  ff.  u.  o.,  auch 
bezeichnet  als  leben  und  lieht  myst.  1,32  (s.  u.  funke  6),  also 
zugleich  mit  dem  ursprünglichem  begriffe  von  geist  als  das  ein- 
geborne  leben  aus  gott  (14,  e) ; 

gedankcn,  worte,  werk  und  sinn 
sind  nichts  als  finstre  Sünden, 
wofern  wir  nicht  des  geistes  licht 
in  un.srcr  seel'  entzünden.     Günther  42. 

auch  aus  dem  antlitz  strahlend,  den  leib  durchdringend:  von 
keiner  menschcnstirne  strahlte  mir  noch  so  viel  geisl . .  ent- 
gegen. Schiller  IV,  338, 21 ;  wenn  das  licht  des  geistes  von 
dem  leib,  den  er  durchdringt,  ausströmt  und  seine  formen 
umkreist,  das  ist  Schönheit,  dein  blick  ist  schön,  weil  er 
das  licht  deines  geistes  ausströmt  und  in  diesem  lichte 
schwimmt.  Bettine  briefw.  3^  91;  es  ist  ordentlich  erbarmungs- 
würdig, wie  der  Schimmer  des  geistes  verschwindet.  Charl. 
V.Schiller  m.  i.  /"r.  1,393,  von  dem  alternden  Kotzebuc;  selbst 
als  leuchtender  lichtkreis  gedacht:  wenn  wir  jagten  im  forst, 
wenn  in  der  nieerslluth  wir  uns  badeten ...  es  war  ein 
einzig  leben  und  unser  geist  (verbunden)  umleuchtete,  wie 
ein  glänzender  hinnnel,  unser  jugendlich  glück.  Hölderlin  268 
(vgl.  u.  17,  d) ;  vgl.  im  höchsten  sinne  der  vollendete  menschen- 
geist  als  luft  und  Jither  der  einen  vernuiiftwelt  Fichte  u. 
2,  e  a.  e.,  dazu :  dann  erst,  wenn  die  angen  all  in  triumph- 
bogen  sich  wandeln ,  wo  der  menschengeist ,  der  langal>- 
wesende,  hervorgliinzt  aus  den  irren  und  leiden  und  sieges- 
froh den  väterlichen  aether  grüszt.  Hölokrlin  250,  wie  bei 
den  mystikern  als  fünklein  aus  gottes  geist,  dem  göttlichen  ur- 
licht (zu  äther  vergl.  23,  f  a.  e.).  auch  funken  sprühend  (vergl. 
untere,  f):  edle  geniüther  und  tiefe  deiiker  werden  von  den 
funken  seines  geistes  erleuchtet  und  entzündet  werden.  Tieck 
zu  Novalis  (I8l5)  1,  xxxii.  und  kühn  vorgreifend  ins  ungeheure: 

licht  ist  das  geistige  kleid,  das  diese  weit  umflieszi  .  .  . 
dicsz  geistige  netz,  gewebt  aus  gottes  liebesblicken  .  .  . 
0  geist  (menschengeist),  mit  diesem  thau  muszi  du  dich  auch 

befeuchten, 
wenn  du  in  diesem  bau  mit  willst  als  sonne  leuchten. 

RücKBRT  weish.  d.  br.  47  (2,24), 

kaum  halb  als  bloszes  dichterbild  gemeint,  s.  28,  b  a.  e. 

ß)  und  nicht  blosz  so  hoch  und  überschwdnglich,  auch  die 
gewöhnlichste  sprach-  und  denkweise  ist  von  dem  bild  durrh- 
waltet,  denn  sie  könnte  nicht  auskommen  ohne  klar  und  dunkel, 
früher  dafür  noch  kräftiger  heiter,  hell,  licht,  finster  u.  o., 
wie  WoLFF  aus  der  alltagsrede  bemerkt:  wenn  unsere  gedanken 
klar  sind,  so  sagen  wir,  es  sey  'lichte'  oder  'helle'  in  un- 
serer Seele  (vgl.  15,  /).  gleich  wie  wir  aber  sonst  das  licht 
in  der  well  zu  nennen  pflegen,  was  die  umstehenden  cörper 
sichlbahr  macht . .  so  nennen  wir  auch  dasjenige  in  unserer 
seele  ein  licht,  welches  machet  dasz  unsere  gedanken  klar 
sind  . .  r(frn.  ged.  von  gott  u.  s.  w.  §203;  daher  verstehen  wir 
nun  auch,  was  die  redens  arten  haben  wollen,  es  'beginne 
in  uns  liebte  zu  werden",  ingleichen  'es  ist  mir  noch  ganz 
lin-ter'.  J  20t.  man  rühmt  an  einem  klarheit  de»  geistes, 
klaren  geist,  gewöhnlich  doch  klaren  verstand  (vgl.  \H,  b,  y), 
jenes  mehr  vom  ^ganzen  geiste'  (vgl.  klar  II):  eine  geläutert« 
heilere  menschlichkeit  beseelt  seine  ( Va///ii5sons)  dichtungen, 
und  rein ,  wie  sie  auf  der  spiegelnden  flilche  des  wassers 
liegen,  malen  sich  die  schönen  naturbilder  in  der  ruhigen 
klarheil  seines  geistes.  Schiller  X,2r>6; 

ein  weib,  wie  krinen  Int  und  keines  w,ir  .  . 
mit  hellem  Reini,  mit  nufgetb.tnein  siiiii  u.s.  le. 

VII, 31  (i/i>  hrruhmle  frnv); 

erlern  hieler  geist,  im  1«.  jh. :  hocherleurhie  geister,  poelen 
und  philo-iophi.  Fisciiart  päd.  trostb.  (UW)  Seh.,  vergl.  erleuch- 
ten 2;  die  seele  im  geist  erleuchtet  Luther  A,^  o.  e.  bei  ettiem 
irrsinnigen  tprtrht  man  von  umnachtelem  geist,  nacht  de» 
geistes,  aber  auch  vom  allgemeinen  oder  tetigeut  aufklHruiig  dr» 
geixle«  und  gei^lige  iiarlit,  in  der  licht   wird   u.a.;  wird  die 
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nation  immerdar  gespalten  bleiben  und  das  licht  der  besten 
geister  nur  die  höhen  überglänzen  und  nicht  auch  die  nieder- 
ungen  durchleuchten  ?  Auerbach  neues  leben  2, 4. 

y)  ähnlich  auch  trübe,  betrüben,  heiter,  erheitern,  düster, 
verdüstern  u.  ä.  {cgi.  e):  er  will  die  trüben  wölken  seines 
geistes  durch  das  licht  der  Wahrheit  brechen,  und  es  steigen 
aus   seiner  empfindung   stets   neue   auf.    Gellert  5, 32  (24) ; 

ihr  (der  allen  tceiien)  glänzend  beispiel  strahlt,  wann  ich  zu 

zaghart  bin, 
in  meinen  trüben  geist  durch  alle  wölken  bin.     Uz  2,89; 
trüb  ist  der  geist,  verworren  das  beginnen, 
die  hehre  weit  wie  schwindet  sie  den  sinnen! 

GöTBE  3,30  (aussöhttung) ; 
ganze  tage,  ganze  nachte 
sitz  ich  .  .  weinend  und  betrübe 
meinen  geist,  dasz  deine  liebe 
nun  ein  andrer,  falsches  hei-z,  besitzt. 

GöKixGK  lied.  zw.  lieb.  107, 

auch  heitrer  geist  (17,  b,  ß)  setzt  helUgkeit  in  uns  toraus,  den 
geist  erheitern,  aufheitern  «.  ä.;  aufgeregt  war  mein  ganzes 
wesen,  und  dabei  doch  meine  seele  so  still,  mein  geist  so 
heiter ;   Jacobi  Wold.  2,  50 ; 

dieser  beschlosz,  sich  hier  an  der  urne  der  guten  najade 
aufzuheitern  den  geist,  zu  zerstreun  die  wölken  des  ernstes 
auf  der  denkenden  stirn.  Neubeck  yesundbr.  107. 

dagegen  finstrer  geist,  der  s.  b.  einen  beherscht,  seinen  sinn 
lenkt,  auch  im  hause  Kältend,  z.  b.  in  Theklas  munde: 

es  geht  ein  finstrer  geist  durch  unser  haus. 

Schiller  Piccol.  3,9, 

zugleich  als  Kaltende  macht,  ja  gestalt  gedacht,  nach  7.  S. 

8)  und  wie  das  licht  auszer  uns,  so  kann  sich  auch  das  licht 
des  geistes  mit  feuer  und  wärme  vermäklen  oder  soll  es  natur- 
gemäsz,  auch  beim  forschen :  alle  erfahrungen  sorgRiltiger  beob- 
achter,  alle  vermuthungen  feuriger  geister.  Göthe  33,  clxv //., 
von  geschickte  der  menschheit;  s.  unter  IS,  f,  wie  Lessing  Jeru- 
salems geist  der  kalten  hetrachtung  doch  zugleich  als  warmen 
geist  rühmt  und  als  feurigen  geist,  den  so  wenig  licht  ohne 
wärme  als  wärme  ohne  licht  befriedigten ;  vgl.  den  geist  ent- 
flammen Lessixg  u.  IS,  f,  auch  die  bemerkung  der  Bettine 
es  ist  wäiTue  im  geist,  wir  fühlen  es,  die  wangen  glühen 
vom  denken  v.  s.  w.  briefw.  l,  264  und  die  Warnung  des  merkw. 
ungenannten  bei  Zöppritz  aus  Jacobis  nachlasz  l,  354  v.  j.  1S04, 
die  nun  erst  recht  zeitgemäsz  erscheint:  licht  in  den  köpfen 
bei  verfinsterten  herzen  ist  wie  ein  verzehrend«»«  feuer.  nach 
einigen  generationen  sind  auch  die  köpfe  verkohlt,  jetzt  ist 
feuriger  oder  feuergeist  ganz  geläufig,  doch  meist  bezogen  auf 
wollen  und  streben  (s.  17,  h),  aber  auch  auf  das  ganze  innere  leben 
des  geistes,  vgl.  das  jugendliche  feuer  eines  brausenden  geistes 
Schiller  I,9S,  Göthes  geist  als  ein  verzehrend  feuer  u.  X',b,ß, 
d.  h.  in  liebesnot,  wie  man  dem  geist  in  feuriger  erregung  oder 
gärendem  zustand  der  empfindungen  auch  ein  brennen,  glühen, 
glut  beilegt,  ihn  selbst  zum  vulcan  macht: 

die  Wahrheit,  sollten  sie  nur  alle  geister  kennen, 
es  würden  bald  für  sie  auch  alle  geister  brennen. 

Kästner  (IWl)  2,83; 
auf  der  fürstenschule  hat  das  lesen  der  Güntberischen  ge- 
dicble  aus  meinem  geiste  einen  feuerspeienden  Aetna  ge- 
macht, der  alle  um  sich  hemm  liegenden  gegenden  verheerte 
und  die  in  meiner  seele  aufkeimenden  pflanzen  von  Vernunft 
in  asche  verwandelte,  Gellert  10, 15  (1S6),  wie  Göthe  im 
divan  sein  herz  einen  Aetna  nennt  5, 167  und  schon  Opitz  in 
den  '■gedanken  bei  nacht,  als  er  nicht  schlafen  kundte  und  angst- 
toll über  sich  und  die  weit  abrechnung  hielt: 

ich  hiiz'  und  bin  entzündt  wie  Etna  u.s.w.    2,165. 
t.  auch  hitze  des  geistes  beim  dichten  Gellert  u.  18,  f,  auch 
aus  des  dichlers  geist  in  seine  dichtung  übertragen: 
gib  den  seilen  geist  und  braml. 

S.  Dach  50b  (:u  saiten  «.  u.  geige  2,c), 
wie  sonst  geist  und  feuer,  rgl.  geist  und  leben  14,  e,  ß,  auch 
das  biblische  mit  dem  heil,  geist  und  mit  feuer  taufen  10,  r,  ß, 
mit  geist-  und  feuerschritlen  Göthe  2,  -254  //.  der  geist  über- 
haupt als  licht  und  feuer  zugUich  gedacht  musz  wol  auch  hinter 
ersticken  sieben:  iiichU  ist  geschickter,  den  geist  zu  ersticken, 
als  auf  der  einen  seile  Weichlichkeit  und  auf  der  andern  Wild- 
heit der  Sitten  oder  eine  sklavische  Staatsverfassung.  Gellert 
5,274  (191),  ähnlich  wol  düster  lodernd,  weder  recht  hell  noch 
recht  warm: 

düster  lodert  mein  geist,  wie  das  tannenfeuer 
um  der  legionentOdter  grab. 

Klaier  ScamDT  elegie  an  Uinna  55. 


£)  wie  aber  hier  licht  und  feuer,  so  wird  auch  lieht  und 
l  u  ft  zusammen  dabei  vorgestellt;  so  wenn  man  von  einer  geistigen 
atmosphäre  spricht,  in  der  man  atmet  und  ihre  einflösse  ein- 
atmet, d.  h.  der  räum  zwischen  himmel  und  erde  mit  seinem 
inhalt  in  die  geistesweit  übernommen,  rgl.  Hamanns  entsprechen- 
des bild  vom  räume  im  geiste  u.  i,  y  a.  e.  und  Fichte  u.  2,  e  a.  e. 
vom  geist  als  luft  und  äther;  auch  in  den  einzelnen  geist  wird 
das  übernommen  zur  Verdeutlichung  seines  innern  lebens,  so  in 
J.  Pacls  dunstkreis  des  gehirns  (s.  u.  dunstkreis),  auch  in 
gewöhnlicher  rede  in  dem  trübe  und  heiter  i/.  y,  deutlicher  in 
den  wölken  «m  geist,  auf  der  stirn  das.,  und  Göthe  spricht, 
das  bild  weiterführend,  von  seinem  innern  weiter,  an  fr.  v. 
Steine  1, 191,  an  Aug.  Stolb.  109,  wie  auch  von  stürm  im  geiste 
die  rede  ist.  von  dem  alten  vergleich  des  geistes  mit  wind, 
luft,  hauch  s.  2,  e,  auch  mit  den  gasen  als  flüchtiger  geist 
u.  ä.  12,  e. 

m)  neben  dieser  möglichst  geistigen  auffassung  vom  geist  in 
bildern  stehen  aber  solche,  die  ihm,  auch  abgesehen  von  seinem 
leibe,  volle  leiblichkeit  zulegen;  geschieht  das  doch  auch  bei 
seinem  geistigsten  thun,  dem  denken,  wenn  das  auszer  als  sehen 
auch  als  fassen  und  greifen  gedacht  wird  (IS,  e),  vergl.  auch 
von  seilen  des  geistes  IS, A. 

o)  so,  wenn  geister  sich  berühren,  als  bild  innigster,  tiefster 
annäherung:  sie  (die  labyrinthischen  Verkettungen)  lösen  sich 
vielleicht  auf  da  wo  dein  blick  den  meinen  trifft,  wie  das 
räthscl  meiner  brüst  da  wo  dein  geist  den  meinen  berührt. 
Bettine  ftr.  3, 29;  wenn  geister  einander  berühren,  das  ist 
göttliche  elektricität  37  (vgl.  n.  23, /),  s.  auchSS,  wo  diesz  be- 
rühren mit  elektrischer  Wirkung  (gewitterhaft)  durch  das  be- 
rühren der  hand  vermittelt  wird,  von  seelen :  sie  {die  mutier 
natur)  gab  uns  die  spräche,  als  ein  Werkzeug,  die  seele  des 
andern  unmittelbar  zu  berühren.  Herder  IV,  57.  auch  das  geht 
versteckt  schon  im  gewöhnlichen  gebrauch  um  in  der  berülirung, 
in  die  man  im  leben  mit  einem  andern  kommt,  tritt  u.  ä.,  in 
geschäften  wie  in  höhern  angelegenheiten,  diese  geistige  berOhrung 
in  verschiedenster  abstufung  vom  äuszerlichsten  (mit  der  peripherie) 
bis  zum  innerlichsten  (im  centrum),  das  Bettine  meint. 

ß)  als  Vorbereitung  zu  diesem  berühren  ein  sich  nähern: 
das  mädchen  war  mir  heilig  geworden  in  dieser  stunde, 
unsere  geister  näherten  sich  von  tage  zu  tage  mehr.  Jacobi 
Wold.  2, 46,  und  auch  das  im  alUagsleben :  wir  näherten  uns 
täglich  mehr  {geistig),  traten  oder  kamen  einander  näher 
u.  0.,  wie  umgekehrt  leute  bei  gröszter  nähe  des  körperlichen 
lebens  einander  doch  geistig,  im  geiste  fern  oder  abgewandt  sein 
können; 

doch,  was  alle  freundschaft  bindet, 

ist,  wenn  geist  zu  geist  sich  findet.    Uhland  66. 

die  annäherung  auch  unter  der  Wirkung  des  gesetzes  im  Sonnen- 
system gedacht  (vergl.  u.  29,/)  mittelst  der  sog.  cartesianisclten 
Wirbel : 

meine  Laura,  nenne  mir  den  wirbel, 

der  an  körper  körper  mächtig  reiszt. 

nenne,  menie  Laura,  mir  den  zauber. 

der  zum  geist  monarchisch  zwingt  den  eeist. 

Schiller  L209. 
daraus  wird  auch  ein  gegenseitiges  umfassen  der  liebenden  geisler, 
ron  der  umarmung  äuszerlich  vermittelt,   so  bei  Hölty  «.  17,  d 
wenn   arm   um   ann   und   geist  um   geist   sich  windet,     als 
letztes  ziel  aber  eine  Vereinigung  in  einem  höheren  {vgl.t^): 

nein,  flammen  sinds,  die  aus  dem  busen  schlagen, 
das  leben  ists,  das  bellre  funken  sprüht, 
zum  neuen  sein  schmilzt  geist  und  geist  zusammen 
und  glänzend  steigt  ein  pbönix  aus  den  flammen. 

E.  Schulze  die  bez.  rose  3,93, 

immer  noch  in  dem  alten  begriff,  das  leben  in  ganzer  fülle 
und  einheit  zugleich  (15,  g).  dasz  auch  diese  einigung  nichts 
überschwänglich  neues  ist,  zeigt  schon  die  alltägliche  Wendung 
sie  sind  ein  herz  und  eine  seele  (nach  apost.  gesch.  4,  32),  im 
folg.  ein  geist  und  eine  seele  (beide  als  gleich,  s.  15,  a) : 

sein  geist  war  meine  seel,  ich  (Olympia)  wünscht  obn  ihn  lo 

sterben. 
A.  Grtpbii-s  1,218  (Card.  3,65); 

die  einigung  auch  von  gott  erbeten  {vgl.  u.9,e): 

und  wo  wir  (vertobten)  zwei  in  einem  fleische  sein, 
so  gib  vielmehr  nur  einen  geist  uns  ein.    2, 4SI; 

kräftiger  schon  mhd.  von  Nisus  und  Euryalus  {vgl  Aen.  9, 182), 
biblisch  nach  Eph.  4,4  (s.  28,  a): 

wir  sin  ein  lip  und  ein  geist.    Vbldeke  En.  181,20. 
ein   mächtiger   geist   fesselt,   bindet   andere  geister  {einigt  sie 
um  sick,  in  sich,  vgl.^,b): 
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du  bleibst  der  seelen  ewig  meister, 

die  Schönheit  fesselt  dir  die  geister, 

und  deine  tugond  hält  sie  fest.  Haller  119  (Doris); 
wie  leicht  wird  es  einem  groszen,  die  geinüther  zu  gewinnen! 
wie  leicht  eignet  er  sich  die  herzen  zu . .  und  wie  viele 
mittel  hat  er,  die  einmal  erworbenen  geister  fest  zu  halten. 
GöiUE  19, 18  (lehrj.  4,  2) ; 

du  kennst  die  geister  nicht,  und  willst  sie  binden! 

Z.  Wbrner  Luther  374. 
y)  aber  auch  in  feindlicher  herährung,  geister  mit  einander 
ringend,  im  kämpfe  auf  einander  treffend:  es  müssen  secten 
sein,  und  das  wort  gottes  musz  zu  felde  ligen  und  kempfen 
. .  man  lasse  die  geister  auf  einander  platzen  und  treffen  . . 
wo  ein  streit  und  schlacht  ist,  da  müssen  etliche  fallen  und 
gewund  werden  u.  s.  w.  Luther  2,  455'  mit  bezug  auf  Th.  Münzer 
und  genossen  {von  dem  aufrhürischen  geist  1524),  ein  wort  das 
in  den  kämpfen  derber  und  40er  jähre  um  die  pressfreiheit 
oft  angewendet  ward:  lasset  die  geister  auf  einander  platzen 
«.  ä.  (vergl.  Geibel  u.  2,  e,  ß).  auch  von  waffen  des  geistes 
tt.  d.  war  damals  viel  die  rede,  das  scLwert  des  geistes  Geibel 
ged.  329  (das  schwert  der  ideen  Görres  Dlschl.  u.  d.  rev.  128), 
von  den  bleiernen  lettern  als  bataillonen  des  geistes  u.  ä., 
von  geisterschlacht  u.  s.  w.,  bis  dann  die  geister  auch  mit  Hiren 
leibern  und  wirklichen  waffen  gegen  einander  giengen.  geistiger 
ringkampf,  gymnastik  u.  ä.: 

auch  manche  geister,  die  mit  ihm  (Schiller)  gerungen, 
sein  grosz  verdienst  unwillig  anerkannt  .  .    Göthk  13,173; 

ihre  erste  bekanntschaft  war  durch  die  unerschrockene  gym- 
nastik des  geistes,  in  welcher  die  Jugend  ihre  ersten  über- 
schwellenden kräfle  zu  tummeln  liebt,  bezeichnet  gewesen 
.  .  und  manche  stunde  der  mitternacht  war .  .  in  eifrigem 
kämpfen  und  ringen  vergangen.  Immerm.  Münchh.  1,  210. 

8)  auch  anders  kämpf  des  geistes,  für  die  geistesweü  gegen 
widerstrebende  mächte,  also  kämpf  des  geistes  für  sich  selber, 
um  sein  eignes  dasein  und  gedeihen:  er  {minister  Bernstorf) 
erlag  unter  den  kämpfen  des  geistes,  mehr  durch  arbeil  und 
gram,  als  durch  krankheit  und  jähre  erschöpft.  Sturz  2, 149, 
vgl.  quälen  des  geistes  Herder  id.  2,  232,  d.  h.  im  kämpf  mit 
der  übercultur;  Klopstock,  der  uns  immer  nur  aus  dem  leben 
herausführt,  immer  nur  den  geist  unter  die  waffen  ruft . . 
Schiller  X,  473,  33 ; 

die  geister  schützen  sich  mit  ihren  eignen  waffen. 

Creuz  2,182; 
in  einer  malmung  an  die  Deutschen  zum  beginn  unsres  jh.: 
bleibt  jung,  gedenkt  der  ahnen  .  .  . 
des  geistes  heiigen  krieg  kämpft  treu  wie  ritter! 

Fr.  Schlegel  ijcd.  242  (Uheii.  3,  ICSJ, 

vgl.  H.  Heise  als  ritter  von  dem  heiligen  geist  in  der  Harz- 
reise {buch  d.  l.  286)  und  Gutzkows  'ritter  vom  geiste';  auch 
held  des  geistes :  da  erneuerte  sich  die  alte  zeit  des  heiligen 
märtyrerlhuins,  dem  groszen  beiden  des  geistes  und  der  wahr- 
heil  (^  Hus)  ward  es  vergönnt,  den  schönsten  tod  zu  er- 
ringen. H.  Stefkexs  die  gegenw.  zeit  (1817)  269. 

«)  aber  auch  kämpf  des  einzelnen  geistes  in  sich  und  mit 
sieh,  theils  mit  dem  fleisch  (J.  14, 6),  geistes  und  fleisches 
kämpf  Stieler  923  (s.  u.  kämpf  4,  6) ,  theils  in  sich  selber, 
vgl.  ein  mit  sich  uneiniger  geist  Schiller  X,  80  (17,  c),  daher 
geistige  kämpfe,  seclenkämpfc,  kämpf  der  leidenschaflen,  der 
gedanken,  der  zeitrichtungen  im  einzelnen  geiste  u.  o. ;  und  diesz 
wieder  auch  auf  den  allgemeinen  geist  (27)  übernommen:  wo 
er  {der  europ.  gemeingeist)  irrt,  kann  er  nur  durch  Wahrheit, 
nicht  durch  zwang  gebessert  werden,  denn  gei-^t  kann  allein 
mit  geist  kämpfen.  Hehdkr  hum.  br.  2,  17 ;  doch  können  nuch 
alle  anspniclie  des  geistes  an  die  iiatur  in  iiire  schranken 
gewiesen  werden  {zur  hersteüung  des  friedens  zwischen  beiden, 
s.  20,  e),  nur  der  geist  wird  beständig  mit  sich  selber  kämpfen 
. .  der  kämpf,  ohne  den  das  ganze  leben,  diese  ganze  well- 
epoche, in  der  wir  hegriffcn  sind,  nichtig  wäre.  W.  Me?(zel 
die  d.  ii<.  1,227;  auch  unter  dem  bilde  des  streitet  der  töne, 
die  ihren  einklang  suchen  {vergl.  harmonic  der  geister  28,  e): 

kommt.  »tOKet  an!  e«  «lerbn  xtreit  und  hadcr! 

doch        nicht  zu  fräli.    drnn  wie  au«  coiitrapunctea 

der  miuica,  »o  muaz  au«  kämpf  und  utrcit 

des  gelitte«  einklang  mit  «ich  xclbst  cnlKtrhen. 

/..  WKieoK*  l.uihrr  113. 
»)  mat  nun  damit  gewonnen  ist  ?  d.  h.  für  die  frage,  die  seit 
dtm  (Mgemeinern  erwachen  des  bewuszten  geistes  unter  den  Haupt- 
fragen »ol  die  vorderste  geworden  ist,  von  der  man  wnl  alles 
wetterkommen  überhaupt  abhängig  macht:  was  ist  eigentlich  der 
gtiit?  was  wtiix  darauf  der  frackgeia,  also  ctg.  der  geist  ühtr 


sich  selber  auszusagen  ?  die  denker  vom  fach  werden  damit  «entg 
zufrieden  sein. 

a)  auch  der  geist,  wie  er  geboren  wird,  so  wächst  er,  nährt 
sich,  gedeiht  oder  nicht,  wird  auch  krank  und  gesundet  wieder, 
reift ,  trägt  oder  gebiert  bluten  und  fruchte ,  zeugt  u.  s.  w.,  hat 
sogar  männliches  und  weibliches  in  sich  selber  (19,  b),  er  bewegt 
sich,  regt  sich,  entschläft,  wird  erweckt  oder  erwacht,  er  geht  ein 
ziel  suchend,  verirrt  sich,  findet  sich  wieder  zurecht,  wird  müde 
oder  träge,  rafft  sich  auf,  eilt,  schreitet  fort  durch  die  dinge 
hin  wie  in  sich  (19,  c),  er  ringt,  kämpft  mit  hindernissen ,  um 
sein  ziel  und  gedeihen,  auch  mit  oder  in  sich  selbst  eben  um 
sein  ziel  und  gedeihen,  berührt  sich  dabei  mit  andern,  äuszer- 
lich  oder  innerlich,  in  kämpf  oder  liebe  (19,  m),  d.  h.:  er  hat 
das  gesamte  thun  und  leben  seines  leibes  mit  auf  sein  eignes 
thun  und  leben  übernommen,  wie  gesteigert  zu  dem  inneren 
geistigen  menschen,  von  dem  Herder  spricht  u.  b,  a  (s.  auch 
Bettine  u.  14  a.  e.),  und  das  gemälde  dieser  Übertragung,  von 
dem  hier  nur  ein  schatten  vorliegt,  würde  erst  vollständig  wer- 
den ,  wenn  man  die  fälle  alle  zuzöge,  wo  statt  des  geistes  der 
mensch  selber,  das  ich  genannt,  der  geist  aber  gemeint  wird 
{vergl.  21,  a),  d.  h.  jener  innere  höhere  mensch,  der  auch  das 
leben  seiner  glieder  dort  im  inneren  nicht  entbehrt,  sondern  er- 
höht und  erweitert  wiederfindet:  das  ist  das  bild  das  aus  der 
spräche  herausblickt. 

ß)  selbst  das  denken  des  geistes,  das  thun  und  leben  seines 
bewusztseins,  das  als  dem  leiblichen  in  entgegengesetztester  enl- 
fernung  stehend  gedacht  wird,  erscheint  doch  gerade  recht  sinn- 
lich, als  ein  fassen,  greifen  (18,  e),  auch  als  ein  fühlen,  sehen, 
hören  (18,  d.  f),  ja  auch  das  schmecken  und  riechen  fehlt  nicht, 
jenes  in  alter  wie  neuer  zeit  (s.  u.  gedanke  5,  g  und  e,  ß),  ist 
doch  auch  unser  geschmack  in  der  kunst  u.  ä.  eigentlich  geistig, 
ein  geschmack  des  Verstandes  König  zu  Canitz  399.  409  {auch 
als  sechster  sinn),  das  riechen  aber  ist  z.  b.  versteckt  in  wittern, 
Spürsinn  «.  d.,  deutlichst  ausgesprochen  in  alllagswendungen  wie 
er  hat  eine  feine  nase,  sodasz  auch  alle  äuszern  sinne  mit  auf 
den  geist,  den  innern  sinn  übernommen  sind,  um  damit  die 
weit  zu  fassen,  womöglich  zu  genieszen  {vgl.  geistesgenusz),  und 
dazu  gehört  sogar  ein  verdauen  u.  s.  w.  (s.  19,  b,  a).  wer  aber 
dieser  Sinnlichkeit  oder  leiblichkeit  meint  entrinnen  zu  können 
ins  gebiet  der  heutigen  wissenschaftlichen  spräche,  täuscht  sich 
doch  auch,  denn  auch  die  abstracten  ausdrücke  gehen  zuletzt 
alle  auf  solche  bildlichkeit  zurück,  nur  dasz  sie  uns  zumal  bei 
den  abgegriffenen ,  abgelebten  und  matt  gehetzten  fremdwörtern 
verwischt  ist;  z.  b.  das  jetzt  beliebte  combinieren  ist  eig.  doch 
nichts  als  ein  zusammennehmen  (von  je  zwei  dingen),  wozu  eig. 
ein  behandeln  wie  mit  Händen  vorausgesetzt  ist.  eben  die  heutige 
flucht  vor  der  sinnliclikeit  ist  zugleich  ein  fliehen  von  der  wahren 
klarheit  und  Wahrheit  weg. 

Y)  dennoch  geht  der  geist  in  dem  sprachbilde,  worin  er  sich 
selbst  spiegelt,  nicht  auf  im  leiblichen,  sondern  weit  darüber 
hinaus,  nach  zwei  richtungen,  d.  H.  den  zwei  möglichen ,  nach 
innen  und  auszen.  nach  innen,  denn  er  hat  in  sich  ein  eignes 
gebiet  (19,  a),  in  das  er  sich  vor  der  weit,  selbst  vor  dem  eignen 
leibe  z.  b.  bei  schmerzen,  ja  vor  sich  selber  z.  b.  bei  reue  zurück- 
ziehen kann  {in  sich  gehn),  ein  gebiet  in  dem  er  frei  schaltet 
und  waltet  und  in  sich  thut  was  er  leiblich  nicht  kann  (19,  k), 
ja  von  dem  auch  alles  thun  seines  leibes  eigentlich  ausgeht,  s.  b. 
jedes  wort  das  dieser  spricht  wie  jeder  schritt  oder  griff  den 
dieser  thut,  denn  er  ist  der  beweger  und  beteber  des  leibes  (14,  f). 
nach  auszen,  denn  er  greift  in  seinem  entwickeltsten  innern  leben 
über  das  leibliche  weil  hinaus,  er  schweift  in  die  ferne,  steigt, 
fliegt,  schwebt  (19,  f),  alles  wie  gelöst  vom  leibe  {i9,  d)  und  doch 
immer  im  leibe,  in  dessen  enge  er  doch  nach  der  weile  der  well, 
d.  h,  zugleich  nach  seiner  ausweitung  strebt,  wie  nach  ihrer  und 
seiner  tiefe  (19,  g.  h),  denn  er  hat  in  sich  und  in  der  enge  seines 
leibes  einen  eignen  räum,  der  sich  ihm  zwar  nur  an  und  aus 
der  weit  entwickelt,  aber  der  gröszien  erweiterung  fähig  ist  {\%  i), 
an  welche  erweiterung  sogar  seine  eigentliche  entwickelung,  sein 
ganzes  weitergedeihen  gebunden  ist,  aber  nur  sofern  sie  zusam- 
menfällt mit  dem  liefer  gehen  in  sein  eignes  innere,  denn  nur 
durch  dieses  gehl  ihm  der  wahre  weg  zur  weit,  wie  er  es  nur 
an  dieser  gewinnen  kann:  verzeilie  mans,  wenn  ich  da  die  von 
der  spräche  gezogenen  linien  zum  bilde  vorgreifend  weiter  zog. 
dabei  strebt  der  geist  für  sich  nach  oben  {19,  f),  als  suchte  er 
dort  eben  sein  innerstes,  seine  tiefe  (hei  oder  in  gittl,  vergl, 
iO,gu.a.),  während  der  leib  als  körper  nach  unten  strebt,  wie 
er  mit  dem  schweren  sloff,  der  erde  verglichen  wird,  der  geist 
dagegen  mit  luft  und  Utht  und  feuer  (itt,  l). 
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20)  was  aber  der  geist  selber  ist,  seheint  an  seinen  gegen- 
sätzen  am  sichersten  erkennbar^  also  geist  und  körper,  geist 
und  materie,  geist  und  natur  u.  d. 

a)  geist  und  körper,  nicht  als  lebendiges  eins  mit  zwei  seiten, 
icie  u.  li,  c  {vgl.  geistkörper  Gothe  55,315),  sondern  als  be- 
griffliche gegensätze  (vgl.  die  klage  über  die  trennung  das.). 

a)  sogar  vom  ganzen  menschen  selber  [cgi.  21,  d) : 

mich  verrathen  hat  sie  (die  geliebte),  mich  verrathen! 

hat  verkauft  mein  herz  um  gold 

und  vertauscht  den  geist,  der  thaten 

sang  und  that,  mit  einem  körper, 

der  nur  iszt  und  trinkt  und  schmollt.    Göki^gk  lied.  zw.  lieb.  98, 

durch  Verlobung  mit  einem  reichen  ohne  geist.     beides  im  men- 
schen tcider  einander  thätig : 

Tu,  Tscherning,  Flemming,  Rist,  Harsdörfer,  Cepko,  Dach 

und  noch  zehn  andre  mehr  sahn  ihm  begierig  nach  (dem  auf- 

flieiienden  Opitz), 

ermunterten  sich  oft  und  spannten  ihr  gefieder. 

umsonst,  der  körper  zog  den  geist  zur  erden  nieder. 

BoDMER  Ol"/,  lobgedichte  (1747)  29. 
ß)  in  der  kunst,  seit  auch  diese  zugleich  mit  begriffen  ar- 
beiten musz:  man  möchte  sagen,  er  {Klopslock)  ziehe  allem, 
was  er  behandelt,  den  küi^per  aus,  um  es  zu  geist  zu  machen, 
so  wie  andre  dichter  alles  geistige  mit  einem  körper  be- 
kleiden. Schiller  X,  473,  20,  wie  ähnlich  schon  Herder  :  er  schil- 
dert eine  ganz  andere  weit,  die  weit  der  seele  und  der 
gedanken,  da  jener  {Homer)  sie  hingegen  in  körper  kleidet 
und  spricht :  lasz  sie  selbst  reden !  fragm.  1,  55 ;  die  genesis 
der  kunst,  wie  des  menschen,  war  ein  augenblick  des  Ver- 
gnügens, eine  Vermählung  zwischen  idee  und  zeichen,  zwischen 
geist  und  körper.  ideen  2,  242  (9,  3),  zu  Vermählung  vergl.  u. 
19,  6, 8;  der  ächte,  nothwendige  gegensatz  in  der  romantik 
ist  nicht  der  von  begriff  und  bild . .  sondern  der  von  geist 
und  körper,  von  diesseits  und  jenseits,  von  freiheit  und 
nothwendigkeit.  Pfizer  briefw.  zw.  D.  123.  auch  in  der  natur, 
z.  b.  geist  und  körper  einer  blume  J.  Paul  u.  11,  f,  und  in  der 
geistesweit  selbst  die  spräche  als  körper  des  geistes  26,  a. 

y)  auch  in  anwendung  auf  die  philosophische  begriffsarbeit 
(vgl.  b),  wie  Göthe  an  Schiller  6.  jan.  179S :  mir  will  immer 
dünken,  dasz  wenn  die  eine  partei  von  auszen  hinein  (d.  h. 
auf  dem  verkehrten  wege)  den  geist  niemals  erreichen  kann, 
die  andere  von  innen  heraus  wohl  schwerlich  zu  den  kör- 
pem  gelangen  wird,  und  dasz  man  also  immer  wohl  thut 
in  dem  philosophischen  naturstande  zu  bleiben  »tnd  von  seiner 
ungetrennten  existenz  den  besten  möglichen  gebrauch  zu 
machen,  bis  die  philosophen  einmal  übereinkommen,  wie- 
das,  was  sie  nun  einmal  getrennt  haben,  wieder  zu  ver- 
einigen sein  möchte.  br.2,~  (vgl.  u.  15,  j);  vgl.  den  gesthicht- 
lichen  blick  auf  den  gang  der  frage:  ehe  man  noch  die  ge- 
meinen erscheinungen  in  der  körperweit  erklären  konnte, 
fieng  man  an,  geister  zur  erklärung  zu  gebrauchen  (s.  11  ff.). 
jetzt,  da  man  ihren  Zusammenhang  besser  kennt,  erklärt 
man  eines  aus  dem  andern,  und  die  geister,  bei  denen  wir 
stille  stehen,  sind  endlich  doch  ein  gott  und  eine  seele 
(s.  15,  f).  Lichtesberg  ISOO  l,  156.  auch  wieder  in  anwendung 
auf  den  lebendigen  menschen,  von  dem  ja  der  ganze  gedanken- 
gang  ausgelaufen  ist,  wenn  z.  b.  J.  Paul  sich  gegen  die  wehrt, 
die  meinen  geist  in  meinen  körper  vcnvandeln  wollen  10,  8, 
statt  des  begrifflichen  körper  aber  auch  wieder  der  alte  leben- 
dige ausdruck  (s.  14,  b) :  fleisch  und  blut  sind  hypotbesen, 
der  geist  ist  Wahrheit.  Hanans  l,  302. 

b)  eigentlich  begrifflich  aber  geist  und  materie,  schon  mhd. 
s.  b.  der  geist  gotes  ist  blo^  und  ledic  aller  materie,  bilde 
nnd  formen.  Ecrhart  413,  36. 

h)  diese  fassung  gewinnt  der  gegensatz  im  abstracten  denken, 
als  wäre  darin  alles  gegebene  und  mögliche  wie  zwischen  seinen 
beiden  äuszersten  enden  sicher  umspannt  und  eingefangen  zu 
weiterer  behandlung,  z.  b.:  denkt  euch  ein  einfaches  wesen 
und  gebt  ihm  zugleich  Vernunft,  wird  dieses  alsdenn  die 
hedeutung  des  wortes  geist  gerade  ausfüllen? ..  ihr  würdet 
den  begriff  eines  geistes  nur  beibehalten  können,  wenn  ein 
solches  wesen  sogar  in  einem  von  materie  erfüllten  räume 
gegenwärtig  sein  kann . .  wesen  also,  welche  die  eigenschaft 
der  imdun  hdrinplichkeit  an  sich  haben  . .  entweder  der  name 
eines  geistes  ist  ein  wort  ohne  allen  sinn,  oder  seine  be- 
deatnng  ist  die  angezeigte.  Kam  3,  51.  52,  d.  h.  im  gründe  wie 
im  16.  jh.  (s.  5,  e),  nur  hier  mit  dem  anspruch,  damit  das  wesen 
tu  erfassen:  geist  gleich  nicht-mnterie  (und  weiter  nichts),  wö- 
bet sich  zugleich  die  Voraussetzung  mitwirkend  einschleicht,  als 
wäre  schon  bekannt  was  die  materie  eigentlich  ist  und  nicht  blotz 
IV. 


ein  begriff,  der  vom  geiste  aus  den  gegebenen  dingen  abgezogen, 
gleichsam  destilliert  ist  und  mit  dem  eben  der  geist  selber  arbeitet 
und  eben  damit  sich  selbst  beweist,  auch  wenn  er  so  weit  geht 
sich  selbst  zu  verneinen,  noch  Wolff  setzte  vielmehr  materie  und 
geister  gegen  einander  (vergl.  seine  geisterlehre,  pneumatologia, 
nicht  geistlehre) :  ich  weisz  wol,  dasz  einige  alles,  was  aicht 
ans  materie  bestehet,  geister  zu  nennen  pflegen.  ».  g.  von 
gott  u.  s.  w.  §  898 ;  wenn  man  alle  einfache  dinge  {demente) 
geister  nennen  wolle,  so  müste  die  materie  nichts  anders 
als  ein  häufen  geister  sein,  weil  sie  aus  einem  häufen  ein- 
facher dinge  entstehet,  das.  in  anwendung  auf  den  menschen: 
ich  weisz  wol,  dasz  gewisse  psychologen  uns  gern  überreden 
möchten,  wir  wären  entweder  ganz  geist  oder  ganz  materie. 
Lenz  versuch  über  das  erste  princ.  der  moral  bei  Stöber  J.  G. 
Röderer  Colm.  1874  s.  36 ;  die  ruhe  der  materie  selbst  ist  eine 
entgegengesetzte  bewegung  gleicher  kräfte,  die  sich  unter 
einander  aufheben,  die  geisterweit  kennen  wir  freilich  nicht, 
wir  sehen  aber  aus  täglicher  erfahrung  an  unserm  lieben 
hausherrn,  unserer  seele,  dasz  die  geister  noch  weniger  als 
die  materie  zur  absoluten  ruhe  gemacht  sind,  wenn  also 
die  frage  ist,  welcher  zustand  für  unser  ich,  das  aus  materie 
und  geist  zusammengesetzt  ist,  der  glücklichste  sei,  so  ver- 
steht es  sich  zum  voraus,  dasz  wir  hier  einen  zustand  der 
bewegung  meinen  u.  s.  w.  s.  42,  diesz  nur  als  probe,  wie  leb- 
haft auch  unsere  dichtergeister  auf  die  gestellte  frage  eingiengen, 
die  ja  auch  ihre  weit  in  frage  zu  stellen  schien,  die  frag- 
stellung  selber  aber,  die  endlich  den  weg  zur  gewissheit  zu  be- 
treten schien,  war  scharf  angesehen  vielmehr  so,  dasz  sie  das 
ganze  zum  stillstand  der  bewegung  zu  bannen  oder  wie  in  einem 
trichter  ohne  ausgang  zu  nichts  zusammenzudrehen  drohte  {zur 
verschwindenden  einheit  Göthe  m.  e  a.  e.). 

ß)  da  war  es  denn  sache  der  dichter,  der  tödtenden  xer- 
reiszung  gegenüber  wieder  auf  die  lebendige  einheit  hinzuweisen 
und  für  ihre  herstellung  zu  arbeiten,  z.b.:  der  mensch,  wissen 
wir,  ist  weder  ausschlieszend  materie  noch  ist  er  aus- 
schlieszend  geist.  die  Schönheit,  als  consummation  seiner 
menschheit,  kann  also  weder  ausschlieszend  ein  objekt  des 
sachtriebes,  bloszes  leben  sein  . .  noch  kann  sie  ausschlieszend 
ein  Objekt  des  formtriebs,  blosze  gestalt  sein  .  .  Schiller 
X,  324  (lö.  ästh.  br.);  die  andern,  welche  den  verstand  aus- 
schlieszend zum  führer  nehmen,  können  nie  einen  begriff 
von  der  Schönheit  erlangen,  weil  sie  in  dem  total  desselben 
nie  etwas  anders  als  die  theile  sehen  und  geist  und  materie 
auch  in  ihrer  vollkommensten  einheit  ihnen  ewig  geschieden 
bleiben.  336  (18.  br.) ;  die  poesie  ist  das  tiefste  leben  und 
gemüth  selbst,  daher  auch  ihre  Wirkung  so  viel  wahrer  und 
tiefer  als  die  der  philosophie,  und  die  Schönheit  ist  nichts 
andres  als  die  Verkörperung  des  geistes  oder  die  vergeistiguag 
des  Stoffs,  die  durchdiingung  beider  weiten,  die  lebendige 
einheit  von  geist  und  materie,  somit  die  höchste  Wahrheit, 
der  wille  der  natur,  das  weltgeheimnis.  Pfizer  br.  zw.  D.  113. 
und  naturphilosophisch:  Priestlei  und  andere  haben  den  spiri- 
tualisten  vorgerückt,  dasz  man  in  der  ganzen  natur  keinen 
reinen  geist  kenne  und  dasz  man  auch  den  innern  zustand 
der  materie  lange  nicht  gnug  einsehe,  um  ihr  das  denken 
oder  andere  geistige  kräfte  abzusprechen,  mich  dünkt,  sie 
haben  in  beidem  recht.  Herder  id.  1,273  (5,2);  wie  können 
zwei  wesen  ..  harmonisch  wirken,  die,  völlig  ungleichartig, 
einander  wesentlich  entgegen  wären?  und  wie  können  wir 
dies  behaupten,  da  uns  weder  geist  noch  materie  im  innern 
bekannt  ist?  das.;  weil  aber  die  materie  nie  ohne  geist,  der 
geist  nie  ohne  materie  existirt  und  wirksam  sein  kann,  so 
vermag  auch  die  materie  sich  zu  steigern  (wie  der  geist,  s.  19,  f), 
so  wie  sichs  der  geist  nicht  nehmen  läszt,  anzuziehen  und 
abzustoszen  (vgl.  19,  m).  Göthe  50,  252  (34, 145  H.),  vgl.  vorher 
von  materie,  insofern  wir  sie  materiell  oder  geistig  denken, 
auch  von  seinem  hasz  gegen  den  begriff  der  todten  materie 
30,  -200  (25, 132  U.),  und  in  der  betrachtung  bei  Schillers  schätM: 

was  kann  der  mensch  im  leben  mehr  gewinnen, 
als  dasz  sich  gott-nalur  ihm  offenbare, 
wie  sie  das  feste  läszt  zu  geist  verrinnen, 
wie  sie  das  geisterzeugte  fest  bewahre.    23,286, 

verrinnen  als  gegensatz  zu  gerinnen ,  wie  nach  dem  »orte  von 
Hemsterhuis,  die  materie  sei  geronnener  geist. 

y)  auch  in  der  fassung  geist  und  Stoff  (kraft  und  Stoff), 
vergl.  geist  und  staub  (eig.  die  atome)  Göthe  u.  19,  f,a: 

dem  herrlichsten,  was  auch  der  geist  empfangen  (vgl.  19,6,5), 
drängt  iouner  ft-emd  und  fremder  stoff  sich  an.     Götbk  12, 40 ; 
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0  mOcht'  er  ((Leibnitt)  siegen!  doch  was  sind  monaden? 

was  sind  atomen?   was  der  untersrhieil? 

geist  jene,  diese  stolT  .  .  .  Secmk  7,264; 

aucli  jene  schatten,  die  uns  treu  geleiten  .  .  . 

sind  rein,  gleicti  den  von  erdenstolT  befreiten, 

sind  lauter  geist,  an  dem  Itein  staub  mehr  lilcbt. 

Salis  (1808)  151. 
vergl.   auch  geist  und  (formlose)  masse   als  gegensatz  Herder 
id.  2,  222,  Schiller  X,  97,  26  (f.,  genius  und  Stoff  (vermählung), 
auch  Clement,  masse,  staub  XI,  53,  und  von  geist  und  masse 
in  der  kunst  26,  e,  y. 

S)  auch  geist  vnd  zeug,  es  heiszt  von  Opitz,  wenn  er  den 
segen  des  landlebens  preist: 

damit  wir  auch  hierzu  rechtschalTcn  töchtig  würden, 

bestrebt  er  sich  den  geist  des  zeugos  zu  entbfirden, 

der  den  genusz  des  lands  veiliürzend  stören  Ican. 

er  reiszet  aus  der  brüst  den  hlindgebohrnen  wahn, 

der  furcht  vor  dem  erweist,  was  oft  ein  weiser  ehret, 

der  im  gehirn  erdenkt,  was  wirklich  doch  verscliret  «.,«.«•. 

BoDMER  cril.  Inbged.  26, 
aUo  gedanken,  geistiges  selbst  als  stnff,  materie,  die  des  geistcs 
leben  hemmt,  als  druck  auf  ihm  liegt,  d.  h.  der  unterschied  von 
geist  vnd  materie  begleitet  den  wirklichen  geist  auf  allen  stufen 
auf  und  ab.     s.  auch  u.  26,  f. 

e)  u-ie  geistig  auch  Stoff  und  materie  verstanden  werden  kann, 
zeigt  z.  b. : 

die  geister,  die  vom  stoff  gefangen,  werden  frei 
nur  wo  der  freieste  trägt  zur  befreiung  bei. 

HücKERT  tccis/i.  47  (2,25); 
sobald  wir  merken,  dasz  die  anmuth  erkünstelt  ist,  so 
schlieszt  sich  plötzlich  unser  herz  .  .  aus  geist  sehen  wir 
plötzlich  materie  geworden '. .  Schiller  X,  86,  vergl.  91, 40  von 
einem  geiste,  der  der  materie  anlicim  fällt;  der  geist  soll  den 
Stoff  zur  form  veredeln  (das.),  denn  er  kann  nichts,  als  was 
form  ist,  sein  eigen  nennen  91,  28,  die  form  (gestalt)  aber 
ist  zugleich  der  geist  des  Stoffes,  d.  h.  gleich  idee  (vgl.  u.  15,  c), 
der  weltstoff  aber  erscheint  in  uns  als  gelialt,  daher  auch: 

danke,  dasz  die  gunst  der  musen 
unvergängliclics  verheiszt: 
den  gehalt  in  deinem  busen 
und  die  form  in  deinem  geist. 

GöTHE  1, 133  (ddurr  im  irfchnel). 
e)  anders   geist  und   natur,   d.  h.  schon  mit  rückkehr  vom 
kahl  begrifflichen  zum  lebendigen,  daher  ohne   die  unüberbrück- 
liche  klufl  dort  (vgl.  y). 

a)  als  begrifßiche  Umfassung  des  ganzen,  das  man  sich  bei 
der  geistesarbeit  so  zerlegt:  got  und  allej  da;  er  geleisten 
mag  in  geist  und  in  nature.  Ecku.  417,  7; 

ihm,  der  stolz  von  der  höh  der  aufgcthürmtcn  lügen 
natur  und  geist  und  gott  sieht  unverliüllet  liegen. 

Lessing  1,187, 
von  dem  stolzen  sinn,  wie  ihn  die  Terdammte  Schulweisheit 
erzieht;  Jacobi  hatte  den  geist  im  sinne,  ich  die  natur.  uns 
trennte,  was  uns  hiltte  vereinigen  sollen  . .  wer  das  höchste 
will,  musz  das  ganze  wollen,  wer  vom  geiste  handelt,  musz 
die  natur,  wer  von  der  natur  spricht,  musz  den  geist  vor- 
aussetzen oder  im  stillen  mit  verstehen!  GüthröO,  274  (27', 
322  ff.);  die  tiefsten  geheimsten  anschauungen  (bei  Hamann), 
wo  sich  natur  und  geist  im  verborgenen  begegnen.  26,  109 
{aus  m.  l.  12),  vgl.  aus  Hamamn  selbst  z.  b.:  und  so,  scheint 
c«,  ist  die  ganze  körperliche  natur  ein  ausdruck,  ein  gleicli- 
nis  der  gcislcrwelt.  1,88  (r.  j.  1758);  die  höhere  philosophie 
bebandelt  die  che  von  natur  und  geist.  Novalis  2,  126;  wir 
Kclbst  sind  ein  sichtbar  gewordoncr  keim  der  liebe  zwischen 
natur  und  geist  oder  kiinst.  157;  alle  sinnliche  natur  (d.  h. 
mit  tinnen  begabte)  wird  geisl,  aller  geist  ist  sinnliches  leben 
der  gotthcit.  Bettijie  br.  3,68; 

baumeisterin  natur  scheint  fOr  «Ich  iclbst  zumeist 
lu  baun,  und  baut  zuletzt  doch  alles  für  den  geisl. 

nSCKKRT  »ruh.   13  (1.26). 

ß)  auch  im  menschen  selber :  da  sibe,  welch  einen  frefflirhen 
geist  er  bat  . .  das  der  natur  nicht  inilglicb  were,  wider  solch 
teglich  reizen  zu  bestehen,  weil  die  jiigend  an  ir  selbs  hitzig 
ist.  LtJTHER  4,217*  (203'),  von  Joseph  in  Versuchung;  dasz  nun 
der  geist  .  .  durch  den  (erhöhten)  zustand,  worinn  er  sich 
nelbst  befindet,  der  ihn  begleitenden  natur  den  ihrigen  vor- 
nchreibt . .  dadurch  macht  er  das  schOne  möglich  . .  dnsz  aber 
wirklich  schOnheil  daraus  wird,  das  ist ..  freie  nnturwirkung. 
Schiller  X,  03 ;  der  so  gestimmte  geist  lH^zt  die  von  ihm 
abhängende  nntur..  erfahren  dasz  er  ihr  berr  ist.  wj;  weil 
»or  allen  dingen  er«t  die  natur  {in  um)  befriedigt  sein  musz, 
ehe  der  geisl  eine  fnrdening  machen  kann.  605;  wer  ihn 
blo«t  in  der  erscheinnng  betrachtet,  mnsz  freilich  den  men- 


schen trennen  in  natur  und  geist,  freies  und  nothwendiges, 
leib  und  secle  . . .  Steffens  die  gegenw.  z«(  309,  t>j/.  316.  318; 

ein  Säugling  ist  der  geist,  natur  ist  seine  amme, 
sie  nalirt  ihn,  bis  er  fühlt,  dasz  er  von  ihr  nicht  stamme  u.s.w. 
RÜCKERT  tm.Wi.  (/.  hr.  13  (1,26); 
es  kommt  drauf  an,  dasz  ..  der  geist  natur  werde,  damit 
dann  wieder  ein  geist  (ein  anderer),  ein  weissagender,  sich 
aus  dieser  entfalte,  der  dichter  (du  Göthe)  musz  zuerst 
dies  neue  leben  entfalten  . .  Bettine  br.  2, 145.  im  volksliede 
singt  der  geist  der  natur  Herder  von  d.  art  «.  *.  42. 

y)  wie  gering  in  dieser  fassung  der  gegensatz  ist,  zeigt  sieh 
besonders  darin ,  dasz  er  unter  umständen  ganz  schwindet,  ja 
eigentlich  schon  im  begriffe  beider,  denn  wie  die  natur  (tpiats) 
eig.  das  leben  schaffende  und  lebende  oder  belebte  ist,  so  auch  der 
geist  eig.  das  belebende  (s.  14,  e),  sodasz  beide  sich  im  begriff 
des  lebens  die  hand  reichen  (vgl.  15,  j).  daher  auch  ein  über- 
schlagen beider  begriffe,  denn  wie  sich  auch  philosophen  auf  die 
natur  des  geistes  berufen,  z.b.  Fichte,  so  ist  umgekehrt  vom 
geist  der  natur  die  rede,  lange  vor  Örsted  bei  Schellinc, 
Hegel  m.  a.,  z.  b. :  zum  experimentiren  gehört  naturgenie, 
d.  i.  wunderbare  fiihigkcit  den  sinn  der  natur  zu  treffen  und 
in  ihrem  geiste  zu  bandeln.  Novalis  2,159;  der  wird  (ohne 
schaffende  cinhildungskraft)  ein  treuer  nialer  des  wirklichen 
sein,  er  wird  die  zufälligen  erschcinungen,  aber  nie  den 
geist  der  natur  ergreifen.  Schiller  XIV,  5,  33,  ist  ja  die  natur 
tn  diesem  sinne  selbst  nur  eine  idcc  des  geistes,  die  nie  in 
die  sinne  fällt  6,20  (über  den  chor  in  der  trag.);  die  natur 
hat  auch  einen  geist,  und  in  jeder  menschenbrust  empfindet 
dieser  geist  die  höheren  ereignisse  des  glucks  und  des  Un- 
glücks • .  so  empfindet  sich  natur  selig  im  geiste  des  men- 
schen . .  Bettine  br.  1, 113,  vgl.  u.  11,  c  schon  Schiller,  Brockes 
u.  o.,  es  kommt  aus  der  altüberlieferten  Vorstellung  von  geist. 
seihst  bis  in  unsern  denkenden  geist  reicht  die  überschlagende 
berührung  beider  begriffe,  wenn  z.  b.  Schiller  einerseits  diesen 
in  unsre  natur  einschlieszt :  einen  offenen  sinn,  ein  erweitertes 
herz ,  einen  frischen  und  ungeschwächten  geist  musz  man 
dazu  (zum  schönen)  mitbringen,  seine  ganze  natur  musz 
man  beisammen  haben  X,  506,  anderseits  in  den  geist  selber 
ebenso  die  natur  als  vereinigenden  sinn  gegenüber  dem  scheiden- 
den verstand  337,  26  (s.  u.  16,  a).  vergl.  die  heutige  doppelheit 
der  naturwissenschaficn  und  geisteswissenschaften,  die  doch 
nach  ihrer  einheit  suchen ,  wie  sie  z.  b.  Göthe  .<;f/ion  in  sich 
hatte  und  aussprach,  s.  z.  b.  spr.  in  pr.  710.  720  und  seinen 
ärger  auf  Hallers  spruch  vom  innern  der  natur  vnd  dem  er- 
schaffnen  geist  (14,  d)  in  scharfer  erwiderung  2,  237  ff.,  mit 
dem  schluszworte :  ist  nicht  kern  der  natur  menschen  im 
herzen?  also  das  menschenherz  ab  kern  von  geist  und  natur 
zugleich,     s.  auch  gcisternatur. 

d)  auch  als  geist  und  weit  erscheint  der  gegensatz  gefaszt: 
alles  was  wir  erfinden,  entdecken  im  höhern  sinne  nennen, 
ist  .  .  eine  Synthese  von  weit  und  geist,  welche  von  der 
ewigen  barmonie  des  daseins  die  seligste  Versicherung  gibt. 
Göthe  spr.  in  pr.  903,  vgl.  Löpers  anm.,  auch  nr.  1038; 

selig  lern  ich  es  spüren, 

wie  die  Schöpfung  entlang 

geist  und  weit  sich  berühren 

zu  harmonischem  klang.     Gt^ti1:h  juniuslieder  100; 

die  harmonie  oder  synthese  aber  vom  höchsten  Standpunkt:  so 
ist  die  weit  in  der  that  eine  mitlhcilung,  Offenbarung  des 
geistes.  Novalis  2,  143,  vergl.  s.  142  die  natur  ab  encyclopii- 
discher,  systematischer  index  oder  plan  iinsers  geistes; 

aus  geist  entstand  die  weit  und  gehet  auf  in  geist, 
geisl  Ist  der  gruod,  aus  dem,  in  den  zurück  sie  kreist. 

RÜCKKRT  Hri»/i.  rf.  hr.  8  (1.  II). 

uns  in  nächster  nähe  aber,  d.  h.  bis  in  uns  seihst  herein,  er- 
scheint der  gegensatz  auch  alt  geist  und  Sinnlichkeit,  eins  mit 
dem  allen  geisl  vnd  Heisch  (14,  fc),  eigentlich  aber  eins  mit 
allen  angeführten  gegensMzen,  wozu  denn  der  dichter  die  stfn- 
these  gibt:  die  Schönheit  ist  das  produkt  der  ziisammen- 
Rtimmung  zwischen  dem  geist  und  den  sinnen  «.  $.  w,  Schil- 
ler X,  .'iO.\  31 ;  er  stein  die  aufgäbe:  die  sinnliche  weit,  die 
sonst  nur  als  ein  rober  stoff  auf  uns  Instet,  als  eine  blinde 
macht  auf  uns  drückt,  in  eine  objective  ferne  zu  rücken 
(wozu  denn  wieder  rnum  in  uns  gehört,  «.  19,  i),  in  ein  freie« 
werk  unsers  geistes  zu  verwandein  und  da«  materielle  durch 
ideen  zu  beherrschen.  XIV,  5  {üb.  den  rhor). 

e)  eine  runde  anitrnrt  auf  die  frage  freilich,  die  sieh  nwn 
einmal  siellie,  ergibt  sieh  schwarz  auf  weisz  narh  haus  xu  tragen 
auch  hier  nicht.     Hrrdkr  hielt  sie  für  vnmöglieh,  s.  b.:  keine 
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kraft  in  ihrem  wesen  kennen  wir,  können  sie  auch  nie 
kennen  lernen,  denn  selbst  die,  die  uns  belebt,  die  in  uns 
denket,  genieszen  und  fühlen  wir  zwar,  aber  wir  kennen 
sie  nicht,  ideen  2,  229,  vgl.  232  (9,  2).  Göthe  bat  einmal  eine 
antwort  gegeben,  aber  in  schnippischer  haltung  abweisend  {vergl, 
der  geist  führt  einen  ewigen  seibstbeweis  Athen,  l""*,  78): 

was  ist  der  sogenannte  gelst? 

'was  man  so  geist  gewöhnlich  beiszt, 

antwortet,  aber  fragt  nicht'. 

3, 116  (die  weisen  u.  die  leule); 

doch  findet  sich  auch  ernste  antwort  bei  ihm,  dasz  s.  b.  der 
geist,  das  ich  nicht  von  den  dementen  ist  (2, 229),  aber  diese 
an  sich  rafft  zu  seinem  dienst  (41,  337).  zwar  scheint  sich  auf 
dem  «iederbetretenen  wege  der  sog.  materie  nun  endlich  eine 
finden  zu  wollen:  die  naturforscher . .  neigen  dazu,  die  psycho- 
logie  als  einen  zweig  der  chemie  zu  betrachten:  aus  kohle, 
phosphor  und  Sauerstoff  im  protoplasma  kommt  der  geist. 
Fechser  tagesansicht  Lpz.  1S79  s.  7,  aber  wenn  man  ihn  so 
auszer  sich  sucht,  also  auszer  dem  geiste,  kann  man  ihn  denn 
da  finden  ?  hinzuweisen  ist  doch  auch  auf  die  vergleichung  des 
geistes  mit  dem  punkt  bei  dichter-denkern ,  wie  RCckert  «. 
14  a.  e. ,  Novalis  u.  19,  b,  8,  Immebmars  u.  24,  f  (vergl.  18,  h), 
s.  auch  Fr.  Schlegel  u.  29,  j  com  punkt,  der  zugleich  das 
ganze  ist;  nimmt  man  dazu  den  geist  als  kraft  (s.  b.  Herder 
vorhin,  vgl.  u.  kraft  4,  a,  S),  geist  als  kraft  ist  mir  eigentlich 
ja  noch  gewisser  als  mein  leib  J.  Pacl  61, 221,  vgl.  216,  so 
führt  das  auf  die  kraftpunkte,  mit  denen  in  der  philosophie  der 
neue  hylozoismus  als  wichtigem  arbeitsbegriff  arbeitet;  und  wie  ein 
kraftpunkt  Wirkung  ausstrahlen  musz,  so  behandelt  ihn  RCckert 
dort  zugleich  als  kreis  {leib),  Novalis  als  personiüclrten  all- 
mächtigen punkt,  der  andere  aus  sich  schafft  (vgl.  auch  punkte 
von  ichs  J.  Pacl  12, 155  und  gott  als  kraft  der  kräfte  unter 
kraft  5).  dasz  auch  Göthe  im  stillen  mit  diesen  Vorstellungen 
arbeitete,  ist  auszuführen  hier  doch  nicht  der  ort,  nur  auf  seine 
wichtige  Unterscheidung  der  lebendigen  einheit  (kraftpunkt)  und 
der  verschwindenden  einheit  (bloszer  punkt,  vgl.  b,  a  a.  e.)  spr. 
in  pr.  912  und  687  möchte  ich  doch  hingewiesen  haben;  wie  jener 
zugleich  der  mittelpunkt  eines  lebendigen  kreises  wird,  s.  28,  b,  auch 
30,  e.  hier  müssen  wir  indessen  den  sprachgeist  weiter  abhören. 
21)  das   Verhältnis  zwischen  geist  und  ich,   geist  und  mensch. 

a)  in  der  regel  wird  mit  ich  u.  s.  w.  eben  der  geist  gemeint, 
z.  b.  ich  denke,  er  will  nicht,  du  muszt;  besonders  deutlich 
in  dem  ich  bin  bei  dir  (im  geiste)  u.  19,  d,  ß.  nur  in  gewissen 
fäüen  wird  der  geist  besonders  mit  genannt  (wie  herz,  seele 
tt.  $.  w.),  z.  b.  eben  ich  bin  bei  dir  im  geiste,  es  steht  deut- 
lich vor  meinem  geiste,  doch  auch  ich  seh  es  deutlich  vor 
mir  (m  geiste). 

b)  aber  das  ick  scheidet  sich  aucA  von  seinem  geiste,  tritt  ihm 
sogar  gegenüber,  ganz  deutlich,  wenn  man  seinen  geist  anredet : 

mache  dich,  mein  geist,  bereit, 

wache,  fleh  und  bete, 

dasz  dich  nicht  die  böse  zeit 

unverhoirt  betrete,      kirclienlied; 

wache  dazu  auch  für  dich, 

für  dein  fleisch  und  herze  u.s.w.     das.  «tr.  6; 

ermuntre  dich,  mein  schwacher  geist  .  . 

J.Rist  kirchenl.; 
erhebe  dich,  mein  geist,  und  lasz  die  niedre  weit 
den  thoren,  die  der  wabn  in  strengen  fesseln  hält. 

Cbonege  2,79; 
wag  willst  du  thuD,  du  geist,  der  sonst  so  stille, 
der  jung  und  fromm  der  scherze  meister  war? 
ist  schmerz  dein  wünsch?    ist  traurigiieit  dein  wille? 

GöKiMCK  Ued.  zweier  lieb.  123, 
wie  Canitz  235  ff.  seinen  sinn  anredet,  Klopstock  seine  seele, 
wie  schon  GIImtuer  844  und  mhd.  Ebernand  132,  es  stammt  wol 
aus  geistlichem  einflusz.  daher  auch  'ich  und  mein  geist'  als 
das  (geistige)  ganze: 

und  wann  der  höllsche  leue 

nach  mir  und  meinem  geiste  stellt. 

P.  Gerhard  Ai  Gddeke; 
er  (Newton)  hatte  sich  im  stillen  gebildet  und  lebte  meist 
mit  sich  selbst  und  seinem  geiste.  Göthe  54,  43  (36,  265  ff.); 
beide  aber  auch  mit  verschiedenem  wollen:  indem  er  seinem 
geiste  zwang  anthat,  um  ihn  bei  der  reihe  abstracter  ideen 
. .  festzuhalten  und  ihm  keinen  ausilug  auf  gemählde  (bilder) 
und  emplindungen,  wozu  er  so  viel  hang  hatte,  zu  erlauben. 
Garve  versuche  2, 339 ;  kann  man  seinen  geist  nicht  über 
die  siebtbaren  dinge  erheben,  wenn  man  gleich  nicht  voll- 
kommen gesund  ist?  Gellebt  5,72.  eigentlich  schon  wenn  einer 
von  sfinrai  geiste  spricht,  scheidet  er  sich  von  ihm: 


sein  geist  spricht  meinem  geiste 

manch  süszes  trostwort  zu.     P.  Gerhard  230; 

zeuch  allen  meinen  geist  und  sinn 

nach  dir  und  deiner  höhe.     44; 

mein  geist  ist  ein  erzrebelle  gegen  alles  was  nur  den  schein 
eines  Zwanges  hat.  Sclzer  tr»  Körtes  briefen  d.  Schweizer  92; 

ich  fühl  es,  dasz  mein  geist,  wenn  er  sich  still  betrachtet, 
sich  dieser  bände  schämt.  Lsssimg  1,190; 

die  vieljährige  richtung  meines  geistes  gegen  die  französische 
revolution.  Göthe  50,  96  u.  o.,  s.  z.  b.  mein  geist  war  ein  ver- 
zehrend feuer,  erholte  sich  unser  geist  unter  Vi,b,ß.  bei 
Göthe  auch  der  geist  schlechtweg  für  mein  geist  (vgl,  der  geist 
vom  allgemeinen  geist  27,  b) : 

freudig  war,  vor  vielen  jähren, 

eifrig  so  der  geist  bestrebt, 

zu  erforschen,  zu  erfahren, 

w^ie  natur  im  schalTeu  lebt.    2,227  H. 

allerdings  theilt  sich  auch  wieder  das  ich  so  tn  sich  selbst,  wit 
schon  beim  Selbstgespräch,  z.  b. : 

kann  dein  gesetzter  geist  auch  könige  verachten, 
die,  herrn  der  gaiuen  weit,  im  joch  der  thorheit  schmachten? 
Cronegk  2,81,  'an  6icli  selbst''; 

o  wie  fühl  ich  in  Rom  mich  so  froh,  gedenk  ich  der  zelten, 
da  .  .  .  ich  über  mein  ich,  des  unbefriedigten  geistes 
düstre  wege  zu  späbn,  still  in  betrachtung  versank. 

GöTUE  röm.  eley.  7,5. 

c)  ebenso  der  mensch  und  sein  geist  unterschieden:  der  erste 
war  ein  starker  und  aufgeklärter  geist,  aber  vielleicht  ein 
desto  schlimmerer  mensch.  Schiller  VII,  65, 22 ;  vergl.  XI,  167 
den  rat,  als  ein  geist  zu  thun,  was  du  als  mensch  nicht 
vermagst  (s.  18,  g) ;  es  soll  auch  nach  gesetzen  gesprochen 
werden,  die  er  (der  mensch)  als  vernünftiger  geist  selbst  zu 
dictiren  fähig  und  berechtigt  ist.  X,  278  (2.  ästh.  br.),  d.  h.  so 
fern  er  zugleich  ein  vern.  geist  ist.  vgl.  auch  von  dem  eignen 
geist  8,  g  a.  e.,  vor  dem  man  sich  hüten  soll  u.  ä.  am  deut- 
lichsten ist  die  Scheidung  beim  höchsten  geist,  genie,  genius,  der 
ja  seinen  eigner,  sein  ich  auch  ganz  verläszt  (24,  a). 

d)  aber. auch  der  mensch  selber  aU  geist,  sofern  er  mit 
geistigem  zu  thun  hat,  als  geist  wirkt,  vgl.  Jacobi  da  nun  der 
geist  im  menschen  eigentlich  allein  den  menschen  ausmacht 
Wold.  2, 243,  s.  auch  Gökixgk  u.  20,  o  geist  und  körper  so;  schon 
mhd.:  da;  solhiu  bloete  unde  ledikeit  (die  nötig  ist  um  gotes 
geiste  gelich  zu  werden)  allen  geisten  nicht  erkant  ist,  daj 
ist  alleine  schult . .  unsrer  ungeüebeten  sinne.  Eckh.  413,  40 ; 
man  lasse  die  geister  auf  einander  platzen.  Luther  2, 465' 
(5.  u.  19,  m,  y) ;  ich  habs  zwar  vorhin  auch  von  dem  selben 
geist  (Th.  Münzer)  allhie  zu  Wittemberg  gehört,  das  er  meinet, 
man  müsse  die  sache  mit  dem  schwert  volfüren.  2,  452' ; 
bis  das  derselbige  geist  von  im  selbst  flöhe  unvertriben. 
3,  44',  der  geist  zu  Alstedt,  d.  i.  Münzer,  s.  mehr  u.  8,  g ;  die 
nachricht,  dasz  sich  die  seele  des  Cicero .,  in  dem  garten 
eines ..  landguts  habe  blicken  lassen,  machte  unter  allen 
geistern  eine  grosze  bewegung.  ein  jeder  eilte  aus  neugier 
dahin,  und  ich  selbst  war  unter  dieser  zahl.  Rabener  (1755) 
2,  39 ;  nur  wenig  geister  können  in  der  Wahrheit  selbst  ihr 
glück  Qnden.  Lessing  1,437;  wenn  jemahls  ein  geist  einen 
stosz  bekommen  hat  (Impuls  hiesze  es  jetzt)  zu  einer  ewigen 
bewegung,  so  bekam  ihn  Stilling  von  Herdern.  Stilling 
wandersch.  173.  von  menschen ,  mit  denen  man  im  geiste  ver- 
kehrt: nachdem  er  (Herder)  vorher  die  lasterbrut  der  neuern 
geister,  de-  und  alheisten,  philologen,  textverbesserer  u.  s.  w. 
mit  feuer  .  .  ausgelilgeU  Göthe  60,  224  (d.  j.  G.  3,  23) ;  bei 
meiner  mutter  lebzeiten  hätte  ich  das  werk  unternehmen 
sollen  . .  nun  aber  muszte  ich  diese  entschwundenen  geister 
in  mir  selbst  hervorrufen.  32,  62  (ann.  1811),  von  seiner  lebens- 
beschreibung,  mit  anklang  an  das  rufen  der  geister  «.  4,  e,  a 
(vgl.  Seelen  12,  5).  s.  auch  denkende  und  emplindende  geister 
«.  17,  f. 

e)  besonders  mit  bezeichnung  der  geistesart  (Sinnesart) ;  so  auch 
im  hausdeutsch  er  ist  ein  unruhiger  geist,  schon  von  kindern 
(aber  nicht  ein  ruhiger  g.) ;  vgl.  Knebel  als  ein  unruhiger  geist 
fr.  V.  Stein  b.  Charl.  v.  Seh.  2,  290 ;  im  16.  jh. :  Münzer  war  ein 
thumküner  geist.  Luther  3,  444';  er  heiszt  auch  ein  auf- 
rhürischer,  schwünelgeist  2,  453,  Carlstad  ein  toller,  schelliger 
geist  3,  49',  J.  «.  8,  g,  vgl.  rotten-  und  mordgeister  das.,  mit 
anklang  an  einen  geist  der  den  menschen  besessen  hat(S,  a);  die 
unreinen  genieszsuchtigen  geiste.  Ldther  bei  Dietz  2,53';  den 
eklen  geistern,  den  die  schrift  nicht  schmeckt,  das. ;  vermes- 
sene, tölpische  geister.  4(1556),  467*;  wenn  uns  auch  die  ganze 
weit  für  einen  fanatischen  geist  ansähe.    Gellert  2, 83  (62) ; 
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vereebens  werden  ungebundne  geisler 
nach  der  Vollendung  reiner  höhe  streben. 

GöTHE  11,316.  41,102  (nattiru.ktmst); 
die  holden  jungen  gcister 
sind  alle  von  einem  schlag  .  .    4,315, 
bis  ihm  endlich  ein  derber  geist 
ungeduldig  die  ihüre  welsl.    13,115; 
kommt,  Lionel.  helTt  mir  die  stolzen  feister 
zurrieden  sprechen  und  Versöhnung  stiTten. 

Schiller /Kii<7/'r.  von  Orl.  2,2; 

der  stolze  geist  verlernte  sich  zu  beugen. 

0  scbad'  um  solchen  mann!     Wallensl.  tod  4,2. 

f)  lobend  seltener,  wie  edler  geist,  reiner  geist:  edle  frome 
geisler.  Luther  b.  Dietz  2,  53'; 

disz  thut  ein  edler  geist,  der  nicht  zu  zagen  weisz, 
erwehlt  für  ruh  gefahr  u.s.w.      Opitz  (1G41)  692, 

vergl.  du  edeles  geblüte  694; 
du  aber,  edler  geist  (dt«  geliebte)  gedenkst  noch  nicht  zu 

glauben, 
was  mein  getreuer  mund  dir  oft  und  viel  verspricht. 

Fleming  606  (522  L.); 
und  so  mancher  edler  geist 
euch  (Opitz)  zu  folgen  sich  befleiszt.    S.  Dach  713; 

kaiser  Joseph  IL  als  edler  geist  s.  Mastalier  u,  19,  6,  «,'  vgl. 
vom  begriff  eines  edlen  gcistes  Schiller  X,  357  (s.  22,  a,  ß)  und 
von  dem  adel  der  s^le  Ecsn.  416  ff.,  von  dem  adel  der  seel 
Keisersb.  gran.  B  3*  ff.  {als  ihr  angeboren) ,  geist  im  adel, 
d.  i.  genie  Hajianx  4,  365.  s.  auch  edle  geisterschaft  «.  28,  d. 

g)  auch  geist  im  engern  sinne,  kluge,  klare  geisler  u.  ä. : 
kluge  geister.  Luther  6.  Dietz; 

durch  den  wiiz  der  klugen  geister 

hat  er  uns  den  weg  gemacht.     Fleming  370  L. ; 

(haben  erwiesen)  was  ein  jiurtiger  und  gelehrter  geist  kan. 
HoFMANNsw.  vorr.  b4';  in  Wolfs  metaphysik  entdeckte  erst 
lange  darnach  ein  scharfsinniger  geist  (Baumgarten)  die  an- 
fangsgründe  der  aesthetik.  Kästner  (1841)  2, 171.  auch  in  be- 
sondern Wissenschaften,  z.  b. :  von  ausflüssen  aus  golt  redet 
Spinoza  nie,  einem  geometrischen  geist  sind  dergleichen 
bilder  auch  nicht  die  liebsten.  Herder  gott  172;  wo  der  brod- 
gelehrte trennt,  vereinigt  der  philosophische  geist  .  .  neue 
enldeckungen,  die  den  brodgelehrten  niederschlagen,  ent- 
zücken den  philosophischen  geist.  Schiller  IX,  83  {auch  der 
philos.kopf);  ein  aufgeklärter  geisl.  VII,  65  (s.  u.  c).  wie  be- 
liebt das  war  von  früher  her,  zeigt,  dasz  selbst  apotheker  und 
quaeksalber  im  scherz  so  hieszen: 

schätzt  nicht,  ihr  salb-  und  wurzel-geister 

alkermes  in  so  hohen  kauf  (tUrtifr), 

seht,  Unccbus  ist  ein  gröszrer  meister, 

der  richtet  alle  Schwachheit  auf.    Picander  3,366. 

22)  die  bezeichnung  der  verschiednen  geistesart  ist  überhaupt 
sehr  manigfaUig  und  würde  genau  erörtert  auch  wesen,  leben 
und  begriff  des  geistes  von  verschiednen  seilen  neu  beleuchten 
und  näher  rücken;  besondre  betrachtung  fordern  wenigstens  freier, 
starker,  schöner,  groszer,  hoher  geist  und  die  gegensätze, 
überall  zugleich  der  mensch  selbst  als  geisl  behandelt. 

a)  von  freien  geislern,  freiheit  des  geistes  ist  von  früh 
an  die  rede,  in  verschiedenem  sinne. 

a)  mhd.:  aber  doch  muostu  dich  hie  wenen  (hienieden  ein- 
gewöhnen) und  Inkeren  unde  dich  hallen  in  sla;ler  vrlheit 
des  geistes  Ane  snclle  bewegungc  unsl<eler  dinge,  diu  den 
klären  aneblik  des  gollichcn  wcsendes  vermilelent  {dazwischen 
tretend  hindern).  Heinr.  v,  Egwint  b.  Woup/ 8, 229;  wie  da; 
mAge  gesin,  da;  der  geisl  vernilnftecllcbe  wider  umbe  koiiien 
mfige  in  ein  unwandelhn^rkcil  (aus  den  unstiUen  dingen  heraus) 
linde  da;  er  habe  da?  fwig  bilde  in  slner  hn-chslen  klArheii 
. .  ond  in  der  inswebcnden  (tief  eingebornen)  friheil  des  geistes? 
Eckhart  416, 13;  da;  diu  gödlrhe  friheil  des  geistes  friheil 
nimct.  417,17.  anhält  dazu  bot  eine  bibelstelle :  denn  der  herr 
ist  der  geist,  wo  aber  der  geisl  des  Iwrrn  i*.l,  da  ist  frei- 
heil. 2.  Cor.  3, 17.  daher  auch  im  14.  jh.  eine  secle  die  brüdrr 
des  frien  gciste<«,  die  valsohen  frlen  geiste  (.«.  i/.  10,  A),  und 
notk  im  16.  jh.  eine  tecte  von  friein  geist,  die  freien  geisl, 
«.  «IM  KeitBRsiERC,  Luther  unter  frejgeist,  auch  S.  Kra!<(k 
«.  10,  g. 

fi)  im  \H.  jh.  und  früher  tchon  ist  wieder  lebhaft  davon  die 
rtde^  «$  gelle  den  geisl  tu  befreien,  in  vertthiedenem  sinne 
(tyL  y),  I,  b.:  es  ist  ungebundene  freiheil,  ja  die  freiheil 
ift  e«,  die  allem  geiste  das  rechte  leben  giebel  und 
obM  welche  der  verstand  . .  gleirh«am  lodl  und  entseelt  zu 
Mta  sebcinei.  Tromasios  kl.  uhr.  va,  vergl.  39t  ff. ;  wie  sehr 
M  nnteni   landsleuten   sn   einem  freien  geisl  mangelt,   der 
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eben  so  nothwendig  ist,  wenn  man  ein  schönes  werk  em- 
pfinden, als  wenn  man  es  schreiben  soll,  es  fehlt  ihrer 
einbildungskraft  an  der  ruh  und  stille,  sie  leben  in  einer 
beständigen  reihe  von  ungestümen  ergetzlirhkeiten  oder  be- 
inüliungen,  die  sie  beunruhigen.  Bodmer  vom  wunderb.,  vorr.  4', 
also  unfrei  in  sich  durch  unruhe ; 

bald,  wenn  der  freie  geist  zwar  nicht  die  sylben  zählet, 
doch  wort  und  redensart  voll  reiz  und  nachdruck  wählet  (in 

prosa).    Kästner  2,94, 

beides  wie  ein  vorklang  von  Schillers  ästhetischer  freiheit; 
weil  er  das  leben  nicht  ängstlich  sucht,  verliert  er  nie  jene 
freiheit  des  geistes,  die  zu  enlschlieszungen  in  gefahren., 
erfordert  wird.  Gellert  7, 50  (18.  »nor.  i'orl.);  du  sollst  zu 
einer  höhern  freiheit  des  geistes  gelangen,  wo  du  solcher 
behclfc  {der  phiiosophie)  nicht  mehr  bedarfst .,  das  gewöhn- 
liche ziel  der  frühesten  bildung  ist  Unterjochung  des  geistes 
M.  s.  K'.  Körner  an  Schiller  in  den  philos.  briefen  bei  Schiller 
IV,  56;  diese  hohe  glcichmüthigkeit  und  freiheit  des  geistes, 
mit  kraft  und  rüsligkcit  verbunden,  ist  die  Stimmung,  in 
der  uns  ein  achtes  kunstwerk  entlassen  soll.  X,  350  (22.  isth. 
br.),  wegen  des  begriffes  vgl.  die  anm.  s.  343  zum  19.  br.  a.  e., 
nachher  ästhetische  freiheit  353,25  (freiheit  des  gemüths 
XIV,  4, 19);  ein  edler  geist  begnügt  sich  nicht  damit,  selbst 
frei  zu  sein,  er  musz  alles  andere  um  sich  her,  auch  das 
leblose,  in  freiheit  setzen.  357;  das  physische  bedürfnis,  das 
in  seiner  nackten  gestalt  die  würde  freier  geister  beleidigt. 
X,  3S3  (ästh.  br.  o.e.).  auch  moralisch:  es  wäre  schrecl.lich, 
darum  gegen  alle  lugend  mistrauisch  zu  werden  und  sich 
wider  ihre  eigenthümliche  kraft,  die  freiheit  der  seele, 
als  wider  einen  bösen  geist  verwahren  zu  wollen.  Jacobi 
Wold.  2,239,  also  auch  die  moral  auf  innere  freiheit  gebaut, 
ja  die  freiheit  als  trieb,  ziel  und  wesen  des  menschengeistes : 
er  selbst  sollte  der  schöpfer  seiner  glückscligkeit  werden 
..er  sollte  den  stand  der  Unschuld,  den  er  jetzt  verlor, 
wieder  aufsuchen  lernen  durch  seine  Vernunft  und  als  ein 
freier  vernünftiger  geist  dahin  zurückkommen,  wovon  er  als 
pflanze  und  als  eine  creaUir  des  inslincts  ausgegangen  war. 
Schiller  IX,  126,  der  geist,  der  sich  selbst  gefunden ,  regte  sich 
nach  allen  seilen,  nach  auszen  und  innen,  und  forderte  gegen 
die  vorgcfundnen  schranken  (vergl.  19,  g,  y)  freieste  bewegung 
seiner  selbst,  freilich :  alles  was  unsern  geist  befreit,  ohne 
uns  die  herrschaft  über  uns  selbst  zu  geben,  ist  verderb- 
lich. Göthe  spr.  i.  pr.  39  (vgl.  45,  430  fg.,  29,  231  //.),  er  ar- 
beitete für  innere  freiheit  (unlerh.  mit  Müller  146),  innerlich 
uniihhängig  zu  werden  00,295(27,296//.);  die  (jetzige)  zeit, 
welche  die  geisler  frei  macht,  öffnet  zugleich  ihren  blick 
ins  weitere  «.  s.  w.  23, 158  (nachher  das.  von  erweiterten  her- 
zen), wanrferj.  3,  12 ;  vgl.  geistesfreiheit.  auch  politisch  ist  von 
nötiger  freiheit  und  noch  drückender  sclaverei  früh  die  rede  bei 
unsern  dichtem,  z.  b.  schon  bei  Hagedorn,  Haller,  wenn  auch 
der  geist  nicht  eben  genannt  wird,  doch  vgl.  von  ersticken  des 
geistes  durch  eine  sclavische  Staatsverfassung  Gellert  u.  19,  i,  S. 
vgl.  auch  freie  seele,  z.b. 

die  freiheit  wohnet  nicht  in  allen  seelen. 

zieht  sie  bei  einem  ein, 

so  kan  er  sicli  mit  recht  zu  diesen  zehlen, 

die  etwas  mehr  als  menschen  sein.    Canitz  211. 

y)  eine  besondere  beziehung  hat  der  begriff  in  freigeisl  (s.  d.), 
der  frei  denkt,   frei    ist  von  aberglauben  und  rorurlheilen,  von 
walin,  besonders  aber  den  verknöcherten  lehren  der  kirche  gegen- 
über seine   freiheit   behauptet,   wofür  auch   fromme  Schriftsteller 
wirkten,  z.  b.  : 

wer  frey  darf  denken,  denket  wohl.    IIallsr  205; 

die  schwermuth  lehrte  mich  erst  diesen  trieb  (nnrh  .1,  >  i,.  ,,■ 

keit)  ergrftnden, 
lind  mein  ziikönniir  slOck  in  bessern  weiten  ÜiidiMi. 
in  einer  «.ii     «..  .i  ....,  •,..;..   ....i<i.  vom  wnhii  onlferiil. 

vom  6(leii  11  kennen  lerni  .  .  . 

wo  kciiii'  i  III  nbcrghiiiben. 

die  freyhi  u  „....- ....    Kcmuthsriih  rimbrn. 

IISONKCK  2,14.   15. 

über  das  weitere  Schicksal  und   die  autartende  entwtckclung  des 
begriffes  t.  A.  SArtR  J.  W.  v.  Hrawe  Strastb.  Is78  $.  34  ff. 

8)  auch  die  reformation  war  etne   befreiung  der  gettter,  etne 
thal  des  freien  deutschen  geistes: 

liAhcrn  Hier  hat  der  errungen  .  . 

di<r  die  Kelster  selbst  befmll. 

freihell  der  vernunfl  erfechten 

heistl  fdr  alle  vAlker  rechten  .  .    ScnatiR  XI,  413; 

die  kirrhe  . .  war  der  geisligpn  enlwirkelung  gegen  ihre  eigent- 
liche besliinmung  feindselig  in  den  weg  getreten,  und  halle 
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durch  ihre  Terknöcherung  den  freien  umlauf  der  lebens- 
geister  (vgl.  29,  e)  rielfällig  gehemmt,  darum  war  der  ein- 
wohnenden freiheit  des  geistes  ein  recht  gegeben,  gegen 
diese  hemmende  schranke  anzukämpfen,  und  die  explosion 
im  kämpfe  dieser  federkräfte  war  eben  die  reformation,  die 
. .  die  idee  befreite.  Görres  Eur.  «.  die  rev.  311. 

e)  der  unfreie  geist  ist  gebunden,  in  fesseln,  gefangen  «.  ä., 
wie  man  von  geistiger  gebundenheit,  knechtschaft,  geistes- 
fesseln  spricht  (vgl.  im  Stoff  gefangen  «.20,  fr, /):  die  schön- 
heil wie  die  Wahrheit,  diese  zwiliingsschwestern,  sind  aus 
dem  freien  geiste  geboren,  und  darum  auch  nur  für  den 
freien  geist  erkennbar ..  der  gebundenen  seele  ist  das  äuge 
für  diese  göttlichen  gestalten  verschlossen.  Heinroth  lebens- 
studien  1,162  (die  freiheit  ist  das  lebenselement  des  geistes 
Ifts),  man  bemerke,  wie  immer  noch  seele  dazwischen  kommt; 

der  (an  nch)  schrankenlose  geist  ist  darum  nur  gefaügen 
in  schraniien,  um  darin  zur  l'reiheit  zu  gelangen. 

RÜCKERT  weish.  ti.br.  13  (1,26). 

b)  starker  geist,  im  allgemeinen  und  in  einem  besondem 
sinne,  besonders  im  IS.  jh. 

a)  wie  man  dem  geist  kraft  zuspricht,  geistige  kraft,  geistes- 
kraft,  der  leiblichen  verglichen,  zu  seinem  thun  und  streben  nötig 
(vgl.  z.  b.  sein  greifen  18,  e),  so  heiszt  er  auch  stark  und  schwach, 
wird  gestärkt  oder  geschwächt  (jenes  z.  b.  Scbiller  u.  18,  g,  a, 
vgl.  geistesschwach) ;  z.  b.  in  bezug  auf  mut,  festigkeit,  tapfer- 
keit:  aber  der  geist  wird  mutig  und  stark  in  im,  das  ers 
überwindet.  Luther  4  (1556),  218",  der  geist  im  kämpf  mit  der 
sinnlichen  natur,  von  Joseph  in  der  Versuchung,  vgl.  stark  im 
geist  Luther  «.  8,  e ; 

ermuntre  dich,  mein  schwacher  geist.     J.  Rist  kirchenl.; 
wano  im  Vesuvius  (f/fs  Opitz)  die  bilder  scheuszlieh  blöken 
und  starke  geister  selbst  vermögend  sind  zu  schreken  .  . 

BoDMER  crit.  lohgrd.  25  (char.  rf.  d.  ged.  186) ; 
wie  dann?  mein  geist,  sonst  stark,  jetzt  weibisch  schwach! 
giebst  du  so  leicht  dem  schnöden  kummer  nach? 

WiTHOF  ged.  1751  s.  124  (w  der  franz. 
fassung  ame); 

nicht  den  feurigen  sinn  und  das  glühende  herz  für  sich 
allein,  sondern  den  starken  geist,  der  herz  und  sinn  nach 
gesetzen  zu  lenken  wuszte,  haben  sie  (alle  Völker)  über  alles 
bewundert.  Jacobi  Woldemar  1, 138  (folgen  beispiele  aus  Sparta); 
stärke  des  geists  in  allen  auflritten  des  Jammers.  Schiller 
1, 101 ;  lange  zeit  hatte  man  jene  spartanische  mutier  be- 
wundert, die  ihren  aus  dem  treffen  entkommenen  söhn  mit 
Unwillen  von  sich  stöszt  . .  zu  einer  solchen  unnatürlichen 
stärke  des  geistes  hätte  man  der  menschheit  nicht  glück 
wünschen  sollen.  IX,  158  (Lykurgus).  im  unterschied  vom  groszen 
gei«  s.  .\bbt  u.  d,  a.  in  bezug  auf  denkkraft  oder  geistiges 
leben  überhaupt: 

dessen  volkes  (leutp)  .  .  das  an  der  erden  klebt 
und  seinen  schwachen  geist  gar  nimmer  aufwärts  hebt. 

Opitz  2, 107 ; 

gab  auch  die  natur  dem  weihe 

schwächern  geist  bei  schöoern  leibe  .  . 

GöKi;<GK  lied.  zw.  lieb.  102; 
Forster  hat  gar  sehr  geirrt,  als  er  sich  einer  schimmerreichen 
ausländischen  philosophie  anheim  gab,  als  er  von  fremden 
borgte,  was  er  unendlich  besser  in  seinem  eignen  starken 
und  freien  geiste  selbst  hätte  erzeugen  können.  Fr.  Hörn 
die  schöne  lit.  D.s  (1812)  2, 163.  vgl.  stark  denken  Kästner  «. 
18,^,  Rabeser  2,63  (als  philosoph),  starke  gedanken ,  selbst 
stark  schreiben  Abbt  t,  103,  doch  mehr  zum  folg.  auch  in  bezug 
auf  schöpferische  kraft  des  dichters: 

pfleget  nicht  schnell  zu  ver^ehn, 

was  ein  schwacher  geist  ersinnet?    CAJtrrz  351  (207); 

0  könnt  ich  mit  dem  starken  geist, 

den  noch  die  weit  am  Marc  preist, 

ein  ewig  lied  zur  nachweit  schreiben.    Hailer  158. 

ß)  auch  in  dem  besondern  sinne  stark,  gestärkt  durch  Wissen- 
schaft und  Vernunft  gegen  die  macht  der  vorurthetle  u.  ä.  als 
schwächen,  denen  schwache  geister  unterliegen ,  nach  dem  franz. 
esprit  fort  (diesz  schon  im  17.  jh.),  z.  b.  : 

zwar  wenn  ein  starker  geist  mit  vorurtheilen  kämpft, 

sich  kühn  zur  arbeit  spon,  stolz,  gcii  und  wollust  dämpft, 

die  Wissenschaft  erhebt,  dem  schnöden  laster  fluchet  .  . 

er  sieht  die  ganze  weit  als  einen  kreislauf  an   u.s.w. 

WiTHOF  ged.  (1751)  24; 

die  laster  kenn  ich  all,  doch  kann  ich  all<»  meiden? 

hier  hilft  kein  starker^  geist,  von  ^^■  r-  genährt 


und  Schlüsse  haben  nie  das  bös 
er,  der  mit  sicherm  blick  das  wahi  I. 


iirchrennet  u.s. 
Lbssing  1, 19t. 


besonders  auch  der  religion  gegenüber  (vgl.  y) :  der  versuch  des 
starken  geistes  zur  prüfung  der  heiligsten  Wahrheiten  ist 
also  allemal  löblich.  Abbt  1, 94 ;  daher  hatten  die  stärksten 
Zweifler  auch  einiges  recht  sich  den  namen  der  stärksten 
geister  beizulegen.  91;  glaube  und  Unglaube  haben  also  ihre 
starken  geister.  98,  in  einer  Untersuchung  von  der  stärke  gegen 
die  vorurtheile  (und  von  der  stärke  der  seele  überhaupt),  die 
in  dem  streit  der  zeit  darüber  die  rechte  mitte  sucht,  auch  in 
die  bed.  groszer  geist  übergehend,  z.  b.  GIjnther  von  sich : 

Ich  hatte  von  geburt  viel  ansehn  auf  der  erden, 
nach  meiner  väter  art  ein  starker  geist  zu  werden  .  .  . 
was  andern  sauer  ward,  das  war  schon  meinen  kräften 
ein  lustiges  bemühn  und  froher  Zeitvertreib, 
kein  ecket,  keine  furcht,  kein  abergläubisch  schrecken 
vermochte  mir  das  herz  mit  unruh  anzustecken  u.s.w.    700; 
was  ist  von  diesem  engel  mir  geblieben? 
ein  starker  geist  in  einem  zarten  leib, 
ein  Zwitter  zwischen  mann  und  weib  .  . 

Schiller  VI,  32  (tue  berühmte  frau). 
selbst  auf  übermenschliche  geister  übertragen :  die  übrigen  freien 
wesen  übertreffen  den  menschen  an  gute  oder  an  bosheit 
kraft  ihrer  eigenen  natur.  dieses  sind  die  einwohner  der 
unsichtbaren  weit,  diese  starken  geister,  die  andern  gesetzen 
unterworfen  sind  als  die  menschen  u.  s.  w.  Bodmer  crit.  br. 
100.  dagegen  ins  folg.  übergreifend  von  der  königin  Isabeau  in 
der  jung  fr.  v.  Orl.  2,2: 

die  heuchele!  veracht  ich.    wie  ich  bin, 

so  sehe  mich  das  aug'  der  weit,    'wahr  ists! 

den  rühm  habt  ihr  mit  starkem  geist  behauptet.' 

Schiller  XIII,  234. 
y)  schon  vor  1750  auch  völlig  gleich  freigeist  (s.  a,  y)  in  seinem 
schlimmen  und  schlimmsten  sinne:  Untersuchung,  ob  es  ver- 
ständig und  vorsichtig  gehandelt  sei,  wann  man  die  gottes- 
leugner  und  religionsspötter  starke  geister  nennet,  belust.  des 
verst.  u.  Witzes  1743  1,  13  ff. ;  ich  schmeichle  mir  gar  nicht, 
dasz  ich  solche  starke  geister  überführen  werde.  Gellert 
5,36(27);  ich  will  gegen  sieben  uhr  mit  h.  Krausen  in  die 
gesellschaft  der  hiesigen  starken  geister  gehen,  um  sie  zu 
widerlegen,  wenn  sie  wider  Mosen  und  die  propheten  falsche 
Schlüsse  machen.  Gleim  an  Kleist  1747  (Saceh  Brawe  41); 
nennen  sie  es,  wie  sie  wollen,  freidenker,  starker  geist, 
deist,  ja  wenn  sie  ehrwürdige  benennungen  misbrauchen 
wollen,  nennen  sie  es  philosoph,  es  ist  ein  ungeheuer,  es 
ist  die  schände  der  menschheit.  Lessing  1,  389  (freigeist  1, 1) ; 
weil  ich  selbst  ein  atheist  bin,  das  ist  ein  starker  geist,  wie 
es  jeder  ehrliche  kerl  nach  der  mode  sein  musz.  412  (2,  4), 
d.h.  Johann  der  mit  seinem  herrn  in  Paris  gewesen;  in  einer 
epistel  über  die  starkgeisterei  (bei  gelegenheil  von  Jerusalems 
Selbstmord) : 

was  kömmt  heraus?  der  böse,  böse  tod  .  .  . 

stellt  sich  .  .  den  starken  geistern  gegenüber: 

ein  hitziges,  am  Styx  erzeugtes  lieber, 

geführt  von  schwarzer  phantasie, 

schleicht  an  ihr  lager,  schüttelt  sie, 

verwirrt  ihr  witziges  gehirnchen  u.s.w.    Gottkr  1,369. 
s.  auch  Lichtenberg  «.  geistesstärke. 

c)  schöner  geist,  gleichfalls  unter  franz.  nnflusz. 
a)  zwar  die  Übertragung  des  begriffs  Schönheit  auf  geist,  ge- 
mül,  seele  war  schon  von  mhd.  zeit  her  geläufig,  z.  b. : 

also  des  libes  schöne,  die  gute  (die  heil.  Elisabeth) 

was  schöne  euch  an  dem  mute  .  .  . 

al  ir  gedanken  lieht  gevar.      Ludwigs  kreutf.  4991 ; 

dem  einen  git  er  ((joit)  schoenen  sin, 

dem  andern  guot  (geld)  u.s.w.     Walthrr  20,19; 

swer  da  hat  schoenen  sin, 

der  ist  unsaelec  under  in.     welscher  gast  327, 

d.h.  unter  der  höfischen  Jugend,  die  nun  dem  wein  und  spiel 
huldigt;  diu  s^le  schnene  Eckh.  413,  29,  zugleich  als  geist  gedacht 
(s.lö,c.f):  frewe  dich,  daa;  din  scheene  s^le,  diu  da  ist  ein 
lüter  vernünftiger  gotforiniger  geist ,  daf  diu  ü?  dem  . .  ker- 
ker  sol  erloeset  werden.  Scso  briefe  71  Pr.  {vgL  Es.  ScHMtDr 
hichardson,  Rousseau  u.  Göthe  s.  319).    nhd. : 

wirstu  die  frömmigkeit,  die  sie  (die  miitter)  hat,  an  dir  haben, 

des  vaters  schönen  geist,  mit  dem  der  himmej  ihn 

so  reichlich  ausgeziert  .  .  .  Opitz  1641  s.  140, 

an  eine  neugeborne  tochter,  vielleicht  zugleich  zu  ß; 
Phillis,  die  an  geist  und  gliedern 
gleiche  kraft  und  Schönheit  trägt.    Gcxther  120; 
leider   nur  erneuerte   sich  vor  dem  schönen  geiste  der  für- 
stin   der   wüste   Wirrwarr   (der   feuersbrunst).   Göthe   15,  3i5 
(16,  152  fl.);  Yorlk  Sterne  war  der  schönste  geist  der  je  ge- 
wirkt hat.     wer  ihn  liest,  fühlt  sich  sogleich  frei  und  schön. 
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sein  humor  ist  unnachahmlich,  und  nicht  jeder  humor  be- 
freit die  seele.  23,  273(19,  106  W.)>  frei  und  schön  zusammen, 
wie  u.  b,  a  stark  und  frei  bei  Hurn.  vgl.  auch  schuaer  cha- 
raliter  Schiller  X,  4S  und  die  schönen  geister  an  gottes  thron 
bei  Opitz  u.  7,  «,  ß,  auch  schon  hier  eis  erreichbares  ziel  für 
den  menschen : 

denkt  er  ewig  sich  ins  rechte  (also  als  geisi), 

ist  er  ewig  schön  und  grosz.    Götub  47,60  (3,166  //•)• 

selbst  von  pflanzen  und  thieren  {vgl.  \l.  f.  g): 

(die  natur)  die  einen  schönen  geist  dem  leibe,  der  gefällt, 
bei  thieren  und  gewächs  harmonisch  zugesellt. 

WiBLAND  mor.  triefe  9,87. 

ß)  im  besondern  sinne  aber  angewandt  auf  betrieb  und  för- 
derung  der  sog.  schönen  Wissenschaften  und  künste  (helles 
leltres),  nach  franz.  bei  esprit,  seit  dem  17.  jh.: 

wann  ihr  schöner  ^eist  erwacht 

und  entschleuszt  steh  was  zu  schreiben, 

so  wird  nichts  von  ihr  gemacht 

als  was  würdig  zu  bekleiben  (haften  und  dauern). 

Opitz  1611  s.  710; 

und  da  das  Vaterland  Verfolgung  leiden  musz. 

bringstu  (Zincuref)  es  wiederumb  durch  schreiben  auf  den  fusz, 

sagst  was  disz  edle  volk  für  schöne  geister  trage.     66S, 

mit  bezug  auf  Zincgrefs  apophthegmata ;  auch  auf  Wissenschaft 
überhaupt  bezogen,  z.  b.  von  einem  medianer  und  philosophischem 
naturkenner: 

was  sag  ich  nun  von  euch,  ihr  rühm  der  pierinnen, 
von  eurem  schönen  geist'  und  reichbeseeltcn  sinnen? 
auch  ihr  seid  aus  der  schar,  die  von  der  wiegen  an 
mit  alter  Weisheit  sich  zu  mäszen  fleisz  gethan  u.s.w. 

Fleming  62  (118  L.), 
vgl.  das  schöne  volk,  die  dichter  und  gelehrten  s.  93  (159).  im 
18. jA.  auch  noch  später  neben  Schöngeist:  ein  schöner  geist, 
ein  abgerichter,  flüchtig  kluger  köpf,  un  bello  spirito,  un  bei 
esprit.  Rädlein  312'  (1711,  zu  flüchtig  vgl.  I2,e,  bes.  volatil  Less.), 
mehr  gleich  witzig  im  franz.  sinn  {s.  24,  d),  wie  auch  bei  Opitz 
schon;  Lohenstein,  Hofmannswaldau,  Weise  waren  die  muster 
der  deutschen  schönen  geister  (als  Gottsched  auftrat).  Käst- 
NEB  2,165;  einige  berühmte  schöne  geister.  172;  der  prinz 
bekam  also  einen  schönen  geist  zum  hofmeister.  Wieland 
C,  157;  bei  jener  groszen  auswanderung  der  schönen  geister 
Griechenlaiids  nach  Syrakus.  3,4;  ein  magus  musz  man  sein, 
wenn  man  unsere  schönen  geister  lesen  will.  Hamann  2,  400; 
unsere  schönen  geister  . .  versichern  uns ,  dasz  es  mit  der 
religion  nicht  richtig  sei,  um  uns  desto  leichtgläubiger  gegen 
ihre  beweise  zu  finden  . .  180,  zugleich  als  starke,  freie  geister 
gedacht;  unsre  schönen  geister,  genannt  philosophen.  Göthe 
39, 342  (d.  j.  G.  2,  206) ;  es  ist  ein  schöner  geist  von  der  neuen 
sorte,  die  sind  alle  grob.  14,53;  für  die  schriftsteiler  und 
schönen  geister.  Garve  vers.  2,  2S5;  viele  unsrer  schönen 
geister  und  philosophen,  die  vor  dem  publicum  als  denker 
auftreten.  305; 

und   nun  erscheint  (als  hausfreund)  —  o  mög  ihn  gott  ver- 
dammen! 
ein  grotzer  mann,  ein  schöner  geist  u.s.w. 

ScuiLLER  VI,  32  (dir  berühmte  frau); 

bei  werken  des  schönen  geistes.  .\,  499  {auch  schöne  geistes- 
werke  Athen,  l*,  146);  heute  kommt  die  herzogin  von  Curland 
und  bleibt  ein  paar  tage  . .  die  herzogin  bittet  ihr  {für  sie) 
alle  schönen  geister  bei  hofe.  frau  v.  Stein  b.  Charl.  v.  Seh. 
2,273;  spöttisch:  unsere  schönen  und  süszen  geister,  vom 
starken  getiünk  ihrer  allweisheit  und  menschenliebe  berauscht. 
HAMAN.f  7,27.  auch  feiner  geist,  wie  engl,  line  spirit:  ich 
möchte  den  unter  unsern  groszen  genies  und  feinen  geistern 
sehen,  der  es  in  eben  den  umstünden  sogleich  viel  weiter 
gebracht  hätte  {als  Gottsched).  KXst.iek  2,  166. 

y)  an  den  franz.  begriff  knüpfte  sich  übrigens  ein  schwerer 
verdrusz  für  unsere  vorfahren,  indem  ein  Franzos  sich  iiber  die 
möglichkeit  des  bei  e-^prit,  der  beaulc  «l'esprit  bei  uns  zweifel- 
haft oder  absprechend  gedusiert  hatte,  der  jesuit  patcr  ItoniouRs 
in  seinen  entretiens  d'Ariste  et  d'Eugine,  in  der  4.  Unterhaltung 
*{«  hei  aprit'  {Amsterd.  \10»  i.  231),  wo  Arist  meint,  que  le  bei 
ciiprit  est  de  tuus  les  paTs  et  de  toutcs  les  naiion»  {folgen 
Griechen,  Römer,  Franzosen,  Italiener,  Spanier,  Enghlnder,  dann) 
d'Allcmands  mtme  et  de  Moscovites,  worauf  der  gegenredner 
doch  erwidert:  c'esl  une  chose  singuliere  qu'un  bei  p»pril 
Allemand  ou  Moscovite  u.  i.  w.,  auch  mit  einer  art  witsen- 
tehaftUeher  begründung,  mit  berufung  auf  das  klimn  und  die 
näture  languitsanle  des  nordent,  dasz  also  le  Im-I  esprit  nc 
•'•ccooiode  poinl  du  tuul  avcc  les  tcmpcramenR  grut.sicrs  et 
les  corpt  lOMfifs  des  peuples  du  Nord  u.  f.  m.    In  den  er- 


widerungen,  die  das  auf  unsrer  seile  hervorrief  {vgl.  Koberstein 
§  188  anm.  9),  ist  auffallend,  dasz  nicht  der  deutsche  ausdruck 
gebraucht  wird,  als  wäre  er  nach  Opitz,  Fleming  wieder  ver- 
gessen gewesen  {vgl.  doch  Rädlein  vorhin);  s.  z.  b.  von  einer 
antwort  i.  Fr.  Cramers  in  Tentzels  monatl.  unterred.  1695: 
unter  diesen  dialogis  handelt  einer  von  der  fertigkeit,  schürfe 
und  munterkeit  des  menschlichen  Verstandes,  welche  die 
Franzosen  bei  esprit  nennen,  s.  154;  p.  Bouhours  wendet 
ein,  dasz  die  leute,  so  nach  dem  norden  wohnen,  wegen 
ihrer  dicken  und  starken  leiber  keinen  subtilen  und  galanten 
geist  haben  könten.  157  (zu  subtil  s.  13,  c,  zu  galant  s.  d.  3) ; 

wenn  Burrhus  fraget,  oh  es  müglich 

vor  einen  Deutschen  sey  ein  bel-e»prit  zu  sein? 

so  antwort'  ich,  wie  er,  mit  einem  klugen  nein  .  .  . 

denn,  wenn  man  einen  bel-esprit 

aus  Frankreich  in  person  auf  deutschem  boden  sieht, 

so  glaubt  man  allezeit,  dasz  er  ein  antichrist, 

ein  gaukler  oder  gaudieb  ist. 

Wernike  1704  s.  197  (s.  140  ß.), 
vgl.  s.  94,  wo  er  die  äuszerung  eines  Franzosen  le  Clerc  an- 
führt, hervorgerufen  durch  eins  seiner  epigramme :  si  le  p.  Bou- 
hours la  voyoit,  il  ne  incttioit  point  en  question,  si  un 
Allemand  peut  etre  hei  esprit.  gegen  Bouhours  auch:  ja  es 
zeigen  die  schönen  geburten  der  poeten ,  dasz  unter  dem 
kalten  climate  von  Teutschland  so  wohl  bon  esprit  als  bei 
esprit  anzutreffen  sei.  J.  G.  Neukirch  anfangsgr.  zur  reinen  d. 
poesie  Halle  1724  s.  3  {vgl.  bon  esprit  Bouh.  205).  Noch  i.  j. 
1757  nahm  Rabener  gegen  einen  Franzosen  stillen  bezug  dar- 
auf, als  ihn  Friedrich  d.  gr.  zu  sprechen  wünschte,  durch  ver- 
mittelung  des  marquis  d'Argens,  er  aber  sich  wehrte  als  deutscher 
Schriftsteller  mit  dem  deutschen  könig  französisch  sprechen  und 
durch  einen  Franzosen  verkehren  zu  sollen  und  dem  marquis 
die  ablehnung  selbst  der  {franz.)  Vorverhandlung  mit  ihm  fran- 
zösisch meldete,  u.  a.  mit  der  bedauernden  wendung,  jener  sei 
d'autant  plus  estimable,  qu'il  est  peut-etre  le  seul  de  sa 
nation,  qui  permette  ä  nous  autres  Allemands  d'avoir  de 
l'esprit  (Rabeners  briefe  276),  vgl.  auch  in  den  Satiren  2,87: 
nun  werden  es  die  übermüthigen  Franzosen  doch  auch  glau- 
ben, dasz  es  in  Deutschland  Schöpfer  gebe,  welche  von 
sich  selbst  etwas  hervorbringen  (s.  dazu  u.  23,  rf,«);  denn 
der  begriff  schöner  geist  war  in  der  that  in  den  des  genius 
übergetreten  {s.  23,  a),  schon  bei  Bouhours,  wenn  er  z.  b.  s.  205 
für  bei  esprit  auch  beau  genie  setzt,  ihn  auch  als  ^Schöpfer' 
faszt:  un  bei  esprit  est  riebe  de  son  fond,  ii  trouve  dans 
ses  propres  lumieres  ce  que  les  esprits  communs  ne  trou- 
vcnt  que  dans  les  livres  . .  il  ne  s'approprie  point  les  pensees 
des  autres  u.  s.  w.  209. 

d)  groszer  und  kleiner  geist  {vgl.  groszer  geist  anders, 
von  stolz  und  anmaszung  u.  17,  o). 

a)  groszer  geist,  von  helden,  auch  geisteshelden :  sihe,  welch 
ein  groszer  geist,  wie  hoch  setzt  er  gottes  gebot  über  alles 
das  auf  erden  ist.  Luther  4  (1556),  217' ; 

so  bald  ein  groszer  geist  wird  in  die  luft  gehaucht 

und  seines  Schreibers  kiel  (der  Um  beschreihi)  ihm  in  die  dinte 

daucht, 
so  bald  gebiert  sein  todt  ein  leben,  da»  nicht  stirbet  .  . 

Fleming  219  (197  L); 
du  dreimal  groszer  Reist  .  .  .  den  keiner  feinde  zwang, 
den  keiner  fruude  glimpf  vom  heiigen  Vorsatz  drang  .  . 

A.  Ghyphil-s  2,91, 
^auf  hrn.  J.  Uerrmanns  poetische  erquickstunden' ;  dorten  grün- 
det ein  groszer  geist  ein  reich,  und  eine  reihe  namenloser 
könige  folgt.  Leisewitz  110;  nur  die  fertigkeit  sich  bei  einem 
jeden  vorfalle  schnell  bis  zu  allgemeinen  giundwahrlitriten 
zu  erheben,  nur  diese  bildet  den  groszen  geist,  den  wahren 
beiden  in  der  tugenti  und  den  erlinder  in  wiMscnschaflen 
und  küiisteii.  Lessing  6,  22  (lu.  lit.  br.  a.  e.),  beides  in  groszer 
geist  umfaszt;  dasz  ich  rin  groszes  vorurlbeil  für  dr.  Luther 
habe  und  ihn  in  absieht  auf  die  eigenschaften  des  hcrzeiis 
und  des  genies  für  eineo  der  grOtzten  geister  balle.  Käst- 
NE«  4, 75; 

und  wa»  wir  (ilnzoln  »ontl  In  groszen  geistero  prejten, 
»ohii  wir  bei  dir  vereint:  den  «laatsniann  und  uon  weisen. 

2,9t; 
dl«  («It,  diu  krAfle,  ;•'  i. 

ilie  du  nn  Inut  dorn  i  I. 

die  weihe  itlll  den  »'  /ic  mfHichhml), 

UlLLBRT  3,  IM  (49), 

denn  was  sind  alle  regeln  der  kunst  anders,  als  stiininen, 
brfehlf  der  natur,  welche  die  gröszlen  geister  gehört,  ver- 
NlatidiMi  und  ausgeübt  haben?  5,  130.  et  ist  ein  zug  des  \h.  jh., 
den  begriff  vorzugsweis  auf  dichten  und  denken  zu  beziehen  (cm 
grosur  geist  bei  den  büchern  gedacht),  was  denn  jetzt  noch  nach- 
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wirkt,  so  dasz  uns  z.  b.  groszer  mann  und  groszer  geist  durch- 
aus nicht  zusammenfaUen ,  wie  doch  noch  Leisewitz,  Lessi!?g 
vorhin,  auch  Abbt  1, 14  ff.  von  der  grosze  de?  geistes  (s.  hes. 
s.  28),  doch  auch  schon:  bei  dem  groszen  geiste  sieht  man 
weniger  auf  die  ausführung  als  auf  die  entwürfe,  er  kann 
im  kabinete  bleiben,  niemand  erwartet  ihn  im  felde.  man 
ist  zufrieden,  ihn,  wenn  ich  so  sagen  darf,  denken  zu  sehen, 
aber  bei  einem  starken  geistel  er  musz  auf  thaten  weisen 
können  «.  s.  ».  1, 101 ; 

dn  .  .  willst  ein  dichter  sein?  geh,  lasr  den  schweren  namen, 
zum  dichter  trägst  du  kaum  den  ungekeimten  samen. 
80  sprach  ein  groszer  geist,  von  Klopstocks  feur  erhitzt, 
zu  meiner  muse  jüngst  .  .  Lessiwg  1, 173. 

die  grösze  auch  sinnlich  gedacht,  unwillkürlich :  lernen  wir  einen 
wirklich  groszen  mann  kennen  . .  so  macht  er,  wenn  er  klein 
von  person  ist,  einen  noch  stärkern  eindruck  auf  uns.  sein 
geist  wird  um  so  groszer  vor  unsern  äugen,  denn  wir  wun- 
dern uns,  wie  er  räum  in  dem  kleinen  körper  gefunden  hat 
ti.  s.  IT.  Klixger  11, 109  (vgl.  19,  t) ;  geister,  die  das  masz  eines 
Propheten  haben.  Abbt  l,  26,  vgl.  riesengeist  Göthe  39,  345. 
aber  wieder  auch  wie  starker  geist,  als  freigcist,  schon  vor  1750: 

des  elaubens  spötter  sein  ist  groszen  geistern  eigen. 

KXSTSER  2. 100. 

ß)  kleiner  geist  (s.  «.  klein  6,  e,  y) :  stand-  oder  antritts- 
rede  des  h.  prof.  Philippi,  gehalten  in  der  gesellschaft  der 
kleinen  geister.  Liscow  342 /f.;  wir  sind  kleine  geister,  und 
also  nicht  einmal  fähig,  unsere  mängel  zu  erkennen.  363; 
Philosophen  . .  welche  auf  der  katheder  grosze  weltweisen 
und  in  ihrem  hause  die  kleinsten  geister  sind.  Rabeser  2, 113, 
d.  h.  eigennützig,  rachsüchtig,  hochmüthig  u.  ä.,  also  was  wir 
eher  kleine  seelen  nennen  würden,  vgl.  kleiner  geist  und  kleine 
Seelen  Abbt  1, 18.20; 

berühmt  zu  werden,  ist  nicht  schwer, 

man  darf  nur  viel  für  kleine  geister  schreiben. 

Gellert  1,96  {der  ttn^terbl.  autor); 
ihm  folgt  ein  leichter  schwärm  noch  zehnmal  kleinrer  geister. 
wie  glücklich  ist  er  nun,  die  rotte  nennt  ihn  meister. 

Lessisc  1,169; 
es  musz  ein  kleiner  geist  sein,  der  sich  Wahrheiten  zu  bor- 
gen schämt.  1,  391  (freig.  1,  l) ;  ist  das  die  räche  der  kleinen 
geister  an  dem  genie,  dem  sie  nachzuklimmen  verzagen? 
Schiller  111,  510, 16.  5.  auch  pöbel  der  geister  Lessixg  1,  389. 
im  16. jh.  gering:  sagen  sie  abermal,  wie  sie  pflegen,  das 
irer  geist  sei  zu  hoch  und  unser  zu  geringe  (um  sie  zu  ver- 
stehen). LcTHER  2, 454",  ron  Th.  Münzer  und  genossen. 

y)  auch  die  grosze  seele  müszte  eigentlich  hier  neben  den 
groszen  geist  gestellt  werden,  da  beide  sich  theils  nahe  berühren, 
theils  auch  zusammenfallen  (oder  es  können  und  sollten);  ver- 
wiesen sei  wenigstens  auf  Göthe  u.  19,  i,  ß.  y,  wie  durch  das 
erhabene  die  seele  sich  ausweitet,  in  sich  groszer  wird  (um 
es  in  sich  aufnehmen  zu  können),  sich  so  grosz  fühlt  als  sie 
sein  kann,  d.  h.  ron  natur;  zum  Verständnis  des  18.  ;//.  und 
seines  neuen  geisteslebens ,  auch  seines  geistesbegriffs  wäre  die 
ausführung  nötig,  wie  da  die  angeborne  grösze  der  menschlichen 
seele  gleichsam  neu  entdeckt  wurde  und  die  grösze  der  zeit  im 
geiste  wie  im  leben  wesentlich  mit  möglich  machte.  Auch  grösze 
des  gemüths,  als  ron  geistesgrösze  abhängig,  z.  b.:  diese  grösze 
des  gemüths  ist  unstreitig  nur  ein  antheil  sehr  weniger  men- 
schen, die  mit  einem  hohen  masze  des  geistes  ausgerüstet 
sind.  Gellert  5,  56  (42).  und  wieder  auch  ich  (j.  21,  a),  wenn 
X.  b.  Uz  in  der  kunst  stets  fröhlich  zu  sein  Horazens  aude  sa- 
pcre  umbildet: 

ich  wag  es,  grosz  zu  »ein!  2,89. 
Auch  das  übrigens  schon  im  13.  M.jahrh.  in  aller  grösze  und 
klarheit,  sele  wieder  zugleich  als  geist,  wie  bei  der  schnenen 
sftle  ($.  u.  c,  n) :  swenne  man  fraget,  wie  gru^  diu  sele  si,  so 
Rol  man  wi/j^en,  da^  ir  grccze  himcl  und  erde  niht  erfüllen 
mac,  niwan  got  selber,  den  die  himel  aller  himelc  niht  be- 
grifen  mOgent.  Eckhart  413,  25;  sie  äuszert  sich  aber  in  all- 
umfangender liebe:  von  der  güete,  diu  an  gote  ist,  wirt 
gebreitet  ir  (der  menschen)  lierze,  daz  si  alle  creature  min- 
nent  in  gote  und  got  in  aller  creature,  und  wirt  diu  sele 
al!«6  gebreitet,  da^  siu  minnet  elliu  dinc  in  allen  dingen 
11.5.  w.  Wac«RR5.  prrrf.  119;  beides  aber  erscheint  auch  im  IS.jh. 
x.b.in  Göthes  geiste  aus  eigner  innerer  erfahrung,  s.  unter 
I9,i,ß.y. 

e)  hoher  geist  u.  ä.  (anders,  von  stolz  v.  17,  o). 
tt)  im  16.  ;7».  ungefähr  wie  groszer  geist  jetzt ':  Daniel  aber 
übertraf   die  fürsten   und   landtögte  alle,   denn  es  war  ein 


hoher  gdst  in  im,  darumb  gedachte  der  kOnig  in  ober  das 
ganze  königreich  zu  setzen,  Dan.  6,3,  vulg.  spiritus  dei  am- 
plior  (rjj.  23, /);  darumb,  das  ein  hoher  geist  bei  im  funden 
ward.  5, 12,  Spiritus  amplior,  vgl.  r.  11  und  14  der  den  geist 
der  heiligen  gütter  hat,  spiritum  deomm  sanctorum  habet  in 
se  (rgl.9,e);  s.  Peter  wuszte  auch  wol,  das  sein  und  aller 
Christen  geist  höher  war,  denn  der  beiden  und  jüden . .  Luther 
2,454'  (gleich  erhöht  u'.l9,f,ß),  das  hoch  auch  ganz  eigent- 
lich vorgestellt  (vgl.  grosz  u.d,a  Klisger):  und  dieser  geist, 
der  so  hoch  über  uns  ist,  als  die  sonne  über  der  erden, 
der  uns  kaume  für  würmlin  ansihet  . .  das.  2,  454",  von  Th. 
Münzer;  wenn  die  hohen  geister  oder  naseweisen  . .  wollen 
das  weltliche  recht  endem.  6,155*;  es  mangelt  den  hohen 
geistern,  das  sie  die  redekunst  grammatica  . .  nicht  recht  an- 
sehen, bei  Dietz  1,  xi,  sich  ^genial'  über  die  Schulbildung  hinweg- 
setzen.    Auch  im  17. 18.  jaftrA.  norÄ; 

der  ganze  Helikon  ist  bei  dir  (L,eyden)  eingezogen, 
nach  dem  der  hohe  geist  (tteinsius)  von  Gent  hieher  geflogen. 

Opitz  2,44; 

ein  hoher  geist  pflegt  oft  mit  noth  und  quäl  zu  kämpfen. 

A.  Grtphics  1,32; 

dort  würkt  ein  hoher  geist,  betrogen  vom  geschicke, 
in  seinem  eignen  glück  des  Vaterlandes  glücke. 

Haller  183.  334; 
doch  wo  der  höhre  geist  in  seiner  grösze  glänzet  «.,«.«•. 

Crecz  2,183  (s.  n.  19,  i,y); 

der  autor  schrieb  und  drückte  das  bild  von  dem  idealischen 
schönen,  das  sein  hoher  geist  (genius)  ihm  entworfen  hatte, 
aus  (wie  in  einem  stoffe).  der  kunstrichter,  der  in  seinem 
eingeschränkten  verstände  das  original  nicht  antrifft  (ror- 
ßndet),  nach  welchem  dieses  gemälde  entworfen  ist,  schilt 
es  unnatürlich,  behauptet,  dasz  es  wider  die  regeln  sündiget 
u.  s.  w.  Gellert  5, 179  (135) ;  die  göttliche  hoheit  der  seele  . . . 
jene  hoheit  des  geistes.  41  (31);  dagegen  eine  leichtigkeit, 
höhe  des  geistes,  Sicherheit  (in  Voltaire),  die  entzücken,  ich 
sage  höhe  des  geistes,  nicht  hoheit.  man  kann  ihn  einem 
luftballon  vergleichen  u.  s.  w.  Göthe  an  fr.  v.  Stein  3,  48  (vgl. 
19,/),  also  höhe  ohne  entsprechende,  ergänzende  grösze.  vergl. 
einen  hohen  geist  haben,  nach  hohen  dingen  streben  Adelung 
u.  17,  h.  s.  auch  höhere  geister  (über  dem  menschen)  Schil- 
ler u.  7,  e,  y,  gott  als  der  höchste  geist  9,  h. 
ß)  auch  erhabner  geist: 
versenkt  in  tiefen  träum  nachforschender  gedanken 
schwingt  ein  erhabner  geist  sich  aus  der  mcnschbeit  schranken. 

Hallkr  104; 

bei  einer  kenntnis  stets  verzagt  und  träge  stehn, 
nie  lehrbegier'gen  blick  nach  andrer  Wahrheit  drehn  .  . 
kommt  schlechten  seelen  zu,  erhabner  geister  kraft 
erschöpft  die  arbeit  nicht  von  einer  Wissenschaft. 

KÄSTNER  (1S41)  2,107; 

aber  wie  unterscheiden  sich  die  edlen  und  prächtigen  klagen 
erhabner  geister  vom  jammer  gemeiner  seelen!  Crecz  2,264. 

y)  auch  hier  nämlich  wieder  seele,  vgl.  erhabene  seelen 
Abbt  1,  24,  die  hoheit  der  seele  Gellert  4, 246  (192),  die  gött- 
liche hoheit  der  seele  5, 41  (3t),  von  der  wahren  hoheit  der 
seele  Klopstock  11,252^. 

23)  der  menschengeist  in  seiner  höchsten  erseheinung,  als 
genie. 

a)  der  begriff  ist  eigentlich  schon  in  dem  geist  u.  22  mit  ent- 
halten, z.  b.  im  starken  geist  Virgils  b.  Haller,  auch  im  freien 
und  schönen  geist  (s.  bes.  'mehr  als  mensch'  b.  Camtz  dort 
u.  n,  ß  und  Bochocrs  «.  c  a.  e.),  besonders  im  groszen  und 
hohen  geist,  in  letzterm  schon  im  16.  jahrh.  mit  zu  erkennen, 
z.b.:  Christus  wuszte  auch,  das  sein  geist  höher  war  denn 
der  Jüden,  noch  (d<*nfiof7i)  licsz  er  sich  herunter  und  erbot 
sich  zu  recht  (ror  ihnen).  Luther  2, 454",  vergl.  dens.  vom  h. 
Petrus  vorhin  und  von  sich  selbst  als  armer  geist,  on  geist  u. 
10,  i. 

b)  als  man  im  18.  jnhrh.  bei  dem  neuen  aufsteigen  des  gei- 
stigen bewusztseins  besonders  aufmerksam  wurde  auf  den  begriff 
und  seine  hohe  bedeutung,  suchte  man  auch  dafür  nach  deut- 
licherer oder  kräftigerer  bezeichnung,  z.  b.  ungeheurer,  allge- 
meiner geist,  mustergeist  u.  a.:  was  man  einen  Ungeheuern 
oder  allgemeinen  ('unirersellen',  s.  27,  a)  geist  zu  nennen  pflegt, 
ist  anders  nichts,  als  ein  vor  andern  am  wenigsten  beschränk- 
ter geist  (vgl.  19,  g,  y).  ein  solcher  kan  vermittelst  der  kunst 
seine  schranken  wol  verbergen,  aber  nicht  erweitern.  Drol- 
LirtCER  194,  rp/.  200,  nach  Pope;  da  ich  aber  solche  allgemeine 
geister  gleich  ausnehme  (beim  erziehungsplan)  . .  Herder  H,  357, 
wie  Baeo,  genies  in  der  feissensekaft ; 
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ein  geist,  den  die  natur  zum  musiergeist  besclilosz, 
ist,  was  er  ist,  durch  sich,  wird  ohne  regeln  grosz  .  .  . 
doch  jedes  hundert  jähr,  vielleicht  auch  seltner  noch, 
kömmt  so  ein  geist  empor,  um!  wird  der  schwachem  joch.. 
drum  wird  dem  mittelgeist  vielleicht  die  regel  nützen? 

Lessinc  1,183; 

o  zeit,  beglückte  zeit!  wo  gründlich  seltne  geister 
gott  in  der  creatur,  im  kunststück  seinen  meister, 
dem  Spötter  aufgedeckt  u.s.w.  I>n6; 

geister  im  adel.  Hamann  4,365  (vgl.  edler  geist  21,  f);  ist  die 
tiatur  sich  unälinlich  geworden?  hat  sie  sich  in  hervorbrin- 
gung ghlckiicher  geister  erschöpft?  Gellert  5,265  (184);  auch 
groszer  weltgeist,  mitten  im  neuen  geniewesen  selbst:  das 
war  ja  eben  eine  von  den  groszen  weltgeister  eigenschaften, 
in  seinem  herzen  die  unendliche  morgenröthe  zu  haben,  den 
ewigen  sang  und  klang  rein  und  treu  «.  s.  w.  Kunger  briefl. 
V.  j.  1776  6«  Rieger  3S8,  eig.  wie  der  allgemeine  geist  vorhin, 
alles,  die  ganze  weit  umspannend. 

c)  in  der  vorbereitenden  zeit  legte  man  besonderes  gewicht  auf 
das  endliche  loskommen  von  dem  alten  ewigen  nachahmen,  das 
die  schule  allein  lehrte,  auf  das  schöpfen  aus  sich  selbst  (vgl. 
X.  b.  Bouhours  u.  22,  c  o.  e),  daher  das  genie  als  erfinderischer 
oder  orignalgeist :  (man  sollte)  zuerst  als  weltweiser  das  ge- 
nie und  Originalgeist  und  erfindung  zergliedern  (d.  h.  psycho- 
logisch erforschen),  seine  ingredienzien  auflösen  und  bis  auf 
den  feinsten  grund  zu  dringen  suchen.  HEROEfrl,  255  (/'rojm. 
2,202);  die  hindernisse,  die  das  genie  und  den  erfindungs- 
geist  aufhalten.  256;  von  Moritz  heiszt  es,  bei  gelegenheit  seiner 
forschungen  über  das  dichterische  genie:  er  selbst  scheint  kein 
erfinderischer  geist  zu  sein.  Herders  gattin  an  ihn  in  H.s 
reise  nach  Ital.  199;  vgl.  erfinder  für  genie  (in  künsten)  ideen 
1,243,  genien  und  erfinder  247.  noch  jetzt  hervorragender 
geist,  der  die  andern  *um  kopfeslänge  überragt'  u.  ä.,  z.  b.  als 
Schöpfer  der  bewegenden  ideen:  die  ideen,  welche  die  weit  in 
hewcgung  setzen  sollen,  kündigen  sich  immer  erst  in  ein- 
zelnen hervorragenden  geistern  an.  Kanke  gesch.  d.  reform. 
1,103;  vgl.  aus  dem  IS.  jh.:  auch  ragen  eben  hierdurch  die 
geister  erster  grüsze  über  die  mittclklasse  der  denker  her- 
Tor,  dasz  sie  die  (schaffende)  kraft  und  die  regel  zugleich 
in  sich  enthalten.  Garve  vers.  2, 312.  bahnbrechende  geister, 
vgl.  Kästner  u.  g. 

d)  diesz  in  gesteigerter  fassung  schöpferischer  geist, 
auch  geistschöpfcr.  vgl.  den  geist  überhaupt  als  leben  schaffend 
14,  e,  e,  als  zeugend  19,  b,  S. 

a)  veranlaszt  war  es  durch  franz.  esprit  createur,  das  im  an- 
fang  des  m.  jahrh.  aufgekommen  sein  musz,  s.  z.  b.  Danzel 
Gottsched  138  aus  den  lettres  francoises  et  germaniques  von  1740, 
wo  auf  dem  deutschen  Parnass  ein  esprit  createur  vermiszt 
wird  (vgl.  Bouhours  u.  Rabener  u.  22,  co.  e.);  daher  auch  bei 
Deutschen  anfangs  der  franz.  ausdruck:  dasz  herr  Klopstock 
sich  als  einen  rechten  esprit  createur  characterisirt  hat.  G.  Fr. 
Meier  beurth.  des  heldeng.  der  Messias  (1749)  s.  10;  wie  dieser 
heilige  dicliter  sich  . .  als  einen  rechten  esprit  createur,  wie 
Milton  und  Tasso,  erwiesen  habe.  Hesz  zufdll.  ged.  über  d.  h. 
d.  Mess.  (1749)  s.  9.  der  franz.  begriff  schlug  bei  uns  eigne 
Wurzel  in  einem  gedankenkreis ,  den  Bodmer  und  Breitincer 
aufbauten,  daher  auch  jener  selbst  als  schöpferischer  geist : 

in  dieser  bildung  herrscht  der  schöpferische  geist, 
der  neuen  witz  und  muih  Im  Noah  uns  beweist  u.s.w. 

IUr,irnoRr<  1,H5,  auf  üodmcrs  bild; 
dIesz  Ist  der  si  I  i.'<i>i. 

der  uns  diircli  iji  hii' 

den  reiz  der  m  i  li<'i>/i  i/.t.  ir. 

(lELLtHi  (l^:)'i;  10, 1<)>«,  auf  Itichanlsoni  bild; 

ihr  wollt  uns  durch  eure  tragödien  rühren,  ihr  kenner  der 
regeln!  und  wir  fühlen  gleichwohl,  dasz  eudi  der  schöpfe- 
rUcbe  geist  gemangelt ..  5,  128  (168);  er  wird  dann  auch  bald 
vom  forscher  verlangt  (wie  Fontenei.i.e  den  fiewton  einen  esprit 
criateur  nannte,  t.  Littre  ».f.);  der  naine  eines  gni'^zen  ge- 
lehrten wird  nicht  durch  sludiren  ..  allein  erworiien,  es 
wird  genie,  es  wird  eine  gewisse  natüriirhe  (angeborene) 
grüsze  und  Icbhafligkcil  der  sccle  erfordert.  (Jeubst 
s,  7«  (00) : 

<ler  •lii  iiKTii  iKitliire  irciiil,  der  mAi:li<  hkclun  dichtet 

und  <hwmi(fd<i  i 'ich  entrichtet, 

der  1.  der  »lc  !■  '. 

»pri'-L.  .:       .  :^       1  is,  brsuchi   i  jHiru«? 

l.t.ii*tNo  1, 177, 

vorauf  entdtcktr  in  der  natur  genannt  »erden,  dann: 
hat  die  hein  »chöprerffnlut  bei  Ihrer  müh  beneell. 
and  Ut  es  cur  Homer,  weil  ihm  ein  «Itmr  fehlt?    rf't«..- 


vielleicht  beruht . .  die  ehre  eines  schöpferischen  geistes  anf 
der  Schwierigkeit,  ein  wüstes  chaos  leerer  Sonnenstäubchen 
(atome)  zu  einer  weit  voll  Ordnung,  Schönheit  und  fruchtbarer 
Wirksamkeit  auszubrüten.  Hamann  3,  232,  der  ausdruck  in  der 
ganzen  fülle  und  höhe  seines  begriffs  genommen,  das  thun  des 
göltlichen  geistes  auf  den  menschlichen  angewandt  wie  bei  Schil- 
ler u.  19,  b,  e  a.  e.  (zu  brüten  vgl.  u.  19,  f,  y).  aber  eben  das 
ist  das  ursprünglich  gemeinte  (vgl.  Bodmer  vom  wunderb.  32), 
musz  es  auch  beim  franz.  ausdruck  gewesen  sein,  vergl.  die 
äuszerung  eines  Franzosen  bei  Göthe  an  Schiller  28.  febr.  1798, 
dasz  man  dem  genie  schon  lange  une  Sorte  de  cröation  zu- 
geschrieben habe;  esprit  createur  ist  ja  nichts  als  das  kirdiliche 
Spiritus  Creator,  gott  als  weltschöpfer  (9,  d,  vergl.  1.  Mos.  1,  2). 
ß)  diesz  auch  in  genauer  nachbildung  geistschöpfer, 
eig.  undeutsch  (vergl.  schüpfergeist  Lessing  vorhin):  "was  ist 
denn  aber  an  genies  gelegen?"  desto  mehr  liegt  uns  an 
brauchbaren  männern.  zu  diesen  wird  eine  glückliche  tem- 
peratur  von  gaben  und  geschicklichkeitcn  erfordert,  eine 
gewisse  mittelinäszigkeit,  die  sich  nicht  zu  genies  und  geist- 
schöpfern  hebet  und  nicht  zu  dummen  dorfteufeln  herab- 
sinket Herder  I,  381  (frag.  3,  42),  d.  h.  im  anschlusz  an  Klop- 
STOCKS  'geist  Schöpfer'  von  gott  Mess.  l,  10  (s.  9,  d),  wie  schon 
Mendelssohn  i.  j.  1755  brieflich :  aber  so  gehts,  die  Deutschen 
verkaufen  ihre  waaren  allzu  wohlfeil,  thäten  sie  ein  wenig 
sauren  humor  oder  lustige  gasconaden  daran,  so  würden  sie 
gewisz  geistschöpfer  (esprit  createur)  seyn.  Lessing  13, 10.  der 
vergleich  war  aber  in  Klopstocks  sinne,  der  ja  die  dichtkunst 
als  gottes  nachahmerin  bezeichnete  eben  in  jener  stelle  Mess. 
1, 11,  wie  schon  in  seiner  lat.  abgangsrede  von  Schulpforte  als 
creatrix  (Gramer  Klopst.  1,  lüO).  Daher  dann  Schöpferkraft 
des  geistes,  das  genie  als  schöpfer,  noch  heute  geläufig  (frei- 
lich nun  fast  abgebraucht  oder  seines  kerns  beraubt):  ein  genie, 
diese  allmächtige  Schöpferin  menschlicher  seelen.  Herder 
11,318  (vgl.2H,b); 

llomcr  zog  arm  und  blind  herum, 

und  dennoch  sang  er  llium 

und  des  Odysseus  Wanderschaft 

mit  voller  schöpfer-geisteskraft.     Schubart  3,5; 

zuerst  musz  der  stoff  herbeigeschafft  oder  es  müssen  im 
eigentlichen  verstände  ideen  und  bilder  hervorgebracht  (^pro- 
ducirt')  werden,  diese  Schöpferkraft  des  geistes  kann  nie 
zu  frei  und  ungebunden  wirken.  Garve  vers.  2,  305  (einige 
beobacht.  über  die  kunst  zu  denken),  d.  h.  vom  denker,  selbstdenker 
überhaupt,  nicht  blosz  vom  dichter,  vgl.  schaffende  kraft  des 
genies,  Schöpfungen  des  geistes  s.  311;  so  venvuhrloset  sollen 
wir  uns  auch  zeigen  bei  betrachtung  der  vortreflichsten 
Sache  in  der  Schöpfung?  eines  geistes,  der  in  seinem  um- 
kreise selbst  ein  schöpfer  ist?  Abbt  1,  14,  in  dem  eap.  von 
der  grösze  des  geistes,  vom  genie;  noch  andre ..  suchten 
einen  andern  weg,  um  grosz  zu  werden,  um  den  namen 
der  erfinder,  der  schöpfer  zu  verdienen.  Gellert  5,  269  (187), 
s.  auch  Lessinc  7,  355  vom  ewigen  und  vom  sterblichen  schöpfer, 
gott  und  dem  dramatischen  dichter.  Der  begriff  war  aber  he- 
greiflich fri:h  dem  spott  ausgesetzt,  selbst  religiösen  bedenken, 
solange  er  frisch  war.  harmlos  zwar  ist,  nicht  gegen  den  be- 
griff selbst  gerichtet: 

ich  will  dir  den  Le  Grand  zu  deinen  dleiisten  senden, 
und  der  frlsire  dich  mit  schöpferischen  h.liiden. 

Zachariä  renomm.  3,40d, 
ihr  (Lhetlenf)  schöpferischer  will,  den  nichts  zu  binden  pflegte, 
der  spitzen  schnell  erhob,  mechanisch  muschen  leglo, 
ward  irre  ...       das  sclinupftuch  2.105  (vijl.  lirnx.  u.  t9,g.y), 

vgl.  in  ähnlichem  tone:  mit  schuldiger  ehrerbielung  erkenne 
ich  die  gewalt  des  genies  an,  die  dazu  gehören  mag,  ein 
schönpflüsterchen  an  seinen  rechten  ort  zu  legen  u.  s.  w.  Abbt 
1,21,  was  wie  auf  franz.  duszerungen  gemünzt  klingt; 

du   bäckst,  was  Gallier  und  Ilritlen  emsig  suchen  (1-9/.  Mbn- 

DKLssoHM  roihin), 
mit  schöpfrischem  genie  originelle  kuchen. 

d.  j.  IjOtme  1 , 8(J  (Pill,  orlglnalgelst  «.  r). 

Aber  in  scharfem  ernste  aus  Gottscheds  kreise:  ein  jeder  dichter 
ist  schöpfer,  nicht  von  narrensposscn,  nein!  er  ist  wirklich 
ein  Schöpfer,  unter  dessen  hJtnden  nu»  nicht»  etwas  wird, 
aus  unsinn  Wörter ..  ScHöNAir.H  dsth.  in  einer  nusz.  rorr.  nH*; 
mit  einer  vortrefflichen  Schöpferkraft  begäbet ,  aus  nichts 
was  zu  machen.  3>>s;  lirachte  ein  b.innherzigcs  mülterchen 
einen  kranken  gefüiirel,  der  sich  si-lbsl  zum  schöpfer  luachle. 
UM;  schitpfer  Klopstock  IttH  u.t.w,;  was  für  liandreichung 
herr  Bodmer  diesem  schöpfer  (Breitinger)  thun  müssen,  ehe  er 
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seinen  critischen  dichtkunstbau  zu  stände  gebracht.  Schwabes 
helüst.  1742  2, -ISO;  sind  sie  denn  einValentinianer  und  glauben, 
dasz  unsere  poetischen  schöpfer  bei  ihrer  Schöpfung  unter- 
gottheiten  brauchen?  279;  schöpferisch  schreiben,  schöpfe- 
risch dichten  sind  strafbare  und  unchristliche  ausdrücke  . . 
wir  wissen  aus  der  schrift,  vemunft  und  natur,  dasz  nur 
ein  einziger  schöpfer  ist.  Triller,  s.  Lessing  3,  214 ;  so  müssen 
alle  trunkene,  träumende  und  mondsüchtige  auch  in  die 
seltne  classe  der  schöpferischen  geister  zu  setzen  sein.  215. 
y)  später  erscheint  der  begriff,  eben  in  jener  kirchliclun  fassung, 
aber  wie  neu  an  der  quelle  geschöpft,  bei  Göthe.  wieder,  wenn 
er  vom  jähr  1797  gegen  Schiller  äuszert,  in  bezug  auf  die  xenien: 
doch  läugne  ich  nicht,  dasz  wir  den  creator  spiritus  wohl 
zum  freunde  haben  müssen,  wenn  wir  das  nächste  jähr 
nicht  zurück ,  sondern  vorwärts  treten  wollen,  briefw.  l,  242 
(15.  nov.  1796),  bild  und  wort  mochte  zwischen  beiden  geläufig 
sein,  dasz  es  auch  gemeint  war,  wie  jener  schöpferische  geist, 
zeigt  der  Spruch  in  prosa  nr.  196:  der  herrliche  kirchengesang 
veni  creator  spiritus  ist  ganz  eigentlich  ein  appel  ans  genie, 
deswegen  er  auch  geist-  und  kraftreiche  menschen  gewaltig 
anspricht.  49, 62  (19,  51  H.) ;  daher  auch  seine  Übersetzung  des 
Ißt.  hymnus  (s. «.  10,  d),  mit  der  Überschrift  appel  ans  genie, 
s.  LoEPER  h.  Hemp.  3,  64.  dasz  er  auch  den  älteren  begriff  schon 
in  der  geniezeit  in  ganzer  fülle  in  sich  hegte,  als  selbsterlebt, 
zeigt  s.  b.  in  dem  schriftchen  von  deutscher  baukunst :  deinem 
Unterricht  dank  ichs,  genius,  dasz  mirs  nicht  mehr  schwin- 
delt an  deinen  tiefen  (also  in  höchster  höhe),  dasz  in  meine 
seele  ein  tropfen  sich  senkt  der  wonneruh  des  geistes,  der 
auf  solch  eine  Schöpfung  herabschauen  und  gottgleich 
sprechen  kan,  es  ist  gut!  39,347  (rf. ;".  G.  2,  210).  in  spätem 
Jahren  faszte  er,  wie  Schiller,  W.  t.  Hcmboldt,  den  begriff 
auch  akademisch  kurz  und  kühl  zusammen  in  productiv,  wol 
nach  Kant,  :.  b.:  die  einbildungskraft  als  productives  er- 
kenntnisvermögen  ist  sehr  mächtig  in  Schaffung  gleichsam 
einer  andern  natur  aus  dem  Stoffe  den  ihr  die  wirkliche 
gibt.  krit.  der  urth.  §  49  [nachher  auch  schöpferisch  das.).  nun 
ist  denn  auch  das  so  abgenutzt,  dasz  z.b.  unter  den  dichtem  von 
damals  nach  dem  heutigen  verstände  Kotzebue  der  productivste 
geist  wäre,  der  begriff  also  eigentlich  in  sein  gegcntheil  umgedreht 
ist.  dasselbe  meint  übrigens  der  bildende  geist  Schiller  X, 
91,  39  «.  ö.  : 

an  gebildetem  nur  darfst  du,  nachahmer,  dich  üben, 
selbst  das  gebildete  ist  Stoff  nur  dem  bildenden  geist. 

XI,  176  (lab.  rot.  6S). 

e)  auch  eine  andere  bezeichnung  des  genius  im  menschen,  als 
Salbung,  die  noch  im  18.  jh.  galt  {seit  Klopstock  allmälich 
durch  weihe  verdrängt),  geht  auf  den  heil,  geist  zurück  (vergl. 
dessen  bildlichen  gebrauch  im  18.  19.  jh.  u.  10,  l) :  (Petrus  pre- 
digte) ir  wisset  wol  .  .  wie  gott  den  selbigen  Jhesum  von 
.Nazareth  gesalbet  hat  mit  dem  heiligen  geiste  und  kraft. 
ap.  gesch.  10,  38 ; 

zu  salben  den,  der  ans  der  höh 

uns  salbt  mit  seinem  geiste.    P.  Gerhard  170  Göd. 

daher  salbung  für  genius  schon  im  16.  jh. :  hab  acht  uf  dich 
»elbs  und  auf  dein  genium,  das  ist  auf  die  salbung  in  dir 
(um  dem  andern  ins  herz  zu  sehen).  S.  Frank  spr.  1,  2l',  als 
eine  art  geheime  gottesstimme.  im  18.  jh.  vom  genie:  zum  genie 
..diesem  .salböl  der  geister.  Heri>er  1, 255  (/raj/m.  2,  203); 
ein  salböl  sollte  man  aus  ihren  schriflen  ziehen  (vergl.  so 
geist  12,  g),  das  uns  zu  ihren  nachfolgem  einweihete.  11,  255 ; 
ein  paar  einfülle  über  kunstwerke  (von  ihm  selbst),  aber  auch 
ohne  geist  und  salbung.  reise  nach  It.  293;  stehen  wir  da  und 
beten  an  den  gesalbten  gottes  (den  künstler,  Erwin).  Götbe 
39, 349  (d.  j.  G.  2,  212).  auch  noch  in  seiner  Übersetzung  des 
veni  creator  spiritus,  wo  der  häl.  geist  angeredet  wird  (lat.  et 
spiritalis  unctio); 

und  Salbung  beilger  goistes-krafl.    Göthe  3,65  H. 

f)  diese  beziehung  des  höchsten  menschengeistes  auf  den  gött- 
lichen, der  in  jenem  wohnung  nehmend  gedacht  oder  empfunden 
wird,  ist  ja  uralt  und  allgemein,  aus  griechischer  Vorstellung 
her  z.  h.  versteckt  in  unserm  cnthusiasmus,  gr.  iv&ovaiaoftös 
(so  .MoBHOF  unterr.  594),  von  ^vdso? ,  d.  h.  in  dem  ein  gott 
ist,  aus  römischer  bekannt  z.  b.  in  Övids  est  dcus  in  nobis 
etc.,  aus  norgenländisch  alter  Vorstellung  her  z.  b.  in  dem  spiri- 
tus dci  im  Daniel  u.  22,  e,  a;  biblisch,  aus  A.  und  N.  T.,  s.  u. 
9,  e,  schärfer  gefaszt  als  der  heilige  gci^t  im  menschen  wirkend 
10, 5,  in  welcher  fdrbung  dann  die  Vorstellung  eigenthum  der 
neuen  zeit  wurde,  auch  von  zeit  zu  zeit  neu  aufgefrischt,  d.  h. 

IV. 


aus  dem  überlieferten  begriff  in  empfindung  zurück  übersetzt  oder 
vertieft,  als  thatsache  im  eignen  geist  und  gemüt  wie  neu  ent- 
deckt, hei  uns  besonders  im  14.  lind  16.  jh.,  nicht  ohne  aus- 
schratung  und  misbrauch  (s.  10,  h).  im  IS.  jh.  aber  trat  sie 
bei  uns  neu  auf,  unabhängig  von  der  biblisch-kirchlichen  Über- 
lieferung, im  kreise  des  geniewesens,  aber  vorbereitet  auf  dem 
gebiete  philosophischer  und  ästhetischer  forschung  (vergl.  Sllzer 
theorie  u.  genie  a.  e.),  s.  ;.  b.  vorhin  u.  d,  u.  14,  d,  y  Brocses, 
M.  19,  l,  a  Sülzer.  bis  zu  welcher  deutlichkeit  sich  die  Vor- 
stellung damals  wieder  steigerte,  zeigt  z.  b.:  er  (der  erfinder, 
s.  c)  ist  der  eigentliche  mensch,  und  da  er  selten  erscheint, 
ein  gott  unter  den  menschen.  Herder  id.  2,  243,  vergl.  239 
vom  erfinder  der  schrift  er  wirkte  als  ein  gott  unter  den 
menschen;  hiesz  das  genie  doch  schon  vorher  ein  halbgott, 
geistesheros :  und  endlich  ist  der  mensch  nach  dem  loose  der 
millionen  zu  beurtheilen,  nicht  nach  wenigen  halbgöttern. 
Crecz  2, 178  (reise  und  dichter  186,  genii  oder  genies  263) ; 
vgl.  schon  im  17.  jh.  u.  a  den  begriff  mehr  als  mensch,  auch 
von  den  mit  schmerz  empfundenen  schranken  des  menschlichen 
geistes  u.  19,  g,  y.  Wie  das  dann  in  der  eigentlichen  geniezeit 
sich  ausgestaltete  und  wirkte,  weite  wellenkreise  schlagend  in  der 
denkerarbeit  wie  im  leben,  auch  bis  in  die  gegenwart  herein, 
das  wäre  unter  gott  vorzutragen;  nur  zur  andeutung  sei  ver- 
wiesen auf  Fausts  bin  ich  ein  gott?  Göthe  12,  32  (halbgott  82), 
auf  seinen  Prometheus  im  trotz  gegen  die  götter  und  als  schöpfer 
einer  neuen  menschenwelt;  so  auch  das  schaffende  genie  als 
halbgott  26,  e,  y  (gottgleich  u.  d  a.  e.),  und  Göthe  selbst  eigent- 
lich wie  gott  28,  b.  Auch  ein  versuch  zu  natürlichem  begreifen 
an  stelle  der  früheren  geistlich  oder  geistig  göttlichen  auffassung 
arbeitet  in  den  geistern  unserer  dichter-denker  mit,  anknüpfend 
an  die  Vorstellung  des  geistes  als  licht  (19,  l).  wenn  es  frei  äbbt 
als  himmlischer  funke  erscheint  (vgl.  funke,  fünkelin  der  sele 
im  14.  jh.  «.  19,  /,  «).'  sollte  nicht  der  funke  des  genies 
durchgehends  von  einem  und  demselben  feuer  des  himmcls 
hergenommen  sein?  wenn  man  ihn  leuchten  sieht,  so  denkt 
man  es  wohl.  1,  31,  bei  Leisewitz  107  als  der  funken  des 
himmels,  so  ist  das  bei  Herder  ein  elektrischer  funke 
id.  1,  34  «.  ö.,  das  genie  ein  zweiter  Prometheus,  der  mit  ge- 
fahr  den  elektrischen  funken  vom  himmcl  holt  fragm.  2,  205, 
auch  funke  und  aetherstrahl  ideen  1, 34  (vgl.  der  aetherstrahl 
genie  Schiller  I,  298.  302).  denn  wie  in  der  Wissenschaft  der 
sog.  nervengeist  als  a  e  t  h  e  r  in  uns  gefaszt  ward  (13,  b),  so 
bei  Herder  auch  der  weltgeist,  der  ^in  uns  denkt'  (ll,  a)  und 
als  ätherischer  oder  elektrischer  ström  die  ganze  kette  des 
lebens  durchwirkt,  sich  steigernd  von  der  pflanze  bis  zum  men- 
schen :  ideen  1, 105 ;  daher  auch  von  der  (^nervösen')  aufregung 
in  den  geistern :  von  dem  Verfasser  (Lavater)  scheint  es  fast, 
als  erfodere  er  zur  gesundheit  einen  beständigen  elektrischen 
zustand,  und  glaube  nicht  wärme  genug  zu  haben,  wenn  er 
nicht  funken  von  sich  giebt.  Kästner  4,  183;  vergl.  auch 
Bettine  «.  19,  m,  a.  alles  zugleich  erscheinungen,  wie  sie  aus 
dem  14.  jh.  auch  schon  aufzuweisen  wären,  bis  zum  menschen- 
geist  der  sich  selbst  als  gott  fühlt  (Eckh.  465, 1.  675,  6). 

g)  auch  genie  meint  eigentlich  einen  gott  im  menschengeiste, 
nach  römischer  fassung,  die  schon  im  16.  jh.  bei  uns  eingang 
fand,  s.  genius  als  salbung,  gleich  des  Sokrates  Seuuövtov  bei 
S.  Frank  «.  e,  bei  H.  Sachs  dem  dichter  erscheinend  und  zu- 
sprechend u.  6,  b,  vergl.  auch  das.  die  alte  schulvorstellung  vom 
genius  als  göttlicher  Schaffenskraft  im  naturwesen  (a  gignendo 
genannt),  als  gott  der  natur,  tpas  denn  jenem  höchsten  genie- 
begriff wie  von  oben  die  han^  reicht,  aber  diese  schöne  tiefe 
und  deutlichkeit  ist  uns  in  genie  verloren,  worin  genius  im 
18.  jh.  aus  Frankreich  wie  neu  ins  land  kam  (während  die 
Engländer  genius  6eifte/iieüen),  als  ein  unwiderstehlicher  ström, 
und  doch  nicht  ohne  widerstreben ,  s.  z.  b.  Herder  H,  350  aus 
Heinze,  der  dafür  z.  b.  geist  und  witz  vorschlug;  zu  beschäf- 
tigungen,  wo  man  . .  zu  seinem  ziele  zu  gelangen,  neue  wegc 
sich  machen  oder  wenigstens  bahnen  musz,  wird  geist  er- 
fordert, oder  genie,  wenn  jemanden  das  französische  wort 
encrgiquer  ist.  Kästner  2, 174  (96).  Wie  bald  aber  der  Zusam- 
menhang mit  genius  sich  lockerte  und  löste,  zeigt  z.  b.,  dasz 
ihn  Ka:it  sich  wieder  vermuten  muszte:  daher  denn  auch  ver- 
mnthlich  das  wort  genie  von  genius,  dem  cigenthümlichen. 
einem  menschen  bei  der  geburt  mitgegebenen  schützenden 
und  leitenden  geist,  von  dessen  cingebung  jene  originalen 
ideen  herriihren,  abgeleitet  ist.  krit.  d.  urth.  §  46.  schuld 
daran  war  die  Vermischung  mit  ingeniimi,  wie  es  auch  hei 
Kart   dort  vorher  heisxt:  genie  ist  die   angebnme  gemüths- 
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anläge  (ingenium)  u.i.w.;  daher  auch  das  gcnir.  was  eig. 
nicht  yescheider  oder  geschmackvoller  ist  als  es  das  geist,  daa 
däuiüii  sein  würde;  nur  teer  der  genie  sagte,  wie  i.  b.  noch 
WiuiAXD  (1S26)  16,54.44,197.211,  Schiller  VI,  212  (frürw//«- 255), 
blieb  beim  eigentlichen  sinne,  auch  im  pl.  liegen  uns  nun  genies 
und  genien  auseinander,  während  noch  Bürger  ITS'J  2,239  in 
der  belonung  geiiieen  beides  wol  zusammen  nehmen  wollte. 

h)  auch  geisl  hat  doch  dafür  gedient  und  thut  es  noch,  nicht 
blosz  als  groszer,  hoher  geist  {vergl.  z.  b.  Gellert  u.  22,  e,  a), 
auch  geist  für  sich,  z.  b. :  strenge  beobachlung  der  regeln, 
mühsuine  nachahmung  groszer  muster  ersetzen  den  nuingel 
des  geistes  nicht  und  machen  ihn  oft  nur  kenntlicher. 
Kästneb  2,174(96),  vgl.  denselben  vorhin; 

da  rufen  sie  den  geist  an  in  der  noth, 

und  grauet  ihnen  gleich,  wenn  er  sich  zeigt. 

Schiller  Piccol.  1,4; 
aber  sein  genie,  ich  meine,  sein  geist 
sich  nicht  auT  der  wachtparade  weist.     Wallenst.lager  6; 

daher  ist  gekommen,  dasz  ich  mit  so  viel  natürlicher  an- 
läge so  wenig  gemacht  und  gethan  habe,  entweder  es  war 
durch  die  kraft  des  geistes  gezwungen,  gelang  oder  mislang, 
wie  glück  und  zufall  es  wollten  . .  Gütiie  29,  35  (24,  366  H.), 
aus  Rom,  von  seinem  schaffen  in  der  geniezeit;  es  ist  über 
Shakespeare  schon  so  viel  gesagt,  dasz  es  scheinen  möchte, 
als  wäre  nichts  mehr  zu  sagen  übrig,  und  doch  ist  dies 
die  eigenschaft  des  geistes,  dasz  er  den  geist  ewig  anregt 
(vgl.  14,  e).  45,  38,  Shakespeares  groszer  geist  s.  43 ; 

o  sprich  mir  nicht  von  jener  bunten  menge, 

bei  deren  aiiblick  uns  ((lichtem)  der  geist  entflieht. 

12,10  (FauU,  vorsp.); 

ein  jeder  pfeiler  (i.i  der  Stephanskirchc)  steht  ein  eigner  iield  . . 
und  trägt  des  geistes  königlichen  Stempel.     Körner  (1S61)  234. 

ebenso  wenn  Kant  den  geist  in  der  kunst  als  das  talent  de- 
finiert, das  schnell  vorübergehende  spiel  der  einbildungskraft 
aufzufassen  und  in  einen  begriff  zu  vereinigen,  der  original 
ist  und  zugleich  eine  neue  rcgel  eröffnet,  die  ans  keinen  vor- 
hergehenden principien  oder  beispielen  hat  gefolgert  werden 
können  [krit.  der  urth.  §  49),  wo  der  begriff  des  18.  jh,  vom 
genie  als  vorgreifendem  enldecker  im  Verhältnis  zu  den  beschränk- 
ten milleln  der  schule  und  den  vorhandenen  Vorbildern  deutlich 
auftritt,  s.  auch  6,  c  der  geist  als  genius,  der  uns  innerlich 
etwas  zuraunt,  dem  dichter  beisteht  {bei  Bürger  gut  altdeutsch 
als  kobuld),  auch  griechisch  als  dünion  6,  e,  christlich  als  hei- 
liger geist  (z.  6.  im  dichter)  und  blosz  geist  10,  l  und  i,  als 
guter  geisl  ',a,  und  vergl.  der  geist  der  götter,  der  geist  alles 
genies  Herder  u.  8,  b,  der  geist  der  in  einem  wohnt  «.  ä. 
8,  d,  voll  geistes  u.  ä.  8,  e. 

24)  geist  für  sich  überhaupt  als  höherer  geist,  begabung, 
talent,  witz  (esprit)  u.  d.,  mit  dem  vorigen  sich  berührend,  auch 
mischend. 

a)  wie  es  sich  hier  vom  ursprünglichen  begriffe  entfernt,  zeigt 
der  gegensalz,  dasz  jeder  wol  einen  geist,  aber  nicht  jeder  geist 
hat  (während  nicht  jeder,  der  geist  hat,  ein  genie  ist),  damit 
ist  aber  der  geist  hier  fast  wie  ein  auszer  uns  befindlicher  vor- 
tat gedacht,  der  verschieden  vertheilt  ist,  sodasz  einmal  über- 
haupt nicht  alle  daran  theil  haben  (geistlos,  ohne  geist,  s.  c), 
aber  auch  die  belluiligten  diesz  in  verschiednem  masze  sind  (reich, 
arm  an  geist,  s.  6),  ja  der  einzelne  zu  verschiednen  zeiten 
seinen  Üteil  verschieden  besitzt  oder  auch  ganz  entbehrt,  das 
letztere  wie  beim  genie,  genius,  der  als  angeborne  gäbe  seinen 
eigner  doch  auch  wie  nach  laune  im  stich  Utszt  oder  besucht, 
wie  das  dichter  erfahren  und  erzählen  (z.  b.  Götiie  12, 10  vor- 
hin) ,  aber  auch  denker  (z.  b.  1.  Böhme,  u.  8,  d).  und  doch 
hat  auch  das  sein  entsprechendes  schon  beim  ursprünglichen  be- 
griffe, bei  geist  als  bewustztiein  18,  a  im  niedern  und  höhern 
sinne  (z.  b.  on  geist  hören),  als  Stimmung  17,6,  ja  als  volles 
leben,  lebenskrnft  %,  c.  d.  und  umgekehrt  heiszt  es  auch  vom 
genie,  alt  menschengeist  überhaupt:  wenn  wir  (auch  nur)  von 
der  auszcnwclt  sprechen .  .  verfahren  wir  wie  das  genie  (sie 
nachschaffend),  ohne  genialitilt  existirten  wir  alle  überhaupt 
nicht,  genie  ist  zu  allem  nöthig.  was  man  aber  gewöhn- 
lich genie  nennt,  ist  getyc  des  genies.  Schlegels  Athen,  l',  "8 
(tergl.  der  geist  dc>  gci^ttns  u.  18,  g,  ß),  wie  schon  bei  Gorr- 
sctiED  diehkt.  351  ton  'geist  oder  witz'  (i.  d)  in  eigentlich 
gleidum  sinne,  t.  auch  Drollincer  u.  e  und  Sulzeh  u.  11,; 
a.  e,  selbst  von  Ihieren.  so  bleibt  alles  doch  din  begriff  oder  wesen 
(welches  ja  beides  hier  zuMammenf'Ult),  aber  befähigt  und  be- 
strebt, sieh  in  sich  und  aus  sich  selbst  zu  steigern.  .<.  uvi/<t 
ran  der  wanädung  dtt  begriffi  %.  25,  e. 


b)  arm  oder  reich  an  geist  u.  ä.,  jenes  schon  aus  der  berg- 
predigt  geläufig:  silic  sint  die  armen  des  geistes,  wan  daj 
himelriche  ist  ir.  Beheims  ev.  Matlh.  5,3,  oi  mcoxol  r<ü 
nvEvfiari,  pauperes  spiritu,  Luther  die  da  geistlich  (d.  h. 
geistig)  arm  sind,  vgl.  geistarm,  wo  deutlich  wird  wie  ers  ver- 
stand, s.  auch  von  seinem  armen  geist'  10,  i ; 

arm  an  feiste  kommt  beut  spät  dein  geliebter  vor  dich, 
arm  au  liebe  kommt  er  weder  Triihe  noch  spät. 

GöTUE  bei  Svliöll  br.  u.  aufs.  236  (3, 119  H.) ; 

Necker . .  immer  karg  an  worten  und  reich  an  geist.  Sturz 
1,106,  vergl.  geistreich;  auch  gering  am  geist  (vgl.  2i,d,ß): 
eben  diese  tugend  (demut) . .  braucht  ihren  hohen  verstand 
. .  ohne  damit  zu  pralen,  und  der  geringere  am  geistc  fühlt 
in  ihrem  umgange  seine  schwäche  nicht,  sie  leiht  ihm  den 
ihrigen,  und  er  verwundert  sich  dasz  er  so  richtig  denkt. 
Gellert  7,  91  (69).  es  hat  einer  viel  oder  wenig  geist,  ist  voll 
oder  leer  an  geist  (vgl.  geistvoll,  geistleer):  sie  hat  viel  geist 
(verstand),  beaucoup  d'esprit.  Rädlein  342";  von  keiner  men- 
schenstirne  strahlte  mir  noch  so  viel  geist,  so  viel  hohes, 
so  viel  göttliches  entgegen.  Schiller  IV,  338,  21;  er  war  träu- 
merisch still  und  verrieth  nur  wenig  geist.  Tieck  zu  Novalis 
(1815)  1,  xin,  von  N.  als  kinde;  wenn  ich  noch  so  geleret  und 
vol  geistes  were,  als  etliche  sich  dünken  lassen.  Luther 
6,  171"  (s.  8,  e) ; 

hernach,  wo  er  (Opitz)  voll  geists  ein  höher  wunder  preiset . . 

Bodher  char.  d.  rf.  geil.  265. 

aber  armut  des  geistes  auch  anders,  von  mangelnder  Wissen- 
schaft oder  ausbildung,  z.  b.  Lessing  1,  412,  wie  umgekehrt  reich- 
thum  des  geistes ;  vgl.  Schillers  geständnis  von  sich  selbst, 
als  er  sich  in  Weimar  an  den  dortigen  gröszen  unmittelbar  messen 
konnte:  das  resultat  aller  meiner  hiesigen  erfahrungen  ist, 
dasz  ich  meine  armut  erkenne,  aber  meinen  geist  höher 
anschlage  als  bisher,  briefw.  m.  Körner  *  1,  104. 

c)  ohne  geist,  nicht  ohne  geist,  z.  b.:  und  musz  man  sich 
verwundern,  dasz  ein  handwerksmann,  der  lateinischen  und 
griechischen  spräche  unkundig  (//.  Sachs)  so  mancherlei  Sachen 
hat  schreiben  können,  die  nicht  ohne  geist  seyii.  Morhof 
unterr.  (1718)  341;  wenn  ich  die  einfalle  derselben  (lapplän- 
dischen liedei)  betrachte,  so  sind  sie  warlich  nicht  ohne  geist. 
378  (nachher  recht  sinnreich),  vergl.  Hagedorn:  so  entdecket 
man  vielleicht  in  den  beiden  lappländischen  öden,  die  der 
Spectator  anführet,  und  in  einigen  alten  gesängen  nordischer 
und  americanischcr  Völker  so  viel  geist  und  wahre  schön- 
heilen, als  in  diesen  liedern  der  Italiener.  3,  vii ;  man  sagt 
von  gewissen  producten  . .  sie  sind  ohne  geist,  ob  man  gleich 
an  ihnen,  was  den  geschmack  betrifft,  nichts  zu  tadeln 
lindet.  ein  gedieht  kann  recht  nett  und  elegant  sein,  aber 
es  ist  ohne  geist.  eine  gcschichte  ist  genau  und  ordent- 
lich, aber  ohne  geist.  eine  feierliche  rede  ist  gründlich 
und  zugleich  zierlich,  aber  ohne  geist.  manche  cunversation 
ist  nicht  ohne  Unterhaltung,  aber  doch  ohne  geist.  selbst 
von  einem  frauenzimmer  sagt  man  wol:  sie  ist  hübsch,  ge- 
sprächig und  artig,  aber  ohne  geist.  was  ist  denn  das,  was 
man  hier  unter  geist  verstehet?  Kant  Ar.  d.  urth.  §  49,  folgt 
eine  ausführung  über  geist  in  ästhetischer  bedcutuug,  als  das 
belebende  princip  im  gemüthe  (s.  14,  e,  8),  das  vermögen  der 
darslellung  ästhetischer  ideen,  die  das  gemüth  beleben,  in- 
dem sie  ihm  die  aussieht  in  ein  unabsehliches  fehl  ver- 
wandter Vorstellungen  eröffnen,  s.  auch  d  a.  e.  und  26,  c. 

d)  es  kreuzt  sich  aber  im  17.  18.  jh.  mit  will,  d.h.  franz. 
esprit  (engl,  wit),  bei  Wolkf  witz  gleich  ingenium,  i.  c.  facultas 
percipiendi  rerum  similitudines,  auch  zum  erfinden  nötig  {metaph. 
§360.367).     beide  slehn  sich  eine  zeit  lang  gleich,  z.  b. : 

(wir  mahnten)  dnsz   andre  lufl  (ktima)  un*  mehr  als  un.^re 

wittig  maohi, 
dasi  dieser  bimmel  nicht  de»  gcisies  krnn  erwecket. 

IIOFiiANMswALUAU  bcgrähniüijed.  30; 

bei  Gottsched  dichtk.  351  (in  s.  ersten  gründen  der  weltm.  2,  322 
nur  witz):  was  denn  nunmehr  die  poetische  art  zu  denken 
von  der  prosaischen  unterscheidet?  die  Vernunft  kann  und 
soll  es  nach  dem  vorigen  nicht  sein,  was  wird  es  denn 
wohl  anders,  als  der  witz  oder  der  geist  sein  könnj«n? 
und  in  der  Ihal  macht  diese  gemüthskraft  . .  einen  groszen 
unterscheid    in    den    gfdnnken   u.s.w.,   es    folgt  eine  psyrho- 

^  ••-' fuhrung   in   wolfischer  art,    in    der  man  den  begriff 

Je.»  bald  nachher  sog.  genies  erkennt,  indem  s.  b. 
v  [sinnige'  geister  gleichsam    in    einem   augenhlirk 

huadcrt  eigcnschaftcn  von  einer  lacbe,  die  ihnen  vorkommt. 
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waliTDehmen  . .  so  ist  ihnen  denn  allezeit  eine  menge  von 
gedanken  fast  zugleich  gegenwärtig,  das  gegenwärtige  bringt 
sie  aufs  vergangene,  das  wirkliche  aufs  mögliche  u.  s.  w. 
{vergl.  Göthe  «.  /);  bemerkenswert  ist  besonders  auch,  wie  da 
Vernunft  und  geist  noch  getrennt  gehen  (s.  18,  b,  y),  jenem  dns 
schulgerechte  gebundene  denken  vorbehalten  bleibt,  dem  geist 
aber  ein  frei  schweifendes  und  gestaltendes,  auch  dem  langsamen 
gange  der  rernunft  vorgreifend,  d.  h.  esprit  als  der  keim  von 
genie,  wie  eigentlich  auch  noch  bei  Kant,  nur  in  vertiefter  und 
erhöhter  fassung,  in  der  krit.  d.  urth.  §  49  (vgl.  u.  23,  h),  darin 
auch:  das  letztere  talent  ist  eigentlich  dasjenige,  was  man 
geist  nennet  (vorher  genie),  nämlich  das  unnennbare  in  dem 
gemüthszustande  bei  einer  gewissen  Vorstellung  auszudrücken 
und  allgemein  miltheilbar  zu  machen,  der  ausdruck  mag  nun 
in  spräche  oder  maierei  oder  plastik  bestehen  (s.  181  Eirchm.). 
geist  gleich  witz,  esprit  i.  h.  auch  beim  scherzen  (vergt.  Gel- 
LERT  M.   e) : 

selbst  die  Schönheit  vom  gemüthe 

bricht  durch  blick  und  antlitz  vor, 

und  der  reden  geist  und  gute 

kützelt  oft  ein  lauschend  ohr, 

dasz  mich  auch  das  zusehn  schmerzt. 

wenn  sie  mit  gespielen  scherzt.    Gösther  273. 

von  den  alten  Schweizern,  im  vergleich  mit  den  jetzigen  (i.j.  1734): 

ihr  sinn  war  stark  und  ungezieret, 

und  all  ihr  witz  war  nur  verstand  .  .  . 

(iloch)  der  Freiheit  sitz  und  reich  auf  erden 

kan  nicht  an  geist  unfruchtbar  werden, 

wer  frei  darf  denken,  denket  wohl.     Haller  205. 

auch  werke  des  geistes,  wie  witzige  Schriften  «.  ä.,  schön- 
wissenschaftliche: eben  der  gute  geschmack,  mit  dem  ein  kauf- 
mann  die  werke  des  geistes  liest,  wird  ihn  auch  in  seinen 
handlungsgeschäften  angenehm  und  beredt  und  in  seinen 
erfindungen  neu  und  sinnreich  machen.  Gellert  5,  85  (64) 
«.  ö. ;  werk  des  geistes  Schiller  X,  510,  26  schlieszt  auch  Phi- 
losophie mit  ein.  noch  in  unsrer  zeit  geist  so  im  franz.  sinne: 
dieser  verfall  des  geistes  (6«  den  franz.  Schriftstellern  nach 
der  revolution)  ist  natürlich,  damals  war  die  freiheit  ihre 
geliebte,  jetzt  ist  sie  ihre  frau,  und  noch  kein  dichter  hat 
die  schonen  äugen  seiner  eignen  frau  schön  besungen.  Borke 
3,  147. 

e)  lange  werden  auch  geist  und  witz  gebunden,  meist  wol 
um  den  einen  begriff  von  esprit  zu  erzielen  (vergl.  Kant«./).' 

ihr,   ihr  süszen   zuckermägdchen ,   ihr,   ihr  xf.rtsten  Pindus- 
töchter (d.  h.  Musen), 

seid  nicht  wie   die  andern  Jungfern  .  .  .  wolt   am  liebsten 
lieb  gewinnen, 

die  durch  vieler  jähre  wissen,  die  durch  vieler  jähr  erfahren 

ionerlich  sich   schön   und   hurtig   voller  geist  und   witz  ge- 

bahren.     LogadS,  5, 77; 

von  Schilderung  der  frauen  bei  den  dichtem: 

in  Frankreich  macht  man  sie  von  lauter  geist  und  witz. 

^VER^ilKK  48 ; 

menschen  ohne  geist  und  witz  sind  so  wenig  anzutreffen, 
als  misgeburten  und  Wundertiere,  sagt  Quintiüan.  Drol- 
Li!«GER'  193  nach  Dübos  (zur  sache  vgl.  u.  a) ;  selbst  von  thieren 
(s.  Sdlzer  u.  i\,  g): 

es  weisz  ja  jedermann,  und  ist  bekannt, 

wie  sehr  an  geist  und  witz  sich  unterscheidet 

ein  schaf,  ein  hund,  ein  fuchs,  ein  afT,  ein  elephant. 

Brockks  1,  460  (452). 

'irim  eintritt  in  die  Leipziger  Deutsche  gesellschaff : 

ihr  Deutsche,  die  ihr  euch  für  Deutschlands  rühm  vereinigt, 
ihr,  die  ihr  unsern  witz  und  unsre  mundart  reinigt  .  .  . 
ich  wag   es  (micli  zu  euch  zu  qfietten),   nehmt  von  mir  nur 

lleisz  und  eifer  an, 
WD  ich  durch  witz  und  geist  mich  nicht  erheben  kann. 

KÄSTWER  (1841)  2,103; 
o  Weimar!  dir  fiel  ein  besonder  loosl 
wie  Bethlehem  in  Juda,  klein  und  grosz. 
bald  wegen  geist  und  witz  beruft  dich  weit 
Europens  round,  bald  wegen  albernheit. 

Göthe  13,136  (auf  Miedinqs  lod). 
und  vie  da  geist  auch  mit  auf  dem   wege  war,  auf  dem  witz 
zu   seinem   heutigen  begriffe  kam  (eig.  geistreicher  scherz),   zeigt 
s.b.,  als  zug  im  bilde  von  rechter  freundschaft : 
M  bildet  der  geschmack  den  scherz. 
den  witz.  den  geist,  die  ans  itzt  scherzen  lehren, 
bc<eelt  die  liebe  u.t.  tp.      Gellert  2,64  (45); 
vgl.  liebe  sonder  geist  ders.  u.  13,  a. 

f)  aber  beide  schieden  sich  noch  im  18.  jh.,  und  geist,  der 
deutsche  geist  gieng  höhere  wege :  in  der  französischen  spräche 
führen  geist  und  wilz  einerlei  namen  esprit.  im  deutschen 
ist  rc  nndcr».    man  ^agt,  eine  rfd.v  ••"■■  ^«hrift ..  ist  schön, 


aber  ohne  geist.  der  vorrath  an  witz  macht  es  hier  nicht 
aus  . .  wenn  jene  Sachen  und  personen  geistvoll  heiszen  sollen, 
so  müssen  sie  ein  interesse  erregen  und  zwar  durch  ideen. 
Kant  10, 243 ;  was  ist  der  witz  eines  La  Mettrie,  mit  dem 
er  frech  über  das  heiligste  spottet,  gegen  den  geist  eines 
Hallers,  mit  dem  er  die  religion  und  die  rechte  der  Ver- 
nunft vertheidiget?  Gellert  6, 87  (55),  3.  mor.  rorj.  o.e.;  das 
was  die  Franzosen  geist  in  Schriften  nennen,  kann  ihnen, 
nicht  aber  uns,  unentbehrlich,  vorfreflich,  belebend  scheinen. 
Herder  H,  357 ;  der  höchste  charakter  orientalischer  dicht- 
kunst  ist,  was  wir  Deutsche  geist  nennen,  das  vorwaltende 
des  oberen  leitenden  (vergl.  14,  e,S}..  der  geist  gehört  vor- 
züglich dem  alter  oder  einer  alternden  weitepochc  . .  jene 
dichter  haben  alle  gegenstände  gegenwärtig  und  beziehen 
die  entferntesten  dinge  leicht  auf  einander  (vgl.  Gottsched 
u.  d),  daher  nähern  sie  sich  auch  dem  was  wir  wi  t  z  nennen, 
doch  steht  der  witz  nicht  so  hoch,  denn  dieser  ist  selbst- 
süchtig, selbstgefällig,  wovon  der  geist  ganz  frei  bleibt,  des- 
halb er  auch  überall  genialisck  genannt  werden  kann  und 
musz.  Göthe  6,  78  (4,  269  H.) ;  die  französische  nation ,  ihr 
geist  und  ihre  literatur  haben  und  sind  esprit,  versetzte  der 
diaconus  . .  unsere  literatur  ist  ein  product  der  speculation, 
der  freiwaltenden  phantasie,  der  Vernunft,  des  mystischen 
puncts  im  menschen  (vergl.  u.  21,  e).  die  gaben  dieser  von 
grundaus  gehenden  arbeit  des  geistes  sich  anzueignen  sind 
eben  nur  wieder  geister,  welche  die  arbeit  stählte,  vennögend. 
Imxermann  Münchh.  2, 215. 216  (2,  10) ;  es  gibt  viele  liberale 
politische  schriftsteiler  in  Paris,  die  mit  geist,  mit  kraft  so- 
gar, mit  witz  gewiss,  schreiben  ..  aber ..  ihr  witz  gleicht 
dem  blitze,  der  strahl  zündet  kein  zweites  mal.  Börne  4,  8  fg. 
g)  doch  auch  der  geist,  wie  da  der  witz,  zu  zeiten  auf 
falschen  wegen ,  z.  b.  bei  Hofmannswaldau,  in  Widerspruch  mit 
dem  verstand  kommend  (wie  bei  Haller  nachher  mit  der  Ver- 
nunft) : 

bei  ihm  bekam  der  geist  den  rang  vor  dem  verstände, 
dasz  er  an  Wahrheit  statt  ein  sinnenspiel  erfände  u.a.ic. 
mit  solchem  falschen  witz  düngt  HolTmann  sein  gedieht  .  . 
Boiler  crit.  lubged.  32  (char.  d.  d.  ged.  335.  353), 

während  Opitz  das.  s.  27  (v.  222)  gelobt  wird  als 

gleich  zärtlich  (zart,  fein)  an  gefühl,  an  geist  und  an  verstand. 
das  heiszt  auch  falscher  witz,  wie  eben  bei  Bodmer,  falscher 
geist,  franz.  faux  esprit  (s.  Lfttre):  weil  in  ihren  (fl^o/f mann s- 
waldaus  und  Lohensteins)  Schriften  mehr  falscher  als  wahrer 
witz . .  anzutreffen.  Wernike  1704  s.  171 ; 

seit  Boileau  den  Parnass  von  falschem  geist  gereinigt, 
hat  reimen  und  Vernunft  in  Frankreich  "sich  vereinigt? 

Ualler  123.  • 

daher  selbst  unsinn  als  geist  und  umgekehrt  (wie  manche  jetzt 
drauf  und  dran  sind,  den  geist  im  sog.  ulk  zu  suchen): 

und  ist  das  glück  so  ungemein, 

von  einer  weit  gerühmt  zu  sein  .  .  . 

die  Wildheit  muth,  den  unsinn  geist 

und  ehrsucht  grösze  nennet? 

Gellert  2.67  (47),  der  rühm. 
Bemerkenswert  auch  zu  viel  geist,  witz:  wie  der  schatten  d;(s 
licht  angenehmer  macht,  so  wird  durch  eine  sittsame  ein- 
falt  die  lebhaftigkeit  des  witzes  erhöht,  denn  ein  werk  kan 
auch  mehr  geist  haben  als  ihm  gut  ist,  gleichwie  der  über- 
flusz  an  blut  einem  leibe  verderblich  fällt.  Drollin-ger  209 
nach  Pope,  mit  der  anm. :  herr  Pope  Selbsten  hat  mehr  geist 
als  körper,  mehr  gedanken  als  worte  u.  s.  w.,  d.  h.  Popes  ge- 
danke  ist  nicht  ganz  gefaszt;  ja  man  kan  in  dergleichen  ge- 
legenheiten,  die  eine  ernsthafte . .  Schreibart  erfordern,  sich 
sogar  durch  zu  viel  witz  eines  vernünftigen  lesers  Verachtung 
auf  den  hals  ziehen.  Wernike  210,  mit  berufung  auf  einen 
gleichen  tadel  des  Seneca  gegen  Ovid,  auch  auf  Dioni/s.  Halicarn. 
(wo  witz  als  verborum  delitiae  erscheint),  und  wieder  in  unsrer 
zeit,  geist  als  falscher  oder  'su  viel  geist',  z.  b.  in  treffendem 
vergleich  mit  raketen : 

in  der  gescilscbait,  wo  am  blanken  theetiscb 
das  Wasser  brodelt  und  der  blaustnimpf  glänzt, 
und  wo  prosaisch  bald  und  bald  poetisch 
des  geists  rakete  durch  die  luft  sich  schwänzt, 
langweilt'  er  sich  .  .  Geibel  ijed.  152  (Ctotar). 

so  geist  schreiben,  brieflich:  er  ging  trällernd  ein  paarmal 
in  der  stube  auf  und  ab  .  .  legte  sich  zwei  bogen  post- 
papier  zurecht,  und  schrieb . .  gleichzeitig  die  beiden  briefe, 
den  spirituellen  und  den  submissen,  (tmmfr)  erst  eine  zeile 
geist  an  den  erbprinzen  und  dann  eine  zeile  angemessenes 
an    den    regieri-nd»>n    lierrn.    Ihhern.   MüncUi.  3,  194  (6,  15). 
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vergl.  geistreich  auf  demselben  abwege  (geistvoll  noch  nichl), 
wo  der  geist  mehr  sich  selber  spiegelt  und  beleuchtet,  als  die 
weit  und  Wahrheit  (vergl.  Bodmer  vorhin),  wenn  ihm  sein  be- 
Kusztsein  zu  sehr  zum  selbstbewuszlsein  geworden  ist  (wozu  ihn 
freilich  die  philosophen  drängen);  s.  auch  u.  iS,g  von  zu  viel 
geist  in  unsrer  bildung  überhaupt. 

h)  geist  als  besondere  begabung  in  verschiedener  abstufung. 

a)  z.  b.  geist  zum  dichten,  erfinden  «.  ä. : 

lust  und  rauth  und  geist  zum  dichleu  .  . 

suchen  mit  gewalt  zu  flüchten  .  . 

weil  der  zuudcr  deiner  kü^se 

meinen  trieb  nicht  mehr  erweclit.    Günther  263; 

zum  entdecken  gehört  glück,  zum  erfinden  geist.  Güthe 
M,  lü3,  hier  zugleich  als  ^schöpferischer  geist'  (23,  d).     vergl.  im 

16.  jh.  geist  als  redegabe  u.  ä.  (eig.  heil,  geist)  10,  i  und  wieder 
auch  vom  manne  selber  (21,  d^.).'  ein  geist,  ganz  für  die 
musik  geschaffen,  kann  gleichsam  ein  ganz  heterugenes  wesen 
gegen  ein  genie  sein,  das  eben  so  sehr  für  die  bildenden 
künste  gebildet  (geschaffen)  ist.  Herder  IV,  37. 

ß)  geist  und  talent  verbunden:  menschen  von  weniger 
geist  und  talent  (als  Thümmel,  Lessing)  glaubten  das  gleiche, 
ja  noch  mehr  thun  zu  dürfen.  Götue  26, 198  u.  ö.,  es  scheint, 
wie  'geist  und  witz'  u.  e,  den  begriff  von  geist  durch  den 
zweiten  begriff  färben  und  bestimmen  zu  sollen,  doch  auch  un- 
terschieden :  sich  von  einem  eigenen  irrthum  loszumachen 
ist  schwer,  oft  unmöglich  bei  groszem  geist  und  groszcn 
lalenten.  54, 107,  die  talenle  wol  als  attribute  von  geist.  ähn- 
lich geist  und  genie  gesondert:  man  hat  auch  bei  diesem  un- 
ternehmen (Schillers  Wallenstein)  gesehen,  dasz  man  eigentlich 
alles  wagen  kann ,  sobald  man  mit  genie ,  geist  und  Über- 
legung wirkt.  Götue  an  W.  v.  Humh.  71 ;  vgl.  in  der  'heiteren 
aufiählung  36,  208  genie,  talent  und  geist  beisammen. 

y)  auch  geist  und'  fleisz  (vergl.  vorhin  geist  und  glück): 
wenn  wir  bedenken,  welche  schritte  geist  und  fleisz  band 
in  band  gethan  haben,  um  aus  dem  beschrankten  hebräisch- 
rabbioischen  kreise  bis  zur  tiefe  und  weite  des  sanacrit  zu 
gelangen  (bei  erkenntnis  des  Orients).  Götue  6, 218.  geist  und 
geschmack,  die  nicht  immer  im  einklang^  sind : 

belilagt  des  grüblers  trocknen  fleisz, 

der  in  der  alten  besten  werken  .  . 

nur  Wörter  auszusichteu  weisz. 

ihr  geist,  geschmack  und  Unterricht 

befruchtet  seine  seele  nicht  u.s.w.     Hagedorn  1,93, 

wo  zugleich  genius  gemeint  ist,  wie  im  folg.  esprit; 

liier  (in  Lcipzvi),  wo  sich  früii,  vor  mancher  deutschen  Stadt, 

geist  und  geschmack  entfaltete,  die  bühne 

zu  ordueu  und  zu  regeln  sich  begann.     Götue  11,367; 

dazu  kommt  meine  neigung  zur  dichtkunst . .  und  das  be- 
ilürfnis,  meinen  geist  und  geschmack  auszubilden.  19,  154. 
geist  und  geschmack  einer  nation  s.  29,  b  Abkt. 

25)  von  gewissen  richtungen,  Stimmungen  oder  arten  des  men- 
schengeistes,  die  zugleich  wie  geister  für  sich  behandelt  werden 
(s.  e),  z.  b,  der  geist  des  Widerspruchs,  der  liebe,  der  forschung. 

a)  es  geht  zurück  auf  biblisch-kirchliche  Vorstellungen. 

a)  biblisch  z.  b.  geist  der  weit,  bei  Paulus :  wir  aber  haben 
nicht  empfangen  den  geist  der  weit,  sondern  den  geist  aus 
gott  1  Cor.  2,  12.  von  bösen  geistern  s.  z.  b.  aus  dem  15.  jh. 
u.  1,g  den  geist  der  hoffarl  und  des  neids,  die  vom  Satan 
entsendet  unter  dem  volk  in  Nürnberg  aufruhr  anfachen,  indem 
sie  die  herzen  und  zungen  besitzen,  in  besitz  nehmen,  darin 
ihre  wohnung  aufschlagen  (t.  8,  a);  die  Vorstellung  wirkt  noch 
deutlich  nach  in  folg. :  vielleicht  regt  sich  der  geist  des  Wider- 
spruchs, der  in  allen  menschen  wohnt,  nie  lebendiger  und 
wirk<<amer  als  in  solchem  falle.  Götue  22,  172  (wandfr;.  2,  0); 
vgL  Faust  zu  Mephistophelet  du  geist  des  Widerspruchs!  12,211 
(Walpurg.)  und  von  Herders  Widerspruchsgeist  25,  208.  auch 
noch  geist  der  lüge  u.  ä.:  prolestiren  gegen  den  geist  der 
lüge,  der  tausend  zungen  »pricht  und  sich  . .  eingeschlichen 
Itat  in  alle  unsere  .  .  Verhältnisse.  Wienbarc  ä»th.  feldz.  34 
(eingeschlichen  wie  ein  feind  in  eine  geselUchaft).     s.  auch  im 

17.  jh.  u.  7,  e,  a  a.  e.  Iiociimuthsgeist,  zaukgeist  u.  d.  geradezu 
als  ieufel,  daher  auch  liufTarls-,  hochtnuthstcufel  u.  ü.  Auch 
ein  geist  der  Ungeduld,  der  unruhc,  der  Zwietracht  u.  d., 
d.  h.  eig.  ein  einzelner  aus  dem  reich  des  bösen  mit  diesem  be- 
rtimmten  Wirkungskreis: 

Jetzt  (uii  ihrrm  tode)  rath  ela  »ist  der  uofeduld 
M  oft  mir  aus  der  brutt  (das  Itlamciten  WundpiholJ), 

BQrcrr  S5': 
Tielmehr  war  er  durch  einen   heimlichen  geist  des  wider- 
•pnichs  mit    hcftigkeit  auf  die   enIgegeDgctclzle    seile  ge- 


trieben. GöTHE  19, 148  (lehrj.  5, 2).    im  16.  jh.  s.  b. .'  wo  habend 

sy  das  gclcrnet?  sich  von  der  christenlichen  kilchen  rotten 
. .  das  mag  yc  nit  ein  geist  der  eintrachtigheit  sin.  Zwingli 
vom  touf  riij*,  ein  geist  der  Zwietracht  lenkt  sie.  im  folg.  geist 
des  aberglaubens  mag  schon  mehr  esprit  (c)  anklingen: 

gesetzt,  dasz  hier  und  dar  des  aberglaubens  geist 
die  Wissenschaften  drückt  und  mit  Verfolgung  wüthet .  . 

GiJNTUER  655. 

ß)  von  guten  geistern  in  uns,  die  von  oben,  von  gott  kom- 
men, s.  u.  10,  f  aus  dem  A.  T.  geist  der  Weisheit,  des  Ver- 
stands, des  rats  und  der  Sterke,  der  erkenntnis  u.  ä.,  aus 
dem  N.  T.  geist  der  warheit,  der  vom  vater  ausgehet,  geist 
des  glaubens  u.  ä.,  vergl.  u.  8,  6.  c,  wie  ein  solcher  geist  im 
menschen  wohnt,  auf  ihm  ruht,  über  ihn  koumit  u.  ä.,  auch 
z.b.  der  geist  aller  kunst  und  cultur  Herder  ti.  8,  c;  durch 
den  geist  der  reinheit,  der  sie  (die  liebe)  selbst  ist.  Göthe 
an  Aug.  Stolb.  101.  so  noch  der  geist  der  liebe,  des  friedens 
(vei-gl.  u.b),  der  eintracht,  des  Vertrauens,  der  freudigkeit 
u.  s.  w.,  der  z.  b.  in  einem  hause  herrscht  (herr  ist),  einen 
menschen  regiert  (s.  8, /).    auch,  ungewöhnlich: 

herzer  bruder,  mich  verdreuszt, 

dasz  sich  meiner  liebe  geist 

nicht  so  merklich  kunt  kan  geben.    S.  Dach  568. 

y)  auch  mit  adj.  (vgl.  d),  z.  b.  für  der  geist  des  zorns  auch 
der  zornige  geist  Lutuer  3,  26'  (s.  8,  f),  noch  jetzt,  doch  meist 
mit  dem  unbestimmten  art.  (wie  u.  a) :  ein  berrnhutischer  geist 
auf  den  kanzeln.  Herder  IV,  411;  es  herrscht  ein  muntrer, 
unruhiger  geist  o.  ä.  in  dem  hause ;  die  erwiderung  ist  in 
einem  versöhnlichen  geist  gehalten,  aber  auch  in  friedfertigem 
geisle  u.  ä.,  womit  es  denn  aus  der  anschaulichkeit  vollends 
ins  innere  oder  begriffliche  gerückt  ist  als  Stimmung,  gesinnung, 
Hendenz'. 

b)  seit  dem  16.  17.  jh.  schob  sich  diesem  geist  die  römische 
Vorstellung  des  genius  unter  und  ein  (s.  6,  b),  noch  im  18.  jh. 
auch  aus  der  bildenden  kunst  jedermann  geläufig,  wie  nach- 
klingend noch  jetzt  bei  dichtem  und  in  gehobener  rede,  z.  b.: 
mit  ihr  hat  der  geist  der  ruhe  unser  haus  verlassen ;  auch 
schwebend,  wie  geflügelt,  z.  b.  der  geist  der  liebe  19,  e  a.  e., 
des  friedens: 

0  geist,  der  über  diesen  wassern  lebt  .  . 

du  geist  des  friedens,  der  mich  jetzt  umschwebt  .  . 

IIerwegu  Heiter  eines  leb.  1, 190. 

im  18.  jh.  z.  b. :  wenn  der  geist  der  erfindung  vor  mir  über 
streicht  .  .  d.  j.  Göthe  l,  396 ;  ich  möchte,  wie  ein  dichter, 
den  weithinsehenden  Apoll  und  . .  die  alleswissenden  musen 
anrufen  (zur  Schilderung  Griechenlands),  aber  der  geist  der 
forschung  sei  mein  Apoll  und  die  partheilose  Wahrheit  meine 
belehrende  Muse.  Herder  id.  3,  135  (13.  6uc/»,  vorw.); 

warum  blickst  du  so  wild?    was  siebest  du?    siehst  du  ei^ 
scheinung? 
nahet  dir  eine  todtengestalt? 
'keine  todtengestalt  .  .  .  aber  dennoch  ein  geist, 
ha  der  schreckliche  geist  der  freiheit,  durch  den  sich  die  vö'.ker 
jetzt  erfrechen  zu  sehn,  was  sie  sind!' 

Klopstock  Ott.  2, 133  (der  fürst  u.  sein  kebaweib). 

auf  der  schwelle  zwischem  anschaulichem  und  begrifflichem,  der 
äuszerlichen  und  innerlichen  Vorstellung  steht  z.  b.  (vergl.  schon 
U.6,  6):  aber  da  waltete  kein  froher  geist  über  dem  ganzen 
(dem  Groszcophta  als  oper),  es  gerielh  ins  stocken  . .  Göthe 
30,  268. 

c)  im  18.  jh.  mischte  sich  dann  auch  das  franz.  esprit  ein 
und  das  anschauliche  geht  ganz  im  begrifflichen  auf,  wenn  auch 
noch  Wendungen^  wie  dasz  der  geist  der  menschlichkeit  einem 
die  feder  führt,  etwas  diciirl,  an  den  biblischen  Ursprung  er- 
innern ;  doch  mischt  sich  auch  genie,   genius  leicht  ein. 

a)  mit  gen.  z.b.:  überhaupt  lüszl  sich  vou  keinen  briefeu 
weniger  hoffen  (zur  besserung  des  stils),  als  von  denen  die 
der  geist  des  ceremoniels  und  der  inodc  eingeführt . .  bat 
(iEllert  4,  67  (56);  eben  der  geist  der  Ordnung,  der  klugheil, 
der  Symmetrie,  der  den  Paul  Aemil  eine  nrmee  vorllieilhaft 
stellen  lehrt,  wird  ihn  auch  ein  allgemeines  fest  für  ganz 
Griechenland  mit  einer  anstitndigen  prarht  anordnen  lehren. 
5,  h.'j(üO;  eben  der  geist  der  niensrhlichki-il,  der  ihn  (/'/»niui) 
liewegt,  wenn  er  bei  ilem  Trajan  für  seine  freunde  iiillel, 
wird  iinn  auch  die  feder  führen,  wenn  vr  die  sache  des 
dtreile))  erzfthll.  das.;  es  sei,  dasz  noch  durch  keinen  streit  die 
Wahrheit  ausgemacht  worden  . .  der  streit  hat  (doch)  den  grisl 
der  prilfung  genührel.  Lksrinc  8,  211 ;  da  doch  der  in<inchs- 
geist  nicht  der  Uchte  geist  des  cbrislenthums  ist.  Zimmern. 
eint.  3,340;   vom   geist  des  cbriHleaUiums.  Hkrkkn  \\,3ff.; 
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der  gei<t  der  reiigion  hat  sich  verändert,  in  den  Zeiten,  da 
die  dichtkunst  blQhete,  herrschte  noch  eine  gewisse  wilde 
einfalt  u.s.k.I,  267;  was  für  ein  blick  überhaupt  auf  diese 
gegenden  {im  slarischen  osten),  wenn  einmal  der  geist  der 
kultur  sie  besuchen  wird!  IV,  402;  je  mehr  aber  auch  sie 
kultur  empfingen  . .  desto  mehr  drang  sich  ihnen  unvermerkt, 
ja  oft  wider  ihren  willen,  der  schönere,  ruhige  geist  des 
kunstfleiszes,  des  ackerbaues,  des  handeis  und  der  Wissen- 
schaft auf.  ideen3,32l;  der  geist  ihrer  {der  propheten)  reden 
war  Patriotismus.  XX,  129,  was  sie  trieb  und  spornte;  weil  sie 
den  sanften  geist  der  duldung  verbreitet.  Schiller  IV,  64, 
16.  21 ;  dem  geist  der  forschung  war  eine  bleibende  schranke 
gesetzt.  VIII,  21, 13 ;  der  geist  der  freiheit  hatte  sich  also  . . 
weit  lebhafter  regen,  weit  schneller  entwickeln  müssen.  IX,  162; 
der  geist  der  Unabhängigkeit.  X,  306,  22,  der  Ordnung  290, 12 ; 

edler  geist  des  ernstes  soll 

sich  in  Jünglingsseelen  senken.    Uhland  13. 

seltener  tadelnd  oder  von  schlimmen  richtungen,  z.b.:  in  den 
urtheiien  {Woltmanns)  herrscht . .  ein  gewisser  geist  der  klei- 
nigkeit  und  der  nebensache.  Schiller  an  Göthe  17.  sept.  1800, 
esprit  de  bagatelk;  welcher  patriot  kennt  und  beklagt  den  geist 
der  kleinheil  nicht,  der  unser  Vaterland  ängstigt.  Schcbarts 
leben  2,115;  darum  gehl  ein  geist  der  Verwesung  in  unserm 
Staatsgebäude  um.  Görbes  Teutschl.  u.  die  rev.  125. 
ß)  vielfach  in  form  der  Zusammensetzung,  z.  b. : 

es  war  ein  reicher  abt  vom  baugeist  stark  gerübret. 

Drolliger  167  (fou  de  rarchitecture  166) ; 
wamm  ward  er  (Voltaire),  der  stets  partheygeist  neckte, 
geflissen  selbst  der  Stifter  einer  sekie?     Götter  1,372, 

d.  i.  geist  der  parleiung;  dasz  Bodmer  seiht  bei  einem  lehr- 
buche sich  nicht  völlig  vom  controversiengeiste  frei  machen 
kann.  Herder  IV,  307,  esprit  de  eontrorerse;  nach  dem  toleranz- 
geist,  der  sich  auch  . .  in  der  griechischen  reiigion  mehr  aus- 
breitet. 402 ;  der  edle  bemerkungsgeist.  ideen  2, 69,  der  em- 
pirischen beobachtung;  dem  tollen  eroberungsgeisl  entsagen. 
3, 76;  handelsgeist  in  Europa.  4,  274,  esprit  de  commerce,  krieger- 
geisl  276. 2S4,  rittergeist  in  Europa  2S5 ;  der  abstractionsgeist 
Schiller  X,  2S9,  ein  nüchterner  beobachtungsgeist  511,  der  phi- 
losophische untersuchungsgeisl  276,  der  Sammlungsgeist  Göthe 
38,57,  lesegeist  Schcbart  leben  1,9.  so  nocÄ  Unternehmungs- 
geist (esprit  d'entreprise),  parteigeist,  krämergeist,  kleinigkeits- 
geist  u.  ä. 

•/)  ungetröhnlich  mit  inf. :  ich  will  mich . .  vom  geist  der 
schriftslellerei  abwenden  und  zum  geist  zu  handeln  gewöhnen  I 
Herder  IV,  409 ;  ein  herrnhutischer  geist . .  kann  den  geist  ein- 
führen, bibliotheken  zu  verbrennen  . .  aus  frömmigkeit  Igno- 
ranten zu  werden.  411,  wie  franz.  z.  b.  {s.  Littre  2,  1496'): 
tout  le  monde  etait  nourri  dans  lesprit  d'observer  les  lois. 
BosscET.     tergl.  im  16.  jh.  geist  so  mit  inf.  als  gäbe,  «.  10,  i. 

d)  auch  mittels  des  adj.  bestimmt,  wie  u.  a,  y. 

a)  in  der  Wissenschaft:  eben  der  beobachtende  geist,  der 
in  ihm  {Mylius)  den  reichthum  der  erde  durchforschte,  lenkte 
sich  auch  auf  die  entferntesten  himmlischen  körper.  Kästseb 
3, 137 ;  über  den  gebrauch  des  mathematischen  geistes  auszer 
der  mathematik.  2, 173 /f.;  den  so  mühsamen  beobachtern 
der  mathematischen  methode  {in  andern  Wissenschaften)  fehlte 
grösztentheils  der  mathematische  geist.  174 ;  weil  er  auch  ein 
philosophischer  geist  ist.  175;  seit  der  reformation  erwachte 
der  wissenschaftliche  geist  in  ganz  Europa.  Steffels  die 
gegenm.  i«/ 283;  Fichte ..  muszte  fürchten,  von  dem  unauf- 
linltsam  systematischen  geisle  seiner  philosophie . .  weit  über 
seinen  zweck  fortgerissen  zu  werden,  Schlegels  Athen.  3,  2S4, 
der  also  mehr  in  seinem  System  als  in  ihm  ulbst  seinen  sit: 
halte  {vgl.  26,  f,  y). 

ß)  aber  nicht  blosz  von  geist  so  im  heutigen  engem  sinn,  auch 
kriegerischer  geist  u.a.:  auch  den  Arabern  ging  die  morgen- 
röthe  der  kultur  nicht  eher  auf,  als  bis  die  energie  ihres 
kriegerischen  geistes  . .  erschlafft  war.  Schiller  X,  306, 19;  der 
abergläubische  geist  einer  gegend,  zeit,  aufrührischer  geist, 
rebellischer,  militärischer,  kameradschaftlicher  geist  «.  a. 

y)  in  der  kunst:  gleich  als  ob  hierdurch  der  längst  ent- 
•chlafene  poetische  geist  {in  mir)  wiederum  erweckt  worden 
w«re.  Wersire  rorr.  o  6*:  freilich  läszt  sich  durch  critik, 
regeln  und  feile  kein  epischer  geist  geben  und  haschen. 
Herder  II.  IM;  auch  die  geschworenen  feinde  alles  poetischen 
geistes.  Schiller  X,49S;  ich  habe  heut  den  Wallenstein  aus 
der  band  gelegt  und  werde  nun  sehen,  ob  der  lyrische  geist 
mich   anwandelt,    an  Göthe  ib.  juni  li^H;    hier   (bei  Schröder) 


wird  alles  süsz,  was  Shakspeares  hoher  tragischer  geist  uns 
verbittert  hat.  Göthe  45,  56.  vgl.  u.  26,  j  der  geist  der  dicht- 
kunst M.  ä.,  als  geist  für  sich  gedacht  wie  im  folg.:  der  dich- 
terische geist  ist  unsterblich  und  unverlierbar  in  der  mensch- 
heit.  Schiller  X,  450 ;  der  schlesischen  dichter,  in  deren  regel- 
rechten aleiandrinern  sich  grösztentheils  nur  der  schleppende 
geist  forterbte,  der  ihnen  aus  den  gelehrten  schulen . .  an- 
klebte. DocEN  misc.  1,  247. 

e)  die  u.  24,  a  bemerkte  wandelung  des  begriffs  greift  hier 
weiter,  wenn  dort  schon  der  geist  nicht  mehr  notwendig  zu- 
sammenfällt mit  dem  ich  {dessen  lebenskem  er  doch  ursprüng- 
lich ist,  s.  14,  e),  so  geht  hier  die  Unterscheidung  bis  zur  völligen 
trennung.  denn  der  geist  der  liebe,  der  forschung,  der  epi- 
sche geist  u.  s.  K".,  obwol  im  menschen geiste  auftretend  oder  er- 
wachsend, wird  doch  dabei  auch  wie  eine  macht  für  s':ch  be- 
handelt, wie  zugleich  auszer  dem  menschengeiste  bestehend,  und 
zwar  wie  einer,  der  doch  überall  erscheinen  kann,  denn  selbst 
wenn  z.  b.  der  geist  des  Widerspruchs  in  allen  menschen 
wohnt  (o,  a),  ist  er  doch  zugleich  wie  einer  gedacht,  mit  einer 
Wirkung  in  allen  und  einem  quellpunkie  für  alle,  also  geist 
über  dem  menschengeiste,  aber  auch  mit  einer  einheit  für  sich, 
zugleich  wie  unabhängig  rom  einzelgeiste  und  doch  in  ihm  mit 
überall  gegenwärtiger  Wirkung:  kurz,  der  begriff  ist  auf  dem 
wege  rom  einzelnen  zum  allgemeinen  geiste,  der  wieder  in  der 
verschiedensten  abstufung  auftritt,  die  hauptfrage  ist  dabei,  wie 
weit  auch  dieser  noch  wirklicher  geist  bleibt,  d.  h.  die  ich-form 
festhält  (18,  h).  in  der  alten  Vorstellung  geschah  das  dadurch, 
dasz  man  diese  geister  als  genien,  als  engel  oder  teufel,  vom 
obersten  guten  oder  bösen  geiste  kommend  dachte,  wie  jetzt  noch 
die  dichter,  am  deutlichsten  in  dem  alten  frau  Treue,  frau  Wahr- 
heit u.  ä.,  die  im  volksliede  noch  nicht  ganz  verschwunden  sind 
{s.  29,  d,  s).  in  der  blosz  begrifflichen  auffassung  ron  heute  ist 
jener  geist  eigentlich  ohne  einheit  und  ichheit,  erscheint  also  mehr 
wie  ein  vorrat,  der  bald  hier  bald  dort  einem  geist  zugetheilt 
wird,  d.  h.  er  wird  eigentlich  unter  den  begriff  des  Stoffes  ge- 
stellt, zu  dem  doch  der  geist  begrifflich  im  gegensatz  steht  (20,  b). 
dieses  schwanken  zwischen  geist  als  wirklichem  geist  mit  einheit 
und  in  mehr  stoffartiger  erscheinung  oder  Vorstellung  durchzieht 
denn  auch  die  folgende  entwickelung,  wobei  es  doch  an  sich  als 
notwendig  erscheinen  will,  dasz  der  geist  bei  seiner  weiteren 
erhöhung  gerade  in  dem  begriff  der  zusammengefaszten  einheit 
und  ichheit  sich  schärfer  ausbilde  und  darstelle,  um  die  ja  der 
einzelne  geist  schon  ringt,  um  sich  zu  sichern  {rgl.  u.  30,  c),  und 
ersucht  und  findet  diese  Sicherung  eigentlich  nur  beim  allgemeinen 
geiste  in  irgend  welcher  form,  für  diesen  die  erhöhte  ichheit  zu 
gewinnen  ist  denn  auch  das  in  deutlichkeit  wachsende  trachten 
der  einen  denkrichtung,  die  sich  an  unsere  groszen  dichter  an- 
schlieszt  {rergl.  bes.  29,  e)  und  damit  eigentlich  der  alten ,  vor- 
kritischen Vorstellung  die  hand  reicht,  während  der  kritische  ver- 
stand beide  als  blosze  dichtung  behandeln  musz,  der  freilich 
auch  mit  der  einheit  des  einzelgeistes  eigentlich  doch  nicht  zu- 
recht kommen  kann,  da  er  damit  zuletzt  immer  auf  das  fühlen 
angewiesen  bleibt,  dem  er  doch  den  zutritt  in  seinen  arbeitskreis 
glaubt  versagen  zu  müssen. 

26)  geist  in  wort  und  schrift,  in  kunst  und  »issensdiaft,  d.  h. 
der  geist  wirklich  in  erscheinung  auszer  sich  selbst,  zugleich  auf 
der  brücke  zum  allgemeinen  geiste  (2S). 

a)  der  geist  im  gewand  von  wort  und  spräche,  diese  als 
sein  körper,  rgl.  20,  a,  auch  Drollinger  u.  24,  g. 

a)  von  geist  und  spräche  überhaupt:  die  spräche  ist  die 
hülle  des  geistes.  je  zarter  sie  sich  an  ihn  anschmiegt,  desto 
durchsichtiger  wird  sie,  desto  klarer  tritt  der  geist  hervor. 
Heixroth  lebensstudien  2,109,  vergl.  Herder  w.  gedanke  7,  d; 
nicht  die  spräche  an  und  für  sich  ist  richtig,  tüchtig,  zier- 
lich, sondern  der  geist  ist  es  der  sich  darin  verkörpert. 
Göthe  50,159;  wenn  der  schulverstand,  immer  vor  irrthum 
bange,  seine  worte  wie  seine  begriffe  an  das  kreuz  der  gram- 
matik  und  logik  schlägt,  hart  und  steif  ist,  um  ja  nicht' 
unbestimmt  zu  sein,  viele  werte  macht,  um  ja  nicht  viel  zu 
sagen  . .  so  springt  hier  {beim  genie)  wie  durch  innere  noth- 
wendigkeit  die  spräche  aus  dem  gedanken  hervor  und  ist  so 
sehr  eins  mit  demselben,  dasz  selbst  unter  der  körperlichen 
hülle  der  geist  wie  entblöszt  erscheint.  Schiller  X,  439.  vom 
geist  der  spräche  selbst  s.  h. 

ß)  doch  wiederholt  sich  hier  auch  der  iridersprwk  xwisehen 
geist  und  körper,  der  sich  bis  zur  kluft  erweitern  kann  (vgl.  u. 
gedanke  7,  d) :  weil  das  mittel,  dessen  sie  {poesie  und  bered- 
samkeit)  sich   bedienet,    nämlich  die  spräche  . .  ein  sprödes 
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wachs  ist,  das  oft  ausspringt,  wenn  man  die  bilder  des 
geistes  hineindrücken  will.  Gellert  5,  273  (190);  tausend 
Schönheiten  verduften  {in  einer  übersetiung),  und  oft  ein  theil 
vom  geistc  selbst.  Herder  11,300; 

w,nrum  kann  der  lebendige  geisl  dem  geist  nicht  erscheinen? 
spricht  die  seele,  so  spricht  ach  schon  die  seelc  nicht  mehr. 

Schiller  XI,  179. 

$0  zumal  hei  der  schulsprache,  venn  sie  den  höchsten  und  tief- 
sten geist  fest  ein  fangen  und   auszer  sich   setzen  toill  in  worte: 

musz  ich  dem  trieb  mistraun,  der  leise  mich  warnt  .  .  . 

bis  auf  die  ewige  schrift  die  schul'  ihr  Siegel  gedrücket 

und  der  formel  gefäs»  bindet  den  (lüchtigcn  geist? 

ScHiLLBR  XI,  68  (der  genivs); 
du  kerkerst  den  geist  in  ein  tönend  wort, 
doch  der  freie  wandert  im  stürme  fort. 

321  (worte  des  wahns); 

um  die  flüchtige  erscheinung  zu  haschen,  musz  er  (der  philo- 
soph) . .  ihren  schönen  körper  in  begriffe  zerfleischen  und  in 
einem  dürftigen  wortgcrippc  ihren  lebendigen  geist  aufbe- 
wahren. X,  276,  zu  flüchtig  vgl.  12,  e,  s.  auch  Kant  «.  6,  «. 

y)  icorte,  Sprüche,  reden  haben  auch  ihren  geist  für  sich,  als 
lebendigen  kern  in  worthülle:  "alles  für  jeden  und  jeder  für 
alle!"  es  ist  ein  freudiger  geist  in  den  werten,  und  er  er- 
greift auch  immer  meine  menschen  (krieger)  wie  göttergebot. 
Hölderlin  257;  so  sprachen  wir.  ich  gebe  dir  den  inhalt 
{des  gesprdchs),  den  geist  davon,  aber  was  ist  er  ohne  das 
leben?  214;  vgl.  li,g  geist  aus  Schriften  gezogen,  dabei  wieder 
jener  Widerspruch,  in  bezug  auf  die  spräche  der  Wissenschaft: 
und  doch  ist  jede  wortflberlieferung  so  bedenklich,  man  soll 
sich,  heiszt  es,  nicht  an  das  wort,  sondern  an  den  geist 
halten,  gewöhnlich  aber  vernichtet  der  geist  {der  andere,  der 
es  auffassen  soll)  das  wort,  oder  verwandelt  es  doch  der- 
gestalt, dasz  ihm  von  seiner  früheren  art  und  bedeutung 
wenig  übrig  bleibt.  Göthe  53,79  (36,93  ff.),  vgl.  von  der  gefahr, 
das  wesen  durch  das  wort  zu  lödten  52,306  (farbenl.  §  754). 

b)  der  gegensatz  auch  noch  schärfer  gefaszt  als  geist  und 
buchstabe. 

a)  so  schon  biblisch,  bei  Paulus,  yqafifia  und  nvsvfta:  der 
buchstabe  tödtet,  aber  der  geist  machet  lebendig.  2  Cor.  3,  6 
(vgl.  14,  e);  es  leidet  die  schrift  nicht  solch  spalten  des  buch- 
stabens  und  geistes,  wie  Emser  frevelt,  ist  nur  ..  ein  ein- 
fcltiger  sinn  darinnen.  Luther  1,  378',  vgl.  im  geist  verstehen 
10,  i  0.  e. ;  so  man  den  tödtenden  buchstaben  und  ausge- 
truckten  text  laszt  faren  und  hangt  an  dem  geist  der  höll- 
liefen  speculationen  unserer  professorn  auf  römischen  hohen- 
schulen,  welcher  geist  allein  lebendig  macht.  Fischart  bien. 
1588  174'  {am  rande  der  rüm.  geist  ist  ketzermeister  über 
den  heil,  geist);  man  redet  schon  lange  von  einer  allmacht 
des  buchstabens,  ohne  recht  zu  wissen  was  man  sagt:  es 
ist  zeit  dasz  es  ernst  damit  werde,  dasz  der  geist  erwache 
und  den  verlornen  zaubcrstab  wieder  ergreife.  Fr.  Schlegel 
Athen.  3, 15.  bemerkenswert  bei  Kant  in  der  definition  der  ästhe- 
tischen idce,  als  welche  zu  einem  begrifl"e  viel  unnennbares 
hinzu  denken  lüszt,  dessen  gefühl  die  erkenntnisvermögen 
belebt  und  mit  der  spräche  als  bloszem  buchstaben  geisl 
verbindet,  krit.  d.  urth.  §49  («.  180  Kirchm.),  also  geist  nicht 
eigentlich  als  gedachtes,  sondern  als  ein  gefühltes  unnennbares, 
für  welches  begriff  wie  spräche  nicht  reichen,  das  aber  dem  'geist' 
im  heutigen  sinne  sein  leben  gibt  (».  14,  e,  &) ;  vgl.  Schiller  u. 
«,  ß  vom  'lebendigen'  geist,  der  den  warten  sich  entzieht,  und 
Göthe  tpr.  in  pr.  743  von  der  idee,  die  selbst  in  allen  spra- 
chen ausgesprochen  doch  unaussprechlich  bliebe,  d.  h.  es  ist 
der  alte  eigentliche  begriff  von  geist  als  innerstem,  geheimem,  ja 
tertterktem  lebenskern  und  quell  (i.  19,  a),  der  auch  wiederkehrt 
in  seiner  erscheinung  in  schrift  und  kunst.     vergl.  u.  g. 

ß)  so  geist  und  buchstabe  eines  gesetzes,  einer  Verfassung 
u.  (J.,  von  denen  bei  streitiger  auslegung  die  rede  ist.  der  geist 
geht  auch  da  im  buchstaben  nicht  auf,  schwebt  mehr  in  oder 
über  dem  ganzen  {der  'allgemeine'  geisl),  entweicht  leicht  u.  s.  w.: 
seitdem  nnsrc  riimischgelehrten  richter  den  geist  der  deut- 
schen Verfassung  verloren  haben..  Moser  phant.  1,103,  seit 
sie  ihn  nicht  mehr  in  sich  haben  und  daher  in  der  d.  verfas- 
iung  nicht  mehr  finden  und  verstehen;  so  wie  ein  mensch  im 
portrat  immer  ein  «onntagsgcsicht  macht  und  nur  erst  dann 
wahr  erscheint,  wenn  wir  ihn  in  der  beweglichkeil  de»  Irbens 
sehen,  so  ist  es  auch  mit  der  form  der  slaalKV-*^  •••■"'■•■ 
der  geist  ist  e»,  der  sie  beleben  musz  u.s.w.  il 

1,70;  Jneaiiics  geist  des  römUchcD  recht»,  Monte-, ^ 

der  gf*tini,  «prtfrfeiWt,     nvili  der  allgemeine  geist,  dtr 


nur  aus  dem  ganzen  zu  gewinnen  ist:  dieselben  gesinnungen 
finden  wir  in  den  übrigen  Staaten  Griechenlands  . .  wo  immer 
der  eine  theil  {partei)  den  andern  zu  unterjochen  strebte 
und  den  vorlheil  des  stärkeren  für  den  allgemeinen  geist 
der  gesetze  ansah.  Jacobi  Wold.  1, 146. 

y)  im  einzelnen  gleich  sinn,  was  eigentlich  gemeint  war  vom 
gesetzgeber:  wo  sich  ein  fall  zutrflg,  das  ein  gesetz  wider 
gemeinen  nutz  und  lieb  wer,  so  soll  man  dem  gesatzgeher 
in  das  herz  sehen  (welches  ist  der  geist,  kern  und  seel 
aller  gesatz),  wie  er  es  doch  gemeint  hab.  S.Frank  parad. 
240*  (nr.  178).  auch  gleich  absieht,  besonders  unausgesprochene, 
verborgene:  der  geist  dieses  gesetzes,  der  menschlichen  thor- 
heit  zweimal  im  jähre  einen  frülichcn  ausbruch  zu  gönnen, 
damit  sie  keine  böse  gehrung  im  kürpcr  (der  gemeinde)  ver- 
anlasse. Moser  pAan/.  2,  317  (nr.  72),  lom  glücksspiel  am  abend 
der  häl.  drei  könige  im  Bockholter  stadtrecht,  vgl.  u.  17,  c  der 
geist  aus  dem  wir  handeln  Göthe,  ron  einer  handlung,  dem 
buchstaben,  aber  nicht  dem  geiste  (der  gesinnung)  nach 
moralisch  gut  Kant. 

S)  auch  von  ungeschriebenen  gesetzen,  pflichten  u.a.: 

doch  wir  (i'on  der  liebhaberbühne)  gehören  ja  zum  grossen 

handwerk  nicht  .  . 
kein  wunder,  dasi  dem  geiste  jener  pflicht 
die  Sitte  unsrer  schule  widerspricht.     Götter  1,77, 

d.  h.  wie   es  im  {franz.)  lustspiel   den  Lisetten  als  pflicht  'vor- 
geschrieben   ist,  ihre  liebhaber  zu  behandeln,    geist  ron  trieben : 
kann  rührender  die  liebe  sprechen, 
als  durch  den  himmel,  den  sie  giebt? 
vernimm  den  sinn,  den  geist  der  süszen  lebenstriebe  .  . 

TiEOGE  Uranin  4,  6.'), 
was  gott  und  natur  eigentlich  damit  meinen,  wollen. 

e)  geist  und  sinn  eines  Schriftstellers:  im  ganzen  leuchtet 
der  geist  des  Tacitus  aus  ihr  {der  Übersetzung)  selir  gut  her- 
vor. Herder  IV,  336;  man  glaubte  voraus  zu  sehen,  dasz  sich 
nun  die  handelsweise  Hamlets  gar  gut  werde  erklären  las- 
sen, man  freute  sich  über  diese  art,  in  den  geist  des  Schrift- 
stellers einzudringen,  jeder  nahm  sich  vor,  auch  irgend  ein 
stück  auf  diese  art  zu  studiren  und  den  sinn  des  Verfas- 
sers zu  entwickeln.  Göthe  19,28  {lehrj.  4,  3  a.  e.);  alles  me- 
moriren  helfe  nichts,  wenn  der  Schauspieler  nicht  vorher  in 
den  geist  und  sinn  des  guten  Schriftstellers  eingedrungen 
sei.  183(5,7).  auch  geist  eir.^r  rolle:  auch  glaubte  ich  recht 
in  den  geist  der  rolle  {des  Hamlet)  einzudringen,  wenn  icli 
die  last  der  tiefen  scbwemiuth  gleichsam  selbst  auf  mich 
nähme.  26(4,3),  einzudringen,  wie  in  die  verborgene  mitte, 
aber  der  geist  des  dichters  blickt  auch  selbst  heraus :  die  schö- 
nen stellen,  aus  welchen  der  reine  geist  des  dichters 
gleichsam  aus  hellen  olTenen  äugen  liervoisieht.  19,173(5,6), 
der  reine,  wie  den  hemmenden  stoff  und  buchstaben  voll  durch- 
dringend und  durchbrechend  {vgl.  18,  g,  y).  umgekehrt  der  geisl 
des  auffassenden  jenem  gegenüber:  ich  habe  bei  schauspielern, 
so  wie  überhaupt,  keine  schlimmere  anmaszung  gefunden, 
als  wenn  jemand  ausprüche  an  geist  macht,  so  lange  ihm 
der  buchstabe  noch  nicht  deutlich  und  geläufig  ist.  19,  IW 
(5,  7  a.  «.). 

c)  geist  in  der  dichtkunst. 

a)  im  gegensatz  zum  sinnlichen,  stoffliehen:  siegen  gleich 
die  allen  dichter  in  der  einfall  der  formen  und  in  dem  was 
sinnlich  darstellbar  und  körperlich  ist ,  so  kann  der  neuere 
sie  wieder  im  reichthum  des  Stoffes,  in  dem  was  undarslell- 
bar  und  unaussprechlich  ist,  kurz  in  dem  was  man  in  kunst- 
werken  geisl  n^nnt,  hinler  sich  lassen.  Schiller  X,  4.'>5,  .<. 
Kant  u.  b,  n;  wenn  man  daher  an  den  Schöpfungen  des 
naiven  genies  zuweilen  den  geist  veriniszl,  so  wird  man  bei 
den  geburten  des  senlimcnlalisclicn  oft  vergebens  nach  dem 
gegenstände  fragen,  beide  werden  also,  wiewol  auf  ganz 
entgegengesetzte  weise,  in  den  fehler  der  Icerheit  verfallen, 
denn  ein  gegenständ  ohne  geist  uiul  ein  geistesspiel  ohni' 
gegenständ  sind  beide  ein  nichts  in  dem  Usthctisrhen  uiiheil. 
X,  500;  aucA  im  unterschied  von  leben  und  seele: 

Ichei)  nthro«  die  bildende  kun«l,  geiül  fodr'  ich  vom  dichter, 
aber  die  neele  Kprirht  nur  l'olYhymiiia  nux. 

XI. 303  (lonkunxt). 
vgl  gedichte  ohne  geist,  rede  ohne  geist  Kant  m.  24,  c,  auch 
Monnor,  llACKnoAN  da.«. 

ß)  ein  dichtwerk  hat  auch    seinen  geist  für  sich ,  ah  künsl' 

i^r,,ri,^,      >"-r?,  als  kleine  well  für  sich,  i.  b,  vom  Messias  vor 

!ung:  einige  haben  nicht   über  ein  fragment  ar- 

I'  .  n,  weil  CS  noch   kein  ganzes  «.Ire  ..  kann  ich 

t  denn  nicht  «her  den  gdrt  der  theile . .  bN  nher  ein  g.mres 
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urtheilen,  ohne  ein  piophet  seiu  zu  düxfea?  Herder  I,  275 
(fragm.  2,  240),  der  geist  des  ganzen  doch  schon  in  den  theilen, 
wie  in  seinen  gliedern  erkennbar;  hätte  ein  lied  von  guter 
weise  {poetischer  tonart,  melodie)  einzelne  merkliche  fehler, 
die  fehler  verlieren  sich  ..  der  geist  des  liedes,  der  allein 
in  die  seele  wirkt  und  geniüther  zum  chor  erregt,  dieser 
geist  ist  unsterblich  und  wirkt  weiter.  Volkslieder  2,  vorr.  34. 
auch  lebendiger  geist,  worin  der  eigentliche  begriff  des  geistes 
durch  lebendig  gesichert  werdeu  soll  {vgl.  u.  a,  ß) : 

nicht  niuster  zwar  darf  uns  der  Franke  werden  {im  trauerspiel), 
aus  seiner  kuust  spricht  kein  lebend'ger  geist. 

Schiller  XI,  325  (an  Gölhe  beim  Uahomet). 

y)  als  gegensatz  zum  geist  erscheint  aber  nicht  nur  stoff  und 
gegenständ  (s.  a),  sondern  auch  die  regel,  in  der  man  leicht 
eben  den  geist  sicher  eingefangen  wähnt:  es  {minnesang  und 
meistersang)  sind  verschiedene  stufen  einer  stetigen  entwick- 
lung  und  ausbildung,  entartung  und  erstarrung  des  deutschen 
gesanges.  die  regel  wurde  stets  enger  gezogen  und  der  geist 
entschwand.  Uhla.sd  sehr.  5,80;  und  die  form:  aus  den 
meisterstücken  menschlicher  dichtkunst  und  beredsamkeit 
sind  kindereien  geworden  . .  wir  haschen  ihre  fonualitäten 
{in  der  schule)  und  haben  ihren  geist  verloren.  Herder  urspr. 
d.  spr.  169;  die  schönsten  formen  des  alterthums  belebt  ein 
geist,  ein  grnszer  gedanke,  der  die  form  zur  form  macht 
und  sich  in  ihr  wie  in  seinem  körper  offenbaret  u.  s.  w.  hum. 
br.  8,  136  (104.  br.),  die  form  als  körper  des  geistes ,  vergl.  von 
der  form  als  geist  des  Stoffes  «.  20,  b,  y.  die  form  aber  hat 
auch  ihren  geist  für  sich,  der  in  der  form  getroffen  oder  ver- 
fehlt werden  kann:  in  der  nachbildung  des  deutschen  Volks- 
lieds klingt  er  (G.  Schwab)  ganz  zusammen  mit  herren  Uhland 
, .  er  erkannte  tiefer  den  geist  der  alten  liederformen  und 
brauchte  sie  daher  nicht  äuszerlich  nachzuahmen.  Heise  die 
rom.  schule  315,  also  wie  im  innersten  versteckt  (19,  a). 

d)  in  der  tonkunst  und  tonweit,  z.b.:  gestern  habe  den 
Paganini  wieder  gehört  der  mensch  ist  eine  echte  rarität, 
die  Violine  selber  .  .  anmuth  und  geist  fehlen  {doch)  auch 
nicht.  Zelter  an  Göthe  5,  224;  die  sept  ..  ist  zum  ton  ge- 
worden um  den  tönen  den  geist  zu  geben.  Betti^e  br.  1, 272, 
vgl.  s.  273  musik  als  ewig  bewegter  geist  (14,  e,  8) ;  von  der 
musik  musz  jede  kunst,  die  am  sichtbaren  haftet,  an  innerer 
Wirksamkeit  übertroffen  werden,  wie  der  körper  vom  geiste : 
denn  sie  ist  geist  «.  s.  w.  Wiesbarg  ästh.  feldz.  220.  auch  der 
classische  geist  eines  musikstücks  «.  d. 

e)  in  der  bildenden  kunst. 

a)  unmittelbar  z.  b.  der  menschengeist  im  portrait: 

ein  bild,  ein  menschlich  bildl  der  Schöpfung  meisterstück  .  . 

gibt  auch  des  künstlers  band  den  färben  geist  und  fühlen? 

ein  denkend  wesen  blickt  aus  seinem  angesicht  u.s.w. 

Dkollikger  75. 
ß)  ein  kunstwerk  hat  aber  überhaupt  seinen  geist  für  sich, 
z.  b.  ein  bildwerk:  der  geist,  der  dies  haupt  {des  Zeus)  belebt, 
bewegte  auch  die  locke  seines  haars,  er  erfüllt  die  göttliche 
brüst  und  den  bau  des  kürpers.  Herder  Kallig.  3, 173.  ein 
bauwerk:  das  schön-erhabne  ist  der  zweckhafte  geist,  der 
den  bau  erfüllt,  der  im  bau  wohnet.  3, 112;  da  sie  (die  Peters- 
kirche in  Rom)  nicht  wie  die  gebäude  der  alten  sichtbar  von 
geist  erfüllet  und  belebt  ist,  so  wird  das  kleinere  Pantheon 
dem  gefühl  erhabner  wie  sie.  113;  hättest  du  {Welscher)  mehr 
gefühlt  als  gemessen,  wäre  der  geist  der  massen  über  dich 
gekommen,  die  du  anstauntest,  du  hättest  nicht  so  nur  nach- 
geahmt . .  Göthe  39,  341  {d.j.  G.  2,  205),  von  antiken  bauwerken, 
$.  den  begrifflichen  gegensatz  geist  und  masse ,  Stoff  20,  b,  y, 
hier  die  masse,  materie  selbst  mit  einem  geist,  der  ihr  einheit 
und  Üben  gibt,  in  sie  übertragen  oder  ^eingehaucht'  vom  menschen- 
geiste:  in  dein  menschen  ist  eine  bildende  natur ..  sobald  er 
nichts  {mehr)  zu  sorgen  und  zu  fürchten  hat,  greift  der 
halbgott,  wirksam  in  seiner  ruhe  {vergl.  gott  als  ruhiger 
geist  Schiller  u.  30,  d),  umher  nach  stoff,  ihm  seinen  geist 
einzuhauchen.  Göthe  39, 34S,  der  schöpferische  menschengeist  im 
vergleich  mit  dem  göttlichen,  s.  23,  d  und  f.  auch  von  der  sog. 
manier,  als  subjectiver  stufe  des  kunststits:  nun  wird  es  eine 
spräche,  in  welcher  sich  der  geist  des  sprechenden  unmittel- 
Itar  ausdrückt  und  bezeichnet.  38, 1S2.  eine  bestimmte  kunst 
mit  einem  bestimmten  geist:  meinen  sie  noch,  dasz  die  kunst 
der  Griechen,  ihrem  geiste  nach,  nicht  für  uns  gehöre?  Her- 
der hum.  br.  6, 92  (71.  br.),  im  gegensatz  zu  den  verschiedenen 
Ubensbedingungen. 

v)  aber  auch  die  gegenstände  selbst,   auch   naturgegenstdnde, 
haben  ihren  geist  und  sprechen  ihn  dem  kenner  aus :  licht  und 


färben  sprechen  eine  zartere  spräche,  als  leihhafte  formen, 
sobald  das  äuge  <^es  künstlers  den  geist  seines  gegenständes 
zu  sehen,  seine  band  ihn  darzustellen  vermochte.  Herder 
Kallig.  3,191;  das  höchste  ..  nach  welchem  sie  {die  kunst- 
schule)  strebte,  sei's  in  der  Zeichnung  oder  composition,  in 
färben  oder  im  geist  der  gestalten,  das. ;  Schönheit  thut  uns 
wohl,  weil  sie  dem  verstände,  der  einbildungskraft  und  den 
sinnen  gleichsam  die  arbeit  vormacht,  dem  menschen  mit 
dem  geiste  des  gegenständes,  seinem  begriffe,  entgegen  kommt. 
Jacobi  Wold.  2, 207,  der  geist,  begriff  {noch  gleich  idee)  wieder  als 
versteckt,  am  schwersten  zu  finden ;  die  milbe  und  der  knochen- 
berg  elephant  sind  uns  in  ansehung  ihres  baues  und  des 
geistes,  der  ihn  beseelt,  gleich  merkwürdig.  Herder  Kall.  3,32. 

B)  auch  geist  in  der  natur  unter  der  hand  des  künstlerisclien 
menschengeistes :  es  ist  eine  mit  geist  beseelte  und  durch 
kunst  esaltirte  natur,  die  nun  nicht  blosz  den  einfachen, 
sondern  selbst  den  durch  cultui'  verwöhnten  menschen  be- 
friedigt. Schiller  X,  264,  von  der  gartenanlage  zu  Hohenheim 
und  der  landschaft  von  Stuttgart  dahin,  also  der  geist  von  tnen- 
schenkunst  hinzugethan ;  doch  ist,  wie  von  der  seele,  wol  auch 
vom  geist  einer  natürlichen  landschaft  die  rede. 

s)  auch  geist  in  (natürlicher)  bewegung  des  menschen :  Sal- 
voti  hat  schöne  äugen,  ich  selie  ihn  aber  doch  lieber  vor 
mir  hergehen  als  ins  gesiebt,  denn  er  trägt  einen  grünen 
mantel  dem  er  einen  vortrefflichen  faltcnwurf  giebt,  schön- 
heil  giebt  jeder  bewegung  geist.  Bettine  br.  2, 122.  wie  fern 
ist  das  vom  heutigen  'geist',  aber  noch  dicht  beim  alten  begriffe, 
eigenartiges  leben,  das  uns  selbst  belebend  anspricht. 

f)  in  der  Wissenschaft. 

a)  auch  hier,  wo  eigentlich  alles  in  geist  umgesetzt  «erden 
soll,  doch  der  Widerspruch  und  kämpf  zwischen  stoff  und  geist 
(20,  6,  y):  übrigens  ist  Woltmanns  werk  (über  die  reformation) 
. .  um  nichts  reifer  . .  es  kam  darauf  an,  diesen  stoff  . .  in 
grosze  fruchtbare  massen  zu  ordnen  und  mit  wenigen  haupt- 
strichen ihm  den  geist  abzugewinnen.  Schiller  an  Göthe 
17.  sept.  1800.  und  wie  leicht  dieser  geist,  der  allein  das  leben 
mitbringt,  der  daran  arbeitenden  hand,  d.  i.  eben  dem  geiste 
entschlüpft : 

wer  will  was  lebendigs  erkennen  und  beschreiben, 

sucht  erst  den  geist  heraus  zu  treiben, 

dann  hat  er  die  theile  in  seiner  hand, 

fehlt  leider!  nur  das  geistige  band!    Göthk  12,96, 

der  geist  als  band  der  theile;  der  grübler . .  bemerkt  alles,  nur 
nicht  den  geist  einer  sache,  den  läszt  er  sich  entwischen, 
denn  der  läszt  sich  nicht  zergliedern.  Herder  zur  lit.  (1827) 
6, 333,  wie  der  anatom  dem  lebendigen  leibe  gegenüber,  selbst 
geist  der  gröszen,  diese  wie  geistige  wesen  für  sicA;  die  höhere 
mathematik  beschäftigt  sich  mit  dem  geiste  der  gröszen,  mit 
ihrem  politischen  princip,  mit  der  gröszenwelt.  Novalis  2, 148. 

ß)  selbst  in  der  philosophie,  diesem  geistigsten  arbeitsfelde  des 
menschengeistes,  verfolgt  ihn  jenes  versteckspiel  des  wirklichen, 
lebendigen  geistes,  der  Widerspruch  zwischen  geist  und  buch- 
staben  {vergl.  b):  weil  ich  eine  feste  temiinologie,  das  be- 
quemste mittel  für  buchstabier  jedes  System  seines  geistes 
zu  berauben  und  es  in  ein  trocknes  geripp  zu  verwandeln, 
so  viel  möglich  zu  vermeiden  suchte.  Fichte  grundl.  der 
wissenschaftsl.  viii;  eine  solche  vorstellungsart  liegt  zwar  auf 
keine  vveise  im  geiste  des  kantischen  Systems,  aber  im  buch- 
staben  desselben  könnte  sie  gar  wohl  liegen.  Schiller  X, 
316,  34;  da  wüsten  sie  alles  und  nöthigten  gottes  rathschlüsse 
in  ihre  Systeme,  Puppenspiele,  wort -Systeme  ohne  geist, 
unhörbar  dem  ohr,  nicht  fühlbar  dem  innern  menschen. 
J.  G.  Schlosser  Anti-Pope  148,  der  geist  gehört  auch  da  dem 
innern  menschen  an  (19,  o).  auch  schwer  faszbar  zwischen 
gegensätzen  schwebend :  gefühl  und  verstand  . .  zwischen  diesen 
beiden  gegensätzen  schwebt  der  geist  der  allein  wahren, 
befriedigenden  philosophie  mitten  inne.  Fb.  Schlegei  philos. 
vorles.  2,  442. 

y)  wie  aber  dieser  geist  eines  Systems  ein  geist  für  sich  sein 
kann,  auch  auszer  dem  geiste  seines  Urhebers,  ja  in  ihm  selber 
wie  selbstwillig  wirksam,  zeigt  z.  b.  die  äuszerung  im  Athenäum 
über  Fichtes  unaufhaltsam  systematischen  geist  u.  25,  c,  ß, 
d.  h.  immer  wieder  der  alte  begriff  von  geist,  nur  über  den 
einzelgeist  hinausgewachsen,  wie  aber  anderseits  solcher  geist 
auch  wieder  zu  stoff  werden  kann,  begrifflich  und  nach  seiner 
Wirkung,  s.  u.  20,  b,  8 ;  man  denke  nur  an  die  häufige  klage  über 
gelehrten  Unterricht,  der  doch  geisttödtend  wirkt,  also  ein  in  sich 
reicher  geist  als  das  gegentheil  von  geist  wirkend,  als  erdrückender 


2727 


GEIST  (11,26) 


GEIST  (11,27) 


2728 


Stoff,  kann  doch  Philosophie  sogar  ihn-n  geist  verlieren,  :.  6. 
über  lauter  strenger  form  und  methode,  die  doch  dem  geiste 
sichern  Keg  bahnen  sollen:  die  philosophie  borgte  (6«  Wolf) 
von  der  niathoniatik  ihr  air,  ihren  gang,  ihre  ausdrücke  und 
verlor  darüber  wirklich  ihren  geist.  Herder  leftensJ.  I,  3',  209. 

g)  dieser  geist  der  philosophie  leitet  den  begriff  vom  ein- 
zelnen zum  allgemeinen  geiste  über,  «ie  geist  der  Wissenschaft, 
der  kunst  u.  ä.: 

der  geist  der  meüicin  ist  leicht  zu  Tassen  u.s.w.  GöTBBl2,9d, 
gegenüber  andern  solchen  geistern j  die  der  suchenden  hand  so 
leicht  entschlüpfen  (f,  «);  wie  der  herzog  unterwegs  vom  geiste 
der  naturlehre  überfallen  worden,  wundert  mich,  an  Knebel 
1,57;  der  grosze  künstler  . .  musz  ein  mann  sein,  der,  wenn 
er  auch  den  geist  seiner  kunst  nicht  gehabt  hiilte,  noch 
immer  ein  genie  geblieben  wäre.  Sulzer  theorie  2,  3GC" ;  in 
derjenigen  gallung,  welche  freie  fictionen  der  einbildungs- 
kraft  behandelt,  hat  er  (Matthisson)  sich  mit  groszem  erfolg 
versucht  und  den  geist,  der  in  diesen  dichtungen  eigentlich 
herrschen  musz,  vollkommen  getroffen.  Schiller  X,  253,  22; 
hierdurch  ward  ihnen  (den  Arcadiern  in  Rom)  zugleich  der 
gewinn  sich  der  natur  zu  nShern  und  in  frischer  luft  den 
uranfünglichen  geist  der  dichtkunst  zu  ahnen.  Göthes  29,  221 ; 
ganz  verschiedene  ansichten  . .  deren  jede  aus  ihrem  Stand- 
punkte den  unendlichen  geist  der  poesie  in  einem  neuen 
lichte  zeigen  kann.  Fr.  Schlegel  Athen.  3,  62,  wo  das  un- 
endlich den  begriff  des  allgemeinen  recht  deutlich  macht; 

einmal  athmen  möcht  ich  wieder 

in  dem  goldnen  inährchenreich. 

doch  ein  strenger  geist  der  lieder 

Tällt  mir  in  die  saiten  gieicli. 

freilieil  heiszt  nun  meine  fee  u.s.w. 

UiiLANo  104  (Jas  neue  mälircheii), 
immer  zugleich  als  geist  für  sich  und  auszer  dem  menschen- 
geiste  gedacht;  vergl.  in  ihm,  subjectiv,  der  lyrische,  epische 
geist  u.  d.  25,  d,  y,  obwol  beide  fassungen  natürlich  verßieszen, 
wie  recht  deutlich  im  folg.  geist  der  poesie,  der  den  poeten 
belebt,  begeistert: 

küsse  sind  der  weg  zum  lieben 

und  der  geist  der  poesie.     Günther  923. 

h)  am  deutlichsten  zeigt  den  Übergang  zum  allgemeinen  geist 
der  geist  der  spräche. 

a)  die  spräche  gehört  ja  nicht  blosz  allen  geistern  eines  Volkes 
in  einem  gegebnen  augenblick  an,  sondern  ebenso  allen  in  aller 
seit  rückwärts  und  vorwärts  al$  eigenstes  eigenthum,  an  dem 
alle  Zeilen  des  Volkes  bilden  und  schaffen,  also  der  eigentliche 
ausdruck  des  allgemeinen  geistes  eines  Volkes  über  zeiten  und 
räume  hinweg:  denn  jede  spräche  enthält  die  form  einer 
eignen  ideen- Verknüpfung,  die  durch  das  national -genie 
(den  genius  der  nation)  gebildet  wird,  und  auf  dasselbe 
zurückwirkt.  Garve  vers.  2,  331 ;  die  Schriftsteller  des  ersten 
ranges  .  .  sind  unstreitig  diejenigen,  die,  wie  Voltaire  und 
Rousseau,  entweder  in  dem  geiste  ihrer  spräche  denken, 
oder  diesen  geist  nach  dem  ihrigen  zu  modeln  wissen.  284; 
welch  ein  feld  zu  lernen,  den  geist  der  griechischen  spräche 
zu  lernen!  nach  Zeitaltern  und  Schriftstellern.  Herder  IV,  424; 
geist  der  zeit. .  der  spräche,  von  d.  art  u.  k.  89;  die  deutsche 
spräche . .  hat  eine  unglaubliche  gclenkigkeit,  sich  dem  aus- 
drucke, den  Wendungen,  dem  geist,  selbst  den  sylbenmaszen 
fremder  nationen  . .  anzu-ichlieszen.  unter  der  bearbeitung 
jedes  cigcnthUmlichen  geistes  wird  sie  gleichsam  eine  neue, 
ihm  eigne  »praciie.  hum.  br.  8,  115  (br.  101),  der  sprachgeist 
aU  eint  mit  dem  volksgeitte. 

ß)  anfangt  brauchte  man  genie  dafür,  d.  i.  genius  in  frani. 
form  («jj.  23,  j);  alles  da-fjenige,  was  man  unter  dem  genie 
einer  nprache  versteht,  diesz  naturell  u.s.w.  Hamann  2, 123; 
zudem  hat«  auch  den  Vorzug  (mit  der  franz.  spräche  im  Unter- 
richt anzufangen) . .  dasz  ihr  genie  zwischen  der  lateinischen 
und  untrer  steht.  Herder  IV,  395;  nur  lebendig,  um  . .  den 
xchwung  und  das  genie  einer  neuen ,  der  ersten  nntikcn 
spräche  (der  Utt.)  redit  einzupflanzen.  397,  wie  genie  der 
nation  431  u.6.;  aber  auch  genius:  der  genius  der  spräche  ist 
aUn  auch  der  genius  von  der  litleratur  einer  natinn.    I,  MS. 

y)  doch  auch  im  17.  jh.  trhnn  geist:  es  haben  unsere  vor- 
fsnren  . .  mit  nirhten,  wie  etliche  rritici  treuuien ,  v(m  ihren 
feinden  ihre  rede  erbettelt  (aus  der  tat.  spräche  entlehnt),  sim- 
dern  vielmehr  haben  alle  europeiscbc  sprachen  viele  wurzeln, 
Wörter,  »aft,  kr.ifl  und  geist  au«  dieser  reinen  uhralleu 
haublsprarhe  der  Teutsrhen.  Schottkl  haubltpr.  123,  gedacht 
wie  kraft  und  «nfl  einet   bäumet,  wat  doch  von  dem  heuligen 


begriffe  geist  sachlich  nicht  verschieden  ist  (vgl.  geist  und  kraft 
der  nation  2!l,  b,  «).  auch  vom  sprachgeist  überhaupt  ist  nun 
die  rede  (vgl.  Fichte  u.  27,  b),  der  zu  den  geistern  der  einzelnen 
sprachen  in  demselben  Verhältnis  steht,  wie  zu  den  einzelnen 
menschengeistern  überliaupt  der  allgemeine  geist. 
27)  der  allgemeine  geist. 

a)  ausdrücklich  als  allgemeiner  geist  bezeichnet,  doch  wieder 
in  verschiedenem  sinne,  rein  begrifflich,  als  Vorbild  oder  quell 
oder  urbegriff  der  einzelnen  geister  gedacht: 

die  ewigkeil  wog  schon  für  jedes  geistes  schranken 

die  angemeszne  kraft,  geweht  ans  grundgedanken. 

ein  allgemeiner  geist  lag  iln-,  als  vorbild,  dar, 

der  nur  in  einzelnen  zum  sejn  bestimmet  war.    Gbeuz  2, 182. 

dagegen  als  lebendig  wesend  und  wirkend:  wo  ein  volk  das 
schöne  liebt,  wo  es  den  genius  in  seinen  künstlern  ehrt, 
da  weht,  wie  lebensluft,  ein  allgemeiner  geist,  da  öffnet  sich 
der  scheue  sinn,  der  eigendiinkel  schmilzt  und  fromm  und 
grosz  sind  alle  herzen  «.  s.  w  Hölderlin  290,  geist  nicht  als 
das  denkende,  sondern  als  schaffende  und  belebende  urkraft. 
von  der  Vernunft,  als  gäbe  aus  gotles  geist  gedacht:  die  Ver- 
nunft kann  im  körper  nicht  von  selbst  anfangen,  sondern 
der  allgemeine  geist  musz  der  dumpfen  thierseele  sich  mit- 
theilen, nur  dadurch  wird  auch  sie  ein  ich,  ein  denkendes 
wesen.  Fr.  Schlegel  philos.  vorl.  2,  221.  auch  allgenieingeist 
im  Volke  oder  lande  heilsam  wirkend  und  wie  allgegenwärtig  (vgl. 
25,  e):  das  ganze  römische  reich  war  auf  seinen  straszen 
sicher,  solang'  es  der  gewaffnete  adler  mit  seinen  flügeln 
deckte,  dagegen  in  Asien  und  Afrika,  selbst  in  Griechenland 
einem  frenidlingc  das  reisen  gefährlich  ward,  weil  es  in 
diesen  ländern  an  einem  sichernden  allgemeingeist  fehlte. 
Herder  id.  3,  327;  der  allgemeingeist  Europas.  4,46;  vgl.  allge- 
meiner nationaler  geist  29,  b,  ß  und  gemeingeist  Herder  «. 
29,  d,  ß.  s.  auch  universeller  geist  28,  b,  allgemeiner  geist  23,  b, 
genie,  von  galt  als  wellgeist  30,  b. 

b)  der  geist  schlechthin,  theils  als  der  geist  überhaupt,  blosz 
begrifflich,  theils  als  der  allgemeine  geist,  der  lebendige,  wirkende, 
aber  auch  beides  verwachsend:  die  grosze  bcvölkerung  und  die 
pracht  erweckte  das  gehirn  und  den  fleisz,  und  die  frciheit 
erhob  den  geist.  Winkelm.  3,  229;  dasz  fortschreitung  des 
geistes  das  ziel  des  Staates  sein  soll.  Schiller  X,  159; 

nicht  fürclit  ich  feindcs  zahl  und  stärke  —  beides 
besiegt  der  geist  —  Grabbe  2,332; 

bisher  haben  wir  nur  einzeln  genie  gehabt,  der  geist  soll 
aber  total  genie  weiden.  Novalis  2,137,  vergl.  s.  H2;  diese 
lebendige  Wirksamkeit  des  gcdankens  wird  sehr  befördert . . 
durch  denken  und  bezeichnen  in  einer  lebendigen  (lebenden) 
spräche  . .  mit  dem  besitzer  einer  solchen  spräche  spricht 
unmittelbar  der  geist  und  olTenbart  sich  ihm  wie  ein  mann 
dem  manne.  Fichte  reden  60  (5.  rede);  kann  eine  neue  mytho- 
logie  sich  nur  aus  der  innersten  liefe  des  geistes  wie  durch 
sich  selbst  herausarbeiten  ...  Fr.  Schlegel  Athen.  3, 97,  an 
Schelling  angelehnt,  wie  folg.  die  neue  philosophie  der  zeit  meini, 
deren  einwirkung  überhaupt  im  folg.  sich  zeigt  (vgl.  18,  b  a.  e.) : 

in  sich  hat  sich  der  geist  von  sich  gefodort.  3,167; 
es  ist  nicht  zu  läugnen,  dasz  der  geist  sich  durch  die  refor- 
mation  zu  befreien  suchte  u.  x.  w.  Göthe  23,  255  (spr.  in  pr.  463) ; 
der  geist  jedoch  brütet  schon  über  beweglichem  und  gebil- 
detem. 49,3,  s.  u.  19,  e,  y;  so  ist . .  Teutschland  eine  ursprüng- 
liche chaotische  llüssigkeit  geworden,  worüber  der  geist  noch 
schwebend  brütet  {zu  einer  ncuschöpfung).  Görr es  f."» ro/ia  284; 
der  geist  erschlafft  unter  den  bürhern,  die  doch  selbst  nur 
seiner  kraft  ihr  dasein  verdanken.  W.  Menzel  rfi>  <f.  W.  (1828) 
1,8;  die  deutsche  spräche  ist  der  vollkoininne  ausdruck  des 
deutschen  Charakters,  sie  ist  dem  geist  in  allen  tiefen  und 
in  dem  weitesten  umfang  gefolgt,  sie  entspricht  vullkom- 
iiien  der  mannigfaltigkeil  der  geister  u.s.w.  27;  dies  (Beltinent 
naturevangelium)  i>l  das  innere  und  ursprüngliche  heiliglhum 
der  inenschennatur  . .  die  göttliche  jungfrauschaft  des  geiste«, 
der  die  well  unbclleckl  in  sich  empfangen  und  sie  «o  nun 
wieder  heiMusgebären  initclile  in  iler  allen  ewigen  reinheil. 
Th.  .Mundt  gesrh.  d.  lit.  der  grgcnwnrt  (ls.%3)  640.  uine  »ut- 
bildung  fand  der  begriff  in  dieser  fassung  hauf>U<1chlith  in 
Hegel«  lystem,  wo  der  geist  sich  vom  siibjecliven  durch  den 
objerliven  geisl  hindurch  zum  ahsnliiten  geist  entwickelt,  der 
letztere  auch  als  der  eine  allgemeine  geist  (29,  b,  rt).  der  be- 
griff tritt  recht  deutlich  heraus  in  aller  geist  bei  Thomasidr 
H.  22,  0,  ß,  begrifflich  und  lebendig  zugleich,  geist  doch  mehr 
ah  motu  gedacht  (vgl.  30,  e). 
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c)  der  menschliche,  des  menschen  geist  [vgl.  14,  d). 
die  Weisheit,  war  sie  nur  Terfloszner  zeitea  ehr? 

ist  nicht  des  menschen  geist  der  alten  grösze  mehr? 

Lessi^g  1,174; 

"vernichtetes  (leben),  wer  stellt  es  her?"  der  geist! 

des  menschen  geist  u.s.w.     Göthk  9,326  (s.  14,  e,y); 

doch  so  viel  gutes  reichlich  auch  natur  Yerliehn, 

des  menschen  geist  verbessert's  immer  und  erhöht's  «.«.». 

11,372; 
scepticismus  und  freidenkerei  sind  die  fieberparoxysmen  des 
menschlichen  geistes  und  müssen  . .  zuletzt  die  gesundheit 
befestigen  helfen.  Schiller  IV,  32;  der  menschliche  geist  mßszte 
eine  ungeheure  Umwälzung,  eine  solche  erfahren,  von  der 
wir  gar  keine  ahnung  haben,  wenn  der  kreis  seiner  Wirk- 
samkeit sich  bedeutend  erweitern  sollte.  Börne  2,5.  als  macht 
im  einzelnen  Kirksam:  als  du  in  die  Schöpfung  tratst,  be- 
lebete dich  geist . .  es  durchwallete  dich  leben  . .  als  du  ins 
reich  der  menschheit  tratst,  belebete  dich  geist  der  men- 
schen, erziehung  u.s.tv.  Herder  XX,  181.  der  begriff  wird 
deutlicher,  wenn  nach  einer  geschichte  des  mensch- 
lichen geistes  getrachtet  mrd,  d.  h.  als  eines  ganzen,  an 
dem  alle  einzelnen  ihr  theil  haben:  auch  mir  ist  die  numis- 
matik  . .  eine  Urkunde  zur  geschichte  der  Völker,  und  da  ich 
in  dieser  überhaupt  am  liebsten  die  geschichte  des  mensch- 
lichen geistes  studire  .  .Herder  III,  395;  in  einem  philosophi- 
schen Wörterbuch  . .  wäre  jedes  Stammwort  mit  seiner  familie, 
recht  gestellet  und  gesund  entwickelt,  eine  Charte  vom  gange 
des  menschlichen  geistes,  eine  geschichte  seiner  entwicklung. 
urspr.  d.  spräche  82  (»ji.  Fichte  vorhin);  was  man  in  dieser  art 
hat  (von  psychol.  Schilderung  der  vornehmsten  kunstgenies),  ist 
nur  noch  als  ein  schwacher  anfang  zur  naturhistorie  des 
menschlichen  geistes  anzusehen.  Sdlzer  theorie  2,367*. 

d)  auch  über  die  in  einem  gegebnen  Zeitpunkt  vorhandnen 
gleichzeitigen  erscheinungen  der  menschheit  hinweg  auf  verschieden- 
ster entwicklungsstufe  doch  als  einer,  wie  in  einem  geographi- 
schen gemälde  vorgestellt  {vergl.  den  geist  eines  schrißstellers 
sehen  18,  d,  a):  die  gegeneinanderstellung  verschiedner 
cultivirter  sprachen  mit  den  revolutionen  (entwicklungswen- 
dungen)  ihrer  Völker  würde  . .  gleichsam  ein  wandelbares  ge- 
mählde  der  mannichfaltigen  fortbildung  des  menschlichen 
geistes  zeigen,  der,  wie  ich  glaube,  seinen  verschiednen  mund- 
arten  (sondererscheinungen)  nach  noch  in  allen  seinen  Zeitaltern 
auf  der  erde  blühet,  da  sind  (zugleich)  nationen  in  der  kind- 
heit,  der  Jugend,  dem  männlichen  und  hohen  alter  unsres 
geschlechts  ..  Herder  ideen  2,238(9,2),  der  menschliche  geist 
als  gegenständ  des  forschens  und  schauens  für  den  geist  selber, 
wie  er  anderseits  durch  die  Wissenschaft  die  natur  überschauen 
und  durchblicken  kmt  (in  die  mit  'naturhistorie'  vorhin  doch 
auch  der  geist  eingereiht  ist):  die  ausführung,  durch  welche 
die  sämtlichen  naturerscheinungen  nach  und  nach  vor  dem 
menschlichen  geiste  verkettet  worden  . .  Göthe  50,  253. 

e)  die  aUgemeinheit  deutlicher  gemacht,  selbst  anschaulich:  so 
darf  auch  kein  volk  Europas  . .  thöricht  sagen  'bei  mir  allein, 
bei  mir  wohnt  alle  Weisheit',  der  menschliche  verstand 
ist  wie  die  grosze  weltseele,  sie  erfüllt  alle  gefäsze,  die 
sie  aufzunehmen  vermögen,  belebend,  ja  selbst  neuorga- 
nisirend  dringt  sie  aus  allen  in  alle  körper.  Herder  hum. 
br.  4, 36  (br.  42).  auch  wachsend  und  werdend  gedacht :  jetzt  be- 
haupten einige,  es  habe  sich  irgendwo  eine  wahre  durch- 
dringung  (der  bisher  streitenden  Wissenschaften)  ereignet,  es  «jei 
em  keim  der  Vereinigung  entstanden,  der  allmählig  wachsen 
..werde.,  und  bald  werde  nur  6ine  Wissenschaft  und  ein 
geist,  wie  ^in  prophet  und  im  gott  sein.  Novalis  2,  in. 

28)  das  Verhältnis  zwischen  dem  allgemeinen  geist  und' den 
einzelnen. 

a)  wie  allgemeiner  oder  gemeinsamer  geist  sich  bildet  oder 
emsUlU,  schon  aus,  in  und  zwischen  zweien,  s.  u.  19  m  ß 
mhd  von  freunden  die  ein  lip  und  ein  geist  sind,  aus  dem 
1<.  }h.  von  verlobten  die  gott  um  einen  geist  biUen,  aus  19.  ih. 
von  hebenden  m  denen  geist  und  geist  zusammenschmilzt; 
jene  umfassendste  mhd.  Vorstellung  ist  biblisch :  seid  viei-zig  zu 
hallen  die  emigkeit  im  geist  durch  das  band  des  friedes, 
em  le.b  und  ein  geist  u.  s.  w.  Eph.  4,  4.  so  erweitert  in  im- 
mer groszerm  kreise  von  genossen,  die  sich  in  einem  geist  lu- 
ummenßnden  oder  ihn  aus  sich  erzeugen:  umb  das  wirt  solhe 
besamnung  am  concili  genent,  da;  daselbs  der  kirch  vorgeer 
und  regierer  in  einem  geist  auf  ain  mainung  zesamen  ge- 
helen  und  gleich  stimmen.  Berth.  v.  Chiemsee  6,  4  (veral 
«.   10,  C,  Y  sp.  2644) ;  >        V      »» 

IV. 


o!  wenn  doch  der  alte   geist   nicht  in  euch  (Römern)  ent- 
schlafen wäre! 
nein !  kein  bundsvergeszner  Deutscher  kam'  aus  dieser  schlacht 
davon.    Schönaich  Hermann  16«; 
tausend  bände  belebt  ein  geist,  hoch  schlaget  in  tausend 
brüsten,  von  einem  gefühl  glühend,  ein  einziges  herz, 
schlägt  für  das  Vaterland  und  glüht  für  der  ahnen  gesetze  . . 
Schiller  XI,  86  (spazierg.); 
vor   den   freiwilligen   habe   ich  allen  respect,   wenn  sie  von 
hause  aus  masse  machen  und  der  geist,  der  sie  vereint,  ein- 
tritt anstatt  des  handwerks,    das    sie  noch  nicht  verstehen. 
GöTHE  an  Knebel  2,  120  (dec.  1813);    bei  aufhebung  der  Jenaer 
burschenschaft  i.  j.  1819: 

das  haus  mag  zerfallen, 

was  hats  denn  für  noth? 

der  geist  lebt  in  uns  allen, 

und  unsre  bürg  ist  gott. 

AüG.  Bi?izER  wir  hallen  t/ebauet  u.s.w. 
wie  ernstlieh  die  einheit  gemeint  ist,  wenigstens  bei  genauester 
auffassung,  zeigt  das  einzige  herz  (nicht  blosz  einiges)  bä 
Schiller,  deutlicher  gemacht  durch  folg.  bild :  ach !  zwei  liebende 
herzen,  sie  sind  wie  zwei  magnetuhren,  was  in  der  einen 
sich  regt,  musz  auch  die  andere  mit  bewegen,  denn  es  ist 
nur  eins,  was  in  beiden  wirkt,  eine  kraft  die  sie  durch- 
geht. Göthe  18, 110  (lehrj.  l,  n) ;  so  ist  jener  eine  geist  äne 
kraft  die  in  vielen  geistern  wirken  kann,  auch  über  räum  und 
zeit  hinweg,  wie  allgegenwärtig,  den  bedingungen  von  räum  und 
zeit  wie  entrückt:  jeder  strebe  nur  als  einzelner  zu  sein  was 
er  sein  soll,  so  wird  der  gleiche  geist  im  allgemeinen  von 
selbst  sich  klar  werden.  Fr.  Schlegel  philos.  vorl.  2,  424.  er 
wird  auch  gottesgeist,  geist  aus  gott  genannt:  nein!  bei  dem 
geiste,  der  uns  einiget,  bei  dem  gottesgeiste  der  jedem  eigen 
ist  und  allen  gemein!  im  bunde  der  natur  ist  treue  kein 
träum,  wir  trennen  uns  nur,  um  inniger  zu  sein . .  wir  ster- 
ben, um  zu  leben.  Hölderlin  284,  von  freundschaft,  diese  aber 
zugleich  als  vertretendes  abbild  der  letzten  einigung  aller  und 
zugleich  der  ureinheit  gedacht,  in  philosophischer  fassung  z.  b. 
bei  Hegel  ton  der  andacht:  die  andacht  in  allen  angezündet 
ist  der  geistige  ström,  der  in  der  vielfachheit  des  selbst- 
bewusztseins  seiner  als  eines  gleichen  thuns  aller  und  als 
einfachen  seins  bewuszt  ist.  der  geist  hat  als  dieses  selbst- 
bewusztsein  aller  seine  reine  Innerlichkeit  ebensowohl  als 
das  sein  für  andere  und  das  fürsichsein  der  einzelnen  in 
einer  einheit.  phänom.  d.  geistes  534,  vgl.  vom  wirken  des  volks- 
geistes  im  einzelnen  u.  29,  b. 

b)  auch  ein  bestimmter  einzelner  geist,  ein  lebender  als  schöpfer 
oder  Vertreter  solcher  einheit  (als  'mittelpunkt'  des  'kreises',  s.  a.  «.), 
s.  u.  14,  e,  y  z.  b.  Chistav  Adolf,  Wallenstein  als  belebender, 
beseelender  geist  ihrer  Heere;  von  Schamhorst  und  dem  preusz. 
heere  i.  j.  1813/ 

beer  aus  seinem  geist  geboren  .  . 
wählet  ihn  zum  feldgeschrei.  ScHBifnNDORF  31. 
und  wie  deutlich  auch  solche  erweiterte  einheit  und  das  übergehen 
eines  geistes  in  andere  gefaszt  werden  kann,  zeigt  z.  b.  in  Göthes 
nachricht  über  den  plan  seiner  unvollendeten  'geheimnisse' :  und 
nun  konnte  nach  langem  zusammenleben  Humanus  gar  wol 
von  ihnen  (den  zwölf  rittern  als  seinen  jungem)  scheiden,  weil 
sein  geist  sich  in  ihnen  allen  verkörpert,  allen  angehörig, 
keines  eigenen  irdischen  gewandes  mehr  bedarf.  45,  330 
(1, 135  B.),  verkörpert,  also  zu  vollem  ganzem  leben  auszer  sich 
kommend,  zugleich  der  eine  geist  sich  theilend  und  doch  in  den 
theilen  wieder  ganz  er  selbst  werdend  (wie  in  der  naturweit), 
und  das  war  wirklich  die  meinung  des  dichter-denkers,  in  aller 
schärfe  ausgesprochen  schon  von  seinem  Prometheus,  als  gott- 
gleichem ^Schöpfer'  von  ^gestalten    (j.  23,  d); 

hier  meine  weit,  mein  all! 

hier  fühl  ich  mich, 

hier  alle  meine  wünsche 

in  körperlichen  gestalten, 

meinen  geist  so  tausendfach 

getheilt  und  ganz  in  meinen  theuren  kindern. 

Göthe  33,247, 
und  später  ausdrücklich  von  sich  selbst  ebenso  scharf  deutlich: 

theilen  kann  ich  nicht  das  leben  (d.h.  mich,  meinen  geist) 

allen  musz  das  ganze  geben  .  . 

immer  hab  ich  nur  geschrieben, 

wie  Ichs  fühle,  wie  Ichs  meine  ((itu  dem  ganten  innern) 

und  so  spalt  ich  mich,  ihr  lieben, 

und  bin  immerfort  der  eine.      4,394  (2,396  ff.), 
d.  h.  wie  das  licht  (vgl.  von   licht  und  geist  19,  /,  a)   und  wie 
gott,  vgl.  von  goU  und  seinen  geschöpfen,  wie  dort  Prometheus: 
in  jedem   seiner   kinder  liebet   und   fühlt   er  sich  mit  dem 
vatergefühl,  als   ob   dies   geschöpf  das  einzige  seiner  weit 
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wäre.  Herder  ideen  2, 218  (9,  l).  und  wie  dort  in  Göthes 
Prometheus  seine  kunstgeschöpfe  aus  dem  geiste  des  Schöpfers 
hinaus  streben  zu  vollem  eignem  leben,  aus  dem  kunstkreise  in 
die  Wirklichkeit  hinüber,  so  werden  die  gestalten  seiner  dichtung 
auch  als  '^verkörperungen  seines  geistes  behandelt:  Güthes  geist 
verkörperte  sich  auch  in  einem  Wilhehn  Meister,  in  einem 
schenken  Hafis  ..  Wienbarg  dsth.  feldz.  267;  auf  halbem  wege 
dazu  liegt  es,  wenn  Klopstocr  die  gestalten  der  dichtung  als 
geister  vor  und  in  seinem  geiste  behandelt  (6,  d),  wie  Göthe 
seine  dichtergedanken  als  geister,  lebensgeister  in  ihm  selber 
{\Z,g.h).  Die  Vorstellung  findet  ihren  abschlusz  darin,  wenn 
nach  Novalis  das  wesen  des  geistes  in  zeugung . .  seines 
gleichen  besteht,  als  eines  lebendigen  punktes  der  andere  aus 
sich  schafft  (19,  b,  8),  wenn  das  genie  nach  Herder  seelen 
scIiaCft  (23,  d,  ß),  und  in  folg.  begriff  eines  genius  oder  univer- 
sellen geistes  {vergl.11,a):  eine  acht  synthetische  person 
ist  eine  person,  die  mehrere  personen  zugleich  ist,  ein  genius 
U.S.  w.  Nov,  2, 143;  das  leben  des  universellen  geistes  ist  eine 
ununterbrochene  kette  innerer  revolutionen.  alle  individuen, 
die  ursprünglichen,  ewigen  nämlich  leben  in  ihm  (s.  lebens- 
geister u.  29,  e).  er  ist  ächter  polytheist  und  trägt  den  ganzen 
Oljmp  in  sich.  Athenäum  1*,  146,  vergl.  von  Göthes  Univer- 
salität 3, 170  ff.,  an  den  auch  dort  gedacht  ist,  wie  in  ein  oder 
das  'Universum'  verwandelt ;  vgl.  von  Göthe :  ihm  {Herdern)  ist  er 
ein  allumfassender  geist,  Schiller  an  Körner  l,  13" ;  er  macht 
seine  existenz  wolthätig  kund,  aber  nur  wie  ein  gott,  ohne 
sich  selbst  zu  geben.  2,21.  Deutlich  aber  wird  die  Vorstellung 
durch  ein  bild  von  einem  solchen  geist  als  sonne,  mit  der  Wir- 
kung der  sonne  in  der  geistesweit  {vgl.  Ri5cKERT  «.  19,  l, «) ." 

lösche  nicht  den  geist  der  weisen, 

dessen  heil'gen  sonnenglanz 

jugendliche  mond'  umkreisen.    Uhland  4,  an  den  tod. 

so  auch  bei  Göthe  früh:  haben  hier  (hienieden)  fünfzig  läs- 
sige nöthig,  durch  einen  wirksamen  ermuntert  zu  sein,  musz 
es  hier  menschen  geben,  die  mittelpunkt  sind  und  sonne 
..33,93  {d.  j.  G.  2, 465);  er  wird  lieber  die  sonne  in  seinem 
kreise  bleiben,  als,  ein  komet,  durch  viele  andre  seinen 
schrecklichen  unsteten  zug  führen.  42, 145  {Gottfr.  v.  B.  3  o.  e.); 
bin  ich  bestimmt,  ihr  {Herders)  planet  zu  sein  u.s.w.  aus 
Herders  nachl.  1,  2>>  {d.  j.  G.  1,  259) ;  vgl.  von  Schiller  und  dem 
kämpfe  um  solche  Stellung  in  der  geistesweit: 

auch  manche  geister,  die  mit  ihm  gerungen  .  . 

sie  fühlen  sich  (nun)  von  seiner  kraft  durchdrungen, 

in  seinem  kreise  willig  festgebannt.  13, 173, 

in  seinem  kreise,  d.h.  von  ihm  als  bestimmendem  mittelpunkt ; 
vgl.  unter  kreis  6.  7  von  den  ^kreisen  in  denen  alles  leben  sich 
gestallet  und  die  zu  einander  wieder  Ordnung  gewinnen  müssen 
unter  leitung  bestimmender  geister.  es  ist  wie  im  microcosmus 
mit  der  regierenden  hauptmonas  Göthe  «.  13,  6 ;  s.  auch  29,  f 
und  30,  c. 

c)  und  auch  über  räum  und  zeit  hinweg  wird  solche  einigung 
durch  wort,  schrift  und  kunst  vermittelt  (vgl.  26),  dasz  auch  nb- 
geschiedne  geister  in  lebenden  lebend  und  wirkend  bleiben  oder 
werden: 

>o  zeuch  auch  du  denn  hin  in  dein  Elyserfeld, 
du  Pindar,  du  Homer,  du  Maro  unsrer  zelten, 
und  untermenge  dich  mit  diesen  groszen  leuten, 
die  ganz  in  demen  geist  sich  hatten  hier  verstellt. 

Fleming  4bH  l.iipji.,  über  Oftitzens  nhlrben, 
tgl.  u.  \i,f  Opitz  selbst  als   sein  erster   geist,   lebensgeist  in 
ihm;  leitet,  «etze  dich  neben  mich  und  lies   mit    mir,    denn 
der  geist,  der  Abbts  körper  überlebt,  athinet  in  seinen  Schriften. 
Heruer  H,  255,  ist  damit  zugleich  in  den  allgemeinen  geist  über- 
getreten;   ein    Salböl    «ollle    man    aus    ihren    [groszer   geister) 
«cbriften   ziehen  (vergl.  23, «)  .  .  so    hat  man  von  ihnen  das 
groBze   erbtbeil,   dasz   ihr   geist   auf   uns   ruhe,     denn  das, 
glaub«    ich,   ist  die  wahre   roetempsychusis   und  Wanderung 
der  Seele  . .  wenn  uns  ein  genius  . .  daran  zu  erinnern  scheint, 
dasz  der  geist  dieses  verstorbenen  weisen  uns  belebe,  das.; 
wol  nicnzcn,  «pracli  irr  zu  nlch  »elbst,  gedankcn 
in  mit  h,  Ki-daiiktin,  manch  jalirliundftrl  alt, 
der  langAt  vetxtorbnen,  iilrhi  grKtnrbii'Mi  goistor 
beseelten  mirii.    ihr  itprochl  zu  mir.  Ilnraz, 
Homer  und  l'lato,  ein  verljorgneii  band 
zieht  von  der  Altitten  bi»  zur  neusten  zeit 
•US  «eele  «ich  zu  »«ele  un.w.       Ädruft.  A,1; 

werke  der  einbildungskraft . .  wissen  . .  die  empflndiing . .  im 
sinn  des  Irsrr»  oder  hörers . .  dergestalt  zu  erwnken  und 
fritizuhallen ,  dasz  jetzt  nicht  unser,  sondern  der  grist  des 
dicblers,  des  künstlers  uns  gebietet,  metakrit.  1,  I9S,  mit  un- 
$trm  gtiit  »U  eins  geworden,  vgL  schriftcD   mit  und  io  dem 


geist  ihrer  Verfasser  lesen  Hamann  4,  261;  es  weht  einen 
das  gefühl  an  (aus  Streichers  schrift  über  Schillers  flucht),  als 
hätte  Schillers  geist . .  an  dem  büchlein  mitgearbeitet.  Pal- 
LESRE  Schillers  leben  1, 173.  und  wie  ein  solcher  geist  in  den 
allgemeinen  übergehen,  ja  ihn  bilden  helfen  kann:  du  (Göthe) 
sagtest  'ich  denke  jetzt  an  Schiller . .  wenn  man  ihn  nicht 
so  reich  achtet  und  so  ergiebig,  so  wars  weil  sein  geist 
einströmte  in  alles  leben  seiner  zeit  und  weil  jeder  durch 
ihn  genährt  und  gepflegt  war' . .  damals  schrieb  ich  deine 
Worte  auf  u.  s.  w.  Bettine  br.  l,  2S0,  vergl.  Göthe  selbst  im 
epilog  zur  glocke  a.  e.  und  im  Göthe-jahrb.  1,  277 ;  was  wären 
wir  heute,  wenn  nicht  die  geister  vergangner  Jahrhunderte 
in  uns  fortlebten.  Fechner  tagesansicht  46; 

der  ächte  geist  schwingt  sich  empor 

und  rafft  die  zeit  sich  nach.     Uhland  (1820)  107,  gpsprdcb. 

und  was  ein  geist  dabei  fürs  ganze  bedeuten  kann,  auch  im 
Widerspruch  mit  der  ganzen  augenblicklichen  gegenwart:  und 
wenn  sie  (die  Wahrheit)  sich  in  einen  einzigen  geist  zurück- 
zöge, so  hätte  das  nichts  zu  sagen,  er  wird  im  stillen,  im 
verborgenen  fortwaltend  wirken  u.  s.  w.  Göthe  23, 209  (»on- 
derj.  3, 14). 

d)  als  ziel  erscheint  dabei  eine  Verbrüderung  der  geister, 
geistergemeine  «.  ö.,  eine  art  geisterstaat  (vergl.  Klopstocrs 
deutsche  gelehrtenrepublik) :  z.  e.  diese  herren  (die  die  preis- 
aufgabe  gestellt) . .  hielten  wärme  und  Sinnlichkeit  des  aus- 
drucks,  inbrünstige  liebe  der  Wahrheit . .  stille  Verbrüderung 
mit  sympathisirenden  geistern  . .  für  enthusiasmus  und  Schwär- 
merei {worauf  die  frage  gerichtet  war),  ei  nun!  desto  schlim- 
mer für  sie.  Lessing  11,463;  dies  unsichtbare  commercium 
der  geister  und  herzen  ist  die  einzige  und  gröszesle  wobllhat 
der  buchdruckerei,  die  sonst  den  schriftstellerischen  nationen 
eben  so  viel  schaden  als  nutzen  gebracht  hätte.  Herder 
ideen  1,  vorr.  4',  vergl.  vom  commercium  menschlicher  geister 
und  herzen  im  leben,  das  'der  artige  umgang'  erschwert,  werke 
H,  263,  auch  von  der  spräche  und  schrift  als  ewigem  band, 
das  das  ganze  menschengeschlecht  zu  einem  groszen  ganzen 
machet  IV,  5" ;  über  grundsätze  können  sich  nur  geister  ein- 
ander erklären  (durch  die  buchdruckerei  ermöglicht),  die  Zu- 
sammenkunft der  körper  ist  sehr  entbehrlich  . .  im  umgangc 
mit  geistern  auf  Fausts  mantel  bleibt  meine  seele  frei . . .  hum. 
br.  2,147;  ich  kann  darauf  rechnen,  dasz  sich  in  dieser  ge- 
sellschaft,  an  eben  diesen  grundsätzen  und  lehren  alle  edlen 
geister  der  weit  mit  mir  vereinigen.  14«;  Verbrüderung  der 
geister  ist  der  unfehlbarste  Schlüssel  zur  Weisheit,  einzeln 
Icönnen  wir  nichts.  Schiller  an  Körner  1,23; 

das  wahre  war  schon  längst  gefunden, 
hat  edle  geisierschaft  verbunden  .  . 

GöTHK  22,261  (3, 192  //.),  vgl.  edler  geist  21, /".• 

geistergemeine  Schiller  XI,  167  (tab.  vot.  7).  die  gemeinde  dann 
auch  als  k  i  r  c  h  e  (s.  d.  4,  d),  z.  b.  von  der  geisterbewegung  in 
Schillers  Jugend:  die  tieferen  geister  des  deutschen  Volkes 
bildeten  eine  unsichtbare  kirche  u.  s.  w.  Palleske  Seh  .  s  leben 
1, 59,  vergl.  die  gesellschaft  aller  denkenden  menschen  in 
allen  welttheilen  als  eine  zerstreute  unsichtbare  kirche  Her- 
der hum.  br.  2,  146,  nach  Lessing   10,  272. 

e)  als  letztes  ziel  erscheint  nämlich  eine  alle  geister  um- 
spannende Vereinigung,  alle,  d.  h.  auch  über  die  schranken  des 
körpers  und  der  zeit  hinaus;  schon  in  Wolffs  schule  eine  gi«- 
sellschaft  der  geister  in  diesem  sinne:  da  nun  alle  endliche 
geister  zur  ehre  ihres  Schöpfers  geschaffen  sind,  und  also 
alle  einen  gemeinschafilichen  endzweck  haben,  so  musz  eine 
gesellschaft  der  geister  wirklich  sein.  J.  Chh.  DECkER  in  den 
belust.  des  verst.  u.  d.  w.  Mii  t.  Mt2,  vgl.  vorher  das.  vom  reich 
goltes  als  der  allervollkommenslen  gesellschaft,  das  aus  vielen 
einzelnen  geselbhaflen  bestehen  musz,  welche  sich  in  mög- 
lichster Verbindung  mit  einander  belinden  oder  eine  in  die 
andere  gegründet  sind  (in  einander  organisch  gegliedert)  s.  503, 
mit  der  aufgäbe  der  wellvolUndung :  die  geisler  sind  eigent- 
lich nur  im  stände,  die  absieht  des  ganzen  wellgebitndes  zu 
vollführen.  507.  Auch  als  harinonie  der  geister,  in  an- 
lehnung  an  des  Lkinnitz  harmonia  praestabilita,  die  auch  dort 
schon  wirkt,  und  mtt  nachklang  der  harinonie  der  sphaeren 
(vgl.  kor  3,e):  das  ist  auch  meine  hoffnung  .  .  dasz  solche 
grosze  töne  und  gröszere  einst  wiederkehren  müssen  in  der 
Symphonie  des  weltlaufs  . .  von  kinderhariiionie  sind  einst 
die  Völker  ausgegangen,  die  harinonie  der  geister  wird  der 
anfang  einer  neuen  Weltgeschichte  sein.  Hölderlin  321,  die 
einutnen  geisttr  als  tüat  darin:  auch  wir  sind  nicht  geschieden 
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{durch  meinen  tod),  Diotima  . .  lebendige  töne  sind  wir,  stim- 
men zusammen  in  deinem  wohllaut,  natur !  293  u.  ö. ;  s.  auch 
Zach.  Werner  u.  19,  m  o.  e.,  Schiller  u.  30,  e.  Von  der  Stel- 
lung und  aufgäbe  des  einzelnen  geistes  darin:  ich  überschaue 
und  durchschaue  jene  geistige  Ordnung  nicht , .  ich  bin  nur 
ein  glied  in  ihrer  kette  und  kann  über  das  ganze  eben  so 
wenig  urtheilen,  als  ein  einzelner  ton  im  gesange  über  die 
harmonie  des  ganzen  urtheilen  könnte,  aber  was  ich  selbst 
sein  solle  in  dieser  harmonie  der  geister,  rausz  ich  wissen, 
und  es  wird  mir  unmittelbar  offenbart  durch  eine  stimme, 
die  aus  jener  (geistigen,  ewigen)  weit  zu  mir  herüber  tönt . . 
die  stimme  meines  gewissens.  Fichte  bestimmitng  des  men- 
schen 203.  das  bild  von  der  kette  auch  sonst  (eig.  für  Verkettung, 
vergl.  geisteskette),  z.  b.:  die  kette  der  geister  ist  liebe,  sie 
hängt  menschen  an  menschen,  und  menschen  an  gott.  Schlos- 
ser Anti-Pope  143;  s.  auch  band,  das  geister  mit  geistern  in 
eins  verschlingt  Fichte  a.  a.  o.  2-28  (sp.  2626  fg.),  vgl.  Hamann 
u.  29,  o  geist  und  band  der  gesellschaft.  dazu  ein  Zusammen- 
hang der  geister,  durch  die  geister  selbst  vermittelt:  es  gibt 
in  der  natur  so  viel  Zusammenhang,  den  das  menschliche 
äuge  und  der  verstand  nicht  ahnen  . ,  warum  sollen  wir  den 
Zusammenhang  der  geister  leugnen?  .  .  warum  sollten  die 
gesetze  {die  angeführt  werden)  eben  da  aufhören  gültig  zu 
sein,  wo  die  geisterweit  beginnt?  Charl.  v.  Schiller  u.  i. 
freunde  1,  62  (s.  j.  1S06) ,  allgemeiner  geisterzusammenhang 
Schiller  1, 98.  s.  auch  reich  der  geister  29,  g,  geisterall,  geister- 
bund,  geistergemeine. 

29)  die  erscheinungsformen  des  allgemeinen  geistes. 

a)  im  leben  geist  der  familie,  die  eigentliche  quelle  oder  ur- 
selle  des  allgemeinen  geistes:  die  familien  vereinigte  {in  alter 
zeit)  ein  geist,  dem  selbst  die  einheimische  Zwietracht  zur 
Wirksamkeit  und  Übung  diente,  dieser  geist  machte  sie 
fruchtbar  an  anschlagen  und  der  ausführung  gewachsen. 
Hamann  1, 10,  vergl.  s.  35  ff.  vom  familiengeist  (im  unterschied 
von  familiensucht),  der  auch  städte  gebaut  und  noch  jetzt  zum 
allgemeinen  besten  gepflegt  werden  müsse;  solche  familien  (die 
den  alten  geist  bewahrt)  sollte  man  nicht  untergehen  lassen  . . 
damit  der  geist  darin  nicht  sterblich  würde.  3S,  zunächst  in 
anwendung  auf  handelsstädte.  auch  alle  andern  lebenskreise 
haben  oder  brauchen  einen  solchen  geist,  der  sie  belebt,  be- 
seelt, einigt,  d.  h.  den  ^kreis'  als  bestimmender  mittelpunkt  eigent- 
lich allein  möglich  macht,  und  er  ist  oft  und  am  besten  durch 
■einen  einzelnen  geist  vertreten  ("28,6);  vgl.  corpsgeist,  gemein- 
geiät.  femer  geist  der  gesellschaft,  im  engeren  und  weitesten 
sinne:  ohne  spräche  hätten  wir  keine  Vernunft,  ohne  Ver- 
nunft keine  religion,  und  ohne  diese  drei  wesentliche  be- 
standtheile  unserer  natur  weder  geist  noch  band  der  ge- 
sellschaft. Hamann  6,25;  er  konnte  gar  wol  bemerken,  dasz 
er,  dem  geist  und  dem  sinne  der  gesellschaft  nach,  wirklich 
längst  verabschiedet  war.  Göthe  20,  92  {lehrj.  7,  8). 

b)  im  groszen  leben  geist  eines  Volkes,  nationalgeist  «.  ä. 
a)  den   geist  eines   volkes   oder  Jahrhunderts  anzubauen, 

und  äcker  zu  düngen  oder  fruchtbar  zu  machen  geschieht 
durch  ähnliche  mittel.  Hamann  3,191;  der  geist  und  ge- 
scbmack  einer  nation  sind  nicht  unter  ihren  gelehrten  und 
leuten  von  vornehmer  erziehung  zu  suchen,  diese  beide 
geschlechter  gehören  gleichsam  keinem  lande  eigen,  aber 
unter  dem  theile  der  nation  liegen  sie,  der  von  fremden 
Sitten  und  gebrauchen  und  kenntnissen  noch  nichts  zur  nach- 
ahmung  sich  bekannt  gemacht  hat.  Abbt  1,  272,  geist  als  das 
uranfängliche,  wurzelhafte innenwesen,  wie  beim  einzelnen;  durch 
feine  Spekulationen  wird  nie  der  geist  einer  nation  geändert, 
aber  durch  grosze  beispiele  allemal.  Herder  1,256;  der  ge- 
lehrte Seiden  . .  pflegte  zu  sagen,  dasz  dinge  der  art  (die  alten 
gesänge)  das  treuste  bild  der  zeilen  und  den  wahren  geist 
des  Volkes  enthielten.  Volkslieder  \ ,  l ;  eine  (deuUche)  nazional- 
tracht  .  .  wird  selbst  den  geist  der  nazion  vaterländischer 
stimmen,  wenn  i'me  kleidung  alle  vereinigt  und  von  andern 
Völkern  unterscheidet.  Stdrz  2,394;  der  Staat  des  Lykurgus 
konnte  nur  unter  der  einzigen  bedingung  fortdauern,  wenn 
der  geist  des  Volkes  stille  stünde.  Schiller  X,  159;  wie  kommt 
es  nur,  dasz  sich  dort  (in  Frankreich)  ganz  natürlich  ge- 
macht hat.  was  bei  uns  nie  zu  stände  kommen  will,  näm- 
lich ein  beständiger  contact  der  groszen  mit  den  geistern 
und  mit  dem  geiste  der  nation,.?  Immermann  afüncAA.  1,  215 
(2,10);  es  ist  dort  eine  natürliche  brücke  von  dem  volks- 
geiste  und  von  der  literatur  zu  dem  geiste  der  vornehmen 
classen  geschlagen,  das.;  kein  dichter,   und  sei  er  noch  so 


hochbegabt,  kann  das  hervorbringen  was  eine  Sammlung  von 
Volksliedern  umfaszt,  denn  der  historische  geist  eines  volkes 
ist  gröszer  als  der  geist  des  gröszten  einzelnen.  Acerbach 
deutsche  abende  (1S67)  240 ;  aber  auch  das  grosze  kunstwerk  eines 
einzelnen  soll  aus  dem  geist  seines  volkes  geboren  sein,  wie 
es  diesen  geist  in  sich  verkörpern  soll  u.  ä.  (vergl.  Göthe  u. 
ß  und  y).  von  jener  bezeichnung  des  Volksliedes  doch  schon  vor 
1770  spöttisch-ironisch:  wenn  ihr  absingt  mit  dem  stab  in  der 
band  unsere  mord-  und  gespenstergeschichten  oder  gar  den 
geist  und  die  kraft  der  nation  aus  krügen  und  herbergen  . . , 
ungenannter  bei  Stürz  1, 117  {vgl.  kraft  und  geist  der  spräche 
26,  h,  y).  auch  lebendiger  volksgeist,  als  quell  des  lebens  der 
nation  (vergl.  2,  6)  .•  das  menschliche  gefühl  .  .  wogegen  die 
neuntüdter,  die  philosopsischen  schüler  wol  schreiben,  auch 
wol  wirken,  wenn  kein  lebendiger  volksgeist  es  aufhebt. 
Arnim  wunderh.  (1S45)  1,  442.  in  den  einzelnen  wirksam  (vergl. 
28,  o) :  die  einzige  richtschnur  wäre  dann  die  von  seiner  bil- 
dung  abhängende,  gerade  vorherrschende  ansieht  des  dichters 
(bei  behandlung  der  märchen),  während  bei  jenem  natürlichen 
fortbilden  der  geist  des  volkes  in  dem  einzelnen  waltet 
und  einem  besondern  gelüsten  vorzudringen  nicht  erlaubt. 
W.  Grimm  kinderm.  1,  xvi.  als  dichter  geist :  diese  form  (die 
Stabreimdichtung),  die  eigenthümlichste  und  groszartigste,  die 
der  dichtende  geist  unseres  volkes  geschaffen  hat.  Vilmar 
nal.  lit.  1,  38.  in  Hegels  philosophie  der  geschickte  erscheinen 
Volksgeister,  als  momente  des  einen  allgemeinen  geistes 
in  seiner  entwickelung.  auch  nl.  volksgeest,  neugr.  Tivevjua 
sd'vixöv ,  es  ist  ein  wichtiger  begriff  geworden,  auch  für  das 
erfassen  des  volks-  und  Völkerlebens. 

ß)  auch  genius  des  volkes,  nationalgeist  u.  a.:  dasz  sich 
der  genius  eines  volks  nirgend  besser  als  in  der  physiognomie 
seiner  rede  offenbaret.  Herder  ii.  2,  236  (9,3),  vergl. -26,  h,  ß ; 
unmöglich  kann  ich  hier  den  groszen  einflusz  übergehen, 
den  eine  gute  stehende  bühne  auf  den  geist  der  nation  haben 
würde,  nationalgeist  eines  volks  nenne  ich  die  ähnlichkeit 
und  Übereinstimmung  seiner  meinungen  und  neigungen  bei 
gegenständen,  worüber  eine  andere  nation  anders  meint  und 
empfindet.  Schiller  HI,  522 ;  wann  und  wo  entsteht  ein  classi- 
scher  nationalautor?  .  .  wenn  er,  selbst  vom  nationalgeiste 
durchdrungen,  durch  ein  einwohnendes  genie  sich  fähig  fühlt, 
mit  dem  vergangenen  wie  mit  dem  gegenwärtigen  zu  sym- 
pathisiren  , .  Göthe  45, 129  (29,  23S  H.),  den  geist  seiner  nation 
auch  aus  der  vorzeit  her  in  und  mit  seinem  eins  fühlt,  auch 
'geist  der  nation'  dafür :  ein  erklärer  der  Griechen  soll  ihren 
geist  der  nation,  der  zeit,  des  landes  und  der  lebensart 
kennen  .  .  Herder  U,  144.  auch  als  öffentlicher  und  allge- 
meiner g.  bezeichnet:  als  eine  reise  nach  England  noch  in 
meiner  seele  lebte  . .  ein  blick,  dachte  ich,  auf  den  öffentichen 
geist  .  .  des  englischen  volks . .  Herder  von  d.  art  u.  k.  17, 
esprit  public;  je  näher  die  (deutschen)  städte  den  frühern 
schönem  zeiten  waren,  desto  gröszer  der  allgemeine  nationale 
geist.  Steffens  die  gegenw.  zeit  255,  vergl.  allgemeingeist  Her- 
der 27,  a. 

y)  aber  auch  seele  des  volkes,  Volksseele  {nicht  national- 
seele):  für  den  sinnlichen  verstand  und  die  einbildung,  also 
für  die  seele  des  volks.  Herder  r.  deutscher  art  u.  k.  46,  doch 
noch  nicht  als  allgemeine  seele,  wie  im  folg.;  sie  (die  ursprüng- 
liche poesie)  war  die  blume  der  eigenheit  eines  volks  .  . 
seiner  leidenschaften  und  anmaszungen  (strebungen),  seiner 
musik  und  seele.  Volkslieder  2,  torr.  4,  die  musik  als  Offen- 
barung der  seele; 

schon  hör  ich  von  ferne  des  festtags 
chorgesang  auf  grünem  gebirg  .  .  wo  die  seele  des  volks  sich 
still  vereint  in  freierem  lied  zur  ehre  des  gottes  .  .  . 

HöLDERLi:«  147: 
ein  gröszer  dramatischer  dichter,  wenn,  .  ihm  eine  mächtige 
edle  gesinnung  beiwohnt,  die  alle  seine  werke  durchdringt, 
knnn  erreichen  dasz  die  seele  seiner  stücke  zur  seele  des 
Volks  wird.  Göthe  bei  Eckerm.  3,  99,  vergl.  s.  33,  auch  1,  46, 
wie  umgekehrt  die  Volksseele  ihre  helden  aus  sich  gebiert:  die 
edelsten  geister  werden  nur  aus  dem  ganzen  volke  geboren. 
Arndt  geist  der  zeit  (1806)216.  und  dazu  auch  leib  des  volkes 
als  rin«  ganzen:  die  poesie  ist  kein  eigenthum  der  dichter 
und  das  zu  keiner  zeit  weniger  gewesen  als  in  der  epischen, 
da  sie,  ein  blut,  den  ganzen  leib  des  volks  durchdningen. 
J,  Grimm  üb.  den  alld.  meistergesnng  (1811)7,  zugleich  eine  alte 
Vorstellung  (s.  e  u.  e.)  und  nun  als  wichtiger  arbeitsbegriff  von 
der  socialirissenschaft  nach  Schäffles  Vorgang  aufgenommen  und 
durchgeführt. 
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c)  auch  der  geist  der  Deutschen,  der  alten,  der  deutsche 
geist  u.  ä.: 

0  Newton,  möchte  doch,  erroilt  von  deinen  sfitzen, 
mein  lied   (ton  den  kometen)  der  Deutschen  Reist  belehren 
und  ergötzen.    Kästner  1,71; 

die  Römer  lasen  die  Griechen,  aber  nicht  blosz  um  griechisch 
zu  schreihen,  sondern  um  ihren  geist  durch  den  geist  der 
Griechen  zu  beleben.  Gellert  5,  272  (189);  die  alten  sind 
allerdings  unsre  lehnneister  in  den  schönen  Wissenschaften 
. .  wir  wollen  uns  durch  ihren  geist  erhitzen  (befeuern)  und 
beleben  . .  aber  wir  können  ungerecht  gegen  die  natur,  gegen 
uns  selbst  werden,  wenn  wir  unsern  eignen  geist  verdrängen, 
um  den  ihrigen  mit  ungeschickter  band  an  seine  stelle  zu 
setzen.  276  (193) ;  der  geist  der  alten  ist  ein  seiir  ätherischer 
lisch  (kost).  Hamakn  2,  76 ;  da  ich  blosz  dem  geiste  der  alten 
nachspüre .  ,213;  spuren  des  französischen  geistes  lassen 
sich  in  Abbts  Schriften  nicht  verkennen.  Herder  II,  276;  jener 
Amerikaner  glaubte,  dasz  in  jedem  brief  ein  geist  einge- 
schlossen sei.  ich  wollte,  dasz  ich  diesem  briefe  einen  geist 
einschlieszen  könnte,  den  geist  der  alten,  hum.  br.  8,  31  (93.  6r., 
nachschr.);  der  antike  geist,  den  man  («n  Göthes  W.  Meister) 
bei  näherer  bekanntschaft  unter  der  modernen  hülle  überall 
wiedererkennt.  Fr.  Schlegel  Athen.  3, 179 ;  so  wird  man  hier 
(in  den  alten  Volksliedern)  einen  schätz  entdecken,  der  ein 
trefllicher  gewinn . .  für  die  billige  Schätzung  äcbtteutschen 
geistes  und  herzens  sein  musz.  Docen  miscell.  l,  249 ;  raünster 
(in  Ulm)  .  .  du  trägst  heilige  spuren  deutscher  kraft  und 
deutschen  geistes.  Scbdbarts  leben  2, 101 ;  und  wir  übrigen 
Deutschen  (auszer  Preuszen),  haben  wir  uns  nicht,  dasz  wir 
es  nur  gestehen,  bereits  an  die  furcht  gewöhnt,  der  jetzige 
preuszische  geist  möchte  auch  . .  uns  in  seine  formen  zwängen? 
Hallische  jahrb.  1839  nr.  262  sp.  2090;  wir  (Würtemberger)  wollen 
mit  Preuszen  sein,  wir  wollen  theil  haben  an  der  Weltbe- 
wegung, die  von  seinem  geiste  auszugehen  bestimmt  ist . . . 
fänden  wir  diesen  unsern  geist  in  Preuszen  wieder.  2102; 
jetzt  besonders  (i.  j.  1807),  wo  Deutschland  nur  dine  grosze 
und  heilige  sache  habe,  die,  im  geiste  zusammenzuhalten, 
um  in  dem  allgemeinen  min  wenigstens  das  . . .  palladium 
unserer  literatur  . .  zu  bewahren.  Fernow  aus  Güthes  munde 
in  Böttigers  lit.  zuständen  2,279;  wenn  die  kunst  in  unserem 
Vaterland  in  ihrer  alten  kraft,  Schönheit  und  einfalt  erwache 
und  mit  dem  wiedergebornen  geist  der  nation  gleichen  schritt 
hielt.  P.  Cornelius  an  Görres  in  dess.  br.  2,  435  (nov.  1814);  die 
heroen  unseres  geistes  haben  uns  das  leben  der  gesammten 
menschheit  erschlossen.  Auerrach  deutsche  abende  (1867)  206; 
das  eigne  selbst  des  deutschen  geistes  (deutlich  als  ein  ich 
gedacht)  setzt  seine  höchste  macht  darein,  im  herzen  die 
gluth  Schillerscher  empflndungcn  zu  hegen  und  den  geist 
zu  klären  durch  die  lichtgedanken  der  deutschen  Philoso- 
phie. 107,  der  geist  der  nation  selbst  wieder  mit  herz  und  geist, 
tpte  bei  Pfizeb  u.  18,  g,  ß  mit  gedanken  und  empfindungen,  d.  h. 
jener  nach  dem  alten  eigentlichen  begriff. 

d)  geist  der  zeit,  des  Jahrhunderts  u.  ä.,  vom  wirklichen 
(Mgemeinen  geist  eines  Volkes  oder  der  menschheit  gleichsam  ein 
zeitaustchnitt. 

a)  der  geist  des  Jahrhunderts,  fetprit  du  sücle,  u.  ä  : 

dich,  geilt  dei  Jahrhunderts  .  .  es  wird  das  letzte  ücin, 
das  menschen  fliehen  sehn  und,  eh  es  flicht,  entweihii  .  .  . 
dich,  geist,  der  denn  der  weit  gencUvaack  und  sitteu  bildt, 
im  Philosophen  lehrt,  im  dichter  lobt  und  schilt, 
dien  ruf  icn  an!  erschein  ti. s.w. 

CsKCZ  2, 157  (beginn  des  versucln  vom  menschen), 

der  geist  des  Jahrhunderts  im  pbilosophen,  im  dichter  wohnend 
und  wirkend  (vergl.  e);  der  geist  des  gegenwärtigen  jalir- 
zebcnds  in  Teutschland  zeichnet  sich  auch  dadurch  von 
den  vorigen  aus,  dasz  er  dem  dratna ..  einen  lebhaftem 
Schwung  gab.  Schiller  II,  340;  zwar  ist  nichts  gewöhnlicher, 
als  dasz  beide,  Wissenschaft  und  kunst,  dem  geist  des  Zeit- 
alters huldigen  (statt  ihn  zu  bilden).  X,  299. 

ß)  geist  der  zeit ,  Zeitgeist,  z.  b.  von  Shakespears  teil  und 
was  sie  ihm  an  begünsligung  bot:  geschirhie,  tradition,  sitlen, 
rcligiün,  geist  der  zeit,  des  Volks,  der  riihning,  der  spräche, 
wie  weit  von  Griechenland  weg!  IIerükr  ron  d.  art  u.  Ar.  80; 
es  {ein  tolk)  wird  sich  sein  drama  nach  seiner  geschichle, 
Dach  Zeitgeist,  sitten,  meinungen,  sprach«  u,  i.  w.  erfin- 
den. W,  eine  eingehende  erörlerung  dr%  begriff s  und  wetent 
MM  geift  der  zeit ,  der  Zeiten  in  den  hum.  br.  2,  6  ff.  (vergl 
«.  «),  der  europaische  zrilgeisi  s.  19,  auch  gemcingiMst  ge- 
nannt $.  n,  wcltgeist  18,  alle  erfahruiigrn  voriger  Zeiten  sind 


in  seine  seele  gedrückt,  sind  auf  seine  glieder  verbreitet 
e.  10; 

Wagner,    verzeiht!  es  ist  ein  grosz  ergetzen, 

sich  in  den  geist  der  (aUeii)  zelten  zu  versetzen  . . 

Faust.        was  ihr  {philolugen)  den  geist  der  zelten  heiszt, 
das  ist  im  gruiid  der  herren  eigner  geist, 
in  dem  die  zelten  sich  bespiegeln.    Götuk  12,33; 
was  unsre  zeit  und  was  ihr  geist  verlangt, 
sich  klarer  zu  vergegenwärtigen  .  .    11,367; 

der  geist  der  neuen  zeit  gebt  mit  sichtbarer  consequenz  auf 
Vernichtung  aller  blosz  endlichen  formen,  und  es  ist  religion, 
ihn  auch  hierin  zu  erkennen.  Schelling  melh.  d.  ak.  stud.  200 ; 
Arndts  geist  der  zeit  o.o.  1806;  das  ganze  (der  Zeichnungen 
hoisseries  vom  Kölner  dorn)  wird  in  12  bis  14  kolossalen  blät- 
tern gestochen,  er  (Cotta)  gibt  24  000  rlhlr.  dazu  her  . .  so 
stark  ist  der  (neue)  geist  dieser  zeit.  Görres  br.  2, 120,  v.  j.  1810; 
Schiller  hat  sich  jener  ersten  weit  (im  gegensatz  zur  kunst~ 
weit)  viel  bestimmter  angeschlossen  als  Goethe  . .  ihn  erfaszte 
lebendig  der  geist  seiner  zeit,  er  rang  mit  ihm,  er  ward  von 
ihm  bezwungen,  er  folgte  ihm  zum  kämpfe,  er  trug  sein 
banner .  .  Heine  die  rom.  schule  81 ;  geschichtivche  Wahrheit, 
ist  sie  nicht  das  leben,  selbst  gelebt  und  angeschaut  von 
einem  genius,  schwebend  auf  den  flügeln  seiner  zeit .  .  nieder- 
schreibend, was  der  zur  that  gewordene,  der  fleisch  gewor- 
dene geist  der  zelten  ihm  dictirt?  Wienbabg  ästh.  feldi.  45 
(vgl.  nachher  lebendige  gescbichte); 

der  frische  geist,  der  diese  zeit  durchfuhr, 

er  hat  mein  wort,  ich  gab  ihm  meinen  schwur. 

Freiligratu  3,20. 

y)  auch  kurz  der  geist  nach  umständen:  so  entspringt  der 
(einzelne)  mensch  aus  der  lebendigen  gescbichte.  denn  was 
wir  gescbichte  nennen,  ist  der  herrschende  geist,  ist  die  art 
der  entwickelung,  die  das  geschlecht  ergriffen  hat,  die  wal- 
tende gesinnung  u.  s.  w.  Steffens  gegenw.  zeit  234  (der  geist 
der  zeit  247) ;  geist  der  gescbichte,  der  Zeitgeist  in  seiner  ent- 
wickelung geschichtlich:  der  geist  der  gescbichte  musz  allge- 
meiner die  geister  durchdringen  . .  die  kircbengeschichte  musz 
die  menschen  mehr  belehren  als  der  katechismus  . .  sich  innig- 
lich und  haltbedürftig  als  eines  der  letzten  glieder  der  groszen 
kette  zu  empfinden,  die  aus  unzühlichen  ringen  besteht., 
das  wird  das  neue  christenthum  sein.  Imherm.  Münchh.  3,  215 
(6,17).  in  weitester  fassung  als  weltgeist,  wie  bei  Hegel  als 
'■der  geist'  der  im  process  der  Weltgeschichte  sich  seine  Wirklich- 
keit gibt:  der  vierte  bürge  (für  den  fortschritt  Preuszens  zu 
seinen  groszen  zielen),  den  herr  Streckfusz  vergessen  bat,  ist 
der  freie  weltgeist,  gegen  den  jede  Opposition  umsonst,  und 
der  so  fürsten  wie  Völker  nach  seinen  ewigen  gcsetzen  lenkt. 
Herwegh  ged.  u.  krit.  aufs,  l,  128 ; 

doch  rief  nicht  ich,  bei  gott!  nicht  ich  zum  streite, 
zum  streite  ruft  der  neue  geist  der  weit. 

ijed.  eines  lebend.  8, 2. 

S)  vom  geist  bestimmter  zeiten,  z.  b.  geist  des  alterlhums, 
des  miltelalters,  der  neuzeit  (vergl.  schon  u.  ß):  das  millel- 
alter  hat  sich  überlebt,  sein  geist  ist  ein  schatten  der  ge- 
schichle, der  auf  verwitterten  ruinen  einherwandelt ..  schon 
zur  zeit  der  refurmation  gehörte  er  zu  den  abgeschiedenen 
. .  VViENBARG  30;  der  finstre  zunft-  und  pfaffengeist  (des  mittel- 
alters)  hat  auch  hier  (in  Köln)  bis  auf  unsre  tage  gespukt. 
Arndt  reisen  (1S03)  3,265. 

c)  bemerkenswert  und  wesentlich  ist  dabei,  wie  der  begriff  im 
gebrauch  fortschreitet  von  blosz  begrifflicher  zu  lebendiger  be- 
handlung:  denn  ausgegangen  scheint  er  vom  franz.  esprit,  worin 
das  ursprüngliche  anschauliche  zum  blossen  begriff  eingeschrumpft 
war  (s.  25,  c),  all  gleichmdssiges  denken,  streben,  Mendens'  u.  ä., 
belebt  sich  aber  bei  uns  wieder  zur  Vorstellung  einer  lebendigen 
macht,  die  auch  wie  auszer  und  über  den  geislern  wesend  in 
ihnen  wirkt  (s.  V>,  e),  und  es  ist  mit  dem  geist  des  volks 
(g^nie  de  la  nation)  ebenso  gegangen,  das  zeigen  Wendungen, 
von  dichtem  ausgegangen  (vergl.  schon  Crkuz  tt.  a),  nun  aber 
auch  in  prosa  aUgemein,  wie  wenn  der  geist  des  mitlelalters  ein- 
herwandelt, spukt,  der  geist  der  zeit  die  einzelnen  lenkt  oder 
von  ihnen  gelenkt  irtrd  (vergl.  schon  Herder  hum.  br.  2,  10), 
wenn  der  deutsche  geist  sich  auf  sich  selbst  besinnt  u.  d.  weiter, 
und  da*  entspricht  der  etwa  gegen  1800  überhaupt  zum  durch- 
bruch  kommenden  Vorstellung  vom  allgemeinen  geiste  als  mehr 
denn  begnff,  d.  h.  blosz  zufdlliger  und  blosz  zufällig  tUierein- 
ttimmender  besitz  einzelner;  diese  nru4f  belebung  des  geistes  iit 
eine  gemeinsame  Wirkung  unsrer  poesie  und  philosophie  (die  ja 
damals  glücklich  band  in  hand  gehen  lernten),  man  kann  sie  alt 
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eine  neyu  Verkörperung  des  vorher  zk  sehr  ins  begriffliche  lurück- 
getretenen  geistes  bezeichnen  {«gl.  der  fleisch  gewordene  geist 
der  Zeiten  6«  Wieneabg  «.  ß).  so  vom  volks-  und  Zeitgeist 
zugleich:  am  tage  nach  der  Schlacht  von  Esziing  gieng  der 
geist  von  Altteutschland  zum  letztenmal  am  alten  kaiserhaus 
Torüber,  und  es  hat  ihn  nicht  begriffen  noch  beschworen. 
GöRRES  Europa  293.  der  dichter  aber  sieht  solchen  geist  auch 
als  erscheinung,  tcie  er  auch  anderen  in  gesammelter  Stimmung 
'über  einer  landschaft,  einer  Stadt  schwebt'  u.  ö.,  z.  b.  den  geist 
des  tages,  der  seine  vorzeit  sucht: 

hoch  auf  dem  felsen,  auf  dem  thurm 
da  steht  ein  alter  geist  u.s.tc.  {am  ende:) 
das  war  es,  was  der  alte  geist, 
der  deutsche  geist  gewollt  .  .  . 

ScHi!(KS»DO&F  ged.  1815  s.  161  fg.  (Baden  1814); 
doch  wenn  die  straszen  leer  (vom  wirrenden  beginnen), 

einsam  die  zinnen 
im  morgenglanze  wie  kometen  scheinen, 
ein  stiller  geist  steht  auf  den  dunklen  steinen, 
als  wollt  er  sich  auf  alte  zeit  besinnen. 

Eichesdorf  142  (zeitiieder,  an  Fouque), 

es  ist  aber  eigentlich  zugleich  eine  rückkehr  (auf  höherer  stufe) 
zu  ursprünglicher  Vorstellung  uud  empßndung,  wo  für  das  heutige 
geist  der  treue,  der  Wahrheit  u.  dgl.  (25,  a)  gesagt  wurde  frau 
Truwe,  frau  Warheit,  frau  Gerechtekeit  u.  s.  w.,  die  mit  dem 
dichter  verkehren  {z.  b.  Liliekcr.  1,  20"'),  wo  es  hiesz  frau  Treu 
ist  todt  H.  Sachs  meistert.  267  Göd.,  jetzt :  der  geist  der  treue 
ist  geschwunden,  aber  auch  noch:  erstorben,  auch  wieder  zu 
beleben  u.a.,  im  Volkslied  aber  noch:   die  Treuheit  ist  schon 
gestorben,   und   die  Wahrheit  ist  schon  krank  u.  s.w.  Dit- 
fcrth  fränk.  volksl.  1, 80.     s.  auch  u.  8  die  alten  Vorstellungen, 
e)  auch   ihre   Vollendung   fand   diese  begriffsbewegung   schon, 
wenn  die  gemeinschafl,  die  'ein  geist  beseelt',   auch  wirklich  als 
individuiun  bebandelt  wird,   als  ein  höheres  ich  über  den  ein- 
zelnen, wie  bei  Hegel  der  staat,  der  geist  des  volkes,  als  '■all- 
gemeines Volksindividuum'  (Michelet  gesch.  d.  phil.  2,779):  als 
gnmdton   des   rein   germanischen   geschlechts   erschien   das 
streben,   seinen  freunden  hülfreich  und  treu,   seinen   fein- 
den furchtbar  zu  sein,    durch  die  Verbrüderung  entstand  ein 
neues,  erweitertes  individuimfi,  so  vereinigt  in  sich  wie  das 
einzelne,  aber  auch  ebenso  streng  gesondert.  Steffens  gegenw. 
zeit  20;   die  auf   der  erde  verbreiteten  nationen   sind  ..  als 
individuen  anzusehen.  Göthe  49,  9  (urworte  orphisch) ;  damit 
das  hohe  wort  eines  weisen  (tcess<;n?)  erfüllt  werde,  welches 
sagt:  die  vernünftige  weit  ist  als  ein  groszes  unsterbliches 
Individuum  zu  betrachten,   welches  unaufhaltsam  das  noth- 
wendige  bewirkt  und  dadurch  sich  sogar  über  das  zufällige 
zum  herrn  erhebt.  60,  310  (aufenth.  in  Dornburg  1S2S) ;  durch 
die  künstler  wird  die  menscbheit  ein  individuiun,  indem  sie 
vorweit  und  nachweit  in  der  gegenwart  verknüpfen,    sie  sind 
das   höhere   seelenorgan,  wo   die   lebensgeister   der  ganzen 
äuszerL   menscbheit   zusammentreffen   und   in  welchem  die 
innere  zunächst  wirkt  Fb.  Schlegel  Athen.  3,  15,   also  auch 
die  lebensgeister  aus  dem  einzelnen  ich  (s.  13)  mit  auf  das 
höhere  tibernommen ,  vgl.  u.  22,  a,  8  Görres  vom   umlauf  der 
lebensgeister,  den  die  kirche  hemmte  und  u.  28,  6  vom  univer- 
sellen geist  (genie)  mii   den  andern  geistern  als  seinem  inhalt. 
wieder  auch  als  seele:  wenn  Averroes  glaubte,  dasz  das  ganze 
menscbengeschlecht  nur  eine  seele  habe,  an  welcher  jedes 
Individuum  auf  seine  weise,  bald  thätig  bald  leidend   theil- 
nehme,  so  würde  ich  diese  dichtung  eher  auf  den  geist  der 
zeit  anwenden,    wir  stehen  alle  unter  seinem  gebiet  (gebot), 
bald  thätig  bald  leidend.  Herder  hum.  br.  2,  7  (15.  br.).    auch 
das  ist  nämlich  eine  alte  Vorstellung,    völlig  anschaulich  ausge- 
prägt in  einer  gemeinschafl  als  körper  mit  haupt  und  gliedern 
(«.  körper  5,  a),  dem  denn  auch  ein  geist  nötig  ist,   vergl.  die 
familie  als   ein  aus  viel   gliedern   bestehender  körper  Göthe 
•49, 13  (uns  in  familienglied  u.j.ip.  noch  geläufig)  und  von  der 
kirche  u.  k, 

f)  das  leben  des  allgemeinen  geistes  in  sich  erscheint  in  ver- 
schiedenen Vorstellungen,  die  doch  in  einer  höheren  zusammen- 
fallen, so  als  familie  (vergl.  u.  a),  auch  im  weitesten  sinne: 
liebe  ist  es,  die  aus  der  gränzenlosen  geisterweit  eine  ein- 
zige familie  und  so  viele  myriaden  geister  zu  so  viel  söhnen 
eines  allliebenden  vaters  macht  Schiller  I,  97,  29  (gott  als 
vater  der  geister  Hau.  3, 191);  vgl.  geislerfamilie.  als  leben- 
diger kreis  [tgl.  familienkreis  u.  (t.),  ^sphdre' :  grosz  sind  also 
die  folgen  der  liebe,  die  ganze  Sphäre  der  geister  ist  ihr 
unendlicher  kreis.  98, 24.  und,  wie  eigentlich  schon  in  Sphäre, 
völlig  in  das  bUd  vom  leben  der  himmelskörper  umgesetzt  in  dem 


Jugendgedicht  *die  freundsehaff  (vergL  auch  unter  19,  n,  ß),  «o 
Newtons  neues  «eltgesetz  von  dem  jugendlichen  feuergeist  in 
kühnem  sehwunge  auf  die  geisterweit  übertragen  wird: 

sdiren  lehrt  es,  sklaven  eines  zaumes 
um  das  herz  des  groszen  weltenraumes 

labTrinthenbahnen  ziehn  — 
geistef  in  lunarmenden  Systemen 
nach  der  groszen  geistersonne  strömen, 

wie  zum  meere  bäche  fiiehn.     Scbillkr  I,2S5; 

trie  diese  Vorstellung  sich  sonst  schon  ausgebildet  hatte  aus  klei- 
neren Verhältnissen  heraus,  von  denen  sie  hier  auf  das  ganze 
erstreckt  ist,  und  wie  sie  sich  dann  auch  abgerundet  hat  mit 
dem  begriff  von  geist  als  lebendigem  kraftpunkt  in  der  masz- 
gebenden  mitte,  vom  genie  bis  an  gott  hinan,  s.  %.  28,  b;  vgl. 
auch  geistesantipode  (Göthe  33,  92  B.). 

g)  auch  das  ältere  bild  vom  reich  der  geister  (7,  e),  bei  dem 
theils  die  Ordnung  des  deutschen  reiches  vorschwebte  theils  die 
ältere  Vorstellung  von  den  chören  des  himmels,  tritt  wieder  auf 
(vgl.  28,  d.  e) :  eine  menschenseele  ist  ein  individuimi  im  reich 
der  geister.  Herder  11,257  (Individuum  noch  als  atom,  mo- 
nade,  wie  das.  IV,  56) ;  wie  in  der  platonischen  erinnerung 
aus  dem  reich  der  geister.  258,  als  zeitlich  rückwärts  liegend 
gedacht;  so  wie  die  menschliche  seele  sich  keiner  abstraktion 
aus  dem  reich  der  geister  erinnern  kann,  zu  der  sie  nicht 
durch  (äuszere)  gelegenheiten  und  erweckungen  der  sinne 
gelangte . .  urspr.  d.  spräche  122,  zugleich  als  das  reich  der  be- 
griffe, was  genauer  reich  des  geistes  hiesze,  wie  im  folg.  {vgl. 
geisterweit  gleich  jeisteswelt)  : 

die  von  dem  thon,  dem  stein  bescheiden  aufgestiegen, 
die  schöpferische  kunst  umschlieszt  (nun)  mit  stillen  siegen 
des  geistes  unermesznes  reich.    Schu.ler  VI,  276  (*«nsi/er  399). 

In  dem  reiche  auch  eine  rangordnung,  rang  der  geister:  was 
wird  zu  einem  biographen  erfordert,  der  das  wahre  bild 
seines  autors  weder  verschönert  noch  entstellt  noch  unähn- 
lich an  seinen  wahren  ort  im  ränge  der  geister  stellen  will? 
Herder  H,  260 ;  obgleich  derjenige  im  ränge  der  geister  un- 
streitig eine  höhere  stelle  bekleiden  würde,  der  weder  die 
reize  der  Schönheit  noch  die  aussiebten  auf  eine  Unsterb- 
lichkeit nöthig  hätte,  um  sich  bei  allen  vorfallen  der  Ver- 
nunft gemäsz  zu  betragen....  Schiller  X, 424,  24;  wenn  der 
denkende  geist  die  gröszte  aller  entdeckungen  macht,  wenn  er 
sich  selbst  findet,  wird  er  seines  eigentlichen  bürgerrechts  inne, 
nimmt  platz  im  reiche  der  geister.  Fr.  Schlegel  philos.  vorü 
2,  428,  nachher :  erschrecken  kann  er  nicht  mehr,  aber  wol 
bewundem  und  erstaunen,  dasz  er  selbst,  dem  anscheine 
nach  ein  unendlich  kleiner  punkt  (s.  20,  e),  doch  zugleich  das 
ganze  selbst  ist,  dasz  er,  der  söhn  der  erde,  sich  mit  der 
gottheit  verbinden,  mit  ihr  eins  sein  kann.  s.  429.  Auch  orden 
der  geister,  eig.  in  mittelalterlichem  bilde: 

tilg  die  göttin  (liebe)  aus  der  geister  orden, 

sie  erstarren  in  der  körper  tod.      Scbillek  1,210; 

es  sind  bereitet  dir  drei  harte  schlage, 

wenn  du  im  hohen  orden  aller  geister 

willst  ritter  sein,  empfabn  den  kuss  der  meister. 

ImaERXAin«  ged.  (1822)  177. 

h)  die  groszen  formen  des  allgemeinen  geistes  innerhalb  des 
lebens  sind  Staat  und  kirche.  jener  heiszt  auch  ausdrücklich 
selbst  so,  in  hegelischer  schulsprache :  vielmehr  ist  der  Staats- 
zweck die  Wahrheit  und  die  Vernunft,  der  staat  ist  selbst 
der  allgemeine  geist,  an  dessen  vernünftige  bethätigung  jeder 
einzelne  gewiesen  ist,  um  frei  zu  sein  und  durch  die  Staats- 
freiheit immer  tiefer  in  die  innerliche  freiheit  eingeführt  und 
zu  gott  hingeführt  zu  werden.  Hallische  jahrb.  1839  sp.  2103 
(Herwegb  ged.  u.  krit.  aufs.  2, 119) ;  dieser  process  des  freien 
Staatslebens,  in  welchem  der  geist  so  gut  wie  in  der  reli- 
gion  sich  selbst  durchsichtig  ist,  wird  in  unserer  zeit  als 
das  tiefste  bedürfnis  empfunden.  2106;  vergl.  von  Staatsver- 
fassungen :  der  ^eist  ist  es,  der  sie  beleben  musz,  und  diesz 
belebende  prinzip  ist  der,  dem  die  gewalt  gegeben  ist.  danun 
ist  die  monarchie  immer  eine  einfache  regierung . .  weil  der 
fürst  ihr  geist  ist..  Hegner  molk.  1,79;  repräsentant  ..  ist 
wie  die  sichtbare  weltseele  des  Staats.  Athen,  l*,  112.  Von 
der  kirche  aber  ist  die  anschauung  in  lebendigster  ausgestaltung 
schon  biblisch  begründet,  bei  Paulus,  Christus  als  der  geist,  die 
kirche  sein  leib:  ir  seid  aber  der  leib  Christi  und  glieder, 
ein  iglicher  nach  seinem  teil.  1  Cor.  12,  27 ;  wisset  ir  nicht, 
das  ewre  leibe  Christi  glieder  sind?  ..wer  aber  dem  herrn 
anhanget,  der  ist  ein  geist  mit  im.  6, 15. 17 ;  denn  wir  sind 
durch  einen  geist  alle  zu  einem  leibe  getauft,  wir  seien  Juden 
oder  Griechen,  knechte  oder  freien  . .  denn  aoch  der  leib 
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ist  nicht  ein  glied,  sondern  viele.  12, 13 /j.,  vgl.  Eph.  \,nfg.; 
vgl.  in  ScHLEitRMACHERs  chru<:tl.  glauben  2,  433  ff.  vom  christlichen 
gemeingeist,  der  von  Christus  ausgehend  in  der  gemeinde  und 
ihren  gliedern  zur  lebendigen  erscheinung  kommt,  auch  geist  des 
ganzen,  der  die  wiedergebornen  durchdringen  soll  s.  467  (heiliger 
geist  das.),  wesentlich  wie  bei  Göthe  «n  den  geheimnissen  von 
Humanus  und  seinen  Jüngern  (s.  unter  28,  b),  bei  dem  ihm  ja 
Christus  und  seine  Stiftung  der  gemeinde  vorgeschwebt  hat.  Her- 
der XX,  32 /f.  handelt  vom  geist  gottes  als  vereiniger  der  Völ- 
ker, X.  33  das  redende  wort  gottes  im  menschen  als  der  alle 
Völker  verbindende  geist ;  die  briefe  der  apostel  sind  zeugen 
dieses  vöiker-sammlenden  geistes  s.  34.  Beide  formen  aber, 
Volk  oder  staal  und  religion  oder  kirche  auch  als  dine  gedacht 
oder  gewünscht :  der  risz,  der  durch  unser  nationalleben  geht, 
dasz  das  ganze  denkleben  der  gebildeten  so  weit  ab  ist  von 
dem  des  Volkes,  als  wären  sie  durch  Jahrhunderte  geschie- 
den, der  liesze  sich  nur  heilen  durch  eine  erneuerte  reli- 
gion, da  wäre  der  höchste  geist  wieder  ein  positiv  gemein- 
samer. Auerbach  neues  leben  1,  97,  der  gemeinsame  geist  zugleich 
als  höchster,  als  spitze,  von  der  aus  er  das  ganze  durchdringt 
und  belebend  lenkt,  das  ganze  aber  nicht  als  abgerundet  (wie 
unter  f),  sondern  wie  als  pyramide  oder  kegel  gedacht,  d.h.  als 
tkeil  eines  oder  des  wahren  runden  ganzen. 

30)  der  allgemeinste  oder  der  eigentliche  allgemeine  geist. 

o)  wie  der  begriff  sich  seit  dem  aufsteigen  des  neuen  geistes- 
kbens  ausbildete,  theils  von  blosz  begrifflicher  zu  lebendiger  fassung 
fortschreitend  (s.  27),  theils  in  seinem  umfang  sich  ausweitend 
vom  geist  der  familie  zu  dem  des  Volkes  und  der  menschheil,  wie 
in  immer  weiteren  kreisen  ausgreifend,  die  sich  auch  in  gröszter 
maniyfaltigkeit  kreuzen  und  schneiden,  berühren,  suchen  und 
meiden,  ja  in  kämpf  geraten,  eig.  um  das  Vorrecht  ihres  beher- 
schenden  mittelpunktes  (alles  wie  im  leben  der  einzclgeister  unter 
einander,  ja  schon  des  einzelnen  geistes  in  sich  selber,  vgl.  19,  tnj: 
so  braucht  und  sucht  der  begriff,  der  ins  bewusztseinsleben  gerufen 
nun  in  den  geistern  wie  eine  macht  für  sich  weiter  arbeitet,  für 
diese  seine  bewegung  einen  abschlusz,  der  denn  alles  leben  und 
alle  seine  kreise  umspannen  musz,  auch  die  streitenden,  und 
auch  unter  und  über  den  kreis  der  menschheit  hinaus,  da  ja  geist 
ton  haus  aus  alles  eigenleben  bezeichnet,  diesen  abschlusz  sucht 
denn  geist  der  weit,  der  wellen,  des  alls,  der  ewigkeit,  bei 
dem  nur  die  frage  übrig  bleibt,  wie  weit  er  als  wirklicher  geist 
gedacht  wird:  die  natur  selbst  ist  nur  eine  idee  des  geistes, 
die  nie  in  die  sinne  fällt,  unter  der  decke  der  erschei- 
nungen  liegt  sie,  aber  sie  selbst  kommt  niemals  zur  er- 
scheinung. blosz  der  kunst  des  Ideals  ist  es  verliehen,  oder 
vielmehr  es  ist  ihr  aufgegeben,  diesen  geist  des  alls  zu  er- 
greifen und  in  einer  körperlichen  form  zu  binden.  Scuilier 
XIV,  6,  24  (über  den  chor),  das  ist  eig.  das  schaffen  des  genics 
in  gottes  spur  23,  d,  von  anderer  seile  gefaszt  das  uns  aufge- 
gebene ringen  mit  dem  wellgeist  bei  Göthb  u.  7,  b;  nach  dem 
höchsten  Süll  er  (der  Deutsche)  streben  . .  er  verkehrt  mit  dem 
geist  der  weiten.  Schiller  XI,  410; 

der  weltengeist,  der  liebend  euch  dort  oben 

an  seioem  netzen  trägt,  stöszt  mich  auch  nicht  zurück. 

TiBDGK  Uranin  0,373; 
das  kleine  kurze  gelbst  zu  Qberhüpren 
und,  scheinbar  abgeriszne  keitengiicder, 
uns  ahnend  an  den  weltgeisl  anzuknöpTen. 

DlNCELSTEDT  <icd.  (1845)  431  ; 
rergl.  schon  u.  11,  o,  wie  der  wellgeist  mit  unserm  in  verkehr  sieht, 
zugleich  wie  der  begriff  davon  innerhalb  der  Vorstellung  des 
memchengeistei  von  sich  telbst  bleibt,  d.  h.  mit  einer  weltscelc 
und  selbst  einem  Mcllgemülh  neben  oder  in  sich,  über  dem 
geist  der  zeit  'der  geist  der  ewigkeit' :  au«  der  vorwell  spricht 
ein  geist,  eine  alte  spräche  zu  uns,  die  wir  nicht  verstehen 
würden,  wenn  nie  uns  nicht  angeboren  wäre,  es  ist  der 
geist  der  ewigkeil,  der  jeden  geist  der  zeit  richtet  und  über- 
■chaurt.  J.  Pauls«,  48  (/,«'.  5  33);  der  geist  der  ewigkeil,  der 
da*  herz  und  die  well  richtet,  das. ;  so  spricht  der  strenge 
geist  in  uns,  der  fwigc.  4U  (}  34);  die  gegenwart  des  ge- 
•ammlen  daseins  erscheint  als  die  l*lülhe  einer  groszen  ver- 
pngenheit,  in  dem  ganzen  lebt  ein  ewiger  geist,  nicht  als 
ein  prinzip  des  blnszen  Verstandes  zur  erkiflrung  ersimnen, 
vielmehr  als  der  ewig  lebendige  goll,  der  Urquell  alles  lebens. 
SrerrrMs  gegenw.  itit  799. 

b)  auch  autdrücklich  der  allgemeine  geist: 
du  wlr»i,  wenn   du  e«  recht  orwfiK»! ,  unmA(tllrh  dich  enl- 

brerliiMi  lniiwirn. 
der  wahren  fottbeit  wahret  wesen  dnn  nllKeineln^n  K**!'!  lu 
nenn<>M.    lUocia*  v.tAHi; 


0  freund,  es  wacht  ein  allgemeiner  geist 

vorwirkend,  fernusehend  über  uns. 

die  aller  wünsch  und  herzen  knüpret,  Treund, 

es  schlägt  ein  groszes  herz  in  der  natur. 

Herder  Adrastea  6, 10. 
auch  allgeist  Schubart  1,3,   J.  Paul  61,292,   urgeist  Herder 
Adr.  6,  7,  Seüme  7,  219.     ein  geist  in  allen  geistern  : 

ein  leben  glaub  ich  (der  ralionalr),  das  alles  belebt, 

^inen  geist,  der  durch  alle  geister  strebt  .  .  . 

von  allem,  was  unsern  busen  schwellt, 

ein  ideal  auf  dem  gipfei  der  weit. 

Plate»  3, 9  (die  neuen  prophHen). 
auch  bei  philosophen:  der  allgemeine  geist  ist  das  gefäsz  von 
aller  dieser  emplindung  (des  lichtes  u.  ä.  im  Weltraum).  Fech- 
NER  tagesansicht  87;  weil  unser  geist  nur  ein  endlicher  theil 
des  allgenleinen  geistes  ist.  243;  wonach  auch  die  seelen 
zweier  Individuen  nur  durch  vermitlelung  des  allgemeinen 
geistes  communiciren  können,  der  sie  gemeinsam  in  sich 
trägt.  245,  auch  der  'ganze  geist'  (vgl.  u.  c):  darauf  kouuut 
es  an  . .  ob  das  ganze  geistige  gebiet  der  weit  nach  gleichem 
princip  in  sich  zusammenhängend  und  aufsteigend  . .  auf-  und 
ausgebaut  sei  . .  und  ob  unser  geist  selbst  als  untergeord- 
netes glied  in  diesen  bau  mit  eingehe,  wir  glauben  dasz 
dem  so  sei ,  ja  dasz  wir  in  dem  auf-  und  ausbau  unser» 
eignen  geistes  das  einzige  mittel  haben,  uns  eine  Vorstellung 
von  dem  des  ganzen  geistes  zu  machen,  ist  aber  dem  so, 
so  werden  wir  auch  für  diesen  ganzen  geist  einen  nainen 
zu  suchen  haben,  und  keinen  andern  als  gott  flnden.  83 
(vgl.  der  ganze  gott  185).  s.  auch  bei  Hegel  «.  29,  b,  a  der 
eine  allgemeine  geist  (in  der  geschickte).  Leibnitz  schrieb  im 
j.  1702  (aber  erst  bei  Erdm.  178  ff.  veröffentlicht)  considerations 
sur  la  doctrine  d'un  esprit  universel ,  worin  er  die  lehre  an 
sich  für  gut  findet,  sofern  ihre  Vertreter  in  dem  allgemeinen  geist 
gott  selbst  oder  eine  Schöpfung  von  ihm  sähen,  zugleich  aber  vor 
der  auffassung  desselben  als  einzigen  geistes  (l'esprit  unique) 
warnt,  womit  entweder  der  bestand  der  einzclgeister  aufgehoben 
oder  der  göttliche  geist  zu  einer  anhäufung  einzelner  aufgelöst, 
also  materiell  gedacht  und  damit  vernichtet  werde. 

c)  diese  und  andere  klippen,  die  dem  begriff  auf  dieser  höhe 
am  ende  seines  weges  entgegen  treten  und  ihm  mit  scheitern 
drohen,  begleiten  ihn  doch  in  Wahrheit  schon  auf  dem  ganzen 
wege  dahin,  ja  von  seinem  ausgang  an,  hauptsächlich  das  schwan- 
ken zwischen  einheit  in  sich  und  Vielheit  in  seiner  dnrstellung 
oder  erscheinung,  und  dasselbe  im  gründe  ist  das  stete  enge  be- 
rühren oder  überschwanken  zwischen  geist  und  Stoff,  geist  und 
natur,  geist  und  weit  (s.  20),  am  merkwürdigsten  zwischen  dem 
geist  und  dem  ich  als  bald  eins  bald  zwei  (s.  21).  wie  die  spräche, 
d.  h.  das  unbefangene  allgemeine  denken  und  erfahren,  den  geist 
in  seinem  thun  und  leiden  mit  bildern  aus  dem  leben  seines  leibes 
umgibt  bis  in  sein  innerstes  leben  hinein  (19,  m),  so  geht  ihm 
der  Stoff  oder  stoffbegriff  auf  den  fersen  nach  auch  bis  in  seine 
erhöhung  und  ausweitung  zum  allgemeinen  geist  (vgl. 1^,0.  25,e); 
das  zeigt  schon  ganz  dtiszerlich  z.  b.  'aller'  geist  bei  Thonasius 
unter  22,  a,  ß,  ja  vom  allgeiste  der  'ganze'  geist  vorhin  unter  b 
(auch  bei  Hec.el),  sachlich  vgl.  vom  geist  in  Wissenschaft,  wie 
der  geist  selber  sich  der  Wirkung  nach  in  Stoff  umsetzt,  u.'i0,b,9. 
sein  ganzer  weg  ist  eigentlich,  so  kann  man  sichs  denken,  eine 
fortwährende  auseinanderselzung  mit  dem  stoff,  der  auf  und  in 
ihn  andringt  in  immer  wachsenden  kreisen,  gegen  den  er  sich 
setzen  musz  durch  einkehr  in  seine  eigene  innere  tiefe  die  er 
eben  daran  entdeckt  (19,  h),  um  von  da  als  festem  punkte  aus 
den  Stoff  sicherer  zu  erfassen,  zu  umfassen  und  zu  beherschen, 
gleichsam  selbst  in  geist  umzusetzen ,  zu  ^beseelen  und  zu  be- 
leben (14,  e).  Zu  dieser  aufgäbe  gehört  aber  von  einem  gewis- 
sen punkte  aus,  dasz  die  einzelnen  geister  sich  zusammenfinden 
unter  oder  in  iHnem  höheren  punkte  oder  geiste,  der  dem  ein- 
zelnen seine  knift  steigert  mit  seiner  oder  ihrer  eigenen  g€tamt- 
krafl,  wie  ihm  das  im  leben  eigentlich  gleich  von  an  fang  zu  theil* 
wird  durch  den  geist  der  familie,  denke  man  sich  diesen  blosz 
als  nllgeKuintn  oder  im  vater  vertreten,  durch  den  ja  in  seinem 
kreise  dtr  kofoild  der  einzelnen  auch  nicht  in  frage  gestellt 
wird,  sondern  geriehert  und  gesteigert,  wie  er  durch  ihn  ins  leben 
gerufen  ist.  so  sammeln  sieh  geister  um  oder  in  einetn  und 
büszen  sich  damit  nicht  ein,  sondern  gewinnen  an  eigenem  be- 
stand, gewinnen  ihn  und  sich  selbst  erhöht  wieder  in  einer  Hee- 
ren einheil  (die  ja  zum  wesen  des  geistes  gehört,  s.  is,  h),  wie 
umgekehrt  der  i'ine  durch  mitüieiliing  seiner  an  jene  sich  «« 
Wahrheit  nicht  theill  und  also  sehwdcht,  sondern  vielmehr  selbst 
vermehrt,  gestärkt  und  gtOHgert  wird  (vgl.  Cöthh  h.  28,  b).  .So 
beruhen  jene  ktoryilto«  Mft<(   noch   auf  einer   tu  ttoffnrtigrn 
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Vorstellung  vom  geiste,  die  immer  falscher  wird  je  mehr  sich 
jenes  Verhältnis,  das  als  urverhältnis  schon  in  der  familie  zu 
erkennen  ist,  erhöht  und  ausweitet  in  die  geistestcelt  hinein,  vollends 
bei  dem  allumfassenden  Verhältnis  zwischen  allen  einzelgeistern 
(die  als  blosz  einzelne  eigentlich  gar  keinen  bestand  haben)  und 
dem  allgemeinsten,  dem  ^geist  der  geister'  (9,  b),  dem  'vater  der 
geister'  (n,ß. 

d)  eine  Vorstellung  für  diesz  Verhältnis,  in  dem  das  ganze 
rätsei  beschlossen  ist  {obschon  gerade  hier  Vorstellung  wie  begriff 
für  das  wahre  erfassen  nicht  ausreichen),  gibt  das  herschende 
bild  vom  kreis  an  die  hand,  der  sowol  als  begriff  wie  im  leben 
an  den  bestand  eines  maszgebenden  mittelpunktes  gebunden  ist. 
so  erscheinen  denn  auch  maszgebende  geister  z.  b.  bei  Göthe  als 
mittelpunkt  und  sonne  (28,  b),  ja  der  geist  in  innerster  fassung 
überhaupt  als  punkt  (20,  e),  d.  h.  mittelpunkt  mit  lebenskreis,  den 
er  durchwirkt  (vgl.  u.  e),  und  geist  bleibt  da  überall  noch  bei 
seinem  alten  begriff  leben  oder  lebensquell  (14,  e),  auch  auf  den 
allgeist  angewandt,  wie  der  geist  alles  des  was  lebt  bei  Göthe 
u.  10,  l  eigentlich  gott  umschreibt,  leben  nun  ist  bewegung,  diese 
aber  braucht  einen  festen  punkt,  von  dem  sie  ausgeht  und  der 
sie  lenkt  (auch  schon  in  uns  bei  jeder  äuszern  oder  innern  eignen 
bewegung),  einen  festen,  der  also  die  bewegung  gebend  doch 
selbst  auszer  dem  bewegten,  oder  besser  im  tiefsten  innern  steht 
an  dem  geheimnisvollen  orte  wo  die  enger  werdende  kreisbewegung 
in  ruhe  umspringt,  also  das  aristotelisch  -  scholastische  primum 
movens  immobile,  to  noörtov  xivovv  axivr^rov  (vgl.  sp.  2660). 
und  so  erscheint  der  höchste  geist  bei  Schiller,  der  früh  einen 
feinen  und  tiefen  sinn  für  diese  urverhältnisse  zeigt  (vgl.  z.  b. 
29,  ß,  in  den  warten  des  glaubens ,  indem  er  zugleich  leben, 
willen  und  gedanken  in  dem  begriffe  geist  zusammen faszt: 

und  ein  gott  ist,  ein  heiliger  wille  lebt, 

wie  auch  der  menschliche  wanlse, 
hoch  über  der  zeit  und  dem  räume  schwebt 

lebendig  der  höchste  gedanke, 
und  ob  alles  in  ewigem  Wechsel  kreist, 
es  beharret  im  Wechsel  ein  ruhiger  geist. 

i/iii-senn/rH.  ITQS  s.  222. 

e)  aus  dieser  Vorstellung,  die  auch  unbewuszt  vorschwebend 
das  unbefangene  denken  durchwirkt,  kommen  auch  andere  ge- 
wagte äuszerungen,  Vorstellungen  und  gedankenblitze ,  kühn  bis 
zum  erschrecken,  z.  b.  vom  menschengeist  als  allmächtigem  punkt, 
auch  andere  aus  sich  schaffend  (Novalis  u.  19,  b,  8),  ja  als  punkt 
der  zugleich  das  ganze  selbst  ist  bei  Fr.  Scni  egel  (29,  g), 
d.  h.  der  begriff  des  menschengeistes  in  seiner  höchsten  erhöhung 
bis  an  den  göttlichen  hinan,  wie  im  allgemeinen  geist  gott  und 
genie  (23,  6)  in  einer  bezeichnung  zusammentreffen,  ein  wirk- 
liches zusammenfallen  beider  aber  schöpfte  der  junge  Schiller, 
als  er  Spinoza  eigentlich  noch  nicht  kannte,  mit  aus  jener  dunklen 
Vorstellung  in  folg.  form:  die  vorhandene  form  des  naturge- 
bäudes  ist  das  optische  glas,  und  alle  thätigkeiten  der  geister 
nur  ein  unendliches  farbenspiel  jenes  einfachen  göttlichen 
strales.  gefiel  es  der  aliniacht  einst,  dieses  prisma  zu  zer- 
schlagen, so  stürzte  der  dämm  zwischen  ihr  und  der  weit 
ein,  alle  geister  würden  in  einem  unendlichen  (geiste)  unter- 
gehen, alle  akkorde  in  einer  harmonie  in  einander  flieszen  . . 
die  anziehung  der  demente  brachte  die  körperliche  form 
der  natur  zu  stände,  die  anziehung  der  geister,  ins  unend- 
liche venielfältigt  und  fortgesetzt,  müszte  endlich  zu  aufhe- 
bung  jener  trennung  führen,  oder  (darf  ich  es  aussprechen, 
Kaphael?)  gott  hervorbringen,  eine  solche  anziehung  ist  die 
liebe.  IV,  50  (philos.  briefe,  gott),  liebe,  die  nicht  nur  das  leben, 
sondern  auch  der  urquell  des  ganzen  ist: 

freundlos  war  der  grosze  weltenmeister, 
fühlte  man^el,  darum  schuf  er  geister, 
sel'ge  Spiegel  seiner  Seligkeit,     das. 

GEISTABWCRDIGEND,  den  geist  herabwürdigend,  geistab- 
würdigender  zwang  Schcbart  bei  Campe. 

GEISTADER,  f  arteria,  als  lebensader  (s.  geist  2):  arteriae, 
gaistaudcrn.    Moxes  am.  8,  495  (15.  jh.) ,   mhd.  geistÄder  6« 
Megenberc,   nL  gheestader  Kil.;  vergl.  'geist  and  blut'  ver- 
gieszen  noch  bei  Grtphics  «.  geist  3,  c. 
GEISTÄHNLIGH ,  dem  geist  ähnlich: 

al»  ila^iz  ein  stofT  entstand'  aus  tausend  mTriaden 
von  unbescbaulichen  geistähnlichen  raonaden. 

WiKLA!«D  natur  der  dinge  3,94; 
einen  geist,  der  ohne  und  auszer  aller  materie  wirkt,  ken- 
nen wir  nicht,  und  in  dieser  sehen  wir  so  viele  geislähn- 
liche  kräfte,  dasz  mir  ein  gegensatz  und  Widerspruch  dieser 
. .  wesen,  des  geisles  und  der  materie,  wo  nicht  selbst  wider- 
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sprechend,  doch  wenigstens  unerwiesen  scheinet.  HERnER 
ideen  1,  273  (5,  2). 

GEISTÄNGSTER,  m.  von  beichtigern,  die  in  der  beichte  nur 
den  geist  ängstigen:  aber  wo  das  geschehe,  so  würde  den 
seclmordern  und  geistengstern  der  beichtpfennig  empfallen. 
Luther  b.  Dietz  2,  54*. 

GEISTANREGEND,  den  geist  anregend,  z.b.  Unterricht,  im 
gegensatz  zu  geistlähmend,  geisttödtend  u.  ä. 

GEISTANSTRENGEND,  z.  b.  geistanstrengende  arbeit  Campe. 

GEISTARM,  an  geist  arm,  ursprünglich  im  gegensatz  zu  sol- 
chen, die  sich  des  geistes  (eig.  heiligen  geistes)  und  damit  ihren 
eignen  geist  rühmten,  s.  u.  geist  10,  h.  i,  auch  Luther  dort  von 
seinem  armen  geist  jenen  gegenüber:  nicht  anders  drücken 
aus  diese  wort,  denn  ein  geistarme  seele,  die  nichts  mehr 
hat  denn  das  geschrei,  flehen  und  bitten  im  festen  glauben. 
LcTHER  1,  22'.  3,  4' ;  sich  gott  ergeben,  das  alle  unsere  werk 
er  alleine  thue  in  uns,  denn  dis  gebot  foddert  eine  geist- 
arme Seele,  die  da  ires  für  gott  opfert ,  das  er  ir  gott  sei. 
dess.  betbüchlein  Lpz.  1543  36' ;  ob  ir  (mönche)  euch  doch  ein- 
mal selber  im  grund  erkennten  . .  .  und  würdent  erst  recht 
geistarm,  hungerich  und  durstig  nach  der  gerechtigkeit  got- 
tes.  H.  Sachs  dja/.  41,  25;  rechte  armut  ist  alweg  reich,  einen 
geistarmen  macht  ein  jeder  zinsreich.  Frank  spr.  l,  116';  also 
ist  dem  lieben  gott  eines  kleinmütigen,  schwachgläubigen, 
trostlosen,  geistarmen  menschen  innerlich  heimliches  leiden 
und  seufzen  viel  lieber  denn  eines  starkgläubigens  gebet, 
der  voller  frewde  ist.  J.  Arndt  wahres  christ.  II,  20  (Wage. 
ks.  3',  5-23);  dazu  geistliche  armut.  Jetzt  als  gegensatz  su 
geistreich  (s.  d.):  der  geistreiche  Schriftsteller  unterscheidet 
sich  von  dem  geistarmen  nur  darin  u.s.w.  Borne  2,5; 

indesz  geistarme  gleichgültigkeit 

unsere  zeit  bewältiget  durch  Zerstreuung.    Platkh  2,254. 

s.  auch  geistesarm  und  armgeistig  (16.  jA.),  aus  'arm  an  geist' 
entstanden  wie  jenes  aus  'an  geist  arm'. 

GEISTAUFGEBEN,  n.  'den  geist  aufgeben'  (sp.  -im)  als 
subst. : 

das  nnsern  beiden  zwei  ganze  tage  quälte, 

so  schrecklich  quälte,  dasz  wenig  am  geistaufgeben  fehlte. 

WlELAJiD  5, 112. 

GEISTAUFGEBEND,  bei  Fischart:  der  auch  also  lacht, 
dasz  im  der  geistaufgebend  nestel  zersprang.  Garg.  156'  (Seh. 
289),  dasz  er  sich  todt  lachte. 

GEISTBEGABT,  mit  geist  begabt  (Campe):  gern  reihen  wir 
diesen  beiden  geistbegabten  männern  noch  den  liebenswür- 
digen Claudius  an.  Fr.  Schlegel  2,214;  vgl.  geistesgabe. 

GEISTBEHERZT,  durch  geist  beherzt  (geist  als  lebenskraft 
sp.  266") :  ein  merklicher  unterscheid  zwischen  einem  welt- 
und  geistbeherzten  menschen.  Brandt  leben  Taubmanns  76, 
der  den  mut  aus  sich  selbst,  aus  dem  eignen  geiste  schöpft. 

GEISTBERAUSCHT,  von  begeisterung  berauscht: 
da  ergreifet  Rosadora 
geistberauschet  ihre  harfe.    Brentano  3,261. 

GEISTBESEELT,  x.  b.  geistbeseelte  gesichtszüge  (vgl.  geist 
14,  e,  ■/). 

GEISTBLITZEND,  ron  geist  blitzend  (vgl.  geistsprühend): 
Schleiermacher  fand  ich  wunderbar  verändert  . .  seine  geist- 
blitzenden scharfen  züge  haben  einen  ausdruck  des  friedens 
gewonnen.  Perthes  leben  3, 294. 

GEISTCHEN,  n.  kleiner  geist:  morgen  bin  ich  bei  euch, 
und  die  liebe  Meyern  hat  versprochen  mir  ihr  geistgen  zu 
schicken  mich  abzuhohlen.  Göthe  u.  Werther  216,  s.  sp.  2683, 
hier  wol  mehr  lieber  geist; 

träum  vom  paradies?  ja  träum  und  schatten : 

was  die  beistehen  einst  dort  oben  hatten, 

spielen  sie  hier  tausendbildrig  aus.     Arndt  ged.  526. 

vgl.  geisterchen ,  auch  seelchen. 

GEISTDANK,  m.  geistiger  dank  oder  dank  im  geiste:  sagen 
sie  dem  . .  Böttiger  für  das  mir  gemachte  vergnügen  meinen 
geistdank.  Gleih  in  Böttigers  lit.  zust.  2,  19S. 

GEISTDURCHDRUNGEN,  ron  geül  durchdrungen:  dieses 
kleine  wesen  (eine  spinne)  war  freudedurchdrungen  oder  geist- 
durchdrungen, so  lang  mein  spielen  (auf  der  guilarre)  währte. 
Bettine  br.  i,  311. 

GEISTE,  /".  handvoll,  s.  gäuste,  gaufe. 

GEISTEIFRIG,  eifrig  im  geist:  magister  Albrechten  geisf- 
eyveriges  fluch  ABC.  Dortmund  1664. 

GEISTEL  ßr  geisel,  s.  d.  1,6  (5p.  2615). 

GEISTEN,  adj.  s.  geistin. 
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GEISTEN,  zritw.  zu  geisl,  in  sehr  verschiednem  sinn. 

1)  mhd.  geisten  trans.,  zu  geist  oder  geistig  machen  (s.  die 
tcbb.),  X.  b.: 

da;  sin  (goUes)  geist  geiste  mich. 

IIeinr.  V.  Krol.  Vaterunser  3562; 

dem  heiligen  geist,  in  dem  elliu  dinc  bebaiten  und  gegeistet 
und  widerbräht  werdent  zuo  irm  ende.  Eckhart  174,  26 ; 

da  diu  zwei  abgründe      in  eine  glicheit  swebent, 
gegeistet  und  entgeistet,      di  ist  ein  böbe^  wesen  u.s.tv. 
MoNES  anz.  3,17S,  Eckh.  517,13. 

vgl.  nhd.  begeisten  (zu  begeistern  s.  geist  13  o.  e.). 

2)  intr.  mhd.,  nhd.,  als  geist  mrken,  nach  Joh.  3, 8,  s.  unter 
geist  2,  e,  a  mhd.  der  geist  geistet  so  er  wil,  nhd.  der  geist 
geistet  wo  er  wil  Ldther  ;  der  heilig  geist  würkt  und  geistet 
schnelliglich,  gühling,  on  mittel  und  on  Verzug,  wo  er  wil 
und  wenn  er  wil.  H.  v.  Leonrodt  himelwag  Augsb.  1517  iiij'; 
dieweil  der  geist  geistet  wo  er  will,  das  ist  nicht  allein  in 
eim,  auch  im  andern  und  dritten.  Parac.  2,79*.  für  ''geist 
iutxern' : 

geistig  soll  die  weihe  sein, 

geistet  denn  durch  freud'  und  wein.     Caipk. 

3)  hauchen,  blasen,  nach  dem  biblischen  inspirare  (vgl.  geist 
l,c  als  wind):  der  herr  got  bildet  einen  menschen  von  dem 
leim  der  erden  und  geistet  oder  bliese  in  sein  antlütz  den 
geist  des  lebens.  Nürnb.  bibel  1483  5*  (1  Mos.  2,  7) ;  got  der 
lierr  hat  formiert  den  menschen  aus  laim  der  erden  und  in 
sein  angcsicht  gegeist  ainen  atem  des  lebens.  Berth.  v.  Chiem- 
SEE  27, 1. 

4)  im  14.  15.  jh.  erscheint  ein  geisten  von  weltflüchtigen  seelen, 
die  nach  mystischer  lehre  (vgl.  u.  1)  ganz  geist  oder  reiner  geist 
sein  oder  werden  wollten,  s.  dazu  u.  geist  W,  g ;  ein  lied  von 
gworem  geisten  {wahrem,  rechtem,  da  sich  viel  falsches  in  die 
bewegung  mischte)  beginnt: 

wer  da  wöll  warlich  (in  iitahrheit)  geisten, 

der  so!  vor  an  volleisten 

die  gehurt  des  herren  min  ... 

und  tot  nature  sin. 

IIoFFMANN  T,  F.,  (jesch.  d.  d.  kirchenl.  nr,  45. 
daher  noch  im  16.  jh.  geister  m.,  geisterin,  geisterei. 

5)  im  16.  jh.  auch  für  geist  haben ,  leben ,  lebenszeicben  von 
sich  geben  (s.  geist  2) :  Jacobus  ward  . .  von  dem  volk  ver- 
steinigt, und  als  er  noch  also  geistet  und  sein  halb  todte 
hend  gen  himmel  aufbub  . .  zu  todt  geschlagen.  S.  Frank 
ehron.  1531  263'. 

6)  aber  auch  für  sterben,  am  sterben  sein  Schmid  schwäb. 
wb.  226,  im  16.  jh.  geisten,  den  geist  aufgäben  Maaler  164'. 

7)  als  geist  umgehn,  spuken,  bair.  Schm.  2,  79,  srhwäb. :  die 
geschichte  vom  Mocklepeter,  der  den  jungen  tannen  muth- 
willig  die  krönen  abrisz  und  der  als  buummorder  in  der 
Egelsthaler  halde  geistet.  AoERBAcn  dorfgesch.  1 ,  189  (159), 
Schweiz.,  vorarW.  Haupt  11, 171,  auch  bildi,  wie  spuken :  man 
sagte  fast  allgemein ,  dasz  die  Spitzfindigkeit  seines  vaters 
und  der  eigensinn  der  mutter  noch  in  Kaspales  köpf  geiste. 
Felder  Nümmamüllers  34. 

GEISTER,  m.  subst.  zu  geisten  4  (».  d.) ,  gewiss  schon  im 
14. 15.  ;A. ;  Antbonier,  die  geister,  die  bettelorden.  kön.  Sig- 
munds reform.  Straszb.  1520  m  1  6«  Scherz  507;  einer  was 
ein  abgescheidener  geister,  ein  appostUtzler  und  ein  gliszner. 
Keiseisb.  post.  3,  71* ; 

Tbomai  (Uiimpr)  der  ietzgenante  gejster, 
und  Luther,  aller  lögen  raeTuter, 
das  chri«tlich  volk  schentllcn  verfDrt. 

Badmann  qu.  t.  ifctch.  d.  bauernkr,  aus 
Holrnh.  623: 
*o  Ut  er  ein  enthusiaKt  oder  gaister,  dem  nichts  gefellet 
(denn)  gaist,  gaist,  gai«t,  der  vom  wort,  sarrament,  predig- 
ampl  nichts  hclt,  sondern  nach  dem  gaist  sol  man  li-ben, 
das  ist  ein  solch  leben,  da  der  Müntzer  seine  bawrcn  auch 
binbracht,  das  sie . .  uns . .  bucbHtabelcr  hicszen  u.  t.  w.  Luther 
8,  2M',  I.  «.  geist  tp.  3M6  und  geistgelebrt.  *.  auch  geisterin, 
geisterei,  geistler. 

GEISTER,  m.  ein  kUiner  «eissßseh  in  d*r  Oder,  dkkkopf, 
hrtüfisch.  Campe  nach  Klein. 

GEISTEKAHNLICH,  'einem  geisU  Ahnlich'  Campb:  als  sehe- 
rer  erschien  ein  alter  langer  hagerer  geisterBhnlicher  israelit. 
SlOMB  S,  29. 

GEISTERALL,  n.  die  geirtervett  als  all,  Universum  (i.  geist 
n,e):  nun  rrhrbe  sich  seine  »eele  . .  fühle  licfcr  das  gcistor- 
all  and  nur  in  andern  sein  ich.  (Iöthe  33,  OS  (rf. ;.  G.  2,  46«), 
über  Latalers  aussiehten  in  die  emgkeit;  ein  grisicr-nll  in  der 
Zukunft!  J.  Paol6I,  287;  vyi.  geisteruniversuni,  aucA  geistesall. 


GEISTERATEM,  m.  atem  von  geistern,  geisterhafter  atem: 

himmlischer  vater  .  . 
dessen  geisterathems 
gebilde  wir  sind.    Arndt  ged.  (1861)  184; 

deine  band  lehnte  an  meiner  wange  . .  und  es  war  so  still, 
dasz  dein  athem  verhauchte  wie  geisterathem.  Bettine  tage- 
buch  89. 

GEISTERAUGE,  n. :  es  ist  (nun)  alles  belebt  und  beseelt 
und  blickt  aus  bellen  geister-augen  mich  an  und   redet  mit 
geister-tönen  an  mein  herz.  Fichte  bestimm,  d.  menschen  22' ; 
des  heiigen  Orientes  gcisteraugen.    Brentano  6,16. 

GEISTERBANN,  m.  der  bann  oder  das  bannen  der  geister. 
Campe. 

GEISTERBANNEN,  n.  das  bannen  von  geistern  {Ckmpe),  nl. 
geestenbannen : 
mit  segensprflchen  und  mit  geisterbannen.    Brentano  6,222. 

GEISTERBANNER,  m.  geisterbeschwörer.  Lessing  10,  293. 
Schiller  IV,  344.     nl.  geestenbanner. 

GEISTERBAU,  m. ;  der  (franz.)  kaisertbron,  der  über  den 
trümmern  des  alten  Europa  als  ein  nächtlicher  geisterbau 
emporgestiegen  war.  Beckers  weltgesch.  14,  224. 

GEISTERBEBEN,  n.  beben  wie  von  geistern  in  uns  (vergl. 
geist  13),  bei  hoher  kirchenmusik : 

wie  still  mit  geisterbeben 

die  Sehnsucht  mich  durchglüht  .  .  . 

Th.  Körner  (1861)  220. 

GEISTEBBEHERRSCHEND,  die  geister  beherrschend:  es 
musz  . . .  erst  wieder  ein  neuer  geisterheherschender  genius 
aufgetreten  sein.  Vilmar  nat.  Ut.  2,  200. 

GEISTERBEHERRSCHER,  m.  geisterkönig.  Campe. 

GEISTERBERG,  m.  berg  wo  geister  hausen: 

und  die  katz'  ist  eine  hexe, 

denn  sie  schleicht,  bei  nacht  und  stürm, 

drüben  nach  dem  geisterberge, 

nach  dem  altverrallnen  thurm. 

Heine  buch  der  lieder  288. 

GEISTERBERUF,  m. :  über  dem  bestreben,  unserm  geister- 
beruf genüge  zu  leisten,  würden  wir  (ohne  das  schöne)  unsre 
menschheit  versäumen.  Schiller  X,  230. 

GEISTERRESCHWÖRER,  m.  geisterbanner  (s.  sp.  2630) :  der 
eine  will  gold  machen,  der  andere  will  geister  beschwören  . . 
goidmacher  und  geisterbeschwörer.  Lessinc  lo,  290  fg. 

GEISTERBESCHWÖRERIN,  f.  Beckers  weltgesch.  l,  m. 

GEISTERBESCHWÖRUNG,  f. 

GEISTERBESUCH,  m.  besuch  von  geistern: 

ein  ländlicher  pfarrer  verbauert, 
wenn  nicht  griechischer  geist  ihn  emporhebt  aus  der  entartung 
neueres  barbarthums  .  .  .  geist  des  Homeros  u.s.w. 
solch  ein  geisterbesuch  in  der  einsamkeit  hellt  das  verstAndnis, 
wärmet  das  herz  u.s.ic.  Voss  lAiüte  2,504; 

Eugen  war  so  froh  erhellt,  dasz  er,  als  mitternacht  vorüber 
war,  nach  einem  neuen  buch  griff,  es  waren  Fichtes  tapfere 
reden  an  die  deutsche  nation.  solcher  geisterbesuch  in  still 
einsamer  nacht  erweckt  das  leben  zu  frischer  Schnellkraft 
u.  s.  w.  Auerrach  neues  leben  2,  2.  auch  vom  besuch  ^nes 
geistes  (s.  u.  kindesmörderin),  vgl.  geisterähnlich. 

GEISTERBEWEGUNG,  f.  bewegung  der  geister:  das  Studium 
der  geschiebte  ist  von  der  groszon  geisterbewegung  der 
neuern  zeit  mit  ergriffen  worden.  W.  Menzel  die  deutsche  Ut. 
(1828)   1,  199. 

GEISTERBILD,  n.  bild  aus  der  geisterwelt,  geister grstalt: 

es  rollen  sich  mir  alle  rAiime  liieses  hauMt 
mit  bleichen  hohlen  goisierhildern  an. 

Schillkr   Waltenflein*  tod  4,11. 

GEISTERRLEICH,  bleich  wie  geister  oder  me  einer  der  geisler 
sieht  (»p.  2«:io):  hab  ich  mein  weih  ermordet,  Genueser?  ich 
beschwöre  euch ,  schielt  nicht  so  geistcrbleich  auf  dieses 
spiel  der  natur.  Schiller  Fiesco  h,  12 ; 

nichts?  seb  ich  nirht,  dasz  all«:«  leben^blut 
■US  euren  geUlrrbleichen  wangen  wich? 

»otlensteins  tod  S,  6. 

GEISTERBLICK,  m.  blick  von  geistern: 

auf  olTnem  markt.  Im  hellüten  iionnonsrheln 

hiillt  Ihn  (lim  br-it:rr  ilft  rinj/r*)  .  .  nurh  nelbst  vor  geliier- 

hlirken 
ein  umiichlbarer  nebel  ein.      Wisland  nhrron  7,3.S; 

ich  weis»  einen  . .  das  leben  der  n.itur  ist  ihm  tempel  und 
rrligion,  alles  in  ihr  ist  ihm  geisterblick,  Weissagung  u.  i.  ». 
Rettine  lagtb.  33  (vgl.  Fichtk  «.  geiHleraugc). 
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GEISTERBOOT,  n.  boot  mit  geistern  {vgl.  geisterinsel): 

ist  es  ein  ^eisterboot 
aus  jener  alten  heideninsel  (Capri), 
eine  der  goldnen  gondeln  ^■e^os? 

H.  LisGc  ged.  (1868)  1,196. 

GEISTERBOTE,  m.  böte  aus  der  geisterwelt:  der  schlaf 
ward  von  den  Völkern  des  alterthums  als  ein  lieblicher 
geisterbote  der  unsterblichen  hoffnung  bezeichnet.  Fr.  Scble- 
GEL  12, 105. 

GEISTERBRÜCKE,  f.  brücke  aus  der  geisterweit  in  das  diesseits: 

es  bricht  die  zarte  geisterbrücke, 

und  paradiese  blübn  nicht  mehr.    Ar!«dt  ged.  439. 

GEISTERBRUT,  f.  ton  berggeistern,  kobolden: 

steht  die  graue  geisterbrut 
mit  der  erde  selbst  im  bunde? 

Körper  knospen  (1810)  40. 

GEISTERBÜND,  m.  geister  im  bunde,  geistergemeinde  (s.  u. 
geist28,  d);  der  neue  geisterbund  kann  in  der  luft  nicht 
leben,  die  heilige  theokratie  des  schönen  musz  in  einem 
freistaat  wohnen.  Höldeblin  (1874)  245,  vgl.  der  alte  bund  der 
geister  242. 

GEISTERCHEN,  pl.  kleine  geister  (vgl.  geistchen,  geisterlein) : 
Miltons  geblüte  wallete  leicht  in  währendem  arbeiten,  so  dasz 
es  die  springfedern  der  phantasie  im  Überflusse  mit  geister- 
chen  versah,  welche  sie  vor  entkräftung  bewahreten,  Bodmer 
neue  crit.  briefe  10,  lebensgeister,  s.  u.  geist  13,  e,  vgl.  v.  13,  h 
von  poetischen  geistern,     ebenso  von  lebensgeistern : 

wie  in  uns  auch  geisterchen  sich  rollen.    Ar!«dt  ged.  615. 
von  den  monaden :  ob  sie,  als  eine  art  von  geisterchen,  denken 
oder  träumen,  darüber  haben  die  gelehrten  lange  gestritten. 
J.  G    Jacobi  2,227.      ton  gnomen: 

wer  murmelt  hier?  ihr  geisterchen?  nur  zu!    Grabbe  2,124. 

GEISTERCHOR,  m.  eher,  chorgesang  von  geistern: 

klinget  der  eeisterchor 

hell  durch  die  zweigelein.    Arsdi  ged.  (1860)  176; 
auf  der  gebirge  stralenhöhn  läszt  er  (der  geht  der  netten  zeit) 

sich  glänzend  nieder, 
und  geisterchöre  ziehn  im  klang  der  aul'erstehungslieder. 

P.  A.  Pfizbr  bei  Gödeke  Dntlschlands  ditiiter 
1813—43  s.  383. 

GEISTERDIENST,  m.  eultus  der  geister:  ein  magischer  geister- 
und todtendienst.  Fr.  Schlegel  1, 135. 

GEISTERDURST,  m.:  (der  greis)  in  der  gegenwart  keine 
abkühlung  findend  für  den  angebornen  geister-durst.  J.  Padl 
54,  210. 

GEISTEREI,  f.  das  treiben  der  geister  (s.  i.,  nicht  geist),  d.  h. 
die  vom  geist  viel  tresens  machen:  und  sich  allenthalben  die 
sach  also  stellet,  als  habe  gott  und  die  weit  der  münche- 
rey  und  geisterey  sat,  und  müsse  anders  werden.  Lctheb 
2,  259';  weil  gott  .  .  die  geistlose  geisterey  wil  ausrotten. 
3, 139" ;  der  rottengeister  geisterey.  83" ;  sihestu  abermal  den 
teufel  mit  seiner  groszen  geisterey.  75'  «.  o.;  etliche  aber, 
so  gruszc  geisterey  fürgeben,  achten  solche  fleischliche  guter 
nichts.  •  4,  2S5' ;  die  das  euszerlich  wort  und  sacrament  ver- 
achten und  dafür  ire  eigen  ertichte  geisterey  fürgeben.  6,212'; 
geisterey  und  eigen  dunkel.  520";  den  brauch  {gebrauch,  ge- 
winn) und  nutz  heiszen  sie  geist,  denselbigen  wollen  sie 
nur  haben,  aber  hüte  dich  für  solcher  geisterey.  tischr.  287". 
auch  ton  geisterbeschtoören :  damit  dasz  hierinn  kein  zauberey, 
gespenst  und  geysterey  (d.  i.  gespensterei  u.  g.)  möge  erfun- 
den werden.  Paracelscs  1,  96'.  auch  von  neuerem  übergeistigem 
denken  und  reden:  hohe  und  liefe  geisterey,  die  schwer  zu 
fassen  ist.  Gersdorfs  repert.  1839  s.  401. 

GEISTERERSCHEINUS'G,  f.  erscheinung  ton  geistern,  aber 
auch  von  einem  einzelnen  {tergl.  geisterbesuch  a.e.):  das.. 
schrecken  der  zwoten  geistererscheinung  .  .  hatte  seine  be- 
sinnungskraft  überwältigt.  Schiller  IV,  218; 

wie  geistererscheinungen  schlüpft'  es 
xwUcben  den  dunkelnden  stammen  dahin. 

KosKGARTEN  dicht.  3,189. 
I.  auch  geistersrhein  (17.  jh.). 

GEISTERFAHRT,  f.  fahrt  im  geisterreiche: 

die  glaubengsterne  deiner  geisterfahrt.    Ai».  Gros  ged.  111. 
GEISTERFAMILIE,  f.  die  geisterweU  aU  familie  gedacht  (vgl. 
geist  29,  f) :  cinhcit  und  hannonie  der  groszen  geister-familie. 
Lavater  auss.  3, 102, 

GEISTERFEHDE,  f.  geisterkampf : 

so  klingt  des  alten  beiden  rede, 
80  kämpft  er,  grosz  im  weltensturx, 
die  ungeheure  geisterfehde.    Arndt  ged.  534. 
IV. 


GEISTERFLCGEL  —  GEISTERGESTALT  27'16 

GEISTERFLCGEL,  m.  flügel  von  geistern  (vgl.  geisl  19,  e,  ß). 
Arsdt  ged.  543. 

GEISTERFLÜSTERN,  n.  geisUrgeflüster : 

auch  klingt  es  oft  wie  harfenton, 
wie  geisterflüstern  drein.     Arndt  186. 

GEISTERFLÜSTERND,  flüsternd  wie  geistergeflüster : 
als  stiegen  geisterflüstemd  deine  träume 

zu  mir  herauf.  Th.  Kör?<er  (1861)  247. 

GEISTERFLUT,  f.  geister  einer  flut  gleich  andringend:  un- 
glücklicherweise hat  der  Schwarzkünstler  das  wort  vergessen, 
womit  er  diese  geisterftuth  wieder  zur  ebbe  bringen  könnte. 
GüTHE  18,  299  (lehrj.  3,  9). 

GEISTERFRAÜ,  f.  nixe  als  frau.  Rcckert  ges.  k.  3, 46. 

GEISTERFRÜHLING,  m.  frühling  des  geistigen  lebens: 

so  würd'  in  öder  wüstenei 

kein  geisterfrühling  blüthen  treiben.    Arsdt  ged.  369. 

GEISTERFÜLLE,  f.  fülle  aus  der  geisterweU: 
darf  eine  solche  menschenstimme  hier, 
wo  geisterfülle  mich  umgab,  ertönen?    Göthk  12,39, 

vgl.  diese  fülle  der  gesiebte  s.  36;  s.  auch  geistervoll. 
GEISTERFURCHT,  f.  furcht  vor  geistern.  J.  Pacl  61,  298. 
GEISTEBFÜLLT,  von  geist  erfüllt: 

sein  geist-erfüUt  gedieht.    Bod«kr  bei  Halle»  (1777)342; 
geisterfüllte  worte,  überaus  geisttolle;  zu  geist  5: 
wie  in  geisterfüllte  segel 
blickt  er  ins  gewölb  der  linde.     Bremano  3,60, 

GEISTERFÜRST,  m.  fürst  der  geister,  ßrst  aus  dem  geister- 
reiche, z.  b.  von  Oberon  Wielasd  Ob.  10, 14  u.  öfter,  BoiE  352 
Weinh.;  von  Apoll: 

dieser  rühmt  sich  brüderlich  mit  mir, 
geisierfürst,  aus  deinem  göttersamen.    Borger  88'. 

GEISTERGEFLÜSTER,  n.  geflüster  von  geisterstimmen : 
da  klingt  es  wie  geistergeflüster.    Kör>er  1,226; 

wie  geistergeflister 
sprach  es  schwirrend  herab  von  der  tannen  wogendem  wipfel. 

Kosegarte:«  dicht.  3, 190. 

GEISTERGEKLÜFT,  n.   geklüß  wo  die  geister  hausen,  von 

der  höUe: 

auch  hinunter 
in  geistergeklüft  stieg  der  held  (Christus), 
und  predigte  gute  bothschaft 
den  Sündern  der  vorwelt.     Schubart  (1787)  1, 343. 

GEISTERGEMEINE,  f.  die  geistesweit  als  gemeinde  der  geister 
gedacht  (s.  geist  28,  d);  vom  moralischen  und  schönen  charakter 
heiszt  es: 

repräsentant  ist  jener  der  ganzen  geistergemeine, 

aber  das  schöne  gemüth  zählt  schon  allein  für  sich  selbst. 
Schiller  XI,  167  (tab.  vot.  7). 

GEISTERGEMEINSCHAFT,  f.:  die  Wissenschaften ,. indem 
sie  eine  grosze  geistergemeinschaft  errichten  . .  sind  so  an- 
erkannt über  die  grunzen  der  nationalität  erhaben  . .  Steffens 
die  gegenw.  zeit  287 ;  s.  unter  geist  28,  d. 

GEISTERGEPOLTER,  n.:  das  geistergepolter  der  Walpurgis- 
nacht. Fr.  Schlegel  1,189;  vgl.von  poltergeistern  unter  geist  i,f. 

GEISTERGESCHICHTE,  f.  geistermärchen,  worin  geister  vor- 
kommen. Campe;  geschichte  mit  einem  geiste :  der  erzähler  eitler 
geistergeschichte,  die  er  als  vorgeblicher  äugen-  oder  ohren- 
zeuge  in  ganzem  ernste  für  wahr  giebt.  Wieland  (1825)  32,135; 
gespenster-  und  seistergeschichten.  136. 

GEISTERGESCHLECHT,  n. :  diese  euch  (menschen)  verbor- 
genen wunder  sind  das  entzücken  und  die  bewundiiing  un- 
zählicher  geister-geschlechter.  S.  Geszner  1,82,  Ordnungen, 
orden  in  der  geisterweit;  das  ganze  geistergeschlecht,  alle  geister 
zusammengenommen.  Campe,     s.  geist  29,  g. 

GEISTERGESGHÖPF,  n.  geschöpf  der  geisterweit : 

damals,  ja  damals  erschuf  er  euch,  seraphime, 
geistergeschöpfe.  Klopsto«  Hess. 

GEISTERGESETZ,  n.  gesetz  der  geisterweit :  das  pathetische 
ist  ein  künstliches  unglück,  und  wie  das  wahre  Unglück, 
setzt  es  uns  in  unmittelbaren  verkehr  mit  dem  geistergesetz, 
das  in  unsenn  busen  gebietet.  Schiller  X,  228,  vgl.  gesetz- 
buch  reiner  geister  229,24. 

GEISTERGESPRÄCH,  n,  Zwiegespräch  von  geistern: 

(eichen)  welche  wie  geistergespräch  flüstern  in  stille  der  nacht. 

Arndt  ged.  264. 

GEISTERGESTALT,  f.  gestaU  aus  der  geisterweU: 

ein  blutiger  schleier,  vom  winde  bewegt, 
bftlt  die  geistergeslalt  umfangen. 

Körner  (1861)  133.  134. 
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GEISTERGETÜMMEL,  n.:  das  geistergetüminel  der  einsam 
mit  einander  redenden  töne  {der  Äolsharfe).  J.  Paul  Tit.  2,237, 
vgl.  geisterharfe.    poltergeistergetümmel  Fischart  bien.  Aij". 

GEISTERGEWIMMER,  n.  geicimmer  von  geisterstimtnen : 
Ternahm  sie's  wie  geistcrgewimmer.    Körner  1,219. 

GEISTERGLAUBE,  m.  glaube  an  geisler,  gespensterglaube. 
J.  Fall  23,178.   Hebel  3,  226  fg. 

GEISTERGLEICH,  gleich  geistern,  geislerähnlich : 

aus  den  blüthenkelchen  schnebcii 
geistergleiche  durtgcbilde.     Freiligratu  1,42. 

GEISTERGRÖSZE,  f.  geistesgrösze  von  geistern: 

kleiner  elfen  geistergrösze 
eilet  wo  sie  helTeii  kann. 

GöTHB  41,3  (FauM  2.  Iheil,  eingang). 

GEISTERGRUSZ,  m.  grusz  aus  der  geisterweit  (vgl.  geistes- 
grusz): 

es  säuselt  in  dem  laub  der  linde  .  .  . 
es  spricht  um  mich,  wie  geistergrusz. 

KosEUARTBN  poes.  2,357. 

GEISTERHAFT,  geisterähnlich,  nach  geisterart:  wenn  die 
bäume  {im  winter)  so  geisterhaft,  so  durchsichtig  vor  uns 
stehen.  Göthe  17,310  {wahlv.  2,9);  so  wird  nach  und  nach 
die  fabelweit  dieser  nalion  {der  Serben)  ziemlich  geisterhaft 
bevölkert.  46,336. 

GEISTERHAND,  f.  hand  aus  der  geisterweit: 

wie  war  es  sonst!  als  mir  die  flügclthüren, 

beim  ersten  morgenlicht,  von  geisterhand 

sich  öfToeten  .  .  .       Götbb  13,303  (Lpimen.  2,6); 

da  warf  er  (Artus)  in  den  ström  sein  schwert, 

das  eine  geisterhand  ergriff.     Pfizer  brieftv.  zw.  D.  309; 

doch  die  wellen  werden  rege  (vom  stürm), 

es  verschwinden  ros'  und  schnee  (von  den  gletschern  gespiegell), 

als  ob  geisterhand  sie  zöge 

nieder  in  den  ticTen  see.      An.  Grön  ged.  100. 

GEISTERHARFE,  f.  harfe  wie  von  geistern  gespielt,  Äolsharfe: 

und  leis'  herab  im  dunklen  wipfel 

säuselte  klang,  wie  von  geisterharfen. 

Voss  ged.  1802  1,14  (bundeseiche) . 

vergl.  Ariels  gesang  im  Faust  II,  1  'von  Aeolsharfen  begleitet ' 
Göthe  41,3. 

GEISTERHAUCH,  m.  hauch  wie  von  geistern: 

die  erde  schweigt  mit  tiefem  tiefem  trnuern, 
vom  leisen  geisterhauch  der  nacht  umlUistert. 

Körner  (1861)  102; 

da  klang  auf  einmal  die  harfe  {der  gestorbnen  gattin),  wie 
von  leisem  geisterhauch  berührt.  749; 

erschreckt  dich  geisterhauch,  du  zarte  blume? 

es  ist  der  liebe  wehn,  das  dich  umQügclt.    Uuland  171. 

GEISTERHEBEND,  den  geist  erhebend:  so  lange  der  räum 
gestattete  in  gehöriger  entfernung  zu  bleiben,  war  es  ein 
groszes  geisterhebendes  Schauspiel  {der  ausbrach  des  Vesuvs). 
Göthe  28,  30.     nJ.  geestverheffend. 

GEISTERHEER,  n.  heer  von  geistern: 

es  rauscht  wie  panzer  und  gewehr, 
C8  ist  ein  römisch  geisterhcer, 
es  sind  die  seelen  alter  beiden.     Gükther  1°21; 
•  ist  es  der  jäger  wildes  geisterheer? 

Göthe  2,147  (Ilmenau); 

wir  denken  infimer  nur  an  die  geringzahl  von  hohen  geistern 
eines  Jahrhunderts,  vergessen  das  geisterhecr  aller  weiten. 
J.Paul  61,288. 

GEISTERHEIMAT,  f.  das  jenseits  (vgl.  geistesheimweh): 
geiiterhoimath,  land  der  frommen  u.n.tp.     Arndt  ged.  166. 

GEISTERHORT,  m.  hört  der  geister: 

o  gotte*  wort,  gewallig  wort, 

du  seelennchrecken,  geisterhort.    Arndt  v'/.  1!i7. 

(JEISTERHOLFE,  f.  hülfe  von  geisUrn: 

umson.ntl  dem  volke,  da*  selbst  sich  verlftsit, 

kann  geislerhOlfe  nichts  nützen.    PriZEC  hriefw.  t».  H,  341. 

GEISTERIN,  f.  im  15.  l«.  jh.  von  gewissen  geistlichen  frauen 
(i.  geister,  geisterei):  erhieng  sich  die  kii-iti-rin  zum  newen 
npttal,  was  ein  grnsze  gaisterin.  fiürnb.  chron.  4,310;  die 
jnnkfrawen  und  gei.slerin,  die  in  das  loch  geen  {zum  besuch 
der  gefangenen).  TccHEi  bäum.  119,0;  als  unsere  geisleriii 
thun,  die  sich  selbs  besehen  und  inen  selber  wolgefallen  um! 
sprechen,  du  bist  noch  wul  eines  tnntines  wert.  KHseiisBeni; 
emeit  35  bei  Scherz  507;  das  ist  widrr  die  stolzen  domine 
(dominae)  und  stolzen  frowcn,  bfgynrn  und  geixtren,  in 
denen  do  kein  demlit  isU  foiL  3,32';  vergl.  unl«r  begine. 
«.  auch  geistlertn. 


GEISTERINSEL,  f.  insel  mit  einem  geisterreich  u.  ä.:  die 
geistcrinsel,  ein  Singspiel  in  drei  akten.  Gotter  3,419//".  {nach 
Shakespeares  stürm);  mit  der  unverstandnen  spräche  blieben 
sie  (Ossians  gesänge)  fremden  Völkern  . .  ein  lüftchen,  das  in 
jenen  einsamen  westlichen  gcgcndcn  wie  auf  einer  geister- 
insel  tönte.  Herder  Adrast.  5,340;  der  mensch  wohnt  hier 
auf  einer  geisterinsel,  nichts  ist  leblos  und  unbedeutend, 
stimmen  ohne  gestalten,  gestalten,  welche  schweigen,  ge- 
hören vielleicht  zusammen  und  wir  sollen  ahnen,  denn  alles 
zeigt  über  die  geisterinsel  hinüber  in  ein  fremdes  ineer  hinaus. 
J.  Paul  42,  22;  blühendes,  tönendes,  schattendes  thal!  wiege 
der  frühlingträume!  geisterinsel  des  mondlichts!  32,60,  von 
der  Fantaisie  bei  Baireulh; 

tritt  ein  eiland  aus  dem  schosz  der  welle, 

das  dem  volke  heiszt  die  geisterinsel.    Platen  4,272. 

GEISTERKAMPF,  m.  kämpf  der  geister:  des  furclilbaren 
geisterkampfes  unserer  zeit.  Fr.  Schlegel  12, 65.  vgl.  geist 
19,  m,  e,  auch  geisterschlacht,  geisteskampf. 

GEISTERKENNER,  m.  kennet  der  geisterweit,  menschenkenner : 
unmöglich  . .  .  dasz  sich  drei  auszerordentliche  menschen 
auch  dem  durchdringendsten  geisterkenner  innerhalb  vier- 
undzwanzig stunden  entblöszen.  Schiller  II,  8,  t'orr.  zu  den 
räubern;  von  Faust  auf  dem  Blocksberg: 

der  aufzug  (der  hexen)  kam  dem  schlauen  geisterkenner 
verdächtig  vor  .  .    Pfeffel  j)oc(.  vers.  17S9  2,75  (die  hexen). 

GEISTERKLOPFER,  m.  einer  der  klopfgeister  zu  rufen  und 
zu  befragen  weisz ,  s.  z.  b.  von  einem  amerikanischen  geister- 
klopfer  Home  im  j.  1865  Augsb.  allg.  zeit.  1873  s.  2003'.  vergl. 
geisterpocher  und  klopfgeist. 

GEISTERKÖNIG,  m.  könig  im  geisterreiche,  geisterfürst: 

wenigen  menschen  wards  vergönnt,  in  ihren  (der  pyramide) 

Schlund  hinabzusteigen,  der  des  hohen 

geistcijtöniges  unterirdischer  sitz  ist.     Platen  4,273; 

ja,  er  ward  ein  groszer  dichter  .  . 

mit  der  geisterkönigskrone.    Heine  romam.  225. 

von  Göthe  in  Weimar,  in  einem  gedichte  vom  j.  1776: 

so  trat  er  unter  uns,  herrlich  und  hehr, 
ein  ächter  geisterkönig,  daher.       Wieland. 

GEISTERKÖNIGIN,  f.:  Alberga  die  geisterkönigin  Körner 
656  fg.,  in  der  romantischen  oper  die  bergknappen.  nl.  geesten- 
koningin. 

GEISTERKRAFT,  f.  kraft  von  geistern,  wie  von  geistern: 

die  histgeschäfte 

der  gcisterkräfte  .  .    Göthe  2,44  (lünnldo); 

hohen  muth  und  geisterkraft  empfind  ich  im  innern.   Tieck 
Stcrnb.  2,220. 

GEISTERKREIS,  m.  kreis  von  geistern:  geisterkreis  schwe- 
bend bewegt,  anmulhigc  kleine  gestalten  (elfen).  Güthk  12,251. 
41,3,  Faust  2.  theil  eingang; 

schon  wie  in  dem  geisterkreis  der  väter 
überirdisch  trunken  steh  ich  hier.     Sbuib  (1S35)  624. 

GEISTERKRIEG,  m.  geisterkampf: 

wir  jagen  nach  den  bunten  zauberhildcrn, 

bis  wir  im  wirren  geisterkrieg  verwildern.    Arndt  <jcd.  390. 

GEISTERKUNDE,  f.  künde  von  den  geistern  (vergl.  geisler- 
lehre):  wir  haben  freie  geister-kunde  von  freien  geistern, 
nachdem  wir  wissen  dasz  freie  geister  das  einige  reelle  sind. 
Fichte  bestimmung  des  menschen  205;  Jung  theorie  der  geisler- 
kunde. 

GEISTERKUSS,  m.  kuss  wie  von  geistermund,  s.  b.  von  Amor 
und  Psyche: 

rein  wie  geisterkuss 
umweht  «ein  hauch  ihr  knhloiid  slirn  und  wangon. 

Salis  (I!>0S)  151 ; 
«rsto  lieb'  und  erster  gnisx 
aus  dem  llial  der  Leino 
weht  Kie  IUI  wii>  gelHterkilsz 
auf  dem  pfml  nm  llhr-lnc. 

ScHitNKENnoRr  der  fimtiemanQ  x.  300. 

(;EISTKRLAnVHI\TII,  n.  die  weit  abstrnctcr  begriffe  alt 
hbyrinlh  der  geuter  gedacht,  wo  tit  vergebens  den  ausgang 
suchen  u.  ä. : 

im  grlxier  labYflnt  (<o),  in  scheinbaren  begrllTen. 

knii  nurh  drr  klfigHlP  dlrh  In  fremd«  liiihn  viTlit'frn. 

und  wniin  (iiurh)  »ein  »Ichrer  »rhrltl  slrli  nie  vom  Dtad  V(•^gi^7l, 

am  ende  ulfhl  ci'  doch,  dniit  er  Im  iiiilniig  ih\.      IUli.rr  lU). 

GEISTF.RLANn,  n.  geislrrwelt,  geisttrreich : 

rr  {ltnmrr\  rief  iije  kfihn  vom  dunklen  geliieriRnd«, 

und  liirlii'liid  Irni,  in  aller  frcuden  rhor  .  . 

die  namenlos«  königln  (nalvr)  hervor.     IIAldkruii  TS. 
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GEISTERLÄÜT,  m.  laut  von  geisteTSlimmen : 

er  rief  hinauf  so  klageroll 

'willkommen,  königstöchterlein  I' 

ein  geisterlaut  herunter  scholl 

'ade,  du  schäfer  meini'     Uhlasd  241; 

aus  der  tiefe  thät  ihn  mahnen 

ein  wunderbarer  gesang  .  .  . 

die  geisterlaute  verhalften  .  .  .    242  ; 

wie  geisterlaut  klang  das  murmeln  der  tiefen  frauenstimme 
in  das  ohr  der  freunde.  Freytag  terl.  handschr.  1,66. 

GEISTERLEBEN,  n.  leben  der  geister,  in  terschiednem  sinne: 
nach  tausendmal  tausend  durchlebten  geisterleben  werde  ich 
dich  {erhabner  lebendiger  tcilU,  den  kein  name  nennt)  noch 
eben  so  wenig  begreifen  als  jetzt  in  dieser  hütte  von  erde. 
FtCHTE  best.  d.  menschen  211; 

ein  jeder  schritt,  den  unser  streben 
dem  reich  der  Wahrheit  abgewinnt, 
er  ist  ein  schritt  hinein  ins  heitre  geisterleben. 

TiEDCK  Urania  3,436; 

ihr  einziges  gut  ist  das  forschen  in  den  tiefen  der  seele,  in 
den  geheimnisvollen  gründen  des  geisterlebens.  was  ohne 
körper  der  mensch  wäre  und  ist,  wollen  sie  darlegen  und 
sich  der  gottheit  nahe  drängen . .  J.  G.  Rist  bei  Perthes  kben 
3,203.     s.  auch  geistesleben. 

GEISTERLEHRE,  f.  pneumatologia :  derjenige  theil  der  welt- 
weisheit,  darinnen  man  erkläret,  was  durch  die  kräfte  der 
geisler  möglich  ist,  wird  die  pneumatologie  oder  geister- 
lehre genennet.  Wolff  rern.  ged.  ron  d.  kräften  des  menschl. 
Verstandes  (1725) ",  im  unterschied  von  der  physick  oder  natur- 
wissenschaft  oder  auch  naturlehre;  es  ist  also  die  geister- 
lehre eine  Wissenschaft  von  den  unmaterialischen  Substanzen, 
die  unter  dem  namen  der  seelen  und  geister  begriffen  wer- 
den. Gottsched  veltweisheit ,  theor.  theil  §  S60,  wo  der  ganze 
4.  theil  von  der  geisterlehre  handelt,  beginnend  mit  der  lehre 
von  gott  als  theologia  naturalis,  dann  die  lehre  von  der  mensch- 
lichen seele  nebst  erkenntnistheorie  abhandelnd;  ein  jeder  hat 
ein  gewisses  inasz  davon  (von  witz  oder  geist)  bekommen, 
ohne  welches  er  sich  so  gar  in  Vernunftschlüssen  nicht  würde 
behelfen  können,  wie  in  der  geisterlehre  erwiesen  wird. 
ders.,  crit.  dichtk.  351,  völlig  für  das  heutige  psychoIogie,  seelen- 
lehre;  die  abstracten  grundwahrheiten  ..  diejenigen  besonders, 
welche  in  die  geisterlehre  einschlagen.  Mendelssohn  phil. 
gespr.  (1755)  32;  ich  wünsche  unsrer  zeit  zu  diesen  feinen 
Untersuchungen  (über  das  genie)  glück  . .  sie  sind  von  groszem 
nuzzen  in  der  geisterlehre.  Hebder  I,  255;  die  akademiker 
streiten  sich  eigentlich  über  den  grad  der  gewissheit,  ob 
der  höchste,  dessen  die  menschliche  kenntnis  fähig  ist,  zu- 
gleich der  höchste  absolute  grad  ist.  da  wir  aber  keinen 
maszstab  haben,  mit  welchem  wir  unsere  vollkommenste 
Überzeugung  vergleichen  könnten,  so  verliert  sich  diesz  in 
die  dunkle  region  der  allgemeinen  geisterlehre.  Garve  zu 
Cic.  o/f.  2, 9;  sieben  abentheuerliche  Sätze  in  der  geislerlchre 
dieses  .aufgeklärten  Jahrhunderts,  o.  o.  1770,  handelt  auch  von 
verworfnen  geistern,  vom  Satan;  da  selbst  ein  groszer  theil 
der  filosofen . .  eine  geisterlehre,  in  welcher  alle  artikel  des 
populären  aberglaubens  Unterstützung  finden,  zur  grundlage 
und  zu  den  hauptpfeilern  des  lehrgebäudes  gemacht  haben. 
WiELASO  (lS2ö)  32, 1-2S.  Eigen,  dasz  das  gute  wort  von  Wolff 
keinen  bestand  gehabt  hat.  denn  wie  natürlich  die  eintheilung 
alles  uns  zugänglichen  lebens  in  natur  und  geist  ist  (s.  geist 
20,  c),  ebenso  natürlich  die  eintheilung  der  icissenschaft  davon  in 
oaturlehrc,  physik  und  geisterlehre,  pneumatologie;  es  hat  vor 
psychologia  nicht  aufkommen  können,  das  schon  dem  16.  jh. 
angehört  (Elckex  gesch.  der  philos.  terminol.  Lpz.  1879  J.  75,  wo 
geist  eigner  weise  ganz  fehlt)  und  doch  jenes  nicht  ersetzen  kann, 
da  es  eigentlich  sich  auf  die  seele  und  zwar  die  einzelne  be- 
ukränkt,  während  geisterlehre  mit  seiner  pluralischen  bildung 
dem  weten  des  geistes  trefflich  entsprach,  das  sich  eigentlich  nur 
im  zusammen  der  geister  entwickelt  und  auch  da  allein  zu  er- 
kennen ist. 

GEISTERLEIN,  n.  p{.  ipt«  geisterchen  (s.  d.):  damit  man 
sein  igottes)  allmechtige  gute  und  wunderbare  Weisheit  . . . 
Dicht  allein  in  den  unsichtigen  geisterlein  .  .  sondern  auch 
in  und  unter  der  erden  sehen  ..  könne.  Mathes.  Sar.  27*; 
zuvor  hat  gott  auch  viel  hundert  tausent  geisterlein  mit  dem 
liecht  geschaffen,  das  waren  himlische  und  geistliche  crea- 
turen.  112*; 

er  ruhet  bei  der  «cbahr  der  auserweblten  frommen 
und  reinen  geisterlein.  Rist  />urn.  452; 


o  gott,  lasz  dich  bewegen, 
lasz  deine  geisterlein, 
wie  sie  bisz  hieher  pflegen, 
auch  künftig  bei  mir  sein. 

G.  AV.  Sacebs  geistl.  liebliche  lieder 
Gulha  1714  s.  31. 

auch  in  der  alchymie  (s.  geist  12) ;  die  durch  die  scheidekunst 
aufgelöseten  geisterlein.  Mcralt  eidgen.  lustg.  2. 

GEISTERLEITER,  f.  leiter  in  die  geisterwelt :  was  soll  man 
von  einem  geschöpf  sagen,  das  sich  aus  holz  und  gedännen 
der  thiere  eine  geislerleiter  von  tönen  bilden  konnte,  die 
es  bis  dahin  leitet,  wo  es  die  quelle  aller  hannonien  denkt, 
träumt  oder  ahndet?  Klinger  12,106; 

die  geisterleiter,  die  aus  dieser  weit  des  staubes 
bis  in  die  Sternenwelt  mit  tausend  sprossen 
hinauf  sich  baut,  an  der  die  himmlischen 
gewalten  wirkend  auf  und  nieder  wandeln. 

SCBILLER  Piccol.  11,6. 

GEISTERLIEBE,  f.  liebe  der  geister,  z.  b.  ron  der  sog.  plato- 
nischen liebe:  ich  habe  bei  allen  meinen  büchern  über  die 
metaphysische  geisterliebe  nur  lachen  müssen,  der  körper 
gehört  so  gut  als  die  seele  zu  unserer  natur.  Gellert  4,  290 
(225),  nachher  die  geistige  liebe,  die  sich  nur  mit  den  eigen- 
schaften  der  seele  galtet  (man  bemerke  geist  und  seele  ab 
eins),     von  reinerer  liebe,  über  die  blosz  sinnliche  hinaus: 

erkanntet  ihr  in  seiner  brüst 

den  edlen  keim  der  geisterliebe. 

dasz  von  des  sinnes  niedrem  triebe 

der  liebe  beszrer  keim  sich  schied, 

dankt  er  (der  mensch)  dem  ersten  hirtenlied  u.s.v. 

Schiller  VI,  270  (künstler  200); 

schlingt  sich  durch  das  all  ein  zarter  faden, 

der  zur  geisterliebe  herrisch  zwingt.      AR:tDT  ged.  127. 

GEISTERLIED,  n.  geistergesang,  geisterchar: 

dann  im  wonnebad  der  geisterlieder 
eingewieget  liegt  der  held.      Fr.  Möller  2,317; 
der  horche  still  dem  geisterlied.     Körser  (1S61)238. 

GEISTERLING,  m.  ein  kleiner,  schwacher  geist,  veräehtlieh 
Campe: 

sie  selbst  indesz,  die  berren  gebterlinge, 

sind  unter  sich  ein  sinn,  ein  herz.     Michaelis  (das.), 

GEISTERLIPPEN',  pl.  geistermund: 

da  tönt'  es  mir  von  geisterlippen : 

bleib,  Jüngling,  deinem  herzen  treu.     Kör:ie*  229. 

GEISTERLISPEL,  m.  geistergelispel  : 

mit  leisem  geisterlispel.     Glei«  3,191; 

geisterlispel  wehn  im  thale 

um  versunkne  heldenmate.      Matthissox  116; 

und  aus  ruiuen  grau  bemooster  mausoleen 

hört  ihr  im  mondenelanz  wie  geisterlispel  weben. 

Fals  der  mensch  u.  dte  helden  (179»)  95. 

GEISTERLCFT,  f.  der  äther: 

und  ungebunden,  ungemessen 

durchQiegt  sie  (die  freie  seele)  höchste  geisterluft. 

Arnbt  ged.  316. 

GEISTERMÄLER,  m.  s.  seelenmaler. 

GEISTERMÄRCHEN,  n.  geistergeschicbte :  gleich  dem  unter- 
irrdischen  zauberhund  in  den  geistermährchen.  Scbilleb  II,  57 
{räuber  II,  1). 

GEISTERMÄSZIG,  nach  geisterart:  dein  oheim  . .  .der  . . . 
versuchte  meinem  kranken  bruder  geistermäszig  and  mord- 
mäszig  zu  erscheinen.  J.  Padl  25,  l>2. 

GEISTERMEISTER,  m.  meister  der  geister:  im  winter  sah 
er  zum  fenster  hinaus  nach  seinen  lieben  Sternen  . .  und  nach 
dem  alten  geister-  und  zaubenneister,  dem  monde.  J.  Pacl 
48,  195. 

GEISTERMEISTERSTCCK  ,  TJ.    meisterstück  eines  geistermei- 
sters,  der  astrolog  im  2.  th.  des  Faust  1.  act  [rittersaal) : 
und  nun  erkennt  ein  gcister-meister-stück!    Göthb  41,  S5. 

GEISTERMORD,  tn.  mord  an  geistern  verübt,  i.  b.  durch 
die  büchercensur.  J.  Paul  39,  95.     vgl.  geistesmord. 

GEISTERMUND,  tn.  mund  aus  der  geisterwelt: 

wohl  flüstert  mirs  mit  leisem  geistermunde: 
sieh,  das  ist  deiner  träume  ideal.     Kor:ier  84. 

GEISTERMÜSIK,  f.  musik  von  geistern,  aus  der  geisterwelt: 
sanftes  geräusch,  in  das  sich  eine  süsze  geistennusik  aus 
einer  nahen  höhle  mischte.  Klinger  10,  *201. 

GEISTERMUTTER,  f.  mutter  der  geister: 

da  steh  ich  schon  auf  deiner  schauerbrücke, 
ehrwürdge  geistermuiter,  ewigkeit. 

Schiller  IV,  27  (resignotion). 
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GEISTERN  —  GEISTERREICH 


GEISTERREIGEN  — GEISTERSCHEIN      2752 


GEISTERN,  neben  geisten  (s.  d.),  vom  pl.  geister. 

1)  spuken,  umgehen  wie  die  geister:  umgehn  und  geistern. 

Stöbers  Alsatia  1855  s.  202; 

die  alte  freundin  geistert  aur  den  straszen. 

ScHEFFKL  frau  Atcnt.  191. 

es  ist  auch  bair.,  tirol.  Schm.  2,  79,  Schöpf  183. 

2)  quäUny  ängstigen,  bair.  z.  b.  mit  bitten,  er  geistert  aen 
gQue  bis  me  ja  sagt,  auch  mittelrhein.  Kehrein  156.  vergl. 
ags.  gccstan  plagen  Grein  1,  374,  altengl.  gast  erschrecken,  die 
pluralische  bildung  wol  von  den  geistern  die  einen  plagen  (s. 
geist  7,  e.  13,  e  a.  e.),  wie  ein  ungestüm  bittendes  kind  ein  plage- 
geist  genannt  wird. 

3)  ein  geistern  zaubern,  geister  bannen  ergibt  sich  aus  Schweiz. 
geisterer  zauberer  Stalder  1,  438. 

4)  tirol.  ausgeistern  sterben  Schopf  183,  nach  den  Hetzten 
geistern,  entweichenden  lebensgeistern,  s.  geist  13,  e  a.  e.,  vergl. 
geisten  6. 

6)  von  den  lebensgeistern  auch  begeistern  (neben  begeisten), 
s.  geist  13  a.  e.,  bei  Stieler  G39  auch  einfach  geistern,  vergl. 
auch  vergeistern,  entgeistern,  ergeistern,  das  letztere  auch  als 
exanimare,  betrüben,  tödten  Dasyp.  341'. 

GEISTERNÄHE,  f.  nähe  von  geistern:  den  glauben  an  gei- 
sternäbe  und  überpbysiscbe  einwirluingen  begünstigen.  \Vie- 
LAKD  8,445;  geisternähe  heiszt  ein  gedieht  Mattuissons  (1815)  207. 

GEISTERNATUR,  f.:  nicht  um  sie  wie  eine  last  wegzu- 
werfen . .  nein,  um  sie  aufs  innigste  mit  seinem  hohem  selbst 
zu  vereinbaren,  ist  seiner  (des  menschen)  reinen  geisternatur 
eine  sinnliche  beigeselll.  Schiller  X,  99, 28. 

GEISTERORDEN,  m.  orden,  Ordnung  in  der  geisterweit. 

GEISTERORDNÜNG,  f.  ebenso: 

geist  gottes,  der  liochherrlicher  enge!  chor 
aufstürmt  am  wellthron,  und  durch  harmonische 
sternkreis'  herab  zahlloser  geister- 
ordnungen  jubel  mit  kral't  beflügelt! 

Voss  (lb02)  1,75,  'für  Hölly\ 

GEISTERPÖBEL,  m.  pöbel  in  der  geisterweit :  es  gibfgeistcr- 
pöbel,  der  durch  nichts  geadelt  werden  kann.  Klinger  U,  312. 
auch  scherzhaft  von  gespenstern,   kobolden  als  einer  geisterweit: 

so  suchte  diesz  gcspenst  durch  dienst  und  guten  rath 
dem  geisterpöbel  vorzudringen.      Licutwer  fub.  4,7. 

GEISTERPOCHEN,  n.  geisterklopfen  (s.  geisterklopfer):  das 
geisterpochen  und  das  geistcrwesen  sind  noch  immer  eine 
moderne  Unterhaltung  («n  Amerika).  Augsb.allg.zeit.  1S53  s.  2049. 

GEISTERQUICKEND,  den  geist  erquickend: 

geisterquickendeu  genusz.    Kosegarten  poes.  1,  326. 

GEISTERQUICKUNG,  f.: 

Femios,  sonst  ja  genug  der  geisterquickungen  weiszt  du. 

Voss  Udyss.  1,338. 

GEISTERRAT,  »n.  beratung  der  geister:  er  hatte  die  ge- 
wohnheit,  bei  jedem  ihm  wichtigen  vorfalle  sich  mit  diesem 
(fernen  freunde  brießich)  zu  unterhalten,  und  eine  solche 
Unterhaltung  nannte  er  einen  geisterrath  zwischen  sich  und 
diesem.  Klincer  8, 170. 

GEISTERRAUSCH,  m.  geistesrausch :  doch  so  viel  gewalt 
behielt  Firmiun  über  sich,  in  seinem  gcisterrauscbe,  dasz  er 
wenigstens  auf  die  gefabr,  seinen  freund  selber  bloszzustellen, 
rUcksirlit  iinhm.  J.  Paul  13,  131. 

GEISTKHRKGEND,  den  geitt  erregend. 

GEISTERREICH,  adj.  reich  an  geistern,  d.  h.  lebensgeistern 
(«.  «.  geist  13,  bes.  d.  e): 

das  geislerreiche  blut  vermahnte  sie  zur  lusl. 

MüuLPFoaiB  hochx.  73, 
von  der  belebenden  anregung  des  frühUngs; 

wenn  sich  die  gelsterreicbeD  sehnen  Vwim  lieqon  im  brli) 
aus  ihrer  sonst  gewohnten  läge  gemichlich  au«  einander  dehnen. 

ÜROCKEs  5,150; 
stockte  doch  (im  urlitnfr),  auf  eigne  weise, 
meiner  nerven  reiii-litc  glüht, 
und  Ihr  gflsier-rcicher  siiR 
war  obn  wIrkuDg,  »oadcr  kraft.    6,620; 
das  geisterreiche  blut.     0,209; 

((l/>r  blumendup)  nahm,  wie  vom  lieblichen  Tockarer-weln 
der  geisterreicbe  duH,  mir  herz  und  ithiuen  ein.    2,25(23); 
verschwindet  so  der  gcistcrrciche  drang, 
dasz  mir  ein  träum  den  teufel  vorgelogen?    GOthb  12,78. 
t.  auch  gei<ilervoll. 

GEISTERRKICH,  n.  das  reich  der  geister  (i.  geist  7,  e.  20,9); 

was  wirVlirh  Rinfach  Ist,  ist  nclinn  den  snnlen  gleich  (die  monade), 
zum  rbhleo  autgelegt,  ein  glied  vom  geislerrcich. 

WiBLADD  natur  der  dinge  3,76; 
gewaltiger  im  geUtcrrelch !    Don  353  HVin/i.,  geiilerfür$t  i 


würde  die  liebe  im  umkreis  der  Schöpfung  erstorben,  wie 
bald  würde  das  band  der  wesen  zerrissen  sein,  wie  bald 
das  unermeszliche  geisterreich  in  anarchischem  aufruhr  da- 
hintoben.  Schiller  1,98; 

geisterreich  und  körperweltgewühle 

wälzet  ßines  rades  schwung  zum  ziele.     285; 

schleicht  sie,  gleich  dem  einsiedlerischen  vogel, 

heraus  ins  graulich  düstre  gcisterreicii 

der  nacht,  tritt  auf  den  kreuzweg  hin  .  . 

jungfr.  v.  Ort.,  prol,  2.  auflr. ; 

die  kantische  philosophie  fing  ihr  revolutionswesen  in  dem 
geister-  oder  verstandesreicb  mit  der  französischen  revolution 
an.  Klinger  11,142  (vgl.  geistesrevolution) ;  in  einem  lande, 
worin  man  den  verstand  durch  überstrenge  censur  für  kon- 
trebande  erklärt . .  wird  leicht  grobe  Sinnlichkeit  herrschend, 
die  Verbindung  mit  dem  geisterreich  löst  sich  auf  kosten 
des  Staats  selbst  auf..  12,109;  thut  dieses  gar.,  ein  genie 
(sich  seiner  unwürdig  zu  zeigen),  so  möchte  das  ganze  hohe 
geisterreich  in  klage  und  Jammergeschrei  ausbrechen.  108, 
das  reich  der  *hohen  geister'  (s.  geist  22,  e) ; 

in  des  geisterreiclies  stille 

tobt  kein  stürm  der  leidenschaft.    Salis  (180S)  111; 

den  einzelnen  scbwungmenschen,  den  vordergeistern  eines 
neuen  geisterreichs.  J.  Paul  33,14;  in  jener  üuszcren  sym- 
bolischen darstellung  des  geisterreichs,  im  Weltsysteme.  Gör- 
UES  Eur.  u.  die  rev.  103. 

GEISTERREIGEN,  m.  geistertanz,  sphärentanz: 

und  wie  zum  äther  nur  die  feinsten  dufte  steigen, 
80  ein  ätherischer  geist  zum  höchsten  geisterreigen. 

RücKERT  wcisU.  d.  br.  37  (2,  G) ; 
und  also  musz  in  ewigkeit 
der  geisterreigen  gehn.     Abm)t  ged.  428; 
und  liesz  aus  dem  höchsten  geisterreigen 
unsern  Jesus  Christus  niedersleigen.     665. 

GEISTERREIHE,  f.  geister  in  einer  reihe  geordnet:  die  un- 
stattbaftigkcit  einer  durch  verschwindende  geisterreihen  lau- 
fenden bevollkommung.  J.  Paul  40,  72. 

GEISTERREIHEN,  m.   geisterreigen,  geistertanz: 
(flipfel)  den  mit  geisterreihen 

kränzten  ahnende  Völker.     Göthe  2,67  (Harzreise); 
rings  lagern  die  wälder  im  mondenschein, 
verv\'andelt  in  geister-  und  kriegerreihn. 

Pfizer  briefw.  zw.  D.  341. 

GEISTERRIESE,  m.  groszer  geist,  riesengeist.  J.  Paul  27,5. 
33,  58. 

GEISTERROMAN,  m.  roman  mit  geistergeschichten :  unsre 
ritter-  und  geisterromane.  Klincer  11,62;  die  Schreiber  der 
scbeuszlich-gräszlichen  schaalen  ritter-  geister-  und  ge- 
spensterromane.  329. 

GEISTERRUF,  m.  ruf  von  geisterstimme : 

was  mag  der  geisterruf  bedeuten? 

bestürzt  und  zaudernd  sieht  der  borggeist  da.    Körner  4, 85. 

GEISTERSCHAFT,  f.  geister  als  gemeinde  (s.  geist  28,  rf): 

das  wahre  war  schon  längst  gefunden, 

hat  edle  geisterschaft  verbunden.     Göthe  22,261. 

GEISTERSCHAR,  f.  geister  in  einer  schar.  BRockKs  1,  417 
(s.  u.  geist  13,5);  nl.  geestenschaar ; 

ich  dank'  euch,  meine  treue  geisterscbar.  Körner  4,65. 
GEISTERSCHATTEN,  m.  schatten  aus  der  geisterweit:  als 
aber  der  seher  sagte  'irgend  ein  geisterscbatle  in  der  leeren 
Stube  bat  ihren  Schlafrock  an  und  spielt  sie  nach  und  legt 
sich  in  ihr  bette',  so  überlief  es  ihn  sehr  kalt.  J.  Paul 
26,35; 

doch  die  höchsten  poeslon 

schwelgen,  wie  der  höchste  srhmcrx, 

nur  wie  geisterschalten  ziehen 

stumm  sie  durchs  gebrochno  hen.     Jdst.  KitNRit. 

GEISTEHSCHATZ ,  m.  schätz  von  geistern  bewacht  (Campe)  : 
da  meine  reisctrilume,  wie  ein  goisler.srbalz,  bei  jedem  frem- 
den wurte  zurücküinken  und  verschwinden.  J.  Paul. 

GEISTERSCHAUER,  m.  schauer  von  geistern  ausgehend:  die 

geisterfurrbt,  jene  rdiiianliscbcn  geisterscbauer.  J.  PAUL6t,2i>S; 

In  dem  dunkel,  das  wie  golstersclinuer 

meine  liefbcwcgte  seele  weiht.      Tikdi.»  •>  uivi- 

gelslerschnuor  In  den  lorien, 
wo  die  blutge  ihai  Reschah. 

LuDWIO  V.   Uatkr'^  iirr  iiiiucnsletn. 

GEISTEItSCHEIN,  »1.  geistererseheinung,  gristerglanz : 

hergegen  hat  er  taunend  pcin 

von  nacht-gespAnst  und  gnyster-srheln. 

HoaPLER  v.  t.üw.  22. 
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GEISTERSCHIMMER,  m.  geisterhafter  Schimmer: 

■wenn  du  (mond)  dunkle  wölken  trennst 

mit  dem  geisterscbimmer, 

wandelst  du  wie  ein  gespenst 

mitten  durch  mein  zinimer.    Röckert  poet.  to.  2,467. 

GEISTERSCHLACHT,  f.  schlacht  im  kämpfe  der  geisler: 

aber  einmal  müszt  ihr  ringen 
noch  in  ernster  geisterschlacht, 
und  den  letzten  feind  bezwingen, 
der  im  Innern  drohend  wacht. 

ScufiSKENDORF  SS  (friihliiiQsgrusz  an  das  vat.  1814). 

GEISTERSCHVVAN,  m.  geisterhafter  schwan: 

wo  unter  ihm  ein  chor  von  geisterschwänen 

sein  Sterblied  singt  auf  bitterm  meer  der  tbränen. 

Bremaso  6, 61. 
GEISTERSCHWER,  schwer  ron  geistern: 

geisterschwer  erblühn  die  Zeilen 

heute  aus  dem  sterngeflld.     ders.  3,294. 

GEISTERSEELE,  f.  seele  aus  der  geisterwelt: 

zarte  geisterseele, 

wie  die  engel  sind.      Arndt  ged.  3fO,  an  die  nachtigall. 

GEISTERSEHEN,  n.  die  kunst  des geistersehers :  das  geister- 
seheQ  in  der  krystallkugel  vor  dem  schlafend  weissagenden 
kophta.  GüTHE  »0,268,  vgl.  14, 199 /f. 

GEISTERSEHER,  m.  der  die  kunst  versteht  geisler  zu  sehen, 
geister  erscheinen  zu  lassen  {s.  geist  4,  e] :  der  gröszte  aller 
geisterseher  Swedenborg.  Wieland  (1S25)  32, 152 ; 

als  der  planetentanz,  womit  der  geisterseher 

die  damen  zum  beschlusz  ergötzt, 

ihn  vollends  ganz  in  flammea  setzt.     Musar.  (1768)  69 ; 

man  wird  zum  geisterseher 
gebohren,  wie  zum  held,  wie  zum  Anakreon.    87; 

sie  selbst  (Garrick)  haben  ihren  schrecken  im  Hamlet  gewiss 
von  einem  geisterseher  gelernt.  Stürz  1,94;  der  geisterseher. 
Schiller  IV,  196  ff.    nl.  geestenziener. 

GEISTERSEHEREI,  f.  das  treiben  der  geisterseher.  Campe. 

GEISTERSEHNSUCHT,  f.  Sehnsucht  der  geister: 

es  zieht  ein  leises  klagen 

um  dieses  hügels  rand  (^das  Heidelberger  sehlosz), 

das  klingt  wie  alle  sagen 

vom  lieben  deutschen  laud. 

es  spricht  in  solchen  tönen 

sich  geister-sehnsucht  aus.     Schenkendorf  243  (149). 

GEISTERSEüCHE,  f.  seuche  welche  die  geisterweit,  den  Zeit- 
geist ergriffen: 

hier  kenn  ich  meinen  Karl  nicht  mehr,    spricht  so 

der  grosze  mensch,  vielleicht  der  einzge,  den 

die  geisterseuche  seiner  zeit  verschonte?    Schiller  V, 20. 

GEISTERSICHTIG,  geistersehend :  bemerkenswerth  erscheint, 
dasz  hunde  geistcrsichtig  sind  und  den  nahenden  golt . .  er- 
kennen. J.  Grimm  mytb.  (1844)  63-2. 

GEISTERSIEGEL,  n.  sieget  das  die  geisterweit  verschlieszt: 

wer  löst  das  geistersiegel, 
wer  den  tausendjähr'gen  bann?    Schenkendorf  92. 

GEISTERSONNE,  f.  der  maszgebende  und  allbelebende  mit- 
telpunkt  der  geisterweit,  gedacht  wie  die  sonne  in  ihrer  gestirn- 
weit (s.  geist  29,  f) : 

geister  in  umarmenden  Systemen 

nach  der  groszen  geistersonne  strömen. 

ScuiLLER  1,285  {die  freundschaß); 
iwei  Spiegel  sind,  worin  sich  selber  schaut  mit  wonne 
die  hohe  himmels-  und  die  höchste  geislersonne. 

RöcKERi  iveish.  d.  br.  5  (1,8). 

vergl.  gott  als  aller  sonnen  sonne  Bbocres  t,  475  (1728),  die 
sonne  der  geister  die  uns  und  alle  geister  unmittelbar  er- 
leuchtet Lavater  auss.  3, 31.  anders ,  als  sonne  für  die  ir- 
dische geistesweit:  als  die  tage  seiner  {des  judenthums)  ver- 
heiszung  verlaufen  waren,  gieng  dann  jene  längst  verkündete 
geister-sonne  selber  auf  . .  und  gosz  im  christenthume  den 
tag  über  jene .,  nacht  herab.  Görres  £ur.  54;  jetzt,  als  die 
junge  geistersonne,  der  lichtträger  in  der  finsternis  aufge- 
gangen . .  69.     s.  auch  geistessonne. 

GEISTERSPRACHE,  f.  spräche  der  geister:  die  andere 
(spräche)  ist  ewig  und  die  allen  angeborene  geistersprache. 
Fr.  Sculeckl  8, 192 ; 

wo  die  geistersprache  leban 

mit  der  liebe  namen  nennt.     ScBENKinsoRF  65. 

GEISTERSFLK,  m.  geisterhafter  spuk,  von  spukgeistern :  da- 
viMi  kommt  der  geisterspuk  im  köpf,  Arnim  2,209; 
blanke  ritter,  geisterspuk, 
hexen,  larte  fraun  .  .     Kücurt  ges.  ged.  1,339, 


GEISTERSTILLE,  f.  stille  der  geisterweit: 

erhebe  mich,  wenn  laut  das  leben  mich  umrauscht, 
zur  ruhe  deiner  geisterstille.  Tiedgk  1,191. 

GEISTERSTIMME,  f.  stimme  aus  der  geisterwelt:  Thekla, 
eine  geisterstimme.  Schiller  XI,  373;  Schill,  eine  geister- 
stimme.  Schenkendorf  (1815)  116,  beides  in  der  Überschrift  von 
gedichten;  da  sprachs  in  mir  wie  geisterstimme:  du  kehrst 
nicht  heim!  Körner  742. 

GEISTERSTOSZ,  «i.  stosz  aus  der  geisterwelt: 

ein  geisterstosz 
kann  eine  weit  zu  staub  zerschmeiszen.     Wieland  18,224. 

GEISTERSTRAHL,  m.  geisterhafter  strahl  (vgl.  geislerschim- 
mer): 

so  lang  im  deutschen  eichentbale, 

natur,  dein  hehrer  schauer  webt, 

und  bei  des  mondes  geisterstrahle 

der  adler  Wodans  mich  umschwebt.     Matthisson  1. 

GEISTERSTÜNDE,  f.  stunde  wo  die  geister  umgehen,  haupt- 
sächlich die  nach  mitternacht: 

die  nächste  nacht,  zur  geisterstunde  .  .    Gotter  1,155; 
eben  schlug  die  dumpfe  geisterstunde 
und  nun  schien  es  ihr  erst  wohl  zu  sein. 

GöTHE  1,  246  (braut  von  Cor.) ; 
was  ists,  das  die  drei  Völker  des  gebirgs  .  . 
zusammenführte  in  der  geisterstunde?    Scuiller  Teil  U,2; 

dem  pfarrer  ist,  als  sei  jetzt  ein  rosenfarbenes  reich  aufge- 
than,  worin  feen  und  geister  herum  gehen,  und  ihn  würd' 
es  wenig  wundern,  wenn  in  dieser  goldenen  geisterstunde 
auf  einmal  sein  in  der  kindheit  entlaufener  bruder  heran 
träte.  J.  Paul  26,  28 ;  nun  aber  gar  diese  stimmen  in  der  fest- 
zeit  der  liebe,  in  den  geisterstunden  des  herzens  I  56,  80. 
GEISTERTAG,  m.  tag,  arbeitstag  der  geister: 

es  glüht  ein  mittag  groszer  mühen, 

ein  immer  lauter  geistertag.     H.  Lincc  ged.  1,235. 

GEISTERTANZ,  m.  geisterreigen ,  der  geisterlanz  heiszt  ein 
gedieht  Matthissons  167,  in  dem  geisler  um  mitternacht  auf  dem 
kirchhof  ihren  reigen  aufßhren. 

GEISTERTHAL,  n.  thal  wo  geister  wohnen:  da  flogen  wir 
. .  zu  den  andern  inscln  des  himmels,  an  des  Sirius  goldne 
küsten,  in  die  geisterthale  des  Arctur.  Hölderlin  226. 

GEISTERTHUM,  n.  geisterwelt: 

an  ernster  schwell'  ich  stehe 

des  dunkeln  geistcrthums.     Stolberg  5,263. 

GEISTERTHÜRM ,  m.  thurm  wo  geister  hausen: 
am  alten  geisterthurm 
flimmt  bläulich  im  bemoosten 
gestein  der  feuer»vurm.      Matthisson  139. 

GEISTERTON,  m.  ton  aus  der  geisterwelt:  es  ist  (nun)  alles 
belebt . .  und  redet  mit  geister-tönen  an  mein  herz.  Fichte 
best.  d.  m.  227  (vgl.  u.  geisterauge) ;  als  seine  flöte  schwieg, 
verstummten  die  geistertöne.  Körner  750. 

GEISTERTRUNK,  m.  geisterhafter  trunk,  von  geistern  ge- 
reicht: 

heil !  es  bringen  deine  rächer 

einen  geistertrunk  dir  dar.     Brentano  2,35. 

GEISTERTLMüLT,  m.  tumult  von  geistern: 

sie  wähnt',  es  erhübe  sich  geistertumult, 
ihr  sträfliches  zagen  zu  rächen.     Bürger  65*. 

GEISTERUNGLAUBE,  m.  Unglaube  an  geister  (vgl.  geister- 
glaube):  beim  worte  (in  der  rede  des  mönchs)  'vater',  dessen 
geisterunglauben  Zesara  kannte  . . .  J.  Paül  21,  48. 

GEISTERUNIVERSUM,  n.  wie  geisterall  (s.  d.) :  ein  Schwe- 
denborgisches  geisteruniversum.  Göthe  an  Lav.  133. 

GEISTERVERBINDUNG,  f.:  merkwürdig  waren  mir  seine 
äuszerungen  über  geisterverbindung.  Schiller  an  Körner  l,  140, 
von  Herders  schrift  'gott';  s.  u.  geist  2S,  c. 

GEISTERVOLL,  voller  lebensgeister  (vgl.  geisterreich  adj.): 

da  kämst  du  jetzt  her,  hast  aus  dem  Mimer  schon 
die  gcister\'olle  silberne  flut  geschöpft. 

Klopstock  oäen  1,9  (Wingotf  1,13), 
Mimer  ^der  quell  der  dichtkunst  und  der  Weisheit'  s.  322,  m  der 
ursprünglichen  fassung: 

schon  hat  der  rebengott 
sein  hohes,  geistervolles  hora  über  dich 
reich  ausgegossen. 

GEISTERWAHN,  m.  geisterglaube  alswahn:  seine  beschei- 
denheit  bekriegte  so  vergeblich  ihre  deinuth  und  sein  an- 
sehen ihren  geisterwahn.  J.  Paul  bei  Campe. 

GEISTERVVANDERUNG,  f.:  ähnlich  der  zeit  der  Völker- 
wanderungen rüstet  sich  unsere  zukuuft  zu  geister-  und 
Staatenwanderungen.  J.  Pall  36, 2. 
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GEISTERVVEHEN,  n.  geistiges  wehen  (s.  geist  2,  e): 
und  Maros  kühner  schwanensang 
dem  enkel  klingt  wie  geisterwehiMi.    Arndt  ged.  14. 

GEISTERWEIHE,  f.  das  einweihen  in  die  geisterwell: 
da  schien  der  geisterweihe 
gefürchtete«  revier, 
des  Brockens  ferne  bläue 
des  Weltalls  gränze  mir.      Matthisso«  96  (23). 

GEISTERWEISE,  f.  geisterart: 

wie  wenn  auf  einmal  in  die  kreise 
der  freude,  mit  giganlenschriit. 
geheimnisvoll  nach  geisterweise 
ein  ungeheures  Schicksal  tritt. 

Schiller  XI,  16  (macht  des  gcsanqes). 

GEISTERWELT,  f.  die  weit  der  geister  {vgl  geist  29,  f.  g): 

ein  Wesen  fehlte  noch,  dem  gott  sich  zeigen  kan. 

gott  blies,  und  ein  begrif  (idce)  nahm  kraft  und  wcsen  an. 

so  ward  die  geister-welt  u.s.w.  Haller  172; 

sein  witz  durchstreift  sogar  die  peistenvelt, 

das  dunkle  laud  entlegner  möglichkeiten.    IIagedorm  1,59; 

die  Vollkommenheit  der  geisterwelt  (als  die  weit  der  denken- 
den naturen).  Kant  8,342;  und  so,  scheint  es,  ist  die  ganze 
körperliche  natur  ein  ausdruck,  ein  gleichnis  der  geister- 
weit. Hamann  1,88;  der  analogien  der  körpcr-  und  geister- 
weit sind  unzäbliche.  Garve  zu  Cic.  de  off.  2,193;  aber  der 
unsichtbare  hat  sich  seiner  geister-welt  sinnlich  sichtbar  . . 
gemacht.  Lavater  auss.  in  die  ew.  3,220;  die  Vernunft,  sagte 
mir  Raphaei,  ist  die  einzige  monarchin  in  der  geisterweit. 
Schiller  IV,  30,21; 

in  die  erhabne  geisterweit 

wart  ihr  der  menschheit  erste  stufe. 

VI,  267  (künstler  101); 

nicht  dem  dunkel  unterthan. 

such  ich,  ferne  von  dem  wahn 

dasz  das  |:lück  im  ränge  liege, 

rang  nur  in  der  geisterweit.     Gökingk  1,41; 

die  geisterweit  ist  niciit  verschlossen, 

dein  sinn  ist  zu,  dein  herz  ist  todt.     Göthe  12,32; 

wenn  ich  so  denke,  dasz  sie  mit  in  meiner  höhle  war,  dasz 
ich  ihre  band  hielt ..  es  ist  wie  in  der  geisterwelt,  ist  mir 
auch  wie  in  der  geisterweit,  ein  gefühl  ohne  gefühl.  an 
fr.  V.Stein  1,52;  die  hoffnung  ..  gab  seiner  seele  den  er- 
habensten Schwung  (bei  der  aussieht  auf  hinrichtung  durch  die 
inquisition).  die  geisterwelt  öffnete  sich  ihm  in  allem  glänz, 
er  fühlte  sich  erwartet  von  dem  vater,  der  mutier,  der  gat- 
tin . .  Klinger  4,269;  das  eben  ist  der  beweis  für  die  Ver- 
wandtschaft mit  der  geisterwelt  oder  von  etwas  höherem  in 
uns.  11,179;  ahnden  sollten  wir  die  intellektuelle,  ideale  oder 
geisterweit,  aber  nicht  darin  wohnen  u.s.w.  12,214;  ganze 
weiten  hat  das  epos  erfunden,  götter-  feen-  und  geister- 
weiten. Herder  Adr.  5, 158.  bemerkenswert  nt  auch,  wie  es  mit 
geistesweit  verflieszt  {vgl.  so  reich  der  geister  Herder  unter 
geist  29,  g),  z.  b. :  darum  die  bedeutsamkeit  der  tropenlünder, 
wie  in  der  naturhistorie,  so  auch  in  der  höheren  geschichte 
der  geisterwell.  Görres  Eur.  60,  auch  bei  Hagedorn  vorhin  und 
in  Schillers  erster  stelle  klingt  ideenweit  mit  an.  nl.  geesten- 
wereld. 

GEISTERWESEiN ,  n.  geisterei:  dieses  geisterwesen  zog 
immer  für  ihn  so  schwül  und  grau  berauf,  wie  eben  drauszen 
dag  gcwillergcwölke.  J.Paul  23,22;  das  geislerpochcn  und 
das  geiserwesen  sind  noch  immer  eine  moderne  Unterhaltung 
(tu  fiew-\ork).  allg.  zeit.  1853  5.2049. 

GEISTERWIRKL.NG,  f.  Wirkung  von  geistern:  wenn  wir 
(gebildeten)  nicht  in  jedem  einzelnen  fall  das,  was  er  {der 
gemeine  mann)  für  gcislerwirkung  halten  musz,  natürlich  zu 
erklären  wissen.  Hebel  3,228. 

GEISTERWORT,  n.  wort  ata  der  geisterwelt :  so  liegt  denn 
ein  goldscbatz  von  liebe,  wenig  sichtbar  al»  bis  auf  ein 
kleines  (lümnirben,  in  der  brüst,  bis  ihn  endlich  ein  geisler- 
wort  bebt.  J.  Paul  4:>,  101. 

GEISTERWUNSCH,  m.  wumeh  aus  der  geisterwelt  kommtnd : 
der  kühne  und  Uberlliegende  gedanke  der  talmudisten,  dasz 
auch  gott  bete,  erbült  durch  die  hoben,  oft  besiegten  geister- 
wansrhe,  die  der  unendliche  doch  selber  in  ans  gelegt,  einen 
»erstand.  J.  Paul  3«,  .V)  {1^.  f  34). 

GEISTERWtiRDE,  f.  würde  der  geisterwelt,  geitteswüräe : 

(die  kunnt)  die  frAhe  »chon  der  kfiiiflfrcn  geinlerwfirde 
dein  (dri  mentchrn)  jungen  herz  im  uliilen  zugekehrt. 

ScHiLLKt  \l,Wi  (kUiintltr  ».  18); 
M  rafft  von  Jeder  eitlen  bürde, 
wenn  de»  geMngei  ruf  erechellt, 
d«r  ■•lucB  »Ich  auf  zur  (eUierwbrde 
und  Irin  In  beilife  (awall.     XI,  10  (macht  des  g$tttngei). 


GEISTERZAHN,  m.  dem  nordwind  beigelegt,  der  als  luft- 
geist  gedacht  ist: 

von  norden  dringt  der  scharfe  geisterzabn 

auf  dich  herbei,  mit  pfeilgespitzten  zungen.    Götub  12,61; 

vgl.  von  luft-  und  weitergeistern  unter  geist  11,  d. 

GEISTERZEUGT,  vom  geist  erzeugt.  Göthe  23, 286,  s.  unter 
geist  20,  b,  ß. 

GEISTERZUSAMMENHAiNG,  m. .'  dieses  allgemeinen  geisler- 
zusammenhangs  erste  folgen  sind  gegenseitige  ausbildung 
u.s.w.  Schiller  \,^9,;  vgl.  geist  28,«. 

GEISTESABWESEND,  mit  dem  geist  abwesend,  so  zerstreut, 
dasz  der  geist  vorübergehend  zu  fehlen  scheint  {vgl.  geist  18,  a), 
eine  sehr  neue  bildung ,  erst  aus  dem  subst.  dazu  entnommen, 
s.  u.  geistesabwescnhcit. 

GEISTESABWESENHEIT,  f.  höchste  Zerstreuung  {s.  das  vor.): 
ganz  in  geistesabwesenheil.  Brentano  4,  321  {wie  in  Zerstreu- 
ung); ich  fing  {bei  der  ersten  begegnung  nach  Schillers  tode)  wo! 
zehn  bibliothekarische  fragen  an,  bei  denen  ich  so  wenig 
etwas  dachte  als  Göthe  bei  seinen  antworten,  die  er  mit 
sichtbarer  geistesabwesenlicit,  aber  mit  der  gröszlen  schein- 
baren geschäftigkeit  mir  gab.  H.  Voss  mitlh.  über  Göthe  und 
Schiller  62;  nacA  franz.  absence  d'cspril,  als  gegensatz  zu 
geistesgegenwart,  presence  d'esprit.  erst  daraus  ist  rückwärts 
geistesabwesend  entnommen,  das  noch  Campe  neben  dem  subst. 
nicht  kennt;  vergl.  geistesschwach,  geistesgestört,  geistestief, 
geislesklar  «.  a. 

GEISTESADEL,  m.  geistiger  adel. 

GEISTESALL,  n.  geisteswelt  {vgl.  geisterall): 

im  geistcsall,  wo  form  des  raums  verschwindet, 

wo  dumpf  der  sinn  des  zeitstroms  fall 

nur  noch  vernimmt,  hast  du  (goil)  weit  gröszer  dich  verkündet, 

als  in  dem  sinnenall.  Borger  79*. 

GEISTESANLAGE,  f.  geistige  anläge:  verscbiedonheit  der 
studierenden  in  geistesanlage  und  Vorbildung.  Savigny  wesen 
u.  werth  der  d.  univ.  22. 

GEISTESANMUT,  f.  geistige  anmut  (Campe). 

GEISTESANSTRENGÜNG,  f.:  ein  muth,  der  desto  höher 
geschätzt  werden  musz,  weil  er  mit  einer  gröszern  geistes- 
anstrengnng  verbunden  ist.  Garve  Cic.  de  off.  59  (1,  22  a.  f.). 

GEISTESANTIPODE,  m.  gegner  in  der  geisteswelt,  d.h.geg- 
ner  durch  den  eingenommenen  Standpunkt:  niemand  konnte 
liiugnen,  dasz  zwischen  zwei  geislcsantipoden  mehr  als  ein 
erddiameter  die  Scheidung  mache,  da  sie  dann  beiderseits 
als  pole  gellen  mögen.  Göthe  60,255(33,92//.),  ron  sich  und 
ScIiiUer  vor  ihrer  annäherung ,  die  geisteswelt,  das  geisterall  im 
bilde  der  himmclskörper  gedacht  {vgl.  geist  29,  f). 

GEISTESARBEIT,  f.:  in  seiner  schweren  geislesarbeit  wird 
Klopslock  durch  keinen  cinbruch,  keine  Überraschung  ge- 
stört. Sturz  1,187;  gegenwärtig  fehlt  es  mir  sehr  an  einer 
befriedigenden  geislesarbeit.  Schiller  an  A'^rrKT  2, 179;  philo- 
sophische oder  ditliterische  geistesarbi'iteii.  Garve  irrs.  2,  29«>. 
nl.  gecstarbeid,  nun  aber  auch  geeslesarlieid  {wb.  111,733). 

GEISTESARISTOKRAT,  m.  aristokrat  des  geistes :  die  geistes- 
aristokraten,  wenn  sie  zur  herrschaft  kämen.  Börne  3,  13, 
vorher  ist  auch  von  geburlsaristokralen,  tj  rannen  u.  d.  die 
rede,  d.  h.  politische  begriffe  nach  franz.  musler  auf  die  geister- 
weit übertragen. 

GEISTESARISTOKRATIE,  f.:  der  Verfasser  erklärt  sich 
mit  bestimmtbeit  gegen  die  adels-aristokratie,  vertheidigt  mit 
wärme  die  geistes-aristokratic  und  mit  hitze  die  beamten- 
aristokratie.  Börne  2, 12  fg. 

GEISTESARM,  arm  am  griste  {vgl.  geislarm):  die  seltsame 
erfahrung,  dasz  die  kinder  das  dividiren  so  schwer  lernen 
und  geistesarinc  es  fast  nie  fassen.  Auerbach  neues  leben 
2,148.  vgl.  mhd.  die  anncn  des  geisles  (Afof/A.  5,  3)  u.  geist 
24,  ft. 

GEISTESARMUT,  f.  gtistige  armuMCAiiPB) :  geistcsnrmulh, 
die  doch  sonst  alle  leidensrhaften  miiszigt . .  Scmm.i  er  VIII, 52; 
die  stelle  ihres  briefes  über  Jacobis  geistesarmuth.  W.  v.  Huhi. 
an  Schiller  INO. 

GEISTESART,  f.  art  und  natur  des  geisles,  noch  bei  Campe 
fehlend,  aber  schon  im  iO.jahrh.:  das  diesem  leichtfertigen 
roltengeist  alles  musi  etn  gewisser  nrtikel  des  glauben»  sein, 
was  im  nur  einfeilt  oder  dünkt  . .  wie  alle  seine  lere  und 
geisls  ort  ist.  Luther  3, 5l';  die  philusopken  ton  Ilottsseaus 
geistrsarl.  Kmnckr  12, 181. 

GEISTESAUFKLÄRUNG,  f.  aufkUtrung  detttiOtt:  »trebea 
nach  gcislesaufklarung.  Klincer  lo,  tOS. 
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GEISTESÄÜFWAND,  m.  aufwand  von  geisteskraft :  es  be- 
hagt  freilich  der  groszen  niitlelklasse,  welche  ohne  beson- 
dern geislesaufwand  sich  (dabei)  klüger  dünken  kann  als 
andere.  Göthe  25,  75. 

GEISTESAUGE,  n.  äuge  des  geistes  .(^gl.  geist  18,  d): 
wann  meine  seele  sich  in  gott  vertieft  .  . 
dann  ist  sie  frei,  dann,  o  ihr  menschen,  dann 
sieht  sie  mit  geistes-augen  ihren  gott.     Glei«  6,30; 

der  Chirurg  musz  mit  geistesaugen,  oft  nicht  einmal  vom 
tastsinn  unterstützt,  die  innen  verletzte  stelle  zu  finden 
wissen.    Göthe  55,  312.     schon  bei  Olear.  pers.  ros.  333. 

GEISTESAUSBILDUNG,  f.:  das  Studium  der  geschichte 
gibt  allen  diesen  beslrebungen  nach  höherer  geistesausbil- 
dung  einen  festen  mittelpunkt.  Fr.  Schlegel  U,  9. 

GEISTESÄUSZERUNG,  f.:  von  allen  diesen  eigenschaften 
und  geistesäuszerungen.  Göthe  36,  20S,  d.  h.  tiefe,  genie,  an- 
schauung,  erhabenheit  u.  s.  w.,  in  langer  liste  vorher  aufgezählt, 
also  art  oder  erscheinung,  Korin  der  geist  sich  duszert. 

GEISTESBAHN,  f.  bahn  auf  der  der  geist  sein  ziel  sucht: 
die  neue  geistesbahn  des  Pythagoras.  Fr.  Schlegel  3,  235. 

GEISTESBAND,  n.  band  des  geistes,  das  z.  b.  menschen  ver- 
bindet, herzen  eint: 

schnell  einverstanden  (durch  glei(Aen  glauben) 

sind,  die  sich  nimmer  sahn, 

mit  geistesbaudeo 

schlieszt  hen:  an  herz  sich  an. 

C.  n.  Gabvk  (jeisll.  lied  'weit  durch  die  lande'; 

ein  princip,  welches  die  Völker  durch  ein  geistesband  inner- 
lich vereinigt.  Fr.  Schlegel  8, 185. 

GEISTESBANKEHOTT,  m.  der  zustand  eines  menschen,  der 
'am  geist  bankerott'  ist,  trie  man  auch  sagt:  hofmarschall,  der 
diese  ganze  zeit  über  mit  einem  geistesbanketott  auf  den 
Zettel  sah.  Schiller  III,  472,  20. 

GEISTESBAU,  m.  die  geisteswelt  als  bau: 

die  weh  ist  ein  vollkommner  geistesbau.    C.  B.  Garve. 
s.  auch  geistesgebäude. 

GEISTESBEDÜRFNIS,  n.;  das  höhere  geistesbedürfnis  des 
inunnes  von  genie.  Schiller  X,  290,  25. 

GEISTESBEFREIUNG,  f-:  an  dem  werke  der  religiösen 
geistesbefreiung  arbeiten.  Jen.  lit.  zeit.  1845  s.  915. 

GEISTESBEKNECHTUNG,  f.:  geistesbeknechtung räth  man 
den  fürsten  als  das  sicherste  mittel  zur  befestigung.  ebenda 
1843  S.  564. 

GEiSTESBESCHAFFENHElT,  f.:  menschen  und  deren 
geistes-  imd  gemüthsbeschaCfenheit.  Campe  unter  Wahlverwandt- 
schaft a.  e. 

GEISTESBESCHÄFTIGUNG,  f.:  diesen  endzweck  in  ab- 
sieht unsrer  geistes-beschäftigungen  zu  erreichen.  Garve  vers. 
2,294;  wenn  sie  {die  dichlkunst)  von  einer  seile  hohem  gei- 
stesbeschäftigungen  nachstehen  musz.  Schiller  VI,  314. 

GEISTESBESCHRÄNKTHEIT,  f.  geistige  beschränktheit. 
Beciers  tceltgescli.  7,  165. 

GEISTFSBEUGUNG,  f.  beugung,  niederdrückung  des  geistes : 
inelancholie,  kleinmuth,  solche  geistesbeugung  ist  schreck- 
lich. Zimmermann  bei  Campe. 

GEISTESBILD,  n.  bild  des  geistes,  d.  i.  idee  (nl.  denkbeeld, 
s.  bild  so  unter  gedanke  2,  b) :  das  Universum  ist  ein  ge- 
!anke  gottes.  nachdem  dieses  idealische  geistesbild  in  die 
iwrklichkeit  hinübertrat..  Schiller  IV,  40. 

GEISTESBILDUNG,  f.  bildung  des  geistes,  cultur  (Campe): 
■in  es  der  katholischen  geistlichkeit  und  somit  auch  dem 
Krijszten  theil  der  gemeinde  an  einer  vielseitigem  geistes- 
bildung  fehle.  Göthe  43,332;  der  werth  der  schönen  künste 
für  höhere  geistesbildung.  Fr.  Schlegel  11,  lo. 

GEISTESBLICK ,  m.  blick  des  geistes  mit  dem  geistigen  äuge 
'  <.  geistesauge) :  der  über  alle  begriffe  das  vergangene  sowol 

■  !s  das  gegenwärtige  und ..  auch  das  zukünftige  mit  glühen- 

■  li-m  geistesblick  durchdringende  dichter  (Byron).  Göthe  46,224; 
Num  Ziegelstein,  der  dem  dache  entstürzt,  bis  zum  leuchten- 
den geistesblick,  der  dir  aufgeht  und  den  du  mitlheilst. 
60,  106,  hier  blick  zugleich  alt  blitz,  was  es  ja  eigentlich  ist 
(vgl.  geislesblilz). 

GEISTESBLINDHEIT,  f.:  die  gänzliche  abwesenheil  des  ver- 
nunftlichts  oder  die  völlige  geistesblindhcit.  Savigsts  zeitschr. 
f.  geschichll.  rechtswiss.  10,  266. 

GEISTESBLITZ,  m.  blitz  aus  oder  in  der  geisteswelt  (vgl.  u. 
geistesblick):  so  geschieht  es,  dasz  in  solchen  Übergangs- 
zeiten geislesblitze    zuckend  durch  die   ganze    gesellschaft 


fahren  und  in  einem  nu  alle  köpfe  wie  eia  contaginm  ent- 
zünden. GöRRES  Teutschl.  u.  die  rev.  127;  helle  geistesblitze. 
Gersdorfs  repert.  1842  s.  477. 

GEISTESBLUME,  f.  blume  des  geistes,  dieser  selbst  als  blume 
gedacht  (s.  geist  19,  6) :  jeder  grosze  genius  ist  eine  seltsame 
blume  . .  die  innere  trieb-  und  lebenskraft  einer  solchen 
geistesblume  ist  ein  geheimnis.  W.  Menzel  die  d.  lit.  (1828) 
2, 121,  vgl.  1,  25 ;  so  ist  auch  das  leben  im  jungen  frischen 
kräftigen  leib  die  nährende  hülle  der  geistesblume.  Bettixe 
tageb.  iS  fg. 

GEISTESBLÜT,  n.  blut  und  leben  des  geistes,  dieser  im  bilde 
seines  leibes  gedacht  (s.  geist  19,  b):  jenen  trieb  und  jene 
kraft,  das  grosze  und  treffliche,  in  welcher  zeit  und  unter 
welchem  volke  er  es  finde,  zu  ergreifen  und  in  sein  geistes- 
blut  zu  verwandeln,  morgenbl.  1840  s.  47,  in  succum  et  san- 
guinem  vertere. 

GEISTESBLÜTE,  f.  blute  des  geistes,  vgl.  blüthen  des  gei- 
stes (in  der  dichtkunst)  Schiller  VI,  314  «.  geist  19,  &, /;  die 
deutsche  sinnigkeit  war  immer  mit  einer  groszen  mannig- 
faltigkeit  eigenthümlicher  geistesblüthen  gepaart.  W.  Menzel 
a.  a.  0. 1,  24. 

GEISTESBRÄND,  m.  geistesglut  zum  brand  gesteigert:  schon 
in  der  ersten  nachtwache  glühte  Marggrafs  gehirn ...  in  der 
zweiten  nacht  schlug  sein  geistes-brand  ganz  hell  aus  ihm 
heraus.  J.  Paul  57, 139. 

GEISTESBRUDER,  m.  bruder  des  geistes,  bruder  im  geiste 
(s.  geist  19,  k,  e  sp.  2691)  : 

hab  ich  doch  mit  geislesworten  .  . 

zusammengebracht  eine  gemein', 

die  lieben  wie  mayenlämmelein 

sich  und  die  geistesbrüderlein.      Göthe  13,69. 

GEISTESBÜRDE,  f.  geistige  bürde: 

zum  gegenwärlgen  übel 
soll  ich  der  zukunl't  geistesbürden  tragen. 

Göthe  9,379  (nat,  I.  5,8). 

GEISTESCHÄRAKTER,  m. ;  der  geistescharakter  eines  men- 
schen heiszt  seine  Sinnesart.  Herder  metakrit.  1,  198;  bildet 
nicht  das  kecke  selberbewusztsein,  das  sein  dieser  zeit,  den 
ursprünglichen  menschen-  und  geistescharakter  nur  weiter 
und  kühner  fort  und  aus?  J.  Pacl  36,51. 

GEISTESCÜLTUR,  f.  geistesbildung:  auf  welcher  niedern 
stufe  der  geistes-cultur  damals  noch  das  volk  gestanden,  dem 
zu  gut  diese  religion  erfunden  ward.  Herder  irf.  3,  82;  beide 
Schwestern  haben  etwas  Schwärmerei  ..durch  geistescultur 
gemildert.  Schiller  an  Körner  l,  324. 

GEISTESDRANG,  m.  drang,  antrieb  des  geistes.  Campe. 

GEISTESDRUCK,  m.  geistiger  druck :  der  geistesdruck,  unter 
dem  Deutschland  in  der  napoleonischen  zeit  erlag.  K.  G,  Ja- 
cob Jen.  lit.  z.  1847  389*. 

GEISTESEIGENSCHAFT,  f.:  die  groszen  geistes-  und 
gemuthseigenschaften  Dantes.  Göthe  46,  279;  um  ihre  ver- 
fallene figur  und  ihre  verschrieenen  geistes -eigenschaften 
wieder  in  kredit  zu  bringen.  Klinger  10,  45. 

GEISTESEIGENTHÜMLICHKEIT,  f.  eigenthümliche  geistes- 
art:  späterhin  hat  mich  die  jetzt  zugänglicher  gewordene 
indische  spräche  und  geisteseigenthümlichkeit  sehr  angezogen. 
Fr.  Schlegel  13,  19. 

GEISTESENTFALTUNG,  f.  geUtesentwickelung :  Zeugnisse 
seiner  damaligen  geisiesentfaltung  und  gemüthsstimmung. 
E.  G.  V.  Herder  zu  J.  G.  r.  Herders  lebensbild  1,  xxxi. 

GEISTESENTWICKELUNG,  f.  entwickelung  des  geistes  Campe: 
aufklärungundgeistesentwicklung(iM  volkes).  Klinger  12,299; 
über  Schiller  und  den  gang  seiner  geistesentwicklung.  Wilh. 
V.  Humboldt  vor  s.  briefw.  mit  Schiller  s.  1.  nl.  geestontwik- 
keling. 

GEISTESEPOCHE,  f.  epoche  in  der  entwickelung  der  geistes- 
weit :  geistes-epochen,  nach  Hermanns  neusten  mittheilongen. 
Göthe  49,  3. 

GEISTESERBE,  m.  geistiger  erbe: 

der  after-Orpheus !  der  geisteserbe 

des  tollen  Marsyas!  er  sterbe!      Götter  3,396. 

GEISTESERBE,  n.  geistiges  erbe,  z.  b.  dicJäung  und  glaube 
eines  Volkes  sind  das  geisteserbe  der  väter. 

GEISTESERHABEMIEIT,  /.  hoheit  des  geistes.  Campe  ;  vgl. 
erhabener  geist  sp.  2710. 

GEISTESERHERUNG,  f.  erhebung  des  geistes  (s.  geist  19,  f,  y) : 
jeden  ausdruck,  der  vom  geist,  von  einer  geisteserhebung 
redet . .  zur  Schwärmerei  zu  eraiedem.  Hekder  XX,  126 ;  an- 
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dere  nach  höherer  bildung  strebende  würden  in  der  che- 
mischen kenntnis  wahre  geisteserhebung  gewinnen.  Götbe 
•13, 367.     nl.  geeslvcrheffing, 

GEISTESERLEUCHTUNG,  f.:  Standpunkt  der  vollen  wis- 
senschaftlichen geisteserleuchtung.  Fr.  Schlegel  12, 176. 

GEISTESERSCHLAFFUISG,  f.   schlaffer  geisteszustand.   Fr. 

SCBLEGEL    1,  203. 

GEISTESERSTARRUNG,  f.  starrer  geisteszustand.  Campe. 

GEISTESERWERB,  m. :  jedes  künftige  {geschlecht  der  men- 
schet\)  erhüll  den  geistescrwerb  aller  vorhergegangenen.  Fichte 
naturrecht  90. 

GEISTESERZEUGNIS,  n.  geistesproduct.  Fr.  Schlegel  8, 145. 
Beckers  acUg.  14,450. 

GEISTESFÄHIGKEIT,  f.  geistesvermögen :  entwickelung  un- 
serer geistesfähigkeiten.  Klinger  12,78;  dir  gab  die  natur  zu 
auszerordentlichen  geistesfähigkeiten  ein  heiteres  gemüth. 
Jacobi  Allaill  (1826)  229. 

GEISTESFASSUNG,  f.  fassung  des  geistes  in  sich:  den  zu- 
stand reiner  geistesfassung  . .  das  bcwusztsein  einer  hiinni- 
lischen  stille  und  energie.  Herder  XX,  127.  gleich  geislesver- 
fassung  Jenisch  bei  Campe. 

GEISTESFEINHEIT,  f.  geistige  feinheit :  höhere  bildung  und 
geistesfeinheit.  Jenisch  bei  Campe. 

GEISTESFESSEL,  f.:  dasz  die  rcchtsgclehrten,  wenn  sie 
philosophiren  wollen,  sich  meistens  von  ihrem  positiven 
rechte  gar  nicht  los  machen  können,  ist  nur  zu  wahr,  und 
vielleicht  meinte  Bacon  solche  geislesfesseln.  Hdgo  natur- 
recht (1819)  25. 

GEISTESFEUER,  n.  geistiges  feuer;  vgl.  u.  geist  sp.  2693. 

GEISTESFINSTERNIS,  f.  finsternis  der  geistesweit:  die  geistes- 
finsternis  Afrikas.  Jenisch  bei  Campe. 

GEISTESFLACHHEIT,  f.:  die  philisterei,  diese.. mischung 
von  engherzigkeit  und  geistesflachheit.  Börne  2,  381. 

GEISTESFLAMME,  f.:  verzehrt  die  heftige  gcistesflamme, 
die  an  deinem  leiden  sich  entzündete,  verzehrt  sie  nicht  alles 
sterbliche  an  dir?  Hölderlin  273. 

GEISTESFLUG,  m.   fliegende   erhebung  des  geistes  (s.  geist 

19,  «,/*)•• 

(der)  mit  geistesflug  sich  in  die  liöhe  scliwingt 
und  von  aem  tanz  der  himmelhohen  Sphären 
ein  monotones  lied  mit  groszer  Inbrunst  singt. 

GöTHB  2,148  (  Ilmenau); 
und  sammelte  mit  geistesflug 
im  marmor  alles  lobcs  stammeln. 

2,153  {Gcllcrts  mon.  von  Oser). 
GEISTESFÖRDERUNG,  f. :  ich  habe  nur  zu  sehr  an  lebens- 
genusz  und  freier  geistesförderung  dadurch  verloren.  Göthe 
25,365. 

GEISTESFORM,  f.  form  des  geistes,  in  die  er  gleichsam  von 
der  natur  gegossen  ist:  wenn  ich  mir  ihre  eigenthünilirhkeit 
...denke,  so  ist  ihre  geistesforin  reiner  und  nothwendiger 
als  irgend  eine  andere  gestimmt.  W.  y.tivMn.  an  Schiller  200; 
in  wiefern  die  individuell  bestimmte  geistesform  sich  mit 
idealilät  vertrage?  Schiller  an //unift.  270;  oft  liegt  hier  eine 
dunkle  geistesform  zum  gründe,  durch  Individualität  modi- 
licirl.  Göthe  48, 27.  auch  von  der  verscbiednen  form  in  der 
abstufung  der  geistesweit:  die  Intuition  ist  nach  meiner  mei- 
nung  allerdings  die  höhere  geistesform.  Pfizer  briefw.  zweier 
Deutschen  118. 

GEISTESFREI,  mit  geislesfreiheit  begabt,  neuerdings  in  ge- 
brauch ($.  geistesabwcscnheit  o.  e.). 

(iEISTESFREIHEIT,  f.  freiheit  des  geistes,  in  sehr  verschiedner 
anwendung  (vgl.  geist  22,  a):  beherrschuiig  der  triebe  durch 
die  moralische  kraft  ist  geislesfreiheit,  und  würde  heiszt  ihr 
ausdruck  in  der  erscheinung.  Schiller  X,  lio,  2U; 

nnwisienhcit  allein  kann  ihm  (Max)  dio  geistniirreihclt 
bewahren,  die  den  henog  (ihm  gownUhpr)  nldier  mocht. 

Piccol.  1,3  <i.  «.; 
die  Studien  wollen  nicht  allein  ernst  und  fliMüzig,  sie  wollen 
auch  heiler  und  mit  geistesfrciheil  behandelt  werden.  Göthe 
26,10;  der  Deutsche  hat  freiheit  der  gesinnung  und  daher 
merkt  er  nicht,  wenn  es  ihm  an  geschmacks-  und  gcistr»- 
freiheit  fehlt.  49,42  (ipr.  in  pr.  79);  die  katholiken  mögen 
die  Protestanten  immer  kctzcr  schelten,  das,  was  sie  von 
aufklSnmg  erhalten  haben,  so  wie  die  wenige  geistesfrciheit 
deren  sie  genieszen,  verdanken  sie  ihnen  doch.  Klincer 
11,  93;  drr  bchanptiing,  dosz  die  rcforniation  die  wahre 
geistexfreihfil  hervorgebracht  habe,  kann  man  nicht  ohne 
groszc  oinsrhMnkung  beisliniiiien.  Fn.  Schli.<;el  2,  37  (vergl. 
dagegen  GOaiiEl  ip.  270&). 


GEISTESFREUDE,  f.  geistige  freude  (Campe): 

des  vogels  flttig  werd'  ich  (Waoner)  nie  beneiden. 

wie  anders  tragen  uns  die  geistesfreuden 

von  buch  zu  buch,  von  blatt  zu  blatt!     Götue  12,60. 

GEISTESFREUDIGKEIT,  f.:  (eben  im  Uiden)  ward  sein 
glaube,  gedult  und  gcistes-freudigkeit  stärker.  Brandt  leben 
Taubmanns  75. 

GEISTESFRIEDE,  m.  friede  des  geistes:  an  dem  holden 
geistesfrieden,  an  dem  sinnigen  spiel . .  dieser  gebilde  . .  uns 
erfreuend.  E.  Schuhes  bezaub.  rose  (1824)  181,  im  urtheil  der 
Preisrichter. 

GEISTESFRISCH,  von  frischem  geiste,  i.  b.  ein  geistes- 
frisches kunstwerk. 

GEISTESFRISCHE,  f.  geistige  frische. 

GEISTESFRUCHT,  f.  frucht  des  geistes  (s.  geist  19,  ft,y): 
seltsame  geistesfrüchte.  Henke  bei  Campe. 

GEISTESFÜHRER,  m.  führer  auf  der  geisterbahn : 

dort  in  den  weiten  ihun  den  bewohnenden 

viel  geistesführer  weiter  die  schöprung  auf.    Klopstock  7, 14. 

GEISTESFÜLLE,  f.  fülle  des  geistes: 

wie  schön,  o  menscii.  mit  deinem  palmenzweige 

siehst  du  an  des  Jahrhunderts  neipe  .  . 

mit  auTgescbloszncm  sinn,  mit  geistesrülle  .  . 

!>cuiLLER  die  künstler; 

eine  Übersicht  des  ganzen  reichthums  dieser  genialisch  über- 
sprudelnden geistcsfülle.  Fr.  Schlegel  15, 141.  vgl.  geistvoll, 
auch  geisterfüllt. 

GEISTESFUNKE,  m.  funke  des  geistes  (s.  u.  geist  19,  J) : 

auch  des  einsamen  härm  schwindet  (da)  in  rauch,  ßchelnde 

ruh  erweckt 
geistesfunken,  es  flammt  geniusglut,  leuchtend  der  ewigkeit. 

Voss  (jfid.  (1802)  1,24; 

Montcsquieus  unsterbliches  werk  ist  eine  Sammlung  von 
geistesfunken  unter  einem  brennpunkte  vereint.  Benzel- 
Sternaü  bei  Campe,     vergl.  auch  geistesreibung. 

GEISTESGABE,  f.  gäbe  des  geistes,  seit  dem  16.  jahrh.: 

(dichter)  die  gott  mit  geistesgaben 

begnad  für  andern  weit.    Cir.  Spawcenbkro  musica  39, 

wo  noch  gäbe  vom  heil,  geist  gemeint  sein  wird,  s.  gäbe  1,  e,  ^, 
vergl.  geist  selbst  unter  10,  i  gleich  geistesgabe.  Dann  zugleich 
als  eigevthum  des  geistes,  hervorragende  eigenschaft,  zuletzt  aber 
doch  noch  als  gäbe  gottes  oder  der  natur  gedacht: 

an  herrlichen  leib«-  und  geistsgaaben.    Weckherlin  548; 

weil  tugend  nicht  noch  geistefgabe 

den  eigcnsinn  des  Schicksals  rührt.    Gotter  1,5; 

verschiedene  männer  beschäftigten  sich,  seine  (Shakspeares) 
geistesgaben  im  günstigsten  lichte  zu  zeigen.  Göthe  26, 72. 
daneben  noch  lange  mit  trennung,  z.b.:  ich  bin  sehr  über- 
zeugt, dasz  kein  volk  in  der  weit  irgend  eine  gäbe  des 
geistes  vorzüglich  vor  andern  Völkern  erhalten  habe.  Lessing 
7,363.  dazu  gehört  denn  geistig  begabt,  seltner  geistbegabt, 
meistentheils  kurz  begabt,  wie  auch  begabung. 

GEISTESGANG,  m.  gang  des  geistes  durch  die  weit,  fheils 
in  seiner  ausbildung  thcils  im  erkennen ,  s.  unter  geist  19,  c,  y 
(vergl.  geistesbahn):  durch  stille  theilnahme  am  geistesgauge 
anderer  nazionen.  Meyern  Dya  Na  Sore  5,320;  diese  (die  mathe- 
matik)  musz  sich  dagegen  unabhängig  von  allem  äuszern  er- 
klären, ihren  eigenen  groszen  geistesgang  gehen.  Göthe  22,250; 
weil  Klothar  ihm  als  eine  groszc,  freie ..  seele  erschien., 
weil  ihm  sein  kecker  geistes-gang  grosz  vorkam,  der  weniger 
einen  weiten  weg  als  weite  schritte  machte.  J.  Paul  27,  59. 

GEISTESGEBÄUDE,  n.  gebdude  in  der  geistesteelt,  s.  gebJliide 
3,  d."  ich  erwerbe  mir  (durch  meine  Vorlesungen)  neue  begrilTe, 
mache  neue  combinationcn  und  lege  immer  irgend  etwas  au 
maleriaüen  für  künftige  geistesgehäude  auf  die  seile.  Schiller 
an  Körner  2,  207. 

GEISTESGEBILDE,  n.  Schöpfung  des  geistes  und  seiner  bild- 
kraft:  eben  diese ..  stille  nuliirkraft  und  neigung  ist  es,  die 
. .  sowohl  mit  Phantasie-  als  gedankcn-  und  einplindungs- 
rcirhen  gei^tcugebilden  die  weit  beseligt.  Hkrper  Knllig.7,nx 

GEISTESGEHRECHEN,  n.  geistiger  mangel  oder  fehler. 

GEISTESGEGEND,  f.  gegend  in  der  geistesweit  (s.  gegend 
3,  d  und  geiüt  19,  i):  die  streitenden  oder  abweichenden  an- 
sichlen  derselben  gegenstände  oder  gcisicsgegenden  unter- 
suchen. Fn.  SrHLKGKL  3,  130. 

GEISTESGEGENWART,  f.  präsente  d'esprit  (».  gegenworl 
(i,f):  da  war  ein  weites  fcld  eröffnet,  die  spräche,  die  geistes- 
gegenwarl ,  den  witz  und  Scharfsinn  gelehrter  streilcr  zu 
üben   und   zu   srhflrfcn.   HenDER  täten  4, 320,  von  i«n  alten 
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disputationen  auf  Universitäten;  machte  mich  auch  unfähig, 
mit  immer  gleicher  laune  und  geistesgegenwart  meine  chronik 
zu  schreiben.  Schdbabts  leben  u.  gesinn.  2,83,  als  gegensati 
zu  Zerstreutheit,     vergl.  geistesabwesenheit. 

GEISTESGEGENWÄRTIG,  adj.  zum  vorigen:  geistesgegen- 
wärtig, gewandt,  krieger  sollten  sie  werden.  Meyern  Dya  Na 
Sore  3,  355 ;  darum  war  er  auch  nie  zerstreut . .  stets  bei  sich 
selbst  und  geistesgegenwärtig.  Etlert  Friedr.Wilhelm  HL  s.342. 

GEISTESGEHALT,  m.  geistiger  geholt :  sie  {die  griech.  dichter) 
haben  grösze  und  tiefe  der  ideen  . .  aber  nicht  den  frucht- 
baren geistesgehalt,  in  dem  mannigfaltigkeit  sich  mit  tiefe 
gattet.   Schiller  an  Humboldt  199. 

GEISTESGELCSTE,  Tl.  geistiges  gelüste:  die  wiederholt  Ton 
ihm  empfohlene  festigung  und  bändigung  schweifender  geistes- 
gelüste.  H.  Stieglitz  selbstbiogr.  32. 

GEISTESGENOSZ,  m.  genosz  im  geiste  (i'pj.  geistesbruder): 
Tiecks  schwager  und  geistesgenosz  Bernhardi.  Vilmar  deutsche 
nat.  lit.  2,339. 

GEISTESGENOSSENSCHAFT,  f. 

GEISTESGENÜSZ ,  m.  geistiger  genusz  (genusz  des  geistes 
Klopst.  7,  35) :  so  fehlte  es  mir  doch  gänzlich  an  Stimmung 
für  irgend  einen  geistesgenusz.  Schiller  an  Göthe  24.  apr.  179S; 
wenn  uns  (in  Straszburg)  nicht  ein  anderer  einflusz  (d.  h. 
Shakspeares) . .  zu  höheren,  freieren . .  weltansichten  und  geistes- 
genüssen  vorbereitet  hätte.  Göthe  26,71;  sollen  wir  denn 
jedem  heiteren  geistesgenusz  entsagen ?  W.Haoff  3,220.  nl. 
geestgenot. 

GEISTESGESCHICHTE,  f.:  in  dem  stufengange  der  in- 
dischen geistesgeschichte.  Fr.  Schlegel  i,  133,  d.  i.  geschickte 
des  indischen  geistes. 

GEISTESGESCHMACK,  m.  mentis  delectamentum  Stieler 
1871,  geistesgenusz ;  vergl.  geschmack  des  Terstandes  sp.  2696, 
anfangs  doch  «toi  auch  geistesgeschmack  genannt. 

GEISTESGESCHÖPF,  n. :  wird  er  . .  so  schwärmerisch  Ter- 
liebt  in  sein  geistesgeschöpf . .  Klinger  11,310,  vom  philosophen 
und  seinem  System. 

GEISTESGESTÄLT,  f.  gestalt,  erscheinung  des  geistes:  das 
neue  dasein,  eine  neue  weit  und  geistesgestalt.  Hegel  pAöno- 
menol.  des  geistes  611 ;  der  sich  in  geistsgestalt  wissende 
geist.  602. 

GEISTESGESTÖRT,  im  geist  gestört,  irre,  eine  neuere  bil- 
dung,  erst  aus  dem  folg.  entnommen  {vgl.  geistesabwesend). 

GEISTESGESTÖRTHEIT.  f.  zustand  von  geistesstörung. 

GEISTESGESUNDHEIT ,V. ;  seine  (Göthes)  kernige  reine 
geistesgesundheit.  Vilmar  nat.  lit.  2,  240. 

GEiSTESGEÜBTHElT,  f.:  bei  meinen  Vorkenntnissen  und 
meiner  geistesgeübtheit.  GöThe  43,37  {an  Schiller  15.  avg.  1797). 

GEISTESGEWALT,  f.  geistige  gewalt,  gemalt  eines  geistes, 
anfangs  in  trennung: 

wie  mit  geists  gewalt 

hebet  die  gestalt 

lang  und  langsam  sich  im  bett  empor. 

GöTHS  1,24»  (ftrafif  to«  Cor.); 
und  80  hoflfe  ich  in  einiger  zeit  ganz  wieder  von  Händelscher 
geistesgewalt  durchdrungen  zu  sein.  45,  285  {über  Rochlitz,  für 
freunde  der  lonkunst);  eine  dämonische  geistesgewalt.  Fr. 
Schlegel  8,  241 ; 

als  ob  uns  vermähle 
geistesgewalt.     10,120. 

GEISTESGEWALTIG,  gewaltig  am  geiste:  grosz,  stolz... 
trat  ein  felsiger  bergrücken  aus  dem  gehügel  des  ufers  vor, 
gleich  dem  gedanken  eines  geistesgewaltigen  der  wuchtig  und 
thatenschwcr  flache  Umgebung  überragt.  Schettel  Ekkeh.  6S ; 
aber  er  war  guten  herzens  und  hatte  an  gottes  schöner  weit 
seine  freude  so  gHt  wie  ein  geistesgewaltiger.  150. 

GEISTESGEW.\NDTHEIT,  f.  geistige  gewandtheit:  in  den 
römischen  elegien  halte  Göthe  mit  eben  so  viel  geistes- 
gewandtheit  als  feinheit  des  geschmacks  sich  zu  einem  deut- 
schen Properz  umgestaltet.  Bocterwek  gesch.  d.poesie  11,386. 

GEISTESGEWICHT,  n.  geistiges  gewicht:  nun  hat  Moritz 
ausgeklügelt,  da-iz  es  {in  der  deutschen  prosodie)  eine  gewisse 
rangordnung  der  sylben  gebe,  und  dasz  die  dem  sinne  nach 
bedeutendere  gpgen  eine  weniger  bedeutende  lang  sei  und 
jene  kurz  mache,  dagegen  aber  auch  wieder  kurz  werden 
könne,  wenn  sie  in  die  nähe  von  einer  andern  geräth,  welche 
mehr  geislesgewichl  hat.  Göthe  27,  255  {Rom  lo.  jan.  1787). 

GElSTESGLt(!K ,  n.   geistiges   glück:  hier  liegt  die  quelle 
«einer  {des  menschen)  grösze,   seines  geistesgiflcks.   Klikger 
11,313. 
IV. 
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GEISTESGRÖSZE,  f.  eigensehaft  des  groszen  geistes  (».  geist 
22,  rf):  dorthin  ..  müssen  wir  uns  ..  stellen,  um  von  dieser 
zwoten  art  der  geistesgrösze  {des  genialen  denkers)  richtig  zu 
urtheilen.  Abbt  1,24,  vorher  nur  grösze  des  geistes  das.; 
freiheitsliebe,  muth,  einsiebt,  geistesgrösze  und  geisteskraft 
sind  das  eigenthümliche  eines  ächten  Engländers,  nicht  der 
flache  hut  und  die  halben  stiefeln.  Zimiieriianr  eins.  3,245; 

geistesgrösze  ohne  herzensgute 

ist  des  teufeis  bild  u.s.w.      Schubart  3,104. 

GEISTESGRUSZ,  tn.  grusz  eines  geistes  {vgl.  geistergrusz) ; 
Göthes  lied  hoch  auf  dem  alten  thurme  «.  s.  k.  nennt  sich 
geistesgrusz  1, 106,  d.  j.  G.  3, 151. 

GEISTESGUT,  n.  gut  aus  oder  in  der  geistesweit:  damit 
nicht  eine  Verschwendung  der  edelsten  geistesgüter  einreiszt. 
Fr.  Schlegel  12, 12 ;  guter  des  geistes  Schiller  IX,  84. 

GEISTESHAUSHALT,  m. :  ein  mann  {Friedr.  List),  in  dessen 
verschwenderischem  geisteshaushalt  die  sorge  für  sich  selbst 
die  letzte  sorge  war.  Augsb.  allg.  zeit.  1847  s.  84. 

GEISTESHEIMWEH,  n.:  Jean  Pauls  musengeheimnis  ist 
die  thräne,  welche  der  geist  über  seine  Verbannung  in  die 
weit  des  disseits  weint  • .  in  diesem  geistesheimweh  liegt  das 
eigenthümliche  seiner  poesie.  Gersdorfs  repert.  1846  s.  279. 
vergl.  geisterheimat. 

GEISTESHELD,  tn.  held  des  geistes,  geistiger  Held. 

GEISTESHEROS,  m.  geistesheld. 

GEISTESHÖHE,  f.:  Mendelssohn,  der ...  lange  an  einer 
unglaublichen  nervenschwache  litt,  schwang  sich  . .  in  seinen 
schon  beträchtlichen  jähren  ganz  wieder  zu  der  geisteshöhe 
der  schönen  tage  seiner  Jugend  empor.  Zimmerm.  eins.  3, 187. 
vergl.  hoher  geist  unter  geist  22,  e. 

GEISTESHÜNGER,  m.  hunger  nach  geistesnahrung ;  vergl. 
geisthungerig  (16.  jh.),  auch  geisterdurst  und  u.  geist  19,  b,  a 
von  speise  und  trank  für  den  geist. 

GEISTESKÄLTE,  f.:  allerdings  fordern  die  gesetze  ge- 
schichtlicher Untersuchungen  so  wie  die  philologische  krilik 
. . .  eine  seltene  mischung  von  geisteskälte  und  kleinlicher 
unruhiger  sorge  um  hundert  an  sich  geringfügige  dinge,  mit 
einem  alles  beseelenden  ...  feuer.  Göthe  37,92;  vergl.  geist 
kalter  betrachtung,  feuer  des  geistes  «.  ä.  sp.  2693. 

GEISTESKAMPF,  m.  kämpf  des  geistes  oder  imgeiste;  s.  «. 
geist  sp.  2695 ;  s.  auch  geisterkampf. 

GEISTESKÄMPFER,  m.  kämpfet  im  geisteskampfe : 
Sokrates  der  grösze  geisteskämpfer.     Arhdt  geii.  615. 

GEISTESKETTE,  f.  kette  der  geistesweit  die  sich  durch  die 
einzelnen  geister  hinzieht,  als  elektrische  kette  gedacht  {vergl.  u. 
geist  23,  f  und  28,  e) : 

ein  verborgnes  band 
zieht  von  der  allsten  bis  zur  neusten  zeit 
aus  Seele  sich  zu  seele.    glückliche, 
die  in  die  güldne  geisteskette  vest- 
gewebt  die  schlage  des  gebirnes  fort 
und  fortgeleiten  u.s.w. 

Herder  Adrastea  6,7  (Arigt  am  feiten). 

GEISTESKIND,  n.  geistiges  kind,  zuweilen  nach  dem  biblischen 
*wes  geistes  kind'  (s.  geist  8,  h),  z.  b.  geisteskinder  der  revo- 
lution,  wie  nl.  geesteskinderen  wb.  III,  734. 

GEISTESKINDHEIT,  f.  kindheit  des  geistes:  Lykurg  ver- 
ewigte die  geistes-kindheit  der  Spartaner,  wm  dadurch  seine 
gesetze  bei  ihnen  zu  verewigen.  Schiller  IX,  175. 

GEISTESKLARHEIT,  f.:  mit  dem  tiefen  gefühle  und  der 
geistesklarheit  ist  auch  die  spräche  gegeben.  Fr.  Schlegel 
8,308;  dasz  mit  der  geistesklarheit  nicht  immer  auch  geistes- 
tiefe . .  verbunden  ist.  Straüsz  Voltaire  346. 

GEISTESKRAFT,  f.  kraft  des  geistes,  geistige  kraft:  stellte 
ich  an  meiner  statt  einen  guten  kerl  hin,  der  vors  publi- 
kum  geschrieben  hätte . .  sich  dahin  gegeben  mit  leibs  und 
geisteskraft  .  .  der  j.  Göthe  3,32;  diese  drei  habituelle  an- 
wendungen  ^iner  geisteskraft  macht  er ...  zu  grundki-äften 
der  seele.  Herder  IV,  11 ;  es  gehört  keine  gröszere  geistes- 
kraft dazu,  tausend  Schlüsse  als  einen  einzigen  zu  machen. 
Garve  rCT-s.  2,269;  bei  der  Vereinzelung  und  getrennten  Wirk- 
samkeit unserer  geisteskräfte ,  die  der  erweiterte  kreis  des 
Wissens ..  nothwendig  macht,  ist  es  die  dichtkunst  beinahe 
allein,  welche  die  getrennten  kräfte  der  seele  wieder  in 
Vereinigung  bringt  u.s.w.  Schiller  VI,  315;  damals,  bei  jenem 
schönen  erwachen  der  geisteskräfte  {in  Griechenland).  X,287; 
zuweilen  regte  sich  noch  eine  geisteskraft  in  mir,  aber  frei- 
lich nnr  zerstörend.  Hölderli!«  207. 

GEISTESKRÄFTIG,  mit  geisteskraft. 
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GEISTESKRANK,  krank  am  geiste,  von  geistiger  Störung.  Campe. 

GEISTESKRANKHEIT,  f.:  diese  unglückliche  geistesrich- 
tung  und  endliche  geisteskrankheit  Rudolphs.  Fr.  Schlegel 
11,291. 

GEISTESKUNST,  f.  kunst,  d.  h.  Wissenschaft  des  geisles, 
geisicskünste  Bürger  79",  s.  unter  geist  sp.  2673;  was  den 
römischen  geist  zu  einer  ihm  eigentlich  fremden  geisleskunst 
erweckte.  Fr.  Scrlegel  1, 170. 

GEISTESKL'SS,  m.  weihekuss  des  geistes:  seine  seele  zu  er- 
heben und  zu  begeistern,  ihn  mit  dem  geisteskusse  zu  be- 
seligen. E.  G.  T.  Herder  zu  /.  G.  v.  Herders  lebensbild  l,xii. 
vgl.  geisterkuss. 

GEISTESLAGE,  f.  läge,  Verfassung,  Stimmung  des  geistes: 
nur  die  thiiligkeit  schlechter  autoren  bändigt  nichts,  diese 
schreiben  in  jeder  geistes-  und  leibeslage.  Klinger  11, 151. 
vgl.  seelenlage,  gemütsiage. 

GEISTESLÄHMUNG,  f.:  es  gab  allerdings  ausnahmen  von 
dieser  traurigen  geisteslähmungund  gemeinheit.  Windischmann 
2u  Fr.  Schlegels  philos.  vorl.  2,  527,  vorher  ist  vom  herabgesun- 
kenen geist  des  glaubens  und  der  erkenntnis  die  rede,  den 
die  ereignisse  vollends  lähmten. 

GEISTESLEBEN,  n.  leben  des  geistes  (noch  hei  Campe  nicht): 

zum  himmel  soll  erstreben 

dies  innre  geistesleben.      Fr.  Schlegel  10,154; 

die  ganze  natur  ist  aber  ein  spiegel  von  dem,  was  im  geistes- 
leben vorgeht.  Bettine  tageb.  52,  vom  geist  überhaupt;  die 
Philologie  setzt  sich  die  auffassung  des  antiken  geisteslebcns 
. .  zum  ziele.  Otfr.  Müller  «n  d.  Gott.  gel.  anz.  1836  s.  1682;  die 
feinste  wurzel  deutschen  geistes-  und  gemüthslebens  nährt 
sich  doch  nur  von  den  ihr  naturgemäsz  zuströmenden  saften 
aus  der  tiefe  ihres  eignen  bodens.  Aderbach  deutsche  abende 
(1867)  191. 

GEISTESLEERE,  f.  geistige  leere.  Campe;  vgl.  geistleer. 

GEISTESLEERHEIT,  dasselbe.  Schiller  VI,  316. 

GEISTESLEIDEN,  n.  geistiges  leiden :  er  führte  zugleich  . . 
beispiele  an,  dasz  grosze  geistes-leidcn  sich  durch  das  opium 
von  innen,  die  Schlafsucht,  sehr  glücklich  gehoben  hätten. 
J.  Pacl  24,50. 

GEISTESLENZ,  m.  geistesfrühling  : 

es  blüht,  es  ist  ein  lenz  tieHnnen, 

ein  geisteslenz  für  immerdar.    Geibel  ged.  (1850)  342. 

GEISTESLICHT,  n.  licht  des  geistes  (s.  geist  19,1): 

worüber  trüb  Jahrhunderte  gesonnen, 

er  ühersiehis  m  hellstem  geisteslicht.    Göthe  13,259. 

GEISTESMACHT,  f.  macht  des  geistes,  geistcsgewalt ,  im 
17.  jh.  bei  Stieler  1204  energia  spiritüs: 

senkt  ich  ins  herz  mit  geistesmacht  den  blick. 

Brentajio  2,401 ; 
der  verf.  unterscheidet  die  geschichte  der  mcnschhcit  in 
zwei  haupiperioden,  in  die  der  vorwiegenden  naturmacht 
und  in  die  der  vorwiegenden  geistesmacht,  oder  in  die  des 
heidentbums  und  des  christenthums.  Hallische  lit.  zeit.  1846 
i.  983. 

GEISTESMANGEL,  tn.  mangel  an  geist,  geiziger  mangel. 
Campe. 

GEISTESMENSCH,  m.  im  gegensatz  zum  sinnenmenschen, 
mensch  der  ^im  geiste'  lebt  u.  ä.  Hkrder  XX,  125. 

GFJSTESMftMtNT,  m.  moment  des  geisteslebens :  wie  man 
sich  in  den  ruhigsten  und  klarvlen  geistesmoraenten  gestaltet 
sehen  möchte.  W.  v.  Humboldt  an  e.  freundin  (1849)  2,  46. 

GEISTESMORÜ,  m.  ertödtung  des  geistes  (vgl.  gcistermord): 

wÄhnt  nicht,  nenn  das  volk  zum  schweigen  gebracht 

durch  f;eiAt(!!>iiiord  und  solilntciimachl, 

dasz  unterthänige  ruh  Im  Inrid. 

erst  •cbwftli,  dann  lichierloht  der  brand. 

hönviflirrijrr  fiotU.  latclirnbuch  (.311. 

(;EISTESMÜT,  tn.  geistiger  mul. 

GEISTESMÜTIG,  mit  geittesmut:  die  jungen  mlnncr  waren 
damals  geistesmulhiger.  Fiir^tkr«  hriefw.   1,61. 

GEISTESNACHT,  f.  gentige  nacht,  Umnachtung  dtt  geistes 
(i.  geist  Ift, /,/?);  vgl.  geistPHllnsternis. 

GKISTESNAHRIJNC;,  f.  nahrung  des  geistes  («.  geist  19,  fc): 
eine  wnhrli.ift  stärkende  geistesnnhrung,  nach  der  ich  lange 
niii  'i.  TiinMMEL  3,2H«*;  ihr  hiersein  wird  eine  quelle 

Ton  iiid  herzensnahning  für  mirh  sein.  ScniLLr.n  an 

Göthe  :.  jrinuar  1795;  in  einen  jmirnalrirkel  einzutreten,  der 
all«  wiszbrgierige  auf  dem  flächenrauni  der  umliegenden 
vier  qnadratmeilen  mit  geislesnahning  versorgte.  Ihhkrhann 
Mündtk.  1,  75. 


GEISTESNEIGUNG,  f.  geistige  neigung. 
GEISTESOHR,  n.  ohr  des  geistes: 

horchet!  horcht!  dem  stürm  der  hören, 

tönend  wird  für  geistes-ohren 

schon  der  neue  lag  geboren.    Göthe  12,253.  41, S. 

GEISTESORGAN,  n.  geistiges  organ:  als  eben  so  vielen 
lebensplicdern  und  gcislesorgnnen.  Fr.  Schlegel  1,  173. 

(JEISTKSOPERATION,  f.:  beim  sludiren  des  gedachten 
Werkes  merkt'  ich  mir  selbst  und  meinen  Innern  geistes- 
operationen  auf.  Göthe  32,  175. 

GEISTESPEST,  f.  seuche  im  geistesleben:  das  kann,  wenn 
nicht  einhält  geschieht,  zu  einer  hartnäckigen  seuche  sich 
verschlimmern,  zu  einer  hinraffenden  gcistespest.  Voss  wie 
ward  Fr.  Stolberg  ein  unfreier  s.  3.     vgl.  geistesseuche. 

GEISTESPHILOSOPHIE,  f.  philosophie  des  geistes,  bei  Hegel 
im  unterschied  und  als  höhere  stufe  von  nalurphilosophie. 

GEISTESPROBE,  f.  probe  für  den  geist,  aufgäbe  und  prüfung : 

denn  bald  zu  hölicrn  gcistesproben, 
entrückt  den  Prüfungen  der  zeit, 
schwingt  ihn  die  band,  die  dich  erhoben  .  . 
in  die  Unsterblichkeit.        Thühmel  5, 151. 

GEISTESPRODUCT,  n.  geisteserzeugnis :  in  jene  Jahrhun- 
derte . .  wo  nur  würdige  geistesproductc  abgcschrielieii  und 
von  den  edelsten  menschen  verwahrt  wurden.  Göthe  18,320. 

GEISTESQUAL,  f.  geistige  quäl. 

GEISTES(iUALEN,  n.  quäl,  ein  quälen  für  den  geist: 

könnt  ich,  was  ich  suchte,  finden? 
wo  ist  ruhe  ohne  dich? 
geistesquälen,  herzensqunlcn, 
dürsten  fand  ich  ohne  trank. 

kirchcnlicd  (sei  gegrüszet,  schönste  blume). 

GEISTESRÄUBER,  m.  der  einen  geistigen  raub  begeht: 
welcher  kann  mich  denn  einen  plagiarius  (gedanken-dieb 
oder  gcisles-räuber)  schelten?  J.Paul  54,11. 

GEISTESRECKE,  m.  geistesriese ,  geistesheld:  so  haben  wir 
Deutsche  gewiss  Ursache,  uns . .  nicht  ohne  einigen  stolz  zu 
berühmen  von  diesen  zwei  geistes-recken.  Pott  W. ». //um&oW< 
und  die  sprachwiss.  1,  iii,  von  den  beiden  Humboldt,  mit  bezug 
auf  die  bedeutung  des  namens. 

GEISTESRAUSCH,  m.  geistiger  rausch;  vgl.  geisterrausch. 

GEISTESREIRUNG,  f.  geistige  reibung :  seit  den  jähren  1794 
und  1795,  wo  wir  in  Jena  zusammen  philosophirlen  und  uns 
durch  eine  geistesreibung  elektrisirten.  Schillkr  an  Humboldt 
306  (450),  in  anknüpfung  an  elektricität  durch  reibung,  vergl. 
geistesfunke ,  geisteskette  (elektrische)  und  vom  elektrischen 
funken  des  genies  sp.  2714. 

GEISTESREICHTHUM,  tn.  reichthum  des  geistes  {vgl.  geistes- 
armut):  bei  dem  gröszten  geislesreichthum  bleiiit  ihm  (auch 
dem  geistvollsten  ohne  liebe)  die  wahre,  feinere  Verbindung 
und  Verknüpfung  in  der  moralischen  weit  doch  unbekannt. 
Klinckr  12,  229.     vgl.  geistreich. 

GEISTESREVOLUTION,  f.  Umwälzung,  Umschwung  in  der 
geistesweit:  eine  grosze  und  allgemeine  geistesrcvolulion  werde 
ich  schwerlich  zeit  haben  in  mir  zu  vollenden.  Schiller  an 
Göthe  31.  aug.  1794. 

GEISTESRICHTUNG,  f.  richtung  des  geistes  in  seiner  bewegung 
zum  ziele  {vergl.  geist  19,  c):  das  nufiilheilige  dieser  geistes- 
richtung.  Schu.lkr  X, 291, 31;  den  dichter. .  und  seine  geisles- 
richtung.  VV.  v.  Hümiioidt  an  Kürner  sv>;  Jahrhunderte  hindurch 
lebten  die  Sarazenen  in  Spanien,  in  Italien  mit  Gothen  und 
Nonuannen  in  der  innigsten  Verbindung,  aber  europäische 
geistesrichlung  drang  nie  bei  ihnen  ein.  Stkithns  die  gegenw. 
zeit  134;  es  lag  in  der  geistesrichlung  derzeit.  Uhlan»  srAr. 
3, 1H5;  dasz  die  Deutschen  von  naiur  berufen  seien,  die 
höhern  geistcsrichlungen  vorzugsweise  auszubilden.  Pfizkr 
briefw.  zw.  D.  108. 

GEISTESRIESE,  tn.  riese  in  der  geisteswelt,  riesengrosier  geist; 
vgl.  geixierriese,  geisle-^recke. 

GEISTKSRUHE,  f.  ruhe  des  geistes,  geistige  ruhe  (Campe): 
geislesruhe  mit  sinnli<hei  bewegung  verbunden  ist  das  eigent- 
liche ideal  der  erhohlung.  Schiller  .\,  504,  31.  vgl.  seeleu- 
rnhe,  geinül-inibe. 

GEISTKSSCHAUM,  m.  schäum,  schmutziger  abschaum  d>> 
geiitet: 

vor  Insorn,  din  mich  nur  mit  ihrem  geistcsschaumc 
besudeln,  schOtis  mich  dein  genhi«.     THüaHiL  5,2M. 

GEISTE.SSCHLAF,  m.:  in  ewigem  geistesschlafe  befangnir 
kinder  (blödsinnige),  hannov.  mag.  iHir,  so3*;  s.  unter  gcisi 
I9,e,ß. 


2765     GEISTESSCHLÜMMER  —  GEISTESSPIEL 


GEISTESSPRACHE  —  GEISTESTRÄGHEIT     2766 


GEISTESSCHLÜMMER,  m.  halber  geistesschlaf,  z.b.  das  Tolk 
aus  seinem  geistesscliluinnier  aufriitteln.  Campe. 

GEISTESSCHÖNHEIT,  f.:  verstand  ist  ohne  geistesschön- 
Leit  wie  ein  dienstbarer  geselle,  der  den  zäun  aus  grobem 
bolze  zimmert  «.  s.  v.  Hölderlix  236;  Vernunft  ist  ohne 
geistes-  ohne  herzensschünheit  wie  ein  treiber,  den  der  herr 
des  hauses  über  die  knechte  gesetzt  hat.  das.;  vgl.  schöner 
geist  unter  geist  22,  c. 

GEISTESSCHWACH,  schwach  am  geist,  z.b.  ein  geistes- 
schwaches kind;  das  adj.  erst  aus  dem  folgenden  subst.  ent- 
nommen, rergl.  geistesabwesend. 

GEISTESSCHWÄCHE,  f.:  dasz  sie  es  einem  als  gebrechen 
oder  geistesschwache  anrechnen,  wenn  er  nach  den  unvor- 
hergesehenen ereignissen  {folgen)  über  eine  begebenheit  seine 
meinung  ändert.  Kuxger  12,43;  anstatt  jene  geistesschwache 
von  der  stärke  des  affekts  abzuleiten,  nmsz  man  vielmehr 
diese  überwiegende  stärke  des  alTekts  durch  jene  schwäche 
des  geistes  erklären.  Schiller  X,  340. 

GEISTESSCHWACHHEIT,  f.:  die  blosze  geistesschwachheit 
{im  gegensatz  der  gänzlichen  abwesenheit  des  rernunftlichts  oder 
der  völligen  geistesblindheit).  Savig.w  zeitschr.  10,267. 

GEISTESSCHWELGEKEI,  f.:  so  begann  nun  mit  Byron 
eine  neue  Faustische  periode,  in  der  die  geistesschwelgerei 
an  die  stelle  der  empündungsschwelgerei  trat.  Gerviscs  gesch. 
des  19.  jahrh.  8,  147 ;   rergl.  unter  geist  18,  g,  ß. 

GEISTESSCHWEHE,  f.:  man  glaubt  hier,  die  geislesschwere, 
gewöhnlich  gravität  genannt,  sei  eine  wesentliche  eigenschaft 
eines  academischen  lebrers.  Wielasd  brieflich  bei  Döhixg 
Wieland  v.r.. 

GEISTESSCHWERT,  n.  gladius  spiritüs,  vis  ignea  mentis 
Stieler  195S;  vgl.  geisteswafife. 

GEISTESSCHWINDEL,  m.  geistiger  Schwindel,  z.  b.  Schwär- 
merei und  geistesschwindel.  Cahpe. 

GEISTESSCHWÜNG,  m.  schwung ,  aufschwung  des  geistes 
(vgl.  geist  I9,e,ß  schon  mhd.  swingen):  da  das  unnachahm- 
liche seines  (des  genies)  gcistesschwunges  durch  ängstliche 
behutsanikeit  leiden  würde.  Kam  krit,  der  urtheilskraft  §  49 
a.  e. ;  den  französischen  lobreden  gab  schon  Fontenelle  einen 
freieren  geistesschwung.  Herder  Kallig.  2, 102.  J.  Paul  Tit. 
3, 202  spricht  von  geistschwungfedern. 

GEISTESSCLAVEREI,  f.  geistige  knechtschaft:  erlösung  aus 
der  geistessdaverei.  Brentano  4, 3S2. 

GEISTESSEL'CHE,  f.  seuche  in  der  geistesweit :  so  wäre  das 
ein  phänomen,  das  nur  in  einer  sonderbaren  geistesseuche 
des  Zeitalters  seinen  grund  haben  könnte.  Fichte  p/u7.  ;ourn. 
6,42.     rergl.  geistespest. 

GEISTESSINN,  m.  geistiger,  innerer  sinn : 

ihr  babts  gefühlt,  getiört,  gesehn  —  mit  geistessinDen. 

Wiela;«d  9, -220; 
rergl.  uvter  geist  19,  »i,  a.  ß  vom  inneren  geistigen  menschen. 
GEISTESSONNE,  f.  sonne  in  der  geistesweit: 

schon  früh  hat  uns  gelehrsamkeit  getränkt 

mit  alter  Völker  mark,    zur  geistessonne 

wird  kral't  und  kunst  durch  stillen  band  gelenkt. 

Fr.  Schlegel  an  itie  /»i-H/.st/ien  zu  auf.  d.  j.  1800, 
Mhen.  3, 165  (</crf.  1809  «.  239). 
in  der  ode  zur  fünfzigjährigen  Jubelfeier  der  Göttinger  Universität 
im  j.  1787  von  sonnen  im  geistesall  (s.d.): 

da  lodern  hoch,  mit  wunderbarem  glänze, 

die  sonnen  wahr  und  gut  und  schön  .  .  . 

erhalte  sich  ihr  (iter  unitersiiät)  schwung  um  die  drei 

geislessonneu, 
um  die  sie  schweben  soll.      Bcrgek  79. 

tergl.  iibrigens  geistersonne,  «ie  geistesweit  und  geisterweit 
neben  einander  gehn. 

GEISTESSPANNÜNG,  f  exaltation.  Campe. 

GEISTESSHEBRE,  f.  Sperrung  des  geistesrerkehrs,  durch  verbot 
der  büchereinfuhr  u.  ä.  (nach  handelssperre):  die  von  kaiser 
Paul  eingeführte  geistessperre  wurde  aufgehoben.  Campe  aus 
der  nationalzeitung. 

GEISTESSPHÄRE,  f.  sphäre,  kreis  worin  der  geist  sich  bewegt, 
eigentlich  wie  ein  gestirn  gedacht  (vergl.  unter  geist  29,  f),  vom 
Zeitgeist:  die  geistessphäre  der  zeit,  in  welcher  sie  sich  be- 
wegten, war  weniger  hoch  und  weniger  tief  als  die  der 
gtgenwart,  aber  in  der  flacheren  zeit  dachten  sie  tief  und 
hoch.  J.G.RütT  an  Perthes  in  dessen  Üben  3,203,  vom  18.  ;A. 

GEISTESSPIEL,  n.  spiel  des  geistes,  jeu  d'esprit:  denn  ein 
gegenständ  ohne  geist  und  ein  geislesspiel  ohne  gegenständ 
sind  beide  ein  nichts  in  dem  ästhetischen  urtheil.  Schiller 
X,  500,22;  die  spitzOodigen  geistesspiele  der  proveuzaliscLen 


liebesfragen.  Fr.  Schlegel  2, 2 ;  Hagedorns  lyrische  scherze 
sind  feiner,  als  alles  was  man  von  geistesspielen  dieser  art 
bis  dahin  in  der  deutschen  literatur  gekannt  hatte.  Bocterwek 
gesch.  der  poesie  11,  &4;  wenn  Dionysius  den  Plato  aus  neu- 
gier  kommen  liesz,  um  einen  philosophen  seiner  art  zu 
hören,  so  liesz  doch  wol  der  grosze  Friedrich  den  hoch- 
berühmten  autor  (Voltaire)  als  autor  zu  sich  kommen,  und 
der  könig  mischte  sich  vielleicht  zur  unzeit  in  das  moderne 
geislesspiel.  Klixger  11,200;  die  gesellschaft  hatte  sich  bei 
heiszer  tageszeit  in  den  untern  räumen  versammelt,  um  sich 
an  geistes-  und  glücksspielen  zu  ergetzen.  Göthe  17,  330. 

GEISTESSPRACHE,  f.  spräche  des  geistes,  des  heil,  geistes: 
der  wie  ihr  mit  der  geistssprache  redet,  redet  nicht  den 
menschen,  sondern  gott,  denn  ihn  vernimmt  niemand,  er 
redet  im  geist  geheimnisse.  Göthe  56,  244  (der  j.  G.  2,  240), 
vgl.  das  war  die  spräche  des  geistes  s.  241. 

GEISTESSPBÜNG,  m.  geistiger  sprung,  im  denken,  wollen 
o.ähnl.:  lassen  sie  uns  geschwind  fusz  fassen,  ehe  neue., 
geislessprünge  uns  entführen.  Bexzel-Sterxau  bei  Campe; 
es  scheint  aber,  der  Franzose  kann  solche  geislessprünge 
nicht  machen,  oder  was  wahrscheinlicher  ist,  er  hält  sie  für 
unanständig.  Borke  4,  7,  von  einer  neuen,  ungewohnten  sprach- 
wendung. 

GEISTESSTÄBKE,  f.  stärke  des  geistes  (s.  starker  geist 
unter  geist  22,  fr):  wahrhaftes  mistrauen  gegen  menschliche 
kräfte  in  allen  stücken  ist  das  sicherste  zeichen  von  geistes- 
stärke.  Lichtenberg  1,158; 

und  mit  geistesstärke 

thu  ich  wunder  auch.    Göthe  1,237  (Zauberlehrling). 

GEISTESSTILLE,  f.  geistige,  innere  stille;  vgl.  geisterstille. 

GEISTESSTILLSTAND,  m.:  wenn  der  brodgelehrte,  in 
ewigem  geistesstillstand,  das  unfruchtbare  einerlei  seiner 
schulbegrifTe  hütet.  Schiller  IX,  84. 

GEISTESSTIMME,  f.  stimme  des  geistes:  jene  innere  geistes- 
stimme  in  uns.  Fr.  Schlegel  5, 191. 

GEISTESSTIMMLNG,  f.  Stimmung  des  geistes  (s.  Humboldt 
unter  geist  17,  fr,  ß) :  nictits  sei  gefährlicher  für  Jünglinge 
von  der  sonderbaren  geistesstimmung  seines  neffen.  Klixger 
8,»4;  seine  geistesstimmung  verspricht  ihm  keine  heitere  tage. 
138;  seine  innere  geistesstimmung.  W.  v.  Hcmboldt  öfter  flfrm. 
u.  Dor.  64;  aus  ihren  werken  strahlt  noch  auszerdem  ein 
gewisser  magischer  Widerschein  der  kunst  selbst  zurück . . 
ihre  beschäftigung  mit  der  kunst  hat  unstreitig  groszen  an- 
theil  daran,  allein  sie  ist  selbst  mehr  eine  folge  als  eine 
Ursache  dieser  geistesstimmung.  derselbe  an  Göthe  63;  diese 
erhabene  geistesstimmung.  Schiller  X,  20,  31;  ästhetische 
geistesstimmung.  an  Göthe  9.  juli  1796. 

GEISTESSTÖRUNG,  /.  gestörter  zustand  des  geistigen  lebens. 

GEISTESSTREITER,  m.  geisteskämpfer : 

neben  den  jungem  geistesstreitern. 

H.  Li;«c6  ged.  (1868)  1,164. 

GEISTESTALENT,  n.  geistesgabe:  dem  kaiser  Julian  lassen 
sich  grosze  geistestalente  nicht  absprechen.  Fr.  Schlegel  1,166. 

GEISTESTAUFE,  f.  geistige  taufe.  Hamann  6,39. 

GEISTESTHAT,  /■.  geistige  that,  z.b.  grosze  geistesthaten; 
schon  im  16.  jh.:  dennoch  hab  ich  in  solchem  annen  geisle 
das  gethan,  das  dieser  weltfressergeist  (Th.  Münzer)  noch 
nicht  versucht,  sondern  bisher  gar  ritterlich  und  menlich 
geschewet  und  geflohen  hat  (sich  zur  gegenrede  zu  stellen), 
und  sich  auch  solchs  schewens  gar  ehrlich  rhümet,  als  einer 
ritterlichen  und  hohen  geists  that.  Luther  2,  453',  vgl.  unter 
geist  10,  t. 

GEISTESTHÄTIGKEIT,  f.:  so  kann  die  inaterie  (in  uns) 
nicht  gleichen  schritt  mit  der  geistesthätigkeit  halten.  Schiller 
1,244,17;  möchten  sie  doch  durch  körperliche  zufalle  nicht 
so  oft  in  ihrer  schönen  geistesthätigkeit  gestört  werden ! 
Göthe  an  Schiller  5.  dec.  1794. 

GEISTESTIEF,  tiefen  geistes:  prof.  v,  Köstlin  schilderte  in 
einer  gedankenreichen  und  geislestiefen  rede  das  wesen  und 
die  bedeutung  Hölderlins  (bei  enthüllung  seines  denkmals). 
Tübinger  chronik  2.  juli  1881  s.  6S0'.  zur  bildung  vgl.  geistes- 
abwesend. 

GEISTESTIEFE,  /.  geistige  tiefe:  dasz  mit  der  geistesklar- 
hoit  nicht  immer  auch  geistestiefe  . .  verbunden  ist.  Straüsz 
Voltaire  346. 

GEISTESTRÄGHEIT,  f.  geistige  trägheit:  überhaupt  ist  die 
geistesträgheit  der  Vorwurf,  welchen  man  den  neuern  Euro- 
päern am  wenigsten  machen  kann.  Fi.  Schlegel  2,  4I. 
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GEISTESTRITT,  m.  triU,  schrüt  eines  geisUt: 

der  geisl  auf  ein  zerbrechlich  breli 
mit  geisteslrilt  sieb  setzt  vur»  bett.    Gleih  3, 191 ; 
dich  (wohl lieit)  zu  fangen,  ziehen  sie  aus  mit  netzen  und  Stangen, 
aber  mit  geisiestritt  schreilest  du  mitten  hindurch. 

SCUILLER  XI,  171   t'lir. 

GEISTESTYRANNEI,  f.:  was  man  sunst  obscuranlismus, 
geisteslyranuei,  gewisseuszwang  genannt  halte.  Yilhar  nat. 
HL  2,325. 

GEISTESÜBEL,  n.  übel  in  der  geistesweit:  dieses  dialek- 
tische geislesübel  der  Griechen.  Fr.  Schlegel  14, 129. 

GEISTESÜÜERGEWICHT,  n.:  kommt  jemand  ein  Luch 
durch  Zufall  oder  empiehlung  in  die  band,  er  liest  es.. 
überreicht  ihm  aber  ein  freund  . .  sein  werk,  so  scheint  es, 
als  sei  es  darauf  abgesehen  ein  geistcsübergewicht  aufzu- 
dringen. GöTiiE  58, 128. 

GEISTESÜBEULEGEMIEIT,  f.  geistige  Überlegenheit:  so 
ergab  sich  auch  jene,  alles  lebendig  erfassende  dame  bald 
der  gewohnheit,  welche  die  beiden  alten  angenommen  und 
mit  leiser  geistesüberlegeuheit  auf  ihre  ganze  Umgebung  ver- 
breitet hatten..  Hegner  molkenkur  3,99;  in  dieser  schlacht 
siegen,  wie  überall,  die  europäische  geistesüberlegenheit  und 
taktik  über  orientalische  unbeholfenheit.  Schlosser  weltg. 
2,  382. 

GEISTESÜBÜNG,  f.  Übung  der  geisteskraft ;  die  ewig  nie 
eröilerlen  {ergründeten)  Streitpunkte  der  religion  als  mittel 
der  verstandesbildung  und  der  geistesübung  den  kindern  ins 
gedächtnis  bohren.  Pestalozzi  5,  62. 

GEISTESLMFANG,  tn.  umfang,  weite  des  geistes  (s.  geist 
19,  i) :  geistes-umfang.  J.  Paul  25, 165,  geistige  enge. 

GEISTESUMGANG,  m.  geistiger  umgang,  durch  briefverkehr : 
mit  ihnen  den  angefangenen  geistesumgang  und  gedanken- 
tausch 80  lange,  als  ich  noch  lesen  und  schreiben  kann, 
fortzusetzen,  wird  für  mich  die  angenehmste  erholung  sein. 
Wieland  brieß.,  bei  Döring  Wieland  395. 

GEISTESUMNACHTIJNG,  f. 

GEISTESUNMACHT,  f.:  welchefl  ersatz  für  die  allgemeine 
Stagnation  des  schöpferischen  Vermögens,  für  die  herrschende 
geistesunroacht  uns  der  zweite  Sammelpunkt  des  geistigen 
lebens,  die  kircbe  bietet?  Pfizer  briefw.  zw.  D.  138. 

GEISTESÜNTERDRÜCKER,  m.:  quälen,  welche  doch  den 
raenschenverderber  und  geistesunterdrücker  marlern.  Klinger 
12,298. 

GEISTESUNTERHALTUNG,  f. :  gegen  das  ende  des  18.  Jahr- 
hunderts schien  diese  neue  geistesunterhaltung  {das  musika- 
lische monodrama)  sich  überlebt  zu  haben.  Bouterwek  gesch. 
der  poesie  11,  4C9.  « 

GEISTESL'NTERREDUNG,  f.:  manche  gedanken  führen 
uns  in  dieser  geislesunterredung  . .  auf  wege  und  materien, 
an  die  der  aulor  selbst  nicht  dachte.  Hi  rder  Adrastea  2,  58, 
rorh^r  conversation  der  geisler,  d.  i,  wenn  man  beim  lesen 
von  aphorismen  u.  d.  sich  mit  dem  geist  des  Verfassers  gleich- 
sam unterredet  über  die  gründe  und  folgen  seiner  auf  Stellungen. 

GEISTESVERßlNDUNG,  f.:  ihnen,  die  sie  mit  unserer 
verewigten  frcundin  schon  viele  jähre  in  einer  gcislcsver- 
bindung  lebten.  Wieland  briefl.  bei  Döring  Wieland  394. 

GEISTESVERBLENDUNG,  f.:  geislesveiblendung  durch 
stolz  und  eitelkeit.  Fii.  Schlegel  12,  35. 

CEISTESVEHBRCDERUNG,  /.;  neben  der  groszen  und 
unvergleichlichen  gcistesverbrUderung  zwischen  Schiller  und 
Gölhe . .  Auerbach  deutsche  abendt  (1867)  108. 

GEISTESVEREIN,  m.:  in  gefolg  von  diesem  seelen-  und 
geistesverein,  wo  alles  was  in  einem  jeden  lebte  zur  spräche 
kam.  GüTHB  20,289. 

GEISTESVERFINSTEHUNG,/.'  bald  darauf  ereignete  sich 
die  bekannte  geifttesverflnsterung  bei  unserm  guten  kOnige. 
Licbtenberg  7,  290. 

GEISTESVERKEIIR,  m.  geistiger  verkehr.  Campe. 

GEISTESVERMtJGEN,  n.  geistiges  vermögen,  befiihigung :  aber 
Bernstorf  demütigte  nicht  durch  die  Vorzüge  seinest  Verstan- 
des (in  der  Unterhaltung),  er  lud  zum  Widerspruch  durch 
Icutseligkeit  ein  und  wuRZte  seinen  gcgenitland  immer  nach 
dem  geislesvennögen  der  gettellschaft  zu  wilblcu.  .Sturz  2, 133. 
dann  besonders  von  verschiedenen  vermögen  oder  fähtgkriten,  in 
d«n«n  der  geitt  sich  Äussert,  aus  denen  er  wol  auch  als  be- 
tUk«»ä  ftdaekt  wird  {vergl.  seelenverinögen) :  ich  nenne  Avit 
aflect  for  der  cinbildungskrafi,  weil  die  einbildungskraU  der 
Allirille  *ornrhmli<b   eine   cinbildung»krafl   des  affecls   und 
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weniger  als  bei  andern  menschen  ein  freieres  geistes-ver- 
mögen  ist.  Jacobi  i4HioiH  (1826)  177 ;  Schcllings  'weltseele' be- 
schäftigte unser  höchstes  geislesvennögen.  Göthe3I,80;  die 
richtung  der  geistesvermögen  auf  einen  erhabenen  gegenständ. 
Campe  2,  281'  als  erklärung  von  geisleserhcbung  (oftne  auf- 
nähme jenes  wertes  selbst),     auch  nl.  gecslvcrmogcn. 

GEISTESVERRICHTUNG,  f.  geistesoperation.  Campe  2,272' 
unter  gehirn. 

GEISTESVERWANDT,  verwandt  dem  geiste  nach,  von  ver- 
wandtem geiste,  gebildet  nach  blutsverwandt  (s.  auch  goislver- 
wandt):  warum  es  nöthig  war,  den  Charakteren  Philipps  und 
seiner  geistesverwandten  einen  so  groszen  Spielraum  zu  geben. 
Schiller  VI,  66  (9.  brief  über  Don  Carlos);  wenn  sie  diese  ihre 
wunderlichen  wesen  (chemicalien)  verwandt  nennen,  so  kom- 
men sie  mir  nicht  sowol  als  blutsverwandte,  vielmehr  als 
geistes-  und  seelenverwandte  vor.  Göthk  17,51  {wahlverw.  1,4); 
dasz  man  sich  unter  geistes-  und  gcfühlsverwandlen  bewege. 
26,26; 

hüben  Fichte,  drüben  Sclielling 

als  die  nächsten  geistsverwandten.    47,266; 

der  anführer  und  beschützer  seiner  geistes-  und  herzens-ver- 
wandten  sein  und  bleiben  zu  wollen.  Klincer  12,4;  wenn 
{bei  uns)  das  denkvermögen  übermäszig  und  auszer  allem 
Verhältnis  mit  andern  geistesvermögen  gcslcigert  erscheint, 
so  beweist  diesz  nicht  nur  nichts  für  die  höhere  würde  der 
Philosophie,  sondern  es  ist  dieser  zustand  geradezu  für  eine 
krankheit  zu  erklären.  Pfizer  briefw.  zw.  D.  120,  d.  h.  geist 
noch  immer  nicht  vom  denkvermögen  allein  (s.  geist  17.18);  vgl. 
Göttling  an  Göthe  s.  29 :  die  geschichte  dieses  mannes  (JVi<- 
buhr),  der  ew.  excellenz  geiste  gewiss  verwandt  genannt 
werden  kann,  ungefähr  das  heutige  congeniiil.  auch  nl.  geest- 
verwant. 

GEISTESVERWANDTSCHAFT,/:  geistige  Verwandtschaft:  er 
{Göthe)  hatte  noch  von  dem  geist  und  den  Sitten  seines  ro- 
mans  {Werther)  an  sich,  und  dieses  zog  an.  sonderlich  den 
jungen  herzog,  der  sich  dadurch  in  die  geistesveiwandlschaft 
seines  jungen  beiden  zu  setzen  glaubte.  Knebel  lit.  nachl. 
1,  XXIX;  Elpenor  hat  einige  geistesverwandtschafl  mit  der  Iphi- 
genie.  Fr.  Schlegel  8,  153. 

GEISTESVERWILDERUNG,  f.:  durch  das  sittliche  ver- 
derben und  die  daher  entspringende  geistesverwilderung. 
Fr.  Schlegel  1, 108. 

GEISTESVERWIRRUNG,  f.  beginnende  geisteszerrüttung. 
Campe.  Arndt  ged.  570.    nl.  geestverwarring. 

GEISTESVOLLKOMMENHEIT,  f. :  wie  unaussprechlich  musz 
{im  jenseits)  bei  solchen  gegenständen,  milleln  und  allsei- 
tigen beförderungen  der  erkenntnis  unsere  geislcsvollkom- 
menheit  sich  erweitern  nnd  erhöhen !  Lavater  aussichten  in 
die  ewigkeit  3,  34. 

GEISTESVORZUG,  m.:  man  kann  sich  nicht  alle  geistes- 
vorzüge  erwerben,  die  man  sich  wünscht.  Garte  anm.  tu 
Cic.  de  off.  3,  27. 

GEISTESVVAARE,  f.  geisteserzeugnis,  als  waare  gedacht,  d.h. 
unter  die  leute  gebracht,  geistige  waare:  er  überreicht  mir  dabei 
meine  eigene  geisteswaare,  nur  von  seiner  band  geschrieben. 
Knigce  Umgang  m.  m.  3, 10. 

GEISTESWAFFE,  /.  waffe  im  geisteskampfe :  geisteswaffcn, 
arma  spiritualia  Stieler  2435. 

GEISTESWAtJE,  f.:  oft  wiegt  die  bewunderung  mehr  auf 
der  geisleswage,  als  ihr  gegenständ.  J.  Paul  53,71. 

GEISTESWANDERUNG,  f.  Wanderung  in  der  geisitsmelt: 
ich  komme  eben  von  einer  geisleswanderung  zurück,  ein 
schnupfen  hinderte  mich  zu  schreiben,  da  habe  ich  meiner 
Phantasie  einmal  den  zügel  schieszen  lassen  (mit  einem  dich- 
terplane), ScHii.i  ER  an  Körner  2,  57. 

GEISTESWEBEN,  n.:  ich  rede  gern  von  ernstliaflen  din- 
gen, von  geistesweben ,  von  emplindungen ,  hier  {bei  ienge- 
ftldt)  kann  ich  es  nach  herzenslust.  Schiller  an  Körner* 
t,  208  (in  der  I.  ausg.  geistcswerken  l,  824),  weben  eig.  für 
wehen,  t.  u.  geist  2,  e. 

GEISTESWEti,  m.  geistesbahn,  geistesgang:  datier  finden  wir 
bei  einem  jeden  dieser  groszen  schriflsteller  einen  andern 
und  eigenen  geiü|ei«\\eg  des  nachdenkens.  Fr.  Schlecfl  1, 71. 

GKISTESWEIIE.N ,  wehen  des  geistes  {vgl.  geislesweben): 

wt«  froniRie  »seien  weixn, 

durchweht  von  geUteiwebn.     Arndt  geil.  &92. 

(ihiSTESWELT,  f.  weit  des  grittes,  grislige  weit  (vgl.  geJMer- 
wrll),  norh  bei  Ckuru  fehlend,  aber  gewitt  (Ilter,  eines  dit  hier* 
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geistesweit,  die  deutsche  geistesweit,  die  höhere  geistesweit 
u.  ähnl.: 

wer  einmal,  berr,  dich  aogerufen, 

tritt  ein  in  fremde  geistesweit.    Fb.  Sculkcel  10,126. 

GEISTESWENDL'NG,  f.  gewohnte  oder  angeborne  richtung 
und  gäbe  des  geistes,  tour  d'esprit:  es  gehört  eine  eigene  gei- 
steswendung  dazu,  um  das  gestaltlose  wirkliche  in  seiner 
eigensten  art  zu  fassen  und  von  hirngespinsten  zu  unter- 
scheiden. GöTHE  22,  255.  50,  155  {spr.  in  pr.  933). 

GEISTESWERK,  n.  werk  des  geistes,  anfangs  zu  geist  ab 
schöner  geist,  nach  franz.  oeuvre  d'esprit  (s.  «.  geist  24,  d  a.  e.) : 
die  wenigen,  welche  damahls  in  Deutschland  geisteswerke 
dieser  art  zu  heurtheilen  fähig  waren.  Wieland  1,  xsiv;  Les- 
sing suchte  diese  uralte  art  tou  kleinen  geisteswerken  {die 
fabel)  .  zu  ihrer  ursprünglichen  lauterkeit  zurückzuführen. 
BoüTERWEK  gesch.  d.  poesie  11,150;  auch  ausdrücklich  schönes 
geistesw.,  d.h.  werk  des  schönen  geistes:  der  genusz  schöner 
geisteswerke  darf  nie  ein  geschält  sein.  W.  Schlegel  Athen. 
1*,  146.  im  allgemeinen  sinne:  jedes  geistes  werk  trägt  den 
Charakter  seiner  zeit.  Fr.  Schlegel  philos.  torl.  2,219;  will 
rez.  nicht  etwa  auszöge  und  einzelne  Schönheiten  ausreiszen, 
welche  so  oft...  bei  organischen  geisteswerken,  wie  dieses 
{Fichtes  reden  an  die  d.  nation)  ein  peinliches  gliederaus- 
reiszen  sind.  J.  Paul  44, 102. 

GEISTESWIND,  m.  spiritus  dei  Stieler  2464;  5.  geist  1,6. 

GEISTESWISSENSCHAFTEN,  plur.  neuerdings  im  gegensatz 
SU  den  naturwissenschaften,  also  philosophie,  geschickte,  philo- 
logie  U.S.  IC.;  vergl.  geistesphilosophie  und  geist  und  natiur 
sp.  2699 /i?. 

GEISTESWOLLDST,  f.  geistige  woUust :  ich  will  aus  meinem 
gedächtnis  einzele  züge  für  die  wenigen  sammeln,  denen  das 
bild  eines  würdigen  mannes  (Klopstocks)  geisleswollust  gewährt. 
Stcrz  1,  Isl. 

GEISTESWORT,  n.  wort  des  {heiL)  geistes,  vergl.  geistes- 
»prache : 

bab  ich  doch  mit  geisiesworten 
zusammengebracht  eine  gemein. 

GöTHK  13,  69  (paler  Brey). 

GEISTESWÜRDE,  f.:  allenthalben  in  seinen  (J.  Baldes) 
gedichten  siebet  man  seine  ausgebreitete  . .  weltkänntnisz,  bei 
einer  äcbtphilosophischen  geisteswürde.  Herder  27,4  S.  vgl. 
geisterwürde. 

GEISTESZAUBER,  m.  geistiger  zauber:  befieundung  mit 
dem  geistes-  und  glückszauber  eines  verführerischen  feindes 
(Napoleons).  Beckers  treltgesch.  14,42. 

GEISTESZERMALMLNG,  f.:  aber  wer  Ton  den  erstem 
quälen  und  plagen  (d.  h.  unter  einem  despotischen  regiment) 
eine  beschreibung  machen  wollte,  der  müszte  von  ganz  un- 
faszlichen  leiden  reden,  von  namenlosen  wunden  der  seele, 
geisteszermalmungen,  herzenszerknirschungen.. Klinger  11,S0. 

GEISTESZERRCTTLNG,  f.  der  höchste  zustand  der  geistes- 
störung  (Campe):  in  dem  traurigen  zustande  der  geistes- 
zerrüttung.  Fb.  Schlegel  12, 56. 

GEISTESZÜSAMMENHäNG,  in.  Zusammenhang  der  geister- 
weit (s.  sp.  2733):  dieses  allgemeinen  geisteszusammenhangs 
folgen  u.  s.  w.  Schiller  1, 9S. 

GEISTESZUSTAND,  m.:  der  geisteszustand  der  mehrsten 
menschen  ist  auf  einer  seile  anspannende  und  erschöpfende 
arbeit,  auf  der  andern  erschlaffender  genusz.  Schiller  X,  505; 
blutentleerungen  und  sonstige  reinigungen,  verbunden  mit 
gesunder  pbilosopbie  . .  würden  unsern  Huffmann  . .  zu  einem 
gesunden  geisteszustand  wieder  zurückgebracht  haben.  Göthe 
46,272;  man  wird  aus  diesen  Umgebungen  sich  Newtons 
eigenen  geisteszustand  eher  vergegenwärtigen  können.  54, 106. 

GEISTESZWANG,  m.  zwang  über  einen  geist  ausgeübt:  alle 
lebliaftigkeil  des  knaben  in  einem  dumpfen  geisteszwange  zu 
ersticken  {bei  der  erziehung).  Schiller  IV,  263.  zwang  durch 
einen  geist  ausgeübt,  zauberhaft  {vgl.  höUenzwang): 

nun  eilig,  mädcben!  sind  wir  doch  den  zauber  los, 
der  alt-thessaliscben  vettel  wüsten  geistesiwang. 

GöTBK  41,245. 

GEISTESZWILLING,  m.  zwilUngartiger  geistesbruder :  die 
geistes-zwillinge  wurden  so  vertraut,  dasz  Wolfgang  diesen 
abend  dableiben  muszte.  J.  Fall  39,  35. 

GEISTFADEN,  m.  neben  lebensfaden,  als  einheit  des  be- 
wusiten  lebens:  der  gedanke,  der  geistfaden  wird  mitreiszen, 
wenn  der  lebensfaden  reiszt.  Hippel  lebensl.  3, 144. 

GEISTFÄHIG,  fähig  den  {htil.)  geist  aufzunehmen,  zu  fassen: 
geistfähige  herzen.  Danhaüei  ev.  nem.  414. 
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GEISTFLAMMEND,  flammend  von  geist  und  leben  (s.  unter 
geist  19,/): 
durch  ihn  wiurd  ihr  gemüth  geyst-flammend  stehts  entzündt. 

RoapLKR  103. 

GEISTFLEISCH,  n.  durchgeistetes  fleisch:  es  ist  gott  in 
diesem  fleisch  {Christi  leib),  ein  gottesfleisch,  ein  geistfleisch 
ists.  Luther  3,  374". 

GEISTFÖRMIG,  mhd.  geistförmic,  s.  unter  geistig  I,a. 

GEISTFORSCHER,  m.:  ich  bin  weder  neugierig  noch  zu- 
dringlich, aber  diesz  ist  ein  so  wichtiger  fall  für  den  geist- 
und  sinnforscher ..  Göthe  21,191  {wanderj.  1,10),  im  gegensatz 
zum  bloszen  wortforscher  oder  der  sonst  nur  dem  äuszeren  nach- 
forscht; vgl.  geist  und  sinn  unter  geist  16,  a.  26,  &. 

GEISTFREUDE,  f.  spiritualis  kelitia  Stieler  552,  jetzt  geistes- 
freiide. 

GEISTGEBERDE,  n.  geistiges  gebaren,  thun  und  lassen,  wesen 
und  leben,  s.  unter  geberde  f>,dff.,  wo  auch  das  neutrum  bei 
Ringwaldt  deutlich  auftritt: 

der  groszen  frewdn, 

so  dort  an  uns  in  geistgeberdn 

sol  ewig  offenbaret  werdn.     Riscwaldt  tr.  Eck.  Fl'; 

(wird  belohnt)  darnach  er  auf  der  erd 

bekommen  hat  ein  geistgeberd.     D3'; 

lehrer  .  .  geziert  mit  geistgeberdn.  evang.  Q7*. 
GEISTGEBOREN,  aus  dem  geist,  vom  geist  geboren,  s.  geist 
19,  b,  8:  {die)  den  flüchtigen  reiz  der  Unterhaltung  höher 
schätzen,  als  die  geisteserhebung  und  geistesbildung,  welche 
die  echt  geistgebornen  Schöpfungen  gewähren.  Hall.  lU.  zeit. 
1S47  s.  83;  es  ist  tiefstes  alleinsein,  und  doch  im  mittel- 
punkte  des  all,  'all-ein'  nennt  es  unsere  geistgeborne  deutsche 
spräche.  Acerbach  deutsche  abende  (1S67)  108.  vgl.  im  16.  jh. 
'aus  gottes  geist  geboren'  unter  geistler. 

GEISTGEDICHT,  n.  geistiges  gedieht,  von  der  geisterweit: 

mein  geistgeticht  vom  bimelssal. 

RiNGWALDT  Ir.  Eck.  K7', 
es  ist  eben  der  treue  Eckart. 

GEISTGELEHRT,  ron»  oder  im  heil,  geist  gelehrt,  ein  partei- 
wort  in  den  religiösen  kämpfen  des  16.  jh,  {s.  u.  geist  10,  g.  h) : 
wer  hie  anders  thut  denn  sie  (die  schwermer),  der  ist  ein 
zwifelliger  papist,  der  henket  und  mordet  Christum,  und 
müssen  schriftgelerten  sein  (heiszen).  wer  es  aber  thut,  der 
ist  schon  in  den  geist  hinein  gesprungen  mit  stifeln  und 
mit  allem  und  ist  ein  geistgelerter.  Luther  3, 61' ;  also  hiesz 
Müntzer  uns  Wittemberger  theologen  die  schriftgelerten  und 
sich  den  geislgelerten,  und  im  nach  viel  ander  mehr,  von  den 
eonciliis  i  2',  s.  Dietz  2, 54*.     vgl.  auch  Lother  unter  geister. 

GEISTGE.NOSZ,  m.  teufelsgenosz :  das  nit  erfunden  werde 
in  dir . .  ein  tagv^eler  odder  ein  geistgenosz  odder  ein  hexen. 
ausleg.  der  ep.  u.  ec.  vom  christtag  (1522)  fff3',  var.  zu  b  Mos. 
IS,  10  (vulg.  auguria),  s.  Dietz  2,  54',  mit  der  erklärung :  die 
geislgenossen,  ich  weisz  nit  wie  ich  sie  sonst  nennen  sol, 
die  den  teufel  in  ein  Spiegel,  bild,  stock,  schwerd,  glas, 
christall,  fingernagel,  kreisz,  rutten  und  dergleichen  be- 
schweren und  alda  heimlich  schetz,  geschieht  und  ander 
ding  sehen  wollen;  s.  unter  geist  7, A  der  geist  schlechtweg 
für  der  böse  geist. 

GEISTGESCHÄRFT,  vom  {heu.)  geist  geschärft: 

gört  an  das  geistgeschärfte  schwert, 
des  herren  wort,  das  wol  bewehrt 
die  feinde  macht  zu  schänden. 

Rist  himml.  lieder  4,213. 

GEISTGÖTZE,  m.  götze,  abgott  für  den  geist,  d.h.  ein- 
gebildeter. Paracelscs  1,  91';  s.  geistheiliger. 

GEISTGRÜNDIG,  im  grund  des  geistes  seinen  sitz  habend: 
das  dieser  betrieglicher  schediicher  list  keinen  menschen  frei 
leszt,  sondern  ganz  geistgründig  in  allen  ist.  Luther  1,23*. 
3,  5',  wol  öfter  und  gewiss  auch  in  gutem  sinne. 

GEISTHALTEND,  geist  enthaltend,  mit  geistigem  gehalt:  eine 
geisthaltende  flüssigkeit.  hannov.  magaz.  1840  s.  188. 

GEISTHEILIGER,  m.  eingebildeter  heiliger :  und  wie  der  leib 
sein  fanlasey  damit  braucht  und  spill  (mit  den  geschnitzelten 
heiligen),  also  possierts  der  glaub  auch  und  macht  ein  geist- 
götzen  daraus,  aus  desselbigen  geistbeiligen  krafu  Parac.1,91'. 

GEISTHEIT,  f.:  diese  geistige  viehheit,  oder  verviehte  geist- 
heiU   TiECK  ges.  nov.  9,120;    vergl.  voikheil  Götbe  19,103  H. 

GEISTHELL,  von  hellem  geiste,  hell  im  geiste: 

kltre  den  blick,  geistbeller  Jacobil 

Voss  ged.  1802  1,243  (1825  3,69). 

jetzt  wäre  geisteshell  willkomnuner,  vgl.  z.  b.  geistestief. 
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GEISTHÜNGERIG,  hungerig  nach  dem  (heil.)  geist :  das  man 
die  leutc  zum  ersten  durchs  geselz  tödle  und  alle  ir  vcr- 
messenheit  zu  nichle  mache,  damit  sie  sich  erkennen  {in 
sich  gehen,  s.  unter  kennen  10,  c),  geisthungerig  und  gnad- 
dürslig  werden.  Luther  1,381';  merk  des  kölers  glauben,  der 
gleubt  und  weisz  nicht  was  er  gleubt.  sind  das  nicht  schöne 
lerer,  sonderlich  für  gcisl hungerige  gewissen?  Spangenberg 
böse  sieben  (1562)  Cccl'. 

GEISTHURE,  f.:  die  hohen  schule  zu  Paris  ist  .  .  .  die 
groszist  geysthure,  die  von  der  sonnen  beschinen  ist.  Luther 
ein  urteil  der  theologen  1521  D2'  (Dietz  2,55'),  in  anspielung 
auf  die  apokali/pse. 

GEISTIG,  adj.  zu  geist  neben  geistlich  (s.  auch  geisfin  und 
geistisch),  mhd.  geistic,  doch  nur  selten  und  vorübergehend, 
nd.  geistich  (s.  a.  e.),  nl.  geestig,  auch  geestachtig  (in  der 
bedeulung  2,  a). 

l)  Die  geschichte  des  hochd.  wertes  ist  ziemlich  merkwürdig, 
namentlich  in  seinem  Verhältnis  zu  geistlich  (vgl.  3,  l),  durch 
velches  es  lange  mit  vertreten  wird;  es  setzte  zweimal  an,  im 
14.  und  17.  Jh.,  ohne  durchzudringen,  erst  im  18.  jh.  bricht  es 
aUmdlich  durch  (s.  3). 

a)  mhd.  erscheint  es  (s.  Lexer  1,799)  tn  geistlich  philosophischem 
gebrauch  bei  Eckhart,  von  ihm  wie  es  scheint  gebildet,  aber  nur 
als  abwechselung  mit  dem  längst  bestehenden  geistlich,  nebst 
geistekeit  und  geistlicheit :  du  soll  got  minnen  nihtgeistllrhe, 
da;  ist,  da;  diu  sele  sol  nihtgeistic  sin  und  cntbloejet  aller 
geistekeite.  wand  die  wlle  din  s61e  geislförmic  ist,  so  hat 
si  bilde,  die  wile  si  bilde  hat,  so  hat  si  niht  einikeit  noch 
einbserekeit . .  bar  umbe  sol  din  sele  nihtgeistic  sin  von  allen 
geisten  unde  sol  stdn  gcislel6s  u.  s.  w.  SU),  19  ff.,  wo  denn 
geist,  ganz  anders  als  wir  gewohnt  sind,  als  die  noch  nicht 
höchste  kraft  oder  stufe  des  Seelenlebens  behandelt  wird,  da  sie 
noch  mit  bilden  zu  thun  hat  (vergl.  unter  gedanke  5,  a,  auch 
geist  15,  c);  s.  auch  von  geistekeit  auf  den  heil,  geist  bezogen 
176,  16,  von  geislikeit  gotes  520,20,  von  geistekeit  oder  geist- 
licheit der  s6le  520, 24 /f.  (auch  von  entgeistikeit  und  inge- 
geistikeit).  bei  einem  geistlichen  dichter  im  heutigen  sinne, 
wieder  beide  Schwesterbildungen  gesellt: 

diu  8ta;te  ist  geistlich  geistig, 

reiner  tierzen  ein  spiramen, 

des  heiligen  geistes  flameii.    Liszberg  lielfi-f.  2,438. 

b)  später  aber  ist  das  wort  wieder  verschwunden,  die  voce, 
und  wbb.  des  15.  16.  jh.  kennen  nur  geistlich,  wie  die  Schrift- 
steller, erst  im  j.  1616  bei  Henisch  1445  auch  geistig,  aber  in 
den  bedeutungen  argutus,  ingeniosus,  solers  und  scitus,  elegans, 
bellus,  venustus,  und  beides  als  vox  belgica  bezeichnet,  d.h. 
wörtlich  aus  Kilian  genommen,  der  gheestigh  so  aufführt,  so 
gehört  denn  auch  geistig  bei  Opitz,  das  At)ELUNG  beibringt, 
zu  seinen  entlehnungen  aus  dem  nl.  (sonst  damals  sinnreich 
genannt),  in  dem  gedichte  aus  Paris  an  Zincgref: 

wer  nicht  den  liimmel  fühlt, 
nicht  scharr  und  geistig  ist,  nicht  auf  die  alten  zielt, 
nicht  ihre  schrirten  kennt  .  .  .  der  ist  ein  guter  mann, 
und  kein  poete  nicht.  Opitz  1641  «.669  (2,28  Fcllg.). 

noch  jetzt  gilt  n/.  geestig  auch  für  geistreich,  witzig,  talentvoll 
(geestig  zijn  geistreiche  dinge  sagen),  im  n.  jahrh.  auch  in  be- 
sonderer anwendung  auf  kunst,  s.  das  grosze  nl.  wb.  III,  753. 

e)  von  unsern  wbb.  gibt  zwar  am  ende  des  17.  jh.  Stieler  639 
geistig,  argutus,  ingeniosus,  aeumine  ingenii  praeditus,  solers, 
cordatus,  perspicax,  aber  man  sieht  die  einwirkung  von  Heniscm 
{tgl.  die  anm.  sp.  1127),  der  da  nur  weiter  ausgeführt  ist,  wenn 
auch  das  geistig  hei  Opitz  im  17.  }h.  weiter  gebraucht  sein  wird, 
wie  i.b.  geistigkeil  (I)  bei  Leirnitz  bezeugt,  auch  'geistig, 
geistreich,  spiritoso'  M.  Krämer  (I67s)  522*.  wie  es  aber  in  dieser 
bedeutung  überhaupt  nicht  durchgedrungen  ist  (tgl.  3,i),  so  fehlt 
et  überhaupt  wieder  in  den  wbb.  nachher,  bei  ltÄi)i.EiN,  Ludwig, 
Alk«,  noch  bei  Stkixbacii,  Krisch,  Weber  (I74.S),  obwol  es  auch 
dem  leben  schon  nicht  fremd  war  in  einer  bestimmten  bedeutung 
(2,  a),  in  der  heutigen  aber  vertrat  immer  noch  gclNlIirli  seine 
stelle  mit. 

J,  a)  Im  IS.  jahrh.  erscheint  es  wieder  als  adj.  zu  geist  von 
hier,  wein  u.  d.,  spiritus  (t.  geist  12):  einige  brauer  decken 
um  A'iese  zeit  den  kes^el  oder  die  pfanne  feHtc  zu,  dasz  der 
brudem  beivatmnen  und  da«  hier  dp'tlo  geistiger  »nd  starker 
bleibe,  öeon.  lex.  I.pz.  1731  »p.  29«,  geitlhalliger ;  ein  geistiger 
wein ,  *«»  geistreicher ,  der  viel  flüchtige  wirksame  thrile  hat ' 
AntLOnc  (flüchtig  als  gegensatt  zu  phlegiiia,  i.  geint  12,  fr.  e). 
geitüge  getrloke,  tpir\tuosa:  eine  •cbOne  gegend,  ein  kUntl- 


liebes  gemalde,  die  beste  inahlzeit,  das  geistigste  getränke.. 
alles  ist  mir  ziu-  last.  Geleert  5, 38  (29).  auch  es  riecht 
geistig,  nach  spiritus: 

der  sciuank  der  klafft  und  geistig  riecht's  .  . 

ein  lläschchen  scluiapps  ergrcir  ich  da. 

Göthe  47,85  (3,115  //.). 
bildlich  (vgl.  von  ^geistiger  gärung'  unter  b): 

sein  herz,  von  liefen  rein, 

wird  geistig  nur,  niciii  sauer, 

er  wird,  wie  edler  wein, 

veredelt  durch  die  dauer.     Voss  qed.  (1825)  3,222. 

6)  auch  chemisch,  ursprünglich  alchymistisch  (s.  gc'ist  12,  a.d)' 
die  Scheidekunst  ziehet  aus  groben  irdischen  niaterien  das 
wirksame  und  geistige  heraus.  Adelung;  ein  geistiges  salz. 
Heynatz  antib.  2,  21,  für  ^spirituös'  (vgl.  salzgeist  unter  geist 

12,  a),  es  ist  ihm  noch  die  gewöhnlichste  bedeutung  (i.  j.  1797); 
durch  die  ganze  natur  ist  ein  flüclitigcr,  geistiger,  saurer 
aetlier  verbreitet,  von  ihm  durchdrungen  sind  alle  gewächse, 
alle  gewässer  und  steine  u.s.w. 

Neubeck  gesundbr.  16  (s.  u.  gas  3,a); 
die  dämmernde  grotte  (der  nymphe), 
wo  sich  ihr  geistiger  quell  ergieszt.  52. 

geistige  gürung,  eigentlich  gärung  der  chemischen  lebensgeisler : 
auch  in  der  brodhäckerei  spielt  sie  (die  kohlensaure)  eine 
wichtige  rolle,  indem  der  inehlteig,  durch  zusatz  von  hefen 
oder  Sauerteig  in  geistige  gährung  versetzt  .  .  .  aufschwillt. 
Karmarsch  techn.  wb.  s.  v.  kohlensaure,     s.  auch  u.  geistigkeit. 

c)  wie  damit  den  chemischen  u.  a.  Stoffen  urspr.  wirklich  ein 
geist  oder  geister  beigelegt  waren  (s.  geist  11),  so  berühren  sich 
diese  auch  wirksam  mit  den  leben sgeistern  in  uns  (s.  geist  13): 
man  stelle  sich  zwecn  Icute  vor,  von  denen  der  eine  wasser, 
der  andre  wein  trinkt,  dieser  fühlt  die  geistigen  bewegungen 
seines  erwärmenden  getränkes,  und  der  wassertrinker  fühlt 
sie  nicht.  Gellert  5, 150  (113). 

3)  Endlich  als  adj.  zu  geist  überhaupt  im  eigentlichen  sinne, 
jetzt  nach  allen  möglichen  richtungen  reich  entwickelt,  aber  erst 
im  18.  jahrh.  langsam  neu  aufkommend ,    da  sein  auftreten  im 

13.  U.  jh.  (l,a)  keine  folge  gefunden  hatte,  s.  auch  geistisch, 
das  selbst  schon  dafür  zeugnis  gibt,  wie  das  späte  vorkommen 
von  geistlich  für  geistig  gleichfalls,  dasz  letzteres  auch  länger 
nach  1750  noch  durchaus  nicht  fest  stand. 

a)  im  gegensatz  zu  leiblich,  körperlich,  stolTlich,  sinnlich 
«.  ähnl.  (s.  geist  20),  z.  b.  bei  Brockes  in  einer  Schilderung 
der  rose: 

der  roten  färben  süszer  schein 

scheint  leiblich  nicht,  nein  geistig  fast  zu  sein, 

da  er,  nachdem  als  man  die  rose  drehet, 

bald  von  bald  nach  dem  licht'  entstehet  und  vergehet. 

irä.  iciijii.  in  goll  1  (172^),  84; 
quell  aller  geistigen  Vollkommenheiten  {(jotl).    1,49b; 
unsre  geister  (tebpnsfjeinter,  s.  geist  13)  selber  scheinen 

ein  behendes  feur  zu  sein, 
und  es  wird  kein  mensch  verneinen, 

dasz  man  meistens  das  allein 
herrlich,  schön  und  edel  nennet, 
worin  geistig  feucr  brennet.     1,386; 
niillioiien  creaturen,  welche  geistig,  leben,  schweben 
unsichtbar  um  unser'  erde.  5,291, 

er  scheint  es  zuerst  in  gang  gebracht  zu  haben  (bei  Haller, 
Drollincer,  Hagedorn  suchte  ich  vergeblich  danach),  s.  auch 
unter  geistigkeit  3;  dann  bei  Wieland,  der  ja  in  der  jugend 
ein  Verehrer  von  Brockes  war: 

jetzt  zeigt  sich  nnserm  geist  das  ewig  feste  band. 

das  die  gescliüpfe  knüpft  nii  die  allniAcht'ge  band. 

durch   sie    nur   lebt   der   trieb,   der  in  den  wescii  schl&get 

(liHts.icrl), 
die  einen  körperlich,  die  andern  geistig  reget. 

iiudii'  der  diiiijv  2,  70; 
nun  zeigt  sich  der  gebrauch  (nuttcn)  des  Stoffs ,   der  sell>~i 

nicht  denkt, 
und  doch  gefQhl  und  lust  den  grist'gen  wesen  schenkt. 

3,:i7C; 
diiKZ  selbst  die  geini'gp  schnnr  eniptlndcnder  substuiKcn 
ans  dichtem  sloff  be»lvlit  (>'.  /i.  als  iiniirrrimlliril).    3, :il 
sie   (die  momidpii)   üiiid ,    erxAlilt   man   uns,    uukdrpcrili  Im 

Spiegel, 
in  welche  sich  die  well  mit  feinen  lügen  dnickt, 
wohin  ein  jedes  ding  sein  geistig  bildnis  Kchlckl.  .3,128; 
kurz,  als  ein  mnrmorblld  ist  schweiter  Hlaffaidine 
iiiilfiiighnr  ein  werk  der  schönen  natur 
in  liiii-i   llerriini.«  gn<>chmnrk.    doch  atisdriick  oder  inlena 
\'i  l.iiiiii'ii  sie  nicht!    so  wenig  als  grieclilsclien  ronlourl 
iiiilitN  von  dem  geistigen  reiz,  den  nur  ilie  kenner  fiihlen! 
tinifr  Amndit  (1771'  I.HW; 
in  der  iialur  nennen  wir  jede  tröge  malerie  todl.   je  mehrere, 
Je  edlere  krlfte  sich  in  ihr  regen,  desto  mehr  erscheint  »ie 
UM  geiitig,  gettlvoU.  Hkrdkr  XX,  44; 
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dann  hat  er  die  theile  in  seiner  band. 

fehlt  leider!  nur  das  geistige  band.    Götb«  12,%, 

der  geist  als  verbindende  einheit  (vergl.  geist  26,  ^j;  die  seele 
hat  einen  thätigen  einDusz  auf  das  denkorgan.  sie  kann  die 
materielle  ideen  stärker  machen  —  und  so  mit  macht  sie 
auch  die  geistigen  ideen  stärker.  Schiller  1,91,  vergl.  sinn- 
liche idee  90, 16;  wenn  man  annehmen  darf,  dasz  die  wesen, 
in  sofern  sie  körperlich  sind,  nach  dem  centrum,  in  sofern 
sie  geistig  sind,  nach  der  peripherie  streben,  so  gehört 
unsere  freundin  (Makarie)  zu  den  geistigsten.  Göthe  23,  218 
{wanderj.Zjlb);  indem  ihr  geistiges  ganze  sich  zwar  um  die 
weltsnnne,  aber  nach  dem  überweltlichen  in  stätig  zuneh- 
menden kreisen  bewegte.  219 ;  gei>tige  form,  im  gegensats  zur 
sinnlichen.  "23,247  (spr.  in  pr.  6SS),  wie  innere  form  44,  2. 
33,203  (Creiz  2, 15S,  WiELASD  1,21);  er  findet  keine  geistigen 
lebendigen  symbole  . .  er  bedient  sich,  um  das  ..  unbegreif- 
liche zu  erklären,  der  crudesten  sinnlichen  gleichnisse. 
53,199;  dieses  (ideal)  präge  er  aus  in  täuschung  und  Wahr- 
heit . .  präge  es  aus  in  allen  sinnlichen  und  geistigen  formen 
lind  werfe  es  schweigend  in  die  unendliche  zeit.  Schiller 
X,301  (9.  ästh.  br.).  auch  im  gegensatz  zu  irdisch,  von  Khpstock: 
ein  mann,  der  irgend  ein  irdisches  thun  durch  geistige  an- 
rcgung  zu  veredeln  . .  weisz.  Göthe  26, 123. 

b)  der  Steigerung  des  geistigen  in  seinem  verhalten  zum  körper- 
lichen oder  sinnlichen  {vergl.  geist  24,  a  a.  e.)  entspricht  auch 
grammatische  Steigerung: 

ob  sie  (die  zweite  classe  der  monaden)  gleich,  ungeschickt 

2u  geistigern  gedanken, 
nur  durch  die  sinne  sich  mit  schlechtem  Stoffe  speist. 

WiKLASD  natur  der  dinge  3,294, 
d.  i.  gedanken,  die  schon  mehr  geistiger  natur  sind;  die  künste. . 
wodurch  einige  alte  Völker  diese  so  geistige  kunst  {die  ton- 
kunst)  noch  geistiger  zu  machen  ..  suchten.  Herder  IV,  112; 
dsirch  ein  geistiges  gleichnis  diese  unfaszlichen  wesen  aus 
dem  reiche  der  Sinnlichkeit  in  ein  geistigeres  herübergespiell 
zu  haben.  Göthe  53,196;  es  scheint,  dasz  Schillers  krank- 
heit  ihm  sein  geistiges  noch  geistiger  macht,  frau  y.  Stei5 
an  Charl.  r.  Schiller  2,304; 

o  edelsinn,  des  guten  herzens  kröne  .  .  . 
beweis  und  strahl  der  ewigkeit  des  geistes  .  .  . 
0  edelsinn.  du  geistigster  der  sinne  .  .  . 

Latater  das  menscht,  herz  3,249; 
vgl.  u.  a  von  Makarien,  die  zu  den  geistigsten  wesen  gehört 
Göthe  23.218;  wenn  unser  seelenconcent  (so  I.)  am  geistig- 
sten gestimmt  ist.  25, 191. 

c)  der  bereich  des  gebrauchs  ist  weit  und  unerschöpflich,  z.  b. 
geistige  freude,  geistesfrevde :  wie  würdig  unserer  bestimmung 
ist  die  ernste  geistige  freude,  die  ihr  {grosze  gedanken)  ein- 
flüszet.  WiELASD  Sympathien  (1758)  78;  nimm  gott  aus  dem  all, 
so  ist  alles  vernichtet,  jede  höhere  geistige  freude,  jede  liebe, 
und  nur  der  wünsch  eines  geistigen  selbermords  bliebe  übrig. 
J.  Paul  61,299.  so  besonders  für  den  gtn.,  irie  geistiges  reich 
für  reich  des  geistes,  die  geistige  weit,  geistesweit  u.  ähnl.: 
indem  (in  Deutschland)  das  politische  reich  wankt,  hat  sich 
das  geistige  immer  fester  und  vollkommener  gebildet.  Schiller 
XI,  414;  wie  grundtief  die  Veränderungen  in  dem  geistigen 
reiche  in  Deutschland  waren.  Gervinüs  gesch.  d.  19.  jh.s,^S; 
geistige  Schönheit,  klarheit,  stärke,  hobeit  u.  a. : 
himmlischer  söhne 
geistige  schöne.      Göthr  12,75; 

dasz  in  den  menschen  so  viele  geistige  anlagen  sind,  die  sie 
im  leben  nicht  entwickeln  können.  16,198;  geistiges  leben, 
wachslhum.  gedeihen  u.  s.  ir. ;  das  besuchen  der  kirchen  und 
der  streit  über  die  religionslehren  ward  eine  besondere  art 
von  geistiger  Unterhaltung.  Schlosser  «rW/j.  4,468;  der  mangel 
an  geistiger  bewegung  (beweglichkeit) ,  welcher  den  Römern 
im  gegensatz  mit  den  Griechen  eigenthümlich  war.  3,  470 ; 
diesz  rastlose  geistige  fortbewegen  eignete  ihn  (Schiller)  auch 
so  vorzugsweise  der  poesic  und  in  ihr  der  dramatischen. 
Hcmboldt  an  A'örnfr  119.  geistige  ruhe,  geistiger  friede  u.a., 
aber  auch  geistige  triigheit,  Stumpfheit,  schwäche,  flachheit, 
Verkommenheit,  geistige  Störung,  Verstimmung  u.a.,  geistige 
gäning  I.  I'acl  31, 02.  femer  geistige  annäherung  zwischen 
zweien,  beriihning,  Vereinigung  u.  d.  (vgl.  geist  19,  m):  hier 
i«t  unter  liebe  da«  edelste  bediirfnis  geistiger,  vielleicht  auch 
körperlicher  Vereinigung  gedacht.  Göthe  45,  322. 
d)  dazu  auch  als  adv.,  ziemlich  vielseitig,  z.b.: 

die  »oelen  schienen  ohne  worteslaut 

sich  ohne  mittel  geistig  zu  ben'ihren. 

ah  sich  mein  athem  mischte  mit  dem  ihren. 

Schiller  braut  von  Met».  (1803)  83, 


hier  wie  im  geist,  mit  dem  geist  oder  den  geistern ;  ein  kunst- 
werk  musz  geistig  erfaszt,  genossen  werden,  in  seinem  geiste 
oder  mit  dem  innersten  geiste  des  genieszenden  oder  beides;  geistig 
empfinden,  im  geiste  (vgl.  geist  17,  e) :  man  hat  mir  nun  eine 
andre  wohnung  angeboten  . . .  hinten  nach  dem  gebirge  hin, 
worüber  sie  eine  grosze  freude  hat,  und  die  berge,  die  noch 
hinter  mauern  von  wölken  verborgen  liegen,  schon  vorläufig 
geistig  empfindet  Hegser  molk.  1,14;  muszle  es  ihm  (Göthen) 
unmöglich  sein,  sich  der  revolution  geistig  zu  bemächtigen. 
ViLMAR  nat.  lit.  2,271.  bei  adjectiven,  z.b.  wie  einem  geistige 
gaben,  grosze,  Überlegenheit  u.a.  beigelegt  werden,  so  heiszt 
er  auch  geistig  begabt,  grosz,  überlegen,  aber  auch  geistig 
unbedeutend,  geistig  gleich  null  u.  ä.  wer  geistige  anregung 
gibt,  heiszt  auch  geistig  anregend,  und  andere  fühlen  sich  von 
ihm  geistig  angeregt,  aber  auch  geistig  todt,  in  geistigem  tode 
lebend  u.  s.  w.     auch  verbunden,  z.  b.  geistig-schön  (j.  schöner 

geist  sp.  2706) : 

ohne  wandel  durch  die  jähre  .  .  . 
leuchtet  hoch  das  reine  klare 
geistig-schöne,  gute,  wahre 
dieser  seel'  in  ewigkeit.      BiJrcer  122'; 

geistig-ungewöhnlich  J.  Pall  43, 14S;  s.  auch  unter  f. 

e)  auch  substantivisch  das  geistige,  z.  b. :  ich  bringe  nichts 
vor  mich  im  zeichnen,  jetzo  sehe  ich  täglich  mehr  wie  (nur) 
eine  anhaltende  mechanische  übung  endlich  uns  das  geistige 
auszudrücken  fähig  macht.  Göthe  an  frau  v.  Stein  2,  187,  das 
im  geiste  ruhende  oder  lebende;  wie  er  (der  Grieche)  jeder  idee 
sogleich  einen  leib  anbildet  und  auch  das  geistige  zu  ver- 
körpern strebt.  Schiller  X,  69;  den  menschen  immer  bei 
seiner  totalität  zu  behaupten,  das  physische  zu  vergeistigen 
und  das  geistige  zu  vermenschlichen,  an  Göthe  9.  febr.  1798; 
vergl.  sein  geistiges  (d.  h.  Schülers)  frau  v.  Stein  unter  b. 

f)  es  wird  auch  mit  seinen  gegensätzen  verknüpft,  um  diese 
durch  höhere  einheit  zu  überwinden,  wie  geistig -körperlich, 
geistig-sinnlich:  ein  ganzes  bild  voiu  ganzen  menschen,  sein 
geistig- körperliches  dasein.  Herder  Kallig.  l,  168;  so  finden 
wir  keinen  so  geistig-körperlichen  ausdruck  für  das  pulsiren. 
Göthe  53,21;  hier  begeben  sich  Visionen,  geistig -sinnliche 
gegenwarten  treten  auf.  35,357.  ähnlich  geistig- sittlich  (die 
ja  auch  als  gegensätze  erscheinen):  mit  eigener  scharfsinniger 
Zartheit  wurde  dieser  schätzenswerlhe  mann  (Hemsterhuis)  dem 
geistig  sittlichen,  so  wie  dem  sinnlich  ästhetischen  unermüdet 
nachzustreben  geleitet.  30,23S.  auch  noch  enger  'geist-leiblich' 
(vergl.  geistkörper) :  da  die  gesprochene  spräche  von  selbst 
und  nothwendig  aus  dem  leben  des  menschen,  als  eines 
geist-leiblichen  wesens,  hervorgeht.  K.  F.  Becker  oryanism  der 
spräche. 

g)  zuweilen  gleich  geistähnlich,  geistartig,  z.h.: 

zween,  die  mit  mir  überfuhren, 

waren  geistige  naturen.      Uhlasd  67  {über fahrt) ; 

o  lösche  deine  fackel,  tag!  hervor, 

du  geisiee  nacht,  mit  deinem  holden  schweigen! 

Schiller  XI.  208,  die  erwarlung; 
geistige  bilder  stiegen  aus  dem  Zwielicht 
aer  erinnerung,  mich  umschwebten  trübe 
die  gestalten  meiner  entfernten  lieben 

und  der  gestorbnen.     Salis  (ISOS)  46,  abendw^mnt; 

ich  fühle  den  geistigen  hauch  wehen  in  der  mitte  der  freunde. 
Fr.  Schlegel  Athen.  3,93  (vgl.  geist  2,<).  geistiger  leib  (vgl 
geistleib),  s.  Bettine  br.  2,  4  unter  geist  14  a.  e.,  gleich  dem 
biblischen  geistlicher  leib  l  Cor.  15,  44  (s.  geistlich  1,6): 

es  war  als  sähen  sie  auf  seinem  angesicht 

die  dämmerung  von  einem  neuen  leben 

und  wie  von  reinem  himmelslicht 

den  Widerschein  um  seine  stirne  weben, 

der  schon  zum  geistgen  leib  den  erdenstoff  verfeint. 

Wieland  Oheron  9,  40. 

im  hausdeutsch  sagt  man  von  einem  kranken  mit  hohlem  blick 
u.a.:  er  sieht  so  geistig  aus  (a«rA  geistlich),  wie  ein  geist, 
nicht  mehr  wie  ein  mensch ;  s.  geist  4,  h. 

h)  ähnlich  von  einer  optischen  erscheinung :  das  violette  hin- 
gegen wird  das  papier  verlassen  und  als  ein  geistiger,  jedoch 
sehr  deutlicher  streif,  tiefer  unten  über  der  finsternis  schweben. 
Göthe  59,93  (35,384  //.).  auch  folg.  geistige  handrisse  sind 
wol  ähnlich  gemeint,  skizun,  mehr  geistig  als  körperlich:  ich 
habe  selbst  eine  schöne  Sammlung  von  geistigen  handrissen, 
besonders  in  landschaften,  auf  meiner  rückreise  zusammen- 
gebracht. Göthe  an  Lavater  73.  auch  im  volksmund  für  un- 
körperlich, unfest,  flüchtig,  t.b.  wenn  ein  straszenarbeiter  hei 
Leipzig  auf  die  klage  über  schlechten  weg  bei  thauwetler  erwiderte: 
es  ist  zu  viel  geistiges  zwischen  dem  kies  {der  nach  dem  frost 
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aufgestreut  war),  d.  h.  eis  und  schnee  im  auflösen  begriffen ;  es 
sehlieszt  sich  an  das  alchgmistisehe  geistig  2,  6  an. 

f)  auch  an  geistreich,  geistvoll  anklingend  (vgl.  im  17.  jnhrh, 
l,b.  c): 

fröhlich  trinken,  geistig  schreiben.  Göthb  47,45  (3,157  II.); 
dann  folgt  von  Gothe  skizzc  zu  einer  cliarakteristik  von 
Winckelroann,  die  die  köstlichsten  und  geistigsten  resultate 
in  seinem  herrlichen  stil  enthält.  \V.  Grimm  an  J.  Grimm  in 
ihrem  hriefic.  (tSSl)  54.  s.  geist  24  als  reicher  geisl,  esprit  «.  d., 
woraus  sich  das  leicht  ergab,  wie  im  17.  jh.  schon  einmal. 

k)  landschaftlich  aber  auch  für  lebensvoll,  z.  b.  Schweiz,  geistig 
voll  lebhaßigkeit,  muntern  wesens  Staloer  1,438,  tirolisch  auch 
von  Ihieren,  von  menschen  aber  geistig  sein,  von  stolzem  mute 
Schöpf  183,  d.  h.  zu  geist  (2,  d)  lebensgeist. 

l)  über  das  Verhältnis  zu  geistlich  s.  dort;  beide  auch  in  nahe 
beziehung  gesetzt:  adlicher  fraiien,  welche  durchaus  mehr  als 
die  miinner  geneigt  waren,  etwas  geistiges  und  geistliches  auf- 
zunehmen. GöTHF,  26,279;  dasz  Lavater  und  Basedow  geistige, 
ja  geistliche  mittel  zu  irdischen  zwecken  gebrauchten.  296. 
im  folg.  greift  eigentlich  geistig  selbst  in  geistlich  über:  seine 
{Jesu)  bekenner  hofften  auf  die  ersehcinung  seines  reiches, 
geistige  Christen  dachten  sich  darunter  ein  geistiges,  fleisch- 
liche ein  fleischliches  reich.  Herder  ideen  4,  58  (17, 1) ;  brün- 
stiges beten . .  fleisziges  beichten  und  genusz  des  abendmahls, 
flehen  und  ringen  nach  geistigen  gütern.  Göthe  29,191.  findet 
sich  doch  älter  nd.  geistich  und  wertlich  gesellt,  s.  mnd.  wb. 
2,36'.     vgl,  auch  geistiglich. 

m)  bei  Stieleu  ü3'j  auch  hochgeistig,  reichgeistig,  nrmgeistig 
(die  beiden  letzten  schon  hei  Luther),  d.  i.  mit  hohem,  reichem, 
armem  geist;  s.  auch  kleingeistig. 

GEISTIGKEIT,  f.  subst.  zu  geistig. 

1)  schon  mhd.  geistekeit  bei  Eckhart,  s.  unter  geistig  l,o; 
dann  tm  t'.jh.:  geistigkeit,  acumen,  acies  ingenii,  mens  sogar, 
intelligentia,  vulgo  spiritualitas  Stieler  640,  darauf  aber  in  den 
wbb.  lange  wieder  fehlend,  wie  geistig,  s.  d.  t,c.  in- der  von 
Sheler  angegebenen  bedeutung  braucht  es  Leibnitz,  in  der  er- 
mahnung  an  die  Teutsche,  ihren  verstand  und  spräche  besser  zu 
üben  vom  j.  1679:  ich  frage,  ob  ihre  vorfahren  wol  auch  der 
so  hoben  geistreichen  sinne  fähig  gewesen.. alleine  wir  haben 
über  unsrer  (heutigen)  scliriftler  allzugrosze  geistigkeit  nicht 
zu  klagen,  es  ist  alles  leider  so  irdisch  und  kriechend,  weim. 
Jahrb.  3, 104,  deutlich  als  subst.  zu  dem  vorausgehenden  geist- 
reich (zu  dem  uns  ja  noch  heute  ein  subst.  fehlt),  wie  man  zu 
sinnreich  damals  au  subst.  Sinnlichkeit  brauchte,  z.  6.  Wernike 
(1704)  21.  321.  365,  falsche  sinnligkeit  103,  d.  i.  falscher  iiitz 
(».  unter  geist  24,  g),  leeie  geistreichelei.  aber  geistig  für  geist- 
reich gebrauchte  wirklich  Opitz  (nach  dem  nl),  s.  dort  1,  b. 

2)  Ju  geistig  2,  2.  b.  vom  wein  (als  ^spirituosum') :  ein  guter 
wein  soll  einen  angenehmen  geruch,  einen  liebliclnn  gc- 
scbmack  u.s.w.  und  endlich  leichte,  raschigkeit  oder  geistig- 
keit  haben,  dasz,  wenn  er  eingcschenkel  wird,  er  kleine 
perlein  aufspringen  lasse,  öcon.  lex.  2G09;  (als)  andere  ohne 
geruch  sind,  welches  ein  zeichen,  dasz  sie  wenig  geistigkeit 
liaben.  das. ;  weinessig  ist  ein  verdorbener  saurer  oder  seiner 
wärme  und  geistigkeit  beraubter  wein.  2621. 

3)  zu  geistig  3,  schon  mhd.  geistekeit  (s.  i,  a),  dann  aber 
tertehwunden  und  erst  im  18.  jh.  wieder  auftauchend. 

a)  häufig  bei  Brocres  (vgl.  geistig  3,  o),  aber  in  concretem 
tinne,  von  geistigen  weten  selbst: 

doch  die  zu  giiiu;*  ehr  geschart'ge  geittigkeiien, 

di<>  der  gewach<ie  pracht,  den  «cnmuckder  bOsch' und  bSiime 

vermutlich  ziibereiien, 

»Ind  nicht,  wie  jene,  leere  trftiime.      irJ.  vergn.  1,76  (74), 

d.h.  wie  die  nymphen,  najaden,  dryaden  der  heiden,  er  meint 
geistige  kräfte  oder  weten,  die  er  sich  in  der  ganzen  nntur  und 
Schöpfung  wirkend  denkt  (i.  u.  geist  11.  13),  wol  im  ansehluss 
an  die  ieibnitzisrhen  monaden : 

»r.helnt  liiner  rfirncr  meint  all»  »allen  tu  be»iehen, 
die,  Ktati  ric«  ton  !«,  d<>r  »oniit  au»  »allen  quillt, 
mit  geiktigkeiten  nngerfillt.  t.4l4, 

t.  unter  gei<it  13,  ft  vom  nervcngrint,  alt  gflstrr,  Uhtntgtister 
gedieht  unter  13,  rf; 

wie  dann  vermuhtllch  auch  viel  rege  gelmlgkelten, 
die  nu«  dem  lirhl  in  im»  enl«lehn, 
auch  wieder  mit  dem  lirlit  vergehn.    3,  (MiO; 
WMn  nicbl  in  den  well-  und  himmeln  kritrt*  und  geiitigkeilen 

wlren, 
die  an  aolehen  durch  die  gottheit  wunderbar  formlnen  «chAtfen 
nbiff  wlr«D  aich  tu  laben,  »ich  lu  nAhren  .  .  .  &,31M. 


auch  zusammenfassend  im  sing.,  vom  embryo  und  seiner  bildung: 

die  ndcrn,  rauskeln,  hirn  und  lierz  .  .  bemühen  sich  zu  leben 
lind  nebst  der  geistigkeit  dem  blut'  den  Inul  zu  geben.    3,425, 

bei  Genest  im  pl.  des  esprits  das.  s.  424  (s.  u.  geist  13,  d);  er 
spricht  auch  von  mittelgeistigkeiten  9,  217.  ähnlich  dann  beim 
jungen  WiELAND,  zu  dessen  lieblingsdichtern  ja  Brockes  gehörte, 
von  Leibnitzens  monaden: 

der  stofT  weicht  scheu  vor  dir,  die  gränzenlosen  weilen 
des  iiurturch)  lecrgewordnen  raums  ri'illst  du  mit  geistigkeilen. 

die  natur  der  äinijr  3,46, 

d.  h.  das  monaden-heer  v.  50,  geistähnliche  94,  die  geist'ge 
schaar  empfindender  Substanzen  31 ; 

das  niedrigste  geschlecht  der  regen  gcistigkelten 

sind  die,   aus  denen  sich  die  körper  ihm  (U'ibnili)  bereiten. 

3,105; 
des  Schöpfers  weise  band  hat  jede  geistigkeit 
in  einen  leib  gehüllt.  3,4!W; 

mein  salz  erklärt  zwar  nicht  die  zeugiing  der  ideen, 
und  wie  sie  aus  dem  schoosz  der  geistigkeiten  gehen.    3,518. 

ähnlich  concret  auch  noch  später: 

mir  öffnet  sich  ein  reich  der  geistigkeiten. 

IIerdkr  zur  lit.  19,16; 
nnsre    edelste    geistigkeit  ist  eine    so   ganz   unentbehrliche 
maschine,  dieses  rad  der  Vergänglichkeit  zu  treiben.  Schiller 
IV,  311. 

6)  abstract,  geistige  art  und  natur:  sie  gleichen  hierinn 
unsern  sophisten,  die  immer  mit  dem  hochtönenden  wort 
Wahrheit  klappern,  ob  es  ihnen  gleich  bei  ihren  müszigen 
speculationen  nicht  besser  ansteht,  als  vor  Zeiten  den  jungem 
des  Cerintlius  oder  Marcion,  die  geistigkeit  der  engel  zu 
affectiren.  VVieland  .?i/mpfl//i)>n  (l758)  123;  Vorstellung  von  der 
undenkbaren  feinheit,  lichtheit,  durchdringlichkeit  und  geistig- 
keit desjenigen  weltcörpers  . .  der  zum  ewigen  wohnsitz  der 
Christen  bestimmt  ist.  Lavater  auss.  1,275  «.  ö. ;  die  feinere 
geistigkeit,  die  dem  geschöpf  unter  dieser  glühenden  sonne., 
versagt  werden  muszte.  Herder  ideen  2,46;  die  Verschieden- 
heit des  wegs . .  auf  welchem  alte  und  moderne,  naive  und 
sentimentalische  dichter  zu  dem  nämlichen  ziele  gehen,  dasz, 
wenn  uns  jene  durch  nntur,  idividualität  und  lebendige  Sinn- 
lichkeit rühren,  diese  durch  ideen  und  hohe  geistigkeit  eine 
eben  so  grosze.. macht  über  unser  gcmüth  beweisen.  Schiller 
X,  475 ;  wo  wollen  sie  denn  in  der  durchaus  mechanischen 
endliclikeit  mit  dem  blitze  der  geistigkeit  einschlagen?  J.  Paul 
27,53;  die  hohe  geistigkeit  jenes  irrtliums,  in  den  Spinoza 
führt.  Fr.  Schlegel  2,172;  so  gedeiht  auch  das  empfinden  der 
geistigkeit  des  naturlebens  zur  nahrung  des  geistes.  Bettine 
tageb.  50;  der  gedanke  aber  is^  nicht  das  wesentliche,  wir 
könnten  seiner  entbehren,  wenn  er  nicht  für  die  seele  der 
Spiegel  war,  in  dem  sie  ihre  geistigkeit  erkennt.  55;  wie  mit 
der  ersten  einfühning  des  hexameters  eine  neue  fülle  und 
geistigkeit  in  die  spräche  zurückkehrte.  Viliiar  noMi/.  2,293. 

GEISTIGLICH,  geistig  und  geistlich: 

ganz  geistielich  ist  sein  beginnen, 

er  ist  von  lieischbegierden  rein, 

wie  die  lieben  herzengelein. 

GoTiiK  13,63  (paler  Brey), 
als   alterthämelnde  form,  in  der  geistig  und  geistlich  wie  xu- 
sammen genommen  erscheinen. 

GEISTIN,  adj.  zu  geist,  mhd.  geistin  Annolied  25  von  der 
unsichtbaren  weit,  auch  alem.  noch  im  [d.jh.:  nun  sind  auch 
die  Egypter  mensch  und  nit  gol  und  ire  pfürd  fleyschin  und 
nit  geystin.  Zürcher  bibel  1530  Jes.  31,3  {vulf.  caro  et  non 
Spiritus). 

GEISTIN,  f.  weiblicher  geist  (.«.  geisl  4):  Dromo.  blitz!  ein 
weiblicher  geist  garl  Mysis.  was  will  er?  Dromo.  nichts,  gute 
geistin,  nichts.  Lessino  2,  558  (malr.  r.  Eph.  2) ;  mehrere  der 
hellscherinnen  schlichen  sich  im  stillen  weg. .  mit  ihnen  ver- 
loren sich  die  drei  gejsler,  die  zwei  geistiunen  und  die  hftifle 
Tom  kinde.  l««Kfl«A«i«i  5ffjnfA/i.  2, 147  (IV..M;  soll  ich  euch  an 
jene  geislinnen  von  profession  erinnern,  die,  begeistert  und 
trunken  von  den  weinen  und  liquören  unseres  schlechtesten 
hildiingonarhlisches,  Deutscliland  geistig  verpesten  helfen? 
K.  B.  Hi'NitRSHACKN  Weg  SU  Christo  Frankf.  |R.'>3  s.  245. 

GEISTISCII,  adj.  zu  geisl,  im  Ifl.  )A.;  wiewol  sie  die  ding 
beide  sind,  gei«.t  und  mensch,  doch  deren  entweder»  (keins 
von  heiden),  dann  menschen  mögen  sie  nil  sein,  sie  seind 
geiolisrh  in  ihrem  wandel.  Pahaceisu»  2. 1S2'.  und  noch  im 
1«.  Jh.:  man  einplindet  zuweilen  bei  einem  eintritt  in  ein 
land  einen  solclien  gei«tisrhen  druck  (geislesdrang).  v.  MosKR 
über  regenten,  regierung  und  ministret  t.  1  (IIktnatz  antib.  2,2t); 
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solche  geistische  ahndungen  sind  nicht  zu  verwerfen.  2;  wer 
mit  geistischen  äugen  die  göttliche  regierung  der  weitreiche 
zu  erkennen  gelernt  hat.  52 ;  ein  körperlicher  stosz  ist  noch 
kein  geistischer  bewegungsgrund.  Lichtesberg  3,  116;  ein 
sympathetisches  geistisches  gefühl.  Hippel  12,15;  die  auf- 
klärung  oder  geistische  bevölkerung  musz  allraählig  zuneh- 
men. 10,  78;  die  probe  bei  der  abstraction  ist  geistisch. 
lebensl.  4,12;  einem  Gaszner  seines  Jahrhunderts,  der  im 
lande  herumzog  hexen  auszuspähen,  kobolde  zu  fahen  und 
die  besessenen  von  dem  raupengeschmeisz  der  bösen  geister 
zu  säubern,  wars  aufbehalten  die  geistischen  nachtschwär- 
merinnen endlich  zum  gehorsam  zu  bringen  und  sie  wieder 
in  ihre  dunkle  todtenkammer  einzusperren.  MusÄus  rolksm. 
511  (3,180),  die  entführung ;  freundlicher  genius,  dessen  locken 
in  den  färben  des  friedensbogens  geistisch  wehen.  Brentano 
4,  412.     s.  auch  kleingeistisch  (Schiller). 

GEISTKÖRPER,  m.  geist  und  körper  zusammengefaszt ,  um 
ihre  einheit  sprachlich  und  begrifflich  zu  fassen  {vgl.  «.  geistig 
3,  f) :  seine  erlangte  hohe  einsieht  in  die  functionen  des 
menschlichen  geistkörpers  und  körpergeistes.  Göthe  55, 315 
(33,303  H.).     rergl.  geistleib. 

GEISTLäHME.ND,  den  geist  lähmend,  z.b.  geistlähmende 
zucht,  geistlähmender  unmut. 

GEISTLEER,  leer  an  geist  {vgl.  geistvoll): 

ist  diese  brüst,  die  vor  ein  liöcher  seiner  freuden, 

sein  irrdisch  himmel  war,  geist-  trieb-  und  anmuth-leer. 

LoHESSTEi!«  Ibrah.  Sultan  59,245; 

ich  habe  heute  früh  die  Phädra  des  Euripidcs,  freilich  nach 
einer  sehr  geistleeren  Übersetzung  von  Stcinbrüchel  gelesen. 
Schiller  an  Gölhe  nr.  445  (452). 

GEISTLEIB,  m.  geistiger  leib  (s.  unter  geistig  S,g): 

man  spricht,  der  geist-leib,  der  sich  mit  dem  cörper  paart, 
sei  nichts  als  dünner  nur  und  von  derselben  arl, 
dasz  er  mit  ihm  zugleich  vergeh'  und  sich  zerstöre. 

Brockes  3, 553, 
nach  franz.  Tesprit-corps  bei  Genest  das.  552.     anders  in  geist- 
leiblich Becker  unter  geistig  3,  f. 

GEISTLEIN,  n.  wie  geistchen,  kleiner  geist:  solchs  sihet 
m.  Grikel  {Agricola)  nicht,  das  sein  geistlin  da  hinaus  wil 
mit  rhümen  und  pochen.  Llther  7,  381';  nein,  licbs  geistlin, 
du  entlcufest  mir  nicht  also.  ders.  bei  Dietz  2,55*  u.  öfter; 
du  zorniges  geistlin.  wider  Hans  Warst  A3*,  d.h.  die  kose  form 
spöttisch  gebraucht,     s.  auch  geisterlein. 

GEISTLER,  m.  gleich  geister  m.  (s.d.):  und  hierauf  gehen 
die  sprüch,  so  die  geistler  füren,  wie  Christus  die  weit  ver- 
lassen und  zum  valcr  gehe  u.s.w.  Luther  3,460';  was  in 
gctraumet,  soll  aus  goltes  geist  geboren  und  für  geschrift 
gehalten  sein,  als  die  enthusiaste,  gcistler  gethon.  Schmid 
Schwab,  wb.  226  aus  unklarer  quelle;  es  hat  aber  ein  löblicher 
magislrat  dem  nackenden  geistler  ein  steinern  rock  an- 
gpzügtn.  Dannhamer  er.  memor.  412,  von  der  hinrichtung  des 
Wiedertäufers  Melch.  Hoffman  im  j.  1532  in  Straszburg.  vergl. 
geistlcrin. 

GEISTLERIN ,  f.  gleich  gcisterin  (s.  d.) :  etlich  die  wollen 
die  weit  nit  ganz  überwinden  . .  also  thund  unser  gaistlerin 
und  beginen,  sy  wollen  als  hüpschlich  {gemächlich)  ablegen, 
ains  beut,  dj  ander  morcn  u.s.w.  Keisersb.  has  im  pf.  c3'; 
nit  scind  halb  und  halb  gaistlich  und  weltlich . . .  als  etlich 
in  clöstern  und  auch  hie  auszen  etlich  gaistlerin,  die  künden 
((rönnen)  zu  baiden  hendcn,  zu  Heb  und  zu  laid.  a4'(Aa5"); 
die  burgcrin  und  edelleüt  {edelfrauen) . .  tragen  die  seid  und 
das  fcih  nimmer  auswendig,  das  thund  izwar  auch)  unsere 
gaisllrrin,  deren  vil  seind,  aber  sy  haben  es  inwendig,  und 
wenn  man  gegen  in  geet,  so  schlahen  sy  den  mantel  auf, 
das  die  seid  und  das  fech  dennocht  härfür  geet.  das. 

GEISTLICH,  adj.  zu  geist,  welches  lange  das  heutige  geistig 
mit  tertrat.  ahd.  keistlih,  geistlich  5piri(t«ili5,  alts.  g6stlik, 
ags.  gisllk,  altfries.  gästlik,  jestlik;  mhd.  geistlich,  mnd. 
geistiick  Dief.  547',  nl.  gceslelijk,  engl,  ghoslly,  entlehnt  auch 
dän.  geistlig  {in  bedeutung  3).  bemerkenswert  eine  fürs  sprechen 
erleichterte  form,  für  häufigsten  gebrauch  des  Wortes  zeugend, 
schon  ahd.  keisllch  Gbaff  4,  272,  gesiih  MCll.  u.  Sch.  denkm. 
ixxxii,  1,  mhß.  geislich  (:  vrcisiich)  Haipt  2,  58,  wb.  l,  496, 
ahm.  auch  geisrhlich  Lexer  1,800,  Merswin  9  felsen  16  {wie 
geischel  fitr  geiscl  sp.  2615),  im  15.  jh.  geislich  Dief.  23'.  547*, 
nor.  9I.  254',  und  noch  im  16.  ja.:  in  deinem  geiuuct  geislich. 
Berth.  v.  Chiemsee  2S,  3;  rcrgl.  übrigens  geist  1  0.  e. 

1)  geistlich  aU  gegensatt  zu  leiblich,  fleischlich,  natürlich, 
auch  zu  bucbstälilicb,  Suszerlich. 
IV. 


a)  so  zuerst  im  kirchlichen  gebrauch,  nach  dem  biblischen 
spiritualis,  nvevftaTixöa,  wie  geist  selbst  >wcA  Spiritus,  Tiveiüfia 
(s.  geist  14).  ahd.  z.b.  geistlicha;  bröt  Otfr.  111,7, 77,  geist- 
licher win  11,9,24,  geistliche  und  geistige  nahrung :  und  (unsere 
Väter)  haben  alle  einerlei  geistliche  speise  gessen  und  haben 
alle  einerlei  geistlichen  trank  getrunken,  sie  trunken  aber 
von  dem  geistlichen  fels,  der  mit  folget,  welcher  war  Christus. 

1  Cor.  10, 3.  4 ;  denn  so  die  beiden  sind  irer  (der  heiligen) 
geistlichen  guter  teilhaftig  worden,  ists  billich  das  sie  inen 
auch  in  leibhchen  gutem  dienst  beweisen  {durch  Steuer  und 
Unterstützung).  Rom.  15,  27;  es  sol  auch  der  mensch  von  keines 
zeitlichen  geistlichen  oder  leiplichen  nuczes  wegen  liegen 
(lügen).  Geffken  bilderkat.  1,  90.  geistliche  und  leibliche 
natur,  creatur  u.  ä. :  alliu  geistlichiu  natura.  Notker  150,  5 ; 
erste  (frag)  ist,  ob  menschliche  sele  geistlicher  oder  leib- 
licher natiu-  sei?  Berte,  v.  Chiemsee  28,  3;  im  anfang  hat  got 
beschaffen  himel  und  erde,  das  ist  geistlich  und  leibliche 
creatur.  23, 1 ;  ein  iglich  christenmensch  ist  zweierlei  natur, 
geistlicher  und  leiplicher.  Luther  von  d.  freiheit  eines  christenm. 
A  ij  *  {Dietz  2, 55*) ;  gleich  als  wenn  ich  von  einem  menschen 
rede  und  ihn  nach  der  seelen  ein  geistlichen,  nach  dem  leip 
ein  leiplichen  menschen  nenne,  vom  bapstum  C3';  figur  und 
erfullung  der  figuren  haben  sich  kegen  ander  wie  ein  leiplich 
und  geistlich  oder  euszeriich  und  innerlich  ding.  D3'; 

dem  leibling  (für  leiblichn)  kranken  auf  ertreich 

ist  der  geistlicn  krank  eben  gleich.     H.  Sachs  6,321  ^.; 

der  leibliche  durst  hat  durch  den  tod  in  dir  aufgehöret, 
aber  der  geistliche  durst  wehret  nochmal  an  dk,  wiid  auch 
nicht  aufhören.  Schüppiüs  452. 

b)  auch  fleischlich  als  gegensatz  (s.  geist  14,  b) :  ir  aber  seid 
nicht  fleischlich,  sondern  geistlich,  so  anders  gottes  geist  in 
euch  wonet.  Rom.  8,9; 

des  vinde  wir  hiute  geistlich  Hute 

freislich  in  vleischlicher  hiute.     Renner  4291 ; 

so  wirt  verkert  die  geistliche  liebe  in  fleischliche  liebe. 
Keisersb.  hell,  low  d5';  das  musz  ja  geistlich  heiszen,  was 
der  geist  thut  und  vom  geist  kompt,  gleichwie  fleischlich  ist 
was  fleisch  thut  und  vom  fleisch  kompt.  Luther  3,  3M' ;  dasz 
zweierlei  zorn  sei,  einer  ist  fleischlich,  welcher  die  werke 
des  fleisches  würket,  der  ander  ist  geistlich,  welcher  die 
werke  des  geistes  würket.  Schuppius  299.  a6er  auch  ein  un- 
vergenglich,  geistlich  fleisch  (Christi  in  der  hostie),  Ldther 
3,  46S*. 

c)  geistlich  und  natürlich  als  gegensätze:  der  natürliche 
mensch  ..  der  geistHche,  1  Cor.  2,14.  15;  es  wird  geseet  ein 
natürlicher  leib  und  wird  auferstehen  ein  geistlicher  leib, 
hat  man  einen  natürlichen  leib,  so  hat  man  auch  einen 
gfisthcben  leib,  wie  es  geschrieben  stehet,  der  erste  mensch 
Adam  ist  gemacht  ins  natürliche  leben  und  der  letzte  Adam 
ins  geistliche  leben.  15,44.45;  got  verleicbt  menschlichem 
geist  zwaierlai  leben,  ain  natürlichs  und  ain  geistlichs.  in 
natürlichem  leben  ist  der  geist  untodlich,  in  geistlichem 
todlich.  Bertu.  v.  Ch.  2S,  1 ;  bemelt  geistlich  leben  kumbt 
allain  von  got,  des  gnad,  als  ain  geistlich  leben,  fleuszt  in 
menschlichen  geist,  auf  das  er  lebentig  sei  wie  der  leib 
lebentig  ist  dieweil  in  ine  des  geistes  natürlich  leben  fleuszt. 
28,2  (vgl.  geist  14,  e, /?);  also  ist  sündiger  mensch  geistlich 
tod  und  natürlich  lebentig.  das.,  wie  sonst  auch  nach  dem 
geist  und  nach  der  natur. 

d)  auch  als  gegensatz  zu  buchstäblich,  schriftlich,  daher 
für  allegorisch,  auch  mystisch,  typisch,  nach  der  bibelstelle  vom 
geist  und  buchstaben  2  Cor.  3, 6  (x.  geist  26,  b). 

«)  geisllicher  sinn,  verstand,  geistliche  aiislegung  u.a.: 
das  Schwert  aber,  das  wort  gottes,  nimpt  er  (Emser)  und  gibt 
für  nicht  mit  der  scheiden ,  das  ist  mit  dem  buchstaben, 
sondern  mit  der  schneiden,  das  ist  mit  dem  geistlichen  ver- 
stand zu  haw  en.  Luther  1, 367',  in  der  schrift  auf  das  über- 
christlich, übergeistiicb  und  überkünstlich  buch  Rocks  Emsers 
vom  j.  1521;  dieser  stück  und  geistlicher  auslegung  (de$  6tfr{i- 
schen  buchstabens)  ist  das  ganz  buch  vol.  368* ,  das  (jene  stelle 

2  Cor.  3,6)  ziehet  und  deutet  mein  Emser  dahin,  das  die 
schiift  zweierlei  sinn  hat,  einen  euszerlichen,  den  andern  ver- 
borgen, und  die  zween  sinn  nennet  er  schriftlich  und  geist- 
lich sinn  u.  s.  w.  377*  (wiewol  ich  etwa  auch  in  dem  irrthum 
gewesen  das.);  da  s.  Petrus  sagt,  wir  sind  alle  priester, 
spricht  er,  es  sei  gesagt  im  geistlichen  sinn,  nicht  im  schrift- 
lichen sinn.  378' ;  lerel  klerlich,  das  sie  nicht  die  lebendige, 
geistliche,    sondern    die   schriftliche,    tödliche,    schedliche 
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priesterschaft  sei.  das.;  etliche  wollen,  es  (das  buch  Judith) 
sein  kein  geschieht,  sondern  ein  geistlich  schön  geticht  eines 
heiligen  geistreichen  maus,  der  darin  hab  wollen  malen  und 
furbilden  des  ganzen  jüdischen  volks  glück  und  sieg.  Bindseils 
bibelausg.  ',  412,  allegorische  erßndung ;  iiu  solt  ich  hie  die 
geistliche  deutung  auch  cinfüren.  ders.  bei  Diez  2, 55',  die 
aUegorisdie  auslegung. 

ß)  allegoria  tcird  in  rocc.  de$  15.  jh.  erklärt  als  ein  geist- 
liche bedeutung,  der  fremd  geistlich  sinn,  auslegung  geis- 
licher ding  DiEF.  23',  im  14.  jahrh.  ein  geistlichiu  bctulnng 
Wack.  voc.  opt.  32,9;  vergl.  eine  erzählung  von  H.  Fülz  mit 
einer  geistlichen  glos  Hacpt  8, 524,  allegorischer  anwendung 
auf  den  zustand  der  weit,  es  gab  lange  eine  geistliche,  kirchlich 
allegorische  dichtung,  s.  z.b.  im  ib.  jh.  vom  geistlichen  fasnacht- 
krapfen  Münchner  deutsche  hss.  nr.  Sil,  geistliches  schiffslied 
Schneller  bair.  wb.  1,360,  geistliche  mühle  Hiemer  polit.  maul. 
c.  100  (s.  UuLA.ND  volksl.  864.  8SS),  d.  h.  mit  allegorischer  aus- 
und  umdeutung  im  geistlichen  sinne. 

y)  auch  mysticus  ist  in  den  voce,  geistlich  (auch  geistsinnig), 
mysticum  corpus  ein  geistlich  lichnam,  mysticum  geistlich  vor- 
spil  DiEF.  364",  mystice  geislich  nov.  gl.  Toi' ;  etwas  geistlicher 
weis  verstehen,  in  senso  mistico.  M.Krämer  522';  der  geist- 
liche leib  Christi,  corpus  mysticum  Frisch  1,  336'.  auch  gaist- 
lich  typicus,  bezeichenlich  voc.  1482  kl',  vorbildlich,  wie  z.b. 
die  dinge  des  A.  T.  vorbildlich  auf  die  des  N.  T.  deutend  an- 
gesehen wurden,  schon  ahd.  bei  Otfrid  geistlich  für  mystisch, 
allegorisch  z.  b.  1, 17, 68.  II,  9, 16.  III,  7, 4.  bei  Luther  3,  3'  'im 
geist'  so:  darumb  sind  die  wort  im  geist  geredt  auch  im  geisl 
zu  verstehen  (geist  10,  i).  vgl.  auch  Schlegel  unter  2,  c  a.  e. 
über  geistlich  und  allegorie. 

e)  daher  auch  gleich  innerlich  {vgl.  geist  19,  a):  die  gülter 
seind  geister,  darumb  müssen  ir  dienst  auch  innerlich  und 
geistlich  sein,  nicht  leiblich,  nicht  euszerlich.  Agricola  spr. 
181*  {nr.  301) ;  vergl.  bei  Luther  «.  a  leiplich  und  euszerlich, 
geistlich  und  innerlich  als  gleich;  so  das  inner  unsichtbar  und 
geistlich  urteil  verloren  haben.  S.Frank  weltb.  vorr.;  von 
wachsender  Innerlichkeit,  die  ja  das  wesen  des  yeistes  darstellt 
{vgl.  u.  geist  19,  A.  30,  c):  es  sint  fünf  sinne  öi^wendig,  die 
bekenncnt  ein  ieglich  ding  mit  iren  eigenen  bilden  . .  nu  sint 
fünf  ander  inwendig  sinne,  die  entpfähent  disiu  bilde  von 
den  Abwendigen  sinnen  und  ie  einer  enpfdhet  si  geistlicher 
denne  der  ander.  Haupt  8,  435.  noch  im  18.  jh. :  der  geist- 
liche oder  der  innerliche  mensch,  the  spiritual  or  inward  man. 
Lddwig  721. 

2)  So  ist  geistlich  lange  das  herrschende  adj.  zu  geist  über- 
haupt, auch  gelöst  von  seinem  biblisch  kirchlichem  Ursprünge,  ßr 
das  heutige  geistig,    das  eigentlich  erst  im  18.  jh.  emporkonunt. 

a)  im  philosophischen  sinne  schon  mhd.  und  ahd.  für  imma- 
teriell {vergl.  Notkf.r  unter  i,a):  got  in  der  gotheit  ist  ein 
geistlich  substancie  diu  apgrüntlich  ist,  also  da;  nienian  da 
von  gesprecben  kan  dan  da;  e<  niht  ensi.  Eckhart  500,  27, 
vergl.  entpicejet  von  allen  geistlichen  materien  505,  34,  vergl. 
unter  geistig  1,  a.  im  15.  10.  jh.:  subtilis,  geistlich.  Melber 
yS',  d.i.  immateriell  {vergl.  unter  geist  13,  c);  die  geistliche 
und  seelische  wesentlicheit  oder  die  subtilitüten  von  diesen 
dingen.  Thurneisser  von  /tarnen  vorr.  4;  dann  so  ich  eim 
ein  geistlich  gab  mitteil,  hab  ichs  nicht  dester  weniger  und 
ietz  der  ander  mit  mir  so  wol  als  ich.  S.  Frank  spr.  1,137'; 
natürlich  leben  hat  drei  Staffel,  bcnentlich  wachsend,  enipflnd- 
lich  und  geistlich  oder  vernünftig  leben.  Kerth.  v.  Cu.  94,11; 
das  sehen  helle  sie  nichts  geholfen,  wo  nicht  auch  ein  geist- 
lich sehen  da  gewest  were.  Lutber  3,  362',  inneres  gesicht. 

b)  das  adv.  steht  auch  für  unser  im  geiste,  am  geiste,  mit 
dem  geiste  u.  d. ;  wßre  diz  {innere)  ouge  .  .  zu  mAlc  tn  gekArt, 
i;  würde  gotis  gewar  geistlichen,  myst.  l,  nu,  14; 

ich  lob  den  lag  .  .  . 

do  ich  e»  hurt  und  gaiitllch  Hacli. 

WoLKKÜfTKIN  LVI,  1,12; 

•elig  sind,  die  da  geistlich  ann  sind,^  denn  dan  himrlrcirli 
i«l  ir.  UiUlh.ifi,  ot  nxtoxol  ri»  nvtvftati;  e»  kompt  aber 
die  zeit  .  .  .  das  rechtschaffene  anbelcr  den  valier  anbeten 
werden  geistlich  und  rechtschaffen.  Luther  bei  Dielz  2,  Ml', 
biblisch  im  geist,  s.d.  i9,k,y;  der  geistlich  und  gründlich 
betet,  das.;  das  macht,  das  er  geixtlicb,  unüic.hllich  regirl. 
das.;  r*  ist  auch  zu  viel  das  man  so  hoch  im  geisilichco 
recht  hebt  der  geistlichen  freiheit,  leib  und  guter,  gernd  als 
weren  die  leien  nil  auch  so  geistlich  gute  Christen  als  sie 
oder  als  gehörten  sie  nichtit  zur  kirchen.    an  den  adtl  113*. 


und  wie  bruder  im  geiste  (s.  d.  19,  k,  e),  so  mit  adv. :  da^ 
wir  geistliche  gebrödere  sigen,  ut  fratres  simus  spintualiter. 
Diut.  1,  284,  mit  adj. :  wanne  si  {die  enget)  unse  geistlichen 
blödere  sint,  wanne  wir  sullen  mit  in  besitzen  da?  veler- 
liche  erbe  des  Ewigen  lebines.  myst.  1,  207, 35.  im  17.  jahrh. 
z.  b.  geistlich  blind: 

wer  dieses  nicht  beilcuken 
und  überlegen  kau,  der  ist  recht  geistlich  blind. 

Chr.  Gryfuil's  ]ioct.  wätd.  2,203. 

c)  noch  das  ganze  18.  jahrh.  braucht  diesz  geistlich  neben 
dem  aufkommenden  geistig  fort:  auf  solche  weise  könic  eine 
machine  durch  blosze  bewegungen  gewisser  materie  eben 
dasjenige  verrichten ,  was  die  seele  durch  ihre  geistliche 
kräfte  verrichtete.  Wolff  vern.  ged.  von  gott  (1720)  432;  aber 
man  musz  wissen,  dasz  ein  mensch  der  lesen  und  schreiben 
und  von  einem  buche  urtlieilcn  kan,  auf  seine  art  eben  so 
wül  ein  geistlicher  könig  ist,  als  ein  Christ,  und  seine  feder 
so  wenig  umsonst  führet  als  die  obrigkeit  ihr  schwerd. 
Liscow  »orr.  70  (52),  ein  könig  in  der  geistesweit;  die  künftige 
Seligkeit  wird  blosz  geistlich,  die  strafen  aber  dabei  auch  wol 
leiblich  sein.  Haller  tageb.  1,90;  ich  betrachte  die  spräche 
als  eine  kunst  den  gedanken  durch  thünc  einen  leib  und 
eine  sichtbare  gestalt  mitzulheilen..die  thöne,  als  der  cörper- 
liche  theil,  sind  durch  den  willen  der  menschen  mit  den 
bedeutungcn  als  dem  geistlichen  theil  vereiniget  worden. 
Breitinger  forts.  der  crit.  dichtk.  13;  durch  die  mahlerische 
kunst  giebt  er  {der  poet)  den  unsichtbaren  und  geistlichen 
dingen  einen  cörper,  den  leblosen  die  scele.  404;  man  kan 
beides  von  dem  menschen  sagen,  er  sei  ein  geist  der  in  die 
materie  eingespärret  und  ihr  unterwürfig  gemachet  ist,  und 
er  sei  materie  die  eine  geschicklichkeit  empfangen  hat  auf 
das  geistliche  und  unsichtbare  zu  würken,  Bodmer  poet.  gem. 
282;  deswegen  er  {der  poet)  die  materialische,  ja  die  geist- 
liche weit  selbst  nur  in  ihrer  beziehung  auf  den  menschen 
betrachtet.  281 ;  und  warum  sollte  es  nicht  auch  in  der  rein- 
sten himmelsluft  {dem  aether)  einige  galtimgen  geistlicher 
Wesen  geben  können,  die  an  keinen  planeten  gebunden  sind? 
Gottsched  weltweish.,  theor.  theil  (1743)  558,  vergl.  unter  geist 
sp.  2637 ; 

so  lerne  denn,  dasz  tod  und  sterben 

allein  in  grobe  körper  dringt 

und  der  verstörung  grundverderben 

ein  geistlich  wesen  nie  bezwingt.     Drollingbr  19; 

es  ist  oft  eben  so  unbillig  einen  gelehrten  nach  seinen 
Schriften  zu  beurtheilen,  als  einen  vater  nach  seinen  kindern 
. .  .  der  geistliche  vater  kann  oft  in  eben  diesem  falle  sein. 
Lessing  4,  447  (rorr.  zu  Mylius  sehr.,  2.  6r.) ;  bei  denjenigen 
büchern  und  stellen  der  schrift .  .  welche  auf  unsere  geist- 
liche bcsserung  mehr  oder  weniger  abzwecken.  lo,  141  {axio- 
mata  3);  der  zweck  dieser  {biblischen)  poesie  war  nicht,  das 
ideal  des  menschen  physisch,  sondern  geistlich  auszuführen. 
Herder  \I,  360,  in  der  inhaltsangabe  dagegen  im  physischen 
und  geistigen  354;  deine  frau  seh  ich  {besuch  ich)  von  zeit 
zu  zeit,  und  öfter  wenn  der  geistliche  arzt  nöthig  sein  will. 
Göthe  an  Herder  während  dessen  abwesenheit  in  Italien  {aus 
H.s  nachl.  1,  103),  um  der  freundin  in  ihrer  schmerzvollen  Sehn- 
sucht geistigen  trost  zu  spenden ;  ich  kann  das  gefühl ,  das 
mich  beim  lesen  dieser  schrift  {des  W.  Meister)  durchdringt, 
nicht  besser  als  . .  durch  ein  gefühl  geistlicher  und  leiblicher 
gesundheit  ausdrücken.  Schu-ler  an  Göthe  7.  jan.  1795,  geist- 
und  leibliches  wolergehen  u.  d.  {vgl.  geist-  und  weltlich  u. 
3,  a)  «rur  eine  belieble  wendung  aus  dem  17.  jh.  her;  ich  sehe 
nun  klar  vor  mir  liegen  den  grund  meiner  ehmaligen  achl- 
losigkeit  und  blindheit  über  geistliche  dinge,  von  irdischen 
zwecken  angefüllt  u.  s.  w.  Fichte  bestimm,  des  mentchen  IM, 
in  einem  zusammenhange  der  zwar  vom  reich  gottcs  spricht, 
aber  keineswegs  kirchliche  färbe  hat;  ein  gei-tlicher  ist,  wer 
nur  im  unsichlliaren  lebt,  für  wen  alles  sichtiiare  nur  die 
Wahrheit  einer  allegorie  hat.  Fr.  Schlegel  .Athen.  ;(,  4;  der 
geistliche  blosz  als  solcher  ist  es  nur  in  der  unsichtbaren 
well.  6,  hier  allerdings  zugleich  mit  gesuchtem  anschlusz  an  den 
kirchlichen  begriff,  daher  auch:  auch  die  sogenannten  volks- 
lehrer,  die  der  stant  angestellt  hat ,  sollen  wieder  priesler 
werden  und  geistlich  gesinnt,  s.  U.  aber  noch  in  unserm 
jahrh.  bei  Göthe:  nun  aber  müssen  wir,  um  das  geistliche, 
das  gemilthliche  {des  verhiiltnisses)  zu  einer  nrl  von  n 
digkeit  zu  bringen,  auch  ein  geheimeres  offenhnren. 
{«ander},  a,  14),  später  von  herausgebern  griinderl  das  k<  i^'ik' 
(z.  fr.  is.'M)   10,373,  llcmp.  IN,  40«),  man  sah  wol  einen  druck- 
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fehler,  «o  nicht  Sprachfehler  darin,  auch  Adeldrc  setzte  noch  als 
erste  bedeutung:  aus  geist  bestehend  {^woßr  aber  geistig  üblicher 
ist '),  3.  b.  die  geistliche  besch.iffenheit  gottes,  die  Terklärten 
im  himinel  haben  einen  geistlichen  leib. 

d)  manche  fälle  stehen  wie  auf  der  brücke  zwischen  dem  heu- 
ligen geistig  und  geistlich,  jenem  oder  diesem  näher,  z.  b.: 

0  schwere  that  I  o  werter  fleisz  ! 

so  geistlich,  weis      und  kühn  zu  kämpfen 

und  mit  gleichlosem  sig  und  preis 

lust  und  anmutungen  zu  dämpfen ! 

Wkckherlis  546  (183  Gml.), 
in  dem  preise  eines  fürstlichen  hauses,  das  seine  lust  in  edleren 
geistigen  genüssen  suchte  statt  in  der  gewöhnlichen  sinnlich  welt- 
lichen art  der  zeit;  Luther  arbeitete,  uns  von  der  geistlichen 
knechtschaft  zu  befreien,  möchten  doch  alle  seine  nach- 
folger  so  viel  absehen  vor  der  hierarchie  behalten  haben, 
als  der  grosze  mann  empfand.  Götbe  56,217  (d.  ;.  G.  2,221), 
zugleich  doch  geistesknechtschaft  überhaupt;  dergleichen  fromme 
handlungen  waren  jedoch  zu  herzlich  und  lebhaft,  als  dasz 
man  nicht  hätte  suchen  sollen  sich  zugleich  auf  eine  geist- 
liche und  gefühlvolle  weise  über  die  wichtigsten  gegenstände 
zu  unterhalten.  29, 191  (Philipp  Am),  mehr  geistlich,  als  geistig, 
aber  auch  das  letztere  mit.  unser  geistige  weihe,  geistesweihe 
hiesz  im  14.  jA.  geistliche  salbe  (s.  Salbung  unter  geist  23,  e), 
allerdings  dem  heil,  geist  zugeschrieben: 

du  plst  die  ewig  minne 

und  ain  gaistleiche  salbe, 

die  uns  in  diser  albe 

salbt  mit  gaistlicher  süesze.     Viütlik  7616. 

e)  ein  rest  der  allgemeinen  geltung  als  adj.  zu  geist  ist  auch 
geistlich  gleich  geistig  3,  g,  wenn  z.  b.  ein  kranker  so  geistlich 
aussieht,  wie  man  in  Sachsen,  Thüringen  noch  hört,  zu  Zeit- 
geist bildet  RCcRERT  12,346  neuzeitgeistlich,  anderseits  auch 
gleich  geistig  2,  wenn  z.b.  die  gute  und  gesundheit  eines  mineral- 
wassers  in  seine  höchste  reinigkeit,  flüchtigkeit  und  geistiich- 
keit  gesetzt  wird  bei  J.  Fr.  Hesckel,  Bethesda  portuosa,  das 
hülfreiche  wasser  zum  langen  leben,  insonderheit  in  dem  Lauch- 
städter brunnen  Freib.  u.  Leipz.  1726,  s.  von  flüchtigen  geistern 
unter  geist  12,  d.  e. 

3)  Als  gegensatz  zu  weltlich  (oder  zeitlicli),  woraus  sich  die 
heute  herschende  bedeutung  entwickelt  hat. 

a)  biblisch  z.  b. :  hören  wir  nicht  auf  für  euch  zu  beten . . 
das  ir  erfüllet  werdet  mit  erkentnis  seines  willens  in  allerlei 
geistlicher  Weisheit  und  verstand.  Col.  1,9;  leret  und  ver- 
manet  euch  selbs  mit  psalmen  und  lobsengen  und  geistlichen 
lieblichen  liedern.  3,16;  sie  haben  musicam  gelernet  und  geist- 
liche lieder  gelichtet.  Sirach  44,5.  dazu  geistlicher  dichter, 
z.b.  von  Darid:  des  geistlichen  dichters  weissagunge,  die  er- 
strecken das  end  menschlichen  lebens  nicht  über  80  jähr 
(JOS.  90, 10).  ScHCPPics  777.  in  geistliche  und  weltliche  lieder, 
gedichip,  Schriften  u.  ä.  dachte  man  sich  lange  aUe  poesie  und 
literatur,  ja  alles  leben  im  groszen  und  kleinen  in  geistlich  und 
weltlich  getheilt,  womit  erst  Brocres  eigentlich  ein  ende  gemacht 
hat  {der-  beides  eben  in  eins  zu  bringen  trachtete),  während  noch 
GüsTHERs  lieder  in  geistliche  und  weltliche  öden  oder  lieder 
eingetheilt  wurden;  {eine  hohe  person,  die)  zeit  dreier  jähre, 
welche  man  {d.  h.  ich)  an  dero  hofe  zugebracht,  wenig  tage 
vorbei  streichen  liesz,  in  welchen  sie  nicht  etwas  neues  aus 
den  geistlichen  oder  weltlichen  geschichten  auf  die  bahne 
gebracht  und  darüber  einige  kurze  poetische  gedanken  von 
dem  Verfasser  gefoderl  hätte.  Wernike  rorr.  a5'.  noch  tief 
ms  IS.  jahrh.  reicht  die  bequeme  kürzung  geist-  und  weltlich 
{vgl.  geist-  und  leiblich  unter  2,  c),  z.b.:  unter  dem  druck 
geist-  und  weltlicher  herrschaft  geht  alles  gute  furchtsam 
hervor.  Herder  ideen  4,327;  ihre  geist-  und  weltlichen  ver- 
wandten. KL15CER  4, -235;  im  17.  }h.  auch:  geist-  weit-  und 
häuslicher  stand.  Olearids  reisen  auf  dem  titel. 

b)  geistlich  zu  werden  oder  zu  sein  war  das  lebensziel ,  das 
die  kirche  ihren  hindern  und  von  der  weit  gedngstete  gemüter 
suh  selbst  steckten  {wobei  ursprünglich  eingeschlossen  ist  was  wir 
nun  vergeisligung  o.  ähnl.  nennen),  daher  auch  gleich  religiös, 
fromm ,  hetltg  {tgl.  geist  10,  k  als  subst.  dazu  und  geistlos  2 
als  gegensatz  zu  geistlich),  schon  im  14.  jh.  so  geläufig,  dasz 
es  z.  b.  auch  ton  der  kotze  heiszl,  die  den  jungen  mäusUin  noch 
unbekannt  ist: 

wir  sähen  bi  dem  vlure 

ein  ticrii,  was  gehiiire. 

e%  häte  gar  geislichen  schin.      Bo;«eb.  43,00; 
oh  ein  volkonimen  geistlicher  mensche  sich  damit  (mit  einer 
lüge)  vergesze.  Geffkeji  bilderkat.  1,8S,  aus  versehen  eine  lüge 


I  sagte;  ein  krön  der  geistlichen  oder  der  heiligen,  diadema. 
roc.  1482  eS*,  die  kröne  des  ewigen  lebens;  es  was  ein  prie- 
ster,  der  het  gar  geistlich  und  gar  wol  gepredigt,  und  nach 
dem  imbs  da  treib  er  den  gauch  mit  den  jungen  gesellen. 
Pauli  seh.  u.  ernst  269  Ost.;  er  (der  ehebrecher)  het  ein  frume 
frawen,  die  was  fast  (sehr)  geistlich,  die  bat  des  herren 
(galten)  beichtvatter,  er  soll  ein  mal  den  eebruch  dapferlich 
Türen.  267 ;  es  ist  an  vilen  enden  noch  der  brauch,  das  man 
in  der  fasten  das  gemein  volk  zu  der  beicht  vermanet,  näm- 
lich (besonders)  in  der  karwochen,  so  ist  man  dann  ein  wenig 
geistlich,  wenn  nun  die  ostern  hinweg  sind,  so  ist  der  geist 
auch  hinweg.  Wickram  rollw.  SS, 6;  dis  heiszt  das  gesetz  recht 
geistlich  gepredigt.  Lcther  3,37*;  ie  geistlicher  imand  ist, 
ie  mer  und  volkommenlicher  er  der  sunde  empfindet.  Me- 
LANCHTHON  6r.  OTj  die  Römer  9,30; 

ich  stell  mich  geistlichr  dann  ich  bin. 
das  macht  das  gelt  und  grosz  gewinn, 
den  ich  davon  wol  haben  mag.      Atrer  444,11, 

er  geht  in  einem  pfäffischen  kleid ;  gleich  wie  nun  die  demuth 
das  einige  fundament  ist,  darauf  alle  andere  heilige  lugenden 
ruhen  und  bestehen,  zumahlen  dieselbige  grundveste  in  aller 
rechtschaffenen  geistlichen  herzen  unserer  zeit  eingewurzelt.. 
Simpl.   1684  3,215; 

schenkt  uns  ein  den  freuden  wein, 
last  uns  geistlich  trunken  sein, 
bisz  wir  endlich  selig  sterben. 

ehrenged.  vor  Rists  saht,  seelenlust  46, 

d.h.  eigentlich  vom  heiligen  geist,  als  all -liebe  gedacht  oder 
empfunden,  vgl.  schon  ahd.  keistlich  truncheni,  ebrietas  spiri- 
talis  Notker  103, 15 ;  die  menschen,  die  das  ganze  jähr  welt- 
lich sind,  bilden  sich  ein,  sie  müszten  zur  zeit  der  noth 
geistlich  sein.  Göthe  20, 66  (lehrj.  7, 6).  noch  z.  b.  bei  Rädleix 
342'  geistlich,  andächtig,  fromm,  gottesfürchtig,  spirituel,  es  war 
lange  das  deutsche  wort  für  religiös  (s.  geistlichkeit  2,  religion, 
religiosität):  ein  geistliches  leben  führen,  ritam  religiosam 
ducere.  Aler  875*.  nicJit  mehr  bei  Adelung,  aber  noch  land- 
schaftlich, z.b.:  sie  kannten  alle  eifersüchtigen  weiber,  alle 
heirathslustigen  mädchen  . . .  alle  geistlichen,  alle  abergläu- 
bischen leute.  J.  GoTTHELF  1, 98,  in  Rlttes  wb.  mit  frömmelnd 
erklärt,     vgl.  unter  g. 

c)  insbesondere  vom  geistlichen  stände,  der  geistlich  stant 
FoLz  bei  Haupt  8,  529  (vgl.  unter  d). 

a)  geistlich  sein,  dem  geistlichen  stände  angehören:  ob 
iemands  , .  von  dem  leben  zum  tot  geurtheilt  würd,  das  solle 
der  vogt  lassen  thun  (statt  des  abtes),  so  mein  herr  geistlich 
ist.  weisth.  2,  391,  der  abt  ist  zwar  der  herr,  aber  als  geistlich 
nicht  befähigt  zur  handhabung  des  blutbannes;  darum  wo  du 
hörest  ein  klapperman  (schwätzer),  und  oh  er  schon  geistlich 
ist  und  ein  kutzhut  antregt,  so  bis  sicher  das  niemants 
daheim  ist.  Keisersberc  sünd.  d.  m.  76*; 

doch  musz  ich  leider  auch  bekennen 
und  werd  es  mit  meim  schmerzen  innen, 
das  nit  alles,  was  schwarz,  geistlich  ist, 
das  nit  all  geistlicbs  lauter  Christ. 

J.  V.  ASDREÄ  bei  Herder  XI,  117  S.; 

(gleich  vid,  ob)  er  seye  ausländisch,  geistlich,  oder  eine  an- 
dere person.  Mainzer  landrecht  1755  25, 1 ;  die  geistlichen  obren 
und  prelalen.  Keisersb.  dreieck.  spiegel  Bbl';  von  den  geist- 
lichen prelaten.  das. 

ß)  geistlich  werden,  sich  dem  geistlichen  stände  widmen: 
S.  Brants  72.  cap.  im  narrenschiff  handelt  von  geistlich  werden, 
vom  an  dun  pfaffen-klosterkleit,  d.h.  sowol  auf  die  weltgeist- 
lichen  als  die  ordensgeistlichen  bezogen ,  die  derlei  in  sacris 
ordinibus  constituti  et  viri  religiös!  (s.  Zarnckes  anmerk.); 
sonderlich  unser  Deudschen  (schäme  ich  mich),  die  wir  so  gar 
stock  und  thier  sind  und  sagen  thüren:  ja,  was  sollen  die 
schulen,  so  man  nicht  sol  geistlich  werden?  Lutrer  2,466*, 
gegen  die  meinung,  aller  Unterricht  habe  nur  geistlichkeit  zum 
ziele,  noch  jetzt  im  katholischen  volke,  z.b.:  ich  (ho)  kann 
nicht  geistlich  werden,  lieber  vater  .  ..  'du  kommst  nicht 
lebendig  aus  der  stub,  wenn  du  mir  nicht  in  die  band  hinein 
versprichst  geistlich  zu  werden'.  Acerbach  dorfgesch.  (ig46) 
1,368;  vater,  schluchzte  er,  ich  hab  mich  ja  nicht  selber 
zum  geistlichen  bestimmt.  369,  es  handelt  sich  aber  ums  kloster, 
vgl.  unter  y  Schönsleder. 

y)  eben  die  klosterleute  hieszen  vorzugsweise  geistlich,  ««I 
für  sie  die  trennung  und  abkehr  vom  weltlichen  als  ziel  am 
schärfsten  ausgeprägt  war: 

175* 
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ein  noir  sine  Sünde  (loch, 

in  ein  klüster  er  sich  zöch, 

er  wolde  geistlichen  leben,     miitn.  frühl.  27,29; 

ein  iegelich  geislich  man, 

der  sinen  orden  wol  kan. 

lUuPT  2,58  (monacbus  *.  23); 

die  Ersten  da;  sint  die  pfaffen  {cleriei),  die  die  kristenheit 
leren  sullent,  da;  ander  sint  elit  geistliche  iiute.  Berth. 
V.  Reg.  1,142,30.  143, 34 /f.;  darumhe  hat  der  almehtige  got 
geordent  geistliche  Hute  in  der  heiligen  kristenheit,  da;  si 
sich  gein  gole  halten  alse  ir  rcgel  seit.  144,22;  d;\  von  sprach 
sant  Francisce:  der  geistliche  mensche  kan  körne  immer  zc 
eren  werden,  der  niht  gerne  betet.  11,260,25.  258,23,  tn  einer 
klosterpredigt,  die  vom  geistlichen  leben,  klosierleben  handeU; 

der  bischor  hi;  Cristiän 

und  was  ein  geistlichir  man, 

des  gräwen  ordins  geacht  (Cistcrcien.icr). 

Jeroschi!»  1521 ; 
swer  durch  da^  breite  platten  schirt 
lind  geistlich  man  oder  plalTe  wirt. 
(\ai  eV  müge  werltlich  ere  erwerben, 
der  wil  gern  an  der  sele  verderben.     Uenner  4296, 

vorher  pfaffc  oder  clusterman  (s.  ß),  aber  in  geistlich  Iiute  4291 
scheint  er  beide  zusammenzufassen,  so  später,  im  17.  18.  jahrh. 
nusschlieszlich  von  manchen:  gaistlich  werden,  in  einn  gaist- 
lichen  stand  (orden)  tretten,  addicere  se  religioni,  admitti  in 
ordinem  Benedictinorum  vel  inter  Franciscanos  etc.  SchOnsleder 
S  l',  wobei  auffallend  ist  dasz  der  jesuit  seines  ordens  dabei  nicht 
gedenkt,  nur  noch  der  capuciner.  geistlich  werden,  in  einen 
geistlichen  orden  treten  LunwiG  721.  Dagegen  gibt  Schmeller 
2,594  unter  münch  aus  der  gegenwart  als  bairischen  gebrauch 
an:  "atw  der  gemeinen  rede  ist  das  wort  durch  die  ausdrücke 
klostergeistlicher  oder  klosterherr,  wie  pfaff  durch  geistlicher, 
herr  beinahe  ganz  verdrängt",  also  gehlWcher  zugleich  auf  seine 
allgemeine  bedeutung  zurückgeführt  {s.  d).  wie  bestimmt  aber 
der  begriff  des  geistlichen  lebens  und  des  mönchthums  eigentlich 
zusammenfielen,  zeigt  der  umstand  dasz  religio,  religiosus  vor- 
zugsweis  auf  letzteres  bezogen  ward: 

religiös!  qui  diciintur 

atque  regulae  subduntur.     Haupt  2,23  r.  27:^, 

wechselnd  mit  monacbus  25S.  28t ;  religio,  geistlich  IcImmi,  sicut 
monacAt/s  ...  geistlich  verbuntnis,  geistlich  gelubd  u.s.w. 
Melrer  V  2',  erst  im  verlauf  der  ausführung  kommt  der  allge- 
meine sinn  nach,  und  so  in  andern  voce,  s.  bei  Dief.  491* 
religio  als  ein  geistlich  begebenlieil  ader  gotis  Verbindung, 
religiosus  als  ein  begebener  man  {d.  h.  der  sich  der  weit  be- 
geben, entschlagen  hat),  gaist-  vel  cri«lelicher  mensch,  vergl. 
übrigens  geisllichkeit  (2,  a)  gleich  religion. 

8)  welche  not  freilicli  auch  in  den  klöstern  war  um  diesz 
geistlich  sein  oder  werden,  Idszt  z.b.  KEisERnnERC  sehen :  ain 
mensch  d;  hübsch  ist  und  darzu  gaistlich  ist,  d/,  ist  ain 
fast  (sehr)  sorgkliche  pcrson.  siben  schaiden  k6',  nach  dem  n. 
sind  nonnen  gemeint;  ich  sprich,  wenn  du  den  sin  in  dir  hast 
(so  gesinnt  bist),  so  ist  es  ain  zeichen  das  du  noch  gar  weit 
hast  zu  ainem  rechten  gaistlichen  wesen.  has  im  pf.  b2'; 
du  will  gaistlicli  sein,  du  legst  aber  dein  begird  auf  fressen 
und  saufen  und  auf  alle  schleck,  darnnib  so  ist  dir  not  d; 
man  dich  in  den  äscher  leg  u.s.w.  c6';  nu  wirt  zeit  d; 
du  . .  in  ain  andre  natur  verkert  werdest,  also  das  du  ausz 
ainem  fleischen  oder  thieri«chen  leben  verkert  werdest  in 
ain  vernünflig  leben,  und  von  ainem  verniinfligen  leben  ver- 
kert werdest  in  ain  gaistlirh  leben,  und  also  verformet  wer- 
dest von  ainer  clarheit  zu  der  andern  von  dem  gaist  goltes. 
ce',  vom  heil,  geiste,  denn  auf  den  ward  geistlich  xuletst  be- 
zogen {vgl.  geist  10,  k). 

e)  übrigens  rechnete  man  auch  die  kdmpfer  für  den  glauben  zu 
den  geistlichen  leuten,  z.b.  die  kriuzare,  cnuigeri  im  i:i.  jh. 
(vgl.  kreuzbnider)  im  buch  der  rügen: 

man  hat  iiich  vfir  geiKÜrh 

und  Sit  dorh  leidf-r  niht  gelldi 

Reiflichen  kinden.        Haupt  2,59  i>.  499; 

nn  merket  selbe,  ob  ir  «int 

als  gehdnamtu  kint, 

ob  ir  bat  geisllch 

helfet  oder  vreinlich.     «.61. 

datu  feiMtkhe  rillerschaft,  auf  den  kreuztügen:  dA  nu  der.. 
laotffiTe  zu  Doringen  . .  in  pilgerimft  wUe  A;  zUien  wolde  in 
»erre  fremde  lant . .  da;  her  got  Ah  von  (von  seinen  hesilz- 
tkAmern)  dtnen  «olde  unde  geislllrlie  rilter'^rhaft  triben.  Kootz 
&3, 14.  vgl,  gfistlichriltcrlirbe  vereine  Rückkri  »eltg.  6, 4(t7, 
gHttUdu  ritterorden. 


d)  als  subst.  die  geistlichen,  ein  geistlicher,  doch  erst  seit 
dem  15.  jahrh.  wie  es  scheint,  mhd.  vielmehr  geistliche  Iiute, 
geistlicher  man  (s.  oben),  noch  nhd.  geistlich  personcn  z.  b. 
Keisersberc  hell,  low  d5',  im  15.  jh.  die  gaistlichen  person 
(plur.)  Mich.  Beham  frei  Sciim.^  1,955,  doch  das.  auch  schon  yon 
den  gaistlichen  ein  straf  (strafrede),  zuerst  wol  so  im  pl.,  vgl. 
unter  c,  a  geistlich  sein,  werden  für  das  heutige  ein  geistlicher 
werden ;  im  16.  jh. :  dergestalt  sein  die  geistlichen  in  hoherm 
stand  dann  die  weltlichen.  Berth.  v.  Cuiemsee  94,3,  der  clerus 
und  die  laien;  man  soll  ouch  die  Ordnung  {wegen  des  stadt- 
friedens)  den  geistlichen  und  Studenten  anzeigen  (dasz  sie) 
sich  deren  mijgen  verglichen  und  halten  {danach  richten), 
rechtsqu.  von  Basel  1,  343,  ratsbeschlusz  vom  j.  1516,  die  geist- 
lichen gleich  clcrici  {diesz  in  den  voce,  doch  fast  nur  als  pfaffen); 
die  pawrn  . .  .  sagen ,  er  sei  noch  lebendig  in  ainem  holen 
perg,  soll  noch  hcrwider  komcn  und  die  gaistlichen  strafen. 
volksb.  vom  kaiser  Friedrich  Augsb.  Ibi^  Haupt  5,267,  d.h.  den 
gesamten  clerus,  mit  einschlusz  der  prälaten  und  des  papstes, 
wie  im  folgenden;  ain  neuer  sendhrief  von  den  bösen  gaist- 
lichen. Schade  sat.  u.  pasqu.  2,  93,  der  brief  beginnt  wir  Leo 
der  zehent  ain  bapst  zu  Rom  sampt  unsern  cardinelen, 
bischofen,  abten,  probsten  und  gemainer  gaisilichait,  alle 
zusammen  sind  jene  gaistlichen ;  er  {H.  Sachs  in  seiner  wittemb. 
nachtigall)  soll  aber  die  geistlichen  und  geweichten  nit  darein 
gemengt  han,  der  eselskopf,  die  wissen  wol  vor  was  siind 
ist.  H.  Sachs  dial.  2,  24,  einem  chorherrn  in  den  mund  gelegt ; 
man  sol  den  babst  noch  die  geistlichen  nicht  schelten.  Luther 
bei  Dietz  2,56',  mit  ausnehmung  des  papstes;  es  ist  doch  zu 
hoffen,  das  hinfurt  wenig  mehr  mönche  und  geistliche  werden 
sollen,  das.;  priester  waren  eher  als  geistliche.  Kant  6,277, 
jene  als  geweihte  Verwalter  frommer  gebrauche,  diese  als 
lehrer  der  rein  moralischen  religion.  im  sing.:  ihm  hielte 
ein  so  gewandter  geistlicher  widerpart.  Simpl.  4,225  Kurz; 
dasz  dieser  ungeistliche  geistliche  . .  alle  leute  {von  der  kanzel) 
über  einen  kam  zu  butzen  gewohnet.  Riemer  pol.  maulaffe 
c.  107,  vorher  der  herr  pfarr;  ich  glaube  beinahe,  jeder  dritte 
mann  ist  ein  geistlicher  in  Köln,  wenn  man  die  auswärtigen 
studirendcn  und  die  vielen  andrer  orten  verjagten  und  eiui- 
grirten  inönchsköpfe  dazu  rechnet.  E.M.Arndt  reisen  6,279, 
vom  jähre  1799.  noch  jetzt  sagt  man  oft  lieber  ehrend  ein 
geistlicher  herr;  im  folgenden  noch  mit  der  eigentlichen  be- 
deutung von  herr:  die  geistlichen  herren  haben  immer  die 
schmackhaftesten  . .  besitzthiinier.  Göthe  14,  2S8  (bürgergen.  9), 
wie  im  16.  jh.  übrigens  auch  stiftsgeistlicher,  ortsgeistlicher, 
anstaltsgeistlicher,  dorf-  oder  landgeistlicher,  stadtgeisllicher 
und  andere. 

e)  geistlich  heiszt  auch  alles  was  sich  auf  den  geistlichen 
stand  bezieht,  einem  geistlichen  herrn  gehört  u.  ä.  {vgl.  g  a.  e.), 
z.  b.  eben  der  geistliche  stand,  s.  Luther  bei  Dietz  2, 56'  (auch 
von  den  klosterleuten,  und  im  gegensatz  zu  ehestand),  g.  slat, 
stand:  der  eergitig  holfertig  in  geistlichem  stadl  gedenkt,  ach 
möcht  ich  nnmmen  {nur)  uf  den  slift  kummen,  d;  ich  ein 
probst  würde,  ein  dcchan  oder  ein  tiimherr.  Keisersrerg  post. 
3,  2ß';  die  geistlichen  guter  Göthe  14,288,  den  vorhin  erwähnten 
geistlichen  herren  gehörig,  kirchengüter,  vgl.  aus  Luther  a.  a.  o., 
der  den  ausdruck  geistlich  da  übel  angewendet  findet  von  zeit- 
lichen gutem ,  die  nit  worhaftig  geistlich  sein  durch  den 
glauben  vom  bapstum  l.%20  C3',  vgl.  bei  Melber  misteria,  heint- 
lich  geistlich  guter  Cristi  p2';  des  papsts  geistliches  hof- 
gesind.  Fischart  bien.  15S8  210* ;  ich  sehe  dich,  Stephane, 
der  du  bishero  hast  müssen  des  geistlichen  Schatzes  sorge 
haben.  Schuppius  750(704);  der  Stephanus  sagte,  es  (dnj  geld) 
würe  dem  geistlichen  gehilii  und  anderen  geistlichen  ge- 
brflurhen  {bedürfnissen)  aufgeopfert  worden,  der  Lazarus 
lachete  sprechend :  liabl  ihr  dann  auch  geistliche  zechen  und 
geistliche  tninkenheit  und  geistliche  tun/.?  das.;  geistlirh 
Wucher,  genant  syinuney,  d;  da  ist  verkoufung  der  heiligen 
und  geistlichen  ding.  Kkisersberc  dreieck.  spieg.  Cc3';  scill 
nie  {die  princessin  braut]  ihr  gewissen  dem  pere  la  Chaise.. 
in  ferwahrung  geben,  weil  diese  zubrechliche  waare  nirgend^ 
heiiRrr,  als  in  der  geistlichen  garderobbe  der  lidilichen  jesuiter- 
genellschaft  aufgehtdien  werden  kan.  Pasquini  slaatsphant.  317 ; 

gern  vertrau"  ich,  mein  freinid.  euch  (»fem  ufnrrrr)  serl'  und 

fir\M  nml  gomOth  nn. 

ober  Ifib  unil  sebeln  Ist  nicht  jtum  be^tni  verwahret. 

wenn  dl«-  gpIstMche  hand  der  wplilirhcn  nipi'l  »Ich  nnmasji. 

(ioTHK  4(1. :Ui:i  (//rrni.  m.  Hör.  (I): 

liei  «einen  lu»ligen  «prangen  fiel  ihm  seine  kleine  geistliche 

violetsanunlne  mdtze  vom  köpf.  RrtTi!««  br.  1,9»;  ihr  halt 
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eine  giite  geistliche  kehle.  Eichendorf  3, 253.  selbst  gaist- 
liche  dieberey  oder  kirchenbruch,  sacrilegium.  voc.  1482  kl", 
diebstahl  an  geistlichem  gut  verübt. 

f)  ein  geistliches  reich,  theils  im  himmel  theils  schon  auf 
erden  gedacht  oder  gesucht  {vgl.  übrigens  geisterreich,  geistes- 
reich), daher  auch  mitten  im  weltlichen  reich  und  um  seine 
Stellung  darin  mit  ihm  im  kämpfe:  Christus  reich  hanget  gar 
an  gott  alleine  .  .  .  das  es  ein  himlisch  geistlich  reich  sei. 
LcTHER  3, 19',  vgl.  vorher  es  ist  nicht  ein  weltlich  reich;  ein 
heimlich  geistlich  reich  ists,  und  ist  doch  auf  erden  unter 
den  menschen,  aber  im  glauben  und  im  geist  verborgen. 
das.  {zugleich  wie  unser  geistig);  lasz  sich  dein  {gottes)  geist- 
liches reich  je  mehr  und  mehr  ausbreiten.  Schüppics  432; 
fange  in  mir  an  ein  geistlich  reich,  dadurch  alle  meine  aus- 
und  inwendige  kräfte  dir  zumal  unterworfen  werden.  433. 
m  dem  irdisch  geistlichen  reich  auch  geistliche  obrigkeit,  geist- 
liches regiment  u.ähnl.:  die  geistlich  und  weltlich  öberkeil 
solten  in  ihrem  ampt  billich  handeln,  so  sie  alle  bettelseck 
abtheten.  Llther  von  kaufsh.  u.  wucher  Fl';  geistliche  regirer, 
das  geistlich  ampt.  ders.  bei  Dietz  2,  oöfg.;  die  geistliche  stad 
Christi,  an  den  adel  C2',  die  kirche  ah  civitas  spiritualis;  unser 
herr  Christus  hat  sein  kirch  in  ganze  weld  gesetzt  und  ir 
alle  geistliche  obrikait  und  regiment  bevolhen,  darinn  der 
kirch  monarcliia  gegeben  ist.  Berth.  v.  Ch.  91,5;  (Christus) 
der  in  seinem  persondlichem  ubwesen  ganze  monarchiam 
geistlichs  regiments  hie  in  dieser  weld  irdischer  kirch  be- 
volhen..  hat.  91,11.  dazu  das  geistliche  volk,  die  gemeinde  : 
der  prophet  und  das  geistlich  volk.  Lgther  3, 20*.  der  geist- 
liche vater,  der  papst,  jenes  geistliche  reich  als  familie  gedacht, 
mhd.  1.  b.  {s.  Lexer  3,  32) : 

unser  geistlich  vater  sprach: 

ir  herren,  räiet  uns  dar  nach, 

der  stuol  ze  Röme  an  seherm  ist  u.n.ir.     Helhl.  8,1109; 

aber  auch  von  den  priestern  überhaupt  und  von  den  erzvätern, 
z.  b.  von  Abraham  Wackers.  leseb.  1S59  200, 12  (12.  jahrh.) ;  im 
18.  jahrh.  mein  geistlicher  vater,  beichtvater  Ludwig  721.  im 
alten  reich  geistliche  fürsten  und  stände,  principes  ecclesiastici 
Stieler  t>40,  unter  den  neun  churfürsten  sind  drei  geistlich, 
die  geistliche  und  die  weltliche  bank  in  dem  fürstlichen  collegio 
zu  Regenspurg  Ludwig  721.  auch  von  den  Türken  z.  b. :  der 
inufti,  der  under  inen  in  geistlicben  Sachen  so  hoch  geacht 
Wirt  als  bei  den  papisten  der  bapst.  Kiechel  reisen  416. 
geistliche  würde,  dazu  geistlichwürdige,  geistliche  Würden- 
träger: das  hochwürdigste,  vom  bischof  getragen,  von  geisl- 
lichwürdigen  umgeben.  Gütbe  43, 265. 

g)  das  geistliche  recht  u.s.w.:  gaistlich  recht,  jus  cano- 
nicum, voc.  1482  is',  das  geistlich  rächt,  jus  pontificium  Maaler 
164*;  daher  kompt  es,  das  so  vil . .  unnaturliche  gesetz  stehen 
im  geistlichen  recht.  Luther  an  den  adel  B3',  vgl.  vom  heiligen 
geistlichen  unrecht  H4*;  ei,  der  bapst  und  die  seinen  sein 
nit  schuldig  gottes  geboten  gehorsam  zu  sein,  wie  in  geist- 
lichen rechten  stet  {mit  citat).  H.  Sachs  dial.  4,  7,  im  munde 
eines  chorherrn.  geistliche  recbtslehrer  Lehmann  flor.  1,  555, 
geistlicher  meisler,  doctor  juris  canonici,  s.  Scherz  50".  geist- 
licher richter,  geistliches  gericht,  mhd.:  noch  werltiiche  rihter 
noch  geistliche  rihter.  Berth.  1,413.  27.  215,36;  aller  kristen- 
liute  sselde  llt  an  den  zwein  gerihten,  an  geistlichem  gerihte 
und  an  werltllchein  gerihte.  363,33;  diu  sldine  st61e,  da? 
geistliche  gerihte.  360,36,  gerichtsgewaU.  das  weltliche  und 
geistliche  schwert,  s.  Sachsensp.  1,1.  111,44,  Schwabensp.  1,4. 
die  geistliche  gewalt,  im  16.  jft.  auch  noch  als  m.:  bestimbten 
geistlichen  gwalt  hat  unser  herr  Christus  anfangklich  ge- 
stellt auf  Petnim  und  sein  nachkommen  päpst  über  all  töd- 
lich {sterbliche)  menschen.  Berth.  v.  Chiemsee  91, 15.  geistliche 
Satzung  iplur.)  83,9.  geistlich  gewaltig,  mit  der  geistlichen 
gewalt  ausgestaltet,  geistlicher  gewalthaber :  damit  du  dich  vor 
dem  gyt  der  geistlich  gewaltigen  beschirmen  magst.  Zwingli 
ron  freih.  d.  speisen  c  4'. 

h)  geistliches  leben  u.  ähnl,  ab  ziel  und  zweck  jenes  geist- 
lichen reiches  {vgl.  b):  dise  (10)  geholt  zu  wissen  und  zu  Ver- 
sion ist  schuldig  ein  ieglicher  mensch  . .  umb  behaltung  des 
geistlichen  lebens  der  seelen.  Keisersb.  dreieck.  spieg.  Bb  5* 
(Geffken  friWfl-t.  2,37);  auf  das  durch  bed  höchst  oberkhait, 
geistliche  und  weltliche,  in  ganzer  weld  all  volkh  möciit 
komen  hie  zfi  geistlichem  und  dort  zu  ewigem  leben.  Bertr. 
T.  Ch.  95,9:  got  sendet  den  weltlichen  das  geistlich  leben 
durch  priesler,  die  inen  predigen  oder  sacramenl  raichen. 
das.  {auch  geistlicher  einflusz);  das  geistliche  leben,  der  von 


dem  geisU  gottes  gewirkte  grund  der  rechtmäszigen  Handlungen 
in  dem  menschen.  Adelung,  geistlich  als  ^^in  engerer  theolo- 
gischer bedeutung  gebraucht,  die  ewige  Wohlfahrt  des  menschlichen 
geistes  betreffend."  im  gebrauch  für  die  gegenwart  ist  es  übrigens 
fast  eingeschrumpft  auf  beziehung  zu  der  geistliche,  die  geist- 
lichkeit,  wozu  es  als  adj.  gefühlt  wird  {nicht  mehr  zu  geist), 
z.  b.  geistlicher  Zuspruch,  den  der  geistliche  gibt,  im  politischen 
leben  geistliche  ansprüche,  übergriffe  u.a.,  von  der  geistlich- 
keit  ausgehend. 

i)  bemerkenswert  auch  substantivisch  das  geistliche  (wie  noch 
das  kirchliche,  weltliche  «.  ä.) :  wie  wol  das  gotzhus  under 
im  {dem  abt)  in  zitlichem  und  gaistlichem  uf  und  zugenomen 
haut . .  Witegow  ist  aber  der  g^vesen,  der  das  gotzhus  wider 
ufbracht  in  zitlichem  und  gais.tlichem.  G.  Oheim  chronik  von 
Reichenau  90, 19. 22;  als  ziel  der  spanischen  politik  unter  Philipp  II. 
bezeichnet  Fischart: 

kurzumb  ein  baupt  im  geistlichen 
und  nur  ein  baupt  im  fleischlichen, 
im  geistlichen  ein  monachat, 
im  fleischlichen  ein  monarchat. 

yed.  3,356  Kz.,  kloft.  10,1114. 

noch  jetzt  in  eigenthümlichem  gehrauch  landschaftlich ,  hannör. 
von  weiszem  linnen :  nehmt  einmal  das  geistliche  vom  tische  ab, 
deckt  das  tischlaken  ab;  etwa,  weil  es  ursprünglich  nur  an  sonn- 
vnd  festlagen  in  gebrauch  gewesen  wäre? 

GEISTLICHI,  f.  geistlichkeit,  geistliches  wesen,  alem. :  ob  einer 
in  glychsneter  demütigkeit  und  geistlichy  . .  stolz  inher  tretten 
wurd.  ZwisGLi  von  freih.  der  speisen  fiij';  in  eigenrichtiger 
geistlichy  und  demut.  das.,  von  solchen  die  da  suchen  namen 
und  lümbden  (leumund)  eins  geistlichen  menschens  fiij', 
s.  geistlich  3,6. 

GEISTLICHKEIT,  f.  subst.  zu  geistlich,  mW.  geistlicheit, 
mnd.  geistlicheit,  von  haus  aus  und  noch  lange  in  weit  aus- 
gedehnterem gebrauch  als  jetzt,  auch  hier  noch  nhd.  eine  be- 
quemere form  geislicheit  (s.  unter  2,0  Keisersberg),  wie  bei 
geistlich. 

1)  gleich  geistigkeit,  mhd.:  nu  seit  ir  ouch  prüeven  ander- 
scheit  zwischen  dem  geiste  unde  der  geistlicheit.  Eckhart 
475,  24,  vergl.  vorher  underscheit  gotes  unde  der  gotheit  das., 
natüre  unde  natürlicheit  sint  niht  ein  466,  31 ;  diu  geistlicheit 
der  sele,  wechselnd  mit  geistikeit  der  sele  520,27.29,  vgl.  dazu 
unter  geistig  1,0  und  geist  15,  c.  da  geistlich  gleich  geistig 
noch  ins  nhd.  weit  hereinreicht,  bis  ins  18.  jh.  (s.  geistlich  2,  c), 
ist  auch  geistlichkeit  so  sicher  noch  da  gebraucht  gewesen,  vgl. 
z.  b.  Murner  «.  2,  b.  so  noch  jetzt  nl.,  z.  b.  de  geestelijke 
wetenschappen,  geisteswissenschaften ,  im  gegensatz  zur  natur- 
wissenschaft.  auch  chemisch  geistlichkeit  z.  b.  von  mineral- 
wasser,  s.  unter  geistlich  2,  e,  gewiss  auch  von  wein  u.  ä. 

2)  im  gegensalz  zu  weltlichkeit  {s.  geistlich  3),  geistliches  wesen, 
religion,  religiositdt,  auch  geistliche  dinge,  würde  u.  ä. 

a)  bemerkenswert  besonders  für  religion,  welcher  lat.  aus- 
druck  ja  nur  langsam  durchgedrungen  ist,  noch  im  16.  jh.  nicht 
eigentlich  geläufig  {s.  z.  b.  S.  Frank  unten,  unser  relion  Basler 
chron.  1, 151,  r.  j.  1537).  so  cristenliche  geistlicheit,  christiana 
religio,  die  gaistlichait  Christi,  jenes  schon  mhd.  z.  b.  von  der 
heil.  Elisabeth,  die  nach  cristenlicher  geistlicheit  lebte  Elis.  2015, 
im  15.  16.  jahrh.:  {das  kirckengut  werde  verwendet  zu)  dingen 
die  des  unwirdig  und  weit  underschaiden  weren  von  der 
gaistlichait  Christi.  Nicl.  v.  Wyle  11.  transl.  (Wack.  leseb.  tSS9 
1047,9),  alienae  a  religione  Christi,  nach  Poggis  bericht  von  der 
vertheidigung  des  Hieronymus  von  Prag;  disz  . .  sind  die  x.  gebot 
des  götlichen  gesatz,  in  welchen  wir,  als  in  eim ..  reinem 
Spiegel,  die  warheit  cristenlicher  geiszlicheit  überlesen.  Kei- 
sersberg dreieck.  Spiegel  Dd  l',  6«  Gerson,  aus  dessen  latein  es 
übersetzt  ist,  veritalem  christianae  religionis  (Geffken  bilderkat. 
2,  46) ;  unser  herr  Jesus  Cristus  hat  bei  drü  jar  lang  gepre- 
diget und  gelert  dj  götlich  gesatzt  {gesetz)  und  cristenlichen 
geistlicheit,  Bb  3'.  so  wird  in  den  voce,  des  15.  16.  jh.  religio 
mit  geistlicheit  verdeutscht  Dief.  491",  Melber  v  2'  {vgl.u.b); 
religio,  vorbintnis  ader  geistligkeil  voc.  opt.  Lpz.  1501  Z  5',  ein 
verbuntnis  oder  geistlicheit  gemma  Straszb.  1518  X  2',  und  noch 
im  \-.  jahrh.  geistlichkeit  religio  Schönsleder  Sl',  Henisch 
1445, 48,  Stieler  640,  wie  nL  gheestelickheyt  religio  Kilian. 
allerdings  mischt  es  sich  mit  der  folgenden  bedeutung  religiosität 
{von  der  die  andere  ausgegangen  ist),  wie  bei  dem  lat.  worte 
gleichfalls,  aber  dasz  auch  die  religion  an  sich  so  genannt  war, 
verbürgt  z.  b.  Keisersbercs  gebrauch,  noch  in  der  stelle  Wer- 
nikes  unter  b  ist  beides  zu  verstehen. 
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b)  geistliches  wesen  und  leben,  reltgiosität :  religiositas,  geist- 
Hcheit.  DiEF.  491"  in  voce,  des  Ih.jh.,  gemmn  Strnsib.  1518  X  2', 
auch  spiritualitas  voc.  1482  k  l",  religio  geistlich  Irhpn  . .  gpist- 
licbeit,  geistlich  haltung  u.s.w.  Melrer  v2'  {vgl.  dazu  unter 
geistlich  3,  c,  y);  clericus,  uszenvelter  zu  der  gcistlicheiU 
DiEF.  127*;  der  mensch  hat  ein  warzeichen  einer  waren  geis- 
licheit,  des  geist  ganz  und  gar  erhellt  ist  über  das  fleisch. 
Keisersberg  seelenpar.  151* ;  wer  da  mainet  dj  er  gaistlich  sei 
und  zcnu't  nit  sein  zung,  des  gaistlichait  ist  nichts,  has  im 
Pfeffer  hs';  inen  {schlechten  klostervorsteheru)  wer  !aid  das 
etwas  in  den  con¥cnt  kam  dar  durch  die  gaistlichait  zunem. 
cl';  lasset  euch  niemand  das  ziel  Vfi  rücken,  der  nach  eigener 
walh  einher  gehet  in  demut  und  geistligkcit  der  engel.  Col. 
2,18,  d'^r;axEin,  vulg.  religio;  welche  haben  einen  schein  der 
Weisheit  durch  selb  erwelete  geislligkeit  und  demut.  v.  23; 
grosze  andacht  und  geistlicheit.  Luther  8,219*;  falsche  an- 
dacht  und  geislligkeit  der  werkheiligen.  1,1*;  dasz  sie  {die 
götzendienste)  einen  schein  der  geislligkeit  haben,  tischr.  64*; 
noch  ist  disz  alles  {ascetische  Übungen),  was  die  Vernunft  für 
engelische  geislligkeit  heil,  ein  werk  des  fleisches.  64*,  zugleich 
religionsübung  oder  religion  in  der  vorigen  bedeutung;  es  haben 
auch  die  beiden  sie!)  oft  zerkratzet  und  ir  angesicht  zer- 
schnitten, item  die  Saduceer,  Phariseer  und  Esseer,  der 
Juden  münch,  haben  in  selbs  auch  vil  Icidcns  angelhon. 
item  bei  den  Türken  ist  noch  heut  ein  grosze  geistlicheit 
des  leidens,  wie  auch  unsere  münch,  welche  doch  dz,  leiden 
nit  hart  haben  gebissen  und  das  creütz  am  weichsten  (an 
der  weichsten  stelle)  angrifen.  S.  Frank  tveltb.  237",  in  einem 
cap.  von  der  beiden  . .  falschen  religionen ; 

ich  meint,  wan  einer  lutherisch  wfird, 
der  mflst  tragen  ein  schwere  bürd  .  .  . 
und  tragen  ein  ruch  herin  kleit 
in  aller  zucht  und  geistlicheit. 

Murner  luth.  narr,  Most.  10,164. 

auch  noch  im  17.  18.  jahrh.  {vgl.  Henisch,  Stieler  m.  a) :  ein 
Prediger  müsse  zwei  dinge  an  sich  haben,  als:  sonderbare 
geislligkeit,  Weisheit  und  tugend,  andere  recht  zu  unter- 
weisen, dann:  das  er  in  seinen  werken  und  wände!  dem 
Volke  ein  gutes  exempel  gebe.  Bütschky  Patmos  256; 

80  ist  es  dennoch  wahr,  dasz  er  (rfer  dom/ifrr)  die  zeit  verbringt 
der  geistligkeit  gemäsz  mit  singen  und  mit  beten. 

Wf.wmkk  47  (33); 

geistlichkeit,  spirituality ,  religiousnes ,  piety  Ludwig  722;  die 
durch  eine  solche  sellisterwählte  geistlichkeit  einen  schein 
der  weisheil  suchen.  J.  E.  Schi.ecel  3, 427,  s.  die  bibelslelle 
vorhin,  selbst  in  anirendung  auf  einzelne  falle,  bei  Ai.er  :  wo 
komt  dir  die  geistlichkeit  her?  unde  isthaec  religio  te  incessit? 
875",  religiöse  scrupel,  gewissen sbedenken. 

c)  geistliche  dinge,  geistliches,  religiöses,  wenn  z.b.  Mürner 
im  beschlus:  der  geuchmatten  sich  entschuldigt  gegen  tadler: 

(ilif)  meinent,  ich  soll  geistlich  scliriben 

und  uf  dem  ernst  nilein  beliben. 

warlichen  fünfzig  hiicher  hab 

gedichtet   ich  geschriben  ab  (in  rrinschrift  zum  druck), 

darinn  ich  bruch,  hj'  gschwornem  cidt, 

nül  denn  alle  geistlicheit 

und  was  do  ernstlich  wurdt  geseit.     kloster  8,1118, 

niehtt  als  lauter  geislliehes  {vielleicht  auch  geistiges,  s.  1),  aber 
die  drurker  wollen  das  nicht  {vgl.  unter  g.'itlich  2,  a). 

d)  geistliehe  gebrauche,  Übungen,  cerimonicn  u.  dergl.:  als 
leider  dick  geschieht  auch  in  klöstern,  da  die  korschwestren 
die  leyschweslren  verachten  . . .  und  berwidenmib  die  ley- 
schwestrcn  munnlen  wider  die  korschwestren,  die  dem  gesang 
und  andren  geistlicheilen  anhangen.  Kkiskrsrero  eschengr. 
ajij*;  liesz  sie  den  {die  fftrstin  ihren  in  Tirol  verstorbenen 
gemahl)  z»  Potzen  erheben  und  mit  groszer  geistlichkeit  gen 
Fenser  zu  seiner  eitern  begrehnd»  pringen.  Wilw.  v.  Schaum- 
burg !>1;  dal  de  genne,  de  in  dem  banne  sin,  dal  man  den 
nicht  don  «chol  jennige  geistlicheit.  glosse  zu  /Irin,  roi  1,33. 
vergl.  gcintlich  «ache,  cerimonia  voe,  14S2  kö*. 

e)  geistliehe  würde,  geistlicher  stand: 

er  wa»  ein  K<'rlenl  der  (feimllcliell.     Rra*t  «.  IM'  7... 
in    der   grabschrifl    auf  doclor  Keitersbergt  grabmal ,    schircrlieh 
schon   in   der   bed,  3,   aber   auch  die  bed.  religion  ist  möglich; 
ein  verklagter,  gegen  den  ein  mönch  aussagt,  beschwert  sich: 

0  herr  rirhler,  Ich  merk  e«  «rhon, 

ir  ginubet  »einer  getmllKkcit.     Atrir  2H4.^,fl, 

glaubt  ihm  als  mönch  mehr,  i.  geistlich  3,  e,  y  in  vorzugsweisrm 
gehraufh  von  klosterleuten ;  es  i«t  spfit  ntn  abend,  briider. 
kehrt  ihr  wieder  in  wald  zu  eurer  zelle  heim  oder  gedenkt 


ihr  heunl  in  Pfülzel  zn  bleiben?  so  tretet  bei  mir  ein.  geist- 
lichkeit ist  mir  ehrenwerlh.  Fr.  MIIller  3, 105,  gewiss  aus 
volksmdszigem  gebrauch. 

3)  die  geistlichen  selbst,  der  geistliche  stand  in  seinen  personen, 
die  jetzt  allein  übrige  Verwendung  {schon  bei  Frisch  1,336'  nur 
so):  er  wil  ie  die  unschuldige  kirche  und  geistlicheit  mit  im 
zum  teufel  füren.  Luther  l,  20l';  es  sollen  weltlich  herrn 
und  stete  mit  der  geistlicheit  da  zu  thun,  das  solchs  abthan 
wurde,  vom /ioc/ijp.  safr.  1519  c  l'  (Dietz  2,57");  ein  regent  in 
der  geistligkeit.  vier  pred.  1546  J3';  derbalb  hat  sie  {die  weit) 
den  falschen  propheten  und  Antichrisli  apostel . .  allweg  alles 
angehenkt  {geschenkt),  wie  noch  beut  falsche  geistlicheit  alles 
besitzt.  S.  Frank  parad.  1558  296*  {nr.  237) ; 

indessen  geht  bei  nacht  die  geistligkeit  zu  rath. 

S.  Dach  244. 

nachher  die  priesterschaft,  die  jüdische  {in  Jerusalem)  das.; 
die  evangelische,  katholische  geistlichkeit. 

GEISTLOS,  ohne  geist  oder  ohne  den  geist,  mhd.  geistelos, 
nl.  geesteloos. 

1)  ohne  den  geist,  d.  h.  das  leben  {s.  geist  H,  2.  3),  mhd. 
geislelös  werden,  sterben,  den  geist  verlieren  Mones  am.  6,74, 
mystisch,  vergl.  bei  Eckhart  320,  25  von  der  seele,  die,  um  gott 
recht  zu  minnen,  sol  stan  geistelus  oder  nihlgeistic  sin  und 
dazu  unter  geistig  1,  o.  jenem  entsprechend  auch  nhd.,  ''auf 
eine  bildsäule  des  Amor': 

hier  blieb,  als  Amor,  sich  noch  mächtiger  zu  sehen, 
Eleonora  ward,  sein  körper  geistlos  stehen.    Lessing  1, 14. 

2)  ohne  gottes  oder  den  heiligen  geist,  als  gegensatz  zu  geist- 
lich (s.  d.  3,  &). 

a)  so  im  16.  jh.:  warumb  heiszt  ir  dann  die  geistlichen, 
so  ir  den  geist  gottes  nicht  haut?  ir  soll  {solltet)  heiszen 
die  geistlosen.  II.  Sachs  dial.  9,  29,  i'om  j.  1524,  der  lutherisch 
gesinnte  schuster  zu  einem  chorherrn,  .vergl.  bei  N.  Manuel  97 
heiloser  vater  für  heiliger  vater  v.  j.  1522;  auf  erden  nicht 
ist  ein  elender,  dürftiger,  gcistloser-volk  denn  ihr  seit,  nicht 
geistlich,  sondern  geistlos  soll  man  euch  billich  heiszen. 
Luther  post.  1528  14"  {Dietz  2, 57"),  hier  doch  zugletch  mit  ein- 
schlusz  der  1.  und  auch  der  3.  bedeutung,  wie  noch  deutlicher 
in  beiden  folgenden  stellen  mit  dem  gegensatz  zu  Heisch :  un- 
keuscheit  hat  keinen  stand  also  sehr  erseufl,  als  den  geist- 
lichen, sol  ich  ihn  anders  geistlich  nennen,  so  er  mehr  denn 
(Icisch  selbs  und  ganz  geistlos  ist.  das.  33";  Th.  MIjnzer,  hoch 
verursachte  schutzrede  und  antwort  wider  das  gaistlose  sanft- 
lebende  fleisch  zu  Wittenberg  u.s.w.  {Luther)  o.  o.  1524;  so 
hat  der  bapst  hinfurt  kein  zeugnis  der  heiligen  schrifl  für 
sich,  darauf  er  sich  giünden  und  fuszen  möcht,  denn  allein 
sein  geistlos  recht ,  aus  menschlicher  Vernunft  gesponnen. 
Luther  l,  59',  tm  gegensatz  zum  geistlichen  recht  {s.  geist- 
lich 3,  j);  weil  gott..  die  geistlose  geisterei  wil  ausrotten, 
als  er  spricht  ps.  10  'du  bringst  umb  die  gottlosen'.  3,139"; 
ein  geistlos  papistisch  bischof,  pfiirberr,  prediger.  lumherr, 
vicarius  sol  uiigelert  und  eines  biisen  lebens  sein  u.s.w. 
der  papisten  handbüchlcin  vom  j.  1559  bei  Schaue  sat.  u.  pasqu. 
2,264;  wie  dann  solchs  (solche?)  gelehrt  und  geistlich,  oder 
wie  ichs  recht  bei  irem  iianien  nennen  sol ,  ungelehrt  und 
geistlos,  ubcral  der  geistlich  poet  könig  David  ..  viros  san- 
guinum,  das  ist  bliithund  nennt.  Avestin.  ehr.  7h",  ron  den 
scholastischen  theohgcn,  auch  zugleich  oder  mehr  nach  3.  irie  denn 
geistlich  umgekehrt  gleich  geistig  galt;  nachlrab  oder  ncbelkrilb, 
von  dem  überaus  jesuwidrischen  geistlosen  schreiben  und 
leben  des  11.  J.  (lackels  w.  s.  le.  Fisc.hart  1,1  Kz.,  vergl.  auch 
seine  geisllns  null  CöDKkK  jri/nrfr.  392,  als  verkehrung  der  geist- 
lichen inühle  (s.  unter  geistlich  \,d,ß). 

b)  daher  dann  geistlos  geradezu  für  geistlich,  $o  sehr  war 
die  satirische  verkehrung  geläufig  und  aus  hillerm  scherze  bittrer 
ernst  geworden,  und  zwar  schon  in  der  ersten  zeit  seines  auf- 
tretens,  wenn  im  j.  1525  in  Rotenburg  die  schneiderzunß  u.  a.  die 
Zuziehung  des  geistlichen  Standes  zu  den  gemeindclasten  fordert: 
das  die  gaistlosen  lewt ,  als  pfalTen,  nunnen ,  Henserheiren 
sollen  gleiche  purden  tragen  wie  ein  milburger.  Raumann  qu. 
zur  gcsch.  des  bnuernkriegs  aus  Hotenburg  s.  132;  'wie  sollen  sich 
die  geistlosen  halten  gegen  weltlicher  (dierkeit?'  die  geist- 
lonen  sollen  weltlicher  oherkeil  nicht  gehorsam  sein  «.  i.  ir. 
der  papisten  handbüchlfin  a.a.o,  200;  wie  sollen  sich  die  geinl- 
josen  hallen  gegen  die  köchinnen?  2«7  u.s.f.  immer  {doch 
auch  die  himischen  geistlichen  20f>,  17).  weltlich  und  geistlos 
statt  weltlich  und  geistlich :  also  regirten  Cain  und  seine 
kinder .  .  im  weltlichen  und  geistlosen  regiment  mil  groaxcin 
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frevel  und  nuitnillen.  Matbes.  Sar.  82",  in  einer  Schilderung  des 
zmtandes  bis  zur  sündftut;  ein  thumherr,  der  um  ein  bauer- 
mddchen  buhlt,  wird  von  ihr  abgewiesen: 

$ie  sprach,  ihr  seid  ein  geistlos  man, 

(io)  bin  ich  ein  weltlich  weih.    Ambr.  liederb.  23ß,^. 

e)  noch  am  ende  des  17.  jh.  und  bis  ins  18.  klingt  das  nach: 
geistlos,  mundanus,  geistloses  leben,  vita  carnalis.  Stieler 
1179;  geistlos,  profanus,  geistloses  gesindlein  vulgus  profanum 
Hör.,  weg  mit  den  geistlosen  leuteul  procul  este  profani  Yirg. 
Aler  S75',  was  denn  zugleich  der  neueren  bedeutung  die  hand 
reicht,  vergl.  geistreiih  in  seinem  Übergang  vom  heil,  geist  zu 
der  heutigen  bedeutung. 

3)  nach  der  heute  vorwaltenden  bedeutung  von  geist  {vergl. 
schon  unter  2):  ein  ander  (läszt  sich  nennen)  hochachtbar,  da 
iiim  doch  kein  hiind  aus  dem  wege  gehet,  ein  ander  geist- 
reich, der  doch  geistlose  gnung  ist.  schelmhechel  1685  s.  SO; 
ein  unempfindsamer  und  geistloser  mensch,  ein  geistloses 
gedieht.  Adelung;  nur  durch  den  geist,  den  wir  in  die  ge- 
schichte  bringen  und  aus  ihr  ziehen,  wird  uns  menschen- 
und  Völkergeschichte  nützlich,  geistlos  zusammengestellte 
facta  stehen  unfruchtbar  da.  Herder  XX,  340;  wenn  er  ein 
beer  von  geistlosen  geistern,  in  denselben  dunst  acadcmi- 
scher  Weisheit  gehüllt,  auftreten  sieht.  Zimmermax.v  eins.  2,19 
aus  HiszjiANNS  leben  von  Leibnitz;  das  leidenschaftsbedürfnis, 
das  der  alltagspoet  so  geistlos  und  oft  so  schädlich  be- 
friedigt. Schiller  VI,  31S,  27;  Fetonte  ist  unter  den  werken 
des  Metastasio  eins  der  seichtesten,  geistlosesten.  Schubarts 
leben  u.  gesinn.  1, 109.  zugleich  mit  anklang  der  ersten  bed. : 
viele  einsame  glaubten,  sie  haben  den  geist  gottes . . .  wenn 
sie  ganz  geistlos  waren,  aller  gefühle  sich  beraubten  .  .  . 
Zimmermann  eins.  2,130.  wol  auch  geistloser  wein  u.  ä.,  wie  er 
euch  geistreich  heiszt  {s.  d.  3, 6) ;  ähnlich  nl.  früher  geesteloos 
bioed,  blut  ohne  lebensgeister,  vgl.  geisterreich  adj, 

GEISTLOSIGKEIT,  f.  geistloses  wesen  und  thun  (Adelükc): 
Julii  kriegäuchtige  geistlosigkeit.  Luthers  tischr.  236'  am  rande, 
nach  geistlos  2;  wenn  geistlosigkeit  aus  lieblosigkeit  ent- 
springt, dann  verzeihe  sie  wer  da  wolle.  Börse  3, 161.  nl. 
geesteloosheid. 

GEISTLLFT,  m.  geistige  luft:  Hippocrates  (nennet  die  seele) 
ein  dünnen  zart  geistluft.  ganskönig  vorr.  ilij*.     vgl.  geist  2  e. 

GEISTMANN,  m.  mann  von  geist,  genie:  die  todten  vergiszt 
man  (sagt  Schiller,  der  geistmann),  die  die  inquisizion  hin- 
'»pferte.  Schübart  vaterlandschronik  1789  s.  193. 

GEISTMÄSZIG,  spiritualis:  das  ist  ein  leipliche  ursach  des 
sabbats,  welcher  der  mensch  ein  herr  ist,  so  vil  seine  eigne 
person  behngt . . .  und  diese  ursach  sol  geistmeszigk  sein, 
das  ist,  zu  geistlicher  ruhe  gewent  werden.  Carlstadt  von 
dem  sabbat  Aiij'. 

GEISTMENSCH,  m.  mensch  derein  geist  ist,  geist  in  menschen- 
gestalt:  diss  buchs  Inhalt  ist,  zu  beschreiben  die  vier  ge- 
schlecht der  geistmenschen,  als  nemlich  von  den  wasser- 
leuten,  von  den  bergleuten,  von  den  fewrleuten  und  wind- 
leuten.  Paracelsds  2,181*.  auch  mensch  von  geistern  gezeugt: 
weiter  von  geistmenschen  besihe  H.  Kornmannum  . .  Praeto- 
Rius  Katzenveit  18. 

GEISTPOLSTER,  m.:  es  seint  aber  etlich  geistpolster 
darunder  {unter  den  lutherisch  gesinnten),  die  laufen  alle  kirchen 
aus  und  wollen  got  den  himmel  mit  iren  werken  abkaufen 
u.  s.  w.  H.  Sachs  dial.  72, 17,  die  von  ihrem  geist  (s.  d.  10,  h) 
viel  Wesens  machen,  wie  es  scheint;  R.Köhler  s.  117  verweist 
wegen  polster  auf  bülstern  bei  H.  Sachs. 

GEISTPREDIGT,  f.  predigt  aus  dem  heil,  geist:  solche  geist- 
predig  zu  hören.  Dannhauer  ev.  mem.  4U,  von  der  predigt  eines   \ 
vtederldufers,  s.  dazu  geist  10,  Ä,  vgl.  geiststürmer. 

GEISTREGER,  m.  erreger  des  geistes,  vom  wein,  Bacchus: 
das  kan  Lyeus  ihun,  der  starke,  der  bezwiiiger 
der  JuKlfreund,  henenslrosl,  geistreger,  siniiendringer. 

Fleming  37  (Läpp.  14>»). 

GEISTREICH,  reich  an  geist,  nl.  geestrijk. 

1)  zuerst  im  iH.jA.,  bei  Luther,  wie  auch  geistarm  von  ihm 
geprägt  scheint,  diesz  wol  rerankszt  durch  die  worte  der  berg- 
predigt  Matth.  5,  3,  wo  selig  gepriesen  werden  die  da  geistlich 
anu  sind  (ttto/o*  tcö  Tivtvftan). 

a)  mit  bezug  auf  geistliches  oder  den  heiligen  geist  {der  auch 
kurz  der  geist  heUzt,  s.  dort  lo,d),  z.  b.  in  der  vorrede  zur 
deuUchen  messe  und  Ordnung  gottesdiensts  vom  j.  1526,  wo  von 
der  Schwierigkeit  eine  gute  predigt  dafür  zu  gewinnen  die  rede 
ut:  wo  Dicht  geistlicher  verstand  und  der  geist  selbs  redet 


durch  die  prediget  (welchem  ich  nicht  wil  hiemit  ziel  setzen, 
der  geist  leret  wol  bas  reden  denn  alle  postillen  und  home- 
lien),  so  kompts  doeh  endlich  dahin,  das  ein  iglicher  pre- 
digen wird  \»as  er  wil . .  denn  auch  das  der  lu^achen  eine 
ist,  das  wir  die  episteln  und  evangelia,  wie  sie  in  den 
postillen  geordenet  stehen,  behalten,  das  der  geistreichen 
Prediger  wenig  sind,  die  einen  ganzen  evangelisten  oder  ander 
buch  gewaltiglich  und  nützlich  handeln  mttgen.  Luther  3,2S2'. 
ähnlich  in  dem  bekenntnis  vom  abendmal  Christi  vom  j.  1528, 
von  gesinnungsgenossen  die  doch  in  bezug  auf  auslegung  der  ein- 
setzungsworte  unsicher  sind:  warumb  sollen  sie  so  demütig 
sein  und  des  Carlstads,  Zwingeis  oder  Ecolampads  text  an- 
nemen  . .  sollen  sie  nicht  so  wol  geistreich  sein,  einen  sonder- 
lichen text  zu  machen  als  jene,  das  were  grosze  schände. 
3,483*.  in  den  vorreden  auf  das  buch  Judith  und  Tobie:  etliche 
wollen,  es  sei  kein  geschieht,  sondern  ein  geistlich  {d.h. 
allegorisch)  schön  geticht  eines  heiligen  geistreichen  mans. 
Bindseils  bibelausg.  7,  412 ;  isU  aber  (das  buch  Tobie)  ein  ge- 
ticht, so  ists  warlich  auch  ein  recht  schön  heilsam  nützlich 
geticht  und  spiel  eines  geistreichen  poeten.  417.  hier  blickt 
doch  auch  die  heutige  weltliche  bedeutung  schon  mit  heraus,  die 
auch  an  den  vorigen  stellen  schon  ihren  antheil  hat.  denn  geist 
für  geistesgabe,  geisteskraft ,  genie  war  auch  jener  zeit  schon 
geläufig,  obwol  gleichfalls  im  anschlusz  an  den  heiligen  geist, 
zuerst  als  rednergabe  des  predigers  {s.  geist  10,  i). 

b)  aber  auch  schon  blosz  weltlich,  vom  menschengeisle  für 
sich,  in  ironischer  Verwendung:  o  wie  hat  d.  Carlstad  den 
Spruch  gefurcht  Ij  und  fieng  an  ein  grosz  stark  gewelb  über 
sich  zu  bawen  wider  dise  donneraxt.  aber  da  er  nach  stein 
und  kalk  greif,  ergreif  er  spinweb  . .  wie  wir  hören  w  erden, 
wenn  wir  auf  die  zarte  glose  seines  geistreichen  und  schrift- 
losen kopfs  komen  werden.  Luther  3,72',  vergl  vorher  von 
seinem  eigen  thand  aus  seinem  köpf  erdichtet  on  allen  grund 
der  Schrift,  das  musz  denn  der  rechte  geist  heiszen  72*,  und 
wie  sie  (Carlstad  und  die  seinen)  einen  eigen  innerlichen  geist 
ertichten  61*,  s.  dazu  u.  geist  10,  h  sp.  2646;  freilich  war  auch 
mit  diesem  geist  eigentlich  der  rechte  heil,  geist  im  menschengeisle 
gemeint,  vgl.  auch  reichtum  des  geistes  ironisch:  sonderlich 
wenn  meister  Klügel  drüber  {über  die  propheten)  kompt,  der 
die  heilige  schrift  gar  auswendig. ..  kan,  der  sihet  es  aus 
groszem  reichthum  seines  geists  für  eitel  faul,  tod  gewesche 
an.  Bindseil  7, 335. 

e)  die  vorzugsweis  geistliche  heziehung  wird  aber  lange  fort- 
geführt, bis  ins  18.  jk.,  ja  es  erscheint  geradezu  als  ein  gesteigertes 
geistlich,  wie  im  bewuszten  gegensatz  zu  der  verkehrung  von 
geistlich  in  geistlos  (s.  d.  2):  aus  den  geistreichen  büchern 
des  thewren  mannes  Lutheri.  Mich.  Neander  bedenken  38; 
Cyr.  Spangenbergs  cxiiii  schöner  geistreicher  lieder.  Frankf. 
a.  Main  1582;  ein  landsknecht  zu  Johannes  dem  tauf  er,  der  ihm 
eine  buszpredigt  gehalten: 

die  heilige  und  geistreiche  wort, 
so  ich  itzt,  heiT,  von  euch  gehört, 
gehn  mir  zu  meinem  herzen  ein. 

J.  Sanders  trug.  v.  Joh.  dem  tauf  er  (1588)  J5'; 
ich  will,  herr,  die  gelübd,  die  ich  gethan,  vollbringen, 
und  deines  gnadenworts  und  werks  gaistreichen  schein  (ijlanz) 
in  deiner  heiligen  gemein 

der  ganzen  weit  fürsingen.    Weccberlin  94  (ps.  22,27); 
ohn  ablasz  suchet  got  (acc.),  erforschet  seinen  buiid, 
ersuchet  seine  gnao,  gehorchet  seinem  mund, 

geistreich  durch  ihn  zu  werden.     230  (jis.  105,4), 

vergL  geistlich  werden  unter  geistlich  3,  &;  ein  andächtiges 
gebet  zusamt  zweien  geistreichen  gesängen.  Opel  «.  Cohn 
30j(;/ir.  kr.,  vom  j.  1631  s.  196,  sie  enthaUen  angstvolle  bitte  um 
frieden,  in  schönstem  heiligem  ernste  und  kunstvoller  form,  was 
mit  geistreich  vielleicht  gemeint  ist;  ja  auch  bei  den  alier- 
heiligsten  Übungen  (beim  gottesdienst) ,  an  statt  dasz  ihr  {der 
Jugend),  zur  ehre  gottes,  geist-  und  anmuthreiche  psalmen 
und  gesänge  erschallen  sollen,  ihr  mit  wälschen  losen  leicht- 
fertigen fugen ,  fusen ,  fantastereicn  und  concerten  . .  uf  der 
orgel  aufgespielet  (wird).  Moscderosch  PhiL  1, 381 ;  wer  kan 
doch  anders  sagen,  als  dasz  Opitz,  ob  er  wo!  wie  alle  an- 
dere menschen  gebrechlich,  dennoch  in  seinem  leben,  am 
allenneisten  aber  in  seinen  leisten  jähren  desselben  eine 
schöne  wohnung  des  heiligen  geistes  sei  gewesen,  angesehen 
etliche  seiner  Schriften  dcrmaszen  geistreich  und  so  voll 
göttlicher  gedanken  stecken,  dasz  ich  es  schier  für  unmüg- 
lich  halte,  bei  sothanem  zustande  und  christlichen  betrach- 
tungen    in   diesem   leben  der  wahren  erkennlnusse  gottes 
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fehlen  und  hernach  eines  unseligen  todes  sterDeii  können. 
Bapt.  Armati  (J.  Hists)  retlung  der  edlen  teutschen  hauptsprache 
D"';  abdunn  wird  er  (der  künftige  grosze  deutsche  held)  die 
allergeistreichste,  gelahrteste  und  frömmste  Iheologos  von 
allen  orten  und  enden  her  aus  allen  reiigionen  zusammen 
bringen.,  und  ihnen  auflegen,  dasz  sie  ..  die  strittigkeiten, 
80  sich  zwischen  ihren  reiigionen  erhalten,  erstlich  beilegen 
«.  s.  ».  Simpl.  1,264  A'i.  (111,5);  d.  M.  Luthers  und  anderer 
vornehmen  geistreichen  und  gelehrten  männer  geistliche  liedcr 
lind  psalmen.  Berl.  1653;  absonderlich  ist  zu  gedenken,  dasz 
Hans  Sachsen  lied,  anfahend:  warum  betrübst  du  dich  mein 
herz?  in  der  ganzen  evangelischen  kirch ..  als  geistreich  und 
seelenerquickend  in  denen  Versammlungen  gesungen  wird. 
Wagenseil  de  civ.  /Vorift.  5t8;  P.Gerhardts  geistreiche  haus- 
und  kirchenlieder,  ausgefertigt  von  J.  Fr.  Feüstking.  Zerhst 
1"07;  J.  A.  Freylinghausens  geistreiches  gesangbuch.  Halle 
1715;  geistreiche  predigten.  RXdlein  343"; 

in  der  menge 
ceislreiclier,  lieblicher,  vortrellTicher  gesauge, 
die  wir  im  Lutliertlium  vor  andern  Christen  haben. 

Drockes  2,  559  (549)  -, 

ob  es  gleich  gewisz  bleibt,  dasz  wir  viele  schöne  lieder 
haben,  die  in  hundert  jähren  noch  eben  so  verständlich  und 
geistreich  sein  werden,  als  sie  vor  hundert  oder  zweihundert 
Jahren  waren.  Gellert  geisll.  öden  u.  lieder  (1757)  x,  vergl. 
frostige  lieder  u.a.  viii.  von  den  wbb.  kennt  es  noch  Frisch 
1,336'  nur  als  religione  plenus,  voller  geistlicher,  gottseliger 
gedanken,  nährend  es  Weber  335'  neben  entheus,  divini  spiritus 
auch  als  ingeniosus  gibt,  wie  schon  Steinbach  2,243  neben 
divinus,  auch  schon  der  Jesuit  Aler  875*  neben  divinus,  sanctus, 
divino  sptnlu  tactus  et  actus,  voll  geists,  ein  geistreicher  mann 
homo  religiosus,  spiritualis,  divino  spiritu  plenus.  s.  auch  geist- 
voll 2. 

2)  ohne  jene  geistliche  beziehung,  zu  geist  in  erhöhtem  sinne 
als  talent,  genie,  esprit. 

a)  auch  so  schon  im  16.  17.  jahrh.,  zuerst  von  dichtern  und 
dichtung,  wie  schon  bei  Lother  geistreicher  poct  (1^  a  a.  e.): 

der  hocherlaucht  poel  Hans  Sachs 

war  des  ^esanges  kunst  ein  schöne  zir, 

er  tbat  sie  herzlich  liben, 

hat  vil  gemacht 

und  aucb  geschriben  (liiiUerlasKni) 

römisch  heidnisch  und  auch  biblisch  geschieht 

aus  geistreichem  gemüte 

gar  vil  schöne  gedieht 

on  mm  und  praclit. 

meistergesanq  Dresdn.  Iis.  M  16  bl.  177; 
verse  können  auch  was  gelten  (vor  der  weit),    .. 
sind  sie  geistreich  nur  gesetzt.     Sia.  Dach  74  Ost. ; 

ein  ander  (läszt  sich  nennen)  geistreich ,  der  doch  geistlose 
gnung  ist.  schelmhechel  o.  o.  1685  s.  80.  geistreich ,  geistig, 
spiritoso  M.  Krämer  teutsch-it.  wb.  Nürnb.  1678  522',  freilich  mit 
Verweisung  auf  geistlich,  wie  Stielers  erklärung  mit  illustratus, 
illuminatus  15>2  wol  die  geistliche  Verwendung  meint,  ingeniosus 
üt  ihm  sinnreich  15S3,  das  ältere  wort  für  unser  geistreich, 
mhd.  sinne  rieh,  und  noch  im  18.  jh.  sinn-  und  geistreich 
verknüpft:  seine  {Gleims)  sinn-  und  geistreiche  laune.  Jacuhi 
über  die  lehre  des  Spinoza  36.  im  17.  jh.  trat  auch  {nach  dem 
nl.)  einfachet  geistig  für  geistreich  auf,  ohne  durchzudringen, 
t.  dort  1,  b. 

b)  zum  durchbruch  kommt  die  heutige  bedeutung  mit  geist 
für  franz.  espril,  dann  für  genie  (t.  geist  2:».  24) :  geistreich, 
toller  geist,  kräftig,  plein  d'etprit  ou  de  force,  spiriluel,  ingö- 
nieus,  eine  geistreiche  person,  une  pertonne  d'esprit  Häülein 
343*;  ein  gar  geistreicher  mann,  homo  ingeniosissimut.  Aler 
ms';  eine  nadiahmung  (ward  von  den  dichtern  eingeführt), 
welche  sich  auf  die  nntur  und  die  geistrfichen  Schriften  der 
alten  Griechen  und  Itrmier  gründete.  König  zu  Cnnils  1727 
f.  138  (1734  I.  3S3);  die  geistreichen  köpfe  in  der  Schwcitz 
ciod  noch  nicht  Ober  das  anagrainma  und  das  acrostichon 
hinaus.  Boombr  maUer  der  titten  l,3ni;  gcwisüe  proverbinl- 
redrnsarten  . .  welche  . .  durch  den  täglichen  uinlaiif  in  dein 
inundr  knechtischer  leute  alles  geistreiche  und  neue  von  sich 
vrrlohren  haben,  dert.,  poet.  gem.  Ol; 

hArt  man  dst  lied  geliilroicher  nachtigallen, 

HO  kann  uns  eure*  nicht  gefallen.    Gillrrt  1,125(137), 

im  aut$prueh  der  Urche  über  den  geiangitreit  zweier  »chwolben, 
mit  hesm§  auf  die  tänger  leiner  zeit,  intbetondere  Hagedorn; 
man  beacbafligr  nur  den  verstand  des  jungen  schOlera  auf 
eine   Irbbafle  und  geixireirhe  art . .  7,144  (IW);   eine  geist- 


reiche und  verdeckte  bcwunderung  entzückt  ihn.  7, 290(22o); 
der  köpf  des  pferdcs  kaisers  Marcus  Aurelius  kann  in  der 
natur  nicht  wohlgebildcter  und  geistreicher  sein.  Wineelmann 
4,239;  besonders  hallen  die  ihrigen  (/'raHZ.  »ers«)  ein  naturell, 
das  sich  vor  allen  andern  auszeichnete,  eine  glückliche  Wen- 
dung ohne  eben  geistreich  zu  sein.  Göthe  16,207;  mein  ent- 
zücken an  kunslwerken,  wenn  sie  wahr,  wenn  sie  unmittel- 
bar geistreiche  aussprüche  der  nalur  sind.  209;  geistreiche, 
gefühlte  kunslwerke  sind  es  die  mich  entzücken.  211;  ich 
erstaunte  . .  über  das  geistreiche  des  sinnlichsten  gegenslands. 
das.;  wer  einer  Versammlung  frommer  menschen,  die  sich, 
abgesondert  von  der  kirche,  herzlicher  und  geistreicher  zu 
erbauen  glauben,  beigewohnt  hat.  18,220  {lehrj.  2,13),  wie 
mit  anklang  von  1,  c;  einen  entschiedenen  zug  des  kuminers, 
der  ihrem  geistreichen  gesiebt  noch  ein  besonderes  inler- 
esse  gah.  19,  72  (4,  13) ;  so  sehr  war  er  gewohnt,  den  mann 
(den  harfner)  um  sich  zu  sehen  und  seine  geistreichen  und 
herzlichen  töne  zu  vernehmen.  19,  230  (5,  15),  geistreich  und 
herzlich  wie  vorhin,  mit  tiefer  nahrung  für  geist  und  herz; 
da  zeigte  sich...  eine  kleine  seilencapelle  von  noch  geist- 
reichem und  leichtern  maszen.  17,209  (iraAii'.  2,  2);  ein  geist- 
reiches lesen,  ein  anmulhiges  pianospiel,  ein  lieblicher  gesang. 
22,86  {wand.  2,4);  man  war  bis  in  die  nacht  munter  und 
geistreich  zusammen.  22,  48  (2, 3) ;  einem  gewissen  frei-heitern, 
um  nicht  zu  sagen  geistreichen  gespräche.  22,153(2,9);  aus 
guter,  miiszig-aufgeregler,  geistreich-aninulhiger  gesellschaft 
zurürkkehrend.  45,311;  mein  . . .  in  dentscher  spräche  abge- 
druckter versuch,  wie  man  die  gesetze  der  pflanzenbildiing  sich 
geistreich  vorzustellen  habe.  58,114;  der  herrliche  kirchen- 
gesang  veni  crealor  spiritus  ist  ganz  eigentlich  ein  appel  ans 
genie  (s.  m.  geist  23,  d),  deswegen  er  auch  geist-  und  kraft- 
reiche menschen  gewallig  anspricht.  49,62  (spr.  in  pr.  196); 
alle  gegner  einer  geistreichen  sache  schlagen  nur  in  die 
kohlen,  diese  springen  umher  und  zünden  da  wo  sie  sonst 
nicht  gewirkt  hätten.  49,48  (114); 

ein  geistreich-aulgeschlosznes  wort 
wirkt  auf  die  ewigkeit.     3, 169  (2,273  H.) ; 

ein  glücklicher  erfolg  ist  ihr  (der  Weisheit)  gewiss . . .  sobald 
sie  in  ihren  geistreichen  planen  eine  rolle  für  barbarei,  hab- 
sucht  und  aberglauben  hat  und  die  umstände  ihr  vergönnen, 
eigennützige  leidenschaflen  zu  Vollstreckern  ihrer  schönen 
zwecke  zu  machen.  Schiller  VIII, 54;  setzen  wir  also,  die 
Vorsehung  wäre  auf  dieser  stufe  mit  ihm  stillgestanden,  so 
wäre  aus  dem  menschen  das  glücklichste  und  geistreichste 
aller  thiere  geworden,  aber  aus  der  Vormundschaft  des  nalur- 
triebs  war  er  niemals  getreten.  IX,  126;  umgieb  sie  (dte  Zeit- 
genossen) mit  edeln,  mit  groszen,  mit  geistreichen  formen  . . 
X,  303;  auch  die  geistreichste  nuisik  . .  351,10;  eine  solche 
art  des  ausdrucks,  wo  das  zeichen  ganz  in  dem  bezeicbnelrii 
verschwindet  ..  ist  es,  was  man  in  der  Schreibart  vorzugs- 
weis  genialisch  und  geistreich  nennt.  439,27;  der  dichter 
einer  naiven  und  geistreichen  jugendweit . .  446,  21 ;  hat  ilin 
(Kleist)  sein  dichlungstrieb  aus  dem  einengenden  kreis  der 
Verhältnisse  in  die  geistreiche  einsamkeit  der  nalur  gefülnt. 
471,6;  aber  zu  einer  hohen  geistreichen  wehnuith  ncigl  sich 
doch  überwiegend  sein  (Klopstocks)  herz.  474,27;  auf  dem 
einen  (bilde)  steht  sie  in  einer  sehr  geistreich  gedachten  Stel- 
lung abgewendet.  536,26;  die  färbe  seines  gesiebtes,  beson- 
ders der  geistreichen  stirn,  (icor)  fast  durchsichtig.  Tikck  :t( 
Novalis  1,  XXXII.  mit  seelenvoll  gepaart,  wie  vorhin  mit  her/ 
lieh  (vgl.  geistvoll):  eine  uralte,  geistreiche  und  8eelen\ollr 
religiun,  die  aus  Asien  in  die  wSider  Gcrroaniens  eingewan 
dert  war.  Wienbarg  ästh.  felds.  21. 

f)  begriff  und  wort  aber,  von  Schiller  und  GiIthe  für  da^ 
höchile  verwendet  und  ausgeprägt,  haben  nachher  ein  sinken  ei 
fahren,  eben  indem  man  die  begonnene  linie  in  gerader  richtung 
fortzusetzen  wähnte;  das  geschieht  immer  von  dem  punkte  an, 
wo  sich  das  geittreieh«  vom  wahren  ,  der  geist  vom  ernste  d(\ 
tiefern  wahrheil  Irmiii,  »k  denn  mehr  geistreich  aN  wahrer, 
nun  geläufiges  »ort  ist.  auf  diesen  punkt  deutet  schon  s.  b.,  m 
vertchiedener  weite:  dos  niaiiierirte  ist  ein  verfehltes  ideelle, 
ein  Hubjeclivirle»  ideelle,  daher  fehlt  ihm  das  gei-ttreichc 
nicht  leicht.  (iörHK  22,233  (spr.  in  pr.  ft«o);  frecher  und  g« 
ballcner,  geistreicher  und  verwegener,  unsiltlich-silllicher 
war  mir  kaum  etwa»  vorgekommen.  31,  IH3,  von  Ramenus 
neffen  von  Diderot;  dieser  geistreiche  leiclilsinn  und  flin  Iiii-' 
niuthwillen  buhen  etwa»  wo«  man  ttlhcr  der  frOhlichkeil  nen- 
nen möchte.  Fr.  ScnitCEL  Athen,  l",  10».     so  gewann  auch  d<n 
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Kort  selbst  einen  misslichen  anfing  oder  anklang,  schlug  aus 
hohem  in  ein  zweifelhaftes  oder  seWst  übles  lob  um,  z.  b. :  dasz 
ihre  kritik  (iie  der  romantischen  schule)  zu  sehr  blosz  ein 
geistreiches  spiel,  zu  viel  ironie  gewesen  sei.  Vilmar  nal.  lit. 
2, 333 ;  herr  Cousin  hat  sehr  viel  geistreiches  Wischiwaschi, 
aber  keine  deutsche  philosophie  vorgetragen.  Heine  die  rom. 
seh.  184;  ich  war  unter  allen  den  geistreichen,  eleganten, 
schillernden  und  schimmernden  gestalten  der  kreise,  die  mir 
durch  mein  damaliges  amt  zugewiesen  worden  [der  diaconus 
als  grafenerzieher) ,  eben  so  geistreich,  halbirt,  kritisch  und 
ironisch  geworden,  wie  viele,  genial  in  meinen  ansprüchen, 
wenn  auch  nicht  in  dem  was  ich  leistete,  unbefriedigt  von 
irgend  etwas  vorkommendem  und  immer  in  eine  blaue  weite 
strebend  .  .  .  hatte  weitschmerz  u.  s.  tr.  Ihmernakn  Münchh. 
1, 212  (2, 10),  vergl.  vom  hermiiphroditismus  des  geistes  und 
gemülhes  s.  213;  der  geistreiche  erbprinz  von  Dünkelblasen- 
heini  wähle  ihn  zu  seinem  gesellschafter  und  vertrauten. 
3, 1S3  (6,11);  dem  vater  gegenüber  steht  nun  der  erbe... 
witzig,  phantasievoll,  ein  geistreicher  herr,  gleichsam  ein 
genie.  186,  vgl.  spirituell  194;  die  herablassung,  mit  welcher 
der  herr  fürst  (Pückler)  uns  plebejern  seine  geistreichen 
Schnitzel  zuwirft.  Herwegh  ged.u.krü.  aufs.  l.iO;  Börne  war 
leider  nicht  geistreich  genug,  um ...  ein  Überläufer  {auf  die 
aristokratische  seile)  zu  werden,  das.;  wenn  wir  uns  nicht 
durch  die  freiheit  aller  und  durch  vollste  hingebung  unseres 
Seins  erretten,  sind  wir  würdig  von  den  barbaren  zermalmt 
zu  werden,  die  vor  unserer  schwelle  lauern,  während  wir  in 
geistreichen  finessen  schwelgen.  Acerbacb  neu«  leben  2,138. 
und  wenn  es  sich  auch  daneben  in  seinem  werte  erhalten  hat,  so 
ist  es  doch  nie  mehr  so  sicher  gegen  jenen  anklang,  wie  geist- 
voll es  zur  zeit  noch  ist.  dasz  es  aber  auch  im  besten  gebrauch 
von  seiner  alten  tiefe  doch  verloren  hat ,  zeigt  z.  b.  Schillers 
geistreiche  einsamkeit  der  natur  u.  b,  noch  mehr  wenn  er  die 
jugendweit  der  menschheit  zugleich  naiv  und  geistreich  nennt, 
begriffe  die  uns  fast  durchaus  gerade  gegensätze  geworden  sind, 
übrigens  fällt  diesz  entartete  oder  ironische  geistreich  im  gründe 
zusammen  mit  der  Verwendung,  die  schon  Ldtheb  unter  1,6 
davon  und  von  reichthum  des  geistes  machte,  zu  vergleichen 
ist  auch  unter  geist  24,  g  vom  falschen  geist,  falschem  witz, 
faoi  esprit,  der  im  17.  18.  jh.  zu  bekämpfen  war. 

3)  aber  auch  zu  geist  für  leben,  lebensgeist,  kraft,  frische 
u.  ä.,  d.  h.  zur  ursprünglichen  bedeutung  von  geist  (s.  d.  2). 

a)  schon  folgendes  geistreich  bei  Götbe  gehört  wesentlich 
dieser  bedeutung  an,  wenn  er  an  Leonard  da  Vincis  abendmahl 
rühmt,  wie  er  das  bild  durch  die  bewegung  der  hände  belebte: 
diesz  konnte  aber  auch  nur  ein  Italiäner  linden,  bei  seiner 
nation  ist  der  ganze  körper  geistreich,  alle  glieder  nehmen 
theil  an  jedem  ausdruck  des  gefühls,  der  leidenschaft,  ja 
des  gedankens  «.  s.  w.  39, 96,  reich  an  lebensgeist  oder  lebens- 
geistern,  denn  es  war  dafür  hauptsächlich  der  plur.  geister  in 
gebrauch  und  noch  dem  ganzen  18.  jh.  geläufig  [s.  geist  13), 
sodass  geisterreich  richtiger  schiene,  das  auch  Göthe  noch 
brauchte,  das  aber  im  raschen  sprechen  sieh  mit  geistreich 
mischen  muszte.  ähnlich  heiszt  die  ganze 'weU  geistreich,  mit 
geist  oder  geistern  belebt,  erfüllt  (s.  u.  geist  11),  vielleicht  gleich- 
falls für  geisterreich: 

«ind  dann  die  geister  nur  allein  vei^essen  worden? 
die  geister,  die  da  stehn  mit  gott  in  einem  orden, 
umb  deren  willen  doch,  weil  sies  verstehn  allein, 
das  ganze  weltgebäu  so  geistreich  müssen  sein. 

Leib!<itz  bei  l'ertz  4,111,  Oödeke  tl  bücher 
deutscher  dichlung  1,4S5*. 

h)  in  bezug  auf  die  lebensgeister  in  der  Pflanzenwelt  u.  dhnl. 
{s.  geist  11,  ^  und  12,  a/f.):  geistreiche  Sachen  für  geistige 
getränke  gibt  Ci;rtze  volksüberl.  aus  Waldeck  466"  aus  einem 
medianischen  werk  rom  j.  1725;  ein  geistreicher  wein,  der  viele 
wirksame  flüchtige  theile  hat  .Adelung  (s.  geist  12,  c),  und  in- 
fofern  er  seine  kraft,  d.i.  lebensgeister  dem  trinkenden  mittheilt : 
geistreicher,  kräftiger  trank,  potio  multarum  virium,  vires 
addens,  vires  confortans.  Aler  875*,  wie  man  von  geisterreichem 
blute  sprach,  gewiss  auch  von  geistreichem  (vgL  geistlos  a.  e.). 
nJ.  geestrijk,  sehr  alkoholhaltig  u.  ähnl.  selbst  von  öl,  dessen 
leuchtkrafl  man  in  seinen  geistern  suchte:  steinöl  (quillt  da), 
wie  wol  nicht  so  gar  geistreich.  Oleahics  reis.  242'.  dann 
auch  geistreiches  nasz,  befruchtende,  belebende  feuchtigkeit, 
eigentlich  getitgehende  (rgl.  von  dünger  unter  geist  13  c): 

ein  gei.-iriich  iiasz.  kein  schnöder  rauch  (?) 

treilii  .IIb  L-tstalt  ;iii  hotiern  flehten  (Ulizl  sie  hiOier  wacliisen). 
WiTHOK  gedickte  (1751)  37. 


c)  das  lebt  denn  im  Volke  nach,  recht  im  gegensatz  n  dem 
geistreich  der  gebildeten,  für  kräftig,  lebensfrisch  [wie  geistig 
in  Tirol),  so  hört  man  es  z.b.  in  der  Leipziger  gegend,  von 
menschen  und  pflanzen,  geistreich  heiszt  z.  b.  ein  kerngesundes 
kind  {selbst  ein  geistreicher  rücken,  derber,  breiter) ;  die  cactus, 
meinte  Hirzels  gärtner  einmal,  dürfe  man  im  winter  nicht  zu 
geistreich  halten,  ihnen  nicht  viel  wasser  geben,  also  wie  bei 
WiTHOF  vorhin,  so  gilt  auch  geist  selbst  beim  volke  noch  von 
leben,  kräftiger  lebensfülle  (s.  dort  2,  d). 

GEISTREICHELEI,  f.  geistreichelndes  reden  und  thun:  mit 
hilfe  von  tonenden  phrasen,  die  nichts  sagen,  von  geist- 
reicheleien.  A.  W.  Ambros  bunte  blätter  Lpz.  1S72  s.  v. 

GEISTREICHELN ,  geistreich  thun,  den  geistreichen  spielen: 
all  ihr  geistreichein  und  interessantisieren  sei  doch  purer 
waschschaum.  Immerxann  Münchh.  (1839)  2,24. 

GEISTREICHIGKEIT,  f.  geistreiches  oder  geistreichelndes 
Wesen:  sich  über  sich  selbst  zu  ärgern,  dasz  er  sich  von 
dem  kitzel  der  geistreichigkeit  hatte  verleiten  lassen,  nach 
vornehmer  art  dinge  von  ernst  und  bedeutung  als  gespräch- 
sames redespiel  zu  verwenden.  Auerbach  neues  leben  l,  41. 
auch  schon  bei  Th.  Müsdt  Dioskuren  1, 309,  Steffens  was  icli 
erlebte  6, 114. 

GEISTREICHTHUM,  m.  ebenso,  doch  wenig  gebraucht;  vgL 
geistesreichlhum. 

GEISTRÜHMER,  m.  der  sieh  seines  geistes  rühmt:  es  sollten 
solche  umbschweifer  und  geistrühmer  so  stille  sein  als  die 
mäusle.  Lcther  br.  3,82;  vgl.  unter  geist  10,  A. 

GEISTSCHÖPFER,  m.  s.  unter  geist  23,  d,  ß  sp.  2712. 

GEISTSCHWANGER,  schwanger  zu  einer  neugeburt  des  geistes: 
mit  den  blitzen  seines  geistes  will  er  {der  emancipierte  mo- 
derne mensch)  die  erde  durchdringen,  dasz  sie  geistschwanger 
werde.  Immerman^  Münchh.  3,214. 

GEISTSINNIG  ,  mysticus,  geistsinnig,  voc.  v.  1429  bei  Dief. 
364',  in  einem  andern  geistlich  sinnig,  d.  h.  mit  oder  in  geist- 
lichem sinne,  s.  geistlich  1,  d. 

GEISTSTÜRMER,  m.  Schwärmer,  der  vom  heil,  geist,  den  er 
fühle,  viel  wesens  oder  stürm  macht:  der  h.  geist...  ist  kein 
bloszer  athem  und  affect  und  würkung,  wie  die  geiststürmer 
schwermen.  Dannhaüer  er.  mem.  407.     vgl.  geistpredigt. 

GEISTSPRÄCHE,  f.  glaubenssprache ,  sermo  internus,  medi- 
tatio  cordis  Stieler  2102,  geistliches  Selbstgespräch. 

GEISTSTüDENT,  m.  theolog,  Studiosus  spirüus  sancti: 
wo  du  nicht  als  ein  geiststudeot 
zuvor  ein  rechtes  fundament 
in  glaubens  sachen  (hast).     Ri;«gwaldt  tr.  Eck.  M8'. 

GEISTSCNDE,  f.  heilige  geistsünde,  sünde  wider  den  hei- 
ligen geist  Stieler  2240. 

GEISTTÖDTEND,  den  geist  tödUnd,  der  eig.  eben  'leben  ist 
und  beleben  soll  {s.  geist  2),  z.  b.  geisttüdtender  Unterricht, 
geisttödlende  methode  in»  Unterricht;  was  kann  also  mehr 
materialistisch,  mehr  geist-  und  leben  tödtend  sein,  als  wenn 
man,  wie  die  alten  aus  atomen,  alles  aus  . .  mathematischen 
figuren  herleitet.  Fr.  Schlegel  plülos.  vorL  l,  434.  auch  tiL 
geestdoodend. 

GEISTVERBLI.NDEND,  den  geut  blind  machend: 
mit  gaist-verblindend  gailer  kunst. 

Weckuerlin  384  (od.  4,8). 

GEISTVERDERBLICH,  ßr  den  geist  verderblich:  aus  der 
betrachtung  des  rohen,  geschmacklosen,  geistverderblichen 
fratzenwesens,  welches  die  mönche  in  Deutschland  an  man- 
chen orten  zu  treiben  pflegten.  Götbe  26, 183  {aus  m.  L  13). 

GEISTVERLASSEN,  rom  geist  verlassen: 

ein  geistverlasiaer,  körperlicher  träum! 

GöTUE  9,309  {not.  t.  Iil,2); 
die  ceremonie  wird  als  Tratze 
gedankenlos  nun  ausgekramt  .  .  . 
und  die  gemeinde,  geistverlassen 
und  herzverödet,  drangt  und  gafft  .  .  . 

Lemao  Saronarota  45. 
GEISTVERSTÄNDIG,  ron  verständigem  geist  oder  im  geist 
verständig:  welche  aber  geistverstendig  sind  und  klösterey 
nützlich  wissen  zu  brauchen  und  gerne  drinnen  sind,  die 
las  man  bleiben  im  namen  gottes.  Luther  1,  -234',  br.  2,  327. 
auch  genitivisch  gebildet  geistsverstendig:  wiewol  es  on  das  zu 
wönschen  were,  d:is  ycmand  geistsverstendig  sich  der  mühe 
unlerwünde  und  läutert  die  legenden  der  heiligen,  bei  Diets 
2,  57". 

GEISTVERWANDT,  im  geist  verwandt:  an  einen  so  geist- 
verwandten und  herzverbundenen  freund  wie  Zelter.  Göthe 
4,189;  eine  geist^  und  sinnverwandte  gesellschaft.  45,  IM;  wie 
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alles  was  vun  diesem  geisl  und  zeit-verwandtcn  (6. //ermann) 
jemals  zu  mir  gelangt.  46, 49.  nl.  geestverwanU  vgl.  geistes- 
verwandt. 

GEISTVERZÜCKEND,  den  geist  verzückend: 

und  erringe  das  ziel  der  geistverzückenden  weihe. 

Ptrkkr  Tunisias  1,367. 

GEISTVOLL,  jüngere  nebenform  von  geistreich;  vergl.  doch 
im  16.  jahrh.  voll  geistes  unter  geist  8,  e,  audi  geislerfüilt, 
geis^tesfUlle.  auch  nl.  geestvul.  ein  subst.  dazu  fehlt  noch,  wie 
auch  zu  geistreich  eigentlich  keins  geläufig  ist. 

1)  erst  seit  dem  18.;/».  {noch  nicht  bei  Stieler),  zu  geist  als 
esprit,  talent,  genie,  das  damals  in  gang  kam,  wol  durch  franz. 
plein  d'csprit  reranJass/:  Sammlung  critischer,  poetischer  und 
anderer  geistvoller  Schriften.  Zürich  1741  ff.,  von  Bodmer  ;  der 
lierühmte  Clericus  gedenkt  seiner  bei  anlasz  der  geistvollen 
Überschrift. bl.  68.  Bodmers  vorber.  zu  Wernike  s.  10;  stellet 
euch  einen  mann  vor,  der  so  die  schönen  Wissenschaften 
Studiret,  so  die  geistvollen  werke  der  allen  und  neuern  liest.. 
Gellert  5,  S2  (62) ;  dasz  sie  erfahrne,  belesne,  scharfsinnige, 
geistvolle  (dichter  sind).  Habener  1755  4,229;  sie  hat  eine 
melodie,  die  sie  auf  dem  claviere  spielet  mit  der  kraft  eines 
engeis,  so  simpel  und  so  geistvoll!  Gothe  16, 54  (Wcr</ier  67), 
wie  mit  einem  anfing  der  2.  bed.;  es  gibt  wenig  menschen, 
die  so  unternehmend  und  biegsam,  so  geistvoll  und  fleiszig 
zugleich  sind.  10,  96  (Ciar.  4) ;  Wilhelm  hatte  sich  schon  lange 
mit  einer  Übersetzung  Hamlets  abgegeben,  er  hatte  sich  dabei 
der  geistvollen  Wielandschen  arbeit  bedient.  19, 165  (lehrj. 
5,5);  sollten  denn  aber  geistreiche  und  talentvolle  frauen 
nicht  auch  geist-  und  talentvolle  freunde  erwerben  können, 
denen  sie  ihre  manuscripte  vorlegten  ..  33,  239;  seine  (Göthes) 
stimme  ist  überaus  angenehm,  seine  erzählung  flieszend, 
geistvoll  und  belebt.  Schiller  an  Körner  1,341;  man  sehe 
doch  nur  einmal  zu,  was  eine  solche  einseitige  bildung  für 
staalsdiener  geben  kann?  der  philosophische  unsinn  hat  den 
geist  abgestumpft,  das  juristische  formen-  und  cautelenwesen 
hat  ihn  nicht  wieder  belebt,  jetzt  werden  nichts  als  schlen- 
drianisten,  wortkrämer,  mascbinen  und  tabellisten  daraus, 
an  eine  geistvolle  lebendige  betreibung  des  amtes  ist  gar 
nicht  zu  denken,  feuerbrände  11,99  (1808). 

2)  anfangs  auch  mit  der  wendung  aufs  geistliche,  die  geist- 
reich damals  hatte  (s.  dort  l,  c) :  sechs  theile  seiner  geist- 
vollen und  erbaulichen  lieder  sind  bereits  in  den  hiinden  so 
vieler  tausend  leser.  Zink  zu  Brockes  ird.  vergn.  7,  vorber.  *a; 
er  [mein  vater)  ruht  nun  auf  dem  kirchhofe  zu  Aalen  mitten 
im  schosze  seiner  beichtkinder,  die  ihn  wie  ihren  vater 
liebten,  denn  manchen  schlummernden  um  ihn  hat  sein 
geistvoller  Zuspruch  im  tode  erquikt.  Schubarts  leben  und 
gesinn.  1,  8. 

3)  auch  mit  anklang  an  geistreich  3  (s.  besonders  Leibmtz 
dort),  zu  geist  im  weitesten  sinne:  in  der  natur  nennen  wir 
jede  träge  materie  todt,  je  mehrere,  je  edlere  krüfte  sich  in 
ihr  regen,  desto  mehr  erscheint  sie  uns  geistig,  geistvoll. 
Herüek  XX,  44;  geistvoll  ist  das,  worin  sich  der  geist  unauf- 
hörlich offenbart  u.  s.  w.  Novalis  2, 107. 

GEISTW'EISE,  auf  geistes  art,  im  geist  u.  ä.:  gelten  nit  ir 
conslitucion  zügnis,  so  lieg  ich  di^  ich  mich  beruf  auf  alle 
geistweis  gottgelerten.  S.  Frank  chronica  1531  334',  in  und  nach 
da»  geist,  nicht  blosz  nach  dem  buchstnben  {s.  geist  26,  h).  es 
musi  geläufig  gewesen  sein,  denn  als  nachklang  zeigt  sich  ein 
schwäbischer  gebrauch,  geistweis  z.  b.  mit  einem  fremden  reden, 
"»*»m  man  nicht  durch  du,  er,  sie,  ihr  mit  ihm  spricht,  son- 
dern vermeidend  oder  umschreibend:  sind  wir  auch  schon  da? 
schon  lange  hier?  ist  man  ;iiich  schon  hier  gewesen?"  Schmid 
schwdb.  wb.  W>,  nicht  buchstäblich  und  geradezu,  nur  auf  geisti- 
gem umweg.  daher  auch  folg.:  im  gasizinnner  fanden  si<-h 
viele  junge  bürger  von  Heidelberg  ein  . .  ich  weisz  nicht,  wer 
mich  erkannt  hatte,  doch  lieszen  sie  hei  aller  erreglheit  mich 
ruhig  und  nur  geintweise  wurde  ein  hoch  auf  Arndt,  (Ihtand 
und  andere  dculHchc  dichter  aiisgcbrachl.  L.  L'iilani»,  eine 
gäbe  für  freunde  t.  352,  brieflich  v.  2H.  tmlra  184H.  vergl.  auch 
geioirKJi   l,d,  allegorisch,  mystisch. 

(;EIST\VEISSA(iDN(;,  f.  Weissagung  durch  den  geist  oder 
geister:  aUo  seind  zwei  augurin,  ein  natürliche  und  ein  geiHt- 
weiMagung.  die  natürlich  i!<t  gewinn  war  und  fehlet  nicht, 
die  geiol  aber  die  liegen.  I'arac.  2,  tttU*. 

GKISTWKHK,  n.  geistesarbeit :  ilbrigenii  nage  nur  keine 
mehr  luftige  al«  fliheriiirhe  frnu,  hanihallen  Rei  aU  merha- 
niitrh  nnler  der  geiotwArde,  und  nie  wolle  lieher  «o  geistig- 


glücklich  sein,  wie  ein  mann,  gibts  denn  irgend  ein  geist- 
werk ohne  ein  handwerk?  J.Paul  37,88. 

GEISTWURZ,  GEISTWÜRZEL,  f.:  angelica,  ponax,  hera- 
cleum,  des  heiligen  geist  würz,  brustwurzel,  wechst  uf  den 
bergen  und  ist  der  lieben  stöckel  Schwester,  vertreibt  gift. 
Alberus  die/.  CC  3* ;  nimm  angelica  oder  geistwurzel  2  quint. 
Hohberg  3,1,187'.  bei  Nemnich  angelica  archangelica  des  hei- 
ligen geistes  würzet,  engelwurz,  brustwurzel,  angelica  sylve- 
stris wilde  geislwurz,  geiszfusz. 

GEISTWÜTEND,  im  geist  wütend:  die  geistwütend  Weissa- 
gerin (Sibylla  von  Cumae).  Spangenberg  aller  weish.  lustg.  342. 

GEISZ,  f.  ziege. 

1)  form  und  Verwandtschaft,  a)  mhd.  geij,  pl.  gei;e,  ahd.  geij, 
keij,  auch  gaiz,  kaij,  pl.  gaiji,  s.  Graff  4,286;  goth.  gaits  f. 
Neh.  5,18,  altn.  geit  f.,  ags.  gät  m.  f.,  pl.  ga;t  Grein  1,373; 
aus.  nicht  bezeugt;  mnd.  gelte,  bei  Schiller  u.  Lübben  2,37' 
nacÄ  einem  gen.  pl.  gelten  angesetzt,  mnl.  geit,  geet,  auch  geele 
(nnl.  wb.  III,  912),  nnl.  geit,  früher  auch  geile,  wie  bei  Kil.  nur 
gheyte;  schwed.  get,  dän.  ged,  norm,  geit,  gjeit,  irie  schwed. 
dial.  galt,  gjait  Rietz  19l',  nordfries.  giet,  engl.  goal.  so  um- 
spannt es  das  ganze  germ.  gebiet,  und  doch  hat  gerade  in  der 
mitte  ein  andres  wort  den  platz,  ziege,  das  gegenwärtig  auch  für 
das  bessere  schriftdeutsche  wort  gilt  {s.  d). 

b)  von  sicherer  Urverwandtschaft  bietet  nur  das  latein  haedus 
böckchen,  in  den  lauten  der  Verschiebung  nach  mit  genauer  ein- 
stimmung,  mit  der  bed.  aber  in  einem  gewissen  gegensatz,  da 
geisz  wesentlich  das  weibliche  thier  bezeichnet  {s.  2,  a) ;  da  sonst 
die  ziege  lat.  ganz  anders  benannt  ist,  caper  das  männliche, 
capra  das  weibliche  thier,  so  erscheint  haedus  als  gebliebener 
rest  eines  älteren  und  allgemeinern  sprachbeslandes,  der  sich  bei 
uns  noch  vollständig  zeigt,  besonders  wenn  es  mit  dem  doppelten 
geschlecht  des  ags.  gät  seine  richtigkeit  hat,  das  dann  auch  wol 
für  goth.  gaits  anzunehmen  wäre,  also  wie  bei  caper  und  capra. 
übrigens  haftet  auch  umgekehrt  von  diesem  lat.  namen  des  thiers 
im  germ.  eine  spur,  aber  gleichfalls  nur  noch  einseitig,  in  ags. 
häfer,  altn.  hafr  bock  (vgl.  u.  haberbart,  habergeisz),  die  dann 
dem  letzteren  weichen  muszten  (altn.  bokkr,  bokki,  ags.  bucca). 
das  alles  deutet  auf  vorgegangene  Verschiebungen  und  erneue- 
rungen  im  namenbestand  des  wichtigen  hausthiers,  wie  sie  beim 
rind  und  ross  ähnlich  vorkommen,  und  zwar  schon  in  vorgeschicht- 
licher zeit,  gewiss  im  Zusammenhang  mit  der  entwicklung  der 
Viehzucht,  aus  dem  keltischen  stellt  Diefenbach  goth.  wb.  2, 3iA 
kymr.  gid  f.  und  gitten  f.  geisz  als  urverwandt  zu  geisz.  ent- 
lehnt aber  in  rom.  mundarten  wälschtir.  ghetta  f.  (auch  als  loek- 
ruf)  Schneller  1,  147,  wallon.  gale  (vergl.  u.  bock  2),  gade, 
loth.  gaie,  champ.  gaiette,  im  Jura  gaise,  s.  Diez*2,  306,  Dief. 
a.a.O.,  lomb.  in  Val  Sassina  cais  unfruchtbare  ziege  Schxkller 
rt.  0.  0.,  wobei  jenes  -t  auf  sehr  frühe  aufnähme  weist  (vgl.  tir. 
gitlel  M.  c).  andere  weit  ausgreifende  anklänge  in  vielen  öst- 
lichen sprachen  s.  bei  Üiefenbach,  vgl.  u.  kitze  5. 

c)  das  wort  zeigt  aber  bei  uns  eine  besonders  reiche  und  eigen- 
thiimlicfie  entwickelung. 

«)  wenn  das  junge  thier  hd.  kitz  heiszt,  so  wird  man  das 
von  geisz  nicht  trennen  wollen  blosz  wegen  des  k-,  zumal  die 
Schweiz,  form  gilzi  die  brücke  abgibt  (s.  u.  kitz  4,  a).  zeigt  sich 
doch  dieselbe  Steigerung  der  lautstufe  in  zicklein  neben  ziege, 
als  alt  gestützt  durch  ags.  ticcen  Zicklein,  nur  hier  im  auslaut. 
dort  im  anlaut  des  Stammes,  zugleich  aber  im  auslaut  ähnlich 
in  dem  -tz  von  kitz;  s.  über  solche  bewegung  in  den  lautstufen  n 
auch  auszer  der  lautverschiebung  V,  S70,  und  wenn  du  im  ah-  fl 
laut  auch  h-  erscheint,  im  auslaut  auch  hd.  -t  in  tirol.  gitlel  f.,  ■* 
bair.  hettel,  schwdb.  hattel  u.  s.  «*.,  mhd.  hatele  (s.  u.  hellel), 
altn.  liadiia  Egilss.  307",  bei  Si'EE  hitzlein  (s.  d.),  so  kann  ich 
gitlel  nicht  wol  von  hettel  trennen,  aber  auch  nicht  von  geisz 
und  von  diesem  nicht  kitz,  sondern  alles  das  klingt  mir  wie  aus 
Innern  kreise  heraus  kommend,  in  dem  sich  die  laute  auf  ihren 
verschiedenen  stufen  bewegen  ohne  ihren  Zusammenhang  zu  ver- 
lieren, vorausgesetzt  freilich  den  glauben  an  eine  Ubendigkeit  des 
sprachyefiihls  und  gehört  in  alier  zeit,  die  auch  in  den  verschie- 
densten tautstufen  die  einheit  des  Inulslalfes  als  des  eigentlich 
bezeichnenden  fest  hielt,  eine  tebendiykeit  die  ja  aber  auch  für 
die  gewöhnliche  lautverschiebung  in  ihrer  enlstehung  vorauszu- 
setzen ist. 

ß)  bemerkenswert  ist  aber,  dasi  jene  abweichenden  bildungcn 
wesentlich  für  das  junge  thierchen  gellen ,  also  als  koseformrn 
gemeint,  mit  kosender  Verkleinerung,  wie  schon  ahd.  kiz/.i  (olem. 
gizi),  auch  mit  doppelter  Verkleinerung  kizzln  und  zikin  (T<it. 
»7,7);    zu    dem    verkleinernden  -n  (rie  sonst  -I)    und  -in  (»der 


2797 


GEISZ 


GEISZ 


2798 


auch  -in  s.  «.  küchlein  11,1,  b,  es  erscheint  auch  in  dem  namen 
Pipin  {vergL  Rother  a4S3),  mit  kürze  in  md.  küchen  küciilein, 
ferken  (s.  d.)  ferkelchen,  nordlhür.  kisen  n.  kälbchen  (s.  «.  kuse(, 
vie  im  ag$.  ticcen  Zicklein,  engl,  chicken  küchlein;  die  bUdun- 
gen  sind  wie  für  den  kindermund  geprägt  oder  selbst  aus  ihm 
kommend  (wie  Pipin  u.  ä.  auch),  und  auch  jener  auffallende 
Wechsel  der  lautstufe  stammt  vielleicht  suerst  daher,  wie  das  ein- 
fache a  oder  i  jener  formen  statt  des  schwierigeren  ai  von  gaij 
gleichfalls,  aus  dem  Ungeschick  des  kindermundes ,  dessen  spie- 
lende entstellungen  und  erfindungen  ja  noch  jetzt  im  hause  auch 
gern  die  erwachsenen  annehmen  (man  denke  nur  an  papa,  mama) 
und  für  die  kindlichen  gegenstände  gelten  lassen ,  zu  denen  die 
jungen  hausthiere  vor  allem  gehören,  gewiss  in  alter  zeit  schon 
wie  heute,  deminutivum  [nicht  n.  eines  adj.)  wird  denn  auch 
das  goth.  gaitein  n.  eoKpos  Luc.  15,  29  sein,  mit  der  endbildung 
wie  ahd.  kizzin,  zikin,  doch  mit  noch  unangetastetem  stamme, 
der  sich  doch  auch  ahd.  noch  zeigt  in  geidna  oder  geijina  hedus 
Is.  37,25  s.  114'  Weinh.,  das  dem.  in  fem.  bildung,  wie  das 
vielleicht  auch  in  gartine  (s.  d.)  vorliegt. 

y)  nun  kommt  aber  unvermeidlich  auch  ziege  selbst  in  frage, 
das  sonst  in  der  lufl  steht,  in  der  that  aber  auch  in  jenem  laut- 
kreise, nur  mit  Umstellung  der  festen  laute  (vgl.  schon  Wackere. 
wb.  IS39  unter  zige).  glaubt  man  an  die  entstehung  von  kizzin 
und  zikm  in  kindermunde,  so  wird  das  zweite  wol  auch  glaub- 
lich als  kindliche  Umstellung,  die  am  lautbestand  ßrs  ohr  nichts 
änderte,  nur  seine  anordnung  dem  kindermund  leichter  machte, 
dann  kann  sich  wol  aber  ahd.  zigä  zu  gai;  ebenso  verhalten, 
mit  vereinfachtem  vocal  wie  oben,  und  wenn  atiszer  dem  hd.  {oder 
md.,  s.  d)  davon  eine  spur  mir  in  ags.  ticcen  sicklein  erscheint, 
so  bedeutet  das  wol,  dasz  dort  diese  Umbildung  auf  die  eigent- 
liche kosende  kinderform  beschränkt  blieb,  hd.  aber  weitergehend 
das  wort  überhaupt  ergriff,  eigentlich  den  kindern  r«  gefallen; 
ist  doch  unter  dem  hausvieh  die  ziege  vorzugsweis  das  kinder- 
thier,  auch  fast  nur  von  kindern  gehütet,  da  übrigens  dem  länder- 
mund  der  nahe  Übergang  auf  eine  andere  lautstufe  besonders 
schwierig  ist,  begreift  sich  die  gleichstellung  oder  annäherung  der 
lautstufen  in  zikin  wie  kizzin,  auch  in  thür.  sächs.  zicke  f. 
neben  ziege  (s.  u.  d),  nordthür.  u.  a.  auch  zicken  n.,  zicklein, 
gleich  dem  ags.  ticcen  n.  übrigens  sind  auch  die  hekrufe  für 
das  thier  beaditenswert :  vorarU).  giz'.  Froxx.  5, 4S6,  tirol.,  kämt. 
ge« !  auch  güs !  u.  a.,  s.  Schöpf  ISS,  Lexer  113,  hess.  hetz ! 
liitz  I  hisse  I  (s.  u.  hetz),  waldeckisch  zick  I  Cc»tze  517'  (zickse 
ziege).  vgl.  über  solche  lockrufe  und  scheuchrufe  überhaupt  unter 
käU  und  kitz! 

d)  das  Verhältnis  von  ziege  zu  geisz  forderte  überhaupt  ge- 
nauere Untersuchung,  aus  sachlichen  noch  mehr  als  aus  sprach- 
lichen gründen. 

a)  gegenwärtig  ist  das  erstere  das  bevorzugte  sehriftwort  und 
geisz  hat  beschränkt  landschaftlichen  anklang,  nur  aus  dem  gründe 
weil  ziege  das  nordd.  wort  ist.  auch  das  niederdeutsche:  zäg 
Dah^eil  2öi',  zege  (zage)  Dähsert  561",  Richet  349,  Schambach 
308;  Züge  oldenb.  Fromm.  3,  49S,  auch  ostfries.  Stcrenbdrg  33S', 
westf.'in  der  grafschaft  Mark  zie,  in  Iserlohn  siege  {auf  dem 
lande  bitte)  Fromm.  3,  262;  dazu  auch  zicke  Dährert,  Schamb. 
{namentlich  das  weibliche  ziegenlamm),  oldenb.  Fromm.  3,498, 
zick  Da.n^eil,  in  Jever  zickel  das  junge  thier  Fromm.  3,498, 
götting.  zicken  n.  Schamb.  {wie  nordthür.  vorhin),  alles  mit  hd. 
z-,  das  sich  nur  hie  und  da  der  nd.  mund  auch  zu  s-  erleich- 
tert, wie  schon  in  voce,  des  15.  jA.  tzeghe,  cege,  auch  seghe 
eapra  Dief.  98',  auch  hedus  zege,  ein  iunck  sege  und  tzicken 
195'  {mnd.  wb.  4, 166*.  2, 2s4'),  zege  Chttr.  nom.  315,  Ann«  spur 
eines  nd.  tege,  das  es  wol  nie  gegeben  hat.  schon  im  13.  jh. 
im  Saclisenspiegel  nur  czegen  pl.  1, 24.  II,  4'5  a.  e.,  auch  tzicke- 
lin  111,51,1  in  völlig  hd.  btldung.  auch  nrh.  im  Teuthonista 
tzeghe,  spghe  neben  gheyte  {dcu  aU  das  hauptwort  erscheint) 
233'.  105',  wie  nl.  tseghe,  seghe  bei  Kiu,  wol  aus  mundarten, 
wie  da  sik,  d.  i.  zicke  vorkommt,  limburg.  Schlerma:!s  610', 
koU.,  fnes.  Halbertsma  436.  das  alles  ist  nur  begreiflich  aus 
hd.  entlehnung,  diese  aber  nur  aus  einem  schwer  oder  nicht  be- 
gretflii-hen  einflusz  der  hd.  Ziegenzucht,  die  das  thier  wie  neu  in 
das  nd.  land  gebracht  halte,  dasz  er  jede  spur  des  nd.  geil  (l,o) 
ausfegen  konnte. 

ß)  dabei  ist  das  natürliche  gebiet  von  ziege  selbst  ein  be- 
schränktes, denn  im  oberd.  herscht  geisz,  im  westen  auch  weit  ins 
md.  gebiet  hinein,  und  nur  im  östl.  Mitteldeutschland  ist  ziege 
so  heimisch,  dasz  das  kind  da,  z.  b.  in  Sachsen,  Thüringen  geisz 
erst  aus  büchern  kennen  lernt;  im  volke  freilich  ist  auch  da  nicht 
ziege  das  eigentlich  heimiseke,   sondern  hippe,  hippei,   sodass 


ziege  doch  auch  wie  eingeführt  erscheint,  auf  jenes  gleichsam  auf- 
gelagert wie  eine  jüngere  schiebt;  sclion  im  14.  jh.  zigen  hedi 
Matth.  25, 32  fg.  in  Beheims  evang.,  dann  in  östlich-md.  voce. :  capra 
czyge  Diefesb.  wb.  1470  sp.  59  {edus  czickel  103),  caprea  wilde 
czege  Schröers  voc.  1420  s',  capra  eine  tzege  Trocbcs  Lpz.  1517 
H  1*  {der  verf.  aus  Anhalt),  aber  eigner  weise  im  Leipz.  voc.  opt. 
1501  ein  geisz  E  iij',  wol  aus  oberd.  oder  rhein.  vorläge  bäbe- 
halten, wie  in  dem  Leipz.  druck  1491  von  Bracks  voc.  rerum  4t*. 
geisz  herrscht  gegenwärtig  im  Egerlande  {von  Saaz  ostwärts 
tritt  ziege  ein,  aber  gäszbock  gilt  auch  dort  weiter),  dann  in 
Franken  bis  dicht  an  die  Sprachgrenze  von  Thüringen  {nur  geisz- 
bock  auch  z.  b.  noch  bei  Kahla),  henneb.  gäsz  u.  ä.,  auch  in 
Salzungen  Fromm.  2, 285,  nur  die  nordd.  koseform  greift  auch 
da  herein,  zeckele  n.  zicklein  und  die  geisz  zeckelt,  wirft  junge 
Fromm.  4, 311.  in  Hessen  sind  nach  Yilmar  46»  fg.  beide  worte 
gemischt,  aber  in  Oberhessen  geisz,  in  fiiederhessen  ziege  (zege) 
das  vorhersehende,  doch  auch  im  oberd.  theile  zickel,  zicke  für 
die  jungen  geiszen,  wie  auf  der  Röhn  zecke  (Schmeller  4,  233). 
geisz  ist  weiter  das  wort  der  Wetterau,  des  Frankfurter  gebiets, 
der  Pfalz,  des  Mittelrheins,  z.  b.  im  Rheingau,  in  Nassau,  hier 
aber  wieder  daneben  zick,  zickel  junge  ziege  Kehreix  453  {aber 
auch  ziegenbart  als  pflanze),  wie  schon  in  den  mrh.  glossen  zu 
Heinrici  summarium  neben  geiz  capra  und  gei^elen  capelia  doch 
zigelchin  edi  Germ.  9,  IS.  19,  mhd.  im  Reinhart  {mit  mrh.  färbe) 
zickelin  924  neben  geii  1*43.  auch  auf  dem  Bundsrück  (gas), 
auf  der  Eifel  (ges)  Schmitz  1,  74,  in  Luxemburg  {s.  2,  a)  und 
so  rheinabwärts,  wie  in  Bonn,  Cöln  (2,  d),  im  16.  jh.  capra  eyn 
geys  gemma  Cöln  1511  D  3*,  im  15.  jh.  in  Cleve  gheyte  Teuth. 
105',  das  dann  dem  nl.  geit  die  hand  reicht,  nur  dasz  hier  wie 
dort  auch  tzeghe,  seghe  und  sik  zicke  auftreten  ($.  u.  a).  die 
bevorzugung  der  zweiten  form  auch  am  rande  des  gebietes  von 
geisz  gilt  vorzugsweis  dem  jungen  thier,  für  das  sie  ja  von  haus 
aus  ausgeprägt  scheint  als  kinderform. 

y)  noch  nötiger  wäre  es,  den  älteren  und  ältesten  bestand 
weiter  zu  ermitteln,  wie  geisz  früher  doch  weiter  nördlich  er- 
scheint in  mnd.  geit  im  15.  jh.  (l,  a),  so  ziege  weiter  südlich, 
schofi  ahd.,  wenn  für  die  hedi  Matth.  25,  32  nicht  nur  im  Tatian 
152,  2,  also  hessisch,  zigün  gebraucht  ist,  sondern  auch  bei  Otfried 
V,  20,  58,  also  in  einer  gegend  die  jetzt  geisz  hat  {vergl.  geisz- 
berg) ;  das  zigan  haedos  in  der  nd.  gefärbten  hs.  A  des  Williram 
14, 3  S.  musz  aber  nördlicher  sein,  ist  wol  gar  als  erstes  zeugnis 
des  eindringens  ins  nd.  gebiet  am  rande  brauchbar  {daneben  doch 
gei?  55,  7  u.  ö.) ;  vgl.  zikin  im  Tat.  97,  7,  zikkin  in  der  hs.  B 
in  SeemCllers  Williram  s.  101. 115  für  das  oberd.  kizzin,  kizze 
pL  der  andern  hss.  auch  mhd.  reichte  zige  weiter  südlich,  wenn 
es  z.  b.  bei  Hcgo  ton  Trimberg  4W5  im  reim  erscheint  (gei; 
7514  u.  ö.),  also  in  Bamberg ;  s.  die  stellen  bei  Lexer  3, 1109  fg., 
die  dafür  genauer  zu  prüfen  wären ,  wie  denn  z.  b.  das  zigen- 
milch  itn  Reinfried  schwerlich  ein  zen^is  fürs  ai<m.  gibt  {zu- 
mal die  hs.  sigen  hat). 

S)  beides  beisammen  aber  erscheint  in  einer  angäbe  vom  Mittel- 
rhein aus  11.  12.  Jh.,  in  den  gl.  D  des  Junius  b.  Nyerup  275, 
aber  mit  unterschiedner  bed.:  capra  geij,  capelia  ziega,  edus 
ziegelin  (ie  für  i  wie  siedele  315  u.  a,),  vergl.  noch  in  einem 
Mainzer  voc.  von  1414  capra  und  capelia  als  gei;  und  ziege 
Dief.  9S*  {leider  nicht  erkennbar,  ob  noch  in  derselben  vertheilung). 
also  ziga  eigentlich  die  junge  geisz,  d.  h.  wie  zicke,  und  das 
musz  wol  das  ursprüngliche  sein  und  stimmt  zu  der  Vorstellung 
von  der  entstehung  der  ganzen  form  als  kosewort.  so  scheint 
es  denn  im  alten  fränkischen  gebiet  im  westen  neben  gei;  ent- 
standen ,  hätte  wol  von  da  aus  sich  nach  dem  osten  verbreitet 
{ohne  doch  eigentlich  volksmäszig  zu  werden),  selbst  den  norden 
erobert  und  geisz  (geit)  verdrängt,  das  doch  in  der  heimat  in 
seinem  werte  blieb,  wie  im  siider^,  während  sich  von  zige  nur 
die  eigentliche  kinderform  zicke,  zickel  auch  dort  erhielt,  wofür 
der  Süden  sein  gizi,  gizzin,  kijz  hatte,  das  aber  auch  ins  md. 
gebiet  hineinreicht,  da  auch  nordböhm.  kitz  für  ziege  überhaupt 
vorkommt  {das  junge  kitzel  oder  zickel),  wie  im  reuszischen 
Oberlande,  z.  b.  in  Lobendein  kiz.  diesz  vorbehaltlich  weiterer 
Untersuchung  oder  thatsachen,  aber  das  wort  reizte  mit  seinen 
rätseln  wie  wenige  mit  der  aussieht,  in  die  verdeckten  bewegunyen 
des  alten  Mens  einen  sichern  blick  thun  zu  dürfen. 

t)  auch  später  eruhänen  unter  umständen  beide  beisammen, 
ohne  unterschied,  z.  b.:  eapra,  czign  oder  gays.  gl.  bei  Schnelle k 
4,233;  zege,  vulgariter  geisz,  capra.  voc.  ine.  t.  D  S'  (pp  6'), 
d.  h.  der  oberd.  voc.  führt  das  fränkische  oder  nordd.  xort  mit 
auf  der  Vollständigkeit  wegen;  in  einem  mhd  ketten  etm  für 
kinder,  vie  sie  noch  jetzt  umgehen: 

ne* 
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undc  ein  gei;  ist  ein  lige, 
unde  ein  zi^e  ist  ein  geit. 

/)ii//.  L3I4,  Wack.  Ir'ifb.  831,10(067,22); 

im  16. 17.  j'i.:  als  eine  gi^isz  aus  w(»lt  gehen  znr  weide,  he- 
fahl  sie  ihren  jungen  bücklein  {zicklein),  die  weil  die  thür 
am  stiill  niemand  zu  Offnen  . .  kam  ein  hungeriger  woif  ge- 
srblichen  . .  und  blecket  wie  eine  ziegen  und  begerl  aufzu- 
machen. Kirchhof  {ein  Hesse)  tcend.  4,  209  Ost.;  da  er  nun 
sähe,  dasz  ihm  der  viehehandel  so  wohl  zuschlug,  erkaufte 
er  auch  etlich  stück  zagen  (so)  mit  sambt  einem  jährigen 
böcklein  und  bracht  solche  nach  **,  allwo  er  der  geiszen 
bald  wieder,  sehr  wohl  bezahlt,  los  wurde,  aber  das  böcklein 
weite  ihm  so  viel  nit  gelten.  Simpl.  4,  253  Kz^  auch  Luther 
braucht  anfangs  geisz:  behüt  gott  für  dem  bock  die  geisze, 
die  ire  hörner  in  seiden  geflochten  tragen.  1,  360",  an  den 
Bock  IM  Leipz.  1521  A  2";  in  1  Mos.  15,  9  ist  für  ein  zigen  urspr. 
geys  übersetzt,  auch  in  gehäufter  Verbindung,  nordd.:  zwo 
kluge  ziegengeisz.  froschmeus.  Ff  6"  (2,  38  Cod.),  am  rande  zwo 
kluge  ziegen,  vergl.  czigengeis  damula  Dief.  165*,  campa  93*. 
e)  in  der  form  wechseln  nhd.  starke  und  schwache  form,  wenig- 
stens im  pl.,  geisz  und  geiszen  (x.  u.  2),  :.  b.:  das  er  die  geisz 
sol  in  tun.  weisth.  l,  10t,  die  ziegen;  später  lieher  geiszen,  wie 
jetU  noch: 

schaut  er  dann  über  sich,  so  sieht  er  seine  geiszen 
das  laub  Ton  dem  gestäud'  an  einer  klippen  reiszen. 

Opitz  1, 155. 

mhd.  nur  gei?e  pl.,  doch  auch  ein  gen.  sg.  geigen  findet  sich, 
neben  gei<  nom.: 

ein  gei^  an  ir  vende  gie, 

ir  kiize  si  da  heime  lie  .  .  . 

da^  vcrnam  bi  der  strafen 

ein  woir  und  bat  sich  in  läjen 

mit  einer  geilen  (so  die  hs.)  munde. 

J.  Grimm  lieinh.  fucha  s.  346, 
mit  der  nachgeahmten  stimme  einer  geisz.  vgl.  mnd.  gelten  pl. 
und  nl.  gelte  «.  1,  a,  nhd.  geiszen  gen.  dat.  sg.  s.  bei  Fischart, 
Schupp  «.  2,  d.  f,  fiof/i  Boom  er:  man  hat  wahrgenommen,  dasz 
ein  Zicklein,  wenn  es  mit  Schafmilch  gespeist  wird,  die  zar- 
testen haare  krieget,  da  im  gcgensatz  ein  lamm,  das  von 
einer  geiszen  gesäuget  worden,  die  gröbste  wolle  trägt,  mahler 
d.  sitten*2,  302.  6«  Gottsched  sprachk.  122  geise,  bei  Adelung 
geisze.  jetzt  noch  beliebt  ist  die  Schreibung  gais,  mit  dem  ai 
wie  auf  bair.-östr.  heimal  deutend. 

2)  bedeutung,  Sprichwörter  und  redensarten. 

a)  die  geisz,  das  weibliche  thier,  z.  b.  geisz  und  kitz,  Schweiz. 
gitze,  mutter  und  junges:  do  ein  geisz  gekitzet  het  und  usz 
weite  gen  an  die  weide  . .  kam  der  wolf  für  die  thür  des 
kitzes  U.S.W.  Steinhöwei.  Es.  (1555)  3S; 

meng»  gitze  gab  ich  von  miner  geisz  (dem  pfa/fen), 

das  fcb  soll  selber  zogen  han.    Eckstein  coiiciV, /c/nsf.  S,  773. 

geisz  und  bock  (r^I.  «.  bock  2): 

er  gestalt  ze  einem  chrei;e  (Jacob  sein  vieh  töOtlend) 

iwei  bundirt  geize 

unde  an  den  selben  rinch 

poche  zehenzich, 

schiTe  zwei  bundirt, 

widir  zwir  zehenstunt.     grn.  64,7  D.; 

wir  band  och  da;  recht  ze  dem  obern  kelnhof,  das  er  sol 
han  (für  uns  halten)  ein  bock,  der  sol  gan  under  unser  vech, 
ob  wir  geisz  hie  hettint.  von  dem  bock  het  er  {der  keiner 
auf  dem  kelnhof)  die  rechtung  {gegenleistung),  das  er  die  geisz 
8oi  in  tun  dry  mitwiirhen  in  dem  meigen  und  sol  die  geisz 
melchen.  weisth.  l,  lOt,  Schweiz.;  ist  aber  {im  nachlasz)  kein  rind- 
Tiehe,  gcysz,  bork,  schaf  oder  Schwein  vorhanden . .  luxemb. 
weisth.  504,  17.  jh.  -.  der  bock  eilete  mit  seiner  geisz  auf  den 
markt,  wolle  kurznind  den  widder  verlringen  und  den  »or- 
reigen  nehmen,  eselkdnig  10«.  eine  milchgrbende  geisz  als  der 
Viehbestand  des  ärmsten,  der  doch  grund  besitzt  {sie  ist  das  eigent- 
liche vieh  der  armen):  wann  ebt  ein  man  als  vill  aigen  erfs 
{erbfs)  het,  dasz  er...künte  ein  gei»z  bei  sich  gebinden. 
weitth.  i,  iXS,  von  der  Mosel,  tu  gebinden  vgl.  u.  c;  einen  streit 
wegen  der  freien  geiuwridc  s.  Zimm.  chron.  2,  111.  wobei  die 
bauern  sich  damit  ausreden,  die  gaixi'n  werrn  kein  vieh. 

b)  im  plur.,  ton  der  herde ,  werden  doch  der  bock  oder  die 
h6eke  mit  eingeschlouen :  du  gesridosl  oves  ab  hedis,  scAf  föne 
gpi;/,in.  Nor«.  47, 12,  nach  Matth.  25,  32,  wo  mit  hedi  wnl  die 
ganze  herde  gemeint  sein  musz,  wie  mit  oves  doch  auch,  vergl. 
unter  t,d,y  ÜTmiRns  zigAn  dafiir  und  KKi'«fB'<Bi'Ros  kilzen 
unter  kilzr  1,2,0,  wegen  hedus  dat.  u.  1  {und  Kinniiiors  hOck- 
Irin  von  den  jungen  ziegen  überhaupt  v.  l,(f,  (  oben),  so  deut- 
iicik  von  beiderlft  hrrden  gei;;e  unde  »chAf  {in  Jacob*  habe)  gen. 


60,  6  D.,  fundgr.  2,  45,  «'je  küh  und  gaisz  (pl.)  Weckheriin  833. 
von  der  herde  auch  geisz  und  kilzen;  da  waidne  dein  gaisz 
und  kitzen.  Keisersb.  sr/ii/f  der  pcn.  50'.  auch  im  sing.  gc\z,  f. 
als  Vertreter  des  ganzen  geschlechtes,  bei  einer  Versammlung  der 
thiere;  neben  wider  für  die  schafe: 

dar  quam  (hervor)  diu  geij  und  der  wider, 

der  stoiiibok  huop  sich  her  nider 

von  dem  gebirge  balde.      nrinlmrl  1343. 

unter  der  hut  des  hirten  {vergl.  geiszhirt);  der  selb  pur  halt 
by  80  geisz,  dären  must  ich  das  7  und  8  jar  bieten,  und 
als  {da)  ich  noch  so  klein  war,  wenn  ich  den  stall  uf  dat 
und  nit  glich  nähend  sich  {nebenaus)  sprang,  stieszen  mich 
die  geisz  nider,  liefen  über  mich  usz.  Th.  Flatter  7;  dat 
mich  {die  base)  zu  eim  alten  rychen  puren,  der  hiesz  Jans 
im  boden,  dem  mieszt  ich  ouch  der  geiszen  bieten.  10  {be- 
gonnen hatte  er  sein  amt  mit  hüten  der  gitziii  s.  7).  dasz  in 
der  Vorzeit  auch  der  bock  für  sich  den  namen  geführt  habe,  ist 
nach  lat.  haedus  anzunehmen,  s.  davon  u.  1,  b  und  von  einem 
vermutlichen  goth.  gaits  m.,  ags.  g;U  m. ;  nocA  ahd.  zeigt  sich 
wol  eine  spur  davon  in  den  gl.  keizzi  kilih  für  cabrioli  {capreoli) 
similis  und  steingeij^  für  caper  Graff4,  286.  vgl.  geisziu  weib- 
liche geisz.     s.  auch  gciszvieh. 

c)  Sprichwörter  und  redensarten  in  fülle  zeigen,  wie  nahe  das 
thier  einst  allen  stand,  z.b.  wer  die  geisz  anbindet  (angenom- 
men hati,  musz  sie  hüten.  Simrock  3193 /f.,  vgl.  aus  dem  weis- 
thum  2,533  u.  a,  Sprichwort  mit  rechtlicher  bedeutung,  der  ist 
für  sie  verantwortlich  wegen  Schadens;  die  geisz  soll  weiden  wo 
sie  angebunden  ist;  wer  die  geisz  im  hause  hat,  dem  kommt 
der  bock  vor  die  thür;  die  geisz  kriegt  früh  einen  hart;  die 
geisz  will  auch  einen  langen  sterz,  d.  h.  im  neidischen  vergleich 
mit  ihrem  weidcnachbar,  dem  schafe  {vgl.  u.  d) ;  gott  weisz  wol, 
warum  en  der  geisz  den  schwänz  abgehauen  hat  {bair.  s. 
ScHM.  2,  73,  Warnung  vor  überspannten  planen),  vgl.  u.  geisz- 
schwanz;  alte  geisz  leckt  auch  gern  salz  (die  alten  geiszen 
u.s.w.  Garg.  259');  junge  geisz  leckt  salz,  alte  geisz  friszt 
sack  und  salz ; 

was  recht  ist,  bat  gott  lieb. 

wer  eine  geisz  stiehlt,  ist  kein  bocksdieb.    Simrock  3203: 

doch  wer  sich  selber  schuldig  weisz, 

der  wem,  man  sag,  er  stal  die  geisz.    S.  Bratit  Calo  126, 

conscius  ipse  sibi  de  se  putat  omnia  dici  Cal«  1,17; 
die  kilzlin  heiszen  all  wie  ir  mutter,  geysz.  S.  Frank  spr.  1,34' 
{neben  zu  nacht  sind  all  katzen  schwarz),  wie  lieb  und  drol- 
lig die  Zicklein  sind,  es  sind  zuletzt  doch  nur  ziegen,  scheint  der 
sinn;  das  kitzlin  essen  ehe  es  die  geysz  gebirt.  1,3';  es  ist 
bös  das  geiszlein  essen  ehe  es  die  geisz  gebirt.  Henisch  1444, 
SCHOTTEL  1121"; 

wer  ab  wil  leseben  der  sunne  glänz 

und  ein  geisz  wil  noten  das  sie  tanz  u.s.w. 

priainel  d.  15.  jli.  Kkllers  fitstn.  133S, 
d.  h.  statt  zu  springen,  das  sie  gar  wol  kann  und  das  mit  dem 
volksmäszigen  springen  beim  tanz  verglichen  ward  (s.  geiszsprung 
und  Neidh.  4, 2);  wann  der  geysz  wol  ist,  so  scharrt  sie. 
Frank  1,19';  do  war  denen  von  Ravenspurg  und  denen  V(m 
Leutkirch,  wie  man  sagt  von  den  gaisen  die  wol  steen  und 
doch  scharren.  Zimm.  ehr.  4,  18,  deutlicher  nl.  de  geit  schralell 
ZOO  lang,  dat  zij  kwalijk  ligt  {sich  ein  schlechtes  lager  macht) ; 

wann  sicli  die  gaysz  befindet  O^ich  füill), 
so  scharrt  sie  in  den  misl.      Soi.tau  2,222; 
die  gaisz  die  stampft  so  sy  wol  stet. 

SrnHRLZi.  verlorner  s,>hn  5»; 
man  wisse,  wann  der  gaisz  zu  wol  sey,  so  gehe  sie  auf  das 
eis  und  breche  ein  bein.  Simpl.  4,  161  K:.  (i<oj;r/n.  2,  21 ) ;  wan 
der  gaisz  wohl  ist,  gehts  aufs  eis  und  tanzt.  Schwabe  lintenf. 
50;  aber  das  sprüi  hwort  sagt,  wenn  es  der  geisz  zu  wohl 
ist,  so  scharret  sie.  J.  Gottmfi.f  11,462. 

d)  vergleichung  mit  dem  menschen  und  seinem  thun  auch  sonst 
vielfach:  auch  sind  deine  gedanken  zersirewt  gleich  als  die 
faigen  gaisz  sich  zerstreuen.  Kkiskrsr.  schiff  der  pen.  ftO',  die 
feigen,  d.h.  übermütigen,  im  gegensntz  zu  den  schafen  beim 
weiden,  denn  es  heis:t  "du.ts  ein  hirt  mit  dreissig  siegen  mehr 
denn  mit  drei  hundert  schafen  zu  thun  hat,  sie  beisammen  zu 
behalten"  6eon.  ler.  2756,  mnn  denkt  an  sanrt  Peter  uiil  der 
gaisz  von  ii.  Sachs;  der  nam  mich  {beim  züchtigen)  vil  malen 
by  den  oren  und  zog  mich  vom  herd  (boden)  uf,  das  ich 
schrei  wie  ein  gesz  (die)  am  messer  st.tcket.  Th.  Plattkr  14; 

■  l*  (iric)  die  gpi«  selbst  dn«  mexsr  ttiskrntzt. 

das  ihr  ward  an  die  kel  gesalzt.     Fronchm.  2,170  (*»</.,' 

und  pndlich  du  mein  gassentrcltendes  bulerbitrsllein  (bürsrh- 
lein),  das . .  nicht«  bessers  thul  dann  rote  nascn  trinket  und 
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an  der  geyszen  elenbogen  hinket.  Fischart  Garg.  n'  (Sek.  n), 
rielleieht  vom  podagra  des  trinkers,  warum  aber  die  geisz?  ein 
nrli,  Sprichwort  sagt  er  lacht  wie  eine  geisz  die  bretzeln  friszt 
Weydes  köln.  sprichw.  4. 

e)  noch  manche  andere  redensarten,  in  denen  sie  auch  als  recht 
gering  behandelt  wird,  z.  b. :  die  klüglinge,  die  . .  bei  einem  haar 
wissen  wie  viel  die  kuh  schwänze  hat  und  wie  man  mit  der 
geisz  ackern  solle.  Pistoriüs  centur.V  nr.  34, 4,  hier  als  das  vieh 
des  armen  »nannfs  (r(/J.  geiszbauer);  alles  was  ihnen  verblieben, 
hätte  eine  geisz  weggezogen.  J.  Gotthelf  schuldenb.  64,  beim 
auszug  als  Zugvieh  benutzt;  für  die  geisz,  umsonst,  für  nichts 
vnd  wieder  nichts,  in  Salzungen  Fro««.  2,285  {wie  für  die 
katze  u.  ä.),  vgl.  bair.  ze  gaisz  gSn,  zu  gründe  g.  Sch«.  2,  73. 
auf  die  geiszbohnen  (s.  d.)  geht  der  scherz:  frasz  köl  und 
schisz  mangolt,  wie  die  geyszen  spotten,  fressen  krout  und 
scheyszen  bonen.  Garg.  130'  {Sch.  236).  vom  streit  um  die  geisz- 
woUe  (j.  d.),  de  lana  caprina :  der  furor  poeticus  ist  mit  ge- 
walt  in  die  theologo?  und  geistlichen  gefahren,  und  wenn 
maus  recht  beim  Hecht  besieht,  so  ists  nicht  einer  nestel 
wehrt  und  ir  zank  allein  ob  die  geisz  wollen  tragen  {gedr. 
wollen)  oder  nicht.  Avent.  ehr.  369' ;  ähnlich :  wer  mehr  haar 
in  dem  bart  hätte,  die  geisz  oder  der  bock?  ich  für  mich 
wolte  eher  alles  beides  glauben,  als  der  geiszen  die  haar 
zehlen.  Schupp.  417.  auch  darauf  reitend  dachte  man  sich  (vgl. 
bockreiter):  aber  der  Wilhalm  markt  wol,  das  es  usz  umb 
in  war.  noch  kont  er  seine  bossen  nit  laszen,  sonder  sprach, 
er  künte  kain  trost  seins  lebens  haben  (sich  noch  zu  leben 
zutrauen),  denn  er  were  weit  über  den  mittentag  und  sesze 
iezmals  der  gais  so  nahe  ufm  schwänz,  das  er  schier  herab 
fiel.  Zimm.  ehr.  2, 117.  vgl.  von  einer  gespenstigen  geisz  baber- 
geisz  3,  auch  als  teufelstliier,  wie  der  bock,  in  geiszholt. 

3)  in  anwendting  auf  andere  thiere,  auch  gegenstände. 

a)  tirol.  gaisz  «n  weibliches  schaf  bevor  es  junge  gehabt,  im 
Vintschgau  Schöpf  169,  auch  rom.  im  Valtelin  cais  Schneller 
1, 147  (».  M.  1,  b),  wie  auch  zick  f.,  junges  lamm  z.  b.  in  Nassau 
Kehrew  453;  es  ist  wie  bock  auch  vom  Schafbock,  dann  von 
den  gemsen  geisz  wie  bock,  ahd.  mhd.  steingeij,  nhd.  stein- 
geisz  neben  Steinbock  Dief.  283",  ags.  firgingät  ibex  {berggeisz) 
neben  firginbucca  Moses  anz.  7, 142,  Hadpt  5, 195;  wilde  gaysz, 
damma  toc.  14S2  oo5',  ibex  Diefenb.  283',  wild  geiszen,  als 
gempsen,  Steinbock,  recbböck,  ferae  caprae  Maaler  164'  (vgl. 
Stalder  unter  geiszbergerstein) ;  arabische  wilde  geisz,  a  gazel 
or  antilope  Ludwig  720.  allgemein  rehgeisz  wie  rehbock,  6« 
Adelc.ng  zwar  auch  rebziege  (15.  jh.  md.  rechziege  Dief.  165'), 
aber  jenes  ist  auch  nordd.  das  gebräuchliche  in  forstmännischer 
rede,  die  wol  unter  oberd.  einflusz  gebildet  ist,  z.  b. :  vom  saf ze 
an  bis  zum  augusf,  oft  noch  in  den  September  hinein,  fuhrt 
die  geis  das  kitz  (vgl.  geiszkitz)  an  der  spinne,  v.  Thinges 
waidm.  pract.  93;  sobald  es  (das  sehmalreh)  das  erstemal  ge- 
setzt hat,  heiszt  es  geis,  in  der  folge  der  jähre  dann  altgeis, 
kapitalgeis.  das.    $.  auch  habergeisz,  himmelgeisz  von  vögeln. 

b)  auch  auf  gegenstände  angewandt  im  gewerblichen  leben  gehen 
liock  und  geisz  zusammen,  so  neben  bock  als  gestelle  (schon 
im  15.  jh.  Lexer  1, 320)  bair.  gaisz,  aber  nur  dreibeinig  neben 
dem  vierbeinigen  bock,  z.  b.  ein  block  mit  3  beinen ,  ein  drei- 
beiniger stuhl,  ein  dreibeiniger  baumast  im  spiel  (s.  3),  auch  flachs 
der  aus  der  röste  genommen  in  einer  ari  dreibeiniger  figur  zum 
trocknen  aufgestellt  ist,  aber  auch  melkgaisz  mit  nur  einem  bein 
als  melkstuhl,  s.  Schmeller  2,  73,  s.  auch  Schöpf  169  und  geisz- 
fu^z  als  gesteU.  auch  neben  dem  bock  ab  doppelbier  gibt  es  in 
Baiern  eine  gaisz,  eine  schwächere  und  sftszere  art,  "in  München 
stand  die  von  den  Jesuiten  sub  signo  IHS  gebraute  gaisz  in 
gutem  ruf  Sch«.  a.  a.  o.  nach  Bucher  3, 30  fg. 

c)  auch  ohne  beziehung  zu  einem  bock  z.  b.  eine  art  berg- 
tehlitten,  tirol.,  dazu  holz  vergoaseln,  im  winter  auf  solchen 
schütten  zu  thal  führen ,  s.  Schöpf  169,  vergl.  geiszschlitten ; 
Schweiz,  geisz  ein  einfacher  knabenschlitten,  s.  Tobler  214',  Stai.d. 
1,  437  {vgl.  kasebütsche),  aarg.  ein  Schlitten  mit  hohem  schnabel 
(als  hörn  gedacht)  Hcnziker  102 ;  bei  Stalder  auch  aus  Uri  als 
Spinnrad  (nordböhm.  geiz),  s.  dazu  u.  geize,  wo  auch  geisz  vom 
Pflugsterz,  wie  auch  sonst  gerate  als  dienende  thiere  angesehen 
werden,  zeigt  z.b.  kalbe,  ein  grosser  handschlitten ,  bei  Zeitz 
(Bech). 

d)  die  geisz  aufsetzen,  16.  jÄ.;  es  gelte  umb  Christus  willen 
nur  leiden  und  die  geysz  aufsetzen.  S.  Frau»  chron.  449*; 
warten  (wartet)  bisz  die  locklerchen,  die  heuchler  und  Schmeich- 
ler ausz  den  fuchsgängen  heraus  schliefen,  als  dann  setz  der 
pfaff  die  geisz  auf  und  lasz  den  teufel  darnach  werfen.  Fischart 


groszm.  34  (Sch.  570).  es  musz  zu  dem  geiszwerfen  gehören,  das 
als  kinderspiel,  besonders  im  frühling,  noch  oberd.,  auch  hessisch 
ist,  bei  YiLMAR  120  die  geisz  werfen,  d.  h.  einen  in  dreifache 
Verzweigung  auslaufenden  baumast  der  auf  die  drei  beine  gestellt 
und  nach  dem  mit  stocken  geworfen  wird;  s.  auch  Schxeller 
2,  73,  die  beschreibvng  des  Spiels  in  der  Schweiz  (das  geiszen) 
bei  Rochholz  alem.  kinderl.  446,  der  auch  auf  'hirt,  setz  geisz 
auf  in  Fischarts  Spielverzeichnis  verweist,  jene  Verwendung  bei 
Frask,  Fischart  deutet  auf  Übung  des  spiels  auch  bei  erwach- 
senen in  aUer  zeit  und  dasz  das  aufsetzen  mit  gefahr  verbunden 
war.  auch  ein  andres  frühlingsspiel  mit  gespitzten  stocken,  die 
man  werfend  in  den  halbweichen  boden  haut,  heiszt  in  Hessen 
nach  der  geisz,  'häkel  die  geisz'  Vilmär  145,  das.  bair.  schmer- 
bickeln  (Schm.  3,  473),  in  Leipzig  spicheliren  (Albrecbt  214"), 
altgr.  xwSahfffiSs,  bei  Aler  873'  die  geisz  werfen,  bei  Stieleb 
geiswerfen ;  mit  geisz  müssen  die  schon  geworfenen ,  in  und 
durch  einander  im  boden  steckenden  stocke  gemeint  sein,  jener 
andern  geisz  ähnlich,  nur  umgekehrt,  der  werfende  häkelt  sie, 
sucht  sie  häkelnd  herauszuholen,  ein  schwäb.  spiel,  das  gaiszen, 
wo  nach  der  gaisz  geworfen  wird,  s.  b.  Birlixger  Augsb.  wb.  487. 

e)  auch  von  menschen,  appenz.  eine  magere  weibsperson  Tobleb 
214',  denn  mit  ziegenfett  wird  mancherlei  scherz  gemacht,  daher 
z.  b.  der  name  Ziegenspeck,  an  thüringisches  Sprichwort  sagt  er 
bats  in  sich,  wie  die  ziege  den  speck,  ein  schweizerisches  heimli 
feisz  (feist)  wie  d'geisze  Hunziker  aarg.  wb.  102.  garstigen 
Ursprungs  aber  ist  die  neckende  beziehung  der  geisi  auf  die 
Schneider,  s.  geiszbuler. 

GEISZADER,  f.  vena  jugularis.  Stieler  637  mit  wunderlicher 
auslegung,  er  nahm  es  wol  nur  aus  Hesisch  1442,  der  es  aber 
als  V.  B.  bezeichnet,  d.h.  aus  Kilian  entnommen  (s.  sp.  1127 
anmerk.). 

GEISZAÜGE,  n.  eine  pflanze,  aegilops.  Neihich  1,86.  im 
eigentlichen  sinn  mhd.  gei^ouge  Lexer  1, 801. 

GEISZBART ,  m.  1)  ziegenbart ,  arvncus  Albercs  AA  4*, 
Maaler  164',  mhd.  geijbart,  im  14.  15.  jh.  in  Nürnberg  eine 
familie  Geizbart,  Geispart,  s.  anz.  des  germ.  mus.  1853  sp.  36. 34, 
danach  in  dem  aufstand  dort  im  14.  jh.  als  parteiname :  die 
smit,  Gayspert  genant.  Kürnb.  chron.  3, 275. 321 ;  also  nennet 
er  seine  puntnus  nach  im  selbs  den  Gaiszbart.  134.  nl. 
geitebaard,  auch  in  der  2.  bedeutung. 

2)  von  pflanzen :  spiraea  ulmaria,  auch  geiszfusz,  geiszwedel, 
Wiesenbocksbart;  clavaria  eoralloides,  ziegenbart,  bocksbart, 
ein  keulenschwamm  (Sch».  2,  74) ;  auch  fächser  vom  weinstock, 
die  schon  wurzeln  gezogen  haben ,  heissen  geiszbärte.  Nemsich 
«•66.185.138.  im  15. jA.  spirillum  u.a.  Dief. 547',  gheytenbart 
stirellum  Teuth.  106",  bei  Maaler  ISl'  geyszbart  tragopogon, 
hirci  barbula.  Schweiz,  geiszbärtli,  ertophorum  polystachyon, 
Wollgras,  trilde  baumwolle  Stalder  1,437.     s.  auch  haberbart. 

GEISZBAUER,  m.  bauer  der  nur  ziegen  als  vieh  hält,  s.  z.  b. 
Felder  fiümmamüUers  33  von  armen  geiszbauern,  die  im  ober- 
dorfe  wohnen,  im  Bregenzerwalde. 

GEISZBAUMESCHE,  /.  die  hohe  esche,  fraxinus  elatior. 
Neumch,  östr.  einfach  gaiszbaum  Castelli  t36. 

GEISZBELZ,  m.  ziegenpelz:  gemainlich  het  er  (der  groß 
nun  (nur)  ain  gaiszbelz  an  . .  das  er  vi!  ehe  für  ein  wachter 
oder  ofenheizer  het  megen  angesehen  werden.  Zimm.  chron. 
2, 301  fg. ;  grave  Michel  hett  an  (beim  reichstag)  sein  ehren- 
klaid,  das  war  ein  bescbabener  beiz  von  gaisze.  das.; 

dan  hat  nicht  got  im  ersten  garten 

der  Eva  ain  gaisbelz  berathen?    Fiscbadt  flnhii.  2950. 

GEISZBERG,  m.  berg  auf  dem  die  geiszen  weiden,  oft  als 
bergname  bei  Städten  und  dörfern,  x.  b.  der  Gaisberg  bei  Weiszen- 
burg  im  Elsasz,  bei  Wiesbaden,  eine  schöne  fraw  Geiszbergerin 
Garg.ez'  (105  Sch.). 

GEISZBERGERSTEIN,  m.  für  granit  Schweiz.  SrkiüEH  1,437, 
aarg.  kurz  geiszberger  Hunziker  102;  Stalder  meint,  "weil  diese 
Steinart  auf  den  höhern  felsenwänden  am  häufigsten  zu  finden 
ist,  wo  gemse  und  Steinböcke  ihren  aufenthalt  haben",  die  auch 
noch  zusammen  als  geiszen  bezeichnet  würden,  vgl  wild  geiszen 
bei  Maaler  unter  geisz  3,  a.     6«  Nebhich  auch  für  gneis. 

GEISZBLATT,  n.  caprifolium,  gaiszblat  (15.  jh.)  Dief.  98*, 
geyszblatt ,  waldtlilien  Albercs  DD  l',  bei  Neinich  Lonicera, 
geisblatt  als  gattungsname ,  insbesondere  Lonicera  caprifolium, 
caprifolium  italicum ,  je  länger  je  lieber,  durchwarhs,  wald- 
lilie  u.a.,  aber  auch  cytisus  nigricans,  eine  art  geiszkUe  und 
trifolium  pratense ,  rotbes  geisblatt,  wiesenklee.  für  den 
jeldnger  jelieber  ist  es  allgemein  bekannt,  auch  norddeutsch  (ni. 
geitenblad) : 
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wann  das  feiszblatt  siiszc  dürte 
in  dem  welien  leiser  lulle 

labend  mir  entgegen  tiaiicht.      Fr.  Stolbkr«:  1,232; 
t    nicht  in  der  laube,  mama!  das  geiszblatt  duftet  des  abends 
viel  zu  streng',  und  zumal  mit  der  lilien  und  der  reseda 
durte  vermischt.  Voss  Luise  1,24; 

also  war  sie  ans  ende  des  langen  gartens  gekommen, 
bis  xur  laube  mit  geisblatt  bedeckt,  nicht  Tand  sie  den  söhn  da. 

GöTHK  40,2r>;). 
GEISZBLATTLAIJBE,  f.    laube   mit  geiszblatt  umrankt:    in 
der   geisblattlaube   war   ich  jeden   morgen   mit    der   sonne. 
Hettine  tag.  79. 

GEISZBLATTRANKE,  f.  ranke  von  geiszblatt: 

die  geisiblattranke  durchhaucht  die  luft. 

H.  LiNCG  geri.  2,216. 

GEISZBLÜME,  f.  rnnunculus  sceleratus,  giftiger  hahnen- 
fusz ,  und  Chrysanthemum  leucanthemum ,  grosze  geiszblumen. 
Nemjcich;  das  letztere  Schweiz,  bei  Stalder,  dazu  als  nqrcissus 
poeticus,  geiszbliimli  als  waldanemone  und  maszlieb. 

GEISZBLCTE,  f.  geiszblüt,  geiszkke,  geiszblatt  Kädlein  341", 
geiszblut  Kirsch  2,  137'. 

GEISZBOCK,  m.  l)  Ziegenbock,  später  mhd.  gei^boc  Lexer 
1,800,  meist  nur  boc,  bock  (vgl.  unter  geisz  2,  o):  welcher 
denselben  hof  ze  lechen  Inhal,  der  mnosz  haben  (halten) 
dein  dorf . . .  den  hengsl  zuo  den  rossen,  ist  man  sin  not- 
türftig,  und  den  geiszbock  zuo  den  geiszen  u.  s.  w.  weisth. 
5, 105,  Schweiz. ; 

sölt  ich  eim  laszen  manlel  und  rock, 

thorecliter  war  ich  denn  ein  geysbock. 

es  ist  eins  bocks  natürlich  art, 

so  man  im  uszrouTt  den  hart, 

mag  er  nit  basz,  er  schrygt  doch  mä. 

EcKSTEiM  luicUstan,  klont.  8,833: 
der  gpi=zbork  grüszet  den  zäun  um  des  gartens  willen. 
Mosciieküsch  Phil.  1,9';  welches  (ehrenamt)  ihme  nachmals 
anstehet,  wie  dem  geiszbock  der  klagmantel.  Conun  3,113. 
6«  Henisch  1443  aber  geiszbock  als  geschnittener  bock,  heil- 
bock, neben  ganzer  bock  hircus  441. 

2)  als  spottend  verächtlicher  name  für  die  Schneider  z.  b.  in 
Nassau  KEURtn  156  (s.  geiszbuler).  als  Sprichwort  von  einem, 
der  keine  gegenliebe  findet,  ungeliebt  sterben  wie  geiszbock 
Biri..  Augsb.  wb.  177'.  auch  nordböhm.,  wo  sonst  ziege  herscht 
(s.  geisz  1,  d),  doch  geiszbock  vom  Schneider ,  auch  unartiges 
kind  mit  zerrauftem  haar  (Petters). 

3)  Werkzeug  der  zahnbrecher:  gaiszbock,  dentifrangibulum, 
forceps.  ScBM.  2, 74  aus  einem  onom.  von  1735 ;  vergl.  geisz- 
füszlein. 

GEISZBOHNE,  f.  liegendreek  Frisch  1,335",  mhd.  gei^eböne 
LbXER  l,>»0l,  geiszbonen  Henisch  1443,  Stielpr  211  u.a.,  noch 
z.  b.  Schweiz.  Stalder  1,438,  schwäb.  kitzboiinen  Schmih  314, 
kuzabonelen  Birl.  Augsb.  wb.  27</,  bair.  biinel  von  ziegen  und 
Schafen  Schm.  1,179;  vergl.  Fischarts  scherz  von  den  geiszen, 
die  fressen  kraut  und  scheyszen  bonen  Garg.  130*.  der  ver- 
gleich mit  der  frucht  bot  sich  von  selbst  dar  (vgl.  pfcrdeapfel). 
bei  Nehnich  4, 1090  heiszen  auch  die  wilden  holzbirnen  geisz- 
bohnen,  im  15.  jh.  findet  sich  gaiszpon  für  saubohne,  also  der 
vergleich  rückwärts  gewendet,     vgl.  auch  geiszlorber. 

GEISZBBACHSME,  f.  sargus,  ein  seefisch  Dief.  51.3"  aus 
Forer,  bei  Nemmich  4, 1336  geisbrassem  m.,  sparus  sargus. 

GEISZBUB,  m.  oberd.,  knabe  als  geiszhirl. 

GEISZBCGEL,  m.  tpotlname  für  Schneider,  österr.  Castelli 
137,  nach  dem  bügeleisen;  vgl.  geiszbuler. 

GEISZBÜLEB,  m.  der  mit  geisien  buhU: 

galuzpiiler,  nudrich,  supenschmit, 
wampenwatcher  waro  ach  (iiur/i)  dn  mit. 

Rkiiki*  Wirnor  312,4, 
d.i.  unter  den  aufrühritchen  Wienern  im  jähre  I4«3;  der  darin 
liegende  Vorwurf  scheint  besonders  den  Spaniern  gemacht  :u  sein, 
wenn  et  in  einem  pasquill  vom  bungariscben  aufstand  a'.  Itioi 
heiszt:  der  kftnig  in  Hi.opunicn  schicket  (als  hhlfstruppen)  die 
auserleKene  und  beste  buler,  daran  n«o  kupier  und  700  gei^z- 
minner  (die  Schweiz  Sfto  kühemelker  u.s.w.).  am.  d.  germ.  mus, 
IH.W  «p.  412;  rj;/.  kuhgeiger  von  Schweizern  und  krizer  2,  kuh- 
ketzer.  dort  werden  aber  schon  die  Schneider  gemeint  sein,  wie 
die  mettger  mit  dem  Schimpfwort  wainpmwasrlier ,  denn  die 
neckerei  gegen  jene  zunfl  mit  einer  geheimen  beziehung  zur  geist 
iä  schon  im  ifl.  jh.  allgemein ,  s.  b. :  ein  «au  für  ein  Bayer 
(ansehen),  ein  nuftz  fllr  ein  Schwaben,  ein  gejuz  fOr  ein 
Schneider.  Garg.  m*  (.ScA.  271); 

der  blriicb  wa«  »rhiilihelu,  «an  dat  rächt, 
und  din  uv\»t  war  ein  Mthnp|dprkn«irhl. 

W4I.PIII  t:»oi,  11,27,10, 
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in  dem  thierstaat  vor  allen  zeiten;  also  ward  inen  replicirt,  so 
die  gaisen  kain  viche  (wären,  wie  sie  sagten,  vgl.  unter  geisz 
2,  a),  so  müesl  der  span  uf  die  Schneider  verstanden  werden. 
Zimmer,  chron.  2, 114 ;  vergl.  die  neckgcschichte ,  die  Kirchhof 
im  wendunmut  1,  nr.  278  aus  Basel  erzählt,  eine  andere  aus- 
legung  gibt  der  sache  übrigens  H.  Sachs  9,  276  K.  in  einem 
schwank,  ursach  der  feindschaft  zwischen  den  schneydern 
und  der  geysz,  wo  ein  Schneider,  der  einen  edelmann  um  tuch 
verkürzt,  von  diesem  zur  strafe  eine  geisz  zu  halten  ins  haus 
bekommt,  sich  aber  so  wenig  mit  ihr  verträgt,  dasz  er  sie  endlich 
mit  der  nadel  todt  macht  u.  s.  w.  wie  anspielung  darauf,  aber 
auch  auf  den  andern  Ursprung,  klingt  noch  in  einem  schwäb. 
spottreim ; 

Schneider,  nimm  deine  nadel  in  d'hand 

und  spring  auf  d'  goisz.    Kirlincsr  .1h(;s().  u-Ii.  177'; 

auch  reitergoisz  vom  Schneider  das.  177',  vgl.  geiszbock  so. 

GEISZDAKM,  m.  ziegendarm:  die  geremsten  schnür  und 
netz  in  den  racketen  (zum  ballspiel)  seind  von  hämmel  oder 
geyszdärmen  gemacht.  Garg.  287"  (Seh.  540). 

GEISZDHECK  ,  m.  ziegendreck  Stieler  345,  im  15.  jahrh. 
Dief.  502'  .s.  v.  rüder. 

GEISZDUTTEN,  pl.  eine  art  trauben  mit  länglichen  süszen 
beeren  Nemnich  wbb.  186,  österr.  Castelli  137,  eigentlich  ziegen- 
zitzen. 

GEISZEL  für  geisel,  s.  d. 

GEISZEL,  n.  geiszlein,  zicklein:  kicz,  edus,  geiszel.  voe. 
ine.  t.  n2',  mhd.  geijei  Megenberc  128,34. 

GEISZELN,  junge  ziegen  werfen  Stalder  1, 437  (früher  auch 
von  mädchen,  gebären,  s.  das.),  anderwärts  zickein  (s.  gaisz 
1,  d,  ß),  auch  nach  der  ziege  riechen  oder  schmecken  das.  und 
bair.  Schm.  2,  74 ;  tirol.  auf  einem  geiszschUtten  (s.  d.)  führen 
Schöpf  169. 

GEISZEN,  adj.  zu  geisz :  geiszene,  wölline,  fuchsen  reuler- 
hendschuch.  Garg.  119'  (Seh.  216).  mhd.  geijin,  noch  im  15.  jh. 
gaiszin  Schweiz.,  z.  b.  gaiszins ,  d.  h.  Ziegenfleisch  Tori  er  214', 
bair.  gaiszine  milch  Schm.  2,74  aus  Ortolph,  und  wieder  im 
17.  18.  jahrh.  geiszin,  das  von  einer  geisz  ist  M.  Krämer  522', 
IUdlein  341'.     nrh.  im  Teuth.  106'  gheylen,  tzeeghen,  caprinus. 

GEISZEN ,  auf  den  bergen  herumsteigen ,  wie  eine  geisz, 
Schweiz.  Stalder  1,438,  elsäss.  Arnold  p/»nj.<i/m.  75  (gaise),  vgl. 
bair.  herumgaiseln  umher  rennen  Schm.  2, 74.  im  pelzhandel  ist 
von  weichem,  geiszenden  astrachan  (d.i.  russischen  lämmer- 
f eilen)  die  rede,  wol  dem  ziegen  feil  ähnlich. 

GEISZENHAAR,  s.  geiszhaar. 

GEISZENHOLZ,  n.  maszholder,  ligustrum.  Henisch  1443,  bei 
Nemnich  geisholz,  ligustrum  vulgare. 

GEISZENMETZGEH,  m.  metzger  der  ziegen,  zicklein  schlachta, 
z.  h.  hessisch  (gessemexter  Hersfeld). 

GEISZENNESTEL,  f.  als  ziel  bei  schieszübung :  schosz  nach 
der  geiszen  oder  geiszennesleln.  Garg.  13u'  (Seh.  236). 

GEISZER ,  m.  geiszhirt ,  bair.  Schm.  2,  74  (auch  geiszerer), 
Schweiz.  Stalder  1,438  (auch  geiszier):  so  lang  ich  keinen 
schmiedhamnier  hab  heben  können ,  hab  ich  müssen  den 
geiszer  machen.  Th.  Messkrer  der  Schlagring,  Frankf.  Didas- 
kalia  18.  märz  1873. 

GEISZFELL,  n.  ziegenfell  IIenisch  1443,  mhd.  gei^vel  Schrei- 
RKRs  urkundenb.  1,85,  vergl.  Berthold  1,415,7:  ich  wollt  sie 
ielucii  liiesz  geisfcU  kennen.  Luther  ftr.  3, 483,  s.  un/«- geisz- 
Wülle;  nit  auf  papyr,  nit  in  wachs,  nit  in  geyszfell  (geschnehci>\. 
Garg.Zi*,  als  pergament; 

(wein)  wohl  verwahrt  im  schlauche  von  gelniri'H. 

SrOLIKRIi   1 1,102. 

«•in  Veit  Geiszfell  von  Hagenau,  ein  schüler  Mumers,  s.  Gödkkks 
narrenbeschwörung  s.  \x.  nl.  auch  ein  adj.  geilevellen,  von 
geiszfell  gemacht. 

(iEISZFENCillKL,  m.  cyminum  barharum.  Aiririüi  DD  s'. 
mhd.  gei/,venirhel.  siler  moninnum   Mkcenherc.  419,31. 

GEISZFhKISr.H  ,  n.  Stegen  fleisch.  Mynsinc.er  »on  falkcn  47. 

GEISZFUSZ,  m.  U  siegenfusi  Maalfr  l«4';  sprichwörtlich: 
du  hast  viel  brnser  tu  eitsen  als  es  (das  Kaspafe)  und  bist 
immer  a»  ni.tger  wie  ein  geiszfusz.  Felder  Nümmam.  4t. 

2)  verschiedene  pflanzen,  angelica  sylvestris  (1.  geistwurz), 
tpiraea  ulmaria  (1.  geiatbort  i),  aegipodtum,  melampyrum. 
Nkmnich. 

3)  auch  keitJl  so  ein  hrerheisen ,  heheisen ,  vectis  ferreu* 
Hrnisch  1443.803,  Frimch  l,3:iV:  daKseib  eiwen  zu  versinieden 
und  zu  vier  gnififneiizen  ze  inarhi-n.  Zeitschrift  für  Ttrol  u. 
Vomrlh.  4,376,  rom  ;.  1425;  hal  man  geladen  auf  2  wägen.. 
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60  pickel,  8  gaiszfüsz,  7  hebeisen  «.  s. ».  Nürnb.  ehr.  2, 256, 
von  knegsrüstung  im  markgrafenkrieg ;  drugen  {zum  stürm  auf 
die  bürg)  leytern ,  hemer,  eiserin  geyszfusz  und  spitz  eisen, 
damit  sie  die  mauren  zerbrechen  möchten.  4imonXiij.  rtoch 
heiszt  bergmännisch  eine  unten  etwas  gekrümmte  und  klauen- 
förmig  gespaltene  brechstange  ziegen-  oder  geiszfusz,  auch  ein 
nagehieher  u.  ä.,  s.  Veith  M9.  22$.  auch  schweii.  noch  allge- 
mein, s.  ToBLFR  214*  {auch  beim  Zahnarzt),  bei  Aler  873*  auch 
geiszfusz,  damit  die  musieanten  linien  ziehen,  rastrum.  beim 
gärtner  «n  Werkzeug  zum  pfropfen,  vergl.  geiszfüszlein  beim 
Zahnarzt,  s.  auch  geiszhuf. 

4)  geiszfusz,  satyrus,  feldteufeL  Rädlein  34l',  vergl.  geis^ 
männiein  und  bocksfusz  für  satyr  bei  GRYPHrcs. 

GEISZFÜSZIG,  mit  geiszfüszen :  der  gaisfüszige  Pan.  Frevtag 
handschr.  1,  265. 

GEISZFÜSZLEIN,  n.  kleiner  geiszfusz  (s.  d.  3),  beim  Zahn- 
arzt: geiszfüszlein  mancherlei  form  und  gestalt,  brüchlin  von 
zänen  damit  auszustechen.  Htff  chir.  39'.  vergl.  den  geisz- 
bock  (3)  des  zahnbrechers. 

GEISZFUTTER,  n.  ziegenfutter :  aihvo  ich  in  einer  elenden 

hatten auf   den    schöpf  stiege  und  mich  in  das  daselbst 

ligende  dörre  geiszfutter  schlafen  legte.  Simpl.  3, 355  Kurz 
(vögeln.  1, 10  a.  e.). 

GEISZGAGEL,  s.  unter  gagel  3. 

GEISZGOTT,  m.  ziegengott,  der  bocksfüszige  Pan: 

l'ann  der  geyszgolt  auch  fürher  trat. 

H.  Sachs  1I,2,6S'. 
ver^I.  geiszmännlein  von  den  satym. 

GEISZHAAR,  n.  Ziegenhaar  Maaler  164',  mhd.  geiihär.  auch 
geiszenhaar,  z.b.  im  Elsasz  beim  laufen  nach  dem  ziele  im 
kinderspiel,  der  letzt  hell  gaiszehor  Fromm.  4,7;  auch  beim 
icettsingen,  bei  bestimmung  der  bedingungen : 

der  lest  hat  gaisehoor  ud  gitt  drum  glycb  e  pfand. 

Arsold  pfinqslmonlfiii  171. 
auch  nl.  geitenhaar,  z.  b.  twisten  om  een  geitenhaar,  sich  um 
nichts  zanken  (s.  geiszwoUe). 

GEISZHAAHEN,  von  geiszhaar  gemacht:  die  geishame 
perücke,  hi  hi  hi  I  Fr.  MClleb  1, 340 ;   vergL  unter  bockshaar 

HöLTT. 

GEISZHAUPT,  B.  ziegenkopf,  an  Chunz  der  Gaishaubt 
fönt.  rer.  austr.  3t,  320  im  j.   1374. 

GEISZHAUT,  /.  Ziegenhaut  Maaler  164':  die  altvätter  sind 
pngen  in  dachsheüten,  und  geiszheiiten.  Keisersberg  irrig 
schaf  A6*.  als  Scheltwort  für  einen  feigen  in  Kärnten  Fromm. 
4,158. 

GEISZHEKDE,  f.  ziegenherde,  ahd.  gei?e  herta  var.  bei 
Wüliram  55, 1  ff.  Seem.  für  geije  corter,  geijcortar. 

GEISZHIRT,  m.  ziegenhirt,  mhd.  gei^hirte:  ennoycus,  geis- 
hirt.  Wack.  rof.  op(.  22*,  Schweiz,  u.jh.;  wenn  aber  denn  mer 
geiszhirt  zu  mir  kamen  von  anderen  puren.  Th.  Platter  7, 
es  sind  knaben,  die  auf  den  alpen  die  geisze  hüten;  der  geisz- 
hirt Melanthius.  Scbaidenreiszer  Od.  264'; 

so  sieht  hoch  von  der  warte  die  donnerwolke  der  geiszhirt. 

Bürger  216*  (//.); 
so  erblickt  vom  gipfel  des  hoben  felsen  der  geisbirt 
über  dem  meer  eine  wollie.         Stolberg  11,127; 

athmend  behaglich 

an  geishirtens  thür.    Göthe  47, S2.  83. 

GEISZHIRTELN,  pl.  eine  sorte  saftiger  bimen.  Neinich  186; 
vgl.  hirtenbirne. 

GEISZHOLT,  m.  als  name  von  teufeis-  und  höüenkindem  be% 
Fischart  im  gegenbadstüblein,  bei  Rlrz  3,373,  vgl.  513*;  ist  es 
nicht  eine  Umbildung  von  Bockholt,  mit  anspielung  auf  den 
genossen  knipperdollings  in  dem  Wiedertäuferaufruhr  ton  Münster, 
ausgelegt  als  teufelsholder,  der  bock  als  teufelsthier?  vgl.  geisz 
2,  e  am  ende,  in  Wahrheit  ist  das  in  Westfalen  als  Ortsname 
nicht  seltene  wort  nichts  als  Buchholz,  dasz  aber  Fischart  jene 
münsterifchen  geschickten  noch  «ol  im  sinne  trug ,  zeigt  z.b, 
monslerische  Knipperdilling  groszm.  71  (Seh.  602). 
GEISZHOLZ,  s.  gei-^zenholz. 

GEISZH(tR>,  n.  ziegenhorn.  Heniscb  1443;  der  perlenfischer 
bindet  {sich)  Reiszhörner  an  die  nasen,  schmieret  die  obren 
mit  öl.  CoMEniüs  orb.  p.  2,82. 

GEISZHLF,  m.  gleich  geiszfusz  3  [s.  d.):  ein  geiszhuf  ist 
ein  instrumenl  dannit  man  zeen  auszeucht,  ist  auch  ein  stark 
eisen  damit  man  mawren  und  bergfelsen  bricht.  Thl'rneisskr 
aleh.  2,81. 

GEISZHCLSE,  f.  Uguttrum  vulgare,  gaishOlse  Nemhicb  3,410, 
oueh  geislhüUen  409,  geiszholz. 
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GEISZHÜTEB,  «i.  geiszhirt:  Seeräuber  aus  Cipern  und 
Algier,  geiszhüter  in  Spanien.  Fisgbart  groszm.  71  (Seh.  602). 

GEISZIN,  adj.  zu  geisz,  s.  unter  geiszen.  aber  auch  als 
subst.,  weibliche  geisz  (vgl.  geisz  2,  b) :  von  einer  hindin  oder 
geiszin.  Tobler  214*  aus  Muralt  kinder-  u.  hebammenbüchlein 
Basel  1697  s.  200. 

GEISZISCH,  caprinus  Dief.  9S'  aus  einem  späteren  Frisius. 

GEISZKÄS,  m.  Ziegenkäse  Hemsch  1443:  geyszkäsz  ausz 
Hessen.  Garg.  55*  (Seh.  90).     mhd.  gei^ksese  Lexer  1,  801. 

GEISZKITZ,  n.  weibliche  junge  ziege,  bair.  Schm.  2,  73,  s.  kitz. 
auch  vom  reh  (s.  geisz  3,  a) :  das  männliche  junge  heiszt  bock- 
kitz,  das  weibliche  geiskitz.  v.  Tbiwges  weidm.  pract.  93. 

GEISZKITZLEIN,  n.  dasselbe :  das  herz  hat  mir  ghupft  wie 
ein  junges  gaiszkitzel.  Schwabe  tint.  A6*. 

GEISZRLEE,  m.  cytisus  Hemsch  1443.  geiszkleebaum,  geisz- 
kleestaude  Spangenberg  lustg.  lUfg.,  eigen  das.  geiszkleer, 
vgl.  nd.  klever  unter  klee  1,  c.  grauer,  gehörnler,  groszer, 
spanischer  geiszklee,  s.  Frisch  1,  335'. 

GEISZKOPF,  m.  ziegenkopf:  centuni  sextercia  balsami  von 
einem  geyszkopf.  monopohum  des  lichtschiffs  bei  Zarncke  unit. 
im  mitt.  1, 53,  scherzhaft  als  wertvolle  waare.  in  Hessen  z.  b. 
berge  mit  namen  der  Geiszkopf  Vilmar  469,  vgL  köpf  u.  s.  m. 
V,  1768  und  Ziegenriick. 

GEISZKOPFSCHNEPFE,  f.  seolopax  aegocephala,  Ufer- 
schnepfe.   Nemsich. 

GEISZhOT,  m.  ziegenktd;  einem  kaufmanne  wird  vorgeworfen 
(vgl.  geiszlorber) : 

und  ^ibst  für  lorper  bin  geiszkot 

und  ticbtenspen  Tür  zimentrinten  u.s.w.    fasln,  sp.  4'S,i. 

GEISZKRAUT,  n.  ruta  capraria  (s.  geiszraute),  galega,  ca- 
prago.  Aler  873*.  Frisch  1, 335'. 

GEISZLEDER,  n.  ziegenieder.  M.  Krämer,  Campe  ;  nl.  geilen- 
ieder, geiteleer. 

GEISZLEDERN,  ton  geiszleder  gemacht  (Campe)  :  geiszlederne 
handschuh.  M.Krämer  teutsch-it.  wb.  522'; 

wein  .  .  in  geiszledernem  schlauch.    Borger  209'  (//.); 

und  gab  ihm  des  weines 
im  geisledernen  schlauch.        Voss  Od.  6,78.    //.  3,247. 

nl.  geitelederen  oder  leeren,  z.  b.  handschoenen. 

GEISZLEI.N,  n.  Iiedus,  ein  klein  geiszlin,  ein  kutzlin. 
Melber  1 1*,  geiszlein  Aler  873*.  mhd.  geizielin  Boner.  33, 3 
in  C,  mrh.  gei^elen  eapella  Germ.  9, 19  (s.  u.  geisz  1,  d,  ß), 
ahd.  in  rechkeizilin  eapreolus  Graff  4,  538.  vergL  geiszel  n., 
henneb.  geiszle  Fromm.  4,312. 

GEISZLILIE,  /.  gleich  geiszblatt.  Frisch,  Adeldng,  nach  der 
gestalt  der  biüthen. 

GEISZLORBER,  /.  geiszkot  als  lorbeere  gedacht,  caprini  ster- 
coris  bacca  geiszlorbeer  Aler  873*,  geiszlurbern  plur.  Ludwig 
720;  z.b.  von  flöhen  im  fetdzug  als  tisch  benutzt: 

(der  floh)  briet  für  sich  und  die  Soldaten 

ein  mausleber,  ein  guten  braten. 

nicht  weit  vom  fewer  stund  der  tisch, 

der  war  ein  geiszlorber  gar  frisch 

gepfürcht,  nahend  darbei  im  dost 

lag  ein  gut  fasz  mit  newen  most  (d.  h.  eine  Weinbeere). 
Fuchs  muckenkrieij  2,36S. 
in  der  action  oder  anklag  der  armen  podagrischen  rott  wider 
die  tyranney  ihrer  königin  Podagrae  o.  o.  1601  B  7'  werden  als 
mittel  wider  die  krankheit  u.  a.  empfohlen  lorbern  von  einem 
ungeschnitten  zigenbock  {vgl.  unter  geiszmolken).  der  scherz 
ist  wie  bei  geiszbohne,  lebt  auch  noch  jetzt,  nur  mit  vergessen 
des  scherzhaften  bildes,  in  norbel  ron  ziegen,  schüfen  u.  ähnl. 
s.  auth  unter  gage!  3. 

GEISZMÄMME,  f.  ziegeneuter:  wie  ein  gaiszmämm,  die  von 
übriger  milch  strotzt.  Simpl.  l,  444  Kz.  (2,  9). 

GEISZMÄNNLEIN,  n.  Waldteufel,  satyrus,  homunculus  fronte 
comibus  aspera  et  caprinis  pedibus  Hexisch  1443,  gaismännU- 
ScHÖNSL.  S  l',  Aler  873*,  der  satyr  als  wilder  mann  mit  bodu- 
füszen  und  hörnern  {vgl.  geiszgott): 

und  wie  die  gail  gaisniännlin  pdagen 
die  schön  weib.<bilder  hinweg  tragen. 

FiscuART  ÜMt.  3057  (klosi.  10,864,  Kurs 2, 81); 
hiindsköpf  (hundsköpfige  menschen)  bei  dem  presto  Johann, 
geiszmännlein  in  Java  und  Angania.  groszm.  idS  {klost.S,6bl); 
geyle  satyri  und  geyszmänlin.  Garg.  18*.  als  teufet  im  jesuiter- 
hiitlein  A3\     n{.  gheytenmanneken  Kit. 

GEISZMELKER,  m.  Ziegenmelker,  z.  b.  als  schelte  für  ziegen- 
I  hirten,  Schweizer:  wnrausz  es  (ihr)  ersehn  sollt,  was  es  {ihr 
'  Berner)   für  grobe   ungschlachte   gaiszmelcher-limmel   scyd. 
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Schwabe  tintenf.  lo.  von  einem  vogel,  caprimulgus  europaeus, 
nachtrabe  iNemmcu  2,854  fl'.,  schiceiz.  geiüzmelcher  Stalder  1,438, 
im  16.  Jh.:  er  saugt  den  geisen  die  milch  auslief,  dannenhür 
er  bei  den  Latinern  den  namen  empfangen,  als  wenn  du  ihn 
zu  teutsch  ein  geisnielcher  nenntest.  Gesners  vogeUiucli  von 
Helslin  24";  mbd.  geijmelk  oder  melch  {eigentlich  melke) 
Lexer  1,  801.     j.  auch  geiszmolch. 

GEISZMILCH,  f.  liegenmilch  Stieler  1266:  geiszmilch  trinken 
FisciiART  yrosim.  116  (ScA.  6as).     mhd.  geijmilch  Lexer  l,&oi. 

GEISZMOLCH,  m.  caprimulgus.  Mon es  onz.  8,495.  s.  geisz- 
nielker. 

GEISZMOLKEN,  n.  serum  caprillum.  Henisch  1444,  Schweiz. 
geiszschotlen  f.  Tobler  214'.  im  15.  jahrh.,  als  mittel  contra 
pestilenciam  (tergl.  u.  geiszlorber):  nim  fumus  terre,  geusz 
geyszmolkenpriig  (brühe)  dar  über  u.  s.  w.  mittelalt.  hausb.  16. 

GEISZNOPPERLEIN,  n.  von  zwergen  oder  knirpsen  im  kämpf 
mit  riesen  und  beiden :  von  solchen  dreckbatzen  . . .  iiafen- 
guckerlein,  srhnackenstecherlein,  geysznopperlin,  wollen- 
zupferlin  u.s.w.  Garg.  io*  (ScA.  61),  einer  der  es  allenfalls  mit 
einer  ziege,  einem  schaf  neckend  aufnehmen  kann,  vgl.  schwäb. 
noppen  stoszen,  knuffen,  neckend  reizen,  nopper  m.  Schmid 
402,  Schmeller  2,  700. 

GEISZPELZ,  s.  geiszbelz. 

GEISZPILZ,  m.  ein  pilz,  östr.  geiszbülszen  plur.  pfaffen- 
köpfchen,  s.  Popowitsch  versuch  ",  geiszbülz  Nemnich  186. 

GEISZRAUTE,  f.  galega  officinalis,  ruta  capraria,  pestilenz- 
wurz.  Nemnich,  Frisch. 

GEISZSCHADEN,  m.  ein  name  der  alprose  Campe,  wol  weil 
sie  den  geiszen  als  futter  schädlich  ist. 

GEISZSCHLlTTEiN,  m.  kleiner  handschlitten,  "den  statt  des 
Pferdes  auch  eine  gaisz  ziehen  könnte"  Höfer  östr.  wb.  1,  264, 
bair.  im  unterschied  vom  bockschlitten  (s.  geisz  3,  b)  Schm. 
2,  74,  appenz.  kinderschlitten ,  den  sie  den  abhang  frei  hinunter 
laufen  lassen  Tobler  214*.     auch  kurz  geisz,  s.  d.  3,  c. 

GEISZSCHWAMM,  m.  geiszpilz.  Dief.  98'  aus  Frisius. 

GEISZSCHWANZ ,  wi.  ziegenschwanz ,  "der  decan  Tobler  in 
Teufen  pflegte  die  geistliche  macht  mit  einem  gäszschwenzli  zu 
vergleichen,  welches  breit  anfange,  aber  gleich  ende"  Tobler 
appenz.  sprachsch.  214',  vgl.  die  Sprichwörter  unter  geisz  2,  c. 

GEISZSPIERRAUTE,  f.  spiraea  aruncus. 

GEISZSPRÜNG,  m.  luflsprung,  capriole  Rädlei.n  34l',  sprung 
wie  ihn  ziegen  machen,  in  vergleich  mit  springendem  tanzen  (vgl. 
unter  geisz  2,  c):  dan  den  podagramischen  dürfen  die  Genfer 
das  guilleartdanzen  und  die  füszwizerende  capricolische  gais- 
«priing  nicht  verbilen.  Fiscuart  podagr.  tr.,  klost.  10,  653 ;  vgl. 
iial.  capriola,  auch  capriccio,  franz.  caprice,  eigentlich  geisz- 
sprung,  bockssprung. 

GEISZSTALl,  m.  caprile  Dasyp.  341',  stabulum  caprinum 
He.mscb  1444. 

GEISZSTAUDE,  f.  cytisus  tupinus.  Nemnich  wbb.  186. 

GEISZSTIKNE,  jf.  caperare,  ein  geiszslirnen  machen,  run- 
zeln oder  die  stirn  rümpfen.  Serranus  d  l'. 

GEISZTRAUBE,  f.  das  isländische  moos,  im  bair.  gebirg, 
gaisztrauben  Schm.  2,  74. 

GEISZTRIFT,  f.  geiszweide: 

nliher  wandelte  nun  Melantbios,  faüter  der  geistriTt. 

Vosa  Od.  (1806)  2U,  174  u.  ö., 
zuerst  der  ziegenhirte  Melantheus. 

GEISZVIEH,  fi.  eaprigenum  peeus  Henisch  1444,  bair.  Schm. 
2,  73. 

GEISZVOGEL,  m.  eine  schnepfe,  scolopax  arquata,  auch 
geiser,  gietizvugel.   Nemmch  4,  1252;  der  kibits  das.  1488. 

GEJSZWEDEL,  m.  $piraea  aruncus,  waldgeiszbart,  boeksbart. 
Nemnich  4,1345;  spiraea  ulmaria,  wiesenwedel,  wiesenbocktbart 
u.a.  1348. 

GEISZWEG ,  m.  gefährlicher  weg  in  den  bergen ,  weg  für 
geiszen,  sehweii.  Stalder  1,438,  Toblb*  3U'. 

GEISZWERFEN,  n.  lutus  puerorum,  cindalismus.  Stielkr 
2549,  I.  unter  geiftz  3,  d. 

GEISZWIESE,  f.  wiese  als  geiszweide,  i.  b.  weistk.  1, 1».  131 
eine  geiitzwi«  bei  einem  darf  in  Züricher  gegend. 

GEISZWOLLE,  f.  lana  caprina. 

\)  %prichmörtlieh  in  streu  um  die  geitzwoUe,  d.h.  um  em 
nichts  oder  um  eine  nicht  zu  entscheidende  frage,  rihnltch  wie 
um  de«  kaiitera  barl,  nach  lloraz  (i.  3);  schon  mhd.,  wenn 
Htco  T.  Trihrkiic  {ä>er  seine  schitUr  klagt,  sie  wollten  nichts 
rechtes  mehr  lernen,  lieber  beim  wein  vom  lehrer  ein  argtimeiit 
oder  Parlament  haben. 


mit  dem  sie  sich  gar  seiher  triegen 

und  umb  gei;wolleii  wollen  kriegen.    Renner  17529, 

also  eine  dispulation  um  irgend  eine  gelehrte  frage,  die  viel  2u 
streiten  gibt  und  bei  der  doch  nichts  heraus  kommen  kann, 
ebenso  im  16.  jh.:  sie  fechten  für  die  winkelmesse  und  sagen 
selbst  es  sei  eine  nichtige  sache  und  geiswolle,  ich  wollt  sie 
lehren  diesz  geisfeil  kennen  und  haare  aus  der  wolle  machen. 
Luther  br.  3,483;  umb  die  geyszwoll  zanken.  S.  Frami  spr. 
2,  loi',  unter  der  Überschrift  de  asini  umbra  rixari;  der  faiiet 
ein  krieg  an  umb  die  gayszwol.  ders.  lasier  der  trunk.  h4; 
ein  unnützer  wortzank  von  unnützen  fragen  umb  Mosi  grab, 
wo  Enoch  und  Helias  sei,  ob  man  in  gehefeltem  brot  niog 
consecrieren,  ob  Maria  in  erbsünd  empfangen  sei  oder  nicht., 
und  disz  ist  aller  weit  theologey,  nichts  dann  eitel  fürwilz 
und  zank  umb  Mosi  grab,  von  des  esels  schatten,  geiszwoll. 
parad.  1558  267'  {nr.  203);  das  heiszt  recht  umb  geiszwollen, 
die  doch  nit  viel  nützt,  hadern,  und  haben  beid  recht,  gebt 
ihn  die  kuh  nur  wider.  Kirchhof  wend.  1,101  Üst.,  es  ist  ein 
streit  beim  wein  um  die  gröszere  kriegsmacht  des  königs  von 
Spanien  oder  von  Frankreich. 

2)  später  auch  die  geiszwoll  kurzweg  für  den  streit  darum 
oder  ein  streitiges  capitel ,  das  nicht  zu  erledigen  ist  und  nur 
zu'ist  macht,  so  geläufig  war  das  bild,  wie  eigentlich  auch  schon 
bei  Luther  vorhin:  im  übrigen  kan  ich  mir  leichtlicli  ein- 
bilden, dasz  du  obbemeldte  hochsinnige  frag  wegen  Vor- 
gangs {''Priorität')  des  eyes  oder  der  hennen  unter  die  geisz- 
woll  oder  lanam  caprinam  zählen  werdest.   Abele  gerichtsh. 

1,  221  (ob  das  ey  eher  als  die  hcnne  gewest  s.  212) ; 

wer  die  Ilöh  husten  höret 
und  das  gras  wachsen  sieht, 
und  leicht  den  fried  zerstöret, 
leszt  von  der  geiszwoll  nicht. 

J.  DoMAN  licd  von  der  Hansa,  Morugf  untcrr.  356. 

vergl.  des  Schuppius  discurs  de  lana  caprina,  wo  diesz  auch 
für  den  streit  darum  gebraucht  wird. 

3)  die  quelle  war  Horaz,  der  in  der  18.  epistel  des  1.  buchs 
von  leuten  spricht  die  dem  freunde  tn  allem  zu  rasch  recht  geben 
und  von  andern  die  hingegen  um  alles  streiten ,  auch  um  ein 
nichts : 

alter  rixatur  de  lana  aaepe  caprina.  v.  15, 
auch  mit  proben  aus  dem  gespräch  der  hauptstädtischen  gesell- 
schaft,  z.  b.  welcher  von  den  beiden  wegen  nach  Bruiidisitim  der 
beste  oder  nächste  sei,  also  wol  schon  ein  streit,  wo  beide  theile 
auf  ihrem  recht  beharren  konnten,  wie  vorhin  beim  streit  um 
den  Vorgang  des  eies  oder  der  henne.  die  meinung  des  Streit- 
punktes musz  nun  sein,  mit  Aventins  ausdruck  (s.  unter  geisz 

2,  e),  ob  die  geisz  (auch)  wollen  tragen  oder  nicht ,  ob  das 
Ziegenhaar  auch  wolle  heiszen  kann,  man  begreift  aber  nicht, 
wie  dieser  streit  lange  währen  oder  gar  unentschieden  bleiben 
konnte  (vgl.  geisziiaar),  auszer  wenn  ihn  ursprünglich  die  ziege 
selbst  verfocht  dem  schaf e  gegenüber,  ihrem  weidenachbar ,  mit 
dem  sie  auch  sonst  sich  neidisch  vergleichend  erscheint,  z.b.  in 
dem  Sprichwort  die  geisz  will  auch  einen  langen  sterz  (5.  u. 
geisz  2,  c).  stammt  also  nicht  die  lana  caprina  und  der  streit 
aus  einer  thiersage  oder  fabel?  merkwürdig  ist  aber  dabei, 
dasz  unser  wort  auch  selbständig  erscheint,  in  einem  halb  ahd. 
Pflanzenglossar:  Jana  sucida,  gei^ewolla.  sumerl.  62,54;  das  tat. 
wort  bezeichnet  frisch  geschorne  wolle,  der  man  besondere  heil- 
krdfte  zuschrieb,  wird  aber  im  15.  jahrh.  auch  mit  bomwulle 
glossirt  DiEK.  317',  nach  jener  gl.  des  lt.  jahrh.  aber  musz  wol 
ein  heilkräftiges  wollartiges  kraut  ah  geisswolle  angesehen  worden 
sein ,  also  dieser  begriff  auch  bei  uns  im  volk  bestanden  haben, 
und  dann  wol  auch  jener  anlasz  in  der  fabel? 

GEIT  für  gibt,  nach  mhd.  git,  ».  geben  I,  2,  rf. 

GEIT,  m.  ältere  nebenfnrm  von  geiz  (s.  d.),  gier,  habgier, 
ahd.  ktt,  mhd.  glt,  noch  nhd.  in  oberd.  mundurten  und  anfangs 
bei  dortigen  Schriftstellern,  alem.  gU: 

vorachl  da«  Miiel  i3  aller  tyi. 

do*  dich  nll  ütrAb  der  «chltntlich  gyt. 

baANT  77,73  M.  6.  {'i»$ckr.  gjU,  tytt); 

ich  gedacht,  int  dann  der  tOfel  im  git?  N.  Manuel  7fl  B.,  in 
der  geldgier  der  abldsskrdmer ;  von  Christus  und  den  pf äffen: 

»0  »irafl  nr  »le  umh  Iren  git.     IU5; 

wai  liiiri  Im  dann  »in  Krontnr  git, 

Ro  er  liiild  ylcnils  iniinst  darvoii?     Sandkr  trag.  loh.  Cs. 

auch  mit  nhd.  vocal  alem.  gcit,  s.b.  KKiMKRHRERr.H  form:  das 
mai-hl  dm  geil.  bilg.  l';  filer  des  geils.  14*,  htlie  der  htgier, 
auch  brös.  17",  schiff  d.  pen.  lOs'  m.  .1.  ». ;  und  »o  er  auf  einem 
holz  {schiff)  farl,  ruft  er  vil  ein  »chwccheres  bolz  {bild)  um 
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hilf  an,  das  geltsacht  und  geit  erfunden.  Zürcher  bibel  1530 
628'  {tceish.  Sal.  14,  l) ;  das  feuer  friszt  allezeit  weiter  um 
sich,  wiewol  die  zigeuner  diesem  geit  für  zu  kommen  wissen 
und  das  feuer  in  seinem  begriff  (bereich)  erhalten,  dasz  es 
nicht  weiter  dann  sie  ihm  erlauben  greifen  mag.  Thürxeisser 
von  wassern  28,  das  feuer  als  gefrässiges  ungeheuer  (s.  geiz  2,0). 
so  bei  Maaler  ISl'  geyt  avaritia,  einen  des  geyts  zeihen, 
nach  dem  geyt  regieren  u.  a.,  auch  bei  Alberus  cc3'  geit. 
auch  ergeit  ambitio  15.  jh.  Sch«.^  1,  958  (vgl.  unter  geitig  3). 
noch  jetzt  bair.  geit,  dazu  geitkragen  geishals  Scan.  2,  S2,  tirol. 
auch  noch  gier  überhaupt,  auch  in  gutem  sinne  (s.  geitig  a.  e., 
geiz  3,  a  am  ende)  Schöpf  183,  kämt.  Lexeb  112,  Schweiz,  gyt 
Staloer  l,  439,  git  Tobler  222*. 

GEITAU,  n.  auf  schiffen,  s.  wnter  geien. 

GEHEN,  GAITE.N :  auch  dieses  spiels  (zaubers)  gemeinlich 
mit  den  Jungfrauen  gespielt,  die  junge  hexin  und  zauberin 
waren  und  insonderheit  zu  solchem  gottlosen  stuck  gegailet 
und  geweihet.  Fischart  übers,  von  bodin  de  magorum  daemo- 
nomania  1591  s.  93.  ein  Schweiz,  geiler  m.  (unterschieden  von 
giter)  hackmesser,  z.  b.  in  der  küche,  beim  Weinbauer  gibt  Tobler 
21"',  woraus  ein  gaiten  zurichten,  zustutzen  für  Fischarts  stelle 
allenfalls  zu  entnehmen  wäre. 

GEITEN,  geizen,  alem.  giten,  mhd.  einmal  bezeugt  (Lexer 
1, 1024) : 

Keii  sprach:  sehet  den  wigaot, 

wie  rehte  gerne  er  stritet 

und  wie  er  dar  nach  gitet!     kröne  24530. 

im  15.  jh.  bezeugt  in  eergeidung  (so),  ambitio  Dief.  29',  Frisch 
1,  336'  aus  Altenstaig  13'  (neben  gytig  44*),  wol  auch  in  divido 
geilen'  bibelgl.  von  1418  Schm.  2,  82.  s.  auch  geitigen.  noch 
Schweiz,  giten  Stalder  1, 439,  Tobler  222'  (vergl.  geiter),  im 
16.  jh.  im  Tellenspiel  vorr.  15,  geit  für  geilet,  gitet: 

darumb  er  seinem  kind  muszt  schieszen 
ein  öpfel  klein  mit  einem  pfeil, 
darumb  das  er  da  was  subtyl  (gpübt), 
mit  dem  armbrust  zur  selben  zeit, 
welchs  nun  eins  vaiters  herz  nit  geyt, 
sein  eigen  kind  also  zu  schmähen. 

W.  ViscBER  äie  sage  von  der  befreiung 
iter  waldslttdle  s.  169. 
GEITER,  m.  geizhals,  Schweiz.,  giter  Stalder  1, 439,  Tobler 
222';    vgl.  geizer.     ein   andres   geiter  (mit  echtem  ei)  s.  unter 
geilen,  gaiten  vorhin. 

GEITHEIT,  f.  s/«c/i  geitigkeit :  der  gytheit  lasier.  S.  Brant 
Cato  314;  einfachste  bildung,  wie  z.b.  das  gleichbedeutende  geier- 
heit,  gewiss  schon  mhd.  githeil.     vgl.  geizheil. 

GEITIG,  gierig,  geizig,  mhd.  gilec,  ahd.  gUig,  kitac  (s.  u. 
geiz),  nhd.  noch  im  16.  jahrh.  oberd.  (nachklingend  auch  bei 
Luther,  s.  unter  3),  in  oberd.  mundarten  bis  heute. 

1)  gierig  überhaupt,  im  15.  jh.  avarus  geitig  voc.  ine.  t.  h  4', 
Dief.  59',  avidus  61',  lividus  (neidisch,  gierig)  Schm.  2, 82,  im 
16.  jh.  avarus  Dastp.  15',  Maaler  181';  auch  noch  z.b.  aufs 
essen  oder  fressen,  wie  ahd.  gulosus,  das  auch  im  15.  jh.  mit 
geitig  gegeben  wird  Dief.  271'  (mhd.  hungergilec),  wie  vorax 
geitig  6-29':  die  (pferde)  fressen  mehr  und  geytiger  als  son- 
slen  ihre  gewohnheit  ist.  Uffenbach  rossbuch  2,  182 ;  tirolisch 
geitig  hinein  trinken  Schöpf  183.  daher  hungerig  und  geitig, 
auch  von  sinnlicher  begier  (vgl.  nachthunger) : 

nimpt  er  ein  weib  zuo  der  ee, 

die  ander  der  gürtel  wer  hungrig  und  geitig. 

fastn.  sp.  317, 12.   732, 12  ; 
wann  du  so  hungerig  pist  und  geitig.    701,27; 
die  muter  ist  nach  mannen  geitig.     747,19. 

2)  geldgierig,  habsüchtig,  geizig,  alem.  gUig: 

du  kupplerin,  geitiger  Schlund  und  nasenrimpf. 

fastn.  sp.  255,17; 
geitig  auf  frembdes  gut.  .\ürn6.  cAron.  3, 134;  den  geitigen  ligt 
ir  herz  auf  acker  und  matten,  auf  gült  und  gelt.  Keisersb. 
irrig  schaf  H  2' ; 

ein  gTtig  herz  erfüllt  man  nit. 

bisz  das  man  erdtrieb  druf  scbütt  {im  grab). 

Uiz  EckSTEi!«  reichstag,  Klost.  8,829; 
sie  werden  schnell  zornig  und  vertruwen  niemants  und  seint 
geytig.  Gersdorf  wundarznei  85;  der  ein  was  ser  geitig,  der 
ander  neidig.  Steinhöwel  fs.  (1555)  87;  der  geitig  dieb.  87'; 
dann  er  war  ein  geiliger  künig.  S.  Frank  chron.  161'  m.  öfter 
(doch  auch  geitzig  16l') ;  wie  der  geyttig . .  lebt  in  seinem  gott, 
wöllicher  ist  das  gut  und  gelt.  ders.  lasier  der  tr.  eiij;  der 
niilt  ^gibt  sich  reich,  der  geitig  niuipt  sich  arm.  sprichw. 
1,117';  ye  mehr  der  geilig  hat.  ye  mehr  im  abgehl.  2,136'; 
dem  geitigen  würt  nimmer  gnSg.  l,  iis',  gleich  darauf  dem 
IV. 


geizigen,  das  hei  ihm  schon  vorherseht,  wie  geiz;  Domilianus 
ist . . .  von  natur  und  ausz  armut  gar  geitig  gewesen ,  hat 
gerissen  nach  gut  wie  er  kundt  und  mocht.  Avest.  195'; 
unerseltigklich  geytig,  avaritia  hiante  homo.  Maaler  18l';  des 
geyligen  geneüszt  niemandts  bisz  er  stirbt,  das. ;  noch  schweis. 
gitig,  bair.  geitig  (gespr.  geidi)  Schm.  2,  82. 

3)  auch  geistig  gewendet:  geytiger  läser,  gulosus  lector. 
Maaler  181',  vgl.  die  bücher  verschlingen  von  gierigem  lesen. 
ehrgeilig  (s.d.)  Albercs  cc3',  Dasyp.,  Maaler,  ehrgittig  (s.d.) 
bei  Luther  neben  ehrgeilig,  ehrgeitzig,  s.  Diez  l,  487*,  eiteler 
ehre  geitzig  Ca/.  5,  26  mit  var.  geyttig  und  gytlig,  wie  in  der 
var.  Rom.  15,  20  ehrgittig  (Diez  2, 5S'),  gittig  mit  kürzung  aus 
gitic,  die  für  häufigsten  gebrauch  zeugt  und  schon  vor  dem 
Umsatz  von  mhd.  i  in  ei  eingetreten  sein  muszte  (vgl.  gilt  für 
git,  gibt  sp.  1667),  im  15.  jh.  eregittig  Dief.  29'  aus  Melbeb, 
gittig  avidus  61'.  bemerkenswert  aber  schon  ahd.  kurz  kitag  für 
ambitiosus  Graff  4, 145  und  noch  im  15.  jh.  kurz  gihttig  (so) 
ambitiosus  Dief.  n.  gl.  19',  vgl.  für  iren  git  bloszes  git  Greg. 
2980  in  F,  also  der  begriff  der  gier  so  früh  auf  ehre  schlechthin 
angewandt,  aber  auch  im  guten  oder  besten  sinne  (vgl.  geizig 
3,  c)  Schweiz,  gitig  sehr  wirtschaftlich ,  häuslich ,  '^zunächst  von 
haushälterinnen  Stalder  1,439.  vergl.  tirol.  arbadgeidig,  rom 
höchsten  arbeitseifer  Schöpf  183,  wie  es  ebenda  heiszt  einen  geit 
auf  etwas  haben ,  brennende  tust,  vergl.  übrigens  geizig  (2,  a 
gleichfalls  in  gutem  sinne),  auch  geiligkeit  und  geitisch,  des- 
gleichen geitlich. 

GEITIGEN,  nebenform  zu  geilen,  heftig  begehren,  wird  vom 
folgenden  gefordert  und  gestützt  durch  gleichbedeutendes  geizigen 
neben  geizen,  ein  mittelbares  zeugnis  gibt  begeitigen  im  15.  jh. 
(mit  be-  wie  in  begeren):  ein  iegklicher,  der  do  sieht  dj 
weip  sy  zebegeytigen.  Matth.  5, 28  in  der  ersten  gedruckten 
bibelübers.,  s.  Kehbein  zur  geseh.  d.  d.  bibelübers.  vor  Luther 
s.  90.  93.  96,  begeren  s.  98. 

GEITIGER,  m.  phylargirus  (so).  Dastp.  338*;  eomedo,  ein 
frasz,  gytiger  (vergl.  unter  geitig  l)  gemma  Straszb.  1518  Es", 
nicht  das  adj.  mit  endung,  sondern  das  mhd.  gltegaere,  giliger, 
das  ein  zeitwort  gitigen  gleich  giten  (s.  geilen  geizen)  voraus- 
setzt, s.  geitigen,  auch  geiziger. 

GEITIGKEIT,  f.  avaritia,  mhd.  gitecheit,  gitikeit,  ahd.  gitac- 
heiti  Graff  4, 145,  daneben  einfach  mhd.  gitige  f.,  gitigi,  kitagi, 
wie  noch  im  15.  ;7i.  alem.  in  ergiltigi  (so  L,  s.  unter  geitig  3) 
ambitio  Dief.  nov.  gl.  19*.  nhd.:  geiligkeit,  avaritia,  aviditas, 
eupiditas.  voc.  ine.  t.  h5',  vgl.  Dief.  s.  w.;  ein  geist  der  geilig- 
keit, der  in  Nürnberg  mit  zum  aufruhr  treibt,  s.  u.  geist  7,  g, 
gleich  geizleufel  (s.d.);  von  gylikeit  AandeM  Bra.\ts  i.  cap.  des 
narrenschiff  es ,  habsucht;  die  fünft  hauptsünd,  die  ist  geilig- 
keit, das  du  nit  begirig  seiest  auf  zeitlich  gut.  Keisersberg 
pred.  22'  (sonst  greitigkeit) ;  ein  mörder  mag  gittigkeit  ver- 
klagen, dj  gmüt  und  die  hend  eines  priesters  Christi  sollen 
einhellig  sein.  Gengenbach  176;  also  kumbt  aws  der  geitikait 
die  fraszhait.  Berth.  v.  Chiemsee  36, 11.  48, 8  u.  ö. ;  gyligkeit 
und  unmeszigkeit,  Cyrill  fab.  vorr.,  s.  geitig  1 ;  wer  kan  ohn 
schlecken,  ohn  geiltigkeit  gegen  gott  sein  klag  führen.  Para- 
CELSL'S  2, 140'.  noch  Schweiz,  gyligkeit  geldgeiz  Stalder  1, 439. 
vgl.   geizigkeit. 

(iEITIGLlCH,  adv.  zu  geitig,  gierig,  mhd.  gilecliche  (auch 
adj.  giteclich) :  geitiglich,  avide,  cupide,  avare.  voc.  ine.  t.  hö', 
nocA  Henisch  1447;  du  soll  auch  wissen,  das  der  wein  ist 
ein  gute  erzney  dem  leib,  der  in  siltiglichen  trinket  und 
nicht  geitliglich.  Ortolf  49';  wer  aber  den  wein  unmeszlich 
und  geitiglich  trinkt,  das.;  das  5.  ist  giriglichen  oder  geitig- 
licheu  essen,  als  da  einer  in  sich  schlapt  wie  ein  bunt 
kutelbrüe  und  macht  die  ennel  hinder  sich  (streift  sie  auf), 
als  ob  er  weit  ein  ku  schinden.  Keisersb.  Sünden  d.  m.  5'; 
«n  geideklichen  dreieck.  spieg.  62*  meint  vielmehr  geudiglich. 
vgl.  geiziglich. 

GEITISCH,  neben  geitig,  nach  folgendem:  hoffart  und  geit- 
tischeit.  Paracelsus  chir.  sehr.  675' ;  auch  schon  mhd.  gilescheit 
(12.  jahrh.)  Lexer  nachtr.  212,  githscait  avaritia  in  einer  inter- 
linearversion  der  Benedictinerregel  (13.  jh.)  cod.  Stuttgart  theol. 
nr.  230  (Becb),  und  noch  in  Kärnten  geitisch,  geizig  und  neidig 
Lexer  112.  es  ist  wie  das  gleichbedeutende  girisch  neben  giric 
mhd.  (vgl.  geirisch). 

(iEITKRAGEN,  m.  geizhals,  s.  geizkragen. 

GEITLICH,  gleich  geitiglich,  mhd.  gillich  adj.,  im  15.  jahrh. 
bairiseb:  so  er  ze  geitlich  iszt  und  ze  gäch.  Schm.  4,56,  bei 
Frisch  1,  336*  aus  Keisersb.  post.  9  und  Ryff  spieg.  d.  ges.  7i'. 
vgl.  geizlich. 
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GEITRABE,  m.  ahm.  gitrupp,  geizhals,  als  gieriger  rabe 
gedacht  (vergl.  geizvogel): 

sie  (solche  ding)  kan  der  gytrapp  swegen  bringen. 

Sander  trau-  Joh.  C8. 

GEITSACK,  tn.  ebenso,  als  sack  gedacht  der  nicht  voll  werden 
will,  mhd.  gitsac  Leier  1, 1025 : 

sölchs  als  der  schantlich  gytsack  thuot.    das.  Cij; 
ein  geitsack,  ein  geltnarr.  Thurneisser  alch.  2,91.     Auch  der 
geldsack  des  habgierigen  selber  (vgl.  geizsack): 

ey  (lus  sy  gott  hin  gytsack  sehend ! 
sy  thinid  uns  täglich  rupren,  schinden 
und  mAszen  hunger  Ion  den  kinden 
und  inen  gen  {geben)  all  unser  hab. 

Daniil  Bern  1545  R  ijV 

noch  Schweiz,  gttsack  geizhals  Tobler  222'.     s.  auch  gci/.snck. 

GEITWUKM,  m.  Schweiz,  gitwiirm  gleich  geizhals  (wie  gitrapp 
vorhin) ,  auch  githund  u.  o.  Stalder  1, 439,  bregenzerw.  gitt- 
wurm.  auch  von  den  sog.  mitessern  Tobler  222",  und  so  im 
16.  jh,:  das  salz  tötet  die  geitwürmiein,  so  von  etlichen  mit- 
esser  gcnandt  seindt.  Thürneisser  erdgew.  39.     vgl.  geizwurni. 

GEIWITZ  gleich  kibitz,  s.  d.  (mhd.  glwiz  Laber  528),  im 
1".  jh.  z.b.  bair.:  geiwitz,  capella,  vanellus  Schönsleder  T4'', 
im  18.  jh.  Aler  876",  noch  schwäb.  Schmid  226. 

GEIZ,  m.  gier,  habgier  «.  ä. 

l,o)  die  alte  form  war  vielmehr  git,  noch  im  16.  ;/j.  oberd. 
und  landsch.  dort  noch  Jetztzeit  (s.d.),  die  form  mit  -z  zeigt 
sich  gegen  ende  des  13.  jfc.,  wie  mir  F.  Bech  nachweist: 

üf  der  turne  (den  turnen?)  höhe      fluten  die  paniere. 

ich  enweij  war  ich   mich   zöhe  (für  zoch),      daj  ich  armer 

von  so  richer  ziere 
sprechen  sol,  ej  ist  mir  ein  hellewize, 
und   ich  sin  hän  so  kleine:      doch  rQrt  mich  selten  dn^  da 

heizet  gize.    jiimj.  Tit.  3338, 

hdbsueht  mit  neid,  in  der  hs.  gitze  und  witze,  sonst  wije  (vgl. 
witze  so  Haupts  höh.  lied  136,30).  dann  bei  Hugo  v.  Trimberg, 
und  zwar  neben  formen  mit  -t,    in  der  Erlanger  As.  t>.  j.  1347 : 

ein  geilz  ob  aller  geitikeit, 

der  mir  von  herzen  ie  was  leit, 

ist  swä  priester  geitich  sint.    Henner  21403, 

auch  im  reim  verbürgt  giziciich: 

einem  wolfe  ein  bein  bestecket  was 

in  siner  kein,  dö  er  ein  äs 

het  ^ezerret  geilziclicli. 

nu  lief  er  und  bat  vleizziclich  u.x.w.    1978, 

denn  der  dichter  liebt  solche  reime,  wobei  die  ^silben  sich  suchen', 
vgl.  übrigens  geitikeit  2350.  2384.  13522,  geitiger  2059,  die  form 
mit  -z  mochte  den  reiz  der  neuheit  und  gröszeren  kraft  haben, 
auch  in  einem  gedieht  des  14.  jh.  von  bair.-östr.  mundart  mit 
geit  zusammen,  beim  sog.  meister  Rennaus: 

kauTleut  und  gast^ebenwirt 
seint  mit  dem  geiz  gar  verirt. 

J.  M.  Wagners  nrchiv  1,20  v.  114, 
es  sei  prafT,  lei,  frau  oder  man, 
die  mit  dem  geit  umbe  gan.    v.  142, 

wie  geitig  118.  131.  149,  geitigkeit  105.  125,  der  Schreiber  war 
aber  ein  Uitteldeulscher  (s.  Schönbacii  das.  s.  14).  das  -i  scheint 
besondert  in  mitteld.  rede  rasch  platz  gegriffen  zu  haben,  das 
zeigt  glzic  (s.  mehr  unter  geizig),  auch  im  reime  auf  drizic, 
wie  im  Renner  vorhin  auf  vlizic  in  einer  kampfschilderung : 

dA  lir  ooch  zu  di  gerütc  dit  (eine  fritdie  heidenschur) 

und  viendich  dö  nldit  schrit  (liiib), 

crbtiot  blälis  gizic. 

An  einen  brüdir  drizir  (d.  h.  29  orden$br{iäer), 

Jeroscuin  25114, 

bei  Pfeiffer  i.  103  (vgl.  Iü6,  zum  reim  t.  Lxvi),  also  biuotes 
glzic ,  blutgierig,  dagegen  z.  b.  in  der  FMsaheth ,  also  hessisch, 
noch  gUekeil  9646,  ulbst  gtdccitclie  764S.  hat  doch  Luther 
noch  anfangt  geitig  (i.  d.  3)  und  gittig  neben  geizig. 

6)  oberd.  im  15.  jh.  in  Sürnherg:  gcytz,  bo/itmus.  voc.  th, 
1482  k  6'  (zur  bed.  t.  1,  b),  wie  ebenda  geytzigcr,  gcytzigkrit, 
auch  in  dem  voc.  ex  quo  von  gleichem  jähr  und  druckrr  geytzig 
avidut  DiCF.  61*  {im  voc.  ine.  leul.  nur  geitig);  auch  li.  .Sachs 
hat  früh  geiz,  geizigkeit  (t.i,b),  während  noch  tpdlere  hu. 
von  MeiSTtm-lNf«  Nümb.  chron.  geitig  bevorzugen  (tt(idlechr. 
3,  40.  428).  aber  auch  im  aUm.  gebiet  tclion  früh  im  10.  ;/i. .'  dii- 
nimb  »ind  da«  nierer  teil  der  pfafTen  und  geistlichen  uf 
den  gitugerirht  und  ir  daliiin  haben  ni  d.-inif  gesetzt,  dnHz 
•i  vil  gPilH  iilierkouimen.  Schadk  tat.  3,00,  v.  j.  1521,  aber 
mitten  unter  git  u.d.:  der  groHZ  git,  der  in  inen  olcckt. 
W,  34 ;  iedernian  bet  gniig,  wu  der  git  nit  were.  00,  W,  durch 
den  git  verblendet  73,6,    du   giliger  unflat.  «)l,:(3,    giligkeit 


66,24  (vergl.  kilchwie,  nachkilwie  63,33.  35),  der  Schreibung 
nach  scheint  gits  aus  gehör  übernommen,  nicht  aus  schrift.  bald 
darauf  in  Basel,  in  einer  eingäbe  der  evangelisch  gesinnten 
Zünfte  an  den  rat  i.  j.  1528:  was  vcrinügcn  wir  sin  [können 
wir  dafür),  das  etlich  hochgelerten  vor  groszem  gitz,  nyd 
und  boffart  die  worheit  nit  wellen  anneiiien?  Basier  chron. 
1,  71,  in  der  innern  Schweiz  damals  gewiss  noch  unmöglich,  wie 
denn  noch  Maalers  wb.  Zürich  1561  nur  gcyt  kennt,  auch 
Dasyp.  Straszb.  1537  nur  geitig,  geitigkeit  338',  während  W'ei- 
CAND  schon  aus  Keisersberg  neben  geitig  auch  geitzig  angibt 
(eergitig  post.  3,  26'  sp.  2784).  auch  in  Baiern  zeigt  es  sich  im 
16.  jh.  vordringend  (schon  im  15.  jh.  in  einer  bestimmten  bed., 
s.  2,  b),  denn  wenn  zwar  noch  Aventin  geilig  braucht,  hat  doch 
schon  Berthold V. Chiemsee  rfaneftffi  geiz:  sy  gebrauchen  ainn 
subtilen  geytz.  teutsche  theol.  13,8;  wie  Petrus  von  inen 
schreibt,  dag  sy  aus  geytz  . .  mit  den  lewten  handeln  werden. 
15,6;  aigner  will  des  menschen  liebet  den  geytz,  neinlich 
gelt  und  zeitliche  gueter.  48,8,  auch  44,4,  geytzig  15,3,  da- 
neben aber  noch  geitikait  36,11.  48,8  u.  ö.,  er  braucht  jenes 
vorzugsweis  in  stellen  aus  der  bibel,  sodasz  er  damtl  von  seiner 
bibelübersetzung  abhängig  erscheint,  ob  von  der  lutherischen? 
im  17.  jA.  hat  der  ßater  Schönsleder  T4'  nur  noch  geytz,  das 
nun  oucA  Schneller  2, 89  als  bairisch  gibt,  ''das  sprachrichligere 
geit  hat  sich  mehr  in  einzelnen  gegenden  des  platten  landes 
erhalten",  am  festesten  ist  die  alte  form  in  der  Schweiz,  aber 
auch  da  gibt  Tobler  222'  als  appenz.  neben  git  doch  ehrgiz. 

c)  die  entstehung  des  -z  suchte  schon  Frisch  1, 336'  nach 
Schilter  383'  in  einer  bildung  mit  ableitendem  -s,  sie  kunnten 
aber  nur  ags.  gitsnng  appetitus,  gytsian  concupiscere ,  gytsere 
avarus;  später  hat  sich  mhd.  gitsen  gefunden,  doch  nur  einmal, 
bei  Walther  vom  papst  und  der  klerisei: 

gitset  er,  si  gitsent  mit  im  alle.  33, 16, 
die  hs.  aber  hat  schon  gizet,  gizent,  sodasz  jenes  eine  herstellung 
Lachmanns  ts^  doch  gestützt  durch  gitesairc  altd.  wäld.  3,  171. 
181  (Lexer  1, 1025),  woraus  mhd.  gttesen,  ahd.  gilis6n  zu  er- 
schlieszen  ist,  das  denn  in  unserm  geizen  für  altes  gelten  (s.  d.) 
nachlebt,  die  entstehung  der  ganzen  i-form  daraus  ist  wol  denk- 
bar, nur  müszte  dann  gitsen  (gizen)  geldußg,  nicht  so  selten 
gewesen  sein  als  es  uns  erscheint,  aber  eine  Steigerung  von  l  ju  z 
ohne  inneren  grund  zeigt  sich  im  anlaut  oft,  z.  b.  bei  zwingen, 
zwerg,  zwagen,  auch  im  auslaut  bei  seufzen,  mitd.  siuften, 
so  mag  die  neigung  dazu  bei  dem  vordringen  von  geiz  mitge- 
wirkt haben. 

d)  merkwürdig  ist  das  fehlen  des  Wortes  im  nd.  wie  im  nl.; 
denn  nur  auf  entlehnung  beruJit  nnd.  gizen  geizen ,  mit  geiz 
erwerben,  gizer  geizhals,  begizen  geizig  leben,  die  das  Brem. 
wb.  2,  514  aufführt,  um  sie  mit  den  ags.  Wörtern  zusammenzu- 
stellen;  aus  der  Altmark  bei  Danneil  64'  gizen,  gizer,  giz- 
inichel  geizhals,  ostfries.  gitzlappe,  gitzpanse  [geizwanst),  gitz- 
michel  geizhals  Stürenbiirc  70',  nordfries.  gitzig  Outzen  96,  also 
nur  ableilungen,  nicht  giz  selber;  doch  auch  schon  im  16.  jh.: 
gitzhelse,  karge  viltzen  unde  druckpenninge.  Grvsk  wedewen- 
spegel  Rost.  1596  D7  (Sch.  «.  Lübben  1,587');  die  rein  nd. 
form  wäre  ja  gid  neben  hd.  gil.  Um  so  merkwürdiger  er- 
scheinen jene  ags.  Wörter,  gleichfalls  nur  ableitung,  kein  git  oder 
gid  selber:  gltsian,  gCtsian  concupiscere,  vehementer  appetere, 
gltsung  libido,  avaritia ,  gitsere,  feohgtlsere  avarus  Grkin 
1,512.  288  (das  1  nach  der  hd.  form),  altengl.  mit  angleichung 
des  -Is  jissare,  /,i.<sunge,  auch  i^iscere,  giscen  Strat«.  26t 
(267).  merkwürdig  auch,  weil  gidsian  u.  s.  w.  tu  erwarten  wäre, 
wenigstens  neben  gilsian  u.s.w.,  wie  neben  miltsian  auch  das 

echte  inildsian  Grein  2,251,  vgl.  Grimm  gramm.  l*,2.^6.  das  \  ist  ^ 
ftbrigens  nach  dem  hd.  angenommen  und  vielleicht  i  das  richtige.  ^ 
vielleicht  liegt  auch  für  die  Stammform  gid  ein  zeugnis  vor  tn 
einem  nordgerm.  namen  des  hechtes,  als  gtfrässiges  Ihier  (vgl.2,a): 
alln.  gedda  f.,  norw.  gjedda,  schwed.  gildda,  dän.  gedde,  giedde, 
nordfries.  g/'d,  schalt,  ged,  gidd,  hier  auch  'a  greedy  or  avari- 
eious  person',  s.  b.  a  prrfeit  ged  for  silier  (silber)  Jamibson 
1,463*.  461)*,  suppl.  I,  171*.     vgl.  auch  Dikkenh.  goth.  wb.  2,379. 

e)  da  die  beseichnung  sinnlicher  begier  gewöhnlich  vom  offnen 
mund  oder  schlund  ausgeht,  so  stellt  sich  geiz,  eig.  gtt  mit  seiner 
UTspr.  bed.  (f.  2,  a)  zunächst  zusammen  mit  hess.  geipen,  gtpen 
maulnffrn  feil  halten,  lux.  geipen  lungern  {s.u.  geifen  3,  fc), 
beides  ättchen  einet  überaus  reich  entwickelten  Stammes,  ron  dem 
das  eine  sich  ausgebreitet  und  ausiiebildrl  hat,  das  andere  in 
Inndtch.  besrhränkung  stecken  geblieben  ist,  eines  ttammes ,  der, 
wie  die  ältesten  stamme  thun ,  die  reichste  manigfaltigkeit  der 
autgetlitltung  in  autlaut  und  vocal  uigl,  t.  unter  galTeii,  g.lueii. 
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vielleicht  gehört  auch  goth.  gaidv  n.  mangel  hierher,  s.  Diefen- 
BACH  goth.  wb.  2,  Z'S  fg.,  der  auch,  in  der  bed.  näher  stimmend, 
litt,  gudas  habgier,  geidziu  ich  begehre,  lett.  gaidu  u.  s.  tc.,  aUsl. 
zedati  begehren  dazu  stellt,  gewiss  richtig,  falls  sie  urspr.  sinn- 
liche begier  bezeichnen. 

2)  geiz,  wie  geit,  ist  eigentlich  sinnliche  gier. 

a)  aufs  essen  oder  fressen  gerichtet:  der  teufel  saget  der 
Eva,  ihr  möget  die  verbotten  frucht  wol  essen,  und  ihr 
werdet  dardurch  klar,  lauter,  mächtig  als  euwer  schöpfer. 
also  meinete  sie,  er  saget  die  warheit,  ward  in  hoffart  und 
geitz  bewegt,  im  zu  glauben,  buch  d.  liebe  292",  der  geiz 
geht  auf  die  frucht,  eszgelüste,  appetit.  so  Schweiz,  er  iszt  ufFe 
git  ine  (hinein,  eig.  inhin),  gierig,  um  alles  aUein  zu  kriegen 
Stalder  1,439;  ich  konnte  mich  nie  daran  gewöhnen  auf  den 
geiz  hin  zu  essen  und  einzupacken,  als  ob  ich  tage  lang 
nichts  gegessen  und  tage  lang  nichts  mehr  essen  wollte. 
GoTTHELF  5,163.     auch  hd.  noch  im  iS.jh.,  von  thieren: 

{lern  kleinen  Goldbach  gegenüber 

sucht  sich  der  heerde  geiz 

am  fusz  des  berges  noch  die  magern  balmen 

des  grases,  das  im  früblings  überflusz 

dort  grünte.  Karschis  (1764)  205. 

so  ahd.  kit  voracitas,  kUac  gulosus,  gitachei  tvoracitas,  gitigi  f. 
gula ,  fames ,  ingluries ,  voracitas  Graff  4, 145,  auch  deutlicher 
keligitigi  f.  gulae  ingluvies  Hacpt  5, 363',  mhd.  kelegit,  keigit 
(als  f.)  MoNES  anz.  8,  424.  509,  kelgite  /.  Lexer  1, 1540.  auch 
blosz  git,  wie  der  wolf  gitslündec  heiszt  Helbl.  4,419,  vgl. 
hungergit ,  hungergitic  ron  baren  u.  ä.  Lexer  1,  13S6.  auch 
von  durst  urspr.,  daher  der  wingite,  weinschlund,  schwelger 
Haupt  7, 407,  vgl.  geitiglich  trinken  bei  Ortolf,  wie  noch  jetzt 
geizig  es?en,  mit  gier,  s.  auch  geizen  gierig  essen,  besonders 
auch  geizhals  1. 

b)  daher  auch  für  den  heiszhunger,  im  15.  jA.  geiz,  ßovXtfioe 
bei  Ortolf  (Schm.  2,89),  als  ärztlicher  ausdruck,  s.u.  küh- 
hunger,  auch  garz  3;  geytz,  bolismus.  voc.  th.  14S2  k  6',  s.  Dief. 
84'  s.  t;.  bulimus,  aus  einem  mrh.  voc.  das.  ^delismus  der  gitze', 
vgl.  n.  gl.  62*  der  gicze  bolismus,  infirmitas  (auch  slintsucht). 

c)  die  ursprüngliche  Vorstellung  von  geiz  als  hunger  ist  auch 
in  der  bildlichen  Verwendung  .noch  deutlich  zu  erkennen ,  noch 
jetzt  z.  b.  in  geizhals,  s.  auch  geizkragen  (d.  i.  hals),  geld  und 
gut  wie  unersättlich  verschlingend  gedacht,  recht  deutlich  im  16.  jh. : 
ist  der  fürmund  der  bauchs,  Junker  Geitz,  nicht  ein  listiger 
schalk?  Luther  1,554'  (ry/.  her  Gitu. 4, 5),  vorher:  da  schnarckt 
der  bauch  (der  priester)  zu  fast  nach  dem  beichtpfennig ;  be- 
sonders auch  in  folg.  aufgienen,  den  mund  begehrlich  auf- 
sperren :  was  ist  ärmers  dann  eins  geitigen  mans  herz,  der 
Til  hat  und  aber  immer  zu  aufgienet  wie  die  hell.  S.  Frank 
spr.  2,  136' ;  geitz  will  das  mus  gar  allein  essen,  ander  leut 
zahn  thun  ihm  wehe.  Lehmass  ^or.  1,276;  s.  aucÄ  geldfrasz, 
gelddurst,  geldhunger.  in  gleichem  bilde  geit  des  feuers, 
dieses  als  gefräszig  gedacht,  s.  Thcrneisser  unter  geit,  s.  auch 
geier  3,  a  von  gefräszigen  und  geldgierigen,  bemerkenswert 
übrigens  gekz  vom  gierigen  selber,  s.  u.  h,b  a.  e.,  wie  frasz 
vom  gefräszigen  selbst;  vgl.  das  mhd.  adj.  gite  neben  gitec. 

3)  gier  überhaupt  {auch  in  gutem  sinne). 

a)  so  noch  jetzt  in  ehrgeiz,  im  15.  jh.  ergeit  (s.  unter  geit), 
ahd.  sogar  kilag  schlechthin  für  ambitiosus  (s.  unter  geitig  3). 
im  17.  jh.  bei  Stieler  640  auch  amt?geiz,  ämtersucht,  lobgeiz, 
lastgeiz,  im  16.  jh.  landgeiz,  ländergier  {vgl.  geiz  der  lande 
unter  b): 

weil  ewerm  blut  und  landdurst  ir  (Spanier) 
wiszt  nicht  zusetzen  masz  noch  gbür. 
wolt  ir  so  grosze  thaten  wirken, 
laszt  ewern  laudgeitz  ausz  beim  Türken. 

Fischart  3,360  Hz.  (Wo«/.  10,1119), 
nachher  r.  251  weltgeizigkeit  genannt,  gier  nach  welthersehaft, 
auch  weltgeiz  (s.  unter  geldgeiz);  s.  auch  liebesgeiz,  kaufgeiz, 
rergl.  mhd.  mortgite,  mortgltic,  auch  sturmglte  kampfbegierig 
wb.  \,ay\fg. 

h)  auch  mtf  gen.  oder  nach,  auf,  zu  (4,  a),  das  erste  mhd. 
1.  b.  der  6ren  git  Greg.  2980,  im  16.  und  noch  im  19.  jahrh. : 
also  das  ietz  allein  der  affect  geylze  der  ehren,  der  land 
odder  des  gelts  und  lauter  tyranney  kriegt  (kriege  führt), 
kriegsb.  d.  friedet  71; 

mich  (Mortimer)  locket  nicht  de«  eitlen  ruhmes  geiz. 

Schiller  Murin  Sluurl  11,6; 
nnd  dasz,  wonach  ihm  pochte 
der  ehren  stolzer  geiz, 
dasz  er  sichs  hat  erfochten, 
das  ehnie  ehrenkreui. 

RÜCKIBT  deutsche  gedidtle  1814  «.  23. 


mit  nach,  wie  gier,  z.b.  geiz  nach  siegen,  nach  gefahren: 
hier  lebt  eine  nation,  fem  von  den  schönen  künsten  und 
Wissenschaften,  ihre  sitten  sind  rauh  und  wild  und  ihre 
Weisheit  ist  tapferkeit  und  geiz  nach  siegen.  Gellert  7,14(11), 

16.  mor.  vorl.;  geitz  nach  eigner  macht.  Weisze  bei  Lessing 
6,219;  der  grenadier  (Gleim)  redet  von  groszen  bekannten  be- 
gebenheiten ...  die  heroischen  gesinnungen ,  der  geiz  nach 
gefahren,  der  stolz  für  das  Vaterland  zu  sterben  ist  seine 
einzige  begeisterung.  Herder  fragm.  2,347.  vgl.  geizen  nach 
etwas,  worin  diese  bedeutung  noch  jetzt  geläufig  ist. 

c)  also  auch  im  besten  sinne,  geiz  nach  gefahren,  (t'rol.  z.  b. 
geit  auf  arbeit  (s.  u.  geitig  3),  wie  im  16.  jh.  der  geiz  kunst 
zu  lernen  (s.  4,  a),  bei  Stieler  640  kunstgeiz  heftige  wisz- 
begier,  bei  S.  Frank  kunstgeitig  wiszbegierig ;  vgl.  von  Sammel- 
wut, sammlergier:  man  verstrickte  sich  in  gelehrten  geiz  zu 
sammeln.  Herder  fragm.  3,22.  vom  forschenden  blick,  der 
seinen  gegenständ  gleichsam  verschlingt  {vgl.  geizig  2,  c) : 

entzückt  in  süszes  scbaun,  den  reinsten  liebsgenusx, 

steht  Hijon  da  als  wie  der  genius 

der  schönen  schläferin,  betrachtet. 

aur  sie  herabgebückt,  mit  liebevollem  geiz 

das  engeigleicbe  bild,  den  immer  neuen  reiz. 

WiBLANB  Oberon  7,65. 

4)  vorzugsweis  aber  gier  auf  geld  und  gut,  worauf  sich  der 
begriff  immer  mehr  einschränkte  {während  gier  allgemein  blieb). 

a)  lange  auch  noch  mit  besonderer  bezeichnung  in  geldgeiz, 
gulgeiz  (Frisch  l,  337"),  Schweiz,  gutgit  Stalder  1, 439,  vergl. 
mhd.  schazgitec,  auch  schazgite  adj.  Greg.  3122  rar.;   im  16. 

17.  jh.  geiz  zum  gelde  u.  ä. :  weil  aber  der  geitz  zum  gelde 
dem  geitz  kunst  (Wissenschaft)  zu  lernen  vorgeht.  Fahacelscs 
1,  532';  der  schnöde  geitz  zum  zeitlichen  wuchert  gottes  zorn. 
BüTscHEY  Patmos  871.  auch  mit  gen.  begird,  geitz  und  sorg 
des  gelts  S.  Frank  spr.  l,  119'. 

b)  aber  früh  auch  bloszes  geiz,  mhd.  git,  z.  b.  von  dem 
nehmen  der  gernden: 

swer  nimt  ze  vil,  nu  wi;;et  da;, 
da;  ist  der  sele  ein  slac, 
er  tuot  ouch  nibt  wan  gites  va;, 
diu  nieman  üf  der  erde  hie  mit  guote  ervüllen  mac. 

.MSH.  2.  354', 

der  habsüchtige  wie  ein  gefäsz  ohne  boden,  vergl.  geizsack  und 
bei  S.  Frank  spr.  2,86"  inexplebile  dolium  von  denen  die  un- 
ersetlichs  geitz  und  fraszes  seind  und  die  niemand  erfüllen 
kan,  in  Kärnten  heiszt  ein  fasz  geitik,  in  das  mtkr  hineingeht 
als  man  dachte  Lexer  112; 

nu  dar,  her  Git,  du  hast  die  weit 

mit  mangem  mort  durchbrochen 

(das  tuost  du  alles  umb  das  gelt), 

erslagen  und  erstochen.     Huco  v.  Mohtfort  114  H., 

vergl.  junker  Geiz  bei  Luther  u.  2,  c ;  die  da  reich  werden 
wollen,  die  fallen  in  Versuchung  und  stricke ...  denn  geitz 
ist  eine  wurzel  alles  Übels,  l  Tim.  6,9.  10;  dieberei,  geitz, 
schalkheiL  Marc.  7,  22 ;  wer  aber  eins  kranken  wartet  umb 
geitzs  und  erbteil  willen.  Luthrr  bei  Bietz  2,57';  es  hat  auch 
der  liebe  romische  geytz  den  brauch  erdacht . .  an  den  adel 
D  4',  d.i.  der  papst  als  der  geiz  selber;  das  sie  den  bauch 
und  ihren  geitz  füllen.  Melanchthos  apol.  der  Augsb.  conf.  233 
im  corp.  doctr.  christ.  Lpz.  1560,  vergl.  die  mhd.  stelle  vorhin; 
sollich  ausziig  (ausfluchte  gegen  das  almosengeben)  sucht  allein 
der  verborgen  geiz  im  herzen.  H.  Sachs  diaL  55, 10 ;  und  ist 
alles  vol  geiz  vom  minsten  bisz  zum  meisten.  55,19  u.a.; 
den  geitz  und  den  bettel  kan  niemand!  erfüllen.  S.  Frank 
sprichw.  1,44*;  der  geitz  ist  bodenlos,  das.;  den  geitz  und 
die  äugen  kan  niemandt  erfüllen.  45' ;  der  annut  geht  vil  ab, 
dem  geitz  alles,  das.;  dem  geitz  ist  nicht  {d.h.  nidits),  der 
natur  wenig  gnug.  das.;  es  hilft  kein  gut  für  den  geitz  und 
macht  kein  gelt  reich.  67';  der  geitz  ist  niemandts  freund, 
laszt  nit  fromm  sein.  118';  geitz  wechst  mit  dem  gelt.  118'; 
der  geitz  nimpt  sich  arm,  auch  ist  ein  hausunglück,  stoszt  eim 
den  boden  aus,  ist  sein  selbs  Stiefmutter  (Scriver  uelensch, 
2,824  als  sprichw.)  das.;  geitz  ist  iederman  schad,  im  selbs 
der  tod.  das.,  ist  die  gröszt  annut  119'  (vgl.  geizarm),  eine 
reiche  Sammlung  von  Sprichwörtern  auch  in  Lehmanns  florile- 
gium  1,275 /f.,  t.  b. :  geytz  nimpt  es  gott  für  den  füszen  hin- 
weg {kirchenraub),  nimbt  sich  wohl  zu  todt,  ist  ein  bodenlos 
fasz,  der  hoffart  poszier,  ein  sträng  der  seel,  spannet  an, 
aber  zeucht  nicht  mit,  ist  alles  bösen  ein  königin  (es  ist 
geizigkeit  gedacht);  auch  bei  Henisch  1448,  z.b.:  annut  und 
geitz  treibt  zu  nichts  guts ;  der  geitz  betrübt  sein  eigen  haus, 
dröschet  allzeit   ledig  stro,   fliehtet  sich  weil,   wird  täglich 

177* 


2815 


GEIZ 


GEIZ  ARM— GEIZE 


2816 


jünger  u.a.;  des  geizes  Schlund  ist  unergrundt ;  unlrew  und 
geitz  gedeyet  nicht; 

geitz  und  ehr  treibt  über  meer; 

der  ceitz  treibt  manchen  über  see 

durch  ungewitter,  regen  und  schnee. 

noch  im  18.  jh.  ist  der  begriff  habsucht  lange  in  voller  frische: 

ein  Midas  trotzt  auf  den  besitz  der  schütze, 

um  die  der  geiz  nach  fernen  ufern  reist.     Hackdorn  1,11; 

•r  {der  «ffisr)  schaut  von  oben  länder  hufen  gleichen 

und  Städte  löchern,  in  den  engen  reichen 

schaut  er  in  häufen,  heiszen  geiz  zu  kühlen. 

maulwürfe  wühlen.  Klkist  (1771)  1,5; 

aber  das  haben  wollen  {statt  des  bloszen  sehens),  wovon  ich 
rede,  ist  nicht  geitz.  der  wäre  geitzig,  der  eine  tulpe,  ein 
edelgestein  oder  dukalen  lieben  könnte  I  Göthe  bei  Scholl  br. 
u.  aufs.  22.  noch  jetzt  z.  b.  in  der  spiclsprache,  wenn  einer  zu 
scharf  auf  seinen  vortheil  spielt  und  verliert:  das  ist  der  geiz 
{der  sich  da  strafte). 

c)  der  begriff  spitzte  sich  endlich  nach  seiner  andern  seile  zu 
in  der  bedeutung  die  uns  jetzt  im  Vordergründe  steht  und  die 
ursprüngliche  verdeckt:  scheu  vor  geldausgaben,  ängstliches  oder 
gieriges  festhalten  des  gewonnenen,  z.b.: 

bist  du  wol  klüger,  als  der  geiz, 

der  traurig  darbt  bei  angefüllten  kästen?     Gökinck  3,114; 

wenn  dem,  der  in  der  sonne  brennt, 

um  deinen  boden  mühsam  umzupflügen. 

dein  geiz  kaum  einen  labetrunk  noch  gönnt,    dn/:. 

schon  wenn  Rädlein  343'  erklärt  geitz,  kargheit,  avarice,  mesqui- 
nerie  u.  ä.,  verdeckt  die  letzte  bedeutung  die  ursprüngliche,  sie 
kündigt  sich  aber  auch  schon  früher  an,  z.  b. :  geytz  lebt  spär- 
lich, er  ist  ein  recept  zur  gesundheit  und  langem  leben. 
Lehmann  fior.  1,278;  geitz  thut  ihm  selbs  kein  gut.  Henisch 
1448, 40 ;  wer  sich  dem  geitz  hat  ergeben ,  der  spricht  er 
halte  das  seine  zu  ratli.  das.  60.  s.  auch  unter  geizig  3,6 
schon  im  15.  jh.  das  ursprüngliche  wort  dafür  ist  kargheit, 
karg,  daher  noch  im  18.  jh.: 

der  Bchlimmste  geiz  ist  der,  der  sich  mit  kargheit  paart. 

Lir.HTWER  recht  der  vei  nunjt  70. 

auch  bildlich,  z.  b. :  so  mache  ich  es  mit  allen  freunden  (dasz 
ich  auf  viele  briefe  nicht  antworte),  theils  aus  obengemeldetcr 
Ursache  theils  aus  geiz  mit  meiner  zeit.  Lessing  12,  387,  mit 
mit  wie  geizen  2,  e. 

b)  an  die  ursprüngliche  bedeutung  aber  schlieszt  sich  noch  an 
geiz  an  pflanzen,  störende  nebenschöszlinge ,  auch  Wasserreis 
M.  Kramer  deutsch-hoU.  wb.  1787,  aberzähne  {auch  aberzangen), 
nepotes  J.  G.  Haas  2,  230*. 

a)  so  am  weinstock  keime,  die  an  den  tragreben  zwischen  den 
blattstielen  hervorsprossen  und  entfernt  werden  müssen  (Adelung), 
im  pl.  auch  geizen,  z.  b.  ausbrechen  der  geizen  Mones  zeitschr. 
3,269,  der  rieszling  treibt  wenig  geizen  Bronnkr  weinbau  15; 
auch  als  fem.,  im  Rheingau,  auch  an  Obstbäumen  Kehrein  Nassau 
1, 157.  ebenso  am  tabak  "die  nach  dem  erstenmahl  blatten  neu 
hervorschieszende  kleine  blättlein"  öcon.  lex.  790;  die  zwischen 
dem  Stengel  und  den  blättern  hervorsprossende  zweige,  die  man 
geitz  nennt,  werden  alle  acht  tage  ausgebrochen  Rülinc  beschr. 
von  fiordhetm  13;  vgl.  geizen  3.  auch  beim  türkischen  waizen 
die  körner  die  sieh  in  der  obersten  spitze  der  blüthstange  an- 
ulien  und  dem  übrigen  kolben  saft  und  nahrung  entziehen 
Adeldnc. 

6)  der  letzte  tug  erklärt  die  benennung,  es  sind  theile  die  den 
saft  wie  gierig  an  sich  saugen  und  den  fruchtbringenden  theilen 
entziehen,  daher  jenes  Wasserreis  und  lat.  nepotes,  eigentlich 
Schweiger,  aberzahne  {fehlt  oben)  weil  sie  mit  zehren  und  soUen 
nicht,  geiz  aber  wie  im  folgenden,  das  wol  zugleich  ein  Zeugnis 
ut  für  jenen  begriff  in  der  spräche  der  gdrtner: 

verpflanz"' 
gArtncr,  <i 
noch  hat  -• 
der  erde  uu-.-au,  ""  .  . 

ein  gegengifl,  «  „  t  i    ti 

(1.  mir  .111  Ufhrtnch). 

jent$  geiz  aber  ist  statt  des  getzigen  seihst  gesetzt ,  wie  oft  in 
den  tpriehwörlern  unter  4,  h,  und  wie  auch  im  eigentlichen  sinne 
'coroj  gcicz'  {audi  fnisz)  DiEr.  62«',  i.  auch  unter  4,6  der 
römische  geytz  vom  papste.  entlehnt  nd.  glz,  ddn.  gii»  am 
tabak. 

e)  auch  andere  Verwendungen  im  leben  müuen  sich  wol  auf 
dk$em  mege  erUarn,  wie  bei  Aoei.uno  grilz,  eine  schwarze 
Mnkndt  ttSk^   wvwM   man    hunden   die   nlude   vertreibt,    bei 


h.'iitm, 

(U  .   .   . 
I  .It 


Schäfern  und  Jägern;  bei  Kehrein  Nassau  1,  157  das  gefühl  in 
den  fingerspitzen  wenn  man  aus  starker  kälte  in  die  wärme 
kommt,  es  ist  wie  nagend  oder  saugend ;  ebenda  bei  den  metzgern 
eine  haut  in  den  dnrmen  die  beim  schleimen  entfernt  wird; 
bair.  geizen  plur.,  ein  insect  das  unter  den  ßügeln  der  jungen 
gänse  brütet,  in  ihre  obren  kriecht  und  das  gehirn  anfriszt, 
s.  ScHM.  2,  89,  Schwab.  Wassermotten  an  brunnquellcn,  von  denen 
man  glaubt  dasz  sie  mit  verschluckt  die  auszehrung  verursachen 
ScRHiD  226;  nass.  der  engerling  des  maikäfers  Kehrein,  weiter 
die  wurzeln  benagt. 

GEIZARM,  arm  durch  geiz,  d.i.  geldgier:  ist  er  geitzarm, 
so  hilft  aller  gwin  den  unersetlichen  (acc.  sg.)  nicht,  wann 
gleich  all  berg  gold  wercn  und  die  ganz  weit  sein,  so  were 
im  leid  das  nit  noch  mehr  weit  wercn,  die  er  auch  haben 
miicht,  und  ja  dise  weit  reich  weit  zu  eng  und  arm  seinn 
geitz  zu  erseltigen.  S.  Frank  spr.  l,  119",  mit  bezug  auf  das 
Sprichwort  vorher  geitz  ist  die  gröszt  annut. 

GEIZAU{iE,  n.  gieriges  äuge,  das  geizig  auf  seinen  vortheil 
sieht,  geytzaugen  Garg.  190'  (Seh.  351),  o6er  von  habgierigen 
kaufleuten  selber. 

GEIZBESESSEN,  vom  geizteufel  besessen:  solcher  weibischer 
und  geizbeseszner  mensch.  Fischart  ehz.  535  Seh. 

GEIZDIENST,  m.  habsüchtiger  gottesdienst : 

was  fröuwt  doch  goit  an  irem  hülen  (heulendem  beten), 
damit  sy  den  armen  das  ir  abgylen? 
all  ir  gytzdienst  tag  und  nacht 
ganz  weder  kalt  noch  warm  macht. 

Utz  Eckstein  reichflag  838  ScIi., 
wol  in  gesuchtem  bittern  anklang  an  gotsdienst,  wegen  abgylen 
und    zur   Sache  s.  unter  geiler  4,  c  und  das  zweite  geilen  2,  a. 

GEIZDRACHE,  m.  geiziger  drache,  der  schätze  sammelt  und 
hütet ,  von  einer  frau :  dein  alter  geizdrachc  (soll  leben) ! 
Götter  3,488;  vgl.  geizen  wie  ein  drache  unter  geizen  2. 

GEIZE,  f.  der  pflugsterz. 

1)  geytze  am  pflng,  stiva  Dasyp.  338",  die  geytze  233*,  die 
geitze  des  pflilgs,  stiva,  bura  Maaler  164',  geize  S.Hklber  36, 
gaitze  Frischlin  nom.  266;  dann  abgestumpft  geitz  f.  Hemsch 
1447:  ein  bauersman  der  verlaszen  het  die  geitz  seines  pflugs. 
Keisersb.  synodalpredigt  1492  9';  5o  in  voce,  des  Ib.  jh.  geytz, 
gaitz  buris  Dief.  85",  stiva  554",  n.  gl.  349',  gaicz  62',  gayz  am 
pflüg  Brack  voc.  34  (Scherz  480),  auch  in  der  Leipziger  ausg. 
1491  30'  gaytz,  d.  h.  das  alem.  wort  unübersetzt  gelassen,  noch 
jetzt  Schwab,  geitze  (genauer  gaize,  auch  goazen  gesprochen) 
ScHMiD  226,  Schweiz.  Stalder  1, 439,  aarg.  Hunziker  103  "die 
mit  dem  grendel  verbundene  gabel,  mit  welcher  der  pflugheber 
(d.  h.  kalter,  führer)  den  pflüg  leitet". 

2)  mhd.  geize  im  U.  jahrh.  (Lexer  1,  SOl)  auf  alem.  boden: 
geitz,  stiva,  buris.  Wach.  voc.  opt.  22',  gestutztes  geize;  die 
(Waldhüter)  band  den  pfoll  des  sungichtfüres  zu  s.  Johanns 
tag  und  die  geitze  des  pfluges  und  das  felgeholz  zfi  iren 
wägen  dem  vorg.  herren  zu  dienen  (aus  dem  bannholz  zu 
liefern),  weisth.  5,  373,  obereis. ;  der  teufet  will  von  den  lotter 
und  buoben  die  verschonen,  die  etwa  noch  *  in  den  pflüg  gehn  : 

glenge  ainer  in  ain  gnitzen 

für  Ksiiiii)  das  er  den  lüten  tuot  abslaitzen 

(und  tett  mit  trüwen 

mit  dem  pfluog  buwen  ('), 

und  wa!r  (loiin/  ?)  ain  biderman, 

80  würil  er  des  galgon  in.     teufet*  nett  12678. 

auch  ahd.,  und  zwar  aus  rhein.  und  bair.  queüen :  gaiza,  kei<a, 
keizza,  stiva  Graff  4,  287. 

3)  nebenformen  und  Ursprung  (auch  geiz,  geisz  sptnnrad). 
a)  ein  masc.  geiz,  das  auch  in  den  gl.  geytz  u.a.  oben  mit 

versteckt  sein  kann,  gibt  im  18.  jA.  i.  6.  M.  KRAtiF.n  deutsch-hoU. 
wb.  1787,  bezeugt  im  10.  jh.  elsäss.:  du  muszt  arbeiten,  den 
pHug  angrifen  und  die  bend  nn  den  geytz  richten.  Krisrrsii. 
post.  3,  «0,  merkwürdig  aber  auch  gaisz  fem.,  das  vorliegt  in 
kdrntifch  gAsz,  pflugsterse  Lkxkr  112.  das  %&\it  *p.  15t0  mWiil 
wol  g.rze,  mit  le   ^i«r  ni. 

6)  da  mit  geisz  (s.  d.  3,  6.  c)  auch  sonst  gerate  beteirhnet 
werden,  wie  mit  bock,  wird  auch  hier  der  benennung  die  Vor- 
stellung der  geisz  zu  gründe  liegen,  vgl.  Wkic.and  n6rn  unter 
fiirrlie  ron  der  auffassung  des  pfluges  als  Ihier,  wie  ihm  mhd. 
ein  liorn  beigelegt  wurde,  d.  h.  die  handhabe,  wttlerauiseh  noch 
das  relihorn  genannt,  aber  auch  kurz  das  reh  und  diest  schon 
im  1.'».  jh.  bezeugt  in  einem  rhein.  voc:  buris,  ein  re  nn  dem 
pliige.  DiKF.  n.  gl.  62'.  ;ene(  alte  hörn  ürunn  wol  auch  als 
geiiihorn  gedacht  gewesen  und  doch,  wie  hier  reli  ffir  relihorn, 
auch  die  gcisi  uWsl  dafür  eingetreten  sein,  das  ganze  für  die 
handhabe  und   umgikthrl.     ist  doch  auch  in   pHtigAtert,  d.h. 
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schwänz,  der  pflüg  als  thier  behandelt,  «ie  es  auch  heiszt  pfluges 
houbt  vel  pfluges  swancz  buris  Dief.  t>.  gl.  62',  also  das  thier 
einmal  gerade,  einmal  verkehrt  gehend,  einmal  sein  sehwanz, 
einmal  seine  hörner  als  handhabe  {vgl.  ^gabel'  u.  i  a.  e,).  so  mag 
ahd.  gaiza  entstanden  sein  aus  gaigja,  fortgebildetem  gaij  (vgl. 
die  Schreibung  keizza  vorhin)  und  nur  das  nhd.  m.  geiz  sucht 
noch  erklärung,  ob  eigentlich  geize  m.,  ahd.  gaizo  aus  gaizjo? 

c)  ein  stützendes  seitenstück  findet  das  m.  geiz  in  einem  merk- 
teürdigen  deutschböhm.  geiz  m.  spinnr ad  Petters  andeut.  51, 
gebräuchlich  im  Süden  vom  Erlitzgebirge,  der  mährischen  grenze 
nahe,  denn  in  der  Schweiz  findet  sich  umgekehrt  geisz  als 
Spinnrad  für  baumwolle  Stalder  1,  437  aus  üri.  dabei  kann 
übrigens  weder  die  baumwoüe  noch  das  rad  von  haus  aus  wesent- 
lich sein,  der  ausdruck  müszte  wol  bei  seiner  hohen  alterthüm- 
üchkeit  von  dem  altern  spinngerät,  der  kunkel  (die  ja  auf  das 
sog.  Spinnrad  mit  übergieng)  in  einer  bestimmten  form  ausge- 
gangen sein,  die  dem  pflugsterz  ähneln  mochte. 

GEIZELN,  verstärktes  oder  vervielfältigtes  geizen,  geiz,  hab- 
sucht  üben,  geizelen  Stieleb  641,  geitzlen  Hemsch  1447 :  wie 
die  bischof  haben  angefangen  zu  geitzlen,  und  das  gemein 
was,  eigen  zu  machen.  S.Frank  chron.  1531  495';  daher 
geitzelt  man  wie  man  kann,  rips  raps  in  mein  sack.  dess. 
laster  d.  trunk.  J  l' ; 

der  geitzlet,  nit  toI  werden  kan, 
der  samlet,  spart«  eim  andern  man. 

dess.  sprich«!.  1, 118'. 

appenz.  gitia  ein  wenig  geizen  Tobler  222*.   vgl.  geizler. 

GEIZEN,  geiz  üben,  mhd.  gtzen,  d.  i.  gitsen  (s.  u.  geiz  1,  c), 
eig.  gitesen,  ahd.  anzunehmen  gitisön;  vergU  das  einfache 
geilen,  mhd.  giten. 

1)  zu  geiz  als  sinnliche  gier  ($.  geiz2):  fressender  oder 
geytzender,  helliens,  avide  comedens.  voe.  th,  1482  i  2' ;  vgl.  geiz 
2, 6,  heiszhunger. 

2)  zu  geiz  als  gier  üherhaupt  (s.  geiz  3.  4),  besonders  nach 
geld  und  gut  gierig  trachten. 

a)  bloszes  geizen,  wie  mhd.  gitsen  Walth.  33, 16:  geitzen, 
zu  sich  scharren.  Luther  der  112.  psalm  1526  aij';  burger 
geitzet,  adel  kratzt  (scharrt),  wider  Hans  Worst  k3';  das  ist 
nicht  die  (rechte)  weise  gut  zu  erwerben  und  reich  werden, 
so  einer  den  andern  hasset,  neidet  und  unternander  schindet, 
streitet,  geitzet  und  teuschet.  gl.  zu  Jae.  4,2,  von  habsüch- 
tigem gebaren  in  handel  und  wandel,  wie  oft  [unserm  'gründer- 
wesen  entsprechend),  vgl.  u.  geizhandel,  geschaß  solcher  art; 
ein  iglicher  geitzet  für  sich  in  seinem  stände.  Jes.  56, 11 ; 
weh  dem  der  da  geitzet  zum  unglück  seines  hauses.  Hab.  3,  9 ; 
dise  feiszte  und  faule  mammonsdiener  . .  geitzen  und  nemmen 
irem  nechsten  nicht  allein  schlecht,  was  er  an  barschaft 
und  gelt  hat,  ab,  sondern  sie  saugen,  pressen,  dringen  und 
zwingen  im  ausz  seinem  leib  blut  und  mark,  dasz  er  schier 
nichts  im  haus . .  vor  disen  nnerseltlichen  geitzhelsen  be- 
halten mag.  KiRCBB.  wend  1, 361  Ost. ;  ein  jeder  geytzt  jetzo, 
als  wenn  er  wolt  der  weit  gut  allein  zu  sich  reiszen.  Lehmann 
flor.  1,275; 

so  ist  das  arge  gold  ein  gott  der  götter  worden, 
der  himmel  geitzet  auch.  Opitz  1,55, 

von  der  sucht  nach  gold  und  dem  zauberreiz  den  es  ausübt, 
dem  auch  die  gölter  (Jupiter,  Juno  u.  s.  w.)  nicht  widerstanden  ; 
zugleich  in  Übergang  zu  der  bed.  u.  e: 

ein  weib,  das  wie  ein  drache  geixet  (vgl.  geizdrache), 

und  gegen  kind  und  roagd  genau. 

den  dieb.  mich  ('ten  mann)  zu  bestehlen,  reizet, 

0  eine  sclilimme  frau!  Lkssihg  1,86; 

mit  drachen  mag  der  drache  geizen.    Götbe  12,297.  41,38. 

b)  der  gegenständ  mit  nach  bezeichnet  (vgl.  geiz  3,  &),  der 
begriff  zugleich  auf  allerlei  heftiges  verlangen  und  trachten, 
auch  geistiges  erstreckt  und  auch  in  gutem,  ja  bestem  sinne  ge- 
wendet: hette  Abram  lust  zu  bnberey  gehabt,  so  helle  er 
wol  ein  andere  funden,  der  besten  eine  zu  Hebron,  gehet 
aber  nicht  weiter  denn  Sarai  haben  wii  und  in  bittet,  daher 
dar  istj  das  er  nicht  gegeitzt  hat  nach  einer  andern.  Luther 
4,94'  (102'),  bei  der  wähl  der  Hagar; 

du  weis«,  wie  »ehr  auch  mich  des  Flaccus  knnsl  gereizt, 
der,  edlen  Griechen  gleich,  nach  nichu  als  rühm  gegeizt. 

Hagkdor:«  1.30; 
lui  dich  noch  lange ,  herr  (könig  Friedrich) ,  den  namen 

,   ,  vater  reizen 

und  den:  menschlicher  hcld  ! 

dort  wird  drr  himmel  zwar  nach  seiner  »ierde  geizen 
doch  hier  braucht  dich  die  weit.  Lissino  1,96- 


sie  geizte  nicht  nach  reichthümern ,  wollte  weder  geehrt 
noch  gefürchtet  sein.  MusÄus  volksm.  2^8;  nach  dem  staats- 
rath  geizen.  Heyne  br.  an  J.v.  Müller  155; 

er  kannte  nur  den  kämpf  der  wähl,  und  härmte 
sich  dann  nur,  wann  er,  rechts  und  links  gereizt, 
nicht  alles  haschen  kann,  wonach  die  wollust  geizt. 

GoiTKR  1,323; 

was  man  ein  kind  ist !  was  man  nach  einem  blicke  geizt ! 
Göthe  16,50  (Werther  1.  th.  8.  juL); 

Klopstock  will  uns  vom  Pindus  entfernen,  wir  sollen  nach 

lorbeer 
nicht  mehr  geizen,  uns  soll  inländische  eichel  genügen. 

2,140; 
nach  ehre  geizt  die  Jugend, 
lasz  dich  den  ehrgeiz  nicht  verführen  I 

Schiller  ilaria  Stuart  11,7; 

dasz  von  ihrer  hand  du  nach  zwei  Zeilen 

geizest  so  mit  ungestümem  dränge.     Röckkrt  297. 

e)  früher  auch  mit  auf,  wie  geiz  gleichfalls: 

ein  weicher  Aristipp ,  der  auf  die  wollust  geitzt.    Hallbb  76. 

selbst  mit  dem  inf.: 

kaum  sieben  jähr  könnt'  Iris  zählen, 
so  wuszte  sie  voll  list  zu  stehlen, 
die  kleine  hand  griff,  was  das  äuge  reizte, 
nicht  dasz  sies  zu  besitzen  geizte  .  . 

Kästner  (iS41)  1,23,  sinnged.  iir.  65. 

d)  einzeln  aber  auch  mit  unmittelbarem  objectsace.: 

wenn  Duban  ehre  geitzt,  so  kann  er  diesmahl  sich 
bis  ziu-  genüge  dran  erletzen.  Wieland  10,331. 

schon  im  16.  jh.,  bei  wirklich  gedachter  bewegung,  alles  zu  sich 
geizen  und  scharren ,  geizend  zusammenbringen :  wenns  aber 
so  klinget,  ich  hab  mich  des  evangelii  gerhümet  und  dem 
nehesten  kein  gut  gethan,  alles  zu  mir  gegeitzet  und  ge- 
scharret . .  Luther  6, 53'  (als  beispiel  von  gewissenbissen),  so  zu- 
sammen geizen ,  mühsam  zusammenbringen  durch  abknapsen : 
wie  sehr  irrst  du,  lieber  freund,  wenn  du  glaubst,  dasz  ein 
werk,  dessen  erste  Vorstellung  die  ganze  seele  füllen  musz, 
in  unterbrochenen,  zusammen  gegeizten  stunden  könne  her- 
vorgebracht werden.  Göthe  18, 127  (lehrj.  2, 2).  vgl.  ergeizen. 
auch  refl.  der  geizige  geizet  sich  nimmer  satt,  semper  avarus 
eget  Stieleb  641. 

e)  zu  geiz  als  knauserei  (s.  geiz  4,  c).  auch  hier  bloszes 
geizen,  geizig  sein  (s.  a) :  bei  einem  kargen  reichen  der  geizende 
wahn,  dasz  er  die  Vorstellung,  sich  einmal,  wenn  er  wollte, 
seiner  reichthümer  bedienen  zu  können,  für  genügsamen 
ersatz  dafür  hält,  dasz  er  sich  ihrer  niemals  bedient.  Kant 
6,350; 

frau,  lasz  uns  nicht  so  nährig  geizen, 
wer  weiss,  wie  bald  man  sterben  kann  1 

Voss  (1S25)  4,135. 

der  gegenständ  wird  durch  mit  bezeichnet,  wie  bei  kargen, 
knausern  u.  ä.: 

mit  seinem  golde  geize  der  Wechsler,  dem 
sechsfältige  riegel  kaum  genügen  und  sechsfältige  Schlösser. 

Platkn  2,258. 
bildlich:   ich  habe  oft  mit   bemerkungen  gegeizt,  ich  meine 
immer  aufs   künftige   damit  gespart,   ohne  sie  jemals  gern 
auszugeben.  Lichtenberg  i,  26 ;  er  geizt  mit  meiner  freund- 
schaft.  Kunger  1,372; 

bürgerglück 
wird  dann  versöhnt  mit  fürslengrösze  wandeln, 
der  karge  Staat  mit  seinen  kindern  geizen. 

Schiller  Carlos  111,10; 

ZQ  diesem  du  waren  sie  gekommen  . .  so  sehr  sie  sonst . . 
mit  diesem  heiligsten  seeien-dualis  gegen  andere  geizten. 
J.  Paul  Tit.  4, 5.     vergl.  hegeizen. 

3)  zu  geiz  (5)  an  pflanzen ,  z.  b.  t^ibak  geizen ,  den  geiz 
ausbrechen,  auch  ausgeizen,  entlehnt  nd.  gtzen  Scbambach  64', 
ddf.  gise. 

GEIZER,  m.  avarus,  praepareus,  sordidus,  euminisector 
(kümmelspalter)  Stieler  641;  aucA  erzgeizer  Steinbach  1,583. 
schon  mhd.  oder  md.  im  14.  jh.  gizer,  d.  i.  eig.  gitessre 
(s.  unter  geiz  1,  e) :  so  richte  der  richter  nicht  durch  got, 
sunder  durch  gewettis  willen . .  er  were  ein  gyzer.  gl.  zum 
weichbildrecht,  h.  r.  Daniels  und  Gruben  364, 30.  9ergl.  übrigens 
geiziger,  auch  geiler. 

GEIZEREI,  f.  avarities  Stieler  641  (als  selUn):  ich  klage 
das  sie  ir  eigen  ertichtet  geistlich  recht  nicht  halten,  das 
doch  an  im  selhs  ein  lauter  tyranney,  geitzerey  und  zeit- 
licher pracht  ist.  Lctber  1,294'.  H.  Sacbs  IV,  S, «6*.  appenz. 
gitcri  ToBLSR  233*. 
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GEIZFASTE,  f.  geitzfast,  j>;umum  avaritiae,  jtjunium  quod 
atari  servant.  Heniscb  1447,  faste  die  sich  ein  geixiger  auferlegt 
noch  über  die  regelmäsiige ;  heuclielfaste,  freszfaste  und  gcitz- 
faste  taugen  nichts,  das. 

GhlZCiELD,  n.  pecunia  corrasa  ab  avaro  Stiei.eh  682,  das 
ein  geishals  ergeizt  hat: 

wann  geitzgeli  kompt  ins  armen  hand, 

so  wirds  erst  recht  wol  angewand.     Hbnisch  1447. 

GEIZGLAÜBE,  m.:  wie  Witzel  das  heilig  evangeliuni  ver- 
leugnet hat    umb    des   geytzs   willn,  also    verleugnet   Judas 
Christum    umb    des   geytzs   vrillen.     diszer  glaub    heyst  ein 
geytzglaub.  Alberus  wider  Wituln  E6'. 
GEIZHAFT,  geilig: 

l'reigebiger  (m.)  wird  betrogen, 

geiiliarter  ausgesogen  u.s.w.    Göthk  5,S3  (4,71  //.)• 

GEIZHAFTIG,  ebenso.  Oleabius  pers.  ros.  89"  (7,20). 

GEIZHALS,  m.  l)  eig.  gieriger  hals,  Schlund:  zu  dem 
pfaffen  ..  sprach  er  (der  kranke):  lieber  herr,  es  ist  schon 
geschehen  (d.  h.  die  letzte  Ölung) , .  icii  bab  es  (das  heilige  öl) 
bis  auf  den  boden  ausgetrunken,  der  pfafif  sprach  in  zorn : 
sauf,  dasz  dirs  der  teufel  gesegne,  in  (d.h.  in'n)  geitzhals 
hinein!  Kirchhof  wend.  1,552  Ost.;  s.  geiz  2,  o  von  gier  auf 
essen  und  trinken,   die  eigentliche  bedeutung. 

2)  danach  dann  hals  oder  Schlund  eines  geizigen,  der  als  geld 
und  gut  unersättlich  verschlingend  gedacht  wurde  {s.  u.  geiz 
2,  c) :  einem  habgierigen  bauern ,  der  nach  reichen  kindtaufs- 
gevattern  sucht,  droht  der  teufel: 

mein  bruder  Tod  der  soll  im  gschwind 
nach  seim  beger  heben  sein  kind 
und  machen  zu  eim  reichen  mann  .  .  . 
der  soll  im  sein  geitzhals  halt  brechn  .  . 

Ayrer  2475,29; 
nachdem  nu,  berr,  dein  überllusz, 
der  ihren  geitzhals  zwar  nicht  stillet, 
doch  ihnen  den  wanst  überrüllet  .  . 

Weckherlin  58  (ps.  17,  l(i), 

zugleich  noch  nach  geiz  von  freszgier,  vgl.  geizwaiist. 

3)  endlich  vom  geizigen  oder  geldgierigen  selber,  'incubo, 
accipiter  pecuniarius  {vergl.  geler  3,  a),  Euclio'  Stieler  738: 
wenn  der  arm  man  musz  keufen  oder  annemen  die  teglicbe 
wahr  so  thewer  der  geitzhals  wil.  Luther  gl.  zu  3  Mos. 
25, 36;  gottlose  geitzhälse.  br.  5,  422,  herzlose  Wucherer,  vgl.  von 
unersettlichen  geitzhelsen,  die  andere  ausbeuten,  bei  Kirchhof 
unter  geizen  2,  o;  den  niemand  füllen  kan  und  dem  alles. 
SU  wenig  ist,  derselbig  heiszt  ein  geitzhals.  Agricola  sprichw. 
nr.  117.  später  eingeschränkt,  wie  geiz  selber,  auf  knauseriges 
oder  filziges  festhalten  von  geld  und  habe  (vgl.  knickerhalsicbt), 
wobei  doch  hals  sinnlos  geworden  ist:  ach,  sein  vater!  der 
schalk,  der  geitzhals!  jetzt  habe  ich  ihn  kennen  lernen. 
LessiNG  1,237;  kommst  du  auch  hinter  die  schliche  der 
alten  geitzhälse?  162.  landschaftlich  doch  noch  im  alten  sinne, 
1.  b.  in  einem  Sprichwort  in  Osterreichisch-Schlesien :  heutzutag 
ist  Vetter  Gimmer  (eigentlich  gib  mir,  s.  sp.  1668)  gestorben, 
aber  sein  bruder  Geizhals  lebt  noch.  Peter  volksthüml.  i,  446, 
niemand  gibt  mehr  gern,  aber  alle  wollen  haben,  s.  auch  gciz- 
kragen. 

GEIZHANDEL,  m.  geschäft  mit  geldgierigem  gebaren,  wucher- 
'getchäft  U.A.  (vergl.  u.  geizen  2,  a):  er  ist  aller  scbinderei 
und  geizli9ndeln,  damit  das  armut  bis  auf  den  grad  (/.  gral) 
ausgesugen  wird,  todtfeind  gewesen.  Spangenberg  henneb. 
ehron.   1755  511   (1599  274). 

GEIZHEIT,  f.  geizigkeit:  geitzheit  ist  ein  groszc  blindhcit 
der  menschen.  LeHMAnM  ßor.  2,125;  geitzheit  wiihret  bis 
ins  alter  u.  t.  w.  dat.,  vergl.  geitheit. 

GFIZHUND,  m.  gleich  geizdracbe,  gcizteufel  Campe,  Schweiz. 
gtthund  Stai.der  1,439;  wir  wissen  wol,  dasz  er  ein  beuchter 
und  ein  gcizhund  ist.  I>E'<talozzi  l.ienh.  u.  G.  1,293.         • 

GEIZHUNtiER,  m.  geldgeiz  im  hild  des  Hungers,  wie  denn 
geiz  etg.  hungergier  ist  (vgl.  mhd.  bungcrgltic) : 

il<;r  KKitzhunKRt  au  manchem  endl 

da»  iuTir.  vcrtuiikelt,  äugen  pleiidt, 

wo  der  aur«perret  Hainen  rnchen. 

lu  r&llen  «leb  und  rrim  tu  machen  u.n.w. 

11.  Sach«  II.4.44>  (9.1H5  A.). 

GtlZHf,  gierig,  mhd.  gltic,  aber  einzeln  ,iurh  schon  gtzio 
(f.  «.  1,  a  und  geiz  1,  a),  wie  umgekehrt  auch  noch  nhd.  gcilic 
(f.d.),  auch  noch  hei  Luther  anfangs  und  oberJ.  noch  jetzt. 

I)  gierig  beim  e$$tn  und  Irinken,  gicng  lertthrend,  die  eigenl- 
ktke  beä.   (t.  gi.-iz  2,»,  griljg   i). 


a)  in  eigentlichem  sinne;    md.  gtzig,  im  14.  jh.: 

adir  (alirr)  der  menschliche  gral 

der  knn  nimmir  werden  sal  (wie  doch  die  thiere), 

he  jait  ij  alli^  durch' den  hüch 

durch  sinen  gizcigen  slüch.      Haupt  17,321,10; 

ö  du  gizcigir  slunt 

und  du  bungerigir  muntl     v.  23; 

vom  blutdurst  der  feinde  (eig.  ganz  ernstlich  gemeint,  $.  bluot- 
trinkcr  sp.  1685): 

cristins  blütis  gizic.  Jeroschin  25114. 
gelluans,  ein  geiczig  (in  einem  voc.  giczik)  esser.  Dief.  259"; 
gulosus,  gytzig  oder  fressig.  gemma  Straszb.  1518  Li*;  und 
essen  also  die  heilt  geitzig,  bisz  sy  satt  werden,  für  wild- 
prelt.  S.Frank  weltb.  13';  sie  (die  panther)  saufen  ganz 
geitzig  wein.  J.Jonas  Melanchthons  Daniel  deutsch  s.  61;  alle 
das  gewürm  und  geilziges  unziefer.  Luther  6.  Dietz  2,58*; 

neigt  das  häupt  (zum  see),  das  sein  kleiner  hart 

voll  Wassers  als  voll  perlen  ward, 

weil  er  ihn  gar  ins  wasser  steckt 

und  dassclbig  so  geitzig  leckt, 

als  wenns  zucker  und  honig  wer. 

Froschmetis.  CT  (1,8  GOd.); 

so  bald  die  frösch  wurden  gewar 

die  schöne  rotefarbe  beern, 

kont  sich  das  herrlein  kaum  erwern 

das  sie  ihm  nicht  die  band  erschnapten, 

so  geitzig  sie  alle  zutapten.      D  l*  (1,12); 

wenn  ich  etwan  einen  brunnen, 

der  schön  gwest,  unterwegen  gfunnen. 

hab  ich  getrunken  geitzig  nein.  Atrer  2989,12; 
wer  viel  zu  lesen  pflegt  und  weisz  nicht  nach  zu  sinnen, 
vergleichet  sich  mit  dem  der  gar  zu  geitzig  iszl  ii.s.w. 

Opitz  1,348; 
er  geht  noch  täglich  fort,  Gradivus  der  verheerer 
mit  seiner  bösen  schaar  der  geitzigen  verzelirer, 
verderbt  was  er  nicht  mag  u.s.w.      Fleming  70  (128  Läpp.); 
vom  hausen  der  heere  im  groszen  kriege,  wie  folg.; 

das  verruchte  raubgeschmeisze, 
welches  unsrer  wolfahri  gras 
und  was  wuchs  von  unsrem  schweisze, 
geitzig  immer  ahe  frasz.      Locau  2,  «.  245; 

geizig  essen,  saufen,  er  friszt  so  geizig  wie  ein  wolf  Stieler 
641;  ein  geitziger  frasz,  einer  der  da  friszt  wie  ein  geitziger 
wolf.  Ludwig  722.     noch  jetzt  z.  b.  in  Thüringen  geizig  essen. 

b)  bildlich  und  übertragen,  z.  b. : 

unser  zeit  und  ihr  gesinde 
fressen  geitzig  und  geschwinde 
alles  auf  bisz  an  den  grund.     Logau  1,1,63; 
höber  als  das  lächeln  deines  fürsien 
(acbl  wornach  so  manche  geizig  dürsten!) 
höher  war  dir  der,  der  ewig  ist.    Schiller  1,357,26. 
s.    auch   blutgeizig    blutdürstig    (v.  jh.),    mhd.   bluotes    gizic, 
was  denn   freilich  ursprünglich  ganz  ernstlich  gemeint  ist,  s.  u. 
geiz  1,  a  a.  e.,  auch  sp.  1685. 

c)  vom  heiszhunger  als  krankheit  die  geizig  sucht  ($.  geiz 
2,  fr): 

ja  herr,  ich  bab  die  geiizigsucbt  (so).     H.Sachs  111,3,10*. 

2)  donn  gierig  überhaupt,  a)  auch  im  guten  und  besten 
Sinne,  begierig,  z.b.:  wisset  fürwar,  ir  allerliebsten,  das  ich 
inbrünstig  und  geitzig  bin  des  ewigen  bimelischen  reii-bs. 
A.  V.  EvBE  52,  mit  gen.  wie  mhd.  bluotes  gizic  vorhin,  vgl. 
geiz  3,  6  mit  gen.;  s.  auch  die  Verwendung  von  geiz  3,  c  in 
gutem  sinne  und  geilig  3,  <»ro/.  z.  b.  urbeilgeitig.  mit  gen. 
übrigens  noch  im  \8.  jh.:  ich  bin  nicht  eiller  ehre  geizig. 
Liscow  . . .  256,  d.h.  biblisch:  lasset  uns  nicht  eiteler  ehre 
geitzig  sein.  Ca i.  5,  26.  auch  wundergoizig,  wundergierig:  wo 
geschehen  in  diesen  wundergeizigen  zeiten  anders  wunder, 
als  in  der  liebe?  Hippel  lebensl.  4,331. 

b)  sonst  mit  nach,  wie  geiz  (3,  M:  er  ist  so  geizig  nach 
ruhin.  Leiskwitz  25  (Jul.  r.  Tar.  I,«);  wflre  mein  leben  mein 
eigen,  so  würde  ich  nach  dein  tod  ilires  theureii  sobiies 
geizig  sein.  Scmili.kr  1, 105,  würde  ihn  leidenschaftlich  beneiden, 
brief  an  Hovens  vater  beim  tod  seines  sohnes;  diese  fürstin, 
geizig  nach  herrsrbaft,  zur  iiitrigue  geboren.  1052"  (ausg,  in 
fol.);  auch  mit  auf,  wie  geiz  und  geilig,  t.h.  geitzig  auf 
»eine  nahrung  (t.u.:\,c),  geitzig  auf  bücher,  a  devourer  of 
hooks  Ludwig  722.  zuweilen  mit  inf. ,  wie  geiz  4,  a,  geizen 
2,e:  ein  mann,  der  «o  rasch  dahinstürmt,  ist  nur  zu  geizig, 
»eine  räche  mit  euch  zu  Ibeilen.  Ki.ingkr  2,  39. 

e)  daiz  noch  im  in.  jh.  die  heulige  bed.  das  worl  nicht  be- 
hertchte,  zeigt  recht  deutlich  geiziges  äuge,  begieriges  blicken: 
irh  H.ib  .  .  den  Main  hinunter,  der  dicht  am  schlösse  vorbei- 
/"K    '  durchblickte   mit   geifigem   äuge  die  ganze   schOnbiit 
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der  weiten  gegend.  Schcbarts  leben  u.  gesinn.  1^242;  vergl. 
geiz  3,  c  so  bei  Wiei.and,  es  steht  der  sinnlichen  bcd.  noch 
ganz  nahe,  wie  man  ja  von  durstigen  bücken,  von  verschlingen 
mit  dem  äuge  spricht. 

3)  hauptsächlich  aber  gierig  nach  gut  und  geld. 

a)  so  ge\z\^  schlechtweg :  es  sol  ein  bischof  unstreflich  sein 
. .  nicht  hadderhaftig,  nicht  geitzig.  1  Tim.  3.  3 ;  der  geitzige 
segenet  sich  und  lestert  (damit)  den  herrn.  ps.  10,3;  des 
geitzigen  regieren  ist  eitel  schaden.  Jes.  32,  7;  der  geizig  ist 
allweg  arm.  S.Frank  spr.  1,45';  der  geitzig  nimpt  sich  arm. 
2,  136'  (vorher  das.  der  geitig) ;  der  geitzig  thut  nichts  rechts, 
dann  so  er  stirbt,  das.;  der  ist  geiytzig,  der  trachtet  reich 
zu  werden,  dann  er  fällt  in  die  strick  des  teufeis  und  thut 
anderen  schaden.  Lehmann  flor.  1,  275  ;  geytziger  mann  pfetzt 
jederman.  das.;  der  geytzig  sucht  den  himmel  im  koth.  276; 
einem  armen  mann  mangelt  viel,  einem  geytzigen  alles,  das. ; 
des  geytzigen  sack  hat  kein  boden.  das.;  mehr  her,  gebt 
her,  bringt  her,  mir  her  lauten  der  geytzigen  glocken.  das.; 
der  geytzig  hängt  den  köpf  nur  zum  boden.  das.;  es  ist 
kein  gröszerer  menschenfeind  den  ein  geytziger  und  Wucherer, 
ursach,  er  reiszt  alles  zu  sich,  dasz  maus  von  ihm  als  von 
einem  gott  musz  betteln  und  empfangen.  277; 

je  mehr  zunimpt  des  reichen  gut, 

je  geytziger  ihme  wird  sein  muth.     das. 

man  lieb  oder  hasse  einen  geytzigen,  so  bleibt  er  Johannes 
in  eodeni.  279;  die  reichen  und  geitzigen  seind  ihres  guts 
kinder.  Henisch  1449;  ein  geitziger  hat  zwo  töchter,  die  eine 
heiszt  bring  her,  die  ander  trag  her.  das.;  ein  reicher  und 
geitziger  ist  Salomons  esel,  es  ist  nichts  änners  dann  eines 
geitzigen  niannes    hertz,   gelt   ist   des   geitzigen  herz,   das.; 

wenn  der  geitzige  frölicb  ist, 

so  tantzet  ein  camel.    das.; 

bette  der  geitzige  die  ganz  erden, 

so  möcht  ihm  doch  nicht  gnug  werden,     das.; 

den  begriff  in  seinem  unterschied  vom  heutigen  macht  recht  deut- 
lich die  geizigen  Römer,  von  ihrer  beutesucht  und  ländergier : 
die  teutsche  forsten  waren  der  sach  eins,  sie  wollen  die 
geitzigen  Römer,  aller  fürsten  und  herren  todfeind,  strafen, 
die  statt  Rom  abtilgen . .  Avent.  94',  wie  nachher  der  Römer 
■chinden  und  schaben,  hochmut  und  geitzigkeit.  das.;    also 

erten  sie  (die  schwebischen  bawern)  sich  •  der  geitigen 
Kömer.  Meisterlin  Nümb.  chron  40,5  (i-ar.  gentigen,  vergl. 
weisth.  4,211). 

6)  gierig  aufs  festhalten  von  hab  und  gut,  karg,  filzig, 
knauserig,  die  kehrseite  der  habgier  (vgl.  geiz  4,  c),  die  bedeu- 
lung,  welche  jetzt  das  wort  beherscht,  aber  auch  schon  tm  15. 
!6.  jh.  mit  erscheint  oder  anklingt,  z.b.  wenn  im  15.  jh.  die 
Zünfte  im  mistrauen  gegen  den  rat  in  die  städtische  schatz- 
' immer  eindringen:    und  do  si   sahen  der    stat    schätz,    do 

ilten  sie  die  fürsichtigen  herren  gelobt  haben  (hätten  sie 
■•ben  sollen),  das  leiten  sie  nit,  sonder  sie  beschuldigten 
;e,  dasz  sie  geitig  werent  gewesen.  Meisterlin  JVürnfr.  ehr. 
144,9;  der  geitzig  ist  keinem  gut,  im  selbs  der  ärgest. 
S.  Fkase  spr.  1, 45' ;  man  kan  eim  geitzigen  nit  mehr  Un- 
glücks wünschen  dann  das  er  lang  leb.  65";  karger,  geyliger 
und  zäher  mensch,  tenax  homo,  Euclio.  Maaler  240*;  was 
der  geitzig  hat,  das  braucht  er  nicht,  darnach  er  tracht,  das 
wird  ihm  nicht.  Lehmann  flor.  1,276;  der  geytzig  hilft  gern 
mit  dem  maul,  aber  nicht  mit  den  bänden,  er  ladet  gern 
gast  in  ander  leut  häuser.  das.;  wann  man  der  saw  an 
stall  klopft,  so  krecht  sie :  so  erschrickt  ein  geytziger,  wann 
man  gelt  von  ihm  begert,  gehts  ans  gelt,  so  geht  ans  leben. 
das.;  wenn  wir  vermögen  haben,  es  sei  viel  oder  wenig, 
und  wir  nützen  es  nicht  uns  und  andern  zum  wahren  besten, 
sondern  halten  es  gierig  zurück,  so  sind  wir  geizig,  der 
.irme  kann  also  eben  so  wohl  geizig  sein,  als  der  reiche.. 
Gellebt  6, 353  (15.  mor.  vorl.),  wo  in  dem  gierig  der  ursprüng- 
liche begriff  noch  richtig  anklingt,  wie  darin  dasz  zum  geiz 
eigentlich  reichthum  zu  gehören  scheint,  auch  geiziger  besitz, 
rexchthum  bei  geizigem  sinn : 

er  (der  u-eM«)  kenui,  belacht  und  sieht  mit  rrihralichem  ent- 

schlusz 
den  geizigen  besiu,  den  üppigen  genusz.      H.h;edo«:i  1,25. 

c)  audi  mit  mit,  auf,  wie  geiz  3,  b  (vgl.  u.  2,  b),  x.  b.  bildlich  : 
wie?  ihr  {der  tenipelherr)  hattet  Ittimmor? 
und  wart  mit  eurem  liummer  geiziger 
als  eurem  leben  V     Lks-ing  2,201  (Snthan  111,1); 
auf  jede  spanne  des   bodens  geiziger  imd  gleich  anfangs  in 
enge   räume   gedrängt,    lieszen  sie   zu    gassen   nicht   mehr 


breite,  als  nöthig  war  eine  bausreihe  von  der  gegenüber- 
stehenden zu  trennen.  Göthe  27, 103,  vom  bau  der  stadt  Ve- 
nedig, zugleich  haushälterisch  sparsam,  mit  oder  ohne  Übertreibung, 
wie  im  eigentlichen  sinne:  geitzig  auf  die  nahrung,  avidus, 
attentus  ad  rem.  Hemsch  1447.  ebenso  von  arbeitern:  sie  (die 
westfälischen  Hollandsgänger)  arbeiten  nicht  für  taglohn,  son- 
dern in  verding,  und  darüber  greifen  sie  sich  bei  einer 
elenden  kost ..  so  geitzig  an,  dasz  sie  es  nicht  lange  aus- 
halten. Moser  osnabr.  gesch.  1, 111 ;  s.  dazu  Schweiz,  gitig 
X.  b.  von  hausfrauen  im  besten  ^nne  unter  geitig  3. 

GEIZIGEN,  nebenform  zu  geizen:  weil  wir  imer  hin  in 
aller  henger  namen  geitzigen.  Luther  2,  148'  der  Eisleber  ausg. 
(DiETZ  2, 5S');  es  entspricht  dem  für  mhd.  gttegsere  nötigen 
gltegen  gleich  giten  gierig  sein,  s.  geitigen  und  das  folg. 

GEIZIGER,  m.  geizer ,  subst.  zum  vorigen  (s.  d.) ,  die  nhd. 
fortsetzung  des  mhd.  gitegsere,  wahrscheinlich  schon  mhd.  auch 
giziger  geizer  wie  schon  gtzer  geizer  (umgekehrt  geitiger  noch 
im  16.  jh.) ;  noch  spät  im  17.  jh. :  der  geiziger  (neben  geizer), 
avarus.  Stieler  641;  der  teufel  und  der  geyziger  ist  einer 
wie  der  andere,  je  mehr  ihrer  jeder  hat,  je  mehr  er  haben 
will.  Lehmann  flor.  1,277  nr.  35;  geytziger  ist  wie  ein  hung- 
riger bund,  der  friszt  wovon  er  bekompt.  278  nr.  49;  der 
geitziger  thut  nichts  recht  als  wann  er  stirbt.  Aler  876', 
also  bis  ins  18.  jh.,  beim  letztern  übrigens  unter  dem  adj.,  denn 
davon  war  es  in  ein  geiziger  nicht  zu  unterscheiden,  vergl. 
unter  geheimrath,  wie  da  geheimer  aus  misverständnis  zum 
adj.  geworden  ist  aus  einem  urspr.  subst.  der  geheimer. 

GEIZIGKEIT,  f.  avaritia,  habgier,  mhd.  gitikeit  (s.  geitigkeit), 
aber  auch  schon  gizikeit,  wenigstens  md.  im  14.  jh.:  teten  sy 
(die  Schöffen)  is  aber  in  gizikeit  ader  durch  ytel  ere,  das  sy 
ammecht  erbeten,  so  teten  sy  sunde.  glosse  zum  weichb.  h.  v. 
Daniels  «.  Grüben  252,6,  aus  Habsucht  oder  ehrgeiz,  auch 
gyzigkeil  263,28.  364,  31  «.  ö.  (F.  Rech); 

dan  ein  ding  heiszt  eigener  uucz 
und  bot  Ursprung  von  geiczikeit, 
die  aller  Sünden  panir  dreit. 

H.  FoLZ  in  den  fasln,  sp.  1320 ; 
o  alter,  war  auf  ist  dein  wach  {streben)? 
auf  nichten  dan  auf  geiczikeit.    ders.  bei  Haupt  8,522; 

unreinickeit,  böse  begirde ,  geizickeit.  Ldther  grund  u.  ur- 
sach  1521  c  2'  (Dietz  2,58'),  nach  Col.  3,5,  wo  aber  geiz  in 
der  übers.;  ich  wolt  fürwar  wenen,  ir  wollet  euer  kleid  der 
geizigkeit  (geistüchkeit  soll  ich  sagen)  hierin  bei  mir  abziehen, 
und  wolt  ein  Christ  werden.  H.  Sachs  dial.  44, 15,  als  neckende 
anrede  an  einen  römischen  geistlichen  als  besucher;  dasz  Esaias 
wol  war  sagt  am  vj.  cap.  'von  dem  minsten  bisz  zu  dem 
meisten  all  gent  sie  nach  der  geizigkeit'.  45,3;  Judas  ver- 
rieht Christum  umb  geitzigkeit  und  einer  kleinen  summen 
gelts  willen,  b.  d.  liebe  300* ;  noch  bei  Stieler  641,  als  selten. 

GEIZIGLICH,  gleich  geizig,  adj.  und  adv.  Stieler  Ml; 
als  adv.:  da  der  wolf  eins  mals  ein  schaf  geitziglich  frasz. 
Luther  5,  272' ;  dem  wurden  linsen  fürgesetzt ,  die  frasz  er 
geiziglich  hinweg.  Bebeis  fac.  1589  110*  (avidissime  eomedit); 
geiziglich  leben,  sich  selber  nichts  zu  gut  thun  Ludwig  722. 
vgl.  geitiglich. 

GEIZIGREICH,  reich  bei  habgier  und  geiz: 

die  geizigreichen  schalt  er  (Diorjenes)  drumb, 
das  sie  selb  schmechten  den  reichthurab, 
mit  Worten  würd  {er)  von  in  veracht. 
stellten  doch  darnach  tag  und  nacht. 

U.  Sachs  11,2,79»  (7,315  Jf.). 

es  ist  wie  ein  reicher  karger  z.  b.  bei  Kirchhof  wend.  1, 218 
Ost.  und  noch  bei  Kant  ein  karger  reicher  (s.  u.  geizen  2,  e). 

GEIZKEFLEK,  als  gemachter  name  mit  bedeutung  für  einen 
für  geld  lobhudelnden  prediger:  doctor  Foinpilius  Geitzkefeler, 
der  bekam  drei  portiigalöser,  dasz  er  die  leichpredigt  thäte. 
ScHUPPius  492;  vgl.  kiefeln  nagen,  kefler  also  wol  vie  knauser, 
s.  das  folg. 

GEIZKNAUSER,  m.  geizhals:  o  wie  oft  habe  ich  den  geiz- 
knauser  und  den  prasser  gefragt,  nach  welchem  recht  .sein 
reichthum  ihm  gehört?  Hermes  Soph.  reise  1, 395.  knauser 
(5.  d.  2,  b)  scheint  eig.  nager,  der  nur  kaupelnd  iszt,  sich  auch 
das  essen  abdarbt,  und  geizkefler  bestärkt  diese  annähme. 

GEIZKRAGEN,  m.  gleich  geizhals,  denn  kragen  ist  eig.  hals: 
wir  hier  oben  (auf  der  alp)  sind  keine  geizkrägen  und  musz- 
meblspalter.  Scheffel  Ekkeh.  3»>3.  es  ist  südd.,  aber  eigentlich 
in  der  form  geilkragen  bair.  Sch«.  2,  v2.  ebenso  unersettiger 
geyerkragen  Kirchhof  wend.  1, 227  Ost.  (fehlt  oben  unter  geier), 
geiz  aber  ist  eigentlich  freszgier. 
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GEIZKREUZIG,  eine  hildung  Fischarts,  vom  Mercur,  der 
sich  zu  dem  gciUkreutzigen,  geltinelkcnden  iiiilasbür5:tlein  . . 
gesellet,  groszm.  87  [Seh.  615),  d.  h.  zu  den  Wucherern,  gedacht 
ist  an  Judas,  der  Christum  aus  geiz  ans  kreuz  brachte  (s.  z.  b. 
u.  geizgluube). 

GEIZLER,  m.  subst.  zu  geizein,  wie  geizer  zu  geizen: 
der  geizler  nicht  voll  werden  kan.  Hüniscu  1447,  19,  aus 
einem  gedickte  offenbar. 

GEIZLICH,  geizig,  habgierig,  vergl.  geitlich: 

ich  furcht,  sülchs  hab  an  manchem  stutz, 

der  geitzlich  sächet  pösen  nutz.    Schwarzenbkrg  137^ 

es  steckt  auch  im  schmalkaldischen  gitzlich,  gierig,  hastig  {auch 
plötzlich)  YiLMAR  128,  entstanden  aus  älterem  gizlich  (das  damit 
bezeugt  ist),  wie  gittig  aus  gitig,  s.  u.  geitig  3. 

GEIZLIEBE,  f.  menschenliebe  bei  geiz,  geheuchelte  liebe: 

(die)  mit  Worten  ir  geitzlieb  beschemen 

gegen  die  elenden  und  armen, 

sam  ob  sie  sich  ir  thun  {couj.)  erbarmen.    Etkring  2,413. 

GEIZMANN,  m.  geiziger  mann:  darin  wohnte  ein  schinied, 
der  war  ein  geizmann  . .  da  ward  der  geizmann  bös  u.  s.  w. 
Grimm  kinder-  und  hausm.  2, 23. 

GEIZMAUL,  n.  geizhals  Ludwig  722,  deutlicher  bei  Aler 
875':  ein  geizinaul,  so  anderer  zähn-danz  nicht  gern  an  seinem 
lisch  siebet,  nach  dem  Sprichwort,  dasz  der  geizige  nicht  gern 
anderer  zahne  tanzen  sieht. 

GEIZSCHELM,  m.  in  omnem  aviditatem  pronus.  Stieler  1708. 

GEIZREGIMEM,  n.  oligarchia.  Stieler  1575. 

GEIZSACK,  m.  wie  geitsack  (s.  d.):  solchen  unersältigen 
bodenlosen  geitzsack.  Kirchhof  toend.  2,  289.  Ost.;  wiewol 
ihr  {der  drzte)  geitzsack  mit  sampt  ihrer  unverdienten  be- 
lohnung  je  und  je  ehrlich  und  wol  gehalten  ist  worden. 
Pahac.  cAir.  sehr.  146',  hier  noch  als  der  geldsack  {ohne  boden), 
wie  geitsack  in  einer  stelle. 

GEIZSECKEL,  m.  ebenso:  diser  Pius  hat  auch  scharfe 
cxecution  wider  herzogen  Sigmund  ausz  Östereich  geiSbt, 
dieweil  er  dem  cardinal  Nicoiao  von  Cusa  den  geitzseckel 
hett  etwas  eingezogen.  Fischart  bien.  1588  142"  (II,  10). 

GEIZSORGE,  f.  geldsorge  mit  habgier:  und  wie  leichtlich 
geschihets,  das  solche  kinder-sorge  eine  geiz-sorge  gebieret. 
BüTSCUKY  Patmos  587. 

GEIZSORGLER,  m.  der  von  kleinlicher  geizsorge  besessen  ist: 
ein  geizsorgler  fragt  nicht  viel  nach  der  kirchen.  getrauet 
er  ein  paar  hellerlein  zu  gewinnen,  so  leget  er  den  juden- 
spies  über  die  aclisel  {geht  auf  wucher  aus)  und  lasset  predigt 
predigt  sein.  Otho  866. 

GEIZSPÖTTLICH,  mit  geizspott,  habgierigem  spott: 
ihr  roubtwill  konl  sie  auch  (dasz  mein  rocli  einer  band, 
sunst  aber  nichts  von  mir  nach  mir  soll  überbleiben) 
geitz-spötiich  über  mein  gewand 

das  losz  zu  werfen,  treiben.     Wkckherlin  91  O'''-  22,19), 
vun  Vlirislus  am  kreuz  und  dm  römischen  Soldaten, 

GEIZSUCHT,  /.  geiz  als  sucht,  krankheit: 

die  unersetlicb  schnöd  geitzsucht.     H.Sachs  111,3,42*. 
GEIZStCHTIG,  mit  der  geizsucht  behafUt:  das  sie  nicht  zu 
winke!  kriechen,    wie   die  wechter  und   geitzsQchtigen  oder 
miedliiig  thun.  Lltber  1,468*. 

GEIZTEUFEL,  m.  l)  teufel  des  geizes  der  unter  den  menschen 
wirkt,  einen  menschen  besetun  hat  u.  ä.  {vgl.  geist  der  geitig- 
keil  unter  geist  7,  (): 

■0  sich  Uszt  vom  geiz-teufel  reiten. 

Ofbl  u.  Cohn  iOjahr.  krieg  408. 

akm.  gUlüfel,  in  einem  tchmeis.  spiel  aus  Zwingiis  zeit,  milet 
chrittianus,  eröffnet  er  den  zmeiUn  act  als  prolog: 

der  gyltöfel  bin  Ich  genampt  .  .    Monis  «r/ini«;».  2,415. 

2)  dann  der  geiz  als  lasier :  wehe  denen,  die  der  geizicufcl 
hr-fiitzt.  He!*i8ch  1447;  dera  boffart-  und  geitttcufel  wehren. 
BuTsciuT  Patmoi  173. 

S)  der  geishall  selber:  er  iBt  ein  rechter  gcitzteufcl  Alkr  875', 
Rädleik  343';  die  Uni«  könnte  leicht  aunheJfen,  aber  jeder« 
mann  weisr,  was  für  ein  geizleufel  die  lante  »ei.  Siegfr.  von 
Und.  2,175;  der  alte  geizteiifel,  den  wollen  wir  bald  todt 
machen.  Arnim  tchaub.  2,  ft4. 

GEIZVOGKL,    m.  ein    geitiger,   habgieriger    als  räuberischer 

'    'f  {tgl.  gpitmbe):    ein  gar   ortige«  gcitvöglcin  im 

iiiftgcnomiin'n  u.*. ».  ron  J.  Pi«rAT<iM  Kempten  Wll. 

...  ..  I  K,  n.;  das  arme  elende  unselige  frcsz-  und  geytz- 
folk,  I  h  !.r|  pfiiffen.  Kablstadt  wm  (taiid  der  ekrittgl. 
teelev,  >■   '.  <  "i  Woi.rc.  Koch. 


GEIZWANST,  m.  geizhals  Alberds  dict.  Jl',  d.  i.  der  gcld 
und  gut  wie  gefräszig  verschlingt  in  seinen  unersdltlichen  wansl 
(s.  geizhalz  und  u.  geiz  2,  c):  der  geitzwanst  erwirbt  sein 
gut  mit  verachten  und  mit  feindseligen  werken.  Ldtbeb 
5,182';  ein  fündlin  der  geitzwenste,  der  lügenhaftigen  So- 
phisten. 168';  sihe,  das  ist  das  hawrliedlin,  das  alle  geitz- 
wenste singen.  413';  einen  geitzwantz  (so)  kan  man  trösten 
mit  geld.  6,228';  die  herrn  und  hausmütter  sollen  ihr  gesind 
uff  die  feirtage  das  wort  gottes  hören  und  den  catechismum 
lernen  lassen  und  nit  uff  solche  tage  zur  arbeit  treiben,  wie 
etliche  ungeneuszige  geitzwanst  pQegen.  Alberüs  ehbüchlin  G4'; 

mein  junkherr  nam  mirs  {das  geld),  der  geitzwanst. 

Atrkr  fastn.  57*; 
als  Asclepiades  der  geitzwanst  eine  maus 
ersähe  u.s.w.  Opitz  2,457  (Ascl.  avarus); 

gewissenlose  geitzwänste.  Botscuky  Palm.  352;  gleich  wie 
mein  weib  ein  lebendiges  erznmster  eines  geitzwansts  war. 
Simpl.  3, 255  Kz.,  ein  reicher  geitzwanst.  Logau  2,  1,  44.  noch 
im  18.  jh.  Aler  875",  Steinbach  2,  933,  dann  als  zu  derb  fallen 
gelassen. 

GEIZWOLF,  m.  geizhals,  z.  b.  in  Aachen  Müller  u.  Weitz 
69,  denn  der  wolf  ist  vorzugsweis  geizig,  d.  i.  gefräszig,  uner- 
sättlich, s.  z.  b.  u.  geiziglich. 

GEIZWURM,  m.  geizhals,  als  geld  verschlingender  wurm  ge- 
dacht {vgl.  geizdrache):  daruinb  dürft  ir  die  evangelischen 
1er  nit  mit  dem  geiz  besudlen  von  etlicher  geizwürm  wegen, 
so  mer  heidnisch  dann  christlich  leben.  H.  Sachs  dtal.  55, 38 ; 
dise  gelthungerigen  geitzwürm.  S.  Frank  spr.  2,  45' ;  wie  ein 
land  dise  täglich  Schätzung,  unersetlichen  geitzwunn  und 
bodenlosen  freszthier  . .  ertragen  soll,  chron.  1531  522' ;  nicht 
schandliches  gewinns  beging,  kein  geizwurm,  sonder  mild. 
Fischart  ehz.  541.  groszm.  58  u.  ö.  vergl.  übrigens  geitwunn, 
die  oberd.  form. 

GEJAD,  s.  unter  gejägde. 

GEJAG,  GEJAGE,  n.  fortgesetztes  jagen,  Jägerei. 

1)  gejag  n. ,  gejagd,  caccia  M.Krämer  (1678)  521',  oberd.: 
die  motifen  {der  kircbenmusik  in  München)  waren  meist  der 
oper  entpflückt .  .  die  fugen  schnelles,  rasches,  gaukelndes 
gejag  von  buhen  und  nicht  wetteiferung  und  nacbahmuiig 
des  himmlischen  freudengesangs.  Schdbarts  leben  u.  ges.  l,  2f)5, 
von  knaben  die  sich  im  spiel  jagen  {vgl.  gejägde  3,  e).  auch  nl. 
gejaag,  eigentlich  und  bildlich. 

2)  in  voller  form  md.  gejage,  venatio  Steinbach  1,  803,  bild- 
lich: 

welch  ein  gejage  war  nach  ihr!     Bdrhann  fab.  u.  crt.  7. 
nd.  gejage  n.,  besonders  heiszt  auch  Hackelbergs  umzug  so,  die 
wilde  jagd  Schambach  6l'.     zur  bildung  vgl.  sp.  IGl^  fg.,  auch 
das  folgende. 

3)  mhd.  vielmehr  ein  masc.  gejac,  gewöhnlich  bejac  {vgl.  nhd. 
bejagen),  jagd  und  Jagdbeute  u.  ä.,  s.b.: 

da{  er  durch  sinen  bejac, 

durch  jagen  ze  allen  stunden 

lief  mit  sinen  hunden.        Huri.  256,6; 

nu  fuor  der  vischaer  nftch  bejage  {auf  fang  aus). 

Grc'j.  2880. 
GEJAG,  GEJÄGE,  n.  subst.  verb.  zu  jagen  {vgl.  folg.). 

1)  in  voller  form  gejüge,  venatus,  venatio  frequens  Frisch 
1,  482',  spät  mhd.  gejege  (Lexer  1,  802),  wie  im  16.  jh.  rhein. : 
in  dem  andern  tuech  ist  gewürkt  ein  gembsengejege,  im 
dritten  ein  lustig  gejege  tu  land  und  wasser.  Flersh,  cAron. 
14, 21. 

2)  in  gestutzter  form  gejSg,  gejeg,  oberd. :  und  so  du  etwas  i 
begreifest  von  dem  geicg,  mach  mir  davon  ein  essen,  bibel  j 
1483  t"*,  i'utj/.  cuiiujue  venatu  aliquid  apprehendcris;  fnr  i'i" 

uf  din  gejeg.    Keisersb.  ehr.  bilg.  HO*    {nachher  das.  t;r 
annu  1477  llel  im  sein  weib  auf  eim  geyttg  von  einem  i>i 
S.Franz  cAron.  214';  Cesar  schreibt,  das  die  Gerinani  cl\\.\ 
allein  mit   gejag  und    kriegen  ir   leben    haben    verschlissen. 
(ierm.   ehr.  3*.     norA  im    17.  jh.  bair.  gcjOg   vtnatio  SchOnsl. 
d  »'  {daher  bei  Frisch  o6en). 

3)  auch  von  der  Jagdbeute,  wie  gejHgde  S,  a:  da  kam  I-> ki 
und  bracht  die  gekociiti'  .npeis  mit  im  von  dein  f.'<  y  . 
'vatler  mein,  «lee  auf  und  isz  von  dem  gejeg  deines  miii'..' 
tpirgfl  menarhUcher  bfballn.   1492  60*. 

(;EJAGI)E,  (;KJAH)  u.a.,  die  vollere  form  des  wwijen,  vie 
t.  b.  gelitlude  neben  gebüii  {vgl.  tp.  161«) ,  im  gebrauch  vor- 
wiegend, obichon  sie  in»  neuere  schriftdeut%ch  keine  aufnähme 
gefunden  hat,  terdrängt  durch  jagd,  doj  umgekehrt  im  älteren 
gebrauch  selten  ist. 
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1)  das  volle  gejegede  ist  mhd.  nicht  häufig,  ein  ahd.  gi- 
jegidi  n.  nicht  bezeugt,  aber  nhd.  in  entsprechenden  formen 
häufig  genug,  sogar  bevorzugt  vor  gejaid  (s.  2),  tceil  das  Sprach- 
gefühl den  deutlichen  anschluss  an  jagen  «ieder  suchte  (daher 
auch  das  ä  für  e). 

a)  volles  gejägde  im  16.  17.  jh.,  doch  seltener:  betreffend 
die  gejägde  der  wilden  thieren,  ordinieren  vnr.  «eisth.  5, 350, 
obereU.  16.  Jh.,  falls  es  nicht  fem.  ist  (s.  2,  a,  y),  zumal  in 
der  Überschrift  der  pl.  gejägden  steht;  zeiget  im  ein  masen 
von  einer  wunden,  so  ir  ein  wildes  schwein  auf  einem  ge- 
jägde gehauwen  hatte,  b.  d.  liebe  199',  auch  94',  s.  auch  «. 
3,  b ;  an  das  gejägde  reiten.  Moschebosch  Phil.  2, 82  (1644 
s.  63S);  keiser  Maximilian  und  Carl  hatten  ihre  freude  am 
gejägde.  Matthäus  Hammer  hist.  roseng.  Zwickau  1654  s.  222. 
fiofA  bei  Stieler  S75,  die  voll  hergestellte  form  nahm  offenbar 
gerade  im  17.  jh.  einen  neuen  anlauf.  vgl.  gegegde  im  15.  jh. 
u.  2,  c  unter  den  rar. 

b)  öfter  gestutztes  gejägd  besonders  im  16.  jh.  oberd.:  der 
hochgeborn  fürst . .  ist  auf  daj  gejägd  geritten.  Pauli  seh. 
V.  ernst  76";  da  kam  der  ritler  von  dem  gejägd.  141'  u.  ö.; 
aufs  gejägd  reiten,  sprichic.  Frkf.  1570  216';  nach  beschehener 
versamlung  und  gejägd  (das  zur  lust  nachfolgt).  Amadis  14; 
den  ganzen  tag  seinem  gejägd  nachhenget.  17S;  als  sie  sich 
auf  dem  gejägdt  geübt  hatten,  b.  d.  liebe  25o';  auf  dem  ge- 
jägdt  freud  und  kurzweil  suchten.  -251'.  im  17.  jh.:  damals 
war  es  alibereit  in  der  weit  beschaffen  wie  anjetzo . .  das 
schieszen  mit  den  bogen,  das  gejägd,  die  hof-  und  andere 
gericht.  Abr.  Hossma.nn  von  kais.  wähl  u.  krönung  36. 

c)  noch  öfter  gejagt,  gejegt,  d.  h.  gejägd  wie  es  in  der 
ausspräche  wurde  (vergl.  das  vermittelnde  gejägdt  vorhin,  s.  sp. 
1106  u.e):  da  nun  Esau  uf  dem  geiegt  was.  Keisersb.  Sünden 
d.  m.  15*;  wie  man  wolt  nider  gan  (d.  h.  zu  bett),  fragt  in 
der  bischof,  ob  er  morndest  mit  im  uff  das  geiegt  weite. 
Th.  Platter  73;  der  bischof  reit  uff  das  geiägt.  das.;  es  ist 
des  Luthers  reformation,  der  hat  ein  seltzam  geiegt  ange- 
richt  und  solche  eselsköpfe  in  die  schrift  geiagt.  Ldther 
ton  priesterehe  1528  A  3*  [Dietz  2,58');  geistlich  geiegt.  sehr, 
b,  46l'  (s.  u.  3,  d) ;  sie  zohen  mit  ainander  uff  das  gejagt  in 
ainen  forst.  Stei.nhöwel  Äs.  86  Ost.;  dahin  {auf  den  Schwarz- 
wald) ist  der  keyser  auf  einem  gejagt  kommen.  S.  Fbane 
Germ.  ehr.  106' ;  sein  hofgesinde  v^ar  alles  auf  dem  gejagt. 
Frey  gart.  63;  welchen  sie  ausgespürt  haben  auf  sein  gejagt 
geritten  sein.  Hugo  Schap.  12;  der  giftroch  ist  sonderlich 
listig  in  dem  gejagt.  Forer  fischb.  63';  ich  führet  lieber., 
ein  hund  am  strick  zum  gejagt.  Garg.  243*  {Seh.  458).  auch 
weUer  gekürzt  gjägt,  gjegt: 

in  berg  und  tbal,  auch  auf  der  heid 
band  sonst  wir  gspürt  im  gjägt  gar  nüt. 

Berchtold.  redit.  71 ; 

so  flert  man  zhaus  die  hirsch  und  bindt, 


die  in  dem  gejegt  {l.  gjegt)  gefangen  sint. 
Tb 


31. 


rHUR:«Eiss£R  archid. 
noch  bei  Denzler  2,  125'  (1716)  gejagt,  gejagt  venatus. 

d)  daraus  begreift  sich  gejagte,  d.h.  in  ungenauer  Wieder- 
herstellung, im  17.  jh. :  auch  köcher  und  pfeile,  die  sie,  wann 
sie . .  sich  mit  dem  gejagte  ergetzen,  zu  gebrauchen  pflegen. 
Opitz  2, 262  (Herc);  wir  sprechen  auch  zu  recht  meiner 
frawen  der  meisterin  das  drittheil  zins  und  gejagte  eigent- 
lich, weisth.  5,  477,  elsässisch.    vgl.  gejagte  «.  2,  c. 

t)  auch,  nach  der  verschiedenen  ausspräche  des  -g  (s.  sp.  1106) 
md.  gejecht,  oberd.  gejekt,  im  15.  16.  jaArA. :  so  dick 
u.  gn.  h.  jeger  zu  Buecli  oder  umb  die  gegent  gejechts  halber 
kernen ,  alidann  sollen  die  bevelhaber  des  gejechts  hei  den 
hoevern  (s.  geiiofer)  iren  underzug  und  leger  haben,  weisth. 
2,199,  com  Hundsrück;  das  mich  meines  gejechts  schier  ge- 
rewet.  Luther  4,382'  (s.  «.  3,  d);  der  beerwolf  entgehet 
allem  geiecht  und  woffen.  7,393';  vgl.  jacht  für  jagd.  die 
andere  form :  geieyde,  geieckte  oder  iagung,  venatio,  venaculum 
voc.  th.  1182  k  6*. 

2)  die  andere  nebenform. 

a)  ge  j  u  i  d,  mhd.  gejeidc  die  vorhersehende  form,  aus  gejegede 
im  rascheren  sprechen  geworden  wie  getreidc  aus  getregede,  nhd. 
doch  nicht  so  häufig  als  gejägde ,  gejägd ,  d.  h.  die  Wiederher- 
stellung, mhd.  übrigens  einzeln  auch  gejeit  neben  jeit,  auch 
gejaget  n.  {und  bejaget,  Jagdbeute,  gewinn),  vgl.  nhd.  gejaget 
unter  e. 

a)  im  15.  1«.  jahrh.:    geieyde  voc.  1482  (t.  vorhin),  venatio 
geiaid  Oief.  n.  gl.  3*8';  als  der  wild  esel  ist  ein  geiaid  den 
lewen  in  der  wüst,  bibel  (1483)  323',  Sir.  t3,  23,  vulg.  venatio 
IV. 


leonis,  onager  in  eremo,  zur  bed.  s.  3,a;  diesem  Ludwig 
ward  vergeben  an  dem  gejait . .  durch  eine  grefin  von  Tirol. 
Meisterlin  A«m6.  ehr.  124, 14  (tsar.  gejeg,  jaid,  jaigd); 

legten  von  ihn  das  {ausgesetzte)  kind  all  beid, 
welches  ein  graf  fand  am  gejaid. 

H.Sachs  111,2, 23'  (12,88  A'.)  ; 
der  liönig  war  an  einem  gjeyd.  Mauricics  Uaman  JS; 
kommen  sie  nicht  aufs  gejaidt  hinaus.    Atrek  826, 13. 

im  17.  jh. :  als  er  (der  könig)  einsmals  dem  gejaidt  abwartete. 
Albertixus  narrenA.  328,  das  buch  nennt  sich  Lucifers  könig- 
reich  und  seelengejaidt  oder  nairenhatz;  wie  sich  der  hof- 
man  beim  gejaidt  zuverhalten,  dess.  hofsehul  7l';  man  solle 
hunden  allein  oder  dem  gejaid  oder  Vogelfang  ort  geben. 
Schupp.  752  (706);  das  gejaid  abblasen,  durch  hornsignal  endigen, 
s.  ScHMELLER  2,264,  ouch  'alUgorice  praepedimentum  objicere, 
intercludere  conatis'  Schössl.  G3',  aus  dem  munde  derer,  die 
beim  abblasen  eben  auf  guter  fährte  waren ;  dagegen  einem  das 
gejaid  anblasen  wie  maus  haben  will,  bildlich  vom  Schmeichler 
Abb.  aS.  Clara  bei  Schmeller,  der  auch  eine  bair.  gejaidts- 
ordnung  v.  j.  1616  erwähnt,  ein  fürstliches  gejaidhaus  bei 
Mittersill  s.  österr.  weisth.  1,  291,  15.  noch  bair.  z.  b.  das  nacht- 
gejaid,  die  wilde  jagd.     östr.  gjad  s.  a.  e. 

ß)  im  plur.  auch  gejaider,  jaider  Schm.  2,264:  es  pflegen 
auch  etliche  auf  den  geiaidern  ganz  gefräszig  und  im  trinken 
überflüssig  zu  sein.  Albert,  hofschul  72*;  die  raiger  werden 
in  den  keyserlichen  gejaidern  von  AVien,  Ebersdorf  und 
sonderlich  Laxenburg  männiglich  zu  schieszen  verbotten. 
HoHBEBG  2,  547*,  s.  auch  596",  597',  Jagdrevieren  (s.  3,  c). 

y)  bemerkenswert  ein  fem.  neben  dem  n. ,  mhd.  an  die  ge- 
jeit Wig.  20, 4  in  B:  {er  soll)  die  hernach  geschrieben  ge- 
jaidt, nemlich  das  hirsch  und  die  gembsen  gejaidt  am  Pirn 
. . .  unser  anstoszen  {ßr  anstosend)  lustgejaid  gegen  den 
Salzbergen  daselbs  schonen  und  behueten.  Chmels  urk.  k. 
Max.  188;  s.  auch  «.  1,  a  die  gejägde,  u.  3,  d  die  lustigesten 
geiegt  Lctheb,  auch  dens.  u.  3,  e.  es  ist  wie  z.  b.  die  geberde 
(s.  d.)  neben  das  geberde  und  deutet  auf  eine  ahd.  neben- 
form gijegida  (s.  sp.  1615).  dazu  auch  ein  masc,  wie  bair. 
noch  der  jaid  neben  das  jaid  (vgl.  berde  neben  geberde  sp. 
1730)  ScHM.  2,  269,  so  schon  mhd.  der  jaget  Haupt  zum  Winsb. 
s.  77,  dazu  der  gejaid  {eig.  gejait,  gejaget):  das  auch  der 
wildhüeter  als  ain  Jägermeister  ir  {der  jaidgesellen)  ieden 
anschaff  zu  steen  zu  geen  mit  seinen  bunten  . .  damit  sölher 
gjaid  nach  dem  fueglichistn  getan  ward,  österr.  weisth. 
1,290,11;  der  raisgejaid  oder  vischwaid,  so  zu  dem  gericht 
Mittersil  gehört,  gel  u.s.w.  286,3,  das  Jagdrevier,  s.  3,  c. 
vgl.  der  gejag  unter  gejag  3. 

8)  auch  mit  verdicktem  j  gegaid  (s.  unter  jagen  und  unter 
G  4,  b),  wie  noch  oberpf.  der  gaid  bei  Schmeller  a.  a.  o. : 

so  ist  vor  Fern  ein  preiie  heid, 

do  wert  ir  hören  ein  gegeid 

und  auch  ein  born  von  fern  erklingen. 

H.  FOLX  bei  Haupt  8.519.8$; 
do  höret  er  an  eim  gegeid 
ein  hörn  erschello  nit  über  lang, 
in  dem  ein  has  vor  im  bin  sprang.     520,114; 

desselben  tags  rait  der  künig  mit  dem  markgrafen  gen 
Kadolzpurg,  der  in  dahin  geladen  hat  und  macht  im  etlich 
gegaid.  Nürnb.  ehr.  4,501,17  (rar.  gejagt),  bei  einem  besuch 
k.  Maximilians  in  Nürnberg  im  j.  I4^9 ;  ist  dy  kais.  maj.  gein 
Straubing  aufs  gegaid  gezogen ,  und  also  gaid  gehalten  das 
man  etlich  wegen  mit  wilpret  herein  füret,  städteekr.  15, 175, 
V.  j.   1541. 

s)  in  unserm  jahrh.  ist  gejaid  wieder  aufgenommen  worden 
in  alterthümlichem  oder  volksmäszigem  zusammenhange: 

im  Schönbuch ,  um  das  kloster  her, 
da  hab  ich  das  gejaid. 
bebalt  ich  das,  so  ist  mir  nicht 
um  all  mein  andres  leid. 

Uhla!«d  410  (iler  letzte  Pfatigraf); 

inzwischen  hatte  Romeias  im  fernen  gehölz  das  gejaid  be- 
gonnen. Scheffel  Ekkeh.  36; 

sie  kürzten  sich  die  tage  mit  Hschfang  und  gejaid.    401; 
schau  wie  die  frühnebel  ihr  gejaid  haben,  wie  sie  sich  um 
und   um  drehen  und  einander  heben  wie  beim  tanz.  Auer- 
bach Andr.  Hofer  (1850)  84. 

b)  gejaid  mit  seinem  i  suchte  ßhlung  mit  ge'jigi,  weil  man 
die  manigfaltigkeit  der  formen  wieder  überein  zu  bringen  trachtete : 
einer  slellele  sich  hieher,  der  andere  dortbin  {gegen  mich), 
wie  auf  einem  gejäyd,   da  man  dem  bestäten  und  auf  ge- 
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tribcnen  wild  ;iuf  passet.  Simpl.  3, 167  Kurt  (Springinsf.  4). 
ebenso  gejäd,  gejcd  schon  im  16.  j/i. :  frawenziminer  {d.h. 
adeliche)  geliörn  uf  hirschengejed  und  iif  kein  schweinhatz, 
drum  sollend  sie  aucli  nit  kncbelspicz  füren.  Wickram  irr 
reitend  bilger  1';  dem  geiüd  und  fisclifang  ergeben.  S.  Frank 
Kellb.  60';  auf  einem  geiädl.  dess.  clavis  zum  Teuerd.  41,  auf 
eim  gembsengeiitd  49,  uf  ein  schweingeiäd  61  {im  Teuerd. 
selbst  ist  iaid  die  form),  daher  wol  auch  gejad,  um  mi<  jagd 
fühlung  lu  gewinnen,  s.  u.  3,  <.  gcjiil  selbst  in  einem  reim, 
der  die  form  gejait  nahe  legte: 

er  sprach  :  wie  ligsi  so  ausgesprelt? 

steh  auf,  lauf  mit  mir  aufs  gejät.    Waldis  Es.  l,  35,  s. 

c)  auch  noch  näher  an  jagd  heran  gejagte  n.  nach  gejagt, 
gejagte  u.  l,c.d.:  es  zogen  denselbigen  tag  i.  f.  gnaden  mit 
i.  k.  maj.  aufs  gejagte.  Schweinichen  2, 25.  auch  geradezu 
gejagd  M.  Krämer  521*  (s.  «.  gejng  1),  eig.  eins  mit  gejaget 
n.,  was  Henisch  1441  ansetzt,  mit  beispiel:  wenn  sieb  die  sau 
und  csel  zu  lüwen  gesellen,  so  müeszen  sie  nur  für  die  lange 
weil  mit  auf  das  gejaget  zielien,  der  low  nimpt  den  vortheil 
allein  (s.  sp.  1717).  auch  im  15.  jh.  gejagt,  was  doch  rechte 
nebenform  von  mhd.  jaget  sein  wird,  schon  mhd.  auch  gejaget: 
nun  hett  Ysaac  sinen  sun  Esaw  gar  lieb,  darumb  das  er 
von  sinem  gejagt  ward  gespist.  hist.  bibel  156  M.  {var.  ge- 
jegde,  gejeide,  gaide  u.a.);  s.  auch  die  var.  gejagt  u.  a,  8. 
wie  ihätig  doch  das  streben  nach  jener  Vereinigung  der  aus- 
einandergegangenen formen  schon  im  15.  jh.  war,  zeigt  recht 
deutlich  iaigt  im  voc.  ine.  t.  m  4'  zwischen  iaid  und  iagt,  d.  h. 
diese  beiden  versöhnt  {fürs  äuge) ,  auch  im  16.  jh.  jaigd  unter 
den  var.  bei  Meisterlin  u.  a,  a. 

d)  endlich  auch  gejägs,  gejegs:  venatus,  ein  geiegsz. 
gemma  Straszb.  1518  DD  ij'  (Dief.  610") ;  es  het  ein  alter 
man  ein  einigen  son  eins  adlichen  gemuts  und  der  das  ge- 
jegs lieb  hett.  Steinh.  Esop  138*;  es  ziehen  beide  weib  und 
man  auf  dem  gejägs  umb.  Micyli.  Tac.  452'  und  mit  gejagt 
vermittelnd  gejägts:  wann  sie  kein  krieg  haben,  pflegen 
sie  Dil  vil  mit  dem  gejägts  umzugehen,  das.  452'.  auch  ge- 
jägts, obereis.:  uf  solchem  schweinengejagls.  weisth.  5,350 
{vorher  gejägde).  vergl.  geköchs,  geküchts,  gehimraels,  ge- 
decks,  gefügeis,  geclegets  unter  geklägde. 

e)  diesz  aber  in  älterer  form  gejegeze,  gejageze  (Lex.  1, 802, 
nachtr.  184) :  der  keiser  Ludewig  reit  an  eim  gejegetz  in 
eim  walde.  Closener  Straszb.  ehr.  71, 11 ;  und  kam  Esau 
von  dem  geyegeze.  Königshofen  das.  254, 4,  gegegeze  253,  33. 
vergl.  gegedderz  unter  gegätter,  gehauze  unter  gehau  2,  b, 
gehilz  u.  a. 

3)  die  bedeutung  ist  auszer  der  gewöhnlichen  auch 
a)  die  Jagdbeute:  bring  mir  her  dines  gejegedes  {Jacob  zu 
Esau).  Grieshaber  pred.  1, 158,  vulg.  de  venatione  tua,  vergl. 
gejag  3;  meister  low,  du  wirst  nit  so  freszig  sein,  dasz 
du  uns  nit  auch  ein  theil  vom  gejiigt  lassest.  Amadis  15. 
auch  das  wild  sofern  man  es  jngt:  dem  gcjegde  nAclijagcn. 
Martina  167,72;  it.  der  raisgejaitl,  so  zu  dem  gericht  Mittersil 
gehört,  gel  schatlenhalben  . .  liinz  an  die  Stalrisen,  mit  (in 
bezug  auf}  vederspil  und  allem  gejaide.  österr.  weisth.  1,286; 
ob  doch  mein  Ungeziefer  und  wüst  gejecht  wolte  sein  eigen 
geheule  und  gedönc  (d.  h.  die  bibelstellen  auf  die  sie  sich  be- 
rufen) verstehen.  Luther  4, 382'  (424*),  von  den  gegnern  der 
priesterehe,  die  er  in  die  schrifl  gejagt  wie  in  einen  tliiergarlen. 
auch  dem  Jagdhunde  gegenüber:  ein  tliicr,  was  list  es  in  ihm 
hab,  als  die  katz  mit  der  mnus,  der  hund  mit  seim  gejügl. 
I'arac  2,2»'. 

h)  die  Jagdgesellschaft,  wie  ja  jagd  auch:    da  graf  Emerirh 

nach  »einer  gewonheit  auf  einem  gejiigdt  war,  da  die  seinen 

jagten    ein  wilde»    »chwein,    und    zohe    da»   ganze   gejagdle 

nach.  h.  d.  UebeWi'.     aber  auch  von  den  hunden,  diemeute: 

•wer  den  buni  vüeren  wll  {im  tchitdf  alu  ^Baytirntrichcn), 

der  toi  im  nilit  enblanden  vil  (nirh/  tu  riet  tumrlirnfn), 

dat  er  vüer  gor  ein  gejeil.  Thobakik  »•.  timt  lOlO;«. 

c)  das  jafdrevier,  i.  u.  a  von  dem  Millersiller  niingejaid, 
u.2,a,ß  von  den  keyaerlichen  gejaidern  von  Wien,  im  15.  ;/i.  ; 
geioyde  oder  iagKtatt,  venatorium,  locus  venandi.  vor.  14«2  k  u*. 
auch  das  jagdrecht ,  vergl.  von  den  gejögdcn  weisth.  5, 850  u. 
t,  a  und  gejagte  weisth.  5,477  u.  \,d,  auch  da  bab  ich  daa 
gejaid  UniAND  u.  2,  a,  t. 

d)  bildlich:  all  ir  mich  mit  auf  ewer  jaget  füret  {uripr. 
faret),  hielt  ich  auch  zugleich  auf  dem  wagen  mein  geiat- 
lich  geiegl,  und  flmg  den  cxlvij.  p»a1m  lauda  Ji-run&lem  mit 
»einer  ausleguiig,  welch»  mir  di-nn  die  nlli-r  hioligeitten  gr- 


icgl  und  edicst  wild  ist.  Luther  5, 461',  br.  4, 322,  der  147.  ps. 
1532  A  l'  {Dietz  2,59'),  er  jagte  im  geist  und  fieng  gedanken,  hielt 
gedankenjagd  {zum  fem.  s.  2,  o,  y);  es  ist  des  Luthers  refor- 
ination,  der  hat  ein  seltzam  gejecht  {urspr.  gejegt  Dietz  a.  a.  o.) 
angericht  und  solche  eselsköpfe  in  die  schrifl  gejagt,  gleich 
als  wenn  einer  helte  mancherlei  thier  in  einen  thiergarten 
bracht.  4,382'  (423*). 

e)  für  Verfolgung:  wie  es  denn  noch  teglich  gehet  und 
allzeit  gangen  ist,  das,  wenn  sich  eine  verfolgunge  wider 
die  Christen  und  gottcs  wort  erhebt,  eine  {so)  gescheuch,  ge- 
jegde  und  zutrennen  hebt.  Luther  3,  313*  {scheint  auch  fem., 
s.  2,  0,  y);  auch  geistig:  wolan,  schreiben  sie  weidlich,  ich 
wil  sie  bei  dem  Jirct  bezalen,  als  ich  itzl  auf  sein  vergifte 
hippenbübiscbe  schrifl  geantwortet,  auf  die  epistel  an  Spala- 
tinum,  auf  das  gejad  wider  den  fromen  redlichen  man 
lic.  H.  Emser.  Eck  das.  1, 163',  wie  jetzt  hetzjagd,  balz,  vergl. 
2,  a,  8  von  den  frühnebeln  die  ihr  gejaid  haben  und  gejag 
von  buben  unter  gejag  1,  im  spiel,  vergl.  östr.  gjad  n.,  ein 
sehr  groszes  lärmen  und  herumlaufen,  a  gjad  haben  CASTELir 
139,  wie  es  bii  groszen  jagden  ist. 

GEJAMMER,  n.  fortgesetztes  jammern.  Schiller  Macbeth  1, 15. 
auch  nl.  gejammer. 

GEJAUCHZE,  n.  exultatio,  acclamatio  sonora,  debacchatio 
Stieler  901,  gejauchlze  Rädlein  340':  ein  gelächter  und  ge- 
jauchze von  anfang  bis  zu  ende.  Güthe  27, 149.  auch  ge- 
jauchz, rftetn. ;  frohes  staunen,  zuruf,  gejauchz  der  geschaffenen. 
Fr.  Müller   1, 17.     vgl.  gejnchz.     nl.  gejuich. 

GEJAUL,  n.  geheul  von  hunden  (s.  jaueln) : 

Jäger,  blast!  iln-  liiind',  erhel)t  das  maul 
und  grüszt  mit  festlichem,  vielstimmigem  gejaul! 

Voss  (1825)  4,144. 

ton  einem  schlechten  dichter  und  kritiker :  sein  bierschenkcn- 
haft  gejaul.  Voss  ged.  (1802)  4, 122. 

GEJED,  GEJEID,  s.  gejagde. 

GEJODEL,  n.  fortgesetztes  jodeln,     auch  nl.  entlehnt  gejoedel. 

GEJOHLE,  n.  fortgesetztes  johlen  {nl.  gejoel): 

treibt  sie  zurück,  die  freclicii,  ihr  gejohl 
tönt  unerträglich  zu  des  abends  frieden. 

Frkttag  Fiihier  17. 

auch  mit  umlaut:  die  halten  ein  solch  getrippel  und  gejohl, 
dasz  ich  vermeinte,  sie  wären  alle  rasend  worden.  Simpl. 
\,  109  Kurz  (I,  34),  von  tanzenden. 

GEJUBEL,  n.  häufiges  oder  fortgesetztes  jubeln,  auch  nl.  ge- 
jubel :  des  singens  und  gejubeis  in  der  fröhlichen  zeit.  Fr. 
Müller  l,  229; 

im  geist  sei  froh,  und  enthalte  dicli  alles  gejubeis. 

Voss  Od.  53,411; 
(elysium)  wo  jedes  bange  klagen 
gejubel  wird.  Kosegarten  poes.  2,170. 

GEJUCHZ,  n.  wie  gejauchz:  dasz  man  . .  selten  beim  wirlhs- 
haus  vorbei  gehen  kann ,  ohne  das  ärgerliche  gejuchz  zu 
hören.  Miller  Siegwart  l,  108.     nd.  gejöche,  auch  gejuclilere 

SCHAMBACH    Gl', 

GEJiiNGE,  n.  junges  vieh,  ergibt  sich  aus  einem  älterem  hess. 
gejUng,  der  blutzehnte,  rauchhühner  und  leibhühner  u.a.,  die 
als  zehnten  abzuliefern  waren,  s.  Vilmar  kurhess.  id.  187,  der  auch 
gejüngsl  aus  Estor  beibringt,  worin  das  jüngste  statt  das 
junge  {vieh)  gedacht  ist.  es  entspricht  mit  andrer  bildung  dem 
mhd.  coli,  jungide,  ahd.  jungidi  n. 

GEKACKE,  n.  cacatio.  Stbinbach  1,820.  anders  aber  in 
gänsegekacke  gingritus  das.;  vgl.  gekecke. 

GEKÄFEK,  n.  coli  zu  käfer,  nach  gewürm  gebildet:  von 
allen  seilen  kroch  und  srhrilt  das  gewürm  und  gekftfer  an 
ihn  heran.  Immkrm.  Münchh.  3,87. 

GEKAKELE,  n.  fortgesetztes  kakeln,  schwntsen:  nn  die  Rtelle 
des  inländigcbeu  weisen  ungezwungenen  lones  ist  das  fran- 
zösische gekakele  getreten.  Rfiske  i'orr.  lu  s.  Thucydides. 
nd.  gekake  gegacker,  geschrei  Scham r.  6|',  nl.  gekakel  ron 
hithnern  und  menschen,  auch  gekank. 

(JKKALKE,  n.  kalkwcrk: 

von  lieh  bftuiii'ni  kein  gehAlke, 

von  il«n  niBuern  kein  gekAlko.     Röckrrt  71. 

GEKÄMMEK,  n.  coli,  zu  kammer  (s.  kammer  8,  a): 

de«  ohr»  kuni>trrirh('ii  gekAmraer.    KotacARtB«  Jucundn  tl)> 

GKKAMMT,  mit  einem  kämm  versehen,  rristalut  {vgl.  kämmen 
i,f):  bat  ein  fleisch  wie  die  gekihnpl  meerlerrheu.  Fohkr 
fitchhuch  3*.  aurh  grkatnl ,  rf'i«  rinrn  knmp  oder  federbufrh 
hnt.   ilki<iHcH    Ul!i. 
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GEKÄMPFE,  n.  luctatio,  certotio  Steinbach  1,826;  die  leute 
des  gezenks  und  gekempfs  über  der  scbrift  sind  müde 
worden.  Lother  zwo  predigt  zu  Smalkalden  1537  D  1  (Dietz 
1, 59').     nl.  gekanip. 

GEKECKE,  n.  fortgesetztes  kecken  (s.  u.  kacken):  ich  meine 
da  sei  ein  gekecke  I  Luther  br.  4,4,  von  dohkngeschrei ;  ein 
gekecke  der  frösche.  tischr.  14"'  (vergl.  u.  kecken),  s.  auch 
gegecke. 

GEKEGELT,  mit  einem  kegel  versehen: 

hieb  er  im  schwunge  den  heim,  den  gekegelten. 

Voss  IL  3,362. 

GEKEHRICH,  n.  gleich  kehricli,  thür.  im  16.  jh.:  welcher 
brauer  das  gekehrich  und  stroe  vor  das  brauhaus  schulte 
und  nicht  vor  das  thor  trüge,  der  sei  eine  mark  zur  buesze 
geben,  stat.  von  Greuszen  b.  Walch  beitr.  7,  231.  ebenso  in  der 
Zips  gekehrschel  für  kehrsei  (s.  d.),  d.  h.  die  collectivendung 
noch  durch  ge-  verstärkt,  vgl.  gehauicht. 

GEKEIFE,  n.  keiferei:  mit  vergnügen  spür  ich  mich  nach 
so  langem  gekeife  etwas  betäubt.  J.  Paul  11,  65.  nl.  gekijf. 
bei  Henisch  1451  gekyf,  altercatio. 

(iEKEIFEL,  n.  ebenso  (s.  keifein): 

sie  macht  ein  beständig  gekeirel. 

Schlegel  Shakeb-p.  3,66  {Sltirm  11,2). 

GEKELCHT,  in  der  botanik,  mit  einem  kelch  versehen,  calycu- 
latus.  Campe. 

GEIKELN,  joculari.  voc.  opt.  Lpz.  I5ul  0  4*,  gesliculari  M  2', 
d.  i.  gaukeln  (s.  d.  I,  2,  e,  y),  und  das  mus:  wol  auch  folg. 
sein,  aus  der  spräche  der  Schachspieler:  den  ritter  weisz  er 
zu  setzen,  den  reche  zu  zihen  und  die  bauren  zu  gekeln, 
aber  die  irawe  ist  sein  meister  in  dem  spiel.  Luthkr  br. 
6,  149. 

GEKELTEK,  n.  so  viel  man  auf  einmal  keltert,  ein  ganzes 
gekelter  wein.  Adelung. 

GEKEN,  s.  gäken. 

GEKENNELT,  mit  rinnen,  kennein  versehen  (s.  känel): 
darauf  kleine  blumen  wachsen  aus  runden ,  spitzigen ,  ge- 
kennelten  häuslein.  Tabernaem.  (15SS)  612. 

GEKEPERT,  s.  u.  kepern;  auch  gekipperter  boy,  whirled 
bay  Ludwig  722. 

GEKERFT,  wie  gekerbt  (s.  kerben  2,«):  das  blatt,  tiefer 
gekerfet  wie  der  schwarz  andern.  Bock  kraut.  9;  mit  ro- 
tunden  gekerften  blettern.  11;  die  blätter  sind  geringsheriun 
wie  ein  sagen  (säge)  gekerft.  Tabern.  309;  s.  unter  kerbe  die 
nebenform  kerfe. 

GEKERNE ,  n.  coli,  zu  kern ,  getreide  (s.  kern  2,  c) :  im 
jenner . .  laulen  (die  hirsche)  in  die  grünen  fruchte,  als  körn 
und  dergleichen  gekerne.  Sebiz  583.     vergl.  gekörne. 

GEKETTE,  n.  kettenartige  verschlingung  (s.  kellen  2): 

als  kränz,  als  kränzchen,  sträuscben  oder  straus, 

als  irgend  ein  gellecht,  gewiud,  gekette, 

sie  (die  blumen)  fortzutragen  in  der  liebsten  haus. 

RÜCKERT  (jes.  ged.  1, 126. 

GEKETTET,  kettenartig  verschlungen:  noch  jetzt  wird  im 
gemeinen  leben  der  gekettete  bücherstil  widerlich.  Herder 
z.  lit.  1, 155. 

GEKICHER,  Tl.  kicherndes  lachen:  gekicher  und  aufschrei 
der  dienenden  mägde.  Scheffel  Ekkeh.  145. 

GEKICKER,  n.  dasselbe,  zu  kickern  für  kichern  (5.  d.  2,  d) 
Campe  :    das  wird  ein    mundaufsperren  geben . .  und  ein  ge- 
flüster . .  und  ein  gekicker !  Iffland  die  hagestolzen  II,  2  a.  e. 
gegicker  Steinbach  1, 594. 
GEKIPPERT,  s.  gekepert. 

GEKIRR,  n.  criccio,  Stridore  M.Krämer  523",  craquement, 
tintamarre  Rädlein  343",  gekirre  a  skreaking  Lldwig722;  das 
zwitteren  und  gekirre  der  Waldvogel.  Schottel  62.  gekirr  von 
grunzenden  Schweinen  Luther  tischr.  202',  s.  unter  kirren  2,  c. 
7il.  gekir. 

GEKIRRE,  adj.  gleich  kirre,  s.  d.  I,  /. 
GEKITTER,  n.  spöttisches  gelochter  (s.  kittern) : 
zu  dem,  da  du  treibst  vil  gekitter 

von  unseiii  Teutscben,  die  drinn  (in  Frankreich)  pliebcn 
und  wurdi-n  einsmal»  (auf  einmal)  aufgerieben. 

KiscHART  3,371  Kurz. 
GEKITZEL,  n.  a  tickling.  Ludwig  722. 
GEKKE.N,  für  gecken,  narren  («.  dort),  z.b.: 
di»r  wil  gern  allezeit, 
was  er  nur  siehei,  gekken.    Nriimark  lu.tiwill/lchi-n  40. 

GEKLAFFE,  n.  fortgesetsUs  klaffen:  auf  einmal  hörte  ich 
ein    Kfkl.ilTc  wie    von    einer    umizen    knppcl    hunde.   Münch- 


hausens  reisen  42.  bildl.  von  tadlern ,  kritikern  (s.  klaffen  3) : 
beruhigen  sie  doch  unsern  freund,  dasz  er  Mendelssohns 
zweiten  theil  abwartet,  ohne  sich  um  das  seitwärtige  ge- 
klaffe zu  bekünnnern.  Hamann  7,  292. 

GEKLÄFFE,  GEKLÄFF ,  n.  dasselbe  von  kläffen  (s.  d.  3.  4), 
auch  belfern,  bissig  reden,  schwatzen,  mhd.  unnützej  gekleffe. 
Berth.  11,672,21;  isz  sullen  auch  die  mannes  personen  . . 
mit  demütigem  züchtigen  wandel  geen  und  vermyden  un- 
nuczes  gecleffe.  neujahrsbl.  v.  Frankf.  a.  M.  1873  s.  41,  v.j.  1444; 

dem  lauten  gekläffe  den  Parasols,  der  neben 
der  tochter  ßambos  sasz  und  mit  zerstreuter  art 
erzählen  hörte,  räum  zu  geben, 
hält  Ferafls  in  .  . 

VVieland  4,68,  Amadis  3,36  (urspr.  gelächter); 

der  geist  der  kindlichkeit  duckt  unter  dem  steifen,  klein- 
höfischen  ceremoniel  der  hofaffen,  ihrem  kammerdiener- 
gepräng  und  ihrem  kammerkäzchengekläffe.  Voss  br.  2,113; 
gekläffe  bissiger  pfäffchen  und  junkerlein.  Heine  reiseb.nachtr. 
116;  zwei  gestalten  ..  welche  auf  dem  boden  mit  heiserem 
gekläffe  umherfuhren.  Frevtac  handschr.  1, 178. 

GEKLÄGDE,  f.  nebenform  zu  klägde,  klage  (s.  dort),  mhd. 
geklegede  neben  klegede: 

sagt  an,  hat  iur  geklegede  (:  megede) 

an  iu  ein  ende  noch  genomen?    Dcrl.  hrldenb.  5,40'. 

auch  gerichtlich  (F.  Bech)  :  so  darf  man  der  geklegde  für  ge- 
richte  darumb  me  nicht.  J.  Purgoldt  (J.  Rothe)  rechtsb.  8, 10 ; 
man  sal  on  mit  rechten  geclegeden  vorvesten.  2,  75,  auch 
mit  rechtin  gecleiden  2,  79,  regelrechter  klage,  in  rhein.  form 
geclegets  (s.  «.  gejägde  2,  d.  e):  dis  sind  die  geclegets, 
ob  es  geclagt  wurde,  wie  man  die  vor  Zeiten  gesalzt  hat. 
Hardt  Luxemb.  weisth.  471.  auch  geklage  n.  bruder  Hans 
Afar.  3816,  noch  nl.  geklag. 

GEKLAGEN,  verstärktes  klagen  (s.  sp.  1614): 

wie  sie  er  sunde  kan  geklagen.     .Msf.  pass.  2S01. 

GEKLANG,  n.  clangor,  sonitus,  tinnitus  Henisch  1450,  nl. 
geklank,  geklang: 

die  trummein  und  die  tromt,  die  da  gehöret  werden, 
erfüllen  durch  geklang  den  bimmel  mit  der  erden. 

Werder  Ariost  XX,  81, 2. 
dazu  wol  folgendes  geklänge  als  plur.: 

laszt  hören  zu  ehren  der  göttlichen  macht 
geklänge  gesänge  mit  herrlicher  pracht. 

M.  A.  V.  Löwenstern  bei  Mützbll  geisll.  lieder  von 
dichtem  aus  Sdilesien  1,337. 
GEKLÄNGE,  GEKLENG,  n.  subst.  verb.  zu  klengen  (s.  d.): 
eiu  pfeifen  und  ein  trummel  .  . 
(samt)  lautem  gekleng  mit  schellen.    H.  Sachs  1,407*; 
als  aber  mitternacht  anging, 
da  hört  er  eigentlicher  ding  (rf.  h.  deutlich), 
von  ketten  gar  ein  laut  gekleng.      ders.  (bei  Campe)  ; 

dann  solchs  war  damals  der  brauch,  das  man  mit  eim 
klingenden  gepräng  und  prangenden  geklang . .  auf  dem  platz 
erschien.  Garg.  116'  (Seh.  209),  von  silbernen  schellen  und 
fiiederlein  am  wappenrock; 

er  blies,  das  gab  ein  fein  geklang. 

Immerhann  Tristan  87. 

GEKLÄNGEL,  s.  geklengel. 

GEKLÄPF,  n.  kläpfendes  geräusch  (s.  kläpfen):  in  unscrm 
fortgehen  näherten  wir  sich  (in  der  hölle)  einem  gekläpf . . 
als  wenn  man  continuirlich  ein  häufen  aufgeblasen  sciiweins- 
oder  rinderne  blasen  zersprengte.  Simpl.  1684  3, 199  (1713 
s.  253).     nl.  geklep. 

GEKLAPPE,  n.  fortgesetztes  klappen,  klappern,  nl.  geklap: 
so  laut  zu  reden ,  dasz  es  vor  dem  geklappe  der  mühle 
könne  verstanden  werden,  rockenphil.  2,  84; 

ein  geborner  müllerknappu 

liebt  sich  in  der  näh  das  geklappe. 

RÜCKKHT  ges.  ged.  2,404. 
GEKLAPPER,  n.  chioccamento  M.  Krämer  523*,  crepitus  pul- 
sando  editus  Steinbach  1,  860,  z.  b.  das  geklapper  der  waffen 
das.,  der  storche  Rädlein  343*,  geklapper  der  mühlen  Bettine 
tageb.  43.  von  der  klapperschlange  Hagedorn  1,  89.  auch  nl. 
geklapper.     von  klatscherei  Mercks  br.   1,  205. 

GEKLAPPER,  n.  ebenso  {vergl.  klappern):  es  kommen 
musquetierer,  ungefähr  so  viel,  dann  ich  höre  es  am  geklapper 
ihrer  bandclier.  Simpl.  1,  247  Kurz  (3, 1).  nt.  geklepper. 
GEKLATSCHE,  n.  fortgesetztes  klatschen. 
1)  z.b.  mit  der  peitsche  Ludwig  722,  geklatsch  mit  den 
bänden  Aler  876",  applaudissement  Rädlein  343':  jedes  stück 
also ,  so  elend  es  war . .  endigte  sich  mit  einem  geklatsch, 
das  gar  nii  lit  aufhören  wollte.  VVieland  Abderiten  1,276  (3,  l). 

178* 
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mm  rauschenden  lauhe:  der  Cliingiilpse  erhilrt  sich  seinen 
teufel  aus  dem  gekiatsche  der  wälder.  Herder  urspr.  d. 
$pr.  125. 

2)  besonders  auch  zu  klatschen  schwatzen:  kehren  sie  sich 
an  das  geklalsch  {der  frau)  nicht,  herr  veiter I  Schiller  kab. 
u.  liebe  l,  2 ; 

wenn  philister  schwätzten, 
über  göttlichen  gesang 
ihr  gekiatsche  schätzten.     Götbr  1,140; 
wir  haben  dir  klatsch  auf  gekiatsche  gemacht.     56,101; 

der  fürst .  .  erzählte  eine  scene  zwischen  dem  kaiser  und 
Talma,  welche  niisdeutung  und  geklatsch  veranlassen  konnte. 
60,276.     weibergeklatsch  41,47. 

3)  geklatsch,  geschmier,  gekritzel  M.  Krämer  523',  gekiatsche, 
bekUckung,  besudelung,  sauerei  Uädlein  343',  vgl.  klatsch  klecks 
541"  und  klatschen  i,  f. 

GEKL.\TSCH,  n.  dasselbe  {vergl.  klatschen),  nl.  geklets : 
gekiatsche  crepitus,  sonus  flagrorum,  blateratio,  garruUtas  Stie- 
ler 971 ,  er  nimmt  es  aber  als  subst.  verb.  zu  klatschen  (ein 
klatschen  kennt  er  nicht):  er  hat  abermal  ein  gekiatsche  an- 
gericht.  das.,  auch  weibergeklätsche;  bei  unserm  theater 
giebls ,  wie  sonst . .  .  allerlei  geklatsch.  Göthe  an  Schiller 
nr.  979  (951). 

GEKLEID,  n.  kleidvng ,  gekleit  nrh.  15.  jahrh.  städtechr. 
12,  350, 10. 

GEKLEMPER,  n.  strepüo,  tempellamento  M.  Krämer  523", 
tintamarre,  bruit  resonnant  Rädlein  343';  vgl.  klempern. 

GEKLEMPERWERK,  n. ;  wie  bin  ich  auch  nicht  denen 
damen  mit  den  garnituren  und  geklemperwerk  so  angenehm. 
Simpl.  (1685)  1,567  (1,6,4),  2,844  Kurz;  zu  vergleichen  ist 
klemperwerk  und  klemperlein,  diesz  auch  klapperwerk  «.  ä. 
genannt,  kleiner  schmuck  und  zierat  die  klimpern  und  glitzern, 
ähnlich  wie  kinkerlilzen  (s.  d.),  vergl.  franz.  quincaille,  eigent- 
lich clincaille,  gleichsam  clincalia,  klingendes  zeug,  die  bildung 
aber  ist  wie  geklemper  und  klemperwerk  vereinigt. 

GEKLEN,  n.  gleich  kleibwerk,  vom  lehmbau,  rhein.  geklens, 
ergibt  sich  aus  Luxemb.  gekliens  n. ,  das  holzgeflechi  in  den 
fächern  einer  balkenwand  das  mit  lehn  überzogen  wird  Gangler 
171;  s.  klenen  l,  a. 

GEKLENGEL,  GEKLÄNGEL,  n.  subst.  verb.  zu  klengeln 
(s.  d.}: 

(dpy  alte)  die  ganz  nncht  bisz  an  morgen  fru 
mit  einem  gülden  oder  acht  (.<;.  dazu  111,693) 
für  und  für  ein  geklengel  macht, 
als  ob  ir  wem  ein  grosze  summ. 

H.  Sachs  11,2,106*  (7,438  K.); 

wer  die  alten  gelesen,  der  kann  sich  freilich  mit  dem  ge- 
klängel  der  gereimten  lateinischen  gedichte  nicht  abgeben. 
Krause  musik.  poesie  121  (Campe,  Heynatz),  wie  man  von 
reimgeklingel  spricht. 

GEKLEPPELTS,  n.  gestrickts  an  beltdecken  Heniscb  1450, 
j.  klöppeln,  zur  form  aber  s.  gebratens. 

GEKLIERE,  n.  schlecht  geschriebnes,  schmiererei :  sie  werden 
sich  über  mein  gekliere  nur  ärgern.  Hermes  Sopft.  reise  4, 167. 
meklenb.  klieren  schlecht  schreiben,  pomm.  klirrig  klein  und 
schlecht  geschrieben  Dähnert  236".  eigentlich  «rol  klidderig,  ge- 
kliddere,  vergl.  klidderig  schmierig  Brem.  wb.  2,803  und  hd. 
klittern  schlecht  schreiben,  nd.  auch  klarren,  eigentlich  kladdern. 

GEKLIMPER,  GEKLIMPERE,  n.  subst.  verb.  zu  klimpern. 

1)  geklinipcr  auf  dem  clavier  u.  ä.: 

Galenui  und  Hlppokrates 
•ind  gegen  mich  nur  «tfimper, 
und  alle  herrn  in  uü  und  e« 
rohm  einerlei  geklimper. 

Stiphakii  d.  ^fing.  »fm</,  »ingitpii-lr 
lAegniU  1792  «.  174; 

der  reim  ..  ein  kindisches  geklimper  nennen*  sie  ihn  mit 
einer  verächtlichen  miene.  Lkssinc  3,207; 

roUldne  hör  ich,  gamtige«  geklimper.    Götbi  41,826; 
|f  er  nennt,  hftr  Ich,  und  ichwer  ein  magitterrhen  meine  ge*Ango  : 
leer  an  geklimper  vielleicht,  »cliwer  wie  die  reifende  fruchl. 

l'LATKr«  2.2'.i:.. 

2)  bemerkenswert  auch  noch  in  voller  form  geklimpere,  auf 
dem  clavier:  jetzt  vergeht  den  armen  kindern  da<<  singen  und 
tanzen  hei  ihren  inslrumenlen,  xie  werden  niifdie  ge«rhwindig- 
keit  dreMirt  und  niilxfien,  statt  einfacher  melodien ,  ein  ge- 
klimpere  (reihen,  das  «ie  iing'«ligt  und  nicht  nnterblilt. 
GOTIR  &7,  lOH  dl',  140  //.);  vgl.  gekakele,  «  iW  dir  unprung- 
Uthe  Uldung,  die  fUr  das  sprarhgefiihl  das  wetenllirh,-  iln  fnrtn, 
das  inflniliTiuhf,  in  dem  -e  fe%lhaU,  s.  tp.  I«II7. 


GEKLINGE,  n.  anhaltendes  klingen.  Campe  (n{.  geklink,  ge- 
kling): 

nfther  und  näher  kam  das  gekling'.     Voss  das.; 
dazu  doppcigekling  (s.d.)  Klopst.,  wortgekiinge: 

jedoch  für  jetzt  ist  es  genug  der  licder, 
denn  mich  verwirrt  das  viele  wortgckling. 

Griks  Itojaido  11,7,63; 
zumal  anjetxo,  wo  nicht  wortgekiinge, 
wo  Schwertgeklirr  die  ernste  losung  ist. 

Z.  Wer-ier  Ijillier  239. 
GEKLINGEL,  n.  tintin  Rädlein  343'  (n/.  geklingel):  weil., 
wann  ich  mich  darauf  steuerte,  etlich  hicer  {münzen  in  dem 
hohlen  hammerstiel)  herunter  gegen  der  handhaben  klunkerlen 
und  ein  dünsteres  geklingel  machten.  Simpl.  3, 9b  Kurz  (Cou- 
rage 19);  ohne  geklingel  kommen,  sine  tinnimento  accedere. 
Steinbach  1,880;  dann  kam  das  hörn  des  geiszbuben  und 
das  geklingel  und  gemäcker  seiner  berde.  Augsb.  allg.  z.  1876 
s.  4377'; 

wer  läugnets!  jedem  edlen  ohr 

kommt  aas  geklingel  (des  caiwllenfilöcJichnis)  widrig  vor. 

GöTHK  41,307  (Faust  2.  th.,  5.  act). 

auch  geklingle  (vergl.  geklimpere):  ihm  war  als  müszte  sich 
das  lustige  geklingle  wie  im  Don  Juan  auflösen  in  das  zeter- 
gelöne  vor  geistern.  J.  Paul  Tit.  3,  tll. 

GEKLINK,  n.  tinnitus.  Henisch  1450  mit  Verweisung  auf 
klingen  (s.  d.  I,  a). 

GEKLINSEL,  n.  treinerlicAes  klagen,  was  schles.  klinseln 
heiszl  Weinhold  44"  (s.  klönen  3,6): 

bald  aber  zeigt  sie  (die  frau)  uns  den  gröbsten  einfaltspinsei 
und  martert  unser  herz  mit  thörichtem  gekünsel.    Güisther  467. 

GEKLIPPE,  GEKLIPP,  n.  coli,  zu  klippe  (vgl.  gefels) : 

al.so  die  braut,  und  hoch  vom  gcklipp  sprang 
sie  hinab,  wo  die  Qut  wild  sich  empor  stellet. 

Voss  1825  4,11  (die  braut  atn  gelinde); 
mitten  liegt  in  dem  meer  ein  eiland,  schrolT  von  geklippe. 

Odyss.  4,844; 
das  glatte  geklipp.     12,64; 
in  jedes  berggeländes  falte 

der  nebel  weilt, 
bis  des  geklippes  scharfe  spalte 
den  dunst  zertheilt. 

Fried.  Brun  in  Schillers  mus.  ahn.  1796  s.  183; 
er  ruft  dem  Jäger  halt!  mit  einer  stimme  .  . 
dasz  fliehend  vom  geklipp  die  gemsen  fallen.     Lskau  1,  156. 

GEKLIPPER,  n.  tinnitus  Steinbach  1,874;  s.  klippern. 
s.  auch  gekiüpper,  und  wie  beide  vereinigend  geklüpper,  vom 
storch:  sls  er  wieder  angekommen,  hat  er  ein  grosz  geklüpper 
getrieben.  Martin   Röhm  kirchencalender  Wittemb.  1608  s.  616. 

GEKLIRRE,  GEKLIRR,  n.  crepitatio: 

wandelt'  er  durch  die  sohlacht  und  durch  das  geklirre  der 

lanzen.     BiJRr.ER  222'; 

hell  klirrts  unter  dem   streich,  wie   geklirr  des  gehauenen 
marmors.    Voss  Urid  52,283; 
wie  das  geklirr  der  spaten  mich  (Faust)  ergötzt ! 

GöTHR  41,319; 
geklirr  der  Würfel.    Frkiligrath  1, 190  (würfelkliiren  191). 
auch  waffengeklirr,  sporengeklirr,  gläsergeklirr. 

GEKLITSCHE,  n.  popysmus,  manuum  complosio  Steinrach 
1,874;  s.  klitschen  neben  klatschen. 

(JEKLITTER,  n.  klitterei,  klitterwerk,  i.  b.  luxemb.  gekletlers 
klilterschuld  (^ancler   171  (zu  dem  -s  s.  u.  gej.lgde  2,  d). 
GEKLOPFE,  n.  pulsalio  Stikler  984,  Steinbach   1,875: 

(die  drei)  sind  gleich  entnanimt,  auf  Rudgcr  einzudringen, 
von  hier,  von  da,  mit  tobendem  geklopf, 
der  wettert  auf  den  arm,  der  auf  den  köpf. 

Griks  Uojnrdo  11,17,30. 

GEKLOPPE,  n.  dnss.  in  md.  form  {s.  u.  klopfen):  ein  slein- 
regen  gefallen  mit  gruszem  gckloppe.  Wiedkmann  nor.  57. 

GEKLOPPER,  n.  zu  klöppern  wie  geklüpper  zu  kliippern: 
beides  dos  zitterschlagen  und  unlnslige  geklöpper  meiner 
mühlstein.  Simpl.  4,  .391,29  Kurz. 

GEKLÖTZE,  n.  coli,  tu  klotz:  es  beflnd  «ich  (autxer  </.> 
fremdwörterei)  noch  ein  ander  geklölze,  welche«  den  rechten 
kun^ilweg  der  teulschen  spräche  gleichsam  unwegsam  und 
ungangbar  marheii . .  wil.  Scikittki.  haubtspr.  144,  wie  blocke 
und  stamme  auf  der  Strasse  durch  den  wald,  vergl.  klotz   l.fl. 

GEKLLTT,  n.  coli.  :u  kitifl,  scheint  von  Klopstock  gebildet: 

tag  ging  auf  vor  da-m  gAttlichen,  leuclitei'  hinunter 
in  de«  gcffliignlMf«  tiefen  goklOfl.  Uefs.  17,145; 

wenn  Im  grklQft  einher  dar  waaiierArroere  waldulrom 
l.'ingiinm  kommt.  'iO,  i:i; 

mii  <-il  ballte  der  (qurll)  jetzt  aim  dem  geklüfi. 

öden  17H0  2.104  {dir  drul'^rlie  f/irar/i<  i 


2833     GEKLÜGEL  —  GEKNETTER 

der  höhen  geklüft.      2,245  (die  sonne  u.  die  erde); 
zersplittern  wollt'  ich  den  hallenden  schedel 
an  den  felsenribben  meines  geklüfts  {gefängnisscs). 
Schubart  (1787)  1,69; 

aus  einem  finstem  geklöfte  Karmels 
kroch  Ahasver.  dos.  (18-25)  2,61; 

beide  sie  gingen  nunmehr  «um  inneren  räum  des  geküiftes. 

Voss  Od.  5,226; 

nein ,  nur  geklüft  umstarrte  den  Strand ,    meerklippen  und 

felshöhn.     5, 406, 

ursprünglieh   aber  in  der  ersten  stelk  zur  kammer  der  schön- 
gebildeten  grolle,  in  der  zweiten  trolzende  felsen  und  klippen ; 

in  höhlen,  im  gemäuer 

auf  des  geklüftes  höh. 

GöTBK  1,127  (die  glücklichen  galten); 

welche  göttin  nahet  sich  mir?  und  welche  der  musen 

suchet  den  treuen  freund,  selbst  in  dem  grausen  geklüft? 

1,314  (Euphrosyne); 

ins  geklüfte  tief  zum  hain.     3, 34  (/w/  und  quäl) ; 

welch  schwache  neugier 
trieb  mich  in  dieses  höllische  geklüft?    Tikck  3,170 

GEKLÜGEL,  n.  klügelei: 

doch  kein  geklügel 

von  Übermut!      Voss  ged.  1S02  3,223  (der  lustgang); 

uns  zu  erlösen  aus  dem  drucke 
der  weit,  des  markts  verworrenem  geklügel. 

RöcKKRT  171)  (ges.  f/ed.  1, 1»1). 

GEKLÜNGEL,  n.  coli,  zu  klüngel  (x.  d.  3) ;  graf  Aspremont- 
Lvnden,  der  Verfasser  jenes  seltsamen  wortgeklüngels  über 
die  ideale  erhabenhcit  der  freien  institutionen  Belgiens.  Magdeb. 
zeit.  1875  nr.  184,  aus  Berlin;  vergl.  klüngel  leeres  gerede,  um 
sich  auszureden  Kehreis  Nassau  2,  28,  nd.  klungelie  von  heim- 
lichen anschlagen  Brem.  icb.  2,  813.  nl.  geklungel  zu  klungelen, 
ztitraubende  kleinigkeiten  betreiben. 

GERLÜPPER,  s.  geklipper. 

GEKNACKE,  n.  crepitus  Henisch  1450. 

GEK.NALL,  n.  knallen,  krachen,  nl.  geknal: 

ja  werft  den  himmel  ein ,  ich  nil  groszmüthig  (d.  t.  helden- 

müliq)  stehn. 
ich  wil  groszmüthig  stehn!  und  unter  dem  geknall 
mit  unverletztem  muth  sehn  nach  der  Sternen  fall. 

Ä.  Grtphius  1,522; 

das  rollende  geknall- von  schwefelreichen  dämpfen, 
die  mit  dem  feuchten  dunst  geschloszner  wölken  kämpfen. 

Haller  69 ; 
der  peitschen  geknall.     Voss  die  leibeigenen  v.  134. 

auch  geknalle,  s.  b.  auf  einem  schiessfestplatz  ist  ein  geknalle 
den  ganzen  tag. 

GERN  AP,  fi.  Verbeugungen,  knixe:  Jahn  lauft  ein,  macht 
«ein  geknap  und  sagt: 

herr,  hie  bin  ich,  was  soll  ich  than?    Atbe»  358'  (1798,19); 
eigentlich  geknappe,  s.  knappen  5,  a. 

GER.N.\RRE,  n.  fortgesetztes  knarren  : 

dasz  dich  mit  der  thür  geknarre 
oft  der  Sturm  in  dieser  nacht 
aufgeschreckt  und  wach  gemacht. 

Schmidt  von  Werneuchen  ged.  169; 
und  wieder  hört  man  durch  die  stille  .  . 
des  tritts  geknarr,  des  alpstocks  klappen. 

As:«KTTg  v.  Drostb  ged.  448. 

von  schlechter  kirchenmusik :  daher  thut  es  nachher  einem 
solchen  lauten  manne  weh,  wenn  man  sein  kirchcn-gekratze 
und    geknarre  verkennt   und  falsch  beurtheilt.  J.  Paul  8, 92. 

GERNARZ,  n.  Stridore^  strepito.  M.  Kräher  teutsch-it.  wb. 
Nürnb.  167S  5-23'. 

GEKNATTER,  n.  knattern  i.b.  von  gewehrschüssen ;  vgl.  auch 
geknelter. 

GEKNALPEL,  n.  knaupelet  (Adeldiig)  :  das  geknaupele  um 
mich  herum  wöhrt  nun  beinahe  schon  eine  stunde.  VVeisze 
kom.  op.  1,  42,  Lottchen  bei  hofe  die  zur  dame  angeputzt  wird. 

GEKNEIPE,  n.  forlgesetztes  kneipen:  denkt  ihr  denn,  dasz 
i(  h  meine  armen  und  meine  ermel  gestohlen  habe?  wo  das 
gfkiieipe  und  gereisze  lange  währet,  so  schliesz  ich  den 
garten  zu.  Chr.  Weise  liebesall.  98. 

GEKNETTER,  n.  subst.  verb.  zu  knattern  (vgl.  knettern, 
das  doch  ungewöhnlich  ist),  nl.  geknelter: 

als  wenn  ein  schrecklich  donnerwetter 
alles  zerschlug  mit  eim  geknetter. 

Frosclim.  Hb  4*  (2,65  liöd.); 
mit  eim  groszen  geknetter, 
»\f  ob  es  wer  ein  tlonnerwetter.     L  2"  (1,98); 
hört  ihr  das  rufen  und  geknetter, 
damit  die  mens  ihr  lliuht  angehen,    (ibb  5'  (2,283). 
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GEKNIRSCHE,  n.  strepitus:  der ..  unbegreifliche  Wissen- 
schaft mitten  unter  dem  geknirsche  der  waffen  (des  dOjähr. 
kriegs)  blicken  lassen.  A.  Gritph.  1,  60S ; 

mit  geknirsch  in  die  erde  gebissen.     Voss  //.  2,418. 
GEKNISTER,  ti.  knisterndes  klingen:   man  hörte  nichts  als 
gebildeter   zungen   geflister   oder   gelehrter   griffel  geknister. 
Rückert  poet.  w.  11,  555  (43.  mak.). 

GEKNITTER,  n.  knitterndes  klingen:  nach  einem  impo- 
nirenden  und  mystischen  anfang  . . .  läszt  das  Orchester  ein 
geknitler  von  kleinen  noten  hören.  L.  Bischoff  Beethoven  Lpi. 
1859  s.  210. 

GEKNÖPFLET,  von  einer  gemischten  speise,  auchbildl.:  alle 
freud  auf  erden  ist  vermist  (vermischt)  mit  trurigkeit  gleich 
als  ein  trubelmus  oder  ein  geknöpflet  mus,  da  erbsen  und 
gersten  undereinander  gesotten  ist.  Keisersb.  narrensch.  95* ; 
kein  orden  gefeit  uns.  hellen  wir  ein  geknöpflelen  orden, 
der  wer  für  uns.  es  heiszt  ein  geknöpflet  mus,  da  gersten, 
linsen,  bonen  und  allerlei  zusamen  gesoten  ist.  Pauli  seh. 
u.  ernst  184  Ost.;  vgl.  u.  knöpfen  5.  auch  adjectivisch  ein  ge- 
knopflicht  gemüst  {gemüs)  Reisersb.  bilg.  40*,  s.  u.  knöpfein  2. 
GERNÖPFT,  mit  knöpfen,  knoten  versehen:  dise  schlugen 
sich  selb  mit  geknöpften  geislen.  S.  Frank  chron.  399*.  auch 
ohne  Umlaut  geknöpft  nodatus  Herisch  1450,  geknopfet  fleisch 
Melber  a3',  s.  knöpfen  4. 

GERNOTTEN,  geknetet,  s.u.  kneten  I,  b,  zu  dem  engl,  knodden 
dort   bestätigend   altnordh.   gecnoeden    Bouterwek  evang.  326*. 
GERNCBEL,    n.    knaupelei,   steckt  in   luxemb.    gekniweis, 
Pfuscherei,  gepfuschte  arbeit  Gangler  171;  s.  knäubeln  2. 
GERNURR,  n.  knurren.  Campe,  nl.  geknor. 
GEROCH,   n.   kochen,   z.b.  in   dem    hause  ist  ein  ewiges 
gekoch  und  gebrate,  bei  Campe  gekoche.     nl.  gekook. 

GEKÖCH,  n.  subst.  verb.  zu  kochen,  gericht,  kost,  bes.  von 
gemiise,  auch  dem  noch  im  lande  stehenden:  in  ihren  kiichgärten 
haben  sie  allerhand,  doch  weniges  geköch,  als  ruhen,  möhren, 
pastinack,  zwiebeln,  knoblauch,  kompsl,  und  selten  rothkohl, 
böthen.  Lepner  der  preusche  Litiauer  Danzig  1744  s.  82,  er 
braucht  auch  geküchgarten.  Schweiz,  geköch  gemüse  von  garten- 
gewächsen  Stalder  2,118.  für  kunstkocherti :  essen  macht  ihr 
mittags  vier  essen  (gerichte) ,  kein  geköch,  sondern  eure 
bürgerlichen  kunststück  aufs  beste.  Göthe  an  s.  mutter  bei 
Keil  frau  rath  s.  148,  in  der  anweisung  für  den  besuch  mit  dem 
herzog  i.  j.  1779.  bildlich :  neulich  hört  ich  einen  {der  fremden 
Prediger)  auf  dem  felde  vor  tausend  und  tausend  menschen 
sprechen,  das  war  ein  ander  geköch  als  wenn  unsre  auf 
der  kanzel  herumlrommeln  und  die  leute  mit  lateinischen 
brocken  erwürgen.  Göthe  8, 176  {Egmont  I,  l),  die  predigt  als 
vorgesetztes  gericht.  vergl.  koch,  auch  koch  n.  und  m.,  dann 
geköchs,  geköchsel,  aber  auch  geküche. 
GERÖCHDE,  s.  gekocht  a.  e. 

GERÖCHELS,  n.  ebenso;  mit  allerlei  kuchenspeis  oder  ge- 
köchels,  mit  hirsen,  surgsamen,  bulzweitzen,  heydel.  Sebiz 
feldbau  1580  s.  21.  es  ist  eigentlich  Umstellung  von  geköchsel 
(s.  d.),  wie  z.  b.  kerelse  für  kehrsei  {kehricht),  $.  dort  mehr, 
auch  gebackeis  neben  nd.  backsei,  nl.  ghebacksel  Ril. 

GERÖCHERTS,  n.  kocherei:  man  mag  fladen  und  küchlin 
und  allerhand  geröst  oder  fricast  und  sonst  ander  geköcherts 
und  schleckbissen  daraus  machen.  Sebiz  112.  nebenform  zu 
geköchels  {in  dem  -ts  wie  geköchts,  s.  d.),  ob  von  köcherei 
herbeigeführt,  wie  das  andere  an  köcheln  erinnert? 

GERÖCHS,  n.  wie  geköch:  coctiva  legumina,  gemiis  oder 
gekörhs.  Dasyp.  4l'.  365*;  sein  sorgfeltig  frau  bricht  mit 
solchen  gedanken  den  schlaf,  was  sie  doch  köcheln  soll 
das  dem  lieben  man  munde,  oder  es  schickt  im  hie  ainer, 
dort  ein  anderer  freund  ain  sonder  geköchs.  Fischart  podagr. 
tr.  674  Seh. ;  der  koch  sähe  im  kessel  die  ungerupfle  hüner 
sambt  dem  Heisch ,  eiern ,  käs ,  kraut  und  ruhen  . .  warüber 
er  sehr  erschracke  und  zugleich  die  andere  brüder  disz  neue 
geköchs  zu  sehen  beriefe.  M.  v.  Cochem  auserles.  historybuch 
1,743;  die  brüder  erzehllen  dem  guardian,  was  für  ein 
wunder  geköchs  brüder  Juniper  gemacht  habe,  das.;  noch 
jetzt  auch  in  Ostpreuszrn  geköchs  gemiise,  z.  b.  in  Elbing.  es 
steht  neben  geköch,  wie  gejiigs  neben  gejäg  «nd  weist  auf 
ein  älteres  geköcheze,  s.  u.  gejägde  2,  d.  e.  {danach  u.  kochet 
2,  e  zu  berichtigen,  s.  u.  geköchts). 

GERÖCHSEL,  n.  gleich  köchsel  (s.  d.),  nl.  gekooksel  Ril.: 
alle  gcmus  oder  geköchsel,  denn  also  nennen  wir  gemeink- 
licb  die  faslenspeisc,  erbsen,  linsen,  bonen  und  dergl.  Rvff 
spieg.  d.  ges.  1574  38';  von  geköchsel  oder  gemus  sol  er  sich 
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iu  Sonderheit  häten,  als  nemlichcn  für  linsen  und  bonen. 
dess.  new  koMuch  für  die  kranken  (1545)  12s';  man  venneidc 
auch  alles  geköchscl,  ausgenommen  erbesbriMin,  ziscrbrälin 
und  fascien.  120',  in  der  bedeutung  also  wie  geköch;  vergl. 
übrigens  gcküchels. 

GEKOCHT,  n.  decoctum,  decoctura  Maaler  Hü':  und  Jacob 
kochet  eiu  gekocht,  do  kam  Esau  vom  väld  und  was  mi"id 
und  sprach  zu  Jacob:  lasz  mich  versuchen  das  rot  gekocht. 
Züricher  bibel  1530  13',  X  Mos.  25,29  (gerichte  Luther,  vulg. 
pulmentum);  unsere  koch  machend  von  dem  bhit  und  ein- 
geweid  des  hasen  ein  gekocht,  pfäffer  von  inen  genannt. 
Forer  thierb.  70';  dasz  die  säw  (sogar)  lieber  dreck  fressen 
dann  ihr  gekocht.  Parac.  1,272';  in  solchem  gekocht  oder 
bad  sol  die  frau  baden.  Ruff  hebammenb.  176.  es  steht  neben 
geköch  wie  gejagt  neben  gejäg,  das  -t  einem  ursprünglichen 
-idi  {neben  -i)  entsprechend,  das  im  15.  jh.  noch  deutlicher  ist 
in  geküchde  coctio  Dief.  129". 

GEKÖCHTS,  fi.  ebenso,  zwar  nicht  belegt,  aber  auszer  zweifei 
neben  köchts,  küchets,  die  ich  an  ihrem  ort  fälschlich  als  gen. 
ansah  {wie  gcbratens  auch),  sie  sind  neben  gcköchs  und  ge- 
kocht wie  gejägts  neben  gejägs  und  gejagt,  d.  h.  reste  eines 
ursprünglichen  geköcheze,  s.  u.  geköchs,  auch  geköcherts. 

GEKÖPFT,  GEKÖPFT,  jenes  z.  b.  gut  geköpft,  mit  einem 
guten  köpf  versehen:  der  vater  dachte,  dasz  der  bub  doch 
eigentlich  gar  gut  geköpft  sei.  Auerbach  dorfgesch.  1, 162. 
früher  mit  umlaut:  gestäbte  abt,  feiste  prüpst,  geköpfte,  aber 
nit  cappauner  münch.  Fiscuart  bien.  222',  in  der  ausg.  1588 
245'  freilich  gekäpte,  wie  in  der  nl.  vorläge  gecapte  Marnix 
240'  (VI,  3  a.  e.). 

GEKÖRDER,  n.  gleich  körder,  säum,  besetz:  er  musz  sein 
gekörder  haben,  damit  er  ja  nit  ungcschraücket  bleibe. 
M.  Neander  menschensp.  64'  {vgl.  verkördert) ;  s.  unter  köder 
2,  a.  b  zur  form  {dazu  ahd.  quertharon  lichnis  Haupt  15,  517, 
lampendocht) ,  u.  2,  c  zur  sache;  mit  dem  ge-  erscheint  das 
Wort  als  verbal  gedacht. 

GEKORN,  n.  verstärktes  körn,  nicht  coli,  wie  folg.:  manna 
ist  fast  gewesen  wie  coriander,  wiewol  coriander  ist  noch 
ein  kleiner  gekorn,  gleich  wie  bei  uns  reis  oder  hiersen. 
Luther  1,373'  Eisl.  (Dietz  2,59'). 

GEKÖR.NE ,  n.  coli,  zu  körn ,  körnerfrüchte  Frisch  1, 328' 
mit  belegen  (Lexer  nachtr.  185):  soll  er  sein  ackerfrucht, 
körn  und  ander  gokörn  säien.  Sebiz  48;  von  den  würniern 
zernagtes  und  halbgefressenes  getreidig  theilete  sie  unter 
die  bauern  aus  und  kam  auf  die  ernde  das  beste  gekörne 
mit  gewalt  {macht)  dafür  ein.  Ernst  hist.  confecttafel  338  {aus 
^TirrtEtis  historienschatz  U26) ;  gekürn,  körner.  Ann.  v.  Droste 
ged.  49.  die  mhd.  form  wäre  gekürne,  noch  jetzt  in  der  Zips 
gekurn  allerlei  getreide  Schröer  54".  75".  ahd.  vielmehr  blosz. 
churni,  daher  noch  spät  mhd.  kürn,  $.  u.  körn  i,  d  (vgl.  u.  ge- 
sp.  1610  y). 

GEKORNZE,  n.  dasselbe,  thür.:  wer  ouch  gekorncze  ver- 
koufcl,  der  sal  zitlicben  kouf  geben  u.  s.  w.  Förstemann  ges. 
r.  Nordhausen,  s.  Bech  Germ.  10,  396.  danach  ist  auch  gekorns 
zu  erwarten,  s.  u.  gekOchs. 

GEKOSE,  GEKÖSE,  n.  subst.  verb.  zu  kosen,  ahd.  gichösi 
(neben  chAsi)  sehr  entwickelt  und  häufig,  weit  mehr  als  mhd. 
gekresc  (».  l),  das  in  der  nhd.  zeit  schwindet,  aber  im  18.  jh. 
wieder  auftritt  als  neubildung  ohne  umlaut;  s.  dazu  kosen  und 
dessen  merkwürdige  geschichte.  mnd.  gekose  Scii.  u.  L.  2,  37", 
nl.  gekoos. 

l)  geköse,  gckö«  im  15.  jh.: 

r&r  war,  et  ist  zu  leiden  pöse, 

ilaic  er  •ein  gekose  (xol 

mit  Fridraunen  hm.     fnUn.  »p.  453,12; 

also  »Chol  »ein  mein  KckAs, 

das  sio  zum  wein  pringün  iwol  krös.    6t%.  11, 

d.  i.  auupruch,  es  ist  das  urtheil  eines  schaffen,  d.  h.  mit  nach- 
klang des  ursprüngliclien  gebraucht  alt  reden  vor  gericht  (lat. 
cauttari,  ahd.  dingchOhi),  >.  kosen  I,  6 ;  auch  von  dem  reden 
zweier,  die  sich  vor  dem  richler  verantwortend  ilreiten: 

das  iineil  ich  unib  eur  gekos, 

das  ivder  bring  morgen  zwei  kro*.    222,  22, 

d.  i.  grkö» :  knis,  wte  im  folg.  rIöhz  :  gcköR  gemeint  u(,  gleieh- 
fallt  von  ttreit  vor  gericht,   im  munde  des  riclitert: 

ir  schApfen.  urlnilt  umU  dl)-  «tonz  (zwin), 
das  hi«  ein  end  nt'ni  Ir  gt^koii.    242, 12. 

ottcA  folg.  geko»  wird  also  gckö»  meinen: 

wer  sein  gelio»  mit  in  hat.    44^,  i:i, 


vorher  raunen  genannt,  in  einem  voc.  d.  15.  jh.  soliloquium 
hcmlich  gekosc  (nd.  kosiug)  Dikk.  .541',  auch  von  geheimer 
Unterredung:  quam  her  (der  lavdgraf)  kein  Snialkaldin  in 
sine  stat  unde  vant  da  sine  sundirlicliiii  heimelichin  frftnde, 
den  (dat.  pL)  her  dar  bescheidin  hatte ,  mit  den  hatte  he 
sin  heimlich  geköse.  Ködiz  55, 32,  rät  unde  geköse  (mit  dem 
bischof)  52, 15,  d.  h.  Verhandlung  über  die  wichtigsten  angeUgen- 
heiten,  vom  reden  vor  gericht  übertragen  auf  das  reden  im  rat, 
ahd.  gichösi  sermocinatio,  eloquium  u.a.  Graff  4, 505. 

2)  gekose  wieder  seit  dem  18.  jh.,  noch  bei  Adelung  fehlend, 
vgl.  bei  Campe,  aber  zu  kosen  in  seiner  nun  eingeschränkten 
oder  neuen  bed.  {s.  kosen  3),  von  liebkosen: 

das  war  ein  spazieren, 

auf  dorf  und  tanzplatz  rühren  .  .  . 

war  ein  gekos'  und  ein  gc.«chleck', 

da  ist  denn  auch  das  blümchen  weg! 

GöTHB  12,187  {Faust,  am  hrunne»); 
da  springt  ein  knabe  von  der  Trauen  schosz  zum  manne, 
von  dem  vater  zu  der  mutter,  das  gekose,  das  gtttandel, 
thöriger  liebe  neckereieu  .  .  .  41,228; 

mft  jede  ros'  am  Strauche  mit  gekose 
'geh,  süsse  rose,  mir  vorüber  nicht'.     RöcKiti  303; 
die  rose  nannte  scherzend  mich  gemal 
und  hielt  mich  fest  mit  schmeichelndem  gekose.    310; 
sah  icii,  umfächelt  von  des  wests  gekose, 
die  liebste  .  .  .  ges.  gcd.  1,188; 

zum  morgenstcrn  an  dunkler  himmelsschwelle 
sprach  sanft  die  meerOut  im  gekos  der  welle. 

H.  LiNGG  ged.  3,98. 

vgl.  licbgekose,  huldgekose,  auch  bei  Kosecarte.-«  rhaps.  2,  233 
vom  Westwind,  wie  ostgekos  Göthe  5,  41  vom  Ostwind. 

GEKOT,  m.  verstärktes  kot  (kotli),  vgl.  u.  ge-  sp.  1623  (y): 
das  sy  in  stecken  las  im  gekot. 

mristenies.  licrt.  /i«.  f.  23  w.  42  (W.  Gribk). 
GEKRABBEL,  n.  krabbelei:  das  gewimiuel  und  gekrabbel, 
gebelfer  und  gezwitscher  {der  thiere).  Gutzkow  ritter  v.  g. 
9,35;  dieser  jubel  und  dies  gekrabbel,  wenn  sie  {die  kinder) 
sich  wieder  aufrappelten.  Reichknau  aus  unsern  vier  wänden 
1,  72.     s.  auch  gekrappele. 

GEKRACHE,  n.  fracas,  craquetement  Rädlein  343',  tn  mhd. 
zeit  nrh.  gekrache  Karlm.  116,39  (Lkxer  1,803),  nl.  gekraak : 
ihm  (.\V>;j/hh)  seinen  schlaf  urplötzlich  brach 
ein  grosz  geiümmel  und  gekrach  .  . 
sein  schlosz  bidmet  und  kracht,  als  wann 
es  ein  erdbidem  ausz  solt  stau.      Fuchs  iniukrnkrifii  1,620; 
hier  gabs  gekrach  und  stürz  in  weiter  runde. 

Griss  HiijiiKto  111,8,27, 
beim  stürm  auf  einem  thurme; 
drüben  am  bach 
auf  dem  wintereis 
ein  geplatz,  ein  gekrach.     Röckbrt  69. 

GEKRÄCHZE,  n.  fortgesetztes  krächzen:  hast  du  mir  nicht 
so  eben  versprochen,  das  ewige  geächz  und  gekrJichz  zu 
unterlassen?  Wagner  kindermörd.  60;  gekriichz  eines  raben. 
Schiller  1,93,16;  windharfen,  die  sie  für  das  ewige  ge- 
kräciiz,  gebelfer,  geschnatter,  gegurr  und  gegacker  (der  thiere) 
im  vorderhause  schadlos  halten  uiuszten.  (iurznow  ritter 
V.  g.  9,7. 

GEKRAKSE,  n. :  sie  {die  vögel)  führen  ein  gekreische  und 
gekrüchzc  und  gckrakse.  Göthe  14,87  (8, 378  ff.);  mit  gekrakse 
und  gcschrci.  100  (385);  vergl.  kraksen. 

GEKRALL,  n.  korallenschmuck,  s.  Scrivkr  unter  gekröse  2. 

GEKRAPPELE,  n.  vom  tiktak  der  uhr :  er  fragte  nüch,  wo 
doch  die  uhr  wlire,  als  er  kein  gekrappele  hörete.  gespenst 
11.5,  also  krappein  auch  von  tickendem  klänge,  als  ob  es  krap- 
pelnde  finger  machten. 

GEKRATZE,  n.  subst.  verb.  zu  kratzen,  z.b.  von  acten- 
schreiberei:  wenn  hochdieselben  . .  von  dem  gekriz  und  ge- 
krazi*  in  dem  hciligtuhmc  des  deutsch  ordcns  sich  erholen. 
Göthe  w.  Werther  122  (d.  j.  G.  1,341),  an  Keslner ;  rergl.  kralzerei 
so,  ron  mnsik  gekrnize  und  geknarre  unter  geknarre. 

GEKRATZE,  n.  subst.  verb.  zu  kratzen,  krflizen. 

t)  gckrclze  für  kämpf,  eigentlich  rauferei,  raufhandrl:  was 
er  {der  Türke)  in  Ungern  und  Deiilschen  lande  thul ,  das 
wird  das  letzte  gekretze  und  geraufe  sein,  das  er  mit  den 
iinsem  und  die  unsern  mit  ihm  iiaben  werden.  Luther  4,476', 
f.  datu  u.  krutscn  II,  I,  b  für  kämpfen  mit  einem  kretzcn,  sich 
kmizrn. 

2)  im  hültenwesen :  das  gckriilz ,  wm  heim  schmelzen  der 
erte  abtprtngt  und  hernach  zuMimmengeleten,  gereinigt  und  zu 
gute  gemaclil  wird  (dazu  gekrittz>chmelzer,  wilschcr)  Adelung, 
ramenta    et   aliae    partirulae  argenti   vel   auri ,    eoUigenda   vel 
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rnllecta  Frisch  1,  546%  unreine  abfalle  beim  verschmelzen 
der  Schwefelmetalle,  besonders  beim  gold-  und  silberschmehen 
ScHEucHE\STü£L  98;  im  16.  Jh.:  das  gekretz  für  dem  ofen 
(Schmelzofen).  Mathes.  Sar.  109';  gekretze  und  schmelzasche. 
109',  als  arznei  gebraucht,  es  heiszt  auch  krützich  n.  (16.  jA.), 
und  einfach  kretz  n.  (15.  jA.,  s.  «.  kratze  2,  6)  und  wird  eigent- 
lich abgekratztes  meinen ,  wie  es  in  ^ramentum'  (von  rädere) 
aufgefaszt  ist,  eigentlich  was  man  ursprünglich  von  den  erzen 
abkratzte,  um  sie  rein  zu  gewinnen?  der  ausdruck  ist  auf  metall- 
arbeit überhaupt  übergegangen,  nach  Adelung  "was  unter  den 
bänden  der  künstler  vom  metall  abgehet",  im  Chemn.  bergwerkslex. 
242'  "der  abgang  bei  den  goldschmieden  bei  ihrer  arbeit",  bei 
Rädlein  343'  gekratze,  raclure,  un  mot  d'orfevre. 

3)  aber  auch  ein  fem.  gekretze,  im  16.  jh.:  die  gekretz 
und  ofenasch,  so  man  auszer  und  inner  dem  ofen  zusammen 
keret.  Mathes.  Sar.  109",  d.  h.  me  kratze  f.  (s.  d.  2). 

GEKRÄTZE,  n.  gartengemüse,  zu  dem  merkwürdigen  krätz- 
garten  gehörig  (s.  auch  dort  l,  e) :  das  gras,  das  sie  aus  dem 
gekrätz  in  den  gärten  geten.  Coler  hausb.  228.  es  hat  eigent- 
lich gr-  im  anlaut,  s.  gegräisel. 

GEKRAUS,  n.  subst.  verb.  zu  krausen  kraus  machen  : 

wiewol  zum  besten  iebst  (lebt?)  im  baus 
ja  wer  ein  vre'ih  hat  ohn  gekraus. 

Wickram  kuiiM  zu  trinken  1,  A3'; 

rergl.  sich  krausen  sich  sträuben,  auch  kraus  sein,  sich  kraus 
machen  (s.  kraus  6),  unwirsch,  widerhaarig  u.  d. 

GEKRÄÜSEL,   n.  subst.  verb.  zu  kräuseln,  sich  kräuseln: 

ahi!  was  bör  icb?  das  gesäusel 
von  ihres  (Mollys)  odemzug  I 
so  leise  wallt  durch  das  gekräusel 
des  jungen  laubes  zephyrs  llug.     Borger  26'; 
aber  den  liliennacken  umspielt'  ein  zartes  gekräusel. 

Voss  Luise  3,1,194; 
du  holdselige  kehle!  wie  klar  und  ohne  gekräusel 
trägst  du  den  ton.  die  kirschenpflückerin  v.S'2; 

unter  dem  wehn  des  westes,  umhüllt  vom  dunklen  gekräusel 

(des  meeres).    Od.  4,402; 
eh  .  .  .  das  kinn   sich   gebräunt  von  schönem  gekräusel  (des 

hartes).     11,320; 
und  sein  kinn  umsproszte  der  Onsteren  locken  gekräusel. 

16,176; 
da  hört  ich  ein  wunderlich  gesäusel, 
ein  ton-  und  sylbengekräusel. 

GöTHE  5,259  {divan,  b.  d.  parad.,  anklang); 

ja  er  selber  (/.  S.  Bach)  versuchte  sich  mit  grüäztem  glücke 
als  componisl  in  dieser  manier  (des  clavierspiels)  und  so 
schlich  sich  das  französische  gekräusel  bei  ihm  ein.  Zelter 
an  Göthe  4,317;  vergl.  kräuseln  3,  o. 

GEKRÄUSELT,  künstlich  geschnörkelt  u.  ä.  [s.  kräuseln  3,  b) : 
und  dasz  Horatius  dergleichen  stfimper  schilt, 
die  manch  gekräuselt  wort  in  harte  reime  (i-erse)  zwingen. 

GÖNTHBR  1071, 

vergl.  lat.  crispus,  crispulus  von  gekünstelter  rede;  fatale  ver- 
driesziiche  gesiebter  mit  gekräuselten  nasen.  J.  Paul  64, 90. 
».  auch  gekröselt. 

GEKRAUTE,  n.  krautwerk,  kräuterwerk,  mhd.  gekriute,  md. 
gekiüde  Lexer  1, 803,  nachtr.  1S5. 

1)  kräuter,  pflanzen,  aber  auch  mit  besonderer  bed. :  (Grand- 
goschier)  hub  den  pilger  zugleich  under  dem  lattigblatl  auf 
(den  er  für  eine  Schnecke  hält)  und  zecht  in  lustig  mit  dem 
andern  gekraut  hinweg.  Garg.  238'  (Seh.  446);  ein  brunnen, 
um  welchen  vil  hübsch  und  gut  gekreudt  stundt.  Aimon  f; 
darnach  press  das  gekreut  hart  aus  und  seihe  den  trank 
durch  ein  tuch.  Tabern.  322,  heilkräuter,  die  wol  auch  mit 
dem  gut  gekreut  schon  gemeint  sind;  als  er  diese  wort 
(Zauberworte)  gesaget  und  darbei  etlich  gekreut  gebraucht. 
Büdinger  hexenprocessacten  v.  j.  1629,  s.  Wolfs  zeitschr.  f.  myth. 
1,272;  im  Venusberg  bette  er  das  gekreut  kennen  lernen. 
274,  da  sind  aus  den  Heilkräutern  zauberkräiiter  geworden,  was 
wie  vereinigt  noch  jetzt  im  folgenden  deutlich  anklingt:  auf 
liimmelfahrt  sollst  du  schürzen  voll  gras  holen,  nesseln, 
wasserwurz,  sanikel  und  thee  für  dich  und  dein  vieh,  denn 
an  diesem  tage  ist  alles,  was  grün  ist,  gekraut.  Kehrein 
Nassau  2,245,  daher  im  Vogelsberg  gekräutertag  vom  himmel- 
fahrtstag  Rindewald  oberhess.sagenb.2ti;  i'«-j/.  u.  gekiäuticht. 
aber  auch  gekraut,  wie  grünes,  was  von  küchengewdchsen  zur 
würze  an  die  suppe  kommt,  wester«.  Kehrbin  1, 157,  im  gründe 
der  folgende  begriff. 

2)  gewürze,  specereien,  d.  h.  der  heimische  begriff  gekraut 
von  besonderer  art  und  Wirkung  auf  eingeführtes  gekraut  über- 
tragen ,   wie   schon  früh  in  kraul  seihst  (s.  dort  2,  d) :   gecrute 


ton  gewürz  und  nun  sogenannten  colonialwaaren  überhaupt, 
auch  z.  b.  reis ,  s.  cod.  dipl.  Sites.  8, 136' ;  welch  ingesessen 
kremer  in  wichbilde  gecrute  vorkoufet  u.s.w.  Ortloff  rechts- 
quellen 1,293;  altcölnisch  gekrude,  aromatica ,  edel  gekrude 
(vgl.  edel  gestein),  auch  z.  b.  zum  salben  gebraucht,  s.  From- 
iiANN  2,  435',  später  gecruide :  ein  cardinael  hatte  ein  schoyn 
gülden  hecken  mit  wailruychende  gecruyde.  Harff  pilg.  32, 14, 
auch  gekruydtz  van  gengeberwoertzelen  neben  gekruyde  154, 
23.24  (s.  gejägts  unter  gejägde  2,i.  e).  daher  von  eingemachtem, 
das  mit  gewürz  versetzt  wird:  condimentum,  quae  ad  condienda 
obsonia  fiunt,  ein  gekrude.  Trochos  Q  l",  auch  in  Mainzer 
handschriften  des  15.  jahrh.  condimentum  als  gekrude,  in  voce. 
gekraut  vel  gewurtzt  speise  Dief.  140',  auch  kurz  krüt  n.  gl. 
107",  d.  i.  gekrüt,  während  jenes  gekraut  part.  ist,  s.  krauten  4, 
auch  in  gekrude  gleich  gewürz  muszte  diesz  krauten,  kruden 
würzen  mit  anklingen,  wie  würzen  in  gewürz.  noch  jetzt 
luxemb.  gekraids  n.  gewürz  und  gekraid  gewürzt  Gangler  171, 
in  Aachen  gekrüits  gewürz  Müller  «.  Weitz  66. 

3)  auch  im  plur.,  wie  noch  jetzt  in  dem  gekräutertag  u.  1, 
im  15.  Jh.:  species,  gekruder.  Dief.  545'  neben  gecrute,  ge- 
krude in  andern  voce,  d.h.  mit  dem  einfachen  kräuter  plur. 
verwachsend,  der  ebenso  ein  mittel  von  besonderer  art  und 
Wirkung  (was  mit  dem  eigentlich  wissenschaftlichen  ausdruck 
species  gemeint  ist),  auch  zaubermittel  bezeichnete,  selbst  wieder 
zum  sg.  geworden,  Schweiz,  ein  kräuter,  specißcum,  s.  u.  kraut 
5,  &  ff.  daher  nd.  neben  gekrüte  auch  gekrütere  n.  gleich 
krüterwark,  bes.  von  heilkräutern  Schamb.  6l'. 

GEKRÄUTICHT,  n.  krautwerk,  kräuterwerk  (vgl.  gekraute 
«nd  kräuticht):  sonsten  erstickt  es  alles  unter  dem  gekreu- 
ticht.  Mathes.  Syrach  2,  56'.  noch  in  der  Zips  gekrüutig,  aller- 
lei kraut,  Unkraut,  s.  Schröer  54*,  hessisch  aber  gekrüedig  von 
kräutern  die  man  zu  Himmelfahrt  oder  pfingsten  sucht  und  auf- 
hebt, besonders  sanikel,  aron,  blutkraut,  Waldmeister,  dosten, 
mannskraft,  mantelkraut,  maikräutchen  Vilmar  224,  vergl.  unter 
gekraute  l  aus  Nassau. 

GEKREISCH,  n.  kreischendes  geschrei  u.  ä.,  md.  im  15.  jh. 
gckrische,  gekriesch  Lexer  nachtr.  185,  nl.  gekrijsch: 

nur  Thersites  liesz  sein  zügelloses  gekreisch  nicht. 

BORGER  197*; 
mit  gekreisch  und  Jüchen 

schwärmt  des  dorfs  gewühl.     Voss  ged.  (1825)  3,152; 
ungestümer  lust  gekreisch.    4,160; 
eben  wie  mädchenstimm'  umscholl  ein  helles  gekreisch  mich. 

Od.  6,122; 

posaunen ..  die  mit  einem  lauten,  oft  beschwerlichem  ge- 
kreische  vor  dem  bilde  hergiengen.  Uz  2,  317 ; 

ich  mag  es  (die  qeii/e)  streicheln,  schultern,  schlagen,  nichts 
gewinn  ich  als  ein  mürrisches  gekreisch.    Ühland  (1847)  205. 

auch  gekreusche  Stieler  1036,  wie  kreuschen  (s.d.):  was 
gilts,  er  (der  prinz)  ist  in  dem  ziinmer,  wo  ich  das  gequicke, 
das  gekreusche  hörte . .  es  war  ein  weibliches  gekreusche. 
Lessing  2,  164  (Em.  Gal.  iv,  3) ;  in  Hupels  livländ.  idiot.  74 
gekräusche,  gekreische  und  gekriesche  (s.  krieschen).  auch 
gekrisch,  nrA.  15.  jh.,  d.  h.  vom  starken  kreischen  («.  d.  1,  b), 
von  kriegsgeschrei,  beim  angriff: 

dat  volk  van  buyszen  (die  feinde)  koenlich  trat 

izo  dem  holwerk  mit  gekrisch.       Wibrsiraat  Neuxz  1713. 

folg.  nrh.  gekrysse  aber  wäre  mhd.  gekri^e,  nhd.  gekreisze, 
nl.  noch  gekrijt  (s.  kreiszen),  angstgeschrei  einer  seele  welche 
teufel  ergreifen: 

dat  gekrysse  der  seien  dat  was  hei!     Germ.  3, 4M'. 

GEKREUZ,  n.  subst.  verb.  zu  kreuzen,  rhein.  17.  jh.:  ich 
frag  euch  ferner,  ob  iemand  gehört  oder  gesehen  schelt- 
oder  schmähwort,  messergekieuz ,  messerziechen ,  thüren- 
gestösz  u.  s.  w.  weisth.  6,  666,  ob  man  bei  Schlägerei  die  messer 
gekreuzt  hat. 

GEKREUZIGT,  part.  zu  kreuzigen  (s.  d.),  auch  ndjectivisch: 
ist  aber  das  nit  ein  creuz  und  ein  gekreuzigt  leben,  on 
underlasz  widerston  den  flaischlichcn  begirlichaiten,  dem 
zorn,  räch,  fällerei,  hasz  und  andern  hstern?  Keisersberg 
seh.  d.  peu.  5',  leben  mit  dem  man  Christi  kreuz  auf  sich  nimmt, 
vgl.  unter  kreuzigen  2,  a. 

(lEKRIRBEL,  n.  kribbelei,  gewimmel. 

GEKRIBBELT,  part.  zu  kribbeln,  aber  nicht  passivisch  und 
perfectisfh,  sondern  präsentisch  (vergl.  geflissen,  geholfen  «.  a.), 
als  adv.:  so  dasz,  wie  man  in  Teutschland  zu  sagen  pflegt, 
die  kirche  gekriebbelte  (so)  und  gewibbelte  voll  war.  Felsenb. 
4,282,   vergl.  alles  kribbelte  und  wibbelte  unter  kribbeln  l,c; 
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jene  formel,  auch  mit  dem  -e,  das  wie  adverbial  klingt,  uit  noch 
geläufig  in  Sachsen,  Thüringen  u.  a. 

GEKHIEGEN,  verstärktes  kriegen  gewinnen  {das  selbst  erst  aus 
erkriegen  gekürzt  scheint),  noch  im  lü.,  17.  Jh.:  wiewul  auch 
etliche  andere  grosze  ineerfische  solchen  namen  gekriegen. 
FoREB  fischb.  S6';  drehe  doch  die  hünde  der  unvermögenden 
nicht  umh,  denn  solte  er  dich  einsten  unter  sich  gekrigen, 
so  wirstu  nichts  mehr  sein.  Olkar.  pers.  baumg.  1,  19;  vergl. 
älter  md.  gekrigen,  erringen  V,  2237  u.  3,  o.  noch  jetzt  gilt  nl. 
gekrijgen  neben  krijgen. 

GEKHIESE,  s.  gekröse. 

GEKRISCH,  n.  gekreisch,  wie  krischen  (s.  d.)  neben  kreischen: 
es  geht  mir  wie  einem,  der  an  das  gewöhnHche  gekrisch 
gewöhnt  ist,  welches  die  rüder  am  brunnen  machen,  wenn 
sie  das  wasser  herauf  winden.  Boüe  Montaigne  6,  21i ;  s.  unter 
gekreisch  das  nrh.  gekrisch. 

GEKHITSCH,  n.  nebenform  zu  gekrisch,  gekreisch :  es  gibt 
wenige  menschen,  denen  nicht  das  gekritsch  des  eisenfeilens 
durch  mark  und  bein  gehen  sollte.  Bode  Mont.  4,  97.  vergl. 
krietschen  gleich  krieschen  unter  kreitschen  3. 

GEKRITZE,  n.  subst.  verb.  zu  kritzen  (s.d.  4):  ein  blätgen 
papier  und  federgekrize.  Göthe  u.  Werther  107,  d.  i.  ein  rasch 
geschrieben  briefchen;  gekriz  und  gekraze  122. 

GEKRITZEL,  n.  kritzelei,  schicchero  M.  Krämer  524',  griffonne- 
ment,  mauvaise  ecriture  Rädlein  343',  gekritzele  Stieler  1029: 
was  ich  schreibe,  kan  man  woll  ein  recht  gekritzel  heiszen. 
Elis.  Cdarl.  V.  Orl.  2,78  HolL;  weilen  mein  gekritzel  euch 
so  angenehm  ist.  371  w.o.;  auch  im  pl:  ihr  seid  so  ge- 
wont  meine  gekritzel  zu  lesen.  64.  auch  von  musik:  die 
Ouvertüre  bestand  aus  jenem  musikalischen  gekritzel  und 
geschnörkel.  J.Paul  8,96.  zu  kritzeln,  kratzen:  eine  edle 
Seele  erträgt  so  wenig  anhaltende  moralische  dissonanzen, 
als  das  ohr  das  gekrizel  eines  messers  auf  glas.  Schiller 
11,11,24;  so  gibt  Stieler  Stridor  calami  als  erste  bed. 

GEKRÖNT,  mit  einer  kröne  geschmückt,  dreigekrönt  mit  drei 
krönen :  des  babstes  stul  mit  seiner  dreigekronten  infel.  ackerm. 
aus  Böhmen  9,  9. 

GEKRÖPFT,  s.  kröpfen,  mit  kröpf  versehen:  solcher  sind 
etliche  glatt,  etliche  gekröpft,  andere  rauhe.  Forer  fischb. 
141*.     gekröpfte  kurbe,  kurbel,  s.  u.  kurbe  1,  d,  vgl.  kröpfen  7. 

GEKRÖPPEL,  n.;  da  seie  sie  uf  einem  schwarzen  bock 
zu  dem  Schornstein  hinaus  uf  den  Pfaffenwald  zum  danz 
gefaren,  da  seie  ein  heufgen  leut  und  also  ein  gekröppei 
gewesen  (d.  h.  ein  so  groszes)  und  durch  einander  hergangen, 
weisz  schier  selbsten  nicht  was  sie  gethaii.  hexenacten  in 
Büdingen  v.  j.  1597,  ein  durcheinanderbewegen,  vergl.  kröpeln, 
vielleicht  ist  gekröpel  gemeint,  vergl.  luxemb.  gekropels,  ge- 
kritzel Gancler  171. 

GEKRÖSAUER,  f.  ein  ast  der  pfortader,  vena  mesenterii, 
t.  Adelung,  im  17.  jh.  bei  M.  Kräxer  524*;  weiter  eröffnet  er 
{der  gesundbrunnen)  die  verstopfte  und  verschleimte  leber, 
niilz  und  gekrösader.  Ettner  med.  maula/fe  500,  gekröse  von 
menschen ,  $.  unter  gekröse  1.  bei  Frisch  1,  550*  gekrösblut- 
adern. 

GEKRÖSDRÜSE,  f.  glandula  mesenterii,  die  grosze  gekrös- 
drüse,  panereat,  in  welcher  alle  milchadern  aus  den  därmen 
zusammen  kommen.  Adelung,  Frisch  1,550',  bei  diesem  auch 
gekröf!-drüse-gaiig,  ductus  pancreaticus. 

GEKRfJSE,  GEKUOS,  n.  coli,  bildung  lu  krös,  das  aber 
selbst  schon  colUclirisch  gebildet  scheint,  ahd.  wahrsch.  chrösi 
(i.  krös  3,  a  und  unter  gehirn),  mhd.  neben  kriBse  n.  auch 
gekruesc  Lexer  1,  M>4. 

1)  die  eingeweide,  urspr.  ohnt  unterschied  von  menschen  und 
Ihieren  wie  jenes  in  gekrösader  noch  im  18.  jh.  {vgl.  krös  1,  a); 
:.  h.  als  Verwünschung,  tm  gesprtlch  von  teufein : 

tialiet  die  gicht  in  euwcrm  gekrot! 

AlMf.  itats.  463  (lUurr  9,493); 

ernpähe  mir  de«  feinileii  blöwe 

und  RtoMP  lii-r  itim  iiin  Kcltrune, 

tiaclihohruiitl  liin  tiiii  licu,  den  «tahl. 

ScillLMlli  kämpf  mit  d.  rfnir/icii. 
von  thieren  btsonders  als  gerieht:  nim  ein  gans,  die  nicht  iilt 
s1 ,  iiim  A;  da;  gekru^se  u.  i.  w.  buch  v.  guter  speise  §  42 ; 
siiit  da{  gekroese  siinder.  das.;  Omentum,  gekro^e  von  kalte 
({.  k.'iihe)  oder  anders,  voc.  ine.  I.  n  7*  {unter  dem  Stichwort 
kros);  so  int  der  hohm.in  . .  Hchuidich  minie  herrn  dem  voide 
Ktn  gftnealrte  gans,  eine  huen  zu  dem  gekröse.  weislh.  S,  538, 
ton  der  Mosel  I5.  jh.,  wol  ein  fricastirln  huhn,  wie  auch  kalbs- 
fekrite  frieasmt  wird,  *.  f'con.  lex.  7X0,   wo   gekiOsze   erklärt 


wird  ^^dasjenige  häutige  und  ein  wenig  fleischige  wesen,  welches 
an  unterschiedenen  orten  im  bauche ,  sonderlich  eines  halbes 
angeheftet  ist  und  durch  seine  falten  alle  gedärme  in  ihrem 
platze  befestiget  hält"  [eben  nach  diesen  falten  auch  mannigfalt 
omasum  Diek.  395');  t'j/.  kalbsgekröse,  auch  gänsegekröse,  6« 
dem  auch  flügel  und  füsze  inbegriffen  werden  (vgl.  das  klein 
V,  1103). 

2)  "der  runde  krause  kragen ,  welchen  jetzt  nur  noch  an 
einigen  orten  die  prediger  tragen"  Adelung,  eben  nach  dem 
vielfaltigen  kalbsgekröse  benannt,  s.  krös  2,  b  und  kuihsgekröse  2; 
so  seit  dem  16.  jahrh.  {wie  krös  2,  o):  disz  ist  für  golt 
und  allen  engcln  ein  köstlicher  schmuck,  und  zieret  vi! 
besser  denn  gold  und  perlen  und  vil  gebreine  und  ge- 
kröse. Mathes.  Sar.  49';  die  töchter,  die  . .  ihr  gekrösz  (und 
gekrall),  gesetz,  ausgezupfte  ermel  aud  ausgehauene  und 
verschnürte  gebräme  und  schweife  {schleppen)  haben.  Scriver 
seelensch.  2,  929  aus  Mathesius,  mit  bezug  auf  ps.  144, 12,  das 
gekrall  ist  korallenschmuck,  s.  kralle  unter  koralle  l,b;  das 
die  lumpen  an  hosen  sind  abkommen  und  in  das  gekrösz 
geflogen.  Garg.  4;  ein  toppelweit  gekrös  Rincwaldt  tr.  Eck. 
H7';  in  einer  klage  über  wachsende  kleiderpracht : 

ja  man  brauciit  Springer  und  berduotza 
und  gros  gcliröüe  wie  die  plunlzn. 

dess.  taut.  warh.  98  (88); 

weil  auch  . .  die  groszen  gekröse  an  den  weiszen  kragen  sehr 
eingerissen,  so  soll  allen  dienstmägden,  aminen,  warls-  und 
dicnstweibern  die  groszen  gekröse  von  vielen  schrotten  und 
theuren  vornehmen  leinwand  gänzlich  verboten  sein,  sondern 
schlechte  gekröse  oder  umschlagende  koller . . .  mögen  sie 
tragen.  Hennig  preusz.  wb.  aus  der  preusz.  landordn.  v.  1640, 
er  kennt  gekröse  noch  aus  seiner  zeit  (1785)  heim  gemeinen 
mann  von  der  männlichen  busenkrause. 

3)  auch  gekrüse,  3.6.  6ei  Colerus /lausb.  3,  97  ein  welsch 
gekrüse  zu  machen  (Frisch  1,550').  daher  in  md.  ausspräche 
gekriese:  die  bratwürste,  das  gekriese,  die  luntze,  die 
leber.  Chr.  Weise  comöd.  124.  vergl.  kriisel  unter  krösel  {ge- 
kröse) 2. 

GEKRÖSELT,  gefältelt  wie  ein  gekrös,  s.d.1  und  krösel 
gekröse,  krause :  die  blätter  sind  gerümpft  und  ein  wenig  ge- 
falten  oder  gekröselt.  Tabern.  319.  vergl.  krösen  4,  auch 
gekräuselt. 

GEKRÖSFELL,  n.  die  haut  aus  der  dc^  gekröse  besteht,  auch 
gekröshaut.  Adelung. 

GEKRÖSMANTEL,  m.  mesenterium,  meseranum,  das  gekröse. 
Adelung,  nach  seinen  falten,  im  17.  ;a/irft.  M.Krämer  524', 
s.  gekröse  1. 

GEKRÖSPÜLSADER,  f.  ein  ast  dei-  groszen  pulsader  der  durch 
das  gekröse  geht,  arteria  mesenterii  Adelung,  Frisch  1,  550'. 

GEKROSPEL,  n. ;  etliche  nemen  wein  und  schütten  in 
in  eine  pfann,  darinn  heiszsiedend  öl  ist.  ist  dann  wasser 
dabei,  so  fangts  ein  grusz  gekrospel  und  gesieden  an.  Sehiz 
524,  also  krospeln  knistern,  zischen  u.a.,  vergl.  nl.  krospen 
knirschen  unter  krospeln. 

GEKRÜMME,  n.  subst.  verb.  zu  sich  krümmen: 

und  trotz  gewinde,  trotx  gelirümme 

gelits  niurscli!  ins  kleine  zuciitliaus  fort.     BCrcbr  90*. 

GEKRÜNKEL,  n.  schnörkelei,  ein  rhein.  wort  {s.  krünkelung 
unter  krünkel),  z.b.  in  luxemb.  gekrenkels  n.  {mit  e  für  ö, 
d.i.ü),  sclinörkelwerk ,  verschlungene  Verzierung,  auch  über- 
flüssige sierat.  Gangler   171. 

(iEKRdSE,  5.  gekröse  3. 

GEKRÜTZ,  n.  die  abfalle  vom  gemüse,  womit  man  das  vieh 
füttert.  Kehrein  Aassou  1, 157,  in  Coblenz  gvkrfttz  WecelerIS; 
auch  krülz  f.,  gestosiene  gemusepflamen  als  riehfutler  Kehrkin 
249.  es  gehört  zusammen  mit  krotz ,  klotzen  m. ,  aber  auch 
grotz,  grotzeii  das.  175,  kernhaus  des  obstes,  das  man  wegwirft, 
nd.  grot  m.  abfaUu.ä.  SciuMiurH  69*;  vergl.  krotze,  während 
gekrillze  gemüse  nicht  damit  zu  vermengen  ist. 

(iKKlCHE,  n.  gekochtes:  er  giebt  nirhis  geriiucheiiPM, 
fruchte,  gekiichc  Irilgl  er  auf.  Hii-i-el  lebensl.  1,287.  eigent- 
lich wol  geköch  {s,  d.),  wie  an  kürhe  angelehnt,  vgl.  das  o$t- 
preusi.  gekürligarlen  küchengarten  unter  geköch. 

GEKlKiELT,  orbtcuUtlus.  Serranis  dict.  r  1*. 

tlKKÜNSTKL,  n.  artificium  vanum,  mperfectum  Frisch  1,5.%7', 
pfunchfrei. 

CtV.kVMMtl.,  n.  susurrus,  ein  leis  gekürmel  und  gednn. 
lliKr.  570*  aus  Fahri  thes.;  i.  kOrineln. 

GEKCHNE,  t.  geknrnc. 
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GEKÜRNTS,  n.  gekörntes,  gekürntes  silber,  s.  «.  körnen  4, 6, 
nicht  mit  gekornze  zu  vermischen,  ebenso  gekurnts  pulfer 
(schieszpulver)  Baümann  qu.  zur  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Rotenb. 
iShfg.,  20  centner  beraits,  gekurnts  und  gemachts  pulfers 
S.   562. 

GEKÜTTEL,  n.  gleich  kutteln  pl.,  s.  d.  l,  d. 

GERÜTTER,  n.  cachinno  M.  Krämer  524',  gleich  gekitter. 

GEL,  s.  gelb  oder  gell. 

GELABEN,  verstärktes  laben,  mhd.  gelaben,  nhd.  auch 
glaben:  gebest  du  mir  diser  öpfel  einen,  das  ich  mich 
möcht  glaben.  Fortunatus  R  ij*. 

GELABT,  geronnen,  von  milch,  s.  das  erste  laben: 
da  pflegete  sie  Afrodiie 

mit  (telabeter  (ursvr.  geronnener)  milch  und  würzigem  honig. 
"  ^      1-      "  y^jgg  ,)^    20,69. 

GELACH,  n.  gleich  gelag,  s.d. 

GELACH,  GELACHE,  n.  subst.  verb.  zu  lachen,  nrh.  ge- 
lach gelochter  Karlm.  Lexer  1,  805,  nl.  gelach  (auch  hoonge- 
lach,  spotgelach),  hd.  gelach  Stieler  1120,  doch  wenig  in 
gebrauch:  solches  (die  meidung,  dasz  ein  königl.  commissarius 
da  sei,  die  festung  zu  visitieren)  versalzte  allen  spasz,  und 
alles  freudengelach  verlummerte  wie  ein  sackpfeifenzipfel, 
dem  der  plast  (blasende  luft)  entgangen.  Simpl.  l,  124  Kurz 
(U,  4),  das  bild  zeigt,  dasz  lachen  gemeint  ist,  nicht  gelag,  wie 
es  der  herausg.  nimmt; 

wer  uns  von  ferne  grüszt  und  lecket  (wie  katzen), 

der  spuckt  uns  über  achseln  nach, 
und  wer  sich  nach  der  decke  strecket, 

den  schimpft  ein  iegliches  gelach.     Gökther  941; 

höre  oft  das  ferne  geluch.  Tiecr  Sternb.  2,  300.  auch  hoho- 
gelach  (vgl.  d.): 

mit  bohngelache  seh'  ihn  der  gänsehirt. 

Klopsiock  2, 14  (ode  der  denkstein) ; 

schlugen  drei  mal  auf  ein  hohngelach. 

2,147  {die  Verwandlung). 

GELÄCH ,  n.  dasselbe  mit  umlaut  (wie  gespült  w.  ä.) ,  im 
Westen,  im  15.  jh.  gelech,  mhd.  gewiss  geleche: 

de  viel  er  als  ein  groszes  bloch 

in  den  kessel  und  in  das  bech. 

do  wart  (doch)  nit  eiu  grosz  gelech, 

wan  er  bis  an  den  hals  dar  inne 

stönt  in  trureklichera  sinne.      BBheler  Diocl.  2172; 

caehinnus,  das  grosz  geläch.  Alberus  a2';  solutus  risus,  das 
grosz  geläch,   das    unzüchtig  lachen,  ders.  (vgl.  u.  gelächter 

1,  ft),  noch  jetzt  z.b.  in  der  Wetterau.  auch  spasz  zum  lachen : 
und  die  herzogin  liesz  ihn  [den  bauer)  von  dieses  gelächs 
wegen  herrlich  und  wol  halten.  Bebeis  fac.  1558  M  2'  (1589 
gelächters). 

GELACHE,  GELÄCKE,  n.  grenzzeichen  in  grenzbäumen,  s.  u. 
lachbaum  und  lache  (laache)  f.  zeichen  in  einem  bäum,  mhd. 
lächboum,  lache. 

1)  nhd.  geläch,  gelöche,  mit  unsicherm  geschlecht,  da  beides 
auch  blosz  mit  ge-  verstärktes  lache  f.  sein  kann :  (sollen  auch) 
bi  den  alten  undergengen,  g  1  a  c  h  e  n  und  marksteinen  bleiben. 
Dahl  Lorsch  86,  s.  Grimm  rechtsalt.  544.  auch  mit  b  für  k 
gel  och,  wie  löchbaum,  loche:  weisen  wir  usz  recht  und 
alten  herkommen  den  wald  von  geloche  zu  gedochten  fünf 
dörfern  und  keinem  herrn.  weisth.  4,557,  mrh.  16.  jahrh.,  es 
folgt  die  genauere  angäbe  der  grenzen,  eben  das  gelöche  oder 
daran  zu  erkennen. 

2)  deutlich  als  n.  bair.  geläck,  gläck,  mit  eigenthümlichem 
auslaut:  das  erste  gliickh  (ist)  mit  X  in  eine  zwislige  feichten 
geschlagen.  Traunsteiner  gläckhbeschreibung    v.  1666   bei  Schm. 

2,  431 ;  die  gläckch,  welche  des  churfürsten  und  des  closters 
Waldungen  entschaiden  und  1659  angeschlagen  worden,  v.j.  1677 
dat.  aus  St.  Teno,     dazu  geläckbaum,  markbaum. 

3)  auch  das  %o  abgegrenzte  waidstück,  wenn  z.  b.  unterthanen 
gewisse  freiheiten  in  herrschaftlicher  Waldung  zugesprochen  werden: 
doch  sollen  si  über  solch  gläck  in  die  wäld  mit  nichten 
greifen  {keine  übergriffe  thun),  sondern  dieselben  treulich  haien. 
österr.  weisth.  \,v>2,29,  aus  dem  Pinzgau,  vorher  ist  von  ver- 
lacken  die  rede,  durch  das  geläck  abgrenzen. 

GELÄCHEL,  n.  risetto.  M.Krämer  524*. 
GELACHEN,  verstärktes  lachen,  mhd.  gelachen,  noch  nhd., 
auch  mit  gen.  obj.,  wie  mhd.: 

des  mag  der  teufel  wol  gelachen.    fnsln.  sp.  495,21; 
ich  gib  euch  darzu  milch  und  schotten 
und  air  und  kes,  des  möcht  ir  gelachen.    614,  t7; 
des  mögen  si  nit  glachen.      ühl*t»d  volksl.  442; 


welchs  Streits  (der  ärzte)  doch  der  arme  kranke  nicht  ge- 
lachen mag.  WtJRTZ  wundarznei  Bas.  1612  s.  14,  und  auch  ohne 
solches  mag ,  das  hier  das  ge-  herbeizog  (s.  ge-  H,  5,  6) :  der 
monsüchtig  flusz  Nilus  in  Egypten  wirds  auch  nit  gelachen. 
Garg.  220*  [Seh.  411),  sich  über  den  plan  freuen;  die  flöhe 
wollen  die  weiber  auf  dem  markte  aufsuchen: 

dann  eh  sie  ain  halb  stund  gelacbten 

und  schären  schliffen  {klatsciuen)  aine  stund  .  .  . 

dieweil  können  wir  an  sie  setzen  u.s.w. 

Fischart  flöhhatz  1252, 

sich   satt   lachten,   mit  lachen  fertig  würden,    ein  weiterer  noch 
nhd.  beleg  für  das  ge-  das  die  Vollendung  eines  thuns  bezeich- 
nete, s.  sp.  1613  f^.,  auch  gebringen,  gegeben. 
GELÄCHER,  n.  gelächter,  glecher: 

sähe  etllch  kranche  fliegen  her, 

kam  wider  nein,  sprach  ohn  gefehr 

zu  seinen  gselln  mit  groszem  glecher: 

da  fliegen  des  Ibici  recher!    Waldis  Es.  IV, 20, 155. 

es  ist  wie  vermittelnd  zwischen  geläch  und  gelächter. 

GELÄCHLE,  fi.  arrisio.  Aler  876*. 

GELACHSEN,  gezüchtigt,  nur  noch  so  im  partic,  gewöhnlich 
ungelachsen  (s.  Schm.  2,  428) ;  ein  ungeratner  söhn  zum  vater, 
der  ihn  mit  warten  straft: 

wolst,  das  wir  betten  besser  tugend, 
so  mflst  uns  haben  in  der  Jugend 
nicht  so  mutwillig  haben  zogen 
und  basz  gebucket  und  gebogen  .  . 
nun  wolst  uns  gern  haben  gelachsen, 
so  sind  der  ruthen  wir  entwachsen  .  .  . 

H.  Sachs  III,  1,  64*  (10,  248  K.). 

dadurch  gewinnt  ein  weitverbreitetes  niedriges  volkswort  von  heute 
tiefern  hintergrund  (s.  u.  lachs  3),  in  Sachsen  einen  lachsen, 
durchlachsen,  prügeln,  am  Mittelrhein  lackesen  Kehreis  253, 
henneb.  laxenieren  Fromm.  3, 134.  und  auch  über  die  nhd. 
zeit  zurück,  doch  nur  in  jenem  ungelachsen  ungeschlacht,  s.  mhd. 
wb.  1,929*,  Lexer  2,1840,  z.b.  in  einem  quodlibet: 


wir  betten  nur  vier  kniescheiben, 

ich  und  der  alt  von  Sachsen, 

ich  ward  nie  so  ungelachsen.     Hätzl. 


203" 


auch  von  thieren:  ein  track  ungeheurer  und  ungelachsner. 
gesta  Rom.  102,  vergl.  lackes  plumper  mensch,  groszes  thier, 
groszer  stein  u.  ä.  Kehrein  a.  o.  o.  das  vorauszusetzende  starke 
lahsen  aber  stellt  sich  als  Weiterbildung  mit  -s  zu  ahd.  alts.  lahan, 
praet.  luog,  log,  vituperare,  reprehendere,  prohibere  Graff  2,97 
(vergl.  laster),  oJso  ungelachsen  eig.  unerzogen,  ungezogen  (roh 
aufgewachsen),  ein  wort  aus  der  alten  hauszucht.  übrigens  kann 
der  stamm  selbst  in  laster,  eig.  lahsfar,  Vorwurf,  enthalten  sein, 
das  dann  zu  einem  ahd.  lahsan  gehört,  wie  das  entsprechende 
mnd.  lachter  (s.  gelächter  I,  c)  zu  lahan.  ein  andres  bair. 
gelachsen  s.  w.  gelagsam. 

GELACHT,   n.   gelächter,  auch  gelecht:    und  Sara  sprach, 
gott  hat  mir  ein  gelecbt  zugericht,  denn  wer  es  hören  wird, 
der  wird  mein  lachen.  Luther  l  Mos.  21,6,  rar.  für  ein  lachen; 
da  hebt  sich  an 

ein  grosz  gelacht  bei  jederman, 

man  hatt  sich  schier  zutodt  gelacht. 

.\lberus  fab.  51'  (lööO  61); 

wann  einr  eim  ehemann  schänd  sein  haus 

durch  ehebruch,  so  ward  nur  daraus 

ein  fein  gelecht.      106',  Gödkkbs  eilf  b.  d.  d.  1,98*.  39. 

es  ist  wie  gemächt  zu  machen,  in  einfacherer  form  geläch. 

GELÄCHTER  gleich  geliebter,  s.  dort. 

GELÄCHTER,  n.  risus,  subst.  verb.  zu  lachen. 

I.  Form  und  nebenformen.  a)  mhd.  gelehter,  d.  i.  coli,  zum 
einfachen  lahter  n. ,  das  nhd.  erloschen  ist,  ahd.  lahtar,  auch 
noch  hlahtar  (wie  hlahhan  lachen) ,  ags.  hleahtor,  altn.  hlätr, 
noch  dän.  latter,  engl,  laughter,  nhd.  anfangs  auch  noch  ein- 
fach lächter  (s.  d.). 

b)  bemerkenswert  gelachter  caehinnus,  risus,  gelachter  der 
Verspottung  ostentus  voc.  ine.  t.  g  4',  in  einem  älteren  druck 
glachter  h5*,  d.  i.  wol  jenes  mhd.  lahter  mit  ge-  verstärkt, 
vergl.  übrigens  geläch,  gelächer  und  gelacht,  letzterem  aber 
ähnelt  gelechtert  Zimm.  chron.  4,611*. 

c)  bemerkenswert  ist  auch,  dasz  bei  dieser  fülle  von  oberd. 
formen  die  bildung  im  nd.  und  nl.  fehlt,  es  heiszt  mnd.  lachinge, 
dagegen  ist  das  mnd.  und  mnl.  lachter  vielmehr  nebenform  von 
laster,  s.  Sch.  «.  L.  2,  610* ,  wo  beide  handschriftlich  tauschend 
erscheinen,  wie  doch  mhd.  lahter  und  laster  gleichfalls  Trist. 
86, 11,  myst.  1,  536,  vgl.  u.  II,  1,  d. 

IL  Bedeutung  und  gebrauch,  l)  als  subst.  verb.  zu  lachen 
überhaupt. 
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a)  auch  das  stille  lachen  mit  den  mienen  heisit  ursprünglich 
$0,  wie  folg.  bezeugt:  der  erben  zeher  sind  under  der  klag- 
kappen {die  das  gesicht  verhüllte)  ein  geiecliter  . .  also  schlagen 
die  erben  darumb  ein  hUituch  umb  sich,  das  man  ir  ge- 
lechter darunder  nit  sehe.  Frane  spr.  1, 4"'.  vergl.  nhd.  ein 
lachen  das  man  sihl  (nicht  ^hört')  Walther  120,5. 

b)  gewöhnlich  doch  das  laute  lachen,  laut  gelechter  cathinus 
{so)  voc.  1482  s  4",  das  lauteste  auch  ein  grosz  gelächter  cachin- 
nus,  solutus  risus  Dasyp.  370'',  risus  effusus  Maaler  165'  {vgl. 
ein  grosz  geläch,  gelücher,  cachinnus):  darnach  hueben  sie 
in  {den  im  turnier  entsattelten  und  gefährlich  gestürzten)  auf  das 
pfert,  wagen  im  allererst  den  spiesz  aus  der  tartschen,  und 
als  meniklich  sach,  das  im  nichts  gebrach,  wart  ein  grosz 
gelechter  und  reden  davon.  Wilw.  v.  Seh.  47,  jetzt  schallendes 
gelächter. 

c)  es  heiszt  ein  geliichter  aufschlagen,  erheben,  ausheben 
u.  ä. :  der  narr  erhebt  sein  stimm  mit  gelächter,  ein  weiser 
aber  lachet  kaum  stillschweigend.  Zürcher  bibel  (1530)  639", 
eccles.  21,  29,  vulg.  fatuus  in  risu  exaltat  vocem  suam  (Luther 
lachet  über  laut);  hat  d.  Martinus  etliche  Sprüche  aus  der 
heiligen  schrift  gefürt,  da  hat  der  legal  {Cajetan)  das  ge- 
lechter ausgehabt  und  gesagt  loquitur  de  fide  generali.  Luther 
1,  UO',  doch  wol  zu  ausheben ;  hierüber  erhub  sich  bei  allen 
anwesenden  ein  solch  gelächter.  SimpJ.  1,123  Äz.;  einen  fehler! 
wiederholte  der  junge  geck,  indem  er  ein  lautes  gelächter 
aufschlug.  Wieland  AM.  1,81;  ungewöhnlich  blosz  schlagen: 

wenn  diese  leiche  lachen  könnte,  traun, 
sie  würde  plötzlich  ein  gelächter  schlagen, 
dasz  wir  sie  so  zerschneiden  und  beschaun, 
dasz  wir  die  todten  um  das  leben  fragen. 

Lenau  2,4  (Faust  11). 
ein  gelächter  anrichten,  movere  risum  Maaler  165",  auch 
machen,  die  leüt  zu  lachen  machen  das.;  auch  mit  dat.  der 
person : 

wer  ist,  der  höhnisch  murrt  und  dort  im  winkel  lacht? 

Thalia?  ja  du  bists.    hervor,  und  lasz  dich  hören! 

warum  dir  der  entschlusz  (ton  mir)  so  ein  gelächter  macht? 

GiJNTHER  527. 

ein  gelächter  treiben  {vgl.  sein  g.  treiben  u.  d  a.  e.): 

ihr,  ihr  süszen  zuckermägdchen,  ihr,  ihr  zartsten  Pindustöchter, 
seid  nicht  wie  die  andern  jungrern,  die  da  treiben  ein  gelächter, 
wann  ein  haarbereifter  buler  .  .  ihnen  anstimmt  seine  leier. 

LoGAü  3,5,77; 
disz  brod  erquicke  die,  so  das  geheimnis  glauben, 
hergegen  schreck  es  die,  so  ein  gelächter  treiben. 

Chr.  Grvphil's  p.  w.  1,92. 

d)  das  ist  ein  spottendes  gelochter,  ein  auslachen,  spotten  ist 
nüt  änderst  weder  ein  unordeliche  red . .  in  gelechters  weis. 
Keisersb.  Sünden  d.  m.  43'.  dazu  ein  gelächter  aus  etwas 
machen,  auch  sein  gelächter:  der  pfarrer  machte  ein  gelächter 
daraus  und  sagte  zu  uns  beiden,  es  gezieme  sich  nicht,  an 
einem  so  heiligen  ort  einander  waarzusagen  {die  Wahrheit  zu 
tagen,  spottend).  Simpl.  1,  IW  Kurz; 

welchs  an  dir  rech  berr  Jesu  Christ, 

das  du  sein  wort  verachst,  verlachst 

und  daraus  dein  gelechter  machst. 

FiscuAHT  1,129  Kurz. 
auch  sein  gelächter  treiben,  führen,  haben  aus  oder  ülier  etwas, 
wie  seinen  spott,  spasz  u.  d. :  wurden  also  aus  dieser  lere  viel 
guter  grober  gesellen,  die  schlecht  nichts  von  der  aufer- 
stehung ..  .gleubten ,  und  nur  ir  gelechtcr  draus  trieben. 
LoTHei  6,209*;  der  scherz  und  das  gelächter,  das  die  per- 
sonen  dieses  possenspiels  {von  Menantes)  über  Werniken 
führen,  ist  dem  stände  des  niedrigsten  pObels  gemäsz. 
BoDNea  tu  Wernikt  $.  H;  wie  schlecht  sein  unartiges  ver- 
langen andern  . .  gefallen  habe,  konte  ich  daraut  8chlieszen, 
dasz  sie  unter  einander  iiber  diesen  grohian  {im  theater)  ihr 
gelächter  hatten.  Gottscukh  vern.  ladt.  \,  13t.  daraus  be- 
greift sich  der  mhd.  tausch  zwtschen  lahter  gelächter  und  laster, 
d.  i.  ladet,  Idtterung  {ahd.  lahan  vituperare),  $.  u.  l,  a.  e.,  es 
bleibt  dabei  noch  zu  untersuchen. 

e)  aber  auch  geläclitcr  der  freudt:  »U  wir  sehen  da?  daj 
herze  Ton  irdischer  »reudc  und  von  tArhcit  sÄ  gröje  vrcude 
gevAhet,  da;  e;  ."«ich  lahters  {var.  gelächteni,  laster»)  nihl 
erweni  kan  nnde  kachcniiund  anderr  ungeha'rde.  myst.  1,S36; 
ein  tempclgelecbter,  dex  paHsionn  glechter,  eins  allen  mons 
gelechtcr  F«an«  tpr.  1,45'  unter  seltnen  oder  unfindbaren  dingen; 
gibts  (in  der  liebe)  einmal  ein  gelächter  ab,  so  folgen  drauf 
tauseot  teafzer.  ALBearintis  narrenhatt  »02; 

verkebfAnd  meine  klaff,  iitrelt.  lold 
la  «lo  ff«llcht«r,  fried  und  frewd. 

Wkckhislin  134  (pt.  M.14): 


wer  auf  übrig  reichthum  tracht, 

der  wird  sonsten  nichts  erstreben, 

als  dasz  er  noch  bei  dem  leben 

ihme  selbst  ein  täglich  sterben 

und  hernachmals  seinen  erben 

ein  gewüntscht  gelächter  macht.    Locad  1,2,45; 

0  welch  ein  gelächter  der  freude 
belebt  rund  um  mich  das  land.       E.  v.  Klsist  2,8. 

seihst  im  pl,  neben  thräncn:  sollten  einige  an  der  betschwester 
u.  s.  w.  tadeln,  dasz  sie  eher  mitleidige  thränen,  als  freudige 
gelächter  erregten,  so  danke  ich  ihnen  zum  voraus  für  einen 
so  schönen  Vorwurf.  Gellert  3,  viii,  lustspiele  1748  vorr.  a.  e. 
f)  auch  bildlich,  z.  b.  vom  schall  des  wogenschlags : 

dem  reis  Homers,  der  mythen  grauem  Wächter, 

tönt  mit  des  meers  unendlichem  gelächter 

sein  lied.  H.  Lincg  ged.  2,318. 

ähnlich  ags.  hleahtor  anprallender  eisschollen  Grein  2,  82. 

2)  auch  der  gegenständ  oder  anlasz  des  lachens  oder  aus- 
lachens  heiszt  selbst  gelächter,  wie  das  schon  u.  1,  d  und  e  mehr- 
mals anklingt,  manche  Wendungen  stehen  scharf  auf  der  scheide 
beider  auffassungen. 

a)  so  auch  von  freudigem  gelächter:  das  dem  armen  ein 
gelächter  und  küler  ineientouw  wäre,  das  kälzert  und  marteret 
den  weichen  rychen  über  die  masz.  S.  Fha.nk  spr.  Zürich  (1545) 
2,110";  und  ist  leichtlich  zu  rechen,  das  solch  verjagen 
ewrem  fleisch  und  blut  kein  seitenspil  noch  gelechter  gewesen 
sei  und  noch  kein  lust  noch  freude  ist.  Luther  6, 11*; 

seid  lustig,  seid  lustig,  sprach  Marcus,  ihr  kinder! 

seid  lustig,  wie  ich  euer  vater  nicht  minder! 

ey  vater,  ey  wisset,  das  beste  gelächter 

ist,  dasz  ihr  uns  männer  gebt,  sprachen  die  töchter. 

LoGAU  1,10,38. 
6)  von  spott  und  auslachen:  aus  dem  schütz  oder  Verteidi- 
gung des  ablas  ward  ein  gelechter  und  spot.  Luther  1, 146' 
{Dietz  2,  60');  das  sie  sehen,  das  sein  {gottes)  wort  und  drewen 
(welchs  sie  für  lauter  gelechter  halten)  war  sei.  5,533';  und 
zwar   auch   viel    unter   unsern  leutcn  bereit  solche  Weisheit 
gelernet  haben,    das  sie  es  {das  wort  des  glaubens)  für  eitel 
gelechter  halfen.  6,64"; 
das  war  den  frawen  nur  ein  glächter.     H.  Sachs  1  (1590),  388"; 
Homer  war  seiner  zeit  (da/.)  ein  schändliches  gelächter. 

GiJNTUER  588. 
c)  so  noch  jetzt  zum  gelächter,  zum  allgemeinen  gelächter 
werden ,  von  menschen  und  dingen ,   zum   gelächter  machen, 
dem  gelächter  preis  geben,  wie  zum  gespült  u.  d.: 

0  wer  doch  sein  verdienst  erforschte, 

eh  er  durch  bettelstolz  sich  zum  gelächter  macht. 

LicMTWBR  fab.  2,8; 
noch  bin  ich  (könig  P/ii/i;ip).    habe  dank,  naturl  icti  fühle 
in  meinen  sehnen  jünglingskraft.    ich  will 
ihn  (Posa)  zum  gelächter  machen.     Schiller  V^, 434; 

sie  wollten  vielleicht  nur  einen  groszsprccher  zum  gelächter 
machen.  IV,  209;  ich  werde  das  gelächter  aller  jungen  männer. 
Gutzkow  ritter  v.  g.  4,  418.     auch  lat.  risus  so. 

3)  bemerkenswert  hülzen  gelächter. 

a)  es  heiszt  so  seit  dem  16.  jh.  ein  tonwerkzeug  {folg.  mit 
beisteuern  von  K.Köhler):  das  hölzene  gelächter,  baculi  in 
Stramine  jacentes  symphoniaci,  sonst  auch  strohfiedel.  Frisch 
1,562'.  so  noch  in  Österreich:  bei  ihren  familienconcerten, 
hiesz  es,  spiele  der  kaiser  (frans  //.)  die  holzlldel,  die  in 
Wien  das  hölzerne  gelächter  genannt  wird,  und  seine  ge- 
mahlin  die  haszgeige.  Schlosser  gescb.  d.  18.  ;7i.  (1856)  5,319. 
im  16.  jh.  zur  fasnacht,  vom  fasnachlkrdmer,  bei  dem  man  sieh 
für  das  fest  versorgte,  heiszt  es: 

der  kramer  hat  vil  seitenspil  .  . 

ein  siK-kpfeif  und  ein  pfnnnenstil  .  . 

ein  lauten  die  kein  sniton  hat, 

darzA  ein  liülzcn  glechler, 

darbe!  ein  köborn  ser  wol  sint.  Urlanp  tolk.fl.  639, 
benirrimi  rir.  13,9,  Mittlrhs  rolkxl.  nr.  1386,9; 
aber  auch  im  kath.  gottesdienst :  welches  warlich  so  ahschcw- 
lirh  zu  hören  ist ,  da«  es  alle  alleluia ,  orgel ,  pfeifen ,  po- 
saunen und  hiilzin  gelächter  durchs  ganz  jar  eim  in  der 
kirchen   erleiden    soll.  Fischart  bien.  4.%'  {nicht  bei  Marnu); 

mit  orgflln  und  mit  vogel  gschrel, 
mit  irommen,  pfrifcn  mancherlei  .  .  . 
holten  Rolorliter  und  ilrommeten, 
»rhnlmcien,  nciten,  all  von  nölcn 
tS  Rolchem  goix  dienst  selb«  erdirht. 

ScBADK  snt.  u.  patqu.  2,233. 
im  n.  jh.:  nahm  vom  tisch  drei  löffel  zwischen  die  flnger 
und  ling  mit  der  andern  band  darauf  an  ein  dttnzl  zu 
schlagen,  des  tbons  ungefährlich  wie  ein  hilzes  geliebter. 
ULKRBAaT  Winktlftlder  Augtb,  1617  1.  3.10,   hültens  geliebter 


2845 


GELÄCHTERLEIN  —  GELAG 


GELAG 


2846 


AurnJ.  1656  $.  187;  bei  einem  meister  (in  Bologna  i.  j.  1895), 
der  von  erden  in  dem  ofen,  wie  die  haffner,  die  instrument 
machte,  wie  die,  welche  wir  hölzene  gelächter  nennen,  sie 
haben  einen  lieblichen  thon.  J.  Bächtold  der  minorit  Georg 
König  von  Sololhurn  s.  26. 

b)  auch  als  spiel,  in  Fischabts  spielverzeichnis :  schachzabel, 
wolfszagel,  hölzin  gelächter.  Garg.  168'  (Seh.  310'  hölzlin  ge- 
lächter), es  ist  vielleicht  wie  bei  Ule>hart  vorhin,  vgl.  übrigens 
gelächterspiel. 

c)  aber  auch  von  unrklichem  gelächter :  höltze  (so)  gelächter, 
ligneus  risus  Maaler  165",  nach  Frisios  1162*;  ein  hölzernes 
gelächter,  risus  insulsus,  ligneus,  insipidus.  äler  876',  und 
noch  in  Tirol  ein  hülzemes  glachter,  gelächter  ohne  besondere 
veranlassung  Schöpf  357,  wonach  dann  die  strohfidel  benannt 
sein  wird,  lustig  klingend  ohne  geholt. 

GELÄCHTERLEIN,  n.  gelechterlein  oder  kleins  gelechter, 
ridiculum.   voc.  th.  14S2  kS*. 

GELÄCHTERLICH,  adj.  zum  vor.,  alemannisch,  als  adverb. : 
gelächterlichen  sprach  er...  G.Oheim  14,18,  lustig,  lachend, 
auch  glächterig,  lächerlich  Felder  Nümmam.  55. 

GELÄCHTERSPIEL,  n.  spiel  zum  lachen,  lustspiel:  ist  ihn 
als  ein  fabel  und  glechterspil.  hexenbüchlein ,  ettwan  durch 
den  wolgeb.  herren  herr  Jac.  freih.  v.  Liechtenberg  aus  ihrer 
gefengknus  erfaren  u.  s.  w.  o.  o.  u.  j.  4*  Aij*; 

mich  deucht,  ein  comedi  macht  freud, 
ein  tra^edi  nur  traurigkeit. 
und  weil  wir  sind  in  freud  erquickt, 
so  liett  sich  für  uns  basz  geschickt  (tu  spielen) 
^    ein  fein  posierlichs  glächterspil.         Atrer  932,30. 
GELACK,  X.  tt.  gelag. 

GELÄCK,  markzeichen  im  walde,  s.  «.  gelache. 
GELAFTER  gleich  klafter,  s.  d.  3,  c. 
GELAG,  n.  zeche,    schmaus,   gilde  (6,  a),    anfangs   auch  in 
den  formen  gelach,  geloch,  gloch,  glach,  gelack,  glack. 

1,  a)  hd.  erscheint  es  zuerst    in    der  form   gloch,    häufiger 
als  geloch,  auch  im  reim,  wie  im  bohnenlied  am  Schlüsse: 
so  wil  Ich  doch      singen  im  gloch: 
nun  gang  mir  aus  den  bonen!    Ubland  615,  Garg.  93'; 
gott  eer's  gloch,  ü-  lieben  brflder! 

H.  R.  Ma:«iel  weinspiel  363  bei  Bächtold  318, 
grusz  eines  landsknechtes  der  zu  zechenden  genossen  tritt  (vgl. 
«.  6,e); 

in  dem  ein  fremder  edelman 

kam  inher  in  die  Stuben  gan  (zu  den  zechenden) 

und  sagt  (als  grusz) :  ir  herren,  glück  ins  gloch ! 

WicKRAM  pilger  0  3 ; 
und  soll  der  ander  (wird  ausgemacht)  das  gloch  bezalen, 
als  was  die  kaufleut  und  alle,  so  am  tisch  saszen,  verzerten. 
rollwagen  52,19  Kurz;  als  er  nun  von  der  kanzel  kam... 
nam  in  der  weinsticher,  lud  ein  gute  bursch  zu  im  in  sein 
herberg,  machten  dem  pfaffen  gut  geschirr  (bonne  chere). 
als  er  nun  ein  trunk  überkam,  beretten  si  in,  das  er  den 
(in  der  wette  gewonnenen)  gülden  ins  gloch  schenket.  92, 19, 
als  beitrag  zur  zeche. 

b)  denn  vom  bezalen  des  glochs  ist  viel  die  rede,  z.b.  als 
freundschaftsdienst,  mit  gegenseiligkeit : 

Tatler,  ich  gien^  nach  tisch  spaciem, 
da  fand  ich  meiner  gsellen  ein, 
den  füret  ich  zum  welschen  wein, 
hat  mir  zu  Leon  zalt  manch  gloch. 

■     ...       ..      ,,.  H.Sachs  1,223«  (3.29  yf.)- 

«n  hndsknecht  schheszt  sein  lied: 

er  mflsz  mir  noch  wol  werden, 

der  mirs  gloch  bezalen  mösz.  ühla.id  tolktl.  521. 
et  war  oft  streit  darum,  wenn  z.  b.  i.  j.  1546  beim  Ulmer  rathe 
ach  e,n  hurger  beschwerte,  man  hätte  in  nötigen  wollen,  das 
er  das  gloch  für  iren  xj,  was  sie  verzert,  bezal.  Scbmid  schwäb. 
»6.  360,  vergl.  u.  d  umb  das  geloch  wetten.  aU  strafe  für 
etnen  länker:  da  einer  bei  Versammlung  und  verzehrung  der 
gefa  lenen  ruhen  {rügen,  Strafgelder)  ein  zank  oder  hader  er- 
wP_rken  würde,  der  soll  das  ganze  gloch,  so  aufgehet,  be- 
zahlen, wenth.  2, 187,  vom  Hundsrück  i.  j.  1608 

0  vielfach  auch  bildlich  (s.  auch  e);  vom  melnncholicus  z.b., 
wenn  er  trunken  wird,  heiszt  es: 

frft  so  sucht  in  sein  weih  und  kind 

wenn  man  (in)  in  dem  Wirtshaus  nil  find 

so  lind  man  (w)  zuletzt  in  dem  loch 

alita  er  zalen  musz  das  gloch. 
*       j  r   t.     .        .  "•  Sachs  1,416*  (4.243  AI 

,etJ  hmU,    der  Haderlem,  der  überaU  hader  und  zank  sucht, 
erzählt  von  sanem  leben  u.  a. : 


und  hab  auch  oft  das  gloch  bezalt 
mit  meiner  hawt,  wie  man  ist  sagen. 

1,539*  (5,315  A".); 
ich  hab  ein  wort  von  dir  vernummen, 
das  musz  mir  wol  bezaln  das  gloch.     111,3,77'. 

auch  wenn  einer  für  den  andern  oder  für  viele  büszen  muix 
(vgl.  tt.  geige  2,  d  a.  e.) : 

ich  hab  ein  gfangen, 

der  musz  das  gloch  zalen  thun. 

'alles  lied'  bei  Scbxkllb«  2,427; 

der  wolf  in  der  fabel  zum  lamme: 

meins  Schadens  will  ich  mich  jetzt  erholen, 
du  must  mir  heut  das  gloch  bezalen. 

Waldis  Es.  1,2,26; 

und  lagen  zu  der  zeit  im  fontego  unser  acht  an  fieber  krank, 
davon  einer  das  gloch  zaln  must,  der  starb.  Kiechels  reisen 
390,  er  löste  die  andern  gleichsam  vom  tode  aus  durch  seinen 
tod,  wie  beim  wirt  dem  einer  für  alle  die  zeche  zahlt. 

d)  geloch  bis  ins  17.  jh.  {nrh.  im  15.  jh.  s.  u.  5,  c):  zu 
gesellschaften  und  ins  geloch  geben.  Scbm.  2, 428  aus  dem 
Amberger  sladtb.  von  1554;  ein  geloh  oder  malzeit  halten. 
Westesr.  beitr.  5, 128  v.  j.  1580 ;  doch  so  dingt  er  vier  der 
besten  capponen  usz . .  das  man  im  und  der  gesellschaft 
die  in  das  geloch  schenken  sollte.  Zimm.  chron.  IL  86, 28; 
darauf  hat  die  ganz  companei  {fasnachtgesellschaft)  gewettet 
umb  das  geloch ,  wer  das  verliere  [zu  zahlen  habe).  471, 34, 
vorher  zech  genannt;  das  David  ain  geloch  zurichtet,  dazu 
er  Uriam  beruft,  das  er  ihn  mit  füllerei  und  trunkenhait 
hindergang.  Schmid  schwäb.  wb.  360;  es  wer«  umb  ein  zech 
oder  geloch  zu  thun  gewesen.  Yilxar  kurh.  id.  235  aus  einem 
Verhörprotokoll  v.  j.  1609;  ob  auch  die  anwesende  zauberische 
mann-  und  weibs  personen  bei  solchen  nachttänzen  und  ge- 
lochen Selbsten  under  einander  Unzucht  zu  treiben  pflegen? 
hexenprocessacten  aus  Mainz  v.  j.  1624,  anz.  d.  germ.  mus.  1865 
sp.  435. 

e)  hildlieh,  wie  «.  c:  dasz  die  gemein  musz  der  herrn  ge- 
loch zahlen,  die  alte  Wahrheit  mit  eim  neuen  titul,  vom  j.  1621, 
Opel  «.  Cohx  30;.  kr.  374;  das  geloch  musz  uns  einer  be- 
zalen, weichers  noch  nicht  im  sinn  hat.  Fronsp.  1,45'  bei 
Schmid  schwäb.  wb.  360,  d.h.  der  besiegte;  es  must  mir  der 
das  geloch  allein  bezalen  {für  alle),  der  allein  sovil  sündigt 
als  die  andern  alle.  Schm.  2,  427  aus  Potherbet. 

/)  noch  jetzt  am  Mittelrhein  glög  (klög),  auch  gl6  und  gloft 
n.,  der  leichenschmaus  Kebreir  Nassau  1,167,  vergl.  leichge- 
laache  nachher. 

2)  mit  echtem  vocal  gel  ach,  die  ältere  form  und  jene  auch 
allmälich  überwindend,  die  ausspräche  ist  eine  doppelt^,  geläch 
bezeugt  leichgelaache  6«  Frisch  1,564'  aus  Textor  nassauische 
chron.  31,  wo  prunkvolle  leichenschmäuse  verboten  werden  {s.  auch 
laech  unter  6,  a  a.  e.),  geläch  aber,  noch  jetzt  die  nd.  form 
(5,  d),  ist  auch  md.  vorhanden,  s.  4,  b  a.  e.  pfingstgelach. 

a)  so  md.  schon  im  16.  jh. :  simbolum,  ein  gelach.  roc.  Lpz. 
1501  Bb  4* ;  und  so  im  17.  6«  tief  ins  18.  jh. : 

man  höret  überall  die  selten  von  dir  (Bacchw:)  klingen, 
in  jeglichem  gelach  von  deinen  gaben  singen. 

Opitz  1624  s.  159,  1641  s.  115  (geloch  1646  s.  392); 
dasz  die  Griechen  anfangs  in  ihren  gelachen  kleine  becher- 
lein, und  wann  sie  voll  und  satt  waren,  grosze  pocal 
brauchten.  Zinkgref  1,304;  wie  d.  Faustus  bei  einem  ge- 
lache in  einem  wirthshaus  die  vollen  schreienden  bauren 
still  machte.  Widmann  Fausts  leben  c.  46 ; 

dasz  Jupiter  zu  tisch  mit  allen  göttern  sitzet, 

hält  immer  frei  gelach  und  saufet,  dasz  er  schwitzet. 

Rachel  5, 130 : 
was  ist  die  jugend !  ein  gelach 
von  tausend  eitelkeiten, 
ein  spiel-  ein  buhl-  ein  lustgemach. 

CzKPEO  bei  A.  GtTPHics  2,35; 
man  lernt  des  alten  Adams  spräche 

aus  angeborner  fähigkeit, 
zumalil,  wenn  man  sich  im  gelache 

der  unerkannten  Sünden  freut.    Gökthkr  226; 
erst  neulich  machten  ihn,  da  er  aufs  dorf  gerathen, 
die  schenk'  und  das  gelach  zum  hundstags-advocaten.    504; 
neinl_  nein!  verfolgte  sie  die  spräche, 
disz  ist  ein  wahrer  musengeist,  ^ 

der  weniger  in  die  gelache,  * 

als  auf  den  berg  der  musen  reist,    ders.; 

die  Engellander  machen  das  trinken  auf  gesundheit  schier 
zu  einem  stücke  der  religion,  sie  vergessen  niemahls,  wenn 
sie  in  einem  gelache  die  gläser  ausstürzen,  auf  die  gesund- 
heit der  kirche  zu  trinken.  Bodmer  mahler  d.  sitten  1,574; 

179* 
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da  war  er  würklich  arm  ...  als  Schmeichler,  schwärm  an 

schwärm, 
sein  herzensblut  aus  goldiien  bechern  tranken, 
beim  nächtlichen  gelach,  an  feiler  Phrynen  brüst. 

Wieland  Mtisarion  1768  s.  31; 
so  wird  es  übel  stehn,  wenn  in  den  saufgelachen 
die  edeln  mit  dem  volk  gemein  geschirre  machen. 

LiCHTWER  2,80  {leclu  der  Vernunft  3.  buch). 

b)  auch  bildlieh  das  gelacb  bezahlen,  wie  u.  1,  c.  e:  der 
unschuldig  musz  das  gelach  oft  bezahlen.  Lehnann  {lor. 
1,202;  dasz  die  jenigen,  welche  das  gelach  bezallen,  auch 
darvon  participieren  sollen,  v.  Cazan  patriotische  gedanken 
Brisen  1734  s.  50  (Schöpf  tir.  id.  394),  von  den  lasten  der 
unterthanen.  von  dem  tollen  treiben  aber  bei  gelagen,  wo 
schlieszlich  der  einzelne  für  sich  drauf  los  redet  oder  schreit 
oder  singt,  auch  lügt,  verspricht  u.  dgl.,  stammt  ins  gelach 
hinein  reden  «.  ä.,  vergl.  eine  scherzredc  ins  gelacb  werfen 
Scherz  508;  es  verspricbt  der  arme  tcufel  mehr  zu  geben, 
als  er  selber  hat,  und  lüget  dieweil  frisch  ins  gelach  hinein. 
ScRivER  seelensch.  1,589;  ich  meinte,  monsieur  Bornet  blaudert 
immer  ins  gelach  hinein.  Elis.  Chari,.  v.  Orl.  1,  404  Holl.;  ver- 
stand hat  er  wie  der  teüfel,  aber  gar  einen  dollen  wunder- 
lichen köpf  und  spricht  wunderlich  ins  gelach  nein.  2,455; 
sie  schreibt  aber  auch  schon  mit  -g:  sie  sitzt  da  und  blaudert 
lustig  in  gelag  hinein.  2,  645.  ins  gelach  hinein  gehen,  effutire 
quicquid  in  buccam  venit  Frisch  1,564*.     s.  auch  3,6  und4,c. 

c)  auch  glach,  im  16.  und  noch  im  17.  Jh.: 

das  ist  mein  herr  aus  Hessen  (der  landgraf), 

schickt  zu  und  last  in  essen ! 

er  ist  der  rechte  man 

der  das  glach  bezalen  kan.     Uhland  volksl.  550; 

viel  meus  grieten  auch  mit  ins  glach 

und  wüsten  nicht  wie  ihn  geschach. 

Fioschmcus.  111,3,9,87  (2,269  (.'öiJ.), 

vom  gemetzel  in   der  Schlacht,   muszten   die  zeche  mit  zahlen; 

Lindus  ward  in  einem  glach  oft  mit  Worten  angestochen  .  . 
gieng  zur  stuben  endlich  aus  .  .  Logau  1,10,9, 

das  gl-  verrät  einwirkung  der  oberd.  spräche,  es  ist  gloch  nach 
mitteld.  rede  nur  halb  berichtigt. 

3)  aber  auch  gelack,  gelacke,  glack,  bis  ins  18.  jh.,  wol 
gleichfalls  mit  4,  wie  noch  Hupei,  74  aus  Livland  angibt:  ge- 
lach oder  gelaak  hört  man  zuweilen  statt  gelag,  gastgebot,  auch 
er  redet,  handelt  ins  gelach,  gelaak  hinein;  s.  auch  geloc 
unter  6,  d. 

a)  schon  im  16.  jh.  früh,  md. :  es  sol  kein  wirt,  auch  kein 
burger  odder  bawr,  desgleichen  kein  burgkman  oder  freier . . 
in  seinem  haus  kein  gelacke  von  gebrautem  wein  halten. 
landgr.  Philipsen  reform.  u.  ord.  1526  A  4",  nur  im  einzelverkauf 
über  die  strasze  soll  man  ihn  holen  dürfen,  doch  das  er  den 
mit  gese4schaft,  wie  gemelt,  nit  drink;  man  sol  nicht  in 
frembde  gelack  laufen.  Ringwald  laut.  w.  (1621)  100;  ein 
Christ  sol  sich  im  gelack  redlich  halten.  101,  nachher  zeche 
genannt;  er  braucht  aber  gelach  daneben: 

darumb  nicht  leicht  ein  Traszgelach 
den  leicht  gewognen  briidern  mach.     92. 

im  17.  18.  jh. :  (sollen)  das  sitzen  und  gelack  des  abends  nicht 
Ober  9  uhr  erstrecken.  Frisch  1,564*  aus  Fritsch  var.  tract.  648; 

thut,  was  heist  der  graue  brauch, 

und  gebt  (uren  lieben  gasten  (zum  namenstag) 

ein  berühmt  gelack  zum  besten. 

Flkiing  415  (Läpp.  348); 
kein  gelack  kan  treflich  sein, 
wo  nicht  seilen  sind  und  wein.    471  (gelag  Ijipp.  381); 

geratben  sie  etwa  zu  einem  gelacke  und  gasterei,  so  mQssen  die 
flegei  zu  erst  in  der  schüüsel  sein  und  die  besten  bisselein 
heraus  haben,  tehelmhechel  77;  musz  ich  annoch  etwas  von 
einigen  weidesprächen  gedenken,  deren  «ich  die  alten  jilger 
. .  bedienet  haben ,  wann  sie  einen  frenibdpn  nnbekanlen  in 
geselUchaft    bei    dem  gelack  gehabt.  Fi-KHIng  teutscher  jilger 

1,  »t;    auf  ehrengelarken.    Klinck«   darf-   und  baurenrechte 

2,  983,  in  der  eingäbe  eines  pastort  v.  j.  1749. 

b)  wieder  auch  dan  gelark  bezahlen,  ins  gelack  (hinein) 
borgen  «.  d. ;  als  ein  hitziger  mensch  beim  spiel  eine  ziem- 
liche summa  zugebilszct,  musten  endlich,  sein  inüthlein  tu 
k(%l<>n,  die  karten  da»  gelack  bezahlen,  welche  er  in  eifer 

.  zerschnitt,  zerhackte  und  mit  füszen  Irolc.  Scrivb« 
'  157,  d.  h.  den  schaden,  den  er  von  seiner  tust  hat, 
•  ir/i  rr  HUI»  auf  die  karten  ab ;  viele  junge  Studenten  lassen* 
tapfer  hergehen,  borgen  frei  wacker  in  das  gelark,  nur  aaf 
holTnnng  einer  wackem  Kulicn  hcimth.  Sciitirein'i  wo  («r- 
lach  I7W  f.  Ml). 


c)  auch  glack,  w«  glach,  gloch,  glog,  glag,  im  16.  und 
17.  Jh.:  also  gehet  es  auch  mit  gewonnener  ausbeut  {dasz  sie 
zu  Wasser  wird),  wenn  man  sie  an  nasse  wahr  und  gute 
liisziein  leget,  wenn  man  zumal  gottes  und  armer  leut  ver- 
gisset und  stolzieret  und  will  in  allen  glacken  sein.  Mathes. 
Sar.  14"; 

da  (in  einer  gasterei)  fengi  er  an  zu  disputiern, 

zu  singen  und  zu  trinkn, 

darf  orte  ein  ganz  glack  verwirn  (durch  hdndel), 

das  mancher  da  von  mus  hinkn. 

Hasenjacht  A4'  (1629  .i.  12); 
von   der   schlacht   bei    Breitenfeld,   die   als   ein  gestörtes  gelage 
aufgefaszt  wurde: 

zu  dem  thut  uns  gar  sehr  verdrieszn, 
dasz  sies  confect  wolln  unzalt  gnieszn. 
dieser  Unbilligkeit  laszt  uns  welirn 
und  ohn  verzug  das  glack  verstöhrn. 

Tyllische  confect  gesegnung,  Wkliih  lieder 
des  Mjälir.  kriegs  196, 
vgl.  dat  gelach  vorstoren  bildlich  Sch.  k.  L.  2,  38*. 

4)  endlich   gelag,    das   über   die  schwankenden  formen  alle 
herr  wurde  und  auch  das  rechte  und  ursprüngliche  ist. 
a)  auch  im  16.  und  17.  jh.  schon,  z.b.: 

da  er  (Murner)  neben  Grimbardt  dem  dachs 

und  andern  gcstn  des  freuden  gelags 
sich  vom  abend  hisz  mitternacht 

beim  guten  Schlaftrunk  frölich  macht. 

Fioschm.  J6'  (1,80  Göd.); 
im  17.  jh.  s.  aus  dem  Simpl.  u.  6,  a,  bei  Henisch  1451  Sprich- 
wörter: früligkeit  verderbt  kein  gelag;  im  gelag  müeszen  auch 
narren  sein ;  die  bawren  müssen  den  dieben  das  g^g  be- 
zahlen ; 

in  gelagen  und  in  schenken 

soll  man  niemands  übel  gedenken. 

auch  glag,  wie  glach,  im  16.  jh.: 

eins  mals  begab  sichs  auf  ein  tag, 
sasz  bei  den  Dürgern  in  eim  glag. 

Waldis.  Ls.  IV,  68, 18  (2, 165  Kt.). 
und  glog,  wie  gloch,  hessisch  im  15.  jh.:  unde  worfln  sie 
{ihre  hauswirte)  in  die  koln  in  ir  eigin  huseren,  wan  sie 
ire  gloge  unde  orten  {ürte,  zeche)  betzalen  sulden.  Vilhar 
235.  292  aus  Gerstenbergers  hess.  chron.  bei  Schminke  man. 
hass.  2,  493. 

6)  im    18.  jh.  dringt   es   durch,    obwol   die   wbb.  noch  lange 
schwanken,    auch,    wie   Rädlein,    Steinbach,   Frisch   gelach 
den  Vorzug  geben,  das  noch  Adelung  bestreiten  muszte:    gelag 
machen,  compotationem  instiluere,  zum  gelag  beilegen,  das  ge- 
lag bezahlen.  Aler  876',   auch   bildl.  der   unschuldige   musz 
das  gelag  bezahlen,  das.;   er  füllt  ins  gelag  hinein  wie  das 
Schwein  in  den  trog,  wie  der  baur  in  stiefel,  wie  der  pfeifer 
ins  wirthshaus.  das.,  plump  wie  ein  ungerufener  gast; 
hörten  sie  .  .  den  gesang  des  siebzigjährigen  webers, 
der,  zum  weben  zu  schwach,  bei  kirchenmusik  und  gelagen 
kräftig  den  brummbasz  strich.        Voss  Luise  1,194  ('224); 
im  dorfe  war  ein  grosz  gelag, 
man  sagt',  es  sei  ein  hochzeittag.    Götbe  3,190; 
wenn  ich  (Valentin)  so  sasz  bei  einem  gelag, 
wo  mancher  sich  beriihnicn  mag  .  .     12, 191 ; 

der  Vetter  . .  veranlaszte  nunmehr  flngirte  aufgaben  (zu  gelegen- 
heitsgedicliten),  bei  deren  auflösungwir  uns  zwar  noch  immer  gut 
genug  unterhielten,  aber  freilich,  da  sie  nichts  einbrachten, 
unsre  kleinen  .gelage  viel  mSsziger  einrichten  muszten.  24,  287 
(20,  168  //.),  t'on  den  geheimen  Zusammenkünften  in  Gretchens 
kreise,  dazu  trinkgelag,  saufgelag,  zcchgelag,  brautgelag, 
chrengelag  (3,  a  o.  e.),  fesigelag,  Juslgelag,  spielgelag  «.  a., 
auch  gelage,  2.6.  Roouette  Waldm.  br.  (tS76)  93,  doch  nur 
noch  ah  büchcrworl,  nicht  mehr  als  der  eigentliche  ausdruck  im 
leben ,  wo  höchstens  scherzend  von  lustigen  oder  tadelnd  ro» 
nächtlichen  gelagen  «.  d.  die  rede  ist,  mit  dem  begriff,  dasz 
es  da  bunt  über  eck  geht.  aber  im  Anhaltischen ,  in  /.erbster 
gegend ,  begehen  die  hauern  noch  ihr  ptingstgelach,  pfingstbter 
mit  tani  u.  dgl. 

c)  im  leben  auch  noch  in  der  redensarl  ins  gelag  hinein 
oder  ins  gelag,  die  aus  den  alten  gelagen  haften  blieb  (2,6), 
ohne  dasz  man  dabei  noch  an  ein  gelag  denkt,  nur  der  allge- 
mnnt  begriff  rines  thun$  nach  bUuum  triA  oknt  berechnung 
%iti  itniun  an  die  folgen  odtr  MranUniriinnf  iü  tom  Ursprung 
Itkrif  fthUtben: 

{)lnuilert  und  wtschct  Ins  gelag 
iri  hier  und  wein  den  gnnren  tag. 

Oril.   M.    r.OHN   :itt/il'i'.    »'.'■;    i— . 

weidlich  ins  gelag  hinein  lügen.  Ludwig  723;  wo,  wie  man 
sagt,  tnnnches  ins  gelag  hinein  geschwatzt  werden  kann. 
Kant  7,  IM;  ich  will  ohne  ihre  genehmigung  nicht  gern  m- 
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gelag  schreiben.  HAHANif  5,236;  damit  niemand  meiner  muUer 
vorwerfe,  sie  hätte  ins  gelag  hineingeredet.  Hippel  lebensl. 
4, 38 ;  wir  müssen  diese  kleinigkeiten  {die  xenien)  nur  ins 
gelag  hineinschreiben  und  zuletzt  sorgfältig  auswählen. 
ScmLLER  an  Göthe  nr.  136  (140);  ich  verlor  ganz  meine  be- 
sinnungskrafl,  schwatzte  nur  ins  gelag  hinein.  THtiMMEL  3, 2S0 ; 
da  mein  nachbar  sein  haus  baute,  lag  einst  die  ganze  strasze 
voll  balken  und  steine  und  sparren,  und  da  kam  unser 
bürgermeister  gegangen  . .  der  rannte  mit  von  sich  geworfenen 
armen  ins  gelag  hinein ..  plump!  lag  er  da.  Engel  1,92; 
ins  gelag  hinein  bestellte  er  bei  künstlern,  die  er  bei  hofe 
hatte  rühmen  hören.  Gutzkow  ritter  v.  g.  3,  80. 

d)  statt  des  pl.  gelage  (gelache  Günther  «.  3,  a)  auch  ge- 
lacher Steinbach  1,1013,  geläger:  symbolarum  coUector ,  der 
die  geläger  versammlet.  Aler  876'  (s.  6,  d).  und  eigner  weise 
gelagBn,  wie  nJ. ;  nonnen,  welche  man  ..  aus  den  klöstern 
gezogen,  um  die  gelagen  reizender  zu  machen.  Klinger  Faust 
320.  schon  diesz  schwanken  zeigt,  dasz  es  im  Sprachgefühl 
keinen  sichern  halt  hatte. 

5)  herkunfl  und  entwickelung  des  Wortes. 

a)  es  ist  von  haus  aus  ein  nrh.,  nh,  nd.  wort,  das  seit  dem 
14.  15.  jahrh.  rheinaufwärts  und  sonst  ins  md.,  oberd.  binnen- 
land  gewandert  sein  musz,  sodasz  es  schon  im  15.  jh.  in  Hessen 
erscheint  (gloge  4,  a).  denn  dasz  im  leben  der  lustigen  brüder 
jener  zeit  nd.  einflüsse  bis  in  den  Süden  wirkten,  ist  auch  sonst 
zu  erkennen,  z.b.  in  dem  zuruf  hei  üt!  d.  t.  trinks  ganz  aus 
(s.  sp.  1321),  doch  auch  umgekehrt  nl.  gaaroes  Oüdemans  2,340, 
d.  i.  oberd.  gar  usz  (s.  sp.  1332).  es  musz  aber  in  der  aus- 
spräche geläch  ins  oberd.  gekommen  sein,  was  dann  nach  dortiger 
Sprechart  zu  gelöch  und  gloch  wurde;  auch  das  nrh.  hatte 
schon  im  14.  15.  jh.  gel6ch  {s.  c).  noch  jetzt  ist  das  niederl. 
gelag  (s.  d.  im  groszen  nl.  wb.},  obwol  gleichfalls  im  veralten  be- 
griffen, weit  mehr  entwickelt  als  das  hd.  wort,  doch  fehlt  jenem 
das  ins  gelag  hinein  reden  u.  ä.,  das  also  bei  uns  entstanden 
ist.     in  der  form  ist  aber  eine  eigene  Schwierigkeit. 

h)  die  nl.  form  ist  eigentlich  eine  doppelte  {s.  a.  a.  o.),  mnl. 
geiach  «nd  gelage,  z.  b. : 

gaet  voort,  weerdinne,  past  {bereitet)  ons  een  ghelach, 
wi  hebben  gbesondighet  so  mcnighen  dach. 

hör.  belg.  10,198; 
te  vele  eten  ende  drinken 
saelstu  seuwen,  ende  dinken : 
wie  hem  hout  (wer  sich  hält)  an  dit  gelaghe. 
hi  corter  mede  (kürzt  darmit)  sine  daghe. 

die  dielsche  Catoen  353. 

noch  am  ende  des  16.  jh.  bei  Kn..  die  doppelte  form  ghelagh 
und  ghelaeghe,  ghelaegh,  "symbolum,  symbola,  collecta,  collatio 
in  coenae  apparatum,  Symposium,  compotatio,  a  leggen,  i.  ponere, 
quod  quisque  suam  partem  apponat  et  conferat" ;  jetzt  nur  noch 
gelag,  d.h.  mit  kurzem  vocal,  während  gelage  doch  wol  auf 
ein  ursprüngliches  gilägi  zurückgehen  musz,  jenes  dagegen  auf 
ein  ursprüngliches  gilag  (s.  alts.  gilag  unter  6  a.  e.).  dem  oberd. 
gelöch  entspricht  jenes  ghelaegh  bei  Kil.,  das  er  vor  dem  an- 
dern bevorzugt,  schon  mnl.  auch  ghelaech  symbolum  Dief.  534', 
kor,  belg.  7, 19'. 

c)  nrh.  wechseln  im  15.  16.  jahrh.  gelaich,  gelaech  «nd  ge- 
lach; aber  auch  geloch,  geloyg  schon  im  14.  jh.  in  den 
Aachener  stadtrechn.  404, 13.  407,  37  (s.  «.  6,  d),  mit  oy,  6  für 
&,  wie  oyszen,  oiszen  407,  2S.  406,12  für  aszen,  mhd.  äjen, 
hwoit  292,13  für  Itnwät;  tw»  15.  jÄ.  tn  einem  nrh.  gefärbten  voc. 
{z.b.  mit  uy  für  (\)  bei  Dief,  534'  geloech,  symbolum,  pecuniarum 
coUectio  in  taberna  {vgl.  G,  d),  was  dann  dem  oberrh.  gloch  die 
Hand  reicht,  daneben  im  15.  jh.  gelaich  (Bech  Germ.  20, 37) 
in  einer  urk.  der  Düsseldorfer  schützengilde  v.  j.  1435,  zugleich 
für  die  eigentliche  bedeutung  aufklärend  {s.  6,  d):  it.  dat  eyn 
yeclirh  broder  und  suster  komen  sali  up  St.  Sebastianis  dach 
und  vertzeren  yre  gelaich  zosamen,  want  dan  die  broder- 
Rchaft  yren  conreit  (s.  «.  konreil)  dein  und  halten  sali,  und 
pyn  yeclich  sali  syn  gelaich  belzalen  {vgl.  6,  d).  Fahne  forsch. 
1,2,97.  im  Teuth.  loi'  gelaich  cymbolum,  in  der  Kölner  gemma 
ron  1507  symbolum,  gelaech  Dief.  534',  in  der  von  1511  ge- 
lach U  2' ,  wie  im  Leipz.  voc.  opt.  1501  (s.  2,  a),  der  auf  eine 
nrh.  gemma  zurückgeht,  in  der  Straszb.  gemma  1518  n«r  lat. 
gymbolum,  pecuniarum  collectio  in  taberna.  danach  wird  auch 
jenes  gelaich  eigentlich  geläch  sein,  loie  denn  im  Teuth.  ai  ge- 
wöhnlich hd.  ä  t-ertriM.  aus  gilägi  hätte  aber  nach  nrh.  art 
gelage  »erden  mimen,  wie  z.  b.  nrh.  angeneeme,  beqweeme 
Teuth.  8'  neben  nl.  aenghenaem,  i)eqnaem  Kil.,  sodasz  wol  das 
nrh.  gelaidi  fchnn  unter  nl.  einflusz  stand,     vgl.  übrigens  gelege. 


d)  mnd.  gelach  Scb.u.L.  2,31  fg.,  aber  kurz,  wie  noch  jetzt 
gelach  z.b.  Strodtm.  69  für  zeche,  dazu  he  küret  int  gelach 
wat  henin,  er  redet  was  ihm  ins  maul  kommt,  ebenso  ostfries. 
gelagg,  auch  noch  int  gelagg  gäven,  als  beitrag  zur  zeche 
StCrenb.  68",  gelag  ßrem.  tc6.  2,  495,  Dähnert  147';  ron  einem 
gelege  gleichfalls  keine  spur,  neben  dem  doch  geläge  möglich 
ist,  das  in  dem  läge  nachher  erhalten  sein  kann,  es  heiszt 
nämlich  öfter  einfach  lach,  dazu  to  läge  sitten,  aber  auch 
s.  Autors  läge  holden  (s.  6,  5) ,  also  läge,  wie  mnl.  gelage, 
s.  ScH. «.  L.  2, 608 ,  wie  auch  nl.  diese  kurze  form  bestand, 
mundartl.  lag  (wft.  III,  103S) ;  in  einem  landsknechtliede : 

und  de  de  scho  mit  haste  bindt, 

de  schal  uns  dat  lach  betalen.     üblawd  volksl.  538. 

e)  weiter  entlehnt  dän.  norw.  lag  n,,  schwed.  lag  m.,  sprichw. 
betala  läget  die  zeche  bezahlen,  auch  dryckeslag  n.  trinkgelag, 
dän.  drikkelag,  nor«'.  drykkjelag;  daher  auch  schwed.  fastlag 
fastnacht,  d.  i.  umdeutung  vom  nd.  fastelavend,  dän.  fastelavn 
(dän.  lav  ist  zugleich  nehenform  von  lag),  es  mischte  sich  aber  im 
nord.  mit  einem  reich  entwickelten  heimischen  worte,  das  jenem 
die  stelle  zur  aufnähme  von  selbst  darbot:  das  vieldeutige  altn. 
lag  «.  ist  auch  gesellschaft ,  gemeinschaft  die  auf  bündnis  oder 
gesetz  beruht  {auch  log  pl.,  diesz  zugleich  für  gesetz),  auch  z.  b. 
von  der  ehe  {auch  ehe  ist  eigentlich  gesetz) ;  daher  noch  z.  b. 
schwed.  brödlag  von  allen  die  in  eines  herrn  brote  stehn  {vgl. 
gebröte  2),  bylag  dorfschaft,  norw.  bulag  hausgemeinschaft,  altn. 
bfilag,  schwed.  bolag  gleich  lag  gemeinschaft  überhaupt,  handeis 
bolag  handelsgesellschaft ,  bröderlag  gilde,  bruderschaft ,  und 
das  findet  sich  auch  bei  uns,  s.  6,  a. 

6)  die  bedeutung  fordert  noch  besondere  betrachtung. 

a)  auch  bei  uns  die  bedeutung  gesellschaft ,  gilde  o.  ä., 
noch  im  18.  jh. :  denn  es  hat  mit  groszen  gesellschaffen  eben 
die  bewandnis,  wie  mit  kleinen  gelagen.  jene  erhalten  sich 
im  anfange  und  einige  zeit  hindurch  ohne  gesetze,  wie  diese 
ohne  strafen,  in  der  ersten  hitze  macht  jedes  volk  einen 
gottesbund  unter  sich  «.  s.  w.  eben  so  zeigt  sich  die  wärmste 
freundschaft  zwischen  den  mitgliedern  kleiner  gelage  beim 
anfange  ihrer  Stiftung  und  kurz  nachher,  jeder  thut  von  sich 
selbst  und  ohne  erinnerung  alles,  was  der  gesellschaft  er- 
sprieszlich  ist  «.  s.  w.  Abbt  1,29  {vom  verdienst  II,  l).  Adeldno 
entnahm  aus  dieser  stelle  die  bedeutung  "eine  jede  gesellschaft, 
deren  mitglieder  durch  gemeinschaftliche  gesetze  an  einander  ge- 
bunden sind"  und  vermutete  sie  als  oberdeutsch  gangbar;  aber 
Abbt  Aann  das  wort  nicht  aus  seiner  heimat,  nur  aus  seinem 
späteren  Wirkungskreis  haben,  im  17.  jh. :  Simplicius  fragte, 
wie  dann  Springinsfeld  mit  ins  gelag  kommen  wäre.  Simpl. 
3,174  Kurz  (gelach  1685  2,26),  Springinsf.  c.  6,  d.  h.  in  die 
zigeunerbande ,  wol  als  redensart  aus  dem  norden  nach  dem 
Süden  verschlagen,     im  16.  jh.  nordd.  schützengelag,  gilde: 

es  wer  auch  gar  ein  Wunderding  .  . 
wenn  das  ganze  schützengelag 
fürsichtig  schösz  den  ganzen  tag 
und  dennoch  keiner  tröf  das  blat. 

Rollkshagem  froschm.  11,2,4,175 
(2,246  r.öd.). 

und  wieder  omcä  lach  {s.  u.  2)  md.  am  rande  des  nd.:  con- 
tubernium,  societas,  ein  laech.  Trochüs  0  3*  (Dief.  148*),  also 
im  Anhaltischen,  wo  doch  jetzt  geläch  gesprochen  wird. 

b)  das  zeigt  sich  heimisch  im  nd.,  lach  bruderschaft,  als 
eine  einrichtung  in  städten ,  nach  den  kirchspielen  und  ihren 
heiligen  benannt,  die  mitglieder  heiszen  lachbroder  {vgl.  gelags- 
bruder),  s.  Sch.  «.  L.  2,609',  wo  von  S.  Nicolay  lachbrodern 
(lat.  S.  N.  eonvivium)  in  Apenrade  die  rede  ist,  von  geschworenen, 
nd.  swaren  lachbrodern  {conjurati  fratres)  in  Schleswig,  vergl. 
ebenda  gildelagh  (eonvivium)  von  der  bruderschaft  selbst  lll'. 
das  reicht  aber  dem  nord.  gebrauch  die  hand,  der  wol  da  von  See- 
land herüber  ins  nd.  hereinragt;  vgl.  noch  schwed.  bröderlag 
gilde,  dän.  laug  {neben form  von  lag),  dazu  laugsbroder  piWe- 
bruder ,  zunftgenosse ,  laugshus  gildehaus  u.s.w.  aber  auch 
tiefer  im  binnenlande,  z.b.  in  Braunschweig  i.  j.  1513  solche 
lachbroder  bei  einer  Verhandlung  über  die  stadtsachen  versammelt 
städtechr.  16,461,18  {gewiss  nicht  blosz  ^zechbrüder');  und  auch 
nach  dem  stadtheiligen  benannt,  dessen  fest' sein  läge  heiszt  und 
vom  rat  begangen  wird :  to  sunte  Johannes  dage  to  middensomer, 
dat  de  rad  wolde  holden  sunle  Autors  läge,  wenne  me  mit 
den  sarken  {mit  den  gebeinen  des  heiligen)  ummc  de  stad  geil 
{um  das  Stadtgebiet  neu  zu  weihen).  302,  24,  vergl.  s.  xviii  und  x. 
daneben  übrigens  besondere  läge  der  gilden,  die  sich  feindselig  vom 
ratsfeste  trennen:  do  kernen  de  gildemesler  mit  oren  twolfen 
unde    beiden    ore    sunderlike    laghe    dem    rade  towedderen. 
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302, 16.  das  isl  ja  tugleich  ein  gelag ,  aber  nicht  als  die  ur- 
sprüngliche hauptsache,  sondern  eig,  die  jährliche  oder  sonstige 
Versammlung  sur  erledigung  der  angelegenheiten  der  zunft  oder 
des  kirchspiels,  d.h.  der  nordische  begriff  von  einer  einzelnen 
seile,  ganz  deutlich  so,  wenn  es  im  schichtspiel  der  stadt  Braun- 
schweig von  einer  Versammlung  des  rates  i.  j.  1491  heiszt,  der 
da  in  ernstesten  lachen  hei  erledigung  blutiger  kämpfe  zu  ent- 
scheiden hat : 

in  sunte  Blasius  daghe 

was  de  meyne  radt  to  laghe 

up  dem  buse  der  Nyenstadt.    städtechr.  16,233  1.4266, 

nichts  anderes  als  was  dann  v.  4289  vorsammet  heiszt.  das 
musz  denn  vol  nordischer  einflusz  sein ,  wie  u.  5,  e  umgekehrt 
deutscher  einflusz  im  norden ,  beides  begreiflich  aus  dem  Jahr- 
hunderte langen  engen  verkehr  der  Hanse  mit  dem  norden  und 
umgekehrt,  wie  nahe  sich  die  begriffe  Versammlung  und  schmaus 
lagen,  zeigt  z.b.  auch  gilde,  das  mnd.  auch  den  gildeschmaus 
bezeichnet  (de  gilde  drinken  die  gildeversammlung  halten),  und 
ebenso  dän.  gilde,  altn.  gildi. 

c)  auch  das  gelag  als  schmaus  hat  vielfach  noch  eine  feier- 
liche oder  amtliche  bedeutung,  z.  b.  bei  Dähnert  147*  nd.  gelag 
von  ^ausrichtungen  in  Zünften,  im  16.  jh.  lag  von  gemeinde- 
schmäusen,  wenn  Chytraeüs  380  (c.  97)  syssitia  erklärt  mit  ein 
gemeine  borgermaltydt,  in  einem  läge,  auch  der  oberd.  grusz 
gott  eer's  gloch !  in  landsknechtmunde  u.  1,  o  behandelt  das 
glöch  zugleich  als  festliche  oder  feierliche  Versammlung,  wie  der 
grusz  glück  ins  gloch!  ebendort  als  Versammlung  von  einer 
gewissen  Wichtigkeit,  so  im  bergmannsgrusz :  wann  er  (der  berg- 
knapp) in  die  zechstuben  als  derer  bergleuten  convent  oder 
sonst  zu  einer  Versammlung  kommt,  spricht  er:  glück  auf! 
gott  ehre  das  gelag!  ehre  ich  das  gelag  nicht,  so  bin  ich 
kein  ehrlicher  bergmann  nicht,  kunst-  und  handwerksnotarius 
(1732)  202,  eben  zeche  ist  beim  bergmann  auch  gemeinschaft 
überhaupt,  vergl.  u.  5,  c  vom  gelaich  der  Düsseldorfer  schützen- 
gilde,  auch  von  dem  mahl  das  den  hofleuten  eines  klosters  nach 
ihrer  Jahresversammlung  gebürte:  so  sollen  die  hofsleut  ins 
Wirtshaus  ziehen  und  ein  gelach  verzeren  . .  bezalt  alsdann 
das  gotteshaus  das  gelag,  so  ist  es  gut.  weisth.  2,209,  vom 
Hundsrück  v.  j.  1601;  s.  auch  leichgelaach  u.  2;  das  wort 
tPtrd  eben  diesem  wichtigeren  klänge  seine  wachsende  Verbreitung 
seit  dem  15.  jh.  verdanken. 

d)  dabei  wird  früh  ein  andres  merkmal  hervorgehoben,  gelach 
als  symbolum,  pecuniarum  collectio  in  taberna  u.  5,  c,  und  noch 
im  18.  Jh.:  gelag,  eine  gesellschaft  oder  Zusammenkunft  von 
guten  freunden,  deren  ein  jeglicher  sein  theil  zur  bezahlung  er- 
legt, a  club.  Ludwig  teutsch-engl.  lex.  "23.  also  wie  zeche, 
mit  dem  es  auch  geradezu  tauscht  (z.  b.  u.  1,  d) ,  das  nd.  mit 
dem  oberd.  begriff sbruder.  und  wie  es  noch  heiszt  seine  zeche 
bezahlen ,  seinen  antheil  an  der  zeche ,  ebenso  noch  im  18.  jh. 
sein  gelag  bezahlen  Ludwig  a.  a.  o. ,  wie  er  zeche  erklärt: 
zechgeld,  das  gelag,  was  ein  jeder  vor  sein  antheil  erlegt,  every 
ont's  club  das.  2563,  also  im  gegensatz  zu  das  gelag  bezahlen, 
das  ganze,  für  die  andern  mit  (s.  l,b).  im  16.  jahrh.:  und 
sollen  da  {die  lehenleute  und  höfer  im  gasthaus  nach  er- 
ledigten geschdften)  zehren  und  ihnen  es  wol  bieten ,  dar 
solle  dann  der  kellner  kommen  und  soll  ihnen  die  Orter 
(zeche)  bezahlen,  iedem  sein  gelach  under  einem  Schilling. 
iMtttk.  2, 388 ,  von  der  Mosel  v.  j.  1506 ;  s.  auch  u.  5,  e  in 
DüisMorf  1435  eyn  yeclich  sali  syn  gelairh  betzalen,  vergl. 
gelagfrei.  schon  im  14.  jh.  aus  Aachen  bezeugt  in  den  von 
Laubbrt  herautg.  stadtrechnungen,  wo  der  rentmeister  von  den 
kosten  eines  tchmauset  einträgt,  mit  stehender  formet,  z.b.:  des 
hain  ich  gehnven  26  gel  och,  ygelicii  vor  7  h.iller.  404,14//'., 
also  26  theilnehmer,  deren  jeder  sein  gnloch  bezahlte  (sodasz 
Uttteret  zugleich  unterm  couvcrl,  gederk  gleich  kommt);  er 
wechult  mit  gelog,  geloyg  407,32.  37,  auch  geloc  401, 17 /f., 
worin  das  spätere  geläk  (t.  3)  schon  anklingt,  sodass  er  für 
gelog  xwei  aussprachen  hatte,  gcl6rh  und  gel/ik,  wie  in  md. 
muniarten  noch  z.b.  lag  in  doppelter  ausspräche,  Idrh  und 
lAk  n^eneinander  geht  (vgl.  G  2,  b);  auch  Hom.kmhackm  u.  4,  a 
meint  wol  nach  dem  reim  darhs  die  ausspräche  grlaks. 

e)  auch  die  enlstehung  des  wortes  wird  bei  dieser  bedeutung 
ge$ueht,  *mm»  Ugtn  und  sutammentragen  des  geldet  Krixch 
1, 5M',  9k  tdko*  M  Raun  llV  'a  loggen,  r.  ponere,  quod 
il*i$que  $uam  partem  «fponat  ei  conferat' ;  vergl.  bei  (^httrarui 
att  tfmbotum,  eolleeta  als  eines  jedem  tholage  Ihnr  mnitydt, 
Wät  er  d*su  ^erlegt',  so  ist  schmed.  holag  (eig.  tu  bo,  haus, 
haushält)  ein*  geulUchaß  die  geli  tuummentekietU  tu  einrv. 


gemeinsamen  zwecke,  altn.  bftlag,  auch  bAfilag  n.  hausgemein- 
schaft,  fftlag  aber,  genossenschaft  (auch  samlag),  ist  benannt 
von  leggja  fä  saman,  geld  zusammen  legen,  also  lag,  gelag 
als  subst.  verb.  zu  legen  bezogen,  während  es  seiner  bildung 
nach  eigentlich  zu  liegen  gehört,  so  gewiss  auch  alts.  gilag  n., 
doch  nur  noch  im  pl.  gilagn  (und  lagu)  und  in  der  bedeutung 
Schicksal,  schicksalsbestimmung ,  wie  ags.  gelagu,  während  das 
entsprechende  altn.  log  n.  pl.  gesetz,  gesetzliche  gemeinschaft  be- 
zeichnet; ist  es  nicht  eigentlich  die  läge  der  loose,  mit  denen  man 
den  willen  des  Schicksals,  der  götter  erforschte?  mnl.  gehich 
bedeutet  auszer  gelegenheit,  belagerung  auch  noch  auferlegtes 
loos,  Schicksal  Oudemans  2, 438. 

7)  es  wird  aber  auch  wirklich  auf  liegen  bezogen. 

a)  so  nhd.  gelag  im  folg. : 

welch  nächtliches  gela^  am  Tusz  der  felsenwand? 
bei  kleinen  hätten,  dient  mit  reis  bedecket, 
seh  ich  sie  froh  ans  teuer  hingestrecket  .  .  . 
am  niedern  herde  kocht  ein  rohes  mahl, 
sie  scherzen  laut,  indessen  bald  geleeret 
die  (lasche  frisch  im  kreise  wiederkehret. 

GöTHK  2, 146  (Ilmenau  v.  36), 

wo  die  lagerung  der  hauptbegriff  bleibt,  gelag  als  gelagerte  ge- 
sellschaft, die  durch  die  ßasche  bei  rohem  mahl  noch  nicht  zu 
einem  gelag  im  gewöhnlichen  sinne  wird,  auch  Frisch  (vgl. 
vorhin)  gibt  es  zugleich  als  ^beisammenliegen  der  leute  bei  essen 
und  trinken.'  mnd.  lach  war  auch  lager,  lagerstätte  des  einulnen, 
von  menschen  und  thieren,  s.  mnd.  wb.  6,  193. 

6)  von  gegenständen ,  die  übereinander  liegen ,  läge  f. ,  bei 
Campe,  mit  beleg:  der  in  gelagcn  (schwaden)  liegende  roggen 
wird  bald  trocken.  Hatzel,  vergl.  gelege  in  diesem  sinn; 

stille  herrscht'  in  der  kammer,  umher  auf  stöhlen  dem  belt  nah 
lagen  der  mägdlein  schöne  gewand'  in  zierlicher  Ordnung, 
oben  auf  jedem  gelag  die  strümpT,  umwunden  vom  knieliand. 
Bacgksen  Purlhenaix  9S  (4.  ges.), 

wobei  ihm  zugleich  sein  dänisches  lag  n.,  läge,  Schicht  im  sinn 
sein  muszte,  norw.  schwed.  lag  n.,  auch  z.  b.  eine  läge  getreide 
zum  ausdreschen  (vgl.  lahde). 

c)  eigen  im  hüttenwesen,  am  hoehofen,  gelag  die  nach  oben 
geneigte  richtung  der  form. 

GELÄG,  adj.,  verstärktes  lüg  (s.  d.),  bair.  *nicht  steü',  von 
geneigtem  terrain  Schm.  2,447,  wo  auch  gelägelirh  und  an- 
gcläg  gleich  anlag,  sanft  ansteigend,  ablag  sanft  absteigend, 
von  menschen  mhd.  abljegc,  ahd.  abelAgi ,  imbellis,  matt,  noch 
tirol.  a'lag  Schöpf  359,  im  Xh,  jh.  ablegkeit  inertia  Mei.ber  m6', 
eigentlich  von  einem  der  sich  ermattet  hinlegt. 

GELÄGE,  n.  s.  gelege. 

GELAGER,  n.  verstärktes  lager,  eig.  lagerstätte  oder  lagerung 
von  mehreren  zusammen:  ein  bett,  ein  gelager.  Thdrkeisser 
alch.  2,  121; 

denn  seine  tochter  zu  erlösen,  traf 

im  schifTsgelager  Chryses  ein.    Oörgkr  142'  (lt.  1, 19). 

die  echte  form  ist  übrigens  geläger,  geleger,  s.  d. 

GELÄGER,  $.  geleger. 

GELAGFREI,  asymbolus,  immunis  a  symbola  Hkmsch  1451, 
der  gelagfrei  ist  Ai.er  876',  nU  ghelaogvry  Ka.,  s.  gelag  6,  d, 
beitrag  zum  gelag. 

GELAGSAM,  gut  gelegen,  bei  Henisch  1451:  "wolgelagsain, 
gelegen,  commode  situs,  V.U.",  d.h.nl.bei  Kii.. :  "ghelaeghsaem, 
i.  wel  gelegen,  commode  situs."  Schmki.i.er  2, 451  gibt  bair.  östr. 
gelegensam,  bequem,  aber  s.  428  auch  'glarksn'  gelegen,  be- 
quem, z.b.  ein  acker  leit  recht  ghirksn  da;  er  legt  es  als 
gelilchsen  ouir,  das  recht  wol  rasche  aussprach*  von  gelegsain 
sein,  aber  auch  mit  dem  merkwürdigen  geinchsen  («.  d.)  sich 
gemischt  haben  kann.  vergl.  auch  mnl.  geinghe ,  gut  gelegen 
OiiDEMANS  2,  139.  CS  Wäre  mhd.  gelipge. 

GELAtiSHHl'DKR,  m.  zechgenosse:  einer  aber  seiner  ge- 
Inrksbrüder  sagte  ,.  Kirchhof  ir^ndunM.  427',  bti  Osterley  I,ri29 
gldchsbrilder.  nnd.  geingesbrner,  lagesbroer  Arm.  r6.  2,495, 
mnd.  lachbrodrr  i.  u.  gelag  6,  b. 

<;ELAGSMANN,  m.  uchgesell  Hbniscr  1451,  nl.  ghelneghs- 
man  Kit. 

(iELA(;TISCH,  m. .-  weshalb  der  anfilhrer  (der  flibustier), 
wenn  e«  keine  feinde  . .  gab,  unter  dem  gi'lngliüili  eine  pislol« 
lo<<>irho*z,  damit  ch  auch  im  frirdm  niilil  an  wunden  und 
Kchinerzen  fehlen  nxige.  Güihk  26,  :i:to  (n.  m.  l.  i.'>). 

(iKLAtiVKHnKKHKIl,  m.  der  die  lust  des  gelages  stoü. 
tfielverderber,  s.  M.  Kr  ah  kr   1787  2,  IGu'. 

GELAIIitHEIT,  s.  gelahrtheil. 

•1  I.AIIRIG  für  gelehrig  Kadlrin  S44*. 
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GELAHRT 


GELAHRT,  alte  nebenform  von  gelehrt,  mhd.  gelärt,  bes.  in 

md.  rede  (s.  u.  lehren  A,  2). 

1)  zuerst  ohne  unterschied  der  färbung  oder  bedeutung. 
a)  in  mhd.  zeit  {vgl.  Wki>h.  bair.  gr.  s.  51): 

uns  virdorpirn  die  knappin, 

die  wärin  tugint  er  gelärt, 

zucbt  wirt  (nun)  in  unzucbt  gekärt. 

,Athis  F,11  (r/as  ä  in  der  hs.); 
dö  sprach  Jacob  der  gute  man, 
als  in  bette  got  gelärt  {:  wart),    pass.  H.  116,12; 
oucb  hat  mich  in  den  stunden 
gelärt  (/ij.  gelort)  so  wol  der  godes  böte.    256,92; 
der  Ungelärte 
bat  gemachet  eine  senende  wise.    }ISH.  3,81*, 

d.  h.  ein  dichter  der  nicht  latein  konnte,  lat.  rhetor  iiliteratus, 
5.  WiLMANSS  bei  Haupt  14,158;  wir  {der  bischoß  ..  haben  uns 
beraten  mit  etzlichen  schriftgelarlen.  cod.  dipl.  Sax.  II,  2, 177, 
meisznisch  v.  j.  1380. 

6)  im  15.  16.  jh.  auch  oberd.,  wol  gelärt  gern  als  titel  {vgl. 
nachher  Kavt,  GötheJ  : 

herr  der  richter  weis  und  wol  gelärt, 
wir  piten  euch  all  wir  Trauen  lart  u.s.w. 

fastn.  sp.  704,12; 
und  get  (imp.)  aus  dem  garten 
in  die  schul  zu  den  gelarten. 

PiCHLER  drama  in  Tirol  153; 

«wen  maister  van  der  haben  schul  .  .  . 
dis  zwen  warn  frumm  und  wol  gelärt. 

Beheih  Wiener  270,1; 

die  gelarten.  Mentels  deutsche  bibel  Straszb.  um  1466  (Weish. 
al.  gr.  98);  so  ziehe  mitsampt  deinen  gelarlen  rawfer  zu 
sölicher  befolhner  gemain  und  frag  die,  die  mich  gehört 
haben  {predigen).  Baümann  qu.  zur  gesch.  des  bauernkr.  aus 
Rotenburg  s.  24;  wie  ungeschickt  ding  das  sei,  wissen  die 
gelarten  wol.  Ldther  vom  abendmal  1528  o  iij* ;  bürger,  gelarten, 
und  wer  etwas  ist  oder  sein  kan.  vorr.  zum  Dan.,  bei  Bind- 
seil 7,  3iS. 

c)  im  17.  18.  Jh.:  PhilancJferson,  ein  edler,  sinnreicher, 
sehr  gelahrter  und  bescheidener  Jüngling.  Schüppils  3;  der 
hochgelahrte  mann.  8;  gehet  es  ihm,  wie  jenem ...  Schul- 
meister, welcher ..  gelahrter  sein  wolle  als  sein  pastor.  18; 
gott,  welcher  . .  macht,  dasz  die  obren  der  zuhörer  gelahrter 
sind  als  die  lippen  des  predigers.  215;  der  meister  mit  der 
gelahrten  zunge,  der  gewaltig  predigte.  599;  als  ihn  aber 
jederman  den  weisesten  Socratem  nennete,  lacht  er  selbst 
drüber,  dasz  die  leut  ihnen  einbildeten,  er  sei  so  gelahrt. 
650;  durch  einen  cavallier  und  durch  einen  gelahrten.  595, 
nachher  magister;  die  gelahrten  und  weisen.  Olear.  pers. 
TOS.  2,28;  etliche  gelahrte  und  gesprächsame  gaste.  2,29; 
ein  gelahrter  und  frommer  mann.  7,8;  es  schreiben  die  ge- 
lahrten. 7, 10; 

weil  er  in  Zauberei  auch  trefflich  war  gelahil, 
und  sie  gebrauchen  köut  auf  alle  weis'  und  art. 

Wkrdeb  Ariost  VII,  44, 3; 

noch  bei  Kant  i.  ;.  1747  so  in  aller  würde  hochgelahrt  (s.  d.), 
im  titel,  icie  z.  b.  in  der  insel  Felsenburg  2,  431  hochehrw  ürdige, 
iiochgeluhrte,  hochachtbare  u.  s.  w.  herrn  {die  geistlichkeit  und 
der  stadtrath)  und  auch  bei  Göthe  42.45  noch  im  Gottfried 
V.  Berl. 

2)  später  und  noch  jetzt  nur  spöttisch,  als  wort  und  begriff 
aus  der  zopfzeit: 

er  war  in  aller  Weisheit  Egrptens  hochgelahrt, 
und  wu8zte  genau,  warum  das  feuer  brenne  u.s.w. 

Wieland  n.  Amadii  (1771)77; 
ihr  weisen,  hoch  und  tief  gelahrt, 
die  ihrs  ersinnt  und  wiszt, 
wie,  wo  und  wann  sich  alles  paart, 
warum  sich»  liebt  und  küszt. 

Bürger  32*  (scliön  Suschen); 
kann  wol  der  kopl  dich  wärmen? 

ei  nimmermehr! 
er  macht  gelahrtes  lärmen, 
und  grübelt  sehr. 

OvERBECK  in  Vossens  musenalm.  1798  s.  91. 
oder  auch  in  alter thümelnder  rede:  was  I  den  ehrenmann  (zu 
schlagen)',  den  gelahrten!  Göthe  8,205,  Egmont  2,  aufz.,  von 
Vanun ; 

denn  In  Erfurt  hab  ich  mich  wohl  zur  schule  gehalter 
bei  den  weisen,  gelahrten.  40, 129  {Rein.  F.  8). 

3)  als  termitttlung  ztcischen  gelahrt  und  gelehrt  im  17.  jh. 
Relährt:  »er  den  catechismtim  recht  verstehet  und  ihm 
denselben  recht  zu  nutz  machen  kan,  der  ist  ein  gelahrter 
Iheologus.  ScHüppiüs  192;    alle   rechtschaffene   gelahrte.  569; 
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allen  gelahrten.  127;  ein  hochgelährter  mann.  239;  vergl 
schon  bei  Fischart  in  der  vorr.  des  Gargantua  s.  3  tief  und 
auszgelärte  . .  herrn ,  zugleich  mit  lären  leeren  spielend,  eine 
ältere  nebenform  k<  gelort,  d.  i.  gelört,  mit  ä  zu  6  erhöht 
{s.  u.  kehren  1,  b),  z.  b.  thüringisch  Haupt  8, 312  {neben  gelärt 
314.  315),  wie  schon  im  14.  jh.  im  passional  u.  1,  o,  also  wol 
hessisch;  noch  jetzt  im  Siegerlande  gelört,  wie  lör  f.  lehre 
SchCtz  1, 13. 

GELAHRTHAFTIGKEIT,  f.  gelahrtheit,  gelehrsamkeit :  meine 
gelahrthaftigkeit  muszte  von  dem  höchst  hochmüthigen  stadt- 
organisten  . .  auch  anweisung  nehmen  {im  orgelspiel).  Felsenb. 
2,427,  vergl.  meine  gelehrsamkeit  ebenso  s.  425,  wie  meine 
Wenigkeit  m.  ä. 

GELAHRTHEIT,  f.  gelehrsamkeit,  gelehrtes  wissen,  seit  dem 
17.  jh. ,  im  18.  jh.  allmälich  in  spöttischen  gebrauch  übergehend 
(s.  gelahrt  2). 

1)  in  voller  form: 

0  dasz  ihr  mit  dem  kränz  (zur  dichlerkrönung)  euch  plötzlich 

dabeneben, 
ihr  herren  von  der  Pfalz,  gelahrtheit  könntet  geben. 

Rachel  8, 422 ; 

auch  fodert  das  beste  der  menschheit  nicht  ungeheure  ge- 
lahrtheit von  uns.  Leisewitz  104  {mit  berufung  auf  Sokrates), 
vorher  gelehrsamkeit  das.;  die  schriftgelehrten,  die  der  pro- 
fanen gelahrtheit  nicht  entbehren  können.  Kant  6,  346  (r.  j. 
1793);  diese  meine  gelahrtheit  und  gründliche  Sachkenntnis 
wurde  jedoch  wieder  von  andern  in  zweifei  gezogen.  Göthe 
26,207,  vorher  andere  hielten  mich  für  einen  grundgelehrten 
mann  (a.  tn.  l.  13) ;  weil  sich  die  gelahrtheit  überhaupt  nicht 
wohl  ohne  polyhistorie  und  pedanterie  . .  denken  läszt.  26, 342 
(o.  m.  l.  15);  J.  G.  BüscHiNG,  wöchentliche  nachrichten  für 
freunde  der  geschichte,  kunst  und  gelahrtheit  des  mittel- 
alters.  Breslau  1816  ff.  {die  alte  form  als  würdiger  klingend,  wie 
in  folgender  stelle) ;  erziehung,  krankenpflege  und  gelahrtheit . . 
öffentlich  zu  begründen.  Ar.mm  1,314; 

nicht  die  weisbeit,  die  in  schulen  brütet, 
nicht  gelahrtbeit,  die  den  moder  hütet, 
eines  frohen  volkes  klare  äugen 
würden  ihnen  nur  zu  richtern  taugen. 

RBcKKRT  ges.  ged.  1,316; 
denn  zu  haus  ist  dort  die  philisternatur 
und  die  dumpfe  stubengelabrtheit.     Platen  275  (4,66). 

2)  bemerkenswert  eine  form  gelahrheit  im  IS.  jh.,  ge- 
wiss schon  früher,  in  wbb.  z.  b.  bei  Rädlein,  auch  rechtsgelahr- 
heit  344"  und  gelehrheit: 

es  blies  sich  einer  auf  und  sprach : 

ich  gebe  der  gelahrheit  nach.    Lichtwer  fab.  4,8; 

mit   der  historie   der   gelahrheit   so  weit   hinaus   zu  gehen. 

Lessing  3, 141 ;    man  wird  nicht  den  entferntesten  ansprnch 

auf  gelahrheit   gewahr.   Stürz    1, 64   (1786   l,  212) ;    noch  im 

19.  Jh.,  im  reim : 

doch  eines  dient  zu  meines  grams  beschwicbtung, 
zur  dämpfung  meiner  scbam  vor  der  gelahrheit  .  .  . 
in  den  gelehrten  speichern  manche  dicbtung 
sich  ündet,  die  sich  gibt  für  haare  wabrheit. 

Röceert  ges.  ged.  6, 136  (zur  ausg.  der  ges.  ged.). 

das  wäre  jetzt  unmöglich  vor  dem  grammatischen  gewissen,  und  doch 
ist  es  nicht  wesentlich  anders  als  wolhabenheit,  unbedeutenheit, 
die  noch  heute  unberichtigt  und  unbehelligt  laufen  in  ihrer  be- 
quemeren sprechform. 

3)  bemerkenswert  auch  impl.,  als  titelanrede  {vgl.  gelahrt  1  a.  e.) 
z.b.  an  stadträthe:  ew.  hochwürdigen,  hochgelahrtheiten  etc. 
Felsenb.  2,  432.  433,  auch  hochwürdigen  {die  geistlichkeit)  nicht 
als  adj.,  sondern  subst.  für  hochwürdigkeiten,  «.  dazu  unter 
gebome  f.  {für  geborenheit),  vergl.  gelehrte  f.  gleich  gelehrtheit. 

GELAICH,  s.  geleich. 

GELALLE,  n.  lallendes  reden:  gott!  wie  ward  mir,  wenn 
ich  das  gelalle  dieser  unmündigen  hörte.  Metern  Dya  Na  Sore 
5,  253;  ich,  der  gefahr  wohlkundig,  und  zum  scheiden  gefaszt, 
wollte  sprechen,  und  wunderte  mich  des  gelalls  von  worten, 
die  dem  gedanken  fremd  waren.  Voss  wie  ward  Fr.  Stolb.  ein 
unfreier  s.  47.  auch  gelalle,  das  singen  lalla  lalla,  wann  man 
die  kirtder  schlafen  macht,  lallus  Aler  876'. 

GELAND,  n.  landschaft,  strecke  landes  M.  Krämer  deutsch- 
hoU.  wb.  1787.  bestätigung  gibt  Fkisch  i,bßSi',  der  aus  Urkunden 
beibringt  'ein«  herrschaft  verkaufen  mit  uszgeland  und  inge- 
land',  cum  agris  extra  et  intra  limites  dynastiae  {vgl.  das 
Schweiz,  ausgelände).  also  lund  unverändert  mit  zusammen- 
fassendem ge-  und  vom  folg.  unterschieden. 
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GELÄNDE,  fi.  in  verschiedener  bedeutung. 

1)  zu  lund.  als  coli. 

a)  ahd.  gilenti  arva ,  culta,  eolonia  Graff  2,  236,  auch  niii- 
gelenti  novalia  das.,  selgelente,  selglente  terra  salica  Dronkb 
trad.  Fuld.  131  (s.  salilunt  Graff  2,235),  alts.  gilcndi  Crecelius 
coli.  1,  25,  mhd.  geleade,  gleich  Idnderei,  landbesitz,  auch  land- 
gut,  wie  von  Idndern,  z.b.  der  Berberei.  eine  nrh.  nebenform 
gelendz  (s.  sp.  1610  y):  die  eirste  daichreys  durch  gar  schone 
siechte  fruchtbar  gelendtz.  Harf  filg.  160,  32. 

h)  nhd.  anfangs  noch  wie  mhd. ,  ahd.,  Idnderei ,  nicht  als 
dichterischer,  sondern  auch  z.b.  als  rechtsausdruck :  da,  wo  auf 
solchen  fall  der  lehenherr  das  gelendt  gar  gemessen  haben 
will,  musz  der  lehenherr  das  meszgeit,  der  landtsiedel  aber 
die  stein  {marksteine)  und  was  man  davon  musz  zu  setzen 
geben,  entrichten.  Lennep  landsiedelrecht  2,23,  v.  j.  15S1; 
das  gelendt  einem  andern  verleghen  (verliehen),  das.  auch 
für  gartenbeet,  wie  land,  vgl.  geländlein  1.  auch  noch  für 
land  ftberhaupt,  gleichsam  grosze  länderei:  von  Österrich  dem 
fürsten  sietz  (sints?)  kommen  in  sein  glend.  Schmid  schwäb. 
wb.  341  aus  Fabers  bilgerbuch;  alle  gelend,  die  ganze  erde: 

hat  gott  gemacht  die  himrael,  d'erd, 
die  .Sternen  all  und  sTirmament, 
oucb  loub  und  gras  und  alle  glend. 

KuFF  Ad.  V.  Heva  5349. 

es  hat  sich  in  der  Schweiz  und  am  Oberrhein  im  gebrauch  er- 
halten auch  im  leben  (vgl.  au.«gelände,  fürgelände),  desgleichen 
in  Schwaben,  ^ein  aus  mehreren  abtheilungen  bestehendes  land', 
auch  ^mehrere  kleinere  länderstücke  zusammen,  geßlde  Schmid 
341,  für  das  hd.  aber  war  es  verloren ,  obschon  es  noch  Stein- 
bach 1,  968,  Frisch  1,  568'  aufführen,  gelände  agri,  prata;  bei 
Adelung  ist  es  besternt,  als  nur  oberd.,  z.b.  das  gut  hat  148 
morgen  gelände,  Idnderei,  auch  ^für  land',  ein  schönes  frucht- 
bares geländ  aus  Bluntschli.  auch  bair.  geländ  Iractus  regi- 
onis,  landstrich  noch  aus  einem  voc.  v.  1735  bei  Schmeller 
2,475,  der  es  uer  aufnähme  in  die  Schriftsprache  würdig'  nannte, 
c)  es  hatte  aber  schon  wieder  eingang  gefunden ,  zuerst  bei 
oberd.  dichtem,  für  landschaft: 

der  berge  wachsend  eis,  der  felsen  steile  wände, 
sind  selDst  zum  nutzen  da  und  tränken  das  gelände. 

Haller  44  (die  Alpen) 

das  fruchtbare  land,  welcher  begriff  noch  vorwiegend  ist; 
da  ihul  sich  ein  lachend  gelände  hervor, 
wo  der  herbst  und  der  frühling  sich  galten. 

Schiller  XI,  399  (berglied); 
Dord-  und  südliches  gelände 
ruht  im  frieden  seiner  bände.    Götbe  5,8  (divan); 
die  ernte  reift  sie  nicht?  ein  grün  gelände 
zieht  sichs  nicht  bin  am  flusz  durch  husch  und  matten? 

3,  25  (elegie) ; 

der  wirth . .  verlangte,  wir  sollten  den  morgenden  tag  noch 
zugeben,  versprach  auch  von  einer  benachbarten  hohe  die 
weiteste  schönste  aussieht  über  ein  bedeutend  gelände.  30,  179 
[camp,  in  Fr.);  das  reiche  gelände  (lieht  vorüber  (bei  der  See- 
fahrt), dorf  um  dorf,  gehöft  um  geböft  bleiben  zurück.  23, 173 
(wand.  3, 13);  da  lag  der  herrliche  Rhein  . .  und  die  gesegneten 
gelände  an  beiden  seilen.  Bettine  br.  1,110;  die  reifende 
fülle  der  gelände  die  sich  im  flusz  spiegelt,  tageb.  l;  zur 
Seite  das  schOne  gelände  und  vor  uns  den  Rigi.  Hecner  4,175; 

durch  freundliche,  durch  blumige  gelände 
schlingt  meines  lebens  flusz  die  sanfte  Strömung. 

Platen  43; 
er  strich  zwischen  unbekannten   bergen,    Ibälcrn,   gelSnden 
umher.  Ihmermann   Münehh.  1,221.     so   ist   es   aus  den  versen 
auch    wieder   in   die  prota  gekommen,    aber  auch  da  noch  mit 
dichterischem  duft. 

d)  doch  auch  auf  den  erntl  des  lebens  angewandt,  für  frans. 
terrain,  wie  es  Schkellkh  a.  a.  o.  empfahl,  auch  militärisch, 
wo  sichs  um  eine  schlacht  handelt:  Altenzaun  ..  liegt  auf  der 
Senkung  des  hügeligen  gclUndc»,  das  rechts  die  uferwiesen 
der  Elbe  hat.  Dbotsek  York  1,133;  die  landstrasze  gm 
Sandau  führt  über  das  hügelige  gelJInde  zu  dem  geesigralten 
hinab.  134;  hier  im  süden,  wo  da.n  gelände  sich  steil  hinab- 
senkt, haben  die  mönche  sieber  einxt  ihren  klosterwein  ge- 
baut. FBEtTAG  terl.  hnndschr.  I,M.  schon  im  16.  ;A.,  vom 
land  der  eidftnossen: 

das  gou  U(Z  gnad  mit  «iner  band 
Tormal*  und  let  batt  st^f  und  hart 
vcri'int  mit  glfind,  mit  gifiln  viTwnii. 

Kirr  rtter  Ihini  JO, 
uhori  durch  die  landeshildung  zur  einheil  bestimrit  oder  gtstallet, 
tgl.    den   herauig.  i.   \mfg.     ebenso   wenn    G.  Ohkih  1A,  17  die 


geographische  Schilderung  seiner  insel  überschreibt  von  dem  ge- 
lend und  gelegenheit  Richenow  (gen.)  25, 17,  bodengestaltung, 
obschon  auch  die  gestadebildung  gemeint  sein  könnte  (s.  2),  wie 
es  dann  heiszt,  sie  sei  von  dem  Bin  und  see  gefangen  und 
umbgeben. 

e)  auch  in  Zusammensetzung,  wie  schon  ahd.  u.  a,  z.  b.  berg- 
gelände,  thalgelände: 

in  jedes  berggeländes  falte 

der  nebel  weilt.      Fried.  Brun  in  Schillers  musenalm. 
1796  s.  183  (vgl.  u.  geklipp); 

Insbrugg  ist  in  ainem  schönen  talgelent  glegen  umbgeben 
mit  hohen  bergen.  Ernstinger  raisbuch  3.  gränzgelände, 
gränzlandschaft,  grdnze: 

so  steht  im  zwcifel  noch,  ob  er  nicht  manches  land 
und  manche  frömde  statt,  nur  so  von  freier  band, 
nach  gränz-gcliind  und  art  hätt  deutlicher  gerissen, 
als  Ptolomäus  selbs.  Rohpler  113. 

mhd.  auch  feldgelende  als  gegensatz  zu  holz  (oder  holzgelende?) 
MoNES  anz.  8,  483, 36,  öfgelende,  hochgelegenes,  oberrh.  14.  jh. : 
muosz  er  (der  amtmann)  aber  an  die  berg  an  das  ufgelend 
(zum  grenzbegang),  so  sol  man  von  ie  dem  undergang  1  seh. 
geben  (d.h.  mehr  als  in  der  ebene),  weisth.  4,506,  wo  es  zu- 
gleich terrain  vertritt. 

2)  subst.  verb.  zu  landen,  landen  (3),  -eig.  landestelle  (vgl. 
lande  f.),  dann  ufer  überhaupt,  gestade,  mhd.  gelende  auch  die 
landung  selbst,  das  lenden : 

nu  si  zirlande  kämen, 

ir  gelende  da  gcnämen.      Trist.  8680, 

es  kann  doch  die  landestelle  zugleich  gemeint  sein,  nhd.:  da 
nun  das  wasser  abgelaufen  war,  lisz  keyser  Constantius  . . 
pfäl  einschlagen  und  darnach  alles  mit  groszen  steinen  aus- 
füllen ,  damit  das  wasser  nimmer  hinzu  mocht . .  vermacht 
also  alle  gelend  und  porten  des  meers,  dasz  die  Franken 
nicht  mehr  anfahren  . .  mochten.  Aventin  ehr.  237'.  für  ufer: 
das  münster  ist  von  saut  Pirrainio  in  dem  mittel  der  insul 
an  dem  gelend  des  sees  gebuwen.  vil  wundrent,  so  doch 
das  gelend  des  Rins  lieplicher . .  ist,  nil  dahin  gebuwen  sin. 
G.Oheim  chron.  v.  Reichenau  26,11,  vom  ufer  nach  dem  see 
und  nach  dem  Rheine  zu. 

3)  noch  ganz  anders,  gleich  gel  ander  (s.d.l,b):  pfäl 
oder  stützen  für  die  hagen,  zum  halter,  gelünt  und  schwi- 
bogen.  Sebiz  feldbau  50  u.  ö. ;  gelende,  zäun,  hag,  leinwad('f), 
sepes  etc.  Henisch  1457,  die  lat.  erklärung  wörtlich  aus  Kilian 
(s.  u.  geländer  1,  c);  sie  lag  im  bette,  die  linke  band  rubele 
an  dem  gelände  des  bettes.  Auerbacd  dorfg.  1,308; 

hinauf,  hinab  um  die  gelände  (beim  winzerhaus) 
zieht  sprossend  sich  der  rebe  grün, 
umspinnend  selbst  des  liauses  wände. 

RoQiiKTTH  Waldmekters  brautfahrt  (1876)  63. 

s.  auch  geländlein  2,  kleines  geländer,  und  geländer  3  gletch 

gelände. 

GELÄNDER,  n.  collectivbildung  zu  lander  und  land  (3). 

1,  a)  das  einfache  lander,  das  vom  hd.  ausgeschlossen  blieb, 
mhd.  lander  n.,  ist  noch  oberd.  in  geltung,  lander  f.,  oberpf., 
frank,  zaunstange,  stangenzaun  (iMnländern,  Umländern,  so  um- 
frieden), s.  ScHMELiER  2,  478,  Vgl.  zauu  oder  landern  pl.  Frisch 
1,606*  aus  Besold;  schwdb.  latte,  schindel  (landerdach  Schindel- 
dach) ScHMin  340,  Schweiz,  hindere  f.,  weinspalier  Staldeb  2,  tw, 
d.  h.  schon  das  einfache  wort  in  der  bedeutung  des  coli,  wie  bei 
Schmeller  lander  stangenzaun  gleichfalls,  vgl.  nd.  land  u.  b. 
es  handelt  sich  da  offenbar  um  ein  wort  von  hohem  alter  aus 
der  hauswirlschaft. 

b)  dazu  eine  einfachere,  also  ältere  nebenform  lande  ^.,  aus 
der  sich  die  nebenform  gelände  (3)  gleich  geländer  erkldrt: 
bair.  landen  pl.,  gewisse  stecken  bei  einer  wasserklause,  die  den 
druck  des  wassers  ableiten.  Sr.iiM.  2,  878  (vergl.  in  der  2.  ausg. 

1,  1486),  im  Elsass  werden  die  gärten  mit  landen  verzäunt 
Schmid  schw.  wb.  340;  im  16.  jh. :  allerlei  ziininerholz  soll  im 
Zeughaus  sein,  als  linden,  iunden,  latten.  Frisch  1,606' 
aus  Fronsf.  kriegsrüst.  lO'.  und  dasselbe  ist  gewiss  Schweiz. 
lande  f.,  wieder  auch  landere  (r»>  w.  a)  gabeldeichsel  Staldrb 

2,  IM  (vgl.  laune  u.  d),  »ol  auch  in  landbolz  das.  154,  der 
lange  balken  längs  tinu  kOlzernen  hnuses,  der  nebst  der  first 
die  rafen  trägt,  und  wieder  auch  einfaches  land  gleich  gel.lnder 
(i.  II.  a),  nd.  ein  geldnder  um  einen  offnen  brunnen  o.  «J. 
Sthodtmanm  121,  Urem.  wb.  3,10.  5,416;  vergl.  mnd.  lanle  von 
einem  holzgerUst  ScH.  m.  I..  2, 621*. 

f)  dem  gelände,  im  16.  jk.  gelint,  «ntspricht  aber  und  ge- 
hört datu  am  Niedtrrhein,  eleviseh  int  16.  jk.  gelynt,  lUecket 
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Teuth.  108',  noch  jetzt  flätn.  gelint  n.  Schdermäns  145',  auch 
galent  137",  dem.  glentje,  galentje  157*  {zu  ga-  s.  sp.  1604),  nl. 
gelinde  Oddem.  2,456,  giint  694,  6«  Kil.  ghelente,  ghelinte, 
glente,  sepes,  lutamentum ,  sepimentum  fabrile,  sepes  structHis, 
paries  concratitius,  ako  auch  auf  den  hausbau  mit  lehm  bezogen 
(s.  das  schwache  kleiben  3),  von  dem  flechtwerk,  das  dem  lehm 
als  halt  dient;  auch  die  nd.  glintmure  bei  Schilleb  u.  Lübben 
2, 12l',  deren  bau  als  ein  ieggen  bezeichnet  wird ,  ist  wol  eine 
lehmwand,  die  mnd.  form  ist  nämlich  glint  n.,  gen.  glindes 
das.  121',  Umfriedung  mit  bretern  u.a.  (giint  ofte  plankwerk); 
noch  jetzt  glind,  ^gelender,  planke,  stächet,  verschlag  von  brettern, 
latten  oder  pfählen  Richey  364,  Dähnert  154",  Schütze  2,39, 
glynd  Strodtmann  73,  ostpreusz.  aber  gelinde,  von  hölzernen 
geländern  wie  mauern,  gelindegeld  das  zur  Unterhaltung  der 
zäune  entrichtet  wurde,  s.  Hennic  82.  une  da  ein  faden  durch- 
geht in  inhall  und  form  vom  oberd.  gelänt,  gelände  durch  nl. 
gelenle ,  glente,  gelinte,  nrh.  gelint  zum  nd.  nl.  glint,  das  ist 
unverkennbar,  freilich  zugleich  mit  fragen,  auf  die  eine  antwort 
tiefer  zu  suchen  wäre,  es  sieht  zunächst  aus,  als  ob  auf  einer 
der  beiden  seilen  entlehnung  statt  hätte  oder  einwirkung  zweier 
doch  verschiedener  Wörter  auf  einander,  deren  Verknüpfung  etwa 
in  den  nrh.  nl.  formen  ihren  sitz  hätte,  übrigens  liegt  wol  auch 
von  der  mit  -er  erweiterten  einfachen  form  im  nd.  bereich  eine 
spur  vor  in  nl.  laiJge  lenter,  longurio  Jünids  311',  wie  ein  langer 
mensch  als  lange  latte  bezeichnet  wird;  vergl.  langenlänter 
Garg.  40'  (Seh.  61). 

d)  nocA  eine  dritte  form  g  e  1  ä  n  e  bei  Stieler  1054,  angelehnt 
an  läne  lehne,  länen  lehnen  {vgl.  lehne  z.  b.  Alberüs  u.  2,  a). 
bestätigung  gibt  wol  folgendes  gelenpreU,  nürnbergisch  im  Ib.jh.: 
(«.  j.  146»)  macht  man  unter  die  slachglocken  auf  s.  Seholts 
thurm  newe  eichen  furm  und  gelen  pretter.  E.  Tucber  bau- 
meisterbuch 246,3,  furm  gehört  wol  zum  glockenstuhl ,  gelenn- 
pretter,  die  zum  gelenne  gehören,  vielleicht  einfassung  der 
Stiegenöffnung  unter  der  glocke,  vergl.  'gelenter  holz'  das.  74, 15, 
d.  i.  geländerholz  (5.  d.);  oder  ist  gelenne  die  form?  es  gibt 
auch  ein  einfaches  lanne  {s.  d.),  in  der  bedeutung  deichsei, 
gabeldeichsel  im  westen  gebräuchlich,  lann  pflugdeichsel  für  zwei 
stück  Zugvieh  Kehrkin  Nassau  1.266,  also  wie  Schweiz,  lande 
unter  b,  kann  freilich  eben  diesz  lande  mit  angleichung  des  d  sein, 
für  weiteres  vordringen  wären  zu  erwägen  lan  achsnagel,  auch 
laner  (s.  lannagel,  auch  Scum.  2,474),  anderseits  glinder  obex 
Mores  anz.  8,254,  also  verarbeitete  holzstücke  im  hauswesen, 
s.  auch  glind. 

e)  geländer  ist  also  eigentlich  ein  gefuge  von  landern,  schon 
mhd.  im  14.  jahrh.  g  e  1  a  n  t  e  r  in  einer  Münchner  Verordnung : 
swer  gen  dem  chorn  {d.  h.  in  der  gegend  seines  ackers)  ge- 
lanter,  tulle  oder  zäun  hat,  der  sol  dag  chorn  damit  be- 
friden.  Schm.*  1,1486;  ohne  den  umlaut  auch  in  gl  an  der 
apodiamentum,  apodium  voc.  ine.  t.  h  5'  {vgl.  it.  appoggio  u.  2,  d), 
winglanter  «.  2  a.  e.  {neben  winglender),  mit  -t  auch  in  gelenter 
bei  TccHER  vorhin  und  oft  u.  2 ;  auch  zwischen  beiden  schwankend 
gelendter,  apodium,  apodiamentum  voc.  1482  k  6'.  die  form 
mit  -t  scheint  aber  die  echte,  in  gelender,  lander  durch  einflusz 
des  n  verändert,  sie  würde  sich  so  auch  mit  dem  nd.  glint 
glindes  der  lautverschiebung  nach  ins  gleiche  setzen  {mit  nl.  ge- 
lente  freilich  noch  nicht),  zu  bemerken  ist  noch  die  oberd. 
kürzung  gl  ender,  glander  und  umgekehrt  in  md.  Vollständig- 
keit oder  Übervollständigkeit  geländere  im  Is.  jh.  irrg.  der 
liebe  163,  wie  noch  in  Rudolstadt,  vgl.  sp.  1610  u.  ß. 

2)  geländer  heiszt 

0)  die  brustwehr  an  den  offenen  seilen  einer  stiege,  treppe, 
Ireppengeländer:  clatrum,  ain  glender  an  der  stieg.  Dief.  126", 
augsb.,  aus  einem  nürnb.  voc.  das.  glenter;  lorica,  ein  lehn 
an  einer  Stegen  . .  ein  glender.  Alberüs  h  3' ; 

und  flrkelten  mich  hin  und  erwider, 

ein  stiegen  auf,  die  ander  nider, 

pis  ich  über  ein  glender  ab  fil.    fastn.  sp.  332,8; 

und  klirrend  stieg  ein  reiter  ab 

an  des  geländers  stufen.       Börgkk  14",  Lenore  13. 

auch  marmorgelender  Klopst.  Mess.  6, 102,  steingeländer. 

b)  an  brücken  u.  ä.,  brückengeländer,  im  16.  jh.:  in  der 
»elben  nacht  da  viel  der  Endres . .  von  dem  sieg  pei  sant 
Kathrem  mül,  der  het  kain  gelenter.  Nürnb.  chron.  5,668,25- 
rait  ein  knab  pei  10  jarn  auf  eim  plinlen  pferd  über  die 
brücken  pei  dem  auszern  Spitler  tor  und  d:is  pferd  das 
wurf  den  kiiaben  über  das  glenter  in  den  tiefen  graben.  699; 
ein  gelander,  das  zu  beiden  seilen  hiuwcgiief,  schützte  vor 
dem  muskelenfeuer  der  feindlichen  schiffe.  Schiller  IX  43 
IV.  '     ' 


brustwehr  an  der  estacade,  die  die  belagerten  Antwerpener  in 
den  Strom  bauten. 

c)  in  der  baukunst,  brüstung  an  einem  allan  u.  &.:  lorica, 
ein  lene  oder  gerems  und  gelender  an  den  stägen  oder  gengen 
und  erkeren.  Dasyp.  121";  wenn  sein  kurzarmiger  grimm  an 
das  geländer  der  majestät  ohnmächtig  poltert.  Schiller  III, &4, 
auch  266  {Fiesco  III,  2),  die  schranken,  welche  die  majestät  von 
der  menschlichkeit  trennen,  wie  VV.  Vollmer  in  der  anmerkung 
erklärt,  es  ist  an  das  geländer  im  thronsaal  gedacht; 

die  königin  mit  ihren  damen  sasz 
auf  des  palastes  mittlerer  tribüne 
und  sah  dem  kämpfe  zu.    auf  einmal  riefs: 
'der  könig  blutet! '  .  .  . 
'der  prinz?'  rief  sie  und  will  — 
und  will  sich  ron  dem  obersten  geländer 
herunter  werfen.  Carlos  lü- 

ftet Sülzer  theorie  2,  341*  geländer  an  freien  gallerien  über  den 
gebälken ,  balkonen ,  fensteröffnungen  die  bis  auf  den  boden 
heruntergehen,  er  unterscheidet  zweierlei  art,  dockengeländer  oder 
balustraden  und  stab-  oder  blumen-  und  laubgeländer,  die 
insgemein  von  eisen,  vom  Schlösser  gemacht  werden,  bei  Frisch 
1,606'  Stollengeländer,  Stangengeländer,  bei  Hesisch  1452 
auch  geländer,  der  knöpf  oder  capital  so  oben  auf  ein  mawer 
oder  Säulen  gesetzt,  epistylium,  capitulum,  bei  Rädlein  944*  ge- 
länder einer  mauer,  gesimse. 

d)  im  hause  auch  ofenglenter,  lorica  Dief.  126',  ofengeländer 
MoscHEROscH  Phil.  (1664)  665,  hulzen  gelenter  umb  den  ofen 
A.  Tücher  haushaltb.  133.  auch  an  bänken,  stuhlen :  drei  vor- 
penk  mit  glentern,  daran  man  sich  lainet.  das.  128 ;  gelender, 
lehnen  an  den  stuhlen  {fenstern,  gangen,  brücken),  appoggio 
Krämer  teutsch.-it.  wb.  527'. 

e)  in  hof,  garten  und  feld.  das  letzte  z.  b.  im  14,  jh.  bair. 
u.  l,e,  gelanter  als  ackerein  friedigung.  im  garten:  4.  abrill 
kauft  55  gescheit  rigel,  37  gescheit  flechten  Stangen  zu 
glentern  in  mein  garten.  A.  Tücher  142.  146 ;  geländer  für 
die  zwibel,  canterioli  in  cepinis  Aler  876';  gelender  im  garten 
spalliere  Krämer  527',  weingeländer  con/Aeriiw  Steinbacb  1, 968 : 
izt  eilten  sie  .  .  .  unter  die  bäume  und  zu  den  fruchlreicheu 
geländern.  S.  Geszner  1,47;  verwilderte  gesträuche  an  ge- 
länder zu  heften.  67;  unter  cypressen  und  pinien,  bald  an 
trauben-  bald  an  orangengeländern  der  terrassen  hin.  Göthe 
22,142,  vgl.  auch  rebgeländer,  fruchtgeländer; 

am  geländer  reifen 
Pfirsiche  .  .        Salis  (1S08)  62; 
von  des  traubengestads  schrägen  geländern  umragt.     95. 
im  15.  Jh.:    winglender,  propago,  extensa  vitis  in  pariete.  voc. 
ine.  t.  nn  4',  daneben  winglander  falanga  , .  sustinens  vitem  das. 
nl.  glint,  glinting  fruchtspalier  Weiland. 

3)  aber  auch  für  gelände,  im  16.  17.  ;7i. ;  das  geländer 
oder  gartenbette  soltu  allwegen  gegen  mittagsschein  richten. 
Sebiz  feldbau  170  u.  0. ;  bisz  ich  auf  die  höhe  des  gebürgs 
kam,  allwo  ich  mich  dem  geländer  nach  wieder  ein  wenig 
erkennen  kunte.  Simpl.  (1685)  1,  523,  ursprünglich  dem  geländ 
nach  2,  87  Kurz  {Simpl.  5,  18).  ebenso  galt  gelände  (s.  d.  3) 
umgekehrt  für  geländer,  freilich  nicht  durch  blosze  vertauschung, 
wie  das  bei  diesem  geländer  scheinen  will;  vgl.  die  pluralische 
bildung  von  länderei. 

GEL.4iNDERBAUM,  m.  bäum  am  geländer,  spalier :' d\e  gi^fe] 
von  eichen  und  kastanien  liefen  nur  wie  fruchthecken  und 
geländerbäume  wallend  um  den  hohen  teinpel.  J.  Faul  Besp. 
4,  174. 

GELÄNDERDOCKE,  f.  in  der  baukunst,  docke,  wie  sie  das 
geländer  stützen  oder  bilden.  Adelung,  vgl.  dockengeländer 
rorAin. 

GELÄNDERFENSTER,  n.  balconfenster.  Adelohg. 

GELÄNDERHOLZ,  n.  holz,  stamm  zu  einem  geländer,  musx 
im  folgenden  gemeint  sein :  von  einem  gelenter  holz,  24  schucb 
lang,  28  pf.,  von  einem  eichen  gelenter  holz,  das  30  schucb 
lang  ist,  35  pL  E.  Tücher  bäum.  74, 15. 

GELÄNDERLEIN ,  n. ;  eh  man  noch  ganz  hinauf  kommt 
{auf  der  treppe),  ist  ein  absatz  und  ein  eisern  geländerlein. 
Göthe  42,30,  in  der  lebensbeschr.  des  Götz  v.  Bebl.  118  glender- 
lein. 

GELÄNDERSÄULE,  f.  gleich  geländerdocke.  Adeldrg. 

GELÄNDERT,  mit  geländer  versehen:  ein  gelenderter  sieg, 
gradus  claüirati.  Henisch  1457;  gelenderte  säulen,  die  mit  eisen 
herumb  vergittert,  versperret  sein,  columnae  reticulatae.  ders.; 
aber  zwischen  der  ewigen  höh  und  der  ewigen  tiefe 

trJgt  ein  gelinderter  steig  sicher  den  wandrer  dahin. 

ScHiLLSR  XI,  77.  84  (tfiatierg.). 
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GELAM)ERTBEPPE,  f.  treppt  mü  gelänier.  Stibler  im  reg. 
GEL.\NDLIN,  fi.  demin.  lu  gcläade. 

1)  gartenstück  oder  beet  (s.  gelände  l) :  Cyrus  der  gewaltige 
monarch  der  Persier  mit  nichts  sich  also  sehr  hat  erlustigef, 
dann  wann  er  in  eim  garten  ein  schön  gelündlin  mocht 
staffieren  und  selbs  die  bäum . . .  setzen  u.  s.  w.  Sebiz  feldb. 
vorr.  3'. 

2)  kleiries  geldnder  (s.  gelSnde  3),  glSndlin: 

oder  siebt,  wo  ein  bäum  schwer  trägt, 

dasz  er  eiu  stütz  im  uniersteclit, 

etwann  riclii  er  eiu  gliindlin  auf, 

welcbs  beinah  sinken  wolt  zu  häuf  (lusammen). 

FiscHAKT  lob  des  landlusta,  bnKvm  3,311, 
klüster  10,1039. 

GELANGE,  m.  tust,  verhngen,  mhd.  gelange,  noch  im  15. 
16.  Jh.: 

0  lewe,  du  b&szest  wol  allen  din  gelangen, 
den  jeger  hasiu  vor  der  tür  gefangen. 

LlLlE>'CHON   1,531*; 

der  schöff  weiset,  dasz  die  von  Schonau  sollen  ein  baum- 
garten halten  uf  dem  mönchhof,  uf  dasz  wenn  ein  freulin 
vorüber  gieng  die  da  schwanger  gieng,  dasz  sie  ihren  ge- 
langen büszen  möcht.  weisth.  l,  463.  noch  jetzt  bair.  der 
glangen,  auch  b'langen,  z.  b.  einer  schwangeren  Schm.  2,482, 
r^I.  belangen  n. ,  wo  in  den  beispielen  auch  belange  m. ,  wie 
mhd.,  enthalten  sein  kann;  s.  dazu  das  zeilw.  gelungen  5.  ein 
verbales  gelangen  n.  bleibt  daneben  möglich,  z.  b. :  bist  dir  selbs 
deim  eignen  glangen  gnug.  Keisersb.  pred.  50*. 

GELÄNGE,  f.  von  flurstücken  gewisser  art,  in  Thüringen, 
auch  z.b.  eine  holzgelänge  (in  Arnstädter  gegend);  im  ii.jh.: 
in  dem  veilde  am  Osleibin  weg  lit  virdehalp  gelenge,  iu  di 
(jede)  gelenge  beheilt  dri  ackere,  correspondenzblati  des  gesaml- 
vereins  der  d.  gesch.  «.  alt.  vereine  1864  s.  11",  v.  j.  1353;  firde- 
halp  ackir  an  einir  gelenge.  das.  (nachher  auch  gelynge). 
im  16.  jh.  im  Osterland,  aus  der  Zeitzer  gegend:  ein  gelenge 
oder  schrebitz,  ist  ein  virtel  feldes,  leit  neben  ßurkhart 
Webers  gelenge,  die  derselbige  vom  grafen  von  Pcnigk  zur 
leben  hat.  Fromm.  7,253;  ein  gelenge  zwischen  Wolf  Beyers 
und  Eberharts  gelenge,  ist  bei  3  virtel  feit,  das.,  s.  auch  254. 
aus  thüringischer  rede  dann  bei  Göthe  (wie  gebreite)  in  dichte- 
rischer anwendung,  im  divan: 

sieb  dich  uml  sie  (Aurora)  kommt!  wie  schnelle! 
über  bluraenfelds  gelänge  (:  gedränge). 

5,226  (schenkenbuch,  Sommernacht). 

hei  Adelung  als  n. ,  ^Uin  ackerstück  von  unbestimmter  länge, 
welches  aber  vier  ruthen  breit  ist,  zum  unterschiede  von  einer  drei- 
gerte,  einem  strichel  und  einem  sottel";  wegen  des  neutr.  s.  u. 
gebreite  3  {das  Adelung  noch  als  f.  gibt),  die  benennung  wird 
der  gebreite,  die  ein  viel  breiteres  gebiet  beherrscht,  nachgebildet 
sein,  vergl.  brede  und  lenge  in  einem  nieders.  weisthum:  wen 
ein  brede  (gebreite)  landes  lege,  ob  auch  morgen,  drone, 
forlinge  van  brede  und  lenge  gleich  syn?  sie  moitcn  glich 
sin  mit  der  brede,, mit  der  lenge,  wil  die  wände  wol  uth- 
wisen.  weisth.  3,  314. 

GELANGEN,  verstärktes  langen,  ahd.  gilang6n,  ags.  ge- 
langjan,  mhd.  gelangen,  auch  mnl.  gelangen,  nnl.  erloschen, 
nur  noch  langen,  mnd.  nur  langen  belegt,  auch  hd.  sind  ge- 
langen und  langen  keiruswegs  rein  gesondert,  gar  nicht  z.b. 
im  pari,  gelangt,  und  neben  gelangen  2  steht  in  gleicher  be- 
deutung  anlangen,  einlangen,  auch  angelangen  Frisch  1,576' 
{vgl.  u.  1,  e),  eingelangen,  das  perf.  wird  jetzt  mit  sein,  früher 
Iteber  mit  haben  gebildtl.  eine  mundartl.  nebenform  gelängen 
i.  für  sieh. 

1)  eigentlich  *lang  genug  Mtn',  dann  hinreichend  sein,  wie 
Staldcr  2, 156  die  bedeutung  für  tehweix.  glangen  (auch  gliiiigcii) 
angibt,  und  diesz  dann  mit  vielfältiger  bildlicher  Verwendung. 

a)  mhd.  wie  jeltt  langen,  au<:reichen,  z.  b.  von  grld  zu  einem 
bestimmten  zweck:  »wer  da;  nihl  tuot  {bei  feuersgefahr  nicht 
liichen  hilft),  der  «ol  geben  ze  p/'ne  zelien  pfunt  Hemer, 
und  Rül  diu  pAne  gevallrn  der  gcmeinschaft  der  stat.  und 
ist  da;  keinem  {irgend  einem)  n\n  hft«  abgebrochen  wirt 
durch  rettunge  des  nwers,  dem  so!  man  shi  hAs  wider  machen 
mit  der  selben  p^ne.  mühte  diu  p^ne  niht  gelangen,  kA  soI 
im  diu  gemeine  dar  zuu  helfen.  Meraner  stadtr.  II  Haupt 
•,  424 ;  wo  dann  der  man  so  vil  gSt»  hiuder  im  nach  lod 
laazel,  das  sin  gelten  (gläubiger)  nit  an  im  verlieren  mÜHten 
{tH»n  der  frau  ihr  eingehraefUe%  zurtirkgenthll  wird) ,  dann  so 
sol  der  froweu  ir  ztlhracht  gßt,  so  verr  ir  in;ins  giit  iiher 
die  gellen  gelangen  mag,  ane  abgang  gelangen  und  widerleil 
werden.  Lutemer  ttadtr.  f   lo,  so  weit  et  über  die  befritdigltn 


gläubiger  gleichsam  hinausreicht,  das  ursprüngliche  bild  darin 
liegt  noch  uns  zum  greifen  nahe  in  hinlänglich,  noch  mehr  in 
hinreichend,  eigentlich  bis  zu  einer  bestimmten  stelle  hin. 

6)  zu  theil  werden ,  mit  dat.  der  person,  der  etwas  erstrebtes 
oder  gebührendes  o.  ä.  gleichsam  in  die  hand  kommt,  eigentlich 
zum  ergreifen  nahe  kommt,  wie  eben  im  Lucerner  stadirecht  von 
dem  eingebrachten,  das  der  frowen  ane  abgang  gelangen  soll; 
wölte  aber  dehein  husgenosz  usz  dem  twing  ze  Altstctten 
ziechen,  bette  dann  ein  ander  husgenosz  . .  zuo  dem  selben 
dehein  ansprach  (rechtsanspruch),  der  selb  mag  in  wol  ver- 
heften  und  verbieten  {am  abzug  hindern),  unz  das  im  von  im 
ein  recht  gelanget,  weisth.  4,  299,  schweiz.  15.  jh. ;  wer  ouch 
dz  . . .  der  kicger  (der  beschädigt  ist)  nicht  klagen  wolt ,  so 
mag  in  ein  vogt  wol  zwingen  ze  klagen  oder . . .  mag  selb 
klagen  ..  als  ob  der  kleger  selb  klagti,  so  verr  {bis  dahin) 
unz  im  d;  recht  gelangati  d;  dem  kleger  von  recht  gelangen 
sült  und  ouch  einem  vogt  gelangen  sült.  301.  viel  später 
hat  das  Göthe  wieder  aufgenommen: 

an  trauertagen 

gelangte  mir  dein  herrlicli  heft.     47, 173 

(zu  mir  3, 336  //.),  an  AI.  v.  Humb.  12.  juni  1816, 

hier  allerdings  zugleich  für  gelangte  an  mich,  aber  auch  ganz 
im  alten  sinne:  dir  und  den  deinigen  möge  jetzt  und  künftig 
das  wünschenswertheste  zum  antheil  gelangen,  an  Knebel 
27.  febr.  1830. 

c)  gereichen,  dienen,  mit  dat.  der  person  und  zu,  d.h.  als 
(wie  eben  bei  Göthe  zum  antheil  gelangen,  als  antheil),  doch 
auch  so  dasz  mit  dem  zu  ein  erreichtes,  wenn  auch  ungewolltes 
ziel  bezeichnet  wird :  und  ob  dir  gelünge,  das  du  mit  solchem 
Unglauben  gleich  aller  dinge  reich  würdest,  gelanget  (conj. 
prät.)  dir  doch  solchs  zu  groszer  verderbung  der  seelen 
ewiglich.  Luther  der  127.  ps.  1524  B  3',  br.  2,  603 ; 

alln  weisen  glangets  zum  gelechtcr, 
halten  in  für  ein  spiegelfechier. 

Waldis  papsll.  reicli  G4'; 

aber  es  heiszet  hinwider:  non  gaudent  sorte,  quia  cadunt 
misera  morte:  es  gelangt  inen  nicht  zum  glück,  sondern 
zum  strick.  Garg.  B  6'  (1594  29'  belangt.  Seh.  41);  gelangete 
mir  solches  nicht  klein  zu  sonderlicher  freude.  Butschky 
kanz.  4;  noch  im  18.  jh.:  dieses  gelanget  mir  zu  ehren. 
Aler  877". 

d)  ebenso  auch  ohne  den  dat.:  ein  solcher  wahn  von  gott 
gelanget  mehr  zu  seiner  schmach  und  unehre,  denn  zu 
seinem  lobe.  Luther  1,487';  ein  Satzung  die  zu  meinem  ver- 
derben gelangt,  rogatio  de  mea  pernicie  (Cic).  Aler  877*.  die 
Vorstellung  ist  eigentlich,  wie  bei  gereichen  gleichfalls:  langt 
zuletzt  bei  schmach  und  unehre  an,  läuft  darauf  hinaus,  hat  kein 
anderes  ziel  und  ende,  überhaupt  ist  bemerkenswert,  wie  weit 
und  wie  breit  gelangen  und  gereichen  sich  vertretend  zusammen- 
gehen, wie  die  einfachen  langen  und  reichen  ebenfalls  {ähnlich 
wie  kehren  und  wenden). 

e)  auch  für  treffen,  betreffen,  bildlich: 

er  sprach :  ei  lieben  ieut.  Ich  bitt. 

wolt  eiicl)  dasseih  lau  kümmern  nit, 

sind  weiltertlieiding,  lose  mehr, 

gelangen  mir  nit  un  mein  ehr.    Waldis  /'.'«.  IV,  69,36, 

eigentlich:  reichen  nicht  bis  an  meine  ehre,  wie  ein  feindlicher 
schlag  oder  wurf,  der  vor  dem  ziele  niedergeht  (vgl.  2,  a). 
ähnlich  in  der  ursprünglichen  Vorstellung:  lh.1t  er  [kck]  mir 
die  ehre  (sagte  mir  nach),  ich  hätte  in  margine  signirt:  hie 
fallitur  sanctus  vir,  das  doch  gar  nichts  zur  sachen  gelangt. 
Luther  br.  l,  317,  nicht  zur  Streitfrage  'trifft',  sie  nicht  erreicht, 
nicht  dazu  gehört,  non  perlinet  ad  rem.  so  auch  einen  an- 
gelangen, antreffen,  angehen  (vgl.  3,  ft):  umbe  allen  gesuch 
sollicher  schultbrive,  der  graven,  herren,  rillere  unde  knechte 
aiitrifTl,  sal  Abraham  und  ein  iglicher,  den  das  an  gel.tngen 
niag..gnuge  habin.  Leipz.  iiri.  t,l.'>2,  wW  >«(<<  aocA  anlangen, 
anbelangen. 

2)  von  allerlei  bewegung  und  dem  swt,  an  dtm  m  ihr  ende 
findet,  sinnlich  und  unsinnlich. 

a)  s.  b.  von  einer  flut :  dnrumh  wenn  groste  Wasserflut 
komen ,  werden  sie  nicht  an  die  selbigen  (alle  heiligen)  ge- 
langen. LuTiun  ps.  32,6,  var.  an  ihn  nit  langen,  im  nit 
nahen ,  vergl.  «.  t,  t  aus  Waldis.  daher  für  sieh  erstrecken, 
reichen,  noch  im  18.  jh.  bei  Aler  «70* /V-  'gelangen,  langen, 
pertinere,  pertingcre',  mit  beispielen :  gi-lehrte  Ieut  sagen,  da<f 
ein  »der  von  den  äugen  biox  in«  gelnrii  gelange;  der  ranni 
gelangt  (erstreckt  sich)  von  dcinfiii  in  •^cin  b:ius,  rloaca  , .  . 
ftrtinet.     ebenso  hingen  (2). 
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b)  dabei  auch  mit  dat.  statt  des  acc. :  Ans  dieselb  grenze 
sich  lende  von  mittag  hin  auf  gen  Akrahbim .  .  und  gelange 
am  dorf  Adar.  4  3fos.  34,  4,  gemeint  ist  wol  eigentlich:  erreiche 
ihr  ende,  nicht  mit  der  nordd.  Verwechselung  von  dat.  «ni  acc, 
wieu.A,c  a.  e.  ebenso:  und  in  allen  lendern,  an  welchem  ort 
des  königes  wort  und  gebot  gelanget,  war  ein  grosz  klagen 
unter  den  Juden.  Esther  4,  3,  var.  an  wilchen ;  das  meine  pre- 
digt nicht  alleine  an  euch  gelange,  sondern  in  alle  weit  zu 
allen  beiden  kome.  Llther  bei  Dietz  2,60'.  s.  auch  unter  3,  a. 

c)  von  dingen  die  in  bewegung  gedacht  sind,  z.b.  auch  von 
liegendem  besitz,  der  seinen  besitzer  wechselt,  ^aus  einer  band  in 
die  andere  geht'  (vergl.  u.  gehen  19):  aber  im  balljar  sei  er 
{der  acker)  wider  gelangen  an  den  selben,  von  dem  er  in 
gekauft  hat ,  das  er  sein  erbgut  im  lande  sei.  3  Mos.  2",  24, 
d.h.  die  vorgestellte  bewegung,  kreisbewegung  des  ackers  findet 
da  ihr  eigentliches  ziel  und  ende,  so  von  dem  ziele  einer  ent- 
vnckelung,  als  bewegung  gedacht,  z.b.  zur  reife  gelangen,  reif 
werden,  ädklüxg:  gelangte  die  traube  im  heiszen  sommer  zu 
ihrer  reife  . .  Geliert  7, 24  (19).  von  sitten,  künsten  u.  ä.,  die 
gleichsam  wandern:  am  allermeisten  under  den  Welschen, 
darnach  hat  es  auch  an  die  Teutschen  gelanget.  Parac. 
chir.  sehr.  156* ;  nach  derselbigen  werden  auch  hernach  folgen 
die  arcana,  ein  iegliche  nach  ihrem  process,  wie  sie  dann 
an  uns  gelangt  haben,  op.  1,602',  uns  zugekommen  sind;  zu- 
gleich von  bewegung  in  der  zeit :  machen  dasz  etwas  auf  die 
nachkommen  gelange,  to  propagate  a  thing.  Ludwig  Tu. 

3)  besonders  von  meidungen,  beschwerden,  klagen,  bitten  u.a., 
die  an  ihre  rechte  stelle  gebracht  werden  oder  kommen ,  im 
eanzleistil;  vergl.  langen  3. 

a)  es  gelangt  etwas  an  den  rat  u.  ä. :  als  dann,  so  an  einem 
erbern  rate  gelangt  hat,  von  junkfravsen  ain  newigkait 
geübt  worden  ist  in  dem,  das  sie  zu  lawtmerunge  auf  der 
gassen  boßren  gangen  sein.  ^ürnb.  poliz.  84,  der  auffallende 
dat.  wol  wie  vorhin  von  der  grenze  die  am  dorf  gelanget  (2,  b) ; 
als  an  einen  erbern  rat  gelangt  hat.  94,  mit  ist  s.  247;  es 
hat  an  die  rethe  gelanget,  wie  die  fremden  fuhrleute  u.s.w. 
Leipz.  urk.  i,  346,  15.  jh. ;  so  denn  der  ungehorsam  an  (d.  i. 
an'n)  rath  gelangt,  sal  und  wil  der  rath  sunderlich  strafung 
tun.  348 ;  nachdem . .  gleubüch  an  uns  gelanget,  das  er,  wo 
seinem  trotzigen  fürnemen  nicht  begegnet  (würde),  uns  vom 
himel  und  stuel  unser  majestet . .  zu  stoszen  sich  unterstehen 
würde.  Llther  6,330";  wirt  von  jemand,  der  jugent  oder 
anderer  gebrechlicheit  halben  wissentlich  seiner  sinn  nit  hett, 
ein  übelthat  begangen,  das  soll  mit  allen  umstenden  an  die 
orten  und  enden,  wie  zu  ende  dieser  unser  Ordnung  ange- 
zeigt, gelangen  und  nach  rath  der  selben  . .  gestraft  werden. 
Carolina  ort.  179  u.o.,  bei  Gobler  deferatur,  die  gemeinten 
orte  und  enden  sind  oberhöfe,  hohe  schulen  und  andere  höhere 
instanzen  art.  219.  bei  Adellng  aus  der  canzleisprache  seiner 
zeit  ah  beispiel:  darum  gelanget  an  ew.  majestät  unsere 
demütbigste  bitte  u.  s.  w. 

b)  wieder  auch  verbunden  an  gelangen  für  gelangen  an 
(«. «.  I,  e) :  langt  uns  doch  an,  Sürnb.  pol.  147 ;  nach  dem 
uns  angelanget,  das  allerlei  Unrichtigkeit  in  mülhen  vorstehen 
sollen  . .  Leipz.  stadtordn.  1544  D  4".  seltner  mit  vor,  für :  die 
Sache  gelanget  für  dem  (so)  richter.  Olearics  pers.  ros.  7,  14 
(zu  dem  dat.  vergl.  Herder  «.  4,  c  a.  e.),  s.  auch  u.  e  2  Macc, 
vgl.  etwas  v  o  r  bringen  vor  gericht. 

c)  dazu  gelangen  lassen,  deferre,  referre  Aler,  noch  jetzt  in 
voller  geltung:  keine  person  soll  ir  im  gericht  ansehen... 
wird  aber  euch  eine  sache  zu  hart  sein,  die  lasset  an  mich 
gelangen,  das  ich  sie  höre.  5  Mos.  1, 17 ;  und  weil  der  könig 
gen  Tyro  komen  war,  lieszen  ir  drei,  des  rats  gesandten, 
den  bandet  für  in  gelangen,  das  er  darin  seit  urteil  sprechen. 
iMace.  4,44;  da  es  {das  begehren)  der  Ölbaum  abschlug, 
lieszen  sie  es  an  feigenbaum  gelangen.  Schdppics  828;  und 
hat  solches  an  ihre  nächste  befreundte  klagweis  gelangen 
lassen.  Abele  gerichtsh.  1,28;  an  den  rath,  an  die  gemeind 
gelangen  lassen,  referre  ad  senatum,  ferre  rogationem  ad  po- 
pulum.  Aler  '«77*.     vergl.  so  langen  lassen  unter  langen  3. 

d)  bemerkenswert  auch  als  pass.,  im  16.  jh.:  wo  der  frid- 
brecher  Sachen  ...  dermasz  gestalf  sein  würd,  dasz  derjär- 
lirhrn  Versammlung . .  nit  zu  erwarten  wcre  . .  setzen,  ordnen 
und  wollen  wir,  dasz  solchs  hinfür  an  unser  stathalter  und 
regimenl  bracht  und  gelangt  werden  soll,  reichsordn.  1539  lOS", 
landfrieden  v.  1521  10, 1,  vorher  das.  nur  bracht  werden,  und 
gelangt  ist  wol  nur  von  bracht  nach  sich  gezogen,  kann  übrigens 
auch  langen  enthalten. 


e)  auch  vom  bittsteUer  u.  ä.  selber :  also  haben  sie  an  mich 
gelanget ,  dasz  in  der  woche  einmal  oder  öfter  eine  mess 
werde  gehalten.  Cosr.  Helt  bei  Melanchthon  l,  475  Bretschn., 
es  ist  wie  sie  sind  an  mich  gekommen  mit  der  bitte,  man 
sieht  aber  daraus  wie  geläufig  gelangen  war  von  bitten  und  an- 
liegen; s.  ebenso  langen  3  a.  e. 

4)  so  mit  persönlichem  subj.  überhaupt. 

a)  gleich  langen  (6),  eig.  sich  oder  die  arme  lang  machen, 
um  etwas  zu  erreichen,  noch  bair.  z.  b.  auf  eppes  bin  glangen, 
danach  langen,  auch  transitiv  {wie  langen  7)  glang  mir 
s'buch  her,  der  handlanger  glangt  dem  dachdecker  ziegel, 
s.  ScHM.  2,4S2;  ebenso  östr.  klangen,  klängen,  glengen,  reichen, 
auch  erreichen,  erlangen  Loritza  74*.  52',  das  letztere  bair.  auch 
derglangen.  so  transitiv  schon  mhd. ,  wie  schon  ahd.  bei  Oi- 
FRiED,  bildlich:  dö  sante  he  noch  allen  den  erzeten,  die  her 
gelangen  mochte  in  aller  der  werlde,  und  nimant  künde  ime 
gebelfen.  myst.  1,42,5;  nhd.  noch  im  17.  jh.:  ist  derowegen 
euch  selbst  daran  gelegen,  nicht  von  einander  zu  scheiden, 
ehe  ihr  hülfmittel  gelanget.  Bdtschsy  kanz.  820. 

b)  auch  gleich  ausreichen,  wie  langen,  bair.  i  glang  schon 
dermit,  der  glangt  mit  wenig,  auch  ausglangen,  wie  sonst 
auslangen.  Schmeller  2,  482. 

c)  von  allerlei  bewegung  zu  einem  ziel,  das  man  erreicht; 
mit  an,  z.b.  von  gegnern,  die  wider  einander  gehen :  Jonathan 
sprach,  wolan,  wenn  wir  hinüber  komen  zu  den  leuten  und 
inen  ins  gesiebt  komen,  werden  sie  dann  sagen,  stehet  stille, 
bis  wir  an  euch  gelangen,  so  wollen  wir  an  unserm  ort 
stehen  bleiben,  l  Sam.  14,9.  auch  freundlich:  da  mit  uns 
gott  abgemessen  hat  das  ziel,  zu  gelangen  {var.  zu  langen) 
auch  bis  an  euch,  denn  wir  faren  nicht  zu  weit,  als  betten 
wir  nicht  gelanget  bis  an  euch,  denn  wir  sind  je  bis  auch 
zu  euch  komen  mit  dem  evangelio  Christi.  2  Cor.  10, 13.  14. 
aber  auch  sonst  mit  allen  präpositionen ,  welche  bewegung  be- 
zeichnen : 

die  denn  von  ihm  bereits  war  weit  hinweg  gegangen, 
bisz  sie  bey  eine  höhl'  anfinge  zugelangen. 

Werder  Ariost  XI,  9, 6; 

in  den  hafen  gelangen,  partum  capere.  Aler  877" ;  so  gelangt 
man  allmählich  nach  Pfalzburg.  Göthe  25,318;  als  mein 
gpfährte  mit  mir  in  das  für  uns  zubereitete  gastzimmer 
gelangte ...  348,  im  Sesenheimer  pfarrhaus;  kaum  nach  hause 
gelangt  {aus  Italien),  ward  ich  nach  Schlesien  gefordert.  31, 15 ; 
denn  schon  hatte  sich  Luciane  gewöhnt,  morgens  nicht  aus 
dem  bette  und  abends  nicht  ins  bette  gelangen  zu  können, 
17,  237.  auch  mit  dat.  statt  des  acc.  nach  nordd.  art  {vgl.  2,  b): 
so  gelangen  wir . . .  in  einem  vorhof.  Herder  Kallig.  3, 148 
(22,  2S0  Suph.).    vergl.  kommen  3,  c. 

d)  auch  mit  hin  und  bloszen  präpositionen,  z.  b. :  wo  gelangen 
sn'iT  hiev  (auf  diesem  Wege)  hial  rw^i.  hingelangen ;  wir  müssen 
nun  zur  mühle  hinunter,  aber  wie  gelangen  wir  dahin?  ebenso 
hinunter,  hinüber,  hinein  u.s.w.,  auch  z.b.  mit  vor,  »«in 
einer  sich  durch  eine  menge  vordrängen  musz,  er  konnte  nicht 
vor  gelangen. 

e)  bildlich,  geistig,  so  auch  bloszes  gelangen,  reussir:  nit 
mögen  gelangen,  repulsam  ferre,  seiner  begär  ungewärt  müszen 
abston.  Maaler  165'.  mit  präp.:  aber  dasz  wir  wider  zu  dem 
zweck  gelangen  I  Schcppius  528,  zum  gegenständ  der  rede;  zu 
einem  amt  gelangen,  zu  ehren,  würden.  Rädlein  344",  zum 
rechten  gelangen,  jure  suo  potiri  Aler  877*,  zum  ziele  u.a.; 

gelang  ich  einst  dahin,  wornach  mein  eifer  strebt. 

Gdnthkr; 

wie  sie  in  dieser  rauhen  gegend,  bei  einem  so  mechanischen 
geschäft,  zu  solcher  bildung  habe  gelangen  können?  Göthe 
23,173,  immer  noch  mit  der  dunklen  Vorstellung  eines  langen 
und  schwierigen  weges  zum  ziele,  vom  geist  und  denken  schon 
mhd.,  zugleich  noch  sinnlich  räumlich  gedacht:  got  der  ist  sft 
hoch  ime  selber,  da;  dar  zuo  nihtes  niht  gelangen  mac  mit 
der  verstentnisse.  Eckhart  257,  1. 

5)  ursprünglich  aber  auch  ganz  anders,  von  verlangen  und 
begehren ;  daher  noch  bair.  der  gelange  (s.  d.),  verlangen,  und 
verlangen  selbst,  eigentlich  verstärktes  langen,  gelangen. 

a)  ursprünglich  unpersönlich  mhd.  mich  gelanget,  eigentlich 
mich  dünkt  lange,  mir  wird  die  zeit  zu  lang: 

lä  dich  niht  bi  mir  gelangen.     Bodhers  minnes.  2,35*, 
6«  V.  d.  Hager  2,4S',  Lichtenst.  440,21  L.  belangen,  wie  noch 
alem.,  i.  b.  beim  einsamen  wandern  auf  der  landstrasze  hat  es 
einen   recht   belangt ;    vgl.  J.  Grihn  unter  belangen  l.     dazu 
dann  ein  gen.  der  besiehung  oder  ursaehe: 

180* 
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des  enlät  iiich  niht  gelangen,      sprach  aber  Wolfharl. 

Mh.  2206, 1  (belangen  11), 
dazu  wird  schon  zeit  werden,  wirds  bald  kommen. 

b)  daher  dann  sich  sehnen,  verlangen  nach  etwas,  schon  ahd. 
mhd.,  auch  mit  gen.  noch  im  15.  jh.: 

ich  meint  (mein?),  des  bads  gelangt  in  klein, 

dasz  er  so  ward  geweschen!  Liliencron  1,535*. 

gewöhnlich  mit  benanntem  subj.  und  aec.  der  person: 

wann  aj  hüt  hat  alls  das  sy  (acr.)  gelangt, 

gar  bald  es  vor  dem  köuHer  hangt.     Brant  narr.  82,56, 

von  einer  putzsüchtigen  frau,  die  immer  neues  verlangt;  ob  den 
kranken  tu  schedlichs  lustet,  das  versagt  er  {der  arzt)  im 
alles,  was  aher  den  kranken  nicht  gelanget  und  im  doch 
wider  ist,  ist  es  im  dann  nützlichen,  so  musz  er  es  wider 
seinen  dank  aufnemen.  d.  buch  der  zehen  gepot.  Venedig  1483 
23';  erfur  Etto  ein  bekomenlich  ort,  dahin  in  gelangt ..  ain 
closter  zebuwen.  Oheim  38,13;  dich  gelangt  etwas  zu  be- 
schauen, das  du  wol  nit  sehen  dürftest,  es  glangt  dich 
aber.    Keisersb.  seelenp.  43*.     gern  stabreimend  mit  gelüsten: 

in  gelangete  und  gelüste, 

da?  er  si  gerne  kuste.      Trisi.  17595  (441,33); 

was  uns  gelust  und  gelangt.  Keisersb.  bilg.  208';  was  sie 
gelust  oder  gelangt,  da  lugen  sie,  das  sie  dem  genug  seien, 
es  sei  was  es  wüll.  pred.  4';  dannenhar  kompt  es,  das  die- 
selben menschen  mit  verhenglem  zoum  tund  was  sie  glust 
und  glangt.  seelenpar.  112', 

e)  doch  auch  mit  dat.,  der  begreiflich  ist  nach  ähnliehkeit  von 
mir  beliebt,  gefällt  u.  s.  w.  : 

hat  er  den  keraus  in  der  stiem  (vom  wein), 

so  glangt  im  ouch  wol  zu  hofiern, 

zu  tanzen,  reien  und  zu  springen,     allri.  hl.  1,410; 

welcher  (mörfr«-) ...  nicht  selber  druf  sitzet,  der  hat  recht 
und  frpiheit,  ob  es  ihme  gelanget,  uf  seinen  gütern  einen 
geiselhofmann  zu  halten,  weisth.  3, 413,  in  älterer  fassung  aus 
dem  14.  jh.  che  e;  in  gelanget  5,  731,  aus  der  Wetterau.  ein 
persönliches  gelangen  scheint  nicht  entwickelt,  wie  doch  verlangen, 
auch  langen  (0). 

GELÄNGEN,  verstärktes  längen  (s.  d.),  mhd.  gelnngen,  ahd. 
gilengian  Graff  2,430,  noch  mundartlich,  aber  nicht  für  lang 
oder  länger  machen,  sondern,  wie  längen  (s.d. 3)  selbst,  gleich 
gelangen ,  eigentlich  lang  sein ,  so  Schweiz,  glängen  hinreichend 
sein  Stalder  2,156,  östr.  glengen,  klängen  reichen,  erreichen 
(der  klänger  das  auskommen)    Loritza  52".  74',    id.  austr.  77. 

GELÄNGEHN,  verstärktes  längern  (s.  d.) :  wann  sy  (die  well) 
mag  des  menschen  leben  nit  gelengern  noch  vor  des  todes 
gewalt  beschirmen,  spiegel  menschl.  behaltn.  1492  8*. 

GELÄNGLICH,  appetens,  cupidus,  lüstern.  J.  G.  Haas  2,230*; 
bair.  gelängig,  auch  gelängerig,  belängig,  lüstern,  naschhaft  Schm. 
2,482,  mAd.  gelustic  und  gelängic  Trüt.  253,  34;  s.  gelnngen  5. 

GELANGÜNG,  f.  pervenlio  Aler  877',  x.  b. :  Perdikkas,  nach 
seiner  gelangung  zum  thron.  Heii.mans  Thucyd.  305. 

GELÄPP,  n.  weidm.,  die  obren  der  hunde,  das  gehänge. 
ADELC5C;  vgl.  läppen  5. 

GELÄPPER,  fi.  läpperei  (i.  ISppern):  er  sprach  zu  seinem 
Weibchen,  sie  solle  kein  gelepper  draus  machen  {aus  dem 
kalbe),  sondern  auf  ein  mal  kochen,     geflückte  ßnken  26. 

GELAPPT,  geflickt,  gelapt  kleid,  vestis  pannosa  Henisch  1452: 

verbraucht,  verschlUsen.  abgenützt, 
gelapt,  geflickt  und  understützt. 

Waldi«  Kk.  2,297  Kiiiz. 

GELÄPSCHE,  n.  lappisches  thun  {s.  lappschen):  die  Hinz 
Honze,  so  das  kneipviehtollc  fflr  launc,  gel.lpsche  für  witz, 
flegelgeklappe  für  jugcndfrische  . . .  halten.  Jahn  merke  zum 
deutschen  volktthum  XTii. 

GELÄRME,  n.  lärmendes  treiben,  gelerme  (umuUiM  Stirler 
1U7: 

wir  fliehn  vor  um  Uethrr)  in  das  gewbhl, 

der  weit  gelArme  hat  lum  ziel, 

uns  nicht  bei  uns  allein  zu  laasen.     Hallir  IM; 

das  gelSrm  nShert  sich  immer  mehr.  Tiecr  in  Musäus  strausi- 
federn  4,61.  auch  gel  arm,  schweii.:  das  gelarm  der  saufen- 
den tonte  in  der  stille  der  nacht,  dasz  man  e*  zu  untcrst 
der  gasse  noch  bOrte.  Pestai.ozzi  Lienh.  u.  G.  1,26. 

GELÄRR,  II.  alles  gerümpel,  ein  volkswort  von  h/ichttem  alter, 
M  der  Wetterau  ein  altes  baufälligei  haus  {auch  gerat  solcher 
arf),  gelirr  gesprochen  {mit  i  aus  c),  i.  Weiganh;  teuer  er- 
kalten in  Stterr.  glAr  n.,  pUiti,  gelitger  HAfer  1,  301  {mit  A  ^a>), 
d.h.  ahd.  giliri  Wohnung,  t.b.:  wio  managfalt  gilAri  in  himil- 
rlche    wiri.  Oitn.  V,33,  t.     das   einfache   worl   in    Ortsnamen, 


wie  Goslar,  Fritzlar,  in  alter  zeit  Goslari,  Fridislare,  rortn 
lAri  selbst  schon  coli,  sein  mag  {s.  gehäsz  o.e.);  vergl.  Schm. 
2,  487  s.  V.  Idr,  2.  ausg.  1,  1498. 

GELÄS,  s.  geles. 

GELASSEN,  verstärktes  lassen,  mhd.  gelA;en,  ahd.  gilA^n, 
mnd.  mnl.  gelaten,  noch  nhd.  im  16.  jh.,  nnl.  gelaten  nocA 
jetzt. 

1)  verlassen ,  unterlassen ,  entlassen  u.  a. :  und  machet  den 
menschen  betröbt  in  seinem  herzen,  das  in  gcreüwet  das 
er  die  weit  je  geliesz.  Keisersb.  ausg.  der  kinder  Israel  1510 
J  7',  wo  ge-  durch  das  je  herbeigezogen  sein  kann  {sp.  1622), 
wie  im  folgenden  durch  mag,  will  {sp.  1614):  ich  mag  nicht 
gelassen,  dich  der  ding  zu  erinnern,  b.  d.  liebe  247';  will 
dich  der  abt  gelassen  {entlassen) ,  so  musz  er  dir  geld  zur 
zerung  .  .  geben.  Schweinichen  . . .,  x.  auch  u.  2.  3.  aber  auch 
ohne  solchen  alt  gewohnten  anlasz,  als  stärkeres  lassen,  fahren 
lassen,  dahin  lassen  oder  geben:  welcher  gott  einen  wol- 
gcfelligen  und  lustparlichen  sabbats  tag  feyren  wil,  der  ge- 
lasse  seinen  lust,  willen,  begirden,  wege  und  seine  eigene  sele 
und  gednnken  und  alles  das  ihm  belustet,  neme  an  sich  den 
lust,  willen,  begirden,  wege  und  gedanken  gotis.  Carlstadt 
vom  sabbat  Bl';  ich  will  mich  meines  archidiaconats ..  ver- 
wegen, vatfer  und  mutter,  bruder  und  schwcster  verzeihen 
{ihnen  entsagen),  alles  gelassen  an  leib  und  seel,  dg  mich 
von  göttlichen  zusagungen  zeucht  oder  feinet,  ders.  von  der 
gelassenheit  B  l",  mit  beziehung  auf  die  bedeutung  4,  wie  es 
gleich  darauf  heiszt:  ich  waisz,  dasz  ich  gelassen  sein  musz 
und  dasz  ich  alle  creaturen  gelassen  musz. 

2)  bemerkenswert  mit  gen.:  wann  man  disz  kraut  (den 
meien)  einmal  in  guten  feiszten  grund  säyet,  so  wächst  es 
die  anderen  jare  für  sich  selbst  auf,  also  das  es  unmöglich 
ist,  das  man  seiner  nachmals  gelassen  kan.  Sebiz  185,  wol 
'davon  lassen  ,  es  aus  der  gunst  verlieren,  der  gen.  kann  von 
der  im  ausdruck  verborgenen  Verneinung  herrühren,  vergl.  unter 
kein  V,  485.  490  m. 

3)  sich  gelassen,  i»te  sich  lassen  (13,  c),  sieh  vertrauend  hin- 
geben, verlassen,  mit  an,  wie  mhd.: 

lieben  hcrrn,  ich  sich  euch  in  der  maszen, 

ich  mag  mich  wol  an  euch  gelaszen.    fastn.  sp.  499, 14 ; 

mer   soll    der   stat   paumeister    gedenken    und   zu    der   stat 
nottorft   bestellen    einen  redlichen  walthawer  {im  städtischen         m 
walde),    der   getrew,   warhaft  und  frum  sei,    doran  er  sich        A 
gelaszen  und  dem  getrawen  mag.  Tücher  bäum.  69,  35.  ■ 

4)  sich  gelassen  im  sinn  der  alten  mystiker  (s.  das  folgende 
gelassen):  daruinh  gilt  es  nur  sich  gelassen,  gott  ergeben, 
und  Christum  anziehen  u.s.w.  S.  Frank  parad.  149' (nr.  114); 
was  gesagt  ist  'sich  gelassen'  und  was  das  wort  gelassenhait 
bedeut,  eine  schrift  von  Carlstadt  Wittemb.  1523;  ich  musz 
nit  allain  euch  {vater  und  mutter  u.  s.  w.),  sonder  mich  selber 
gelassen,  ich  darf  mich  meines  leibs  und  lebens  nicht  an- 
nemen.  ders.  von  der  gelassenheit  B  ij',  auch  mich  selber  ver- 
lassen B  iij',  so  sucht  er  aygen  nutz  und  verlasset  sich  nit 
allenthalben  iij'.  nd.  sik  gelaten,  im  mnd.  wb.  2, 38'  als  'sich 
gelassen  benehmen'  aufgefaszt,  von  gelassener  haltung  im  welt- 
leiden: 

konde  gy  ju  nu  ein  weinich  gelaten 
in  druck  und  üden  und  tegenspot, 
et  sal  ju  noch  wal  komen  to  bäte, 
al  kostet  ju  itsunt  flesch  und  blot. 

nä.  gfistlichr  lirdrr  aus  it.  Mün.iterlande, 
h.  von  HAlschrr  .i.  123. 

nnl.  zieh  in  iets  gelaten,  sich  gelassen  in  etwas  ergeben,  vgl. 
in  gott  gelassen  unter  d.  folg.  2,  b.  auch  blossa  sich  lassen 
(i.  d.  13,  e,  9),  SU  diesem  gelassen  gehörig :  demUlig  gott  lieben 
und  sich  lassen.  Luther  3,  13',  wie  sich  gelassen  bei  Carl- 
stadt, was  unter  d.  folg.  deutlich  wird. 

5)  auch  blosses  gelassen  so,  wenigstens  im  part.  praes. :  gott 
hat  mit  flrisz . . .  sein  sinn  mit  dem  hMchslahen  zudeckt  (in 
der  bibel),  d/,  wir  nit ...  einen  abgotl  dnrausz  macblen  . . . 
sonder  das  wir  ihn  dnrumb  grrtszen  und  gelassenden  tci 
stand  flOcben,  damit  wir  «ein  immer  zu  liörfen.  S.  Krank 
parad.  4  *,  verstand,  geist,  der  sieh  ganz  gotte  läsit,  hingibt. 

GELASSEN,  part.  perf.  von  lassen,  in  eigner  entwirklung 
als  adj.,  schon  mhd.  gelAj^en. 

I.  gelA^en  heistt  eigentlich  der,  welcher  die  weit  und  »ich 
selbst  gelauen  und  sieh  gott  gelauen  hat,  also  der  begriff  nach 
smei  seilen  gerichtet,  eigentlich  auch  nach  zwei  verschiedenen  be- 
deutungen  von  lassen,  von  d<-nrn  bald  die  rinf  bald  die  andne 
mehr  hervortritt. 
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a)  das  übergehen  des  part.  ins  adj.  zeigt  deuttich  folgende 
stelle  beim  meUter  Eckhart  312,12^.,  sachlich  wie  grammatisch 
lehrreich:  der  mensche,  der  als6  stet  in  gotes  minne,  der 
sol  sin  selbes  t6t  sin  und  allen  geschaffenen  dingen  {wo- 
durch er  dann  glicheit  und  einekeit  gewinnt) . .  dirre  mensche 
muo;  sich  selben  und  alle  dise  weit  geld^en  han,  folgt  eine 
ausmalende  ausführung,  auch  wie  dem  läjen  ein  reicher  gegen- 
gewinn entspreche,  dann:  unde  wSre  ein  mensche  zweinzic 
jär  geladen,  neme  er  sich  selben  wider  einen  ougenblik,  er 
enwart  noch  nie  gelajen.  der  mensche,  der  geladen  hat 
unde  gelä;en  ist  unde  nie  m^r  gesiht  einen  blik  üf  daj 
da;  er  geladen  hat,  unde  stete  unde  unbeweget  blibet  und 
unwandelliche  in  ime  selber,  der  mensche  ist  alleine  geläjen. 
der  begriff  wird  noch  deutlicher  in  einem  cap.  von  ungelAjenen 
liuten,  die  (noch)  vol  eigens  willen  sint  s.  W5:  heb  an  dir 
selber  an  zem  ersten  unde  lä;  dich...  er  sol  sich  selber 
läjen  zem  ersten,  s6  hat  er  alliu  dinc  geiäjen . . .  lieje  ein 
mensche  ein  künicriche  oder  alle  die  weit  unde  behielte 
sich  selber,  so  enhfte  er  niht  geläjen;  weiterhin:  wan  der 
sinen  willen  unde  sich  selber  lät,  der  hat  alliu  dinc  geladen 
alse  wftrliche  als  sie  sin  fri  eigen  weren,  am  ende:  nim 
din  selbes  war  unde  swä  du  dich  vindest,  da  li^  dich,  da; 
ist  da;  aller  beste.  546,  8. 

6)  die  andere  seile  des  begriffes  ist,  dasz  man  dazu  sich 
gote  läjen  müsse,  gote  geläjen  sein:  ich  spriche  bi  gotes 
Ewiger  wärheit,  da;  sich  got  in  einen  ieclichen  menschen, 
der  sich  zuo  gründe  gelajen  hat,  muoj  alzemäle  ergiejen . . 
da;  er ...  in  aller  siner  gotheit  niht  behaltet,  er  muo;  e; 
alzemäle  ergie;en . .  in  den  menschen  der  sich  gote  gelä;en 
hat.  Eckhart  192,  25.  29 ;  swenne  du  dich  alzemäle  enbloe;et 
hast  Ton  dir  selber . . .  unde  du  dich  gote  hast  öf  getragen 
unde  gote  geeinget  unde  gelä;en  hast . . .  swa;  denne  in  dir 
gebom  wirt  unde  dich  begrifet . .  da;  enist  alzemäle  niht  din, 
e;  ist  alzemäle  dins  gotes,  dem  du  dich  geläjen  hast.  21,26.  29; 
also  muos  der  mensche  sich  gotte  loszen  einvalteclichen  in 
ganzer  getruwunge  und  (in  ?)  sinen  ewigen  willen.  Tadler 
in  Wackern.s  leseb.  1S39  861,  4,  1859  1022,  21,  vergl.  bloszes  sich 
löszen  (wie  sich  gelassen  oben ,  nd.  sik  gelaten) :  und  lident 
iuch  und  loszent  iuch  in  allen  dingen,  sicher  so  würt  in 
iuch  geborn  Christus  u.  s.  w.  861, 15,  ton  demuetikeit  und  ge- 
laszcnheit,  grundeloser  geloszenheit  859,  20.  29;  wer  sich  gote 
genzlich  läszen  sol  und  gehorsam  wil  sin,  der  müsz  ouch 
allen  dingen  geläszen  und  gehörsam  sin  in  lidender  wise  . . . 
und  wer  also  nicht  allem  und  allen  dingen  geläszen  und  ge- 
horsam ist . . .  der  ist  gote  nicht  geläszen  oder  gehorsam. 
theologia  deutsch  c.  46  (s.  194  1855) ;  es  sol  ir  keins  (d.  h.  Ver- 
nunft und  wille)  sich  selber  nutzen . . .  sunder  von  dem  sie 
sint,  des  sint  sie  ouch  und  dem  sullen  sie  geläszen  sin  und 
wider  dar  in  flieszen.  c.  51  s.  206;  und  wä  das  geschehe,  dasz 
der  Wille  gote  also  gar  geläszen  wer,  da  würde  das  ander 
alzemäle  geläszen.  s.  210.  auch  der  geistliche  und  beichtiger  wird 
dabei  neben  gott  genannt,  wie  Heinrich  von  Nördlingen  an  Har- 
garetha  Ebner  schreibt:  und  gedenkent  (im  gebet)  einer  Ka- 
therin,  die  sich  mir  und  got  geläszen  het,  die  ist  tod.  Strauch 
Marg.  Ebner  u.  Heinr.  v.  N.  s.  23S.  bei  Ecrhart  heiszt  es  auch 
von  den  armen  ähnlich:  die  annen  werdent  gote  gelä;en,  wan 
swar  si  koment,  so  vindent  si  got  unde  hänt  got  an  allen 
steten.  300,  2. 

c)  auch  bloszes  gelä;en  schlechthin,  schon  bei  Eckhart,  so- 
dasi  alles  weitere  schon  da  als  bekannt  und  ohne  aussprechen 
geläufig  vorausgesetzt  wird,  z.  b. :  der  himel  ist  an  allen  orten 
geilch  verre  von  der  erde,  also  sol  ouch  diu  sSle  gelich 
verre  sin  von  allen  irdenischen  dingen,  da;  si  dem  einen 
niht  nther  si  denne  dem  anderen,  unde  si  sol  sich  gelich 
halten  in  liebe,  in  leit,  in  haben,  in  enbern,  swa;  des  ist, 
des  sol  si  zemäle  gestorben,  ge!ä;en  und  öf  erhaben  st4n. 
222,20;  wSrestu  ein  wolgeschlichter  gelaszner  mensch,  so 
gienge  es  dir  nie  so  wol.  Tacler  (1508)  100\  und  ebenso  un- 
gelä;en,  wie  u.a  ungelä;ene  Hute:  e;  ist  ze  klagennc  von 
etlichen  liuten,  die  sich  gar  h6ch  dünkent  und  gar  ein  mit 
gote,  unde  sint  noch  zemäle  gar  ungelä;en,  wan  sie  hänt 
(halten)  sich  noch  zuo  alse  kleinen  dingen  in  liebe  und  in 
leide.  Eckh.  298,  n ;  vgl.  noch  bair.  ungeläszen  u.  2  o.  e.,  dazu 
nn  od r.gelKjenllche  (cj/.Lexer  1,806):  das  solle  ich  alles 
dankherliche  and  demuetekliche  und  zuo  gründe  geleszenliche 
(vergl.  die  erste  stelle  u.  b)  van  der  hant  gottes  nemmen.  R.  Mer- 
swiN  bei  Schmidt  goUesfreunde  75;  so  leit  er  gar  gros  we  also 
gar  guetliche  und  also  gar  gelesenliche.  80  (vgl.  nhd.  gelassent- 


lich).     atuh  mnl.  gelaten,  z.  b.  hei  RunssROEc  gelaten  wille  und 
eygen  wille  als  gegensätze,  s.  das  grosze  nl.  wb.  III,  1047. 

2)  das  lebte  denn  fort  in  nhd.  gelassen  (anfangs  noch  geläszen, 
(trotz  des  geschriebnen  ss,  wie  bair.  noch  jetzt),  und  bei  aller  ent- 
fernung  vom  Ursprung  ist  ihm  auch  der  kern  des  begriffes  doch 
bis  heute  unverloren. 

a)  im  16.  jh.  erscheint  auch  der  ursprüngliche  sinn  noch  oder 
wieder  in  voller  frische,  auch  noch  mit  deutlichem  anschlusz  an 
das  ursprüngliche  sich  laszen,  das  noch  nicht  vergessen  war 
(s.  u.  b):  ich  waysz  dasz  ich  gelassen  sein  musz  und  dasz  ich 
alle  creaturen  gelassen  musz.  Carlstadt  von  der  gelassenheit 
B  r,  ganz  wie  bei  Eckhart;  wenn  wir  under  dem  creütz  (so 
uns  gott  täglich  auflädt  und  zu  tragen  gibt)  gelassen,  ent- 
blöszt  und  armgeistig  stehen,  so  spricht  uns  gott  zu  in  unserm 
herzen,  beut  uns  sein  gnad  an,  das  wir  uns  genzlich  ihm 
erlassen  und  zufriden  seyen,  so  wöU  er  uns  wunder  lassen 
sehen  u.  s.  w.  S.  Frank  paradoxa  Pforzh.  1558  279*  (nr.  226),  er- 
lassen als  noch  stärkeres  gelassen,  wie  zu  gründe  lassen,  vgl. 
wo  wir  ihm  erlassen  weren  348';  das  geschieht  also  (dasz 
einer  wiedergeboren  wird),  so  ich  hend  und  füsz  lasz  fallen, 
an  mir  selbs  ganz  verzag,  mich  selbs  verleugne,  hasz,  lasz, 
masz,  under  gott  schmuck  und  druck  und  mich  gelassen 
seinem  allmechtigen  wort . . .  erlasz  und  ergib.  305*  (nr.  24") ; 
weil  es  (das  herz)  in  allen  nöten  gelassen  under  gött  stehet 
und  gott  frei  selbs  in  ihm  leszt  wollen  u.  s.  er.  239*  (nr.  177) ; 
bis  der  mensch  werde  ganz  gelassen,  frei,  willelos,  und  nichts 
mehr  weisz  denn  das  er  gottes  willen  gewarte.  Luther  1,77*; 
dis  buch  sollt  billich  den  titel  haben,  das  es  widder  den 
freien  willen  geschrieben  were,  denn  es  alles  dahin  zeucht, 
das  aller  menschen  rad,  anschlege  und  furnemen  umb  sonst 
und  vergeblich  sind . .  auf  das  er  uns  lerne  (lehre)  gelassen 
stehen  und  gott  lassen  alleine  alle  ding . .  thun.  vorr.  auf  den 
pred.  Salomo,  bei  Bindseil  7,  334 ;  also  gelassen ,  wer  auf  den 
eignen  willen  verzichtend  sich  selbst  und  alles  gott  überldszt. 

b)  es  heiszt  da  auch  in  gott  gelassen :  wo  ewer  nur  drei 
ist,  die  in  gott  gelassen  alleine  seinen  namen  und  ehre  suchen, 
werdet  ir  hundert  tausent  nicht  fürchten.  Luther  3, 133*;  we- 
licher  in  got  gelassen  ist  wie  Abraham,  der  bedarf  dheines 
gsatztes.  ZwixGLi  unter  lassen  13,  c;  das  ye  nicht  geschehe 
(dasz  sie  so  von  habsucht  geplagt  sind),  wo  sie  in  gott  gelassen 
stünden.  S.  Frank  parad.  37*  (nr.  18).  das  scheint  aber  ausge- 
gangen von  sich  in  gott  (acc.)  lassen,  wie  es  bei  Luther  heiszt 
(s.  lassen  a.  a.  o.)  ich  bin  bereit  (völlig)  übergeben ,  gelassen 
in  deinen  willen  3, 26',  d.  h.  habe  mich  übergeben  und  gelassen, 
vergl.  das  nl.  zieh  gelaten  mit  in  oben,  auch  noch  mit  dat.: 
(s.  lassen  13,  c,  8) :  der  mensch  . . .  musz  . . .  gotte  sich  lassen 
in  richtigem  glauben  Luther  a.a.O.,  vergl.  das  vorige  (sich) 
gelassen  4;  daher  auch  'ihm  (gott)  gelassen':  dasz  du  gott 
trauist  und  ihm  dich  und  dein  sach  ergibst,  in  ganz  deinem 
leben  ihm  gelassen  stehist.  Luther  6r.  2, 74.  da/ieraucA  gott- 
gelassen, scAon  tn/id.  gotgelä;en  Nie.  f.  ßaseJ  339,  nocA  im  17. 
18.  jh.  (vgl.  u.  d  Ludwig)  :  mein  gottgelaszner  sinn.  Chr.  Weise 
kl.  leute  347 ;  (wir)  leben  der  christlichen  und  gott-gelassenen 
hofnung,  es  werde  u.s.w.dess.  gelehrter  redners.l;  ja  seine 
Seele,  nachdem  sie  in  gottes  band  eine  sichere  ruhestatt  ein- 
genommen, lachet  und  verwundert  sich,  dasz  ein  gottgelaszenes 
herze  lachen  und  sich  nicht  einmahl  fürm  tode  fürchten  oder 
einige  Verletzung  gewarten  könne,  dess.polit.redner  4^,  in 
einer  grabrede.     vergl.  gottesgelassenheit  Rädleis  344*. 

c)  als  gegensatz  dazu  auch  sich  gelassen,  sich  selbst 
gelassen  (statt  gotte),  im  IS.jh.,  aber  gewiss  aus  älterer  zeit 
überkommen  (s.  unter  3  und  gelassenheit  aus  Leo  Jdd)  :  was 
meinen  sie,  hochgeehrte  herren,  sind  dies  reden  eines  Tho- 
masianers?  oder  vielmehr,  sind  es  reden  eines  sich  selbst 
gelassenen  menschen?  ich  betriegc  mich  sehr  oder  aus- 
drückungen dieser  art  haben  einen  höhern  Ursprung,  als  die 
ihr  selbst  gelassene  Vernunft  des  redners.  ich  finde  hier 
deutliche  spuren  einer  entzückung  u.  s.  w.  Liscow  I6l  (150), 
Briontes  d.;.  32.  aber  auch  ohne  tadel,  gleich  unserm  unbe- 
wHSZt:  ich  will  es  ihnen  nur  aufrichtig  gestehen,  ich  weisz 
fast  niemals  wie  ich  eine  sache  thue,  nur  aus  dem  erfolg 
urtheilc  ich,  ob  ichs  gut  oder  schlimm  gemacht  habe,  ich 
bin  zeitlebens  so  mir  selbst  gelassen  gewesen  und  habe  die 
Sachen  gethan  wie  ich  sie  gedacht  habe  und  wie  sie  mir 
eingefallen  sind,  ohne  mich  dabei  viel  zu  hekümmern.  dem. 
Lucius  an  Geliert  s.  47  (Gellerts  sehr.  1839  9,  63).  ja  'sich  ge- 
lassen' sogar  sachlich  völlig  gleich  jenem  mystischen  gelassen, 
zu  dem  es  eigenlHek  den  geraden  gegensatz  bildet: 
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und  willst  du  stets  xurrieden  sein, 

so  bilile  dir  erhaben  ein  (iinch  Zeiions  Weisheit), 

hist  sei  niriit  lust  und  poin  nicht  poin. 

allein,  sprichst  du,  wenn  ich  das  gegeiitlioil  empfinde, 

wie  kann  ich  dieser  mciniing  sein? 

das  weisz  ich  selber  nicht,  indessen  klingts  doch  fein, 

trotz  der  natur  sich  stets  gelassen  sein.    Gelikrt  1,178  (182), 

in  der  fabel  ^Epiclet'  von  der  kunst  sich  stoisch  zu  besiegen, 
ako  die  christliche  gelassenheit  in  stoische  übersetzt,  die  ja  toirk- 
tich  den  halt  innerer  ruhe  in  sich  selbst,  nicht  in  gott  suchte; 
vergl.  aus  Rädleik  u.  d  a.  e. 

d)  auch  das  blosse  gelassen  behält  lange  seine  ursprüngliche 
färbung  bei,  bis  ins  18.  ;A.  von  christlicher  gelassenheit,  ergeben- 
heit  in  gottes  willen :  und  so  man  wenet,  die  iilt  seien  gelassen, 
so  sind  sie  verlassen,  das  ist  sie  sind  gottlos.  Keisersberg 
seelenpar.  vorr.  i' ,  verlassen  ak  gegensalz,  wiArf.  verlAjen  ü6er- 
mütig,  frech,  ausgelassen  [s.dazu  u.  3);  ein  gelassen  gehet. 
Luther  post.  1528  277';  so  wir...  in  ihn  {Christus)  gezückt, 
in  treüw  und  glauben  gelassen,  anhangen  . .  Christum  in  uns 
lassen  leben,  weben.  S.Frank  parad.W*  (nr.  tu);  zu  An 
ftüszen  des  herren  gelassen  sitzen,  sein  wort  hören  u.  s.  w. 
27l'  (nr.  213);  man  sol  im  nicht  (nichts)  fürnemen,  sonder 
frei  alles  gelassen  nach  gehabtem  fleisz  got  heimsetzen,  der 
macht  reich  und  arm.  sprichw.  2,  50* ; 

wenn  du  dich  hier  auf  erden 

Seiassen  gott  ergiebst,  so  glaube  sicherlich, 
asi  alle  dinge  dir  zum  besten  dienen  werden. 

Brockes  1,410  (172S); 
was  sorgst  du  ängstlich  ffir  dein  leben? 
es  gott  gelassen  übergeben, 

ist  wahre  ruh  und  deine  pflicht.      Gkllkrt  2,113  (85); 
Ich  sollte  nicht,  wenn  leiden  dieser  erden, 
wenn  kreuz  mich  triirt,  gelaszncs  herzens  werden, 
da  du  (QirisiHs)  so  viel  für  uns,  die  wirs  verschuldet, 

liebreich  erduldet?    2,199  (155); 
ich  hab  in  guten  stunden 
des  lebend  glück  empfunden  .  . 
so  will  ich  denn  gelassen 
mich  auch  in  leiden  fassen  .  .    2,201  (157). 

oftschon  der  ursprüngliche  hintergrund  des  begriffes  seine  deutlich- 
keit  verloren  hatte,  gibt  es  doch  noch  Frisch  1,  580''  nur  in  re- 
ligiöser färbung  {von  der  bei  Adelung  jede  spur  verschwunden 
ist,  s.  u.  e  a.  e.) :  "ein  gelassenes  gemüth,  das  sich  dem  willen 
gottes  übergibt,  homo  patiens  admirandum  in  modum,  aequus 
animus  et  quietus",  ja  LuDwiG  (1716)  723  kannte  noch  den  Ur- 
sprung, der  wol  im  kreis  des  pietismus  aufgefrischt  worden  war: 
"gelassen  sein,  gott-gelassen  sein  oder  leben,  sich  gott  gänzlich 
gelassen  haben",  wie  bei  dem  Jesuiten  Aler  (1727)  877*  neben 
gelaszen  quietus,  irUurbatus  noch  "gelaszen  an  gott,  addictus, 
deditus  Deo" ;  auch  nnl.  noch  in  gods  wille  gclaten.  aber  schon 
Rädlein  (1711)  344'  gibt  es  auszer  'dem  willen  gottes  ergeben 
auch  und  zuerst  als  '^unbekümmert ,  der  sich  keiner  sache  an- 
nimmt, der  sich  um  keine  sache  einigen  kummer  macht,  {franz.) 
indolent,  insensible,  indifferent,  stoique",  womit  denn  der  begriff 
von  seinem  ursprünglich  religiösen  boden,  dem  Umschwung  im 
Zeitgeist  entsprechend,  auf  philosophischen,  vom  christlichen  auf 
antiken  boden  versetzt  ist;  vgl.  das  stoisch  gleich  'sich  gelassen' 
bei  Gellert  u.  c  a.  e.,  noch  jetzt  spricht  der  gebildete  gern  von 
stoischer  ruhe,  d.  h.  gelassenheit. 

e)  dieser  philosophische  begriff  stoischer  ruhe  wiegt  denn  tm 
folgenden  vor,  wieder  in  der  verschiedensten  färbung,  oft  auch 
noch  mit  anßug  der  vorigen  färbung,  z.b.wenn  Hallkr  die 
Haltung  seiner  Marione  bei  der  trennung  von  der  heimal  schildert: 

tprachnt  du  zu  mir,  mit  holder  gOte, 

die  mit  gelatzner  wehmulit  rtiritt: 

ich  geh  mit  ruhigem  gemüht«, 

was  fehlt  mir?  Haller  kömmt  ja  mit.     grd.  223. 

auch  wenn  Hagedorn  ron  seinem  geliebten  Horaz  rühmt: 

dein  welier  rath  lehrt  voriirtheile  hassen, 

erhellt  den  witz,  und  macht  daH  herz  gelassen.    l,*4l, 

§0  geht  das,  schon  mit  herz,  über  das  stoische  und  philosophische 
hinaus ,  in  den  alten  begriff  zurück,  ebenso  beim  geiussrncn 
gemnt: 

da  flel  kummer  und  sorge  auch  ein  gelasinca  gemOth  ao. 

GöTMi  4().2«1  (llnm.  u.  Ihr.  6). 

in  betreff  der  neuen  phihtophen  wird  gefragt: 

sind  sie  »er»'  '  m  iwlst? 

sind  ihnen  "  l"r  lieber? 

und  fchlumni'  "«zener  hlnt^ber, 

als,  In  des  Klaubrn-  uim,  der  Christ? 

Cortaa  l,3»S,  cpi*liU  Über  die  tlarkiristerfi. 

tth4T  fküoiophiiek  nun  auch  gelassene  Temanrt:  Agathon  hatte 
desto  mehr  Ursache,  diesen  eingebungen  der  cigi-nliebe  gehOr 


zu  geben,  da  ihm  seine  ..  einbildimgskraft  seine  Vergebungen  .. 
in  einem  häszlichern  lichte  gezeigt  halte,  als  die  gelassene  Ver- 
nunft gethan  haben  würde.  Wieland  (1824)  10, 179.  gelassenes 
blut: 

diesz  ist  vorbei !  ilzt,  wenn  es  bei  mir  stünde, 
wünscht'  ich  mir  nichts  als  ein  gclnsznes  blut. 

Miixariuii  (1768)  30; 

auch  von  Verbrechern,  was  früher  unmöglich  gewesen  wäre: 

der  eine  geht  euch  hin,  bewafTiiPt  mit  pistolen, 
sich  einen  sack  voll  geld,  vielleicht  den  tod  zu  holen, 
und  spricht:  'den  beutet  her,  her  ohne  viel  zu  sperrnl' 
mit  so  gelasinem  blut,  als  sprach  er  'prost,  ihr  hcrrnl' 

GöTHK  7,  62,  müschuld.  II,  1 ; 

ausgemachte,  aber  gelassene  bclriiger.  Kant  10,278,  also  kalt- 
blütig, auch  im  schlimmsten  sinne,  herzlos,  völlig  ohne  innere 
theilnahme  und  mitgefühl,  wie  ähnlich  gelassen  ein  unrecht 
thun: 

0  lasz  mich  zaudern !  denn  du  thätest  selbst 
ein  solches  unrecht  keinem  mann  gelassen, 
dem  du  für  wohlihat  dich  verpflichtet  hieltest. 

GöTBE  9,75  Ophig.  IV,  4). 

selbst  'gräsziich  gelassen': 

aber  auch  sie  verlang  ich  zurück,  die  schmerzliche  freude, 

wenn  die  sorge  sich  kalt,  graszüch  gelassen,  mir  naht, 
nicht  der  erinnyen  fackel,  das  bellen  der  höllischen  luinde 

schreckt  den  Verbrecher  so  in  der  Verzweiflung  gcfild, 
als  das   gelaszne  gespenst  mich  schreckt,   das  die  schöne  von 

fern  mir 
zeiget:  die  thüre  steht  wirklich  des  gartens  noch  aufl 

GöTHK  1,  302,  Alexis  u.  Dora. 

kaltblütig  aus  Stumpfsinn:  o  meine  freunde!  warum  der  ström 
des  genies  so  selten  ausbricht,  so  selten  in  hohen  fluthen 
hereinbraust  und  eure  staunende  seele  erschüttert?  liebe 
freunde,  da  wohnen  die  gelassenen  herren  auf  beiden  seilen 
des  ufers,  denen  ihre  gartenhäuschen ...  zu  gründe  gehen 
würden,  die  daher  iii  zelten  . .  der  gefahr  abzuwehren  wissen. 
16, 19,  ursprünglich  die  gelasznen  kerls  Werther  1775  s.  23.  aus 
temperament:  seine  (Alberts)  gelassene  auszenseite  sticht  gegen 
die  Unruhe  meines  Charakters  sehr  lebhaft  ab.  16,59;  seine 
neigungen  so  dauernd  als  entschieden  und  gelassen.  25, 27 
{aus  m.1.6);  mehr  als  ausßusz  von  bildung:  er  begegnete  mir 
mit  einem  gelasznen  anstünde,  mit  einer  offnen  gutmüthigkeit. 
19,104  {lehrj.  4,  i6).  aber  auch  als  äuszerung  von  Überlegenheit 
des  geistes  oder  gemüts  oder  durch  erhabene  stellunj: 

Ivhig.     vernimm !  ich  bin  aus  Tantalus  geschlecbt. 
Tlions.    du  sprichst  ein  groszes  wort  gelassen  aus. 

9,16  Ophüj.  1,3), 

in  der  ersten  fassung  blosz  du  sprichst  ein  groSzes  wort  67,37; 

willst  du  denn  alles  so  gelassen  wagen? 
'ich  hab  es  in  der  götter  band  gelegt'. 

9,66  (//lÄi-;.  IV,  1): 
du  Ondest  mich  Mntonio),  o  fürst,  gelassen  stehn 
vor  einem  den  die  wuth  ergrllTen  hat. 

9,159  (Tasso  11,4); 

seit  wann  begegnet  dir  der  tod  fürchterlich,  mit  dessen 
wechselnden  bildern,  wie  mit  den  übrigen  gestalten  der  ge- 
wohnten erde,  du  gelassen  lebtest?  8,275,  Egmont  im  gefängnis 
im  Selbstgespräch; 

gelassen,  wie  es  dir,  o  könig  liemt, 

stehst  du  den  feinden  gegenüber.    9,9t  (Iphig.  y,h); 

auch  von  göttern  und  gott: 

denn  aus  dem  purpurgowülk,  dem  schwebenden.  Immer  bewegten, 
trat  der  herrliche  gott  Hermes  gelassen  hervor. 

1,320  {Kuiihrofyne) ; 
denn  ihr  (giiller)  allein  wlszt,  was  uns  frommen  kann 
und  schaut  der  Zukunft  reich  .  .  .  gelassen  hOrt 
Ihr  unser  llehn,  das  um  beschleunlgung 
euch  kindisch  bittet  ti.s.w.        9,50  (liihiq.  111,1); 
wenn  der  uralte      heilige  vater 
mit  gnlnssener  band 
aus  rolleudon  wölken 
sogiiend«  blitze 
über  dio  ordn  »fit  .  .     2.84  (i]ritn:rn  der  mentckhrii). 

dagegen  recht  menschlich:  hofrnth  Muixgen,  nicht  von  Frniik- 
fiirl  gebürtig,  rcforniirler  rcliginn  und  deswegen  keiner  ölTeut- 
liihen  stelle  noch  aiirh  der  advocatur  fltbig,  dio  er  jedoch, 
weil  man  ihm  als  vortrelTlirhen  Juristen  viel  verlrnucn  schenkte, 
unter  fremder  signiiliir  ganz  gelas.sen  sowol  iu  Frankfurt  als 
bei  den  reichsgerichlen  zu  fOhren  wuszte  . .  21,251  {aus  m.l.i), 
wie  man  sonst  da  sagt  ganz  ruhig,  nun  auch  ganz  gemütlich, 
unbeirrt  durch  die  gefahr  oder  rechtliche  unmögticJtkeit.  mit  dem 
gewöhnlichen  gebrauch  stimmt  jetzt  noch,  wus  Adki.iinc  nnf^'lni 
{mit  der  erkldrung  "von  heftigen  leidenschnflen  frei"):  hören 
sie  mich  doch  gelnssen  an;  ktinnen  sie  denn  nicht  gelassen 
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mit  mir  reden?;  eine  sehr  gelassene  miene ;  ich  hoffte,  diese 
nacbricht  sollte  ihm  eine  auszerordentliche  freude  verur- 
sachen, aber  er  blieb  sehr  gelassen  dabei,  als  engste  be- 
deutung  gibt  Adelung  an  "die  unlust  über  ein  bemerktes  übel 
mäszigend  und  diese  mäszigung  an  den  tag  legend",  ungefähr 
gleich  geduldig  und  zufrieden,  z.  b. : 

(wohl  dem)  der,  bescheideu  Im  genusz, 

der,  gelaszeu  im  verdrusz, 

freud'  an  kummer  knüpfet.     Götter  l,t09; 

weil  mir!  o  weh!  "geduldig,  mein  freund!"  ich  stecke  in 
dornen,  "nur  gelassen  I"  Göthe  14,  "9  {die  vögel).  darin  klingt 
denn  der  ursprüngliche  begriff  noch  heute  nach,  von  stiller  er- 
gebung  prüfungen  und  leiden  gegenüber,  die  nicht  aus  innerer 
kälte  kommt,  wie  jene  stoische  gelassenheit,  sondern  aus  innerer 
eigner  wärme  und  kraft,  die  aus  tieferer  quelle  ßieszt  und  in 
allen  notfällen  sich  selbst  genug  ist  der  weit  gegenüber,  wie  diesz 
wort  höchsten  Ursprungs  auch  dem  volke  völlig  eigen  geworden  ist, 
zeigt  2.  6.  bair.  ungeläszen  ungeberdig,  unmanierlich  Schm.  2,497, 
eigentlich  wol  ungeduldig,  vergl.  das  alte  mystische  ungelä/eu  u.  1,  c. 

3)  ganz  anders  aber  auch,  eigentlich  entgegengesetzt,  gelassene 

Jugend: 

den  prunk  der  groszen  weit  und  die  verlanrte  Stadt 

floh  zwar  seit  langer  zeit  die  gottbeit  holder  liebe  .  . 

sie  Uoh  zur  stillen  Uur,  wo,  bei  gelaszuer  Jugend, 

die  einfalt  schöne  äcböner  macht. 

Lessisg  1,91  (auf  e.  vornehme  vermälilitiif)), 
wo  es  doch  wol  zwanglos  sich  selbst  überlassen  meinen  musz, 
tergl.  gelassenheit  3.  auch  das  aber  musz  von  alter  entwickelung 
sein  und  scheint  die  abgekürzte  fortsetzung  von  sich  (selbst) 
gelassen  unter  2,c,  wie  das  gewöhnliche  gelassen  die  von  gott 
gelassen,  so  bei  Stieler  1072  sich  selbst  geiaszen,  sibi  relictus, 
im  16.j7i.  ihm  selbs  gelassen,  überlassen:  rute  und  strafe  gibt 
Weisheit,  aber  ein  knabe  im  selbs  gelassen  schendet  seine 
mutter.  sprüche  Sal.  29, 15,  vulg.  qui  dimittitur  voluntati  suae, 
ako  eigentlich  gleich  dem  ungelassen  vorhin,  s.  auch  verlassen 
übermütig  u.  2,  d,  eigentlich  ungebunden,  ^unbändig',  vergl.  auch 
tiroJ.  geiäsz  adj.,  nachlässig,  ungeschickt,  ^gelässig',  z.  &.  eine 
geläszarbeit,  pfuscherei,  s.  Schöpf  371,  FaoMii.  3,  328.  es  ist  eins 
der  besten  beispiele,  wie  ein  wort  auf  entgegengesetztem  wege  zu 
entgegengesetzten  bedeutungen  kommen  kann. 

4)  und  noch  anders  bei  Henisch  1453  'gelassen,  arm,  pauper', 
mit  beleg:  so  gar  war  ich  gelassen  oder  arm  der  feinde 
(freunde?)  halben,  tam  inops  eram  ab  amicis.  ist  auch  das 
eigentlich  sich  selbst  überlassen,  dann  verlassen? 

GELASSENHEIT,  f.  gelassenes  wesen. 

1)  im  ursprünglichen  sinne  das  thun  und  wesen  dessen,  der 
sich  selben  geläjen  und  sich  gote  geläjen  hat  (s.  gelassen  l), 
mhd.  gel4;enheit,  auch  noch  mit  nachwirkung  jener  Verbindung, 
z.  b. :  eine  liltere  geldjenheit  gote  und  siner  gewalt.  myst. 
1,11,35;  (menschen)  in  rehter  gelosenbeite  ir  selbes.  Merswin 
neun  felsen  32  (auch  gelosheit  das.  90,  vgl.  gelasz  5),  wie  mnl. 
bei  Rdusbroec  ghelatenbeit  syns  selfs  (nl.  wb.  III,  1048).  ähn- 
lich noch  nhd.:  ein  Jeder  musz  zu  solcher  zeit  gelaszenheit  in 
den  gnädigen  willen  gottes  immerdar  behalten.  Muralt  pest  47, 
tergl.  in  gott  gelassen,  goUgelassen  unter  gelassen  2,  b.  ohne 
Zusatz,  wie  auch  gelassen,  schon  mhd.  geladen  (s.  dort  1,  c.  2,  d) : 
gib  uns  rechten  gehorsam,  ein  volkomene  ledige  gelassen- 
heit in  allen  dingen.  Luther  1,253'  (Dietz  2,  60');  in  rechter 
warhaftiger  demüt  und  gelassenheit.  Carlstadt  vom  stand  der 
christgl.  seelen  a  ij,  er  schrieb  ein  missive  von  der  aller  höchsten 
tugent  gelassenheit  Wittemb.löH; 

der  beiland  schalt  nicht,  wenn  man  schalt, 

er  bat  vor  seine  feinde, 

und  machte  durch  gelassenheit 

die  Zöllner  sich  zum  freunde.     G6:«tueb  43; 

denn  du,  o  herrl  gewahrst  dem  herzen 

die  zärtlichste  gelassenheit.  16; 

die  gelassenheit  macht  frei 

und  erquickt  uns  nach  dem  leide.    17; 

bising'  ich  seine  ('lottes)  macht  und  liebe 

in  ehrerbietigster  gelassenheit.     Brockes  1,396(1728); 

ilrum  lebe,  wie  ein  kind  Im  schosze  dieser  weit, 

wart'  in  gelassenheit,  bis  dasz  es  gott  gefällt, 

dich  aus  der  mutter  schosz  zum  andern  mal  zu  ziehen. 

402. 
18.  jh.  auch  noch  gollesgelassenheil  Rädlein  »44',  nl.  gelaten- 
d  in  gods  Wille  u.  ä.,  mnd.  gclälenheit  Scu.  u.  L.  2,  3S'. 

2)  diesi  dann  auf  philosophischen  oder  welllichen  boden  gesetzt 
(i.  gelassen  2,  <),  'Zufriedenheit,  uncmpfindlichkeit,  indolence,  in- 
iüftrence,  iniensibilit^,  nonchalance'  {vgl.  u.  3)  Rädlein  344' : 

erhole  dich,  bedrängtes  herze, 

im  schosie  der  gelassenheit.    Gümtbik  10, 


hier  u.  ö.  doch  noch  mit  religiöser  färbung,  in  einem  geistlichen 
Hede,  wie  u.  l; 

drum  du  schätz  von  allen  schätzen 

edelste  gelassenheit  .  .       1168; 

seine  vorältern  hatten  durch  unermüdete  arbeit  und  Wach- 
samkeit so  viel  erworben,  dasz  ihr  söhn  mit  der  gröszlen 
gelassenheit  schlafen  konnte.  Rabbner  2, 129 ;  die  gelassen- 
heit ist  von  einer  natürlichen  härte  eben  so  weit  unterschieden, 
als  von  der  phantastischen  unempflndlichkeit  des  stoikers . . 
ein  gelasznes  herz  zieht  die  nahrung  seiner  gelassenheit  aus 
der  Weisheit  und  einer  richtigen  einsieht  in  die  natur  des 
wahren  guten  und  des  wahren  übels.  Gellert  7,73  (56); 
eine  unerschrockene  gelassenheit.  Kant  8,  224 ;  wenn  meine 
sinnen  gar  nicht  mehr  halten  wollen,  so  lindert  all  den 
tumult  der  anblick  eines  solchen  geschopfs,  das  in  glück- 
licher gelassenheit  den  engen  kreis  seines  daseins  hingeht . . 
Göthe  16,20;  so  dasz  sie  mit  der  gröszten  gelassenheit  Un- 
glücksfälle erzählen,  denen  sie  täglich  selbst  unterworfen 
sind.  16,292;  aber  wenn  blutliebe  zur  verrätherin,  wenn  vater- 
liebe zur  megäre  wird,  o  so  fange  feuer,  männliche  gelassen- 
heit! Schjller  II,  46; 

mäszigung!  ich  (3/arta)  habe 

ertragen,  was  ein  mensch  ertragen  kann. 

fahr  hin,  lammherzige  gelassenheit! 

zum  faimmel  fliehe ,  leidende  geduld  i 

Maria  Stuart  111,4. 

3)  zu  gelassen  3  {s.dort)  gleich  ungebunden,  ungezwungen: 
welche  eine  folge  von  der  Ungezwungenheit  und  gelassenheit 
ist ,  mit  der  gute  freunde  versammelt  zu  sein  pflegen.  J.  E. 
Schlegel  5, 181 ;  ich  spiele  nicht  gern  . .  ich  trinke  nicht  gern 
. .  alles  dieses  beunruhigt  mich,  denn  ich  bleibe  gai-  zu  gern 
in  meiner  gelasseniieit  und  lasse  mir  alles  gefallen,  wobei 
ich  mich  leidend  verhalten  kann.  Gellert  lustsp.  174S  s.  228, 
hr.  Orgon  im  loos  in  der  lotterie  1, 1,  wo  es  sich  doch  zugleich 
mit  dem  vorigen  mischt,  vgl.  nonchalance  bei  Rädlein  dort,  der 
hauptbegriff  ist  aber  doch,  dasz  er  gern  sich  selbst  gelassen 
bleibt. 

GELASSENTLICH,  adv.  zu  gelassen :  er  warnte  ihn  gelassent- 
lich  genug.  Heynatz  antib.  2,23  aus  Hexpel  leben  Münnichs; 
bei  M.  Kramer  1787  gelassenlich,  tnAd.  gelae jenliche,  s.  unter 
gelassen  1,  c. 

GELÄSSIG,  adj.  zu  gelassen,  verstärktem  lassen,  z.b.  von 
gestein  in  einem  Steinbruch :  nachdem  aber  derselb  stein  schallig 
und  gelessig  worden  ist . .  Tücher  baumeist.  85,  6,  zum  bauen 
untmglich,  eigentlich  wol  ohne  halt,  was  nachgibt,  gehen  läszt 
statt  zu  halten. 

GELAST,  wi.  für  glast,  glänz:  das  die  kindlin  wol  schlafen 
mügen  und  ir  gesiebt  von  dem  gelast  der  sunnen  nit  be- 
krenkt  werden,  so  legt  man  sy  gern  an  finster  stett.  Keisebs- 
BERG  granatapfel  1510  C  5',  schon  im  14.  jh.  Lexek  1, 1029 ;  von 
diesem  falschen  gel-  für  gl-  s.  unter  ge  sp.  1603. 

GELÄSTER,  n.  subst.  verb.  zu  lästern: 

wer  straft  mich,  dasz  ich  im  geläster 
an  dir  ein  atheistc  bin?        Günther  204; 
der  feinde  spott-geläster.    753. 

GELÄSTERT,  im  15. jA.  in  einer  eignen  bedeutung  bezeugt: 
gelesterter,  dispartitus,  dissociatus,  discriminatus ,  entgeseller 
oder  unseliger,  voc.  th.  Piürnb.  1482  k  7*;  ungeselliger  oder  ent- 
geselleter,  dispartitus  etc.,  gelesterter.  11  ij',  auch  g  iiij'.  es  gab 
in  den  allen  stadtrechten  eine  bestrafung  mit  dauerndem  schände, 
die  durch  ein  angeheftetes  Schandmal  (s.  lastermal)  ausgedrückt 
wurde,  auch  z.  b.  mit  einbrennung  des  stadtzeichens :  male  mulieres 
cum  signo  civitatis  signentur.  cod.  dipl.  Sil.  3, 152 ,  aus  Breslau 
im  U.jh.;  das  hiesz  auch  ein  lasterblech,  s. «.  klemperlein  4,  zu 
lasier  für  schimpf  und  schände  {vgl.  lasterbecken),  geleslert  also 
mit  einem  lasterbkch  behaftet  und  dadurch  aus  der  gesellschaft 
verstoszen,  entgesellet,  daher  wol  schon  im  passional  K.  8,  6 
ein  gelästert  hüs,  bordeü. 

GELASZ,  m.  n.  subst.  verb.  zu  lassen  (auch  sich  lassen)  in 
dessen  verschiedenen  bedeutungen,  wovon  nur  einzelne  anwen- 
dungen  haften  geblieben  sind,  aW.  wiAd.  geläj,  nd.  gelät,  nl.  ge- 
laat,  mnl.  gelaet,  auch  einfach  lael,  wie  mnd.  lät,  vergl.  schwed. 
later  pl.  u.  2,  auch  mhd.  14j  u.  3.     s.  aucft  geläsze. 

1)  bequemer  räum. 

a)  als  m.  gibt  es  Adelung,  ein  haus  mit  dem  besten  gelasse, 
ich  habe  gelasz  genug  in  meinem  hause,  das  haus  hat  wenig, 
viel  gelasz;  nun  erschrak  ich  zwar  nicht  wenig  ftber  den 
Zuwachs  unserer  gesellschaft,  da  mir  der  gelasz  des  hauses 
nur  zu  bekannt  geworden  war.  ThCmxel  2,257; 
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denn,  als  nach  maochem  saal,  im  prächtigen  gelasse 
der  ritterzeit  .  .  nun  endlich  die  terrasse  .  .  erschien  .  . 

6,279; 
da  wir  den  ganzen  gelasz  des  leer  gewordenen  fuhrzeuges 
betrachteten  . .  G.  H.  Schubert  reise  ins  morgenl.  l,  393;  die  an- 
gebäude  der  bibliotbek  ..  wurden  abgebrochen,  nun  machte 
sich  statt  ihrer  ein  neuer  gelasz  nöthig.  Göthe  31,159;  du 
hast  wenig  gelasz  und  sitzest  theuer,  weiszt  du  ein  ander 
quartier?  7, 135  (geschwister).  diesz  m.  stimmt  zu  dem  bei  nach- 
lasz,  anlasz,  ablasz,  erlasz  u.  $.  w.  und  aus  Schwaben  z.  b.  gibt 
ScHMiD  342  gelasz  m.  räum  im  hause, 

b)  jetzt  aber  geht  die  neigung  zum  n. ,  wie  bei  allen  subst. 
verb.  die  mit  ge-  gebildet  sind,  während  in  den  geläufigsten  Wen- 
dungen, wie  viel,  wenig  gelasz,  nach  dem  geschlecht  zu  fragen 
kein  bedürfnis  ist  {s.  auch  u.  c  und  2.) :  damit  der  kastellan  und 
sein  kleines  schloszgesinde . .  desto  mehr  gelasz  und  freude 
haben.  J.PAOt  17,35;  von  der  vorrathskammer,  die  der  schlosz- 
herr  zum  gastzimmer  bestimmt  hatte,  weil  sie  das  einzige 
gelasz  war,  welches  noch  fenster  hatte.  Immerm.  Münchh.  1,98; 
der  hofschulze  sann  und  wuszte  kein  gelasz  für  den  Jäger. 
3,23;  alle  anderen  gemacher,  gelasse,  ecken  und  winkel 
durchspähte  er.  4,  53 ;  nur  vor  wenigen  und  den  nothwendigen 
zimmern  (des  Schlosses)  waren  jene  äugen  {die  fenster)  noch 
ersichtlich,  viele  andere  gelasse  waren  für  immer  durch  die 
zugemachten  laden  in  dunkelheit  versetzt  worden.  1,  54 ;  gen- 
über  stand  ein  gleiches  gelasz,  so  ebenfalls  nur  ein  einzig 
fensterlein  hatte.  Scheffel  Ekkeh.  24;  die  schlüssel  zu  den 
gelassen  der  Studenten.  J.  Kerner  bilderbuch  154. 

c)  der  begriff  ist  ganz  allgemein  ^der  räum  wo  man  dinge 
lassen  kann  Adelung,  ^commodität',  gut  gelasz  in  einem  hause 
haben  Frisch  1,579*  (also  als  n.),  nd.  gelät  n.  Schambach  61', 
z.  6.  nien  gelaat  hebben ,  keinen  räum,  keine  gelegenheit  wozu 
im  hause  haben  Strodtm,  69,  ik  hebb  en  slicht  gelaat,  wenig 
räum  Dähnert  147';  in  der  Altmark  auch  von  behältern  im 
hause  Danneil  63*,  daher  von  Wandschränken  diese  gelasse 
GuTziow  ritter  v.  g.  1, 102;  von  vorratsräumen  oder  räumen  aller 
art  z.b.  im  Bunzlauer  intelligenzblattlST2:  eine  stube  mit  dach- 
kammer  und  nöthigem  beigelasz  ist  für  den  preis  von  18  thlr. 
zu  vermiethen,  eine  stube  nebst  alkove  und  sonstigem  bei- 
gelasz, auch  mit  alkove,  holz-  und  kellergelasz.  so  gelasz  zum 
spielen,  im  bette,  selbst  im  herzen: 

schutzörter  .  .  worinn  gelasz 

vollauf  sich  zeigt,  was  liebliches  zu  spielen, 

verslecken  oder  sonst  so  was ! 

Klaver  Schmidt  poet.  briefe  (1782)  175 ; 
in  meinem  bett  ist  kein  gelasz 
für  irgend  eine  pieride.    173; 
was  gröszeres  kann  sonst  für  ihre  lieben  kleinen 
die  amme  von  den  göttern  bitten?  was, 
als  achten  geist,  im  herzen  viel  gelasz, 
darinn  zu  vestigen,  was  seinen 
geheimsten  libera  gütlich  tbut.    125. 

die  beziehung  zu  lassen  tritt  redit  deutlich  vor  in  nd.  'laalje  f., 
statt  latunge  {besser  laliiige),  wie  vürje  statt  vürung,  feuerung, 
räum,  etwas  hinzulegen,  hier  is  kene  laatje,  kein  räum  mehr' 
Brem.  wb.  3,20.  dennoch  wird  ursprünglich  auch  sich  lassen  da- 
hinter stehen,  wie  deutlich  bei  mhd.  gelaege  n.  (s.  geläsze  l),  wo 
man  sich  lägen  oder  geläjen  kann,  siciu  bequem  machen,  sich 
ausspannen  gleichsam,  sich  niederlassen. 

2)  zu  sich  lassen  auch  gelasz ,  haltung ,  gebaren,  wie  einer 
sich  laszt,  mhd.  gelä;  n.  {und  gelwse  n.): 

kan  ich  rehte  »chouwen 
guot  gelfti;  unt  lip  .  .    Waltm«  57,4; 
er  »rhfint  ein  tapfer  mann  zu  «ein, 
»•In  aiii>chü  und  gela»  Ist  fein. 

Dbohino  milrs  chritt.  1,1  (1590  13'). 

bei  STieLBi  1074  das  gelasz,  gestut,  habitut,  decor ,  nptitudo, 
im  1 5.  jA.  gelasse  gestu*  Dikf.  2ni',  nd.  gelat  dnt. ,  s.  im  mnd. 
wb.  i,  38,  auch  einfach  lAt  G,  lim'.  2,  036*,  kier  auch  lAte,  f.  oder 
auch  pL ,  m«  geberden,  und  wie  dieses  {$.  gebcrdr  5,  b)  auch 
von  den  mienen.  noch  jetzt  weitverbreitet  nd.  gelAt,  geberde,  an- 
sehen Brem.  trh.  ^,  2\ ,  miene  Dahnkii.  262*,  wie  n(.  gelnat  n., 
auch  miene,  hei  Kii..  gbelaet  drK  aennirbln,  ruUuf,  o$,  noch 
jetzt  X.  b.  de  gpl.-iiitslrekkfn  die  gesiehttzüge.  mn(.  auch  dorn 
en  laet,  thun  und  lauen  OünF.M.  4,  4.  ihnltch  auch  und  doch 
anders  gewendet  in  dem  nd.  Sprichwort  tnu  <-igcn  lict  Ak  kein 
(bUL  aÜau  grosse  eigenkeil  ist  übrl  ungehraeht  Smiamiiach  Hl',  *l4%tt 
nkhi,  lieht  nicht  wol  an.  auch  alln.  lAt  n.  gebaren  V.ciinn.  iD.'i', 
fCkiMrf.  laier  pl.,  sckott.  lail,  Inir  manner,  getture.  mhd.  auch 
ungeli},  wie  ungebare,  AM«  gebaren  (•;{.«.  geberde  U,\,b). 


3)  zu  lassen,  nachlassen,  im  erbe,  v^i. Frisch  1,579':  ein 
herr  zu  W.  soll  sein  fähl  und  gelasz  neinmcn  wie  hernach 
stehet ...  stirbt  ein  gottshausmann,  soll  er  einen  hauptfahl 
geben ,  das  best  das  er  hat  {d.  h.  vieh)  u.  s.  w.  «eisth.  l,  290, 
Schweiz,  v.j.  1491,  zu  fahl,  d.  i.  fälle  s.  gefalle  3,  c.  auch  einfach 
fall  und  lasz  Lexer  l,  1M3,  weisth.  4,  413.  482.     s.  auch  geläsze  3. 

4)  gelas,  commissura  Henisch  1453,  mit  beispiel:  die  gelas 
der  felsen  oder  stein,  da  sie  von  einander  klieben,  commis- 
surae,  juncturae,  instar  suturarum  in  veste.  im  pl.  auch  gelasz : 
nachdem  der  vels,  darauf  das  recht  schlosz  stat,  ganz  klein, 
spitzig  und  voller  geicsz . .  das  die  maurcn  spalten  megtcn. 
Zimm.  chron.  3, 188, 17 ;  den  felsen  . .  voller  g  I  e  s  z  und  galU-ti 
(s.  galle2,  6).  189,12,  es  kann  aber  auch  geläsze  sein.  bair.  als 
fem.,  gelasz,  gelaszen,  fuge,  einschnitt  Schneller  2,492.  schon 
ahd.  das.  giläj  und  galäi^a,  commissura,  conjunctura,  vgl.  Graff 
2,316  und  das.  lidigaläj  artus,  lidigilAjji  organa,  compagines, 
auch  geläija  membra,  also  von  den  gliedern,  eigentlich  gelenken 
am  körper  wie  anderwärts,  es  steht  wol  giläjan  dahinter  ah 
genaue  wiedergäbe  von  committere,  zusammen  oder  in  einander 
lassen,  fügen,  der  begriff  fuge  dann  in  den  von  spaU,  ritze  Ober- 
gegangen. 

5)  zu  sich  lassen  im  mystischen  sinne  (j.  u.  gelassen),  ge- 
lassenheit:  ja  mühe  und  arbeit  kost  es,  Verleugnung  sein  selbs, 
gelasz  und  basz  seiner  seel  und  lebens,  wil  man  disen  schätz 
und  Christum  finden.  S.Frank  parad.  1558  ll';  disz  mein  philo- 
sophey . . .  aus  dem  zeügnus  beide  der  schrift  und  meines 
herzens,  nach  der  masz  meines  geists,  gelasz  und  glaubens, 
wie  es  bei  mir  steht,  geschriben  hab.  9',  ähnlich  345*.  auch 
ungelasz,  wie  ungelassen  sp.  2869:  nit  also  hell  es  sich 
mit  den  anderen,  deren  gelasz  golt  {dat.)  nit  allzeit  still  helt, 
sonder  ihr  ungelasz  etwa  dem  h.  geist  ein  zug  versagt  und 
nit  ledig  stehet,  also  feit  der  h.  geist  über  Mosen,  aber  als 
er  im  Unglauben  und  ungelasz  an  den  felsen  schlug,  verliesz 
er  ihn.  345'  (175).  es  klingt  vielleicht  schon  im  14.  jh.  an  in 
Merswins  gelosheit  unter  gelassenheit  1. 

GELÄSZE,  n.  nebenform  zu  gelasz  m.  n.,  mhd.  gelsege,  a§s. 
geliEtc,  altn.  \xü. 

1)  gleich  gelasz  1  mhd.,  gewiss  auch  noch  später: 

ich  wil  dir,  liebiu  tohtur,  raö 

von  Werder  Minne  lugende  sagen, 

wie  e;  umb  ir  gelseje  stö.     Winabekin  39,3, 

d.h.  wie  das  herz  beschaffen   sein    müsse,   wenn  sie  darin  be- 
nähten und  betagen  soll,  das  herz  als  ihre  behnusung: 

ei  muo^  gereinet  innen  sin, 
6  das  si  u^en  klopfe  dran. 

2)  wie  gelasz  2,  haltung,  gebaren,  mhd.  gehi'je,  altn.  I;rti 
Egilss.  512':  nu  prüfe  ..  in  descme  gerichte  des  riihters  wise 
und  sin  gelfije.  richtsteig  landr.  28  o.  e.  in  der  md.  fassung, 
Weisung  an  den  verklagten ,  wie  er  sich  zu  seinem  vortheil  ver- 
halten solle;  gestus  glaesz  Dikf.  261'  aus  einem  voc.  mit  nrh. 
färbung,  wo  doch  ae  gleich  ä  sein  kann;  das  sie  ganz  seiner 
göttlichen  art  werden,  wie  die  kindcr  des  lebendigen  gottes 
g;inz  seines  gelasz  sind.  S.  Frank  kriegsb.  d.  fr.  208.  noch  bair. 
für  benehmen,  geberde  Schm.  2,  497. 

3)  gleich  gelasz  3:  ällü  gebot . .  nütz,  väll,  gelasz  und  dienst 
geliiiiL-nt  ainem  abt  zti.  «rmJ/i.  l,  191 ;  was  für  f.irende  h;ili 
in  das  gläsz  gehörig  sind.  I,2lil  (s.  290  gelasz)  u.  ö.,  5.  7,  3l(i. 
noch  bei  Frisch  I,.'i79*:  gelasz  oder  gläsz  wird  an  einigen 
orten  das  mortuarium  genannt,  da  ein  herr  nach  dem  tod  ge- 
wisser unterthanen  das  beste  stück  vieh  bekommt. 

4)  ein  bair.  fem.  gelasz,  dem.  geläszlein  (glastd)  n.  in  dn 
bedeutung  schlinge,  zum  vogelfangen  bei  Schmkller  2,492: 
HO  kiiid  anvahi-n  um  zr  kreisen  (kriechen)  auf  der  erde,  so 
sol  man  ein  gelasz  uiacbi-n  von  lindem  leder,  damit  sie  isuh) 
kein  kleibsen  {tpUtter)  einrciszen.  Mkitlimger  r;;tm.  d.j.  kmdn 
98'  bei  BiKt..  Augsb.  wb.-2»l\  freilich  nicht  tu  lassen,  send, in 
zu  ahd.  laz,  lazo  Omentum,  wie  Schmei.i.kr  bemerkt. 

GCLASZI.IGH,  umgänglich,  handlich,  aucA  gel&sziiche  sti.il>', 
gibt  GüNGLER  172  als  luxemb. ;  vgl.  läszlich. 

(;KL\TZ,  n.  coli,  zu  lutz,  hosenlats,  t.  Garg.  13l'  {Seh.  T.\'>\. 

GELATZET,  adj.  mit  einer  glatze  behaftet:  do  sprach  der 
riltrr:  o  fraw,  unser  fund  {erfindung)  i<il  nit  gut,  dann  der 
dii-li  was  grliilzet,  wan  man  den  hangen  sehe,  so  würH 
unxpr  list  geitierket.  StrinuOwkl  Asop  40'.  es  heiszt  snnft 
gliilzrl,  j.  d. 

GELAU,  rerslärklei  lau  {t.  sp.  1623):  gelaw,  tepuius.  Ai.hf.ri'S 
GG4';  noch  jetzt  im  wetten  klau  (s.d.),  auch  henneb.  et  Ihut 
ihm  klau,  gütlich  Hkinw.  2,71. 
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GELÄUBE,  GELAÜB,  n.  laubwerk, 

1)  geläub,  wäre  mhd.  gelöube: 

dan  wo  sich  nur  die  äst  am  stammen  ausgebreitt, 
bat  ihr  geläub  und  frucbt  das  ganze  land  erfreut. 

ROHPLER  109. 

auch  rolksmäszig  noch,  z.  b.  auf  der  Eifel  gelöw  n.  bldtterwerk 
von  ruhen  Schmitz  1,  225*. 

2)  neuerdings  ohne  den  umlaut,  als  dichterteort : 

schau,  wie  zweig  an  zweige  er  (der  hauch)  streicht, 
—  kaum  llüsiernd  die  blätter  schwanken  — 
gleich  der  gleiszenden  boa  leicht 
binquillt  durch  geläub  und  ranken. 

A:<>"ETTK  V.  Drostk  ged.  307 ; 
gelaube  bei  Campe  in  einer  dichterstelle  (Grohmann). 

3)  dasselbe  ist  vielleicht  folg.  geleuf  vom  Hundsrück  (vgl. 
das  gelöw  von  der  Eifel  vorhin),  im  alten  waldrecht,  wannehe 
der  wald  acker  hat  [eichelernde)  und  die  undersassen  schwein 
darin  schlagen  (hinein  treiben),  was  sie  da  an  dehme,  abgäbe 
zu  entrichten  haben :  ist  halber  acker,  halber  dehme,  ist  voller 
acker,  ganzer  dehme,  ist  aber  ein  geleuf,  soll  es  ein  geleuf 
pleiben.  erm/A.  2,  209,  also  ohne  abgäbe?  geleuf  nur  eine  ganz 
geringe  ernde?  mehr  bloss  laiib  als  fruchte? 

GELAUBEN,  l)  ältere  form  für  glauben,  noch  im  15.  jTi.  auch 
gelauben  frerfere  Dief.  156',  md.  geleubin  das.;  vergl.  im subst.  : 
gelauben  an  sich  nemen  vor  der  tauf,  cathezisare  (aber  glauben 
credere)  voc.  ine.  t.  h  5*. 

2)  aber  auch  für  erlauben,  schon  mhd.: 

het  ich  vil  edele  gesteine, 

da?  müest  üf  iuwer  houbet, 

obe  ir  mirj  geloubet.      Walther  74,26; 

sint  mar  min  herre  gelaubet  holt 

zu  geben  als  was  ich  wolle.     Alsf.  pass.  965, 

es  bezieht  sich  auf  die  Vir  vom  könig  in  den  zeilen  vorher  gegebene 
erlaubnis.  vergl.  mhd.  loube  erlaubnis  und  nachher  gelaubig  3, 
auch  mnd.  geloven  erlauben  Scb.  «.  L.  2,  47*. 

3)  auch  für  verheiszen,  wie  geloben,  md.,  hessisch: 

hie  (er,  Christus)  gelaubet  den  luden  das  liimmelrich. 

Alsf.  puss.  646; 
abe  (ob)  du  siest  der  herre  Crist, 
der  uns  ist  gelaubet  in  der  ee  {dem  alten  lest.).    850. 

im  mnd.  geloven  fällt  beides  regelrecht  zusammen. 

GELALBIG,  adj.  zu  gelaube,  gelauben,  glaube,  glauben, 
mhd.  geloubic,  gloubic. 

1)  gläubig :  gelaubiger,  credulus,  fidelis.  voc.  ine.  t.hb';  ge- 
laubiger, der  noch  nit  getauft  ist,  cathecuminur    das. 

2)  glaublich :   gelaubiger,  credibilis.  voc.  1482  k  6'  (gelaublicii 

ßdeliter  das.,  nur  als  adv.); 

es  ist  gar  nit  gclaubig  mir, 
das  dir  der  herr  erschinen  sei. 

U.  Sachs  III,  1,15"  (t0,66  A'.). 

3)  nachgebend,  nachgibig:  wir  suUen  dem  leib  oder  dem 
fleisch  gelawbig  sein  und  beigesteen  in  der  ploszen  notdurft 
(6«  entschiedenem  bedürfnis),  aber  sust  in  allen  dingen  Süllen 
wir  in  in  zwanksal  haben,  das  buch  der  zehen  gepot  Vened. 
1483  bl.  24.  auch  mhd.,  bisher  übersehen :  wo  die  lüte  in  diesen 
citen  einen  bihter  fiiident,  der  in  liht  semfte  ist  und  in  er- 
loubet  ire  wise  und  in  gloubig  ist  mit  liebekosende  (nach 
dem  munde,  zu  liebe  reden),  den  kiesent  die  lute  us.  Merswin 
nntn  felsen  25.     $.  dazu  gelauben  2,  erlauben. 

GELAUBT,  belaubt:  seines  kinnes  wald  ist  dünn  gelaubt. 
RCcRERT  poet.  w.  11,  258  (5.  makame).  mhd.  geloubet,  auch  aus 
laub  hergestellt,  z.  b.  ein  kränz  troj.  kr.  16329,  aber  auch  einfach 
geloup,  ahd.  giloup,  belaubt. 

GELAUBWIBKT,  mit  laubwerk  geziert:  auf  die  weis  der 
crenelirten,  gcwässerleten  . .  gelaubwirkten  und  durchsichtigen 
seulen.  Garg.  114'  (Seh.  204). 

GELAUCHEN ,  sich  gelauchen,  ein  seltenes  schwieriges  wort 
bei  S.  Frank,  der  so  manches  ungewohnte  bringt:  man  schreibet 
von  inen  (den  pfaffen)  in  die  würtzheüser  (d.  h.  sprüche  u.  dgl. 
an  die  wand) ,  man  singt  von  inen ,  wa  man  sich  vor  in 
gelauchen  darf  und  in  das  scepter  genummen  ist,  wie  über 
den  armen  Judas,  weltb.ib'  (Wackern.  leseb.Z^,  325,  40).  er 
braucht  ebenso  sich  entluuchen  (s.  d.)  chron.  301",  dem  sinne 
nach :  sich  aufducken,  aus  dem  winket  hervor  wagen  o.  ä.  das 
rechte  kann  übrigens  sich  buchen  sein  und  das  ge-  lon  darf 
herbeigeführt  (sp.  1014),  ein  mhd.  sich  lochen  ist  wirklich  einmal 
überliefert  (^sich  zurückziehen,  ducken  Lexer  1, 1975) : 
Trümer  knvht,  lüch  dich  wider, 
du  hast  ej  nihl  erraten  sider.     Ilcllil.  1,245, 

als  Scherzwort  zu  einem  der  ein  rälsel  verfehlt  hat,   eigentlich: 
verkriech  dich?  das  ist  freilich  das  gerade  gegentheil  von  jenem 
IV. 


sich  gelauchen,  entlauchen,  aber  in  sich  ducken  und  sich 
auf  ducken  liegt  das  auch  vor,  ist  etwa  eigentlich  ein  kriechen  in 
das  loch  oder  aus  dem  loch  gemeint?  vergl.  übrigens  lauchen, 
besonders  die  Sammlung  bei  Schmeller  *  1, 1420,  es  ist  klar  dasz 
man  mit  der  grundbedeutung  schlieszen  da  nicht  auskommt. 

GELAÜER,  n.  lauern,  auflauern.  Ludwig  723. 

GELAUERN,  f.  treberwein.  M.Krämer  teutsch-ital.  wb.  hü*, 
mhd.  glöre,  ahd.  glöra ;  s.  u.  lauer  die  form  glauren. 

GELAUFE,  GELAUFE,  n.  subst.  verb.  zu  laufen,  mhd.  ge- 
loufe,  gelöufe,  mnd.  gelöp,  nJ.  geloop.  s.  auch  geläufte.  ein 
fragliches  geleuf  vom  Hundsrück  s.  u.  gelaube  3. 

1)  ohne  umlaut:  gelauf,  cours,  concours.  Rädlein  344',  Ade- 
lung; das  gehen,  das  fragen,  das  gelauf  von  so  vielerlei 
menschen,  das  wird  meine  treppe  ruinieren,  meine  zimmer. 
Iffland  9,4,25. 

2)  mit  umlaut.  a)  gelöuf,  trenn  ril  hin  und  wider  oder 
durch  einanderen  laufend,  discursus  Maaler  166':  und  was 
groszes  geleufe  dar  und  hingent  die  alten  wib  vil  wasses 
(wachs)  dar.  Closener  13S,  1,  zum  grab  einer  ermordeten,  die 
angeblich  zeichen  that;  da  ward  das  zulaufen  und  das  geschrai 
zu  Nürmberg  in  sant  Jacobskirchen  (zu  einem  angeblichen 
wunder) . . .  und  da  ward  das  geleuf  ie  lenger  ie  gröszer. 
iVürnb.  c/iron.  5,  550, 12 ;  bald  fiel  mir  ein,  es  möchten  viel- 
leicht höllische  geister  sein,  welche  in  dieser  angenommenen 
weise  dem  ganzen  menschlichen  geschlecht  durch  solch  leicht- 
fertig gelauf  und  affenspiel  spotteten.  Simpl.  l,  110  Kurz  (1,  24), 
Simplex  als  er  zum  erstenmal  tanzen  sieht,  noch  bei  Frisch 
1,  584'  nur  geläufe,  trie  bei  Steisbach  1,  995  z.  b.  es  ist  kein 
gröszeres  geläufe  als  nach  gelde,  und  noch  jetzt  südd. 

b)  auflauf,  aufruhr:  also  ward  ain  gelewff  zu  Wirzburk, 
da;  der  pischof  auf  da;  haws  di  purk  kam  (flüchtend),  do 
fingen  si  in  der  stat  alle  des  pischuf  diner  und  ainptlewt 
«.  s.  w.  Nürnb.  chron.  1,  56,  29.  auch  aufgeleuf  tumultus  Dief. 
601'  (16.  jA.),  tt'ie  noch  auflauf. 

c)  treiben  überhaupt,  besonders  wildes  treiben  durcheinander: 
welchen  wolt  es  dann  wunder  nemmen,  das  mancher  in  (bei) 
solchem  geläuff  dem  keyser  Octavian  gleich  sieht  und  der 
edelleut  kinder  den  müllern  und  des  müllers  den  edelleuten 
ehnlich  sein.  Fischart  Garg.  29"  (Seh.  40).  auch  von  den  Zeit- 
läuften z.  b.  mnd.  van  den  itzigen  unvorhapeden  geschwinden 
gelopen  des  landes  Sch.  u.  L.  2, 46". 

GELAUFEN,  verstärktes  laufen,  noch  im  n.jh.nordd.,  dem 
rhythmus  zu  gefallen,  wie  geheer  für  beer: 

wie  nun  der  Druno  (Braun  der  bär)  den  tod  sah  für  äugen, 
dacht  er,  nun  wil  es  ja  nimmermehr  taugen. 

er  sähe  das  ganze  vol-bauren  geheer 

im  saus'  und  im  brause  gelaufen  daher. 

Iteineke  Fuchs  Rostock  1650  s.  73. 

wol  auch  in  dem  Sprichwort  besser  gelaufen  denn  verfaulen 
Henisch  1453. 

GELÄUFIG,  verstärkte  nebenform  von  läufig,  das  daneben 
ganz  in  den  hintergrund  getreten  ist,  nur  in  landläufig  noch 
wolerhalten;  die  Zeugnisse  für  geläufig  gehen  nicht  übers  11.  jh. 
zurück,  gewiss  nur  zufällig,  da  läufig  ins  15.  jh.  oder  weiter  zurück- 
reicht,    s.  auch  geläuftig. 

1)  geläufige  band,  zunge,  die  sich  leicht  und  flink  bewegen: 

mein  herz  wallt  auf,  erfüllt  von  hohen  dingen, 
und  heiszet  mich  vom  könig  etwas  singen, 
die  zunge  sol  geschärfet  durch  verstand, 
geläufig  sein  wie  eines  Schreibers  band. 

Opitz  4,  SS  (ps.  45), 

eine  stelle  die  sich  schon  Schüttel  350*  notiert  hatte,  während 
noch  Stieler  10S2  nur  leufige  zunge  anführt,  ein  weiterer  be- 
weis wie  wenig  das  erste  aufzeichnen  als  zeugnis  für  das  erste 
vorkommen  zu  brauchen  ist;  auch  Frisch  1,  5S4'  gibt  nur  eine 
läufige  band  und  setzt  doch  vorher  an  'läufig,  volubilis,  geläufig', 
wiederum  nennt  noch  Adelung  nur  geläufige  band,  zunge,  auch 
gedächtnis,  ein  sehr  geläufiges  gedächtnis  haben,  während  es 
schon  Steinbach  in  der  bedeutung  3  anführt,  es  sind  gerade 
recht  geläufige  Wörter,  die  beim  beobachten  so  dem  zu  fall  aus- 
gesetzt sind,  wie  von  hand  und  zunge.  auch  von  gelenken,  wenn 
im  Fiesco  II,  9  der  mohr  sich  über  die  tortur  tröstet,  der  er  sidi 
unterwerfen  soll:  sie  werden  mir  das  gelenk  auseinander 
treiben,  das  macht  geläufiger.  Schiller  III,  61,  21.  230, 12.  vgl. 
läufig  4  im  16.  jh.  vom  weberschiff,  eigentlich  leicht  laufend,  wie 
man  noch  auch  von  geläufiger  feder  spricht. 

2)  noch  im  l%.jh.auch  vom  manne  selber,  bei  Frisch  o.  a.  o. 
'der  in  etwas  geläufig  (ist),  cui  res  tota  nota  est,  in  quo  quis 
probe  exercitatus  oder  versatus',  nur  so  beiläufig  und  in  Vermischung 
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mit  der  bedeutung  3.  das  gelätilig  sein  in  etwas  stimmt  aber 
XU  Iflufig  2,  ^bewandert' ,  volerfahren ,  vom  tceltlauf  auf  da$ 
geistige  übergebend,  auch  das  geliiufige  gedäcijtnis  bei  Adeldkc 
knüpft  noch  da  an. 

3)  von  den  gegenständen  des  könnens  und  wisserts,  in  denen 
einer  trol  geübt  und  bewandert  ist,  die  jetzt  geläufige  bedevtung ; 
rergl.  schon  Leibmtz  vnter  gclöuflig. 

a)  an  die  geläuligc  ziinge  u.  1  schlosz  sich  natürlich  an  mit 
adr.  gcliiufig  sprrclicn,  wie  an  die  geläufige  liand  auch  geläiilig 
schreiben ;  dann  von  erlernten  sprachen  s.  b.  er  spriclil  das 
englische  ganz  geläufig  oder  geläufig  englisch,  und  von  mvsik 
I.  b.  ein  stück  geläufig  vom  l)latte  spielen,  ähnlich  selbst  ge- 
ISufig  zuhören :  er  hörte  geläufig  und  aufmerksam  zu,  ohne 
ängstliche  Spannung.  G.  Keller  d.  grüne  Heinrich  4,  332.  ähn- 
lich dann:  Kleonissa  «ar  eine  von  den  eifrigsten  Verehrerinnen 
dieses  weisen  und  diejenige,  welche  die  erhabene  phraseo- 
logie  seiner  metafysik  am  geläufigsten  sprechen  lernte.  Wie- 
land 3,85  {Agath.  12,4).  dann  auch  mit  adj.  ein  geläufiges 
spiel,  er  spricht  ein  geläufiges  englisch  «.  dgl. 

b)  im  adj.  vnd  mit  dat.  der  person:  die  sachc  ist  iiim 
geläufig,  res  Uli  probe  noia  est.  Steinbach  1, 995  {der  es  über- 
haupt zuerst  aufführt);  diejenigen,  denen  die  fremden  kunst- 
wörter  durch  lange  angewühnung  geläufig  sind,  können  von 
dieser  sache  nicht  unparteyisch  urlheilen.  Klopstock  12,  216, 
zugleich  von  der  gewöhnung  und  ihrer  gewalt  über  die  zunge, 
ganz  wie  bei  der  geläufigen  hand  des  Schreibers  o.  ä.  unter  1 ; 
er  schreibt  mir,  dasz  ihm  doch  die  deutsche  spräche  nicht 
so  geläufig  sei,  als  er  geglaubt,  dasz  er  eines  gesellschafters  be- 
dürfe, der  sie  vollkommen  . .  besitze.  Göthe  20,  239  {lehrj.  8,  7) ; 
besonders  da  mir  keine  versart  geläufig  war,  die  zu  einer 
solchen   (epischen)   arbeit  gepaszt  hätte.  24,  223  (aus  m.  l.  4) ; 

die  liöriichkeit  (in  warten)  ist  euch  gcläuflg.    12,161; 
naclidem  in  weniger  als  einem  Vierteljahr 
ihr  diese  art  zu  sehr  geläufig  war, 
nun  war  es  zeit  zu  höhern  lehren. 

Wieland  11,114  (Aspasia); 

obgleich  er  eine  eigene  abgekürzte  spräche  sich  angewöhnt 
hatte,  die  nur  seiner  steten  Umgebung  ganz  geläufig  war. 
Abnih  kronenw.  1,  424,  geläufig  zu  hören  und  zu  verstehen,  dann 
auch  von  gedanken  und  empfindungen :  zweitens  war  ihm,  der 
immer  glücklicher  bei  schönen  war  als  sie  bei  ihm  ...  die 
Voraussetzung  geläufig,  dasz  eine  ihn  liebe.  J.  Paul  17, 49. 

c)  bloszes  geläufig,  eigentlich  allen  geläufig,  z.  b.  ein  geläufiges 
wort,  geläufige  bedeutung;  Aipütos,  einer  der  Herakliden, 
regierte  mit  so  viel  Weisheit. .  dasz  sich  die  Herakliden  nach 
ihm  Aipüten  nannten,  doch  ihr  erster  namc  ist  geläufiger. 
Klincer  2,93.  auch  erscheint  dabei  der  gedachte  dal.  wieder: 
das  buch  (Schillers  Teil)  ist  den  leuten  (in  der  Schweiz)  sehr 
geläufig,  denn  es  drückt  auf  eine  wunderbar  richtige  weise 
die  schweizerische  gesinnung  aus.  Keller  gr.  Heinr.  2,  342, 
wolbekannt  und  beliebt,  es  ist  aber  eigentlich  eine  andere  be- 
deutung,  gleich  läufig  6,  was  lauf  hat,  in  '■curs'  ist  unter  den 
leuten,  gäng  und  gäbe  (vergl.  'kauf  und  lauf  unter  kauf  1,  b), 
wird  aber  nun  vom  Sprachgefühl  zur  bedeutung  3  gezogen,  obwol 
man  noch  ton  geläufigen  geldsorten,  waaren  sprechen  könnte. 

GELÄLFHiKKIT,  f.  alacritas,  volubilitas  Weber  (1745)  336*, 
i.b.  geiüutigkejl  der  zunge  Adelung,  er  spricht  das  englische 
mit  groszer  geläufigkeit,  Zungengeläufigkeit,  in  der  bedeutung 
ton  geläufig  1,  gewandthell:  der  poet  hat  lieber  die  geläufigkeit 
«einer  verse  aus  der  acht  setzen,  als  von  denen  Worten  ab- 
weichen wollen,  welche  in  der  heil,  schrift  bei  dieser  wichtigen 
gelegenlieit  aufgeschrieben  sind.  Kodmer  com  wunderb.  393. 

GELÄL'FTE,  n.  ältere  nebenform  zu  geläufe,  leif  lauft  (s.d.) 
zu  lauf,  es  klang  zugleich  an  an  gehUudc  neben  gcbäu  u.  d. 
tip.  1610).  rheinisch  auch  gelSufs  Alkr  877',  wie  gebirchs  für 
gebirg  u.  a. 

1)  Zulauf  von  menschen,  t.b.  tu  einem  gnadenott,  gesund- 
hrunnen  (r;/.  geläufe  2,  a):  Ro  man  die  bildcr  zur  Eichen,  im 
Grimmental,  zum  Hirnbawm,  und  wo  sulch  geleufle  mehr  zu 
den  bilden  ist,  zubrechc  Luther  3,  4o';  hebt  man  die  heiligen 
an  zu  erheben,  nicht  den  heiligen  zu  ehren,  die  wol  on  ir 
erheben  gniig  gecbret  würden,  sondern  geleuft  und  ein  gelt 
bringen  aufzurichten.  1,300*;  salzten  von  hlund  an  ain  Marien- 
bild darein  . .  und  damit  also  ein  walfart  oder  gelewfl  zuge- 
richt.  Kauman!)  qu.  zur  getch.  det  bauernkr.  aus  Rotenburg  10; 
!•*  war  ein  grosz  gelliuft«-  zu  dein  gcsundrii  wundcrhniiMieii 
in  der  graf^chaft  .Spiegelberg.  V.  HuDoLrH  uitbiichle%n  I  1% 
getaufte  in  der  ausg.  Jena  i.vw  F  S. 


2)  sturmlauf,  kriegerisch:  kam  ungevärlich  ein  Wächter  im 
umbgen  (der  nachtrunde),  wart  der  steigenden  gewar . .  macht 
ain  geschrai,  derhalb  an  allen  glocken  slurmb  angeschlagen, 
das  geleüft  gemacht,  die  steigenden  (über  die  mauer)  ahgetrihen. 
Wilw.  V.  Schaumb.  22  (man  bemerke  den  art.).  auflauf,  tumuU 
(rp/.  geläufe  2,  6):  hat  ein  erberger  rat  im  nechstcn  krieg  fur- 
genonien  ...  in  die  hernach  geschrihen  eckhäuser  grosz  latern 
. . .  und  liecht  dorein  stecken ,  wenn  fewer  au'sz  kcm  oder 
sust  bei  der  nacht  ein  geleuft  wurd.  Tücher  I^ürnb.  bäum. 
145,23,  vgl.  Nürnb.  polizeiordn.  298.  auch  in  Zusammensetzung, 
z.  b.  ausgeläuflc,  zugeläufte :  denn  wo  man  die  bausthür  zu- 
helt  imd  kein  bicrschcnkcn  oder  ausgeleufle  ist,  da  will  nie- 
mand gerne  dienen  (in  dienst  treten).  Mathes.  Sj/rflc/i  1,31*; 
da  ist  ein  sehr  grosz  ziigeleuft  gewesen.  Kirchh.  wend.  i,T,OÖst. 

3)  was  ist  folgendes?  könig  Casimir  IV.  von  Polen  bestätigt 
i.  j.  1454  der  stadt  Danzig  ihr  gebiet  mit  allen  und  igiichen 
nutzen  und  fruchten  . .  Aussen,  feren,  seen,  pfülen,  teichen, 
fischercien  und  iren  gcleuflen,  mölen  u.s.w.  Gengler  cod. 
jur.  mun.  1, 710*,  vielleicht  wasserläufe,  wehre,  gefalle. 

GELÄUFTIG,  nebenform  zu  geläufig,  wie  getaufte  zu  geläufe, 
auch  läuftig  (s.  d.)  zu  läufig;  die  winde  sind  hohe,  lange, 
geschlanke  und  geicuftigc  hunde.  Coler  hausb.  426,  ton  leichtem 
und  schnellem  lauf;  denn  ja  oftmals  die  fremden  (ausdrücke) 
uns  geläuftig  und  die  leuischen  fremd  worden.  Leibnitz  er- 
mahnung  an  die  Teutsche,  weim.jahrb.  3, 103;  ich  thue  es  darum, 
dasz  ihnen  der  titel  geläuflig  ist.  Chr.  Weise  freim.  redner  80i; 
weil  die  ausdrücke  durch  den  täglichen  gebrauch  sehr  geläuftig 
. . .  werden.  Bodmer  mahler  d.  s.  2,  625 ;  wörler,  die  .  . .  durch 
den  langen  gebrauch  unter  uns  so  geläuflig  sind.  poet.  gemählde 
90,  daneben  geläufig  91.  noch  Heynatz  antib.  2,23  fand  tu 
bemerken  nötig:  geläuftig  musz  heiszen  geläufig,  bei  Aler877* 
auch  der  geläuftiger  himmel,  das  geläuftige  glück,  vaga  et 
volubilis. 

GELÄÜFTIGKEIT,  f.  volubilitas,  des  himmels,  des  glucks 
Aler  877*. 

GELAUHEN,  ältere  nebenform  zu  geliehen:  die  guter  des 
glucks  ..  seind  ..  als  ein  leben  uns  . .  verlihen,  das  wir  uns 
dero  nit  als  unsers  eigenthumbs,  sonder  als  ein  gelauhens 
frei  besitzen.  S.Frank  spr.  l,  131*.  es  beruht  auf  mhd.  geluhen 
(s.  u.  leihen),  das  danach  auch  gelOhen  gesprochen  sein  musz, 
z.b.:  ime  die  (sechs  gülden)  hie  zu  bezalen,  die  er  mir  hie 
geluhen  hat.  Frankf.  reichsc.  \;33\ ,  Ib.jh.;  daruinb  wir  ime 
500  gülden  geluhen  haben.  Mones  zeitschr.  9,  i[2 ,  aus  Speier 
im  j.  1433.  daneben  auch  geluwen,  im  16.  jh.  gelauwen  (s.  u. 
leihen),  das  u  (und  w)  hier  wie  dort  ein  nachklang  des  -w  das 
ursprünglich  dem  stamme  gehörte,  lihw-  wie  in  goth.  leihvan 
deutlich  ist.  solche  theilung  von  ursprünglichem  -hw  in  -h  und 
-w  (u)  ist  nicht  selten,  s.  gebräme  5,  gälie  l,  c,  genau. 

GELAUNT,  in  einer  gewissen  laune  oder  Stimmung,  ein  ziem- 
lich junges  wort,  noch  bei  Adelung  n«f/i/  aufgenommen,  Het- 
NATz  antib.  2,23  gab  im  j.  1797  an,  es  werde  'seit  30  jähren, 
und  vielleicht  länger,  von  mehrern  Schriftstellern  gebraucht.'  ent- 
standen ist  es  ohne  zweifei  als  gut  oder  übel  gelaunt,  in  guter 
oder  übler  laune: 

der  königliche  g.-ist  erstaunet: 
dein  glüfik  ist  heute  gut  gi'launot. 

ScHU.LiiR  XI,  231,  ring  des  Pblykratrs : 
dann  ist  der  gut  gelaunte  sänger 
mitunter  auch  ein  khulerfänger. 

GöTHR  1,200,  Her  ratlenfdiign . 

bei  Campe  gutgelaunt,  wohlgelaunt,  schlechtgelaunt,  übelgelaunt, 
auch  blosz  er  ist  heute  nicht  gelaunt,  wie  nicht  hei  tputer) 
laune;  gelaunt  zu  worteu,  wie  aufgelegt: 

der  vielbejahrte  dicner  kununt  daher, 

oh  er  den  herrn  gelaunt  tu  worlcn  träfe.    1'laiem  4,207. 

tausendfach  gelaunet,   von  tausendfach  wechselnder  Stimmung: 

»ein  (dri  tlichlerr)  geint,  des  Proteus  ebcnbild,  Ul  Inusßndfnch 

Kclaunet.    4,32, 
(.  auch  missgelaunt  und  belaunt  bei  Gökinc.k. 

(JELAUT,  n.  subst.  verb.  su  lauten,  laut  sein  oder  »erden, 
klingen,  gebildet  wie  gebraus,  gelusz,  geheisz  u.  d.  (.«p.  1015 /?). 
1)  mhd.  gell"!!  n.  (:  krAl)  M.S'W.  1,15*  ron  gehörtem  frauen- 
gesang,  freilich  in  einem  Hede  Johanns  von  Hrabant,  d.h.  sein 
mn{.  ghrluut  Ouuem.  2,  400,  jetzt  geluid  n. ,  klang,  ton,  schall, 
geräutch ,  hirm ,  geschrei  u.a.,  wie  mnrf.  gelilt  n.  (rfaf,  gelAde) 
St.H.  u.  L.  2,  50*,  nr/i.  gcliiyl  clangor,  eeho,  sonus  Teuth.  li^ • 
aber  dasz  auch  hd.  gel<^l  nicht  fehlte,  zeigt  gelul  sonus  in  der 
I  gemmula  DiKr.  .M2',  im  10.  ;A.;  «onu«,  gelul  oder  hal,  est  quie- 
quid  aure  pereipilur.  gemma  Straszb.  1518  AA  l';  aeeentus,  Ion 
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oder  gelut  in  lesen  oder  singen.  A  3* ;  sonüus,  gelaut.  coc.  opt. 
Lfs,  1501  Cc  l'.  auch  erscheint  es  nhd.  bis  tief  ins  17.  jh. :  gelaut, 
geruf,  sonitus^  sonus,  vox,  strepitus,  crepitus,  fremitus,  clamor, 
mit  beleg :  rufst  du  gut  gelaut  ins  holz,  so  hast  du  gut  gelaut 
wider  heraus.  Hemsch  1453; 

ich  mache  ja  nicht  Tiel  gelaut.  Rottka^n  lust.poet  $.  1*6; 
wie  es  {das  thier  hyaena)  auch  die  hunde  betriegen  sol,  da  es 
am  verborgen  ort  sitzet,  nemblich  mit  einem  solchen  gelaut, 
als  ob  daselbsten  ein  mensch  kotzet.  H.  t.  Hotel  wunderbar- 
üeher  thiergarten  (1601)  60;  wäre  sie  . . .  wie  sie  gebetet... 
einer   frauenstimme   gewar  worden . . .  und   als  sie  sich  auf 

dieses  gelaut  umgewandt Wiomanks  faust  715  Keller;  das 

ungestüme  meer  rauschet  oft  also  und  machet  ein  solch  gelaut, 
dasz,  die  am  ufer  stehen  oder  im  schiff  drauf  fahren,  ihre 
eigene  worte  nicht  wohl  hören  können.  Scriter  seel.  2, 493. 

2/  noc/i  weidmännisch  vom  bellen  der  hunde  Adelc.nc:  ein 
guter  deutscher  Jagdhund  musz  . .  vornehmlich  eine  gute  nase 
und  ein  starkes  wohlklingendes  gelaut  haben.  Heppe  jagdlust 
1783  1,  73,  vgl.  laut  werden   vom  hunde. 

3)  auch  gleich  geläute  2  im  iö.jh.:  pulsus  (campanarum), 
gelawt.  DiEF.  472'.     vergl.  mundartl.  lauten  für  läuten. 

GELÄUTE,  n.  wie  das  vorige,  mit  anderer  bildung  {sp.  1615  y), 
mArf.  geliute,  nn/.  gelui  {ßr  geluide)  vom  glockengeldute ,  nnd. 
gelüdd  Däusert  14S';  in  der  ursprünglichen  allgemeinen  be- 
deutung  schon  ags.  gehlyde,  clamor  Grein  1,413,  daneben 
gehljd  n.,  dem  vorigen  entsprechend. 

1)  wie  gelaut,    von  allerlei  klängen  oder  schöllen  überhaupt: 

dö  luitin  s'imo  zi  samiui 

mid  trumbia  jocb  roid  cymbiiin  u.s.w. 

mid  so  gitänimo  gilüti 

so  bigiugiu  si  sini  ziti.      Dikmer  ged.  117, 19 /f., 

MCLLE^UOFF  u.  ScuERSa  deiikm.  xxxti,3. 

noch  im  11.  jh.,  wenn  auch  nicht  in  den  wbb.:  fromme  creuz- 
träger  halten  sich  still,  wie  das  gold  unter  dem  hammer 
das  wenigste  geläut  von  sich  gibt.  Scbiver  s«if  nsc/i.  2, 55 ;  ein 
jedwedes  glied  hat  seine  kraft  für  den  ganzen  leib,  das 
äuge  ist  des  ganzen  leibes  licht,  das  ohr  höret  und  fähet 
die  rede  und  anderes  geläute  u.  s.  w.  2,  555.  auch  gleich  weid- 
männischem gelaut  (s.  d.  a.  e.),  vom  hundegebell :  oder  sie  lieszen 
..eine  gebratene  Speckseite  über  den  weg  schleifen,  und 
jagten  hernach  mit  ihren  hunden  auf  der  spur  dieses  schwein- 
wildes, blosz  um  sich  an  dem  geläut  der  hunde  zu  ergetzen. 
Moser  phant.  1,  207. 

2)  besonders  vom  läuten  der  glocken,  namentlich  vom  zusammen- 
Iduten,  wo  dann  das  ge-  seine  besondere  kraft  wieder  gewann; 
gleut,  pulsus.  voc.  ine.  t.  i  s*,  geleut  vel  gleut  Dief.  472'. 

ü)  auch  ausdrücklich  von  einer  glocke:  die  kummen  zu  einem 
geieüt  einer  glücken  all  gelaufen  in  dj  closter.  Frank  weltb.  n'; 

freuJe  dieser  Stadt  bedeute, 

rriede  sei  ihr  erst  geläute.     Scuillrrs  glocke  a.  e. 

b)  geläute  vieler,  aller  glocken: 

mit  geliute  und  mit  heiltuome 
wart  der  keiser  riebe 
■     enphangea  werdecliche.    Reo.  v.  Ems  ffu*.  CerA.  668; 

do  der  licham  (des  bischofs) . .  ingedragen  wart  mit  herlichem 
gelude  des  doims  in  der  anderre  gestichle  bis  in  den  doim 
(in  Köln),  städtechron.  12,  350 ; 

die  toten  gend  (ucIipii,  uns  pfaffen)  gut  spis  und  lou, 
sollend  sie  mit  glüt  in  himmel  koa  {kommen), 
80  ist  das  gelt  wol  augeleit, 
wenn  sie  der  ton  in  bimmel  treit.    N.  Mamcbl  32  ß.; 

alte  kirchen  haben  gut  geläut,  sagt  man  sprüchworlsweis,  ur- 
sach,   die  liebe  alten  haben  mehr  auf  kirchen  und  glocken 
gewendet  als  die  heutige  karge  weit.  Otho  1192,  bei  Lebmann 
flor.  1,14  pluralisch  alte  kirchen  haben  gute  geleut; 
leb  wohl  Tür  beut!  des  abends  letztes  gold 
strömt  durch  die  scbeiben,  über  mir  geläute! 

Freilicratu  3,22. 
glockengelüute,   kirchengelüute,   festgeläute,    trauergeläute, 
brautgeläute,  abendgeläule,  dorfgeläute  u.  a. 

e)  es  heiszt  groszes  und  kleines  geläute,  d.  h.  mit  allen  oder 
nur  einigen  glocken:  mit  groszem  geleut  und  gesang.  y4imonc; 
wir  wollen  in  bestäten  {i^e^taiten)  beut 
und  bestellen  das  grosz  geleut, 

in  holen  mit  dem  ganzen  cbor.  II.  Sachs  3,150  Göz . 
besser  ein  klein  geläut  denn  kein  geläut.  ich  hörs  doch 
lieber  grosz,  das  macht  mein  heiserigkeil  inn  orn.  doch 
weisz  ich  nicht,  wie  ich  das  grosz  geläut  hörn  werd,  wann 
ich  stirb?  wiewol  ich  als  ein  catholischer  nicht  gern  ohn 
geläut  stirb,  doch  dasz  sie  mich  nicht  schrecken  und  wecken. 


,    Garg.  154*  (ScA.  2S4).     im  18.  jA.  z.b.  bei  Rädlein  das  grosze 

!    oder  ganze,    das  kleine  oder  halbe  geläute  6«  begräbnissen, 

I    das  grosze  geläute  kostet  noch  einuiahl  so  viel  als  das  kleine, 

er  hat  nur  das  kleine  geläute  bekommen,     dazu  offenbar  das 

klein  gleut  singen,  ein  bitteres  witzwort  für  sterben: 

du  must  wol  mit,  drumb  steig  bald  (ly/ticA)  rauf! 

oder  ich  will  dich  darzu  bringen, 

dasz  du  das  klein  gleüt  sollst  singen.    Atrbr  1253, 10. 

d)  auch  von  den  glocken  selber,  wie  schon  Weber  336'  an- 
merkte, deutlich  z.  b.  wenn  sich  eine  gemeinde  beim  glockengieszer 
ein  neues  geläute  bestellt,  im  übergange  dazu  stehen  Wendungen 
wie  die  Stadt  hat  ein  schön  gi-leute  SriELER  1094 ;  vgl.  Ruodi 
im  Teil  unter  e,  auch  das  sprichw.  u.  b  a.  e. 

e)  von  andern  glocken:  geläute  eines  schlittenpferdes.  Räd- 
lein 344',  ein  Schellengeläut  an  schütten  Ludwig  723; 

vielfach  ertönt  der  berden  geläut  im  belebten  geülde. 

Schiller  XI,77.  84,  «/«iiieryaÄg; 
Kuoni.  lug,  Seppi,  ob  das  vieh  sich  nicht  verlaufen? 
Seppi.  die  braune  Liesel  kenn  ich  am  geläut  .  .  . 
liuoUi.  ihr  habt  eiu  scböu  geläute,  meister  birt.    Teil  1,1. 

GELAUWEiN,   GELAWEN   für   geliehen,  s.   unUr  leihen, 
vergl.  gelauhen. 
GELB,  flavus. 
1)  form,  nebenformen,  Verwandtschaft. 

a)  die  reine  Stammform  ist  gilw,  deren  vocal  noch  jetzt  klingt 
in  vergilbt,  in  gilblich  neben  gelblich,  mhd.  giiweht,  gilwen 
gelb  färben,  in  ahd.  giliwi  neben  gelawi,  geliwi  aurugo  Graff 
4,181  (r^/.  gelbe /'.) ,  aucA  im  adj.  spurweise,  wie  noch  in  den 
sog.  cimbr.  gemeinden  ghii  neben  ghel  Scuheller  124*,  so  mitd. 
gilwej  BtRTH.  1, 415, 13  {vgl.  auch  Frisch  1,  337")  und  umgekehrt 
auch  vergelweu  pass.  U.  4,  24.  das  adj.  zeigt  sonst  von  vorn 
herein  gebrochnen  vocal,  aAd.  gelo,  kelo  mit  -o  statt -vf  {auch 
gele,  d.  i.  abgeschwächtes  gelo,  wie  im  15.  jh.  u.  b),  ebenso  alts. 
gelo,  mit  endung  gelowo  Hei.  1878,  ags.  geolu,  geolo,  mit  en- 
dung  geoKve.  dieser  ursprüngliche  nachklang  nach  dem  -1  ist 
noch  bewahrt  in  engl,  yellow,  altengl.  jelow,  jolow,  yolw  u.  ä. 
Stratm.  259,  auch  noch  in  nl.  geluw  neben  geel,  mnl.  ghelu, 
gheluw  Oldem.  2,465,  während  schon  mnd.  nur  gel,  geel  6^- 
zeugt  ist  Sch.  u.  L.  2,  37'. 

b)  auch  mhd.  herscht  diesz  gestutzte  gel,  doch  mit  endung  noch 
gelwe,  obwol  auch  ohne  sie  vorkommt  gelev  croceus  sumerl.  50,56, 
wie  umgekehrt  gele  forme,  gele  cleit  pass.  U.  4,  21.  27  (s.  u.  2,  d), 
wie  geli  gelbheit  für  gelbe  (s.  d.)  und  schon  ahd.  gelan  kruagun, 
coccinum  ruht  um  {safran)  Graff  4,  ISl.  593,  also  im  gründe 
schwanken  wegen  des  -w,  wie  eigentlich  bis  heute  [wie  in  falb 
und  fahl),  denn  neben  gelb  geht  nhd.  gel  ununterbrochen,  in 
den  mundarten  bis  heute,  in  der  Schreibung  schwankend,  anfangs 
auch  noch  gell  croceus,  also  kurz,  neben  gel  Dief.  159*,  gelle 
gilfus,  gilvus  262',  glaucus  2(>4',  wie  noch  bei  Lltuer  2  Mos.  25, 4 
zuerst  gelle  seiden  (Oietz  2,59'),  tn  dem  -11  kann  aber  auch 
Ungleichung  des  -Iw  stecken,  während  gele  Dief.  262'.  264'  u.  ö. 
auf  ahd.  gelo  zurückgeht;  verlängert  geel  (schon  im  15.  jh. 
Dief.  159*),  gehl,  auch  mit  bezeichnung  des  tiefen  gebrochnen  e 
gäl  :.  b.  .Üaaler  154'  (wie  gälb  Dasyp.  335*),  md.  selbst  gal 
(s.u.  2,0),  aber  auch  geil  Ortloff  rechljqu.  1,681,  geyie  fla- 
veus  Dief.  238'.  6«  Schriftstellern  z.  b.  (s.  mehr  unter  2):  er 
solt  billich  nicht  aliein  ein  heiliger  bischof,  sondern  auch  eiu 
heiliger  rilter  heiszen,  und  mit  eitel  güldeu  hacken  und 
schaufein  erhaben  werden  (der  h.  Benno),  das  es  geel  und 
eitel  geel  were.  Lcther  2,447',  dasz  alles  nach  gold  aussähe 
(x.  2,  c);  auch  mit  endung:  ein  ganz  geele  decke.  4  .Vos.  4,  6, 
öfter  noch  gel,  z.b.  gele  seiden  2  .Mos.  25,  4,  gele  schnür  28,  37, 
gele  tücher  Esth.  1,  6,  auch  geih,  d.  i.  gehl  (iri<!  kalh  für  kahl, 
s.d.),  s.u.-2,d;  weisz,  rote  und  gele  tücher.  b.d.  liebe  29b'; 
die  schleyen  werden  sehr  geel,  als  ob  sie  mit  saffran  geferbet 
weren.  Foreh /fscAi.  168';  im  ll.jh.:  Sempron.  tcarayiXai  fiov. 
Cyrilla.  ja  die  geele  kuh?  A.  Grvphius  1,770  {Horrib.),  freilich 
als  volksmäszige  spottende  auslegung  des  griech.,  aber  auch  ernst, 
selbst  dichterisch:  auswendig  geel  {sind  einige  kirschen).  Hou- 
BERG   1,435'.  439'; 

und  dasi  die  morgenröth  hübsch  robt  mit  weisz  und  geel 
als  schönen  blubmenwerk  den  himmel  machte  bell. 

Werder  Ariust  XJI,68, 3. 
ja  noch  im  18.  jh. :  mit  rother  oder  mit  gehler  seide.  Moser 
r*r«».  scAr.  1,161;  die  {zügel)  wirrte  sie  nun  so  auseinander, 
dasz  mir  grün  und  gehl  vor  den  äugen  ward.  TbChiiel5,  16I, 
allerdings  in  nachahmung  der  spräche  eines  kutschers  (in  der 
ausg.  1853  in  gelb  gebessert);  Heinrich  . .  fuhr  an  Rosas  sommer- 
basenbalg  von  gehler  seide  mit  gehlsürhtigen  blicken  auf  und 
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ab.  J.  Paüi.  13,145  {Siebenkds).  vergl.  Wcelanks  und  Arndts 
geelschnabel  unter  gelbschnabel.  noch  jetzt  ist  es  auch  dem 
gebildeten  geläufig  aus  dem  kinderspruch  von  den  sieben  Sachen, 
du  zu  einem  guten  kuchen  gehören,  am  ende,  durch  den  reim 
gesichert : 

milch  und  mehl, 

sarraii,  macht  die  kuchen  gehl. 

c)  mit  gelb  trachtete  das  Sprachgefühl,  das  ursprüngliche  -\v 
zugleich  festzuhalten,  das  nhd.  anfangs  selbst  noch  nachklingt 
und  vorkommt,  z.  b.  gehve  färbe  Dief.  159*,  gilwe  glaucedo  204', 
gilw  (:  hilw)  Beheim  Wiener  2ü6, 18,  'gälwen,  giil  werden' 
Maaler  156',  auch  zu  -f  gesteigert  in  bair.  gelflicht  gelblicht 
ScH«.  2,33,  gelfros  15.  jh.  (s.  3,  c  o.e.),  als  -b  aber,  das  ja 
selber  vor  vocalen  wie  w  klingt,  schon  im  ausgehenden  mhd., 
s.b.  gelb  holz  Megenb.  375,33,  gelbloht  369,11  w.o.,  gelben 
39, 14  neben  vorhersehendem  gel.  so  erscheint  beides  noch  später 
nah  bei  einander:  flaveus,  gelb  vel  gcel.  Melber  i4';  es  ist 
gewonlich,  wan  einer  ein  geie  pril  oder  gelbe  augenspiegel 
uf  die  nas  setzt,  alles  das  er  ansieht,  das  dunket  in  gel  sein. 
wan  er  schon  ein  weiszen  schyer  (?)  sieht,  so  dunket  er  in 
gelb  sein.  Keisersb.  evang.  (1517)  6',  es  klingt  darin  der  mhd. 
Wechsel  von  gel  und  gelwe  nach,  dessen  regel  doch  vergessen 
war.  auch  die  wbb.  schwanken,  trachten  aber  nach  einheit;  wenn 
z.b.  Maaler  gäl  durchführt,  selbst  in  gälächtig  und  gällecht 
gelblicht,  macht  es  Dasyp.  ebenso  mit  gälb,  im  17.  jh.  Schöns- 
leder mit  gelb,  gibt  aber  daneben  an  andrer  stelle  doch  noch 
reuschgeel ,  roszgeel ,  sandaraca  vera  1 8",  gel  ist  eben  noch 
heute  die  bair.  form,  spätere  wbb.  stellen  gewissenhafter  beide 
formen  zur  wähl,  wie  Stieler  595  gäl  (geel,  gehl)  und  gelb, 
noch  im  18.  jh.  Ludwig  'gelb,  geel  oder  gäl',  aber  gelb  allein 
bei  Rädlein,  Aler,  Steinbach,  Frisch,  Adelung,  der  letztere 
nennt  gel ,  gäl  als  Hn  den  gemeinen  mundarten  Ober-  und 
Niederdeutschlandes',  aber  es  gilt  ebenso  gut  noch  in  dem  mittel- 
deutschen, in  Hessen  z.b.  ausschlieszlich  Vilmar  121,  gelb  mag 
seinen  hd.  sieg  dem  anschlusz  an  gilblich ,  vergilbt  t4.  ö.  ver- 
danken. 

d)  für  Verwandtschaft  ist  zunächst  zu  bemerken  eine  neben- 
form,  die  im  nord.  den  platz  hat,  altn.  gulr  gelb,  schwed.  gul, 
ddn.  guul,  norw.  gul,  auch  gaul  Aasen  251",  schwed.  dial.  auch 
gSl,  altschwed.  goler  Hietz  220';  und  auch  auf  engl,  boden  er- 
seheint das  in  altengl.  golsoght  gelbsucht  Halliw.  409*  {dän. 
guulsot,  schwed.  gulsot),  Stratm.  243,  auch  schott.  gool,  gule 
Jamieson  1,  494',  ja  selbst  bei  uns  eine  gebliebene  spur  in  gaul- 
ammer  (s.d.),  auch  gohmmer,  goldammer,  eigentlich  gelbammer 
(t.  gelbling),  vgl.  geulc  glaucus  Dief.  264';  es  ist  da,  als  hätte 
das  mangelnde  -w  in  der  Stammsilbe  selbst  seinen  platz  gefunden, 
ganz  merkwürdig  aber  eine  oberd.  nebenform  e  I  b  (s.  d.),  kämt. 
elw  gelbbraun  Lexer  83,  mhd.  el,  elwe;  n. ,  alid.  elo,  elwa; 
Graff  1,225,  s.  auch  Schneller  *  1,  66;  also  völlig  wie  gelb, 
nur  mit  gestutztem  anlaut,  wie  eilitz  gleich  geifitz  kibitz,  opold 
ßr  kobold  (s.  d.  III,  3,  d),  ainpeln  gleich  gainpcln  (s.  d.  4),  alts. 
aru,  ags.  earii  gleich  garu,  gearu  fertig  {sp.  1315),  d.  h.  g-  fehlt 
eigentlich  nicht  völlig,  sondern  ist  durch  stark  gesprochenen  spiritus 
Unis  ersetzt ,  sodasz  die  erscheinung  zu  der  merkwürdigen  be- 
wegung  in  den  kehllauten  auch  auszer  der  lautverschiebung  gehört 
{vgl.  geisz  l,c,  a),  von  allen  betreffenden  fällen  der  merkwür- 
digste, entlehnt  scheint  it.  giallo  gelb  (Frisch  1,337'),  mit  -II 
aus  -Iw,  wie  gelle  u.  b. 

e)  auswärtig  entspricht  genau  lat.  helvus  gelb,  honiggelb,  hel- 
Toius  gelblich,  helvinus  blaszgelb,  ein  volkswort  das  bei  Varro, 
Cclumella  u.a.  glücklich  bezeugt  ist,  daneben  gilvus  (gilbus) 
hellgelb,  diesz  mit  dem  vocal  noch  genauer  stimmend,  im  anlaut 
mit  der  eben  erwähnten  bewegung  {vergl.  u.  geisz  a.a.O.,  auch 
sp.  1315);  vergl.  schon  Frisch  a.  a.  o.  aus  dem  skr.  verglich 
schon  ('iKMtV  4, 181  hari  grüngelb ,  dazu  send,  zairi  gelb,  gM- 
fofhig,  zar  gelb  sein,  «.  Justi  118^^;.,  dann  altsl.  diilü  gelb, 
HU.  giltat  (ialas  grün),  gr.  x^-t^^ös  u.  s.  ».  Schlkichlr  comp. 
248  (MS),  virgl.  auch  das  merkwürdige  lydische  toivus  gelb 
LifSEif  leitichr.  d.  d.  morg.  ges.  10,  367.  vergl.  übrigens  galle  {als 
ge^,  s,  dort  1,  d,  y),  auch  gelf  und  gold. 

2)  bedeutung  und  gebrauch. 

a]  von  der  färbe  an  steh:  gelb  glaueus,  gilvus,  gelbe  färb 
glaucedo.  voc.  ine.  I.  h  5*,  vergl.  in  PiRrENtACH«  vb.  v.  1470  sp.  141 
glaNcnn  est  color  inter  nigrvm  et  album  tenens  medium,  gal 
(mit  md.  a  für  i»,  9,  i.  u.  kf  iliKTinfisli'r) ;  gel,  glaurui,  gilfus, 
eroctui.  toc.  th.  I4«i2  k  o',  gol  oder  pl.iw,  flavui,  flavrui  7*.  mtt 
genauerer  beslimmung  nalTcrgcrl  eroeeus  Dikf.  Mü' ,  goldgelb, 
honiggelb,  ichwerelgelb,  quitlengclb,  citronengelb,  wach«grlb 


(mhd.  gel  als  ein  wahs  s.  Germ.  9,391),  dottergelb,  eiergelb, 
strohgelb,  kleegelb,  erbsengelb,  hafcrgelb{s.  habergelb),  blätter- 
gclb,  brandgclb,  flammengelb,  rostgelb  u.  s.  w.,  auch  herggelb, 
bleigelb,  rauchgelb  Frisch  1,  337",  speckgelb,  erdgelb,  mahler- 
gelb  Ludwig  724,  hochgelb,  dunkelgelb,  hellgelb,  lichtgelb, 
blaszgelb,  früher  bleichgelb  Steinb.  1,  583  (gelbe  ist  seine  form, 
wie  schles.  gAle  Weinh.  26'),  im  16.  jh.  bleichgäl  flaveus  Dief. 
239',  im  Ib.  jh.  lividus  bleich  gel  334';  auch  mit  mischung  der 
farbennamen,  wie  der  färben  selbst,  z.b.  rotgelb,  wie  gelbrol 
(s.d.),  grüngelb  wie  gelbgrün,  braungelb  und  gelbbraun,  bei 
Steinbach  a.  a.  o.  auch  blniigclb  lividus,  schwarzgelb  {urtdu.<t, 
ravus ,  wie  im  16.  jh.  dunkelgälb,  schwarzgälb  ravus,  schon 
mhd.  swarzgel,  gelb  das  tief  dunkel  ist,  dagegen  gelwij  hell- 
blond c  a.  e.  wie  dabei  um  die  rechte  bezeichnung  streit  sein  kann, 
zeigt  z.  b. : 

spriche  ich  gel,  si  sprichet  rot, 

spriche  ich  rot,  si  sprichet  gel.    das  üble  weili  6C. 

hohes,  auffallendes  gelb  heiszt  bair.  gruselgel  Schm.  2, 122,  hess. 
ginseigel  Vilmar  121,  d.h.  gelb  wie  ein  gänschen,  tirol.  auch 
ganslgel  hellgelb   Schöpf  184  (vgl.  gelbgans). 

b)  von  blumen,  pflanzen,  fruchten  u.  ä. : 

gel  sam  ein  ringelbluome 

fuort  er  ein  wApenlileit  gehriten.    troj.  krieg  32441; 

geel  viol.  Alberus  dict.,  gelbveigelein ;  die  allrun,  welche  auf 
ebreisch  heiszen  dudaim,  halten  etliche,  es  seien  violen  ge- 
wesl,  aber  es  mügen  nicht  die  blaw  oder  gele  violen  sein. 
Luther  4,167*  (178');  gelbe  veieln,  viola  lutea  Henisch1454; 
geel  lilien,  acorus,  Dief.  n.  gl.  7";  i'ioia  lutea,  geie  nagelin, 
belg.  gheele  violetten,  gall.  giroffle  jaune.  Junius  nom.  106* 
(viola  nigra  blaw  veihcl,  merzenviolen),  bei  Trochls  L  ij'  sind 
viole  luthee,  alias  calte  rindelblumen ;  gelbe  rosen,  rosa  lutea. 
Henisch  1454.  von  reifen  fruchten:  nach  gelben  biren  und 
braunen  nussen  feilt  einer  den  bals  ab.  das.;  gäl  pQumen, 
cerea  pruna  Maaler  154*.  gelbruben,  daucus  voc.  1482  k  7", 
gelbe  rüben  Frisch,  bair.  gelruebm,  mohrrübe  Schm. "  1,  895, 
das  Hanauische  heiszt  im  volk  das  gelerübenland  Vilmar  121. 
vom  reifen  körn:  das  gäl  oder  ryf  körn,  arva  flava  Maaler, 
die  flucht  wird  gelb  Aler,  die  schwere  gelbe  ernte  J.  Paul 
Tit.  3,  40,  vergl.  ahd.  'gelo,  adulta,  matura'  Graff  4, 181.  das 
gelbe  kraut  auch  vom  tabak:  durch  einige  züge  sein  gelbes 
kraut  wieder  lebhafter  anglimmend.  Gutzkow  rilter  v.  g.  2,  63. 
in  der  küche:  mal  küinel  und  enis  mit  pfefTer  und  mit 
ejjige  und  mit  honige,  und  mach  ej  gel  mit  saffiän  «.  s.  ic. 
buch  von  guter  speise  §  48;  gelbe  brüe,  jus  croceum.  Henisch 
1454;  dar  nae  rintfleisch  mit  mostert,  dar  nae  brolink  mit 
gelcr  bruden ,  dar  nae  huener  mit  geler  bruden.  Luxemb. 
weisth.  017;  anders  wol  gele  suppen  bei  Keisersberg,  s.  unter 
gall  n.  2,  vgl.  unten  unter  h  und  gelbsuppe. 

c)  das  gold  heiszt  gelb,  wie  früher  rot :  bäume,  derer  ocl 
blauer  als  lasurstein  und  geliier  als  gold  färbte.  Lohenstkin 
Arm.  2, 303  {zu  dem  comp,  vergl.  bei  dem  gelbesten  kinds- 
treck Garg.  198');  guck,  gehl  gold,  groszmullerl  Fr.  MCllkr 
2,71;  gott  verdamm  mich!  da  greif  ich  {Miller)  ja  das  haare 
gelbe  leibhafte  goltcsgold !  Schiller  cab.  u.  liebe  V,  5.  daher 
gelbe  Pfennige  im  scherz  für  geld  (goldfüchse)  Uadlein  345*, 
wie  gel  für  golden:  die  bansen  vom  adel ,  so  daher  Irettcn 
mit  iren  gelcn  kclen.  Luther  serm.  auf  Malth.  22  (1535)  D  ij', 
vergl.  dens.  u.  [,b,  auch  gclbrinpig.  eine  gelbe  erde  oder  gilbe 
ist  bei  den  bcrgleuten  eine  spur  vom  eisenstetn  Frisch  1, 337*, 
gelbe  erd,  ochra,  sil,  mit  gelber  erd  malen,  sile  pingere  Ai  kr  87*. 

d)  gelbes  haar,  blondes,  als  besonders  schön,  es  wird  mit  dem 
gelben  golde  verglichen,  z.b.:  flavos  crines,  gel  und  goltfar. 
Melber  i  4'; 

iloiin  n-(>r  ich  »Un  »ch^ri  und  kliir 

ab  llolfiia  von  (irlochon  war, 

iiml  hrt  «in  hnr  als  golt  g(>!<piinnen  (oetponnen  gold), 

iIpm  ülrnlm  crKlciiztiMi  riir  <lii>  ^unnen  ..  »i<im.  jahrh.tAl^- 

Ich  pIn  »in  frische  dlcrn  twnr  {ftirieahr), 

ich  sich  niii  In  ninum  gelben  hnr  u.t.w.    fasln,  »i».  402,13; 

tu  einem  langen  preisenden  frnuengrusz,  den  ein  tHiler  spricht: 
»0  wintt,  dnnt  ich  euch  grAnt 
von  iliT  Rcliaitl  pis  nur  ille  TAsi  .  .  . 
goii  Knie«!  «'urh,  edle  ron  im  lau  .  .  . 
golt  nrt\nt  curh  enr  üpllnnde  oiigloiii  I-It  . 
K'>lt  Krt^«  Piircn  rulirinrntcn  muinl 
enit  i(rf\nt  cur  koIIicü  tiar, 

<laii  Im  gcfirhlckt  nach  wuniche  gnr  i.. j.'iO; 

und  Kend  ((/>'h()  dem  krenilin  einen  »chwaiik 

iinil  «eilen  mim  auf  mein  gelbe«  hör. 

ilnt  nicht  gleich  wie  ein  Igf  I  iwur  (rf.  h.  kraus). 

|lHL4Nt>  l'O/lUf.  13; 
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darzu  ein  lang  fliegendes  haar, 

liechtgelb  geleich  dem  golde  klar.     H.  Sachs  5,330'; 

wo  aber  ein  herr  oder  fürst  solch  seines  ampts  und  befelhs 
nicht  warninipt,  und  leszt  sich  dünken,  er  sei  nicht  umb 
seiner  unterlhanen  willen,  sondern  umb  seiner  schönen  gelen 
har  willen  fürst . .  Lcthkb  3,  325'  (im  ersten  druck  gelhen  har 
Dietz  2, 59') ;  das  deine  sünde  nimer  sünde  und  vergessen 
sind,  ist  nicht  deiner  gelen  har  schuld,  sondern  der  gnaden. 
4,  460",  eine  redensart  aus  dem  rolke,  wie  z.  b.  noch  schwäbisch 
um  deiner  gelen  haar  willen  geschieht  es  nicht,  nicht  dir  zu 
lieb  ScHMiD  226,  ähnlich  der  franz.  redensart,  dasz  man  einem 
etwas  zu  gute  thut  pour  ses  beaux  yeux;  Frisch  1,337"  führt 
dazu  an,  in  Schwaben  und  Franken  wünschten  die  baurenmägde 
einander  zum  neuen-jahr  einen  jungen  gesellen  in  gelben 
haaren,     ironisch,  satirisch: 

(magst)  lan  sehn  dein  kolschwarz  gelbes  haar, 
wie  es  fein  Teiszt  und  glitzicht  sei. 

ScHBii  grob.  1572  66»  (1, 6, 12). 

besonders  schön  ist  gel  und  kraus  zugleich,  blondgelockt: 

krüs  här  und  gel  üf  kindes  swarten  (kopßaui). 

Renner  17345; 
und  wil  an  heben  an  deim  haar  .  .  . 
ist  esz  doch  weder  geel  noch  kraus  «. ».  ir. 

FoLZ  von  einem  puler,  fastn.  sj).  1276: 
üf  sinem  gelen  krüsen  här 
sin  kröne  stünt  van  golde  rot.    Bkrihold  Crane  2236; 

si  was  wunneclich  gestalt  ;  . 
schöne  gebunden,  gel  crüs  här  .  . 

Bartsch  mitteld.  ged.  s.  85; 

man  nennit  einen  ritter  here  {herr) 
nicht  umme  sin  gelis  krusis  har, 
man  irbutit  eme  solche  ere 
umme  sine  toginde,  da;  ist  war. 

das.  s.  152,  ROTHB  rittersp.  1%2, 

worin  schon  die  redensart  bei  Luther  vorhin  anklingt; 

setzt  mirs  ('las  kiänitein)  auf  mein  gelbes  kraus  haar, 
welches  sieht  gleich  eim  igel  zwar.     Uhla:<d  sehr.  3,316. 

mhd.  hiesz  es  auch  gelreil  (reit  gekräuselt)  Leser  nachtr.  ISS, 
zuerst  gel  unde  reit: 

wanne  er  hat  gel  und  reidej  här.    Renner  393; 
gelreit  lanc  was  im  sin  här.    Apoll.  1452. 

gelwije?  här  Bartsch  mitteld.  ged.  69,  hellblondes,  daher  der 
nume  Gelbhaar,  vergl.  gälhaar  coma  aurea  Maaler  154'.  auch 
eiue  goldgelbe  oder  blonde  perücke  Lidwig  721. 

d]  dagegen  gelbe  hautfarbe  als  zeichen  des  todes  oder  siech- 
thums,  des  kummers  (cgi.  des  tödes  gilwe,  leides  gilwe  mhd. 
tri».  1, 49"'),  auch  des  neides,  der  bosheit  u.  ä. :  die  gele  varwe 
bezeichnit  den  tod.  Ortloff  rechtsqu.  1, 6sl ,  vergl.  mnd.  wb. 
i,  3?'  aus  der  glosse  zum  Ssp. ; 

so  bin  ich  gel  recht  wie  ein  tot, 
das  mir  das  liecbt  im  hirn  zergot. 

Murher  narrenbesdi«.  93,17, 

im  bericht  eines  kranken;  schon  mhd.: 

dö  wart  geverwet  über  lüt 

sin  bilde  alsam  ein  töte  gel.    Koürad  IroJ.  kr.  22393, 

wozu  Zi!(CERLE  Gfff».  9,  391  gelb  wie  ein  todter  als  noch  ge- 
läufig erwähnt; 

der  .  .  mit  tilgenden  sich  twanc, 

da{  im  der  Hb  wart  vil  kranc  {schwach)  .  . 

und  (sieb)  gel  also  machte. 

patf.  K.  45,2,  rergl.  691,11, 

das  ist  auch  das  gele  cleit,  die  gele  forme  pass.  H.  4,21.  27, 
welche  die  tugend  auf  erden  durch  abstinentie  sich  erwirbt,  die 
in  virgelwet  und  mit  kestegunge  selwet,  verdrucket  wol  des 
bi&tes  vlu;; 

wie  sitzt  du  also  auf  dir  selb, 

bist  so  erschluchzet,  bleich  und  gelb? 

H.Sachs  111,1,107»  (10,405  K.); 
also  hast  dus  gethon  dir  selb 
und  bist  halb  unsinnig  und  gelb.     1,320*  (3,440); 
ich  sprach:  wer  bist  du  also  gelber?    1,330*  (3, 4SI), 

vorher  entsprechend  giinz  hhkher  iATh,  ernstlich  und  wild  das.; 
man  sech  die  (Jungfrauen)  an,  die  in  der  ee  sind,  ee  si  ain 
halbjar  darinn  sind,  so  würt  dj  ermcsl  ellendest  ding  darausz 
. . .  und  koraenl  dort  her  und  seind  gelber  und  häszlicher 
dann  nimmermer  kaine  im  closter  wirt.  Keisersh.  geistl.  spinn. 
0  l",  als  trost  vor  klosterjungfrauen  gepredigt,  in  Nassau  gel- 
fijsl,  gelfüstig,  gelb  aussehend,  dann  auch  neidisch  Kehrein  157 
{aber  auch  geel  sonnverbrannt  Däh.nert  146*,  vgl.  u.  gelben  1). 
denn  es   heiszt   auch  gelb   von    bosheit,   neid:    vor   neid    gelb 


werden.  Wielasd  15,  373,  nl.  uitzien  als  de  gele  nijd,  wie  der 
neid  selbst; 

vor  bosheit  gelb  ward  als  ein  wai. 

RisGWALD  Ir.  Eck.  G5'. 

gelbe  färbe  als  krankheit,  gelbe  sucht,  gaUensucht  (s.  gelbsucht), 
rergl.  unter  galle  sp.  libi  fg.  von  der  gelben  galle,  als  krank- 
heit oder  temperament,  auf  die  galle  zurückgeführt,  vom  spieen 
heiszt  es  (vergl.  gelbsüchtig  3): 

spieen  streut  auf  alles  gelbe  schatten, 

ihm  wandeln  sich  die  lilien 

von  Huisums  in  nasturzien 

und  Coypels  Amors  in  mulatten.     Götter  1,466. 

auch  grün  und  gelb  (vgl.  u.  e) :  hat  sie  des  morgens  nicht 
ausgeschlafen  und  sieht  von  der  galle  grün  und  gelb  aus  . . 
Weisze  kom.  op.  2,11;  auch  gel  und  grün  aussehen,  elend 
und  siech,  hess.  Vilmar  121.  angst  und  schreck,  betäubung  u.  ä. 
Idszt  uns  grün  und  gelb  sehen:  wie  sie  leider  toll  und  töricht 
worden  sind  für  groszem  erschrecken  der  aufgehenden  war- 
heit,  welche  ire  starke  glenz  also  in  ir  gesiebte  stöszt,  das 
inen  grün  und  gelb  für  den  äugen  schimmert.  Ldther  1,  34S' : 

schon  kam  der  termini 
ihm  wards  vor  den  äugen  bald  gelb  und  bald  grün. 

Bürger  66'  {kaiser  u.  abt). 

gelb  um  den  Schnabel,  eigentlich  von  vögeln,  s.  u.  3,  6.  gelber 
Star,  suffusio  flava  Hemsch  1454. 

e)  gelb  auch  geradezu  für  bös,  als  Schimpfwort : 

du  diebin,  du  yltesbalk  du  gelber. 

H.Sacbs  1,512*  (5,  199  K.); 
du  unverschembter  palk  du  gelber.    514*  (204), 
beide  male  in  einem  zank  zwischen  frauen; 

du  verreter,  wie  bist  so  gelb, 

frisz  den  vergiften  apfel  selb.     111,2,201»  (13,205); 

drum  fetsch  dich,  du  unflat  du  gelber.  111,3,27». 
ron  neid  urid  habgier:  neidische  hunde  und  unbarmherzige 
leule,  sehen  wie  die  gelben  Juden  (s.u.f).  Matbes.  Syrach 
1,  SS',  die  queUe  des  bösen  ist  nacli  alter  anschauung  hasz  und 
neid  (s.  z.  b.  Wälther  59, 1.  61, 1.  64,  5.  26,  20),  deren  färbe  aber 
ist  gelb  oder  gelb  und  grün : 

gel  grüene  weitin 

da;  sol  diu  nitvarwe  sin.     Freida?«k  60,5, 

man  vergl.  W.  Grimms  anm.  s.  343,  dabei  "grün  und  gelb  heiszt 
noch  heut  zu  tage  des  teufeis  färbe."  auch  das  wird  auf  die 
galle  zurückgehn,  die  gelbe  und  grüne  färbe  zeiat  (sp.  lIS4/'(/.) 
und  auch  zu  gift  versotten  wurde;  wird  doch  für  galle  auch 
kurz  nit  gesetzt,  wie  bosheit,  ja  der  boshafte  selber  gift  und 
galle  heiszen: 

si  nämen  gallun  unde  es^ieb, 

si  drankdun  in  (Christus  am  kreuz)  bit  nide. 

Moll.  «.  Scherer  denkm.  s.  78  (76), 
Haupt  8,268. 

f)  es  ist  unter  allen  färben  die  auffallendste,  die  lauteste 
gleichsam,  die  die  blicke  herbeiruft,  daher  in  der  kleidertracht 
solcher,  die  auffalten  woüen  oder  sollen ,  z.  b.  als  das  abzeichen 
^gemeiner  frouwen  im  Meraner  sladlrecht :  ej  sol  kein  gemeine 
fröuwele  keinen  frouwenmantel  noch  kursen  (pelz)  nibt  tragen 
. .  und  suUent  ouch  üf  irn  schuohen  tragen  ein  gelwej  vänle, 
da  mit  man  si  erkenne.  Haupt  6,  425,  eine  ähnliche  bestimmung 
galt  in  Krakau  u.a.  gelbes  gebende,  schleier  u.a.  bei  putz- 
süchtigen frauen,  die  nach  lebenslust  trachten:  so  habent  die 
frouwen  mit  dem  gel  wen  gebende  groejer  arbeit,  denne  diu 
diemüeteclich  ein  wijej  treit  u.  s.  w.  Berth.  II,  242,25,  vgl. 
von  den  gilwerinnen  mit  dem  gelwen  gebende  I,  367, 22.  54, 4, 
besonders  414, 36 /f.,  dabei:  ej  (d.  A.  gilwej)  sollen  ouch  niwan 
die  jüdinne  unde  die  pfeflinne  unde  die  bcesen  hiute  tragen 
die  üf  dem  graben  da  genl,  die  süln  gelwej  gebende  da  tragen 
daj  man  sie  erkenne.  415, 14  (f. ,  also  der  wünsch  nach  einer 
bestimmung  wie  sie  dann  in  Meran  u.  a.  ähnlich  ins  leben  trat; 
ir  frouwen  ir  machet  e;  ouch  gar  ze  ncetlichen  mit  iuwerm 
gewande,  mit  gelwen  steigern,  mit  gebende  «.  s.  w.  397, 1 ; 

blözer  nac  und  gelwe  kiiel 

lockent  manigen  valschcn  bltel  (freier). 

Hugo  v.  Trimberg  12536,  vergl.  415; 
nu  sloier  gel  und  houpttuoch  wi;.    12559; 
ein  meit  in  einem  gelwen  swanze  (schteppkleid) 
und  mit  eim  scfaoenen  rösenkranze.     12367; 
o  we  rosenkrenre, 
o  we  miner  swenze, 
0  we  gele  gebende, 
0  we  miner  wiszen  hende  u.s.w. 

Alsf.  pass.  1998,  Haupt  3,501, 
vehklnge  der  Maria  Magdalena,  da  sie  in  sich  geht; 
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oder  bringst  mir  ein  gälen  sclileier?    Gingknbacu  148, 
eine  bäurin  zu  ihrem  manne  der  vom  markte  kommt;   in  einer 
Schilderung  der  prunksucht  der  weiber: 

ouch  machend  sy  die  stuciien  (schleier)  gelb, 

haiid  rliot  backen  wie  ein  l'elb, 

und  sehend  usz  den  stachen  wie 

ein  stuck  fleisch  usz  einer  gälwen  brye. 

Uti  Eckstein  concU,  kloster  8,808; 

im  Böotierland  ist  der  brauch  . . .  wann  man  die  braut  mit 
dem  gülen  heuratschlcier,  welchs  ain  zaichen  irer  vermiilung 
ist,  verhüllet ...  FiscuART  ehz.  5  (414  Seh.);  gele  schleyerlin. 
Garg.  138'  (gelbe  Seh.  253); 

ich  wolt  dir  ein  gelben  kitl  anlegen, 

mein  zaubere!  dir  machen  war.    H.Sachs  111,3,13. 

auch  in  männerlracht ,  als  auffallend:  farcnde  schüler  seind 
vor  Zeiten  im  land  umgangen,  die  betten  gele  gestrickte 
netz  an  dem  hals,  grosze  leutbescheiszer.  Pauli  seh.  u.  ernst 
(1546)  31; 

Michelein  ist  ein  feiner  bue, 

kuüpl'ts  wammes  mit  roth  nesteln  zu, 

hat  liübsch  gelbe  hosen  an  it.  s.  w.  (vgl.  u.  kuppelig). 

E.  V.  WiDHANNs  neue  miisic.  kurzweil 
Ninnb.  1618  37,6. 

die  Juden  muszten  ein  gelbes  abzeichen  tragen:  welchen  löb- 
lichen brauch  die  Schwaben  mit  den  roten  seckeln  noch  löblich 
erhalten,  sollen  sie  in  {den  seckel)  gelb  tragen,  man  möcht  sie 
von  Judas  geschlecbt  sagen,  weil  sie  on  das  gelb  füsz  haben. 
Garg.  118*  {Seh.  213),  vgl.  gelbfüszier;  dasz  die  jiiden  einen 
gelben  ring  an  dem  rock  oder  kapfen  (kappe)  allenthalben 
unverborgen,  zu  ihrer  erkandnus,  öffentlich  tragen.  Augsb. 
ref.  1530  22,1,  in  einer  bestimmung  von  1451  für  die  Cölner  diöcese 
ist  es  ein  circulus  de  filis  croceis,  anderwärts  im  16.  jh.  ein 
groszer  gelber  ring,  von  messing  oder  tuch,  s.  Haltaus  1054 /'j., 
vgl.  gelbheringelt;  wie  man  die  bettler  und  jiiden  an  den 
gelen  rinken  kennet.  Luther  3,  379';  daher  mögen  die  gelben 
hüte  der  bankerollirer,  die  gelben  ringe  auf  den  mänteln 
der  Juden  entstanden  sein,  ja  die  sogenannte  hahnreifarbe 
ist  eigentlich  nur  ein  schmutziges  gelb.  Göthe  52,  314  {farbenl. 
§  771).  ketzern  ward  bei  der  hinrichtung  dat  gele  cruce  an 
den  hals  gehängt,  s.  mnd.  wb.  2,  37*.  im  16.  jh.  wird  von  mord- 
gesellen berichtet,  dieselben  hiesz  man  wegelislewt,  nam  et- 
licher ain  gelbe  kappen  und  schwur  aini  den  hals  und  leben 
ab,  den  er  nie  kant  noch  gesechcn  hett.  Baümann  qu.  zur 
gesch.  des  bautrnhr.  in  Oberschwaben  182. 

g)  in  der  farbensprache  des  alten  minnelebens  wurde  dem  gelb 
die  bedeutung  des  minniglichen  glückes  beigelegt,  z.b.  in  dem 
fastnachtspiel  von  den  sieben  färben : 

gel  pringt  lieb  aus  lait  .  . 

gel  ist  der  minnc  soll 

und  reich  als  das  miniiiglich  golt, 

gel  kündet  das  ich  pin  gewert 

des  ich  an  die  minne  han  bcgert  u.s.w. 

fasln,  tp.  779,13//"., 

5.  dazu  Bartsch  Germ.  8,  38 /f.,  Zingerle  das.  498,  auch  Hdtzl. 
t.  170,  WO  doch  entgegengehalten  wird: 

ich  sprach,  die  varb  ist  ze  hei 
und  sich  si  selten  tragen. 

bemerkenswerth  ist  daneben  Götiies  ausfithrung  a.  a.  o.  in  dem 
cap.  von  der  sinnlich-sittlichen  Wirkung  der  färbe  §  l^hff.,  wie 
das  gelb  die  niichste  färbe  am  licht  »t,  eine  heitere,  muntere, 
sanft  reizende  cigenschaft  besitzt,  das  äuge  wird  erfreut, 
das  herz  ausgedehnt,  das  gcinüth  erbeitert,  eine  unmittel- 
bare wilrnie  scheint  uns  anzuwehen  u.  dgl. 

h)  noch  manches  wird  aus  dem  gebrauch  des  Mens  beizubringen 
uin,  auch  fragliches,  wie  folgendes: 

wie  wird  da*  lose  paar 

beim  g&len  m&nncuen  lachen.    Wxisi  comöd.  35t, 

in  Schlesien  heisxt  ein  gelber  pilt  gähnannel  Wkimi.  2»i': 

richler.  *o  legt  auf  ewre  kApf  die  bcnd 

und  rieht  den  eid  zu  diesem  en<l. 
teugc.    mit  allem  willn  und  gleichsam  gehl. 

(^AL4Cii  SuAaniia  IV,  0. 

gelcr  kragen  (halt),  ein  schltmmer  beichtil  di-m  m-jf : 

In  heiligen  und  in  andern  login 
füll  ich  allzit  min  gelen  kragt-u 

MriiNKK  nurii-iihrscIiM-.  \y.\,\2  tiöd., 

vom  herausgeber  mU  ^gett,  üppig'  erklärt;  allerdings  erscheint 
damit  nachher  die  gele  sucht  und  gel  für  krank  in  beziehung 
gtutzt  (i. «.  d),  aber  jenes  gel  erinnert  auch  an  die  gele  Niipprn, 
d.  i.  wol  leckere,  bei  KEiSEtsiKRC  und  nheint  leckcrhaft  zu  be- 
deuten, s.äatu  gall  fi.  sp.  im  fg.,  obwol  jene  suppe  auch  wirk- 


lich gelb  gewesen  sein  wird,  wie  die  giilwe  brye  bei  Eckstein 
unter  f  {vergl.  gelbsuppe).  ein  verßieszen  von  geil  und  gel 
gelb  liegt  vor  im  göttingischen  niederdeutsch  bei  Scham bach  61*, 
wo  gi'l  ohne  unterschied  sowol  gelb  als  ^geil,  fett'  von  ackerland 
ist  (s.  sp.  1182),  während  in  Hessen  göl  geil  und  gsel  gelb  geschieden 
sind  ViLHAK  121. 
3)  als  Substantiv. 

a)  das  gelb  t'on  der  färbe  an  sich,  z.  b. :  das  ins  rolli  ge- 
steigerte gelb.  Göthe  52,315;  wie  das  reine  gelb  sehr  leicht 
in  das  rothgelbe  hinübergeht,  das.,  zugleich  als  beleg,  wie 
leicht  auch  in  diesem  gebrauch  die  form  ohne  endung  doch  in 
die  mit  endung  übertritt,  vgl.  s.  314  das  gelbe,  vom  gelben, 
aber  ein  starkes  gelb  312. 

b)  von  bestimmten  gelben  gegenständen  das^gelbe  und  das 
gelb,  gel,  z.b.:  das  gäle  sive  gelbe  im  ey,  luteum,  vitellus 
ovi  Stieler  595,  das  gelb  im  ey  Aler  877*  (ni.  gelei  n.  Scham- 
BACH  61*).  am  Schnabel  der  jungen  vögel,  auf  den  menschen 
übertragen  {vergl.  gelbschnabel):  sind  auch  gelehrt  genug  und 
doch  das  geel  am  Schnabel  nicht  abgestoszen.  Luther  br. 
4,651;  er  sollt  nu  das  geel  abgelaufen  haben.  2,35l;  mager 
sich  in  der  weit  versuchen,  das  ime  das  gelbe  vom  schnabel 
gewischet  werde,  schausp.  des  h.  J.  v.  Braunschw.  338.  auch 
hinter  die  ohren  versetzt:  wann  mancher  nur  kaum  das  gelb 
hinter  den  ohren  verlohren  und  buchstabiren  gelernt,  so  musz 
er  schon  französisch  lernen.  Simpl.  lOhS  K. ;  das  gelbe  guckt 
ihm  noch  hinter  den  ohren"  hervor.  Kädlein  345*.  auch  ad- 
jeclivisch  vom  menschen  selber,  wie  gelbschnabel  gleichfalls :  sie 
sind  zu  geel  umb  den  schnabel,  die  jungen  papirklicker, 
und  gar  zu  unversucht.  Luther  b.  Dietz  2,59';  er  ist  noch 
gelbe  um  das  maul.  Steinb.  1, 583. 

c)  der  oder  die  gelbe  von  pferden  gelber  färbe,  wie  die  falbe, 
ein  falber: 

dieweil  ein  tüchtig  rosz  auch  gern  was  gutes  Trist, 

wann  es  bei  dir  zu  gast  mit  mir  gekommen  ist. 

die  gelben  merken  diesz,  und  fangen  an  zu  prauschen. 

Canitz  267; 
fort  gelben!  bis  der  trab  euch  das  gebisz  beschäumt.    270. 
im  15.  jh.  gelfros ,  gilvicus ,  equus  gilvi  coloris.  voc.  ine.  t.  b  5', 
in  anderen  ausg.  gelbros  Dief.  262*. 

GELBAMMER,  m.  goldammer,  nd.  geelcmmerken.  Adelung; 
engl,  yellow-hainmer.     vergl.  gelbgans. 

GELBAUGIG,  mit  gelben  äugen.  Campe. 

GELB  BAUCH,  m.  goldammer  {vergl.  gelbling),  in  der  prov. 
Preuszen  geelbauch  K.  Schiller  zum  mekl.  thier-  u.  krduterb. 
2,  u'.  in  Tirol  heiszt  der  Salamander  das  g^lbäuchl  SchOpf  184; 
nl.  geelbuikje  n.  gleich  gelbbrust  {s.  d.). 

GELBBEEBE,    f.    die   beeren    eines    südlichen    Kreuzdorns, 
rhamnus  infectorius,  'sie  werden  in  Avignon  getrocknet  {graines 
d'Avignon)    und   von   den  mahlern   zur  gelben  färbe  gebraucht'    J| 
Adelung.  fl 

GELBBEIN,  n.  eine  art  Strandläufer  mit  gelben  füszen,  in 
den  küchen  mit  unter  die  schnepfen  gerechnet,  auch  gelbbeinchen, 
gellifusz.  Adelung. 

GELBBERINGELT,  mit  einem  gelben  ring  bezeichnet:  da 
hütet  euch,  ihr  herrn,  welche  gelbberingelte  und  unberingelte 
Juden  den  underthanen  zu  schaden  zibeL  Garg.  191*  (Sds.  353); 
s.  u.  gelb  2,  f. 

GELBBLÄTTEBIG,  mit  gelben  blättern.  Campe  aus  J.  Paul. 

GELBBLEICH,  gilvus  Stieler  194,  geelbleich  Melder  r  l* 
(5.  u.  gelbheit),  gewöhnlich  bleichgelb,  s.  u.  gelb  2,  a. 

GELBBLÜHEND,  mit  gelben  bluten:  süllige  dein  augc  an 
dem  gelbblübenden  geniste.  Tuümmel  5,114; 

singe  die  morgnnde  festmelodie  auf  traulicher  bank  hici 
welche  die  lind'  im  dufl  gclbblühendar  tisle  beschallet. 

Voss  j</.  17,52. 
GELBRLÜMIG,  mit  gelben  blumen  versehen,  s.b.  gedrucktes 
zeug.  Campe. 

GELBBRAUN,  braun  das  ins  gelbe  fällt.  Adelung. 
GELBBHAUNLICH,  bräunlich  und  ins  gelbe  fallend.  Campe. 
GELBBRUST,    f.    motacilla  hippolais,    der  kleine  spoltvogel, 
die  braune   grasmücke.  Nkmnich;    nl.  geelburstjc ,    geelbuikje. 
oslfriet.  aber  heiszt  das  rotkehlehen  gUlbAstken  StCrenb.  6t'. 

(lELBBUNT,  bunt  von  mehrerlei  gelb,  in  der  bolanik  ton 
blättern,  aureo-variegatus.  Campf. 

GELBDAMMERNÖ,  in  gelbem  ddmmerschein :  so  wie  auch 
die  V(igri  in  den  gelb-d.Hmmcrnden  gipfeln  schlummern.  J.  Paul 

26,2». 

GELBE,  f.  gelbe  färbe,  gelbheil,  mhd.  gilwe,  ahd.  neben  giliwl 
auch  gelawt  nuru^o  (f.  m.  gelb  I,  a):    flavedo . .  gelbe  vtl  gilbe. 
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Melber  i4';  die  gelbe  an  den  zänen,  oucÄdiegälb,  gelbsucht 

Hemsch  1453,27.59,  die  gilbe  voc.  th.  1482  k?'; 

wiesengrün  und  ährengelbe 

mit  cyanenblau  gestickt.      Röckert  poet.  tc.  2,  595. 

auch  gelbin  Mvksinger  4,  gelbheit  oder  gilbin,  gilbedo  voc.  th. 
1482  k7*,  wie  keltin  gleich  kälte  (s.d.),  geilin  gleich  geile  f. 
(s.  d.).  aber  auch  einfach  geli  gilvedo  Dief.  n.  gj.  192'.  s.  übrigens 
gilbe. 

GELBEISENSTE[N,  m.  ein  eisenstein  der  den  ocker  liefert, 
nl.  geelijzersteen. 

GELBELN,  gelblich  sein  oder  scheinen :  sie  (die  alten)  lassen 
das  gelbe  rötheln,  weil  es  in  seiner  Steigerung  zum  rothen 
führt,  oder  das  rothe  gelbeln,  indem  es  sich  oft  zu  diesem 
seinem  Ursprünge  zurück  neigt.  Göthe  53,  62.  entsprechend 
ist,  von  gel  für  gelb,  kärntisch  gelilan  ins  gelbe  überspielen 
Lexer  112. 

GELBEN,  gelb  sein,  werden,  machen. 

1)  gelb  sein  oder  werden:    gälwen,  gäl  werden,  flavere,  fla- 

vescere.  M^ler  155',  Dief.  238',  schon  spät  mhd.  gelben  Megen- 

BERG  39,14,  md.  gelwin: 

de  sunne  in  sere  brante, 

des  muyste  gelwin  sin  scliöne  angesicht.     Haupt  17,25; 

einen  schönen  groszen  bäum  . . .  wann  er  anfahet  zugälben 
und  sich  zu  entpleychen.  Sebiz  319;  gelben,  gelb  sein,  reif- 
gelb werden.  Henisch  1453;  die  schöne  herbstzeit  habe  ich 
so  genossen  ..  aber  es  ist  so  traurig,  dasz  ich  alles  gelben 
und  falben  und  fallen  und  wintern  sehe !  Herder  briefl.,  aus 
H.s  nachl.  3, 127;  er  schlug  .  .  keinen  unphilosophischen  lärmen 
darüber  auf,  dasz  er  die  blumen  und  die  saaten  nicht  mähen 
und  das  grüne  obst  nicht  gelben  werde  sehen.  J.  Paul  lo,  44. 
Schweiz,  gälen  {auch  gälern)  Stalder  1, 415,  gele  Hosziker  103. 

2)  seltener  gelb  machen  Frisch  1, 337' :  dann  der  luft  am 
selbigen  ort  schwerzet,  an  etlichen  orten  rötet  er  das  har, 
an  etlichen  orten  gelbt  ers.  Paracelsüs  1590  10,  345 ; 

wie  fern  den  grünen  glänz  der  au 
die  butterblume  gelbeti       Voss  1,50. 

sich  gelben :  dort  unten  am  walde  gelbt  sichs.  Fr.  Müller 
3,353;  solches  sind  hinfliegende  blätter,  die  mit  der  hin- 
fliegenden zeit  gleich  andern  fliegenden  blättern  sich  gelben 
und  vergessen  werden.  Arndt  erinn.  183. 

3)  vorhersehend  ist  gilben,  gelb  machen,  mM.  gilwen  (s.  u. 
gelb  1,  a] :  das  öl . .  ferbet  und  gilbt  die  speis  wi?  ein  saff- 
ran.  S.  Frasr  weltb.  216";  ein  kleines  gewicht  safl'ran  gilbet 
und  feibel  ein  grosz  gewicht  wasser,  Parac.  1616  l,  796'. 
s.  unter  gilben,  auch  Tergilben,  ganz  gelb  werden,  doch  auch 
mhd.  schon  vergelwen,  ergelwen  gelb  machen,  s.  mkd.  wb.  1, 497*. 

GELBERZ,  n.  ein  gelbliches  golderz.  Campe. 

GELBFAKB,  gelbfarbig:  croceus,  gelfarb,  gelefarb.  Dief.  159"; 
gelfar,  fiavus.  voc.  th.  1482  k  7*,  wie  mhd.  gelvar  Lex.  1,  831 ;  und 
erschein  die  sonn,  doch  bleich,  schwarz  und  gälbfarb  durch 
einander.  Avest.  chron.  195",  beim  ausbruch  des  Vesuvs,  der 
Pompeji  zerstörte;  gelbfarb,  gelb  färbig ,  wie  das  zeitig  getraid 
und  der  ju'ngfrawen  schöne  gelbe  haar  seind.  Hexisch  1453. 

GELBFARBIG,  dasselbe  in  heutiger  form,  gelbfarbig  croceus 
voc.inc.t.ho,  gelbfärbig  Henisch. 

GELBFARBIGKEIT,  f.  glaucedo,  gelfarbkeit  Dief.  264'. 

üELBFLNK,  m.  fringilla  flavirostris,  gelbschnabel  Nemkich. 
nl.  ist  geelvink  der  goldßnk,  goldammer,  auch  bei  uns  landsch. 
geelfink  Nemnich  2,  1477. 

GELBFISCH,  m.  labrus  fulvus  Nemnich,  nl.  geelvisch. 

GELBFLOSSER,  m.  gattungsname  für  fische  mit  gelben  flössen. 
Campe. 

GELBFLCGEL,  w».  gattungsname  für  vögel  mit  gelben  flügeln. 
derselbe. 

GELBFUSZ,  m.  s.  gelbbein. 

GELBFÜSZLER  ,  m.  vor  leiten  ein  Spottname  der  Schwaben 
bei  ihren  nachbarn,  s.  Scbmid  tchwäb.  wb.  226,  vgL  aus  Fiscbarts 
(iarg.  US"  sp.  2883. 

GELBGANS,   f.  der  goldammer  (x.  gelbling),  doch  nur  nd., 

■  f>.  m<W*n6.  gelgüs,  gelgcvschen,  im  16.  jA.  gälgensiken,  geel- 

(i'>seken,    waldeckisch  gelgans,    uckerm.  gelbgüssel  u.  s.  w.,  $. 

K.Schiller  zum  thier-  und  kräuterb.  2,11.     der  vogel  hat  die 

Benennung  von  seiner  hochgelben  färbe,  wie  sie  auch  hd.  ginselgel 

ä.,   d.h.  gänschengelb  genannt  wird,    s.  gelb  \,a  n.e.,    das 

''öne   gelb   der  jungen  gänschen  war  dem  äuge  im  hause  das 

ichste  beispiel  dafür. 

GELBGEBLÜMT,  mit  geUten  blumen,  x.b.  gelbgeblümtes 
zeug.  Campe. 
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GELBGELOCRT,  mit  gelben  locken,  die  gelbgelockte  Demeter. 
Campe  aus  Voss. 

GELBGESTALT,  von  gelber  gestaü,  d.  h.  erscheinung :  einen 
groszen  starken  man,  bleich,  geelgestalt.  sprichw.  Frkf.  1570 
245' ;  vergl.  bleich  gestalt,  pallidus  voc.  ine.  t.  c  S'. 

GELBGESTREIFT,  mit  gelben  streifen,  ein  gelbgestreiftes 
zeug.  Campe. 

GELBGIESZER,  m.  'dn  handwerksmann  der  aus  messirig 
allerlei  geräthe  gieszt,  anderswo  ein  rothgieszer'  Frisch  1,337' 
mit  berufung  auf  Chytraeds,  der  im  37.  cap.  gibt  'fusor  aerum- 
narius,  ein  rotgeter,  geelgeter';  es  ist  also  nd.,  auch  nl.  gee\- 
gieter,  bei  Kil.  fusor  aeramentarius,  fondeur  de  cuivre  {nl.  geel- 
koper  messing).  noch  bei  Steinbach  1,  62  nur  rothgieszer. 
im  scherz  von  wickelkindern,  s.  kindesdotter  a.  e. 

GELBGLÄNZEND,  z.  b.  grosze  gelbglänzende  lichtflächen. 
Inmerm.  Münchh.  3,  86. 

GELBGORSE,  /.  curuca,  grece  hypolaus,  ein  graszemucke 
oder  gelegorsze.  Trochüs  H  4'  (Dief.  278") ,  mnd.  gelegorse 
curuca  hör.  belg.  7,  26',  vergl.  San.  m.  L.  2,  41",  nl.  gheelgorse, 
gheelgersse,  passer  spermologus,  emberiza  flava,  galgalus,  cur- 
ruca  Kil.  147",  jetzt  geelgors;  aber  auch  bei  Maaler  154'  gäl- 
gorst  m.,  emmeritz,  passer  spermologus  (nicht  bei  Frisiüs),  bei 
Hemsch  1453  gelgerst,  gelbling,  bei  Frisch  1,  337*  gelgorst  aus 
Frischlin,  das  nd.  wort  kann  nur  auf  gelehrtem  wege  in  die 
oberd.  wbb.  gekommen  sein,  vergl.  bei  Jusics  45*  curruca,  gras- 
muck, gorse.     s.  gelbiing. 

GELBGRAU,  ravus  Aler  877',  gelbgraw,  wie  die  adler,  wölf, 
katzen  und  löwen,  auch  etlicher  menschen  äugen  sind,  color  ravus 
Hemsch  1453;    vgl.  ravus  liechtgraw,  schwarzgeel  Dief.  486". 

GELBGRÜN,  prasinus,  auch  grüngelb  Frisch  1,337",  nl. 
gheelgroen  prasinus,  porraceus  Kil.;  des  Vollmondes  grosze 
glührothe  Scheibe  stieg  am  ostrande  des  himmels  auf  und 
noch  wirkte  der  wiederschein  der  im  weslen  abgeschiedenen 
sonne,  die  atmosphäre  war  so  rein,  dasz  dieser  wieder- 
schein gelbgrün  glänzte.  Immermaxx  ilünchh.  1, 242 ;  die  grau- 
weisze  leinwand  schimmerte  anmuthig  zum  gelbgrün  der 
blätter  und  ranken.  Scheffel  Ekkeh.  2S4. 

GELBGRÜNLICH,  grünlich  und  ins  gelbe  fallend,  ein  gelb- 
grünlicher schleim.  Funke  bei  Campe. 

GELBHAAR,  n.  s.  u.  gelb  2,  c. 

GEBHAARIG,  mit  gelbem  haar  Campe;  mit  umlaut  gälherig 
ehrysocomus  Maaler  154'. 

GELBHARZ,  n.  gummi  guttae  Campe. 

GELBHEIT,  f.  flavedo  Melber  i4',  gclbheit  oder  gilbin, 
gilbedo  voc.th.US2  k  7*,  gelheit  flavedo  7*,  geilheit  glaucedo 
Dief.  wb.  1470  sp.  141,  auch  gelkeitpaWor,  todt  färb,  geel  bleych 
färb  Melber  rl',  «ras  eigentlich  ein  ursprüngliches  geligheit 
voraussetzt  (s.  «.  keit).     noch  nl.  geelheid. 

GELBHOLZ,  n.  das  holz  vom  färberbaum,  rhus  cotinus,  das 
zum  gelbfärben  gebraucht  wird,  aus  dem  südlichen  Europa 
(Adelung),  auch  als  überseeische  waare ,  aus  Westindien,  holz 
von  morus  tinctoria :  die  vorräthe  von  gelbholz  gehen  sehr 
zusammen.  Weserzeitung  1859  s.  4911 ;  nl.  geelhout,  vergl.  gelb 
holz  Megenberg  375,  33. 

GELBHÖLZER,  m.  eine  abart  des  weinstocks,  mit  schwarzen 
beeren  und  gelblichem  holz.  Nemmch. 

GELBICHT,  gelblich  Ludwig  724:  ein  mann  bei  60  jähren, 
völlig,  gelbicht,  mit  roth  vermischet.  Olear.  pers.  reis.  4,45; 
das  wachs  der  Siegel  soll  weisz  oder  gelbicht  gewesen  sein. 
Hahn  hisl.  5,159.  auch  gelbig,  s.b.  die  gelbigen  blätter 
Kosecarten  bei  Campe,  wie  nd.  gcilich  gelblich,  blasz  Strodtm. 
70,  gellig  Dähnert  148",  gelig  Schamb.  61'.  dafür  gilb  ig 
Steinbach  1,584,  bergm.  Frisch  1,337",  wie  noch  gilblich  für 
gelblich  (s.  d.),  auch  für  gelbicht  gilwecht  cericleus  Schröers 
voc.  von  1420  9'.  n{.  entspricht  geelachtig,  auch  alemann,  gäläcbtig 
neben  gällecht,  ein  wenig  gäl  Maaler  154',  mnd.  geelachtich 
ScH.  «.  L.  2,  38".     engl,  jellowish. 

GELBING,  m.  auf  schiffen,  der  räum  über  dem  rüder,  von 
dem  heckebalken  an  bis  an  das  schnittwerk.  Adelung. 

GELBKEHLCHEN,  n.  wie  gelbbrüstchen.     Campe. 

GELBKIES,  m.  pyrites  aureo  colore,  geelkis,  kupferkis. 
Schönsleder  f  f. 

GELBKLEE,  m.  anthyllis  vulneraria,  gelber  hasenklee,  wund- 
klee.  Nemnich. 

GELBKUPFER,  n.  aes  luteum,  geelkupfer.  Fbiscblin  nom. 
e.  115;  noch  nl.  geelkoper,  mesting. 

GELBKÜPFERERZ,  n.  bergm.,  ein  grüngelbes,  glänzendes  ert. 
Campe. 
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GELBLICH,  GELBLICHT,  ein  wenig  gelb,  dem  gelben  ähnlich. 

1)  mhd.  gelbluiit  subfiavus  Megenb.  369, 11  u.  ö.,  auch  gelblot 
(Lexer  1,  S3l),  wäre  genau  gelweluUt.  im  voc.  ine.  t.  h  5'  gel- 
bolol,  Iuris,  pallor,  in  einer  spätem  ausg.  gelbelecht  g  4"  (Dief. 
340').  im  16.  17.  jh.  gelblecht,  i.b.:  an  den  Stengeln  er- 
scheinen kleine  gelhleciite  blömlein.  Tabebn.  814,  Simpl.  2, 6« 
K:.,  daneben  gällecht  Maaler  154'.  dann  gelblicht,  bis  ins 
18.  Jh.: 

der  vorbin  weiszen  glieder  schnee 

winl  gelblicbt.  A.  Grvpuius  1,223; 

dasz  nicht  alles,  was  einen  gelblichten  glänz  von  sich  gibt, 
würkliches  gold  sei.  ehe  eines  weibes  300 ;  von  der  gelblichten 
wolle  der  spanischen  schaafe.  Lessing  8,  498.  bei  Rädlein 
345*  gelblicbt,  gialUccio,  gialletto,  giallastro,  von  welchen  ilal. 
formen  die  zweite  selber  nach  dem  deutschen  warte  klingt,  wie 
giallo  nach  gelb  (s.  d.  1,  d  a.  e.).  an  die  urspritngliche  form 
erinnert  noch  kämt,  gelilat  gelblich  Lexer  112. 

2)  gelblich,  mit  abgestosznem  -t,  doch  auch  schon  früh: 
ilein  gelblicher  czwilich  ader  leinbat.  Ofener  stadtrecht  s.  211; 
gelbliche  gerste  Voss  //.  5, 196.  Od.  4,  41.  12,  358,  es  ist  auch 
Frischs  und  Adelungs  form,  der  auch  gelblichbraun,  gelblich- 
grün, gelblichroth  anführt,  s.  b. : 

ein  gelblich-grüner  berg  geschioszaer  blätter. 

Drollinger  68,  auf  eine  liyacinlhe. 

3)  dan<&«»  gilblich  (s.d.),  z.b.:  die  schmalen,  mit  einer 
gilblichen  masse  ausgefüllten  klüfte.  Göthe  51,  77,  gewöhnlich 
gelblich,  z.b.  42,80;  das  grün  (der  blätter)  ist  so  jung,  gilb- 
lich  und  völlig  durchsichtig,  an  Zelter  3, 88.  bei  Adelung  ist 
es  die  form  des  gemeinen  lebens  und  so  noch  jetzt,  schon  mhd. 
ist  gilweleht  zu  vermuten,  vgl.  gilwecht  unter  gelbicht  und 
u.  gelb  1, a. 

GELBLING,  m.  1)  emberiza  citrineUa,  der  goldammer,  emmer- 
ling,  s.  Nemnich  2, 1477,  im  16.  jh.  bei  Faber  gelbling  galbula 
Dief.  256';  vgl.  gelbgans,  auch  gaulammer  und  dazu  gelb  1,  d. 
nach  gel  für  gelb  auch  geling  u.a.  Kehrein  Nassau  1,157, 
siebenb.  gielenk  Haltricii  plan  64',  eigentlich  gel-ling.  aber 
wieder  auch  gilbling  (s.  gelblich  3)  Frisch  1,337*,  Steln- 
bach  1,584,  im  16.  jh.  bei  Dief.  28ü'  aus  Gesner,  tc<erus283', 
Maaler  182*.  bemerkenswert  in  A'assau  auch  gel  ert  Kehrein, 
auf  der  Eifel  after  geliert  n.  das  joWAd/inc/ien  Schmitz  1,225', 
das  scheint  eigentlich  gel-hart,  d.h.  sehr  gelb  (vgl.  gebhart), 
daher  wol  Geliert,  Gebiert,  Gabler  u.  d.  als  name. 

2)  oriolus  galbula,  der  pßngstvogel,  auch  gelbvogel,  gold- 
amsel  u.a.,  s.  Neünich;  er  wird  in  den  vocc.mil  dem  vorigen 
vermischt  (s.  Dief.  s.  v.  galbula  und  icter),  aber  auch  im  leben, 
s.b.  in  Nassau  ist  gelert,  geling,  gelinger  ^hier  und  da  auch 
goldamsel'  Kebrein  a.  a.  o. 

3)  eigentlich  gelbling  ist  auch  gäling,  ein  meisznischer  name 
der  Pfifferlinge,  agaricus  cantharellus,  eierschwamm,  gelber  Cham- 
pignon u.  0. ,  ton  hochgelber  färbe ,  in  den  wbb.  gediehen  pl. 
Neünich  1, 105  u.  a.,  und  so  z.  b.  in  Leipziger  gegend,  aber  in 
der  Oschatzer  pflege  gälinge  pl.,  woraus  gälich  wurde  wie  pfennig 
aus  Pfenning  u.  d. ;  um  Regensburg  die  gcelen,  ostpreusz.  geel- 
ürchen  Popowitsch  versuch  483,  der  auch  den  schles.  namen 
galuschel  (s.d.)  aus  gel,  gelb  deutet,  gäling,  eigentlich  giil- 
ling,  ist  wie  herling  für  herbling,  herbe  Weintraube,  s.  Frisch 
1,445';  vergl.  horbling  als  pilz  und  -ling  als  beliebte  bildung 
für  pilze  J.  Grimm  gr.  3,  782. 

GELBMÄHMCHT,  mit  gelber  mahne: 
ein  low,  gelbmäliuichl,  noli  damit  von  binnen.    Tiici  1,126; 
gelbmahnige    lOwen  Campe  aus  Voss. 

GELBNASE,  f.  *in  Strandläufer,  glareola  aegocephalus. 

GELBBEIF,  »on  der  gerste,  die  gelb  wird,  auch  ein  subst. : 
die  gerste  musz  in  der  gelbreife  gehauen  werden,  ehe  sie 
überHländig  wird.  Adelung. 

GELBRLNGEL,  m.  coluber  fulvut,  die  gelbgeringelte  natter. 
Nemnich. 

GELBHINGIG,  mit  goldnen  ringen  glänzend:  auf  reichstagen 
und  hoflagern  unsere  »ainint'lliiilige,  seidfiikappiKc,  goldia|>- 
pirigp,  gclbringige  . , .  hofrälzlein  und  hugjüiikcriin.  Garg.  47' 
(Sch.U).     rergl.  Luther  u.  gelb  2,  c. 

(;ELBHÖCKI(;IIT,  mtt  gelbem  rocke:  der  gelbröckigte  junge. 
Irrgarten  M.  62. 

GELBKOT,  int  gelbe  faüende$  rot  Aoklunc  :  croetu$,  gelbrot 
als  saffran.  vot.ine.t.  üirf.  IM)';  gelrote  uU  goll,  fuUut.voc. 
th.  UH2  kh'.  zo*:  er  bat  auch  gelbrothe  hübsch  grkrauüete 
haare,  kuntt  übtr  alU  künsU  52,2«;  wie  dnn  reine  gelb  scbr 
leirbt    in    das   rotbgelbe    liinübergchl ,    -o  i»l  die  Steigerung 


dieses  letzten  ins  gelbrothe  nicht  aufzuhalten.  Gothe  ö2,  315. 
a«f/i  til.  geelroot  ru^us  Kil: 

GELBRUBEN,  morella,  est  quedam  herba  ad  modum  rape. 
voc.  ine.  t.  bs',  in  einer  späteren  ausg.  gelb  ruhen;  vgl.  Dief. 
s.  V.  morella  und  u.  gelb  2,  b. 

GELBSAMTEN,  von.  gelbem  sammet :  die  kutscher  und  vor- 
reiter ...  in  langen  schwarz-  und  gelbsammtnen  rocken  und 
kappen.  Göthe  24,  306. 

GELBSCHECKE,  f.  ein  pferd  mit  gelben  flecken  auf  weisiem 
gründe.  Nemnich. 

GELBSCHNABEL,  m.  1)  ein  junger  vogel ,  der  noch  'gelb 
um  den  schnabel'  ist,  angewandt  auf  junge  unreife  menschen 
'die  vor  der  zeit  klug  sein  wollen  Frisch  1,  337*.  ebenso  franz. 
bejaune,  eigentlich  bec  jaune,  nl.  geelbek  (s.  u.  gelb  3,  6). 

o)  gehlschnabel,  das  sich  bis  ins  19.  jh.  auch  bei  Schrift- 
stellern findet:  wie  dem  Rhehabeam  geschehen  ist,  welcher 
der  alten  rath  verachtete,  sich  an  junge  löfTel  und  geel- 
schnebel  hienge.  Mathes.  Syrach  1,33";  ein  noch  junger  gehl- 
schnabel. Simpl.  42  Ä.;  wo  der  feind  einen  canon^nschusz  in 
die  festung  thut,  so  verzweifelt  der  geelschuabel.  Weise  kl. 
leute  80,  auch  erzn.  239  u.  ö.;  und  solche  lausichte  geelschnäbel 
Süllen  sich  airs  geben,  als  ob  sie  mit  Shakespears  geist 
blinde  kuh  zu  spielen  gewohnt  wären!  Wieland  in  Mercks 
br.  2,  72,  auch  tn  den  werken  gelschnabel  19,  275 ;  der  geheim- 
nisse  und  geheimen  gesellschaften  aber  bin  ich  selbst  in 
der  Jugend  nicht  lüstern  gewesen,  wo  doch  die  geelschnäbel 
so  leicht  von  blanken  dünsten  und  schimmern  gelockt  werden. 
Arndt  erinn.  328.     elsäss.  gehlschnaikle    Arnold  pfingstm.  62. 

b)  gelbschnabel:  aber  er  war  ein  junger  gelbschnabel, 
welcher  auszer  dem  Vaterland  nicht  viel  pfennigsemrael  ge- 
gessen hatte.  Jucundiss.  (16so);  man  musz  die  bosheit  und 
den  Unverstand  solcher  gelbschnabel  bei  zeiten  dämpfen. 
Fehenb.  l,  500 ;  ich  weisz  noch  nicht ,  wo  der  gelbschnabel 
sein  gehäge  hat.  3,414;  solch  einem  gelbschnabel  die  Ver- 
waltung seines  landesl  Fr.  Müller  3,10.  als  ich,  mit  der 
kühnheit  eines  wagehalsigen  gelbschnabels,  dir  beistand.  Gothe 
22,  40  {wander j.  2,  3) ; 

gelbschnabel  heiszt  man  diesen. 

11,214.247  {Paläophr.  u.  Neol.). 

c)  auch  zerlegt  gelber  schnabel,  mehr  scherzend,  wie  jetzt 
Wächter  der  nacht  für  nachtwächter  u.  ä. : 

wenu  man  der  Jugend  reine  wahrlieit  sagt, 

die  gelben  scbniibeln  keineswegs  behagt.     Götub  41,99. 

2)  auch  der  gelbfink,  fringilla  flavirostris,  der  steingeier,  weisz- 
kopf,  falco  albicilla  und  ein  falk  mit  gelber  nasenhaut,  s.  Nem- 
nich 2,  1568. 

GELBSCHNÄBELCHEN,  n.  «einer  gelbschnabel:  und  aus 
solchem  gepüsche  guckte  das  junge  geelscbnäblichen  mit 
einem  paar  rolheii  bäckgen  lierfür . .  Weise  erzn.  52. 

GELBSCHNABELEI,  f.:  er  (der  Berliner  almanach)  beginnt 
mit  ernstem  fünfzigjährigen  rückblick  und  endigt  mit  der 
gelbschnabeley  der  saneta  Juventus.  Göthe  an  Zelter  6,99. 

GELBSCHNÄBELICHT,  adj.  zu  gelbschnabel:  ich  inu^ 
gestehen,  er  hat  so  einen  ver.-;chinülzten  schettel  {schddti 
dasz  sein  gelbschnäblichter  witz  meine  renke  weit  übri 
tölpelt.  Schocu  studentenl.  D  ij.     gelbschnäbelig  Campe,     oh.: 

den  umlaut: 

spielt  nur,  ihr  leudeln! 
daclit  ich  bei  mir  cinl'ältig.  der  noch  gelbscbnabllchten  Jugend 
ziemt  ein  weidlicher  sprung.  Vos-s  l.utse  3,1,542. 

GELBSCHOPF,  m.  eine  wilde  ente,  anat  rufina  Nemnich; 
auch  eine  amerikanische  baumklette.  Adelung. 

GELBSCHWABZ,  schwarz  mit  cingemitehlem  gelb:  der  basi- 

lisk  ist  geclschwarz,  weUhs  ein  unfreundliche  tödliche  farl> 

ist.  Alberub  vom  basilisken  Ds'; 

er  bat  geelschwarze  baut,  und  warzfii  auf  der  nasen. 

WkiinsR  Ariitii  111,74, ä, 

eine  gelbsrhwarre  haut.  Campe  ktnderschnflen  18,  76. 

GELBSCHWERTEL,  m.  ncorus,  gclschwerlcl  Dief.  836',  gel 
swcrdcle,  geil  swerlcle  lu*,  nd.  grlswerdcle  Mone»  anz.  4,23!i; 
gnibschwertel,  ralmus,  ackerwun,  acorus.  Ludwig  724. 

GELBSIEGEL,  n.  von  gelbgesiegellem  wein:  sechszehrn 
flaschen,  theil-«  roth-lheils  gclb-iegel.  Gurinow  ri«er  v.  g.  ',,  2r).'' 

(JELBSUCHT,  f.  eine  krankheit  die  sich  durch  gelbe  fail. 
verrät. 

1)  schon  ahd.  gelasuht  u.a.,  morbus  regiut,  aurugo  GR*tr 
«,  141,  mhd.  gflsubt  Bkiitb.  1,415,25  (in  späterer  ht.  die  gelbin 
suhl),  iclericin  M»genb.  415,23,   morbus  regiut  tumerl.  22,1- 
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s.  mhd.  wb.  2',  359" ;  gelbsucht,  aurigo,  regius  morbus,  voc.  ine.  t. 
h  5',  gelbsucht  oder  die  gilbe,  hictericia  voc.  1482  k  7',  aurigo, 
iclericia  ',' ;  ward  er  . . .  mit  der  gelsucht  beladen.  G.  Obeim 
127,29;  gälsucht  Dasyp.  292",  Maaler  154'; 

auch  kan  ich  gar  wol  für  den  schlag  .  . 
für  gelb  und  auch  für  Wassersucht. 

Atrer  fasln.  41»  (2542, 15). 

auch  bei  thieren:  geelsucht . .  ist  auch  deren  krankheiten  eine, 
so  den  rossen  mit  den  menschen  gemein  ist.  Seüter  55, 
auch  beim  rindvieh  und  schafen,  wobei  das  weisze  im  äuge,  die 
lippen  und  das  Zahnfleisch  eine  gelbliche  färbe  annehmen.  Adelung, 
vergl.  gelbsüchtig  2,  auch  gallensucht. 

2)  auch  getrennt  (mhd.  s.  u.  l)  geie  sucht  Dief.  283',  regius 
morbus  gale  sucht  w6.  ».  1470  sp.  234,  gelesucht  Tbocbds  Ol'; 
im  bericht  eines  arztes: 

das  wasser  zeiget  mir  nit  fei, 

ir  hont  ein  sucht  die  nennt  mau  gel. 

McRNKR  narrenbeschw.  93,14. 

auch  im  18.  jh.  noch  gelbe  sucht,  morbus  arquatus,  arcuatus, 
regius,  aurigo,  aurugo,  die  gelbe  sucht  haben  auruginare  Aler 
Wifg.  mnd.  de  ghei  zake  (seuche)  Dief.  283',  nl.  auch  ein- 
fach de  geluw  und  de  geel  neben  geelzucht,  vergl.  die  gelbe, 
gilbe  unter  gelbe  f. 

3)  6«  gärtnern  als  krankheit  der  bäume,  wenn  die  blätter  vor 
der  zeit  gelb  werden  Adelung,  vom  Rhein  wurde  im  mai  1873 
von  gelbsucht  der  reben  berichtet. 

GELBSCCHTIG,  1)  ictericus,  gelsuchtig  Mones  anz.  8,96, 
Dief.  283',  mhd.  gelsühtic  Berth.  433, 17,  schon  ahd.  gelisuhtig 
Graff  6, 142.  nhd. :  diser  wein  {flöhkrautwein)  ist  den  magen- 
suchtigen  und  den  geelsüchtigen  seer  dienstlich.  Herr  feld- 
bau  74*. 

2)  auch  von  vieh:  fürs  fünfte  soll  kein  trächtig,  wirbel- 
süchtig, wolf bissig,  räudig,  geelsüchtig,  anbrüchig,  finnig, 
krank  und  schadhaftig  . . .  vieh  geschlachtet  werden.  Leipz. 
stadtordn.  1701  s.  425. 

3)  auch  von  gedanken  u.  ä. ,  die  von  Verstimmung  oder  neid 
eingegeben  werden:  er  trieb  die  vorwürfe,  die  er  bei  diesen 
gelbsüchtigen  Vorstellungen  sich  selbst  machte,  so  weit . . . 
WiELASD  2, 192  (Agath.  9, 4) ;  ein  so  niederschlagender,  gelb- 
süchtiger  gedanke.  13,226;  Heinrich  nahm  an  augengrimm 
zu  und  fuhr  an  Rosas  sommerhasenbalg  von  gehler  seide 
mit  gehlsücbtigen  blicken  auf  und  ab.  J.  Padl  Siebenkäs  3, 145. 
vgl.  unter  gelb  2,  d  z.  b.  spieen  streut  auf  alles  gelbe  schatten, 
auch  gelb  vor  neid  und  gelb  2,  e  im  16.  jh.  schlechthin  für  bös. 

GELBSUCHTWÜRZ,  f.  curcuma,  crocus  indicus.  Aler  878", 
gelbsuchtswurz,  gilbwurz  Nkhnich  2, 1327,  als  mittel  gegen  die 
gelbsucht  gebraucht,     vgl.  gelbwurz. 

GELBSLPFE,  f.  eine  milchsuppe  mit  rosinen  und  mandeln, 
mit  Safran  gelb  gemacht,  bei  kindtaufen  u.  ä.  gewöhnlich.  Bernd 
Posen  73;  vergl.  unter  gelb  i,  f  gele  suppen,  gälwe  brye  im 
16.  Jh.,  ein  gelbe  ostersupp  (wol  mit  eiern)  Fischart  bien.  46'. 
in  Leipzig  ist  noch  von  der  gelben  suppe  die  rede,  es  heiszt  so 
der  schmaus  mit  dem  die  Stadtverordneten  ihre  Sitzungen  eröffnen. 

GELBWASSER,  n.  eine  ort  Wassersucht,  ascitis,  hydrops, 
gälwasser,  zum  unterschied  von  weiszwasser,  anasarca  Frisch 
1,337  nach  Apherdian  38;  den  saft  der  geiszrauten  ausge- 
drackt  führet  wunderbarlich  aus  das  geelwasser,  so  man 
dessen  fünf  oder  sechs  loth  trinket.  Tabern.  510.  nl.  gheel- 
water  Kil. 

GELBWOLLICHT,  mit  gelber  wolle:  (die  bauemweiber)  werfen 
den  gelbwollichten  gänsen  die  zerhackten  eier  und  nesseln 
als  futter  vor.  J.  Paul  Siebenk.  3, 101. 

GELB  WURST,  f.  eine  warst  aus  Schweinefleisch  und  hirn. 
deren  dorm  mit  safran  bestrichen  wird,  in  Frankfurt  a.  M.  (gel- 
worscht).  Weigand. 

GELBWÜRZ,  f.  curcuma,  eyperis  indiea,  auch  gilbwurz,  eine 
wurul  die  gelbe  färbe  gibt  Frisch  1,337*;  s.  auch  gelbsucht- 
wurz.  nl.  gheelwortel  vielmehr  daucus  flavus  Kil.,  gelbe  rübe, 
mMre. 

GELD,  n. 

1,  a)  Es  ist  ursprünglich  das  einfachste  subst.  verb.  zu  gelten 
(i.d.),  daher  ahd.  keit,  gell,  mhd.  gelt  und  nocA  nhd.  bis  ins 
18.  jh.  (s.  6) ;  alts.  geld  n.  su  geldan,  lohn,  Vergeltung,  Zahlung, 
aber  auch  noch  opfer  (s.1,a).  goth.  noch  mit  ungebrochnem 
tocal  gild  n.  sins,  wie  gildan,  auch  langob.  in  launegild 
Haupt  l,  555,  widrigild  RA.  652,  fränk.  widrigildus  653  und  noch 
ags.  gild,  gyld  neben  gield  n.,  wie  auch  gildan,  gyldan,  gieldan; 
aUn.  gjuld  (giald)  wie  gjalda  (gialda),  daneben  gildi  n.  mnd. 
IV. 


gelt,  geldes,  wie  mnl.  ghelt,  gheldes,  nnJ.  geld.  altfries.  ]e\i 
(geld),  neufries.  jeld,  jild  Richtb.  840",  allengl.  jeld,  jield,  yeld 
(vgl.  engl,  to  yield),  mit  dem  anlaut  wie  auch  bei  uns  im  16.  ;A. 
yeldt  {sp.  1108)  in  nordöstl.  mitteldeutsch,  nach  der  ausspräche 
die  noch  dort  gilt,  während  nordengl.  geld  a  tax  or  imposUion 
(s.  2,  c)  Halliwell  396"  im  anlaut  zur  oberd.  form  stimmt, 
schwed.  gäld  m.,  norw.  gjeld  f.,  dän.  gjeld  schuld  (s.  3,  g)  neben 
gälda,  gjelde  bezahlen,  gelten. 

b)  auch  nhd.  ist  gelt  anfangs  das  vorhersehende,  man  fühlte 
es  noch  deutlich  mit  gelten  zusammengehörend,  wie  noch  gegen- 
wärtig entgeh  und  entgelten,  obschon  man  auch  auf  cntgeld 
verfiel,  z.  b.  Lessing  3,  47 ;  bei  einer  beutetheilung  am  tag  nach 
der  Schlacht: 

des  morgens  blies  mau  zu  der  beut  .  . 

hämisch  und  pferd,  das  ward  vil  wert, 

es  tet  vil  geltes  gelten  (einbrintien). 

LiLiENCRON  1,537',  vm'gl.  geldgültig; 
virtus  post  nummos,  ist  gelt  da,  so  gelts.  Fischart  podagr. 
trostb.  653  Seh.,  für  gilts  dem  anklang  von  gelt  zu  gefallen; 
noch  im  17.  jh.:  wer  nicht  gelt  hat,  der  gilt  nichts,  denn 
was  gilt,  das  ist  gelt.  Lehman  flor.  l,  168.  am  längsten  hielten 
die  Oberdeutschen  an  dem  -t  fest,  in  den  wbb.  z.  b.  gelt,  gen. 
gelts  Dasyp.  338',  galt,  gälts  Maaler  iöi fg.,  im  17.  jh.  gelt, 
geltle  Schönsleder  Tb',  Henisch  1462 /f.  (aucA  nocA  gelte  da/. 
1465,6),  selbst  im  18.  jahrh.  noch:  das  gebet  ist  ein  gelt,  ein 
zeit  u.  s.  w.  Conlin  narrenweit  Augsp.  1709  5, 450 ;  es  ist  ein 
gelt,  mit  dem  man  alles  zeilliches  und  ewiges  kan  einhan- 
deln. 451,  neben  geld,  gold  und  geld  Viifg.,  geldnarr  3, 104 /f.; 
in  Denzlers  clavis  Basel  1716  2, 127  nur  gelt,  im  16.  jh.  oft 
gellt,  2.  6.  BRANT46,  51,  hviBER  bei  Dietz  2,  60  fg. ,  Kiecbel433. 

c)  geld  stammt  von  nordd.  einflusse.  auch  oberd.  zwar 
schon  früh  z.b.  gelde  (:  selbe)  Diemers  gen.  104,3,  aber  nur 
dem  erweichenden  1  zu  gefallen  und  ohne  das  sprachbewusztsein 
zu  stören  (Weinhold  bair.  gramm.  151,  vergl.  schon  altfränk. 
geldom  neben  gelton  unter  2,  a),  wie  im  Lohengrin  4226  im  reim 
auf  velde  (vgl.  doch  Rijckert  s.  269);  md.,  in  demselben  reim, 
gelde  Herbort  1863,  pass.  K.  600,  20,  im  Leipziger  Sachsenspiegel 
durchgehend  gelt,  geldes,  wie  zwigelde  (s.  4, /),  gelden,  ver- 
gelden  (s.  z.  b.  u.  2,  e),  auch  schon  geld  II,  11,  3,  in  den  Magdeb. 
fragen  s.  176  gelt,  geldis,  wie  gelden.  im  15.  jh.  z.  b.  in  einer 
Erfurter  gerichtsordnung  gelde  neben  gelt  Michelsen  rechtsd. 
346,  aber  auch  schon  geld  348,  daneben  vermittelnd  geldt  354; 
vgl.  u.  3,  h  schon  bei  Rothe  geld  (:  feld).  bei  Luther  ist  an- 
fangs gelt  die  form,  auch  noch  in  den  Schriften  Jenaer  ausg., 
aber  in  der  bibel  von  1545  geld  1  Mos.  23,  9 /f.,  doch  wieder  gelt 
5  Mos.  14,  25 /f.  2  kön.  12,  9yf.;  auch  bei  S.  Frank  in  den  sprichw. 
unter  lauter  gelt  (gelle  dat.  l,  119')  doch  einzeln  geld  1, 33". 
118',  wie  bei  H.  Sachs  4,  231  ä.  dann  geld  z.  b.  SLathes.  Sar. 
64'  ('geld  oder  feld')  neben  gelt  160';  s.auch  schon  gelddieb, 
geldpeen  in  der  Carolina ,  geldnarr  Alberüs,  die  entscheidung 
dafür  gieng  vielleicht  von  den  Hansestädten  aus,  die  ja  auf  das 
geldwesen  einflusz  haben  muszten.  übrigens  suchte  man  noch 
im  18.  jh.  die  fühlung  mit  dem  Zeitwort  wiederzugewinnen :  dem 
es  unmöglich  ist,  mehr  geld  aufzubringen,  als  die  fruchte 
seines  hofes  gelden  mögen.  Moser  phant.  3,118,  umgekehrt 
wie  am  ende  des  17.  jh.  Stieler  680  'gell,  pl.  geller,  non  geld, 
ut  fere  omnes  scribunt,  est  enim  immediate  a  gelten.' 

d)  der  pl,  jetzt  und  schon  im  17.  jh.  gelder,  war  im  16.  jh.  noch 
gelt,  wie  mhd.:  uinb  zwei  gelt.  Luther  3,  112',  s.  i,f;  oberd. 
noch  später:  die  ewige  gelt.  Münchner  gantordn.  von  1616 
ScBM,  '^  1, 906. 

e)  neben  dem  n.  galt  ursprünglich  ein  masc,  ahd.  mhd.  und 
oberd.  noch  später,  z.  b. : 

min  größer  gelt  (schuld)  ist  abe  geslagen. 

Walihkr  100,26  in  A; 

zwai  fueder  weingelts,  den  sy  uns  geben  haben  von  alter 
her  zue  (als)  zins  in  unsern  keller  . .  denselben  gelt . .  mon. 
bo.  2,478;  noch  im  17.  ;7i. :  ein  haus  umb  den  verfallenen 
ewigen  gelt . .  pfenlen  . .  in  maszeu  (wie  das)  umb  solchen 
ewigen  gell  der  statt  München  recht  ist.  19,  230 ,  r.  ;.  1612, 
ScHM.  2,43;  vergl.  den  Wechsel  von  m.  und  n.  unter  3,  a, /?, 
mit  verschiedner  färbung  des  begriffes,  das  n.  von  einer  geld- 
summe.  das  m.  schon  fränkisch  nach  duos  geldos,  widrigildus 
neben  widrigildum  RA.6o3.  es  ist  wie  ahd.  mhd.  [ranc  m.und 
n.,  sanc  m.  und  n. 

2)  gelt  bezeichnet  ursprünglich  jegliche  teistung  die  zu  ent- 
richten ist,  besonders  gegenleistung,  eben  wie  gellen. 

a)  ursprünglich  religiösen  hintergrund  zeigt  es  in  der  bed. 
opfer,  alts.  geld  listian  an  Ihem  alaha  {tempel)  Hel.hTS  u.a., 
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ahd.  kell  vel  plooslar,  caeremonia  Graff  4,191,  wie  in  dem 
fränkischen  taufgelöbnis  der  tdufling  absagen  muszte  all«'ni  thßm 
hluostrum  indi  dtin  gclton  indi  den  gotiim,  thie  im  hcidene 
man  zi  bluostrum  indi  zi  geldom  enti  zi  gotum  bnb^nt 
McLLENHOKF  u.  ScnEUER  denkm.  LH,  5,  dargebrachtes  opfer  und 
sugleielt  gottesdienst  überhaupt;  ebenso  ags.  gield  Grein  1,507, 
brynegield  brandopfer,  vergl.  Grimm  tnyth.  43.  es  «ard  auch 
auf  den  christlichen  cultus  übernommen,  in  der  Ambraser  beichte 
bekennt  sich  der  beichtende  schuldig  an  dero  lirsümidi . .  mines 
zehcntpn  unde  anderes  gotes  geltes  unde  opfercs  denkm. 
XC,  153,  der  kirchenzehnte  ein  goles  gelt ,  diesz  aber  auch  zu- 
gleich noch  allgemeiner,  gottesverehrung  überhaupt:  gotes  gelt, 
kolekelt  ceremonia  Graff  4, 191.  193.  auch  das  ags.  wort  be- 
zeichnet geradezu  cultus,  ja  mit  einem  merkwürdigen  umsprung 
des  begriffes  numen  und  idolum  Grein  1,  508,  die  verehrte  gott- 
heit  selbst,  godegyld  götzenbild,  liaedengild,  deüfulgild  die  götzen- 
verehrung  und  das  götzenbild,  jenes  auch  ahd.  in  tiefalgelt, 
heidangelt  idololatria,  sacrilegium,  alts.  diobolgeld  im  tauf- 
gelöbnis denkm.  LI,  3. 4,  vielleicht  eben  von  den  angelsächsischen 
bekehrern  her  {vergl.  unter  kirche  4,  a). 

b)  mit  dem  religiösen  gebrauch  wird  ursprünglich  zusammen- 
hängen der  gebrauch  im  rechtsleben  {war  ja  der  priester  zugleich 
der  rechtskundige),  zuerst  vielleicht  als  wcrgelt,  ahd.  werigclt, 
wirigclt,  /af.  wirigildus  u.a.,  al<n.  manngjöldpj.,  s.RA.6bO(f., 
eig.  der  ersatz  für  einen  erschlagenen,  den  der  thäter  und  seine 
sippe  der  beschädigten  sippe  zu  leisten  hatte,  womit  der  weg  der 
blutrache  abgeschnitten  und  friede  und  sühne  gewonnen  wurde, 
auch  widrigelt,  d.  h.  ersatzleistung  {s.  e),  altfries.  jeid  schlecht- 
hin RicHTH.  SiOfg.,  auch  ags.  in  [trygild  dreifaches  wergelt,  vgl. 
novem  geldos  soivere  m.  ö.  iJ;4.  654,  im  U.jh.in  den  Magdeb. 
fragen  s.  188  das  gelt  der  berichtunge  uinb  den  totslag,  auch 
noch  mangelt  Haltaus  1303,  manngeit  im  15.  16.  jh.  Kehrein 
samml.  10";  der  begriff  von  wergelt  erweiterte  sich  früh[zu  dem 
von  Schadenersatz  für  persönliche  Verletzung  überhaupt,  wie  das 
wort  dabei  als  subst.  verb.  gefühlt  war,  zeigt  z.  b.  altn.  v^r  veginn 
gjalda,  den  erschlagenen  galten  igelten  Saem.  233'  (165' 3/ö6.). 
auch  der  mann  selbst  als  'gelt'  gegeben  in  aUn.  gjalda  gisla, 
geisein  stellen,  leisten,  übergeben  Ecilss.  244*,  daher  ags.  z.b. 
Seth,  nach  Abels  ermordung  geboren,  für  die  altern  was  Abcles 
gield,  ersatz,  entschädigung  CXdmon  gen.  1104 /f.,  s.  Grein  1,  507, 
Dietrich  bei  Haupt  10,312,  und  noch  mhd.  davon  ein  nachklang 
in  Rüdigers  Worten  als  wirt  zu  seinen  gasten: 

spannet  iiT,  ir  knehte,      die  hi'itten  an  dn;  velt. 
swa;  ir  hie  Terlieset,      des  wil  ich  weseii  gelt. 

Sib.  1599,2, 

dessen  eigentlicher  sinn  selbst  jetzt  noch  deutlich  anklingt  in 
unserm  ich  stehe  dafür  (ein),  eigentlich  stelle  mich  selber  zum 
ersatz,  eigentlich  als  geisel,  dann  als  bürge  {vergl.  die  ent- 
wiekelung  von  geisel).  ähnlich  auch  noch,  wenn  Christus  sich 
als  gelt  für  die  mensehheit  hingibt:  deiselb  hat  uns  geben., 
sein  heilige  seel  und  leben  zu  einem  golf,  uns  zu  einer  er- 
lösung.  Keisersb.  seelenpar.  194.  der  begriffskern  ist  voller  er- 
satz für  den  schaden,  mit  dem  die  geschädigten  voll  und  ganz 
befriedigt  sind  {die  berichtunge  vorhin) ,  also  im  gründe  eine 
art  gegenleistung. 

c)  ganz  früh  erscheint  auch  schon  die  bed.  abgäbe,  leistung 
an  den  herrn.  goth.  in  der  versuchenden  frage  an  Jesum : 
skuidu  ist  un.«is  kaisara  gild  giban,  |)au  niu?  Lue.  20,22, 
kaisaragild  giban  kaisara  Marc.  12,  14,  gr.  ipÜQov,  xfjvaov 
{censum),  vulg.  tributum ,  ahd.  mhd.  zins  Tat.  126, 1,  Walth. 
11,22.  in  ahd.  glniten  ist  gelt  centus,  vectigalia,  ».weiten,  a. 
dati  auch  das  mit  dem  religiösen  gebrauch  einen  ursprünglichen 
Zusammenhang  hat,  dafür  spricht  schon  der  umstand,  dasx  auch 
etn  andres  subst.  von  gcllan  die  doppelte  hedeutung  zeigt,  ahd. 
grlut^ir  sacrificium  und  tributum,  vrrtignl  Ckatt  4,104,  goth. 
giUlr  n.  {für  gildstr),  ifägot,  tributum  Rom.  13,  6. 

d)  der  begriff  der  gegenleistung  tritt  mhd.  recht  deutlich 
h^aus  in  einer  ausführung  Thomahins  von  der  mille  und  dem 
rechten  geben,  das  auf  gelt,  gegengabe  dabei  nicht  rechnet: 

der  Ut  wol  filn  bocte  wlhl, 

dnr  nn  (Un  kpII  gedenket  iht, 

«wennnr  iht  K''ben  koI  .  .  . 

der  ixt  ein  kourinan  K"r, 

der  <lurch  K''<^in  gii.  «Ini  Ut  wAr. 

»wer  durch  mili«  ((<'bon  wll. 

•htn  Af  gell  niht  ZH  vll  u.i.w.    wttteshtt  ««(  MVI&ff. 

vnd  entsprechend  gellen,  einen  gelt,  gegengabe  gthen: 

diu  mili«  nimi  (lOßU  rieh  n»r  dann  g^ben),  *wenn  ni  wil 
g6lt«a  m«r  od  «l»A  (fbenMo)  vil.  14:(3h. 


auch  kräftiger  und  noch  für  uns  ohne  weiteres  deutlich  ver- 
gelten : 

der  ist  gar  ein  btcse  wiht, 
der  sin  milte  derumbe  lät, 
da?;  man  im  niht  vergolten  hat.     1434R. 

dann  vielfach  auch  bildlich,  z.  b. : 

diu  triuwe  gelt  von  rehtc  hat.     Bnrt.  178,26, 

die  treue  musz  von  rechtswegen  mit  treue  erwidert  werden; 

loh  .-ianc  hie  vor  den  frowen  umb  ir  blöjen  gruo;, 
den  nam  ich  wider  mime  lobe  ze  töne, 
swä  ich  des  gelles  nu  vergebene  warten  muor, 
da  lobe  ein  ander,  den  sl  grüesen  {conj.)  schone. 

Walthe»  49,14; 
(der  könio)  bdt  und  gap  den  sinen  allen  grölen  soll, 
da;  im  in  sirite  ir  maiiheit  würde  ze  gelde  {ata  gpgenleUtunq). 

Loliengrin  4226. 

auch  von  Wechselleistung  hinüber  und  herüber  {vgl.  ahd.  'vicissi- 
tudo',  auch  mhd.  gell  wider  gelt  u.  3,  f) : 

dö  moht  man  schouwcn  üf  der  plan 

vil  raanic  herlich  gezelt, 

da  was  richeite  gelt 

wider  einander  geköret.     Wiijal.  236,  32, 

pracht  und  pracht  antworteten  einander  hin  und  her,  wie  gelten, 
z.  b.  vom  vogelsang  in  einer  linde  vor  dem  walde  und  diesem 
selber  : 

die  stimme  gap  hinwiderc 

mit  gelichem  galme  der  wall. 

wie  da  sanc  sänge  galt!     Iwein  620. 

seihst  in  gelt  und  gelten  von  abgaben  kann  gegenleütung  der 
eigentliche  begriff  sein,  als  gegengabe  für  schütz  und  schirm, 
vielleicht  schon  in  dem  begriff  opfer,  als  gegengabe  für  gewährte 
oder  erbetene  gunst  der  götter. 

e)  auch  der  begriff  ersatz,  erstattung,  jenem  nahe  liegend 
und  oft  damit  zusammenfallend  {vgl.  unter  b),  nhd.  ^retributio', 
erscheint  mhd.  noch  in  klarem  bewusztsein,  immer  hand  in  band 
mit  gelten  gehend;  z.b.: 

swa;  mir  {Jacob  als  hirten)  woir  oder  diep  genaro, 
des  woltes  du  (Laban)  vone  mir  gelt  haben. 

genesis  fundijr.  46,20, 

vergl.  im  Schwabensp.  180, 6  swaj  im  {dem  hirten)  der  woIf 
und  der  rouber  ninil..er  muoj  ej  gelten; 

nieman  ne  dorHe  sän  (säen)  .  .  . 

wanl  ime  ne  gab  da;  feit 

noh  sä  sines  sämen  gelt.     62,18, 

erstattete  ihm  nicht  einmal  seine  aussaat,  bei  einer  groszen  dürre; 

den  schätz  wei;  nu  nieman      wan  got  unde  min  (Haijen)  .  . 
si  (Krif'mhitd)  sprach:  so  habt  ir  übele      geltes  mich  gewerl. 

Mb.  2309,  1. 

bösen  Schadenersatz  für  den  raub  des  hortes  gegeben,  mit  bezug 
auf  den  rechtsgebrauch,  wie  im  folgenden; 

ich  (Kriemhitd)  sol;  also  schaffen,      da;  min  rAche  ergA  .  . 

an  sinem  argen  übe,      der  mir  hat  heiiomen 

vil  der  minen  wünne:      des  sol  ich  nu  ze  gelte  komen. 

A'ift.  262,3  Z.; 
ein  mort  und  zwäne  roube,      die  mir  sint  genomen, 
des  möble  ich  vil  arme      noch  ze  liebora  gelte  komen. 

2t>6, 5. 

es  stammt  aus  dem  reehtsgebrauch  {vgL  b),  z.  b. :  wundet  man 
euch  einen  man  an  ein  gelid,  da;  ime  {schon  einmal)  ver- 
gulden  ist  vor  gerichte ,  bowel  man  e^  ime  sAn  sAber  abe, 
her  cnniac  nichein  höer  gell  dar  ervorderen  denne  sine  biV,e. 
Sachsensp.  II,  IC,  9,  vergl.  §  h,  wie  man  ein  gelähmtes  glied  geldeu 
muszte  m'ii  eime  halben  weregelde;  tftn  sie  (.««n«  1««/^)  schaden 
. .  äne  stnen  rAl  und  Ane  s\ne  tili . .  her  blibt  es  {gen.)  flne  gelt 
und  flne  lasier.  111,78,9,  im  Schwabensp.  t:»2  er  bellbet  Ane  gelt. 
der  begriff  der  erstattung  wird  auch  deutlicher  ausgedrückt  mit 
widergelt  {vgl.  u.  b,  auch  i,f),  jetzt  mit  entgelt  {ursprünglich 
auch  ungell  ScH«.*  1,907,  eig.  untgelU,  aber  von  haus  aus  ist 
gelt  selbst  schon  erstattung,  gegenleistung  für  einen  schaden,  die 
der  Schädiger  gibt  oder  die  man  sich  von  ihm  nimmt,  ebenjio 
gellen  erstatten  i.  b. :  wirt  dem  knebt  sin  eigen  guot  »«r- 
«tolen  oder  geroubet  in  «Ines  berren  dienste .  . .  der  herre 
sol  im  gelten.  Schwabensp.  213,  musz  ihm  ersatz,  gell  leisten, 
man  bemerke  das  fehlende  e/,,  doch  auch  daj(  {vieh)  mnot,  er 
gelten  27H,  ersetzen ,  mit  vieh  oder  Zahlung,  das  geht  auch  in 
den  begriff  busie  über:  der  da  gebricht,  <ler  gebe  gell.  Graf 
v.  Diftiikrr  reehtapriehw.  320  (*.  gebrerhen  1,  M. 

3)  die  weiten  «ntmiekelung  geschah  im  gemeindeleben  und 
verkehrsUben,  immer  mit  gelten  hand  in  hand. 

a)  abgäbe  an  den  herrn  (s.2,M,  an  den  eigenthümer,  die 
hehörde  u.a.,  eentut  gell  Dif.f.  IU'  aus  voer.  d.  \h.jh.,  esheittl 
nuch  gnlle  {f.d.). 
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a)  so  mhd.  und  noch  nhd.  (vergl.  e):  swi  man  eins  niwen 
dorfes  beginnet  niil  niwem  büwe,  da  mac  des  ertliches  herren 
wol  gelt  oder  zins  (census)  abe  werden,  also  daj  den  bu- 
liuten  halbej  körn  belibe  und  dem  pfaffen  der  zeheude. 
Schwabensp.  133,  der  oder  das  gelt  besteht  in  körn;  zway  me? 
gelles  Amberger  mdjje.  mon.  bo.  24,426,  Schm.  2,42,  gelt 
schlechthin  von  kornzins,  so  geläufig  und  vorhersehend  war  er; 
üf  dem  Kiet  ist  (liegt)  ouch  ein  gelt,  das  beiszet  banmiet, 
das  hat  vergullen  (eingetragen)  bi  dem  meisten  eins  jdres 
vijY2pfunt,  bi  dem  minsten  vj  pfunt  Costenzer  (Pfenninge), 
habsb.  urb.  269,  ",  der  wert  in  geld  geschätzt,  tcährend  phenninc- 
gelt  abgäbe  in  geld  Lei.  2,  239  zeigt,  wie  wenig  noch  gelt  und 
unser  geld  zusammenfiel;  aber  auch  von  vieh,  eiern,  fischen  u.  a. 
(j.  R.  Schröder  zu  den  weisth.  7,  398 /f.):  an  sant  Walpurg  tage 
so  ist  verdienet  (fällig)  der  lember  zebende  gelt.  Schwabensp. 
182,2;  hundert  eyer  gelts,  ij  cappen  (kapaunen)  gelts,  ein 
sester  erw  eiszen  (erbsen)  gelts.  Scherz  515, 15.  jahrh, ;  hat 
ain  her  von  Costenz  ally  jar  ze  Gottlieben  drü  zehen  tusent 
gangfisch  järlichs  gelts  ...  ab  den  götern  als  hernach  slat. 
weisth.  4,416,  16.  jahrh.,  vergl.  zwei  fueder  weingelts  (m.) 
u.i,e;  gell  in  öl:  ain  phunt  pfenning  und  ain  mälzen  öls 
aigens  und  ewigs  gelles  (s.  y)  us  ainem  hof.  mon.  fco.  23,  290, 
i.  ;'.  1396.  auch  von  zoll,  z.b.  der  wa;5er  (flüsse)  gelt,  in 
einer  klage  über  karge  herren: 

diu  sträje  und  al  der  wajjer  gell 
das  dienet  in,  und  sibt  mau  si  doch  kleineklicbe  zern. 

MSH.  2,230'. 
noch  in  der  gemma   vectigal,   zol  vel  gelt  Dief.  608',  vgl.  noch 
jetzt  brückengeld  gleich  brückenzoU  t4.  ä.  unter  e,   auch  ahd. 
unter  2,  c. 

ß)  auf  Seiten  des  herrn  oder  eigners  gewinnt  das  die  bed. 
einnähme,  einkünfte,  rente: 

vervs-unden  hette  ir  (der  fürsteii)  lant 
beide  roup  unde  brant, 
sie  wären  {wieder)  kumen  zu  gelde 
an  walde  und  an  gevelde, 
drijic  tüsent  marke  wert 
was  ir  gelt  und  ir  wert.     Hkrbort  861^.; 
der  küuic  min  herre  lech  mir  gelt  ze  dri;(ec  marken. 

Waltuk»  2", ", 

gab  mir  ein  lehen  das  mir  jährlich  30  mark  giltet; 

dö  gap  in  (den  pfaffen)  erste  geltes  teil  der  künic  Constantin. 

10,29, 
antheil  an  den  abgaben,  einkünften;  gelt  von  mülen  undc 
von  zolne  und  von  münze  unde  von  wingarten  ist  verdienet 
(dem  lehnsherrn  fällig),  swenne  der  zinstag  kumt  der  ime  zu 
geldene  bescheiden  ist.  Sachsensp.  II,  58, 2,  gelt  und  zins  wech- 
selnd (i'ji.  geldtag) ;  en  gut  in  gelde  heven,  in  nutznieszung. 
lehnr.  14,1;  diu  herscbaft  bat  Jobanne  und  Heinriche  ze 
Louben  die  müli  ze  Macbdollzheim  mit  allem  reble  und  x  vier- 
teil roggen  gelles  an  der  almeinde  ze  Hümersheim  gegeben 
ze  reble.n  burglehen.  habsb.  urb.  33, 15,  wie  es  das.  immer 
heiszt,  ein  gut  giltet  ze  zinse  so  und  so  viel  roggen  u.s.w., 
hat  zu  entrichten  und  bringt  ein.  auch  was  das  einkommen 
gewährt,  hiesz  kurz  gelt,  z.b.  das  schiff  einer  armen  fischer- 
familie,  wie  sonst  z.b.  korngelt  allodium,  lehengelt  «pfc.  1,  523' : 

geltes  beten  si  nilu  me 

niwaa  ein  schif  da?  si  truoc.     Wigal.  137,32. 
vom  xinspflichtigen   hiesz   es   auch   einem    (als  herrn)  zu  gelle 
sitzen,  $.  Scherz  515. 

y)  dazu  ein  gell  kaufen,  einen  jährlichen  zins,  eine  rente 
um  das  sie  begründende  capital  Schmeller  2,42:  ich  . . .  bah 
kauft ...  auf  des  L.  Sweller  haus  . . .  fünf  pfund  dn.  järlichs 
gelt.  OttRulaxd  handlungsb.  16;  also  (durch  die  fortwährende 
entwertung  des  geldes)  ligt  der  pfründner,  so  aus  Unglauben 
im  ein  järlich  gelt  und  leibgeding  kauft  bat,  etwas  {d.  h.  gar 
iehr)  im  schaden.  S.  Frank  chron.  1536  1,298*.  ein  ewig  gelt 
ewiger  zins,  d.  h.  von  einem  angelegten  capital ,  das  für  immer 
unablöslich  üt  oder  vom  darleiher  nie  gekündigt  werden  kann 
Schmeller  o.  a.  o.:  der  ewig  gelt  gel  aus  des  N.  N.  haus 
...wenn  man  denselben  ewigen  gelt  (uns)  löst,  so  sullen 
wir  uusern  tail  einnemen  und  dasselb  gelt  (das  eingenom- 
mene geld)  zustund  widerumb  anlegen  an  einen  andern  ewigen 
gelt.  fnonum«nJa  fcojco  18,  134,  mit  bemerkenswertem  Wechsel  des 
geschUchts;  wenn  wir  (das  St.  Clarenkloster  zu  München)  hie 
ewigs  gelt  in  der  statt  kaufen  oder  das  uns  ander  leut 
ewigs  gelt  übergeben  an  erblail  oder  sünst,  so  sigeln  si 
(der  rath)  uns  die  prief  mit  der  statt  sigill  und  wir  geben  in 
gar  nichz  für  das  sigelgelt.  weisth.  6,180,  16.  jh.,  vgl.  aus 
dem  15.  jÄ.  im  Augsb.  stadtbuch  Tü^fg.,  auch  unter  l,e. 


5)  dabei  tritt  natürlich  unser  begriff  von  geld  in  den  Vorder- 
grund, nach  dem  das  oder  der  gelt  in  seinem  wert  abgeschätzt 
wird,  vgl.  schon  u.  a  aus  dem  habsb.  urbarbuch,  u.  ß  Walther; 
imj.  1313  wirt  ain  phunt  gelles  geben  umb  "25  phunt  phenning 
(also  4  proc),  im  jähre  1370  33  Schilling  pfenning  geltes  umb 
100  pfunt  baller  (also  etwas  über  3  proc.)  Schmeller  2, 42, 
s.  ebenda  vom  gülden  gelts  als  rechnungseinheit  beim  abschätzen 
der  guter  und  seinem  sehr  verschiednen  ansatz,  eigentlich  der 
pachtgulden ,  zinsgulden ,  vielleicht  in  Vermischung  mit  gülle 
(s.i,aa.e.).  von  der  geldsumme,  die  durch  eine  abgäbe 
oder  Steuer  zusammenkommt:  wo  das  eingenomen  gelt  hin- 
komen  sei?  zu  sagen:  des  geltz  sei  ein  groszer  tail  nit  ge- 
vallen  (eingegangen).  Frankf.  reichscorr.  2,  477 ,  mittheilung  des 
kaisers  wegen  einer  ausgeschriebenen  Steuer,  v.  j.  1487 ,  und  wie 
das  in  die  heutige  bed.  übergeht,  zeigt  das  nachher  folgende: 
und  wo  sein  keis.  gnade  dazwischen  mit  irem  aigen  gelt  nit 
furgehalten,  hell  die  noch  merklichen  schaden  . .  daraus  leiden 
müssen,  das.,  welches  aigen  gelt  doch  auch  noch  das  einkommen 
sein  kann;  das  dann  der  rat  derselben  slat  (Worms)  ain  erber 
verstendig  geschickt  person  irs  rals  darzu  verordnen,  der 
mit  sampt  andern  das  gelt ..  mit  einnemen,  keren,  wenden 
und  verrechnen  soll.  Haltals  10S3,  r.  j.  1495;  zülner  hiesze 
man  dazumal  die  leut ..  so  von  den  Römern  eine  slad,  zol 
. .  oder  ampt  bestunden  (pachteten)  und  inen  ein  genant  gell 
davon  gaben.  Luther  bei  Dietz  2, 60',  eine  bestimmte  summe 
als  abgäbe,  pachtzins. 

e)  für  abgäbe  auch  nhd.,    zum  theil  bis  in  die  gegeitwart: 

es  macbt'  in  Frankreich  viel  geschrey, 

als  mau  daselbst  das  wasser  schätzte, 

und  ein  gewisses  geld  auf  alle  brunnen  setzte. 

Wkrsike  1704  355  (1762  257), 

vgl.  im  15.  jh.  das  aufgesatzt  gelt  von  einer  reichssteuer  Frankf. 
reichscorr.  2, 500.  H.  Sachs  dial.  36  zählt  lasten  auf,  von  denen 
die  geistlichen  ausgenommen  waren :  reisgelt  (kriegssteuer),  wach- 
gelt, steuergelt,  zinsgelt,  lehengelt,  zolgelt,  ungell,  nocli 
Frisch  1,337'  setzt  mit  an  'geld,  so  man  den  obern  gibt, 
vectigal,  tributum'  und  führt  auf  brückengeld,  kopfgeld,  markt- 
geld,  waaggeld,  wachgeld,  abzugsgeld,  die  groszentheils  noch 
in  geltung  sind  besonders  in  städtischem  gebrauch,  für  markt- 
geld  auch  budengeld  Ludwig  724,  Standgeld,  neben  brücken- 
geld auch  noch  wegegeld,  chausseegeld,  6«  Ludwig  725  aus 
dem  verkehrsieben  in  häfen  kraangeld,  Wagegeld,  lootsgeld, 
ewergeld,  lichlergeld.  s.  auch  herdgeld,  feuergeld,  schosz- 
geld,  schutzgeld,  leibgeld. 

6)  ebenso  dann  von  allerhand  andern  gebühren,  die  zu 
entrichten  sind  an  gericht,  amt,  behörden  u.  a. :  wenne  scheppin 
ein  unbeschulden  orleil  ioszen  holen  (anderwärts  einholen), 
des  sy  (selber)  nicht  enwissen  adir  eins  syn,  wer  das  gelt 
dorzu  schuldig  ist  zu  legin,  scheppin,  cleger  adir  antwortcr 
(der  verklagte),  adir  wer  is  gebin  sulle  von  recbtis  wegin? 
Magdeb.  fragen  s.  62,  die  antwort  ist,  wer  verurtheilt  werde, 
der  sal  das  orleil  geldin;  es  heiszt  das  orteiigelt  s.  75,  be- 
scheidgeld,  spruchgeld  Schottel  506".  505',  das.  gerichtgeld,  leg- 
geld  sportein ;  vergl.  gebielgell,  gehotgeh  citationsgebühren,  ruf- 
geld  Schottel  507',  auch  klaggell,  redegell,  bei  Frisch  l,  337* 
Strafgeld,  siegelgeld  (s.a,ßa.e.),  Schlüsselgeld,  einschreib- 
geld,  einstandgeld,  einführgeld,  fanggeld,  schieszgeld,  thor- 
geld,  Sperrgeld,  Schulgeld.  nacA  den  Statuten  von  Rüg'enwalde 
r.j.  1662  muszte,  wer  dort  in  die  schneiderinnung  aufgenommen 
wurde,  u.  a.  entrichten  2  gülden  werkengelu,  1  gülden  mauer- 
geld  e.  e.  rath,  auch  i  mark  stuhlgeld,  i  mark  fenstergeld 
Schott  land-  u.  stadtr.  2, 116,  in  die  stadt  wurde  man  auf- 
genommen kegen  erlegung  des  gunstgeldes  119.  ähnlich  dann 
poslgeld,  Stallgeld,  halfler-  oder  zaumgeld  Frisch,  auch  gegen- 
seitig, z.b.  krankengeld,  das  einer  in  eine  krankencasse  ein~ 
zahlt  und  im  krankheitsfalle  als  Zahlung  erhält,  so  auch  Sterbe- 
geld und  slerbecasse  u.  a. 

c)  lohn,  eigentlich  gegenUistung  für  einen  dienst: 

von  der  künftigen  weit, 

da  uns  ist  bereit  da;  gelt 

nach  übel  und  nach  guote.    Bari.  96,22; 

si  (die  wvtt)  git  am  jüngsten  böses  gelt, 

wie  suesz  ist  ietz  ir  gigeu. 

llcco  v.  MoMTFORT  115  Bartsch. 

so  mhd.  dienslgelt,  Vergeltung  eines  geleisteten  dienstes  Parz. 
327,4,  noch  jetzt,  von  geld  im  heutigen  sinne,  fährgeld,  trink- 
gcld,  küchengeld  das  die  gaste  in  die  küehe  geben,  in  den 
begriff  miete  übergehend  scblafgeld  für  eine  Schlafstelle,  tisch- 
geld  ßr  einen  tisch,  kostgeld,  noch  anders  lehrgeld  u.  ä. 
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d)  lohn  oder  gegenleistung  für  gelieferte  arbeit  oder  waare, 
preis  {vgl.  gelten  kaufen,  kaufgeld,  ags.  ceäpgild,  altn.  kaup- 
giald);  sprichiv.  wie  gelt,  so  arbeit.  Henisch  1477,  12;  gülden 
gelt,  gülden  arbeit,  so  gieng  es  reciit  zu  alier  zeit.  1468, 34. 
mit  der  praep.  in:  so  soll  der  hafner  einem  paumeister  {seine 
arbeiten  für  die  stadt) . .  ein  jedes  in  seinem  gelt  verzeichnet 
geben.  Tlcber  baumeisterbuch  104, 15;  so  haben  seine  dink 
{des  Stadtwagners  arbeiten)  vast  ein  gestinipt  gelt,  was  {für 
swa})  er  macht.  lOl,  34,  festen  preis;  auch  das  er  gute  arbeit 
mach  . . .  und  die  auch  in  gleichem  gelt  geb.  109, 9 ;  es  was 
in  disem  jar  ain  merkliche  tewre  . . .  insonder  wein  und  koren 
was  in  gröszerem  gelt.  Baumann  qu.  s.  gesch.  d.  bauernkr.  in 
Oberschwaben  182;  also  {weil  der  wert  des  geldes  fällt)  ists 
gleich  wie  vor,  da  es  wolfeil  war,  allein  das  alle  ding  in 
hoherm  gelt  schwebt  und  man  jetz  der  creüzer,  vor  {vorher) 
der  Pfenninge  spilt.  S.  Fbank  cliron.  1536  1,  298",  also  das  gelt 
im  alten  sinne  steigt,  wie  und  weil  das  geld  m  unserm  sinne 
fällt;  es  sol  auch  ein  ieder  fleischhacker  . .  ein  ieglich  fleisch 
geben  in  dem  gelt  und  wert  wie  es  dann  ie  zu  Zeiten  gesetzt 
ist  {von  raths  wegen).  Nürnb.  poliz.  233  {vergl.  wert  ist  oder 
gilt  238),  'gelt  und  wert'  bestimmt  die  besondere  färbung  des 
begriffes,  der  sich  nun  ausweitete  und  darum  solcher  bestimmung 
bedürftig  ward,  wie  oben  gelt  oder  zins  «.  ähnl.,  gelt  und 
schult  g  a.  e.,  gell  und  gut  4,  a,  aber  immer  in  fühlung  mit 
gelten,  dessen  reidte  entwickelung  eigentlich  zugleich  gegeben 
werden  mfiszte;  vergl.  auch  vom  geldwert  u.  h. 

e)  daher  auch  für  kosten,  d.h.  der  begriff  auf  der  seile 
des  empfängers  oder  schuldigen  zahlers  {im  geraden  gegensatz 
2U  gelt  als  einnähme  a,ß):  ab  ..  der  bürge  würde  gemanet 
umme  das  orteilgelt  und  umme  dy  koste,  dy  doruff  gehen 
mochten.  Magd.  fr.  75,  die  betheiligten  müssen  ir  gelt  dorzu 
legen,  vgl.u.b.  daher  auch  üf  sin  gelt,  auf  seine  kosten:  so 
solle  der  selbe  Johannes  . .  auch  die  traufe  fahen  und  die 
rinnen  {traufrinnen)  uf  sin  gelt  halten  ane  Jörgen  Ernstes 
{seines  nachbars)  schaden.  Michelsen  rechtsd.  aus  Thür.  393, 
V.  j.  1482.  der  begriff  hatte  im  rechtsleben  eine  natürliche  an- 
knüpfung  an  den  begriff  Schadenersatz  (2,  e)  und  entwickelte  sich 
von  selbst  daraus,  sofern  derselbe  in  geld  abgeschätzt  wurde: 
einis  lambis  gelt  daj  sint  vier  phenninge,  des  schdfis  achte, 
einis  jArigin  swinis  drie  Schillinge  u.  s.  w.  Görlitzer  landr.  36,  3, 
HoHEYER  Ssp.  11,  2,  193,  d.  h.  eigentlich  das  weregelt  der  thiere, 
mit  dem  man  sie  dem  geschädigten  eigner  giltet,  beträgt  so  viel, 
$.  Sachsensp.  Ill,  51  und  bei  Humeyer  Ssp.  1, 391  des  lammes 
lösinge  sint  veir  penninge  u.  s.  w,,  aus  dem  weregelt  der 
thiere  aber  ward  ihr  wert,  preis,  kosten. 

f)  auch  die  Zahlung  hiesz  einfach  gelt  {ahd.  pensio),  als 
subst.  verb.  zu  gelten  zahlen,  entrichten. 

a)  so  mhd.,  wenn  Hlu.  v.  Fenis  die  Minne  mit  boesen  geltseren 
vergleicht,  bösen  Schuldnern, 

die  wol  geheijent  und  geltes  nie  dähten. 

miunes.  frfihl.  80,16, 

gute  Versprechungen  machen  und  dabei  an  das  zahlen  gar  nicht 
dachten,  so  ein  gelt,  eine  schuldige  Zahlung:  gelobit  ein  man 
deme  andirn  vor  richter  unde  vor  scheppen  .  .  ein  gelt  zu 
geldene  {var.  gcbene) . .  by  al  syme  gute.  Kulm,  recht  3,  123. 
im  kaufmannsieben  zeigt  es  der  bildliche  gebrauch  von  kämpfenden 
{vgl.  u.  geben  9,  b),  genauer  rückzahlung  einer  entliehenen  summe, 
X.  b.  von  Iwein  und  Gawan  im  kämpfe,  die  dabei  als  wehse- 
Isre,  koufiiute  gedacht  werden: 

•ine  heten  nie  indre 

In  aUA  kurzen  «tunden 

■A  vollen  gelt  vunden: 

■i  entlihen  Die  einen  ilac, 

wan  di  der  gelt  «elb  ander  lac.     Iw.  7214/f., 
der  gegenhieb  ah  gelt,  rüekiaklung  einer  anltihe ;  auch  in  einer 
feldtchlaeht : 

di  gab  man  gelt  wider  gell.    {(i>/.  chron.  4409, 
Tüekzahlung  immerfort  hin  vnd  her  {wie  webfiel  I».  7200,   vgl. 
■perwehsel,  das  hin  und  wieder  fliegen  der  Speere),  vgl.  unter 
2,  d   von   wechselleittung   hin  und  her ,   der  fliehende  aber ,  mit 
billerm  witze,  gibt  fer-tcngeld  {$.  d.  und  gi-lien  22,  g,  y). 

ß)  daher  auch  widergelt,  rückzahlung  {vgl.  u.  2,  r),  w\e 
■lac  und  widentlac  Karl  7402: 

«r  .  .  woldc  In  widergelt 

((eben,  da(  »Ie  M  dat  velt 

hatten  Im  irr  MImele  brächt,    livl.  ckron.  4536, 

eigtnüich  widergelt  für  das  gelt,  das  sie  u.  t. «.,  vgl,  Ak  wart 
de*  lAde»  widergelt  &nH  von  einer  blutigen  »ahUtatt,  rüekiakking 
kin  und  her. 


y)  da  tritt  denn  auch  die  Vorstellung  des  baren  geldes  deut- 
licher vor,  noch  mehr,  wenn  nach  dem  gell  {ein  böte)  geschickt 
und  es  auf  der  wage  zugewogen  wird  {s.  weiter  4,  o)  .• 

!-i  entlihen  bede  i\z,  voller  hant 

und  wart  nach  gelte  niht  gesant  .  . 

unde  vergultcn  an  der  stat.      Iwein  7165; 

ie  da  gein  Karies  löt  (aufs  genaueste) 

woli  er  wegen  bereite?  gelt.     Wolfram  H7i.  256,23; 

das  geld  an  sich  heiszt  doch  lieber  noch  guot  {vgl.  4,  o); 
si  entlihen  üj  ir  varende  guot.      Iwein  7191 ; 
der  des  andern  guot  entnimt, 
swenn  ej  ze  geltenne  gezlnit, 
daj  er  im  geltes  ist  gereit.    7997. 

noch  im  16.  jA.  erscheint  es  mit  zwei  seilen,  als  geld  und  Zah- 
lung, z.b.  heimlich  gelt  von  bestechung : 

dann  eigen  nutz,  unfertig  gut 

manchem  jetziiiid  gar  wol  thSt, 

dar  zu  ouch  ander  heimlich  gell, 

das  man  jetz  nimpt  in  aller  weit.      Gkncenbach  67. 

so  gelt  für  bestechung  «m  eide  der  kurfürsten  i.  j.  1400 :  so  wil 
ich  geben  myn  stimme  und  köre  ane  alle  globde  {versprechen), 
gelt,  miete  oder  wie  man  das  genennen  mücht.  Frankfurts 
reichscorr.  1,  526. 

g)  die  verbale  natur  erscheint  besonders  deutlieh  in  gelt  als 
schuld  {im  vollsten  gegensatz  zum  heutigen  geld);  vgl.  geld- 
schuld. 

n)  schuldige  Zahlung  oder  unerfüllte  leistung  die  als  solche 
auf  einem  liegend  oder  ihn  umgebend  gedacht  wird  {vergl.  in 
schulden  stecken):  ist  da;  ienien  in  gelt  gevallet  einem  oder 
mß  liuten.  Augsb.  stadlb.  226,  der  dat.  noch  vom  zeitworl  her, 
wie  es  nachher  daselbst  heiszt  swem  er  danne  gelten  sol,  da 
ist  gelt  was  man  einem  ze  geltenne  hat,  es  heiszt  auch  giille 
das.  224,  mit  dem  andern  subst.  zu  gelten,  das  auch  in  der 
bed.  3,  a  mit  gelt  zusammenfällt ; 

frö  Welt,  ir  soll  dem  wirte  sagen 

daj  icii  im  gar  vergolten  habe, 

min  gröjer  gelt  ist  abe  geslagen  (eiqenlUch  vom  krrbholz), 

da?  er  mich  von  dem  bricve  schabe.     Walther  100,26  nach  A, 

in  C  min  groeste  gülte;  daj  {die  verstorbnen  eitern  ihre  kinder) 
in  gröjem  gelt  gelüjjen  hänt.  mon.  fco.  23, 38,  wie  ein  kaufmann 
zu  einer  frau,  der  er  mit  einem  andern,  seinem  compagnon,  ir 
gr65e;  guot  aufzuheben  gegeben: 

gebent  mir  daj  guot,  ej  tuot  mir  not, 

wan  min  geselle  der  ist  tot, 

in  großem  gelt  bin  ich  geiän, 

das  i(^b  allein  muoj  understän.    Boner  72,29, 

er  hat  mich  in  schweren  Verbindlichkeiten  verstrickt  hinterlassen, 
die  ich  nun  allein  auf  mich  nehmen  musz,  eine  hs.  setzt  in 
groszen  schulden;  swelich  gelt  vorgoldin  wirt  nach  des  man- 
nis  töde  . .  Görlitzer  landr.  46,  9,  die  Verbindlichkeiten  von  den 
erben  berichtigt,  entsprechend  ist  swa;  der  man  schiildich  is 
das.  nachher,  im  Sachsensp.  entspricht  die  schult  gelden  I,  6,  2. 
ein  gelt,  eine  schuld:  ein  schuldiger,  der  ein  gelt  schuldig 
ist.  Kulm,  recht  3,119;  swelich  man  umbe  ein  gelt  gcschnl- 
digit  is  . . .  unde  des  geldis  bekennit.  46,  (,  rieh  lu  der  schul- 
digen Zahlung  bekennt. 

ß)  auf  seilen  des  gh'iubigers  schuldf orderung :  und  als  man 
in  der  alten  f*  an  dem  fünfzegosten  jAre  daz;  gelt  varn  liej, 
also  wil  der  hailige  gaist  hiut  och  da;  gelte  der  sünde 
allez  sament  varen  IA;en.  Grieshabers  pred.  1,37;  min  gell, 
meine  schuldforderung :  swenie  man  penninge  oder  silver  gelden 
sal,  nc  wardet  he  des  tonie  reclilen  dage  nicht  {slellt  sich 
nicht  ein  am  Zahltage),  he  ne  hevct  d.Ar  luede  sin  gelt  nicht 
verloren.  Ssp.  II,  11,3;  gelobit  ein  hurger  bi  alle  slme  giite 
Cime  andirn  . .  ein  gelt  zu  gebene  und  {wenn)  Af  den  selben 
burger  andir  Ifitc  vor  solchem  gelubede  ir  gelt  irsinnden 
haben  mit  rechte  {ihre  forderung  gerichtlich  durchgebracht),  «A 
«al  man  zA  vor  den  Iftten  ire»  geldes  helfen  ..  dornAch  helfe 
man  dem  manne  slnes  geldi».  Kulm,  recht  3,  121,  nachher 
helfen  «Ines  g^li«,  wie  im  Ssp.  vorhin  penninge  oder  silver 
{var.  gut)  wo  das  geld  selber  vorgestellt  ist,  und  doch  sieht  man 
schon  den  begriff  in  den  heutigen  überschwanken. 

y)  geld  als  schuld  klingt  noch  nhd.  nach:  dn;  mir  der  Hans 
Gugler  .  .  schickt  hat  tafeln  für  46  ii  und  »o  dn.  an  dem  alten 
gelt.  Ott.  HtiLAno  handlungsb.  34,  alt  thetl  der  alten  schuld ; 
Pricz  Wagner  von  Niirenhurg  ...  ist  mir  mer  schuldig  alt 
fichuld  ...  262  reinisch  guldin  . . .  da»  gelt  soll  er  mich  (so) 
czult  haben  in  dy  Tanlenmcss.  i;  die  würt^  kostherrn  und 
handwerksleut  werden  sorgfällig  sein ,  wie  sie  ihr  gelt  und 
hchuldl    von    den    Studenten  einbringen.  Kihchart  grossm.  64 
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(Seh.  596),  'gelt  nnd  schuld',  vgl.  'gelt  und  wert'  d  a.  e.   noch 

jetzt  z.  b.  bair.  geld  auf  (den  leuten)  haben,  schulden,  auch 
der  man  hat  vil  gelder,  schulden  Schm.*  l,  905,  schtceiz.  um- 
gekehrt er  hat  viel  gelt  auf  den  leuten,  tnültum  pecuniae  Uli 
debetur  Denzler  2,  127*.  auch  im  gemeinen  deutsch  ist  der  be- 
griff noch  wiederzuerkennen  in  geld  von  auszenständen,  z.b.: 
und  (ich)  bei  einem  ehrlichen  wolhabenden  mann  . .  so  viel 
geld  stehen  hab.  Schcppios  256  (245).  schwed.  gäld  bedeutet 
eben  nur  noch  schuld  (altschw.  auch  Zahlung,  busze),  gäldbunden 
verschuldet  u.  s.  w.,  ebenso  dän.  gjeld,  gjeldbog  schuldbuch.  vgl. 
gelter,  Schuldner,  aber  auch  gläubiger  (tcie  gelt  die  Zahlung 
nach  beiden  seilen  ist),  geldbrief,  Schuldbrief,  geldfordern,  geld- 
herr  gläubiger. 

h)  bemerkenswert  ist  noch  gelt  ab  aert  (s.u.dunde)  gerade 
vom  geldwert,  münzwert,  valor:  unde  (der  rath  setzte  fest)  de 
munte  to  blivende  by  orem  gelde  so  se  tovoren  gülden  hedde. 
städUchron.  16,  427,  31,  v.  j.  148S,  gelt  als  subsl.  verb.  zu  gelten, 
wert  sein,    anders  von  innerer  geltung  oder  bedeutung,  heraldisch : 

Tele  edelir  ist  ein  guldin  feld 

danne  ein  guldin  bilde  (im  wappen). 

daj  silbir  hat  daj  selbe  geld, 

wanne  man  (nur)  die  ere  ganz  bilde. 

J.  RoTHB  ritlerfpiegel  643. 
4)  geld  im  heutigen  sinne,   eigentlich  Zahlungsmittel,  zu  wel- 
chem begriff  sich  der  ursprüngliche  begriff  Zahlung  verengte  und 
verdichtete. 

a)  die  herausbildung  des  begriffes  vollzog  sieh  sehr  langsam, 
gelt  hatte  sich  dabei  mit  andern  Wörtern,  tcie  schätz,  pfenninge, 
habe,  besonders  mit  guot  auseinanderzusetzen. 

a)  schon  ahd.  einmal  gelt  für  aes  in  einer  bibelgl.  Graff 
4, 191,  was  nicht  wunder  nehmen  kann ,  da  jeden  augenblick 
dabei  statt  der  Zahlung  auch  der  gegenständ  der  Zahlung  ge- 
dacht werden  konnte,  vgl.  v.  3,  f.  g  wie  nahe  in  mhd.  zeit  gelt 
an  die  heutige  bedeutung  streift  oder  darein  übertritt;  und  doch 
blieb  da  guot  noch  das  wort,  einmal  für  besitz  oder  vermögen 
überhaupt,  von  geld  insbesondere  varende  guot,  t'^J.  «.  3,  f  a.  e.; 
mit  guot  ist  X.  b.  im  folg.  gemeint  was  jetzt  geld  oder  capital 
heiszt: 

s6  we  dir,  guot!  wie  rcemisch  riebe  stätl 
du  enbist  niht  guot:  du  habst  {hältslt  dich  an  die  schände  ein 
teil  ze  sere.    Walthkr  31,21. 

ß)  aber  gelt  für  geldsumme  oder  münze,  als  pfenninge  oder 
Silber,  ist  es  bestimmt,  wenn  es  im  beutel  oder  geren  (s.  sp.  2547) 
klinget : 

swenne  er  maniger  bände  wäre  in  sinem  saclce  bringet, 

so  wirt  im  gell  (dem  Wegelagerer'), 

da  von  im  sin  g^re  und  euch  sin  biutel  dicke  erldinget. 

RcasLAM  ilSH.  3,  57'. 
gereit  gelt,  eigentlich  baare  Zahlung  (vgl.  A,h):  man  gap  ir  da 
vure  (der  heil.  Elisabeth  für  ihr  lipgedinge)  fünf  hundert  lötige 
mark,  wanne  si  inwolde  nicht  nemen  danne  gereite  gelt. 
myst.  245, 1,  weil  sie  es  an  die  armen  vertheilen  wollte ,  bei 
KüDiz  &S,  31  bittet  sie,  man  solle  es  ihr  an  gelde  geben,  im 
gedichte  heiszt  es  gereide  habe  und  gelt,  schätz  loibff.;  ge- 
lobit  ein  man  deme  andim  in  gehegetem  dinge  scholt,  dy 
her  ime  schuldig  ist ,  ziv  bereilene  (bezahlen)  mit  gereitem 
gelde  df  einen  benümeten  tag.  Kulm,  recht  3,  HS;  gipt  ein 
vatir . .  sime  kinde  zu  hülfe  in  vrAntschaft  gereit  gelt  in  sine 
gewere.  4,14;  s6  spricht  jener  'woromme  gibist  du  mir 
nicht  min  gelt  (schuld)^'  so  spricht  der  ander  'dorumb  das 
ich  gereiten  geldes  nicht  enhatte'.  Magd.  fr.  89;  (der  ver- 
klagte Schuldner)  spricht,  her  habe  iczunt  des  gereiten  gcldis 
nicht  165.  auch  nun  als  ruhender  vorrat,  als  theil  der  varenden 
habe  gedacht,  also  von  gelten  zahlen  gelöst:  eine  vrouwe  (als 
witwe)  mag  tän  und  16szen  mit  gereitem  gelde  unde  mit 
varender  habe...  Kulm,  recht  4,8;  auch  bloszes  gelt:  gebit 
(schenkt)  ein  man  sinem  wibe  . .  in  gehegetem  dinge  benümet 
gi'lt  {eine  bestimmte  geldsumme)  adir  andir  varende  gilt . .  is 
denne  das  benümete  gelt  alse  vil  alse  zehen  mark ...  4,  17. 
wechselnd  mit  silber  (vgl.  «.4,6):  s6  verloset  her  sin  gelt, 
das  her  dorumme  (um  das  pferd)  gap,  bei  nachheriger  Wieder- 
holung so  verloset  her  sin  silhir  das  her  dorumme  gap.  3, 127. 
*.  auch  dein  gelt,  münze  unter  h,  ß. 

y)  dann  werden  gern  gut  und  gelt,  gelt  nnd  gut  häufend 
verbunden  (vgl.  gelt  und  wert  3,  d  a.  e.),  wie  noch  heute,  mit 
dunklem  behagen  am  Stabreim:  was  tode  hant  ist  und  heiszct, 
das  einer  gut  unde  gelt  nach  toder  hant  mag  gefordern? 
Magd,  fragen  s.  187 ;  was  seiner  keys.  maj.  merklichs  gulz 
und  gfltz  darauf  gangen  were  und  noch  leglichs  gienge  (6« 
der  kriegsrüstung).   Frankf.  reichscorr.  2,477,  r.  ;.  1487;  uinme 


geldis  nnd  gutis  willen.  Stolle  Erf.  chron.  215*,  Haüpt  8, 312, 

aus  gewinnsucht ;  dasz  ir  lein  wucheret)  den  gelthaufen  grosz 

machent  und  vil  gelt  und  gut  überkoment.  Schade  sa/.  2, 75 ; 

nach  guot  und  gelt  so  ist  uns  gacb. 

Sands»  trag.  Joh.  C  ij  ; 

so  löblich  ist  es,  gut  und  geld 
und  herrlichkeit  gar  zu  verachten. 

Weckberlih  1S2  Göd.; 

was  fragst  du  vil  nach  gut  und  gelt, 
hastus  doch  nicht  bracht  auf  die  weit. 

Hetiisch  1475,36; 

was  frag  ich  viel  nach  geld  und  gut, 

wenn  ich  zufrieden  bin. 

i.  M.  Miller  in  Vossens  mus.  alm.  1777  s.  10. 
ursprünglich  freilieh  wird  auch  darin  der  unterschied  beider  ge- 
meint sein,  wie  z.  b.  im  folg.:  s6  ist  daj  gelt  verloren  und 
niht  da;  guot.  Schwabensp.  184,  der  zins  (für  dieses  jähr), 
aber  nicht  das  eigen  oder  grundstück;  ich  leihe  im  (der  Wucherer 
dem  bauer)  das  gelt,  er  reicht  mir  ein  jar  zwei  oder  drei 
die  gült,  darnach  so  nem  ich  das  gut  an  und  stosz  den 
bauwern  darvon.  so  überkom  ich  das  gut  und  das  gelt. 
Schade  sat.  2,  74,  also  gut  und  gelt  im  gründe  wie  jetzt  capital 
und  Zinsen  (vergl.  u.  geldschuld)  und  jenes  hiesz  auch  ver- 
deutscht hauptgiit,  mhd.  houbetguot  (denn  guot  war  und  hiesz 
ja  auch  der  zins,  das  gelt),  noch  im  16.  jh.  z.  b.  vom  zins  als 
gelt,  wuchergelt  unterschieden: 

lör  zeit  des  zils  summ  ich  (der  Wucherer)  all  saeh 

und  wuchergelt  zfl  bauptgdt  mach.     Schwarze^berg  122'. 

aber  nhd.  seit  dem  15.  jA.  auch  hauptgelt  (s.  hauptgeld  2),  lat. 
pecunia  capitalis  Magd.  fr.  151,  heuptgeilt  capitalis  Dief.  97', 
iromil  denn  gelt  in  den  heutigen  begriff  voll  einrückte,  und  es 
wird  nun  gelt  und  gülte  als  capital  und  zins  unterschieden, 
die  ursprünglich  eins  waren: 

geh  (dem  gelde)  gibt  man  rent,  gült  und  erbzinst. 

H.Sachs  4,228,22  Ä.; 
wenn  euwer  einer  gelt  hinleicht  umb  gült.  Schade  sat.  2,  78, 
32.  75, 18,   daneben    doch  noch  ein  gülden  gelts  74, 9,  gelt  als 
Jahreszins   (vgl.  u.  3,  a,  8).     s.  noch   Necmarss    Unterscheidung 
von  Hiobs  gut  und  geldern  unter  f.     vgl.  auch  u.  geldgeiz. 
6)  beliebt  ist  auch  der  Stabreim  gelt  und  golt: 

(Priumus)  brächte  golt  unde  gelt.    Herbort  15985. 
nhd.  gelt  und  golt  buch  d.  liebe  ',  3  u.  öfter,    gold    und  geld 
RoxpLER  38,  Olear.  pers.  ros.  3,18; 

*  als  lang  ir  denn  gold  und  gelt  band  .  . 

sind  ir  mir  (dem  wirl)  ein  werder  gast. 

Badenfahrt  bei  Bächtold  N.  Manuel  392 ; 
und  ob  euch  wol  an  geld  und  gold 
nicht  manglet,  hat  der  tugend  sold 
euch  doch  noch  köstlicher  bereichert. 

WECKHERLI5    183   Göd.; 

wann  eitern  kinder  wol  erziehn  und  ihnen  guten  namen  lassen, 
so  ists  eennir,  so  ist  es  mehr,  als  geld  und  gold  in  kästen  fassen. 

L06AC  3,4,31. 
und  auch  das  war  von  haus  keine  müszige  häufung,  denn  geld 
steht  neben  gold  auch  als  silbergeld  (s.  geldzal  im  unterschied 
von  goldzal,  silber-  und  goldwährung)) :  der  arzt  hat  gelt,  der 
Jurist  gold.  Henisch  1470, 9,  wie  im  folg.  gemünztes  gold  vom 
geld  unterschieden  wird:  dat  gy  iny  sanden  anderen  halven 
gülden,  1  an  golde,  '/a  an  gelde  . .  nu  feilt  my  noch  5  gülden 
an  golde  und  ';»  an  gelde.  Germ.  10,  390,  in  briefen  aus  dem 
15.  Jh.,  gelt  also  vorzugsweis  silbergeld  als  die  geläufige  münze, 
wie  im  franz.  das  geld  einfach  silber,  argent  heiszt,  griech. 
a^yvQiov,  vgl.  unter  3,g  aus  dem  S^p.  II,  11,3  penninge  oder 
silver  (rar.  gut),  d.  h.  gemünztes  oder  ungemünztes  silber,  denn 
unser  kupfergeld,  kupferpfennig  trar  vor  dem  17.  jh.  nicht  vor- 
handen (bleyin,  zinnin,  eysin,  kupferin  gelt  Henisch  1467 /j.), 
so  wenig  wie  papiergeld,  zuerst  papiernes  geld: 
wir  (dicliier)  zahlen  mit  der  band,  doch  nur  papierne  gelder, 
wie  Frankreichs  Ludewig,  wenn  ihm  der  sola  gebricht. 

GÜNTHER  586. 

von  jenem  ungemünzten  silber  als  Zahlung  ist  wol  ein  Über- 
bleibsel der  gebrauch  von  stück,  sowol  als  ein  stück  geld 
(geldes),  wie  als  geldstück.  seltsamer  wandel  übrigens,  wie 
gelt  einstens  auch  ein  mensch  sein  und  heiszen  konnte  (2,  b) 
und  nun  blosz  metall  oder  papier,  und  doch  ist  an  diesem  ent- 
gegengesetzten ende  der  ganzen  bewegung  der  innerste  kern  des 
begriffes  noch  derselbe:  Wertvertreter,  der  von  einem  zum  andern 
geht,  um  ansprüche  auszugleichen  (zu  gelten),  vgl.  u.  h  geld 
als  münze. 

c)  der  begriff  in  seiner  nunmehrigen  spitze  ist  in  den  eines 
Stoffes  übergetreten,  wie  gold,  silber,  eisen,  die  keinen  plural 
zulassen,  als  wäre  alles  gold  u.  dgl.  eigentlich  nur  eins  (vgl.  d). 
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a)  daher  ohne  art.  geld  baben,  geld  einnebmen  und  aus- 
geben, ausleihen,  aulnebnien,  geld  verdienen,  verlbun,  geld 
sammeln,  zusammen  scharren  u.  dgl.  : 

wo  sie  (die  mädchen)  sehen  ein  jungen  gauch, 

der  wol  gell  und  gells  wert  hab.      fa^ln-  "P-  39ü,  22; 

ich  pin  ein  ^ler  winkelwirt, 

wer  mich  nm  gelt  in  der  hent  schmirt  .  . 

die  losz  ich  do  Utier)  ir  kurzweil  treiben.     tl0,32; 

die  gröszi  lorheit  in  aller  well 

ist  das  man  erel  für  wisheit  gell.     BBAni  narr.  17,2; 

kam,  gelt . .  auf  die  band  zu  empfahen.  Kirchhof  wend.  97*, 
handgeld,  sold,  als  landsknecht,  vgl.  sprichw.  der  erste  berr, 
das  beste  gelt,  sprechen  die  kriegsleut  Henisch  1467,45;  da 
haben  sy  {die  bauern)  merklichen  schaden  thon  . .  auch  merk- 
lich gelt  ausgraben,  als  mir  einer  selbs  saget,  der  gelt  in 
seinen  garten  vergraben  bett.  Baumann  qu.  s.  gesch.  d.  bauernkr. 
in  Oberschwaben  103;  ja  wäre  sie  abscheulicher  als  des  tcufels 
mutter  . .  es  bindert  nichts  (am  heiraten),  wann  nur  geld  und 
zwar  geld  gnug  da  ist.  geld  gebt  durch  die  weit,  regieret  die 
weit,  verführet  die  weit  und  mein  berr  ist  ein  kind  der  weit. 
kunst  über  alle  k.  26,16;  einen  kerlen  . . .  der  nicht  einniabl 
speculirt  hat,  an  aristocratia  praevaleal  monarchiae,  den 
setzen  sie  {die  potentaten)  oben  an,  geben  ihm  geld  über 
geld,  dasz  sie  ihn  nur  gewisz  behalten.  Chr.  Weise  erzn.  37. 
geld  machen,  erwerben,  anders  als  (falsches)  geld  machen, 
auf  eigne  faust  prägen:  wann  wir  wolten  uiisern  verstand 
so  fleiszig  anwenden,  mittel  zu  erdenken  wie  wir  die  feinde 
gewinnen  möchten,  als  wie  wir  geld  machen  und  erwerben 
können,  so  würden  wir  nicht  Ursache  haben,  uns  viel  über 
ihre  bosbeit  zu  bekümmern.  Scriver  seelensch.  2,361;  er  hat 
in  einem  jähr  viel  geld  gemacht,  ein  grosz  geld  aus  dem 
zoll  gemacht  Aleb  878';  sich  bei  einem  ein  gut  stück  geld 
machen  Rädlei.n  347*. 

ß)  zu  gelde  machen,  durch  verkauf  o.  ä.  in  geld  umsetzen, 
^versilbern  :  gerath  in  (den  kriegern)  ein  beut,  so  machen  sis 
zu  gelt.  Frank  spr.  1, 3S';  büecher,  klaider  zu  gelt  machen. 
ScBöNSL.  T5';  wer  sein  gut  zu  gelte  macht,  der  ist  schon 
verdorben.  Hemscu  1465;  wenn  man  aber  es  bei  dem  liebte 
besiehet . .  so  sind  es  ohngefehr  zwei  papiere,  die  le  grand 
diable  des  juristes  selber  nicht  zu  gelde  machen  können. 
A.  Grvph.  1,820;  dasz  er  seinen  vorigen  einflusz  zu  geld 
gemacht,  dasz  sich  sein  ganzer  reichthuni  davon  herschreibt. 
Schiller  der  parasit  II,  4.  auch  an  das  geld  bringen  Simpl. 
4,  165jKz.  (vögeln.  2,22),  ins  geld  setzen  Adelung:  der  alte 
Meister  hatte  gleich  nach  dem  tode  seines  vaters  eine  kost- 
bare Sammlung  von  gemählden  ...  ins  geld  gesetzt,  Göthe 
18, 56.  zu  gelde  schlagen,  adaerare  Stieler  681,  wie  ja  das 
gemünzte  geld  ursprünglich  geschlagen  wird:  fand  sieb  ein 
wohlhabender  kaufniann ,  der  . . .  nebst  meinem  zum  gelde 
geschlagenen  erbtheilc  die  vormundschalt  übernahm.  Felsenb. 
1, 392,  zum  gelde  für  das  gewöhnliche  zu  gelde.  aber  auch 
Silber  (aus  dem  bergwerk),  wenn  es  zu  geld  gemacht  ist  Lehmann 
flor.  1,  2>)0. 

y)  die  stoffliche  Vorstellung  wird  recht  deutlich  in  kraftwen- 
dungen,  die  das  geld  gern  verächtlich  behandeln,  wie  das  geld 
schneit  einem  zu,  er  hat  geld  wie  heu  (aber  nicht  so  lang 
Simr.  tpr.  3336),  wie  Stroh,  wie  wasser  (vgl.  geldabllusz)  u.  df., 
wie  laub  HeBel  3, 125,  wie  schlämm  Firmknicu  2,  125',  im 
16.  jh.  wie  sprüwer,  spreu: 

xA  Rom  band  ir  ein  besundern  goit, 

dem  gebend  ir  gelt  glich  wie  ojirüwer.     N.  Manukl  71  B. 

S)  auch  kurz  er  bat  geld,  d.h.  viel  geld:  junkerschaft  wil 
gelt  ban  (beriicbeit  darf  vil).  Frank  spr.  l,  156';  sie  halte 
geld,  ich  hatte  geld,  wir  zogen  herum  und  lebten  wie  fUrsten- 
kinder.  ped.  schulfuchs  23^;  es  ist  niemals  gut,  wenn  dir 
kinder  wissen,  dasz  die  altern  geld  baben.  Aüeldng.  aber 
drei  baller  ist  auch  gelt  Henisch  1470,  ein  armer  hat  wol 
alle  jähr  gelt,  aber  nicht  alle  lag  das.,  doch  auch  ciiifall  hat 
kein  gelt  das.,  weil  sie  es  nicht  zu  brauchen  weisz.  für  viel 
geld  {^rigens  früher  gern  groszes,  >.  b.:  grosz  gelt  und  un- 
Hlraflicb  leben  sind  selten  bei  einander.  Hknisch  1474;  grosz 
gelt  und  gut  laszt  einen  nicht  schlafen,  das.  er  hl  wol  bei 
geld,  arcam  habet  Aler  88t*,  dagegen  Übel  bei  gcldc  M.  Krämer 
635'  (vgl.  h,  ß  a.  e.). 

t)  geld  als  ob},  mri  auch  in  manchtn  Wendungen  gespart, 
renn  z.  b.  ein  Verleger  davon  spricht,  ob  er  bei  einem  unter- 
nehmen verdient  oder  zugesetzt  hat;  so  wird  es  in  aniribe 
für  geldanleihe,  vurschusz,  aUHgabcn,  aufwand,  küslcn,  spende, 
Kbuld  «.  0.  nun  meistens  oder  durchaus  gespart. 


d)  aber  auch  der  bestimmte  art.  dient  der  stofflichen  Vorstellung, 
das  geld,  als  wäre  es  nur  eins  allenthalben,  seOtst  als  herr  der 
weit: 

all  ding  dem  gellt  sind  underihon.  Brant  »kiit.  46,51, 
in  dem  cap.  3  von  gytikeit  sagt  er  noch  gut  samlen  u.  dgl.; 
er  (der  kaiser)  wolt  iiit,  dasz  das  gelt  ausz  tculscben  landen, 
suiider  darein  gefüert  wurd.  S.  Meisterlin  Nürnb.  ehr.  94,9; 
warlich  rechte  beldentugenden,  wann  man  das  gelt  unter  die 
leut  laszt  kommen,  den  schimmel  davon  treibt  und  des  gells 
ein  meistcr  ist.  Garg.  164'  (Seh.  304),  noch  jetzt  z.  b.  laszt  ihn, 
er  bringt  das  gelt  unter  die  leute,  wenn  von  einem  Ver- 
schwender die  rede  ist;  das  geld  ist  gerade  das,  was  mir  fehlt, 
und  mir  mehr  fehlt,  als  es  mir  jemals  gefehlt  bat.  Lessinc 
12,384;  das  geld  nicht  schonen,  sparen  u.a.: 

Wachtmeister  (zum  reciuten).    musz   ein  fürnehmer  geisl  jetzt 

in  ihn  fahren  — 

erster  jäijcr.  musz  besonders  das  geld  nicht  sparen. 

Schiller  W'allrnsleiiis  lager  7; 
Klausmelker  aber  war  wie  das  geld  überall  und  nirgends. 
Felder  sondert,  l,  127.  so  auch  fürs  geld  neben  für  geld  (s.  i), 
ums  geld  neben  um  geld,  z.  b.  etwas  fürs  geld  sehen  lassen, 
im  16.  Jh.:  nun  hat  es  an  denen  orten  (in  Sicilien)  nicht 
ordentliche  herbergen,  do  man  fürs  gelt  essen  und  trinken 
bekompt.  Kiechel  204;  suecht  bittlich  an,  man  wolle  uns 
doch  fürs  gellt  ettwas  von  wein  und  brot  zukommen  lassen. 
433;  er  thut  ums  geld  was  man  wil,  venakm  habet  vocem. 
Aler  881*.  das  geld  kann  allerdings  auch  den  bestimmten  preis 
meinen  (3,  d.  e),  wie  deutlich  ums  halbe  geld : 

die  mühle  kaufen, 
doch  wohl  gemerkt,  uras  halbe  geld.    i.  Fr.  Kind  ged. 

ähnlich  folgendes  das  geld,  das  bestimmte  geldstück  (doch  als 
Vertreter  des  geldes  überhaupt),  im  munde  des  ablaszkrämers : 

so  schnell  das  gelt  im  becke  klingt, 

dasz  die  seel  (aus  dem  fegfeuer)  in  den  himmel  springt! 

N.  Manlkl  112  B., 

im  neuen  deutschen  Bileamsesel  als  bald  der  pfenning  (silber- 
stück)  macht  gliiig  gling  Gödekes  Gengenbach  329,  vgl.  Luther 
unter  klingen  l,d;  aber  auch  der  j^fenain^  ward  Jahrhunderte 
lang  so  begrifflich  wie  ein  überall  und  nirgends  behandelt,  wie 
das  geld. 

e)  daneben  doch  ein  gelt,  ein  bestimmtes  geld,  ein  *stück 
geld'  (s.  unter  b),  grosz  oder  klein,  auch  ein  benanntes  oder 
genanntes  gelt,  besonders  als  lohn,  miete,  preis  u.a.  (s.Z,bff.), 
als  schuld  {•i,g,a):  uf  ein  mal  wolt  einer  durch  ein  wald 
gon  und  dingt  ein  buren  in  einem  dorf  umb  ein  genant  gell, 
das  er  in  durch  den  wald  geleiten  solt.  Pauli  seh.  u.  ernst 
254  Ost. ;  umb  ein  redelich  geld  gebe  er  mir  sie  (die  höhle), 
auch  umb  ein  glcichs  gelt,  var.  für  umb  geld  so  viel  sie 
werd  ist  l  Mos.  23,  9,  vergl.  umb  redelich  gelt  Magdeh.  fragen 
150;  er  beredet  die  kriimerin,  das  sie  das  wainmes  umb  ein 
gelt,  wie  sie  eins  würden,  anschlüge.  Kirchh.  »end.  303;  sollen 
zu  eim  srhawspiel  umb  ein  kleines  gelt  gezeigt  werden. 
Forer  fischb.  200',  jetzt  um  ein  geringes  geld  (auch  bloss  um 
ein  geringes),  um  ein  schlecht  igering)  geld  Rädlein  346', 
umb  ein  ring  giilt  hingäben,  vendere  parva  pretio  Maai.er  155", 
umb  ein  grüszer  gell,  höhern  preis,  dagegen  umb  ein  besser 
gelt,  wolfeiler  IIemsch  1467.  folgendes  ein  geld,  ohne  adj., 
klingt  jetzt  recht  ungewöhnlich  (vgl.  u.  ein  3  III,  128) : 

Pfriem  in  nicht  blosz  mein  freund,  er  ist  mein  andres  ich  .  . 

er  steckt  in  seinen  sack  ein  geld,  das  mir  gehöret. 

LKS8IN6   t,27, 
das  ungewohnte  ist  aber  nur  im  nordd.  ofire,  vergl.  GOthe  tm 
Werther  1775  s.  216  er  liesz  sich  ein  biod  und  wein  bringen, 
100  später  das  ein  gestridien  ist;  s.  auch  ein  geldirin. 

f)  daher  auch  im  plur. 

n)  auch  gezahlt,  t.  b.  zwei  gell  (vgl.  1,  d),  doppelte  Zahlung, 
doppelter  prns:  die  krilmer  bieten  ein  ding  oft  utiib  «wey 
gell  (auf  das  abhandeln  rechnend).  Frank  spr.  2,37';  zum 
fünften  sind  wir  auch  beschwert  der  beholziiiig  halben,  denn 
unsere  herrschafi  baben  inen  die  hiilzer  alle  allein  gecigent, 
und  wenn  der  arm  man  was  bedarf,  inus  ers  umb  zwey  gelt 
kaufen.  fraucrnarfiMv.  ir>25  ^<■l  Luther  3,112';  vergl.  mhd.  zwi- 
gell  zain  Wolfr.  Wh.  m,  4  (var.  zwir  gell),  im  Ssp.  zwigclde 
oder  zweigelde  geben  (lin»  u.  ä.),  nd.  twigelde  II,  32,  3.  I,  54.  2, 
das  wie  ein  urspr.  instrumentalis  aussieht,  zum  adv.  geworden, 
frtes.  niitb  Iwaiii  jeldon  jelda ,  mit  doppeltem  wergeld  igelten 
HicuTu.  84l',  rrrpi.  duos  geldus  u.d.  RA.{i:>3fg.und2,b,  bair. 
im  14.  jh.  mit  der  zwigült  gellen  stddtechron.  Ih,  403,  20, 
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ß)  jetit  g  e  1  d  e  r,  ron  verschiednen  geldsummen,  geldposten  u.  9., 
mit  terschiedenen  ttebenbegriffen : 

ich  weisz  gewisz,  es  werde  mein 

bei  dir  auch  nicht  vergessen  sein, 

es  ist  an  geldern  nur  gelegen.    S.  Dach  797  Ost., 

in  einer  bitte  an  den  hammerschreiber  wegen  der  besoldung,  die 
gelder  ifoJ  die  Zahlungen  die  in  der  zeit  der  not  in  die  casse 
nicht  eingehen;  von  einkauften,  wobei  gleichfalls  an  die  einzelnen 
Zahlungen  gedacht  ist  {s.  3,  a,  ß) : 

war  Hiob  nicht  ein  mann  von  vielen  geldern? 
von  groszem  gut  und  reichbegabten  feldern? 

Nechark  luslicäldchen  4, 

wo  der  alte  unterschied  von  gut  und  geld  «.  a  noch  nachklingt; 

er  {der  wuchrpr)  kündigt  gelder  auf,  es  zeigt  sich  ein  gewinn, 
er  wankt  und  leihet  seine  gelder 
auf  neuen  wucher  hin.  Uz  1,291; 

man  wolle  die  arbeiten  beschleunigen,  zu  dem  ende  gelder 
aufnehmen  und  zu  deren  abtragung  die  Zahlungstermine  an- 
weisen, die  vom  vorwerksverkauf  zurückgeblieben  waren. 
GöTHE  17, 143,  geld  in  einzelnen  posten  hier  und  da ; 

schenke  mir  vor  ein'gen  zeugen  deine  gelder  zum  gedächtnisz. 

Plate«  277  (4,69). 

so  alimentgelder  Schott el  506",  in  cassen  oder  im  cassenbuche 
die  gemeinen  gelder,  les  deniers  publics  R-^dleis  345',  mündel- 
gelder  «.  ä.,  lat.  im  15.  jh.  orphanorum  pecuniae  Magdeb.  fr. 
150,  pecuniae  capitales  (neben  sors)  151.  richtige  gelder, 
buoni  effetti  M.  Krämer  5-25'. 

g)  von  einem  bestimmten  geld  auch  mein  geld  u.  ä. ,  das 
ich  im  besitz  oder  das  ich  eben  bei  mir  habe,  auch  das  ich  zu 
fordern  oder  auch  zu  zahlen  oder  gezahlt  habe  (vgl.  u.  3,  g,  ß), 
z.  b. :  bisz  er  (der  gesell)  dem  meister  erlich  sein  vertraut 
gelt  volkomenlich  widerkert.  A'ürnft.  poliz.  240,  v.  j.  1497,  das 
geld  das  ihm  der  meister  anvertraut;  er  wolle  nach  Collen 
und  sehen,  dasz  er  seine  gelder  widerumb  aus  dem  arrest 
bringe,  und  hernach  wolle  er  mir  . .  mein  geld  wieder  geben. 
ScHDPPiL's  (1700)  244,  das  ich  ihm  geliehen; 

zel  ich  ir  pald  auf  mein  geld, 

so  waisz  ich  dasz  mein  kauf  nit  feit,    fastn.  sp.  232,12, 

was  ich  zu  zahlen  habe,  was  ich  zahlen  kann  o.a.; 

wir  sein  ümb  süst  her  kumen  (zu  dem  arzt), 

er  hat  uns  unser  gelt  pöslich  ab  genumen.    6S5,29; 

der  wirt  lachet  und  ist  frölich,  weil  im  geste  kommen,  nicht 
darumb  das  er  sie  gern  habe,  sonder  das  er  ires  gelts  ge- 
nieszen  mag.  Agricola  sprichw.  179'  (nr.  299),  sie  verzehren 
ihr  geld  bei  ihm;  ihr  habt  diszmal  genug  für  euer  geld. 
Ludwig  724; 

Grates  syn  gelt  warf  in  das  mer, 

das  es  nit  hindert  in  zur  ler.    Bratii  narr.  3,31; 

ich  weisz  nicht  zu  thun,  dann  ich  sitz  hie  und  zel  mein 
gelt  einst  {einmal}.  Schade  sat.  2,  72.  für  vermögen  schon  im 
15.  Jh.,  wenn  peculium  in  voce,  bei  Dief.  419'  erklärt  wird 
auszer  mit  aigen  gut  auch  mit  eigen  gelt  (aes  suum  Hemsch 
1467,  53) ;  auch  mit  eigengelt  von  thieren  {nach  pecus) ,  also 
eigentlich  einkünfte,  wie  noch  in  der  gemma  eigenschaft  {eigen- 
thum)  in  deinen  zinsen  oder  eigen  gelt  Straszb.  1518  Ss'. 

h)  ab  münze,  die  hin  und  her  gezählt  und  der  andere 
damit  bezahlt  wird  und  die  zwischen  beiden  oder  unter  allen 
gilt  mit  vollem  werte  {vgl.  was  gilt  das  ist  gelt  u.  1,  b),  also 
eigentlich  Wertzeichen  und  doch  zugleich  selbstwert  geworden. 

a)  das  ist  auch  ausgedrückt  in  dem  bezeichnenden  baares 
^'Ai  {s.  haar  4),  eig.  bloszes,  d.  h.  das  «hne  weitere  nötige  zuthat, 
uch  ohne  credit,  gleichsam  unbedingt  oder  absolut  geltenden 
teert  hat  (j.  dazu  gebürlich  3).  so  im  14.  jh.  bar  habe  Closener 
294,  7,  bar  guot,  d.  h.  geld,  unterschieden  von  liegendem  'gut' : 
wele  (güeter)  zuo  verre  und  ungelegen  sint,  die  wellcnt  wir 
ZUG  bareme  guote  bringen.  Schmidt  gottesfr.  146,  zu  gelde 
machen,  das  geld  bar  geben  Lcther  2  kön.  12,11,  lxx  eroi- 
fina&t'v,  wie  es  mhd.  heiszt  bereite;  gelt  3,  f,  y,  gereit  gelt 
x,a,ß;  30f)00  goldgülden  bahres  geldes.  Schupp.  101;  bildlich: 
■ingereimte  meinungen  und  mahrchen,  die ..  für  baares  geld 
angenommen...  wurden.  Wielasd  19,128;  meine  deutsche 
- -müth^arl,  die  aus  der  band  des  poeten  alles  für  baar  geld 
ihm,  was  doch  eigentlich  nur  als  einlösungs-  und  antici- 
(.ntionsschein  sollte  angesehen  werden.  (Iöthe  46,6;  bargelt 
in  die  (beste)  losung,  ist  gute  waar  u.  ä.  Hemsch  1466,  auch 
nnch  bereit  gelt  1467,37,  gereit  (bereit)  gelt  dingt  naw  (ge- 
nau, wolfeil)  1468,19;  rergl.  barschaft,  schon  im  15.  jA.,  z.b. 
die  Stadt  Augsburg  im  jähre  14.56  an  gelte  und  barschaft  em- 
ploszet,  dann  so  plosz  an  geile  stadtb.  291  (das  gemein  galt, 


pecuma  publica  Maaler  154*);  münz  oder  gelt  und  barschaft 
nennet  man  allerlei  güldene  und  silberne,  grosze  und  kleine 
groschen,  pfenning  und  heller  u.s.w.  Mathes.  Sar.  160\ 

ß)  kleines  oder  einzelnes  geld,  münze,  im  unterschied  von 
ganzem  geld  in  groszen  stücken  (auch  kurz  kleines,  wie  baares) : 
in  der  münze,  da  man  das  dein  gelt  sieht.  Böhmers  urk. 
d.  reichsst.  Frankf.  590,  v.  j.  1345,  vergl.  die,  den  wir  (kaiser 
Ludwig)  unser  ciain  münze  enpfolhen  haben  das.,  das  aus- 
münzen kleines  silbergeldes,  im  gegensatz  zu  tornosen;  daj  si 
ein  münze  sullent  machen  und  slahen  dein  geld,  wie  sie 
dunchet  das  es  in  und  dem  lande  aller  nutzlichis  sij.  das. 
606,  als  freiheit  die  den  Frankfurtern  vom  kaiser  verliehen  wird ; 
und  welcher  schefiTen  nicht  da  wer,  wett  (als  strafe)  "'/s  Schil- 
ling kleins  gelts.  weisth.  2,460;  klein  geld  verdienen,  ped. 
schulfuchs  238,  wie  ein  krämer;  das  ganze  heiszt  auch  hartes 
geld  Adelung,  grob  gelt,  solida,  grandis,  crassa  pecunia  Hesisch 
1468,  29,  grob  oder  grosz  geld  Rädlein  345*.  für  kleines  geld 
übrigens  auch  kurz  geld,  z.  b.  in  der  wendung  nicht  bei  gelde 
sein  (Gryphids  2,102),  wie  Adelung  bemerkte,  ebenso,  dasz 
'tn  den  rechten  bares  geld  oft  nur  geld  schlechthin  genannt 
wird',  wo  denn  geld  beidemal  seine  eigentliche  bedeutung  wieder 
zeigt  als  Zahlungsmittel,  gangbares  Wertzeichen,  gerade  geld 
Ludwig  724,  beim  abrechnen,  das  eben  aufgeht  ohne  bruch,  auch 
rundes  geld. 

•/)  böses,  schlechtes,  falsches  geld,  auch  loses  Schkiblb 
fl.  bll.  49,   dagegen  gutes: 

falsche  lieb,  falsch  raht,  falsch  freund,  falsch  gelt, 
falsche  waar  ist  jetzt  in  der  weit.  Hkmisch  1468; 

wer  einerlei  münz  und  gut  gelt, 
80  stund  es  wol  in  aller  weit.     1467 ; 

gut  gelt  umb  spinweb  und  nesselgam  (frauenmodestoffe)  geben 
ist  ungleiche  waar.  1468,38;  das  kostet  mich  mein  gutes  geld 
{auch  schweres  geld),  ich  habe  es  voll  und  baar  bezahlt; 

wa  sie  dafür  gab  gut  par  gelt.  Weckhkrli?«  810. 
bemerkenswerth  im  18.  jh.  gut  geld,  schwer  geld,  sächsisch 
geld  gegen  schlecht,  leicht  geld,  kaisergeld  Rädlein  345 /j., 
vergl.  reichsgeld,  bancogeld,  reichsthaler  in  species  Ludwig  724, 
speciesgeld,  geld  an  ganzen  Sorten  Rädlein  346' ,  conventions- 
geld,  courantgeld,  bei  Rädlein  correntgeld  «.  a.,  vergl.  Franz- 
geld unter  kaisergeld  (Pic.  3,381),  auch  kippergeld,  s.  unter 
kipp  er. 

8)  vor  Zeiten  ist  auch  von  neuem  und  altem  geld  viel  die 
rede,  in  verschiednem  sinne;  vgl.  z.b.  von  alten  und  nüwen 
Pfenningen  sp.  2436.  noch  im  18.  jahrh. :  alt  geld ,  ancienne 
monnoye,  neu  geld,  de  nouveües  especes  Rädlein  345'.  346",  es 
hängt  zusammen  mit  dem  häufigen  Wechsel  im  münzfusz  und 
den  Schwankungen  im  geldwert  im  17.  jh.  sprichwörtlich  new 
gelt,  newer  sinn  und  newe  plag  Henisch  1468,  mit  newem 
gelt  kompt  new  unglück  geschlichen  das.;  so  besonders  in 
der  bösen  kipper-  und  wipper  zeit: 

der  reich  kauft  alls  ohn  alles  ziel  (d.  h,  baar), 
weil  er  hat  alten  geldes  viel. 

ScuEiBLES  ßieg.  bll.  55,  v.j.  1621. 
daher  altes  geld  als  ein  schätz: 

alte  freund,  alte  wein,  alt  gelt 

führen  den  preis  in  aller  weit.    Hknisch  1467,30; 

er  hat  braf  alt  geld  (alte  fuchse,  gelbe  pfennige),  il  a  des 
ecus,  il  a  de  l'argent  mignon  Rädlein  345";  schimmlich  gelt 
macht  edel,  generosus  ex  crumena  (von  geldadel).  Henisch 
1468,  alt  geld  macht  edel  Aler  881',  macht  neuen  adel  Simr. 
spr.  3267.     aber  auch  abgesetzt,  verrufen,  verschlagen  geld. 

e)  erwähnenswert  sind  auch  umschreibende  benennungen  des 
geldes,  deren  es  viele  gibt,  meistens  in  scherzhafter  meinung, 
z.b.  halb  gelehrt  raoneten  (vgl.  engl,  money  geld),  volksm. 
knöpfe  (s.  knöpf  14,  c),  bei  Rädlein  345'  scherzweise  pennusche, 
Pfennige,  gelbe  pfennige  (eigentlich  goldstücke),  also  wie  mhd. 
Pfenninge  im  ernst  des  lebens  und  noch  ital.  danari;  ferner 
mammon,  moos  u.a.,  geschäftlich  casse,  der  begriff  hier  in 
stofflicher  auffassung  (4,  e) ,  dort  ganz  in  die  sinnliche  erschei- 
nung  übersetzt.  der  wahre  begriff  tritt  aber  wieder  hervor, 
wenn  man  geld  sammeln  und  münzen  sammeln  vergleicht, 
vergl.  übrigens  geldlein  für  münze,  geldstück,  auch  die  Vereini- 
gung beider  Vorstellungen  in  dem  volksmäszigen  ein  paar  groschen 
geld  verdienen,  bair.  e  kreuzer  geld,  ein  stück  geld  Schm.  2,  43, 
auch  man  kann  doih  etliche  Ihaler  geld  damit  verdienen 
(Adelung). 

i)  als  tauschmittel  ist  das  geld  auch  mit  den  praep.  für  und 
um  bezeichnet,  für  oder  um  geld  kaufen  u.  ä. :  ob  unsereiner 


2903 


GELD  (5) 


GELD  (5) 


2904 


schon  was  umb  gelt  kaufen  wolle,  neinen  sie  kein  ander 
gell  dann  tiiikische  münz.  Kiecbel  reisen  244;  er  gebe  mir 
sie  umb  geld,  so  viel  sie  werd  ist.  i  Mos.  23,9;  etwas  für 
geld  sehen  lassen,  für  geld  und  gute  worte  hingeben  (guete 
wort  und  alt  gelt  das  verricht  alles  Zimm.  chron.  4,748'); 
i.  auch  fürs  geld,  ums  geld  u.  d  oben,  ebenso  umgekehrt: 
nim  von  mir  das  geld  für  den  acker.  lAfos.  23, 13;  die  (vier 
Pfenning)  waren  im  von  dem  gell  für  den  wein  heraus  wor- 
den (herausgegeben  beim  tcechseln).  Kircbbof  wend.  1,  366  Ost. ; 
gelt  umb  dienst  ist  nicht  daukes  werth,  digna  canis  pahulo. 
Heniscu  1473,33,  Frank  spr.  1,44',  geld  statt  dank  für  einen 
dienst,  vergl.  u.  5,  e  a.  e.  eine  redensart,  die  wol  aus  einer  hafen- 
stadt  stammen  musz:  geld  für  die  fische,  you  must  pay  money 
down  Ludwig  723,  es  setzt  nichts  ohne  baare  Zahlung ;  also  geld 
für  die  fiische  —  oder  beköstigt  euch  noch  lange  mit  Ope- 
retten. Lessing  12,384,  brieflich  v.  5.  dec.  1772,  d.h.  bezahlt 
mir  meine  theaterstücke  genügend;  hast  göld,  kröggst  füsch. 
FniscuBiER  preusz.  sprichw.  1, 87. 

5)  andere  redensarten  und  besonders  Sprichwörter  in  über- 
fülle, die  zugleich  das  wesen  (und  Unwesen)  des  geldes  vielfältig 
beleuchten;  Sprichwörter  hat  schon  Henisch  1467 /f.  zehn  folio- 
spalten  voll  gesammelt. 

a)  aus  dem  geschäftsieben  von  geld  und  waare  u.  d. ,  vergl. 
Graf  u.  DiETHERRs  rechtsspr.  252:  pur  gelt  ist  lachender  kauf 
Mathes.  Sar.  126',  baar  geld  lacht  Simr.  32S6;  leicht  gelt, 
leicht  waar,  aber  auch  gut  gelt,  böse  vvaar  Henisch  1468, 
52. 37  (ich  schreibe  im  weiteren  meist  nur  die  zehner  aus) ,  so 
gelt,  so  waar  74, 43,  hier  als  Verdeutlichung  von  kupferen  gelt, 
kupferen  seelmessen,  was  doch  aus  pfaffenmunde  kommen 
musz  (vgl.  u.  kupfern),  aber  auch  selber  als  waare:  gelt  ist 
die  beste  waar  oder  ist  ein  gute  waar,  sie  gilt  winter  und 
sommer.  72, 19.  26  [auch  isl.  gjald  er  goit  vara,  s.  Graf  u.  D.)  ; 
dagegen  wenn  alle  ding  thewer  ist,  so  ist  das  gelt  v^'olfail 
(sinkt  an  wert)  75,64,  denn  gelt  macht  den  markt  (Frank 
2,86"),  den  kauf  72,56,  gelt  verkauft  körn  73,29,  auch  kurz 
gelt  ist  gelt  (wenn  man  es  gleich  mit  kothfcgen  verdienete) 
'2,32 ff. ;  man  musz  das  geld  von  den  leuten  nehmen,  von 
bäumen  kann  maus  nicht  schütteln  Sihrock  3326,  man  kann 
sich  doch  kein  geld  aus  den  rippen  schneiden  3338,  hub 
ich  kein  geld ,  habens  andre  Icut  Frischeier  preusz.  sprichw. 
2,  62.  vergl.  von  geld  und  arbeit  unter  3,  d.  geld  gilt  so  viel 
als  es  werth  Leuman  ßor.  1, 280.  es  hiesz  auch  ohne  geld 
kaufen ,  sich  schenken  lassen ,  ohne  weiteres  mitnehmen  u.  d. 
{s.  kaufen  3,  d) ,  und  so  verkaufen ,  z.  b.  beim  plündern  nach 
dem  siege  von  Gransee: 

koch,  kremer  und  kenzelere 
die  haben  da  vorkouCt  aue  gelt. 

Stollks  Erf.  chron.  102*,  Haupt  8,323, 

sie  mustten  es  so  hergeben ;  auch  für  verschenken : 

wir  (itichter)  handele  oft  nicht  nutzens  wegen, 

verkauTen  vieles  ohne  geld, 

die  pQicht  der  freundschart  darzulegen. 

D.  Stoppe  Parnass  350. 

b)  et  ist  seine  natur,  im  lande  umzugehen  von  hand  zu  hand, 
es  toll  nicht  ruhen  und  feiern,  es  musz  '■werben  :  gelt  gehört 
under  dwell.  Frank  l,  118";  sein  gell  fert  umb  wie  eiaigcl.  43'; 

gelt  thut  rCirfiber  gan, 

gleich  wie  ein  wandersmaun.     Hbniscm  1473, 17, 

e«  gehet  bin  wie  her  31,57,  gelt  hin,  gelt  her  71,67  (s.u. 
gehen  10,  e),  vergl.  vom  lauf,  cur»  des  geldes  (couranl),  güngc 
5,6;  was  soll  gell,  da«  nicht  wandert  durch  die  well.  75,  5(i; 
hti  S.  Frani  tpr.  1,89'  mit  autführung,  nit  das  gelt,  sonder 
der  brauch  des  gelts  ist  köstlich  u.  5.  w.,  gelt  sol  nicht  (nichts), 
man  gebs  dann  aus  118'; 

gelt  laizt  «ich  nit  lieben, 

es  wil  man  roI  es  bhen.    äm.i 

gelt  gebort  unter  die  well.  Henisch  71,  51 ; 

verborgen  kerzen,  gelt  und  kunsi. 

die  rrotnmen  nichts  und  sind  umb  »unst. 

69,7,  vijl.  68,02; 
gell  im  handel  ixt  wie  seel  im  leib.  72,2;  mit  gelt  gewinnt 
man  gelt,  mit  nichts  kan  man  nichts  anfangen.  74,63;  fcyrend 
gelt,  möszig  gelt,  gell  da.«  weder  wirhel  noch  wuchert,  pe- 
eunia  ociota.  68,1.59  (liegende«,  inüHziges  geld  Haüi.kin  34&'). 
geht  et  doch  gleichsam  über  du  köpfe  teiner  heiitier  weg  un- 
antastbar, denn  auch  venn  ei  tündigen  half,  gell  und  gut  wird 
nie  gehenkt  73,  05,  gelt  wirt  nil  rrhangcn  Frani  ipr.  1,33*, 
vergl.  grld  hat  vil  an  galgen  krarhl  118';  am  gclde  riecht 
man  es  nicht,  womit  es  verdient  ist.  Simr.  3.125. 


c)  so  wird  es  vielfach  wie  ein  lebendes  wesen  behandelt,  mit 
macht  und  willen,  selbst  mit  rede:  gelt  will  ausgegeben  sein, 
es  schreiet  immer  im  beutel ,  lasz  aus.  Coleb,  hausb.  349 ; 
er  hat  unmäszig  gelt,  es  schreiet  immerzu  lasz  aus.  Frank 
1,43',  Henisch  1468,61;  gelt  schweigt  nit,  wo  es  ist.  73,15; 
wann  gelt  redet,  so  schweiget  alle  weit  still.  75,  35;  wo  gell 
redet,  da  gilt  alle  red  nichts.  77,28  (Frank  1,118');  gelt  im 
seckel  schweigt  nicht,  sondern  Irutzt  den  wirth.  72,  3  (drutzt 
Frank,  dutzt  Simr.  2369); 

das  gelt  das  stumm  ist, 

macht  grad  was  krumm  ist.    70,5 

(mit  lahm  für  stumm  Lkhman  1,282); 
der  süesze  wein,  das  stumme  gelt 
verkehrt  die  weisen  in  der  weit.    70,17; 

das  gelt  ist  gern,  wa  man  es  hell  in  ehren.  69,55;  gelt  hat 
podagiams  art,  wo  maus  hat  und  in  ehren  hell,  da  bleibt 
es  gern.  71,56;  mit  gelt  ist  nicht  gut  scherzen.  64,57;  wo 
gell  ist,  da  lauft  gell  zu  ein  zeit  lang.  77,27;  gelt  hawet 
keinem  schalk  den  köpf  ab.  71,60;  wo  gelt  ist,  da  will  sichs 
sehen  lassen.  77,26;  geld  will  einen  guten  Vormund  haben. 
Simr.  3315;  sein  geld  ist  so  dumm  wie  er.  3335;  geld  kan 
nicht  still  liegen,  es  will  wuchern,  bawen  oder  kriegen. 
Lehman  1,280;  wenn  geld  redet,  so  gilt  kein  ander  red,  so 
soll  man  das  maul  zuthun  und  den  säckel  auflhun.  281; 
geld  gehet  vor,  guckt  überall  oben  aus.  280;  wenn  gelt  mit 
seiner  bursch  in  der  procession  gehet,  so  gehet  der  leufel 
vor  und  führt  den  reyen.  282;  wann  geld  der  weisheil  äugen 
aufsetzt,  so  siehet  es  besser  als  ein  luchs,  das.,  das  geld 
für  den  besitzet,  wie  oft,  auch  2.6.,  der  armut  gegenüber: 
gelt  fehrct  auf  hohen  Schlitten,  armut  musz  zu  fusz  gehn. 
Henisch  71,42;  der  gemein  spruch: 

gelt  kan  thön,  gelt  kan  lassen  (/.  lan), 

gelt  mag  hinfür  gan, 

so  armi'it  musz  da  binden  stan. 

Sieinhöwbl  Es.  (1487)  111. 

es  heiszt  aber  auch  selbst  ausdrücklich  gelt  ist  ein  man,  ders 
kan  Frank  1,19*,  gelt  ist  ein  groszer  held  Henisch  72,29. 
hiesz  es  doch  selbst  dem  geld  wehe  thun,  ^zusetzen  :  da  giengs 
in  floribus  her  und  blieb  nichts  unlerwegen,  was  dem  geld 
wehe  thun  möchte.  Simpl.  1,278  Kz.  (3,9),  wie  dem  gelt 
scheren  (wie  der  bader)  von  dem  tollen  geldausgeben  zur  fast- 
nacht  fastn.  sp.  383, 21 ;  sagt  man  doch  noch  jetzt  z.  b.  mein 
geld,  meine  casse  hals  gefühlt  i*.  d. 

d)  Sprüche  von  dem  geld  und  mann  s.  b. :  unbillich  wirt 
von  den  reichen  kargen  leuten  gesagt,  dasz  sie  viel  gelt 
haben  .  .  billicher  würde  gesprochen  viel  gelt  hat  den  mann, 
denn  es  ist  sein  gotl,  herr  und  gebieler.  Kirchhof  wend. 
1,224  Ost. ;  bis  des  gells  herr,  oder  es  herschl  dich.  Frank 
1,72',  mit  ausführung  der  ist  des  gells  knechl,  der  ihm 
dient  u.  s.  w. ;  kanstu  mit  dem  gelt  umbgehn ,  so  musz  es 
dir  nach  gehn,  kanslus  nil  brauchen,  so  ists  dein  herr. 
45*;  lasz  das  gelt  dein  ineisler  sein,  so  hcrschls  dich.  119*; 
das  gell  hat  den  kargen,  nicht  der  karg  das  gell.  Henisch 
1469,  67 ;  ein  karger  isl  seines  geltes  knechl,  ein  milter  mann 
ist  seines  gells  herr.  70,  54.  56,  vergl.  geld  isl  sein  (des  geiz- 
wanstes)  herz  Luther  bei  Dietz  2,  58'  als  Sprichwort,  herz,  wo 
geld  SiMKocK  3265,  das  geld  isl  ihm  ans  herz  gewachsen 
Frischbier  2,  62.  auch  einfach  besser  mann  als  gelt  69, 43 
(besser  freund  als  gelt  das.),  besser  ein  mann  der  gells  be- 
darf, dann  gell  das  eines  manns  bedarf  69,  39.  freilich  z.  b. 
darnach  der  mann  gelt  gibt,  pfeift  der  spilmann  69,  50 ,  denn 
gelt  macht  den  mann  72,57,  ein  mann  ohne  gelt  ist  ein 
tüdlliche  leich  70,55.  ^lir  mann  auch  held,  dem  reim  tu 
liebe:  gell  treugt  den  held.  Frank  1,119';  gelt  inachl  ein 
(für  einn)  held.  Henisch  72,62;  hast  du  kein  gelt,  so  bist 
du  ein  armer  held.  74,16;  merk  auf,  held,  gute  tag  kosten 
gelt.  74,5»;  hett  ich  nur  gelt,  so  wer  ich  ein  held,  schreiet 
alle  weit.  74,20,  vergl.  die  anfuhrung  Agricoi.as  nt  nr.  309 
ttut  einem  Schweiz,  gedieht. 

e)  so  vielfach  gell  und  weit  in  bexiehung:  gelt  regiert  die 
well  Frank  2,61',  gcwint  all  well  l,3J*,  Irarht  umb  gelt,  so 
liaslu  dwelt  S2',  gell  felll  die  well  11»';  sogar:  gell  regiert 
die  weit,  gelt  int  dir  well  und  die  well  ist  gelt,  zwo  person 
in  einem  wenen  2,  lOl';  nach  einem  dichter  wol:  grit  regiert 
die  well,  gell  well  (d.i.  gcldwell)  dir  würdt  des  gells  (d.k,- 
lohnt,  I. «. 3,  e),  gelt  ist  die  weit,  gelt  wil  die  weit  elc. 
2,  s«* ; 

rraw  Venus  und  das  gelt 
regiert  die  ganie  welu    dat.i 
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gelt  ist  die  weit  und  weit  ist  das  gelt.  Henisch  1472,23; 
0  gelt,  0  weit,  gelt  ist  die  weit,  gelt  will  die  welL  75,12; 
das  gelt  ist  der  weit.  69,  M ;  gelt  jagt  die  weit.  72, 1 ; 


hab  ich  gewalt,  ehr,  gut  und  gelt, 
acht  ich  kein  freundschaft  aller  weit. 


74,6. 


aber  auch  gelt  probirt  die  weit  Frank  1,28',  bei  gelt  kent 
man  die  weit,  mit  gelt  probiert  man  die  leut  2,  IM",  hier 
mit  weiter  ausführung,  i.b.  wie  der  goldstein  das  gold,  also 
probiert  gold  und  gelt  die  leut,  gelt  ist  die  goldwag  und 
probstein  {des  sittUchen  wertes),  vergl.  z.b.  der  ist  fromm, 
der  ungezehlet  gelt  wider  gibt  Hemsch  68, 26.  vergl.  von 
gelt  umb  dienst  «.  4,  i,  auch  dienst  umb  gelt  ist  weit  Frans 
1, 44',  ist  die  weit  Hesisch  70,  28,  die  weltsitte,  die  den  dienst 
nur  nach  äuszerem,  nicht  innerem  werte  miszt. 

f)  überhaupt  reden  die  Sprichwörter  vom  gelde  auch  vom  Stand- 
punkt hoher  Weisheit  und  Sittlichkeit  und  Zuversicht  in  die  macht 
des  guten,  gehen  auch  gern  dabei  ins  orakelhafte  über,  s.b.: 
nicht  (nichts)  so  heilig,  das  man  mit  gelt  nit  verunreint,  und 
nicht  so  vest,  das  mit  geld  nit  bestritten  werde.  Frank  l,  33" ; 
gelt  ist  nit  für  alle  ungliick  gut.  118';  gelt  hilft  nit  für  armut.  117' 
(Henisch  1471, 66),  wie  gut  hilft  nit  für  armut  135*  (sich  selbs 
haben  ist  die  gröszt  reichtumb  das.);  es  hilft  kein  gut  für 
den  geiz  und  macht  kein  gelt  reich.  67';  die  gröszt  reich- 
tumb ist  kein  gelt  begern.  73' ;  gelt  vertreibt  keinen  hunger. 
He.msch  73,31,  verwundet  und  heilet  wider  32;  was  gelt 
nicht  kan,  kan  recht.  75,38;  einfalt  hat  kein  gelt.  70,53; 

gelt  und  gut  ist  als  denn  gut  (rgl.  Walther  h.  4,  a,  a), 
wenns  hat  ein  mann  der  es  recht  brauchen  thut.    73,44; 
reich  ist,  wem  dient  sein  gelt, 
arm  ist,  wer  dient  dem  gelt.    75,19; 

gelt  und  gut  wendet  dem  geizigen  kein  armut,  sonder  macht 
sie  ihm.  73,63;  gelt  macht  nicht  reich,  auch  nicht  selig. 
72,64;  wer  gelt  liebt,  wird  gelts  nimmer  satt.  76,38;  der 
geizig  (d.  h.  geldgierige)  hat  sein  seel  fall  und  gibt  golt  umb 
gelt.  70,10  {vgl.  die  sprichw.  u.  geiz,  geizig);  gelt  und  gut 
ist  gottes  geringste  gab.  73,45;  gott  nehret  allein,  nicht  gelt 
und  gut.  73,  70 ; 

will  du  han  gelt  und  gut  ohn  end, 

so  such  das  gut  das  Christus  sendt.    77, 16; 

ich  hab  gell  und  gut  genommen, 

drumb  bin  ich  umb  mein  freiheit  kommen.    74,25, 

bei  ÄLER  882"  er  hat  geld  genommen  und  ist  um  die  freiheil 
kommen,  bei  Suirock  3301  geld  genommen,  um  freiheit  ge- 
kommen, ein  beispiel  wie  kurze  sprüche  sich  durch  einschrumpfen 
bilden; 

wer  gelt  zu  rechter  zeit  veracht, 

oft  vil  gewinn  hat  eingebracht.    76,45; 

dem  gelt  kein  tugend  weicht.  70,7;  für  hasz  hilft  kein  gelt. 
71,20;  zorn  und  gelt  verirren  die  weit.  77,48;  gelt,  gut  und 
zom  (/.  zoren)  macht  alle  ding  verworren  {vel  verloren). 
73,59.  das  beste  aber  ist  mit  geld  nicht  zu  bezahlen  (aufzu- 
wiegen), wie  noch  jedermann  sagt,  um  einem  dinge  oder  auch 
menschen- den  allerhöchsten  wert  zuzusprechen,  als  ausdruck  eines 
gewissen  entzückens:  ein  trewer  freund  ist  mit  keinem  geld 
noch  gut  zubezalen.  Sirach  6,15,  in  der  vulg.  amico  fideli 
nulla  est  comparatio  et  non  est  digna  ponderatio  auri  et 
argenti  contra  bonitalera  fidei  illius,  wonach  Ldther  seine 
treffendere  Wendung  wol  schon  im  gebrauch  vorfand  {wie  Sir. 
40,26  unter  m);  geschenk  läszt  sich  mit  schlechtem  gelt  nicht 
bezahlen.  Henisch  69,3;  ein  wolerzogen  weib  ist  mit  gelt 
ni.  ht  zubezahlen.  70,  46  {vgl.  dazu  kaufen  4). 

g]  daneben  schwere  klage  über  das  unwesen,  welches  das  geld 
treibt,  oder  lob  aus  bitterer  ironie:  gelt  macht  schelke,  occa- 
sio  facit  furem.  Lütber  bei  Diett  2, 6o'  (macht  schälk  «.  ä. 
Henisch  72);  gelt  macht  vil  böswicht.  Frank  1,118";  gelt  ist 
fromm,  armut  ein  stumm,  das. ;  het  ich  gelt,  ich  wolt  alweg 
wol  fromm  werden.  38";  wer  ich  ein  hur,  mein  mutter  ein 
sack  und  mein  vatter  ein  dieb,  het  ich  gelt,  so  wer  ich  lieb. 
das.;  gelt  heiszt  junker,  gelt  ist  meister.  das.;  gelt  ist  der 
adel,  gelt  ist  on  tadel.  118";  mit  gelt  fahet  man  dieut.  das.; 
gelt  hat  got  in  der  trugen  {truhe)  das.,  umb  gelt  sagen  dir 
die  pfafTen  den  himmel  zS,  gelt  hat  den  Juppiter  in  dem 
trog  U.S.W.  2,118";  es  ist  der  weit  umb  das  liebe  gelt  zu 
thnn.  Hknisch  146^^,54;  gelt  ist  die  erste  frag,  darnach  ob 
fromb.  72, 21 ;  bringst  du  gelt,  so  bist  du  fromb.  69.  47 ;  grosz 
gut  und  gelt  hat  recht  über  recht  bei  der  weit.  68,32;  gelt 
kan  nicht  unrecht  thun.  72,44,  macht  böse  buben  (bosheit) 
gut.  56,    bricht  freundschaft  71,30,  trennet  die  liebe  73  22- 
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groszen  frid  trennet  ein  klein  säcklein  mit  gelt.  74, 1 ;  geld 
ist  der  beste  freund  auf  der  weit,  wer  kein  geld  hat,  der 
hat  auch  keinen  freund,  wo  geld  kehrt  und  wend  {verkehrt), 
da  hat  alle  freundschaft  ein  end  (s.  Agric.  nr.  66).  das  geld, 
sagt  jener  weise  mann,  ist  das  fünfte  element,  damit  man 
alles  ausrichten  kan.  Scriver  goldpred.  188.  auch  einfach 
nimmer  gelt  nimmer  gesell  ägricola  nr.  66,  Frank  1,142", 
Schweiz,  nümma  gelt  nümma  gsell  Bächtolds  Manuel  412,  kein 
geld,  kein  Schweizer,  point  d'argent  point  de  Suisse  Rädlein  346'. 
doch  auch  wo  mein  freund,  da  mein  gelt,  denn  besser  freund 
als  gelt.  Henisch  77,29,  neben  vil  gelt,  vil  freund  77,33. 
vergl.  den  spruch  von  H.Sachs  1,413 /f.  (4, 228 f.),  wo  nach 
der  frage,  was  auf  erden  das  allerbeste  sei,  einer  das  geld  da- 
für erklärt  und  seinen  nutzen  priamelhaft  lang  ausführt,  was 
ein  andrer  dagegen  ebenso  mit  uinem  schaden  thut,  der  dichter 
aber  am  ende: 

geld  das  ist  weder  bös  noch  gut, 

es  ligt  an  dem  ders  brauchen  thut  u.s.w. 

h)  besonders  von  gelt  und  kunst  {eigentlich  wissen),  gelt  und 
ehre  u.  d.,  dem  erstem  entspräche  jetzt  oft  geld  und  geist,  die 
gern  stabreimend  gesellt  werden  als  gegensätze:  bei  ich  gelt, 
ich  were  leicht  weis  und  fromm  gnug.  Frank  2,61"; 

gewalt,  gelt  und  gunst 

schwecht  recht,  ehr  und  kunst.    2,81'; 

vor  Zeiten  nutzte  witz  und  kunst, 

jetzt  acht  man  nichts  dann  gelt  und  gunst.    77,44; 

ohne  gelt  ist  kunst  nur  äffen  spil.  Henisch  1469,29;  gelt 
lehret  kunst.  72, 51 ;  die  beste  küns^er  haben  das  wenigste 
gelt.  69,16;  adel,  tugend,  kunst  seind  ohne  gelt  umb  sonst. 
69,25;  kunst  nehret  den  mann,  nicht  das  gelt.  74,41;  für 
Weisheit  gelt  erwehlt  die  ganze  weit.  71, 21 ; 

vor  Zeiten  war  die  kunst  geacht, 

wer  jetzt  gelt  hat,  der  führt  den  pracht. 

77, 46  (vgl.  Agricola  zu  nr.  66) ; 

wo  gelt,  da  musz  witz  und  tugent  aus  der  weit.  Frank 
1,  33' ;  ehr  und  gelt  treibt  alle  weit.  79' ;  gelt  und  die  eitle 
ehr  ist  ein  ursach  aller  leer,  das.,  Henisch  73,  36  (lehr) ;  richtet 
an  vil  falscher  leer  H.  Sachs  4,  230  K.,  erklärt  den  te.xt  und 
die  glosse  Simr.  3261  {hier  wol  von  Juristen);  gelt  hat  ehr. 
72,  53,  aber  auch  ehr  gehet  für  gelt  und  gut  70, 38 ;  wo  geld 
ist,  da  ist  auch  ehre,  sagte  der  frosch,  als  er  sich  aufblies 
und  auf  einen  heller  salzte.  Mathesius  Syrach  1, 83*. 

t)  es  thut  wunder  und  gilt  als  die  gröszte  macht,  ja  als  gott 
in  der  weit  (vgl.u.e):  gelt  heiszt  junkher,  gelt  ist  meister, 
gelt  regiert  die  weit.  Frank  1,38";  gelt  kans  und  thuts  alles. 
118";  das  lieb  gell  ists  alles.  2,48';  es  thut  nicht  {nichts)  on 
gelt,  auch  es  sei  nicht  on  gelt.  82",  jetzt  nichts  ohne  geld; 
geld  fahet  got  und  dwelt.  l,  33" ;  gelt  kan  den  teufel  in  ein 
glas  bannen.  118';  gelt  schleuszt  auch  die  hell  auf.  das.; 
gelt  das  gilt  in  aller  weit.  2,  6l"; 

eim  ieden  gloubt  so  vil  die  weit, 

als  er  hat  in  sinr  täschen  gelt.     Brant  17,8; 

grosz  gelt,  grosz  glaub.  Henisch  1468,31;  gelt  ist  ein  herr, 
sonst  niemand  mehr.  72,  26;  die  königin  gell  regiert  die  weit. 

70,  25 ,  gelt  ist  könig  72,  38 ;  geld  ist  der  gröst  herr  nach 
gott ,  jeder  dient  ihm.  Lehman  1, 281 ;  gelt  ist  des  kargen 
gott  Henisch  72,14,  ist  ein  gott  72,26,  ist  auf  erden  der 
irdische  got  H.  Sachs  4,  2-29  Ä.,  vergl.  kistengötze,  geldgötze; 
folgendes  wol  aus  dem  gedichte  eines  Schweizers,  aus  dem  auch 
Agbicola  zu  nr.  66  und  303  (Weidners  Zincgref  3,  214)  stellen 
anführt: 

gelt  bet  ietz  an     ja  jederman 

und  würt  gotsdienst  vertriben, 

darzi^  der  glaub,      das  eold  macht  taub, 

gelt  thöt  ietz  das  recht  lieben.     Frank  1,119'; 

all  tiranny  wirt  fohen  an 

und  halten  nüt  (nichts)  uf  gottes  gbot, 

allein  so  wirt  das  gelt  sin  gott. 

Ge?igbnbacu  55,  fafln.sp,  1027,33. 
auch  im  kriege  ist  es  die  Hauptmacht: 

gelt  ist  des  krieges  sterk, 

und  der  menschen  seel,  das  merk.    Frank  1,118'; 

gelt  behelt  das  feld.  33'  {auch  im  bergbau,  s.  u.  n) ;  das  gelt 
ist  ein  span  (oder  die  stärke)  des  kriegs,  pecunia  belli  nervus, 
Henisch   69,58;    gelt   führet   den   krieg,   nicht   der   kayser. 

71,  47 ;  gelt  ist  des  kriegs  herz  und  seel.  72, 15 ;  geld  führt 
den  krieg.  Aler  882";  geld  will  kriegen  oder  bauen,  das. 
{vergl.  Lehman  «.  c).  aucli  das  noch  geläufige  geld  ist  die 
losung  stammt  aus  dem  kriege,  bar  gelt  ist  losung  Frank 
1,40",   gelt   ist   die   beste   losung  Henisch  72,18.     aus  dem 
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politischen  lebtn  x.  b. :  mit  gelt  kan  man  oft  groszen  herren 
am  besten  rathen.  74,  65 ;  es  ist  nit  guct  den  groszen  herren 
gelt  zu  leihen.  Zimm.  c/iron.  4,745';  gcld  ist  aller  reichs- 
und  landtag  end  und  schlusz.  Leuman  l,  2S3. 

k)  oft  spricht  dabei  der  humor  mit,  wie  schon  im  vorigen, 
auch  mit  den  ernstesten  tönen,  z.  b.  von  geld  und  beute!  oder 
lasche:  trinkt  ihr  aus  ledigen  kandeln  und  zelet  gellt  aus 
leren  laschen?  Lutiieb  bei  Dietz  2, 60';  es  ist  kein  kunst 
Ziegen  in  multen  baden,  aber  aus  ledigem  beutet  gelt  zahlen 
ist  ein  kunst.  Henisch  1471,5;  aus  ledigen  laschen  ist  bös 
gelt  zehlen.  69,34;  wenig  gelt  im  bculel  klingt  am  meisten. 
17;  verdient  gelt  in  ein  löcherten  beutcl  legen.  9;  aus  eines 
andern  beutel  ist  gut  gelt  zelen.  Frank  2,  loo',  Henisch  69,30; 
aus  vilen  beuteln  ist  gut  gelt  zehlen.  69, 35  (aus  vieler  leut 
beutel  ist  gut  geld  bezahlen  Aler  882*);  er  wil  den  beutel 
zum  gelt  haben.  63,46,  d.h.  unverschämt  als  zugäbe ;  erst  das 
geld  und  dann  die  laschen.  Frischbier  preusz.  sprichw.  1,86; 
noch  jetzt  beliebt  so  gehls  in  der  weit,  der  eine  hat  den 
beutel,  der  andre  hals  geld,  mit  der  nachfolgenden  foppenden 
frage  woniil  hältst  dus?  von  geldheiraten  heiszt  es:  Terheu- 
ralhet  ihr  ihm  nur  das  geld...  kunst  über  alle  künste  26,8; 
du  nimbst  nit  sie,  sonder  ir  gelt.  Frank  2,52';  du  freiest 
das  gelt  mehr  denn  die  person.  Henisch  63,  37 ;  ist  gelt  die 
braut,  so  wirt  die  ehr  (d.  i.  eh)  selten  gut.  74, 30 ;  wer  gelt 
zur  ehe  ninipt,  der  kompl  umb  sein  frcilieit.  76,44.  wie 
aus  eines  andern  beutel,  so  mit  fremdem  gelde  (aere  alieno) : 

wer  kaulH  mit  frembdem  gelt  ein  gut 
und  nicht  für  zahlen  sorgen  thut, 
der  zahlt  oft  init  der  haut  den  kauf 
oder  (es)  heiszt:  davon  mit  schelmen  lauf. 

Henisch  63,48; 

ander  leut  gelt,  ander  leut  sorg.  67,32;  landgraf  Johann 
«olle  mit  venetianischen  gelde  eine  armee  auf  die  beine 
bringen.  Schdppids  (1700)  242. 

/)  auch  die  armut  wird  mit  humor  getröstet  oder  erhebt  sich 
selber  damit  siegend;  freilich  ist  ein  mann  ohne  gelt  ein  tödt- 
liche  leich  «.  ö.  (s.u.d),  aber  auch:  die  armiit  greift  nit  fäl 
...  sie  weisz  was  sie  hat . . .  ir  gelt  ist  zeit  (gezählt).  Frank 
1,  39';  wer  ohne  gelt  gehet,  dem  entfellet  kein  münz.  Henisch 
77,1;  wer  kein  gelt  hat,  der  reitet  zu  fusz.  76,51;  werkein 
geld  im  beutel  hat,  der  musz  honig  im  munde  haben.  Kürte 
2413;  liderin  gelt  in  eim  wetzstein  verneet  Frank  1,38'  ist 
der  Sparpfennig  dessen,  der  nichts  hat,  er  hat  das  gelt  in  ein 
Wetzstein  verneht  Henisch  63, 33  (den  hat  ihm  der  hund 
geholt  KöRTK  2398),  wie  ein  lustiger  bruder  dem  wirte,  da  es 
ant  lahlen  geht,  erklärt: 

ob  ich  schon  gern  (/.  geren)  guldi  zalte, 
so  hell  mir  sie  der  wind  hin  gwäjt, 
han  etlich  in  ein  wetstein  vernäjt. 

Bäcbtolds  Manuel  403. 
glück  und  par  gelt 
bat  mir  nie  geielt, 
hat  mir  auch  nie  gebrochen, 
als  am  soniag  und  sechs  tag  in  der  wochen. 

Störers  AUatia  1858  n.  414. 

m)  dabei  bewegen  sich  die  Sprichwörter  auch  hier  in  wider- 
tpruch  und  gegensätzen,  z.b.:  gelt  hat  den  fiirgang  in  allen 
handien  Hkniscu  71,55,  gelt  und  gut  vor,  recht  nach  73,66, 
aber  auch  gelt  und  gut  hat  den  nachgang  73,  43.  gelt  trennet  die 
liebe  73,  22,  aber  auch  krenket  die  liebe  nicht  72,  47.  von  gelt 
und  mut :  gelt  ist  der  leut  blut  und  niuth  72,  10  (macht  die  leut 
singen  LuBNAif  1,282),  gelt  und  gut  führet  den  muth.  73,38, 
macht  frischen  mutii  55,  mit  gelt  und  gut  auch  wuchst  der 
mutb  74,  67,  wie  Lvthkr  im  Sirach  40,  26  geld  und  gut  mnchct 
mut,  aber  auch:  wo  gell  und  gut,  da  ist  kein  mnl.  Frank 
t,  57*,  ein  Sprichwort  tagt  bair.  wo  e  geld  is,  is  der  letifel, 
wo  kains  is,  is  er  zweimal  Schm.  2,43,  oslpreutt.  wo  geld 
ist,  da  ist  der  teiifel,  wo  keins  ist,  da  sind  neun  und  neunzig 
FaiÄCHRiE«  1,87  (geld  für  viel  geld). 

n)  noch  einige  dunkle  und  fragliehe  oder  telltamt  tprüche 
sind  dem  nachdenken  lu  empfehlen :  gell  und  geiz  liringt  noth 
ans  crcuz.  Lkhma?«  i,2H2;  ich  will  lieber  einen  mann  dcrs 
gelt  bedarf,  dann  gelt  das  eines  mann»  bedarf.  Hrnisch  74,27 
{vgl.  u.  d)\  CS  wird  dem  gelt  gerichtet  wie  den  vögeln.  71,  t4; 
den  reirhen  ins  gell,  den  annen  ins  feld.  70,14;  gcwall 
gehet  für  recht .  .  das  mücklein  bleibet  hangen,  der  hummel 
reiszet  durch,  den  reichen  am  geld,  den  armen  im  feld,  ho 
gebet*  jetzt  in  der  well.  Otho  514.  ein  bergmännische»  sprich' 
Wort  'geld  oder  feld';  wird  jemand  seumig  mit  der  subust, 
der  kompl  ins  retardat  und  umb  seine  kus,  nach  den  alten 
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bergrechten,  geld  oder  feld  {hergeben).  Mathes.  Sar.  64',  $.  Gbap 
u.  Dietherr  rechtssprichw.  s.  129,  wo  auch  geld  hält  das  feld ; 
vergl.  gelt  oder  haar,  gut  oder  blut  (hergeben),  so  müssen  die 
wandersleut,  wann  sie  unter  straszenrauber  gerathen.  Henisch 
64,18;  gcld  hat  einen  feigen  hals  Simr.  3319,  hat  keine  zipfel 
das.  (zum  festhalten),  es  ist  ja  rund. 

GELDABFLUSZ,  m. ;  schneller  geldabflusz  wirkt  wie 
schneller  geldzustrom.  J.  Paul  33, 129.  128  (dämm.  f.  Deulschl.), 
vergl.  unsere  brittische  geUldiarrhöe  s.  128,  krankhafter  abflusz 
nach  England,  jener  ausdruck  ist  nun  geläufig  in  der  spräche 
des  geldmarktes,  wie  das  bilä  vom  strömen,  zuströmen  des  geldes 
(sagt  man  doch  auch  er  schwimmt  im  gelde). 

GELDABGABE,  f.  abgäbe  in  geld:  sich  zu  einer  jährlichen 
geldabgabe  verpflichten.  Beckers  weltgesch.  4,  307. 

GELDABZW'ACKER,  m.  argenli  hirudo  (blutegel)  et  eitortor. 
Stiei-er  2667,  er  hat  auch  geltabzwackung. 

GELDADEL,  m.  erkaufter  adel  oder  auch  adeliches  ansehen, 
das  einem  sein  vermögen  verschafft.  Campe. 

GELDANGELEGENHEIT,  f.  geldgeschdft  Campe,  wobei  es 
^am  gelde  gelegen  ist,  wo  sichs  um  geld  handelt:  so  ists  recht, 
dasz  die  geldangelegenheit  ganz  unter  uns  durch  hriefe  ab- 
gethan  ist.  Körner  an  Schiller  1,45  (juli  1785),  die  anleihe 
Schillers  bei  ihm;  der  ausrnarsch  (der  Mainzer  nach  der  Über- 
gabe) verzögerte  sich,  es  sollten  geldangelegenheiten  sein, 
die  man  nicht  so  bald  abthun  könne.  Göthe  30, 313. 

GELDANGST,  f.  cura  ex  egestate  Stieler  380,  angst  um  geld. 

GELDANHAÜFUNG,  f.  z.  b.  in  einer  casse  oder  bank,  wenn 
sich  das  geld  da  anhäuft. 

GELDANLAGE,  f.  exactio  pecuniaria  Stieleb  1114,  s.  das 
ältere  anläge  als  Steuer,  vergl.  kirchenanlage.  bei  Campe  als 
Vorschlag  für  fond,  niederlegung  einer  summe  geldes  für  einen 
zweck,  jetzt  wie  capUalanlage,  womit  einer  sein  geld  anlegt 
zum  werben,  das  anlegen  in  einem  unternehmen  o.  ä. :  wirkliche 
geldanhigen  wolle  er  ihm  (B.  Auerbach)  gern  besorgen,  aber 
. . .  K.  Mathy  bei  G.  Freytag  M.s  leben  373. 

GELDANLEIHE,  f.  anleihe  von  geld,  meist  einfach  anleihe. 

GELDANSPHUCH,  m.  anspruch  auf  eine  geldleistung  u.a.: 
wozu  wollen  sie  aber  ihre  geldansprüche  an  den  neuen  be- 
sitzer  aufgeben  ?  G.  Freytag  dram.  w.  2, 133  (Journalisten  4,  2). 

GELDANWEISUNG,  f.  schriftliche  anweisung  auf  eine  Zah- 
lung, jetzt  längst  kurz  anweisung. 

GELDARISTOKRATIE,  f.  aristokratie  du  sieh  auf  geld  und 
capital  gründet,  besonders  im  gegensatz  zur  geistesarislokralie. 
rcrgl.  geidadel. 

(^ELDARM,  non  instructus  peeunid  Stieler  55,  arm  an 
barem  gelde  Campe. 

GELDART,  f.  art  oder  gattung  des  zahlbaren  geldes:  wenn 
bei  einer  geldsuiniue  die  geldart  nicht  ausgedrückt  ist.  V.  Sa- 
viGNV  System  1,  228.     herrschend  ist  dafür  geldsorte. 

GELDARTIKEL,  m.  res  sumtuosa  J.  G.  Haas,  artikel  der  (viel) 
geld  kostet. 

GELDAUFLAGE,  f.  aufläge  in  geld  tu  entrichten.  Campe, 
M.  Kr  AM  ER   1787. 

(GELDAUFWAND,  m.  aufwand  an  geld,  aufgewendetes  geld, 
meist  kurz  aufwand  (vgl.  u.  geld  4,  c,  e). 

GELDAUSFUHR,  /.  im  geldhandel,  ausfuhr  von  gtld. 
M.  Kramer  1787. 

GELDAUSGABE,  f.  ausgäbe  in  barem  gelde  Campe,  tfiglicbe 
geldansgahen  Ludwig  725,  meist  blosz  ausgäbe. 

GELDAUSGEBEN,  n.;  bis  karg  in  worlen,  als  ein  karger 
in  dem  gell  iiszgeben.  Keisersr.  narr.  in*. 

GELDAUSGEBER,  m.  der  gell  auszgcber  S.  Frank  »pr.  2,44*, 
nachher  das.  einfach  geber  und  nemer,  es  handelt  sich  «m 
dienst  umb  gelt. 

GELDBARON,  m.  einer  von  der  geldarislokratie. 

GELDBEDARF,  m.  bedarf  an  geld  Campe,  bei  Stieler  280 
für  gcldmangel:  ülier  den  gellbedarf  kl.igl  iedermnn,  angustiam 
pecuni'ie  (geldklemme)  omnes  accusant,  tjutlibet  de  caritale  num~ 
wioriim  i;urri<«r,  auch  bei  Stkinbach  1,311  Caritas  pteuniae. 

GELDBEDÜRFNIS,  n.  gleich  gcldbedarf. 

GELDIlKDÜRFTKi,  mparatus  a  pecunia  Steinbach  l,9il, 
gritbedürlig  Stielkr  280;  stets  gcldbedürflig  und  von  hab- 
gier  beseelt.  Schios>(KR  weltg.  7,  826. 

GELDBEIll  RKTIGKEIT,  f. 

GEI.IlBK(;iKRIlE,  f.  bcgierde  nach  geld  Adiclung:  wie  viel 
durch  iieid  und  Unat  zu  hunden,  durch  geilz  und  gell  begierd  tu 
Wölfen  . .  worden.  Simpl.  4.  l.'»7  Ks.  {vögeln.  2,  21);  neben  dieser 
geld-begierde.  KlilCfiB  umg.  m.  m.  2, 121. 


2909    GELDBEGIERIG  — GELDBÜCUSE 


GELDBÜRGE  —  GELDERTRAG 


2910 


GELDBEGIERIG,  geldgierig.  Adelung. 

GELDBEHÄLT.MS,  n.  erarium,  geltbeheltnisse.  Schröers 
voc.  1420  14'  (DiEF.  n.  gl.  154'),  wo  man  geld  behält,  außewahrt. 
auch  geldbehälter  trird  gebraucht  sein. 

GELDBEISTAND,  m.  beistand  mittels  geldes:  unsere  ver- 
wandten haben  ein  gröszeres  recht  auf  geldbeistand,  als 
gemüthsfreunde.  Gabve  zu  Cic.  off.  1, 121. 

GELDBEITRAG,  m.  beitrag  zu  etwas  in  gelde  Caspe. 

GELDBELOHNUiNG,  f.  belohnung  in  gelde.  ders. 

GELDBESCHNEIDER,  m.  der  münzen  beschneidet.  M.  Kraheb 
1787,     vgl.  geldschneider. 

GELDBESITZ,  m.  besitz  an  gelde,  vermögen  Campe. 

GELDBETE,  f.  precaria  nummorum ,  wann  Obrigkeiten  geld- 
steuer begehrten  Frisch  1,338*  aus  Reiber  Thuring.  saera  437; 
s.  bete  (eigentlich  bitte). 

GELDBETRAG,  m.  betrag  in  geld,  geldposten.  Beckers  weltg. 
14,  340;  von  gestohlenen  briefen  mit  verschiedenen  geldbeträgen, 
geldbriefen  las  man  kürzlich. 

GELDBETRCGER,  m.  peculator,  geltbetrieger.  voe.  1482  k  6'. 

GELDBEüTE,  f.  captiva  pecunia  äleb  879". 

GELDBEUTEL,  m.  Schottel  507',  bourse  Rädlein  348'; 
sie  führen,  auf  Unkosten  ihres  geldbeutels,  den  luxus  der 
vornehmen.  Kmgge  umg.  mit  m.  26;  er  hat  einen  groszen 
geldbeutel,  volksmäsziger  scherz  von  reichen  leuten.  meist  blosz 
beutel,  vgl.  u.  geld  5,  k. 

GELDBEVVEGUNG,  f.  der  ab-  und  zuflusz  des  geldes  z.b. 
in  einer  gemeindecasse ,  wie  er  sich  in  der  Jahresrechnung  dar- 
stellt als  eine  bewegung  auf  und  ab,  hin  und  her,  ein  ausdruck 
der  neueren  Statistik;  vergl.  die  bewegung  des  geldes  im 
groszen  geldverkehr  Freytag  Mathy  370. 

GELDBEWILLIGUNG,  f.  bewiliigung  von  geldmitteln:  zo- 
stimmung  (der  stände)  zu  den  abgaben  und  geldbewilligungen. 
Fr.  Schlegel  14,112;  rerp/.  geldwilligung  (17.  jh.). 

GELDBLASE,  f.  schweinsblase  als  geldbeutel  gebraucht. 

GELDBLOCK,  s.  u.  geldstock. 

GELDBLOSZ,  pauper,  egenus  Stieler  200,  vgl.  geldentblöszt. 

GELDBÖRSE,  f.  börse  mit  oder  für  geld,  nl.  geldbeurs; 
meist  blosz  börse. 

GELDBOT,  n.  geldgebot,  entbietung  vor  gerieht  zu  kommen 
bei  geldstrafe:  wer  die  gellpot  (pl.)  bis  an  den  eid  übergat. 
ire«</i.  5, 133,  Schweiz,  lö.jh. ;  s.  gebotgeld,  gebot  6,e. 

GELDBR.AUCH,  m.  expensa  nummorum  Stieleb  221,  geld- 
verbrauch. 

GELDBRECHER,  m.  conflator  monetae  Golios  onom.  238, 
münzschmelzer,  falscher  münzer  Frisch  1,  338",  nl.  gheldbreker, 
inuntsmelter  Kil.  ;  vergl.  kipper,  bruchsilber,  geldkacker. 

GELDBRIEF,  m.  l)  Urkunde  über  eine  geschehene  Zahlung, 
Schuldverschreibung :  die  gellschuld,  so  im  der  nach  laut  ains 
geltbriefs  schuldig  ist.  Chmel  mon.  habsb.  2,354,  Ib.jh.;  ain 
stibich,  darin  meine  geltbrief  und  register  leit.  Ott  Rlland 
handlungsb.  27;  und  sol  es  (die  schuld)  in  das  statbuch 
.  hreiben,  für  ain  geltbrief.  12,  vergl.  ge\A  3,g,  schuld. 

2)  jetzt  ■ein  brief  mit  geld  als  sendung ,  auch  ein  brief  mit 
geldanweisung  u.a.  (noch  Cajcpes  nicht  bekannt). 

GELDBRINGEN,  n.  bringen,  einbringen  von  geld:  hebt  man 
die  heiligen  an  zu  erbeben,  nicht  den  heiligen  zu  ehren  . . . 
sondern  geleuft  und  ein  gelt  bringen  (durch  die  gläubigen) 
aufzurichten.  Lctuer  1,306'. 

GELDBRINGEND,  geld  einbringend,  einträglich  Campe:  war 
es  ihr  (der  Deuterin)  bisher  schon  schwer  geworden,  die 
geldbringende  menge  für  ihr  repertoir  zu  gewinnen.  Devrient 
gesch.  der  d.  schausp.  2,  41. 

GELDBRINGER,  m.  nummularius.  Stieler  241. 

GELÜBROTZ,  m.  roher  geldmensch  (brotz  bair.  von  hand- 
werksburschen) :  jüdische  geldbrotzen.  L.  Kalisch  hilder  aus 
meiner  knabenzeit.  Lpz.  1872  s.  217.  es  kam  in  den  60er  jähren 
auf,  dazu  auch  geldbrotzenthum,  man  schreibt  lieber  geldprotz, 
dazu  nun  auch  geldprotzig. 

GELDBRUCHE,  /.  geldbusze  (s.  gebrechen  1,  c):  den,  der 
ihre  vfirbandlungen  mit  der  gemeinde  störte,  auf  eine  zu 
v.'rbürgende  geldbrüche  zu  belangen.  Niebchr  2, 111. 

GELDBÜCHSE,  f.  theca  pecumaria  Stieleb  257,  buchst  mit 
oder  für  geld  Campe,  zum  geldsammeln: 
und  sagen,  das  zAm  kirchenbaw 
Franciscus  hab  ein  geltbüchs  braucht. 

FiscuART  1, 116  Kurt; 
den  möncli,  der  sich  hie  will  verdrehen, 
der  mit  der  geldbüch«  fliehen  will. 

115  («.  dai,  bild  «.100). 


GELDBÜRGE,  »i.  der  bürge  wird  für  eine  Zahlung  (s.  geld 
3,/),  geitbürg  gegen  der  obrigkeit,  fidejussor  Henisch  1467, 
geldbürg,  praes  Frisch  1,  338',  geldbürge,  garant,  caution  Räd- 
LEis  348'.     nl.  gheldborghe  Kil. 

GELDBUSZE,  f.  mulcta  pecuniaria  Stieler  261,  ein  gält- 
bfisz  verfallen ,  committere  poenam  Maäleb  155',  nl.  geldboete 
Kil.;  i'^^{.  pusz  des  gelts  Schwabzemb.  135'.  auch  gelt  allei» 
schon,  s.  geld  2,  e  a.  e.,  vergl.  buszgeld. 

GELDCHEN,  n.  wenig  geld  (vgl.  ein  geld  4,  e),  auch  lieb- 
kosend oder  ironisch,  wie  das  liebe  geld:  geltlin,  geltgen, 
gröschlein ,  wenig  gelt,  numulus,  pecuniola.  Hesisch  1462;  er 
hat  lieb  nicht  das  felgea  (feUchen) ,  sondern  das  geltgen, 
amat  illum  (illam  ?)  ut  lupus  eum  (ovem  ?).  1463,  eigentlich  wol 
von  einer  geldheirat  oder  geldfreundschaft ;  sein  geldgen  ist 
alle,  il  n'a  plus  de  mazille,  il  est  Charge  d'argent  comme  un 
crapaut  de  plumes  u.  ä.  Rädleis  345' ;  häutchen  wie  stinkst 
du,  aber  geldchen  wie.  klingst  du,  so  sagen  die  gerber. 
Schmitz  Eifel  l,  ISS.     auch  nl.  geldje.     vgl.  geldlein. 

GELDCASSE,  f.  ßscus,  arca,  aerarium  Aler  879'. 

GELDDARLEHEN,  n.  darlehen  in  gelde.  Göschens  vvrles. 
2,  2,  302.     meist  einfach  darlehen. 

GELDDIEB ,  m.  peculator  geltdiep  roc.  14S2  k  8",  ein  geld- 
dieb  t'oc.  op/.  Lps.  1501  T 6*  (neben  gelt),  geltdieb  gemma  gem- 
marum  Straszb.  1518  S  iij',  für  pecuniae  Hemsch  1465 ;  dieb  ist 
ein  dieb,  er  sei  gelt  dieb  oder  briefe  dieb.  Ldtber  bei  Dietx 
2,  61". 

GELDDIEBSTAL,  m.  direptio  pecuniarum  Stieler  2165. 

GELDDCRFTIG,  geldbedürftig :  seine  immer  so  gelddürftige 
gemahlin.  Wiela.nd  30,  222. 

GELDDURST,  m.  geldgier  als  durst  gedacht  (s.  geiz  2,  a.  r) 
Campe:  geiz  und  gelt  durst.  Luther  bei  Dietz  2,57*.  der 
verfluchte  geltdurst  macht  jederman  zur  bratwurst.  J.  Nas 
Warnungsengel  126  am  rande. 

GELDDÜTE,  s.  geldtute. 

GELD'E,  s.  gelte,  gelt. 

GELDEGEL,  m.  geldhungriger  mensch,  als  blutegel  gedacht. 

CAMPt. 

GELDEHRE,  f.  diva  moneta,  honor  ob  opes.  Stieleb  360. 

GELDEIGEStHUM,  n.  eigenthum  an  gelde:  die  mügliche 
Schätzung  der  Obligationen  in  geld,  welche  nichts  anderes 
ist,  als  Verwandlung  in  geldeigenthum.  Savig.ny  system  l,  339. 

GELDEINNAHME,  f.  pecuniae  reditus  Aler  879',  Frisch 
1,  338',  bei  Adelung  ton  barem  gelde,  im  unterschied  von  frucht- 
einnähme  u.  dgl.,  sonst  jetzt  nur  noch  einnähme. 

GELDEINNEHMER,  m.  numerarius,  qui  pecuniam  colligit 
u.a.  Aler  879',  der  bestallte  geldeinnehmer,  the  receiver  of 
the  public  revenues  Lcdwig  725,  gewöhnlich  blosz  einaehmer. 

GELDEINTHEILUNG,  f.:  Charlotte,  der  die  neuen  an- 
lagen .  . .  fast  bedenklich  vorkamen,  beschäftigte  sich  damit, 
die  anschlage,  zeit-  und  geldeintheilungen  (für  die  ausführung) 
nochmals   für   sich  durchzugehen.  Göthe  17,  89  (wahlv.  l,  s). 

GELDEINTREIBER,  m.  mahner,  he  that  calls  in  the  money 
Ludwig  725. 

GELDEMPFÄNGER,  m. :  aber  von  seinen  geldempfängern 
war  nicht  jeder  so  ehrlich,  wie  diese  frau.  Wasiansu  /.  Kant 
in  s.  letzten  lebensjahren  68,  die  von  ihm  geld  empßengen. 

GELDEN,  s.  gelten. 

GELDENTBLÖSZT,  von  geld  entblöszt  (vgl.  geldblosz) : 

wie  wenn  im  iilub  der  geldentblöäzte  zecher 

an  einen  morgen  zahlbarn  Wechsel  denkt.     Gökingk  2,197. 

GELDENTSCHÄDIGUNG,  f.  enUchddigung  in  geld,  z.  b.  seine 
rechte  gegen  eine  geldentschädigung  abtreten.  Beckers  weltg. 
11,53;  vergl.  geld  2,  e. 

GELDENTWENDUNG,  f.  argenti  furtum  Stieleb  2504. 

GELDERPLAGF,  f.  geldnot,  s.  Picander  «.  kaiserthaler. 

GELDERPRESSUNG,  f.  entnähme  von  geld  durch  zwang  (eig. 
tortur,  vgl.  u.  geldschwitzung) :  das  land  ist  durch  die  wieder- 
holten geld-  u.  fruchterpressungen  sehr  mitgenommen  worden. 
Campe  unter  erpressen;  der  handschuh  war  noch  nicht  er- 
funden ,  der  die  eiserne  faust  der  gelderpressung  in  sammt 
hüllte.  Schlosser  weltg.  S,2ö.     bei  Aleb  880'  geldpressur. 

GELDERROSE,  f.  gleich  holderrose  (s.d.)  Adelung,  nl. 
geldersche  roos,  d.  h.  aus  Geldern. 

GELDERSATZ,  m.  Schadenersatz  durch  geld:  er  büszte  die 
that  nach  skandinavischem  gebrauch  durch  einen  geldersatz 
für  den  erschlagenen.  Schlosseb  weltg.  b,  269 ;  5.  geld  2,  6. 

GELDERSPARNIS,  f.  z.b.  zeit-  und  gelderspnrni«. 

GELDERTRAG,  m.  promtus  pecuniae.  Stieler  -230«. 
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GELDEItWEUB,  m.  erteerb  von  geld,  z.b.  auf  gelderwcrb 
sinnen,  alles  geht  jetzt  auf  gelderwerh  aus  Campe. 

GELDERSCHUTZ,  tn.  praesidium  in  arca,  emlum  palroänium 
Stieler  1947,  im  reg.  jeltschutz. 

GELDESVVERT,  zusammengeachoben  aus  geldes  wert,  für 
das  grammatische  beu'usztsein  bis  jetzt  in  einer  eignen  Unsicher- 
heit; gelts  wert,  dignus  pretio  Henisch  1465. 

1)  geläufig  ist  es  als  ergänzender  zusatz  zu  geld:  spil  uinb 
geld  oder  gelts  wert  Nürnb.  poliz.  82.  89. 134 ; 

wo  sie  (die  jungen  mädchcii)  sehen  ein  jungen  gauch, 
der  wol  gelt  und  gelts  wert  hab  .  .        fastn.  «p.  390,22; 
du  kanst  wol  gelt  und  geltswert  Onden, 
ee  dasz  es  ander  biderbe  lüt  verlieren  (d.  h,  stehlen).    866, 15 ; 

du  kleidest  auf  dem  felde 

die  blumen  alle  jähr, 

die  wissen  ja  vom  gelde 

noch  geldeswehri  kein  hahr.    Rist  himl,  lieder  33; 
der  Phöbus,  unser  (der  dichter)  herr,  trägt  weder  tasch  und 

beutel, 
noch  geld  und  geldes  wehrt,  wie  ein  apostel  thut. 

GÖNTHER  587; 

hatte  er  gleich  kein  geld  mehr,  so  Latte  er  doch  noch  geldes- 
werth.  Lessinc  1,  533  (Minna  v.  B.  II,  2);  (der  husar)  nahm  ihm 
all  sein  baares  geld,  so  viel  war,  und  viel  geldeswerth. 
Hebel  2,  103;  mit  ausnähme  der  Staatsverbrechen  wurde  jedes 
vergehen  mit  geld  und  geldeswerth  gebüszt,  ein  altgerma- 
nischer grundsatz.  Schlosser  wellg.  5, 356. 

2)  selten  auch  für  sich :  desgleichen  ist  es  auch  ein  gesuch 
{d.  h.  Wucher),  so  einer  einem  leihet  allein  dariimb  . .  das  er  im 
allein  baw  oder  lese  oder  var  oder  etwas  tuo,  das  gelts  werd 
mag  gesein.  Geffken  bilderkat.  1,  S2;  bestelle  beiliegenden 
brief  an  Knebeln  sorgfältig,  es  ist  geldswerlh  drinn.  Göthe  an 
Lavater  105;  dinge,  die  geldeswerth  sind.  Garve  zu  ttc.  off. 
1,239,  wolbemerkt,  nicht  haben,  als  reines  adj.  (vergl.  oben 
Henisch):  gehleswehrte  Sachen,  moneyworths.  Ludwig  725, 
«erthsacben  (vergl.  geldgültig). 

3)  als  deutliches  subst.  für  sich,  zu  werth  tn.  gezogen,  erst 
neuerdings:  er  besorgt  für  mich  geschäfte  von  geldeswerth, 
mit  denen  ich  ihre  ehrlichkeit  nicht  belästigen  wollte. 
G.  Frettac  handschr.  3, 173.  es  ist  von  haus  aus  adj.  {wie  es 
noch  in  der  stelle  bei  Gt5NTHER  in  der  Schreibung  behandelt  wird), 
gelt  und  geltes  wert,  was  geldes  wert  ist,  deutlich  noch  im 
15.  jh. :  die  wucbrer,  die  einem  gelt,  wein,  traid  oder  etwas 
das  gelt  wert  ist,  leihen,  und  allein  für  sölichs  leihen  vor- 
dem sy  . .  gelt  oder  etwas  das  gelts  wert  ist.  Geffken  o  a.  o., 
gelts  wert  wechselnd  mit  gelt  wert;  jenes  ist  wie  mhd.  A&  bin 
ich  eines  tftren  wert  Amis  20,  so  gut  wie  ein  thor,  von  einem 
thoren  nicht  unterschieden,  mannes  wert,  was  mannes  art  und 
bedeutung  hat,  männliches: 

swa;  sl  (die  feirulc)  dö  trailn  mannis  wert, 

daz  irmorte  gar  ir  swert, 

wib  und  kiiit  si  dannen  iribin.    Jeroscuin  1588. 

das  adj.  ward  aber  zugleich  als  substantivisches  neutrum  benutzt, 
wie  mW.  pfennewert,  heiwert  n.,  eigentlich  einen  Pfenning, 
heller  wert,     vergl.  übrigens  geldwert. 

GELDFACH,  n.  fach  für  geld:  ein  Schreibtisch  ...  wo  mit 
einem  zug  viele  federn  in  bewegung  kommen  . .  brief-  und 
geldfScber  sich  auf  einmal  oder  kurz  nach  einander  ent- 
wickeln. GßTHE  23,  9S. 

GELDFARB,  geldfarbig,  nach  geld  aussehend:  er  musz  sein 
wie  der  priester  in  dem  alten  tcstamcnt,  der  den  verschie- 
denen aussatz  zu  beurteilen  weisz.  kan  er  nur  solche  kunst 
geldfarb  verstellen,  so  bezaubert  er  den  einfältigen.  Bdtschxy 
PalmOS  449. 

GELDFASZ,  n.  faiz  mit  geld  gepackt,  auch  geldfflszchen. 
Campe. 

GELDFORDERER,  m.  der  eine  geld f orderung  hat,  gläubiger: 
do  nun  die  gellfordrcr  innen  wurden  . . .  das  er  gestorben 
WM.  Th.  Plattf-R  76.  bei  Stieler  53»  receplor,  exactor,  coUee- 
tor  pecuniarum. 

GELDFORDKRN,  fi. ;  die  schwarzen  bauren  (gläubiger)  be- 
funden ihm  Ann  haus  zu  belflgern,  mancns  und  geltfordrren« 
war  kein  masz.  KiRCBBor  »end.  1,267;  gell  in  der  alten  bed. 
$ehuld,  t.  geld  3,  g. 

GELUFORDERl  NG,  f.     1)  *xaclio  pecuniarum  SriKtEi  539. 

7)  eine  berechtigte  forderung  in  bezug  auf  eine  Zahlung,  eine 
gpjdforderung  an  einen  haben  (auch  blosz  forderung),  bei 
LuDwic  725  geldfoderung,  paiiiv-tchuld ,  ich  habe  ritie  geld- 
foderung  an  ihn,  he  ome$  hm  $ome  money.  $.  die  vorigen^  wgl. 
Adklunc. 


GEI^DFRAGE,  f.  question  d'argent,  im  öffentlichen  leben,  z.  b. 
die  geldfrage  ist  noch  nicht  erledigt,  wo  das  geld  für  das 
unternehmen  herkommen  soll;  es  ist  doch  nur  eine  geldfrage, 
keine  politische  o.  ä. 

GELDFBASZ,  w».  geiz,  geldgier  als  gefräszig  gedacht  (s.  geiz 
2,  o):  so  der  rost  und  geldfras  (der  da  wucher  heiszt)  drein 
kompt  (ins  vermögen).  Luther  8,  297';  wenn  durch  solche  geld- 
fras und  schinderey  der  leute  guter  und  vormflgcn  erschepfet 
werden.  Jonas  Melanchthons  ausleg.  des  pr.  Dan.  129.  auch  vom 
geizigen  selber  (wie  frasz  vom  gefräszigen) :  wie  heftig  dieser 
geltfrasz  erschrocken,  kan  niemand  als  ein  geiziger  bei  sich 
abnehmen.  Harsdürfer  lust-  u.  lehrreiche  gesch.  1,  99.  vgl.  geld- 
fresser,  geldhunger,  geldwolf. 

GELDFRÄSZIG,  numarius  (bestechlich),  geltfrSszig  Denzler 
2, 127*,  z.  b.  gellfresziger  ricliter  l,  510". 

GELDFRESSEND,  geldgierig:  wann  der  tag  der  angst  und 
noht  einbrechen  wird,  werden  die  bösen,  geldfressenden 
richter  weinen  und  heulen,  die  gerechten  aber  frülich  und 
herlich  sein.  Bütschkv  Äanz.  328;  die  ungerechten,  geldfressen- 
den richter.  Palmas  118;  bei  allen  geldfressenden  bosheiten 
und  verbrechen,  die  er  verübt.  Pestalozzi  Lienh.  u.  G.  2,  218. 
bei  Cahpe  viel  geld  erfordernd,  kostend,  geldverzehrend,  so  auch 
Schweiz.  Stalder   1,  439. 

GELDFRESSER,  m.  wie  geldfrasz,  geldgieriger: 

nam  etlich  von  den  hofeschranzen, 

die  ([eltfresser  und  geiren  panzen  (als  ausruf), 

gab  in  ein  grosze  summen  gelts  u.s.w. 

Waldis  Es.  2,294  Kurz. 

GELDFREUDE,  f.  freude  am  gelde.  Stieler  552. 

GELDFÜSZ,  n».  münzfusz.  lit.  bl.  zum  morgenblatt  1839  s.  518. 

GELDGAUCH,  m.  geldnarr:  Rupertus  eiu  abt  zu  Bamberg,  zu- 
genannt Nummularius,  d;  ist  der  wächsler,  der  geltgauch  oder 
küssdenpfenning,  von  seines  gelts  wegen.  Stumpf  schweizerchr. 
2,  67'.     s.  auch  geldkauz. 

GELDGEBEN,  n..*  dasz  man  von  keinem  fronen,  wachen, 
contribuiren,  gelt  geben,  kriegen  . .  mehr  wissen  wird.  Simpl. 
1,  260  Kz.  (3,  4) ;  nachinahls  reisete  ich  in  Holland  (acc),  da 
gieng  das  geldgeben  erst  recht  an.  Chr.  Weise  erzn.  65  (c.  6), 
s.  sp.  1810. 

GELDGEBOT,  s.  geldbot. 

GELDGEIER,  tn.  ein  geltgeyer,  homo  avarus,  vulturius 
Stieler  644;  s.  geier  3,  a  von  habgierigen  menschen  und  das. 
l,e  nd.  gbyrmage  des  sulvers  unde  goldes  ebenso,  aurA  geier- 
kragen (hals)  unter  geizkragen.  vergl.  noch  bei  i.  Paul  1, 104 
der  geldgreifgeier,  kommerzienagent  Röper,  nachher  kirchen- 
greifgeier. 

GELDGEILER,  m.  der  geld  erschwindelt.  Paracelsos  1589 
4, 284,  s.  unter  geiler  2,  e. 

GELDGEIST,  tn.  Plutus,  Diva  Moneta  Stikler  638. 

GELDGEIZ,  m.  habsucht,  geldgier:  ehrgeiz  und  geldgeiz  ist 
beides  geiz.  Luther  3,324';  nun  ehrgeiz  ist  eben  so  wol  ein 
geiz  als  geltgeiz,  ja  vil  ein  subtiler  geiz,  und  ist  der  ehr- 
geiz auch  ein  ursach  des  gelt  und  gut  geiz.  S.  Frank  spr. 
1,134'  (s.  geld  und  gut  sp.  2897/3.);  dannoch  aber  liesz  weder 
mein  ehr-  noch  geldgeiz  zu . .  den  krieg  zu  quittirn  und  mir 
ruhe  zu  schaffen.  Simpl.  l,  n02  Kz.  (3, 14).  nofA  bei  Frisch, 
Adelung,  jetzt  auszer  gebrauch,  da  für  geiz  die  bedeutung  gier 
erloschen  ist. 

GELDGEIZIG,  geizig  auf  geld,  geldgierig:  gellgeizig  armriU 
Frank  spr.  1, 73'.  mit  übertritt  in  die  heutige  bedeutung  von 
geiz,  bei  der  geld  völlig  müszig  geworden  ist :  sie  war  im  eigent- 
lichen sinne  geldgeizig,  denn  es  dauerte  sie  jeder  baare 
Pfennig  den  sie  aus  der  band  geben  sollte.  GOthe  22, 202 
(wand.  2,  12). 

GELDGEIZLEER,  frei  von  geldgier: 

well  eine  weit  von  gold  als  denn  lu  wenig  Ul, 
mein  geldgeiileerei  beri  iura  unrorht  tu  ««'rrnlirnn. 

Tmi.Lim  drr  sdchs.  primriirauli  80. 

GELDGESCHÄFT,  n.  geschaft  in  geld,  gcldgeschttfte  machen 
Cahpk;  f<kr  alle  ni<"iglirhrn  industriellen  unlrrnehmuni^cn  und 
grosze  geldgexrhSfle  wurden  pl5nc  erfunden,  gesellschaften 
gebildet.  Freytag  Mathy  369. 

GELD(iESCIIENK,  n.  geschenk  an  geld.  Saticnt  tystem  4,  215. 

GELDtiEUDER,  m.  prodigus  atrit  Stielbr  719,  gflllgeuder 
Maaler  155*. 

GELDGEWLNN,  m.  gewinn  an  oder  in  geld,  t.b.  bei  »elt- 
tpieten;  aucA  ein  zeit- und  geldgewinn.    gewinnt:  ein  geschüfl, 
welches  geflissentlich  gewinst,  und  zwar  gebl:  ••■  ■•  •  '•'•■  •' 
siebt  bat.  Garte  anm.  sh  de.  de  off.  32  t.  7ii. 
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GELDGEWERB,  m.  gältgcwcrb,  res  nummaria  Maaler  155*,   I 
geldgeschäft. 

GELDGIER,  f.  wie  geidbegierde  Adelung,  für  das  einge- 
gangene geldgeiz,  doch  wenig  in  gebrauch,  bei  Abb.  a.  S.  Clara 
14,  299.     weit  älter  ist  das  adj. 

GELDGIERIG,  cupidus  pecuniae,  philargyrus  Hesisch  1465, 
RÄDLEirr,  Aler,  Steinbach  «.  o.,  schon  im  16.  jahrh.:  einen 
gar  geltgirigen  menschen.  Wicrram  roUw.  87*.    -nl.  gheldgierigh 

KlLIAN. 

GELDGIERIGKEIT,  f.  avaritia,  geiz  Eekiscb  I4ßb,  Aler  879': 
als  er  nach  der  Griechen  geltgierigkeit  gefragt  ward.  Zink- 
gref  apopbth.  l,  305. 

GELDGOTT,  GELDGÖTZE,  m. ;  als  bei  den  Römern  Pluto, 
das  ist  geltgötz,  geltgott,  gott  der  reichthümb.  Thcrseisser 
dcA.  2, 90  {vergl.  ge]Age\sl).  geldgott,  Aesculanus,  Argentinus 
Aler  879'.  ein  geltgötzlin,  alraun,  gkich  geldmännlein  (s.  d.) 
Simpl.  4,  261  Kz.  bei  Campe  geldgötze  für  mammon,  man  sagt 
wirklich  dem  geldgötzen  dienen  «.  ä.,  vgl.  u.  geld  5,  i. 

GELDGREIFGEIER,  m.  geldgieriger  mensch  J.  Padl  1,104 
(s.  u.  geldgeier),  zugleich  im  Wortspiel  mit  greif  und  greifen. 

GELDGREIT,  m.  geldgier  (s.  greit):  der  lebt  auch  von  dem 
raub  durch  geltgreit,  der  gut  behaltet  oder  gewint  wider  gott. 
Keisersb.  brös.  1, 54*. 

GELDGÜLTE,  f.  gülte  in  geld  zu  entrichten,  im  unterschied 
von  fruchtgiilte  Adelung,  praestatio  pecuniaria,  gältgült  Maaler 
155",  gülte  zu  gelten  bezahlen,  entrichten ,  vergl.  geld  4,  a  a.  e. 
GELDGÜLTIG,  was  geldeswert  ist  (s.  «.  geldeswert  2):  nach- 
dem sie  einsten  in  einer  schweren  krankheit  fast  alles  ver- 
kümmert {versetzt),  was  sie  geldgültiges  in  dem  hause  gehabt. 
Harsdörfer  lust-  u.  lehrreiche  gesch.  1,  298,  eigentlich  was  geld 
gilt,  d.  h.  einbringt,  s.  u.  geld  1,  b. 

GELDGÜRTEL,  m.  hohler  gürtel  als  beutel  eingerichtet,  geld- 
katze.  Adelung. 

GELDHäFT,  vermögend,  geld  habend:  die  menschen  werden 
durch  arbeiten  geldhaft  und  reich.  Lehman  ßor.  2,  45'.  mhd. 
dagegen  (Leser  nachtr.  189)  gelthaft  verschuldet ,  einem  gelt- 
haft  werden  Augsb.  stadtb.  216  wie  einem  in  gelt  gevallen  226, 
s.  geld  3,  g  als  schuld. 

GELDHAFTIG,  zinspflichtig  oder  zins  bringend,  zu  gelt  als 
-.ins  (geld  3,  o):  welcher  man  gepawet  hat  ein  gelthaws  aus 
•  inem  hof,  das  sol  er  verschossen  für  gelthaftig  gut.  Michel- 
>EN  rechtsd.aus  r/iür.  434;  welch  man  bClwet  ein  gelthaftig 
hös  ftj  sime  hofe,  der  sal  ej  vorschössen  vor  gelthaftig  gute. 
214;  gelthaftige  schult.  210,  Kulm,  recht  3,115.  126,  Haltals 
635.     mnd.  geltaftige,  geltafte  schult  Sch.  «.  L.  2,  49'. 

GELDHAMSTER,  m.  der  geld  einträgt  wie  kam  ein  Hamster : 
leutschinder  und  landdieb,  geldhamster  und  geizwänsL  Otho 
663. 

GELDHANDEL,  m.  geldgeschäft,  geldwechsel,  gellhandel,  res 
nurhmaria  Heniscü  1465,  quaestus  pecunialisFRJScH  l,S3S':  wo 
kein  fahr  (gefahr,  wagnis)  ist,  da  musz  auch  kein  gewinn 
sein  bei  dem  gelthandel.  Henisch;  mit  dem  waarenhandel 
(der  Niederlande)  stieg  auch  der  geldhandel,  ihre  wechsel- 
briefe  galten  an  allen  enden  der  weit.  Schiller  VII,  42;  die 
geldwechsler  und  wer  sonst  aus  dem  geldhandel  geschäfte 
gemacht.  G.  Freytac  bilder  2, 146. 

GELDHANDLER,  m.  bankier  M.  Kramer  1787,  Campe:  examen 
aller  unchri>tlichen  geldschinder,  sich  (sieh)  geldhändler  wolt 
ich  sagen.  Weller  30j.  kr.  s.  xxii,  satire  v.  j.  1621,  aus  der 
kipperzeit. 

GELDHACFEN,  m.  acervus  pecuniae  Hesisch  1465:  solt  ich 
nichts  von  dem  hingelauhen  gelt  nemen,  wer  wolt  mir  dann 
mein  gelthaufen  grosz  machen?  Schade  sat.  2,  75. 

GELDHAÜS,  n.  1)  iiruhaus,  miethaus,  s.  u.  geldhaftig. 
2)  gazetum.  gelthus  Dief.  258',  Schatzkammer. 

GELDHEIRAT,  f.  betrat  um  des  geldes  willen,  vgl  die  Sprich- 
wörter u.  geld  5,  k.  auch  griechisch  entsprechend  xe^Soyaue'ta, 
nach  gelde  heiraten. 

GELÜHERR,  m.  gläubiger,  mhd.  geltherre  Leier  nachtr.  189 
(I4.;7i.  md.);  wobei  der  Schuldner  sich  unvermeidlich  um  so 
mehr  zu  hohen  zinsen  verstehen  muszte,  da  die  geldherrn 
»ich  schadlos  zu  halten  hatten.  NiebdhrS,  60,  s.  auch  &ö.  die 
eigentliche  form  ist  geller  (5.  geld  5,  g  a.  e.),  nd.  gelder  und  jenes 
dafür  mit  ausdeutung  des  -er  eingetreten,  wie  geiselherr  (s.d.) 
für  geisler  und  wol  auch  schifTlierr  für  schifTer,  pfarrherr  für 
pfarrer  «.  0.  ' 

GKLDHERRSCHAFT,  f.  Herrschaft  des  geldes  m  wirUchaft- 
,',/•(,,.,,  i..h.,,.    capUalherrschaft,  plutokratie. 


GELDHOCHMÜT,  m.:  {der  Handelsgeist)  wird  in  fruchtlosen 
hohlen  geldhochmuth  ausarten.  Steffels  die  gegenw.  zeit  356. 

GELDHÜLFE,  f.  ein  älterer  name  gewisser  steuern,  «.Ade- 
lung, gelthülfe  Stieler  837. 

GELDHCiND,  m.  wie  geldwolf,  geizhund,  vom  geldhunger 
geplagt  wie  ein  hund: 

du  dupel,  tripel,  viereckter  (vierfacher)  dieb, 
du  gelthund,  golt  und  silber  dieb. 

Hatnkccics  Hansoframea  Ff, 3; 

er  ist  ein  geldhund,  geldnarr,  geldwurm,  alter  Midas,  Cybio- 
sactes.  Aler  8S0'. 

GELDHUNGER,  m.  geldgierigkeit  Hemsch  1465:  gelthunger, 
aus  wem  machstu  nit  einen  Unger.  S.  Frank  spr.  1, 119', 
Henisch  ;  er  fühlte  das  beständige  treiben  des  geldhungers. 
Stillisgs  jttj.  2,  95. 

GELDHLNGRIG,  hungrig  nach  gelde:  dise  gelthungerigen 
geizwürm.  Frank  spr.  2,  45';  wie  manchen  gelthungerigen  und 
geltsüchtigen  Rileara  und  Ischariothen.  Mathes.  Sar.  62';  mein 
advokat  hat  mir  gestern  seine  letzte  liquidation  geschickt, 
"der  meinige  ist  geldlmneriger  gewesen,  ich  hab  ihn  schon 
vor  jähr  und  tag  abgefertigt."  Gotter  Jeannette  I,  l. 

GELDHDRE,  f.  scortum  meritorium,  meretrix  gälthur  Maaler 
155*,  Stieler  834  «.  a.,  nl.  geldhoere  Kil. 

GELDIG,  adj.  zu  geld,  das  nicht  in  gang  gekommen  ist  und 
eigentlich  doch  fehlt  {für  pecuniär  u.a.):  pecunialis,  geldich 
roc.  opt.  Ipz.  1501  T  6' ,  gemma  Cöln  1511  Q  1*,  geltig  gemma 
Strassb.  151S  S  3',  Dief.  419'.  nl.  besteht  geldig,  wer  geld  hat 
und  was  geld  kostet,  d.  i.  viel  geld.  vergl.  auch  geldlich,  geldisch, 
geldhaftig. 

GELDINSTITUT,  n.  anstatt  für  den  geldverkehr  oder  geld- 
markt,  s.  z.  b.  Freytag  unter  geldleute. 

GELDINTERESSE,  n.  interesse  am  geld,  z.  b.  er  hat  dabei 
nur  geldinteressen,  keine  geistigen ;  sein  eintritt  in  den  kreis 
der  groszen  geldinteressen.  G.  Freytag  K.  Mathy  369. 

GELDISCH,  adj.  zu  geld  {vgl.  geldig):  ein  hin  sich  gebendes 
abwärtssehen  vom  persönlichen  interesse,  vom  geldischen 
und  irdischen,  für  eine  idee  . .  lebend.  Chamisso  5, 187,  briefl. 
V.  j.  1S06. 

GELDJÄGER,  m.  straszenräuber : 
vil  sind  worden  gelt-  und  köjäger.    Lilikncron  2,504', 
von  entartetem  adel,  der  statt  auf  wild  nun  auf  geldtaschen  und 
kfihe  jagt,     geltjäger,    accipiter  percuniarum    Stieler  875,   «u 
geldgeier.     vgl.  geldnetz. 

GELDJUDE,  m.  Wucherer  Campe,  M.  Kramer  1787,  der  geld- 
wucher  treibt  wie  ein  Jude:  was  braucht  es  einer  abschrift? 
sie  haben  ja  mit  keinem  geldjuden  zu  thun.  Gellert  3,  319 
(283),  loos  in  d.  l.  V,  4. 

GELDJÜDEREI,  f.  jüdisches  wuchern:  die  geldjuderei  der 
zeit.  Pestalozzi  4,  24. 

GELDKäCKER,  m.  conflator  monetae  Stieler  906,  der  sich 
selber  aus  eignen  mittein  geld  macht,  vgl.  geldbrecher  mit  der- 
selben lat.  erklärung  und  geldscheiszer. 

GELDRAMMER,  f.  Schatzkammer  Henisch  1465. 

GELDKARTE,  /. ;  do  wot  ich  uf  ostern  historiam  Judit 
spilen,  aber  sy  erwertend  mirs  mit  der  keyserscben  party, 
warend  ouch  die  geltkarten  des  spils  geschmirget.  H.  Salat 
45,  es  ist  wol  an  gefälschte  {geschmierte)  Spielkarten  gedacht, 
das  spiel  aber  zugleich  ein  politisches  intriguenspiä  {vgl.  abge- 
kartet und  u.  karte  2,  b),  als  kartenspiel  um  geld ,  mit  be- 
stechung?  vgl.  unter  karte  1,  a  von  karten  durch  geltes  willen, 
die  könig  Wenzel  ausgab,  auch  gabenkarte. 

GELDKASTEN,  m.  arca  argentaria  Stieler  933  {gewiss  weit 
älter),  geldkast  Aler  879*.  auch  von  einem  menschen,  der 
^gans  in  seinem  geldkasten  steckt'  u.  ä.,  der  alte  geldkasten, 
die  oude  vrek  M.  Kramer  deutsch-holL  wb.  1787:  Ar.  Simon,  sind 
sie  mir  wieder-  davon  gelaufen,  englische  madam?  was 
macht  der  alte  geldkasten  bei  ihnen?  Gellert  3,294  (262), 
loos  in  d.  l.  IV, 2,  es  ist  Ar.  Dämon,  der  ^aufseher  über  eine 
öffentliche  casse'  ist  und  selbst  äussert  ich  liebe  das  geld. 

GELDKATZE,  f.  gleich  geldgürtel.  Frisch  1,505',  Adelung 
($.  katze  II,  s):  etliche  tage  vor  jubilate  erscheint  Cotta  mit 
einer  geldkatze  um  den  leib,  und  zwar  pünktlich  wie  'eine 
wohlberechnete  Sonnenfinsternis',  um  das  honorar  für  das 
ganze  jähr  abzutragen.  Schiller  an  Göthe  25.  dec.  1795.  man 
sieht  sie  noch  im  gebrauch  von  Viehhändlern  und  metzgern. 

GELDKAUZ,  m.  kauz,  lockvogel,  um  geld  einxufangen:  die 
lieben  heiligen  zu  geltkutzen  auf  setzen.  Luther  an  den  adel 
i  ij' ;  sie  {die  messe)   ist  anklagt ...  sie  sye  ein  lietriegender 
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geltkutz.  N.  BIanuel  217,  kloster  10,  363.   s.  kauz  2,  f,  vgl.  unter    , 
geldsiiiuinler,  auch  geldkloltcn.  { 

GELOKEHBE,  f.  tessera  nummaria,  ein  geltkerb,  neben  tessera 

panaria  ein  brotkerb  Alberüs  E  4',    wol  ein  kerbbolz  zum  ftc- 

reclmen  in  geldsachen,  s.  kerbe  3.  möglich  ist  aber  auch  kerb  m. 

GELDKIPPER,  m.   aduUerator  monetae  Stieleb  958,  müni- 

fälscher;  s.  kipper. 

GELDKISTE,  f.  erarium,  gaietum,  gellkist  Dief.  207'.  258', 
gatophilacium  ein  geltkiste  voc.  opt.  Lpz.  1501  M  l',  ein  gelt- 
kist  der  gemein  gemma  Siraszb.  1518  kij',  vgl.  kiste  4.  noch 
im  18.  ;A.  M.  Kraheb  1787  (nl.  geldkist),  eine  eiserne  geld- 
kiste  Ludwig  725. 

GELDKLAGE,  f.  lis  pecuniaria  J.  G.  Haas. 

GELDKLEMM,  knapp  mit  gelde,  gellkiemnie  (auch  gelt- 
kliimuie)  zeit  Stieler  965,  geldklemme  Zeiten  Adelung;  die 
elenden  geldklemiuen  zeiten.  Lessing  4, 3S0;  vgl.  die  klem- 
men Zeiten  Günther  217  unter  klemm  2,6,  auch  klamm  2, 
geldspeng. 

GELDKLEMME,  f.  geldmangel  Ludwig  726,  nicht  bei  Ade- 
lung, doch  noch  jetzt  geläußg. 

GELDKLOBEN,  m.  kloben  um  geld  einzufangen  wie  vögel 
(s.  kloben  2,  auch  geldkauz) :  zun  heiligen  loufen ,  ablasz 
koufen,  um  Ion  beten  und  derglychen  one  zai  menschlich 
erfunden  geltkloben.  Zwingli  1,192;  am  markt  leit  {lernt) 
man  die  leut  kennen  . .  da  zankt  und  krängt  die  weit  umb 
den  Pfenning,  ferbt  die  war . .  und  fahet  alle  abenthewr  an, 
dasz  die  die  äugen  der  kaufer  blende  und  er  ir  in  schlag 
und  uf  den  geltkloben  sitz.  S.  Frank  spr.  2,155";  noch  im 
IS,  Jh.:  das  recht  zu  einem  geldkloben  machen,  justitiam 
nundinari,  die  religion  ist  zu  einem  geldkloben  worden, 
aucupium  facta  est  Aler  (Jesuit)  879'.  noch  bei  Stalder  1,  439 
Schweiz,  von  einem  sehr  ergiebigen  erwerb,  auch  einer  masse  geldes. 

GELDKLUMPEN,  m.  acervus  pecuniae.  Stieler  988. 

GELDKOFFEK,  m.  arca  argentaria  Stieler  1015,  geldkuffer 
Kädlein  348'. 

GELDKÖRBCHEN,  sportula,  fiscus  Aler  879',  geldkörblein, 
een  geldmandje  M.  Krämer  1787,  körbchen  für  klein  geld. 

GELDKOKN,  n.  zinskorn  {s.  geld  3,  o) :  von  des  geltkorns 
wegen  . .  daj  sol  in  eim  jar  dinkel  und  daj  ander  jar  habern 
sin.  tceisth.  4,397,  Mones  anz.  3,360,  Ib.jh.;  vgl.  korngcld. 

GKLDKÜSTEN,  pl.  expensae  Schottel  507",  nieist  kurz  kosten. 

GELDKOTH,  fn.  geld  als  koth:  wenn  wir  (Deutschen)  sonst 
früher  und  reicher  gleich  Seneca  den  reichthum  gleich  geld- 
koth  herabsetzten.  J.  Paul  33, 126.  vgl,  kuth  4,  f  vom  gold, 
gelber  kot. 

GELDKRAFT,  f.  kraft  des  geldes,  geld  als  kraft  gedacht: 
der  verstärkten  geldkraft  kam  anderweitige  Vorbereitung  zu 
hülfe.  Daulmann  dän.  geschickte  1,495.  meist  im  plur.:  die 
luxuriöse  lebensweise  der  kaufleute  zehrt  schnell  ihre  geld- 
kräfte  auf.  Maltens  neueste  wellkunde  (1846)  4,218;  musz  ich 
dafür  stimmen,  mit  den  geldkrüften  der  nation  sehr  vor- 
sichtig umzugeben,  terhandl.  der  nat.  vers,  zu  Frankf.  a.  M. 
1, 308'. 

GELDKRAM,  m.  geldhandel:  das  fegfewr  ist  ein  lauter  er- 
lichtet ding,  trewdelmiirkt  und  geltkram.   Luther  3, 186'. 

GELDKRANK,  krank  am  gelde,  imparatus  a  pecunia,  heutel- 
Lrank  Stieler  1025.     anders  geldsiech,  s.  d. 

GELDKKANKÜEIT,  f.  geldmangel  aU  krankheit:  Diego  (redet 
gegen  die  Zuschauer},  ja  wer  meinem  herrn  die  gcldkrankheit 
vertriebe,  so  wolle  ich  ihn  hernach  mit  einem  pulver  ge- 
«und  machen.  Chr.  Wkü^k  polit.  redner  419. 

GELDKUNST,  f,  gältkunst,  art  pecuniosa,  mit  deren  man 
ml  galt  gewünt  Maaler  155*.  256'. 

GELDKÜSSER,  m.  Euclio  Heniscb  1465,  wie  küssenpfenuig 
(t.  dort). 

GELDLADE,  f.  arca  nummorum  Stielkr  1053,  Steinbach 
l,MI. 

GELDLAGE,  f.  i.  b.  eine  mi»i*liche  geldlagc,  geldverhdUnis. 

GELDLEER,  egent  pecuniae  Stielkr  1107. 

GELDLEHEN,  n.  feudum  in  pecuma  constitutum  Stielkr 
UM,  ein  lehen  das  nicht  mit  ritterdientten,  sondern  mtt  geld 
verdienet  wird,  auch  beutcllchen  Adklunc,  s,  geld  3,  a,  lehrn- 
geld  Frisch  l,  597'. 

GELDLEHNEN,  n.  bei  Logaü  1,1,84  alt  Überschrift,  da* 
tinngedi  '■  '  '  wer  viel  geld  hat  weg  lu  leihen ;  vgl.  folg, 

und  g( 
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pension  (hypothektinsen),  der  soll  dem  geld-lebner  rechnung 
zu  thun  schuldig  sein.  Mainzer  landr.  1755  xix  §  7.  der  dar- 
leiher  kann  ebenso  heiszen,  wie  ähnlich  gelter  der  gläubiger  so- 
wol  als  der  Schuldner. 

GELDLEHNHAUS,  ti.  mons  pietatis  Stieler  799,  leihhaus 
als  u'olthätige  anstatt. 

GELDLEIHEN,  n. ;  pfaff.  wir  pfntfen  haben  es  macht,  dasz 
wir  mögen  gelt  hinleihen  umb  gült.  beuerlein.  ich  hür  wul, 
ir  hapt  einen  andern  got  dann  wir  armen,  wir  haben  unsern 
hern  Jesum  Christum,  der  hat  solichs  gelt  leihen  verboten 
umb  genusz.  Schade  sat.  2,76,33;  darin  der  wucher  fast  alle 
seine  gescheft  itzt  treibet,  sonderlich  im  geldleyhen.  Luther 
wider  den  wucher  (1541)  A3'. 

GELDLEIN,  n.  wie  geldchen  (s.  d,),  ein  geldlein,  etwas  geld, 
ein  Sümmchen :  einest  was  ein  armer  man,  der  het  ein  geltlin 
zusammen  gesammelt  und  in  den  mantel  verborgen.  Keisersb. 
Christi,  bilg.  176' ;  dargegen  er  ihm  ein  geltlein  zu  schenken 
zusagte.  Kirchhof  wend.  1,373;  anfenglich  haben  die  apostel 
keine  guter,  sondern  nur  ein  geldlein  gehabt  für  sich  und 
die  armen.  Scheraeus  sprachen  schule  194;  diejenigen  (gaste), 
welche  sich  still  hinsetzten  und  mit  einer  amtsmiene  ihr 
geldlein  zu  verzehren  begannen.  Felder  reidi  u.  arm  417. 
auch  für  kleines  geldstück:  ein  kupferin  geltlin  zwei  quinllin 
schwer,  ein  pitschendel.  Heniscb  1468,  46. 

GELDLEISTUNG,  f.  Göschens  vorles.  über  d.  civilrecht  1,  387. 

GELÜLEUTE,  pl.  die  leute  vom  geld,  bankiers  u.  dgl.,  ein 
ausdruck  aus  der  alUagsspraclie  die  sich  gehen  läszt,  aber  be- 
quem und  gut:  wie  slaatsregierungen  und  wie  die  vornehmen 
diplomaten  der  politik  (sah  er  nun),  verkehrten  auch  die 
groszen  geldleute  und  Institute,  sie  lebten  in  einem  unab- 
lässigen kämpf..  G.  Frevtag  Jtfa/Ay370;  in  den  stunden  des 
nachmittags  eilte  der  ductor  wieder  zu  bekannten  und  zu 
geldleuten ,  aber  während  dieser  woche  eines  allgemeinen 
Schreckens  . .  war  das  geld  verschwunden,  verl.  handschr.  3, 10. 
mhd.  geltliute  von  gläubigem,  s.  des  teufeis  netz  12959,  vgl. 
geldmann. 

GELDLICH,  adj.  zu  geld:  pecunialis,  geltlich.  Dief.  419'; 
voc.  th.  1482  k8',  z.  b.  geltliche  pen,  mulcta  k  7'  (wie  geld- 
peen);  vgl,  geldig.  als  adv.  wagte  es  J.  Paul  28,65:  er  be- 
schenkte sie  (die  kleinen)  geldlich  zur  höchsten  freude  der 
mutter.  flegelj.  1804  3,85. 

GELDLICH,  n.  gleich  geldlein,  nach  frdnk,  art: 

der  uiilrew  ich  bcriclilel  bin, 

die  mich  hat  umb  mein  geltlii-h  bracht. 

H.Sachs  1,518'  (5,227  Ä.); 
und  thut  sich  umb  sein  geltlich  gremen.    II,  4, 94' (9, 403); 
ich  heb  zwen  spitzbubn  dort  geTunnen, 
habn  mir  all  mein  geldtlich  abgwunnen.    5,358'; 
nun  haben  aber  wir  hoTgesindt 
ein  henl(ers  geltlich  bald  verdiendt.    111,2,186'  (13,148). 

GELDLIEB,  adj.  das  geld  liebend:  gleich  wie  geiz  möcht 
geldlieb  heiszen.  Luther  post.  (152$)  91';  amus  argenti,  gelt- 
lieb, geizig.  Alberus  J  l';  er  war  dabei  sehr  geldlieb  und 
geizig.  Scriver  seelensch.  2,  429. 

GELDLIEBE,  f.  phylargyria  Dasyp.  338',  amor  nummi  Stieler 
1157,  Campe. 

GELDLIEBEND,  ins  geld  verliebt:  mit  dem  geld. .  kun  man 
hei  dem  geld-liebenden  narren  alles  schlichten,  alle»  richten 

U.  I.  W.    CuNLIN    3,  107. 

GELDLIKBHABER,  m.  philargyrus,  gellliebhaber  Dastp.  338'. 

GELDLIEFERUNG,  f.  numeratio  pecuniae  Stielkr  li2i. 
Campe:  was  die  geldlieferung  anbetrilTt,  so  vergessen  sie, 
dasz  die  Zahlung  von  einer  (i>ternie8$e  zur  andern  ist  aus- 
gemacht worden.  Schiller  an  G6the  25.  dec.  1795  (4.  ausg. 
g(ildlieferung). 

GELDLOB,  n.  eommendatio  diviliarum  Stiklbr  1171. 

GELDLOHN,  m.  lohn  in  geld  gegeben.  Stielkr  1176,  M.  Krä- 
mer UHl. 

GELDLOS,  inopt  Hknisch  li(K>:  besser  geltlos  denn  freund- 
lus.  das.;  geld-  und  nahrungslose  Zeilen.  Butschkt  Aoni.  273; 
dasz  CS  schon  jähre  her  wilre,  dasz  sie  (Kbert)  diess  obwohl 
noch  goldlose  canonirnt  besüszen.  Klüpstocc  briefw.  Üb  Läpp. 

GELDLUST,  f.  cuptditttt  opum  Stielkr  1IH7. 

GELDMACUIKR,  m.  monelarws,  ronflulnr  nummorum  Stiklbr 
1193,  r^/.  geldkncker,  geldscheiszer,  ducalenmacher.  beiC.kur* 
einer  der  'grld  macht',  d.  h.  erwirbt  (i.  u.  geld  4,  c,  n). 

GELDMACHT,  f.  die  macht  des  gtldes,  capilals:  der  kämpf 
der  besiUloaen  gegen  die  erdrOrkende  ge Idmacht  der  gegen- 
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wart.  Kinkel  erzähl.  459.  das  geld  als  macht  in  seinen  Ver- 
tretern: die  enge  Verbindung  der  geldmacht  über  die  weite 
erde  {im  groszen  geldverkehr).  Frettag  Mathy  370;  auch  die 
banken  und  groszen  geldmächte  bezahlten,  wie  die  regierung, 
sich  stimmen  in  der  tagespresse.  371. 

GELDMAGSAMEN,  m. :  kornrosen,  so  man  auch  geldmag- 
samen  nennet.  Hohberg  3,  l,  431'. 

GELDMAHNER,  m.  exüctor  debiti  Stieler  1212,  zu  geld, 
schuld. 

GELDMAKLER,  m.  geldtcechsler,  im  gemeinen  leben  Adelung, 
geldmeckler  Ludwig  726,  der  geldgeschäfte  macht,  geldhärtdler : 
seitdem  ihr  wohlhabende  leute  geworden,  seitdem  vorsich- 
tige geldmäkler  euch  die  tausende  ins  haus  tragen  und  gegen 
Schuldschein  credit  anbieten  bis  ins  unglaubliche.  Holtei 
drei  gesch.  von  menschen  u.  thieren  2,  183. 

GELDMANGEL,  m.  inopia  argentaria,  geltmangel  Stieler 
1229:  dem  groszen  geltmangel,  an  welchem  die  vorige  und 
alten  zeiten  sehr  krank  gelegen.  Schüppics  783. 

GELDMANGELND,  an  geldmangel  leidend:  von  der  kunst 
reich  zu  werden,  bei  diesen  geldmanglenden  zeiten  nützlich 
zu  lesen.  Schcppics  691;  zu  diesen  gar  mühseligen  geld- 
manglenden Zeiten.  694. 

GELDMANGLER,  m.  imparatus  a  pecunia  Stieler  1231. 
GELDMAN.N,  m.  creditor,  geltman.  Dief.  not.  gl.  118',  gläu- 
biger, s.  geldherr.     im   alltagsleben  heiszt   einer,    der   viel  geld 
hat,   auch  ein   geldmann,    auch   einer  der  geldgeschäfte  macht, 
tgl.  geldleute,  geldmensch. 

GELDMÄNNLEIN,  n.  männlein  oder  kobold  der  seinem  Herrn 
geld  bringt:  Simplicissimi  galgenmännlin  oder  ausführlicher 
bericht,  woher  man  die  so  genannte  allräungen  oder  geld- 
männiin  bekommt  m.  x.  it.  Simpl.  4,  257  Kz.,  auch  geltgötzlin 
genannt  261, 11,  es  ist  aber  da  schon  eine  Kursel,  die  unter 
dem  galgen  wächst,  geldmännlein ,  geldheckemännchen,  der 
alraun  Popowitsch  versuch  13.  geldmännchen  Adelung,  vgk 
ducatenmacher. 

GELDMARKT,  m.  geldhandel:  wie  doctor  Martinus  Luther 
und  sein  anhenger  schriben  und  lerten  {eonj.),  gott  allein 
in  irem  herzen  und  gemut  beichten,  auch  kein  begengnus 
mer  für  die  abgeschaiden  seien,  sonder  dasselbig  alles  sambt 
den  sclmessen,  vigilien  und  andern  für  unnutz,  nichtig 
und  allain  uf  ain  geltmarkt  der  pfafTbait  und  gaistlichait 
erdacht  sei.  Th.  Zweifkl  6«  .Raumasx  qu.  zur  gesch.  des 
bauernkr.  aus  Rotenburg  5.  jetzt  ist  vom  geldmarkt  des  groszen 
geldterkehrs  die  rede,  die  börse  als  der  marktplatz  gedacht,  2.6.; 
die  zwischen  England  und  Frankreich  eingetretene  krise  führte 
auf  dem  geldmarkte  viele  besprechungen  herbei,  zeitung  aus 
d.  40er  jähren;  auch  vom  geldhandehplatz :  Berlin  wird  fast 
mit  jedem  jähre  ein  bedeutenderer  geldmarkt.  Hamb.  corresp. 
1W3  nr.  137. 

GELDMAUSER,  m.  der  geld  erschleicht  durch  finanzkünste : 
der  bat  die  kaufmännische  beutelzauser  und  geltinauser  die 
genuesische,  Oorenzische  und  venedisch  buchhaltung  gelehret. 
Fischart  Garg.  190"  [Seh.  351). 

GELDMELKEND,  6«  Fischart  groszm.  87  vom  geltmelkenden 
Judasbürstlein  (s.  u.  geizkreuzig),  der  geldbedürftige  als  'mel- 
kende kiih'  gedacht. 

GELDMENGE,  f.  opes,  divitiae  Stieleb  1269. 
GELDMENSCH,  m.    einer  der  nur  für  geld  sinn  hat  u.  ä.: 
dieses  wuchernden  geldmensclien.  Holtei  drei  geschichten  von 
menschen  u.  thieren  2, 173.     vergL  geldleute. 

GELDMITTEL,  n.  pl.  pecunia  Stieler  1288,  eigentlich  geld 
als  mittel  zu  einem  zweck,  der  pl.  wie  bei  gelder  sp.  2901 :  als 
mir  die  paare  geldmittel  aufgehen  wolten,  nahm  ich  dr«r 
ringe...  und  trugs  zu  einem  Juden,  solches  zu  versilbern. 
^impl.  t,;;  E.  (1,22);  mit  dergleichen  Wunderwerk  kann  ich 
ur  steife  geldmitteln  schneiden.  Abr.  a  S.  Clara  14,299  (vgl. 
•  ulelschneider) ;  dasz  nicht  allein  die  geldmittel  (zum  aus- 
' ;«  des  Cölner  domes)  spärlich  geworden.  Göthe  43,433:  die 
geldmittel  reichen  dazu  nicht  hin,  gewöhnlich  doch  abgekürzt 
die  mittel. 

GELDMUT,  m.  insolentia  divüiarum  Stieles  1299. 
GELDNARR,  m.  ein  'narr  aufs  geld'  wie  man  noch  sagt: 
'er  die  heiligen  gottis  wort  nit  hoher  acht  und  handlet, 
dnn  als  het  sie  ein  stock  oder  geltnarr  in  der  fastnacht  für 
tin  mehrlin  erticbtet.  Luther  vom  bapstum  1520  A2';  aber 
Petrus  war  nicht  ein  geldnarr,  sonder  hatte  Christum  lieb. 
Albercs  vom  basilisken  B  4';  er  ist  davon  gefreyt  vom  obersten 
geltnar  zu  Rom.  Nigrinus  beschlag  8  3*;  ein  geilsack  ein  gelt- 


narr. Thobneisse«  alch.  2,  91 ;  wer  ein  geltnarr  ist  und  nach 
gelt  heuratef,  der  bettet  ihm  selbst  hart  und  übel.  Alber- 
ti.xcs  narrenhatz  321;  der  geldnurr  Coslin  narrnipeK  3,  l04/f., 
auch  noch  bei  Rädlei.v. 

GELDN'ETZ,  n.  netz  um  geld  oder  die  welches  haben,  darin 
zu  fangen  wie  wild  oder  fische,  bildlich  (vgl.  geldjäger,  auch 
geldstrick,  geldkloben) :  und  sie  (die  eheverbote)  auch  nur  dazu 
erfunden  sind,  das  sie  geltnetz  und  seelstrick  sein  sollen. 
Luther  2,152';  die  grewlichen  exempel,  die  ellich  trawm- 
prediger  erticbtet  haben  von  der  verdampnis  der  ungepeich- 
len,  zu  schrecken  die  leul  und  in  ihr  gelt  netz  zu  lagen. 
ton  der  beicht  1521  el';  aber  in  zinsbüchern  und  geltnetzen 
sind  sie  recht  bischof,  das  ist  aufseher  und  nit  blind  Wächter. 
S.Frank  encomion  moriae  61";  vom  ablasz  und  der  furcht  vor 
dem  fegefeuer: 

band  sie  so  lang  gelockt  mit  ghetz, 
bisz  sie  uns  bracht  band  ins  geltnetz, 
dasz  wir  mit  häuf  sind  gfallen  drin, 
wie  .  .  die  fögel  in  die  garn. 

tritimphus  veriiatis  bei  Schade  sat.  2,223. 

noch  bei  Hesisch  1465  geltnetz  stricken,  insidiari  pecuniis. 

GELDNOT,  f.  defectus  pecuniae  Stieleb  1337,  not  ums  geld 
oder  vom  gelde,  z.  b.  er  ist  in  ewiger  geldnot,  auch  in  geld- 
nöten. 

GELDNÖTIG,  in  geldnot  befindUch,  oberd.,  z.  b.  bei  Felder. 

GELDOHNE,  geltohn,  imparatus  a  pecunia  Stieleb  13%4. 

GELDOPERATION,  /..•  die  abhängigkeit ,  in  welcher  der 
Staat  (Baden)  bei  allen  gröszeren  geldoperalionen  von  den 
geldmächten  in  Frankfurt  a.  M.  stand.  Freytag  Mathy  376. 

GELDOPFER,  n.  opfer  an  geld:  der  habsüchtige  landpfleger 
Felix  würde  den  apostel  in  freiheit  gesetzt  haben,  wenn 
dieser  sich  zu  einem  geldopfer  verstanden  hätte,  hann.  mag. 
1846  s.  397;  das  werk  ist  nur  mit  groszen  geldopfern  zu 
Stande  gekommen,     auch  blosz  opfer  (s.  geld  4,  c,  e). 

GELDORDNUNG,  f.  constitutio  nummaria  Aler  879',  Ordnung 
in  betreff  des  geldwesens:  gellordnung  machen,  nummariam 
rem  constituere.  Schöxsleder  T  5'. 

GELDPAPIER,  n.  papier  mit  geldwert,  wertpapier,  z.  b. :  er 
beantragte  gemeinsame  regulirung  der  gel dpapierf rage,  die 
er  am  liebsten  dem  Zollverein  überwiesen  hätte.  Freytag 
Mathy  377. 

GELDPAPIEREN,  adj.  dazu :  in  diesem  geldpapiernen  Zeit- 
alter. J.  Paul  43,  6. 

GELDPEEN,  /.  geldstrafe:  so  aber  ein  solcher  überfarer 
bestimpter  geldpeen  nit  vermocht,  der  soll  im  kerker  als 
lang  gestraft  werden,  bis  er  dem  verletzten  notlürftig  ent- 
schuldigung  thuet.  Carolina  216.  vergl.  geltliche  pen  unter 
geldlich. 

GELDPLACKER,  m.  extortor  nummorum  Stieleb  1459,  Ludwig 
726,  gelderpresser  (vgl.  geldschwitzung). 

GELDPLAGE,  f.  exaetio  pecuniarum  Stieler  1458. 

GELDPOSTEN,  m.  eine  summe  geldes  Campe,  eigentlich  ein- 
zelner posten ,  d.  i.  ansatz  in  einer  rechnung:  wenn  du  die 
geldposlen  gut  heiszest,  warum  solsl  du  nicht  die  drausz- 
gczogene  summ  gut  heiszen?  Aler  879'  (aera  singula  Cic). 
nach  dem  gewöhnlichen  pl.  auch  als  fem.:  die  schuldige  geld- 
posl  abholen.  Göthe  23, 169  (»and.  3, 13). 

GELDPR.\MIE,  f.  prämie  in  geld. 

GELDPREDIGER,  m.  prediger  um  des  geldes  willen: 

0  ibr  redner  und  procurateD, 

ihr  geltprediger,  ihr  advocaten  .  .  . 

bar  gelt  ist  eüwr  bester  geschmack  .  . 

S.  Brant  s.  xxrvii'  Z., 

doch  hier  in  anwendung  auf  geldgierige  Juristen,  die  aber  den 
gebrauch  im  eigentlichen  sinne  voraussetzt;  in  diesem  steht 
pfenningprediger  das.  154',  mhd.  phennincbrcdiger,  ablasz- 
prediger  u.  ä. 

GELDPREIS,  m.  preis  des  geldes  als  waare  auf  dem  geld- 
markte. Campe,  er  gibt  auch  geldpreisberechnung,  arbitrage. 

GELDPRESSER,  m.  geldplacker,  geldschinder  Ludwig  726, 
6«  Aler  880"  geldpressuren ,  erpressungen,  eig.  mittelst  foUer 
(vgl.  geldschwitzung). 

GELDPROTZ,  s.  geldbrotr. 

GELDPUNKT,  m.  geld  ah  fraglicher  punkt,  z.  b.  der  geld- 
punkt  nur  macht  noch  Schwierigkeiten,  bei  einem  unternehmen; 
er  ist  im  geldpunkte  sehr  empfindlich,  unzuverlässig  o.  d. 

GELDQUÄLER,  m.  eiactor  pecuniae  Stieleb  1487. 

GELDQUELLE,  f.  fond  Campe;  die  geldqiielle  flieszt  reich- 
lich, ist  erschiipit  u.  ä. 
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GELDQUITT,  pecuniä  carens  Stibleb  1494. 

GELDRABE,  m.  geldgieriger  mensch  {vgl.  geitrabe):  geht 
fort,  ihr  geltraben,  hier  ist  nichts  zu  stehlen.  Stieler  1495. 
tn  N.  Manuels  botschaft  von  der  kranken  messe  ein  Hemmi 
Geltrap  220  B.  (klost.  10,  365). 

GELDRAFFER,  m.  der  geld  lusammenrafft,  filzige  geldraffer 
H.  V.  Kleist  3,  9. 

GELDRANZEN,  «i.  geldgürUl,  schweii.  Tobler  218'. 

GELDRÄUBER,  m.  peculalor,  geltdiep  oder  geltrauber.  voc. 
ine.  t.  g4'. 

GELDRECHNUNG,  f.  ratio  nummaria  Aleb  880",  Stieler 
1565,  reehnung  über  eingenommenes  oder  ausgegebenes  bares  geld 
Adelung;  dasz  ich  (die  gattin)  die  Schlüssel  zum  brode  habe 
und  sogar  deine  geldrechnting  führe.  Freytag  Aandsc/ir.  2, 160. 

GELDREGEN,  m.  fülle  von  geld,  die  auf  einen  herab  ^regnet' 
{vgl.  goldregen):  der  geldregen  eines  vorübergehenden,  un- 
verhältnismäszigen  Verdienstes.  Pestalozzi  U,  12. 

GELDREGISTER,  n.  Verzeichnis  der  einnahmen  oder  abgaben 
(s.  geld  3,  fl),  ein  geldtregister  etnes  amtes  aus  dem  17.  jahrh. 
s.  Berl.  heldenb.  5,  x. 

GELDREICH,  pecuniosus,  geltreicher  voc.  1482  k  8',  nummo- 
sus,  gältreich  Maaler  155*,  Albebds  JJ4*,  Henisch  1465;  eine 
bestimmung  {für  den  verkauf  der  guter)  die .  .  schwerlich  viel 
geldreiche  käufer  anreizen  würde.  Moser  patr.  phant.  2,  211 ; 
die  geldreichen  leute,  welche  dem  ackerbauer  sein  körn  ab- 
nehmen, solches  aufschütten  und  damit  ihre  speciilalion 
treiben.  2,  47. 

GELDREICHTHUM,  m. :  geldreichthum  war  damals  selten. 
Fr.  Schlegel  11, 108. 

GELDRENTE,  f.  rente  in  geld,  im  gegensatz  zur  fruchtrente 
Stieler  1519,  Campe,  schon  um  1500:  der  pfenningmaistcr,  der 
alle  geltrenten  einnam  und  ausgab.  Wilw.  v.  Schaumb.  18; 
wodurch  sie  {die  gefalle)  zu  einer  geldrente  herabsinken. 
Moser  osn.  gesch.  2, 212. 

GELDROLLE,  f.  rolle  in  die  geld  verpackt  ist:  p,ickte  ich 
zwei  rollen  {geld)  zusammen  . . .  meine  geldrollcn.  ThCmmel 
5,87.  88;  mit  einem  körbchen  voll  geldrollen.  Gothe  15,  288. 
bair.  geldrogel  f.  Schm.  3, 69. 

GELDROST,  m. :  mit  der  von  geldrost  freigebliebenen 
menschenseele.  H.  Stieglitz  selbstbiogr.  141. 

GELDRÜDE,  m.  geldhund: 

den  nehrwoir  und  den  gelt  rüden.     H.  Sachs  111,3,70'. 

GELDSACHE,  f.  res  nummaria,  pecuniaria  causa,  lis  pecu- 
nialis  {vor  gericht)  Aleb  880',  geldsachen  rei  nummariae  nego- 
tiationes  Frisch  1,338*,  geldangelegenheiten ;  man  suche  lieber 
..hülfe  bei  fremden,  besonders  in  geldsachen!  Knigce  umg. 
mit  m.  1,  273;  in  geldsachen  hört  die  gemütiichkeit  auf. 
mnd.  geltsake,  z.  b.  lyfsake  unde  geltsake  is  tweyerleye  Graf 
u.  DiETHERB  rechtssprichw.  341. 

GELDSACK ,  m.  sacculus  pecuniarius  Henisch  1465,  güll- 
se<:k  (j>l.),  Idderseck  darein  man  galt  thüt  Maaler  155';  er  hat 
den  geldsack  mit  sich  genomen.  spr.  Sal.  7, 20 ; 

ja  wo  man  mit  dem  gäitnack  h'it  (läutet), 

da  lourends  all  dem  selben  nach.     Rdfp  eller  Heini  158; 

Bpielleut,  Schalksnarren,  schöne  frauwen  und  was  den  leib 
erfrewet  und  dem  gellsack  wee  thut,  fand  allhie  das  gelobte 
land.  Kirchhof  wend.  1, 267  0.,  vergl.  dem  gclde  weh  thun 
unter  geld  5,  c  a.  e. ; 

wo  der  geldsack  ist  daheim,  ist  die  kuiist  verreiset, 
selten  dssi  sich  wissenscbafl,  wo  viel  reirhthum,  weitet. 

LocAU  2,7,02; 

wie  anders  wSts  . .  wenn  nicht  mehr  der  geldsack  regierte. 
FtLDEB  tonierl.1,i\\',  e«  hflngt  kein  geldHnck  hundert  jähr 
v>r  der  thür,  aber  auch  kein  beltelsack.  Simhock  .«pricÄ».  3321, 
reichthum  und  armut  sind  keine  langen  erbstücke.  das  nl.  gcld- 
sak  bei  KiL.  auch  vom  reichen  ulber,   un  riebe  avare,    euclio. 

GfcLDSAMMELN,  n. ;  ho  int  ea  worden  ein  geltsamlen  zu 
hier.  Llther  1,21t'  {Dielt  2,6«*),  eollecte. 

GELDSAMMLER,  m.  aenitrator,  geltsamler  Stiele«  1678, 
der  geld  sammelt,  spart,  oder  einsammelt  lu  einem  zwecke  C.kvm, 
in  der  zweiten  bedeutung  im  16.  jh.  {vgl.  das  vor.):  unser  liehe 
frau  und  die  hriligm  haben  Mkz  her  mflszen  . .  im  bialunih 
gelt  knl/rn  {».  geldkauz)  und  in  die  bflrh<'e  gellwamler  xein. 
SrtuhK  Uli.  ri.  i^i'.,  37,  da$  iubtt.  unmittelbar  au*  und  tu  in  die 

l.in  h-c    (.'i-ll    H  iiiili-n. 

«;KLi)S(:MA<:iiTEL,  f.  theta  nummarta  Stulkr  nn%,  Cahpk. 
GELDSCHADKN,  m.  fortunonm  rtina  Stiklkr  1704. 
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GELDSCHAFFER  ,  m.  exactor  pecuniae  Stieleb  1712.  bei 
Campe  für  flnancier,  mit  einer  stelle  von  Gutsmoths. 

GELDSCHÄNZCHEN,  n.  geldkörbchen,  zu  kleinem  gelde  für 
die  täglichen  ausgaben  {im  westen).  Weigand;  vgl.  geldschwinge. 

GELDSCHATZ,  m.  aeris  acervus  et  auri,  fiscus  Aleb  880'. 
Oleariüs  pers.  ros.  7,  20. 

GELDSCHÄTZUNG,  f.  abschdtzung  des  geldes  nach  seinem 
werte:  nun  gieng  es  an  ein  abermaliges  und  gründliches  er- 
örtern der  beiderseitigen  geldschätzung.  Auerbach  dorfgesch, 
n.J.  336.  im  \f>.  jh.  aber  geldabgabe :  fleischgelt,  geltschetzunge, 
haberschetzunge  weisth.  4, 710  als  abgaben,  vergl.  geldschatzung 
clarigatio,  exactio  nummaria  Hemsch  1465. 

GELDSCHEISZER,  m.  pecunias  erogans,  monetarius  Stieler 
1758  {vgl.  geldkacker),  o  shit-penny  {engl.)  Ludwig  726,  bei 
Frisch  1,  338'  doppelt:  'jcon  ludicre  cacantis  nummos  (s.  dueaten- 
kacker),  it.  pro  homine  qui  suggerit  nummos  ut  rem  vilissimam', 
von  dem  man  nicht  weisz  woher  er  nur  das  geld  nimmt,  sodasz 
man  ihm  auch  ein  geldmäniilein  {s.  d.)  zuschrieb  als  helfenden 
hauskobold,  den  eben  jenes  (igürchen  {icon)  darstellte,  das  seinen 
platz  auf  dem  kamin  hatte  {wo  ja  der  kobold  haust,  als  herd- 
gott);  vergl,  von  kobolden  als  kaminfiguren  J.Grimm  myth.  469. 
noch  i. ;'.  1740  war  das  wort  auch  in  fürstlicher  feder  möglich, 
wenn  herz.  Ernst  August  von  Weimar  in  einem  abweisenden  be- 
scheid  an  die  kammer  {ßnanzkammer) ,  die  geld  forderte,  u.a. 
schrieb:  wir  seiiid  kein  geldscheiszer,  sonsten  wir  denen 
cameralisten  (rf.  i.  denen  von  der  cammer)  ein  ziemliches  capi- 
tal  auf  die  nase  avanciren  würden  {Grenzboten  1875  s.  279), 
es  ist  eigentlich  geldhexer  gemeint  im  bilde  jenes  koboldes,  wie 
gewiss  auch  bei  Stieler,  tierj/.  geldmacher,  ducatenmacher, 
dasselbe  in  milderndem  ausdruck. 

GELDSCHENKUNG,  f.  Schenkung  in  geld.  Savigny  System 
4,  222. 

GELDSCHEU,  das  geld  scheuend  oder  den  das  geld  scheut: 
wenn  ich  kein  geldscheues  luder  war,  wollt  ihn  auf  der 
stelle  ausgelöst  haben.  Fr.  MiJller  2,113. 

GELDSCHIESZER,  tn.  erogans  pecuniam,  darschieszer.  Stibllh 
1789. 

GELDSCHIESZUNG,  f.  numeratio  argenti  Stieleb  das. 

GELDSCHINDER,  m.  pecuniae  coactor  Stieleb  1798,  geld- 
placker,  geldpresser  Ludwig  726,  aus  d.j.  1621  s.  u.  geidhändler, 
von  wucherischen  geldwechslern. 

GELDSCHINDUNG,  f.  lucellum  argentarium,  auch  schund 
Stieleb  1799. 

GELDSCHLAGEN,  n.  conflatio  nummorum:  musz  ich  mit 
einem  wort  des  münzens  oder  geltschlagens  auch  erwehnen 
. . .  man  schlug  das  gelt  mit  hemmern  . .  Mathks.  Sar.  165*. 

GELDSCHLAUCH,  m.  s.  tmter  geldseckelschlauch. 

GELDSCHLUCKER,  m.  geldgieriger  mensch,  der  das  geld 
wie  hungrig  verschluckt  (r^i.  geldschlund,  geldbunger) :  denn 
man  heiszt  sie  {die  advocalen)  gemeinlich  . .  unersättliche  geld- 
schlucker.  causenmacher  vorr.,  sachlich  also  der  gerade  gegen- 
satz zu  armer  schlucken 

GELDSCHLUND,  m.  was  oder  wer  geld  verschlingt  (slindet) : 
ich  gedenk  noch  an  den  reichstag  zu  Augslturg  a.  1518,  das 
der  hapst  Leo  und  sein  kainerer  . .  diese  sohalkheit  erdolchten, 
wie  sie  über  die  annaten  und  andere  geldschlund  {pl.),  so 
dis  buchlein  meldet,  das  ganze  Deutschland  erschepften, 
und  gaben  für . . .  sie  wollen  ein  schätz  samlen  wider  den 
Türken.  Luther  6,  586'  (572*)';  des  bapsts  geltscblund.  ausleg. 
der  ep.  und  erang.  von  ostern  K  6'  {Diett  2, 61*);  auch  ton  «inem 
menschen,  einem  Juden: 

du  aller  wucherischer  liuiidt ! 
*  'wolauf,  last  laufen  den  gcltüchlundt'. 

H. Sachs  ll,2.2;i    ,,. 

GELDSCHLÜS.SEL,  m.  tchlütul  tum  geldkatUn:  ich  habe 
meinen  geldschlOssel  verlegt ;  ein  reicher  der  immer  den 
geldsi  blüRScl  ans  herz  gebunden  hat.  Auebbach  dorfgesch. 
n.  i.  33«. 

GELPSCHNKIDFR,  m.  acnsor  monrtae,  parafsallista  IUniscr 
1465,  ten  gtldsnoejfr,  geldschroojer  M.  Khamkr  17h7,  die  nt.  wörirr 
erklärt  er  mit  kippri  (i.  d.),  geld  achrocjen,  geld  beschneiden, 
kippen,  also  eigentlich  müntbesrhneider,  vgl.  geidbrsrhneider. 

GELnSCMNEIDERKI .  f.  hrtrügeritches  miimhrseh neiden  (i. 
ror.),  rfiinn  belrügrrei  mit  geld  iiberhnupt ,  im  geschäfttltben, 
prellfret  M.  Kr\hkr  I7S7  (n(.  knevelaiirij  dat.,  eig.  erprctsung) : 
ropilitn  lloni  hat  wc^eu  Heiner  arhiff  fuhrt  einige  verdnl«/.- 
lichkeitrn .  jedoch  weil  man  klArli<  h  mehel ,  da«  es  eine 
hlunte   gridschnciderey   tu    bedeuten    hat,    wird  wohl  nlleü 
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ohne  besondern  schaden  beizulegen  sein.  Felsenb.  2, 615 ;  be- 
trug und  geldschneiderei.  J.  Chr.  Vogel  gemeinnütz.  ahhh.  Lpz. 
1792  s.  61 ;  junge  leute  von  stände,  die  sich  zu  verwegenen  mysti- 
lieationen,  dann  zu  possenhaften  polizeiverbrechen,  ferner  zu 
lustigen  geidschneidereieu  . . .  hatten  verleiten  lassen.  Göthe 
25,  6  {aus  m.  l.  c).  es  ist  auf  eine  geldschneiderei  angesehen 
(abgesehen).  Campe  1, 178'.     vgl.  beutelschneiderei. 

GELDSCHRAGEN,  m.:  dann  fünvar  wird  man  innen  den 
geldschragen ,  den  ihr  so  subtil  habt  zugericht.  Paracelsüs 
1589  5,  anh.  97;  der  schrägen  ist  ein  gestell,  eine  bühne,  hier 
vielleicht  von  der  bühne  des  marktschreiers  entnommen,  der  die 
leute  um  ihr  geld  prellt. 

GELDSCHRANK,  m.  iheca  nummaria  Stieler  1915.  feuer- 
fester geldschrank. 

GELDSCHREIN,  m.  gazophylocium  Stieler  1930. 

GELDSCHRÖPFER,  m.  gelderpresser :  geltschrepfer,  hirudines 
bonorum  Stieler  918,  wie  blutsauger  von  Wucherern. 

GELDSCHROT,  m.  lucanus  cervus,  der  hirschkäfer,  Schröter 
Nemnich,  offenbar  in  anlehnung  an  das  folgende. 

GELDSCHRÖTER,  m.  wie  geldschneider  (s.  d.)  Henisch 
1465  (schroten  schneiden),  7il.  entspricht  das  dort  erwähnte  geld- 
schroojer. 

GELDSCHULD,  f.  aes  alienum,  gältschuld,  die  wir  schuldig, 
oder  die  man  uns  schuldig  ist,  gältschulden  machen  «.  ähnl. 
Maaler  155',  schon  später  mhd.  geltschult  (neben  pfenninc- 
schult)  Lexer  1,  828,  doch  anfangs  noch  im  anschlusz  an  gelten, 
bezahlen,  eigentlich  entrichten  überhaupt  (s.  geld  2.  3,  auch  gelt 
selbst  als  schuld  3,g):  ob  keiner  (irgend  einer)  eim  gelten 
sölt . . .  leugnet  er  der  geltschulde . . .  weisth.  1, 137,  Schweiz. 
15.  jahrh.,  wo  geltschult  dem  gelten  sölt  eben  entspricht  (mhd. 
geltschol  schtildner) ;  es  ensol  ouch  enkein  burger  von  Zürich 
. . .  enkeinen  von  Wiedikon  umb  enkein  geltschuld  . . .  ver- 
heften.  4,290;  wer  den  von  Augspurg  sdiuldig  war,  es  war 
umb  korngült  oder  geltschuld,  städtechron.  5,  221 ;  nach  dem 
was  uns  von  Augspurg  herzog  Ludwig  von  Bairn  ungnedig 
und  feind,  und  wolt  auch  noch  auf  dasmal  niemant  (dat.)  sein 
guet  noch  sein  geltschuld  laszen  volgen.  231,  wo  capital  und 
Zinsen  (von  bairischen  Schuldnern)  gemeint  sein  werden,  denn 
von  waarengütern  ist  noch  besonders  die  rede,  s.  u.  geld  4,a,y 
gut  und  gelt  so  unterschieden;  euch  erbarmt,  ob  geltschuld 
so  auf  erben  von  eitern  gelassen  wird.  Luther  2, 15'  Eisl. 
ausg.  (Dietz  2,  6l') ; 

aus  Regenspurg  er  Hoch  .  . 
in  geltscbuld  must  er  sterben. 

Körners  Inst,  volksl.  110. 
nodi  bei  Adelü.ng  zum  unterschied  von  fruchtschuld  (wie  korn- 
gült vorhin),  waarenschuld,  weinschuld  u.  ä. 

GELDSCHULDBRIEF,  m.  Schuldbrief  über  geldschuld,  später 
mhd.  geltschuitbrief  Germ.  18,376,  auch  einfach  geltbrief,  wie 
noch  im  16.  jahrh. 

GELDSCHULDNER,  m.:  kein  druck  ist  empfindlicher  für 
mein  gemüth  als  ein  geldschuldner  zu  sein.  Hamann  5, 57. 
mhd.  einfach  geltschol,  vergl.  unter  geldschuld. 

GELDSCHUTZ,  s.  geldesschutz. 

GELDSCHWINGE,  f.  geldkörbchen.  Campe. 

GELDSCHWITZÜNG,  f.  erogatio  argenti  extorti  Stieler  1987, 
wenn  einer,  eigentlich  auf  der  folter,  geld  schwitzen  musz,  wie 
man  noch  sagt,  eine  erinnerung  an  den  ZOjährigen  krieg,  vergl. 
gelderpressung. 

GELDSCLAVE,  m.  servus  mammonae,  geltsklave  Stieler 
1829,  mammonsknecht ;  er  hat  auch  geltsklaverei,  servitus  pecu- 
niae. 

GELDSECKEL,  m.  follis  Stikler  1659:  umb  seiner  trützigcn 
wort  willen  schlug  ich  in  so  übel,  dasz  er  sein  geltseckel 
hinwarf  und  darvon  liefe.  Kirchhof  wend.  l,  35l  Ost.,  in  der 
entschuldigung  eines  straszenräubers  vor  dem  richter,  geldtasche 
eines  reisenden. 

GELDSECKELSCHLAUCH,  m.  lederner  geldseckel  als  schlauch: 
seclit,  wie  das  wasser  hat  ir  bauch  (der  erlrunknen  Siianier) 
auftrieben  wie  geltseckelschläuch. 

FiscuART  3,360  Kz.  (klonl.  10,1118); 
es  ist  wol  die  geldkatze,  die  man  um  den  leib  trug,  und  sie 
hiesi  wol  auch  geldsehlaurh. 

GELDSEGEN,  m.  affluenlia  divitiarum  Stieler  1669. 

GELDSELIG,  pecuniosus,  geldreich  Henisch  1465,  41. 

GELDSENDUNG,  f.  sendung  einer  geldsumme,  rimessen  Campe. 

GELDSIECH,   an   der   geldsucht   leidend:   der  geltsiech  ist 
«clbs  seins  jamers  ein  Stifter,  avarus  ipse  misenae  suae  causa. 
S.  Fram«  sprichw.  i,  6i',  danach  Henisch  1465. 
IV. 


GELDSORGE,  f.  soUicitudo  pecuniae  Stieler  1997,  sorge  ums 
geld  oder  vom  gelde  Campe,  bei  Fleming  177  wird  geldsarg  zu 
bessern  sein,  wie  Lappenberg  211  thut,  s.  726. 

GELDSORTE,  f.  geldart,  geldsorten,  des  especes  Rädlein 
348',  die  verschiedene  geldsorten,  the  divers  species  of  coined 
money  Ludwig  726,  schon  im  17.  jh.:  dasselbe  wichtige  ge- 
schäfte  (kaufhandel  mit  ausländischen),  das  in  so  vielen  unter- 
schiedlichen und  absonderlichen  stücken  bestehet,  als  man 
beinahe  wahren  und  geldsorten  findet.  Simpl.  4,  354,  26  Kz. ; 
die  ducaten,  eine  geldsorte,  der  sie  eine  besondere  freund- 
schaft  gewidmet  hatte.  Göthe  15,  287. 

GELDSPARUNG,  f.  sumtuum  ratio  Stieler  2074. 

GELDSPENDE,  f.  spende  in  geld,  neben  brotspende  u.  ä. 

GELDSPENG,  wie  geldklemm,  knapp  mit  gelde:  geldspenge 
Zeiten.  Philander  lugd.  3, 53.  fränk.  das  geld  ist  speng  Schm. 
3,  572. 

GELDSPIEL,  n.  spiel  um  geld  Campe,  alea  pro  nummis 
Stieler  2087. 

GELDSPIEL,  n.  geldmenge:  geh  aber  wies  will,  processiren 
thu  ich  mein  tag  nit  mehr,  was  das  ein  geldspiel  kost! 
Göthe  8,  76  (Götz  v.  Berl.  2,  herberge) ;  zu  diesem  spiel  s.  kirch- 
spiel  3,  a. 

GELDSPIELER,  m.  spieler  um  geld.  M.  Kramer  1787. 

GELDSPIELIG ,  wie  kostspielig  (s.  d.),  z.  b.  ein  geldspie- 
liges  unternehmen,  ^sollte  spillig  heiszen'  Campe,  der  es  als 
landsch.  beibringt;  s.  u.  kostspielig  2  Hevnatz. 

GELDSPILDUNG,  f.  groszer  geldaufwand,  geldverschwendung : 
ob  ich  ine  nun  gleich  über  (trotz)  mein  stadtlich  geldtspil- 
dung  nirgends  zu  recht  noch  in  vorhaft  habe  bringen  inügen. 
Thürneisser  nothgedr.  ausschr.  (1584)  1,  38,  rergl.  bei  Haltaus 
635  aus  dem  16.  jÄ.  in  vergebliche  geldspildung  gerahten,  mit 
vieler  geldspildung,  vielen  geldspildungen,  aus  rechtlichen 
actenstücken,  auch  noch  bei  Schottel  507*.  nd.  geldspildunge, 
auch  geltspillinge  Sch.  u.  L.  2,  49",  d.  h.  -11  für  -Id,  wie  im 
folg.,  s.  dazu  kostspielig  3. 

GELDSPILLEND,  kostspielig,  geldspielig :  richter . .  die  einen 
gottlosen,  schändlichen,  geldspilienden  process  aus  allen 
kräften  den  unrechten  weg  vor  sich  hintreiben.  Bobe  rr«<r. 
Schandi  3, 103. 

GELDSPILTERUNG,  f.  jactura  pecuniae  Stieler  2090,  wie 
geldspildung:  hiermit  das  vorhin  erschöpfte  land  durch  solche 
schwere  Unkosten  und  geldspilteningen  nicht  ganz  verderbt 
werden  dörfte.  verhandl.  der  schles.  fürsten  und  stände  1618 
s.  191.  auch  nd.  geldspilderunge  Sch.  «.  L.  2, 49'.  s.  dazu 
kostspilterung,  auch  geldspiitterung. 

GELDSPINT,  m.  geldschrank:  in  dieser  zeit  verliert  der 
mann  seine  bedeutung,  er  ist  nichts  als  ein  geldspint,  in 
dem  sich  der  schlüsselbart  vom  morgen  bis  zum  abend  dreht. 
Freytag  handschr.  2, 141. 

GELDSPLITTERND,  geldspielig,  kostspielig:  ein  auf  geld- 
splitternde weitläuftigkeit  abzielender  process.  Rabener  3, 187. 
s.  kostsplitterlicb,  kostsplitterig,  umdeutung  aus  spilterig, 
spilterung  u.  s.  ».,  formen  die  vollends  zu  der  gesuchten  deut- 
lichkeit  kamen  in  geldversplitternd  (s.  d.),  Zersplitterung  des 
gelds,  pecuniae  dissipatio  Frisch  2,  304'. 

GELDSPLITTERUNG,  f.  pecuniae  impendium,  jactura  num- 
morum  Aler  880'. 

GELDSTAG,  m.  concurs,  bankerot,  Schweiz.,  z.  b. :  das  be- 
zirksgericht  Bremgarten  hat  über  W.  und  comp,  den  gelds- 
tag  erkennt  und  zur  verrechtfertigung  angesetzt  sainstag  den 
7.  heumonat  1855.  es  werden  daher  die  gläubiger  aufgefor- 
dert u.  s.  w.  Augsb.  allg.  z.  1855  nr.  155.  genauer  gellstag,  z.  b. 
im  Solothurner  stadtrecht:  nach  gehaltenem  geltstag,  uff  wel- 
chen des  . .  Schuldners  hab  und  guter  uf  die  ganth  konien, 
auch  an  den  öffentlichen  gant-  und  geltstagen,  s.  Scherz  516. 
dazu  der  geltstager  bankerottier,  einen  vergeltstagen  bankerot 
erklären,  die  sacken  gerichtlich  versteigern  Stalder  1,  440,  gelts- 
tagen fallieren  Hunziker  Aarg.  wb.  103.  als  urspr.  form  ist 
vorauszusetzen  geltes  tac,  eig.  zahlungstag,  wo  die  gläubiger 
aUe  Zahlung,  gelt  verlangen,     vergl.  geldtag. 

GELDSTAND,  m.  stand  des  geldes  in  der  casse,  im  preise, 
auf  dem  geldmarkte  u.  ä. 

GELDSTEIGERUNG,  f.  Steigerung  des  geldwertes,  dasz  es 
schwer  zu  haben  ist:  traurige  klage  der  armen  wegen  der 
übermachten  (übertriebnen)  geldsteigeriing,  welche  in  allen 
waaren  eine  überaus  grosze  theuening  macht.  Scheibles  flieg, 
bll.,  vom  j.  1621,  es  wird  hauptsächlich  über  mangel  an  kleinem 
gelde  geklagt. 
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GELDSTEUEK,  f.  contributio  pecuniatia  Stielbr  2153,  ateaer 
in  geld  entrichtet  Campe,  ursprünglich  aber  Unterstützung,  bei- 
trag  (contributio):  es  ist  ein  armer  . .  nu  bittet  er  ein  geltsteur, 
dasz  er  sein  buch  wieder  lösen  köndte.    Luther  tischr.  339'. 

GELDSTOCK,  m.  l)  eig.  hohler  stock  oder  stamm,  der  auf- 
gestellt wurde  um  eingelegte  geldgaben  darin  zu  sammeln:  corban, 
geltslock,  auch  pfennigstocii ,  opferstuck,  kirchstock  Diek. 
150',  musach  372',  zuerst  :u  kirchlichen  zwecken  (s.  Walther 
V.  D.  VüG.  34, 10 /f.,  TuoMAsiN  welsch.  gast  11 180 /f.):  gazophilalium, 
ein  geltslock,  interdum  potutur  pro  ecclesia  vel  christianitatc. 
Melber  k5';  donarium,  ein  gäbe  oder  geltstock,  voc.  ojU. 
Lpz.  1501  J4*,  gemma  Straszb.  1518  H  2'  (geltblock  gemma  Cöln 
1511  94').  nl.  ghcldstock,  aerarium,  tronc  d  mettre  d'argent 
KiLiAN,  mnd.  geltslock  Sch.  u.  L.  2,  49*.  diese  form  zum  geld- 
sammeln und  verwahren  erhielt  sich  dann  in  öffentlichem  gebrauch, 
noch  Adelung  gibt  geldstock  als  ein  ausgehöhlter,  mit  eisen  be- 
schlagener unbeweglicher  klotz,  geld  darin  zu  verwahren  (zuweisen 
auch  ein  jeder  schwerer  geldkasten). 

2)  der  begriff  gieng  aber  vom  gefäsz  auf  den  inhalt  über 
(wie  bei  casse  u.a.):  von  den  geldtstöcken,  so  am  zoll  an- 
kommen, soll  von  jedem  pferdt  ein  guldenlhaler  zu  zoll 
genommen,  und  bei  verwürkung  des  gelts,  der  fuhrmann 
solches  insonderheit  anzuzeigen  (die  geldsumme  besonders  an- 
zugeben) ermahnet  werden,  würtemb.  zolhrdnung  Sluttg.  1651, 
anh.  s.  14,  also  geldsummen  in  den  stocken  auf  dem  transport 
begriffen,  mehr  der  inhalt  wird  auch  geineiut  sein  mit  erarius 
ein  geltstock  Melber  b3',  Dief.  207'  (hier  auch  der  stiit  seckei), 
irgerui  eine  öffentliche  casse,  wie  mit  donarium  u.  a  zugleich 
oder  mehr  die  eingelegten  gaben,  die  gesammelte  summe  gemeint 
sein  wird. 

3)  daher  für  stammcapital,  fond,  wie  es  Campe  nach  Rüdiger 
vorschlug:  in  Mecklenburg  z.  b.  und  in  meiner  heimath  miiszten, 
wenn  die  Staats-  oder  krongüter  nicht  hinreichen,  um  (freie) 
bauern  zu  schafifen,  die  regierungen  einen  geldstock  stiften, 
um  gelegentlich  grosze  guter  zu  kaufen  m.  s.  w.  Ahndt  erinn. 
318.  ähnlich,  was  Campe  aus  Habe  beibringt:  Deutschlands 
geldstock  soll  50o  niillionen  an  barem  vorrathe  betrugen,  vgl. 
stock,  das  für  capital  unter  umständen  noch  im  gange  ist,  auch 
grundslock,  fond. 

GELDSTOFF,  m.  stoff  zu  gelde:  er  ist  geidstolf  und  nichts 
als  geldstoir.    Fichte  der  geschloss.  handelstaat  226. 

GELDSTOLZ,  adj.  stolz  auf  das  geld.  Campe. 

GELDSTOLZ,  m.:  kein  stolz  ist  fast  lächerlicher,  als  der 
geldstolz.  Campe  ;  der  adelstolz  ist . . .  immerhin  erträglicher 
als  der  geldstolz.  Hegner  molk.  99. 

GELDSTRAFE,  f.  mulcta  Stieler  2184,  gältstraaf  Maaler 
165',  auch  nl.  gheldstralfe  ka. 

GELDSTHICk,  m.  fallstrick  um  geld  zu  fangen  (s.  geldnetz) : 
also  sind  seine  gesetze  nicht  allein  seelstricke  und  bände 
der  armen  gewissen,  sondern  auch  geltstricke  und  netze. 
Lotueb  8,235',  wider  das  bapslum  1545  S4';  künden  mit  dem 
maul  geltstrick  flechten,  von  dem  bapstum  152ü  H  1' ;  gott  sein 
frei  regiment  zu  schänden  und  darnach  geldslricke  draus  zu 
machen.  2,  351 ; 

da  wirt  manich  gewissen  Trei, 
da>  vor  war  hart  lieschwerei  .  . 
mit  geltstricli  und  seelnetzeti. 

11.  Sachs  bei  Wackern.  kirchenl.  (1841)  170 ; 
geldutrick  mancherlei.     IV,  1,11t'. 

GELDSTHOM,  m.  geld  im  ßusse,  als  ström  gedacht  (vergl. 
geldabflusz):  es  gros  daran  gelegen  ist,  wo  der  gelltslrum 
hin  gefuret  wird.  Luther  von  kaufsh.  u.  wucher  F  3'  (Dieti 
2, 61*),  ich  bin  beule  früh  durch  ein  schw<-reH  pnket . .  Über- 
rascht worden  und  wiederhole  ihnen  meinen  besten  dank 
dafür,  dasz  sie  diesen  geldstrom  in  meine  besitzungen  ge- 
leitet haben.  Schiller  an  (iöthe  27.  aug.  1799. 

GELDSTHl.MI'F,  m.  »trumpf  mit  geld,  das  darin  gesammelt 
und  aufgehoben  wird,  wie  das  bei  bauern  und  armen  leuten 
noch  vorkommt:  konnte  er  (Barthle)  doch  in  soh  hen  stunden 
ungestört  den  gcldslrumpf  lüften,  rechnungen  machen... 
FcLDKR  sondert.  1, 70. 

GELDSTÜCK,  n.  eine  münu,  ein  nnulnes  it&ch  geld,  pUce 
dCargent  (vergl.  u.  geld  4,  fr).  Campe.  geldslUcklein,  rüdus- 
culum  Aler  hM)', 

GELDSTLNDING,  f.  $olutiom  dtlatio  Stieler  2338. 

(iKLDStCHT,  f.  gtldfitr  tU  krankheit  gedacht  (vergl.  geld- 
»iech):  DemosUienes  panui  Ml  affyvifnyxr^p,  nun  synanchen, 
er  bat  nit  die  balsRUcbt,  londer  gellsucbt,  ALBeaot  diet.  ii  4' 


(vergl.  u.  geldweh) ;  es  seind  vil  sucht, . .  die  Schwindsucht . . 
die  geelsucht,  welche  kompt  von  der  Verstopfung  der  gallen, 
die  gellsucht,  die  weinsuchl,  die  biersucht.  Agricola  spr.  nr. 
532;  geiz  und  geltsucht  weniger  zu  seltigcn  ist,  denn  die 
helle.  Luther  1,143';  und  so  er  auf  einem  holz  (schiff)  fart, 
ruft  er  vil  ein  schwecheres  holz  {bild)  um  hilf  an,  das  gelt- 
sucht und  gcit  erfunden.  Züricher  bibel  1.530  628",  sap.  14,  1 ; 
er  hat  die  geltsncht.  Frank  spr.  1,  32'  (bei  Maaler  155'  von 
bestechliclikeit,  bos  in  lingua),  er  leidt  die  geltsucht,  er  ist 
silberkrank,  es  stecken  im  hundert  gülden  im  hals  u.  s.  w. 
156";  wann  ich  einem  die  Wassersucht  curire,  so  musz  er 
mir  die  geldsucht  curiren.  Abr.  a  S.  Clara  14, 299,  sagt  ein  arit; 

wer  ein  recht  geisiHcli  herze  führt, 
bei  dem  man  keine  geldsucht  spürt. 

Ulkarius  jicrs.  ros.  2,30; 

das  liehe  mein  und  dein,  neid,  kargheit,  geldsuchl,  ehre. 
Herder,  auch  bei  Wielanü  Hör.  sat.  1794.1,20«. 

GELDSÜCHTIG,  poscinumius  Aluerus  JJ4':  wo  der  bapst 
kan  dispensieren  iftnhs  gell  in  seinen  geltsuchtigen,  tyran- 
nischen gesetzen.  Luther  an  den  adel  H  2';  geltsüchtig  wasser- 
süchtig. Frank  s;)r.  1,  iis';  der  bauwer  war  auch  geldtsüch- 
tig,  verdrosz  in  dasz  er  den  gülden  nicht  gefunden.  kiRCHO. 
wend.  287";  der  geld-  und  herrschsüchtige  Europäer.  Klinger 
10,  243.  Beckers  weltg.  10,358.  geldsichtig  Butschky  Xeon:.  368, 
CoNLlN   2,  320. 

GELDSUMME,  f.  eine  summe  geldes,  wie  es  auch  noch  heiszt, 
im  Ib.  Jh.:  das  ein  summ  gelts  als  uf  hunderttausend  guldin 
aus  dem  reich  aufpracht  werden  soll.  Frankf.  reichscorr.  2,  50«, 
eig.  gesamtzahl,  die  aus  einzelnen  posten  zusammengerechnet  wird ; 
der  Wucherer  sitzt  zu  Leipzig,  Augsburg,  Frankfort . .  und 
handelt  mit  gell  simimen,  aber  wir  fülen  sie  gleichwol  hie 
auf  unserm  markt  und  in  der  küchcn.  Luther  7,389';  d;i 
auch  iemand  um  grosze  geld  summen  spielen  würde,  der  soll 
des  gewonnenen  geldes  verlustig  ^ein.  stat.  v.  Budissin  1678, 
Schott  land-  u.  stadtr.  2,  35 ;  Themistokles  beschenkte  ihn  mit 
ansehnlichen  geldsummen.  Heilmans   Thucyd.  156. 

GELDSYSTEM,  n.  System  in  bezug  auf  das  geldwesen,  s.  z.  b. 
unter  geldverhältnis. 

GELDTÄFELEIN,  n.  in  der  wittemb.  nachtigall,  wo  von  der 
%eldsucht  der  pfaffen  gehandelt  wird,  heiszt  es  u.a.: 

und  darzu  an  den  fcyrtagon 
iant  sie  gelttafelein  umbtragen. 

II.  Sachs  11,1,86'  (6.374  A".), 

ob  täfeichen  zum  sammeln  von  beisteuern? 

GELDTAG,  m.  tag  der  Zahlung,  wo  der  Schuldner  oder  sonst 
verpflichtete  gelten  musz  (s.  geld  Z,f),  mhd.  gelllac:  einer 
helle  deme  andirn  ein  bös  üf  gelltage  vorkouft.  Magd,  fragen 
s.  89,  auf  bestimmte  Zahlungsfristen;  nach  dem  geldelage.  Kulm, 
recht  3, 120 ; 

wer  ist,  der  so  wie  er  die  marchzahl-larel  weist, 
die  geld-tags-rechte  kennt  und  der  gerichte  preis? 

IIallkr  148  Uü6  llirzel), 

mit  beziehung  auf  das  Schweiz,  gellslag,  bankerott  (s.  gcldstag). 
Zahltag  heim  militär,  wo  es  geld  setzt: 

und  kommt  der  geldtag  nun  herbei  .  . 
'füsilier,  ihr  habt  heut  geld  emjjl'aiigen  .  . 
bezahlt  uns  was  ihr  schuldig  seid!' 

tliiii .  rolkslif'ii,  wi'im.  jnhrb.  3,319. 

GELDTASCHE,  f.  lasche  mit  schlosz  und  haken  zum  an- 
hängen, um  geld  darin  zu  verwahren,  bei  Adelung  im  gebrauch 
'des  andern  geschlechtcs' ,  aber  auch  handlungsreisende ,  mess- 
und  marktbesucher  tragen  jetzt  geldtaschi'U  (vergl.  geldkalzr). 
auch  geldtäschchen. 

GELDTHEl  HE,  f.  Caritas  nummorum  Hrnisch  1405,  g«ll- 
theüre  Maaleh   iri5'.     jetsl  wol  noch  geldlheurung. 

GEl.DTiSCIl,  wi.  *eine  wohllhat  für  arme  studierende,  sonder- 
lich gymnasiaslen ,  da  sie  statt  der  mahlieit  von  vermögenden 
leuten  wöchentlich  ein  gewisses  an  gelde  bekommefi,  wofür  sie 
sieh  selbst  beköstigen  können  Kindi.erkn  sludentenlex.  92,  ahn 
ein  freitiseh  in  kostgeld  verwandelt ;  bei  jenianil  einen  geliltisch 
haben  Campe,  er  gibt  es  auch  als  zähllisch,  geld  darauf  su 
xahlen. 

GELDTOI'F,  tn.   olla  denariorum  Stiilb*  3395: 
der  kcrl  war  nchlau,  ali  er  drn  gnldlopf  rniid, 
orkaun  CT  »ich  dan  iicrriicharilichn  Innd.      Haukiioii!«  1,74, 

im  acker  vergraben,  nach  urna  nrgenti  Hör.  sat.  II,  ti,  10. 

(>ELDTK(Mt,  tn.  trog  als  geldkasten:  sie  vixitirlen  nur  so 
bei  niirhl  in  den  bühncrstalloii  . .  in  den  geldtrOgcn.  Hini  1 
3, 10»  {tckattk.  17»).    geldtrfiglcin  M.  Kramih  1787. 
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GELDTROTZIG,  trotzig  aufs  geld.   Schottel  705'. 

GELDTRUHE,  f.  geldkasten  Rädlein  348',  gelttrugen,  gelt- 
trühelin  Henisch  1465,  gelttrihel,  loculi  eburnei  Aventix  gr.  Dd. 

GELDTUPPE,  f.  Capsula  ftctilis  Stieler  2296,  thönerne  spar- 
büclise,  noch  in  Thüringen. 

GELDTUTE,  f.  tute,  papierdüte  mit  kleinem  gelde,  das  man 
auch  so  verpackt  und  aufbebt,  sächs.  gelddüte: 

schon  immer  hab  ich  dich  (die  ahenddämmerung)  geliebt, 

als  knabe  unter  deinem  schütze  .  . 

so  manchen  losen  streich  Terübt, 

für  nachbar  Filz,  den  reichen  thoren, 

geldtuten,  angefijllt  mit  sand, 

«0  lang'  vor  seiner  thfir  verloren, 

bis  sein  betrogner  geiz  sie  fand.    Gökingk  3, 152. 

auch  geld  wird  gedütet,  in  düten  gepackt. 

GELDUMLAUF,  m.  umlauf  der  gelder  im  verkehr  {rergl. 
geld  5,  6) :  ein  hülfsmittel  zur  beförderung  des  inländischen 
geldumlaufs.  BCsch  bei  Campe  ;  in  allen  auf  geld  und  geld- 
umlauf  beruhenden  Verhältnissen.  Schlosser  weltg.  2, 121. 

GELDUMSATZ,  m.  umsatz  des  geldes  im  geschäftsieben,  be- 
sonders in  einem  bestimmten  geschäft,  z.  b.  ein  rascher,  groszer 
geldumsatz  in  zeiten  der  messe,  gewöhnlich  blosz  umsatz.  vgl. 
geldbewegung. 

GELDUNTERSTÜTZUNG,  f.  Unterstützung  mit  geld  (vergl. 
geldsteuerj. 

GELDVERACHTER,  m.  contemtor  dititiarum  Stieler  13, 
misargyrides  Aler  SSO*. 

GELDVERBINDLICHKEIT,  f.  geldschuld  in  schonendem  aus- 
druck:  noch  weniger  aber  so  viel  {hatte  er  erworben),  dasz 
er  bei  seiner  abreise  auch  seine  geldverbindlichkeiten  hätte 
erfüllen  können.  Streicher  Schillers  flucht  213. 

GELDVERDERBER,  m.  einer  der  die  münze  verschlechtert: 
der  hochschädlichen  wipperer  und  kipperer  als  geld-  land- 
und  leutverderber  lehrmeister.  Scheibles  fl.  bll.  175,  eine  schrift 
aus  der  bösen  kipperzeit. 

GELDVERDERBLICH,  dem  gelde  verderblich,  dem  beutel  schäd- 
lich :  heiszt  es  {das  studieren)  nicht  so :  3  oder  4  jähr  auf 
der  Universität  zu  tische  gegangen ,  2  jähre  gereiset . .  einen 
kutscher  nach  dem  andern  gedinget,  und  was  der  geld- 
Terderbliche  handel  mehr  ist.  Weise  kl.  levte  196  (e.  8). 

GELDVERDIENEN,  n.  z.  b.  er  ist  dabei  nur  aufs  geld- 
verdienen  aus. 

GELDVERDIENST,  m.:  ich  war  damals  der  beste  flügel- 
spieler und  dichter  in  Erlang,  ein  talent  das  mir  manchen 
beifall  und  geldverdienst  zuzog,  Schubarts  leben  und  gesinn. 
1,  48. 

GELDVERGESSEN,  vergessen,  vergeszlich  in  bezug  auf  geld  : 
Julienne  war  auf  der  ganzen  reise  die  geschäftsträgerin  der 
gräßn  gewesen ,  die,  wie  sie  sagte,  nicht  köpf  genug  habe, 
um  sich  einen  hut  darauf  zu  kaufen,  so  rasch,  geldvergessen 
und  träumend  sei  sie.  L  Paul  24,184  (Tii.  4, 205). 

GELDVERHÄLTNIS,  n.  Verhältnis  in  bezug  aufs  geld,  haupt- 
sächlich im  plur.:  er  ist  mit  seinen  geldverhältnissen  in  Un- 
ordnung'; die  in  einem  lande  bestehenden  geldverhältnisse. 
V.  BClow-Cciimerow  das  normale  geldsystem  in  seiner  anwendung 
auf  Preuszen  s.  viii. 

GELDVERKEHR,  m.  numatio  J.  G.  Haas  2,  231' :  wurde  ein- 
geweiht in  alle  geheimnisse  des  europäischen  geldverkehrs. 
G.  Frevtag  K.  Mathy  370. 

GELDVERKLEMPERER,  m.  prodigus  aeris  Stieler  967,  der 
sein  geld  verklempert,  verläppert  u.  ä. 

GELDVERLEGENHEIT,  f.  verUgenheit  in  bezug  auf  geld, 
geldnot,  in  geldverlegenheit  sein,  geschäftlich  auch  kurz  in  Ver- 
legenheit. 

GELDVERLEIHER,  m.  capitalist  der  geld  verleiht,  z.  b.  reiche 
geldverleiher  Campe  aus  dem  reichsanzeiger. 

GELDVERLUST,  m.  verlust  an  geld.  Campe. 

GELDVERPRASZ,  m.  geldverschwendung :  womit  soll  ich 
den  thörichten  geldverprasz  nur  dieser  letzten  zehn  tage . . 
decken?  ThCmmel  4,548. 

GELDVERSCHWENDEND, »mcfticenderucA;  solche  newsüch- 
tigp,  geltverschwendende  unteutsche  teutschlinge.  Moscherosch 
PAi/ander  (1644)  709;  welche  geltverschwendende  bursch.  64u. 

GELDVERSCHWENDER,  m.  der  sein  geld  vergeudet  M.  Kramer 
17S7,  sonst  längst  blosz  verschwendet. 

GELDVERSCHWENDUNG,  f.  bei  Campe  (tei«  vor.),  noch 
*•  b.  das  wäre  zeit-  und  geldverschwendung. 

GELD  VERSENDUNG,  /.  verttndung  von  gtldern.  BeckiiRS 
vtUg.  14,  30. 


,       GELDVERSPLITTERND,   geldverzehrend:  geldversplitternde 
I    und    kostenspillige  kindereyen.    Siegfr.  v.  Lindenb.  [1190)  Z,  A2. 

s.  geldsplitternd. 
I        GELDVERSPLITTERUNG,  f.  wie  geldsplitterung  (s.  d.)  trr- 
1    garten  408. 

GELDVERTHUN,  n.  Verschwendung:  unnütz  geltvertbun. 
Luther  1,211".     auch  geldverthuer. 

GELDVERWAHRER,  m.  argenti  custos  Stieler  2410. 

GELDVERZEHREND,  sein  geld  verzehrend:  so  lange  es  .'an 
regierungen  mehr  darum  zu  thun  ist,  auf  ihren  Universitäten 
recht  viele  geldverzehrende  Jünglinge,  als  lauter  gesittete  und 
fleiszige  versammelt  zu  sehen.  Campes  kinderschriften  18,  62. 

GELDVERZINSÜN6,  f.    aeris  alieni  foenus  Stieler  2652. 

GELDVOGT,  m.  der  über  geld  gesetzt  ist,   geldpatron,  geld- 

'   mensch  u.  ä.:   wann   der  geldkasten   offen   ist,   so  sündiget 

'   auch  der  gerechte,  nach  der  Italiäner  meinung.     solche  geld- 

vögte  sein  gleich  denen  bisamkrämern,  welchen  der  liebliche 

geruch,  auch  wider  ihren  willen,   in  den  kleidem  enthalten 

verbleibet.  Bdtschky  Patmos  113. 

GELDVOLL,  geldes  voll:  ein  geldvoller  beutel.  das.  »94. 

GELD  VORLEHNEN,  n.  geldvorschusz :  er  bittet  einen  freund 
um   ein    geldvorlehnen.  Bdtschey  kanz.  125.     vgl.  geldlehnen. 

GELDVORSCHUSZ,  m.  ein  vorschieszen  von  geld,  vorgeschosz- 
nes  geld :  zu  betreibung  der  noch  rückständigen  . .  für  die 
schwedische  armee  gemachten  geldvorschüsse.  Göthe  37, 117. 
meist  kurz  vorschusz,  vergl.  geld  4,  f,  e. 

GELDVORSTRECKER,  m.pecuniam  mutuo  dans  Stieler  2194. 

GELDVORTHEIL,  m.  vortheil  den  man  bei  einer  sache  an 
barem  gelde  hat  Campe:  sachen,  die  den  geldvortheil  betreffen. 
Garve  anm.  zu  Cic.  off.  3, 109. 

GELD  WAGE,  f.  vage  zum  geldwägen:  simbella,  bilanciola, 
geltwage.  Alberus  cij';  kippen,  auf  der  geldwage  betrüge- 
risch wiegen.  G.  Freytag  bilder  2, 146. 

GELD  WAGEN,  fn.  wagen  zum  geldtransport :  von  den  zu 
kriegen  nöthigen  geld  wägen.  J.  Paul  jubelsenior  (1797)  72. 

GELDWÄGER,  m.  libripens,  geltweger  Hemsch  1465. 

GELDWECHSEL,  fn.  l)  collybus  Aler  SSO',  Wechselgeschäft, 
geldwexel,  geldwechsel,  exchange  of  money,  the  giving  of  one 
coyn  for  another  Ludwig  726,  M.  Krämer  1787,  bei  Adelung 
noch  1796  fehlend,  wie  das  wort  überhaupt:  auf  solche  weis 
werden  die  leut  abgehalten  werden,  dasz  sie  sich  nicht  so 
sehr  auf  die  kaufmannschaft  und  geldwexel  begeben,  sondern 
dem  ackerbaw  fleisziger  abwarten.  Philander  v.  Sittewald,  som- 
nium  sive  itinerarium  etc.  Frkf  1649  s.  527 ;  der  geldwechsel 
wird  noch  länger  als  der  waarenhandel  dauren.  Herder  IV,  409. 

2)  Wechselbrief,  litterae  cambiales  Aler:  sondern  auch  (die 
hofdamen)  ihre  eigene  hofschneider  mit  groszem  geltwechsel, 
als  ob  sie  land-  oder  stattrichter  werden  müsten,  nach  Paris 
verschicken  {sich  dort  auszubilden).  Moscheboscb  Philander  1644 
$.641. 

GELDWECHSELN,  n.:  in  Teutschland  hat  man  mehr  als 
in  andern  liindem  Ursache,  wegen  des  sehr  verschiedenen 
münzfuszes,  sich  beim  geld-wechseln  in  acht  zu  nehmen 
[gegen  schelmische  gastwirthe).  Kxigge  umgang  mit  m.  2,  2S4. 
auch  ein  part.  praes.  dazu:  wer  nun  aber  glücklicher  sei, 
der  müszige  Konstanzer  auf  seinen  leeren  gassen,  oder  der 
St.  Guller  in  seiner  geldwechselnden  Schreibstube  . . .  Hegneb 
molk.  98. 

GELDWECHSELUNG,  f.  pecuniae  eommutatio  Stieler  2526. 

GELDWECHSLER,  m.  collybista  Aler  8S0',  geltwechseler 
Stieler  2ö25,  wechselherr,  bankirer  Rädlein  34S'. 

GELDWECHSLERIN,  /.  Stieler  das. :  einmal  ist  doch  vor 
ganz  Europa  eine  geldwechslerin  nöthig,  diese  musz  eine 
republik  sein  «.  s.  w.  Herder  IV,  410,  von  Holland. 

GELDWEH,  n.  geldsucht:  aber  sein  {Demosthenes)  gegenpart 
sagt,  er  leidt  nit  das  halswee,  sonder  das  geltwe.  S.  Frank 
spr.  1,  32',  vergl.  unter  geldsuchl  Alberus. 

GELDWEHR,  n.  geltwehr,  die  aus  güldenen  büchsen  gt- 
schiehet,  redemtio  obsidionis  Stieler  2är2,  d.  h.  wenn  belagerte 
sich  mit  geld  oder  bestechung  vertheidigen. 

GELDWELT,  f.  die  weit  des  geldes,  die  dem  gelde  dient 
u.a.,  börsenweit;  im  16.  jahrh.  s.  unter  geld  5,  e  aus  S.Frank 
spr.  2,86". 

GELDWERBEND,  im  geldgewerbe  arbeitend:  aber  mit  kühler 
ruhe  sah  er  auf  das  geldwerbende  volk  der  börse.  G.Fbeytag 
K.  Mathy  368. 

GELDWERFISCH,  Uberalis,  frodigut  Stikleb  2549,  das  geld 
verschleudernd. 

184* 
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GELDWERT,  m.  wert  desgeldes:  <ler  hausdiener,  dem  sein 
bis  zu  ende  des  jaüis  laufender  lohn  in  einer  binnen  der 
zeit  verschlechterten  münzsorle  bezahlt  wird  . . .  kann  bei 
gleichem  zahlwerth,  aber  ungleichem  geldwerth,  sich  nicht 
auf  sein  recht  berufen,  deshalb  schadlos  gehalten  zu  werden. 
K AKT  rechtslehre  {1-9H)  s.  xl;  jede  Schenkung,  deren  geldwerlh 
mehr  als  500  solidi  beträgt.  Savigny  systein  4,210.  geldes  wert: 
man  ward  nach  und  nach  überzeugt,  dasz  freiheit,  licht  und 
rege  bewegung  den  Völkern  auch  äuszere  vorlheile  gewähren, 
oder  mit  anderen  worten,  dasz  diese  dinge  auch  einen  geld- 
werlh haben.  Schlosser  weltg.  IC,  307.     vergl.  geldesvvert. 

GELDWERT,  adj.  geldes  wert,  in  der  neueren  börsensprache 
u.  ähnl.,  z.  b.  geldwerthe  papiere,  werthpapiere ,  metall  oder 
geldwerthe  zeichen. 

GELDWESEN,  n.  res  pecuniaria  Stieler  171. 

GELD  WETTER,  m.  einer  der  um  gcld  wettet.  Stieler  2407. 

GELDWILLIGUNG,  f.  pecuniae  promissio  et  jpromissum 
Stieler  2539;  vergl.  geldbewilligung. 

GELDWIRT,  m.  der  sparsam,  wirtschaftlich  mit  geld  umgeht. 
Bt5LAD  handb.  der  staatswirthschaft  400. 

GELDWIRTSCHAFT,  f.  wirtschaftlicher  betrieb,  z.  b.  eines 
gutes,  wobei  das  geld  als  maszstab  oder  ziel  genommen  wird, 
im  gegensatz  zur  naturalwirtschaft,  ein  ausdrucle  der  neueren 
Volkswirtschaft. 

GELD  WOGE,  f.:  dafür  schüttete  er  den  sack  vor  dem 
fürsten  aus  und  plättete  die  geldwoge  aus  einander.  J.  Paul 
Hesp.  2,  68. 

GELD  WOLF,  m.  geldgieriger  mensch  mit  einem  wolf  ver- 
glichen (t)jl.  geldhund,  geldhunger) :  er  getraute  seinem  weih 
und  kindern  nicht  in  keller,  weil  er  ihm  selbst  den  tropf- 
wein kaum  gönne,  und  sei  in  summa  ein  solcher  gcldwolf, 
dergleichen  kaum  noch  einer  zu  finden.  Simpl.  i,  349  Kurz 
(3, 24).  bei  LoGAu  in  der  grabschrift  eines  geizhalses  heiszt 
dieser  ein  geldwolf  2,  zug.  169.     s.  auch  geizwolf. 

GELDWUCHER,  m.  für  das  einfache  wucher,  z.b..  im  unter- 
schied vom  kornwucher;  vergl.  Campe. 

GELDWUCHERER,  m. :  christliche  treuherzige  Warnung  an 
die  gotts-  und  gewissenlose  geldwucherer  u.  s.  w.  Scheibles 
flieg,  bll.  59,  vom  j.  1621. 

GELDWURM,  m.  wie  geizwurm  (s.  d.),  eigentlich  als  gieriger 
drache  gedacht: 

Caligula  viel  hinter  sich 

gelil Würmer  gelassen,  spür  ich.     Scheibles  fl.  bll.  44; 

es  lebt  mit  mühsamen  getümmel 

der  tust-  der  ehr-  der  geldwurm  in  der  weit, 

und  glaubt  in  ehre,  lust  und  geld 

den  hiramel  auf  der  weit  zu  finden.    Brockes  2, 135  (143) ; 

er  ist  ein  geldwurm  (geldhund,  geldnarr),  Cybiosactes,  alter 
Midas  est.  Aler  8S0';  die  philosophen  halten  uns  geschäfts- 
leute  ohnehin  für  gcld-  und  erdenwürmer.  Iffland  bei  Campe. 

GELDZAL,  f.  silberreehnung,  berechnung  nach  silberwährung, 
im  unterschied  von  goldzal  (s.  geld  4,6  als  silbergeld  vom  go\H 
unterschieden):  her  hat  mir  den  weit  nicht  noch  goltzal,  also 
die  spreche  (sprüche,  Verabredungen)  lulen,  sundern  no<;h  gelt- 
zale  gerccbent.  F.  Bech  aus  einem  Zeitzer  copialbuch  514',  deut- 
licher ebenda:  her  sulde  mir  noch  lute  eins  artikels  126  wayn 
{wagen)  weilis  uf  12600  gülden  goltzal  gewirdert  berechen,  do 
berecbente  her  mir  'sulchen  weil  nicht  noch  goltzal,  sundern 
noch  gellzal,  bi  namen  uf  14600  unde  89  schog  undc  24  gi*. 

GELDZAHLEN  ,  n.  i.  b.  sonntags  ist  das  geldziihlen  sein 
vergnügen,  sein  geld  zu  zählen,  bemerkenswert  beim  gen.  auch 
geld  in  diesem:  allein  das  alle  ding  in  hohorm  gelt  schwebt 
{theurer  ist)  und  man  jetz  der  creüzer,  vor  der  pfcnniiig  spilt, 
und  ist  nur  umh  mer  pfenning,  gelts  zUlens  und  tragcns 
zulbun.  S.  Frakk  chron.  1,  298',  man  tieht  daran  recht  die 
lebendigkeit  des  alten  denkent. 

tlELDZAHLUNG,  f.  bare  Zahlung.  C,l\<frnr.t  vorles.  über  d. 
eivilrecht  1,  4o:i,  herschend  ist  tfai  ({otxc /.iihlung  (s.  gcld  4,  r,  e). 

GELDZiEHER,  m.  von  einem  geizhaU:  da  an  sciticm  ganzen 
menschen  kein  saugädcrchcn  eines  schluck-  und  geizhalses 
oder  kein  itäubchen  einen  geld-  und  ascbrnziohers  war. 
J.  Paul  r>4, 143.     vergl.  geldzug. 

GELDZLNS,  m.  tint  in  geld  entrichtet:  ob  ymant  wer,  der 
«inen  zina  nit  gebe  (prael.)  oder  hinterhilte,  es  sy  geldzins 
uder  wynzinü.  weisth.  I,&&2;  vrtr  dem  gedinge  «ollen  die  lehn- 
leul  darlegen  die  geldtzin».  2,  3ftS; 

lind  ilii  mnnrhfr  f(rnnt  iorv  Im  mochl, 
wii<  »tntihrli  i>r  aunl'iihr  nein  pr.ichl 
und  nein«  gell  tin»  veni-hr  jährlich  .  . 

PlucHAiiT  H.:tlU  hl.  (kJintt.  tO.tOlW), 


einkünfte,  renten,  wie  geld  selbst  (3,  a,  ß) ;  die  ähnlichkeit  der 
früclile  mit  den  geldzinsen.    Savigny  system  4,  45. 

GELDZUFLUSZ,  n».  affluentia  pecuniae:  fing  alle  geld- 
zuflüsse  auf,  die  aus  den  transalpinischen  landein  nach  Rom 
gingen.  Beckers  weltg.  5,  127.  vgl.  geldabflusz  und  J.  Pauls 
geldzustrom  dort. 

GELDZUG,  m.  acquisitio  pecuniae  Stieler  2631,  vielleicht  nach 
fischzug;  vergl.  geldzieher,  geidnetz. 

GELEBEN,  verstärktes  leben,  mhd.  geleben,  mnd.  geleven, 
ahd.  gilebfin  (selten),  nhd.  noch  lange  geläufig. 

l)  vom  leiblichen  leben. 

a)  geleben  vivere,  vita  frui  Henisch  1454.  auch  mit  der  alten 
vollen  kraft  des  ge-  (s.  gebringen,  gelachen  a.  e.)  geläben, 
bisz  zum  end  laben,  das  laben  vollstrecken,  pervivere,  perfrui  vita 
Maaler  164'.     so  wol  in  folgendem: 

Ottnit  der  keiser  vor  jahrn  hat 

meinem  valter  cndbotten  lu, 

wenn  er  geleben  weit  in  ruh, 

so  sollt  er  und  die  kinder  sein 

hinfort  sein  unterihan  aliein.     Atrkr  1052,11. 

6)  mit  gen.  zur  bezeichnung  der  lebensmittel ,  wie  leben 
(s.  d.  4,  d,  a) : 

sine  harphen  bieg  er  euch  dar  in  (in  das  schiff) 

und  in  der  mä;e  spisc  geben, 

da^  er  ir  möhtc  geleben 

dri  tage  oder  viere.     Tristan  7432  (187,34); 

der  milch  geläben,  tolerare  victum  lade.  Maaler  164* ;  die  Finni 
geleben  der  kräuter.  Micyll  Tac.  452';  so  das  kind  lebendig 
Wirt,  wes  gelebts  bis  es  geboren  wirt?  Elucidarius  Kl'; 

dann  die  flöh  kain  kartäuscr  geben  (abgeben), 
weil  karthäuser  kains  flaischs  geleben. 

FiscuART  ged.  2,32  A't.; 

diese  fisch  geleben  allein  des  schleims  und  wusts.  Forer 
fischb.  3"';  das  chamaeleon  gelebt  doch  keiner  speis,  keines 
tranks,  sonder  allein  des  lufts.  dess.  thierb.  165*;  der  geier- 
adler  gläbt  der  todten  cörplen.  Heuslin  Gesners  vogelb.  8' 
(lebet  von  dem  aasz  Horst)  ;  der  Steinadler  gläbt  allein  des 
lleisches.  10".  im  folg.  mit  das  statt  des  (wie  es  in  solchen 
fällen  aus  dem  gen.  in  den  acc.  übertrat):  nun  weiter  sollen 
ihr  sinnen,  dasz  die  erden  alle  frucht  gibt,  das  aus  der  Ur- 
sachen, dasz  der  mensch  das  gelebe  und  des  ernehrt  werde. 
Paracelsos  1, 13'.  auch  folgendes  etwas  musz  eigentlich  als  gen. 
gemeint  sein  (für  etwes,  wie  so  häufig  das  für  des):  spricht 
die  fraw:  ach  mein  Crista  (ihr  mann),  ain  krank  mentsch 
musz  etwas  geleben.  Zimm.  chron.  4, 279,  musz  doch  von  irgend 
etwas  leben. 

c)  mit  gen.  auch  von  dem,  was  die  lebensmittel  gewährt:  zur 
selben  zeit  wirdt  der  mann  eins  kiilins  und  zweier  schäflin 
geläben.  Züricher  bibel  1530  323',  Jes.  7,  21  (nutriet  homo  vac- 
cam  boum  et  duas  oves);  sie  geleben  eins  mannes.  sprichw. 
Frank  f.  1570  71'; 

das  wir  (mönche)  der  almosen  geleben, 
essen  was  fromme  leui  uns  geben. 

Waldis  e.V.  IV.  18, 19; 

menschen  die  des  allmusens  geleben  müssen,  bair.  landordn. 
1553  174  SuwM.  2,412;  das  sie  entlich  des  gemeinen  kastens 
(von  der  gemeindecasse)  gelcben  und  für  ander  leut  thüren 
ihr  tegliche  speise  und  aufenthaltung  suchen  müssen.  Papk 
bettel-  u.  garteteufel  H  4" ;  des  büttels  geläben  Maaler  164', 
des  ackcrbauws  165';  kein  wolf  auch  hasset  oder  vertilget 
seines  gleichen  oder  andere  thier,  die  des  raubs,  wie  er, 
gelcben.  Kirchhof  wend.  293*  (1,362  Ost.). 

d)  statt  des  gen.  auch  deutlicher  mit  aus,  Ton  (wie  leben): 
der  weisze  adler  gläbt  aus  rauh  der  hasen ,  künelinen  und 
andern  dergleichen  kleinen  thieren.  IIkuslin  a.  a.  o.  8*  (lebt 
Horst  166»  s.  15);  sy  gdeben  nur  aus  dem  wildfang  und 
ilschfang.  .S.  Frank  weltb.  30';  sy  gelcben  des  mertcil  von 
einer  frut  bt  palinule.  12* ;  sie  (die  wespen)  bciszcn  ihnen  (den 
mucken)  den  köpf  ab,  und  gelcben  alsdan  vom  jenen  was 
überbleibt.  Fischakt  bien.  237'  (15!>8  vom  jenigen  263*). 

3)  vom  Üben  im  inneren,  höheren,  weiteren  sinne,  gleichfalls 
mit  gen. 

a)  den  Übergang  vom  triblichen  su  diesem  leben  zeigt  recht 
hitbtch  folgendes  gelcben  in  einer  rdtstlfrage,  die  beim  singen 
um  den  kriinz  die  Jungfrau  dem  singer  aufgibt: 

hObiichcr  Junger  knnb.  uf  mine«  vatter  glw«l 

■Uten  der  fAtfliii  !-i)bnn : 

w««  die  fAgelln  gvteben, 

können  Ir  mir  dM  geitgen  n.  <.«<., 
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der  Singer  aber  weisz  anzugeben  wovon  sie  leben: 

der  erst  gelebt  üger  (eurer)  jugeot, 

der  ander  üger  tugent  u.  s. «. 

der  sübende  ügers  reinen  herzen  scbrins. 

ÜHLA?*Ds  volksl.  Tfg. 
vom  leben  zugleich  im  weitesten  oder  höchsten  sinne :  man  gelebt 
eins  gols,  aber  nit  eins  menschen,  unus  deus,  et  plures  amici 
{sind  zum  leben^  nötig).  S.  Frank  sprichw.  2,  5',  vergl.  in  der 
erläuternden  ausführung  5'  besonders,  wie  ye  einer  sich  dem 
andern  geboren  sein  gedenken  sol. 

b)  dann,  ebenso  mit  gen.,  eines  rechtes,  einer  gnade,  huld, 
freiheit,  hoffnung  «.  ähnl.  geleben,  die  eigentlich  ebenso  als 
Ttahrung  des  lebens  gedacht  sein  müssen,  wie  dort  bei  den  vögeln 
die  Jugend  und  tugend  und  Schönheit  des  mädchens:  ich  habe 
hie  kein  bürgerrecht,  nere  und  gelebe  auch  der  Wittemberger 
recht  {für  rechtes)  und  guter  nicht.  Luther  3, 481',  vom  abend- 
mal Christi  1528  sij*; 

(der  teufel  hat  den  manchen)  solche  freiheit  geben, 
derselben  müssen  sie  geleben.  Alberds  Es.  100; 

darum  sind  ir  (Strctszburg)  die  freihait  geben, 
deren  sie  gotlob  noch  geleben.     Fischakt  2,229  Kz.; 
darf  (braucht)  andrer  leut  gnad  nicht  geleben. 

3,  309,  leer  sein  eigen  feld  baut; 
die  astronomi . .  meint  noch  höher  an  das  brett  zu  kommen, 
die  theologos  vom  predigstuhl  zu  stürzen,  die  arzet  ihrer 
gnaden  lehren  zu  geleben,  groszm.  5  {Seh.  547) ;  das  die  con- 
cilien  ehe  müszten  verdampt  werden,  ehe  dasz  die  h.  kirch 
ihrer  gnaden  müszt  geleben.  bien.  45*  (44*),  bei  Marmx  daer 
onder  soude  moeten  staen  35';  sie  sehen  nicht  auf  zeitliche 
ehr,  besoldung  oder  beförderung,  sondern  blos  auf  ihre 
Schuldigkeit,  geleben  indesz  der  gnade  gottes.  Otho  262; 

alda  die  sterblichen  geleben  deiner  gnaden. 

Weckherlin  211  ():s.  102,29); 
sie  dürfen  torrecht  schon  sich  widerklagend  fragen : 
wie!  müssen  wir  dan  nu  geleben  seiner  huld?    621; 

ich  gelebe  der  hoffnung,  meine  gute  meinung  soll  nicht  übel 
angenommen  werden,  abentheur  1656  t'orr.;  gelebe  sonst  der 
hoffnung,  das  mir  . .  nichtes  kan  verdacht  werden.  Micrälids 
Pomm.  3,  513 ;  denn  ein  christ,  und  doch  unvergnügt  und  un- 
geduldig sein,  ist  eine  wahre  Unmöglichkeit,  und  gelebe  ich 
der  guten  Zuversicht,  dasz  ihr  dessen ..  würdet  überzeugt 
sein.  ScRivER  seel.  1,  831.  bei  Frisch  1,  ö9l'  als  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich, 'aber  einige  sagen  noch  ich  gelebe  der  guten  hoff- 
nung, spe  fretus,'  und  noch  bei  Adelung,  Hetwatz  antib.  2, 23 
als  oberd.,  auch  ich  musz  der  gnade  eines  andern  geleben. 

c)  auch  das,  was  dem  leben  {als  beicegung  gedacht)  die  rich- 
tung  gibt,  wonach  sich  einer  mit  seinem  leben  richtet  oder  zu 
richten  hat,  wird  mit  dem  gen.  bezeichnet,  eines  urteil»,  willens, 
bescheids,  rats  geleben  «.  ä.  {vergl.  leben  6,  b,  y) : 

aber  nun  für  hin  (fortan)  so  sönt  wir  gl  eben 
der  urteil  (ng.)  die  man  uns  hat  geben. 

MoNE  schausp.  2, 407,  fasln,  sp.  847, 10, 

obschon  das  auch  dat.  sein  kann,  s.  3,  a;  nu  wir  aber  unter 
unsern  fursten,  herrn  und  keysern  sind  und  euszerlich  ihrer 
gesetzen'  geleben  müssen.  Luther  b.  Dietz  2, 62" ;  diser  lere 
Christi  sind  wir  schuldig  zu  geleben,  das.;  der  marschalk 
antwort  'gnedigster  keyser ,  ich  geleb  ewers  bescheids'. 
Aimon  T 1 ;  lassent  keyser  Carle  seines  willens  geleben.  das.  V ; 
sie  {die  Hetzer)  werden  des  Parpiller  königs  . . .  willen  basz 
geleben.  Fischart  groszm.  132  {Seh.  651),  bei  Rabelais  ils  con- 
descendront  au  vueil  du  roy  des  Parpaillons; 

ein  guten  rath  will  ich  euch  geben, 
ob  ir  desselben  wölt  gelcben  .  .   Waldis  Es.  1, 10, 12; 
die  frösch  kerten  sich  nicht  daran, 
sprachen:  wir  wölln  ein  könig  hau! 
er  (Jupiter)  sprach:  das  ir  ewers  willen  geleben, 
geht  hin,  ich  wil  euch  einen  geben.    1,17,4); 
zu  eim  Juristen  ihet  sich  (der  bauer)  beeben, 
das  er  bei  im  mocht  ratbs  geleben.    ]ll,lä,6; 
ists,  das  du  wilt  meins  raths  geleben.    111,16,17; 
der  zuvor  streng  gehalten  wurde,  wenn  er  nun  seines  willens 

Igeleben  mag,  vergisset  er  desto  leichter  seiner  gebühr.  Scriver 
seel.  1, 174 ;  welches  als  der  apostel  also  dapfer  einem  jeden 
zu  einer  guten  warnung,  wessen  er  geleben  solle,  dargesagt 
hette..SpEE  güld.  lug.  126.  wie  sich  das  mit  dem  vorigen  berührt, 
mit  dem  es  auch  zusammenfallen  kann,  und  daraus  entwickelt 
XU  denken  ist ,  zeigt  z.  b.  die  gnade  ein«  herren ,  deren  einer 
gelebt,  d.  h.  von  der  er  lebt,  nach  der  er  aber  auch  sein  leben 
richten  musz,  sie  gibt  ihm  zugleich  das  leben  als  unterhalt  und 
das  leben  als  thun  und  lassen,  vergl.  noch  Göthe  im  canzlei- 
ttil  unter  gelebung. 


3)  im  letztern  sinn  aber  auch  mit  dat.  a)  einem  rate, 
geböte,  urteil  «.  ä.  geleben,  sich  danach  richten,  ihm  als  richt- 
wege  nachgehen  {vergl.  leben  6,  b,  ß) : 

und  wie  ir  for  ein  rat  hant  gegeben, 
dem  selben  will  ich  helfen  gl  eben. 

MoNS  schausp.  2, 397,  fastn.  sp.  837, 12 ; 
was  als  dann  das  recht  wirt  geben, 
dem  soll  mein  herr  gern  geleben.    Teuerd.  108,80; 

das  wcre  ein  recht  keiserlich  und  weltlich  gebot,  dem  wir 
schuldig  weren  zugeleben.  Ldther  3, 525" ;  wir  sind  mit  einem 
schriftlichen  mandat  und  gebot  ersucht  und  mit  ernst  ver- 
manet  worden,  demselben  in  unseren  bisthumen  und  landen 
zu  geleben.  2,74";  dasz  ihm  solch  mandat  wolgefalle,  dem 
er  auch  zu  geleben  willig  sei.  schreiben  des  churf.  Friedrieh 
bei  Melanchth.  1,  621  Br. ;  und  sonderlich  so  will  ich  keyser 
Karls  des  fünften  und  des  h.  reichs  peinlich  gerichts  Ord- 
nung getrewlichen  geleben  und  nach  meinem  besten  ver- 
mögen halten  . .  eid  des  blutrichters  und  scheffen  Carolina  3. 4 ; 
ich  wil  fürt  unterstehen  den  gebotten  meines  vatters  zu- 
geleben. b.d.  liebe  314';  nochdem  und  das  götlich  wort  und 
heilig  ewangelium  hie  zu  Basel  eröffnet,  geortnet  und  von 
aller  menglich  angenommen  wart . .  dem  zu  geleben  . .  Basler 
chron.  l,  91,  vom  j.  1529 ; 

wer  dem  gewalt  wolt  widerstreben 

und  göttlichr  Ordnung  nit  geleben.    Fischart  2,372  Kt., 

obschon  das  auch  gen.  sein  kann  nach  2,  c.  noch  bei  Heynatz 
antib.  als  oberd.  einer  Verordnung  geleben. 

b)  die  Vorstellung  des  nachgehens  wird  auch  deutlicher  aus- 
gedrückt mit  'geleben  und  nachkommen'  oder  umgekehrt:  ob 
irgend  einer  oder  mehr  diesem  vertrag  nicht  geleben  und 
nach  komen.  Ldther  3, 107' ;  die  irrung  . .  sei  zu  entlichem 
ausspruch  getedingt  und  verfaszt . . .  nemlich  das  der  aus- 
schusz  änderst  nichtz  sprechen  oder  machen  wollt  dann 
das  sie  gegen  gott  und  der  weit  zu  verantworten  betten  . . 
dem  wollte  der  ausschusz  geleben  und  nachkommen.  Bad- 
MANN  qu.  z.  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Rotenburg  263;  sollen  und 
wollen  . . .  dem  strack  und  unweigerlich  nachkommen  und 
geleben,  reichsrecess  r.  1555  bei  Hipp,  a  Lapipe  de  ratione  status 
123;  demselben  leihebriefel  {lehnsurkunde)  alles  seines  In- 
halts trewiich  nachzukommen  und  zu  geleben.  Lennep  land- 
sied. 2, 15 ;  das  die  von  Mösskirch  der  herrschaft  befelch  in 
r.llen  zimlichen  sachen  nachkommen  und  geleben  sollen. 
Zimm.  chron.  4,  293. 

c)  daher  denn  auch  nach  geleben,  wie  nachleben  (s.  d.) : 
hernach  geschribne  kriegsordnung  und  pollicey  vor  äugen 
zu  haben  und  deren  stracks  nach  zu  geleben.  Fronsperger 
kriegsb.  3, 19*,  im  gelöbnis  der  kriegsknechte.  bemerkenswert  auch 
im  pass.:  {sollen)  nachsehen,  ob  dem  gesetzten  tischmasz 
gelebt  worden  sei.  ftair.  landordn.  v.  1553  s.  32. 149,  Schmeller 
2, 312,  wie  auch  nachleben  als  pass. 

4)  auch  geleben  für  erleben. 

a)  auch  hier  eigner  weise  mit  dem  gen.,  so  beliebt  war  dieser: 

wenn  eim  ein  Unfall  widerführ  .  . 
so  denk  er  nur,  es  musz  so  sein, 
und  tnicks  (so  l.)  in  die  gedult  hinein, 
das  nicht,  wo  er  will  widerstreben, 
eins  gröszera  unfals  musz  geleben. 

Waldis  Es.  111,9,20. 
so  wird  auch  folg.  solchs  als  gen.  gemeint  sein: 
da  sprach  der  dieb:  ach,  lieben  leut  .  . 
ja  wenn  mich  het  die  mutter  mein 
so  jung  gestraft  und  virgas  (die  rutc)  geben, 
dörft  jetzt  an  mir  solchs  nit  geleben.     111,39,46. 

b)  mhd.  war  da  der  acc.  das  gebräuchliche,  wie  schon  ahd. 
($.  J.  Grihh  unter  erleben),  z.b.: 

got  welle  da|  ich;  niht  gelebe 

und  sende  mir  binaht  den  tot.    /wein  4490; 

ein  gelebte  nie  kein  man 

deheinen  lieberen  tac.    7498; 

und  geleb  ich  sand  Peters  tag,  so  stirb  ich  niht  in  discm 
jär.  nonne  von  Engelthal  14,37; 

0  we,  dasz  ich  ie  gelebet  dissen  tagk! 

Ah f eider  pass.  6801  j 

0  we,  dasz  ich  hon  gelebet  disse  stondl    5855; 

eia!  wie  groisz  ere 

hon  mer  gelebet  an  dem  konigk  here!    5799. 

die  letztern  beispiele  können  auch  zu  dem  einfachen  leben  gehören, 
das  so  noch  nhd.  anfangs  gebraucht  war  {mhd.  Lexer  1,  1847), 
z.b.  in  einer  mahnung  an  die  eitern   wegen  der  kinderzucht: 

ich  sorg,  du  lebest  noch  den  tag  .  . 

d;  dir  herzlald  zu  banden  gang  (von  den  nidu  erzognen  kinden). 
tied  von  der  kinder  luchl,  Zarnckbs  Hrant  x.  ciix  *. 
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c)  bemerkenswert  diesz  geloben  mhd.  im  höchsten  sinne,  wär- 
heit  geleben,  durch  leben  sich  erwerben:  ich  wil  iii  sngen  eine 
wise,  diu  ein  sioj  ist  aller  der  rede  die  ich  ie  getete,  und 
in  der  alliu  diu  wArheit  beslojjen  ist  die  man  gereden  oder 
geleben  inac.  Eckhart  6S5,  5,  wie  mit  lebenne  belinden  464,  35, 
mit  lebenne  besitzen  {in  besitz  nehmen)  452,  8.  4M,  37  von  der 
lieferen  Wahrheit  oder  erkenntnis,  wilt  du  diz  wol  verstt^n,  so 
lerne  ij  leben  Herm.  v.  Fritzlar  225,32,  icie  nocÄ  fce«  Kkisers- 
BERG  granatapfel  Bi"  wäre  gütliche  weishuit  der  haben  sy 
nit  gelernt  noch  gelebt,  weder  durch  lehre  noch  durch  leben 
erworben. 

5)  übrigens  erscheint  auch  das  ge-  wesentlich  von  einem  mag 
0.  ö.  herbeigezogen  (sp.  1614),  wie  es  auch  in  Eckharts  warten 
sein  kann,  x.  b. : 

recht  als  der  mensch  nicht  mag  geleben  (var.  leben)  .  . 
ane  die  vier  elementen.  Vimtler  142. 

GELEBIG,  adj.  zu  geleben:  das  newzeitunggelebig  und 
leichtgläubige  völklein.  Fischart  groszm.  3  (Seh.  546),  das  von 
neuen  nachrichten  lebt,  bei  Rabelais  le  povre  monde  curicux 
de  savoir  choses  nouvelles. 

GELEBT,  part.  perf.  zu  leben  in  activer  bed. :  sintemal  ich 
die  aller  grüste  und  gelebteste  landtstürtzerin  bin.  leben  Justine 
Dietzin  9,  erfahrenste,  abgefeimteste ;  vergl.  im  guten  sinne  un- 
gelebet,  unerfahren,  im  14  jh.:  ich  bekenne  {erkenne)  mich 
selber  eine  also  arme  unwürdige  snede  {geringe,  schnödet 
ungeüebete  und  ungelebete  crealure.  Merswin  neun /eisen  93; 
das  du  (gott)  mit  mir  armen  sneden  unwürdigen  ungelebeten 
und  ungeüebeten  creaturen  also  grosze  wunder  würkest.  29, 
vergl.  das  mystische  geleben  vom  erleben  der  Wahrheit  vorhin, 
s.  auch  erlebt,  verlebt,  abgelebt. 

GELEBT,  geronnen,  gelabt  (s.  leben  VI,  424) :  nim  die  (milich) 
do  niht  veijtes  zu  si  kummen  und  die  gelebt  si.  buch  v.  guter 
speise  §25;  gelebte  milch,  lac  concretum.  Stieler  1099,  er 
gibt  auch  gelebert  blut,  sanguis  coagulatus  das. 

GELEBUNG,  f.  nachlebung,  befolgung  (s.  gclehen,  3)  in  der 
canzleisprache :  wenn  nun  die  vollkommene  gelebung  des  gött- 
lichen gebots  noch  nicht  zu  erhalten  gewesen  . .  corp.  const. 
Brandenb.-Culmb.  1,  224 ;  damit  selbiges  {gericht)  die  erbschafts- 
interessenten  zu  dessen  {des  testaments)  genauer  geleb-  und 
beobachtung  nachdrücklich  anhalten  miige.  hannöv.  verordn. 
V.  22.  may  1750;  und  begebe  mich  fördersamst  an  gehor- 
samste gelebung  weiterer  aufläge  gedachten  vener.  decreti 
{des  gerichts).  Güthk  als  rechtsanwalt  bei  Kriegh  kulturbilder  iOi. 

GELECH,  n.  gleich  geläch  (s.  d.),  gelackter : 

der  könig  ist  noch  keck  und  frech, 
treibet  last  übr  uns  sein  gelech. 

Hkfir.  Cnostinus  trag.  v.  d.  Verordnung 
der  stende  1539  E  1. 

GELECHER,  n.  gleich  gelücher  (s.d.),  gelackter:  es  ist  den 
papislen  kein  gelecher,  sondern  ein  groszer  ernst.  Luther 
tischr.  35'. 

GELECHT,  rissig,  wasser  durchlassend  (s.  lechen):  das  wasser, 
so  hSr  entsprang  von  den  gelechten  felsen.  Keisersberg 
post.  2,  26  (Scherz  510). 

GELECKE,  GELECK,  n.  subst.  verb.  zu  lecken,  lambere. 

1)  fortgesetztes  lecken,  gelecke  linctus,  lambitus  Steinbach 
1, 958.  geringschätzig  von  küsserei  Campe,  bildlich  z.  b,  von 
züngelnden  blitzen,  gezüngel: 

tiefblaue  wölken,  blilzgelecke.     Frkilicratii  2,184. 

2)  was  geleckt  wird:  item  er  (der  wildhüter)  sul  auch  dem 
wild  an  gelegner  stet  salz  oder  geleck  legten,  österr.  ueisth. 
1,290,  15.;7i.  Schweiz,  gl  eck,  glück  n.  für  das  vieh,  salz  oder 
ein  gemisch  von  kleien,  hafer  u.  t.  w.  mit  salz,  s.  Stalokr  2, 162 
{auch  höhle  wo  gemsen  erdsalx  lecken):  gicng  mit  der  ISck- 
taiche  den  kühen  nach  und  gab  ihnen  das  übliriie  glack 
oder  «alz,  eins  von  beiden.  Gotthelf  lo,  2ü0.  auch  tirol. 
gleck,  leck  n.,  mit  salz  vermischte  kleie  für  das  kUinvieh,  futter 
das  den  kühen  auf  den  almen  wdhrend  des  melkens  gegeben 
wird  Schöpf  378.  vergl.  lecke  2.  auch  das  geleckcr  bei  Wuttib 
volktaberglaube  40H  ist  wol  vielmehr  gelecke. 

GELECKE,  n.  ««6*/.  verb.  tu  lecken  vom  bader,  mit  dem  bade- 
quaü  bearbeUen,  nach  F.  Bechs  auffastung  {vgl.  Germ.  17,  4S/f.), 
m  einer  wtitung  des  Lucifer  an  Satanai: 

brengn  mir  den  hi<Ti>th«nken  (drr  die  künden  betrog), 
den  wil  ich  In  die  litlk  vrirücnken. 
brcDge  mir  den  becken  mit  dnni  »' 
dem  wil  ich  machen  ein  grusx  gel' 

Hofiif  allt.  ,119  (>,S20). 

dit  MUe  in  der  beliebten  auffauung  alt  htisui  bad. 


GELECKE,  n.  gleich  gelege,  s.  d.  4. 

GELECKT,  s.  u.  lecken  5,  von  einer  gewissen  monier  in  der 
maierei:  lleiszig  geendigfe  und  geleckte  gemülde,  welche  pein- 
lich und  verzagt  gearbeitet  sind.  Winkelmans  2,419;  ich  hillte 
.  .  die  haare  um  den  köpf  geleckter  gemalt.  Lichtenberg  4,  66, 
was  noch  an  die  herkunft  vom  lecken  der  katzen  erinnert,  man 
sagt  z.  b.  seine  haartour  ist  immer  wie  geleckt,  ziemUch  gleich 
geschniegelt,  als  hätte  sie  die  katze  geleckt. 

GELEDER,   n.  lederwerk:    alle   ander   geledder,   da7,  man 
ftszewendig  in  dy  stad  brenget  der  zollunge,  is  sy  röe  ader 
gar..0RTLOFF  rechtsqu.  1,290  {rechtsb.  nach  Dm<.V,7,4).    s.  auch     - 
gelieder. 

GELEDERT,  s.  gelidert. 

GELEGE,  adj.,  s.  geläg ;  nach  folg.  auch  gleich  gelegen  {s.  d.  2) : 
da;  die  gefangen  am  maisten  gelegt  sein  worden  bei  den  tum 
hinter  sant  Kathrein  am  wasser,  wann  der  was  am  gelegsten 
zu  der  gemein  kuchen.  Nurnb.  chron.  2,  264,  6,  in  bequemer  nähe 
{der  beköstigung  halber) ;  andere  hss.  haben  zwar  am  gelegensten, 
aber  älter  nl.  ist  bezeugt  gheleghe,  posilus,  situs  Kil.  130"  {da- 
neben mnl.  gelaghe,  s.  u.  gelagsam) ;  das  wäre  mhd.  gelange  gleich 
dem  part.  gelegen,  dazu  wol  auch  das  'gelegelich'  bei  Lexf.r 
1,807  aus  Kirchb.  642, 7 ,  dorf  gelegelich  bi  dem  mer,  nahe 
beim  meer,  vergl.  gelegen  2,  ed.,  mnd.  gelegelik,  gelechlik 
Sch.  u.  L.  2,  4o',  legelik,  lechlik  649';  s.  auch  u.  gelegenlich. 

GELEGE,  n.  alles  subst.  verb.  zu  legen  (und  liegen),  mit 
nebenformen  gelecke,  gelegde,  geleide  (s.  4). 

1)  weidmännisch  vom  eierlegen  der  vngel:  weil  der  vogel  nicht 
eher  brüten  kann,  bis  das  gelege  beendet  ist.  aus  dem  Winkell 
handb.  f.  jäger  2,475;  setzen  sie  ihr  gelege  unbekümmert  fort. 
476.  auch  was  der  vogel  auf  einmal  von  eiern  legt:  wenn  die 
ente  früh  um  ihr  erstes  gelege  kommt,  macht  sie  noch  ein 
zweites,  weshalb  man  öfters  Spätlinge  findet,  v.  Thüncen  225; 
das  gelege  der  heerdschnepfe  besteht  aus  4  bis  5  eiern,  das 
des  rebhuhns  aus  höchstens  eilf  eiern. 

2)  "im  Weinbau,  die  art  von  welcher  die  weinstöcke  als  senker 
abgeleget  worden,  die  märkischen  weine  sind  ursprünglich  von 
fränkischem  und  rheinischem  gelege ,  stammen  aus  Franken 
und  von  dem  Rbeinstrome  her".  Adelung,  was  meint  das  gelege 
in  dem  bergmännischen  fürgelege  {s.d.),  Vorgelege?  rerj/.  für- 
lege f.,  eine  art  gleis  das  dem  rade  seinen  weg  sichert,  wie  sich 
auch  das  fürgelege,  in  welches  das  kammrad  eingreift,  denken  läszt. 

3)  "im  feldbaue,  die  kleinen  kaufen,  in  welche  die  Schnitter 
das  abgeschnittene  getreide  zu  legen  pflegen ,  an  andern  orten 
gleten"  (s.  4,  c)  ders. ;  in  Thüringen,  was  beim  mähen  von  waizen 
und  körn  auf  einmal,  mit  einem  sensenhieb  gehauen  und  dann 
von  den  abrapperinnen  einstweilen  hingelegt  wird  bis  zur  bil- 
dung  von  garben;  fränk.,  henneb.  geleg:  betreten  sie  {diezehen- 
der)  aber  einen,  der  ein  stosz  oder  geleg  traget,  den  sollen 
sie  pfänden  . .  weisth,  3,  582.  auch  fläm.  geleg  n.,  pl.  geleggen, 
s.  ScHUEBMANs  145*.  boir.  heiszt  es  die  leg  (s.  lege  3)  von  den 
häufchen,  die  einstweilen  hingelegt  werden  Sch«.  2, 449,.  srhwäb. 
aber  das  gleg  eine  reihe  garben ,  auch  eine  Inge  heu  auf  dem 
wagen  über  den  leitern,  der  wagen  hat  4,  6,  s  gleg  Schmid  34S, 
der  begriff  ist  derselbe:  was  zusammen  hingelegt  wird  oder  liegt, 
bei  Henisch  1455  'geleg  der  steinen,  aceri'us  lapidum,  quibus- 
dam  coria',  nach  lat.  corium  pavimenti  u.  dt.,  läge  oder  schiebt 
steine,  estrich  u.  d. 

4)  dazu  aber  eine  doppelte  nehenform,  gelecke  und  gelegde 
(gcleide),  wieder  auch  aU  f.  neben  dem  n. 

a)  gel  ecke  n.  ist  bezeugt  in  gc\!icV  n.,  oberhessisch,  z.b.  bei      m 
j    ScÄWi  (mi//A.  Weiganus)  neben  einem /'em.  glecke  (/^i7r  gelecke),      ^ 

was  sonst  die  form  des  westlichen  md.  ist,  hess.  'was  am  getratde 
die  Schnitter  auf  einen  kaufen  legen'  Vilmar  128;  das  fem.  ut 
wie  bei  bair.  leg  u.  3,  nd.  legge  läge  (s.  auch  b.  c),  aber  n.  ist 
wol  auch  nl.  ghelegge,  merges,  fascis  ipttarum  Kil.,  garbe,  mtt 
-gg  rie  legpeil  legen,  auch  nd.  leggen,  nrh.  Icggen  Teuth.  150' 
und  auch  mhd.  neben  legen  noch  leggen,  lecken  (mh.  wb.  1,Vm', 
LexER  1, 1H.'>7),  weil  aus  legjan  entstanden;  jenes  gelecke  rer- 
birft  lecken  als  ältere  form  besonders  auch  für  das  westmd. 
gebiet;  vergl.  alem.  geleggen  unter  gelegen. 

b)  die  andere  nebenform  nrft.  tm  13. )o/irA. .•  pira,  gelegde 
neken  pirula,  geleyde  Monk»  anx.  S, 4h*,  d.h.  zusammengelegtes 
holt,  holutosz  0.  lt.,  in  einem  rhein.  voc.  des  15.  yihrh.  mit  nd. 
fdrbung  ghelcyde  pyra,  congeries  lignorum ,  in  einem  andern  { 
geleide  Dikf.  4.10'.  doch  kann  das  gleichfalls  fem.  sein,  wie  ' 
nhd.  gilegida  stiut,  fiireglegida  propoutw  {neben  einfichem  legi) 
GftAF»-  'i,9ü,  wonrlifn  dnrh  ein  n.  gilegidi  möglicli  ist  {vgl.  s.  b. 
gedeckte). 
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c)  jenes  geleide  lebt  noch  in  landscli.  glede  f.,  bei  der  ernde, 
büschel  abgeschnittener  halme  Adelung,  gleich  dem  gelege  «.  3, 
mit  md.  e  für  ei,  im  geschlecht  wie  bair.  lege  und  ahd.  gilegida ; 
es  ist  z.  b.  oberlaus.,  auch  misverst.  g  1  e  t  h  e ,  glete  geschrieben : 
wenn  der  Schnitter  die  linke  band  voll  hat,  leget  er  es  hinter 
sich  in  eine  glethe  oder  legde.  Krümtz  11,  3S",  also  auch 
legde  {vergl.d.)  für  gelegde,  vergl.  u.  5,  o  nd.  legede  gleich 
gelegede,  fläm.  leid  güidi  geleide. 

5)  es  mischen  sich  aber  formen  ein ,  die  mehr  oder  ganz  zu 
ligen  gehören  und  hier  berücksichtigt  werden  müssen,  obschon 
nicht  hd.  oder  nhd.,  weil  daraus  einiges  deutlich  wird,  das  sonst 
auch  fürs  hd.  im  dunkel  oder  dämmer  bleibt. 

a)  in  älterm  md.  ein  gelegede  n.  läge,  beschaffenheit  Leier 
1,  807,  wieder  auch  geleide,  nrh.  von  der  läge  oder  bettung  von 
geschützen ,  büchsen ,  bei  der  belagerung  von  fieusz  im  j.  1474, 
als  die  belagerten  wieder  pulver  haben: 

(lye  meyste  (gidszien)  zwae  Nuyszer  bussen 

wurden  weder  zo  den  scliussen 

gelacht  (gelegt)  in  yr  geleyden.    Wikbstraat  1099. 

besonders  lehrreich  ist  mnl.  geleide  n.,  zusammenliegen,  concubi- 

tus  {von  Hebenden): 

ouder  een  priiirmboem  was  tgheleyde. 

Hinnen  loep  2,2569, 

also  ge-  mit  seiner  vollen  alten  kraft,  hier  von  zweien,  wie  im 
vorigen  und  folgenden  von  vielen,  gegenständen  und  menschen, 
eine  andre  seile  des  begriffes  zeigt  luxemb.  glecht  f.,  pl.  glechten, 
ebene,  fläche  Gangler  1%2  {mit  gl-  für  gel-,  wie  das.  gläf  kar- 
toffelkraut  u.  ä.  gleich  geläube,  s.  d.),  also  gelegde  f.,  eig.  gleich- 
mäsziges  liegen  {mnd.  legede,  Ude  f.,  niederung  Scu.  «.  L.  2, 649*). 
dazu  auch  mnd.  gelecht  in  der  bed.  läge  der  dinge  Sch.  u.  L. 
2, 40',  Hi'JLScHER  nd.  geistl.  lieder  s.  63,  gleich  gelegenheit.  ebenso 
gleich  gelegenheit  fiäm.  leid  f.,  läge,  z.  b.  ein  kaufmann  woont 
up  eene  goede  leid  Scolermans  331*,  wie  in  een  goed  geleg 
144',  leid  für  gcleide,  das  auch  mnd.  neben  gelege  erscheint 
gleich  gelegenheit  (des  landes,  weges): 

de  junge  Zeno  (auf  dem  teufet  als  pferde  reitend)  vor 

sines  weges, 
he  wisie  klene  des  geleges, 
Sünder  dar  he  uppe  sat, 
de  wisle  dat  geleide  (var.  gelege)  desle  bat, 
dem  weren  beide  osterlant 
uude  Westen  wol  bekant.     Zeno  821 /f. 

6)  diesz  gelege,  gelegenheit,  läge,  also  zu  ligcn,  geht  neben 
geleide  (gelegede)  ebenso  wie  in  der  andern  bed.  u.  4,  6  :u 
legen,  nd.  und  md.,  wieder  als  n.  und  f. ;  nd.  z.  b.  (s.  mnd.  wb. 
2,40):  se  hebben  en  gefragt  na  alle  gelech  in  der  stat.  so 
heft  hei  den  herren  alle  gelech  gesecht,  wie  dat  in  der  stat 
gelegen  was.  Münst.  chron.  2, 198,  gelech  (gelege)  deutlich  als 
subst.  zu  gelegen  bezogen;  md.  (s.  Leser  1,806): 

ir  wec  geburte  in  scbitTen  in  (sie  muszten  Hin  zu  scltiff 

machen), 
als  sie  daj  gelege  twanc.     pass.  K.  23,40; 
do  vugete  sich  sin  straje 
,     nacli  der  gelege  saze 

so  liin  durch  sines  bruder  iant.    ;i<is$.  H.  350,22; 

nu  was  di  gelege  (des  landes) 

und  euch  ai  di  wege  .  . 

deme  Tirsken  wol  bekant.    Jeroscbii«  10201; 

und  buwete  in  daj  selbe  laut 

eine  burc  Reddin  genant  .  . 

al  da  an  ein  gelege, 

da  offene  herwege 

kein  Colmirlande  lagin.    4649  u.  ö.  (s.  Pfeiffer  157'); 

auch  von  geschäflsverhältnissen : 

wan  er  in  Iruntlichen  bat, 

daj  er  were  an  siner  (de*  bischoff)  stat 

und  des  amles  pflege  (gleich  mhd.  pflxge), 

wan  im  da}  gelege 

aller  beste  were  kunt.     Uarienleg.  23,148  (s,  200). 

flämisch  geleeg  gilt  einfach  als  subst.  zu  gelegen,  es  heiszt  zend 
niij  de  boeken  bij  geleeg,  6«  gelegenheit,  daar  is  aan  die 
zaak  geen  geleeg,  es  ist  nichts  dran  gelegen  Schuerm.  145".  144'. 
c)  dtesz  nd.  md.  gelege  ist  aber  vom  vorigen  auch  in  der 
bildung  eigentlich  unterschieden,  gelege,  in  mhd.  gestalt  gela.>ge 
(j.  mhd.  wb.  1,  996',  48),  vom  praet.  von  ligen  gebildet,  jenes  aber 
gelege,  genau  gelegge,  wie  das  westmd.  geleckc  es  scharf  aus- 
rägt,  vom  praes.  von  legen  gebildet,  allein  wie  beide  in  der 
enform  geleide  zusammen  treffen,  wobei  auch  gelegede  gkich 
gelege  ein  gekürztes  gelegede  voraussetzt,  so  müssen  beide  sich 
früh  in  einander  gemischt  haben ,  wie  die  Zeitwörter  ligen  und 
legen  selber  stellenweis  solche  mischung  zeigen;  vergl.  schon  ahd. 
geligida   neben  gelegida  situs  Graff  2, 96.     wird  doch  sachlich 


jedes  hinlegen  zu  einem  liegen  (vergl.  mhd.  ligen  sich  legen),  wie 
denn  dem  nd.  legge  {scliwäb.  gleg  u.  3)  hd.  läge  entspricht,  jenes 
vom  hinlegen  des  heues,  holzes  u.  ä.  benannt,  dieses  von  seinem 
daliegen  nachher. 

d)  bemerkenswert  ist  auch  nl.  bei  Kil.  ghelegbe  viUa,  domus 
rustica ,  magalia ,  domicilium ,  habitatio ,  noch  jetzt  z.  b.  fläm. 
geleg  {auch  gelig) ,  ^ligging ,  huis ,  woning ,  hoef,  winning  met 
omliggende  goederen,  stuk  lands'  Schuermans  144',  z.  6.  dat  is 
hier  een  goed  geleg,  dit  pachthof  is  wel  gelegen,  une  bonne 
Situation;  vergl.  auch  das  nrA.  geleegh  Wiersthaat  AVuss  1410. 
das  deutet  wol  auf  hohes  alter,  es  scheint  nach  Kilians  begriffs- 
bestimmung  ein  herabgekommenes  wort  aus  der  vorzeit,  wie  sie 
für  häuser  häufig  sind  {s.  z.b.  kote,  bude,  gelärr),  »06«  die 
neuere  auslegung  als  '^situation  begreißich  ist  {vergl.  u.  a),  ur- 
sprünglich aber  ein  sicli  hin  legen,  lagern  gemeint  sein  wird,  also 
aus  der  zeit  der  Wanderung  lier,  der  begriff  der  vorübergehenden 
lagerung  {vergl.  geleger)  unter  beibehaltung  des  altgewohnten  aus- 
drucks  ausgeweitet  zu  dem  einer  dauernden  ^niederlassung' ,  die 
ja  eig.  auch  nur  eine  Unterbrechung  der  Wanderung,  ein  vorüber- 
gehendes ausruhen  ist,  vgl.  geläsze  1  für  behausung  und  gelasz 
1,  c  a.  e.,  d.  h.  der  begriff  des  sich  lägen ,  ausruhend  nieder- 
legen, erweitert  zu  dem  von  wohnung;  vgl.  auch  unter  gelegen 
l,a.  2,  c  a.  e.  und  gelegenheit  1,  a  gleich  lager,  behausung 
5,  d  für  bauerngut  u.  ä. 

e)  endlich  eine  berührung  mit  gelag.  denn  mnl.  heiszt  gelage, 
gelach  n.  auch  belagerung  Ocdeii.2,43S  (vgl.  u.  dem  folg.  gelegen), 
eig.  also  lagerung  wie  u.  d,  und  gelegenheit,  zustand,  läge,  z.  b. 
slants  ghelaghe  Rijmb.  5724  {vergl.  gelag  im  groszen  nl.  wb.), 
mnd.  gelach  Sch.  u.  L.  2, 38'  (lach  608'),  also  völlig  wie  gelege, 
geleide  t*.  b.  c;  die  doppelform  weist  auf  alts.  gilag  «nd  gilägi 
neben  einander  {vergl.  gelag  5,6).  unser  gelag,  von  nd.  nl. 
herkunft,  ist  aber  theils  ein  zechendes  lagern  (s.  gelag  7,  a),  theils 
ein  zusammenlegen  der  beitrage  {s.  das.  6,  e) ,  also  wieder  sowol 
zu  ligen  (sich  legen)  als  zu  legen,  das  letztere  besonders  deut- 
lich in  gelag  7,6,  läge,  Schicht,  auch  von  hingelegten  halmen 
beim  mähen,  eben  wie  gelege  (3). 

GELEGEN,  verstärktes  legen,  mhd.  gelegen,  ahd.  galcgian, 
jotA.  galagjan,  ajs.  gelecgan;  z.b.  vom  lagern,  bei  einer  belage- 
rung (vergl.  u.  gelege  5,  e) :  do  sü  sich  do  hin  geleitent  (S<ras3- 
burg  zu  belagern).  Straszb.  chron.  75, 1.  bildlich  z.  b.  von  einer 
krankheit,  beseitigen,  eig.  zum  liegen  bringen,  hinlegen: 

(diesz  bad)  macht  swanger  und  gelegt  dem  weib 

den  weiszen  flusz.     ü.  Folz  lere  von  den  paden,  fastn.  sp.  1256. 

von  Übermut,  der  jäger  z.  b.  sagt  zum  rosse:  ich  gelege  dir  die 
sprang  und  geile.  Steinhöwel  Äs.  55",  vgl.  unter  dem  folg.  1,  c. 
cüem.  im  16.  jahrh.  auch  in  der  echten  und  gut  mhd.  nebenform 
geleggen,  dämmen,  compescere,  einem  den  mütwillen  geleggen 
Maaler  165'  (zu  dem  -gg  s.  unter  gelege  4,  a). 

GELEGEN,  pari,  praet.  zu  liegen  und  geliegen  (geligen), 
früh  auch  zu  einem  vielseitigen  adj.  entwickelt. 

1)  als  pari,  a)  zu  liegen,  ich  bin  gelegen,  habe  gelegen 
(s.  liegen  L  3)j  z.b.:  welcher  dem  Urieln  beim  weib  gelegen 
ist.  Ayrer  proc.  1,  7.  das  wohnen  in  der  herberge  heiszt  gelegen 
sein,  liegen,  d.  h.  der  ausdruck  vom  lagern  in  der  wanderzeit 
her  beibehalten  von  vorübergehendem  wohnen  (vergl.  gelege  5,  d) : 
kommen  zwen  lübische  kaufleut  in  das  haus,  do  ich  zur 
herberg  gelegen  (war).  Kiechel  reisen  56 ;  so  sei  er  sonst  bei 
zweien  roaln  bei  ime  über  nacht  gelegen.  Th,  v.  Absberg  362 ; 

dö  lief  ein  böte  balde      da  er  si  ligen  rant, 
SiTrides  beide      von  Niblunge  Iant  (zum  besuch  in  Worms}. 

Nib.  956,1. 
dazu  gelegenheit  1,  e,  ß,  herberge. 

b)  zu  geliegen,  d.h.  sich  hinlegen,  zu  Uegen  kommen,  noch 
in  neuester  zeit  landsch.  von  gebärenden  als  verhüllender  aus- 
druck: gelegen  am  kindc,  puerpera.  Henisch  1455,  vergl.  u. 
kind  1,  h;  die  frau  ist  gelegen,  peperit.  Steinbach  1, 1025,  bei 
Weber  337"  aber  hat  gelegen,  wie  ist  niedergekommen,  d.h. 
ins  bell  (vergl.  kommen  11, a);  so  noch  schwäb.  z.b.  im  Ries, 
luxemb.  s'as  gelten,  eile  est  accouchee  Gangler  172,  nl.  zij  is 
van  eenen  zoon  gelegen,  eile  est  accouchäe  d'un  fils  Halma 
195'.  aus  älterer  zeit  z.  b.  sein  fraw  wxr  gelegen  Sdchenwirt 
4,525;  s.  weiter  geliegen. 

c)  bildlich  von  allerlei  thun  und  treiben,  das  zum  stocken  oder 
aufhören  kommt  (vergl.  das  vorige  gelegen),  z.  b. :  der  wind  ist 
gelegen,  hat  sich  gelegt,  resedit.  Henisch  1455;  und  sülen  ouch 
0U5  der  stat  einen  mänöd  sin  der  stat  ze  bejrunge  (busze), 
und  sol  ouch  damit  gelegen  sin  Augsb.  stadtb.  236,  die  sache 
abgethan,  beigelegt; 
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wan  mir  was  ganz  mein  red  gelegen 
und  wist  ir  n&mer  zu  begegen  {begegnen). 

H.  FoLZ  bei  Haupt  8,513, 

wuszte  thr  nichts  mehr  zu  erwidern;   so  ton  Christus  am  kreuz 

im  munde  der  feinde: 

im  ist  daj  ciappern  (schmälten)  noch  nit  gelegen. 

MoNES  schiiusp.  des  m.  2,'Sii. 
von  fliehenden  feinden  nach  verlorner  sehlacht: 

der  stolz  war  in  gelegen  schon, 

ein  jeder  dacht  wer  ich  davon. 

SotTAU  2,220,  LtLiEHCROM  4,368', 
wie  mhd.  von  hichverlen,  übermiieten,  das  gelegen  ist  wb. 
1,988* ,  auch  x.b.  von  verkehr,  der  durch  eine  raubgesellschaft 
gehemmt  ist: 

ür  den  strähn  und  üf  den  wegen 

was  diu  wagcuvart  gelegen.    Helmbr.  1920, 

wie  jetzt  der  bandel  liegt  darnieder,  statt  sich  gesund  zu  regen, 
vergl.  vom  besiegten  gegner: 

der  prawenschwauz  ward  nider  glait  .  .  . 

der  pfaw  fiel  da  zur  erden.    Soltau  2, 184. 185. 

ursprünglich  vom  manne  selber,  der  überwunden  am  boden  liegt, 
wehrlos  oder  todt  (vgl.  liegen  II,  S),  vor  einem  oder  auch  kurz 
einem  gelegen  sin: 

nu  wert  iucb  manlichen,      sprach  der  küene  degen, 
ir  geltet  mir  die  töten,      die  vor  iu  sint  gelegen. 

Berliner  heldenb.  3,151; 
sie  sint  mir  alle  noch  gelegen, 
die  mir  geiiche  wollen  wegen 
ir  manheit  minem  muote.      Barlaam  217, 17, 

vergl.  er  ist  ihm  unterlegen,  anderseits  überlegen  vom  sieger. 
deutlicher  niderligen:  wer  mer  bei  ime  gewest,  da  er  nider- 
gelegen  und  gefangen  worden  sei?  Th.  v.  Absberg  ■i^b,  nachher 
gleichbed.  da  si  nidergeworfen  seien,  überwunden. 

2)  das  pari,  in  adjectivischen  gebrauch  übergegangen,  wobei 
das  praet.  zugleich  in  praesentischen  sinn  übergetreten  ist,  einen 
dauernden  zustand  bezeichnet,  denn  folg.  gelegen  ist  eigentlich 
gleich  liegend,  seine  läge  habend,  was  sich  begreifen  liesze  aus 
dem  vorigen  ist  gelegen  für  hat  sich  gelegt,  also  vom  menschen 
oder  thiere  auf  dinge  übertragen;  vergl.  gesessen  gleich  sitzend 
(z.  b.  unter  d),  der  bediente,  der  (dauernd)  bedient. 

a)  gelegnes  gut,  wie  liegendes,  alem.  (s.  liegen  19,  a) :  ge- 
lägen gut,  auszert  der  stat,  fundus.  Maaler  165* ;  fundus,  ein 
gelegen  gut  auszertbalb  der  statt,  ein  teil  felds,  ein  bunt 
(s,  beunde),  weingart,  acker  oder  malt.  Dasyp.  82',  vergl.  fun- 
dus ein  ligend  gut  Melber  k4'.  im  unterschied  von  farender 
habe,  in  Schweiz,  weisthtimern:  so  soll  er  dem  gast  farende 
pfand  geben  . .  ob  er  aber  die  nit  hat . .  so  soll  er  gelegen 
gut  ze  pfand  geben,  weisth.  4,  410 ;  mit  gelegenen  gütern  ver- 
pfände 411 ;  ob  ein  gottshausmensch  . .  stirbt  ohne  ehelich 
ieibserben  .  .  so  soll  ein  herr  zu  W.  an  das  gottshaus  nemmen 
die  farende  hab  und  die  nächsten  erben  die  gelegen  giiter. 
1,  290  (nachher  das.  ir  ligendes  und  farendes).  daher  gelegnes 
pfand,  liegendes  gut  als  pfand:  und  hat  er  nit  varende  pfand, 
so  sol  er  gelegne  pfand  geben  für  varende.  1,  227. 

b)  von  Ortschaften,  landschaften  und  ihrer  bestimmten  läge 
(vergl.  belegen):  uwer  und  des  richs  stad  Frankenfurd  olT 
dem  Meyn  gelegen.  Fra ;)*/■.  r«cfticorr.  2, 159,  Unterschrift  eines 
tehreiberu  des  ratet  an  den  kaiser;  kamen  uf  das  morgenessen 
in  ein  stättlen  Aussig  genant,  an  der  Elb  gelegen.  Kiecbel  4; 
kam  uf  den  mittag  in  ein  stättlen  Würzen  genant,  auch  im 
land  zu  Meissen  gelegen.  5;  Mailand  ...  in  ainer  schönen 
weiten  fruchtbaren  eben  gelegen.  Ernstinger  raisbuch  283; 
weit  von  uns  gelflgen  oder  gesetzt,  dissitus.  Maaler  165'; 
weit  von  einanderm  gelägen,  di^antes  loci,  das.;  gegen  dem 
wind  gelägen,  den  winden  underworfcn,  obnoxiut  ventis.  das. ; 
die  cOllnisrhe  bacht  (t.  d.) ,  nicht  weit  vom  tbumb  gelegen. 
Schupp.  530;  auch  wolgelcgen  (vergl.  u.  d):  im  Badcnschen  ge- 
boren, in  Basel  und  Straszburg  erzogen,  geborte  er  (Schöpßn) 
dem  paradiesischen  Rheinthal  ganz  eigentlich  an,  als  einem 
ausgebreiteten  wolgelegenen  vaterlande.  GOtbb  26,  45.  vergl. 
gelege  5,  d  alt  wohnung,  wat  den  hintergrund  dieset  gelegen 
andeuten  kann,  nahe  gelegen  mit  dat.  (vergl.  folg.):  zQ  dem 
enten  greif  er  den  groven  von  Helfcnstein  au,  dessei  lanl 
wa«  im  aller  n()he<it  gelegen,  (aorkner  46,  24. 

e)  aber  gelegen  auch  tchlechlweg  für  nahe  gelegen,  henaeh- 
hart,  d.  h.  mit  gc-  (».  d.  2,  bff.)  nach  »einer  alten  kraft,  ein  nahen 
MrhäUnit  tu  btteichnen;  dazu  m/uf.  grlegenheit,  naehbartchafi, 
htnadibark  tagt  und  landiehafl  Lbskb  1, 8W,  nachtr.  IM,  Btrl. 
hMenb.i,n^.  291. 

n)  noch  im  \h.  jh.  t.  b.:  i(cm  e*  was  auch  gchnicb  (mangel, 
der  den  erfolg  des  kriegt*  vtrhinderte) ,   daj  wir  gelegen  ilcto 


nit  ains  wurden  und  ansleg  machten  die  feint  auf  einen 
tage  mit  macht  zu  beschedigen.  Niirrift.  cÄron.  2,  332,  ll  ,  d.h. 
wir  nachbarstädte ,  vergl.  wir  musten  den  kleinen  stjeten  unib 
uns  helfen  330,  22,  es  konnte  auch  heiszen  die  uns  gelegen  waren 
(s.  d) ;  auch  mit  zu :  der  (thurm)  was  am  gelegensten  zu  der 
gemein  kuchen.  Nürnb.  chron.  2,  264, 6  (vergl.  u.  gelege  adj.). 
vergl.  gelegenheit  1,  f  in  gleicher  bed. 

ß)  es  ist  ein  rest  aus  alter  zeit,  ahd.  gilegan  proximus,  giiega- 
nöro  propior,  ja  auf  Verwandtschaft  und  freundschaß  übertragen 
gilegan  cognatus,  consobrinus,  propinquus,  mine  gelegenen 
proximi,  parentes,  natales,  s.  Graff  2,  84  fg.,  im  adv. :  gelegen- 
llcho  minnota  ih  sie,  sie  ahton  min  fientliclio.  Notr,  34, 14; 
noch  mhd.  Elizabet  din  gelegene,  verwandte,  /■«nrfjr.  1, 133, 26. 
auch  das  vielleicht  vom  nahe  wohnen  oder  lagern,  noch  aus  der 
Wanderzeit  her  (s.  gelege  5,  d). 

y)  noch  landsch.  geradezu  für  nahe ,  z.  b.  bair.  zu  gelegner 
band,  in  der  nähe,  einen  gelegnem,  den  gelegensten  weg 
einschlagen  (auch  die  gelegene,  die  kürze  des  weges),  selbst 
gelegen  schieszen,  werfen,  nahe,  genau  zum  ziele,  s.  Schm.'^ 
1, 1456,  mit  beleg  aus  dem  16.  jh. :  wann  du  gelegen  schieszen 
wilst,  so  wil  vonnöthen  sein  u.s.w.  (s.  die  ganze  stelle  unter 
gelegenheit  3,  o). 

d)  mit  dat.,  einem  gelegen,  nahe  gelegen,  benachbart,  mhd. 
und  noch  nhd.: 

besant  er  sich  yil  witen 

nach  vriunden  und  nach  mägen 

und  die  der  lande  pflägen, 

diu  im  wären  gelegen.    Lanz.  1871, 

wie  einem  gesejjen,  nahe  sitzend,  benachbart: 

an  ander  (land)  äat,  er  hat  genomen 
den  die  im  gese^i^en  sint.     Lanz.  3877; 
die  geboren  ich  vil  selten  freu 
die  mir  sint  gesejjen.    Ilvlmbr.  1239; 

das  "icr  terapelorden  vertilget  wart  unschuldcklich,  nflwet 
(nur)  daj  der  kunig  und  der  hobest  sich  des  gutes  under- 
winden  woltent  daj  im  gelegen  was.  Straszb.  chron.  66,  30,  das 
ihm  zur  hand  lag;  von  Sluis  in  den  Niederlanden  heiszt  es: 
Schleus  ...  ein  solch  bevestigung ,  daraus  man  die  ganzen 
kristenheit  bekriegen  (mag),  denn  es  ist  ein  ganz  offen  port 
der  See  und  auch  des  mers,  vill  künigreichen  und  landen 
gelegen,  als  Ispani,  Portegall,  Eiigellant,  Scholllant,  Den- 
markt,  Sweden,  Preusen.  Wilw.  v.  Schaumb.  101,  durch  die  schi/f- 
fahrt  wie  benachbart,  nahe  gelegen,  daher  im  gegensatz  einfach 
ungelegen,  wie  jetzt  abgelegen,  entlegen  (Ih.  jahrh.  Nürnb. 
pol.  270):  hie  nach  underzugent  sich  der  habest  und  der  kUnig 
von  Francrich  des  ordens  gutes  (der  Templer)  do  es  in  ge- 
legen was,  und  ir  gflter  und  ir  cli'ister  die  in  ungelegen 
warent,  die  wurden  geben  an  der  Jobanser  und  dütschen 
herren  clöster.  Straszb.  chron.  581  anm. ;  auch  mit  dem  gegen- 
satz wol  gelegen:  und  wele  gueter  (der  Johanniter  in  Strasz- 
burg) wol  gelegen  sint . .  der  ensol  man  nüt  verkoufen,  wele 
aber  zuo  verre  und  ungelegen  sint,  die  wellent  wir  zuo 
bareme  guote  bringen  (verkaufen).  Schmidt  gottesfrevnde  146: 
welcher  denn  solicb  gebreng  (einer  kaiserkrönung)  gern  sehen 
will,  darf  nit  zu  weit  darnach  ziehen,  denn  Frankfurt  und 
Ach  sein  woll  gelegen.  Wilw.  v.  Schaumb.  lO ,  nahe  genug  tu 
erreichen,     wolgelegen  opportunus  Hemsch  1455. 

e)  daher  das  heutige  gelegen,  bequem,  passend,  willkommen 
u.a.,  gelügen,  bequäm,  wohl  gelegen,  appositus,  opportunus, 
commodus,  idoneus.  Aler  882' ;  der  natürliche  übertritt  der  vorigen 
bed.  in  diese  ist  in  den  ersten  beispitlen  sichtbar:  also  samelle 
er  also  vil  gelts,  das  er  eine  eilende  berberge  stifte  uf  sant 
Elsabelgassc,  und  wan  es  nu  armen  bilgerin  nüt  wol  do  ge- 
legen was,  derunib  zoch  er  die  eilende  herbergc  an  den 
winmerket,  do  sü  ignotc  (noch)  ist.  KOnickhoien  Strastb.  chron. 
730, 22,  nicht  nahe  oder  bequem  tu  erreichen ;  auch  zu  melden, 
dasz  is  zu  Frankenfurd  sincn  gnaden  (dem  kaiser)  gelegener 
were  (die  abhaltung  des  fürstentagts),  dann  wurde  icbt  gehan- 
delt, da/,  wider  sin  gnade  were,  mochte  sinen  gnaden  ee  ver- 
kündet werden  dann  anderswo.  Frankfurts  reichscorr.  2, 160, 
näher  und  darum  bequtmtr,  willkommener,  dienlicher,  gelegener 
ort,  geeignet*  tteUe:  et  waren  rilich  gute  srhliirker,  die  sich 
de«  »legcnreifg  ernarten  . .  die  trafen  dise  kaufherrcn  an  einem 
gelegenen  ort  nit  weit  von  Frankfurt  on  . . .  Wicera«  roll». 
54,22;  KoUu  dir  drei  «tedto  aussondern  im  lande ..  und  solt 
gelegene  ort  welcn  . .  das  da  hin  (liehe,  wer  einen  todochlag 
gelhan  hat  5  Mot.  lO,  3 ;  trieben  sie  die  Juden  aus  den  festen 
und  gelegenen  flecken.  2  Macc.  10,16,  gr.  inixat^oe,  vulg. 
opporlunae  muniliones. 
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/■)  vom  ort  auf  die  zeit  übertragen :  tempestivus,  zeitig,  recht 
gelegen.  Dasyp.  241' ;  zu  gelegener  stund,  du  Galaor  scheiden 
must.  Amadis  133,  d.  h.  wie  es  die  Verhältnisse  mit  sich  brachten 
(j.  g) ;  unter  den  thierlein  und  beumlein  (der  fabel)  finde  man 
das  rechte  berlein  {perle)  der  weltweisheit,  gleich  wie  der 
ban  im  miste  ein  edles  steinlein  fand,  wol  denen  die  es 
kennen  und  recht  und  bequemlich,  zu  gelegener  zeit  und  an 
gebürlichen  orten  . .  zu  brauchen  wissen.  Mathes.  Luthers  leben 
93';  darnach  wird  er  zu  gelegener  zeit  wider  gegen  mittag 
ziehen.  Dan.  u,  29;  gehe  hin  auf  dis  mal,  wenn  ich  gelegene 
zeit  habe,  wll  ich  dir  her  lassen  rufen,  ap.  gesch.  24,  25 ;  und 
es  kam  ein  gelegener  tag,  das  Herodes  auf  seinen  jartag  ein 
abendmal  gab  «.  s.  ic.  Marc.  6,  21,  evxawos,  vulg.  opportunus 
igoth.  gatils);  zu  gelegener  zeit  stellte  sich  ein  glaser  ein. 
polit.  stockf.  80 ;  allein  weil  herr  Schwedeke  die  gelegene  Zeiten 
und  stunden  vortrefflich  wohl  in  acht  zu  nehmen  und  zu 
nutzen  wuszte  . .  lernete  ich  (bei  ihm)  binnen  einem  jähr  voll- 
kommen teut^ch ,  lateinisch  und  schwedisch  lesen.  Felsenb. 
2,  So ;  suchte  zu  einer  gelegnen  stunde  den  vater  zu  bereden. 
GöTHE  18, 18;  einen  gelegenen  augenblick  zu  belauschen.  Wie- 
land 1,313,  es  ist  zugleich  ein  augenblick,  wo  die  gelegenheit 
sich  bietet  u.  ä. ,  wo  die  umstände  günstig  gelegen  sind  oder 
liegen  «.  ä.  (vergl.  3,  a). 

g)  daher  es  ist  mir  gelegen,  nach  ort  und  zeit  oder  um- 
ständen willkommen,  recht,  dienlich  o.  ä.,  mit  dat.  wie  unter  d : 
die  scheffen  sint  . .  gefraigt  worden,  ab  es  si  von  jare  und 
tage,  das  die  herren  ire  jargedinge  haben  zu  halten  ?  daruf 
sie  na  rade  {beratung)  geantwort,  so  wanne  (wann  irgend) 
den  herren  gelegen  were,  so  moichten  sie  ire  jaregedinge 
halten,  weisth.  6,  434 ;  es  ist  mir  yetz  nit  gelägen  mit  dir  ze- 
balgen,  es  schickt  sich  mir  nit,  es  ist  yetz  nit  zeyt,  alienum 
tempus  est  mihi  tecum  expostulandi.  Maaler  165*;  ists  gelegen 
dem  könige  ..so  schreibe  maa ..  Esther  8,5;  aber  das  (die 
einigkeil  der  fürsten)  ist  dem  römischen  bapst  nicht  gelegen. 
LcTHER  wider  das  bapstum  1545  H  3'  (vgl.  gelegen  noch  gedegen 
sp.  2024) ;  eine  stillschweigende  übereinkommnis,  einander  so 
lange  gewogen  zu  sein,  als  es  dem  einen  oder  andern  theile 
gelegen  sein  werde.  Wieland  2, 161  (Agath.  9,  2).  wieder  auch 
wolgelegen  commodus  Hemsch  1445,  ungelegen,  vom  jetzigen 
Sprachgebrauch  abweichend  es  ist  mir  gut  gelegen,  von  den  Ver- 
hältnissen und  umständen  überhaupt,  die  günstig  und  bequem 
sind  (vergl.  Z,a): 

mein  gut  besucht  ich  necbst ;  das  feld  war  -voller  segen : 
sonst  war  mirs  nicht  so  gut,  wie  in  der  stadt,  gelegen: 
mein  tisch  der  war  ein  bret,  mein  bette  kunte  geben  u.s.w, 
LOGAi  3,22n56  (643  Eitner). 

selten  als  attribut,  obschon  es  dabei  an  der  beobachtung  fehlen 
wird,  2.  b.  gelegne  speise,  wie  sie  die  gelegenheit  bietet,  wie  sie 
eben  zur  hand  kommt: 

du  wandelst  durch  der  blumen  frischen  thau, 
pflückst  aus  dem  überflusz  des  waldgebüsches  dir 
gelegne  speise.      Göthk  2, 'S,  <l.j.  G.  2, 18  (aller  und  taube). 

h)  auch  als  adv.:  ich  sage  das  keiner  für  einen  rechts- 
gelehrten sol  gehalten  werden,  der  blöslich  die  rechte  aus- 
wendig kan,  sondern  der  solche  gelegen  weis  zu  gebrauchen. 
BcTSCHKY  kam.  407,  opportune,  den  Verhältnissen,  der  gelegen- 
heil  entsprechend,  im  comp. :  ehe  wir  aber. .  fortfaren . . müssen 
wir  hie  auch  meidung  thun,  worausz  die  schlacken  werden, 
denn  also  können  wir  zur  volkommen  beschreibung  und  zu 
den  andern  tauben  und  giftigen  bergarten  auch  gelegner  kom- 
men. Mathes.  Sar.  lOS'.  noch  jetzt  mehr  adv.  als  adj.  in  der 
kommt  oder  das  kommt  mir  gelegen:  dasz  ich  ihn  (den  be- 
dienten) ganz  abschaffen  solle,  kommet  mir  anitzo  nicht  ge- 
legen. .\.  (Jrvpu.  1,  S9S; 

graf!  dieser  Mortimer  starb  euch  sehr  gelegen. 

Schiller  Xll,531  {M.  Stmirt  rv,6). 
ion5f  auch  gelegner  weise,  occasione  data:  und  also  werden 
wir  gelegener  weise  von  der  münz  im  alten  und  newen 
testament  reden.  Mathfs.  Sar.  160',  jetzt  umständlicher  wenn 
es  die  gelegenheit  gibt.  s.  auch  gelegentlich,  gelegenlich, 
gelegenheitlich. 

3)  noch  ändert  in  hildlieher  anwendung. 

a)  von  Verhältnissen  oder  umständen,  die  in  einer  bestimmten 
läge  liegend  vorgestellt  werden,  'es  ist  so  und  so  gelegen'  (auch 
nl.),  wie  es  steht  so  und  so  {vgl.  u.  liegen  12,  auch  «.  gelegen- 
heit 5,«):  eben  so  ist  mit  denen  zur  Neuenburg  auch  ilzt 
gelegen,  den  eid  sind  sie  schuldig  zu  thun  irem  bischof .. . 
aber  wo  der  bischof  nicht  der  rechte  bischof  ist,  so  haftet 
IV. 


der  eid  nicht  u.s.w.  Lgtber  8,8";  wie  es  mit  der  kirehen- 

ordnung  zu  Hervord  gelegen,  br.  4,502; 

wo  nu,  her  brögam?  sachte  watl  wo  {wie)  is  et  hier  gelegen? 
Lappenbergs  Laureviberg  s.  133. 

auch  mit  sachlichem  subj.,  in  einem  elsässischen  weisthum:  dis 
sint  die  reht  des  fronehofes  . .  und  ist  also  gelegen,  daj  er 
fri  ist  u.s.w.  weisth.  5,392;  so  ist  der  hof  also  gelegen,  daj 
er  het  wunne  und  weide  u.  s.  w.  das. ,  ebenso  dasselbe  ge- 
fürste  (forst)  ist  also  gelegen,  daj  die  huober  zwene  under 
inen  sollen  kiesen,  die  den  walt  behötent  393^.,  und  ent- 
sprechend lat.  curia  est  ita  sita,  forrestaria  est  ita  sita  389 /f., 
jetzt  wäre  gestellt  entsprechender,  s.  dazu  das  entsprechende 
gelegenheit  2  für  Verhältnisse  aller  art,  auch  für  beschaffenheit, 
qualitas  3,  a,  dem  rechtsgebrauch  entsprechend  mhd.  gelegen- 
heit 5,  e. 

b)  gelegen  sein  mit  in,  beruhen,  bestehen  u.a.,  eig.  gleich- 
sam niedergelegt  sein  in  etwas: 

erschröckliche  schlag-  und  plaz-regen, 
windwürbel,  sündflul,  wolkenbruch 
seind  in  des  herren  stim  gelegen. 

Weckheblin  129    jS.  29,14); 

müh  und  arbeit  hat  ein  armer . .  aber  gröszer  müh  ein  reicher 
. .  denn  wann  das  ansehen  fingerslang  wächst,  nimt  dann  di 
tohrheit  elenweise  zu,  also,  das  di  müh  und  arbeit  nicht 
gelegen  ist  in  versehung  des  bauswesens,  sondern  in  erhal- 
tung  der  torheit.  BcTscffsY  A-anz.  292;  dieser  unterschied  ist 
in  der  Sachen  beschaffenheit  gelegen.  Kant  10,  "l. 

c)  mit  an,  von  der  bedeutung  und  Wichtigkeit  eines  umstandes, 
gegenständes  u.a.:  multum  refert,  permagni  interest,  es  ist  vil 
daran  gelegen.  Dasyp.  72*.  104',  nihil  interest,  es  ist  nicht  (nichts) 
daran  gelegen  104',  wie  liegen  (s.  d.  11,  dff.):  non  parum  refert, 
(es)  lyt  nit  ein  kleins  dar  an.  Melber  v  l",  wieder  auch  mit 
dat.:  es  ist  mir  vil  daran  gelägen  Maaler  165*;  der  ganzen 
Christenheit  dran  gelegen  ist,  das  die  groszen  heubter  herz- 
lich eins  weren.  Luther  wider  das  bapstum  1545  Hs',  es  ist 
das  interesse  der  g.  ehr.  (vergl.  lat. 'mtereit  vorhin);  du  lest 
dich  heute  merken,  das  dir»  nicht  (urspr.  dir  nichts)  gelegen 
ist  an  den  heubtleuten  und  knechten.  2Safn.  19,  6;  das  sei 
gnug  auf  diszmal  zu  erinnerung,  wovon  man  hie  bandet  und 
was  an  dieser  sach  gelegen.  Melancbthon  apol. ,  corp.  doctr. 
Christ.  Lpz.  1560  p.  55 ;  weise  leute  lassen  sich  an  dem  euszer- 
lichen  nicht  gelegen  sein  und  haben  von  binnen  das  feineste 
gewand.  Olear.  pers.  ftaumj.  5, 13;  ist  es  aber  gesindel,  an 
dem  nicht  viel  gelegen  ...  Lessing  8,48;  es  ist  ihr...  mehr 
daran  gelegen,  dasz  sie  etwas  thue,  als  dasz  et«as  gethan 
werde.  Göthe  l",  33 ;  es  ist  mir  sehr  daran  gelegen,  dasz  sie 
mich  nicht  verkennen.  19,  86 ; 

alles  ist  an  gottes  segen 

und  an  seiner  gnad  gelegen.     Kirchenlied. 

auch  statt  des  es  (oder  alles)  mit  benanntem  snbj.,  was  Hetnatz 
antib.  2,  23  tadelt :  sie  wissen  mehrentheils  selbst  nicht,  woran 
ihr  wohl-  oder  übelstand  gelegen,  hamburg.  patriot  l,  3.  dazu 
angelegenheit,  eig.  woran  (viel)  gelegen  ist,  s.auch  gelegenheit  3,  d. 
auf  welchem  wege  liegen  und  gelegen  zu  dieser  bedeutung  ge- 
kommen ist,  wird  durch  eine  mhd.  Wendung  angedeutet,  als  aus- 
druck  innigster  liebe,  gattenliebe  in  der  todtenklage: 

und  wie  min  heil  an  sinem  libe  lac.     Rbiniar  168,8; 

e;  ist  an  sime  libe      al  min  vröude  gelegen.    Kib.  996, 4. 
GELEGENE,  f.  gelegenheit,  ahd.  gilegini  situs,  positio,  habitus, 
conditio  Graff  2,85,  mhd.  gelegene,  gelegen  »6.  i,  9S8',  noch 
nhd.  beide  formen,  z.  b.  die  glegene  der  Stadt : 

erstlich  die  glegene  der  Stadt  (Frankfurt  als  messplati) 

rhümt  er,  daruroben  dasz  sie  hat 

die  mitt  des  Teutschlands  eingenommen  tt.s.tc. 

Mangold  marktscht^  bei  Wbller  neue  orig. 
poesien  Fischarls  .«.  54; 

der  kostherr  war  ein  arger  schalk,  gedachte,  nunmehr  hab 
er  ein  erwünschte  gelegen  diesem  studioso  einen  lächerlichen 
possen  zu  reiszen.  Conlin  5,  501.  noch  bair.  z.  b.  der  glegne 
nachgehn ,  den  kurzem  weg  einsehlagen  J{s.  u.  gelegen  2,  c,  y) 
Schmelleb  2, 451. 

GELEGENHEIT,  f.  subst.  zu  gelegen,  ahd.  einfacher  gilegini 
(s.  das  vor.),  mhd.  gelegenheit,  tnnd.  auch  gelegenicheit  Sch.  u.  L. 
2,  40',  aucA  legeiiheit,  legenicheit  650',  wie  schwed.  lägenhet  und 
läglighet,  ddn.  leilighed.  n{.  gelegenheid,  früher  auch  gelegent- 
heid,  gelegendheid  (rergl.  gelegentlich);  mhd.  auch  gelfinheit, 
alem..  Schaff  hauser  richtebrief  S»,»  (2,  fc,/S),  Reinfr.  v.Braun- 
schwttg  7281.  der  gebrauch  ist  von  haus  aus  weit  ausgedehnter 
als  jetzt. 
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1)  örtlich,  räumlieh,  zu  gelegen  (s.  d.  2)  gleich  liegend. 
o)  mhd.  auch  von  menschen,  liegender  zustand,  lager: 

si  triengen  an  ir  bette  (lagpr)  wider 

und  leiten  sich  da  wider  nider 

von  ein  ander  wol  hin  dan, 

reht  als  man  unde  man, 

nihi  als  man  unde  wip. 

da  lac  lip  unde  lip 

io  Tremeder  golegenheit.     Tri^t.  17415  (437,17), 

in  einer  läge,  als  giengen  sie  sich  nichts  an,  vcrgl.  leger  nml 
gelpgenheit  das.  16986  (426,  2S).  auch  bildlich,  von  den  augeii 
und  ihrem  lager,  ihrer  behausung,  aus  denen  sie  sich  zu  weit 
hinaus  wagen  und  von  der  liebe  gefangen  werden: 

si  lie;;  ir  spilenden  ougon  varn 

16  verre  dt,  ir  gelegenheit, 

des  wart  ir  frier  muot  geleit 

in  das  netze  senender  not.    Koiiiiad  trnf,  kr.  7S39, 

Tte  ein  wild  und  sein  sicheres  lager  gedacht,  vergl.  gclege  5,  d 
als  Wohnung,  auch  nachher  e,  ß  meine  gelegenheit,  logis,  unter- 
kommen. 

b)  das  liegt  ursprünglich  gewiss  auch  in  des  feindes  gelegen- 
heil  im  kriege,  die  vom  gegner  zu  erkunden  ist:  {ist  nötig)  das/, 
ein  feldherr  . .  des  feinds  gclegenheit  ganz  wol  besichtige  und 
erkündige.  Kirchhof  mil.  disc.  149,  wo  und  wie  er  gelagert  ist, 
obschon  sich  die  allgemeinere  bedeutung  zugleich  von  selbst  ein- 
SteOte;  mhd.: 

(Rüdiger)  der  riet  dem  Bernacre: 

mich  diuhi  guot,  künec  von  riemisch  iant, 

da;  ir  boten  sendet  alzehant 

zuo  dem  Ermriches  her, 

die  betrahten  künnen  at  ir  wer 

und  uns  sagen  ir  gelegenheit. 

Dielnchs  flucht  «117  [flerl.  hrld.  2,151»); 
wir  haben  die  gelegenheit  {des  fdndes) 
hie  gesehen  vil  bereit  (völliii).     6201. 

so  hei  einem  bevorstehenden  kämpfe,  gerichtskampfe,  wo  es  doch 
zugleich  die  Vorbereitungen  und  einrichtungen  überhaupt  bezeichnet: 

und  dd  er  aller  sache  war 

genam  und  der  gelegenheit, 

wider  in  ze  walue  er  reit. 

tieiiifr.  von  Brnunschwriq  S121. 
rfnn»  die  gelegenheit  einer  Festung  u.a.,  .leicht  vorstellbar  al 
ursprüngliche  erweiterung  der  gelegenheit  als  vorübergehende: 
lagerung  {die  ja  im  kriege  mit  vorübergehender  befestigung  ver- 
bunden ist):  morgens  frö  nnra  er  das  hollwerk  und  schlos/ 
ein  . .  das  ort  war  von  natürlicher  und  kunstgefügter  gelegen- 
heit sehr  vest.  Garg.20S'  [Seh.  368),  31.  cap.,  wo  die  begrifft 
der  gemachten  ^gelegenheit'  und  der  natürlichen  läge  verwachsen, 
von  letzterer  noch  in  unserm  jahrh.:  nach  einer  apulischeii 
Stadt  . .  Venusia  . .  deren  unvergleichliche  gelegenheit  zu  an- 
griffs-  und  vertheidignngskriegen  ...  Nieruhr  3,558,  gelegen- 
heit noch  gleich  ^gelegen  sein,  zugleich  zu  gelegen  gleich  dien- 
lich, bequem,  s.  auch  unter  d,  ß  gelegenheit  von  terrain  in. 
kriegssinne. 

c)  gelegenheit  einer  Stadt,  was  heute  kürzer  und  doch  nich 
besser  läge  heiszt:  das  die  statt  (tn  der  offenb.  Joh.)  auf  siben 
Itergen  gebawet,  welches  unzweifenlich  die  statt  Rom  ist. 
inmaszen  ...  es  auch  die  gelegenheit  der  statt  mitbringet. 
Fischart  bien.  l.'iSS  146*;  Hotenburg  an  der  Tauber  soll  auch 
umb  der  gelegenheit  wegen  Jerusalem  nicht  ungleich  sein. 
Skb.  MCfcsTF.R  cosmogr.  1598  *.  9.55; 

so  jemand  int,  der  wissen  will 

gelegenheit,  gextalt  und  ziel 

und  Torni  uml  mat>z  der  edlen  stadt, 

darin  Christus  gelitten  hat  .  . 

der  schaue  mit  fleisz  Rotenburg  an. 

Kasp.  liKUscHius  /iifan/ii  ul'/i  von  der  nt.  ftotenbur(i 
(A.  Mksz  Hulhi-nburg  u.  T.  Annh.  1873  i.  155); 

darnach  «ein  wir  auf  dem  thurn  gewest  (in  Poiticrs),  den 
man  nenl  la  tour  d'horologue  ..  von  diitinen  wir  die  ganze 
ftatt  mit  irer  glegenbait  und  nmbligenilen  lantschnft  lustig 
über"chen.  Ermstinger  raiiburh  196.  vergl.  die  glegene  der 
«(«dl  unter  gelegene. 

d)  ebenso  dann  gelegenheil  von  lindern,  gtgenden,  meeren  u.d. 
n\  schon  mhd.,  wenn  z.b.  eine  fürstin  pilger,   die   aus  den: 

heiligen  lande  kommen,  über  die  Ulnder  und verhäUnisu  autfragt: 
A»\  »l  ir  wolden  «av'cti  nu'-r 
Ton  Krii>t,  di-ih  Ml' 

und  »on  der  i 
»on  den  hciil''!  •n 

I  i.H.  \.  I. -.UM  II   a,/(,.  V.  Wrii.lrn   1173, 

w«  et  zmgleiek  arl  und  betehaffrnheit  überhaupt  mit  meint  (3,  n), 
wie  nachher  hei  SruMPr  und  im  folg.:  der  hungarische  kOtiig 
•cbickel  heimlich  etliche  legalen  herauf  zu  kci<ici  Ollen,  gleich 


«am  hellens  sonst  was  nötigs  auszurichten,  die  sollen  sich 
darneben  aller  gelegenheit  des  lands  und  volks  erkündigen. 
AvENTiN.  cAro?i,375*;  das  zu  verstehn,  musz  man  die  gelegen- 
heit wissen,  das  gelobte  land  ligt  also,  das  . .  Ldtber  4,  82". 
auch  rauhe,  bequeme  gelegenheit  u.  ä.:  disz  volk  {die  Rhätier) 
ist  mit  der  zeit  durch  die  rauhe  gelegenheit  des  lands  er- 
wildel . .  Stdmpf  Schweizerchron.  2,  296' ;  die  fruchtbarkeit  und 
sehr  bequeme  gelegenheit  des  landes  Pommern.  Micrälius 
altes  Pommern  1,  1 ,  wol  die  günstige  läge  am  meere.  dieser 
Wendung,  so  fremd  sie  uns  nun  ist,  steht  doch  noch  folgende 
ganz  nahe:  auch  ist  die  eigentlich  schlimme  landstrecke 
höchstens  vier  bis  sechs  stunden  breit  und  hat,  sowol  an 
dem  Argonner  Waldgebirge  her,  als  gegen  Rheims  und  Cha- 
lons  zu,  schon  wieder  günstigere  gelegenheit.  Göthe  30,85 
(camp.  1792,  24.  sept.),  wo  läge  gar  nicht  alles  gemeinte  ausdrücken 
könnte,  wie  nahe  es  im  Sprachgefühl  mit  liegen  zusammen  lag, 
wie  jetzt  noch  läge,  zeigt  z.b.  weite  gelegenheit,  entfernte  läge : 
America  ist  Ptolomeo  und  andern  alten  wegen  seiner  weiten 
gelegenheit  unbekant  bliben.  S.  Frank  weltb.  2lo'.  auch  ge- 
legenheit eines  meeres:  er  musz  gewiss  die  gelegenheit  des 
balthischen  meers  nicht  gewuszl  haben.  OiEhR.  pers.  reis.  2,  Z, 
wo  es  liegt. 

ß)  auch  geradezu  gleich  gegend,  landstrich,  gau  u.a.:  ge- 
lägenheit,  gegne,  regio.  Maai.er  165';  die  glegenhait  um  Gaisz- 
beuren  was  dermaszen  gesfalt,  das  des  bunds  kriegsvolk  vor 
dem  mosz  (sumpfland),  so  darumb  lag,  mit  den  raisigen  und 
dem  geschülz  nit  zue  inen  mochten  dann  allein  durch  das 
dorf  darinnen  sie  (die  bauern)  lagen.  Baumann  qu.  z.  gesch.  d. 
bauernkr.  in  Oberschwaben  562,  zugleich  in  dem  kriegssinne  u.  b, 
terrain,  bodenbildung,  gelände;  der  schanplatz  bildet  ab  die 
gelegenheit  des  bachs  Kidron  bei  Jerusalem.  Hai.lhann  Mari- 
amne  s.  72,  gegend,  vmgegend.  auch  gepend  und  gelegenheil 
verbunden :  dann  Österreich  nit  ein  besonder  nam  eines  volks 
oder  lands  ist,  sondern  zeigt  allein  ein  art  des  lands  an, 
das  ist  die  gegend  und  gelegenheit  gegen  aufgang  der  sonnen. 
AvENTiN  beschr.  d.  Beyern,  auch  neben  kreis,  gleich  bezirk  o.  d., 
in  der  spräche  der  reichscanzlei :  aus  dem  kreisz  oder  gelegen- 
heit, daraus  die  vorerwählte  person  gewesen  wilre.  reiehsabsch. 
von  1521  §  27  (2,  175).  als  allgemeinster  begriff  für  ortsverhält- 
nisse  und  örtlichkeit :  da  fragt  der  künig  nach  der  gelegcn- 
hait  (localität),  die  man  nennt  den  Ampferang.  Ettaler  chromk 
bei  ScHM.  2, 451.  im  alten  kriegssinne  noch  in  Teils  munde  bei 
Schiller  : 

durch  diese  hohle  gasse  musz  er  kommen, 

es  rührt  kein  andrer  weg  nacli  Küsznachi    -  hier 

vollend  Ichs  —  die  gelegenheit  ist  günstig: 

dort  der  hollundersirauch  verbirgt  mich  ihm, 

von  dort  herab  kann  ihu  mein  Pieil  erlangen, 

des  weges  enge  wehret  den  verrolgern.     \Mlli.  Trlt  TV,  3. 

y)  die  gelegenheit  einer  gegend  meint  auch  die  ihr  eigene 
gestaltung,  bodenbeschaffenheit  u.  ä.,  mit  einmischung  des  begriffcs 
unter  2:  nun  wüst  er  wol  alle  gelegenheit  und  kurze  weg 
im  walde.  Amadis  365,  daher  bair.  geradezu  auch  für  'ütürsc 
des  weges'  Schm.  2,  451,  eig.  wol  der  kürzeste  weg  (s.  u.  gelegen 
2,  c, }').  von  einer  ^romantischen  gegend :  kurz  darauf  giengen 
wir  durch  ein  lustiges  püschlein ,  dessen  gelegenheil  wegen 
der  nühe  noch  eines  andern  kl«iiiern  sees,  der  grünen  hiiumen, 
berg-abrauschenden  bflche  u.  s.  w.  ein  spalzierplalz  der  lieh- 
habenden gemüther  zu  sein  schiene.  Opitz  2,  286.  des  orts 
gelegenheit,  wo  früher  gelegenheit  allein  ausgereicht  hätte:  aller 
Orter  gelegenheit  wissen,  in  omnibus  angulis  notum  esse.  Frisch 
1,614",  ort  noch  als  winket; 

hier  konnte  Venus  uns  den  weg  am  besten  weiseo, 
flkngt  Juno  an,  des  ort«  gelegenheit 
muss  ihr  iiocü  aus  Ancbisens  teil 
in  frischem  angedenken  liegen. 

Wiklah»  10.15»  (urlkrU  4«t  Rtrk); 
DeverouT.  wie  kommen  wir  durch  die  hartschlera  und  firden, 
die  in  dem  Innern  horrauni  wache  sioiin? 
IMiirr.  ich  linli  iSf*  orts  gelegenheit  erkundigt, 
durch  eine  hintre  ptorie  lühr  ich  euch  ii.s.  v. 

ScMii.LK«  Wiillewtt.  tod  V.2. 

auch  nah  beisammen  mit  der  bed.  2:  der  bluroenkranz  ihres 
bauptes  deutet  auf  die  fröhlichen  wiesen  der  landsihafl, 
trauben  und  grannt.'lpfel  des  fnichlkorbes  auf  die  garlenfüll« 
der  hügfl,  SU  wie  ein  fnun  über  ihr  uns  bezeugt,  dasz  tu 
gesunder  weide  die  beste  gelegenheil  auf  den  höhen  sei. 
auch  er  bedeutet  nur  die  gelegenheit  des  orles,  ohne  llieil 
an  «Irin  .  . .  ereignis  zu  nehmen.  (Juthe  39,68,  der  läge  ent- 
tfrnktndt  bnekalfnheit,  tri*  tchon  mhd.  ähnlich  u.  n,  man  sieht 
Wi»  undkitdtnt  ttit**  itr  Wiprünglirh  einfache  begriff  entwickelt 
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und  wie  sie  je  nach  gelegenhext  in  einander  schillern,  dusz  eine 
reine  Scheidung  nicht  möglich  ist. 

e)  gelegenlieit  von  haus  und  wohnung. 

a)  gelegenheit  eines  hauses,  nicht  wo  und  wie  es  liegt,  das 
haus  hat  hübsche  gelegenheil,  commodae  accessiones  sunt  Weber 
337'  (s.  c.  d),  sondern  wie  es  in  sich  eingerichtet  ist,  gelegenheit 
nach  innen,  wie  dort  ruich  auszen :  als  Gotthold  die  gelegen- 
heit eines  neugebauten  hauses  betrachtete,  fragte  er  den 
wirth  und  etliche  andere,  welches  sie  vor  das  beste  logiament 
im  selbigen  hause  achteten?  Scriver  Gotth.  476;  ihr  vater 
soll  ein  artiges  landhaus  hier  in  der  nähe  haben,  könnten 
wir  wol  da  platz  für  ein  zwanzig  dreiszig  personen  —  ich 
mOcht'  Oberhaupt  die  gelegenheit  besehen,  wollen  wir  eine 
Spazierfahrt  hinausthun  ?  Lenz  1, 137  {Menoza  III,  13) ; 

ich  kenne  die  gelegenheit 

und  jeden  winket  seines  hauses. 

GöiHE  11,130  {scherz,  list  u.  r.  1); 
zuvörderst  also  wird  euch  nicht  entgangen  sein, 
dasz  jener  bauernstube  niedrige  gelegenheit 
das  alte  Schauspielhaus  bedeutet.    11, 303  (was  wir  br.  16), 

was  denn  jetzt  ganz  veraltet  oder  dunkel  klingt,  noch  i.  j.  1802 
auf  der  bühne  möglich;  wahrscheinlich  ists  das  kammermäd- 
chen ,  die  sich  nach  der  gelegenheit  umsehen  soll.  11, 280 
(das.  5),  d.  h.  wie  es  mit  dem  unterkommen  im  hause  steht,  noch 
bei  Adelung  alle  gelegenheit  eines  hauses  (gartens,  waldes) 
wissen,  seine  innere  einrichtung,  nd.  z.  b.  in  Pommern  der  is  nig 
veel  gelegenheit  im  huse,  das  haus  hat  wenig  zimmer  Däh- 
«ert  148". 

ß)  aber  auch  das  hat  noch  anschlusz  an  die  älteste  bed.,  ge- 
legenheit gleich  lager  (s.  1,  a),  wie  folg.  zeigt:  (wollte  ihn)  heim 
in  mein  losament  führen  oder  nach  meiner  gelegenheit  bringen 
lassen.  Reutter  kriegsordn.  42,  meine  gelegenheit,  wo  ich  ge- 
legen bin  zur  herberge,  s.  u.  gelegen  1,  o,  vergl.  gelege  5,  d  für 
wohnung;  da  war  kein  einsidel  mehr,  der  es  treulich  mit 
mir  gemeinet,  kein  obrister  Ramsay  der  mich  in  meinem 
elend  aufgenommen . .  sondern  da  mein  geld  hin  war,  hiesz 
CS,  ich  solle  auch  fort  und  meine  gelegenheil  anderswo 
suchen.  Simpl.  l,  381  Kurz  (4,  7),  mein  unterkommen ;  noch  bei 
Adelung  eine  gelegenheit  suchen,  einen  dienst,  eine  condition, 
vergl.  auch  u.  2,  6,  ß  seine  gelegenheit  anstellen,  auch  jenes 
viel  gelegenheil  im  hause  wird  ursprünglich  meinen,  wo  viele 
liegen,  lagern  können,   so  noch  dän.  leilighed,  wohnung,  local  u.a. 

y)  dagegen  im  anschlusz  an  die  heute  herrschende  bedeutung 
(4)  ^höflich  pro  secessu  gebraucht'  Frisch  1, 614' :  als  ich  (in 
Torbole  12.  sept.  17S6)  den  hausknecht  nach  einer  gewissen 
gelegenheit  fragte,  deutete  er  in  den  hof  hinunter :  qui  abasso 
puo  servirsi!  Gütbe  27,42;  ob  nicht  die  göttin  Gelegenheit 
(denn  gelegenheit  nennt  man  in  mehren  deutschen  kreisen 
einen  bekannten  inkognitoort,  daher  vielleicht  auch  der  aus- 
druck  geiegenheit-gedichte)  mir  mehr  zubringen  könne.  J.  Paul 
54,  204,  s.  dazu  4,  e.  so  z.  b.  pomm.,  wo  is  hier  de  gelegen- 
heit? fragt  man,  wenn  man  das  geheime  gemach  im  hause  suchet 
DÄHNEai  148",  wie  franz.  la  commodit^.  dazu  wol  folg.:  prof. 
Kraus,  dessen  gelegenheit  einfallen  will,  reist  morgen  mit 
der  post  aufs  land,  wo  er  einen  monat  ausruhen  wird,  da- 
mit sein  wirth  die  reparatur  des  hauses  mittlerweile  vor- 
nehmen kann.  Hamann  an  Jacobi  in  dessen  w.  4,3,261. 

f)  der  heutigen  bedeutung  reicht  auch  gelegenheit  für  bequeme 
nähe  die  hand,  bair.  bei  der  gelegenheit  sein,  gelegen,  bei  der 
hand  sein,  auch  etwas  bei  der  gelegenheit  haben.  Schm.  2,  451, 
*.  gelegen  2,  c  für  nahe  gelegen,     dazu  wol  folg. : 

und  als  der  keiser  auf  ein  zeit 

ihm  sasz  zu  seiner  glegenheit, 

nahet  er  zu  demselben  halt  (ihm  ans  kleid  tu  greifen). 
FiscBART  2,142  Kt., 
in  seiner  erreichbaren  nähe,  ihm  gelegen,  nahe  genug,  auch 
vom  nächsten,  kürzesten  wege  (s.  u.  gelegen  2,  c,  y  bair.),  z.  b. 
m  wegerecht:  die  mistung  sol  der,  so  seine  lander  zu 
düngen  Vorhabens  (ist),  durch  das  recht  falter  (fallthor)  in 
das  feld,  darin  er  düngen  will,  ausfarn,  so  er  nun  durchs 
falter  khumbt,  soll  er  bei  dem  gewandlichen  weg  bleiben 
also  lang  er  aufs  nügst  gelegenhait  zu  seinen  gründen  hat. 
«eisth.  3,682,  österreichisch;  vergl.  4,  h  gelegenheit  als  reise- 
gelegenheit. 

2)  der  örtliche  begriff  übertragen  auf  Verhältnisse  aller 
ort,  2u  deren  bezeichnung  ja  auch  liegen  (neben  stehen)  viel- 
fach dient,  vergl.  gelegen  3;  auch  diesz  wieder  mit  ziemlicher 
vielseiliijkeil,  aus  der  es  sich  im  heutigen  sprachbewusztsein  wie 
in  eine  einseitige  spitze  gezogen  hat. 


a)  den  Übergang  zeigt  ungefähr  folg.  mhd.  rehte,  schcene, 
guote  gelegenheit: 

morgen,  als  es  tagete, 

dö  het  er;  (der  diener)  allej  bereit 

ze  rehter  gelegenheit 

nach  sines  herren  geböte.     Lanz.  3092, 

d.  h.  die  kleidung  und  rüstung  des  helden  für  das  turnier  des 
tages,  so  dasz  alles  rehte  lac,  gut  eingerichtet,  richtig  vorbereitet 
war.  ähnlich  wenn  ülr.  v.  Lichtenstein  seiner  frau  meldet, 
wie  der  anblick  ihrer  Schönheit  ihn  beseligt  habe: 

sich  het  min  will,  min  wünsch  aldar 

in  schoener  gelegenheit 

beide  gel'üeget  und  geleit 

als  ich  iu  legen  weite,     frauendiensl  385,5, 

was  er  nur  wünschen  konnte  (al  min  wünschen  z.  1)  hatte  sich 
gefügt  und  gleichsam  ihm  zur  hand  gelegt,  ganz  wie  er  selbst 
es  gelegt  haben  würde,  dasz  es  schöne  lac.  es  mag  dabei  wesent- 
lich an  das  kriegerische  gelegenheil  1,  b  gedacht  sein ,  das  den 
begriff  Verhältnisse  überhaupt  selbst  schon  mit  sich  brachte,  z.  b. 
wenn  zum  behuf  der  schlackt  die  gelegenheit  des  feindlichen  heeres 
ausgekundschaftet  und  dann  eine  guote  gelegenheit  ausgesucht 
wird: 

si  körnen  (beim  nächtlichen  umreiten  des  feindes)  neben 
tage  vür  war 

in  eine  guote  gelegenheit. 

Dietrichs  flucht  8691  (Bert,  heldenb.  2, 192»), 

100  sie  selbst  wol  gelegen  waren,  aber  auch  die  Verhältnisse  zum 
angriff  und  kämpfe  (vergl.  unter  gelegen  2,  d). 

b)  der  neue  begriff  wird  recht  deutlich  an  gelegenheit  eines 
menschen,  die  Verhältnisse,  in  denen  er  lebt  und  steht,  z.  b. :  wann 
knechte  und  mägde  ihre  dienste  angetreten  haben,  und  sehen 
dasz  sie  nicht  bessere  gelegenheit  haben  als  zuvor,  dasz  sie 
nicht  so  gute  tage  haben,  als  sie  ihnen  eingebildet  hatten, 
sondern  dasz  herren  und  frauen  ebenso  wol  als  die  vorige 
hoben  wollen,  dasz  man  umb  den  lohn  arbeiten  solle  u.  s. «. 
Schupp.  346.     s.  dazu  gelegen  3,  a. 

a)  mit  gen.  der  person:  vermeinte  jeder,  er  verführe  seinem 
stand  nach  gar  recht  und  wol,  ich  will  sagen,  wie  es  eines 
jeden  stand  und  gelegenheit  erfordere.  Simpl.  2, 152,  7  (6,  6), 
d.  h.  ein  reicher  und  ein  armer,  jeder  nach  seinen  Verhältnissen; 
der  stand  unverheurateter  Jungfrauen  fället  erträglicher,  als 
der  wittwen  gelegenheit.  v.  Bütschky  Patmos  92,  wo  heute  läge 
ziemlich  entspricht;  sie  füreten  eine  Oligarchie  ein,  die  mehr 
nach  der  gelegenheit  der  Lacedämonier  war.  Heilhans  Thucyd. 
735  (den  vortheilen  der  L.  angemessener  Jacobi),  ihren  Ver- 
hältnissen entsprechender,  zugleich  wol  mit  dem  nebenbegriff  des 
bedürfnisses  (s.  unter  3,  d);  von  dieses  maanes  (der  einen  hund 
vom  tode  errettet  hatte)  thal  und  gelegenheit  meldete  ein  pro- 
phet:  gott  hat  ihm  seine  sünde  vergeben.  Ole\r.  pers.  baumg. 
2,9,  eig.  wol  'toje  es  mit  ihm  steht',  aber  auf  die  innersten  Ver- 
hältnisse angewandt,  wie  im  folg.  wol  auch:  siehe  auf  den  zu- 
stand und  die  gelegenheit  derer,  die  von  herzen  geängsliget 
sind,  denn  dir  kan  es  auch  einmahl  also  ergehen,  das.  2,  l, 
wie  es  bei  ihnen  mit  glück  und  Seligkeit  beschaffen  ist.  ähnlich 
von  geistiger  beschaffenheit,  talent:  so  sich  e.  f.  g.  der  gelegen- 
heit und  geschickligkeit  magistri  Christophori  in  gegenwärtig- 
keit (d.  h.  persönlich)  erkunden  werden.  Melanchthon  epist.  12 
Faber.     es  wird  noch  manche  seile  des  begriffes  fehlen. 

ß)  meine  gelegenheit,  Verhältnisse,  umstände,  läge:  gott  er- 
kennet ire  tage,  ir  gelegenheit.  Lctber  3,  292',  als  erUiuterung 
von  ps.  37, 18  der  herr  kennet  die  tage  der  fromen,  wie  es 
ihnen  geht,  mit  ihnen  steht;  die  weiber,  welche  durch  lieb- 
tränk der  männer  mächtig  werden,  verbessern  darumb  ihre 
gelegenheit  nicht.  Fischart  ehz.  9;  beredete  er  mich,  dasz 
ich  meinem  weib  schrieb  und  ihr  meine  gelegenheit  zu  wissen 
machte.  Simpl.  2, 15, 17  Kz.  (5,  3) ;  wann  ich  meine  gelegenheit 
ansehe,  so  habe  ich  billich  scheu  für  die  äugen  deiner  maje- 
stät  zu  kommen.  Schupp.  447 ;  im  bimmel,  da  du  nicht  allein 
als  ein  allmächtiger  gott  herrschest  über  alle  creaturen,  son- 
dern auch  dannenhero  ein  aufsehen  hast  auf  uns,  deine 
unnen  kinder,  und  ist  dir  derowegen  alle  unsere  gelegenheit 
wul  bekanU  431.  auch  im  anschlusz  an  die  ursprüngliche  bed. 
lager:  der  obriste  versprach  mir  (der  verwitweten  Courage)  bei 
dem  regiment  unterhalt  und  quartier,  bis  ich  meine  gelegen- 
heit anders  anstellte.  Simpl.  3,  36,  25  (Cour.  7),  mich  anders  ein- 
richtete, wieder  heiratet*,  zugleich  als  Unterkunft  (s.  1,  e,  ß).  auch 
was  jetzt  vermögensverhällnisse  heiszt:  bar  über  ist  der  rit 
gi'bunden  unde  die  burger,  den  gevangen  ze  lidigönne  äne 
schaden  und  im  ze  besserönne  nach  der  schulde  unde  nach 
slner  geUnheit.  üchaffh.  richtehrief  88,8,   mi<  höherer  oder 
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niedrigerer  tnlscliaäigung  je  nach  uinem  vermögen,  wie  aus  dem 
vorhergehenden  sich  ergibt ;  noch  im  18.  jh.  gute  gclcgeuheit, 
amplissimae  fortunae  Aler  883",  also  etwa  in  guter  gelegenlioil 
leben,  in  guten  Verhältnissen,  ähnlich  auch  noch  nl.  gelegenlieid, 
gesellschaftliche  Stellung,  stand,  auch  schwed.  lügonhet ,  ddn. 
leilighed. 

}')  meine  gelegenheit  heiszt  aber  auch  was  mir  gelegen  oder 
woran  mir  gelegen  ist  {s.  daiu  Z,  d.  e) :  so  bald  doctor  Marlinus 
'  ■ .  gen  Augsburg  komen  ist,  bat  er  sieb  dem  legalen  lassen 
anzeigen,  mit  untertbenigem  zuentbielen,  sieb  nach  seiner 
gelegenheit  als  der  gehorsam  zu  stellen.  Luther  1, 108',  ganz 
irie  es  ihm  recht  und  bequem  wäre;  und  ihm  erlaubt,  wo  es 
seine  gelegenheit  sei,  zu  Halle  bleiben  miige.  br.  5,694;  so 
das  gericht  von  höf  kompt,  sol  der  scbultes  nach  gelegen- 
heit den  partbien  ein  rechtstag  setzen,  weisth.  2,227,  d.h. 
nach  g.  der  parteien,  vergl.  wie  es  zu  deren  (der  gerichtsherren) 
gelegenheit  gestaldt  (ist)  s.  195;  da  sihet  man  sie  (die  ma- 
rodeurs)  liaufenweis  beieinander,  wie  die  feldbüner  im  winter, 
hinter  den  hecken,  im  schatten  oder  nach  ihrer  gelegenheit 
an  der  sonne  oder  irgends  um  ein  feur  herum  ligen.  Simpl. 
1,406,  26 /fz.  (4, 13);  einsidel.  wo  hinaus  wilst  du  aber  jetzt? 
Simplex,  ich  weisz  weger  nit!  ich  will  bei  dir  hier  bleiben. 
eins,  dich  hier  zu  behalten  ist  weder  meine  noch  deine  ge- 
legenheit. 1,33  (1,8);  ziehet  ihr  dann  in  solchem  habil  auch 
auf,  wann  ihr  in  die  kirche  gehet  und  betet?  ziehet  ihr 
also  auf,  wann  ihr  die  Jugend  im  catechismo  informiret?  sie 
antworteten:  nein,  allergnSdigster  käyser  und  herr,  das  ist 
unsere  gelegenheit  nicht,  dasz  wir  uns  umb  solche  dinge 
viel  bemühen.  Schupp.  '6  ("3).  so  noch  im  is.jh.:  nach  seiner 
gelegenheit  ausgehen,  widerkommen,  ex  commodo,  suo  tempore. 
Aleh  SS3";  und  ich  möchte  eben  so  lieb  dem  leser  ein  räthsel 
auf  die  bahn  werfen ,  welches  sonst  gar  meine  gelegenheit 
nicht  ist.  Bode  Tristr.  ScA.  l,  152;  mein  pachtkoulrakt  geht  auf 
Michaelis  zu  ende,  wenn  es  ihre  gelegenheit  wäre,  den  kon- 
trakt  noch  auf  dreiszig  jähre  zu  erneuern,  desto  besser. 
Stürz  1,246;  es  ist  hier  nicht  der  ort,  diese  spur  schärfer 
zu  verfolgen,  eben  so  wenig  ist  es  itzt  meine  gelegenheit, 
mich  über  meinen  eigentlichen  Vorwurf  weiter  zu  verbreiten. 
Lessinc  8,  241,  wie  nl.  dal  is  niijne  gelegenheid  niet.  noch 
bei  Adelung  aus  dem  ^gemeinen  [gewöhnlichen)  leben  seiner 
gelegenheil  pflegen,  warten  bis  es  uns  gelegen  ist ,  etwas  mit 
seiner  guten  gelegenheit  Ihun  (vergl.  u.  4,  d).  es  ist  eig.  der 
begriff  der  Verhältnisse  in  anwendung  auf  einen  bestimmten  fall, 
aber  auch  mit  angelegenheil,  d.  i.  woran  (viel)  gelegen  ist,  kann 
es  zusammentreffen. 

c)  überhaupt  von  Verhältnissen,  zuständen,  umständen  aller  art. 

n)  z.b.  die  gelegenheit  des  reichs,  Verhältnisse  und  inter- 
essen  (angelegenheiten) :  und  ich,  sprach  der  keiser  Otto,  rue- 
den  ouch,  dal  ir  die  selven  furslen  kieset  uis  den  ghcnen, 
die  im  rieh  gesessen  sin  ind  die  van  dem  rieh  beveel  ind 
ampl  haven,  wanl  die  alrebesl  wissent  des  richs  gelegenheit. 
sUidtechron.  13,  446,  man  bemerke  den  sing.,  nicht  plur.  (vgl.  y). 
ahnUch  weiter:  wie  leichtfertig  reden  doch  jctzund  die. .  leute 
von  des  himmels  und  der  iiellen  gelegenheil?  Ki.ncwalü  tr. 
Eck.  Ao',  auch  zustand  und  gelegenheit  "'; 

ilu  neidhunii  waist  wol  glegenhait, 

wa»  Stratburg  liab  Tür  ouerkait 

und  dai  kain  mouarclii  da  sei  n. «.  ip. 

FiscuAm  kehrob  605  (2,230  Kt.), 

kennst  recht  gut  die  politischen  Verhältnisse  dort,  vergl.  von  Er- 
furt aus  einer  chronik  von  15<>9:  zuvor  war  es  die  gelegenheit, 
da<z  man  keinen  in  den  rath  nahm,  der  über  die  Saale  oder 
aus  frembden  landen  kommen  war.  Haltaus  625; 

»0  zeiget  doch  mein  eeict  mir  an 

»einllinlben  Holche  K^legenheit, 

ilaiiz  Ich  jetzt  zur  barnitierziKiteit 

»einlhalb)Mi  beweget  worden  bin.      AraRN  1100,4, 

was  ihn  betrifft,  solche  Verhältnisse  und  umstände,  ein  herr 
fragt  nach  der  gelegenheit  seiner  pferde,  wie  es  mit  ihnen  geht 
und  steht:  deine  inaje»iat  hat  mich  (der  deiner  pferde  wartet) 
öfter»  . .  um  die  gelegenheit  der  pferde  befraget.  (»i.EAit.  pers. 
baumg.  i,  lo. 

ß)  die  gelegenheit  einer  «sehe,  die  genauen  umstände  einer 
angelegenheit :  haben  «ir  uns  ..  unterredet  und  dicker  aachen 
gelegenheit  erwogeo.  Luther  ftr.  4,  478;  intt»aen  wir  nach  ge- 
legenheit der  aachen  zuweilen  die  gebot  endern.  stücke  in 
Esther  6,  7.  auch  deullteher  ge«tnll  und  gelegenheit  im  canilei- 
slU:  daa  ir  der  "achrn,  nla  aie  in  ir  «ribü  gextalt  und  ge- 
legenheit  hon,    oil  onHrrwy*et  »y(.  FIa(ta('>  nr>:    Hie  obge- 


rürten  gebotsbrief,  darinn  wir  dann  gestalt,  grund  und  gelegen- 
heit der  Sachen  nicht  genzlicb  underricht  gewesen.  Leipz.  urk. 
1,362,  kais.  urk.  vom  j.  1469  in  betreff  eines  jahrmarktsprivi- 
legiums,  das  widerrufen  wird  (auch  grund  meint  die  genaue 
Sachlage);  sovil  müglich  und  nach  gestall  und  gelegenheit 
einer  jeden  sachen  beschehn  kan.  Carolina  art.  6  u.  o.;  er- 
wügung  gestalt  (acc.)  und  gelegenheit  aller  sachen.  Luthbk 
frr.  2, 335;  die  gestall  und  gelegenheit  unsers  bienenkorbs. 
FiscBART  bien.  234*. 

/)  das  pluralische,  das  im  begriff  liegt  ('Verhältnisse') ,  wird 
doch  auch  ausgedrückt  z.  b.  durch  alle  gelegenheil,  die  ganu 
Sachlage,  vergl.  mhd.  u.  5,  e:  nach  aller  gelegenheit  ist  unser 
meinung. .  Segesser  eidgen.  abschiede  87  (Lexer  1,808);  cur 
niftel  halben  versehe  ich  mich  werd  ihr  präceptor . .  alle  ge- 
legenheil geschrieben  haben.  Ldtrer  br.  5,685;  damit  sie 
ihrem  herren  dem  könig  alle  gelegenheit  der  löchler  sagelen 
(um  deren  eine  er  warb),  b.  d.  liebe  286* ; 

was  ist  eur  bandet  und  gewerb? 

'ach  herr,  die  frag  ist  slruiig  und  herb  .  . 

aber  villeicht  so  gibts  die  zeit, 

das  ihr  errahrt  all  giegenheit 

unsers  gewerbs  und  kaufmanshandels, 

unsers  wesens,  thuns  und  wandeis.    AraER  1805,35. 

der  plur.  tritt  doch  auch  ein,  wenn  verschiedene  Sachlagen  zu- 
sammenzufassen sind:  mit  den  ländern  ändern  sich  die  ge- 
legenheilen der  Infi,  des  erdbodens,  der  sitlen.  Butschky 
Palmas  3,  wo  unser  heutiges  Verhältnisse  einen  weiteren  plur. 
nicht  mehr  zuläszt;  nun  wollen  wir  dichten,  als  weren  wir 
alle  Catilinen  und  von  dem  Cicero  angeklagt,  nun  wollen 
wir  sagen  als  weren  wir  von  dem  Hannibal  gefangen .  .  nun 
wollen  wir  andere  gelegenhciten  suchen,  durch  welche  die 
römische  jugend  in  der  wolredenheil  unterwiesen  ward. 
ScHüPPiüs  830;  es  kommen  gelegenheiten,  wo  ihr  selbst  er- 
kennet, wie  mangelhaft  euer  wissen  sei.  Lessing  1,216;  so 
wie  die  menschliche  seele  sich  keiner  abstraktion  aus  dem 
reich  der  geister  (begriffe)  erinnern  kann ,  zu  der  sie  nicht 
durch  (äuszere)  gelegenheiten  und  erweckungen  der  sinne 
gelangte.  Herder  urspr.  d.  spr.  122,  er  scheint  es  da  für  sein 
sonst  beliebtes  Situation  zu  brauchen,  ganz  ungewöhnlich  klingt 
nach  gelegenheiten,  im  reime: 

euch  treuen  sprecti  ich  zu  so  manches  schöne  land, 
zugleich  das  liohe  recht,  euch  nach  gelegenheiten 
durch  anfall,  kauf  inid  tausch  ins  weilrc  zu  verbreiten. 

GöTHE  41,291  (Fausl  ll,4,9u;i  . 

S)  denn  es  ist  noch  bis  in  unser  jahrh.  in  gebrauch  für  Sach- 
lage oder  ^Situation'  (dasselbe  in  fremdem  gewande) ,  z.  b.  in 
dem  begriffe  von  gclegeiibeitsgedichl  (s.d.),  wobei  uns  mehr 
die  bed.  4  vorschwebt: 

willst  mi  dich  als  dichter  beweisen, 

so  inuszt  du  nicht  beiden  noch  hirten  preisen. 

hier  ist  Rhodus!  tanze  du  wicht 

und  der  gelegenheit  schall  ein  gedieht! 

GöTHi  3,280  (zahme  xenien  3), 

gib  der  gegenwarl,  der  Situation  des  augenblicks  ihren  poetischen 
ausdruck,  vergl.  noch  in  höherer  fassung  in  seiner  klage  über 
die  läge  der  neueren  dichter:  wir  plagen  uns  in  der  ganzen 
gattung  herum,  ohne  recht  zu  wissen  woran  wir  eigentlich 
sind,  denn  die  specifischeu  bestinunungen  sollten,  wenn  ich 
nicht  irre,  eigentlich  von  auszcn  konunen  und  die  gelegen- 
heit das  talent  determinirrn  u.  s.  w.  an  Schiller  27.  dec.  1797, 
die  gunst  der  äusseren  Verhältnisse,  der  läge  der  dinge,  die  dem 
dichter  zu  statten  kommt,  diigegen  von  der  äUern  art  der  ge- 
legenheitsgedichte : 

vertraute  mehier  phaniaslfl, 

ich  weihte  dir  die  ersten  krAhe, 

noch  tlieilit  du  meines  ernst»  gesrhftfla, 

o  Kötilirh  holiii  poeali*! 

wann  untorde'-- >■■    r  ■'■■'■  hclohnet, 

im  lempel  dii    '  n 

manch  Teiler  .:.  i.iuch  «treut 

und  KclHvIitrh  ji-immi  kimaIuII  rrohnei. 

l.Rxut  l.UU.  IUI  dir  dichtkunst; 
vergl.  schon  Opitzknh  klagen  über  diese  dichterri  im  3.  eap.  der 
poeterei,  dabei :  dicHc  unbesonnene  Icule  aber  lassen  un« 
(dichtem)  weder  die  rechte  zeit  noch  gelegenheit.  i.  13  Br. 
r)  der  alte  begriff  wird  auch  recht  deutlich  in  der  älteren 
Wendung  in  die  gelegenheit  Kchen,  sich  einen  einblick  in  die 
Sachlage  verschaffen ,  eine  einsieht  nehmen  in  die  Verhältnisse 
eines  bestimmten  fallts:  nieninU  ein  wenig  in  die  gelegenheit 
«eben  wollen,  aondern  einen  ganz  blinden  gehoraiim  erfur- 
drrii.  Ri!tsch»t   Patmot  »06;  ersuche  irb  mir  vor  diesem  m.ilil 
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in  die  gelegenheit  zu  »eben,  weil  viele  beschwerliche  reiseo 
...die  eilende  feder  zuweilen  irrig  gemacht.  Fekenburg  4, 
rorr.  4",  als  entschuldigung  vor  dem  User  für  mangelnde  stilfeile 
im  letzten  bände. 

d)  die  Verallgemeinerung  des  ursprünglich  räumlichen,  ört- 
lichen begriffes  wird  auch  deutlicher  ausgedrückt  mit  gelegenheit 
der  zeit  {vergl.  gelegen  2,  f) :  ceremonien  sollen  nach  gelegen- 
heit der  zeit  geendert  werden.  Ldther  5,  10*.  auch  der  zeit 
und  des  orts:  wann  man  ohne  unterscheid,  ohne  zeit  und 
orts  gelegenheit  yon  der  Sachen  schlechter  dinge  urtheilen 
wil.  ScHüPPius  526,  d.  h.  ohne  sie  zu  kennen. 

e)  lange  galt  dabei  die  Wendung  es  hat  die  und  die  gelegen- 
heit mit  oder  umb  einen  oder  etwas,  wie  jetzt  noch  bei  be- 
wandtnis ,  dem  es  auch  im  allgemeinen  entspricht :  weiter  sol 
man  hie  auch  betrachten,  wie  es  umb  den  beruf  und  umb 
die  werk,  so  eigentlich  zum  beruf  der  menschen  gehören, 
eine  gelegenheit  habe.  Melarchthon  im  corp.  doctr.  ehr.  Lpz. 
1560,  s.  923;  frage  auch  fleiszig  darnach  ...  wie  es  ein  ge- 
legenheit habe  umb  ewer  schwacheit.  Ldther  8, 19 1*;  so  hat 
es  aber  diese  gelegenheit  mit  ihm,  dasz  ihm  in  der  kalten 
zeit  mit  den  jungen  kindlein  ein  solche  weite  reis  fürzu- 
nehmen nicht  wol  möglich,  br.  5,689; 

darzu  hats  auch  in  dieser  zeit 
mit  dir  ein  solch  gelegenheit, 
du  besserst  dich  nicht  umb  ein  har. 
*  Ringwald  Ir.  Eck.  LI*; 

dasz  mir  eur  gnaden  sagen  thet  (ßeht  die  tocliter), 
was  glegenheit  es  jetzo  hett 
mit  meinem  allerliebsten  vatter, 
ob  er  geblieben  in  dem  hader 
«der  OD  er  sei  kommen  davon. 

J.  Atrkr  211*  (1050,15); 

denn  es  eine  andere  gelegenheit  mit  der  französischen 
spräche  halt  {in  bezug  auf  den  reim) ,  da  zwar  zweene  con- 
conantes  geschrieben,  aber  gemeiniglich  nur  einer  ausge- 
sprochen wird.  Opitz  poet.  cap.  7  (s.  40  Br.) ;  dieselben  (gold- 
macher)  wurden  von  den  teuflen  scharf  examiniret,  wie  es 
doch  mit  dem  lapide  philosophorum  oder  der  tinctura  uni- 
versali  eine  gelegenheit  haben  möchte.  MoscheroschPAiI.  1,484 
(1644  X.  387) ;  dasz  sie  doch  wissen  mögen,  was  es  für  eine 
gelegenheit  habe  mit  meinem  verwundeten  herzen.  Olear. 
ros.  5, 18;  ein  jeglicher  kennet  sich  am  besten  und  weisz  was 
es  für  eine  gelegenheit  mit  ihm  hat.  Lokman  20;  es  hat  mit 
der  ehre  und  würde  gleiche  gelegenheit  wie  mit  ambra, 
welche  zu  überflüssig  gebraucht  gar  den  tod  verursachen 
kan.  BuTscHEY  Patm.  712;  solche  gelegenheit  hats  nun  für 
jetzt  auch  mit  dir  {in  deiner  trübsal),  dir  dünkt,  gott  sei  dein 
feind,  und  er  ist  dein  lieber  valer.  Scriver  seel.  2,503;  mein 
freund,  was  hats  für  eine  gelegenheit  mit  eurem  könig? 
TiECK   15,  3U. 

3)  der  begriff  nimmt  nach  umständen  auch  mehrfällig  noch 
eine  besondere  färbung  an. 

a)  beschaff enheit,  was  schon  im  vorigen  öfter  anklingt, 
die  Verhältnisse  eines  zustandes  oder  gegenständes  bezeichnen  ja 
zugleich  seine  beschaff  enheit  (s.  auch  1,  d,  y  örtlich) :  qualitas, 
gelegenheit.  Mores  anz.  5,87,  Dief.  477",  IS.jh.,  vergl.  mhd. 
gelegenheit  eines  rosses  Alex.  297;  wann  du  gelegen  schieszen 
will  {d.  h.  genau,  s.  gelegen  2,  e,  y),  so  wil  vonnöten  sein  dasz 
du  acht  habest  auf  gelegenhait  der  pücbsen.  feurbuch  von 
1591  bei  Schmeller  2, 451 ;  was  genüget  einen  erfahrenen 
schützenmeisler  die  herrliche  Zeughäuser  zu  Wien,  Strasz- 
burg  und  Nürnberg  oben  hin  zu  besehen,  wann  er  nicht 
auch  jedes  slücks  gelegenheit  erfahret.  Garg.  57'  {Seh.  94), 
seine  eigene,  eigenste  art;  solche  unterscheid  {des  sinnes  der 
Wendung)  aber  und  brauch  musz  man  nemen  aus  gelegenheit 
und  Ursachen  der  sprachen  und  geschichten  {der  verschiedenen 
Völker).  Luther  3,229';  wider  dieselhigen,  bekenne  ich  frei, 
bin  ich  etwas  heftiger  und  scherfer  gewest,  denn  es  nach 
gelegenheit  der  religion  und  profession  sich  gebüret.  1,  443', 
der  beschaff  enheit  des  gegenständes  und  meiner  Stellung  entspre- 
chend; es  verlanget  mich  zu  wissen,  ob  sich  seine  unpäs- 
lichkeit  auf  bässerung  angelassen,  habe  demnach,  um  seines 
zustandes  gelegenheit  mich  zu  erkündigen  nicht  Umgang 
nehmen  mögen.  Rutscrkt  kanz.  112;  er  musz  auch  nach  ge- 
legenheit   des  wellers  wagen  und  pferde  bald  langsam  bald 

hnell  gehen  lassen.  Schupp.  97;  mit  slaupenschlägen,  ver- 
■^'•isunge  oder  gefüngnus  nach  gelegenheit  des  Verbrechens. 
•)75.  gelegenheit  und  gestalt  des  angesichts,  linenmentum, 
habituf.  dispusttw.  Heniscu   läOO. 


b)  auch  vom  menschen  selber:  {aufgegeben)  die  schule  zu  be- 
sehen und  derselben,  wie  auch  der  praeceptorum  gelegenheil 
zu  lernen.  M.  Neander  vom  sei.  absterben  26,  nicht  ihre  Verhält- 
nisse, wie  u.  1,  b,  sondern  ihre  art  und  besehaffenheit,  nicht  den 
äuszern,  sondern  den  innern  zustand  {vergl.  u.  2, 6,  a  vom  innem 
in  andrer  weise),  so  in  einer  mahnung  an  die  lehrer,  nicht 
tyrannisch  zu  strafen : 

darumb  gebraucht  besclieitlenheit  {slrafl  mit  einsichl) 

nach  aller  köpf  gelegenheit 

und  straft  die  schüler  fein  mit  fug, 

mit  streichen  macht  man  niemand  klug. 

RiNGWALDT  laut.  worh.  224  (200), 

je    nach   der  verschiedenen  art  der  ingenia,   wie  in  einer  mah- 
nung an  die  geistlichen : 

also  braucht  auch  bescbeidenheit 

nach  aller  scbaf  gelegenheit, 

das  eine  straft,  das  ander  tröst, 

das  dritte  bindt,  das  vierte  löst  ii.s.w.     278  (240). 

f)  dabei  stellt  sich  unter  umständen  der  nebenbegriff  Ver- 
hältnis im  engeren  sinne  ein,  entsprechendes  Verhältnis,  z.b. 
zwischen  strafe  und  schuld:  dasz  die  gelegenheit  und  grösze 
der  strafe  und  peine  der  gelegenheit  und  grösze  der  schuld 
eben  gleich  sein  müsse.  Fischart  bien.  104',  1588  112'  (2,  71, 
bei  Marmx  106'  dat  de  gelegentheyt  . . .  moet  effen  gelijck 
Valien  na  de  gelegentheyt  ende  grootheyt  der  schult,  beson- 
ders so  nach  gelegenheit,  nach  Verhältnis:  nach  gelegenheit 
des  Ions  {pro  rata  des  lohnes).  Schneller  1,  451  aus  Krerxers 
bair.  landtagshandl. ,  er  gibt  auch  nach  gelegenheit  der  not, 
der  kugl,  d.h.  ob  sie  grosz  oder  klein;  man  so!  auch  kein 
ander  körn  prewen  dann  allein  gersten  . .  es  were  dann  das 
ein  erber  rat  solichs  ie  zu  zeiten  nach  gelegenheit  der  ge- 
schwinden leuft  oder  tewrung  des  getraids  imand  erlaubte. 
Nürnb.  poliz.  269;  er  hielt  auch  stets  vier  oder  fünf  fürsten 
an  seim  hof,  den  er  nach  gelegenheit  des  slands  oder 
diensls  sechs ,  acht  oder  10  tausent  gülden  zu  sold  gab. 
Wilw.  V.  Schaumb.  17;  so  musz  man  den  erzen  nach  gelegen- 
heit irer  complex  oder  temperatur  allerlei  zusatz  geben. 
Mathes.  Sar.  los' ;  die  salisfaction  ist  nötig  zu  allen  Sünden 
nach  masze  und  gelegenheit  derselbigen.  Fischart  bien.  106'. 
auch  nach  gelegenheil,  verhältnismdszig,  nach  umständen:  dise 
reuler  {fremde  hilfstruppen)  thetten  kein  sondern  schaden 
(im  lande),  waren  nach  gelegenheit  züchtig,  denn  es  het 
der  fürst  von  Bayrn  etlich  hundert  pferden  {reiter)  die  stetigs 
nebenher  slraiflen  (zur  Überwachung),  wiewol  es  an  schaden 
nit  hinget,  städtechrm.  15, 231, 31 ,  sie  htelten  verhältnismäsiig 
gute  mannszucht. 

d)  im  folg.  klingt  die  bed.  bedürfnis  an:  keine  gespräche 
sollen  im  zweiten  Iheil  der  ebräischen  poesie  sein,  sie 
wissen,  dasz  im  ersten  theii  gespräche  blosz  uothbehelf 
waren,  und  weiter  ist  ohne  äuszerste  gelegenheit  an  sie  nicht 
zu  denken.  Herder  12,  362  Suph.  {briefl.  an  Müller),  so  be- 
zeichnet engl,  occasion  auch  ein  zufällig  auftauchendes  bedürf- 
nis, wie  Herdern  wol  bekannt  war,  vergl.  u.  2,  b  bei  Heilman 
von  der  gelegenheit  der  Laeedämonier  in  bezug  auf  ihre  Staats- 
verfassung, der  begriff  hat  aber  auch  genügenden  heimischen 
anschlusz  bei  gelegen  3,  c,  woran  einem  gelegen  ist,  und  schon 
ba  Ringwaldt  u.  b  liesze  sich  nach  aller  köpf  gelegenheit  so 
auffassen,  kein  zweifei  aber  bleibt,  wenn  es  im  16.  jh.  mit  not- 
durft  wechselt:  wäre  sach,  dasz  einer  aus  den  dreien  ge- 
meinen holz  . .  benötiget  wäre,  so  der  zu  Oszburg  gesessen, 
soll  er  den  mayer  daselbst  urlaub  heisen  {erlaubnis  heischen). 
wo  er  sein  gelegenheit  uf  dem  grundgericht  nit  finde,  soll 
er  fort  zum  zender  von  Reinsfeld  gehen,  den  urlaub  heisen. 
wo  er  auch  da  seine  nothürfe  nicht  finde,  soll  er  fort  zum 
schultheisz  von  Kell  gehen  u.  s.  w.  weisth.  4,  m.  anderseits, 
könnte  bei  Herder  auch  der  begriff  anlasz  (4,  e)  dahinter  stehen, 
^ohne  äuszerste  veranlassung',  was  aber  von  selbst  der  bed.  be- 
dürfnis, was  die  Verhältnisse  ^nahe  legen  ,  leicht  wieder  die  hand 
reicht,  es  ist  selten,  dasz  in  einem  worte  die  verschiedenen  Seiten 
und   färbungen  des  begriffes  so  leicht  in  einander  überschlagen. 

e)  auch  zu  gelegen  2,  e,  gut  gelegen,  bequem  gehört  gelegen- 
heit, s.  schon  meine  gelegenheit  2,  b,  y,  ebenso:  durch  dise 
canal  wirt  der  statt  {Antwerpen)  groszer  nutz  und  gelegen- 
heit geschafft  mit  ain-  und  abladung  der  schiff.  Er^stinger 
raisbuch  239;  ob  ein  ding  dem  gemein-nutz  heilsamb  oder 
schädlich  seie?  da  fraget  ein  alamodischer  Weichling  nichts 
nach,  wann  nur  seiner  gelegenheit,  seinem  ansehen  nichts 
geschieht  oder  abgebet.  Moscherosch  PAii.  (1644)657;  darumh 
verdulmetsche  ich  die  wort  nach  gelegenheit  der  alten  bergk- 
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leute.  Matbes.  Sar.  15';  nur  das  i  welches  in  der  handscbrifl 
auf  das  u  gesetzt  wird,  haben  wir  nach  der  geiegenheit  des 
sezers  auch  durch  ü  oder  ü  bezeichnen  lassen.  Bodher 
minnesinger  2,  t.  auch  hier  stünde  übrigens  der  au/fassung  als 
hedürfnis  nichts  im  vege. 

4)  Sachlage  oder  Verhältnisse  sofern  sie  das  thun  und  er- 
fahren des  menschen  bedingen  und  bestimmen,  besotuiers  sofern 
sie  sein  wollen  begünstigen. 

a)  umstände,  die  etwas  xu  thun  o.  ä.  an  die  hand  geben,  an- 
lasz,  veranlassung:  das  die  sonn  in  eini  wettkanipf  dem  norl- 
«ird  sei  obgelegen,  und  solchs  mit  diser  geiegenheit  {folgt 
die  fabel  vom  wandrer  mit  dem  mantel).  Fischabt  ehz.  13.  jetzt 
mit  bei  für  diesz  mit  z.b.:  viele  schätzbare  werke  der  kunst 
wurden  bei  dieser  geiegenheit  {beim  bildersturm  in  Antwerpen) 
vernichtet.  Schiller  VII,  232;  als  der  tag  erschienen  ..  liesz 
er  alle  staatsräthe  und  ritter ...  zu  sich  entbieten,  bei  wel- 
cher geiegenheit  von  seilen  der  iNiederländer . .  zugegen  waren. 
316.  mit  gen.  zur  bezeiehnung  der  geiegenheit:  bei  geiegenheit 
der  Berlinischen  Vorbilder  für  fabricanten  kam  zur  spräche, 
ob  U.S.W.  GöTUE  44,250;  neuerlich  ward  bei  geiegenheit  des 
groszen  chausseebaues  Ingelheim  vortrefflich  gepflastert.  43,303. 
auch  mit  dasz  und  satz  für  den  gen.:  auf  einem  Spaziergange, 
bei  geiegenheit  dasz  eine  mauer  errichtet  wurde,  erfuhr  ich 
u.  s.  w.  GöTHE  43, 307.  man  verspricht  etwas  zu  thun  bei  näch- 
ster geiegenheit,  bei  erster  geiegenheit,  d.h.  günstiger  (bei 
der  ersten  geiegenheit  Steinb.  1, 1013). 

b)  so  ohne  art.  auch  kurz  bei  geiegenheit,  occasione  data: 
wir  können  über  einen  menschen  lachen,  bei  geiegenheit 
seiner  lachen,  ohne  ihn  im  geringsten  zu  verlachen.  Lessing 
7,  t2S;  bei  geiegenheit  sagen  sie  mir  doch,  auf  welcher  seile 
ihrer  horazischen  öden  stehen  diese  Zeilen?  3,413,  wie  jetzt 
lieber  gelegentlich,  im  16.  jh.  so  zur  geiegenheit,  also  mit 
art.:  wie  denn  unser  doctor  von  natur  gerne  zur  geiegenheit 
Jrülich  war.  Mathesiüs  Luther  195*;  speise,  glet  und  werk 
machet  man  in  schmelzhütten,  darvon  wir  zur  geiegenheit, 
leszt  uns  gotl  leben,  auf  andere  jar  reden  wollen.  Sarepta  29". 

c)  dasz  nicht  günstige  geiegenheit,  woran  wir  jetzt  vorzugsweis 
denken  {s.  eff.),  der  eigentliche  begriff  ist,  sondern  jeder  art 
Sachlage  sofern  sie  unser  thun  beeinfluszt,  läszt  sich  noch  lange 
erkennen,  z.  b.:  er  solle  alle  geiegenheit  wol  und  genau  beob- 
achten, auch  die,  so  bisweilen  ungefehr  sich  ereignet  {auf- 
taucht), zu  seinem  vuitheil  anwenden.  Schupp.  556 ;  ich  werde 
eine  jede  geiegenheit  mir  lassen  lieb  und  angenehme  sein, 
darin  ich  . . .  werde  bezeugen  können,  dasz  u.  s.  w.  333 ;  es 
lelill  die  geiegenheit  zum  kriege,  deest  belli  materia.  Steir- 
BACH  1, 1014.  der  begriff  auf  der  scheide  zeigt  sich  z.  b.  in  einem 
aufsalz  in  Butschkys  Patmos  4ü2  mit  der  Überschrift  alles  nach 
geiegenheit  der  zufalle,  worin  es  u.a.  heiszt:  ja  wer  ver- 
ständig ist,  der  versucht  auch  aus  der  ungelegenheit  eine 
gelegenheil  zu  machen  und  das  unebene  zu  ebenen,  auch 
in  unserer  zeit  noch  blosz  als  anlasz,  veranlassung,  auch  solche 
die  man  meidet:  dabei  lebten  wir  entfernt  von  allem  mensch- 
lichen Umgang,  weil  ich  jede  geiegenheit  zu  sprechen  sorg- 
fällig meiden  muszte.  Schiller  an  Göthe  6.  juli  1802.  früher 
auch  gelcgenbeil  der  zeit,  umstände,  z.  b. :  die  gelegenheil  der 
zeit  bringt,  dasz  sich  einer  an  seinem  feind  rechen  mag. 
He.mscu  1556;  nach  gelegenheil  der  zeit  und  der  sachen  zu 
ralh  werden,  consilium  pro  tempore  capere.  das. 

d)  daher  mit  verschiedner  bestimmung  gute,  böse,  fröhliche, 
feierliche,  festliche  geiegenheit  u.a.;  mit  guter  geiegenheit, 
pro  re  nata,  non  incommode.  Henisch  1556,51;  solche  summa 
de»  paaren  geldes  gelobe  ich  zw.ir  mit  meiner  guten  geiegen- 
heit od*-r  gclegensamer  zeil  zu  bezahlen,  eutzwischen  aber 
das  capital  inil  6  pro  cento  zu  verinteressirn.  Abele  unordn. 
2,183,  wenn  mirs  *wol  gelegen  ist,  vergl.l,b,y;  nach  guter 
geiegenheit,  per  commodum,  praM(ruc<im.  ÄLKRbtlS*;  am  tchlust 
einer  priamel: 

uau  keinem  Judeo  bei  seinem  aiil, 

Iran  keinem  woir  auf  grüner  haid, 

trau  keiner  böieo  geiegenheit, 

•ouii  kommet  du  in  grovze  ungelegenheit.    Conlin  5,313; 

daher  kam  es,  dasz  der  krieg  den  Spartanern  allein  eine 
art  von  erbotung  war,  und  daiz  fie  sich  darauf  wie  auf  eine 
friihliche  geiegenheit  freuten.  Schiller  IX,  15I,  ^t.  noch  jetzt 
X.  b.  da  liaben  wir  auch  gute  gelegenheil,  die  beste  gelegen- 
heil, da*  damala  vertlurole  nachzuholen  u.  dgl.  auch  si-hone 
geiegenheit,  oecasio  egregia  Albr  883*,  die  tcbOnete  Wkbkr  S37\ 
tgl.  M.  2,  a  mhd.  »chd.-ne,  guolc  geiegenheit  in  linnliclur  bed. 


e)  aber  eben  die  gute  geiegenheit  heiszt  auch  schlechtweg  ge- 
iegenheit, entsprechend  dem  einfachen  gelegen  für  das  voll- 
ständige wol  gelegen  («.gelegen  1,dff.): 

gestehe  denn,  dasz  zwischen  dir  und  ihm  {Wallerutein  und 

dem  kiiisei) 
die  rede  nicht  kann  sein  von  pllichi  und  recht, 
nur  von  der  macht  und  der  gelegenlieitl 

Schiller  Wallensteins  loa  1,7. 

auch  als  fiau  Gelegenheit  oder  göltin,  nach  einem  lat.  spräche: 

rem  tibi  quam  noscis  aptam  dimittere  noli, 
fronte  capillata  post  est  (vur.  haec)  oecasio  caiva. 

Calonis  disi.  2,26; 
verlasz  das  ding  zu  keiner  frist, 
das  du  weiszt  das  dir  eben  ist, 
dann  geiegenheit  mit  locken  vil 
Wirt  darnach  oft  kal  underwil. 

S.  Bbant  Calo  342  (s.  134'  Z.) ; 

die  fraw  Gelegenheil  hat  nur  haarlock  an  der  Stirnen,  über- 
sieht mans,  dasz  man  sie  nicht  vornen  dabei  erwischt,  so 
ist  sie  entwischt,  dann  binden  zu  ist  sie  kahl  und  nimmer 
zuerhaschen  überall.  Fischart  Garj.  Ee  7' (1594  236',  ScA.  443); 

geiegenheit  hat  vornen  haar, 

sonst  ist  sie  hinten  glatzig  gar.     Ubniscb  1556; 

die  göttin  der  geiegenheit 

ist  t'ornen  nur  mit  baaren, 

im  nacken  bleibt  sie  kahl  allzeit, 

drumb  lasz  sie  ja  nicht  fahren, 

weil  du  sie  bei  der  stiruen  hast  .  . 

Opitz  2,209  (poa<.  w.  4,  20j; 
diese  göttin,  sie  heiszt  Gelegenheit,  lernet  sie  kennen  1 

sie  erscheinet  euch  oft,  immer  in  andrer  gestalt  .  .  . 
einst  erschien  sie  auch  mir,  ein  bräunliches  mädchen,  die  haare 
fielen  ihr  dunkel  und  reich  über  die  stirne  herab  u.  .<!.  lo, 

GöTBK  l,263/'y.  ((öm.  eleg.  4); 

ihre  {Opheliens)  einbildungskraft  ist  angesteckt,  ihre  stille 
hescheidenheil  athmel  eine  liebevolle  begierde,  und  sollte 
die  bequeme  göttin  Gelegenheit  das  bäumchen  schütteln,  so 
würde  die  frucht  sogleich  herabfallen.  19, 78  {lehrj.  4,  14),  vgl. 
dazu  Göthe,  Wieland  u.  g,  aber  auch  J.  Pauls  derb  scherzhafte 
anwendung  der  göltin  Gelegenheil  u.  1,  e,  y.  auch  ins  Sprich- 
wort übergegangen :  man  mus2  die  geiegenheit  am  Stirnhaar 
fassen.  Sihrock  spr.  s.  153  {gewöhnlich  beim  schöpfe);  gelegen- 
heil hat  vorn  langes,  hinten  kurzes  haar,  das.;  wer  die 
gelegenheil  nicht  vorn  ergreift,  erwischt  sie  hernach  am  ort, 
wo  man  die  band  bescheiszt  {beschmutzt).  Lehman  flor.  1,283; 
wer  die  geiegenheit  versäumt,  dem  zeigt  sie  das  gesäsz.  das. ; 
die  geiegenheit  grüeszt  manchen  und  beut  ihm  die  haar,  will 
er  nicht,  so  weiset  es  {so)  ihm  den  hinderen.  Henisch  1556. 

f)  auch  sonst  erscheint  sie  als  selbstwillige  macht  und  gestaU 
in  Sprichwörtern  und  Wendungen:  wann  die  gelegenheil  einen 
grüszet,  soll  er  ihr  danken.  Lehman  1,283;  geiegenheit  reit 
auf  der  post  {rasch),  wer  sie  ereilet,  der  hals,  das.;  man 
musz  der  zeit  und  geiegenheit  die  hand  bieten,  das.;  gelegen- 
heil  hat  man  nicht  im  ermel  (in  der  lasche).  284.  sie  hetichlt, 
erheischt  etwas  bestimmtes:  Antenor,  wenn  es  die  geiegenheit 
hefiehlt,  sagt  seine  meinung.  Gellkrt  7,  292  (222).  sie  macht 
diebe  u.a.  {vergl.  gelegenheitsdieb):  gelegenheil  macht  nicht 
diebe  allein,  sie  macht  auch  grosze  männer.  Licutenb.  4,  26; 
geiegenheit  macht  Verhältnisse,  wie  sie  diebe  macht.  Göthe 
17,53  {wahlv.  1,  4),  macht  liebe  und  diebe  Körte  spr.  2434; 
geld  macht  dieb,  geiegenheit  macht  lust  und  lieh.  Lehm,  l,  2!>4. 
an  die  vorübereilende  gestalt  erinnert  auch  noch  die  geiegenheit 
ergreifen  Henisch  1556,  bildloser  in  acht  nehmen  Stieleb  ms, 
wahrnehmen,  auskaufen  {gründlich  ausnutzen)  Aüelung,  gegen- 
satz  versäumen,  verpassen,  (ungenutzt)  vorüberlassen,  aus 
den  bänden  lassen  Steirb.  l,  1013,  entschlüpfen  lassen,  wenn 
sie  sich  darbietet,  die  geiegenheit  ist  fürüber,  elapsa  est  de 
manibus  Stieler.  im  16.  j/>.  der  geiegenheit  fehlen,  eiij.  m<- 
nicht  treffen:  ob  wol  l'tulomcus  villeicht  aus  anderer  ansai:  Im 
trugen  der  geiegenheit  gefelel  hat.  Frank  weltb.  26',  das  rahtr 
nicht  getroffen  hat.  wie  doch  dabei  der  begriff  sük  von  <i<  m 
räumlich  anschaulichen,  ton  dem  er  ausgieng,  entfernt  hnt  i. 'h/ 
dem  abstraeten  zustrebt,  zeigt  die  bindung  zeil  und  gelegcnljrii. 
schon  im  16.  jh. :  wie  er  (der  teufel)  seine  zeit  und  gclc^c  n- 
heit  ersihet.  Luther  vier  predigten  1M6  E4';  ein  iglichs  zu 
•einer  zeit  und  geiegenheit.  post.  1628  156';  die  seit  und  ge- 
iegenheit macht  einen  prediger.  Herisch  1556;  niemand  hat 
die  Zeil  und  geiegenheit  im  ermel.  Lehman  t,933,  vergl.  u.e; 
man  rouaz  der  zeit  und  gelegenheil  die  hand  bieten.  .■>  i . 
dasz  ea  für  heute  zu  weitlSuftig  sein  würde  und  nacli  /<  i 
und  geiegenheit  bcsRpr  würde  geschehen  können.  Schiukr 
Vit,  313.     dabei  erscheint  das  ursprüngliche  btld  doch  vuder  im 
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zeit  und  statt,  mhd.  state,  das  freilich  auch  schon  zu  dem  ab~ 
slracten  begriff  gelegenheit  verdünnt  war:  zeit  und  gelegeiiheit 
macht,  dasz  man  übers  böglein  schreit  {ausschreitungen  be- 
geht), zeit  und  statt  macht  manchen  unflat  (häszliehes).  Leh- 
man 1,  283,  wie  im  16.  jh.  statt  macht  diebe,  mhd.  State  machet 
diebe.  auf  dergleichen  'böse  gelegenheit'  (vergl.  Conlin  u.  e) 
gehen  spräche,  wie: 

gelegenheit  musz  man  meiden, 

sonst  wird  eine  liohl  aus  der  kreiden. 

KöRTB  s/ir.  X.  148 ; 

traust  du  jeder  gelegenheit, 

bringt  dirs  auch  ungelegenheit.      das. 

g)  bildlos  oder  in  anderer  ah  seiner  ursprünglichen  bildlich- 
keit  heiszt  es  gelegenheit  taucht  auf,  früher  ereignet  sich  {s.  c), 
feilet  für  u.a.:  wenn  gelegenheit  fürfeliet.  Luther  1,4'.  ge- 
legenheit haben,  bekommen,  finden,  suchen:  gedachte  er, 
das  er  gelegenheit  bette,  das  er  widerumb  zu  seinem  alten 
stand  kommen  kündte.  2  .¥occ.  4,  32 ; 

dieweil  ihr  reis  geht  also  weit 

und  sie  underwegeu  nicht  können 

sich  zu  kleiden  gelegenheit  Annen  .  .     Atres  1805,3: 

aber  weil  wir  eben  gelegenheit  bekommen,  von  der  metallen 
m:Uerien  zu  reden  . .  lasz  ichs  darbei  gerne  bleiben.  Mathes. 
iVir.  30*;  Ton  dem  an  suchet  er  gelegenheit,  das  er  in  verriete 
{Judas  lesum).  Matth.  26, 16 ;  das  schimpflichste  war,  dasz  sie 
sich  zusammen  beredeten,  an  ihm  gelegenheit  zu  suchen  und 
nach  der  tafel  ihn  mit  einer  guten  tracht  schlage  nach  hause 
zu  schicken.  Riemer  polit.  stockf.  244  {wie  Ursache  an  einem 
suchen  245),  gelegenheit  schlechthin  für  gelegenheit  zu  handeln, 
zum  streit,  d.h.  durch  häufigkeit  dieses  gebrauchs  so  abgekürzt 
{vergl.  Wieiand  nachher),  geben,  nehmen:  wann  es  {im  felde) 
gelegenheit  gab ,  bei  deren  ich  vor  mein  person  vom  feind 
etwas  zu  erschnappen  getraute,  so  sparte  ich  meine  haut 
so  wenig  als  ein  soldat.  Simpl.  3,37  Kz.  {Courage  ',);  dasz 
dich  deine  unsichtbarkeit  in  die  allergreulichste  sünd  und 
laster  . .  zu  fallen  veranlaszt  und  dir  alle  gelegenheit  darzu 
gegeben  habe.  4,185;  die  langsamkeit  unserer  Unterredung 
g;ib  mir  gelegenheit  meine  worte  abzumessen.  Göthe  28,139; 
«•itle  eitern  machen  bei  gegebener  und  genommener  gelegen- 
heit viel  Wesens  von  ihrem  söhnichen  und  töchtergen.  Scriver 
je«/.  2, 304;  diese  aber,  sie  . . .  zu  uns  gleichsam  zu  gast  zu 
laden,  die  gelegenheit  zu  nehmen  mich  gezwungen.  Wecrherlin 
torr.  zu  d.  weltl.  ged.;  auch  die  gelegenheit  vom  zanne  brechen, 
machen,  herbeiführen:  wenn  man  keine  gelegenheit  bat,  musz 
man  eine  machen.  Körte  spr.  2437 ;  als  Schlegel  zur  aufnähme 
des  dänischen  theaters  vorschlage  that,  von  welchen  e* 
Deutscliland  noch  lange  zum  vorwürfe  gereichen  wird,  dasz 
ihm  keine  gelegenheit  gemacht  worden,  sie  zur  aufnähme 
des  unsrigen  zu  thun.  Lessing  7, 2 ;  auch  mit  besondrer  be- 
ztehung,  die  als  bekannt  verschwiegen  wird  {vergL  aus  Riemer 
vorhin) : 

der  gott,  der  bub  und  mädcbea  schul', 

erkannte  gleich  den  eitelsten  beruf, 

auch  gelbst  gelegenheit  zu  machen. 

Göthe  12,175  (vt/l.  19,78  unter  ri) 

gelegenheit  machen  ist  an  einem  orte  wie  Korinth  kein  uner- 
gieliiges  handwpik.  Wielasd  13,115,  von  kuppelei,  aus  der 
spräche  der  betrefj  nien  kreise;  vergl.  gelegenheitsmacherin. 

h)  bloszes  gelegenheit  so  in  besonderm  sinne  namentlich  auch 
ron  gelegenheit  zu  fahren,  etwas  zu  verschicken  u.a.,  fahrgelegen- 
heit  (fahrende  gelegenheit  ädeldhg),  messgelegenheit  u.a.; 
den  11.  und  15.  noch  aldo  {in  Leipzig)  stillgelegen,  bis  ich 
gelegenheit  bekam  fürter  zu  kommen.  Kiechel  rmen5ti.  o.; 
Steckborn,  ain  stättlein  am  untern  see,  alda  ich  glegenhait 
gehabt  auf  dem  see  und  Rein  zu  fahren  bisz  gehen  Schaff- 
hausen. Ernstinger  raisbuch  107;  er  nahm  {in  Mainz  ange- 
kommen) sein  felleisen  unter  den  arm  und  lief  nach  der 
Rheinbrü(  ke,  um  gelegenheit  auf  Colin  zu  finden.  Stillings 
Wanderschaft  181;  ich  hatte  mein  gepärk  nach  Frankfurt  und 
was  ich  unterwegs  brauchen  könnte,  durch  eine  gelegenheit 
die  Lahn  hinunter  gesendet.  Göthe  26, 177  (aus  m.  J.  13);  die 
freunde  und  gönner  werden  gebethen,  mir  das  eingehende 
mit  der  mesz-gelegenheit  gütigst  und  durch  die  siebersten 
imd  wolfeilsten  wege  zuzusenden.  Lavater  auss.  in  die  ewig- 
keit  (1773)  3,  xvf.  so  als  wolfeilster  weg,  der  sich  durch  einen 
günstigen  zu  fall  darbietet,  ist  diesz  gelegenheit  gemeint,  wie 
Dähmert  148'  aus  Pommern  angibt  he  löwt  up  gelegenheit,  er 
will  sich  nicht  der  post  bedienen,  sondern  wartet  bis  er  mit  an- 
deren   ohne   entgelt   reisen    oder  etwas  schicken  kann,   auch  hd. 


auf  gelegenheit  warten,  dazu  der  scherz  mit  *incr  gelegen- 
heil  zu  fusz,  perpedes  apostolorum,  auf  schusters  rappen  Gangler 
Luxemb.  id.  172;  s.  auch  den  scherz  von  der  eigenen  gelegen- 
heit «.  5,  0.  vergl.  übrigens  u.  1,  f  gelegenheit  vom  nächsten 
wege,  aber  in  unmittelbarem  anschlusz  an  die  sinnliche  bedeutung. 
5)  noch  in  andern  besondern  bedeutungen ,  in  sonderbarer 
manigfaltigkeit,  die  hier  bei  weitem  nicht  erschöpft  sein  wird. 

a)  pomm.  een  stflkkschen  van  de  gelegenheit,  im  spasz, 
ein  stück  von  dem  steisz  gebratenen  oder  gekochten  federviehes 
Dähnert  148*.  auch  anderwärts,  und  auch  oder  zuerst  von 
menschen  (Sitzgelegenheit),  daher:  bis  das  {wankende)  fuhrwerk 
umschlug  und  der  unglückliche  insasse  zehn  schritt  auf  seiner 
eigenen  gelegenheit  fortschosz.  Kügelgen  jugenderinn.  eines 
alten  mannes  s.  366,  zugleich  in  scherzendem  anschlusz  an  die 
gelegenheit  als  fahrgelegenheit  vorhin ,  wie  es  auch  heiszt  mit 
seiner  eigenen  gelegenheit  kommen,  eignem  fuhrwerk  ädelcng, 
nl.  op  eigen  gelegenheid  {auch  für  allein),  der  eigentliche  sinn 
knüpft  sich  vielleicht  scherzend  an  gelegenheit  1,  e,  y  {abtritt)  an. 

b)  von  einem  frauenrocke,  hamb.  sammiten  gelegenheit,  frauen- 
rock  von  sammet  Richet  73;  es  mag  auch  dahinter  ein  scherz 
stehen. 

c)  von  der  geliebten  gibt  es  Wfigand  aus  Butzbach  in  der 
Wetterau:  wo  kömmst  du  her?  'ich  war  bei  meiner  gelegen- 
heit', auch  er  geht  mit  seiner  gelegenheit  spazieren  «.  ä. 

d)  Schwab,  bauerngut,  wirtschaß,  gewerbstätte ,  z.b.  er  hat 
sich  eine  gelegenheit  gekauft  Scbmid  348,  Schweiz,  e  schöni 
glegeheit,  ein  schönes  bauerngut  Hü.\ziker  Aarg.  wb.  107,  es  musz 
aber  von  haus  aus  allgemeiner  sein,  denn  ÄDtLUNG  kannte  es 
als  hd.,  sich  eine  gelegenheit  auf  dem  lande  kaufen,  ein 
landgut.  vergl.  1,  e,  ß  für  wohnvng,  quartier,  auch  unter  gelege 
5,  d  fläm.  een  goed  geleg,  schönes  gut  u.  ä.,  schwed.  lägenhet, 
z.b.  prästlägenhet  eine  pfarrstelle,  pfarre,  auch  zubekör  eines 
gutes  0.  ä.,  z.  b.  holz,  fischerei  u.  dgl. 

e)  bemerkenswert  mhd.  gelegenheit  eines  kampfes,  gericht- 
lichen Zweikampfes,  neben  stat  und  zit  genannt: 

si  bat  im  des  kampfes  stat, 

die  zit,  die  gelenheit 

üf  ein  ende  gar  gesell.      Reinfr.  von  Braunschwrif/  7287; 

den  kämpf,  den  tac  und  ouch  die  stunt 

mit  aller  der  gelegenheit  (nesselbeu).    7611.  7668.  7779, 

es  müssen  wol  die  rechüieh  festgesetzten  bedingungen  sein,  unter 
denen  der  kämpf  vor  sich  gehen  soll,  s.  v.  6814 /f.;  vergl.  das 
ähnliche  gelegen  3,  a  von  rechtsverhältnissen ,  es  schlieszt  sich 
an  mhd.  ligen  von  Verhältnissen  an ,  wenn  z.  b.  Herodes  bei 
der  geburt  Christi  erkunden  läszt,  wie  ej  Ispge  umb  daj  kint 
Haupt  5,31,  wie  ligt  das?  wie  verhält  sichs  damit?  Hätzl.lbl', 
daj  llt  mir  also  leide  Virginal  335,  10.  327,  6,  vergl.  u.  2,  a. 

GELEGENHEITCHEiN,  n.  kleine  gelegenheit:  nun  bot  sich 
ihm  zwar  manch  kleines  gelegenheitchen,  dem  baron  ein 
böses  stündlein  zu  machen.  J.  G.  Müller  bei  }fusäus  strausz- 
federn  3,  6.  als  fahrgelegenheit:  es  ist  Dorchen,  meiner  Schwe- 
ster torhter,  drauszen  bei  Erfurlh  her,  die  mich  besucht, 
ihre  rautter  hat  mir  sie  geschickt,  da  sich  so  ein  gelegenheit- 
chen gefunden.  Weise  feom.  op.  3,  242 ,  das  demin.  meint  eine 
kleine  hübsche  gelegenheit. 

GELEGENHEITLEIN,  n.  ebenso,  oberd.:  der  staar  ersah 
ein  gelegenheitlein.  Scheffel  Ekkehard  6. 

GELEGENHEITLICH,  adv.  und  adj.  zu  gelegenheit. 

1)  als  adv.,  bei  oder  nach  gelegenheit,  bei  dieser  gelegenheit: 
um  gelegenheitlich  eine  kleine  rolle  zu  spielen.  Wieland  3, 139; 
wovon  ich  euch  gelegenheitlich  so  viel  zukommen  lassen 
werde.  13,12;  gelegenheitlich  bitte  ich  dich ..  mir  zu  sagen 
..an  Merck  br.  1,282;  man  höre  vielmehr  den  dichter  selbst 
und  beantworte  sich  dann  gelegenheitlich  auch  die  übrige 
fragen.  Schiller  11,  369;  Schöngeister,  die  ihren  abgestumpften 
wiz  gelegenheitlich  ..  noch  umtreiben.  376,22;  ob  hier  vieL 
leicht  gelegenbeitHch  etwas  zu  wirken  sein  möchte.  VI,  53,  26; 
der  geneigte  leser  wolle  hieran  gelegenheitlich  erkennen  u.  s.  w. 
Hebi-l  3, 102,  bei  dieser  gelegenheit,  an  dem  erzählten  Vorfall. 

2)  selten  als  adj.:  zu  erreichung  meiner  dabei  hegenden  ab- 
sieht ist  eine  gelegenheitliche  reise  die  schicklichste.  Fühstes- 

I  BEBG  an  Klopstock  in  dessen  briefw.  268;  unvermerkt  hatten  wir 

i  zwei  Parteien  im  lande,  die  . .  bei  ihren  gelegenheitlichen  de- 

1  hatten   über   diesen  punkl  nicht  immer  in  den  grenzen  der 

!  mäszigung   blieben.  Wiklawd  8,428;    kleine   gelegenheitliche 

1  gedicbte  vom  herrn  prof.  Ramler,  in  der  Berl.  monatsschr.  1791 

;  mai  und  jul. 
\       GELEGENHEITMACHERIN,  «.  gelegenheitsmacKerin. 
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GELEGENHEITSARBEIT,  {.  arbeü  durch  eine  lufällige  ge- 
kgenheit  veranlaszt ,  x.  b.  von  igelegenheüsschriften.  dän.  ieilig- 
ht'dsarbeide. 

GELEGENHEITSBRIEF,  m.  briefden  man  geUgentlich  schreibt: 
meine  briefe  sind  einzelne  gelegenheitsbriefe,  deren  matcrien 
ich  einmal  bis  zur  praktischen  anwendung  im  predigtamt 
verfolgen  zu  können  wünsche.  Herder  X,  4,  von  seinen  brtefen 
das  Studium  der  theol.  betr.,  einzelne  gelegenheitsbr.  meint 
Kol  zugleich  durch  einzelne  gelegenheiten  veranlaszt. 

GELEGENHEITSDENKER,  m.  denker  nach  gelegenheit,  nicht 
vom  fach  oder  systematisch:  er  {Lessing)  war  in  der  Philoso- 
phie, wie  in  der  Wissenschaft  überhaupt,  fragmentist  und  ge- 
legenheitsdenker  ...  ein  gelegenheitsdenker  in  dem  gruszen 
styl,  wie  sogar  Leibnitz  noch  ein  solcher  heiszen  mag  und 
wie  Goethe  ein  gelegenheitsdichter  war.  C.  Hebler  Lessing- 
studien 116. 

GELEGENHEITSDICHTER,  tn.  "ein  dichter  dessen  muse  nur 
bei  solchen  (feierlichen)  gelegenheiten  geschäftig  ist,  oder  der  ein 
geschäft  daraus  macht,  nur  solche  gelegenheiten  zu  besingen." 
Adelung  unter  gelegenheitsgedicht,  s.  d.  und  das  vorige,  auch 
nl.  gelegenheidsdichter. 

GELEGENHEITSDICHTEREI,  f.:  Hagedorn  ist  unter  den 
lyrischen  dichtem  der  Deutschen  seit  Opitz  der  erste,  der 
sich  der  eingeführten  gelegenheitsdichterey  schämte.  Bouter- 
WEK  gesch.  d.  poes.  u.  bereds.  11,  65. 

GELEGENHEITSDICHTKUNST,  ^.?e/ejcn/i«<sjJoesi«;  wenn  es 
wahr  ist,  was  Goethe  behauptet,  dasz  die  gelegenheitsdicht- 
knnst  von  allen  die  natürlichste  wie  die  brauchbarste  sei . . 
C.  Mal.«z  volkstheater  in  Frankf.  mundart  9,  41  {lit.  nachl.). 

GELEGENHEITSDIEB,  m.  der  durch  gelegenheit  zum  diebe 
wird,  vergl.  gelegenheit  macht  diebe. 

GELEGENHEITSDIEBSTAHL,  m.  gelegentlicher  dUbstahl. 

GELEGENHEITSGEDICHT,  n.  gedieht  das  durch  eine  be- 
stimmte gelegenheit  hervorgerufen  ist,  ihr  dient,  sie  verherrlichen  soll. 

1)  im  ursprünglichen  gebrauch  ist  dabei  nach  dem  herkommen 
teil  dem  16.  jh.,  wie  es  aus  der  lateinischen  poesie  der  huma- 
nisten  in  die  deutsche  herüberwirkte  (vergl.  3),  lange  wesentlich 
an  hochzeiten,  kindtaufen,  leichenbegängnisse,  doctorpromotionen, 
städtische  oder  fürstenfeste  u.  dgl.  gedacht,  bis  Göthe  begriff  und 
wort  aus  tiefem  verfall  in  die  höhe  hob :  es  hatte  derselbe  (mein 
Widersacher) ...  die  gelegenheits-gedichte  gänzlich  verworfen. 
Gottsched  crit.  dichtk.  (1751)  s.  iv,  vergl.  von  Hagedorn  unter 
gelegenheitsdichterei  und  Creuz  unter  gelegenheit  sp.  2944 ;  mehr 
denn  zu  reich  erscheinen  wir  in  dieser  dichtungsart,  so  bald 
man  alle  gelegenheitsgedichte  von  Opitz  an  bis  auf  unsere 
Zeiten  hieher  ziehen  will . . .  diese  auswüchse  der  deutschen 
dichtung.  E.  J.  KocB  cxmp.  der  d.  literat.  -  gesch.  (1795)  1,246; 
TOD  den  beiden  gelegenheitsgedichten  des  hrn.  Nicolai  (hoch- 
zeitsgedichte)  urtheile  ich,  dasz  die  gedichte  recht  gut  sind . . 
aber  sagen  sie  hrn.  Nicolai,  dasz  er  nun  genug  gelegen- 
heitsgedichte gemacht  habe,  er  sollte  nun  auch  allmiihlig  an 
andere  und  gröszere  gedichte  denken.  Lessing  12,  104 ;  in 
dieser  absieht  (um  das  mddchen  mit  8000  gülden  zur  frau  zu 
bekommen,  die  aber  einen  dichter  haben  will)  ersuche  ich  sie, 
eine  kleine  poesie  für  mich  zu  verfertigen,  die  ich  alsdann 
unter  meinem  namen  in  den  nächsten  schwäbischen  musen- 
almanach  will  einrücken  lassen  . .  ich  bezal  ihnen  dafür  die 
doppelte  laxe  eines  gelegenheit-gedichts  mit  zwcy  ducaten. 
mirtemb.  briefe  o.o.  1786  t.  72,  ein  hofrath  an  einen  magister; 
ich  halte  schon  von  Jugend  auf  die  gelegenheitsgedichte,  deren 
damals  in  jeder  woche  mehrere  circulirten,  ja  besonders  bei 
ansehnlichen  verbeirathungen  dutzendweise  zum  Vorschein 
kamen,  mit  einem  gewissen  neid  betrachtet,  weil  ich  solche 
dinge  eben  so  gut,  ja  noch  besser  zu  machen  glaubte,  nun 
ward  mir  gelegenheil  geboten,  mich  zu  zeigen  und  beson- 
der« mich  gedruckt  zu  sehen  . .  Göthk  24,  274  (aus  m.  l.  b) ; 
wir  bewundern  seine  (Günthers}  gronze  lei(  hligkeit,  in  gelegen- 
heitsgedichten alle  zustände  durch«  gcfühl  zu  erhöhen  u.  i.  ir>. 
U,8I. 

2)  dagegen:  das  gelegenheitsgedicht,  die  erste  uud  flehteste 
aller  dicbtarten,  ward  verächtlich  ouf  einen  grad ,  dasz  die 
Dalion  Doch  jetzt  nicht  zu  einem  begriff  des  hohen  werthes 
desselben  gelangen  kann  u.  i.  w.  i'.itTHt  2&,  2H9  (aus  m.  l.  10) ; 
ich  hoffe,  man  wird  nach  und  nach  das  gelegenheils-gedirhl 
ehren  lernen,  an  dem  die  unwissenden,  die  sich  einbilden 
es  gäbe  ein  unabhängige)  gedieht,  noch  immer  nirgeln  unil 
nisseln.  an  ZtUer  3, 202,  mit  Verweisung  auf  die  zähmt  xente, 
du  unter  gelegenheil  3,  c,  8  angeführt  ist,  vergl.  Zelter  an  Githe 


2,71  von  Tiecks  Widerspruch  gegen  den  schütz  welchen  du 
dem  gelegenheits-gcdicht  angedeihen  lassen,  in  der  stelle  24, 274 
vorhin;  wenn  wir  im  deutschen  gelegenheitsgedicht  sagen, 
so  pflegen  sich  die  Franzosen  mit  poesies  de  circonstancc 
auszudrücken,  diesz  veranlaszt  uns  wirklich,  einen  unter- 
schied zwischen  beiden  anzuerkennen,  das  erste  wäre,  wenn 
der  dichter  eine  vorübergehende  gelegenheit  ergreift  und  si 
glücklich  behandelt,  das  zweite,  wenn  er  einen  umstami 
glücklich  zu  benutzen  weisz.  46, 180  (über  Beranger) ;  die 
dichtergabe  ist  viel  häuflger  als  man  glaubt,  ob  aber  einer 
wirklich  ein  dichter  sei,  sieht  man  am  sichersten  bei  ge- 
legenheits-  und  solchen  zustands-gedichten,  das  erste  faszt 
einen  vorübergehenden  zeitniomenl  glücklich  auf  u.  s.  w.  40,366 
(dainos  von  Rhesa);  aus  obigem  erklärt  sich  auch  meine  nei- 
giing  zu  gelegenheitsgedichten,  wozu  jedes  besondere  irgend 
eines  zustandes  mich  unwiderstehlich  aufregte.  50,96(27,353 
//.) ;  alle  meine  gedichte  sind  gelegenlieitsgedicbte,  sie  sind 
durch  die  Wirklichkeit  angeregt  und  haben  darin  grund  uml 
boden.  von  gedichten  aus  der  lufl  gegriffen  halte  ich  nichts. 
bei  Eckermann  1, 38 ,  vergl.  über  seine  Harzreise  48,  316.  wie 
auf  oder  vor  der  scheide  dieses  neuen  und  des  alten  begriffes 
steht  es  in  Schillers  urlheil  über  Bürgers  hohes  lied  von  der 
einzigen:  eben  deswegen  möchten  wir  es,  seiner  glänzenden 
Vorzüge  ungeachtet,  nur  ein  sehr  vortreffliches  gelegenheits- 
gedicht nennen,  ein  gedieht  nämlich,  dessen  entstehung  und 
bestimmung  man  es  allenfalls  verzeiht,  wenn  ihm  die  idea- 
lische reinheit  und  Vollendung  mangelt,  die  allein  den  guten 
geschmack  befriedigt.  VI,  327,  26. 

3)  im  Volke,  2.6.  in  Thüringen,  gilt  übrigens  für  die  a\' 
art  noch  jetzt  der  lat.  ausdruck  carmen,  ein  rest  und  zeugvi- 
von  seiner  herkunft  aus  der  humanistenzeit ;  auch  bei  Adelung 
'im  gemeinen  leben  ein  carmen',  und  bei  Schriftstellern  im  18.  jh., 
2.  b.  Lessing  2,  396  (s.  u.  carmen),  mit  einem  'alten  gülden'  als 
lohn ;  vergl.  bei  J.  G.  Jacori  (1825)  4, 182  fg.  von  leichencarmen, 
auch  Basedows  köstlichen  bericht  von  seiner  jugendlichen  thätig- 
keit  in  dieser  richtung,  auf  welche  art  er  sein  carmen  grosz 
oder  klein  gemacht  hätte  je  nach  dem  lohn ;  es  ist  in  einem  auf- 
satz  über  gelegenheitsgedichte,  in  dem  der  begriff  auch  schon 
in  schütz  genommen  wird:  die  mehrsten  unsrer  kunstrichter 
fangen  an,  auf  jedes  gelegenheitsgedicht,  mit  welchem  namen 
sie  alles  belegen,  worüber  irgend  eine  veranlassung  steht, 
mit  einer  stolzen  Verachtung  herabzusehen  u.s.w.  s.  180;  es 
folgt  ein  blick  auf  die  geschickte  der  gattung  und  ein  versuch, 
den  begriff  zu  vertiefen,  dabei  u.  a. :  Pindars  des  unnachahm- 
lichen gesänge,  was  sind  sie  anders  als  gelegenheitsgedichte  ? 
187.     übrigens  auch  nl.  gelegenheidsgedicht,  dän.  leilighedsdigt. 

GELEGENHEITSGESETZ,  n.  gesetz  das  mehr  beiläufig  einer 
bestimmten  gelegenheit  zu  gefallen  gegeben  wird. 

GELEGENHEITSKAUF,  m.  kauf  bei  gelegenheit,  antiquare 
z.  b.  berufen  sich  auf  einen  gelegenheil skauf,  der  ihnen  gestatte 
billigere  preise  zu  stellen. 

GELEGENHEITSLIED,   n.  lied  als  gelegenheitsgedicht:    seit 
dem   anfang   des  16.  jh.  rief  das   grosze  'interesse  an  flui.' 
Schriften   auszer   zahllosen    gelegenheitsliedern  auch  läiigei 
gedichte,  die  zum  lesen  geschrieben  waren,  hervor.  G.  Frey 
tag  bilder  1,2S7. 

GELEGENHEITSMACHER,  m.  subst.  su  der  wendung  gelegen- 
heit machen  sp.  2949:  die  sinne  mögen  blosz  gelegenheits- 
macher  (zu  erkenntnissen)  sein.  Hippel  lebensl.  2, 157.  auch 
für  kuppler,  minister  libidinum  Weber  (I74.'i)  337\ 

GELEGENHEITSMACHERIN,  f.  kuppUrin  Webeb  337*:  d.i 
her   man   sie   eine   gelegenlieitmacherin    unserer  zusammn 
kunft  gcncnnet.  Pleue  3,91,  wo  die  entstehung  noch  zu  erkennr 
ist,    die  uns  ^gelegenheit  zu  unsrer  Zusammenkunft  macht';    " 
lang  die  tragödie  mehr  die  gelegenheitsinacherin  verwöhnt' : 
Wollüste  spielen  rausx.  Schiller  11,343,14:  die  inystik,  dii-^i- 
Hchttodlicbe    gelegenheitsmacherin    des    dcspolismus.    Börnk 
3,338. 

GELEGENHEITSPOESIE,  f  grlegenhntsdichtung. 

GELEGENHEITSPREIUGT,  f  predigt  bet  einer  feierUthc 
gelegenheit.  Caupk. 

GELEGENIIEITSREDE,  f.  rede  bei  gelegenheit,  t.  b.  fi'- 
tisehrede,  fettrede,     auch  nl.  gelegcnheidsrede. 

GKI.EGENHEITSREDNER,  m.  s.  b.  er  ist  ein  guler  gelegen 
heilsrcdner. 

GKI.KGENHEITSSCHRIFT,  f.  schrtfl  durch  eine  gelegenho 
hervorgerufen ,  einer  geUgenkeit  dienend,  nach  gclegenlieili»gc 
dicht  grbildtt ,    wie  die  andern  enttprechenden  bildungen  auch 
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Hülsens  werk  ...  ein  werk  im  strengsten  sinne  des  worts, 
ein  kunstwerk  . .  und  das  eine  Schrift,  die  der  Teraulassung 
nacli  (durch  eine  Preisfrage  hervorgerufen)  eine  gelegenheits- 
schrift  sein  sollte.  Schlegels  Athenäum  1*,  80;  obwohl  er 
nach  alter  sitte  meistens  lateinisch,  gelegenheitsschriften  auch 
französisch  schrieb.  Fb.  ScHLEctL  li,  342. 

GELEGE.NHEITSSCHRIFTSTELLER,  m.:  Wimpheling  ist 
ein  gelegenheitsschriftsteller,  der  immer  nnter  dem  Impuls 
des  augenblickes  steht,  das  material  eilig  zusammenrafft  u.s.k. 
Lorenz  u.  Scherer  gesch.  des  Elsasses  1, 160. 

GELEGENHEITSSPÖTTEREI,  f.  gekgentliche  spötUrei.  Gkb- 
viNCS  nat.  lit.  1, 583. 

GELEGENHEITSSTÜCK,  n.  theaterstück  für  eine  gelegenheit: 
bat  nicht  auch  Möllere  bei  fest-  und  gelegenheits-stücken 
sich  freierer  sylbenmasze  bedient?  Götbe  46, 16S.  auch  nl. 
gelegenheidsstuk. 

GELEGENHEITSURSACHE,  f.  causa  occasionalis  Fichte  krit. 
d.  offenb.  101.  es  ist  aber  älter,  ein  scholastischer  schulbegriff: 
es  ist  nicht  genug,  wie  Alexander  von  Joch,  sich  blosz  auf 
die  tausend  kleinen  gelegenheitsursachen  zu  berufen,  die  eine 
Veränderung  im  Weltsystem  machen,  alle  wirken  u.s.w.  Götbe 
33, 104  (Frankf.  gel.  anz.  1773) ;  rergl.  u.  gelegentlich  3. 

GELEGENHEITSVERS,  m.  vers  als  gelegenheitsdichtung,  2.6. 
im  «underhorn  (1846)  3,459  «fjrd  ein  lieddien,  das  die  kinder 
in  Lübeck  beim  stapellauf  eines  Schiffes  singen,  als  gelegenheits- 
verse  bezeichnet,     auch  nl.  gelegenheidsvers. 

GELEGENLICH,  s.  gelegentlich. 

GELEGENSAM,  erweitertes  gelegen,  opportunus:  ob  inen 
den  stenden  auch  gelegensam  were,  von  merer  leuternng 
und  richtigkait  wegen  ire  gesandten  zu  schicken,  kleglich 
ansuchen  der  fünf  nideröst.  lande  . .  umb  hülf .  .  wider  den  Türken 
an  die  herrn  Ober  und  Nider  Slesien  u.s.w.  (1540)  c3';  solche 
summa  . . .  gelobe  ich  . . .  mit  meiner  guten  gelegenheit  oder 
gelegensamer  zeit  zu  bezahlen.  Abele  unordn.  2, 1S3.  auch 
in  Schmellers  bair.  «'6.  2,451  gelegensam  bequem  und  nl.bei 
fciL.  gelaegsaem,  das  sich  zu  mnl.  gelaghe  gut  gelegen  verhält 
wie  gelegensam  lu  gelegen;  s.  da;u  «n/er  gelagsam.  letzterem 
näher  entsprechend  auch  gelegsam,  bei  einem  Tiroler  im  anf. 
des  l'.jh.:  der  gröszeste  und  glegsamste  canal  (in  j4n<»erpenl 
ist  umb  die  refier  der  Osterlingen  haus.  Ernstisger  raisbuch 
239;  noch  jetzt  im  obern  £<sc/i/ande  glegsam,  bequem,  wol  gelegen 
Schöpf  379. 

GELEGENSAMKEIT,  f.  gelegenheit,  subst.  zu  vor.:  der  ort 
soll  eine  einsiedler  wohnung  gewesen  sein,  welches  wir  bei 
sothaner  befindlichen  gelegensamkeit  wobl  glauben  konden. 
v.  Birken  ostl.  lorb.  M,  im  sinne  wie  gelegenheit  1,  beschaffen- 
heit  der  läge. 

GELEGENSAMLICH,  erweitertes  gelegensam,  eig.  als  adv., 
im  canzleistil  des  17.  jh.:  der  debitor  ist  schuldig  innerhalb 
8  tagen  seine  erklärung  zu  eröffnen,  wann  ihm  die  bezahlung 
zu  leisten  gelegensamlich  sein  werde.  Abele  unordn.  2, 184 
(in  der.  \antwort :  es  ist  mir  nicht  gelegen);  ist  euch  nicht 
gelegen  zu  gehen,  so  musz  ich  euch  ungelegensamlich  führen 
lassen.  5.  185. 

GELEGENTLICH,  adj.  und  adv.  zu  gelegen,  nun  aber  auch 
XU  gelegenheit,  wofür  im  18.  jahrh.  und  länger  das  genauere 
gelegenheitlich  bestand. 

1)  anfangs  gelegenlich,  mhd.  und  noch  im  17.  jh.:  wann 
ihr  in  der  insul  Atlantide  gar  gelegenlich  werdet  können 
essen,  trinken,  schlafen,  euch  bekleiden,  ja  spielen  und  lustig 
»ein;  was  wollt  ihr  mehr?  Schuppius  715  {kunst  reich  zu  w.), 
aU  adv.  zu  gelegen  2,  c.  g,  nahe  und  bequem  zur  hand,  vergl. 
GöTHEs  gelegne  speise  dort.  mhd.  z.  b.  gelegenliche  sträje 
Lexcb  1,  808,  die  bequeme,  beste,  nächste  (t.  u.  gelegen  2,  c,  y, 
auch  gelegenheit  \,f): 

das  her  leite  her  Dietrich  .  . 

die  gelegenliche  strafe 

rehte  ze  Isterriche  in  daj  lant. 

UietrUhs  flucht  8114  (Bert,  heldenb.  2, 183"). 
m  rechtsleben  gelegenlicher  tac,  rechtstag  über  den  sich  beide 
Parteien  verständigen  als  beiden  gelegen  (».  u.  gelegen  2,  g), 
gern  im  pl.:  were  auch  da;  unser  gesellen  dheiner  an  sin 
6re  geschuldiget  würde,  der  sal  zu  gelegenlichen  tagen  riten 
und  sine  ^re  vorantworten.  Haltaus  625  mit  mehr  belegen, 
s.  auch  nachher  meisth.  4,  574.  als  adv.  zu  gelegen  2,  *,  gleich 
wol  gelegen: 

Kartigö  was  Hohe 
und  stÜDl  gelegenliche 
aller  slahte  gVite  h.».».     Eneit  17,1  Ellm.. 
IV. 


befand  sich  in  günstiger  läge  in  bezug  auf  ttller  ort  guter ,  in 
einer  hs.aber  gelegeliche,  wie  kumen  an  eine  gelegeliche 
stat  KöNiGSHOFEN  Straszb.  chron.  609,33,  einem  gelegeliche 
tage  bescheiden  weisth.  4,  574  (gelegentliche  1,  531  gewiss  nur 
von  späterer  abschrift),  s.  dazu  unter  gelege  adj.,  d.  i.  gelange, 
wo  auch  gelsegelich,  md.  gelegelich  sich  wahrscheinlich  macht; 
aber  für  wirkliches  gelegelich  dabei  zeugt  tirol.  glegele',  d.  i. 
gelegelich,  bequem,  auch  ^still,  mucksig'  Schöpf  379. 

2)  später  mit  -t  zwischen  -n  und  1-,  wie  eigentlich  für  eigen- 
lich  u.a.,  vielleicht  mit  einwirkung  von  gelegenheitlich,  an 
dessen  stelle  es  zugleich  trat  {vergl.  c).  ^ 

o)  gelegentlich,  opportune,  tempestive.  Steinbach  1, 1014  (nur 
so  als  ade),  wenn  die  rechte  oder  günstige  gelegenheit  kommt, 
bei  guter  gelegenheit,  z.b.:  wenn  sie  glücklich  geboren  sind 
und  wenn  dieses  kästchen  etwas  bedeutet,  so  musz  sich  ge- 
legentlich der  Schlüssel  dazu  finden.  Göthe  21,  225  (wanderj. 
1,  12) ;  entwürfe  zu  monumenten  . .  habe  ich  viele  gesammelt 
. .  und  zeige  sie  gelegentlich.  17,  205 ; 

gelegentlich  nimmt  jeder  sich  das  beste.  41,90; 
ich  freue  mich,  ihnen  gelegentlich  zu  entwickeln,  was  mir 
ihre  Unterhaltung  gewährt  hat,  wie  ich  von  jenen  tagen 
an  eine  epoche  rechne,  an  Schiller  T,.  aug.  1794;  in  Mecklen- 
burg z.  b.  und  in  meiner  heimat  müszten,  wenn  die  staats- 
und  krongüter  nicht  hinreichen,  um  bauern  zu  schaffen,  die 
regieiungen  einen  geldstock  stiften,  um  gelegentlich  grosze 
guter  zu  kaufen  u.  $.  w.  Abndt  erinn.  318,  wenn  sieh  die  ge- 
legenheit bietet. 

b)  bei  gelegenheit  überhaupt,  d.h.  beiläufig,  nebenher  nach 
zufälligem  anlasz  und  umständen,  die  jetzt  herschende  bed.: 
gibt  er  {Kepler)  rechenschaft  von  seinem  thun,  von  seinen 
einsichten,  so  ist  es  als  wenn  es  nur  gelegentlich,  im  vor- 
lieigehen  geschähe  und  doch  . .  Göthe  53, 171 ;  dasz  ich  mir 
gleich  anfangs  vorgenommen,  nicht  das  geringste  gegen  die 
fragmente  schreiben  oder  auch  gelegentlich  erinnern  zu  lassen, 
ohne  sofort  meine  äugen  selbst  dabei  zu  haben.  Lessixg  11,514; 
von  solcher  beschaffenheit  sind  grundsätze  in  vergleichung 
der  regungen ,  die  blosz  bei  einzelnen  veranlassungen  auf- 
wallen, und  so  ist  der  mann  von  grundsätzen  im  gegenhalte 
mit  demjenigen,  welchem  (so)  gelegentlich  eine  gute  und  lieb- 
reiche bewegung  anwandelt.  Kant  2,  243.  beliebt  ist  es  nun 
besonders  auch,  um  grosze,  namentlich  auch  schlimme,  böse  dinge 
damit  ins  kleine  zu  ziehen  oder  in  ein  ironisches  licht  zu  setzen, 
z.  b. :  mit  menschen  bab  ich  {in  Berlin)  sonst  gar  nichts  zu 

I   verkehren  gehabt ...  dafür  ich  gelegentlich  als  stolz  u.s.w. 
ausgeschrieen  bin.  Göthe  in  Mercks  br.  1,139;  leider  werden 
I   wir  neuern  wohl  auch  gelegentlich  als  dichter  geboren  und 
wir  plagen    uns  (nun)  in  der  ganzen  gattung  herum,   ohne 
recht  zu  wissen  woran  wir  eigentlich  sind  u.s.w.  an  Schiller 
27.  dec.  1797;  man  haszt  einen,  man  erzürnt  sich,  man  über- 
eilt sich,  und  in  gefolg  von  dem  und  manchem  andern  kann 
i   es  wohl  kommen,  dasz  man  gelegentlich  einen  todt  schlägt. 
werke  17, 401    {wahlverw.  2, 18) ;    die   groszen  zopfabschneider 
<   der  menschheit   haben  zu  allen  Zeiten,   auch  wenn  an  den 
I   Zöpfen  gelegentlich  einige  köpfe  hängen  geblieben  sind,   zu 
■   ihren  wohlthätern  gehört.  Augsb.  alig.  z.  1866  s.  4854'. 

c]  auch   mit   gen.,    als   nachwirkung   des  im  gefühl  dahinter 
I   stehenden  gelegenheit  (trerpl.  gelegenheitlich):  gelegentlich  des 
'   prorectoratswechsels.  allg.anz.der  Deutschen  1846  s.  4287;  ge- 
I   legentlich  der  beschieszung  Alexandriens  durch  die  Englän- 
der  taucht   natürlich  das  gleiche  Schicksal  Kopenhagens  im 

I   gedächtnis  auf.  zeit,  im  juU  18S2. 

3)  als  adj.  seltener:  so  wenig  gegenwärtig  meine  absieht 
ist,  das  lehrgebäude  der  gelegentlichen  Ursachen  über  einen 
häufen  zu  werfen  ...  Haben  er  (1755)  2,62;  so  sind  die  vor- 
trefflichen werke  der  alten  gelegentliche  Ursachen  gewesen, 
dasz  ihnen  die  neueren  nicht  gleich  kommen  können.  Gel- 
lebt 5,  270  (188) ;  wenn  . .  sie  etwas  verrichteten,  das  durch 
irgend  einen  glücklichen  zufall  der  Stadt  nützlich  wurde, 
so  dankten  sie  den  göttern  dafür,  denn  sie  fühlten  wohl, 
dasz  sie  als  blosze  Werkzeuge  oder  gelegentliche  Ursachen 
mitgewirkt  hatten.  Wieland  Abderiten  1,270  (I,  7  a.e.),  wie 
nachher  gelegenheitsursache  {s.d.),  causa  occasionalis;  ganz 
andere  arbeiten  waren  sein  hauptwerk,  und  mich  deucht, 
es  wäre  billig,  einem  solchen  gelegentlichen  Verfasser  vieles 
zu  verzeyhen,  das  einem  eigentlichen  dichter  nicht  vergeben 
würde.  Haller  »orr.  zu  den  ged.  1748  (s.  249  Hin.);  wie  sie 
denn  (die  experimente)  gewöhnlich  . .  auf  gelegentlichen  Sonnen- 
schein verschoben  ..  werden.  Göthe  M,  292.     auch  gleich  ge 
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legen,  tcolgeUgen,  opportunus  (»erjj.  Steinbach  «.  2,  a):  den 
wnnsch  Italien  zu  sehen  hatte  ich  schon  langst,  ihn  auszu- 
führen schien  mir  jetzt  die  gelegentlichste  zeit.  Börne  2,  237. 

GEI.EGER,  GELXGER,  n.  lager,  lagerung. 

1)  die  ursprüngliche  form  ist  geleger,  so  mAd.  Lexer  1,808', 
ahd.  vorauszusetzen  gilegar  oder  gili'gari  (vergl.  forlegari  stu- 
prum  Graff  2,  96),  mit  gebrochenem  stammvocal,  denn  goth.  ent- 
spricht gaiigri,  xotTTj ,  beilager  Rom.  9, 10  {zu  ligrs  tn.) ,  ags. 
geligere  adulterium.     auch  nhd.  noch  gelieger,  s.  dort. 

a)  die    einfachste  älteste  bedeiitung,    lagerung  und  lagerstalt, 
Megt  noch  jetzt  vor  in  bair.  gcleger  n.  Weideplatz  auf  den  alpen, 
auch  noch  geiiger  {neben  leger  m.  gleich  goth.  ligrs  wi.)  Schm. 
2,453,  tirol.  Schöpf  3S0,  eig.  eine  vorübergehende  niederlassung 
als  Unterbrechung  des  wanderns  {s,  u.  gelege  5,  d),  "im  juli  wird    { 
das  vieh  auf  die  bochleger,  die  in  den  höheren  regionen  liegen, 
getrieben    und  kehrt  davon  im  September  wieder  zurück  auf  die    | 
mittleren  oder  auf  die  nidergeleger",  das  ist  ja  eigentlich  eine    \ 
dort  oben  gebliebene  fortselzvng  des  alten  Wanderlebens  mit  der    j 
herde;    das   ge-    bezeichnet  da    noch    das  zusammen  der  hirten    \ 
und  des  viehes,  das  in  leger  unbezeichnet  bleibt,  da  es  sich  ja 
auch   von    selbst  versteht,      so  bezeichnet  es  in  goth.  gaiigri  das 
zusammenliegen  zweier  {im  ehebett). 

b)  auch  geleger  als  heerlager  hat  eigentlich  denselben  begriff, 
mhd.  geleger,  auch  noch  nhd.:  gelcger  vor  einer  stat  oder 
slosz,  obsidium.  voc.ine.t.hh*,  cerjj.  Dief.  389' ;  zu  den  Zeilen 
des  gelegers  vor  Fridberg  zu  Bayern  in  dem  kriege,  städtechron. 
.%  131';  mit  dem  auszug,  hinzug,  gelegers  weise  und  herwidor- 
heim.  2, 34,  es  ist  von  den  kosten  eines  feldzuges  gegen  die  Hussiten 
die  rede;  wie  das  ganz  römisch  reich  mit  gwaltingen  geleger 
lag  in  Österreich  . .  15, 195,  nicht  belagerung,  sondern  feldzug 
{gegen  die  Türken),  vergl.  Schm.  2, 455  aus  Schönsleder  ; 

her  dishalb  de.«  wassers  (des  Inn) 

schlug  man  das  geleger  an.      Uhlatid  volksl.  458,  Lil.  2,552; 

zu  ziehen  in  der  feind  geläger.  Spreng  II.  (1610)  340'; 
:i.  1632  den  17.  mai  hat  der  feind  {die  Schweden)  das  gleger 
vor  dem  Iserthor  geschlagen  (in  München).  Schm.  2, 454,  wo 
auch  wintergeleger,  summergeleger,  castra  hiberna,  aestiva  aus 
AvENTiN,  veldgleger  castra  Dief.  105'  schwäb.  16.  jh.,  noch  länger 
oberd.  läger,  bis  ins  18.  jh.  z.  h.  Denzler  1, 122". 

c)  auch  als  lager  des  einzelnen: 

ach  proszmächtiger  könig,  verzeicht, 
das  ich  ewr  mayestat  liilt  so  leicht 
mit  wort  und  werli  und  dem  geläger, 
ich  meint  fürwar,  ir  wert  ein  Jäger. 

H.  Sachs  111,2,24'  (12,93  K.), 

der  förster  entschuldigt  sich  damit  wegen  sclilechten  nachtquartiers 
für  den  könig; 

er  (der  krdmer)  hat  tIcI  gelts  zusammen  pracht  .  . 

der  geitz  hat  bei  im  sein  geleger.     11,2,4'  (9,16  A.), 

hat  seine  wohnung  bei  ihm  aufgeschlagen ;  ein  jedes  kind  soll 
sein  sonder  bell  und  geläger  haben.  Moscherosch  ehr.  verm. 
217.  vom  krankenlager :  sein  {des  schwindsüchtigen)  gelcger  sei 
auf  leder  oder  mit  woll  ausgestcppeten  bethen.  Wirsong  arzn. 
1572  567  (tn  der  ausg.  1597  geläger).  wol  auch  vom  lager  des 
wildes,  s.  Schm.  2, 454. 

d)  unterläge,  z.  b.  im  keller  das  gerüst  für  die  fässer,  geleger, 
geliger  Schm.  2,  454 ;  wein  der  auf  der  biet  oder  geleger  ge- 
nölet {gefälscht  ist).  Nürnb.  poliz.  259.  262.  tn  der  badstube: 
hah  ich  ein  m-wen  poden  in  mein  padstuben  legen  lasz  {so), 
darzu  . .  für  gelcger  62  pf.  Ant.  Tochers  haushaltb.  56,  ^unter- 
Inge  für  die  dielen    192*. 

e)  hodensatz  im  fasz ,  bair.  auch  leger,  geliger,  'rfaj  lager, 
die  mutler,  die  hefen  Schm.  2,  4:)4,  6str.  gleger,  (gelieger,  lager) 
Höfer  1,301,  geleger  im  wein,  fex.  voe.  ine.  teut.  h5*  (g4'), 
ein  wein  Toller  gleger,  ein  fleiscli  voller  wtirm.  Abb.  a  S.  Ci.. 
I,:t09  {t.  auch  u.  2);  haltet  auch  das  beste  weinfasz  trübes 
bodengleger.  derf.  reim  dich  65,  vergl.  Schöpf  380;  beim  Hl 
geleger  im  ol  unden  am  l)oden,  murca  voc.  ine.  t.  a.  a.  o.,  vgl. 
auch  wingleger  vinaeium,  vinarium,  vinum  posterius,  quari  fex 
rtni  nn4*  (L6'),  tretterwein. 

f)  auch  alt  stück  des  pferdetehmuckes :  und  es  hett  »in  iede« 
ross  auf  im  ain  perleins  geleger ...  des  kunigs  (.Va((/iiaf  von 
Ungarn)  rom  hett  ain  gelcger  »on  pcrlein,  gold  und  edel- 
stain.  Wkstrnb.  beitr.  3, 127. 

2)  die  Schreibung  geläger,  auf  die  unser  Sprachgefühl  wartet, 
meü  ei  dabei  ton  lager  befangen  ist,  ist  tiemlich  lelten,  s.  hei 
H.  Sach»,  \ViiiRt;iic,  Mo<irnP.Rosr.H  u.  1.  ton  einem  heerlager :  in 
Hnem  geläger  liegen.  Schm.  2,  454  nui  Krrnnebs  landtagshanäL 
11,561,  in  drrhed.  \,e:  kein  weinfasz  ohni'  gläger.   Ahr.  a  S.  Ci., 


bei  Schm.;  wie  der  wein  zulelzl  in  dem  vasz  lauter  trühe« 
gläger  (inrd).  Conlin  5, 76.  dagegen  hat  sich  neft?n  der  form  mtt 
gebrochnem  0  die  mit  dem  ursprünglichen  i  auch  nhd.  erhalten, 
geliger  {s.  d.),  bair.  bis  auf  heutigen  tag.  anderseits  strebte 
das  neuere  Sprachgefühl  mit  geläger,  wie  mit  dem  vordringenden 
läger  für  leger  der  form  lagcr  zu  und  erreichte  sie  denn  auch  in 
geläger  {s.d.).  aber  lager  selbst  hat  einen  verhältniszmäszig 
so  kurzen  hintergrund  {s.  u.  lager  l),  dasz  man  im  vergleich 
zu  goth.  ligrs,  mhd.  leger  u.  s.  w.  auf  die  frage  kommt ,  ob  es 
nicht  erst  aus  gcleger  entnommen  ist,  dessen  e  man  später  als 
umgelautet  fühlte?  erscheint  doch  auch  sonst  gebrochnes  i  in  md. 
nd.  rede  schon  im  14.  15.  jh.  durch  die  eingeschlagene  richtung 
der  vocalbewegung  bis  zum  a  heruntergeholt,  s.  md.  gal  für  gelb 
(s.  d.  2,  a),  kalke  gleich  kelch  unterkinn,  nd.  kam  unter  kern, 
md.  kalnermeisler  für  kellnermeister,  vergl.  oberd.  karl  gleich 
kerl  (s.  d.  1, 1,  a)  und  die  umgekehrte  erscheinung  unter  geberde 
I,  d,  gefiiliren  3,  gin  für  gAn  gehen  sp.  23S8. 

3)  als  eine  ausartung  erscheint  auch  geleger  für  läge:  vor 
Jaiiza,  dem  von  natur  seins  gelegers  wolverwarten  schlosz. 
S.  Frank  chron.  210" ;  es  ist  wie  gelegenheil  1,  c,  liegt  aber  dc"^ 
form  gelege  (s.  d.  5,  6)  näher,  und  ein  gleicher  tausch  solcher 
formen  zeigt  sich  in  geländer  (3)  gleich  gelände. 

GELEGERN,  zeitw.  zv  geleger  oder  leger,  lagern:  allen 
gewapelen  {im  dienst  der  Stadt)  sal  man  sagen,  wan  der  konig 
und  die  sinen  zur  porten  {stadtthor)  in  kommen  und  in  siner 
herbcrge  sij,  das  sie  dann  in  das  linwathus  geen  sollen  und 
do  beiden  {warten) ..  h\sz  sich  das  folk  gelegere,  ob  etwas 
not  wurde,  das  man  sie  an  der  hant  bette.  Frankf.  reichscorr. 
2,39,  v.J.  1442,  bis  das  {mitgekommene)  kriegsvolk  völlig  gelagert, 
untergebracht  sei,  sodasz  es  nur  verstärktes  legem  sein  wird, 
ge-  zttr  bezeichnung  des  völligen  (s.  sp.  1613  ß),  vergl.  geleben  1,  a  ; 
und  ward  der  liimger  und  sterben  als  grosz,  das  man  die 
todten  nit  me  gelägern  kundt.  Aimon  x. 

GELEGGEN,  s.  gelegen  {das  erste). 

GELEGORSE,  s.  gelbgorse. 

GELEGSAM,  s.  gelegensam. 

GELEHM,  biegsam,  schmiegsam,  ein  wort  des  westl  md.,  z.  b. 
wetterauisch  (gellm),  im  H.  jh.  gei^me  bildlich  Elis.  in9,  *.  Rie- 
ger zur  Elis.  374",  Weicand  wb^.  1,  644. 

GELEHNE,  n.  brustwehr,  geländer,  glecn  tiürnb.  \6.jh.:  it. 
von  meinen  stainen  und  luilzen  gleen  in  meinem  haus  am 
»mtern  jang  {gang)  zuvernewen  . . .  dem  stainmetzen  s  pfd., 
dem  Schreiner  6  pfd.  Ant.  Tlchers  haushaltb.  95,  vergl.  192* ; 
gel.'ine  schreibt  Stieler  1054,  s.  unter  geländer  l,d,  auch  Andr. 
TocHER  dort. 

GELEHNT,  mit  lehne,  geländer  versehen  {s.  d.  vor.):  daer 
oever  gcyt  eyn  lange  starke  hultzen  brück  . .  zo  beyden  sijden 
geleent.    Harf  filgerf.  236,  20. 

GELEHRHEIT,  .-.  gelehrtheit. 

GELEHRIG,  docilis,  doctus. 

1)  die  ältere  form  ist  einfach,  d.h.  ohne  das  ge-,  lehr  ig 
(.<!.  d.),  sfAon  ahd.  und  noch  im  16.  17.  jh.  (Leibnitz),  «nd. 
K^rich  docilis  Dief.  189"  {schwed.  liiraktig),  vgl.  auch  gelehrsam 
fni^  lersam  als  nebenform.  die  verstärkte  form  doch  auch  schon 
mhd.  in  ungflt'rir,  md.: 

>v(>nde  er  (galt)  wol  die  brddecheit 

wiste  an  unser  menscheit 

unde  das  "''r  ungeiÄricIi  sinl. 

llEirm.  V.  Kroi..  vnifr  unitrr  \\n, 
dabei  in  der  andern  hs.  schon  die  nebenform  ungelernirh,  wie 
noch  n/id.  gelernip  {s.d.)  lange  neben  ([eMn\i;  hergeht,  wöbet 
der  alle  Wechsel  von  lehren  und  lernen  in  der  bedeutung  gewiss 
mit  im  spiel  ist.  im  17.  IS.  jh.  auch  gel.'Ihrig,  gel;ibrig  Radi.rin 
34»'.  314'  (neben  gelehrig),  if»>  gel.ihrl,   gelahrt   neben  gelehrt. 

2)  geierig,  doeibilis  Schrökrs  roe.  ron  1420  13'  {nach  gevurig 
ductilis  das.  passivisch  gemeint),  auch  in  andern  voce.  d.  15.  jh. 
Dief.  189*,  in  einem  'docilis,  gelirig  vel  geleniig'  nov.  gl. 
139',  rt*  schon  ahd.  lirig  neben  Ifirlg  und  noch  bei  Maai.er  165' 
gelirig  »eyn,  sich  gern  lasitn  leeren,  se  dociiem  praebere  {wie 
auch  gcliiiiig  neben  gelernig);  gelehrig  Hknisch  1467:  in  der 
neuen  schule,  die  er  (Winckelmann)  betrat,  horchte  er  nicht 
nur  als  ein  gelehriger,  sondern  als  ein  gelehrter  jflnger  «einen 
meiKtcrn  zu,  er  horchte  ihnen  ihre  besondern  kenntni«'>p 
leicht  nh.  GOtbk  37,48; 

und  Ich  verkannt«  sie  nicht,  ergriff  die  ellande.  lieblich 
gab  •!•  Umarmung  und  kiiM  bald  mir  gelehrig  turOi  k 

wie  rn«rh  und  bebertt  auf  »nchzehn  tmifend  Iregan 
ilei  klfiiifl  pnpaRnf  dir  anlwori  niir(Ui>nKr>n 
gelehrig  wer.  WiKr.»Äii  1,66; 
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gelehrig,  wie  der  falk  sich  aus  den  lüften 
zurückschwiugt  auf  des  Jägers  haud. 

ScHiLLE«  jungfy.  von  Orl,  3, 3, 

lugleieh  gehorsam,    wie  im  15.  jh.  docilis    auch   als    gehorsam 

gegeben  wird  Dief.  1S9'. 

3)  es  sehlägt  aber  auch  in  den  begriff  gelehrt  selber  über: 
dasz  wir  dem  hochweltverständigen  Piatoni  keines  weges  bei- 
pdicliten  können,  der  dafür  gehalten,  es  were  oder  könle 
kein  regiment  glückselig  sein,  es  were  denn  dasz  gelehrte 
regierten,  dann  die  bücher-  und  schriftgelehrige  leute  ge- 
meiniglich lust  zu  neuerungen  haben.  Scucppiüs  ö22  {von  der 
einbild.).  so  ist  gelehrsaiukeit  selbst  eigentlich  gelehrigkeit,  s.  auch 
folgendes. 

GELEHRIGREIT,  f.  docilitas  Hesisch  1457:  ein  wenig  ge- 
lehrigkeit ist  alles,  was  du  nöthig  hast,  um  von  dieser  sel- 
tenen art  von  wahnwitz  geheilt  zu  werden.  Wieland  1, 95 
[Agath.  2,5); 

nein!  eig^ndünkel  ziemt  nur  tboren, 

wir  fiihlen  die  Termessenheit 

und  Oebn  um  nachsiebt,  an  gelehrigkeit 

und  wachem  Qeisz  war  hofnuug  nie  verloren.    Gotteb  1,273. 

aber  auch  für  gelehrsamkeit  {s.  gelehrig  3):  wie  nun  gar 
übel  anständig,  seine  gelehrigkeit  und  geschickligkeit  selbst 
auszubreiten  (rühmend).  Bütscuky  Palmas  773. 

GELEHRLICH,  docilis  Steikbach  l,  1040,  Weber  33»'  (neben 
gelehrig):  zwei,  auch  wol  drei  gelehrlige  köpfe  {unter  den 
schüUrn}.  Felsenburg  3,280.  schon  im  15.  jh.  auch  geierlich  und 
lerlich  docibilis,  docilis  (auch  lernlich)  Dief.  1*8',  bei  Klisebs- 
bebg  lehrlich  lehrreich  Friscu  l,  599'. 

GELEHRSAM,  docilis,  doctus;  vergl.  lehrsam  (twch  nl.her- 
zaam)  und  dazu  lehrig  gleich  gelehrig  (t.  d.  1). 

1)  gelehrig  Henisch  1457,  Lddwig  727*,  Aleb  SS4*,  Weber 
338',  Frisch  1,599'  {alle  nur  in  dieser  bed.):  war  auch  gleich 
weit  gelehrsamer  und  bescheidener . .  bei  ihm  (dem  einsiedel) 
geworden.  St'mp/.  1685  1, 35 ;  sie  haben  etwa  eines  unter  ihren 
kindern,  das  nicht  so  scharfsinnig,  so  gelehrsam,  so  fertig 
und  witzig  als  die  andern.  Scriyer  uel.  2,  '250 ;  niemand  kann 
besser  biutwürste,  schwartenmagen ,  leber-  und  blutwürste 
machen  als  ihre  gelehrsame  dienerin.  Albert.  Grün  an  Merck, 
br.  2,250;  gelehrsam  sein,  leicht  etwas  lernen.  Ludwig  727". 
bei  Adellw'G  'im  hd.  ungewöhnlich,  aber  noch  im  oberd.  üblich' 
(er  hat  es  auch  nur  in  dieser  bed.) ,  es  ist  z.  b.  schwäb.  noch 
geliußg. 

2)  gelehrt ,  gelehrsam  eruditus  Steinbach  1, 1040  (neben  der 
vorigen  bed.):  's  war  einer  von  den  naturalisten,  die  nichts 
auf  Systeme  zählen  ..  ein  ausgelassener  hübe,  der  aller  ge- 
lehrsaraen  gründlichkeit  höhn  sprach.  Fr.  MClleb  2,  12.  viel- 
leieht  schon  im  folg. :  ir  weisheit-gelehrsamer  Polliane.  Fiscbart 
ehz.  74  (467  Seh.),  tergl.  weislieitlehrer  das.  vergl.  gelehrig  3 
gleich  gelehrt. 

GELEHRSAMKEIT,  f.  \)  gelehrigkeit^  bei  Adelürc  als  oberd. 
{$.  u.  gelehrsam  l),  in  den  wbb.  sonst  nicht  verzeichnet,  auszei 
bei  Ludwig  727*  (nur  in  dieser  bed.);  bei  Frisch  1,  599'  nur  un- 
gelehrsanikeit,  indoeibilitas.  es  ist  früh  in  die  folg.  bed.  über- 
getreten. 

2,  o)  als  abstr.  subst.  zu  gelehrt,  dessen  subst.  gelebrtheit 
nicht  durchdrang  und  heute  völlig  durch  gelehrsamkeit  vertreten 
wird,  auffallend  genug,  da  gelehrsam  eigentlich  nur  gelehrig 
bedeutet  {vgl.  auch  gelehrig  3  für  gelehrt);  seit  dem  iz.jh.:  man 
lässei  billig  den  jetzigen  zustand  der  gelehrsamkeit  in  seinem 
werlh,  der  so  bös  nicht  ist  als  manche  glauben.  Leibnitz 
ermahnung  an  die  Teutsche,  weim.jahrb.3,9i:  der  in  schwang  i 
gehenden  gelehrsamkeit,  so  auf  den  hohen  und  andern 
stlmlen  getrieben  wird.  op.  philos.  H9' Erdm. ;  gelehrsamkeit  \ 
ist  nicht  das  gröste  glück  des  menschen.  Tbonasius  monats-  l 
getpr.  1,  Mmm  7'  (daneben  noch  oft  gelahrtheit,  gelahrheitj;  | 
Matth.  Zimmermanni  diatriba  de  eruditione  eleganti  compa- 
randa,  oder  wie  man  eine  galante  gelehrsamkeit  sich  ver- 
schaCreu  solle.  Tentzels  mon.  unterr.  16S9  s.  957  (vgl.  galant  3). 
im  wb.  zwar  noch  bei  Frisch  fehlend,  aber  schon  bei  Stieler  1128, 
HÄOLEi.f  349*,  doch  nur  als  nebenform  ron  gelehrtheit;  sonder- 
bare gelehrsamkeit,  singularis  erudilio,  auch  gottesgelehrsam- 
keit,  rechtsgelehrsamkeit  und  ungelehrsamkeit,  ineruditio,  in- 
sätia  Steinbach  (1734)  1,1040;  Varro  hat  lange  nichts  von 
seiner  gelehrsamkeit  sehen  lassen,  silent  musae  Yarronis.  Weber 
(1745)  338';  ein  mann  von  groszer  und  gründlicher  gelehrsam- 
keiL  das.;  man  spricht  von  tiefer  {gern  auch,  eben  gelehrt,  von 
profunder)  gelehrsamkeit,  von  kalter  kritischer  gelehrsam- 
keit Lessinc  tt,  495,  aftrr  aucA  ron  unfruchtbarer,  todlir,  oder 
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lebendiger  ächter  gelehrsamkeit  (Weichhann  widm.  zu  Braches 

I,  5"),  schwerfälliger  Wienbarg  ästh.  feldz.  41  u.a.;  .Mosheiras 
Sittenlehre  ...  ein  werk  des  genies  und  der  gelehrsamkeit. 
Gellert  6,  "240 ;  sie  werden  doch  das,  dasz  sie  deutsch  können, 
nicht  zu  ihrer  gelehrsamkeit  rechnen?  Lessing  1,216;  nun, 
wer  noch  nicht  gestehen  will,  dasz  zu  viel  gelehrsamkeit  den 
köpf  verwirre,  der  verdient  es  selber  zu  erfahren.  230.  schul- 
gelehrsamkeit,  Stubengelehrsamkeit  (Herder  fragm.  l,  138). 

b)  der  begriff  im  engsten  sinne  ist  der  eines  groszen  bücher- 
missens  (vergl.  buchgelehrsamkeit):  gelehrsamkeit  ist  eigent- 
lich nur  der  inbegriflf  historischer  Wissenschaften.  Kant  4,  261- 
der  aus  büchern  erworbene  reichthum  fremder  erfahrung 
heiszt  gelehrsamkeit.  eigne  erfahrung  ist  Weisheit,  das  kleinste 
capital  von  dieser  ist  mehr  werth  als  millionen  von  jener. 
Lessing  11,747,  vergl.  Kant  ähnlich:  die  wahre  weisheil  ist 
die  begleiterin  der  einfalt,  und  da  bei  ihr  das  herz  dem 
verstände  die  Vorschrift  gibt,  so  macht  sie  gemeiniglich  die 
groszen  zurüstungen  der  gelehrsamkeit  entbehrlich.  3,  Hl 
(träume  e.  geisters.  66  Kehrb.).  wie  hier  von  Weisheit,  wird  sie 
aber  auch  von  Wissenschaft  unterschieden,  z.b.  bei  Aoelonc 
(sie  ist  ihm  'die  gründliche  erkenntnis  vieler  mit  einander  ver- 
bundener nützlicher  Wahrheiten):  '^einige,  welche  gelehrsamkeit 
noch  von  Wissenschaft  unterscheiden,  verstehen  unter  der  ersteren 
eine  historische  erkenntnis,  durch  letztere  aber  eine  vernünftige 
im  engsten  verstände",  und:  "in  der  engsten  bedeutung  begreift 
die  gelehrsamkeit  nur  diejenigen  mit  einander  verbundenen  Wahr- 
heiten, welche  durch  das  gedächtnis  gefasset  werden,  da  denn 
diejenigen ,  welche  zunächst  mit  dem  verstände  begriffen  werden 
müssen,  zur  Wissenschaft  gerechnet  werden",  er  unterscheidet 
nämlich  die  gelehrsamkeit  als  besitz  des  einzelnen  und  als  "die 
mit  einander  verbundenen  Wahrheiten  selbst",  wofür  jetzt  Wissen- 
schaft (als  System)  vorgezogen  wird,  das  ursprünglich  eben  auch 
das  wissen  des  einzelnen  bezeichnete  {ebenso  früher  gelehrt  oft 
gleich  dem  heutigen  wissenschaftlich);  vergl.  von  der  älteren 
formet  'künste  und  Wissenschaften'  unter  kiinst  4,  c.  2,  e,  y 
(schon  Simpl.  4,  352  Kz.,  auch  im  sing,  kunst  und  Wissenschaft 
schon  Opitz  2,  26s).  daher  bei  AotLOG  die  gottesgelehrsam- 
keit,  die  rechtsgelehrsamkeit,  die  arzneigelehrsamkeit,  heut- 
zutage Wissenschaft,  icie  im  folgenden  die  grenzen  der  gelehr- 
samkeit, das  reich  der  Wissenschaft:  vielen  würde  es  lieber 
gewesen  sein  . .  wenn  ich  die  grenzen  der  gelehrsamkeit  mit 
einigen  wieder  hergestellten  versen  aus  einer  fabel  des  Ennius 
hätte  erweitern  können  .  .  Gellert  1,  xli  (33).  auch  beides 
verbunden ,  z.  b. :  sie  (diese  art  gelehrten)  haben  eine  starke 
neigung  complote  und  gesellschaften  mit  einander  zu  macheu 
. .  dasz  sie  niemandem,  als  denen  aus  ihrem  mittel,  Wissen- 
schaft und  gelehrsamkeit  einräumen  wollen.  Bodmer  mahler 
der  Sitten  1,  411. 

c)  auch  von  einer  andern  seile  erfuhr  der  begriff,  der  an- 
fangs die  herrschaft  über  das  ganze  geistige  gebiet  hatte  oder  in 
anspruch  nahm  (vergl.  u.  gelehrt  3,  a  noch  Götue),  eine  be- 
schränkung,  wie  dort  in  seinem  eigensten  bezirk  durch  Wissen- 
schaft, nämlich  durch  bildung,  die  zwar  auch  lange  unter 
gelehrsamkeit  mit  begriffen  wurde,  wenn  z.  b.  Abbt  von  gelehr- 
samkeit einer  ganzen  natiou  spricht  lit.  br.  17, 122  (vergl.  u. 
gelehrt  2,  e),  oder  bei  Adelvsg:  so  kam  es,  dasz  diese  mund- 
art  (die  obersächsische)  . .  nach  und  nach  die  hofspracbe  der 
gelehrsamkeit  wurde,  welches  sie  auch  bisher  geblieben  ist. 
wb.  d.  hd.  mundart  1774  1,  viii.  aber  die  trennung  beider  be- 
griffe konnte  nicht  ausbleiben,  wie  sie  z.  b.  Herder  tn  den  frag- 
menten  aussprach:  nur  werde  dieser  ton  der  weit  (statt  des 
gelehrten  tones)  allgemeiner,  er  misrathe  nicht  auch  bessern 
Schriftstellern  oft,  er  werde  herrschend  in  allen  schrifieu 
der   bildung,   die   ich   hier  von  gelehrsamkeit  unterscheide. 

II,  57  Suph.;  die  bedeutung  des  neuen  Unterschiedes  wird  deut- 
licher durch  das  torhergehende:  und  gottlob,  dasz  wir  schon 
so  halb  auf  dem  wege  sind,  schon  so  weit,  dasz  die  latei- 
nische spräche  nicht  mehr  für  die  spräche  Apollos  gilt,  so 
weit,  dasz  unsere  barbarische  muttersprache  uns  schon  an- 
fängt die  liebste  zu  werden,  so  weit,  dasz  die  schriftsteiler 
der  bildung  nicht  (mehr)  allein  auf  schulen  und  akademien 
leben  dörfen  oder  nicht  wie  auf  schulen  und  akademien 
schreiben,  d.  h.  lateinisch,  denn  von  haus  aus  ist  eben  gelehrt 
gleich  lateinisch  gebildet  (vergl.  Lkssing  u.  a),  nun  aber  stieg 
ein  begriff  von  gebildet  auf,  der  sich  vom  gelehrten  löste  und 
ihn  selbst  zu  übersteigen  trachtete. 

d)  das  geschah  nicht  ohru  kämpf  utUer  den  Vertretern  der 
allen  und  der  neuen  geislesbildung,  ein  kämpf  in  dem  sich  die 
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innere  neugeburt  unsres  Volkes  voUiog  und  noch  vollzieht  (vergl. 
gelehrt  3,  d).  tr  wird  auch  bezeichnet  als  kämpf  twischen  j^e- 
lehrsaoikeit  und  gesrlimnck,  z.  b. : 

oimmer  labt  ihn  des  baumes  frucht,  den  er  iiiülisam  erziehet, 
nur  der  geschmack  geoieszt,  was  die  gelehr^amkcit  pflanzt. 

Schiller  XI,  169, 

mit  der  Überschrift  der  gelehrte  arbeiter  (urspr.  der  philister); 
und  diese  Terhällnisse  werden  forterben,  bis  sich  gelehr- 
samkeit  und  geschmack,  Wahrheit  und  Schönheit,  als  zwo 
versöhnte  geschwister  umarmen,  ill,  510,  24. 

e)  das  18.  jahrh.  hatte  noch  mit  dem  alten  begriff  seine  arbeit 
begonnen,  daher  die  '■schönen  Wissenschaften  auch  als  gelehr- 
samkeil  bezeichnet  wurden  (ver^i.  u.  kunst  4,  c):  die  academie 
der  Überschriften  und  der  zierlichen  gelehrsamkeit  {in  Paris). 
König  bei  Canitz  270  (418),  l'ac.  des  inscriptions  et  heiles  lettres ; 
gründlichkeit  in  den  anweisungen  zu  der  angenehmen  gelehr- 
samkeit. Gottsched  auszug  aus  Batteux  s.  2,  vergl.  sein  neue- 
stes aus  der  anmuthigen  gelehrsamkeit  Lpz.  1751 /f.;  wenn 
die  Teutschen  es  in  den  freyen  künsten,  die  mit  zur  gelehr- 
samkeit gerechnet  werden,  noch  nicht  so  weit  gebracht  haben, 
als  die  alten  Griechen  und  Homer  oder  als  die  heutigen 
Franzosen  . .  vern.  tadl.  2,  105 ;  so  ist  gewiss  die  poesie  eine 
von  den  wichtigsten  freien  künsten,  ja  der  vornehmste  theil 
der  gelehrsamkeit.  crit.  dichtk.  67  (1,1  §  1);  »erpj.  VVeichma.nn 
vor  Brockes  ird.  vergn.  1.  bd.  Widmung  b',  wo  er  an  dessen  gedickten 
eben  so  viel  anmulh  als  gelehrsamkeit  rühmt,  und  noch  Gei.- 
LERT  in  der  rede  vom  nutzen  der  regeln  in  der  beredsamkeit  und 
poesie:  wenn  man  nicht  genie,  nicht  gelehrsamkeit  besitzt,  so 
werden  uns  die  regeln  in  der  ausarbeitung  zu  nichts  helfen, 
uls  . .  5, 153  (116),  jetzt  etwa  gelehrte  bilJung  zu  nennen,  der 
herausgebet  von  Günthers  gedichten  beginnt  mit  einer  vertheidi- 
gung  der  poesie  gegen  ihre  Verächter:  wie  mancher  hält  nicht 
davor,  es  stünde  die  poesie  und  eine  gründliche  gelehrsam- 
keit wunderselten  beisammen?  vorr.  a2',  mit  folgender  langer 
ausführung,  die  eigentlich  den  satz  ausführt:  man  spricht,  ein 
poet  sei  ein  centnun  eruditionis.  J.  G.  Neukirch  anfangsgr. 
zur  reinen  teutschen  poesie  16.     s.  auch  u.  gelehrt  3,  c. 

3)  bemerkenswert  meine  gelehrsamkeit,  d.  h.  ich  als  gelehrter 
(wie  noch  meine  Wenigkeit):  seines  herannahenden  hoben 
alters  obngeacht  vermeinte  mein  vater  (ein  dorfschulmeister  und 
Schneider  und  leinweber  zugleich)  dennoch  so  lange  zu  leben, 
meine  gelehrsamkeit  sich  zum  Substituten  setzen  zu  lassen, 
derowegen  muszte  ich  gleich  von  der  wiegen  an  nicht  nur 
die  anfangsgründe  von  der  schulmeisterei,  sondern  auch  von 
der  Schneider-  und  leinweberei  lernen.  Felsenb.  2,425,  wie 
meine  gelahrthaftigkeit  427,  vergl.  meine  gclahrthcit  (3) ;  doch 
scheint  jenes,  nach  der  Zuziehung  der  beiden  handwerke,  auf  dem 
Übergang  von  gelehrigkeit  zu  gelehrlheit  zu  stehen. 

GELEHRT,  doctus;  nebenform  gelahrt  {s.  d.),  mundartlich 
gelort,  im  17.  jh.  auch  gelahrt,  zur  vermittelung  zwischen 
gelahrt  und  gelehrt  und  ohne  Zusammenhang  mit  ahd.  laera 
doctrma,  laeris  doces,  calaerit  doc<u£  Graff  2,  257/f.,  z.b.:  als- 
dann wird  er  (der  deutsche  held)  die  allergeistreichste,  gelahr- 
teste und  frömmste  theologos . .  aus  allen  religionen  zusammen 
bringen  {dasz  ne  sich  über  die  religion  einigen).  Simpt.  1, 264, 15 
Kurx  (3,5),  s.tnehr  u.  gelehrt  3.  vergl.  auch  gelernt  (s.  1, «). 
eigen  ist  gelere  eruditus  Uikf.  209',  vergl.  gelehrheit  neben  ge- 
lehrlheit. 

1)  noch  als  particip  zu  lehren  gemeint  oder  gefühlt. 

a)  mhd.  ein  geirrter  eit,  der  dem  schwörenden  vorgesprochen 
wird,  noch  im  16.  jh.,  s.  u.  lehren  II,  6,  noch  bei  Stieler  gelehr- 
ter eid,  juramentum  solenne;  auch  mit  geirrten  worten  wird 
geschworen:  und  haben  ich  und  fraw  Gilt  min  wirtin  uns  der 
gelben  hofstet  und  swa?,  darzu  gehurt  verzihen  und  oufgeben 
mit  gclerlen  worten.  milth.  der  deutschen  ges.  in  Lpt.  1,  20S, 
tehwäb.  V.  j.  131H;  80  haben  wir  beid  geHworen  zu  den  haili- 
geo  mit  gelerteo  worten  und  ufgelioiicn  vingern  alle  vor* 
geschriben  ding.  urk.  v.  1381  6«  Schmu»  die  pfaligr.  v.  Tab. 
191;  zum  begriff  vergl.  lehre  7,  masigebendet  vorbild ,  musler 
u.  ä.,  das  dem  lernenden  oder  arbeitenden  hingegeben  wird,  mhd. 
Ure  kindh.  Jesu  1365,  Ludw.  kreuzf.  3S.TI.  gelehrte  worte  auch 
tonst,  di*  man  einem  zu  sagen  vorgeschrieben  hat:  ArHnce  Nprach, 
■ie  köndte  sich  nicht  langer  seiner  liebe  enthalten.  Cybele 
Züch  nie  mit  gelehrten  worten  allwcg  auf,  zu  Zeiten  were 
er  willig  u.s.w.  b.  d.  liebe  21t'. 

b)  persönlich ,  gelehrt ,  der  Uhre  empfangen  hat,  unttrriehttt 
ist:  i>l  die  meoschenknode  eine  wingenscbaft?  kans  man 
•ie  aus  bücbera  erneu? ..  warum   nicht?  ao  «ie  die  iialur- 


geschichte  aus  Linne  .  .  nur  dasz  hier  der  irrthum  für  den 
so  gelehrten  unschädlicher  ist.  Klinger  12, 81. 

c)  mit  präpos.,  bes.  in,  wie  noch  unterrichtet  u.a.:  sampt 
ircn  brüdern  die  im  gesang  des  herrn  gelert  waren.  1  chron. 
26,  7 ;  wie  vil  gelerten  man  haben  musz  in  der  erznei  und 
andern  freien  künsten.  Luther  5,184',  was  denn,  wie  meist 
auch  im  folg.,  zugleich  in  die  gewöhnliche  bed.  übergeht;  denen 
. .  die  geierter  sind  im  Aristotele  dann  evangclio  oder  Faulu. 
ZwiNGLi  von  freüieit  der  speisen  bij'; 

dann  Neilhart,  der  letzt  im  geschlecht  .  . 
im  haupt  war  nicht  gar  wol  verwarl, 
im  biertrinken  aber  gelart. 

hfiss.  chron.  bei  Aorian  mitlheü.  245; 
(poeten)  die  in  der  schnöden  kiinst 
der  schmeich-  und  heuclieley  gelehrt  sind,  die  die  gun->i, 
die  keiner  keinem  trägt,  bei  andern  dennoch  suchen. 

LocAO  3,214; 
hochgelehrt  in  erzt  und  thon.    Schiller  XI, 296  (s.u.Z,c,y), 

auch  mit  zu,  auf,  mhd.  öf:  ein  iglicher  schrif(gelcrter  zum 
himelreich  gelert  ist  gleich  einem  hausvater  .  .  >/a«A.  13,  52; 

Hyppoiihilus  ist  ein  Student,  gelehrt  zum  pferde  putzen, 
es  kau  ihm  mehr  als  kunst,  als  witz,  als  trew,  bei  bofe  nutzen. 

LOGAU  3, 10, 46 ; 
da  was  werdcr  knappen  vil, 
wol  geirrt  ür  seitspil.    Pari.  639,8. 

auch  mit  zu  und  inf.:  zu  plaudern  ist  sie  überflüssig  gelehrt. 
Stieler  1128. 

d)  bemerkenswert  auch  mit  gen.  (vergl.  den  acc.  u.  2,  a) :  her 
was  ein  gelerit  man  der  schrift.  myst.  l,  192,  34 ;  die  theologi 
und  heiliger  geschrift  gelehrte.  Fischart  vorw.  zu  Bodins  dae- 
monomania  (klost.  10,1018),  geleerter  der  heiligen  geschrift, 
theologus  Maaler  165',  daher  schriftgelehrter;  doneben  mit  in: 
theologus,  geierter  in  der  heiligen  geschrift.  Melder  tan/,  z 5*. 
ebenso  rechtsgelehrl,  rechtsgclehrter,  im  15.  jh.  jurisperitus, 
geierter  des  rechten  Mklber  n7',  legisdoctor  Dief.  323",  da- 
neben wieder  jurista  gelert  in  geistlichem  recht  312',  legista 
gelert  in  weltlichem  recht  323*,  im  rächten  trüffenlich  geleert, 
consultissimus  juris  Maaler  165',  gelehrt  in  der  grammatik, 
in  der  arznei  Hhnisch  1457.     vergl.  kundig  mit  gen. 

e)  von  vögeln,  die  man  sprechen  gelehrt  hat,  z.  b.  eine  gelehrte 
elster,  azzel: 

was  het's  mi  ni  h'elendt  (gedauert),  wie  myn  gelehrdi  azzel 
verunglückt  isch?  Arnold  pliugstmoniaij  60. 

es  heiszt  auch  ein  gelernter  staar  u.a.,  wie  gelernt  für 
gelehrt  auch  sonst,  z.  b. :  das  ist  ein  gelernter  und  frommer 
herr.  Hermes  Soph.  reise  1,50,  wie  engl,  learned  (auch  z.b. 
a  learned  pig,  ein  schwein  das  gewisse  künste  kann),  dagegen 
dän.  schwed.  lärd,  nl.  geleerd. 

2)  in  adj.  und  subst.  übergetreten  mit  der  besondern  bed. 
doctus  (von  docere  lehren),  s.  schon  im  vorigen  von  c  an. 

a)  schon  ahd.  ganz  entwickelt  im  gebrauch  galdrit,  kil^rit  u.  ä., 
doctus,  eruditus,  auch  instruclus,  disciplinatus,  peritus,  sciens  und 
sophista,  tiro ,  disertus  Graff  2,  25s /■(/.,  legis  perili  fiwa  (acc.) 
gilerll'  Tat.  141,  11  u.ö.,  buohhäri  giUrt^r  scriba  doctus  77,5, 
auch  kurz  thi^  gilerton  scrihas  S,  2.  mhd.  ist  s.  b.  das  lesen 
können  das  zeichen  eines  ^gelehrten    laien  (vergl.  u.  c) : 

dö'prach  der  i-huiiinc  Marsilie 

des  keisercs  insigelp, 

selbe  er  den  brief  las, 

wände  er  wol  gcK^ret  was.      Hol.  77,8, 

beim  Stricker  dafür  diu  buoch  gelieret  (rar.  die  schrift  g.), 
doctus  in  literis,  eig.  der  buchstaben  und  bücher  kundig,  aber 
noch  mit  dem  acc.  als  obj.  des  Zeitwortes,  das  man  noch  drin 
fühlte,  wir  ahd.  vorhin  (vergl.  den  gen.  v.   l.i/i 

nnlbe  er  den  bricl'  los, 

wnn  er  diu  buoch  geli'rt'l  was.     Kiiil  2iVlS; 

ein  ritler  »ü  gelieret  was, 

dai  er  an  diMi  buocbrn  lo.s 

•wa(  er  dar  an  ge»chrib<>n  vniit. 

IIartm.  arm.  Ilcinr.  1,  ixjf.  /wein  21. 

et  war  ja  eigentlich  ein  stück  von  der  kunst  des  elertu,  daher 
auch  geradezu  gelArel  für  geistlich,  clericus : 

(eli^rier  vürilen  cröno  .  . 

iiit  gel  hin  zim  griioinen. 

Ulr.  v.  Sincinrrrc  MSH.  3,3t7*,  Riicrr» 
Wallher  215  (Lachh.  W,illh,r  107,3«), 

I.  RiccKRii  hinmtit  i.  xvi  auf  0911.  gelirrcd  für  cltrieui.  auf  die 
ändert  teik  drner  kunst,  auf  das  tchreiben  ah  theil  des  gdtkrtn- 
begriffi  weitt  iat  ahd.  gili^rti'^r  für  tenba  rorhm,  und  wieder 
Mms  der  tehreiker  auch  kurt  «leririi.«  (auth  clericus  vel  secre- 
tariua),  wie  clericus  auch  mit  schrtber  »bertettl  wurde  Germ. 
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17,  IS'/iy. ;  daher  noch  engl,  clerk,  tcie  tnnl.  clerc,  i.b.  von 
sladtschreibern  (clerc  der  steden),  es  waren  eben  clerici,  gelehrte, 
geistliche. 

b)  diese  enge  Verknüpfung  der  begriffe  gelehrt  und  geistlich 
wirkte  lange  nach ,  s.  6. ;  item  des  küniges  von  Frankenrich 
patriarcbe  von  Alexandrie  und  mit  ime  zwen  gelerle  phaffen, 
item  der  bischof  von  Hispanien  und  mit  ime  zv^ei  gelerte 
piiaffen  (unter  den  auf  dem  reichstag  zu  Frankfurt  1400  an- 
wesenden). Frankf.  reichscorr.  l,  508 ;  da;  myn  here  der  kunig 
auch  begere  und  die  kurfursten  bitte,  daj  sie  ire  gelertsten 
und  besten  pfafFen  mit  in  bringen  wollen  zu  dem  obgenanten 
tüge.  687,  i'.  ;.  1402;  darumb  suoch  einen  gelerten  beicht- 
vutter,  der  dich  daraus  künd  entscheiden  (in  der  schweren 
gewissensfrage)  und  dich  recht  underweisen,  das  nit,  wann 
du  eim  ungelerten  beichtest,  ein  blinder  man  den  andern 
fuere.  Geffken  bilderkat.  2,56;  die  gelarten  (clerici)  die  vor- 
karten. Alsf.  pass.  iOO  fg.,  s.u.Z,e,  «;  do  sol  aber  die  welt- 
lich oberkeit  insehen,  dasz  das  stift  und  kloster  gschickt 
und  gelert  priester  uf  sölich  pfarr  setze.  Schade  sat.  u.  p. 
3,69,22;  von  Friedrich  dem  weisen  und  Luther  heiszt  es: 

er  hat  beschützt  den  gierten  man, 

der  uns  die  warheit  sagen  kan.     Lolanb  roU»l.  925  (353,2); 

nun  findt  man  manchen  gierten  man, 

der  uns  den  acker  bawen  kan  u.s.w.    927: 

weren  nicht  die  herren  des  viechs  der  herd 

und  die  herren  der  herd  auf  diser  erd, 

so  weren  wir  all  geistlich  und  gelehrt.    Garg.  146' (Sc/i.  269). 

c)  natürlich  nahmen  auch  die  andern  aus  der  alten  weit  über- 
kommenen Wissenschaften  den  begriff  in  anspruch,  vergl.  u.  1,  c.  d 
gelerter  des  rechten,  gelerten  in  der  erznei  und  andern  freien 
künsten;  ein  gelerter  richter  ist  aber  eigentlich  einer  der  des 
römisdien  rechtes  kundig  ist,  im  gegensatz  zu  den  nur  des  hei- 
mischen kundigen,  der  als  weise  angeredet  wurde,  z.b.  die 
schaffen  (Stölzel  die  entw.  des  gelehrten  richterthums  1,39.41). 
doch  auch  beides  vereinigt: 

herr  der  richter  weis  und  wol  gelarl.  fastu.  sp.  704, 12. 
aber  auch  gelerter  lai,  im  15.  jh.  (vergl.  u.  a  mhd.  und  i,  a) : 
also  kamen  von  den  benanten  stetten  von  ieder  statt  ain 
doctor  (seil,  juris,  su  der  Verhandlung  in  Würzburg),  da  schickt 
man  den  doctor  von  Nürnberg  gen  Würzburg  und  mit  im 
2  burger  von  Augspurg,  der  ain  hiesz  Job.  krumpach ,  der 
was  wol  gelert  und  was  ain  publicus  notariu»,  der  ander 
biesz  Claus  Lauginger,  was  ain  gelerter  lai.  B.Zink  Augsb. 
ehr.  85, 10.  über  gelehrte  Schneider,  schuster,  kauf  leute  etc. 
spottet  Gottsched  rem.  tadl.  1,340,  genauer  zu  reden  über  gelehrte, 
die  über  solche  grosze  dissertationes  epistoiares  ans  licht  stellen. 
Auch  gelehrte  frauen,  im  16.  wie  in  den  folgenden  Jahrhunderten: 
eine  bibliothec  oder  catalogus  aller  gelehrten  Weibspersonen 
(darunter  z.  b.  die  Dacier).  Tentzels  mon.  unterr.  1692  s.  523; 
man  hatte  die  gelehrten  weiber  lächerlich  gemacht,  und  man 
wollte  auch  die  unterrichteten  nicht  leiden.  liöXHE  19, 277 
(lehrj.  6,  bekenntn.  e.  seh.  s.);  des  herrn  Richardson  kupfer- 
stich  ibüd)  mag  in  einem  kränzchen  von  gelehrten  damen 
obenan  hängen.  Hamann  2,197,  hier  nur  als  solche  die  viel 
lesen  wie  männer. 

d)  der  kern  des  begriffes  fällt  von  haus  aus  mit  dem  latein- 
können  zusammen,  seiner  herkunft  gemäsz. 

a)  das  zeigt  sich  besonders  deutlich  damals  als  das  sog.  mönchs- 
latein  von  dem  neuen  ciceronischen  latein  bekämpft  und  jenem 
das  gelert  nun  abgesprochen  wurde,  um  auf  das  erneuerte  alle 
latein  allein  überzugehen  (womit  sich  der  begriff  zugleich  aus  der 
früheren  Verknüpfung  mit  dem  geistlichen  löste),  z.b.:  du  waist 
wol  dasz  die  alten  patres  (theol.  lehrer)  schlecht  gelert  seind, 
dann  si  haben  nur  am  Piriipars  und  Peter  von  Hispanien 
gelernet,  wissen  nit  vil  von  dem  zierlichen  latein  Ciceronis 
und  Virgili  zu  sagen  . .  und  so  si  nur  den  allen  Tanhauser 
gelernet  haben,  künden  (d.  h.  künnen)  si  ;iuch  den  Erasmum 
und  ander  gelert  nit  verston.  das  ist  die  ursach  dasz  si 
solichen  hasz  tragen  den  gelerten  und  weren  mit  benden  und 
fäszen,  dasz  das  gut  latein  nit  herfür  kum.  ain  schöner  dialogus. 
Schade  sat.  '2.,\1»fg.  daher  im  16.  jh.  zimlich  (d.h.  gehörig) 
geleert,  grammntista  Maaler  165',  deutlicher  bei  Dasypodius 
grammaticus,  ein  volkummen  gelerter,  der  die  grammaticam 
lerl  und  alle  buch  dichter  auslegt  oder  erklärt,  sed  gramma- 
tistes,  literator  ein  halb  gelerter,  schlecht  gelerter  89',  satt 
gelerter  grammaticus  ass",  also  der  heutige  classische  philolog. 

ß)  so  denkt  man  denn  auch  noch  lange  bei  gelehrten  tor- 
zugsweis  an  philologen ,    betonders  an  die  lehrer  auf  den  latei- 


nischen schulen,  die  ja  die  häufigsten  waren,  z.b.:  der  gröszeste 
theil  der  gelehrten,  sonderlich  in  den  schulen,  thut  nichts 
anders  als  dasz  sie  netze  stricken  aus  der  lana  caprina  (s.  u. 
geiszwolle),  die  zu  nichts  anders  dienen  und  nutzen,  als  dasz 
mit  denenselben  die  lateinischen  hasen  gefangen  werden. 
ScHCPPiüs  (1700)  402,  wie  noch  im  tS.jh.:  sie  {diese  gelehrten, 
pedanten)  studiren,  um  viel  zu  wissen,  um  tadeln  zu  können, 
um  andre  zu  übertreffen  . .  sie  studiren  nicht  mehr,  um  die 
Schönheiten  der  autoren  zu  entdecken  und  zu  empfinden, 
sondern  um  ihre  gelehrsamkeit  zu  zeigen.  Gellert  5,  87  (66), 
vergl.  dens.  u.  gelehrsamkeit  2,  b. 

-/)  daher  auch  schlechtweg  lateinisch  für  gelehrt,  im  IS.  jh. 
ironisch,  wie  auch  schon  bei  Schcppids  vorhin  die  lateinischen 
hasen,  narren  (vergl.  gelehrte  hasen  u.  3,  e,  ß):  nunmehro 
zieht  der  gelehrte,  oder  besser  zu  sagen,  der  lateinische 
söhn  auf  hohe  schulen.  Rabener  (1755)  l,  168;  eine  hoch- 
getriebene ironie  gebührend  einzusehen,  das  ist  eine  sache, 
die  eine  gewisse  hurtigkeit  und  biegsaiukeit  des  Verstandes 
erfordert,  welche  in  lateinischen  köpfen  durch  die  possier- 
liche schulgravität  gemeiniglich  ersticket  wird.  Liscow  rorr.  61. 
es  war  nämlich  inzwisclien  ein  deutsches  Selbstgefühl  mühsam  er- 
obert worden  auch  auf  diesem  gebiete  (s.  u.  e),  das  freilich  noch 
einen  schweren  stand  hatte  gerade  der  lateinischen  gelehrten- 
schule  gegenüber,  z.b.  in  Rabeners  zeit,  der  im  beitrag  zum 
deutschen  Wörterbuch  unter  deutsch  davon  berichtet:  ihr  (der 
lateinischen  Görgen,  womit  man  auf  den  deutschen  Michel 
antwortete)  ansehen  dürfte  freilich  sehr  fallen,  wenn  die  weit 
anfienge  zu  glauben,  ein  mann  verdiene  den  naraen  eines 
wahren  gelehrten  noch  nicht,  wenn  er  schon  ein  lateinischer 
Sprachmeister  sei.  2, 160 ;  dergleichen  lateinische  zeloten  kann 
man  dadurch  keinesweges  besänftigen,  wenn  man  ihnen  gleich 
einräumt,  dasz  einem  gelehrten  die  griechische  und  latei- 
nische spräche  unentbehrlich  sei,  dasz  ein  mann,  welcher 
kein  latein  verstehe,  wenig  hoffnung  habe  ein  gelehrter  zu 
werden  u.s.w.  das.  wie  lange  aber  auf  den  Universitäten  gelehrt 
und  latein  untrennbare  begriffe  bleiben  sollten ,  zeigt  z.  b.  die 
leidenschaftliche  wärme,  mit  der  noch  i.  j.  1S17  Steffens  die 
gegenwärtige  zeit  s.  'Uff-  für  deutsche  Vorlesungen  zu  kämpfen 
hatte,  dabei  die  bittere  frage:  oder  giebt  es  etwa  gelehrte,  die 
sich  vor  der  muttersprache  fürchten?  in  der  that,  das  alberne, 
seichte,  unverdauete,  welches  durch  schlechtes  latein  ver- 
herrlicht in  unsern  universitätssälen  sich  ungescheuet  ver- 
nehmen läszt,  darf  kaum  in  der  einfältigen  muttersprache 
laut  werden,  s.  7iS. 

e)  daher  auch  gleich  undeutsch,  undeutlich  (beides  ist  ja  eigent- 
lich eins),  endlich  aber  auch  von  geistiger  bildung  überhaupt, 
auch  ohne  das  latein. 

a)  jenes  z.b.:  mit  gelerten  worten  überredt  man  baurn. 
S.  Frank  sprichw.  2,  29',  deutsch  mit  latein  gespickt ,  vergl.  dazu 
tt.  3,  e,  rt  aus  d.j.  1525.  ähnlich,  wenn  das  deutsch  der  Lohen- 
steinischen  schule  als  ein  gelehrtes  deutsch  bezeichnet  wird,  zu 
dessen  Verständnis  gelehrsamkeit  gehöre,  der  begriff  in  spöttischem 
gebrauch : 

ein  Teuischer  ist  gelehrt,  wenn  er  solch  Teutscb  versteht. 

r.A!«iTZ  9S  (240), 
ein  wort  das  dann  lange  umgieng  (s.  z.  b.  Uz  2,  316),  von  Gott- 
sched Vernunft,  tadl.  1,  9  auf  die  undeutsche  complimentensprache 
der  tagesmode  angewandt,  in  der  crit.  dichtkunst  1751  s.  504  auf 
die  spräche  Klopstocks,  doch  an  beiden  stellen  mit  änderung 
von  solch  in  sein  ({doch  so  auch  schon  bei  Canitz  neben- 
stunden 171S  s.  65).  ebenso  dann  als  motto  auf  Bodhers  grund- 
sätzen  der  deutschen  spräche  1768,  hier  aber  als  einladung  zum 
wissenschaftlichen  Studium  der  muttersprache  (vergl.  von  deutscher 
gelehrsamkeit,  die  Gottsched  beförderte,  Kästner  2, 172,  deutscher 
sprach-  und  literaturwissenschaft),  und  noch  i.  j.  1818  bei  (iötre, 
aber  «ieder  anders  gemeint,  trie  die  ausführung  klar  macht: 

der  Deutsche  ist  gelehrt, 

wenn  er  sein  Deutsch  versteht. 

doch  bleib  ihm  unverwehrt, 

wenn  er  nach  auszen  gebt. 

er  komme  dann  zurück, 

gewiss  um  viel  gelehrter, 

aoch  ists  ein  groszes  glück, 

wenn  nicht  um  viel  verkehrter.    Götbb  3, 147, 

d.  h.  die  deutsche  bildung  ist  nun  so  weit  gediehen ,  um  sich 
selbst  zu  genügen  und  den  alten  begriff  gelehrt  aus  eignen  mittein 
zu  erfüllen,  der  auswärts  gesucht  der  alten  gefahr  der  Verkehrt- 
heit doch  ausgesetzt  bleibt  (s.  3,  e,  a). 

ß)  so  hatte  der  begriff  seinen  kreislauf  vollendet,  um  in  eben 
dem    auszumünden,   was   anfangs   barbarisch    oder  vulgär  hiesz 
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(deutsch  ist  ja  eigentlich  ein  überselxtes  Tulgaris).  schon  im 
17.  jh.  erscheint  dieser  neue  Standpunkt  mit  bewusitsein  auf- 
gestellt: wie  viel  sind  unter  uns,  die  da  meinen,  es  sei  die 
Wissenschaft  der  lateinischen  spräche  ein  wesentliches  stücke 
eines  gelehrten  mannes,  und  wer  selbige  nicht  gclernet  habe, 
der  könne  ohnmOglich  gelehrt  sein.  Thümasiüs  kl.  sehr.  22. 
aber  das  sollte  noch  kämpf  kosten ,  vergl,  z.  b.  die  frage  des 
fortschrittlich  gesinnten  Abbt  in  den  literaturbriefen  17, 121,  ob 
jemand  zu  einer  gründlichen  gelehrsamkeit,  zum  sichern 
gefuhle  des  schönen,  zum  Tollea  besitze  dessen,  was  uns  die 
Wissenschaften  an  wahrem  vergnügen  {d.  h.  voller  befriedigung 
des  geistes)  durbieten,  gelangen  könne,  uhne  die  original-be- 
kanntschaft  mit  den  lateinischen  und  griechischen  Schrift- 
stellern zu  haben?  die  Abbt  selbst  dort  noch  als  mit  recht  ver- 
neint bezeichnete,  wie  auch  Herder  sie  verneinte  (werke  i,  353  S.j. 
doch  die  beigefügte  begriffsbestimmung  zeigt  selbst  schon,  wie  sich 
der  begriff  unter  der  hand  gewandelt  hatte,  d.  h.  in  den  begriff 
der  bildung  übergetreten  war,  oder  vollkommener  ausbildung, 
wie  es  Göthb  i.  j.  1817  nennt,  wo  er  'gerne  zugibt',  dasz  jeder 
Deutsche  seine  vollkommene  ausbildung  (nunmehr)  innerhalb 
unserer  spräche,  ohne  irgend  fremde  beihülfe,  hinreichend 
gewinnen  könne.  45,142  (29,251  H.);  vergl.  unter  gelehrsam- 
keit 2,  c,  wie  Herder  t.  j.  1'6S  bildung  und  gelehrsamkeit, 
d.  h.  lateinische  Schulbildung  von  einander  scheidet. 

y)  daneben  wird  der  neue  begriff  der  heimischen  bildung  selbst 
in  den  von  gelehrt  aufgenommen,  wie  man  sie  auch  gelehr- 
samkeit nannte  (s.  dort  2,  c) ,  de/in  z.  b.  folgendes  gelehrt  bei 
Haller,  Adelung  meint  mehr  gebildet  als  studiert:  ein  anderer 
Vorzug  des  herrn  von  Hagedorn  (vor  mir  als  dichter)  war  die 
kennlnis  der  spräche,  er  lebte  in  Deutschland  und  war  von 
seiner  jugend  an  im  reinen  Deutschen  erzogen,  hier  konnte 
ich  ihn  nicht  erreichen,  in  meinem  vaterlande  ..  sprechen 
selbst  die  gelehrtesten  in  einer  sehr  unreinen  mundait.  Hal- 
lers ged.  402  Hirz.;  Oltfrieds  Übersetzung  wird  einem  ober- 
schwäbischen landmanne  ...  verständlicher  sein,  als  einem 
ubersächsischen  gelehrten.  Adelung  wb.  der  hd,  mundart  1774 
1,  VIII,  vergl.  das.  s.  xii  von  wirklichen  gelehrten ,  bei  der  frage 
nach  dem  besten  deutsch  in  zweifelfällen :  gut,  aber  wer  sind 
die  (die  das  entscheiden  können)"!  etwa  die  angesehensten 
männer,  die  berühmtesten  gelehrten,  die  so  genannten  classi- 
schen  schriftsteiler?  wie  aber,  wenn  die  gelehrtesten  männer 
ihre  muttersprache  gerade  am  meisten  vernachläszigen?  wie 
die  neue  bildungsrichtung  nun  auch  das  gelehrt  in  anspruch 
nahm,  unter  Widerspruch  der  alten  gelehrten,  zeigt  z.b.:  ich 
haiie  einen  finstern  mathematiker  gesehen,  welcher  in  seinem 
leben  zum  erstenmale  lachte,  als  er  hörte,  dasz  man  eine 
witzige  monatschrift  (zu  witz  gleich  esprit)  unter  die  gelehrten 
bücher  rechnen  wollte.  Uabener  (1755)  2, 147. 

3)  der  wichtige  begriff  in  seinen  verschiedenen  seilen  und  in- 
nern  Wandelungen  und  Schwankungen  verdient  aber  noch  nähere 
betrachtung. 

n)  seinen  mittelpunkt  hat  er  in  der  bücherwelt  (vergl.  x.  b. 
Lessing  unter  gelehrsiimkeit  2,b),  wer  dort  am  meisten  hei- 
misch ist,  ist  der  gelehrteste;  der  begriff  steigert  sicli  aber  in 
sich  selbst  noch,  wenn  das  eigne  erzeugen  von  büchern,  eignes 
bücherschreiben  hinzukommt:  kein  eselskopf  ist  so  ungelert, 
wenn  er  nur  widder  den  Luther  schreibt,  so  ist  er  gelert. 
LcTUEB  beridit  1528  A  ij '  (Diez  2,62*).  Im  weitesten  sinne  da- 
her auch  so,  dasz  alles  höhere  wissen  und  können  (das  man  sich 
an  die  bücher  gebunden  denkt)  inbegriffen  werden  kann:  die 
anforderung  an  lebende  gelehrte,  kurze  Selbstbiographien  zu 
schreiben  . .  ist  ein  sehr  glücklicher  gedanke.  wir  nehmen 
das  wurt  gelehrte  hier  im  weitesten  ninoe  und  verstehen 
alle  diejenigen  darunter,  die  sich  dem  wissen,  der  Wissen- 
schaft und  den  künsten  widmen,  denn  der  eigentlich  well- 
thtttige  mann  darf  (d.  h.  braucht)  tun  seinem  thun  und  lassen 
weniger  selbst  rechenschaft  gehen.  Güthe  »3,  132  (2U,  117  f/.), 
gelehrt  zugleich  als  gegensatx  zum  werkthdtigen  leben.  Auch 
die  bücher  selbst  freilich  können  der  wahren  gelehrsamkeit  viel- 
mehr in  den  weg  treten,  ja  dem  geiste  uhaden  thun,  was  schon 
m  10.  17.  ;/>.  eben  von  gelehrten  aasgesprochen  wird :  der  Capnio 
{Rtuehlin)  ward  gefraget,  warum  nicht  heut  zu  tage  die  leulc 
so  gelehrt  würden,  als  zur  zeit  Ciccroni«  und  Ouintiliani? 
antwortet,  die  leulc  hatten  daniahlen  wenig  bilchrr  gehabt, 
aber  gut,  die  sie  stetig  und  neiszig  gele)*en,  jclzo  aber  wür- 
den dir  gelehrte  von  Vielheit  der  bücher  verwirret  und  ver- 
hindert. ScHOprios  tM  (621);  wobei  der  herr  auctor  (PnuHini) 
nicht  allein  die  gewobnheit  mancher  hculigen  gelrhrtr-n  ver- 


wirft ,  so  nur  aus  denen  büchern  klug  werden  wollen  uud 
ihre  eigene  gaben  hindansetzen,  sondern  auch  beklaget,  dasz 
manche  diese  gaben  . .  unter  schwerer  arbeit  verderben  müssen. 
Tkntzels  mon.  unterr.  1093  s.  95,  wie  der  junge  Opitz  in  seinem 
Aristarch  schon  warnt  vor  bloss  gelehrtem  trachten,  wobei  der 
geist  studio  inusitala  noscendi  sui  ipsius  saepe  oi)Iiviscatur; 
gab  es  doch  ein  Sprichwort,  z.  b.  von  Lohenstein  angeführt  in 
der  lobrede  auf  Hoffmannswaldau  Bl',  dasz  ein  loth  multer- 
witz  mehr  wiege  als  ein  zentner  scliulwitz.  vgl.  buchgelehrt. 
b)  wie  hoch  der  begriff  hat  steigen  können,  zeigt  besonders 
«)  dasz  auch  der  heilige  geist  gelert  heiszen  konnte:  thue 
dem  heiligen  geist  die  ehre,  das  er  gelerter  sei  denn  du. 
Luther  über  das  1.  b.  Mose  1527  Cij'  (Diez  2,62');  ich  wil 
dem  heiligen  geist  die  ehre  lassen,  dasz  er  gttlehrter  sei  als 
ich.  Sciiuppius  156,  von  den  göttlichen  geheimnissen  mehr  wisse, 
ähnlich,  wenn  theologen  schlechtweg  gelehrt  heiszen,  im  anschlusz 
an  das  alte  gelert  für  clericui  (s.  u.  2,  a}:  weil  er  Fhilippus 
(Melandithon)  schwach  war,  wird  doctor  C.  Creuziger  und  an- 
dere nach  Hagenaw  zum  gesprech  abgefertiget . . .  ward  ein 
ander  colloquium  zu  Wormbs  angestellt,  da  sich  die  gelerten 
von  beiden  theilen  besprechen  und  vereinigen  sollen.  Mathbs. 
Luther  140'.  so  heiszt  Luther  im  volksliede,  gewiss  aus  dem  volks- 
munde  seiner  zeit,  der  gierte  man,  wie  seine  helfer  (s.  u.  2,  b). 
und  er  selbst  von  sich,  in  der  vorr.  auf  das  alte  testament  vom 
j.  1523,  von  seiner  Übersetzung:  ich  meinet  auch  ich  were 
gelcret,  und  weisz  mich  auch  gelerter  denn  aller  buhen 
schulen  Sophisten  von  gottis  gnaden,  aber  nu  sehe  ich  das 
ich  auch  noch  nicht  mein  angeporne  deutsche  sprach  kan. 
Luther  in  Bindseils  bibel  7,315,  wo  es  denn  auch  schon  auf 
die  genaue  kenntnis  der  muttersprache  bezogen  ist. 

ß)  allerdings  bleibt  der  begriff  da  noch  nach  alter  weise  an  die 
bücher  und  schrift  gebunden,  erhebt  sich  aber  in  dieser  schranke 
zugleich  zum  allerhöchsten,  sofern  diesz  im  buch  der  bücher  nieder- 
gelegt ist.  ähnlich  wenn  es  von  den  geheimnissen  des  jenseit< 
oder  des  daseins  überhaupt  heiszt,  in  einem  trost  an  eitern  bei 
vertust  eines  sohnes: 

er  schaut  in  jeuer  weit  den  kern  gelehrter  sachHii. 
von  derer  sclialen  wir  liier  grosze  sctirirten  mucbuu. 

Hoffmannswaldau  begräbnisiied.  G!l. 

doch  auch  iiber  jene  schranke  wurde  er  noch  in  unserm  Jahr- 
hundert hinausgehoben  von  Fichte  in  seinen  Vorlesungen  über 
das  wesen  des  gelehrten  Berl.  1806,  z.b.  s.  95:  gelehrte... 
sind  in  dem  göttlichen  gedanken  solche,  welche  gutt  seineu 
grundgedankeu  von  der  weit  zum  theil  nachdenken ,  aller- 
dings mit  dem  nachtrag:  gelehrte  insbesondere,  in  wiefern  sie 
durch  die  in  jedem  Zeitalter,  auch  nicht  ohne  den  göltlicheii 
gedanken,  vorhandenen  mittel  der  höchsten  geistigen  bildung 
zu  jenem  denken  sich  erhoben  haben,  d.  h.  durch  die  philo- 
sophische literatur  geschult  (man  bemerke  'bildung',  vergl.  unter 
gelehrsamkeit  2,  c). 

y)  aber  diese  höhe  war  nicht  festzuhalten,  vergl.  u.  gelehr- 
samkeit 2,  b,  wie  sie  von  Wissenschaft  unterschieden  wird  und 
dieser  untergeordnet,  während  für  das  höchste  und  tiefste  wissen 
Weisheit  und  weise  in  ihrem  alten  werte  bleiben  (s.  ebendort 
Lkssinc),  z.  fr. .'  dieses  verborgene  nachdenken  . .  ist  die  spe- 
culatiun,  oder  die  betrachtung  solcher  Verhältnisse,  die  zwar 
beständig  vorhanden  sind,  aber  sich  nicht  jedem  äuge  zur 
einsieht  aufdringen  . .  durch  dieses  schauen  gelanget  man  zu 
den  begriffen  und  stttzeu  der  weisen,  und  sie  selbst,  die 
seher  unter  dem  ganzen  menschenge->chlcchte,  schwingen 
sich  dadurch  über  andre  menschen  hinaus,  man  würde  um  li 
hier  nicht  verstehen,  wenn  man  jetzt  nur  an  die  grosze  scbitai 
der  so  genannten  gelehrten  dächte,  was  auch  der  wertli 
unsers  wissens  sein  mag,  so  bleibt  doch  der  unterschied 
merklich  zwischen  erlinden  und  lernen  u.t.w.  Abbt  1.23. 
beide  begriffe  aber  auch  vereinigt  in  'gelehrte  Weisheit', 
dings  mehr  ironisch:  vielleicht  gelingt  es  Spalding,  gcM 
miMischcnverstand  in  den  kanzeivurtiag  zu  bringen,  der  .... 
initlel  zwischen  gelehrter  Weisheit  und  unverständlicher  woil- 
krämerei  hält.  Herdei  fragm.  1, 153  (1 ,  223  5.),  gelehrt  wol 
vom  theologischen,  Weisheit  vom  philosophischen,  im  17.  ; 
s.b.:  die  alten  hnbcti  der  weisen  und  gelehrten  leut  t^""  " 
genannt  Minervain,  »eil  das  studieren  uud  scharpfsiunen  die 
nerven  und  ganzen  leib  schwAchct  (quasi  minuat  nervös,  >'.  h. 
die  krafle,  noch  nicht  untere  'nerven').  I.khn.  flor.  t,  483. 

f)  auch  die  dichlkunsl  wollte  der  begriff  umfassen,  Jahrhun- 
derte lang,  bis  sie  $ieh  ihm  gegenüber  keck  <iuf  eigne  f:fi- 
ttrllte  (i.  d) ;  vergl.  schon  «.  gelebrnauikeil  2,  e. 
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a)  dtf  war  mit  au^  dem  allerthum  übernommen,  tco  hei  den 
rnmischen  dichtem  doctus  von  ihrer  kunst  gebraucht  wird,  das 
dem  griechischen  ao^ös  in  gleichem  gebrauch  entsprechen  sollte 
{tcas  doch  eigentlich  schon  eine  gelehrte  verkehrung  war),  vergl. 
i.  h.  den  Delphischen  spruch  von  Sophokles  als  veisem ,  tceiser 
aber  Euripides,  der  weiseste  doch  Sokrates  {aocpbs  ^ofoxkijg 
«.  s.  «•.) ;  so  gibt  Hagedobs  im  schvätzer  1, 61  des  Horaz  docti 
suinus  sat.  1, 9,  7  richtig  mit  ein  dichter  wieder,  daher  im 
15.  16.  Jh.,  in  der  spur  der  sogenannten  humanisten : 

Homenis  was  arm  und  (doci:)  gelert.     Braut  »larr.  83,79; 

es  sagt  der  hoch  gelertst  Haro 

schlisziich  von  Venus  und  Bache  .  .    Waldis  Es.  1,72,19; 

den  Orpheuni,  den  kunstgelehrten.    Fischabt  3,20  Kz. 

und  noch  im  18.  jh.:    höret,   wie  das  gelehrte  Griechenland 
uns   seine   lehrreichen  regeln    eröffnet . . .  wie   es  uns  seine 
söhne  anf  dem  gipfel  des  Parnasses  zeiget  u.  s.  w.  Drollingeb 
197,  nach  the  learned  Greece  in  Popes  essay  on  criticism; 
wie  8chön  ist  nicht  Homer,  der  dichter  aller  Zeiten, 
wie  reizend,  wie  gelehrt,  wie  reich  an  trefflichkeiten ! 

Hagkdork  1,83. 

daher  auch  seit  dem  15.  16.  jh.  poet  statt  dichter,  eigentlich 
dichter  in  gelehrter,  lateinischer  form,  poeta,  z.  b.  von  Eobanus 
Hessus,  dem  im  Julius  redirivus  (lat.  von  Nie.  Frischlin)  Cicero 
das  Zeugnis  gibt: 

er  ist  ein  gwaltig  glerter  man 

und  ein  trefflich  guter  poet.    J.  Atibr  546  K., 

worauf  J.  Caesar  seine  höchste  Verwunderung  ausspricht: 

das  eines  teutschen  manues  him 

so  vil  sol  lernen  und  studirn, 

dasz  es  seit  geben  ein  poeten.    das., 

obschon  Hessus  selbst  auch  schon  dem  B.  Sachs  die  ehre  gibt 
als  der  teutsch  poet  542, 10,  wie  von  sich  selber  530,  25,  doch 
würde  er  jenem  schwerlich  das  gelert  zugestehen,  übrigens  sei 
wenigstens  bemerkt,  wie  schon  die  meistersinger  nach  gelehrsamkeit 
trachteten  und  zum  theil  das  wesen  der  dichtung  darein  setzten, 
die  siben  künste  zu  beherrschen,  s.  x.  b.  H.  Sachs  1, 11  Göd., 
ata  dem  15.  jh.  Germ.  3,  314.  323,  wie  das  eigentlich  schon  in 
der  spätem  mhd.  zeit  von  Fbalenlob  u.  a.  begonnen  war. 

ß)  daher  dann  nun  auch  gelehrt  von  deutscher  dichtung  (gewiss 
unter  Widerspruch  der  gelehrten  im  alten  sinn),  seit  Opitz,  von 
dem  z.  b.  Kästner  rühmt: 

kühn,  witzig  und  gelehrt  bahnt'  er  sich  einen  pfad, 
auf  dem  kein  Deutscher  noch  sich  dem  Parnass  genaht. 

belust.  d.  verst.  u.  ir.  1742  2, 240, 
und  Opitz  selbst  z.  b.  in  der  widmung  des  4.  bnehs  der  poe- 
tischen Wälder  {das  liebesgediehte  enthält)  'an  die  teutsche  nation', 
da  verspricht  er  dieser: 

ein  noch  gelehrter  werk,  zu  dem  ich  jetzt  mich  wende, 
das  soll  mehr  als  disz  buch,  so  viel  mal  besser  sein, 
je  besser  Weisheit  ist  als  Venus  süsze  pein.    2, 144, 

also   auch  die  liebesgediehte  doch  ein  gelehrtes  werk;    in  dem 
gedieht  an  Zincgref  tritt  es  als  gegensati  zu  barbarei  auf,  d.  h. 
zu  der  bisherigen  ungeschuUen  diehterei  und  schriftstellerei : 
du  hörest  niemals  auf,  beherzt  zu  gegenstreben 
der  wilden  barbarei,  und  lassest  ungefragt, 
was  dieser  oder  der  Tor  urtbeil  von  uns  sagt, 
dem  ein  gelehrtes  buch  ein  dorn  ist  in  den  äugen.    2,28; 
mein  Tscherning,  höchster  freund,  ihrroeister  in  dem  dichten  . . 
den  die  gelehrte  kunst  hat  weltberühmt  gemacht. 

Rachel  sat,  8, 11 ; 
ein  schriflling,  der  kein  buch,  als  deutsch,  hat  durcbgesehn 
will  endlich  ein  poet  und  für  gelahrt  bestehn.     8,13b; 
wer  ein  poet  will  .sein,  der  sei  ein  solcher  mann, 
der  mehr  als  werte  nur  und  reime  machen  kann, 
der  aus  den  Römern  weisz,  die  Griechen  hat  gesehen, 
wa.«  fftr  gelahrt,  beredt  und  sinnreich  kann  bestehen  m.s.it 

8.82, 
wobei  doch  die  sogenannte  Originalität,   die  dann  im  18.  jahrh. 
das  ziel  wurde,  auch  schon  zu  ihrem  rechte  kommt  (vergL  «.  a 
PauUini),  wenn  es  am  ende  heiszt: 

der  endlich  aus  sich  selbst  was  vorzubringen  waget 
das  kein  nieii.sch  hat  gedacht,  kein  mensch  zuvor  ge'saget 

r.  B<if.j. 
•/)  der  dichter  als  gelehrter  mann,  z.b.:  zwar  nichU  als 
dichten  können  ist  eben  so  viel  als  ein  kleid  aliein  von 
spitzen  tragen,  die  Weisheit  und  ernste  Wissenschaften  müs.sen 
der  grund,  jenes  der  ausputr  sein,  wenn  ein  gelehrter  mann 
'■mei  corinthischen  säule  gleichen  soll.  LoHEM,STEi!f  lobrede  auf 
Hoffmannswaldau  B3*  (vgl.  centrum  eruditionis  unter  gelehr- 
samkeit 2,«  a.e.);  Opitz ..  sähe  vorher,  dasz  unser  gelehrter 
Pan   nicht   einen   schlechten    flehten-   sondern  drei  lorbeer- 


kränzp  zu  fragen  würdig  sein  würde.  B  2".     die  dichter  selber 
auch    kurz   als    die    gelehrten,    z.b.    in   einem  hochzeitgedichte 
!    auf  die  hochzeil  eines  dichters,  den  Venus  mit  hülfe  Amors  vom 
j   Helikon  und  aus  den  büehem  weg  locken  musz: 

Tenus  sah  den  bräutgam  sitzen 

auf  den  spitzen 
des  gehörnten  Helikons, 
da  man  sich  vermeint  lu  sichern 
in  den  büchern 
!  für  den.  listen  ihres  sohns  .  .  . 

I  'Pindus  ists,  der  mich  nicht  ehret  .  . 

der  gelehrten  blasse  scbaar.'    Flesimg  382  (310  Laj^.). 

I   so  er  von  sich  selbst  als  dichter  bescheiden : 

I  ich  zwar,  der  ich  recht  zu  sagen 

!  eine  gans  bei  schwanen  bin, 

I  scheue  mich  zu  euch  zu  wagen  .  .  . 

(doch)  wer  sich  zu  gelehrten  füget, 

wird  gelehrt,  verdienet  dank. 
i  disz  ist  meines  lobes  (ruhmes)  ziel, 

dasz  ich  stets  mehr  lernen  will.     432. 

j  noch  im  18.  jh. :  so  kann  ich  doch  nicht  aufhören,  die  poesie 
I  für  eine  kunst  zu  halten,  die  zwar  von  gelehrten,  aber  nicht 
I  für  gelehrte  als  solche,  sondern  für  das  volk  ausgeübt  wer- 
I  den  mnsz.  BCrgeb  328'  (vorr.  zu  den  ged.  17S9);  Klopstock 
hat  desfalls  an  Göthe  geschrieben  . . .  dasz  er  sich  an  dem 
herzöge  . .  und  der  ganzen  gelehrlenrepublik  versündigte,  weil 
kein  fürst  künftig  einen  dichter  zu  seiner  gesellschaft  wählen 
würde.  Voss  briefl.  i.  ;.  1776  (Herbst  Voss  1,301),  in  Klop- 
sTocKs  gelehrlenrepublik  (s.  d.)  v.  j,  1774  sind  die  dichter  unter 
den  gelehrten,  wie  in  dem  entsprechenden  plane  des  markgrafen 
Carl  Friedrich  von  Baden  v.  j.  17S8,  die  deutschen  gelehrten  zu 
einer  deutschen  gesellschaft  zu  vereinen,  unter  den  genannten 
die  hälfte  dichter  sind  (Wieland,  Bürger,  Voss  u.  s.  w.),  s.  erinn. 
aus  Herders  leben  2,238,  und  volksmäszig  wol  jetzt  noch  der 
dichter  als  gelehrter  (eig.  der  sich  auf  bücher  versteht),  wie  wenn 
Schillers  frau  ihm  schreibt:  des  Ursus  verlobte  ist  auch  eine 
gelehrte  (nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  hier)  und 
macht  gedichte.  Schiller  u.  Lotte  (1S79)  3,  S7,  wie  Günther  740 
die  Breszlerin,  eine  dichterin,  als  gelehrte  gönnerin  anredet, 
gewiss  zugleich  in  diesem  sinn  redet  auch  Käst  Schillern  als 
gelehrt  an,  in  der  antwort  auf  die  einladung  zur  betheiligung 
an  den  Hören:  die  bekanntschaft  und  der  literürische  ver- 
kehr mit  einem  gelehrten  und  talentvollen  mann,  wie  sie, 
theuerster  freund  . .  Schillers  leben  von  C.  v.  Wolzoger  (ISoO) 
282,  es  mochte  einem  dichter  gegenüber  titelmäsziges  herkommen  sein, 
ä)  daher  auch  von  den  Musen  die  gelehrten  Pierinnen  Fle- 
■iBG  407,  und  selbst  von  den  Singvögeln: 
die  gelehrten  nachtigallen 

Schrein  euch  zu  mit  lauten  schallen  (im  6rav/M«rf).    361.452; 
die  gelehrten  vögel  singen.    377, 

wobei  die  altbeliebte  vergleichung  des  rogelsangs  mit  der  kunst- 
musik  mitwirken  mochte,  vielleicht  auch  ein  ital.  Vorbild,  denii 
auch  bei  den  Romanen  hatte  der  begriff  volle  herrschaft,  vergl. 
z.  b.  wie  BoiLEAO  in  der  ode  auf  die  einnähme  von  Namur  von 
einer  docte  et  sainte  yvresse  begeistert  reimt. 

e)  selbst  von  bildender  kunst:  eine  der  gelehrtesten  statuen 
aus  dem  alterthume  wurde  im  monate  may  dieses  1763.  jahres 
bei  Albano  entdecket  (der  sog.  Altierische  faun).  Wirkeiiiai»!« 
2,408,  offenbar  für  kunstgerecht,  vollkommen  nach  kunst  und 
theorie;  es  ist  auch  zu  besorgen,  dasz  im  schleifen  und  glätten 
der  Statuen  die  gelehrtesten  züge  und  feinsten  drucke  vor- 
loren  gehen  können,  weil  solche  arbeit  nicht  von  dem  liild- 
hauer  selbst  verrichtet  wird.  5, 104.  tergl.  vom  künstler  selbst 
noch  später: 

und  es  kommt  der  gott  der  esse, 
Zeus  erfindungsreicher  söhn, 
bildner  könstlicher  gefäsze, 
hochgelehrt  in  erzt  und  thon. 

ScBiLLB*  XI,  296  (das  plmu.  fetl). 

d)  im  18.  jh.  vollzog  sich  die  lösung  der  allen  einheit  ron 
gelehrsamkeit  und  dichtung. 

a)  die  Schöpfung  unsrer  neuen  und  eignen  geistesweit,  bei  der 
ja  der  dichtung  und  nsthetik  die  führung  zufiel,  war  zugleich 
eine  ablehnung  jenes  überlieferten  Standpunktes,  bis  zu  heiszem 
kämpfe;  es  galt  ja  zunächst,  den  eignen  geist,  der  sich  verjüngen 
wollte,  aus  der  erdrückenden  und  fesselnden  büclierwelt  wie  aus 
windeln  oder  gängelbändem  zu  befreien,  zudem  war  gerade  in 
der  nächsten  Vorzeit,  im  17.  jh.,  die  gelehrsamkeit  auf  solche 
bahnen  gekommen  (wie  gewöhnlieh  in  sinkenden  Zeiten),  dasz  aus 
dem  kreis  der  besten  gelehrten  selber  milde  und  scharfe  mah- 
nvngen  und  Warnungen  erschollen,  wie  von  Lkibkitz,  Thomasiüs 
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im  beginn  des  neuen  Jahrhunderts  von  Menckkn  in  der  schrifl 
de  charlataneria  cnulitoruni,  von  WERENfELs  de  logomachiis 
eruditorum.  auch  die  moralischen  Wochenschriften  nahmen  theil 
an  dem  kämpfe,  der  den  neuen  geist  befreien  sollte,  wie  Budmeb 
in  den  discoursen  der  mahlern  und  im  mahler  der  silten  (gelehr- 
samkeit  um  der  gelelirsamkeil  willen  l,  406),  selbst  Gottsched 
in  den  vernünftigen  tadlerinnen,  der  doch  später  ganz  auf  dem 
gelehrten  Standpunkte  steht,  z.  b.:  was  wird  nicht  heutiges  tagcs 
vor  eine  unsägliche  menge  von  büchern  geschrieben  ! . . .  pa- 
pier  zu  machen  (ist  ein  einträglich  geschäfl),  damit  ja  nicht 
ein  einziger  einfall  eines  gelehrten  verloren  gehe.  «ern.  t.  1,339. 
und  Boomer  2.6.;  man  höret  sie  niemahls  fragen,  ob  einer 
redlich,  tugendhaft  und  klug  sei,  sie  fragen  nur,  wie  gelehrt 
ein  mensch  sei,  und  sie  machen  sich  selbst  weniger  daraus, 
dasz  man  von  ihnen  sage,  sie  haben  falsche  kundscliaft 
gesagt  (gelogen),  als,  sie  haben  unrecht  citirt.  mahler  d.  s. 
1,  408.  und  wenigstens  noch  eine  äuszerung  aus  der  zeit  dieses 
kämpfest  die  erste  (art  von  gelehrten)  ist  ganz  systematisch 
und  liebt  nichts  als  lehrgebäude.  man  musz  in  paragraphen 
schreiben  wenn  man  ihnen  gefallen  will,  und  von  nichts 
geringerm  sprechen  als  von  einer  ganzen  Wissenschaft  auf 
einmahl,    der  Druide,  e.  mor.  wochenschr.  Berl.  1749  90.  stück. 

ß)  gerade  die  schulgelehrsamkeit,  aus  der  doch  die  neue  dich- 
tung  hervorgegangen  war  (aber  schon  im  17.  jA.  auch  scharf  an- 
gefochten z.b.  von  MoscHEROscH,  ScHüPPius),  wurde  in  dem 
neuen  leben  ein  besondrer  gegenständ  der  scheu  oder  des  ab- 
scheus.  von  Gelli.rt  z.  b.  berichtet  sein  biograph  Gramer  :  nach 
einer  weitläuftigen  und  ausgebreiteten  gelehrsamkeit  strebte 
er  nicht ..  hätte  ich,  sagte  er,  gelehrt  sein  sollen,  so  hätte 
ich  ein  Mosheim  oder  Ernesti  werden  mögen,  sehr.  10,  33  (200), 
wozu  aus  seinen  Schriften  viel  äuszerungen  und  ausführungen 
beizubringen  wären,  auch  in  schärfster  form,  z.  h.  von  der  fin- 
stern  schriften  wüst  und  der  wirklichen  menschenwahrheil  1,  92 
(113j,  vergl.  von  dem  pedanten,  der  zur  unzeit  gelehrt  ist  u.s.w., 
den  er  im  magister  in  den  zärtlichen  Schwestern  zeichnet  3,  v  (4), 
und  in  der  vertheidigung  seiner  betschwesler ,  deren  spott  der 
gemeine  mann  auf  die  religion  selbst  beziehen  würde,  wie  man 
ihm  vorwarf:  die  ungelehrten  machen  weit  seltner  falsche 
auslegung,  als  die  halbgelehrten.  3,  iv  (3)  —  die  ungelehrten, 
damals  gern  als  pöbel  bezeichnet  (nach  Horazens  profanum  vul- 
gus),  wie  z.b.  Kabener  von  einem  gelehrten  erzählt:  was  er 
redet,  das  klingt  wie  lateinisch,  und  mit  niemandem  spricht 
er  deutsch,  als  mit  seiner  magd  und  mit  dem  hausknechte, 
denn  diese  gehören  zum  pöbel.  2,  142,  sodasz  die  gelehrsam- 
keit das  ganze  in  zwei  theile  auseinander  risz,  die  sich  nichts 
angiengen. 

y)  aber  eben  gegen  diesen  risz  und  das  weitere  zerreiszen 
khnte  sich  das  neue  leben  in  seiner  Wiedergeburt  mit  auf,  2.  b. : 
die  gelehrten  stehen  in  keinem  so  groszen  vortheile  vor  dem 
so  genannten  pöbel,  als  es  scheinet . .  mit  groszen  einsichten 
Terknüpfen  sich  auch  grosze  vorurtheile,  und  bei  weisen 
sind  auch  Schwärmer ...  das  innere  gefühJu  des  pöbcis  hält 
unserm  denken  das  gleichgewicht.  v.  Gbelz  öden  u.  ged.  2, 177; 
der  pöbel,  der  sich  in  zwo  reiben  stellet,  um  den  leichen- 
zug  eines  vornehmen  durchgehen  zu  lassen,  spricht  beherzter 
und  denkt  vielmehr  richtiger  von  dem  erblassetcn,  als  der 
redncr,  der  diesen  leichenzug  in  der  kirche  erwartet,  die 
meisten  gelehrten  verlieren  über  ihrem  stände  die  nutzbar- 
keit  niedrigerer  stände  so  sehr  :ius  den  äugen,  dasz  ihnen 
nur  die  erböhnng  und  Verbesserung  dp><  ihrigen  ein  verdienst 
zu  sein  scheint.  Abbt  1,6;  vergl.  FtlRCER  im  ^herzensausgusz 
über  volktpoetie' :  unsere  nation  hat  den  leidigen  rühm,  nicht 
gerade  die  weise,  sondern  die  gelahrte  zu  heiszen  (vgl.  unsere 
gelehrte  liebe  Teutsche  Simpl.  4, 362,  2ä).  der  rühm  möchte 
ganz  scbfilzhar  sein,  wenns  nur  nicht  gar  zu  viel  quisquilien- 
gelabrtheit  wäre,  dieser  quisquilien-gelabrtheit  lialien  wir« 
guten  theils  zu  verdanken,  dasz  bei  uns  die  poesie  des  all- 
gemeinen eingangs  in  obren  und  herzen  sich  nicht  rühmen 
kann,  den  sie  bei  mancher  andern  nation  schon  fand,  weil 
wir  SU  hoch  und  tief  gelahrt  sind,  dasz  wir  ««hier  aller  Völker 
sprachen  reden  können  . .  du*«z  der  ungelebrte  unserer  lands- 
leute  «citen  aus  uns  klug  werden  kann.  3I<)\  denn  auch  der 
begriff  des  nationalen  fand  sich  auf  dietem  wege  wieder^  im 
gegenuUt  zur  gelehrsamkeit  und  vornehmen  bildung,  die  in  gleiek- 
gtiltiger  höhe  darüber  uhwebte  in  ihrem  allgemeinen  latein  oder  ' 
franiömch:  Ars  geist  und  der  gcschmack  einer  nation  sind  j 
nicht  unter  ihren  gelehrten  und  leulcn  von  vornehmer  er-  1 
Ziehung  zu  suchen,     diese  beide  gescbicrhter  gehören  gleich-   | 


sam  keinem  lande  eigen,  aber  unter  dem  llieilc  der  nation 
liegen  sie,  der  von  fremden  sitten  und  gebrauchen  und  kennt- 
nissen  noch  nichts  sich  zur  nachahniung  bekannt  gemacht 
hat.  Adbt  1,  272,  also  unter  dem  pühel,  wofür  nachher  in  diesem 
sinne  volk  eintrat,  mk  dem  neuen  klänge  wie  in  Volkslied, 
volkspoesie.  und  der  begriff  pöbel  ward  nun  umgekehrt  auch 
in  die  gelehrte  weU  her  übergenommen,  es  war  nun  von  studiertem, 
gelehrtem  pöbel  die  rede:  so  lange  unter  den  gelehrten  nie- 
mand ist,  der  das  alberne  wesen  der  meisten  bücherschreiber 
öffentlich  entdecket.. und  den  üblen  geschmack  des  studierten 
pübels  verlachet,  so  lange  sind  alle  tintenklecker  grosze  scri- 
benten.  J.  F.  May  in  Gottscheds  vern.  tadl.  2,  105 ; 

dein  (Liscows)  glücklicher  verstund  durchdringt  in  udler  eile 

den  nebel  grauer  vorurtheile, 

des  scbulgelehrteii  pöbeis  nacht.       Hagedorn  2,15; 

vergl.  von  gelehrten  Veiten  und  Kunzen  Gellert  1,  276.  man 
entdeckte  auch  wieder  einmal  (eine  entdeckung  die  von  zeit  zu 
zeit  wiederholt  werden  musz),  dasz  in  wissen  und  gelehrsamkeit 
das  ziel  des  menschenwesens  nicht  aufgehl  (vgl.  Tbomasius  unter 
gelehrsamkeit  2,  a),  2.  b. :  . 

freund!  wer  erkennet  nicht  den  wcrlh  der  Wissenschaft? 
unendlich  ist  ihr  rühm,  crsprieszlich  ihre  kraft, 
doch  .«ind  wir,  nach  dem  zweck  des  scböpl'ers  aller  wesen, 
nur,  um  gelehrt  zu  sein,  zum  dasein  auserlesen? 

Hagedorn  1, 17. 

8)  so  nahmen  denn  auch  die  groszen  folgenden  dichter  ihren 
Standpunkt  nicht  mehr,  wie  die  des  17.  jh.,  in  der  gelehrten 
weit ,  sondern  tiieils  neben  theils  über  ihr ,  wie  denn  die  neue 
geistesbewegung,  besonders  in  der  ersten,  der  geniezeit,  bücher  und 
leben  nun  als  einen  schmerzlichen  gegensatz  empfand  und  über 
jene  hinweg  drangvoll  nach  diesem  strebte,  aus  der  studierstube 
in  leben  und  natur  hinaus,  vom  gelehrten  hinweg  zum  ganzen, 
reinen  menschen,  von  dem  jener  nur  wie  die  abgebrochne  spitze 
ist.  so  fand  es  Bodmer  mit  befremdung  schon  beim  jungen 
Klopstock:  seine  belosenheit  ist  schwach,  und  er  fürchtete 
sich  schier  vor  der  gelehrsamkeit  als  vor  der  pedanterei 
selbst,  brief  an  Zellweger  (Mörikofer  I80),  er  wollte  als  dichter 
kein  gelehrter  sein,  sondern  ein  tiefsinniger  weiser  (das.  165), 
vor  allem  aber  ein  mensch  (I8I).  aucA  Lessing,  der  grosze 
gelehrte,  der  leidenschaftliche  bücherfreund,  lehnt  den  begriff  doch 
entschieden  von  sich  ab:  ich  bin  nicht  gelehrt,  ich  habe  nie 
die  absieht  gehabt  gelehrt  zu  werden,  ich  möchte  nicht  gelehrt 
sein,  und  wenn  ich  es  im  träume  werden  könnte,  alles, 
wonach  ich  ein  wenig  gestrebt  habe,  ist,  im  fall  der  notli 
ein  gelehrtes  buch  brauchen  zu  können.  11,747,  wie  er  i.  j. 
1749  der  mutier  schrieb :  ich  lernte  einsehen,  die  bücher  wür- 
den mich  wohl  gelehrt,  aber  nimmermehr  zu  einem  menschen 
machen.  12,5;  im  Jungen  gelehrten  schnitt  er  sich  selber,  mo- 
dern zu  reden,  den  gelehrtenzopf  ab,  und  welch  heiliger  ernst  ^ 
lAn  drängte,  den  gelehrten  in  sich  selbst  und  überhaupt  ganz  in  fl 
den  menschen  umzusetzen ,  zeigt  sein  gedieht  an  hm.  Marpurg 
V.  j.  1749  und  wenig  später  der  aufsatt  über  die  Uerrnhuler, 
die  beide  von  wahrhaft  leidenschaftlichem  hasse  glühen  wider 
bloszes  gelehrtsein  oder  wissen  um  seiner  selbst  willen,  wie  ähn- 
lich sein  damals  bewunderter  Haller  (selbst  einer  der  gröszten 
gelehrten  aller  Zeiten) ,  wenigstens  in  seiner  Jugend,  während  er 
später,  obschon  selbst  von  gelehrtenleiden  gepeinigt  wie  kaum  je 
einer,  auch  die  heilung  der  schaden,  die  sie  schlägt,  von  der 
gelehrtlieit  selbst  erwartete  (s.  dort).  Noch  schärfer  arbeiteten 
die  neuen  begriffe  in  Herder  und  Wieland,  und  wenn  z.b. 
Abbt  von  jenem  gerühmt  wird  als  ein  mann .  der  den  st;ind 
des  gelehrten  unter  die  übrigen  stSnde  des  lebens  so  vor- 
Ireflich  einzuschieben  weisz,  dasz  man  sieht,  dieser  schrifl- 
sleller  war  erst  mensch,  ehe  er  gelehrter  wurde  11,268,  so 
erhält  das  und  vieles  ähnliche  seinen  rechten  hintergrund  durch 
duiterungen  im  tagebuch  der  reise  v.  j.  1709,  «0  er  auf  der 
ue  sich  im  reinen  spiegel  der  natur  spiegelte,  mit  schmeriltehtter 
ulbtterkenntnis  sich  nur  als  ein  biicherwesen  findend,  i.b.:  ich 
wäre  (mit  gesünderer  Vorbildung)  nicht  ein  tintcnfast  von  gelehr- 
ter scbriftsieilerei,  nicht  ein  Wörterbuch  von  künslen  und 
wiHRen>icliaftcn  geworden  . .  ein  repusilorium  voll  pnpicre  und 
hüchcr  . .  «achenvoll,  nicht  wortgcicbrt  u.  1.  w.  IV,  347 ;  wenn 
werde  ich  so  weit  sein,  um  alles,  was  ich  gelernt,  in  mir 
tu  zerstören,  und  nur  selbst  zu  ertinden,  was  ich  diukc 
und  lerne  und  glaube!  349;  das  ist  der  klägliche  znM  uiii 
unsers  heulifien  ganzen  reiches  der  gelehrsamkeit.  wir  haben 
so  viel  zu  lernen  wo*  andere  gedacht,  und  endlich  lernen 
wir  selbst  nichts  als  lernen  u.  1.  r.  58,  vergl.  von  der  Ver- 
änderung meiner  gelehrten  dcnkart  (brieß.)  Irbensb.  2,  84.     Der 
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junge  Wiei.a>d  versteigt  sich  in  der  hitze  des  kampfes  für  Ver- 
nunft, geschmack,  genie  his  in  schimpfenden  ton,  s.  i.b.  von 
aufgedunsenen  schulgelehrten  Sympathien  175S  s.  98,  vom  ge- 
meinen häufen  der  aftergelehrten  137,  kleinen  geistern  und 
elenden  ^cribenten  {beides  nach  Liscow)  als  Ungeziefer  136, 
pedantischen,  kleinmeisterischen  magistern  133;  unsre  So- 
phisten und  dunse  sind  so  sehr  verblendet  und  Ton  ihrer 
gelehrten  Unwissenheit  so  berauscht,  dasz  sie  von  erleach- 
teten Zeiten  schwazen  und  vom  gipfel  ihrer  aufeinander 
gethürmten  bücher . .  auf  die  groszen  genien  des  alterthums 
mit  dummer  Verachtung  hinabsehen.  99;  Sokrates,  der  an- 
gesehene regenten,  redner  und  gelehrte  zu  Athen  für  thoren 
erklärte,  weil  sie  es  nicht  merken,  da«z  sie  nichts  wissen. 
138.  auch  später  ist  seine  grundstimmung  dieselbe,  in  vielfacher 
Spötterei  tcie  in  ernst  geäuszert,  tcenn  er  z.  h.  in  den  Ahderiten 
auch  neuere  gelehrte  als  Abderiten  kennt  1, 148  (1781) ,  teenn 
er  in  der  vorrede  zu  Idris  (1768)  von  mährchen  spricht,  in 
denen  bei  allem  ansehen  von  Ungereimtheit  und  frivolität 
ein  gut  theil  mehr  gesunde  Vernunft  steckt  als  in  hundert 
sehr  ernsthaften  fohanteü  und  quartbänden  s.  15,  sogar  im 
Idris  selbst  von  moralischer,  psychologischer,  gynäkologischer, 
politischer  und  sogar  theologischer  Weisheit  spricht,  die  darinn 
verborgen  liegt  s.  16;  und  auch  im  eignen  gebiet  der  dichtung 
selber: 

und  neue  babnen  sich  zu  brechen  (als  dichter) 
heisrt  in  ein  nest  gelehrter  wespen  stechen.    19. 

In  derselben  Strömung  leben  und  weben  dann  auch  Schiller 
und  GöTHE,  dii  ja  neben  und  zwischen  ihrem  schöpferischen 
thun  als  dichter  beide  zugleich  in  gebieten  arbeiteten,  die  sonst 
der  gelehrten  weit  angehören,  mit  der  es  denn  an  reibung  nicht 
fehlte,  auch  in  jener  glücklichen  zeit  nicht,  wo  auf  der  höhe  der 
neuen  geistesweit  dichter  und  denker  und  forscher  ersten  ranges 
vielfach  in  getreuem  zusammenarbeiten  wie  aus  einem  mittel- 
punkte  zu  änem  ziele  strebten,  das  ziel  sprach  Schiller  in  den 
künstlern  A02ff.  u.a.  aus  (s.  «.  gelehrsamkeit  2,  d,  vergl.  Götbe 
33,80  H.};  andere  äuszerungen  sind  nicht  frei  von  bitterkeit, 
s.  X.  b.  in  der  antrittsrede  die  Unterscheidung  des  brotgelehrten 
und  des  philosophischen  kopfes  IX,  SO /f.,  wie  früher  schon  des 
groszen  gelehrten  und  des  dumpfen  pedanten  mit  gelehrter 
taglöhnerei  IH,  510,  wie  ähnlieh  bei  Lessing  :  diejenigen  gelehr- 
ten, es  verdrüszt  uns  dasz  wir  sie  so  nennen  sollen,  welche 
die  Wissenschaften  längst  in  ein  handwerk  verwandelt  hätten, 
wenn  ihr  stolz  nicht  dafür  bäte.  3,  195.  Mit  welcher  Stimmung 
den  büchern  gegenüber  Göthe  von  der  Universität  gieng,  zeigt 
sein  brief  an  die  Oser  febr.  1769,  wo  er  sich  wesentlich  als  Philo- 
sophen behandelt ,  z.  b.;  auf  diesem  einfachen  wege  komme 
ich  in  erkenntnis  der  Wahrheit  oft  so  weit  und  weiter,  als 
andre  mit  ihrer  bibliothekarwissenschaft.  ein  groszer  gelehr- 
ter ist  selten  ein  groszer  philosoph,  und  wer  mit  mühe  viel 
bächer  durchblättert  hat,  verachtet  das  leichte  einfältige  buch 
der  natur  u.s.w.  d.  j.  Göthe  1,53,  eine  Stimmung,  aus  der 
dann  attch  Wagners  bild  im  Faust,  wie  Fausts  eignes  verhalten 
fiosz,  auch  seine  gelehrtenleiden,  die  mephistophelische  kritik  der 
facultäten  u.  a.,  auch  sonstige  äuszerungen  aus  der  geniezeit,  z.b.: 
ehemals  gab  man  nur  gelehrsamkeit  in  solchen  Schriften 
preis,  an  der  war  doch  nichts  fürs  menschengeschlecht  ver- 
loren, jetzt  mishandeln  die  herren  guten  sinn  und  empfin- 
dnng!  33,109  (d.  j.  Göthe  2,431).  aus  spätem  erfahrungen 
stammt  ähnliches  im  zweiten  theil  des  Faust,  z.  b.  aus  erfahrungen 
mit  naturforschern : 

daran  erkenn  ich  den  gelehrten  herrn! 
was  ihr  nicht  tastet,  steht  euch  meilenfern, 
was  ihr  nicht  faszt,  das  Tehlt  euch  ganz  und  gar, 
was  ilir  nicht  rechnet,  glaubt  ihr,  sei  nicht  wahr, 
was  ihr  nicht  wägt,  hat  für  euch  liein  gewicht, 
was  ihr  nicht  münzt,  das,  meint  ihr,  gelte  nicht. 

41,16  (c.  305 /f.), 
während  den  philologen  gilt,  was  der  erscheinenden  Helena  gegen- 
über ein  gelahrter  äuszert: 

die  gegenwart  verf&hrt  ins  übertriebne, 
ich  halte  mich  vor  allem  ans  geschriebne. 

41,90  (r.  1920/7.), 

vergl.  dieselben  in  der  Pandora  als  schmiede  57, 306.  das  und 
vieles  andere  ist  denn  bitterkeü,  eigentlich  nicht  geringer  als 
oben  bei  Wielnnd,  nur  anders,  dichterisch  ausgesprochen,  aber 
auch  geradezu  tritt  sie  oft  genug  auf,  besonders  mündlich,  auch 
in  derbster  form.  s.  z.  b.  bei  Falk.  S8. 30,  bei  Eckermann  1, 156 /p. 
3,  37  fg. ,  briefl.  an  Grüner  244  (r.  j.  1832).  wie  dabei  in  ihm 
der  ursprüngliche  hohe  gesiehtspunkt  wirkend  blieb ,  zeigt  z.  b. 
seiru  klage:  poesie  und  Wissenschaft  erschienen  (nun)  als  die 
IV. 


gröszten  Widersacher.  58, 150  (33,  99  H.) ,  vergL  seine  hoffnung 
auf  die  Zukunft  s.  124  (80)  und  die  in  den  grund  greifende 
ausführung  in  der  gesehichte  der  farbenlehre  53, 28fff.  (36,83). 
ror  der  hand  aber  war  die  trennung  beider  unvermeidlich,  herzog 
Carl  ädccst  spricht  die  umkehrung  des  alten  Verhältnisses  i.j. 
1780  einmal  wie  schnippisch  aus:  der  Vorschlag,  das  gelehrte 
oder  vielmehr  das  ungelehrte  dichtende  Deutschland  zu  be- 
glücken (durch  eine  grosze  nationale  Stiftung).  Mercks  br.  1, 240, 
also  die  dichter  nunmehr  geradezu  die  ungelehrten,  wie  im 
17.  jh.  die  gelehrten  (c,  /). 

s)  noch  einigen  zügen  aus  diesem  kämpfe,  der  nun  einmal 
von  zeit  zu  zeit  sich  wieder  nötig  macht,  gönne  man  den  platz, 
wenigstens  aus  dem  18.  jh.,  obschon  auch  aus  dem  19.  jh.  und 
der  gegenwart  viel  dazu  beizubringen  wäre,  man  sah  nun  den 
geschmack,  den  neuen  rettenden  begriff,  im  Widerspruch  mit  der 
gelehrsamkeit  (vergl.  dort  2,  d),  obschon  auch  in  gelehrten  kreisen 
schon  länger  eine  eruditio  elegans  verlangt  wurde,  s.  z.  b.  Ten- 
zels  unterr.  1689  s.  957  ff.,  wo  der  begriff  gründlich  erörtert  wird 
{deutsch  mit  galante  gelehrsamkeit  wiedergegeben) ;  so  z.  b.  in 
einem  neujahrswunschliede : 

Philint  hat  wirklich  viel  gelesen, 
gelehrt  ist  er  vorlängst  gewesen, 

das  ist  schon  wahr: 
vernünftig  wird  die  zeit  ihn  machen, 
wünscht  ihm  geschmack,  an  statt  (über  ihn)' tu  lachen, 

zum  neuenjahr.  Choukgk  2,280. 

also  auch  vernünftig  und  gelehrt  nicht  an  sich  eins,  wie  in 
einer  fabel  '■die  Athenienser' ,  welche  von  Neptun  mit  dummheit 
geschlagen  werden,  weil  sie  die  gur\st  der  Athene  der  seinigen 
vorgezogen  und,  da  sie  sich  um  rettung  davor  an  die  göttin 
wenden,  von  dieser  den  bescheid  erhalten: 

doch,  wenn  Keptunus  euch  verstand  und  witz  verkehrt, 
so  mach  ich,  ihm  zum  trotz,  euch  allesamt  gelehrt. 

Drollimckr  143, 

dazu  du  moral  (und  DroUinger  war  ulbst  gar  sehr  ein  gelehrter) : 

Vernunft  und  Wissenschaft,  wir  lernens  von  Athene, 
sind  öfters  nicht  gepaart;  beysammen  stehn  sie  schöne; 

lergl.  das.  I9i.:  so  wird  auch  die  gesunde  vemunft  durch  eine 
falsche  schulgelehrsamkeit  verstellet  (entstellt),  tuich  Pope  im 
essay  on  eriticism  v.  24  by  false  learning  is  good  sense  defac'd. 
man  unterschied  nun  den  gelehrten  und  den  pedanten  (im 
17.  jh.  gern  schulfuchs),  dessen  bekämpfung  einen  hauptzug  in 
der  aufsteigenden  bewegung  der  zeit  bildet,  z.b.:  pedantisch- 
gelehrte  sind  leute,  welche  weder  nichts  noch  etwas  gethan, 
sondern  dasjenige,  was  sie  gelernet,  in  tausend  distinctiones 
eingeschrenkt ,  lauter  verse  aus  dem  Euripide  und  Seneca 
herbeten  . .  über  einem  lateinischen  worte  sich  halb  zu  tode 
zanken,  im  übrigen  aber  um  die  Untersuchung  ihres  herzen» 
sich  nicht  bekümmern  u.  s.  w.  Benj.  Neckirch  anweisung  zu 
teutschen  briefen  Lpz.  1735  s.  97,  er  unterscheidet  nützlich,  zier- 
lich, tief  oder  scharf  und  pedantisch  gelehrte  s.  95 ;  die  an- 
dern gelehrten,  welche  bei  ihrem  lesen  und  lernen  den  ver- 
stand zuziehen  und  den  nutzen  der  Wahrheiten  sehen,  um 
welche  sie  sich  mühe  geben,  haben  gegen  jene  erstem  eine 
starke  Verachtung,  sie  schelten  ihre  gelehrsamkeit  für  pe- 
danterei und  den  gelehrten,  welche  sich  darinnen  henror- 
thun,  geben  sie  den  Spottnamen  der  pedanten  (folgt  eine  Schilde- 
rung dieser).  Bodmer  mahler  der  sitten  1,409;  der  begriff,  nun 
verallgemeinert,  ist  eben  vom  gelehrten  wesen  ausgegangen,  vergl. 
z.  b.  noch  i.  j.  1787  tn  einem  königlichen  erlasz  an  die  universitot 
Halle  von  pedantischen  professores  und  wahren  gelehrten 
männern  (Bodemahw  /.  G.  Zimmermann  351).  man  suchte  vnd 
empfahl  den  eintritt  ins  leben  und  die  weit  aus  der  bücherstube 
heraus,  auch  z.b.  in  bezug  auf  den  stil:  so  trete  der  gelehrte 
in  die  grosze  weit,  um  sich  seiner  cathedersprache  zu  ent- 
wöhnen. Herder  fragm.  1,138;  am  deutlichsten  aber  zeigt  die 
gründe  und  notwendigkeit  der  umkehr  von  der  alten  richtung  das 
bekenntnis  Lessisgs  von  seiner  schmerzvollsten  eignen  erfahrung 
in  dem  briefe  an  seine  mutter  20.  jan.  1748. 

e)  abwehr  und  auftehnung  des  lebens,  der  lebendigen  weit 
gegen  die  gelehrte,  gegen  falsche  gelehrsamkeit  ist  übrigens  alt, 
besonders  lebhaft,  ja  leidenschaftlich  im  15.  jh.,  da  predigte  z.  b. 
eine  schrift,  die  sich  die  reformation  des  kaisers  Sigmund  nannte, 
^die  demüthigung  der  pflictUvergesznen  groszen  durch  die  kleinen, 
der  fürsten  durch  die  stddte  und  ritter,  der  gelehrten  durch  die 
ungelehrten'  (Gott.  gel.  anz.  1876  s.  1217 /f.). 

a)  aus  dem  15.  jh.  spätestens  stammt  das  noch  heute  gang- 
bare sprichwart  gelehrt  verkehrt  u.ähnL;  als  in  der  höUe 
Satans  diener  sich  ihrer  dienste  rühmen,  bencklel  einer: 
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herre,  ich  heisze  Belial, 

wart  (si/'/i),  wie  dir  mein  dienst  gefall: 

Ich  mache  die  gelarten 

das7.  üe  werden  die  vorkarten 

und  predigen,  des  sie  thun  nicht, 

mancher  selber  die  ehe  bricht  u.s.w. 

Ahfeld^r  pasif.  400  (IIaupt  3,491), 

tlso  die  klerilur  (x.  2,  6),  während  der  fpruch  im  volke  gewiss 
auch  gegen  die  geUhrteri  Juristen  früh  gesagt  wurde,  da  die  an- 
wendung  des  römischen  rechts  auf  deutsche  Verhältnisse  jenen 
eindruck  machen  musite;  ir  gierten  oder  verkerlen  haben  uns 
leien  alle  ding  niil  dem  latein  verschlagen,  wie  die  gaukier 
thund  'verschwind  als  der  wind,  dasz  (s)  keiner  wider  find!' 
darumb  verdrüszt  die  pfaffen  und  münch,  dasz  man  leutsche 
büchlin  druckt.  Schades  sat.  3,1*4,28,  in  einer  ßugschrift 
von  1525  (vergl  u.  2,  e) ; 

(ich)  heb  auf  propheten  wenig  lleisz  (sagt  ein  könig), 

weil  das  Sprichwort  sa^t:  die  gelehrten 

das  sind  gewönklich  <lie  verkerten.     H.Sachs  11,11  K.; 

weil  er  (der  könig)  also  verschleuszt  sein  leben 

mit  den  schriftweisen  und  gelehrten, 

welche  sind  gewönklich  die  verkerlen.     6,  VIT  fg. 

seU(st  mit  den  weisen  als  gelerlen  ward  nicht  besser  verfahren, 
z.  b.  in  einem  schweizerischen  spiel ,  wo  ein  alter  Schweizer  sich 
wegen  der  verzweifelten  zustände  der  zeit  bei  einem  bruder  (nach 
art  des  bruder  Claus)  rats  erholt: 

nit  weit  der  bruoder,  lanb  kein  sach  .  . 

das  ich  zun  wysen  sollte  gan  .  . 

die  wysen  dörl'tend  unser  sachen 

vil  böser  und  verwirrter  machen, 

dann  unser  tag,  sagt  er,  die  gierten, 

allweg  si  gsin  werit  (wären)  die  verkerten  ii.s.w. 

KuFF  eiter  Heini  s.  81  KuH. 

Et  heiszt  besonders  oft  die  gelerlen  die  verkerten  Luther  bei 
üietz  2,63",  tischr.  4,525,  Frank  spr.  1,  9ü'.  2,163';  ein  zeugnis 
aus  volksmunde:  ja,  sprichstu  {auf  den  rat,  den  söhn  latein 
lernen  zu  lassen),  wie,  wenn  es  übel  geret,  das  mein  son 
ein  ketzer  oder  sonst  ein  bube  wird?  denn  die  gelerlen 
heiszt  man  die  verkerten.  Luther  5,178';  es  trifft  beutiges 
tages  bei  dem  grösten  theil  der  weltweisen  sehr  gnau  zu  das 
sprüchworl  der  alten  die  gelehrten  die  verkehrten.  Scriver  seel. 
2,  808.  ein  gedieht,  das  L  j.  1588  Fischart  herausgab,  ursprüng- 
lich verfaszt  wahrscheinlich  von  einem  Wiedertäufer  (\\.  Schkrer 
bei  Kurz,  Fischarts  dicht.  2,  xi.iv  ff.),  nennt  sich  die  gelehrten  die 
verkehrten  Fisch.  2, 329 /f.  Kurz,  es  ficht  hauptsächlich  gegen 
die  falscbgelebrlen  der  b.  gschrift  s.  353  (dagegen  wargelehr- 
ten 332.  339),  die  clercgelebrten  332.  350,  scheingelebrten  334 ; 

es  (doK  Sprichwort)  brört  das  thun  und  auch  das  leben 

etlicher  weisen  und  gelehrten, 

warumb  sie  etwa  (cinxi)  die  verkehrten 

von  den  alten  wurden  genant.    335; 

es  meint  die  schriftglerten  allermeist, 

die  den  buchstab  band  on  gottesgeist.    336; 

als  nemlich  die  verkehrtgelehrten 

oder  auch  die  gelehrtverkehrten.    332. 

Auch  gelehrte  verkehrte  A.  Gryphius  1,  764,  gelehrte  sind  oft 
verkehrte  poet.  schnapsack  Lpz.  1756  1,154,  je  gelehrter,  je 
verkehrter  Henisch  1459,22,  Simpl.  1057  K.,  lat.  doctissimus 
stultissimus  Opel  u.  Cübn  30j.  krieg  $.  418,  vergl.  507;  schon 
frfih  im  16.  jk.: 

wie  komt  es,  das  man  spricht:  ie  glerter, 
ie  verruchter  und  verkerter? 

.MunnER  narrcnbeschiü.  5,136, 

in  einem  capitel  von  gelerten  narren,  wie  der  deutsche  spruch 
bei  GüTHE  nachklingt,  t.  u.  2,  e,  a. 

ß)  auch  noch  scharfer  im  16.  \~.jh.:  gelert  ieut  seind  auch 
etwa  grosz  narren ,  zu  dem  lat.  vers  saepius  et  doctis  nulbi 
est  sapieotta  praesto.  Frank  $pr.  2,  1«3';  e«  ist  kein  geler- 
t«r,  er  bat  einen  schiefer  (sparren).  1,90*,  nachher  das.  von 
den  fleischlich  (weUIfc/i)  gelerten  verkerten;  gelert  narren  sind 
nber  all  narren.  Hs',  vergl.  kiinst  {Wissenschaft)  iiiarhl  narren 
OO',  (studieren  macht  naniMi,  dann  'studeu  Htudui  .Htultuni' 
bringts  mit  »ich  Lehii.  flor.  \,  493),  die  gescbrauften  wcltweiscii 
vffkerte  gelerten  {tgl.  die  weltgelerten  gölter  2,  163')  im  gegtn- 
sats  tu  den  schlechten  gererbten  ydioteu  im  heiligen  geint 
1,29*,  in  einer  auifuhrung  des  tpruches  die  lüg  darf  geler- 
ter,  die  warbeit  einfelliger  Ieut.  das.;  gelehrt  narren  sind 
nber  alle  narreo.  Hrnisch  U5<»,  M;  gelehrte  hancn  fallen  xlets 
in  die  scbiilgarn.  LmnkH  flor.  1,  322,  rergl.  ton  lateinischen 
ba«f  n  bei  Schupp  u.  2,  d.  im  17.  jh.;ut  geradezu  von  gelehrten 
Iflgeii  die  rede  TkiirzKi.  mtm.  unt.  1697  i.  797  {es  sind  meist 
ttbtrUeferU    wahntorstellungen) ,    von    gelchrlrn    Eulenspiegeln 


MoscBEROscB  Pkil.  1644  reg.  (auch  gelehrte  ohne  golt  das.), 
vergl.  gelehrter  charlatan  Lessinc  11,609  und  dazu  Menckbh 
u.  d,  <t.     vergl.  bei  Murner  von  einer  gelehrten  narreniunft: 

die  weit  ist  also  wol  gelert, 

das  sie  das  gras  jetzt  wachsen  hört.  & 

nunriibuschw.  49  ubcrsckr,; 

dann  sie  die  greslin  wachsen  hört 

und  ist  vil  basz  dann  gott  gelert.    49,18. 

y)  am  schärfsten  aber  gegenwärtig  beim  gemeinen  mann,  wenn 
z.  b.  ein  gelehrter  als  knabe,  als  er  i.  j.  1&47  auf  die  schule  kam 
und  vom  studieren  sprach,  im  Erzgebirge  von  einer  verwandten 
gefragt  wurde:  du  willst  wol  ein  gelehrtes  rindvieh  werden? 
der  ausdruck  ist  weit  verbreitet  {auch  studiert  gleich  dumm, 
von  einem  pferde  Fr.  Reuter  9,  170),  das  derbe  darin  meint 
wesentlich  unbrauchbarkeit  fürs  leben  {wie  pedant).  aus  volks- 
mund  stammt  wol  auch,  wenn  nicht  aus  studentischem,  was  Gel- 
lert  dafür  setzt,  wenn  er  einem  freunde  von  dem  zeugnis 
schreibt,  das  ihm  die  philosophische  facuüät  i.  j.  1751  ausstellte: 
ich  hätte  es  aber  bald  zerrissen,  weil  man  mich  zu  sehr 
gelobt  und  ein  rechtes  gelehrtes  rhinoceros  aus  mir  gemacht 
hat.  Schriften  1S39  8, 18.  vergl.  im  16.  jh.  gelehrter  kauz,  rotn 
nächtlichen  stubenhocken,  von  Gargantua  im  munde  seines  vateis, 
als  er  auf  die  hohe  schule  nach  Paris  zieht:  er  wird  zukünftig 
noch  ein  gelehrter  kautz  werden,  wann  er  umier  die  slosz- 
vögel  kompt,  auch  wie  keyser  Augustus  und  keyser  Sigmund 
den  gelehrten  noch  wider  in  Stegreif  helfen.  Fischart  Garg. 
146'  {Seh.  269),  bei  Rabelais  il  sera  grand  clerc  au  temps 
advenir  l,  16.  jenes  urtheil  aus  dem  volke  erscheint  auch  auf 
der  höhe  der  gelehrten  weit  selber,  wenn  z.  b.  Kant  in  der  nach- 
richt  von  seinen  Vorlesungen  für  den  winter  1765/66  seine  methode 
zeichnet,  die  erstlich  den  verständigen,  dann  den  vernünftigen 
mann  und  endlich  den  gelehrten  bilden  solle,  dann  aber  be- 
merkt: wenn  man  diese  methode  umkehrt,  so  erschnappt 
der  Schüler  eine  art  von  Vernunft ,  ehe  noch  der  verstand 
an  ihm  ausgebildet  wurde  u.  s.  w.  dieses  ist  die  Ursache, 
weswegen  man  nicht  selten  gelehrte  (eigentlich  studierte) 
antrifft,  die  wenig  verstand  zeigen,  und  warum  die  akademien 
mehr  abgeschmackte  köpfe  in  die  weit  schicken  als  irgend 
ein  anderer  stand  des  gemeinen  wesens.  samml.  kleiner  sehr, 
von  Kant,  herausg.  von  Hink  Kön.  ISOO  s.  58.  da  ist  es  denn 
seltsam,  wenn  seit  einiger  zeit  unter  Studenten  gelehrt,  z.b.  'sie 
kommen  mir  heute  abend  recht  gelehrt  vor',  als  eine  belei- 
digung  gilt,  die  sühne  fordert,  als  ob  man  der  warnung  Kants 
oder  auch  Bürgers  (s.  n.  d,  y),  auf  alle  fälle  nber  dem  gelehrten 
rindvieh  im  volksmund  aus  dem  wege  gehen  wollte. 

f)  auch  sonst  sind  die  Sprichwörter  den  schatten  feiten  des 
gelehrtenwesens  scharf  auf  den  fersen,  z.b.:  die  gelelirteslen 
sind  nicht  allzeit  die  weisesten.  Hemsch  1458;  all  zu  gelehrt 
taugt  nicht,  das.;  der  ist  hochgelehrt,  der  sich  selbst  kennen 
lehrt  (lernt);  wenig  gelehrt,  wenig  irlhumbs;  daheim  ist  gut 
gelehrt  sein;  der  platz  macht  einen  nicht  gelehrt.  1459;  heul 
gelehrt,  morgen  gelehrter;  ohn  erfabrung  ist  nicnuind  gelehrt; 
Vernunft  und  wilz  gibt  gelehrte  Ieut ;  volle  beclier  machen 
selten  weis  und  gelehrt;  wer  bei  allen  spielen  will  sein, 
der  wird  selten  gelehrt;  wer  vil  fragt,  der  wird  gelehrt,  aber 
unwerlh  oder  unangenem ;  zu  einem  ohr  ein ,  zum  andern 
wider  hinaus  macht  selten  weis  und  gelehrt ;  gelehrt,  fromm 
und  reich  ist  nicht  ein  ding;  gelehrt  sein  ohn  gotles  forrhl 
ist  galle  und  gift.  das.;  der  teufet  ist  geschickt  und  gelehrt, 
aber  doch  nicht  fromm.  Lrhhan  flor.  l,31i);  wer  ist  gelehrter 
als  der  teufel,  doch  Ihut  er  das  gut  nicht  was  er  weisz.  323; 
studieren  macht  gelehrt,  nicht  froiuli.  \W,  vgl.:  welche  philo- 
.supbiam  und  jura  studieren,  die  werden  dadurch  weiter  von 
goll  abgeführt,  als  der  vom  land  utTs  hohe  nieer  segelt  493, 
und:  studieren  hat  kein  end  und  ist  niemaiuts  gelehrt  gnug  495; 


kau  ein  golehrtt'r  gutd  gi'winnen, 

so  tliui  er  nichts  nach  rnliieni  sinnen. 


319; 


fjelcbrt  Ieut  gucken  überall  aus.  das.;  mancher  ist  gelehrt 
gnug,  aber  nicht  geschickt  gnug,  er  weisz  .sein  waar  nit  zu 
markt  zu  bringen  und  isl  zu  geschttflen  so  viel  nütz  als 
ein  kuh  zum  galliardtanz.  320;  ein  leere  nusz  und  gelehrter 
philoMophiis  werden  beide  zu  geschtiften  nicht  gebraucht.  321; 
ein  liawer  gibt  nicht  ein  wurst  umb  aller  gelehrten  kunst 
(wiuen).  322;  die  gelehrten  srind  wie  jener  fuchs,  der  viel 
renk  wusl,  ward  doch  Keluugeii,  und  die  kalz  kont  nur  iiu 
kun^t  und  errell  ihr  leben.  323;  wer  gelehrt  ini  und  nicht 
darnach  lebt,  inI  wie  ein  guter  wein  im  scbiinmlicheii  fast. 
das.;    ein   gelehrter   ist  wie   ein   gelüncht  hauH,   «enns  da- 
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wider  hagelt,  schneit  und  regnet,  so  feit  die  aogestrichne 
färb  ab  und  guckt  der  leimen  herfür.  das.;  gelehrte  laut 
loben  lugend  und  thun  die  laster.  324;  gelehrte  leut  halten 
sich  in  dem  verdacht,  sie  sind  auch  weise  leut  und  verstehen 
alle  ding,  wenn  man  sie  von  ihrem  mist  und  büchern  führt, 
bringen  sie  so  ebenthewrliche  ding  vor,  wie  die  fubian.  das.; 
der  herr  Christus  hat  am  meisten  von  gelehrten  müssen 
leiden.  325 ,  tcas  als  ausspruch  des  bruder  Claus  von  der  Flüe 
angegeben  wird  Zi.negref  apophth.  l,  152  {wo  und  noch  hinzu- 
gefügt ist). 

g)  aber  auch ,  wie  als  begütigende  antwort  auf  jenes  gelehrt 
verkehrt- «.  s.  tr. ;  der  gelehrte,  der  werlhe.  Hesisch  1458; 
ein  gelehrter  ist  höher  zu  achten  dann  zween  ungelehrte; 
der  ungelehrt  hasset  allweg  den  gelehrten ;  ein  ungelehrter 
kan  keinen  gelehrten  loben;  gelerte  und  ungelerte  seind  so 
weit  zu  unterscheiden,  als  lebendige  und  todte;  man  findet 
mehr  schuler  dann  gelehrte  meister;  der  gelehrte  wird  bei 
der  gedult  bewärt ;  das  glück  hasset  überaus  weis ,  gelehrt 
leut,  die  mit  Vernunft  all  ding  vermögen ;  gelehrte  leut  kom- 
men allenthalben  aus.  1459; 

der  ist  weis  und  wol  gelehrt, 
der  alle  ding  zum  besten  kehrt,    das.; 
mehr  gibt  der  schätz  gelehrter  leut, 
denn  reicher  gelt  und  vil  ausbeut.    1459; 

ein  herr  darf  nicht  lauter  jäger  und  reuter,  er  musz  auch 
Schreiber  und  gelehrte  haben  ;  ein  narr  mag  keinen  gelehrten 
kennen;  fleisz  macht  gelehrt  und  weis;  man  schlaft  sich 
nicht  gelehrt;  ketzer  machen  trewe  prediger  gelehrt ;  gelehr- 
ten ist  gut  predigen,  das.;  der  gelehrt  ist  werth.  Lehm.  1,319; 
ein  gelehrter  weisz  mehr  in  einem  item,  denn  der  ander  in 
summa  summarum.  318;  ein  gelehrter  kan  predigen  und  stu- 
dirt  nicht  darauf,  kan  die  grillen  im  loch  verkleiben,  kan 
ein  latern  vors  Hecht  machen,  ias.; 

wer  ist  gelehrt  in  kunst  und  recht, 
der  ist  nur  anderer  leut  knecht.     das.; 

gelehrte  seind  geschickt  zu  regieren,  Soldaten  zu  beschirmen. 
das.;  gelehrte  leut  haben  nur  mit  den  todten  zu  thun,  reden 
und  bereden  sich  mit  ihnen,  drumb  werden  sie  selten  alt. 
320;  wer  nur  geschickt  und  gelehrt  will  sein,  der  wird  nicht 
reich.  321;  den  gelehrten  gibt  man  nichts  umbsonst.  das.; 
mit  weisen,  gelehrten  leuten  regieren  fürsten  und  Obrigkeiten 
ihre  land,  nicht  mit  reichen.  323;  kunst  und  gelehrt  sein 
ist  bei  armen  silber,  bei  reichen  gold,  bei  fürsten  und  herrn 
edelgestein.  das.;  es  ist  besser,  man  hab  mit  gelehrten  als 
mit  ungelehrten  zu  thun,  den  gelehrten  ist  gut  predigen. 
324;  an  eines  gelehrten  weisen  manns  tod  geschieht  mehr 
schaden  als  an  eines  königs.  das.;  halb  gelehret  sind  störer 
ipfuscher)  bei  (neben)  gelehrten  meistern.  4S9 ;  der  lernt  nichts, 
der  nach  seinem  köpf  will  gelehrt  werden ,  wie  der  patient 
nicht  zur  gesundheit  gelangt,  der  nach  seinem  gefallen  wil 
curirt  sein.  492. 

4)  substantivisch,  der  gelehrte,  vergl.  schon  ahd.  \h\i  gilir- 
too,  scrihae  u.  2,  a. 

a)  begrifflich  unterschieden  werden  gelehrte  und  laien  (».  2,  a 
und  c,  auch  gelerter  lai  das.  lö.  jh.):  darumb  sein  alle  Christen 
man  pfaffen  (priester),  alle  weiber  pfeOin,  es  sei . .  fraw  oder 
magd,  geleret  oder  leye.  Luther  bei  Dietz  2,63';  zu  ihrer 
Strafpredigt  gegen  die  gelehrten  im  namen  der  armen  layen, 
unter  denen  ich  der  vornehmste  bin,  sage  ich  von  grund 
des  herzens  amen.  Hamann  8,394;  vergl.  u.  Z,  e,  a  aus  Schade 
die  klage  der  laien  gegen  die  gelehrten  wegen  des  lateins  im 
16.  jh.  auch  standesmäszig  gelehrte  und  bürger  («  ist  dabei 
nur  an  die  Stadt  gedacht) ,  z.  b. :  die  mittelmeszigen  {mittel- 
stände),  als  bürger,  gelarten  und  wer  etwas  ist  oder  sein 
kan.  Luther  in  Bindseils  bibel  7,388;  vielleicht  wundern  sich 
manche  über  das  gute  vernehmen  unter  den  handwerkern 
und  gelehrten  jener  kindheit  (6«  Hotner).  Hamann  2,  76.  gern 
auch  mehr  scherzhaft,  z.b.:  auf  der  gallerie  befanden  sich 
die  kenner  und  die  gelehrten,  sie  wuszten  auf  ein  haar, 
wenn  der  Schauspieler  nicht  recht  hamburgisch  kauder- 
welschte (im  unterschied  vom  parterre  -  publicum).  Lessincs 
bruder  13, 143,  die  in  die  mundart  eingeweihten,  denen  gegenüber 
jene  laien  sind,     vergl.  die  gelehrten  des  Kladderadatsch. 

6)  daneben  übrigens  noch  nach  älterer  art  ein  gelehrter  mann, 
wr  doctus,  noch  jetzt  unter  umständen  lieber  und  gewichtiger 
ah  ein  gelehrter,  z.b.:  es  hat  sich  begeben,  das  zusamen 
kommen  sind  zu  Speyr  in  einem  Wirtshaus  ein  geleerter 
mau  und  ein  rauber  kriegiscber  edelmann  . .  der  gut  geleert 


man  mocht  nit  zu  red  kommen.  Wickkam  rollw.  132,  7.  16 /f., 
wo  jetzt  nur  ein  gelehrter,  der  gute  gelehrte  gebräuchlich  wäre; 
auch  das  ist  von  einem  so  gelehrten  manne  angenehm  zu 
wissen.  Lessisg  11, 746.  ebenso  gelehrte  leute  (jetzt  lieber 
männer):  es  hat  uns  gott  der  allmechtige  vater  zu  dieser 
zeit  viel  trefflicher  gelerter  leute  gegeben.  Luther  der  pr. 
Sncharja  1528  Aij';  wann  er  (Erasmus)  sähe,  dasz  gelehrte 
leute  groszen  gebrech  an  gelt  hatten  ...  sagte  er:  das  gelt 
sterket  das  herz,  aber  wir  anne  schulfüchs  erfahren  das- 
selbig  nicht.  Weioners  Zinegref  3, 174. 

e)  recht  substantivisch  wird  es  doch  erst  durch  zutritt  eines 
adjectivs ,  z.  b.  ein  groszer  gelehrter  (nicht  lat.) ,  berühmter 
gelehrter  u.  s.  w.,  ein  schlechter  gelehrter,  literator,  gramma- 
tistes  Sueton.  Henisch  1458  (s.  dazu  u.2,d,  a,  wo  schlecht 
gelerter  Dasvp.);  auch  ein*  halber  gelehrter,  schon  im  16.  jh. 
(halb  glerter  a.a.O.):  und  (sie)  denn  gern  wollen  hundert 
gülden  geben  für  einen  halben  gelerten,  da  sie  itzt  nicht 
zehen  gegeben  betten  für  zween  ganz  gelerten.  Luther  5, 173", 
das  letzte  doch  wieder  adjectivisch,  wie  halb  gelehrt,  semidoctus, 
sciolus,  was  halb  studiert,  das  wird  halb  gelehrt  Henisch  1458, 
vergl.  die  halbgelehrten  Gellert  u.  3,  d,  ß. 

d)  das  schwanken  zwischen  adj.  %nd  subst.  verrät  sich  auch 
in  dem  schwanken  zwischen  starker  und  schwacher  bildung.  im 
plur.  ist  zwar  letztere  schon  früher  vorhersehend  (schon  ahd. 
gilfirton  u.  2,  a),  aber  auch  noch  im  16.  jh.  die  gelerl,  d.h. 
gelerte,  z.b.  Erasmum  und  ander  gelert  Schade  sat.  2,120 
(2,  i,  ff);  gschickter  dann  all  biichgelert.  Frank  spr.  l,  160*; 
noch  im  17.  jh.  oberd.  halb  gelehret,  halbgelehrte  Lehm.  flor. 
1,  489  (s.  u.  3,  g).  im  sing,  selbst  endungslos,  geleret  oder  leye 
Luther  «.  a,  gelehrter,  im  pl.  setzt  sich  gelehrten  für  gelehrte 
fort  bis  ins  18.  jh.:  bürger,  gelarten.  Luther  u.a;  gelehrten 
seind  oft  gegen  ungelehrten  weltleuten  wie  ein  fabian  (pavian) 
gegen  menschen.  Lehm. /7or.  l,  322;  untadeihafte  goltesgelehr- 
ten.  Lessing  11,450; 

vor  alters  zankten  sich,  die  Wahrheit  aufzuklären, 
gelehrten,  ob  die  weiber  menschen  wären. 

SchUters  anthol.  109  (1,263). 

neben  die  gelehrten  doch  noch  alle,  viele  gelehrte  (doch  auch 
nicht  ohne  schwanken):  alle  gelehrte  freuen  sich  über  die 
neue  einrichtung  der  Wolfenbüttelschen  weltberufenen  biblio- 
thec.  Weichmann  iror  Brockes  ird.  vergn.  1, 5*.  noch  jetzt  schwankt 
stark  und  schwach  in  mancher  gelehrte  oder  gelehrter  (vergl. 
ZiMMERM.  u.  5,  b). 

e)  auch  fem.  eine  gelehrte  (aber  nicht  die  gelehrte) ,  z.  b. : 
des  Ursus  verlobte  ist  auch  eine  gelehrte.  Schillers  Lotte 
brieß.,  s.  u.  3,  c,  y. 

f)  dazu  schriftgelchrter,  rechtsgelehrter  (j.  u.  1,  d),  gottes- 
gelehrter Lessinc  11,  495  U.O.,  bucbgelehrter  (s.  Frank  vorhin), 
sprachgelehrter,  wortgelehrter,  philolog  Hagedorn  1,  93  anm., 
kunstgelehrter  (s.  d.),  weisheitgelehrter  philosophus  Stieler 
1128,  die  blumgelehrten  botaniker  Frisch  1,508'  u.  ö.,  staats- 
gelehrter, politieus  Ludwig  727.  auch  Stubengelehrter  (Zimmer«. 
eins.  2,  23),  zunftgelehrter,  facbgelehrter  u.  a.,  privatgelehrter. 

g)  auch  das  n.  als  subst.,  gelehrt,  gelehrsamkeit : 

man  hat  dich,  klug,  und  dich,  gelehrt, 

weit  abgesondert  oft  verehrt.      Logaü  3,3,94. 

5)  der  gebrauch  des  adj.  gibt  noch  zu  bemerken, 
a)  es  heiszt  gelehrt  sein,  ^yerden,  ein  gelehrter:  ich  bin 
nicht  gelehrt,  ich  habe  nie  die  absieht  gehabt  gelehrt  zu 
werden.  Lessing  11,747  (s.u.3,d,S);  warum  nicht  heut  zu 
tage  die  leute  so  gelehrt  würden,  als  zur  zeit  Ciceronis? 
Schupp.  552  (s.  3,  o). 

werd  ich  auch  halb  nur  gelehrt,  bin  ich  doch  doppelt  beglückt. 

GdTBB  1,265. 

wie  da  halb  gelehrt,  so  ganz  gelert  Lctheb  u.  4,  c,  gar  gelehrt 
doctus  absolute  Henisch  1458,  sehr  gelehrt,  im  t6.  jh.  z.b.: 
wie  er  auch  solchs  sein  angefangen  lustig  und  nützlich  werk 
(sein  fabelbuch)  mit  einer  sehr  gelehrten  vorrede  zieret.  Mathes. 
Luther  93*.  ein  wenig  gelehrt,  mit  einiger  gelehrter  bildung :  die 
Tonischen  wissen  gar  nit,  wie  sie  mit  diesem  buchst3ben(deinw, 
das  ja  im  lat.  aiphabet  fehlte)  dran  sein,  die  ein  wenig  gelert 
sein,  nennen  in  ein  zwifach  u.  Ickelsamer  gramm.  B  1*.  wol 
geli'hrt  Henisch  1459  (s.  u.  3,  g),  schlecht  gelehrt  s.  3,  d,  «,  dazu 
tt.  2,  d,a,  in  bezug  aufs  mönchslatein ;  s.  auch  buchgelehrt, 
scliulgelehrt  (Haged.  u.  3,  d,  y).  das  höchste  ist  grundgelehrt 
{gr.indgelahrt  Luiiwig  727),  tief  oder  hochgelehrt  (j.  d.),  hoch 
und  tief  gelahrt  Bürger  31»'  (s.  «.  3,  d,  y):  es  ist  nit  wissend, 
ob  er  (drr  abt)  huchgelert  sy  gwesen  und  die  hochen  schulen 
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ResScht  habe.  Obein  ehr.  v.  Reirhenau  162,19;  auch  mit  comp.: 
es  müge  ein  ieder  sein  gewissen  ratsfragen  oddcr  bei  hoher 
gelerten  andern  verstand  suchen.  Luther  wider  den  tcucher 
1541  A4',  titelmäszig  im  vorigen  jh.z.b.  bei  B.  Neukircii  an- 
veisung  zu  teutschen  hriefen  s.  123 :  wegen  der  Wissenschaften 
lituliret  man  einen  dortor  den  wohledlen,  hochgelehrten, 
einen  d.  juris  den  hochrechtsgelehrten,  (rechtshochgelehrt 
^(abeher  2, 142),  während  ein  magistcr  nur  wohlgelehrt  beiszt, 
s.  auch  hochwolgelehrt  von  einem  geistlichen  (17.  jh.)  und  vergl. 
A.  Stölzel  die  entwicklung  des  gelehrten  richterthums  1, 41. 

b)  gelehrt  heiszt  auch  alles  was  sich  auf  den  gelehrten  bezieht, 
im  n.  18.j7i.  übrigens  in  vielen  fällen  gebraucht,  wo  jetzt  wissen- 
schaftlich steht,  wie  gelehrsamkeit  (s.  d.  2,  b)  für  das  heutige 
Wissenschaft. 

«)  nicht  nur  geistig,  wie  gelehrte  Studien,  gelehrtes  wissen 
(Grtph.  2, 116),  gelehrte  bildung,  erziehung,  auch  wiszbegierde 
Gellbrt  6,249,  sondern  auch  gelehrte  zunge,  hund,  mund, 
2.  b.:  der  herr  hat  mir  eine  gelerte  zunge  gegeben.  Jes.  50,4; 

ein  ^ute  kunst  und  gelehrte  band 

passieret  frei  durch  alle  land.     Hknisch  1458, 

wobei  an  die  kunst  des  Schreibens  und  alle  Wirkungen  die  davon 
ausgehen,  zu  denken  ist: 

dir  sind  die  sprachen  kund, 
die  ganz  Europa  liebt,  und  dein  gelebrter  mund 
kan  reden  was  er  will.  Opitz  1,12. 

selbst  gelehrte  feder  J.  Paul  54,  27. 

ß)  wie  bestimmt  gelehrt  auch  als  adj.  zu  der  gelehrte  gebraucht 
wird,  zeigt  recht  deutlich  z.  b.  die  gelehrte  krankheit.  hypochon- 
drie  u.  ä.  (s.  u.  gelehrtenkrankbeit),  gelehrte  seuchcn  {geistig) 
Uabener  1755  2, 138,  auch  eine  gelehrte  unterkehle  2,  142,  das 
gelehrte  kraut  vom  tabak  Stoppe  1,113  {weim.  jahrb.  2,259), 
wie  noch  später  der  gelehrte  für  sich  immer  rauchend  gedacht 
ist:  mancher  gelehrter  glaubt  auch  allzubescheiden,  dasz  er 
nicht  hoffen  dürfe  im  weltuingange  sich  zu  zeigen,  deswegen 
raucht  er  lieber  seine  pfeife  zur  seile.  Zimiiermann  eins.  2,  23. 
so  ist  von  gelehrter  tracht  die  rede,  wie  sie  der  gelehrte  trägt, 
im  höchsten  sinn  von  der  amtstracht  des  universitätsrectors : 

vor  heute  küss  ich  dir  {d.h.  Mencken)  den  säum  gelehrter  tracht, 
woran  der  hermelin  die  würde  kennbar  macbt.     Göntheii  739. 

so  gelehrte  titel  und  ämler  Rarener  (1755)  2,141,  gelehrter 
rühm  142,  was  doch  zugleich  ins  folg.  übertritt,  wie  manches 
andere,  z.  b.  gelehrte  ruh,  wie  sie  der  gelehrte  in  seiner  gelehr- 
samkeit findet: 

der  i-übmt  dir  alles  nach,  was  grosze  seeleu  schmückt 
und  weisen  glücklieb  macbt,  du  hast  ein  stilles  leben 
nebst  sinnen,  stand  und  herz  gelebrter  rub  ergeben. 

GÜNTHER  743.  719 ; 

gelehrte  sprachen  Herder  11,357,  die  lateinische  und  griechische, 
die  der  gelehrte  kennt  und  die  die  gelehrsamkeit  vermitteln,  doch 
auch  im  18.  jahrh.  schon  von  neueren  sprachen:  Unterricht., 
in  allen  neuem  gelehrten  sprachen.  Kästner  2,193  (1772); 
gelehrte  reisen  Hagedorn  1,  59  {vgl.  gelehrtenreise),  gelehrte 
Stadt  Opitz  2, 44,  gelehrte  nation  Herder  II,  357,  gelehrtes 
Unwesen  Wien  barg  ästh.  feldz.  71. 

y)  da  wird  der  begriff  zugleich  pluralisch,  als  adj.  zu  gelehrte, 
die  gelehrten,  oder  zu  gelehrtenweit,  besonders  deutlich  in 
gelehrte  hi-torie  im  17.  IS.  jh. ,  d.  h.  aufzählung  und  Schilde- 
rung der  gelehrten  eines  faches,  landes  u.  ä.,  wiez.b.  der  junge 
liOTTSCHLD  spoUet  Über  die,  die  sciion  {wieder)  von  den  scri- 
bcnten  der  gelehrten  hislorie  auf  historische  weise  gehan- 
delt haben,  vern.  ladt.  \,  341  (vergl.  gelehrtenhistorie).  oder 
11»  gelehrte  rüuberei ,  wie  sie  in  der  gelehrtenweli  herkömmlich 
ist,  plagiat:  sie  {diese  ort  gelehrten]  vergehrn  einem  wrrke 
alle  Wiederholungen,  ausschweifun^cn  und  gelehrte  riiube- 
reyen,  wenn  es  nur  ein  corpus  duclrinae  ist.  der  Druide 
Beri  1749  90.  ttück.  gelehrte  eiteikeit  Haberer  (1755)  l,  169. 
2, 123,  wie  ne  sich  bei  gelehrten  leicht  entwickelt,  gelehrter  hoch- 
miith,  wind  2,147,  gelehrte  grobheil,  wie  sie  gelehrte  gern 
üben ,  X.  b.  an  Wieland  fand  Mozart  eine  gewisse  gelehrte 
grobheit  {briefl.  aus  Mannheim  jnn.  1778).  gelehrte  grillen, 
Schrullen  «.  a. 

e)  auch  zu  gelehrsamkeit ,  gelehrtenweli  u.  d.  dient  *t  ak 
adj.  (rom  vorigen  doch  nicht  rein  zu  scheiden) ,  s.  b.  in  die 
gelehrte  well,  da«  g'-lehrte  weien :  ich  bekenne,  dasz  ich  in 
nwiner  ersten  jiigcnd  geneigt  gewesen ,  viel  zu  verwerfen, 
•0  10  der  gelehrten  well  emgefobret.  Lkibnitz  419'  Erdm. 
{w»rau$  im  »prethtn  Uteht  gelehrtenweli  wurde) ;  die  weinen  f on 
äbien  ani  di«  Schildbaifnr  des  gelehrten  wenens  danelb*!. 


Hamann  4,387.  gelehrte  schrift,  vorrede  (Matbesius  tinter  a), 
gelehrte  fragen,  probleme  (J.  Paul  54,24),  gespräche  u.s.w.; 
gelehrte  Zeitungen  Abbt  1,28,  gelehrte  anzeigen  und  tage- 
bücher  Lessinc  9, 108 ;  gelehrte  fehde,  streitigkeilen  u.  ä. : 
da  kam  ein  newer  glerter  streit.  Fischart  ged.  2,340  Kt.; 
ich  will  diesen  satz  mit  nichts  beweisen,  als  mit  unsera 
gelehrten  Streitigkeiten.  Rabener  1,25,  wie  sie  in  unsrer  ge- 
lehrtenweli vorkommen.  aucA  gelehrter  wind  Günther  858,  wüst 
Bürger  318',  dunst: 

diesz  sag  ich  allen  kleinen  geistern: 
auch  ihr  sucht  durch  gelehrten  dunst 
der  weit  die  äugen  zu  verkleistern  u.s.w. 

LicHTWER  fabeln  3,2. 

selbst  gelehrte  Unsterblichkeit,  wie  sie  in  der  gelehrten  weit, 
in  den  büchern  gilt  Hamann  4,316,  auch  durch  gelehrsamkeit 
erworbene,  hierher  auch  gelehrte  schule,  bildungsanstalt  Fichte 
wesen  des  gel.  114,  jenes  noch  neuerdings  neben  gelehrtenschule, 
x.b.:  bei  alle  dem  ist  meine  meinung  nicht,  das  Studium 
der  alten  aus  den  gelehrten  schulen  zu  verbannen.  Pfizer 
briefw.  zweier  D.  215.  der  begriff  ist  recht  deutlich  in  gelehrter 
freund ,  wie  wir  auch  einen  nennen ,  den  wir  damit  nicht  als 
gelehrt  preisen  wollen,  sondern  mit  dem  wir  durch  gelehrte  Stu- 
dien verbunden  sind. 

GELEHKTCHEN ,  n.  gelehrter  in  spöttischer  Verkleinerung : 
man  nennt  sie  {in  der  gelehrten  zeitung)  ein  junges  gelehrt- 
chen, welches  überall  gern  glänzen  niüchte.  LESSiNg  1,298 
{der  j.  gel.  HI,  15). 

GELEHRTE,  f.  gelehrsamkeü ,  ahd.  gilörti  facundia  Graff 
2,  260,  sicher  auch  mhd.  gelSrte  f.,  wie  mnd.  gelfirde  Scii.  u.  L. 
2,42",  auch  noch  im  nhd.alem.:  an  des  kaisers  hoff  ward  er 
siner  wishait,  gelerte  und  erberkait  halb  hochgelopt,  geert 
u.  s,  w.  G.  Oheim  chron.  v.  Reicl}.  92,  4 ;  die  leisten  in  der  gelehrte, 
in  der  Weisheit,  in  der  Vernunft,  Parac.  2, 228'.  auch  bei 
Maai.er  165*  die  geleerte,  peritia,  doctrina,  eruditio,  sctentia, 
auch  gleerte  184',  gelehrte  Henisch  1457,  63,  noch  im  18.  jh. 
bei  Denzler  2,127'  {aber  gelehrsamkeit  nicht). 

GELEHRTENBANK,  f.  *in  verschiedenen  gerichten  und  feier- 
liclten  Versammlungen,  eine  bank  auf  welcher  die  gelehrten  als 
mitglieder  bürgerlichen  Standes  sitzen,  und  diese  gelehrten  selbst. 
Campe;  bei  Stieler  93  eine  kavallir-  und  gelehrtenbank,  ordo 
nobilium  et  doctorum  beim  kaiserlichen  hofrat. 

GELEHRTENBERUF,  m.:  der  höhere  und  eigentliche 
gelehrten-beruf.  Fichte  wesen  des  gelehrten  144.  149  «.  ö. ;  aber 
auch  die  heiligkeit  des  gelehrten  benifs  141,  das  wesen  des 
gelehrten  berufs  182,  «nrf  ebenso  schwankend  oft  im  folgenden. 

GELEHRTEINBILDUNG,  f. :  es  ist  durchaus  nicht  der  zweck 
der  gelehrlen-bildung  subalterne  zu  erziehen.  Fichte  wesen 
des  gel.  148. 

GELEHRTENDÜNKEL,  m. 

GELEHRTENERZIEHER,  m.:  sie  sind  gelehrlen-erzieher, 
lehrer  an  niedern  oder  hohem  schulen.  Fichte  das.  147. 

GELEHRTENFELSD,  m.  ein  feind  der  gelehrten  und  der 
gelehrsamkeit.  Campe. 

GELEHRTENFREUND,  m.  ein  freund  der  geUhrten,  der 
gelehrsamkeit,  ein  Maecen.  Camim:. 

GELEHRTENGESCHICHTE,  f.  wie  früher  gelehrtenhistorie 
(s.  d.) :  ich  zweifele,  dasz  man  in  unserer  ganzen  deutschen 
gelehrten-  und  büchergeschichte  ein  beisiiicl  von  einer  Hhn- 
lichen  zarten  Schonung  der  Vorgänger  flnden  werde.  Campe 
wb.  1,111.  vergl.  Lessirc  11,716  lur  gelehrlen-geschichte  und 
literatur. 

GELEHRTENGESICHT,  n.."  seine  malten  grauen  äugen 
und  sein  blutloses  gelehrtengesicht.  J.  Paul  flegelj.  I,<)t  (62). 

CELEHRTENHAFT,  adj.  nach  art  der  geUhrten. 

GELEHRTENHASSER,  m.  gelehrtenfeind :  kunstneider.  .^^ 
Ichrlenhasser,  nirlitskOnnigo  thoren.  Garg.  279*  {Srh.  520). 

GELEHRTLNHISTORIE,  A  gelehrtengeschichle :  die  gelehrten- 
historie unsrer  zeit.  Rabkner  2,  16S.  204,  auch  die  gelehrte 
hislorie  2,  162,  (.  dazu  u.  ficlchn  5,  b,  y. 

GELKHRTENHOCHML T,  m.  vergl.  gelehrter  hochmulh  Rabe- 
ner 2,  147. 

GF.LEHRTENKASTE,  f.:  weil  dieses  wissen  von  einer  eifer- 
süchtigen gelehrlenkaste  geheim  gehalten  wird.  PnzER  britfw. 
fV.  D.  213.     .».  ka«te. 

GELKHRTK.NKRA>KHEIT,  f.  krankheit  wie  sie  bei  geUhrten 
iiek  entüirkeU  HarKLAND  makrob.  2,27:  I),  herr  »ohn,  hypo- 
chondrisch? das  ist  eine  gelehrtenkrankbeit,  damit  gibt  sich 
ein  filier   edelinnnn    nicht   ab.  GoriiR   leanntttt  2.   anftug 
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13.  auflr.  auch  einfach  die  gelehrte  krankhcit,  hypochondrie 
Adelung,  wie  Friedrich  d.  gr.  Gelierten  fragte:  was  hat  er  denn 
für  eine  krankheit?  etwa  die  gelehrte?  Gellert  (1S39)  9,15. 

GELEHRTENLEBEN,  n.  leben  eines  geUhrten:  das  ein- 
gesperrte gelehrtenleben,  Zimmermann  «ns.  2, 46;  das  war  ein 
rechtes   gelehrtenleben   voll  mühsamen  selbstlosen  strebens. 

GELEHRTENLEIDEN,  n.  leiden  wie  es  gelehrte  heimsucht, 
das  ist  ein  gewöhnliches  gelehrtenleiden. 

GELEHRTENLEXICON ,  n.  kxicon  von  gelehrten,  gelehrten- 
historie  in  lexiconsforn,  z.  b.  Jöchers  gelehrtenlexicon.  wieder 
auch  ein  gelehrteslexicon  (so)  Rabener  1755  2, 141. 

GELEHRTENPOESIE,  f.  poesie  von  gelehrten  und  für  gelehrte, 
wie  man  z.  b.  die  von  Opitz  nennt. 

GELEHRTENREGISTER,  n.:  dasz  sich  Götte  zu  todt 
schreiben  musz,  wenn  er  sie  alle  in  sein  gelehrten-register 
bringen  will.  Wkland  Sympathien  133. 

GELEHRTENREICH,  n.  gelehrtenrepublik.  J.  Padl  31,  21. 

GELEHRTENREISE,  f.:  einige  berühmte  männer,  die  ich 
auf  einer  projectirten  gelehrten-reise  bald  zu  sprechen  hoffe. 
Claudius  6,  135,  später  die  projectirte  gelehrte  reise  138,  vergl. 
unter  gelehrt  5,  b,  ß. 

GELEHRTENREPUBLIK,  f.  respublica  literaria,  du  gelehrten 
als  gegliederter  Staat  gedacht:  die  deutsche  gelehrtenrepublik, 
ihre  einrichtung  u.s.w.  von  Klopstock.  Hamb.  nn;  die  mit- 
glieder  anderer  gelehrtenrepubliken.  s.  6 ;  wir  sind  auf  den 
landtagen  der  englischen  und  der  französischen  gelehrten- 
republik gewesen.  28;  der  strausz  unserer  gelehrtenrepublik 
mit  dem  gröszten  aller  Altfranken,  sur  la  litterature  alle- 
mande.  Rüdiger  neuer  Zuwachs  der  sprachkunde  l,  16,  streit 
gegen  Friedrichs  d.  gr.  schrift  dieses  titeis.  vorher  getrennt :  diese 
gattung  von  leuten  (d.  h.  critici)  ist  überhaupt  in  der  repub- 
lick  der  gelehrten  sehr  nöthig.  J.F.Mai  in  Gottscheds  vern.  tadl. 
2, 105  (republic  noch  für  Staat  überhaupt ,  mit  staat  wechselnd 
das.  172);  woher  rühren  in  der  republik  der  gelehrten  die 
so  heftigen  Streitigkeiten  und  kriege?  verm.  sehr,  von  den 
verf.  der  Bremischen  beytr.  1,  295.  2,  86.  109 ;  in  der  republik 
der  deutschen  gelehrten.  102. 

GELEHRTENSCHLENDRIAN,  m.:  das  alamodische  beiwort 
curieuse,  welches  nach  d«m  jetzigen  gelehrtenschlendrian 
den  fümehmsten  zierath  eines  wohlgesetzten  titeis  ausmachet. 
J.  G.  Hamann  in  Gottscheds  vern.  tadl.  l,  342. 

GELEHRTENSCHÜLE,  f.  gymnasium,  vergl.  gelehrte  schule 
unter  gelehrt  5,  c. 

GELEHRTENSTAND,  m.  der  stand  der  geUhrten  Campe,  der 
daneben  der  gelehrte  stand  häufig  gesagt,  aber  nicht  gut  findet, 
womit  er  sich  als  gelehrten  pedanten  zeigt  (s.  u.  gelehrt  5,  b.  c) : 
der  gelehrtenstand,  den  er  dazumal  am  meisten  kannte,  hat 
dazu  die  meisten  (gezeichneten  thorheiten)  bergegeben.  Weisze 
zu  Rabeners  briefen  s.  xjiv. 

GELEHRTENSTREIT,  m.  streit  unter  gelehrten,  auch  einfach 
gelehrter  streit  (vergl.  gelehrt  5,  c). 

GELEHRTENSTÜBE,  f.  arbeitsstube  des  geUhrten. 

GELEHRTENTHÜM,  n.  die  geUhrten  und  geUhrsamkeit  als 
begriffliches  ganzes:  das  gelehrteuthum,  das  zu  allen  zeiten 
neben  beispielen  von  freimuth  und  Charakterfestigkeit  auch 
viele  vom  gegentheil  gegeben  hat.  K.  Biederma.nn  Deutschland 
im  18.  jh.  1, 163.  ^ 

GELEHRTENVEREIN,  m.  von  Campe  ßr  akademie  vor- 
geschlagen (vergl.  Hev.natz  antibarb.  2,  24):  Engel  las  dem  Ber- 
liner gelehrtenvereine  die  bemerkungen  vor.  J.  Paul. 

GELEHRTENVERHÄLTNIS,  n.:  deutsche  kleinstädüsche 
gelehrten-verhältnisse.  Göthe  26,  72. 

GELEHRTENVERSAMMLUNG,  f.  Versammlung  wie  sie  die 
geUhrten  eines  faches  abhalten. 

GELEHRTENWELT,  f.  früher  nur  die  gelehrte  weit  (s.  ge- 
lehrt 5,  e). 

GELEHRTENWESEN,  n.  "alUs  was  die  geUhrten  und  be- 
sonders was  die  geUhrsamkeit  angeht  (literatur)"  Campe,  mit 
einem  beUg:  nachrichten  über  das  englische  gelehrtenwesen. 
früher  das  gelehrte  wesen,  s.  u.  gelehrt  5,  c. 

GELEHRTENZEITDNG,  f.  literaturieitung.  Campe. 

GELEHRTENZOPF,  m.  gelehrte  pedanterei  aU  topf  gedacht, 
der  noch  nicht  abgeschnitten  ist;  vergl.  Mephistos  frage  an  den 
baccalauretts  im  zweiten  theil  des  Faust :  ihr  trugt  w  ol  niemals 
einen  zopf?  Göthe  4t,  99.     vergl.  zopfgelehrsamkeit. 

(.ELEHRTENZUNFT,  f.  'eine  zunft  wekhe  von  geUhrten 
gebildet  wird  (facultät)'  Campe;  es  wird  nun  aber  fast  nur  spöt- 
tisch gebraucht,  wie  zunftgelebrter. 


GELEHRTHEIT,  f.  ä«^c /orm  für  gelehrsamkeit,  doch  auch 
erd  seit  dem  17.  jh.  Stieles  1128  {noch  bet  Maaler  nur  die 
geleerte,  s.  gelehrte),  Oleabids  pers.  ras.  5, 19 ; 

weil  die  geletirtheit  jetzt  auf  vielen  kün^sten  (Wissenschaften) 

fuszt.  WixDEMA!«  mal  56; 
zwar  die  gelehrlhelt  reilscht  hier  (in  den  alpcii)  nicht  papieme 
schätze.  Haller  27  (24  Hirzel); 
das  einzige,  was  der  hr.  Rousseau  gegründet  klagt,  ist  wohl 
der  überhand  nehmende  Unglaube,  daran  Tiele  gelehrte  groszen 
antheil  haben,  aber  eben  diesem  übel  kann  niemand  als 
die  gelehrtheit  \*iederstehn.  dess.  tageb.  i,  112.  am  längsten 
erhielt  sichs  in  anwendung  auf  die  theologie,  wie  Herder  II,  353 
neben  einander  setzt  gottesgelahrtheit,  rechtsgelehrsamkeit, 
vergl.  gelahrtheit.  Daneben  übrigens,  wie  dort,  für  die  aus- 
spräche erleichtert,  gelehrheit  Bütschkv  Pa<Tn.  932,  Rädlein 
349'  (nur  so),  gottesgelahrheit  Lessing  11,  27. 

GELEHRTIN,  f.  gelehrte  frau:  seine  alte  (sagte  er)  wäre 
keine  gelehrtin.  J.  Padl  uns.  löge  1793  2,  432. 

GELEHRTLICH,  adv.  zu  gelehrt,  im  voe.  th.  1482  gelertlich 
docte,  gelertlichist  doctissime  kö',  bei  Maaler  165'  geleertlich, 
perdocte.  ahd.  einfach  gilerto ,  docte ,  scUnter  Graff  2, 259. 
7ioch  nl.  geleerdelijk. 

GELEIBEN,  verstärktes  leiben  (s.  d.  2),  einen  leib  bilden  u.  ä., 
refl.  sich  geliben  (llben),  dUm.,  unpers.,  bei  S.  Brant  in  dem 
cap.  von  kranken  die  nit  volgen,  in  bezug  auf  den  rat  an  die 
kranken,  für  die  seeU  zu  sorgen:  ' 

aber  es  spricht  yetz  mancher  gouch 

'was  sich  geübt,  das  gesölt  (.<o)  sich  euch*. 

doch  würt  es  sich  z3  lest  so  üben, 

das  weder  üb  noch  sei  würt  blibeo. 

narrensch.  38, 63 /f.; 
ja,  sprechen  sie,  der  pfaff  sag  was  er  wöl,  hett  es  sich 
geieibet,  es  geseiet  sich  etwan,  lat.  si  corpori  provisum  esset, 
bene  provideretur  animae  (s.  Zabncke  zu  Brant  374*).  Keisers- 
bebg  er.  18*,  s.  unter  leiben  2,6;  das  ge-  kann  der  bezeich- 
nung  des  vollständigen  dienen  (s.  ge  II,  5,  a) ,  wie  bei  gelegern 
und  oft :  was  gut  und  ganz  leib  ist  oder  wird,  wenn  einer  nur 
leiblich  ganz  ist  u.  s.  w.,  so  ist  auch  für  du  seeU  gesorgt,  vgl. 
übrigens  gelieben  (l),  auch  geleibt. 

GELEIBEN,  verstärktes  leiben,  d.i.  laiben  (s.  das  dritte 
leiben),  übrig  lassen  u.  ä.,  ist  bezeugt  in  Schwab,  g'laiben  Schnid 
•349  (s.  auch  ScHM.  2, 408),  gewiss  auch  alt. 

GELEIBT,  l)  mit  einem  leib  versehen,  wie  geleibt,  mit  wel- 
cher art  Uib:  da;  man  sol  achten,  wie  sy  geleibt  sei.  gesta 
Rom.  15$;  wie  der  mensch  geleibt  sei  (soll  der  arit  erkunden). 
Obtolf  12'.     grosz  geleibt,  mit  groszem  leibe: 

sanol  ChristofT  auch  dasselb  zu  schreibt, 
wkd  lang  gemalt  und  grosz  geleibt. 

Waldis  päbitl.  reich  Co*. 
\\o\  geleibt ,  wie  jetzt  wol  beleibt  (vergl.  ge  11, 3,  e) ,  s.  mehr 
unter  leiben  2,  a. 

2)  als  part.  zu  leiben  2,  c  (eig.  gleich  unserm  organisieren) : 
nichts  wird  auferstehen,  als  allein  was  in  Christo  geboren 
ist,  geleibt,  gespeist  und  auserwählt.  Parac  2,349',  vergl. 
die  stelUn  aus  dems.  a.  a.  o. 

GELEICH,  adj.,  s.  gleich. 

GELEICH,  GELAICH,  ti.  coli,  zu  laich  (s.  leieh),  auch  ü^h- 
geleich  «.  d.,  mhd.  geleiche  (Bech  Germ.  18, 376):  welch  vischer 
geleiche  ehir  danne  einis  järis  alt . .  vShit  und  da;  nicht  wedir 
inwertit  (ist  straffällig).  Eisenacher  rechtsb.  3,  95  bei  Ortloff 
1,732,  also  auch  von  der  fischbrut;  damit  das  kleine  geleich 
nicht  verderbet.  Weimar,  landesordn.  1556  §  79,  in  einer  Wei- 
sung an  die  fischer;  noch  sonst  in  gemeinen  wassern  fischen 
und  das  geleihe  (so)  gemeinem  nutz  zu  nachteil  nicht  ver- 
derben. Erfurter  stadtordn.  04';  pamiuites  (ein  edelstein)  sihet 
wie  fischgeleich  oder  rügen.  Alberus  dict.  Mm 2',  fischgeiaich 
(s.  d.)hess.n.  Jh.;  noch  jetzt  hessisch  gehich,  gelxch,  nament- 
lich frosch-  und  krötenlaich  Vilmab  234,  mit  beUg  für  geläch 
aus  d.  17.  jh. 

GELEICH,  GELAICH,  n.  geUnk,  glied,  auch  glaich,  gleich 
(s.  d.),  mhd.  geleich ,  ahd.  kileicli,  geleih,  artus  Graff  2, 154, 
ScHM.  2, 422;  wegen  der  herkunft  s.  leicben  5,  besonders  du 
mhd.  stelU  von  den  beinen,  die  mittelst  der  knie  'sich  leichen', 
swenne  si  scriten,  eig.  wol  sich  spielend  frei  bewegen  (wie  im 
tanz),  vergl.  Scbmellers  bemerkung  2,  421,  'wie  in  der  mechanik 
auch  spielen  für  sUh  bewegen,  drehen  gebraucht  wird.' 

1,  a)  eig.  ein  gelenk  am  körper ,  in  den  mrh.  gl.  zu  Heinr. 
nimm,  pulpa  gileiche  Germ.  9,27  im  cap.  de  membris  hominis 
{s.  pulpa  knod,  knurpel  Dief.  472',  vgl.  unter  knoten  U,  2,  b), 
ahd.   diu    geleiche  des  fingeris,    mhd.  vom   armgeUnk  an  der 
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achsel  Mart.  186,42.  nhd.:  gelaich,  klein  gelied,  articulus,  eom- 
pages,  junctura  {vergl.  3).  voe.  th.  1482  k  6';  du  soll  auch  merken, 
daj  der  mensch  viererlei  gleich  hat . . .  das  dritl  geleich  ist 
wie  ein  fürgehenkter  schilt  {der  ellenbogenfortsatzt ,  zu  be- 
schirmen die  innern  geleich.  Braunscrweic  chir.  149S  15',  zu- 
gleich als  gelenkknochen ;  war  umb  den  hals  mit  einem  groszen 
kragen  umbgeben  und  dermaszen  eingespannet,  als  ob  er 
am  pranger  oder  halseisen  stunde,  kein  glied  noch  geleych 
kondlc  er  bewegen.  Mosch.  Phil,  l,  83  (gleych  1644  s.  69).  noch 
landseh.,  x.  6.  bair.  gelaich  (glaech)  gelenk  Schm.  2,  421,  schteeiz. 
geleicht  (gischt)  Tobler  222'.  vergl.  geleichgebeinlein  aus  dem 
18.  Jh.,  s.  auch  filzgeleich  am  pferdefusze,  U)ol  druckf.  für  fisz- 
geleich,  vie  ich  J.  Grimx  dort  vorschlug  {vergl.  u.  fiszloch). 

6)  aber  auch  von  dem  gliede,  das  vom  gelenke  begrenzt  ist 
oder  sieh  im  gelenke  bewegt  {der  begriff  der  bewegung  ist  das 
ursprüngliche),  wie  eben  glied  auch  ursprünglich  das  gelenk  ist 
und  lat.  :irtus  gleichfalls;  so  bei  bestimmung  von  wunden  nach 
ihrer  tiefe  oder  länge:  ist  die  wonde  eins  gleichs  lang  oder 
langer,  weisth.  2, 218 ;  wer  es  sach  das  sich  die  leut  mit  ein- 
ander stechen  und  schlügen,  hieben  und  verwundt  würden 
eins  gleichs  lang.  166;  seind  sie  {die  wunden)  gleich  tief  und 
gleich  lang,  der  frevel  ist  unsers  gn.  h.  163,  hier  mit  dem 
acc,  wie  vorhin  mit  gen.  eins  gleichs  lang,  fingerglied,  wol  das 
vorderste,  vergl.  2,  b. 

2,  a)  vom  menschen  übertragen  auf  pflanzen,  z.  b]  an  der  Wein- 
rebe: bigemmis  surculus,  der  drei  (/.zwei)  äugen  oder  geleich 
hat.  Albehds  dict.  ^n3',  wie  knoten  (s.  dort  5,6),  das  zuerst 
eben  auch  den  gelenkknochen  bezeichnete,  wie  das  gelenk  selbst. 

b)  auch  hier  wieder  das  ^glied'  zwischen  zwei  knoten,  geleichen : 
syringites  {ein  edelstein),  ist  hol  wie  ein  pfeif,  sihet  wie  ein 
gleych  zwischen  zwen  knoden  eines  halmen.  Alberüs  Nn  1'. 

3)  auch  auf  Werkzeuge  u.  ä.  übertragen,  ^compages,  junctura' 
voc.  1482  {s.  vorhin),  besonders  auf  die  ^glieder'  oder  '^gelenke' 
der  kette  {schweiz.  glaecht  Tobler  222'):  die  zeit  ist  gleich 
einer  güldenen  ketten,  ein  jeder  tag  ist  ein  geleych,  zu 
ende  welcher  an  statt  eines  kleynods  hanget  der  todt. 
MoscH.  Phil.  1,  56  (46) ;  an  der  mauren  {des  castells)  hangen 
eltliche  grosze  gleich  gleichsam  einer  kettin,  von  stein  aus- 
gehauen. KiECHEL  276.  noch  im  18.  jh.  rhein.  in  voller  form: 
die  funken  (gestirne)  die  über  mir  sich  drehen  als  weiten, 
vielleicht  edlerer  gebilde  erbtheil,  ich  oberster  hier,  dort 
vielleicht  wurm  noch,  der  kette  unterst  geleich,  die  sich 
zu  höheren  gestalten  anschlingt.  Fr.  Müller  1,6.  von  thür- 
bändern:  und  hat  im  in  solchem  tausch  {der  wohnung)  auch 
vorbehalten  die  newen  fenster,  auch  die  schlosz  und  gelaich 
oder  bandt  am  thurn  zu  Mösskirch  im  schlosz  {die  er  mit 
nahm).  Zimm.  chron.  2,316,26;  in  solchem  hin  und  wider- 
ziehen brach  er  allweg  die  schlosz  und  glaich  wider  ab. 
31",  8.  nach  folgendem  wol  auch  am  dreschßegel :  ein  sollicher 
streitiger  aigenwilliger  man,  dergleichen  mir  all  mein  lag  nie 
furkommen  und  in  dessen  haupt  weniger  glaich  als  in  eim 
ptlegel  gewesen.  3, 300,  25,  d.  h.  keine  oder  nur  eines,  das  gebirn 
mit  seiner  denkarbeit  als  ein  kunstgefüge  mit  arbeilenden  gelenken 
gedacht,  mhd.  besteht  ein  stählernes  streitgewand  (plate)  aus 
ganxeo  blechen  und  geleichen,  in  denen  sich  jene  bewegen: 
ir  ganzen  blech  und  ir  gelpicli  .  . 
üt  »tahde  wol  gehend.      Kojirad  trat;,  krieo  3718. 

GELEICH,  GELAICH,  w.  oder  n.  betrug,  fopperei,  bair. 
15.  jh.  {vergl.  ieich  3): 

(Esopus  ipricht)  der  sein«  gelalche«  sich  nit  wil  raaszen, 

der  mag  sein  ungerechtiltait  nicht  lasten, 

wann  wer  die  ieut  wil  alweg  laichen, 

der  Wim  alweg,  man  well  in  smaichen.    Viktlii  hl.  it.  lug.  3724, 

nach  it.  pieno  d'inganno,  <.  Zircerlb  f.  352,  vergl.  das  vierte 
geleichen. 

GELEICH,  aij.,  gelenkig,  uhwAb.  id.jh.:  wie  des  morgens 
der  graf  ufMeen  {»oUU),  do  war  er  dermsKzen  an  ochenklen 
erstarret,  das  er  nit  ufkommen  oder  gecn  kunl,  und  muest 
in  der  diencr  mit  macht  nflieben  und  lang  uinblier  (leren,  liinz 
im  die  pain  widerumb  gelaich  wurden.  Ximm.  rhron.  3,  43«,  18. 
et  ist  wu  gelenk  gletcit  gelenkig,  mhd.  gelenke,  gewiss  auch 
mhd.  geleiche,  gelenkig  {vergL  ge  11,  3).  mhd.  auch  ni-lcichic, 
gelenkig,  z.  b.  ein  geleichic  lit  {glied)  Reinfr.  von  Hraunschweig 
»»6,  gewm  auch  nhd.  noch  geieirhig;  vergl.  geleichnig. 

GELEICHE,  GLEICH K,^.  geUnk,  me  geleiih  n. :  die  rlawt« 
{des  hofer falken)  sind  knorret  in  der  glaiche  der  leeben  In- 
wendig des  fSszes.  Mtnkinc»  von  falken  II. 

CiELEICHEN  für  gleichen  (f.  i.),  mW.  geliehen,  i.6.;  d*. 
nimb  wollen  wir  diseo  krieg  {zwitt)  geleichcn  . .  doi  ich  frei 


gelassen  werd.  Steinhöwel  Es.  (1555)  18',  ins  gleiche  bringen, 
vergleichen,     gleich  setzen,  vergleichen: 

die  sei  das  allcrschönsle  weih  .  . 

man  hat  mich  ihr  geleichet.     Auihr.  Ib.  225,344. 

GELEICHEN  lu  geleich  (gelaich),  gelenk,  glied,  im  part. 
geleichet,  mit  gelenk  versehen :  wa  aber  ein  wund  in  geleiche- 
ten  stellen  ist.  Braunschweig  c/itr.  (1539)  32.  auch  gegleicht , 
wie  gegleitet  zu  geleiten  (s.  dort) :  arliculatio  bona  membrorum 
digitoTum,  wol  gegleicht  dj  es  recht  in  den  glidern  und  in 
den  gewcrben  umb  gat  {sich  richtig  bewegt).  Melber  b  5',  vorher 
articulus  ein  gleich  am  finger. 

GELEICHEN,  zu  geleich  fischbrut  u.a.:  ein  feister  karpf 
ist  allwegiMj  gut,  ausgenommen  im  maien  und  brachmonat, 
so  er  geleichet.  Feierabend  trasser-  und  fischweidwerk  72'; 
vergl.  leichen  1,  aucA  3. 

GELEICHEN,  GELAICHEN,  betrügen,  foppen  u.a.,  s.  das 
zweite  leichen  1,  vergl.  gelaich  betrug  oben : 

das  er  (der  fuchs)  den  rappen  (rabcii)  niöcht  gelaichen 
und  lobt  den  rappen  mit  schönem  smaichen. 

ViNTLKR  2484  «.  ö. 

GELEICHGEBEINLEIN,  n.  gelenkknöchlein :  gelenk  oder  ge- 
leich gebeinlein,  ossa  sesamoidea  {sesavibeinchen).  Simok.  Pauli 
übers,  v.  Placentinius  und  Bucretius  analom.  tafeln  Frkf.  1711  s.  32. 

GELEICHNEN,  alem.  nebenform  zu  geleiclien,  gleichen,  mhd. 
gelichnon  neben  geliehen  Lexer  1, 814  (gellchenunge  nachtr. 
187),  ahd.  kilihinon  coaequare  Graff  2,118;  im  16.  jh.:  war 
beklaidet  also  das  er  aim  bettler  vil  anlicher,  dann  einem 
zunftmaister  hat  geleichnet.  Zimm.  ehr.  3,430,8;  der  ainem 
Juden  vil  mehr  dann  ainem  bueler  het  gleichnet.  371,28;  ain 
bürg  {auf  dem  Schwarzwald) . .  in  ein  solchen  abgang  kommen 
lind  mit  so  groszen  beumeii  verwachsen,  das  es  schier  kaini 
hurgslal  mehr  geleichnet.  4,  237, 14. 

GELEICHNIG,  gelenkig,  zu  geleich  gelenk:  in  kurzen  tagen 
besach  ich  die  wunden  aber,  do  erzeuget  es  sich  ganz  gerad 
(eingerichtet)  und  geleichnig  sein.  Braünschweic  chir.  149816'; 
eigentlich  geleichig,  s.  das  mhd.  geleichic  unter  dem  adj.  geleich, 
gelenkig. 

GELEICHSNEB,  m.  für  gleisner  {s.d.),  die  urspr.  form  da- 
von, mArf.  gelichsencere,  noch  im  ib.jh.:  geleichsner,  ypoerita. 
t>oc.  tA.  1482  k7';  so  ir  bellent,  söllent  ir  nit  geleich  werden 
den  geleichsznern ,  die  do  steent  in  den  Synagogen  und  in 
den  winkeln  der  gassen  zu  betten,  das  syc  gesehen  werden 
von  den  leuten.  Spiegel  menschl.  behaltnusse  1492  56'. 

GELEICHT,  castratus:  geleichl,  ementulatus.  hs.  Brest,  voc. 
d.  15.  jh.  (HoFM.  V.  Fall.);  s.  das  zweite  leichten,  vgl.  schwäb. 
bei  ScHMiD  357  leichen,  liehen  und  lichten,  hnnf,  heu  aus- 
raufen, einen  wald  hie  und  da  aushauen. 

(iELEIDEN,  verstärktes  leiden,  mhd.  geliden. 

1)  transitativ :  es  ist  denn,  so  eines  nit  mag  geleiden  einen 
flecken,  stöublin  oder  ander  sollicher  unsauberkeit  an  klei- 
dern,  schleigren,  stürzen  und  dergleichen.  Keisersb.  seelenpar. 
vorr.  3";  der  mensch  ist  {noch)  nit  genüg  gPil,  der  nit  bös 
leüt  umb  sich  geleidcn  mag  und  in  vertragen  (nachsehen), 
hdslein  1510  Dd2';  so  mochten  wir  doch  geleiden,  dasr  ihre 
chiirf.  g.  in  der  angefangenen  treuliehen  Unterhandlung  fort- 
führen. Kress  bei  Melanchth.  2,290  Br. 

2)  reflexiv  sich  geleiden,  wie  sich  gedulden  (s.  d.),  eig.  sich 
selber  leiden:  d;ivon  macht  {magst)  An  dich  selber  nil  geleiden. 
Keisersb.  seelenpar.  47';  sich  geliaen  bi  den  lüten.  chrütl. 
bilg.  76',  geduld  haben,  es  geduldig  aushalten. 

GELEIEH,  n.  leierei,  auch  leierndes  singen,  reden  u.d.:  un- 
ter ungeschickten  oder  allzu  nachlässigen  banden  würde  sie 
[diese  freie  versart)  ein  unerträgliches  geleyer  werden.  WiK- 
LAND  Amadis  1771   1,11  (gcleier  w.  4,  m); 

was  Koll  das  lüstorno  geleyer? 
du  bist  ein  roik<<rabli>r  freier. 

(;OTHK  4t.  Itl>  (h(tiis(  II.  11U>): 

Bürgers    einüusz    auf   das    geleyer.    44,278   {diletl.),    hiervon 
lyrischer  diehtung,  noch  mit  gedanki-'i  ■■•!  '<"•  /">■' 
im  garicn  int  ein  weiher. 
darin  sind  ll«ch, 
die  liAien  .nnch  das  geleicr  (>■' 
und  tanzen  Trisch.  Ilücn  ' 

iasit  endllrh  das  gelaier  sein 
und  rOhrt  die  irommel  nur' 
dar  Deutsche  mnsi  erst  fn'iiT  soin. 
dann  ari  er  troubadoiir. 

IIkrwkcii  i/rd.  rinei  ttbtiid.  1,116. 
GELEIHE,  fisekbrut,  $.  das  erste  geleirh. 
GELEIHEN,  verMrktet  leihen,  mhd.  geltheu,   im  1».  ;*.: 
gutt  geleibe  mir  dato  seinen  reichen  «egeu.  ScBWKiiftcaBN  2,2. 
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GELEINEN,  verstärktes  leinen,  lehnen,  mhd.  geleinen: 
auf  ihu  wer  sich  geleinet  .  .    Spek  oüld.  tug.  147.215, 

GELEIS,  n.  lied,  zu  leis  m.  (s.d.),  im  16.  jTi..' 
wolt  ir  hören  ein  newes  geleis 
hie  und  dort  in  disem  kreisz?    Uulahs  volksl.  649  (nr.  246), 

es  ist  aber  kein  geistliches,  sondern  ein  recht  tolles  fasnachtslied, 
geieis  in  dem  sinne  und  der  Stimmung  genannt,  wie  ein  wein- 
lied  das.  586  {nr.  216)  mit  dem  altkirchlichen  ruf  kirieleison 
schlieszt,  aus  dem  jenes  leis  entstanden  war.  so  auch  gellet 
für  liet  im  15.  jh.,  wie  die  Wallersteinsche  Nibelungenhs.  (o) 
schlieszt  das  sint  der  Niblung  geliet  (Bartsch  Nib.  II,  l,  2S9). 
GELEIS,  GELEISE,  n.  orbita,  die  ursprüngliche  form  von 
gleis,  die  neuerdings  wieder  vordringt  vor  diesem. 

1)  mhd.  galt  leise  f.,  noch  nhd.  anfangs  (s.w.  leise),  vergU 
im  15.  jh.  DiEF.  399',  bair.  noch  jetzt  die  lais  neben  gelais 
ScHM.  2,  498,  tirol.  Schöpf  362.  die  ga-form  erscheint  im  14.  jh. 
hessisch,  eine  reise  geht  glücklich  vor  sich  alles  in  geleise  Elis. 
383  {zugleich  ohne  alle  Störung),  mit  unerkennbarem  geschlecht; 
als  n.  elsdssisch  im  14.  jh. :  kumet  er  zu  rehteme  geleise  {wer 
im  walde  holz  fällt  und  abfährt),  s6  so!  nieman  in  phenden. 
weisth.  1,  "61,  wenn  er  nicht  Schleichwege  fährt,  aber  auch  das 
fem.  noch  später:  so  einer  am  bestimpten  tag  seine  zins 
(zinsgarben)  nit  Hebert  und  unsers  herm  gespann  die  fruch- 
ten ufgeladen  und  hinweg  gefharen,  weisen  wir  den  seumi- 
gen  mit  seinen  Zinsen  der  geleisen  und  wagen  nach,  ob 
noch  villeicht  er  die  zins  uf  den  wagen  brengen  mocht. 
weisth.  2,255,  von  der  Mosel,  noch  bair.  das  und  die  gelais 
(glaes)  ScHM.  2,498,  das  fem.  auch  noch  bei  Schriftstellern  im 
18.  Jh.,  wie  die  gleise  des  kiels  Göthe  1, 295  {Alex.  u.  Dora), 
fuhrmannsgleise  Knigce,  selbst  noch  die  fahrleise  Göthe  30,  46 
{camp.  6.  Sept.).  bemerkenswert  ein  Schweiz,  leis  n.,  er  ist  im 
leis,  im  geleise  Hünziker  Aarg.  wb.  164,  auch  das  mhd.  leis  in 
ein  ni\re  leis  kann  n.  sein,  geleis  davon  die  Verstärkung  mit 
ge-,  nicht  coli. 

2)  das  bequem  gemachte  gleis,  bei  einem  im  leben  so  viel 
gebrauclUen  worle  um  so  begreiflicher ,  im  16.  jh.,  z.  b.  wagen- 
gleysz  gemma  Straszb.  1518  R3'  (im  entsprechenden  voe.  opt. 
Lps.  1501  wagenlees  T  1"),  gewiss  schon  früher;  im  11.  jh.  z.b. 
das  gleisz  verfahren  Lehm.  flor.  1,  101,  in  ein  glaisz  bringen 
{einen  aufgeregten  beruhigen)  Simpl.  4,  61,  25  Kz.,  im  18.  jh.  z.  b. : 
in  dem  gleise  der  gewohuheit  so  hinzufahren.  Gothe  16, 38 
(Werther  46); 

hoch  rollteD  die  wogen  entlang  ilir  gleis 
und  rollten  gewaltige  felsen  eis.     Borger  36'; 

die  ersten  wagen  fahren  das  gleis  wieder  aus  . . .  fängt  man 
an  ein  zweites  gleis  zu  machen.  Seüme  spazierg.  (1803)  156. 
s.  weiter  gleis. 

3)  die  volle  form  bestand  aber  daneben  fort,  geleis  und 
geleise  (gelaise):  der  verirrte  tritt  wieder  in  das  gelaise  der 
geseze.  Schiller  II,  13  Göd.;  die  ganze  natur  kam  aus  ihrem 
geleise.  Wieland  10,117;  glaubte  Danischmend,  alles  übrige 
werde  sich  von  selbst  wieder  in  das  vorige  geleis  zurück 
schieben.  8,  462 ;  du  kommst  ganz  aus  dem  geleise,  bruder ! 
was  willst  du  damit?  Fb.  MCller  2, 121,  ton  denken  und  reden 
das  aus  rand  und  band  geht;  wir  sind  auf  dem  wege  zur  Unter- 
suchung der  natur  in  ein  so  tiefes  geleise  hineingeratben, 
dasz  wir  immer  andern  nachfahren.  Lichte.nberg  2,143; 

■   du  muszt  dich,  wenn  du  willst  hequemlich  reisen  (leben), 
bequemen  den  landüblichen  geleisen.    Rückert  (1S68)  2,178; 

ein  unterwegs  ausschlafender  kutscher,  der . .  die  zum  graben 
geduselten  kracken  wieder  ins  geleise  reiszt.  B.  Goltz  jug. 
3, 86.  wie  entschieden  das  Sprachgefühl ,  dem  das  ursprüngliche 
ge-  da  gegenwärtig  blieb,  nunmehr  auf  die  volle  form  drängt, 
zeigt  besonders  entgeleist,  entgeleisung,  das  sich  im  eisenbahn- 
wesen  jetzt  durchsetzt,  während  das  tonlose  ent-  gleich  vor  dem 
stammton  zu  stehen  hat,  es  ist  als  wollte  man  z.  b.  wiederher- 
stellen begeleitung  wegen  des  erhaltenen  geleiten,  vergenügen 
wegen  genug  {vergl.  u.  ge  sp.  1602). 

GELEISIG,  cuij.  zum  vor.,  in  zusammens.,  z.  b.  bair.  eng- 
gelaisig,  weitgelaisig,  vom  weg,  vom  fuhrwerk  Scu*.  2,  i9»,  auf 
eisenbahnen  doppelgeleisig,  eingeleisig  oder  gleisig  (aber  nor- 
malspurig). 

GKLEIST,  n.  f.  nebenform  von  geleis,  Wagenspur,  bair.  die 
und  das  gclaist,  wie  laist  Scumeller  2,  50S,  die  wagengelaiste 
einebnen  bair.  verordn.  v.  1716  das.  :m;  auch  am  Mittelrhein, 
im  15.  Jh.:  der  wildban  (ton  Lorsch) . .  geht  das  oberste  geleist 
üf  {auf)  an  die  bergstrasze  bis  au  den  .Neckar,  weisth.  i,  464, 
rol  ein  oben  hin  führender  fahrweg,  vergl.  gelcis  (2)  ebenso,  mit 


rechtlicher  bedeutung;  vgl.  gelaisl  DU.  7887  t'or.  die  form  erinnert 
an  goth.  laists  spur,  ags.  Igest  fuszspur,  radspur  {vgl.  leisten). 
GELEISTEN,  verstärktes  leisten,  mhd.  geleisten,  ahd.  gilei- 
stan,  alts.  gil^stian  {ags.  gelaestan,  goth.  galaistjan) : 

allweg  sol  wollen  mehr  ein  man, 

dann  er  mit  der  that  geleysten  kan.    S.  Frask  spr.  1,15'. 

bemerkenswert  sich  geleisten,  ein  dürrer  hund  redet  einem  wolfe 
zu,  ihm  frist  zum  fettwerden  zu  gönnen,  dann  wolle  er  sich 
ihm  nach  wünsch  (ewers  willn)  zum  futter  liefern: 

wenn  ich  bin  worden  glatt  und  feiszt, 

will  ich  mich  ewers  willn  geleist.     Waldis  Es.  3,63,12. 

das  ge-  kann  in  beiden  fällen  vom  hilfszeilwort  herbeigeführt  sein 
{sp.  1614),  der  gestutzte  inf.  geleist  für  geleisten  ist  des  Waldis 
mundart  gemäsz  {z.  b.  verzer  als  inf.  v.  5). 

GELEITE,  GELEIT,  n.  subst.  verb.  zu  leiten,  mhd.  geleite 
{noch  nicht  ahd.),  mnd.  geleide  und  leide  n.,  n/.  geleide;  ent- 
lehnt auch  dän.  leide,  geleide,  schwed.  lejd,  böhm.  glejt,  poln. 
gley  t  in  der  bed.  salvus  conductus  (2) ;  im  16.  jh.  vielfach  gleit 
{daher  noch  begleiten),  auch  in  md.  rede  (gleite  1,  b,  y),  oberd. 
auch  mit  genauem  vocal  glait,  gelait,  md.  aber  auch  geleid, 
wie  unter  nd.  einflusz,  s.  z.  b.  Luther  u.,  hess.  14.  jh.  geleide 
u.  1,  c,  a,  fränkisch  u.  4,  b,  selbst  schwäb.  glaid  im  16.  jh.  u.  2,  b, 
geleid  S.  Fra>k  rftron.  Germ.  218"  u.  o.,  gleid  Simpl.  u.  \,a,a. 
von  andern  nebenformen,  auch  einem  fem.,  s.  am  ende. 

1)  leitung,  begleitende  führung,  im  voc.  ine.  teut.  glait  conduc- 
tus, auch  conductio  geleit,  geleide  Dief.  14o'. 

a)  im  eigentlichen  sinne,  a)  als  leitung  oder  zugleich  ehrende 
begleitung  (ehrengeleite): 

ich  hörte  ie  sagen,  der  niht  hat 

geleites,  der  mac  missevarn.     Bilerolf 'SSI ; 

swä  ein  blinde  dem  andern  git  gelaite, 

da  vallent  si  b^de  in  die  gruobe. 

Wackernagel  leseb.  224,28  1216, 13), 
gleichfalls  als  sprichwoit.  einem  das  geleite  geben  ist  bis  heute 
in  geltung ,  hauptsächlich  als  ehrende  begleitung  beim  abschied, 
z.  b. :  Reinhart  gab  im  bisz  an  die  pforte  das  geleydt.  Aimon  z ; 
das  ganz  hofgesindt  sich  bereitet,  dem  ritter  morgends  das 
geleyt  zu  geben.  Galmy  206 ;  der  ein  gab  dem  andern  das 
gelait  haim  {beim  nächtlichen  heimgang  vom  schmause) ,  der 
diesem  auch  wiederum,  und  trieben  das  gelaiten,  bis  sie 
beid  auf  einem  mist  bliben  ligen.  Pauli  seh.  u.  e.  (1546)  45; 
nam  damit  meinen  abschied  und  gieiig,  wie  ich  begehrt  hatte, 
ohne  liecht  und  gleid  vor  tag  aus  dem  haus.  SimpH,ö9  Kz. 
{vögeln.  2,  7);  mein  vater  gab  mir  das  geleite  zu  dem  dorf 
hinaus.  Jucundiss. bO ;  ich  wolle  ihr  das  geleite  geben,  doch 
sie  wegerte  sich  höflich ..  Weise  erzn.  229;  einem  das  geleit 
geben  bis  an  die  treppe.  Ludwig  728;  herr  Lavater  gab  dem 
Verfasser  bis  nach  Schafhausen  das  geleite  {nach  dem  besuch 
in  Zürich).  Gökingk  3, 1S5  anm. 

ß)  dagegen  als  höhnende  verkehrung  der  ehrenden  form:  die 
galante  weit  gewöhnt  sich  zwar  ohne  stiefeln  zu  reiten, 
allein  weil  ich  gern  bei  tage  reite,  so  steht  zu  befürchten, 
die  herren  gassenjungen  möchten  mir  bei  meiner  ungcstiefel- 
teii  cavalcade  mit  einem  verächtlichen  faustrunda  eine  ziem- 
liche feldlänge  das  geleite  geben.  Stoppe  ged.  i.  sammi.  s.  71 ; 
ab  seiner  scheutzlichen  gestalt  . . .  erschracken  des  bauwren 
grosze  scheferhund  und  gaben  dem  mönch  bisz  schier  vor  das 
dorf  hinaus  mit  irem  bellen  und  beiszen  von  jedermann  ein 
gebillichts  und  gegönnet  geleit.  Kirchhof  irend.  1,521  Ost.  nd. 
enem  dat  geleide  gewen  mit  prügeln  Dähnert  148.  Strüdt- 
MANN   70. 

y)  auch  das  letzte  geleite,  zur  ewigen  ruhe,  beim  letzten 
abschied,  auch  die  letzte  ehre  genannt:  (wollte)  seiner  seligen 
lieben  hausfrau  das  letzte  geleit  zu  ihrem  ruhbettlein  geben. 
Schweinichen  3,257;  todtengeleit,  conductus  mortuorum  prin- 
cipum  Frisch  1, 605'  (aber  leichengeleit  leichenpasz).  ähnlich 
ist  es,  wenn  einer,  der  mit  der  foller  zu  weiteren  geständnissen 
bedroht  wird,  seinerseits  droht:  würde  man  so  streng  mit  mir 
procedirn,  so  würden  noch  viel,  die  vor  ehrliche  burger 
gehalten  werden,  mit  mir  zur  leiche  gehen  oder  mir  das 
geleit  geben  müssen.  Simpl.  3, 128  Kz. ,  mich  zur  hinrichtung 
begleiten. 

b)  auch  bildlich  {vergU  4,  g),  a)  schon  mitd.  bei  dichtem,  %,  b. : 

Minne  ist  ze  himei  so  gefüege, 

da;  ich  si  dar  geleites  'bite.    Walthrr  S2,  tO. 

sie  kennt  den  weg  zum  himmel  am  besten,  führt  also  am  sichersten 
dahin,  auch  zu  gott,  für  got,  i>or  golles  thron : 

Minne  Ml  üf  erde  hüs,      ze  himel  ist  reine  Tür  got  ir  geleite. 

Wolfram  Tit.  51,2; 
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Tür  got  sol  min  geleite  sin.    Part.  440, 14. 

"der  sorgen  als  geleite,  umgebende  begleitung: 
da;  was  sin  drstiu  köre 
üi  einer  friheite, 
do  trat  er  ioz  geleite 
betwungenlicner  sorgen.    Gottfr.  Trist.  2068. 

ß)  auch   nhd.  von  allerlei  begleitung  (die  eben  eigentlich  ein 
geleite  geben  ist) ,  z.  b.  von  der  kunstlosen  liebe  im  gebirge  : 

der  einlracht  hold  gcleit,  gernlligkeit  und  scherzen, 

belebet  ihre  küss*  und  knüpft  das  band  der  herzen. 

Hallsr  33  {Alpen  v.  159) : 

nun  wandelt  im  geleite 

dir  (der  hojfnnng  als  fee)  ewig  ruhe  nach. 

BÜRGER  8*  {an  die  hoffnung); 
in  Zeilen,  wo  die  dichtknnst  lebendig  wandelt,  erscheint  sie 
fiberhanpt  nicht  ohne  das  geleite  der  tonkunst.  Uhland  sehr. 
5, 184,  die  scherze,  die  ruhe,  die  tonkunst  «.  s.  w.,  wie  dort  mlid. 
die  sorgen,  die  minne  als  wandelnde  gestalten  gedaclit.  doch 
auch  anders,  von  gegenständen  als  begleitung: 

flieh!  auf!  hinaus  ins  weite  land ! 

und  diesz  geheimnisvolle  buch, 

von  Nostradamus  eigner  band, 

ist  es  dir  nicht  geleit  genug? 

erkennest  dann  der  sterne  lauf  ii.s.w.    Göthb  12,31, 

zugleich  noch  als  anleüung,  als  führer; 

schnell  hatt'  ihnen  maroa  den  gebratenen  schinken  von  mittag 
aufgewärmt  in  der  pfann'  und  gewürzt  mit  kräftigen  zwiebeln : 
gutes  geleit  der  kartotfel  für  leckere!      Voss  Luise  3,2,14. 

/)  auch   im   anschlusz   an  das   geleit,    das  man  einem  ab- 
ziehenden gibt  (vgl.  a,  a.  ß) : 

als  ich  {auf  meiner  reise)  an  la  Roche's  band 
jedem  Rheinschiff  das  geleite 
mit  den  äugen  gab  am  Strand, 
bis  in  dunkelblauer  weite 

mast  und  wimpel  uns  entschwand  .  .    Gökinge  3,1S4; 
mein  herr,  ihr  bleibt  heut  nacht  bei  uns.    ich  lasse 
euch  nicht  hinweg,  ihr  sollt  mir  sicher  ruhen, 
und  morgen  gibt  der  tag  euch  das  geleite. 

Göthb  10,247  {Cläud.  r.  V.2), 
d.  h.  mtt  dem  tageslicht  sollt  ihr  ziehen  können,  sonst ,  wenn 
man  dem  abziehenden  nicht  selber  das  geleite  gab,  wünschte  man 
thm  gottes  geleite  (s.  dazu  i,  g),  z.b.:  nun,  gott  gebe  euch 
das  gleite,  und  kommt  auch  bald  wieder.  Heinr.  Jul.  t. 
Bradnschw.  239  Tittm.  (so  gleite  euch  gott  238).  oder  man 
entschuldigt  sich  mit  der  eigenthümlichen  Wendung  nehmen  sie 
das  geleit  mit,  bei  Ludwig  728  {i.  j.  1716)  ihr  werdet  das 
geleite  mit  nehmen,  ihr  werdet  mich  entschuldigt  halten,  das: 
ich  euch  nicht  hinunter  geleite;  bair.  nemens  ihnen  halt  selber 
s'glait,  auch  sonst  sich  selber  das  gelait  nemen,  ohne  erhaltene 
oder  erlangte  begleitung  fortgehn  Schm.  2,  514,  wonach  die  Wen- 
dung ursprünglich  als  scherz  gemeint  ist. 

e)  bemerkenswert  ist  dabei,  wie  geleite  auch  persönlich  gebraucht 
wird,  der  geleitende  selbst  geleite  heiszt. 

a)  so  mhd.  und  nhd.,  z.  b.  in  der  todlenklage  über  landgraf 
Ludwig  von  Thüringen,  da  er  auf  der  fahrt  nach  dem  heiligen 
lande  gestorben  und  die  seinen  führerlos  liesz: 
w£  uns,  wi  hin  wir  dich  verlorn, 
unser  ougenweide, 
ein  Hecht  und  ein  geleide 
unser  wallefertel      heil.  Elis.  4728, 

vergL  vorher  du  süjer  leidesterre  {leitttern)  4724; 

minne,  höhe  sinne  solten  din  (rar.  dir)  geleite  sinl 

NbIDHART  96,  3.>  ; 

auch  hat  sie  {die  luarnd)  dich  in  ihren  schütz 

Senommen,  alsbald  du  geboren, 
esgleichen  du  der  weit  zu  nutz 
hast  sie  für  dein  glait  auszerkohren. 

WicKiiRLiN  375  (od.  1.7); 

zwar  war  got  steht«  ihr  glait, 

ihr  bbter  der  nicht  «chlafet.     282  (;«.  10&,14){ 

jüngst  gieng  ich  Im  roscnhain 

unirer  fürstln,  nicht  alleio, 

denn  dein  bild  war  mein  geleile 

und  verliesz  nicht  meine  seile. 

J.  H.  Merck  »n  Lila  (mi}ri)enhlaU  IH43  nr.  121). 
ß)  ebenso  gemeint  ist  zum  geleite  geben,  nehmen  u.  il.,  d.  h. 
ab  geUite:  w9ble  dir  zwei  knechte  zum  geleite,  welche  dn 
wilUt.  Fl.  Mt)i.i.Ea  3, 22«i;  wer  an  jeden  wnnsrh  einen  donner- 
keil  heften  kann,  wird  er  fär  nöthig  finden,  ihm  ein  Ranftes 
wArtcben  zora  geleite  zu  geben?  Schilleii  III,  191, 16.  SIS,  l^ 
{Ftetkn  IV,  14): 

du  haut  gut  reden,  dacht  Ich.  / 

irab  dir  ein  gott  die  gtinst  de^  k. 

r.öruE  :..-    J.  /.,  eltgie); 

und  die  riinkrnwlirmcr  lliegan  .  . 

zum  v(!t  wirrenden  geleite.    12,305  (Fantl  l,3M8). 
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y)  mhd.  gab  es  nämlich  ein  persönliches  geleite  m.  und  f., 
geleiter,  geleiterin  (wb.  1,  977*,  Lexer  1,  S09),  ahd.  leito  und  leita 
Graff  2,188,  oJ/s.  leido  m5n  dux  meus  j).?.  54, 14,  z.b.: 

wie  sol  der  blinde  sich  bewarn, 

wil  sin  geleite  unrehte  vam?     Frsid.  55,8; 

die  geleiten  si  wisten  dar, 

die  den  wec  wol  künden.     En.  131,6  in  H; 

wan  Cundrie  ir  geleite 

schiel  si  von  arbeite.     Parz.  792, 17. 

das  tst  nachher  in  dem  persönlichen  geleite  n.  aufgegangen. 

S)  auch  pluralisch,  das  geleite  von  allen  geleitenden,  mit- 
gehenden, mitziehenden,  das  gefolge,  z.b.  in  eines  gesandten 
geleite  sein,  gefolge  Krümtz  17,102,  bair.  bei  Schm.  2, 514  da» 
hofgelait,  eine  partey  des  obersthofmarschallstabs ,  auch  das 
nachtgelait  vom  wilden  hccr.  bei  Ludwig  728  das  g«leit,  der 
train,  die  suite,  das  gefolge  eines  reisenden  vornehmen  herrn 
oder  abgesandten,  das  geleit  oder  gefolg  bei  einem  einzug, 
die  einholung,  o  train  of  followers  u.s.w.,  auch  er  ward  mit 
einem  geleit  von  vielen  kutschen  eingeholet. 

2)  bewaffnete  geleitung  oder  begleitung  zu  schütz  und  Siche- 
rung gegen  feindliche  anfechtung ;  gelayte,  salvus  conductus, 
comitntus,  salvum  guardium  (vergl.  garde).  voc.  th.  1482  k  6'. 

a)  im  12.  13.  jh.  werden  landfremde  gaste  vom  landesherrn 
mit  geleite  gesichert,  auch  gesandte,  boten  des  feindes,  z.  b.  Liu- 
digers  boten  am  Wormser  hofe,  die  fehde  ansagen,  bei  ihrem 
abschied : 

dd  bot  in  riche  gäbe      Günther  der  künic  guoi 
und  schuof  in  sin  geleite:      des  stuonl  in  tiöhe  der  muot. 

Nil).  163,4. 

dieses   leiten  durch  das  geleite  (s.  nachher)  erschänt  auch  zu-  ' 
gleich  noch  als  ein  wisen,  den  weg  weisen,  also  wie  u.  1,  z.  b. 
als  die  boten  Hartmuts  auf  der  Werbung  nach  Gudrun  kommen, 

dö  gerten  si  geleites :      dö  hie;;  man  in  die  wsegeslen 

nähen  {als  geleite)  .  .  . 
sin  geleite  wisen      hie^  dö  Hörant 
die  eilenden  geste      da  her  von  Tenelant, 
unze  da;  si  brachten      die  Harimuotes  mäge 
da;  si  ze  hove  ka;men.  Gudr.  600,4.  602,1. 

es  heiszt  auch  einfach  leiten  oder  geleiten,  ».6.  betm  besuch 
der  Burgunden  in  Bechelaren,  beim  abschied  erklärt  Rüdiger: 

ich  wil  iuch  selbe  leiten      und  heilen  wol  bewarn, 

da;  in  üf  der  strä;e      niemen  müge  schaden.    A'i6. 1646,2. 

zugleich  oder  mehr  als  hohe  ehre  (wie  u.  1) ,  die  der  ßrst  den 
königlichen  gasten  anthut  (die  ja  selber  mit  starkem  heere  fahren), 
dasz  er  sie  selbst  geleitet; 

geleite  von  den  beiden 
sider  Biterolf  pewan  .  . 
dö  er  so  friutitlichen 

wart  geleitet  durch  die  marke.     Ilil.  1114.  1125; 
si  riten  fin  geleite      von  Worm;  Ober  Rin. 
si  mohten  wol  des  muotes      sicherlicheu  sin, 
ob  si  in  vientschefte      würden  an  gerant, 
da;  sich  weren  wolde      der  kücnon  Nibelunge  hant. 

Nih.  1035. 

in  C  ungeleitct  ßr  ^v  geleite,  viel  später  erst  bildet  sich  da- 
für begleiten  (anfangs  beleiten),  auch  vergleilen  (Schm.  2,  5i.%), 
mit  geleite  versehen  und  sichern. 

b)  und  so  bis  in  die  nhd.  zeit  im  kriegs-  und  fehdelflnu. 
a)  in   den   weisthümern   des  15.   I«.  jh.  sind   mancherlei  be 

Stimmungen  in  betreif  zu  leistenden  geleite.^,  z.b.:  hat  unser 
herre  der  apt  dehein  freise  (furcht,  den  landfriedrn  betreffend), 
80  sol  der  vogt  füren  die  zinse,  die  pfert  und  die  lüte  mit 
sime  geleite  über  Thur,  und  sol  sie  da  empfahen  unser  herre 
und  sie  (selber)  wiler  leiten,  weislh.  4,  105,  der  rogt  mi/s:  dif 
fälligen  fruchtzinsen  samt  geschirr  und  dienstleuten  unter  tnnrnx 
eignen  bewaffneten  geleite  bis  in  die  hände  des  ahlrs  hrinijn,; 
als  es  sach  wcre  dasz  u.  gn.  h.  von  Lotharingen  krieg  hi  iir . 
vor  stfldte  und  hchlosser  zu  ziehen  ..  so  soll  man  ihm  (ron 
der  gemeinde  wegen)  einen  wagen  .  .  und  vier  pfert  mit  einem 
knecht  zustellen  ..  (nach  U  tagen  aber)  soll  er  dem  kncdil 
geleidt  geben,  dasz  er  seinem  meisler  mnge  heim  koiiiin n 
mit  dem  wagen  (dasz  ihn  die  feinde  nicht  ahfnn--''  ■ 
wer  es  ob  ein  mann  ein  geleit  fordert  an  einem 

..das  mag  er  wol  geben  bisz  an  die  andere  (an^. 

amblleut.  und  ist  es  das  dieselben  amhtleul  dem  auch  gc  iii 
geben,  so  ist  es  ein  ganz  geleit  u.t.w.  0,81  (t.nuchu.*, 
ca.  f.);  die  burgleutc  zu  Friedewalt  uf  der  bürg  und  im 
dorf  haben  bishero  das  geleit  mit  des  herrn  i.indgrnfcn  voigt 
bereiten  helfen ,  und  wan  solcbs  geschehen ,  bab  der  voigt 
iedenn   pferd   ein   oiasz   hafern   und   inen  die  speis  geben. 
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3,331,  es  ist  wol  aber  kaufmannsgeleite  (s.  c);  ich  schemele 
mich  Tom  könige  geleit   und  reuter  zu  foddern.  Esra  8,  22. 

ß)  es  heiszt  auch  ausdrücklich  kriegsgeleit,  nach  kriegs- 
brauch :  da  das  (schreiben  der  aufständischen  bauern)  her  Jörg 
Truchses  erhört  und  Terlesen  hei,  hat  er  geschaßt,  den 
selbigen  hotten  in  guter  hut  und  acht  ze  haben,  und  im 
darbei  also  gesagt,  wie  er  als  keck  und  durstlich  sei,  im 
ain  soliche  botschaft  zu  bringen  on  eriaubnus  kriegsglaits, 
und  aber  darbei  enpfolchen,  im  gnug  essen  und  trinken  zu 
geben.  Baumann  qu.  zur  gesch.  des  bauernkr.  in  Oberschwaben 
liJß,  der  böte,  der  feldschreiber  der  bauern,  war  on  sunder 
glaid,  als  (doch)  kriegsrecht  und  prauch  ist,  im  lager  gekommen, 
es  ist  doch  da  mehr  schon  das  vom  feind  eingeholte  recht  des 
unangefochtenen  kommens  und  gehens. 

y)  dieser  begriff  der  erlaubnis  (s.  3,  a)  lu  kommen  oder 
lu  gehen  (oder  auch  zu  bleiben,  s.  geleiten  2,  c)  tritt  oft  in  den 
Vordergrund,  z.b.:  geleit  oder  eriaubnus,  so  ein  hauptmann 
einem  kriegsmann  gibt,  commeatus,  dimissio,  venia.  Maaler 
ifiö';  und  sie  erlangten  geleit  vom  könige,  das  sie  sicher 
craus  möchten  gehen,  l  Macc.  6,  49,  vielleicht  nur  'brieve  und 
goleit',  wie  es  das.  12,  4  heiszt  (s.  3,  a).  daneben  lebendiges 
geleit  (auch  leibgeleit  Krckitz  17,103),  was  sich  ursprünglich 
von  selbst  verstand,  nun  aber  zu  sagen  nötig  ward  im  gegen- 
salz zum  blosz  schriftlichen  geleit  (dafür  nun  auch  todtes  geleit 
Stieler  1144):  wart  abgeredt,  das  der  von  Rafenstain  aus 
dem  lant  ziehen  und  in  der  haubtman  mit  lebendigem  gleit 
Tersichern  solt.  Wilw.  v.  Schaumb.  95 ;  t.  j.  1525  während  der 
bauernunruhen  ersuchten  die  Rotenburger  für  eine  bntf.chaft  nach 
Schwein  fürt  den  markgrafen  Casimir  von  Brandenburg  um  sein 
geleit  dahin:  ewer  fürstlich  gnaden  wollen  unser  ratsbott- 
schaft  zu  und  von  demselben  tag  Yerglaiten,  uns  dasselbig 
glait  Ton  stund  an  hiemit  bei  disem  knecht  in  Schriften  oder 
ain  lebendig  glait  zuschicken.  Baumann  qu.  zur  gesch.  des 
bauernkr.  aus  Rotenburg  435,  vergl.  s.  436  das  schriftliche  marg- 
grafisch glait,  das  darauf  erfolgt,  doch  mit  der  beschränkung : 
an  den  enden,  da  wir  zu  glaiten  (haben),  auch  beides  zu- 
sammen: herzog  Christoph  und  herzog  Wolfgang  wurden  vom 
herzog  Albrecht  mit  schriftlichem  und  lebendigem  geleil  ver- 
sehen.   SCBMEI.LER    2,  514   aus   RreNNER. 

3)  man  unterschied  das  grosze  geleit,  für  fürstliche  per- 
sonen,  *icelche  noch  zuweilen  auf  solche  art  geleitet  werden, 
und  das  kleine  geleit,  ''diejenige  Sicherheit,  welcher  sich  alle 
reisende  auf  den  straszen  zu  erfreuen  haben  (s.  4).  Rrüsitz 
17, 103,  Friscb  1,605';  das  letztere  im  ib.  jh.  z.b.  in  Thüringen: 
it.  3  sej.  gr.  (fürstl.  einkünfte)  von  eim  denen  gelejfte  zu 
Warza.  neue  mitth.  d.  thür.-sächs.  Vereins  12,  457. 

c)  am  längsten  in  Übung  blieb  das  ^lebendige  geleit  zum 
schütz  der  kaufleute  und  waarenzüge  (schriftliches  geleit  so  s.  u. 
3,  c) ;  von  berührung  mit  dem  zollwesen  s.  u.  7. 

a)  es  erscheint  schon  in  mhd.  zeit:  dehein  geleite  ist  reht 
(keiner  ist  verpflichtet  g.  zu  nehmen),  ist  aber  unvride  in  dem 
lande  uade  muotet  ein  koufman  geleites,  da;  mag  im  ein 
herre  (der  gebietsherr)  wol  geben  .  .  .  swaj  dem  koufman 
schaden  (gen.)  geschiht,  den  sol  im  der  gelten  (ersetzen), 
der  in  d4  geleitet.  Schwabensp.  194  Lnszb.;  von  einem  unbe- 
kannten, der  auf  der  strasze  &n  geleite  vert,  wie  sonst  ritter 
thun : 

frouwe,  ist  e;  ein  koufmau, 

sA  möht  er  wol  geleites  gern 

und  dar  umbe  siner  miete  wem  (da»z  wir  erfahren  leer  er  ist). 

dem  koufscbatz  ist  der  zol  geeilt.    WotF».  Will.  115,19.29. 

ß)  besonders  wichtig  war  es  zur  zeit  der  messe,  namentlich 
in  Frankfurt:  zu  herbstzeit  in  der  Frankfurter  mesz  ritten 
etliche  kaufleut  mit  dem  geleyt,  wollen  in  die  mesz  gen 
Frankfurt.  Frey  garteng.  37.  in  der  zeit  vor  den  beiden  messen 
dort,  der  fastenmesse  und  herbstmesse,  bewegte  sich  diesz 
geleit  mit  den  kaufteuten  und  waaren  auf  allen  straszen  nach 
Frankfurt  hin,  zugleich  eine  wichtige  einnahmequelle  für  die  be- 
treffenden gebietsherren ,  s.  s.  b.  aus  dem  Rheingau  im  14.  jh. 
unter  6,  o,  aus  dem  Wertheimer  gebiet  im  iii.  jh.:  volgenden 
tags  zur  früe,  als  das  gelaid  schon  im  fortgang  gewesen 
[der  zug  schon  fort  war  von  Wertheim),  arch.  d.  hist.  v.  ton  Vnter- 
franken  u.  Aschaff.  t9,  2, 12-, ,  der  ganze  zug  das  geleil  genannt 
{wieu.l,c,S);  weil  h.  Friderich  und  Wolf  Ernst  von  Lewen- 
stein  dem  gelaid  entgegen  mit  12  pferden  kommen  und  be- 
funden, dasz  2  Crichingische  diener  mit  reiten,  das.;  dazu  das 
fastengcleit,  herbstgeleit:  im  fastengelaid  bat  ein  viertel  bur- 
ger unden  herauf  und  den  andern  tag  oben  hinauf  (von  Wert- 
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heim  aus  gerechnet)  auf  der  Creutzheimer  seilen  bis  Heiden- 
felt  gleich  geleitet.  152 ;  nachdem  nun  das  herbstgelaid  under- 
dessen  auch  herbei  kommen.  134  u.  o.,  im  herbeslgelaid  129. 
vom  Frankfurter  meszgeleit  in  der  Wetterau  s.  Köder  v.  Diebs- 
burg gesch.  der  groszh.  hess.  garde-unteroffiziers-compagnie  Darm- 
stadt 1857  s.  4 /f.,  es  war  t.  j.  1605  an  Hessen-Darmstadt  als 
gerechtsame  gefallen,  bestand  meist  aus  45  pferden,  von  adelichen 
beamten  und  schultheiszen  gestellt  und  geführt,  seit  1659  aber  von 
der  leibgarde  zu  pferd.  es  war  später  zu  einer  bloszen  festlich- 
keit  geworden,  die  ihren  höhepunkt  in  der  begegnung  mit  Frank- 
furter geleitsmannschaft  und  einholung  durch  diese  fand  bei  weid- 
lichem  schmausen  u.  s.  w.,  wie  Göthe  einmal  in  der  herbstmesse 
1775  von  dem  geschwirre  der  messgeleilszerimonien  schreibt 
(an  Lav.  25,  d.  j.  G.  3, 113),  genaueres  in  seiner  Schilderung  des 
geleitstages  24,  31 /f.  (wahrh.  u.  d.  t.  buch)  und  6«  Malsz  roUs- 
theater  in  Frankf.  mundart,  der  alte  bürgercapitän  im  gloss.  unter 
geleitsreiter  (s,  d.) :  acht  tage  vor  an  fang  jeder  messe,  an  dem 
sogenannten  geleitstag  (s.  d.),  hatten  die  geleitsreiter  aufzusitzen 
und  dem  geleite  (den  geleitstruppen  benachbarter  reichsstdnde) 
bis  an  die  grenze  des  stadtbannes  entgegenzurücken,  oder,  wie 
man  es  schlechtweg  nannte,  das  geleite  einzuholen  u.s.w. 
s.  auch  bei  Krdnitz  17, 107  vom  nürnbergischen  meszgeleit 
der  auf  die  Leipziger  und  Frankfurter  messen  gehenden  kauf- 
leute, vom  churmainzischen  mesz-  und  Judengeleit,  die  noch 
damals  (1779)  in  geltung  waren. 

y)  auch  geleit  auf  flüssen,  z.  b.  auf  dem  Main,  als  ein  theil 
des  Frankfurter  meszgeleites ,  wie  in  Wertheim  an  der  Tauber 
a.a.O.  s.  127  'das  gelaid  burger  schiff  erwähnt  wird,  geleit- 
schiff  das  die  bürger  stellten,  die  waarenschiffe  durch  ihr  gebiet 
zu  geleiten,  gewiss  auch  bewaffnet,  vergl.  geleitschiff,  auch  vom 
geleile  auf  der  Elbe  z.  b.  in  Pirna  u.  7,  e. 

3)  an  die  stelle  des  lebendigen  oder  persönlichen  trat  aber 
vielfach  schriftliches  geleit  «.  d.  (vergl.  2,  b) ;  vergl.  auch  geleits- 
zeichen. 

a)  schriftliches  geleil,  aucA  geleit  in  Schriften,  wie  das 
marggrafisch  glait  aus  Baumann  u.  2,  b :  ein  schriftlich  gelej  dt, 
damit  die  gesandten  sich  nichts  zu  befahren  haben.  Kirch- 
hof mil.  disc.  96.  auch  brieflich  geleite  Lexer  1,  809,  'briefe 
und  geleit',  d.  h.  geleit  durch  eine  Urkunde  (s.  geleitsbrief) : 
und  die  Römer  gaben  inen  brieve  und  geleit,  das  si  sicher 
widerumb  heim  zögen,  l  Macc.  12, 4 ;  aucA  blosz  als  schrift- 
liche erlaubnis  (vergl.  2,b,y),  z.b.  zum  betreten  und  benutzen 
eines  waldes  bei  eicheiernde:  als  ein  echer  ist  up  des  richs 
walde,  so  sullen  die  herren  . .  geven  allen  den  ghenen  brieve 
ind  geleide,  (die)  des  gesinnen,  ind  sullen  (damit)  die  luide 
ind  verken  (mitgenommenen  schweine)  zollvry  , .  up  ind  ave  gain, 
weisth.  2,  774,  erlaubnisschein.  auch  mit  dem  wdlschen  ausdruck 
passport  gesellt  und  verstärkt ,  z.  b.  im  bauemkriege :  die 
weil  die  aufrur  gewert  hat,  band  edellewt  und  ander  mechtig 
herren  gelait  und  passporten  (der  pl.  wie  brieve  und  g,  vorhin) 
von  den  bawren  müssen  begeren  und  nemen,  damit  si  sicher 
durch  ir  gegent  (haben)  wandeln  mögen,  Badhann  qu.  z.  gesch. 
des  bauernkr.  in  Oberschw.  402,  ebenda  der  Wortlaut  eines  solchen 
bauerngeleitsbriefes :  ich  Pauls  Probst,  obergester  feldhawbtman 
des  allgeischen  hawfen  , ,  bekennen  mil  diser  zettel ,  das  , . 
der  wirdig  und  hochgelert  herr  C,  Hepp,  doctor  der  artzney, 
stattartzet  zu  Kempten  . . ,  begert  im  widerumb  haim  pasz- 
porten  und  gelait  ze  geben,  die  weil  er  dann  als  ain  artzat 
gemainer  landschaft  mit  seiner  kunst  und  artzney  teglichen 
erschieszen  (nützen\  mag,  ...  so  geben  wir  im  frey  sicher 
gelait,  bevelhen  auch  allen  und  yeden,  so  uns  underworfen 
sind,  in  frey  und  on  aufenthalt  passieren  lassend  (so)  in 
kraft  ditz  zetels,  mit  unserm  aigen  furgetruckten  bittschaft 
bewart,  galt  doch  auch  das  blosze  passport  (urspr.  wol  zum 
passieren  des  thores,  in  festung  und  lager)  schon  länger,  z.b. 
pasporten  pl.  Wilw.  v.  Schaumb.  133,  man  hörte  es  von  Italienern 
und  Franzosen  {franz.  im  15.  jh.  passeporte  f.),  wie  Kiman  nl. 
gheleydbrief  franz.  mit  passe-port  erklärt,  auch  'pasz  und 
geleit'  schon  im  16.  jh.:  darum  ist  mein  bitt,  ir  wollet  mir 
ein  sicher  pasz  und  geleydt  durch  ewer  königreich  geben. 
b.  d.  liebe  230',  pasz  als  recht  zu  postieren  (vergl.  passieren  in 
dem  bauemgeleitsbrief  vorhin). 

b)  auch  solch  schriftliches  geleit  ist  gewöhnlieh  mit  bloszem 
geleit  bezeichnet,  obwol  es  oft  unsicher  bleibt,  s.  b.:  darzü  sollent 
ir  mir  auch  ewer  gleydl  geben.  Aimon  C;  nach  sollichem 
ward  den  Schweizern  (im  sold  herzngs  Ulrich  v.  Würt.)  die 
weil  lang,  dann  der  herzog  het  sie  nit  zu  bezalen . . .  und 
besorgten  sich  (doch)  vor  den  reisigen,  die  zugen  alle  stund 
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und  tag  oll  in  iiml),  und  ward  also  durch  die  Iren  aus  dor 
eidgnoscUafl  an  die  stend  des  punds  zu  Ulm  geworben  inen 
unib  ain  glayt  aus  dem  land,  so  würden  sie  räumen  und 
wider  haim  ziehen,  also  ward  in  gelayt  zugeschickt  u.  s.  ». 
Baumakn  qu.  z.  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Oberschw.  ihbfg.; 

und  liat  er  nit  ein  fürstlich  gleid, 

80  nenit  in  gfangen.         H.  Sachs  5,341'; 

wo  ist  dein  gleit,  du  bösewicht? 

du  bist  gefangen,  hast  dus  nicht, 

oder  du  must  dein  leben  lassen.    340*; 

sie  hat  sich  selbst  nach  erhaltenem  geleite  in  das  feindliche 
läger  begeben.  A.  Gbyph.  1, 92. 

c)  auch  für  kaußeute  (s.  2,  c)  schriftliches  geleit ,  z.  b.  kaiser 
OUnil,  der  als  englischer  kaufmann  mit  waarenballen  nach  Con- 
stantinopel  will,  wird  vom  schiffer,  der  ihn  fahren  soü,  gefragt: 

sagt,  ob  ihr  auch  gleit  haben  thut? 
habt  ihr  keins,  so  möcht  ihr  es  kaufen, 
dort  thut  der  gleitsman  gleich  herlaufen, 
der  nimmt  gelt  und  gibt  euch  auch  gleit. 

Atber  1037,31^., 

derselbe  verweist  ihn  dann  ins  gleitshaus,  wo  er  ihm  die  gleits- 
brief  schreiben  will,  das  bezahlte  geleit  wird  da  zugleich  zum 
zoll  (s.  7). 

4)  Sicherheit  und  schütz  auf  straszen  und  wegen,  friede  und 
freiheit  des  Verkehrs,  das  blieb  am  ende  der  begriff  des  wortes, 
wie  es  schon  von  anfang  zweck  und  wert  auch  des  eigentlichen, 
des  bewaffneten  geleites  gewesen  war,  das  dann  durch  briefe, 
endlich  durch  den  bloszen  begriff  oder  die  idee  vertreten  wurde. 

a)  so  schon  mhd.  und  auch  nhd.  bis  ins  17.  j7i. 

rt)  schon  im  12.  jh.  in  dichterischem  bilde  in  Walthers  spruch 
ich  sa;  Af  einem  steine,  der  in  schwerer  trauer  klagt,  dasz 
fre,  guot  und  gotes  hulde  sich  nicht  zusammenjinden  können: 

Untriuwe  ist  in  der  sä^e  (liinterhalt), 
Gewalt  vert  üf  der  strafe, 
Pride  unde  Reht  sint  sÄre  wunt: 
diu  driu  enhabent  geleites  niht, 
diu  zwei  enwerden  &  gesunt.    8,27, 

sie  können  sich  nicht  auf  die  strasze  wagen,  weil  sie  schutzlos 
den  angriffen  jener  unholde  ausgesetzt  sind,  ein  guter  fürst 
schafft  oder  gibt  gutes  geleit  im  lande,  frieden  und  Sicherheit 
auf  straszen: 

Sewfrid  gab  solch  geleyie 

und  sterket  das  gencht: 

bet  einer  ^old  getragen, 

er  dorft  sich  fürchten  nicht,    hürnen  Seifried  173, 1. 

über  könig  Wenzels  landfrieden  v.  j.  1389  heiszt  es  spottend  im 
reime  eines  Spruchsprechers: 

ir  herrn,  gent  mir  das  botenbrotl 

der  römische  kunig  is  noch  nit  tot, 

er  wil  dem  lande  machen  vride  .  .  . 

er  meint  dasz  man  des  riches  strasze 

gar  (ganz)  sicher  var  in  sime  geleite,    . 

als  mir  ein  karicher  ((uhrmann)  von  Öhingen  seitc 

U.S.W.     LlLIINCItO!«  1,202'; 

•0  Ml  der  pflAg  oucb  fride  han  .  .  . 

der  koufman  vert  üf  gfltem  geleit  .  . 

und  tröge  er  gold  uf  dem  rucken, 

wer  er  doch  alcber  vor  den  mucken  (tvpqelagerern  als 

landplage).    203*; 
wer  dem  land  git  fride  oder  geleit, 
man  ime  blllicn  nigen  sol, 
das  zimet  dem  römischen  kunige  wol.    204*. 

ß)  nhd.  erscheint  der  allgemeine  begriff,  zu  dem  es  sich  er- 
weitert halte,  recht  deutlich,  wenn  ein  abl,  der  auf  der  strasze 
angefallen  und  um  sein  geleit  gefragt  wird  (s.  u.  3,  b),  antwortet: 

ich  hab  geleit  auf  allen  straszen, 

wann  ich  bin  ein  gwelchte  ((joweihte)  person. 

ir  seit  all  im  schweren  ban, 

wo  Ir  woll  rechtfertigen  (vor  gericht  tielien)  mich. 

H.  Sachs  b.MV, 

d.  h.  er  hat  knn  schrifüieh  geleit,  aber  dauerndes  geleit  an  ndi 
und  überhaupt  nimmt  er  als  priester  in  ansprueh. 

y)  ebenso  bildlich,  wenn  bei  der  plitnderung  ton  Dole  i.  j. 
1479  dit  kirchen  ausgeraubt  werden  und  das  »aerament  ent- 
wuikt,  heiszt  es  davon: 

501  bet  auch  vor  in  kain  glaidt, 
u  sacrament  sy  namen, 
dar  SU  die  belllgkalt  (hcdiglhUmfr). 

Soi.T«u  2.  »4.  LiLiiHca.S.IM*,  3,x'. 

gotl  und  mn  heiUglkum  wie  vogelfrei,  und  noch  im  17.  jh.  von 
wüd,  das  in  der  idsonieü  sicher  gelfit  h(U:  wenn  sie  (i%* 
v6gel)  aber  junge  ausgebracht  haben,  xo  bnbcn  sie  kein  sicher 
gelrid  mehr.  Coi.kkui  eaUnd.  32. 


6)  es  heiszt  auch  deutlicher  fride  und  geleit,  schirm  und 
geleit,  Sicherheit  und  geleit,  freiheit,  trost  und  geleit  u.  ö. 
{natürlich  auch  von  bewaffnetem  geleite),  vergl.  vorhin  friede 
oder  geleit  im  14.  jh. ;  s.  b.  als  Wate  mit  den  seinen  in  Irland 
erscheint  in  ka'ufmanns  weise  und  zunächst  den  könig  Hagen 
um  gedinge  ersuchen  Idszt  {vergl.  conductio  gedinge  Dief.  140') : 

er  (der  könig)  sprach  *min  geleite      unde  minen  vride 

den  wil  ich  in  enbieten.      er  büe^et  mit  der  wide, 

der  an  iht  beswaeret      die  unkunden  herren.     Guar.  296,1. 

im  urtheilsspruch,  der  einen  für  vogelfrei  erklärt,  heiszt  es :  wir 
erlauben  dich  auch  menniglichen  uf  allen  straszen,  und  wo 
ein  ieglich  man  fried  und  geleid  ha  ,  da  solt  j  'c  i  haben. 
weisth.  i,  eoh ;  unser  herre  der  kunig  begere,  da;  sie  {die 
fürsten  die  in  fehde  sind)  doch  zu  einem  gütlichen  tage  wollen 
kommen  . .  und  da;  alle,  die  zu  dem  tage  rj  ten  werden,  Ton 
beiden  selten  friede  und  geleite  haben  und  halten,  von  hus 
usz  zu  demselben  tage  und  wider  heim  zu  ryten.  Frank- 
furter reichscorr.  1,689,  vom  j.  1402;  als  er  {der  herzog  zu 
Sachsen)  umb  geleide  und  schirm  geschriben  habe,  daruf 
man  im  widergeschriben  habe,  sich  zu  halden  nach  uszwi- 
sunge  der  {gülden)  bullen.  426,  vom  j.  1438.  im  16.  jahrh.: 
antwort  di«  Jungfrau,  dasz  diesen  rittern  .  .  .  Sicherheit 
und  frey  gleid  gegeben  werde,  dasz  was  euch  gleich  für 
Übels  in  diesem  streit  begegne,  ihnen  darüber  kein  ge- 
wall oder  leid  zugefügt  werde.  Amadis  415;  es  soll  auch 
solche  fridbrecher  niemand  hausen ,  herbergen  .  .  .  sonder 
die  selben  annemen  {festnehmen) . .  darwider  sie  nit  schützen, 
schirmen  oder  fürtragen  soll  einich  tröstung,  Sicherheit,  frei- 
heit oder  geleydt.  reichsordn.  1539  107';  wir  wollen  auch,  dasz 
alle  . .  fürsten  . .  in  allen  iren  tröstungen ,  Sicherheiten ,  für- 
worten  und  geleydten  .  .  fridbrecher  .  .  ausnemen  und  aus- 
schlieszen.  das. ,  nachher  gleydt  und  Sicherheit  zuschreiben, 
das  gleydt  zuschreiben  das.  (landfrieden  zu  Worms  1521) ;  vergl. 
in  m.  gn.  fr.  {frauen)  freiheit  und  geleidt  weisth.2,Zh,  trost 
und  geleit  2,360,  geleide  und  trostunge  502  (s.  trösten  so 
5,  480),  geleide  unde  vurwort  625,  vurwarde  ind  geleide  782, 
Turwerde  ind  geleide  788,  vurwerdt  und  geleith  492,  geleide 
und  schirm  62.5,  schirm  ind  gelcide  754.  auch  reimend  'geleid 
und  eid':  das  Johannes  Hus  und  Hieronymus  von  Prag  zu 
Costnitz  wider  bepstlich,  christlich,  keiserlich  geleyd  und 
eyd  sein  vorprand.  Luther  an  den  adel  K  2'.  vergL  dem 
geleit  nicht  trauen  ab  redensart  5,  e. 

c)  auch  sicher,  frei,  strack  {oder  stark)  geleil  u.a.,  man 
häufte  gern  die  verstärkenden  bezeichnungen,  um  die  scuhe  damit 
zu  verstärken,  während  anfangs  das  blosse  geleite  genügte: 

betten  wir  nit  hie  ein  sichers  gleit, 
das  bat  man  uns  also  zuo  geseit, 

das  tar  da  niemant  an  uns  sprechen  (uns  in  ansprueh  nehmen). 

fastn.  sp.  292,11; 

ist  etwo  ein  ketzermeister  .  .  den  insz  ich  wissen ,  das  er 
hab  sicher  geleydt  {nach  Wittenberg  zu  kommen).  Luther  serm. 
von  dem  ablasz  1520  Cij'; 

drumb  bat  (der  judr)  den  könig  auf  ein  zeit 

desselben  lands  umb  sicher  gleit. 

das  er  im  günt  ein  sichern  zug 

on  all  beschwer  und  ungefug.      Wauius  B».  IV,  20. 8. 

frei  geleil  {s.  aus  dem  kais.  edict  u.  d):  diese  zweu  beiinhur- 
ger  hüben . .  macht,  frey  geleyde  zu  geben,  weisth.  l,  618.  gern 
verstärkt  frei  sicher,  strack  frei  geleit,  z.b.:  alle  die  Juden, 
so  zwischen  hie  und  dem  dreiszigsten  tag  des  aprilis  reisen 
werden,  sollen  frey  sicher  geleit  haben.  2  Mnec.  11,30;  wur- 
den also  bei  den  Tierzig  mannen  und  hawbtiewt  aus  der 
liawren  hawfen  ausgescbossen  und  in  freycm  sicherem  gcinit 
hereingefürt  in  die  statt  und  in  das  klostcr  beschaiden,  do 
man  in  ze  essen  und  trinken  und  fiitter  etc.  nur  überllUssig 
geben  mßst.  Badmah.n  :.  bauernkr.  in  Obersrhw.  39T ;  hctt  einer 
ein  strag  fry  geleit  bin  {binnen)  unsers  herren  gericht.  weisth. 
2,226;  frei  strack  geleidt.  347;  auch  gehiiuß  ein  fry  strnrk 
»icher  geleit  Mo?tKs  zeitschr.  9,417  (r.  ;.  t4<)3),  frey  stracke 
Sicherheit  und  geleit  Schmei.i.kr  3,680,  ein  frey  stmrk  geleidr 
weisth.  tfhSl,  gut  frei  und  strack  g.  6,754,  auch  frei  stark 
geleit  2,648  (und  stark  geleiten  6, 6SS  «.(.),  ein  frei  sicher 
liebes  und  gutes  geleit  schicken  Stkimh.  Boee.  2, 172",  rergL 
mhd.  guot  geleite  fiib.  tü30,  2,  genügendes,  sichern,  es  gieng 
hnld  auch  tn  dir  blosu  bed.  erlaubnis  zu  reisen  über,  mit  tu- 
gesagtem  schütz  im  notfall,  schon  im  14.  jh.  s.  b.  in  dem  juden- 
piMl«  fftr  dit  Mainstr  Juden ,  denen  der  ersbisehof  t.  j.  1383 
Hnchrkh   ein    vcxte    ganz    ülmgk  geleidc,  in  unsermc  lande 
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gelt  zu   lihen  und  ir  scholt  zu  fordern  Haltads  62"  {itegen 
ganz  g-  s.  «.  2,  6,  a). 

d)  hierher  gehört  auch  das  geleit,  wie  es  Hus  und  Hieronymus 
lu  ihrem  erscheinen  vor  dem  concil  in  Costnitz  erhielten,  keiser- 
lich  und  bepstlich  geleit  {s.  Ldtheb  u.  b  a.  e.,  vgl.  5,  b  a. «.), 
und  Luther  selbst  bei  ähnlichen  gelegenheiten :  aber  es  ist  doc- 
tori  Martino  von  verstendigen  trewen  freunden  geiahten  wor- 
den, er  sol  in  keinem  weg  sich  mit  dem  legalen  (Cajetan) 
in  handlung  begeben,  er  bab  denn  zuvor  von  röm.  kei.  mai. 
und  vom  raht  zu  Augsburg  sein  gleit  erlangt . .  also  hat  doctor 
Martinus  des  keiserlichen  gleits  erwartet,  welches  denn  am 
montag  nach  Gereonis  im  worden  ist.  Luther  i,  109' ;  wiewol 
einem  so  verdampten  . .  ketzer  verhör  zu  geben  in  allen  rech- 
ten ausgenommen  ist . .  doch  weil  etliche  öffentlich  vermeinen 
. .  den  Luther  zuvor  . .  billich  zuhören,  in  zu  uns  erfoddern 
und  mit  freiem  geleit  versehen  sollen,  so  haben  wir  (Karl  V.) 
darauf  in  an  unsern  hof  beruft  und  durch  einen  unsern 
herold  mit  schriftlichem  geleit  hieher  zu  uns  kommen  lassen 
u.  s.  ».  1,  459",  kais.  edict  v.  j.  1521 ;  weil . .  M.  Luther  also  ganz 
verstockt . .  verharret . .  haben  wir  in ,  laut  unsers  geleits  . . 
von  unserm  angesicht  hinweg  ziehen  lassen,  und  ime  wider- 
umb  ein  herold  zugeordent,  also  das  er  von  demselben  25. 
tag  aprilis  an  zu  rechen  zwenzig  tag . . .  unser  frey  sicher 
gleit  haben  . .  solle.  460',  sodass  Luther  nach  und  von  Worms 
schriftliches  und  lebendiges  geleit  zugleich  vom  kaiser  hatte,  den 
wortiaut  gibt  Haltaüs  629  aus  dem  original,  es  tcird  darin 
Luthern  unser  und  des  reichs  frey  gestrack  sicberhait  und 
gelait  gegeben. 

e)  das  war  übrigens  nur  die  anwendung  von  einem  geleite, 
das  im  rechtsleben  überhaupt  eine  wichtige  stelle  hatte,  s.  Halt- 
ads 62';  ff.,  bei  Maaler  165'  ein  frey  geleit  und  Versicherung, 
die  ein  gemeind  oder  oberkeit  einem  zusagt,  das  er  on  alle 
entgältnus  frey  dörfe  reden,  ein  sicher  geleit,  fides  publica, 
bei  Dasyp.  33S*  offen  geleyd,  fides  publica,     vergl.  geleitsbote. 

a)  im  lehnswesen  z.  b. ,  wenn  ein  lehnsmann  seinem  herrn 
die  treue  aufsagen  wollte,  was  mündlich  geschehen  musite,  so 
hatte  ihm  der  herr  dazu  geleite  zu  geben,  bürgschaft  für  seine 
persönliche  Sicherheit  während  des  gefährlichen  geschäftes:  bedet 
die  man  geleides  stnen  herren,  t6  ime  unde  von  ime  t6 
komene,  swenne  he  ime  untsecgen  wel,  dat  sal  ime  die 
herre  geven.  weigeret  he's  ime  mit  unrechte,  so  müt  ime 
die  man  wol  untsecgen  tö  sime  nisten  hüs  . .  «A  dat  it  (an 
seiner  statt)  die  h6ren  die  dar  binnen  sin.  Saehsensp.  lehnr. 
76, «. 

ß)  im  rechtsleben  geleit  für  den  schuldigen  oder  beschuldigten, 
dass  er  sich  unbehelligt  vor  gericht  stellen  konnte,  um  rechtes 
zu  pflegen,  geleit  zü  recht  Berger  J.  Hus  u.  kön.  Sigmund  202, 
'gelait  zum  rechten  (gericht),  sogar  zum  und  vom  rechten 
geben'  Scbm.  2, 515  (mit  belegen),  tröstung  und  geleit  her  und 
hin,  dar  und  dannen  u.  ä.  Haltacs  62S  (es  ist  aber  nur  gelait 
zum  rechten  und  nicht  für  recht  629,  s.  u.  5,  c),  z.  b. :  welch 
man  den  andern  zu  tod  schlecht  {vom  mord  wol  zu  unter- 
uheiden)',  der  sal  ein  jar  die  stat  rewmen,  und  ein  mark 
der  stat  geben,  ob  er  darein  wil  und  eines  tages  warten 
(während  des  jahres  sich  stellen  zur  rechtlichen  Verhandlung), 
doch  sal  er  gegen  dem  ricbter  gleyls  bekumen  (sich  g.  ver- 
schaffen vom  richter),  uf  das  er  fridtag  habe  und  in  nymands 
anzuvertigen  (habe).  Hichelse!«  rechtsd.  aus  Thür.  428,  Leuten- 
berger  stadtr.  §  21;  ob  sach  were,  das  ein  eigener  hoffman, 
da  gott  vor  seye,  einen  zum  todt  brecht,  so  mag  er  kommen 
zu  einem  keiner  (als  Vertreter  seines  herrn)  . .  der  soll  ime 
geleidt  geben  und  erhalten  uf  des  herrn  costen  sechs  wochen 
und  dry  tag,  und  soll  in  zu  tag  füren  (zum  gerichtstag  bringen 
in  sicherem  geleile)  . .  kau  er  aber  mit  der  widerpart  binnen 
der  zeit  nit  zu  frieden  kommen  und  begert  weiters  geleit, 
soll  ime  der  keiner  geleidt  geben  von  wegen  unsers  gn. 
herrn  jähr  und  tag  uf  des  armen  maus  (d.  h.  des  unterthanen) 
costen  U.S.W.  »«s/A.  2,  469  «.  o.;  ladung  bringt  das  geleit  mit 
sich.  Frisch  1,  6u5'  als  rechtssprichwort.  das  war  auch  der  grund, 
weshalb  man  Luthern  in  Augsburg  i.  j.  1518  von  einer  seile  abriet 
vom  geleite:  würde  er  gleit  nemen,  so  machet  er  sein  Sache 
deste  erger.  Luther  l,  109',  d.  h.  er  stellte  sich  damit  in  das 
lieht  eines  schuldigen,  s.  auch  u.  f.  von  geleite  für  Schuldner 
und  noch  aus  dem  18.  jh.  bei  KrCnftz  17,  102. 

y)  dieser  begriff  des  gerichtlichen  geleites  erweiterte  sicJi  auch 
zu  dem  von  frieden  und  Sicherheit  überhaupt  zu  gunsten  des  rechts 
und  gerichts,  rechtssicherheü,  z.  b.  ein  uhuUlteisi  als  Vorsitzender 
verkündet  beim  beginn :  ich  verbiete  auch  hier  überbracht,  das 


keiner  den  andern  übergehe  noch  überstehe,  er  thu  es  dann 
mit  recht,  ich  geben  auch  hier  menniglichen  frei  strack 
geleit  aus  und  in  (rin)  so  weit  und  breit  als  u.  gn.  h.  gerechtig- 
keit  geit.  weisth.  2,  341,  das  geleit  erstreckt  auf  alle  betheiligten 
und  auf  den  ganzen  umfang  des  gerichtsgebietes ,  damit  allge- 
meines freies  kommen  und  gehen  sei  zu  freier  rechtspflege.  auch 
als  wichtiges  herrenrecht  (vergl.  u.  ö,  a) :  die  scheffen  erkennen 
zu  recht  . .  eine  abbatissin  des  bochadlichen  jungfrauenclo- 
sters  Marienberg  bei  Boppard  vor  einen  gerichts  grund  und 
aigenthumbs  herren  zu  Hatzfeld . .  habe  auch  dieselbe  gericht- 
liche gebot  und  verbot,  auch  macht  zu  dingen  und  zu  mahnen 
und  das  geleit  zugeben  das  jähr  aus  und  an  so  weit  und 
breit  als  sich  das  gericht  und  die  gerechtigkeit  zu  Hatzfeld 
erstreckt  und  gehet.  2,  234,  vergl.  4,  738.  auch  als  recht  und 
Pflicht  des  herren,  einen  abziehenden  unterthan  sicher  zu  geleiten, 
wovon  in  den  weisthümern  oft  die  rede  ist  (s.  z.  b.  u.  5,  a  aus 
Lucern,  auch  u.  geleiten  2,b):  erkennen  wir  scheffen ..  dasz 
ein  ehrw.  herr  abt  zu  Gladbach  ein  herr  ist  über  das  gericht, 
geleit,  auszug  und  inzug  der  underthanen  zu  Niederweiler 
u.  s.  w.  weisth.  4,  758. 

8)  ßr  den  übelthäter,  der  sich  bergen  musite  ^  gewinnt  es 
den  begriff  schütz  und  schirm  in  einer  freistätte,  sodasz  auch 
der  ursprüngliche  begriff  des  kommens  und  gehens  ganz  zurück- 
tritt, eine  Verengerung  wie  im  geraden  gegensatz  zu  der  vorigen 
erweiterung;  so  oft  im  rechte  von  freihöfen,  z.b.:  da  einer  von 
da  auszen  herein  keme  und  bette  einen  todschlag  gethan 
mit  Unglück,  dem  mag  man  alhie  binnen  der  freiheit  (dem 
gebiet  des  freihofes)  geleit  geben  jabr  und  tag  und  so  lang, 
als  er  ein  guter  gesell  sein  will,  weisth.  3,11,  wiU  er  aber 
dann  weiter,  so  soll  des  hofs  schultheisz  ihm  das  geleit 
geben  und  strecken  es  (wo  seine  geleitsgrenze  kommt)  fort  an 
den  amptmann  zu  B.  und  der  amptmann  soll  ihm  das  geleit 
verfrischen  u.  s.  w. ,  womit  es  zu  seinem  eigentlichen  sinn  zu- 
rückkehrt;  do  es  sich  begebe,  da  gott  vor  sey,  das  einer 
einen  todtschlag  gethan  hette  und  keme  zum  hofman  des 
hofs  und  gebe  ime  xj  albus  und  hiesche  ime  gelait,  so  solle 
derselb  todtschleger  in  solchem  hof  gefreiet  sein  sechs  wochen 
und  drei  tage.  2,506,  vergl.  546.  648;  alle  die  weil  die  fry- 
leut  zu  Laer  sind  und  das  gericht  (statt  gen.)  da  warten 
sollen  . .  were  es  dan  ab  unter  in  ein  auflauf  geschee  . .  das 
einer  oder  mere  fluchtig  wurden  (wegen  todtschlags  o.  ä.),  so 
sal  der  fryhoff  uffen  stehen  die  weil,  ob  es  denselben  not 
geschehe  das  er  darin  geflien  möchte,  und  wen  er  dan  darin 
queme  (dasz  es  ihm  glückte),  so  sal  er  frid  und  geleyl  darinne 
haben  u.s.w.  (bis  auf  gerichtlichen  austrag).  3,520,  in  einem 
frans,  weisth.  aus  dem  obem  Elsasz  ausdrücklich  asile  genannt, 
demander  l'asile,  violateur  d'asile  4,  88.  selbst  auf  die  sicher- 
keit im  eignen  hause  erstreckt,  allerdings  im  anschlusz  an  das 
geleit  des  übelthäters:  es  sal  auch  ein  iglicher  mitburger  fride 
und  geleydt  habin  in  seinem  hus,  es  were  dann  das  er  sich 
verhandelt  helle,  das  hals  ader  band  anrürl.  3, 599,  im  stadt- 
recht von  Meiningen  v.  j.  1450.     vergl.  dazu  unter  geleilssäule. 

s)  daher  geleit  selbst  auch  für  die  freistätte,  in  ein  geleit 
fliehen  u.  ä.  (vergl.  6,  o) :  wann  man  das  haus  soll  halten, 
so  verdirbt  man,  das  man  von  schuld  wegen  in  das  glait 
musz  fliehen,  brandenb.-nürnb.  katechismus  von  1533;  so  ain 
burger . . .  sich  schulden  halb  ...  in  ain  glait  oder  andere  be- 
freyung  (freistätte)  thun  würde  . .  so  mügen  sich  die  glaubiger 
. .  anzeigen  u.  s.  w.  Sürnb.  reform.  70*.  für  Schuldner  galt  auch 
richterliches  geleit  (s.  ß) ,  z.  b.  im  Leutenberger  stadtrecht  §  49 
'von  gleit  des  richters':  der  richter  sal  nymands  schuldiger 
(gen.  pl.)  in  die  stat  wissentlich  gleyten  wider  des  willen  dem 
er  schuldig  ist.  Micuelsen  rechtsd.  432,  geleiten,  geleit  geben; 
das  uf  dieselbigen  dag,  so  das . .  gericht  sein  soll,  das  dann 
ein  iglicher  hubener,  der . .  gein  Worms  kompt  von  gerichts 
wegen  (als  theilnehmer),  ein  gleide  han  soll  vor  schuld,  weisth. 
4,  633,  dasz  kein  gläubiger  ihn  antasten  darf,  während  ander- 
wärts auch  bestimmt  wird,  das  nymant  furter  me  für  schult 
sali  geleide  habin  566. 

f)  dieser  begriff  ist  dann  auch  gemeint  mit  geleit,  geleyde 
induciae  (auch  frist,  fristung)  in  voce.  Die  f.  295',  induciare 
geleyde  geben  das.,  auch  treuga  gheleyde  (oder  frid,  sicher- 
heil,  gelaittag  u.  a.)  594',  auch  bestand  das.  (s.  d.),  vergL  eiser- 
ner oder  anslandsbrief,  der  flüchtigen  mtssethätern  oder  aus- 
getretenen Schuldnern  als  ^sicheres  geleit  gegeben  wurde  (KiOsm 
17,103);  Ju  bestand  vergl.  auch  hestandner  eonductor  (geleits- 
mann)  Ditr.  14«',  bestanl  inducie  295*.  s,  übrigens  auch  unter 
geleits  tag. 

18S* 


2991 


GELEITE 


GELEITE 


2992 


g)  auch  bildlich,  geistig,  geistlich  wird  der  im  leben  allen 
geläufige  begriff  angewendet,  z.  b.  {vergl.  auch  1,  6) : 

das  bit  wir  dich,  du  raine  maid, 

bhiet  uns  vor  laid,      gwinn  uns  ein  ginidt 

und  lasz  uns  nii  verderben,     qeistl.  Ited  iinf.  d.  19.  jh. 

besonders  gotles  geleite,  z.  b. : 

will  du  erdynen  goiies  glayt, 

dein  herz  zu  Ituniraer  hj  berayt.    Scuwarzenbkrc  151*, 

d.  h.  gottes  geleit  für  den  letzten  gang  {vergl.  das  letzte  geleite 

I,  a,  y).     aber  auch  im  leben  hier  schon  : 

sollen  auch  tausend  und  tausend  hinfallen, 

dasz  ich  nicht  gleite, 
dasz  ich  im  lande  des  lebens  kan  wallen. 

macht  sein  geleite.  A.  Grtpuius  2,266. 

seUist  im  alltagsleben,  bei  abschied,  reisen  «.  dgl.  {vergl.  u.  1,  6,  y 
gott  gebe  euch  das  geleite  als  abschiedswunsch) :  wer  nicht 
mehr  bürger  ist  oder  wieder  aus  der  Stadt  ziehen  will,  der 
soll  dem  rathe  den  zehenden  pfennig  von  allen  seinen  gütern 
..zum  abzuge  geben,  und  ziehe  darnach  in  gottes  geleile. 
Zeitzer  stadtr.  v.  1573,  Schott  land-  u.  stadtr.  1,266;  sind  wir 
resolviret,  diesen  nachmittag  ...  uns  zu  schiffe  zu  begeben 
und  unter  göttlichem  geleite  abzusegeln.  Felsenb.  2,  617 ,  wie 
jetzt  auf  gut  glück  u.  d. ; 

zeuch  hin,  gott  sei  dein  gut  geleite  .  . 
zeuch  hin,  o  meine  lieblichkeit!    Hesser  743, 

in  Eleonorens  wehklage  beim  abschied,  *aus  einem  alten  teutschen 
liede  verbessert.'  ein  nd.  segen  über  die  jungen  gänschen,  die 
zur  weide  getrieben  werden,  beginnt: 

ek  brenge  dek  an  de  weide 

an  godes  geleide.       Scuasibacii  wh.  61'. 

im  17.  18.  jh.  verschickte  man  im  kaufmännischen  verkehr  waaren 
in  gottes  geleite,  wie  es  in  den  frachtbriefen  hiesz ;  daher  auch 
folgendes:  hiernebenst  sende  ich  denenselbeu  im  namen  und 
geleite  gottes  per  fuhrmann  Hans  Gürgen  und  gespann  von 
Rcichenbach  ein  pücktel  mit  allerhand  würz  und  andern 
waaren  u.s.w.  Rabener  (1755)  3,158;  hast  du  es  dem  thor- 
schreiber  gesagt,  Johann,  dasz  er  künftig  seine  schläfrigen 
äugen  besser  aufspeiren,  und  die  lügen  unter  gottes  geleite. 
ich  meine  die  frachtbriefe  der  kaufleute,  nicht  so  blindlings 
für  Wahrheiten  halten  solle?  Moser  patr.  phant.  1,171. 

5)  die  geläufigsten  Wendungen,  fast  alle  schon  oben  reichlich 
belegt,  sind  folgende. 

a)  geleite  geben,  auch  nemen  {s.  aus  Luther  1, 109"  u.  4,  e, 
ß  a.  e.),  schon  mhd. : 

ir  sult  äne  sorge      got  bevolhen  varn, 

man  git  iu  guot  geleite      (ich  hei;  iuch  wol  bewarn) 

zuo  iuwerem  lande.  Si(>.  1030,2, 

in  C  ich  schaffe  für  man  git  {vergl.  Voss  u.  c);  s.  auch  von  Sei- 
fried als  landesherrn  u.  4,  a,  n.  oft  in  den  weisthümern  als  wich- 
tiges recht  {vgl.  6,6  und  u.  4,e,y):  it.  ein  apt  und  ein  schult- 
heisz  von  sinen  wegen  luint  macht,  geleyde  zu  gebin  in  dorfc 
und  gepichte  zu  S.,  und  nymants  anders.  1,523;  ouch  wart 
geteilel  an  dem  gerichte,  das  ein  probist  zu  s.  Feter  zu  Mentz 
hat  zu  kummern  uf  der  strasze  und  in  der  mark  undc  geleite  zu 
gebin  unde  nymants  mchir  u.s.w.  3,623  {s.  geleite  vor  kominer 

II.  c) ;  die  burger  von  Lucern  haut  ouch  das  recht,  swenne 
ir  keiner  von  der  slat  ziehen  und  varen  wil,  das  den  nie- 
man  dar  an  irren  sol,  und  diu  herschaft  sei  im  geleite 
geben  sinero  lib  und  sinem  gSte  unz  an  sin  gewarsame. 
4,  S67,  schütz  gegen  Störung  des  abzugs,  bis  er  sicher  ist  {vergl. 
«.  4,  c,  y).  während  der  herr  das  geleite  gibt,  so  thun  es  die 
«irklichen  geleiter:  sullen  die  berren  den  {todtschldger,  der  den 
freihof  sucht)  geleyd«"n  eine  banmeile  wegs,  wohin  dasz  er 
begehrt,  und  die  lierren  von  s.  Florin  und  die  vögte  sollen 
Rulcbes  geleytc  thun.  weislh.  2,i\3;  auch  von  herren :  so  sulte 
ime  der  lii-rre  {der  gerade  dazu  geritten  kilme)  selbs  helfen, 
das  er  von  dannen  queme,  und  dem  manne  auch  eine  banne- 
mylc  goleidc  tun.  2,  00'>.  mhd.  geleite  tuon  vom  landesherrn 
(Artus)  für  verschaffen,  leinten,  wie  auch  noch  im  10.  jh.:  und 
üol  ouch  unüer  gii.  h.  von  Klerkenslein  Alf*  geleil,  gebot  und 
verbot  allein  ze  tliun  haben  in  gcmelten  bezirk,  weisth.  i,  W.\, 
das  gerichtliche  geUiL  der  geleitete  hat  geleite,  s.u.b,  auch 
4,c  u.ö. 

h)  das  geleit  halten  oder  brechen,  z.b.:  da;  alle,  die  zu 
dem  tage  {zur  sühneverhandtung)  ryten  werden,  von  beiden 
syten  friede  und  geleite  haben  und  halten  {tollen).  Frankf. 
reiehuoTT.  I,6W,  d.h.  btid«  parteien  tollen  et  von  einander 
haben  und  einander  halten;  mit  hocbcr  pil,  sn  sie  {die  schweiM. 
söldntr) . .  abziehen  würden,  danz  inen  gl;iit  gehalten  (würde). 


Baumann  zum  bauernkr.  aus  Oberschw.  541;  ob  sie  die  glait 
hielten  oder  nit  542;  das  sie  haben  furgewendet,  das  einem 
ketzer  sei  nit  zuhalten  das  geleyd . .  geleyd  halten  hat  got 
gepolen,  das  soll  man  halten,  ob  gleich  die  weit  soll  unter- 
gehen. LuTOER  an  den  adel  K  3" ;  (haben)  Johanni  Huss  das 
christlich  gleit  nicht  gehalten,  sehr,  l,  359.  das  brechen  des 
geleites  zählte  wirklich  unter  die  schwersten  übelthaten:  wer  ei 
auch  das  ymandt . .  (lue  (/.  flühe)  in  eins  burgers  hus  oder 
hofreit . .  und  wil  ine  der  wirt  des  hus  verspreche  {vor  gericht 
vertreten) ...  so  sal  in  nymandt  darusz  nemen ,  ausgenomen 
todsiehe,  vorreterei,  brandt  oder  der  (wenn  einer)  ein  geleydte 
gebrochen  bette,  weisth.  3,  598,  aus  der  stadt  Meiningen  15.  jh. ; 
breche  einer  der  herrn  gleit  mit  wissen  frevelichen.  5,266; 
wurde  einem  burger  oder  einem  frembden  von  uns  (dem 
fürsten) ,  unserm  amptmann  oder  richter  ein  geleit  gegeben, 
und  iemanls  wolle  den  geleiteten  in  solchem  geleit  mutwillig- 
lichen  mit  worten  oder  werken  übergeben,  der  geleitete  sol 
sein  geleit  offenbaren  und  sich  auf  solchs  berufen,  so  aber 
der  mutwillige  darüber  nit  nachlaszen  wolt,  hat  er  das  geleit 
an  ime  gebrochen,  und  wirt  das  clagbar,  so  soll  der  mut- 
willige das  bnszen  kegen  dem  gerichte  die  höchste  busze. 
vorschweiget  aber  der  beleitete  sein  geleit  und  offenbart  das 
nit,  so  hat  der  beclagte  an  ime  kein  geleit  gebrochen.  Arn- 
städter  stadtr.  b.  Michelsen  rechtsd.  47;  sie  sollen  noch  heutigs 
tags  drob  laszen  leib  und  leben,  ehe  sie  bekennen  sollen, 
das  ('s)  recht  sei  keyserlich,  bepsllich,  christlich  geleyd  bre- 
chen, trewlos  dawidder  handeln.  Luthkr  an  den  adel  K  2'. 
dagegen  "worte  brechen  kein  geleit,  verbis  non  violatur  con- 
dtictus,  daher  dörfen  die  Soldaten  das  frauenvolk  huren  schelten 
(ungestraft)  und  andere  die  vorbeischiffenden  schimpfen"  Frisch 
1, 605',  Graf  «nd  Dietherr  rechtssprichw.  293. 

c)  es  luiszt  geleit  vor  (für)  gewalt  u.  ä.,  als  schütz  vor  {für) 
gewalt:  doch  soll  im  (dem  flüchtigen)  die  herrschaft  notturftig 
gcleydt  vor  gewalt  zu  recht  geben,  reichsordn.  1539  108*,  dasz 
er  sich  zum  rechten  gestelle;  sicherhait  und  glayt  zu  recht  für 
gwalt  und  unrecht.  Halt.  629,  bair.  16.  jh.;  wisten  die  scheffen, 
ein  scholteisz  möge  geleide  geben  vor  kommer  und  nit  me. 
weisth.  2,215;  der  schollesz  sol  vor  kommer  geleidt  geben. 
224,  kummer,  d.  i.  festnähme  durch  einen  gläubiger,  kläger  u.  ä., 
vergl.  kommern  und  geleile  geben  «.  o;  wer  zu  markte  dar 
kommet . .  der  sal . .  friheit  und  geleide  han  . .  vor  alle  schult 
und  anesprache  die  wesen  mag.  5, 247 ;  wer  i;  sache ,  das 
man  ein  merkirding . .  solde  han  (abhalten),  so  sulde  ein  iglich 
merker  vor  dem  andern  geleyde  han.  1,515,  keiner  darf 
währenddem  einen  andern  gerichtlich  belangen  o.  ä. ; 

komm  doch  heran,   üdysseus,   damit  ich  (Poli/phcm)  als  gast 

dich  bewirihe 
und  ein  geleit  dir  schafTe  vorm  mächtigen  Undererschüttrer. 

Voss  Uli.  9,517. 

d)  man  kommt  und  geht  in  geleite,  in  fürstlichem  geleite 
u.  ä.,  eigentlich  mitten  in  der  geleitenden  schar  oder  ihrem  waffen- 
bereiche,  dann  aber  auch  blosz  begrifflich,  wie  im  schütz,  in 
frieden  u.  ä.  (als  schützender  kreis  gedacht) : 

er  sol  varn  in  min.s  (des  Artus)  geleites  pflege.    Airs.  720,  Is, 

swelich  herre  den  andern  in  sin  geleite  nimt ,  er  gebe  im 
dar  umbe  oder  niht,  er  sol  im  ze  rehle  gelten  (erstatten), 
swa;  im  genomen  wirt  in  sinem  geleite.  Schwabensp.  167  C; 
ein  adelieher,  der  im  bauernkrieg  von  bauem  angehalten  und 
bedroht  wird,  erzählt:  da  sagt  ich  zue  im  '.Martin,  thue  gemach, 
ich  bin  in  eim  geleit  da.'  da  war  einer  da,  mit  namen 
Pauli  Metzicr,  ain  kriegsman,  der  .oprach  zue  im:  '.Martin, 
lasz  in  mit  lieh,  es  i^l  nit  kriegsrecht,  es  ist  kriegsrcchl, 
wenn  man  eim  ein  gleid  gibt,  dasz  mans  im  fOr  wurt  und 
werk  halt.'  Raumann  zum  bauernkr.  in  Oberschw.  4»0.  aber 
auch  mit  auf,  im  rechte  einet  freihofs:  wer  och  dar,  ieman 
in  den  bof  fluchi  . .  der  sol  (da)  frid  han  dry  tag  und  scch.-« 
Wochen . .  und  sol  (dann)  ein  probst  in  beleiten  von  dem  bof 
ein  halb  mil  weges  . .  (und)  sol  in  ein  vogt  schirmen  in  dem 
bof  und  uf  dem  geleiU  weitth.  1,317,  während  des  beloilens 
vom  hofe  fort,  ändert  auf  geleit,  in  Zuversicht  auf  erhaUnes 
geleit  (wie  jetzt  auf  einen  pasz  reisen  u.a.):  wenn  der  reus 
(beklagte)  wolle  uf  gelait  zum  rechten  kommen.  HALTAiJs62a; 
das  sich  burgermainter  und  die  vom  rat . .  erbueben,  konien 
{aui  dem  erttürmlen  (lent)  zu  herzog  Albreiblen  (als  feind- 
lichem ffldhrrrn)  auf  gleit ,  harhaubt  und  liarfnesz  u.  t.  w,, 
baten  umh  gnad  und  ablaszung  des  zorns.  Wilw.  r.  Srhaumb. 
tli.  auch  under  UDserü  herrn  gcleidn  weitth.  ••, "  '  ' 
iHnem  tchutt. 
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e)  bemerkenswert  dem  geleit  nicht  trauen,  wie  man  noch 
sagt  dem  landfrieden  nicht  trauen,  aus  den  gleichen  Verhält- 
nissen übrig  geblieben  als  redensart,  im  munde  des  alten  Sper- 
lings, der  seine  jungen  über  die  weit  belehrt : 

ich  hab  auf  solch  ferreterwerk 
verlaugst  mein  sonderlich  gemerli. 
spür  ich  an  einem  dicken  Strauch, 
das  sich  herauswindet  der  rauch, 
als  wenn  ein  feur  darunter  wer, 
so  trau  ich  dem  geleit  nicht  mer  u.s.ie. 

Froschmeus.  A8'  (1,263  Göd.), 

auch  der  Strauch  als  redensart  aus  dem  reiselehen  der  zeit,  der 
rauch  verrät  Strauchdiebe,  die  da  hausen,  das  geleit  als  friede 
und  Sicherheit  auf  der  strasze,  s.  fride  und  geleit  u.  ä.  4,  b. 

6)  der  begriff  selbst  hatte  sich  übrigens  in  äch  mehrseitig  er- 
weitert, den  Verhältnissen  im  leben  entsprechend,  die  ihn  avs- 
bildeten. 

a)  auch  der  geleitsbezirk  heiszt  kurz  das  geleite. 

o)  das  gebiet  in  dem  ein  herr  das  geleite  zu  geben  hat,  wozu 
die  erste  der  folgenden  stellen  den  begriff  noch  im  übergange 
zeigt:  it.  fregte  er  die  scheffen  uf  ire  eide,  ob  ein  bischof 
von  Citllen  odir  ein  palzgraTS  geleyde  hie  {in  Bacharach) 
geben  solde,  wie  Terre  und  wie  wijt  da;  gan  solde?  daruf 
wisten  die  scheffen . . .  dag  solle  gan  als  wijt  und  als  verre 
als  dag  gericht  vorbenant  ist  (dessen  grenzen  vorher  genau 
gezeichnet  sind),  weisth.  2,  215 ;  Tomme  zolle  (den  zoUeinkünften) 
sol  der  bischof  (von  Basel)  vride  bem  menlikeme  in  dem 
sime  geleite  oder  der  banmile.  daj  geleite  gät  also  verre 
(folgt  die  genaue  angäbe).  4,  476,  Waceebn.  Basler  bischofsrecht 
19,4,  das  in  sime  geleite  gab  den  doppelten  sinn  von  selbst 
an  die  hand,  einmal  nach  ö,d,  in  seinem  schütz  und  frieden, 
dann  in  seinem  geleitsbereiche ,  das  zweite  deutlicher  mit  binnen 
für  in,  schon  mhd.:  sweme  her  (der  herr)  geleite  gibt,  der 
sal  in  schaden  (gen.)  bewaren  binnen  sime  geleite.  Saehsensp. 
11,27,2;  auch  gel  unsers  hem  von  Mentze  geleyde  hie  dissit 
Rins  Ton  Niderdale  an  den  linpfad  us  bis  gein  der  steinen 
hrück  obendig  Menze,  und  hat  auch  binnen  dem  genanten 
geleyde  nieman  kein  geleyde  zu  geben  oder  kein  geleydegeld 
zu  nemen  denn  unser  herr  ton  Menze.  weisth.  l,  534.  das 
geleil  bereiten  Kbümtz  17, 104,  s.  geleitsreiter. 

ß)  daher  als  redensart  einem  über  das  geleit  faren,  wie  ins 
gehege  kommen,  widerrechtlich:  da  kanst  doch  nicht  leiden, 
das  man  in  dein  gebiet  greife,  wenn  dir  jemand  on  dein 
willen  über  das  geleit  feret,  so  scheuszest  du  mit  büchsen 
hernach.  Luther  2,  352',  geleit  geradezu  gleich  gebiet,  bereich 
in  dem  einer  zu  gebieten  und  zu  verbieten  hat,  hier:  das  recht  hat 
nach  dem  geleit  oder  pasz  zu  fragen  (es  ist  fehdezeit  gedacht). 
auch  einem  ins  geleit  gehen,  im  geleit  liegen,  in  sein  recht 
eingreifen  mit  übergriffen,  wie  z.b.  Schmeller  2,515  aus  Lori 
bergr.  SHfg.  von  arbeitem  beibringt,  die  nicht  mehr  arbeiten 
wollten  und  weggiengen,  sie  seien  ihrem  meister  ins  gelait 
gegangen,  lägen  im  gelaite,  eigentlich  in  seinem  gebiete  störend 
und  hemmend,  rergl.  auch  geleit  4,  e,  e  als  freistätte,  ort  wo 
das  geleit  kraft  hat. 

y)  auch  das  gebiet,  in  dem  ein  herr  das  geleite  zu  nehmen, 
die  einkünfte  vom  gelexte  hat  {das  geleitsgeld,  s.  c)  wird  das 
geleite  genannt:  hirumb  begem  wir  Ton  uch . . .  das  ir  mit 
den  uwern,  die  danne  Numburgisch  hier  in  und  durch  unsere 
lande,  gebiete  und  gleite  pflegen  zu  füren,  bestellet,  das  sie 
sich  sollicher  füre  . .  maszen  . .  (andernfalls)  obgemelt  gleit  an 
Widerrede  zu*  geben  [s.  unter  7,  a,  das  land  hatte  über  uber- 
furunge  mit  Naumburger  hier  geklagt).  Leipz.  urk.  l,  164,  kur- 
fürstliehe  Verfügung  an  die  Stadt  vom  j.  1442. 

b)  auch  das  recht  geleit  zu  geben  (s.  u.  h.  a,  vgl.  7,  6)  heiszt 
kurz  das  geleit,  es  hiesz  das  gelait  haben  auf  einer  strasze, 
tinem  ströme  Sch».  2,215,  z.b.:  wir  verpieten  auch  pey  unsern 
hulden,  das  nyemant  den  andern  durch  das  land  belait  unib 
kain  gut,  er  hab  dann  das  gelait  von  dem  reich,  kais.  land- 
frieden vom  }.  123«  (übers.)  Haltads  626,  es  galt  als  kaiserliches 
recht  und  ward  als  lehen  an  die  fürsten  vergeben,  s.  das.,  auch 
R.  ScBRüiihR  in  Zachers  zeitsehr.  l,  261,  dazu  Martins  Gudrun 
t.  XXXIV,  daher  i.  j.  1410  tn  einer  bestimmung  des  königs  Ruprecht: 
in  unsenn  und  des  heil,  reiclis  schirme  und  geleite  sin  us- 
genoinen  diebe ,  morder  ii.  s.  w.  Halt  aus  630,  und  noch  im 
18.  jh.  kaiserliches  gelait  (7,  o, «) ;  item  besletigen  wir  ime 
(könig  Sigmund  dem  erzbischof  von  Mainz  in  der  wahlcapitula- 
tion) ...  sin  münzen ,  sin  geleide  und  alle  sine  zolle  die  er 
hat  in  sinem  stifte,  slossen,  landen,  gebieten  und  straszen, 
i?  sy  zu  Wasser  oder  za  lande  «.  s.  u\   Frankfurts  reichscorr. 


1,228;  und  anfangs  (vor  aUem  arulern)  sol  der  schulteisz..dem 
Togtherm  wisen  alle  oberkeit  und  gerechtikeit . .  (darunter) 
gewicht,  wilpenn  (wildbänne),  fischetz,  die  strasz,  das  geleit, 
den  Neckarstiom  u.s.w.  weisth.  4,525;  und  das  geleide  und 
geleidsgeld  (s.  unter  a)  hat  (als  recht)  ein  iegÜch  vizdom  von 
gnaden  nnsers  herrn  von  Menz.  1,  334. 

c)  auch  die  gebühr  für  das  geleite  (geleitsgeld)  und  auf  seilen 
des  herrn  die  einkünfte  davon  heiszen  kurz  das  geleite  (vergl. 
7,  a),  schon  mhd.:  mit  rechte  si  her  (ieclich  man)  geleites 
Tri,  sw6  her  sines  gutes  oder  stnes  Hbes  genenden  (mutig 
sein)  wil.  Saehsensp.  II,  27,  2,  wie  vorher  zolle»  vri,  er  braucht 
kein  geleit  zu  nehmen  und  zu  bezahlen;  der  selbe  wagenman 
und  karrenman  sol  daj  selb  gut  verzoln  und  gelait  daron 
geben.  Augsb.  stadtb.  s.  43,  aus  einer  Nürnberger  ratsordnung ; 
weme  die  hoche  landstrasz  zuhör  und  wer  das  gleidt  binnen 
dem  bezirk  darvon  zu  heben  habe  und  wie  weit  das  reiche? 
weisth.  3, 751,  nach  dem  reichen  zugUich  als  bezirk  gedacht,  wie 
anderwärts  zugleich  als  recht,  z.b.:  man  teilet  dem  Stift  zu 
Fulda  da  gebot  und  geleite,  wasser  und  weide  u.  s.  w.  3, 363, 
vgL  361,  das  recht  daran  und  die  einkünfte  davon,  ein  steg- 
reifritter  rechtfertigt  seine  'sattelnarung',  das  geleit  als  fürstliches 
'■geschäft'  behandelnd: 

solt  man  die  straszen  alxit  frien, 

das  bilger,  kouflüt  sicher  sien, 

so  wer  doch  uüt  (nichts)  der  fürsten  hut  (scitult), 

wir  machen  in  ir  gleit  nun  (d.  i.  nur)  gAt. 

Ml'rtikr  narrenbeschw.  24, 42  GM. 

7)  geleite  und  zoll,  geleite  als  zoü. 

a)  beide  begriffe,  ursprünglich  verschieden,  sind  doch  auf  der 
strasze  so  zu  sagen  von  selber  zusammengekommen  und  eins 
geworden. 

n)  schon  mhd.  erscheint  beides  zusammen  als  eins,  s.  unter 
6,  c  aus  dem  Sachsenspiegel,  unter  2,  c  aus  Wolframs  Wh. 
115,29//'.,  wo  geleite  und  zol  gesondert  genannt,  aber  wol  zu- 
sammen gemeint  werden,  doch  so  dasz  geleite  noch  die  sichert 
geleitung  des  kaufmanns  meint  (mit  miete  dafür  gezahlt);  aber 
ebenda  112,  21.  29  (209,  IS)  auch  beide  eigentlidi  schon  eins, 
geleite  als  zolleinnahme,  zol  als  abgäbe,  geleite  und  zol  beides 
als  abgäbe  (vgl.  Leier  1,  809)  im  14.  jh. :  da;  wir  (die  grafen 
von  Würtemberg  und  Belfenstein)  gelobt  haben  den  erbern 
lüten  . .  Ton  Auspurg,  da;  wir  si . .  ir  üb  und  ir  gut  sicher- 
lich beleiten  wellen  und  sullen,  als  dick  si  zu  uns  koment 
in  unser  geleit  (geleitsgebiet) ,  die  uns  unser  gesatztes  reht 
von  Zöllen  und  von  geleit  gebeut.  Augsb.  urk.  2,  26,  Gengler 
deutsche  stadtrechtsalterthümer  45S;  den  kouflüten  von  Augs- 
purg . .  die  vor  uns  zolle  und  gelait  geben  heten  den  nihsten 
herren  die  an  uns  stö;;ent  üf  der  vert.  das.  27  (459) ;  kein 
man  mac  zu  rechte  keinen  zol  noch  geleite  intfüren  (unbe- 
zattlt  lassen)  her  in  die  stat,  wen  an  iklicheme  thore  ein 
zolner  sitzet.  Freiberger  stadtr.  40,  6«  Schott  3,  270,  also  auch 
das  geleite  erst  am  stadtthor  entrichtet,  nicht  schon  beim  ersten 
betreten  des  weichbildes,  sodasz  an  ein  wirkliches  geleiten  wol 
nicht  mehr  zu  denken  ist,  wie  auch  beim  umgekehrten  wege: 
ist  da;  ein  man  sinen  rechten  (schuldigen)  zol  intfüret  oder 
sin  geleite  ü;  dem  wikbilde,  deme  sal  der  zolner  Tolgen 
«.  s.  w.  das.,  nachher  geleite  geben  geradezu  auch  Terzollen 
genannt:  ist  da;  ein  gast  brengit  gut  her  in  die  stat,  da; 
geleite  geben  sal,  und  wil  da;  verzollen  u.  s. ».  271.  beides 
als  eins  auch  in  einer  landesherrlichen  befreiung  der  Stadt  Leipzig 
vom  j.  1444:  als  wir  in  unsern  landen ..  eine  Satzung  haben 
gemacht  (zum  schütz  der  bierbrauenden  im  lande) ,  das  ein 
yderman,  der  Numburgisch  hier  furbas  füren  wurde,  uns 
zu  zolle  und  geleyte  von  einem  iglichen  fuder  biers  ein 
gülden  gehen  solle,  während  die  von  Leipzig  auch  dafür  keinen 
zoll  nach  gleite  anders  danne  so  vor  alter  herkomen  ist . . 
geben  sollen.  Leipz.  urk.  l,  171 ;  in  der  angezogenen  Satzung 
ist  aber  nur  von  geleite  die  rede:  von  einem  iglichen  fuder 
Numburgisch  biers  . . .  einen  rinischen  gülden  zu  gleite  zu- 
nemen.  s.  164,  also  deutlich  zugleich  schon  als  zoll  gemeint,  d.  h. 
als  abgäbe  für  die  erlaubnis  der  aus-  und  einfuhr  oder  für  den 
gebrauch  der  landeslierrlichen  straszen,  worein  der  ursprüngliche 
begriff  des  sicheren  geleites  übergetreten  war,  also  aus  dem  schütz 
für  den  kauf  mann  oder  fuhrmann  mehr  zu  einer  Ictst  geworden 
(doch  vgl.  unter  d).  in  voce,  des  Ib.jh.  ist  glait  auch  vectigal 
DiEFERB.  608',  veetigalis  der  geleyde  git  oder  der  i;  nimpt. 
Scbmellbr  2,515  bringt  wol  aus  eigner  erinnerung  bei:  das 
glait  2u  Aub  wurde  durch  einen  glaitsmann  besorgt,  der  im 
fürstl.  brandenb.  'glaits-  und  Zollhaus'  wohnte,  worauf  zu  lesen 
war:  allhier  suchet  und  gibt  man  das  kais.  glait,  dem  chur- 
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und  hochfürstlicben  haus  Brandenburg  zuständig,  also  noch 
ak  kaiserliches  {s.  u.  6,  6),  und  nach  dem  suchen  und  geben 
eigentlich  noch  als  das  sichere  geleit  gedacht. 

ß)  wie  beide  begriffe  sich  schon  früh  vermischten  oder  ver- 
wirrten, zeigt  die  umgekehrte  Vertretung  von  geleile  durfÄ  zoll, 
wie  bei  Krünitz  l'J,  105  angegeben  ist,  es  sei  Hn  altern  Zeiten 
zuweilen  das  geleil  unter  dem  allgemeinen  worte  zoll  mit  be- 
griffen ,  auch  wol  das  geleitsgeld  zoll  genannt  worden',  was 
bestätigung  findet  x.  b.  in  den  Magdeburger  fragen  1,21,2,  wo  es 
heiszt  ein  iczlich  man  isl  geleile  fry  mit  synie  gute,  ab  er 
wil  {nach  Ssp.  II,  27,  2  unter  6,  c),  für  geleitefry  aber  eine  md. 
hs.  des  15,  jA.  zolfrey  setzt  (s.  Behrends  owij.  x.  148),  wo  denn 
umgekehrt  zol  für  geleite,  d.  h.  das  sichere  geleil  und  die  gebühr 
dafür  stehen  musx.  vergl,  übrigens  bei  KrCnitz  a.  a.  o.  die 
gelehrte  bemühung  in  seiner  zeit,  zoll  und  geleite  begrifflich 
auseinander  zu  halten ,  doch  mit  dem  Zugeständnis ,  dasz  sie 
thatsächlich  vielfach  zusammenfallen,  geleite  aber  vom  zoü  gelte 
vornehmlich  in  den  sächsischen  Staaten. 

y)  es  heiszt  sonst  das  geleit  bezahlen,  ausrichten  u.  d.,  das 
geleil  verfahren,  dieser  abgäbe  aus  dem  wege  fahren  KrIImtz 
n,  104,  im  16.  jahrh.  z.  b. :  so  iemandt  das  geleidt  verfure 
und  nil  ausrichtung  Ihete,  soll  der  geleidlsman  irae  nach- 
folgen und  ine  zu  bezalen  tringen.  weisth.  3, 751 ;  den  Leipziger 
geleitsbeamten  war  aufgegeben  in  ihrer  geleitsbestallung,  fleiszig 
obacht  zu  haben,  dasz  niemand  das  schuldige  geleite  ver- 
fahre, vertreibe  (mit  vieh)  noch  anderergestalt  entwende  {vgl. 
inlfören  unter  «).  vom  geleitsherrn  auch  das  geleit  heben, 
ebenda:  it.  ist  der  scheffen  {d.h.  die  versammelten  scheffen, 
s.  sp.  1290)  beladen  worden  {mit  der  frage),  weme  die  hoche 
landstrasz  zuhör  und  wer  das  gleidt  binnen  dem  bezirk  dar- 
vou  zu  beben  habe . . .  doruf  der  scheffen  komen  {von  der 
beratung  zurück)  und  erkandt,  dasz  ein  herzog  zu  Lotiringen 
das  hochgeleidt ...  allein  zu  heben  habe,  das  hochgeleil, 
d.  h.  das  auf  der  hochen  landstrasz  {denn  das  auf  neben- 
straszen  steht  dem  gemeinen  herrn  zu);  dabei  auch  noch  die 
Pflicht  des  geleitsherrn,  im  notfall  Schadenersatz  zu  leisten:  so 
sich  zutrüge,  dasz  kaufmanschatz  in  der  landstraszen  nidor- 
gelegt  wurd  {die  führe  ^niedergeworfen)  und  sein  geleidt  aus- 
gerichl  bett,  soll  hochgedachler  fürst  dem  man  wider  zu 
seiner  wahr  verhelfen,  also  auch  schon  die  waare  selbst  richtet 
das  geleit  aus,  wie  jetzt  x.  b.  kaffee  zahlt  so  und  so  viel  zoll, 
uni  schon  im  Freiberger  stadtrecht  40  {vgl.  unter  a):  ist  daj 
ein  gast  gftl  brengit,  daj  d4  geleite  gibet.  Schott  3,  271. 

b)  das  geleite  heiszt  kurz  auch  das  landesherrliche  recht  der 
erhebung  {vgl.  C,  6)  und  die  nutzung  des  geleites  {wie  der  zoll), 
z.  b.  wenn  markgraf  Friedrich  von  Meiszen  im  j.  1316  sein  geleite 
zu  Leipzig  auf  ein  jähr  verpfändet :  wir  . .  bekennen  das  wir 
mit . .  Wernher  von  Wizzeleiben  bürgere  zu  Erforte  . .  obirein 
komen  sint,  das  wir  im  unser  geleite  zu  Lypcz  mit  alle  sinen 
gevellen,  nuczen  unde  rechten  gelaszen  haben  ..  ober  ein 
ganz  jar  umme  dryhundert  mark  lotiges  silbers  .  •  were  aber 
das  wir  unser  geleite  wider  babin  woldin  wenne  das  jar  uz 
queme  u.  *.  w.  Leipziger  urk.  1,  26,  vergl.  s.  39,  wie  eine  geld- 
forderung  angewiesen  wird  an  unser  geleite  und  lanlbele  zu 
Lipczk,  d.  h.  zugleich  geleit  und  Steuer  als  eine  landesfürstliche 
hauptcasse,  wol  in  einem  amt  und  amtshaus  vereinigt,  die  sdber 
auch  kurz  das  geleite  hieszen  {s.  c).  als  im  j.  1440 /f.  von  den 
landesherrlichen  eiukünften  der  landgrafschaft  Thüringen  eine 
genaue  aufnähme  gemacht  wurde  durch  Thomas  von  ButteUtedt, 
verzeichnete  dieser  u.a.:  von  dem  geleyle  zu  Herbesieuben  . . 
ein  jar  60  sex.  {-^chock  gr.),  it.  von  dem  geleyle  zu  Tenstete 
darin  geborende  ein  jar  24  sex.  neue  milth.  des  thür.-sächs. 
vtreins  12,443;  das  geleite  zu  Wymar  isl  verlassen  {angesetzt} 
des  jares  umbe  45  aide  scbog,  hat  vormals  mit  dein  geleite 
von  Bollilslete  gedynet  uf  die  merkte  Numborg  u.s.w.  iüfg.; 
da*  geleyte  zu  Wiszensee  ist  der  stad  ein  zai  jar  verschriben 
umb  ire  notdurft  willen.  474;  das  gckylc  in  der  stad  zu 
Sangerbusen  stet  {ist  sugaUlU)  der  stad  daselbs,  00  lötige  niarfi 
{e$  war  ihr  überlassen  zur  erholung  ton  einem  grossen  brande), 
vreder  abzulösen  sechs  jar  nach  daluni  der  verBchribungc,  und 
bat  vor  gestanden  den  tod  Moruogen,  100  marg.  f.  477.  vom 
chursOehtiMeken  geleiUmesen  im  11. 18.  jk.  gibt  i.  N.  ScBwiazKNs 
wb.  iä>er  die  churs.  gesetu  bis  1702  1,358 /f.  «n  bild  {vgl.  die 
»u$ammentetzungen),  seine  form  ist  aber  durchgebend  gleite,  das 
auch  in  den  Leiptigtr  geleiUaclen  des  18.  jahrh.  mit  geleite 
weekult. 

e)  auch  das  gekiUomt  mmt  dem  ganten  getciiAfUbelrieb*  kita 
kurt   ihi*    t(i-lrilr,    nicht  ändert  da*  amtthaus  {wie  die  -U-tier 


für  das  steueramt,  de;  zoll  auch  fürs  soUamt),  es  hiesz  sieb 
im  oder  beim  geleite  melden,  z.  b.:  selbst  die  kaufmanns- 
kulschen  müssen,  wenn  sie  gleich  keine  waaren  und  sachen 
filbren,  sich  dennoch  des  Verdachts  halber  im  gleite  melden, 
ingleicheii  die  schiEfsleute  auf  der  Elbe  bei  dem  gleite  zu 
Pirna.  Schwarz  a.  a.  o.  358';  bei  ihnen  (den  gleitseinnehmern) 
sollen  sich  land-  und  lohnkutscher,  fuhr-  und  schiffsleute. . 
auszer  dem  nolhfall  nicht  bei  nacht  und  unter  währendem 
goltesdienst  in  den  gleiten  anmelden.  360'  {vgl.  geleitszeit) ; 
die  geistlichen  (sind  gleichfalls  gleitsfrey),  jedoch  müssen  sie 
sowohl  als  die  von  der  ritterscbaft  jederzeit  richtige  scheine 
und  passe  ausstellen  {ßr  ihre  leulc  die  waaren  führen)  und 
in  den  gleiten  produziren  lassen.  359*.  in  Leipzig  war  ein 
chur fürstliches  bauptgeleite,  dazu  gehörig  in  Taucha  ein  bei- 
geleite, welche  z.  b.  beide  vom  jähr  1687  bis  1721  vom  chur- 
fürsten  an  die  Stadt  verpachtet  waren  für  23000  gülden  jährlich 
im  anfang,  wie  mir  der  städtische  archivar  Wüstmann  nebst 
anderem  folgenden  aus  den  geleitsacten  mittheilte,  s.  auch  ober- 
geleite unter  d.  eigen  beigeleite  als  f.  (s.  dazu  u.  9):  jedes 
pferd,  so  durch  die  Stadt  {Gräfenhainichen)  oder  vorüber 
fähret  oder  die  beigleite  berühret,  giebt  8  pf.  Schwarz  866*. 

d)  wie  mit  dem  zoUwesen,  berührte  sich  das  geleitswesen  auch 
mit  dem  straszenbauwasen  in  sächsischen  landen ,  vom  geleits- 
einnehmer  und  den  geieitsbedienten  überhaupt  heiszt  es  z.  b.  in 
einer  instruclion  von  1765 :  auf  die  Schadhaftigkeit  der  straszen 
und  Unrichtigkeit  bei  dem  straszenbauwesen  haben  sie  gleich- 
falls obsicht  zu  führen  und  hiernach  der  straszenkommission 
das  nöthige  anzumelden.  Schwarz  a.  a.  o.  360\  am  2.  mai 
1780  schrieb  Göthe  in  seinen  kalender:  nach  Erfurt,  die  straszen 
zu  besichtigen,  die  das  obergeleit  bessert,  das  obergeleitsamt. 
daher  auch  geleit  als  Wegegeld,  z.  b.  in  Thüringen  war  in  manchen 
Städten  pQastergeleit  zu  bezahlen,  für  benutzung  und  erhaltung 
des  Pflasters. 

e)  dazu  eine  menge  Zusammensetzungen,  wie  sie  das  geleits- 
wesen immer  mehr  mit  sich  brachte,  auszer  den  nachher  folgenden 
z.  b.  auch  geleitsacten,  geleilsexpedition,  geleitscommissarius, 
geleitsregal  {als  landesherrliche  gerechtigkeit) ,  geleitsinlraden, 
geleitsüberschusz  {was  das  Leipziger  geleite  über  die  erwähnte 
pachtsumme  eintrug),  s.  auch  gesamt-  oder  koppelgeleit,  vor- 
gelcit,  glcichgeleit  Frisch  1,605',  Adelung,  bei  Stieler  1144 
gesamtes  geleit,  auch  hauptgeleit,  feldgeleit,  auch  klein-  sice 
marktgeleit,  von  marktwaaren  zu  entrichteri,  grosz  geleit  vecti- 
galia  majora. 

8)  dofÄ  auch  in  noch  andrer  bedeutung  mehrfach. 

a)  geleite  als  leitung ,  Wasserleitung :  giengcn  sie  auf  die 
brücke  {in  Töplitz)  und  besahen  die  geleite,  in  welchen  das 
warme  wasser  in  die  bäder  geleitet  wird  auf  beiden  seilen 
des  flusses  Tüple  . .  {wo  sie)  bei  deren  (der  quelle)  ausflusz  und 
denen  geleiten  einen  gelb-röthlichten  stein  angeleget  sahen. 
Ettneh  med.  maulaffe  890.  das  ist  auch  Schweiz,  gleit  n., 
hölzerner  canal,  um  holz  von  einer  höhe  herab  zu  'gleiten 
Staldeb  1,453,  d.h.  er  denkt:  gleiten  zu  lassen,  es  ist  aber  von 
geleiten,  lenken  {vgl.  geleilig). 

b)  bei  der  mittelalterlichen  liederdichtung  spricht  man  von 
geleite,  einer  l  egleitenden  zugäbe  die  nicht  dem  liedrahmen  selbst 
notwendig  angeUört  (aW^rons.  envoi,  ital.  commiato),  *.  Wacser- 
NACEL  altfrans,  lieder  175.  179. 247,  lit.  gesch.  251  (321),  Müllew- 
uoff u.  ScuEREU  denkm.  267  (279).  die  sache  wäre  noch  genauer 
zu  untersuchen,  namentlich  der  grund  der  henennung. 

c)  ganz  anders  geleil  n.  im  gebirge,  gegend,  strich,  weg  o.  <l., 
oft  im  Teuerdank,  bei  jagdfahrten,  ein  gut,  biis,  wild,  grasig 
geleit  u.  ci. ; 

nun  wnH  deruiu.'-zuii  das  eejoidt 

gettcliicKt  [finnerhltttU)  imt  Korgkllcbem  glflft> 

w«UD  ein  jcrnbü  wardl  gcjagcl  »«or, 

das  or  kicb  nicht  moclit  liikten  mer, 

«0  ipraiit'  or  auf  ein  Ti-uien  nplti  «.«.».    30,21; 

gee  Im  {dem  gemt)  nuch  auf  dem  gflten  gleyt.    •.  4.S . 

Tewi<rdank  ging  roll  »orgaamkah 

aur  dor  |ilaiten  dai  pAa  geleyt.    00; 

Tflwrdauk  kam  uur  ein  graiig  geleit.    108; 

weUl  du  ull  einen  ein  wild  gleft. 

über  da«  ule  klieln  mentch  mer  (Je)  reyt?    40.27; 

•lu  gelo)i.  da»  vaal  lorgllcb  «ey.    «.  30; 

(drr  huHil  wird)  dem  wilprel  glrig  nach  traohien 

und  dea  gleyt«  gar  wpnig  arhteii, 

ili'n  bald  nach  Im  ilohon  mit  dl 

über  du»  galeyt  nm  beogaell.    41 /f., 

Uirr  hitich)  Her  Über  das  goloyt  ab. 

das  was  •charpl.  iiickci  (w>iO,  au  ull  bab  (/ii- 
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ScHMELLER  2,514  stellt  es  zu  bair.  lait  f.,  weg  zum  gehen  oder 
fahren  (im  gegensats  der  bergrise),  auch  mnd.  leide,  s.  des 
waters  leyde.  gang  Sch.  m.  L.  2,  656',  unmittelbar  aber  zu  geleit 
stimmend  ags.  ^eläd  n.  tceg ,  pfad  Greis  1, 419 ;  so  erscheint 
jenes  geleit  als  ein  altes  wort  das  in  der  bair.-östr.  Jägersprache 
sich  erhalten  hatte  (vergl.  leiten),  s.  auch  geleitig  3,  wegsam. 
9)  neben  geleit  galt  übrigens  beleit  (s.  d.),  irie  beleiten 
neben  geleiten  (s.  d.  z),  Schmeller  2, 514  gibt  aus  dem  15.  jh. 
pelayt  conductus  und  noch  von  heute  das  belait,  geleite;  wie 
aus  beiden  vereinigt  aber  ist  begleite,  zugleich  nach  begleiten : 

ich  und  das  jauchzende  begleite 
an  meiner  band,  an  meiner  seile, 
dort  Itinder,  frohe  braute  hie. 

Lavatbr  Schweizerlieder  3ö7. 

zu  erwähnen  ist  doch  auch  die  spur  eimr  fem.:  meine  geleite. 
Gudrun  296,1  hs.  (16.  Jh.);  were  ?ache,  da;  die  kauflude, 
die  in  die  geleide  quemen  von  karren  oder  wagen . . .  da; 
geleide.,  nit  engeben  und  darüber  enweg  füren.  irets^A.  2, 305 
[vorher  in  da;  geieide  queme);  keine  geleyt.  3,8S4  (ein  gelcyt 
das.);  ob  sie  die  glait  hielten  oder  nit.  bauernkr.  aus  Oberschw. 
541  (s.  M.  5,  6) ;  von  der  . . .  mörderey,  so  geschehen  ist  zu 
Junkerdorf  bei  Colin  über  die  Gülchische  convoy  oder  geleydt 
(d.  h.  mit  Verletzung  derselben).  E.  Weller  die  ersten  d.  Zeitungen 
5.297;  die  beigleite  noch  im  18.  jh.,  s.  7,  c  a.  e.;  danach  hat 
man  wirklich  ein  f.  gebraucht  neben  dem  n.,  mit  anschlusz  an 
die  leite  (s.  d.).  leitung,  führung,  auch  in  landleite,  heimleite, 
wasserleite,  mhd.  swertleite,  kranzleite,  brütleite  «.  a.,  die 
eben  auch  ein  geleiten  sind  (s.  Schm.  2,  514),  dazu  also  auch  ein 
durch  ge-  verstärktes  geleite  f.  {zu  geleiten,  wie  leite  f.  zu 
leiten),  das  im  n.  geleite  untergieng. 

GELEITEGELD,  s.  geleitsgeld. 

GELEITEN,  zeitwort  zn  geleite,  oder  mit  ge-  verstärktes  leiten, 
mhd.  geleiten,  ahd.  gil  Itan,  ags.  gelsedan:  zur  form  s.  a.  e. 

1,  a)  als  verstärktes  leiten  (s.  dazu  geleite  1)  ahd.  z.  b.  vom 
weg,  als  führer  gedacht,  geleitit  tih  ter  weg  tara  Graft  2, 183, 
wie  jetzt  führt  dich  der  weg  dahin ;  mhd.  z.  b.  vom  tod ,  der 
einem  naht: 

de  er  (der  tod)  im  sin  zuolsunft  entbot  (sein  kommen  meldete), 
so  da^  er  in  geleite  .  .  Hartha!«  Greg.  21, 

an  die  hand  nehmen  und  abführen  wollte;  vgl.  «.  geleite  1,5 
von  der  mtnne  u.  ä.  man  musz  auch  ein  ros  u.  ä.  geleiten 
gesagt  haben,  lenken,  daher  geleilig,  lenksam. 

b)  nhd.  von  begleitendem  führen,  doch  mit  gefühltem  an- 
schlusz an  geleite  {s.d.l,a):  und  fielen  (beim  abschied)  Paulo 
umb  den  hals  und  küsseten  in  . .  und  geleiten  (rar.  geleitten, 
gleiten)  in  in  das  schiff,  apost.  gesch.  20, 3S,  vergl.  21,  5 ;  da 
stunden  die  menner  auf  von  dannen  . .  und  Abraham  gieng 
mit  inen,  das  er  sie  geleitet  iMos.  18, 16;  wiltii  meinen  son 
geleiten  in  die  stad  ßages?  Tob.  5,  15;  und  sie  wurden 
von  der  gemeine  geleitet,  apost.  gesch.  15,  3,  doch  zugleich  als 
schützendes  geleit  (.«.  2).  jetzt  nur  noch  in  gehobner  rede,  wie 
einem  das  geleite  geben  gleichfalls,  denn  sonst  ist  jetzt  begleiten 
das  wort,  in  dem  wir  doch  das  geleite  nicht  mehr  deutlich 
fühlen  und  aussprechen:  eine  bitte  gewähre  der  verlasznen 
mutterl  lasz  micli  von  meinen  söhnen  bis  an  den  born  der 
guten  njfmphe  geleiten,  dort  will  ich  einsam  den  letzten 
kuss  auf  ihre  lippen  drücken.  Klinger  2,212;  dasz  ich  der 
dringenden  anforderung,  einen  söhn,  der  in  der  nähe  stu- 
dirt  und  promovirt  hatte,  dorthin  {nach  Holstein)  zu  geleiten 
keineswegs  folge  leistete.  Güthe  31,49  {ann.  1795); 

beide  söline  mögen  ihm  den  dritten, 

arm  in  orm,  an  seine  brüst  geleiten.     Platb:<  4,231: 

ungern  gab  der  professor  dem  drängenden  nach,  Werner 
geleitete  vor  das  stadtthor.  Freytag  handschr.  3,  243,  ton 
ehrender  begleitung.  dagegen  auch,  wie  geleite  (s.  dort  1,  a,  ß) : 
der  pöbel  geleitete  den  halbtodten  Giafar  unter  spolt  und 
höhn  aus  der  Stadt  und  stiesz  ihn  über  die  gränze  derselben. 
Klincer  '>,  94. 

c)  bildlich  {rgl.  geleite  1,  b) :  pedagogus ,  puerorum  ductor, 
einer  der  kindor  geleitet,  gemma  Straszb.  1518  S3':  er  ist  den 
weg  alles  fleisches  gangen,  und  wir  folgen  ihm  zu  unserer 
zeit,  inzwischen  aber  wolle  der  gott  des  trostes  sie  geleiten 
«.  s.  w.  BüTscnKT  kam.  857.  auch  beim  abschied  {vgL  u.  geleite 
i.b.y):  nun,  so  gleite  euch  gott!  sehet  euch  ja  wol  für. 
dasz  ihr  nicht  zu  unglück  kommet.  H.  Jil.  v.  Bradsschweic 
'2Zi  Tiltm.,  wir  biblisch:  so  ziehet  hin,  gott  sei  mit  euch  auf 
dem  wegc  und  sein  engel  geleite  euch.  Tob.  5,  23  {vergl. 
geleitsengel) ; 


geh  der  xukunft  still  entgegen  .  . 

dich  geleitet  unser  segen.    Gotter  3,  luv  ; 

und  wenn  ihn  krankheit  niederwirft?  ihr  götter! 

auf  hartem  lager,  wird  er  einsam  schmachten, 

und  niemand  sein,  der  einen  labetrunk 

ihm  reiche,    dasz  ich  ihn  geleiten  könnte! 

wie  glücklich  war  ich!  2,199,- 

so  wird  man  nicht  verschmähen,  einen  armen  teufel  auch 
einmal  auf  seinen  wegen  zu  geleiten.  Göthe  45, 247,  d.  h. 
seine  lebensbeschreibung  mit  theilnahme  zu  lesen,  seine  lebens- 
wege  im  geiste  mit  ihm  zu  gehen,  auch  vom  letzten  geleite 
{s.d.  1,  a,y),  zur  letzten  ruhe:  keine  glocken  werden  trauern, 
keine  frommen  stimmen  mich  geleiten.  Gotter  3, 118. 

2)  im  anschlusz  an  das  sichere  geleit  (s.  d.  2  ff.). 

o)  führen  mit  Sicherung  und  schütz  gegen  feindschaft  und 
gewalt,  geleite  geben  (s.  geleite  5,  o),  z.b.:  swa;  dem  kouf- 
man  schaden  {gen.)  geschiht,  da;  sol  im  der  gelten,  der  in 
da  geleitet.  Schwabensp.  194  Laszb.;  uf  ein  mal  wolt  einer 
durch  ein  wald  gon,  und  dingt  ein  buren  in  einem  dorf  umb 
ein  genant  gelt,  das  er  in  durch  den  wald  geleiten  seit,  ob 
etwan  ein  her  oder  ein  mörder  an  in  kern,  das  er  im  hülf. 
Pauli  sch.  u.  ernst  422  (s.  254  Ost.);  ob  der  keiser  gleich  in 
(den  pabst)  auf  der  landstraszen  zu  beiden  seilen  mit  hundert 
tausent  man  liesze  geleiten,  so  spreche  er  doch,  ja  wer  wil 
I    den  selben  vertrawen.  Lüthkr  wider  das  bapstum  C3'; 

sein  truckses  hiesz  er  (dir  könig)  s^ich  bereiten,  . 

!  das  er  den  jüden  soll  geleiten. 

der  rüstet  sich,  ritt  mit  im  hin  .  .    Waldis  Es.  rv,20, 14. 

£s  hiesz  geleiten  vor  gewalt  «.  ä.  {s.  geleite  5,  c) :  da  körnen 

die   bürgere  von  Erforte  und  mutten  (begehrten)  geieitis  den 

■   von  Swarzburg  vor  lib,   vor  gut  und  ere,   dar  und  dannen 

zu  ritene  (zu  einem  rechtstage),    da  vrayte  unsir  herre . .  den 

I   gravin  Cunrad  von  Werninginrode,  wie  her  sie  geleitin  solle. 

j   der  teilte   vor  recht ,   das  unsir  herre ...  sie  solde  geleitin 

I   vor  unrechtir  gewalt,  also  lenrechtis  recht  were.  Michelses 

!    rechtsd.  aus  Thür.  513,  Haltads  628  (14.  jh.),  sachlich  zugleich 

nach  b,    mit  geleite  sichern,  wie  noch  deutlicher  ist,   wenn  eine 

äbtissin  zu  geleiten  hat:  so  der  wagen  geschert  (geschirrt)  ist 

und    anfart  ...  so   ist  m.  gn.  fr.  schuldich  den  armen  man 

{d.  h.  unterthan)   zu   geleyden  vor  allen  gewalt.   weisth.  2, 36. 

Auch  schirmen  und  geleiten  u.a.  (s.  unter  geleite  4,  ft):    der 

vogt . . .  solle  alle  die  huber,  den  of  den  dag  würl  geholten 

(zum   hubgericht),   schirmen    und  geleiten  iij  mylen  dar  und 

dannen   vor   allerleige   Sachen,   one   allein   vor  totgevechte. 

weisth.  1,  738,  auch  trösten  5,  480. 

b)  von  recht  und  pflicht  des  kmdesherrn  oder  Herrn  überhaupt, 
geleit  zu  geben  (s.  geleite  6,  b  u.  öfter),  wie  schon  im  vorigen 
zuletzt;  auch  das  geleit,  das  er  von  seinen  leuten  thun  läszt 
(s.  unter  geleite  5,  o),  wird  doch  sein  geleiten  fort  genannt, 
selten  dasz  das  geleiten  lassen  ausdrücklich  unterschieden  wird, 
z.  b.:  und  ob  derselbige  (hofmann)  gleidts  bedürfe,  wider  von 
dannen  zu  kommen,  so  soll  ihnen  mein  gn.  h.  ein  halb  meil 
wegs  geleiten  oder  geleilen  lassen,  weisth.  i,64ö  (16.  jahrh.); 
wer  euch  da;  der  vogt  geleites  darf,  so  er  kumet  zu  den 
voldingen  (d.  h.  in  fehdezeiten) . .  so  sol  ein  abbel  in  geleiten 
in  deme  eigen  unt  also  verre  also  da/,  eigen  gat.  l,  764 
(14.  Jh.);  ein  geleilsbrief  des  markgrafen  von  Brandenburg  für 
Rotenburger  bürger  vom  j.  1525  versehreibt  diesen  sicher  geleit 
an  den  enden,  da  wir  zu  glaiten  (haben).  Bauha;«»  qu.  zur 
gesch.  des  bauernkr.  aus  Rotenburg  436,  d.  h.  in  den  grenzen 
seines  gebietes.  als  pflicht  des  herrn  gegen  einen  abziehenden 
unterthan  {vgl.  unter  geleite  4,e,y):  der  (wenn  einer)  dannan 
Verl ,  ist  das  er  sin  bedarf ...  so  Süllen  wir  (das  kloster  als 
sein  herr)  in  geleiten  mit  unseren  hotten  und  mit  unser  kost 
unze  an  den  Bin  oder  unze  an  den  Swarzwalt,  und  süllen 
wir  in  denne  laszen  gan.  »«j<A.  l,  330  (14.  ;A.);  weicherauch 

zu  L.  sitzt,  der  soll  ain  freien  abzug  haben und  bedarf 

er  sin,  so  soll  man  in  hinweg  ain  halbe  meil  glaiten  auf 
sein  costen.  394;  wer  es  do,  das  der  arme  mann  (unterthan) 
en  wek  wolt  ziehen,  so  soll  ein  ambtman  zu  S.  denselben 
mann  geleiten  . . .  (bis)  mitten  uf  den  Bein.  413  «.  o.,  auch 
beleiten  357  u.  ö. 

c)  auch  das  versehen  mit  geleite  oder  einem  geleilsbrief  oder 
geleitszeiehen  hiesz  einfach  geleiten,  :.  b. :  und  als  (da)  herzog 
Albrecht  im  kainen  glimpf  gern  abgewinnen  licsz  {sich  in  glimpf 
überbieten),  gab  er  der  verhör  stat,  gelaitet  den  Schotten  (der 
sich  wegen  eines  Überfalls  verantworten  wollte)  genüegsamlich. 
Wilw.  V.  Schaumb.  73.  der  damit  veruhene  hiesz  der  geleitete, 
».  b.  von  richterlichem  geleite  {s.  d.  4,e):  wurde  einem  burger. . 
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Ton  uns,  unserm  amptmann  oder  richter  ein  geleit  gegeben    ] 
und  iemants  wolle  den  geleiteten  in  solchem  geleit  mutwil-   \ 
liglichen    mit  worten  oder  werken  übergehen,    der  geleitete 
sol    sein   geleit  offenbaren.    Michelsei»  rechtsd.  aus  Thür.  47,    ; 
vgl.  432,    wie   der  richter  einen  schuldigen  in  die  stat  gleiten 
soll,  ihm  geleit  gehen,  vor  gericht  zu  kommen,     auch  zu  geleite 
(2,  ft,  y)  als  erlaubnis:  das  d.  Carlstad  ..  zugesagt  stille  zu 
sein,  nichts   zu   schreiben ...  und   ist   auch  darauf  im  land 
zu   bleiben    geleitet.  Luther  4, 374"   (j.  leiten  8),   vom   chur- 
fürsten   mit   geleit    versehen,      tergl.  beleitet,    comitaius  (pass.) 
Dasyp.  377'. 

3)  lur  form  ist  lu  bemerken,  einmal  dasz  es  auch  beleiten 
hiesz  ($.  dort),  wie  noch  bair.  Schm.  2, 514  und  beleit  gleich 
geleit  (s.  d.  9)  und  wie  überhaupt  be-  und  ge-  vielfach  tauschten 
{vergl.  :.  b.  gehagcn,  behagen),  daneben  aber  auch  einfach 
leiten  (s.  d.  8),  mhd.  :.b.  Nib.  1646,2,  s.  unter  geleite  2,  a, 
auch  aus  weislh.  4, 105  das.  b,  a  witer  leiten  zu  geleite ;  im 
part.  geleitet  sind  ja  beide  ohnehin  ungetrennt  gebliehen,  doch 
ist  auch  gegleitet  versucht  worden:  {hat)  uns  pcgleytet. 
KiNGWALDT  betb.  al',  wie  er  gläitet  mich  geistl.  lied.  E  4'  (aber 
geleiten  Es');  ich  habe  zugesehen,  wie  ihn  der  herr  nach 
seinem  wunderbaren  rath  gegleitet.  Scriver  seelensch.  2,  489. 
das  lag  nahe  durch  das  oberd.  gleiten,  das  auch  md.  im 
16.  17.  jahrh.  gangbar  war  (s.  z.  b.  1,  c  H.  Jui..  v.  Br.),  oberd. 
noch  im  18.  jh.,  wie  in  der  rede  noch  jetzt  (vgl.  begleiten): 

lieh  hin,  du  braver  krieger  du! 
wir  gleiten  dich  zur  grabesruh 
und  schreiten  mit  gesunkner  wehr  .  . 
und  stumm  vor  deinem  sarge  her. 

Schubart  leben  u.  gp.sinn.  2,247. 

GELEITER,  m.  führer,  der  geleite  gibt:  darumb  waitent  si 
danne  {die  wachtein ,  wenn  sie  abziehen)  irr  gelaiter,  da?  sint 
die  kraeen.  Megenberc  182,  25,  die  ihnen  schütz  gegen  den 
habicht  geben;  (gott)  aus  der  muter  in  der  erden  gruft  selb- 
mugender  geleiler,  bilder  aller  formen,  ackerm.  aus  Böhmen 
57, 13,  der  die  dinge  oder  gestalten  aus  dem  erdenschosi  schaffend 
ans  licht  geleitet  {zu  muter  s.  sp.  1229) ;  der  cardinal  von  Mentz 
hat  das  sacrament  under  dem  himel,  den  sechs  fürsten  ge- 
tragen haben  {getragen) . .  künig.  maie.  ist  zur  rechten,  mark- 
graf  Joachim  zur  linken  des  sacraments  als  geleyter  und 
fürer  gangen.  S.  Frank  chron.  1536  l,  265",  beim  reichstag  i« 
Augsburg  1530;  gott  sei  dein  geleiter!  beim  abschied.  Adelung; 

schnell  dann  nahmen  und  legten  die  hochbeherztea  geleiter 
alles  im  räumigen  schiff  .  .  Voss  Uä.  13,71; 

so  gib  erfahrungen  von  dir  uns  zu  geleitern, 

damit  wir  sicher  sind,  an  klippen  nicht  zu  scheitern. 

Röckbrt  wi'isk.  d.  br.  6, 1. 

GELEITER,  n.  leiterwerk,  weidmännisch  gleich  leiter  (s.  dort 
3,  A),  von  den  viereckigen  maschen  in  den  garnen,  das  enge, 
das  weite  geleiter,  auch  diese  garne  selbst  Adelung,  genaueres 
bei  Frisch  1,606':  an  den  seilen  {des  treibzeugs,  zum  hühner- 
fang) wird  ein  geleiter  gestrickt . . .  dasz  das  geleiter  fein 
straff  wie  eine  wand  stehe.  Döbel  2, 184*  {auch  geländer  186*). 

GELEITERIN,  f.  führerin.  Voss  idyllen  1801  s.  13  {das  ersU 
gefühl  V.  13).  auch  beleiterin,  z.  b.  der  braut,  pronuba  Dasy- 
POOIOB  377*. 

GELEITERT,  mit  leitern  versehen,  geleiterter  wagen  weisth. 
1,256  (.<.  u.  leitern),  Schweiz,  geleitrater  wagen  4,330,  westf. 
gfledderder  wagen  3,29,  leiterwagen. 

GELEITFCHKER,  GELEITGELD,  <.  geleitsführer,  geleits- 
geld. 

GELEITHAFT,  gleiek  geleitlich  Stieler  1144,  mhd.  geleite- 
baft,  von  waare  die  geleite  (i.  i.  7)  entrichten  mutz:  ist  da; 
ein  gast  (fremder)  Terzollet  ein  geleitebaft  gOit.  Preiberger 
stadlr.  f  40. 

GELEITIG,  adj.  tu  geleiten. 

1)  mhd.  geleilic,  i.b.  von  etntm  rosse  l.anx.  ni:>,  leicht  zu 
leiten,  lenksam,  nhd.:  geleilig  schwerdt,  das  wol  in  die  hand 
gerieht  ist,  gut  vnd  kommlich  süfatsen,  habilis  entit.  Maaler 
IW*;  auch  gleitig,  schweii.:  bis  unter  sttnden  . . .  end  und 
busz  wUrt  koD  (kommen  wird),  dann  der  herr  uns  dabin  Iriben 
und  gleitig  machen  wQrt.  H.Salat  2^1,  auch  wider  willen  dahin 
bringen,  tielleieht  in  vortteUung  eines  widerwtlligen  rosset,  da* 
geleilig  gemacht  wird,  noch  sehweis.  gleitig,  lenksam,  wer  nirht 
starrköpfig  ist  Stai  dp.«  I,  4r>3. 

•t)  daher  tehweiz.  gleit  ig,  flink,  hurtig,  behende,  gegentats 
UDgleilig  Staldkk,  Toblbh  223'  (auch  als  adv.,  sofort  Honzirkr 
107),  heim  ersteren  tu  gleiten  gezogen;   schon  bei  Maaikr  403' 


ungleitig,  inhabilis,  faul  und  trag,  ungicitig  nnd  unfrutig 
werden,  toll,  faul  und  maszleidig  werden,  torpescere,  was 
gleichfalls  von  rossen  entnon\mert  sein  kann. 

3)  anders  bair.  geleitig  wegsam,  ungeleitig  unwegsam  Schn. 
2,514;  s.  dazu  geleit  8,  c,  weg. 

GELEITLICH ,  adj.  zu  geleite ,  :.  b.  die  geieitliche  Obrig- 
keit, dominus  qui  salvum  conductum  praestat  Frisch  1,605', 
die  das  geleitsrecht  hat,  deren  geleitsgehiet  es  angeht:  was  für 
eisenwerk ,  gemachts  oder  ungemachts ,  den  Necker  heranf 
kommen,  in  unserm  herzogthumb  und  glaitlichen  obrigkeit 
zu  Wasser  oder  land  angetroffen,  das  von  jedem  centner 
zwen  Schilling  solle  eingezogen  werden,  würtemb.  zoüordnung 
1651  s.  21.  besonders  sich  geicitlich  halten ,  den  bedingungen 
des  geleites  entsprechend,  geleitsmäszig  (s.  d.):  wer  das  geleit 
genieszcn  will,  niusz  sich  auch  geleitlich  halten,  d.  i.  unter- 
wegs niemand  schaden,  keinem  über  die  ncker  fahren  u.  dergl. 
Frisch;  auch  sich  fridlich  und  glaytlich  halten.  Ordnung  u. 
Satzung  so  auf  yetzigem  reichstag  zu  Regenspurg  gehalten  wirdet 
(10.  merz  1511),  vgl.  fride  und  geleit  unter  geleit  4,  b.  noch 
spät  im  iS.  jh.  bildlich  möglich:  lehre  und  leben  müssen  sich 
in  die  band  arbeiten,  und  darf  ich  wohl  im  inünzverstande 
meine  schrift  legiren?  genug,  wenn  ich  mich  geleitlich  halle. 
Hippel  6, 183.     sich  geleitlich  aufführen  Adelung. 

GELEITSAMT,  n.  telonia,  geleitamt  sive  Zollamt  Stieler  42, 
im  reg.  geleitsamt ;  in  den  Leipziger  geleitsacten  geleitsamt  oder 
geleitsexpedition,  wo  die  geleitsbeaniten  oder  geleilsbedienten 
arbeiteten,  auch  kurz  das  geleite,  s.  d.  7,  c.     tergl.  Adelung. 

GELEITSBEAMTER,  m.  ein  im  geleitsamt  {s.d.\  nngesUlUer. 

GELEITSBEDIENTER,  m.  ebenso.   Adelung. 

GELEITSBEHEITER,  s.  geleitsreiter. 

GELEITSßOTE,  m.  in  Appenzell  Auszerrhoden  ein  land- 
gerichtsdiener ,  vielleicht  so  benannt,  weil  er  einst  dem  henker 
(und  wol  auch  dem  armen  siinder)  das  geleit  zu  geben  hatte. 
Tobler  223";  vergl.  von  gerichtlichem  geleit  dort  i,e. 

GELEITSBHIEF,  m.  literae  tuitivae,  literae  publicae  fidei, 
salvi  Conductus,  protectorium  Stieler  240,  gleytzbrief  symbolum 
Maaler  185'',  im  14.  jh.  littera  conductoria  W.  Berger  J.  Hus 
u.  könig  Sigmund  s.  203  (es  sind  dort  lat.  und  deutsche  geleits- 
briefe  und  formein  gesammelt),  auch  schriftliches  geleit,  'briefe 
und  geleit'  (s.  d.  3,  a):  nacher  gab  Carolomanus  Bonifacio 
geleytsbrief  und  sigel  an  alle  fürsten.  S.  Frank  Germ,  chron. 
(1538)  75,  im  pl.,  s.  a.a.O.;  dae  wulde  he  mir  geleytzbrieve 
durch  alle  sijns  heren  lant  erwerven  ind  doyn  geven  (geben 
lassen),  als  id  geschach.  Harf  pilg.  115, 17,  in  Kairo,  zur  reise 
in  St.  Thomas  land;  zu  kaiser  Otnit,  der  als  kaufmann  nach 
Constantinopel  will,  sagt  der  gleitsroan: 

ich  denk,  ihr  fahrt  erst  ab  auT  morgen. 

80  schreibt  mir  eure  naroen  auf,     . 

schickt  beim  schifl'raan  ins  gleitshaus  nauf, 

so  will  ich  euch  die  gleitsbrief  schreibn.    .\tiirr  103R,24. 

noch  spät  im  18.  jh.,  bildlich,  scherzend:  gegen  die  letztern 
(die  getadelten)  bitte  ich  mir  von  ihrer  autorität  einen  sichern 
geleitshrief  aus,  wenn  anders  nicht . .  der  gestreichelte  {gelohte) 
und  seine  parthey  mich  in  ihrer  mitte  unter  den  schütz  ihrer 
Waffen  und  Schilde  nehmen  sollte.  Erxleben  in  Bürgers  brief- 
wechsel  von  Strodtm.  4,  109.  auch  wer  geleitsfrei  war  (s.  d.i. 
wie  der  adel  für  sein  vieh,  erhielt  als  ausweis  geleitshriefe,  die 
z.  b.  auf  dem  Leipziger  geleitsamt  bereit  lagen. 

GELEITSBRUCH,  m.  fracta  seeuritas  itineris  Frisch  1,605', 
geleitbruch  Stieler  232;  so  aber  einiger  geleitsbruch  ge- 
schehe, das  sol  unserm  g.  f.  und  h.  von  Hennenberg  zu 
strafen  vorbehalten  sein,  in  einer  einladung  der  stadl  Meiningen 
zum  Schützenfest  im  j.  I57!t,  worin  den  fremden  schützen  rom 
fürsten  frey  geleit  und  Sicherheit  gegeben  ist.  L.  Bechstei?« 
d.  museum  1,  286,  vgL  280 ;  ein  fürstliches  verbot  bei  straf  des 
geleits-  und  landfricdbruchs  vom  j.  1600  Haltaus  a;ii. 

(;ELE!TSCHAFT,  f.  comitatus,  t.b.  in  geleilschaft  der  ge- 
snndlrn  sein  Stieler  1144,  bei  Adelusc  als  oberdeutsch  {nufh 
bcgteilHchaft) ;  unter  den  alten  namen  des  Osiris,  der  I  -. 
des  Orus  und  ihrer  geleilschaft  {d.h.  der  übrigen  dAn/i  '-" 
gottheiten).  Rodmkr  Millnn  21. 

(lELEITSCHATZ,  m.  gleich  geleitgeld,  t.  bei  Haltahs  m 
gleidgeld  und  gleidscharz  aus  dem  \u.  jahrh. 

GKLKITSCHIFF,  n.  navit  praesidiaria,  convoyschiff  Stielr« 
1791,  ein  kriegsschiff  das  die  kauffahrtr  im  fall  der  nnth  itir 
Sicherheit  begleitet  Aüelum;,  grleilvschiff  Frisch  l,««:/;  i-^'W 
das  wertheimiseh*  ge'aidburgerscbilT  auf  dem  "■m  «m  i<>.  ;''• 
unter  geleite  2,  r,  y. 
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GELEITSEINNAHME,  f.  die  einnähme  des  geleUsgeldes,  auch 
dieses  selbst  und  der  ort  der  einnähme.  Adelung;  auch  soll 
die  gleitseinnahiue  {für  den  viehmarkt)  zu  Mücheln  auf  dem 
marktplatze  gehalten  werden.  Schwabz  tcb.  der  churs.  gesetze 
1,  359'. 

GELEITSEINNEHMER,  m.  der  das  geleitsgeld  einnimmt. 
Adelung;  ein  vornehmer  mann  hatte  dem  diener  meines 
Vaters  den  geleitseinnehmerdienst  in  einem  kleinen  orte  an 
der  gränze  verschafifl.  Rabener  3, 193.     s.  oucft  geleitsmann  3. 

GELEITSENGEL,  m.:  man  kann  von  ihm  sagen,  dasz  die 
Unschuld  seiner  Jugend  auch  der  geleitsengel  seiner  jetzigen 
zeit  ist.  Bettine  br.  2,  ISS,  vgl.  «.geleiten  l,c  aus  Tob.  i,^. 

GELEITSFOLGE,  f.  *die  Verbindlichkeit  der  unterthanen, 
reisende  auf  befehl  der  geleitslterren  zu  geleiten'  Adelung, 
Stieler  534,  hier  mit  der  redensart  dem  geleit  folge  tuhn, 
salvum  conductum  observare,  also  auch  auf  die  achtung  des 
geleites,  in  dem  einer  reist,  erstreckt. 

GELEITSFORM,  f.  form  oder  formel  für  geleitsbriefe,  wie  man 
sie  in  canzleien  brauchte  und  sammelte,  im  16.  jA.,  s.W.  Berger 
/.  Hus  u.  könig  Sigmund  s.  204. 

GELEITSFREI,  frei  von  der  pflicht  geleit  zu  nehmen  oder  zu 
zahlen:  wenn  freiburgische  amtsunterthanen  vieh  zu  markte 
führen ,  soll  der  Verkäufer  . . .  das  gleite  entrichten ,  unver- 
kauftes passiret  gleitsfrey  zurück.  Schwarz  a.a.O.  1,359'; 
auf  den  Elb-  und  übrigen  strömen  passiret  den  ritterguts- 
besitzern  ohne  darüber  ertheilte  kammerpässe  nichts  gleits- 
frey. 359'.  im  15.  Jh.:  ein  iczlich  man  ist  geleite  fry  mit 
syme  gute,  ab  er  wil.  Magd,  fragen  s.  14S,  braucht  kein  g^eit 
zu  nehmen. 

GELEITSFCHRER,  m.  conductor,  gleytzlierer,  rar.  gleyl- 
furer.  Dief.  140'  aus  Bracks  voc. 

GELEITSGEBIET,  n.  gebiet,  in  dem  einem  herrn  das  geleits- 
recht zusteht.  Frisch  1, 605',  Adelung,  früher  kurz  geleite, 
j.  dort  6,  a. 

GELEITSGEFALLE,  pl.  geleüsgelder  als  einnähme,  z.b.  in 
den  Leipziger  geleüsacten. 

GELEITSGEGENSCHREIBER  ,  m.  mntroleur  des  geleits- 
einnehmers,  ein  solcher  mar  z.  b.  im  Leipziger  geleitsamt. 

GELEITSGELD,  n.  geld  das  dem  geleitsherrn  für  die  Sicher- 
heit der  straszen  entrichtet  wird  Adelung:  so  soll  man  ihnen 
{den  scheffen)  geleidtsgeld  geben.  »ei.s//i.  3, 809  (IT.jA.),  dasz  sie 
von  der  reise  keine  kosten  haben,  früher  geleitegcW,  geleitgeld, 
auch  auf  flüssen:  item  {wird  geklagt)  als  über  die  zolle  grosz 
geleidcgeil  gnommen  wart  zusehen  Frankfurt  und  Aschaffen- 
burg, und  auch  nu  understanden  wirt  zu  Rudensheim  und 
da  in  dem  Ringauwe,  mit  namen  {namentlich)  han  die  schiff- 
lude  in  dise  fastenmesse  a.  Ui;  gesagit,  daj  sie  von  unser 
gnedigen  herren  der  vier  kurfursten  wegin  uf  dem  Rine 
zusehen  Colne  und  Frankfurd  zu  dem  zoll  grosz  geleidegelt 
gebin  müssen,  des  doch  von  alder  nit  gewest  ist  Frankf. 
reichscorr.  1,306,  vergl.  unter  geleite  6,  a  vom  geleydegelt  das 
der  Mainzer  erzbischof  nahm ;  gelaitgelt,  pensus.  voc.  1482  k  s' ; 
im  jähre'  1481  predigte  der  pfeifer  ton  Nidaushausen  u.  a.,  man 
soll  den  herren  weder  zol  noch  geleytgelt  geben.  S.  Frank 
cfiron.   1536  1.  246*. 

GELEITSGERECHTIGKEIT,  f.  geleitsrecht.  Adelung;  die 
churfürstlich  sächsische  geleits-  und  straszengerechtigkeit,  in 
den  Leipziger  geleüsacten. 

(jELEITSGRENZE,  f.  die  grenze  des  geleilsgebietes.  das. 

(JELEITSGULDE.N,  m.  gülden  den  ein  verbannter  oder  be- 
klagter zu  entrichten  hatte  für  das  geleit  zum  rechten  (s.  unter 
geleite  4,  e),  auch  geleitsschilling,  j.  Haltaüs  632. 

GELEITSHAL'S,  n.  telonium  Stieler  798,  in  dem  das  geleits- 
geld eingenommen  wird  Adelung;  s.  z.  b.  aus  Ayrer  unter 
geleitsbrief. 

GELEITSHERR,  m.  herr  der  das  geleilsrecht  hat  in  einer 
gegend,  geleilsherrschaft ,  geleitsobrigkeit.  Adelung,  dominus 
conductor  Frisch  1,605'.     mnd.  leidesbere  Sch.  «.  L.  2, 657'. 

GELEITSHERRLICHKEIT,  f  jus  salvi  conductus,  'welche  oft 
auch  durch  andrer  herren  land  gehet'  Frisch. 

GELEITSHERRSCHAFT,  f.  geleüsobrigkeit.  Adelung. 

GELEITSHOF,  m.  hof  als  geleitshaus :  was  daruf  {auf  den 
gütern)  wechsil ..  davon  heldit  ytzund  der  gleitsman  das  ge- 
sinde  uf  der  bürg  {zu  Eckartsberge)  und  den  gleilshciff  {ebenda). 
Thomas  von  HutUlsUdt,  neue  mitth.  des  thür.-sächs.  Vereins  12, 481, 
vergl.  unter  geleite  7,  b. 

GELEITSKAMMER,  f.  in  den  Seestädten,  geleiUaml  das  den. 
kauffahrern  die  geleitsbriefe  ausfertigte.  Adelung. 
IV. 


GELEITSKNECHT,  m.  reisiger  knecht,  teie  sie  die  kaufkute 

und  guter  geleiteten  {vgl.  geleitsreiter) :  dazumal  hab   er,  Veit 

{der   vor  gericht  peinlich  gefragt  wird  wegen  wegelagerung) . . . 

mit  dem  Wolflein  gehandelt,  dieweil  er  ein  glaitknecht  were, 

{habe)  er  der  kaufleut  guter  und  handlung  bericht.  verhandl. 

i    über  Th.v.  Absberg  4SI;  auch  als  geleitseinnehmer  {s.  geleite  T): 

als  Clas  der  koch  {er  war  stadtkoch)  anbrengt  {beim  rathe  sich 

beschwerend),  das  der  Kongsteins  {Königsteinisdie)  geleitsknecht 

I   ime  heische  geleifgelt  von  100  gensen,  die  er  von  Sweinheim 

!    her  gedrieben  habe  . .  Kriegk  bürgerth.  im  mittelalter  572,  aus 

:    Frankfurt  vom  j.  1473. 

GELEITSLEüTE,    1)  leute,  welche  reisende  zu  geleiten  haben 

!   (rj/.  geleitsmann) :  schnapphanen,  reuter  und  auch  gleidsleut. 

i   Pauli  schimpf  u.  e.  156';  in  der  zeit  als  Franz  von  Sickingen 

'   mit  denen  von  Wurms  krieg  fürt,  derhalben  es  ettlicher  masz 

I    sorglich  auf  dem  Rein  zu  faren  was,  entschlussen  sich  ettlicb 

i   kaufleut  von  Antdorf  und  Cölen,  dasz  sy  ire  guter  auf  der 

I   achs    ein  ander   strasz   auf  Frankfurt   in   die   mesz  weiten 

'■    laszen  gen  und  auch  selbs  mit  reiten  . .  als  weren  sie  geleits 

j   leüt.  Wickram  rollw.  54,18;    haben   darnach   das   geleite  ab- 

I   gedanket  und  sein  die  sächsischen  geleitsleute  auch  wieder 

■    heimgezogen.  Schweinichex  3,54;  s.  aucA  Weizsäcker  d.  rwÄi- 

i    tagsacten  2, 99,  Keisersb.  schiff  der  pen.  123'.     bildlich :  Neptunus 

i    wolle  dein  auf  dem  meer  pflegen  und  die  meergötter  deine 

{   geleydtsleute  seyn.   buch  d.  liebe  204';    o  schöpfer  der  weit, 

(   erlasz   mich  meiner  Sünden,   denn  wann  dieselbige  bei  mir 

;   verharren,  wetde  ich  sehr  untreue  geleitsleute  bei  mir  haben. 

Oleariüs  pers.  baumg.  4,4.     fnnd.  leideslude,   z.b.   in  einer 

klage  der  Lübecker  vom  j.  1342,  dat  use  borgere  dicke  berovet 

sint   in   der   greven   leyde  {geleite)  van  Holzsten . . .  dar  ere 

leydes  lüde  bi  reden  {ritten).  Sch.  «.  L.  2,  655',  50. 

2)  begleiter,  die  einem  'das  geleite  geben  zu  ehren  und  freund- 
schaft  {s.  geleite  l):  es  war  bereits  mitternacht,  als  gemelte 
frau  von  etlichen  ihren  verwandten  von  der  hochzeit  nach 
haus  begleitet  wurde  {die  sich  dann  verabschieden,  die  frau 
findet  aber  einen  ermordeten  im  hause) . . .  ich  hörte  dasz  die 
thür  wieder  geöffnet  und  die  geleits-leute  zurück  gerufen 
wurden.  Simpl.  3, 372  Kz.  {vögeln.  1, 12). 

3)  'alle  diejenigen  welche  bei  einem  geleitsamte  angestellet  sind ' 
Adelung,  was  schon  anklingt  im  16.  jh.,  wenn  in  dem  geleits- 
brief herzog  Friedrichs  und  Johansen  zu  Sacfisen  für  Luther  im 
j.  1521  alle  unsere  amptleute,  schösser,  gleitsleute,  schult- 
hesse,  kastner  u.s.w.  angewiesen  werden,  Luthern  bei  solchem 
gleit  zu  schützen  u.s.w.  {Luther  1,434'),  es  sind  aber  wesent- 
lich die  denen  die  geleitsämter  untergeben  sind. 

GELEITSLOHN,  m.  vectigal,  menytrum.  Stieles  1175. 
GELEITSMANN,  m.  der  einem  das  geleite  gibt. 

1)  mhd.  geleitesman  und  geleitman  (Lexer  nachtr.  186): 

gent  uns  ein  geleitesman, 

$ö  riten  vor  hin  in  da;  laat.    Bert,  heldenb.  5,122*; 

das  edel  zwerglin  dein 

(las  sei  dia  gleitman  sin.    Altswert  196,18. 

die  md.  form  aber  ist  leitesman,  leitman  wb.  2',  44',  im  15.  jh. 
in  md.  voce,  leytman,  leydeman  Dief.  140',  wie  mnd.  leides- 
man,  leideman  Sch.  u.  L.  2,  657'  {vgl.  leideslude  unter  geleits- 
leute 1  a.  e.),  noch  bei  Opitz  öfter  leitesmann,  wie  Adelong 
beibrachte  {die  stelle  war  doch  nicht  zu  finden): 

wer  doch  gewesen  sei  das  haupt  und  leitesmann ; 
noch  jetzt  als   rutme   in  md.  landen  Leitzmann  neben  Gleitz- 
mann,  Gleitsmann  {nach  3). 

2)  nhd.  führer,  begleiter:  glaitzman,  campiductor,  eondwtor. 
voc.  ine.  teut.  i "'  (glait  compiductus,  glaiten  compiducere,  con- 
ducere),  zugleich  zu  3,  auch  geleytschman  15.  jh.  Dief.  140'  in 
einer  ausspräche  die  häufigen  gebrauch  bezeugt;  geleitzmann, 
dux.  Maaler  165';  gleytsmann  oder  gefert,  der  eim  auf  der 
strasz  geselschaft  halt,  assectator,  comes,  dux.  185' ;  die  wissen 
gwonlich  bei  tag  und  nacht  stäg  und  wäg,  schafft  {das  macht) 
der  teufel  ir  geleitsman  ist  bei  inen,  würt  sie  auch  bleiten 
in  sein  reich,  da  werdens  fewr  und  Hecht  umb  sunst  be- 
kummen.  Wickrah  pilger  T2;  dasz  man  sich  auf  einen  un- 
bekandten  weg  mache  ohne  geleitsmann  und  Wegweiser. 
Oleariüs  pers.  ros.  8, 111 ;  {der  rechte  philosophische  stil  soll) 
einem  leser,  der  Wahrheit  sucht  und  liebt,  ohne  zwang  und 
umwoge  ein  geleitsmann  sein  —  wozu?  nicht  zu  lernen, 
sondern  selbst  zu  denken.  Herder  fragm.  1,156;  liebe  zwar 
ist  mein  geleitsmann.  Fr. Müller  1,352;  nun  aber  auch,  mein 
bester  geführte  und  geleitsmann  in  den  tiefen,  lassen  sie  uns 
unter  die  erde  steigen  so  weit  es  uns  die  wasser  erlauben. 
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GöTHE  an  Voigt  133,  aus  Rom,  mit  bezug  auf  den  Ilmenauer 
bergbau;  «la  hielt  Hadumoths  geleitsmann  an  einem  felsigen 
Torsprung.  Scheffel  Ekkeh.  232;  zugleich  als  schütz: 

hvrtoijiii.  sie  senden  uns  in  lutherisclie  lautier? 
Waltenttein.  der  herzog  Franz  von  Lauenstein  winl  ihr 

geleitsmann  dahin  sein.     Schiller  Wall,  tnd  HI,  3. 

bei  Adelung  auch  gott  sei  euer  geleitsmann !  als  abschieds- 
grusi,  wie  gott  gebe  euch  das  geleite  u.  d.,  im  16.  jh.:  so 
ziehet  hin  und  gutt  sei  cwer  geleitsmann.  Amadis  220;  got 
wiili  sein  gleitsman  sein.  Aimon  S. 

3)  besonders  im  alten  geleitswesen,  mann  im  dienste  des  geleils- 
herrn,  der  dessen  geleitsrechl  verwaltet,  bei  Adelung  'eine  obrig- 
keitlicJu  person,  welche  reisende  im  nahmen  des  geleitsherren 
geleitet,  oder  doch  das  geleüsgeld  von  ihnen  einnimmt'  [vergl. 
gcleitsami  u.s.w.):  unsere  bürgere ..  haben  ubirtrageu  mit 
(leuie  geleytismanne  unsir  stat  nach  aldir  kuntschaft,  daj 
unsere  bürgere  von  irem  gute ...  zu  rechte  keyn  geleyte  en 
gebin,  sunder  Uiuszer)  wa;  dy  geben  dy  kegeu  Halle  nach 
salze  varen.  Leipz.  stadtb.  14.  jh.,  mitth.  d.  d.  gesellsch.  l,  112, 
Leipz.  urkundenb.  1, 36,  d.  h.  mit  dem  landesherrlichen  geleits- 
mann der  in  der  stadt  sein  amt  hatte,  s.  unter  geleite  7,  b,  vgl. 
unter  geleitshüf  von  einem  landgräßieh  thüringischen  gleitsman 
in  Eckartsberge  im  15.  jh.,  der  zugleich  für  die  bürg  zu  sorgen 
luitte,  unter  geleilsbrief  von  einem  gleitsman  6«  Avrer,  geleits- 
einnehmer,  der  auch  in  den  Leipziger  geleitsacten  des  17.  18.  jh, 
noch  der  geleitsmann  heiszt. 

GELEITS.MÄNNIN,  f.  geleiterin:  es  ist  unschwer  zu  er- 
weisen, dasz  . .  die  poeterei ..  von  den  ältisten  Zeiten  an., 
eine  geleitsmännin  der  Weisheit ..  gewesen  sei.  Opitz  3,66 
{widm.  der  Judith);  die  poeterei  ist  eine  geleilsmanninn  der 
Weisheit.  Brandt  Taubmann  32. 

GELEITSMÄSZIG,  dem  erhaltenen  geleite  gemäst:  es  musz 
aber  auch  derjenige,  welcher  geleit  begehrt,  sich  geleits- 
mäszig  verhalten,  damit  er  dessen  mit  recht  genieszen  möge. 
KrCniiz  17, 103,  vergl.  geleitlich. 

GELEITSOßRIGKEIT,  f.  geleitsherr.  Frisch,  Adelung. 

GELEITSGHDNLiNG,  f.  Ordnung  das  geleitswesen  betreffend, 
auch  geleilsrolle,  geleitstafel. 

(iELElTSPACHT,  m.  pacht  und  Verpachtung  der  geleitsnutiung, 
t.  b.  im  Leipziger  geleitswesen  im  17.  18.  jh.,  s.  u.  geleite  7,  c. 

(jELEITSPASZ,  m.  pasi  wie  ihn  adlicbe  und  geistliche,  deren 
guter  geleitsfrei  waren,  ihren  leuten  auszustellen  hatten.  Schwarz 
wb.  der  churs.  gesette  1,  567*. 

GELE1TSI{ECH,MING,  f.  rechnung  die  der  geleitseinnehmer 
zu  führen  hatte. 

(iELEITSHECHT,  n.  geleitsgerechtigkeit,  geleitsregal.  Adelung, 
Schlosser  wellg.  12, 102. 

(]ELEITSREITEH,  m.  eques  eonductitius,  romitans,  meritorius, 
alias  einspänniger  Stieler  1599,  geleilsreuter  Frisch  l,  605*, 
'der  die  straszen  in  einem  geleitsgebiethe  bereitet  (daher  auch 
geleitsbereiler)  und  für  die  befolgung  der  geleitsordnungen 
wachet,  an  einigen  orten  ein  einspiinniger'  Adelung,  in  Leipzig 
kamen  zu  messensseiten,  um  die  aufsieht  zu  verstärken,  die  vier 
rliurfarstliehen  geleilsreuter  aus  Meiszen ,  Groszenhain ,  Pirna 
und  Herzberg  herbei  und  Leritteu  die  vier  hauptstraszen  vor  den 
Ihoren  (Wustmann  ,  «.  geleite  7,  c),  von  den  geleitsreilern  in 
Frankfurt  a.  M.  s.  Mai.sz  unter  geleile  2,  c,  ß.  ursprünglich 
den  kauf-  und  fuhrleuten  zum  schütz  bestellt,  den  der  geleits- 
herr diesen  für  das  geleitsgeld  schuldete  und  zu  dessen  gewdhrung 
sie  das  geleitsgebiet  zu  durchstreifen,  zu  itereiten  hatten,  wurden 
SU'  später  umgekehrt  zu  einem  schütz  der  geletlseinnahme  und 
zur  Überwachung  der  fuhrleute ,  dasz  diese  nicht  das  geleite 
M-rfubreo.  doch  wiid  aus  Thitringen  von  alten  leuten  berichtet, 
dasz  da  noch  im  vorigen  Jahrhundert  wegen  Unsicherheit  der 
straszen  vor  Wegelagerern  fuhrleute  von  einer  geicitstelle  zur 
andern  anen  geleil»reiler  annahmen,  der  gewöhnlich  12  groschen 
kotUU.  im  xa.  jh.  glaitreuler,  i.  unter  geleitsHtrasze,  auch 
gcleit«kneclit. 

GELEITSROLLE,  f.  geleitsordnung  (eigentlich  in  rollenform), 
t.  ton  churs.  gIcitHrollen  Schwarz  wb.  über  die  churs.  gesette 
i,Wl  ff. 

GELEITSSÄULE,  f.  $auU  »ur  beuichnung  der  geleiUgrenze, 
iiucJi  zur  anbringung  der  geleitstafel.  Fai.'tCB  1,005',  Adkli>.<«6, 
KiKMTZ  17,111.  iibtr  auch  zu  geleit  als  freisttitte  (s.  dort 
».'.  <V»').  «•  *•  «1  llohenberg  bei  Egtr  auf  dem  tchlosse  war 
ein*  iolche,  da*  freihrtlsrechl  war  durch  vier  gleilSMliulni  an- 
ijedtuttt,  und  wenn  ein  verfolgter  todlscUiger  (vom  mörder  im 
unlerichetden)   nur   seinen   Hut  fih«r  äiet*  sdulen  hinein  merftn 


konnte,  war  er  von  der  Verfolgung  des  blutrdehers  frei  u.  s.  w., 
s.  Haltaus  631   und  zur  sache  a.  a.  o. 

GELEITSSCHIFF,  s.  geleitschiff. 

GELEITSSCHILLING,  m.  s.  unter  geleitsgulden. 

GELEITSSTÄTTE,  GELEITSSTKLLE,  f.  stelle  wo  eine 
geleitseinnahme  ist.  KRtJNiTz;  vgl.  unter  geicitsreitcr. 

GELEITSSTEIN,  m.  stein  als  zeichen  einer  geleitsgrenze. 
Frisch,  Adelung. 

GELEITSSTRAFE,  f.  strafe  für  verfahrenes  geleite. 

GELEITSSTRASZE,  f.  strasze  auf  der  das  gelettsrecht  galt 
(nur  auf  solcher  war  der  schütz  des  geleitsherrn  gewährt):  der 
berrn  von  Neuburg  reuter,  so  die  gleitstraszen  auf  Nürdling 
geritten  (beritten)  und  uuderhalten  (sichern),  verhandl.  über 
Thomas  v.  Absberg  499,  nachher  das.  glaitreuter  genannt,  schon 
im  14.  jh.  geleitessträje,  s.  Gengler  stadtreehtsalterth.  459. 

GELEITSTAFEL,  f.  tafel  mit  der  geleitsordnung,  den  geleits- 
gebühren,  wie  sie  an  der  geleitseinnahme  oder  geleitssäule  an- 
gebracht war.  Adelung. 

GELEITSTAG,  m.  im  alten  Frankfurt  a.  M.  der  tag  wo  das 
meszgeleite  eingeholt  wurde  (s.  u.  geleite  2,  c,  /^) :  am  geleilstag 
war  das  ganze  volk  auf  den  Leinen  u.s.w.  Göthe  24,31.  anders 
im  Ib.  jh.  gelaillag  treuga.(auch  fridtag  u.a.)  DitF.  594',  d.i. 
tag  der  einem  beklagten  o.  ä.  vergönnt  wird,  dasz  er  mit  sicherm 
geleite  zum  rechten  kommen  konnte,  s.  geleite  i,e,ß,  auch  f. 

GELEITSUNTERSCHLEIF,  m.  hinterziehung  des  slraszen- 
geleites :  gleilsunterschleife  werden  in  den  Smtern  (geleils- 
ämtcrn)  angemeldet  u.  s.  w.  Schwarz  a.  a.  o.  l,  359'  u.  ö. 

GELEITSVERBRECHER,  m.  der  das  straszengeleite  verfährt 
und  damit  die  geleitsordnung  bricht,  in  den  Leipziger  geleitsacten. 

GELEITSWOCHE,  f.  im  alten  Frankfurt  die  Vorwoche  der 
messe,  s.  geleilstag. 

GELEITSZEICHEN,  n.  zeichen  als  merkmal  bezahlten  und 
damit  erhaltenen  geleiles.  Adllung,  gleitszeichen  Frisch  1,6j5'. 
ein  solches  zeichen  mag  es  auch  an  stelle  des  geleittbriefes 
gegeben  haben. 

GELEITSZEIT,  f.:  und  sol  auch  disz  gleidl  bei  tage  und 
also  zu  rechter  gleilszeit  und  nicht  bei  nächlücher  weile 
geschehen.  Haltaus  632,  aus  dem  16.  jh.,  vgl.  u.  geleite  7,  c. 

GELEITSZETTEL,  m.  zettel  den  der  reisende  als  zeichen  des 
bezahlten  geleitsgeldes  erhielt.  Adelung,  in  den  Leipziger  geleits- 
iicten  auch  der  zettel,  in  den  der  geleitsgegenschreiber  die  ab  und 
durchgehenden  guter  eintrug. 

GELENDEN,  enden  u.a.,  verstärktes  lendcn,  ISnden  (s.  d.4), 
mhd.  gelenden,  noch  im  16.  jh.:  solt  mich  dann  ein  jeder, 
so  ich  gestraft  hab ,  beschuldigen  dasz  im  unrecht  vcm  mir 
geschehen,  und  mir  gleich  den  kämpf  fürwcnden  (mich  tum 
kämpf  fordern),  wo  möchte  icli  da  gelenden.    Galmy  275. 

GELENDER,  n.  für  gelönder  {s.  d.  3)  gleich  gelände,  auch 
noch  im  18.  jh.: 

schaue  sie,  welche  du  liehst,  die  Wasserlilien  weitbin 
blühen  wie  silher  uml  gold  um  das  gelender  des  «ees. 

Voss  /VI.  gr:l.  (Ih02)  1,153. 
GELENK,  n.  gleich  gelünge,  s.  dort. 
GELENK,  n.  artus,  articulus^  auch  als  subst.  verb.  xu  lenken 
(.<!.  3),  gelenke. 

l)  zur  geschickte  und  Verwandtschaft  des  Wortes. 

a)  mhd,  gelenke,  ahd.  noch  nicht  bezeugt,  nur  das  einfache 
lancha,  eigentlich  hiancha,  lende  u.  ä.,  wie  noch  bair.  laiike  f. 
(s.  d.)  in  der  metzgersprache,  nd.  die  seile  zwischen  rippen  und 
lende,  die  weiche,  bei  menschen  und  thieren  Schamrach  118', 
vgl.  Sch.  u.  L.  2, 618",  s.  auch  Hanke,  wie  gelenke  ursprüng- 
lich zu  diesem  laiikc  gehört  als  collectivbildung ,  ist  mhd.  recht 
deutlich  s.  b. : 

»\  (iii#  rick«  der  frauen)  wtren  geflfchleret  vil 

mit  iweln  gftrieln  nn  der  krenke, 

ob  der  hO(T<<  ame  golenko.      /vtit.  232,30; 

im  KcsAht  nie  uuieiten 

illu  Dni^ter«  gelenke»  pdac, 

dun  !<i  titir  jiiiii/fi  OH)  was  dl  der  gOrtel  lac.    410.2. 

also  Aui,  gelenke  zuerst  die  lendengegend,  zugleich  die  biegsomate 
stelle,  die  cm«  gelenke  bewegung  möyluh  macht,  erst  von  da  auf 
die  ähnlichen  andern  slelleu,  glieder  übertragen,  doch  schon  mhd. 
(*.  2,  o).  eine  mhd.  nebenfoim  gelanc  m.  [s.  2  a.  e.)  deutet 
vielleicht  auf  ein  m.  lunc  neben  dem  f.  laiike ;  md.  geleng  .<■  t*. 
2,  a.     auch  nd,  gcleiikv  aiticulus  Cuxtraeus  cap.  \\i. 

b)  dazu  stein  sich  aber  nn  allgerm.  worl  für  das  fremd», 
eigentlich  römische  kette  (catena),  dm  J.  Grihh  erkannt*,  siehe 
UiETHK.M  be»  Haupt  11,424:  ags.  hienc«,  altn.  hiekkr  m.,  noch 
dän.  lUnkr,  ketU,  fttttl,  tchmed,  aber  lilnk  m.  glitd  oder  gtlenk 
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der  kette  u.  ä.,  nortc.  dagegen ,  wa/t  man,  für  das  ursprüngHche 
halten  möehte,  lekkja  oder  lenkja  f.  kette  und  lekk  m.  ketten- 
glied ,  ring  Aasen  43S',  urie  auch  engl,  link  noch  beides  tat, 
kettenglied  und  kette,  'da  erscheint  die  kette  ursprünglich  vor- 
gestellt als  thietischer  körper,  etva  schlangenartig,  der  sich  in 
gelenken  bewegt,  s.  gelenk  2,  c  von  der  kette. 

c)  die  lanke  aber,  ahd.  hlancba  scheint  eigentlich  gemeint  als 
dünne  stelle  des  leibes  (wie  mhd.  krenke  Parz.  232,  29  vorhin 
für  ''taille',  einschnitt),  nach  ags.  hianc  dünn,  mager,  noch  engl. 
lank,  s.  Dietrich  a.a.o.  425 /j.,  mit  einer  willkommenen  nhd. 
bestätigung,  die  zugleich  die  ursprüngliche  ablautung  zeigt,  in 
eingelunken  (von  einem  bauch)  Froschm.  2, 71  Göd.,  s.  unter 
einlinken.  für  den  weiteren  hintergrund ,  der  in  eine  verwir- 
rende fülle  von  verschlungenen  beziehungen  ausläuft,  s.  unter 
klapk  (schlinge,  krümmung)  a.  e.,  der  stamm  zeigt  alten  tausch 
von  kl-  und  hl-  im  anlaut,  dazu  tausch  von  -nk  und  -ng  im 
auslaut,  vergl.  z.  b.  mit  dem  ags.  hlanc  mager  ags.  ciingan, 
engl,  cling,  nd.  inklingen  einschrumpfen  (s.  unter  klimmen 
III,  2,  c);  zu  lenken  aber,  das  vom  bewegen  des  leibes  (vergl. 
sich  lenken,  die  glieder  lenken  dort  unter  2,a.  z,d  und  schon 
Adelung)  auf  das  des  pferdes,  wagens,  schiffes  angewandt  sein 
wird ,  vergl.  schon  ags.  hlencan  drehen  Dietrich  o.  a.  o.  426, 
gehlenced  lortus  Ettm.  492,  während  ahd.  (ih)  irlencho  luxo 
Graff  2,225,  also  verrenken,  auf  die  gelenke  geht,  aus  dem 
gelenke  bringen ,  gleichsam  auslenken  (vergl.  einlenken  1  gleich 
einrichten,  einrenken). 

2)  nhd.  bedeutung  und  anwendung. 

a)  die  gelenke,  in  denen  die  glieder  sich  bewegen  (sich 
Ienk»n,  vgl.  gelenken),  anngelenk,  fiiszgeienk,  handgelenk, 
fingergelenk,  kniegelenk  u.a.,  auch  hüftgelenk,  vom  dem  es 
ausgieng  il.a,  s.  noch  Lctber  nachher),  aber  auch  schon  mhd. 
von  den  andern  gelenken,  z.  b.  in  der  beschreibung  von  mekler- 
hafiem  gewande: 

diu  wät  zuo  den  gelenken 

stuont  wol  nach  im  gescbrxmet  {genau  angepnszt). 

trnj.  kr.  2980; 
und  mit  gesteinten  borten 
an  den  gelenken  umbenät.    7485. 

nhd.:  gelenk  oder  gleichle,  articulus.  Maaler  165',  artus 
glidmasz  oder  gelenk ,  articulus  klein  gleich  oder  gelenk 
Dasyp.  13' ;  da  rang  ein  man  mit  im  (Jacob) .  . .  und  da  er 
sähe  das  er  in  nicht  übermocht,  rüret  er  das  gelenk  seiner 
hüft  an,  und  das  gelenk  seiner  hüft  ward  über  dem  ringen 
mit  im  verrenkt  1  Mos.  32,  25 ;  meine  gelenke  beben  mir  über 
dem  gesiebt  (rtsion)  und  ich  habe  keine  kraft  mehr.  Dan. 
10,16,  vulg.  dissolutae  sunt  compages  meae;  (Christus  als 
huupt)  aus  welchem  der  ganze  leib  zusamen  gefüget  und  ein 
glied  am  andern  hanget  durch  alle  gelenke.  Eph.  4,16;  aus 
welchem  (dem  haupte)  der  ganze  leib  durch  gelenk  und  fugen 
bandreichung  empfehet.  Col.  2,19  (rar.  gel  eng,  vergl.  md. 
lengen  ßr  lenken  mArf.  «c6.  i,  934',  44):  gelenk  und  maik  rar. 
zu  Hebr.4,12  für  mark  und  bein,  jenes  nach  dem  griech.; 

meines  leibs  gelenk  kaum  an  einander  hangen. 

Wkckheblih  90  {ps.  22,15); 

doch  alle  diese  ranke  {des  vum  bär  verfolgte», 

der  in  krümmungen  täufi) 

sind  hier  umsonst,  warum?  der  bär  hat  auch  gelenke. 

Lessing  1,  124, 
mÜ  bevusztem  anklang  an  gelenkig,  ein  recht  gelenkiger  hat 
lauter  gelenke  u.  ä.  (wie  es  von  einem  ungelenken  menschen 
htiszt  er  hat  keine  gelenke  Campe):  ohngeacht  in  meinem 
12ten  jähre  die  künste  schon  am  ganzen  leibe  dergestalt 
auszubrechen  begunten,  dasz  es  schien,  als  ob  ich  lauter 
gelenke  und  in  jedem  gelenke  doppelte  und  dreifache  curage 
hätte  . .  Felsenburg  2,  425 ; 

wie,  von  der  künstlichen  band  geschnitzt,  das  liebe  tigürchen, 

weich  und  ohne  gebein,  wie  die  molusca  nur  schwimmt! 
alles  ist  glied,  «und  alles  gelenk,  und  alles  gefällig  .  . 

GöTBE  1,359  (ven.  ppiiir.  37). 

^glied  ist  übrigens  selbst  von  rf"  hed.  gelenk  ausgegangen ,    und 

{•uch  gelenk  zeigt  seinerseits  den  ansatz  zu  der  bed.  glied  z.  b. 

hei  Weckherlin,  wo  Llther  in  der  psalmslelle  hat  alle  meine 

gebeine  haben  sich  zurtrennet  (s.  auch  an  pflanzen  unter  e);  ein 

drittes  wort  ist  oberd.  vor  gelenk  bevorzugt,  gleich,  geleich  (s.  d.). 

b)  bildlich  von  mancherlei  anderm  gefüge  das  dem  lebendigen 
leibe  ähnlich  vorgestellt  wird,  bei  dtchtern  wie  im  leben,  geistig 
und  sinnlich,  z.  b. :  mein  »erstelltes  lob  würde  alle  annehm- 
lichkeit  verloren  haben  und  meine  s.ityre  (damit)  ein  un- 
gesalzenes gewäsche  geworden  und  g;inz  aus  dem  gelenke 
geki.inmeii  sein.  Liscow  rorr.  52,  lahm  oder  hinkend  geworden, 


wie  ein  arm  oder  bein  au>  dem  gelenke  kommt,  sich  verrenkt  , 
und  lahm  wird;  in  scherzhafter  umkehrung  von  tisch  und  bänken, 
die  lebendig  werdend  gedacht  damit  eigentlich  gelenke  bekommen : 

im  .schlosz  sind  tisch  und  bänke, 

die  werden  wach, 

sie  kommen  aus  dem  gelenke  {aus  den  fugen) 

und  tanzen  nach.  Rückkbt  116. 

wie  ein  arm  ist  aus  dem  gelenke  und  musz  wieder  ein- 
gerichtet (ins  gelenke  gebracht)  werden,  so  bildlich:  die  zeit 
ist  aus  dem  gelenke,  wehe  mir  dasz  ich  geboren  ward  sie 
wieder  einzurichten.  Götbe  19,  75  [lehrj.  4, 13  am  ende),  d.  h. 
Hamlets  worte  the  time  is  out  of  Joint,  bei  Schlegel  aus  den 
fugen  Haml.  1, 5  o.  e.  von  einem  sog.  querkopf  (dem  der  köpf 
^der  quere  steht'):  es  ist  keine  so  leichte  sache,  ihnen  den 
köpf  in  ein  anderes  gelenke  zu  setzen.  Bodmer  6«  Mörikofer 
Schweiz,  lit.  f26.  auch  gelenke  und  glieder  einer  nation,  ah 
lebendiges  ganze,  als  ein  leib  gedacht: 

denn  wie  sich  enthüllt  jemaliger  zeit  volksthum  in  den  epischen 

liedern, 
so  spiegelt  es  auch  in  komödien  sich,  sammt  allen  gelenken 

und  gliedern. 
PiAT«5  4,73  {verh.  gnhel  a.  «.). 

von  Kants  kritischer  philosophie:  seht,  diese  philosophie  hat 
viel  gelenke  und  ist  fein  in  einander  gefügt,  und  es  gehört 
talent  dazu ,  zu  folgen  und  sich  durchzuarbeiten.  Clacdics 
6, 109,  doch  mehr  als  kunstgefüge,  maschine  gedacht,  vgl.  u.  d. 

c)  auch  die  kette  hat,  wie  glieder.  so  auch  gelenke :  calena 
ein  keten,  annulus  ein  gelenk.  Trochüs  Q  5' ; 

s'leit  was  unner  der  bänk, 

hat  Tier  und  zwanzig  glenk.     Monks  am.  7,263, 

unter  volksrätseln  aus  der  Wertheimer  gegend;  bildlich:  wir 
wissen  yielleicht,  dasz  er  von  Verhältnissen  abhängt,  aber 
wir  entdecken  nicht  alle  gelenke  der  kette  vom  hofe  herab 
durch  departementer  und  familien.  Stürz  2,  108.  für  hohes; 
alter  dieser  Vorstellung  und  benennung  zeugt  ags.  hlence  kette 
u.  s.  w.  (1,  b). 

d)  auch  sonst  von  Vorrichtungen,  welche  die  theile  eines  künst- 
lichen ganzen  in  oder  an  einander  beweglich  machen  wie  die 
gelenke  die  glieder  des  leibes,  z.  b.  die  gelenke  eines  chamiers 
KrCmtz  17,113.  8,35,  einer  rüstung:  gelenke  am  heim,  geni- 
culum  Weber  338*,  am  panzer,  Aafnt*5  Aler  886*,  wie  im  folg. 
bildlich:  unsere  ganze  (geistliche)  rüstung  ist  überhaupt  noch 
nicht  so  vollkommen  angethan,  dasz  alle  fugen  und  gelenke 
genau  in  einander  schlieszen,  und  da  findet  der  listige  Wider- 
sacher noch  immer  ein  plätzeben  wo  . .  ein  subtiler  Stachel 
eindringen  kann.  Scs.  v.  Klettesberg  bei  Lappenb.  reliqu.  65, 
vgl.  fugen  und  gelenke  aus  Cd.  2, 19  unter  a.  an  einem  rade 
in  'der  Wasserkunst:  man  hat  auch  eine  Wasserkunst,  die 
nennet  sich  die  kastenkunst,  da  sind  ohngefehr  24  oder  36 
lange  kästen  mit  gelenken  an  einander  gemacht  und  gehen 
über  einen  wellbaum.  Becher  1S9.  holzflösze  haben  gelenke, 
glieder  in  denen  sie  sich  bewegen  und  lenken  lassen:  ich  stehe 
wieder  auf  meiner  zinne  (in  Jena)  über  dem  rauschenden 
brückenbogen,  die  tüchtigen  holzflösze,  stamm  an  stamm,  in 
zwei  gelenken,  fahren  mit  besonnenheit  durch  und  glücklich 
hinab,  Güthe  an  Zelter  2,  454,  aus  der  spräche  der  flöszer  auf 
der  Saale,  im  bergbau:  gelenke  ist  an  den  kübeln  oben  der 
bogen,  daran  man  das  seyl  schlägt.  Veith  228,  ancA  quensel  m., 
ein  eiserner  halbring  in  dem  der  kübel  am  seil  sieh  bewegt. 
Schwab,  glenk  n.  ein  weidenband  Schhid  353,  vgl.  gelenken  2 
und  die  lanke  beim  faszbinder.  bei  den  Schuhmachern  der  bieg- 
same ort  der  sohle  am  absatze  (s.  gelenkstück)  Adellwg,  bei 
den  kupfersehmieden  ein«  scharfe  oder  stumpfe  kante,  die  sie 
dem  bleche  geben  Campe,  bei  Rheinschi /fern  ein  ^schlupf  im 
seil'  Kehreis  Nassau  1,157,  eine  schleife  oder  ähnl.  vom  gelenk 
an  einem  kunstvollen  werLstück  stammt  wol  auch  henneb.  ein 
besonderes  gelenk,  besonderes  geheimes  Verhältnis  Reinwalo 
2,  49,  ein  geheimer  drücker  o.  ähnl.,  den  nicht  jeder  zu  hand- 
haben weisx. 

e)  auch  die  glieder  eines  pßanseitstengels  u.  ähnl  von  einem 
knoten  zum  andern  oder  von  einer  biegung  zur  andern  Campe, 
also  wie  glied,  eigentlich  aber  der  knoten  oder  das  'itnie'  selber, 
wie  bei  Alkr  886*  gelenk  am  halin,  geniculum ,  bei  Hemsch 
1457  intemodium,  das  zwischen  zweien  gelenken  ist  am  röhr 
(s.  auch  gelenklein);  vergl.  unter  a  a.  e.  im  eigentlichen  sinne 
gelenk  in  die  bedeutung  glied  überschwankend,  ähnlich  schon 
mhd.  von  barthaar  das  so  starr  ist,  dasz  es  keinen  getane 
(giaiir)  hat,  wie  eine  ahle  Heinrich  kröne  9345. 19686,  obirol  da 
die  biegsamkeil  gemetnl  ist,  zugleich  zum  folgenden  gehörend. 
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3)  auch  als  subst.  verb.  zu  lenken  oder  als  subst.  zum  adj. 
gelenk,  gelenkigkeit. 

a)  schon  mhd.  für  gewandtheit ,  selbst  schon  bildlich,  s.  bei 
Jeroschin  24008  von  einem  redner,  der  so  mit  gelcnkis  bunt 
zu  sprechen  wuszie,  so  gewandt  und  bündig  (s.  u.  krnft  10,  6), 
dasz  auch  seine  Widersacher  ihn  gern  anhörten,  beim  Rdhelant 
MSH.  3, 53'  von  einem  dichter,  der  die  Maria  schöne  mit  ge- 
lenke  pries;  vergl.  im  ii>.  jh.  sich  mit  rede  gelenken  (s.  d.); 
es  war  wol  ursprünglich  die  gewandtheit,  mit  der  sich  einer  in 
den  hüflen  u.  s.  w.  bewegte,  sich  lenkete.  noch  jetzt,  z.b.: 
so  ist  hingegen  {nun  im  alter)  die  ieichtigkcit  und  das  ge- 
ienke  weg,  mit  welchem  die  Jugend  ihre  begrifife  ausarbeitet. 
Haller  ged.  176S  vorr.  (s.  265  Htrz.). 

b)  zu  lenken  stellt  sich  wol  auch  folgendes  da  ist  kein  gelenk 
im  16.  Jh.,  offenbar  aus  der  volksrede,  von  unbeugsam  starren 
geistern:  da  ist  kein  huren,  kein  gelenk,  da  hilft  kein  sagen, 
kein  raten,  kein  bitten,  kein  dreuen.  Ldther  1,191'  (ausl. 
des  magnif.),  vermutlich  aus  der  spräche  der  fuhrleute  die  mit 
einem  störrigen  pferde  zu  thun  haben,  das  zu  lenken  unmöglich 
ist;  Campe  gibt  gelenke  als  subst.  verb.  zu  lenken. 

c)  vom  lenken  des  wagens  aber  stammt  eine  z.  b.  in  Sachsen, 
Thüringen  beliebte  Wendung  ich  kann  nicht  ins  gelenke  kommen, 
nicht  ins  geschick  mit  einer  arbeit,  sie  sträubt  sich  gleichsam, 
auch  ich  kanns  nicht  ins  gelenke  bringen,  wo  denn  freilich 
das  aus  dem  gelenke  kommen  unter  2,  b  sich  einmischt;  auch 
noch  ausdrücklich  vom  wagen  oder  kahn  o.  ä.  ich  kanns  gelenke 
nicht  rauskriegen  Albrecht  Leipz.  mundart  120'.  ebenso  ich 
kanns  gelenke  nicht  treffen,  wie  die  kalire  treffen,  die  richtige 
Wendung  bei  einer  wegbiegung,  auch  bildlich  z.b.  beim  transchieren 
1.  G.  Haas  2,  231';  daher  bei  Weise  von  einem  trinker,  der  beim 
trinken  nicht  absetzt: 

Merten  (als  könig).  ich  trinke  sonst  mehr  biers  als  weins, 
doch  auT  gesundheit  eures  söhnelelns. 

(säuft  den  krug  ganz  aus).  Acute,  der  künig  musz  in  einem 
bierlande  geboren  sein ,  denn  er  kan  in  biere  kein  gelenke 
treffen.  Zittauisches  theatrum  325,  eigentlich  die  eingeschlagene 
riehtung  nicht  ändern,  weisz  nicht  aufzuhören,  ähnlich  von  einer 
treppe,  thüringisch :  die  gerade,  ohne  gelenke  eraporführende 
treppe.  0.  Ludwig  Heiterethei  407,  die  keine  biegung  macht  und 
beim  gehen  zu  machen  nötigt. 

GELENK,  GELENKE,  adj.,  mhd.  gelenke  (s.  die  beispiele), 

im  15.  jahrh.  oberd.  glenke  agilis  voc.  ine.  teut.  iS",    glenker, 

bebender ,   subtilis  voc.  1482  1 1*.  2*.  h  6".      vergl.  übrigens  das 

oberd.  geleich  gelenkig  neben  geleich  n.  gelenk,  auch  gelenkig. 

1,  a)  vom  menschen,  ihm  selbst  wie  seinen  gliedern : 

dö  wart  sin  arm  gelenke  als  ö.    pass.  II,  367,19; 

so  dai  im  ungelenke  .  . 

armen  und  hende  wären.    132,90; 

wil  ir  der  man  heimlich  sin  .  . 

»\  (die  (jule  frau)  ist  klär  und  gelenke.    HelM.  1,  1252; 

wie'  diejenigen,  welche  sich  von  Jugend  auf  im  springen  und 
danzen  üben,  leichte  und  gelenke  ieute  werden.  Harsdürfer 
tust-  u.  lehrr.  gesch.  2,109;  ihr  wiszt  uch,  dasz  ich  a  jung, 
frisch,  stark,  hurtig,  gelenke  unde  rächtschoU'en  karle  bin. 
.\.  GRYfHius  Dornrose  75,18  P.;  inmaszen  dann  die  gliedmaszen 
(des  todten)  gegen  einander  noch  so  gelenke  (waren)  wie  eines 
schlafenden,  polit.  stock  f.  180,  sieh  so  leicht  biegen  lieszen; 

acb!  und  die  gelenken  glieder 

lie  versagen  allen  dieost.    Uötuk  1,253  (gott  u.  bajad.); 

simmtliche  glieder  scheinen  gelenkcr  zu  werden  (beim  eis- 
lauft. 22,10-2.  auch  eine  puppe  ist  gelenke,  mit  gelenkin  ver- 
üben (Leipzig),  vergl.  gelcnkpuppe. 

b)  natürlich  auch  von  thieren: 

diu  ich  gevriesch  nie  kunder 
%6  Stare  noch  »6  gelenke. 

ncliretel  u.  wamuTbiir  107,  Uxvn  0, 177  ; 

die  gpschwindigkeit  seiner  gelenken  pferde.  Lohbnstein  Arm. 
2,1415;  bei  wannen  tagen  musz  man  sie  (die  kühe)  auch 
dann  und  wann  aus  den  stüllen  lassen,  dasz  sie  sich  er- 
götzen, auslOfUgen,  die  glieder  erstrecken,  gelenk  bleiben 
und  nicht  krumpflebt  werden.  Hobrerc  9, 2,  244* ;  wie  ein 
r«h  so  flink  und  gelenk.  KoTZKtuE  dr.  tp.  1,303.  als  adv.: 
das  pferd  ...  das  den  hals  «anit  und  gelenk  Img.  HRTTiTie 
br.  1,213. 

c)  autk  auf  die  dusterungtn  der  gelenkigkeit  übergehend: 

wer  .  .  auf  rott  vertraut  und  die  (celnnkn  kraH, 
der  rinict  nIcTi  Iriclit  iuk  j(*der  riihr  und  noth. 

SCHILLKR     /(•(/    111,1; 


die  anmeldung  der  prinzessin  setzte  den  hauptmann  in  eine 
reizende  gelenke  freude.  J.  Pall  Tit.  2, 14S.  oberpfälzisch  auch 
geschwind,  flink,  auch  im  adv.  kum  glenk  wider,  gleich,  schnell 
SCHMELLEH   2,  484,  Vgl.  93. 

2)  auf  dinge  übertragen  (vgl.  das  subst.  'i,bff.):  ein  gelenker 
handschuh,  s.  Lehman  unter  3,  o,  gelenk  wie  die  finger  selber, 
vgl.  gelenke  puppe  vorhin;  die  gelenken  boinschiencu.  MusÄcs 
märchen  3,138;  oft  schon  früh  (auf  dem  flusse)  eine  thütige 
Schiffahrt  von  flöszen  und  gelenken  inarktschiffen  und  kühnen. 
GöTiiE  48,45  (aus  m,  l.   17); 

ilasz  er  (der  lebensfaden)  euch  eelenk  und  weich  sei, 
wuszt  icli  feinsten  llachs  zu  sicliten.      Il,:i4  (Fausi  ll,697j. 

3)  auch  geistig  angewandt,  vgl.  das  subst.  3,  a  für  gewandt- 
heit, schon  mhd, 

a)  ein  gelcnker  mann,  der  sich  zu  fügen  weisz,  nachzugeben 
tt.  dergl.:  man  predigt  wol  öffentlich  jederman,  aber  gott 
weisz  welche  er  rüren  wil  und  new  geboren  machen,  das 
sind  die  nicht  an  werken  gebunden  sind,  sondern  fein  ge- 
lenk, nicht  stolz  noch  frech,  können  alles  leiden,  verdammen 
niemands  . .  Luther  4,  98',  zugleich  wol  im  geiste  gewandt  und 
frei;  ein  Christen  aber  sol  gelenke  sein  in  solchen  sacheii 
und  gerne  weichen.  6«  Dietz  2,  64* ;  4,<ier  gottesfürchtige)  bleibt 
demütig  und  gelenk  in  alle  seinem  wandel.  post.  1528  139* ; 
wer  sich  will  bequem  machen  (bei  den  leuten),  der  musz  so 
gelenk  sein  wie  ein  handschuch.  Lehman  flor.  i,  89. 

b)  ausdrücklich  auch  vom  sinn  und  geist:  item  er  (Carlstad) 
schreibet  in  die  land  . . .  und  urteilet  das  arme  Wiltemberg 
als  lauter  nichts  gegen  im,  und  itzt  aufs  new  müssen  wir 
papisten  heiszen  und  des  endechrists  vettern  . . .  der  stifcklin 
seines  gelenken  sinnes  sind  viel  mehr.  Luther  3,  46*,  hier  in 
tadelndem  sinne,  bald  so  bald  so,  unzuverlässig  gewandt;  die 
Weisheit  aber  von  oben  her  ist . .  fridsam,  gelinde,  gelenke. 
var.  zu  Jac.  3, 17  für  leszt  ir  sagen  (sich  zureden). 

c)  auch  rede,  worte  v.  ähnl. :  man  machet  neue  . .  Wörter  . . 
aber  niemand  betrachtet  zuvor,  ob  sie  geschickt  und  bequem, 
ob  sie  tonreich,  biegsam,  kurz  sein . .  wrfs  nicht  gelenke, 
tönend,  kurz  ist,  das  ist  zum  gebrauche  nichts  nütze.  Bodmer 
mahler  d.  sitten  2,615;   er   hatte   den   muth,   durch   gewisse 

•gelenke  wortformeln  das  angeschaute  zu  vermitteln.  Göthe 
58,129;  auch  da  entdeckte  ich  manche  stelle,  die  mir  gelenker 
aus  dem  munde  ging  als  sie  auf  dem  papier  stand.  27,267; 
vgl.  schon  mhd.  vom  redner  unter  dem  subst.  3,  a. 

GELENKANSCIIWELLUNG,  f.  in  der  spräche  der>  ärzle. 

GELENKHAND,  n.  band  am  gelenke,  anatomisch.  Campe. 

GELENKBEIN,  n.  gelenkknochen,  s.  Adelung. 

GELENKDRÜSE,  f.  drüse  in  und  an  den  gelenken,  diese 
schlüpfrig  zu  erhalten,  ders. 

GELENKEN,  1)  verstärktes  lenken  (das  ge-  von  mag  herbei- 
geführt), sich  mit  rede  gelenken,  gewandt  reden: 

nu  kan  ich  doch  kcins  sins  gedenken, 

wie  ich  mit  red  mich  mug  gelenken, 

zu  sagen,  das  mans  lilar  verstr 

und  nit  zu  grob  red  darausz  ge.     fusln.  $p.  387,10, 

d.  h.  sich  lenken  mit  den  gliedern  (s.  u.  gelenk  n.  t.  2)  auf 
die  bewegung  der  rede  übertragen ,  wie  schon  mhd.  gelenke  n. 
von  gewandter  rede,  s.  gelenk  n.  3,  «i,  einen  rat  mit  worten 
Ü5  gelenken  MSH.  3,5S'. 

2)  ah  Zeitwort  zu  gelenk,  schwdb.  g'ienken,  gelenk  machen, 
z.b.  Weidengerten  SciiMin.353. 

GELENKENTZÜNDUNG,  f.  in  der  spräche  der  drzte. 

GELENKKLACHE,  f.  die  fldche  eines  knochens  die  an  daun 
gelenke  liegt  Campe:  die  gelenkllacheu  des  kopfs  stehen  (beim 
orang-utang)  nicht  mehr  in  der  mitte  seiner  gnindilüche,  wie 
beim  menschen.  IIkrher  ideen  l,  ISH  (IV,  1). 

GELENKGEBEINLEIN,  n.  gelenkknöchlein,  s.  unter  geleich- 
gcbeinlein. 

GELENKHEIT,  f.  ^bst.  zum  adj.  gelenke,  gelenkigkeit: 
glenkbeit . .  behendigkeit,  sublihtas.  voc.  1482  \i';  diese  krafl- 
Uuszerung .  .  die  . .  den  Jüngling  seiner  gclenkbeil  ganz  zu 
gcnieszen  aufruft  (der  eislauf).  GrttHE  2«,  122,  a«tm.  I.  12;  da 
dem  Übersetzer  gelungen  ist,  die  logische  gelenkheit  seiner 
spräche  (der  franz.)  zu  bethiitigen,  ohne  dem  sinnlichen  ein- 
druck  schaden  zu  thun.    an   '/.tlter  2,450. 

GELENKK;    für    gelenke    adj.     Frisch   1,  607*,    gctenkigt 

.  M.KrXhir  teuUch-it.  wb.  527',   gelenkichl   Stiei.kr  114«,    nur 

aU    nebenfurm   für   gelenke    {bei   Stiel»   auch   uiigelenki<<rli 

neben    iiiigrlcnk),    die   noch  Auklung   für  entbehrlich  erklärte: 

die    gelenkigsten    pantoinimen    in    der   weit.    WiEiAsn  2,  134 
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(Agath.  S,5);  was  an  der  Justel  wäre,  dasz  sie  ein  hübsches 
gelenkiges  ding  sei.  J.  Paul  uns.  löge  3, 13«; 

gedenkt,  das?  niemenil  steiget  aus  dem  grab 

gelenkig,  zierlich,  wie  er  einst  im  leben 

die  arme  und  die  beinc  konnte  heben.    Arnim  schaub.  2,5. 

tn  der  botanik  von  Stengeln,  wurseln,  genkulatus,  mit  gelenken, 
gliedern  versehen  Campe,  s.  gelenk  2,  e. 

GELENKIGKEIT,  f.:  (die  spräche)  die  zu  dieser  materie 
gleichsam  die  fugen  ihrer  gelenkigkeit  gebildet  hat.  Herder 
fragm.  1,176;  am  meisten  aber  übertraf  er  sie  {Lessing  die 
Schweizer)  in  der  gelenkigkeit  des  ausdrucks.  zerstr.bl.  2,392 
( 1790) ;  versart,  welche  . .  dem  ausdruck  von  grazie,  gelenkig- 
keit, Wohlklang  desto  günstiger  ist.  Schiller  VI,  344, 5. 

GELENKKNOPF,  m.  knochenfortsatz  an  einem  gelenke,  con- 
dylus.  Campe. 

GELENKKKANKHEIT,  f.  von  gelenkkrankheiten  sprechen 
die  ärzte. 

GELENKKRAUT,  n.  convallaria  multiflora,  auch  gelenkwurz. 
Adelcsg. 

GELENKLEIN,  n.  gelenklin  an  den  fingern,  digitorum  arti- 
!  (//(,  gelenklin,  knötichin  am  hornhalm  und  krautstenglin,  geni- 
iulum.  Henisch  1457. 

GELENKLOS,  ohne  gelenke,  ungelenk,  haltlos: 

aur  diesz  sein  kahl,  gelenklos  schwatzen,  herr, 
antwortet  ich  (Pi^rcy)  nur  lässig. 

Shakes]].  Heinrich  IV.  1.  th.  1,3  (unjointed). 
GELENKMAUS,   f.    bei   Wundärzten,   ein   locker  gewordenes 
Aückchen  knorpel  das  sicli  im  gelenke  hin  und  her  schieben  läszt. 
Adelung. 

GELENKPUPPE,  f.  puppe  mit  gliedergelenken ,  in  Leipzig 
gelenkerpuppe  {nach  dem  dort  volksmäszigen  plur.  gelenker). 

GELENKBAD,  n.  rad  mit  einem  gelenk  Campe  unter  roll- 
-tiihl,  den  er  schildert  als  hinten  mit  einem  beweglichen 
-'elenkrade  versehen. 

GELENKRAHMENLAFFETTE,  f.  positionsgeschütze,  z.  b.  auf 
neueren  schiffen,  liegen  auf  gelenkrahmenlaffetten,  durch  gelenke 
beweglich  {vergl.  gelenkträger). 

GELENKRHEUMATISMUS,  m.  arthritis. 
GELENKRING,  m.  annulus  articulatus ,  duplex,  triplex  vel 
etiam  quadruplex  Stieler  1649,  (ingerring  mit  gelenken;  vergl. 
unter  denkring  und  dazu  im  anz.  d.  germ.  mus.  1S6S  sp.  222. 
GELENKSAFT,  tn.  feuchtigkeit  die  sich  aus  den  gelenkdrfisen 
absondert  und  die  gelenke  schlüpfrig  erhält,  auch  gelenkschmiere, 
gliedwasser.  Adelung;  getränk  ist  der  gelenksaft  der  zunge, 
wie  essen  ihr  hemmscbuh.  J.  Paul  Qu.  Fixl.  (1796)  239. 

GELENKSAM,  in  den  gelenken  leicht  beweglich,  gelenk 
Adelung:  die  sanften  zöge  dieser  umrisse,  die  das  gebäude 
des  leibes  leicht  und  gelenksam  machen.  Winkelmans  1,270;  so 
sehen  wir,  dasz  . .  ein  glied  stärker,  behender,  gelenksamer 
geworden  sein  kann  als  die  andern.  Garve  im  Cic.  off.  1, 196. 
GELENKSAMKEIT,  f.  gelenkigkeit,  z.  b.  eines  Seiltänzers 
Adelung:  die  gezierte  zierlichkeil,  eine  gezwungene  und  übel 
verstandene  gratie,  die  übertriebene  und  verdrehete  gelenk- 
samkeit,  woTon  auch  die  besten  werke  neuerer  bildhauer 
ihr  theil  haben,  hat  die  sinne  der  alten  niemals  geblendet. 
Winkelmann  5,274;  er  hat  für  sein  alter.,  eine  schöne  ge- 
lenksamkeit  der  gedanken.  Göthe  an  Lavater  41. 
GELENKSCHLAGADER,  f.  arteria  articularis.  Campe. 
GELENKSCHMIERE,  f.  wie  gelenksaft  (.<i.  d.)  Adelung,  Hyrtl 
anatomie  (1S57)  92:  mein  künftig«'r  rezensent  wurde  sehr  malt 
und  hungrig  und  wollte,  da  es  ihm  mehr  an  gelenkschmiere 
als  an  magensaft  fehlt,  die  peripathetischen  bewegungen  mit 
peristaltischen  vertauschen.  J.  Paul  4,20;  den  nervensafl  .. 
der  nach  den  seichtesten  denkern  die  gelenkschmiere  uns- 
rer  geistigen  bewegungen  ist.  7,  S9. 

GELENKSTEIFHEIT,  f.  Steifheit  der  geUnke,  auch  gelenk- 
sleiligkeil  Campe,     auch  gelenksleif  adj. 

GELENKSTUCK ,    n.  hei  den  schustern ,   ein  stück  leder  das 
am  gelenke  (s.  d.  2,  d)  zwischen  die  sohle  und  den  absatz  gestecket 
frird  Adelung,  zwischen  die  sohle  und  brandsohle  Campe. 
GELENKSUCHT,  f.  arthritis.  Aler  8S6'. 
GELENKSUCHTIG,  arthriticus,  articulosus.  das. 
GELENKTHKI!,,   m.   condylus,    z.  b.   der   gelenktheil   des 
Schulterblattes,  condylus  scapvlae  Campe. 

GELENKTRÄGER,  m.  in  der  neueren  baukunst  ein  träger 
{i.b.  gitterträger  6«  gitterbrücken),  der  statt  aus  einem  stücke 
aus  mehreren  theilen  wie  aus  gelenken  oder  gliedern  zusammen- 
gefügt hergestellt  wird. 

GELENKWASSER,  n.  wie  gelenksaft.  Adelung. 
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GELENKWASSERSUCHT,  f. 

GELENKWIRREL,  «».  vertebra,  wirbel  am  rückgrat  Stieler 
2518. 

GELENKWURZ,  f.  s.  gelenkkraut. 

GELENNE,  s.  unter  geländer  l,d. 

GELENZ,  glänz,  mhd.  glenze  f.  (Lexer  1, 1032),  mit  zerdeh- 
nung  des  gl-  in  gel-,  als  wäre  es  aus  diesem  entstanden  {s.  sp. 
1603,  vergl.  gelast) : 

so  die  nachtigall  so  hell  singet 
und  des  tages  gelentz  her  dringet. 

II.  Sachs  6,369,17  K.  {willcmb.  nacht.). 

GELENZT,  i.  im  lenzen  gezackert.  Alberus  dict.,  s.  lenzen. 

GELERNE,  n.  subst.  rerb.  zu  lernen  Campe,  verächtlich: 
ja,  sie  {die  trotzigen  schüler)  därfen  auch  wohl  gar  all  ihr 
gelern  und  die  praeceptores  noch  darzu  verfluchen,  dasz  sie 
so  liederliche  tropfen  worden  und  so  wenig  gelernet  haben. 
Simpl.  1685  2, 9,  in  den  Zusätzen,  dagegen  im  14.  jh.  md.  gelerne 
lehre,  anleitung  Lexer  1,  811,  d.  h.  zu  lernen  für  leren,  auch 
gelirne  {zu  Urnen  für  lernen),  alem.  16.  jh.:  fürte  in  sin 
vatter  in  die  Ow,  da  dann  zu  mal  ain  hoche  schul  was. 
er  ward  daselbs  . .  in  kurzer  zit  von  den  maistern  {professoren) 
von  geschicklichait  und  vergrrffenlichait  siner  Vernunft  und 
gelirne  hoch  bedacht  und  berömpt.  Oheim  chron.  von  Reichenau 
89,8,  für  leichtes  lernen,  gelehr igkeit ;  s.  auch  gelirnig  neben 
gelernig  (3). 

GELERNIG,  gelehrig,  leicht  lernend,  mhd.  gelernic  (Lexer 
1,  811),  auch  lernig  14.  jh.  Schöpf  tir.  id.  3S6.  Adelung  meinte 
von  gelehrig,  es  "sollte  eigentlich  gelernig  heiszen,  wie  man  im 
gemeinen  leben  einiger  gegenden  auch  wirklich  spricht,  allein 
lehren  und  lernen  waren  in  den  altern  mundarten  nicht  ver- 
schieden." 

1)  gelernig  discibilis,  docibilis,  didoctus  {so),  ingeniosus.  voc. 
ine.  teut.  g  4'  {spätere  ausg.,  vergl.  u.  3),  gelernig  und  gelernicht 
Stieler  1129: 

gib  glernigs  herz  zur  kunst  (Wissenschaft). 

Ambr.  Blai'rer  geistl.  ges.  nr.  572  bei 
Wackernagkl  kirclienl. ; 

wofern  ihr  nur  werd  glernig  sein.  Ringwaldt  cvang,  K5*; 
je  gelerniger  und  lehrgieriger  einer  ist.  Bctschky  Patm.  180 
die  weiszen  papagey  und  die  grauen  mit  den  rothen  schweifen 
sind  gelerniger  als  die  andern.  Hohberg  2,719';  der  alster 
als  einem  gelernigen  vogel  war  diese  leclion  gar  nicht  zu 
schwer.  Abr.  a  S.  Clara  1,179;  Postel  müszte  sehr  gelernig 
gewesen  sein  und  sich  selber  gewuszt  haben  zu  verleugnen, 
wenn  er  Hofmannswaldaus  und  seine  eigne  Vernichtung  {durch 
Wernikes  kritik)  ohne  empfindung  gesehen  hätte.  Bodmers 
Wernike  vorher,  s.  7. 

2)  auch  gelehrnig,  im  17.  jA. :  gelehrnig,  doctlü.  Calepinds 
(1570)  460 ;  der  ein  oder  ander  gelehrnige  köpf.  Simpl.  4,  361, 11 
Kurz  {teutscher  Michel  cap.  3),  daneben  gelernig  362,  20 ;  es  ist 
wie  lehrnen,  für  lernen  {s.  d.  I,  2)  damals  gern  geschrieben,  um 
lehren  und  lernen  auch  fürs  äuge  möglichst  überein  zu  bringen, 
wie  sie  im  leben  sich  mischen. 

3)  auch  gelirnig  {s.d.),  wie  mhd.  Urnen  neben  lernen, 
ahd.  lirn^n,  tnundar(2tc/i  bis  heute:  gelirnig,  discibilis  etc.  voc. 
inet,  he'  {ältere  ausg.),  habilis  t'oc.  1482  k  7' ;  sie  haben  seer 
leise  öhrlin  und  sind  fast  gelirnig  ires  hirten  stimme  zu  er- 
kennen. Luther  ausl.  der  ep.  von  ostem  (1544)  d  5' ;  also  das 
in  zu  Athen  die  gelirnigen  jünger  steet  suchten.  S.  Frank 
chron.  107'  u.  ö. ;  würzet  er  {Christus)  sehr  oft  seine  . .  reden 
mit  diesem  salz  der  Weisheit,  wenn  er  zumal  mit  gelirnigen 
oder  schwachen  redet.  Mathesius  Sar.  132';  das  sie  so  wol 
lernen  und  so  gelirnig  sein.  Zimmer,  chron.  3, 253 ;  die  von 
gelirniger  art.  Eyrikg  2,572;  ungelirnig  Tücher  bäum.  36,24. 
auch  geliernig  Zimm.  chron.  3,345,  und  gelirig  (s.d.)  neben 
gelehrig,  glirnig  ist  noch  jetzt  die  bair.  form  Schmeller  2,490, 
tirol.  glirnig  Schöpf  386. 

GELERNIGKEIT,  f.  docüitas  Stieleb  1129,  franz.  Simpl.  l,  49, 
vergl.  Heynatz  antib.  2, 25. 

GELERNT,  gleich  gelehrt  (s.  d.  i,  e),  x.  b.  das  ist  ein  gelernter 
und  frommer  herr.  Hermes  Soph.  reise  l,  50.  ein  gelernter 
tischler  «.  ä.,  der  als  t.  ^gelernt  hat',  die  lehre  ordentlich  durch- 
gemacht, gelernter  nieister,  rite  institutus  Haas  2, '231'.  auch 
gelernte  hunde,  äffen  «.  tf.,  abgerichtete  Albrecht  Leipz.  mund- 
art  120',  vergl.  gelciirt  1,  e. 

GELERTSCHE,  n.  bergmännisch,  ein  Schacht  von  geringer  tiefe 
Vbith  228,  der  nur  versuchsweise  gemacht  wird,  auch  gelörtsch 
und  gelörsch,  ein  für  die  bergmannssprache  und  sonst  lehr- 
reiches wart,  s.  u.  gelörsch. 
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(lELES,  GEKESE.  n.  aubst.  verb.  zu  lesen. 

U  XU  lesen  von  buchern,  eine  gute  imrlbildung ,  die  leider 
keine  pflege  gefunden  luil,  mnd.  les  n.  stadtcchron.  16,  595'  (von 
einer  legende),  mnl.  geles  Ouiif.m.  2,  447: 

die  groszen  buche  und  ir  gelese 
dflnt  recht  meister  schriben. 

tract.  ilf  pliyiitxjn,  bei  FR.ADELtriG 
iitiil.  r//>nt.  in  Rom  s,  167; 

er  (ihr)  enwoUet  nit  halden  Hoises  geles. 

Ws/".  pnxs.  2384, 
d.h.  was  M.  liset,  als  meister  lehrt  in  seinen  büchern,  wie  in 
der  ersten  stelle  die  bücher  selbst  Hesend'.  d.  h.  lehrend  (/edacht 
(eigentlich  wie  der  meister ,   d.  h.  professor   auf  dem  katheder), 
als  leclio  oder  lection,  lehre  gebend; 

wie  du  (J.  Snsiis)  denn  selbst  nenst  dein  gezeiik 
ein  iiurzweiiig  gelesz  visierlich.    Fiscbart  1,174  Az., 

auch  seine  grosxmuller  aller  praktic  nennt  er  auf  dem  titel  ein 
kurzweilig  gelSsz  {kloster  8,  545).  noch  im  lü.  jh.  für  das  leidige 
lectüre,  das  nun  halb  französisch  halb  deutsch  ist:  und  was  für 
ein  gelese  wäre  auch  die  geschichte  seiner  kinder?  Wieland 
35, 138,  wol  aus  seiner  mundart,  wie  es  Hkynatz  antib.2,2b  als 
oberd.  für  lectüre  oder  lesebuch  angibt,  namentlich  aus  Frank- 
furt a.  Af.,  I.  b.  diese  schrift  i>t  ein  nützliches  geles,  es  fehlt 
mir  liier  fast  an  allem  gei<>s.  bair.  heiszt  es  ein  lesen  Scum. 
i,  4i>9,  im  15.  16.  jh.  auch  lesung  Dief.  322'. 

2)  sonst  nur  noch  verächtlich,  'tm  gemeinen  leben'  (Adelong), 
X.  b.  das  ewige  gelese !  noch  kräftiger  als  leserei. 

3)  XU  lesen  auslesen,  bei  den  webern,  die  auslesung  oder  Unter- 
scheidung der  fäden  des  werftes,  dasi  sie  sich  nicht  weiter  ver- 
wirren können.  Adeixnc. 

(BELESEN,  verstärktes  lesen,  mhd.  gelesen  (ahd.  alts.  gilesan) 
noch  im  16.  jh.: 

do  der  haubtman  gelas  den  brief, 

gar  wenig  necht  er  überschlief  (yieng  rasch  an»  wi'rk). 

Teuerd.  65,21  ; 
da  er  diese  tafcl  gelasz ,  da  kundt  er  sich  der  seltzamen 
dinge  nicht  genug  verwundern,  b.  d.  liebe  279':  wie  nun  der 
könig  die  biief  aufthet  und  gelase,  da  erschracke  er  gar 
sehr.  270*;  es  kann  in  allen  den  stellen  gemeint  sein:  auslas, 
ganz  gelesen  hatte,  vergl.  gelehen  u.  a. 
GELESTE,  s.  giestc. 

GELETSCH,  n.  subst.  verh.  zu  einem  zeüw.  latschen,  sudeln, 
mansclien  o.  ä. : 

was  gelftsrh  ist  aber  nu  das, 

das  es  hie  wirt  onlletig  nasz?    Murnir  schelntenz.  20*. 

mr/i.  gelälsch  nässe,  die  durch  verschüttetes  wasser  entstanden 
ist  KtHREitf  Nassau  1,157,  tirol.  g'lalsih  n.  nässe  von  langem 
regen,  gethautem  schnee  u.A.  Schupf  372;  veryMetscbig,  auch 
Schwab,  latschen  heftig  regnen  Schmid  338. 

GELEUCHTE,  n.  subst.  verb.  zu  leuchten,  beleuchtung. 
Hellt,  ffiAd.  geliuhte,  tnd.  gel  Achte  w6. 1, 1030*,  Lexer  1,820, 
mnd.  geluchte  San.  u.  L.  2,  49':  als  ymant  sluge,  stoisze  ader 
ungeharte  in  tinstern  steden,  dar  die  luchte  {lichter)  oder 
da^  fyr  u^gedain  weren  gewest,  der  sal  gelden  die  busze 
Tjerveltig,  und  da;  sal  man  halden  ufif  alle  die  jene  die  da; 
gelurhle  und  da;  fyr  u/gedain  hau.  «eisth.  \,bi2,  aus  dem 
Rheingnu  W.jh.;  j  punt  oleiis  (als  abgäbe)  an  da/,  geliichte. 
Baur  hets.Mrk.  1,316,  v.j.  1306;  wachs  (abzugeben)  cu  geluchte 
der  pbarkircben  zu  Bupart  weisth.  3,  777,  15.  jh. ; 

(ilir  mfinchr)  bellen  auch  hanf  und  reinen  Qacbs, 

rfibumen  zum  geleucbt  und  wachs. 

Waldis  I  äbfU.  rrich  2, 11 ; 
grieurhl  von  kerzen.  Stkinh.  ftocc.  l,  22*.  24';  da»  cnpilul  zu 
S.  Gereon  in  Colin  gilt  jahrlich  auf  Lamberti  aus  den  Dusse- 
ler zehenden  tu  dem  geleucht  des  heiligen  sacrameuts  in 
die  kirrb  26  pf.  olicbs.  empfang  und  einkompsten  der  ktrchen 
SV  Dussel  V.  j.  1630: 

•  her  bringt  lur  rechten  stund« 
mir  der  Umpe  rrumm  geleuchte. 

GöTHC  2,100  (die  musagMi-n); 

des  stemei  wunderlich  geleucbt 

■US  tarteo  wolkenOoreD.     Anh.  t.  Übosti  geä.  7(»; 

so  mild  hat  sie  (dir  als  nonn»  pinnrUrulet  wird)  das 

haupt  gebeugt, 
•li  woll  auf  den  altar  sie  legen 
des  hssres  kAniglichen  segen, 
vom  aiilliiz  gieng  «In  sOnz  gsleuclit.    68. 

a  ut  noch  tm  ästen  in  gebrauch,  i.  b.  laus,  dax  geleuchte  itt 
•rhifcbl,  wenn  tu  wenig  lichter  oder  ntcht  hell  genug  brennen 
Artom  IH,  «,  auch  tm  wettert  t.  b.  luxrmft.  gellrhts,  gelevcht, 
heUuditmng  GAMSi.iia  171,  und  bei  den  bergleuten:  der  lohn  der 
berflcule  i*t  also  sehr  gcriug,  sie  bekouiui«(i  iuzwiscbeo  uuch 


frei  gezjlhe  (werkseug)  und  geleucht.  Cancrinus  bergw.  :i5;  aber 
wie  Süll  der  reitende  sich  mitten  durch  die  rauchsäulen  be- 
geben und  im  finstern  finden,  was  selbst  mit  brennendrui 
geleuchte  mühsam  zu  suchen  ist?  A.  v.  Humroldt  untenid. 
gasarten  20 ;  s.  Veith  bergtob.  228.  aber  auch  erzgeb.  nach  folg. : 
geleucht,  fax  huc  et  illuc  admota  {zum  hin  und  her  leuchten 
im  hause),  lumen,  candelae,  sebum  et  oleum.  Haas  2,  231'. 

GELEUGNEiN,  leugnen :  so  mag  ichs  doch  nimmer  geleugnen. 
b.  d.  liebe  237". 

GELEUMT,  beleumundet,  wolgeleumt,  auch  kurz  geleumt 
ScHMEiJ.ER  2,  4t>6  mit  belegen  aus  den  mon.  boicn ,  ein  erber 
frummer  gelewnUcr  münch,  ein  wolgeleymter  erber  priester, 
auch  ein  gut  geleimter  priester;  mhd.  beliumet  wb.  1,1032', 
Frisch  1,  609',  getviss  auch  schon  geliumct. 

GELEUNL,    n.  gliederbau  u.a.,    ein   seltenes  und  seltsames 
wort:  (ochsen,  die  ein)  durchaus  fein  stark  und  grosz  geleune 
haben,  die  helt  man  für  gut  und  nützlich  zur  arbeit.  Colerus 
(ein  Schlesier)  hausb.  283.     so  noch  in  Niederschlesien  von  Zug- 
ochsen,  die  ein  starkes  geleine  haben,   einen  starken  nacken. 
in  der  Oberlausitz  auch  von  menschen,  i.  fr.  das  kind  hat  ein 
sehr    schwaches    geleine,    knoclienbau  Anton  8,11  (auch  von 
der  musculatur  wird  mirs  angegeben),     mhd.  geliune,  md.  gelünt» 
(wb.  1,  lU5l',  Lexer  1,  820  ^beschaffenheit')  von  menschen,  beiden  : 
(Nesim)  gröl  alsam  ein  hüne 
mit  starkem  gelüne.      Herbort  troj.  kr,  1382; 
er  (Run/)  was  des  libes  edellicb, 
an  geliden  und  an  geliune 

gewabsen  als  ein  hiune.      Gottfr.  Trist.  102,35  (4033); 
den  (Tritjpin)  wuohs  vil  manic  scharte  (im  kämpfe) 
an  übe  und  an  geliune. 

KoNHAD  troj.  kr.  33757  (var.  uff  glüoe). 
dazu  ein  participisches  adj.  gel  Clnet,  österr.  mit  ou:  min  Mb  ist 
wol  geiounet.  Heinr.  v.  Neustadt  8059  s.  179  Strobl  (Leier 
nachtr.  305).     wie  soll  sich  das  aus  iükne  laune  erklären  ? 

GELF,  glänzend  hell,  jugendlich  lebensvoll  u.a.,  mhd.  gelf, 
geipf,  nhd.  nur  noch  in  versteckten  resten,  in  südl.  mundarten : 
tirol.  gelf  tm  Passeier,  glatt  und  glänzend,  z.  b.  der  Spiegel,  eis, 
eine  glatte  baumrinde  Schöpf  184 ,  Fromm.  5,  341 ;  in  den  tre- 
deci  comunt  gell,  troppo  ardito,  arrogante,  furioso  Schneller 
dmbr.  wb.  124',  wie  schon  mhd.  auch  übermütig,  keck,  in  Ver- 
mischung mit  gelb  im  15.  jh.  in  gelfros,  gilvicus  equtis  voc.  ine. 
teut.hi'  (g4'),  wie  mhd.  x.  fr.  gelf  und  grüeue  Scherz  5lt, 
gelpfer  danne  wahs  Mart.  219,  26  (Germ.  9,  391);  dasz  aber  jedf 
färbe  gelf  sein  konnte,  t»  voller  heller  Schönheit  glänzend,  zeigt 
z.b.  ein  wort  des  Mahners  (vgl.  das  folgende  gelf): 

ieslich  varwe  ist  gelfer  in  ir  btüenden  niuwe.  MSU,  2,  2:iS'. 
auch  nd.  noch  in  Meklenburg ,  Pommern  gelp,  wol  und  fritch 
hervorgewachsen  DXhnert  148':  wenn  im  einer  unner  de  schö- 
nen, rumen,  gelpen  büuken  (buclien)  kämm  un  sach  de 
sünn  so  dörch  de  jungen  bliider  speien  ..  Fr.  Hkutkr  12,  225; 
ebenso  flämisch  (in  Aachen  gelbsch  von  üppig  wachsendem  saht 
u.  ähnl.),  auch  von  übermütiger,  verzogner  jugend  Schüermans 
146',  mnd.  gelp  übermütig,  besonders  im  sprechen  Sch.  u.  L.  2, 4S', 
alts.  gelp  zufällig  nicht  bezeugt,    s.  dazu  u.  gelfen  3,  fr. 

GELF,  m.  bergmännisch,  gelbes  kupfererz,  auch  stlberreiclier 
Schwefelkies  Adelung,  tm  \'i.jh.:  zu  Freibcrg  hat  mau  ruten 
und  wciszen  zinck  . .  in  Hungern  bricht  ein  gelff,  stein  gallen, 
stein  inarck.  Mathes.  Sar.  28*;  (silfrereri  bricht  auch)  in  weiszeii 
und  ruten  zinck  und  in  ungeriscben  gelff,  welcher  eiin  blei- 
chen kiesz  schier  ehulich  sihet.  63*  (M*);  von  der  Eul  in 
Behcm,  wie  auch  aus  den  ungerixchen  bergkslcdten  und  el- 
hchen  steyeriscben  gebiigen  sind  mir  etliche  guldstüflein  und 
schone  würflele  marchasith,  gellT  und  agstein,  der  in  ilclzen 
nierig  zu  Leinbach  in  Österreich  jetzt  bricht ,  zukomineii. 
vorr.  3*.  heiszt  auch  gelfl  Frisch  l,33t»',  gilft  Campe,  gelf  aber 
ohne  Zweifel  von  dem  lebhaften  glnnu  des  tchwefelktetet ,  nach 
dem  ad},  gelf. 

GELF,  Ätrumm,  gelfen  krümmen,  adt>.  geltisch  eune  Stiblki 
Mt.  da»  ttammt  aber  nur  aus  Hknisch  14&9,  vo  gelfs  krumm, 
gelfen  krümmen  angegeben  ist,  aber  als  V.  B.  (vo»  belgica),  d.  h. 
aus  kii.iA!«,  ghclfs  obliquut,  obUqtte,  gheWen  obliquart  14»'. 
min  sehe  die  anm.  tp,  1127. 

GELFAH ,  gelbfarbig ,  mhd.  geivur ,  nocA  nhd.  anfangt :  si« 
emchrack  und  ward  gelfar  recht  als  ein  glücuder  lunder. 
Amor  A  5. 

GELFEM,  tchreien  u.a.,  eigentltch  von  gewissen  geltende» 
Mnen,  mhd.  gelfen,  atuh  gelpfen  wb.  l,  blts',  \.tXEn  I,  ttl2,  selten 
betrugt,  wir  nhd.  und  alts.  seugniste  riqenlUfh  gant  fehlen,  gewiss 
nur  durch  tufall,  denn  et  ttt  tuher  ein  vort  von  hohem  >ilur, 


I 


3013 


GELFEN 


GELFEN 


3014 


mundartlich  noch  heute  erhalten ,  in  nhd.  Schriftsprache  haupt- 
sächlich als  wiUkommner  reim  auf  helfen. 

1,  a)  gelfen  (s.u.l,a  gilfen),  a)  von  menschen: 

si  gelfent  einen  sanc  tag  unde  naht 

in  «lirre  ga;;eu.      Ul».  t.  Wimeksikt««  USB,  1,151'. 

d.  h.  die  dorfjugend  die  lieder  des  dichters ,  worüber  sich  eine 
alte  bitter  beschwert,  gelfen  als  ausdruck  des  ärgers  fnr  über- 
mütiges singen;  wäfen  gelfen,  «ehe  rufen  (wäfen!)  Berl.  heldenb. 
6, 163  var.  (das  gelfen  im  text  meint  übermütig  gebaren),  nhd. 
hauptsächlich  von  angstgeschrei ,  besonders  von  hülferufen  (auch 
einen  angelfen). 

klagen,  weinen,  gelten, 

das  miisz  der  sünder  han, 

es  mag  in  gar  nicht  helfen  .  . 

lied  von  der  vermanung  ti.  s, «.  str.  10 
(B^rl.  /i.v.  fol.  9494); 
sein  Unschuld  mocht  in  (Jose/M)  uit  gehelfeu, 
uiit  ernst  thet  er  zum  herren  gelfen, 
der  erhört  in  in  kerkers  banden. 

Wickrah  irr  reitend  bilg.  W; 

alsdenn  erliöret  gott  sein  geilen 
und  tbut  im  gaediglicb  aushelfen.    H.  Sachs  5,46'; 
weil  süsz  nit,  so  musz  säur  (d.  h.  not)  helfen, 
auf  das  sie  zu  mir  ('/u<n  müssen  gelfen. 

III,  1,241'  (11,380  Ä'.); 

der  bitter  todt  der  nahet  mir  ('./u.i  au  leiciio)- 

von  dem  kau  mir  kein  meusch  gehelfen. 

zu  dir  thu  ich  schreien  und  gelfen,  m 

das  du  mir  hellst,  du  edle  Tugent.    11,1,38'  (fi,  168  k.)r 

doch  musz  ich  vor  umb  hilf  angelfen  (:  helfen) 

1  ides,  mein  Schwester.     öV  (16!»); 

daraus  ich  dir  gar  nit  kan  helfen, 

thu  dein  weih  und  kinder  angelfen.     35*  (158); 

kein  wort  sie  furbas  nit  mehr  redt, 

denn  nur  schreien  und  gelfen. 

Ambr.  ligderb.  225,81  (312); 
deim  steten  gelfen 

auch  abzuhelfen.      Pape  Cliristianus  114'  {vgl.  u.  gielen); 
umbsonst  ist  all  dein  schreien,  gelfen, 
die  schuh  fürs  zipperlein  nichts  helfen.     Etking  1,722; 
Piramus  verspricht  ihr  (der  Thisbe)  zu  helfen, 
sagt,  sie  solle  nicht  so  gelfen.     A.  Grtpuius  1,733. 

auch  innerlich,  im  herzen: 

aber,  ach  gottl  es  will  nicht  helfen, 
uuser  herz  tbut  lechzen  und  gelfen.    Atrer  391'  (1964, 36) ; 
ach,  höre  doch,  mein  gott,  mein  innerliches  gelfen  1 
du  kanst,  sonst  niemand  kan,  in  diesen  nötheu  helfen. 

MOSCBEROSCH    Chl  Utl.    Vel  Di.   8. 

selten  ohne  diesen  reim  und  in  prosa: 

ums  gelfen  elender  leut.  Mcussus  p*.  Kl*; 
l>is  so  lang  wir  jemand  mit  klagen  und  gelfen  dahin  be- 
wegen, das  . .  Hltteh  5,  287  M. ;  da  ist  ach  und  weh,  gelfen 
und  schreien  und  keine  errettung.  J.  Böbme  Aurora  (1835) 
142;  da  werden  sie  in  groszen  schrecken  und  zittern  stehen, 
in  gelfen  und  schreien  zum  richter  Christo,  ders.  40  fragen 
»0»  d.  Seelen  urstand  30,  30  s.  126. 

ß)  von  hunden  ebenso,  i.  b.  vom  Schicksal  eines  alten  hundes, 
der  nun  allen  im  wege  ist:  von  menuigkiich  ausgegeiselt,  von 
den  hi'iben  getretten,  aus  der  kuchen  mit  hrügeln  und  beineu 
geworfen  und  mit  heiszem  wasser  beschüttet,  dasz  von  sei- 
nem schreien  und  gelfen  der  herr,  vorgenommener  gescheft 
verirrl ,  spricht  in  zorn:  ey  ist  der  aJt  schelm  noch  da? 
bring  in  einer  dem  scbinder.  Kirchhof  wendunmut  1, 69  Ost. 
vergl.  gelfer,  gegelf,  mhd.  unter  e. 

y)  noch  in  Franken  gelfen  (auch  gilfen),  schreien,  heulen, 
zanken,  einen  angelfen,  anfahren,  anschnauzen  Scbmki.ler  2, 3S, 
Keinwai.d  henneb.  id.  1,  42,  sonst  scheint  es  ausgestorben  (vergl. 
geiferin,  gelfern),  aber  auch  englisch  noch  von  hunden  to  yelp, 
bellen,  kläffen  (yolper  kläffer),  nordengl.  yilp  to  chirp  Halliwell 
94'*,  wie  nl.  ghiipen  pipilare  Kit.     vom  ags.  s.  u.  c. 

b)  von  den  ablautenden  formen  gilfe  galf  giilfen  erscheint 
die  erste  noch  nhd.,  durch  den  reim  auf  hilfe  geborgen,  wäh- 
rend die  anderen  schon  mhd-.  nur  zu  erschlieszen,  nicht  zu  be- 
legen sind  (s.  c): 

ich  schrei  und  gilf, 

bis  man  der  warheit  kommt  lu  hilf.    Hcnm  5, »6  M.; 

umb  hilf  ich  gilf  zu  dir,  Christe. 

H.  Sachs  (»i  i  iVackern.  kirchenl.  k.  174 ; 

o  got,  ich  gilf  z8  dir  umb  hilf.     A.  Blaurer  das.  579; 

der  herr  mein  gott,  zu  dem  ich  gilf  (:  hilf). 

Habkrbr  Abt  ah.  1592  6lj'; 

vertrawend  gottes  starker  hilf 

zu  ihm  ich  gilf.       Wrckhiru?)  8  (fts.  3,4); 

und  hilf  mir,  der  ich  zu  dir  gilf.     56  (j>$.  17,8). 


e)  praet.  galf  (Lexes  naehtr.  187),  mnLgalp: 

dirre  hunt  galpb,  jener  pal.    At>oUon.  *.  T.  8774; 

want  (denn)  si  galp 
SO  lüde  van  smert,  eer  ic  se  balp, 
dattie  dorpers  dat  vernamen 
ende  op  ons  gelopen  quamen.    Reinaert  6325. 

auch  ags.  gealp  zu  gielpan ,  gilpan,  gvlpan,  sich  laut  rühmen, 
jubeln  u.  ä.  Grieis  1,  509,  aUengl.  jelpen,  praet.  jalp,  part.  i4ulpe 
Strath.  259.  das  ursprüngliche  ablautsleben  des  Zeitworts  be- 
zeugen aber  auch  substantiva  verbalia,  mhd.  nhd.  galf  m.  (s.  d.) 
und  gilf  m.  geschrei,  auch  golfe  m.  ruben  galfe  (5.  d.)  schreier, 
alles  selten,  häufig  aber  mhd.  gelf  m.  geschrei,  auch  aus  freude, 
Prahlerei,  Übermut,  ahd.  gelf,  gelph  clamor ,  jactantia,  gloria, 
alts.  gelp  von  trotziger  rede,  ags.  gelp,  gielp,  gilp,  gylp,  altengl. 
jelp.     auch  altn.  gjalp  m.  prahlerei  Fbitzher  833*. 

2)  neben  formen  gilfen,  gülfen. 

tt)  gilfen,  im  16.  17. jA.  (vgl  nl.  ghiipen,  engl,  yilp  oben): 

wenns  aber  feit  (fehl  geht),  so  komt  zu  hülf, 
beiszt  ihm  den  köpf,  das  er  nicht  gilf. 

l'to^ihuieus.  1,2,23  (1,169  Gö<l.), 
Reinicke   in   einer  Weisung  an  if urner  zur  jagd  auf  ein  huhn; 

warumb  ist  dan  umbsunst  mein  gilfen,  flehen,  betten? 

Weckberli:«  S7  (ps.  22,6); 
da  Democrit  und  Heraclit 
.<potteD  und  gilfTen  thörlich  mit.    J.  V.  Akdrkak  eltrensii.  62. 

daneben  gelfen  auch  schwach  formig : 

also  gelft  für  durst  zerlechzet 

mein  sei  zu  dir,  herre.     Melissds  p.<.  S3'; 

nach  keim  andern  schrei  noch  gelf.  Waldis  pdbstl.  reich  1,3. 
noch  jetzt  frdnk.  gilfen  neben  gelfen  Schh.  2, 38,  Vilhar  Hess. 
id.  126  (aus  Schmalkalden) ,  scAräfr.  gilfen  winseln,  ächzen,  vor 
schmerzen  seufzen  {auch  gilfzen,  gilfzgen)  Schmid  23<j,  heU  und 
grell  reden  Heisw.  1, 12.  gilfen  mag  von  dem  subst.  gilf  m. 
herrühren,  wie  diesz  gelfen  von  galf  m.  (s.  ti.  l,  c). 

b)  gülfen,  im  15. 16. j/i.:  so  ein  bunt  gülfet  von  schlegen, 
so  zürnent  die  anderen  und  vallen  auf  in  und  beiszen  in. 
.Megekberg  bei  Schmeller*1,  901 ;  dasz  die  sünd  überband  näme 
und  sie  (die  Juden)  dester  hitziger  nach  dem  veisprochnen 
moschiach  (messias)  gülften  und  eiferten.  S.  Fra.iir  weltb.  ISO' 
(183*).  auch  folgendes  gylfen  könnte  dem  reim  nach  für  gülfen 
zeugen,  im  streitliede  von  wasser  und  wein  in  einer  niederschrift 
mit  nd.  färbung: 

und  alles,  das  nur  wert  gebaut  (auf  dem  felde), 

begert  nur  miner  ('ii-i  icussci  >)  hülfe, 

du  dost  solver  zu  mir  gylfen.    anz.  d.  germ.  mus.  15,287. 

auch  dahinter  wird  ein  subst.  gulf  stehen,  wie  hinter  gilfen, 
gelfen  ein  gilf,  galf.  vergl.  dän.  gylpe,  gulpe  krächzen,  schwed. 
gyipa  (beim  erbrechen)  Kietz  223'. 

c)  die  manigfaltigkeit  der  ausgestaltung  erstreckt  sifh  aber  auth 
auf  den  auslaut,  s.  galb,  galben  von  gebeil  u.  ä.,  daneben  gal- 
pen  und  galfen,  sodasz  alle  drei  lautstufen  vertreten  sind,  auch 
altn.  in  gjalp,  gjalfr  und  gjalbr  (s.  3,  61  und  nd.  galperii  und 
galfern,  heulen  und  plerren  Brem.  wb.  2,  477  (vgl.  gelfern),  dazu 
alts.  galbön  «nd  galpün  //d.  1563  var.  gleich  dem  anzunehmenden 
gelpan  (s.  gelp  u.  l,  c),  trotzig  reden,  sich  brüsten:  ebenso  steht 
neben  gilfen  vorltin  hess.  gilpen  irinseJn  und  vom  geschrei  der 
jungen  vögel  (vgl.  nl.  ghiipen,  engl,  yilp  k.  1,  a  a.  e.)  Vilhar  127. 
hier  erhält  denn  auch  das  gelban  bei  Otfried  seine  stelle,  ni 
wäue  theih  tbir  gelbo  (:selbo)  1,23,64.  IV,  29,27,  glaube  nicht, 
dasz  ich  dir  übertreibe,  eigentlich  wol  rede  wie  ein  rühmender 
schreier,  der  bildung  nach  gleich  dem  gelfen  u.  a.  dem  auslaut 
nach  zu  galb  m. 

3)  nun  läszt  sich  die  sippe  ungefähr  übersehen. 

a)  der  form  nach  von  haus  aus  ein  starkes  Zeitwort,  hd. 
gefaszt  gelfan  galf  gulfun  gigoifan,  nd.  geipm  galp  gulpun 
gigolpan  (s.  altengl.  i^olpe  oben),  dazu  als  subst.^  den  haupt- 
formen des  Zeitworts  entsprechend,  gilf,  galf  und  gulf,  daron 
wieder  als  Zeitwort  gillian ,  gellian  und  guißan,  nAd.  gilfen, 
gelfen  und  gülfen.  daneben  aber  zugleich  eine  andere  bildung, 
mit  -Ib  und  -Ip,  sodasz  im  westlichen  md.  neben  einander  stehn 
galben,  galpen  und  galfen  (gilfen  und  gilpen),  altnd.  galbon 
und  galpön,  altmd.aber,  in  fränk.  mundart,  gelbian,  gelban. 
ein  solches  reicties  formlehen  haben  nur  sehr  alte  warte. 

b)  der  bedeutung  nach  wird  das  wort  ausgegangen  sein  von 
grell  lauten  tönen  menscltliclur  stimme,  daher  schreien,  vor  angst 
oder  Jubel,  Übermut  und  trotz  (mit  i  als  dem  hohen  vocal  auch 
winseln  u.  ä.),  in  alter  zeit  besonders  von  trotzigem  prahlen  dem 
feinde  gegenüber,  nhd.  nur  noch  von  angst,  doch  auch  auf  hunde 
angewandt  geblieben,     eine  andre  anwendung  in  alter  zeit  verrät 

i   siebenb.  gelpen  wellen,  gt'lpeden  hohe  wellen  Krohm.  4, 194.41U, 
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mnd.  nrh.  ghelve  des  walers  die  an  dal  lant  sleyt,  venilia, 
salaria  Teulh.  102'.  103*,  ghelven  abundare,  stagnare  das.,  d.  h. 
von  brandenden  oder  aufgeregten  wogen,  nach  ihrem  brüllen  be- 
nannt, vergl.  mnd.  vom  geluet  der  gclvcn  Sch.  u.  L.  2,  50',  wie- 
der auch  mit  dem  ablaut  vorhin  n(.  golvc  unda,  ßuclus  Kilian 
{und  wol  auch  golpe  gurges,  vorago  das.),  altn.  gjalfr  das  brau- 
sende meer,  brandung,  auch  meer  überhaupt  und  brausen  über- 
haupt, daneben  gjelp  brandung  und  gjalbr.  aber  auch  eine 
mild  sinnige  anwendung  in  der  vorzeit  verrät  sich  noch  in  dem 
ad},  gelf  (s.  oben)  von  lebhafter  färbe,  hellem  glänze,  d.  h.  färbe 
und  glänz  als  lebhaft  zum  menschen  sprechend  gedacht  (wie  wir 
noch  von  schreienden  färben  reden),  während  das  noch  mund- 
artliche gelf  adj.  von  Übermut  sich  noch  an  das  alte  gelfan  schreien 
u.  ä.  anschliesst  (l,  c) ;  vergl.  auch  mhd.  der  bluomen  gelfen, 
helles  glänzen  Luxer  1,  S12. 

c)  der  Verwandtschaft  nach  tritt  im  hintergrunde  zunächst  gellen 
auf,  die  erste  ausgestaltung  des  Stammes  gil  gal,  wovon  gelfen 
als  eine  Weiterbildung  erscheint,  wie  belfern  {vergl.  geUern)  zu 
bellen;  heiszt  doch  z.b.  altn.  das  meer  neben  gjalfr  auch  gjalir, 
das  gellende,  auch  gelb  {eigentlich  gelw)  als  leuchtende  färbe 
wird  im  hintergrunde  zur  sippe  gehören,  wenigstens  musz  man 
es  wol  in  unsrer  vorzeit  so  empfunden  und  gemeint  haben,  selbst 
wenn  im  weiteren  hintergrunde  der  Urverwandtschaft  die  urver- 
hältnisse  andere  gewesen  sein  sollten;  vergl.  unter  gelb  l,e  und 
wegen  gelfen  Kuhns  zeitschr.  1,  HO  fg.,  der  da  ein  skr.  gallJi 
heck  sein  zuzieht,  daneben  aber  als  ursprünglicher  jalp  reden, 
loben,  die  doch  beide  dem  inhalt  nach  unser  wort  nicht  aus- 
reiclund  erklären  können,  wenn  man  nicht  die  einheit  in  etner 
versclivimmenden  begrifflichen  spitze  sucht  statt  in  der  festen  fülle 
der  lebendigen  erscheinung.     s.  weiter  gellen  (1,  c). 

GELFER,  m.  subst.  verb.  zu  gelfen:  deshalben  lesset  er 
anfenglich  vier  oder  fünfe  grosze  gelfer  heraus  faren,  an- 
zaigend  die  euszerste  gefare.  Melissüs  ps.  M  3' ;  es  sind  wol 
hunde,  s.  gelfen  ton  hunden  1,  a,  ß,  noch  engl,  jelper  kläffer. 
vgl.  gilferin  f.,  zänkerin,  gilfendes  weib  Schm.  2, 39. 

GELFEKN,  ^hurtig  im  zanke  Widerreden,  widerpelfern  henneb. 
Reimwald  1,42,  Fromm.  2,464  (s.  auch  7,274),  dazu  gegelfer 
das.,  auch  gil  fern  Vilmar  126  aus  Schmalkalden ,  wie  gilfen 
Tieften  gelfen.  es  musz  aber  früher  allgemeiner  gewesen  sein, 
wie  es  auch  Adelung  angibt  (gälfern),  auch  von  dringendem 
bitten,  das  in  klägliches  winseln  übergeht,  wie  bei  kindern, 
betllern  {s.  gelfen  1,  o),  z.b.  das  mäuslein,  dem  die  ängstliche 
mutter  nicht  erlauben  will,  sich  einmal  selbst  die  weit  zu  besehen  : 
ich  bat  und  giirert  immerincr, 
bis  sie  zuletzt  williget  drein. 

I'-roschmeus.  1,2,2  (1,65  Göd.); 

die  betUer  laufen  hinter  reicher  leule  currethen  und  gutschen 
her,  geilen  und  gelfern  um  ein  alniosen.  Scriver  Gotthold  T.ii. 
vergl.  übrigens  nd.  galpern,  galfern  unter  gelfen  2,  c,  isl.  gjalfra. 

GELGELN,  es  will  gelgeln,  in  den  bauernunruhen  i.  j.  1525: 
es  gedawcbte  sie  {den  ausschusz  und  äuszern  rat),  es  wUUle 
gelgeln  etc.,  darumb  betten  sie  irs  regiments  kain  lust  mer. 
Balmank  qu.  zur  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Rotenburg  370;  da 
crhub  sich  erst  angst  und  not  (in  der  stadl),  dann  man  sähe, 
das  es  gelgeln  wollte.  453,  es  gelgell,  es  geht  zum  galgen, 
riecht  wie  galgen  o.  ä. 

GELIBBEHN,  s.  unter  geliefern. 

GELICHTER,  n.  sippe,  uhlag,  art,  eigentlich  gesehwister. 

\,a)  das  mutterwort  ist  ein  alid.  MildT,  auc/i  gilühtar,  gebär- 
mutter ,  bezeugt  in  lehler,  gilehter,  matrix,  secundae  Gbaff 
2, 162 ;  dazu  mutz  et  eine  bildung  gilibtiri  n. ,  auch  völliger 
gilihtiridi  («.  tp.  1010)  gegeben  haben,  eigentlich  gesehwister,  die 
aut  ünem  muttertchotz  ilammen  (vgl.  übrigens  3  o.  «.),  wie  mlat. 
co-ulerini,  ge»wi»tergol.  voc.  von  1419  6.  Schmeileb  3,551,  was 
wie  aut  dem  deutschen  autdruck  übersetzt  aussieht,  die  zweite 
form  erscheint  mW.,  aber  alt  fem.,  und  schon  bildlich,  alle 
«Iniu  glihtride  oder  glibtrlde  Bkrthoi.d  I,  '.)3, 7,  von  siinden. 
danelbe  itt  vielleicht  glibcrtc  f.  in  den  geremUn  hesametern  aus 
dem  lt.  oder  12.  }h.,  wenn  es  als  beijuem  gemachte  tprechform 
für  glihlcrde  gefatzt  werden  darf,  ton  den  teelrn  tm  himmel: 
Ire  wenftn  iit  geiecbel  in  micheler«  Blihcitu. 
in  »ewirti!  unde  in  «wlfie  (»tittr)  Int  a\\n  Iro  Kfvcne. 

II»!  PT  H,t:,:i. 

Ar  leben  ut  vereinigt  in  groszer  geschwitterlichkcit. 

b)  mhd.  grliblrr  itt  im  eigentlichen  «nn  noch  nicht  gefunden, 
während  et  doch  reichlich  in  gebrauch  geweten  fein  wird;  im 
anfang  det  15.  jh.  einmal  durch  den  reimbedarf  herheigefuhrt, 
aber  in  wfcr  ahttmri  bildlicher  Verwendung,  wte  sie  doch  lelbit 
einen  reithiuhen  gebrauch  vorauttelU: 


wann  got  in  seinem  tion 

isl  ein  geroclitcr  richter, 

der  ye  nach  gleichem  gliclilcr 

sein  urteil  wigt  und  miszt.     Kkiikim  ijed,  9,936  Jim.. 

er  macht  unter  den  schulden  und  schuldigen  keinen  unterschied 
nach  gunst  oder  Ungunst,  behandelt  alle  als  ^eines  gelidUers', 
wie  von  einer  sippe.  aus  dem  leben  dagegen  ist  die  vollere  form 
schwäbisch  bezeugt,  bei  Schmid  schwdb.  wb.  465,  eine  meszstiftung 
V.  j.  1391  lautet  auf  ain  Schilling  haller  ewigs  gelts  (s.  geld 
3,  o,  y)  usz  des  Künerz  gelichlergit,  aus  dessen  sippe  zahlbar, 
oder  auch  aus  dem  familiengut  wie  es  Schmid  auffaszt  (besitz 
und  besitzer  wie  sonst  als  eins  gedacht);  auch  der  einzelne  lieiszt 
der  gelichtergit,  in  einer  urk.  v.  135S  verkauft  ein  bürger  zu 
Gmünd  zinse,  die  der  gelichtergit  Hans  der  Vetzür  von  Ge- 
mündt  hat.  die  form  ist  wie  geswistergit  neben  geswisteride 
wb.  2*,  776'. 

c)  merkwürdig  ist  daneben  g  c  1  i  f  te  r ,  bair.  glifter  Schm.  2,  446, 
mit  belegen  aus  Abr.  a S.Clara,  solches  glifters  schlimme  bursch 
(Judas  1,298),  sie  haben  ihres  glifters  noch  mehrere,  auch- 
tirol.  glifter  Schöpf  194,  mit  beleg  aus  Buchers  pred. :  ha  ha, 
wenn  diese  da  nöl  a  seins  gliiflers  war,  wie  der  Zacheus, 
hat  a  nix  z'thun  mit  ihm.  auch  sonst:  gleiches  geliflers, 
ejusdem  notae,  ejusdem  farinae,  corii,  lanae.  Odilo  Schreger 
Studiosus  jovialis  1751 ;  meines  allers  und  gelifters  mitgenossen. 
Ceriziers  die  Unschuld  in  drei  stunden  3,  247  (s.  Zacher  5, 71) ; 
auch  im  Fuchsmundi  232;  mit  ü  für  i:  und  thäte  neben  an- 
deren meines  gelQfters  spieszgesellen  personen  .  . .  convoyren. 
Abele  wnorin.  3,  40.  auch  siebenb.,  mit  ä  für  i,  'gelafter  n. 
eines  vom  paar'  Haltrich  plan  12"  (s.  3).  mit  ä  aber  auch 
gel  ächter  Harnisch  74  (s.  2,  o),  was  immerhin  alt  sein  kann, 
vergl.  mhd.  geswesterde,  geswestergit  wb.  2^*,  776',  30.  39.  das 
-ft  dagegen  kann  nach  obigem  nicht  alt  sein,  und  wenn  sich 
sonst  hd.  -ft  und  nd^-clit  entsprechen,  z.  b.  in  after  und  achler, 
echt  und  mhd.  6haft,  beschvvichtigeji  und  mhd.  beswiften,  so 
musz  hier  einmal  das  Sprachgefühl,  das  auch  mügriffe  tliut  (s.  z.  b. 
sp.  1603),  den  irrthum  begangen  haben,  geliebter  für  nd.  oder 
md.zu  nehmen,  das  hd.in  gelifter  zu  berichtigen  wäre ;  s.  einen 
ähnlichen  fall  unter  geleger  2. 

2)  auch  nhd.  ist  von  dem  leben  des  wortes  kein  vollständiges 
bild  zu  geben,  das  sieh  der  aufzeichung  zufällig  entzogen  hat, 
gibt  es  doch  von  den  wbb.  erst  Stkinbach  t.  j.  1734  (s.  b)  und 
Frisch  wieder  nicht. 

o)  der  begriff  gesehwister  musz  sich  erweitert  haben  zu  dem 
von  familie,  sippe  überhaupt,  wie  es  schon  im  14.;/».«.  1,6  er- 
scheint, aber  auch  dafür  fehlen  ältere  belege,  statt  dessen  bild- 
lich von  dingen,  zu  dem  begriffe  arl  erweitert  (s.  schon  mhd.  u. 
1,0  und  noch  Adelung  a.  e.):  der  art  und  gelichters  findet 
man  vil  in  der  alten  büchern  und  gesengen.  Mathes.  Sar.  69' 
(63'),  es  sind  hilder  unter  denen  sich  die  leute  das  höchste  glück 
denken,  auch  als  stüflein,  da  rotgülden  erz  anstehet,  bezeichnet; 
gleichen  gelichters  ist  die  (folgende)  xxii.  geschieht.  Abele 
unordn.  4,  227 ;  weil  er  vermeinte,  dasz  alle  die  übrigen  (6rif/ier) 
gleiches  gelächters  weren  (d.h.  auch  gedichte),  sprach  er: 
diese  haben  nicht  verdient  verbrennt  zu  werden.  Harnisch  74 ; 
ihre  (der  fahrenden  ritter)  gewöhnliche  speise  wird  solche 
gewesen  sein,  wie  sie  uf  dürfern  und  unter  bawern  bräuch- 
lich ist,  eben  des  gelichters  mit  dieser  speise,  so  du  mir 
anjelzo  angeboten.  120.  auch  dessen  geliciiter,  dessen  gleichen  : 
als  er  den  sack  (mehlsack),  dessen  geliebter  er  in  seines 
valers  Werkstatt  öfters  gesehen  . .  gespenst  251,  eigentlich  drssr- 
Sippschaft,  so  im  id.  jh.  schlechtweg  des  glicbter,  der  arl  (,/i  ,  .. 
eigentlich  leule),  derartiget:  und  weisz  kein  mensch,  der  (  n  li 
args  tiicl,  dem  dc<  glicbter  nit  von  mir  begegnet  (k  1  .  • 
Aifnon  T,  winn  konnte  dabei  an  das  anklingende  des  t:\t-uU 
(dergleichen)  denken,  und  dasz  man  to  that,  bestätigt  'der 
gleichler',  der  art:  es  wer  nu  an  ir,  auch  der  gleichter 
ein  hislori  ziS  sagen.  Steinh.  Hocc.  19  (17),  gemischt  aus  .l.r 
gleichen  und  des  glichler.  selbst  mit  atnl  und  beruf  j.m;,.' 
diese  liendel  gehen  mich  nicht  an,  denn  sie  sind  nicht  in-  um  - 
anipls,  gclirhler«  und  berufs.  Mathkshs  Syrach  1,141*.  >"'■ 
leicht  durch  anwendung  von  gelichler  (sipptchaft)  auf  ein«  zunfi 
vermitlell. 

b)  erhalten  hat  es  tkh  nur  von  menschen  iHner  ort,  zunft. 
gattung  u.a.,  also  in  der  ursprunglielien  Verwendung,  ni"  '<' 
begriff  tippschaft  erweitert,  aber  noch  im  \s.  jh.  nieht  «o»«.'  /w 
in  dem  üblen  sinne,  wie  jetzt:  nie  sind  einerlei  gelirlii.;  . 
r;i/.*drm  sunt  grnrrn  Stkinbacm  t,  l(Hi5,  fiucÄ  sie  sind  ein.  :  !i 
gelullter  Wkbbb  ^3*«*  {mit  Verweisung  auf  art) ,  doch  ut  die 
'  genttivuche  wendung  durchaut  vorhersehend,  wie  tchon  m  vorigen : 


\ 
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die  frau  (die  herzogin  Luise)  ist  wiirklich  eine  der  besten  auf 
gottes  bodeo,  und  ich  zweifle  sehr  daran,  dasz  es  unter 
ihrem  stände  eine  geben  kann . . .  mit  welcher  leute  unsers 
gelichters  auf  einem  honnetteren  und  angenehmeren  fusz 
eiistiren  könnten.  Wielasd  an  Merck  in  dessen  br.  1,300;  die 
Ursache  (des  schwierigen  briefschreibens)  ist  diejenige  vermuth- 
licfa,  welche  man  leuten  unsers  gelichters  gewöhnlich  schuld 
gibt,  nehmlich  dasz  wir  (fürsten)  weniger  für  diejenigen  thun, 
denen  wir  viel  schuldig  sind,  als  für  unsre  Schuldner,  hers. 
Carl  Acgdst  das.  2,  219,  es  wird  nur  auch  da  schon  volksmäszig 
derb  gemeint  sein,  nicht  geringschätzig,  noch  jetzt  z.  b.  in  Nassau 
mein,  sein  glichter  (glichters)  u.  ä.  Kebrein  1, 167. 

e)  verächtlich  me  jetzt  doch  auch  schon  im  17.  jh. ,  mit  der 
klangfarbe  die  ja  sippschaft  gleichfalk  angenommen  hat  (viel- 
leicht von  dem  misbraueh  den  in  gemeinden  die  herschenden 
Sippschaften  von  ihrer  gewalt  machten):  woraus  aber  die  ganze 
erbare  weit  abzunehmen,  dasz  gemeiniglich  gaul  als  (me) 
gurr,  hurn  und  buben  eins  gelichters  und  keins  umb  ein 
haar  besser  als  das  ander  sei.  Simpl.  3, 12  Kz.  (Courage  i  a.  e.), 
zugleich  'einer  art'  [nach  a)  und  von  der  erbaren  weit  aus- 
geschlossen; ich  muthmaszete  hieraus  nicht  viel  gutes,  son- 
dern gedachte,  dasz  sich  vielleicht  einige  ihres  gelichters  in 
diesem  walde  aufhalten  würden,  welche  mit  ihr  zurück  kom- 
men dürften  und  sodann  mir  alle  das  meinige  abnehmen 
oder  wol  gar  das  leben  rauben  würden.  Plesse  l,  196 ;  und 
wer  sonst  noch  dieses  gelichters,  geschmeiszes  und  gezüchts 
sein  mag.  Klopstock  12,  59 ; 

da  saszen  andre  ricbter  (kunstrichter ,  bei  den  olymp.  spielen) 

als  die  vom  heutigen  geliebter.     12,193; 

dieser  schlaue  heuchler  hatte  sich  . .  einen  kleinen  plan  aus- 
gedacht . .  sich  in  den  besitz  aller  der  vortheile  zu  setzen, 
um  derentwillen  ein  mensch  seines  gelichters  hätte  wünschen 
mögen,  unumschränkter  sultan  zu  sein.  Wieland  8, 429;  lieg, 
du  ihres  gelichters  I  Fr.  MirLLER  2,  2ö,  Lucifer  zu  einem  teufet 
(den  er  dabei  wegschleudert),  der  ihm  von  schlechten  malern  auf 
der  erde  bericht  gegeben;  der  Urheber  dieses  ganzen  handeis 
(ein  hörer  Kants)  hat . .  sich  mit  vier  seines  gelichters  unter- 
schrieben ,  dasz  keine  Sittenlehre  noch  gesunde  Vernunft 
noch  öffentliche  glückseligkeit  mit  dem  christenthume  be- 
steben könne.  Hama.nn  7, 275,  briefl.  an  Herder  v.  j.  1785 ; 

und  ich  kannte  das  geliebter, 

zog  den  scbächer  vor  gerictit.    Götur  1,155  (rechenschaft) ; 

um  die  groszen  finden  sich  viele  von  diesem  gelichter. 

40,181  (Rfiii.  F.  10); 
das  drama  setzt  eine  müszige  menge,  vielleicht  gar  einen 
pöbel  voraus,  desgleichen  sich  bei  uns  nicht  findet,  denn 
solches  gelichter  wird  . . ,  über  die  gränze  gebracht.  22, 170 
(wanderj.  2,  9) ;  weil  er  . .  nach  der  aprilsitte  seines  musika- 
lischen gelichters  aus  dem  pianissimo  in  ein  zu  wildes  for- 
tissimo  hinaufsprang.  J.  Paul  22, 15;  aber  solche  eures  gelich- 
ters sind  mir  lieb.  Tieci  5,35;  eine  art  excellenz,  ein  graf- 
wesen ,  was  man  so  das  vornehme  gelichter  nennt,  nov. 
3,218; 

doch  unter  allen  {sündem),  welche  schon  verwesen, 
erreichte  keiner  dich  und  dein  gelichter.    Platbn  67  (1,2M); 
die  guten  lieb  ich  allgesammt  und  horche  gern  der  weisen  rat, 
doch  halt  ich  freilich  lieber  stets  zu  luftigem  gelichter  mich. 

81  [ga^el.  96); 
und  ist  das  gelichter  nun  alles  verdammt, 
erheben  die  richter  sich  insgesammt.     H.  Lingg  ged.  2,87; 
den  wahn  und  dunkel  des  alhags-gelicbters 
zerschmettert  mit  dem  spotte  des  vernichters.    2,320. 

d)  nur  ausnahmsweise  von  thieren,  schwerlich  nach  alttr  über- 
Ittferung : 

statt  den  menschen  in  den  thieren 

zu  verlieren, 

findest  du  (Tischbein)  ihn  klar  darin, 

und  belebst,  als  wahrer  dichter, 

schaf-  und  s&uisches  geliebter.    Göni  2,168; 

guaken  mag  im  sumpfe  dorten 

jenes  tückische  gelicliter. 

Platen  5«  (1,209),  an  Göthe  1821. 

e)  doch  bei  Adelung  auch  noch  alle  diese  dinge  sind  von 
einem  gelichter,  von  derselben  schlechten  art. 

3)  besonders  bemerkenswert  aber  siebenb.  von  einem  paar, 
und  zipor  ausschlieszlieh  so,  z.b.  stiefeln  Fromiiann  4, 194,  aber 
auch  von  menschen  und  thieren,  im  ernst  und  im  spott,  dann 
auch  *etne$  vom  paar'  Haltrich  plan  12",  z.  b.  d4t  äs  senj 
geläfter,  der  ist  ihm  gleich,  gehört  mit  ihm  zusammen  (ist  s«in 
gelichter) ,  oder  einem  Ihier  oder  dinge  v  geläfter  kifen ,  ein 
zweites  dazu  pausendes  kaufen,  z.b.  pferd,  kuh,  stuhl,  stiefel, 
IV. 


schuh  u.  s.  w.  (Haltrich  briefl.) ;  auch  von  zwtUingen  (corresp. 
bl.  f.  sieb,  landesk.  1883  s.  26),  und  musz  das  nicht  für  das  sieb, 
wort  die  älteste  bedeutung  sein,  oder  für  das  wort  überhaupt 
nach  'gilehter  secundae',  erst  dann  zu  geschwister  und  sippe 
erweitert  7 

GELIDER,  n.  coli,  zu  leder,  lederwerk,  mhd.  gelidere  Flore 
2802  am  pferdezeug,  bergmännisch  gelieder  gleich  liederung 
(s.  liderung),  die  sätze  in  gelieder  erhalten.  Veith  228.  s,  auch 
geleder. 

GELIDERT,  part.  zu  lidern,  zeitw.  zu  leder. 

1)  geliedert,  gegerbt:  so  sind  doch  die  ehesten  bücher, 
darvon  wir  Jobs  buch  haben,  auf  pergamen  oder  geliederte 
schaf  und  ziegenheute  geschrieben.  Mathes.  Sar.  104*.  ain 
geliderte  küehaut  «.  ä.  Schm.  2, 437,  s.  u.  lidern  l,  im  15.  jh. 
ain  geludert  hut  Augsb.  stadtb.  265,  ßr  gelidert,  s.  von  yder 
hut,  die  man  hie  nit  lidern  wil  264,  von  eingangszoll  darauf. 
das  geliderte,  die  Uderseite  eines  pelzes:  also  liesz  er  (der 
kranke)  im  ein  solchen  langen  gaiszbelz  zurusten,  do  gieng 
das  rauche  heraus,  das  gelidert  ufs  hemmet.  Zimm.  chron. 
4,  84,  vorher  das  geledert  tail  genannt. 

2)  mit  lederzeug  versehen  (vergl.  gelider) :  mit  vier  geliderten 
hengsten.  scr.  rer.  pruss.  5,296,  gelederten  306.  übertragen: 
wie  es  am  dritten  nach  dem  new  und  vollmon  wittert,  also 
ist  das  Wetter  darnach  zehen  tag  gelidert.  Fischart  grotzm.  21 
(ScA.  559),  gewiss  mit  einem  scherz  dahinter,  aber  welchem? 

3)  gleichfalls  scherzend  gelidert  für  gelert,  doctus: 

oft  und  dick  seind  meister  worden, 
die  nit  also  gelidert  waren. 

MuRNER  narrenbeschtr.  6,118,  s.  27  Göd.; 

und  fragt  der  narr  von  Hohensinnen 

me  dann  yierzig  gelerter  künnen 

antwurt  geben  und  berichten  .  . 

doch  merkts  ein  scheflin,  was  in  (im?)  brist, 

das  er  nit  ganz  gelidert  ist.     61,54  s.  182  das.; 

lieber  mein  Kunz, 
du  bist  gelidert  im  degret  {decrel). 

wegspr.  g.  Regensb.  c3"  (das.  s.  27  anm.); 

ist  aber  disz  (das  astrologische  wesen)  nicht  ein  annselig  ding . . 
damit  nicht  allein  die  einfältige  gäuch  sind  zu  schrecken,  son- 
dern wol  etwan  geliderte  kautzen  zudecken.  Fischaht  jrowm.  il 
(ScA.  551),  wie  gelerter  kauz  bei  dems.,  j.  un/er  gelehrt  3,  e,y; 
unsere  schriftgeliderte  von  Löven.  bienenk.  10"  (onse  doctoren 
van  Loven  Marnix  7*);  ist  es  aber  nicht  ein  scband,  das 
solch  hoch  hochschulen  solch  geliderte  esel  sollen  haben, 
als  dann  die  Welschen  und  Deutschen  haben.  Paracelscs 
1589  4,  283  (1616  1,  577');  die  sechszehnt  impostur,  die  sich  am 
letzten  schier  versaumbt  betten  . . .  sind  die  geliderten  apo- 
theker.  opus  cAtr.  413;  nun  sehet,  wie  domini  apothekarii  so 
wol  versorgt  sind,  wann  sie  pro  forma  auf  der  gassen  treten, 
sind  sie  nicht  wol  gelidert,  so  sind  sie  doch  wol  gefidert. 
414;  der  (doctor  Fetter)  hett  in  siner  jugent  vil  jar  in  Frank- 
reich, Italia  und  in  deutschen  landen  studiert,  aber  wenig 
in  sprachen  und  sonst  proraovirt,  derhalben  er  von  den  be- 
kannten edelleuten  und  andern  genennt  ward  der  gelidert  doc- 
tor, mit  der  eselhaut  überzogen.  Zimm.  chron.  3,  525.  es  war 
ein  beliebter  spott  gerade  gegen  doctoren,  die  des  namens  nicht 
würdig  waren,  sie  als  esel  zu  behandeln  (s.  z.  b.  esel  5,  f,  krönen 

2,  d),  also  gelidert  wol  von  der  eselshaut,  von  der  er  (als  per- 
gament)  gelehrt  worden  sein  sollte,  die  er  aber  nur  selber  am 
leibe  trägt  (ein  geliderter  esel  wie  Paracels.  sagt),  das  scheint 
der  sinn  des  scherzes.  übrigens  musz  gelert  selber  lautlich,  in 
seinem  klänge  dazu  den  anhält  oder  anstosz  gegeben  haben,  und 
das  konnte  es  am  besten  im  nd.  und  nrh.,  wo  leder  auch  zu 
leer  wird  (vergl.  Ifrse  aus  lederse,  d.i.  lederhose  Schiller 
und  Lt5ßBEN  2,670",  nl.  leder  und  leer  Kil.),  also  geledert 
auch  zu  geleert  coriatus  werden  muszte,  wie  geleert  doctus  um- 
gekehrt jenes  für  ohr  und  sinn  von  selbst  mitbrachte  für  den 
aufmerksamen  schulwitz;  so  möchte  wol  geledert  für  gelert  etwa 
im  15.  jh.  von  Cöln  ausgegangen  und  am  Oberrhein  in  hd.  geli- 
dert umgesetzt  sein. 

GELIDET,  mit  gliedern  (liden,  geliden)  versehen,  mhd.  gelidet 
wb.  1,  978*,   Lexeb   1,  816. 

1)  im  eigentlichen  sinne,  vom  körperbau ,  mhd.  z.b.  gelidet 
als  ein  hiune ;  nocA  im  15. 16.  jh.,  wie  mhd.,  wol  gelidet  artu~ 
osus  DiBF.  52',  von  gutem  gliederbau. 

2)  mit  künstlichen  gliedern,  d.  h.  gelenken  u.  ä.  (vergl.  gelenk 

3,  d) ,  auch  diesz  sclion  m  12.  jA. ,  von  eintm  kostbaren  pelu : 

zwei  tassel  (fpangeii)  in  bü{in 

von  golde  warln  gesmidit 

und  wo  (webe)  zusamine  gelidit.    Athis  D,tb% 
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m  feiner  weise  lusammen  ^gegliedert',  wie  Uibesglieder  verbunden, 
im  15.  jh.  gelitte,  eigentlich  gelidte  bant,  bänder  mit  char- 
nieren:  2  kufen  verdeckt  zu  wasser,  mit  gelitten  panten,  die 
halb  auf  giengen  (zu  öffnen  waren).  Andr.  Tücher  Nürnb.  bau- 
meisterb.  303,6;  (wasserkufen)  doran  die  deck  halbe  aufgiengen 
und  mit  gelitten  pentlein  waren  angebangen.  301,17.  302,2; 
it.  auf  dem  oberen  groszen  sali  {der  bürg)  ist  auf  der  prQck 
(ettrade)  dem  keiser  ein  sauber  tisch  auf  2  packen  zugericht . . 
mit  gelitten  verzinten  panten.  299,7,  mit  gelitten  verzinten 
pentlein  300,  20. 

GELIDET,  mit  eintm  lid,  decket  versehen:  zwei  halb  firlel 
wins  ...  in  zweien  orenkannen,  ein  kan  gelidt,  die  ander 
ongelidt.  weisth.  1,527,  aus  Mainzer  gegend  v.  j.  1483. 

GELIDMASIERT,  mit  gliedmaszen  versehen: 

acli  gott,  wie  überschön  und  zart 

^elidmasirt  englischer  art 

ist  Magelona,  die  iungfraw  her. 

H.  Sachs  3,2,123"  (12,460  K.); 
ein  junlirraw  gar  höriich  geziert, 
gar  adelich  geliedmasiert.     1,507»  (5,176). 

GELIEB,  adj.,  lieb  mit  ge-  gefärbt  oder  verstärkt. 

1)  ahd.  giliab  (giliub),  mhd.  geliep  vom  Verhältnis  der  liebe 
zwischen  zweien  oder  mehreren,  eigentlich  die  ^einander  lieb'  sind 
(s.  u.  ge  11,  3,  c),  z.  b. : 

sih  sceident  thär  (6etm  jüngsten  gerichl)  zt  libe,     thiö  wärun 
hiar  giliabe.    Otfr.  V,20,3!», 
die  multer  vom  kinde,  der  herr  vom  diener  u.  s.  w.,  wie  nach- 
her ausgeführt  wird; 

dö  wurden  die  zweue  bruodir 
Esau  unde  Jacob 

geliep,  als  ej  got  gebot,      genesis  72, 19  0.  ; 
dö  sich  die  gelieben  (kaiser  Karl  und  Rolamt) 
von  ain  ander  schieden, 
der  jämer  wart  vile  gröj.     Rot.  114,27; 
got  sende  si  zesamene, 

die  gerne  geliebe  wellen  sin.     minnes.  /"ruh/.  9, 12; 
also  redeten  zwei  geliebe,     do  si  von  einander  schieden. 

35,7. 
noch  im  I6.;ft.,  doch  einseitig,  nur  noch  ak  verstärktes  lieb  (wie 
getreu  neben  treu  u.  ä.) :  ich  meine  nit ,  das  ich  mein  gne- 
digsten  herrn  je  erzürnet  habe,  ich  hett  es  dann  darinne 
than,  das  ich  sein  gnade  zu  vil  gelieb  gehabt.  Luther  br. 
1,77,  Dietz  2,64*. 

2)  nhd.  doch  auch  noch  im  Superlativ  ge  lieb  st:  Irawret 
umb  sein  geliebsten  gemahel.  Fortunatus  Augsb.  1530  0;  auch 
subst.  der  geliebste: 

dem  könig  sagt  ich  von  eim  jaiir, 

in  welchem  ich  verschworen  hett 

dasz  ich  mir  liein  mann  nemen  thet, 

dacht,  in  der  zeit  möcht  heireo  goii, 

dasz  ich  ihet  liommen  aus  der  noth 

wider  zu  dem  geliebsien  mein.     Atheh  1505, 10, 

vergl.  vorher  mein  liebster  Valentin,  nachher  in  Valentins  munde 
die  liebsten  (acc.  sg.).  freilich  konnte  oder  muszte  das  sich 
mischen  mit  der  geliebtste,  das  in  der  ausspräche  zu  geliebsle 
uard,  wie  der  geschickste  meisler  Lehman  flor.  1,491,  wie 
dhnUch  der  «üszte  noch  im  vorigen  Jahrhundert  bei  den  besten 
Khriftstellern ,  der  hübschte  d.  j.  Göthe  2,300,  Schiller  vii, 
83,27,  sciavischte  anhänglichkeit  W.  v.  Humboldt  über  Herrn, 
u.  Dor.  13. 

3)  auszerdem  mnd.  gelAf,  «n  fürst  sehreibt  unsen  geleven 
borgemesteren  u.  ».  w.  to  Hamborch  Sch.  «.  L.  2,  42*,  vergl. 
6,135*;  auch  mnl.  ghelief  Ouoe«.  2,4.50,  und  noch  im  18.  jA. 
subst.  de  twee  gelieven,  let  deux  amans  Halma  196*,  wie  mhd. 
die  gelieben  (bei  Kil.  13«'  sogar  hd.  geliebe  amicus,  amica). 
vergl.  auch  geliebdcn  gleich  liebden,  eigentlich  abstr.  subst.  :u 
lieb,  gelieb,  dazu  in  gleicher  bedeutung  nl.  noch  ein  n.  gclief 
in  der  Wendung  ten  gelievc  van  ..,  wie  mnl.  t<>r  getiefte,  einem 
zu  gefallen,  zu  liebe  (d.  h.  als  liebes). 

GELIEBDEN,  f.  gleich  licbdrn,  wie  diesz  im  höfischen  titehtien 
(s.  liebde  2),  im  17.  jh,,  in  der  anrede  einer  königin  an  den 
kinig:  ihr  geliebton  (lo),  e»  ixt  ein  einsidicr  vor  der  tbitr . . 
und  wan  euer  geliebten  nicht  vor  mir  stünden,  so  niüste 
iclu  glauben,  es  wäre  . .  M.  v.  Goch  km  history-buch  t,  I02.  im 
dUern  nl.  auch  ausser  dem  tilelgebrauch  gcliefte  f.  (wie  liefte, 
beliefte)  belieben,  gefallen,  guifinden  Ouden.  3, 4&0,  und  auch 
in  euer  geliebdcn,  liebden  ist  nicht  liebe  gemeint,  sondern  da$ 
ßrstliche  freie  belieben,  an  das  man  $uh  wendet  (vgl.  liebe  7); 
fu  dem  pluraliich  gemeinten  -eu  s.  u.  gcborne  2. 

GELIEHEN,  lerttdrklet  lieben,  mhd.  geliehen,  affd.  giliuliao, 
giliupan,  altnL  gelicvan,  mnl.  gelieven,  mnd.  gelieren,  gelifveo 
Sc«,  u.  L.  2,42*,  altengl.  iluvjen  Strat«.  32«,  agi.  gelullan. 


1)  gleich  lieben  lieb  haben  ist  es  nicht  gangbar  geworden,  ein 
mhd.  fall  bei  Lexer  1,816,  den  hailigen  gelouben  er  geliepte 
kaiserchr.  D.  233,  25.  ein  nhd.  fall  im  IC.  jh.  kommt  nur  von 
einem  misverstdndnis,  was  sich  geliebt,  das  gesellt  sich  auch,  in 
späteren  Frankfurter  drucken  des  narrenschiffs  38,  04  (s.  Zarmcke 
5.  374'),  Brant  schrieb  und  meinte  gelibt,  d.  h.  geleibt  (f.  u. 
geleiben);  daher  selbst  als  Sprichwort  was  sich  gelicbet,  das 
gesellet  sich  auch  Henisch  1459.  aber  älter  nl.  ghelieven  amare 
Kil.,  mnl.  von  mystischer  minne  gotles  Ouoem.  2,  450.  s.  auch 
belieben  i  und  das  weidmännische  ablieben  Frisch  1,  613'. 

2)  aber  gleich  lieben  lieb  machen  galt  ahd.  giliuban,  commen- 
dare,  probare,  suadere,  bis  ins  nhd.  fortgesetzt  insich  gelieben, 
wie  sich  lieben  (s.  d.  l,  l) : 

(dasi  sie)  then  liutin  sih  giliubön  (conj.).    Otfr.  IV,  36, 12; 
sih  Abraham  giguatta     joh  druhtine  ouh  giliubia.    1,3,13; 
die  gcste  hiej  dö  sitzen      da;  wxtliche  kini. 
da;  llerwiges  eilen      geliebte  sich  sint  (den  fraueii). 

Gudr.  655,2; 
alle  mine  sinne      icli  dar  zuo  bete  gewant  (als  wirl), 
wie  ich  iu  geliebte      min  lant  und  min  rlche.    431,3; 

mox  aperit  stultus  peram,  wolt  so  gelieben  sich,  de  fide 
concub.  137;  also  hat  ein  hund  von  art,  das  er  wol  schmei- 
chelen  kan  und  sich  geliben.  Keisersb.  «ünden  d.  tn.  31*;  also 
geschieht  (ebenso  geht  es)  den  Schmeichlern  auch,  sie  gelieben 
sich  wie  ein  hund  der  hefen  bricht  (d.  h.  täppisch  zuthulich). 
34';  wenn  der  low  sich  gelieben  und  schmeichi'in  wil,  be- 
wegt er  den  schwänz  nicht  wie  der  hund.  Dhal.n  Plinius  105. 
auch  mit  zu,  wie  sich  lieben  (s.  d.  I,  1),  sich  zuthulich  an  einen 
anschmeicheln  u.  ähnl:  als  nun  Ulenspiegel  sasz  und  drank, 
da  stund  der  hund  uf  und  geliebt  s.ich  zii  im  Ulenspiegeln 
und  sprang  im  an  den  hals.  Eulensp.  /tut.  82  Läpp.;  s.  scfion 
mhd.  bei  Lexer,  auch  sich  liebeln  (l,  e). 

3)  auch  gleich  lieb  thun,  wie  schön  thun  u.  ö.,  mit  einander 
in  liebe  gebaren:  du  sihest  gar  wol,  wie  die  Jungen  kelzlin 
und  die  jungen  hündlin  mit  einander  gelieben  und  spllen. 
Keisehsberg  brös.  2,  76'.  vergl.  so  liebeln  1,  d  und  b  (mit  dat.\, 
gewiss  auch  lieben,  vergl.  dort  I,  3  6«  Otfbid  liuban  mit  dat., 
einem  liebes  thun,  auch  das  adj.  gclieb. 

4)  besonders  aber  gleich  lieb  sein,  wie  gleichfalls  lieben  (s.  d. 
I,  3),  mhd.  auch  für  lieb  werden  (s.  u.  b). 

a)  ursprünglich  auch  mit  persönlichem  subject: 

mir  geliebt  vor  allen  dingen 

der  war  allmechtig  gott.     Ambr.  Ib.  55,2; 

sie  geliebei  mir  vor  andern  allen.    82,22; 

sie  gliebet  mir  im  herzen  wol, 

in  eren  ich  sie  lieben  sol.    Uhlahb  voUuI.  112(56,4); 

du  gliebcst  uns  lür  yedermau.    traj,  Joh.  Giji 

Grisoldis  du  mein  liebes  weib, 

der  lieb  gott  bhiit  dir  seel  und  leib, 

du  gliebest  mir  von  herzen  grund. 

Mauritius  com.  vom  graf  Walter  F2'; 
ich  hab  den  Schweden  mit  äugen  gesebn, 
er  thut  mir  wol  geralleii, 
er  geliebt  mir  in  dem  herzen  mein 
für  andern  königen  allen.    Soltau  2,382, 

anfang  eines  preisliedes  auf  könig  Gustav  Adolf  v.  j.  1631 ,  »m 
anschlusz  an  ein  älteres  Ued  auf  Jesus,  wo  dieser  als  blümlem 
erscheint : 

es  geliebt  mir  in  dem  herzen  mein 

Tür  die  andern  rö.slein  allen. 

IIOFFMA?!!«  ijesch.  d.  d.  kirchenl.  $.  406. 
auch  in  der  spräche  des  Itbens,  in  der  rechtssprache :  (so  nehmt 
euch)  einen  andern  richter,  der  euch  gelieht.  Keutter  ilnV^i- 
ordnung  17;  dann  mögen  sie  einen  (als  ihren  fürsprech)  be- 
nennen, der  ihnen  geliebt.  Kihchhok  mil.  disc.  241,  der  ihnen 
lieb  ist,  denn  unser  beliebt  hat  zu  sehr  die  färbe  der  »itlkür- 
lichen  lusl  und  laune  angenommen. 

b)  mit  sächlichem  subject,  lieb  sein,  gefuUen: 

dö  er  die  regele  (der  ijruuen  minthr)  au  «Ich  (rananr, 
dö  lebte  er  bIx  die  andern, 
mit  In  begunde  er  wandern, 

um  Im  gclloliie  dot  leben.     Iiaii«nl«>g.  11,86  ((.  IM), 
dasz  ihm  das  strenge  leben  allmälieh  lieh  wurde; 
ei  gliebl  mir  niis  der  mflüien 
ir  tugeni,  zucht  und  er.    wenn,  juhrh.  4,238; 
mir  geliebt  keine  freude  noch  aplel«.     Ambr.  Ilt.  80,7,- 
•jrt  er  von  eriit  empfleng  den  touf, 
do  Ihet  im  all  lyt  glioben 
gerecbiigkeli,  luchi,  tcham  und  cer. 

KArriri  hist.  wlksl.  69; 
•o  «ehr  gellebl  der  Taltrhe  schein 
dam  Volk.  Aluirui  Ki.  tOO; 
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welchem  aber  die  lüge  geliebt  mehr  denn  die  warheit,  der 
lese  Witzeis  bücher.  ders.  wider  J.  Witzeln  Es';  den  narren 
geliebt  der  krieg,  kriegsb.  des  frides  70;  denn  solche  newig- 
Iceit  (neuerung)  dem  leichtfertigen  pofel  wol  geliebt.  Luther 
3, 127' ;  das  ich  nicht  esse  von  dem  das  inen  geliebt,  ps. 
141,4;  Balaam  geliebete  der  lohn  der  Ungerechtigkeit,  i  Pet. 
2,15; 

wem  ein  groszer  dienst  geliebt. 

Ring  WALD  laut,  warli.  156; 

mir  gliebt  im  schönen  maien 

die  fröhlich  Sommerzeit.    Hoffmanns  gesellschaflsl.  91 ; 

ja  recht,  dis  spiel  mir  auch  geliebt, 

nu  hebt  ab,  wer  die  karten  giebt. 

RöMOLDT  ein  fein  christl.  u.  ntitzl, 
spiel  (1564)  ES'. 

c)  auch  sich  etwas  gelieben  lassen  benigno,  grata  animo 
accipere  Aler  886",  wie  sich  belieben  {s.d.  4),  sich  gefallen 
{s.  d.  8)  lassen :  lassen  in  aber  ander  leüt  gut  seer  gelieben. 
Frank  weltb.  54';  ich  hab  mir  den  hof  gelieben  lassen,  sprichw. 
Frkf.   1570  115'; 

als  ich  (Napoleon)  kam  zur  Berezine, 
wo  ich  keine  brücke  fand  .  .  . 
ja  ich  liesz  es  mir  gelieben, 
meinen  wagen  selbst  zu  schieben 
drüber  hin  mit  eigner  hand. 

RÖCKERT  deutsche  ged.  1814  s.  19. 

d)  zum  folgenden  überleitend  mit  was,  das  u.a.  als  subj. : 
denn  das  man  sich  so  wolle  verlassen  auf  die  lere  vom 
glauben,  das,  wenn  man  dieselbigen  habe,  darnach  thun  möge, 
was  iglichen  gelüstet  und  geliebt . .  das  taug  in  keinen  wege. 
Lother  6,38';  will  euch  aber  das  nit  gelieben  ...  Aimon  g; 
ir  mögel  sagen,  was  euch  geliebt,  das.  m; 

dem  baurn  er  zu  dinst  sich  gibt, 
welchs  ihm  vorhin  nicht  hat  geliebt. 

Ackermann  vom  verl.  solin  Aiiij; 

dasi  er  völligen  gewalt  hab,  zu  thun  was  im  geliebe.  Fischart 
Jien.  123';  was  seinem  herzen  geliebte.  Simpl.  3,  8i)0 ; 

ich  nehm'  es,  wie  ers  (gott)  giebet, 

was  ihm  von  mir  geliebet, 

das  hab'  auch  ich  erkiest.    Fleming  287  (Lajtp.  236) ; 

dasz  die  hund,  kühe  und  esel  es  zum  besten  haben,  die 
dürfen  nur  trinken,  so  viel  ihnen  geliebt.  Opel  und  Cohn 
30;'.  krieg  381,  was  man  doch  auch  zum  folgenden  ziehen  kann; 

ob  sie  mich  liebt?  und  wie  ich  sie  lieb',  ob  das  ihr  geliebt? 

RÜCKERT  ges.  ged.  1,395. 

«)  es  geliebt,  unpersönlich,  gefällt,  behagt,  beliebt. 
n)  so  seit  dem  15.  jh.  {rergl.  Lexer  1,  816) : 

ein  fr^'er  herr  schenkt  wem  er  wil 

und  gibt  usz  wenig  oder  vil, 

wie  im  geliebt,  wän  gat  es  an?    Brant  narr.  57,33; 

wer  63  {das  sacrament)  aber  aufhebt,  oder  nicht  aufhebet, 
aus  freiem  gewissen,  wie  es  im  geliebt,  der  ist  ein  Christen. 
Luther  3, 57';  oder  mit  welchen  andern  fiirsten  oder  adel 
das  geliebte.  6r.  1,319;  er  mag  zu  seinem  gefallen  beiszen 
und  jagen ,  wie  ime  geliebt.  Aimon  e ;  dir  zu  leid  soll  er 
hingeen,  wann  im  geliebt,  xl;  weisz  er  seine  segel  also  zu 
wenden,  das  er  mit  einem  winde,  wo  es  ihme  am  meisten 
geliebet,  sein  schif  führen.  Butschkt  Palm.  455  {wegen  des 
abgelassenen  kann  s.  können  II,  7) ; 

ob  etwan  euch  geliebt,  den  ernst  der  wilden  schlacht 
mit  einer  freien  tust  des  jagens  zu  vertauschen. 

S.  Dach  559  Ost. : 

ttn  18.  jh.  schon  bei  Räüi.ein  349'  nur  als  veraltet,  es  geliebt 
mir  also,  tel  est  mon  plaisir,  aber  später  noch  in  alterthümeln- 
dem  ton,  um  Homers  ton  deutsch  zu  treffen : 

wann  das  alles  geschieht,  so  wird  es  mir  also  gelieben. 

BcRGKR  193*  (/(.  1,564); 
aber  Kronion  mehrt  und  mindert  der  beiden  vermögen, 
je  nachdem  's  ihm  geliebt.  233"  (20,243); 

wenn  auch  jenes  geschieht,  so  wird  rairs  also  geliehen. 

Voss  //.  1,564. 

ß)  besonders  auch  in  der  spräche  der  höflichkeit  {vgl.  belieben 
3.  4),  im  IC.  17.  jh. :  so  dirs  geliebt,  wil  ich  Keinhartcn  be- 
rufen und  ihm  mein  anschlag  entdecken.  6.  d.  liebe  246'; 
geliebt  im  mir  zuzuhören?  Aimon  f;  wie  euch  geliolit,  wir 
seind  bereit,  das.;  wo  es  euch  geliebt.  T4;  und  so  es  euch 
geliebt,  wil  ich  mit  euch  umb  die  ürtin  {zeche)  ein  wettung 
halten.  Kirchhof  it'endunm.  l,263()s/. ;  wann  ihm  geliebe,  so 
könne  er  einmal  graf  Künigsmark  die  visite  geben.  Schupp.  28; 
der  Jungfer  wolle  geliehen,  ihren  platz  nach  gefälligkeit  zu 
nelimön.  ped.  schulfuchs  129:  geliebt  meinem  herrn,  sein  ur- 


theil  in  sprechen?  148;  meiner  schönsten  Jungfer  wolle 
gelieben  zu  sitzen,  kunst  über  alle  künste  93,  8;  es  geliebe  dem 
herrn  liebsten  und  der  frau  liebsten  . .  causenmacher  54,  wenn 
es  ihnen  gefällig  ist.  noch  jetzt  z.  b.  luxemb.  wät  geliwt?  was 
beliebf!  Gangler  172. 

y)  aber  auch  geliebt  es  gott,  so  gott  will  Amadis  62,  Bütschkv 
kanz.  611  u.  ö. ,  noch  am  ende  des  18.  jh.  ziemlich  allgemein 
gebräuchlich  nach  Heynatz  antib.2,2ö;  morgen,  geliebts  gott. 
Schoch  stud.  B ; 

so  ist  doch  euer  leben  .  .  . 
geliebt  es  gott  und  euch,  noch  güldener  als  gold. 

Opitz  1,134  (Zlatna  236); 
ob  es  gott  geliebt,  war  der  beste  handel, 
dasz  sich  hier  in  dort  ebstes  frölich  wandet.     Logaü  2,6,21; 

werde  hinfüro,  geliebt  es  gott,  darauf  bedacht  sein,  wie  ich 
u.  s.  w.  Schopf.  3;  so  will  ich,  geliebts  gott,  den  montag  nach 
trinitatis  anfangen,  zwölf  stunden  die  woche  durch  publice 
über  solche  dinge,  die  ich  euch  für  höchst  nützlich  zu  sein 
erachte,  zu  lesen.  Thomasiüs  kleine  sehr.  504 ;  nach  beendigtem 
mahle  sagte  der  küster  zu  den  beiden  mägden,  welche  diesen 
tisch  bedient  hatten,  feierlich  schmunzelnd :  jetzt  wollen  wir 
denn,  geliebt  es  gott,  die  allhier  erfallende  gebühr  und  den 
guten  willen  in  empfang  nehmen.  Immermann  Mi'inchh.  1, 204 
(2,  9). 

5)  einige  ungewöhnliche  Wendungen  und  fügungen. 

a)  das  höfliche  gelieben  persönlich:  eure  edlen  gelieben 
{conj.)  auf  diese  meine  anweisung  zu  zahlen  . .  Heynatz  antib.' 
2,  25  aus  dem  kaufmännischen  stil  seiner  zeit;  ihr  wollet  zu- 
mal gelieben,  als  ein  unbekannter  der  tafel  und  speisegesell- 
schaft  gegenwärtig  zu  verbleiben.  Tieck  novellenkranz  1,34, 
also  geliehet  statt  es  geliebe  euch,  wie  belieben  (s.  d.  3),  eig. 
lieb  haben,  lieb  finden,  so  mnd.  schon  im  14.  jA. ,  z.  b.  iwer 
wijsheit . .  ghelive  to  wetene  {beliebe  zu  wissen)  im  canzleistil, 
s.  ScH.  u.  L.  2,  42',  43,  vergl.  ghekoren  {beschlossen) ,  gewillet 
und  ghelevet  z.  27.  auch  nl.  noch  im  18.  jh.  gelieven,  cotn- 
plaire,  avoir  de  la  complaisance  Halma  196'  {vergl.  u.  b). 

b)  selbst  transitiv,  wie  gleichfalls  belieben  (s.  dl.  2) :  was  den 
menschen  geliebet,  das  ist  sein  gott.  Henisch  1460;  lasz  dich 
nichts  gelieben,  so  kan  dich  nichts  betrieben  {so),  das.  in 
der  kanzleisprache  'gelieben  und  geloben',  mit  Stabreim :  wir 
herzog  Hannus  . . .  bekennen  an  desim  brife  . . .  da;  wir  mit 
wolbedachtem  mute  und  mit  rate  unsers  herrin  des  keysirs 
. . .  geteidingt,  gemacht,  gelibt  und  gelobt  haben  eine  ewige 
fruntschaft  u.s.w.  schles.  lehnsurkunden  2,477,  v.  j.  1361,  vergl. 
das  entsprechende  geliebet  und  gelobet,  gleichfalls  schlesisch  vom 
j.  1367  unter  loben  9  (Halt aus  1273),  noch  im  17.  jh.  schles.: 
welche  religionsfreiheit  und  maytt.  brief  {majestätsbrieß  auch 
die  itzige  röm.  kays.  maytt  geliebet,  gelobet  und  confirrairet 
haben,  verhandl.  der  schles.  fürsten  und  stände  v.  j.  1619  s.  228. 
vermutlich  auch  nd.,  wie  nl.  noch  im  18.  jh.  ähnlich  z.  b.  hy 
gelieft  haar  zeer,  il  a  beaucoup  de  complaisance  pour  eile  Halma. 

c)  merkwürdig  aber  auch  ich  bin  geliebt,  gesonnen,  gewillt 
0.  d.,  in  einem  geleitsbriefe  der  aufständischen  bauern  t.  j.  152J 
für  einen  grafen  a.  e. :  euch  christliche  trew  zu  erzeigen  sind 
wir  geliebt,  bitten  schriftlich  antwort.  Luther  3, 132'.  war 
das  vorige  transitive  gelieben  so  geläufig,  dasz  aus  wir  haben 
geliebt  auch  wir  sind  geliebt  hervorgehen  konnte?  vergl.  der 
geschworene,  der  geschworen  hat,  der  getheille,  theilhaber  {der 
mit  getheilt  hat),  geholfen  u.  a.,  auch  geliebt  1,  d. 

GELIEBEBN,  s.  geliefern. 

GELIEBIG,  adj.  zu  geliehen,  gleich  beliebig  zu  belieben: 
ist  der  freundbrüderlichen  willfahrung  seiner  ziemlichen  bitte 
gewärtig  und  bleibt  euch  dafür  mit  guten  willen  zu  allen 
geliebigen  gegendiensten  beigethan.  MusÄus  volksm.  318,  tn 
nachahmung  des  älteren  stils,  für  den  es  doch  zu  belegen  bleibt. 

GELIEßT,  part.  pass.  zu  lieben  (s.  d.  11,6,  c),  hat  auch  seine 
besondere  entwickelung. 

1)  als  adj.  {s.  a.  a.  o.). 

a)  geliebter  freund,  geliebtes  mädchen,  u.dgl.,  tml6.  ;7j.  : 
umb  Abrahams  deines  geliebten  freunds  willen,  gebet  Asarieäö; 
geliebte  brüder.  2  Thess.2,\3;  und  sie  traten  auf  die  breite 
der  erden  und  umbringelen  das  heerlager  der  heiligen  und 
die  geliebte  stad.  off.  Joh.  20,9;  gelibt-vertrauter  herr  und 
freund.  Bütschkv  kanz.  498.  auch  viel  geliebt  Rädlein  349', 
heisz,  innig,  einzig  geliebt  «.  s.  w.  mein  geliebter  herr  Jesu, 
Giesu  mio  diletto  M.  Krämer  teutsch-it.  wb.  527'.  in  griechisch 
oder  lateinisch  gefärbtem  deutsch  mit  dat.,  einem  geliebt  Voss, 
GöTUE,  s.  a.  a.  o. 
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h)  auch  wU  sonst  beliebt,  im  17.  18.  jh.:  dabin  {auf  die 
postilk)  ich  den  leser  geliebter  kürze  halben  verweise.  Schupp. 
620;  wie  die  Letten  der  geliebten  kürze  wegen  sprechen. 
Hippel  lebensl.  1,  7.  ähnlich  von  dingen  schon  im  16.  jh.  wit 
sonst  lieb,  das  in  geliebt  wi«  gesteigert  erscheint:  demnach  so 
wolt  ich  auch  nichts  geliebters,  dann  dasz  die  jungen  gesellen 
iren  fleisz  an  die  teutschen  historien  anzuwenden  under- 
stünden.  Lauterbeck  Melanchthons  decl.  von  keyser  Fridrichen 
übirs.  Frkf.  1563  s.  9,  was  sich  mehr  finden  musz.  ähnlich  im 
17.  jh.  etwas  geliebter  sehen,  lieber  sehen.  Reinhard  gegenbericht 
Werth.  1618  i'orr.,  also  eigentlich  auch  ins  adv.  übertretend. 

e)  ähnlich  ist  auch  im  17.  jh.  im  höflichen  briefstil:  euer 
geliebtes  (schreiben)  von  . . .,  la  vostr*  cara  dt ...  M.  Krämer 
teutseh-it.  wb.  527' ;  des  herren  geliebtes  ist  mir  wohl  worden. 
BcTSCBiY  kanz.  382,  zugleich  ins  subst.  übertretend. 

d)  fraglich  aber  scheint  folgendes  geliebte  herzen,  von  Nico- 
demus  und  Joseph  von  Arimathia,  als  sie  Jesum  bestatten: 

des  Josephs  grab,  gehauen 

Sar  (gam)  neu  iii  einem  felsenstein, 
a  legten  ihren  scliatz  hinein 
die  iwei  geliebte  herzen.     P.  Gerhardt  170  Göd.  (25,9); 

ts  ist  entweder  auch  als  verstärktes  lieb  gemeint,  an  liebenswert 
streifend  {vergl.  gelieh),  oder  sogar,  was  am  richtigsten  paszte, 
für  liebend,  liebevoll?  vergl.  das  ähnlich  merkwürdige  geliebt 
unter  gelieben  5,c. 

2)  als  subst.,  der  geliebte,  auch  mein  geliebter  u.  ä. 

a)  auch  das  letztere  schon  im  16.  jh. :  Jacob ,  den  ich  er- 
welet  habe,  du  saroen  Abrahams  meines  geliebten.  Jes.  41,  8; 
Israel  seinem  geliebten.  Barueh  3,37;  so  ziehet  nu  an,  als 
die  auserweleten  gottes  heiligen  und  geliebeten  herzlichs  er- 
barmen «.  s,  w.  Col.  3, 12;  es  grüszet  euch  Lucas  der  arzt  der 
geliebete.  4,14,  was  doch  dem  adj.  noch  die  hand  reicht,  im 
prediglstil:  ihr  geliebte  in  dem  herrn,  carissimi  nel  signore. 
M.  Krämer  a.  a.  o. 

b)  jetzt  besonders  von  liebe  im  engsten  sinne:  die  geliebte, 
amica,  amasia.  Maaler  165*;  mein  ganzes  thun  war,  mich 
. . .  mit  schwermutbigcn  gedanken  zu  schleppen  . . .  und  när- 
rischen anschlagen,  meiner  geliebten  zu  genieszen.  Simpl. 
4, 93,  21  {vögeln.  2, 12) ;  zwar  dasz  meine  geliebte  eine  Jüdin 
war,  gab  mir  die  geringste  anfechtung  und  bekümmernus. 
94,33,  doch  noch  nicht  in  dem  heute  vorschlagenden  sinne,  mit 
gegenseitigkeit,  sondern:  die  ich  liebte,  also  eigentlich  wie  u.  a 
(meine  liebste  97,  5) ;  unser  berr  von  Canitz  war  kaum  einiger 
gegenneigung  von  seiner  geliebten  versichert . .  König  zu  Canitz 
1727  s.  cxxi  (1734  s.  39),  wo  man  den  Übergang  in  die  folgende 
btdeutung  sieht;  so  sehr  sich  aber  nunmehr  sein  bcrz  nach 
einer  näheren  Vereinigung  mit  seiner  geliebten  sehnete.  cxxiii 
(41) ;  ihr  {Marianens)  geliebter  entfernte  sich,  ein  unbequemer 
liebbaber  drohte  zu  kommen.  Göthe  18,  62  {lehrj.  1,  12) ; 

dich  verwirret,  geliebte,  die  tausendrältige  misobung 

dieses  blumengewübls  über  dem  garten  umher.     1,326; 
Itennst  du  das  land  .  .  dahin!  dahin 
möcht  ich  mit  dir,  o  mein  geliebter,  ziehn.    1,177; 
•0  ändert  immer  die  geliebten, 
doch  sie  verratben  muszt  ihr  nicht. 

1,213  (der  müllerin  verralh). 
auch  mein  berzgeliebter,  der  berzgeliebte,  wie  im  adj.  herz- 
geliebt (t.  dort),  jugendgeliebte,  und  auch  die  ebegeliebtc,  wie 
eheliebste,  im  n.jh.:  auf  seine  und  seiner  ehegelihten  vcr- 
mAblung.  A.  Grtpu.  1663  s.  601,  ehegeliehten  1698  2, 184.  von 
geistlicher  liebe:  die  gespons  Jetu  lucht  ihren  geliebten.  Speb 
trutsnacht.  29  Balke. 

c)  auch  superlativisch  so: 

doch  die  uDfterblicben  sind  zeugen, 
wie  ungern  ich  (Polynices)  die  waflTen  R«g)>n  meine 
geliebteiten  ergriff!  Schiller  VI,  tau  (IMnit.  441); 

am  innigsten  wird  es  mit  dem  neutr.  {vgl.  liebeben,  lieb  n.): 
donnerstag  erwart  ich  das  geliebtcste.  GOthr  an  fr.  v.  Stein 
3,34,  lebe  wohl  du  stündlich  geliebteres  32,  vgl.  da»  geliebte 
zu  beglücken  Scrillkr  br.  v.  Heu.  6M.  vergl,  auch  der  geliebsto 
%nUr  gelieb  2. 

GELIEBTHEIT,  f.  geliebt  sein.  Fichte  anvrtf.  s.  sei.  Uhtn  286. 

GELIEDEN,  im  16.  jh.  für  gelitten  als  nebtnform  {auch 
gelidden),  wie  nüid.  geliden  neben  gellten  (i.  u.  leiden  A,  2), 
Au  auch  noch  der  voe.  ine.  teut.  h  6'  gü>t : 

■iif  dt«s  Ihr  bettet  guten  rrleden, 

kein  bunger  habt  Ihr  nie  gelleden.    Ai.aiaut  Ht.  Sl*. 

GELIEDEH,  GELIEDKRT,  i.  gelider,  gelidert. 
GELIEKEK,  n.  bergmännisch,  'ist  wte  ein  tilberntr  anstrieh 
•h/  dem   ert   ton   dtr  dtcite  einet  meiserruckens ,   böhm.  kllvr' 


(d.  h.  das  deutsche  wort),  ^dnavsk)-  böhm.  wb.  228',  ein  Überzug 
der  wol  dem  auf  geronnener  milch  verglichen  ist,  s.  das  bergm. 
geliefern  bei  Mathes.,  aber  auch  sonst  mtisz  danach  geronnenes 
geliefer  geheiszen  haben. 

GELIEFEHN,  gerinnen  {auch  geUebern ,  gelibbern  u.  a.), 
gleich  liefern  {s.  d.),  aber  mit  ausdruck  für  das  ^zusammen'  in 
ge-,  wie  in  gerinnen,  gestehn,  gefrieren. 

1)  geliefern,  im  16.  jh,:  druinb  bleibet  auch  im  bergwachs 
etlicbs  dünne  . .  etlichs  erstarret  und  geliefert  und  wird  schier 
gar  zum  stein  in  der  erden.  Mathes.  Sar.  57*  (5.  pred.).  das 
part.  geliefert  läszt  geliefern  oder  liefern  nicht  erkennen,  z.  b. 
geliefertes  blut  Namsleri  ergissung  der  Katzbach  1608,  Lohen- 
stein ßr.  Bassa  3, 72,  Lessinc  8,  299,  x.  unter  liefern  Luther, 
Fleming  «.  a. ,  die  Schreibung  Ufern  dort  wird  noch  kurun 
vocal  meinen  {s.  3).  geliefern  noch  im  18.  jh.  und  später  bei 
Rädlein  350',  Steinbach  1,1055  {neben  liefern),  Weber  338', 
Haas  2,232",  gelieferte  brühe  Aler  886",  das  blul  geliefert, 
geliefertes  fett,  gelieferte  nrilch  Adelung,  auch  sich  geliefern 
ders.,  wie  sich  lifern  schon  im  16.  jh.  (schwed.  lefra  sig).  auch 
transitiv  {wie  nd.  leveren  Brem.  wb.  3,29):  gelieferend,  con- 
cretivus  Aler  886',  mittel  das  gerinnen  macht. 

2)  geliebern  ist  nicht  bezeugt  {s.  geliewerl  u.  4),  aber 
sicher  nach  beliebern  (s.  d.,  16.  jh.),  im  15.  jh.:  gelidare,  be- 
liebern vel  befriesen.  Dief.  258'  aus  einem  md.  voc,  auch  be- 
liberen  mrh.  und  belebercn  nd.  coagulare  128',  d.  h.  noch  mit 
kurzem  vocal,  wie  ahd.  anzunehmen  giliberin  oder  liberön, 
wahrscheinlich  beides  (Graff  2,  50)  nach  der  stelle  vom  lebir- 
mcre,  mare  concretum  {auch  libersfe),  im  meregarte  36:  ein 
mere  ist  giliberöt,  s.  Müller  u.  Sch.  denkm.  348.  539  (388),  wo 
auch  mhd.  gelibert  bluot  belegt  ist,  md.  gelibern  inf.:  gip  im 
{dem  kranken)  di  gröjen  tyriacam,  di  löt  da;  blüt  im  nicht 
gelibern  von  dem  eiter.  fundgr.  1, 323, 4,  vergl.  md.  zusamen 
geliberde  vüchte  {feuchte)  381',  das  ge-  durch  zusamen  ver- 
stärkt oder  ersetzt. 

3)  auch  mit  deutlichem  ausdruck  der  küru  gelibbern, 
schon  im  14.  jh.  md.: 

da;  ij  (das  blul)  üj  den  vnindin  dranc 

bi  stucitin,  want  i;  itzunt  was 

gelibbrit.  Jsroschin  17561  (vgl.  Urcu  Germ.  7,93). 

und  so  noch  im  östlichen  md. ,  z.  b.  in  Leipzig ,  schöpsenbrühe 
gelibbert  leicht,  bei  leichtem  froste  gelibbcrt  der  teich,  während 
in  Thüringen  geliefern  gilt,  im  Osterlande,  recht  die  mitte  hal- 
tend, geliffern  und  gelibbern  (Bech).  dasselbe  ti/geliwern 
{wie  auch  Albrecht  Leipz.  mundart  120'  schreibt),  z.  b.  jüdisch- 
deutsch: gleich  as  wie  kes  hast  du  mich  machen  geliwern. 
Witzenhausen  bibelübers.  Amsterd.  1677,  Frkf.  a.  0.  1749  Hioh 
10,10  (H.  Lotze);  ich  wil  gedenken  auf  die  manen,  die  da 
geliwert  seinen  auf  ihre  hiwen  {hefen).  Zeph.  l,  12;  aucA  mit 
Übernahme  des  g-  ins  part.  {wie  gegleitet  zu  geleiten,  s.  d.) :  die 
abgrund  seinen  gegliwert  iniln  in  dem  mer.  2Afos.  15,  8;  dik 
gegiiwert.  Sach.  14,6.  übrigens  gibt  auch  aus  Waldeck  gelibbert 
CuRTZE  466*,  wie  nd.  libberich  (lebbich)  adj.  LVbben  mnd.  wb. 
2,679',  aus  Nassau  geliwwcrt  Kehrkin   1,157. 

4)  auch  gelievern,  wie  nd.  leveren  (s. «. 2): 

(Iwnifi  geleckt)  leszt  im  leib  kein  gelievert  blut. 

y'rosf/im.  Lij"  (1,2,11), 

in  anderen  ausg.  geliewert,  in  der  ersten  gelebert  {Göd.  1,99)  mit 
nd,  vocal  {vgl.  md.  gelcffert  Lexer  nnc^ifr.  298) ;  alsdenn  thut 
sich  frau  Ursel  ihre  wnndcrcur  mit  Verwunderung  hervor, 
wenn  irgend  das  bad  zusainuien  gelaufen  oder  gelievert  ist 
{als  zeichen  dasz  der  patient  beschrien  ist),  rockenphil.  1718  1,20; 
so  gelievert  das  bad  nicht.  21  (geliefert  1709  1,  S/y.).  so  in 
Aachen  belevere,  von  erkaltendem  fett  MMller  «.  Weitz  13. 
et  muis  wol  eigentlich  das  -v  sein,  das  die  mitte  hält  zmischtn 
-I  und  -b  (bh),  dort  theils  zu  -b  (bb)  theils  zu  -f  (R)  gesteigert 
oder  vergröbert,  theils  zu  -w  verdünnt. 

5)  aber  auch  mit  -p,  in  belippern  coagulare  DiEr.  639',  vgl. 
lippen  coagulare  (lipp  coagulum,  vergl.  kttselipp)  128';  gant 
merkwürdig  aber,  in  mehreren  voce,  belichberon  dat.  128'.  639*. 
v«rgL  übrigens,  auch  für  den  weiteren  hintergrund,  Dikfeniach 
goth.  wb.  2, 1&3. 

GELIEKEHUNG,  f.  gerinnen,  coagulatio:  gelieferung  der 
milch.  Hebamme  707;  vergl.  lieferung  ebento. 

GELIECiEN,  lügen,  mhd.  geliegen,  noch  im  16.  )h. : 

ei  Ut  doch  fchand  und  bObarei. 

daii  man  «Uo  geliegen  mag.    Aliirii*  f>.  3o'. 

GELIEGEN,  liegen,  mhd.  geligen,  noth  nhd.,  landschaplich  />> 
heule {t.i),  alles  doch  nur  nor^Alifiny  etnet  reichen  mhd,  gebrauch-. 
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1)  als  verstärktes  liegen,  z.b.  gefangen  im  thurm:  e»  was 
ein  mal  ein  edelman,  der  het  in  einem  krieg  eins  biirgers 
sun  gefangen,  und  fürt  in  mit  im  keim  und  legt  in  in  ein 
turn,  da  er  ein  Zeitlang  in  dem  turn  gelag,  da  liesz  er 
den  Junkern  bitten  «.  s.  w.  Padli  seh.  u.  ernst  59  (s.  49  Ost.), 
es  ist  der  fall  wo  ge-  das  völlige  eines  thuns  bezeichnete  (s.  sp, 
1613  a).  mkd.  nie  (müejic)  geligen,  wo  viel  arbät  ist,  viel  zu 
thun  haben,  eigentlich  nicht  zum  liegen,  ruhen  kommen : 

da;  edele  ingesiode      selten  müejic  da  gelac.    Gtitir.  1672,4; 
vil  unmüejic  si  wären  .  .      daj  gesinde  nie  gelac.    914,2. 

auch  für  liegen  bleiben,  von  dingen:  geligent  deu  holz  an  der 
pruck ,  sind  sie  auf  der  brücke  liegen  geblieben.  Schm.  2,  456 
aus  einem  rechtsb.  v.  1332. 

2)  besonders  in  der  bedeutung  zu  liegen  kommen,  sich  legen, 
z.b.  von  kranken  (s.S),  überwundenen,  sterbenden:  geligen,  von 
einem  streich  zeboden  oder  zehaufen  fallen,  decumbere.  Maaleb 
165';  under  der  bürde  geligen,  succumbere  oneri.  das.  todt 
geligen:  der  was  wol  8  hundert,  die  (in  der  schlackt)  tod 
gelagen  von  den  steten.  Augsb.  ehr.  1,  87 ;  druckt  der  unsäg- 
lich schmerz  und  leid  ihr  herz  so  hart,  dasz  sie  auch  {sogar) 
todt  gelag  auf  ihren  [todten)  allerliebsten  Hannibal.  Kirchhof 
wendunm.  3,  321  (2,  510  Ost.),  von  einem  schiffe  bei  Schiffbruch : 
begeh  es  sich  auch,  das  ein  schif  mit  win  oder  koufmans- 
gut  in  den  Rein  geleg  in  dieser  herschaft  und  das  bi  sonnen- 
schin  nit  von  dannen  komen  mecht^  sol  u.  gn.  h.  grundrur 
{eine  art  strandrecht)  nemen.  weislh.  5,  498 ;  und  vom  Schiffer 
selbst  gesagt  {wie  abbrennen  vom  hausbesitzer  selbst,  anzünden 
Neidh.  52, 12):  were  es  ouch  das  ieman  uf  dem  Ryne  gelege 
oder  zerbreche  mit  schiffen  . .  1, 424.  427. 

3)  so  von  kindbetterinnen,  landsch.  bis  heute:  Pinehas  weib 
war  schwanger  und  solt  schier  geliegen.  l  Sam.  4, 19;  si  gelag 
underw  egen  und  gebar  ein  tochter.  Avent.  ehr.  398 ;  nun  gieng 
die  würtin  von  Reichenwiler  grosz  schwanger,  also  dasz  sy 
gar  schier  geligen  solt.  Wickram  rollw.  102,  16; 

noch  waschet  sie  sich  nicht  (die  dichterin),  als  etwa  übers  jähr, 
wenn  sie  geliegen  musz.  Rachel  sat.  1,56; 

was  sich  begeben  hat  mit  Robert  seiner  frauen, 
die  neulich  hochzeit  hielt  und  jetzt  geliegen  will.     1,279; 

einen  groszen  {blasenstein)  herauszuziehen  musz  man  warten, 
bis  das  weib  gelige.  Mauriceau  158 ;  wenn  die  weiber,  so  da- 
hin {in  die  anstatt)  kommen  zu  geligen,  zu  der  geburtsarbeit 
anfangen,  so  kommen  sie  in  ein  klein  stüblein.  247.  noch 
im  18.  jh.  auch  in  wbb.  die  frau  ist  oder  hat  gelegen,  peperit, 
und  noch  z.  b.  schwdb. ,  luxemb. ,  5.  unter  gelegen  1,  b.  auch 
genauer  am  kinde  geligen  Hemscu  1460  oder  mit  gen.  kindes 
{vergl.  u.  kind  1,  h) :  aclit  tag  zuvor  eh  sie  des  kinds  geligt. 
Sebiz  feldbau  86;  sie  gelag  irs  ersten  kindes.  Conr.  Becks 
ehren.  213:  also  lassen  sie  {diese  geschwulsten)  gemeiniglich 
nach,  wann  das  weib  des  kindes  gelegen.  Mauriceau  167; 

wau  es  ist  hude  der  tagk, 
.uff  den  min  mutter  miu  gelagli 
und  ich  also  hude  wart  geborn.    Alsf.  pass.  88t, 

min  gelac,  mit  mir  niederkam.  $.  auch  liegen  so  VI,  1003. 
im  scherz  von  einem  backofen,  im  15.  jh. : 

er  eines  schönen  kalbs  gelag.    Scumellkr  ^  1,1460. 

4)  bildlich  von  allerlei  thun  und  geschehen,  das  zum  stocken 
und  aufhören  kommt,  t.  dazu  gelegen  1,  c,  wo  auch  die  ent- 
stehung  des  bildes  deutlich  wird,  ausgegangen  von  dem  milden 
oder  überwundenen  manne,  der  sich  legt  oder  zum  liegen  kommt : 

65  was  nu  worden  späte,      der  sunnen  schin  gelac 

verborgen  hinder  wölken.       (iudr.  1164,2; 

wan  der  hagel  und  diu  not 

in  kurzer  wile  gelac.      Iwein  671 ; 

und  also  pracht  man  des  melbs  ie  lenger  ie  mar  her,  dar- 
mit  gelag  dise  not  {hungersnot) ,  amen.  Augsb.  chron.  2,181; 
das  vierd,  das  ein  sterbender  mensche  an  im  hat,  im  geleit 
die  red.  Keisersb.  pred.  51';  so  aber  der  schlag  die  zunge 
berüret  hat,  also  dasz  die  rede  des  menschen  geligt,  dasz 
sie  nit  verstentlich  ist,  Celsus  von  Khüffner  (1531)  44';  wem 
die  äugen  rot  sind  und  im  die  schüsse  in  die  äugen  geen, 
der  hab  {halte)  die  äugen  in  ein  kaldes  wasser,  so  geligent 
im  die  schüsse.  Ortolf  4l';  schlach  die  hut  also  wanne 
umb  dinen  buch,  so  geligend  dir  die  grimmen  alsbald. 
Steinhöwel  Äs.  211  Ost.;  zuletzt  umbgab  in  semliche  forcht 
...  das  im  das  schreien  auch  gelag.  Wickram  rollw.  70,29; 
bo  aber  der  winter  geligt  und  aufhört,  so  kumpt  erst  kälte 
und  vil  wind.  Hbhr  Columella  ll';  auch  der  wind  geligl,  wie 


jetzt  noch  Hegt  sich'  {hin),  gegensatz  zu  sich  erheben  {aufstehn), 
uie  wir  ja  auch  noch  sagen:  die  wind  geligend,  gestillend, 
hörend  auf  wägen,  cadunt  amtri.  Maaler  165' ;  in  dem  gelag 
der  wind,  der  wind  war  kaum  so  stark,  dasz  er  die  segel 
bewegen  kondte.  6.  d.  liebe  202'.  wie  ausgedehnt  dieser  gebrauch 
ursprünglich  war,  nur  noch  äne  probe,  von  einem  kläger  und 
seiner  sache:  wirt  im  des  ein  ende  {befriedigender  abschlusz) 
vor  den  zwelfen  mit  der  merren  volge  (majorität),  dag  sol  er 
für  gut  haben,  wirt  im  ouch  {da)  des  niht  ein  ende,  da 
sol  er  niht  ungefüge  umbe  reden . .  so  sol  ei^  für  die  vier- 
undzwainzek  ziehen  und  {es)  sol  da  geligen  mit  der  merren 
volge.  Augsb.  stadtb.  238,  es  soll  da  sein  aufhören  haben,  ent- 
schieden sein,  deutlicher  sol  ouch  damit  gelegen  sin  236  {später 
sagte  man  hingelegt  sein),  s.  u.  gelegen  1,  c. 

5)  auch  von  Verhältnissen  aller  art,  die  als  so  und  so  liegend 
oder  gelegen  gedacht  wurden  {daher  gelegenheit) ,  man  sagte 
es  geligt  mir  so  und  so  {eig.  mein  ding); 

ich  kan  nit  me  geschweigen, 
es  glag  mir  nie  so  hart. 

ÜHLAND  volhsl.  126  (64,2),  Amin:  tb.  54,10, 

ich  war  nie  in  so  schwerer  läge ,  s.  dazu  gelegen  3,  a ,  mhd. 
ligen  so  mit  dat.  {s.  gelegenheit  a.e.);  man  fragte,  wie  es 
umb  etwas  gelige,  damit  stehe: 

ich  wel  erfaren  die  mere, 

wie  es  umb  das  grap  möge  geligen.     Alsf.  pass.  7309. 

GELIEGER,  GELIGER,  n.  nebenform  zu  geleger  (s.  d.),  mit 
noch  nhd.  erhaltenem  ursprünglichem  vocal,  mhd.  geligere,  geliger, 
goth.  galigri,  ags.  geligere. 

1)  das  zusammenliegen  tst  noch  erkennbar  in  bair.  geliger  auf 
den  alpen,  Weideplatz,  s.  geleger  1,  o.  auch  noch  in  gelieger 
als  lagerstätte  vom  wild:  wo  Iltisse  ihr  gelieger  und  geläufe 
haben,  da  riechet  es  stinkend.  C.  v.  Heppe  leithund  38.  hob 
einem  heere,  das  sich  mit  lagerung  einrichtet: 

dd  schuofcn  ir  geligere      die  von  Tenelant.    Gudr.  723,1; 

und  (die  Römer)  bauten  hütten  tag  und  nacht, 

bis  in  die  velder  überal  {alle) 

zQ  dem  geliger  warn  ze  smal.    Augsb.  chron.  1,349; 

und  denselben  markt  und  das  geliger,  das  sie  {die  Hussiten) 
gepawen  und  so  stark  gemacht  band,  halst  man  ain  täber 
(tabor).  2,116. 

2)  auch  vom  lager  und  dem  liegen  des  einzelnen  {das  doch  auch 
meist  als  ein  gemeinsames,  in  der  familie,  gedacht  ist):  er  hat 
gelitten  mangel  an  speise,  in  kleidung,  in  trinken  und  in 
gelyger.  Keisersbehg  seelenpar.  32' ;  wir  fliehen  allesammen 
leibliche  unkummlicheit,  als  kelt,  hitz,  hert  weiter,  mangel 
der  kleider,  des  geligers.  152'; 

mein  anfraw,  ungböret  (taub)  und  blind  . . 

der  ich  auswart  mit  allem  fleisz 

mit  glieger,  klaidung,  trank  und  speisz. 

H.Sachs  1,498'  (5,136  K.). 

noch  Schweiz,  das  gliger,  lager  Hünziker  aarg.  wb.  107. 

3)  bair.  östr.  geliger  (gliger)  im  heller,  gerüsl  auf  dem  die 
fässer  liegen ,  gelagert  sind ,  s.  gelcger  l,  d.  auch  geliger  im 
fasse  u.  ä. ,  was  sich  zu  boden  schlägt  oder  lagert ,  der  unreine 
hodensatz,  s.  geleger  l,  e. 

GELIG,  s.  gehlieh. 

GELIMPF,  tn.  die  ursprüngliche  form  von  glimpf  (s.  d.),  auch 
nhd.  noch  bis  ins  17.  jh.,  selbst  oberd. : 

die  kurzweil  die  ist  nu  volpraclit, 

herr  wirt,  das  sei  zu  guter  nacht, 

und  nemt  vergut  unsern  schimpf  (scherz), 

zieht  unser  torheit  in  einen  gelimpf  I    fastn.  sp.  96,26, 

legt  sie  uns  im  guten  aus,  übrigens  sicher  schon  glimpf  gespro- 
chen gemeint  (s.  sp.  1597) ;  wann  sy  in  den  kriegen  rauben, 
brennen ,  arm  Icüt  fahen  und  beschweren  und  wollen  des 
gelimpf  haben  und  sprechen,  es  geschech  in  offen  kriegen 
und  darunib  wollen  sy  nit  genant  werden  rauber  oder  brennen 
Keisersbebg  granatapfel  CT,  behaupten  dazu  ein  recht  zu  haben 
und  nachsieht  verlangen  zu  können;  und  das  {auch  wenn)  wir 
unsern  gelimpfen  schon  sagen ,  so  wird  uns  nit  geglaubt. 
Fortunatus  H4',  was  wir  zur  entschuldigung  zu  sagen  haben; 
das  schweigen  bracht  ihm  rhum  und  gelimpf,  sprichw.  Frkf. 
1570  112',  ehrenvolle  behandlung  u.a.; 

{ein  herr  soll)  falsche  laut  nicht  umb  sich  leidn, 
die  andern  ihr  gplimpf  abscliueidn. 

RiN6w«LDT  laut.  warb.  244  (218); 

wenn  er  den  Verbrecher  mit  gelimpf  kOnte  von  dannen  bringen, 
30  solt«  er  ihn  gebunden  gen  huf  schikken.  Rist  Parn.  69, 
sodasz  der  anstand  gewtütrl  bleibt,  'mit  guter  manier' ; 
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es  isl  poeten-werk,  mit  Tremdea  namen  spielen 
und  also  mit  gclimpf  aur  wabre  lasier  zielen, 

Rachel  sni.  S,4«4. 

noch  X.  h.  lujcemb.  mit  gi-lpiiip  deivon  kommen ,  glimpflich 
wegkommen  Gangler  172.  Bemerkenswert  auch  als  fem.,  wie 
es  bei  Hingwaldt  vorhin  als  n.  erscheint,  sodasz  wieder  einmal 
alle  drei  geschlechter  vertreten  sind:  an  der  jclzlwehrendcn 
politischen  falschheit  ist  fürnemblich  jener  erzliub  Machia- 
vellus  schuldig,  dann  derselb  hat  die  fürsten  und  herren 
fein  hurtig  und  lustig  ubgericht  {folgen  M.s  lehren) . . .  item, 
dasz  er  {der  ßrst)  die  liebhabcr  der  warhcit  und  des  ge- 
meinen nutzes,  weiche  ime  einreden  oder  widerpart  halten, 
durch  politische  gelimpf  hinhulzen  lasse.  Albertinus  narren- 
hatz  351 ;  vgl.  mhd.  guole  giimpfe  wb.  1,  999'  (dort  als  pl.  m. 
aufgefaszt)  und  ahd.  ein  f.  gelimfe  (ungelimfe),  wie  es  scheint, 
neben  gilimphida  Graff  2,216. 

GELIMPF,  GLIMI'F,  adj.,  glimpflich,  wie  noch  jetzt  im  Allgäu 
giimpf  SciiMELLER  2,469:  soll  er  seinen  gelimpfen  worten 
wider  uns  nicht  glawben  geben.  Chmel  urk.  Max.  255; 

als  man  ab'r  zehlt  jetzunder 

sechsz'bnhundert  zwanzig  lunT, 

hat  Ferdinand  der  ander, 

gottselig  kniser,  glinipf 

lein  aufgericht  mit  ehren 

das  g'werkschafft-wesen  gut  .  . 

bergmaiinslied  bei  Abele  selts.  gerichlsh.  2, 38 
(Köhler  alte  bergnwnnslieder  135)  ; 
idapticum ,   ungelympfe    wort.  voc.  d.  15.  jahrh.  bei  Dief.  283'. 
sicher  auch  mhd.,  wie  ahd.  in  ungelimphiu,  inconvenientia,  adv. 
galimpho,  bene  Graff  2,  216. 
GELIMPFEN,  s.  glimpfen. 

GELLND,  n.  pfahlzaun  u.  ä. ;  wann  . .  am  gelind  zu  bauen 
oder  zu  bessern.  Frisch  1,  616'  aus  der  Treptower  dorfsordnung 
16S3 ;  5.  u.  geländer  1,  c. 

GELIND ,  verstärktes  lind  (s.  d.) ,  beide  formen  gehen  noch 
neben  einander,  wie  getreu  und  treu  (vergl.  sp.  1623),  doch  im 
umgekehrten  Verhältnis,  indem  hier  gelind  die  vorderste  stellt  im 
sprachbewusztsein  hat,  dort  aber  das  einfache  treu,  während  lind 
und  getreu  nur  im  hintergrunde  stehn,  mehr  als  alterthümlich 
mit  fortgeffihrt  oder  wieder  aufgenommen  {vergl.  lind  12).  mhd. 
war  vielmehr  linde  das  herrschende  {wie  jetzt  noch  in  südl. 
mundarten),  gelinde  ist  zur  zeit  nur  einmal  beobachtet,  in  den 
gl.  XU  Heinrici  summarium  im  12.  jh.,  blandus,  gilinder.  sumerl. 
3, 15.  auch  mnl.  gelinde  Oudem.  2,  456  {nnl.  weder  diesz  noch 
linde),     selten  g  1  i  n  d ,  z.b.: 

du  spielest  schon  glinder, 

was  wird  denn  daraus?     Rist  Parn,  667. 

1,  a)  eigentlich,  als  gegensatz  zu  hart,  starr,  steif  u.a.:  man 
weisz,  dasz  die  wetterschläge  gemeiniglich  Über  einen  harten 
und  widerstehenden  gegenwurf  {object)  zerschmettern,  weiche 
und  gelinde  sachen  aber  unverletzt  lassen.  Butschky  Palm. 
744.  von  bettfedern,  haaren,  wachs  u.dgl.:  das  bell  war... 
mit  dem  allergelindesten  gelieder  . .  ausgerüstet  {wie  für  einen 
sultan).  Simpl.  4,119  Kz.;  man  probire  es  nur  und  lasse  eine 
junge  ziege  an  einem  schafe  saugen,  man  wird  beflnden,  dasz 
sie  80  feine  gelinde  haar  bekommen  werde  wie  die  wolle. 
ScHCPPius  478  (451),  das  sich  gelinde  anfühlt,  wie  man  sagt; 

deren  seele,  wie  gelindes  wachs, 
sich  modeln  läszt.  Platin  172. 

gelindes  leder,  du  cuir  souple  Rädi.rin  350*,  M.  kHÄNKR  527*, 
gelinde  bände,  mane  morbidt  das.,  mandelOl  macht  eine  gelinde 
baut,  gelinde  h.'tnde  Adelung,  bei  dems.  auch  gelindes  fleisch, 
weich,  mürbe,  ein  gelindes  bett,  küssen  (als  oberd.),  das  kupfer 
isl  gelinde,  bei  kupferttechern ,  wenn  der  grabstichel  es  leicht 
und  rtin  schneidet,  auch  die  trauben  werden  von  der  sonnen 
gclioder,  mitetcunl  Ale«  2W5'.  ebenso  erstarrte  glieder :  er 
scbloBZ  sie  {Wtlhelm  die  Mignon)  an  sein  herz  ..  ihre  starren 
glieder  wurden  gelinder.. Göthe  18,229  {lehrj.  2,14  a.  f.).  auch 
gelind  gesottene  eier,  uota  da  bere,  torbili  M.  Kramkr  527'. 

ft)  von  getränk,  arxenei  u.  d.,  die  nicht  scharf,  heftig,  sondern 
mild  wirken:  er  gosz  ihm  in  die  wunden  nicht  nur  öl,  son- 
dern  auch  wein,  wein  ist  scharf  und  briszl,  das  öl  aber 
ist  gelinde.  Schlpf.  231.  gelinder  wein,  vinum  lenius  Stiele« 
1162.  gelinde  arznci,  fomentum,  gelindcK  pdasler,  malagma 
ders.,  die  gelind,  lindernd  wirken,  gelinde  pitrgnnz  Adkling, 
ein  gelinde  abfflhrende«  mittel,  denn  im  adv.  i$l  noch  die  rolle 
form  beliebt,  wie  bei  AoiLifG  die  nrzeney  wirkt  xvhr  gelinde; 
uMth  geistig:  gfwi«se  krankhriten  des  gei<*lfts  Hjud  eben  so 
wenig  durch  gelinde  millel  xu  heben,  als  gewisse  krankheiteii 
des  kurpers.  ükllut  4, 163,  von  dir  $atir$,    sprichm.  eioem 


etwas  in  einem  gelinden  säftchen  eingeben,  suggerere,  monere 
aliquid  verbis  mellilis,  blnndis,  dulcibus  Stieler  1162,  eig.  einen 
heilsamen  biltern  trank  in  versiiszler  form,  auch  die  hand  und 
behandlung  des  arztes,  krankenpßegers  u.  ä.  heiszt  so: 

und  du,  die  iiiit  gelinder  band 
mir  tiel'e  wunden  oft  verband, 
0  rreund.sclial't  .  .  Gottkr  1,220. 

aber  auch  gelinder  schmerz  Steinbach  1,  1058,  Adelung,  wie 
er  auch  scharf,  heftig  heiszt,  immer  wesentlich  auf  unser  fühlen 
bezogen. 

c)  von  luft  und  Witterung,  wie  sie  dem  gefühl  eine  milde, 
weiche  Wirkung  geben :  gelinde,  liebliche  luft,  weiter,  dementia 
eaeli  IIenisch  1460,  ein  gelinder  wind  Adkllng,  gelind  weiter, 
thauwetter  Rädlein;  danach  dann  auch  von  der  Jahreszeit  u.a.: 
da  ich  . .  bei  gelinderer  Jahreszeit  vor  der  thür  mit  andern 
kindern  meines  alters  allerlei  spiele  trieb.  Göthe  24,  143 ;  weil 
es  ein  gelinder  abend  war  und  das  weiter  anüng  sich  zum 
thauen  zu  neigen.  16, 149;  ein  gelinder  winter,  modestiOi  hiemis 
Weber  338',  es  wird  gelinder  drauszen,  coeli  asperitas  mitescit 
das.  aucli  gelinder  regen  Stieler,  kein  heftiger,  und  von  regen 
und  luft  zusammen: 

ein  mainachtregeu  haucht  gelind.     H.  Lingg  geil.  2, 134. 
auch  ein  gelindes  feuer  anmachen  Adelung,  das  eine  gelinde 
wärme  gibt,  keine  heftige,     auch  bildlich,  seelisch  {vergl.  3): 

verstauet  Tyndarus  der  Jungfrau,  seihst 

den  galten  sich  zu  wählen,  dem  der  liebe 

gelinder  hauch  das  herz  entgegen  neigte.    Sciiillsr  VI,  155. 

2)  übertragen  auf  bewegung,  töne,  stimme. 

a)  gelinde  bewegung  z.b.  eines  wassers,  nachens: 

auT  einer  öden  au,  an  der  gelinden  Leine  {in  Göltingen) 
besucht  mich  oll  ihr  bild,  und  hOret  wann  ich  weine. 

Hallbr  257  (179  Hirz.), 

wie  s.  236  (l7l)  an  der  sanften  Leine,  der  langsam  ßieszenden; 

an  der  rechten  seile  derselben  {def  Via  Appia)  der  hauplcannl 

gezogen   und    das  wasser   flieszt  darin  gelind  hinab.  Göthe 

28,8; 

des  lebens  nachen  trieb  (damals  mir)  gelinde 
an  einem  veilcbenstrande  fort.       Gökingk  3,  lölt. 

auch  geradezu  für  langsam,  mit  tadel,  von  bildlichem  gehen : 

da  niemand  tbun  mag,  was  er  wil,  da  geiil  es  zu  geschwinde: 
da  jeder  ihun  mag,  was  er  wil,  da  geht  es  zu  gelinde. 

LosAU  3,8,14  (eine  m&sxige  hcrrschart). 
daher  auch  von  einetn  allmälichen,  nicht  schroffen  abhang  u.  d. : 
eine  gelinde  abscbüssigkeit  der  ufer.  Kant  9,17;  das  spiel 
{ballspiel)  aber  geht  so  vorsieh:  in  gehöriger  entfernung  von 
einander  sind  zwei  gelindabhängige  breterflüchen  errichtet. 
Göthe  27,66;  gegen  mir  über  ein  groszes  portal  und  eine 
breite,  gelinde  treppe.  28,  43,  die  nur  in  sanfter  Steigung  em- 
porführt. 

b)  von  tönen:  je  voller  fasz,  je  gelinder  klang.  Hbnisch 
1460,50;  die  gelinde  ausspräche  eines  bnchstaben,  im  gegen- 
satz zur  harten.  Adelung,  zugleich  vom  seelischen  geholt  (s.  3) : 
das  mitleiden  entspringt  aus  der  liebe  und  aus  der  traurig- 
keit,  folglich  musz  auch  der  ton  der  stimme  {bei  einer  trauer- 
rede)  sanft  und  gelinde,  doch  dabei  klüglich  und  bebend  sein. 
Gottschbd  redekunst  (1759)  390;  Faust  vom  ostergesang : 

was  sucht  ihr,  mfichtig  und  gelind, 

ihr  himmelstOne,  mich  am  siaube?     (•üthi  12, 4,^. 

so  von  tonwerkzeugen:  gelinde  inslrumenle  haben  ihre  zeit, 
starke  und  weitschallende  auch.  Mattresün  kleine  general- 
baszschule  27. 

c)  daher,  zugleich  ins  folgende  übergreifend  auch  gelimlf  .i/' 
gelindere  saiten  aufziehen  {filer  doux  u.  ä.  Kadlein  3.'ki').  n.,. 
auf  die  geige  (».  geige  3,6,  die  redcnsart  gibt  einen  «<i(,  <  ; 
beitrag  zu  der  dort  aufgetauchten  frage):  diesf«  isl  liie  n.  hir 
inanier,  ein  böses  weib  ..  gut  zu  machen  ..hernach,  witm 
es  bei  ihr  im  rechten  Ion  stehet,  will  ich  auch  geliniici  ' 
seilen  aufziehen,  kunsl  itber  alle  künste  146.19,  sie  mtUir:, 
gelinder  behandeln,  die  behandlung  oder  rede  als  ein  lied  geduhi 
dat  auf  der  geige  gespielt  wird ;  gelinde  saiten  aufziehen,  /""i 
verba  dare,  benigno,  leni,  lemperato  sermone  uti,  rrmi  m/> 
loqui  Stiblkr  1162,  ferociam  comprimerr  Weber  338';  dei  :ii- 
spector  nahm  sie  und  faszle  sie  an,  als  wenn  er  »ic  7<m 
roiszen  wolile.  Kehkopf  Iral  hinzu,  nahm  sie  ihm  an-  >!'  i 
band  und  »prach:  herr!  lassen  sie  sich  das  vcigehii'  -i' 
verbrennen,  weifz  gott!  die  linger,  und  ich  nurb! . .  dn m 
speclor  zog  gelindere  sailen  auf  und  sagt« . .  Stillinc  jung- 
kngijahre  U2;  vater  und  loullar  tielien  {dann)  gelindere  saiten 
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auf.  Schiller  III.  426  (kab.  u.  liebe  3,1);  trotzig  sprach  ich 
zum  fieber:  fort  mit  dir  .  . .  als  es  diesen  ernst  wahrnubm, 
zog  PS  gleich  gelindere  saiten  auf.  ßtJRGER  495*,  briefw.  4, 1. 
auch  von  blasinstrumenten :  stecke  die  pfeife  ein  oder  blas 
auf  einem  gelindern  ton,  sonst  werde  ich  dir  das  mundstück 
zu  recht  setzen  und  die  griffe  zeigen,  dasz  dir  das  gesiebt 
vergehen  soll,  kunst  über  alle  künste  91,  4. 

3)  übertragen  auf  geist,  sinn,  seele  und  wie  sie  sich  äuszern, 
vergl.  schon  mhd.  für  blandus  oben. 

a)  ein  gelinder  geist,  gelinde  weise  zu  verfahren,  uno  spirito, 
genio  soave,  dolce  M.  Krämer,  un  esprit  doux  RXdlein  ;  harte 
wort  aus  gelindem  herzen  seind  wol  zu  verantworten.  Henisch 
1460;  vergl.  von  empjindungen  u.  e.  audi  der  mann  selber  heiszt 
so  gelinde  (vgl.  c),  schon  im  16.  jh.,  wahrscheinlich  schon  mhd. : 
es  sol  aber  ein  bischof ..  nicht  bothen  ...  sondern  gelinde 
(sein).  1  Tim.  3,  3 ;  erinnere  sie ,  das  sie  . . .  nicht  haddern, 
gelinde  seien,  alle  sanftmütigkeit  beweisen  gegen  allen  men- 
schen. Tit.  3,  2,  mit  der  randbemeikung :  gelinde,  das  sind  die 
alle  ding  zum  besten  keren  und  deuten  oder  annemen;  da 
ich  das  stücke  befand,  ward  ich  gelinder  gegen  irem  thun. 
Luther  rechenschaft  (1533)  A2'; 

der  erliste  man  wil  ganz  nicht  weichen 
und  sich  mit  ilir  keinem  vergleichen  .  .  . 
der  gelinde  leszt  alles  gehen, 
wil  still  sein  und  dem  spiel  zusehen  ii.s.w. 

Froschmens.  11,3,4  (2,37  Göil.); 

das  ror  bleibt  (beim  stürm)  mit  seinem  nachgeben, 

der  bäum  stürzt  mit  seim  widerstreben : 

also  tut  auch  der  gliude  man   ti.s.w.    das.  (2,38); 

ein  weiser  ist  gelind  und  scharf, 

wie  er  sihet  dasz  die  sach  bedarf.    Hemsch  1460; 

wer  ist  im  ampt  zu  sehr  gelind, 

der  schafft  kein  nutz  bei  bösem  gesind,    das.; 

ein  gelinder  mensch,  sanftmütig,  bescheiden,  sehr  gelind  sein, 
nachgeben,  allzu  gelinde,  trop  indulgent  Rädlein,  den  kindern 
allzugelind  sein  M.Krämer,  s.  noch  Adelung,  er  ist  vor  die 
kinder  zu  gelinde  Steins.  1, 105S,  gelinde  gegen  die  unter- 
thanen  das-.;  ein  gelinder  sieht  den  fehler  des  störrigen  in 
seiner  völligen  häszlichkeit  ein.  Sus.v.  Klettenberg rdiquten  62. 
6)  vom  verfahren,  handeln  und  behandeln  anderer:  man  find 
wol,  die  sich  gegen  frembde  aufs  aller  freundlichst  und 
gelindist  halten,  aber  gegen  die  ihren  odder  heimischen,  der 
sie  gewonet  sind,  ist  eitel  starrig  und  knorrig  wescn  an  ihn. 
Luther  ausl.  der  ep.  u.  ev.  des  adv.  1522  Z  1' ;  gelinde  faren, 
facilitatem  exercere.  Stieler,  auch  gehen,  vorgehn,  auftreten, 
verfahren:  Florindo  zwar  liesz  sich  als  ein  tapferer  cavallier 
herauf,  er  sei  noch  sein  tage  vor  keinem  erschrocken  (urui 
droht) . .  Gelanor  gieng  etwas  gelinder  und  vermeinte,  es  wäre 
eine  schlechte  ehre,  nach  streit  und  schlagen  zu  ringen. 
Weise  erzn.  29  (c.  2);  für  nachgiebig,  indulgens  Aler  u.a.: 

das  röhr  bleibt  (bei  stürm)  durch  gelind  nachgeben, 
der  bäum  feilt  durch  hart  widerstreben.     Hemiscu  222. 

gelinde  sitten  haben,  im  gegensatz  zu  rauhen  Adelung,  daher 
für  vorsichtig,  schonend,  behutsam:  etwas  gelinde  anrühren 
Adelung,  eigentlich  und  bildlich; 

wenn  du  gelind  mit  ihm  verfahren  magst, 

so  gib,  0  fürst,  ihm  seine  freiheit  wieder.    Göius  9, 16S; 

da  ich  theil  an  der  direction  genommen,  so  war  es  mir 
eine  unterhaltende  beschäftigung,  gelind  zu  versuchen,  auf 
welchem  wege  das  unternehmen  weiter  geführt  werden  könnte. 
30,255;  auch  gegen  schuldige  gelind ...  zu  sein.  21,06;  der 
leser  nehm'  es  gelinde  auf,  wenn  er  einiges  gedruckte  hier 
im  wiederdriicke  findet.  J.Paul  36,  xxii,  nehme  es  nicht  zu 
genau;  dasz  sie  sich  aber  gelinde  das  seltsamste  gefallen 
lassen.  Tiecü  5,  5,  geduldig,  sanftmütig. 

c)  besonders  vom  herrscher,  richter,  vater  u.  ä. :  ir  knechte  seid 
niiterthan  .  .  den  herren,  nicht  allein  den  gütigen  und  gelinden. 
\Petri2,i%;  ein  gelinder  richter,  judex  Clemens  Steinbach, 
gelinde  strafe,  schlage  ders.,  gar  zu  gelind  strafen  Rädlein, 
eine  gelinde  herrschaft  Adelung; 

die  türgten  weiden  (miiij  ihre  nationen, 

als  gute  hirten,  mit  gelindem  stab.     Götter  1,110. 

"f/i  gelindes  und  strenges  recht,  rechtsverfahren:  daher  man 
lieh  das  recht  teilet  in  streng  und  gelind  recht.  Lother  post. 
■2S6o';  die  Inquisition  sollte  ...  auf  einen  gelindern  fusz 
•■^clzt  werden  oder  auch  gänzlich  ruhen.  Schiller  VII,  195. 
«cA  gelinde  wegkommen,  mit  gelinder  strafe  u.  ä.:  zum  wenig- 
-len  glaubte  man  in  Sachsen,  der  hr.  prof.  Philippi  sei  noch 


zu  gelinde  davon  gekommen  [bei  meiner  satirischen  Züchtigung). 
Liscow  t>orr.  23. 

d)  von  wort  und  rede:  ir  wort  sind  gelinder  denn  ole  und 
sind  doch  blosze  Schwerter,  ps.  55,22;  wo  ein  d.  Luther  in 
dem  concilio  gewest  were,  bette  solcher  gelinder  brief  nicht 
müssen  an  den  bischof  zu  Rom  geschrieben  werden.  Luther 
von  den  conäliis  Q  2' ;  gelinde  wort  stillen  den  hader.  Henisch 
1461;  ein  gelinde  antwort  bricht  den  zorn.  das.; 

der  suprintend  fieng  an  die  bauern  zu  erbaun  (in  erbau- 
lichem tun  ihnen  zuiureden), 
und  sprach,  so  schwierig  sie  noch  schienen, 
doch  sehr  gelind  und  fromm  mit  ihnen. 

Gellert  1, 208,  die  bauern  a.  der  amimann ; 
wenn  du,  o  köuig,  nicht  der  billigkeit 
gelinde  stimme  hörest  .  .    Göthk  9,92  (/;)/i.  5,6). 

etwas  gelinde  sagen,  mit  schonend  gewählten  Worten :  eine  par- 
teiische empfehlung  der  blutsfreunde  ist,  sie  mit  dem  gelin- 
desten namen  zu  belegen,  ein  frommer  betrug.  Gellert,  jetzt 
mit  dem  einfachen  adv. ,  z.  b. :  das  ist ,  gelinde  gesagt,  eine 
härte,  wo  man  einen  schärferen  ausdruck  meint;  dasz  jene 
handlungen  . .  sünde  oder  gelindestens  verirrungen  zu  nennen 
wären.  Tieck  not;.  3,  22. 

e)  auch  von  empßndungen,  Stimmungen  u.  ä.  (vergl.  o) :  das 
der  zorn  gelinder  und  die  strafe  senfter  wird.  Luther  proph. 
Jonas  0  3';  nu  ist  solche  brunst  in  etlichen  herter,  in  et- 
lichen gelinder,  das  7.  cap.  Cor.  Es';  zugleich  für  lindernd, 
mildernd,  lind  stimmend: 

was  reget  sich  in  meinem  busen?  .  . 

gelinde  triebe  stiller  musen, 

fühl  ich  euch  nicht  in  meiner  brüst? 

Haller  231  (167  Hirt.); 
wird  die  kraft  des  denkens  überspannt: 
weg  mit  Weisheit!  bis  gelinde  freude 
wiederum  den  geist  ermannt.     Gökingk  1,49, 

man  sagt  das  jagte  mir  keinen  gelinden  schrecken  ein,  aber 
auch  ironisch  davon  wird  er  einen  gelinden  schrecken  haben, 
d.  h.  einen  tüchtigen,  wie  ähnlich  ironisch  z.  b.  das  scheint  mir 
eine  gelinde  flegelei  zu  sein,  eine  kleine,  man  meint  aber  eine 
grosze,  nur  versteckte. 

GELLNDE,  f.  gelindheit,  Weichheit,  wie  linde  f.  (s.d.,  ahd. 
lindi  lenitas  Graff  2,240):  ich  hab  mich  etlich  mal  mit  des 
frawenzimmers  nasenfutern  und  miindschleiern  . . .  gewischt, 
und  es  mächtig  gut  befunden,  dann  die  gelinde  davon  gab 
mir  von  unden  auf  ein  unseglichen  kitzeligen  lust.  Fischart 
Garg.  136"  (Seh.  248). 

GELINDEN  für  gelingen,  s.  d. 
GELINDHEIT,  f.  gelindigkeit  (selten,  vergl.  lindheit): 
wo  die  sonne  mit  gelindheit 

ihren  glänz  durch  zweige  thaut.    Röckert  jes.  jerf.  2, 234 ; 
wie  bald  ein  feur,  das  jetzt  noch  mit  gelindheit 
in  aschen  glimmt,  wird  offnen  muthes  brennen.    2,18. 

GELINDIGKEIT,  f.  lenitas  Henisch  1460,  schon  im  16.  jh. 
(t)^/.  lindigkeit):  du  wollest  uns  kürzlich  hören  nach  deiner 
gelindigkeit.  ap.  gesch.  24,4;  gelindikeit  das  ist  ein  tugent, 
das  sich  einer  lenkt  und  schickt  {gelenk  und  geschickt  bewegt), 
gemesz  und  eben  macht  einem  andern,  und  ist  einem  wie 
dem  andern  und  yderman  gleich,  der  nicht  sich  selbst  zum 
leisten  und  zur  regel  macht.  Luther  ausleg.  der  ep.  u.  ev. 
des  advents  1522  Y2';  aus  angeborner  fürstlicher  gelindigkeit. 
Kirchhof  mti.  dtsc.  87;  überseht  ihnen  {den  kindern)  nicht,  es 
wird  sonst  euere  gelindigkeit . .  wider  euch  zeugen.  Mosche- 
rüsch  Christi,  verm.  14 ;  man  glaubte,  ich  wäre  (bei  der  grabrede) 
vor  belrübnis  von  meinem  gedächtnisse  verlassen  worden, 
viel  gelindigkeit!  Gellert  10,19  (189); 

sinds  haare,  die  dennoch  den  puder  noch  leiden, 

und  äugen,  wo  sanfte  gelindigKeit  ruht? 

J.E.  Schlegel  4,  I.SO; 

die  gelindigkeit  im  widersprechen,  ohne  zu  zanken.  Kant 
5,315;  das  achtgeben  auf  gesundes  ansehen,  auf  weiche  der 
haut,  auf  glätte  der  bekleidung,  auf  gelindigkeit  der  ganzen 
person.  Nicolai  S.  Nothanker  3, 105 ;  da»  kammcrgericht  zu 
Berlin,  bei  aller  seiner  liebe  zur  gelindigkeit.  ThCmmel  4,  105; 
hierbei  kann  ich  nicht  verschweigen,  wie  sehr  die  auszer- 
ordentlich  grosze  gnade  und  gelindigkeit  seiner  herzoglichen 
durchlaucht  ihn  (den  kranken)  gerührt  hat.  Schiller  I,  113. 

GELINDIGLICH,  tenellus,  tenellulus,  adv.  modeste,  huma- 
niter,  modice  Stieler   1162.     er  gibt  auch  gelindsam  so. 

GELING  für  gähling,  s.  d.,  z.  b,  geling  fliegen  volitare,  gelinge 
höhe  praecipitium  Henisch  1460. 

GELING,  n.  für  gelünge,  s.  d. 
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GELINGEN,  succedere. 

1)  form  und  Verwandtschaft. 

a)  ahd.  gilingan,  mW.  gelingen,  sonst  nur  älter  nl.  (16.  i'.jh.) 
gelingen  contingere,  attingere,  pertingere,  et  secundare,  succedere 
KiL.,  vergl.  Oldesi.  2,456,  wol  nur  nach  dem  hd.;  mnd.  nur 
lingen  Sch.  u.  L.  2,  700',  welche  einfache  form  auch  mhd.  tind 
anfangs  nhd.  noch  galt  (s.  lingen),  noch  jetzt  alem.  und  in  mis- 
lingen,  mhd.  misselingen.  alts.,  ags.,  goth.  weder  die  einfache 
noch  die  andere  form,  wie  nordisch  auch  nicht. 

b)  zu  dem  ablautenden  lingan  stellt  sich  wol  auch  ein  sonst 
allein  stehendes  ahd.  antiengan  {eig.  antlengian)  respondere  Graff 
2,225  und  hilft  den  hintergrund  aufhellen,  denn  lingan,  gilin- 
gan  scheint  eigentlich  das  treffen  zum  ziele  zu  bezeichnen  {s.  i,  a), 
antiengan  aber  eigentlich  das  antworten  mit  wurf  oder  schust, 
dann  auf  worte  übertragen,  wie  denn  rede  und  gegenrede  in 
alter  zeit  mit  wurf  und  gegenwurf  im  kämpfe  verglichen  wurden 
(wie  die  zunge  einer  verwundenden  waffe) ,  s.  noch  mhd.  z.  b. 
wörtel  gegen  einem  boln  MF.  93,  39  und  noch  nhd.  unter  bolz  1 
aus  Fischart  bolz  oder  argumeiit  aus  dem  köcher  langen, 
aus  der  insel  Felsenburg  Scherzworte  zu  bolzen  drehen,  selbst 
von  minniglicher  wechselrede: 

Lembersliot  schö^  siuea  bolz 
mit  gefüegen  werten  stolz 
gegen  Gotelinde.       Helmbr.  1497. 

auch  gehört  wol,  der  form  nach  noch  näher,  ahd.  gilengida 
cognatio,  gilang  affinis  Graff  1,1Ufg.  hierher  {vergl.  Dief.  n. 
gl.  99'),  nebst  ags.  gelenge  blutsverwandt,  nahe  angehörig  Grein 
1,  421,  auch  gelang,  lenge,  pertinens,  praesto  1,  419.  2, 16S,  aUs. 
bilang  an  sibbiun,  verwandt  Hei.  1495,  nach  der  Vorstellung, 
dcaz  nah  verwandte  sieb  nähe  zä  der  sibbe  gestüjen  mugen 
Ssp.  I,  3,  3.  n,  1.  auch  lang,  selbst  wenn  es  aus  anderer  quelle 
kam,  fügte  sich  aufs  beste  in  diesen  vorstellungskreis ,  eig.  von 
der  rechten  länge,  um  das  ziel  zu  erreichen  (vergl.  gelangen, 
eig.  lang  genug  sein,  gegensätzlich  zu  kurz  scbieszen,  engl. 
fall  Short,  eig.  der  speer  o.  ä.).  s.  auch  unter  lunge  die  ver- 
wandten anklänge,  wie  besonders  mhd.  lunger  schnell,  urver- 
wandt gibt  übrigens  griech.  lay/iävco  einen  anklang,  das  auch 
Ebel  beitr.  2, 167  verglich  nebst  keltischen  anklängen. 

c)  merkwürdig  im  16.  jh.  gelinden,  md.:  wer  aber  da- 
widder  strebt,  des  seele  wird  nichts  gelinden.  Luther  der 
proph.  Habacuc  1526  h  ij',  rar.  zu  Hab.  2, 4,  daneben  des  seele 
wird  nichts  gelingen  h  iij",  doch  auch  noch  einmal  gelinden 
(DiBTz  2,  65'J ;  es  ist  einer  von  den  misgriffen  des  Sprachgefühls, 
das  in  dem  -ng  ein  ursprüngliches  -nd  wähnte  (wie  z.  b.  schlingen 
mhd.  slinden  hiesz,  vergl.  Schlund)  «nd  eine  falsche  Wiederher- 
stellung übte,  im  praet.  sing,  noch  im  18.  jh.  auch  oft  gelung  für 
gelang,  i.  b.  Wieland  4,  205,  Klinger  theat.  3,  257,  pl.  gelungen, 
conj.  gelänge  (s.  die  beisp.).  auch  gelingte,  im  11.  jahrh.: 
zum  raht  geben  dringe  sich  keiner  ein.  denn,  wirde  (so)  dem 
rabte  gefolget,  und  gelingte  übel,  so  dürfte  der  rahtgeber 
als  ursacher  dieses  Unglücks  gehasset  werden.  Botschky  Palm. 
788,  vergl.  noch  im  18.  jahrh,  gemisziingt  neben  miszlungen 
Steinbach  1, 1083.  beim  perf.  ist  neben  dem  vorhersehenden  sein 
doch  auch  haben  häufig,  mir  bat  gelungen,  im  16.  und  noch 
oft  im  18.  jh. ,  beides  bei  demselben  Schriftsteller,  z.  b.  Luther. 

2,  a)  die  ursprüngliche  Wendung  ist  mir  gelinget,  ich  erreiche 
meinen  zweck,  mein  ziel,  habe  glück,  das  weggelassene  tubj.,  das 
anfangs  dabei  gedacht  blieb  (daher  auch  das  fehlen  des  e;,  das  für 
den  gtdanken  noch  nicht  nötig  war),  ist  der  speer  o.  ä.,  der  wurf 
oder  ichutt  (trifft  sein  ziel),  dann  alles  andere  vornehmen,  vor- 
haben, das  *ium  ziele  kommt',  ahd.  mhd.  z.  b. :  demo  gelungen 
sl  an  stoero  ferte,  protperatur  in  via  lua.  Notker  36,7;  bei 
einem  Zweikampfe: 

nu  iB{  diu  burcmür  und  diu  wer 

vol  ritter  unde  TrouweD, 

die  dat  wolden  »chouwen, 

wederm  dA  geliinge.     IIaitm.  Grog.  1043. 

auch  nhd.  anfangs  noch  ohne  das  es:  weste  ich  das  mir  in 
der  ee  gelingen  solt  als  e,  in  der  wolle  ich  leben,  ackerm. 
aus  Böhmen  43,  6,  da$z  ich  witdtr  so  glücklich  sein  würde; 

weDd  wir  sbtM   heben  iin, 

•iogen  f\n  lieHli  (i^chlachltieä),  ob  ich*  Itan  .  . 

folt  well  daiix  iinii  gelinge. 

VuLkHv  I  ulkst.  440  (IM,  1); 
der  lummei  «ol  un«  {nmicm)  bringen 
elo  rrifcben  freien  mAt, 
leicht  tOl  UDi  Irn  (irgend)  geÜDSfn. 
•0  lium  wir  lilnder  trfll.      378  (146,  2). 

haben  irgendwo  glück,  mif  Überfall  und  beute;  wann  wir  ich 
komen  aU  ain  tjni  (statt  als  freund  rerttelll) ,   so  wBrc  loir 


gelungen.  Steinböwel  £^.  142  Ost. ,  dem  löwen  der  es  aufs 
pferd  abgesehen  hatte,  das  ihm  aber  mit  list  entrann;  warnacb 
einer  ringt,  da  (für  darnach)  glinget  im.  S.  Frank  spr.  l,  12'. 
22',  d.h.  je  nach  seiner  anstrengung  hat  einer  erfolg,  glück,  bei 
Hemsch  1461  darnach  einer  ringt,  darnach  im  gelingt  (eig.  im 
ringkampfe),  später  kürzer  darnach  gerungen,  darnach  gelungen 
ScnivER  s«/.  2,  237,  wie  gar  gerungen,  so  gelungen  Otho  874 ; 

tiarnach  konipt  man  gen  Sprendlingeo, 

(lemselheii  völklin  musz  gelingen, 

ein  grosze  gnad  ban  sie  von  gott.     Albbrus  Es.  65'; 

und  patien  gott  zu  baider  seit, 

(las  uns  gelüng  in  tugeni  streit, 

zu  küramen  durch  das  enge  thor. 

ScUWARIKNRKRr,    159', 

dasz  wir  den  sieg  errängen ,  denn  die  vorwiegende  anwendung 
auf  kämpf  und  sieg  ist  noch  im  16.  jh.  erkennbar,  ja  ein  sieg 
wird  ausdrücklich  damit  bezeichnet: 

gott  halt  uns  laszen  glingen. 

Uhland  volksl.  442  (168,10); 
war  Heine  (den  eidijenossen)  do  gelungen, 
iiacli  dem  meint  er  zO  band 
all  türsten  haben  verdrungeu 
in  teutsch  und  welschem  fand.    480  (178, 18), 

hätten  sie  da  den  sieg  gehabt;  und  ob  dir  gelünge  (wenn  du 
glück  hättest),  das  du  mit  solchem  Unglauben  gleich  allcr 
dingc  reich  würdest ..  Luther  der  127.  ps.  1524  B3';  auch  in 
der  bibel  oft,  wo  man  nachher  das  es  eingesetzt  hat  (Dietz  2,  66') : 
wer  deinen  nainen  furcht,  dem  wird  gelingen.  Micha  6,9; 
als  denn  wird  dir  gelingen  in  allem  das  du  thuest.  Jos.  1,  8, 
wirst  glücklich  sein,  erfolg  haben;  er  leszt  den  aufrichtigen 
gelingen,  spr.  Sal.l,  7;  wer  seine  missethat  leugnet,  dem  wird 
nicht  gelingen.  28, 13 ;  denn  aller  zeug,  der  wider  dich  zu- 
bereit wird,  dem  sol  nicht  gelingen.  Jes.  »1, 17,  noch  mit  be- 
zugnahme  auf  kämpf  und  sieg;  umb  des  willen  haben  mich 
(Paulus)  die  Juden  im  tempel  gegriffen  und  unterstunden  mich 
zu  tödten.  aber  durch  gottes  hülfe  ist  mir  gelungen  und 
stehe  bis  auf  diesen  tag.  ap.  gesch.  26,  22  (inutovQlas  rv^tuf 
T^s  Ttnoä  rov  d'sov) ; 

wer  will  haben  das  im  gelinge, 

der  sehe  selbs  wol  zu  seinem  dinge.     Hbniscb  1461. 

ebenso  mir  mislinget,  ohne  es,  ich  habe  unglüek,  i.  b. : 

ist  im  etwa  raisslungen, 

80  komm  im  glück  zu  rat !    Ubland  voUul.  692  (26.S,  10). 

b)  doch  auch  deutlicher  mir  gelinget  wol,  weil  auch  von  Qbel 
gelingen  die  rede  ist,  schon  ahd.:  mir  gelang  ubelo  an  diu, 
das  il'  ••  NoTK.  118, 125; 

vil  wol  gelanc  von  Tenemarke  Fruote. 

Spbrvogkl  minn.  friihl.  tt,  10, 

er  war  immer  glücklich,  war  vom  glück  begleitet; 

wand  im  (dem  könig)  was  komen  masre, 

wie  in  gelungen  wa;re  lim  turnei), 

er  sagt  in  gnäde  unde  danc, 

da{  in  so  dicke  wol  gelanc.    Iwein  3073/^.; 

min  herren  von  Zürich  sind  euch  daran  (beim  kämpfe) . . 

inen  bat  gar  wol  gelungen  .  . 

das  paner  von  Straszburg  band  si  gwunnen. 

UuLAMD  volktl.  442  (16$,  9). 
der  Cassiia  war  wol  gelungen.    Albbbks  Et,  54'; 
das  gscbuti  wolteud  si  uns  haben  genommen, 
ist  inen  uit  wol  gelungen.      Uhland  volktl.  492  (l$>l,l.ii 
er  (der  säntjer  des  liedes)  hat  bei  Albrecbt  von  Itosenbui. 

fedient, 
(144,7); 
ei  der  uns  disen  reien  sang, 
ein  gilter  berkgesell  \»l  ers  genant  .  . 
wol  all  XU  band 
ist  im  gnni  wol  gelungen.     415  (162,17), 

d.  h.  er  hat  immer  glück  gehabt  (nicht  mit  dem  lüde  bloss),  t.<( 
ein  luttiger  gesfll;   in  einer  klage  über  Wucher  der  hauswirte: 

Treu  dlob,  der  lins  gel  nucli  do  herl 
•ug  (taugte)  In  an  ider  hani  ein  per, 
das  Ins  plut  au«  den  nageln  drung, 
er  mcini  das  im  vil  pas  gelung  (dnmil). 

II.  Voi.t  i'üii  iillrm  hauiral,  fattn.  *p.  ItSI  . 
wir  (flöhe)  wollen  nun  bin  nuT  den  plan 
an  markt,  da  möcht  um  baiz  gelingen  (hei  dm  uvi'     i.> 
Fisourt  fiöhh.  1249  (2,:*N    < 

c)  endlich  doch  auch  mit  es  alt  auhj.  (noch  nicht  mhd  i 

und  wi-iin  die  wolt  voll  leuTel  wur 

und  wolt  lUM  gar  venirhiingen, 

•o  rürrbicu  wir  un»  nicht  nn  teer, 

es  lol  uns  doch  gelingen.     Luthbn  8, 4oi' 

wir  u erden  doch  den  lieg  haben;  ich  bin  villeichl  imitirrn  g"i 
und    der  weit    noch    eine  torhoit  schuldig,    die  irh  mir  itzi 
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fiirgenommen,  so  niirs  gelingen  mag,  redlich  zalen.  an  den 
adel  A  ij* ;  wer  gott  fürchtet,  dem  nirds  gelingen  mit  freun- 
den. Sir.  ö,  17,  der  u'ird  mit  freundschaft  glück  haben;  wem  ists 
je  gelungen,  der  sich  wider  in  (gott)  gelegt  hat?  Hioh  9,4; 
Mose  aber  sprach,  warumb  übergehet  ir  also  das  wort  des 
herrn  ?  es  wird  euch  nicht  gelingen,  ziehet  nidil  hin  auf . . 
das  ir  nicht  geschlagen  werdet.  4  Mos.  t4,  41 ,  gleichfalls  von 
kämpf  und  sieg,  'i7ir  werdet  kein  glück  haben  (vulg.  vobis  noa 
cedet  in  prosperum);  gurte  dein  schwert  an  deine  seilen,  du 
hell . .  es  müsse  dir  gelingen  in  deinem  schmuck,  zeuch  ein- 
her der  warheit  zu  gut  u.  s.  w.  ps.  45,  5 ; 

es  bat  mir  auch  nit  übel  geiungeu. 

Frischli:«  Wendeljard  rv,l; 

ich  hätte  eines  doctors  tochter  können  haben,  habe  aber 
heilsamer  gethan,  dasz  ich  meines  gleichen  genommen,  wie 
es  dann  mir  nicht  übel  gelungen.  Simplicissimi  alberner  brief- 
steller  (1725)  18,  habe  damit  glück  gehabt,  vergl.  bei  Stieler 
es  gelingt  ihm  übel,  adversd  forlund  utitur,  fortuna  ejus  Clau- 
dicat 1069,  er  hat  kein  glück;  klingts,  so  gelingts,  sprichw. 
Heniscb  1461,  d.  h.  mit  geld  kommst  du  zum  ziele; 

doch  du  bist  götter  art.  bei  denen  es  gelingt 

mehr  dem,  der  guten  sinn,  als  der  viel  opfer  bringt. 

Opitz  1,11; 
aeh  gott,  wie  bös  bats  vor  der  feiad, 
ihm  bats  beinahe  gelungen, 
dasz  gottes  volk,  Christi  gemein 
unter  sein  joch  bezwungen  u.s.te. 

polit.  lied  v.J.  1629,  anz.  d.  germ.  mus.  12, 5S, 

mit  Übergang  in  die  heulige  Verwendung  (s.  e),  doch  noch  mit 
nachklang  des  alten:  er  ist  beinah  sieger  geblieben. 

d)  übrigens  auch  ironisch,  von  üblem  ausgang  (s.  auch  Brant 
unter  g) :  wir  haben  noch  für  äugen  das  exempel  der  geist- 
lichen, welche  auch  also  sicher  saszen  und  so  schendlich 
lebten,  das  die  ganze  weit  muszte  sie  verachten  ...  dem 
exempel  ringet  ilzl  der  adel  nach,  und  besorge  mir  übel, 
es  werde  im  auch  also  gelingen,  das  sie  eben  der  geist- 
lichen glück  erben.  Luther  5,  124' ;  aber  got  wird  seines 
gebüts  nicht  vergessen  und  inen  (den  betrügern  im  handwerk) 
auch  lohnen  wie  sie  gedienet  haben,  und  beugen  nicht  an 
einen  grünen ,  sondern  dürren  galgen  . . .  also  sol  es  allen 
andern  gelingen,  so  aus  dem  offenen  freien  markt  nichts 
denn  ein  schindeleich  und  raubhaus  machen,  da  man  teg- 
lich  die  armen  übersetzt  u.  s.  w.  4,  403'  (444*),  wie  man  etwa 
einem  räuber,  den  man  endlich  am  galgen  sah,  nachsagen  mochte: 
dem  ist  nun  so  gelungen,  das  ist  nun  sein  letztes  glück,  so  weit 
hat  ers  gebracht;  von  solchem  ausgang  eines  raubrilters: 

was  wollen  wir  aber  beben  an.? 
von  einem  frischen  jungen  edelman, 
er  hat  mancbeu  stolzen  ritt  gethan, 
und  ists  im  nun  gelungen  (am  yalgen). 

Uhland  volksl.  356  Inr.  138). 

e)  übrig  geblieben  ist  davon  es  gelingt  mit  dat.  und  inf. 
oder  satt,  bezogen  auf  ein  bestimmtes  ziel  oder  vorhaben  (auch 
sehr  geringer  art)  dem  sich  schwierigkeilen  entgegenstellen,  nicht 
mehr  zugleich  auf  glück  oder  unglück  das  einen  überhaupt  be- 
gleitet ,  einzeln  schon  im  16.  17.  jh. ,  z.  b. :  und  es  hat  in 
gelungen,  das  sie  das  gesetz  erhielten.  1  Macc.  2, 47,  vgl.  aus 
dem  liede  von  1629  unter  c; 

sucht  ich,  und  jgelüng  es  mir, 

dich  (f/olt)  in  emen  räum  zu  schränken, 

stellte  sich  mein  kleines  denken 

solches  raumes  grösze  für?    v.  Creüz  1,5; 

80  Tiel  fängt  man  ziemlich  an  zu  erkennen,  dasz  dem  men- 
schen mit  der  Wissenschaft  des  zukünftigen  wenig  gedient 
sei . .  wenn  wird  es  ihr  (der  Vernunft)  gelingen,  die  begierde, 
das  nähere  von  unserm  Schicksal  in  jenem  leben  zu  wissen, 
eben  so  verdächtig  zu  machen?  Lessing  11,612; 

»0  auellt  denn  fort  (ihr  tUränen),  und  llieszet  unaufhaltsam! 

doch  nie  gelängs  die  innre  gluth  zu  dämpfen!    Götue  3,20; 

wenn  es  nicht  gelingt,  frische  kräfte  zu  gewinnen,  so  musz 
das  unternehmen  scheitern,  auch  mit  gedachtem  inf.,  aus 
dem  Zusammenhang  zu  entnehmen ,  z.  b. :  ich  habe  versucht, 
von  einem  miszmenschen  dieser  art  ein  . .  konterfey  hinzu- 
werfen . . .  man  unterrichte  sich  demnach  im  verfolg  dieser 
gescbichte ,  wie  weit  ihrs  gelungen  hat.  Schiller  H,  9,  22 ; 
alle  versuchten  sich  an  der  lösung  des  rätseis,  aber  es  wollte 
nicht  gelingen,  aitch  mit  zugesetztem  glücklich,  das  von  haus 
aus  in  gelingen  selbst  schon  liegt :  und  das  gelung  ihm  (Lohen- 
itein)  glücklich  durch  den  neuen  schwulst,  den  er  in  allen 
ecken  der  weit  zusammen  raffle  und  io  unser  Deutschland 
überbrachte.  Schwabe  tinlenf.  93. 
IV. 


f)  alem.  mit  einer  andern  färbung  der  bed.,  mir  gelinget,  ich 
beeile  mich  (zum  ziele),  in  der  Wendung  ihm  [d.  h,  sich)  lingen 
laszen,  maturare,  rumpere  moram  Dasyp.  378'.  131',  s.  u.  lingen  1, 
auch  mit  gelingen : 

das  ward  den  im  slosz  embotten, 

das  sy  abziechen  sollen, 

darzu  solteus  in  lan  glingen, 

was  sy  davon  möchten  bringen, 

das  sy  es  bald  and  snell  detten. 

Lkhz  Schwabenkrieg  b\*; 

darzu  lieszens  inen  gelingen.  52*. 
anderwärts  verstand  man  das  doch  nicht,  z.  b.  in  der  satire  von 
der  kranken  messe  land  üch  lingen,  ir  herren  die  arzet,  dann 
die  mess  ist  ie  lenger  ie  schwecher  N.  Masuel  227  B.  wird 
in  einer  fassung,  die  aus  Sachsen  stammt,  geändert:  ihr  herrn, 
laszt  die  erzney  gelingen.  Stbobels  neue  beitr.  I,  2,59,  ist 
gemeint :  laszt  sie  rasch  kommen  ?  wie  übrigens  diese  bed.  mit  der 
gewöhnlichen  zusammenhängt,  deutet  die  wendung  an  mir  lingel, 
gelinget  des  weges  (s.  u.  lingen  2),  ich  komme  rasch  vorwärts : 
des  weges  gelang  (var.  lang)  im  deste  ba?.    Bo>ek.  7",  14. 

g)  dieser  gen.  der  beziehung  erscheint  übrigens  auch  bei  der 
gewöhnlichen  bedeutung,  mir  gelinget  glückes,  in  einem  poli- 
tischen Spruch  von  S.  Brant,  der  den  könig  von  Frankreich  war- 
nend anspricht: 

schow,  wo  der  gottes  will  hin  lend! 
für  war,  betstu  aruspices  .  . 
du  börtst,  dasz  dir  noch  glucks  geling, 
das  end  sich  geb  dem  anfang  noch  u.s.w. 

LlLlENCROf«  2,310", 

dasz  es  unglücklich  ausgehen  werde,  d.  h.  ironisch  wie  unter  d  vor- 
hin, dieses  mir  gelinget  glückes  sprang  dann  leicht  um  in  mir 
gelinget  glück  (3,  a). 

3)  endlich  mit  benanntem  subj.,  sachlichem  und  auch  persön- 
lichem. 

a)  mir  gelinget  glück,  im  kämpfe: 

ist  ewer  so  viel  jegen  unser  drei, 
so  stehe  uns  gott  von  bimmel  bei, 
SO  möcht  uns  glück  gelingen.     Uhlakd  volksl.  952, 

könnten  wir  doch  den  sieg  haben,  immer  noch  auf  den  kämpf 
angewandt,  aus  dem  es  entsprang,  aus  dem  kriegsieben  auch 
eine  schanz  gelinget,  angewandt  auf  kämpfe  im  groszen  und 
kleinen  leben: 

solchs  vermeint  er  (der  pabst)  zu  afflrmiren, 

durchs  keisers  schwert  zu  conflrmiren, 

und  wenn  also  die  schanz  gelänge, 

dasz  er  diese  fürsten  (die  prolesQ  bezwunge  u.s.w. 

LiLiESCROj«  4,325". 
eigentlich  aber  ist  schanz  der  glücksfall  im  Würfelspiel,  daher 
auch  ein  wurf  gelingt  einem,  er  hat  glück  (eig.  im  spiel): 

wem  der  grosze  wurf  gelungen, 
eines  freundes  freund  zu  sein  .  . 

Schiller  lied  an  die  freude. 
auch  der  kämpf  selbst  gelingt,  geht  siegreich  aus: 

dir  ist  der  härtre  kämpf  gelungen, 
nimm  dieses  kreuz,  es  ist  der  lohn 
der  demuth,  die  sich  selbst  bezwungen. 

Schiller  kämpf  mit  d.  drachen  a.  e. 
auch  ein  streich  im  kämpfe,  ein  sieg: 

der  renommist  wird  blasz,  mit  wutb  und  ungestüm 
wagt  er  den  alten  streich,  der  streich  gelinget  ihm, 
doch  er  gelingt  nur  halb.  Zachariä  ren.  6, 164 , 

solch  kühner  sieg  gelang  euch  lange  nicht. 

KöR>ER  351  (Zriny  2,6). 

b)  bei  mir  gelinget  glück  u.  d.  lag  aber  die  auffassung  nahe : 
wird  mir  glücklich  zu  theil,  und  sie  erscheint  auch  (vgl.  Kilians 
contingere  oben): 

wa  ist  (nun)  der  loblich  held  aus  Hessen  (landgr.  Philipp), 

der  kayser  werden  wolt  .  . 

ist  im  schon  nit  gelungen 

die  kayserliche  krön, 

so  hat  er  doch  vil  tunnen 

mit  gold  geliert  darvon.     Soltac  2,227, 

in  einem  katholischen  spottliede  wider  die  Schmalkaldischen.  selbst 
mit  persönlichem  subj. ,  von  einem  gefangenen ,  der  von  seinem 
vater  vergeblich  losgebeten  wird: 

er  sol  dir  nicht  gelingen, 

zu  Baden  in  der  werden  statt 

musz  im  sein  haupt  abspringen. 

Uhla!«d  volksl.  360  (139,13). 
auch  für  gedeihen,  gereichen,  wol  gelingen,  zum  guten  aus- 
schlagen, es  begreift  sich  aus  dem  vorigen  als  färbung  des  haupt- 
begriffes,  die  sich  einstellen  konnte:    denn  ich  weis,    das  mir 
dasselbige  gelinget  zur  Seligkeit.  Phil.  1,19; 

so  ist  der  göttin  gaab,  die  ausz  dem  meer  entsprungen, 
so  ist  ihr  woUusi  auch  noch  niemand  wol  gelungen. 

Weckherlin  735. 
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e)  ganz  ausnahmsweise  und  merkwürdig  aber  persönlich  eine 
schanzen  gelingen,  umgestellt  aus  eine  schanz  gelingt  {vergl. 
kiLiANs  attingere  oben): 

dan  gott  der  berr,  glaubt  mir  Türwar, 
wird  durch  gebett  gezwungen, 
das  maucber  oft  ganz  unverbofTt 
die  schanzen  halt  gelungen. 

ungcdr.  lied  des  17.  jh.  (in  Büdingen), 

d)  ein  vornehmen,  anschlug,  thun  o.  ä.  gelingt,  auch  schon 
im  16.  Jh.:  gott . .  leszt  solch  furnemen  nicht  gelingen.  1  Sam. 
2,3;  das  er  dein  thun  gelingen  und  nicht  feilen  lasse.  Sir. 
37, 19  {auch  feilen,  fehlen  eig.  vom  zielen,  schieszen) ;  ich  wil  in 
auch  koinen  lassen  und  sein  weg  sol  im  gelingen.  Jes.  4S,  15 ; 
es  wird  dem  lande  übel  gehen  und  nichts  gelingen.  24, 19;  hette 
im  solcher  anschlag  gelungen.  Luther  5,335';  übel  gelungene 
anschlage.  Stieler  1069;  die  sache  ist  so  mittelmäszig  gelungen. 
das.;  gott  lasz  es  wol  gelingen,  quod  deus  bene  vertat,  das. ;  der 
anschlag,  der  posz  ist  ihm  nit  gelungen.  Aler  286^;  es  gelingt 
ihm  alles,  das.;  so  ist  uns  alles  übel  gelungen  und  gegen  alle 
huffnung  schlecht  von  statten  gegangen.  Schiller  1090*; 

die  freude  lacht,  dasz  ihm  die  flucht  gelung. 

WiTHOF  ucud.  yed,  2,89; 
wie  boshaft  freut  der  Ungar  sich, 
dem  list,  nicht  muth,  gelung  1     Glbim  4,10; 
wer  gab  zu  deiner  kunst  dir  fähigkeit  und  kräfie? 
wodurch  gelungen  dfr  so  glückliche  geschäfte? 

Gellert  2,51  (35); 

was  der  kunst  mit  dem  einzeln  gelingt  (in  erziehung),  sollte 
der  natur  nicht  auch  mit  dem  ganzen  gelingen?  Lessinc 
10,327; 

und  tnat  sich  der  gelungnen  tücke.    Hagedorn  2,45; 

einen  gelungenen,  wolgelungenen  streich  erzählen. 

e)  besonders  auch  in  anwendung  auf  kunstarbeit,  kunstlei- 
stungen  u.a.  (irie  glücken,  glücklich):  hier  fing  er  zuerst  an, 
ein  lied  zu  versuchen,  es  gelung  ihm  auch  so  ziemlich,  denn 
er  hatte  eine  natürliche  anläge  dazu.  Stilling  jünglingsj.  80 ; 
der  theaterdichter  klagt: 

ach!  was  in  tiefer  brüst  uns  da  entsprungen, 
was  sich  die  lippe  schüchtern  vorgelallt, 
misrathen  jetzt  und  jetzt  vielleicht  gelungen, 
verschlingt  des  wilden  augenblicks  gewalt. 

GöTUE  12, 10  (Faust,  Vorspiel). 

man  spricht  von  einer  gelungenen  arbeit ,  leistung  u.  dgl., 
Stickerei,  Zeichnung  oder  Schularbeit ,  abhandlung  u.  dgl.  daher 
gelungen  gleich  vollkommen  (eig.  auch:  zum  ziel  gekommen): 
denn  über  einen  rechten  mann  (den  man  findet)  scheint  die  weit 
wieder  gelungen,  recht  und  hoffnungsvoll  zu  sein.  G.  Keller 
der  grüne  Heinrich  4, 330.  und  diesz  nun  auch  schon  ironisch 
ins  gegentheil  verkehrt,  z.  b.  das  ist  eine  gelungene  geschichte, 
ein  gelungener  kerl,  worüber  man  sich  ärgert  oder  lacht,  ein 
misralenp'  o.  d. 

(jELiNGEN,  n.  successus,  eventus  Stieler  1069,  successus  ex 
roto  fluens  Aler  886',  Frisch  1, 616'  (auch  ungelingen) :  und 
kündten  also  {die  schüler  aus  der  geschichte)  in  kurzer  zeit  der 
ganzen  welt..we$en,  leben,  raht  und  anschlegc,  gelingen 
und  ungelingea  für  sich  fassen  wie  in  eini  Spiegel.  Luther 
2,406';  je  nachdem  nun  die  gegenstände  sind,  mit  welchen  er 
sich  beschäftigt,  danach  ist  auch  das  gelingen.  Göthe  53,  95. 
mAd.  bestand  ein  matc.  gelinge  und  ungelinge  {auch  gelinc 
und  ungelinc  und  gelinge,  linge  f.),  was  denn  noch  bei  Luther 
eigentlich  gemeint  sein  wird,  doch  dann  mit  dem  subst.  inf. 
terschmolien. 

GELI.NGUNG,  f.  $uecestut  Stiblbk  1060,  auch  schlechte 
gelingung,  Qbelgelingung  dat.;  die  holTnung  der  endlichen 
geltngung  aller  unserer  guten  zwecke.  Kant  6,  370. 

GELINK,  verstärktet  link,  u't<  neben  recht  auch  gerecht  be- 
stand: glincker  oder  lincker,  sinister,  glinck  handt,  sinittra, 
glincklich,  tinistre.  voc.  1482  1  ij' ;  nit  naigl  euch  noch  zu  der 
gerechten  noch  zu  der  gelinken,  sunder  gect  durch  den  weg, 
den  euch  der  hcrr  hat  geboten,  bibel  1483  87'  (b  Afoi.  &,  32) ; 
sie  leget  die  gelinken  band  zu  dem  nagel  und  die  gerechten 
zu  dem  bammer.  113'  {rieht.  6,20);  »chneideftt  du  dich  mit 
der  gerechten  band  in  die  gelinken,  du  lassest  dich  benilgen 
mit  demselben  ücbmerzen,  nit  schneidest  du  dich  darum  in 
die  rechte  band  auch.  Keisehs«.  pred.  llo';  da  haben  sy  in 
gecreuzigel  und  die  Schacher  mit  im,  einen  auf  der  gerechten 
seyten,  den  andern  auf  der  gelinken,  schiff  derpen.Vi;  von 
dem  Ursprung  Tiberis  binz  au  da.i  gelink  nfer  des  flust 
Amenit.  S.  Frank  welü.  Ti*.  auch  glink,  glenk  bair.  15.  jh. 
SciNELLSi  l, 4M.   im  adv.  gtnitivitch  g e li n k s,  wit  noch  linkt : 


sehen  wir  aber  scbelch  nach  im,  so  schlichet  er  wider  gelinks 
nach  uns.  S.  Frank  parcul.  14',  schräg  nach  der  linken  seile. 
GELIKIG  gleich  gelehrig  (s.  d.) : 

das  gfalt  mir  wol  und  dunkt  mich  fyn, 

dasz  ich  so  geling  schuoler  hab.    fasln,  sp.  874,9; 

Papinius  schreibt,  dasz  discr  vogel  (das  refcAu/in)  also  glirig 
seie,  dasz  er  auch  als  der  mensch  reden  lerne.  Heuslin 
Gesners  vogelb.  193". 

GELIHNIG  gleich  gelernig  {s.d.),  gelehrig,  bis  ins  17.  Jh.: 
so  sich  die  kinder  gelirnich  unde  völgich  gen  gote  machet;. 
A.  v.  Evbe  ob  ein  mann  u.  s.w.  26';  fruchtbar  und  gelirnitJ. 
Keisersb.  lebkuch.31.  39,  d.h.  wobei  man  lernen  kann;  also 
niinmet  sich  der  herr  Jesus  hie  auch  der  gelirnigen  schüler 
an.  Math  ES.  Atsf.  CAristi  2, 67';  welche  die  bequemisten  weisen 
sein,  die  gelirnigen  zuberichten.  Sarepta  33';  welchen  be- 
fohlen wird,  dasz  sie  sollen  die  fundanienta  der  gehruigen 
Jugend  setzen.  Schuppius  728  (in  spätem  ausg.  gelernigen). 

GELISMET,  gestrickt,  s.  lismen;  besonders  von  dem  un- 
genauen rocke  Christi:  der  geliszmet  rock  Christi,  der  kein 
nät  hat.  Keisersb.  6rö5. 45*;  der  berr  halt  nit  wellen  laszen 
seinen  geliszmetten  rock  zerteilen,  der  da  bedeutet  die  Chri- 
stenheit, als  die  lerer  sprechent,  er  halt  ee  seinen  leip  laszen 
von  einander  teilen  und  döten.  Sünden  d.  m.  48*,  christl.  bilg. 
45';  von.  dem  gelysmateiu  rock  auf  des  Petri  leib.  Heiuo 
kirch.Zbh  (Scherz  512);  vergl.  auch  bei  Schneller  2,499  bair. 
16.  jh.  mit  seiden  gelismat,  mhd.  auch  clisinat  (für  glisinat), 
österr. : 

der  rok  (Cliristi)  was  an  all  nät, 

als  man  die  hantschuoh  clismat 

noch  macht  und  die  häublein.    Dibier  beiir.  l,h'i; 

vgl.  hendschuohglisraan,  d.h.  Strickerinnen,  teufeis  neti  12050 
{var.  lisenen). 

GELISPEL,  n.  fortgesetztes  lispeln:  erhub  sich  zwischen 
diesen  beiden  (verliebten)  ein  gelispeJ,  daraus  ich  zwar  nichts 
anders  verstund,  als  dasz  ..  S'impi.  1, 116  Ä2.;  dieses  gelispel 
weckte  sie.  Bodmer  wunderb.  329;  ins  gelispel  schwanker 
buchen  glitscht  dein  seufzen  Fr.  Müller   1,263; 

welch  ein  gelispel  hör  ich  in  den  zweigen, 
welch  ein  geräusch  aus  jener  dämmrung  säuseln? 

Göthe  9,57  {Ipliig.  3,2); 
küszte   die  weinende  Trau  und  vernahm  dos  segens  gelispel. 

40,313  (//.  u.  Dor.  7). 

GELISPER,  n.  geflüster,  s.  lispern  (6«  Klincer):  hört  ich 
nicht  tumult  und  gclisper  auf  den  siraszen?  Klinger  th.  3,  343; 
ein  celispere  heimlich  in  die  obren.  Schelmufsky  1,  47. 

GELITT,  s.  gelidet. 

GELITTEN,  part,perf.  zu  läuten  (s.d.): 
oho,  das  heist  zur  metten  glitten?     Fischart  1,207  Kurt; 
wurden  mit  der  Sturmglocken  zusamen  gelillcn.  Garg.  st'. 

GELL,  adj.  zu  gellen  (s.  d.),  gellend,  bezeugt  seit  dem  Ib.  jh., 
wahrscheinlich  aber  weit  älter,  vielleicht  uralt;  altn.  entspricht 
gjallr  [auch  von  greller  färbe)  Fritzner  205',  schwed.  g&\l  adj. 
von  heller  lauter  stimme,  wie  sich  gerade  solche  worte  dem  auf- 
zeichnen entziehen,  kann  eben  gell  zeigen,  das  im  Ib.  jh.  ver- 
zeichnet ist,  hd.  und  nd. :  geller,  heller,  sonorosus,  clangorosus. 
voc.  1482  k  u',  nd.  ghel  vel  hei,  sonorosus  Sch.  u.  L.  2,  37',  sono- 
rose,  lüde,  ghelle  (adv.)  Diek.  n.  gl.  343',  geyl  sonorosus  sicut 
campana  95'  (vergl.  galle  glöckchen),  sonst  aber  erst  in  neuerer 
seit  schriftlich  erscheint: 

und  wenn  das  herz  im  leibe  ist  zerrissen  .  . 
dann  bleibt  uns  doch  das  schöne  gelle  lachen. 

H.  iIrimi  h.  lt.  lieäei  9t; 
darum  that  er  einen  schrei,  der  klang  gell  und  durchdringend 
durch  die  lufl.  Schefiel  Ekkchard  253;  da  ward's  ihm  wieder, 
als  töne  in  all  den  jainnicr  eui  gelles  halt!  314;  noch  haben 
wir  das  hello  gelle  lachen  nicht  verlernt.  Augsh.  allg.  zeit. 
1S06  s.  bouö' ;  im  lacht  so  gel  mit  höhuschc  stimm.  Fr.  Heutkr 
lt,62;  Uwcr  lacht  iiirh  tau  gel.  12,12. 

GELL,  m.  gellender  schall,  bei  Stiei.kr  597  für  echo  (auch 
wicdorgall,  1.  gellen  2,«),  sonst  ntcht.  aber  aus  der  Schmeis 
bei  Stalükr  1, 43U  gell  m. ,  durchdringender  schall  der  noch 
lange  in  den  ohren  bleibt,  i.  b.  einen  giüslichen  gell  auslassen, 
auch  von  grheul,  in  Kärnten  gell  m.  schrei,  schall  Lexkr  111 . 
entsprechend  engl,  yell,  gellender  schrei,  geheul,  altengl.  ^c\  (und 
i/,el,  d.  I.  gegell)  Strath.  2&H.  auch  schmed.  dial.  gtlll  n.  helle 
stimme  Uiktz  22«',  altn.  göll  f.  starker  tehall  Fritziikr  32t>', 
vergl.  gelle  f. 

(*ELL,  fursarmt.  Üikf.  253*,  ein  tofd;  9«rgl.  agi.  stAngella 
prUicdnui  Waicar  voce.  03*,  Dur.  42i'. 
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GELLE,  m.  nehenbuhler ,  mhd.  gelle  Lichtenst.  455,7  hs. 
{wb.  1,428',  48):  ruffyan  oder  geckischer  geselle  oder  gelle 
oder  Euman  oder  gellin ,  rivalis.  voc.  th.  I4s2  bb  4',  zumanne 
oder  gelle  oder  ruffian,  rivalis  qq  2\  ahd.  ello  aemulus  Graff 
1, 202.     vergl.  gellin. 

GELLE,  f.  nebenbuhlerin,  kebsweib,  s.  u.  gellin. 

GEF.LE,  f.  Schweiz,  eine  durchdringende  starke  stimme  oder 
spräche,  heulende  stimme  Stalder  1,439,  vox  sonora  Schmidts 
ii.  bern.  bei  Fromm.  3,  83*,  im  16.  jh.  bezeugt: 

die  schruwend  (schrien)  im  zu  mit  grusamer  gell : 
Hercules,  du  bist  ein  gwaltiger  gsell.       H.  Salat  133. 

in  Osterreich  gelle  (geln)  für  die  cither  Castelli  138,  von  ihrem 
durchdringenden  klänge,  mit  einem  vers  belegt: 

bai  da  winsl  (gei(ie)  und  bai  da  gel'n, 
da  dearf  ih  nöd  fehl'n. 

GELLE,  adj.  unfruchtbar,  s.  gelte. 
GELLEN,  ausweiden  (ßsche),  s.  gallen  3,  b. 
GELLEN,  laut  und  grell  klingen,  schallen. 
l)  form,  nebenformen,  Verwandtschaft. 

a)  e<;  ist  ursprünglich  starkformig,  wie  noch  im  i8.  jh.  Steinbach 
1,615  ansetzt  ('et  usus  probat')  ich  gelle,  ich  gall,  gegollen, 
dazu  es  gillt  mir  in  den  obren,  also  aus  schles.  mundart  {vgl. 
Weinh.  u.  c)  ;  auch  bei  dem  Sachsen  Schmotther  2,  355  'imp. 
es  gall  oder  gellte,  sup.  gegollen,  besser  gegellet.'  mhd.  gellen 
wb.  1,  519",  Lexer  1,  821,  z.  b.  der  donr  gilt  {für  gillet)  Megenb. 
92,  31,  er  stach  den  lewen  daj  er  gal  Haupt  6,  511  {vgl.  u.  2,  a 
Wolkenst.),  plur.  gullen: 

sie  (die  Waldteufel)  riefen  unde  gullen, 

dä^  nach  ir  galme  schuUen 

beidiu  berc  unde  tal.      Heinrich  kröne  9517. 

ahd.  gellan  (kellan)  resonare,  insonare ,  tinnire,  gillit  mutit, 
gullin  tinniebant  Gräfe  4, 178.  alts.  zufällig  nicht  bezeugt,  mnd. 
gellen  und  gillen  {vergl.  u.  b  und  2,  e),  s.  Sch.  «.  L.  2,  45'.  112'. 
ägs.  giellan,  gillan,  mutire,  tinnire,  stridere,  fremere  Ettm.  4-25, 
allengl.  jellen  (jal,  jollen)  Stratm.  258,  auch  z.  b.  von  der  see 
im  Sturm,  die  hard  bigan  to  jellen  and  to  bellen  Halmwem. 
95l';  noch  engl,  to  yell,  gellen,  heulen,  angstvoll  schreien,  vgl. 
nordengl.  gell  to  crack  or  split  (s.  3,  d).  altn.  gella  und  gjalla 
{praet.  gall,  pl.  guHu),  auch  z.  b.  vom  klang  der  Schwerter  und 
helme  im  kämpfe;  noch  schwed.  gälla,  landsch.  auch  noch  in 
starker  form  {s.  Rydovist  \,l9i  fg.,  Rietz  228'),  wie  norw.  gjella 
Aases  219' ;  dän.  nur  noch  gjalde  hallen ,  gellen ,  nebst  gjald 
hall,  schall,  unserm  gallen,  gall  {sp.  1190)  entsprechend. 

b)  man  schrieb  auch  gallen,  weil  es  von  gall  komme,  so 
Frisch  1,413',  Adelung:  er  schrie,  dasz  das  ganze  haus 
gällete.  ders.  {nachhallte,  s.  2,  e) ; 

mit  den  salyren  selbst,  die  in  den  wäldern  hüpfen, 
wprd  ich  in  solchem  fall  mich  wider  dich  verknüpfen, 
und  schreyen,  bisz  es  weit  durch  berg  und  thäler  gällt: 
dasz  auch  der  beste  freund  nicht  treu  und  glauben  hält. 

Canitz  129  (271). 
auch  im  16.  jh.  mit  ä  {gleich  mhd.  6),  der  ausspräche  gemäsz: 

und  stupften  es  (die  flöhe  das  tvieijenkind),  das  es  thät  gallen, 

als  ob  es  an  aim  spiesz  thät  stäcken. 

Fischart  2,45  Kz.  (klost.  10,820). 
jenes  gall  m.  ist  selbst  ein  zeugnis  für  den  ursprünglichen  ablaut 
(j.  auch  galle  f.,  glöckchen),  ein  subst.  giil  m.  durchdringender 
schrei  ist  kärntisch  Lexer  114,  gille  fem.,  österr.:  wann's  (sie) 
singt,  kriegt  ma  d'gill,  das  ohrengellen  (s.  2,  d).  Schmeller'^ 
1,  891  aus  Stelzhamer  58,  und  ein  mhd.  gol  m.  zeugt  wol  für 
die  dritte  ablautsform  : 

k  si  Sturben,  si  lien  den  schrei  (liesien  einen  solchen  schrei) : 
der  gol  (so  die  hs.)  mir  durch  diu  ören  dranc. 

lUiiiner  hcldenb.  5,74", 
vergl.  ein  älteres  ergöllen  schreien  vor  freude,  göUig  schreiend 
Schmid  Schwab,  wb.  216.  Das  gille  stimmt  übrigens  zu  einer 
ncbenform  gillen,  die  in  allen  drei  hauptmundarten  erscheint, 
österr.  jammern  und  gillen  Schm.  a.  a.  o.,  mit  durchdringender 
stimme  heulen  oder  lachen ,  z.  b.  das  gelächter  war  so  grosz, 
dasz  es  frei  gegillt  hat  Höfer  1,  300,  kämt,  gilln  {und  gelln) 
Lexer  114,  in  Schlesien  überlaut  schreien,  singen,  gillende 
krumpfe,  tobende  krämpfe  VVeinhold  27';  niederd.  z.b.  von 
geschrei  in  höchstem  tone,  auch  von  dem  der  schweine,  vom  ton 
einer  säge  die  gefeilt  wird,  auch  de  oren  gillet  mi,  es  klingt 
mir  in  den  obren,  s.  Brem.  wb.  i,hn,  Stürenburg  osf/'r.  tt'&.  70", 
vgl.  mnd.  unter  a  (pomm.  gellen  ÜXhnert  148');  auch  ni.  gillen 
in  gleichem  gebrauch,  bei  Kil.  stridere,  gannire.  ebenso  steht 
billen  neben  bellen,  quillen  nffrfn  quellen,  rfrgj.  gehellen  3,  a. 
c)  gellen  steht  in  einem  reich  entwickelten  netz  von  formen,  im 
hintergrunde,  in  andrer  und  einfacherer  geslaltung  des  Stammes, 


ein  altes  galan  laut  singen  {s.  unter  dem  ersten  galster  2,  vgl. 
nachtigall),  dazu  galm  m.  gleich  gall,  gell  m.,  das  mit  seiner 
stärkeren  bed.  zugleich  die  brücke  zu  gellen  schlägt,  dazu  galmen 
mit  ncbenform  gelmen.  noch  anders  im  vokal  westf.  gilen  keichen 
Kuhns  zeitschr.  i,  201,  mnl.  gylen  vom  hörnerklang  Oudem.  2,  683, 
dazu  wol  ahd.  gilön  ululare  Graff  4,  182.  Deutlich  zu  gellen 
als  weitere  ausgestaltung  auch  gelfen  {ttnd  gilfen),  urspr.  ab- 
lautend gleich  gellen,  dazu  wieder  galf  und  gilf,  auch  geif  m. 
geschrei  und  reichliche  nebenformen,  auch  mit  wandet  des  aus- 
Inuts  durch  alle  stufen  und  reicher  entwickelung  überhaupt  in 
der  Vorzeit  {s.  u.  gelfen  3),  und  alles  deutlich  mit  dem  einen  be- 
griffskern  des  überlauten  klingens;  s.  auch  gelsen.  Auswärtige 
unmittelbare  Verwandtschaft  ist  nicht  da,  dafür  innerhalb  unsres 
sprachreiches  ein  so  naher  anklang,  mit  so  weitreichender  gleichung, 
dasz  mir  die  Verwandtschaft  nicht  abzuweisen  scheint:  hellen, 
laut  klingen ,  urspr.  ablautend  wie  gellen  (s.  das  erste  hellen, 
vergl.  gehellen),  dazu  hall  wie  gall,  hallen  wie  gallen,  hell  wie 
gell  adj.,  laut  klingend;  wegen  des  gewöhnlichen  zweifeis  an 
solcher  innerer  Verwandtschaft  s.  u.  geisz  1,  c,  n,  mir  wäre  es 
umgekehrt  an  sich  nicht  begreiflich ,  wie  Wortsippen ,  die  sich  so 
genau  decken  bis  auf  einen  kleinen  lautrest,  Jahrhunderte  lang 
in  der  zeit  des  lebendigsten  Sprachgefühls  neben  einander  hätten 
hergehen  sollen,  in  gehalt  und  lauten  sich  fortwährend  die  hand 
reichend,  ohne  sich  etwas  anzugehen  in  der  entwickelung  und 
auch  in  der  ursprünglichen  ausbildung  durch  das  sprachbewuszt- 
sein;  der  fall  ist  aber  bei  den  kehllauten  besonders  häufig  {s.  z.  b. 
keichen  3,  g,  kichern  2,  c,  kauchen,  kaschen,  kitz,  kötze  3,  a, 
kurrein  3,6,  klank  4,  c,  gar  H,  2,  d),  sodasz  auch  kallen 
schreien  in  frage  kommt,  damit  aber  auswärtiger  anklang,  wie 
ihn  z.  b.  skr.  galp  reden,  ir.  gaill  rede,  slav.  glagolati  reden,  ßnn. 
kiijun  schreien,  gr.  ayyiiXo)  aus  avayiXXm  bieten;  s.  auch 
kerren  (gerren)  und  Heyne  unter  hall,  ich  glaube,  auswärtige 
oder  Urverwandtschaft  und  innere  eigenthümliche  ausbildung  eines 
Stammes  schlieszen  sich  nicht  aus.  vergl.  auch  gelf  von  hellem 
klang  und  leuchtender  färbe,  wie  altn.  gjallr  von  greller  färbe 
{s.  adj.  gell)  und  hell  von  der  gelben  färbe  Hätzl.  170',  während 
auch  gelb  selbst  mit  gelf  sich  mischend  erscheint. 

2)  gellen  ist  eigentlich  jedes  überlaute  klingen. 

a)  von  menschenstimme ,  gellen  vel  krischen,  resonare  Dikf. 
494',  musitare  373',  z.  b.  vom  schreienden  weinen  kleiner  kinder 
(»eri/L  Fischart  m.  1,  ft),  auch  ergellen: 

es  wer  wol  zeit,  das  ich  meins  aigen  kinds  geschrey 
elichen  hört  in  einer  wiegen  gellen  (U.lt.  dinz  icU  heiratete). 

WOLKENSTKTNER   S.  26 ; 

in  mancher  wiegen  dick  ergal 

ain  kindlein  klein, 

das  es  mir  durch  die  oren  gal.    78; 

gellen,  greynen  wie  die  weiber,  ejulare,  vociferari,  clamare. 
Maaler  165'';  gellender  schrei,  pfiff,  gesang,  gellendes  gelieul: 

fort  nun  trieb  derKyklop  mit  gellendem  pfeifen  die  heerde. 

Voss  Od.  9,315; 

er  sang  in  seinem  iibermuthe  ein  geiles  lied,  und  gellte  und 
wieherte  laut,  wie  ein  junges  ross  auf  voller  weide.  Pestalozzi 
lienh.  u.  G.  2,  259 ; 

plötzlich  gellt  ein  gräszlich  heulen 

aus  der  dunklen  fluth  hervor. 

geister  schwärmten,  graunlich  wimmernd 

rechts  und  links  und  rings  empor. 

KosKGARTKN  rhafs.  3,360. 
auch  gellende  töne,  d.  h.  nur  klang,  ohne  inhalt:   die  kunst- 
sprache  der  theologie  z.  b.  wimmelt  von  misverstandnen  aus- 
drücken, die  man  als  gellende  töne  beibehält  und  fortbreitet. 
HERbER  Adrast.  6,  IS2.     ähnlich: 

nun  von  ihr  (vortrefflichkeil)  denn  so  gar  gellt  der  zerplauderte 
niund  des  entscheidenden  manns  !    Klopstock  odcn  (1798)2,99. 

6)  von  thierstimmen,  z.  h.  vögel  gellen :  wie  icli  in  der  fru  . . 
erweckt  ward  von  dem  übersüszen  gedön,  gelln,  schwegcin 
und  orgcigesang  mancherley  gefügeis.  H.  Folz  fastn.  sp.  1302 
{zugleich  zu  c);  wenn  du  eine  nachtigal  hörest,  so  höreslu 
den  feinsten  prediger . .  weil  sie  die  ganze  nacht  singet  und 
gellet  sich  schier  zu  tod,  und  ist  vil  frölicher  im  wald,  denn 
wenn  sie  im  vogelbawr  gefangen  ist.  Luther  5,  422',  zugleich 
reß.,  wie  Irans,  im  folgenden: 

in  des  flene  an  die  nachtigal 

zu  gallen  ihm  zwitzrenden  schall  (im  sinqknmpf  mit  dem  psel), 

Fischart  3,06  hurt; 
die  Wachtel  gellet  hell,  mit  lautem  wirbeln  .steiget 
die  lerche.  Alxingbr  lloolin  6,7; 

und  der  hund  im  dorfe  bellt 
und  der  wachtel  stimme  gellt 

im  betbauten  rocken.      Voss  (1825)  3,104; 

191* 
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er  schlug  (nachahmend)  der  wachte!  hell  gellenden  schlag 
Im  waizenfeld  hinter  dem  garten.        Börgkr  61'  (2,31); 
nachtigall,  deine  kehle  .  . 
dasz  sie  lieblich  liebe  gelle.     Rickkrt  6. 
von  fücbsen,  jungen  löwen:  des  fuchs  rechte  stimm  eigentlich 
zu  reden  ist  gellen  oder  bäfzen.  Forer  thierb.  58" ;  faUax  vul- 
peenla  gannit,  gellet.  Schüjisleder  R  b*  (Schmeller  2, 31),  vgl. 
im  15.  jh.  gannire,  gellen  Dief.  257'; 

die  rochse  gellen 

vor  seinem  (des  teiiUers)  zorn.     Fr.L.  Stolberg  2,4; 

die  jungen  {löwen)  guUen  nach  spise. 

Wolßielr.  1643  HoUzm. 

auch  sonst  in  der  natur,  z.  b,  vom  winde : 

wie  gellend  auch  der  nordwind  preirt. 

H.  LiNGG  gcd.  1,229. 

c)  von  gewissen  tonwerkseugen :  so  sie  den  schal  der  jäger- 
hörner  gellen  und  schallen  hören.  S.  Frank  ..  .32; 

jetzo  gellt'  auch  hoboengetön,  als  töneien  sänger 
herzlichen  laut,   abschwächend  und  bald  anschwellend  den 
athem.    Voss  Luise  3,2,493; 

wie  uns  die  gellenden  trommeln  verkündigten, es  ist  zeit  (zum 
abschied).  Schiller  III,  394  (cab.  u.  liebe  II,  2) ;  die  gellende  fidel 
einer  dorfschenke  erregt  die  wackern  glieder  anfs  kräftigste. 
GOtbe  23,161;  ein  gellendes  Jagdhorn.  Arnim  Aronen«).  l,2C9; 

es  zieht  sich  herunter  in  düsteren  reihn, 
und  gellende  hörner  sehallen  darein, 
und  erfüllen  die  seele  mit  grausen. 

KöRNKR  ^yer  u.  schw.  66; 
hei!  da  böllerts  von  den  wällen, 
zinken  und  trompeten  gellen.     Heinr  romanz.  20. 

auch  vom  hornbläser  selber:  so  der  Messias  klimmen  werd, 
werde  er  mit  einem  groszen  hörn  gellen  oder  deuten  (tuten). 
S.  Frank  weltb.  148'  (150'). 

d)  gern  auch  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  den  ehren. 

a)  etwas  gellt  uns  vor  den  ohren  oder  in  die  ohren,  auch 
in  den  ohren,  weil  ein  gellender  klang  sich  um  und  in  das 
ohr  länger  fest  zu  lagern  scheint,  auch  von  wichtigeri  mitthei- 
lungen,  die  Un  uns  nachklingen ,  mhd.  mit  durch  (vgl.  1,  b  a.  e.) : 

da;  e;  die  besten  über  al 

horten,  den  ej  allen  durch  ir  öre  gal.    Lohengrin  3965, 

d.  h.  mit  tiefer  Wirkung  in  die  seelen  (vgl.  u.  y) ;  so  wenig  ich 
literarischen  rühm  suche,  so  werde  ich  doch  oft  verdriesz- 
lich,  wenn  ich,  indem  mir  das  lob  des  groszen  liaufens  vor 
den  ohren  gellet,  mir  vorstelle,  dasz  vielleicht  kenner  die 
köpfe  schütteln.  Nicolai  in  Mercks  br.  1,74; 

nun  hör  ich  die  politischen  schellen 

mir  ewig  vor  den  ohren  gellen.      Platkm  55  (1,204); 

seit  mir  den  staar  die  Weisheit  stach, 

seit  ihre  lehren  in  den  ohren 

mir  gellen  —  ach,  erfror  mein  blut.    Gottbr  1,444. 

ß)  auch  Irans,  einem  etwas  in  die  ohren  gellen,  z.b.: 
ich  mache  mir  eine  freude  daraus,  den  herren  dies  wort  in 
die  ohren  zu  gellen,  das  ihnen  so  Suszerst  anstöszig  ist. 
BoDE  Montaigne  1, 119  (il  me  plait  de  hattre  les  oreilles  de 
ce  mot);  unterdessen  machte  die  stimme  der  Schmeichelei 
ihre  eitelkeit  immer  mehr  rege  und  erzeugte  in  ihrem  herzen 
den  wünsch,  das  in  der  that  zu  sein,  was  das  gerücht  ihr 
tagt.lglicb  laut  in  die  ehren  gellete.  MusXos  voiJl^m.  76 ;  jeder 
bebende  ruf  der  jammervollen  . . .  soll  Verzweiflung  in  seine 
obren  gellen.  Klinger  2, 23.  * 

y)  auch  die  obren  selber  gellen  von  der  fülle  des  klanges 
und  nachklanges:  ich  thu  ein  ding  in  hrael,  das,  wer.  das 
boren  wird,  dem  werden  seine  beiden  ohren  gellen.  Luthkr 
1  Sam.  3, 11.  2  kön.  21, 12,  vulg.  tinnient  ambae  aures  ejus ;  gott 
lest  seine  stimme  huren  und  lest  uns  sein  wort  in  die  obren 
schallen,  das  uns  beide  ohren  drüber  gellen  und  klingen. 
Mathes.  Sar.  33*;  und  richten  auch  ein  klingen  an,  das  wer 
es  bnret,  im  beide  ohren  gellen.  76*; 

roicb  dfinki,  ich  höre  noch  den  xorn  der  tollen  wellen, 
den  grimm  der  wilden  flut,  dam  mir  die  ohren  gellen. 

Fi.tai!«6  79  (107  l.npii.); 

dasz  einem  die  ohren  gelleten.  Pierot  4, 323 ;  ein  so  durch- 
dringendes geklingel,  dasz  gewiss  dem  taubsten  die  obren 
davon  gegSlIt  haben.  ThChmel  3,497;  ich  will  dir  ein  wort 
sagen,  dsst  dir  die  obren  gellen  und  deine  znhne  vor  enl- 
•eten  klappern!  Scbille*  II,  19s,  20;  unter  den  dunnern  dei 
throns,  wo  die  rader  der  rcgirrung  ewig  ins  gellende  ohr 
krachen.  III,  21,16.  vom  ohrenklingen ,  ohrengellen :  es  gillt 
mir  in  den  ohren,  aunum  linnilum  percipio.  Stein»,  t,  615; 
die  obren  gellen  mir,    das  gellen  der  obren,  Ihe  lingling  of 


the  ears.  Ludwig  729,  ron  erstaunen  attonitum  fieri  Henisch 
1461,  Weber  338'.  nl.  selbst  von  den  zahnen  so,  z.  b.  de  landen 
gillen,  als  men  hoort  vijlen  Halma  225',  ebenso  schwed.  gälla 
RiETZ  228'. 

S)  auch  aus  den  ohren  in  die  seele,  das  herz  verlegt  (wie 
schon  oben  mehrfach  eigentlich  ein  gellen  bis  in  die  seele  gemeint 
ist):  es  . .  pfiff  so  melodisch  brüllend  über  der  see,  dasz  mir's 
herz  gellte.  Kiincer //leoter  2,  337;  es  gellt  mir  wirklich  selbst 
in  der  seele.  338.  anders  ein  gellendes  gemüt,  das  aus  sich 
selbst  nur  mistöne  gibt :  die  frau  hiesz  den  gast  nicht  einmal 
sich  niedersetzen  und  Eugen  hatte  last  zu  erproben,  ob  er 
aus  diesem  schrill  gellenden  gemüth  nicht  auch  den  reinen 
ton  hcrvorlocken  könne,  der  in  ihm  ruht.  Aderbacb  neues 
leben  2, 14. 

e)  vor  alters  besonders  auch  vom  Widerhall  in  berg  und  wald 
u.a.,  der  einfach  der  galm  hiesz  (s.  dort  i,a),  wie  noch  nl., 
auch  widergalm,  widergalle  echo  Dief.  I94",  galm  n.  gl.  144', 
schon  mhd.  und  ahd.,  und  noch  im  ii.jh.  der  gell,  das  gellen 
Stielkr  597,  auch  der  galst  (s.d.).  so  erklärt  sich  denn  die 
gellendiu  fluo  Lanz.  7127  (zugleich  mit  einem  erklärungsversuch 
des  halles,  innen  hol  und  üjen  hart,  wie  z.  b.  ein  leeres  fasz), 
der  gellende  fels  lieders.  1,  375,  35,  ein  gellender  stein  Lexer 
nachtr.  188,  im  16.  jh.  scopulus  gellender  fels  Dief.  52o'  (vergl. 
auch  u.  gellig);  ebenso  nd.  im  U.jh.ein  gellender  wold,  als 
eigenname  eines  waldes  Schiller-Lübben  2,  45'.  noch  im  15.  jh. 
ausdriicklich  gellen,  wiederlauten,  resonare  voc.  1482  k  8',  vergl. 
galm  echo  k  l',  wiederhal  oder  wiedergalm  als  aus  einem 
perg  oder  walde  oo  l',  wiedergalm ,  galm  echo  oo  2".  auch 
deutlicher  widergellen  resonare  Dief.  494',  mhd.  gegen  gellen, 
berg  und  wald  gellent  gegen  den  vögelstimmen  : 

diu  vil  lieben  vogellin 

üebeten  also  gelpfen  braht  (s.  unter  gelf)  .  .  . 

daj  holz,  berc  unde  tal 

in  geliche  (entsprechend)  gegen'gal.     Monbs  am.  4,316. 

ebenso  gemeint  ist  eigentlich  das  neuere  dasz  es  gellt,  wie  dasz 
es  dröhnt  (nachhallt,  in  der  kirche  u.  ä.) : 

der  pfarrer,  der  aufs  tanzen  schalt 

und  filz  und  wuchrer  war, 

steht  nachts  als  schwarze  spukgestalt 

um  zwölf  uhr  am  altar, 

paukt  dann  mit  dumpfigem  geschrei 

die  kanzel,  dasz  es  gellt  .  . 

HöLTT  oed.  1814  s.  51  (eigentlich  Voss) ; 
doch  vor  dem  hohen  thore,  da  hält  der  sängergreis... 
dann  ruft  er,  dasz  es  schaurig  durch  schlosz  und  garten  gellt.. 
ÜULAMD  445  (lies  Sängers  fluch). 

ebenso  u.  1,  b  bei  Adelung  von  einem  schrei,  dasz  das  ganze 
haus  güllete,  bei  Canitz,  bisz  es  weit  durch  borg  und  Ihäler 
gälit,  nachhallt,     es  hiesz  auch  sich  ergellen: 

juchtz,  erd!  und  himmel,  dirli  ergell  I 
die  wunder  goits  mit  fröud  erzell  .  . 

Ambr.  Klaaher  ein  gsamj  uff  den  pßngttag, 

vergl.  unter  gallen  1  bei  Luther  schreien  und  klagen,  das 
{dasz  es)  im  himel  gallen  wird;  jenes  sich  ergellen  enthält 
iibrigens  eig.  ein  schwaches  gellen,  gellen  (oder  gallen)  machen, 
s.  das  zweite  ergellen,  das  zugleich  zum  folg.  gehört,  noch  jetzt 
vom  echo  schwed.  gälla  Rietz  228',  wie  altn.  gjalla  Fritzner  205*. 
3)  es  geht  auch  in  die  bed.  prallen,  prellen  über. 

a)  mit  einem  gellenden  klänge  aufschlagen,  anschlagen: 

bescliicüzen  tliet  er  {der  diuifursi)  alle  wehr, 

den  lionkerslliurm  zuvoraus  sehr, 

den  kund  er  nicht  umhl'ellen. 

viel  pulvers  dran  versclionsen  ward, 

viel  kugeln  sah  man  gellen. 

Soltau  2,243,  LiliincrO!«  4,400*. 

an-  und  abprallen  (bei  der  belagerung  von  Leipzig  1547),  tnaii 
bemerke  sah,  nicht  hörte,  was  doch  eingeschlossen,  aber  hier 
zur  nebensarbe  geworden  ist;  die  kugel  gnll  oder  gellte  ab. 
Schmottiier  2,355;  mit  wehendem  hnu|ithaar  stand  er  (Romeiat) 
in  der  uin\v;illung  und  lilies  noch  einmal  auf  dem  groszen 
wflchterhorn  . .  bi<<  ein  pfcil  in  des  hornrs  ktümmung  hinein- 
gellte. Scheffel  Kkkehard  l«0  (12.  cap.  a.  <*.).  so  bezeichnen 
prallen  und  prellen  selbst  eigentlich  ein  dem  gellen  öhnlichei 
klingen ,  von  da  erst  auf  das  auf  oder  anschlagen  übertragen, 
das  der  klang  begleitet,  $.  brallen,  brellen.  mit  iterativbildung 
luremh.  gelleren,  abprallen,  kolürn,  gelten,  fahrt  in  ricochcu 
(lANCLER    172. 

b)  daher  von  sog.  prellsrhüfsen,  wo  die  kugel  schon  vor  dem 
ziele  auf-  oder  antchUlgt,  diesi  aufschlagen  selbal  auch  ein  gellt  m. 
(eip.  gellet)  genannt:  so  der  stein  (d.h.  büchsenstein,  fteinkugrl) 
ein  gellt  oder  zween  gelhan  hat  und  in  die  Ordnung  (reihe) 
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koinpt,  so  gibt  es  kegel  (fallen  feinde)  als  lang  der  stein  lauft 
und  gellet,  es  sei  im  fuszvolk  oder  reisigen  zeug.  Fronsperger 
kriegsb.  1, 187' ;  aber  nicbt  also  gerad  und  wagrecht  entgegen 
(soll  man  auf  den  feind  feuern  mit  dem  geschütz),  sondern  nach 
der  Seiten,  gleich  als  gegellet.  2,  26',  d.  h.  was  in  der  schützen- 
sprache  gcgellet  heiszt  {s.  u.  gellschusz);  ain  kastner  J.  Fuscher 
wart  von  seiner  Schwester  snn  erschossen  on  gevar,  (der) 
schosz  ain  antfogel,  gellet  der  stain  und  traf  in  fornen  an 
der  Stirnen  . .  ein  wunderberlicher  schusz.  Baümann  zur  gesch. 
d.  bavernkr.  in  Oberschw.  134  (in  einer  As.  p  r  e  1 1  e  t).  nach  jenem 
gelt  m.  tvol  Schweiz,  gelten  von  prellschüssen  in  der  schi:itzen- 
sprache  (eigentlich  einen  gelt  machen),  abgelten  abprallen,  gell- 
schusz, abgeprallter  schusz,  fehlschusz  Stalder  1,  440. 

c)  dazu  auch  aufgellen  u.a.:  meister  Job.  Schellenberger, 
welcher  des  morgens  früh  frisch  und  gesund  weggefahren 
und  im  rückwege  von  der  {an  einem  stein)  anstoszenden 
schlittenkuffe  aufgggellet,  das  haupt  im  fallen  zerschellet  und 
sein  leben  aufgeben  müssen.  Sah.  Fichtner  Dresdnische  fichten 
Dresd.  1668  s.  239,  aufgeprellt,  prellend  in  die  höhe  geworfen, 
s.  auch  ergellen,  erschüttern,  wie  gebäude  von  einem  erdbeben 
ergellet  werden  (Frisch  1,314'). 

d)  ähnlich  auch  bergmännisch  gellen  vom  eisen ,  das  wegen 
zu  groszer  festigkeit  des  gesteins  zuri^ickprallt ,  ausplatzt.  Veith 
228;  gelinger  fels  (s.  gellig)  ist  ein  fast  gestein,  dasz,  wann 
man  darauf  schlägt,  das  eisen  gleichsam  gellet,  das.  {ll.jh.). 
das  nähert  sich  dem  engl,  gell,  platzend  springen  u.  1,  o. 

e)  ähnlich  wird  der  begriff  auch  sein  in  einem  gellenden 
gebisz,  das  der  voc.  th.  1482  verzeichnet:  krumesz  pisz  oder 
gellendsz  pisz,  lupatum,  frenum  asperrimum.  Tb",  gellenspisz 
oder  krummespiesz  k  ;'  (vergl.  Dief.  339') ,  bei  Frisch  l,  338' 
unrecht  als  gellen-spiesz  aufgefaszt  {darnach  Lexer  1,821);  zu 
pisz  für  gebisz  vergl.  piszmacher,  gebiszmacher  voc.  1482  z  l'. 
lupatum,  auch  wolfsgebisz  (s.  gebisz  2  und  4),  für  die  wildesten 
Pferde,  scheint  da  auch  von  einem  gellen  anprallen  benannt, 
anklang  im  18.  jh.  bietet  «n  g  a  1  g  e  n  m  u  n  d  s  t  ü  c  k  (d.h.  gebisz), 
auch  als  hart  bezeichnet,  s.  im  öcon.  lex.  1679.  erwähnt  sei  doch 
auch  das  noch  dunkle  mhd.  gille  f.  am  pferdezeug  Greg.  1432  in  E 
(Haupt  5,  48),  obschon  es  nicht  am  zäum  sein  kann. 

GELLENSPISZ,  gellendes  gebisz,  s.  u.  gellen  3,  e. 

GELLER,  m.  gellender  schrei  u.  ä.,  kämt.  Lexer  112,  straszb. 
einen  gäller  auslassen  Scherz-Oberlin  466. 

GELLER,  im  rotwelsch  Hans  von  Geller,  grobes  brat :  wann 
sie  den  Hans  von  Geller  nicht  acheln  (essen)  mögen.  Fischart 
groizm.  50  (5S3  Seh.) ;  vergl.  folgendes. 

GELLERISCH,  geldrisch,  aus  oder  in  Geldern: 

und  aucli  ein  eyerbrüh 
essen  wir  am  morgen  früh, 
ja  wers  verdienet  hat! 
und  auf  ein  ey  ein  trunk, 
ein  gellerischen  schwunk. 

guter  selltamer  u.  kunstreicher  teulscher 
geseng  ii.s.w.    1544. 

die  Gellerischen  heiszen  die  von  Geldern,  das  auch  selbst  Gellern 
heiszt,  nl.  bei  Kilian  707'  Gheldre,  Ghelre,   Gelria,  Sicambria. 

GELLERN,  gellen  in  verstärkter  form :  wer  (hat  das?  gelierten 
die  nun  gleichfalls  entrüsteten  novellisten  nach.  Eichendorff 
werke  1,  205,  also  wol  schlesisch;  vgl.  hess.  gallern  unter  gallen  3. 
ein  tirol.  gellern,  mit  nüssen  kollern  Schopf  184. 

GELLFLÖTE,  f.  für  clarinette  Campe. 

GELLICHT,  adj.  zu  gellen,  resonus,  sonorus,  cum  sono  acu- 
tissimo,  cum  sono  resuUanti  Stieler  597,  also  gellend,  auch 
Widerhall  gebend,  vergl.  folgendes. 

GELLIG,  s.  gallig;  zum  gelligen  fels  aber,  der  schon  dort 
behartdelt  ist,  ein  notwendiger  nachtrag:  entsprang  ein  brunn 
mit  laulerm  schönen  wasser  aus  einem  gelligen  fels,  als  bald 
Mose . .  mit  einem  slüblein  darauf  geschlagen  hell.  Aventin 
ehr.  43*.  da  scheint  die  Vorstellung  von  dem  gellenden  fei», 
der  gellenden  fluo  mitzuwirken,  die  innen  hol  und  ö^en  liart 
gedacht  waren,  um  das  gellen,  das  echo  zu  erklären  (s.  u.  gellen 
2,  e),  hier  so  gewendet ,  dasz  ein  solcher  stein  in  seinem  hohlen 
innern  auch  am  ehesten  quellwasser  berge,  auch  der  bergmän- 
hische  gellinge  fels  (s.  gälling  und  u.  gellen  3,  d)  mag  zugleich 
auf  den  gellenden  zurückgehn ,  nach  form  und  bedeutung,  so- 
fern der  bergmann  im  inneren  dort  erz  geborgen  suchte,  vergl. 
die  nebenform  gellicht,  ausdrücklich  noch  im  17.  jh.  auf  den 
Widerhall  bezogen,  und  isl.  giöll  pelra  eava  Riörn  1,  284'. 

GELLIN,  f.  nebenbulilerin,  kcbsweib:  gellin,  rivnlis.  voc.  th. 
1482  bb  4',  gellin  oder  zuweip  qq  2',  Sciimeller'*  1,  892,  fem. 
*u  gelle  m.  (s.d.);   auch  einfach  gelle  f.:  do  das  die  jung 


merket,  ward  sie  in  geliehem  flisz  dem  man  {der  zwei  frauen 
hat,  eine  alte  und  eine  junge)  oucli  willfagen  und  sich  gefällig 
machen,  darumb  dai^  sie  den  man  von  gemainsamy  und  frünt- 
schaft  irer  gellen  züge.  Steinhöwei.  Äs.  258  Ost.,  vgl.  bei  Schmid 
Schwab,  wb.  227  stellen  aus  Nitharts  Terenz  und  Steinhöwels 
Boccaz  ir  gell,  dyn  gellen ,  nebenbuhlerin ;  gell  oder  zuweip,  hur, 
pellex ,  concubina  voc.  th.  k  8*,  Schm.  a.  a.  o.  es  ist  das  das 
mhd.  gelle  f.  wb.  1,428',  alid.  gella,  auch  noch  kiella,  d.  i. 
gi-ella,  daneben  ella  aemula  Graff  1,202,  wie  noch  im  ib.  jh. 
eile  pellex  Dief.  42l'  {auch  gellin,  gellig  das.);  mnd.  eile  vel 
nelle  Sch.  «.  LCbben  1,655*,  auch  noch  im  alten  sinne  bildlich, 
Constantinopel  als  eile  von  Rom,  'supplantatrix',  die  mit  ihr  um 
den  Vorrang  ringt;  übrigens  auch  das  masc.  nd.  noch  im  ib.jh.: 
rivalis ,  een  eile,  die  (der)  bi  een  anders  vrindinne  leghet 
{liegt),  hör.  helg.  7, 19*,  gleich  dem  ahd.  ello  (s.  unter  gelle  m.). 
vergl.  auch  nl.  ghilde,  meretrix  Kil.  150'. 

GELLING,  adj.,  s.  gälling,  vergl.  unter  gellig;  bei  Denzier 
2, 127'  gellinger  hunger,  fnmes  dira  ac  dura. 

GELLING,  m.  s.  geltling. 

GELLSCHUSZ,  m.  prellschusz  (s.  gellen  3,  b),  in  der  schützen- 
sprache:  ein  schusz,  der  nicht  gepfleckt  werden  kan  {in  der 
Scheibe,  gepflöckt),  sol  gleichfalls  nicht  gelten,  so  aber  ein 
gelschusz  in  die  scheibe  geriethe  und  die  kugel  durch  were 
und  gepfleckt  werden  kan,  sol  gültig  seyn.  Gubener  schützen- 
ordnung  von  1670,  neues  laus.  mag.  32,12;  in  einem  Meininger 
Schützenbrief  v.  1579  prellen  {wie  auch  schwäb.,  s.  u.  gellen 
3,  6) :  welcher  schütz  durch  der  Scheiben  eine  scheuszt  und 
nicht  prellet,  in  irre  denn  eisen,  negel  oder  ast  {woran  er 
prellet),  der  sol  den  schusz  haben.  L.  Becbstein  d.  mus.  l,  284. 
gellschusz  auch  als  wunde  oder  narbe:  mächtig  adelich  war 
er  beschinbeynt . .  und  sonst  von  allen  vieren  aus  mutterleib 
gerad  und  wol  geproporzet . . .  ohn  das  er  ein  gelschusz  an 
den  fersen  hett.  Garg.  114'  {Seh.  205,  cap.  11).  noch  Schweiz. 
geltschusz,  .■!.  u.  gellen  3,  b. 

GELLT,  m.  praH,  prellschusz,  s.  u.  gellen  3,  b. 

GELLTHIER,  s.  geltlhier. 

GELMEN,  resonare  cum  strepitu,  idem  quod  gellen.  Stiei.er 
597,  tirol.  schreien,  laut  rufen  Schöpf  184  (gelmezer  m.  wehruf) ; 
vergl.  galmen  neben  gallen.  dazu  mhd.  gelm  m.  gleich  galm 
(s.  d.)  wb.  1,  519",  Lexer  l,  822,  auch  gelmen  schreien  das. 

GELOB,  n.  subst.  zu  geloben :  Votum,  g\oh.  Dief.  629';  z.b. 
in  den  rechtsbüchern,  mnd.  gelof  richtst.  landr.  s.  120.  179  {masc, 
wie  mhd.  lop  auch),  md.  2.  6.;  ein  wib  enmag  an  iies  mannes 
gelob  nicht  ires  gutes  vergeben  noch  eigen  verkoufen.  Sachsen- 
spiegel I,  45,  2  {nd.  lof),  ohne  dasz  es  ihr  mann  gut  heiszt  (s.  u. 
geloben  1),  im  Schwabensp.  59  äne  ir  mannes  urloup,  erlnubnis, 
gelob  war  dem  oberd.  fremd;  zu  gewissen  Schenkungen  war  nötig 
der  erben  gelob  Ssp.  I,  20, 1  (urloup  Swsp.  19).  daher  sogar 
die  erben  selber  in  solchen  fällen  so  bezeichnet:  sint  aber  d6 
nehir  erbnämen  (erbnehmer)  unde  erbegelob.  Magdeb.  fragen 
s.  107,  erbengelob  99,  s.  Rehrend  s.  255";  auch  hier  übrigens 
nebenformen  geloube  s.  90  var.,  loube  108  var.  (vergl.  gelobe),  an 
ire  nfestin  erbin  geloubin  94  {s.  geloben  n.),  geleub  27  var.,  d.  h. 
erlaubnis,  wie  im  Swsp.  urloup,  im  Görlitzer  landrecht  gelubide 
(s.  gelübde).  auch  mit  umlaut  gelob,  in  handgclöb  weisth. 
6, 618  {rheinisch) ,  d.  h.  eine  md.  form  für  oberd.  gelüb  {s.  d.). 
mnd,  gelove  m.  Sch.  u.  L.  2, 46*.  mnl.  gelof  n.  gelübde  {auch 
lob)  OuDEM.  2,457.401.     s.  auch  gelobe  f. 

GELÖRDE,  X.  gelübde. 

GELORE,  f.  eine  md.  nebenform  zu  gelob  n.,  gelöbnis:  pro- 
missio,  gelobe.  Dief.  464',  votum,  gelobe  629' ;  vadimonium,  globe 
604*;  pactum,  friedes  globe  405'.  das  fem.  ist  in  der  neben- 
form lobe  bezeugt:  äne  mine  lobe,  richtst.  landr.  s.  179,  s.  unter 
geloben  1,6.  mnd.  ein  'gelove  m.  (wie  gelof  m.),  s.  unter 
gelob  a.  e.,  auch  die  md.  nebenformen  geloube,  loube  (laube) 
dort. 

GELOREN,  der  form  nach  mit  ge-  gesteigertes  loben,  das 
auch  mhd.  noch  mehrfach  damit  zusammenfällt ,  mhd.  geloben, 
ahd.  gilopön,  gilobon,  mnd.  geloven,  gewöhnlich  doch  einfach 
loven  Schiller  k.  Lübken  2, 47'.  73o'/j7.,  «'ie  dffn.  love,  schwed. 
lofva,  altn.  lofa;  mn/.  gheloven  Oüdekans  2,403.  bemerkens- 
wert eine  md.  nebenform  gelauben  (.•!.  d.  3),  hessisch  15.  10. 
jahrh.,  begreiflich  durch  die  nachbarschaft  des  nd.  geloven  {das- 
auch  glauben  vertritt),  doch  auch  schwäb.  gelouben  im  15.  jahrh. 
Augsb.  chron.  2,  367,  7;  vgl.  vorhin  das  md.  geloube,  geloubin  für 
gelob,  gutheiszen  und  lobe  f.  so  unter  l,  ft.  s.  awc/i  gelaben 
promittere  Dief.  464',  federare  229'  (gelabunge  promissio,  gelapde 
promissum  464',  neben  gelauben)  und  unten  geluben.     nrh.  auch 
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beloven  despondere  Dief.  176',  wie  mnd.  Sch.  u.  L.  1,22"  und 
noch  nl.  beloven,  dazu  belofte  gelübde. 
1)  geloben  und  loben  im  Verhältnis. 

a)  gleich  loben  laudare  erscheint  es  mhd.: 

und  hilTet  mich  vil  kleine 
swaj  ich  si  geloben  mac.     Walthkr  100,13, 

wo  freilich  mac  die  ge-form  herbeigeführt  haben  kann,  wie  das 
auch  nhd.  noch  möglich  ist  (s.  sp.  1614).  aber  ahd.  auch  gilopün 
adprobare,  wie  lopön  probare,  approbare  Grakf  2,65.  62,  gut 
heiszen,  billigen,  was  denn  in  dem  md.  subst.  gelob  n.  (s.  vor- 
hin] noch  erscheint  und  auch  beim  zeitwort  nicht  fehlen  kann, 
es  ist  die  bedeutung,  von  der  die  ganze  weitere  entwickelung 
ausgegangen  ist  (s.  \,cff.  und  gelübde  2,  äff.),  entsprechend 
ist  altn.  lofa,  ausier  loben  auch  billigen,  gestalten. 

b)  wie  sehr  beide  formen  noch  im  U.jh.  im  Sprachgefühl  hand 
in  hand  giengen,  zeigt  der  Wechsel  beider  formen,  nicht  nur  nd., 
gelof  neben  lof  (s.  u.  gelob),  auch  md.,  und  auch  in  der  folg. 
bed.  ein  lob  geloben,  ein  gelöbnis  thun:  iecliches  gevangcnen 
\&t  und  lob  (d.h.  zugesagte  Schenkung)  ensal  durch  recht  nicht 
st^te  sin,  da;  her  binnen  deme  gevanknisse  gelobet.  Ssp. 
111,41,1  («n  der  überschr.  von  des  gevangenen  gelobede);  vgl. 
unter  loh  6.  auch  lobe  f.  gleich  gelob  n.  {vgl.  gelobe):  wa/, 
da;  w5b  äne  ires  mannes  lobe  nicht  tun  (vergeben)  muge.  I,  45 
überschr.,  im  texte  an  ires  mannes  gelob,  vgl.  äne  mine  lobe 
richlst.  landr.  s.  1"9  md.  {nd.  äne  minen  gelof),  was  sich  doch 
«ol  zugleich  mit  laube  f.  mischt  {s.  u.  gelob). 

c)  mhd.  tauschen  geloben  und  loben  besonders  bemerkenswert 
in  bezug  auf  Verlobung,  in  einfachster  fügung  mit  dem  acc, 
1.  h.  von  Siegfried  und  Kriemhild: 

dö  er  si  gelobete  und  euch  in  diu  meit, 
güetlichen  umbevähen  was  da  vi!  bereit 
von  Slfrides  armen      daj  minnecliche  kinl.    Nih.  570, 1, 

vorher  doch  einfach  loben: 

ich  wil  in  loben  gerne,      swen  ir  mir,  hcrre,  ^ebetzeraan.. 
si  lobte  euch  ze  wibe      der  edel  künic  fon  Niderlant. 

567,4.    56\4, 

und  das  ist  das  gewöhnliche,  sodasz  das  ge-  dort  die  Vollendung 
der  handlung  bezeichnen  mag  {sp.  1613);  gemeint  ist  das  ja  sagen 
beider  theile,  gewöhnlich  mit  einem  gerne  verbunden  (Helmbr. 
1514 /f.,  ich  wil  in  haben  gerne  Nib.  Piaristenhs.  607,  2),  also  die 
bed.  gut  heiszen  in  besondrer  anwendung  {s.  gelübde  2,  c) ;  das 
einfache  loben  ist  noch  erhalten  in  sich  verloben,  eigentlich 
durch  ja  sagen  sich  gegenseitig  verbinden,  doch  hat  sich  der  be- 
griff des  gelöbnisses  der  treue  von  selbst  mit  eingestellt,  wie 
anderseits  der  des  eheversprechens  (2,  b).  aber  mhd.  auch  für 
geloben  im  heutigen  sinne  das  einfache  loben  (s.  2,  b  a.  e.). 

d)  von  der  bed.  gutheiszen  ein  rest  oder  eine  fortsetzung  musz 
auch  folgendes  sein :  was  dy  rAlmanne  gelouhen  mit  einir  ge- 
meinen willekore  {einstimmiger  festsetiung)  uf  ire  burger .  .  . 
da;  sal  man  {d.h.  die  bürger)  halden  by  dem  gelubdo,  das 
sy  dArüf  gesalzt  haben.  Kulm,  recht  \,  20,  von  Leman  im  gloss. 
als  verordnen,  vorschreiben  gefaszt;  es  musz  ein  beschlusz  sein, 
der  aus  einem  von  allen  gebilligten  Vorschlag  hervorgeht,  geloben 
eig.  ^allgemein  loben  (».  «.  gelübde  2,  o  a.e.),  das  gelubdc 
musz  die  auf  den  bruch  des  beschlusses  gesetzte  beschlossene 
busze  sein,  ebenso  fast  wörtlich  in  den  Magdeb.  fragen  I,  1, 11 
t.  28:  was  dy  borgen  undc  radmanne  gelobin  mit  einer  ge- 
meinen volbort  uf  ire  hurger  u.  s. «. 

e)  auch  die  gewöhnliehe  bed.  (2)  musz  auf  diesem  wege  aus 
der  bed.  loben,  gut  heiszen  hervorgegangen  sein,  so  dasz  z.b. 
bei  der  Verhandlung  über  einen  frieden  ein  Vorschlag  von  der 
andern  partei  oder  allen  betheiligten  'gelobt'  wurde,  was  dann 
ein  eingehen  auf  die  daran  hängenden  bedingungen  und  ab- 
machungen  {stipulare  geloben,  globen  Dikf.  553')  und  ein  gegen- 
seitiges oder  allseitiges  verpflichten  dazu  von  selbst  einsehlosz. 
so  noch  im  15.  jh.  von  zweien  oder  zwei  parteien,  die  sich  über 
etwas  vertragen,  sieh  zu  etwas  gegen  einander  verpflichten,  genau 
ausgedrückt  zuR.imvngoloben  für  compaclus  Dief.  13«*,  auch  für 
ronfedirrore  in  versehiednen  voce.  /UKnmengelobon  (zunnmen- 
Hweren)  lU",  wie  für  federare  neben  gclolicn  (für  gelt,  mit 
trauen)  auch  zuHamen  giohen  22»'.  aber  das  einfache  geloben 
konnte  schon  die  gegenseitigkeit  bezeichnen  {s.  gr  \l,:\,c):  globen 
federare,  eonfederare,  stipulare.  voc.  ine.  leut.  i8*,  pactart  toc. 
Ufi2  1 1';  paniere  geloben,  glnbcn,  frid  machen  Dier.  400',  piKuei 
geloben,  loben,  auch  frcde  glohin,  gehibd  oder  frid  mocbcn 
405',  paelare  glulien,  loben  das.  (pactum  frieden  giobe  405',  i.  u. 
gelob),  geloben  n.  gl.  rjf>\  daher  gelobter  friede,  im  16.  jh.  : 
welcher  einen  über  gelobten  frieden  «clilegl,  der  hoI  an  leib 


und  leben  gestraft  werden.  Fronsp.  kriegsb.  l,  10'  (über,  mit 
Übertretung),  vgl.  gelübde  (2,  b)  und  gelöbnis  gleich  friede,  von 
anderer  Übereinkunft ,  geloben  für  pacisci  im  14.  jh. :  und  si 
gelobiten  ime  göt  zu  gebine.  Beheims  evang.  Luc.  22, 5,  vulg. 
pacti  sunt  pecuniam  illi  dare,  auch  bei  Luther  gelobten  im 
geld  zu  geben,  ein  solches  pacisci  oder  pactum  üt  auch  das 
geloben  der  morgengabe  von  beiden  seilen  bei  U.  Stromer  unter 
2,  b,  ß,  ein  dingen  und  abschlieszen  von  beiden  seilen. 

2)  förmlich  oder  feierlich  zusagen,  versprechen,  'eig.  vermittelst 
eines  handschlages  versprechen    Adelung  (s.  c,ß). 

a)  geloben  den  leuten,  promittere,  polliceri,  spondere.  voc. 
1482  k  7",  daneben  globen,  verhaiszen  ii  4'  u.  ö.  (s.  u.  b),  wie 
im  voc.  ine.  teut,  globen  promittere,  pollicitari  i8';  z.b.:  und 
gelobiten  ime  (die  hohenpriester  dem  Judas),  da;  si  ime  göt 
gcbin  wolden.  Beheims  evang.  Marc.  14, 11  (vulg.  promiserunt, 
Luther  verhieszen),  vergl.  unter  d; 

welcher  man  den  Trauen  recht  diene«  wil, 

der  gelob  in  wenig  und  halt  in  vil.    fculii.  sp.  743,11, 

geloben  und  halten  im  Sprichwort:  vi!  geloben,  wenig  halten. 
Henisch  1462;  geloben  ist  adelisch,  halten  beuri sch.  S.  Frank 
spr.  2,  65* ;  was  du  gelobest,  das  halt,  es  ist  besser  du  gelobest 
nichts,  denn  das  du  nicht  hellest  was  du  gelobest,  pred.  Sal. 
5,  4 ;  wir  sollen  geloben  und  (auch)  halten  was  wir  gelübt 
haben.  Berth.  v.  Chiemsee  99,6  (5.  gelübcn); 

vorzeiten  gelobt  man  weni^  und  hielt  vil, 

jetzt  helt  man  das  widerspil.      Hemisch  1462; 

wer  lange  will  in  frewden  leben, 

soll  vil  geloben  und  wenig  geben,    das.; 

Til  geloben  und  wenig  geben 

kompt  einem  narren  wo!  eben,     das.; 

geloben  und  laisten 

sind  zween  geisten  {sinne),    rfa«.  ; 

vil  geloben  ist  ein  schlecht  ding,  das.;  was  du  nit  will  halten, 
das  soll  du  auch  nit  geloben,  das. 

b)  insbesondere  von  verlöbnis  und  ehe  (s.  dazu  gelübde  2,  c  ff.), 
a)  es   hiesz   die    ehe    einem   anderen  geloben,   despondere 

virginem  aut  filiam  alicui,  i.  e.  promittere.  Henisch  1461,  hier 
nach  der  alten  sitte  als  handlung  des  vaters  (vergl.  unter  ß). 
von  den  betheiligten  selber:  da;  andir  stucke  ist  (was  klosler- 
gelübde  vor  dem  stadtrecht  aufhebt),  wan  eins  eime  andirn 
die  e  globet  hat.  Eisen,  rechtsb.  I,  45  Ortloff  1,  665.  daher 
die  ehegelobte  Ayrer  1645,  22  (nachher  braut  genannt). 

ß)  auch  die  tochlcr  selbst,  wie  schon  in  Henischs  lat.  erklärung 
vorhin,  oder  den  söhn  (auch  die  mitgift,  s.  dazu  unter  i,e): 
Stilicho  .  . .  globete  sine  zwo  dühter  eine  noch  der  andern 
dem  keyser  Honorio.  Königshofen  cAron.  381,23,  d.i.  ver- 
mählte; a.  1397  zu  liechtmess  do  gelobt  ich  mein  sun  Jörgen 
zu  der  e  des  Ayslingers  tochter  Martha,  ülman  Stromer  Nürnb. 
f/iron.  1,  69,  29;  a.  d.  1382  am  suntag  vor  vasnaht  gelobt  ich 
mein  tochter  Elsen  zu  der  e  dem  jungen  Hansen  Hiter,  und 
gelobt  ir  zu  morgengob  300  guld.  u.  s.  w.  so  gelobt  er  meiner 
tochter  berwider  zu  morgengab  2000  guidein.  68,  25,  hier  nur 
die  Verlobung,  denn  das  beilager  (s\\e(  bei)  war  erst  am  10.  mai; 
wann  ein  man  siner  elichen  frowen  ein  kram  gelopt . .  Lu- 
cerner  stadtr.  6,  in  art.  7  verheiszen  genannt  (morgengab  old 
kram  12); 

man  schol  die  tochter  vor  hin  globen.    fasln,  sp.  749,30, 

d.  h.  vorher  das  verlöbnis  begehen,  das  doch  im  alten  gebrauch 
dem  begriffe  nach  mit  der  ehesehlieszung  eins  war  {abgeuhen 
von  der  möglichkeit  der  ausführung) ;  daher  ausdrücklich  auch 
von  der  Vermählung ,  wie  gelübde  (2,  c)  ausdrücklich  auch  von 
hochzeit  und  beilager:  nubere,  geloben,  auch  zusamciigoloben. 
Diefenb.  384';  globen ,.  verhairaten ,  Sponsore,  voc.  14.S2  lij*, 
geloben  ii  iij';  despondere,  globen  einem  numne  (auch  ver- 
kiben).  HiKrKKB.  170';  despontare,  bin  geloben,  vennalielen. 
aas.,  Mklrkr  g  1*. 

y)  es  ist  eigentlich  das  ältere  geloben  oder  loben  unter  1,  r, 
das  so  in  den  gebrauch  von  zusprechen  oder  susagen  übergetreten 
ist,  wie  schon  im  15.  jh.  in  der  fassung  der  f^ihelungen  in  der 
Piaristenhs.  jenes  geloben  entfernt  ist,  dafür  aber,  was  in  allen 
texte  fehlt,  (lünlher  von  der  Kriemhild: 

Ich  glohl  dich  einem  IioIUr  ii.  x.  w,    606,1, 
dafür    vorher   trewe    gelten    mit    hnndschlag    (vergl.  dazu  dar- 
urlilngen  2,  'spondere  dnrschlagen"  Mubfr  y5'): 

«r  (Siegfrird)  »prach:  Ir  gabt  mir  irew«     mit  pwror  niecn  li  n'i 
ir  well  mir  b«d  ewr  nchwenlor:      wo  rein  dli>  «M  hin  kiin.'  ' 

600,3.    601,1, 
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im  alten  texte  ausdrücklich  als  ein  sweren  bezeichnet: 

er  sprach:  ir  sull  gedenken      wes  mir  swuor  iwer  hant  .  . 
ir  gaebl  mir  iwer  swester.      562,  t.  3. 

mhd.  auch  einfach  loben  und  auch  schon  mit  der  bedeutung  des 
treuegelöbnisses,  von  Giselher  und  Rüdigers  tochter: 

dö  swuor  man  im  ze  wibe      da;  wünnecliche  wip, 
dö  lobte  ouch  er  ze  minneu  (car.  ze  nemene)      ir  vil  minne- 
clichen  lip.     Nib.  1618,4. 

c)  da  erscheint  zugleich  deutlich  Hie  ursprüngliche  hohe  be- 
deutung des  geloben. 

a)  es  wird  mit  schwören  völlig  als  eins  behandelt,  das  gelöbnis 
einem  eide  gleich  an  kraft  und  bedeutung,  bezeichnet  als  trewe  geben 
und  als  eid.  das  klingt  noch  im  16.  jh.  nach,  wenn  Dasypodius 
37s>'  dem  jurare  gleich  setzt  geloben  zu  halten,  im  lat.  theil: 
juro,  ich  schwere,  ich  gelob  oder  verheisz  zu  halten.  107'. 
mit  vollster  deutlichkeit  im  14.  15.  jh. ,  wie  vorhin  im  gedichte, 
so  in  Urkunden:  so  hat  dieselbe  gelobt  mit  ire  truwe,  die 
si  darüber  liplich  gab  (d.  h.  mit  dem  handgelöbnis)  an  eines 
rechten  eides  stat.  H.\ltaüs  633;  dasz  unser  einer  dem  an- 
dern in  truwe  an  eides  stat  in  seine  hende  gelobet  haben. 
das.;  haben  gelobet  by  iren  truwen,  die  sie  uns  in  aides 
wise  und  kraft  darumb  . .  gegeben  band.  632.  daher  auch  gleich 
schwören,  3.6.:  was  haben  denn  wir  münche  nu  gelobt?., 
lügen  haben  wir  gelobt  und  gotteslesterung  {bei  ablegung  der 
mönchsgelübde)  oder,  wie  die  Deudschen  reden,  den  teufel  und 
das  hellische  fewer  auf  unsern  köpf  haben  wir  gelobt.  Luther 
6,  26*,  6dm  teufel  geschworen,     vergl.  gelübde  3,  6  für  schwur. 

ß)  es  ist  ursprünglich  der  blosze  handschlag  als  begleiter  der 
gelöbnisuorte ,  der  diese  kraft  hatte  {vergl.  Haltacs  632,  s.  dazu 
gelübde  3,  a),  er  wird  auch  einfach  mit  her  und  hin  bezeichnet 
(s.  dazu  geben  II,  2,  d),  vergl.  hin  geloben  u.  b,ß: 

sie  sprach  'da;  gelobet  her! 
ir  wize  hant  bot  sie  im  dar, 
er  gelobet  i;  ir  und  lie;  e;  war. 

Heinb.  V.  Freie.  Trist.  4278; 
her  Gäwän,  lobt  mir  her  für  war, 
da;  ir  von  hiute  über  ein  jär 
mir  le  gegenrede  stet  (im  kämpfe).    Pari.  418,9. 

das  gelöbnis  ward  auch  kurz  treue,  triuwe  genannt  {s.  u.  y  und 
dazu  geben  II,  2,  c),  genauer  handtreue,  s.  d.,  auch  handgelübde, 
handgelöbnis  (an  eides  statt),  wie  man  noch  jetzt  mit  handschlag 
treue  gelobt,  :.  6.  ein  diener  dem  herrn,  vgl.  im  15.  jh.  den  hant- 
schlag tun  von  Verlobung  Folz  fastn.  1220.  daher  noch  mit  band 
und  mund  geloben  u.  ä.,  früher  einem  etwas  in  oder  an  die  band 
geloben  {vergl.  unter  band  IV,  2, 332.  339) :  Reinhart  seinem 
gesellen  in  seine  band  geloben  thet,  alles  das  zu  thun,  so 
er  ihm  gerahten  bette,  b.  d,  liebe  2A^* ;  es  ist  ein  narr  der  an 
die  band  gelobt  und  bürge  wird  für  seinen  nehesten.  spr.  Sal. 
17,18  {s.u.e).  aber  merkwürdig  auch  mit  henden  und  mit 
füejen  mhd.  Lexer  l,  S22,  noch  im  16.  jh. : 

must  gute  leut  zu  bürgen  setzn, 
die  neben  dir  mit  band  und  füssn 
.für  deine  schuld  geloben  müssn. 

RiMGWALD  laut.  warh.  45  (40), 

gewiss  nicht  als  blosse  redensart,  man  musz  das  einschlagen  der 
hände  auch  verstärkt  haben  durch  gegenseitiges  aufeinanderstellen 
der  füsze,  wie  im  rechtsgebrauch  beim  sog.  anevanc  neben  dem 
anfassen  mit  der  hand  auch  mit  dem  treten  auf  den  fusz  des 
andern  ein  besitzergreifen  angezeigt  wurde  (Freiberger  stadtr.  189, 
rechtsalt.  112,  Wackebn.  6«  Haupt  2,  550). 

y)  aber  auch  das  handgelöbnis  mit  nachfolgendem  förmlichem 
itde  verstärkt,  schon  im  li.jh.,  aber  gewiss  an  sich  eine  spätere 
form,  die  treue  zu  binden  {während  man  auch  der  bloszen  Ver- 
knüpfung der  hände  eine  ursprünglich  religiöse  kraft  zutrauen 
darf}:  han  in  globit  in  guten  trawen  in  die  hand  und  dar- 
nach die  hende  uff  die  heiligen  gelacht  {gelegt)  und  mit 
geslabeten  eiden  geschworen.  Haltaus  633;  als  unsir  einer 
dein  andern  dises  allis  . . .  hand  in  band  globt  und  zu  den 
heiligen  gesworen  han.  das.;  und  wenn  das  volk  {die  kriegs- 
leute)  kam  ...  so  mustcn  sie  auf  einem  swert  sweren,  und 
gab  ieder  am  ersten  sein  trew  {handtreue,  gelöbnis),  dann  swur 
er  also  . .  Nümb.  chron.  2,  261,  vergl.  auch  unter  handtreue  eine 
entsprtdiende  stelle  (das  handauflegen  auf  die  reliquien  oder  das 
Schwert  deutlich  zugleich  eine  Weiterbildung  des  handeinschlagens). 
davon  ist  dann  ein  nachklang  die  noch  gebrauchte  schwurformel 
'ich  gelobe  und  schwöre',  geloben  als  das  ältere  vorangestellt, 
tm  14.  jh. :  die  puntnus,  die  wir  (die  Augsburger)  vormals  mit 
im  (dem  kaiser)  gemacht  haben,  an  allen  iren . .  stücken,  als 
wir  sie  verprieft,  gelopt  und  geschworen  haben.  Augsb.  chron. 


2, 12,  22,  im  16.  jh.  auch  noch  loben  und  schweren  Zimm.  chron. 

1,  496  (s.  u.  loben  11),  wie  mnd.  loven  unde  sweren  Sch.  «.  L. 

2,  736*,  48 ;  auch  mit  zu,  wie  sonst  schwören  allein : 

ir  priester  habend  einen  stand, 

zu  dem  ir  globt  und  gschworen  hand. 

WiatRAM  pilger  P  3  (55). 

beides  als  eins  genommen  auch  mit  einem  eide  geloben  Beheims 
evang.  Matth.  14,7  (14.  jh.),  eidlich  angeloben  Stieler  1170, 
nocA  jetzt  auch  eidlich  geloben  oder  an  eides  statt  geloben. 
s.  auch  gelübde  3,  c. 

8)  dann  auch  in  die  schrift  und  canzlei  versetzt,  mit  einem 
brief,  Urkunde  geloben,  sich  verpflichten:  allej  da?  hie  vor- 
geschriben  steet,  han  wir  . .  erzbischofe  . .  berren  konig  Rup- 
recht in  guten  truwen  und  by  unsern  fürstlichen  eren  recht 
und  redelich  gelobt  (man  bemerke  die  häufung  der  mittel,  die 
treue  zu  binden),  und  geloben  mit  craft  diss  briefes  feste, 
stete  und  unverbruchelich  allezyt  zu  dun  und  zu  halten 
u.  s.  w.  Frankf.  reichscorr.  l,  529,  v.  j.  1400. 

e)  ebenso  gelieben  und  geloben,  mündlich  und  urkundlich, 
stabreimende  formet  im  osten  beliebt  (s.  u.  gelieben  5, 6) :  kummel 
einer  ader  zw  ene  vor  einen  sitzenden  rät  . . .  und  vorloben 
sich  eines  gelubdes  . .  so  das  sy  {die  ratmanne)  dar  uf  sehen, 
dy  das  vor  in  gelibet  unde  geloubit  hän,  das  sy  daj  halden 
wellen.  Kulm,  recht  1, 15,  zugleich  zum  folgenden. 

d)  im  rechtsleben  für  einen  geloben  und  bürg  werden  Henisch 
1461,  als  bürge  gut  sagen,  Zahlung  geloben:  gelobit  eine  vrouwe 
mit  irme  wirte  {ehemanne) . . .  hat  dy  vrouwe  vor  den  man 
gelobit  alse  ein  bürge  . . .  Kulm,  recht  3, 125 ;  wiltu  für  einen 
geloben,  so  gedenk  dasz  du  bezalest.  sprichw.  Frankf.  1570  10*; 
ob  du  gleich  einen  bürgen  für  mich  wollest,  wer  wil  für 
mich  geloben  ?  Hiob  17, 3,  vergl.  unter  c  spr.  Sal.  17, 18  an  die 
hand  geloben  so,  auch  mit  band  und  füszen  Rm gwald  das. ; 
bei  dems.  unter  der  Überschrift  bürgen  müssen  zahlen  {sprichw. 
wer  gelobt,  der  musz  bezahlen  Heniscb  1462): 

denn  sib,  es  hat  bedenkens  viel, 

wer  jetzt  für  leut  geloben  wil, 

dieweil  der  glaub  zu  unser  frist 

bei  jederman  gefallen  ist.     lau^.  warh.  42  (37). 

mnd.  loven  vor  (einen  oder  etwas),  dazu  lover,  gelover,  bürge 
ScB.  u.  L.  2,  737*.  738'.  47*,  Germ.  12,  326.  im  kriegsieben  das 
geloben  eines  gefangenen  s.  unter  gelübde  3,  e. 

e)  es  hiesz  auch  ein  gelübde  geloben,  thun:  faren  zu  und 
opfern  und  geloben  gotte  gelübde.  Luther  3, 210';  und  Jcph- 
tbah  gelobt  dem  herrn  ein  gelübd  und  sprach,  gibstu  die 
kinder  Ammon  in  meine  hand,  was  zu  meiner  hausthür  eraus 
mir  entgegen  gehet,  wenn  ich  mit  frieden  widerkome . .  das 
sol  des  herrn  sein,  richter  11, 30 ;  und  (Hanna)  gelobt  ein 
gelübde  und  sprach,  berr . . .  wirstu  deiner  magd  einen  son 
geben,  so  wil  ich  in  dem  herrn  geben  sein  lebenlang,  l  Sam. 
1, 11 ;  mein  gelübd,  das  ich  dem  herrn  gelobt  habe.  2  Sam. 
15, 7 ;  hat  Patriarch  Jacob  ain  glüb  gelobt,  den  zehend  got  ze 
opfern.  Berth.  v.  Chiemsee  98,  3;  und  sie  werden  dem  herrn 
glüb  geloben.  98,  4.    schon  mhd.,  s.  u.  gelübde  3,  e. 

f)  aber  auch  einfach  geloben  für  ein  gelübde  thun,  eine  feier- 
liche zusage  machen :  als  einer  der  da  nit  alwegen  keusch  wil 
sein,  der  setzt  im  doch  für,  ein  tag  keusch  zu  sein,  darnach 
gelopt  er  es  aber  acht  tag,  darnach  ein  monat.  Keisersberg 
Sünden  d.  m.  80* ;  also  wenig  kanstu  auch  geloben,  das  du 
dich  nicht  samen  odder  mehren  woltist.  Luther  vom  ehel. 
leben  A  3' ;  also  geloben  wir  in  der  taufe,  das  wir  den  herrn 
Christum  wollen  ehren,  der  65.  ps.  B3'  (Dietz  2,66");  wenn 
jemands  gesinde  (dienstbote)  gelobt  oder  sich  mit  einem  eide 
verbindet  über  seine  seele  . .  4  Mos.  30,  U;  geloben  sein  leben 
für  das  Vaterland  zu  lassen,  caput  pro  patriae  salute  vovere. 
Frisch  1,  618*  (sein  leben  für  das  Vaterland  geloben  Adelung). 
da  ist  zugleich,  wie  immer,  ein  anderer,  höherer  still  mitgedacht, 
dem  das  gelöbnis  gethan  wird,  gott,  der  beichtvater,  das  taterland 
0.  ä.,  oder  auch  die  eigenen  höheren  gedanken,  wie  bei  Keisers- 
berg, und  das  heiszt  auch  ausdrücklich  sich  (selbst)  geloben, 
ich  habe  mir  gelobt  z.b.  recht  fleiszig  zu  sein,  auch  aus- 
drücklich mit  dem  lusatz  heilig  oder  feierlich  (r^{.  gelübde  5,d): 


sie  .  .  gelobt  sich  heilig,  nie  * 

renden.     Wielasd  (IS25)  21,290. 


ihr  hera  von  ihm  zu  we 


ähnlich,  in  ungewöhnlicher  wendung,  dem  tanze  geloben,  ein 
gelübde  thun,  wie  einer  höheren  macht,  ein  gelübde  ihm  zu 
huldigen : 

ich  habe  getanzt  und  dem  tanze  gelobt. 

GöTHB  1, 138  (yewöhnt  gethan  4.  slr.). 
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auch  einander  (dat.)  geloben ,  z.  b.  leute ,  die  etwas  geheimes 
vorhaben,  geloben  sich  (einander)  Verschwiegenheit. 

g)  auch.  refi.  sich  geloben ,  eig.  sich  selbst  als  gelübde  dar- 
bringen oder  zusagen. 

a)  sich  einem  abgott,  zu  einem  heiligen  g. :  aber  hernach 
giengen  sie  zu  Baal-Peor  und  gelobten  sich  dem  schend- 
lichen  abgott.  Hosea  9,10;  furchtet  er  sich  für  pcstilenz,  so 
gelobt  er  sich  zu  sanct  Sebastian  oder  Rocbio.  Lother  catech. 
1529  B  2" ;  manche  bei  einem  Überfall  des  klosters :  die  arme 
teufel,  die  monch,  wuszten  in  solchem  trüppel  nicht,  zu  wi-l- 
chem  irer  heiligen  sie  sich  sollen  geloben.  Garg.  203'  (Seh.  3'6), 
sich  ihm  widmen  als  getreue  kinder  oder  angehörige  (vergl.  kind 
7,  g).  dazu  ein  gelobter  gots,  votus  deo  Melder,  ähnlich  sich 
einem  herrn  zum  dienst  geloben: 

drum  haben  uusre  väter  für  den  bodcD  .  . 

die  ehr  gegönnt  dem  kaiser  .  . 

und,  wie  die  andern  freien  seines  reichs, 

sich  ihm  zu  edlem  Waffendienst  gelobt. 

Schiller  Teil  II,  2. 
vergl.  sich  gelübden  vom  geleisteten  unterthaneneid,  gewiss  auch 
sich  geloben. 

ß)  sich  wohin  geloben  lu  einem  heiligen  der  auswärts  zu 
suchen  ist :  da  geloben  sich  die  Türken  hin  (zu  ihren  heiligen), 
laufen  und  rufen  sie  an.  Luther  4,  483',  vom  gelöbnis  einer  bei- 
fahrt, wallfahrt;  aber,  sprach  Grandbuchier,  was  halten  ihr  zu 
S.  Sebastian  ziilhun?  wir  muslen  dahin,  sprach  der  Treggcn- 
glinger,  dann  wir  hatten  uns  wider  die  pestilenz  dahin  gelobt. 
Garg.  258'  (Seh.  487),  6«  Rabelais  nous  allions  luy  offrir  nos 
votes  contre  la  peste  1,45;  jener  ..  baur  gelobt  sich  dafür 
(für  das  zanwe)  zu  dem  Goflfroi  mit  dem  zan  und  in  wassers- 
nöhten  zu  dem  grösten  Christoffei,  der  könt  ihn  drausz  tragen. 
258';  sie  sagten  dem  Peter,  da  were  eine  schöne  kirche  und 
spital  gebawet,  und  sagten,  wir  rahten  euch,  dasz  ir  euch 
dahin  gelobet  von  grund  ewers  herzen,  b.d.  liebe  AT,';  da  ist 
grosz  abgölterei,  denn  viel  Volkes  sich  dahin  geloben  S.  Annen 
ihre  opfer  zu  thun.  Henneberger  preusz.  landlafel  133.  s.  auch 
sich  verloben  so.  daher  höhnisch,  in  derbster  abweisung  von 
liebeswerbung ,  die  auch  als  ein  sich  geloben  aufgefaszt  sein 
flitMz; 

wie  rietst,  ob  dir  not  scbeiszen  wer? 

gee  hin,  gelob  dich  auf  den  mist. 

II.  FOLZ  Haupt  8,511. 

y)  sich  einem  geloben  in  liebe  und  treue:  heut  bist  du  zu 
mir  gekommen,  zu  mir  allein,  nur  mir  gehörst  du  an,  heul 
bist  du  mir  aufs  neue  geschenkt  und  zum  zweiten  mal  gelobst 
du  dich  mir.  Freytag  handschr.  3,  323. 

h)  wie  der  gläubige  gott  gelobt,  z.  b.:  ich  bab  dir  gott  gelobt, 
das  ich  dir  danken  wil,  ps.  56, 13;  solchs  soll  ir  dem  herrn 
Ihun  auf  ewr  fest,  ausgenomen  was  ir  gelobd  und  freiwillig 
gebt  zu  (als)  brandopfern,  speisopfern,  trankopfern  und  dank- 
opfern. 4  Afos.  29, 39;  das  ist  das  gesetz  des  verlobten,  der 
sein  Opfer  dem  herrn  gelobt,  von  wegen  seines  gelübds.  6,  21 
(verlobt,  der  sich  verlobt  hat,  durch  gelübde  gebunden)  — so 
gelobt  auch  gott  seinen  getreuen: 

als  uns  gelobet  ist  in  der  ee  (bibel). 

Msf.  pass.  836  (vgl.  gelauben  so); 
he  wirt  gar  gude  gebode  geben  .  . 
da»  himmelrich  wirt  he  uns  geloben 
und  alle  sin  frund«  da  midde  begeben.    .^98; 

was  gott  zmagt  und  gelobt,  kan  man  uns  nicht  gnug  ein- 
bilden und  füiblewen.  Luthei  über  das  1.  b.  Mose  xx  t*.  daher 
das  gelobte  land,  terra  promissa  Frisch  I,  ni8'  (franz.  la 
terre  promise):  bi  disen  ziten  erschein  der  tyfel  den  judrn 
zu  Sarepta  in  Moyset  forme  und  sprach,  er  were  Moyses, 
und  enlhietiz  den  Juden,  er  wolle  sie  mit  drucken  fi^szen 
durch  das  rote  mer  fAren  in  da;  globete  lant.  Künigshofen 
383,13;  Moyset  gieng  auf  den  berg  und  sähe  in  das  gelobt 
land.  Keiskrsb.  bröt.  3,72*.  daraus  dann  auch  ah  tHn  wort: 
da«  sind  cilf  söne,  die  das  Gelobtland  innc  gehabt  haben. 
LoTiiER  4,  65*;  kam  ein  grosze  tbcurungo  und  hungcr  in  das 
Gelobtland.  Avenr.  e/ir.  S4';  wie  sie  auch  in  das  gelobt  land 
gefQrt  sein  worden.  43*;  in  Judaen  oder  gelobtem  lande. 
ScHi'pp.  7H2  (noch  mit  naehwirkung  der  behandlung  als  eigenname, 
wie  in  deutschem  lande  im  lfi.jh.  alt  dal.  zu  Üeutncbland) ;  eine 
wallfahrt  hin  ins  gelobte  land  zum  heiligen  grabe.  Fr.  MUller 
>,  M.  tm  sdchtitchen  Erzgebirge  heitit  eine  orttchaft  Golobtland. 
et  ward  übrigent  doch  auch  tu  lobon  getogen  (Lknsimg  Nath. 
S,  7),  wie  et  tchon  Henircr  It62,  StKiNDAcn  1,  tOO'i  unter  gelobt 
laudatut  itellten,  t.  u.  lohf-n  ti.  tm  ii.;/i.  auch  das  vcrheissen 
laut  ktitoritnbibel  257  M. 


3)  noch  einige  besondere  Verwendungen. 

a)  gelobt  hiesz  auch  einer  der  gelobt  hat,  ein  gelübde 
gethan,  wie  geschworen,  der  einen  eid  geleistet  hat,  vereidigt 
(tijl.  gehuldet  u.a.),  z.b.  im  15.  jA.  in  Nürnberg  gelobte  Stein- 
metzen und  maurer.  Tücher  baumeisl.  42, 12.  43,  23,  d.  h.  in 
städtischem  dienst,  mit  handgelöbnis  verpflichtet;  im  dorfe  Pflaun- 
loch  in  Schwaben  i.  j.  1480  ein  gelobter  knechl,  auch  der  gemein 
gelobt  knechl.  weisth.  6,266,  der  verpflichtete  gemeindediener, 
der  die  geböte  und  verböte  der  gemeinde  auszuführen  hat;  soll 
er  doch  thun  als  ein  gelreuwer  gelobder  Ichenman,  sein  gut 
getreuwlich  ze  hof  bringen.  2,  383,  von  der  Mosel;  als  seiner 
gnaden  irs  Stifts  gelobte  und  verpQicbte  erbunderthonen. 
Baumann  qu.  zur  g.  d.  bauernkr.  aus  Oberschw.  460.  auc/t  mit 
dat.  des  herren,  dem  man  gelobt  hat:  (sie)  seind  keiner  ober- 
keit  weder  gelobt,  underlhon  noch  gschworen.  S.  Frank  weltb. 
128*.  diesz  gelüben  dem  herrn  u.  ä.  gegenüber  z.  b. :  also  gelobet 
das  ganze  volk  dem  Simon  gehorsam  zu  sein,  l  Macc.  14,  46, 
vergl.  geloben  und  schwören  u.  2,  c,  y.  s.  auch  geiübt  in  glei- 
chem gebrauch  tind  angelobt ,  z.  6.  in  der  Ordnung  der  Augs- 
burger fechtschule  ain  anglobler  maisler  des.  langen  schwerts, 
ain  hieiger  anglobler  maisler  (einmal  auch  anglobender). 
Adrian  mitlh.21Sfg.,  der  Stadt  verpflichtet. 

b)  geloben  auch  gleich  versichern,  als  sicher  sagen  (wie  schwö- 
ren, zuschwören  sich  ebenso  auf  eine  aussage  bezieht  wie  auf 
ein  thun): 

dasz  aber  ich  durch  lieb  musz  sterben, 

wan  ich  dieselb  nicht  kan  erwerben, 

gelob  ich  euch,  i^t  kein  gedieht.    Weckuerli?)  401. 

e)  eigen  gleich  borgen,  auf  borg  (eig.  bürgschaft)  entnehmen : 
was  aber  eine  frawe  gelobet  (das  ist  borget)  an  farender 
habe  . .  das  musz  der  manne  verantworten  zu  recht.  Haltaus 
633  aus  dem  Freiberger  stadtr.  art.  9 ;  auch  das  borgen  ist  wol  ah 
gegenseitiger  vertrag  gedacht  (s.  I,  e),  zugleich  auf  das  verbürgen 
des  entleihers  einseitig  bezogen,  s.  dazu  gelübde  1,  b  als  pfaiid, 
hypolhek. 

GELOBEN,  n.  nuncupatio  voti  Frisch  1,618",  Weber  338', 
z.b.:  wenn  du  das  geloben  unterwegen  iessest.  5Afos.  28, 22; 
vergl.  äne  geloubin  unter  gelob  «. 

GELOBER,  fn.  promissor,  Sponsor,  slipulator  Stieler  1170, 
glober,  gluber  voc.  1482  1  ij",  gelobcr,  geluber  Sponsor,  stipu- 
latnr.  ii  ij',  mnd.  gelover,  s.  u.  geloben  2,  e,  bürge,  der  gut  sagt 
für  einen, 

GELOBLICH,  sponsalis,  globlicher,  voc.  th.  1482  I  ij*,  gelob- 
lich,  loblich,  nd.  lovelich  Ditr.  548',  i'o/t»us  gelubüch,  nd. 
gelovelich  629';  vergl.  mnd.  lovich,  dat  lovige  lant,  das  gelobte 
land  ScH.  u.  L.  2, 739'. 

GELÖBiMS,  n.  f.  gelübde,  feierliche  zusage. 

1)  erst  seit  dem  lä.jh.:  promissio,  gelobenisse  üief.  464'  (nd. 
lofnisse  das.,  als  f.  mnd.  ft^ft.  2,  738') ;  von  sulchis  vorschribe- 
nisz  unde  gelobnisz  wegen.  Zet/zcr  ropioJft.  15.  jA.  146',  gelobe- 
nisz  276'  (Bech).    im  [i.jh.:  gelöbnus  macht  schuldig.  Heniscb 
1461 ;    von  der  braut ,   Verlöbnis  (vergl.  u.  2) :    gelöbnus ,    hin-  i 
schweren,   sponsalia.  das.;    auf   der   armen   braut    gelöbnus : 
trinket  der  schenk  erst  (zuerst) ;  gelöbnus,  angelöbnüs,  hand- 
gclöbnüs  Stieler  1172.     es  ist  noch  geläufig  (6«  Adelung  nur ; 
als  oberd.  für  gelübde),    wenigstens   in  höherem  ausdruck  und 
neuerdings  wieder  aufgenommen:  ;iuf  die  huldigung  antwurtete 
der  könig  dem  volk  mit  einem  gelöbnis.  Dahlmann  dän.  gesch, 
1, 168;  Ida  wollte  eben  gegen  ihre  bescbützerin  das  gelöbnisi 
aussprechen ,   nie  wieder  diese  schwüle  alinosphüre  zu  be- 
suchen. Kinkel  erz.  308;    in    den    listen    der  (heiligen)  eiche  j 
sah  er  ..  kleine  Wachsbilder  von  menschlichen  gliedmastenj 
h.iDgen,  fUsze  und  hünde,  abbilder  von  pferden  und  kühen,  I 
gelObnisse  für  heilung  von  knmkheil  an  menschen  und  tbier, 
die  der  büueriiche  aberglaube  damals  noch  am  nilersgewcihten 
bäume    lieber   löste    als   in  der  kirche  des  Ihales.  ScHErrEL 
Ekkeh.  112  (126),  vergl.  handgelöbnis,  chegelöbnis,  Verlöbnis. 

2)  daneben  aber  gehen  anfangs  formen,  die  den  anschlusz  an 
die  manigfaltigkeit  der  verwandten  bildungrn  suchen,  gelUbnis 
(s.d.):  sponsale,  promittio  futurarum  nuptiarum,  inde  spon- 
salia, gelubnis  der  ee  in  futuro,  ted  niiptie  hochteit  in  pre- 
lenti.  voc.opt.  I.pt.  I.SOI  Cc  iij'  (r;{.  geloben  2,  b,  auch  grlubung); 
entlief  er  wider  sein  gelübnis.  Kirchhof  w^ndunm.  367',  auch 
ge  I U  b  d  n  i  s  (t.  d.),  im  anschlusz  an  gelübde :  von  den  gelübd- 
nuNScn  der  mrtnche.  Mklanchthon  hauptart.  34,  und  wie  gelöbdr 
für  gelübde,  iiiirA  geli'>hdnis:  i^t  das  ...  deiner  gelhanen 
zusagung  und  gclöbtais  gemcst?  Kircihof  wcnd.  67'. 

GELOBTANZ,  $.  lobeUnt. 
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GELOBÜNG  —  GELÖRSCH 


GELOS  — GELOSEN 
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GELOBÜNG,  f.  voti  nuncupatio  Steinbach  1,  1062  (auch  an- 
gelobung), Weber  33S',  vergl.  geloben  n.;  im  15.  jh.:  pactio, 
gelobung,  globunge  Dief.  405",  zu  geloben  2,  d;  sponsalia,  glo- 
bung.  54S',  zu  geloben  2,  b,  globung,  glubung  voc.  1482  1  ij'. 
eidliche  gelobung  (s.  geloben  2,  c) :  bis  sein  münde!  Richard 
in  alle  rechte  seiner  vorfahren  unter  eidlicher  gelobung  ein- 
gesetzt war,  Oahlhann  ddn.  gesch.  1,75;  eidliche  gelobungen. 
Schlosser  weltg.  5,  428. 

GELOCH  für  gelache  (geläche),  s.  d.,  grenzzeichen. 

GELOCH  für  gelag,  s.  d.;  einige  nachträgliche  belege  tjon  wert: 
denn  musz  der  arm  das  gloch  bezaln.  H.  Sachs  5,130'; 
ein  barfüszermünch  vergab  im  sacrament  keyser  Heinrichen 
VII.,  musten  sein  brüder,  so  mit  feuer  und  schwerd  darumb 
verfolgt  worden,  das  geloch  bezahlen.  Nigrinds  pap.  inquis. 
509,  für  ihn  büszen;  so  schlag  ..  aller  hellischer  brandts  vor- 
rath  in  das  geloch.  Ayrkr  proc.  2,11; 

als  keller  schenket  er  uns  aucli  zu  dem  geloch 
gut  alt  und  newen  wein.        Weckhkrlin  78'J; 

aliae  multorum  libidini  patent . . .  gelochschwestern,  die  mit 
unden  und  oben  liegen,  fac.  fac.  429,  vergl.  gelagbruder. 

GELÖCHERT,  mit  löchern  versehen:  als  aus  einem  gelö- 
cherten fasz.  Frank  weltb.  14';  gelöcheret  wie  ein  schwumni 
(schwamm),  wie  ein  tugstein  (tuff),  gelöcherter  weg.  Maaler 
166'.     auch  glöchricht,  schwäb.  18.  j7i.  Fromm.  7,  416. 

GELOCK,  fi.  coli,  zu  locke,  erst  im  18.  jh.  gebildet  (rioch  bei 
ÄDELDKG  fehlend,  vergl.  knabengelock  Hölty): 

das  ambrosische 
gelock  erzittert'  auf  der  scheitel  des 
unsterblichen  regierers.  Bürger  148'; 

mit  goldnem  gelock,  mit  blauem  schleier.     Tieck  8,131; 
auf  reichem,  lang  hinwallendem  gelock 
erglänzt  das  feingewölbte  schulternpaar. 

Uhland  363  (die  bildaäule  des  Bacchus); 
der  laue  wind  der  wüste  fährt 
durch  beider  schwarz  und  gelb  gelock.    Freiligsath  1, 170. 

bildlich  vom  laubwerk  des  baumes: 

spricht  es  (Apollo)  und  aus  vollen  bänden 

seiner  lichter  glanzgeflock 

streuet  er  auf  des  geliebten 

baumes  sprossendes  gelock.    Rdckert  18  (ges.  g.  1, 11). 

auch  gelocke  (wo  doch  gelöcke  das  richtige  wäre): 

als  schnarchend  ich  lag,  schor  frech  mir  der  wicht 
das  gelocke  vom  köpf.  Platen  4,  33. 

im  mhd.  war  der  loc  zugleich  das  wort  dafür,  s.  z.  b.  von  Helm- 
brechts reidem  locke  Helmbr.  273,  lewenloc,  mahne. 

GELOCK,  n.  subst.  verb.  zu  locken,  anhaltendes,  wiederholtes 
locken  Adklung  ;  bei  den  Vogelstellern  ein  vogel  der  in  einem 
gebauer  eingesperret  die  vögel  mit  seinem  singen  oder  rufen  her- 
beilockt, auch  gesang  oder  ruf  genannt,  ders.,  öcon.  lex.  19A. 

GELOCKELT,  mit  löckchen  versehen,  gelöckelte  haar,  ca- 
pegli  inanellati  M.  Krämer  528". 

GELODER,  n.  subst.  verb.  zu  lodern  (Campe): 

»       ,   weit  von  dem  feiernden  geloder  (:  oder) 
der  Schmeichelopfer  fern  und  nah. 

TiKDGE  ichriflen  1  (1796)  86; 
er  ists!  (Miphinioiihitcs)  am  bäum  hervor,  aus  moos  und  moder, 
mit  seiner  äugen  flnsterem  geloder.      Lenau  2, 12  (Faust  23). 

GELOH,  n.  hügeliger  wald  (gelau)  Curtze  volksüberl.  aus 
Waldeck  466*,  zu  loh  m.  n.  wald.     vergl.  gelücb. 

GELOHNEN,  verstärktes  lohnen,  mhd.  gclünen,  im  Ib.  jh.: 
wenn  man  inen  dann  gelont.  Tuchkr  Nürnb.  baumeist.  68, 16;^ 
den  lohn  auszahlt. 

GELÖHR,  n.  geheul:  und  niusz  ir  gelöhr  und  geschrey 
laszen  für  über  gehen.  Luther  4, 382',  voti  prieslerehe  1528 
A  3';  .t.  löhren. 

GELÖRSCH,  n.  bergmänttisch,  ein  achacht  von  geringer  tiefe 
Veith  228,  früher  mit  -tsch  für  seh:  wenn  man  uff  gangen 
mit  absenken  einen  versuch  (macht)  und  nicht  recht  ab- 
senken thut,  80  nennet  man  es  nur  ein  gelerlzsche, 
weil  dieselben  nicht  sonders  geraum  werden.  Rössler  das., 
also  geringschätzig  gemeint;  ob  wol  er  bisz weilen  . .  in  einem 
gelörlzsch  ein  nestlein  ertz  antrefTen  köndtc.  Mathes. 
Sin,  69* ;  im  Chemn.  bergwerkslex.  243*  gelörschc  oder  gelertzsche. 
anklang  bietet  lortschen,  lörzen  (s.  d.),  von  einem  Würfelspiel  im 
brcte,  s.  dazu  die  nebenform  lurtschen  und  lurtsch  oder  lurz 
von  dem  spiel  und  das  ad],  lurtsch,  lurz,  link,  linkisch,  ver- 
kehrt {vgl.  lurz  werden  gleich  dem  heutigen  Schneider  werden 
H.Sachs  und  v.  Lang  bei  Schm.'M,  1503,  daher  wol  der  name 
des  Spiels) ;  wie  nun  das  spiel  auch  'das  verkehren  oder  lörzen' 
IV. 


heiszt,  ist  wol  jenes  bergm.  gelörtzsch  eigentlich  ein  ungeschicktes 
im  gegensatz  zum  rechten,  kunstgerechten  absenken,  auch  die 
form  gelerlzsche  findet  dabei  ihren  anhält  an  der  mhd.  neben- 
form lerz,  link. 

GELOS,  n.  weidmännisch  der  koth  aller  thiere  und  vögel, 
die  raubvögel  ausgenommen,  wo  er  das  geschmeisz  häszt. 
Adelung,  geloosz  öcon.lex.'^i:  des  hirschen  gelosz  ist  nicht 
einerlei  gestalt . .  Feierabed  3"';  so  es  (das  wild  schwein)  her- 
für tritt,  wirft  es  sein  gelosz  von  sich.  62'.  s.  das  gleichbed. 
losung.  auch  glos:  des  hirsch  glosz  ist  grosz  und  leicht, 
hat  zäpflin  .  .  der  hindin  glosz  ist  sinwel  und  klein  als  ein 
geisglosz.  Sebiz  573,  Meurer  95*.  im  15.  jahrh.  des  hirssen 
glose  n.  Schmeller"'^  l,  977.  dazu  als  zeitw.  losen  tmd  auch 
lösen,  sich  lesen  (s.  d.  14),  wie  Stieler  1ü74  neben  gelosz  auch 
gelosz  n.  gibt. 

GELOSCHEN,  verborgen  sein,  sich  versteckt  halten,  im  16.  jh. 
bildlich:  und  ist  kain  underschaide  zwischen  disen  . . .  dann 
das  dise  heraus  krochen  sind  ...  in  die  that . . .  und  das  in 
iren  herzen  was,  heraus  brochen  . .  in  yhenen  aber  geloschet 
es  noch,  und  schämend  sich  (damit  herauszukommen)  u.  s.  w. 
S.  Frank  guldin  arch  1538  105'.  auch  mhd.  schon  bildlich,  von 
verstecktem  thun  im  leben  (nach  bene  vixit,  qui  bene  latuit): 

ei  sprach  meister  Ovidius 
in  einem  sinem  buoch  alsus: 
swer  wol  geloschet,  der  hat  wol 
gelebt,  diu  werlt  ist  nu  vol 
untriuwen  u.  >.  w.         Kenner  4599. 

auch  gloschen  (s.  d.),  z.  b.  ein  gloscbender  brand,  der  unter 
der  asche  versteckt  glimmt  Frank  spr.  2, 142'.  das  einfache  wort 
ist  loschen,  verporgen  sein,  latere  voc.  1482  tij",  ahd.  losken 
delitescere,  attentum  esse  (aucA  luschen)  Graff  2,  281,  eigentlich 
versteckt  liegen  und  lauern  (offenbar  im  kriegs-  und  kampfleben 
entwickelt) ,  mhd.  loschen  und  lusehen  (lüschen),  dann  über- 
geh nd  in  lauschen,  s.d.  1. 

GELOSEN,  los  werden,  mhd.  gelösen,  doch  wesentlich  md. 
(mhd.  mit  äne  werden  gegeben,  s.  2,  o);  auch  mnd.  gelosen 
neben  dem  einfachen  losen  Sch.  u.  L.  2, 46*.  726',  mnl.  gelosen 
Oudem.  2, 460.  auch  gelös  gleich  lös  kommt  vor,  md.:  v\irt 
der  töde  beschirniit,  dag  jenir  von  gelucke  sin  gelos  wirt. 
Görlitzer  landr.  47, 14,  Hom.  Sachsejisp.  II,  2,  222  (aber  gelosen 
Merswin  33  ist  elsäss.  für  geläjen,  s.  gelassen). 

1)  anfangs  mit  gen.,  wie  los  werden  auch  (s.  sin  gelös  wirt 
vorhin)  und  das  mnd.  mnl.  wort: 

so  mac  ich  nu  in  dirre  zit 

wol  aller  not  gelösen,      pass.  K.  108,39; 

dö  brächten  si  vor  in  ein  glas 

gemencet  gift  unde  win, 

da;  si  liefen  aldä  sin 

und  hoften  sin  gelösen  mite.     221,1; 

auch  nhd.  noch  im  11.  jh.:  dasz  man  der  gaste  (d.  h.  wanzen) 
aus  dem  hause  auch  geloset,  dasz  man  vor  ihnen  mit  ruhe 
schlafen  kan.  Colerus  hausb.  210.     s.  auch  u.  3. 

2)  aber  nhd.  herschend  ist  der  acc. 

a)  im  geschäftsieben,  in  handel  und  wandet  im  16.  17.  jh.,  wie 
schon  im  13.  jh. :  vertoppelt  (verspielt)  aber  her  (der  knecht) 
sines  selbes  gut  oder  verseczet  erj  oder  zu  swilcher  vvis  ers 
gelöset  .  .  .  Sachsensp.  III,  6,  2,  im  Deutschensp.  206,  Scliwaben- 
spiegel  213  mit  äne  wirt  übersetzt  (vgl.  enlohnen,  entohnigen); 
(er  bittet)  e.  k.  f.  g.  wollten  ihm  die  gnade  erzeigen  und  ihm 
frist  und  räum  lassen ,  sein  haus  aufs  beste  zu  geiosen. 
Luther  br.  4,552,  möglichst  vortheilhaft  zu  veräuszern;  irer 
(manche  von  ihnen)  gelosen  deshalben  ire  kühe,  pferde  und 
ander  vihe,  etliche  wollen  von  deswegen  keine  landgüter 
kaufen,  etliche  verkaufen  sie  auch  derhalben  (um  nur  nicht 
viel  gesinde  halten  zu  müssen).  Glaser  gesindteufel  A  3' ;  darum 
man  solche  pferde  (die  würme  haben)  gern  wider  geloset. 
CoLERüs  hausb.  27."),  bei  gelegenheit  verkauft,  sich  ihrer  entäuszert. 
auch  geld  gclosen,  wie  jetzt  hier  kann  man  sein  geld  los. 
werden,  in  einem  sommerliede: 

die  weisz  und  roten  rosen 
hell  man  in  groszer  acht, 
kan  gelt  darumb  gelosen. 
schön  krenz  man  darausz  macht. 

UuLAND  volksl.  114  (57,4). 

auch  von  waaren  und  vom  Verkäufer:  wann  der  bauersraann 
markt  gehalten  und  nicht  verkaufen  kan,  mag  er  dasselbe  an 
andre  örter  (als  den  marktplatz)  führen  und  gelosen.  Frisch 
1, 623*  aus  der  preusz.  land.^ordn.  40',  wie  noch  bei  Hennig  82 
aus  Königsberg  'ich  kann  heute  nichts  gelosen  wird  gesagt, 
wenn  keine  käufer   zu  den  waaren  sich  einfinden,   wo  es  dann 
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sachlich  mit  geld  lösen  iusammentrifft,  sodasz  für  nichts  gelosen 
auch  nichts  lösen  eintreten  kann,  dieselbe  sache  in  entgegen- 
gesetzter fassung,  aber  eigentlich  mit  demselben  worte  {vgl.  u.  4). 

b)  später  besonders  in  Schlesien  bewahrt  und  entwickelt:  »la- 
mil  wir  ihine  (so)  hierdurch  als  einen  unruhigen  menschen 
desto  füglicher  geiosen  möchten,  verhandl.  d.  schles.  fürsten  u. 
stände  1619  s.  IS4 ;  bisweilen  wächst  unkraut  auf  den  eckern, 
das  man  gar  übel  widerura  gelusen  kann.  Colebus  hausb. 
(1640)  198;  noch  bei  Steinbach  1, 1077  ich  kan  es  nicht  gelosen, 
hac  re  liberari  non  possum,  und  noch  bei  Weinhold  54'  aus 
Polnisch  Wartenberg. 

c)  daher  auch  bei  den  dichtem  der  schlesischen  schule: 

durch  solche  freundlichkeil  und  süszes  liebekosen 

macht  sie,  dasz  ich  mir  nicht  begehre  zu  gelosen 

den  kummer,  der  mich  kränkt  {Itebeskummer).     Opitz  2,  ISl; 

ich  weisz  nicht,  wie  ich  noch  die  fantasie  gelose  (:  rose) 

und  was  die  süsze  sucht  noch  endlich  aus  mir  macht.    2,232; 

sei  willig,  edler  ring,  mich  willig  zu  geloscn 

und  einer  schönern  band  forthin  geschenkt  zu  sein. 

Flkiiing  647  (L.  533); 

hosenzeug  und  kleiderwabren 

kan  man  leichtlich  jetzt  gelosen: 

Mars  der  trägt  bei  diesen  jähren 

meistens  ausgezogne  hosen.     Logau  1,6,49, 

mit  iiberschr.  ausgezogne  bauern  machen  angezogne  krieger, 
das  gelosen  ist  das  des  kaufmanns  u.  a  in  bitter  scherzender 
anwendung; 

man  fleiszt  sich  jetzt  den  hart  vom  maule  zu  gelosen, 
und  meint  es  kumme  her,  ich  glaubs  auch,  von  Franzosen. 

2,3,37; 
haus,  dorf,  Stadt,  land  und  reich  wird  wolfahrt  bald  gelosen, 
wo  männer  tragen  rock  und  weiber  tragen  bösen,    2,5,16; 

ich  wolt  sie  (die  böse  /Vau)  mit  prügeln  vom  halse  gelosen. 

2,6,34; 

eines  tbeils  ist  mir  zwar  lieb,  dasz  Deutschland  mit  dem 
Germanicus  einen  so  tapferen  kriegeshelden  vom  halse  geloset. 
Lohenstein  i4rm.  2, 1116; 

zeige  mir,  mein  aufenthalt, 

deine  liebliche  gestalt, 

weide  micli  in  rosen, 

wo  ich  meiner  seelen  quäl 

in  dem  herben  thranentlial 

anders  soll  gelosen.     Chr.  Grtphius  poet.  wäld.  1,47. 

3)  auch  refl.,  sich  gelosen  mit  gen.  obj.  {s.a): 

sind  grosze  kinder  grosze  sorgen, 

so  ists  ja  besser  beut,  als  morgen, 

dasz  ihr  euch  ihrer  habt  gelost. 

wo  sind  sie  besser  aufgehoben, 

als  eben  in  den  wölken  droben? 

und  disz  ist  auch  kein  schlechter  trost. 

Fleming  349  {laji}!.  256). 

4)  erwähnenswert  ist  noch,  als  ergänzendes  gegen-  oder  Zwischen- 
stück zu  geld  gelosen  los  werden  und  geld  lösen,  eigentlich 
los  machen  {s.u.2,a)  losen  für  kaufen:  wo  mede  einer, 
der  uszwendig  hir  inner  zöge,  solche  fryheit  (der  eingebornen 
bürger) . .  koüfea  adir  losen  solle?  toeis^A.  3, 354,  hess.  15. ;/i. ; 
des  (meisters)  eldiste  son  sal  die  gildc  (meisterrecht)  losen 
unde  koufen  mit  andcrhalbin  gülden.  Gengleb  coi.  ;ur.  mun. 
1,473',  Casseler  schneiderinnungsrecht  vom  j.  1102.  auch  zu 
Iftsene  geben,  wie  ze  koufen  geben  (s.  d.  ll,H,b)  Eisen,  rechtsb. 
3, 106  OBTLOFf  1,  742,  Mühlh.  rechtsb.  Stki'Han  stoffl.  l,  53,  ebenso 
zu  lösene  tftn  (d.h.  geben)  Sachsensp.  \ll,  b6,  3 ,  zum  loskaufen 
hergeben,  mnd.  le  lösene  dön,  vergl.  lösen  für  kaufen  mnd.  wb. 
2,  727*,  43.  es  steht  übrigens  durchaus  für  lösen  (wie  in  der 
ersten  stelle  zöge  für  zöge),  eig.  los  machen  vom  innehabet  o.  ä,, 
also  im  gründe  dem  geld  lösen  gleich  im  begriff;  s.  auch  iosung 
5,  a,  kaufgeld. 

GKL<)SEN,  gleich  gelusen,  los  werden,  brandenb. :  die  kirchrn- 
hie( her  und  diebe  haben  dadurch  das  gestohlene  silber  vcr- 
tiiscben,  vcrpartiren,  gelösen  und  au  den  mann  bringen 
können.  Krisch  l,02.V  aus  einem  churf.  bmnd.  mandat.  et  ist 
wie  umgekehrt  losen  für  lösen  vorhin. 

GELOTE,  n.  collectivbildung  zu  lot.  I)  die  gewichte,  d.h. 
gemiehtslücke  die  zu  einer  wage  gehören,  alt  gamet  [t.  loth  5), 
mhd.  gel(ete:  oucb  sol  nieinan  hün  silberwAgc  noch  gehülc 
wan  die  webselirrf,  die  wehsilrebte  hänt,  undr  die  gull- 
»mide.  BasUr  bischoftrecht  t.  18,  weitth.  4,  475 ;  da/,  ein  iclicli 
man,  der  gelöt  hat  {die  wage  braucht) . .  der  so!  (darf)  gelöt 
haben  zu  dem  aiilwerk  da/,  er  treibt  . .  und  die  selben  gelAl 
«tillrn  gezeirhcnt  «ein  mit  der  burger  zrirhen  (dem  slaäl- 
mapptn).  Nhrnb.  polii.  IH.  156,  gelute  100;  wer  auch  mit  iin- 
geuicbtein  gelöt  wiget.  aoi;   von  einem  •iüiehaen  gelAle, 


da;  in  einander  gebort  (in  einander  zu  legen  ist).  155;  ej  suln 
die  fleischhakcber  newr  eisnein  gelöt  bahn,  und  soi  ir  gelot 
gerichtet  sein  nach  dem  frongelöt  (bei  der  fronwage),  und 
sol  als  manig  loth  bahn  als  inanig  phunt  e^  hat.  Scbh.  2, 524, 
aus  München  Ih.jh.;  chramergelöt.  s(dd/ec/iro».  15,  398, 17,  6atr. 

2)  auch  zu  lot  als  blei  (vergl.  Lexer  1,823),  eine  gewisse 
menge  bleies:  nimm  zwei  loth  gelött  und  eine  halbe  masz 
starken  essig.  Hohberg  2,192';  nimm  einen  vierding  gelött. 
2,192'  (zu  arzeneien  für  pferde);  vier  loth  silbergelött  (zu 
einer  salbe  für  pferde).  2,232'.  auch  als  ladung  ins  gewehr : 
welcher  zwey  gelött  schewst  (doppelt  ladet),  der  sal  dy 
bucbsen  und  den  schosz  (schusz)  vorloren  haben  . .  schewst 
er  aber  gelött  anc  pulfer  .  .  .  Leipz.urk.  1,447,  Ordnung  der 
büchsenschützen ;  also  bette  itzt  unser  hcrr  golt  auch  wol 
kund  den  von  Brunschwig  laszen  treffen,  etwa  mit  einem 
geloet  oder  spies.  Luther  8,  249". 

GELPE,  f.  kanne  aus  holz,  mit  reifen  gebunden,  hessisch, 
jetzt  gilpc,  das  gewöhnliche  trinkgerät  der  bauern,  besonders  bei 
der  feldarbeil,  s.  Vilmar  127,  mit  beleg  für  gelpe  aus  dem 
j.  1603.  vergl.  älter  nl.  gelpen  tn  groszen  Zügen  trinken,  schwelgen 
OUDEM.  2,  465. 

GELPFER,  m.  entenslöszer,  clanga,  aquila  anataria.  Henisch 
1462  (nicht  bei  Nemnich). 

GELSCHUSZ,  prellschusz,  s.  gellschusz. 

GELSE,  f.  mücke,  schnake  Nemnich  wbb.  188,  bair.  die  gelsen 
ScHM.  2, 39:  (dieackerleute  leiden  bei  nacht)  von  den  brämen, 
gelsen  und  fliegen  keine  beschwerung.  Hohbebg  2,  23";  gelssen 
und  wantzen  aus  den  zimmern  bald  zu  vertreiben,  mache 
daselbst  einen  rauch  von  bdellio,  myrrhen  und  Schwefel.  l,32l'. 
tn  Kärnten  geize,  gelse  Lexeb  112,  in  Österreich  und  Steier- 
mark gä  1  s  e  PoPOwiTSCH  versuch  519,  Nemnich  pol.  2, 1314,  gelse, 
gälse  Höfer  1,  283,  z.  b. :  mucken  und  gälsen.  j.  v.  Hammer 
rosenöl  1,  282.  283.  auch  g  ö  1  s  e  (s.  d.)  Frisch  1, 361' :  ein 
gölsen  oder  mucken.  Abb.  a  s.  Clara  etwas  ^.  alfe  2,  626.  aber 
auch  golse,  schnack,  zanzera  M.Krämer  teutsch-it.wb.h'i', 
und  schon  im  Ib.jh.:  golsen,  satirus,  est  quidam  vermis  volans. 
t'oc.  «nc. /cu^  k  l'  (DiKF.  514'),  neben  muck  Culex  96',  also  eig. 
wol  eine  besondere,  gröszere  art,  wie  sie  denn  auch  vorhin  noch 
von  mucken  unterschieden  werden.  Höfer  a.  a.  o.  bestimmt  sie 
als  singmücke,  culex  pipiens,  'i'on  gellen,  klingen,  weil  sie  im 
herbst,  wo  sie  in  die  zimmer  kommt,  durch  ihr  singen  und  stechen 
überldstig  wird'  (vergl.  gelsen),  während  Frisch  1,361'  gölse, 
'an  vielen  örtern  am  Ober-Rein  gebräuchlich',  von  culex  ableiten 
wollte,  gleich  dem  franz.  cousin  (vergl.  Weigand).  s.  auch 
gelsennetz. 

GELSEMIN,  m.  ^(ftc/i  Jasmin  (s.d.),  schon  bei  CGesner 
auch  gelseininuin  (Dief.  283'),  im  17.  jA.  auch  jelsoinin,  jelse- 
min  (s.  d.): 

wo  du  gesehn  der  liljen  weisze  pracht, 

der  negel  {mlken)  röth'  und  was  du  stets  geacht, 

den  gelsemin.  A.  Grtphius  1,615  (Majuma  2.  ahh.); 

narcissen,  lügen,  gelseminen.    Chr.  Grtphius  poet.  wätil.  l,  597 ; 

he  schmeerde  em  sin  kleed  mit  ölie  gelsemin. 

I.AIIRBMBBRG  2,377. 

noch  im  18.  jh.  gelsainin,  jasminus  Alkr  887'. 

GELSEN,  verstärkte  nebenform  zu  gellen,  batr.  gelsen  und 
gelselii,  heulen,  schreien,  lachen,  summen  dasz  es  gellt  Schneller 
2,  39,  in  Tirol  gelsen ,  geizen  Schöpf  184,  in  Kärnten  gelsen, 
gölsen  Lexer  112.  schon  mhd.  gelsen,  z.  b.  so  ein  buni  gelset 
von  siegen  Megknb.  125, 28,  .x.  Lexer  1,825,  crgelsen  Berl. 
heldenb.b,'2i^,  auch  subsl.  gels  m.  vom  rauschen  eines  quells 
Kellers  erz.  161,  7  (Lexer  nachtr.  188).  ahd.  kelzAn,  s.  unten 
geizen. 

GELSEN,  casirieren,  s.  geizen. 

(JFJ.,SENiNETZ,  «.  mückengarn ,  eine  art  Umwand  die  sehr 
undicht  ist  und  zum  abhalten  der  schnaken,  auch  zu  sieben  und 
tum  abnähen  dient,  bair,  .Schm.2,  39;  s.  gelse,  mücke.  auch 
canopee  (vergl.  kaiiapee)  ist  urtpr.  ein  mückennelz,  Hnneunatof. 

GELSTEH,  gleich  ginster,  tpartium  scoparium  (gensler,  genetta) 
Nkmnich  pol.  4,  l.t.tl,  riurA  gal.»tern  wbb.  177.  aber  hair.  geistern 
pl.  ist  der  sturmhut,  aconilum,  gelbe  und  blaue  gelslern  (mit 
gclsternwiisser  wäscht  der  /.iHerthaler  sein  vieh)  Schm.2,  40, 
gleichbed.  die  blau  iilsler  1,51,  wie  die  eitler  auch  galster 
heisit  und  giiUlrrn  schreien  tirol.  auch  nistern  (i.  galslern  3). 

GKI.STKHnAHEH,  m.  GELSTEHKOHN,  n.  in  einem  wett- 
Ihum  vom  Miltrlrhein  alt  zinskorn:  und  ist  ohiiverlftssig  (du 
affgabe  kann  nicht  erlassen  werden),  ausgenutnmeii  die  morgen 
die  da  geben  geitterkorn  oder  geUlerhabcm  oder  s«olMcin 
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oder  das  da  zinset  in  den  hubhof  und  das  da  bergpfenning 
giebt.  weisth.  5,  625. 

GELSTERN,  ein  wort  verscliiedner  bed.  und  verschiedner  her- 
kunft,  doch  auf  rhien  stamm  zurückgehend. 

1)  bair.  ^heulen,  schreien  dasz  es  gellt'  Schm.  2, 40,  mit  beleg 
aus  dem  16.  jh.:  ward  überal  ein  grosz  klagen,  geistern, 
schreyen,  jan)mern.  Avent.  chron.  auch  md.  im  nordosten  im 
14.  15.  jA. ;  so  sy  {die  heilige  Dorothea)  im  kindilbette  lag,  so 
hatte  sy  seidin  gemach  . .  von  des  kindes  geistern  und  schryen. 
scr.  rer.  pruss.  2,  222.  der  anschlusz  an  gellen,  den  Schmeller 
andeutet,  wird  vermittelt  durch  bair.  österr.  galst  (s.  d.),  schall, 
echo,  dazu  mhd.  ein  adj.  gelster  laut  schallend,  s.  das  zweite 
galstern  gleicher  bed.,  vergl.  auch  gelsen.  s.  auch  alstern  unter 
gelster  vorhin,  dazu  henneb.  galschkern  lachend  u.a.  ^lärmen 
wie  elstern,  d.  h.  zu  henneb.  älschker,  elster  Fromm.  2, 464. 

2)  oberpfälzisch  husten  Schm.  2,  40,  dazu  in  der  2.  ausg.  1,  903 
aus  einem  gloss.  ^singultus  der  gilscht' ;  auch  in  Leipzig  geistern, 
husten,  besonders  mit  auswurf  älbrecht  121*.  es  findet  anschlusz 
bei  dem  oberd.  und  md.  kilstern,  husten,  s.  dort,  auch  külstern 
und  külsen,  merkwürdig  anklingend  ags.  gillester,  geolster 
tabum,  pituita  Ettm.  425,  Dief.  439". 

3)  hessisch  geistern,  vergelstern,  auszer  sich  sein  vor  furcht, 
angst,  jammer,  2.6.  gelster  doch  nicht  so,  an  einem  Sterbe- 
bette gesagt,  das  mädchen  will  ja  vergelstern,  bei  einer  feuers- 
brunst  gesagt.  Vilmar  122.  dazu  ein  adj.  oder  adv.  gelster, 
z.  b.  gelster  gucken ,  starr  blicken ,  wie  ein  schwer  geängstigter 
oder  sterbender  das.,  waldeckisch  geistern  eigensinnig,  auch  hess. 
galstern  timidus  Estor,  s.  Scherz  467,  der  aus  Straszburg  bei- 
bringt ergälstert  perterritus,  ebenso  vergeistert  starr  vor  schreck 
Arnold  p^njsfm.  198.  58.  scAiogiz.  ergelstern  und  ergalsteru,  in 
schrecken  setzen  {auch  entkräften,  z.b.  von  krankheit)  Stalder 
1, 417,  der  CS  noch  richtig  in  Zusammenhang  wuszte  mit  galstern 
zaubern  (s.  d.).  ebenso  bei  Schmid  216  schwäb.  ergelstern,  durch 
Zauberei  zu  grund  richten,  mit  beleg  aus  Tübinger  acten :  habe 
Conrad  Wächters  frau  mit  angesonnener  unzucht  zugesetzt 
und  sie  ergeistert,  dasz  sie  keinem  menschen  mehr  ähnlich 
gesehen,  daraus  begreift  sich  auch  galstern  quälen,  hart  be- 
handeln Schmid  218  und  nassauisch  gelster  'stark',  eig.  wol  un- 
erträglich, z.  b.  die  hitze  ist  gelster  Kehrein  158. 

GELSüCHT,  s.  gelhsucht. 
GELT,  m.  prellschusz,  s.  u.  gellen  3,  b. 
GELT,  m.  n.  ältere  form  von  geld,  s.  d.  i,b.e;  nur  ein 
paar  belege  noch  zum  nachtrag:  das  retardat  frist  solche  kux, 
nach  altem  bergrecht,  gelt  oder  feld.  Mathes.  Sar.  21*  (s.  u. 
geld  a.e.);  Schemen  solt  ir  euch,  das  ihr  euch  also  aus- 
hungert, es  wird  noch  gelt  sein  {genug  übrig),  wann  ihr  nicht 
mehr  lebet.  Garg.  52*  {Seh.  84).  auch  noch  ein  masc. :  und  inen 
allen  gelt  abtrewen  und  abschrecken.  J.  Pauli  seh.  u.  e.  5,  mit 
drohungen  abjagen. 

GELT,  interjection  zur  Verstärkung  einer  behauptung  oder  frage, 
eig.  gelte  {noch  jetzt  landsch.,  s.  2,  e),  d.h.  conj.  praes.  von 
gelten  in  3.  person,  für  es  gelte I  oder  auch  gelte  es? 
1)  zur  'geschichte  und  Vorgeschichte  der  wendung. 
a)  sie  ist  zur  zeit  am  frühesten  im  14.  jh.  nachgewiesen  (Bech 
Germ.  20,  37),  musz  aber  nach  ihrem  auftreten  schon  damals  sehr 
alt  gewesen  sein:  sach  er  {Moyses)  zwene  Juden  mittenander 
zürnen,  do  strofele  er  den  einen  der  unrecht  bette,  do  ant- 
wurte  ime  der  Jude:  wer  het  dich  unsern  rihter  gemäht? 
gelte,  du  wellest  mich  erslahen,  also  du  gestern  dete  des 
küniges  knecht  (acc.)?  Königshofen  Straszb.  chron.  261, 16,  nach 
der  vulg.  num  occidere  me  tu  vis?  exod.  2, 14,  also  schon  völlig 
wie  jetzt ,  d.  h.  schon  abgenutzt  zur  bloszen  bekräftigung  einer 
Vermutung  oder  behauptung  in  frag  form,  d.  h.  schon  seit  Jahr- 
hunderten im  gange,  zu  bemerken  ist  der  conj.  auch  im  frag- 
satze  selber,  der  von  dem  eigentlich  regierenden  conj.  nachgezogen 
ist,  aber  auch  sachlich  dem  alten  grammatischen  denken  ent- 
spricht, er  findet  sich  so  bis  ins  16.  jh.,  z.b.  im  15.  jh.  im 
Donaueschinger  passionsspiele :  nu  koment  die  pharisei  all  her 
zu  und  gat  Osyas  zu  dem  salvator  (Christus  vor  gericht)  und 
trüwt  im  mit  der  hant  und  spricht: 

gelt  du  sigest  uns  nu  worden? 

wir  wend  dir  anlegen  ein  rechten  erden  u.s.w. 

Mo«iK  fichausp.  (I.  mitt.  2,276; 
die  hend  sind  dir  von  blute  (CUristi)  nasz, 
strich  das  hie  an  dine  ougen  (er  ist  bliivl), 
gelt  du  werdest  gesehen  und  glouben, 
das  diser  mensch  gewarer  Crist 
und  umb  Unschuld  gestorben  ist.    326; 
eya  was  wunders  ist  hie  vorhanden, 
gelt  der  verrSter  {Chritius)  sy  erstanden?    345. 


im  16.  Jh.:  der  künig  schrei  und  sprach  zu  Daniel :  o  Daniel, 
ein  knecht  des  lebendigen  gottes,  gelt  dich  habe  dein  gott 
. .  vor  den  löuwen  wol  mögen  beschirmen.  Züricher  bibel  1530 
417',  Dan.  6, 16;  war  hat  dirs  gesagt,  daj  du  nacket  bist?  gelt 
du  habist  geessen  von  dem  bäum,  davon  ich  dir  gebot,  du 
Solist  nit  davon  essen.  3',  gen.Z,li;  du  schalk,  der  du  deine 
schalkheit  lang  getrieben  hast,  gelt  deine  büberei  komme 
jetzt  an  tag.  b.  d.  liebe  309'. 

b)  der  erklärung  der  seltsam  erscheinenden  wendung  aus  ge- 
bräuchlicher rede  bei  dem  vielbeliebten  wetten  kam  Schmeller 
auf  die  spur,  noch  nicht  unter  gelt  selbst  2, 44  {wo  er  der  form 
das  richtige  schon  ansah,  aber  ablehnte),  doch  später  unter  wetten 
4,197,  wo  er  aus  heutiger  Mundart  eintrug:  ^elliptisch,  wett 
du  hast  es  tan,  wie  gelt  du  hast  es  gethan!?'  wett,  d.h. 
ich  wette,  wie  jedermann  da  noch  sagt,  doch  sah  auch  schon 
Frisch  l,  339',  der  so  viel  zuerst  gesehen  {auch  z.  b.  dasz  her- 
ling  urspr.  herbling  ist  1,445"),  die  rechte  quelle:  'gelt!  ists 
nicht  wahr?  das  ist:  könnte  einer  nicht  darauf  wetten,  wann 
es  etwas  gelten  sollte?'  ebenso  Voss  ged.  lS2ö  1,194  {anm.  zur 
Luise  2, 422).  in  Schmellers  2.  ausg.  1,  908  ist  dann,  im  an- 
schlusz an  jenes  wett,  auch  ausgesprochen  {worauf  nur  der  alte 
ablehnende  schlusz  nicht  hätte  vom  herausg.  wiederholt  werden 
dürfen):  'gelt  statt  es  gelte!'  und  auch  ein  beweis  aus  einer 
Münchner  hs.  des  15.  jh.  beigebracht,  aus  der  kindersprache  die 
ja  altes  immer  am  längsten  hegt:  di  chind  machten  häwsel  in 
chintlicher  weis,  da  sprach  das  ain  chind  zu  dem  andern: 
nu  gelt  ainen  pater  noster,  mein  haus  sei  sterker  denn  das 
dein,  da  sprach  das  ander:  gelt  ain  ave  maria  darzu,  d.h. 
ich  wette  oder  lasz  uns  wetten  ein  paternoster,  worauf  das  heraus- 
geforderte kind  das  in  gedanken  gesetzte  pfand  noch  trotzend 
steigert  {man  bemerke  auch  den  conj.  sei),  so  kommt  es  überein 
mit  was  gilts  ?  womit  man  z.  b.  eine  Vermutung  verstärkt,  eig. 
wollen  wir  wetten  ?  wie  noch  Ludwig  729  im  j.  1716  ansetzte, 
nicht  als  Vermutung,  sondern  offenbar  aus  dem  laufenden  sprach- 
bewusztsein:  'gelt!  was  gilts!  oder  ich  wette!'  also  gehe  eigent- 
lich es  soll  gelten ,  oder  herausfordernd  soll  es  gelten  ?  s.  dazu 
gelten  12. 

c)  das  wegbleiben  des  es  gehört  tn  die  bedeutsame  erscheinung, 
dasz  gerade  der  conj.  lange  ohne  pronomen  für  sich  ausreichte, 
von  alters  her  {vgl.  J.  Grimm  oben  III,  iin  fg.,  gramm.  4, 205 /f.), 
und  bis  jetzt  z.  b.  jedermann  geläufig  in  sei  dem  wie  ihm  wolle; 
so  früher  häufig,  z.  b. :  gange  recht  wie  es  möge.  Maaler  156" ; 
geh  aber  wies  will.  d.  j.  Göthe  2,  301  {vergl.  komme  was  will) ; 
sei  gensin  oder  ganser.  Uhland  volksl.  566 ;  auch  er  so  früher 
gespart:  wil  einer  gern,  so  esse  kat.  Zwingli  ron  freiheit  der 
speisen  a4',  und  ich  sogar:  und  do  Übelhardus  sagt:  ir  kämen 
so  uf  ein  radt  {bei  ausführung  des  gedrohten  mordes),  antwortet 
er  im:  komme  daruf  oder  nit,  so  musz  es  sin.  Fel.  Platter 
126  (151);  im  pl.  z.b.  mhd.:  die  wlle  ich  lebe,  sin  {sie)  vri 
vor  mir.  MSH.  2,  241*.  übrigens  erscheint  das  es  doch  auch : 
es  gelt  wol,  wölcher  den  grösten  scheimen  hat,  der  hab 
gewunnen.  VVickrah  r ollw.  h2,  U Kz.,  beim  angebot  einer  wette; 
dafür  doch  gleichfalls  blosz  gelt  wol,  bei  ähnlichem  angebot : 

Simson.  ein  retzel  wil  ich  euch  aufgeben. 

errat  ir  das  in  siben  tagen, 

so  wil  ich  iedlichem  hertragen  {zur  vorhabenden  hochieif) 

ein  hemd  und  auch  ein  hochzeitkleid  .  .  . 

wo  irs  aber  erratet  nicht, 

so  sol  mir  ieder  sein  verpllicht 

ein  hemd  und  auch  ein  feierkleid. 
Ooliat.    gelt  wol,  den  retzel  uns  bescheid, 

wir  wöUens  aurnemen  mit  dir. 

H.  Sachs  111,1,50*  (10,195  K.), 

d.h.  gut!  es  soll  gelten!  denn  das  wol  ist  eig.  in  der  antwort 
des  herausgeforderten,  diesz  gelt  wol !  nähert  sich  auch  dem 
einfachen  gelt,  als  betheuerung: 

Itobekka.  last  sehn  wie  rüstig  ihr  wollt  sein. 
Dino.       gelt  wol  an  mir  kern  mangel  ist 
der  erbeil  halb  zu  keiner  l'rist. 

TiRoi.FF  Isaak  u.  liebecca  Diiij, 

d.  h.  ich  lasse  es  darauf  ankommen,  ich  stehe  euch  dafür,  eig. : 
gut,  ich  nehme  die  wette  an. 

d)  so  erklärt  sich  auch  was  gells  für  was  gilts?  d.h.  con- 
junctivisch:  was  solls  gelten,  was  wettest  du?  dann  gleichfalls 
abgebraucht  zu  einem  bloszen  ausdruck  des  behauptens  oder  ver- 
mutens ,  schon  im  16.  jh. ,  sodasz  auch  das  schon  Jahrhunderte 
hinter  sich  haben  muszte: 

was  gelts,  ich  bring  fich  gelt  herfür! 
ich  weisz  ein  pfafTen  oder  hundert  .  . 
▼on  dem  ich  tusent  gnidin  bring  .  . 

MuRnER  narrenb.  32,68  Gört.; 
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ihr  . .  haszt  den  Pythagoras,  der  die  bon  allein  asz  . .  zeigt 
ihnen  das  vcrzinl  bünlin  in  der  gankelbüchs,  was  gelts  sie 
essen  kein  bonen  mehr.  Fischart  groszm.~b  (Sc/i.  605),  ich 
wette,  gewiss  o.  ä. ; 

was  gelis,  der  merz  triiiigt  euch  Teiii  ein 

die  hundstag,  da  ir  prünstig  sein. 

Ilöliliat:  3'2;»9  (2,86  Kt..  870  Seh.); 

noch  dörrt  ir  (flölte)  euern  hochmut  zaigen 

und  erst  auch  in  ain  mönchskut  s^teigen. 

aber,  was  ^elts,  ir  könt  wol  flihen, 

wann  sie  aira  toden  die  anzihen. 

3675  (2,97  Kz.,  Seh.  883), 
wo  es  denn  mit  dem  einfachen  gelt,  nicht  wahr?  fast  schon 
zusammenfällt,  wie  doch  auch  schon  das  gelle  im  14.  jh.  unter  o, 
das  ursprünglich  ebenfalls  fragend  gebraucht  sein  musz:  solls 
gellend  ich  biete  die  wette.  Auch  mit  folgendem  wo  (wa)  und 
fragsntz  (s.  dazu  e):  beruft  darnach  drey  hundert  geyer  und 
gab  eim  jeden  ein  stuck  zuverschlucken  und  dasselb  in 
drey  hundert  eck  der  weit  zuverzucken.  was  gelts  wo  er 
mehr  {hin)  kommen  ist?  Garg.  26""  {Seh.  505,  wo  für  mhd.  war), 
wol:  wer  weisz,  wo  er  sonst  noch  oder  ob  er  nicht  sonst  noch 
wohin  gekommen  ist; 

aber  was  gelt  es,  wa  heut  aine 

solcbs  thun  wörd  (wie  damals),  dan  tc)i  kenn  gwis  kaine. 

flöhhalz  3090  (2,82  hz.,  865  .SWi.). 

e)  auch  das  einfache  gelt  so  mit  fragsatz  {anfangs  auch  im 
conjunctiv,  wie  u.  a),  und  so  dasz  das  wette  bieten  in  ein  trotz 
bieten  übergeht,  um  einer  behauptung  oder  Vermutung  nachdruck 
zu  geben: 

ein  Testen  spruch  zei^  icli  noch  dir, 
gelt  wo  du  in  verwerlist  mir? 

Utz  Eckstein  concilium,  klost.  8,739, 

in  einem  streit  wo  hauptsächlich  mit  bibelstellen  gefochten  wird, 
gemeint  ist:  den  kannst  du  sicher  nicht  bei  seile  werfen,  eig.: 
ich  biete  dir  trotz  wo..,  lasse  es  getrost  darauf  ankommen,  ob 
u.  s.  w. ; 

ris  Eck  und  du  (Murner)  thund  nil  wyier 

denn  wie  ein  fuler  holzschyler  (spallrr), 

der  allein  die  wecken  {keile)  steckt, 

Schlacht  (tibrr)  nil  druT,  das  holz  nit  kleckt  (spaltet). 

ir  hand  hie  wecken  gsetzt  ietz  lang, 

gelt  wo  das  holz  ufgang?      dess.  reichstnq  das.  877, 

d.  h.  von  eurem  halben  thun  wird  der  stamm  sicher  nicht  aus- 
einander gehen  {die  frage  nicht  gelöst  werden),  eigentlich  ich  biete 
euch  trotz,  will  verloren  haben,  überwunden  sein,  wenn  v.  s.  w. ; 

du  kanst  in  heiiger  gschrift  nit  flnden, 

das  gott  heisze  puren  schinden 

und  nüszen  (ijcmefnen)  der  armen  löten  schweisz. 

gelt  wo  es  nun  nit  einer  heisz?     das.  hsl, 

d.h.:  und  wie  viele  {geistlichen)  thun  das  jetzt,  nicht  nur  einer; 

die  pralTenmünch,  die  solchs  predigen  (die  Lutherischen), 

die  underston  allein  zu  schedigen 

ir  oberkeit  und  mitgesellen  .  .  . 

das  sie  in  geben  follen  kragen  (sie  mit  pfrfmden  sättigen). 

gelt  wa  sie  darnach  weiter  klagen, 

wan  ir  kästen  ist  gerült.       Murnbr  lulh.  narr,  Most.  10,31, 

gevits  werden  sie  dann  nicht  mehr  klagen  und  schelten ,  ich 
biete  trotz  und  wette  darauf.  Wie  da  mit  gelt  wo  . .  etwas  zuver- 
sichtlich im  voraus  verneint,  so  wird  umgekehrt  mit  gelt  wo 
nit  ..  etwas  zuversichtlich  im  voraus  behauptet:  gelt,  wo  sie 
Dil,  von  got  {besser)  gelert,  fürler  all  ir  künsl  entlernon  und 
für  dreck  achten  würden?  S.  Frank  4, 149  {d.h.  lob  des  gött- 
lichen Worts);  tracbt  allein  . .  nach  dem  himelischcn  wesen  . . 
und  rieht  dich  nur  Iflglich  mit  verdrusz  des  lebens  zu  sterben 
{d.  h.  versuch  das  einmal),  gelt  wo  nit  die  weit  mit  ireii  pro- 
pheten  . .  deinem  weib  und  kind  . .  werden  znfarcn  und  sagen, 
ob  du  unsinnig  seiest  worden,  parad.  1539  119'  (1558  254', 
nr.  180):  stell  nun  ein  solchen  {propheten)  wider  her,  der  in 
ihr  {der  alten  heiligen)  fuszstapfcn  trct . . .  gelt  wo  sie  niclit 
ihrer  vüttcr  masz  an  ihm  erfüllen  {thn  ebenso  mishandeln)'! 
das.,  253';  noch  im  17.  jh.:  ists  nicht  also,  ihr  herrcn,  geltet 
wo  nicht  der  k'inig  in  Schweden,  der  Pappenheimer . .  Iiesser 
glück  gehabt  haben.  Prilarukr  2,  u«9  (xu  geltet  i.  3,  b).  ebenso 
unter  d  was  gelts  wo  . .,  ich  glaube  gewiss  {nicht}, 

f)  das  trotz  bieten  tritt  auch  noch  deutlicher  auf,  gelt! 
geradezu  alt  fortnel  der  herausforderung  {vergl.  gelten  t^^: 
ein  Franzns  surgit  iratu«  et  rcspondet : 

wa»  itArfend  Ir  also  hranRnlercn? 
geliitt  üch  etwa«  darvuri  zu  dinmitieren, 
lo  k6mm<<nd  har!  ir  Kind  mir  ein  eben  man! 
gellt  Irh  will  (ich  und  den  Schwizoren  durhclirn  «rhlanl 
Herr  Hllrr  Hvini  vnmpirl  42, 

allerdings  ein  wortkampf,  aber  in  der  ballung  und  spräche  des 
Waffen-  oder  ringkampftt  {kommt  her !  ulbst  'schlagen'),  aui  der 


denn  auch  gelt!  herübergenommen  sein  wird,  ob  man  nicht 
den  fehdehandschuh  dem  gegner  hinwarf  mit  diesem  gehef  solls 
gelten?  nimmst  du  den  kämpf  an?  denn  mit  worlen  war  diesz 
hinwerfen  gewiss  begleitet  {vergl.  ti'otz !)  und  das  gelte?  eignet 
sich,  völlig  dazu,  auch  die  angebotne  wette,  die  ja  ebenfalls  ein 
kämpf  ist,  nur  mit  pfdndern  statt  waffen,  kann  die  form  des 
angebotes  von  dort  übernommen  haben,  s.  auch  u.  2,  a  geltl 
als  triumphierenden  ruf  und  u.  gelten  a.e.  was  gilts?  als 
herausforderung  zum  kämpfe. 

g)  bemerkenswert  auch  gelt!  mit  einem  imperativ,  um  einer 
aufforderung  nachdruck  zu  geben: 

ich  weisz  das  sv  (mein  weib)  sich  ee  liesz  döten, 
es  sy  mich  stecken  liesz  in  nöten  .  . 
gelt  frag  sy  drum,  das  ist  myn  bitt. 

MiR?iER  geuchmatt,  klost.  8,1047; 
gelt  nira  syn  war,  wenn  man  ein  wyb 
also  zucket  mit  dem  lyb  (raubt), 
so  werendt  sich  die  armen  kindt.     1075. 

da  scheint  die  form  der  herausforderung,  im  gebrauch  abgenutzt, 
in  die  einer  bloszen  aufforderung  übergegangen:  ich  lasse  es 
drauf  ankommen! 

h)  merkwürdig  elliptische  Verwendungen,  die  M.  Krämer  teutsch- 
it.wb.h2H'  verzeichnet  und  die  weitere  fragen  stellen:  'so  gelt? 
cosi  eh?  cosi  si  tratta  eh?  dieser  gelt?  was  soll  der?  costui  an? 
die  leute,  gelt?  es  ist  ihnen  so  gar  nicht  mehr  zu  trauen, 
huomini  an?'  zu  so  gelt  vergl.  u.  gelten  9,d,y  das  entspre- 
chende sol  es  so  gelten,  auf  ein  spiel  bezogen,  es  wird  aus 
der  fülle  des  alten  gebrauchs  noch  manches  hier  fehlen. 

2)  gelt !  als  einleitung  oder  Verstärkung  einer  behauptung  oder 
frage,  wie  es  noch  jetzt  im  gange  ist. 

a)  mit  indicativ  doch  auch  schon  im  15.  16. ;7«.  {s.u.  1,  aconj.), 
aber  auch  noch  mit  anderer  kraft  als  heute,  t.b.  als  eine  art 
triumphierender  ruf  {vergl.  l,  e) : 

gelt  min  gseil,  wir  hant  die  sach 
gcwunnen  als  ich  zum  ersten  jach? 

Mo«i8s  schaus)).  d.  mill.  2,407; 
der  lew  liesz  sich  nit  schrecken, 
er  nam  die  weingart  ein  .  .  . 
gelt  er  vertril)  ins  lachen, 
lert  sie  demAtig  sein.     Soltao  306,  Lil.  3,450', 

wo  vertrib  auch  noch  conj.  sein  kann  {doch  vergl.  schnid  für 
schneit  s.  303,  str.  22,  2); 

ich  armes  lurstlcin  war  zu  haus  .  .  . 

untrew  laut  hetten  mich  umbgeben, 

gelt  dis  jar  hat  viel  schelk  gemacht! 

LiLIENCROM   4,44H', 

hat  mich  viel  untreue  diener  kennen  gelehrt,  das  gelt  ist  fast 
wie  das  heulige  ja !  doch  mit  einem  gewissen  biltern  triumph 
gesprochen;  auch  verdoppelt: 

gell  gelt!  sie  liehen  dir 
die  narrenkuppen  ab,  und  gerben  dir  darliii 
das  leder  blosz!  Rompler  90. 

das  klingt  wie  ein  nachklang  des  u.i,  f  vermuteten  gebrauchs 
im  kampflehen,  da  auch  eine  herausforderung  gewöhnlich  mit 
dem  tone  des  vorgreifenden  triumphes  gesprochen  wird,  ähnlich 
noch  später:  ich  frage,  welches  ist  besser?  alleweil  meinet, 
ich  bin  reich,  da  ich  doch  ein  armer  scJiweisz  in  der  iiaut 
bin,  oder  ich  werde  vor  einen  beltler  gehallen,  da  ich  den 
beutel  . .  wohl  gespickt  habe?  gelt!  ich  will  die  leute  nach 
ihrem  gefallen  reden  und  denken  lassen,  gnug  dasz  ich  ver- 
gnügt {zufrieden)  bin.  Chr.  Weis k  AI.  /.  279  (c.  18),  «  ist  wie 
ein  Schnippchen,  das  er  den  leuten  schlägt  mit  heimlichem  triumph 
{es  ist  ein  Selbstgespräch),  auch  als  bestätigung  einer  andern 
behauptung,  z.b.  nürnbergisch: 

gell!  ja  wühl!  dau  hobn  s'röchi!     GrGbkl  I,.%3  Fromm., 
wie  ein  einstimmender  triumphruf  {es  wird  über  eine  nachbarin 
scharfes  gericht  gehalten),  gewiss  aus  älterer  zeit. 

b)  als  begleitung  einer  behauptung,  für  die  man  keinen  Wider- 
spruch zu  fürchten  hat  oder  auch  die  Zustimmung  des  andern 
damit  herausfordert,  oft  mit  einer  gewissen  freiidigkeit  gesprochen, 
in  der  auch  noch  triumph  anklingt:  wann  die  münch  und  nunnen 
kommen  ungelielen  und  früntsrhaft  suchen  . .  will  du  si  er- 
kennen, NO  gib  inen  nüt!  gell  die  Itrüderlicb  lieb  hdrt  uf. 
ScHADK  tat.  u.  p.  3,  21,  15  {vgl.  s.  2:i4),  ich  wette,  ich  weiss  sicher ; 

wötio  goil  dni  CK  dartu  kAm  .  . 

wir  nun  (nur)  by  got«  lyden  schwftr, 

da*  man«  all  an  brnnger  TAr  .  . 

gelt  man  lerie  (It-rnli-i  denn  goi«  hden  prynen. 

Vit  Kr.KsT»!!!»  irirhiliui.  klosl.  H,  8M; 

kriechen!  gelt  es  se.ind  ro  kleine  pllUumlcin?  Simpl.  1671  f-  vi 
(1,91  äs.  mü  komma  nach  gell);  gell  Simplici,  sagte  Oln  <i. 
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hier  ist  es  besser,  als  vor  Breysach  in  den  laufgräben?  s.  444 
(1, 416iiz.);  alliiier  wird  mancher  medicus  lachen  (über  diese 
cur) . .  und  ich  frage  den  klügsten  unter  allen  . . .  was  halte 
er  wohl  in  dergleichen  casu  verordnen  wollen?  gelt  er  weisz 
nichts?  Weise  erzn.  236  (c.  23);  gelt,  wenn  sie  sich  des  bettel- 
ments  nicht  schämen  miisten,  sie  würden  es  nicht  thun.  318 
(c.  32);  gelt!  ihr  wollet  die  köpfe  schütteln,  kl.  k«/e  338 
(c.  62),  zugleich  noch  wie  herausfordernd;  gelt,  unsere  sache 
steht  wol.  causenm.  134,  zugleich  noch  wie  triumph; 

harr  magister!  gelt  das  klingt  .  .    G&nthkr  852, 

als  eingang  eines  gedichts  auf  eine  magisterpromotion ;  in  einem 
lob  des  knastertobacks,  anrede  an  die  pfeife: 


andre  mögen  sitzen 
und  die  lippen  spitzen, 
bisz  ihr  mägdgen  will  ! 
gelt,  du  hältst  mir  immer  still 


918, 


auch  das  noch  mit  einer  freudigkeit,  die  unser  heutiges  gebildetes 
nicht  wahr?  nicht  erreicht,  noch  Kädlein  iind  Ludwig  führen 
es  ohne  weiteres  aus  dem  gebildeten  Sprachvorrat  an,  der  erstere 
auch  als  scherzrede:  "gelt  (aequivoce  pro  geld)  ich  habe  euch 
lieb,  he  bien,  n'est  ce  pas  que  je  vous  aime  (non  c'est  vötre 
argent  que  j'aime)"  350',  wie  schon  bei  Stieler  680  und  noch 
bei  Schmeller  2,44  aus  Baiern  gelt,  ich  hui)  dich  lieb!? 
zärtlicl]jieitsergieszung  die  man  ehhälften,  die  nach  geld  geheiratet 
haben,  ironisch  in  den  mund  legt,  und  Schweiz.:  er  (Uli  als 
freier)  sagt  auch:  geld,  du  bist  mir  lieb,  und  dann  soll  eine 
verstehen:  gäll,  du  bist  mir  lieb!  Gotthelf  2,346,  Uli  der 
knecht  cap.  24  {zu  gäll  s.  3,  c). 

c)  nachher  ward  es  aber  für  niedrig  erklärt,  schon  z.b.  bei 
Frisch  1,339'  (1741)  'gelt!  ists  nicht  wahr?  ist  vulgär  und  nur 
in  einigen  gegenden  gebräuchlich'  {Hn  den  gemeinen  sprechnrten 
Adelung),  daher  bei  Schriftstellern  fast  nur  wo  sie  volksmäszige 
kraft  suchen,  doch  einzeln  noch  bis  in  neueste  zeit: 

wie  schwankt  sich  Cunz,  der  ackerknecht, 
mit  seiner  braunen  Adelheide  I 
gell,  schätzte,  gell!  so  tanzt  sichs  recht, 
und  das  heiszt  mehr  als  kirmesfreude. 

Hagedorn  3,122; 
ihr  hrfider  auf!  wir  sterben  fürs  Vaterland: 
doch  gelt!  wir  wollen  unser  leben 
dem  feinde  nicht  zu  wohlfeil  geben! 

Klaüer  Schmidt  kom.  dicht.  191 ; 
doch  bin  ich  nur  ein  Jude,    gelt, 
das  willst  du  sagen?     Lessing  2,193  (Nathan  1,1); 
das  heimchen  zirpte  kläglich, 
das  lange  nicht  gezirpt, 
gelt,  sagten  alle  bauern, 

gelt,  unser  pl'arrer  stirbt!     Höltt  14  (Toffel  u.  Käthe); 
sie  werden,  herzchen,  gelt? 
wol  noch  ein  wenig  frieren? 
geriihn  sie  zu  spazieren 
in  dieses  lustgezelt.     Bürger  23'  (/i/s/.  ti.  rf.  Europa); 

gelt,  gnädiger  herr,  sagte  Pedrillo,  ich  seh  es  ihnen  an,  sie 
wundern  sich,  wie  ich  zu  dieser  pastete  gekommen  bin? 
Wieland  il,  211  {Sylvio  v.  Ros.  I,  3,  6) ;  du  bist  verliebt,  schätz- 
chen, gelt?  232  (1,3,7);  gelt,  gnädige  frau?  sagte  die  andre. 
312  (1,4,2);  gelt!  da  ist  doch  reiner  salz!  flieszende  melodie. 
19,241;  gelt?  sie  glauben  den  herrn  hanptmann  von  A.  ge- 
schlagen zu  Jiaben?  Moser  9,132;  gelt?  mein  guter  herr 
Rerthüld,  ich  habe  sie  einmal  rechtschaffen  angeführt.  9,134; 
nein,  er  ist  nicht  lodt!  nein!  nein!  nein!  gelt,  mein  Abel? 
gelt,  bist  nicht  so  gestorben,  willst  nicht  so  verlassen  deine 
Tirza?  Fr.  Müller  1,101;  Cain.  kommt  mir  nicht!  schuld 
seid  ihr  an  allem,  gelt,  immer  gekost  und  geleckt  den 
knaben  (Abel),  das  habt  ihr  ...  1, 109,  hier  als  Vorwurf,  dem 
nicht  widersprochen  werden  kann  (vergl.  u.  3,  6  im  16.  jk.) ; 

aber  gelt!  mit  einem  derben  stosze 
hat  man  dir  dein  lügenmaul  pitschirt. 

Schiller  L  193  (Venuswngcn) ; 
du  lächelst?  gelt?  die  schölcrin 
ist  weiser  hier  als  ihre  meisterin?    325  (.S<>me/e  369); 

Razmann.  bringst  ja  rekruten  mit  einen  ganzen  trieb  .  .  . 
""piegelberg.  gelt  bruder?  gelt?  und  das  ganze  kerl  darzu! 
1,78,9.  85,16,  röu&er  11,3;  diese  narbe!  he,  wiszt  ihr  noch? 
ihr  saszt  mir  im  schoos  . .  dort  in  der  runden  stube,  gelt 
logel?  das  habt  ihr  freilich  vergessen.  142,22,  der  alte  Daniel 
US-  IV,  3;  ja  gelt,  gelt?  das  war  noch  eine  zeit?  143, 18;  gelt 
mgcr  herr,  das  iiaht  ihr  rein  ausgeschwizt?  144, 12;  gelt!  er 
kats  schlau  gemacht?  IIl,  89,12,  der  mohr  im  Fiesco  111,4; 
elt,  wenn  so  ein  rousje  von  sich  da  und  dort. . schon  herum 


beholfen  hat .  .  schmeckts  meinem  guten  schliicker  freilich, 
einmal  auf  süsz  wasser  zu  graben.  357,9,  Miller  in  cabaU 
u.  l.  1, 1 ;  ihr  warft  sie  {die  armbrust)  dem  feind  an  den 
köpf...  weg  war  sie!  gelt  ich  weisz?  Göthe  8,11.  42,246, 
Georg  im  Götzv.B.;  Maria,  gelt,  das  ist  garstig,  Karl?  8,21. 
42,257;  gelt!  die  {span.  besatzungen)  lagen  dir  am  schwersten 
auf?  8, 178,  Soest  im  Egmont  1, 1 ; 

Faust,   schlänge !  schlänge! 

Mephisl.  (für  sich),  gelt!  dasz  ich  dich  fange! 

12,174  (Fniist  L2969); 

gelt!  du  wirst  einmal  auch  ein  braver  hübe.  Pestalozzi 
Lienh.  u.  G.  3,  SO ;  gelt,  ich  machs  grade  wie  dein  liebchen, 
schreibe,  kritzele,  mach  tintenkleckse  und  orthographie- 
fehler. .  Bettine  br.  1,  205;  gelt,  ich  misbrauch  deine  geduld? 
210;  die  bienen  flogen  nach  den  blumen,  die  ich  hinters  olir 
gesteckt  hatte,  gelt,  das  war  angenehm!  2,185;  gelt  mehr 
läszt  sich  nicht  erwarten.  303;  gelt,  du  hattest  keine  angst? 
Arkin  schaub.  l,  320 ; 

und  als  er  just  in  schatten 

die  alte  klingel  stellt  — 

es  kommt  ihm  wohl  zu  statten, 

da  rauscht  es  drauszen,  gelt!     A>n.  v.  Drostk  ijerf.  242; 

so  höre  denn,  mein  gutes  mädchen! 

das  gold  der  fremden  all  und  ihre  schätze  — 

gelt,  lächelst?       Grillparzer  das  goldne  vliesz  llf 

aber  gäll,  was  das  für  es  grobs  volk  ist  auf  dem  lande. 
Gotthelf  10,88;  ja,  gelt,  Hannes,  du  wolltest  mirs  machen, 
wie  da  der  nachbäuerin?  Felder  Nümmamüllers  67,  d.  h.  mich 
foppen,  auch  nachgebracht,  z.b.  oberlaus.:  er  ist  gelehrt,  gelt? 
Anton  8, 11,  vergl.  aus  dem  17.  jh.  u.  1,  g. 

d)  der  heutige  gebrauch  des  Wortes  im  leben  umfaszt  noch  den 
gröszern  theil  von  Deutschland,  ausgenommen  sind  nur  das  nd. 
gebiet,  wie  es  scheint  von  jeher  {sodasz  die  norddeutschen  Schrift- 
steller, wie  Hagedorn,  Hölty,  Bürger,  Moser  es  mit  dem  hd. 
müssen  aufgenommen  haben),  und  vom  mitteld.  gebiete  Sachsen, 
wo  es  z.  b.  in  Leipziger,  Chemnitzer,  Dresdner  gegend,  auch  bei 
den  bauern,  völlig  unbekannt  oder  erloschen  ist.  aber  im  obern 
Erzgebirge  und  im  Voigtlande  gilt  es  noch,  auch  in  der  Lausitz, 
wie  in  Schlesien,  dann  in  Osterreich,  Baiern,  Franken,  Schwaben, 
in  der  Schweiz,  im  Elsasz  Fromm.  2, 563.  5,117,  auf  der  Eifel 
Schmitz  225",  an  der  Mosel,  in  Luxemburg  (s.  3,  a),  am  Mittel- 
rhein, in  Hessen,  Thüringen,  auch  noch  in  der  vollen  form  gelte, 
neben  gelt,  so  erzgeb.,  thür.,  hess.  Vilmar  123  (theilweis  auch 
in  den  nd.  bezirken) ,  henneb.  Reinwald  1,  43  ('&?'$/  du  nicht 
auch  meiner  meinung  ?') ,  Fromm.  7,  274 ,  im  Egerlande  6, 172, 
appenz.  Tobler  218',  obschon  das  gelte  da  und  anderwärts  wol 
auch  gelt  du,  geitu  enthalten  kann  (s.  3,  a).  gewöhnlich  doch 
bequem  gemacht  zu  gelle,  wie  gelt  auch  zjt  gell,  welche  Un- 
gleichung selbst  in  der  Schweiz  platz  gegriffen  hat,  s.  u.  3,  c. 

3)  dazu  endlich  eine  misverständliche  Weiterbildung. 

a)  man  faszte  gelt  als  anredeform,  ja  als  imperativ,  mit 
vergessen  des  conjunctivs  darin,  wahrscheinlich  seitdem  der  conj. 
im  begleitenden  fragsalze  eingieng  (s.  1,  a).  daher  verstärkt  gelt 
du?  z.b.  thür.,  nürnb.  Fromm.  2,  83,  luxemb.  gel-du?  n'est-ce 
pas?  Gangler  171,  scA»«*.  gel-du,  gelt  du  Tobler  218',  schon 
in  der  angeführten  stelle  des  Simplicissimus,  wo  Simplex  des  ein- 
sidels  frage  bist  du  nie  in  die  kirchen  gangen?  nicht  ver- 
steht: haha,  kriechen!  gelt  es  seynd  so  kleine  pfläumlein? 
gelt  du?  Simpl.  1671  s.  30;  und  bei  der  bitte  um  brot  im  Vater- 
unser, das  ihn  der  einsidel  lehrt:  gelt  du,  auch  käs  darzu? 
das.  (1,32  Kz.).  ebenso  gelt  ihr?  lux.  gel-dir  Gangler  171, 
Schweiz,  geltet  (gelet)  ehr  Tobler  218',  und  spaszhaft  genug 
nun  auch  gelten  sie?  Reinwald  ftenncfr.  id.  1,  44,  Vilmar 
/less. id.  123  (gellen  sie?  in  Städten),  Schweiz.  Stalder  1,416, 
schles.  gelden  se,  gellense  Weinh.  26',  kämt,  geltense  Lexer 
112,  östr.  HöFKR  1,283,  scftiräfr.  Schmid  227  {'eigentlich  der  imp. 
von  gellen'),  in  Coblenz  Wegeler  18,  nass.  geltese,  gellese 
Kehrein  158,  6air.,  tirol.  geltens,  daneben  geltets  Schöpf  185, 
gells  ScHM.  2,  44  {zu  is  ihr,  eig.  dual) ,  selbst  für  geltense  im 
Egerlande  geltse  und  getze  Fromm.  6, 172,  in  Posen  gelts  neben 
geltens  Bernd  73,  bair.  auch  mit  der  3.  person  gelt  er,  gelt  sie 
(geler,  gels). 

b)  der  plur.  geltet,  noch  schles.,  östr.,  bair.,  sehwäb.,  Schweiz., 
nürnb.  Fromm.  2, 83  (auch  gellet),  tritt  schon  im  16.  jh.  auf: 
geltet  aber,  wie  künl  ir  der  leut  spotten!  Katzip.  L"',  als  unab- 
weisbarer Vorwurf,  wie  u.  2,  c  noch  im  18.  jh.  bei  Fr.  Mt5LLER ; 
geltet  ihr  Fronecken,  welche  nit  gern  spinnen,  die  geben  gute 
Wirtin  (irir/innen)?  d'rtrj.  95'  (167  Seh.);  geltet  das  ränftlein 
brot  im   becber  zeicht  den   schwebel   an  sich?  234'  (459); 
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geltet  ihr  meszt  den  himel  nicht  mit  lotlien  aus?  246*  (464), 
»ie  schadenfroher  triumph; 

gellet,  was  hani  gseit!  gottlob,  do  simnier  am  lläriiet. 

IIkiiei.  iilrm.  ip'.d.  292; 

gellet,  ihr  lachet  mich  nicht  aus.  Aukrbach  dor/V/.  (1816)  536; 
geltet  Vetter,  wir  besinnen  uns  nicht  lang  drauf?  553;  gällct, 
heiT  vicari?  Gotthelf  10,334.  ähnlich  ist  das  he,  womit  man 
eine  frage  einleilet,  in  Hessen  und  der  Wetterau  auch  in  plu- 
ralischer form  liet?  gebraucht,  s.  Weicand,  vergl.  gr.  Sevre  als 
pl.  XU  Sergo,  her! 

c)  aber  es  ist  endlich  auch  wirklich  ein  Zeitwort  daraus  rfick- 
värts  entnommen  worden ,  in  der  Schweiz ,  und  zwar  mit  der 
angleichung  des  -It,  die  sonst  md.,  nicht  oberd.  ist,  hier  aber 
auch  Schwab.,  bair.  gilt,  eine  Wirkung  des  massenhaften  gebrauchs: 
bei  Stalder,  1,416  neben  der  frage  giillet,  gäilet  (gellet,  gellet), 
sing,  güll,  galt  auch  giillen  einstimmen,  ja  sagen,  recht  geben, 
z.b.  er  hed  em  gäng  g'gället,  hat  ihm  immer  beifall  gegeben; 
so  ein  weih  ist  gewohnt,  dasz  iiim  alles  gäilet,  dasz  der 
mann   sellist    vortanzt  nach  seiner  geige.  J.  Gotthelf  18,  74. 

GELT,  GELTE,  adj.  unfruchtbar,  keine  milch  gebend. 

1)  zur  form,  a)  die  oberd.  form  ist  galt  (s.d.),  doch  zeigt 
sich  gelt  auch  schwäb.:  ein  schaf  gibt  2  heller  dem  spital 
und  geltschaf  gibt  2  heller  dem  iiirten.  weisth.  0,  270,  aus  der 
gegend  von  Nördlingen,  wie  bei  Schmid  schwäb.  wb.  217  gell 
{neben  gall,  d.i.  galt)  unträclitig,  von  schafen,  gältvieh  von 
kälbern,  kühen  {s.  2,  b),  d.  h.  das  schwäbische  stimmt  zugleich  zum 
fränkischen,  wo  z.  b.  henneb.  gelt  (gell)  die  form  ist,  s.  Fromm. 
7, 274  (daneben  doch  auch  da  galt  bei  Hohberg).  mit  Über- 
treibung des  hohen  e  auch  gölt,  göld  nefren  gelt  Stieler  641, 
vergl.  «.  2,  b. 

b)  es  ist  die  mitteld.  form,  im  14.  15.  jh.  gel  de:  taura  est 
vacca  sterilis,  ein  gelde  ku.  Dtefenb.  «'&.  1470  268,  bezeugt  schon 
im  14.  }h.,  bildlich  (s.  2,  e) : 

der  seihe  wintir  was  so  kalt 

da^  dl  vruclitboume  nicht  inthalt 

hattin  vor  dem  vrosle  .  . 

dar  si  müstin  werdiii  sör  (dürr) 

odir  vruchte  (gen.)  gelde.     Jeroschin  257S2  (175'); 

in  einer  klage  über  die  Verwüstung  des  heiligen  landes,  wo  gott 
nunmehr  habe  (im  lat.  texte  dissipavit  quasi  ortum  Pfeiffer  157) 

di  vestin  stark,  die  türme  grö; 
zustrouwit  und  gemachit  blö}, 
und  ligeii  sam  ein  geldevelt.     21982  (150*). 

so  noch  im  16.  17.  jh.,  schles.,  thür.:  3  külie  und  4  geido 
stücke  vieh.  Schweinichen  2,208;  15  melke  külie,  8  gelde 
rinder.  2,152;  denn  etliche  (kühe)  sind  gelde,  wie  man.« 
nennet,  oder  unfruchtbar.  Colerüs  Aausfr.  289;  die  alten  oder 
gelden  kühe,  die  nicht  mehr  kalben,  das.;  ich  nenne  aber 
güste  oder  gelde  vieh,  das  nicht  kälber  und  milch  bringet. 
294  (güste  das  nd.  nrh.  wort,  s.  3, a),  nocA  schles.  gelde  Weinr. 
26',  nordböhm.  Fromm.  2,  31;  gelde  kuh,  taura.  Stiei.er  1016, 
gelde-kuh  Kirsch  1, 1069*.  md.  ist  auch  gelt  sterilis  Dikf.  551' 
(nd.  guste). 

c)  daher  durch  angleichung  gelle,  gell,  die  jetzt  meist  gang- 
bare md.  form,  auch  mrh.  gell  Kehrein  Nassau  157  («n  Coblenz 
gelt  Weceler  18),  schon  bei  Stiei.kr  641  als  hauptform  an- 
gesetzt, und  schon  im  16.  jA.  bezeugt:  uf  zeit,  da  sich  das  gell 
viehe  im  feldt  erhalten  kan.  Vu.mar  hess.  id.  123  vom  j.  1575, 
und  veit  früher,  thür.:  so  es  zeit  ist,  sal  er  (der  kuhhirt) 
mit  dem  gellen  viehe  ins  holz  dryben  .  .  .  und  der  allein 
bueten,  hisz  solange  man  die  küwe  zu  mittagc  intrybe  {zum 
melken),  sal  er  dem  kUchenmeister  zuvor  ansagen,  einen 
knaben  zu  bestellen,  der  im  mitlage  by  dem  gellen  viehe 
bleibe.  Micrblsk!«  Mainzer  hof  zu  Erfurt  s.  42,  wo  es  denn 
mit  doppelter  bedeutung  im  gebrauch  auf  dem  hofe  erscheint, 
einmal  allet  vieh  das  ntcht  gemolken  wird,  das  erste  mal  aber 
auch  von  dem  melkenden,  sodass  nur  die  eben  kalbenden  kuhe, 
die  zu  hause  bleiben,  nicht  gelle  heiszen  (vergl.  weidmännisch 
u.2,d),  und  eben  darin  erscheint  der  eigentliche  begriff,  nur 
gleichsam  in  seine  spitze  hinausgetrieben  (s.  u.  2,  a). 

1)  bedeutung  und  gebrauch. 

a)  in  gebrauch  ist  es  vorwiegend  Ton  k&hen,  trie  et  Srillf- 
BACN  1, 5M  ausdrücklich  nur  so  kennt,  ^dieitur  solum  dt  vactis, 
eine  gelte  kuh  rarra  sterilis',  d.  h.  es  wird  hauptsächlich  auf 
das  mUehgtben  bezogen,  wie  aus  der  Oberlausitz  Artrox  IN,  7 
angibt:  *iie  küht  werden  gelte  genannt,  wenn  sie  einige  seil 
tcr  dem  kalken  wenig  oder  keine  mtlch  mehr  geben  . .  nach  dem 
kalben  wird  sie  oeuroelk,  ipäter  altmelk,  tulelst  geile  oder  kun 


sie  steht';  auch  die  kuh  .steht  gelle,  z.b.  in  Thüringen,  da- 
gegen sie  geht  gelte,  ist  dieses  jähr  nicht  trächtig  Frisch  1,  .338*, 
henneb.  sie  geht  gelt  (scÄir^ft.  geht  gell)  Heinwai.d  1,42.43, 
gät  gell  Fromm.  4, 308.  2, 48,  wie  auch  schwed.  ku  suuun  (die) 
gar  gald  Hietz  182",  d.  h.  die  Unfruchtbarkeit  ist  der  eigentliche 
und  hauptbegriff ,  was  auch  sterilis  aussagt,  selten  gelt  sein, 
z.b.:  aber  kann  eine  kuh  nicht  gelt  sein?  erwiederte  mein 
vater,  und  wendete  sich  an  den  doctor  Slop.  güst  wohl, 
aber  nicht  gelt,  sagte  , .  Bode  Tristr.  Seh.  9, 127. 

b)  so  erklärt  auch  das  öcon.  lex.  Lpz.  1731 :  alt-melke  werden 
diejenigen  kühe  genennet,  welche  giille  geblieben  und  von  denen 
also  diesz  jähr  kein  kalb  zu  hoffen,  heiszen  dahero  auch  giille- 
kühe.  1311,  und  zugleich  auf  schafe  und  ziegen  bezogen:  'gälte 
vieh  (auch  gelde-  gölte-  kalt-  oder  gühste-vieh),  welches  ent- 
weder noch  nicht  zugekommen  und  getragen  hat  {färsen,  kalben, 
gälle-stücken)  oder  welches  zwar  ein  oder  etliche  mahl  trächtig 
gewesen,  aber  doch  wieder  aussetzet  (gälte-kühe,  schafe,  ziegen)', 
dann  vom  gälte  schaf-vieh,  gälte  rind-vieh  (für  das  ein  be- 
sonderer gälte-vieh-stall  gefordert  wird).  749;  rerj/.  gelte  vieh, 
vaccae  sive  oves  hoc  anno  non  foecundae  Frisch,  schwäb.  gelt 
von  schafen  «.  1,  a  im  16.  jh.  und  bei  Schmid,  bei  diesem  aber 
auch  gältvieh  von  kälbern  die  noch  keine  milch  geben,  von  kühen 
die,  weil  sie  krank  oder  trächtig  sind,  keine  milch  geben,  aber 
auch  von  verschnittnem  vieh  (s.  3,  e),  wie  henneb.  gellvieh  mast- 
vieh  Fromm.  4, 310.  578",  das  man  ja  auch  durch  verschneiden 
unfruchtbar  macht. 

c)  bemerkenswert  ist  dabei  die  neigung,  das  adj.  an  sein 
snbst.  anzuschieben,  wie  auch  Stiei.er  641 /^y.  gelleviehe,  gülte- 
viehe,  göllekühe  schreibt,  gelde-kuh  Kirsch  u.  l,  6,  schon  im 
16.  jh.  geltschaf  \,a,  ja  schon  bei  Jeroschin  geldevelt  l,  fr, 
d.  h.  gelde  velt  (s.  e),  wie  bei  oberd.  galt  ebenso  gältvieh,  galt- 
kub,  galtgeisz,  galtalp  (s.  d.),  d.  h.  das  adj.  als  solches  ist  früh 
seiner  freien  bewegung  beraubt  und  endlich  vergessen  worden, 
nur  dasz  das  md.  bei  dem  beibehaltenen  endungs-e  auffälliger 
wird,  im  17.  jh.  doch  noch  die  gelden  kühe  1,  fr,  s.  auch  mit 
dem  gellen  vieh  «.  l,  c,  gelder  winrebe  u.  2,  e  tind  noch  weid- 
männisch ein  geltes  thier  (2,  d),  wie  galtes  vieh,  gälte  kuh 
unter  galt  1.     vergl.  auch  gellvieh,  gelterich. 

d)  auch  in  der  Jägersprache ,  und  hier  doch  auch  noch  jetzt 
als  bewegliches  adj.  und  auch  in  der  norddeutschen  jagdsprache : 
gelt  nennet  man  alles  weibliche  wild,  welches  sich  niemals 
fortgepflanzt,  v.  Thüngen  waidm.  pract.  298;  auch  rehbiicke, 
gelte  thiere  werden  noch  (im  januar)  geschossen.  319;  da- 
gegen werden  (im  october)  feiste  Schaufelhirsche,  alte  gelte 
Ihiere,  gelte  rieken  und  gcmsen  geschossen.  322.  auch  gelte, 
gelle  gehn,  wie  u.  a:  gelte  thier  (Aindtn)  ist  ein  thier,  das 
das  vorigte  jähr  ein  kalb  getragen  und  dieses  jähr  gelte  geht. 
Flemming  107;  das  thier  säuget  es  (das  Airsc/iAnlft)  bis  wieder 
zur  prunftzeit,  wenn  es  aber  gelle  gehet,  das  ganze  jähr 
durch.  GöcHHAUsEN  mir.  ven.  117;  manchmal  gehet  es  gar  gelle. 
142.  144,  also  gelle  und  doch  milchgebend,  wie  u.  l,c  kühe. 
es  heiszt  übrigens  auch  gellthicr,  gt'llhier,  s.  u.  galtlhier. 

e)  auf  pflanzen  übertragen,  wie  ja  von  diesen  umgekehrt  Iruclit, 
fruchtbar  auch  auf  thiere  und  menschen  übergieng,  doch  nur  in 
älterem  gebrauch  (doch  s.  geltling  2):  vitulamen,  eyn  gelder 
wynrewe.  Schröers  vor.  ».  1420  39*  (Dief.  n.  y/.  3s4'),  rcbe  die 
nicht  trägt,  wasserschöszling,  wie  noch  dän.  gold  adj.  von  zweigen 
(auch  tauben  ähren,  nüssen)  tind  wie  unter  l,fr  bei  Jeroschin 
vom  frost  gerührte  bäume  vruchte  (gen.)  gelde  heiszen,  ein  ver- 
wüsteter boden  ein  gelde  velt,  das  nichts  trägt,  Wendungen  die 
also  nicht  blosz  vom  dichter,  sondern  aus  dem  leben  stammen, 
vergl.  so  tirol.  galt  (2,  fr),  auch  geest,  eig.  das  trockne  l^ind 
(s.  dort  3).  ein  rest  davon  musz  wol  auch,  obschon  das  wort 
sonst  nicht  nd.  ist  (s.  I,ft  o.e.),  das  nd.  gelje-heuip  sein,  wel- 
ches das  Hrtm.  wh.  2,  497  beibringt,  *der  unfruchtbare  oder  mtinn- 
liche  hanf,  der  knnen  samen  trägt,  sondern  nur  den  samen- 
slaub,  wodurch  der  andere  fruchtbar  gemocht  wird',  bet  ^EM^*lCli 
I,  834  gelje-hemp,  d.  i.  gelter  oder  unfruchtbarer  hanf,  schwed. 
gallhampn  (dän.  galderliniiip,  norr.  galde  m.),  wie  schwed. 
gallinark  heide,  unfruchtbares  feld,  gallstrand,  sandiges  ufer 
wo  nichts  wächst. 

3)  die  frage  nach  der  herkunft  ttisit  auf  Schwierigkeiten. 

a)  das  wort  erweist  sich  als  ein  allgermanitches.  dem  hd. 
gelte,  md.  gelile  entspricht  zwar  kein  nd.  gelile,  sondern  gUst, 
das  sich  z.  b.  in  Hessen  mü  jenem  berührt,  s.  Vii  mar  141,  auch 
in  Nastau,  wo  im  Rheinthal  gell,  auf  dem  Westerwald  gilsl, 
gi*t  gilt  Kbrrein  196;  auek  nl.  ist  gust  das  wort,  merkwurdig 
aber,   wie  nd,  «ine  tpur  wm  geld  in  dem  gelje-beinp  u.  .'.  <^, 
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so  auch  hoch  im  Oherlande,  in  der  Schweiz  gust  neben  galt 
(s.  «.  geest  3),  dagegen  im  germ.  norden :  nordengl.  a  geld 
cone  or  ewe,  not  mth  young  Halliwell  396',  kuh  oder  treib- 
liches  schaf  ohne  junges,  north,  yield,  harten,  applied  to  cows 
947*,  ohne  milch,  schott.  yeld,  yell,  auch  yeldcow,  ags.  'gelde 
siccus,  non  lactarius,  enixa'  (sc.  vacca)  Ettm.  425.  ebenso  altn. 
geidr  von  kühen,  gcldkyr  gelte  kuh,  geldfe  gellschafe  Fritzner 
197',  für  den  begriff  bezeichnend  kyr  geld-injülk  Grag.  2, 193, 14 
(MüBius  136),  ohne  kalb,  wo  es  zeit  wäre,  aber  milch  gebend, 
gleichsam  eine  gelt-melke  kuh ;  norw.  gjeld  besonders  von  kühen, 
gjeldko,  aber  auch  gjeldgeil,  gjeldsaud,  von  ziegen,  schafen, 
zusammenfassend  gjeldfe  Aasen  21&'.  219".  dagegen  altschwed., 
mit  dem  oberd.  galt  stimmend,  galdcr,  dann  gaalt  Rietz  182', 
Rtdqvist  2,372,  jetzt  gali  von  kühen  (gallko),  landsch.  auch 
gäll,  gald  und  von  schafen,  schweinen  Kietz,  noch  anders  im 
vocal  dän.  goid,  dazu  goldes  gelt  werden  (isl.  geldaz),  diät, 
doch  auch  gield,  gieldku  Molb.  159. 

b)  aufklärung  der  form  scheint  eine  ahd.  Virgilglosse  zu  bieten 
'sterilem  (raccam)  gialta'  Graff  1,  197,  Sch«.  2, 40,  also  wie  bei 
CüLEBUS  «.  1,  b  die  alten  oder  gelden  kühe,  die  nicht  mehr 
kalben,  aber  da  eine  solche  entstehung  weder  der  sache  nach 
ausreicht  noch  der  form  nach  für  das  md. ,  ags.,  nord.  gelde, 
geldr  annehmbar  ist,  so  musz  man  für  jenes  gialt  eine  falsche 
ausdeutung  von  galt  vermuten,  das  man  sich  so  deutlich  zu 
machen  suchte  (vergl.  ahd.  galtro  für  gialtro  coaetaneus  Graff 
1,200);  denn  dasz  das  streben  einer  Wiederherstellung  bequem 
gemachter  sprechformen  beim  schreiben  auch  in  ahd.  zeit  schon 
thätig  war  (s.  sp.  1597  ff.) ,  aber  auch  da  schon  fehlgriffe  that, 
zeigt  z.  b.  der  fischname  lampreta  als  lantprida  ausgelegt  Gbaff 
2,  241  (s.  Zachers  zeitschr.  2,  255). 

c)  für  den  Ursprung  des  wortes  ist  auch  eine  sachfrage  wichtig, 
ob  die  anwendung  auf  frauen  der  auf  thiere  nachfolgte  oder 
vorangieng  oder  beide  eine  quelle  haben,  von  jener  erscheinen 
spuren  weit  verstreut,  z.  b.  in  Schweiz,  ergaltet  von  frauen  ohne 
kinder,  freilich  nur  scherzweise,  also  mit  bewuszter  Übertragung 
von  den  kühen  her,  ebenso,  wenn  auch  wol  ohne  scherz,  im 
cimbr.  galt  von  frauen  die  nicht  mehr  gebären  (s.  galt  2,  a). 
nicht  anders  im  schott.  a  yeld  nurse,  amme  die  nicht  säugt, 
was  Seil».  2,  40  beibringt,  ebenso  dän.  goldamme,  kindermuhme, 
eigentlich  amme  die  aber  nicht  tränkt,  aber  tieferen  hintergrund 
scheint  es  zu  gewinnen  mit  altdän.  goId  von  unfruchtbaren  frauen 
in  der  bibelübers.  rieht.  13,  2 :  en  man  . .  hafwendhe  hwsfrw  gold 
ällär  üwär  barnbyrdü.  Mulbech  dansk  gloss.  l,  299.  so  geht 
das  vielleicht  in  die  zeit  zurück,  wo  man  menschen  und  thiere 
tn  Vorstellung  und  bezeichnung  ganz  auf  gleichem  fusz  behan- 
delte, wie  seltsam  aber  dabei  die  bezeichnung  herüber  und  hin- 
über griff,  zeigt  z.b.  älter  nl.  quene  bei  Rilian  auch  taura, 
vacca  sterilis,  juvenca  sterilis,  also  gleich  gelte  kuh,  eig.  aber 
weib,  s.  kone  (vergl.  engl,  queen). 

d)  nahe  tritt  und  in  frage  kommt  auch  ein  andres  «ort  von 
Unfruchtbarkeit,  aber  von  künstlich  erzeugter  durch  verschneiden : 
mnd.  gelte  f. ,  verschnittnes  mutterschwein  Scb.  u.  L.  2,  49',  nl. 
gbelte  ghelubde  seughe,  sus  castrata  Kit.  I4s',  nrh.  gylte  porca 
eastrata  Teuth.  10"',  die  hd.  form  ist  geize  (s.  d.).  aber  auch 
ton  männlichen  thieren  :  altn.  galli  m.  und  goltr  m.  verschnittner 
eber ,  noch  schwed.  dän.  norw.  galt,  und  auch  bei  uns  in  den 
gl.  D  des  Junius,  die  mrh.  lautart  zeigen,  aber  auch  nd.  con- 
sonantenstufe :  mannus  gilt  Nyerüp  st/m6.  272  (neben  geize  junpe 
sau  275),  wo  das  t  für  z  gellen  wird  wie  in  wiirtele  324,  tul 
309,  also  gilt  verschnittner  hengsl,  im  vocal  dem  nrh.  gylte  vor- 
hin gleich,  es  ist  deutlich,  wie  das  bei  aller  nähe  doch  zugleich 
entschieden  von  jenem  weg  tritt,  mit  dem  verschneiden  wie  mit 
der  vorzugsweisen  anwendung  auf  Schweine,  was  eine  anwendung 
auf  kühe,  vollends  auf  frauen  unmöglich  macht,     s.  weiter  unter 

Ize,  geizen. 

e)  und  dennoch  erscheinen  beide  auch  nicht  in  naher  berük- 
rung  blosz,  sondern  in  völliger  Verflechtung,  das  letztere  im 
nordischen,  wo  altn.  das  adj.  geldr  unfruchtbar  (s.  a)  auch  ver- 
schnitten bedeutet,  gelda  verschneiden  (nl.  gelten)  und  dazu  geldr 
nuch  als  part.  pass.,  z.  b.  öxi  geldr,  verschnittner  ochse  Grag. 
-'.  i^Z  fg.  (.Mob.  13b,  Fritzner  197'),  geldingr  verschnittner  bock, 

'ise,  norw.  gjelding,    auch  gjeldukse,   gjeldbukk,  gjeldveder 

idder),  gjelda  castrieren  Aaskn  219',  dän.  gilde,  schwed.  ^iWa, 

j{.  galda.     ebenso  steht  engl,  neben  geld  unfruchtbar  to  geld 

:strteren,   gelding  wallach,    und   auch  bei  uns  nicht  nur  md., 

z.  b.  oberlaus,  gellen    neben   geizen    verschneiden    Anton    IS,  7 

Uergl.  geltling),    sondern  auch  ins  oberd.  vorgedrungen  schwdb. 

^  tlltieb  verschnittnes  vieh  Scumiu  217  (s.  u.  2,  b). 


f)  die  lösung  gibt  wol  ein  wink  bei  Rietz  182*  an  die  hand, 
der  an  altn.  galdr  zaubersang,  Zauberei  erinnert  ($.  galster, 
rergl.  gelslern  3).  wie  jetzt  noch  das  ausbleiben  der  milch  und 
des  kalbens  bei  kühen  im  rolke  vielfach  der  hexenkunst  feind- 
licher nachbarinnen  zugeschrieben  wird,  so  kann  galt,  gelte, 
gelde,  geldr  ursprünglich  verheil  bedeuten,  anwendbar  auch 
auf  Unfruchtbarkeit  von  frauen,  wie  auf  die  entsprechende  mann- 
liehe  Unfähigkeit  (vergl.  schott.  yell  impotent,  schwed.  gälling 
ein  aller  knax  Rietz  22S'),  auch  auf  die  durch  chirurgische 
kunst,  wie  früher  durch  Zauberkunst  herbeigeführte,  bei  menscJien 
und  thieren.  dabei  kann  hd.  galt,  altschwed.  galder  als  part. 
pass.  aus  alter  zeit  gefaszl  werden  zu  galan  zauberlieder  singen 
(s.  u.  galster  2),  wie  kalt  zum  stamme  kal  u.  a.  (s.  dort),  auch 
die  umlautsform  gelle,  geldr  tcird  das  nicht  unmöglich  machen, 
es  tst  wie  mhd.  künde  neben  kunt  adj.,  mittelst  eines  -i  vom 
part.  zum  adj.  weitergebildet  (s.  kund  I,  c). 

GELTE,  m.  altes  subst.  verb.  zu  gelten  zahlen,  ahd.  gelto 
2.  b.  in  cinsgelto  tributarius  Schm.  2, 41,  mhd.  gelte,  nhd.  im 
alem.  bewahrt  bis  in  die  gegenwart,  während  früh  auch  dafür 
eintritt  das  deutlichere  gelter  (s.  d.),  auch  geltman  creditor  Dief. 
n.  gl.  IIS'.  die  anwendung  ist  von  haus  so  allgemein  wie  gelten 
und  gelt. 

1)  Zahler,  der  eine  schuldige  Zahlung  leistet,  mhd.: 

bürge  und  dar  zuo  gelte  (für  uns  menschen) 
wart  der  süeje  heilant.  Marl.  "5,86, 

Übernahm  unsre  schuld  gegen  gott  und  trug  sie  auch  ab. 

2)  Schuldner,  eigentlich  der  zu  zahlen  hat,  zahlen  soll,  mhd. 
geläufig  in  selbgeltc,  selbstschuldner  (auch  selbschol),  auch  nhd. 
noch,  z.  b. :  das  ich  0.  R.  porg  (bürge)  und  selbgelt  bin  für 
den  koch  . . .  umb  136  fl.  Ott  Rülands  handlungsb.  ii.  dann 
auch  selbgelter  Sch«.  2, 41.     vergl.  gelt  als  schuld  sp.  2896. 

3)  gläubiger  (mhd.  auch  gölte  m.),  alem.  bis  heute,  besonders 
die  gelten,  die  eine  schuldforderung  geltend  machen:  sprechent 
in  die  gelten  an  . .  daj  sol  er  dein  gelten  geben.  Schwabensp. 
314  Laszb.  (gelter  262  Gengier) ;  ist  daj,  daj  ein  burger  den 
andern  . .  beklagot  umb  gelte  (schuld)  und  der  schuldige  sweret 
(fälschlich)  daj  er  nicht  guotes  habe  . .  darumbe  sol  man  iine 
die  stat  verbieten,  unz  er  die  gelten  gewer.  darumbe  nuigen 
in  die  gelten  vdben  also  da;  si  in  niht  lezzen  an  dein  übe. 
Schafjfhauser  richtebrief  125, 11 ;  wo  zwei  eeraenschen  sind  und 
eis  da;  ander  überlept,  da  nimpt  es  das  varend  gut  . .  vor 
allen  gelten,  weisth.  4,  357 ;  wann  ein  man  siner  elichen  froweii 
ein  kram  (leibgedinge,  morgengabe)  gelopt  und  der  eman  dem 
nach  mit  tod  abgat ...  so  sol  sy  dann  den  kram  vor  allen 
gelten  nemcn  und  erben.  Lucerner  stadtr.  6  u.  o.,  auch  sin 
gelten  10,  ir  gelten  92,  seine,  ihre  gläubiger,  auch  sing. :  welcher 
Schuldner  uszerthalb  des  gerichts  mit  sinem  gelten  gericht 
wird,  das  er  in  soll  bezalen  uff  ein  zil.  98;  da  ich  allwäg 
von  jar  zu  jar  .  •  vermeint  . .  das  ich  rnin  gellten  vernögen 
und  wider  inkon  (in  die  Stadt  kommen)  möcht.  H.  Salat  72, 
miner  gellten  halb  73,  gällten  "6.  noch  bei  Stalder  1,  440  in 
der  redensart  sein  vennögen  den  gemeinen  gelten  darschlagen. 
s.  weiter  gelter,  auch  wegen  der  doppelten  bedeutung. 

GELTE,  f.  ein  gefdsz,  mhd.  gelte,  ahd.  gelta,  in  voller  form 
gel  lila  «.  ä.  (s.  weiter  3,  6). 

1)  bedeutung  und  gebrauch  im  allgemeinen, 
a)  sie  erscheint  im  hausrat  als  vorhandenes  oder  notwendiges 
stück  besonders  neben  kübel  und  zuber  (vergl.  u.  1,  d.  2,  a), 
oberd.,  md.  und  auch  nd.  (s.  u.  1,  d):  alle  zubber,  gelten, 
legein,  stutz  und  essigfasz  im  hofe  sal  er  (der  faszbinder) 
binden.  Michelsen  Mainzer  hof  zu  Erfurt  37; 

Wägers  eine  gelten  vol.     lieders.  1,515; 
zuber,  schapt'eii,  bäfen,  gelten. 

Hätzl.  43*,  Uhland  rolksl.  719, 

in  einem  Hede  vom  hausgeschirr,  das  einem  armen  ehemann 
fehlt; 

gelten,  kübel  und  ein  schlegTasi  (butterfati). 

Weller  dicht,  des  16.  Jh.  $.  2, 

in  einem  spruch  Hans  on  sorg,  haus  zu  halten ;  in  einem  spruch 
der  ganz  hausrat  als  zur  wasche  nötig: 

multer,  waschpöck  und  züberlein, 
gelten  und  schelTel  grosz  und  klein. 

H.Sachs  4,342  K. 

noch  im  18.  jh. :  ein  fast  dreijährig  kind  fiel  in  eine  gelten 
voll  Seifenwassers.  Paullini  philosophische  lustst.  2,  312  (seifen- 
gelte Stieler  742),  gewiss  im  Waschhaus  und  von  zitmlieher 
grösze  Igelten  zum  baden  kleiner  kinder  s.  Tscrudi  u.  2,  b). 
bei  H.  FoLz    von   allem   hausrot   sind   in  der  küche  nötig  ein 


3063 


GELTE 


GELTE 


3064 


spulgelt  (zum  aufwasch,  spühlgelle  Frisch  1, 338',  spülichs- 
gelten  trua  Henisch  147",  aufwaschgelle  Stiklkr  742)  und 
Ueischgelt  fasln,  sp.  1216,  die  letztere  tum  wässern  und  waschen 
des  fteisches  (fleischgelte  öcon.  lex.  794),  vergl.  in  der  klage  über 
ein  ganz  wüstes  weib: 

sie  seicht  und  schisz  in  töpl'  und  gelten, 
daraus  sie  nitchmuls  sölT  und  koc-ht. 

ROLLENiiAGEN  froscitm.  llliS'  (2,'i  (löd.); 

und  in  cim  druck,  so  ichs  sagen  sol, 
scheisr  er  (Jcr  liiaiikr)  ein  ganze  gelten  toI. 

/■«s/H.  sfi.  1061,29  (v.  kübel  2,c,«). 

vom  unsinnigen  treiben  betrunkener  heiszt  es  im  weinspiel  von 
Hans  Bld.  Manuel  u.a.: 

kübel  und  celten  mt'isz  zerbrechen, 
der  oTen  masz  bin  feustern  stan, 
stüel  und  benk  an  dgassen  gau. 

Manuel  359  Uächtold. 

neben  fässern  genannt,  wol  diesen  gleich  von  mehrern  arten  (s.  e) : 
holz  zu  hulzern  kandein,  fassen,  gelten.  Lcther  tischr.Tl*; 
zwo  gelthcn  mit  wasser.  218';  die  gelthen  oder  slünlzen 
das.,  auch  in  Luthers  hausrechnung  gelten  neben  den  fessern 
aufgeführt,  s.  br.  6,  331.  man  faszt  und  trägt  auch  allerlei 
anderes  un festes  drin,  z.b.:  dass clbig  (unscAit»)  hin  und  wider 
in  gelten  und  züberlin  gössen,  wegkürzer  27  (man  fertigte  die 
talglichter  lange  auch  im  hause  selber);  eine  gelte  voll  ofen- 
rusz.  Cur.  Weise  comöd.  254;  baumöl  in  gelten  zum  verkauf 
gebracht  s.  Schm.*  1,  908  aus  dem  Münchner  stadtbuch  425. 

b)  besonders  auch  im  stalle,  z.  b.  für  viehfutter  weisth.  4,  353 
Schweiz.  15.  jahrh.  (in  einer  gelten  zu  essen),  schweins-  oder 
trebergelte  Stieler  742.  die  milch  wird  zunächst  in  eine  gelte 
gemolken :  gelten,  mulcrum,  mulcrale,  gallida.  voc.  ine.  teut.  h  o", 
kubel  mulcrum  vel  gelten  n  8',  melkgclt,  melckubel  mulcrum 
voc.  1482  t  s',  muktrale  ein  gelthen  oder  milchvasz  Trocuus 
Sij',  ».  kübel  2,  c,  n,  auch  zum  folg.; 

und  als  wir  straichten  pei  der  kuo, 

schmilzt  si  mit  paiden  fueszen  (hinterfünzen)  zuo, 

stürzt  uns  die  gelten  ubern  köpf, 

das  nit  drin  plaib  ain  ainiger  dropf.     fasln,  sp.  335,5; 

die  weil  die  maid  im  melken  sitzen, 

da  werden  die  küe  zu  den  gellen  smitzen, 

das  sie  zu  den  wenden  walgeii.     386,20; 

das  mit  einer  gelten  mit  milch,  das  mit  einer  strogabel. 
S.  Frank  chron.  1531  224*.  noch  s.  b.  Schweiz,  gelte  für  milch 
HuNziKER  Aarg.  wb.  103,  vergl.  Stalder  1, 440,  auch  vom  ge- 
brauch auf  den  alpen,  im  Bairischen  Wald  zcidelgelten  f., 
melkgelte  ScuN.  2,  44,  im  bair.  oberlande  aber  melksechter  3, 194 
(s.  unter  d). 

c)  auszerdem  besonders  in  der  baderei,  im  brauhause,  keUer- 
hause : 

werfen  in  die  bader  mit  geltn  und  kübeln,    i.  Römolt  84* ; 

die  frau  zu  eim  pirpreuen  lieT 

und  pracht  ein  gelten  vor  (/.  vol)  hefen.    fasln,  nii.  116,17; 

wann  es  (das  bier  in  der  kufe)  verkühlet,  wird  es  mit  gelten 
in  die  kcller  getragen  und  gefasset.  Comemds  orb.  p.  1, 117, 
auch  füllgeltc  Frisch  1,  338'  ((richter  Ludwig  730),  biergeltc. 
im  kelterhause:  der  geschworne  kelterdiener  . . .  sol  fleiszig 
aufsehens  haben,  dasz  keiner . .  keinen  zapfen  zucke,  bütten 
oder  gölten  ansteche  (um  den  most  auslaufend  zu  machen 
zum  naschen)  oder  im  geringsten  etwas  abschöpfe,  würt.  herbst- 
ordn.  1651  s.  15  (§27),  vergl.  j.  14  §25  die  bestimmung,  dasz 
allen  in  der  kelter  arbeiteruien  ihre  weiber  und  gesiiid  . . . 
keinesweges  in  geldicn,  sondern  in  körben  zu  essen  bringen 
sollen  (weil  sie  in  den  körben  keinen  most  mitnehmen  können). 
weinbeergelte  Stieler  712,  herbslgcllp,  Icsegelte  Ludwig  730. 

d)  in  den  alteren  wbb.:  die  gelten,  züber  (sg.),  alveolus,  la- 
bellum,  cralerra.  Maaler  166*  (gcitlc  oder  kübel,  acratophoron 
das.,  f.  u.  2,  b) ;  gelte,  brente,  züberlin,  schäfflein,  alveus,  orca, 
IruUa.  Henirch  1477;  gelle,  gschirr,  orca,  alveolus,  silula,  IruUa. 
ScHÖNHLEüKR  T  5*,  also  schweiz.,  schwäb.,  bair,,  wu  jetzt  noch; 
doch  ist  im  bair.  oberlande  secbler  das  wart  dafür  Sch«.  2, 44, 
wte  der  voc.  tnc.  teut.  angibt  'gellen,  vulgär,  sechter'  u.  s.  w. 
h  6'  (f.  u.  b),  wahrscheinlich  aus  Oberschwaben ,  sodasz  ncchier 
(textarius)  einen  älteren  sprachbestand  darstellen  wird,  der  durch 
gelte,  das  von  westen  kam  (i.  3,  c),  beschränkt  ward,  wie  et 
denn  auch  in  Tirol  auftritt,  im  Pusterthal  besonders  als  mikh- 
kübel  Schöpf  Wt,  auch  in  Kärnten  neben  xecbtiir,  dazu  waMer- 
gclle,  niilrhgcllr  Lkxer  112.  es  gilt  auszerdem  im  ganun 
obern  und  mittlem  Deutschland  (schles.  der  hölzerne  melkkübel 
Wkihholi)  2f>')  und  ist  stellenmeit  tuuh  in«  nd.  torgtimngen, 
i.  b.  m  Cöttingischen  gelle,  gilte,  ein  (Mut  höturnti  ftt^irr 


für  flüssigkeiten,  nam.  für  milch  Schambach  62*,  schon  im  15.  jahrh. 
nd.  gelte,  metreta  Diek.  36ü',  Sch.  u.  L.  2, 49*,  das  -l  bezeugt  hd. 
einßusz.  beschränkung  erfährt  es  doch  auch  durch  zubcr,  das 
z.  b.  in  Oberhessen  für  gelte  steht,  dieses  in  Niederhessen  Vilmar 
122,  auch  in  der  Schweiz  mit  züher  wechselnd  Stalder  1, 440 
(vergl.  Henisch  «.  e).  in  Thüringen,  Sachsen,  Hessen  tauschen 
auch  stutz  oder  stunz  damit  (vergl.  Luther  u.  a). 

e)  gestalt  und  grösze  des  gefdszes  sind  je  nach  dem  zweck 
verschieden,  besonders  entweder  mit  einer  oder  zwei  handhaben 
versehen,  jenes  allein  geben  Frisch,  Adelung  an,  dieses  allein 
Vilmar  aus  Hessen,  richtig  aber  beides  das  öcon.  lex.  794.  ein- 
griffig ist-  z.  b.  in  meiner  heimat  die  schöpfgelte  (mit  langem 
griff  oder  stiel)  im  Waschhaus  u.  ä.,  zweigriffig  die  waschgelte, 
die  scheuergi'lte,  die  jauchengelte  zum  fortschaffen  der  jauche, 
bei  welcher  eine  stange  durch  die  handlöcher  des  griffes  geschoben 
wird,  dasz  sie  zwei  auf  den  achseln  tragen  können,  diese  ein- 
richtung  hat  auch  die  gelte  im  brauliause  bei  Comenius  orb. 
pictus  1, 116  (mit  bild,  s.  u.  c),  während  die  gewöhnliche  gelte 
situla  in  der  böttcherwerkstatt  1, 164  nur  einen  henkel  hat.  im 
n.  jahrh. :  gelte,  zuber,  gefäsz  mit  zweyen  handhaben,  amphora. 
Henisch  1461  (der  zuber  ist  schon  seinem  namen  nach  zwei- 
griffig)- 

2)  daneben  gelten  von  besonderer  art. 

a)  sonst   von    holz,    kommen   sie    doch  auch  von  metall  vor. 
auch   goldene:    die    güldene   gelte,    die  das  himelbrot  halte. 
Luther  Hebr.  it,  4,  in  der  bundeslade  aufbewahrt,     es  gab  näm- 
lich  silberne    und  goldene   gelten  im  16.  17.  jh,  in  fürstlichem 
und   vornehmem   gebrauch  als  tischgerät:    32  Huschen  (standen 
auf  der  schenketafele)  . .  it.  6  sulverne  ghelten,  in  en  itlick 
ghynk  12  quarter.  mnd.  wb.  2,49*  aus  Wigands  arch.  1,127,  zum 
aufsetzen  des  weines  (vgl.  b);    obschon  die  Spanier  in  Indien 
bei  einnehinung  der  iusel  zum  beil.  creutz  vom  künig  einen 
groszen  schätz  und  viel    güldene  gefäsz,  als  kannen,  züber, 
vasz,    gelden   und  anders    überkommen...  Matth.  Hammer 
hist.  rosengarten  Zwickau  1654  s.  126.      von   zinn:    fuszgelten, , 
spiUbrenten,  zinbecken  darin  man  die  füsz  waschet,  trua,  pollu-i 
brum.  Henisch  1477,   auch  wäschgeltcn  502.     kupferne  gelten 
in  der  Schweiz  zum  wasserholen,   auf  dem  köpf  getragen,   mU\ 
zweien   handhaben  ^  (im   gegensatz   des   kübels  der  da  nur  ein«\ 
hat)  Stalder  1,439,  auch  schwäb.  Schmid  227:  sie  nimmt  die] 
kupferne  gelte  und  geht  damit  zum  luunnen.  Auerbach  dorfg. 
4,  14.     blecherne  schöpfgelten  in  Sachsen. 

b)  im  15.  16.  jh.  als  Zubehör  vornehmer  tafeln,  s.  z.  b.  N&rnb.] 
c/iron.  3,  393,  42  eine  hohe  ausgäbe  uinb  kulschafT  (zum  wein~\ 
kühlen),  gelt,  vischsihaff  und  solich  hadrey,  für  die  anwesen-\ 
heit  des  kaisers  auf  der  bürg  im  j.  1442.  noch  im  17.  jh. :  daiio  j 
schenket  der  schenke  den  starken  wein,  welchen  der  kellnerj 
berausgelanget  aus  einer  groszen  gellen.  Docemius  Comen. 
sprachenthür  406  (in  der  nl.  bearb.  uyt  een  kille,  teutc  564);j 
das  ist  das  acratophoron  geltle  Frisius  25*,  Maaler  u.  1,  d.\ 
auch  zum  aufsetzen  der  speisen:  gemalte  gelten  mit  den  wappenJ 
eines  jeden,  darinnen  waren  die  speisen  vor  die  im  con-| 
clavi,  waren  geformt  wie  die  gelten  darinne  man  die  kindet 
badet.  Frisch   1,338'  aus  Tschudi  2,87'. 

c)  auf  der  höhe  der  schlemmerei  im  15.  16.  jh.  trank  man 
aber  aucli  gleich  aus  den  gellen  (vergl.  u.  a):  da  ist  Lorenz 
kocb,  gelten  und  kübel  sind  ihre  üiigsler.  Frank  kricgsb.  d.  fr. 
200,  vergl.  unter  3,  a  aus  dem  bauernkriege,  auch  kübel  2,  c,  i^ 
und  was  als  zweck  enghalsiger  trinkgefisze  angeführt  wird  schon 
bei    H.  FoLZ   von   allem  hausrat: 

drechter,  engster,  putroir  (s.  kiilroiri,  die  man 

für  den  zu  gehen  \jiilii'ii)  ilriink  inusz  lian.    Ittstn.  sp.  1216. 

nachher  hieszen  auch  grosse  becher  so:  glielle,  poculum  majus, 
cantharus,  un  lot.  Kilian  Ms',  gewiss  nach  oherd.  Vorgang, 
entlehnt  wte  nd.  gelle  unter  l,d;  vergl.  als  wfinmasz  unter  d. 
aber  auch  schon  ags.  gellet  alveus,  poculum  majut  EiTM.  425 
(vgl.  3,e). 

d)  bemerkenswert  auch  als  mass.  so  wird  im  14.  jh.  im 
Meraner  stadtrerht  §  9  den  weinmessern  aufgegeben:  iikIi 
sulieiit  üi  haben  von  pal/eiden ,  polligeu,  öliiuitle,  giliin 
und  Klangen  und  kuofkar  geiiiing,  dar  iimb  dai;  nieinaii  •ijr 
an  geH^^iuet  st,  Rweiiiie  niiiii  ir  [der  ge/äsze)  bedarf.  Hai  rr 
6,422,  die  gefiisie  zugleich  von  bestimmter  grösze,  die  noch  einem 
kct,i,i'\  geeicht  wurde,  in  Elun  von  Uolzhuicn  inrenlar  vom  }. 
1410  im  h'rankf.  archtt  erscheint  ein  viermcstzigo  gelle  (vorher 
eilf  vierine»/.igc  kaime).  nach  einem  mrh.  wctslhum  des  |.'<.  ;'<• 
4,  Olu  war  ein  gutshentter  bei  jeder  besitsveranderung  dem  di'ii^ 
Volk  (den  gemeindegenossen)   eiu  gelte  wins  su  gebe»  schul  i.:. 
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sicher  auch  als  bestimmtes  masz,  wie  mnl.  bei  einem  schmause 
als  gebühr  iiij  gelten  wijns  belg.  mus.  5,  83  (Oudem.  2, 465).  das 
ist  denn  in  rocc.  rf.  15.  jÄ.  metreta,  mensura  liquidorum,  gelte, 
gelt  DiEF.  360",  gelte  oder  piermasze,  gelta,  metreta  voc.  1482 
k  ?',  nrh.  bijrniate,  gelte,  teute,  gelta,  metreta  Teuth.  28'.  noch 
bei  Stalder  1, 440  Schweiz,  als  gewisses  masz  wein  (auch  geltere  f.). 
die  lat.  form  schon  im  13.  jh. :  una  gelta  olei.  mon.  bo.  10, 64 
ScBM.*  1,908  (vgl.  von  baumöl  I,  a  a.  e.).     vgl.  kübel  2, 6  als  masz.- 

e)  bemerkenswert  in  alter  Vermischung  mit  kelle :  coculla,  kell 
oder  gelt.  Dief.  129',  in  andern  voce,  theils  kelle  theils  gelte, 
diesz  auch  in  Frischlins  nom.  und'  auch  nl.  ghelte  cocilla  hör. 
belg.  1,12%  ÜMiF.  n.  ji.  98',  nrh.  gelte  cocilla  gemma  Cöln  1511 
Es",  wie  in  der  Straszb.  gemma  1518  El*  ein  geelt.  es  musz 
wol  eine  schöpfgelte  in  der  kitche  sein ,  zum  fleischkessel  o.  ä. 
gehörend,  vergl.  auch  wasserkelle  trua,  trulla  Trochüs  Sij' 
neben  gelte  trua,  trulla  Dief.  599',  Schönsl.  u.  1,  d. 

3)  zur  form  und  herkunft. 

a)  nefeen/'ormen  zunäc/is<  gel  de  und  gölte.  ;en«  z.  fr.  Comen. 
orb.  p.  1,164,  schon  im  l".  jh.  (doch  seltner),  daher  auch  die 
landsch.  form  gelle  z.b.  henneb.  Reinw.  1,  45.  gölte  mit  ö 
für  das  hohe  e,  s.  schwäb.  17.  jh.  u.  1,  c,  schon  im  15.  16.  und 
noch  im  \S.jh.:  coculla,  goellt  vel  schaf.  Dief.  129°  (s.  2,  e  a.  e.); 
orca,  zuber,  gölte.  Golii  onom.  323; 

trugen  den  wein  mit  gölten  zu.  Liliencron  3,453', 
aufständische  bauern,  die  über  einen  klosterkeller  kommen;  in 
einer  vesten  soll  man  gute  gölten  haben,  so  mit  wasser 
angefüUet  stehen,  damit  man  wasser  haben  kan,  wann  et- 
wan  feur  aufgeht.  Frisch  1,  338'  aus  Fronsberg  von  feurwerk 
38';  stolperte  über  gölten  und  eimer  und  niemals  fiel  es 
ihr  ein  etwas  wegzuräumen,  Salzmann  krebsbüchlein  219.  eigen 
bair.  auch  als  masc:  ein  putermilch  in  einem  gölten.  Schm.^ 
1,908  V.  j.  1519. 

b)  die  ahd.  form  ist  kellita  (Haupt  5, 362"),  gellita,  gellida, 
gelita  (s.  a.  e.),  auch  schon  gelta,  gelda  Graff  4,184,  für  lat. 
gallida,  auch  gallica,  galeola,  daneben  pandula,  calicula,  mul- 
garium,  crater ,  nach  den  beiden  letzteren  schon  für  milch  und 
wein,  wie  vielleicht  auch  calicula,  gallica  mit  ihrem  anklang  an 
calyx  (s.  kelch),  vergl.  zu  den  lat.  formen  Dief.  90" ;  gallida, 
galida  steht  bei  dem  deutschen  worte  noch  im  15.  jh.  Dief.  256', 
n.  jj.  66'  (s.u.  1,  b),  es  sieht  aus  wie  das  deutsche  wort  selbst 
nur  lateinisch  eingekleidet,  wie  gelta  2,  d  a.  e.  den  Übergang  von 
gelita  zu  gelte  zeigt  gellite  galleola  sum.  9,28,  gellete  mul~ 
garium  34,21,  gelete  galeta  Nyerup  symb.ibl,  vergl.  gelita 
galletum  Dief.  90'. 

c)  auf  diesz  mlat.  galeta,  galleta  als  quelle  wies  schon  Frisch 
1,  338',  es  erscheint  bei  Ducange  (s.  v.  galo,  neben  galeola)  auf 
französischem  und  spanischem  boden  als  weingefäsz  und  wein- 
masz ,  auch  als  becher  (galetus  als  getreidemasz) ,  daher  franz. 
im  13.  jh.  jaloie ,  im  16.  jh.  jaliaye  als  masz  (s.  Littre  s.  v. 
jale).  daraus  begreift  sich  gelte  als  wein-  und  biermasz  (2,  d), 
auch  ags.  gellet  als  trinkgefäsz  (2,  c),  wie  ahd.  als  calicula, 
crater,  es,  mag  durch  die  klöster  und  kaiserlichen  pfalzen  ver- 
breitet worden  und  auch  als  milchgelte  u.  s.  w.  aus  dem  kellet 
in  den  stall  und  die  küche  übertragen  sein,  aus  den  klösterlichen 
und  königlichen  stallen  und  küchen  aber  von  den  bauern  über- 
nommen, wo  es  sich  zwischen  die  heimischen  zuber,  eimer,  stutz, 
stunz  eindrängte  und  auch  über  das  deutsche  gebiet  hinaus  vor- 
drang ins  slav.,  wie  böhm.  geltna  zuber,  melkkübel,  ja  bis  in 
den  nordosten,  denn  litt,  gelda,  altpreusz.  'galdo  mulde'  (Nesselm. 
voc.  s.  25)  sind  wol  das  deutsche  wort.  Lautlich  aber  muszte  sich 
das  lat.  wort  einer  umdeutschung  unterziehen,  denn  während 
galeta  in  wälschem  munde  wol  erhalten  blieb  in  nordital.  galeda, 
i,b.  in  Como,  churwälsch  galeida  gefäsz,  kübel  (Diez  wb.  1853 
*.160),  setzt  ahd.  gelita  eine  Umänderung  in  galita  oder  viel- 
mehr giilida  voraus  (aus  volksm.  galfida,  durch  altfranz.  jaloie 
bezeugt),  weil  sonst  auch  geliza  erscheinen  müszte,  wie  aus 
monfita  in  deutschem  munde  müniza  wurde  (vergl.  unter  kirsche 
I,  c),  und  es  sieht  aus  als  habe  man  schon  moneta  zu  münita 
gemacht,  d.h.  noch  lateinisch  gemeint,  wie  galida,  gallida  als 
lat.  so  lange  fortgeführt  wurde,  also  ein  deutsches  lateinisch  als 
Übergangsstufe  vom  ganzen  latein  zum  ganzen  deutsch,  wie  es 
jetzt  ein  deuliches  französisch,  italienisch,  englisch  gibt. 

GELTEIMEH,  m.  geltenartiger  eimer,  mehr  nd.  geltemer: 
der  tempel  hatte  seine  eigene  zinsmüntz  von  feinem  silber. 
auf  der  einen  seile  war  gepräget  Aarons  grünender  mandel- 
«tnb,  auf  der  andern  aber  ein  rauchfasz  oder,  wie  andere 
^^chreiben,  die  gelt-emer  oder  kelch  mit  dem  himmelbrod. 
ÜTHo  1010,  bei  LüTUER  Hebr.  9,  4  gelte  (s.  d.  2,  o). 
IV. 


GELTEMANN,  m.  schuldiger,  debitor  Henisch  1479,  s.  geld- 
mann und  gelter. 

GELTEN ,  wert  sein ,  gültig  sein  u.  ä. ,  eig.  aber  entrichten, 
bezahlen  u.  ähnl.,  ein  wort  mit  reichem  und  wichtigem  hinter- 
grund  im  alten  leben,  der  sich  daraus  mit  seltener  deutlichkeit 
erkennen  Idszt. 

1)  form,  Verbreitung  und  Verwandtschaft. 

a)  goth.  gildan  in  fragildan,  usgildan,  erstatten,  vergelten, 
ahd.  keltan,  geltan,  mhd.  gelten  (gilte  galt  gulten  gegolten), 
alts.  geldan,  ags.  gieldan,  geldan,  gyldan,  altfries.  gelda,  jelda, 
altn.  gjalda,  altschwed.  auch  gielda,  gälda  (Rietz  227');  mnd. 
mnl.  gelden,  ghelden,  altengl.  jelde,  ?ilde,  yheld  (praet.  jeald, 
yaldi,  pl.  zulden)  Stratm.  258,  erhalten  in  yield;  auszerdem 
noch  norw.  gjelda,  dän.  gjelde,  gjälde,  schwed.  gälda  bezahlen 
neben  gälla  kosten,  wie  nnd.  gellen,  auch  älter  n/,  neben  gelden, 
nrh.  gellen  neben  gelden. 

6)  das  wort,  ein  altgerm.  gesamtbesitz,  hat  auswärtigen  an- 
klang nur  im  slav.:  allst,  zljeda,  inf,  zljesti  erstatten,  büszen, 
zlada,  inf.  zlasti  bezahlen,  dazu  zladva,  auch  zeljedva  u.a., 
busze,  strafe,  nach  Diefenbach  goth.  wb.  2,  404  urverwandt,  nach 
Mirlosich  200*  entlehnt  aus  dem  goth.;  die  entlehnung  müszte 
im  rechts-  und  gemeindeleben  geschehen  sein  (s.  2,  b  ff.) ,  was 
culturgeschichtlicher  forschung  als  möglich  nachzuweisen  bleibt, 
auch  ob  der  religiöse  hintergrund ,  aus  dem  bei  uns  das  wort 
kommt,  bei  den  Slaven  wirklich  ganz  fehlt,  oder  ob  auch  dort 
nicht  die  busze  urspr.  gott,  den  göttern  entrichtet  wurde  (s.  2,  o). 
wirklich  nur  entlehnt  ist  litt,  gellöti ,  lett.  geldet  gelten ,  läpp. 
tjildet  u.  a.,  s.  Diefenbach  a.  a.  o. 

c)  bemerkenswert  ist  im  nhd.  der  kämpf  um  die  formen. 

n)  das  urspr.  u  und  ü  im  praet.  sucht  sich  auch  nhd.  zu  be- 
haupten :  , 

wenn  die  versa  gelten  wollen 
mir,  wie  sie  dem  Naso  gulten, 
hält  ich  längst  den  keltenhunden 
meinen  Momus  beigebunden. 

LoGAD  1,1,78  (zur  bed.  s.  7,6,«). 

so  noch  landsch.,  z.b.  götting.  guUen  galten,  aber  auch  guld, 
gull  galt  Schambach  62".  im  conj.  gülte,  wie  mhd.  (noch 
götting.  giille):  wenn  es  nach  gedunken  in  solchen  sachen 
gülte  zu  reden.  Luther  2100  pred.  Aiij"  (Dietz  2,66');  wenn 
schon  das  nit  gulte.  vom  bapstum  F  l',  s.  auch  gülde  unter  e ; 

0  das  es  dauschen  gült!    Atrbr  291,22; 

ob  gälten  Christus  worte  nicht.     Risi /limwi/. /ierfer  4, 249; 

monsieur  Douel  wurd  gefragt,  warumb  nicht  mehr  treu  und 
glauben  wie  für  alters  gülte?  Legermatz  255;  es  gülte  alles 
nicht.  Scriver  see/.  1,182;  s.  auch  Logaus  gilte  unter  8,  auch 
gielte  (schlesisch)  Lohenst.  Arm.  2,  633.  Schweiz,  aber  noch  im 
18.  jh.  gulte  (gut  mhd.):  ich  wolt  dasz  es  meinen  köpf 
gulte,  capite  meo  dimicarem.  Denzler  2, 127'.  1,  455",  d.  h.  ich 
verwette  meinen  köpf  (s.  121. 

ß)  eine  nachwirkung  davon  ist,  dasz.man  jetzt  noch  mit  gälte 
eigentlich  unsicher  ist  und  mit  gölte  mehr  befriedigt  wird,  das 
Stieler  680  ansetzt  u.  a.:  doch  wüszten  wir  .  ,.  das  umge- 
kehrte zu  sagen,  das  auch  gölte.  Göthe  21, 95  (ifander;.  1,  6) ; 
als  gölt'  es  auf  ewig.  Voss  Luise  3,1,575;  auch  schon  im 
16.  Jh.: 

als  g>)lts  einen  alten  fllzhut. 

ROLLKNH.  froschm.  111,3,11  (2,281  Göd.). 

das  0  aber  auch  im  pl.  praet.  Stieler  u.a.,  schon  im  16.jA. .• 
auch  gölten  die  opfer  im  alten  testament  nichts.  Luther 
bei  Dietz;  selbst  in  den  sg.  herübergenommen  {wie  er  nun  mit 
galt,  galten  hübsch  eingeebnet  ist):  golt  und  galt  Stieler,  da 
galt  oder  golt  es  laufens  I  Ludwig  731,  6«  Adelung  golt  Hm 
gemeinen  leben,    auch  gölte ,   schon  Luther  3,  336'  (s.  9,  e,  y) : 

ich  wand  mein  Unschuld  vor,  die  man  nicht  hören  wolle, 
weil  der  beweis  zu  viel  nach  ihrer  meinung  gelte. 

A.  Gryphius  1,197  (Card.  1,194). 

das  suchte  zugleich  den  anschlusz  an  das  part.  gegolten,  das 
übrigens  auch  ohne  ge-  erscheint:  der  text  sagt,  es  habe  so 
viel  gölten,  was  Ahithophel  fiirgab,  als  wer  gott  selbs 
gefragt  hette.  Luther  von.  weltl.  uberkeit  F  ij'  (Dietz  2, 67*), 
vergl.  aus  Nürnberg  15.  jA.  und  Ai.berüs  m.  1,b,ß.  aber  auch, 
gut  md.,  ge  gülden  (:  geschulden)  Logau  3,  5, 76  (s.S,b,ß), 
in  andern  exempl.  gegolten,  gescholten  (Eitner  s.  522). 

y)  auch  das  volle  gilte t  noch  im  18.  jh.  neben  gilt,  das 
doch  auch  schon  mhd.  neben  jenem  erscheint  (z.  b.  2,  c  Schwsp.): 
wer  was  hat,  der  giltet,  wer  nichts  hat,  der  gilt  nichts. 
Aler  88S';   dasz  der  capuzincrdanz  ..  denen  mannspersonen 
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für  ein   pfand    der  treue   gilteU   Bodmer   disc.   der   mahlein 
3,88;    es  giltel  nicht  liegen,  non  est  mentiendum  (s.  lo,e,ß). 
Dk.nzlür  2,  127*,  es  giltet  mir  gleich  135',  und  noch  Schweiz.': 
was  einen  kreuzer  giltet.  J.  Gotthelf  10,  150  u.  o.    man  schrieb 
auch  giltt  {wie  noch  tritt  für  Iritet),  z.  b.  Steinbach  l,  615  fg. 
S)  seltsam  gellete  für  gülte,    gälte:    deutete  darbei  an, 
dasz   lügend    und   lasier  mehr   noch  weiter   nichts  gelteten 
als   nur   so  weit    und    ferne   sie  von  dem  gemeinen  manne 
gehalten    würden.    Schuppiüs    554    (in   spätem    ausg.    gelten). 
auch  gilte  für  gülte,  d.h.  nach  md.  ausspräche,  zugkich  be- 
leg für  die  form  im  alUagsgebrauch  noch  im  17.  jh.: 
wann  ich  nicht  zu  triukeu,  essen  noch  mich  zu  bekleiden  hätte, 
sonsieii  auch  gar  viel  nicht  gilte,  gilt  es  eine  starke  wette, 
ob  nur  einer  lindlich  wäre,  der  nur  einmal  sorgt  um  mich. 

LOGAU  2,1,35; 

sie  besprach  das  mittel  drum,   dasz  er  handwerks  recht  nicht 

hielte, 
dasz  er  gärber  solte  seyn,  aber  als  ein  bütner  gilte.    2,6,30. 

e)  einzeln  auch  g  e  1  d  e  n ,  haupts.  md.,  schon  früh  z.  b.  im 
Leipz.  Sachsenspiegel,  in  der  hs.  A  des  Iwein,  im  15.  16.  jh. 
[vergl.  im  17.  jh.  gegulden  Logau  u.  ß):  gelden,  profiteri. 
DiEF.  n.  gl.  305'  (s.  6,  c) ;  da  sie  höreten,  es  gülde  nicht  an- 
betens  oder  opferns  . . .  Ll'thkr  3,39";  so  merkt  auch  Jona 
selbst,  es  gülde  ihm  alleiiie.  ders.  bei  Dietz  2,66'; 

wo  sollen  wir  uns  erneeren, 

SO  unser  predigt  nicht  mehr  gild? 

nnclis.  lied  v.  1593  Soltau  2,2S2. 
im  subst.  geld,  an  das  man  bei  jenem  gelden  auch  denken 
mochte,  ist  das  durchgedrungen  unter  md.  nd.  einflusse  gegen 
das  eigentliche  gelt,  das  man  oberd.  bis  ins  18.  jh.  festhalten 
wollte  (s.  dort  l,  b).     vergl.  gelden  neben  geld  Moser  «.  4,  c. 

2)  gelten  wie  gelt  bezeichnet  ursprünglich  eine  schuldige  leist- 
ung,  besonders  gegenleistung.        * 

a)  zuerst  ohne  zweifei  eine  schuldige  leistung  an  die  gottheit, 
ein  opfer  mit  dem  man  sich  von  einer  schuld  loskaufte  oder 
eine  gunst  zu  erwerben  gedachte,  das  ist  noch  ganz  deutlich 
beim  subst.  (s.  geld  2,  a)  und  auch  beim  verb.  noch  ähd.,  wenn 
im  8.  jh.  sacrificat  (ad  aras)  mit  einfachem  kiltit  verdeutlicht 
wird  Graff  4, 186,  von  heidnischem  götzendiensle,  der  auch  selber 
kurz  gelt,  kelt  hiesz  (s.  a.  a.  o.):  dher  heidhenu  abgudini  ghel- 
dendü,  idololatriae  deditus.  /std.  7,  22;  dazu  gelstar  sacrißcium 
[auch  abgäbe,  wie  goth.  gilstr  n.,  s.  4,  a).  dasz  es  aber  auch 
auf  den  christlichen  gottesdienst  mit  übernommen  ward,  zeigt  sich 
z.  b.,  wenn  in  den  Murbacher  hymnen  6,  7  Christo  . .  vitae  sol- 
v;imus  munera  gegeben  wird  mit  libcs  kellern  kebo,  die  leist- 
ung der  schuldigen  gaben  an  den  christengott  ein  keltan ,  wie 
an  die  alten  gölter,  s.  dazu  a.  a.o.  gotes  gelt  (unde  opfer) 
iiom  kirchenzehnten,  auch  für  ceremonia,  gottesdienst  überhaupt, 
ebenso  ags.  gyldan  den  göttern  opfern,  heidnisch  Cädmon  Daniel 
212,  christlich  in  den  psalmen  gehdt  gieldan  dryhtne,  dem  herrn 
ein  gelübde  leisten  (Grein  1,  50S),  wie  noch  mnd.  gelde  dine 
gelofle,  redde  vota  tua.  Kahum  2, 1  mnd.  wb.  2,  39" ;  man  sehe 
auch  6,  e.  merkwürdig,'  wie  noch  im  17.  jh.  Lohenstein  gelten 
$0  braucht,  opfer  abgelten  (eig.  abzahlen,  s.  5,  o): 
Ihr  götier!  was  werd'  ich  (anders),  als  freudenschwangre  zehren, 
mein  »chutzgotl,  dir  zum  dank  und  opfer  gelten  ab? 

üoiihonisba  2, 137. 
b)  dann  im  rechUleben  entwickelt,  a)  der  Übergang  ins  rechls- 
leben  geschah  vermutlich  durch  das  wcrgelt  (s.  geld  2,  b),  noch 
im  15.  16.  }h.  auch  manngcll  genannt,  altfries.  kurz  jeld  wie 
jelda,  gelda  tn  den  fries.  rechtsbüchern,  man  muszte  z.  b.  einen 
erschlagenen  seiner  tippe  jelda,  einfach  oder  mit  Iwam  jeldon, 
mit  tbrim  jcldum  u.  ä.,  er  blieb  ungiildcn  liegen  u.  dgl.,  s.  Hiciit- 
hofei»  M2*;  ebenso  altn.  gjalda  einn,  z.b.  \irai\,  einen  knecht 
seinem  herrn  Möbius  142,  auch  noch  mnd.,  z.b.:  de  vruiide 
qucnien  unde  gülden  den  man  (den  einer  von  ihnen  erschlagen 
hatte),  mnd.  wb.  i,  IM',  d.  h.  die  schuldige  tippe  galt  der  beschä- 
digten Sippe  thren  verlutt  oder  tchaden,  wobei  uriprUnglich  gemist 
prietter  und  gnttheit  vermittelnd  eingriffen,  schon  weil  damit  zu- 
gleich luhne  und  friede  für  die  gemeinde  oder  den  <jau  hersu- 
ilellen  war  durch  versieht  auf  die  blulrache  iwisdien  den  tippen, 
ß)  auch  hd.,  wo  lontt  früh  buszc,  bUtzcn  dafür  eintrat,  dat 
wichtige  wort  dat  ebenfallt  dem  rechtlichen  und  kirchlichen  leben 
gemantam  war  [auch  agt.  tchon  munhöt  RA.  651),  erhieU  tieh 
gellen  doch  in  Wendungen  det  kampflebent,  du  zugleich  die 
Weiterbildung  det  begriffet  erkennen  latun;  x.  b.  wenn  hol 
den  Tristan  mit  demselben  tchwerte  zu  ertchlagen  unternimmt, 
mtl  dem  er  ihren  oheim  ertchlug,  mit  den  worlen  du  giltent 
mlnen  «ehein!  Trift.  10157,  to  behandelt  tu  ihn  gleichsam  alt 
Ubenäiget   »ergelt   und   der  ruf  mar  gemut  in  der  sprach«  der 


bltUrache  altherkömmlich,  gelt  auch  der  zum  Schadenersatz  er- 
schlagene oder  gegebene  mann  selber  (s.  u.  geld  2,  b ,  auch  hier 
u.  c).     auch  mit  dat.  mir,  2.6.  Giselher  gegen  hing: 

'ir  müejet  mir  die  gelten,      die  von  iu  tot  sint 

gelegen  an  den  stunden.'    dö  lief  er  in  an  .  .     Nib.  1982,2. 

y)  aber  wie  hier  vom  opfer  der  räche,  so  auch  vom  rächer  selber, 
z.  b.  wenn  Rennewart  im  kämpfe  einen  gefallenen  schargenöj 
am  feinde  rächt  durch  erlegung  von  fünf  königen:  alsus  er 
Milönen  galt.  Wolfr.  Wh.  414,  4,  d.  h.  holte  sich  das  wergelt  für 
ihn ,  machte  sich  gleichsam  selbst  bezahlt  {daher  vergelten  von 
räche  bis  heute,  eigentlich  gründlich  gelten),  gewiss  auch  aus  der 
alten  spräche  des  kampflebens,  wie  auch  sich  {einander)  gellen, 
von  beiden  theilen  in  blutiger  schlackt: 

si  gulten  sich  bcdenthalhe  vil  genöte.     üabenschl.  700,6. 
vergl.  das  entsprechende  mhd.  gelt  unter  geld  2,  e. 

S)  dann  von  gerichtlicher  busze  überhaupt,  busze  gelten  in 
den  weisth.;  auch  vom  ^ungerichte'  selber  als  subj.:  ist  das 
deheiner  den  andern  sieht  oder  wundot,  'der  git  5  Schill,  für 
die  freveli.  der  den  andern  ze  lüde  sieht,  das  giltet  uns 
{dem  gotteshause)  Hb  und  guot.  weisth.  l,  330,  Schweiz.  14.  jh. 
s.  auch  3,  e  in  sittlich-religiöser  fassung. 

c\  dasz  eigentlich  damit  ein  ersatz,  Schadenersatz  gemeint 
ist  {was  ja  auch  busze  eig.  meint  oder  bessern  in  gleichem 
gebrauch,  vergl.  3,  e),  wird  recht  deutlich,  wenn  ein  erschlagener 
eigenmann  vom  todtschläger  durch  einen  andern  zu  ersetzen  war, 
wie  in  rechtsbestimmungen  für  das  bairische  kloster  Aspach  im 
12.  Jh.:  si  bomo  episcopi  collcgam  suum  occidcrit,  reddet 
horainem  longum  ad  mensuram  7  gemunde  (d.  h.  einen  knaben) 
secundura  iudicium  conlegarum  eiusdem  conditionis  {auszer 
einer  geldbusze  an  den  bischof  und  den  vogt).  weisth.  6, 126, 
reddet,  d.  h.  er  sol  gelten ,  wie  ahd.  reddere  viel  mit  geltan 
gegeben  wird  Graff  4, 186 /j.  (aucÄ  Ard/Jijcr  retribuere).  Auch 
wenn  getödtetes  oder  beschädigtes  vieh  zu  gelten  ist,  wovon  die 
rechtsbücher  oft  reden,  ist  wol  eigentlich  ein  ersatz  durch  ein 
gleichwertiges  stück  eben  so  gut  gemeint,  wie  ein  erzatz  durch 
sein  wergelt,  welcher  begriff  auch  auf  das  vieh  wie  auf  einzelne 
glieder  erstreckt  ward  {s.  geld  2,  e),  z.  b. :  lihet  ein  man  dem 
andern  ein  phert  an  eine  stat  und  benennet  im  die  stat  . 
und  geschiht  im  iht  unz  an  die  stat,  er  büe;et  im  dAr  uinbe 
iiihl , .  ritet  er  aber  für  baj  und  geschiht  im  d4  bin  iht,  er 
muoj  ez,  im  gelten . .  nimet  ej  aber  der  gemeine  tot,  er  gilt 
im5  niht.  Scbwabensp.  185,  2  {man  bemerke  büe^en  neben  gelten, 
wie  nachher  bejjern).  Ebenso  dann  von  allem  andern  gute, 
z.b.:  wirt  ime  {einem  knechte)  sin  phert  oder  ander  sin  gut 
dublicbe  oder  roubliche  genomen  in  des  berren  diuste,  äne 
des  knechtes  schult,  daj  inüj  ime  der  herre  gelden.  Ssp. 
111,6,3,  während  er  ihm  gut,  das  er  verspielt  hat  o.a.,  nicht  | 
phlichlig  ist  zu  geldene  §2.  noch  im  15.  jh.:  da  viel  der  ( 
knecht  für  in  und  bat  in  sprechent:  herr,  bis  mir  ^cnädig,  | 
ich  wil  dir  alles  (gestohlene)  gellen,  spiegel  menschl.  belmltn. 
1492  201',  Jtfa«/i.  18,26  (LuTHER  bezalen).  gelten  oder  wieder- 1 
geben,  pendere,  penas  inferre.  voc.  Ityi  ks*.  noc/i  tci  Heniscbj 
1478  richtig  und  gut  gelten,  ersetzen,  gleiclis  umb  gleichs  geben. 

3)  daher  von  allerlei  entgelt  oder  Vergeltung,  die  eben\ 
davon  benannt  sind,  auch  noch  nhd.  einfach  gelten,  schon  goÜi,\ 
nsgildan  vergelten,  fragildan  erstatten. 

o)  schaden  gellen,  entgelt  leisten  (noch  schwed.  gülda  skadan): 
/.ä  der  »elben  wis  beij^erl  ein  gebürschaft  der  anderen  . .  unJ 
gilt  ir  iren  schaden.  .Ssp.  III,  86,  2,  wenn  z.  b.  beim  pflügen  di»'i 
dorfgrenze  überschritten  worden  ist;  von  schaden  im  krieg  gethaUfi 
nachher  beim  fricdensschlusse : 

i\ö  hüt  Kliinerfi);  miti  .suoii 

den  «cbiiden  zo  gelte«  disom  laut.     Wolmi.  M/i.  2.V1. 19 ; 
dö  der  küuic  mit  kuso«      vomuouto  sinen  lorn, 
dö  muodo  man  in  gelten     twat  »\  boten  verlorn. 

limlr.  159,2,  v(jl.  ISO,  4. 

aber  auch  schaden  gelten,  den  der  feind  gethan:  darnach 
wolle  »ich  meistcr  Hurchnrl  nufmacben  wider  Samogilen, 
welche  im  viel  schaden  gethan,  denselben  zu  gellen.  WAi-iSKi. 
cAron.  alter  preusz.  hist.  ( löüt)  87',  d.  h.  der  schaden  wird  mit 
schaden  geg<iUen ,  vergl.  penas  inferre  im  voc.  14s2  rorAin. 
10  im  kämpfe  einen  slac  gellen,  suriickgeben  und  geben  su- 
gleieh,  urtpr.  als  witiwort  (tcrgl,  geben  v,b  und  hitr  i,b): 

euch  gnlt  rr  mit  dem  iwcrtc 

under  wjlen  einen  slsc 

der  vll  wol  to  itotou  loc  (gut  traf),    luein  67.T4. 

b)  et  heitU  guot  mit  guole,  Übel   mit  übcle  gellen  u.4.: 
{ der  frommt)  gillil  guol  widar  ubile.  übäff  4,  IW,  giliit,  gibt 
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zurück,    während  es  auch  um§ekehrt  auf  die  that  und  Uistung   i 
des  andern  bezogen  wird,  wo  es  hier  giltit  ubil  mit  guote  heiszen 
würde  (das  eigentliche  vergelten),  wie  im  folg.,  so  wechselt  der 
begriff  in  seiner  beziehung  hin  und  her; 

mang  mensche  ein  gifiig  herie  treit, 

der  mit  übel  giltet  guot, 

da;  man  im  durch  triuwe  tuot.    Bo;<er.  13,31. 

noch  nhd.,  obwol  vergelten  {völlig  gelten)  das  herschende  ist: 

mit  einem  schaf  nur  ward  gegolten. 

Waldis  Es.  3, 93  6/.  ISS*  (Tcrgolten 
6.  Äurjl,392), 

der  wolf  zum  Schäferhunde,  dem  er  zu  gutem  futter  verholfen: 
lohne  mir  nur  mit  einem  schafe,  das  du  mir  zulassest ;  bedanke 
mich  ganz  dinstlich,  und  bitte,  eben  so  fortzufahren,  ich 
bin  erbötig,  solches  wirklich  dankbar  anderweit  wol  zu- 
gelten. BuTSCHKY  kanz.  244; 

doch  dasz  er  uns 
das  gleiche,  wie  er  meint,  mit  gleichem  gilt  .  . 
das  ist  nicht  grosz,  nicht  edel. 

H.  V.  Kleist  1, 81  (fam.  Schro/fenstein). 

noch  jetzt  bair.  gelts  gott!  gott  vergelte  es,  daher  der  gelts- 
gütt,  mündlicher  dank  Schmeller  2,40,  tirol.  gellsgott  Schöpf 
1S4,  vergl.  ahd.:  ih  kilto  dero  fatero  sunda  dien  chinden. 
NoTK.  108, 14.  auch  im  älteren  englisch  god  yield  you  for  it, 
lohn  euchs  gott. 

c)  es  heiszt  auch  deutlicher  wider  gelten  (vergl.  widergelt 
unter  geld  2,  e):  recompensare  wider  gelden.  Dief.  wb.  v.  1470 
233,  auch  blosz  gelden  Dief.  487',  wie  compensare  gelten,  ver- 
gelten 13""  (retribuere  widergelden  496*); 

die  (bischöfe)  kriegn  als  einr  der  flachs  hinleicht  (leiht) 

und  leszt  im  wider  gelten  werk.      Lilikscros  1,430"; 

ir  herrn,  kauft  auch  meinr  kremerei! 

lugt,  was  euch  hie  gefallend  sei. 

keinerlei  münz  ich  nit  verschlag  (nehme  allp  Sorten), 

doch  gilt  ich  wider  wo  ich  mag.     /'asJn.  s/).  791,30, 

im  bilde  des  ^ Wiedergebens'  auf  grobe  münze,  in  Wahrheit  aber 
von  witz-  und  neckrede;  so  von  böser  rede  der  kläffer : 
wir  wöllens  ihn  wider  gelten.  Ambr.  Ib.  56,13. 
im  kämpfe  {vergl.  u.  a) :  Goffroy  sprach  zu  dem  riesen  {der 
ihm  einen  starken  schlag  gegeben):  du  hast  mein  je  nicht 
gefehlt,  und  ich  wil  dir  das  wider  gelten,  ob  ich  anders 
kan.  6.  d.  liebe  279^ ;  in  trotziger  kampfrede  als  begleitung  eines 
hiebes  {rergl.  «.  5,  b) : 

er  sprang  aber  zu  Mordax  wild 
und  sprach:  halt,  meins  nun  wider  gilt! 
und  strich  zu  ihm  ein  mit  dem  schwert, 
das  Mordax  beinah  stürzt  vom  pferd. 

RoLLKSH.  Froschm.  111,3,6, 140  (2,252  GM.). 

nueh  wider  gelten  und  geben  {vergl.  6,  a):  wann  es  stat 
geschriben  in  kurzen  worten  gilt  und  gib  wider,  weist  du 
selig  werden.  Keisersb.  granatapfel  (1510)  C  l'.  auch  gelten 
und  wider  geben  Berth.  v.  Reg.  133  (I,  60,38),  d.h.  gelten 
durch  das  zweite  verdeutlicht  (vergl.  5,  a). 

d)  im  geschäftsieben  auf  geld  bezogen:  sollte  künftig  eine 
oberrechts-sache  commission  oder  Unkosten  erfordern,  soTlen 
dii'selben  die  parteien  zu  gelten  schuldig  sein,  verhandl.  der 
schles.  fürslen  und  stände  1618  s.  28,  allerdings  ein  bezahlen 
(s.  5,  e),  aber  eigentlich  und  genauer  noch:  das  bezahlte  erstatten. 

e)  auch,  wie  entgelten,  einen  schaden  oder  schuld  auf  sich 
nehmen,  büszen:  gelten,  luere,  solvere,  redimere,  penam  susti- 
nere.  vo$.  1482  k  7';  ich  will  es  gelten.  M.  Neander  syll.  loc.  103; 
so  soll  er  alsdann  bitten  und  gelden.  Mosch.  Philander  2, 461. 
mhd.  so  ausdrücklich  von  busze  für  schuld  und  sünde,  z.b. 
von  den  räubereien  des  Helmbrecht: 

er  nam  (den  bauern)  die  gei;,  er  nam  den  boc, 
er  nam  die  owe  (schuf),  er  nam  den  wider, 
da;;  galt  er  mit  der  hiute  sider.        Helmbr.  676, 

mustte  es  mit  dem  leben  büszen,  eig.  ersaii  leisten,  vom  jüngsten 
gerieht  heisU  es: 

der  richler  sprichet  sä  zehant 

'gilt  äne  bore  und  äne  pfanu' 

Walther  148  (12,21  Rieg.), 
d.  h.  bezahle  auf  der   stelle   {bürgen   und  pfänder   werden  da 
nicht  zugelassen),    dazu  geltender  tag,  wo  zu  gelten  ist  (vergl. 
geltender  augenblick  10,  b) ,  tag  der  Vergeltung ,  wo  der  teufel 
die  bösen  fordert  utierbittlich  wie  ein  harter  wirt: 

es  kumpt  noch  wol  geltender  tag, 

ein  böser  win  der  seiner  Orten  {zeche)  nit  erpeiten  mag. 

»Iiicl  vom  evami.  loh.  Schisller*  1,904. 
und  auch  ahd.  schon:  gelt*,  luat  {poenam).  Graft  4,  186,  der 
begriff  in  dieser  sittlichen  Vertiefung  muszte  sich  auch  schon  ein- 


stellen bei  dem  geltan  von  wergeld  für  mord  und  todtschlag  und 
bei  dem  geltan  an  die  götter  (2,  a.  b.). 

4)  eine  besondere  entwickelung  und  fortbildung  erfuhr  es  im 
rechts-  und  gemeindeleben,  w(Äei  auch  das  activum  von  selbst 
ins  passicum  umspringt  (s.  e). 

a)  von  abgäbe  an  den  herrn,  wie  gelt  (s.  geld  3,  a),  auch  . 
schon  in  ältester  zeit,  wie  goth.  gild  zeigt,  ahd.:  muo;  man 
demo  cheisere  zins  keltan  {dare  censum)?  Note.  101, 8,  tri- 
butum  geltan  137, 8,  alts.  tinsi  geldan  (an  den  kaiserhof)  Hei. 
3l9t.  5191,  goth.  kaisaragild  genannt,  vom  unterthan,  der  fTir 
den  herrn  ein  gut  verwaltet,  z.b.  winzer  von  einem  Weinberge: 
thie  geltent  imo  (dem  herrn)  wahsmon,  reddunt  ei  fructum. 
Tat.  124, 4,  entrichten  ihm  den  ertrag,  alts.  in  der  Freckenhorster 
heberolle:  thit  sind  thie  sculdi,  the  an  thena  hof  geldad 
(s.  e).  van  Walegardon  Haddo  (nämlich  geldid)  en  malt  gerston 
ende  tuSntich  muddi  havoron  «.  s.  w.  Heyne  kl.  altnd.  denkm.  68. 
auch  das  eig.  wol  als  gegenleistung  für  gewährten  schütz  itnd 
unterhalt,  dann  für  die  nutznieszung  des  gutes. 

b)  nachher  vom  unterthan  auf  das  gut  selbst  übergegangen : 
diu  müli  ze  Ensichshein  . .  sol  gelten  jSrlich  cc  und  viij  vier- 
teil mülikorns  ze  zinse.  Habsb.  urb.  l,  U  (zu  sol  gelten  5.  5,  e); 
das  guot  von  Rinowe  giltet  ze  zinse  xxxv  vierteil  roggen  und 
als  vil  gersten  und  x  pfunt  Baseler  (Pfenninge).  1, 13  «.  s.  it.; 
auch  mit  geben  wechselnd  (vergl.  6):  es  ist  ouch  in  dem  selben 
hove  gebüwen  ein  niuwes  hüs,  das  giltet  xxx  Schillinge 
Baseler  ...  es  git  ouch  ie  das  bös  ein  vasnachthuon.  2,7; 
es  (das  dorf)  gU  ouch  ze  zinse  . ,  ij  vierteil  roggen  . .  3, 16. 
im  16.  jh.  z.b.  in  Gieszen,  von  zins  an  die  stadt  zu  entrichten: 
(ein  garten  der  verkauft  wird)  gilt  jerlichen  ein  halben  beller 
Martinszins  uffs  rathaws,  sonst  eigen.  As.  urk. 

ß)  daher  ein  geltendes  gut,  auf  dem  gewisse  zinsrechte 
liegen,  das  zins  bringt  oder  schuldet  (unterschieden  von  eigen, 
s.  y):  ej  sint  ouch  (wucherer)  die  da  lihenl  üf  geltende  guot. 
Berthold  1,437,29,  wol  die  fälligen  Zinsen  vorschieszen ;  gelten- 
deu  gut  kaufen.  Schmeller  2, 41  v.  j.  1361 ;  so  schol  das 
gotzhaus  mir  und  meiner  junkfrawen  Ä.  ain  geltentz  gut 
kaufen,  und  swas  das  iareleichen  gilt,  das  schuln  si  uns 
geben  ze  unser  paider  leib,  die  weil  wir  leben  . .  das.,  v.  j. 
1331;  gab  in  der  herzog  ain  stat  ein,  die  hiesz  Giltenstein 
...und  het  vil  geltender  guter.  Scherz  515;  swelich  man 
(bür'ger)  hevet  geldende  gut  buten  der  stat,  sin  meier  is 
gelike  toln  vri  alse  de  borgere  silve.  mnd.  wb.  2, 39"  aus  Braun- 
schweig. 

■/)  doch  auch  geltendes  gut  von  der  rente  selber  (Bech  bei 
Lexer  1,827):  so  habe  wi  ouch  gesatzet  di  erbe  üf  deme 
lande  unde  daj  geldende  gut.  swer  eine  gewisse  mark  geldes 
(rente)  hat  an  getreide,  an  silbere  oder  an  phenningen,  der 
schol  si  verschollen  zu  einem  mi\l  in  deme  järe  vor  ein  löl. 
bisch,  satz.  über  dcts  eidgeschosz  in  Zeitz  1,  12,  r.  ;.  1322.  auch 
gekürzt  gelden,  gelde  gud  (nd.),  ein  beweis  häufigsten  gebrauches: 
wolde  ouk  . .  wat  eigenes  oder  geldens  ghudes  in  dat . .  hus 
geven  (als  Stiftung).  DREvnAiPT  Saalcreys  2,  252,  aus  Halle 
v.J.  1341;  sie  sollen  kopen  eine  marc  gheldes  gudes,  die  in 
örer  stat  gelegen  si.  l,  778  v.  j.  1339.  und  kurz  'geltendes' 
(nämlich  gut):  dat  Gobel  van  Baensberg  einen  Berchschen 
man  binnen  unser  stat  von  Coelne  bekomberde  {gerichtlich 
festnahm)  vur  sine  versessen  lifzucht,  de  he  in  deme  lande 
van  deme  Berge  geldentz  hait.  städtechron.  12, 339, 28,  als  scAuI- 
dige  rente,  es  ist  in  das  gelten  unter  e  übergetreten. 

c)  daher  auch  einbringen,  eintragen. 

n)  mhd.:  swö  der  ricbter  sin  gewette  nicht  ufife  phanden 
enmac  öf  eines  mannes  eigene,  da;  also  deine  gildet . . . 
&p.  II,  41, 1,  so  wenig  einträgt;  swer  ein  guot  koufet . .  swa; 
im  da?  guot  giltet,  da;  hat .  er  mit  gote  unde  mit  rehte. 
Berth.  I,  137, 33 ,  auf A  widergelten  das.  (s.  nachher  und  3,  c) ; 
oucA  auf  den  arbeitsertrag  überhaupt  erstreckt,  z.  b.  von  fabrik- 
arbeiterinnen : 

in  galt  ir  arbeit  niht  mA 

wan  da;  in  zailen  ziten  wi 

von  hunger  und  von  durste  was.    Iwein  6207. 

auch  schon  auf  geld  bezogen  als  den  letzten  Wertmesser:  dat,  er 
zehen  pfunt  umb  ein  guot  müeste  geben,  da;  im  ze  järe 
niwan  ein  pfunt  widergulte.  Berth.  1, 437, 31 ;  im  Riete  ein 
hof  der  giltet  (entrichtet) . .  x  müt  kernen,  iij  malter  habern, 
ij  müt  vasmuos,  iiij  swin,  der  ieglichs  iij  •/*  schill.  gelten 
gol.  habsb.  urb.  123,9,  nach  barem  geld  berechnet  einbringen; 
her  Johans  von  Kussenach  hAt  pfandes  . .  eine  müli  z«  Sursi, 
diu  giltet  drissic  mutte  kernen  unde  vier  swin,   diu  geltent 
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ielichs  zehen  Schillinge.  343,  28,  sugleich  schon :  sind  wert  nach 
dem  marktpreise  (s.  7,  6,  «). 

ß)  noch  nhd.:  von  allen  uszroerkers  pfänden ..  als  viel  als 
die  pfände  getragen  oder  gegelden  mogten,  da  weisen  die 
merker  dem  voitherrn  ein  pfenning  und  den  markern  zwene. 
weisth.  4, 553 ;  die  von  München  hellen  ain  zol  in  der  stat 
{Augsburg),   der   galt  jarlich   2   tusend  guldin.  Augsb.  chron. 

I,  "6,  brachte  ein ; 

wie  wol  in  körn  und  wyn  gilt  vil, 

D&men  sie  doch  ur  borg  und  zil  Iborqnn  noch). 

Braut  narr.  82,9; 

der  wald,  herr  Lisabon,  aus  dem  ihr  ohn  beschwerde 
habt  holz  so  viel  ihr  wolt .  .  bringt  gar  sehr  schönes  wild, 
das  nicht  fürs  armut  ist  und  reiche  heller  gilt. 

Opitz  1, 132  (Zlatna  148). 

auch  bildlich  vielfach  (es  fehlt  an  beobachtung),  wie  eintragen: 

wer  sich  freute,  den  mann  so  tief  erniedrigt  zu  sehen, 
denkt  ihr!  Juno,  es  galt  Amorn  ein  freundlich  gesiebt. 
GöTHB  1,289  (löm.  el.  19); 
jedes  dieser  beiwörter  galt  mir  ein  lächeln,  eine  liebkosung 
...36,24,  Rameaus  neffe,  also  nach  dem  franz.,  me  valait 
un  sourir;  aber  ähnlich  schon  mhd.,  z.b.  Hartmann  in  einem 
kreuzliede : 

wan  swem  da^  ist  beschert, 

da;  er  da  wol  gevert  (im  k^il.  lande), 

da;  giltet  (ihm)  beidiu  teil, 

der  werlte  lop,  der  s61e  heil,    minnes.  frühl.  210,9. 

y)  mit  geld  in  beziehung  gebracht  {vergl.  u.  d) :  dem  es  un- 
möglich ist,  mehr  geld  aufzubringen,  als  die  fruchte  seines 
hofes  gelden  mögen.  Moser  phant.  3,118,  er  kannte  die 
alte  spräche,  aber  auch  in  dortiger  mundart  noch  z.  b.  dat  körn 
göllt  good,  ist  ergiebig,  hat  volle  öftren  Strodtmann  id.  osn.  112, 
schüttet  gut,  bringt  viel  ein  {in  die  scheune).  daher  gelt,  «n- 
künfte,  rente,  zins  {s.  geld  3,  o),  auch  gülte  f.  auch  engl,  noch 
i.  b.  his  estate  yields  so  much,  sein  gut  bringt  so  viel  ein. 

d)  gelt  gellen,  einbringen,  war  im  15.  16.  jh.  geläufig  {vgl. 

unter  geld  1,  6): 

man  dfit  ein  lam  ross  ietz  beschlagen  .  .  . 

so  es  von  armSt  hinkt  und  zeit, 

mflsz  es  doch  gelten  ietzt  sin  gelt.    Brant  norr.  102,28, 

in  einer  klcge  ftber  betrügerisches  gebaren  in  handel  und  wandel 
(sin  gell,  was  es  einbringt);  alles  was  dis  volk  übet  und 
treibt,  das  ist  eitel  lauter  geitz  {habsucht)  und  mus  alles 
gelts  gnng  gelten.  Ldther  2,  411';  aber  das  mnsz  ich  klagen 
über  den  geiz,  den  die  geizigen  wanste  und  reubische  nach- 
drücker  mit  unser  erbeit  untreulich  umbgehen  . ,  sie  machen 
bin  rips  raps,  es  gilt  gell ..  bibel  Wittemb.  IhiS  warnung;  der 
wein  ist  natürlich  zu  säur,  vermänlelt  gilt  er  gelt.  Frank 
parad.  299'  {nr.  239) ;  von  plünderern : 

was  gell  gült,  was  in  gut  für  pfant, 

auch  gots  zierd  in  der  kirchen.    Uhland  volksl.  499  (184,2). 

e)  bemerkenswert  auch  von  dem  was  entrichtet  wird,  also 
passitisch  {die  entstehung  s.  unter  9,  a).  so  schon  alts.  in  der 
Freckenhortter  heberolle  {gewiss  auch  ahd.):  thit  is  thiu  scult, 
Ihe  van  hovn  selvamo  geldid  te  Varelhorpa  uppan  splkare, 
sehs  muddi  gersltnas  malles  u.  j.  tu.  Heyne  kl.  allnd.  denkm.  'S, 
auf  den  Speicher  dort  einzuliefern;  thit  sint  thie  sculdl,  the 
thenio  meira  selvamo  an  thena  hof  geldad.  das.  u.  ö. ,  auch 
tliit  scal  ihemo  meira  selvamo  ieldan  an  tben  hof.  73  (310), 
deutlich:  toll  eingeliefert  werden,  wie  im  act.  *höfe  sculon  gel- 
daa'  70  u.  0.  (vergl.  dazu  b,e).     ebenso  mhd.: 

ze  tAient  marken  der  genieß 

wa«,  der  dem  klAtter  galt 

(»u»  wa*  ain  urbor  gezalt).    WoLra.  Will.  202,25. 
dazu  das  geltende  gut,  rente  u.  b,y. 

5)  noch  weiter  und  breiter  entwickelt  im  geschdftsleben. 
a)  bemerkenswert  vor  allem,  dasz  dat  rüekzahlen  einer  schuld 
uriprünglich  einfach  und  vorzugtweit  gelten  hieiz,  also  gUich- 
(alit  ein  erstatten,  eine  schuldige  gegenleittung  («.3):  ob  du 
allen  tac  drie  spende  ga'bcst,  da;  wsre  gote  niht  alse  liep, 
alt  ob  du  einigen  schiilinc  gelten  sollest  unde  den  wider- 
gmbf st . .  unde  soltu  (d.  h.  bist  du  schuldig)  einem  hall  niwan 
aht  Pfenninge  unde  giltcst  du  sie  im  niht,  dlner  »t\e  wirt 
niemcr  rdt.  Hkrthoid  I,  Ol,   vergl.  wider   gelten    und   geben 

II.  (1.3,  c;  dorumb  mag  her  {der  vormund)  scholl  gelden... 
von  der  kinder  gAte.  Uagdeb.  fragen  i.  100  (vorher  auch  be- 
ulen); von  bewlfunge  geguldener  (var.  vnrgoldener)  scbulU 
IM  tar.  Auch  bloti  einem  gelten,  mit  verschwiegenem  obj., 
tin  beweit  häufigsten  gebrauchet:  und  bAt  er  (der  frohnbot*) 
•irb  %\^  {einet  guttt)  undrrwunden  für  iemans  glllte  (tehuld- 
forderung)  oder  fOr  ieniaas  buose,  sA  sol  rann  da;  gnot . .  • 


veile  bieten  . .  und  sol  den  liufen  dd  von  gelten.  Schwabensp. 
176  G.,  206  L.,  und  bloszes  gelten,  die  schulden  bezahlen:  wo 
aber  ir  eman  sovil  gelten  solle,  das  sy  (die  gelten,  gläubiger) 
über  den  kram  (morgengabe)  nil  bezall  möchten  werden  (dar- 
über hinaus  für  sie  nichts  bliebe),  dann  sollen  die  gelten  vor 
dem  kram  gan  und  vor  dem  bezalt  werden.  Lucemer  stadtr. 
§  6;  ist  sach  das  ein  man  oder  ein  wib  ützit  sol  gelten  und 
die  selb  geltschuld  ufgeluffen  ist  von  ligenden  gütern  wegen, 
die  selb  gellschuld  sol  man  ouch  bezalen  von  ligenden 
gittern.  §  15,  man  bemerke  wie  sich  bezalen  vordrängt  hinter 
dem  alten  gelten;  ein  man  sali  gelden  furo  seine  frawen  . . 
und  die  fraw  vor  den  mann.  Ortloff  2,  334 ;  wer  erben  will 
der  soll  auch  gelten,  der  nicht  erbt  der  gilt  nicht.  Schmeller 
2, 40.  41,  rechtssprichwörter  15.  16.  jh.,  vergl.  Graf  u.  Dietherr 
rechtsspr.  s.  221,  im  Ssp.  swer  so  da/;  erbe  nimt,  der  sal  durch 
recht  die  schult  gelden  I,  6,  2,  im  Schwabensp,  8  swer  erbe 
nimt  der  sol  ouch  zuo  rehte  die  schulde  gellen,  die  der  töte 
man  da  gelten  solle,  auch  gell  geilen  (s.  geld  3,  9,  schuld): 
ich  laugen  nicht,  ich  sol  im  das  gelt  gelten,  ich  hau  in 
aber  sein  gewert  (sicher  gestellt).  Schmeller*  1,904.  noch  im 
17.  jh.  schuld  abgelten  (s.  d.). 

b)  daher  borgen  und  gelten  in  Wechselbeziehung: 

(wer)  ungern  gilt  und  gern  borgt. 

Krllks  alte  g.  schwanke  3, 
wie  altenglisch: 

j)0u  meldest  noght,  bat  borwest.    Ploughuan  3068. 
mhd.  als  geläufig  bewiesen  durch  bildliche  anwendung,  z.  b.  von 
küssen,  die  ein  liebender  begehrt: 

so  wil  ich  gerne  borgen  dir, 
da;  du  her  nach  geltest  mir. 

Hbimzblein  minnelehre  1916. 

scherzende  anwendung  auf  schlag  und  gegenschlag  im  kämpfe 
[vergl.  im  16.  jh.  «.  3,  c),  bei  Hartmann  einmal  in  langer  aus- 
fnhrung : 

swer  gerne  giltet,  da;  ist  guot  .  .  . 

swer  borget  und  niht  gulte, 

da;  er  des  lihte  engulte  .  . 

wände  ers  dicke  engiltet 

swer  bore  niene  giltet  u.s.w.    Iwein  IUI  fg.; 

si  wären  beide  milte 

ze  borgen  und  ze  gelten.      FIeinr.  crone  13375; 

da  moht  man  beeren  unde  sehen 

michel  borgen  unde  geltep. 

Stricker  Daniel  73'  (Bartsch  Strickers  Karl  s.  339), 

s.  auch  gelt  wider  gelt  (rückzahlung  hin  und  her),  gelt  und 
widergelt  so  verwendet  unter  geld  3,  f.  noch  im  17.  jh.,  aus 
dem  geschäftsieben : 

noch  hauptgut  noch  die  Zinsen  darf  jetzt  ein  Schuldner  gelten  : 
es  stelin  zwar  so  die  schulden,  der  glauben  aber  selten. 

LoGAU  2,4,26,  'ziililiiuii.slrLftftt'. 
s.  dazu  gelter  (auch  einfach  gelte  alem.),  Schuldner  und  auch 
gläubiger,  auch  die  schuld  und  Schuldforderung  hiesz  einfach 
gelt  {oder  gülte,  s.  geld  3,  g)  und  dazu  auch  einfaches  gelden 
und  schuldig  sein,  debere  voc.  ine.  teut.  b  6'  {neben  gelden  und 
zaien,  solvere),  wie  noch  schwäb.  gelten  schuldig  sein  (und  die 
schuld  entrichten)  Schhid  227. 

c)  aber  auch  für  bezahlen  überhaupt,  auf  geld  bezogen, 
als  gegenleistung,  für _ dienst  bewirtung,  waare  o.a. 

a)  auch  diesz  schon  in  alter  zeit,  ahd.  zins  geltan,  solvere, 
mieta  geltan,  den  lohn  auszahlen,  mercedem  reddere  Tat.  lü»,  2, 
nltf.  lAn  geldan  Hei.  1636,  auch  geld  genannt  1025,  von  gott 
im  bilde  des  herrn  der  seinen  getreuen  den  lohn  zahlt,     mhd.: 

febet  in  tJosrph)  den  choufHuten, 
ftt  in  iu  gelten.        ijcnLÜs  fumigr.  2,54,38, 
heUjet  in  iu  wol  gelten  (gut  betahten)    76,17  Diemrr; 
wilt  du  mich  voilo  machon  .  . 

da;  man  mich  gelte  «am  ein  rint?    Wolfr.  Will.  257,15; 
I&  mich  in  (den  edi-lstein)  sehen,  ich  liAn  den  muot, 
da;  ich  in  llure  gelten  wil.  Itml.  40,2»; 

wie  diu  liebe  mit  der  wAge  liebe  gelten  muo;. 

USH.  1.309«; 
da;  wir  nu  müe;en  gellen  {dem  wirle) 
den  wir  doch  nie  «nbi;;en. 

M,irii,,„  119,74  {vql.  lUiiFT  13. .121). 
auch  mnd. ,  z.  b.  vangene  gelden  unde  losen ,    gefangene  los- 
kaufen Hagdeb.  idiöppenchron.  193,8   {vergl.  d),   geldrn  unde 
belalen  Sch.  «.  L.  2, 39*,  mnl.  z.b.  die  banse  gheldcn,  den  zoU 
bezahlen  Oudeh.  2,  442,  audi  altengL  Stratm.  258. 
fl)  auch  bildlich,  wie  unser  bezahlen,  z.  b. : 

ich  hin  \t  «andp  Martin 

und  wil  dir  gelten  dineo  wIn. 

den  du  gfllrunken  bttt  durch  mich  u.s.m. 

Stricckn  klein.  i}fd.  5,52, 
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Worte  eines  diebes,  der  während  des  Martinsschmauses  (s.  sp.  1263) 

vom    bauer   im   kuhstall   überrascht  wird  und  sich  nun  als  den 

heiligen  selbst  ausgibt,  der  den  bauer  mit  seinem  segen  bezahlen 

wolle,     ein  dieb  musz  aber  auch  diebisch  getrunkenen  wein  mit 

siegen  gelten: 

mit  siegen  gülden  dö,  den  win 

ver  Hersant  und  her  Isengrin.      Heinhart  519. 

so  als  hohnwitz,  besonders  im  kriegsgebrauch,  siegreiche  plüvderer 
gelten  den  win-,  den  sie  getrunken,  mit  weiterem  raube,  z.b. 
die  Berner  u.  a.  in  einem  kriegszug  im  j.  1350,  in  spöttischer  ver- 
kehrung des  buszliedes  der  geiselbriider: 

der  unser  busz  welle  pflegen, 
der  sol  ross  und  rinder  nemen, 
gens  uude  feiste  swin, 
damit  so  gelten  wir  den  win. 

JüSTijiGER  Hemer  cliruii.  142  (Hofmann  v.  Fall. 

kircheiil.  14(i,  Rochuolz  alem.  kind.  311) ; 

der  heerßhrer  bei  einem  ravbzug  im  feindeslande  weist  seine 
leute  an: 

nu  prüevet  alle,  wanne 

da^  herhorn  geblasen  wirt  (zum  abtuy), 

so  bezale  wir  den  wirt 

und  riten  hin  zuo  lande  (heim),    livl.  rrimctir.  4289. 

so   in   dem    furchtbaren   hohnworte ,   mit   dem  Hagen  an  Etzels 

hofe  den  kämpf  eröffnet,  indem  er  den  jungen  söhn  des  wirtes 

erschlägt : 

nu  trinken  wir  die  minne      und  gelten  skiineges  win. 

Mh.  1897,3  (s.  dazu  */-.  16S5); 

das  war  dann  in  Österreich  sprichwörtlich  in  bezug  auf  kämpf 
und  räche: 

II  mac  anders  niht  gesin, 

wan  trinkt  und  geltet  Ezeln  win.     Helhl.  6,160; 

d&i  rät  ich  bi  den  triuwen  min, 

ir  trinket  unde  geltet  den  Ezelines  win.     14,86. 

auch  anders  vielfach,  z.  b.  ere  die  einer  als  gast  erfährt : 

nu  vinhte  ich  aber  sere, 

da^  ich  dise  gröi  ere 

vil  tiure  gelten  müeje  (dem  wirte).     Iwrin  6559. 

sich  gelten,  sich  bezahlt  machen,  erstattung  finden: 

trüren  sich  mit  freuden  gildet 

deme  der  wol  biten  kan.     minnes.  frühl.  84,31 

(biten  wie  ein  yiaubiger). 
y)  noch  nhd.,  in  resten  bis  heute: 

er  sei  ein  dieb,  mörder  oder  unkeusche, 

hat  er  zu  gelten,  man  macht  ihn  heilig  (in  Rom). 

Henner  Fraukf.  1549  48  (ze  geben 
Bamb.  ausg.  9079); 
got  grfisz  euch,  lieben  junkfrauen  mein, 
ich  pit  euch,  das  ir  mit  mir  tanzt, 
ich  wil  euch  geben  ain  rosenkranz 
und  wil  euch  geben  guoten  lebzelten, 
die  han  ich  noch  wol  zu  gelten,     fastn.  sp.  396,1; 
eurs  gelles  ich  nit  peger  (zum  weintrinken) . . 
ich  hab  noch  selber  als  vil, 
trink  ich,  das  ichs  selber  gelten  will.    450,11; 
und  golt  geheiszen  (veritprechen)  und  kupfer  gelten 
und  voren  loben  und  hinten  schelten  u.s.w.     743,6; 

ülenspiegel  sasz  unden  an  dem  disch  . . .  aber  niemans  legt 
im  etwas  für  oder  hiesz  in  essen ,  und  must  doch  gleich 
vil  gelten  (wie  der  pfaffe ,  der  mit  iszt).  Vlensp.  85  s.  123  L. ; 
denn  wer  mit  genieszen  wii,  der  musz  auch  mit  gelten  und 
lieb  mit  lieb  vergleichen.  Lijthkr  1,  202';  weil  wir  in  solchem 
Wirtshaus  zeren,  so  müssen  wir  im  {dem  wirt)  auch  gelten. 
ders.  bei  Dietz  2, 67'  {als  ^entgelten  aufgefaszt).  auch  zaien 
und  gelten  {vergl.  gelden  unde  betalen  «.  «):  denn  wer  für 
andere  zalen  und  gelten  solle,  der  musz  selber  nicht  in 
schulden  stecken.  Mathes.  Sar.  72' ;  vergl.  aus  dem  17.  jh.  3,  d. 
nachher  durch  bezahlen  verdrängt  (vergl.  gelter  2  a.  e.) ,  gilt 
es  doch  noch  in  den  sog.  cimbrischen  gemeinden ,  z.  b.  gelten 
de  zegenten,  pagar  le  decime,  gott-er  herre  gelte  dich,  iddio 
ti  paghi,  auzgelten  auszahlen,  s.  Schmeller  124',  auch  noch 
norw.  gjclda  betale  Aasen  218',  schwed.  gälda  neben  betala, 
X.  b.  von  erbschaftsschulden  {s.  a),  also  im  äuszersten  Süden  und 
norden  des  germ.  gebietet,  s.  auch  12,  o ,  bei  einer  wette  den 
einsatz  erlegen  und  gelter  (l)  bezahlei: 

d)  auch  geradezu  für  kaufen. 

n)  schon  mhd.  vorhin  schlägt  die  bedeutung  bezahlen  mehr- 
mals in  kaufen  ein  oder  um  {bei  Wolfram,  im  Harlaam,  auch 
fasln.  sp.:w>,  I),  wie  schon  alts.  fargeldan  Hei.  2835,  vgl.  auch 
mnd.  vangene  gelden,  loskaufen  u.  c,  n.  deutlich  aber  und  be- 
stimmt ausgebildet  hauptsächlich  im  Rheinlande,  als  ausdruck 
des  geschäftsUbens,  schon  seit  dem  12.  jahrh.  {es  fehlt  leider  an 
beobachtung,  auszer  fürs  Cölniache) : 


Lybanus  ist  ouh  der  selbe  walt, 

den  der  kuninc  Salemon  galt 

wider  einen  kuninc,  der  hij  Hyram.    Alex.  946  W., 

wie  mhd.  koufen  wider  einem  Amis  1766,  Höfer  urfr.  43; 

wir  gelden  vreden  weder  in  (i'on  ihm). 

Hackn  cöln.  reimchron.  3159; 

got  starf  .  .  an  dem  cruce  jemerlich 

unde  galt  weder  (kaufte  zurücii)  dat  hemelrich.    243; 

we  evensmalz  (habermolz)  gilt  ein  malder  .  . 

hei  sal  geven  seis  penninge  even.     2353  u.  ö.  ; 

in  den  jairen  uns  herren  1331  du  galt  man  eine  quarte  wins 
umb  zwene  haller.  städtechron.  13,21  w.o.,  aus  Cöln;  indem 
selben  jar  . . .  samenden  sich  de  heren  {fürsten)  und  golden 
vil  schif  und  stalten  sich  darzu,  we  si  de  stat  uberzehen 
wolden  {mit -Tcrieg).  das.  117, 33;  do  quam  al  dat  voulk  zo 
Joseph  und  goulten  körn  van  eme.  der  seele  spiegel  162' 
(Fromm.  2,  437');  isz  ist  auch  under  dem  ganzen  rade  ..  geret 
{ausgemacht  worden),  da;  er  {ihrer)  keiner  sal  gelten  oder 
keifen  (kaufen)  numer  nie  keine  feile  (gefalle),  ungelt  oder 
renten  . .  ej  ensi  dan  des  rades  welle,  städtechron.  17, 14,  aus 
Mainz  ib.jh. ;  emere,  gelten.  Dief.200';  Aesev  ^3i^»(Alexander\l.) 
. . .  halt  tzwein  soene.  den  einen  hait  he  geinaicht  einen 
hertzouch  ind  hait  iem  gegolden  ein  hertzochdoni  in  Hispa- 
nien,  Harf  36,35;  item  keuft  he  ouch  vur  uns  einen  hoiner- 
korf,  soe  as  wir  in  die  haven  qwaemen  ind  hoener  dae 
golden,  die  dar  in  zo  setzen.  58,  25;  (in  Kairo  muszten  wir 
selber)  gain  voert  (hinaus)  of  die  straesze  ind  gelden  wat  uns 
noitdorftich  was  zo  essen,  ind  golden  {kauften)  wasser  usz 
dem  Nijl  zo  drinken.  85,37;  ind  galt  mir  ein  hulzen  kist. 
116,16;  ein  gestoeien  ader  gegolden  pert.  228,19  und  sonst 
oft;  ind  {der  Hunnenkönig)  verdarft  die  lüde  . . .  overal,  so 
wer  sich  niet  van  eme  galt,  städtechron.  13,377,  loskaufte; 
der  greve  van  der  stat  galt  sich  mit  gelde  van  des  bischofs 
zorne.  564,31;  Ulenspegel  hat  eins  ein  stedich  ross  veil,  dat 
wold  einer  gelden  . .  wiltu  mirt  geven  umme  einen  zimlichen 
pennink,  ich  geldent.  Ulensp.  s.  140  Läpp. ;  quanti  emisti  librum? 
wie  theur  hastu  das  buch  gegolden?  Apherd.  (1581)  160,  von 
Henisch  1478  aufgenommen,  der  auch  anführt,  als  alt:  gelt 
(eme)  mit  dem  beding,  das  man  etwas  zugehe,  sprichw. 

ß)  dazu  auch  abgelten  (s.  d.)  abkaufen  VValdis,  ingelden 
einkaufen,  vorgelden  verkaufen,  mnd.,  neben  gelden  {im  mnd. 
wb.  unbelegt):  in  deme  anderen  jare  dar  na  wart  groit  hunger 
. .  dat  man  einen  stuf  beirs  umbe  einen  penninc  gulde,  inde 
neiman  me  kornes  ingulde  dan  he  zu  einen  mainde  bedorte 
(brauchte),  deutsche  chron.  11,245,20  (s<äd/ec/iron.  7, 143  anm.); 
it  is  een  fruchtbar  jar  van  koren . . .  gewest  und  woll  tho 
Torgelden.  mnd.  wb.  5,  353"  ('zu  gelde  machen),  so  ist  es  offen- 
bar in  einem  groszen  gebiete  völlig  für  kaufen  eingetreten  (das 
doch  daneben  galt),  auch  in  dessen  allgemeiner  bedeutung  vom 
kaufgeschäft  überhaupt,  auf  käufer  und  Verkäufer  zugleich  be- 
zogen (s.  kaufen  l,  b.  d,  vergl.  kaufen  1,  f  für  bezahlen,  also 
wie  gelten),  z.  6.  in  einer  angäbe  aus  dem  Clevischen  im  15.  jh. : 
copen,  cramen,  tuygen,  markten,  gelden,  emere,  comparare, 
mercari,  appreciari,  negotiari,  cauponari  . .  Teuthonista  56",  wo 
doch  wol  die  zuletzt  gestellten  markten,  gelden  den  zuletzt  ge- 
stellten negotiari,  cauponari  entsprechen  sollen,  und  wie  das. 
'copen  of  vercopen ,  nundinari ,  mercari',  d.  h.  auch  einseitig 
vom  kaufmann  {der  ebendavon  benannt  ist,  s.  kaufen  1,  c  ver- 
kaufen), so  gelten  vom  krämer,  also  auch  verkaufen,  nrh.: 
es  sollen  diesen  tag  allhier  erscheinen .  • .  alle  die  under- 
thanen,  burger  und  landsaiszen  . .  mit  maszen  und  gewicht, 
wie  sie  gebrauchen  in  gelten  und  ausmessen  (um  sie  zu  eichen), 
weisth.  4,  788,  aus  Montjoie  in  Aachener  gegend  vom  j.  1600 ;  vgl. 
gelter  5.  gewiss  also  auch  gelden  und  vergelden,  wie  kaufen 
und  verkaufen  zusammenfassend  (s.  kaufen  2,  a),  ich  finde 
cölnisch  gelden  ind  verkaufen  {vom  weingeschäft)  städtechron. 
13,117,9.  437,24  neben  kaufen  und  verkaufen  116,14,  oberrh. 
gelten  und  verkaufen  Mones  zeitschr.  9,  26  (v&m  j.  1419).  hier 
erklärt  sich  auch  oberrh.  geltung(s.  d.)  vom  Vorkaufsrecht,  dazu  bei 
Scherz  515  auch  gelten,  das  Vorkaufsrecht  ausüben  (ohne  beleg). 

y)  noch  jetzt  im  gebiete  des  Mittel-  und  Niederrheins,  z.  b, 
gelten  kaufen  in  Montabaur,  Selters  Kehrein  Nassau  1,  158, 
auf  der  Eifel  gellen  Schmitz  1, 225*,  Fromm.  6, 14,  in  Aachen 
gelde  '/"ür  geld  kaufen  (auch  geld  kosten)  Müller  und  Weitz  66, 
wo  es  auch  als  westfälisch  angegeben  wird,  vermutlich  an  der 
gränze  gegen  das  Rheinland,  s.  auc/t  Firmenich  1,  431.  451.  456. 
461.494.516  (ScHM.^  1,  904)  und  geller  4. 

e)  bemerkenswert  ist,  wie  gelten  mit  schuld  in  engster  be^ 
iiehung  geht  {sodasz  sie  eigentlich  zusammen  zu  behandeln  wären)^ 
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vie  im  geschdflskben ,  so  rückwärts  bis  zu  ihrem  erkennbaren 
ausgangspunkt.  im  alten  geschäflsUben  entsprechen  sich  gelten 
tahlen,  besonders  schuld  zahlen  und  schult,  die  aber  auch  selber 
gelt  hiesi  (s.  geld  3,  g),  wie  gelter  und  gelle  m.  sowol  den  gläu- 
biger als  Schuldner,  ebenso  anderseits  schuldiger  und  schulde  m. 
sowol  den  Schuldner  als  gläubiger  bezeichnete  (s.  u.  gelter  2), 
eins  der  deutlichsten  beispiele,  wie  begriffe,  die  sich  um  einen 
punkt  bewegen,  auch  in  einander  überschlagen;  wie  nahe  sie 
sich  im  leben  standen,  zeigen  Wendungen,  wie  folgende:  da? 
wir  unsern  liehen  getrewen  . . .  gelten  sullen  und  schuldig 
sein  1200  guidein.  Schebz  515,  er  sol  vil  gUlten,  ist  in  groszen 
schulden  Maaler  155",  auch  kurz  dag  ich  iu  gelten  wil  waj 
ich  sol,  schulde  Boner.  35, 35,  sol  ich  im  iht  da/,  gilt  ich 
79,  64,  ahd.  forgill  tha?  thu  scalt,  redde  quod  debes  Tat.  99, 3 
(sol  eigentlich  für  schol,  ahd.  scal).  ebenso  aber  im  Verhältnis 
vom  htrrn  und  unterthan,  s.  u.  4,  e  alls.  von  scult  die  von  einem 
hofe  gcldid  oder  geldan  scal,  von  höfen  die  sculon  geldan, 
dos  zinsentrichten  eine  scult  und  ein  geldan,  hd.  gelt  {s.  geld 
3,  a).  und  nicht  anders  schon  bei  dem  geltan  von  wergeld  2,  b, 
denn  skal  hiesz  zuerst  nach  1.  Grimms  treffendster  Vermutung 
*ieh  habe  getödtet,  verwundet  und  bin  zu  wergeld  verpflichtet' 
igeseh.  d.  d.  spr.  903),  bestens  bestätigt  durch  das  altfries.  pari. 
skaiin  erschlagen  Hichth.  l(i2()';  da  aber  ein  todtschlag  gewiss 
auch  als  eine  schuld  der  goltheit  {als  stammesvater)  gegenüber 
behandelt  wurde,  wird  auch  das  geltan  vom  opfer  2,  a  dasselbe 
Verhältnis  zu  skal  hinter  sich  haben,  nachher  fortgesetzt  in  schuld 
und  gelten  in  sittlicher  auffassung  (3,  e),  wie  die  entwickelung 
im  geschäftsieben  als  eine  fortsetzung  aus  dem  wergeldwesen  zu 
erkennen  ist  (7,  o  a.  e.). 

6)  zu  dem  ursprünglichen  gelten  von  leistungen  ist  noch  zu 
bemerken,  wie  es  sich  mit  geben  berührt,  theils  damit  gesellt 
theils  damit  tauschend. 

a)  wie  wider  gelten  und  geben  u.  ä.  gern  verstärkend  ver- 
bunden (3,  c),  so  auch  einfach,  z.  b.  im  16.  jn/ir/i.  bildlich:  wider- 
umb,  die  sichs  nicht  sollen  anneinen  {der  drohung  des  jüngsten 
gerichtes),  sondern  viel  mehr  sich  freuen,  als  denen  es  kein 
zorn,  sondern  eitel  gnade  und  trost  gilt  und  gibt,  die  wollen 
sich  allzu  seer  dafür  entsetzen.  Luther  5,  53o';  aber  ire  {der 
nnsidler)  körb,  fasten  und  stillschweigen  sampt  allem  irem 
verdienst  und  fürbitt  gilt  und  gibt  uns  lauter  nichts,  die  wir 
uns  . .  allein  verlassen  auf . .  verdienst  und  fürbitt  unsers  • . 
Heilandes.  Mathes.  Luther  Ti',  gilt  nach  der  nachbarschaft  von 
gibt  noch  nicht  in  der  heutigen  bedeulung  (7  ff.),  sondern  für 
leistet,  gewährt,  beide,  zumal  durch  Stabreim  gebunden,  mögen 
häufig  und  lange  so  zusammen  gebraucht  sein. 

b)  beide  tauschend  z.  b.  ahd.  reda  geltan,  reddere  rationem, 
rechenschaft  ablegen  Tat.  62, 12  {vom  jüngsten  gericht)  neben 
geban :  gib  reda  thines  amhahtes,  redde  rationem  villicationis 
tuae.  108, 1,  hier  dem  herrn  gegenüber  {mit  abrechnung),  dort 
gotl  gegenüber,  geltan  schon  da  als  gewichtigeres  geban,  gewiss 
auch  sonst  noch  vielfach  bildlich,  ähnlich  e  scheint  das  spätere 
geltet  dem  kaiser  was  des  kaiscrs  ist  dort  so:  geltet. .  thcmu 
keisore,  reddite  Caesari.  126,3.  so  ist  engL  yield  in  ein  kräf- 
tiges geben,  hergeben,  übergeben,  zugeben  u.  ä.  ausgelaufen. 

c)  besonders  bemerkenswert  in  voce.  d.  \b.  jahrh.  für  proliteri 
neben  'gehorsam  tuen  rel  geben'  auch  'ewig  gehorsam  thun 
vel  gelden'  Dier.  n.  gl.  305*,  auch  bekennen,  gelden,  selbst 
bejeben  vel  bezalen  Dief.  463',  vom  klostergelübde  {s.  gehorsam 
III,  2,  d).  soll  das  nicht  eine  fortsetzung  des  gelten  vom  opfer 
an  die  golthett  sein ,  als  hingäbe  seiner  selbst  aufgefaszt  ?  es 
sehlietzt  sich  recht  wol  an  an  das  ahd.  kirchliche  libes  kebö 
kellan,  vitae  munera  solvere  im  ambrosianisrhen  hymnus  u.  2,  n, 
wie  das  mnd.  kirchliche  gelofte  gelden,  vota  reddere  daselbst, 
gewiss  auch  hd.  grliibde  gelten,  in  dem  bezalen  anklingen  kann, 
gelübde  einlösen  oder  darbringen  {tolvere). 

d)  was  ist  aber  gellen  ffir  dehibere?  im  voe.  theut.  14s2  gellen 
oder  losen,  dehibere  k  7*,  losen  oder  gellen,  dehibere  12'; 
in  andern  voce,  dehibere,  deibere,  ufluüeii,  aufltinden  Dief.  171*. 

*)  und  noch  ein  gelden  bleibt  für  jetit  dunkel,  in  einem 
eUässiichen  weitthum  des  14.  jnhrh.:  ouch  so!  nieman  varn 
zidrlrn  noch  (gelden  in  dein  bau  one  des  nieigerH  wüssende. 
ddtc  es  ieman  dar  Ober  {ohne  des  m.  wiuen),  den  helle 
ano  fOr  eia  unrecblen  man.  wtitik.  *,  167,  stdelen  i$t  konig 

7)  der  umsehwung  im  gebrauch,  der  su  dem  heutigen  gelten 
fUtrte,  weuntlieh  in  der  bedeulung  wert  sein,  wert  haben,  gi*ng 
ffom  getchnflileben  aus  {h),  es  gilt  zunOekM  die  funkt«  in  dem 
f9Tigen  gellen  tu  suchen,  wo  die  neue  enMekeiung  anknUffen 


konnte,  die  grammatisch  genommen  in  einer  Perschiebung  oder 
einem  umspringen  des  subjects  besteht. 

a)  am  deutlichsten  von  geld,  das  eben  davon  seinen  namen 
erhielt. 

ft)  nicht  der  mann  nur,  sondern  auch  oder  eigentlich  seih 
geld  bezahlt  (giltet)  dem  andern  eine  waare,  einen  schaden 
u.  ä.  und  musz  dazu  einen  bestimmten  wert  haben,  für  den 
eben  auch  gelten  und  gelt  beibehalten  ward,  diese  entwicke- 
lung mvsz  wol  schon  bis  auf  das  wergeld  zurückgehen  (2, 6), 
bet  dem  die  Verhandlung  zwischen  den  beiden  theilen  daraufge- 
richtet sein  muszte,  welche  summe  den  erschlagenen  oder  die 
wunde  der  sippe  oder  dem  beschädigten  gelte,  d.  h.  mit  ersatz 
vergüte,  befriedigend  aufwiege,  das  klingt,  ins  geschäftsieben 
übernommen ,  noch  im  15. 16.  jahrh.  nach,  wenn  bei  bezahlung 
die  frage  ist,  ob  ein  geldstück  einem  gelte,  den  rechten  voll- 
wert für  ihn  habe,  z.  b.  wie  Judas  bei  der  Zahlung  der  30  silber- 
linge  viele  als  schlecht  ausmustert: 

Judas.      disser  bot  ein  hole  (loch). 

Caiphas.  so  nim  ein  andern,  hie  (er)  gildet  dir  weil. 

AlsfeUler  pass.  3219. 
auch  mit  ausgedrücktem  obj.: 

Judas.      dör  pennigk  ist  reit  (d.  h.  mit  kupfer  versetzt). 

Caiphas.  der  gildet  dir  fleisch  und  breit.    3213; 

wollest  du  dich  henken,  hie  gulde  dir  ein  strangk.    3225, 

so  viel  ist  er  schon  wert,  dasz  du  dir  eine  mahlzeit,  einen  sträng 
dafür  kaufen  kannst,  eigentlich:  er  bezahlt  oder  kauft  dir,  was 
du  brauchst,  dann:  hat  den  wert  einer  mahlzeit,  eines  Stranges, 
ß)  dann  von  wert  und  Währung,  z.  b.  des  guldens  als  rech- 
nungseinhcit,  mit  acc.  der  Wertangabe  wie  dort:  daj  der  rad 
jerlich  fallen  {als  gefalle)  sulde  haben  22000  u  ...  weliche 
punde  heller  tu  der  zit  (i.  j.  143")  galt  27  seh.  an  (oAne)  3  h. 
ein  gülden,  und  dar  nach  über  zwei  jar  galt  28  seh.  einen 
gülden  u.  s.  w.  städtechron.  17, 171,  24,  aus  Mainz;  so  der  gülden 
.  .  galt  und  gerechel  ward  27  seh.  an  3  h.  {weniger  3  heller) 
vor  ein  gülden.  172,20.  und  so  bis  heute:  vorm  halben  jähr 
galt  ein  speciesthaler  32  groschen.  Ludwig  731 ;  was  gelten 
{oder  thun)  jetzo  die  ducaten?  wie  viel  auf  geld  haben  sie? 
730;  ein  reichsthaler  gilt  acht  Schilling.  Aler  S87* ; 

sechs  und  zwanzig  groschen  gilt  mein  thalerl 

was  heiszt  ihr  mich  denn  einen  prahlcr? 

habt  ihr  doch  andre  nicht  gescholten, 

deren  grosc'hen  einen  thaler  gegolten.    Göthr  2,267. 

dazu  einst  gelt,  Währung:  unde  {der  rath  setzte  fest)  de  muntc 
to  blivende  by  orem  gelde  so  se  tovoren  gülden  liedde. 
städtechron.  16,427,31,  vom  j.  14$S  aus  Braunschweig,  gewiss 
auch  hd.,  wie  im  gebrauch  der  Hansestädte,  die  auf  den  oberd. 
geldmarkt  einflusz  hatten. 

y)  auch  bloszes  gelten,  von  dem  wert  den  alle  anerkennen, 
mit  dem  münze  durch  das  land  geht:  was  gilt,  das  ist  gelt. 
Leiiman  /lor.  1,168;  ein  geld  das  gilt,  nicht  gilt,  moneta  quae 
ab  Omnibus  sumitur,  rejicitur.  Frisch  1,  33S',  auch  gilt  nichts 
Aler  8!>b';  dieses  geld  gilt  bei  uns  nicht.  Adelung;  der 
pfennig  gilt  nur  wo  er  geschlagen  ist,  sprichw.;  ein  geldstück 
gilt  nicht  {oder  nichts)  mehr,  das  vom  Staat  entwertet  ist,  ausser 
curs  gesetzt  u.  a.  auch  von  wechseln :  mit  dem  waarenbandel 
stieg  auch  der  geldhandcl  {der  Niederländer),  ihre  wechsel- 
briefe  galten  an  allen  enden  der  erde.  Schiller  VII,  42.  diess 
anerkennen  durch  alle  {betheiligten)  ist  ein  hauptmcrkmal  des 
neuen  begriffes,  gleichfalls  leicht  abzuleiten  schon  aus  der  Ver- 
handlung über  ein  wergeld,  wo  das  eine  bestimmte  stel  die  be- 
friedigung  aller  hrtheiligten  war  (j.  auch  weiter  h,  b,  y),  die  ge- 
wonnen werden  miwz/e  durch  eine  von  allen  anerkannte  gleich- 
wertigkeit  des  ersatzrs  mit  dem  zu  ersetzenden,  daher  ein  andres 
hauptmcrkmal  die  gleichwertigkeit,  gegenseitige  Wertvertretung  {vgl, 
geld  4,  b  a.  e.),  die  sich  dann  auch  grammatisch  dantellt,  wenn 
gellen  mit  dem  subjerl  gleichsam  von  dem  einen  tum  andern 
springt:  der  pfcnning  gillel  dir  tleisrh  und  brot  {kaufti,  aber 
auch  Deisrh  und  brot  giltet  dir  einen  pfenning  [kostet),  beides 
lieh  einigend  in  dem  begriff  wert  sein:  so  wuszte  der  alte  sprarh- 
geist  die  feinsten  und  schwierigsten  Verhältnisse  geniusrhloi  klir 
zum  nusdruck  tu  bringen. 

b)  auch  von  waare  und  Wertsachen,  wert  sein,  kosten. 

n)  die  anwendung  auf  waare  ist  in  ihrer  entstrhung  noch 
ffi  der  geschäftsiprache  des  15.  jahrh.  tu  erkennen,  wenn  davon 
die  rede  ist,  was  eine  waare  einem  gilt,  d.  h.dem  Händler:  so 
inen  die  [den  weinrerkäufern  die  weine)  irc»  gefallen«  auf 
dein«elben  weiiimarkt  nit  gellen  wollen,  ho  legen  nie  {conj.) 
die  in  kellrr.  Nurnb. polnriordn.  217,  sachlich:  nicht  für  passen- 
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den  preis  verkauft  werden,    abgehen,   sprachlich  aber  eigentlich :  | 

nicht  nach  gefallen  einbringen,  eintragen,   wie  ein  kornwucherer  '• 
in    einem   wolfeilen   kornjahre   verzweifelt   schreit    es    wil  nicht 

gelten ,    es  wil   nicht   gelten    Hay.neccils    Hans  Pfriem  Hh  2'  : 

(das  wollen  von  den  käufern  auf  die  waare  übertragen,  vergl.  j 

unten),  s.  4,  c,  wo  es  auch  schon  mhd.  aus  dem  anf.  des  14.  jh.  ] 

so  auftritt ,   doch   ohne   den    dat.   {der  gedacht   ist) :    swin  diu  i 

geltent   ielichs    zehen   Schillinge,   eigentlich   bringen  ein  nach  I 

dem  marktpreise,   haben   den  wert,     auch  von  Wertsachen  schon  | 
im  späteren  mhd. : 

ein  kröne,  deu  gar  gerne  galt 
zweinzic  marc  oder  me. 

Heimr.  t.  Nedstaj>t  Apollonius  18S22 
(Lexe*  nachtr.  189), 

eigentlich:  die  'gut  und  gerne'  einbrcu:hte  (wollte  man  sie  ver- 
kaufen, das  gern  auch  im  Simpl.  u.  ß,  jenem  wollen  ähnlich),  j 
noch  in  der  geschäftssprache  im  anf.  des  iS.jahrh.,  die  Ludwig  ! 
730  fleiszig  verzeichnet,  klingt  der  Ursprung  deutlich  nach,  wenn  • 
ein  händler  sagt:  ich  musz  meines  verkaufen,  es  mag  gelten 
was  es  gelten  kan,  d.  i.  kostin,  aber  dahinter  noch  deutlich 
einbringen,  wie  der  dazu  gesetzte  englische  ausdruck  ausspricht 
I  must  take  for  it  what  J  can  get.  deutlicher  noch  im  n.jh. 
mit  dem  dat.  und  dem  wollen,  wie  im  ib.  jh.  vorhin  (s.auch 
u.  8,  a) :  da  er  nun  sähe,  dasz  ihm  der  viehehandel  so  wohl 
zuschlug,  erkaufte  er  auch  etlich  stück  ziegen  mit  sambt 
einem  jährigen  böcklein  und  brachte  solche  nach  «,  allwo  er 
der  geiszen  bald  wieder,  sehr  wohl  bezahlt,  los  wurde,  aber 
das  böcklein  wolt  e  ihm  so  viel  nit  gelten,  weil  es  jeder 
kauf  er  nur  seinem  fleisch  nach  bezahlen  wolle.  Simpl.  4, 253  Äs. 
ebenso  bildlich  Logau  u.  l,  c,  a  von  seinen  versen,  die  ihm  nicht 
gelten  wollen,  wie  dem  Ovid  die  seinen,  nicht  so  hoch  geschätzt 
werden. 

ß)  nhd.  theilweis  bis  jetzt  für  kosten ,  auch  im  lö.jh.  schon 
ausdrücklich  mit  wert  sein  und  wert  m.  zusammen:  einich 
Jungs  schweinlein,  das  an  dem  kauf  xj  dl.  wert  ist  oder 
gilt.  Nürnb.  poliz.  238 ;  so  vil  werts  als  dieselb  wäre  gölten, 
helle.  143;  doch  wil  ich  besehen,  was  die  ruhen  gelten. 
A.  V.  Eybe  Menaechmi  99';  und  was  sy  (die  Stoffe)  in  der 
herbstmesz  gelten  (in  Frankfurt),  also  sol  ich  im  czalln  in 
der  vastenmesz.  Ott  Rüland  3  (sol  wie  5,  e) ;  so  dirs  gefeit, 
wil  ich  dir  silber  dafür  (für  den  weinberg)  geben,  so  viel  er 
gilt.  1  kön.  21, 1;  ein  knecht  galt  dazumal  ein  gülden  oder 
achte ,  ein  magd  ein  gülden  oder  sechse  (d.  h.  gegen  6  g.). 
LuTBER  über  das  1.  6.  Mose  y3*;  gilt  das  holz  vil,  so  feilt 
die  sahl  (soole),  gilt  es  wenig,  so  steiget  die  sohl.  Matbes. 
Sar.  Vit)',  von  dem  salzwesen  in  Halle ; 

wünschest  du  nach  einer  schüssel, 

so  mit  süszer  milch  gefüllt? 

schau,  dort  ist  der  kellerscblüssel, 

nim  dir,  so  am  meisten  gilt.     Fleiimg  425  (L.  344); 

ein  henne,  die  ihm . .  ein  ey  legte ,  deren  eins  damahl  gern 
ein  balzen  gälte.  Simpl.  \,^lKz.;  was  gilt  oder  kostet  jetzt 
der  pfeffer?  Lcdwig  730;  ihr  müszt  sagen,  was  eure  waare 
gelten  soll.  das. ;  die  waare  gilt  ietzo  gar  nicht,  es  ist  keine 
frage  darnach,  das.;  es  ist  sehr  herunter  gekommen  von 
dem  preis,  den  es  fürm  jähr  gegolten,  das.;  die  waaren 
gelten  ietzund  ihr  geld.  das.,  stehn  in  gutem  preise,  noch 
jetzt  die  waare  gilt  ihr  geld  Adelung  ;  das  körn  gilt  jetzt 
nichts,  ist  wolfeil,  ders.,  Steinbach  1,  616  (aus  dem  munde  der 
händler);  er  fragt  nichts  darnuch,  was  die  butter,  das  körn 
gelte,  tn  diem  securus  vivit.  Aler  887*;  sie  haben  da  eine 
scharmante  leinwand.  was  gilt  die  eile?  Schiller  IV,  191; 
was  soll  der  hut  gellen?  als  frage  des  käufers  Weber  339*. 
y)  bemerkenswert  ist  noch,  wenn  dinge  als  preis  angegeben 
werden,  z.  b.  ein  ei :  a.  d,  1338  do  was  also  vil  wins  gewassen, 
dal  de  quarte  galt  ein  ei  ind  der  alrebesle  zwein  haller. 
slädtechron.  13,130,  aus  Cöln,  die  quart  wein  und  das  ei  als 
gleichwertig  (t-^^I.  a  a.  e.).  übrigens  auch  von  andern  kosten, 
z.  b.  gerichtskosten : 

Veiten,  was  gilt  denn  euer  amtsbescheid? 
Veit.       da  fehlt  nicht  viel  an  zwei  ducaten. 
Vellcn.   nicht  mehr?  das  ist  noch  billig,  Veit. 
Veit.       so?  rechn'ich  denn  zwei  kälberbraten? 

GoKiNGK  sinngeä.  (1778)  63. 

auch  werden  gellen  und  kosten  unterschieden:  gilt  doch  alles 
den  preis,  den  es  gekostcl.  Chamisso  5,  218,  gelten  vom  wert, 
dem  der  preis  ausdruck  gibt. 

c)  bildlich   ausgedehnt   auf  wertbeslimmung   von   allerlei  an- 
derm,  auch  sittlich,  geistig. 


a)  oft  ganz  deutlich  im  anschlusz  an  geld  und  waare  und 
ihren  marktwert ,  z.  b. :  es  ist  besser  und  gilt  mehr  ein  ey 
im  frieden,  als  ein  ochs  im  krieg.  Lehman  flor.  2, 94,  freilich 
zunächst  vom  marktwert,  doch  zugleich  höher  gemeint  (wie  schon 
ist  besser  zeigt),  auch  vom  frieden  und  krieg  selber;  ein  pol- 
nisch brück,  ein  behmischer  mönch,  ein  schwebische  nonn, 
ein  österreichischer  kriegsman,  wälsche  andacht  und  der 
Teutschen  fasten  gelten  ein  bonen.  S.  Frank  spr.  l,  78*,  vgl. 
bohne  2; 

daran  erkenn  ich  den  gelehrten  herrn  .  . 
was  ihr  nicht  wägt,  hat  für  euch  kein  gewicht, 
was  ihr  nicht  münzt,  das,  meint  ihr,  gelte  nicht. 

GÖTHE  41,16. 

ß)  von  menschenwert,  auch  im  vergleich  mit  geldwert:  ein 
yeder  gilt  als  vil  er  hat.  Frank  spr.  1, 19* ;  ein  jeder  gilt  so 
(als  vil)  er  hat  Henisch  1478;  wer  nicht  gelt  hat,  der  gilt 
nichts,  denn  was  gilt,  das  ist  gelt.  Lehman /lor.  1, 16S;  nach- 
dem man  reich  ist,  nachdem  gilt  man  was.  Stieler  6S0, 
ron  äuszerem  wert  und  '^geltung'  (vergl.  8,  c).  .  in  der  schlackt, 
wo  könige  fallen  wie  gemeine  Soldaten: 

was  gilt  hier  die  person?  Fleming  109  (L.  112). 
ron  innerem  wert:  die  besseren  alten  Zeiten,  in  denen  jeder 
einzelne  nur  soviel  galt,  als  er  werth  war.  Schlosser  weltg. 
4, 338.  vergl.  was  eine  löwin  zur  häsin  sagt :  ob  ich  zwar  nur 
eines  (ein  kind)  gebähre,  io  gilt  doch  das  eine  mehr  als 
deiner  sieben.  Olear.  Lokman  10.  in  geringschätzung  wird  einer 
mit  nichtswerten  dingen  an  wert  verglichen  (vergl.  gelten  ein 
bonen  u.  «),  bemerkenswert  aber  auch  von  mehreren,  mit  iro- 
nischer kürze:  ihr  beider  gelt  ihm  einer  wie  der  ander.  Ayrer 
proc.  2, 10,  d.  h.  nichts,  daher  noch  gleichgültig,  s.  dazu  8,  f. 

y)  auch  das  blosze  gelten,  wie  in  der  geschäftssprache,  mit 
allgemeiner  anerkennung  (a,  y) :  was  glänzt,  das  gilt.  Lehmah 
flor.  1,  459,  was  scheint  das  gilt  36 ; 

dasz  das  alte  Sprichwort  sei  war: 

kein  propbet  gilt  in  seinem  land.    ätrer  191,9  A'.; 

dasz  kein  propbet  in  seinem  Vaterland  gilt.  Scbcppids  548, 
nach  einer  bibelstelle :  Jesus  aber  sprach  zu  inen,  ein  propbet 
gilt  nirgend  weniger  denn  in  seinem  Vaterland  und  in  seinem 
hause.  Matth.  13,  57 ; 

vordem  galt  deutsche  treu,  itzt  gilt  nur  list  und  geld. 

GÜNTUKB. 

8)  auch  mit  dem  dat.,  wie  unter  a,a  und  b,n: 

denn  dem  frommen,  der  hier  schlummert, 
galt  der  werth  der  redlichkeit.      Bijrger  15'. 

dazu  mit  angäbe  des  wertes  im  acc,  wie  dort: 

zehn  berge  (acc.),  dicht  von  lorbern  voll, 
gilt  einer  mir  voll  reben.      8'. 

auch  viel,  wenig,  alles,  nichts  gellen  bildlich,  z.  b. : 

ei,  fremdling,  gilt  euch  eurer  wirthin  wohl 
so  wenig,  dasz  ihr  .  .         Tu.  Körner  (1861)  291; 
die  ehre  gelt  ihm  mehr  als  eine  kroue.    372; 
gilt  ihm  denn  suine  treue  mannschaft  nichts?    368; 
der  starke  mann  gilt  viel  in  dieser  zeit.    349; 
das  leben  gilt  nichts,  wo  die  freiheit  fällt.    23. 
£)  dichterisch   wird   auch   dieser   acc.  des  preises  oder  wertes 
auf  eine  bildliche  Wendung  übertragen: 

und  so  lange  deutsche  ströme  sausen, 
und  so  lange  deutsche  lieder  brausen, 
gelten  die^e  namen  (Axpern  und  Kart)  ihren  klang. 

Körner  leyer  u.  .icliwert  8  (auf  dem 
sc!i  lacht fetd  von  Aspern), 

wie  im  geschäftsieben  waare  gilt  ihr  geld  (b,  ß). 

d)  daher  gleich  bedeuten,  als  gleichwertig  vertreten,  mit 
acc.  (wie  franz.  valoir) :  der  cirkel  galt  die  sonne  (im  kalender 
z.b.).  Haynatz  antib.  2,26  aus  Denis  bücherkunde  1,25;  das 
asz  im  picketspiel  gilt  eilf,  f$  good  for  eleven.  Ludwig  730, 
ton  seiner  werlbedeutung ;  gleich  geh  und  überliefre  ihr  diesen 
ring,  er  (var.es)  gelte  den  trauring,  sagst  du.  Schiller  III, 
145,7  (Fiesko  5,8); 

ein  held  und  kaiser  gilt  ein  ganzes  volk! 

Tu.  Körner  327  (Zriny  1,1); 
ha!  was  gilt  das  zeichen  (ein  Irompeletu'toxz)'! 
bolschaft  vielleicht  vom  feinde?     349  (Zriny  2,4); 

auch  noch  volksmäszig,  z.  b.  im  Göttingischen  dat  sal  nich  vele 
gellen,  hat  nicht  viel  zu  bedeuten.  Schambach  62*. 

8)  ferner  überhaupt  von  anerkanntem  wert  aller  art,  der  sich 
auch  in  gunst  und  ansehen  als  kraft  und  Wirkung  oder  ein- 
ßusz  äuszert,  was  in  dem  vielseitigen  geltung  zusammengefaszt 
wird,   oft    noch   erkennbar  oder  denkbar  mit  anschlusz  an  den 
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marktwert  von  geld  oder  waare,  aber  auch  aus  einer  andern 
quelle  im  alten  leben  (die  unter  9  deutlicher  mrd). 

a)  ans  geschäftsieben  erinnert  noch  folg.  gelten  ton  gunst 
und  ansehen,  geltung  haben,  in  geltung  stehen,  besonders  in 
allgemeiner: 

mein  bandwerk  will  nicht  gelten  mehr. 

Rebuuuk  Uufi  des  armen  manns  7, 

mit  dem  wollen  wie  u.  ~,b,  a  von  waare;  da  nun  dieses  und 
unders  mehr  dem  heiligen  vutter  nicht  nach  sinnen  gehen 
und  seine  karten  in  Teutschland  nicht  mehr  gelten  wulien. 
KiRCuuuF  wend.  373*  {zugleich  von  Wirkung  nach  b);  die  ver- 
triebenen sog.  psettdocalvinisten  in  Sachsen  klagen: 

wo  sollen  wir  uns  erneeren, 

so  unser  predigt  nicht  mehr  gild, 

was  haben  wir  zuverzeeren?    Soltau  2, 2S2; 

dasz  die  jetzige  Schreibart,  so  in  Frankreich  gilt,  fast  cicero- 
niuniscb  (vollkommen  ist),  da  eben  auch  die  nation  in  krieg- 
und  friedenssachen  sich  so  unverhofft  und  fast  unglaublich 
hervorthut.  Leibmz  ermahnung  an  die  Teutsche  (weim.  jahrb. 
3, 105);  er  (min.  Bernstorf}  glaubte  nicht . .  dasz  unter  königen 
eine  andere  rechtschaffenheit  gelte,  als  unter  den  niedrigsten 
erdbewohnern.  Sturz  (1786)  1,15,  gleichsam  curs  haben,  wie 
geistige  münze,  so  höher  gelten,  t»  höherm  werte  stehn:  wem 
der  beifall  der  menschen  höher  gilt,  als  das  zeugnis  des 
himmels.  Gotter  3,73,  vergl.  mhd.  hoch  gelten,  theuer  be- 
zahlen LtXER  1,  S27.  dagegen  halb  gelten,  den  halben  wert 
haben  : 

denn  hat  der  arzt  kein  weih,  so  gilt  er  kaum  noch  halb, 
die  amtfrau  schlachtet  ihm  kein  fettes  kücbenkalb  u.s.w. 

GÖSTBER  392. 

b)  besonders  auch  rede,  worte  u.  ö.  gelten,  wie  gültiges  geld, 
zugleich  von  der  Wirkung  die  sie  bei  andern  haben. 

«1  eins  deiner  worten  wirt  darinn  mer  gälten,  dann 
meiner  hunderte,  gravius  erit.  Maaler  155';  was  sie  reden, 
das  musz  vom  himel  her  ab  geredt  sein,  was  sie  sagen,  das 
musz  gelten  auf  erden,  ps.  73, 9;  seine  rede  gilt  auf  dem 
rathause  am  meisten.  Stieler  6b0.  auch  mit  dat.  der  person : 
der  herr  aber  sprach  zu  Mose  . .  du  soll  ilzt  sehen,  ob  meinfc 
wort  können  dir  etwas  gelten  oder  nicht.  4  Mos.  11,23; 

dir  musz  eidlos  gelten  mein  wort.  Klopstock  Mess.  13, 9S1; 
wo  denken  sie  hin,  herr  prior,  diese  spräche  galt  vor  50 
jähren,  sie  vergessen  den  genius  des  Zeitalters,  die  kirche 
ist  nicht  mehr  was  sie  war.  Gotter  3, 25 ;  ein  verliebter, 
der  auf  seine  Werbung  böse  worte  hören  musz,  will  diese  nicht 
gelten  lassen,  d.h.  thun  als  wären  sie  nicht  gesprochen: 

die  wort  sülln  alle  gelten  nicht, 
die  ir  gen  mir  hapt  ab  gespullt. 

H.  ToLZ  bei  Haupt  8,  515. 

auch  wünsche,  vorschlage,  metnungen  u.  dgl.:  was  du  wilst,  soll 
bei  mir  viel  gelten.  Aler  8S7';  deine  brief  gelten  viel  bei 
mir,  maximi  sunt  ponderis.  das.;  dessen  rath  nichts  gilt, 
irritus  consilii.  888*.  von  der  ausgesprochnen  oder  gepredigten 
irahrhtit:  Wahrheit  gilt  mehr  bei  mir  denn  freundschuft. 
Henisch  1478: 

genug  und  nur  zu  viel  hab  ich  die  weit  gescholten, 

wa<  zeigt  die  Wahrheit  sich?   wann  hat  sie  was  gegolten? 

Halle«  122  {die  veraorb.  siitcii). 

ß\  der  begriff  der  Wirkung  bei  andern  tritt  auch  noch  deut- 
licher und  für  sich  besonders  hervor :  gelten ,  vermögen ,  kraft 
haben,  valtre,  pollere,  autoritatem  habere  Aler  887*,  z.  h. :  die 
bitt  gelten  mehr,  plus  preces  valent.  887',  nicht:  sind  wert 
{woran  wir  jetzt  zuerst  denken),  sondern  wirken;  die  gesandt- 
8chaft  hat  nichts  gegolten,  irrtta  fuit.  888',  blieb  erfolglos; 
seine  vorspräche  hat  (was)  gegolten,  his  interustion  proved 
effectual  Ludwig  730,  jetzt  nicht  mehr  tagbar; 

eine  rcirttio  ttarbe,  noch  In  better  Jugend  .  . 
jeder,  der  tie  kante,  obt  gleich  nlAl«  gesulden, 
hat  des  todei  toben  dennoch  Mhr  eetcnulden. 

l.ocAD  3,  &,76  (ob  e«  gleich  olcbu 
bair  HAiLKa). 

oueh  zu  cinrm  ztrrckc  ^(rltcii,  wirksam  sein: 

man  Ktich«;  von  ^Tiind  aui  die  matter  zu  gewinnen, 
was  zu  Lcviiiu»  heil  und  Cblori»  rettung  gilt. 

A.  Garriiioa  terl.  getptnti  3, 45  (i.  80  Patm). 

r6«tM0  mü  zu  und  inf.:  wie  fast  (uhr)  aber  diene  liecbter 
aus  der  anliquitit  ein  aolchen  eifer  in  unseren  gemUtbern 
zu  erwecken  gelten  sollen,  wolt  ich  mich  befleiszcn  euch 
zaermabneak  ScHi;pf.  735;  wenn  er  blut  weincte,  oder  sieb 
selktl  bis  aufs  blol  geiszelt,  so  würden  doch  damit  keine 


sänden  gebüszet  und  es  gülte  alles  nicht,  die  gnade  gottes 
zu  erlangen.  Scriver  seel.  l,  182.  ein  beweis  gilt  zu  viel,  be- 
weist zu  viel: 

ich  wand  mein  Unschuld  vor,  die  man  nicht  hören  wolte, 
weil  der  beweis  zu  viel  nach  ihrer  meinung  gölte. 

A.  Grvphius  1,197  (Cord.  1,194). 

eine  kenntnis,  wisserischaft :  der  raht  in  dem  herzen  eines 
mann»  ist  wie  ein  tiefes  wasser,  aber  ein  verständiger  mann 
wird  dasselbige  austrinken,  das  aber  kan  auf  4  weise  be- 
schehen.  erstens  durch  das  gesiebt  und  mund  der  menschen, 
da  gilt  die  physiognomia  viel.  Schupp.  763,  thut  viel  dazu,  ist 
dabei  wert  und  wichtig. 

y)  auch  bloszes  gelten  (vergl.  7,  c,  y)  von  allgemeiner  aner- 
kennung,  durchschlagender  Wirkung  eines  angeführten  grundes, 
einer  meinung,  thatsache  u.a.:  wer  aber  unrecht  thut,  der 
wird  empfahen  was  er  unrecht  gethan  hat,  und  gilt  kein 
ansehen  der  person.  Co/.  3, 25;  die  maximen  der  männer 
hören  wir  immerfort  wiederholen  . .  und  doch  wüsztea  wir 
mädchen  im  stillen  das  umgekehrte  das  auch  gölte.  Götue 
21, 95  (wander j.  1,  6),  das  auch  die  gegner  gelten  lassen  müszten ; 
ein  phänomen,  ein  versuch  kann  nichts  beweisen,  es  ist  das 
glied  einer  groszen  kette,  das  erst  im  zusammenhange  gilt. 
49, 52.  daher  auch  einfach  mit  gegen ,  im  streit  mit  andrer 
meinung  u.  ä. :  unterdessen  herrschte  Granvella  beinahe  un- 
umschränkt in  dem  staatsrathe  . .  sein  gutachten  galt  gegen 
die  vereinigte  stimme  der  ganzen  Versammlung.  Schiller  VII, 
115,29;  nun  sagen  sie  mir,  ob  sich  gegen  die  so  frappante 
. . .  abwechselung  (im  deutschen  rhythmus)  noch  etwas  ein- 
wenden lasse?  es  müszte  denn  anders  der  einwand  gegen 
meine  zeitwage  gelten.  Bürger  180'.  das  ist  gewiss  aus  der 
alten  Verhandlungssprache  in  rat  und  gemeinde,  gelten  eig.  von 
dem  was  aus  der  Verhandlung  heraus  zur  allgemeinen  anerken- 
nung  kommt,  daher  bei  abstimmung.;  die  mehrere  stimmen 
gulten,  valevano,  prevalevano  i  voti  maggiori  M.  Krämer  528', 
die  meisten  stimmen  gelten,  plurima  suffragia  concludunt 
Frisch  l,  338',  und  dazu  reicht  das  bild  von  geld  und  waare 
nicht  mehr  aus,  s.  weiter  9. 

c)  auch  vom  manne  selber  (vergl.  l,c,ß),  d.h.  von  seiner 
rede  und  meinung  auf  ihn  selber  übertragen:  also  das  er, 
burgermeister  und  ander  des  rats  nichtz  gulten,  sonder  Ste- 
phan von  Menzingen  allain  . . .  herr  hie  zu  Rotenburg  were. 
Bauhann  ^u.  zur  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Rotenburg  369,  -nichts 
mehr  zu  sagen,  alle  '■autorität'  verloren  hatten;  vil  bei  eim 
gälten,  autoritatem  apud  aliquem  habere.  Maaler  155*;  von 
einem  eersamen  radt  vil  gälten  und  vil  vermögen,  groszen 
gunst  und  glauben  haben,  gratia  valere  apud  senatum,  das.; 
bei  einem  gelten,  vil  bei  einem  fürsten  gelten.  Henisch  uts; 
er  gilt  nichts,  parum  valet  in  urbe,  curia,  in  nuUo  est  numero. 
Aler  887V9->'  er  gut  so  viel  als  ein  alter  calender.  889';  die 
gottlosen  gelten  mehr  als  die  frommen,  das.  als  sprichw.;  sie 
sagt  aber,  du  Goethe  verstündest  mich,  und  ich  gelte  alles 
bei  dir.  Bettink  br.  l,  197.  zugleich  von  der  ausübung  des 
einflusses:  was  diese  fliegenfünger  bei  den  jetzigen  und  nach- 
kommenden gelten,  in  was  labyrinth  sie  ihre  herrn  führen, 
wann  einer  ist,  der  es  nicht  wissen  will,  ist  er  würdig  dasz 
er  es  mit  unglück  erfahre.  Schupp.  720. 

d)  dazu  geltend,  anfangs  gelten  machen ,  nach  dem  franz. 
faire  valoir  seit  dem  18.  jh. 

a)  mit  dem  inf.:  ich  will  es  daher  nicht  einmal  gegen 
unsre  Widersacher  gelten  machen,  dasz  die  Offenbarung  diesen 
ihren  groszen  endzwcck  oft  auch  durch  meisterstücke  der 
poesie  und  der  beredsamkeit  erreicht  hiibe.  Klopstock  11,231; 
sie  war  nach  Athen  gekommen,  um  in  dieser  Stadt,  worin 
alle  angenehmen  talente  aufiniinlerung  fanden,  die  ihrigen 
gelten  zu  machen.  Wiglanii  l,  I92;  ein  schönes  weih,  das 
seine  macht  kennt  und  sie  gelten  zu  machen  weisz.  3,336; 
jeder  mensch  gilt  in  dieser  weit  nur  so  viel,  als  er  sich 
selbst  gelten  inucht.  Kmcce  umgang  1,33,  ^rani.  un  honime 
DK  vuut  (jite  CO  qu'il  se  fait  valuir  spnchw.;  wenn  ich  mich 
gelten  mache  ..  durch. .  kleine  kunstgriffc.  Göthe36,  50;  der 
alle  Meister  hatte  gleich  nach  dem  tode  seines  vaters  eine 
kostbare  sainmlung  . .  ins  geld  gesetzt .  .  und  sein  vermögen 
auf  alle  mögliche  weise  gelten  gemacht.  18, M  {Uhrj.  l,\\*, 
wie  frans,  faire  valoir,  vortheilhaft  anlegen  u.  4. 

//)  bald  doch  auch  mtt  dem  part.  für  den  tnf.:  sein  recht 
an  die  kröne  geltend  zu  machen.  W'iki.and  7, 112;  dies  müssen 
schnftHtcllcr  sein  (dte  untre  spräche  <m$  den  mtnntsingern  ver- 
jüngen  toUen),   die    ihre   arcbaismen   auch   geltend  niachrn 
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können,  und  dieses  sind  nur  genies.  Hebdeb  IV, 300,  ihnen 
anerkennung  verschaffen;  ansprücbe  geltend  machen.  Gotteb 
3,  SS ;  Albas  erster  schritt . .  war,  die  Inquisition  in  ihr  voriges 
recht  wieder  einzusetzen,  die  Schlüsse  der  trientischen 
kirchenversammlung  wieder  geltend  zu  machen.  Schiller  VII, 
318,  d.  h.  in  ihr  recht  wieder  einzusetzen ;  wer  ist  so  gebildet, 
dasz  er  nicht  seine  Vorzüge  gegen  andre  manchmal  auf  eine 
grausame  weise  geltend  machte?  Göthe  17,18;  die  tradition, 
die  einen  von  seiner  nation  hocbgefeierten  namen  (Hogarth) 
auch  auf  dem  continent  hatte  geltend  gemacht.  31,57;  er 
will  überall  nur  sieb  geltend  machen. 

v)  bemerkenswert  ist  dabei,  wie  eine  beliebte  Wendung  durch 
den  gebrauch  ihre  eigentliche  kraft  einbüszt,  gleichsam  abgenutzt 
wird,  denn  es  meint  eigentlich  etwas  zur  allgemeinen  anerken- 
nung oder  Wirkung  bringen,  wie  noch  in  der  letzten  stelle,  oder 
in  einem  streit  als  thatsache  vorbringen,  wie  in  der  ersten,  wenn 
man  aber  jetzt  in  einem  streit,  einer  Verhandlung  etwas  geltend 
macht,  ist  meist  nur  noch  gemeint,  dasz  man  es  geltend  au 
machen  sucht  {wie  ähnlich  das  nun  beliebte  constatiren  auch 
zu  einem  bloszen  behaupten  wird,  einem  versuch  als  thatsache 
fest  zu  stellen). 

e)  mehrdeutig  ist  gelten  für  etwas. 

a)  eins  gilt  für  das  andere,  ist  so  gut  wie  das  andere,  kann 
es  vertreten,  z.b.  auf  dem  Rütli,  wie  Rösselmann  die  beratung 
eröffnet : 

hört,  was  mir  gott  ins  herz  gibt,  eidgenossen! 

wir  stebeo  hier  statt  einer  laudsgemeine 

und  können  gelten  für  ein  ganzes  volk.     Schiller  Teil  2,2. 

für  etwas  angesehen  werden:  es  (das  zimmer)  war  grosz  und 
hoch,  dasz  es  bei  uns  für  einen  saal  gelten  würde.  Göthe 
28,137;  man  würde  für  einen  beucbler  gelten.  36,68.  das 
kann  aus  dem  geldwesen  stammen,  wo  z.  b.  ein  unsicheres  geld- 
stück  bei  gutem  willen  doch  für  einen  groseben  oder  für  gut 
(voll)  gilt  u.  ä. 

ß)  so  in  bezug  auf  allgemeine  meinung  oder  anerkennung  auch 
der  mann  gilt  für  reich,  sie  gilt. für  des  kindes  mutter, 
auch  als  reich,  als  die  mutter ,  doch  mit  dem  begriff  dahinter, 
dasz  sie  das  damit  nicht  sicher  sind,  nur  allgemein  oder  von 
den  meisten  dafür  genommen  werden  (wie  eben  auch  zweifel- 
hafte münzen),  ebenso  in  folgender  wendung  mit  inf.:  die 
Sabiner  und  die  Völker,  welche  dafür  gelten  von  ihnen  aus- 
gegangen zu  sein.  Niebchr  röm.  gesch.  1, 101,  der  die  Wahrheit 
dieser  abkunft  damit  dahingestellt  sein  läszt  oder  selbst  in  zweifel 
zieht. 

Y)  dichterisch  auch  mit  dem  bloszen  adj.  oder  subst.: 

wie  müssen  rath  und  nutheil  eines  manoes, 

der  allen  edel,  zuverlässig  gilt, 

mir  als  ein  leitstern  wonniglich  erscheinen. 

GoTUE  9,382  (nat.  t.  4,1); 
und  freundestreu  und  wabrheit  gilt 
noch  eine  beiige  pllicht.    Körner  leyer  v.  schw.  29. 

f)  eine  besondere  entwickelung  hat  gleich  gelten  (daher 
gleichgültig,  eigentlich  gleichwertig). 

rt)  eigentlich  von  zwei  Wertsachen  oder  münzen  o.  ä.,  zwischen 
denen  man  zu  wählen  hat  und  keinen  unterschied  findet,  beide 
für  gleichwertig  erklärt,  dann  bildlich  von  andern  unterschieden, 
von  denen  man  absieht:  galt  gleich,  ob  sie  (die  handschuhe) 
Dasz  wurden  oder  nicht.  Frey  garteng.  l',  es  kam  nichts  drauf 
an,  war  ''einerlei' ; 

wann  sie  (die  weihet)  das  kleinod  nimmer  haben, 

so  loufeiis  mit  den  purenknaben 

und  gilt  in  glich  letz  (rerkehrt)  oder  recht. 

McRNER  narrenbesch».  26,31 
aber  früh  auch  in  der  richtung  entwickelt,  dasz  man  sich  nicht 
blosz  aus  dem  unterschied  beider,  sondern  aus  beiden  m  frage 
stehenden  dingen  (oder  menschen)  selber  nichts  macht: 

als  so  einer  mit  eim  Welschen  gadt, 
der  nit  ein  tütsch  wort  verstadt, 
so  man  im  fli'icbt,  es  gilt  im  glych, 
als  so  einer  sprach  'gott  sehend  dich' 
oder  'gott  grAsz  dich  biderman', 
nlmpi  er  sich  eins  wie  des  andern  an. 

Utz  Eccstkin  reichfiaf),  klost.  8,838, 
er  nimt  sich  eins  wie  des  andern  an,  d.h.  gar  nicht,  wie 
bet  A>rer  u.  7,6,/?  ihm  gell  einer  wie  der  ander,  gar  nichts, 
beide  sind  ihm  ^gleichgültig'. 

ß)  wie  früh  dieser  heutige  begriff  gleichgültig  entwickelt  ist 
[wie  lange  also  die  Wendung  schon  im  gange  sein  muszte),  zeigt 
sich  deutlich,  wenn  es  schon  bei  Mlrner  angewandt  wird  auch 
»0  nur  ein  fall  in  frage  steht  (also  die  genaue  bedeutung  schon 
halb  vergessen) : 
IV. 


ob  man  uns  schon  darumb  würd  find  (feind) 
und  kernend  syn  (dadurch)  umb  land  und  rieb, 
dasselblg  gilt  uns  geuchen  glich, 
wenn  wir  nun  (nur)  das  kleinet  bringen. 

geuchmatt,  kloft.  8,1074; 

die  tugend  macht  den  menschen  reich  .  . 

glück  und  Unglück  gilt  ihm  ganz  gleich. 

Wkckherlis  73  Gö^.; 
nehmts  auf,    wie  ihr  wollet,   es  gilt  mir  gleich,   non  curo, 
non  laboro.  Weber  339';  es  giltt  gleich,  wie  du  es  bekömmst, 
perinde  est.  Stei.nbach  1,616;  das  gilt  mir  gleich  (viel),  ist  mir 
eins,  questo  m'e  indifferente,  cela  m' est  indifferent.  Rädlein  350'; 

mit  oder  ohne  clause!  (zu  untersdireiben) !  gilt  mir  gleich ! 

Schiller  Piccol.  IV,  4. 

auch  es  gilt  gleich  viel,  kommt  nichts  darauf  an,  ist  gleich- 
gültig: herr,  ich  höre  an  der  sprach,  dasz  ihr  ein  Hoch- 
teutscher seiet,  aus  was  für  einer  stadt  seid  ihr?  ich  sagte: 
monsieur,  es  gilt  gleichviel,  es  ist  euch  wenig  damit  gedienet, 
dasz  ihr  wisset  wo  ich  herkomme.  Schdpp.  251 ; 

die  weiber  müssens  doch  einmal  erfahren, 
ob  früher  oder  später,  gilt  gleichviel. 

Th.  Körser  338  (Zriny  1,  9). 

daher  gekürzt  gleichviel,  einerlei,  auch  als  ausruf  gleichviel! 

y)  diese  allgemeine  gleichgiiltigkeit  wird  auch  besonders  aus- 
gedrückt mit  alles  (als),  auch  im  16.  ;7i.  schon  zugesetzt,  wo  es 
sich  um  die  wähl  zwischen  zweien  handelt,  wenn  z.  b.  die  buch- 
drucker  stolz  von  ihrer  geselschaft  sangen  in  einem  bundesUede: 

sie  tregt  ein  freien  mut, 

sie  hat  ein  kleine  sorge 

wol  umb  das  römisch  reich, 

es  sierb  heut  oder  morgen, 

so  gilts  in  alles  gleich.     Uhlawd  689  (265,1), 

bei  Fischart  nur  so  gilt  es   inen  gleich  Garg.9Z'  {Seh.  162); 

wer  mit  disem  hauptman  zücbt  .  . 

es  gilt  als  gleich  in  disem  fal 

bischof  bader  cardinal, 

ir  frumkeit  uns  gar  wenig  thut  u.s.w. 

MuRSKR  litlh.  narr,  klost.  10, 125, 
tcir  machen  uns  aus  allen  nichts,  bischof  und  bader  sind  uns 
^einer  wie  der  andre';  es  gilt  ihm  alles  gleich  viel,  de  omni  re 
susque  deque  habet,  manum  non  verlerit,  juxta  habet  omnia,  omnia 
Uli  sunt  promiscua.  Weber  339*.     auch  mit  einerlei  für  gleich: 

wird  man  der  gefahr  nur  frey, 
gilt  es  alles  einerley. 

Stepuimie  d.  jung.  Singspiele  (1792)  235, 

so   ist   alles   andere   gleichgültig,     auch  in   negativer  frage  was 

gilt,  d.  h.  nichts: 

ja,  lasz  uns  sterben!  was  gilt  uns  die  sonne? 

Tu.  KöR!<ER  (1861)  386; 

soll  uns  (acc.)  der  sumpf  vermodern? 
was  gilt  da  weltenbrand?      16, 

es  kommt  uns  nichts  darauf  an,  er  ist  uns  gleichgültig. 

g)  vielgebraucht  ist  auch  gelten  lassen,  seit  dem  16.  jh., 
vermutlich  älter  (vergl.  a.  e.):  mein  herr  könig,  höre  mich 
und  lasz  meine  bitte  für  dir  gelten.  Jer.  37,20;  lasz  unser 
gebet  für  dir  gelten.  42,2;  lasz  mich  auch  etwas  sein  oder 
gälten ,  fac  ut  me  velis  esse  aliquem.  Maaleb  1*22',  Hemsch 
1478;  laszt  meine  bitte  etwas  gelten,  reflect  upon  my  petition 
u.  ä.  Ludwig  730  (zu  b,  ß) ;  so  wollen  wir  doch  dis  mal . . . 
den  lügnern  diesen  text  lassen  gelten.  Ldtheb  5, 162' ;  gelten 
lassen ,  gut  sein  oder  passiren  lassen ,  passer.  Rädlein  350' ; 
einen  handel  gelten  lassen,  passer  un  affaire.  das.;  ein  gesetz 
laszen  gelten,  legem  habere  ratam.  Aler  887';  etwas  nichts 
gelten  laszen,  rejicere.  das.;  die  entscbüldigung  gelten  laszen. 
das.;  diese  ausrede,  diesen  grund  u.a.  kann  ich  nicht  gelten 
lassen;  das  lasse  ich  gelten,  id  quidem  concedo,  hoc  non 
displicet.  Weber  339",  auch  als  lob;  laszts  gelten,  dasz  er.., 
lasciamo  stare,  supponiami,  wie  gesetzt  dasz  . .  M.  Krämer  528', 
wie  man  eine  hypothese  gelten  läszt,  einstweilen,  zum  behuf  der 
disputation;  niemand  neben  ihm  (sicA)  gelten  laszen.  Aler  887*; 

dich  (Braiiia)  als  meinen  herrscher  neun'  ich, 

denn  du  lassest  alle  gelten  u.s.w. 

Göthe  3, 17  (dank  des  paria); 

nur  wer  was  gelten  will, 

musz  andre  gelten  lassen.    47,246; 

ich  wollte  gern  sie  gelten  lassen, 

wenn  nur  auch  andre  sie  gelten  liesien.    47,249; 

alles  soll  Ich  gelten  lassen, 

was  ich  besser  weisz.    3, '246; 

was  ich  tadle,  musz  ich  gelten  lassen.    3,261; 

und  was  sie  dann  nicht  gelten  lassen, 

das  sollen  die  übrigen  gleichfalls  hassen.    3,275; 

lasset  walten,  lasset  gelten, 

was  ich  wunderlich  verkündigt.    4,375. 
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bemerkenswert  im  bairischen  oberlanäe  und  recht  alt  aussehend 
einen  gelten  läszen ,  ilim  einen  gastfreundlichen  trank  oder 
bissen  anbieten  (auch  vom  mddchen  betm  sog.  fensterin  dem  buben 
gegenüber},  s.  Scbmeller  2,40,  also  einen  fremden  willkommen 
heiszen,  als  loillkommnen  gast  gelten  lassen,  nicht  von  der  thür 
weisen  {gleichsam  nicht  verneinen,  wie  bei  Göthe  su  gelten 
lassen  der  gegensatz  ist). 

a)  von  dem  was  von  einer  gemeinscliafl  zu  einem  gemeinsamen 
zwecke  ausgemacht  wird,  dann  von  Satzungen  aller  art. 

a)  auch  das  wird,  wie  gellen  von  einem  anerkannten  werte 
eigentlich  von  geld  und  Wertsachen,  zurückgehen  auf  Verhand- 
lungen über  ein  wergeld  (7,  o,  n.  y),  bei  denen,  da  zugleich  die 
sühne  zwischen  zwei  sippen  das  ziel  war,  auch  anderes  gewiss 
gleich  mit  verhandelt  und  ausgemacht  wurde,  nachweislich  z.  b. 
eine  wallfahrt  des  todtschlägers  nach  Aachen  u.  ä.,  aufrichtung 
eines  siihnemahles  u.  ä.,  abmachungen  auf  welche  gelten  wahr- 
scheinlich gleich  mit  erstreckt  ward,  die  häußgkeit  dieses  f alles 
im  alten  leben  legt  die  annähme  nahe,  dasz  solche  Verhandlungen 
die  form  abgaben  für  ähnliches  verhandeln  überhaupt,  z.  b.  eines 
herrn  und  seiner  inAge  unde  man  für  eine  vorhabende  fehde 
{die  oft  genug  auch  von  zwei  gesühnten  sippen  gegen  einen  ge- 
meinsamen feind  gleich  mit  beschlossen  ward),  und  alles  folgende 
erklärt  sich  leicht  aus  dieser  annähme:  es  galt  alles  das,  was 
bei  der  Verhandlung  von  allen  und  für  alle  ausgemacht  wurde 
oder  war,  galt  für  alle  als  recht  und  pflicht,  sodasz  sich  jeder 
einzelne  betheiligte  den  andern  gegenüber  darauf  berufen  konnte 
und  umgekehrt  (vergl.  d).  der  einigende  faden,  der  in  jenen 
Verhandlungen  aufzusuchen  ist,  stellt  sich  nun  so  dar:  es  giltet 
ztierst  das  ausgemachte  wergeld,  d.  h.  ersetzt  der  einen  sippe  den 
schaden  befriedigend  (2,  c),  zugleich:  ist  von  beiden  theilen  und 
allen  betheiliglen  in  förmlicher  verliandlung  als  ausgemacht  und 
abgemacht  anerkannt  (7,  o  a.  e.) ;  solange  es  aber  noch  nicht 
entrichtet  war,  kam  diesz  giltet,  das  dem  schuldigen  gewiss  von 
der  andern  seile  mahnend  zugerufen  wurde,  von  selbst  not- 
wendig zu  der  bedeutung:  ist  ausgemacht  zu  entrichten,  musz 
entrichtet  werden  (vergl.  scal  geltan  5,  e,  auch  geltlen  debere 
5,  b  a.  e.),  woraus  sich  das  passivisclie  gelten  4,  e  erklärt,  von 
jener  schuldigen  leistung  auf  andere  übertragen  (an  den  herrn, 
ans  gericht).  dann  ward  jenes  giltit  in  allen  andern  Verhand- 
lungen das  wort,  mit  dem  das  ausgemachte  gleichsam  mündlieh 
besiegelt  wurde,  gewiss  schon  im  augenblick  des  abschlusses  (vgl. 
gelten  vom  ergebnis  der  abstimmung  bei  Krämer,  Frisch  8,  b 
a.  e.),  vermutlich  als  ruf  aller  betheiligten,  der  dann  auch  wieder- 
holt wurde  als  mahnung,  es  gilt!  wo  es  zur  ausführung  des 
damals  ausgemachten  kam  (s.  lu,  a).  als  besiegelung  eines  be- 
srhlusses  noch  z.b.alem.,  im  Bregenzerwalde:  'heiszt  und  gilt!' 
sagte  er  und  gab  mir  die  band  darauf  {vergl.  geloben  2,  c). 
Fei.ukr  Nümmamüllers  72,  d.  h.  abgemacht,  ein  mann  ein  wort, 
beide  geloben  sich,  zusammen  ins  Elsasz  zu  gehen,  im  folgenden 
malt  sich  das  bild  des  alten  gebrauchs  in  einzelnen  zügen  deut- 
licher aus. 

b)  z.  b.  von  dem ,  was  für  einen  beulezug  über  vertheilung 
der  beute  ausgemacht  wurde  bei  der  Verhandlung,  wie  bei  der 
jagd  des  löwen  mit  andern  thieren: 

die  Tordert  er  zu  solcher  jagt 

und  ein  verbAndnus  mit  ilin  macht, 

•l»o,  was  nie  fitjiigen  mit  ein  (einander), 

das  soll  ihn  gellen  iu  gemein. 

Ea.  ALBgaus  E$.  25  (Wolcknut  1,44), 
nachher  dnsz  jede»  sein  gebür  wolt  nemen,  also  mir  gilt,  mir 
kommt  zu,  gebührt  nach  Verabredung,  eig.  es  ist  für  mich  aus- 
gemacht,    in  einer  mahnung  an  den  Jäger,  die  bauern  zu  schonen: 

den  l«fiien  fah  iliis  Kchadllrli  will 

und  acht  nil,  ob  fn  dir  tiit  gilt.    Schwakiihibbo  I3ft', 

r>»  zugleich  übergeht  in  *wird  zu  theil'  (d.  h.  alt  beutelheit), 
es  steht  dem  passivischen  gelten  4,  e  von  abgaben  gleich. 

ej  von  den  abmachungen  für  einen  fehdetug  rithrt  her  die 
nordd.  Wendung  wn  gilt  die  reise  hin?  nd.  wo  »al  de  reise 
bell  gellen  (gehen)J  Schamuach  02*,  Dan.hkii.  K3',  auch  dänisch 
hvnr  gjelder  reisen  ben?  reise  eigentlich  kriegszug,  mnd.: 
nemet  wuüte,  wiir  d»t  ben  galt.  Sch.  u.  L.  2,  'm',  das  ziel  des 
kriegttugt  ward  geheim  gehalten;  des  geliLen  drdeii  ok  de 
borgerniester  beide  {tehlosten  »trh  dem  vorhabenden  rachetuge 
an) . .  und  doch  nicht  Tele  luden  in  dem  rade  mochte  willik 
werden,  wor  dal  bene  gulde  und  up  wen  dat  gulde.  Magdeb. 
uh<>ppenehTon.  394,  3,  dat  für  das  hd.  ex,  auch  hd.  wird  sich 
(indm  wo  ci  hin  und  auf  wen,  gegen  wen  es  gQlte,  galt,  im 
krtegtrat  ausgemacht  war.  dtiher  dann  auch  es  gilt  eine  tnge- 
reisc,  sie  ul  nötig,  rrforderluh: 


meinten  auch,  recht  nach  ihrer  weis, 
es  gölt  nichts  denn  ein  tagereis, 
bis  das  sie  liemen  an  das  end, 
da  sich  himmel  und  erden  wend. 

RoLLENUACEN  frosclim.  Dd4'  (2, 10  Göd.), 

was  dann  zugleich  in  den  heutigen  begriff  kosten  einlenkt  und 
doch  eigentlich  das  alte  es  gilt  enthält,  mit  dem  ein  unternehmen 
beschlossen  ward  (s.  10). 

d)  wie  für  fehde  und  jagd,  so  für  Waffenspiele  und  spiele 
überhaupt  ward  ausgemacht,  was  als  Satzung,  gewinn,  einsatz 
u.  ä.  gelten  solle,  dasz  sich  jeder  darauf  berufen  durfte,  aber 
auch  dadurch  gebunden  erachten  sollte. 

a)  beim  scliieszen  nach  der  scheibe  2.6.;  nahe  schieszen  hilft 
nicht,  es  gilt  treffen.  Agricola  sprichw.  nr.  371,  in  der  erkl. 
aufs  schwarze  in  der  scheibe  bezogen  (und  auf  andere  fälle, 
wo  einer  nach  einem  ding  trachtet  und  erlanget  es  nicht), 
übrigens  zugleich  zu  10,  e;  ein  schusz,  der  nicht  gepQöckt 
werden  kan,  sei  gleichfalls  nicht  gelten.  Gubener  schützen- 
ordnung  von  1070  (s.  unter  gellscbusz),  zu  tief  im  rande  der 
Scheibe;  auch  mit  dat.,  mir  gilt  ein  schusz  oder  nicht,  wird  als 
geltend  angesehen,  gelten  gelassen,  z.  b.  in  Gbobs  ausreden  der 
schützen : 

ich  bin  vor  bei  der  zach  gesessen 

und  hab  mich  nit  einschreiben  lohn, 

ein  schönen  schütz  ich  irofTen  han, 

und  80l  mir  nun  jetzuud   nit  gälten   (als  nicht  ein-^ 
geschrieben).    Haupt  3,216; 

hat  IrofTen  wol  drei  guter  schütz, 

der  vierte  aber  was  kein  nütz, 

welchen  man  im  nit  gelten  üesz.    252,  s.  auch  248. 

ß)  im  spiel  darf  jeder  einzelne,  im  namen  der  gesamtheit, 
einen  übergriff  über  die  spielsatzungen  rügen :  das  gilt  nicht  I 
daher  auch  sprichw.,  und  ins  leben  übernommen  z.  b.  bange 
machen  gilt  nicht,  gehört  nicht  unter  die  erlaubten  kunstgriffe 
(wol  aus  Berlin),  dagegen  alle  vortheile  gelten,  z.  b.  in  Göthes 
Götz  8, 108  (d.  j.  G.  2, 134)  von  Franz  gebraucht  da  er  ein  fensler 
zerschlagt  um  blei  für  kugeln  zu  gewinnen;  ähnlich  im  kämpfe: 

doch  Irische  krieger  dringen  nach, 

der  streit  brennt  Tort,  und  alle  wafTen  gellen. 

Schiller  VI,  369, 
ast  alii  subeunt,  nee  saxa  nee  ullum 
telorum  interea  cessat  genus.     Aen.  2,468. 

hierher  auch  folg.:  es  gilt  nicht,  das  man  also  etliche  wort 
aus  der  Schrift  zwacke.  Luther  serm.  von  d.  heubtsumma  d  8', 
ist  gleiclisam  ein  falsches  spiel;  es  gilt  nit,  iniquum,  haud  fas 
est.  Schönsleder  T  5''  (vgl.  ß.  so  beiwaffenspiel:  den  12.  mart. 
hult  man  zehof  im  schlosz  ein  fcchtschul,  waren  by  zwelf 
federfechter  und  so  vil  marxfechter  wider  sy  . .  der  herzog 
verkündet  inen,  es  müeszte  rot  oder  blut  geben,  sunst  gelt 
es  nit.  F.  Platter  2o8,  als  schlusz  der  fesilichkeiten  einer  herzog- 
lichen kindlaufe  in  Stuttgart  i.  j.  1596. 

y)  auch  in  andern  Wendungen  in  der  spraclie  der  Spieler,  i.  b.: 

ein  mensch  der  sich  aut's  spielen  legt, 
8tet.s  kart  und  würfet  bei  sich  iregt  .  . 
ja  wenn  er  etwa  spielen  sieht, 
es  gilt  meins  mit,  von  stund  an  spricht. 

U.  l(i>cwALiiT  <(iiii.  icarh.  82  (73), 

d.  h.  laszt  mich  mitthun,  meins,  d.  h.  mein  pfand,  mein  einsats 
(s.  vom  wetten  u.  12),  vergl.  fragend  gilt  meins  mit  ?  in  der 
spräche  der  zechbrüder  11,  c  a.  e.,  jener  spieler  gibt  es  gleich  als 
antwort.  die  frage  auch  so:  sihc,  was  machet  ihr  beide  hier 
zusammen?  ich  gliuibe,  ihr  wollet  zusammen  baden,  sol  es 
80  gelten,  so  wil  ich  den  dritten  mau  mit  geben.  Hkinr. 
JuL.  V.  Ur.  Susanna  II,  2,  vom  spiel  auf  gesellige  tust  überhaupt 
übertragen:  wenn  ihrs  zufrieden  seid,  eigentlich  wenn  ihr  auf 
die  bedingungen  eingeht,  vergl.  das  entsprechende  so  geil? 
unter  gell !   l,  h. 

S)  auch  vom  einsatz  beim  spiel,  es  gilt  dabei  geld  o.  d.,  ver- 
tust oder  gewinn: 

er  hört  mich  gar  nicht  an  und  wirl't  verächtlich 
du  ganie  spiel  in  klumpen  .  .  .  gli'irhwohl  galt 
es  keine  laube  nuu.         Lkssinc  2,2.Vs  (iVaiAmn  il.n). 

<)  auch  mit  dem  gen.,  der  sonst  bei  spielen  steht,  das  hat 
Voi«  beobachtet  und  folgende  stelUn  dafür  in  seinen  Adelung  ein- 
getragen (vergl.  anm.  zur  Luis«  2, 442) :  'man  sul  das  glilck 
nit  zii  blieb  versuchen*,  wir  «agen :  es  stat  mir  gar.  et 
gilt  trefTens  oder  fälcns,  bischof  oder  bader,  als  mit  kriegen, 
weib  nemen  ..  Frank  ipr.  (,28^  ein  armer  meni<rb  sähe  wie 
M  da  lügieng  (im  hause  eines  eben  gestorbenen  domherrn,  vo 
mm  aiU$  von  der  habe  an  sich  nimmt),  sprach  zu  den  andern: 
gilt  e»  des,  isl  es  mir  auch  erlaubt . .  kiHuiHor  wendunm.  I9S 
(1,  223  Ott.);  fu  bat  keiner  in  dem  einen  vortheil  vorm  andern, 
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und  gilt  keins  bochens.  Agricola  spr.nr.  167;  von  übermütiger 
lust  bei  einer  schmauserei: 

wir  springen  auf  den  lisch, 
wir  tanzen  ümra  ein  glas,  verkaufen  untei-m  wisch, 
im  fall  es  greifens  gilt.  Fleming  16"  (Läpp.  97). 

s.  den  gen.  bei  es  gilt  vom  kämpfe  I0,e,y,  der  ja  vielfach  als 
spiel  behandelt  icurde. 

e)  überhaupt  von  Satzungen  aller  art,  eigentlich  nur  von 
solchen  die  nach  germanischer  art  auf  Vereinbarung  aller  bethei- 
ligten beruhen  (das  sog.  herkommen  eingeschlossen),  dann  doch 
auch  ton  solchen,  die  ein  einzelner  mächtiger  der  gesamtheit 
auferlegt  u.  a. 

a)  im  gemeindeleben,  z.  b.  von  grenzen  und  grenzsteinen :  es 
weisen  schultheisz  und  scliüpfen,  wenn  steinsetzens  noth 
ist,  soll  solches  geschehen,  wenn  denn ...  ein  stein  ge- 
funden wirt,  der  vorhin  da  gestanden  were,  soll  der  alte 
stein  gelten  und  in  kreften  vorpleiben.  weisth.  l,  4SI ;  das 
verbot  wird  nit  gelten,  non  tenebit  interdictum.  Schönsleder 
T  5',  wird  nicht  allgemein  befolgt,  eigentlich  anerkannt  werden, 
worin  noch  der  genaue  begriff  von  gelten  wirkt:  acta  C<iesaris 
firma  erant,  es  hat  gölten  was  er  gemacht  und  gestelt  hat. 
das.,  ist  als  wirksam  durchgedrungen ;  ein  gesetz  laszen  gelten, 
habere  ratam,  ßrmam,  ßxam.  Aler  887',  mit  freier  Zustimmung; 
das  gebott  gilt  nicht  mehr,  est  irritum,  antiquatum,  infirmatum. 
88»* ;  was  nicht  mehr  gilt,  obolitum,  abrogatum.  Henisch  1478 ; 
des  fürsten  Verordnungen  gelten,  principis  acta  firma,  rata 
sunt.  Weber  339*;  das  gilt  nicht,  id  contra  leges,  contra  morem 
est.  das.  auch  mit  dat.  der  person,  welcher  ein  gebot  o.a. 
gegeben  wird  zur  nachachiung :  ir  priester,  dis  gebot  gilt  euch, 
wo  irs  nicht  höret  noch  zu  herzen  nemen  werdet  «.  s. ». 
Maleachi  1, 1. 

ß)  im  rechts-  und  staatsieben:  sol  hie  kein  auszug  gelten 
und  das  strenge  steife  recht  gelten  ...  so  müssen  sie  auch 
sterben  wie  die  andern.  Luther  3,  318",  Fronspergeh  kriegsb. 
1, 193',  ausßucht,  ausrede  (s.  auszug  5),  die  dem  verklagten  zu 
gute  kommt  als  rechtssatz  auf  den  er  sich  berufen  darf;  es 
gilt  nicht,  lieber  geselle,  wenn  du  einem  schuster  ein  par 
schuhe  gestolen  bettest  und  wollest  sie  im  darnach  wider 
geben,  wenn  du  sie  zurissen  bettest.  Luther  5, 243* ;  gilt 
nicht,  dasz  man  . .  geübten  frevel  verkleistern  . .  wolle.  Kirch- 
hof mil.  disc.60;  zur  kriegszeit  gelten  die  gesetze  nichts. 
Weber  339";  das  testament  gilt,  manet  testamentum.  das.;  eine 
Schrift  gerichtlich  gelten  lassen,  passar  in  giudicio.  M.  Kräher 
528';  der  contract  gilt  nicht.  Ludwig  731;  es  kan  in  rechten 
nicht  gelten,  it's  not  good,  of  no  force  in  law.  das.  das  gel- 
tende recht,  wabisystem,  die  geltenden  gesetze  u.  ä.,  geltende 
ansprüche.  Adelukg.  sprichw.:  in  diser  quotlibetiscben  weit 
musz  alles  umbkert  sein,  virtus  post  nummos,  ist  gelt  da, 
so  gelts.  Fiscbart  podagr.  tr.  653  Seh.,  so  solls  gelten  {danach 
sp.  2890  zu  berichtigen,  vergl.  12,  d),  etwa  ein  reehtsanspruch. 

y)  kirchlich,  geistlich: 

der  geist  gotts  ist  uns  priesteren  zugseit  . .  . 
■    was  wir  setzend,  mindroud  und  meren, 
gilt  grad  als  vii  als  Christus  wort. 

N.  Mandel  187  Bächtold; 
bis  das  zu  letzt  das  bapstum  draus  ist  worden,  darinn  nichts 
gilt  denn  menseben  gebot  und  glosen.  Luther  3,337';  er 
{der  teufet)  liesz  zu  letzt  geschehen,  das  allein  die  schrift 
gölte.  33»;';  sol  das  gelten,  das  man  so  steif  dem  exempel 
Christi  sol  folgen  und  nicht  dem  wort  allein,  so  wil  folgen, 
das  wir  dis  abendmal  nirgend  müssen  halten  denn  zu  Jeru- 
salem im  gepflasterten  saal.  denn  so  die  euszerliche  geberde 
so  strenge  sollen  gelten  «.  s.  tr.  3,  .55*;  wenn  dieser  (Lai'ater) 
die  bibel  buchstäblich  und  mit  ihrem  ganzen  Inhalte,  ja  wort 
für  wort,  bis  auf  den  heutigen  tag  für  geltend  annahm  . . 
80  fühlte  jener  {Basedow)  den  unruhigsten  kitzel  alles  zu 
vemeuen.  Göthe  26,  276. 

ach  mutter,  zörnet  nicht,  die  lipbe,  welche  wir 
lusammen  haben,  gilt  vor  gott  und  auch  vor  dir. 

Greflincbr  poel.  rasen  (wunderh.  von 
BiBL.  H.  Chkc.  2,5Ü). 
S)  in  schule,  Wissenschaft,  kunst  u.  ä.  ist  ton  geltenden 
regeln,  grundsStzen,  principien,  maximen,  naturgesetzen  u.s.w. 
die  rede,  von  regeln  die  in  der  lateinischen  grammatik  oder 
metrik  gelten,  m  der  deutschen  aber  nicht  oder  anders  u.  dgl., 
ohne  oder  mit  ausnahmen  gelten  u.s.w.  auch  bildlich  i.  b.: 
dise  regel  gilt  nit  auf  gottes  wort  und  gepot-  S.  Fban»  chron. 
381*,  ist  nicht  anzuwenden. 

i)  in   der  schrift   {man   denkt  sich   nun   alle  Satzungen  ge- 
schrieben),  wie   ein   Schriftstück  gilt  oder  nicht  gilt,    als  gültig 


anerkannt  wird,  so  auch  eine  stelle  oder  zeile  darin,  ja  ein 
buchstab  oder  strich:  es  gilt,  litura  tollatur,  restituatur  {etwas 
das  ausgestrichen  war).  Schönsleder  T  5*,  aus  der  canzlei; 
der  durchstrich  gilt,  litura  servetur,  gilt  nicht,  tollatur.  Aleb 
888',  d.  h.  eine  durchstrichene  stelle. 

f)  auch  von  der  erlaubnis,  die  man  sich  aus  einer  Satzung, 

regel  o.  ä.   entnimmt:    das    gilt   nicht,   hoc   non   licet.    Frisch 

1,338',  sachlich  eins  mit  haud  fas  est  d  a.e.  (s.  auch  lO,e,ß); 

steht  ihm  dergleichen  frey,  so  musz  es  mir  auch  gelten. 

Cawitz  »7  (2-23), 

d.h.  nichts  zu  bezahlen;  hier  gilt  kein  leugnen,  hie  non  licet, 
non  fas  est,  non  convenit  mentiri.  Weber  339*.  man  würde 
jetzt  dort  für  mich  sagen,  aber  jenes  mir  ist  nicht  dichterische 
freiheit,  es  ist  derselbe  dat.,  wie  bei  dem  schusz  u.  d,  der  mir 
nun  nicht  gälten  sol. 

g)  ähnlich  von  willen,    so  gilt  es  mir,    so  will  ichs  haben, 

im  te.jahrh.,  Aventis  gibt  sie  volo,  sie  jubeo,  sit  pro  ratione 

voluntas  so  wieder: 

so  gilt  es  mir,  so  wil  ichs  han, 

nach  meinem  willen  musz  es  gabn.    bair.  chron.  419', 

eine  Satzung  die  man  selbst  und  allein  macht. 

h)  jetzt  vergessen  ist  auch  ein  wünsch  gilt,  kommt  zur  er- 
füUung,  noch  im  IS.  jahrh.: 

wird  nicht  jeder  wünsch  erfüllt, 

gnug!  wenn  nur  der  beste  gilt. 

dasz  der  beste  gelten  musz, 

kan  Vernunft  und  schrift  beweisen.    Günther  18, 

eigentlich  wie  «n  beschlusz,  der  bei  der  Verhandlung  galt,  durch- 
drang, aber  zu  wirklichem  gelten  kommt  er  doch  erst  durch  die 
ausführung  {vergl.  gelten  n.),  wie  bei  dem  es  gilt!  im  augen- 
blick  der  ausführung  10,  a  a.  e. 

10)  besonders  entwickelt  ist  es  gilt,  auch  vom  alten  fehdeleben 
ausgegangen,  wie  noch  lange  deutlich  erkennbar  ist  {dann  auch 
mit  benanntem  subj.,  s.  h). 

a)  das  blosze  es  gilt,  mhd.  ez,  giltet. 

rt)  es  bezeichnet  den  augenblick  der  entsclieidung,  wo  es  ^zum 
treffen  kommt'  {s.  d  a.  e.  es  gilt  zum  treffen),  z.  b.  fürsten 
werden  gewarnt: 

tuot  hin  die  vederlesen  (Schmeichler)  l 
wer  wil  mit  den  genesen, 
wirt  er  gein  in  vermutet, 
si  lä^en  in  so  e;  giltet. 

Pfeiffers  altd.  übungsb.  s.  156; 

Selbitz.  du  lebst  und  siegst!  . .  wie  bist  du  davon  gekommen? 
Götz,  diesmal  galtsl  und  hier  Georgen  dank  ich  das  leben 
. .  sie  stachen  mein  pferd  nieder  und  drangen  auf  mich  ein 
u.  s.  w.  Göthe  8,  100.  42, 128.  354  {d.  j.  G.  2,  126.  321),  zugleich 
vom  augenblick  der  höchsten  gefahr,  wo  kraft  und  glück  alles 
entscheiden. 

ß)  es  ist  aber  eigentlich  ein  ruf,  wie  man  noch  jetzt  in  solchen 
augenblicken  oder  lagen  ruft  es  gilt!  jetzt  giltsl  und  noch 
jetzt  ist  die  eigentliche  kraft  des  rufes  lebendig,  d.  h.  als  mah- 
nung  an  sich  und  die  andern  betheiligten,  des  entscheidenden 
augenblicks  zu  gedenken  und  was  er  von  uns  fordert,  z.  b.  in 
Zrinys  rede  zu  den  seinen,  als  sie  in  den  tod  gehn: 
willkommen,  tod!  ich  kenne  deinen  ruf! 
nun,  brüder!  gilti !         Th.  Körneb  (1861)3%. 

im  munde  seiner  gattin,  die  er  zur  rettung  entfeinen  will: 

nein,  Zriny,  nein!  lasz  mich  bei  dir,  es  gilt!  .  . 
hier  wird  es  ernst.    Zrinj,  verstosz  mich  nicht!    353. 

Rudolph  der  Harros  zu  Teils  knaben,  da  Geszler  den  apfelschusz 
fordert : 

gott,  das  wird  ernsthaft  —  falle  nieder,  knabe, 

es  gilt,  und  fleh  den  landvogt  um  dein  leben. 

Schills»  Teil  (1804)  137; 

lasz  aufgehn,  was  du  hast!  die  besten  weine! 

heut  gilt  es.    unsre  sachen  stehen  gut.    Picco/.  IV,4  a.e. 

der  ruf  wird  im  16.  jahrh.  auch  ausdrücklich  als  losung  be- 
zeichnet {als  trinkerruf  s.  11): 

die  beiden  saufen  zu  widerstreit  .  .  • 

ir  losung  ist:  es  gilt,  es  gilt! 

L'hland  rolksl.  613  (234,5), 

tm  turnier  der  vollen  brüder,  wo  eine  schlemmerei  im  durch- 
geführten bilde  eines  lurniers  behandelt  wird,  wte  im  l't.  jahrh. 
auch  in  gelehrt-hößschem  geschmack  im  bilde  einer  schlackt: 

stich  dem  kalbskopf  die  äugen  aus. 

so,  so,  wirf  damit  an  die  frawen, 

die,  wan  sie  schon  so  süsz  und  milt, 

doch  könden  (können)  hawen  und  auch  klawen. 

es  gilt,  es  gilt.  Wrckberlin  527  (168  Göd.). 
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wieder  auch  mit  wollen  (s.  7,  6,  n) :  jetzt  will  es  gelten,  col- 
latis  signis  depugnatur.  Hemsch  1478,  von  der  entscheidenden 
Schlacht,  ebenso :  da  dämmert . .  mein  Stadium,  wo  ich  siegen 
oder  fallen  miisz.  o  Peloponnes!  .  ,  da  wird  es  gelten! 
Hölderlin  2,  95. 

y)  nun  ist  wol  klar:  man  rief  sich  diesz  es  gilll  zu  als 
mahnung  an  den  augenblick  des  beschlusses,  wo  derselbe  ruf 
erscholl,  um  den  bund  zu  besiegeln  (s.  ii,  a),  nun  aber,  um  den 
entschlusz  und  die  Verpflichtung  aufzufrischen,  damals  hiesz  es 
gilt:  wir  sind  einig,  es  ist  beschlossen,  jetzt:  der  augenblick  ist 
da,  wo  das  beschlossene  zum  gelten  kommen  musz,  soll,  will 
{vergl.  u.9,h  von  wünsch),  daher  auch  es  will  gelten  noch 
im  l'i.  jahrh.  und  nun  gillsl 

b)  auch  im  part.  praes.  und  inf.  (ohne  das  es,  das  dabei 
doch  gedacht  blieb) :  es  ist  nicht  Wahnsinn,  was  aus  mir  redet 
...entschlusz  in  dem  geltenden  augenblick.  Scbiller 
III,  413  {cab.  u.  l.  II,  5  a.  e.),  im  augenblick  wo  es  gilt,  die  Wen- 
dung ist  gewüs  weit  älter  {vgl.  geltender  tag  3,  e);  nur  genies  in 
einer  reichsrepublik  geboren  und  auferzogen  sind  fähig,  so 
etwas  im  geltenden  augenblicke  aufzufassen,  zu  unterscheiden 
und  auszuführen.  Klinger  3,72;  ich  lehre  ..den  frieden.. 
zu  brechen  und  im  geltenden  augenblicke  den  krieg  zu  enden. 
10,147;  bin  ichs?  idie  zerschlagene!  die  zerrissene!  die  in 
dem  geltenden  stand  so  ruhig,  so  muthig  ist?  d.  j.  Göthe 
3,  657,  mad.  Sommer  im  3.  act  der  Stella,  stand  für  läge,  Situation 
{später  geändert  in  der  bedeutenden  stunde  w.  10, 164).  als 
inf.  aber  erscheint  es  wol  in  einem  alem.  uf  gelten,  ^im  ernst\ 
z.  b.  vorarlb. :  jetzt  gäni  (ein  Venedigermännlein)  uf  gelta  wider 
ge  Venedig.  Fromm.  6,  253.  256;  Schweiz,  er  hat  mirs  auf  gelten 
geschenkt,  so  dasz  es  gelten,  bestand  haben  soll,  Stalder 
1,  440,  dessen  auslegung  eine  spätere  auffassung  sein  wird,  eigent- 
lich wol  ein  ruf,  mit  dem  die  ausführung  eines  beschlusses  be- 
gleitet wurde,  man  musz  auch  gesagt  haben  es  geht  zum  gelten 
u.a.  {vgl.  es  gilt  zum  treffen  d  a.  e.),  nd.  tom  ge.Men,  wenn 
es  gilt,  in  der  schlackt,  die  als  spiel  behandelt  wird: 

her  Hans  van  Steinbarge  forde  dat  spei, 
tom  gelden  averst  dochte  he  nich  vel. 

LüNTZHL  siiftsfehde  176. 

c)  der  ruf  als  losung  nahm  auch  noch  mehr  in  sich  auf, 
was  ihm  die  bedeutung  des  ^geltenden  augenblicks'  von  selbst 
zufügte,  z.  b. : 

und  wenn  man  in  die  schranken  reit, 

so  gilt  es:  welcher  leil  der  leit!     Uhland  612  (234,5), 

in  demselben  turnier  der  vollen  brüder,  aus  dem  ernstkampfe 
aufgenommen,  denn  auch  in  die  schlacht  gieng  man  gewiss  mit 
jenem  rufe,  auch  ermutigend  es  gilt  gewonnen !  im  munde 
des  hauptmanns  vor  dem  angriff: 

insonderheit  Marcon  der  held 
vermant,  weil  es  gewonnen  geld, 
das  jederman  Teilet  die  spicsz 
und  den  felnd  nicht  einbrechen  liesz. 

KoLLENHACEN  frusclim.  111,3,7  (2,255  GM.). 

wieder  überwundene  dem  sieger  gewonnen  geben  muszte  {s.  geben 
22,0)  und  der  sieger  gewonnen!  ri<^  {froschm.  a.a.o.  v.  198), 
so  wird  das  gewonnen  als  ziel  des  kämpfens  in  den  losungsruf 
aufgenommen,  für  gelten  und  es  gilt  stellte  sich  aber  dabei  die 
färbung  des  hegriffes  ein:  c%  handelt  sich  darum,  zu  gewinnen, 
zu  siegen,  kam  doch  in  das  einfache  es  gilt!  schon  von  selbst 
der  sinn :  et  handelt  sich  um  alles,  de  summa  re  agitur.  beim 
wettlauf:  wolan  ex  gilt  hin,  wer  eh  zu  der  kirchthiir  konipt, 
der  8ol  das  gelt  gewonnen  haben.  Agricola  sprichw.  nr.  326, 
hin!  d.h.  zum  ziel  {zu  laufen)  war  die  gerufene  losung. 

d)  bildlich  auf  allerlei  andere  Verhältnisse  übertragen,  z.  b. 
wenn«  gilt,  üo  gilt»,  gewist  eigentlich  auch  ermutigender  zuruf 
im  kämpfe,  bildlieh  z.b.  als  losung  einet  kornwurherert,  vom 
klugen  autnutzen  det  marktes,  der  zeitlage  Igelten  zugleich  vom 
guten  preit  verstanden,  vergl.  'i,b,ß,  bei.  dat  'gilt  nichts',  ist 
volfeil): 

wann*  gilt,  so  gilt*,  da*  war  dein  reim,  haut  manchen  man 
durch  lolchen  geix  und  wucher  hungers  «lerhen  lan. 

II*T!<ICCIUS  llniiit  l'lnem   Ilh2'. 

in  dem  eap.  bei  RoiLiNRACBn  ron  dem  betrügerischen  gebaren 
der  kurparlierer  (i.  d.  und  kux  i,  1,  b),  der  actienschwindler 
det  10.  jahrh.,  wird  der  klang  der  poehmerke  und  blatbdlge  in 
der  ichmelzhutte  für  den  betrogenen  autgelegl  {wte  tonst  vogel- 
ttimmen): 

dif  b«lg  rUren  auch  fOr  den  ofen 

'bia  gllu,  brausiar  aus  haus  und  hofen.' 

Frvrhm.  1.2,14  (1,114  GOä.), 


'es  gilt  zu  tische',  wenn  es  in  gesellschaft  zu  tische  geht: 
wer  kan  in  guten  tffgcn, 
wenn  nns  das  glück  ist  mildt, 
und  es  zu  tische  gildt  (bei  lunliifem  leben), 
von  rechter  liebe  sagen  (singen)? 

Olearius  pera.  roscnthal  1, 19, 
wie  jetzt  noch  als  scherz  die  losung  ist  zu  tische,  d.  h.  man 
ruft  den  gasten  'zu  tische!'  wie  ursprünglich  der  hauptmann 
zur  Schlacht  (vergl.  schmaus  als  schlacht  a,ß),  daher  es  gilt 
'zum  treffen',  eigentlich  als  ruf:  da  es  nu  gelten  soll  zum 
treffen  und  die  feinde  sich  versamlet  und  ire  Ordnung  ge- 
macht . .  2  Macc.  15,20 ;  do  it  recht  tom  dreffen  gelden  scholde. 
tnnd.  wb.  2, 39'. 

e)  es  gilt  mit  einem  inf.,  der  die  bedeutung  des  augenblicks 
ausdrückt,  was  er  fordert  und  bringt. 

a)  schon  mhd.,  ej  giltet  ein  slahen,  ein  sterben: 
ich  sach  einem  slahen  ein  vil  swinden  büj  .  . 
daj  gilt  ein  slahen!  ärste  rieht  sich  Snabelräj  .  . 

MSH.  3,260', 
der  h(k;  eröffnet  das  raufen  zwischen  neidhartischen  bauer- 
burschen ,  das  mit  jenem  ruf  {daher  das  praes.)  nun  förmlich 
eingeleitet  wird,  gerufen  von  dem  beleidigten  oder  allen  bethei- 
ligten: jetzt  gilts  eine  Schlägerei,  eine  schlacht!  doch  stellt  sich 
der  nebenbegriff  kosten  ein  {~,,b,ß,  s.  auch  hier  e,n):  das 
kostet  schlage!  der  inf  als  acc.  (vgl.  den  acc.  der  sache  u.  f); 
ebenso  ein  sterben  zugleich  als  preis  eines  kämpf  es: 

nü  gilt  ej  doch  niht  anders  (weiter  nichts)  danne  ein  sterben. 

Loliengr.  15S6. 
daher  gleichbedeutend  auch  ej  giltet  leben,  gleiehfaUs  von  einem 
kämpfe : 

ich  Wandel  dirs  (gebe  dir  genuglhuung),  ob  ej  halt  leben  gelde. 

jung.  fit.  4722,4. 
auch  nhd.  bis  in  die  gegenwart  (ohne  art.):  da  es  denn  etwan 
einander  auf  das  maul  schlagen  gilt.  Fronsp.  kriegsb.  l,  lil', 
wobei  es  auch  zu  rauferei  kommt  (zwischen  kriegsknechten) ; 
Görge.  der  nichtswürdige!  er  soll  inir  kommen  (dringt  auf 
Schnaps  ein) . .  Schnaps  (hinter  tisch  und  stuhle  sich  verschanzend). 
nun  gilt  capituliren.  Göthe  14,  292  (bürgergen.  lo) ; 

Walther  Fürst,   sie  ist  gerettet? 
Mdchthal.  da  galt  geschwindsein  und  entschlossenhelt  u.s.w. 

Schiller  Teil  5, 1, 
das   schlagen ,    capituliren  «.  .t.  ip.  wieder   als   die  losung   des 
augenblicks,   auch   noch  als  ausgerufen  gedacht,     s.  auch  e  mit 
zu  und  inf.,   und  diesz  zugleich  mit  der  alten  wendung: 

aber  noch  eilt  es  ein  gräsziiches  wagen, 
leben  und  blut  in  die  schanze  zu  schlagen  .  . 

Körnkr  leyer  u.  schw.  52. 
ß)  gleichfalls  auf  andere  lagen  übertragen:  hie  gilts  im 
finstern  und  blinzling  gehen.  Luther  vom  abendmal  (1534)  z  l', 
hier  ist  die  aufgäbe,  die  losung;  so  gilt  es  nur  sich  nach  dem 
glauben  richten,  sprichw.  Frk  f.  lö-Q  ll';  im  laufen  giltseilen, 
aber  im  rathen  mag  man  wol  fusz  für  fusz  gehen.  Lehm. 
/lor.  1, 1S2,  es  ist  wol  eigentlich  an  einen  wettlauf  ard:irht : 

0  das  es  dauschen  gOlt!  ich  wolt 

meiner  Schwester  tnusent  sack  goIt 

aufgebn  und  Iren  mann  nemen.    Atrkr  -.inl.r.:. 

folg.  hie  gilts  nicht . .  klingt  zugleich  wie  ein  einspruch  gegen 
Verletzung  von  Spielregeln  (s.  9,  d) :  es  gilt  hie  nicht  so  unter 
dem  bflilin  spielen  und  im  Unstern  mausen.  Luther  6,  i(>6*; 
hie  gilts  nicht  den  brey  im  maul  welzen  und  muin  mum 
sagen,  das.  {vergl.  des  glaubens  spielen  106');  es  gilt  hie 
nit  lose  fauU-  iingegrundle  ausrede  ticblen.  ausl.  der  ep.  u.  er. 
vom  ehristtag  qipj  4'  (I)ietz  2,67*),  es  ist  nicht  erlaubt,  man 
kommt  damit  nicht  durch,  wie  jener  wünsch  o  das  es  dauschen 
gültl  zugleich  meint:  war  doch  ein  lausch  erlaubt  oder  möglich, 
daher  bei  ScnCiNsiKOKR  es  gilt  nit  fiilen,  triegen  etc.,  non  est 
errandum,  fallendum  etc.,  vergl.  9,  f  von  erlaubnis. 

Y)  auch  der  inf.  im  gen.  erinnert  an  den  gen.  bei  spielen 
(*.  9,  d,  r),  doch  lange  noch  bestimmt  auf  kämpf  und  strett  6e- 
zogen:  es  geldl  hie  nicht  ferhtens,  S(mdern  Iridens.  S.  Fhan« 
fAron.449*,  nicht  fechten,  sondern  leiden  sei  die  losung;  on  fallen 
kans  nicht  zugeben,  xihe  nur  das  du  nicht  gar  ligcn  bleibest, 
da  giltH  fallens  und  wider  nufslebens,  weil  {so  lange)  wir  hie 
leben.  Luthkr  3, 4'29'; 

in  wnrlinii,  wenn  e«  tmlTons  gilt, 
■0  liht  man  nicht  auf  hnim  und  «rhildl, 
(ondern  auf  den,  dnr  mit  dem  nchwnrt 
■ich  in  der  ichlacht  r<-iii  mnnnlii-h  wort. 

K.  llncWALDi  <a«l.  m.  146  (130); 
diewell  dlp  unhP!itendig  weit, 
wenn»  kappon*  gilt,  iiirOckn  Telk 

i:<n  (klappen*  tttl  1. 12^2), 
ivfiini  zum  treffen  kommt,  bildlich  wie  jettt  diese*; 
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er  sperrt,  er  brüstet  sich  und  macht  sich  eben  grosz, 
wenns  aber  klappens  gilt,  ist  er  ein  armer  lilohs. 

reime  dich  oder  ich  fresse  dich  184; 
wofern  es  siegens  gilt,  so  sieg  ich  in  die  wette. 

CBR.GRTPBinspoef.  wäld.  2,343; 
das  baupt  bekränzt,  das  glas  gefüllt! 
so  leb  ich,  weil  es  lebens  gilt,     (üjnthkr  197. 

auch  mit  subst.  im  gen.:  es  gilt  hie  der  streichen  und  wir 
stehen  auf  dem  rechten  kampfplatz.  Lother  3,348';  wenn 
gott  vernewet  seine  verheiszung  und  wort,  gilt  es  alle  mal 
eines  newen  und  bessern  glaubens.  9,99',  als  losungswort. 

S)  auf  anderes  bezogen  (wie  u.  ß):  wenn  es  wechselens 
und  wündschens  solt  gelten,  so  wolt  ich  lieber  ...  Luther 
5, 153';  da  sie  höreten,  es  gülde  nicht  anbetens  oder  opferns, 
sondern  eins  gedecbtnis.  3,39";  es  gilt  weder  gebietens  noch 
verbietens.  .3,  54' ;  da  gilts  Schweigens.  3,  479',  darauf  kann 
niemand  antworten;  mit  der  lere  gilts  nicht  scherzens.  über 
das  1.  b.  Mose  1527  a4';  wo  es  gilt  spielens  umb  ein  schock 
nüsse.  wider  den  bisch,  zu  Magd.  1539  C4';  es  wirt  Schweigens 
gelten  oder  hinder  dem  köpf  hin  gen.  H.  Sachs  dial.  21,1;  es 
gilt  hie  ratens ,  weil  die  ausleger  .  . .  gar  nicht  eins  sein. 
Mathes.  Sar.  56',  es  ist  zugleich  an  rätselspiel  gedacht ; 

Ambrosie,  du  süsze, 

komm  weil  es  küssens  gilt.    Fleming  644  {Läpp.  492). 

t'on  spiel  und  kämpf  zugleich :  o  ihr  bankenrumpirige  {die  dem 
bankerott  nahe  sind),  halten  euch  steif  auf  dem  stul . .  es  wird 
bürzlens  gelten,  kompt  die  halb  kugel  in  kreisz  zu  den 
kegeln.  Fischart  groszm.  27  (Seh.  564),  zugleich  ein  beliebtes  bild 
von  den  kugeln  die  in  eine  schlachtreihe  einschlagen. 

s)  später  auch  mit  zu  und  inf.,  wie  jetzt  lieber  als  mit  bloszem 
inf.  (a): 

jetzt  galts  behutsam  zu  sein. 

WiELA!»D  4,111,  Amadis  6,5, 

tn  der  ersten  ausgäbe  itzt  galts  behutsam  seyn  I  1771  1, 152 ; 
hier  gilt  es,  schütze,, deine  kunst  zu  zeigen. 

Schiller  XIV,  359, 
Geszler  zu  Teil  beim  apfelschusz,  zugleich  noch:  es  kommt  alles 
darauf  an,  die  entscheidung  liegt  darin; 

hier  gilts,  mein  söhn,  dem  kaiser  wol  zu  dienen, 
das  herz  mag  dazu  sprechen,  was  es  will. 

XII,  188  (Piccol.  5,1); 
dafür  euch  dank!  .  .  denn  dies  mal  gilts  zu  sterben! 

Th.  Körner  (1861)  394. 
ebenso  mit  dat.  der  person: 

nimm  alle  kraft  zusammen,  die  lust  und  auch  den  schmerz! 
es  gilt  uns  heut,  zu  rühren  des  königs  steinern  herz. 

Uhlasb  ged.  444. 

/)  das,  worum  sichs  handelt  oder  was  'auf  dem  spiele  steht', 
wird  mit  acc.  bezeichnet  (vergl.  den  aec.  des  inf.  u.  e,a,  aber 
auch  den  der  person  u.g,s),  der  acc.  urspr.  die  form  in  der 
man  die  losung  rief  (vergl.  y). 

a)  mhd.  und  länger  von  kämpf  und  streit: 

s\  muosen  sich  vil  vaste  wem  .  . 

wan  ej  galt  lip  unde  guot.    Wigalois  1%,26; 

ditz  was  ein  hertez  striten, 

wand  e^  muose  gelten  gar 

swa;  si  beide  brahten  dar, 

den  lip,  guot  und  6re.    194,8. 

auch  der  strlt  wird  für  das  er,  eingesetzt  (s.  h): 

waern  se  ein  ander  ba;  bekant  (dasz  sie  nämlich  brüder 
waren), 

sine  satzten  niht  8Ö  höhiu  pfant: 

ir  strit  galt  {nämlich)  niht  mere, 

wan  freude,  saelde  und  §re.     Parz.  742,21, 
mit  dem  bilde  von  pfändern  wird  der  kämpf  in  das  lieht  eines 
Spiels  gesetzt,  wie  andere  ernsteste  aufgaben,  i.b.: 

mir  ist  ze  spilne  geschehen  (vom  geschick  aufgegeben) 
ein  gäch  geteilte?  spil: 
ejn  giltet  lützel  noch  vil, 
niuwan  al  min  fire.     /wein  4874, 

d.h.  (eig.  bitter  witzelnd)  nicht  wenig  und  nicht  viel,  sondern 
alles  'steht  auf  dem  spiele',  wie  im  Parz.  dort  'nicht  mehr  als 
alUi  gemeint  ist  {vergl.  nachher  noch  Luther),  wieder  zugleich 
mit  dem  nebenbegriff  kosten  {e,n):  es  kostet,  d.h.  das  etwa 
verlorene  spiel,  die  ehre,  das  bild  vom  spiel  ist  noch  in  unsrer 
Wendung  seine  ehre  oder  alles  einsetzen  {als  spielpfand)  wenig 
versteckt,  eigentlich  erscholl  das  gewiss  auch  als  Schlachtruf: 
e<  giltet  lip  und  6re!  sie  tind  in  frage  gestelU,  es  wird  jetzt 
darüber  entschieden. 

ß)  nhd.  auch  nocÄ  vom  spiele  (vergl.  den  gen.  9,d,s),  spiel 
und  tanz:  hie  ist  ein  ander  tanzschul . .  hie  gilts  den  scharrer, 
den    zäuner,   den    kotzendanz   u.  s.  w.    Carg.  83'   (Seh.  142)'. 


gleichfalls  mit  dem  nebenbegriff  des  kostens ,  genauer  des  ein- 
gesetzten Pfandes  oder  preises  die  es  zu  verlieren  oder  zu  ge- 
winnen gilt  (vgl.  gelten  4,  e  von  dem  was  zu  entrichten  ist) : 

es  gelt  recht  nacken  oder  köpf  .  . 

was  ir  dann  wöllent,  das  sy  gethon. 

BÖHELER  königst.  v.  Frankr.  3446 ; 
wenn  ich  wQszte,  das  es  nicht  mehr  denn  ehre  und  gut 
gülde  und  kündte  damit  der  ganzen  weit  gut  drei  mal  ver- 
dienen, solt  sie  (die  weit)  mich  nicht  vermögen  eine  predigt 
zu  thun.  Luther  6,247',  noch  mit  dem  nicht  mehr  (als  alles) 
wie  mhd.  vorhin;  dann  was  sie  eins  Streichs  trafen,  das 
galt  leib  und  leben.  Aimon  n  iiij  (das  galt  für  da  galt  es, 
vergl.  mhd.  u.  e,  a) ;  ein  ander,  von  dessen  haut  es  ein  riemen 
gilt,  denkt  auch  etwas.  Kirchhof  mil.  dtsc.180,  riemen  vom 
eignen  leder,  wie  es  im  kampfwitz  auch  hiesz  (vergl.  haut  und 
haar  u.g,y),  angewandt  auf  vorsiclitig  rechtschaffenes  gebaren 
der  geschäftskute  in  der  alten  guten  zeit,  die 

niemand  borgten  on  wolbekanten  .  . 

selber  brauchten  äugen,  mund  und  feder, 

dieweil  es  galt  ihr  eigen  leder. 

RoLLENHAGE!»  frosctim.  1,2,14  (1,116  Göd.); 

männerstolz  vor  königsthronen  — 

brüder,  galt  es  gut  und  blut  u.s.w. 

ScHiLLE«  IV, 4  (an  die  freude); 

und  gält's  ein  dladem.    V,67; 

hier  gilt  es  einen  köstlicheren  preis, 

das  herz  des  todfeinds,  der  mich  will  verderben. 

Teil  1Y,3. 
auch  völlig  wie  kosten :  man  meinet,  es  gelle  nicht  mehr  denn 
die  zeit  zu  hören  (eine  predigt  nämlich) ,  gedenkt  niemand 
etwas  davon  zu  lernen  oder  behalten.  Luther  3, 280"  (aber 
es  gilt  lernens  vielmehr);  der  preis  (der  kunstsachen)  ist  so 
ungeheuer  nicht,  wie  du  ihn  machst,  deswegen  wirst  du 
künftig  hin  so  gut  sein  und  immer  gleich  schreiben,  was 
eine  sache  kostet,  damit  man  nicht  inzwischen  denke,  es 
gelte  haut  und  haar.  Göthe  an  Lavater  8.  ausg.  1780 ; 

laszt  mich  der  kunst  ein  Vaterland  erfechten, 
und  galt  es  auch  das  eigne  wärmste  blut. 

KöRSER  leier  u.  schw.  36. 
y)  dagegen   klingt   auch   der   begriff  der   losung   im    kämpfe 
noch  vor:  wollend  darum  nit  spöttlis  machen,  es  gilt  ernst! 
ZvnxGLi  2, 96  (Wage,  leseb.  3,  268,  23) ; 

genug  davon!  jetzt  gilt  es  scbnellen  rath. 

Schiller  X11,290  {Wallenst.  tod  III,  10). 
das  ist  ein  banger,   fürchterlicher  morgen  für  uns,   Rosen- 
berg,  es  gilt  trennung,  ewige  trennung!  VL  289   (menschen- 
feind  4),  immer  noch  vom  entscheidenden  augenblick  mit  gefahr ; 
freund,  im  vertraun,  diesmal  gilts  blutgen  ernst. 

Th.  Kör.ner  (1861)  352. 
auch  das  wofür  die  gefahr,  worum  der  kämpf  gilt,  im  acc.  (es 
ward  ja  im  entscheidenden  augenblick  als  losung  mahnend  ge- 
rufen): es  gilt  das  leben,  capitis  res  agitur,  vita  in  periculo 
est.  Frisch  1,338',  auch  es  gilt  'leben  oder  tod'  u.a.,  urspr. 
als  ruf; 

die  götter  sprechen 
oft  durch  des  volkes  mund,  folu'  ihrem  ruf! 
es  gilt  dein  Vaterland,  es  gilt  den  thron.    Gotter  2,232; 
schwach  ist  mein  arm,  doch  was  darf  muth  nicht  wagen 
wann  es  die  gute  sache  gilt!      1,373;  ' 

wenn  es  nunmehr  die  Bömerracbe  gilt.  H.  v.  Kleist  2,500; 
was  gilt  es  in  diesem  kriege  (1809)?  gilt  es,  was  es  gegolten 
hat  sonst , .  gilt  es  den  ruhin  eines  jungen  und  unternehmen- 
den fürsten  u.  s.  w.  eine  gemeinschaft  gilt  es,  deren  wurzeln 
tausendästig  «.  s.  w.  dess.  leben  u.  briefe  h.  v.  Bülow  s.  liäff.; 

weil  es  das  wohl  des  Vaterlandes  galt.    Th.  Körner  385. 
daneben  wenn  es  der  guten  sache  gilt  (g,  S). 

ö)  doch  auch  mit  um,  wie  um  etwas  gekämpft,  gespielt  wird, 
seit  dem  18.  jh.: 

aber  es  gilt,  ich  seh  es,  es  gilt,  wie  ums  leben ! 

Klopstoce  od.  I7S9  1,315  (der  unterschied); 
heisz  war  der  kämpf,  dauernd!  es  galt  um  des  lebens 
••«h!  2,222  {der  Sieger); 

es  gelt'  um  Helena  und  all  ihr  gut! 
wer  siegt  und  oben  bleibt,  der  nehme  hin 
das  weib  .  .  Bürger  151»; 

es  gilt  um  eine  kröne,  die  zum  spiel  dieser  Schlacht  steht  f 
Klinger  1,289;  es  gilt  um  ein  königreich.  291;  es  gilt  um 
alles,  um  freiheil  und  leben!  296; 

es  gilt  um  tod 
und  leben,  führen  sie  mich  zu  ihr! 

ScaiLLE*  Carlos  IV,  16; 
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jetzt  galt  es,  um  mein  leben  vielleicht.  Börne  2,236.  auch 
mit  für:  ^'im  siebenjährigen  kriege  ermunterten  sich  Ferdinands 
geschwader  durch  den  zuruf  hacke  lo,  broder,  it  gelt  fürt 
Taderland!"  Voss  jed.  1825  1,194  (anm.  xur  L««e  2, 422).  auch 
es  gilt  auf  leben  und  tod.  ders. 

s)  dabei  der  dat.  der  person  {s.  g):  so  muszte  die  nacht 
noch  durch  einen  streich  verherrlicht  werden,  und  sollts 
dem  teufel  um  ein  ohr  gelten!  ScniiLiR  11,79,23  (räuber 
II,  3) ;  dem  reuter  gilt  es  um  leben  und  tod  . .  seine  Verfolger 
keuchen  athemlos  nach  . .  IV,  84, 12  (verbr.  aus  verl.  ehre),  auch 
mit  für  statt  um,  da  für  eine  sache  gekämpft  wird:  da  es 
uns  allen  für  die  freiheit  bis  zum  tode  galt.  Klopstock  8, 199 
{Hermannsschi.  11). 

g)  dieser  dat.  bezeichnet  den,  welchen  die  ausstehende  ent- 
scheidung  angeht,  dann  doch  auch  die  sache  (S). 

n)  es  gilt  mir  schon  im  16.  jh.  auch  in  der  verallgemeinerten 
hed.  es  kommt  mir  (viel)  darauf  an,  ist  mir  wichtig:  denn  es 
iigt  warlich  etwas  daran,  das  ein  igliches  zusehe,  was  für 
ein  gemabel  er  kriege  und  wem  er  sein  kind  gibet,  auch 
einem  raht  und  der  gemeine  gilt,  was  sie  für  einen  bürger 
oder  bürgerin  oder  glied  in  ire  gemein  bekome.  Luther 
5,248"  {von  ehesachen  1530  3.  art.),  ich  denke  mir,  schon  bei 
der  Verhandlung  um  ein  vorhaben,  deren  abschlusz  mit  es  gilt 
bezeichnet  ward  (9,  a),  sagte  der  einzelne  auch  schon  vor  dem 
bescMusse  es  gilt  mir,  mich  betriffts  zuerst,  mir  ist  es  vor  allem 
wichtig,  zuerst  vielleicht :  das  wergeld,  die  busze  ist  mir  zu  zahlen, 
darum  hab  ich  das  meiste  dabei  zu  sagen,  ähnlich  noch  im 
l'.jh.:  so  laszl  mich  auch  unbekümmert,  dann  es  mir  ja 
in  der  weit  so  wol  gilt,  als  einem  anderen.  Moscherosch 
PAJi.  l,  55  (1644  s.  4"),  ich  will  ebenso  mit  genieszen  (eigentlich 
vielleicht  mit  reden  und  Ihun,  'mitmachen),  ein  Jüngling  zu  einem 
alten  der  ihn  an  tod  und  ernst  mahnt,  ähnlich  wol  auch:  so 
viel  giltet  es  dem,  der  da  höret  und  nicht  verstehet,  als 
dem  der  da  jaget  und  nichts  faheU  b.  d.  liebe  285'.  im  18.  jh. : 
es  gilt  mir  mit,  etiam  ad  me  pars  illius  lucri,  commodi,  pretii 
pertinet.  Aler  888',  vergl.  9,  b  von  beute  die  einem  gilt  nach 
Verabredung. 

ß)  von  krieg  und  fehde,  da  gilt  es  dem  feinde,  gegen  den 
der  zug  beschlossen  ist  (vergl.  mnd.  up  wen  dat  gulde,  d.h. 
gegen ,  u.  9,  c) ,  dann  von  aller  feindseligkeit,  gefahr  u.  ä. ,  in 
verschiedenster  abstufung : 

wol  sint  we  yo  nicht  al  gcstilt  (hefrifdU}!), 

we  weiten  doch,  wem  de  yachl  gilt,    siöi/techron.  16, 203, 

die  aufständischen  in  Braunschweig  im  j.  1490; 

wol  auf,  ir  frommen  Deutschen, 

ein  lermen  (krieysiuf  uml  ritsluini)  hobt  sich  an, 

gilt  euch,  man  wil  euch  teuscben 

und  lernen  welsch  vorstan.    Lilirncrom  4,332*, 

wo  allerdings  lermen  als  subj.  gemeint  sein  kann  (s.  h); 

es  fehet  sich  an  ein  wnnderspiel, 

Deutschland,  es  dir  itz  gelten  wil, 

iiab  wol  acht  auf  dein  schanze. 

der  Spannier  draut,  der  bahsl  der  lacht, 

pfeifen  dir  süsz  zum  tanze. 

SoLTAU  2,284  (jh  wollen  f.  unter  n); 
morgen  frue  ziehen  wir  nach  VVembding  (mit  dem  heer)  und 
hab  ich  den  Vorzug,  alda  werden  wir  sehen,  ob  der  kaiser 
uns  Tolgen  . . .  w5lle  oder  nit.  zeucht  er  nit  uf  und  bleibt 
Tor  Inglstat  ligen  ...  so  würdt  es  gewislich  Augspurg  gelten. 
ScHF.RTi.iN  br.  an  die  sladt  Augsburg  192; 

wenn  Soltman  sich  rüstet,  gilt  es  un*. 

KöRNKit  338  (/.riny  1,8); 

jetzt  wird  es  mir  bald  gellen,  ich  bin  bereit  auf  alle  Hille. 
wird  sie  ..  nebelten  und  rasen.,  will  ich  ihre  holdseligkeit 
desto  mehr  loben,  kunti  Über  alle  kftnste  64,7,  jetzt  komme 
ich  an  die  reiht  mit  ihrem  keifen  {ähnlich  bei  Gryphius  nachher) ; 

wenn  erst  Ukalegon,  dein  nactibor,  steht  In  rauch  (hri  einem 

brnnile), 
M  filt  ••  deiner  waod  nnd  deinem  giebel  auch. 

Kachrl  4.372  Lnpp.: 

ein  giflig  weib,  wai  Itann  die  nicht  erzfihlcn, 
tumal  wenn  ei  der  armen  freundlnn  gilt. 

GiLLKat  1,155  (163); 
eine  Lugel  iiam  geflogen, 
gilts  mir  oder  gfll  et  dir?    Uhlakb  qeil.  291, 

vom  tode  ulbst,  wie  bei  einer  hinrichtung: 
o  bnidcr,  di<z  nllrln 
war,  was  noch  Obrie  mOchi  an  unncrm  traurxpirl  selnl 
nun  gut  ea  mir  und  dir. 

A.GaTPMIC«  1,526  (hrnlitnd.  mntlrr  5,15t). 

y)  d/ihei  wieder  der  acc.  det%rn,  was  auf  dem  spiele  steht 
{i.  P,  auch  von  kampfpreis,  rertuti,  hinzf  u.a.:  rr  morht  an 


kein  ander  ort,  und  het  es  im  noch  mer  dan  die  haut  gölten. 
Wilwalt  V.  Schaumb.  197;  erkündiget  man,  das  er  meineidig 
fälschlich  geschworen  hat,  gilt  es  ihm  das  baupt  und  leben. 
Frank  wellb.9Z';  aber  es  gilt  uns  etwas  anders,  denn  wir 
hie  (auf  erden)  suchen  und  erlangen  mögen,  das  uns  des 
leidens  und  jamers  wol  ergetzen  kan.  Luther  6,  248',  es  han- 
delt sich  für  uns  darum,  eig.  wir  ringen  danach;  was  wiltu 
thun,  wenn  das  creuz  angehen  sei,  und  dir  den  hals  wird 
gelten?  3,158';  und  wen  er  traf,  dem  galt  es  das  leben. 
Aimon  B;  wen  sie  erreichten,  dem  galts  leib  und  leben.  Zl; 
rucke  vort!  dut  gelt  di  eine  gefengnisse,  dat  gelt  mi  aver 
land  und  lüde.  LDntzel  stiftsfehde  126,  der  landesherr  zu  seinem 
hauptmann  vor  der  schlackt,  der  nicht  lust  bat  anzugreifen :  du 
riskierst  höchstens  eine  gefangenschaft,  ich  aber  land  und  leute; 

dan  wiltu  nit  das  .«chlosz  ul'eeben, 
80  gilt  es  dir  fürwar  dein  leben. 

Murner  luth.  narr,  klost.  tO,  147; 

es  gilt  dir  nit  ein  riemen  zwar  (s.  u.  f,ß), 
sunder  den  leib  und  haut  und  har.     151 ; 

es  gilt  mir  meine  ehr,  honor  meus  agitur.  Aler  888';  den 
Anlwerpern  galt  es  die  letzte  Vormauer  ihrer  stadl,  den 
Spaniern  das  ganze  glück  ihres  Unternehmens.  Schu.ler  IX, 
73,30  (belag.  Antwerpens),  noch  ganz  im  alten  sinne; 

und  iasz  mich  heut  den  dritten  (sieg)  nicht  entbehren, 
der  mindres  nicht  als  thron  und  reich  mir  gilt. 

H.v.  Kleist  2,294; 
ich  (Schmuhl)  sprach,  nicht  gilts  mir  gefecht  noch  kämpf,  mir 

gilts  blosz  leidigen  mammon. 
doch  glaubten  sie  fest,  ich   käme  hierher  mein  biut  zu  ver- 
sprützen  der  freiheit.     Platkn  252  (4, 15). 
(f)  der  dat.  doch  auch  auf  die  sache  bezogen,  um  die  sichs 
handelt,  aber  erst  in  neuerer  zeit: 

mich  trieb  des  kaiscrs  wort  und  eigner  wille, 

und  wenns  dem  diciii^t  des  Vaterlandes  gilt, 

herr  graf,  so  kann  ich  auch  noch  mehr  als  reiten. 

Körner  349  {Zriny  2,5); 
kommt,  laszt  uns  abschied  nehmen  von  den  beiden, 
und  dann  hinaus,  dann  mags  dem  tode  gelten! 

392  (5,5  o.  c): 
wcnns  nur  dem  leben  gälte, 
wenns  nur  der  erde  seichte  guter  träfe!    316  (die  sühne  t) ; 

die  uneigennützigkeit  des  Theopban  in  geldangelegenheilen, 
wo  es  der  ehre  seines  Standes  gilt.  Danzbl  Lessing  I5. 

e)  aber  auch  umgekehrt  der  acc.  auf  die  person  bezogen 
(s.  auch  h,  y),  schon  früh  im  11.  jh.:  es  gilt  uns  alle,  refert, 
interest  omnium  nostrum.  Henisch  1478,  geht  uns  alU  an,  ist 
allen  wichtig;  man  sagt,  es  werde  sie  am  meisten  gelten, 
dicuniur  Uli  maxime  peti.  Steinbach  1,  616  (neben  es  gilt  dir), 
es  ist  auf  sie  abgesehen,  der  mann  unter  dem  gesichtspunkt 
seiner  sache, > um  die  sichs  handelt,  den  Übergang  zeigen  un- 
gefähr fälle  wie  folg.:  vornehmlich  wird  es  die  Schriften  des 
Pascluisius  und  Hatramnus  gelten.  Lessing  8,  315,  zugleich  im 
begriff  sich  abschwächend  zu  einem  bloszen  betreffen  hin  (vergl. 
treffen  6«  Kürnkr  316  vorhin),  so  recht  deutlich,  wenn  in 
ileklenburg  angelden  gleich  angehen  gesagt  wird:  mi  gells 
nicks  an.  Fritz  Reuter  12,  237. 

h)  für  das  es  tritt  doch  auch  ein  benanntes  subj.  ein,  schon 
früh  in  spuren,  später  immer  häufiger. 

a)  zunächst  das,  was  u.a.:  hie  im  häufen  (in  der  sehlarhl) 
reizet  einer  den  andern,  das  keiner  nicht  acht,  was  im  gilt, 
weil  es  vielen  mit  gilt.  Luther  3,329";  das  wird  mir  gelten. 
Henisch  1478;  das  gilt  dir,  de  tuo  corio  agitur,  tua  res  agitur, 
das  gilt  uns  allen,  hoc  omnes  respicit  Frisch  1,  33^',  im  tiber- 
gang von  gefahr  zu  angelegenheil  überhaupt  (s.  ß).  schon  mhd. 
auch  ein  slrlt  gillet  {^, «),  im  U>.  jh.  ein  lermen,  kritgsruslung 
(g,  ß)  u.a.:  denn  es  galt  die  aufrhur  (der  bauern)  den  reichen 
eben  so  wol  als  den  oberherrn.  Luther  3,318';  da  wir  dir 
standen  wie  mauern,  auflingen  wie  »childer  die  hiebe,  die 
deinem  leiten  galten.  Schiller  11,199,5; 

und  dieueü  mrüsem  m6rderstosi7  'galt  dir!'    KArnir  322. 

ß)  die  urspr.  feindselige  hed.  geht  auch  in  mildere  formen 
über  und  schülgt  endlicli  seihst  ins  gegeniheil  um,  i.  b.:  ah  mein 
herr,  das  der  Iraiim  deinen  feinden  und  seine  deiitung  deinen 
widerwcrligen  gflite.  Dan.  4, 16,  auf  sie  zielte,  sie  meint*,  wit 
wenn  nach  einer  ge^chirhte  ron  der  strafe  eines  diebischen  müllfrt 
der  eriähler  bemerkt: 

und  het  nur  im  .illeln  gegolten, 
drumb  aol  hie  niemand  Koin  gescholten. 

WAtois  f.«.  IV,  86, 4«; 
eine  krinkung. 
die  meinem  könlg  gilt  und  meinem  aiifc 
enlgleng?  ScaiLLia  l'^trloM  111,3, 
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was  war  es  denn  weiter,  wenn  jetzt  die  bessere  Ordnung 
manchen  seufzer  erpreszte,  die  früher  der  Unordnung  galten. 
Dahlnan:«  dän.  gesch.l,5(H.  galt  die  bemerkung  mir?  fragt 
einer  in  geuUschaft,  der  sich  durch  eine  duszervng  getroffen 
fühlt,  immer  noch  eigentlich  als  angriff  gedacht,  wenn  auch  im 
scherz  oder  dann  selbst  als  lob  o.  ä.  dann  auch  z.  b.  ron  freund- 
lichen besuchen  und  dem  ziel  das  sie  haben,  *auf  das  sie  sielen 
{vom  schieszen  her),  besonders  versteckt  [vie  ein  kriegsplan):  da 
ich  immer  mehr  zu  bemerken  glaubte,  dasz  seine  öfteren 
besuche  Lydien  und  nicht  mir  galten.  Götbe  20, 60  {lehrj. 
7,  6).  ebenso  ein  auftrag,  ein  verschlag  u.  a.  [vergl.  y).  aber 
löUig  umgeschlagen  ins  freundlichste,  von  einer  tndmung: 

eucL  allen,  die  ihr  noch  mit  rreundestreue 
an  den  verwegnen  zitherspieler  denket  .  . 
euch  gilt  dies  lied! 

KösxES  leyer  u.  schwert  in  der  zueigmtng, 
dabei  misciU  sich  aber  das  gelten  beim  zutrinken  ein  (11). 

y)  auch  hier  übrigens  mit  dem  ace.  wie  u.  g,  e,  von  personen 
und  Sachen:  wenn  der  scherz  den  prinzen  gilt,  so  ist  er  um 
so  viel  lustiger.  Lessing  2,144  (Em.  GaL  11,10);  wenn  sie 
kapitän  Raudall  vom  ISten  reginient  sind,  so  gilt  mein  auf- 
trag sie.  Sturz  2,  329 ; 

ach  seht  was  mir  ein  zeichen  dräut  (ein  komet), 

das  gilt  fürwahr  uns  arme  laut!    Göthjs  3,192  (2,295  ff.); 

laszt  uns  nicht  dadurch,  dasz  wir  nothwendig  manchmal  an 
einander  gerathen  müssen,  nicht  dadurch  wie  Weichlinge  ab- 
geschreckt werden,  stoszen  sich  unsre  leidenschaften,  können 
wir  keinen  stosz  aushallen?  das  gilt  mich  mehr  als  euch. 
d.  j.  GöTHE  1,309,  briefl.  an  Herder  {aus  Herders  nachl.i,il); 

flink  zur  stube  herein  und  gegrüszt  .  .  unseren  .  .  pfarrer! 

denn  ihn  gilt  der  besuch  doch  eigentlich.    Voss  Luise  2, 422, 

vergl.  seine  anm.  dazu,  die  den  ace.  rechtfertigt  mit  einer  gründ- 
lichen behandlung  des  ganzen  gelten,  die  es  'a«j  dem  kern  ent- 
vickeln'  vill,  mit  kenntnis  und  belesenheit  (aber  mit  dem  freilich 
allgemeinen  irrthum  des  heutigen  Sprachgefühls,  dasz  bei  es  gilt 
«n  ace.  oder  inf.  ausgefallen  sei);  sie  schmeichelte  sich,  dasz 
der  besuch  des  don  Diego  nicht  sowol  die  muhme  als  die 
nichte  gelte.  Pfeffel  pros.  rer$.  l,  144 ;  jene  kriege  galten  das 
dasein,  diese  nur  herrschaft.  Niebchr  röm.  gesch.  3,  93. 

11)  seine  eigene  enttcickelung  hat  gelten,  es  gilt  in  der  spräche 
der  Zechbrüder,  vom  zutrinken  und  brüderschaftmachen. 

a)  man  trank  einander  zu  mit  dem  rufe  es  gilt: 

mein  lieber  bruder,  schau,  es  gilt, 

ich  will  dir  das  von  grund  meins  herzen  bringen. 

HOFU><^s  geseltschaftsl.  IW  (11', 3); 
es  gilt,  herr  Grey,  herr  Gro,  Gro,  Groll  ('/.  h.  sc'ion  lallend). 
Weckhkblin  528  (169  Göd.). 
auch  das  wird  von  Verhandlungen  über  ein  bündnis  herrühren, 
das  mit  einem  abschlieszenden  es  gilt !  ron  allen  besiegelt  wurde 
(9,  a),  hier  aber  ein  geschlossener  bruderbund  zugleich  mit  einem 
trunke,  der  das  es  gilt!  besiegelte  und  zugleich  bedeutete,  oft 
geviss  zugleich  mit  einem  beschlosznen  unternehmen  gegen  einen 
gemeinsamen  feind.  das  erhielt  sich  dann  als  bloszes  zeichen 
der  Zechfreundschaft  und  zechlust:  es  gilt,  propino,  provoco, 
invito,  responde  propinanti,  ich  halts,  respondeo,  sto,  slabo  pacta, 
ut  iubes,  placet,  sustinebo.  Scbönsleder  T  5'  (man  bemerke  in 
der  anttcort  pactum,  vertrag,  bund);  es  gilt!  im  trinken,  «n 
hrindis.  M.  Krämer  528'  [das  ital.  aus  der  deutschen  trinker- 
sprache,  ich  bring  dir»);  noch  im  is.  jA.:  es  gilt,  eine  redens- 
art  der  saußrüder,  provocandi  modus  ad  potandum  eandem 
poTtionem.  Frisch  1,339".  noch  z.b.  rheinländisch :  (es)  gilt 
ruft  man  einem  zu,  der  zum  anstoszen  :u  ferne  sitzt,  mit  auf- 
heben des  glases.  Kebreik  Nassau  nachtr.  19,  nun  »nt(  der  aus- 
legung:  es  ist  so  gut  als  wäre  es  geschehen,  eigentlich  aber  noch 
dasselbe,  was  eben  aus  dem  Rheinland  z.b.  Aler  SSj>'  gibt:  es 
gilt!  es  gilt  einmahl!  tibi  propino,  u(  bibas,  responde  propi- 
nanti; ich  halts,  gott  gesegne  dirs,  respondebo  vel  respondeo 
etc.  auch  nd.  im  17.  jh.:  willekom,  naubersche  (nachbarin) 
. .  et  gelt  dik  ein  mahl,  niederd.  bauernkomödien  h.  v.  Jellinc- 
BAüs  $.  26,  als  grusi  in  einem  gelacb.  besser  nd.  mit  ins  für 
ein  mahl: 

drup  geld  it  in«,  Hans  Hohn,  «üe  dar  en  ganzes  beer  (im  krug)l 
Hans  sprak:  min  leve  vaer  (tater),  dat  segen  got  de  beer! 

LAPri<<BK*G8  LMuremberq  «.  137, 

wie  Schweiz,  es  gilt  der  eis  (eins,  einmal),  propino  tU>i  hune 

cyathum  Krumii.  3,  %2'. 

b)  dabei  bestimmende  zusdtze,  wie  ba  dem  es  gilt  als  Schlacht- 
ruf 10,  f.-  lang  den  richtwein  (mit  demein  streit  beim  schmaus 
gesühnt  wurde),  die  richter  haben  sich  gesetzt,  wer  den  an- 
dern bat  verletzt,   lang   dem   andern  das  delzlin  und  bring 


ihm  drei  gesetzlin  . . .  (das  urtheil  der  richter),  ha  volle  wol, 
wir  bedanken  uns  des  urtheils,  hierauf  gilts  drei  auf  eim 
stiel  u.  s.  w.  Garg.  94'  (Seh.  165) ,  vergl.  u.  c  so  vil  der  stingel 
hell,  wol  von  zügen  oder  schlucken; 

es  gilt  hie  sechs,  in  einem  sutT, 

herr  Fratz,  ihr  müsset  das  aussaufen, 

es  gilt  Fratz  Curlv  Murly  Buff, 

bis  alle  fallen  übern  häufen.     Wkckheblis  173  Göd., 

tergl  es  gilt  Curie,  Murle,  Puff  unter  kurle  (dazu  auch  Pacl 
u.  Braunes  beitr.  h,  i\9) ,  es  wird  zugleich  als  eine  losung  be- 
handelt, das  zechen  als  ein  tumier  oder  kämpf,  s.  u.  10,  o,^,  wo 
auch  dieser  trinkerruf  es  gilt,  es  gilt  I  ausdrücklich  losung  heiszt. 

c)  dabei  der  dat.  dessen,  dem  man  zutrinkt,  und  der  ace. 
des  trunkes  (gleichfalls  nach  dem  es  gilt  ob  Schlachtruf,  $.  10, 
f  und  g): 

ho!  Toman,  Lamy,  Sering,  Rumler, 
es  gilt  euch!  dieser  musz  herum! 

WECKBEU.IH  167  Göd., 

von  einem  rundtrunk,  aus  änem  kruge,  eig.  der  einen  ganzen 
kreis  zu  brüdern  macht; 

ein  rundtrunk  zu  euch  allen 

wil  ich  nun  fangen  an  .  . 

es  gilt  dir,  nechster  neben, 

so  vil  der  stingel  belt! 

TiTiEASN  liederb.  aus  dem  16.  jahrh.  142; 

die  stadtmaus  sprach:  bah  ein  gut  herz  .  . 
•  den  silbern  becher  gilt  dirs  gar  aus! 

WiLDis  Es.  1,9,57, 
d.  h.  die  feldmaus  soll  mit  eirum  ganzen  becher  antu:orten  (vgL 
Friscb  vorhin,  zu  gar  aus  s.  sp.  1332);  den  sols  euch  gelten! 
Melakdeb  jocos.  2  nr.  497 ;  den  sols  euch  gelten,  von  liebe 
und  nit  von  durst.  1  nr.  357;  den  gilts  euch  pudelnackel  aus! 
von  liebe  und  nit  von  durst !  nr.  281.  aber  auch  wer  für  sich 
allein  trank,  brauchte  dabei  den  ruf  (als  gölt  es  einen  hieb  im 
kämpfe,  zu  dem  man  die  kraft  sammelt): 

es  gilt,  und  solt  mir  keiner  danken !    WECKaBu.rx  176  Göd., 
das  danken  nachher  das.  antworten  genannt,  wie  respondere 
bei  ScHöNSLEDEB.     dagegen  fragte  einer  auch:  gilt  meins  mit? 
causenmacker  129,  eig.  woüt  ihr  mich  in  die  brüderschaft  auf- 
nehmen ?  s.  dasseUie  in  der  spräche  der  Spieler  9,  d,  y. 

d)  dann  für  es  als  subst.  der  trunk  oder  becher  als  subj. 
eingesetzt,  zuerst  das  (wie  10,  A): 

seit  wir  am  nächsten  wasen  vol  (zuletzt  trunken  waren), 

was  weins  wir  Osten,  waistu  wol  .  . 

bei  solchem  brasz  ich  geren  bin, 

das  gilt  dir  gar  und  ghät  dahin.     Scuwaizeüberg  144', 

d.h.  wo  man  sich  ^ganze'  zutrinkt,  'das  gilt  dir  gar!'  ist  ak 
losung  gemeint; 

da  lasz  mich  thön  ein  gilten  sutt, 

Marcolfe,  sich,  der  gilt  dir  druff. 

Scheit  grobianus  A  ij  '  (Garg.  23*) ; 
der  gilt  ton  iretwegen,  den  gesegene  sie  dir  von  meinet- 
wegen. Garg.  84"  (Seh.  143),  d.  h.  die  liebste; 

disz  gleslein  weins  das  gilt  dir  halb, 
trinks  gar  ans  (d.  h.  die  andre  hälße),  du  mein  liebes  kalb. 
89*  (153),  Uhlaüd  591  (221,3). 

e)  das  zutrinken  zur  brüderschaft  ward  aber  gleichsam  ver- 
dünnt :u  einem  gesundheittrinken,  als  freundschaftszeichen 
(feinden  wünscht  man  ja  das  gegenlheil),  auch  für  abwesende: 

es  gilt  den  herren  und  den  frawen ! 

Weckberlin  532  Göd.; 
durch  disen  becher  seind  wir  siger  .  . 
so  sauf  herum  knap,  munder,  doli! 
drink  aus!  es  gilt  der  alten  scbwiger!    168, 

gleichfalls  ein  trunk  in  die  runde  (der  letzte  musz  austrinken), 
frauen  sind  bei  der  schlemmerei  nicht  zugegen;  bault  dar  (halt 
her).  Hinke  (d.  h.  deinen  krug),  dat  geidt  dik  nen  vol  kraus 
up's  Boffensten  zuntheyt  (gesundheit).  nd.  bauernkom.  d.  ll.  jh. 
35,  vgl.  dat  gelt  dik  vol  ut  23,  bei  Strudtmakn  id.  osnabr.  70 
dat  gelt  ju,  et  gelt  dy,  d.i.  deine,  eure  gesundheit; 

wir  stiften  brüderschaft.    der  trunk  macht  alle  gleich, 
die  feigen  werden  frisch,  die  armen  werden  reich 
durch  das  geliebte  glas,     es  läszi  sich  keiner  scherzen, 
wenns  der  gesundheit  gilt,  er  hebt  von  ganzem  herzen 
und  leert  die  schale  wol  u.s.w.      FutaiNc  165  (Läpp.  96); 
hola,  gebt  mir  ein  glas  wein  .  . 
nun  es  gilt  dir,  bruder  mein! 
auf  gesundheit  des  poeten, 
welcher  künftig  micli  und  dich 
weit  sol  lassen  hinter  sich. 

Opitz  2,33  (an  Nüsziem); 
angeklingt!   denn  es  gilt  die  gesundheil  unseres  kindes! 
lebe  die  gute  Luis'  uns  lang,  und  sich  selber,  zur  freude! 
Voss  Luise  1,6.32  (zum  ace.  s.  10  a.  e.). 
daher   denn    noch   beim    toasten  es  gilt  der  bausfrau,    es  gilt 
unserm  grossen  reichscanzler,  uoserm  kaiser  u.  5.  w. 
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12)  endlich  vom  weiten,  das  ja  ein  spiel  und  kämpf  zu- 
gleich ist  und  im  alten  leben  in  vielfälligster  form  entwickelt  war. 

a)  gelten  vom  erlegen  des  einsalzes,  eig.  das  gelten  bezahlen 
5,  c,  im  voc.  ine.  teut.  ist  besonders  aufgeführt  gelden  das  dar- 
umb  man  gewet  hat,  vadiari  h6';  z.b,  wie  Eulenspiegel  in 
Erfurt  sich  anheischig  macht,  einen  esel  das  lesen  zu  lehren: 
des  wurden  sie  {die  gelehrten)  mit  im  zufriden  uf  xx  jar. 
L'lenspiegel  . . .  name  das  an,  und  galt  fünf  c  alter  schock, 
daj  zu  thun.  des  gaben  sie  im  etlich  gold  daruf.  Ulensp. 
/lii/.  29,  die  sache  wird  als  ein  wettkampf  behandelt,  wo  sichs 
um  gewinnen  oder  erliegen  handelt,  und  beide  theile  erlegen 
ihren  einsalz,  ebenso  vom  einsati  selber,  als  kosten  gedacht 
(s.  7,  6) :  am  dornstag  nach  Felicitas  da  kamen  (nach  Augs- 
burg im  j.  1468)  ain  edelman,  genant  Fronpurger,  und  herr 
Wigenlätz,  baid  herzog  Ludwigs  (von  Baiern)  diener  und 
lieszen  weit  rennen  mit  etlichen  burgern  hie . .  das  galt  ied- 
wederm  tail  50  guldin,  die  gewan  der  Fronpurger.  städtechron. 
5,329,28,  ein  turnier  als  spiel  und  wette  zugleich  behandelt. 
eine  wette  gilt  nicht  (nichts),  wenn  einer  der  beiden  theile  die 
ausgemachten  Spielregeln  nicht  einhält  {s.  9,  d) : 

Labia.  Jahn,  du  hast  {heim  essen)  geredt  und  (damil)  verlorn  . . 
Jahn,    ich  glaubs,  s  o  müst  ich  wol  verliern. 

nein,  nein,  es  gilt  nichts  unser  gwet.    Atrer  200S,  23, 

so ,  d.  h.  wenn  du  die  wette  so  auslegen  willst  {der  mann  ist 
durch  einen  besuch  zum  sprechen  genötigt  worden),  vergl.  sols 
so  gellen  in  der  spräche  der  spieler  9,  d,  y.  auch  es  gilt  eine 
wette  GöTHE  57,  4. 

b)  daher  herausfordernd  was  gilts?  wollen  wir  wetten?  eigent- 
lich :  wie  viel  wettest  du  ?  z.  b.  bei  einer  zeche  von  gelehrten 
verfällt  einer  im  rausch  auf  den  einfallt  domine  Xanthe,  ist 
mir  recht,  so  hab  ich  ein  mal  hören  sagen,  es  sei  einer  so 
kunstreich  gewest,  das  er  das  ganz  möer  ausgesofifen  hab. 
da  sprach  Xanthus:  das  ist  ein  schlecht  kunst,  ich  getraws 
auch  zuthun.  da  sprach  der  magister :  was  gilts,  wann  ihrs 
thut?  da  sagt  Xanthus:  es  gilt  mein  haus,  ich  sauf  das 
möer  aus.  der  magister  sprach:  es  gilt  mir  auch  soviel! 
Xanthus  wusl  nicht,  was  er  narret,  dann  er  hat  schon  sein 
theil.  da  thel  er  seinen  fingerreif  ab  und  satzl  in  zupfandt 
{für  das  haus),  desgleichen  Ihal  der  ander  magister  auch 
u.  s.  w.  Alberos  Esop  1550  C  4'.  man  nennt  auch  gleich  einen 
preis,  den  man  als  pfand  verwetten  will:  gilts  50  thaler,  du 
chasl  das  nie  i'ds  wärch  bringe,  sponsionem  tecum  fado 
nummorum  quinquaginta  etc.  Schmidts  idiot.  bern.  bei  Fromm. 
3, 82' ;  was  ists ,  sagte  er  {der  bettler),  gills  einen  pfennig, 
ich  trink  da  den  ganzen  kiibel  voll  milch  sauber  aus?  Felder 
iVümmam.  67.  man  fragt  auch  was  gilt  die  wette?  und  wie 
man  seinen  köpf  verwettet,  so:  ich  wolle  dasz  es  das  leben 
(meinen  köpf)  gulte,  ich  wolle  meinen  köpf  daran  setzen,  capite 
meo  dimium.  Denzler  1,455".  2,127*. 

c)  wie  viel  diesz  zur  wette  herausfordernde  was  gilts?  im 
leben  einst  erklungen  sein  musz,  sieht  man  daran,  dasz  es  sich 
abschwächte  zur  bekräfligung  einer  aufgestellten  behauptung,  auch 
Vermutung  u.a.,  noch  jetzt  in  vollem  gebrauch  und  schon  in 
Luthers  bibelubersetzung  oft:  o  das  wir  mit  inen  auf  der  ebene 
streiten  mUsten,  was  gilts,  wir  wollen  inen  angewinnen? 
1  kön.  20,  23  {zugleich  mit  anklang  der  wirklichen  herausforde- 
rung  zum  kämpfe,  s.  a.e.);  aber  recke  deine  band  aus  und 
taste  an  alles  was  er  bat,  was  gills,  er  wird  dich  ins  an- 
genicht  segnen?  Hiob  I,  11;  der  herr  Zebaoth  hat  geschworen 
und  gesagt,  was  gills,  es  sol  gehen  wie  ich  denke.  Jes.  14,24; 
was  gills,  es  wird  dich  angst  ankomrii,  wie  ein  ueib  in 
kindsDbten.  Jer.  13,  21 ;  zeucht  er  {der  mönch  auf  der  kanzel) 
geschwind  ein  pantufTel  von  seinem  füsz  und  spricht:  was 
gilts,  ich  wil  ir  dort  einen  {lutherischen  ketzer)  treffen?  und 
holt  ein  wurf,  als  ob  er  wolt  werfen,  und  .  .  trucktcn  sicii 
iren  vil  und  ward  ein  gelechler  in  der  kirchen.  Wickram 
roUir.  47, 6;  was  gilt  es.  du  hast  auch,  wie  ich,  den  wein 
umb  vier  pfennig  ausgerufen?  Kincuiior  wend.  1,22h  Ott.;  was 
gilt)),  wo  ihn  nicht  unser  valier  zu  einem  einigen  erben  er- 
kläret und  uns  ausstCszl.  Stmpl.  ItiU  2,  :m  {k.  Joseph  c.  2) ; 
was  gilts  . .  wo  Dicht  dem  Joseph  endlich  auch  tr.'lumet,  wie 
er  eilf  Sternen  aufsetze  und  mit  sonn  tmd  mnnd  darnach 
kugele.  hOh,  vergl.  was  gelt»  wa  . .  u.  d  und  tp.  'Mbu ; 

man  schlag*  In  slAkken  lu  die  mArtnr  uinl  karihauneii, 
reaa  gletie  glokken  draus,  wa»  k>I>i>  ilir  hcllir  nchall 
wird  nicht  so  scbreklich  »ein  aU  d<ir  kariliaunen  lindl? 

Hut  Mirn.  4h1 ; 
er  ichweigtl  «r  k«hrt  tich  uml  was  glii»  Irh  hati  c«  troffen  1 
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was  gilts,  der  herr  major  ist  nicht  nach  hause  gekommen! 
Lessing  1,510  {Minna  v.  B.l,2);  ei,  dachte  der  fuhrmann, 
das  ist  einfältig  geantwortet,  was  gilt's,  es  ist  ein  spasz- 
vogel.  Hebel  3,86;  der  leser  merkt  etwas,  was  gilt's,  denkt 
er,  es  fuhr  ein  rad  vom  wagen?  das.,  zugleich  als  frage  an 
den  erzähler :  nichtwahr  ?  oder :  es  fuhr  wol  ein  rad  vom  wagen  ? 
doch  auch  noch  als  begleitung  oder  einleitung  eines  gewagten 
Wortes,  mit  einem  gewissen  trotzbietcn  {s.  a.  e.) : 

im  herzen  lebt  ein  liühnes  wort  (geoen  das  elend  und  die 

knechtschaft)  — 
was  gilt's,  ich  sprecli'  es  aus. 

Körner  tei/er  u.  schwert  28  (trosl,  1813), 

oder  als  ausdruck  des  Iriumphes  {vergl.  geh  2,  a): 

was  gilt's,  er  weisz  jetzt,  wo  Germanien  liegt? 

U.V.  Klkist  2,519. 

in  den  wbb.  noch  im  18.  jh.  auf  wetten  bezogen,  z.  b. :  was  gUl>, 
ich  wil  U.S.W.,  depono  v.  g.  florenum,  qmd  deponam?  quid 
deponas  ?  ni  te  u.  s.  w.  Aler  888' ;  was  gilt  es  ?  was  soll  es 
gelten?  quo  pignore  mecum  certabis?  und  abgeschwächt:  gelt, 
was  gilts,  es  ist  wahr,  nonne  verum  dixi?  Weber  339'. 

d)  die  ursprüngliche  wendung  ist  aber  conjunctivisch  was 
gelts?  d.i.  was  solls  gelten?  so  durchaus  bei  Fiscbart,  z.b.: 

ich  will  das  licht  iz  laschen  eh, 

was  gelts,  wa  ir  (flölm)  mich  finden  meh? 

flöhhalz  1558  (2,43  A:.,  klost.  10,818), 

ich  welle,  ihr  findet  mich  nicht  mehr,  zugleich  und  eig.:  ich 
biete  euch  trotz  (s.  a.  e.).  noch  im  17.  jh.  stellt  Schünsleder 
zur  wähl  was  gills  vel  was  gelts,  ich  wil  etc.,  quid  deponam 
U.S.W.  T5*,  auch  der  conj.  mit  Umschreibung  dargestellt:  sag 
was  solls  gelten,  pignore  contendam,  ni  te  etc.,  was  solls 
gellen  ich  hab  war  gesagt?  quovis  pignore  posito  verum  dixi 
T6',  ebenso  Aler  888'.  die  andern  belege  für  was  gelts  s.  un<<;r 
gell  1,  d  {sp.  3054). 

e)  diesz  gelt?  nämlich,  eig.  gelte,  ist  conj.:  solls  gelten?  und 
war  für  sich  zu  behandeln,  es  bot  eig.  eine  wette  an ,  und 
solls  gelten?  sagt  man  nun  wieder  vervollständigt,  z.b.  bei 
einem  sog.  vielliebchen :  Laura  öffnete  die  schale  und  legte 
nachlässig  zwei  mandeln  zwischen  ihn  und  sich:  'da  sind 
sie.'  'solls  gellen?' rief  der  düctor  erheitert,  'meinetwegen', 
erwiderte  Laura,  'mit  geben  und  nehmen,  wie  recht  ist.' 
Freytag  verl.  handschr.  2, 181. 

f)  wie  aber  gell!  auch  ein  wirkliches  trotzbieten,  ja  eine 
herausforderung  bedeutete  (s.  dort  l,f),  ebenso  was  gilts?  i.b.: 
da  sitzt  er  {Christus  zur  rechten  gottes),  wer  lust  hat  und  böse 
ist,  der  reisz  in  herunter,  so  lang  aber  er  da  sitzen  bleibt, 
wollen  wir  auch  bleiben,  was  gills?  Luther  5,179';  das  dir 
goll  wehre,  satan  du  leidiger,  wie  schendlich  und  sicher 
spoltestu  unser,  doch  mein  spotl  sol  dich  widerumb  auch 
kützeln,  was  gilts.  3,348',  d.h.  komm  nur  her!  eig.  aber: 
was  soll  der  einsatz  sein  ?  vergl.  das  turnieren  um  einen  einsalz 
u.  a;  s.  auch  das  trotzende  was  gelts  u.  d,  was  gilts  6«  Körner 
u.  c,  statt  des  geldeinsatzes  konnten  auch  ehre,  leben,  köpf  gemeint 
sein,  wie  man  ja  noch  als  redensart  seinen  köpf  verwettet 
{s.  u.  b  Denzler). 

GELTEN,  n.  gellung,  z.  b.  zu  gutem  gelten  kommen,  j.  h. 
ein  versprechen  das  gehallen  wird: 

ja  was  man  redt  und  halten  thut, 

das  liorapt  zu  gutem  gelton.    Amhr.  Ib.  46, 18, 

vergl.  ein  wünsch  gilt,  kommt  zur  erfüllung,  unter  gelten  9,  f. 
mnd.  gelden,  geldenl  n.,  der  curswert  einer  münze:  dat  dnsse 
sulfte  pennigk  in  siiicm  gelden  hoger  stech  {stieg),  städte- 
chron. lli,  AU),  l^.  422,2;  dat  desuiften  krossen  {groschen)  hir 
to  Brunswick  nastegen  in  orem  geldende.  416, 29.  s.  auch 
alem.  auf  gelten,  im  ernst  u.  gelten   10,  h. 

GELTENDMAC.HEN,  n.  geltend  machen  als  subst.  (s.  gellen 
8,  d):  das  geltendmaciicn  der  persönlichkeit.  H.  Heink  vern. 
sehr.  (I8B2)  2, 178. 

GELTENDMACHUNG,  f.:  in  der  bauptidee,  der  wir  alle 
huldigen,  in  der  gcitendniuchung  der  subjectiviltt.  Hshwecr 
ged.  u.  knt.  aufs,  t,  90. 

GELTEK,  m.  subst.  zu  gellen  (5)  zahlen,  miid.  gellwrc,  auch 
noch  einfach  gelle  wi.,  das  sich  alem.  erhielt  (s.  gelle  m.),  wi* 
oberd.  gelter;  es  erscheint  in  vielseittgstem ,  selbst  sich  wuier- 
tprechendem  gebrauch,  der  doch  in  gelten  und  gelt  seinen  guten 
grund  und  anhält  halte;  uns  fällt  besonders  die  doppelhedculung 
tchuldner  und  gkubtijer  auf,  die  noch  heute  dat  dän.  gjeldner 
hat,  schwed.  gtlldenär  nur  Schuldner,  in  der  form  wu  mi. 
geldeiier  {gewiss  auch  nd.)  neben  grider,  Schuldner  HkiiRBNO 
Magdeh.  fragen  i.  1«&  var.,    mnd.  gelder  Sch.  m.  L.  2,  3»',   nt 
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ghelder  debilor  Kit.  (auch  gheldeman,  s.  geldmann  gläubiger), 
bair.  auch  gelderer  (s.  3  a.  eX 

t)  zu  gelten  bezahkn  überhaupt:  auch  die  da  (an  feiertagen) 
lewt,  traid,  wein,  holz . . .  auf  rossen  oder  wegen  fueren  in 
selber  oder  iren  herren  oder  gellern  (thun  sünde).  beicht- 
spiegel  v.  1474  b.  Geffren  bilderkat.  2,  HS,  die  sie  dafür  bezahlen, 
sie  mieten,  es  ist  iren  geltern  gemeint,  vergl.  cimbr.  einen  gelten 
(s.  d.  b,  c,  y) ;  s.  auch  gelte  1 ,  zahler.  mhd.  heiszen  Schuldner 
ba?se  geltere,  schlechte  zahler  Iw.  7164.  MF.  80,  15. 

2)  Schuldner,  wie  denn  gelten  (3,  o)  von  haus  besonders  das 
erstatten  einer  schuld  bezeichnete:  gelder,  der  da  zalen  sol, 
debitor.  voc.inc.t.  hb'  (dabei  gelden  und  schuldig  sein,  debere, 
rergl.  u.  3),  noch  im  17.  jh.  bair.  gelter  debitor  Scbönsl.  T5'; 
bekennet  ein  gelter  vor  gerichte,  das  her  unvorzogentlich 
sulde  haben  bezalt  uf  einen  vorgangen  tag  .  .  Magd.  fr.  165 ; 
er  ist  noch  ein  gelter  darumb.  fönt.  rer.  austr.  II,  7,  41  (Leier 
1,826),  schuldet  die  summe  noch; 

e  da^  ir  Frideriche  würdet  zeinem  wibc, 

ich  wolde  mich?  e  kosten  län,  daj  mäge  unt  min  stifte 

mfiesien  mit  mir  gelter  sin.  Lohengr.  137>», 

d.  h.  als  initgelter,  bürgen,  eigentlich  mitzahler,  s.  'niitgeller  und 
selbschollen'  (selbstschuldner),  die  letztern  aber  auch  selbgelter, 
selbsigeiter  (in  bezug  auf  die  bürgen)  Schmeller  2,  41.  ebenda 
gelter  als  Schuldner  und  gläubiger  dicht  beisammen  (s.  auchu.  3): 
würd  aber  der  gelter  sagen,  er  wolle  von  dem  land  nit 
faren  noch  seinem  gelter  empfliehen  . .  aus  dem  bair.  ref.  land- 
rechl.  diese  zweiseitigkeit,  die  uns  alle  Sicherheit  des  begriff  es 
aufzuheben  scheint  als  ziceideutigkeit,  kam  aus  dahinterstehenden 
und  vorausgehenden  Wendungen  mit  gelten,  wie  sie  vor  dem 
richter  sich  entwickelten,  z.b.:  swelhes  tages  der  voget  die  alten 
phenninge  verblutet  ze  nemenne,  ist  da?  ieman  dem  andern 
gelten  sol,  der  sol  von  dem  Inge  ze  vierzehen  tagen 
gelten  sirae  gelter  mit  alten  phenningen.  Augsb.  stadtb.  s.  20 
(sin  geller  sein  gläubiger,  wie  sein  Schuldner  s,  226),  dagegen 
swenne  man  ..  gelten  sol  Schwabensp.94,3,  Ssp.  II,  11,3,  also 
'min  geltajre'  lor  gericht  sowol  für  'der  mir  gelten  sol'  als 
auch  für  'dem  ich  gelten  sol',  noch  näher  und  als  notwendig 
begreiflich  'min  gelt'  sowol  was  ich  gelten  sol,  zahlen  musz, 
als  was  einer  mir  gelten  sol  (s.  gelt  zugleich  als  schuld  und 
Schuldforderung  sfi.  2S96,  vgl.  mine  gelübede  so  zweiseitig  unter 
gelübde  4,  a).  aus  diesem  vielgebrauchten  'sol  gelten'  begreift 
sich  zugleich ,  dasz  auch  auf  das  subst.  zu  sol  jene  zweiseitig- 
keit übergieng,  indem  schulde  m.  sowol  den  Schuldner  als  den 
gläubiger  bezeichnete,  letzteres  noch  bregenzerwäldisch  Feider 
.Vüfnmam.  46,  sondert.  2,  135,  rergl.  schuldiger  gläubiger  anz.  d. 
germ.  mus.  1858  sp.  45,  eig.  'min  schulde',  dem  ich  oder  der  mir 
sol  d.  h.  gelten  sol  (s.  dazu  gelten  5,  e).  selbst  das  für  gelter 
eintretende  bezahler  nahm  davon  die  zweiseitigkeit  an,  im  \H.  jh. 
erster  bezahler,  d.  h.  zuerst  zu  bezahlender  hypothekgläubiger, 
s.  anz.  d.germ.  mus.  1870  sp.  128. 

3)  gläubiger,  geller,  den  man  zalen  sol,  creditor,  fenerator 
i'Of.  ine.  <.  h6':  gil  ein  man  dem  andern  sin  guot ..  und  spre- 
thent  in  (den  andern)  die  gelter  (des  ersten)  an  .  .  Schwsp. 
J62, 2  G.  {Schuldner  252,1);  der  sol  gellen  sime  gelter.  Augsb. 
ladtb.  20  (s.  u.  2) :  dag  er  daz  uberige  guot  den  geltern  gebe. 
Tl*i  (vorher  sweme  er  gellen  sol);  da  er  gestarb,  da  fielen 
die  gelter  über  die  gueten  frawen  und  namen  was  da  was. 
Augsb.  chron.  2, 138, 10 ;  also  klagten  die  gest  (Rottweiler),  sie 
möchten  nit  bezalt  werden  von  irem  geller  (Schuldner,  einem 
Augsburger  der  gefangen  silzt),  und  begerten  an  ain  rat,  (er) 
solt  irm  geller  gelail  geben,  zu  in  ze  kommen,  das  tett 
ain  rat  und  gab  im  ain  frei  sicher  gelait  zu  seinen  geltern. 
240,4;  der  übelthäler  gut,  so  vom  leben  zum  tode  gerichtet 
werden,  soll  ihren  geltern,  weibern,  kindern  oder  erben 
bleiben.  Schmeller  2,41; 

das  erst,  »an  ainer  bezalt  all  sein  schuld 
und  gewint  seiner  gelter  gunsl  und  huld. 

Kkllers  alte  ifute  schwanke  s.  31. 

es  ttt  noch  hatr.  (auch  gelderer)  Schm.  2,41,  lirol.  auch  noch 
Schuldner  Schopf  184,  From«.  5,  433,  wo  es  auch  für  sehulden- 
macher  belegt  ist:  prechenhaftigen ,  sinnlosen  leuten,  ver- 
thüern  und  gelidern  (so),  stummen  und  ungehörenden  sollen 
anweiser  {rormunde)  ge>etzt  werden,  landordn.  v.  1603. 

41  kaufer,    zu  gelten    (:.,  d)    kaufen,   das  bes.  rheinisch  ist: 
sali  der  gelder  (des  gutes)  schuldich  syn,  die  pachtjaren  deme 
pecliter  zo  halden.  Lacohbi.et  arcA.  5,  riö;  wer  ist  der  gelter, 
dem  ich  üch  verkoeft  hab?  Schebi  515; 
IV. 


magst  mit  deiner  schlechten  waar 
ein  andern  gelter  zahlen. 

DiTFiRTB  Volks-  u.  ijeseUschaftflieder  7,4. 
auch  in  bezug  auf  Vorkaufsrecht,  s.  geltung  2. 

5)  auch  händler,  nrh.:  coeper,  gelder,  negociator,  mercator. 
Teuth.  56'  (DiEF.  378"),  s.  gelten  5,  d,  ß  vom  krämer. 

(iELTERICH,  unträchtig,  von  vieh  Rei?<wald  henneh.  id.  2,  49, 
Schwab,  gültrich  Schmid  217,  eine  merkwürdige  Weiterbildung  von 
gelt,  gelle  sp.  3059. 

GELTHÄME,  m.  wie  geldnetz  (s.  d.) :  der  bäbstische  gelt- 
hame.  Lcther  tisAr.  246'. 

GELUG,  s.  geldig;  scJtweiz.  als  adj.  zu  gelten,  z.b.  en 
geltiga  narr,  ein  ausgemachter  (eig.  vollwertiger),  geltig  reua, 
recht  sehr  reuen,  auch  zu  geld,  geltigs  geld  und  geldeswert, 
s.  Tobler  218".  mhd.  auch  einfach  gelte,  z.  b.  phenninge  genge 
und  gelte  Sch«.  2,  44. 

GELTKUTZ,  s.  geldfcauz. 

GELTLICH,  n.  geldlein,  nach  fränk.  art,  oft  bei  H.Sachs 
(s.  u.  geldlich): 

der  jung  im  auch  Tunf  gülden  gab, 

also  er  sl  paid  schünde 

und  scbwaiszet  in  ir  geltlicb  ab. 

meistert.  Berl.  hs.  fol.  23  nr.  235.236. 

GELTLING,  m.  subst.  zu  gelt,  unfruchtbar. 

1)  bair.  im  gebirg  gältling,  ein  einjähriges  kalb  Schm.  2,  40, 
eig.  das  noch  nicht  mannbar  ist,  s.  das  Schweiz,  gältling  (schon 
im  16. jÄ.),  das  auch  die  bed.  klarer  zeigt;  auch  lirol.  gältling, 
vieh  das  galt  geht,  keine  nülch  gibt  Schöpf  171.  bei  Stieler 
641  geltlinge,  pecudes  non  gravidae  factae,  gelleviehe  (s.dazu 
gelt  2),  also  auch  in  Thüringen  noch  im  17.  jh. 

2)  auf  pflanzen  übertragen ,  wie  in  mhd.  seit  gelt  (2,  e)  von 
Weinreben ,  feldern  u.  ä. ,  so  geltling  gleichfalls  in  Thüringen 
noch  im  \S.jh.:  weil  sie  (die  zwiebeln)  dasselbe  jähr  keinen 
samen  tragen  und  unfruchtbar  sind,  werden  sie  hier  von 
den  leuten  gö Hinge  genennet,  wie  man  z.  e.  auch  die 
schafe,  wenn  sie  ein  jähr  nicht  tragen  und  nicht  lammen, 
gölle  nennet,  so  sagt  man  auch  bei  dem  rindviehe,  wenn 
eine  kuh  nicht  zugekommen,  sie  gehe  gölle.  Reichart  land- 
und  gartenschatz  3,217,  aus  der  spräche  der  Erfurter  gärtner. 
bei  Campe  geltlinge,  zwiebeln  die  man  künstlich  verhindert  hat 
in  samen  zu  schieszen. 

3)  castrat:  wer  der  königin  ohne  begier  ins  äuge  blicken 
könnte,  inüszte  ein  geltling  sein.  Veit  Weber  sagen  der  Vor- 
zeit, s.  Campes  verdeutschungswb.  176',  der  auch  Heinze  als 
gewährsmann  anführt,  es  schlieszt  sich  an  gelten  verschneiden 
an,  altn.  gelda,  dazu  geidingr  verschnittner  bock  u.a.,  engl. 
gelding  wallach ,   denen  es  nachgebildet  scheint  {s.  u.  gelt  .3,  e). 

GELTNIS,  f.  n.  enfgell,  gezahlte  busze,  eig.  entschädigung 
(s.  gelten  3),  mhd.  geltnüsse  Lexer  l,  731 ;  in  der  entscheidung 
eines  richters: 

sid  mal  und  er  (fter  beklagte)  nit  reden  kan, 
mau  lasz  in  an  ein  geltnis  gan. 

Mo'^E  schnusp.  d.  m.  2,405. 
nebenform  galtnis  (s.d.),  d.h.  zu  engalten  neben  engelten, 
entgelten  ^ssen  mhd.  wb.  1,524',  und  merkwürdig  kaltnusse 
Augsb.  stadtb.  bS.  20S,  das  auf  kürs^mg  weist  aus  enlgaltnusse, 
wie  kegen  aus  entgegen  {s.  gegen  1, 4,  ft),  s.  n/id.  ingaltnisse 
supplicia  Graff  4,  190  und  nhd.  entgcltois. 

GELTPFAFFE,  m.  pWcA  geldgeiler  (s.d.):  den  bypocriten, 
geltpfafifen.  Paracelsls  1,315*. 

GELTSCHAF,  n.  unfruchtbares  schaf,  s.  gelt  1,  a.  2,  e. 
GELTTHIER,  n.  hindin  die  unfruchtbar  ist,  s.  galtlhier  und 
das  adj.  gelt  2,  d. 

GELTUNG,  f.  subst.  verb.  zu  gelten. 

1)  redditus  (so),  census,  geldungk.  Dibfenb.  »6. ».  1470  234 
(DiEF.  488'),  ifi«  sonst  gelt  n.,  gülte  f,  s.  gelten  4,  e. 

2)  bezahlung,  z.  b.  geltung  und  bezalung  der  schulden  tun 
Scherz  516,  vergl.  gegengeltung  Frisch  1,339'  (».gelten  5); 
mnd.  geldinge  von  entschädigung  in  geld  Sch.  u.  L.  2,  3!*'.  auch 
zu  gelten  kaufen  (5, d)  in  nähergeltung,  Vorkaufsrecht,  auch 
nähergeltschaft  Frisch  a.a.O.,  und  kurz  gellung,  wie  gelten 
[s.  d.  b,d,ß  a.  e.),  dazu  gelter,  oberrh.:  welcher  auch  ver- 
meinte ein  gelter  sein  (das  Vorkaufsrecht  zu  haben)  und..darzu 
kheme  wann  man  (schon)  den  weinkauf  trinkt  und  auch  (noch) 
davon  trinke,  der  hat  uf  dismahl  sein  gerechtigkeit  zur 
geltung  verloren.  Scherz  516;  allen  denen,  so  die  losung 
oder  geltung  uf  demselben  verkauften  gut  haben,  das. 

3)  zum  heutigen  gelten  (7^.),  geltimc.  werth,  vnlor,  prerium, 
aestimatio,  vis,  nomen,  virtus,  momentum,  pondus  Hf.msch 
1478.     ton   geldwert,    mit   ungewöhnlichem   pl.  von   den  werten 
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seU)er ,  valor:  wfnn  zu  liefürrhlen  ist,  dasz  die  circulation 
mit  zu  vielen  geltungcn  (münze  und  piipier  sind  beides 
geltuogen)  zu  sehr  überhäuft,  Tulglich  die  zinse  zu  niedrig 
fallen  werde.  Moser  p/ian/.  2, 333  (32n),  Vorschlag  zu  einer 
zettelbank.  von  menscherttcert :  Deutschland  geht  ja  leer  aus 
bei  der  theilung  der  weit,  und  der  Deutsche  darf  den  fusz 
nur  unter  der  bedingung  über  seine  gränze  setzen,  dasz  er 
aufhört  Deutscher  zu  sein  und  auf  alle  eigene  geltung  ver- 
zieht leistet.  Pfizeb  briefw.  zweier  Deutschen  (1831)  269.  ein 
gesell  ist  in  geltung,  kommt  auszer  geltung,  ein  grundsali 
kommt  zur  geltung,  man  bringt  ihn  zur  geltung,  zu  allge- 
meiner geltung  U.S.W.,  er  hat  geltung,  steht  in  geltung  u.  d. 
oft,  wo  man  früher  mit  gelten  ausreichte. 

GELTVIEH,  n.  s.  das  adj.  gelt  2,  b. 

GELÜB,  f.  n.  nebenform  zu  gelübde,  «'je  gebäu  zu  gebäude, 
gebräu  zu  gebrSude,  mhd.  gelübe  (Lexeb  1,828):  swer  der 
burger  were  (der  in  den  dienst  des  bischofs  träte),  der  sei 
ledich  sin  sines  gelübes.  Augsb.  stadtb.  s.  15,  seines  bürgergelöb- 
nisses;  fedus,  gelube,  gelob.  Dief.  n.  gl.  169'  (s.  u.  gelübde  2,  6), 
fides  gelub  173',  treugelöbnis ;  ptdas . .  verbintnis  vel  gelub  des 
taufs,  in  baptismate  facta.  Melber  rs",  vergl.  gelübde  b,a; 

sy  sagten  auf  allpaide 

ir  gelub  und  ii*  aide.     Beheim  hnch  vo»  den  Wienern  45, 3 ; 

das  man  gelub  und  ait  nit  halt.    48,30; 

und  halt  im  feld  mein  glüb  dabei  (ein  krieosknechl). 

SCUWARZENBERG   ISS'; 

predigt . .  münichen  und  nunen,  awsn  clöstern  zelawfen ,  ir 
glüb  und  ayd,  so  sy  got  gethan,  schäntlicb  zcprecben.  Bebth. 
T.  Chiemsee  14,14;  drew  hawpglüb  der  ordenslewt  sein,  ge- 
horsam, keyschait  und  armuoet.  97,2;  erst  closterglüb  ist 
die  gehorsam.  97,3;  und  sy  werden  dem  herren  glüb  geloben 
und  dieselben  ausrichten.  98, 4  u.  o.  {überschr.  vom  glübd), 
wie  noch  in  Baiern  das  glüb,  bandglüb  Schm.  2,  419;  ainer  der 
sein  glüb  und  treu  nit  gehalten  hat.  österr.  weisth.  1, 6  u.  ö. 
(d'glib  128,  7).  auch  f.  und  n.  nahe  beisammen  (vergl:  gelübde 
\,a): 

doch  hab  ich  gott  ein  glüb  gethan, 

dieselbig  musz  gehalten  sein 

und  kostets  mir  das  leben  mein.      Atrer  1817,37; 

g lieb 8  halb  könt  ihr  der  (wallfrihrl)  wol  embern, 

dann  gott  erhört  all  sünder  gern.    1817,11; 

die  solt  ir  zu  glüb  nemen  an  (als  noniie).     32,25. 
s.  auch   gelüblos,    gelüben  und  gelob,     alts.  entspricht  geluvi 
consensus  (s.  u.  gelübde  1,  dl,  also  ahd.  gilubi  anzunehmen. 

GELL'BDBRECHER,  m.  der  seine  gelübde  bricht:  geloben 
auch  keuschheit  und  halten  gelübdprüchiger  weis  nichts 
wenigers,  und  scheiden  zusammen  verlobte  eheleut  (vergl.  u. 
gelübde  2,  c)  umb  miet  und  gab,  oft  eines  hafens  halben, 
der  über  den  hcrd  ist  abgefallen,  werden  also  gelübdprecher 
und  eheprecher.  Fischart  bienenkorb  1588  53'. 

GELÜBDBKUCH,  m.  bruch  des  gelübdes,  gebildet  wie  treu- 
bruch,  s.  folg. 

GELÜBDBHiXHIG,  adj.  zum  vor.,  s.  gelübdprüchiger  weis 
unter  gelübdbrecher,  auch  gelübd-  und  eidbrüchiger  Scherz 
517  (16. ;/«.),  glüplbrücbig  Hugo  v.  Montkort  24,  77  ß. 
GELÜBDE,  n.  subsl.  verb.  zu  geloben. 
1)  die  form,  a)  mhd.  giengen  neben  einander  ein  fem.  und  n. 
gelübede,  gelübde,  wie  in  der  regel  bei  diesen  bildungen  (auch 
einfacher  gelübe  f.  und  n.,  s.  vorhin),  alid.  ist  nur  ein  f.  gilu- 
hida  bezeugt  Graff  2,  65 ,  ein  n.  gilubidi  daneben  doch  auszer 
imeifel.  auch  nhd.  blieb  das  f.,  das  uns  jetzt  ganz  fremd  klingt, 
bis  in  neutT$  zeit:  einer  gelübd  verbunden,  damnatus  voti. 
Da»tp.  33s';  nach  der  glübd  gab  er  seinem  pferd  die  sporn. 
Aimon  Cij;  in  summa  ich  wolt  die  gelübd  nicht  geben.  Götz 
T.  Bkiii.  M;  die  gelübd  zwang  mich,  dasz  ich  ..  mich  stellte. 
V&  u.  6.;  ihr  habt  euer  herz  mit  einer  unbedachtsamen 
gelflbde  beschwert.  McsXiig  tolksm.  1,  1.'>c.  nach  Adclunc  auch 
hei  Rabei«er  öfter,  aus  meinnischer  mundart. 

h)  im  md.  erscheint  neben  gelübede,  gelübde  (LexKR  1,8'28) 
auch  gelnbede ,  gelubde  totum  Dik.f.  ü21i',  fedus  329*,  in  den 
reehlibuchern,  im  l.eipz.  S%p.,  in  den  Magdeburger  fragen  u.  s.  r., 
Ir6wegelubede  (ierm.  6,  6t,  mü  anschlutz  an  das  einfache  md. 
(•lob  (i.  d.)  und  an  geloben  selber,  zugleich  an  nd.  gelovede 
(i.  c).  daneben  mit  umlaut,  wie  hd.  gclültdc  und  md.  gelobde 
MrmitUlnd,  gelribde,  md.  und  oberd.:  Dyttericb  vormantc 
ij  frow«  flm  das  gelobde.  altd.  bl.  I,3(i2,  Apoll,  v.  Tyrus  iU,  25 
Sikrddtr:  Mdifflonium,  gelöbde.  Dikf.  HOl',  spontio  hih\  gelabt 
405*  (i.t,b);  heimliche  gelubde.  Li;thkr  von  ehesachtn  B  l', 
(«lobt  H.  Sachs  dwt.  40,  l»  mü  gelübd  wechulnd  ($.  h,  b),  »it 


«.  3,  c  aus  Schwaben,  aber  merkwürdig  aufA  gc  I  ii  u  b  de /'on/. 
rer,  austr.  H,  2ü  nr.  386  (Lex.  1,828),  aus  Böhmen,  geloubde 
fedus  Schröers  voc.  v.  1420  16'  (neben  gelobde  votum  39',  ge- 
lubde 20'),  geloubede  Culm.  recht  l,  20  var.,  d.  h.  mit  gesuchtem 
nnschlusz  an  geloube  ßdes,  s.  die  gleiche  Vermischung  unter  gelob 
und  geloben,  dazu  die  Varianten  unter  2,a.  noch  im  17.  jh. 
gibt  Henisch  1479  gelübde  neben  seiner  form  gelübd  mit  an. 
rheinisch  ist  gelobeze    fedus  Dief.  229*  (s.  sp.  1616). 

c)  mnd.  gelovede,  gelofte  f.  n.  Sch.  u.  L.  2,  47'  und  lovedc, 
lofte  f.  n.  734',  ebenso  mnl.  geloeftc  Oüüem.  2,  459  und  loftc  f. 
4,  172,  noch  bei  Kii.iam  ghelufte  und  lofte  (belüfte)  promissum, 
promissio,  jetzt  nur  nocli  gelofte  f.  (und  belüfte,  diesz  auch 
nrh.,  s.  U.2,  d|.  dieser  Wechsel  der  form  mit  und  ohne  das  ge- 
entspricht der  ursprünglichen  einheit  von  loben  und  geloben 
(s.  d.  1),  auch  md.  findet  sich  lobede  votum  Dief.  629',  fedus  229*. 
auszerdem  ultfries.  lüvelhe  billigung  (s.  2,  a)  Richth.  913',  nur 
entlehnt  dän.  schwcd.  lüfte  gelübde,  nach  dem  nd.  (aber  mit 
umlavt  wie  hd.).  hierher  wol  auch  ags.  lyft  n.  votum,  con- 
cessum,  donum  (s.  4,  b)  Grein  2,  198,  Ettm.  176  (left  175). 

d)  das  hd.  u  (ü)  zeigt  noch  den  ursprünglichen  stammvocal 
von  geloben,  loben,  der  dort  durch  das  urspr.  i  der  endung 
vor  der  brechung  bewahrt  blieb  (wie  in  gettirge  neben  berg); 
ebenso  in  altnd.  geluvi  consensus  ps.  .54,  15  (dem  einfachen  hd. 
gelüb  entsprechend),  dazu  adj.  gilubi  und  lubig  bereitwillig 
//d.  1221.  2476  (sur  bed.  s. 'l,  a).  ebenso  hatte  gelöbnis  länger 
gelübnis  neben  sich,  das  freilich  auch  in  gelüben  gleich  geloben 
seinen  anhält  hatte,  dazu  auch  gelübdnis. 

e)  an  gelübde,  das  nun  den  platz  behauptet,  wurde  früh  das 
-e  verschluckt  nach  oberd.  und  westd.  art ,  im  15.  jh.  gelübd, 
glubd,  auch  gelubt,  gelübt  Dikf.  629'  u.  ö.,  dann  auch  gelüpt 
schon  im  14.  jh.  (s.  2,  b  hist.  bibel),  wie  gelupt  Dief.  405',  auch 
gelibl  das.,  daher  selbst  glipl  16.  jh.  (s.  3,  d),  das  ü  tsl  ja  ur^pr. 
kurz,  im  lü.  jh.  bei  Dasyp.  261*  gelübd  und  gelübde  wechselnd, 
wie  bei  Henisch  1479,  6«  Maaler  166*  aber  nur  gelübt  n., 
daher  dann  auch  mit  gelüblen  Simpl.  3,  375,  29  Kz.  {noch  beim 
jungen  Göthe   1,22  gelübte); 

mit  wahrer  clemutli,  rew  und  busz 

und  mit  gelübt.  Wkckhkrlin  6  (ps.  2,13). 

noch  im  18.  jh.  gelübd  HXdi  ein  351*,  Aler  889',  auch  bei  md. 
Schriftstellern,  also  als  beste  form  (nicht  gelübd') : 

Elmire  that  daher  ein  reyerlich  gelübd, 

indem  sie  sich  zur  zweyten  ehe  schickte : 

sie  wollte,  wenn  es  ihr  mit  ihrem  manne  glückte, 

ein  hospiial  Tür  rroiiime  männer  buun. 

(Jklleht  1^0  (183),  s.  auch  5,  c.  d; 

wann  in  Iherien  ein  ewiges  gelübd  (kloslerqfilibde) 
mit  ketten  von  demant  ein  armes  kirid  umgiebt  .  . 

Haller  99  (69  Hirtel); 

doch  ich  verstand  dich  nicht,  bis  du  zum  vater  die  mutier 
schicktest   und   schnell   das  gelübd  der  l'röhlichen  che  voll- 
^  bracht  war. 

GöTMK  40,251  (//.  M.  Ihr.  2); 
beschwöret  er  ein  heiliges  gelübd. 

UiiLANp  yed.  364  (bililsüHte  des  Bacchnt), 

die  Wiederherstellung  des  vollen  gelültde  gehört  also  erst  unserer 
zeit  an,  wo  es  doch  aus  dem  leben  eigentlich  entwichen  ist  und 
in  die  bücher  g-ßüchtet. 

2)  im  alten  leben  halte  es  eine  grosze  bedeutung. 

a)  uns  am  fernsten  steht  die  bed.  gulheüzen,  billigung,  Zu- 
stimmung, von  der  doch  die  entwickrlung  ausgegangen  ist  (vergl. 
gelüben  1,»):  hiMie  unde  dinstiii:in  . .  ne  mac  der  man  stncm 
wibe  nicht  gegebin  (zu  morgengabe),  er  ne  lii  it,  mit  sinir 
rrbin  gelubide  unde  werde  ir  vor  deine  gcrichle  liestiMigil. 
(törlitzer  landr.  17,  u,  IIom.  .S'.t;).  H,  2,  220  ('erlaubnis'  s.  243),  vgl. 
11,  1,57s  im  lehnrecht  31,  t,  wie  die  Schenkung  des  mannes  an 
sein  weib  mit  siner  sime  gelübde ,  globde .  lovede  geschuM 
(var.  gelaiib,  geloube  u.  <<.,  vgl.  gehiubde  u.  1,  h  und  gelaubrn  2, 
erlauben),  im  Srp.  selbst  erben  gelol»  genannt  (s.  u.  gvloU); 
slirhit  ein  man  und  hat  anirslurbin  (geerbtes)  gut  vorkouft 
üdir  M  geliiii  An  <-rbin  gclulule,  da/,  mugin  sein  erbin  widcr- 
sprechin.  blume  v.  Magd.  H,  2,  Is;  ebenso  nd.  lofte,  eine  huste 
wird  bestimmt  nach  des  gcrichles  luflc  Hdnkykr  nchtsteig  Uind- 
rrchts  1.  3(i'>:  also  wu  das  altfries.  Invethe  u.  I,r,  alts.  geluvi 
consensus  \,d,  es  ist  der  hd.  rtsl  eines  allen  bedeulungskreiset, 
in  den  auch  das  alts,  gilubi,  lubig  willfährig  das.  gehören,  nhd. 
geliibeda  ^aror  Graff  2,65,  altn.  lofa  zustimmen,  i/fflnlten, 
|(if  n.  Zustimmung,  erUtubnis  (s.  auch  gclanbig  3,  willfährig, 
narhgibig).  mhd.  entspricht  loben,  zustimmtn,  auf  einen  v" 
tehUig  eingehen  (tergl,  loben  U): 
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dö  sprach  der  wilde  ilagene      'gebt  mir  da;  swert  enhant, 
ich  wil  kiirzwilen      mit  dem  von  Sturmlaot, 
ob  ich  in  müge  leren      der  mioen  siege  riere, 
da?  mirs  der  recke  danke.'      da?  lobete  dö  der  alte  Wate 

schiere.    Gudr.  302,4. 

es  tcird  aus  der  alten  Verhandlungssprache  stammen,  in  der  sich 
ja  die  spräche  wesentlich  mit  enttrickelt  hat  {rergl.  z.  b.  gelten 
'*,  (i),  wo  man  den  Vorschlag  eines  redners  ^lobte',  zugleich  pries 
ind  ^gtit  hiesz'  und  sich  danach  zu  richten  zusagte,  zum  beschlusz 
trhob,  der  daher  selbst  auch  geloben  hiesz  (s.  dort  l.  d).  vergl. 
übrigens  mnd.  lofte  lob  und  preis  wb.  2,  734'  und  unter  geloben  1, 
vie  loben  und  geloben  noch  lange  als  eins  galten,  das  ge-  ist 
gerade  hier  begreiflich,  wo  es  darauf  ankam,  dasz  alle  erben 
oder  alle  betheiligten  etwas  gut  hieszen. 

b)  daher  auch  gelübde,  abkommen,  vertrag,  bündnis,  eig.  ein 
gegenseitiges  oder  allseitiges  gutheiszen  eines  Vorschlages,  in  dem 
man  sich  einigte,  schon  ahd.  gelubeda  foedus;  noch  die  voce, 
des  15.  16.  jh.  geben  diese  bed.  bestimmt  an  (die  den  mhd.  wbb. 
noch  fehlt,  wie  die  vorige  und  folg.  auch) :  gelubde  oder  geding, 
pactum,  voc.  14S2  ll';  pactum,  gelubde,  glubde,  gelobede, 
gelupt  u.a.,  »d.  glielofle,  lofle,  auch  frides  gelobt,  friedis 
globe,  fridsam  überkommnus  u.a.  Die  f.  405'  {rergl.  gelobter 
friede  «.  geloben  2,  d  und  gelObnis  gleich  friede),  nd.  lovede 
n.  gl.  275',  rergl.  geloTede  unde  vorbunt  Sch.  u.  L.  2, 47' ;  ghibd, 
votum,  promissum,  pactio,  pqccatio,  promissio,  fedus.  voc.  ine.  teut. 
b  6'  (g4');  fedus,  gelubde,  gelobede  u.a.,  nd.  lofte,  lavede. 
Di  F.  F.  229',  fl.  (^1.169';  pacisci,  amiciciam  ßrmare,  compromittere, 
gelubd  machen ,  frid  naacben  oder  verbintnissen.  gemma 
Straszb.  1518  H4'  (also  gelübde  auch  ^compromiss').  nhd.  be- 
lege fehlen  leider  {vergl.  doch  gelübdlos ,  treulos) ,  aber  mhd. : 
it.  die  landlül  sond  och  dehainen  bund  nocb  gelübd  under 
inen  selber  noch  mit  nieman  andren  machen  noch  tun  in 
dhainerlei  wis  an  ains  abts  willen  und  erloben,  weisth.  l,  18S, 
aus  Appenzell  u.jahrh.;  darnach  erschain  unser  herr  aber 
Abram  und  sprach  zu  im:  ich  bin  der  allergewaltigost  got 
...  ich  setz  min  geliipl  zwischen  mir  und  dir  und  dinem 
somen  nach  dir  «.  s.  w.  historienbibel  140  Merzd.  {nachher  ich 
tijn  min  geding  mit  dir,  vergl.  gelubde  oder  geding  vorhin), 
vulg.  ponam  pactum  meum  tecum,  Luther  band  l  Mos.  17,  7 ; 

ein  gelübede  und  ein  sicherheil 

wart  wileu  under  iu  getan  (da;  ii.s.w.).     rW-^J.  6368. 

entsprechend   ist    wieder    loben,    von  einem  gemeinschaftlichen 
vorhaben,  das  aus  einem  gutgebeiszenen  Vorschlag  Itervorgekl: 
dö  si  die  reise  lobten      her  in  Hiunen  lant  .  .    Nib.  1440,3; 
Günther  unde  Hagene,      die  reken  vil  halt, 
lebeten  mit  untriuwen      ein  pirsen  in  den  walt. 

859,2  (var.  rieten); 
('/er  köniq)  gebot  den  ritären 
bin  zö  der  wertschefte  (hoffest), 
die  was  gelovit  mit  krefte.     kdn.  Rother  1570. 

fiir  bindende  Verabredung,  abmachung  in  den  rechtsbüchern :  stirbt 
ein  vihe  binnen  saczunge  (Verpfändung)  äne  jenes  schult,  der 
et,  under  ime  hat . .  her  engildet  es  nihl  {braucht  es  nicht  zu 
vergüten) ...  ir  gelobede  enslönde  anders.  Ssp.  III,  5,  5,  sie  hätten 
es  denn  anders  ausgemacht;  swer  s«j  phenninge  oder  Silber 
gelden  sal,  bötet  her  da  wette  vor  (ein  pfand),  her  enist  dar 
mite  nicht  ledic,  ir  gelobede  enstilnde  abö.  111,40,2,  man 
bemerke  ir,  nicht  sin  gelobede,  ihr  abkommen  bei  der  Verhand- 
lung (gedinge  Schwabensp.  212,  2),  eigentlich  was  sie  damals  beide 
ijulhieszen.  auch  ahd.  gelubeda  für  placituni  (gedinge  Dief. 
4J9')  musz  dasselbe  sein,  bemerkenswert  auch  für  Judicium,  also 
aus  der  rechtsübung.  mnd.  lovede  auch  von  einer  rechtssatzung, 
s.  wb.  2, 735",  vergl.  geloben  1,  d  von  einem  ratsbeschlusz  (das. 
gelubde,  busze  für  den  bruch  desselben),  gelüben  2  von  einem 
ausgemachten  Zweikampf. 

c)  derselbe  begriff  ist  eigentlich  gelübde  vom  ehegelübde,  wieder 
mit  entsprechendem  mhd.  loben  zur  seile,  der  mann  lobet  eine 
mayet  ze  wibe,  sie  ihn  ze  man  (s.  u.  geloben  1,  c),  d.  h.  eigentlich 
'du  bist  mir  recht,  du  gefällst  mir'  [als  weib,  als  mann),  und 
eben  diesz  loben  als  bindende  erklärung  von  beiden  seilen  im 
kreis  der  sippe  war  von  haus  aus  der  eheschlusz  selber,  daher 
auch  gelübde  ursprünglich  von  der  Vermählung  selber,  auch  vom 
betlager  mit:  lugenl,  alle  minner,  iu  der  werll  spil!  ich  bette 
(als  ich  noch  die  frau  Welt  liebte)  einen  schallen  umbfangen, 
ich  bette  ein  Irawm  gemabelt,  ich  bett  den  wan  besessen, 
eya  wa  nu  des  wanes  bild,  des  trowmes  geluple?  Suso 
hriefe  li  Pr.  noch  im  16.  jahrh.  in  Li;tuf.rs  tclirift  von  ehe- 
vuhen  (1530),  wo  die  heimlichen  gelübde  oder  Verlöbnis  als 
terderbUch  bekämpft  werden,  ist  damit  wesentlich  der  eheschlusz 
telbsl  gemeint ,    wenn  auch  mehr  eine  art  wilder  ehe.  z.  b. :  so 


etliche  sich  im  ebeslanJ  linden  durch  lieimlithe  gelübd, 
wider  der  eitern  willen  zusamen  komen . .  5,  242',  die  heim- 
lichen gelübde  240".  239';  wo  sichs  begibt  im  zank  {bei  ent- 
zweiung),  das  ein  öffentlich  Verlöbnis  oder  bochzeit  durch 
ein  (älteres)  heimlich  Verlöbnis  wird  angesprochen  und  an- 
gefochten . .  (da  solle  dieses  nicht  gelten)  sol  auch  nichts  helfen, 
ob  in  der  heimlichen  Verlöbnis  gemahlschetze,  bandgelübde, 
eide  oder  pflicht  gefallen  weren.  243',  auch  gezwungen  Ver- 
löbnis 25l'  gleich  gezwungene  ehe  252",  durch  zwang  der  eitern 
(heimlich  verloben  2.39'  «.  ö.).  so  mnd.  ganz  deutlich,  wenn 
das  lofte  »n  der  kirche  geschieht:  nyn  löffle  enschall  anders 
wen  in  de  kerken  bescbeen.  zeitschr.  für  lüb.  gesch.  2, 5i6 
(^•erlobung'  mnd.  vb.  2,  735*),  vergl.  lovelber  hochzeitsschmaus, 
hochzeit  (735',  ^verlobungsfeier') ,  wie  nl.  noch  bei  Kilian  lofte, 
sponsalia,  espousailles ;  auch  in  nd.  brütloft,  bröloft  Scb.  u.  L. 
1, 440',  nl.  bruiloft  f.  hochzeit  ist  der  zweite  Iheil  als  jenes  lofte 
gefaszt  durch  umdeutung  (vgl.  brautlauf,  brautlauft),  s.  auch 
unter  gelübdbrecher  noch  bei  Fischart  am  ende  des  16.  jahrh. 
verlobte  eheleut,  also  die  eheschlieszung  ein  verloben  (so  auch 
Luther  5,240'  u.  öfter,  eigentlich  gegenseitiges  verbinden  durch 
gelübde),  wie  er  auch  mit  ebgelübt  Garg.  66"  (Sch.  110)  nicht 
die  Verlobung  meint,  wie  es  J.  Grihx  ansah,  sondern  die  ehe 
selber  (so  man  in  ehlicher  keuscheit  gott  dienet). 

d)  doch  wird  auch  im  15.  jahrh.  schon  das  gelübde  der  ehe 
von  der  brutschaft,  brutlauft  «.  ä.  getrennt,  wie  jetzt  die  Ver- 
lobung von  der  bochzeit:  sponsalia,  gelubd  vel  verbeiszung 
der  zukunftigen  ee,  quae  fiunt  per  verba  de  futuro.  Melbeh 
y  5'  (über  verba  de  futuro  «nd  de  praesenti  vergl.  Lvthe« 
5,  240'  fg.);  sponsale,  promissio  futurarum  nuptiarum,  gelubd 
oder  künftige  brutlauf,  sed  nuptie  sint  brutlauf  die  ytz  gegen- 
wurtig  syn.  gemma  Straszb.  1518  AA  iij",  in  der  Cölner  gemma 
1511  L  6"  beloften  van  tokomenden  bruloflen  (wie  nl.  huwe- 
lijksbelofte,  trouwbelofte  promesse  de  mariage),  in  einem  voc. 
d.lb.jh.  gelobung  zukunftiger  ee  Dikf.  548'.  noch  bei  Gothe 
in  Herm.»und  Dor.  gelübd  der  ehe  (s.u.l,e),  vermutlich  aus 
der  ihm  »olbekannten  canzleisprache  (ehegelübde  gibt  kein  wb.), 
nicht  sowol  die  festliche  Verlobung,  als  die  rechtliche  festsetzung 
der  künftigen  ehe  und  alles  auf  mitgift  und  dgl.  bezüglichen, 
denn  auch  das  war  in  dem  gelübde  sicher  mit  eingeschlossen, 
wie  in  dem  entsprechenden  geloben,  s.  dort  i,b,  ß,  wie  in  .'Nürn- 
berg im  u.  jahrh.  L'lman  Stromer  eine  tochter  zu  der  e  gelobet 
und  zugleich  sowol  er  als  der  bräutigam  ihr  so  und  so  viel  zu 
morgengab  geloben,  natürlich  nach  vorausgegangner  verhand- 
lungt  sodasz  das  ganze  geiübde  zugleich  unter  den  begriff  pactum, 
vertrag  tritt  (s.  b,  vergl.  ehepacten) ;  s.  auch  aus  dem  13.  jh. 
u.  3,  b  aus  Mai  u.  B. 

e)  daran  wird  zugleich  deutlich,  wie  gelübde  in  den  heutigen 
begriff  zusage  einlenken ,  das  loben  gutheiszen  in  ein  geloben 
zusagen  übertreten  konnte  oder  muszie.  schon  im  13.  jahrh.  ist 
das  erkennbar,  wenn  es  z.  b.  von  Giselher  und  Rüdigers  tochter 
Nib.  161S,  4  hdszt,  er  lobte  sie  ze  minnen,  ras  freilich  immer 
auch  noch  'als  geliebte'  verstanden  werden  konnte,  sicher  aber 
im  neuen  sinn  in  der  änderung  in  J  ze  neinen,  d.  h.  wenn  die 
zeit  zum  beilager  gekommen  sein  würde,  und  ebenso  ward  das 
geloben  und  gelübde  der  morgengabe  u.  s.  w.  ron  selbst  aus 
einem  gutgeheisznen  abkommen  für  jetzt  zu  einer  bindenden  zu- 
sage für  die  kommende  zeit  der  erfüUung,  und  ebenso  bei  jedem 
geloben  «nd  gelübde  als  pactum,  foedus  (b)  in  bezug  auf  die 
abmachungen  für  die  Zukunft,     s.  weiter  4. 

3)  form  und  bedeutung  des  gelübdes. 

a)  die  form ,  womit  ein  gelübde  abgeschlossen  wurde,  war 
hauptsächlich  ein  verknüpfen  der  bände  als  äuszeres  zeichen  der 
inneren  Vereinigung  für  die  Zukunft,  daher  auch  handgelübde 
(s.d.),  im  Ih.  jahrh.:  der  selbe  greve  (Günther  von  Schwarz- 
burg) niinit  euch  deme  hern  von  Hersfelde  (dem  abte)  sin 
marktrecht  zu  Arnstete,  damite  bricht  her  ouch  sinen  eid 
und  sin  bantgelubede  und  sine  brieve.  Michelsen  rechtsd. 
aus  Thür.  11,  seine  übernommene  lehenspflicht ;  helle  ich  ucb 
die  hantgelubde  nit  getan,  ich  wolle  ilze  widderumb  rilen. 
Loher  und  Maller  66*  (Lexer  nachtr.  227),  wol  von  einer  art 
urphede,  vergl.  u.  2,  r  bei  eheschlieszung  handgelübde  und  eide. 
auch  ein  gelübde  als  bündnis  (2,  b)  ward  so  gefestigt  mit  ge- 
samter oder  gemeiner  band,  d.  h.  indem  alle  betheiligten  ihre 
rechte  hand  wie  zu  einer  einzigen  verknüpften  (was  der  sing, 
scharf  zum  ausdruck  bringt,  vergl.  u.  ganz  A,  3,  c),  mit  warten 
die  das  ich  lobe,  heisze  gut  und  gelobe  enthalten  haben  müssen 
(2,  a),  daher  eben  die  bildung  mit  ge-,  das  zusnmmcnloben  oder 
geloben,     der   handschlag   als   form   des  gelobens  (s.  d.  2,  r,  ß) 
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ist  eigentlich  von  dem  alten  Vorgang  nur  noch  eine  seile  oder 
hälfte  üuszerlich ,  wie  innerlich  das  geloben  und  gelQbde  als 
lusage,  da  es  eigentlich  gegenseitigkeit  einschlieszt. 

b)  die  bedeutung  dieses  handgelübdes  war  aber  der  eines  eides 
gleich,  d.  h.  die  denkbar  festeste  form  mit  der  man  sich  für  die 
Zukunft  band  und  verband,  wechseln  doch  gcluben  und  scbwören 
geradezu  als  gleichbedeutend,  z.  b. :  wie  Abrahams  kneclit  Abra- 
ham gelopte,  das  er  sinem  sun  Ysaac  kein  frowe  wolle  geben 
usz  irem  lande,  nachher  aber  im  texte  schwör  mir  u.  s.  w., 
des  schwur  im  der  knecliU  historienbibel  152  M.  {s.  mehr  unter 
geloben  '1,  c,  n),  und  ebenso  geiübde,  z.  b.  in  der  bed,  5,  d: 
dor  noch  swur  he  gar  thüre,  das  he  sinen  hart  noch  sine 
bar  nicht  weide  laszen  schcrn  . . .  bisz  he  gelebete  der  zit 
das  he  sin  törhterchin  einem  manne  gebe  zu  der  ee .  .  die 
wunderten  sich  gar  sere  eins  sülchen  groszen  gelöbde.  Apoll. 
V.  Tyrus  49,  25  Schröder,  von  einem  ehegelobnis,  das  die  braut 
rückgängig  machen  will: 

Sit  ir  in  solhcm  gelübede  stät, 

wie  stet  iu,  ob  ir  daj  lät?    Hai  i/.  lieaßor  78,9; 

gedenkt  da^  icii  i-ii  einen  eit 

swuor  und  ir  mir  her  wider.    77,24, 

daher  auch  gelübde  an  eides  statt,  wie  geloben  (2,  c,  n)  an 
eides  slat,  in  eides  wise  und  kraft  u.  d.:  unde  umbe  swele 
Sache  ander  liule  swcrenl,  für  die  eide  sol  er  [der  deutsche 
könig)  gelübede  tuon,  da;  sol  man  gelouben.  Schwabensp. 
10!,  2  (122),  vergl.  Ssp.  III,  54,2,  d.h.  nach  seinem  ersten  und 
einzigen  eide,  wenn  er  dem  riebe  iiulde  sweret,  es  entspricht 
eigentlich  dem  heutigen  handgelöbnis  mit  dem  man  auf  einen 
fnVieren  eid  verwiesen  wird,  daher  auch  nieineidic  siner  ge- 
lübede, z.  b.  ein  ehebrecher  Rerth.  I,  279,  27. 

c)  aber  gelübde  und  eide  oft  auch  verbunden,  wie  geloben 
und  schwören  {vergl.  handgelübde  und  eide  u.  a),  z.  b.:  dnrzu 
sich  unser  heiliger  vatter  habest  Gregorius  vollichlichen  er- 
boten sinen  glubden  und  eyden  nachzugen.  Frankfurts  reichs- 
corr.  1, 140,  brief  k.  Ruprechts  vom  j.  1409,  von  seinerttverpflich- 
tungen  gegen  die  kirche;  und  da  (zu  Pisa)  wil  der  habest  das 
gemein  conciliuni .  . .  verhören  laszen,  ob  er  sime  eide  und 
glubden  gnung  getan  habe  oder  nit . .  vindet  sich  abir,  das 
er  siuie  eide  und  globden  nit  gnung  getan  habe,  so  wil  er 
zu  stunt  siner  globden  und  eiden  gnung  thun.  140;  gelubdc 
und  eyde  zutun  vom  gericht  auferlegt  s.  Haltaus  03ö;  alle 
gelübd  und  eide  zu  verbinden  den  leib  zu  casteien.  4  Mos. 
30, 14,  vulg.  si  voverit  et  iuramento  se  constrinxerit,  vergl. 
V.  3,  gelübd  und  verbündnis  8,  6;  {die  von  Füszen)  die  ir  gelübt 
und  ait  an  uns  als  irem  rechten  herrn  und  obrigkeit  {dem 
bischof  ton  Augsburg)  gebrochen  und  nit  gehalten  haben. 
Baumann  ^u.  z.  gesch.  d.  bauernkr.  in  Oberschw.  462,  vorher  gelobt, 
er  und  ait  das.,  sie  hatten  sich  an  Österreich  übergeben;  welcher 
auch  zu  Loszpurg  sitzt,  der  soll  ain  freien  abzug  haben 
(auswandern  können),  und  wann  er  über  den  graben  kompt 
und  hinweg  will,  so  soll  er  glubdt  und  aid  erlaszen  sein. 
veislh.  1,  349,  seiner  pflichten  gegen  den  herrn  und  die  gemeinde, 
vergl.  noch  im  li.jahrh,  mit  glübd  und  eid  verpllicht  Henisch 
1402  aus  der  rechtssprache,  im  \h.jh.:  die  uns  und  unserm  slift 
{Mainz)  mit  Cyden  und  globden  verplliclit  und  gewant  sint. 
Haltal's  «36.  es  ist  die  ältere  form  des  gelobens  durch  nacfiher 
zugefügten  eid  und  schwur  verstärkt  {daher  auch  gelüiide  in  der 
regel  vorangestellt),  s.  geloben  2,  c,  y.  aber  auch  anders:  »ie 
stunden  iif  dem  hove  und  daden  ime  den  eid,  als  gewonlich 
Dach  der  globede,  d.  i.  nachdem  Ümen  der  erzbischof  in  die 
hand  gelobt,  alles  feste  zu  hallen.  KhiscH  1,  ü!\>'  aus  Serahils 
rer.  mogunt.  2,  611,  denn  auch  der  herr  band  sich  durch  geloben, 
gelübde  gegen  die  unterthanen,  wie  sich  z.  b.  i. ;.  1525  der  bischof 
von  Augsburg  gegen  dte  Fnszener,  die  in  sein  stift  gehörten  und 
abfielen,  darauf  beruft:  dieweil  aber  uns  unser  gelUbl  {dat. 
fem.)  noch,  damit  wir  unserm  slift  verwandt  sein,  nit  lenger 
zurzusehen  . .  gebüreii  wil  . .  Bai;mann  qu.  z.  gesch.  d.  bauernkr. 
in  Ohersch.  462. 

d)  in  diesem  gelübde  und  eid  itt  unterthanen  gegen  den 
herrn,  des  papttet  gegen  die  kirche  u.  ä.  bezeichnet  es  zugleich 
nn  dauerndes  treupfluhtverbäUnin  (mit  gegenseiltgkeil),  zu  dem 
man  sieb  verlobt  hat  durch  die  gelübde,  auch  mit  gen.: 
kuminet  eloer  adir  zwene  vor  einen  sitzenden  rat  in  unsir 
•t.it  gerichte  und  verloben  sich  eines  gelubdc»  . .  da;  si  da; 
halden  wellen  . . .  Kulmisches  recht  1, 15,  es  ist  freier  entschluit, 
fin  privates  gelübde  gerichtlich  lu  festigen,  was  von  geriehts- 
vegen  befördert  wurde  («.  t.  b.  ütp.  II,  30  u.  \,  b),  wie  die  kirche 
4as  gelübde  der  ehe  in  ihien  kreis  zu  ziehen  bemüht  war.     wie 


mit  dem  gelübde  überhaupt  die  treue  gebunden  wurde  {daher 
auch  Ireugelübde,  md.  Irüwegelobede  Germ.  6,  61),  so  hiesz  es 
auch  z.  b.  einen  gefangenen  ledig  lassen  uf  seine  trewe  und 
gelobde  Magd.  frag.  s.  172  var.,  treu  und  gelübde  eines  gemeinde- 
dieners,  eines  undergengers  (der  die  ßurgrenzen  zu  besichtigen 
und  zu  überwachen  hatte):  und  ob  einer  den  undergengern 
in  treu  und  glipt  frevelich  rette,  so  soll  er  . .  gestraft  werden 
bei  der  pen  so  im  dorfbrief  slat.  weisth.  6, 257,  schwäb.  15.  jh. 
(sie  muszten  den  fünfern  globen  und  schweren  256),  in  die 
ausübung  ihrer  amtspflicht  hinein  redete  (s.  260  in  ihren  aid 
reden  genannt),  so  standen  in  Städten  die  stadtknechle  u.  o. 
gemeindediener  in  treu  und  gelübde,  z.  b.  in  Nürnberg  TucHta 
bäum.  42,  22  (s.  gelüben  2).  daher  gleich  huldigung  (vgl.  loite 
mnd.  wb.  2,  735"),  auch  bildlich : 

mit  ehr,  gelübd  und  dieiis^t  wirt  er  mir  bald  liebkosen. 

Weckhkrlin  737; 

in  der  spräche  der  höflichkeit:  demselben  belibe  das  gelübde 
seines  diners  anzunehmen,  das  er  di  zeit  seines  lebens  er- 
funden werden  wil,  sich  eusersten  Vermögens  zu  erweisen 
als  seinen  betlissenen  D.  iN.  N.  Butschky  hochd.  kam.  io,  ah 
briefschlusz,  ebenda  das  gelübde  seiner  höfilichkeit. 

e)  in  der  kriegssprache  das  gelübd  der  knechte  ihrem  kriegs- 
herrn  und  hauptmann  gegenüber:  da;  sie  (die  hauptleute)  von 
allen  ircn  knechten  gelübde  nemei^  (conj.),  da;  er  (der  einzelne) 
einem  erbarn  rat,  seinem  haubtman  und  gemeiner  slat  gelrew, 
gewere  und  gehorsam  sein  wolle.  A'ürnft.  cAron.  4,  529,  29;  die 
unser  hauptmann  Aifonsus  zii  gelübd  aufname.  Fham  weltb. 
23(>',  in  eid  und  pßicht  (vergl.  zu  glüb  annemen  ins  klosler 
Ayrer  32, 15  u.  gelüb);  ganze  häufen,  die  alle  büberei  trieben, 
urlaubt  er  und  sagt  ihnen  ihr  gelübt  auf.  Fronsperger  kriegsb. 
3,  205',  eigentlich  noch  mit  gegenseitigkeit  des  pflichtverhältnisses, 
wie  der  begriff  von  haus  aus  war  (vergl.  u.  a).  auch  der  im 
feld  gefangene  durfte  gelübde  thun,  mit  solcher  gegenseitigkeit: 
nachdem  Hans  von  Sickingen  im  feld  gesagt,  ehe  er  die 
glubt  gethan,  er  wöll  zuvor  wissen,  wes  gefangener  er  sein 
soll,  wie  man  in  hallen  wöll,  und  als  ime  ein  ritterliche 
gefengnus  und  dasz  er  allein  des  pfalzgrafen  gefangener 
sein  soll,  zugesagt  {worden),  hab  er  erst  gelobt,  sich  auch 
darauf  gestellt.  Flersheimer  chron.  76,30,  gelobt  gleich  die  glubt 
gethan,  nämlich  das  sie  sich  {frei  gelassen)  gehn  Läutern 
stellen  wollen,  wie  es  variier  heiszt  (die  zusage  des  Siegers  heiszt 
versprechen  76,27,  eigentlich  sich  durch  worte  binden); 

in  glübd  hab  ich  sie  gnomeii  gar  {die  yelamjenen) 

und  bevolhen  sich  zu  stellen  dar 

an  den  hol'  zS  der  küiiigin  zart.     Teuerd.  91,9. 

das  hiesz  auch  ritterliche  glubd.  Götz  v.  Berl.  112. 
4)  als  zusage,  verheiszung,  versprechen  {vergl.  2,  *). 

a)  schon  mhd.  in  allerlei  Verhältnissen,  z.  b.: 

da;  er  der  järzal  vergaß 

und  daj  gelübede  versaj.     Iwi'in  3056, 

doch  hier,  wie  oft,  noch  deutlich  zugleich  als  theil  eines  getroffe- 
nen abkommens.  daher  auch  mine  gelübede  nicht  blosz  was 
ich  gelobt  habe,  auch  was  mir  gelobt  worden  ist  (bei  jenem  ab- 
kommen, vgl.  min  gelt,  min  gelter  so  zweiseitig  sp.  3097): 

icli  enmac  es  niht  irwinden  .  . 

enteistet  ir  minn  gelübede  niht.     IUrbort  15S99, 

entsprechend  dem  wa;  sie  im  gelobet  hiten  vorher  {heute  ent- 
spräche mein  versprochenes,  mein  ausgemachtes);  ebenso  ton 
gaben,  die  nach  einer  abmachung  in  empfang  zu  nehmen  amd : 

dai  .si  darc  (|ut>D)en 

und  ir  geluhuile  Meinen.     15729. 

das  gelobte  land  hiesz  auch  da;  laut  des  gelübedes  PrKiFFKR 
übungsb.  131,  dat  lanl  des  gelo>edes  mnd.  wb.  2,  47',  vulg.  terra 
promissionis.  von  gott  auch  verhei;unge  oder  gelübede  des 
valers,  da;  wir  geloufel  sulleii  werden  in  dem  heiligen  geiste 
Eckhart  231,  3t. 

b)  besondert  auch  von  versprochenen  Schenkungen,  Zahlungen 
u.  d.,  z.  b. :  swer  so  ime  erbe  zAsegt  nicht  von  sibbe  bnlbeo, 
den  von  gclobedes  halben,  du;  halte  man  vor  unrecht,  man 
enmüge  gezi^gen  da/,  da;  gclobcde  vor  gerichle  gesl^liget  si. 
.S'jp.  11,30  {var.  gab  oder  gel.,  gäbe  oder  gedingc),  vergl.  von 
gelobde  geldis  kulm.  recht  III,  123,  es  geschieht  vor  richler 
unde  vor  scheppen  in  eime  gehegetem  dinge,  ort.  125  von 
vronwen  gelübde  mit  irem  manne,  wenn  rine  frau  eine  Schen- 
kung gelobt  mit  gutheiszcn  des  mannes.  von  Versprechungen, 
t.b.  rieh  gelübde  paii. //.  33u,  43 ,  um  eine  gunst  zu  erwerben, 
daher  bei  bettechung,  s.  b.  in  dem  eide  der  kurfnrsten  tvr  wohl 
k.  Hupreihls  im  j.  Muo:  so  wil  ich  geben  min  sliiuwe  und  koie 
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ane  alle  globde,  gelt,  miete  oder  wie  man  das  genennen 
mocht.  Frankf.  reichscorr.  1,  526,  im  rechtsUben  auch  für  Hypo- 
thek: ipotheca,  ein  hoch  gelubde.  Schröebs  «oc.  1420  20',  vgl. 
das  lat.  tcoTt  als  pfand,  underpfant  Dief.  30S'  und  mnd.  to 
loften  unde  ^den  slän,  verpfändet  sein  {ein  schlosz)  Sch.  «.  L. 
2,  735',  auch  geloben  vom  verpfänden  eines  erbes  {grundstüeks) 
für  eine  schuldige  Zahlung,  auch  verpfenden  und  setzen  genannt 
B EHREND  Magd.  fr.  s.  l^fg.  (257'),  «co  die  eigentliche  meinung 
des  ausdrucks  deutlich  wird  in  der  erklärung  des  schuldigers  vor 
gericht:  ich  gelobe  im  (dem  gläubiger)  min  erbe,  das  do 
besser  ist  wenne  das  gelt  {die  schuld),  das  ich  wil  bezalen, 
als  geteilet  ist,  bei  der  erbtheilung  {in  einer  hs.  ich  gelobe  zu 
pfände),  auch  sich  für  einen  andern  verbürgen  hiesz  für  einen 
geloben  {s.d.2,e),  dazu  gelübde  bürgschaft:  vadimonium, 
gelübde  {auch  pfant).  Dief.  604'.  s.  auch  geloben  3,  c  für 
borgen  und  gelübden  bürgen. 

e)  nhd.  meistens  für  versprechen  überhaupt:  gelubde,  ver- 
heiszung,  promissum,  promissio.  voc.  th.  1482  k  7",  vgl.  Dief.  464' 
s.  v,  promissio  {auch  gelup,  gelobe,  gelobenisse  u.a.); 

ich  will  dir  Ionen  gröszlich, 

geleich  will  ich  krönen  dich  .  . 

'ach  wie  ein  guot  gelubd  ist  das.*    fastn.  gp.  444,3; 

also  auch  im  newen  testament  hat  Christus  ein  zusagen  oder 
gelübd  gethan,  an  welche  wir  gleuben  sollen.  Lcther  1,331'; 
und  gibt  davon  wem  er  will  oder  der  ihm  ein  geheisz  oder 
gelübd  thut.  Parac.  2,  291' ;  gelöbd ,  glauben  halten ,  stare 
promissis,  efßcere  promissum  et  conventum  {das  ausgemachte). 
Hemscu  1461;  gelübd  thun,  promittere  donum.  Schünsleder 
T6',  es  wird  aber  auch  in  den  wbb.  immer  mehr  von  der  folg. 
bed.  beherrscht,  die  nun  allein  den  platz  hat. 

b)  gelübde,  votum,  eig.  eine  feierlich  bindende  zusage  an  die 
gotüieit  oder  was  an  deren  stelle  tritt. 

a)  schon  mhd.  früh,  wahrscheinlich  schon  vorher,  so  religiös 
gefaszt,  i.  6.  des  gelouben  gelubde,  was  man  in  der  taufe  gotl 
gelobt  und  die  damit  auferlegte  Verpflichtung,  votum  religionis: 

mich  läitet  mines  gelouben  gelubde, 
da;  ich  von  des  tödes  gehugde 
eine  rede  für  bringe. 

Hei!(R.  V.  Melk  erinnerung  an  den  totl  1; 

vergl.  im  15.  jh.:  religiöse  virere,  nach  cristenlicher  gelubd 
leben  die  da  geschehen  ist  im  tauf,  religio  geistlich  gelubd, 
cristlich  gelubdhaltung  Mei.ber  v2'.  der  deutsche  begriff  eignete 
sich  zur  wiedergäbe  des  altrömischen  votum,  das  die  kirche  ins 
christliche  mit  übernommen  hatte,  durch  seine  bed.  als  der  eides- 
kraft  gleichkommende  Verpflichtung  (3,  b) ,  und  auch  der  begriff 
bündnis  mit  gegenseitiger  zusage  und  Verpflichtung  widerstrebte 
der  neuen  Verwendung  nicht,  da  der  taufbund,  wie  er  ja  noch 
heiszt,  auch  göttliche  zusagen  der  ewigen  Seligkeit  u.  ä.  einschlieszt, 
die  auch  gelübde  genannt  wurden  (s.  z.  b.  Eckhart  u.  4,  n,  vgl. 
Jehovas  gelüpt  mit  Abraham  u.  2,  b,  auch  geloben  2, »). 

6)  am  schärfsten  tritt  der  begriff  auf  in  den  mönchsgelübden, 
klostergelübden,  neben  dem  priestergelübde :  uffenbar  globede  ist 
also  {geschieht  so),  der  (renn  einer)  sich  durch  globdes  willen 
den  bischof  adir  den  pristir  seynen  (segnen)  leszit,  adir  der 
ein  pristir ,  monch  adir  closterfrouwe  werdit.  Eisen,  rechtsb. 
I,  45  Ortloff  1,  665  {unterschieden  von  heimlicher  globde,  die  im 
stadtrecht  nicht  anerkannt  irird);  die  klostergelübde  hieszen  auch 
kurz  die  drei  g.,  der  armut,  des  gehorsams  und  der  kevscbheit: 

ietz  kumt  min  Schwester  Irmelirul  .  . 

.«ie  will  ouch  leben  in  der  gmeia 

und  die  drei  gelübd  volbringen. 

Mi'RNER  narrenbeschw.2ö,'S  GW.; 

sie  hon  doch  die  drei  glüpten  tbon 

und  halten  ire  küscheit  schon. 

tiith,  narr,  klosl.  10, ISO; 
ein  gpsprech  von  den  scheinwerken  der  geistlichen  (d.  h. 
manche,  s.  geistlich  3,  c,  y)  und  iren  gelübden.  H.  Sachs  dial. 
27  ff. ;  warumb  habt  ir  ein  ander  gelübd  auf  euch  genommen 
und  habt  euch  nit  an  der  tauf  benögen  laszen..?  35,21; 
ir  töricht  gelobt.  40,16;  war  euer  gelübde  nicht  so  heilig, 
ich  wollte  euch  bereden  einen  hämisch  anzulegen.  Göthe 
8,14,  Götz  zu  bruder  Martin,  die  drei  gelübde  {das.)  in  eins 
gefaszt. 

c)  gelübde  in  besondern  fällen,  um  gott  zu  versöhnen,  zu 
gewinnen  u.  d.,  dann  auch  hetligen,  verstorbnen  gewidmet :  und 
Jacob  thet  ein  gelübd  und  sprach,  so  gott  wird  mit  mir  sein 
und  mich  behüten  auf  dem  wege  «.  5. ».  so  sol  der  herr 
mein  gott  sein  und  dieser  stein  . .  sol  ein  gottes  haus  werden, 
und  alles  was  du  mir  gibst,  des  wil  ich  dir  den  zebenden 
geben,  i  Afo».  2!>,  20;  wenn  ein  man  oder  weih  ein  sonderlich 


gelübd  thut  dem  herrn  sich  zu  enthalten,  der  sol  sich  weins 
und  starks  getrenks  enthalten . .  so  lange  solch  sein  gelübd 
weret.  4  Afos.  6,  2 /f. ,  vergl.  30,  Z  ff.  gelübd  und  verbündnis, 
gelübd  und  eide;  der  Teutschen  fasten,  der  mönch  studieren, 
der  meerleut  gelübt  {in  der  gefahr)  und  welsche  andacbt 
geschieht  über  macht.  Garg.  243',  Sch.  458  (sie  nehmen  sich  da- 
mit zu  viel  vor) ;  järliche  gelübt,  als  wenn  einer  für  die  todten 
jarzeit  begadt,  annua  vota.  Maaler  166* ;  gelübt  und  bätt  {gebet) 
mit  gewüsser  form  der  Worten,  als  wenn  einer  ein  fart  zu  S.  Jacob 
verheiszt  mit  zerthonen  armen,  concepta  vota.  das.,  er  gibt  sogar 
schlechtweg  gelübt,  ein  fart,  votum,  voti  sponsio,  devotio,  seinem 
gelübt  gnug  thiin,  sein  fart  vollbringen,  dissolvere  vota,  so  ge- 
wöhnlich war  es  eine  gelobte  wallfahrt,  vergl.  sich  geloben  {s.  d. 
2,  h)  zu  einem  heiligen ,  zu  S.  Jacob  u.  ä. ;  er  hat  ewige 
gelübden  gethan,  deo  vota  nuneupavit  nunquam  solvenda.  Aler 
889' ;  seine  mutter  that  in  ihrer  Schwangerschaft  ein  gelübde, 
wenn  ihr  der  himmel  einen  söhn  geben  würde,  so  sollte  er 
ein  pfarrer  werden.  Rabener  (1755)  1,132,  vergl.  das  feyer- 
liche  gelübd,  ein  hospital  zu  bauen  Gellert  u.  l,e; 

nicht  dein  gebognes  knie,  nicht  tbränen, 

nicht  Worte,  seul'zer,  psalm  und  ton, 

nicht  dein  gelübd  rührt  gott,  dein  sehnen, 

dein  glaub  an  ihn  und  seinen  söhn.    Gellert  2,100  (75). 

d)  aucA  tTis  weltliche  übergehend:  da  mit  tet  Appolonius 
ain  gelüpt,  das  er  weder  sinen  hart  scheren  noch  das  bar 
oder  negel  beschniden  wölte,  e  das  die  zit  käme  das  sin 
tochter  manbar  were  u.s.w.  Apoll,  v.  Tyrus  113,  3  Schröder,  eig. 
noch  das  religiöse  gelübde  der  enthaltsamkeit ,  der  Selbstkastei- 
ung {s.  u.  c  A  Mos.  6,2),  wie  auch  folg.  noch  religiöse  färbe 
hat;  schlug  an  die  brüst  und  bat  mit  weinenden  äugen  und 
herzbrechenden  seufzen  umb  gnad  und  Verzeihung  aller  seiner 
missethaten,  mit  vielen  gelübten  und  Versprechungen,  sieh 
hinfort  zu  bessern  und  alles  den  armen  mitzutheilen,  was  er 
hiebevor  seinen  nächsten  . .  abbetrogen  hätte.  Simpl.  3,  375,  29 
Kurz;  die  fabel  vom  kranken  hunde  . .  welcher  mitten  anter 
Seufzern  und  gelübden  für  ein  längeres  leben  seine  geizige 
seele  von  sich  bläst.  Rabexer  l,  158;  es  ist  nicht  wider  mein 
gelübde,  wein  zu  trinken,  weil  aber  der  wein  wider  mein 
gelubde  ist,  so  trinke  ich  keinen  wein.  Göthe  8,12;  hier 
leg  ich  dir  das  gelübde  eines  beständigen  leidens  ab.  Leise- 
witz 87  {J.  V.  T.  5,  3).  auch  von  dem  was  man  sich  selbst 
gelobt,  et^.  seinen  höheren  gedanken,  oder  auch  seinem  lebens- 
ziele,  einem  vorbilde  u.a.  (vergl.  geloben  2,g): 

mein  herr,  rief  der  poet,  es  geht  unmöglich  an. 
ich  bab  aus  eigensina  einst  ein  gelübd  geihan, 
nur  das  verdienst  und  nie  den  namen  zu  besingen. 

Gellert  1,179  (lai); 
hieher  (tn  Göthes  haus)  soll  man  junge  leute  führen . . .  hier 
soll  man  sie   drei   gelübde  ablegen  lassen  {vergl.  u.  b),   das 
des  fleiszes,  der  Wahrhaftigkeit,  der  consequenz.  Freiligrath 
3,13  aus  Ihxermanns  tagebuchbl.  über  Göthes  haus; 

in  Göthes  räumen  jenes  ernste  wort! 

wie  eine  glocke  hör  ichs  fort  und  fort! 

es  stürmt  auf  mich  und  ruft  beständig  mir: 

ihu  das  gelübde!  wohl,  doch  thu  ichs  hier  u.s.w. 

3, 16  (ylaubembek.  20). 

gelübde  der  treue,  z.  b.  dem  vaierlande  gethan,  der  liebe:  nach- 
dem sie  meinen  heiligsten  gelübden  nachgab.  S.  Geszner  4, 87  ; 
auch  noch  als  eid  zugleich  {s.  3,  c) : 

sprich  dann  selbst,  bei  welcher  macht, 
Oaphne,  soll  ich  schwören? 
'bei  dir  selbst  muszt  du  mir  schwören, 
soll  ich  dein  gelübde  hören.'    Gotter  1,348. 

auch  noch  als  feierlich  oder  heilig  bezeichnet,  wie  man  sich 
etwas  feierlich  oder  heilig  gelobt  {das  heilige  tn  Stellvertretung 
der  gottheit): 

der  Jüngling  schleicht  beschämt  in  sein  gemach  .  . 
und  still  in  des  gemüthes  innerstem 
beschwöret  er  ein  heiliges  gelübd  (der  umkehr). 

UuLA!<D  yed.  364  (die  büdsäule  des  Bacchus). 

e)  die  geläufigsten  Wendungen  {zugleich  für  die  vorigen  bed. 
geltend):  ein  gelübde  thun,  noch  jetzt,  wie  mhd.,  früher  auch 
kräftig  ein  gelübde  geloben  (s.d.  2,/),  schon  in  mhd.  zeit: 
nichein  gelobede,  da;  her  binnen  gevengnisse  gelobet  {soll 
gelten).  Sachsensp.  III,  41, 1 ;  gelubde  da?  ein  man  gelobit  vor 
gerichte.  blume  von  Magd.  II,  2,  92,  nd.  in  lovede  loven  Magd, 
schöppenchron.  190, 5.  ein  g.  auf  sich  haben  Aler  889",  wie 
auf  sich  nehmen,  als  lastende  p flicht:  hastu  icht  glübd  auf 
dir  . . .  die  du  nil  gehalten  hast.  GErriBN  bilderkatech.  2,56; 
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hat  sie  aber  .  .  ein  gelübd  auf  ir.  4  Mos.  30,  7.  15,  apost.  21,  24. 
das  halten  hiesz  auch  bezahlen,  wie  eine  schuld :  ich  wil  meine 
gelübde  dem  herrn  bez;ilen.  ps.  116,  14.  22, 16,  auch  ausrichten 
2  Sam.  15,  7,  erfüllen  Jeretn.  44,  25,  lösen  Gotter  3,  474,  leisten 
Ludwig  731  u.  a.,  dagegen  brechen,  nicht  halten,  vom  geloben 
auch  ein  gelübde  ablegen  Ki.incer  8,  1G5.  Gottkr  3, 106,  fassen 
3,  MX  {einen  vorsati).  einen  ins  gelübd  nehmen,  stipulatione 
aUigare  Aler  S59',  vergL  aus  dem  Teuerdank  unter  3,  e,  mit 
gelübde  verstricken  Haltaüs  635,  sich  mit  gelübt  verbinden 
oder  versprächen  Maaler  166",  denn  es  ^bindet',  früher  auch 
dinge  (abmachungen) :  unerliclie  ding  bindet  kein  gelübde. 
blutne  von  Magd.  11,3,46  als  rechtssprichwort ;  daher  noch  durch 
ein  gelübde  gebunden  und  einen  eutbinden  seines  gelübdes. 

GtLLBDE.N,  zeitw.  zu  gelübde,  im  ib.jh.:  da  stund  einer 
in  Lauf  (das  belagert  wird)  auf,  sagt:  hört  auf  des  schieszens, 
wir  wollen  uns  auf  gnad  ergeben,  leib  und  gut.  da  bort 
man  auf  und  Endres  Tucher  der  liesz  {wol  für  liesz's)  im 
glübden  und  schweren  (als  hauptmann  der  belagernden  A'iirn- 
berger).  Nürnb.  chron.  4,  677,  14.  auch  refl. ,  wie  sich  geloben 
{s.d.1,h):  da  ergab  sich  der  bischof  und  die  stat  (ßc/is/edt)- 
darnach  muslen  sie  sich  zu  im  (dem  belagernden  herz.  Ludwig) 
glübden  und  sweren  zu  ewigen  tagen  zu  dem  haus  von 
Bayrn.  248,  3,  beidemale  vom  unterlhaneneid.  im  18.  jh.  nach- 
gebildet: der  mann  wars,  welcher  als  knabc  mit  ihm  den 
bund  der  tugend  gelübdet  halte.  Veit  Weher  sagen  der  Vor- 
zeit, entsprechend  ist  dänisch  im  16.  jh.  lüfte,  bürgen,  bürg- 
schafl  thun  Molbech  dansk  gloss.  1,  514,  also  ohne  zweifei  auch 
nd.  loften  und  wahrsch.  md.  gelübden  bürgen  (s.  gelübde  4,  b, 
bnrgschaft).  s.  auch  geiübdunge  Lexer  1,  828  und  golübdnis. 
ebenso  gelüben  (s.d.)  zu  gelüb,  dessen  formen  sich  mit  denen 
von  gelübden  zum  theil  kreuzen. 

GELLBDHALTEND,  gelübde  treu  hallend:  es  ist  ein  glaub- 
wirdig,  gelüblhaltend,  creützlich,  bestendig  volk.  S.  Krank 
«ellb.  48*. 

GELLBDHALTL.NG,  f.:  religio,  cristlich  gelubdhallung. 
Melber   v  2',  s.  gelübde  5,  a. 

GELLBDLOS,  treulos,  perfidus  Üentzi.er  clavis  Basel  1716 
2, 127*,  sodasz  gelübde  auch  selbst  vom  treuen  einhalten  eines 
gelübdes  gebraucht  sein  wird  (s.  bes.  gelübde  2,b);  im  lü.jh.: 

do  sprach  der  lienzeiiauer : 
ich  hab  so  icdlich  thun. 
mich  kann  nuch  keiner  zeihen, 
ich  si  ein  gliibdlns  man. 

•SoLTAii  2,51,  Körners /l^s^  tJoW;*/.  120, 

in  einer  andern  fassung  glüblos,  in  einer  nd.  loofloes  (für  lofllos) 
LiLiENCRON  2,555,  von  der  treue  gegen  seinen  fürsten,  da  er 
Kufstein  nach  tapfrer  gegenwehr  übergeben  muszte,  zugleich  für 
eidbrüchig,  zu  'gelübde  ('i,ctf.)  und  eide'  dem  herrn  gegenüber. 
in  md.  form  globdelos:  wurden  wir  em  das  gelt  (die 
schuld)  nicht  beczalen,  so  muste  her  uns  dasz  noch  schriben, 
dasz  wir  ein  globdelos  unde  segellos  wurden.  Zeitzer  copial- 
bueh  267'  (Bech);  wer  hat  je  gebort  forsten  sulche  smeliche 
wort  zcu  schribene,  segelos  unde  globdelos,  also  zugleich 
sigellös,  von  einem  verbrieften  gutsagen  oder  Schuldverschrei- 
bung (s.  gelübde  4,  h),  der  man  das  sieget  abreiszt,  siegelbrüchig 
[vergl.  Campe  unter  siegellus). 

GELCBÜMS,  f.  n.  subst.  verb.  zu  gelübden,  wie  gelübnis 
ZK  geloben  («.  auch  gelübnis)-:  da;  ewig  gelüptnüs,  das  ich 
dir  und  dinem  sAmen  ain  gol  s'i.  historienbibel  141  M.,  gelöbnis 
Jehotat  bei  seinem  gelüpl  (bündnis,  s.  gelübde  2,  6)  mit  Abraham; 
handgegebenc  gelulilnus  an  aide»  stall.  IIaltauh  636,  r. ;.  1447; 
gelubdnis  (pl.)  zu  verwandeln.  Luther  3,  !I3';  ihn  Hiederumb 
in  das  vorige  stillschweigen  und  gelubdnis  zu  nehmen,  hr. 
3,380  (f.  u.  gelübde  U,e);  von  den  gelübdnussen  dt-r  müncbe. 
Melanchthon  hauptart.  d.  h.  srhrifl  .'14  m.  ö.  ;  wider  alle  . .  glupl- 
nu.4  der  closlerlewt  und  geistliihen.  Baijmann  iju.  z.  getch.d. 
bauernkr.  aus  Rotenb.i;  kewschait  unioz  willige  keMschail  .. 
»ein,  nit  mit  gluplniiH  erzwungen.  2»;  Ann  lurohin  in  allen 
kaufen  oder  todsfilllen  kains  handlons  oder  güllhunr,  haupt- 
reckl8  nimmer  mer  sol  gedacht  werden ,  iedoch  der  kaufer 
udff  der  erb  sollen  der  oherkait  ain  ziinliche  gluptrms  tun. 
136  u.i.  (i.  gelübde  *,b);  vergasz  Reines  gelübtniss.  KiRcii- 
■ur  wend.  ns'; 

solch«  gifibdnus  gschlclii  hie  In  der  lauf. 

MiTHMiu«  lirit,  u.  gebettrin  II  7* 
(/i.  Ksli^ihdo  ü,rt). 

enttprtfhend  auch  aUtr  nl.  lofleoisse  gleich  lofte  Kii.ia?(,  »ol 
auch  nd.  lofleoi»  iift<ii  lufois,  gelöbntx.  *.  noch  Oi-irz  unter 
([elübnis. 


GELLBDOPFER,  n.  gelobtes  opfer:  wiltu  aber  ein  rind  .  . 
zum  besondern  gelübdopfcr. .  dem  herrn  machen.  4  Mos.  15,  8, 
sacrißcium  votivum  Aler  889";  ein  gelübdopfcr  auf  den  altar 
der  Unschuld,  ohn'  eigennutz,  gelegt,  sprach  der  und  küszte 
dreimal  die  sanftroth  gefärbte  wange  (des  mädrhens).  Veit 
Weber  sagen  d,  vorz.  4,  424. 

GELCBDSCHULÜIG,  reus  voti,  ein  gelübdschuldiger.  Dasyp. 
379'. 

GELLBDSGEHOBSAM,  m.:  einten  sie  (der  rilterorden)  die 
widerwärtigsten  dinge,  freiheitssinn  und  duldenden  gelübds- 
gehorsam  . .  V.  Weber  a.  a.  o.  5,  206. 

GELÜBEN,  nebenform  zu  geloben,  genauer  zu  gelüb,  gelub 
(s.d.)  gehörig,  das  neben  gelübde  bestand,  wie  zu  diesem  ein 
gelübden  geloben  gehörte;  es  erscheint  wesentlich  oberd.,  die  rein 
md.  form  wäre  geloben,  die  aber  bei  meistens  mangelnder  be- 
zeichnung  des  umlauts  mit  geloben  verflieszen  muszte.  dazu 
auch  gelübnis. 

1)  mhd.  gclüben  im  14.  jA.  Lexer  1,828,  noch  im  15.  16.  jVi. 
geläufig:  pacisci,  gelüben  (neben  paccio  gelub),  paetare  dingen  vel 
glühen.  UiEFENB.  wb.  1470  .sp.  i9'j  (md.),  s.  geloben  l,e;  globen, 
glühen,  verhairaten,  verhaiszen,  Sponsore,  voc.  1482  lij"  (s.  geloben 
2,6),  auch  glober,  glubcr  Sponsor  und  globung,  glubung  sponsio 
das.^  geloben  oder  geluben  ii3',  also  beides  zur  wähl  gestellt ; 
profiteri,  geluben.  Dief.  403',  die  klostergelübde  ablegen;  als  er 
schwur  dem  herren,  er  gelübet  das  gelübd  golt  Jacob,  bibel 
1483  292',  ps.  13t,  2,  vulg.  Votum  vovit ;  und  ward  dy  pflicht 
(mit  zu  steuern)  öITenlich  im  kor  gelesen ,  darein  dy  geist- 
lichen (d.  h.  klosterleule)  musten  verwilligen,  ein  itlicher  pre- 
lal  und  pielatin  für  sich  selbs  und  für  dy  seinen  gluben. 
s<äd/fc/iron.  15,  66,  bair.  v.  j.  1525;  du  bist  anfangs  (von  haus 
aus)  nit  gepunden  zegelübcn  etwas  das  du  sonst  nit  schuldig 
zethuon  wärest,  wann  du  aber  dasscib  gelübest,  alsdenn 
bistn  verpllicht  das  glüb  zebalten.  Perth.  v.  Chiemsbe  98,8; 
dergleichs  hat  auch  Jonas  gegen  got  gelübt  imd  seine  glüb 
ausgcricht.  98,3;  ob  ain  man  dem  herren  gelübt  oder  sweret. 
98,7  (s.  unter  geloben  2,  c);  auch  mit  geloben  wechselnd :  wir 
sollen  geloben  und  halten  was  wir  gelübt  haben.  98,  6  (glüb 
geloben  98,  4). 

2)  im  praet.  mischt  sich  die  entsprechende  form  von  gelübden 
ein:  und  sie  gehieszen  und  glübleu  es  aiiiamler,  sie  wollen 
es  im  veld  mitainander  aus  tragen  (im  Zweikampf).  .Viirnft. 
r/iron.  4,  375  neben  glübden  inf.  248,3.  677,  14  (zur  sache  s.  ge- 
lübde 2,  b,  pactum);  gelubt  Steinmetzen  im  dienst  der  Stadt,  die 
das  gelübde  gethan  haben.  Tücher  Nürnb.  bäum.  40,  31,  vgl.  42,  22, 
gelubte  tagloner  41,  14  (daneben  gelobte  42,  12.  43,23);  gelübte 
closterlcut,  die  das  gelübde  gethan  (gelübdcte).  Schneller  2,  419 
aus  d.  bair.  landr.  1616.  auch  gelübder  Iride  (zwischen  ent- 
zweiten kriegsknechten):  welcher  aber  einen  über  den  gelüebden 
(so)  fiiden  ligend  oder  werlos  scblegt,  der  soll  an  leib  und 
leben  gestraft  werden,  cöln.  landsknechtart.  v.  \bi>i  Monks  ani. 
8,169.  auch  geliible  eide,  wie  sonst  gelübde  und  eide,  hei 
einer  belehnung:  ich  hab  auch  den  mannen  geschrieben,  die 
gehn  Velrotbs  . .  gebürent,  das  sie  nun  fiirler  ir  lehen  iimb 
mein  söhn  Johann,  als  den  eltisten  von  Velroths,  em|ifaheii 
mit  glublen  eiden.  Flersh.  chron.  n,  19. 

3)  dazu  angelüben,  verlühen  u.a.:  mit  inund  iiiul  band 
angelübt.  Abele  unordn.  3,  24  (11.  jh.),  vergl.  mit  mund  und 
band  gliben.  österr.  weisth.  1,162,23.  despondere,  verluben 
DiEK.  176':  herzog  Jepthe,  ain  sonder  exempel  aller  glüb,  bat 
aus  eingebiing  des  iieiligs  geisics  verlülit.  wo  er  den  feinden 
obsige  U.S.W.  Bertii.  \.  C.H.  9H,  3.  auch  \erglüben,  wie  ver 
glüliden,  verliHndglübden,  und  angelilt>deii  Schm.  2, 41». 

liELLBLICIl,  votivus,  s.  geloblich. 
GELÜRLUS,  treulos,  wie  gelübdlos  (s.d.): 

es  mag  roleli  keiner  icijieii, 

ich  war  ein  gliiblu»  maii.     Hiiland  ro/Jw/.  462  (174.  I  >' 

(iELCRMS,  f.  n.  ji*ic/i  gelöbnis  (.t.rf.),  :m  gelüben  grMicu  : 
das  ewig  gelübnüs.  histortenbibel  141  rar.  [s.  v.  gelubdnis); 
die  von  Zürich  . .  verpiinden  sich  mit  aideii  und  mit  briefen 
zu  ewigen  tagen  zum  haus  zu  Österreich  und  vergaszen  irrr 
glüpiiu->  und  punluu>i,  die  sie  davor  mit  den  nidgeiioszen  . . 
gemacht  hellen,  '/.t^ti  Augsb.  ehr.  l-,\,9;  geliibnii«  oder  friede, 
fedut.  vor.  t4Vik7'  (s.  gelübde  2,  ft) :  glubniis  der  bnitsch.nfl, 
iponoilta  nupttarum.  vor.  inc.  I.  \ni'  (>.  gelübde  2,  d).  noch  Opitz 
gelübnis  Arg.  2,109,  selbst  gelübdnüs:  in  welireinlen  solcheu 
gelübdnüHsen  wurden  die  opfer  geschlagen,  dat.   1,224. 

GELLCIi ,  n.  sumpfige  gtgend  (mil  langem  \\) ,  kommt  he- 
tonders  in  geogr.  nachnriiten  von  der  matk  Hmndenburg  häufig 
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vor  Hevsatz  antift.  2, 230  {unter  luch),  gelüche  Dähnert  14S'; 
brüche  und  gelüche  zu  wiesen  zurichten.  Adelung  ;  s.  loh 
sumpf  VI,  1128,  vergl.  gelob. 

GELLCHSE.N,  ^ür  giuchsen  fs. dOi  schluchzen:  mit  also  un- 
gewünlicbem  seufzen  und  herzlichem  geluchsen.  Amadis 
6,878. 

GELCCK,  f.  glück;  die  alle  form  noch  im  17. 18. jA.,  z.h.: 
ich  habe  das  geliick,  dasz  mir  niemand  etwas  zu  leide  thut, 
dem  es  nicht  leid  wird,  eh  denn  er  stirbet.  Scbcpp.  565; 
aus  dem  18.  jh.,  neben  glück,  $.  sp.  1601. 

GELÜFT,  n.  neuere  collectivbildung  zu  luft: 

frohes  gelüft  die  staude  beweht. 

Klopstock  od.  (1798)  2,87; 
gelüfte  säuselte  sanft  .  .  euch  herüber 
weit  aus  der  fern.  Hess.  20, 537 ; 

jubelnd,  frohlockend  enipfabD 
wird  dich  der  friihling,  wird  'braut"  dich  grüszen,  und 

seinem  gelüfte 
duftender  um  dich  zu  wehn  .  .  gebieten. 

Kosegarte:«  puesien  1,296  u.  n. 

doch   auch   ßäm.  geluchte  Schüerm.  146*,    vermutlich  auch  nrh. 

GELÜFTER,  s.  geliebter. 

GELUGEN,  verstärktes  lugen,  sehen:  der  gab  mir  ein  gold 
guldin,  den  trug  ich  im  hendlin  bisz  gan  Stalden,  gluget  oft 
under  wägen,  ob  ich  in  noch  bette.  Th.  Platter  14  B.;  mhd. 
geluogen. 

GELIHEN,  s.  leihen. 

GELUMMEK,  n.  in  einem  hdschr.  Brest,  voc.  Ib.jh.:  tumultus, 
gelummer;  factio,  gelummer  rW  czusaraenswerunge,  also  auf- 
ruhr ;  auch  in  einem  andern  md.  voc.  15.  jA.  tumultus  glummer 
DiEF.  601'  und  schon  im  14.  jh.  bei  Jeroschin  24S14  gelmnmere 
(:  summere)  von  kriegslärm  und  getümmel,  auch  in  einer  hs. 
für  gedummere,  getöse: 

dö  wart  in  der  seibin  nacht 
wol  in  dem  erstin  slummere 
ein  so  ^üwlich  geluramere 
vornumin  obin  in  der  luft  .  .    247^1. 

gewiss  auch  gelümmer,  mit  neben  form  gelümmel,  gleichfaUs 
schles.:  es  hatten  aber  i.  f.  gnaden  im  zimmcr  das  gelümmel 
gehöret.  Schweinichen  1, 189.  mnd.  gelommer  und  gelumme 
ScH.  u.  L.  2,  45'.  50",  wo  mit  recht  auf  mhd.  limmen  brummen, 
brüllen  verwiesen  wird,  dazu  also  liiramern,  lümmeln  auch 
ion  aufruhr,  lärm. 

GELUMP,  n.  lumpen,  auch  als  Kraftwort  für  kleider:  und 
er  hett  noch  (einmal)  so  vil  müssen  haben  (zeug  zum  wams), 
wann  man  damals,  wie  heut,  die  wämster  mit  anderem  ge- 
lümp  hett  durchspicket.  Garg.tU'  (Scft.  204),  von  der  sog.  zer- 
Itauenen  modekleidung  der  zeit  (vergl.  lumpenhose) ;  das  gemein 
f;ewisch  und  sonst  gelümp,  da  eint  die  fasen  zwischen  der 
kerben  bleiben.  130'  (248),  als  wisch  auf  dem  abort;  zog  er 
!-oine  lumpen  zum  theil  aus  und  hingegen  das  köller  und 
die  hosen  an,  liesze  sein  altes  gelümp  . .  liegen.  Simpl.  3, 131,  32 
Kurz;  ich'  kan  so  viel  gelümp  nicht  um  die  band  leiden. 
V.  BrRKE.N  Sylvia  oH,  von  weiten  ärmeln.  aucA  ro// gel  um  pe  : 
[er)  hatte  seiner  tochter  gelünipe  und  bauerhabit . .  bisz  dato  in 
einem  alten  futterkasten  fleiszig  aufgehaben.  Fiedler  marggr. 
^Yiilther  47.  md.  ohne  umlaut  gelumpe,  z.b.  sächsisch,  auch 
lumpige  kerle,  lumpenpack  Albrecht  Leipz.  mundart  121". 

GELÜ.MT,  beleumundet:  ein  falsch  und  gelümter  kloster- 
inensch.  Keisersb.  par.  d.  s.  228 ;  s.  gelcunit. 

GELÜiNG,  n.  collect,  zu  lungc. 

t)  urspr.  auch  menschlich :  auf  dasz  er  das  gebrüst  und 
gelüng  exercierel ,  schrie  er  wie  tansent  teufel.  Fischart 
Garg.  Y  l'  (183",  s.  unter  gebrüst). 

21  thierisch,  als  metzger-  und  küchenworl,  der  begriff  zugleich 
ausgedehnt  auf  die  edleren  eingeweide  überhaupt:  exta,  das 
gelüng,  i.  luug,  leber,  herz  und  was  aneinander  hengt. 
Alberüs  Ee2';  haruspex,  exlispex,  der  aus  dem  gelüng  weis- 
sagt. d2';  nim  ein  gut  kalbcs  gelüng,  das  send  gar  rein 
U.S.W,  küchenmeist.ha  (it.  dy  kalbslungen  das.);  es  «oll  auch 
kein  lleischhacker  .  .  .  cinich  kalbs  oder  ander  gelüng  mit 
einichem  wasser  .  .  .  aufplasen  noch  aufschwellen,  dadurch 
dasselb  gelüng  und  die  bletter  daran  dester  kawfküner, 
s'  heinlicher  und  groszer  angesehen  wurden.  Nürnb.  pol.  22s 
(15.  ;/i.),  gelunge  226,  die  fleischer  sollen  es  nicht  als  zutage 
aufnötigen,  «chafgelung,  hemelgelung,  kalbsgelung  229;  noch 
:■  b.  bair.  gelüng  Schii.2,  484,  wetterauisch.  auch  weidm.:  herz, 
limge  und  Iciier  {beim  hirsche)  nennet  man  das  geräusche 
oder  das  gelünge  oder  auch  die  lunze.  Dübel  17. 


3)  reichlichen  gebrauch  im  leben  bezeugt  das  schwanken  der 
form  schon  im  16.  jh.;  zwar  auch  noch  volles  gelünge,  gut 
schriftmäszig :  zu  Eisleben  hat  ein  schwanger  weib  ein  gelünge 
von  einem  metzger  gekauft.  RtrrF  hebamm.  242.  in  VVid.masss 
Peter  Lewe  (schwäb.)  weim.  jahrb.  6,  439  fg.  wechselnd  gelüng, 
glüng,  glung,  aber  auch  schon  glünk  (mit  völligem  vergessen 
des  urspr.  -e): 

ipflfiqtp)  am  sambstag  zu  gehn  in  die  Stadt, 

zu  kaufen  ihm  ein  ocbsen  glung  .  . . 

zog  mit  seim  ochsen  glünk  zu  haus.    439. 

daneben  geling  schon  Albebcs  s.  v.  exta,  ipie  bair.  kreb  (d.i. 
gereb)  und  gling  Schm.  3,5.  so  wird  glenk  begreiflich,  in 
einem  schwäb.  volksliede  (aus  einem  '■alten  manuscript'): 

die  pfarrerin  mit  dem  g'lenk  heimgieng  (von  der  geschlach- 
teten geisi), 
die  vögtin  macht  einen  braten. 

icuitderh.  1846  2,390  (L.  Erk  nach  der  handschr.). 

GELÜPT,  vergiftet:  do  schosz  Parys  einen  gelüpten  plil 
in  Ayax.  Rönigshofe!«  Straszb.  chron.  295,  25;  geluptes  geschosz, 
vergiftes  geschosz,  scorpius.  voc.  1482  k  8* ;  s.  luppen  2. 

GELUST,  m.  f.  n.  nebenform  zu  lust. 

1)  ahd.  gilust,  dann  gelust  (auch  schon  glust)  mit  lust  frei 
wechselnd  in  gleicher  häußgkeit ,  für  cupiditas,  concupiscentia, 
desiderium,  libido,  luxus,  doch  nur  als  f.,  wie  lust,  s.  Graff 

2,  l^'ifg-,  gen.  dat.  gilusti,  :.  b.  zi  suajeru  gilusti  Otfr.  III,  6,  39, 
sinero  gelüste  hangta  er  (liesz  den  zügel  schieszen)  Notk.  1, 1 ; 
das  m.  musz  doch  auch  schon  bestanden  haben,  mhd.  gelust 
m.  und  f.,  wie  lust,  z.  b. : 

der  gelust  si  (Eva)  des  bedwanch, 
daj  si  eine;  (ein  obsl)  her  abe  swanch. 

genesis  14,9  Dicmer; 

wan  der  vleischlich  gelu.<t  .  . 

uns  armen  brähte  den  tot.    Uarl.  63,7; 

da;  ors  er  mit  den  sporen  nani, 

so  sere  er  her  gerüeret  kam, 

da;  er  nach  siner  gelust  («/uns  nach  s.  begier) 

hurtende  mit  des  orses  brüst 

sin  vint  so  sere  erscbalte  «. ».  w.    TrUt.  7015. 

mnl.  ghelost  f.  Oudem.  2,  460,  wol  auch  mnd.  gelust. 

2)  nhd.  ist  es,  anfangs  noch  in  voller  geltung,  allmälich  zu- 
rückgetreten und  jetzt  eigentlich  geschwunden,  während  gelüsten 
doch  noch  im  gange  ist;  gelust  ist  aber  eigentlich  in  gelust, 
gelüste  aufgegangen,   eben  unter  einßusz  von  gelüsten. 

o)  als  masc.  besonders  oberd. :  also  scheinet  der  glust  diser 
weit  schön  und  ist  ir  frucht  ewige  verdampnus.  spiegel  menschl. 
beh.  IW2  8";  libido,  böser  glust,  bos  gelust  Dief.  327*; 

der  gelust  suchet  zu  sünden  ralh.    Renner  Frkf.  1549  119; 
kam  sy  ein  solcher  groszer  glust  an  (nach  dem  neugebacknen 
fladen).  Wickram  rollw.  30,25;  citta,  der  seltzam  gelust,  den 
die  schwangeren  weiber  haben.  Dasvp.  33*,  appetit  (s.  gelüsten 

3,  c) ;  animo  obsequi,  den  glust  bAszcn.  10* ;  der  gelust,  con- 
cupiscentia. Maaler  166',  den  glust  urul  mutwillen  vertreiben, 
excutere  delicias  187*  (der  glüst,  sitis,  appetitus  das.  musz  wol 
druckf.  sein);  beichtet  einer  dem  andern  seinen  bösen  gelust. 
b.  d.  liebe  309*;  der  gelust  und  appetit  kompt  ..  allweil  man 
iszt.  Gnrg.  lOl'  (Seh.  179);  einen  begirlichen  gelust  und  sehn- 
liche begird  bekam,  auf  andere  gestalt  sein  studieren  an- 
zurichten. 172'  (316); 

dan  mich  der  glust  pracht  iu  grosz  schaden 

und  grummt  mir  noch  der  bauch  dan'on, 

der  glust  bekam  den  wüst  zu  Ion.     flölihati  937. 

noch  im  18.  jahrh.  oberd.:  böser  gelust  libido,  gelust  der 
-schwangeren.  Denzler  2,  127'; 

erst  liesz  sich  ihr  gelust  mit  einem  küsse  büszen, 
'    Itzt  wünscht  sie  schon  sich  satt  an  ihm  zu  küssen. 

Wieland  10.146  (Diana  u.End.); 

es  ist  nur  ein  gelust  und  gehl  vielleirlit  vorüber, 
'was  sagst  du,  ein  gelust?'  Oberon  6,79 

nach  der  urspr.  lesart,  später  geändert  es  ist  ein  lüstern  nur, 
wie  10, 142  kommt  ein  gelust  sie  an  geändert  ist  in  kommt  sie 
ein  lüstern  an ; 

euch  lulezt  noch,  opfer  des  gelusics. 

Scuillk*  1,187  (¥enuswageii)i 
diesen  gelust  müssen  sie  uiederschlucken.  111,20, 16  (Ftesco  t,5); 
wenn  Mephistofeles  einen  gelust  bekunimt,  brauchts  nur  einen 
wink  und  er  hat  den  braten  noch  warm.  31,  6  (1,9);  ich  habe 
neulich  einen  gelust  nach  euerm  köpf  gehabt.  89,  4  (3,  4) ; 
er  (der  fürst)  kann  mit  dem  talisman  seiner  grösze  jeden 
I   gelust   meines   herzens,   wie   ein  feenschlusz,   aus  der  erde 
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rufen.  389,39,  var.  wünsch  (cab.  u.  1.2,  l);  bald  wandelt  der 
gelust  mich  an,  in  die  erste  beste  postchaise  mich  zu  werfen. 
565,29; 

auch  dann  nicht,  wenn  mein  rasender  gelust 
geradenwegs  nach  seinem  herzen  zielte?    V, 9; 

das  gesetz  lediglich  auf  diesen  gelust  berechnet,  bedient  sich 
nur  seiner  als  triebfedcr  ...  in  allen  fällen  daher,  wo  kein 
gelust  vorhanden  ist,  wirkt  es  nicht.  Fichte  naturrecht  170; 
alles  bedürfnis  und  allen  gcinst  desselben  aufzuheben,  der 
geschloss.  hnndelsstaat  223  «.  ö.,  er  mag  es  in  der  Schweiz  an- 
genommen haben,  denn  es  ist  nicht  md.,  wie  es  Schiller  später 
fallen  liesi  (vgl.  gelüsten  n.);  doch  Auerswald  verrieth  diesen 
gelust.  V.  Weber  sagen  d.  vorteil  7,321;  einen  gelust  zu  be- 
friedigen. 352;  sie  haben  ihren  eigenen  gelust,  sich  an  ihr 
gegentheil  zu  machen.  Hölderlin  2,32;  das  (wasser)  trank 
sein  herr  mit  groszem  gelust.  Hebel  3,  67  u.  ö. ;  regt  sich  in 
mir  ein  andrer  gelust.  Rücrert  11,268  (6.  mofc.); 

die  mutter,  eine  arme  wittwe,  rouszte 
karg  leben  unter  Tremdem  dach, 
und  darum  gab  ich  dem  gelüste 
in  fremdes  land  zu  ziehen  nach. 

KoTZKBüK  dram.  sp.  1,302. 

es  ist  noch  bair.:  der  gelust,  auch  der  geluster,  das  gelüste. 
ScHM.  2,  511,  tirol.  glust  häufiger  als  lust  Schöpf  404,  auch 
österr.,  schwäb.,  Schweiz.  Tobler  226",  Hunziker   108. 

b)  andere  stellen  bei  md.  und  nordd.  Schriftstellern  lassen  das 
geschlecht  unsicher,  sie  müssen  wol  selber  unsicher  gewesen  sein, 
da  dort  das  m.  nicht  bestand  und  im  \$.jahrh.  sich  n.  und  f. 
einmischten  (s.  c.  d): 

ihr  haltet  kein  gesetz,  und  andre  sollens  halten? 
das  ist  sehr  einerlei,  gelust  nach  fleisch,  nach  gold. 

GöTHK  7, 110  (die  Mitsch.  u.  c), 

ursprünglich  gelust  d.j.  G.  1,  223;  umgekehrt  in  Bürgers  pfarrers- 
tochter  von   Taubenhain^  der  später  gelüste  setzte: 

er  sparte  kein  locken,  die  schüchterne  schani 
zu  seinem  gelüste  zu  kirren. 

Götting.  poel.  blumeniese  1782  s.  117, 

bei  beiden  könnte  Wieland  der  veranlasser  sein; 

schärer.  mir  kommt  ein  gelust,  dasz  der  weit  Unglaube  getilgt  mir 
werde  von  euch.  Voss  (1825)  2,90  (nescnhügd  36); 

was  schön  und  gut  sei.  was  zum  äther 
hebe  von  wann  und  gelust  des  staubes. 

3, 5  (die  bundeseiche) ; 
(der  weiber)  liebe  kann  gelust  nur  heiszen, 
nicht  regung  ihres  herzens,  nur  des  gaums. 

Schlegel  SUaksp.  2,21^; 

sichtlich  war  sein  bestreben,  über  die  anmahnungcn  des  ihn 
zur  Unwahrheit  verlockenden  gelustes  herr  zu  werden.  Immer- 
MAW5  Münchh.  1M9  1,  286  (1841  1,  153  gelüsles).  auch  in  voce. 
bleibt  das  geschlecht  oft  unsicher,  z.  b.:  oblectamen,  oblectamen- 
tum,  gelust,  auch  gelüste  Dief.  387*. 

c)  als  fem.  a)  das  fem.,  das  doch  bei  lust  völlig  herr  wurde 
über  das  m.,  ist  bei  gelust  vielmehr  fast  ganz  geschwunden, 
merkwürdig  genug,  da  es  ahd.  allein  bezeugt  ist,  mhd.  noch  neben 
dem  m.  galt  (s.  «.  1),  im  md.  aber  das  m.  überwog  (das  doch 
auch  vorkommt,  z.  b.  pass.  324,  88  K.,  sodasi  Köpkes  und  Lexers 
ansetun  des  bloszen  f.  zu  berichtigen  ist),  z.  b.: 

si  (dif  kriuchhfiit)  ist  die  zu  hüs  sal  tragen  t'dnvonirngen') 

den  »ic  ob  valscher  gelust.  paai.  248,64  //., 

die  frauwe  wolde  irH  libes  lust 

unde  aller  fleischlichen  gelust 

durch  gode»  liebe  nicht  begern.    hhl.  Eti$.  1060; 

nit  gar  nich  neischlicher  glutl.     1488  h.  d.  ; 

Itbtdo,  unkeusche  gelust.  Schröers  voe.  1420  22*;  luxus,  hose 
lust  vel  gelust.  Dief.  341*.     auch  oberd.  noch  im  li.ib.jahrh.: 

lau  die  glu»t  hie  ierdiitrh  varen.  Wolkknst.  ».  83; 
Htäu.:  do  viel  er  in  grenze  bekorungc  und  glust  gegen  der 
frowen.  KOf(i(;*iHoreM  523,11,  hier  aber  nicht  sicher;  auch  im 
folgenden  kann  sich  das  f.  des  adj.  auf  das  slichmort  unkeuscbeil, 
nieht  auf  glu«t  und  luüt  beziehen:  iinkeuschcit,  die  nnder 
allen  glUnten  und  hüten  die  aller  ungesKkmesle  und  gahrwi 
ilt.  KeiseMiERC  pred.  na',  aber  aus  der  Schweiz  gibt  noch 
Staloer  2,  187  g'lust  f,  ungeordnete  esilust ,  besonders  der 
$ek»ongeren  (mit  rerv^utin^  au/ Maaler,  der  doch  nur  m.  hat); 
a$uh  $ekwab.  noch  folgendes:  da  ist  mir  wieder  alle  gelu!«t 
verfiOgen.  Aueriach  dorfg.  4, 307. 

Ä)  bemerkenswert  aber  etn  sehwachet  f.,  eliOu. :  da*  ieglicbes 
mag  osschwimmen,  das  r*  nit  ertrink  in  der  bOsen  glttstea. 
Kbmimscic  narr.  70*,  also  auch  gelüste  f.,  gewist  ithon  mhd.. 


d.  h.  die  Schwester  zu  dem  schwachen  m.  gelusle  u.  g  {vergl. 
gelüste  6  a.  e.). 

y)  das  md.  gelust  f.  must  dagegen  ganz  eingegangen  sein,  in 
den  md.  wbb.  fehlt  das  ganze  wort  bei  Stieler,  Steinbach,  Weber, 
Kirsch,  dafür  ein  seltsames  f.  gelust  6«  M.  Kr.Xmer  5'28', 
Hädlein  351',  wo  die  böse  gelust  icgirt,  musz  die  Unschuld 
leiden  Aler  889*,  daneben  noch  seltsamer  ein  seltzamer  gelü.<it 
das.,  beides  nur  begreiflich  aus  dem  pl.  gelüste  («),  der  im  Sprach- 
gefühl in  den  Vordergrund  getreten  war  und  es  mit  dan  sing, 
irre  machte. 

d)  ein  neutr.  gelust  tritt  erst  ganz  spät  auf  und  hat  keine 
dauer  gehabt  (bos  gelust  im  tb.  jh.  2,  a  wird  m.  sein): 

wo  sie  das  wilde  gelust  trug.     Voss  Ovid  1,47; 
schweifen  die  rosse  dahin  .  .  wie  das  wilde  gelust  führt. 

drrs.  (Campe)  h.  ö.; 

ich  habe  gar  groszes  gelust  zur  kunst.  Tieck  2,9; 

doch  immer  nach  dem  ritter  sich  zu  wenden 
zwang  meinen  blick  ein  schauerlich  gelust. 

MÖLLNER  hdn.  Yngiird  (IS17)  40; 
doch  dieser  blick,  diesz  fremde  schlacbtgelust 
in  solcher  zarten,  jungfräulichen  brüst  .  .  .    159; 

so  benutzte  ich  die  gelegenheit,  mein  gelust  mich  in  der  see 
zu  baden,  zu  befriedigen.  Bürde  6«  Canpe,  er  setzt  nur  das 
gelust  (oder  gelüsl)  an,  während  Adelung  blosz  als  oberd.  der 
gelust  hat;  diesz  n.  ist  nur  ein  misverständnis,  d.h.  das  nun 
vordringende  gelust  oder  gelüsten  n.  mit  dem  doch  noch  vor- 
handenen gelust  überein  gebracht. 

e)  im  plur,,  schon  ahd.  mhd.  belieht,  auch  nhd.  (wi«  lüste) : 

leident  imo  in  brusti      tliio  crerüii  gilusti. 

Otfrid  V,  23, 143; 

ioh  thaz  er  mit  gilustin      dregit  in  then  brustiu. 

11,11,68; 
ich  wei;,  so  michel  gelnste 
ime  chömen  unter  sine  brüste, 
dai;  er  vore  minnen 

aller  begunde  prinnen.      i/enesis  49,32  fundgr.; 
diu  himelische  sixeie  muoj 

vertriben  der  gelüste  suoj.    Thohasin  w.  gast  7581, 
der  gedank  zu  band  gelüste  gebirt.    Renner  1549  s.  119; 

darumb  hat  sie  auch  gutt  dahin  gegeben  in  irer  hertzen 
gelüste,  in  unreinigkeit,  zu  sehenden  ire  eigene  leihe  an 
inen  selbs.  Lother  Rom.  l,  24  {urspr.  gelusle),  v.  26  in  schend- 
liche  lüste,  27  in  iren  lüstcn,  wo  urspr.  gelüsten  stand;  glcicli- 
wol  sie  (die  schwangere  gattin)  von  gelüsten  überwunden , 
asze  der  kutteln  . . .  zwcn  amen  . . .  voll.  Garg.  82*  {Seh.  140), 
weibergelüst  80*,  im  7.  cap.  von  Grandgoschiers  genial  gelüsten  ; 
weiber  gelust,  aviditates  feminarum  Maaler  166*;  die  Sachen 
aus  bösen  gelüsten  und  nicht  mit  Vernunft  thun,  res  libidine, 
non  ratione  gerere.  Aler  889* ;  damit  er  allein  niüszig  gehen 
und  sich  allen  seinen  gelüsten  überlassen  könne.  Wieland 
7, 1 10 ; 

gesteh,  dasz  eines  rasenden  gelüste  .  . 

bescheidener  als  meine  wünsche  sind.    Schiller  V,27; 

die  gelüste,  denen  sie,  wie  andere  frauen  in  solchen  fällen, 
ausgesetzt  war.  Göthe  34,  18;  diesz  {brantwein  und  tabak) 
seien  keine  bedürfnisse,  sondern  gelüste.  21,98  (wanderj.  1,6); 
Engltrut  kam  in  gesegnete  umstünde  . .  sie  war  voll  gelüste 
und  >erabscheuungen.  J.  Paul  54,  20.  es  ist  nun  die  gebraurh- 
lichte  form,  nur  nach  seinen  gelüsten  verfahren,  von  gelüsten 
abhängen  u.  di.,  man  spricht  z.  b,  auch  von  kriegerischen  oder 
kriegsgelüslen,  herr.<ichaft8gelüsten,  sondergelüsten  de«  adel.< 
u.  ähnl. 

f)  auch  gclüslcn  pl.  im  16.  M.jahrh.:  ir  weiber  haben  (habt) 
seltznm  glüsten.  Wickram  rollw.  16,  tl;  fleischliclie  gelüslen, 
concupifc^ni«  carnali.  M.  Kramer  &2s*;  durch  bAse  gelüslen 
hat  Adam  das  paradeis  verloren.  Lehman  flor.  1,  77.  an  uni^r 
n.  gelüsten  t5(  dabei  noch  nicht  zu  denken,  schwerlich  auch  an 
gelüste  n.,  obschon  sich  alle  drei  nachher  im  pl.  gemischt  haben 
können. 

g)  bemerkenswert  noch  tum  m.  etne  schwache  form,  mhd.  und 
noch  landsch.  {vergl,  das  schwache  fem.  e,ß): 

«Ane  blendet  keiniu  blinthoit  .  . 

»d  (wie)  gelutle  undo  geinnge.    Tri$t.  17804  «.■>.. 

nii  hftcte  din,  dn(  dir  Uit  under  brude 

In  din  horie  kom  der  gluMe.    MS.  2,25<>'  Ihämei . 

noch  bair.  der  gelüsten  (neben  gelust)  Schm.2,  511,  öslerr.  ilr-i 
gluRtn    Cahtklli   113,     anderwärts,    im    östlichen    milleldeutsth 
liiMen  m.  (».  d.),  i.  h.  lieh  und  lullen  h.iben,  den  liislen  hüKren. 
entsprechend    auch    mnd.  cm    m.   Iiislp,    s.   im  mnd.  wb.  2,  "  i 
sines  lusirn  bruken,  grölen  iusten  krigen  u.  d. 
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3)  sur  bedeutung  ist  zu  bemerken,  wie  bei  gelust,  anders 
als  bei  lust,  die  schlimme  Verwendung  überwogen  hat,  wie  bei 
gelüst  und  gelüsten  gleichfalls  (s.  gelüsten  5,  a);  wie  wenig 
das  von  haus  in  dem  warte  lag,  kann  noch  Hebels  wasser  trinken 
mit  gruszem  gelust  zeigen  (2,  a,  rergl.  auch  goth.  unlustus 
unmut).  die  schlimme  färbung  des  begriffes  wird  hauptsächlich 
von  religiöser  und  moralphilosophischer  Verwendung  herrühren, 
wie  sie  schon  mhd.  z.  b.  im  folgenden  erscheint,  der  gelust  als 
feind  von  glück  und  freiheit  des  menschen  [anders  als  jetzt,  wo 
man  auf  philosophischer  seile  nach  lust  zu  sicherm  besUz  fast 
bange  sucht): 

swer  dem  gelüste  volgen  wil, 

der  hat  Trouwen  (Jteninnen)  harte  tU: 

träkeit  unde  leckerheit, 

huorgelust  und  trunkenheit, 

die  babent  Ober  in  gewalt, 

er  Ist  ir  erbeigen  halt.     Thomasoi  welscher  gatt  4283. 

GELÜST,  GELÜSTE,  n.  coü.  zu  lust, 

1)  in  aUer  zeit  selten ,  ahd.  wol  bei  Not«.  38, 1  irdischiu 
keluste,  terrena  delectamenta  (vgl.  Graff  2, 2SS),  vielleicht  auch 
in  gilusti  für  luxus  Halft  5,  21l';  mhd.: 

nu  tanze  ebt  bin,  min  liebe;,  min  gelüste  (:  brüste). 

Ta!«hüskr  MSU.  2, 93", 

wie  jetzt  meine  lust  von  der  geliebten ;  inuotgelüste,  wie  muot- 
gelust,  inniges  verlangen,  im  Ave  Maria  Konbads  v.  Wcrzbcbg  : 

swen  du  mit  spilnden  ougen  blickes  an  dio  kint 
und  du  in  ermanes  diner  milter  brüste 
gar  mit  muotgelüste.       3,342'. 

2)  auch  nhd.  ist  es  anfangs  selten,  wie  es  denn  in  den  wbb. 
erst  im  18.  jahrh.  verzeichnet  wird :  das  gelüste,  die  gelüste  (pl.), 
cotetousness,  appetite,  lustfulness  Lcdwig  731  {der  dafür  gelust 
nicht  hat),  während  mit  gelüst  desiderium,  appetitus,  cupiditas, 
was  kommt  dich  für  ein  gelüst  an  bei  äler  SS9'  f.  oder  m. 
gemeint  sein  kann  (s.  3),  das  n.  aber  auch  wieder  fehlt  bei  Räd- 
LEis,  Steinbacb,  Frisch,  noch  bei  Adelung,  der  nur  oberd. 
der  gelust  kannte,  wie  Hevsatz  antib.  2, 26  nur  'der  gelust  oder 
gelüst  oberd.  für  lust  oder  begierde';  es  scheint  wirklich  erst 
spät  im  18.  jahrh.  in  gang  gekommen ;  doch  wol  schon  im  16.  jh.  : 

also,  sorg  ich,  werd  dein  bauchgrummen 
und  dein  glüst  dir  auch  sein  bekummen, 
dann  wann  nach  honig  glust  uns  flügen, 
dörfen  wir  wol  in  dleimrut  fligen. 

FiscHABT  flöhh.  934  (2, 27  Kz.,  klost.  10, 799), 

gleich  darauf  zwar  der  glust,  aber  ein  m.  glüst  ist  doch  hier 
so  wenig  glaublich  als  bei  Maaleb  ($.  gelust  2,  a) ;  die  lose 
lust  und  gelüste  leichtfertiger  weibef,  welche  sich  oft  ehe 
an  einem  fcathigen  kärchelzieher  . .  •  vergaffen  als  an  ihren 
eigenen  ehemännern.  Puila.ndeb  (1650)  2, 143,  faUs  es  nicht 
pL  zu  gelust  ist; 

das  ist  sehr  einerley,  geläst  nach  fleisch,  nach  gold. 

d.  j.  GöTHK  1,223, 

in   den  Mitschuldigen ,   wo  jetzt  gelust  steht  {s.  d.  2,  6) ;  so  sei 
,  doch  auch  ihnen  das  unüberwindliche  gelüst  mich  zu  schelten 
gewährt. 'an  /r.  ».  S/ein  i,  159;  verfolgungsgelüst.  54,107; 
wie  hab  ich  Paris  väterlich  gewarnt, 
eh  sein  gelyst  ein  fremdes  weib  umgarnt.    41,161; 
doch,  ungenügsam  wie  du  bist, 
empfandest  du  wol  kein  gelüst?    41,255; 
er  sparte  kein  locken,  die  schüchterne  schäm 
xu  seinem  gelüste  zu  kirren.      BöaeER  yed.  1789  2,169; 
nur  stundenlang  geflügelt,  büszt  die  larve 
der  ephemer'  ein  moudeniang  gelüste.     Platsr  2,27; 
durch  mein  gelüst  veröd'  ich  diesz  elysium.    4,18; 
und   ihn   ziehet   ein   gelüste   aus  deinem  lustgebeg  in  seine 
wüste.    KCckert  11,258;   ich   habe   einen   Widerwillen  gegen 
solches  gelüst,   das  an  den  mauern  wühlu   G.  Freitag  verL 
liandschr.  1,  75; 

küszt  «ie,  und  sie  {schlafend),  geschah  nur  ihr  gelüste, 
erhöbe  nie  sich,  dasz  er  immer  küszte.     Fbbiligbath  6,207; 

augenlockendes  gelüste 

schaut  herauf  voll  liebespein.    H.Liügg  ged.  2,210. 

3)  es  wird  nun  mehr  als  subst.  verb.  zu  gelüsten  gefühlt  {vgl. 
älter  gelüstung)  und  hat  mit  diaer  beziehung  zugleich  das  ur- 
sprüngliche gelust  verdrängt,  während  ihm  das  Zeilwort  im  inf. 
als  subst.  selbst  einen  bedrängenden  bruder  zur  seile  stellt  {s.  ge- 
lüsten n.).  im  plur.  übrigens  verßiesit  es  mtt  gelust,  zum 
tkeil  selbst  mit  gelüsten,  eben  durch  den  beliebUn  pl.  ist  das 
Sprachgefühl  seit  dem  is.  jahrh,  in  die  irre  geführt  worden,  so- 
dasz  man  daraus  selbit  ein  fem.,  ja  ein  masc.  gelüst  entnahm, 
s.  u.  gelust  2,  c. 
lY. 


GELL'STBÄR,  lust  habend,  Ifistern  {tgl.  lustbar  1):  die  äugen 
sind  auch  gelustbar  in  solchen  sacheir  und  sehen  ihre  er- 
getzung  an  denen  teuflischen  thorheiten.  SimpL  1685  l,  173 
{Zusatz  zu  l,  2,  18). 

GELÜSTEN,  GELÜSTEN,  zeitw.  zu  gelust,  wie  Insten,  lüsten 
zu  lust,  ahd.  gilusten  {eigentlich  gilustian),  mhd.  gelüsten, 
gelüsten,  wegen  des  vmlauts,  der  oberd.  bis  heute  nicht  durch- 
gedrungen ist,  s.  5,  c.  auch  nl.  gelüsten  neben  lusten.  neben 
ahd.  lustian,  gilustian,  lust  machen  bestand  übrigens  ahd.,  auch 
goth.  luston,  lust  haben  {s.  4). 

1)  es  ist  ton  haus  aus  unpersönlich,  mich  gelüstet,  mich  faszt 
lust,  verlangen,  begier. 

a)  mich  gelüstet,  irA  habe  lust  zu  oder  an  etwas  {vergl. 
losten  1,  a) : 

in  gelangete  unde  gelüste  (rar.  luste), 
daj  er  si  gerne  kuste.       Trist.  17595; 

libet,  mich  gelüstet,  gelust,  glustet.  Dief.  326';  in  des  wil 
ich  leben ,  wie  mich  gelüstet.  Luther  b.  Dietz  2, 68" ;  und 
spotten  uns  darnach  \ne  sie  gelüstet,  das.;  jedermann  nach 
seinem  gefallen  gehen  mocbt  wo  ihn  gelüstet  Galmy  141 ; 
das  heiszt  ein  zil  gesteckt,  ein  rock  gelegt,  es  spring  her- 
nach (darnach),  welchen  gelusU  Garg.  163*  (Seh.  303) ; 

ja  ihr  seid  nun  so  wol  gerüst, 
das  wenns  euch  nur  allein  gelüst, 
dem  teufel  möcht  ein  klipchen  schlan. 

Dedekiüd  Christi,  ritler  81  (5,3); 

laszt   ihn   leben,   wies  ihn  gelüstet,   let  him  live  as  he  lists. 

LcDwiG  731; 

so  wirds  euch  an  der  Weisheit  brüsten 

mit  jedem  tage  mehr  gelüsten.     Göthk  12,94. 

()  urspr.  mit  gen.  der  sache,  auch  nhd.  noch  {tgl.  lüsten  1,  b): 
mag  imsih  thera  ferti      gilusten  mit  giwurti.     Otfr.  IV,  5,51; 
iz  deta  imo  thiu  fasta,      tha;  inan  es  gilusta.    11,4,45, 

dasz  ihn  danach  verlangte  {nach  brot,  vom  fasten),  wie  gelust  vs. 

(s.  d.  2,  o)  vom  bedürfnis  zu  essen,  'appetit'  (s.  3,  c); 

sere  in  ir  gelüste, 

im  chom  under  sin  brüste 

da;  er  vor  minnen 

dö  begunde  brinnen.     genesis  68,8  Diemer;       , 

dö  sprach  diu  küniginne :      wie  möhte  minen  lip 

immer  des  gelüsten      deich  würde  beides  wip? 

fiib.  1178, 2  {die  meisten  hst.  gelüsten); 
ich  hab  meiner  muter  vil  für  geleit, 
das  mich  hat  oft  ains  mans  gelustt.    fastn.  sp.  747,2; 

ich   sähe   unter  dem    raub   einen    köstlichen  babylonischen 
mantel  und  zwei  hundert  sekel  silbers  . .  des  gelüstet  mich 
und  nam  es.  Ldtber  Jos.  7,  21 :  mich  hat  deines  diensts  nicht 
gelust.  Jes.  43,  2:$;   lasz   dich  nicht  gelüsten  deines  nehesten 
weibs    noch  seines  knechts   noch   seiner  magd  noch  seines 
ochsen  noch  seines  esels  noch  alles  das  dein  nehester  hat. 
2  ifos.  20, 17  (rar.  gelüsten) ;  das  wir  nicht  uns  gelüsten  lassen 
des  bösen,   gleich  wie  jene   gelüstet  hat  {var.  lust  hatten). 
iCor.  10, 6;   auf  das  wir  uns  nicht  dieses  lebens  lassen  ge- 
lüsten,  noch   trawren    und   jamern   das   wir   davon    sollen. 
Lctheb  5,  536' ;    da  weder  in  seinem  herzen  noch  in  seinen 
grundsätzen  etwas  war,  das  ihn  verhinderte  böses  zu  thun, 
wenn  ihn  dessen  gelüstete.  Wieland  8, 257(243),  ßaniscAro.  31; 
nur  dasz  der  süszen  verbotenen  frucbt 
euch  ja  nicht  vor  der  zeit  gelüste!     Oberem  1,3; 
nie  maszt  ich  fremdes  gut  mir  an,  ja  kaum 
liesz  ich  des  eignen  gutes  mich  gelüsten. 

ScBiLLKR  575'  (Mach.  4,6), 

doch  steht  in  der  ersten  ausg.  mir  gelüsten  (hist.-krü.  ausg. 
XIU,  121),  vergl. -2. 

c)  auch  mit  inf.  {vergL  lüsten  1,  d) : 

joh  wol  er  sih  firwesti,      then  lesan  i;  (acc.)  gilunl. 

Otfrid  1,1,10; 
künd  ich  der  herren  muc^e  wol  gerämeo  zailen  stunden, 
da;  ich  sie  bxte,  swenn  sie  geben  wol  gelüste, 
so  würd  Ich  dicke  guoies  ricn  in  maneger  stat  gevunden. 

MSH.  3,59', 

wenn  sie  gerade  gute  lust  zum  geben  hätten  {zu  wol  gelüsten 
s.  5,6);  wenn  aber  der  herr  dein  gott  deine  grenze  weitern 
v»ird,  wie  er  dir  geredt  hat,  und  sprichst,  ich  wil  fleisch 
essen,  weil  deine  seele  fleisch  zu  essen  gelüstet,  so  isz 
fleisch  nach  aller  lust  deiner  seele.  Lcther  5  Mos.  12, 20 
{vulg.  volueris  vesci  camibus);  gelüstets  in  aber  nicht  dich 
zunemen.  Ruth  3,13;  sihe  unser  heiligthum . . .  ist  weg,  die 
beiden  habens  verwüstet  wen  soll  noch  gelüsten  zu  leben? 
1  Maee.  2, 13 ;  welchs  auch  die  engel  gelüstet  zu  schaweo. 
iPetr.  1,12;    und   glust  sie  stets  die  zwibeln  zu  versuchen. 

196 


3115 


GELÜSTEN 


GELÜSTEN 


3116 


Paoli  seh.  u.  ernst  59,  halle  immer  appetü  danach ;  es  gelüstet 
mich  mit  dir  zu  tfinken,  polare  lecum  coUuhitum  est  mihi. 
Maalkr  166';  er  liesz  ych  zu  tanzen  gelüsten,  cupidilate 
sallandi  lenebalur.  Steinracb  1,1086;  es  gelüstet  mich  nicht 
zu  lachen ,  me  ridere  non  juval.  das. ;  prediger,  wenn ...  sie 
ihre  zweifei . . .  ans  volk  zu  richten  sich  gelüsten  lieszen. 
Kant  1,224;  und  sie  {die  wanderbücher)  können  als  Steck- 
briefe dienen,  wenn  es  euch  gelüsten  sollte,  einen  herbergs- 
vatcr  um  die  zeche  zu  prellen.  Börne  3, 46. 

d)  stall  des  gen.  nhd.  lieber  mit  nach  (wie  verlangen  u.  d.), 
doch  auch  schon  mhd.: 

gelüsten  unde  gelangen 

muo{  mich  bi^  an  min  ende 

nach  röselehten  wangen, 

noch  blanker  kel,  nach  ir  snöwisen  hende. 

MSM.  3,433'; 

er  ISszt  sich  nach  der  freiheit  gelüsten,  concupiscit  liberlatem, 
Steinracb  1,1086;  ich  schnaube  nach  seiner  spur,  meine 
zahne  gelüstets  nach  seinem  fleisch,  meinen  gaumen  nach 
seinem  blut.  Göthe  10, 115  (Clavigo  4  a.  e.) ;  in  diesem  augen- 
blick  überfällt  mich  menschenhasz,  dasz  meinen  gaumen 
nach  ihnen  gelüsteL  Klinger  1,59  {zwillinge  3,1),  zur  saclie 
s.  sp.  1685.  mit  dat.  (s.  2):  das  fleisch  der  vögei,  nach  dem 
ihnen  gelüstet.  Klinger  6,  313 ;  dem  es  immer  nach  der  waare 
gelüstet,  ohne  dasz  er  das  herz  bat  das  geld  hinzugeben. 
Göthe  19,340  {lehrj.  6);  sag,  wem'gelüstets  denn,  mein  freund, 
nach  deinem  leben?  13,33; 

nicht  nach  der  braut  gelüstete  mir 
und  dem  feierklange  der  lieder.     Körner  1,225; 
du  memme!  nicht  nach  deinem  tod,  nach  meinem, 
nach  meinem  nur  gelüstets  mir.       H.  v.  Kleist  1,38. 

so  auch  volksmnszig ,  z.  b.  österreichisch  mir  glust  haind  (heut) 
nach  an  bradi  Castblli  143. 

t)  auch  mit  wider  u.  ä.,  um  ein  streben,  eine  hewegung  des 
willens  zu  bezeichnen:  das  fleisch  gelüstet  wider  den  geist 
und  den  geist  wider  das  fleisch.  Gal.  5, 17 ;  der  pöbel  ruinirt 
sich  durch  das  fleisch,  das  wider  den  geist,  und  der  gelehrte 
durch  den  geist,  den  zu  sehr  wider  den  leib  gelüstet.  Lichten- 
berg 1,161.  ähnlich:  niemanden  gelüstete  in  den  tropfenden 
nebel  hinaus.  J.  GottiA!lf  7, 261,  gewiss  auch  mich  gelüstet 
fort,  wo  gelüstet  dich  hin  u.  ähnl. 

f)  bemerkenswert  auch  von  neugier:  S.  mich  sol  doch  wol 
gelüsten,  was  der  hier  suchet..  M.  mich  sol  doch  wol  ge- 
lüsten, was  er  hier  machet.  H.  J.  v.  Üraunschweig  Susanna 
1,5;  sie  sind  Ja  abermal  lange  im  rath  gewesen,  mich  sol 
doch  wol  gelüsten,  was  sie  mögen  beschlossen  haben,  ungeral. 
söhn  3, 1  u.  ö.,  eigentlich  es  reizt  mich  zu  wissen. 

2)  jener  dat.  für  den  acc.  der  person.  ist  wie  bei  belieben, 
gefallen  u.  ähnl.,  rfon  denen  er  auf  den  sinnverwandten  über- 
gegangen ist. 

a)  er  Iritl  seil  dem  15.  jh.  auf  (vgl.  lüsten  2,  nd.  schon  im 
14.  jh,  ScR.  u.  L.  2,  752') :  einem  menschen  gelüst  das  und 
gens  (jenes)  ze  haben.  Keisersberg  Sünden  d.  m.  43' ;  wems 
gelüstet,  der  neme  hie  ein  exempel.  Luther  8,  84' ;  ich  mag 
ja  essen  so  lange  und  so  viel  als  mir  gelüstet.  Heinr.  Jul. 
T.  Kbacnschw.  Susanna  1,  5,  so  lange  ich  appetit  habe  (vgl.  3,  c) ; 
wenns  mir  gelüstet,  when  J  list.  Ludwig  731,  wenn  ich  lust  habe; 

gelüstet  ihm  zu  jagen,  es  steht  ihm  alles  Trei. 

Flbiing  73  (130  L); 

nachdem  es  ihm  gelüstet  bat,  uf  libido  tulit.  Steinbach  1,1086, 
je  nach  lust  und  belieben ; 

handle  selbst,  wie  dir  im  herzen  gelüstet,  und  eile. 

BfiRGiR  230>; 
dasz  dir,  die  prlcbtiirgebaute 
llion  niederzuAtürzen,  so  uiiersittlich  gelbstet.    212'; 

wem  CS  mehr  gelüstet,  dem  unreinen  lahyrinthe  des  niensch- 
lichcD  berzens  nacbzuspShen,  als  nach  der  ewigen  quelle 
des  lebens  in  dem  buche  aller  bOcber  zu  forschen.  Gottkr 
3,73;  es  brach  die  ehe,  wem  es  gelüstete.  Klinckr  10,17«; 
sie  (rohe  gemüther)  bandelo  bloss,  wie  ihren  sinnen  gelQsteL 

ScMiLLEII   X,  418,  24. 

b)  ehen%o  tnt(  benanntem  subj.  (i.  3):  wer  sich  absondert, 
4^  suchet  was  im  gelüstet  und  setzet  sich  wider  alles  was 
gtit  ist.  spr.  Sal.  18,  1 ;  einem  gelüstet  dieses,  einem  andern 
was  anders,  IrahÜ  tua  quemque  voluplas.  STKiHBACif  1,1066; 
die  heerde  von  millioncn,  die  aus  sich  machen  Ittstt,  was 
cinan  ihres  gleichen  gelQsteL    Klingeh  12,  137 ; 

mit  der  furchtbaren  stAike  gi>rOstet 
rebrsD  sl«  aus,  was  dem  hnrzon  gel&stel. 

ScaiLLBi  XIV,ll  (6r.  *.  tfsM.  V»), 


c)  bemerkenswert  ist  dabei,  wie  der  ältere  acc.  und  der  jüngere 
dal.  nun  nebeneinander  gehn,  wechselnd  slehn,  z.  b.  bei  Ludwig 
731,  der  den  acc.  noch  bevorzugt,  doch  mich  gelüstet  etwas 
gebratens  zu  essen  und  mir  gelüstet  nach  gehratens,  bei 
Steinbacii  es  gelüstet  ihn  und  es  hat  ihm  gelüstet,  ja  in 
einem  satze  beides  (s.  unter  b);  das  setzt  sich  dann  fort  bei  den 
Schriftstellern,  wie  Göthe,  Kli.nger,  Schiller,  während  Adelung 
den  dat.  als  ungewöhnlich  nur  aus  der  bibel  anführt. 

3)  auch  mit  benanntem  subj.  statt  des  unpersönlichen  es. 

a)  auch  diesz  vielleicht  schon  mhd.  in  folgendem: 

wen  mangerlei  gelüstet  solhe  liuie  (kranke).    MSH.  3,433', 
wo  mangerlei  freilich  noch  gen.  sein,   aber  auch  den.  Übergang 
zum  nom.  zeigen  kann,     so  mit  was,  das,  die  auch  sonst  viel- 
fach für  wes,  des  eintraten: 

das  werltlich  leben  uns  ser  misvelt, 

wann  wir  uns  des  alles  haben  gupüszt, 

das  unsern  leib  ie  hat  gelüst.    fasln,  sp.  719,9; 

mein  lieber  vetter,  grüsz  dich  got, 

wie  gat  es  dir,  was  ist  dir  not, 

was  glust  dich  doch,  was  wiltu  hon  u.s.io. 

Murner  lutli.  narr,  klost.  10,188, 

begrüszung  eines  kranken  beim  'such;  das  ist  hie  ein  gesalzter 
koiif  (fester  preis),  wen  das  nit  glüst,  der  lasz  den  wein  in 
der  lierren  keller.  Eulensp.  hist.  57,  zu  leuten  gesagt,  die  den 
wein  zu  Iheuer  finden;  das  die  albern  gelüstet,  tödtet  sie, 
und  der  ruchlosen  glück  bringt  sie  umb.  spr.  Sal.  1,32;  du 
soll  nicht  tödten,  du  solt  nicht  Stelen ...  dich  sol  nichts 
gelüsten.  Rom.  13,9  (ovx  ^id-v/urjaets) ;  er  thut  was  in  gelüst. 
pred.  Sal.  8,  3,  vgl.  was  im  gelüstet  unter  2,  b,  wo  doch  auch 
zu  thun  gedacht  sein  kann,  wie  Micha  2,  2  sie  nemen  häuser, 
welche  sie  gelüstet,  d.  i.  zu  nemen ; 

ein  wolgcschickter  köpf  und  dessen  sondre  gaben, 
die  haben  es  verdient,  dasz  sie  die  freiheit  haben 
zu  thun  was  sie  gelüst.  ,       Logau  3,218; 

alles  zu  thun,  was  die  sinne  gelüstet.  Wieland  2,247,  vergl. 
was  dem  heizen  gelüstet  Schiller  unter  2,  b. 

b)  mit  bestimmtem  subj.:  lasz  dich  nicht  gelüsten  deines 
neheslen  weib.  i>  Mos.  5,21;  lasz  dich  ire  schöne  nicht  ge- 
lüsten in  deinem  herzen,  spr.  Sal.  6,  25 ;  des  kapitains  fleisch 
gelüstet  mich.  Klingers  theater  2,  ^i  (vgl.  c);  als  der  eilhote 
anlangte ...  mit  der  anmahnung,  schnell  in  sein  reich  zu 
eilen,  weil  seinen  vettern  . . .  das  schöne  Austrasien  gelüste. 
maier  Müllkr  erzähl.  142; 

wenn  Karl  dir  noch  gelüstet, 

so  sollst  du  tief,  ins  Durgverliesz.    BSbbbr  52'; 

gottlos  ist  er,  ihn  gelüstet 

unsre  hätte,  unser  hain.     Göthe  41,301  (Faust  II,5,Mt). 

so  bair.  x.  b.  es  gluscht  (oder  luscbt)  mi  e  seidl  hier  Schm. 
2,  511. 

c)  bemerkenswert  ist  diesz  gelüsten  aU  deutsches  wort  ßr 
appetit  als  eszlust,  trinklust  (aus  der  lat.  spräche  der  ante), 
wie  eben  vorhin  noch  bairisch,  unter  1,  d  österr.,  schon  ahd.  bei 
Otfried  1,  b,  so  in  den  nhd.  wbb.,  z.  b.  diese  speise  gelüstet ' 
mich  nicht,  ihr  gelüstet  nach  wildpret  Ludwig  731  (5.  auch 
u.  2,  b),  ihn  gelüstet  nach  säueicheln,  glandes  appetit  Stein- 
racb 1, 1086  (beliebter  witz  gegen  nalurfreunde) ,  der  kranke 
läszt  sich  oft  schädliche  dinge  gelüsten  Adelung,  auch  lusten 
bair.,  lüsten  nd.,  z.b.  in  Jever  wat  lüst  di?  wornach  hast  du 
appetit?  Fromm.  3,424.  dazu  gelüst  (2,  a)  für  appetit  und  mir 
unlustet,  mich  ekelt  Schneller'  1,1526.  daher  auch  bei  Göthb 
12,  94  bildlich  unter  2,  a  u.  a. 

4)  einzeln  auch  mit  persönlichem  subj.,  ich  gelüste  {wie  engl. 
i  list  z.  b.  unter  2,  a),  auch  diesz  schon  mhd. :  dtnen  ü/^ganö 
des  murgenes  solt  du  gelüsten.  Trierer  pj.  64,9  (Lexbr  1,831): 

und  der  noch  gelust,  der  kOel  sin  herz. 

Linz  Scliwabrnkr.  16*', 

wer  noch  lust  hat  (uns  anzugreifen),  der  komme  nur,  in  «nein 
Schweiz.  trutzUede,  in  einer  hs.  den  noch  gelüst  Liliencrun 
S,  424';  da  er  . .  ihre  gcstalt . .  zu  entwerfen  gelüstet.  Wikland 
10,7;  lebt  ohne  zwerk  und  plan,  gelüstet  nichts,  als... 
18,111;  sie  (deine  liebhabtr)  lieben  dich  nicht,  Cclia,  sie 
gelüsten  dich.  Sympathien  (1758)  11; 

wer  K.! ' !■■ ' dar  küste 

des  li  kreuzt, 

bckclii'  »Itsr  und  ffRlQsto 

uach  tili,  r  ....... ..n,,:.  Mrirmer  ztrtlirhkell.     GoTTm  I.  r 

er  gelüstet  in  das  geheimnis  bincinxusrhnuen.  Cuddios  4, t:.': 
so  verharrte  ich  im  hause  und  gelttslele  nicht  im  mindesten 
ins  freie.  G.Kkllib  i.  grün*  Heinrieh  1,335.     z.  ebenso  lüsten  4 
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{im  18.  yh.,  auch  Luther),  dazu  aber  ahd.  Inst6n  Gbaff  2,292 
{auch  lustidön),  desiderare.  appetere ,  mit  gen.  ob}.,  vie  schon 
goth.,  eines  iceibes  lustön  Matth.  5,  28  {iitid'vfiijaai ,  begeren 
Lctber).     s.  auch  sich  gelüsten,  delectari',  unter  belusten  1. 

5)  noch  ist  zu  bemerken  übrig  a)  zur  bedeutung,  dasz  die 
schlimme  auffassung  allmälich  überwog,  wie  schon  Ludwig  731 
als  bedeutung  nur  angibt  ^ein  ungeziemendes  verlangen  tragen, 
Adelung  ^sinnliche  begierde  empfinden,  und  zwar  am  häufigsten 
von  unordentlichen  begierden  ;  wie  wenig  das  von  haus  aus  darin 
liegt,  zeigt  der  alte  und  noch  mundartliche  gebrauch  von  appetit, 
auch  dem  natürlichsten  (ahd.  z.  b.  nach  dem  fasten ,  s.  1,  b, 
vgl.  3,  c),  während  es  im  hochd.  nur  von  krankhaftem  appetit 
gebraucht  blieb,  wie  sonst  wesentlich  von  launenhaftem,  leiden- 
schaftlichem begehren,  auch  von  bloszer  lust  ohne  kraft  des 
woUens  (s.  z.  b.  Göthe  unter  1,  d),  im  16.  jh.  dagegen  noch  im 
besten  sinne,  s.  z.  b.  unter  2,  o  wems  gelüstet,  der  neme  hie 
ein  exempel  bei  Lctheb,  wer  lust  und  belieben  hat,  was  doch 
eben  empfohlen  wird.     s.  auch  gelust  3. 

b)  bemerkenswert  ist  auch  ein  früher  beliebtes  wol  gelüsten 
oder  lasten,  neben  welchem  übel  gelüsten  gieng,  schlechte  lust 
machen,  z.  b.  bei  angedrohten  schlagen : 

swig  und  )osz  din  klaffen  sin, 

ader  ich  losz  dir  werden  scbln. 

dasz  ich  dir  geben  uf  den  krag  (schlage,  s.  geben  9,e), 

das  dich  gar  übel  gelüsten  mag.     Alsfelder  pass.  7601, 

es  ist  wie  ursprünglich  wol  und  übel  gefallen  nebeneinander; 
wol  gelüsten  z.  b.  von  brüdern,  die  sich  nach  langer  trennung 
küssen : 

mioneklich  er  in  chuste, 

wie  wole  si  des  gelüste!    /tind^.  2, 95, 29,  genes.  131, IS  D. ; 

die  er  lieblich  umme  nam, 

als  in  dö  wol  gelüste,     pass.  K.  32,93; 

swenn  sie  geben  wol  gelüste.     MSH.  3,59*  (».  l,c); 

ich  sol  beten,  lust  mich  nicht  wol.    H.  Sachs  I'V,3,39*. 
s.  auch   mich    sol  wol  gelüsten,    ich  bin  neugierig  unter  \,f. 
^azu  denn  wollust,  eigentlich  wie  subst.  verb.  zu  diesem  wol 
luslen,    gelüsten,   daher   ursprünglich   auch  wolgelust    Lexer 
3,  96S,  und  eigentlich  höchste  lust,  auch  im  reinsten  sinn. 

e)  zur  form  aber  ist  zu  bemerken,  wie  der  umlaut  im  oberd. 
fehlt,  bair.  österr.  (I,  d.  3,  6),  ebenso  in  Nürnberg  glusten 
Gsi^BEL  2,20,  auch  sehwäb.,  Schweiz.,  daher  auch  in  den  wbb., 
z.  b.  nur  gelüsten,  es  gelüstet  mich  «.  ähnl.  Denzler  2, 127', 
Schönsleder  m3',  Hesisch  1480  (der  zwar  gelüsten  mit  an- 
setzt, es  aber  auch  in  einer  bibelstelle  doch  in  gelüsten  umsetzt), 
im  16.  jh.  es  gelust  mich,  es  hat  mich  gelust  Maaler  166', 
und  ebenso  bei  den  Schriftstellern,  wie  Keisersberg,  Mürker, 
Padu,  Fischart,  sodasz  ein  oberd.  gelüsten  schwerlich  zu  finden 
ist,  es  mus:  von  md.  prägung  sein,  auch  nüid.  danach  nicht 
anzunehmen  und  kaum  sicher  bezeugt  (s.  z.  b.  unter  l,  b,  vgl. 
das.  LcTBERs  part.  gelüstet  und  gelust  neftenetnander),  merk- 
würdig genug,  da  es  gewiss  auf  ahd.  unpersönliches  gilustian, 
nicht,  auf  das  persönliche  lustön  (s.  4  a.  e.)  zurückgeht,  s.  auch 
gelüstig'  3  und  vergl.  belusten,  belusten  tn  gleichem  gebrauch, 
wie  belieben  und  gelieben  nebeneinander  giengen. 

GELÜSTEN,  n.  das  zeitwort  im  inf.  als  subst.,  erst  seit  dem 
17.  jh.  etwa  {vgl.  lüsten  5  so  bei  Schdppics),  donn  aber  vor- 
dringend mit  verdrängen  der  ursprünglichen  sitbst.  gelust  und 
gelüste  (s.d.  3):  die  concupiscenz  (gelüsten)  ist  von  dem  be- 
gehren selbst  als  anreiz  zur  bestimmung  desselben  zu  nnter- 
•  scheiden.  Rast  5, 11 ;  wasgestalten  die  schöne  Paraswadi . . 
da  sie  sich  einstens  in  abwesenheit  ihres  mannes  in  einem 
schönen  feenbrunnen  gebadet,  plötzlich  von  dem  gelüsten 
überfallen  worden,  ein  kind  zu  haben.  Wieland  8, 156  {nach 
dieser  stelle  bei  Campe,  nocA  bei  Adelung  fehlend); 

und  könnt  ihr  des  berzens  gelüsten  nicht  zähmen, 
80  mögen  die  ritter  den  knappen  beschämen. 

ScMiLLBR  XI,  225  (taucher); 
und  lebte  wie  der  verlorne  söhn, 
liesz  allem  gelüsten  den  zögel.    XIII,  12  (Macb.  1,4); 

mich  treibt  die  götterstimme,  nicht 
eignes  gelüsten.  .  243  (jungfr.  von  Ort.  2,7); 

erstick  in  seinem  blut  sein  frech  Relfisten. 

XV,  1,61  (Phddra  4,2); 
seid  unverschämt  nach  herzensgelüsten.  XIV,  227  {parasit  3,2), 
seine  ursprüngliche  form  war  sein  heimisches  der  gelust  (s.  d.) ;' 
es  kommt  mir  wahrlich  das  celüsten  .  . 
mich  als  docent  noch  einmal  zu  erbrüsten.     Götbi  41,93; 
schweige  still  und  gib  uns  kein  gelüsten!    41,156; 
wenn   ihn    etwa   das  gelüsten  ankommen  sollte,   mich  aus- 
zusenden.  J.  Gottheit  10, 330. 


GELCSTEREI,  f.  gelüste  (s.  gelüstern):  hat  er  sie  doch 
niemals  nötigen  wollen,  damit  er  sein  nnzimliche  begierde  und 
gelüsterei  ersettiget.  Amadis  320;  mit  ihrer  abgeschmackten 
gelüsterei.  Bode  Tristram  Seh.  4, 138. 

GELÜSTERN,  gleich  lüstern,  mich  lüstert  u.  ä.,  bei  Adelung 
'tn  den  gemeinen  sprecharten',  es  gelüstert  mich  darnach;  es 
steht  z.  b.  Lohenstein  Arm.  1,  279.  doz«  gelösterei,  auch 
gelüstrig. 

GELüSTIG,  GELÜSTIG,  adj.  zu  gelust,  gelüsten,  ahd. 
gilustig,  auch  ungilustig  Graft  2,  289,  »nhd.  gelustic,  gelüstic. 

1)  wie  lustig  (1),  eoncupiscens  Dief.  139',  lust  habend,  be- 
gierig, ursprünglich  noch  mit  dem  gen.  obj.  seines  mutterwortes : 
er  tuot  unsih  kelustige  des  pejjeren.  Notker  84, 13,  macht 
uns  begierig  nach  dem  bessern; 

da;  si  da;  swert  le  banden  nam, 

als  juncrrouwen  unde  kint 

gelustic  und  gelängic  sint.     Gottfi.  Trist.  10072, 

begehrlich,  neugierig,  vgl.  bei  demselben  gelangen  und  gelüsten 
(s.  d.  1,  o),  der  gelüste  und  gelange  unter  gelust  2,  <?;  also 
die  böse  gelüstigen  volgen  und  laufen  huren  nach.  Keisers- 
berg narr.  44*  {die  bösen  oder  böse  gelust  haben) ;  daher  die- 
selbigen  stett  heiszen  lustgreber,  danmib  das  man  daselbst 
begrub  das  gelnstige  volk.  Züricher  bibel  1530  74',  4  Mos. 
11,34  (lüstern  Luther);  it.  wisent  si  ime  {dem  herrn)  wiltfank 
und  fischerei,  doch  abe  ein  gelustige  frawe  oder  schwache 
menschen  (kranke)  weren,  mögen  sich  des  zu  irer  notturft 
gebrouchen.  weisth.  1,641  (westerw.  16.  jh.),  d.h.  eine  schwangere, 
von  besonderm  appetit  heimgesucht;  die  boltzgehistig  jungfraw 
Mona.  Fischart  gr'oszm.  94  (Seh.  621).  noch  im  18.  jh.  auch  in 
md.wbb.:  gelüstig,  desirable,  desireux.  Rädleis  351*;  gelüstig 
machen,  ineendere  ontroum  Steisbach  1, 1086,  selten  bei  Schrift- 
stellern :  wonach  uns  der  dichter  der  Basiliade  gelüstig  machen 
wollte.  Wieland  14,105;  ihre  leser. ..  gelüstig  zu  machen, 
dieser  . . .  glückseligkeiten  theilhaft  zu  werden.  300  u.  ö.;  das 
gemeine  voik  müsse  nicht  gelüstig  gemacht  werden,  seinen 
zustand  mit  dem  zustand  anderer  stände  zu  vergleichen. 
PeIstalozzi  4,  310,    es   lebt  noch  in  südlichen  mundarten  (s.  3). 

2)  lust  machend,  lust  gewährend,  mhd.  {vgl.  lustig  5):  so 
du  an  deme  zergenclichen  dingen  merkest  {in  dir)  den  glust 
dur  glast  {lust  der  lust  wegen),  alse  an  dem  eggende  oder 
trinkende  die  süege  unt  den  glustigen  smak  in  deme  munde 
...an  glusticlichen  werten ...  Mone  scliausp.  d.  mitt.  1,3^; 
glustic  spise.  335 ;  s6  du  glusticliche  gedanke  mit  verdAhteni 
muote  dar  umbe  hast,  wände  (weil)  sie  glustic  sint.  334, 
vgl.  vorher  gelustige  gedanke,  mit  der  bedeutung  1  verfiieszend. 
noch  im  15.  jahrh. :  glustig  ding,  oblectamentum.  voc.  1482  1 1*. 
vergl.  gelustigen. 

3)  an  der  form  ist  bemerkenswert  die  behandlung  des  umlauts, 
der  schwankend  ist  wie  bei  gelüsten,  gelüsten  (s.  d.  5,  e).  wie 
er  dort  gerade  oberd.  ausgeblieben  ist,  so  gibt  im  17.  jh.  von 
oberd.  wbb.  zwar  Henisch  1480  gelüstig  cupiens,  appetens  {neben 
gelüsten),  wie  Denzler  2,128*,  aber  es  heiszt  noch  in  Tirol 
glustig  sein  nach  etwas,  wie  glusten  Schöpf  405,  Schweiz,  glustig 
lüstern  Hunzieer  lOS,  doch  auch  glustig  daneften  Stalder  2,187, 
wie  bair.  lustig  und  lüstig  (lischti)  Sch».  2,  511. 

GELÜSTIGEN ,  gleich  gelüsten :  eordi  est ,  es  geliebt ,  es 
gelustiget.  Dasyp.  42";  welcher  zeit  es  ainem  gelustigt  oder 
geliepte.  Reuchlin  augensp.  1*.  vergL  lustigen,  das  ebenso 
Insten  ne&en  sich  hatte  Dief.  171*. 

GELUSTIGKEIT,  f.  oblectamen,  gelustekeit  (lustigkeit)  Dief. 
387',  libido  gelustikait  nov.  gl.  233',  fnAd.  Lexer  1,S31,  zu 
gelustig  1  und  2. 

GELÜSTLICH,  nebenform  zu  gelustig,  mhd.  (s.  Leier  1,831) 
z.  b.  glustliche  varwe  Mone  sehausp.  d.  m.  l,  334,  wechselnd  mit 
glustic,  auch  lustlicb  335.  noch  appenz.  glüstli,  ein  lüsterner 
mensch,  woUüstling  Tobler  226*.     vergl.  lustlich. 

GELÜSTRIG,  {tutern,  begehrlieh,  adj.  zu  gelüstern  (s.  d.): 
also  hätten  die  kinder  Israel  nicht  sollen  gelüstrig  werden 
nach  dem  knoblauch,  fleisch  und  fischen  Egypti.  Dannhawer 
eateehismusmilch  9,478.     auch  ohne  umlaut  {s.  gelustig  3): 

das  Parrhasius  kan  betrigen 

mit  seinem  scböngemalten  trauben      * 

die  ainfaltig  gelüstrig  duuben.    Fischart  2,276  Kurz. 

noch  in  Nassau  gelüstrig  Kehbein   158,  wol  auch  oberrh. 

GELDSTSACHE,  f.  wie  Instsache  {s.  d.):  in  gelustsachen 
ist  es  seit  Adams  zeiten  her  wahr,  wenn  die  weiber  den 
apfel  vom  haume  nehmen,  so  beiszen  die  männer  auch  darein. 
Pkstalozzi  £ienA.u.  Gertr.  2,7. 
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GELÜSTONG,  f.  concupiscentia,  z.  b.  der  schwängern  frauen 
Stbinbach  1, 1086,  Weber  33i>'. 

GELWERK,  n.  bei  Salomos  tempelbau :  er  macht  auch  einen 
furhang  von  gel  werk,  scbariacken,  rosinrot  und  iinwerk. 
Luther  2  chron.  3, 14  {vulg.  ex  hyacintho),  entsprechend  2  Mos. 
26, 31  von  geler  seiden  u.  s.  v>.,  vergl.  blyand ,  edel  seiden- 
gewant,  byssus,  iacinctus  voc.  1482  el'  (Dief.  282").  die  bildung 
gelwork  würde  übrigens  auch  für  die  arbeit  des  gelbgieszers 
passen,  der  im  15,  jh.  auch  gelhinonzer  genannt  wird,  s.  anz. 
des  germ.  mus.  1856  sp.  274. 

GELZE,  f.  verschnittne  oder  junge  sau. 

1)  junge  sau:  ahd.  geiza  sucula  (neben  galza)  Graff4,  198, 
sueula  geize,  junge  so  Nyercp  symb.  275,  bei  Dief.  564*  s.  v. 
suctula  mild,  gelce,  aus  dem  15.  jahrh.  gelcz,  castrare  gelczen 
uszsniden  loö'  (vgl.  u.  gelzenleicbter).  nd.  gelte,  im  1".  jh. 
aus  dem  nordwesten :  du  hast  jo  dar  en  witte  hangorde  (weisze 
hangöhrige)  gelte  gähn,  de  schlachte  mit  en  paar  höncr  (zum 
schmause),  nd.  bauernkom.  h.  von  Jeli.inghaus  277,  d.  h.  ein 
Spanferkel,  in  einem  westnd.  voc.  des  15.  jh.  geelte  nefrendus 
Dief.  377',  sucula  564'  (porci  aniisso  nomine  lactentis  dicuntiir 
nefrendes  Fest.  163,  die  nicht  mehr  saugen,  im  15.  jh.  nefrendus, 
nefrendes  u.  ä.  spanverken  u.  ä.  Dief.  377').  ebenso  nordengl. 
yelte,  o  young  sow  Hailiwell  945',  in  andrer  mundart  yilt 
a  female  pig  947',  wie  altengl.  ;elte  scrofa  Stratm.  259,  aber 
auch  gilt  (yilt),  young  sow  236,  ags.  gilte  scrofa,  suilla  Etth.. 
425,  altn.  gylta  und  gyltr  f.  sau  Fritzner  226',  Möbiüs  155, 
a  young  sow  Vigfijsson  221'.  nhd.  eine  junge  geize,  sus  novella 
Stieler  642,  jetzt  noch  in  Thüringen  geize  junges  weibliches 
Schwein  (z.b.  in  Arnstadt),  in  Franken  gälz  f.  Schmeller  2,46, 
htnneb.  Reisw.  1,39,  Vilmar  kurhess.  id.  123,  auch  gelzle  n. 
und  unterschieden  von  geize  (s.  2)  Fromm.  4,  313. 

2)  verschnittene  sau  Stieler  (s.  3,  a),  noch  im  Henneb.  geize 
(der  verschnittene  eher  bargel)  Fromm.  4, 313,  vergl.  7,  274,  avf 
dem  Westerwald  geiz,  gilz  f.  Kuirein  158;  auf  der  Eifel  ^ch  f. 
Schmitz  225",  Fromm.  6,  14,  in  Aachen  gils  f.  (der,  verschnittene 
eher  härg)  MCller  u.  Weitz  69,  auch  in  Limburg  Schüerm.  156' 
(-8  für-i);  altclevisdi  gylte,  porca  casirata,  eunucha  Teuth.  107', 
nl.  ghelte,  ghelnbde  scughe,  sus  castrata,  porcetra  Kil.  148', 
ostfries.  gelte  Stürenburg  68",  oldenb.  gelt  Fromm.  3,498,  im 
n.  jh.  westnd.:  me  kan  ouk  so  nich  henne  loupen  ast  eine 
gesncddene  gelte,  nd.  bauernkom.  185.  neben  geize  übrigens 
galze  {s.  d.),  wie  ahd.  galza,  mhd.  im  Speiergau  bezeugt,  jetzt 
Schweiz,  galz,  verschnittnes  mutlerschwein,  mhd.  aber  auch  sucula, 
wie  ahd. 

3)  zur  geschiebte  und  entstehung  des  Wortes. 

a)  der  anscheinende  Widerspruch  der  beiden  hedeutungen  löst 
sich  darin ,  dasz  das  verschneiden  an  den  jungen  thicren  vor- 
genommen trird,  um  sie  zur  mast  fähiger  zu  machen,  denn  ^'^die 
schlachlschweine  mfissen  geschnitten  seyn,  wenn  das  fleisch  und 
speck  wohl  gerathen  soll,  es  kan  solches  noch  bey  der  mutter- 
milch  geschehen,  da  sie  es  eher  vergessen",  aber  auch  "di>  eher 
können,  wenn  sie  vier  jähr  gedienet,  die  mutterschweine  ein  jähr 
ipiter  geschnitten  werden"  öcon.  lex.  2247.  aus  der  Verwendung 
der  Schweine  blosz  zum  mästen  und  schlachten  begreift  sich  dann, 
iati  die  benennung  sich  auch  zum  begriff  schwein  überhaupt 
erweiterte,  zwar  niciU  hd.,  aber  nd.,  wenn  in  jenem  voc.  geelte 
nefrendus  auch  als  porca  domestica  erscheint  Dief.  377',  nl.  gelte 
auch  als  porca  schlechtweg  Jumus  notn.  39',  sogar  erstreckt  auf 
das  muttertchwein ,  scrofa,  wie  schon  altengl.  und  ags.  unter  1 
und  altn.  z.b.  in  gyltr  ok  griss,  sau  und  ferkel  Möhius  155. 
die  erweiterte  bedeutung  spiegelt  sich  auch  im  lat.  worte,  wenn 
im  15.  jh.  nefrnndus  alt  porcus  castratus  vel  porcellus  adhuc 
laetans  (tpanferkel)  erscheint  Dif.f.  nov.  gl.  2ß'i\  wo  nach  den 
mau.  formen  selbst  der  eber  eingeschlossen  scheint,  wie  Stieler 
642  tDfrklieh  angibt:  etiam  porca  castrata  et  majalis,  it.  verver 
eattratus  galzen,  geizen  et  giilzcn  vocantur.  nordfriei.  gMl  ver- 
$chnittner  eber  Johanseii  102*. 

b)  so  besonders  im  nordischen,  wo  überhaupt  das  wort  die 
voUtte  entWickelung  zeigt,  da  heiszt  auch  der  verschnittene  eber 
aUn.  galti,  g^iltr  m.,  noch  dän.  tchwed.  galt,  der  unverschnillene 
schwed.  furgalt  (wie  einfach  far,  farg  u.  d.  RikTZ  131*,  vergl. 
farch),  nori.  aber  auch  einfach  galt  Aarkm  2I)U',  wie  schon 
altn.  gOllr  porcus,  sive  eadratus  sive  non  Ecilkson  2(K»*,  die 
zweite  bedeutung  kann  doch  nur  Übertragung  sein ,  wie  bei  der 
sau  unter  a  und  aus  demselben  gründe;  dän.  galt  ist  auch 
tertehnillncs  schwein  überhaupt,  gallgriiii  versrhmttnes  fetktl. 
daneben  schmed.  g)lla  f.  verschnittne  sau  und  junge  sau  so 
hinf*  m   noch    ntcht  geferkelt  hat ,    aber  auch  etnr  jdhrtge  die 


zum  ersten  mal  ferkelt,  dän.  gjlt  dagegen  verschnittnes  schwein 
überhaupt  (auch  vom  eber)  und  ferkel  überhaupt  (norw.  gylt  m. 
ferkel  Aasen  253"),  in  mundarten  aber  noch  junge  geschnittene 
sau  und  junge  sau' die  zum  ersten  mal  trächtig  geht  oder  geferkelt 
hat  MoLBECH  185,  auch  z.b.  auf  Hornholm  gjylta  Adler pröwe  44; 
vgl.  altn.  gylta  unter  l.  übrigens  auch  in  England  neben  gilt, 
yilt  u.ähnl.  (s.  1)  northumbr.  galt  a  boar  pig  Halliwell  390', 
gleich  dem  nord.  galt,  schottisch  aber  galt  a  young  .tow  when 
castraied  Jamieson  1, 453*,  doch  auch  gilt  459',  daneben  gaut 
(d.  i.  galt),  diesz  aber  auch  a  hog,  a  sow  462*,  vgl.  altengl.  gälte 
Stratm.  231,  gälte  swyne  nefrendus  prompt,  parv.  185,  gewiss 
schon  ags.  neben  gWte  auch  gälte  wie  ahd.  galza. 

c)  aus  dem  durcheinander  der  bedeutung  blickt  als  ursprüng- 
licher begriffskern  doch  heraus  das  fernbleiben  des  thiers  vom 
ferkeln ,  natürlich  oder  künstlich ,  womit  es  besser  fleisch  und 
speck  entwickelte,  man  musz  das  früh  bemerkt  haben,  gewiss 
zuerst  an  einer  sau  die  zufällig  ohne  jungi  blieb,  und  lernte 
dann  die  der  Wirtschaft  dienliche  Unfruchtbarkeit  künstlich  her- 
stellen, damit  stellt  sich  aber  das  wort  sachlich  und  lautlich  zu 
dem  adj.  gelt,  galt  von  kühen,  schafen,  ziegen,  die  unfruchtbar 
bleiben,  nur  mit  besondrer  ausbildung  in  anwendung  auf  die 
Schweine,  bei  denen  die  erscheinung  überhaupt  eine  andere  be- 
deutung gewann ,  da  bei  jenen  die  Unfruchtbarkeit  zualeich  ein 
ausbleiben  der  milch,  also  einen  vertust  bedeutet,  bei  diesen  aber 
einen  gewinn  fürs  haus,  der  begriff  von  gelt,  wie  bei  kühen, 
zeigt  sich  auch  noch  mnd.  bei  gelte,  wenn  zur  bereitung  einer 
salbe  u.  a.  vorgeschrieben  wird  ghelten  snier,  de  nicht  ghevar- 
kent  had  Sch.  u.  L.  2,49",  19;  der  zusatz,  der  für  eine  junge 
sau  (s.  1)  unmöglich,  für  eine  geschnittene  (2)  unnötig  wäre, 
musz  wol  noch  eine  sau  meinen,  die  durch  zufall  unfruchtbar 
blieb  und  damit  zur  gelte  wurde,  auch  zur  erstreckung  des 
ausdrucks  auf  noch  andere  thiere  zeigen  sich  ansätze  in  rhein. 
gilt  mannus  Nyerüp  symb.  272,  also  wallach  (engl,  gelding, 
franz.  guilledin,  vergl.  norw.  gjelk  hier  a.  e.)  und  in  nl.  gelt 
von  flschen,  z.  fc.  geltliaring,  geltsnoek,  männlicher,  milchener 
hdring,  hecht,  eigentlich  der  nicht  laicht,  wie  geltvarken  männ- 
liches  schwein ,  besonders  merkwürdig  aber  gelte  raden ,  same, 
saat  ohne  frucht,  ülso  wie  das  hd.  adj.  gelte  (s.  d.  2,  e)  von  feld 
und  bäum  und  seihst  noch  als  adj.  (es  wäre  hd.  geiz),  vergL 
nl.  dial.  gelde  biggen,  verschnittene  schweinchcn  Halbertsma 
lex.  fris.  149. 

d)  freilich  stehen  hd.  geize  und  gelte,  nl.  gelte  und  gcld, 
ags.  gilte  und  gelde ,  engl,  yelte  und  geld  u.  s.  w.  zugleich 
scharf  von  einander  ab ,  jenes  sonst  nur  subst.,  dieses  nur  adj. 
und  mit  verschiedener  lautstufe  im  auslaut.  aber  die  ursprüng- 
liche einheit  beider  kann  dadurch  nicht  aufgehoben  sein ,  und 
wie  in  jenem  nl.  gelle  zaden  auch  das  subst.  sich  noch  als  adj. 
verrät,  so  erschhnt  die  Verschiedenheit  der  lautstufe  ausgeglichen 
oder  noch  nicht  entwickelt,  zugleich  das  adj.  mit  der  besvndern 
bedeutung,  die  es  bei  den  Schweinen  gewann,  in  jenem  nl.  gelde 
biggen,  altn.  geldr  verschnitten,  norw.  ^eldbukk  verschmttner 
bock  u.  ä.  (s.  gelt  3,  e),  dazu  altn.  gelda  verschneiden  (hochd. 
geizen),  offenbar  eigentlich  unfruchtbar  machen;  s.  auch  md. 
gelten,  hd.  gältvieh  unter  geizen,  die  fortschiebung  der  laut- 
stufe entsprechend  der  fortschiebung  der  bedeutung  auf  eine 
andere  stufe  ist  eine  bedeutsame  erscheinung,  die  sich  mehr  finden 
musz.  das  ursprüngliclie  vocalverhältnis  hat  dabei  die  verschobene 
form  begleitet,  denn  wie  beim  adj.  nebeneinander  stehn  gelt  und 
oberd.  galt,  so  beim  subst.  geize  und  Schweiz,  galze  (,<:.  2  a.  r.)^ 
schon  ahd.  gelza  und  galza,  auch  engl,  noch  yelt  und  galt, 
sicher  schon  ags.  (s.  1  und  3,  b).  und  auch  in  der  für  das  a^. 
ermittelten  ursprünglichen  bedeutung  verhext  stellt  sich  die  einheit 
dar,  indem  auch  sonst  das  verschneiden  mit  Worten  benannt 
wird,  die  eigentlich  zaubern,  hexen  bedeuten,  wie  IIalhkrtsma 
lex.  fris.  407  fg.  nachweist,  2.  b.  nrh.  Iiocien,  toirren,  auguriari^ 
ineantare  und  castrare,  lubben,  uytwerpen,  uyhnyden  Teuth.  37 
{nd.  Iiuiiten  castrare  Dief.  n.  gl.  78*),  diesz  lubben  aber,  auch 
nd.  nl.  verschneiden  {s.  mnd.  wb.  2,741*),  hochd.  lilppen,  ist 
etgentlich  mit  sauberkräulern  und  saften  umgehn  (auch  von 
ärilen),  .«.  hippen  2.  beide  künste  wurden  einst  von  denselben 
leuten  grubt  (wie  noch  z.  b.  bei  den  Finnen)  und  unter  dem 
begriff  wunderbarer  oder  ztuberkunst  zusammengefasst ,  gewiss 
auch  die  smeite  noch  lange  hiit  Zauberspruch  und  sang  begleitet, 
so  musz  golh.  gil|io  stehet  fern  bleiben ,  wie  schon  IhKFKKRAcn 
gnth.  rh.  2, 404  daran  zweifelte. 

e)  das  tuhst.  zeigt  doch  auch  im  tocal  eine  eigne  entwirkelun; 
wenn  beim  adj.  gelte  nrft<'n  galt  als  umlautform  erschien,  seigt 
tiek  hier  ablaul  in  engl,  schott.  gilt,    yilt  und  gnlt,    ags.  giUe 
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und  gewiss  auch  gälte,  galt,  auch  rhein.  noch  gilz,  gils  neben 
geiz,  geh  (s.  2),  altrhein.  gilt  mannus  (3,  c),  vergl.  clev.  gylte 
«n/er  2.  anderseits  nord.  neben  galti,  galt  vom  eher  gjltr, 
gylta  t'on  der  sau  (s.  5),  oft«-  auch  gilta  und  gulta  /l  porca, 
s.  Egilsson  241*.  277'.  eine  spur  der  dritten  ablautform  auch  hd. 
zeigt  wol  Schweiz,  golz  neben  galz  verschnittnes  mutterschwein 
Stalder  1, 41S  {vgl.  golzen  unter  geizen  verschneiden),  wie  eine 
solche  doch  auch  beim  adj.  sich  verrät  in  dän.  gold  unfruchtbar ; 
auch  hd.  geize  möchte  nach  dem  henneb.  gälz  (s.  1)  nicht  ««- 
laut,  sondern  brechung  aus  i  haben,  wie  jenes  golz  aus  u. 
merkwürdig  übrigens  nordisch  eine  nebenform,  norw.  gjelk  und 
jalk,  verschnittner  hengst  (dazu  gjelka,  jalka  castrierev)  Aases 
219",  altn.  jalkr  Fritzner  332',  das  doch  auch  irgendwie  her- 
gehören wird  {vgl.  gilt  wallach  unter  c).  das  subst.  musz  sich 
sehr  früh  vom  adj.  getrennt  und  seinen  eignen  weg  angetreten 
haben. 

GELZEN,  gleich  gelsen  (s.  d.),  von  gellenden  tönen,  aus  gellen 
gebildet,  wie  das  sinnverwandte  kelzen  [s.  d.)  aus  kalten : 
als  die  bund  den  fuchsen  ersahen, 
da  flengens  schwind  auf  in  zu  laufen 
mit  lawtem  geltzen  und  mit  schnaufen. 

n.  Sachs  11,4,38»  (»,158  K.). 
schon  ahd.  gelzun  in  kelzita  delatravi  (dolore)  Graft  4, 178, 
mhd.  bezeugt  in  ergeizen: 

so  höret  man  die  vogelein 

usz  süszer  stimm  ergeltzen.    Hälzl.  248». 

noch  tirol.  geizen  neben  gelsen,  heulen,  schreien  Schöpf  184. 
auch  altn.  gelta  bellen,  vergl.  sehwed.  kälta  von  Hunden  Rietz 
382'  gleich  unserm  kelzen. 

GELZEN,  castrare  Stieler  642  (er  gibt  auch  golzen,  aus- 
golzen,  s.  a.  e.),  d.h.  die  schweine  verschneiden,  geeltzen  bei 
VVeigasd  aus  d.  j.  153S,  noch  im  westen,  z.b.  in  Luxemburg 
geizen  Gangle/i  173,  auf  der  Eifel  gelsen  Schmitz  225*.  bei 
Frisch  1,338'  aus  Bayer  einen  bork  golzen  (er  selbst  schreibt 
geltsen,  nach  gelt)  und  ein  alter  beleg,  in  anwendung  auf 
männer:  unde  czogen  si  üz;  bij  üf  er  underrocke  (feinde,  die 
frauen  und  nonnen  geschändet  hatten)  unde  lieszen  do  monchen 
unde  gelczen  alle  mit  einander  einen  gelczenlichter,  den  sie 
in  deme  dorfe  hattin.  J.  Rothe  thür.  chron.,  s.  Becb  Germ. 
18, 377.  20,  37.  nJ.  gheken,  castrare  suem  Kilian  148'.  eigen 
auch  md.,  oberlaus,  gelten  und  geizen  Anton  18, 7,  vergl. 
schwäbisch  gältvieh  verschnittnes  vieh  (eigentlich  unfruchtbares) 
ScHMiD  217,  d.  h.  noch  im  anschlusz  an  gelte  unfruchtbar,  s.  u. 
geize  3,  d.  so  nordisch  und  engl,  zum  adj.  geldr,  geld  un- 
fruchtbar stimmend  altn.  gelda,  dän.  gilde,  sehwed.  gälla,  engl. 
to  geld  castrieren.  das  golzen,  das  Stieler  angibt,  findet 
«ne  stütze  in  Schweiz,  golz  neben  galz  verschnittnes  schwein 
(s.  unter  geize  3,  e),  die  Schweiz,  form  ist  galzen,  galzeln 
Stalder  1,418.     s.  auch  geltling. 

GELZEN,  ranzig  sein,  s.  unter  geizig. 
GELZENLEICHTER,  m.  schweinschneider,  um  1400  thüringisch 
gelzenllchter  J.  Rothe  (s.  die  stelle  u.  geizen),  in  Frankf.  a.  M. 
im  j.  1445  Lexer  nachtr.  190;  noch  jetzt  in  der  Wetterau,  am 
Vogelsberge  (s.  VVeigand  s.  v.),  auch  gelzenleuchter,  gölzen- 
leuchter  geschrieben  {vgl.  golzen  unter  geizen),  im  16.  jh.  in 
der  Wetterau  auch  ein  wasenmeister  oder  gelzenleuchter,  also 
zugleich  mit  der  cavilUrei  betraut,  denn  er  wurde  von  der  ge- 
meinde bestellt  (die  caviller  sind  noch  oft  zugleich  viehärzte); 
in  Hessen  bildeten  bis  zum  jähre  1564  die  keszler  und  gelzen- 
leicbter  eine  zunft,  s.  Viljiar  123  mit  belegen  aus  acten,  vergl. 
keszler-  und  gölzenleuchterzunft  aus  einem  Gieszener  salbuch 
unter  keszlerzunft.  dazu  als  Zeitwort  in  einem  voc.  des  15.  jh. 
gelczenlichten  castrare  (auch  blosz  licbtin,  auslichten)  Dief. 
105*,  ron  geize  (s.d.)  und  leichten  (s.d.). 

GELZENSCHNEIDEB,  m.  schweinschneider :  an  einigen  orten 
werden  selbige  gelzenschneider  genennet.  Klinger  dorf-  u. 
6attr«nr«/iie  3, 801,  z.b.  in  Franken  Schheller  2,  36;  auch 
«..Izenschneider,  golzenschneider,  z.  b.  in  Arnstadt  im  16.  jh. 
vgl.  das  vorige. 

(iKLZKNSCHMTT,  m.  das  geizenschneiden  als  kunst.  das. 
GhLZKK,  m.  schweinschneider  (s.  geizen),  noch  als  name 
nicht  selten;  genauer  borkgelzer  (vergl.  Bayer  unter  geizen): 
wenn  die  ferklein  noch  an  der  milch  und  etwa  5  oder  6 
Wochen  alt  sind,  werden  sie  durch  den  porkgelzer  oder 
schweinschneider  verschnitten.  Becher  hausvater  (nu)  724. 
sehwen.  galzer,  galzler 'Stalder  1,418,  letzteres  schon  im  15.  jh. 
in  Hern,  s.  Lexf.r  1,  731.  auch  gölzer,  s.  b.  thür.  im  10.  jh. 
GKLZIG,  ranzig,  galstrig  Gangler  luxemb.  wb.  172  nebst 
'sil/i-n,  garsten,  garzen,  ranzig  sein  ;  es  stellt  sich  zu  gelstrig 


galsterig  (s.  d.),  rte  gerzig,  garzig  (s.  d.)  zu  garstig,  mit  dem 
merkwürdigen  umsprung  von  -st  und  -z  (s.  garz  adj.  3),  aber 
beide  stamme,  garz  und  galz,  garst  und  galst  müssen  auch 
eine  ursprüngliche  berührung  haben,  vgl.  garstig  II  und  gaulig. 
anklang  gibt  auch  gilsch  von  bier,  sauer,  in  Aachen  Mülles 
u.  VVeitz  69. 

GEM  gleich  gen'm,  gen  dem,  s.  unter  gen. 

GEMACH,  adj.  und  adv.  und  subst. 

I.  zur  Vorgeschichte  des  wortes. 

1)  gemach,  wesentlich  ungefähr  bequem  und  bequemlichkeit 
bezeichnend,  gehört  mit  machen  zusammen  zu  einem  begriffsnetz, 
das  uns  gleich  zuerst  mit  reicher  entwickelung  in  den  gesichts- 
kreis  tritt  schon  aus  der  urzeit  her  und  mit  seinem  kern  auf 
niederlassung  deutet  nebst  der  dazu  gehörigen  einrichtung,  viel- 
leicht noch  aus  der  zeit  des  Überganges  vom  wandern  zu  sesz- 
haftem  leben,  wenn  es  nicht  schon  in  der  wanderzeit  sich  ent- 
wickelte. 

a)  am  deutlichsten  tritt  das  heraus,  wenn  ein  wort  für  ehe- 
gatten  davon  entnommen  ist,  noch  nhd.  ebegemächt,  gemächt 
(s.  d.  1),  mhd.  gemechede,  gemachede,  egemechide  n.,  ahd. 
gimahbidi  conjux  Graff  2,639,- aucA  einfach  gimahbä  conjux, 
uxor  634  (wozu  auch  ein  gimabho  gehört  haben  wird),  so  im 
ags.  einfach  gemäcca  conjux,  gemäccan  conjuges  Grein  1,426 
(gemäcscipe  conjugium),  auch  gemaca  und  einfach  maca  (ge- 
mäctic  conjugalis)  Ettm.  195,  altengl.  make,  vgl.  engl,  match 
heirat,  match-maker  ehestifter.  ebenso  altn.  isl.  maki  conjux 
Egilsson  543',  norw.  sehwed.  make  m.,  dän.  mage  gatte  oder 
gattin  (norw.  maka  seg,  sich  paaren  von  thieren,  isl.  inaka 
ambire  conjugem).  dazu  ahd.  auch  gimahhida  connubium  Graff 
2,  638,  vgl.  zua  gimachün  turtilitubän,  par  turturum  (ah  offer) 
Tat.  7, 3,  zuä  dübuno  gimachon  Otfr.  1, 14, 24,  die  sich  gepaart 
haben,  das  zusammenfassende  gi-  oder  ga-  irtrd  i'on  haus  aus 
dazu  gehören  und  in  ags.  maca,  altn.  maki  nur  entfernt  sein 
(s.  sp.  1608.  1596),  denn  der  eigentliche  begriff  scheint  das  gemein- 
schaftliche ansiedeln  und  einrichten,  vergl.  unter  III,  2,  o  a.  e. 
gemach  von  ehelicher  Häuslichkeit  und  geborgenheit ,  und  unter 
II,  1,  o  nd.  mak  bedde  (gemaches  bette)  vom  ehebette. 

b)  dasz  aber  die  ehe  dabei  nicht  der  hauptbegriff  war,  zeigt 
sich  darin ,  dasz  die  alten  Wörter  auch  genossen  und  genossen- 
scHaft  überhaupt  bezeichnen,  ahd.  kamahhün  socii  Graff  2,634, 
gamahhida  sodalitas,  consortium,  congregatio,  commercium  (auch 
collega),  alts.  gimako  genosz,  ags.  gemäcca,  altn.  maki,  vergl. 
nordhumbr.  maca  unitus  Boüterwek  357*.  besonders  mit  bezug 
auf  zwei,  ein  paar:  ahd.  gimalihidi  par  (auch  zuei  gimahbidi 
par),  auch  bildlich  oder  begrifflich  gesteigert,  alts.  z.  b.  ni  was 
thär  is  gimako  hwergin  Hei.  5402,  er  hatte  seines  gleichen  nicht, 
von  einem  bösewicht ,  auch  von  dingen,  z.  b.  von  Christi  warten 
und  Weisheit,  die  gemakon  ni  habdun  1837,  einzig  waren,  kein 
gleiches  hatten,  ahd.  z.  b.  von  wein  Otfr.  II,  8, 52,  im  adj.  von 
einer  figur,  daj  kemacha  triangulum  Marc.  Cap.  66,  das  dazu 
gehörige,  genau  entsprechende,  ebenso  altn.  maki  m.,  maka  f. 
Fritzner  427',  noch  nordisch,  norw.  make  das  eine  auch  von 
dingen  die  zusammengehören ,  z.  b.  schuhen  Aasen  474'  (vergl. 
geliebter  a.  e.),  sehwed.  make,  z.b.  Handschuhe  sind  makar, 
gehören  zusammen,  dän.  z.  b.  strömperne  ere  mage,  auch  noch, 
wie  ahd.  alts.,  z.  b.  sehwed.  bans  make  linnes  icke,  seines 
gleichen  findet  sich  nicht,  dän.  din  mage,  deines  gleichen,  auch 
engl,  he  bas  not  bis  match,  wie  ahd.  thera  minna  giniah  (wie 
die  gottes  sah  man  nie)  Otfr.  II,  6, 49,  die  ihr  gleich  wäre, 
mhd.  z.  b.  Wunders  gemach,  einem  wunder  gleich,  tcunders  arl. 
es  ist  dieselbe  entwickelung,  wie  sie  gatte  zeigt  (s.  dort),  jetzt 
nur  noch  ehegatte,  ursprünglich  gaten,  gegalen  ein  paar,  von 
menschen  und  dingen,  mhd.  sunder  gaten  ohne  gleichen,  alts. 
von  gottes  wort  das  gigadin  ni  habit,  wie  vorhin  gimakon,  mhd. 
ir  gat  ihres  gleichen,  auch  genossen  aller  art  hieszen  gaten  {vgl. 
gattung). 

c)  aber  auch  erweitert  auf  einen  gröszern  kreis,  der  eng  zu- 
sammen gehört,  wieder  wie  mhd.  gate,  z.b.  die  Dietertches 
gaten  Roth.  1103,  D.  und  seine  schar  (s.  gatte  II,  1,0);  so  weist 
ahd.  gamahhida  als  affinitas  (auch  giinabi  f.)  auf  Sippschaft, 
als  foedus  auf  ein  kriegsbündnis ,  als  curia  auf  gemeindeleben, 
<tuch  die  gl.  consortium,  commercium,  u.  a.  unter  b  weisen  über 
das  paar  hinaus  auf  gröszere  gemeinschafl,  die  sich  zusammen- 
thut  um  sich  fride  und  gemach  {s.  III,  l,  c)  zu  sichern,  gamah- 
liida  con/ufterni«fn  auf  gemeinschaftliche  einrichtung  zweier  (auch 
zur  ehe)  oder  mehrerer ,  auch  bei  krieg  und  wandern ;  einen 
späten  rest  davon  zeigt  das  merkwürdige  bair.-östr.  gemaihzaun 
(s.  d.),   mit    dem   sich  eine  nachbarschaft  auf  eigne  gefahr  ihre 
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grundstücke  einfriedigt  und  sichert,  sich  ir  gemach  verscha/ft,  es 
reicht  gewiss  in  die  vorzcit  zurftck. 

2)  die  hauptfragen  stellt  aber  gemach  selber,  ahd.  gimah. 

a)  das  adj.  sieht  ahd.  für  sodalis,  communis,  Iranquillus, 
frater  und  weist  damit  auf  jenes  zusammenleben,  besonders  be- 
deutsam kam;ib  stn  foederari,  copulari  Grakf  2,632,  kimah 
wcrdan,  coire  Germ.  11,37*  {sich  galten),  eigentlich  sich  zu- 
sammenthun  als  zwei  oder  mehr  die  zusammengehören  (s.  foedus, 
affinitas  unter  l,  c)  und  in  der  Vereinigung  ihr  giinah  suchen 
vnd  finden,  dann  auch  von  dingen,  idoneus,  aptus,  habilis, 
commodus,  adv.  gimahho  apte,  opportune,  communiler,  dagegen 
nngimah  imporlunus,  minus  idoneus,  dispar,  absurdus,  abslru^us, 
gravis,  malus,  auch  von  menschen  iniquus,  improbus,  onßrosus 
Graff  2,  634,  also  passend,  geeignet,  geschickt,  bequem  dienlich 
(z.  b.  ein  Ihier  zcm  opphere  gimah  Otfr.  II,  9,  59),  «wv  gegen- 
satz  nicht  zusammenpassend,  ungeeignet  (Otfr.  1, 1,  57),  störend, 
lästig,  auch  aufs  sillliche  angewandt,  wesentlich  aber  auf  förde- 
rung  von  gemeinsamem  leben  und  streben  bezogen,  auch  ags. 
gcmäc  sodalis,  aptus,  adeptus  Grein  1,426,  mäc  opportunus 
Ett«.  195,  altn.  makr  aptus,  conveniens,  commodus,  facilis, 
jucundus,  quietus,  also  auch  in  dieser  Verwendung  urbesitz  aus 
der  zeit  vor  der  theilung  der  stamme  her,  nur  golh.  von  dem 
ganzen  worte  keine  spur,  was  doch  auch  zufall  der  kargen  Über- 
lieferung sein  kann,  wenn  es  auch  seine  vollere  entwickelung 
erst  später  gefunden  haben  mag. 

b)  das  einfache  subst.  ahd.  gimah  n.  übersetzt  commodum, 
voluptas  (nngimah  molestia,  injuria),  auch  compendium  {wie 
gimah  compendiosus ,  gemehlich  compendiose) ,  es  musz  einen 
weiten  begriffskreis  umspannt  haben,  wie  auch  bei  Otfried  2« 
sehen  ist,  der  es  manigfach  als  reimwort  braucht  für  einrichtung, 
gestaltung,  zustand,  Verhältnis  o.a.,  besonders  von  glücklichem, 
sehnnem  zustand,  z.  b.  im  himmel  V,  23, 163.  im  alts.  und  ags. 
ist  es  nicht  bezeugt,  im  letztern  wol  gar  nicht  entwickelt,  aber 
altn.  und  allschwed.  mak  n.  ruhe,  friedlich  glücklicher  zustand, 
behagliclikeit  Kietz  425',  noch  schwed.  norw.  mak  n.,dän.  mag, 
wie  auch  nd.  mak  Brem.  wb.  3, 114,  mnd.  mak  und  gemak. 
wegen  der  bedeutung  Wohnraum  s.  III,  2,  c. 

c)  in  der  fülle  der  bedeutungen  find  ich  nur  ^inen  einigenden 
purikt,  in  gemeinschaftlicher  einrichtung  mit  gemächlicher  be- 
hausung,  angewandt  sowol  auf  die  menschen  selbst  {und  thierc) 
wie  auf  ihre  einrichtung.  daher  einerseits  von  galten,  aber  auch 
hundes-  und  gemeindegenossen,  anderseits  von  den  gegenständen 
die  ihnen  ihr  gemach  bereiten,  wie  von  diesem  selber  als  haupt- 
punkte,  denn  alles  läuft  zugleich  in  der  form  gimah  wie  in 
seinem  miltelpunkte  zusammen,  wenn  genossen,  bundesbrüder, 
galten  gimahhfin  genannt  wurden,  der  einzelne  ginialiho,  hiesz 
es  doch  auch  von  ihnen  einfach  gimah  sin,  wcrdan  foederari, 
copulari  (s.  a),  wie  alles  was  das  damit  gesuchte  ziel  förderte, 
gimah  hiesz  und  das  gesuchte  ztel  ebenso,  das  letztere  Vrückt 
sich  am  deutlichsten  aus,  wenn  gimali  genügte,  um  das  lat. 
cenjugii  portus  wiederzugeben  (Graff  2,  635),  die  ehe  als  hafen 
gegenüber  dem  stürm  des  lebens;  aber  auch  alle  andere  sichernde 
gemeimchaflliche  einrichtung  hiesz  so,  z.  b.  in  gemachzaun,  der 
einer  nachbarschaft ,  ihrer  habe  und  heerde  gemach  giht  gegen 
feindliche  gewalt.  jenes  gimah  stn  von  menschen  muszte  aber 
eben  so  von  gegenständen  gangbar  sein,  nach  gimah  aptus, 
idoneutf  opportunus  u.  dergl.,  zunächst  wol  schon  von  dem  orte 
der  sich  zur  gemeinschaftlichen  einrichtung  darbot  als  gimali 
auuthend  und  gimah  versprechend  {man  darf  sichs  wol  schon 
von  höhlen  u.  d.  denken),  dann  von  allem  was  man  selbst  daran 
und  hinzu  thal,  um  ihn  vollends  gimah  zu  machen,  wenn  dinge, 
die  sich  genau  entsprechen,  die  zum  verwechseln  oder  vertreten 
gleich  sind,  gimah  hieszen  (Otfr.  II,  (>,  40,  daneben  gimacho 
H,  52,  I.  u.  1,  b),  so  stammt  das  vielleicht  von  Werkstücken  her, 
die  man  zur  einrichtung  einer  W'hnst/itte  suchte  oder  herrichtete, 
daix  sie  gimah  wurde,  es  muszten  sieine,  stamme,  sparren  u.  dgl. 
genau  zu  einander  {und  zum  gonien)  passen,  gimah  Mn,  lu- 
mlchst  zwei,  da  man  ja  zunächst  zwei  auf  einmal  an  einander 
miszt  und  paszt  (tergl.  ein  'paar',  nach  lat.  par  gleich),  dann 
aber  auch  alle,  sodatz  dabei  wieder  die  anwendung  auf  eine 
zweiheit  und  Vielheit  zugleich  erscheint  wie  bei  mentrhen  {l,b.e). 
dieser  begriff  des  genauen  passens  spricht  sich  besonders  deutUth 
aus  in  nngimah  dispar  neben  gimah  par,  aequalit,  und  wenn 
jenes  auch  iniquus,  improbut,  malus  ausdriickte  {s.  a),  so  hatte 
fewi$$  auch  gimah  selbst  solche  anwendung  auf  höhere,  sittliehe 
terhdUnitu  gefunden,  wie  ja  gemach  ab  friede  und  ruhe{ll\,  i,e) 
in  haut  und  gemeinde  voraussetzt,  dasz  der  begriff  de»  passenden 
einklangs    vom   düsteren   auch   auf  das   tnnere   zusamuienkben 


erstreckt  wurde,  vom  haus  auf  seine  bewohner ,  ja  bei  jenem 
gimah  sin  foederari,  copulari  musz  das  wol  schon  mit  gedacht 
sein ,  wie  bei  den  galten  gewiss  auch  (vgl.  Otfr.  IV,  29,  10  von 
Jesu  und  den  Jüngern),  auf  geistige  anwendung  weist  ungimah 
abstrusus,  absurdus,  ungimahlih  ineptus,  anwendung  auf  das 
wirtschaftsieben  aber  verrät  wol  gimah  compendiosus  und  gimah, 
gimahhida  compendium,  eigentlich  vielleicht  eine  verbesserte  ein- 
richtung ,  etwa  am  pflüg  oder  wagen ,  an  der  handmühle  u.  ä., 
welche  die  handhabung  bequemer  machte,  die  arbeit  abkürzte 
(vergl.  mhd.  und  nhd.  unter  III,  1,  g),  dann  angewandt  auf  die 
arbeit  des  Schreibers :  compendium ,  brevis  dictio  vel  gemach. 
sumerl.  4, 64. 

3)  auch  das  alte  machen  zeigt  dasselbe  bild  und  hilft  es 
weiter  ausmalen. 

a)  dem  gimah  entspricht  gimahh6n  concinnare ,  conjungere, 
copulare,  conneclere,  glomerare,  dann  coaptare,  coacervare,  struere, 
exstruere,  condere,  componere,  redigere,  conficere,  fabricari  u.  ä., 
s.  Graff  2, 644,  man  sieht  da  im  allgemeinen  wesentlich  ein 
herrichten  und  herstellen  durch  verbinden  von  passenden  stücken, 
wobei  congeminare  auch  noch  auf  je  zwei  zusammengepaszte 
stücke  deutet  {das  ist  wol  gimahhida  copula),  die  ja  selbst  giinah 
hieszen  wie  das  daraus  hergestellte  auch,  bezogen  gewiss  zu- 
nächst auf  alle  einrichtung  die  zum  wohnen  und  leben  und 
arbeiten  gehört,  gewiss  aber  auch  schon  auf  die  wohnung  selber 
{s.  III,  2,  c) ;  auch  auf  schmuck,  das  zeigt  kimach^t  comptus  samt 
gimah  comptus  Graff  2,  644.  632,  vom  hause  z.  b.  in  gimachAt 
instruitur  {domus  luxu)  645,  aber  wol  auch  schon  vom  schmuck 
der  person  selber,  wie  noch  in  der  hauswendung  sicli  die  haare 
machen,  d.h.  passend,  schönmachen,  man  muszte  wol  zu  festen 
gimah,  comptus  erscheinen  {vergl.  gemächt  11,  2,  a,  ausputz), 
eigen  auch  passivisch  oder  medial  sociari  kamalihön,  also  wol 
von  gemeinschaftlicher  einrichtung,  die  zwei  oder  mehrere  treffen 
{innerlich  und  äuszerlich,  vgl.  gamahhida  foedus).  bemerkens- 
tfert  auch  vom  dichten  nach  gimahötiu  condita  {carmina),  dazu 
wol  gimahliida  aenigma ,  eigentlich  ein  künstliches  gefüge  von 
wort  und  sinn,  vergl.  machön  {carmina)  Graff  2,  640,  altengl. 
make  für  dichten  schlechthin,  schott.  mack,  engl,  maker  o  poel 
Hali.iwell  .538'  {vgl.  machen  1,  e,  man  denkt  an  nouio,  auch 
gemacht  II,  4,  f);  s.  noch  nhd.  gemachen  in  der  bedeutung  ver- 
abreden, vermitteln,  wie  aus  dem  allen  ein  allgemeines  giiiiahhön 
formare,  parare,  creare,  facere  u.a.  hervorgehen  muszte,  sieht 
man  leicht. 

b)  aber  auch  das  einfache  machdn  ist  neben  facere,  con- 
ficere, parare,  fabricari  u.  ähnl.  noch  jüngere,  concinnare,  com- 
ponere, struere  Graff  2,  640,  aptare  Schm.  2,  543  {alts.  gemacön 
und  macön  concinnare),  intmahön  disjungere,  dissociare,  wonach 
schon  ScHMELLER  fl.  0.  0.  geneigt  war,  'awcfc  unser  einfaches 
machen  auf  das  alte  gimali  zurückzuführen',^sodasz  in  macbAn 
nur  das  gi-  gespart  scheint  {in  folge  häufigsten  gebrauches),  das 
Ursprung  und  bedeutung  verlangen;  kommt  doch  auch  für  gimah 
einfaches  niali  vor  Otfr.  III,  20,  147  tn  F,  wo  jenes  gemeint  ist, 
also  schon  wie  in  bair.  müchiich  für  gemächlich,  schon  im 
15.  jahrh.  niächleich  lentus  Schm.  2,543,    also  auch  oberd.  wie 

,md.  mach  commodus  .Munes  anx.  7,302,  zft  mache  neben  z(k 
gemache  vaterunser  lOl  (s.  III,  1,A),  nd.  to  make  rft.  3, 7',  wie 
auch  sonst  nd.  mak  ^^«icA  gemak  (2,6),  ags.  maca  gleich  geiuaca 
(1,  a),  s.  zum  sparen  des  gi-  schon  in  alter  zeit  bei  viel- 
gebrauchten Wörtern  sp.  160s,  auch  neuerdings  noch  gut  oberd., 
1.  b.  in  Schweiz,  führt  für  geführte  (s.  d.  .5,  e),  wo  das  ge- 
eigentlich  so  nötig  ist,  wie  in  ahd.  nAlgistallon,  das  dock  auch 
nötstailon  /m>.<!:,  die  sich  in  der  not  zusammen  stellen. 

c)  also  machen  eigentlich  gimalihftn,  diest  eigentlich  'gimah 
machen ,  sowol  vom  subst.  wie  vom  adj.  gimah  tu  verstehen, 
welche  beide  fortwährend  und  oft  ununterscheidbar  in  einander 
spielen,  zusammenlaufend  in  dem  begriff  eines  geborgenen,  be- 
friedigten, behaglichen  lebens  {vgl.  gimah  voluptas);  man  kann 
das  noch  anklingen  hören  in  schweix.  einmachrn,  mit  einem 
zäun  einschlieszen,  cnlmarhen  den  zäun  öffnen  Staiiikr  2,ltW, 
zuerst  gewiss  vom  hofzaun.  das  subst.  wäre  begreiflieh  als  n. 
des  adj.,  und  gemach  n.  gilt  noch  lange  fUr  behaglichkeil, 
gcmdchlichkeit :  aber  daneben  erscheint  ein  mase.  {s.  111,3,  ii) 
und  ahd.  ulbtt  ein  fem.  giinarha,  bei  Otfrikp  dfler  gleich 
seinem  sonstigen  gtmnh  n.,  x.  b.  bimiles  gimncha  I,  i,  M,  friede 
und  seligkeil  im  himmel  (i.  111,1,«'). 

II.  gemach  ah  adj.  und  adv.         ' 

l)  das  adj.,  im  ahd.  gehraueh  sehr  entmitktU  (t.  l,i,a).  <  ' 
näiUur  selten  geworden,   schon  im  mhd.,   gilt  nlirr  auch  »' 
4»ek  «oek  im  n.  jh.  und  länger. 
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*a)  mhd.  nur  in  wenigen  steUen  und  ohne  endung: 

dö  er  sie  also  schöne  gesach, 

da;  was  im  liep  unde  gemach,    genesis  55,14  D., 

eine  damals  noch  beliebte  bindung  (s.  wb.  2*,  13'),  gemach  in 
einer  bedeutung,  die  unter  den  ahd.  zeugrtissen  fehlt  (wie  gewiss 
noch  manches),  etwa  wolthuend,  wonnig,  auch  noch  vom  manne 
selber,  einem  gemach  sin,  sich  gegen  ihn  so  verhalten,  dasz 
man  ihm  gemach  erscheint  und  bleibt,  dasz  das  Verhältnis  nicht 
durch  ungemach  gestört  wird: 

doch  was  er  im  dar  an  (^dabei)  gemach, 
da;  es  in  iht  bevilte.    Hartmasü  Erec  2271, 

Erec  dem  Artus,  von  dem  er  sich  mit  ausrüstung  zum  furnier 
beschenken  Idszt,  aber  mit  vorsieht  und  vorbitte  gegen  über- 
triebene milte;  vergl.  ahd.  gimahhida  conniventia  Gbaff  2,638. 
häufiger  erscheint  noch  ungemach,  lästig,  unfreundlich,  bös  u.  ä., 
wie  ahd.  (1,2,  a),  auch  noch  mit  endung,  z.b.: 

nu  scheidet  mich  da  von  (von  gemütsruhe) 

ein  ungemacher  gruo;.       H.  v.Rdscb  minn.fr.  102,6. 

auch  mnd.  gemak  selten,  s.  im  wb.  2,  5l'  eine  gemake  tumbe, 
gruft,  es  scheint  geräumig  gemeint,  eigentlich  vom  hause  mit 
bequemem  räume,  häufiger  mak  3, "',  s.  b-  ein  mak  bedde  {vom 
ehebette  im  gegensatz  zur  unehe,  vergl.  1, 1,  a  und  III,  2,  a  von 
ehe),  auch  von  menschen  und  thieren,  ruhig,  sanft,  zahm,  z.  b. 
roakes  vecs  mach  vele  in  enen  stal,  aber  auch  mak  unde 
mode^  müde  und  matt,  noch  jetzt  z.b.  in  der  Allmark  mack 
matt,  auch  zahm,  wie  hausthiere  Danneii.  130',  wie  nl.  mak 
zahm,  mack  kaiA.N  (vergl.  so  gemächlich  1,  c).  auch  ctUengL 
iinak  und  mak  aptus. 

b)  nhd.  ist  im  16.  jahrh.  das  adj.  in  der  alten  bedeutung  in 
den  wbb.  wie  verschwunden  (vgl.  unter  c  und  gemachig),  doch 
sein  fortleben  verbürgt:  fried,  einigkeit  und  ein  gemach  stilles 
leben.  Dreyding  Bij  {das.  gemachlich  adv.),  wie  ahd.  gimah 
Iranquillus,  altn.  makr.  so  im  17.  jahrh.  'gemach  und  stille', 
in  bauernmunde ,  meisznisch:  es  ist  schon  gut,  seid  nur  ein 
wenig  gemach  und  stille.  Schoch  stud.  leben  K  ij  (vgl.  gemach 
reden  unter  2,  c) ,  und  auch  gemach  allein  noch ,  wie  mhd. 
unter  a,  vom  dichter  wol  aus  der  mundart  entnommen,  es  hat 
sieh  im  osten  offenbar  am  längsten  gehalten,  wie  vieles  alte: 

der  könig,  wie  gemach, 
wie  gütig  er  sonst  ist,  folgt  auch  dem  himmel  nach, 
lernt  zornig  sein  wie  er. 

Opitz  2,51  (über  die  erob.  Roschelle). 

dieselbe  bed.,  wol  nur  anders  gewendet,  in  einem  Sprichwort: 
das  nieder  und  gemach  findt  allzeit  ungemach.  Henisch  1481, 
wer  sich  immer  nur  duckt  und  nachgiebig  ist. 

c)  gleich  dem  heutigen  gemächlich  (das  hauptsächlich  adv.  ist) : 
gemach,  langsam,  tardus.  Maaler  166',  gmach,  frigidus  hämo, 
lenlus,  segnis,  tardus  187*,  also  nur  tadelnd;  eines  gemachen 
und  langsamen  gangs,  tardigrc^tis.  166' ;  gemacher  gang,  gradus 
Clemens,  testudineus ,  wie  ein  schneck.  Schönsleder  T6';  das 
pferd  geht  einen  gemachen  schritt.  Adelung,  der  auch  ein  ge- 
maches leben  und  ein  gemacher  mensch  (hindernisse  scheuend) 
anführt,  für  beides  aber  sei  im  hd.  gemächlich  üblicher. 

d)  auf  anderes  geschehen  übertragen ,  das  allmählich  (d.  h, 
allgemächlich)  vor  sich  geli^  gemache  änderung,  gemache  aus- 
rietliung  (des  wassers)  an  einem  warmen  ort.  Schm.  2,542  aus 
einer  quelle  des  IS.  jh.,  wie  es  scheint,  das  adv.  hat  sich  in 
dieser  bedeutung  breit  entwickelt  und  auf  diesen  gebrauch  gewiss 

urück  gewirkt,  z.  b.  in  folg.  von  Caupe  beigebrachter  stelle. 

e)  ungewöhnlich  für  bequem,  gemächlich  im  folgenden: 

ein  hügel, 
mäblig  erhöht,  weichgrasig,  gemach  dem  müdesten  wandrer. 

Bacgeskn, 
der  auch  dem  m.  w.  noch  gemächlich  zu  steigen  ist,  doch  ist  die 
Verwendung  gut  und  auch  der  altern  spräche  zuzutrauen,  zumal 
gemach  auch  sonst  gab  zum  gegensatze  hat,  diesz  aber  auch  steil, 
abschüssig  bedeutete;  vgL  gemachsam  2  a.  e.,  auch  gemächlich 
braucht  Kosegarten  so. 

2)  ab  adv.,  so  allein  bis  in  die  gegenwart. 
a)  in  voller  form  ahd.  camahho,    giniaho,   apte,  opportune 
u.  ähnl.,  ungimahho  importune,  moleste,  aegre,  mhd.  gemache 
(Lexer  TUichtr.  190),  ruhig,  geduldig,  behutsam  u.a.: 
si  dolte  sü  gemach«, 

da;  es  gar  ane  braht  beleip.      Trist.  12602; 
iedoch  sprach  si  gemache. 

Ileinfr.  v.  Braunschweig  3764; 
du  solt  gemache  nach  im  hengen  O'eitm). 

Labss  222; 
so  trage  ich  ungemache 
sorge  under  miner  brüst.     Flore  1852. 


nhd.  nur  noch  in  gestutzter,  form,  wie  auch  schon  tm  14.  15.  jh. 
(Lexer  1, 832),  anfangs  aber  auch  noch  im  comp,  und  superl., 
gemacher,  gemächest: 

hett  Phaeton  syn  faren  gelon 

und  Icarus  gemacher  gton 

und  beid  gefolgt  irs  vatter  rot, 

sie  wern  nit  in  der  jugent  dot.    Brant  narr.  40,22; 

das  ir  in  den  sachen  zu  gech 

seit,  acht  nit,  was  euch  darinn  beschech  .  . 

darumb  solt  ir  ein  ander  mal 

dest  gemecber  thun.      Teuerd.  81,75; 

möchtest  demnach  '  wol  gemacher  thun.  Schaidenreiszer 
Odyss.  228',  nicht  so  ungestüm  sein  (s.  gemach  thun  unter  g) ; 
er  zoh  auf  das  aller  gemachst  hernach.  Pauli  seh.  u.  ernst  352, 
in  einer  andern  ausg.  gemechest  50' ;  dieweil  sie  mit  ime  (dem 
kranken  im  Schlitten)  nit  eilen  kunten,  sonder  ufs  gemehest 
faren  . .  Zimm.  chron.  2,  411 ;  dasz  solches  (eine  Operation)  auf 
das  aller  gemacbest  und  gelindest  geschehe.  Wcrtz  wundarzn. 
(1612)  87,  ohne  den  umhut,  dasz  es  sich  nicht  von  dem  geläufigen 
gemach  entferne. 

b)  die  alte  bedeutung  klingt  nach  in  gemach,  behaglich,  also 
z.  b.  ohne  anstrengung,  ^gemächlich',  worin  das  bis  heute  erhalten 
ist:  und  giengen  also  gemach  für  sich.  Pauli  seh.  u.  ernst  5o'; 
wenn  dirs  gefiel,  so  wollen  wir  vorhin  ziehen  und  dein  weib 
so  gemaeh  lassen  hernach  ziehen  mit  dem  gesinde  und  vieh. 
Luther  Tobias  11,  3  (man  bemerke  das  malende  so,  also  dabei, 
wie  noch  jetzt  in  entsprechenden  fällen,  vgl.  u.  gemächlich  2,  c). 
auch  von  Sinnesart,  ruhig,  befriedigt,  gemächlich,  wie  schon  ahd.: 
{die  Moscowiter)  sein  arbetsam,  behelfen  sich  gar  gemach  und 
gibt  inen  der  hunger  und  durst  nicht  so  bald  zu  thuen  als 
etwann  andern  nationen,  dann  sie  ohne  das  gar  schlecht 
(einfach)  leben  in  essen  und  trinken.  Kiechel  116.  noch  im 
IS.  jahrh.: 

würde  mir  wol  so  gemach 

dieses  herz  im  busen  schlagen, 

folgte  gleich  (wie  einem  fürslen)  ein  küchenwagen 

und  des  landes  gol.d  mir  nach?    Göeimck  d,  64!^ 

auch  noch  gemach  sitzen,  bequem,  behaglich,  ganz  mit  alter  färbe: 

ich  weisz,  wer  auf  zwei  stuhlen  siut, 
der  sitzt  nicht  sehr  gemach. 

Wbisze  kom.  op.  3,232  (ämtekram  11,10;. 

aus  dem  heutigen  alltagsgebrauch  kommt  ihm  gemütlich  ganz  nahe 
{sehr  junger  entstehung),  das  in  allen  diesen  fällen  das  gemeinte 
für  uns  am  besten  ausdrückte,  auch  von  einem  gange  z.  b.  wir 
wollen  so  gemütlich  hinaus  schlendern. 

c)  aucA  für  behutsam,  vorsichtig,  wie  ahd.  als  gegensatz  zu 
hastig,  heftig,  hitzig:  mit  denen  soll  man  gemach  und  sauber- 
lich umbgehen.  Luther  br.  2,120;  aber  gemach  in  die  koien 
geblasen,  so  fährt  dir  kein  staub  in  die  nasen.  Garg.  253* 
(Seh.  478);  man  musz  gemach  in  die  kolen  blasen,  sonst 
fahren  die  funken  ins  angesichU  Lehman  flor.  1,82;  gemacb 
reichen  thut  wol.  Henisch  1482,  nicht  heftig  zugreifen,  nach 
etwas  langen  ist  dienlieh; 

verfahrt  in  diesem  schmerz  als  Christen  was  gemach. 

Chr.  Grtpuius  poet.  wall.  2, 133. 

daher  auch  für  leise,  still,  z.  b.  im  gegensatz  zu  laut  reden  (vgl. 
gemach  und  stille  unter  1,  ft,  gemächlich  2,  6),  gemach  reden, 
submisse  loqui,  presse  et  leniter  Schönsleder  T6',   Aler  890*: 

es  ist  alda  kein  glegenheit, 

so  laut  zu  reden  von  den  dingen  .  .  . 

drumb  wenn  ihr  wolt  mein  liebster  sein, 

80  redet  gmach  mit  mir  allein.     Ayrsr  2304,9;    . 

auch  diesz  noch  im  18.  19.  jh.,  vorsichtig  leiie ,  wie  noch  z.  b. 
in  fiassau  Kehrein  158: 

sie  athmeten  leise,  sie  schlichen  gemach 

dem  Schimmer  des  lämpchens  der  liebe  sich  nach. 

Börgkr  :U*  (l.rn.  u.  Bland,); 

sprich  gemach,  entgegnet  ihm  der  alte, 

dasz  vom  volk  dich  keiner  hier  vernehme.    Pt^mii  4,235. 

ähnlich  von  musikalischem  Vortrag  {etwa  ^andante'  o.a.): 
dieser  entlockte  gemach  der  kremonageige  melodiscb- 
rieselndes  silber^etön,  das  oft  in  gezogener  seufzer 
weicheren  laut  hmschmolz.  Voss  Luise  3,2,500. 

d)  daher  langsam,  aus  vorsieht  oder  trdgheit  o.  a. :  der  gemach 
thut  oder  gemach  gehet,  der  kompt  auch  ferrb.  Henisch 
1481;  gehe  gemach  und  lebe  lang  seind  zween  brüder.  1482; 
man  musz  gemacb  vom  stall  ausrciten.  das.;  wer  gemacb 
fehret,  der  kompt  auch  noch  zu  markt,  das.;  mit  Verzug 
und  gemacll  fahren  kan  man  vilen  Sachen  helfen  und  rathen. 
das.;   man  sol  den  bauch  gemach  füllen,  das.;  wer  zu  geh 
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ist  zu  Unzeiten,  der  soll  esel  reiten,  die  gehen  gemach,  das., 
vgl.  unter  giihe  1,  c;  gemach  kommt  auch  hernach,  paulalim 
longius  Üur.  Stieler  119«; 

übel  grüterl  gemach  geritten*.  G.  Wickram  bilqei-  113, 
sprichw.,  wer  schlecht  füttert,  tnusi  langsam  reiten,  hat  ein 
träges,  mattes  pferd  (vergl.  nd.  mak  unde  müde  1,  a  am  ende) ; 
hey  gemach  fährt  man  den  berg  auf.  Gorj.  S6*  (SrA.  147);  der 
zapf  ist  klein  und  lauft  gemach.  90*  (157),  d.  h.  der  wein  aus 
dem  zapfen; 

so  mach  von  schnee  einen  pallen 
und  lasz  dcu  gniach  herab  rallen, 
das  daraus  ward  ein  leenen  (lauinc)  grosz. 

Teuerd.  36,22. 
auch  noch  im  18.  jahrh. : 

die  ritter  Tiihren  ihn  am  arme  ganz  gemach 

den  bäumen  zu.  Wieland  Uberon  4,27  u.  ö.; 

mit  sanTtem  riesein 

schleicht  hier  gemach  .  .  . 

ein  heller  bacb.        Borger  9'  (das  dörfchen); 

der  flscher  aiaet  im  kahne,  der  gemach 

im  rotben  wiederschein  zum  ufer  gleitet. 

Matthisson  110; 

'thu  ich  nicht  langsam  genug?'  aber  der  passagler  sagte: 
ich  schiesz  dich  tudt,  wenn  du  nicht  gemach  fahrst!  Hebel 
2,  201.     tn  allmählich  übergehend  (s.  e) : 

vom  traurenden  himmel  sinken 

die  Sterne  gemach.         Fr.  Müller  1, 101. 

tergl.  mhd.  mit  gemache  III,  1,  d,  e. 

e)  daher  auch  für  ''nach  und  nach',  allmählich,  d.  i.  eigentlich 
allgemdchlich  (s.  gemäclilich  2,  c):  darnach  [beim  fortgang  des 
krieges,  als  sich  nahrungsnot  einstellte)  kauft  der  rat  die  schaf 
alle,  wenn  man  sie  herbracht . .  und  man  (d.  h.  der  rat)  be- 
stellet schefer  und  liesz  sie  zu  feld  gin,  und  man  stachs 
alle  samstag  gemach  ab  und  wugs  der  gemain  aus.  Nürnb. 
chron.  2,311,27,  nur  samstags  wurden  sie  ausgeschlachtet  nach  und 
nach,  um  die  Vorräte  zusammenzuhalten;  lasz  es  gar  gcmaoh 
erwarmen.  Schm.'-'  1,1559,  15.  jA.;  pouia<im  ..  gemach,  gmech- 
lich,  meylich,  langsam.  Alberus  Dd2';  gemach  wird  das 
kleine  grosz,  aber  gähling  wird  das  grosze  klein.  Henisch  14S2; 

die  brüst  (des  scheintodlen)  klopft,  o !  die  wärm  entsteckt  der 

Seelen  haus 
und  theilet  sich  gemach  durch  alle  glieder  aus. 

A.  Ghtphius  Verl.  gesp.  36  (3,13); 
dort  in  den  bittern  abschieds-stunden, 
wie  deine  Schwester  an  dir  bieng, 
wie,  mit  dem  laud  gemach  verschwunden  {bei  der  abreise  zu 

schiff) 
sie  unserm  letzten  blick  entgieng.     IIallkr  223  (160  Hirzel); 

es  stirbt  der  Schimmer  des  himmels 
gemach,  und  schatten  und  nacht  läuft  über  thäler  und  hügel. 
E.  V.  Kleist  2,40  (frühl.  357); 
doch  die  betrachtung  schärft  sein  unvollkommnes  wissen 
und  leitet  den  verstund  gemach  zu  tielern  Schlüssen. 

Wieland  nulur  d.  dimie  1,130; 
wann  auch  mein  ttundenglas  gemach  zum  ende  rinnet. 

GOTTKR  1,431; 
dem  bei  eigener  habe  gemach  annahte  das  alter. 

Voss  üdy^s.  1,219; 
wann  der  Trost  gemach  entflohen.      Platbn  1,25. 

f)  dafür  auch  'gemach  gemach'  oder  gemach  und  gemach, 
mil  malender  Wiederholung  {die  man  sich  fortgesetzt  denkt,  vgl. 
nach  und  nach,  immer  eiru  nach  dem  andern):  und  wie  sy 
{die  päpste)  gmu<h,  gmach,  inen  {sich)  die  kaiser  und  künig 
unterworfen,  auch  gcwchnet  haben  inen  die  füsz  zu  küssen. 
der  verzückt  Pasquin  UM  C7*;  nach  diesem  ist  auf  einmal 
die  gewalt  und  Wissenschaft  gemach  und  gemach  verdorret. 
OfiTZ  1,  vorr.  6*  (geriet  von  dem  punkl  an  in  allmäliliches  ver- 
dorren); dessen  ebene  von  dem  gemach  und  gemach  auf- 
•leigenden  gebirge  gleich  wie  von  einem  kränze  innbg*>ben 
iiU  2,  2i»2;  nun  begreife  ich  sehr  wohl,  wie  uns  der  dichter 
aus  einer  jeden  leidcnschaft  zu  der  ihr  entgi-genntehendcn . . 
ohne  unangenehme  gewaltsamkeit  bringen  kann,  er  thut  es 
nach  und  nach ,  gemach  und  gemach  u.  i.  w.  Lessiiic  7, 121 
{dram.  27) : 

xleich  dem  manne,  der  im  träum  von  einem 

nohea  ihurm  gemach  gemach  harnbllel.     Platin  4,24fl. 

eine  andere  veritdrkung  ist  allgemach  (t.  d.),  auch  alsgemacb, 
I.  d.,  Schi.  3,  M2,  da$  doch  auch  gleich  so  gemach  ((.  «.  fr) 
uin  kann;  vergl.  allgemdchlich. 

g)  beionderi  geläufig  war  getnacb  thun,  ianpiMk  wonkktig, 
btdadOit,  lekoiünd  verfahrtn^  wrgduu  «.  dgL  (f.  eh  a^tr  auch 
auf  trägkät  angemmdt  (q»aMifA): 


kein  besser  narr  in  aller  sacb 

Ist,  dann  der  allzvt  kau  tbQn  gmach 

und  ist  so  trag,  aas  im  verbrennt 

syn  Schienbein,  ee  er  sich  verwent  (am  ofen), 

BniHT  narr.  97,2; 
der  wis  man  dfit  gemach  allzyt, 
ein  gäher  billich  esel  rytt.    35,33; 
hett  .  .  Icarus  gemacher  gton.     40,22  (s.  unter  a); 

das  etliche  ungehewer  erbeiten  und  haben  doch  kaum  brod 
zu  essen,  ander  thun  gmach  mit  erbeit,  den  fleuszt  es  zu. 
LüTHKR  2,388';  dasz  man  dem  herrn  landgrafen  ja  wol  ein- 
hielte, dasz  s.  f.  g.  gemach  thät.  br.  1,336;  mancher  leszts 
im  sawr  werden  und  eilet  zum  reichthum  . . .  dagegen  thut 
mancher  gemach,  der  wol  hülfe  bedürfte.  Sir.  li,  11.  12;  zu 
weilen  thet  die  flamme  gemach,  das  sie  ja  nicht  verbrennelc 
die  thier.  weish.  Sal.  16,18;  die  crealur,  so  dir  als  dem 
schepfer  dienet,  ist  heftig  zur  plage  über  die  ungerechten, 
und  thut  gemach  zur  wulthat  über  die  so  dir  Irawen.  16,24; 
herr  magister,  thut  gemach,  wer  weise  sein  will,  der  trinke 
des  weins  nicht  zu  viel.  Alberus  £$.  13; 

verzieh  die  sach 
ein  kläine  weil  und  tbu  gemach.    46'; 
ach  liebes  weih,  thu  doch  gemach.     161'; 
vermahnete  einer  den  andern,  gemach  zu  thun  und  nicht  so 
sehr  zu  eilen.  Kirchhof  mil.  disc.  151 ;  Theagenes  wirt  gemach 
thun,  wenn  er  mich  sihet,  er  ist  doch  nicht  mehr  denn  ein 
knecht,  wiewol  er  sich  gegen  euch  stolz,  hochmütig  unä  ver- 
wehnet  erzeiget,  b.  d.  liebe  212' ; 

thu  was  gemach,  und  üb  nit  räch 

an  mir  so  gar  geschwinde.    Ringwaldt  geisll.  lied.  C4'; 

thu  nur  gemach,  gib  gott  die  räch.     D3'; 

man  kan  ein  wenig  thun  gemach, 

hisz  sie  sich  aul'rulir  laszn  merken.    Atrer  210,9; 

darumb  thut  ein  weng  gmach  und  wart, 

bisz  ihr  erfahrt,  wers  hat  gethau.    1896,36; 

er  aber  winket,  dasz  sie  gemach  theten  und  ihn  zuvor  hörten. 
Ayrer  proc.  1,  7;  ihr  herren  anwäldt,  thut  gemach,  t,  13;  herr, 
thut  ein  wenig  gemach.  Moscherosch  Phil,  i,  15S,  nehmt  euch 
zeit;  thu  gemach,  will  du  haben  gemach.  Heniscb  1482;  thu 
gemach  und  lach,  so  gewinst  {überwindest)  du  alle  sach.  das.; 
thu  gemach  und  sihe  hinder  wem  du  sitzest,  das. ;  biszweilen 
musz  man  mit  den  gedanken  gemach  thun  (sustinendae  sunt 
cogitationes).  1482,  man  musz  sie  hemmen  können;  thu  gemach, 
eile  mit  weilen.  Lehman  flor.  1,182; 

ich  führ,  ach  gar  zu  spat,  o  Amor,  deine  räch', 
halt  an,  du  groszes  kind,  halt  an  und  thu  gemach. 

Fleming  183  {Läpp.  116) ; 
schmeh  nicht  bald  und  thu  gemach, 
jeder  hat  sein  eigne  schraach.    Logau  1,2,90; 

wartet,  betet,  braucht  glimpf,  thut  gemach.    Schuppius  838; 

hierauf  ist  zu  wissen,   das  christliche  herzen  billig  gemach 

thun  in  ihrer  arbeit,  ob  sie  gleich  arm  sind,  in  betracbt  dasz 

die  nahrung  und  das  gedeyen  nicht  eigendlich  in  ihrer  arbeit, 

sdndern  in  dem  sogen  gottes  bestehet.  Scriver  seelensch.  2,ts3; 

gemach  thun  in  der  arbeit,   im  bauen  u.a.,   esse  parcum  m 

operando  etc.    Aler  890*;    du   tbusb  recht  gemach  und  laszt 

dir  zeit.  Auerhach  dorfg.  4, 13. 

h)  daher   gemach!    als   warnender   zuruf,    der   zur   vorsieht 

mahnt,  auch  gegen  heftigkeit,  anmaszung  u.ähnl.  gelichtet  {wie 

sachte!),  meistens  gekürzt  aus  thut  gemach,  wie  das  z.b.  bei  Hist 

und  Lunwic  noch  deutlich  ist:    gemach  ins   dorf,    die  baucru 

seind  trunken.  IIeniscu  1182,  Sprichwort;  gemach,  lieber  eidain, 

gemach!  Kirchhof  wend.  73*  (1,91  Ost.); 

gmach,  junger  herr  ohn  einen  hart! 

Weckukrlin  48t  (()'(.  2,271 

gemach,  ihr  kinderlein,  ihr  freunde,  thut  gemuch! 

Uist  l'iirn.  tl-'>''. 

gemach!  gemach!  thut  gemach!  peact;,  peace !  be  quiet!  soflty, 

do  not  speak  so  loud!  Luuwic  732;  gemach,  mein  herr,  nicht 

80  zornig !  das. ;  no,  no,  thu  gemach,  paräut  ag*,  bona  verba 

quaeto  Alir  890* ; 

gleich  lauft  ein  diener  hin,  klopft  an  das  klo»t«r  an, 

und  so.  all»  wenn  das  Ihor  davon  lernprlngen  »plle. 

"nu,  nu!   gemach!  gemach!"    man  fragt,  lu  wem  er  wolle 

U.I.W.      I.RUtlNC   1, 128^ 

derwiMch.  Ich  geck ! 
Ich  eine«  geckea  gecki    Nathan,  gemach,  mein  derwl»rli. 
gamachl  2,211  {NoOmh  1,9); 

f ie  lagte  -  ja  doch  I  nur  gemach ! 
schlagt  eu«rn  l'lalo  lelber  nach, 
et  lAtit  sich  nur  auf  griechisch  sagen. 

WiiLANB  10, 150  (Diana  «.  IM.)i 
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riciUer.   verhört!   in   ketten    und   banden  nach  der  residenz 

geschleppt  I    edelmann.  sachte  I  sachte ! .  •   richter.  man  musz 

regimentcr  marschiren  lassen !  man  musz  haussuchung  thun ! 

edelm.    nur    gemach!   Göthe  14,304  {bürgergen.  14);    gemach, 

■        mein  herr,   nach  ihnen  ist  nicht  gefragt  worden.   Kotzebüe 

l      dram.  sp.Z,22S;  da ,.  sprang  sie  auf  ihn  zu,  und  als  sie  ihn 

f       mit  thränen  und  liebe  umarmen  wollte,  sagte  er:   gemach! 

wirf  mich  nicht  um !  Hebel  2, 205. 

3)  das  adverb  auch  in  genilivischer  form  (vom  n.  des  adj.), 
gemachs,  wie  stets ,  stracks ,  eilends  u.  ä.  (das  gemaches, 
das  bei  Lexer  1, 833  als  adv.  steht,  s.  unter  III,  i,  a  a.  e.) : 

vor  Sygeth  solches  gschach  vor  tags, 
auf  Kawotzsch  wider  rucktens  gmachs. 

ScuMELZL  iuy  üt  das  üungarland  7*. 

nur  von  nachlässiger  ausspräche  ist  gemacht,  im  15.  16.  jh.: 
er  soll  gemacht  thuen,  bisz  sich  die  und  diese  gelcgenhait 
zutruege.  Zimm.  cAron.  4, 360, 19,  geduld  haben;  auch  als  subst.: 
commodum,  gemacht,  nd.  ghemacht.  Dief.  no«.  j/.  103',  schon 
^pat  mhd.  Lexeb  1,832. 

III.  gemach  als  subst. 

1)  es  ist  eigentlich  gemächlichkeit,  behagliches  leben  und  wesen. 

a)  das  ist  noch  nhd.  in  voller  deutlichkeit  bis  ins  17.  jh.  im 
beicus:tsein  geblieben. 

a)  im  15.  16.  jh.  z.  b. : 

bringe  zu  trinken!  mir  wellen  gemach  han.  fastu.  sj).461,i.i, 
am  schlusz  des  Neidhartspiels :  wir  vollen  nach  der  arbeit  uns  «ol 
sein  lassen  (vgl.  unter  8  vreude  und  gemach);  'mein  gemach' 
hiesz,  tcas  ich  zu  behaglichem  leben  oder  auch  zum  leben  über- 
haupt brauche,  auch  speis  und  trank,  wie  ein  jägerhund  sich 
gegen  seinen  herrn  beschwert: 

ich  was  ganz  wacker  und  ganz  risch 
und  ward  gespeist  von  deinem  tisch, 
nun  ich  aber  bin  worden  alt  .  .  . 
jetzt  weigerst  du  mir  mein  gemach. 

Waldis  Es.  1,22,26; 
wenn  gottes  gaben,  als  reichthura,  gewalt,  ehre,  gemach  für- 
handen  ist,  so  sind  sie  so  stolz  und  hart,  das  sie  die  ganze 
weit  trotzen.  Lutheb  5, 208* ;  {rüter)  die  nichts  rhümen  können 
{von  sich),  denn  das  sie  hämisch  füren  und  zwei  bein  über 
ein  ross  hengen ...  und  dafür  das  pnze  jar  gemach,  lust, 
freude,  ehre  und  guts  gnug  haben.  183';  das  evangelion 
will  und  kan  nit  in  groszen  ehren,  gemach,  lust  und  gut 
herfürbrechen.  br.  2,  442.  als  gegensatz  zu  arbeit  und  krieg 
[vgl.  c),  wie  ahd.,  z.  b.  als  Eulenspiegel  in  Marienthal  manch 
werden  will,  bescheidet  ihn  der  abt:  wolan  in  gottes  namen, 
du  arbeitest  nit  gern,  du  soll  unser  portner  sein,  so  bleibstu 
in  dinem  gemach  und  hast  mit  allen  kein  kummernis  noch 
erbeit.  Eulensp.  S9  s.  129  Läpp. ; 

wer  lieber  krieg  bat  dann  gemach  .  . 
der  gbört  wol  in  das  narrenbüch.  Bbakt  narr.  78,16. 
auch  pluraUsch,  alle  gemach,  alle  gemdchlichkeiten,  aller  mögliche 
comfort:  und  als  sie  {die  kaiserliche  botschaft  an  die  Engländer) 
gen  Calis '  (Calais)  kamen,  wurden  sie  mit  groszen  ehrn 
empfangen,  in  ein  guete  herberg  geweist  {geführt),  iu  alle 
gemach  und  ehr  erzeigt.  Wilw.v.Schaumb.  96;  als  durch  welchs 
{weltliches  regimtnt)  uns  gott  allermeist  unser  teglich  brot  und 
alle  gemach  dieses  lebens  erhelt.   Ldtheb  4, 418'. 

ß)  tm  17.  jh. :  wann  du  an  einen  königlichen  hof  kämest 
ind  würdest  krank  . .  und  der  könig  sagte  zu  dem  marschaik 
der  einem  kammerjunkern :  ihr  soll  auf  des  Ascanii  gemach 
warten  und  ihn  fleiszig  besuchen...  Schcppiüs  "iöT;    sprich- 
wörtlich klein  gepack,  grosz  gemach  {eigentlich  wol  nd.),  si  tibi 
parva  est  res,  est  ttbi  magna  quies.  Henisch  14s1,  14; 
die  Jugend  ist  wol  gut, 
ist  voller  geist  und  mut  .  . 
nur  dieses  mangelt  ihr, 
sie  liebt  nur  ibr  gemach, 
denkt  künftigem  nicht  nach.    Locad  3,6,6; 
mich  dünkt,  gunst.  ehre,  macht,  gemach  und  gute  bissen 
die  stärken  ilim  daa  hirn ,  nicht  aber  das  gewissen.    1,5,75; 
seine  {de*  firsten)  diener,  seine  lieben 
die  für  drang,  zwanj 
endlich  mehr  ki 
hoffen  iuft  und 

der  lorn  ist  eine  volle  bach, 
ist  aber  trucken  von  gemach.  2,3,67. 
noch  Stieleh  1196  sUUt  als  erste  bedeutting  auf  eommoditas, 
opportunitas,  convenientia,  concinnitas,  cnngruentia,  aptiludo,  mit 
>^cispieUn  für  das  erste:  es  ist  ein  schlechtes  gemach  an  dem 
trle,  incommodum  est  hie  habitare,  im  kriege  nimmt  man  mit 
einem  mitlelmäszigen  gemach  verlieb,  in  hello  quaelibel  eommo- 
IV. 


»leiij  uicuer,  seine  iieoen, 
.zwang,  pein  und  scbmach  (im  kriege) 
kaum  kunten  giben  (u/cm  holen), 
id  mehr  gemach.  2,148  (tugnbe); 


ditas  grata  est.  noch  Adelung  gibt  es  als  im  hd.  imar  gröszten- 
theils  veraltet,  aber  oberd.  noch  vorkommend,  nd.  z.b,  ostfries. 
gerack  un  gemack,  nothdurft  und  bequemlichkeit  Stcbekbdbg 
34b',  sprichwörllich  he  sitt  upp  sin  gemack  un  roukt  'n  pip 
taback  68*. 

y)  das  ist  alles  noch  wie  mhd.,  z.  b.  von  der  nachtruhe,  ruhe 
und  bequemlichkeit  nach  reise,  kämpf  und  arbeit,  wo  einent  der 
Wirt  oder  man  sich  selbst  sin  gemach  schaffet  u.  ähnl. : 

man  brähte  si  ze  ruowe      und  schuof  in  ir  gemach. 

iSifc.  251,1; 
der  tac  der  hete  nu  ende,     si  schuofen  ir  gemach. 

1300, 1 ; 
declachen  hermin      vil  manegiu  man  da  sach, 
und  von  swarzem  zobele,      dar  under  si  ir  gemach 
des  nahtes  schaffen  solden      unz  an  den  liebten  tac. 

1761,2; 
swanne  ich  durch  släf  ai  eine  lige, 
gemaches  an  dem  bette  pflige  .  .     Lichtbrstki!«  549,2; 
diu  ros  si  weiden  dannen      ziehen  an  gemach.    iV(6.  77,1. 
auch  auf  der  reise,  z.  b.  im  schiffe,  im  gegensatz  zum  reiten: 

ze  Misenburc  der  riehen      da  schiften  sie  sich  an  .  . 
die  wegemüeden  vrouwen      die  beten  senfte  und  ouch  gemach. 

1317,4. 

aticÄ  auf  das  ganze  leben  überhaupt  bezogen ,  libes  gemach 
myst.  If  13,  36  {vgL  geistes  gemach  unter  e),  ere  und  gemach 
182,4: 

alsus  der  ritter  orden  stät, 

da;  er  (der)  gemach  vil  selten  hat, 

dem  er  beginnet  lieben.      Virg.  211,2  (Bert.  held.  5,41"); 

weit  ich  ingesinde  sin 

iwer  oder  decheines  man, 

so  het  ich  min  gemach  getan.    Parz.  7,22, 

hätte  ich  in  jemandes  dienst  treten  wollen,  so  hätte  ich  mir  ein 
gemächlich  leben  verschafft,  sin  gemach  tuon  wol  überliefert 
von  der  niederlassung  und  einnciitung,  die  es  ursprünglich  be- 
zeichnet {s.  I,  2,  c),  vergL  in  andrer  anwendung  unter  f. 

S)  auch  verbunden  vreude  und  gemach,  wie  bei  Ldthu 
gemach,  last,  freude  unter  a: 

ir  höben  freude  und  ir  gemach 

künd  ich  gesagen  halbe;  niht.     Engelh.  3116.3169; 

und  auch  gemach  schlechtweg  für  lust,  vergnügen,  wie  ahd. 
gimah  voluptas  (1, 2,  b)  und  nhd.  unter  a  gemach  han ,  sich 
ergötzen,  s.  z.  b.  sich  zu  gemache  ziehen  pass.  K.  7, 12,  seiner 
lust  nachgehen,  vleischlich  gemach,  sinnliche  lust  619, 53,  irdisch 
gemach  myst.  l,  314, 34 ; 

er  was  ir  ougen  ein  gemach 

und  ir  herzen  wunnespil.     Konsad  troj.  kr.  136S0. 

gemaches  vären,  nach  gemach  trachten  {in  den  mhd.  wbb.  mis- 
verstanden):  sie  schiuhent  ouch  deheine  arbeit ..  noch  värent 
gemaches,  myst.  1,311,27; 

wer  gemaches  vären  (ht.  voren)  wil, 

dem  git  der  lip  Ursachen  vil 

zuo  der  sünden  valle.      Pfeiffbbs  übungsb.  149. 

im  Sprichwort  aber  hiesz  es: 

swer  niht  lidet  ungemach, 
dem  wart  nie  mit  gemache  wol. 

Herrako  V.  WiLDONiB  s.  51.  145  Kummer; 
man  spricht,  da;  überig  gemach 
gesunde  liute  machet  swach.     Bombr  48,149 

in  der  moral  einer  fabel  von  uberigem  gemache;  nocA  nhd. 
(ZiNGEBLE  sprichw.  im  mitt.  49): 

man  spricht,  zu  viel  gemach 

macht  gesunde  leute  schwach.    Körte  2466. 

£)  auch  nl.,  z.  b.  hij  houdt  zijn  gemak ,  bleibt  in  seiner 
gemächlichkeit,  op  zijn  gemak  nach  bequemlichkeit,  nach  belieben, 
zijn  gemak  zien  an  etwas,  seine  lust  und  freude  sehen,  erleben, 
mnl.  ghemack,  gemac,  s.  b.  einem  gemac  doen,  ihn  als  gast 
gut  versorgen,  te  ghemake  sijn,  in  ruhe  und  behagen,  befriedigt 
u.  ähnl.,  einen  met  ghemake  laten,  in  ruhe  und  frieden  lassen. 

b)  auch  kräftiger  gut  gemach,  nhd.  wie  schon  mhd.  (man 
sagte  wol  auch  übel  gemach  für  ungemach,  anders  bicser 
gemach  Wig.  77, 15  u.  d,  e),  im  besonderen  wie  im  allgemeinsten 
sinne,  letzteres  z.  b.  von  Jacobs  träume  von  der  himmelsleiter : 

unde  sRch  ouf  und  nider  sligen 

engel  die  wihen  , 

unde  sacb  got  vil  reinen 

obene  sich  dar  an  (auf  die  leiter) -Matn: 

vil  guot  was  sin  gemach,     genesit  54,5  D., 

ihm  wurde  gar  wol  dabei  zu  mute,  wie  ähnlich  bei  herzog  Ernstt 
gefährlicher  fahrt  durch  den  h(Men  herg,  als  der  karfunkel 
endlich  dem  schiffe  leuchtet: 
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herzog  Ernst  alda  für  sich  sacb, 

es  daucht  in  gar  ein  eät  gemach  .  . 

gar  wol  ward  im  da  lö  mute.    Haupt  8,484; 
der  künic  siner  geste      vil  schöne  pflegen  bat, 
er  Uiei  der  wunden  büeten      und  schauen  guot  gemach. 

fiib.  247,3; 

der  (tcirt)  gruc^te  in  unde  vuort  in  dan 

ür  das  Ix^ii  an  guot  gemach.      Iicein  4383; 

da  ir  dö  vil  guot  gemach 

von  der  wescherin  beschach.     Bonkh  48,121; 

wann  gAt  gemach  und  wäre  eer 

in  ainem  dach  wont  nimmermer.    Schwarzenberg  153', 

At^r  von  prächtiger,  reicher,  hciuemer  einrichtung,  er  gibt  es  als 
Sprichwort;  jedermann  fület  allein  sein  ungcmach  und  gaffet 
{neidend)  auf  des  andern  gut  gemach.  Luther  5,183';  im 
sause  und  gutem  gemach  leben,  ders.  {Dieti  2,68');  denn  es  ist 
nicht  menschen  noch  Vernunft  werk,  den  mammon,  schöne 
wonung,  gute  rüge,  gut  gemach,  freund,  gnade . .  verachten 
und  laszen.  6,1t';  aber  es  ist  ein  leidige  plage,  das  alle 
weit  so  hingebet,  des  frieden  und  alles  guts  und  frewden 
(so  der  friede  bringet)  so  misbraucht  und  nicht  ein  mal 
denket,  woher  sie  solch  Sicherheit  und  gut  gemach  hat. 
6, 133',  von  ruhe  und  Sicherheit  in  handel  und  wandet  {vgl.  c), 
wie  im  folgenden  im  Staat  der  frösche: 

da  hatten  die  frösch  ein  fein  sach 

vor  Zeiten  und  ein  gut  gemach, 

liein  überlast  und  warn  ganz  frei.    Albercs  fss.  20' ; 

es  sind  zwar  etliche,  die  ihn  (den  frieden)  wünschen,  aber 
nur  um  ihres  bauchs  wollust  und  guten  gemachs  willen. 
Simpl.  2,  24  Kurz ; 

leibeigen  wird  er  {der  fuchsschtoänzer)  dem,   bei  dem  er  gut 

gemach 
für  seinen  leib  vermerkt  u.s.w.    Locau  3,216; 
viel  wissen  ist  wol  schön,  doch  wer  zu  viel  wil  wissen, 
musz  ruh  und  gut  gemach,  wol  gut  und  blut  vermissen. 

3,224  (zugäbe  35); 
ist  irgend  eine  schand,  ist  irgend  eine  schmach? 
die  hat  bei  unsrer  weit  hoch  acht  und  gut  gemach.    1,5,83; 

die  perle  (d.  h.  die  braut)  kan  geben 

ein  fröliches  leben, 
ergetzlichkeit,  reichthum  und  gutes  gemach.    Rist  Parn.  210, 

vergl.  ahd.  gimah  schlechthin  für  conjugii  portus  unter  I,  2,  c; 
sprichwörtlich  wer  wil  haben  gut  gemach,  der  bleib  under 
seinem  lach,  testudo  intra  tegumen  tuta  est  Aler  889'.  noch 
X.  b.  in  Pommern  (im  goden  gemakkes  willen  [etwas  thun  oder 
lassen),  um  keinen  verdrusz  zu  haben  Dähnebt  148'.  s.  auch 
gut  gemach  haben,  sich  beruhigen,  ruhig  sein  unter  d,  y. 

c)  verbunden  friede  und  gemach,  von  kleinen  und  groszen 
Verhältnissen,  vom  einzelnen  wie  vom  ganzen  lande,  z.b.  auch 
als  gegensalz  zu  fehde,  anfechtung,  aufruhr :  zu  merer  Sicher- 
heit frides  und  gemaches  in  den  landen.  Haltaus  636  aus 
einer  kais.  Urkunde  von  1368;  mit  solchen  rechten  friheiten 
und  gnaden,  als  die  vorgen.  gut,  den  hoff,  die  dörfer,  den 
wald  und  den  werder  ir  egenanter  vatter  hat  gehabet  und 
besessen  mit  friden  und  gemach,  daselbst  aus  einer  markgr. 
brandenb.  urk.  von  1347;  da;  in  allen  steten  des  bail.  rom. 
richs,  da  zünft  sind,  er  und  wirdikait,  fruntschaft,  frid  und 
gut  gemach ..  ufet  und  meret.  Augsb.  chron.  1,142;  die  cm- 
pörungen  zu  rugg  und  widerumb  in  frid  und  gemach  zu 
stellen.  Chmel  urk.  Max.  I.  nr.  39;  den  unsern  {unterthanen)  zu 
frid  und  gemach.  Sciin.'  1,1559;  darumb  ist  besser  weinen, 
klagen,  seufzen,  denn  lachen  und  frölicb  sein,  singen,  rüge, 
friede  und  gemach  haben.  Luthkr  l,2l';  musz  man  jerlich 
so  viel  wenden  an  büchsen  {geschütze),  wege,  stege,  demme 
und  dergleichen  unzelichen  stücke  mehr,  damit  eine  stad 
zeitlich  friede  und  gemach  habe..  2,461*;  damit  man  friede 
und  gut  gemach  haben  und  on  creuz  leben  mi'tge.  3, 06* ;  das 
sie  friede  und  gemmh  für  im  {dem  herzog  zu  Braunschweig) 
haben,  sicher  wonen  und  sich  neeren  können.  8, 25l';  wolt 
gei^  fried  und  gut  gemach  haben,  tisehr.  22l'.  nd.  mak  uode 
vrede  mnd.  »b.  S,  7. 

d)  auch  gemach  für  tich  so  viel  alt  friede,  aiicA  ruht  u.  d., 
in  Wendungen  wie  mit  frieden,  x.  b. 

a)  mit  gemache,  wie  tonst  mit  frieden,  tchon  mhd,,  wahr- 
teheinlich  tchon  ahd.  (i.  fueh  unter  t):  he  sprach,  imc  wAre 
bat  mit  sineme  crAde  an  demc  gnrdcn  mit  gnmake,  dan  imc 
mit  deme  rike  w£re  mit  orlAge.  deultcht  chron,  11,116; 

irn  wellet  besorgen 

diM  Mlbon  ssche, 

■an  eollt  lucb  mit  femache 

Blamer  mtre  gelabeo.    Iwti»  TM); 
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also  mit  gemach  beleih.     Scuh.'^  1,15.^9, 
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hör  und  sieh  alles  und  sag  nichts  davon,  willst  du  mit  gemach 
bleiben,  in  der  hs.  mit  der  auslegung:  dabei  ist  zu  versten 
die  jungen  prediger  und  plaffen,  die  nu  nicht  getürren  noch 
wellen  die  warhait  sagen,  das.; 

Pesolt,  lasz  uns  mit  gemach! 

du  will  uns  erst  verwerfen  die  sach, 

die  wir  heut  fni  zu  gut  beten  pracht. 

fasln,  sp.  569,26, 

wie  lasz  mich  mit  frieden  u.  ä.  {s.  unter  friede  4,  b) ; 

es  ist  so  gar  ein  Teine  sacii, 

wenn  dise  zwo  ordu  sein  mit  gemach, 

wenn  dise  zwo  ordn  in  flore  stehn. 

ÜBMR.  Cnostimus  von  der  Verordnung 
der  steinte  (1539)  E  iij. 

ß\  auch  gemach  halten,  wie  frieden  halten: 

was  zankt  ihr  so,  halt  doch  genmch ! 

Zach.  Poleus  trag,  von  d.  betagerung 
Samariae  G  iij ; 
darumb  der  du  den  starken  schild 
des  edlen  friedens  haben  wilt 
und  hin  und  her  mit  wort  und  schreibn    ' 
allwcg  unan([efochten  bleibn, 
so  halt  (so  viel  an  dir)  gemach  .  . 

UiNGWALDT  taut,  warlieit  S73  (332), 

unter  der  Überschrift:  wer  friede  haben  wil,  sol  auch  einen 
jedem  zu  frieden  lassen. 

y)  ebenso  gemach  haben,  d.h.  halten  (s.  friede  haben  so 
unter  friede  3,  g,  z.  b.  aus  Pauli  seh.  u.  ernst),  auch  kräftiger 
gut  gemach  haben  (s.  b),  z.  b.  in  einer  aufforderung  an  den 
kaiser  um  1520,  in  den  religionsstreitigkeiten  frieden  zu  gebieten : 

drumb  deucht  mich ,  dasz  nit  underlieszt 
und  ernstlich  rigel  understieszt, 
gebotst  alnthalb  in  dieser  sach, 
das  iderman  het  gut  gemach. 

tu  kats.  maj.  u.  s.  w.  B  üij  {s.  II,  832) ; 

der  sich  an  einem  geringen  genügen  läszt  und  hat  gut 
gemach,  sprichw.  Frankf.  1570  117*,  d.  h.  zufrieden  ist  {vergl. 
zu  frieden  eben  bei  Kingwaldt). 

S)  in  älterer  Wendung  aber  sein  gemach  haben ,  frieden 
halten,  sich  beruhigen ,  ruhig  sein  u.  ähnl.  {vergj.  sein  gemach 
thun  unter  f): 

nun  sweigt  und  habt  ewer  gemach, 
so  kfind  ich  euch  ein  alte  sach  .  .  . 

H.  FoLZ  bei  Haupt  3,524, 

der  dichter  denkt  sich,  wie  ein  fahrender  Sänger,  in  eine  gesell- 
schaft  tretend,  die  er  unterhalten  will,  wenn  sie  ruhig  sein,  ruhe 
hallen   will,      man   mahnte   einen   {auch   sidi  selbst)  damit  von 
f  einem  thun  oder  vorhaben  ab: 

wann  ich  dem  esel  gab  ein  slag  (dost  er  schneller  gienge), 

so  kam  gelaufn  der  Sarrazin, 

er  sprach:  vil  bald  hab  din  gemag. 

Hugo  v.  MoNTrotT  226  /<.  (40, 133), 

d.h.  verhalt  dich  still,  thu  dem  esel  nichts; 

kum  ich  zu  ir  (seinem  weibe)  und  wil  ains  schimpfen, 

so  krümpt  sie  sich  und  wirt  sich  rimpTen 

und  sagt  sich  krank  und  macht  sieh  schwach. 

so  denk  ich  denn:  hab  deinu  gemach!      fastn.  sp.  771,16. 

schon  in  mhd.  zeit,  z.  b.  zum  heil.  Ambrosius  als  kind,  der  seiner  j 
Schwester   nachahmend   die   hatui  des  bitchofs  küssen  will,   von 
dieser  gesagt: 

tO  hin  (tat*  es  sein),  habe  diu  gemuch  I 

pass.  K.  241,70. 

auch  habe  gemach  so,  sei  ruhig,  beruhige  dich,  sei  froh  u. 

Judas  (Juda)  te  sincni  vater  sprach : 

herro,  vernim  und  habe  gutnach, 

wU  in  guotem  niuote, 

dir  enböt  Joscp  der  guote, 

er  waire  nlbt  tut, 

ubir  Egiptelant  göt  sin  gebAt  u.s.w. 

yeneti»  100,19  D.i 
er  hub  »le  (lo  (.)  ur  unde  !«prnch : 
nll  welnent.  durch  got.  hant  geranrh, 
urob  da«  Ich  von  (Ich  ritcn  wil.    Ihoclet.  7086. 

es  war  wol  das  überlieferte  wort,  einen  aufgeregten  zu  beruhigen. 

t)  besonders  jenes  luil  gemache  (i.  n)  war  gelmifig,  im  riW- 

fachstrn  unn,  :.  ft.  mit  gemach  sein,  ruhig,  nicht  beumuhigt: 

drr  liolrtftr  »prach:  seit  mit  gAmnrh 
und  habt  nll  iinniut  in  drr  Knrh, 
wann  dl»  wirt  noch  all  wol  geiilihtl 

ItKiiAia  Wiener  2.13, 3<i 
«wer  mit  gemnrho  gerne  kI, 
der  wona  den  rQr*ieo  «eltea  bi. 

Heiuur  6703  (iMdlecknm.  15,1- 
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mhd.  mit  gemache,  gemächlich  (vgl.  II,  2,d.e),  in  einem  träume: 

dö  chom  mir  mit  gemache 

von  hovCj  der  was  laere, 

des  chuniges  pechaere, 

den  nam  ich  in  min  hant.    qenesL"  80,37  Dietner, 

vom  herausgeber  2,140  als  langsam  avfgefaszt,  in  der  äUem 
fassung  fundgr.  2,  58, 9  steht  skiere  dafür,  der  becher  ist  viel- 
leicht heranschwebend  gedacht; 

want  mit  gemache  niemen  mac 

gröje  ere  erwerben  .  .  . 

boeser  gemach  ist  eren  fri.     Wigal.  77,9,15. 

auch  nhd.  noch  bei  Aleb  890*  mit  gemach  komt  man  auch 
weit,  paulatim  longius  itur.  ahd.  findet  sich  mit  kemache  für 
facile  Graff  2,635,  eigentlich  ohne  mühe.  vgl.  mnd.  mit  make, 
mit  godem  make  tob.  3,  f,  noch  jetzt  götting.  med  gemäke, 
gemächlich,  langsam  Schämbach  62". 

e)  auch  von  ewiger  ruhe  und  frieden  im  himmel,  ahd.  himiles 
gimacha  Otfried  1, 1,  56 : 

(lehre)  die  sante  Peter  aldä  lie;  (in  Rom) 

und  sie  nach  im  geben  hie; 

allen  gotes  kinden 

und  sie  dämite  binden 

in  daj  ewige  gemach,     pass.  K.  49,49; 

darumb  wilt  du  iemer  hie  und  dort  zu  gemach  komen,  so 
must  du  alle  ding  verlon.  Keisersberc  seelenpar.  i*  {zur  sache 
s.  gelassen),  auch  sSlen  gemach  Karlm.  12,35,  geistes  gemach, 
geistlicher  friede  und  ruhe: 

ze  solhen  (geistlichen)  hüsen  was  er  gerne 
durh  des  geistes  gemach. 

Lamprkcbt  t.  Rkgkksbcrg  Franc.  3380; 

üf  dem  bimel  ist  da;  dach, 

da  diu  sele  an  ir  gemach 

zu  ir  gemechide  sitzet.      1765  (wie  die  laube,  s.  2,  a). 

f)  dagegen   auch  recht   irdisch   von    erleichterung   des  leibes, 
d.h.  als  sdionendster,  gebildetster  ausdruck: 

do  gieng  er  ettwe  verre  davon 

und  wolt  ettwa;  sines  gemaches  tun. 

BcBELER  Dioclet.  5600, 

es  war  wol  der  vorsichtige  ausdruck,  mit  dem  man  das  iceg- 
gehen  entschuldigte,  was  besonders  auch  in  dem  etwaj  liegt, 
eigentlich  etwas  (ungenanntes)  das  zu  ^meinem  gemach'  gehört, 
wie  mnd.  z.b.  einem  kranken  wat  gemakes  dun  «06.2,50',  eine 
erleichterung  verschalen  u.  ä.  (vgl.  sin  gemach  tuon,  sichs  be- 
haglich machen  unter  a,y  und  mein  gemach  seelisch,  geistig 
unter  d,  S).  die  Wendung  musz  willkommen  und  in  allgemeinem 
gebrauch  gewesen  sein,  dasz  man  dann  den  bloszen  gen.  nahm, 
zu  dem  eigentlich  jenes  etwas  gehört:  es  det  ain  knechl  seins 
gemachs  vor  ainem  stadel  «.  s.  w.  Augsb.  chron.  1,  114,  Mokes 
anz.  6,374;  liebe  muter,  wan  du  wilt  deins  gemachs  thun, 
so  ker  den.ars  von  dem  wind  u.s.w.  Eulensp.  hist.  90;  was 
sollen  dise  welsch  flecken  und  hader,  decken  den  ganzen  leib 
nit . .  und  wa  einer  im  feld  seines  gemachs,  mit  züchten  zu 
melden,  tausz  thun,  bedeckens  einen  nicht  u.s.w.  Avemin. 
ehr.  336*,  MoscHERoscHP/iJt.  2,81.  daher  selbst  seines  gemachs 
gehn:  gemachs  gen  zu  der  natur,  secessus  (d.L  ^abtritt'), 
voc.  ine.  teut.  h7",  vgl.  Dief.  s.  v.  secessus;  und  so  er  seines 
gmacbs  gangen  ist,  soll  er  sich  umb  und  umb  wol  reinigen. 
Fbank  weltb.  144'; 

wer  seins  gmachs  sol  gehn 
*       und  im  ist  not  und  bleibt  doch  stehn.    H.Sachs  11,4,95*; 
sag  mir  gut  teutsch,  als  ich  dich  bit  (der  arzt), 
mag  dein  bawer  seines  gmacbs  gehn?      5,355'. 

doch  auch  mit  acc. :  wan  er  sähe  daj  sie  (die  kinder)  giengen 
und  detten  ir  gemach  hinder  die  husthür,  ein  kind  nach  dem 
andern.  pMlensp.  bist.  81,  vgl.  im  mnd.  wb.  2,51"  sin  gemak  döu, 
aber  auch  sines  gemakes.  begreiflich  ist  der  gen.  bei  sich 
begehii :  die  gemain  onzucht  in  dem,  das  die  Schulkind  sich 
uff  den  gassen  und  offnen  orten  ires  gemachs  begeen.  Schmid 
tchmdb.  wb.  369  au*  Vlmer  rathsacten  von  1563;  niemand  sol 
sich  seines  gemachs  weder  auf  dem  kirchhof  noch  in  der 
kirche  begeben,  das.  vom  j.  1529.  t.  auch  gemach  tiotn  abtritt 
unter  2,  g,  gemachstuhl. 

g)  auch  etwas  bestimmtes,  das  zum  gemach  gehSrt  oder  dient, 
gemach  verschafft,  wurde  kurz  ein  gemach  genannt,  z.b.: 

er  ('/Ott)  sprach:  nu  werde  lieht! 

dö  er  dö  da;  gesacb, 

da;  lieht  was  des  mennischen  gemach, 

dö  schiel  er  di  sundir 

da  {  liebt  von  der  vinslir.     genesis  2,26  D., 


vom  herausgeber  als  freude  aufgefaszt  (vgl.  1,  o  o.  e.),  in  der 
andern  fassung  aber  da^  lieht  guot  was  fundgr.  2, 12, 10,  d.  h. 
den  menschen,     in  einem  preis  des  weines  heiszt  er  u.  a. 

ein  milt  ergetzlich  süesz  gemach. 

Bkant  ihesmoph.  3%  ((.  150*  Z.). 

vergl.  ahd.  gimah  compendium  unter  I,  2,  e  a.  e. 

h)  daher  für  commodum,  als  allgemeinster  begriff  wie  im  be- 
sondersten falle,  noch  im  voc.  1482:  gamach  (so),  bequemmig- 
keit,  commodum,  aptitudo,  convenientia  liij',  vgl.  dij',  auch 
in  andern  voce,  commodum  ein  gemach,  mach  Dibf.  136*,  wie 
ahd.  gimah  commodum  und  als  adj.  commodus.  im  Hede  vom 
herzog  Ernst,  als  der  karfunkel  endlich  die  gefährliche  finsternis 
bricht,  jubeln  die  beiden: 

das  Hecht  bringt  uns  guten  gemach.    Raupt  8,484. 
daher  auch   zu  gemache,   in  commodum,   ahd.  allero  werlte 
ze  gemache  Graff  2,6Sbfg.,   mhd.  z.b.  von  der  lehre  Christi, 
welche  geheimnisse  in  kurze  fassung  brachte, 

vil  manige  höhe  sache 

uns  armen  zu  gemache  (vor.  mache),    vaterunser  101 ; 

dö  vlöj  üj;  dem  gesteine 

ein  wajjer  lustsam  genüc, 

da;  sich  in  zu  gemache  trüc.     pass.  K.  222,4. 

mnd.  t6  gemake,  tö  make,  z.b.  der  Verfasser  des  richtsteigs 
landrechts  will  schreiben  gode  unde  . .  Marien  tö  fren  unde  der 
werlde  to  gemake  u.s.w.  Hometer  $.85,  ein  rechtstag  wird  so 
und  so  gelegt  dem  grSven  tö  Sren  unde  tö  make  mnd.  wb.  3,7*, 
vgl.  tö  make  schicken,  bequem  einrichten  (Christo  dat  hfts  dines 
herten)  7',  48.  mhd.  auch  gemach  ron  der  thätigkeit,  die  einem 
andern  gemach  schafft;  wie  z.  b.  ein  wolf,  der  eine  bäuerin  im 
felde  ihr  kind  wiegen  sieht, 

wa;  disem  kinde  was  beschehen 
gemaches  von  der  muoter  sin, 

und   da    es   allein  gelassen  weint,   barmherzig  es  wiegt  wie  dit 

mutter,  so  heiszt  das: 

des  wolves  dienstlich  gemach 

ersähen  die  gebüren  da.     J.  Griki  Reinh.  f.  352, 

also  dienstfertiges  gemach  tuon  auch  selbst  kurz  gemach  genannt, 
es  musz  sich  mehr  finden. 

2)  auch  gemach  ron  z immer,  kammer,  haus  ist  nur  eine 
besondere  anwendung  des  vorigen  begriffes. 

a)  wie  der  ursprüngliche  begriff  in  den  neuen  übergieng,  zeigen 
ungefähr  stellen  wie  folgende:  zimber  oder  maur,  die  ich  auf 
der  purch  mache  mir  ze  gemache  oder  nötdurft.  Schmelleb 
2,  542,  fom  jähre  1296 ; 

islich  sin  gemach  irkös, 
da  her  i;  beste  mochte  haben. 
Stappen,  zelden  unde  draben 

was  üf  den  bof . .    6raunsc/itc.  reimchr.  8056  (deutsche 
chron.  11,559*), 

von  einem  beere  das  in  einem  kloster  sich  unterkunß  sucht, 
nilchdem  die  herren  im  beere  erklärt  hatten,  sie  wollten  nicht 
mehr  ungemaches  plegen  (im  freien),  man  bemerke  sin  gemach, 
eigentlich  seine  bequemlichkeit  (vergl.  sin  gemach  tuon  1.  a,  / 
und  d,S),  im  unmittelbaren  anschlusz  an  die  wendung  vom 
gaste,  dem  der  wirt  oder  er  sich  selber  sin  gemach  schaffet 
1,  a,  •/,  was  ja  den  schlaf  räum  schon  einschlieszt,  deutlich  wenn 
es  heiszt  den  gast  an  sin  gemach  wisen,  vüeren.  wie  wenig 
aber  dabei  eigentlich  ein  geschlossener  räum  notwendig  ist,  zeigt 
die  Wendung  von  der  taube: 

sie  ist  ouch  gern  an  ir  gemache 
bi  ir  gemechid  üf  dem  dache. 

Lanprecht  V.  Regensbcrg  tochler  Sion  1713, 

neben  ihrem  galten  (s.  gemachte  1)  ist  sie  an  ir  gemache,  auch 
auf  offenem  dache,  was  gerade  dem  urbegriffe  unmittelbar  die 
band  reicht  (s.  1, 1) ;  vergl.  beides  beisammen,  haus  und  eheliche 
hdusUchkeit  als  gemach,  im  15.  jh.  (vgL  ahd.  gimah  eonjugü 
portus) : 

Urias,  far  haim  an  deinen  gemach  .  . 

schaff  dein  gemach  bei  deinem  weih. 

SCIIHELLEII^  1,1559, 

wie  noch  in  einem  nd.  sprichworte  fr^en  (freien)  under  ^n  dak 
is  gröt  gemak  Frohii.  5,  427.  ebenso,  wenn  die  eule  den  vögeln 
den  rat  gibt : 

drumb  folget  und  fliegend  mir  nach, 

habt  in  den  löchern  ewr  gemach  (wie  ick), 

da  möfft  einander  wonen  bei 

und  seit  auch  für  dem  sperber  frei. 

Waldis  l-s.  11,27,8«. 

ibo  gemach  ein  unterkommen  mit  dach  und  fach,  wie  ungemach 
oline   dach   und   fach,     wie  allgemein  der  begriff  eigentlich  ist, 
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sieht  man ,  wenn  z.  b.  auch  das  unterkommen  für  eine  grösiere 
zahl  menschen  und  pferde  ein  gemach  heiszt :  die  andern  zwen 
bischuf  zugen  in  ain  gemach  in  Salmanswiler  hof,  mit  xxiiij 
pfärden  un3  so  vil  iQt.  Richenthal  chron.  des  Constanzer  concils 
44  B.,  noch  deutlicher,  wenn  auszer  einem  kloster  auch  sein 
gebiet  gemak  genannt  wird,  s.  im  mnd.  wb.  2, 51',  3S:  dat  we 
de  sulven  stede  {statte)  unses  kiösters  unde  anders  unses 
ghemakes  breden  noch  lengen  ne  mögen,  nicht  ausdehnen 
dürfen,  also  die  ganze  niederlassung  auch  ausxer  dem  hause 
{vergl.  gemachzaun). 

b)  es  heiszt  auch  deutlicher  hausgemacb,  mhd.  hftsgemach, 
mnd.  hösgemak,  noch  nhd.  deutlich  mit  vorwiegen  der  gemäch- 
lichkeit,  ruhe,  geborgenheit  u.s.w.,  s.  unter  hausgemach,  be- 
sonders fried  und  bausgemach  bei  Waldis  (wie  oben  friede  und 
gemach  1,  c)  und  im  11.  jh.  ein  losament  für  gut  bausgemach. 
es  hiesz  sein  bausgemach  haben,  seine  häusliclikeit  Luther 
tischr.  22l'  {gleich  fried  und  gut  gemach  vorher  das.),  mhd. 
eigen  gemach  mit  eignem  hause,  auch  hüsgemechelin ,  kleine, 
bescheidene  häuslichkeit : 

weislu  wie  der  igel  sprach  (in  der  fabel)7 
*vil  guot  ist  eigen  gemach', 
zimber  ein  hüs,  Kerlinc  u.s.w. 

Spkrvogbl  jninii.  frühl.  26,35  (Kerlinc /"o/irendcr, 
x.  Gebhart  a.  e.); 
dS  bi  ist  manic  arm  man, 
den  nieman  dar  zuo  bringen  kan, 
da;  er  ze  hove  welle  Sin, 
dem  lieber  (/.  ba;?)  sin  hOsgemccbelin 
als  der  ämeijen  tuol  ir  hol.      lieiiner  5700. 

daher  auch  lat.  commodum  als  Übersetzung  des  deutschen  vnrtcs 
{es  ist  in  diesem  sinn  nicht  altlat.):  gemacii  tuler  camer,  com- 
modum. voc.  theut.  1482  Is';  mach,  kammer,  commodus  {so). 
MuNEs  anz.  7,302;  commodum,  ghemak,  kammer.  Dief.  136". 
damit  musz  wol  auch  die  kommode  zusammenhängen,  das  franz. 
commode,  das  zwar  erst  im  17.  jahrh.  aufgekommen  sein  soll 
{s.  LiTTRfe),  aber  vielleicht  aus  dem  Volksgebrauch,  vergl.  e,a 
gemach  von  den  fächern  eines  schrankes. 

c)  der  neue  begriff  musz  doch  zugleich  sehr  alt  sein,  dafür 
bürgt  wol  ahd.  gimahhön,  mahbun  struere,  exstruere,  instruere 
{domum,  s.  1,  3)  und  gimah  conjugii  portus,  das  wie  das  ganze 
wort,  adj.  und  subst.  wie  verb.,  auf  gemeinsame  einrichtung  zu 
geborgenem  hausen  im  gegensalz  zu  Wanderung,  krieg,  arbeit  als 
seinen  begrifflichen  miltelpunkt  weist  {s.  I,2,c),  vom  ganzen  be- 
griffe ist  gemach  häuslichkeit  und  haus  so  zu  sagen  die  not- 
wendige schale;  so  kann  es  nur  zufall  sein,  dasz  diesz  ahd.  noch 
nicht  bezeugt  ist.  noch  lange  übrigens  zeigt  es  sich  in  gröszter 
allgemeinheit  des  begriffes ,  mhd.  z.  b.  sowol  von  einer  armen 
Wohnung  {vgl.  unter  f,  n)  wie  von  einer  bürg : 

DU  saher  inrebalp  dem  tor 

ein  wiie;  wercgadem  stän, 

da;  was  gestalt  unde  get&n 

als  armer  liute  gemach.     Iwein  6189; 

bi;  sie  (die  dcutsciicn  knuflpute)  böweten  ein  gemach 

bi  der  DOne  üf  einen  berc. 

di  biiien  sie  ein  ärjich  werc, 

eine  burc  so  veste   u.k.w.     livl.  rrimchrnn.  215, 

die  bürg  als  gemach,  sicherer  gemeinsamer  aufenthalt. 

d)  noch  nhd.  erscheint  dieser  allgemeinste  begriff,  wenn  z.b. 
ein  gefängnit  to  heiszt:  mein  gnediger  berr  zu  Hessen  bat 
auf  mein  beriebt,  wie  beschwerlich  es  sei,  das  er  herzog 
{der  gefangene  herzog  von  Hraunschweig)  also  ledig  auf  dem 
waal  im  scblosz,  auch  sonst  umgeben  sei,  alsbald  ..  bevolben, 
ine  nit  mer  aus  seinem  gemache  laszen  geen,  welche  auch 
wol  tergitlert  werden  {also  wol  mehrere  räume).  Schertlin 
hr.  an  die  Stadt  Augsburg  43,  hier  mit  dem  begriff  der  festigkeit 
oder  Sicherheit  in  anderm  sinne;  s.  im  mnd.  wb.  2,  51*,  45,  wo 
ein  feind  in  der  slad  gemak  unde  hebold  gebracht  wird,  «n 
anderer  urfehde  leistet,  er  wolle  in  ein  gcmack  g:^n ,  also 
geradezu  für  gewahrtam,  gefängnit.  et  heiszt  auch  ausdrücklich 
festes,  starkes  gemach,  wie  das  gemach  an  der  Düna  vorhin: 
da  treibt  er  denn,  das  man  feste  starke  gemach,  srblosz 
ond  »tedte  bawe,  auf  das  man  sicher  sei  für  den  feinden. 
LoTnER  .1,247',  gemach  alt  dat  allgemeine,  dat  dann  durch 
tcblosz  und  siedle  heslimml  wird,  ähnlich  auch  gemach  für 
krieflauben,  im  Orient:  so  bringt  man  dann  die  tuben  {tauben- 
paar)  kilnig  Soldan  und  beliell  die  tubin  und  bezeichnet  den 
tuber,  das  man  wisse,  iisz  welcher  «tat  er  sy,  und  tut  in 
dann  in  einen  besondern  gemach,  der  dortft  berait  ist,  nnd 
lat  kein  Itibin  mer  zi'i  im.  Schii.tukhckrs  reiten  lio,  er  wird 
darin  abgetehlotten.  ganz  im  Altrtlen  sinne  aber  noch  folgendet 
gemnrb,  avf  bäume  al>  dach  beingrn: 


doch  als  ich  ankam  (beim  baumr),  war  bereits  so  schwach 
der  brand  des  tags,  dasz  ich,  mich  zu  erfrischen 
nicht  nöthig  hatte  schirmendes  gemach. 

KccKERT  gcs.  ged.  1,190; 
o  schmiicke  dich,  du  gri'in  belaubtes  dach, 
du  sollst  die  anmuthstrnhiendc  empfangen! 
ihr  zweige,  baut  ein  schattendes  gismach, 
mit  holder  nacht  sie  heimlich  zu  umfangen.  • 

Schiller  XI,  208  {die  erwartung). 

e)  bemerkenswert  aus  dem  älteren  gebrauch  ist  noch 

n)  gemach  als  fach  in  einem  schranke,  im  15.  jahrh.:  ein 
buizcn  kisten  mit  vier  gemachen,  dar  inne  all  herurte  stuck 
und  dink  {der  Stiftung)  bebalden  und  gewisslich  ingelegt  sollen 
werden.  Leipziger  urk.  1, 169,  truhe  mit  vier  fächern,  vielleicht 
schon  mit  schiebbaren  kästen,  Schubkasten,  sodasz  es  dem  späteren 
commode  nahe  träte  oder  damit  eins  wäre,  s.  dazu  b  a.  e.; 
gemach  begrifßich  ein  sicherer  ort,  etwas  zu  bergen  {vgl.  u.  d). 
auch  für  schrank  selbst:  gemach,  darein  man  allerlei  Werk- 
zeug legert  {gedr.  begert),  armnrinm,  promtuarium.  Henisch 
1480,  59,  eigentlich  vielleicht  in  der  wand  {vgl.  känslerlein). 

ß)  ähnlich  ist  gemach  am  haüs  als  Stockwerk,  schon  mhd.: 
man  mii/,  {darf)  ouch  wol  böwen  dne  sinen  {des  richters) 
orlop  . .  des  {falls)  man  eine  thore  mache  an  deine  nidersten 
gemache.  Sachsensp.  Hl,  (»6,  Z  Leipz.  hs.  nr.  947,  14.  jahrh.;  es 
{das  gebew)  was  dreier  gemach  hoch,  und  hatten  doch  keine 
pfeiler,  sondern  sie  waren  •  schlecht  auf  einander  gesetzt. 
Luther  Ezech.  42,  6 ;  tristega ,  ein  haus  das  drei  gemach  ob 
einander  bat.  Juniüs  nom.  139",  Hemsch  14S0;  eodem  hoc 
anno  (1547)  ist  die  schule  zu  S.  Nicias  noch  umb  ein  gemach 
höher  aufgeführet  worden.  Heydenreich  Leipzigische  eronicke 
234;  6«  ScHMELLER  2,542  noch  aus  Augsburg,  ebenso  übrigens 
gadem  6  {es  ist  auch  haus  und  schrank)  und  kar  5,  vielleicht 
auch  kammer,  da  jenes  Iristega,  das  übrigens  mehrdeutig  ist, 
auch  mit  haus  von  dreien  kamern  erklärt  wird  üief.  597'. 

y)  in  reimformel  dach  und  gemach,  wie  dach  und  fach, 
vielleicht  zugleich  im  anschlusz  an  die  vorige  bedeutung:  lach 
und  gmach,  sarta  tecta.  Scuönsleder  Hb  5*,  Schmeller  2,542, 
der  aus  Richentbals  chron.  des  Constanzer  concils  beibringt: 
und  soll  der  hauswirt  geben  lach  und  gemach;  tirolisch  im 
10.  jahrh.:  es  hat  unser  herr  sogar  kein  gemach  noch  lach 
gehabt.  Schöpf  409.  da  berühren  sich  wieder  gemach  und 
lach,  wie  unter  n. 

f)  gemach  ab  behausung,  zimmer,  Wohnraum  u.  ähnl. 

a)  mhd.  als  allgemeinster  ausdruck,  z.  b.  von  einer  hätte  armer 
leute  {vgl.  unter  c): 

den  harnasch  si  dö  nämen 

und  truogen  in  in  ir  gemach.     tKü/oi.  «142, 26, 

es  ist  ein  gißt,  von  röhr  und  reisen  geziunet  {durch  flechtwerk 
hergestellt),  aber  eben  so  gut  vom  arbeitszimmer  eines  arztes : 

hin  fuort  er  si  zcstunt 

in  sin  heimlich  gemach,     arm.  Heinrich  1181. 

ß)  nhd.  auch  noch  von  der  ganzen  behausung  oder  wohnunp 
{vergl.  mhd.  gemach  als  bürg  unter  c):  sich  in  ein  heimlichs 
stübicin,  so  in  ihrem  gemach  war,  setzten,  anfiengen  einen 
brief  zu  schreiben,  buch  d.  liebe  24o' ;  das  gemach,  darinnen 
Cybelen  wohnetr,  welches  von  andern  gemachen  abgesondert 
war.  210',  von  verschiedenen  wohngebäuden  eines  schhsses,  wie 
im  folgenden  die  gemach  einer  leer  stehenden  bürg  auch  gemeint 
sein  können: 

do  giengen  sie  in  die  gemach, 
sie  trunken  unde  asien  h.«.  tr.  « 

li,(i  tun  hert.  Ernst  26,2  (Haitt  8.495). 

auch  im  folgenden  ist  noch  mehr  haus,  als  simmer  gedacht: 
so  bald  er  abgestigrn  und  ins  gemach  getretten,  da  war 
nichts  als  alle  freud ,  viel  tausent  Willkomm . . .  Garg.  239' 
{Seh.  450) ;  was  ists  von  nöthen ,  dasz  wir  die  zeit  so  frflh 
auf  der  gassen  zubringen,  berein,  herein  ins  gemach,  wer 
Unglück  suchet ,  der  verdirbet  darinnen.  A.  GRYenuis  1, 7f9 
{Horrib.  II  Hr.),  als  bergender  nium.  noch  jetzt  Schweiz,  t.b, 
im  Entlibuch  gmach  n.  gcbäude  Stai  t>ER  2,  ISS.  für  den  nord- 
osten  oder  nsten  bezeugt  durch  entlehntet  poln.  gmach ,  auch 
noch  groszes  gebdude,  aUo  wie  jene  bürg  in  l.irland,  die  Deuttche 
erbauten,  in  Augsburg  aber  ist  gemarh  m.  auch  noch  wohnung, 
logis  Senn,  2, 524,  vergl.  Hknisch  un(rr  S  eben  aus  Augtburf 
und  schon  im   14.  jahrh.  unter  3,1,  im  13.  unter  3,6. 

y)  als  Zimmer  oder  räum  im  haute  oder  gebdude,  im  16.  jk. 
nefcen  kammi-r  {d.h.  besondres  Wohnzimmer):  das  haus  bowen 
heiszt  hie  nicht  alleine  holz  und  steine  aufriibten,  das  man 
wende  und  darb,  kamern  und  gemach  habe.  Liithhr  '2,3*<'': 
versarolet   das  volk  . . .  {auch)  der  breutgani  gehe  aus  scmh 
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kamer  und  die  braat  aus  irem  gemach.  Joel  2,16;  und  ein 
Hecht  schein  in  dem  gemach  und  schlug  Petrum  an  die  selten. 
ap.  gesch.  12,7  (o'iX7]ua,  aber  als  gefängnis);  und  David  gab 
seinem  son  Salomo  ein  furbiid  der  halle  und  seins  hauses 
und  der  gemach  und  saal  und  kamern.  1  chron.  29, 11 ;  die 
gematjjj,  so  beider  seits  neben  dem  thor  waren.  Ezech.  40,' ff. 
(vgl.  kamern  42, 1 /f.);  darauf  waren  genge  allenthalben  her- 
unib,  geteilet  in  gemach.  41,5;  auch  die  comedien  und  spil, 
die  man  sonst  auf  offnen  platzen  und  bausern  spilet  (praet.), 
macht  man  ihnen  {den  reichen)  zu  lib  in  iren  häusern  und 
gemachen.  Fischart  pod.  trostb.  735  Seh.;  alle  säl,  kammern 
und  gemach  waren  mit  vilerlei  tapezerei  behenket.  Garg.  281* 
(Seh.  53(i);  der  liesze  in  seine  gemach  räder  an  die  wand 
mahlen.  Zinkgref  opop/if/i.  2,  23;  wann  er  mit  einem  schönen 
mägdigen  alleine  in  einem  gemache  säsze.  Oleariüs  pers. 
ros.  5,12;  ins  gemach,  darin  die  trauerlente  versamlet  sind. 
ScHDPPiüS  633.  auch  nl.  gemak ,  ein  haus  z.  b.  heeft  veele 
schüonc  gemakken. 

^)  die  weile  des  begriffes  noch  im  17.  jh.  zeigt  z.  h.  Stieleps 
aufzählung  der  verschiedenen  gemacher  sp.  1197,  im  hause  esz- 
gemach,  schlafgemach,  gastgemacb,  dann  vorgemacb  atrium, 
vestibulum,  nebengemach,  obergemach  solarium,  hindergemach, 
aber  auch  fürstlich  gemach  neben  "gesindegemach.  so  bei 
Henisch  1480  vorangestellt  zwar  gemach,  losament,  ein  salin 
oder  Stuben  mit  einer  hämmeren ,  darinn  in  den  volkreichen 
Stätten  arme  hausleute  tcohnen  (d.  h.  nur  die  nicht  hausbesitzer 
sind,  also  mietteohnung  und  zugleich  unter  ß  gehörig,  s.  dort 
aus  Augsburg),  dazu  gemach  {pl.)  oder  häuser  umb  zins  Ter- 
leilien,  dagegen  eigen  rauch  und  gemach  ist  über  alle  sach,  , 
dann  aber  auch  königingemach,  das  frawenzimmer,  gynecaeum 
{so),  auch  studiergemach,  stüble,  museum,  gemach  für  die 
kranken,  im  16.  jh.  undergemäch,  saal,  coenatio  Dastp.  338*, 
warm  gemach  im  bade,  caldaria  cella  das. 

e)  gegenwärtig  ist  es  aus  dem  Hausgebrauch  eigentlich  entfernt, 
wie  es  schon  Adelung  gefunden  haben  musz,  der  es  als  zimmer 
gibt,  'am  häufigsten  im  Oberdeutschen  (s.  z.b.  Schm eller  2,542 
aus  Augsburg)  und  in  der  höhern  Schreibart  der  Hochdeutschen, 
besonders  von  den  zimmern  eines  palastes'.  doch  greift  man 
noch  zu  gemach,  ir«iTi  man  kein  rechtes  wort  findet  für  einen 
räum,  der  eben  kein  zimmer  o.  ä.  ist  und  in  dem  irgend  etwas 
unter  dach  und  fach  geschehen  musz,  anderseits  dient  es  noch, 
um  Sicherheit  und  geborgenheit  zu  bezeichnen,  also  den  alten 
kern  des  begriffes ,  wenn  es  z.  b.  von  fürstlichen  Herrschaften 
heiszt,  dasz  sie  sich  in  ihre  gemacher  zurückziehen  {oder  in 
ihre  apartements),  der  kaiser  verbrachte  den  abend  in  seinen 
gemächern ;  ebenso : 

in  deiner  zimmer  einsamstem  gemach 

entledige  sieh  dein  gerechtes  ach!     Göthe  11,378: 

der  Jüngling  schleicht  beschämt  in  sein  gemach  .  . 

uod  still  in  des  gemüthes  innerstem 

beschwöret  er  ein  heiliges  gelübd. 

ÜHLAND  (/.(/.  364  {bildsäule  des  Bacchus). 

so  im  l'.jh.:  penetrale,  das  innerst  gemach  im  haus  oder 
templ.  ScBöNSLEDER  T6',  das  innerste  gemach  Stieler  1197, 
früher  auch  einfach  ingemach  (s.  d.),  mhd.  heimlich  gemach 
(s.  n),  wie  noch  im  15.  jh.  conclave  heimlich  gemach  Diff.  139'. 
g)  heimlich  gemach  oder  kurz  gemach  heiszt  aber  auch  das 
geheimste  gemach  im  hause,  der  '^abtritt'  (gleichfalls  apartement, 
vgl.  bei  seile  gehn  v.  ähnl.). 

n)  der  ausdruck  galt  lange,  schon  mhd.:  ainen  haimelichen 
gemach  ze  einem  priyÄt  bauen.  Lexer  1,S33  com  J.  1316,  tgl. 
mnd.  unter  ß;  auch  so  soll  ein  paumeister  (der  swdt)  in  acht 
haben  und  alle  jar  die  gemeinen  heimlichen  gemach,  die  auf 
der  Pegnitz  sein,  do  die  mann  und  frawen  auf  geen,  eins 
(einmal)  räumen  und  säubern  laszen,  alleweg  umb  Martini, 
ee  und  die  kelt  angeet . .  der  gemache  und  heuslein  ist  eines 
hinter  dem  wildpat  u.  s.  w.  (folgt  die  aufzählung).  A.  Tücher 
NUrnb.  baumeisterbuch  113,24.27,  auch  weiterhin  blosz  gemach 
genannt  (i.  ß);  die  füsze  decken  heiszt  auf  das  heimlich 
gemach  gehen.  Lcther  gl.  zu  l  Sam.  24,  4 ;  und  ist  der  grosze 
Mulkrieg  {mit  Bock  Emser)  ubers  arm  papir  gangen,  welchs 
dadurch  aut<  heimlich  gemach  und  in  die  aputecken  geniehret 
worden  ist.  sehr,  i,  369'  v.  6. ; 

wolt  mich  nider  legen  in  bett 
und  ein  schular  mir  leichten  (leuchl'n)  thet 
(mit  Urlaub)  auf  ein  beimlichs  gmach  .  .    Atrek  2351,28, 
trotz    dieses    hößichen    mit    Urlaub  {mit  erlaubnis  zu  sagen)  ht 
es.  da  ihm  im  schwank  eine  WKhtige  rolU  zukommt,  gewöhnlich 
mit   dem    einfach    derben    ausdruck  benannt,    aber  auch  secrct 


2346, 14,  privet  2347, 10.  auch  in  wbb.,  z.  b.  haimlich  gmach, 
latrina  Schössleder  T6',  noc/*  6ci  Aler  889*,  Adelung,  Campe. 
auch  nl.  heimelijk  gemak. 

ß)  bemerkenswert  aber  auch  kurz  gemach,  schon  mhd.  bei  der 
aufzählung  der  tlieile  eines  hauses  'commodum,  gemach'  Schm.- 
1,1559,  vergl.  mnd.  in  der  sächs.  weltchronik :  he  {Tarquinius 
Priscus)  schöp  uc  allererst  dat  gemach  {so,  nicht  gemak),  dal 
we  bötet  sprächüs.  deutsche  chron.  11,82,5  {wie  mhd.  sprAchhüs, 
mit  attsgesuchtestem  scherze),  im  lat.  texte  commodum  quod 
privatam  dicimus.  noch  jetzt  z.  b.  in  Ostfriesland  kurzweg 
gemakk  Stürenborg  68",  auch  nach  dem  norden  weitergewandert, 
in  schwed.  mundarten  mak  {auch  makbus)  Rietz  425',  auch 
finnisch  makii 

;')  das  ist  aber  nicht  kürzung  aus  heimlich  gemach,  sondern 
der  begriff  von  gemach  selber  in  seiner  schärfsten  anwendung, 
als  sicherster,  geborgenster  räum,  wo  man  sein  gemach  thnt, 
wohin  man  seines  gemachs  geht,  wie  es  hiesz,  s.  \,f;  dafür 
auch,  zugleich  räumlich  gedacht,  zu  seinem  gemache  gehn, 
mhd.:  eteslichen  zwain  siechen  ainen  schspbinen  pellitz  (su 
geben),  swenne  si  zu  ir  gemache  gehent.  regel  des  spilals  zu 
Jerusalem  bei  Schm.*  1, 1559.  ebenso  mnd.  t6  sineme  make  gän 
ScH.  «.  L.  3, "'.  ebenda  mak  sogar  für  den  unrat  der  sich  da 
sammelt,  es  ist  von  einem  flusse  die  rede,  in  den  die  bewohner 
können  ere  mak  bringen  lälen.  auf  das  entsprechende  franz. 
aller  ä  l'aisance,  aux  commodites  macht  Schmeller  auf- 
merksam, auch  der  ort  selbst  heiszt  commodite,  eben  wie  gemach, 
das  schon  ahd.  mit  commodus,  commodnm  gegeben  wurde. 

h)  bildlich  z.  b.  von  der  alten  eintheilung  des  Himmels ,  wie 
haus  {s.  d.  12): 

wenn  ins  widders  oder  leun  gemach 
im  merzn  odr  ernt  die  helle  son 
glücklich  anblickt  .den  halben  mon. 

RoLLENBAGKn  froschm.  1, 2, 17, 140  (1,138  Göd.). 

aber  auch  in  obscöner  anwendung: 

trauern  macht  manche  frauen  verzagt, 
das  sie  einem  das  unter  gemach  versagt. 

fasln.  Hfl.  745,17. 
3)  ztir  form  ist  nocÄ  zu  erinnern 

a)  neben  dem  n.  ein  masc,  schon  mhd.  und  oberd.  bis  jetzt, 
und  zwar  in' beiden  bedeutungen,  z.b.: 

man  schuof  im  guoten  gemach 

von  cleidern,  spise  unde  bade,    iw/nn  3648,  vgl.l,b, 

dagegen  bceser  gemach  Wig.  77,15  {s.  l,d,s);  swer  sich... 
wil  überladen  mit  sweerer  bürde  irdischer  habe  oder  sich  in 
den  gemach  legen  wil,  den  bestrichet  der  vint  {der  teufet)  vil 
lihte  an  dem  äbende  des  tödes.  myst.  1,314,31,  sich  in  den 
gemach  legen,  einem  gemächlichen  leben  Hingeben  (hs.  gmach, 
tn  vier  Hss.  übrigens  da?  gemach); 

das  lischt  bringt  uns  gSten  gemach. 

tieä  von  tiert.  Ernst  22,4  (j.  i,h); 
für  behausung,  zimmer: 

er  verstal  sich  tougen  als  ein  diep 
bin  in  da;  hüs  an  einen  gemach, 
da  man  in  hörte  noch  ensach. 

Stricker  kl.  ged.  4,81; 

lät  ein  man  dem  andern  sin  häs  oder  sinen  gemach . . . 
Augsb.  stadtb.  s.  149,  wohnung,  s.  unter  1,f,ß  a.  e.;  und  tut 
in  {den  tauber)  dann  in  einen  besondern  gemach.  Schilt- 
berger  110,  s.l,d;  vergl.  bei  Schmeller  •2,bii  fg.  bair.  belege 
aus  dem  14.  ^5.  jahrh.,  wie  z.  b.  in  Passau  die  fremden  krämer 
kainen  gedingten  goinnch  in  der  Stadt  haben  sollen  (nur  auf 
der  strasze  feil  halten,  sich  nicht  einmieten),  in  einem  Ingolstadter 
kloster:  wan  ein  seelschwesler  stirbt  und  der  gemach  ledig 
Wirt;  eonelave,  verschloszner  gemach.  Dief.  139",  voe.  ine.  teut. 
iis'.  noch  im  16.  jahrh.  Schweiz,  in  der  ersten  bedeutung,  von 
den  eidgenossen  nach  einer  schlacht : 

ich  wil  üch  warlicb  sagen, 

sy  habend  guten  gemnch.     Körner  hi.it.  volksl.  87. 

norh  jetzt  bair.  der  und  das  gemach  Schm.  2, 542. 

b)  der  plur.  ist  jetzt  gemacher,  schon  im  17.  jahrh.  z.b.  bei 
Stieleb  1197;  im  16.  jahrh.  dagegen  noch  die  gemach,  dat. 
gemachen  ,  s.  unter  2,  f  Llther  ,  Fischart  u.  a.  zum  masc. 
aber  gehört  als  pl.  gemache ,  gemecb ,  i.  b. :  im  1460  jar  ver- 
pran  der  herrn  stainhau'^ . . .  und  ist  ze  wissen ,  dasz  acht 
gemecb   und   behausung  darinn  waren,    und  gieng  da";  feur 

.auf  ze  oberst  in  dem  haus  in  ainem  gemach  der  was  Peter 
Lemenitt  (als  gen.).  Augsb.  chron.  2, 242,  d.  h.  mietwohnungen 
(s.  2,  f,  ß  a.  e.) ;  das  wasser . .  V\el  auch  gar  grosz  schaden 
in  kellern,  in  den  underen  gcmochen,   und  die  kacheloven 
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schwammen  in  den  stuben  die  auf  der  erden  waren.  Nürnb. 
chron.  1,  412,  «  sind  tpoj  Stockwerke  (s.  2,  e,  ß). 

c)  ffiT  die  ausspräche  des  tonvocals  ist  ein  schwankeri  zu  be- 
merken zwischen  länge  und  kürze ;  schon  Adelung  gibt  zwar  nur 
gemäch  an,  für  subst.  urul  adj.  (neben  gemäch  als  subst.  verb. 
tu  machen,  s.  5),  aber  gemacher  mit  kurzem  vocal,  und  auch 
gemäch  hört  man  doch  noch,  auch  die  Volkssprache  schwankt, 
ScHAMBACH  62*  s.  6.  gibt  nd.  gemäk  n.  gemächlichkeit,  Dähnert 
14S'  aber  gemäkk ,  wie  ostfries.  gemack  (s.  l,  a,  ß  a.  e.),  nl. 
geraak,  pj.  geroakken.  aus  der  Schweiz  aber  gibt  Hunzieer  108 
als  subst.  gemäch  n.,  als  adj.  gmäch. 

4)  es  mischt  sich  aber  auch  mit  gemachte,  auch  in  dessen 
jetzt  geläufigster  bedeutung ,  im  16.  j7i.,  gewiss  älter:  wa  aher 
ein  feuchtigkeit  dainnen  (in  dem  brücke) ,  da  soll  man  es 
Offnen,  nämlich  an  den  kindern  das  gemach, ..  darnach,  so 
das  gemächt  durchschnitten  ist,  so  soll  man  die  säcklin 
daselbs  hinziehen  und  die  feuchtigkeit  auslassen.  Kuffner 
Celsus  übers.  127*;  welchen  aber  die  ädern  mittel  üher  das 
säcklin  geschwelten,  den  soll  man  das  gemach  schneiden. 
128*  (inguen  Celsus);  noch  tirol.  so  gmach  n.,  auch  das  heim- 
lich gemach  in  hexenproceszacten  Schöpf  iOSfg.,  luxemb.  gemäch 
Gangler  173.     vgl.  gemachte  II,  6,  c  umgekehrt  gleich  gemach. 

5)  auch  gleich  gemachte  machwerk,  nur  verächtlich,  z.  b.  ein 
elendes  gemach,  eine  elende  arbät  Adelung,  nd.  z.b.  im 
Göttingischen  dat  die  geraäke  Schambach  62*. 

GEMÄCH,  n.  nebenform  zu  gemächt  (s.  d.  II,  6,  c),  gewiss 
schon  mhd.  gemeche  neben  gemechede,  im  16.  17.  jh.:  was 
der  mensch  zerbricht,  kan  er  auch  widerumb  machen,  und 
das  gemäch  wider  zerbrechen.  Paracelsus  1,295';  dieses  alles 
sind  ja  Adamskinder  und  eines  gemächs  mit  einander.  Simpl. 
1685  1,  94  (urspr.  gemächts).  auch  gleich  gemächt  genitalia, 
Schweiz,  gmäch,  dim.  gmächli  Stalder  2,  ISS,  mrh.  gemäch 
Kehrein  Nassau  1,158,  schon  im  15.  jh.  gemech  Dief.  229'; 
vgl.  gcmächstosz. 

GEMÄCHE,  f.  lentitudo,  iardilas  Maaler  166',  gemächlichkeit, 
zu  gemach  H,  1,  c;  noch  Schweiz,  gmäche  f.  Stalder  2, 190. 
ahd.  entspricht  gimahi  f.,  opportunitas  u.  ä.  Graff  2,  638. 

GEMACHEN,  gemach  werden,  langsam  werden,  altern,  Schweiz. 
Stalder  l,  190,  Tobler  226*. 

GEMACHEN,  stärkeres  machen,  ahd.  gimahhön,  mhd.  ge- 
machen, auch  noch  nhd.  lange;  es  ist  übrigens  die  ursprüng- 
liche form  und  machen  daraus  durch  kürzung  entstanden  (s.  u. 
gemach  I,  3,  b.  c),  erscheint  auch  noch  nhd.  in  der  ursprüng- 
lichen besonderen  bedeutung. 

1)  fertig  bringen,  herstellen  durch  einigung,  Verbindung,  ver- 
mitlelung  u.  ä.,  ahd.  gimahhön  concinnare,  cömponere,  conficere 
u.  ä.  (s.  gemach  I,  3,  a),  noch  mhd.  und  nhd.,  z.  b.  bildlich  von 
vermittelung  in  geschäftlichen  dingen,  verabreden  und  fest  setzen 
(vgl.  gemächt  II,  1,  d) : 

der  (meister  Cunrnt)  gemachte  in  dirre  vrist 

mit  Fürsten  Heinncbe  .  .  . 

der  frouwen  swager  hören, 

da;  er  nach  sinen  ören  .  .  . 

der  frouwen  ein  deil  gulde 

reichete  an  gereider  habe.     heil.  Elis.  7526, 

datx  er  ihr  in  ihrer  dürftigkeit  einkaufte  (gulde)  in  barem  gelde 
(gereide  habe)  zuwies,  ebenso  eine  ehe  gemachen,  fertig  bringen 
durch  Verhandlung,  vermittelung  zwischen  den  sippen  u.älinl.: 

darnnib  .ve!  wir  herein  zu  euch  liumen 

und  haben  da  uosern  iiaclipaurn  mit  uns  genumen, 

ob  wir  möchten  die  ee  gemachen.     Ituin.  sp.  567,17; 

dasz  wir  zwischen  der  fflrstin  und  Anthonio  eine  eheliche 
gcmalielschart  gemachen  machten,  buch  d.  liebe  269',  beidemal 
alUrdingt  mit  mOgen  luiommen  (i.  3),  es  ist  aber  das  fort- 
geführte ahd.  gimahhön  concinnar«,  eigentlich  durch  Verknüpfung 
zusammenbringen ,  passend  machen.  noch  jetzt  entsprechend 
$ehwed.  maka  verabreden  und  bei  uns,  eigentlich  nd.,  in  maklcr, 
mflkler  (».  d.),  oberd.  m(!clicler,  eigentlich  der  ein  geschäfl  ver- 
eisibarl,  den  vermittler  macht. 

2)  ab  machen  in  gesteigertem  begriffe :  wenn  ein  swin  junge 
gemacht,  so  sol  der  arman  (unterthan)  dj  swin  behalten  («tn- 
uhliesun)  vier  wochen,  da;  sie  nit  schaden  tAgea.  wtistk, 
1,420,  $di»tit.  15.  jahrh.; 

Au  gemacht  kein  leut  mehr  lu  atTen  (narren), 
alt  oai  heilig  gtchiecht  mOncli  und  pfaffen. 

Fiii(;m*«t  dirhi.  1.166  Kurt. 

hi$9nden  lehrreich  zugUieh  für  ge-  in  der  stelle  aus  Kkirbrsbkrc 
emfh  04*  ip.  1614:  wenn  wir  lang  gemachen  und  gemutzen, 
mü  putun  viel  ttit  verthun,  neben  dem  einfachen  machen,  den 
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leib  hübsch  machen  {vergl.  kimachftt  «nd  gimah  geschmückt 
unter  gemach  1, 3,  a). 

3)  die  volle  form  durch  mögen,  können  herbeigeführt  (s.  spalte 
1614):  was  kan  man  gemachen?  Köhler  &un^(  über  alle  künste 
90,14,  d.h.  in  der  Verlegenheit,  was  lässt  sich  thun?  t.  auch 
die  stellen  mit  mögen  unter  1.  « 

GEMACHFRIDE,  m.  s.  gemachzaun. 

GEMACHIG,  commodus.  voc.  theut.  14S2  liij',  Hbrisch  1481, 
nd.  ghemakich  Dief.  136',  n(.  ghemackigh  Kilian;  6air.  mit 
Umlaut  gemächig  von  speisen,  schmackliaft  Schh.  2, 543,  kämt. 
Fromm.  3,464  (vgl.  gemächt  II,  2,  d). 

GEMÄCHLEIN,  n.  kleines  gemach :  du  wirst  uns  noch  einen 
gröszern  dienst  thun,  wenn  du  uns  lassest  in  einem  ge- 
mäcblin  allein  wohnen,   buch  d.  liebe  210*. 

GEMÄCHLICH,  adj.  und  adv.  zu  gemach,  das  doch  auch 
selbst  schon  adj.  und  adv.  ist,  mhd.  gemechlkh  und  gemeche- 
lich,  auch  gemächlich  (s.  3,  a),  ahd.  gamahiih  Graff  2,1S3S, 
ags.  gemacalic,  geniäclic  conjugalis  (s.  gemach  1,1,  a),  macalic 
opporlunus  Etth.  195,  alln.  makligr  passend  u.  ä.,  adv.  makliga, 
schwed.  mäklig  gemächlich,  dän.  magelig,  mnd.  gemaklich  und 
makelik,  maklik,  makelk  wb.  2,  51*.  3,  8',  nl.  gemakkelijk. 

1)  das  a  dj.  ist  alid.  nicht  bezeugt  (aber  ungemahlich  tneptus, 
s.  unter  gemach  1, 2,  r),'  auch  mhd.  seltener  als  das  adv.,  das 
zuerst  entwickelt  sein  mag  aus  dem  adj.  gemacff,  noch  nhd.  gibt 
es  z.b.  Maaler  nur  als  adv.,  auch  Schönsluder,  Steinbacb 
(als  od;,  gemach). 

a)  im  gegensatz  zu  arbeit,  anstrengung,  z.b.  gemechelicher 
wec  mhd.:  ir  getünct  niht  besten  der  arbeit,  da  mite  man 
den  höhen  Ion  verdienet,  und  ir  ha;tet  gerne  einen  gemeche- 
lichen  wec  ze  dem  himelriche.  Berthold  1,553,38  (As.  gemehe- 
lichen,  s.  dazu  3,  c).  nhd.  gemechlich,  gemachig,  commodus, 
facilis,  lentus,  leiiis  Henisch  1481.  wie  gemächlich  gehn,  so 
auch  ein  gemächlicher  gang,  gradus  lentus,  ingressus  tardius- 
culus  Stieler  1196.  so  gemächlicher  tanz,  wie  menuet,  polo- 
naise  u.  ähnl: 

morgen  bestell'  ich 
lauter  gemächlichen  tanz,  wie  der  frau  bischöfln  gemäsx  ist : 
erst  menuet,  dann  wohl  saraband'  und  den  reigen  der  Polin. 

Voss  Luise  3,2,224. 

gemächliches  gewerbe,  ohne  anstrengung:  da  hatte  ersieh., 
auch  einmal  sagen  lassen,  es  gebe  wenig  so  sichere,  pro- 
(itable  und  gemächliche  gewerbe  als  das  gewerbe  eines  nach- 
druckers.  Siegfried  v.  Lindenberg  2,58.  daher  behaglich,  auch 
behagen  gebend  u.  ähnl.  {vgl.  gemach  IH,  1): 

sie  war  so  alt  doch  nicht  und  reizte  manchen  noch 
durch  Willigkeit  und  scherz  in  ihr  gemächlich  Joch. 

Lkssing  1,24; 

jenen  glücklichen  und  gemächlichen  zustand,  in  welchem  sich 
die  länder  während  eines  langen  friedens  befinden.  Göthe 
24, 69 ; 

nicht  zürn'  ich,  wenn  auch  der  gemächliche  Schlummer 
ohne  dein  wollen  dir  naht,  ich  wecice  dich,  wenn  ich  geendet. 
Voss  (in  Jaculii,  briefe  3, 2, 335. 

auch  gemächliche  wonung,  habitatio  commoda  Stieler  119«, 
vgl.  Fischart  unier  3,6  gemachlich  von  vornehmer  einricIUung: 
ich  wohne  mit  meiner  fainilie  vor  Jena  in  einem  gemäch- 
lichen gartenhause.  Voss  br.  3,2,169,  vgl.  gemach  111,2  eben 
als  gemächliche  behausung,  auch  nL  een  gemakkelijk  huis.  wie 
gemächlich  sitzen,  so  auch  ein  gemächlicher  sessel,  a  com- 
modious  chair  Ludwig  732.     gemächliches  leben. 

b)  auch  vom  menschen  selber,  in  verschiednem  sinn«.*  gemech- 
lich mens(^,  homo  lentus,  segnis,  tardus,  frigtdus  Hkmsch  1481, 
aber  auchnomo  indifferens,  non  diffialis  aut  morosus,  traeta- 
hilis,  facilis  das.;  er  ist  ein  gemUciilicher  hcrr,  puer  Junonis, 
molliculus,  qui  neque  compluitur  n^t/u«  aduritur,  fror.  Aler  890*, 
den  nichts  autzer  sich  bringt,  der  kein  unyemaeh  kennt;  ein 
gem&chlicher  mensch,  einer  der  alles  gemächlich  haben  will,  one 
that  deservet  to  be  eaUed  the  Emperour  Commodus.  Ludwig  791; 

aber  wir  beiden  gamftchlichen  fahren  den  richiwr^ 
Ober  den  loe.  Vom  /.mim  1, 3ti. 

gemächliche  silten,  mores  placidi  Stielkr. 

f )  in  alter  spräche  auch  von  thteren,  mAm,  umfdngUeh :  und 
mnhte  dir  wilden  tier  als  gemechlich,  das  si  sich  für  in 
leitenl  {legten),  martyr.  Joh.  53  hei  ScNRRt  5IS.  «6«iMo  nd.  n{. 
mak,  d.i.  gemach  (t.  d.  II,  l,a  a.t). 

d)  auch  gemächlicher  abhang,  aU  gegensatz  sm  steil  (»rr;;' 
gemach  II,  l,e): 

»chweigend  wallte  der  lug  In  da«  grflnende  thal  zum  g«iil<i<l  . 

dai  von  den  bergen  umher  tlch  ienlond  gem&rhlirhnn  •bhaiii«'- 

OMwIru  gegen  da«  dorf  alcb  OlTiioL     Ku«Kii*«TKK  Jucumtr  IV3. 
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2)  als  adv.,  ahd.  kamahlihho  connixe  Gbaff  2,638  {s.  ga- 
mahhön  connectere  u.  gemach  1, 3,  o),  mhd.  gemahlich,  com- 
pendio$e  sutnerl.  4,  65  (s.  dazu  gemach  I,  2,  c  a.  e.). 

a)  ohne  anstrengung,  behaglich,  bequem  u.a.  (s.  l,a,): 

den  höen  berc  ich  dö  steich 

TÜ  gemechliche  nider.    Alex.  5318  W.; 

diu  naht  femecblich  ende  Dam.    LicHTENsnnt  206,21, 

d.h.  nach  und ■  vor  den  anstrengungen  des  turniers  am  tage; 
nu  lasset  uns  gemechlich  wider  heim  reiten.  Aimon  n  1 ; 
langsam  und  gemächlich  einher  gon,  ingredi  tardius,  gemäch- 
lich keüwen.  Maaler  166';  gemächlich,  fusz  für  fiisz,  pede- 
tentim  Henisch  1481,  er  gibt  es  auch  als  commode,  fädle,  expedite, 
aber  auch  lente,  tarde,  tunctanter,  gemechlich  sitzen,  commode 
sedere;  dieses  pferd  gehet  sehr  gemächlich,  very  easy.  Lcdwig 
732,  wie  das  läszt  sich  gemächlich  oder  leicht  thun  das.  (was 
Hessisch  mit  expedite  meint) ;  gemächlich  leben,  to  live  at  ease, 
to  want  nothing,  das.;  ihr  wohnet  hier  sehr  gemächlich,  very 
commodiously.  das.;  gemächlich  warm  Schambach  nd.wb.3U*, 
i.  b.  in  einer  stube,  behaglich,  im  comp. :  du  {der  wolf)  spielst 
den  uneigennützigen,  blosz  um  dich  desto  gemächlicher,  mit 
desto  weniger  gefahr  nähren  zu  können.  Lessing  l,  161; 
allgemeiner  menschenverstand  führt  uns  gemächlicher  durchs 
leben.  Stürz  2,410. 

b)  auch  in  andern  bedeutungen,  wie  gemach,  z.  b.  gemechlich 
reden,  leise:  sie  gehii  mit  einander  ab,  schwatzen  gemechlich 
mit  einander.  Ayrer  417*  (2098, 4),  s.  unter  gemach  II,  2,  c, 
schon  mhd.  gemechlichen  sprechen  myst.  70, 20,  von  einem  alten 
schwachen  mann,  gemechlichen  zu  drohen  mahnte  man  einen 
heftigen  gegner:  nu  drawent  gemechlichen  . .  dann  wir  haben 
ein  schlosz,  da  wir  des  keysers  und  cwer  erwarten  wollen, 
Aimon  p  1,  in  beiszendem  witze:  nehmt  euch  zeit  mit  dem  drohen, 
s.  gemach  a.a.o.  als  gegensatz  zu  heftig,  auch  gemach  thun 
und  den  warnenden  ruf  gemach  I  II,  2,  g.  h.  ähnlich  bei  tisch 
soll  man  gemechlich  essen,  nicht  hastig,  gierig: 

ob  man  dir  geh  ein  weiches  ey  .  . 
nit  suf  es  usz  glich  wie  ein  mor  .  . 
isz  es  gemechlich  usz  der  schal. 

Bbant  thesmophagia  307. 

c)  auch  für  nach  und  nach,  allmälich,  wie  gemach  II,  2,  e: 
paulatim  . .  gemechlich,  gemecherlich,  laiigsamlich.  Melber  r4' 
(DiEF.  417');  pawla/tm  ..  gemach,  gmechlich,  meylich,  langsam. 
Albercs  Dd2';  {novizen  im  nonnenkloster)  die  da  komen  und 
sprechen,  man  sol  si  es  {das  harte  leben)  wol  gemechlich 
laszen  gewonen.  Keisersberg  hos  im  pf.  c4';  darnach  sein 
die  schwülste  also  gemechlich  verschwunden.  Hennenberger 
preusz.  landtafel  127,    mit   malendem   also,   wie  also  gemach, 

0  gemacb  (x.  d.  II,  2,  6). 

3)  zur  form  ist  noch  zu  erinnern 

a)  volles  gemechelich  auch  noch  im  16.  jahrh.,  im  vers: 

der  flamm  war  nit  gelöscht  hiemit  .  . 
und  frasz  die  schiff  gemechelich. 

McRSKR  Aeneis  (Worms  1543)  121*, 

nach  und  nach,  aümälich,  s.  2,  c;  vgl.  im  J:5.  jh.  gemechelich 
eommodus  Dief.  136",  »nAd.  gemechelich  u.  l,a,  ne&en  gemech- 
lich 2,  a,  gemächlich  3,  b,  nl.  gemakkelijk  hält  die  mitte,  das 
adv.  mhd.  auch  gemechelichen  Bertbold  1,459,15  {vgl.  Lexer 
1, 837),  nhd.  gemechlichen  unter  2,  b. 

b)  aber  auch  ohne  den  umlaut,  wie  ahd.,  noch  mhd.  und  nhd. 
neben  der  umlautsform: 

diu  naht  gemachlich  ende  nam.  Lichtskstei!«  485,11; 
lentus,  gmachlich.  Dief.  324' ;  damit  friedlich  und  gemachlich 
zu  leben  verhindert.  Dreyding  B  ij ,  zu  der  formel  friede  und 
gemach  {s.d.  III,  l,c);  wa  ist  alles  also  gemachlich,  orden- 
lich ausgebuzt,  glanzig,  herlich  und  ansehlich  als  daselbs 
(in  der  reichen  häusern)^  Fischart  pod.  trostb.  734  Seh.;  und 
giengen  damit  {nacli  den  ritterlichen  Übungen)  alle  gemachlich 
fusz  für  fusz  zu  haus,  zusehen  ob  der  imbisz  fertig  sey. 
Garg.  174'  (gemechlich  Seh.  319). 

c)  neben  dem  vollen  gemechelich  aber  auch  gemählicb, 
gemälich ,  gemelich  «.  ä.,  d.  h.  mit  verschlucken  des  -ch,  dem 
ein  erweichen  zu  -h  vorausgieng,  wie  schon  mhd.  in  dem  hs. 
gemehelkh  unter  1,  a  (s.  auch  gemehest  schwäb.  16.  jh.  unter 
gemach  II,  2,  a),  eine  Wirkung  häufigsten  gebrauchs: 

pald  eilet  ich  zu  einem  aoger  .  . 

und  schleich  gemeelich  durch  das  gras. 

II.  FoLZ,  (astn.  sp.  1304; 

"tlich  burger  fiengent  gemelich  an,  ze  bawen  (in  der  vorher 
üden  Stadt).  S.  MEiSTERLiJf  Nürnb.  chron.  3,  88, 15,  in  zwei  hss. 


gemechlich;  es  ward  auch  diese  slat  ganz  lere  von  aller 
hantirung  und  kaufmanschaft . .  ausz  dem  wurl  gemelich  angst 
und  not  wachsen.  147,8;  darnach  pint  sie  (die  wunde)  an 
dem  vierden  tag  gemelichen  auf.  Ortolf  23',  vorsichtig  langsam, 
s.  gemach  II,  2,  c;  dorret  das  federspiel,  so  sol  man  sein  fein 
gemShIich,  ohn  viel  bemühung  und  arbeit,  schonen.  Feier- 
abend falknerei  56',  ihm  gemach  gönnen,  anstrengung  ersparen; 
ein  cameelführer,  weil  er  langsahm  gehet,  wird  gemählich 
seine  tagereise  vollenden.  Oleariüs  pers.  ros.  8,46;  müssen 
seine  kammerknaben  mit  einem  hölzernen  hammer  mit  filz 
überzogen  gemählig  ihm  an  den  köpf  klopfen.  94,  behutsam, 
leise;  der  bruder  kan  nun  gemählich  die  waffen  nieder  legen, 
das  feld  ist  schon  erhalten  {der  sieg  gewonnen),  kunst  über 
alle  künste  178, 1 ; 

so  hat  diesz  laster  auch  den  anfang  vom  geringen 
und  nimmt  gemählich  zu.  Kachel  sat.  4,111; 

etwas  gemächlich,  gemählich,  allgemach  oder  mit  gutem 
gemach  verrichten,  nacÄ  belieben,  behaglich,  nach  und  nach 
u.  ähnl.  Ludwig  732.  noch  landschaftlich  z.  b.  oberpfälz.  gmälich 
ScHM.  2,543,  götting.  gemjelich  neben  gemaechlich,  behaglich, 
angenehm,  adj.  und  adv.  Schambach  314*,  luxemb.  gemelleg, 
bequem,  langsam  Gasgler  173,  auch  auf  dem  Hundsrück  u.  o. 
•d)  aus  häufigstem  gebrauch  erklärt  sich  auch  das  abstoszen  des 
ge-,  denn  neben  gemächlich  geht  m  ä  c  h  1  i  c  h  (s.  d.),  im  15.  jh. 
und  noch  im  18.  jh.,  nrh.  mekelick  lentus,  iners  Teuth.  147*, 
nd.  mecliken  lente  Dief.  nor.  gl.  23l',  neben  gemählich  ebenso 
mählich  (s.  d.),  schon  im  15.  jahrh.  melich  sensim,  mäleich 
lentus  Dief.  324',  noch  jetzt  landschaftlich,  z.  b.  bair.  Schm.  2, 543 
und  bei  dichtem,  allgemein  aber  in  allmählich,  u'ie  allgemach 
als  Verstärkung  von  gemach,  ganz  langsam,  md.  im  15. 16.  jh. 
auch  meiiich,  s.  Alberus  unter  2,  c  und  Luther  unter  mählich. 
diesz  abstoszen  des  ge-  ist  bei  dem  ganzen  worte  alt,  auch  hd., 
s.  unter  gemach  I,  3,  6,  auch  machsam  unter  gemachsam. 

e)  seltsam  ist  eine  mischung  von  gemelich  mit  gemelich, 
z.b.  paulatim,  gemlich  Melber  x7',  gämleich  sensim  Scherz 
468,  anderseits  maniacus  gemechlich,  mania  gemechlichheit 
Dief.  346'.  s.  dazu  unter  gämlich  2,  f.  seltsam  ist  auch  das 
gemecherlich  unter  2,  c. 

GEMÄCHLICHKEIT,  f  subst.  zum  vorigen. 

1)  anfangs  auch  gemachlichkeit,  wie  gemachlich  (s.  dort  3,  b) : 

mit  müsziggang  und  gmachlichkait 

man  kainen  namen  nicht  herait  (erwirbt). 

Fischart  glückii.  ach.  623; 

die  gemachlichkeit  des  gemüthes  bestehet  in  der  einsamkeiU 
Olear.  pers.  ros.  2,5.  es  wird  nicht  viel  älter  sein  als  16.  jh.,  da 
es  von  haus  durch  gemach  selbst  allseitig  vertreten  war  (s.  dort 
III,  1),  wie  es  noch  Stieleb  1196  gibt  als  idem  quod  gemach. 

2)  häufiger  seit  dem  17.  jh.:  meines  theils,  sprach  Mannhart, 
halte  ich  dafür,  dasz  solche  newe  trachten  nicht  allezeit  zu 
schelten  seien,  sondern  wegen  ihrer  gemachlichkeit  je  zu 
weilen  zu  loben.  Moscherosch  P/jiI.  1644  s.  702,  bequemlichkeit ; 
ich  habe  dar  meine  gute  gemachlichkeit,  naturae  convenienter 
hie  vivitur,  satis  apte  vel  commode  hie  dego.  Stiele^  1196,  wie 
mein  gutes  gemach  (s.  dort  III,  l,  fr);  es  ist  eine  treffliche 
gemachlichkeit  in  dem  hause,  multum  lautiliae  et  elegantiae. 
1197,  vgl.  Fischart  «.  gemächlich  3,6  von  luxus  und  comfort; 
er  liebte  gemachlichkeit  und  vergnügen.  Wielasd  8,  310; 
entweder  weil  sie  nicht  selbst  denken  können,  oder  aus  klein- 
muth  nicht  selbst  denken  zu  dürfen  vermeinen,  oder  aus 
gemachlichkeit  nicht  wollen.  Lessinc  8,318;  der  seine  ge- 
machlichkeit, seine  ruhe,  selbst  seine  eigene  gesundheit 
daranwagt.  Knigge  umg.  m.  m.  3,  iXb  {vgl.  ungemächlichkeit); 
ruhe  und  gemächlichkeil  gewohnter  tage.  Bettine  br.  1,201. 
wie  sich  der  begriff  nach  einer  seile  zuspitzt,'  zeigt :  gemachlich- 
keit, eine  ruhe  vor  der  keine  ermüdung  hergeht.  Kant  10,151, 
während  gemach  ursprünglich  eben  so  gut  die  durch  arbeit  ver- 
diente ruhe  ist. 

3)  bemerkenswert  ein  hiibscher  gebrauch  des  plur.  im  vorigen 
jahrh.:  wenn  unsere  feinde  die  gemächlichkeiten,  welche 
diese  Schreibart  (der  elenden  scribenten ,  nur  mit  dem  finget, 
nicht  mit  dem  köpfe)  mit  sich  führet,  einzusehen  fShig  wären. 
Liscow  516;  den  angebornen  gemächlichkeiten  einer  häus- 
lichen erziehung  entsagen  zu  lernen.  Dya  Aa  Sore  1,  37 ;  die 
gemächlichkeiten  des  lebens.  Lichtenberg  4, 146. 

GEMACHMÜHLE,  f.  s.  unter  gemachzaun. 

GEMÄCHNIS,  n.  gleich  gemächt  in  mehrfacher  bedeutung: 
Verabredung,  Stiftung,  testament,  im  14.  15.  jh.  gemechenisse 
Lexer  1,837;    festsetzung,    Statut:    wider   unserm   eide   und 
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gemechnisse.  Würdtwein  dipl.  magunt.  2,555.  1,501,  vgl.  Lexer 
nachtr.  191,  ebenda  gleich  gemächt  il,  2,  c  zum  anmachen  des 
«eins. 

GEMACHSAM.,   verstärktes  gemach  adj.,   adv.,    mhd.  Lexer 

1,  S33  (auc/>  ungemachsain),  noch  nhd.  bis  ins  18.  jahrh.  (bei 
Adelung  nur  noch  als  oberd.);  im  15.  IG.  jh.  auch  macnsain 
(s.  d.)  lentus  DiEF.  324*,  mnd.  maksam  Sca.  u.  L.  3,  lü',  s.  dazu 
gemächlich  3,  d. 

1)  als  adj.:  commodus,  gemachsam  [nd.  gbemaksam)  Dief. 
136',  commodosus,  aptus,  conveniens  voc.  UH2  Is';  den  lustigen 
bitinnen,  us  dem  da  flüszl  un^er  (der  pfaffen)  gemachsam, 
feiszt,  versichert  und  überflüssig  leben.  N.Mandel  223  B. 
(Schade  sat.  2,  257,  s.  378) ; 

wol  aur  und  schawi  das  haus,  wie  feia 
Stuben  und  kammer  uheral  .  .  . 
fein  liecht  und  gmachsaro,  hoch  und  weit 
und  füglig  gut  zu  der  hochzeit. 

H.  Sachs  111,2, 5"  (12,18  K.); 
dieweil  sie  nicht  ist  gar  bedachtsam 
wie  der,  so  mit  bedacht  ist  gmachsam. 

FiscuART  ein.  55  (452  Sek.), 

s.  gemach  II,  2,  e,  behutsam,  vorsichtig;  ein  bild  wird  nicht  auf 
einmal,  sondern  allmählig,  nach  uft  wiederhoietem  anschauen 
und  gemachsamer  auftragung  der  färben,  endlich  verfertiget. 
ScRivER  Gotthold  774. 

2)  als  adv.,  auch  mhd.  schon:  gemachsam,  adv.,  morose, 
lente,  tarde,  plane,  voc.  ine.  teut.  h  7" ; 

still,  still,  schleicht  gemachsam  herfür, 
das  man  nicht  lossen  (lausche)  an  der  thür. 

H.Sachs  111,1,155''  (11,74  A'.); 

also  zohen  sie  ausz  not  gemachsam  wider  ab.  S.  Frank  Germ, 
chron.  136",  zögernd,  langsam;  nimb  ein  gar  faiste  gemeste 
gans,  stecks  an  einen  spiesz  und  fahs  an  gemachsam  zu 
braten.   Seuter  rossannei  389; 

der  legt  ihn  (den  block)  auf  sein  Schlitten  fein 
und  schleppet  ihn  gemachsam  heim. 

Froschm.  Ji  3'  (11,4,5); 

begundte  etwas  gemachsamer  seinen  worten  zu  widerstehen. 
kiRCHBOF  wendunm.  317',  weniger  heftig  (s.  geuiach  II,  2,  g.  h) ; 
wann  sie  vermerken,  dasz  selben  einer  schwach  und  kraftlos 
ist  und  nicht  wol  kan  folgen,  so  schicken  sie  ihn  fortan 
(voraus)  und  gehen  sie  dann  desto  gemachsamer  hernacher. 
von  des  esels  adel  21;  hier  soll  man  gemachsnm,  den  wein 
aber  frisch  einschenken.    Henisch  1481, 35; 

gemagsam  (.<o)  man  auch  oft  weit  geht.     Etrimg  2,313; 
sprach  er  zum  wirth:  zieht  gemagsam  fort.     2,663; 
ein  ganzes  jähr  hört  ihr  bei  euch  die  weile, 
die  ohne  ihon  und  rauschendes  geprelle 
gemachsam  lauft.     J.Cbr.v.Scho!<born  bei  A.Grtphios  2,501; 
kan  ich  nur  in  büchern  klauben 
und  da  gute  künste  rauben, 
ach  so  leb  icli,  wie  ich  will, 
fein  gemachsamb  und  fein  still.    Morhof  {ret/.  444; 

denn  mama  war,  da  es  gemnchsam  bergan  ging,  von  der 
schaukelnden,  bewcgung  des  wagens  in  sanften  Schlummer 
gewiegt  worden.  MusÄos  volksm.  230  (5.  legende),  schweizerisch 
gemäcbsam   von   wegen,    bequem,   leicht   zu  besteigen  Stalüer 

2,  liM),  vgl.  gemach  II,  I,  c  (der  form  nach  zu  gemüche  f.). 

3)  auch  für  allmdlich,  nach  und  nach,  wie  gemächlich  2,  c, 
gemach  11,2,«;  dan  sy  gmachsam  wider  in  yr  alt  heydnisch 
weis  waren  getretten.  S.Frank  weltb.  35*;  da  lieng  gemachsam 
an  die  gewunhcit  und  begird.  loo';  damit  die  verbreniiche 
feuchtigkeit  gemachsam  vertilget  werde.  Tburneisser  alch.  1,31. 

GEMACHSAMkEIT,  f.  eommodotitas.  voe.  1482  U',  DiKF.ia«*: 
die  lleTMzige  bedacht««mkeit 
und  dieHsm«ige  gemacbaamkeit 
vilmehr  dao  gacbwlndigkeil  auiricht. 

FitCHART  >•/.:.  r>5  [Sek.  452); 

der  ohraff  zu  Hohenzollern  ist  verHchrieben  worden,  die  nache 
zu  endlicher  wrrkfttellung,  doch  in  fried  und  glimpflicher 
gemachHarokeit  zu  richten  zu  helfen,  verhandl.  d.  ictilei.  fursten 
u.  *ldnde  1619  t.  177 ;  dasz  man  »ein  leben  in  ruhe  und  ge- 
mach<<amkeit  zubringe.  Olbarios  rosenth.  45  (8,  l);  wegen 
verhofTter  geniachiiamkeit  und  muRze.  reineb.  5;  danz  Verzug 
und  gemachxamkeit  oft  be»*er  aU  eilen  und  Hchnell  sein. 
Lokman  2M.     mnd.  gemacksamirhf  il  wb.  2,  51'. 

(jEMACliSKL,  n.  maehmerk,  gemacht,  norddeutsch:  prnducte, 
die  alu  geroSchnel  (artefacla)  de«  «laatit  ungenehen  werden. 
Kaxt  5,182;  die  eitern  k&nnen  ihr  kind  nicht  glrirhxam  alu 
ihr  gemlcbael  und  ala  ihr  eigenlbum  zerat^iren.  6,87;  ein 
idol,  welche»  euer  eigene«  grmtcbsel  iat.  t»,  370.     nd.  makcU 


Dähnert  295*,  mnd.  gemaksel,  gemakels  wb.  2,  5l',  makelse 
3, 8',  vergl.  mächsei. 

GEMÄCHSTOSZ,  m.  auf  dem  feditboden,  ein  unerlaubter 
stosz :  gemächstösz  . .  gesellenstüsz ,  murdstösz  . .  waren  alle 
erlaubt,  denen  die  sie  brauchen  konten.  Garg.  188',  bei  Seh.  348 
gemüchtstösz,  vergl.  gemäch  gleich  gemächt. 

GEMACHSTUHL,  m.  stuhl  auf  den  man  'seines  gemacbs 
geht'  (s.  gemach  111,1,^:  sella  familiaris,  kammerstui,  gemach- 
stul.  GoLius  32S;  thue  es  in  ein  hafen,  schütte  rothen  wein 
darüber,  lasz  es  sieden,  darnach  stelle  den  hafen  in  ein 
gemachstul  und  empfahe  den  dampf  darvon  in  den  hindern. 
Tabernaemont.  514  (634J ; 

dein  leib  geh  (gäbe)  ein  guten  gmachstul.    Atrkr  2708,31. 

GEMACHT,  f.  verstärktes  macht,  s.  unter  gemächt  111,1, 
gleich  gemächt  s.  dort  II,  6,  6. 

GEMÄCHT,  GEMÄCHTE,  n.  mit  verschiedner  bedeutung  und 
verschiedenem  Ursprung,  die  aber  in  berührung  und  Vermischung 
gekommen  sind. 

I.  uns  am  fernsten  gerückt  ist  es  von  galten. 

1)  ahd.  gimabhidi  n.  conjux  Gkaff  2,  639  (gimahhida  f.  con- 
nubium  63S)  erscheint  noch  im  15.  10.  jh.  als  geniechte,  gemächt 
oberd. :  dag  eliche  gemechte  unser  burger  (gen.),  die  nit  elich 
lebendige  kinde  habent,  einander  ir  varende  gut  vergaben, 
ordenen  und  machen  mögent.  Basler  rechtsqu.  1, 113,  v.  j.  1431; 
im  16.  jh.  besonders  ehegemächt,  s.  d.  und  Scbm.  2,542,  wo 
auch  als  plur.  ehegemächter,  wie  schon  später  mhd'.  geroechter 
Lexer  1, 837,  im  13.  jh.  gemchte  plur. : 

daz,  ganze  trüwe  hübe 

zwain  gemehteii  immer  m^.    erlösung  185. 

auch  demin.  gemächtelin  Vintler  5938  var.  (von  der  turtellaube), 
alem.  15.  jahrh.  eine  mischung  mit  gemahel  zeigt  gemächelte, 
s.  unter  gemahl. 

2)  in  vollerer  form  gemächet,  6oir.  14.  jaArA. ;  swer  dem 
purger  sein  er  abnimpt  durch  seinen  Übermut  an  seinem 
gemächet,  dag  im  geben  ist  zu  der  e..  städtechron.  15,406, 
aus  mhd.  gemechede,  z.  b. :  du  soll  dise  ding  d!me  gemecbede, 
dime  wibe  sagen.  Schmidt  gottesfreunde  84;  dise  zwei  ge- 
mechede (ehepaar).  83.  der  ur form  naher  gemechid  Geszler 
formulare  Straszb.  1511  40*,  vgl.  im  14.  jh.  eliche  gemechede 
Scherz  528  aus  Straszburger  quellen;  schwäb.  lä.  jh.  gemächit, 
egemächit  Augsb.  stadtb.  259,  im  13.  jh.  gemSchide :  ist  da^; 
zwai  geuiäcliide  sterbent,  die  elute  sint.  das.  140,  s.  Lexeh 
1,  837  unter  gemechede. 

3)  daneben  gemecheit  Lexer,  gemächeit,  gemachait  Schm. 
1, 1558  aus  bair.  quellen,  sie  bezeugen  aber  eine  mhd.  nebenform 
gemechide : 

üf  dem  himel  ist  da^  dach, 
da  diu  sele  au  ir  gemach 
zi)  ir  gemechide  sitzet. 

Lamprkcht  V.  Rkginsburc  Franc.  1765; 

sie  (die  taube)  ist  ouch  gern  an  ir  gemache 

bi  ir  gemechid  üf  dem  dache,    desi.  luchler  Sion  1713. 

über  den  grund  tend  die  eigentliche  bedeutung  der  benrnnung 
s.  gemach  1,1,  «/f.  das  ahd.  wort  bezeichnete  auch  ein  paar 
überhaupt,  dahinter  steht  giuiah  und  giuiahbüu  ron  getneinschaft- 
licher  einrichtung  u.  ä.,  womit  es  dem  folgenden  die  hand  reicht. 

II.  als  subst.  verh.  zu  marhen,  auch  gemachen,  mhd.  gemechte, 
eigentlich  gemechede,  ahd.  wäre  es  gimabhidi  n.,  bezeugt  ist  nur 
die  fem.  nebenform  gimahhida  (5.  untfr  1,  c.  4,  f).  nebenformen 
s.  unter  (i. 

Il  zu  gemachen  (».  d.  l)  oder  machen,  verfügen,  fest  set:rr, 
u.d.  nach  Verabredung,  verei/>bnrung.     vergl.  geuiäclilbricl. 

a)  lestament,  :u  machen  gleich  vennnchrn  (s.  machen  :, ;, 
vgl.  die  erste  stelle  unter  1,1):  grmlichl,  so  einer  vor  seinem 
tod  aufrichtet,  forma,  testamentum.  Maaler  166';  ein  gcmtcbl 
oder  teslamcnt  aufrichten,  volunlatem  suam  testari.  das.;  de»- 
glichcn  null  auch  ein  kind  einen  groszvntter  . .  erben  (beerben) 
. .  es  were  dann  das  darinn  ein  gmärht  mit  u.  g.  h.  willen 
beschecben  were.  weii/A.  4, 'J95,  Schweiz,  n.  jh.;  erbfall  oder 
gemacht.  H,  350,  10.  jh.  auch  bair. :  wo  zwai  wirtlüwt  sind, 
die  nicht  kiiil  habrnt,  da  mag  ains  dein  nndrrti  sein  hsb 
wol  marhen  und  gehen  mit  briefrii  (vergl.  geinfiiblübrieri. 
gewunnru  »i  aber  iiadi  dem  gemacht  kint  mit  ein:indcr,  so 
Kull  das  gemilcht  aii  fein.  Schm.  2,  541  aus  dem  hatr.  landr.  ks.^ 
er  hat  auch  veniiilchl  n.  tu  vermachen,  schwäb.  aufgemacht  ■•» 
was  einem  kinde  vom  erbe  ausgemacht  worden,  das  vAlerlicbe, 
miltlerlirlie  auKgrmttcht.  ■  noch  im  l>.  j/i.  geiiiAcht  den  lelcteit 
willen»,  ^acao  ttUamcnli  Alkr  800*. 
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b)  der  eigentliche  sinn  ist  aber  Verabredung,  wie  es  Schhelleb 
als  das  abgeredete  erklärt,  daher  auch  von  andern  Verfügungen 
über  gut  und  habe  (s.  Lexer  1,  S38),  besonders  zu  gunsten 
anderer:  was  kouft  und  verkouft  wirt  zuo  Rickenbach  (d.h. 
an  liegenden  gutem),  welcher  hand  kouf  und  gemecht  be- 
schehent  oder  lüt  ainander  ze  gmainder  annement  (zu  gemein- 
schaftlichem besitz)  oder  welicherlei  versatzung  man  thuot, 
uszgenomen  was  lehengflter  berören  ist . .  das  sol  alles  vor 
gricht  beschechen  oder  es  hat  nit  kraft,  weisth.  1,212,  Schweiz. 
15.  Jh.,  vgl.  s.  196,  auch  5, 149,  obwol  da  die  vorige  bedeutung 
eingeschlossen  ist.     s.  auch  unter  6,  b. 

c)  darum  kann  auch  die  morgengabe  gemacht  heiszen:  der 
man  gab  der  frauwen  {bei  den  alten  Deutschen) . .  nicht  gelt, 
nicht  schauben,  nicht  Silber  noch  gold,  nicht  edelgestein  noch 
seiden  .  .  es  waren  zusammen  ein  kuh  und  ochs  gespannt, 
ein  gesattelt  pferd  u.  s.  w.  das  war  damals  ir  haustreuw, 
Verfertigung,  gemächt,  heiratgut,  morgengab  «.  s.  w.  Aventincs 
chron.  32*,  vgl.  mhd.,  alem.  gemähte  und  morgengäbe  Lexer 
nachtr.  191.  vermutlich  auch  für  Stiftung  überhaupt,  vgl.  erb- 
geraächt  legatum,  allerdings  zugleich  als  Vermächtnis,  wie  auch 
testamentum  mit  erbgemäeht  gegeben  wird  Heniscu  906,  Dief. 
55l'  {auch  mit  gelubd,  gelobde  «.  ä.,  was  unter  gelübde  fehlt). 

d)  aber  auch  für  abkommen,  vertrag  überhaupt:  als  der  zins 
von  disen  gutem  gevellt  uf  den  meytag  und  uf  sant  Martins 
tag,  da  haben  die  mayer  ein  gemächt,  wie  man  den  zins 
inbringen  soll,  uf  sich  genomen  also.,  weisth.  1,397,  oberrh. 
vom  j.  1491,  belege  aus  dem  U.  jh.  bei  Haltaus  637,  auch  mhd. 
gemächede  638.  ebenso  gemechte  vor  gericht,  s.  Lexer  1,838 
aus  dem  14.  jahrh. 

e)  auch  gemächt,  factio,  Zusammenrottung,  aufruhr  Henisch 
1482  wird  eigentlich  geheime  Verabredung  sein,  wenn  es  nicht  blosz 
dem  lat.  ausdruck  nachgemacht  ist;  doch  vergl.  ahd.  kamahhön 
sociari,  gamahhida  foedus  unter  gemach  1, 3,  o,  machön  moliri 
(insidias)  Graff  2,  «40. 

2)  zu  machen  für  fertig  machen,  herrichten,  anmachen  u.  ä., 
vergl.  ahd.  gimahhön,  mahhön  conßcere,  redigere,  parare  u.  ä. 
unter  gemach  I,  3,  a.  b. 

o)  gemecht  als  ausputz  z.b.  an  frauenkleidung :  das  etlich 
ungefyzte  hembd  und  prusttücher  tragen,  die  doch  nichts 
minder  an  gesticke,  porten  und  andern  unnützen  fürwitzen 
{adj.)  gemechten  den  gefyzten  hembden  und  prusttüchern  in 
custen  gemesz  und  noch  kostlicher  sein.  Nürnb.  poliz.  106. 
das  meint  auch  gemecht  oder  getzierde,  pretextus  voc.  1482  1 3", 
z.  b.  borte  als  besatz.  es  hat  seinen  hintergrund  in  ahd.  kimachöt 
comptus,  s.  unter  gemach  I,  3,  a. 

6)  ähnlich  bei  metzgern,  die  ihr  fleisch  für  den  verkauf  künst- 
lich schön  zurecht  machen,  z.b.  im  Meraner  stadtrecht:  ej  sol 
kein  fleischhäckel  keinen  nieren  niht  machen  an  keinem  vihe 
. .  wan  als  ej  got  gemachet  hat,  mit  keinerlei  gemachte  und 
ouch  niht  üf  bisejen.  Haupt  6,  417,  vgl.  'zieren  und  machen' 
in  gleichem  sinn:  si  sullent  ouch  da;  fleisch  niht  anders  zieren 
noch  machen  danne  üeblich  rijen  M  dem  rücken  mit  dem 
me^jer.  418. 

c)  ähnlich  von  künstlichem  herrichten  und  anmachen  des  weins, 
machen  genannt:  da;  nieman  keinen  wein  machen  sol  mit 
kainerlai  gemechte,  wie  da;  genant  ist . . .  ane  weihischen 
wein,  den  mac  man  wol  machen  mit  airn  und  keinem  andern 
gemechte  nicht.  Nürnb.  poliz.  10b,  vergl.  1h%ff.,  gemechte  oder 
Vermischung  138;  die  wirt  felschent  den  wein  mit  allerlai 
gemacht,  mit  wasser  und  andern  bösen  stucken.  Schade  sat. 
t,  149,  24 ;  wie  auf  die  gemächt  der  wein  zusehen  geordnet. 
reichsordn.  Worms  1539  29',  von  gemächt  der  wein  49*.  auch 
von  gewürzen :  das  der  saffran  durch  gemachte  also  verwandelt 
worden  ist.  Nürnb.  poliz.  13S. 

d)  auch  das  mittel  zum  anmachen  oder  herrichten :  wer  ver- 
botene gemachte  in  wein  tut.  Schmeller  2,541,  als  zimliche 
gemachte  werden  das.  milch,  eier ,  tegel,  kraftmehl  genannt; 
die  beerlein  {der  pflanze)  geben  ein  schöne  braune  färb,  den 
läderfärbern  ein  sehr  nützlich  gemächt.  Tabernaemontanüs 
krduterb.  1490.  oberbair.  heiszt  noch  z.  b.  speck ,  sofern  er  die 
kost  schmackhaft  macht,  gemachet  Schm.,  kamt.  Fromm.  3,464 
(gemächig  schmackhaft). 

e)  aber  auch  das  angemachte  selber:  da;  gemacht  hai;t  in 
der  apoteken  diasandali.  Mecenberc  376, 14.  auch  während 
des  anmachens,  z.b.  in  der  küche:  thu  das  gehecke  {gehacktes) 
inn  morsser  czu  dem  geraechte  der  czungen.  küchenmeist.  b5; 
grosze  weinper  der  Welschen  dy  thu  in  das  gemecht.  das.; 
das  gehl  dann  in  die  bedeutung  4  über. 

IV. 


3)  bemerkenswert  von  zauberet,  bei  Nicl.  v.  Wyle  in  der  Zu- 
eignung seiner  Übersetzung  des  Apulejus,  wo  er  von  einem  erzählt, 
der  durch  gemecht  einer  frau  länger  als  ein  ganzes  jähr  wilde 
gans  gewesen  sei,  s.  J.  Grimm  myth.  1052. 

4)  besonders  zu  machen,  verfertigen,  in  kunst  und  handwerk 
u.  ähnh;  vergl.  dazu  ahd.  gimahhön  fabricari  u.  ähnl.  unter 
gemach  1, 3,  a. 

a)  von  kunstarbeit,  ursprünglich  im  besten  sinne,  sicher  schon 
mhd.  oder  älter :  der  häufe  aber,  so  durch  solch  fein  gemechte 
gereizt  ward  {d.  h.  das  bild  des  königs),  fieng  an  den  für  einen 
gott  zu  halten,  welcher  kurz  zuvor  für  ein  mensch  geehret 
war.  weish.  Sal.  14,20,  menschengemecht  13,10;  wie  das  ge- 
mäldt  des  maiers  oder  gemecht  des  künstlers.  Paracelsus 
1,  334°.  auch  von  der  art  der  arbeil  {wie  arbeit  selber),  kunst- 
arbeit, manier,  form  u.  ä. :  das  gemachte  zeiget  den  meister, 
opus  commendat  artißcem.  Stieler  1196;  das  gemachte  an  dem 
hause  taugt  nichts,  structura  imbeciUis  est.  das. ;  wundergrosze 
bildnis,  auch  kostlich  von  materi  und  künstlich  von  gemacht. 
S.  Frank  weltb.  232' ; 


do  stund  manch  schon  und  lustig  zeit 
von  mancherlei  art,  färb  und  gmecbt. 

TucRNEissER  archid. 
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später  heruntergekommen ,  nur  noch  geringschätzig,  verächtlich 
(vgl.  u.  f  und  5,  c):  die  sogenannten  gelobten  bände  (manus 
votivae)  von  erzte  . .  welche  gemachte  sind  aus  zeiten,  da  die 
religion  der  Griechen  und  Römer  vom  weitgesuchten  aber- 
glauben  anderer  Völker  umnebelt  war.  Winkelmann  2,525; 
in  dem  königlichen  farnesischen  museo  befindet  sich  eine 
grosze  anzahl  kleiner  figuren,  von  denen  aber  die  mehreslen 
neue  und  schlechte  gemachte  sind.  5,  150 ;  der  (köpf  des 
Yitellius)  im  pallaste  Giustiniani,  welcher  . .  ein  scheuszliches 
neues  gemachte  ist.  6, 265 ;  für  götter  ein  gewaltiges  unter- 
nehmen, über  ein  gemächt  von  nassem  lehm  so  obgesiegt 
zu  haben!  Wieland  35,67.  doch  attch  im  is.  jh.  noch:  wie 
artlich  und  wunderbarlich  ist  das  gemächt  der  glieder,  quam 
solers  subtilisque  descriptio  quamque  admirabilis  fabrica  mem- 
brorum  (Cic).  Aler  890",  von  der  natur  als  künstlerin  (vgl.  5,6). 
6)  im  handwerk,  kunsthandwerk  (eigentlich  vom  vorigen  nicht 
zu  trennen):  item  sy  sullen  kein  geringer  silber  erbeiten  dann 
zu  vierzehn  lothen  . . .  und  was  sulchs  gemechts  addir  ge- 
sraeides  noch  erkentenis  der  meister  zu  geringe  were,  sullen 
die  meister  zuslaen  (zerschlagen),  innung  der  goldschmiede  zu 
Freiberg,  Schott  lond- u.  sladtr.  3,  289 ;  alle  wollin  gemechte. 
Nicl.  v.  Wyle  transl.  326, 19,  wollenweberarbeit ;  des  hafeners 
gemecht  bewert  das  für  (zeigt  das  feuer  als  gut  oder  schlecht). 
Keisersberc  Christi,  bilg.  69';  wie  seid  ir  so  verkeret?  gleich 
als  wenn  des  töpfers  thon  gedechte  und  ein  werk  spreche 
von  seinem  meister,  er  hat  mich  nicht  gemacht,  und  ein 
gemechte  spreche  von  seinem  töpfer,  er  kennet  mich  nicht. 
Luther  Jes.  29, 16.  noch  bair.  gmächt,  kunst-  oder  handwerks- 
arbeit  oder  product.  Nürnberger  gemacht,  gutes  oder  schlechtes 
gemächt  Scum.  2, 541.  auch  schwäb. :  die  knechte  wuszten 
nicht,  wie  sie  ihre  Verwunderung  über  das  künstliche  ge- 
machte genug  an  den  tag  legen  sollten.  Miller  Siegwart  3,625. 
sonst  nur  noch  geringschätzig  {vgl.  unter  f) :  die  wände  standen 
windschief,  die  klappe  vorne  war  zu  grosz  . .  ihr  könnt  das 
gemächt  noch  sehen,  ich  habe  es  auf  dem  sill  stehen  lassen. 
Immerhann  Münchh.  l,  137,  ein  schrank,  den  sielt  der  hofschulze 
hatte  selber  machen  wollen. 

c)  auch  von  arbeit  aller  art,  z.b.  von  reparatur:  das  gemächt, 
das  sie  an  wegen  und  Stegen  vollbringen.  Sohn.  2, 541  aus 
Krenners  landtagshandl.  7,  247.  ähnlich  beim  Schuhmacher,  der 
Schuhwerk  ausbessert,  der  Vorschub  an  stiefeln,  z.  b.  in  der  Zips 
ScHRöER  54',  es  musz  aber  verbreitet  sein,  denn  aus  Baiem  gibt 
Schmeller  a.a.o.  stifel  angemachten,  vorschuhen  lassen;  im 
15.  jh.  von  altem  Schuhwerk  überhaupt  alt  gemechte  cod.  dipl. 
Sax.  U,  6,  92,  das  auch  die  flickschuster  sollen  besohlen  dürfen 
(Germ.  27, 167) ;  vergl.  unter  g  von  flickwerk. 

d)  besonders  auch  von  der  art  der  arbeit,  arbeitsform,  x.b. 
beim  Schneider  für  fagon  (d.  i.  factio) :  neue  ungewöhnliche 
schnitte  und  gemacht  an  den  kleidern.  Schm.  aus  Krenner 
13,324;  wann  ich  schwören  solle,  so  hätte  mein  vater  die 
Strümpfe,  die  ihr  da  anhabt,  gestrikkct,  denn  ich  kenne  sein 
gemachte  so  gar  eigentlich  (genau),  ped.  schulfuchs  242,  die  art 
wie  und  was  er  arbeitet,  dasselbe  ist  eigentlich:  gemächt  oder 
gemachele  galtung,  faclus,  factura,  confectura.   Maaler  166'. 

e)  daher  bildlich  für  gatlung  selber,  schlag,  mache  u.  ä.,  nach 
Stoff  oder   form   oder  beidem,   vom  menschen:    denn  er  (gott) 
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kennet  was  für  ein  gemecht  wir  sind,  er  gedenket  daran  das 
wir  staub  sind.  ps.  Iu3,  14;  dieses  alles  sind  ja  Adam>kinder 
und  eines  geuiüchts  miteinander  und  zwar  nur  von  staub  und 
asche !  Simpl.  l,  9>  Ki.  (l,  27),  nach  der  psalmensteUe,  die  auch 
unter  h,  c  wirksam  erscheint,  mit  geschlecht  in  reim  und  be- 
ziehung:  das  schwerküplig  gcschleciil  und  langweiligs  gein&cht 
(vorher  genannte  niederste  arbeiiergattungen)  wird  diesz  jähr 
nicht  grosze  sachen  am  kammergericht  zu  Speyr  verlieren. 
Fischart  grosxm.  95  (Seh.  621);  aUdann  bleibt  das  gemecht 
beim  geschlecht  und  das  geschiccht  beim  gemacht.  Garg.  70* 
(gemecht  ScA.  US),  geringschätzig  (s.  unter  f) :  von  einem  ähn- 
lichen gemachte  musz  die  emplindung  des  grafen  Malvasia  . . 
gewesen  sein,  dieser  Schwätzer  nennet  den  groszen  Rafael 
einen  urbinatischen  hafner.  Winkklmann  2,384. 

f)  ron  geistiger  arbeit,  vergl.  ahd.  gimalihün,  machAn  dichten 
u.  ähnl,  gimahhida  dichtwerk  un/er  gemach  1,3,  a:  es  ist  sein 
eigen  gespunst,  gemächt,  art,  baw,  gedieht,  sprichw.  Frankf. 
1570  17*;  die  oration  kunte  nicht  anders  sich  in  dem  geinächte 
präsentiren,  als  sie  in  ihrem  zuschnitte  der  dispusitiun  sich 
sehen  liesz.  Chb.  Wkise  lustredner  126,  die  disposition  als  zu- 
schnitt, die  fertige  ausarbeitung  als  gemticlite,  beides  wie  beim 
handwerker.  seit  dieser  zeit  aber  und  nun  ausschlieszlich  gering- 
schätzig, verächtlich  (vgl.  unter  a),  wie  machwerk  auch:  ist  das 
nicht  ein  Jammer,  dasz  ein  kerle  so  ihum  ist  und  sich  bei 
dem  armen  gemachte  einen  himmel  einbilden  kan.  Weise 
überfl.  ged.  (1701)381,  schlechte  verse; 

Crispin  ergab  sich  letzt  der  polyhistorie  (als  dichter), 

cog  scbwäuk  und  märcheii  ein,  die  jung  und  mägde  brachten, 

und  ward  vor  freuden  krank,  wenn  etwan  der  und  die 

vom  pöbel  über  ihn  und  sein  gemachte  lachten.    Gümther500; 

aber  wer  erkennet  hier  nicht  das  gemächt  eines  noch  spätem 
und  noch  barbarischem  mönchs?  Lessing  9,  183;  lasset  sie 
(die  Jünglinge)  jedes  schöne  bild,  jedes  treffende  gleichnis  an 
seinem  ort  lieben,  schätzen  und  bewundern  lernen,  ohne  dasz 
ihnen  ein  gedanke  einkomme,  einen  zug  desselben  für  ihr 
etwanniges  gemachte  zu  entwenden.  Herder  zerstr.'bJ.  3,  103; 
auch  ist  das  scharfsinnigste  gemächt  der  selbgöttler  nur  zum 
Staat  und  für  die  guten  tage.  Claudius  6,66(103),  von  Philo- 
sophie, Weltanschauung;  das  buch  (zu  der  oper,  libretlo)  ist  ein 
wunderliches  gemachte.  Zelter  an  Gölhe  5,376;  stunden., 
worin  ich  es  beinahe  bereuete,  dasz  ich  nicht  das  ganze  für 
mein  eigenes  gemachte  ausgegeben.  J.  Paul  .'»4,11. 

g)  geringschätzig  auch  von  einem  ganzen,  das  nur  zusammen- 
gestoppelt ist:  die  armee  der  Christen  war  ein  gemachte  aus 
vielen  unter  einander  streitenden  gliedern.  Schubert  reise  ins 
Morgenland  1,  75,  flickwerk  statt  eines  lebendigen  ganzen,  wol 
auch  aus  der  kunst-  und  handwerkssprache  [vgl.  c). 

b)  ursprünglich  auch  von  goit  und  der  natur,  Schöpfung, 
geschöpf,  eigentlich  im  bilde  des  menschlichen  künstlers. 

a)  gottes  gemachte,  der  mensch,  die  weit  und  alles:  beere, 
schepher,  dine  schephenunge  bin  ich  . . .  din  bantgctAt  bin 
ich . .  din  gemechte  bin  ich,  dine  hende,  berre,  haben  mich 
gemachet.  Wackernagel  altd.pred.2iH; 

gott  wil  ich  (erklärt  ein  teufet)  sine  gschöpfl  und  gmächt 
ouch  schmiben  (verderben),  gehenden,  kau  ich  acht  (nur). 

RuFr  .t<f.  II.  ticva  513; 
der  heilig  geist  th^t  sömlichs  mit 
was  er  hüt  inaclit,  in  niorn  nit  grüwt, 
•in  gmecht  blybi  ston  in  eewiglieit. 

Utz  EcK8TKiri  cuncitium,  Uo»t.  S,  731; 

denn  du  bist  gottes  geschepf,  gemechte,  creatur  und  werk. 
Luther  6,314*;  wie  er  mich  und  dich  gemacht  hat,  so  sind 
wir,  ich  ein  mann,  du  ein  weih,  und  solch  gute  gemecht 
wil  er  geehret  und  unveracht  haben  als  sein  goKlich  werk. 
2,  163*  (vom  ehelichen  leben),  wo  ihm  vielleicht  die  bediulung  I 
unbewutil  noch  nachklang;  en  ist  guttis  wort  imd  gemachte. 
br.  2,325;  itie  sehen  das  werk  des  herren  nicht  an  und  des 
gemächtt  seiner  hend  achten  aie  nicht.  S.  Frank  trunkenh. 
e3.  f3; 

die  weit  int  seines  worts  gemicht.    Wkckhiiilin  7  (pt.  2, 16); 

du,  Schöpfer,  hast  ja  mich  als  deiner  band  gemAchl 

.  .  .  auit  mutierlelb  gezogen.      HS  (jn,.  11, \)). 

b)  gemBcbl  der  natur:  was  wird  dn  nu  die  werkmciatrrin 
die  natur  sagen ,  so  ihre  gem&cht  also  vereiidciet . . .  daher 
zeucht.  S.  Frank  kriegsb.  d.  friedet  74;  wer  glaubt,  das  die 
natur  «oilich  ihr  gemacht  erkennen  werd?  dat.,  vgl.  au*  dem 
1%.  )h.  unter  i,a  aui  Aler.     aber  auch  teufelt  gemllcble: 

o  du  verfluchtes  wert  und  abschewllchs  geniAchie, 

da*  In  dem  schwefelprul'  und  durch  des  IMuions  koaebia 

geschalaiiet  worden  ut.  WtauRR  <lrioW  IX,  H»,  1. 


c)  vom  menschen  zugleich  in  der  bedeutung  4,  e,  nach  der  dort 
angeführten  psalmensUlle:  doch  weisz  unser  herr  gott,  was 
wir  für  ein  gemachte  sind,  ja  wer  und  wie  wir  sind.  Lothek 
tischr.  24*  (2,  26),  was  wir  für  gemachte  sind  27",  wcu  er  von 
uns  verlangen  kann;  gott  kennt  uns,  sein  armes  schwaches 
gemachte.  M.  Neander  vom  sei.  absterben  16; 

dan  gnugsamb  ihm  bewust,  was  wir  für  ein  gemacht. 

Weckuehlin  218  (ps.  103,27); 

hat  er  sich  so  hoch  betrübt, 

dasz  er  als  ein  arm  gemachte 

nur  an  seinen  tod  gedächte. 

Chr.  Wbisb  üherfl.  ged.  2,6t: 
ihr  kennt  aber  ja  das  arme  gemachte,  menschlich  natur  und 
wescn,  so  gut  als  ob  ihr  selbst  ein  menscheukind  wäret. 
Wieland  an  Merck  br.  2,  231. 

6)  nebenformen  a)  gemächts,  hauptsächlich  im  westlichen 
wirf.,  nrh.:  opus,  opi/icium.. ein  werk,  gemechls.  Alberus  m4"; 
as  wir  nu  an  dese  drij  toerne  (Ihürme,  t»  Kairo)  quaemen, 
saygen  (sahen)  wir  gar  selsen  ghemechs.  Häuf  pilg.  109, 4, 
bauarbeit;  nun  sich  aber  soihs  gemechts  unz  uf  den  sontag 
nach  Erhardi . .  vorwilct  (verzögert),  also  das  wir  solche  arbeit 
derzeit  erst  ausgemacht  (beendigt),  quiltung  von  P.  Schantz  und 
M.  Silge  über  ihre  arbeit  der  geschnitzten  kirchenstiüile  in  der 
schloszcapelle  zu  Büdingen  (anz.  des  germ.  mus.  1856  sp.  370); 
ein  gemächts  wie  die  schuld  von  Mülluer  oder  menschenhasz 
und  reue.  Zelter  an  Göthe  6, 332.  frankfurtisch  im  16.  jh. 
gemechls  Vermächtnis,  s.  Germ.  28, 299.  die  eigentliche  form  tst 
gemechze,  noch  jetzt  nordthür.  in  der  folgenden  bedeutung, 
genitalia  Becii  Germ.  14, 432. 

6)  ohne  umlaut  gemacht,  alem.  U.jh.:  dasz  der  obg.  graf 
H.  die  vorgen.  bei  Schäften  und  grafschaften . .  in  gemächts 
wise  ufgeb  in  min  band  und  dasz  es  dann  der  egeiiant  graf 
. .  in  gemächts  wise  im  und  sineu  erben  einpliengi.  üaltaus 
637  (vorher  das.  gemächt),  in  der  bedeutung  I,  h;  bair.  gemacht, 
Vermächtnis  im  ib.  jh.  Schm.  2, 541.  es  i«/ ii'i«  tn/id.  gemachede, 
gemachide  in  der  bedeutung  1  neben  gemechede  Lexeh  1,837. 
daher  auch  noch  bair.,  kämt,  gemachet  unter  3,  d. 

c)  auch  einfach  gemach  (s.  d.t,  noch  im  17.  jahrh.,  es  ist 
neben  geinächte  wie  gebäu  neben  gebäude;  und  wieder  auch 
in  der  bedeutung  Hl,  wie  gemechze  vorldn.  aber  auch  in  be- 
rührung  mit  gemach,  Schwab,  ib.  jahrh.:  ain  huse  und  ander 
gemächt ...  ze  puwen  uf  das  purkslall  ze  Wellenburg,  da<, 
lang  zyt  her  öd  gestunden.  Augsb.  chron.  1, 192,30;  da  prunnen 
zwai  heuser  ab  oder  dreu  gemecht.  Nürnb.  ctiron.  4, 368  (Stock- 
werke, var.  gemech);  da  mischen  sich  gemach  HI,  2,^  und 
gemacht  H,4,  a.  6,  a  von  bauwerk.  aber  seltsam  auch  gemach 
(HI,  4,  s.  d.)  für  gemachte  Hl  und  damit  wech^'''"-'  <">  !•;.  jh. 
in  ärztlicher  rede. 

HI.  gemachte,  genitalia. 

1)  die  ahd.  form  war  gimaht  veretrum,  inguen,  penis,  gern 
im  plur.,  wol  durchs  lat.  veranlnszt,  gimahti  genitalia,  virtlia, 
testiculi,  pudenda  GRArr  2,615,  d.h.  durch  gi-  trr.f/ürWrs  inahl 
vermögen,  kraft  (s.  Schm.  2, 547),  wie  mlid.  mabt  dafür  bezeugt 
ist  in  ärztlichem  gebrauch,  aus  dem  das  wort  überhaupt  slammt-n 
mag  (wb.  2',  9',  Scherz  976)  unrf  noch  im  16.  jahrh.  macht 
(s.  d,  14),  im  Ib.  jh.  macht  inguen  Dief.  29S',  auch  gemacht  22'.)*, 
gemäht  nor.  gl.  216',  gmacht  voc.  ine.  teut.  i^'.  daneben  noch 
gemacht  gleich  macht,  md.:  wer  wolde  als  kune  sin,  dut, 
er  underslunde  den  kumg  in  sime  eigen  lande,  er  bette  dan 
ein  grosze  gemacht.  /.o/i<-r  u.  Maller  91'  (Lexer  naehtr.  190); 
ebenso  niederd.  gematht  im  14.  15.  jh.  ScH.  u.  L.  2,  .50*  (vergL 
gemächtig,  bevollmächtigt),  man  hat  es  aber  später  zu  machen 
gezogen  (vgl.  gemachen  2),  seit  eintreten  des  n.  gemachte  (4), 
das  dem  t'ori^jrn  die  band  reichte,  daher  auch  die  nebenformen 
gemechze,  gemäch  vvd  geuLtch,  .<.   II,  6,  it.  c. 

2)  der  plur.  ist  mhd.  vorhersehend  (geniabl  sg.  Scherz  518) 
und  hielt  sich  auch  nhd.  noch  langer:  sine  (des  bihers)  gemachte 
sint  vil  nulzi  zu  arziuluume.  lhut.Z,x^;  vindet  man  im  (dem 
knaben)  linder  den  hemen  deine/,  hür  nn  den  gemehlen. 
Schwabensp.  lehenr.  48  I..,  bei  tweifeln  über  mundigkrit ;  drin 
die  gemähte  vasl  geswellent.  Pfeiffer  ar^nni.  2,  u';  und  irh 
lag  auch  in  groszer  kraiikhail  und  lielt  den  geprechen  m 
zwaien  enden,  an  dem  hals  und  an  dein  bain  bei  den  f 
iiiJlchteii.  ZiNR  i4uyift.  r/ii nn.  137,9;  (in  eine  pfittxe  tetsen)  e{\\t\\ 
bisz  Uli  die  knie,  etlich  bisz  «n  die  gemerhi.  Stkinhüwkl 
|I5.V>)  luu;  den  er  bisz  an  die  gemacht  in  d/,  liid  setzet,  dat.i 
Theageiies  kniet  ihm  (dem  gegnrr  im  ringkampfe)  mit  deo 
knien  zwischen  die  achenkel  auf  dir  gemecht.  b.d.  liebe  Tn'; 
heilet  die  geachwulal  bei  den  gemilchien.  Tarkrnakmont.  oot. 


3149 


GEMÄCHT  —  GEMACHZAUiN 


GEMAG  — GEMAHL 


3150 


3)  dieses  die  geinächte  ward  übrigens  auch  als  sing.  fem. 
genommen:  von  der  gemachte  mitten  von  dem  pauch  in  die 
prusl  des  pferds.  Mynsixcer  von  falken  69.  auch  bei  Reisers- 
BERG  Sünden  des  munds  2.  63  die  gemecht  so,  manche  stellen 
bleiben  zweifelhaft  und  tcarens  wol  eben  schon  damals;  auch 
in  voc,  z.  b.  im  14.  jahrh.  alem.  gemeht  ingwen  Wackerwagel 
IOC.  opt.  12'  {vergl.  gehaerl  13'  für  gehaerde),  noch  bair.  die 
gemachten  pl.,  ein  fem.  gemacht  voraussetzend  Schm.  2,547; 
vergl.  das.  aus  einem  voc.  von  1429  mächt  inguen,  zu  macht, 
wie  geraächte  pl.  zu  gemacht. 

4)  es  bildete  sich  aber  aus  dem  plur.  ein  neutr.  sg.,  im 
anschlusz  an  das  vorige  gemachte  (s.  unter  1),  das  dann  den 
platz  behauptete,  nachgewiesen  seil  dem  15.  jh.  Lexer  1,834, 
nachtr.  190:  kam  ein  potschaft,  es  were  dem  deiphin  ein 
pfeil  zu  dem  gemeciil  eingeschossen  und  wer  lod.  Nürnb. 
chron.  3, 128;  der  Smalnstain  stach  den  Sekendorfer  (im  Zwei- 
kampf) unter  dem  gemecht  ein,  das  er  herab  viel  und  starb 
;im  lleken  (auf  der  stelle).  4,375;  die  geiiheit,  spricht  Hiero- 
nymus,  ist  allzeit  mit  der  füllerei  verknüpfet,  darumb  ist  der 
bauch  und  das  heimliche  gemächt  nicht  weit  von  einander. 
Reinecke  Fuchs  Rostock  1650  s.  293  (wie  das  heimliche  gemach 
Schöpf  tir.  id.  409,  s.  gemach  111,4);  wenn  aber  an  einigen 
liguren  . .  das  gemacht  wie  mit  fleisz  ausgeschnitten  scheinet 
. .  weil  Bacchus  . .  mit  dem  Attis  verwechselt  wurde  und  wie 
dieser  des  gemachtes  beraubt  war..  Winkelmann  4,229.  3,204. 
der  ausdruck  ist  allgemein  {auch  nd.  z.  b.  Danneil  63',  mnd. 
ScR.  «.  L.  2, 52')  und  unter  allen  der  schamhafteste  {abgesehen 
ton  den  lat.,  die  im  gebrauch  vorhersehen),  auch  z.  b.,  wenn  es 
nötig  wird,  kindern  gegenüber  gebraucht,  auch  nl.  gemacht  n., 
ghemachle  Kilian. 

5)  auch  auf  das  weibliche  geschlecht  übertragen,  schon  im 
15.  jh. :  feminale,  frawen  gemacht.  Schm.  2, 547  aus  einem  voc. 
von  1419,  vergl.  die  2.  ausg.  1,1564  (wo  auch  macht  weiter  be- 
legt ist),  s.  bei  Dief.  229',  wo  auch  weibsgemäclit,  frawen 
gemacht,  frowen  mäht  (s.  unter  1)  und  geiuech  (s.  gemäch) ; 
wil  aber  die  stud  den  hengst  nicht  zulassen,  so  musz  man 
ihr  das  gemächt  mit  frisch  nesseln  wol  reiben.  Uffenbacu 
Tossbuch  2,  206  u.  ö. 

GEMÄCHTBEIN,  n.  os  pubis,  das  geburt  oder  gemächt  beine 
genennet,  üffenrach  1, 134.     nl.  geinachtbeen. 

(iEMÄCHTBRItK,  m.  Vertragsurkunde,  s.  Lexer  1,838,  ge- 
machtsbrief  Schm.  2,541,  gemachtbrief  urkundenb.  von  Neustift 
j.  401  (14.  Jh.),  zu  gemächt  11,1.  auch  ein  voUmachtsbrief  kann 
gemachtbrief  heiszen,  s.  gemächtigen. 

GEMACHTHEIT,  f.  gemachtes,  nicht  natürliches  wesen:  hier 
ist  die  klage  über  allzu  grosze  Wahrheit  der  empfindung  viel- 
leicht gerechtfertigt,  gewiss  nicht  über  gemachtheit  und  zwang. 
Gervinus  nat.  lil.  5,451  (500);  ohne  absieht  und  gemaclitheit. 
Keller  gr.  Heinr.  2,2\8.  nl.  gemaaktheid,  affectation  u.  ähnl. 
schon  tm  vorigen  jahrh.     auch  oslfries.  gemaaktheit,  Verstellung 

SriJRKNBURG    OS*. 

GEMÄQUTIG,  mit  vollmacht  versehen:  sein  (des  klägers) 
gemächliger  anwald.  cammergerichtsordn.  1521  18, 2,  in  dem 
druck  in  den  reichsordn.  1539  97'  sein  mechtiger  anwaldt.  zu 
gemacht,  macht,  vollmacht  {s.  unter  gemacht  111,1),  ein  nd. 
notar  nennt  sich  z.  b.  im  14.  jahrh.  van  keyserliker  ghemacbt 
ein  openhar  schriver  mnrf.  ip&.  2, 5o'. 

GEMÄCHTIGT,  mit  vollmacht  versehen,  ermächtigt:  alle  ge- 
sandten sollen  von  den  ihrigen  genugsam  instruiret  und 
gemächtigel  sein.  Verhandlungen  der  schles.  stände  1621  s.  235, 
s.  mächtigen  2.  nach  vorigem  gemächtig  «nd  gemacht,  t»oW- 
macht  ist  aber  auch  ein  gemächtigen  wahrscheinlich,  auch  nl.  im 
16.  jh.  ghemachtighl,  auctoritate  donatus,  procurator,  cognitor 
KiLiAK,  noch  jetzt  de  gemachtigde,  plenipotentiaire,  commissaire. 

GEMACHÜNG,  f.  /actio, gmachung.  voc.  ine.  t.  is'  (Dief. 222*); 
rfjl.  gi-inachen. 

GEMACHZAÜN,  m.  österr.,  bair.,  zäun  um  felder  und  Weide- 
plätze, dessen  errichtung  und  Unterhaltung  jedoch  nicht  geboten 
tst.  österr.  weisth.  1,  38l',  auch  gemachfrid  das.;  der  gemach- 
ziuii,  wo  derselbe  zehn  jähr  ohne  ansprach  gestanden,  haiszt 
ehezaun  und  soll  nicht  mehr  abgeluochen  werden.  Scbüeller 
4,  266  (2, 1129),  vgl.  österr.  weisth.  1,364',  d.  h.  ein  zäun  mit  dem 
sich  nachbarn  auf  eigne  faust  habe  und  herde  schützen,  während 
der  ehezaun,  bannzaun,  ehefride  u.  s.  w.  unter  dem  gebot  der 
gemeinde  steht;  das  erscheint  als  ein  dort  im  hochgebirg  erhaltner 
nachklang  uralter  Verhältnisse,  noch  vor  der  ausbildung  der 
gemeinde  [die  ja  ins  gebirge  später  vordrang  und  da  noch  das 
alte  vorfand)  und   der   Vorläufer  dazu,   benannt  vom  gemach, 


frieden  und  Sicherheit  die  sich  mehrere  gemeinsam  schufen  (s.  «. 
gemach  I,  l,  c.  2,  c).  ebenso  eine  gemachmühle,  die  einem  oder 
mehreren  bauern  zusammen  zum  eignen  hausbedarf  gestattet  ist, 
im  Salzburgischen  Schm.  2,  543,  österr.  weisth.  1,  195,  39. 

GEMAG,  verwandt  (s.  mage,  seitenverwandter),  mhd.  geroäc 
und  gemdge,  gewiss  schon  ahd.  gimäg,  gimägo,  bezeugt  ist  nur 
gimägida  familia,  propinquitas ;  auch  nhd.  noch  im  15.  16.  jh., 
wie  nd.  im  15.  jh.  gemäch  Sch.  u.  L.  2,  50*:  contribulis,  gemage. 
Dief.  147';  und  so  vil  schwerer  {ist  die  sünde),  wenn  solliche 
personen  gemagk  sind  oder  geistlich  oder  einerlei  (von  einem 
geschlecht).  Keisersberg  dreieck.  Spiegel  Cc  5',  wo  da^-gk  die  alte 
form  gemäc  zeigt,  nicht  gemage. 

GEMAGEN,  kraft  haben,  ahd.  gimagfin  valere,  vtgere,  con- 
valescere  Graff  2,611,  noch  im  16.  jÄ.,  daher  gewiss  auch  mhd. 
gemagen : 

de  sprach  der  pfaff  zu  im  allein, 

nach  dem  er  wider  thet  gemagen: 

aus  was  ursach,  thu  uns  ansagen, 

hastu  dich  selb  wollen  ertrenken? 

II.  Sachs  11,4,126^  (9,531  K.), 

von  einem  knechte,  der  aus  dem  brunnen  geholt  worden  war: 
nachdem  er  wieder  zu  kräften  kam. 

GEMAHDE,  n».  f.  n.  eine  reHie  gemähtes  grases,  tm  westlichen 
md.,  geinahde  m.  bei  Weigand  aus  der  Wetterau,  gemäde  n.  6« 
ViLMAR  257  aus  Hessen  (neben  nuide  m.),  gemahd  f.  bei  Kehrein 
158  aus  Nassau;  das  wechselnde  geschlecht  ist  wie  beim  einfachen 
mahd,  mahde  {s.  d.),  ein  mhd.  geinäd  bringt  Kehrein  bei  a.  a.  o. 
nachtr.  17  aus  einer  Eberbacher  Urkunde  v.  j.  1208 :  x  gemad, 
id  est  quam  x  viri  una  die  habent  secare  et  meiere  suffi- 
cientes,  also  fem.,  wie  noch  in  dortiger  gegend,  und  in  der  be- 
deutung  wie  mhd.  mannemät,  mansmät  (vgl.  nhd.  mannsmahd), 
was  ein  mann  an  einem  tage  mähen  kann. 

GEMAHEL,  GEMAHELEN,  s.  unter  gemahl. 

GEMAHL,  m.  f.  n.  conjux. 

l)  form  und  gebrauch  in  alter  zeit. 
I  a)  ahd.  erscheinen  ein  schwaches  masc.  und  fem.,  gimahalo 
1  sponsus,  vir  und  gimahala  (gimäla)  sponsa,  conjux  Graff  2,  652, 
also  nicht  nur  gatte  und  gattin,  auch  schon  die  verlobten  (s.  u.  b) ; 
alts.  nichts  davon,  wie  mnd.  gleichfalls  und  nrh.  (der  Teuth.  und 
die  Cölner  gemma  haben  es  nicht),  doch  nl.  gemaal  m.,  gemalin  f., 
bei  Kilian  ghemael,  conjunx,  mari  ou  femme,  wol  nach  dem  hd., 
wie  schwed.  gemäl,  nur  von  fürstlichen  personen,  gemahl  und 
gemahlin,  dän.  gemal  und  gemalinde  (schwed.  gemal  doch 
auch  vom  volk  übernommen,  für  gattin,  s.  Rietz  189').  auch 
mhd.  noch  gemahele  m.  und  f.,  dann  aber  auch  starkformig 
gemahel  m.  und  f.,  was  jenes  verdrängt;  z.b.: 

dö  wart  der  enget  gesant  {zur  Maria) 

ze  Galyle  in  da^  laut  .  . 

der  gemahele  hiej  Joseph.      Dismkr  ged.  230,5; 

in  der  arche  ebene 

was  inil  sinera  gesinde  Noe, 

er  und  sine  gemahele. 

yenesis  28,18  D.  (chone  fundgr.  27,25); 

wie  was  mir  so  wol  bi  m'inem  gemahel !  Soso  leseb.  873,  28 
(1035,32);  ich  hie;  doch  hie  vor  sin  liebiu  gemahel  873,4 
(1035,  7),  mystisch,  von  Christus  und  der  seele  (s.  2,  g).  zur  starken 
form  auch  ein  plur.  mit  umlaut,  eliche  gemehel  Lexer  l,  833, 
noch  nhd.  in  oberd.  mundarten,  z.  b. :  herzog  N.  het  drei  ge- 
mahel, Anna,  Adelheit,  Beatrix.  Schm.  2,  560  aus  Hund;  vergl. 
2,  f  den  nhd.  plur. 

b)  für  den  alten  gebrauch  ist  dcu  wesentliche,  dasx  ursprüng- 
lich nicht  nur  die  galten,  sondern  auch  die  verlobten  so  heiszen, 
und  diesz  ist  sogar  die  eigentliche  bedeutung  (s.  3).  so  ahd.  sponsus 
und  sponsa  {s,  a),  mhd.  z.  b.  vom  bräutigam  gut.  Gerh.  3175,  von 
der  braut  bei  der  hochuitfeier : 

dö  der  hell  Lemberslint 

und  sin  gemahel  Gotelint 

den  briutesluol  besäßen.    Helmbr.  1468. 

daher  auch  als  ausdruck  der  liebe  überhaupt,  wie  jetzt  liebchen, 
schätz,  im  armen  Heinrich  908 /f.  redet  dieser  das  mädehen- 
kind,  das  sich  ihm  opfern  will,  liebkosend  gemahel  an,  sie  heiszt 
sin  gemahel  987.  1446,  sin  trätgemahel  906  auch  beim  dichter, 
etwa  wie  jetzt  schätzchen,  lieb  schützchen,  einzeln  noch  in 
voce,  des  15.  ]h. :  sponsus,  gemahel,  brutiamer,  liebhaher,  lip- 
licher  gemahel,  sponsa  ein  gemahelin  MsLBBByö'  (Dief.  548'), 
während  andere  es  nur  von  den  galten  geben:  gemahel,  con- 
iunx,  i.  e.  uxor  vel  maritus  voc.  ine.  t.  h  7*,  voc.  1482  1  3'.  übrigens 
wird  diese  zweite  bedeutung  auch  gesichert  und  gestützt  durch 
ehlich  als  zusatz,  mhd.  elicher,  eliche  gemahel  Lex.  l,  833,  auch 
noch  nlid.:  contux,  elich  gemahel  Dief.  143',  und  oft  unter  2. 
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e)  zur  form  ist  zu  bemerken 

n)  schon  ahd.  auch  mit  verschlucken  des  h  und  ersalidehnung 
gemila  eonjux  Notker,  im  anklang  mit  mAlAn,  bpmälAn  für 
mahalön,  bimahaldn,  mit  denen  es  ja  zusammengehörte  (s.  3). 
auch  mhd.  einzeln  gemale  f.  Lexer  1, 834,  armer  Heinrich  906 
u.  ö.  in  B,  für  gemabelc,  also  im  gründe  wie  gegenwärtig. 

ß)  aber  das  volle  gemahel  blieb  überwiegend,  mhd.  und  noch 
im  15.  jahrh.,  s.  unter  b  aus  Melber,  dem  voc.  ine.  teut.  und 
dem  Nürnberger  von  I4s2,  die  nur  diese  form  kennen,  auch  im 
16.  jahrh.  ist  gemahel  noch  häußg  (s.  unter  2),  besonders  oberd., 
wie  denn  Dastpodios  338*  nur  gemahel  gibt,  Maaler  96'  nur 
ee-gemahel.  auch  Luther  braucht  es  anfangs  (s.  2,  c,  y,  Dietz 
2,69'),  später  gemalh. 

y)  daneben  gieng  ge m a c h e  1 ,  d.  A.  das  -h  gesichert  gegen  ver- 
schlucken durch  Steigerung  zu  ch,  schon  später  mhd.  gemachein 
pl.,  gemechel  pl.  Lexeb  1,S33.  834  (s.  gemehel  «.  a.a.e),  im 
15.  jVi.  gemachel  conjux  Dief.  n.  pl.  lOs',  wie  gemechlen /Ttr  ge- 
mebelen  (s.  3) ;  auch  md.  noch  im  15.  j/i.  gemachel  Apoll,  v.  Tyrus 
92,26.  llü,  7  (s.  2,  c,  ß  und  e).  dasselbe  der  ausspräche  nach 
meint  wol  gemagcl,  sponsa  Geszi.er  /'orm.  39",  wie  gemag  für 
gemach  sp.  3132  bei  Hugo  v.  Montfort.  alem.  auch  gemanchel 
Heinr.  V.  NüRDLiNCEN  fl«  Marg.  Ebner  226,  8  ror.,  wie  senhen 
für  sehen  u.  ä.,  d.  h.  mit  nasal  gesprochnem  vocal. 

S)  eine  Vermischung  mit  gemachte  für  gälte,  gattin  (s.  dort  I) 
«<  gerne  che  Ite,  gemähelt,  in»  15.  jA. ;  wo  eliche  gemechelte 
mit  urteil  zu  bett  und  tisch  geschiden  werden.  Lucerner  stadtr. 
§  20;  ir  recht  geniahelt.  der  seele  trost  Augsb.  147s  159'  (Fromm. 
2, 434') ,  von  creaturen  überhaupt ,  also  tbiere  eingeschlossen 
(s.2,h,y). 

e)  bemerkenswert  auch  mit  abgestosznem  ge-,  wie  das  bei  viel- 
gebrauchten warten  geschieht  (s.  unfw  gemach  1,3,6),  mabel, 
westmd.  im  14.  jh.: 

Lodewige  ir  mabel  (verlohter),    heil.  Elis.  1213. 1231 ; 

d&i  he  ir  ouch  geTügen  Itan 

zu  mahel  einen  gilden  man.    1438  u.  B. 

ebenso  im  11.  jh.  mahela  sponsa  in  der  I^idener  hs.  des  Williram 
51, 17  S.,  gleichfalls  weslmd.  ebenso  mahr-Iscbaft  für  gemahel- 
scbaft,  eheschlieszung,  eheleben  das.  1493  «.  o.,  noch  nhd.  {s.  mahl- 
schaft),  und  festgeworden  und  vorherrschend  mahlsclialz  ($.  d.) 
für  gemahlschatz  (s.  d.),  im  anschlusz  an  mahelen  ffir  gemahelcn. 

2)  das  nhd.  wort  nach  form  und  gehrauch. 

o)  gemabi  m.  vom  galten,  worauf  jetzt  der  gewöhnliche  ge- 
brauch beschränkt  ist  {da  für  das  f.  gemahlin  geprägt  ist), 
gekürzt  aus  dem  späteren  mhd.  starken  gemahel  m.  (1,  n),  das 
doch  auch  im  16.  jh.  noch  galt,  wenigstens  geschrieben:  gesegne 
dich  ^ott,  mein  herzliebster  gemahel,  meine  aufenthaltung, 
mein  kurzweil  und  schimpf,  b.  d.  liebe  27«';  als  er  {bruder 
Claus  von  der  Flüe)  das  zum  dickernmal  von  iro  erfordert, 
wfilcbs  der  tugentsamen  frommen  eerenfrowen  (d.  h.  ehefrau) 
gar  ein  uberlSstig  . .  fürnrincn  was,  zu  verlaszen  iren  frommen 
lieben  gemahel.  H.  Sai.at  151;  als  ein  gehorsame  ihrem  be- 
gerenden  liebesten  buswirt  und  gmabel.  das.;  dieweil  ewer 
fiirslli(  he  gnaden  {die  markgräßn  zu  Brandenburg)  sampt  ihrem 
geliebten  berrn  und  gemahel  . . .  Christum  auch  mit  trewen 
meinen.  Sel!ieccbr  christl.  psalmen  Lpz.  15S7  vorr.  bei  Stiki.er 
1211  der  und  das  gemahl,  conjux  {das  n.  s.  u.  c)  und  50  weiter 
tm  18.  19.  Jh.:  an  der  tbOre  emplieng  Charlotte  ihren  gemabi. 
(jßTHE  17,  4.  man  fragt  in  gebildeten  kreisen  eine  frau  nach 
ihrem  bnrrn  gemahl  (sie  selbst  spricht  »on  ihrem  mann),  t'n  höf- 
licher hnltung,  t.  vom  rangwerte  des  Wortes  u.  h.  vgl.  übrigens 
unter  d  und  e  von  anderm  gebrauch  des  matc. 

b)  auch  als  fem.  erscheint  noch  bis  ins  17.  jh.  einfaches  ge- 
mahl, d.h.  das  mhd.  gemabele  f.  {\,a):  nun  zig  der  kaysrr 
sein  gemacbel  ir  cre.  Augtb.  chron.  1,  2;>S,  14,  wo  aber  auch  das  n. 
möglich  ist,  wie  323,26  {vgl.e,y);  darumb  er  siner  lieben  ge- 
mahel sin  fürnemcn  kund  Ibel.  Sai.at  l&o,  vergl.  noch  Spreng 
nachher;  nach  seiner  gcmnbic.  lAriun  bei  Rihel  3  (l.'>9s),  nocA 
mit  volltT  endung ;  unser  unschOldtge  gem.ilh ,  die  kOnigin 
Esther.  Luther  »tücke  in  Esther  6,  9,  dagegen  9,3  Enlber  welche 
der  kOnig  zum  gemalh  genomen;  der  wunderliche  träum  von 
meiner  aheeschiden  lieben  gemahel,  Künigundt  Sächsin. 
II.  Sachs  III,  1,  263  (11,  462  K.);  bei  seiner  ehiicbon  geniuhel  bat 
mein  ratler  viel  kinder  erobert.  ScHAiuKiinKiszEa  Od|/M.  185*; 

auch,  wan  at«  Ihrer  gmabl  wol  trauten, 
waa  dorlta,  das  al«  vil  dlmm  iimbhauten? 

KlkCHART  <jl.  'chiff  tO. 

VM  ien  Venedigern  und  dem  meer,  mit  dem  sie  sich  jdhrliek 
M«  «cnndMfra  (r.  le  braut  genannt,  vgl.  Z,  c);  Jupiter  zur  Juno: 


dasselbig  aber  kan  nicht  sein  (^nn  ich  nicht  erlauben), 
bist  du  schon  die  gemahel  mein.         Sprkng  //.  18'; 
mit  freud  sehe  ich  euch  widcrumb 
sampt  eurer  gemahel  hochgeborn.    Atrkr  1232,14; 

herzog  Friederichs  erste  gemahl.  Zinkgref  op.  35,  18; 

das  hyacinthne  haus  der  Schwester  und  gemahl 
des  groszen  Jupiters  thut  auf  den  sternensahl. 

Flebinc  65  (153  L.). 

f)  ein  neutr.  erscheint  {vgl.  Lexer  1,834)  a)  als  zusammen- 
fassende form  für  beide  geschlechter ,  wie  auch  bei  gälte  {s.  d. 
I,  4) ;  so  im  16.  Jh.,  sicher  schon  früher,  es  musz  die  ursprüng- 
liche bei.  des  n.  sein:  aber  über  die  alle  gehet  die  eheliche 
liebe,  das  ist  ein  brautliehe,  die  brennet  wie  das  fewr  und 
sucht  nicht  mehr  denn  das  ehelich  gemahel,  die  spricht,  ich 
wil  nicht  das  deine  ..  ich  wil  dich  selbs  haben.  Luther  1, 170', 
es  sind  mann  und  weib  beide  gedacht,  wie  auch  das  folgende 
zeigt:  alle  andere  lieb  suchet  etwas  anders  denn  den  sie  liebet, 
diese  allein  wil  den  geliebten  eigen  selb  ganz  haben;  wenn 
eins  {von  geschiedenen  ehegatten)  nicht  wolt  sich  mit  dem  an- 
dern versünen  und  schlechts  abgesondert  bleiben,  und  das 
ander  künd  nicht  halten  und  miiszt  ein  gemalh  haben,  was 
soll  das  selbe  thun?  ob  sichs  möcht  verendern?  antwort, 
ja  on  allen  zweivel,  denu  weil  im  nicht  geboten  ist  keusch 
zu  leben  . .  und  sein  gemalh  wil  nicht  zu  im  . .  als  were  im 
sein  gemalh  gestorben  u.  s.  w.  2,  304';  ein  ehelich  gemalh  mag 
recht  frum  Christen  und  das  ander  böse  und  falsch  Christen 
sein.  305* ;  wo  aber  der  unchrist  nicht  leiden  wolt,  sein  gemalh 
Christen  zu  sein.  das. 

ß)  aus  dieser  zweiseitigkeit  erklärt  sich,  dasz  das  n.  doch  auch 
vom  mann  brauchbar  war,  2.  b.  im  \b.jh. :  sin  gemiit  wart  er- 
hebt, das  er  siner  tocbter  ain  gemachel  funden  bell  in  sinem 
hus.  Appollonius  von  Tyrus  92,  26  Schröder  {vergl.  ainen  z.  29). 
es  ist  weniger  unglaublich,  als  das  n.  auch  vom  weibe  ebenda 
HO,  7  (s.  unter  e). 

y)  vorzugsweis  aber  kam  das  n.  vom  weibe  in  gang :  er  ward 
auch  prüchig  an  seim  gemachel.  deutsche  chron.  11,368,22;  do 
dise  ding  alle  volbracht  wurden,  für  er  wider  mit  seinem 
nüwen  gemahel  gen  Baldach.  Steinhöwel  £s.  92';  das  Adam 
kein  ehelich  gemahel  fand.  Luther  1,  170";  ein  ehelich  ge- 
mahel musz  eine  fromme  person  sein.  <fsf/ir.  306';  Joseph, 
du  son  David,  fürchte  dich  nicht,  Mariam  dein  gemalh  zu 
dir  zu  nemen.  Mnlth.  1,  20,  vergl  24  (var.  weib,  gr.  yvrnlya), 
eigentlich  verlobte,  vor  dem  beilager,  s.  3,  fl;  hab  den  eingang 
meines  büchlins  mit  einem  reichen  herren  angefangen,  wel- 
chem sein  gemahel  mit  tod  abgangen.  G.  Wickra«  irr  reitend 
bilger  vorr.  A4";  es  hat  mein  gnädiger  herr  seinem  gemahel 
{der  herzogin)  zugelassen  . .  Galmy  2i»0 ;  keyser  Heinrichen  .  . 
samt  seim  gemahl  und  jungen  herrlin.  Fischart  bien.  119*; 
icdoch  warnet  er  sein  genial ..  das  sie  sich  etwas  enthielte. 
Garg.»2';  durch  sein  kluges  gemahl,  die  Placidiam,  beredet. 
1M1CRÄ1.IÜ8  Pommern  1,69; 

und  die  allerjüngest  sprach  mich  an, 

ob  ich  sie  wolt  zum  gemahl  han.    Atrkr  1644,33; 

du  hast  dir  ein  gemnbl  erkoren, 

so  dir  gemäsz  in  allem  ist, 

in  der  du  dir  recht  iilinlich  bist  .  . 

1'lk«INü  369  (/..  2S7); 

sein  gcmal,  ietz  seine  wiltwc.  Hompi.er  lis;  Tbeodosia,  kayser- 
liches  gemahl.  A.  Gryph.  1,6,  im  personenverx.  zu  Leo  Arm.: 

ich  schenke  dir,  IlTpcrbolus  .  . 

rOr  dein  gomahl  l'itis  groszen  diamani. 

IltKKlIORK   1, 116; 

der  mann  .  .  wischt  Itit  henror  und  eilt  ihr  nachxugehn, 
da  sein  gemnbl  noch  in  dem  pfuhle  stecket.     2, lÜO; 
so  wird  mit  scliluchzen  mein  gemahl 
heraus  dich  brechen.  GAkingi  3,180; 

schnell  tuschte  mit  winl<endi>m  hniipta  die  mutier 
nlilll  da.<i  T&torcheii  linit  noch  miu.iK^srliluinnicr  im  lohiistuhl! 
Uhz  mit  kindlichem  kuM  d«in  junges  gcninhl  ihn  erwecken. 

Vo»»  der  70.  oeliurlslag  f' 
des  alten  rOrsten  ehiiches  gemahl. 

Sciiii.LitR  XiV,51  [lirant  von  Mrts.  'Mmii. 

d)  abi-r  auch  das  masc.  ersdieint  ah  zusammenfauende  form, 
wie  tonst  das  n.,  im  15.  I6.  ;7i.;  er  prediget . .  wenn  zwai  haim- 
lich  anainander  zu  der  ee  nemen  und  swi'ir  dernach  ilas  nin 
für  das  ander  {schwöre  die  ehe  ab)  und  man  sie  von  einander 
ledig  erlailt . .  so  sol  das,  darfitr  man  gesworn  bat ,  hinfür, 
dieweil  sein  erster  gemahel  lebt,  nit  mer  zu  der  ee  greifen. 
Afflmfc.  fAron.  4, 5.M,  10,  wn  mnnn  oder  weib  zugleich  {und  neben 
dem  m.  dnrh  das  Bin,  das  ander);  wenn  zwei  ebeleute  sind, 
der  eins  rbrislen,  da«  ander  unchrislen  ist  .  .  ist  doch  des 
%potU\*  raht,    Au  er  sich  nicht  von  im  scheide,   so  feroe 
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sein  tinchri«ten  gemalh  leidet  and  zu  frieden  ist,  das  er 
Christen  sein  mag.  Ldther  2,  304' ;  «o  der  unchrist  zu  frieden 
ist  und  wil  bei  seinem  christlichen  gemalh  bleiben,  und  Ter- 
gönnet  im  alles  zu  thun,  was  eim  Christen  gebürt.  das. 

e)  ja  auch  vom  treibe  einseitig  das  m.,  im  15.  16.  und  schon 
im  H.  Jh.:  liebe  frowe  and  lieber  gemahel  miner,  ich  habbe 
dich  liep  gehabet  «.  s.  w.  Nie.  v.  Basel  bei  C.  Schmidt  gottes- 
freunde  85  und  noch  einmal  liebe  frowe  und  lieber  gemahel 
das.;  als  er  aber  sach  sin  wib  tod  ligen  . .  er  . .  schrai  wai- 
nend  mit  luter  stimm  und  sprach  'o  aller  liebster  gemachel, 
des  kiinges  Archistrates  tochter'  «.  s.  »r.  Apoll,  r.  Tyrus  110,  7 
Schröder  ;  der  kaiser  ward  durch  die  küngin,  herzogin  und 
andern  beredt,  die  küngin,  sinen  gmachel,  in  der  Ow  uf  der 
pfallenz  zii  benechtigen  und  beschlafen  (beilager  zu  haUen). 
Obein  Reich,  chron.  15",  23 ; 

jugent  sprach:  alter,  merke,  ich 

lieb  meia  gemahel  stät  und  frumb, 

so  liebt  er  mich  auch  widerumb. 

n.  Sachs  1,371'  (4,40  Ä.)  ; 
ein   versprochner   gemahel,  conjux  pacta.   Maaler  431*,   aus 
Frisfüs  939*;  ich  fraw  Anna,  herrn  Jörgen  zu  N.  elicher  ge- 
mahel.  SCHMELLER*  1,  1580; 

der  rheingraf  Ottho  wol  beredt 
hielt  da  ein  schön  oratiou, 
wie  der  graf  soll  in  ehren  hon 
sein  lieben  gmahl  und  sich  erklären, 
womit  er  sie  nun  weit  verehren. 

Frischli?«  hohenzoll.  hochteil  58; 
im  schönen  saal,  da  der  jung  graf 
mit  seim  gmahl  thet  den  ersten  schlaf,    das.; 

hingegen  schwer  ich  (könig  Egeux)  wider  euch  (der  Adra}, 

dasz  ich  will  nemen  keinen  gmahl  .  .  . 

bisz  uns  die  götter  zusameo  bringen.      Atser  1217,25; 
ach,  liebster  söhn,  könd  ich  nur  sehen 
dich  und  den  liebsten  gemahl  dein.    1232,25. 

es  erhlärt  sich  aus  der  zweiseitigkeit  des  m.  unter  d,  wie  das  n. 
auch  vom  manne  u.  c,  ß  aus  der  zweiseitigkeit  des  n.,  und  ist 
eigentlich  nicht  anders  als  mhd.  der  geselle  auch  vom  weihe, 
freundin,  geliebte,  ebenso  genöj  m. ,  s.  auch  gefährte  4,  ge- 
liülfe  2,  c  von  frauen ,  alles  von  solcher  begrifflicher  zweiseitig- 
'eit,  wie  aucA  der  geliebte  (sp.  30-23  fehlend) :  alle  andere  liebe 
-liehet  etwas  anders,  denn  den  sie  liebet,  diese  allein  wil 
lien  geliebten  selb  ganz  haben.  Lother  1, 170',  von  mann  und 
weib  zusammenfassend. 

f)  der  plur.  heiszt  nhd.  gemable,  z.  b. : 

ewr  ehling  trew  wirt  nimmer  mehr 
•vergessen,  die  ir  habt  verbracht 
an  ewrn  gemaheln  hoch  geacht. 

H.Sachs  111,2,288'  (13,545  h.); 

zweene  könige  mit  ihren  gemahlen,  Oleabics  pers.  ros.  7, 13 ; 
'-ie  waren  von  ihren  gemahlen  in  unziemlichen  verdacht  ge- 
zogen worden.  Weise  kl.  leute  141; 

gerne  wünscht'  ich  euren  töchtern 
standesmäszige  gemahle.      Herder  Cid  56. 

■  i'ii.  gemahel  {für  gemahele)  und  gemaheln,  stark  und  schwach : 
derselben  geschwistergit  eeliche  gemahel.  Sürnb. polizeiordn.  n, 
•  iliche  gemachein  86;  vgl.  gemebel,  gemahel  pl.  u.  l,a. 

g)  bemerkenswert  ist  noch  ein  mystischer  gebrauch,  in  anwen- 
!\ing  auf  das  innige  Verhältnis  zwischen  Christus  und  der  seele 
«.  schon  «.1,0  Süso),  besonders  in  frauenklöstern  ausgebildet, 

z.  b. : 

i^  den  selben  rainen  sprichet  Crist: 

gemahel,  du  solt  minnen  mich, 

wann  du  mir  vor  dem  enget  bist  {an  werf). 

des  bräht  ich  wol  innen  dich, 

<laj  ich  den  tot  durch  dich  enpfle, 

das  tei  ich  durch  den  engel  nie  (der  es  ja  nicht  braucht), 
nonnc  von  Enqetlhat  22,  12 ; 
du  pisl  mein  kint  (sagt  Christus  zur  Adelheil),  du  pist  mein 
swestcr,  da  pist  mein  gemahel.  ich  bin  dein  vater,  ich  han 
dich  geschaffen,  ich  bin  dein  brueder,  wan  ich  bin  mensche 
worden,  ich  bin  dein  gemahel,  wan  ich  han  dich  au;  erwell. 
nffenb.  der  Adelh.  Laugmajss  5,25;  das  ich  reden  aaW  (brief- 
lich) mit  unsaubern  mund  mit  der  so  gar  rainen,  mit  der 
kiischen,  mit  der  die  wol  geleutert  ist  in  dem  minnigiichen 
lili'it  ires  gemachein  ..  .Heinr.  T.  NöRDLiKGEN  an  Marg.  Ebner 
rir,;  in  dem  Spiegel  mögen  wir  wol  sehen,  ob  wir  Christen 
'pjn,  dann  Christen  reden  gern  von  Christo,  irem  liebhaber, 

ns    und    gemahel.  S,  Frank  trunkenheit  289;    man  musz 
im  der  Seelen  gemalh  höher  halten  denn  den  leiblichen 
i^rm.iii.  Luther  2,305',     s.  auch  unter  gemahlschaft. 

h)  im  werte  oder  rangwerte  des  Wortes  hat  sich  übrigens  eint 
figcnthümliche   Verschiebung  oder  erhöhung  vollzogen,   entgegen- 


gesetzt dem  gewöhnlichen  gange  in  der  entwiekelung  des  klangwerles 
der  Worte,  der  durch  abbrauchen  herunterkommt  zum  gemeinen. 

n)  wie  es  gegenwärtig  einen  höflichen  oder  höfischen  klang 
und  wert  hat  {s.  u.  a),  so  schon  bei  Adelcng,  tro  es  im  hd.  'nur 
von  verheiratheten  personen  vornehmen  Standes'  gilt,  aber  '6« 
der  immer  höher  steigenden  höflichkeit  wird  es  im  gesellschaft- 
lichen leben  nunmehr  auch  von  solchen  ehegatten  gebraucht,  von 
welchen  man  mit  achtung  zu  sprechen  ursaclie  hat.'  daher  tadelt 
Lessirg  in  einem  Irauerspiel  von  Schö.naich,  unter  grober  pöbel- 
hafter spräche:  ein  gemahl  hat  eine  frau  . .  und  eine  gemablin 
hat  einen  mann.  5, 41.  bei  Gellert  erzählt  die  Sehwedische 
gräfin:  also  war  hcrr  R.  mein  gemahl,  oder  wenn  ich  nicht 
mehr  standesmäszig  reden  soll,  mein  lieber  mann.  4,288 
(2-23),  vgl.  vorher  mein  gemahl  255  (199) /f.,  mein  erster  gemahl 
288.  291,  nachher  mein  mann  293  (227) /T".,  d.  h.  ihr  erster  mann 
ist  ein  graf,  der  zweite  ein  nichtadeliger,  ebenso  bei  Frisch 
1,634*  ';>'"'  braucht  man  gemahl  nur  von  Standespersonen ,  bei 
RÄDLEIN  35l'  ist  es  ^ehegatte,  eheherr ,  eheliebster  vornehmer 
frauen,  bei  Ludwig  732  ^ehegatte  unter  hohen  Standespersonen', 
als  probe  gibt  er,  aus  höchsten  kreisen,  der  könig,  mein  herz- 
liebster gemahl,  the  King,  my  dear  consort.  s.  auch  unter 
gemablin  z.  b.  Lessing. 

ß)  das  kann  sich  aber  erst  im  17.  jh.  so  entwickelt  haben, 
denn  es  erscheint  vorher  zwar  auch  schon  in  hohen  und  höchsten 
kreisen  (s.u.2,a  Selneccer,  unter  2,b  Galmy,  Fischart  u.s.w.), 
aber  ebenso  gut  in  bürgerlichen ,  wie  schon  Frisch  o.  o.  o.  be- 
merkte, s.u.c,a  Luther,  unter  a  Salat,  tro  sich  die  spräche 
aus  kleinbürgerlichen  kreisen  spiegelt  in  Mitteldeutschland  und 
der  Schweiz,  wie  in  Luthers  trauformel  im  traubüchlein,  worauf 
Adelung  renn«;  Hans,  willu  Grelen  zum  ehelichen  gem;ihl 
haben?  dicat  ja.  Greta,  wiltu  Hansen  zum  ehelichen  gemahl 
haben?  dicat  ja.  der  kleine  katech.  Luthers  her.  von  Har.xack 
Sluttg.  1856  s.  19*.  das  wort  war  eben  gemein  für  alle  stände, 
gewiss  auch  bei  den  bauem,  aus  uralter  zeit  her,  eig.  mit  einer 
besondern  gemütlichen  färhung,  die  eben  über  allen  standesunter- 
schied  hinausgeht  und  sich  gerade  in  hohen  kreisen  am  längiten 
hielt  (s.  a.  e). 

y)  daher  ursprünglich  auch  von  thieren  (s.  schon  u.  1,  c,  S), 
die  als  menschen  behandelt  werden  in  der  fabel: 

do  diz  diu  trxge  krä  ersacb, 
ze  ir  gemaheln  si  dö  sprach: 
beer  mich,  trüter  buole  min  u.s.w.     Boner  49,20. 

in  liebkosender  form  gemehelin,  gemächelein: 
e;n  wart  so  dein  nie  vogelin, 
ejn  sünge  sim  gemehelin.    kulm.  meist.  3,29: 
die  selbe  (rfie  lurtellnube)  pricht  ir  trewe  nicht 
nimmer  an  ir  gemächelein.       Vintler  5938. 

noch  neuerdings,  in  alterthümelnder  haltung  (nach  engl,  consort): 
die  nachtigall  mit  neuen  federn  singt, 
die  turtel  klagt  ihr  sehnen  dem  gemahl. 

Freiligratu  xämmit.  werke  Scie-Tori  1858  3,77. 

3)  Ursprung  und  ursprüngliche  bedeutung. 

a)  es  gehört  zusammen  mit  ahd.  gimahalian  und  einfach  ma- 
halian,  mahilen,  despondere  Graff  2,  65t  fg.,  unterschieden  von 
mahalön  (mäI6n)  causas  agere,  postulare,  interpeüare,  conten- 
dere  das.;  nach  dem  mhd.  gemahelen  neben  der  umlauts- 
form  (s.  b)  kann  aber  der  unterschied  nicht  durchgeführt  gewesen 
sein,  musz  auch  ein  gimalial6n  despondere  bestanden  haben. 
es  ist  eigentlich  das  zusammenkommen  in  oder  auf  dem  mabal, 
concto,  curia,  forum  und  alles  was  daselbst  gehandelt  und  aus- 
gemacht wird,  das  auch  selber  kurz  mabal  hiesz,  pactio,  foedus 
(s.  mahl),  ein  solches  mabal,  pactio,  foedus  war  auch  das  zu- 
sammensprechen zweier  verlobten,  da  es  auf  der  Verhandlung 
zweier  sippen  beruhte  und  zugleich  als  eine  art  bündnis  beidei 
behandelt  wurde  (was  jetzt  noch  bei  bauern  und  fürsten  in  deut- 
lichen spuren  zu  erkennen  ist),  die  wichtige  handlung  gieng  ur- 
sprünglich vermutlich  auf  der  mahlslätte  eines  oder  beider  ge- 
schlechter vor  sich,  als  eine  zugleich  heilige  handlung  unter  mit- 
uirkung  der  pricster  und  götter.  es  war  aber  nicht  die  voUe 
'Vermählung'  im  heutigen  sinne,  sondern  die  Verlobung,  die  zu- 
sage der  ehe  (vergl.  übrigens  geloben  2,  b).  so  vor,  Marii  und 
ihrer  empfdngnis  durch  den  heiligen  geist  vor  dem  beilager  mit 
ihrem  gemahl:  mit  thiu  was  gimabalil  thes  hcilantes  munter 
Maria  Josebe  (dat.),  fr  (hin  zisamane  quämin,  cum  esset 
desponsata  . .  antequam  convcnirent.   Tatiar.  5,  7. 

b)  das  leitwort  hielt  sich  als  ausdruck  de:  lebens  bis  in  die 
nhd.  zeit  herein  (aümälich  durch  das  verstärkte  vermählen  ver- 
drängt, das  zugleich  in  die  höheren  lebenskreisc  zurücktrat),  z.  b. 
mit  einem  güldin  ring  geniählet.  Steinb.  Bocc  2, 204',  s.  unter 
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mahlen,  vo  die  mnsten  belege,  gemebelt,  aus  dem  15.  jahrh., 
»ugleich  für  gcmehlen  in  anspruch  lu  nehmen  icären.  mhd. 
gemahelen  und  geniebelen,  malielcn  und  inehelen,  5.  Lexer 
1, 834.  2010,  auclt  im  15.  jh.  noch  beide,  gemeclilen  despondere 
DiEF.  n.  j/.  I3l',  und  beide  formen  nah  beisammen:  in  der  slal 
Antiocbia  nguirel  Antiochus..dem  geinüclielt  was  ain  tochter 
Antipatris.  Apoll,  v.  Tyrus  9t, 3  Schröder;  und  e  ich  gemaclielt 
bin  (deine  gemahUn  wurde).  92,7;  vergl.  bei  Dief.  17ti'  neben 
einander  vermahelen  (15.  jahrh.)  und  vernieiielen  (16.  jahrh.) 
despondere,  auch  im  16.  jäiirh.  mahlen  (s.  d.)  und  noch  in 
Kärnten  inabeln,  vermabeln,  verloben  und  vermählen  Lexer  185. 
dasz  es  aber  eigentlich  die  Verlobung  ist,  auch  von  der  hoch- 
seit,  dem  beilager  ausdrücklich  unterschieden,  zeigen  z.  b.  Augs- 
burger hochzeitordnungen  im  13.  jh.,  die  den  dabei  eingerissenen 
luxus  bekämpfen:  die  rätgeben  bänt  abgenomen  (abgeschafft) 
die  gewonhait,  swenn  ain  man  ain  bausfrawen  genam,  da/, 
er  die  geniabeil  sunderlicb  auf  ainen  tack  (das  gemahelen 
als  besondrer  festlag  behandelt)  und  daj  diu  gemahclschaft  vil 
kostut . .  und  bänt  gesetzt . .  swelbs  nahts  ain  man  bucbzail 
haben  wil,  dag  y  des  selben  abends  sein  bausfrawen  gemä- 
beln  sol  und  nit  i.  Augsb.  stadtb.  241  (wieder  gemabeln  und 
gemähein  teechselnd) ;  auch  gemahlenen  daneben;  die  ritgeben 
sint  ze  rate  worden  . .  das  ain  älich  man  sin  bausfrawen  und 
sin  braut  gesehen  sol  des  tages  so  er  si  gemahlenen  wil 
und  sol  si  auch  nihl  gemahlenen  wan  des  äbendes  s6  er 
böhzil  mit  ir  haben  wil.  242,  loo  auszer  hochzeil  und  Verlo- 
bung auch  die  brautschau  (auch  gesiht  genannt  das.,  vergl.  257 
sin  gemachel  sehen)  auf  ein  und  denselben  tag  verlegt  wird, 
um  Verschwendung  abzuschneiden. 

c)  so  erweist  sich  gemabel,  urspr.  gimabalo  und  gimabala, 
als  subst.  verb.  einfachster  bildung  zu  gimabalian,  gimabal6n; 
ward  doch  auch  der  ring,  mit  dem  das  bündnis  äuszerlich 
gefestigt  wurde,  einfach  mit  dem  vieldeutigen  malial  benannt: 
mahel,  arra.  Schm.*  1,  1580,  auch  deutlicher  verbal  gemahel- 
pfant  arra  Dief.  50',  aber  auch  im  16.  jh.  noch  einfach  gemähe], 
von  den  alten  Deutschen:  ein  messer,  alspiesz,  mit  dem  gab 
man  im  die  braut  an  die  band,  und  sie  schenket  herwider 
dem  breutigam  auch  ein  wehr,  das  war  damals  ir  haustreuw, 
Verfertigung,  gemächt,  heiratgut,  morgengab,  krenz,  gemahel, 
ring,  schenk.  Avent.  32'  (vgl.  doch  gcmahlring).  gcmahl  von 
mann  und  weib  aber  gehört  eigentlich  in  die  brautzeit,  bei,  vor 
und  nach  der  Verlobung,  und  wenn  es  auf  die  ehezeit  mit  über- 
nommen wurde  (ehlicher  gemabi,  schon  mhd.,  s.  2,  b),  so  geschah 
das,  weil  die  Zärtlichkeit  des  brautstandes  damit  im  ehestand 
fortgeführt  wurde,  am  längsten  in  den  höchsten  ständen,  wo 
diesz  guter  ton  und  stil  geworden  sein  mochte,  den  man  gerade 
vor  den  leulen  fortführte,  wie  in  dem  eheliebslcr  tm  17.  18.  j7i., 
t.z.b.  RÄDI.E1N  u.2,h  a.e.,  auch  berzliebster  gcmahl  da^.  bei 
Ludwig,  tm  munde  einer  königin,  aus  dem  IG.  jh.  u.  2,  a,  also 
deutlich  bei  hofe  fortgeführt,  vergl.  u.  1,  b  mhd.  gemahel  für 
sehälzchen,  liebchen  wie  für  die  braut. 

GtMAHL,  n.  verstärktes  mahl,  als  freistätte  für  den  ver- 
folgten ,  im  kinderspiel  erhalten ,  beim  haschen  und  verwandten 
spielen,  in  Sdtlesien  geniale,  **der  bezeichnete  ort,  an  dem  bei 
fangspielen  die  zu  fangenden  sicher  sind,  sie  schlagen  dabei  drei- 
mal an  und  rufen  angeschlagen ! "  Weinhold  59'.  auch  nord- 
deutuh  findet  sich  dafür  ficMgeinabl,  sonst  freiniahl,  z.b.  meklen- 
burgisch,  gewöhnlich  einfach  mahl,  z.b.  in  Königsberg,  Hamburg, 
Bremen  (Urem,  wb.^,  WH),  auch  im  binnenlande,  wte  in  Dessau, 
im  nördltchen  Uöhmen,  im  nordöstlichen  Thüringen,  im  Odenwalde 
(ich  bin  beim  mahle  !  ruft  das  kind),  in  Iserlohn,  während  sonst 
der  offenbar  uralte  ausdruck  im  binnenlande  durch  sehr  verschie- 
dene andere,  meist  deutlich  jüngere,  zum  theil  seltsame  ersetzt  oder 
mit  vertreten  ist ,  z.  b.  in  l^ipzig ,  bei  Berlin  u.  a.  lat.  pax  m. 
(friede),  ideht.,  thür.,  hets.  giinst  (rig.  nachsieht),  otterl.  rulie, 
thür.  rubauf*,  auch  laube  f.  (erlaubnit,  wie  gunst),  tm  Odenwalde 
belaub  n.,  in  Creifswald  tik !  verlüftt  {mit  anschlagen),  tchmeiz. 
bül  n.,  verbüt  u.  dhnl.,  in  Hanau  verbieten  n.,  in  Hersfeld 
gottlnuf,  otlfries.  und  nl.  bonk,  in  St.  Gallen  stadt  paramiski 
{St.  (Ullen  land  bÖtUH),  in  Posen  mente,  bei  Xeiti  friule  f., 
friünc,  im  Voigtlande  uiiHcr,  in  der  Oberlautitz  luntig  u.s.w., 
et  verlohnte  stell  der  mühe,  weiter  zu  sammeln  (vergL  unter 
kaiirbelnl.  dem  mahl  aber  darf  man  höchstes  alter  zutrauen, 
es  stammt  aus  dem  ollen  rechtsleben,  ist  eigentlich  die  mahl- 
»(all,  geriehtsstaile ,  zu  der  ein  Verfolger  floh,  um  da  vor  der 
band  friede  und  lieherheil  zu  finden  {vgl.  unter  geliitc  i,*,9, 
auch  grlcilMflule),  was  von  den  kindern  im  spiel  nacJigemacht 
wurde  {daher  auch  pax,  friede),     gerade  das  einfache  roalil  für 


mahelstatt,  was  schon  mhd.  die  herschende  form  war,  schon  ahd. 
mabalslat,  zur  auffrischung  des  alternden  begriffes  (vgl.  unter 
gemabi  m.  3,  a),  ist  überaus  alterthümlich ,  wahncheinlich  auch 
geinahl. 

GEMAHL,  GEMÄHLDE,  s.  gemäl,  geniälde. 

GEMAHLEN,  GEMAHLEN,  GEMAHELEN,  vermählen,  s.  u. 
gemabi  3. 

GEMÄHLICH,  eigentlich  gemächlich  und  daraus  bequemer 
gemacht  (s.  schon  dort  3,c). 

1)  anfangs  noch  völlig  gleich  gemächlich,  z.  b.:  (im  fieber  soll 
man)  gemählicb  spacieren.  Kiiüffner  Celsus  33',  leniter  am- 
bulare,  vgl.  gemeelich  schleichen  hei  Foi.z  a.  a.  o.,  gemächlich 
schlendern;  gemach!  gemählig!  Moscherosch  Phil.  I,2'2ö;  vgl. 
einen  gemählig  an  den  köpf  klopfen  behutsam,  leise  Olkarius 
a.  a.  0. 

2)  gleich  allmählich  (eigentlich  allgcmählich),  nach  und  nach: 
setz  (es)  uf  ein  sanft  kolfewrlin,  das  nit  riech,  lasz  (es) 
gemählicb  sieden  mit  stetem  niren.  Hyff  teutsch  apotheke  40"; 
hat  die  Saracencr  gemeblich  und  einzeln  nach  einander 
unterdruckt.  Luther  tischr.  4,2b*;  die  säiten,  wann  man  sie 
stimmen  und  zu  einem  thon  vergleichen  will,  musz  man 
nicht  mit  macht  und  auf  einmahl,  sondern  gelinde  und  ge- 
mählig aufziehen,  damit  man  sie  nicht  eher  zerreisze  als 
stimme.  Scriver  secl.  1,777; 

in  gleicher  angst  und  peine 
stund  Niobe  und  ward  gemahliclt  zu  dem  steine, 
der  noch  so  lieiszt  wie  sie.        Flehimg  136  (lAipp.  51); 
wann  aber  unsre  blick'  ein  wenig  in  die  ferne 
und  auf  dem  weichen  klee  gemalig  vorwärts  scliieszcn  .  . 

Brockks  1,41  (30). 

GEMAHLIN,  f.  gattin,  fem.  zu  gemabi ;  die  ältere  form  dafür 
ist  gemabi  f.,  auch  n.  und  selbst  m.  (s.  dort). 

1)  den  umlaut,  der  ihm  heule  fehlt,  wie  gattin.  hatte  es  doch 
ursprünglich:  sponsa,  ein  vertrule,  gemehelin.  Dief.  548'  aus 
Mklber,  in  einer  andern  ausg.  y5*  doch  schon  ein  vertruwele 
gemabelin,  auch  sponsa  Christi  est  Maria,  ein  gemahelin 
Christo  vertruwet  umb  die  ewig  ee;  also  noch  nicht  gattin, 
sondern  noch  in  der  ursprünglichen  bedeutung ,  verlobte,  braut 
(s.  geniahl  1,6);  es  ist  übrigens  lange  selten,  eigentlich  un- 
gebräuchlich, denn  gcmahl  galt  mit  vom  weibe,  tlieils  als  f.  theils 
als  n.  oder  selbst  m.  (s.  dort).  Noch  im  17.  jh.  gemählin, 
vielleicht  nur  der  grammatik  zu  gefallen,  es  scheint  nicht  gangbar 
gewesen  zu  sein:  die  üherschickte  predigt  habe  dem  Befrey- 
enden  (herzog  Aug.  von  Braunschweig)  und  dcro  I.  gemhäliii 
ich  in  höchster  demuth  gebiircnd  eingebendiget,  der  Unver- 
drossene (v.  Hille)  an  den  Nährenden  (fürst  Ludwig  zu  Anhalt) 
bei  Krause  erzschrein  der  fruchtbr.  ges.  193. 

2)  gcmahlin  behauptete  den  platz,  damit  es  mit  gemabi  über- 
ein bliebe  (wie  gattin),  in  gang  kommend  im  17.  jh.,  und  zwar 
von  den  höchsten  ständen  aus  (s.  dazu  gemabi  a.e.): 

Vitus  nennt  sein  weib  gemahiin,  billich!  weil  sie  sich  so  mahlt, 
dasz   um  weiszes  und  um  rothcs  jfthrlich  sie  viel  tlinlor  lahli. 

LoGAU  3,5,42, 

wozu  Lessing  5,320  die  hemerkung  machte:  "rfiVs«  ipor*  war 
schon  zu  unsers  dichlers  zeiten  im  gebrauch,  und  auch  damals 
schon  maszten  es  sich  geringere  leiite  an",  er  hielt  es  also  auch 
für  ziemlich  jung  und  empfand  es  als  den  höheren  ständen  an- 
gemessen, s.  dazu  gemabi  2, /i.  am  ende  des  17.  jahrh.  fand 
es  Stiei.kr  1211  sogar  von  adelichen  frauen  noch  auffallend: 
gemahiin,  uxor  illustris,  utut  htxtie  etiam  nobiles  conjuges  ita 
se  appellari  patiantur,  also  eigentlich  nur  für  fürstinnen  (vergl. 
V.  Hii.LK  unter  1),  obwol  nun  auch  schon  adeliche  sichs  gefallen 
Hessen,  noch  im  18.  jh.  bei  KXdi.ein  .TM  nur  i'pouse  de  quelque 
seigneur  und  des  königs  gcmaiilin,  bei  Ludwig  733  eines  grosun 
herren  eheliebste,  der  künig  samt  seiner  königlichen  gemahiin, 
frri  Steinbach  2,13  zwar  allgemein  als  uxor  (auch  eliegemahlinn), 
aber  mit  belegen  aus  Hofmannswaidau  von  fiirstinnen;  mein 
lieber  graf,  ich  höre  dasz  man  ihnen  den  entscblusz,  mich 
für  ihre  gemahlinn  zu  erklären,  »ehr  sauer  mucht.  (lELLfenr 
4, 2Sü(2ü3);  lebt  wohl,  liebste  gemahlinn,  lebt  ewig  wohl! 
272  (211);  man  vernahm,  de»  grafen  gemahiin  sei  gestorben. 
GöTHK  17,249.  auch  bei  Adelung  die  gemahlinn  des  kaiscrs, 
des  fürHtcn,  des  grafen,  aber  "ihre  gemahlinn  hat  es  mir 
Nfhon  gesagt,  sagt  man  wohl  auch  zu  einem  geehrten  freunde", 
jftit  noch  höfischer  ihre  fraii  gemahiin  (ni«  doch  frau  gattin). 
auc/i  nnl,  geinalin,  wol  entlehnt,  noch  im  t7.  jh.  auch  gemacl. 
GKMAnLltlN(>,  m.  verlobungsnng,  mhd.  gemahelrinc  Luxe* 
nachtr.  luo,  gewiihnltch  gcmuhelvingcriin  (wegen  Verlobung  s.  u, 
(eoubl  1,K  9,6): 
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darumb  that  jener  bräiitgam  wol, 
welcher  gab  seiner  gspons  einmol 
ein  gmalring,  darauf  stund  u.s.w. 

Fischart  ein.  45  (445  Sdi.); 

Marien    gemahlring    zu  Perusio   {als  heilthum).  bienenkorb  61* 

(63');  sobald  Hydaspes  den  (ring)  sähe,  kannt  er  ihn,  denn 

er   hau  den  Persina  (seiner  gemahlin)  gegeben  zu  einem  ge- 
mahlring, buch  d.  liebe  224*; 

ich  ihm  zur  verehr  geben  soll 

mein  gemahlriog  und  mein  geheng  (halskette,  s.  H.  Sachs 
nachher).    Atrer  2310,3; 

auch  mit  umlaut:  braut  und  bräutigam  haben  ihre  gemähl- 
ring,  die  sie  wol  in  acht  nehmen  sollen.  Creioics  2,  42,  zu 
gemahlen  gleich  gemahlen,  sich  verlobert  (s.  unter  gemahl  3,  b, 
vergl.  mehelring,  meheischaz  Lexer  1,2011),  falls  der  umlaut 
nicht  pluralisch  gemeint  ist,  icie  in  klöstergelübde  «.  ä.  {s.  dort). 
GEMAHLSCHAFT,  f.  älteres  subst.  verb.  zu  gemahelen,  daher 
mhd.  auch  gemebelschaft  neben  gemahelschaft  Lexer  1,834, 
wie  mit  umlaut  gemehelen  (s.  unter  gemahl  3,  b),  bedeutet  ur- 
sprünglich die  Verlobung,  dann  auch  die  ehe  (j.  u.  gemahl  2,ft): 
gemahelschaft  oder  heilgang  oder  Vermischung  in  der  ee 
[bezieht  sich  auf  das  lat.),  connubium.  voc.  1482  liij';  das  ist 
der  wunniglich  pawmgart,  do  wird  got  und  die  sele  zusamen 
gemahelt,  und  von  der  rainen  gemahelschaft  sprach  unser 
herre  . .  das  buch  der  zehen  gepot  Venedig  1483  bl.  70  {zur  sache 
s.  gemahl  t,g);  alles  hoflichs  lichten,  alle  gemalschaft,  auch 
alle  stet  werden  durch  die  zungen  gestiftet.  Steish.  Es.  12* ; 
diser  Lamech  hat  zu  erst  zwifache  (so)  gemahelschaft  ein- 
gfürt.  S.Frank  chron.  1531  9";  sie  henkt  ihm  ihr  ketten  an 
hals  {Magelona  dem  ritter  Peter)  und  spricht  weiter: 

darauf  habt  euch  die  ketten  mein  .  . 

zu  rechter  gmalschaft  und  ehpUicht. 

II.  Sachs  111,2,124'  (12,467  Ä.), 

die  kette  als  abzeichen  der  Verbindung  {wie  geheng  vorhin  bei 
Atrer),  womit  die  ketten  der  liebe  u.  ä.  unter  kette  3,  b  über 
das  blosse  bild  hinaustreten  {s.  dazu  unter  gefangen  1); 

Ton  diesen  zwölf  getrewen  frawen, 

die  80l  ein  bieder  weih  anschawen 

als  einen  erentreicben  Spiegel  .  . 

weil  sie  belieben  so  standhaft 

im  pandt  irer  gemahelschaft.    111,2,288"  (13,545  K.) ; 

denn  wir  zu  rechter  ehe  kein  ander  gemahlsrhaft  eingehen 
wollen,  buch  d.  liebe  240";  dasz  wir  zwischen  der  fürstia  und 
Anthonio   eine    eheliche   gemahelschaft    gemachen    möchten. 

'i9';  mag  gröszere  liebe  nicht  gefanden  werden,  denn  der 
Ireundüchen  einhelligen  gemahlschaft.  312*.  noch  am  ende 
des  17.  jh.  bei  Stieler  1212  als  zuweilen  gesagt. 

GEMAHLSCHATZ,  m.  die  eigentliche  form  von  mahlschatz, 
das  doch  die  hersehende  wurde  (s.  dazu  unter  gemahl  1,  f,  s), 
mhd.  gemahelschaz  und  schon  mahelschaz  Lexer  1,834.2011, 
ahd.  mehelscbatz  arrhabo  Graff  6,558;  jenes  noch  nhd.  einzeln: 
sol  auch  nichts  helfen  {zu  rechter  ehe),  ob  in  der  heimlichen 
Verlöbnis  gemahlschetze,  handgelübde,  eide  oder  pflicht  ge- 
fallen weren.  Luther  5,243';  vergisset  doch  ein  jungfraw 
•res   kranzes    nicht    noch  ein  braut  ires  gemahlschalzs.   Jer. 

1.  32  rar.     es  ist  ursprünglich  das  geld,  das  der  bräutigam  dem 
Her  der  braut  für  diese  entrichtete  (vgl.  kaufen  4),  daher  auch 

fiir  die  mitgiß  und  andere  brautgaben,  dann  auch  für  den  ring 

ii^emahlring),  s.  unter  mahlschatz. 

GEMAHN,  n.   collectivum  zu  m9hne,  wie  gelock  zu  locke, 

neubildung  wie  sie  besonders  Ki.opstocrs  schule  lieble: 

sein  schlachtross 
wieherte,  warf  in  die  luft  den  trotzigen  nacken,  der  Ostwind 
rollt'  auseinander  sein  silbergemahn.       Koskgarteii  poes.  2,27. 

GEMAHNEN,  verstärktes  mahnen,  mhd.  gemanen,  ahd.  alts. 
gimanfin,  ag$.  gemanian,  mnd.  gemanen;  nhd.  wesentlich  nur 
in  einer  bestimmten  anwendung  entwickelt,  die  es  vor  dem  ein- 
fachen mahnen  voraus  hat. 

1)  gleich  dem  einfachen  mahnen,  wenig  in  gebrauch. 

n)  das  ge-  erscheint  auch  als  nur  von  einem  begleitenden 
hilfszeitwort  angezogen  (s.  sp.  1614),  recht  deutlich  im  folgenden, 
wenn  gemanen,  gebitten  auf  einfaches  manen ,  bitten  folgt 
idns  doch  auch  von  wollen  begleitet  ist),  in  einem  erlasz  des 
'■'.:<  Ruprecht  r.;.  1409:  und  wollen  doch  denselben  unsern 
li< ;  -.n  vatler  den  habest ..  bitten,  ersuchen  und  manen  alles 
das  wir  in  gebitten,  ersuchen  und  gemanen  kunnen.  Frankf. 
reiehscorr.  1,  147.  es  ist  das  erinnern  an  etne  früher  übernom- 
m.  ■).•  Pflicht,  auch  als  anspornen  im  kämpfe  (s.  u.  mahnen  l) 
hegynfhch  aus  dem  unter  gelten  9,  a  (tgl.  lo,a,ß)  ausgeführten. 
s.  iiHch  die  mnd.  stelle  bei  Scbillek  und  LObben  2,52*. 
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b)  einen  gemahnen  an  . . ,  erinnern : 
Hedwig,  der  landvogl  Ist  jetzt  dort,    bleib  weg  von  Altdorf. 

Tett.  er  geht,  noch  heute.    Hedwig,  drum  lasz  ihn  erst  fort  sein, 
gemahn  ihn  nicht  an  dich,  du  weiszt,  er  grollt  uns. 

Schiller  Teil  3, 1. 

ursprünglich  natürlich  mit  gen.  statt  dieses  an,  s.b.  ahd.:  wes 
kemanöt  unsih  diser  psalmus?  Not«.  70, 1,  d.h.  an  übernom- 
mene pflichten. 

e)  besonders  von  der  erinnerung ,  die  ein  näherer  gegenständ 
durch  ähnlichkeit  an  einen  ferneren  in  uns  aufruft :  wird  Phö- 
bus  und  seine  neun  musen  auf  solche  weis  verstümpelt,  so 
geraahnen  sie  mich  an  bukkelnd-  und  stelzfüszige  Jungfrauen. 
Kohpler  vorr.  6  (zugleich  scJion :  kommen  mir  vor  wie..,  s.  2,  d) ; 
das  geschwätze  mancher  leule  gemahnt  mich  an  die  fabel 
von  den  zween  Wolfen.  Wieland  in  Mercks  br.  1,  301.  bair. 
z.  b.  du  gemaust  (auch  maust)  mich  an  meinen  brueder,  siehst 
ihm  ähnlich  Scbm.  2,  584,  dazu  das.  anmanung,  erinnerung  durch 
ähnlichkeit,  bei  Stieler  1213  gemahnung,  imaginatio,  persuasio, 
cogitatio,  species,  womit  der  eigenthümlich  deutsche  begriff  um- 
schrieben werden  soll  (er  gibt  eig.  auch  das,  was  die  schulsprache 
so  wolklingend  und  knapp  ideenassociation  nennt),  früher  auch 
ermahnen  so  (s.  dort  2  und  4),  :.  b. :  sie  ermahnten  mich  an 
die  marder  und  fuchse  «.  s.  if .  Simpl.  2, 1,  6  (s.  v.  füchseln). 
2)  so  besonders  unpersönlich  es  gemahnt  mich. 
o)  schon  mhd.  und  schon  da  in  einer  form,  die  auf  langen 
und  vielen  gebrauch  weist,  schon  mit  einer  ausschreitung  aus 
dem  genauen  gedankengleise:  sente  Augustinus  sprichit:  wer 
einen  geistlichen  schin  treit  und  nicht  einen  geistlichen  grünt 
(tiefe,  inneres),  des  gemanet  mich  alse  eines  pfenniges  der 
dö  innen  kupferin  ist  und  ü^en  ubeiguldet.  myst.  1, 145, 40, 
ich  denke  bei  ihm  an  ein  falsches  goldstück,  der  gen.  aber  zwei- 
mal gesetzt,  während  er  genau  nur  beim  zweiten  stehen  und  gesagt 
sein  sollte:  der  (oder  da;)  gemanet  mich  eines  pf.,  der  damals 
so  beliebte  gen.  hat  aber  auch  die  erste  wendung  ergriffen. 

b)  auch  nhd.  noch  so,  bis  in  ziemlich  nahe  zeit:  es  gemane 
in  dieses  abgotts  wie  einer  zwibbel  u.  s.  w.  Lctber  4,  456*, 
er  komme  ihm  vor  wie  eine  zwiebel;  es  gemanet  mich  solches 
seines  reiszens  und  martems  in  gottes  worten,  gerad  als  jener, 
davon  ich  ein  buch  las,  da  ich  ein  junger  magister  war,  die 
das  Vaterunser  also  rissen  und  marterten.  3,64';  es  gemanet 
mich  dieser  hohen  kunst  d.  Carlstads  eben  wie  derjenigen, 
die  mit  allegoriis  umbgehen  . .  3,  76* ;  es  gemanet  mich  der 
weit  wie  eines  bawfelligen  bauses.  tischr.  b3* ;  es  gemane  in 
der  frommen  Christen  gleich  als  einer  gans,  so  man  auf  ein 
Wolfsgrube  bindet.  300';  und  gemahnt  mich  sein  eben  wie 
des  Aulnspiegels.  Alberos  wider  Witzeln  F4*;  doch  gemahnt 
mich  derselben  (leute)  nichts  anders  als  jenes  doctoris  . . . 
Chr.  Weise  drei  hauptverderber  33,  vgl.  noch  Rädlein  unter  e. 
auch  ohne  den  zweiten  gen.: 

du  hast  dich  gleich  gar  umb  gewandt  (verwandell), 
weis  nicht  wie  mich  deiner  gemant.    Grkf  Lazarus  J5*, 

wie  du  mir  vorkommst,  womit  ich  dich  vergleichen  soll. 

e)  der  zweite  genitiv,  die  vergleichung  wird  nämlich  auch 
in  einem  satze  mit  wenn  umschrieben:  es  gemahnet  mich 
doch  des  geists  eben,  als  wenn  ein  toller  mensch  ein  arm- 
brust  hette  u.s.w.  Luther  3,451*;  jedoch  Uicbard  sagte, 
es  gemahne  ihn  mit  der  Schenkung  seines  herrn  (als  der 
papst  Conrads  reich  ihm  schenken  wollte)  nicht  viel  anders,  als 
wenn  ihm  jemand  das  reich  des  inondes  . .  verehren  wolle. 
Habn  bist.  4, 231  anm.,  wo  auch  der  erste  gen.  durch  mit  um- 
schrieben ist  (vgl.  Rädleis  «.  e).  auch  sonst  ohne  den  ersten 
gen.:  es  gemanet  mich  gleich,  wie  mirs  einmal  in  der  jngend 
gieng,  da  ich  . .  Lother  tischr.  132' ;  es  gemahnet  mich  nicht 
anders,  als  wenn  man  einen  lahmen  beschreiben  wollte,  ein 
lahmer  sei  ein  mensch  ohne  flögel.  Lessinc  6,  241. 

d)  statt  des  es  tritt  nachher  auch  ein  benanntes  subj.  ein: 
sie  (die  liebe)  gemahnet  mich  wie  ein  hundebisz,  welcher  un- 
versehens geschieht  und  mit  nichts  bessers  geheilet  wird 
als  mit  des  hundes  haaren.  Riemer  polit.  stockf.  108;  viele 
dieser  seher  gemahnen  mich  nicht  viel  anders,  als  die  bauren, 
die  beim  Untergang  der  sonnen  oft  streitende  kriegesheere 
...in  den  wölken  erblicken.  Liscow  55;  jene  theilung  (des 
sehauspieUt  in  trauerspiel,  lustspielu.  s.  w.)  gemahnet  mich  nicht 
anders,  als  wenn  man  die  liebe  miitter  natur  in  die  lachende 
und  weinende  . .  tabelliren  wollte,  da  sie  doch  das  alles  in 
einer  und  eine  in  dem  allen  ist.  Bürger  aus  Dan.  Wunder- 
lichs bucite,  deutsches  mus.  1776  «.442;  ein  Verlöbnis  ohne 
braut,  das  gemahnt  mich,  wie  eine  tafel  ohne  wein.  Gotter 
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3,312;  worinne  bestände  denn  dein  glück?  es  gemahnt  mich 
just,  wie  die  reform  in  deinem  haushalte,  glänzende  zimmer 
und  leere  kornbüden.  3,244; 

ja,  recht,  mein  vater!  jener  prunk  der  weit 

geniabiit  mich  jetzt  uur  wie  ein  schwerer  traiitn.     Körnkb4,7; 

so  (lacht  ich  und  gemahnt  mich  wie  ein  kiiid.    Tikck  2,38, 
kam    mir    vor   wie  ein  kind.     s.  auch  Hompllr  u.  1,  c.     es  ist 
noch  in  der  volksrede  iceit  verbreitet,   nd.  im  Göttingischen  mit 
seltsamem  umlaut,  gemüüiieu,  so  vorkommen,  scheinen  Schan- 
BACH   62*. 

e)  vie  entschieden  diesz  gemahnen  im  Sprachgefühl  in  ein 
vorkommen,  erscheinen  übergetreten  und  das  ursprüngliche  er- 
innern vergessen  war,  zeigt  sich  deutlich,  wenn  es  lat.  mit  videri 
gegeben  wird:  es  gemahnet  mich  seiner,  als  eines  närrischen 
menschen,  stultus  mihi  esse  videtur.  Stieler  12l:>;  es  gemahnet 
mich,  als  wenn  icii  in  Frankreich  wäre,  vidcor  mihi  in  Gallia 
esse,  das.;  du  gemahnest  mich  ein  groszer  herr  zusein, 
videris  mihi  unus  ex  tnagnatibus.  das.  Rädlein  35t'  erklärt  es 
mit  'vorkommen,  dünken'  {neben  gemahnen,  erinnern)  und  stellt 
fleiszig  alle  gebräuchlichen  Wendungen  zusammen:  das  ding 
gemahnet  mich  wie  ein  uhrwerk  (s.  d),  des  dinges  gemahnet 
mich  wie  eines  Uhrwerks  (s.b),  mit  dem  dinge  gemahnts 
mich  wie  mit  einem  uhrwerke  (s.  c),  auch  es  gemahnt  mich 
eben  als  wenn  mich  träumet,  wenn  ich  ihn  reden  höre 
(s.  c). 

3)  daher  endlich  auch  geradezu  mit  dat.  statt  acc,  schon  seit 
dem  n.  jh. :  ja  ich  gemahne  mir  gleichwie  ein  wüstes  feld. 
HiEMER  polit.  stockf.  127 ;  ich  weisz  nicht  wie  ihr  mir  gemah- 
net, /  know  not  whom  to  compare  you  withall.  Ludwig  733; 
es  gemahnt  mir  so,  als  ob  er  nicht  recht  bei  verstände  wäre. 
Hennig  ostpreusz.wb.S2; 

solches  trostes  voll 
gemahnten  ihr  des  kerkers  grüne  quadern 
wie  marmelstein,  des  Strohes  mürbe  schütte 
bedünkt'  ihr  weicher  als  der  weichste  flaum. 

KOSEGARTEM  diM.  4,100; 

tappend  ergrid  die  arme  die  hand,  die  ersehnte,  des  lehrers, 
der  ihr  ein  eugel  des  lichts  gemahnt'  im  ewigen  dunkel. 

2,  lü'J; 

es  gemahnt  mir,  bemerkte  Theodor  unhöflich,  wie  die  hunde, 
die . .  TiECK  4,  7C;  in  dem  augenblick,  als  er  sich  zum  vor- 
trage anschickte,  gemahnte  es  mir  gerade  so,  als  wenn  ich 
ein  solches  buch  läse.  16,225;  es  ahnet  mir,  und  gemahnet 
mir,  dasz  die  beiden  . .  zwei  betrüger  seien.  Hückert  11,  276 
(7.  mak.),  wonach  auch  im  folgenden  sich  dat.  sein  wird : 

das  ist  der  dichter,  der  drum  ohne  tadel 

sich  selbst  wohl  als  ein  plalzgral  mag  gemahnen.    1,283. 

GEMÄHNET,  mit  mahne  versehen,  jubatus.  Steinbach  2, 18. 

GEMAHISUNG,  f.  imaginatio  u.  ä.  Stieler  1213,  s.  u.  gemah- 
nen 1,  c   a.  e.,  auch  das  bair.  anmanung  dort. 

GEMAL,  n.  malder,  macinata.  Krämer  teutsch-ital.wb.bZO', 
was  auf  einmal  gemalen  wird;  vergl.  nl.  gemaal  n.  alles  was 
gemalen  oder  zu  mehl  gemacht  wird,  auch  ostfries.  gemaal 
Stübekii.  68*. 

GEHÄL,  n.  allere  nebenform  zu  gemälde,  wie  gebäu  zu 
gehüude,  gcbräu  zu  gebräude,  mhd.  gemaile  Lexer  1,835, 
ahd.  gimdli  pictura,  effigies,  descriptio,  laquear  Graff  2,718; 
alts.  und  mnd.  nicht  verzeichnet,  aber  nl.  gemael  pictura  Kil. 
mit  alem.  vocal  im  15.  jh.  auch  geuiäu),  wie  maulen  für  malen 
(f.  u.  1).     zur  bedeutung  s.  gcmäldc. 

1)  im  15.  10.  jh.  gemäl,  gemel :  das  gemel  ist  von  einem 
menüchen  gemacbct.  SiEiNiiöweL  £i.  66;  liesz  ain  rat  {in 
Augsburg)  an  allen  thurea  brief  anschlagen ,  verholten  bei 
leib  und  gut  kain  bildnus  noch  ginel  weder  iu  kirchen  noch 
•unst  verderben  noch  bescbedigeii.  Bauhann  ^u.  z.  gesch.  des 
bauernkr.  in  Obertchw.  152,  heiltgenbtlder ;  darum  machts  jener 
rcimi&l  im  gemäl  des  Malcbopapo  gar  ungereimt,  dasz  er  setzt, 
alt  auch  Petrus  den  b.  papst  von  wegen  der  entwcndten 
schlUtfcl  (chlag.  Fischart  bienenk.  40*  (3U*),  et  ist  aber  ein 
hoiiuhnilt,  i.  dazu  gemälde  I,  6;  S.  Lucas  gemäl  zu  (^merich. 
61*  (03*);  das  gemäl,  so  zu  Strascburg  in  dem  radlbaus 
gezeiget   wirt,    Ut    dem    genaDoteo   Ascb    gleicher.   Füiki 

(i*chb.  «r. 

2)  $pdt*r  gemSbl,  httondert  im  n.jahrh.:  ein  kunsireichet 
gcmahl.  MotcBEROKH  Phil.  2,  ((67 ;  ich  wurde  (als  kind)  vor  der 
gemcinschaft  der  leul  verwahrt  wie  ein  scbOncs  gcmSbl  vorm 
sl.iub.  Simjil.  3,  li  Kl.,  Couragt  2;  wie  in  einem  gemAbI  ein 
kleiner  ■chatte  oder  ein  einziger  zug  kao  machen,  das  soU 
che«  deio  ersten  ganz  gleich  oder  uneben  scheioc.  Üuricaif 


Pntmos  245;  kuDSt-verständige  Ordnung  des  gemähics.  521; 
grobe  und  schlechte  leule  wissen  ein  künstlich  gemähl  nicht 
zu  achten.  Scriver  seel.i,Vl.  im  plur.:  mit  güldenen  und 
silbernen  gemahlen.  Schuppius  713;  der  hochlüblichen  frucht- 
bringenden gesellschaft  gemähle  und  sprüclie  oder  beiworte. 
neu-sprossender  teutscher  palmbaum  151,  nachher  Sinnbild  oder 
gemähl  das.,  wie  sie  die  einzelnen  mitglieder  sich  zulegten,  noch 
im  18.  jahrh.  z.  b.  bei  Rädlein  351  gemähl  neben  gemählde, 
gemähl  mit  Ölfarbe,  bei  Aler  890*  sogar  nur  gemähle,  gemähl, 
dann  aber  veraltend;  doch  z.  b.  noch  bair.  Scum.  2, 351. 
3)  es  galt  übrigens  auch  für  das  heutige  maierei. 

a)  maierei  als  begrifflicher  oder  gesamtausdruck  für  allerlei 
gemälde  oder  gemaltes:  it.  6  guld.  Jürigen  mauler  umb  ainen 
adler  an  den  salzstadel  und  umb  ander  gcmäul  daran  ze 
maulen.  Augsb.  chron.  1,337*  aus  ratsauf  Zeichnungen  vom  j.  1440 
{das.  für  da^  gemäuld  in  der  ruulstubeii);  am  20  tag  junii 
haben  sy  in  der  pfarrkirclien  all  altar  abbrochen,  die  taflen 
darab  genuinen,  zerschlagen,  crliawen,  alle  biltnussen,  als 
{alles)  gemel  in  der  kirchen  und  auszerthalb  .  . .  verderbt. 
Baumann  qu.  z.  gesell,  des  bauernkr.  in  Oberschw.  177 ; 

ist  ihn  doch  kommen  übel  zu  steur, 

wie  das  geraehl  auT  dem  hofsaal 

bezeugt  mit  wappeii  und  jarzal.    Atrer  1687,24, 

es  ist  von  vielen  heldenkdmpfen  die  rede,  mit  vielen  wappen 
und  jahrzahlen,  also  eine  ganze  reihe  von  gemälden  das  gemehl 
genannt;  in  summa  er  {der  gartensaal)  kam  mir  vor  wie  ein 
puppenschank  oder  kästen  oder  doch  wie  künstlich  gemähl. 
Simpl.  3, 348,  29  Äz.  {vögeln.  1,10);  die  eitern  lieben  ihr  haus, 
ihr  geld,  ihre  perlen,  ihr  geschmeide,  ihren  köstlichen  haus- 
rath,  ihr  gemähl  u.dgl.,  alleiu  ein  kind  mehr  als  disz  alles. 
Scriver  seel.  i,  336.     s.  ebenso  gemälde  1,  d. 

b)  auch  maierei  als  kunst  oder  kunstübung:  dan  wa  sint 
alle  weise  lehrkünst  gepliben,  als  die  Gothen,  Hunnen, 
Rügen,  Wenden  und  andere  barbarische  Völker  .  .  .  Italien, 
Gallien,  Teutschland  durchstraiften  und  verwüsteten?  sint 
sie  nicht  zugleich  mit  dem  gemäl  und  im  {ihm)  verwandten 
könsten  ..  verschwunden  und  Untergängen?  Fischart  kloster 
10, 972 ,  freilich  zugleich  von  den  kunstwerken  {die  aber  als 
bilder,  tafeln  bezeichnet  werden),  aber  mehr  von  der  kunst 
selbst ;  vil  hochgelehrte  und  erleuchte  männcr . .  welche  die 
rümliche  könstlichait  des  geniales  .  .  .  hoch  erhüben.  968, 
ntakrei  als  kunst;  das  gemähl  wird  ein  lieblicher  betrug  derl 
äugen  genennet,  und  ist  der  beste  mahler  der  redlichste] 
betrüger.  Butschky  Patmos  392. 

c)  maierei  als  thätigkeit  des  künstlers,  indem  sie  im  gange  ist ii 
da^z  man  das  gemähl  aufwärts  oder  über  sich,  abwärts  oder! 
unter  sich,  zur  recliteu  und  zur  linken  seile  führe.  SandrartJ 
academie  1, 79  (wie  der  pinsel  geführt  wird). 

GEMÄLDE,  n.  pictura,  subst.  verb.  zu  malen  pingere,  mhd,] 
gemxide,  ahd.  gimälidi,  doch  nur  einmal  bezeugt  für  laquearl 
(s.  dazu  l,a)  Graff  2,718  neben  häufigem  gindli,  dem  nlui.i 
gemäl  (s.  d.),  das  aber  dann  umgekehrt  zurücktrat  vor  geinäldeji 
man  gab  der  volleren  und  darum  deutlicheren  form  den  vorzugA 
wie  bei  gebäude,  gebräude  u.a.  von  der  form  und  neben- 
formen  s.  weiteres  unter  3. 

1)  der  begriff  ist   ursprünglich  allgemeiner  als  jetzt,   wo 
bei  gemälde  an  ein  kunstbild  iu  färben,  ja  ganz  besonder- 
ein  Ölgemälde  denken  (vergl.  2,  o),  es  ist  ursprünglich  «"«m 
wie  heute  Zeichnung,  jede  darstellung  mit  zeichen,  eineiU.  . 
mit  färben  im  engern  sinne,    wie  denn  malen  (von  mal  gleich 
zeichen)    noch   von   den  kindern  gebraucht  wird,   die  sich  z.b. 
auf  ihre  Schiefertafel  ein  haus  malen;    dazu  ist  gemälde,   wie 
gemäl,  eig.  das  allgemeine  subst.  verb. 

a)  daher  z.b.  auch  von  estrich:  gemeide  oder  estricb  mit 
gezierten  steinen  gemacht,  iico5(ra(um.  voc.  1483  1  ij*,  das  ht. 
uort  (eig.  lithostralum)    in  der  gemma  ah  ein  gem.'  '      '; 

Strasib.  lblt>  0  iij',  vgL  Dief.  s.  v.     ähnlich  als  deckt 
jenem  aus  der  antiken  kunst  iiberkominen,  in  dem  n 
laquear    oben,    und   diesi    dann   auf  den   himmel 
{wol   aus   kirchen),    «renn    Utfriku  V,  17, 34    die   gt  . 
himiics  giniAli  nennt  {vergl.  hmW  laqueare  Graff  4,u»h).     der 
alte   begriff  wird   recht   deutlich    an  gcmäldnis  (s.  d.)  von  den 
buchitaben,  an  mhd.  gemiele  auf  münzen :  niemtin  sol  deheiiien 
pbenniiK    «Iahen   der  andern  phenningen  gellch  s1,   si  Miln 
haben  sunder  (hetonderes)  gemii'le.  Schwabensp.  102  L.     vergl. 
auch  ahd.  giiiiAli  ^ur  dctcriplio,  schema. 

h)  daher  irn  15.  10.  jakrk.  auch  von  Md«rii  in  hohffhnilt 
oder   kupfertttch.     im  jährt  Un  ersekSen   t.b.  tu  Witlemberg 
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m  lehrbuch  der  ringerkunst  von  Fab.  äuebswald,  nach  der 
vorrede  mit  artigen  und  lustigen  geuieldcn,  es  sind  holz- 
schnitte  von  Cranach,  welche  die  künste  des  ringkampfes  dar- 
stellen, s.  M.B.Lindau  Luc.  Cranach  Leipz.  18S3  $.322.  auch 
folgendes  geht  auf  ein  bild  in  einem  buche,  also  einen  holz- 
schnitt:  da  maleten  sie  ein  grosz  schiff,  das  hiesz  die  heilige 
christliche  kirche,  darin  sasz  kein  leie,  auch  weder  könige 
noch  fiirsten,  sondern  allein  der  bapst  mit  den  cardinein 
u.  s.w.  .  .  .  solch  gemeide  war  ein  bilde  und  kurzer  begriff 
irer  lere  u.  s.  w.  Luther  6,  9'.  ebenso  gemähl  in  einer  gegen- 
schrift  vom  Dr.  Eck  :  zum  andern  entschuldiget  er  sich  seines 
leppischen  wagen,  des  gemeihs  (so)  halb,  ich  hab  nicht 
klagt  über  das  gemehl,  denn  ich  achte,  er  sitze  selbs  auf 
dem  untern  wagen  «.  s.  w.  das.  1, 156*. 

c)  uns  befremdet  es  jetzt  auch  von  farbigen  bildern  der  art, 
z.  b.  im  17.  jh.  in  einer  kunslkammer,  darinn  schöne  rari- 
tiiten  waren:  unter  den  gemählden  gefiel  mir  nichts  besser 
als  ein  ecce  homo ! . .  darneben  hieng  eine  papierene  karte, 
in  China  gemalt,  darauf  stunden  der  Chineser  abgötler  . .  der 
herr  im  haus  fragte  mich,  welches  stück  in  seiner  kunsl- 
kammer mir  am  besten  gefiele?  ich  deutete  auf  besagtes  ecce 
homo,  er  aber  sagte,  ich  irre  mich,  das  Chineser  gemähid 
wäre  rarer  und  dahero  auch  küstlicher.  Simpl.  i,86Ä'i.  (1,24). 
so  im  an  fang  des  15.  jahrh.  von  bildern  in  einer  hs.,  die  dem 
14.  jahrh.  angehören  wird,  bei  einem  dichter,  der  von  den  vati- 
ctnia  des  abts  Joachim  von  Calabrien  spricht  als  einem  buch. 

Ja  ich  dreiszig  pebst  innen  find  .  . 

an  der  (<jen.  pl.)  es  keinem  hat  gevelt 

umb  ein  apex  (so  /.),  geschrift  und  gemelt  (so  /.). 

LiLiESCRo;«  1,231*, 

d.h.  die  alle  vollständig  da  zu  finden  waren,  dasz  kein  strich 
{apex)  fehlte,  sowol  text  wie  bilder.  so  nennt  noch  im  18.  jh. 
BoDMER  die  bilder  tri  der  Pariser  minnesingerhandschrift  gemähldc 
'tchtig:  die  prächtigen  mahlereyen,  die  vor  jedem  poeten 
-tehen,  machen  das  werk  besonders  kostbar . .  zu  desselben 
[des  colorits)  erhaltung  mag  nicht  wenig  beygetragen  haben, 
dasz  jedes  gemählde  mit  einem  vorhange  von  taft . . .  ver- 
wahret war.  die  Vorstellungen  in  diesen  gemählden  u.  s.  w. 
proben  der  alten  sdiwdbischen  poesie  s.  \fg. 

d)  als  subst.  verb.  zu  malen  stand  es  denn  auch  für  unser 
uialerei,  von  gemälden  begrifflich  als  ganzes  (ebenso  gemähl  3,  a): 
er  macht  ouch  (im  kloster) . . .  vil  und  mangcrley  buw  an 
muren,  gewclben,  sülen,  ouch  gemeld.  G.  Oueim  90,6,  liesz 
nialereien  ausführen;  darnach  buwet  er  ein  altar,  beziert  den 
mit  gold  und  gemeld  übercostlich.  91, 3ö ;  in  einem  reimspruch 
zu  einem  bildnis  Cranachs  vom  jähre  1542: 

scliaw,  Wiitenberg,  du  werde  Stadt, 

schaw,  wie  dich  gott  erlioben  hat  ... 

auch  Lucas  maier  lobesan, 

der  .  .  dich  mit  viel  und  schön  gemelt 

lein  zieret  für  der  ganzen  weit.    Lindau  Cranach  332, 

d.  h.  mit  maiereien ,  die  er  im  rathaus ,  in  kirchen  u.  a.  aui- 
ge führt  halte. 

e)  auch  für  malcrei  als  kunst  (wie  gleichfalls  gemähl  3,5): 
deun  gemeide  ist  wie  ein  stillschweigende  rede  und  schleicht 
sachte  in  die  herzen  des  menschen.  Barth  weiberspiegel  S"', 
gemeide  {ohne  artikel),  die  maierei,  und  maierei  als  arbeit 
{vgl.  gemäl  3,  c):  21  Ib.  maister  Jörigen  mauler  für  da;  ge- 
inauld  in  der  rautstuben  und  anders  (d.  h.  gemäld)  da;  er 
der  slat  gemacht  hett.  Augsb.  chron.  1, 337',  s.  gemäul  «n/er 
gemal. 

2)  der  nun  gewöhnliche  begriff. 

a)  auch  er  ist  doch  natürlich  alt:  gemeide,  zagraphia,  pictura. 
voc.  14S2  liij",  zagraphia  ein  tiergemelde  Diefesb.  634*,  d.i. 
tatyQaifia;  dascibs  umb  (im  kreuzgang)  ward  auch  ain  cost- 
üches  gemeld  gemacht,  die  multer  Maria,  tragende  in  ir 
schosz  ir  licbs  kind  Jesum  u.s.w.  Oheim  chron.  von  Reichenau 
'A,%;  so  nun  ein  solcher  tropf  wirdt,  es  sei  was  färben  es 
woll,  so  macht  er  ein  gemeldt  daraus,  damit  man  sich  da 
bekiimmere  oder  verwunder.  I'aracelsus  2,  loo';  ich  finde, 
^  .'^\<-  er,  hier  so  manche  wohlgestalletc  personen,  denen  es 
(;.wis^  nicht  fehlt,  mahlcrischc  bewegungen  und  Stellungen 
nachzuahmen,  sollten  sie  es  noch  nicht  versucht  haben, 
wirkliciie  bekannte  gcmalde  vorzustellen?  . .  man  suchic  nun 
kupfcrsticlie  nach  berühmten  gemählden  «.».ir.  Göthe  17,252 
{wahlrcrw.  2,5),  zur  darstellung  von  lebendigen  gemählden 
5  •:::  oder  lebenden  bildern,  wie  es  gewöhnlich  heiszt,  franz. 
i;il.|i.ui\  vivanls.  dazu  Wandgemälde,  deckengpuiälde,  altar- 
geiualde   (sewöhnlich  doch   altarbild),    Staffeleigemälde   u.  o., 

IV. 


dann  Ölgemälde,  frescogemälde,  glasgemälde,  aquarell-  pastell- 
gemälde  (gewöhnlich  doch  bild),  bei  Stieler  1221  noch  olfarbes, 
wasserfarbes  gcmälde,  ferner  landschaftsgemälde,  schlacht- 
gemälde,  familiengemälde  u.  a. ;  man  denkt  dabei  jetzt  an  ein 
bild  in  färben  das  sich  auf  der  höhe  der  kunst  bewegt,  wobei 
bemerkenswert  ist,  dasz  man,  sobald  mehr  der  gegenständ  als 
die  kunst  oder  kunstweise  in  frage  kommt,  bild  vorzieht,  im 
16. 17.  jh.  ist  übrigens  dafür  tafel  das  vorgezogene  wort  (s.  z.  b. 
Fischart  unter  gemäl  3,  b,  auf  holz  gemalt) ,  wie  jetzt  noch 
volksmäszig  z.  b.  in  Baiern  SchüElleb  2, 563  und  wie  franz. 
tableau. 

b)  mit  dem  gen.  des  gegenständes:  auf  ein  gemähid  der 
Amarillis.  Wermse  (1704)56,  d.  h.  ein  portrait ;  auf  ein  schönes 
gemähid  des  hl.  Stephanus.  65;  an  Mathilde  wegen  ihres  ge- 
mähldes  (im  gedichte  dafür  bild).  ders.  in  Bodmers  ausg.  45; 
das  entspricht  noch  dem  eigentlichen  werte  des  Wortes  als  subst. 
verb.,  während  man  jetzt  bei  dem  gen.  nur  an  den  makr  denken 
kann,  daneben  doch  noch  der  alte'gen.  bei  bildlicher  Verwendung, 
s.  c,  y.  allenfalls  auch  noch  z.  b.  gcmälde  emer  schlacht 
0.  ä.,  doch  zieht  man  bestimmt  vor  gemälde  das  eine  schlacht 
darstellt  o.  ähnl. 

c)  übertragen  auf  andere  darstellung,  die  mit  der  des  maiers 
verglichen  wird  oder  sie  nachahmt. 

a)  im  16.  jahrh.  gleich  dem  heutigen  bild,  mit  dem  etwas 
geistiges  dem  inneren  äuge  in  anschauung  übersetzt  wird:  und 
sihe,  wie  s.  Paulus  hie  ein  köstlicher  maier  wird,  malet  und 
schnitzet  die  auferstehung  in  alles,  was  da  wechst  auf  erden, 
fassets  alles  in  das  wort,  was  du  seest,  neinlich  allerlei  körn 
und  gewechs,  das  nimpt  er  alles  zum  exempel  oder  gemeld, 
darin  er  diesen  artikel  wil  einbilden  (als  deutliches  bild  in 
den  geist  prägen)  und  allenthalben  für  äugen  stellen.  Luther 
6,  256*,  nachher  ebenda  gleichnis  und  bilde  oder  gleicbnis  allein, 
dann  auch  gemeld  oder  bild:  sihe,  das  ist  das  gemeld  oder 
bild,  so  s.  Paulus  uns  Christen  für  die  äugen  stellel..und 
nimpt  fast  die  ganze  creatur  dazu ..  das  wir  allenthalben, 
wo  wir  hin  sehen,  exempel  und  gleichnis  gnug  finden.  25S*; 
sehr  scharfe  gedanken  gibt  disz  gemelde,  denn  des  sons 
gottes  gleichnus  gleichen  und  reimen  sich  wol  (sind  treffend). 
Matues.  Sar.  15S*;  hie  haben  wir,  lieben  freunde,  ein  schön 
gemelde  und  feine  lere.  159*. 

ß)  auch  sonst  von  darstellung  in  schrifl  und  wort,  mit  der 
maierei  verglichen:  das  die  weisesten  auf  erden,  beide  unter 
Juden  und  beiden,  auch  in  der  Christenheit,  sich  sehr  gerne 
auf  dise  art  beflissen  und  die  höchste  Weisheit ...  in  solch 
bildwerk  und  gemelde  der  unvernünftigen  creaturen  und 
thierlein  gefasset  und  den  leuten  fürgebalten  haben.  Mathes. 
Luther  93*;  ich  zweifle  nicht,  das  urbild  sei  schöner  gewesen, 
als  mein  nach-gemählde,  welches  ich  allhier  vor  äugen  stelle. 
KöKic  zu  Caniz  (1727)  s.  cxcv,  von  dessen  lebensbeschreibung, 
als  Portrait  gedacht;  nur  eine  warme  sonnenhelle  stelle  war 
für  ihn  in  Karls  historischem  gemälde,  es  war  die  hoffnung 
U.S.W.  J.  Paul  22,205  (Titan),  sdiilderung  von  dem  gang  und 
der  läge  der  dinge. 

y)  mit  dem  gen.  des  gegenständes  (vgl.  b) :  ein  hauch  unsres 
mundes  wird  das  gemählde  der  weit.  Herder  ideen  2,225(9,2), 
vorher  den  gedanken  zum  malenden  schall  zu  machen,  von  der 
wunderbaren  leistung  der  menschlichen  rede;  ich  kenne  nichts 
abgeschmackteres,  als  den  schicksalskampf  der  menschen  mit 
den  bürgerlichen  gesetzen  unserer  tage  als  den  sloff  eines 
poetischen  kunstwerks  zu  bearbeiten,  es  ist  das  widerliche 
gemälde  einer  schwachen  raupe,  die  sich  gegen  die  tückische 
nadel  bäumt.  Börne  1,210.  man  sagt,  ein  werk  biete  z.b. 
ein  gutes  gemälde  der  socialen  o.a.  Verhältnisse  eines  landcs, 
ein  gemälde  der  römischen  weit,  sittengemälde  u.  ähnl.,  eine 
anschauliche  Schilderung,  und  schildern  selbst  heiszt  eigentlich 
mnhn. 

d)  besonders  auf  dichtung  angewandt  nach  der  ästhetischen 
theorie  der  Schweizer:  J.G. Bodmers  crilische  (d.h.  ästhetische) 
betrachtungcn  über  die  poetischen  gemählde  der  dichter,  mit 
einer  vorrede  von  J.  J.  Breitikger.  Zur.  1741;  diese  (die  ein- 
bildungskraft)  übertrifft  alle  zauberer  der  weit,  sie  stellet  uns 
nicht  alleine  das  würkliche  in  einem  lebhaften  gemählde  vor 
äugen  . .  s.  13;  diese  natürlichen  gäben,  welche  derjenige  be- 
sitzen musz,  der  in  poetischen  gemählden  und  schildcreyen 
der  gedanken  vortrefflich  werden  will..  16;  er  (der  epische 
dichter)  thut  hinzu,  er  nimmt  weg,  er  ver>:elzt,  er  malt  aus 
dem  köpfe,  und  giebt  uns  nichts,  als  vollkommene  gemälde. 
Bamler  einl.  in  die  seh.  wiss.  2, 129;  die  dichlkunst  hat  auch 
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ihre  ait  zu  zeichnen  und  ihr  colorit,  wie  die  mahlerei,  über- 
haupt ist  fast  jedes  };''<li«^ht  ein  pemählde  u.  s. «'.  Sui.zer 
theorie  2,  .'.l'/;  meine  geniählde  sind  alle  noch  oiinc  styl,  sehr 
wild  und  nachlassig  auf  einander  gciilcckt.  Lenz  in  Mercks 
frr.  2,52,  er  meint  wesentlich  seine  trauenpiele,  wie  im  folgenden 
von  Gellerts  luslspielen:  es  sind  Mahre  fainilicngeniiilde,  in 
denen  man  sogleich  zu  hause  ist  u.s.w.  Lkssinc  7,97.  auch 
in  der  musik:  man  nennt  diejenigen  stellen  einer  melodie, 
dadurch  man  töne  und  bcwegungen  aus  der  leblosen  natur 
genau  nachzuahmen  sucht,  gemählde  oder  inuhlcreyen.  Sulzeb 
theorie  2,  3r)7". 

e)  zuweilen  als  gegensatz  zur  Wirklichkeit  oder  sacke  selber 
{vgl.  unter  gemalt):  wanncnhero  diejenige,  die  hierinnen  {in 
den  epigrammen)  ihr  eigen  bildnüs  linden  sollen,  sich  feslig- 
iich  versichern  können,  dasz  sie  es  nicht  wie  in  einem 
geinähld,  sondern  nur  als  in  einem  Spiegel  zu  gesiebt  hn- 
kouimcn.  Wkbmke  vorr.  a7";  graut  dir  vor  diesem  Karl? 
eckell  dir  schon  vor  dem* malten  geraälde?  geh,  galT  iiiu 
selbst  an,  deinen.. giJtliichin  Karl!  Schiller  11,52  {raub.  1,3); 

gib  mir  die  dnlcliu!  schinrciulc  und  todte 
sind  nur  gt-nialiide,  mir  ein  kindisch  aug' 
schreckt  ein  gemaller  tcul'cl.    Xlll,49  (Mucbcth  2,4). 

3)  zur  form,  a)  eigen  ist  oberd.  gemalt,  fictura,  pictamen 
voc.inc.teut.li'*  (gä"),  ohne  den  umlaut,  bestätigt  durch  geniolt 
pictura  Dief.  433'  (6  aus  ä)  aus  einem  wirf.  voc.  {vgl.  gemalcz 
unter  c).  die  form  mit  verschlucktem  -e,  im  15.  lü.  jh.  beliebt, 
zieht  auch  -l  nach  sich,  geinelt,    auch  md.,  s.  unter  1.     im 

17.  jh.  wird  dann  das  ä  hergestellt,  um  ihm  die  fühlung  mit 
malen  wiederzugeben,  aber  das  -e  bleibt  oft  noch  aus,  geinähld 
Simpl.  (s.  1,  c),  auch  noch  im  18.  jh.,  auch  bei  Norddeutschen, 
wie  Wernike  unter  2,b.e,  noch  bei  Wielanü,  Sülzer  theorie 
2,  344".  357'.      ein  h  wird  im  17.  ;a/irA.  eingesetzt,    ist  auch  im 

18.  jahrh.  beliebt  (Adelungs  form),  aber  schwankend,  z.b.  bei 
GöTHE,  Schiller  oben. 

b)  eigen  ist  auch  gemählte,  im  n.  IS.  jahrh. :  als  der  bern- 
heuler  ausgab,  er  hätte  diese  gemählte  selbst  verfertigt. 
Simpl.  4,306  Hz.,  vorher:  niahlete  in  selbigem  zimmer  alle 
cuntrafel  nach  dem  leben  der  berühmtesten  personen  305,27. 
noch  im  IS.  jahrh.  z.  b.  Hau.ns  hist.  3, 180. 187.  ob  es  nur  aus 
dem  gemelt  des  ifi.  jh.  unrichtig  hergestellt  ist?  die  nd.  form 
war  gemalte,  gemalte  Schiller  u.  LißiitN  2,52".  54',  Diek. 
nov.  gl.  22',  welchem  hochd.  das  folgende  entspricht. 

c)  bemerkenswert  auch  mhd.  gemajlze,  besonders  md.  gcmelze, 
s.  Bech  Germ.  10,  390,  Lexeb  1,835,  Graff  2,718  {vgl.  sp.  Kilo), 
im  I5.j/i.  gcmellz,  auch  gemilcze,  gemilsche  pictura  Dief.  433', 
anaglipha  ein  gemalcz  an  einer  kirchen  nov.  gl.  22'  {auch  nd. 
ghemelle  das.),  noch  im  Iß.  jh.  gemelz:  anaglipha,  ein  vor- 
gebew  oder  gemeltz  an  der  kirchen.  gemma  bei  Dief.  32' 
(in  der  Siraszb.  gemma  1518  A8'  ohne  gcrncltz,  das  tat.  wart 
erklärt  als  picture  eminentes  in  frontibus  ecclcsiarum).  dann 
aber  gemälts  geschrieben,  man  mochte  an  gemaltes  dabei 
denken:  was  sol  man  dann  alhic  sagen  von  dem  groszen 
geschmück  in  den  kirchen  . . .  von  den  köstlichen  gemälts 
darinnen,  von  bildung  und  tafeln  u.s.w.  neu  Karsthans  bei 
Schaue  sat.  2, 2G,  also  malereien,  nicht  gemälde  (tafeln,  s.  2,  a 
am  ende);  bei  Albehcs  rm  dict.  geniells,  effigics.  nrh.  15.  jÄ. 
gemeels  up  duechen  {letnwand),  daneben  taeflen  Wierstraat  23. 

GKMALlJEAlJSSTLLLINt;,  f.  öffentliche  ausstellung  von 
gemälden.  i.  I'all  4,  v.to.  %i,  187. 

GKMALDEÜAHSTKLLI  NG,  f.  darstellung  von  gemälden  durch 
Übende  personen.  (ioiHE  17,270  («.  u.  gemälde  2,o),  IL  .Me)er 
tn  Hnlligert  lit.  zust.  2,311. 

GbMALDLGALKitIK,  /.  gemäldeiammlung  in  einer  galerie, 
btldergaUrie,  s.daruber  galerie  3  und  dazu  unter  gang  11,  \,f,ß 
den  nachtrag  aus  Fischart  ton  g.illerie  mit  btldcrn. 

(;KMALI)KIL\M)KL,  m.  Iiandcl  mit  gemdlden. 

GKMALnKliAMiLKM,  m.;  ein  kimstler  und  geinählde- 
bflndler,  iianienH  Arbeiter.    Göthb  43, 33ft. 

GKMALIlKUAJIMK.N,  m. 

GKMALDKIlKSTAI  KATION,  f.  m$d«rhtnUUung  von  b4- 
teMddigten,  besonders  aUen  gemälden.    Güiwi. 

GEMALDKSAAL,  m.  gemaldegalerie.  Hultt  2« (33),  wüdamaU 
btirhemaal  für  hthlinihek. 

GEMALIIKSAMMLKH,  m.     (iEHALUESAMMLUMi,  f. 

(;KMÄLI>KMtK\\Alli<l':i<,  m..  von  Abraham  Dort,  kimigL 
ml.  zu  (iroHzbrilanien  geiuäldeiibewahrern.  Wr.cKHKm.iN  itIO 
{tfigr.  K3,  Uhersrhnft),  itber  die  kiin.  kuniltammlungen  geulU? 

GKMALDtVbUSTtlGLUlJ.NG,  f. 


GEMÄLDNIS,  n.  ncbenform  zu  gemälde,  wie  bildnis  zu  bild, 
im  15.16.  jahrh.;  Frisch  1,635'  gibt  gemahldnüsz  (so)  pictura 
aus  Keisersbercs  narrenschiff  4.  auch  gcmeltnus,  für  buchslab, 
schriftzeichen:  über  die  fünf  laut  oder  stimmen  {die  vocale) 
hört  man  in  der  leiitsciien  rede  vast  noch  drei  laute,  die 
iiaben  bei  uns  keinen  sonderlichen  buchstaben  oder  gemelt- 
nus,  ä  ö  ü.  IcKELSAMER  gramm.  a8',  gomeldtnus  Kohlers 
neudruck  s,  10;  wie  das  so  benannt  werden  konnte,  s.  unter 
gemälde  1. 

GEMALEN,  verstärktes  malen,  molere  (Lexeb  nachtr.  190): 

er  spricht:  das  körn  ist  crnassct, 

wie  kan  das  wol  gcinalen?      dufcts  netz  9406, 

als   ausrede  des  miillers,    dasz  es  zu  wenig  mehl  gebe,    malen 
gleich  mehl  geben,  wie  vom  körn  es  schüttet. 

GEMÄLICII,  s.  geniählich. 

GEMALK,  s.  gemelken. 

GEMALT,  part.  pass.  zu  malen  pingere,  einst  in  vielfachem 
gebrauch,  z.b.  im  gegensatz  %ur  sache  selber,  wie  gemälde  'l,e: 
denn  was  ists  für  ein  ehe,  von  tische  und  liette  gescheiden 
sein,  denn  ein  gemalete  oder  getrewmete  ehe?  Luther  5,25o"; 
ein  gemalet  glas,  buntes  glas  oder  brille:  wo  ich  des  gewar 
und  gewis  würde,  das  sie  solch  gift  aus  meinen  bücbern 
sögen,  und  die  schuld  auf  mich  legten,  müste  mich  die  müiie 
nicht  verdrieszen,  inen  die  augcn  zu  schewren  und  den  lirill 
auf  die  nasen  setzen  und  lieiszen  meine  büciicr  nicht  durch 
ein  gemalet  glas  lesen.  6, 107'. 

GEMANG,  m.  gemenge,  Vermischung,  gcmanc  Lexer  1,835 
md.  und  nrh.:  gotes  natüre  ist,  daj  si  niht  gemanges  ilden 
mac  noch  vermischunge.  als6  hat  ouch  disiii  kraft  {der  seele, 
nämlich  vcrnünflekeit)  dekein  gemanc  noch  dekeinc  ver- 
mischunge, da  ist  niht  frömedes  inne  noch  da  enmac  niht 
frömedes  in  gcvallen.  Eckhart  143, 31 /f.;  daj  lieht,  da;  got 
ist,  da;  hdt  enkeinen  gemanc,  d;\  yellet  ciikein  gemanc  in. 
84,  1,  also  auch  das  eingemengte  selber,  wie  einfach  mang:  der 
tröst  der  creatilre  enisl  nicht  ganz,  wan  er  treit  in  ime  einen 
mang.  300, 25.  Erhalten  in  Thüringen  {und  Eckhart  war  wol 
ein  Thüringer)  in  der  landwirtschafl,  von  getreide:  gemang,  fru- 
mentum  mixtum.  Stieler  12GS  {ein  Erfurter) ;  ein  viertel  liafer 
galt  drithalben  gülden,  der  gemank  fünf  gülden.  Hinoi.pn 
zeitbüchlein  Erfurt  vm  M4';  gemang  von  körn  und  weizen 
gehört  zum  musztheil  {beim  erbe).  Hommels  pertinenz-register, 
gleich  gemangkorn  (s.d.).  So  auch  nrh.  im  li.jh.,  und  zwar 
auch  als  adj.:  eine  gemange  micke  {brotchen),  ein  gemanck 
broit.  Laurent  Aachener  stadtrechn. '$,11.  \',  brot  von  gemang 
oder  gemangkorn;  vergl.  mnl.  gemanc  neben  subst.,  mischung, 
menge,  auch  als  adj.,  gemischt  Oudemans  i,i'lfg.  es  ist  eigent- 
lich dasselbe  wort  wie  alts.  giinang,  ags.  gemang,  gemong,  häufe, 
schar,  menge  u.  dlinl.,  vergl.  mang. 

GEMANGEL,  n.  verstärktes  mangel,  im  U.  jahrh.  mrh.:  in 
diser  zit  was  harte  zit  und  dure  jar  . .  unde  liatteii  arme  lüde 
groszen    gebrechen  unde  geinangel  {var.  mangel).    I.imburger 
chron.  55,26  Wijsz;  s.  gemaiigeln.     anders  in  kriegsgemangel , 
E.  M.  Arndt  ged.  376,  gemenge,  getümmel,  vgl.  mangeln  hatt^l 
gemein  werden. 

GEMANGELN,  vermissen,  ermangeln,  verstärktes  mangeln 
(5.  auch  geinangel),  mit  gen.  des  gegenständes:  also  sprechen 
die  alten  hausleül  und  leren  die  jungen,  die  erst  anfahru 
haus  halten,  d/.  sy  gedenken  sollen  nit  w;  sy  brdürfen, 
sonder  wes  sy  gemangt'lii  und  entheren  mügen.  Kti^i  rsherc 
granatapfel  kl';  dasz  der  low,  als  er  meiner  gescll-.(  liafl 
gemangelt,  auch  sei  gefangen  worden.  Kirciihih  iiiiiduuni 
1,  2.V>  Ost. 

GEMANGFISCHE,  pi.  heiszen  allerhand  kleine  fische  in  .In 
Erfurter  waarentaxe  von  1622,  ein  gemenge  verschiedener  aiten, 
die  zu  sondern  bei  der  kleinheit  nicht  lohnt;  bcminnt  nach 
grinangriitler,  gemangkiun,  die  gleichfalls  thüringisch  sind 

GEMANGKI  TTKIt,  n.  farrago  Stieleh  526,  gemengtes  ruh 
futter,  auch  luaiiKrulter  (s.d.). 

(iEMA.MiKOKN ,  n.    frumentum  mixtum,   quält  est  Inlicum 
cum  siltgine  et  horden  ronfusum  Stikikr  litis,  wie  noch  jel st  in 
Thüringen,  so  in  alter  zeit:  unde  der  delziiian  {decem,  sehnte), 
den    man   einem  pridiisl  daselbst  gebe,    sulde  nein  gemang- 
korn, da«  were  ein  teil  körn,  ein  teil  rocken  unde  ein  leil 
rathcn.    weitth.  3, 623,    aus  Erfurter  pflegt  15.  jahrh. ;   turh  in 
K.  Stoi.lks   Erfurter  chron.   16U.      hetsit    auch    emfu'. 
(s.d.)  und  maiigkorn  (s.d.),  mnd.  mangrorn  (gescb< 
migma  Dikf.  36o'.     Am  gemanfkorn  wird  übrigen-  -i 
guAl. 
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GEMANNET,  mannhafi,  mutig  (vgl.  sich  ermannen): 
dnimb  laszet  uns  gemannet  sein.     Alberus  Es.  66*; 
s.  unter  mannen    (l)    gemannet    sein,    manns   genug   Sitnplie. 
1, 13S  A3.,  mhd.  mannen  und  gemannen,  zum  manne  werden, 
erstarken  Lexer  1,  S35. 2035, 
GEMANSCHE,  s.  gemantsche. 

GEMANTELT,  penulatus  Hesisch  I4S3,  in  einen  mantel  ge- 
hüllt; auch  mit  umlaut:  gemäntelt,  mit  einem  wättermantel 
bekleidet,  penulatus.  Maaler  166';  do  ist  ein  fraw  in  aim 
liangenden  wagen  kommen,  gestürzt  und  gementit.  Zimm. 
chron.  1,433,26,  in  kopßüUe  und  mantel,  s.  gemänte]t  unter 
manteln. 

GEMANTSCHE,  n.  subst.  verb.  zu  mantschen,  manschen 
(s.d.):  ihr  habt  den  jungen  wollen  an  der  colica  curiren  und 
habt  ihm  gemanische  gegeben,  dasz  er  davon  gestorben  ist. 
Chr.  Weise  könig  Wentzel  90,  arzenei  die  zusammen  gemanscht 
war,  verächtlich;  kaum  hatten  sie  das  gemantsche  gekostet, 
als  sie  anfiengen  dargegen  zu  kotzen.  Wiedemanx  nov.  13. 
gemansche,  ein  wunderlich  fressen  so  einem  der  koch  auftischet. 
Ludwig  733,  ein  ausdruck  des  ärgers,  noch  jetzt  in  gebrauch, 
doch  niedrig. 

GEMAR,  GEMARE,  m.  s.  unter  gemarschaft. 
GEMÄRK,  GEMÄRKE,  s.  gemerke. 
GEMARKDE,  s.  unter  gemerke. 

GEMARKE,  f.  verstärktes  marke,  gemeindegebiet,  ahd.  marcha 
(s.  mark  6),  es  erscheint  im  westen  im  Ib.jahrh.:  wir  schult- 
heisz  und  schoffen  des  gerichts  Zotzenheim  weisen  , ,  unsern 
gnädigsten  lieixen . .  wasser  und  weid  als  weit  die  geniark 
gehet,  weisth.  2, 160 ,  gestutzte  form ,  wie  der  folgende  dativ 
gemarken  zeigt;  alle  gueter  in  der  Zotzenheimer  gemarken, 
das.;  alle  die  da  gut  in  dieser  gemarken  hant.  165,  beides 
vom  Hundsri^ick  15,  jahrh. ;  wer  in  disser  gemarken  begut  ist. 
166.  auch  plur.  gemarken :  so  weit  dieselben  gemarken  keren 
und  wenden.  Haltals  63S;  s.  auch  weisth.  7,315.  daneben 
gemerke  n.,  s,  dort,     vergl.  geinarkung. 

GEMARRERDliNG,  n.  gleich  märkerding  (s.  d.).  so  nennt 
sich  ein  Wetterauer  weisthum  3,500  vom  j.  1479:  dies  gemarker- 
ding  wird  geheget  u.s.w.,  auch  am  Schlüsse  also  weist  unser 
gemarkerding  aus,  im  text  aber  auch  merkergeding  {es  wechselt 
inerker  und  marker),  als  wäre  dort  das  go-  von  geding  vor 
das  ganze  wort  genommen;  solche  beweglichkeit  des  ge-  kommt 
sicher  vor ,  z.  b.  in  genäbür  für  nägebür  nachbar,  s.  unter  ge 
11,  7,  e. 

GEMARKSTEIN,  m.  markstein:  wan  einer  ein  gemarkstein 
ausgrübe  freventlich,  der  wer  verfallen  vor  leih  und  vor  guet, 
weisth.  2,154;  wer  es  sach  dasz  einer  ein  gemarkstein... 
iiuswiirft.   155,  vom  Hundsrück. 

GEMARKUNG,  f.  gemeindegrenze  und  gebiet,  nebenform  zu 
inarkung  (s.  d.),  wie  gemarke  neben  marke,  in  der  bildung 
eigentlich  gemeint  wie  gemerke  (s.  d.),  d.  h.  colleclivisch  (s.  gat- 
lung):  es  war  nun  der  halbe  weg  gemacht  und  die  Germers- 
lieimer  gemarkung  nicht  mehr  weit,  wo  der  delinquent  ab- 
geliefert und  von  andern  schergen  (der  andern  gemeinde) 
'  inpfangen  werden  sollt'.  Fr.  Müller  1,304;  wohin  jetzt  das 
lüge  sich  wenden  mag,  erblickt  es  in  fetten  gemarkungen 
unter  einander  schone  lutherisciie  und  katholisclie  Ortschaften. 
Hebel  3, 115  (422);  könntet  ihr  kein  ander  weiter  brauchen? 
i(  h  bin  durch  euere  gemarkung  gegangen,  die  felder  in  der 
tiefe  haben  schon  zu  viel  regen  gehabt  u.s.w.  134  (449);  und 
[so]  kam  v(m  vielen  Sachen ,  um  die  sie  anderer  orten  ein 
grnszes  hailoh  erheben,  nichts  über  die  gemarkung  hinaus. 
Ihmermanr  Münchh.  4,130;  in  der  Molde  —  name  einer  ge- 
markung. Auerbach  dorfgesch.  l,10l  (118);  der  bach  überdutbet 
'lie  ganze  gemarkung.  v.  Hörn  Schmiedjacob  2,4.  es  musz  weit 
alter  sein,  als  die  Zeugnisse,  auch  gemarkung  lux.  weisth.  649 
u.  öfter,  wie  das.  gemarke  64%  u.  öfter  (s.  gemerke). 
GEMARKE,  m.  s.  unter  gemarschaft. 
tiEMARSAME,  f.  gleich  gemarschaft,  alem.:  und  sol  der 
aman  an  des  gotzhus  stat  rihten  iimiie . ,  gemainde,  umbe 
gemar^ami,  rm/A.  4,  501  (14.  ;7i.),  vgl.  unter  gemeinde  2,  a. 

GEMARSCHAFT,  f.:  wer  ein  gemahrschaft  hält.,  der  sol 
sein  holz  (im  gemeindewalde)  nehmen  oder  {sich)  ge!»en  laszen 
gleich  einem  einlauftigen.  weisth.  i,l-o,  aus  der  WetUrau  16.;/».; 
gemarsami  4,501.  et  gehört  zu  mhd.  gemarc  m.,  aufgeklärt 
von  F.  Rech  Germ.  8, 48ü,  gemaren  sind  zwei  die  'zusammen 
anspannen  (marwen,  merwen ,  mern,  s.  z.  b.  weisth.  3  3(j9) 
d.h.  sich  zusammenthun  zur  bewirlschaftung  ihrer  gittchen,  weil 
der  einzelne  nicht  rieh  und  gesrhirre  genug  hat;    auch  das  er- 


seheint noch  im  15.  16.  jh.  im  westen,  geraare,  gemarre  (-rr  wol 
aus  -rw) :  wer  es . .  das  zween  gemaren  weren,  die  ire  holz 
auf  ein  lag  nicht  geholen  enkunden  . .  irm/Zi.  1,576,  weil  sie 
nicht  Pferde  genug  haben;  die  {der  lehnsmann)  sal  zu  dem  jair 
eins  (einmal)  zo  der  Lann  faren  und  holen  also  manch 
malder  (als  frohnfuhre  für  den  herrn),  als  hie  sime  gemaren 
pferd  (acc.  pl.)  zo  dem  plog  füret.  643,  var.  als  er  pferd  mit 
seinen  (seinem?)  gemanen  zu  pflüg  führet;  sin  gemare, 
mit  dem  er  gemarschaft  hält,  alten  anklang  bietet  auch  ags. 
gemsere  n.  finis,  terminus,  confinium  Grein  1, 427. 
GEMASCH,  n.  gemischtes  zeug,  mischmasch: 

disz  merk,  mein  teutscher  freund,  mit  deiner  beiden  sprach, 
häng  nicht,  wie  leider  heut,  den  frembden  dingen  nach 
und  bild  dir  irgend  ein,  du  seiest  hoch  gesessen, 
wann  du  durch  fremds  gemasch  der  muttersprach  vergessen, 
die  zweimal  edler  doch,  als  alle  andre  sein, 
stell  solches  misch-gemascb  und  spracb-parliren  ein  ti. .«.  w. 

Simpl.  t6S5    1,6S9, 

als  nachtrug  zum  3,  cap.  des  teutschen  Michels,  in  dem  von  den 
nachbarsprachen  als  vermischten  sprachen  die  rede  ist;  wie  hier 
misch-gemascb,  auch  gemisch-gemasch  im  17,  jahrh.,  s.  auch 
gemäsch,  gemeisch, 

GEMASCH,  n.  von  einer  ackerfrucht ,  fränk.:  flachs,  hanf, 
kraut,  gemäsch,  ruhen  und  dergleichen  schmalsat . ,  erdbirn, 
gemäsch,  wicken  oder  andere  hülsenfrüchte.  Schneller  2,641 
aus  anspach.  zehendverordn.;  vergl.  gemeisch,  gemasch. 

GEMÄSZ,  adj.  zu  masz  und  messen,  mhd.  gemx^e,  ahd. 
gimäji  aequalis  (ungimügi  inaequalis)  Graff  2, 902,  entweder 
vom  subst.  müja,  masz  gebildet  oder  als  adj.  verb.  von  me^an 
messen ,  wie  ginämi  von  neman  (s.  genehm),  das  Sprachgefühl 
konnte  beides  glauben,  daneben  gieng  übrigens  ursprünglich  ein- 
facher ahd.  gimej  und  mez,,  nur  in  ungimej  und  unme^  6«- 
zeugt,  immensus,  nimius,  dispar  (dazu  wieder  auch  mez,  n.  masz), 
alts.  ungimet,  ags.  ungemet  und  gemet,  aber  auch  gemalte 
und  ma;te,  unmxte,  dem  ahd.  gimäy  entsprechend,  auch  mnl. 
gemate,  gemaet  Ocdebans  2, 46S. 

1)  ursprünglich  auch  mäszig ,  gemessen,  wol  gemessen,  ab- 
gemessen, bildlich  von  thun  und  haltung  des  mensclien: 

und  was  vil  gema^^e 

in  aller  gela-je.      Walthir  t.  Rbbinad  6S,  10; 

iQg,  bis  mit  red  sittig,  gemäsz, 

das  nit  ein  klapprer  (scliicätzer)  man  dich  acht. 

S.  Braut  C<ito  445 ; 
ZU  dem  dritten  halten  sie  sich  mit  der  speis  und  essen 
gemäsz,  Frossperger  kriegsb.  1,168';  noch  im  17,  jahrh.:  es 
soll  kain  söllner  {kleinbauer)  in  kein  feit  treiben,  er  habe 
dan  grund  dorinnen,  und  zu  holz  soll  er  sich  gemäsz  ver- 
halten (mit  holzschlagen),  österr.  weisth.  1,116;  das  gemfltte 
sol  sich  in  allen  begebenheilen  gcmäs  und  klüglich  ver- 
halten, damit  das  annähende  unglürk  gemindert,  das  gegen- 
wärtige mit  geduld  ertragen  . ,  weide.  Bütschky  Patmos  331. 
noch  schweizerisch  gemäsz,  mäszig  im  essen  und  trinken  Stalder 
2,  200.     mnl.  gemate  modestus  Dief.  3<>4', 

2)  auch  für  gemäszigt,  recht  abgemessen,  die  rechte  mitte 
haltend,  wie  auch  die  letzte  stelle  schon  su  verstehen  ist:  allda 
ist  guter  gemäszer  luft.  S.  Frank  weltb.  20S',  mnl.  gemate 
lüde,  weder  reich  noch  arm,  die  mitte  haltend  Oudemass  2,  468. 

3)  angemessen,  eigentlich  gleich  abgemessen,  von  zwei  dingen  die 
sich  im  masze  gleich  sind,  mit  dat.,  eins  dem  andern  gemäsz, 
dann  auch  an  wert  und  art  u.  ähnl.  gleich,  entsprechend:  das 
etlich  ungefyzte  hembd  und  prusttUcher  tragen,  die  doch 
nichts  minder  an  geslicke,  porten  und  andern ..  gemachten 
{ausputz)  den  gefyzten  hembden  und  prusttiichern  im  costen 
gemesz  und  noch  köstlicher  sein.  Nürnb.  poliz.  106,  in  einer 
kleiderordnung ;  und  achtests  deiner  raaiestet  nicht  gemes, 
jemand  zu  verdammen,  der  die  strafe  nicht  verdienet  hat. 
weish.  Sal.  12, 15;  wie  es  dem  heiligen  göttlichen  gesetz  gemes 
war,  2  Macc.  6,  23 ;  eine  klage  über  den  verfall  des  reiches  vom 
jähre  1620  lautet  «.  a. : 

0  wie  wärest  so  selig  reich, 
do  du  ^siii  Constantino  gleich 
und  seinen  nachkommen  gar  vielen ! 
aber  du  lieszest  mit  dir  spielen 
die  des  spielens  nit  warend  gemäsz. 

Opel  u.  Cohm  30;(i/ir.  krieg  51, 

die  dir  nicht  ebenbürtig  waren  zu  dem  spiel ;  die  tragedie  ist  an 
der  majestet  dem  heroischen  getichte  gemesze.  Opitz  poet. 
D  2*  (cap.  5);  als  ihm  nicht  sein  gemäszer  sitz  gegeben  ward. 
Zinkcref  237,13;  da  sie  die  hohe  absiebt  haben,  längstens 
in  zehn  jähren  einen  ihrem  stände  gemäszen  bankerutt  zu 
machen.  Rabener  (1755)  3,133; 
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die  richtende  natiir  legt  durch  gemäsze  qtialen 

dem  Tvillen  zfigol  an  und  bändigt  cannibalen.    Dusch; 

der  mensch  vprstelit  nichts  als  was  ihm  gpmäsz  ist.  Tiothr 
21,43  (icanderj.  1,3);  was  mich  heschäftiglc,  war  mir  voll- 
kommen gegenwärtig,  aber  ich  fragte  nicht,  ob  es  auch  an- 
dern gcmilsz  sein  könne.  24,315; 

was  er  begehrte,  das  war  ihm  gemäsz,  so  hielt  er  es  Test  auch. 

40,2S0  (//.  H.  Dar.  5); 
vor  euch,  dem  gebiMcten  manne, 
der  sich  klag  mit  jedem  beträgt  und  gemäsz  den  personen. 

40,320  (//.  ».  /)oi-.  9); 
ist  doch  natnr  in  ihrem  weiten  reich 
(ich  stets  gemäsz  und  roigerecht  und  gleich.    47,124; 

die  erkenntnis  und  das  ihr  gemäsze  handeln.  Fichtr  natur- 
reclit  37 ; 

da  fehlte  der  gemäsze 

gehall  der  form  nicht  lang.    RBckert  1{1  (och.  qnd.  1,95). 

4)  zuweilen  gewinnt  es  zugleich  die  färbung  von  geeignet,  pas- 
send, wie  angemessen  gleichfalls: 

die  boten  man  dö  al  besam, 

die  man  umbe  und  iimbc  teilte  in  diu  lant, 

ieslicher  siner  botschaft  was  gemaeje.     I.oltrngrin  1503, 

d.  h.  von  verschiednem  ränge  und  werte  je  nach  dem  rang  der 
höfe,  an  welche  die  bolschaft  geht;  wie  gar  ein  fein  gemein 
repel  und  leben  gibt  er,  allen  stcnden  gemes  und  eben. 
Luther  posl.  (l.'>28)  75';  von  Heineck  hatte  die  (angegriffene) 
blume  schon  losgelassen,  fing  aber  auf  jenes  wnrt  (des  garten- 
besitzers)  gleich  feuer  und  sagte . .  es  sei  einem  kcnner  und 
liebbaber  wol  gemäsz,  eine  blume  auf  die  weise  zu  lierübren 
und  zu  betrachten.  Göthe  24,253,  nicht  unpassend,  unschick- 
lich; Mittler  mochte  lieber  einlenken  als  die  Unterhaltung 
abbrechen  ...  auch  Eduarden  war  es  ganz  gemäsz,  das  ge- 
spräch  weiter  fortzusetzen.  t7, 189  (wahlverw.  l,  18),  zugleich 
an  gelegen,  willkommen  streifend. 

5)  oft  auch  als  adv.:  so  er .  . .  pfinnig  fleisch  dem  schon 
{d.  h.  schön)  gesehawten  Heisch  gcmesz  hoher  gebe  oder  ver- 
kaufte (als  vorgeschrieben  ist).  Nürnb.  poliz.  233,  dem  als  gut 
geprüften  und  befundenen  gleichmäszig ;  unterliesze  er  nicht 
habender  instruclion  gcmesz  von  seines  herrn  groszen  rcich- 
thumben  ...  aufzuschneiden.  Simpl.  3,301,10  Kz. ;  unendlich 
viel  ist  mir  das  zeugnis  werlh,  dasz  ich  im  ganzen  das  was 
meiner  natiir  gemäsz  ist,  auch  hier  der  naiur  des  werks 
gemäsz  hervorgebracht  liabe.  Götpf.  an  Schiller  29.  Juni  1790; 
ob  der  tugendhafte  sein  leben  freiwillig  dahingibi,  um  dem 
sillengcsetz  gemäsz  zu  handeln.,  wenn  eine  moralische  pflichl 
übertreten  werden  musz,  um  einer  höhern  und  allgemeinern 
desto  gemäszer  zu  handeln.  Sciiii.i.er  X,  11,  20.  12,  13.  auch 
in  Zusammensetzung,  aU  adv.  wie  adj.,  z.b.  demgemäsz,  ver- 
nunftgemäsz,  naturgemSsz,  pflichlgemäsz,  befehlgemäsz, 
zwcckgemäsz,  sachgemäsz,  kuu'Jtgemäsz  u.s.w.,  auch  geni- 
tivisch  (wie  bei  mä<zig)  standesgemäsz,  amtsgemäsz,  erfah- 
rungsgemäsz,  handwerksgemäsz  (slandsgemäsz  schon  Stein- 
RACii  2,  56).     s.  auch  ungemäsz  und  gemäszig. 

GEMÄSZ,  fi.  colleclivische  bildung  zu  masz,  noch  nicht  mhd., 
in  geme^^es  gen.  Renner  4740  (auch  wenns  für  genie^^es  verlesen 
wäre  nach  4733)  scheint  gerne;?  bezeugt,  verstärkte  nebenform  zu 
me;  masz,  wie  agt.  gemet  neben  met  masz.     s.  auch  gemesz. 

1)  alle  einzelnen  masze  als  ganzes  gedacht,  im  10.  jahrh. 
geineaz  für  getreide,  öl  u.ähnl.:  es  sol  auch  der  rath  haben 
eigen  korngemesz ,  domit  ein  iglichcr  burger  durch  den  ge- 
schwornen  ciclier  «ein  gemes  noch  (danach)  eiche  leszt,  es 
wcren  metzen,  halbe  metzen,  virlel  oder  mölmelzen.  Arnslddler 
ttadtr.  vom  j.  1543  bei  Michelsp.n  reehttd.hO;  es  sol  auch  ein 
ieder  burger  mit  keinem  andern  gcireidirligemesz  ein  oder 
ausmessen,  «s  sei  dan  noch  der  siadt  gcmesz  durch  den  ge- 
schwornen  markmeUter  gerecht  fertigt  und  geeicht,  dat.,  auch 
von  ölgemesz  das.:  en  sol  ein  ilzlicher  burger ..  kein  öl  ver- 
keufen,  er  habe  dan  recht  pfuulgemesz. 

2)  all  hegriffiwnrt  zu  masz  (was  auch  das  vorige  zugleich 
ist),  "von  rertchiedenen  arten  de*  maszet,  z.b.  sechs  schelTel 
Dresdner  gemä«z,  sechs  eimer  Frankfurter  gemllsz"  Adhuunc, 
et  itt  dabei  zugleich  dat  von  der  ttadt  geeichte  gemänz  vorhin 
gedacht. 

i)  auth  von  einem  einulnen  mattgtfätze :  in  seiner  rcchlfn 
hifll  er  (der  erbmartehall)  ein  silbernes  gehenkeltes  gem.tsz 
nnd  ein  sireirbbicch  in  der  linken,  so  rilt  er . .  auf  den 
groszen  haferhnufen  zu  . .  •K-hopfle  das  gefä^z  übervoll  u.t.w. 
GöTHK  U,  323  (aut  m.  leben  u),  bei  der  kaiserkrönung. 

4)  roN  vertPMti  und  rhythmut:  ein  jedes  meistergesang« 
bar  bat  sein  ordrnilirb  gema«,  in  reimen  und  sjiben  ..  dinit 


sollen  alle  singer,  lichter  nnd  merker  auf  den  fingern  aus- 
zumessen und  zu  zehlen  wissen.  VVacenseii.  von  den  meister- 
singern,  de  civil.  Norih.  521,  vergl.  im  13.  jh.  die  syllaben  an 
dem  vinger  meij^en  MSIl.  3,  50'. 

GEMASZEN,  das  mhd.  gcmijcn,  genau  abmessen,  mdszigen, 
entsprechend  machen  u.  ä.,  sich  gemAjcn  mit  dat.,  entsprechend 
sein ,  sich  vergleichen  u.  d.,  noch  nhd.  im  16.  jh.  es  gemaszt 
sich  mit  dat.,  es  ist  gemäsz,  entspricht: 

all  Zucht  hat  er  nhn  das  gefast, 
wie  unserm  stände  sichs  gemast. 

IIatnrccius  scliiiUeutel  3,4. 

mit  gen.,  sich  enthalten,  eigentlich  sich  mäszigen,  gleichfalls  wie 
mhd.:  meinestu,  ich  bette  mich  des  weines  nil  einen  tag 
gemaszt?  Rihels  Livius  687. 

(iEMÄSZHEIT,  f.  subst.  zum  adj.  gemäsz,  mhd.  gcmne^heit 
modeslia,' mäszigung  o.a.  Germ.  IS,  Ol  (s.  gemäsz  l);  nhd.  zu 
gemäsz  entsprechend:  in  solchem  (gewinnsuchen)  helle  mehr 
die  crfariing  des  nutzens,  dann  die  gemeszheil  göllliches 
Worts  und  der  chrbarkcit  disem  bcsefler  anvveisung  geben. 
KiRcnnor  wend.  1,539  Ost.,  von  einem  ablaszkrämer ;  so  noch 
nnturgemääzheit  u.  dhnl.  gewöhnlich  doch  nur  mit  in,  z.  b.  in 
gemäszheit  cw.  maj.  befehlen  Adellng,  in  gemäszbeit  dieses 
gesetzes  n.ähnl.;  selbst  ohne  das  in  so  (wie  behufs):  darüber 
habe  ich  mich  schon  vor  mehrern  jähren  zur  genüge  geäuszert 
und  gemäszheit  dieser  grundsälze  das  ansinnen  beharrlich 
abgelehnt.   F.  K.v.  Moser,  s.  monntbl.  zur  allg.  zeit.   1840  35'j*. 

GEMÄSZIG,  nebenform  zu  gemäsz  (wie  gäbig  zu  gäbe  «.  ä.) 
und  zu  mäszig:  moderatus,  meszig,  geineszig,  auch  niederd. 
gemetigc  Dief.  364*,  15.  jahrh.,  vgl.  nrh.  gematicheit  modestia 
das.,  nd.  gcmeticheit  Schiller  u.  Lübben  2,  54' ;  für  gastereien 
werden  empfohlen 

gemäszige  trachten, 

vermiedene  pracliten  u.a.w.     Logau  1,10,69; 

dasz  die  zeitliche  unlerhallung  der  Schwestern  sehr  schlecht 
und  gemäszig  ist.  Scomelier  2,626  ans  einer  bnir.  quelle,  klage 
über  schlechte  bekösligung  in  einem  frauenkloster ,  also  gleich 
ärmlich,  wie  mnl.  gematc  miltelmäszig  (s.  gemäsz  2)  auch  von 
armen  galt,  s.  von  riken  emlc  genialen  OunEMAMs  2,468. 

GEMASZIGT,  moderatus,  s.  mäszigen;  in  der  spräche  des 
politischen  lehcns:  die  gcmäsziglen ,  bedingten  regierungen. 
Göthe  0,207,  im  gegensatz  der  absoluten,  despotischen;  die 
geiuäszigten  mitglieder  der  deparlemenlalvcrwaltung.  Dahl- 
MANN  franz.  rev.  410,  modne,  im  gegensatz  zu  den  extremen, 
extrem  gesinnten,  als  Substantiv:  die  gemäsziglen  des  linken 
centrums.  Börne  5,39?.  nun  auch  die  gemüszigt-liberalen 
u.  ähnl.     mhd.  ähnlich  gemtii^et. 

GEM  AU,  n.  miaulerie  Uahlei!«  351*,  auch  gcmautze,  ge- 
mauckse  einer  kalze  das.; 

bei  marktgewäsch  und  radgcschiiurr  (im  zinimrr), 
Itei  katzgemau  und  hiiiidsgeknurr.      Ustrri  3,02. 

GEMÄUER,  n.  mauerwerk,  mhd.  gemiure. 

1)  mauern  in  ein  begriffliches  ganze  gefaszt:  dasz  sie  (die 
Breslauer)  irc  hove . . .  Iiasz  befeslen  und  bawen  mögen  und 
mit  gemeuer,  Ihürmen  und  graben  bessern,  erlaubt  ihnen  eine 
königl.  Urkunde  vom  j.  1428.  Gknclkr  cod.  jur.  mun.  1,381"; 
sanftere  und  steilere  kieshügel,  ja  felscn  und  gemäuer  sind 
zu  anpdanzung  von  reben  benutzt.  GötHe  43,25«.  auch  gezählt, 
vier  gemeuer,  mauern,  wände:  der  inarmelstcinin  saal  in 
vier  gcineur  verfasset  und  mit  wolverwahrten  hoben  ihüren 
befestel.  Schaidenreiszek  Odyss.  225*.  bairisch  ohne  umlaut 
gemaur:  haben  wir  besehen  ein  capuziuerrlosler,  so  von 
neuem  erbaut,  alles  V(m  giuaiir.  Ermstinckr  raisbuch  149.  mit 
diesem  bloszen  -r,  wie  maiir  (mhd.  mftre)  auch  sonst  noch  spiit 
nhd.,  z.  b.  geniäur  Radlein  352*. 

2)  jetzt  wesentlich  von  altem  mauermerk,  wie  auch  schon  im 
16.  jahrh.: 

auch  wer  auf  dorn  gebirgo  gros» 

fevtnnden  «In  all  linidiii>irh  s^hlosz, 
n  gnuiil  vnrsiitrot  vor  vil  jnren 
von  Ncronc,  auch  bei  erfarnn 
uar  mancher  man  grnsx  abcnthewer 
In  dieser  allen  bftrg  gomewnr. 

II.  SAcn»  l.»3'  (.1.325  k.) 
traiirich  gleng  Ich  den  borg  henmter 
und  darbt,  nr^i  ncmet  mi<'li  nit  wunder, 
da«  friiMl  auf  itiIimi  Ut  »o  tbi'wcr, 
well  er  wonl  In  dem  rtdcn  gmewer. 
voll  nllor  weit  cll<»nd  vcrjngpl.    2«4*  (331.30); 

wenn  ich  iprürhe,  ich  hHttc  es  (das  manuscript)  unter  einem 
ollen   gemSuer   gefunden,   so  würdest  du  es  viellcicbt,   als 
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Pin  «schätzbares  alterthiim,  mit  vieler  ehrfurcbt  durchlesen. 
Rarerer  (1755)  l,  i>i. 

3)  so  auch  im  plur.:  die  seele  des  gelehrten  C.  wird  sich 
sogleich  nach  ihrer  auflösung  vom  iiörper  unter  die  verfalinen 
gemäuer  des  alten  Latiens  verkriechen.  Rabener  (1777)  2, 95; 
mitten  unter  alten  gemänern  von  eingefallnen  tempeln.  2,171; 
gespenster,  die  in  diesen  verödeten  gemäuern  spukten. 
Wieland  6,  22. 

GEMÄUEIUVERK,  n.  altes  mauerwerk  {vgl  gemäner  2):' 
und  reit  in  blitz  und  wetterschein 
gemäuerwerk  entgegen.     Götbe  10,250. 

GEMÄLLET,  mit  maul  versehen:  die  heszlich  gemeulete  jung- 
frawen  werden  den  Schleyer  vor  dem  maul  haben.  Fischart 
gToszm.%ö  (613  Seh.),  mit  häszlichem  maule. 

GEMALZE,  n.  wie  gemau,  s.  d. 

GEMÄLZEN,  miauen  (vgl.  gemauze),  ftatr.;  bald  gemänzeten 
sie  wie  die  katzen.  Conlin  5,  509. 

GEMECK,  adj.  rauflustig  o.  ä.,  in  'keck  und  gemeck',  ost- 
preusz.:  zuletzt  drewet  er  im  auch  mit  eim  knuttel  zu  halse 
zu  laufen ,  darzu  den  solche  buben  mehr  den  überflüssig 
keck  und  gemeck  sein.  Pole  preusz.  chron.,  scr.  rer.  pruss.  5,  205. 
niehts  davon  in  Hexmgs  preusz.  tcb.,  aber  noch  im  ästen,  z.b. 
oberlaus,  gemäcke,  sich  geniäcke  machen,  vorlaut  werden,  sich 
mausig  machen  u.  nhnl.  Aston  8,11;  vergl.  allenfalls  bair.  ab- 
mäcken,  umbringen  Schm.  2,  548. 

GEMECKER,  n.  meckern  von  ziegen:  dann  kam  das  hörn 
des  geiszbuhen  und  das  geklingel  und  gemäcker  seiner  beerde. 
Augsb.  allg.  :.  1S76  4377*. 

GEMEHREN,  verstärktes  mehren,  mhd.  genieren  beliebt, 
gröszer  machen  und  werden  ,  noch  im  16.  jh. :  (leute)  welche 
allein  den  häufen  gemeren.  Carlstadt  welche  biicher  heilig 
oder  biblisch  seind.  A  l'.  auch  in  der  zweiten  bedeutung  bei 
dems.,  in  geinerung  wachsthum:  ich  glaubs,  das  nicht  wenig 
seien  sein,  die  in  zunemen  und  gemerung  ires  glauben,  irer 
lieb,  irer  gerechtikait  stehn.  sermon  vom  stand  der  ehristen- 
glaubigen  seelen  b4'. 

GEMEID,  s.  gemeit. 

GEMEIN,  communis,  ein  altes  hochwichtiges  und  edUs  wort, 
nun  aber  übel  heruntergekommen. 

1)  form  und  Verwandtschaft. 

a)  goth.  gamains,  ahd.  gimeini,  alts.  gimeni  (gimeini),  ags. 
gemsene ;  mhd.  gemeine,  mnd.  gemene,  gemeine,  gemen,  ge- 
mein, mnl.  gemene,  gemeen,  altengl.  imaene,  imene,  imone, 
auch  schon  niene,  fcie  jetzt  mean,  d.  h.  mit  vollends  abgestoss- 
nem  i-,  eig.  ge-  (s.  sp.  1606);  auch  im  nd.  tritt  das  gestutzte 
mi'ne,  meine  früh  auf  neben  der  vollen  form,  s.  Schiller  «nd 
LCbben  2,b2fg.  3,fy3fg.,  und  selbst  hd.,  oberd.  in  allen  spuren, 
besonders  im  subst.  («.gemeinde  1,  d,  y);  nd.  auch  beide  nah 
zusammen,  z.  b. : 

he  ilspgnm)  $tal  dot  grote  unde  ik  dat  klene, 

dat  wi  kregen,  dat  was  gemene, 

doch  nicht  so  mene  so  it  scholde, 

wente  be  delede  it  so  he  woldc  u.s.w.    Rein,  l'o«  2012.  13. 

nur  entlehnt  und  nur  in  den  letzten  der  entwickelten  hedeutungen 
dän.  gemeen  gemein,  liederlich,  den  gemene  mand,  der  gemeine 
mann  u.  a.,  in  älterer  form  und  auch  mit  der  urspr.  bedeutung 
menig,  z.b.  det  menige  bedste,  das  gemeine  beste,  schwed. 
meniga  bästa,  menige  man,  daneben  auch  gemen,  im  schlimmen 
und  guten  sinne,  allgemein  (auch  diesz  entlehnt  allmän),  selbst 
in  die  mundarten  gedrungen,  z.b.  auch  in  der  bedeutung  herah- 
lassend  H,g),  s.  Rietz  1S9',  der  auch  altschwed.  me:n,  allgemein 
heibringt  aus  gediehten,  dem  alfn.  fehlend,  wie  noch  dem  norw. 
entlehnt  auch  poln.  gmin  wi.  das  gemeine  volk,  gmina  f.  gemeinde, 
gminny  adj.  zu  beiden,  diese  selhstsländige  ausbildung  deutet  auf 
sehr  frühe  entlehnung.  auch  südslav.  einst  gmein,  vulgare  Meciser 
dirt.  quat.  lingu.  \h^  E6',  vergl.  gmaina  unter  gemeinde  6,  f. 

b)  ah  urverwandt  tritt  lat.  comiiiiinis  heran,  dessen  nahes  Ver- 
hältnis zu  gemein  schon  im  \i.  jh.  beobachtet  wurde  {s.WAcmr.H 
h:>f>),  beide  gehen  in  ihrer  gebrauchsentwickelung  wie  band  in  band 
(«.  z.  b.  besonders  u.  4,  g,  auch  gemeinde  4,  d,  y),  wie  denn  heute 
noch  die  rom.  Wörter,  wie  franz.  commun,  auch  engl,  common 
sich  mit  gemein  decken,  und  auch  im  Ursprung  müssen  sie  eins 
sein,  nicht  jedoch,  wie  WAcuKRNAr.EL  im  wb.  zum  leseb.  1S39  an- 
setzte, ursprünglich  gam-ains  und  rom-unis  {auch  I'ott),  schon 
weil  das  angenommene  gam  gleich  cum  unerweislirh  ist  {s.  ge 
o.e.),  der  stamm  ist  sicher  mnin ,  wie  für  das  lat.  worl  mun 
vrspr.  nmin,  wie  altlal.  comoinis  im  senaluseons.  de  Baeekan. 
zeigt  {vergl.  aUlat.  oinos  gltich  unus,  goth.  ains). 


r.EStEIN  (1.2) 


3170 


c)  die  entstehung  von  communis  liegt  klar  vor  {vergl.  z.  b. 
Lottner  in  Kuhns  zeitsehr.',\(>6):  communes  müssen  zuerst 
solche  genannt  sein,  die  sich  innerhalb  einer  gemeinsamen  schutz- 
wehr ansiedelten,  von  moenia,  moinia,  was  urspr.  nicht  mauern 
(murus)  gewesen  sein  können,  sondern  ein  schutzwall  u.dergL 
von  älterer  einfacherer  kunst,  wie  noch  castra  munire  zeigt  {das 
lager  als  eine  vorübergehende  stadtanlage).  und  es  musz  wol  mit 
gamains  «.  s.  w.  dasselbe  sein,  trotzdem  dasz  sich  im  stamme  von 
einer  bedeutung  schutzwall  o.  ä.  keine  spur  mehr  findet,  die  ent- 
sprechung  des  lat.  und  unsres  Wortes  ist  zu  weit  und  tief  gehend, 
was  hier  auszuführen  der  ort  verwehrt,  aber  der  begrijfskern 
der  ganzen  lat.  Wortsippe  ist  das  rechts-  und  pßichtverhältnis  des 
einzelnen  gemeindebürgers  zum  ganzen  und  umgekehrt,  und  das 
dadurch  bedingte  gemeinsame  leben  nach  allen  seilen,  ganz  wie 
bei  gemein,  angeknüpft  an  die  gemeitisame  Sicherung,  daher 
auch  z.  b.  immunis,  als  gegensatz  zu  communis,  eig.  einer  der 
sich  den  gemeindelasten  aus  mangel  an  gemeinsinn  entzieht  (civis 
immoenis  P/au/. /rin.  2,  2,  74),  d.h.  wie  unser  altes  ungemeine 
als  gegensatz  zu  gemeine  {s.  ö,c),  das  auch  zu  der  dann  ent- 
wickelten bedeutung  von  immunis,  von  den  gemeindelasten  be- 
freit, wenigstens  den  ansatz  zeigt  {s.  5,  a);  vergl.  auch  agri 
immunes  Cic.  mit  gemein  3,  e,  a,  äcker  die  nicht  zur  almeinde 
gehörten  als  gemeine,  hieszen  gewiss  auch  ungemeine,  wenn 
aber  die  gemeindepflichten,  leistungen  und  ämter  lat.  munia 
(moenia)  und  munera  (moenera)  hieszen ,  so  stimmt  das  zu 
unserm  alten  gemeines  amt  u.  d.  (3,  f,  e),  nach  municeps  musz 
aber  auch  das  gemeinderecht,  der  gemeine  nutz  munia  geheiszen 
haben,  wie  unser  gemeinde  (s.  d.  3,  b.  c),  und  man  möchte  dabei 
als  ursprüngliche  form  communia,  communiceps  vermuten,  denen 
man  im  massenhaften  gebrauch  endlich  das  com-  abstreifte,  wie 
unserm  gemein  das  ge  in  mein,  meinde  u.s.w.  {s.u.a);  so 
fällt  ja  altlal.  munis  dienstwillig  eigentlich  mit  communis  zu- 
sammen {rgl.u.i,g)  und  muszte  wol  daraus  gekürzt  sein ;  mlal. 
ist  communicipium  wirklich  geläufig  und  altlat.  erscheint  coin- 
municipes  auf  inschriften,  derselben  gemeinde  angehörig,  bei 
dieser  {hier  nur  angedeuteten)  durchgehenden  einheit  beider  im 
kern  oder  stamm  wie  in  vielen  zweigen  darf  man  diese  einheit 
aber  auch  im  Ursprung,  in  der  wurzel  annehmen,  von  der  bei 
uns  in  der  Vorzeit  versunkenen  bedeutung  schutzwall  zeigt  sich 
doch  ein  später  nachklang  in  der  gemeinen  landwehr,  gemeinen 
graben  im  15.  16.  ;7i.  (3,  f,  e). 

d)  an  die  frage  nach  dem  stamme  knüpft  sich  aber  noeh  eine 
andere  frage,  die  nach  dem  Verhältnis  von  gemein  zu  meinen 
und  mein  in  meineid  «.  s.  w.,  bei  deren  völliger  einheit  im 
stamme  man  trotz  so  weit  aus  einander  gehender  bedeutung  doch 
auch  nach  einer  möglichen  ursprünglichen  einheit  fragen  musz. 
und  diese  möglichkeit  liegt  für  beide  vor  weitgehend  genug,  um 
hier  erwähnt  zu  werden,  wenn  ahd.  mein,  alts.  men,  ags.  man 
frevel,  verbrechen  überhaupt  bedeutete,  so  findet  das  besten  an- 
schlusz  in  dem  biblischen,  aber  offenbar  eigentlich  altheidnischen 
gemein,  unheilig,  unrein,  eigentlich  profßn,  nicht  geweiht,  schon 
^otA.  gamains  (s.  9);  «n  meineid  könnte  von  haus  geradezu  ein 
eid  gewesen  sein ,  der  geschworen  wurde  ohne  mitwirkung  der 
priester,  also  der  götter,  daher  leicht  gethan  und  leicht  gehrochen, 
die  bezeichnuvg  müszle  von  den  priestern  ausgegangen  sein ;  hiesz 
er  doch  auch  gemeine  (s.  9,  f).  bei  meinen  aber  tritt  einerseits 
volleres  gemeinen,  anderseits  die  bedeutung  öffentlich  aussprechen 
oder  mittheilen  so  alt  und  so  entschieden  auf  {s.  u.  gemeinen), 
dasz  ein  Ursprung  aus  dem  gemeindeleben,  aus  den  Verhand- 
lungen in  der  gemeinde  ganz  glaubhaft  wird,  der  abfall  des  ge- 
kann bei  beiden  nicht  stören,  da  er  auch  bei  gemein  selbst  hd. 
sicJt  als  ansatz  zeigt  {\,a). 

2)  gemein  ist  eigentlich  allgemein,  ras  alle  angehl,  von 
allen  ausgeht  u.  ähnl.  {s.  3). 

a)  allgemein  ttf  ja  selbst  nichts  als  durch  all  verstärktes 
gemein,  wie  allein  durch  all  verstärktes  ein,  und  wie  sich  das 
Sprachgefühl  das  lange  gegenwärtig  hielt,  zeigt  getrennte  Schreibung 
bis  ins  \6.  jh.  neben  dem  zusammenschreiben,  das  dock  auch  schon 
mhd.  galt,  z.  b. : 

n  vrägten  alle  gemeine  sä  .  .    LiCHTinstli«  330,22; 

und  warnete  die  vögellin 

ai  gemeine  vor  ir  schaden.     Bonkr  23,7; 

den  tempel  raiimbtens  all  gemain.     Ilätil.  114*, 70; 

her  her!  schreien  die  fnimmen  all  gemeine. 

llBLAHD  rolkxl.  MS  (ISS,  9), 

die  landsknechte  in  der  schlacht,  sich  :um  angriff  zu  ermuntern ; 
unitersus,  alle  gemeine  vel  ganz.  Dief.  627'.  im  19.  jh.  findet 
riek  allgemeingeist  ßr  gemeingeist  (s.  d.). 
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^)  beide  formen  werden  gern  auch  begrifßkh  in  beziehung 
gesetzt,  vertauscht  oder  in  gegensatt  gestellt,  tum  nachdenken 
über  die  wechselnden  besondern  färbungen  des  gesamtbegriffes  an- 
regend, die  gar  leicht  und  vielfach  in  einander  ßieszen  {s.  be- 
sonders 5,  g  a.  e.),  z,  b. : 

des  lehens  guter  sind  vertheilt  mit  weiser  hand: 
gemeiner  mangel  ist  ein  allgemeines  band.     Uz  2,26(12), 

gemeinsamer  mangel  {an  vollkommnem  gluck),  der  alle  trifft, 
wird  :u  einem  band  für  alle,  sodasz  auch  zuerst  schon  allgemein 
gesagt  sein  könnte;  deinem  alter  nach  sollten  sie  es  wol  bei 
der  allgenieincn  boflichkeit  gelassen  haben,  was  alter!  aller! 
rief  die  frau...wie  all  bin  ich  denn?  gemeine  hüflichkeil! 
ich  weisz  doch  was  ich  weisz.  Göthe  15,  222  (marchen),  höf- 
lichkeit  wie  man  sie  gegen  alle  frauen  übt,  im  munde  der  frau 
doch  mit  der  fdrbung  von  ^gewöhnlich',  nichts  weiter  wert  {s.  7), 
vergl.  bei  Adei  ung  2,  a  eine  gemeine  höflicbkeil,  welche  man 
einem  jeden  erweiset;  es  bringt  uns  nichts  näher  dem  Wahn- 
sinn, als  wenn  wir  uns  vor  andern  auszeichnen,  und  nichts 
erhält  so  sehr  den  gemeinen  vorstand,  als  im  allgemeinen 
sinne  {vergl,  gemeinsinn)  mit  vielen  menschen  zu  leben.  19,  247 
(fcAr;.  5, 16),  in  bezug  auf  den  geisteskranken  harfner  gesagt, 
tergl.  gemeiner  menschenverstand  m.  l,c;  auf  die  brüderliche 
liebe  folgt  die  gemeinere,  und  auf  diese  die  allgemeine. 
Hippel  11,140,  die  gemeinere,  die  einen  gröszern  kreis,  die 
allgemeine,  die  alle  umfaszt;  eine  allgemeine  deutsche  oder 
griechische  {spräche)  ist  vom  aufang  her  nur  im  gedanken 
da,  eine  gemeine  spräche  entsteht,  wenn  die  dialekte,  ver- 
armt und  entkräftet,  erlöschen  und  belesenheit  allgemein 
wird.  NiEBUHR  1,02,  eine  allgemeine,  die  durchgängig  überein 
käme,  eine  gemeine,  die  dock  für  alks  nötige  eine  gemeinsam- 
keil herstellt  {vergl.  griech.  tcoivr,  SiäXexzos  und  unten  f,  a 
vom  gemeinen  il^iitsch);  kön.  Elisabeth  zu  Maria  Stuart: 

es  kostet  nichts,  die  allgemeine  Schönheit 
zu  sein,  als  die  gemeine  sein  für  alle! 

Schiller  M.  Slnarl  3,4. 

seUsam  gemein-allgemein  6«  J.  Paul:  unser  schätz  voii  gemein- 
allgemeinen sprechweisen  . . .  diese  phrasen,  welche  das  ge- 
meinste {gewöhnlichste]  ins  allgemeine  hüllen  u.  s.  w.  41,  220 
{vorsch.  d.  ästh.  §  41  a.  e.). 

c)  daher  mhd.  z.  b.  der  gemeine  tot,  der  alle  trifft : 

sus  würens  ungescheiden  {miitWr  und  söhn) 
unze  an  den  gemeinen  tot.     Hartman  Creg.  3769, 

der  alle  Verbindung  trennt;  wirt  ez,  {das  geliehene  pferd)  ver- 
sloln  oder  geroubet ,  er  {der  entleiher)  muoj  e;;  gelten  {er- 
setzen), nimel  ej  aber  der  gemeine  tot,  er  gilt  iuij  {dem 
eigner)  niht.  Scbwabensp.  1S5,  2  C,  der  alles  lebendige  trifft;  auch 
von  Seuchen:  endimia,  gemeine  lod.  Wackernagel  voc.  op/.  4l'; 
epidemia ,  ein  gemein  toit  vel  suchte,  gemeine  sucht.  Dief. 
204",  seuche  und  tod  die  alle  hedrohen ;  auc/i  das  gemain  mord, 
die  pest  Scherz  519.  so  wird  universus,  universalis  mit  gemein 
wiedergegeben  Dies.  r>2; , ^ebenso  generalis  259',  wie  schon  ahd. 
Grakf  2, 7S2.  daher  auch  von  der  Universität,  eigentlich  die  alle 
facuUälen  umfaszt  {studium  generale):  item  der  gemeinen  schulen 
von  Paris  (holten).  Frankf.  reichscorr.  \,itüH,  unter  den  herren 
boUen,  die  im  j.  14üO  auf  dem  Frankfurter  reichstag  waren; 
unitertilas,  sainlung  der  meisler,  hohe  schul,  gemein  schul. 
Mklber  varil.  i  G',  vergl.  das.  für  Universum  gemein  samlung 
aller  crcatur. 

d)  in  kirchlicher  anwendung  z.  b.  a)  der  gemeine  glaube 
der  Christenheit,  ahd.  diu  gemeina  gelouba,  catholica  fides  (iKAFf- 
2, 'W,  und  $0  lange  für  calhoticus,  im  15.  m.jalirh.:  catholica 
eccUiia,  die  gemein  crisicnlich  kirch.  Meluer  cC';  catholici, 
gemein  crisleunieiiscben ,  glaubig  menschen  die  da  sind  in 
der  gemein  samlung.  dat. 

ß)  auch  ohne  den  art.,  nach  dem  lat.  oder  weil  man  den 
begriff  de%  art.  in  gemein  schon  mit  fühlen  mochte,  gemeine 
cbristenheil,  kirclie  {$.  gemeine  zunfl  u.  tu.  3,  e,  n),  z.  b.:  wann 
nu  gemainer  criHtcnhail,  dem  heiligen  slul  zu  itome,  auch 
dem  heiligen  romischen  reich  höh  und  vil  an  discin  fur- 
iicinen  {gegen  die  Türken)  gelegen  .  .  .  Frankfurt*  reirhseorr. 
2, 3s<>;  noch  im  \H.jh.:  ein  fastnachlHspiel . .  vom  paler  Hrey, 
dem  faUrben  prophelen,  zur  lehr,  imU  und  kiirzMi-il  gemeiner 
rbristrnlieit.  (jiiTiiK  13,57.  ebenso  gemeine  kinbe  olinc  art.: 
und  ob  hirrinn  . .  irrig  arlikel . .  begrilTen,  die  dem  ewangi-ii 
und  beiliger  «chrift  ungemfliiz  oder  gemaitier  kir<h  wider- 
wärtig würen  . .  Rkrtholi»  v.  (jiikmhkk  teuttrhe  Iheologey  dedie. ; 
Weiler,  da;  beiliger  geifil  {für  der  b.  g.,  luL  gedathi)  llieH 
io  gctnaine  kirch,  ertcbeint  awt  dem,  daj  iieiD  gOlllicbo  gnadi 


pfligt  zeflieszen  in  ainschichtig  kirchen ,  das  ist  in  sonder 
andächtig  personen  ...  14, 11 ;  geinaine  christenliche  kirch. 
das.;  dieselben  unchrislen  {Luther  und  die  seinen)  sagen,  sy 
hallen  es  mit  alter  kirch,  wider  die  weis  so  yetz  in  gemainer 
kirch  swebef.  91, 12. 

y)  auch  gemeiner  ban,  kirchenbann  und  interdict:  da;  {gehen 
mit  den  kreuzen)  bei  man  Af  gesetzt  umb  den  großen  ge- 
meinen pan,  der  d6  was  gemeinclich  in  der  heiigen  kristen- 
heit.  o/f?n>.der  Ad.  Langmann  71,10.  gemeines  concilium,  con- 
cilium  generale:  wir  meinen  nit..das  die  samenunge  zu  IMse 
ein  gemein  rat  oder  concilium  generale  gewesen  sy.  Frank- 
furts reichscorr.  \,  Uö  {schreiben  k.  Ruprechts  vom  ;.  1409);  als 
der  habest  ein  gemein  concilium  berulit  bat.  139;  da;  allis 
...unbillich  ist,  wann  {weil)  ein  gemein  concilium  fry  und 
unverdinget  sin  solde  {mnszte).  14I;  daneben  ward  begert, 
keis.  maj.  wolle  bei  dem  bapsl  erbeiten ,  umb  ein  gemein, 
frei,  christlich  concilium  in  deudschen  landen  anzusetzen 
und  zu  halten,  oder  ein  national  concilium  machen.  Luther 
8, 209'  {vergl.  ein  frei  general  concilium  oder  aufs  wenigst 
national  versamlimg  reichsordn.  1539  130').  das  gemeine  gebet, 
vereinigtes  gebet  aller,  der  gemeinde:  und  sie  hielten  ein  gemein 
gebet,  das  der  barmherzige  gott  wolt  seinen  zorn  gar  von 
inen  abwenden.  2Afacc.  8, 29;  Hans  N.  und  Grela  N.  wollen 
nach  gültiicher  ordenung  zum  heiligen  stände  der  ehe  greifen, 
bcgeren  des  ein  gemein  christlich  gebet  für  sie.  formel  des 
aufgebots  in  Luthers  kl.  kat.  19"  Uarnack;  wie  hoch  er  (der 
Pfarrer)  des  göttlichen  Segens  und  gemeinen  gebets  bedarf 
zu  dem  stände  den  er  anfehet.  is',  32;  in  dem  das  man 
mess  gehalten  und  das  gemein  gebet  für  sie  {die  Wöchnerin 
in  gefahr)  gelhan.  Flersh.  chron.  53, 11;  nach  der  predigt,  wann 
das  gemeine  gebet  geschiehet.  Schuppius  39,   preces  publicae. 

e)  im  leben  überhaupt  {aus  dem  es  sich  entwickelte,  s.  3),  z.  b. 
n)  gemeiner  brauch,    communis   usus:   bahn  in  gemeinem 

brauch.  Rebhuhn  klag  des  armen  maniis  7;  ein  gemeiner  land- 
brauch. Luther  bei  Z)idz  2, 70';  der  gemeine  landsbrauch. 
luxemb.  weifth.QM;  das  man  schreiben  und  reden  soll,  wie 
es  nach  gemainem  brauch  lautet.  Ickelsamer  gramm.  62  (s.  38 
Kohler);  hier  ists  ein  gemeiner  gebrauch,  eine  gemeine  weise, 
the  common  fashion.  Ludwig  733. 

ß)  gemeiner  friede,  landfriede:  die  weil  ich  gern  wolle 
einen  {d.  h.  den)  gemeinen  frieden  erhallen.  2  Macc.  9,  21, 
reichsfriede ;  so  faren  sie  zu . .  ertichlen  eine  Sache,  nemlich 
das  goltes  worl  aufrhur  mache  und  sei  gemeinem  friede 
schedlich.  Luther  5, 55"  {wieder  ohne  art.,  s.  d,  ß).  auch  ge- 
mainer landsfrid  Augsb.  chron.  2,  30.  gemeine  urfehde,  die  für 
alle  möglichen  fälle  geleistet  wird  als  friedensgelöbnis :  so  u  ollen 
sie  die,  so  im  schlosz  {belagert)  weren,  mit  dem  iren  uf  ein 
gemeine  urpbedl  ziehen  laszen.  Flersh.  chron.  87,  2t. 

y)  gemeines  recht,  allgemein  gültiges:  haben  sie  doch  da- 
mit etlicher  maszen  entschüldigung,  das  {es)  ein  gemein  recht, 
ja  {vielmehr)  ein  gemein  irrlhum,  brauch  imd  gewonheit  ge- 
wesl  ist.  Luther  5,242';  so  haben  auch  etliche  siedle  ein 
grob  unvornunftig  recht,  das  auch  wider  die  natur  ist,  das- 
selbe wird  hierdurch  iirgehaben  und  seind  dagegen  die  neuen 
constitutiones  geordnet  {für  das  churf.  Sachsen),  was  aber  dem 
gemeinen  und  naturlichen  rechten  gemesz,  dorbei  werden 
die  siedle  wol  gelassen.  Schott  land-  «.  s/nd/r.  3, 106;  vergl. 
das.  s.  9t  nach  gemeines  rechten  ellicbkeit  {ähnlichkeil ,  ent- 
sprechung)  vom  j.  1427.  man  fragte  danach,  was  nach  gemeinen, 
auch  gemeinen  kaiserlichen  rechten  rechtens  sei,  im  Sachsensp. 
näh  gemeineme  lanlrechle  (s.  unter  g),  »m  Schwabensp.:  die 
keiser  und  die  künige  balx'nt  iliz  gemeine  reht  gcmarbel 
49,3;  von  der  verschiednen  farbung  der  bed.  s.  Haltai  s  6|| /f. 
das  gemeine  recht  noch  jetzt  ein  ausdruck  der  Juristen ,  im 
gegensalz  zu  den  sladi-  und  landrechten,  den  sog.  ptirlicular- 
rechten,  s.  z.  b.  Hugo  heut.  rCtm.  recht  4,10,  encycl.  192  {vgl.  land- 
recbt,  auch  gemeinrechtlich). 

f)  gemeine  spräche,  rede,  Sprichwort,  lied  h.  dergl. 

a)  von  der  Jahrhunderte  lang  gesuchten  gemeindeutschen  spräche: 
ich  habe  keine  gewisse,  sonderliche,  eigene  sprach  im  leutschrn, 
sondern  brauche  der  gemeinen  teutsiben  sprach,  dasi  mirb 
beide  Ober-  und  Nidi'rlündcr  verstehen  mUgen.  ich  rede  nach 
diT  NecbHincben  canzejcy,  welcher  nachfolgen  alle  filrslen  und 
kiiniKc  in  leulscben  lantlen  .  .  danmib  isis  auch  die  ^'nueinsle 
luutsclic  •'pracb.  Luther  lischr.  412*;  ich  (•ruian..nin  yeilen,  das 
er  uuil)  relluiig  willen  unser  genuiiueti  leOlstiien  sprach,  die 
so  gar  verwüstet  und  verderbet  i^l,  ganz  nigenilich  wol  auf- 
merke {beim  schreiben).  IckVi.sAMBa  gramm.  21  (14  A.);  neuer- 
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dings  wieder:  die  gemeine  deutsche  spräche  wurzelt  in  den 
verschiedenen  voliisdialeclen.  Blontschli  in  d.  hall,  jahrb.  1S39 
s.  1930.  von  gemeinem  deutsch,  gemeimerständlichepi,  im  unter- 
schied von  den  mundarten,  war  schon  länger  die  rede,  dann  auch 
von  gemein  hoch  deutsch,  z.b.  die  Nürnberger  deutsche  bibel 
von  14S3  gibt  sich  als  nach  rechter  gemeyner  teutsch,  Ave.mins 
chronica  auf  dem  titel  als  von  im  selber  mit  höchstem  fleisz 
(aus  dem  lat.)  in  gut  gemein  hoch  teutsch  gebracht,  auch 
gemeines  landdeutsch  (mhd.  lantspräche  als  gegensatz  zur  mund- 
art,  vergl.  landbrauch  u.  e) :  was  underhalb  der  gürtel  ist  {von 
krebsschäden) ,  das  heiszt  nach  dem  gemeinen  landdeulsch 
s.  Küris  busz  u.  ä.  Paracels.  chir.  sein.  9o\  aber  auch  die 
deutsche  spraclie  überhaupt  wird  gemeine  sprach  genannt  im 
gegensatz  zur  lateinischen,  also  wie  seit  alter  zeit  lingua  vulgaris, 
Volkssprache,  zugleich  wol  schon  mit  leichtem  anklang  von  niedrig 
gegenüber  dem  vornehmen  latein  (s.  6,  c,  y):  vulgare,  gemain 
sprach.  ÜiEF.  no».  j/oss.  3S7';  z.b.  bei  L.  Stöckel  in  der  vorr. 
zur  Susanna  Wittenb.  lööO,  der  sich  wegen  des  nicht  gebrauchten 
lateins  entschuldigt,  da  es  die  zuhörer  nicht  verstünden  (Gödeke 
grundr.  334j : 

darumb  wir  nn  viel  jar  allein 

in  gmeiner  sprach  uns  hören  lan. 

daher  auch  teutscher  Sprichwörter  gemeine  auslegung  sprichw. 
Frankfurt  1570  3*,  in  gemeinverständlichem  deutsch,  vergl.  noch 
^IEBDHR  «.6.     übrigens  auch  gemeine  rede  für  prosa,  mhd.: 

da  von  hän  ich  muot  ze  varn 

der  genieinen  rede  die  strafen 

und  alle^  rimen  läjeu.    alld.hll.  1,351, 

in  der  reimvorrede  zu  einem  geistlichen  tractat  in  prosa. 

ß)  ebenso  gemeine  rede  u.  ä.,  unter  den  leuten  allgemein: 
solchs  ist  eine  gemeine  rede  worden  bei  den  jüden,  bis  auf 
den  heutigen  tag.  Matth.  iS,  lö ;  es  gehet  ein  gemein  geschrei 
(gerücht) ,  das  hurerei  unter  euch  ist.  l  Cor.  5, 1 ;  es  sei  ja 
das  gemein  geschrei.  Frans  weltb.  185';  gemeiner  lümbd  (leu- 
mund).  Salat  15S;  das  im  euszerslen  Europa  nach  gemeiner 
aussage  ein  Qusz  in  das  nordländische  meer  flieszt.  MicRÄ- 
Lius  1, 4 ;  im  gemeinen  gespräch.  Oleab.  pers.  ros.  4,  l ; 

wie  die  gemeine  sage  spricht  .  . 

so  ists  der  eugel  gar  gewesen.     Lbssikg  1,104. 

häufig  auch  so  von  Sprichwörtern,  es  ist  ein  gemeines  Sprich- 
wort unter  den  leuten  u.ähnl.;  so  manchs  land  so  manch 
sitte,  sagt  das  gemeine  Sprichwort.  Luther  kleiner  katechismus 
18"  Harnack;  zu  einem  gemeinen  sprüchwort  werden,  in  pro- 
verbii  consuetudinem  venire.  Maaler  16?';  ein  gemein  sprüch- 
wort sein,  das  yedermann  darvon  sagt.  166*;  gemeiner  spruch, 
verbum.  167';  nach  dem  der  gemain  spruch  lutet,  dj  kunst 
syg  zicrncn  und  gewonhait  zchalten.  N.  v.  Wvle  transl.  1478 
24l';  ich  hab  dir  nichts  versprochen  dann  allein  mit  ge- 
meinen Worten,  die  verpinden  niemand  zu  laisten.  Steix- 
HüWEL  Es.  9S,  der  bauer  hatte  zornig  zu  seinen  ochsen  gesagt 
oh  das  euch  die  wolf  fräszenl  worauf  der  wolf  kommt  und 
sie  verlangt,  also  gemeine  worte  eine  redensart,  Sprichwort, 
noch  6f« -Adelung  es  ist  eine  gemeine  rede,  ein  allgemeines, 
öffentliches  gerücht:  dieses  ist  eben  das  frauenzimmer ,  das 
sie  . .  nach  der  gemeinen  rede  für  eine  witlwe  gehalten  haben. 
Gellert  4, 258. 

y)  bemerkenswert  auch  ein  gemein  liedlein,  das  alle  singen 
oder  kennen  (Volkslied) :  in  der  selben  zlt  sang  man  ein  nuwe 
lit  in  duschen  landen,  daj  was  gar  (ganz)  gemeine  zu  pifcn 
unde  zu  trompen  unde  zu  aller  freude.  Limburger  chron.  36,  26 
Wysz  (23  R.);  der  thürner  auf  dem  mittlem  thurn  (fom  Marien- 
berg bei  Würzburg,  den  die  bauern  belagerten)  blies  den  bauern 
{als  sie  abziehen  muszten)  das  gemein  liedlein:  hat  dich  der 
schimpf  gereuen,  so  zeuch  du  wider  heim.  anz.  des  germ.  mus. 
2,271.  allerdings  auch  geringschätzig,  aus  gelehrter  feder:  ein 
gemein  peüwrisch  oder  schliicht  {einfältig)  licdle  singen,  ca- 
nere  indoctum.  Maaler  166'. 

g)  begrifflich  unterschieden  wird  gemein  und  Itesunder,  son- 
derlich, einzeln  u.a.  {vergl.  gemein  und  eigen  u.'i,a),  z.b.: 

all  baylg  prophetea  grosz  und  lilaiu 

gen  lij  l)e>iiiulers  und  gemain 

oft  liarl  iliirctiächt  (geiieiiwji)  und  etlich  lödt, 

merkt  wj  dj  lugent  würt  genöi.     Schwabzesbers  156', 

schon  ah  vielbenutzte  formet,  die  auf  den  bestimmten  fall  hier 
}  nicht  mehr  genau  passen  wtU,  wie  jetzt  oft  samt  und  sonders, 
im  ganzen  und  im  einzelnen  (gemein  als  adv.);  nichein  ftj- 
wendic  man  en  ist  om  h  phlichtig  in  deme  dorfe  zu  antwur- 
tene  (ror  gericht)  näh  irme  sunderlichen  dorfrechte,  mir 
{tondern)  näh  gemeineme  lantrechle.  Sachsentp.  III,  79,2;  nicht 


anders  als  wenn  ein  könig  in  seinem  lande  sonderlich  gesetze 
und  ordenung  macht  .  .  .  und  doch  gieichwol  die  gemeinen 
natürlichen  gesetze  durch  alle  lande  gehen  und  bleiben. 
Lother  3,43';  darumb  ist  es  (die  ehe)  nicht  ein  sonderlicher, 
sondern  der  gemeineste,  edleste  stand,  so  durch  . .  alle  weit 
gehet.  4  (1556),  443*;  die  h.  Schrift. .  pflegt  aus  einem  sonder- 
lichen spruch  einen  gemeinen  zu  machen,  als  wenn  ich  sage: 
man  soll  Mosen  todtscblagen,  da  mache  ich  aus  einem  ein- 
zeln und  sonderlichen  .Mose  (einem  *  individuellen)  einen  ge- 
meinen Mosen,  der  sich  auf  alles  erstreckt,  und  ein  gemein 
exempel,  das  auf  alle  gesetze  gehet,  so  die  gewissen  wollen 
fangen  und  binden.  tischr.i,~Z;  weil  denn ..  die  ehe  jeder- 
man,  als  ein  gemeine  gäbe,  geben  ist,  aber  die  keusclieit 
ein  sonderliche,  seltzame  gäbe  .  .  .  wird  hie  mit  angezeigt 
(l  Cor.  7,  7) ;  das  ein  iglicher  sich  prüfen  musz ,  ob  er  die 
gemeine  oder  die  sonderliche  gäbe  an  im  finde,  scitr.  2,  297*. 
noch  im  18.  jA.  gemein  und  besonder: 

gott  sah  von  anfang  wohl,  wohin  die  freyheit  führet, 
dasz  ein  geschöpf  sich  leicht  bey  eignem  iiclit  verlieret  .  . 
und  ein  gemeszner  {beschränkter,   ewUichcr)  geist  nicht  stäts 

die  kette  findet, 
die  den  besondern  satz  an  den  gemeinen  bindet. 

Hallkr  174  («»•.s;)r.  des  Übels  2,42), 

das  gesetz  im  einzelleben  an  das  für  das  ganze. 

h)  in  gröszter  begrifflicher  allgemeinheit  schon  mhd.,  wie  im 
16.  jahrh.,  aus  der  altern  spräche  deutscher  philosophia  {vergL 
gemeinde  3,  f),  und  noch  lange  im  IS.jA.  .* 

dirre  minen  gmeinen  lere 
wil  icli  ervinilen  michels  mere 
an  den  vürsten  und  au  den  herren. 
•  Thosasin  welsch,  gast  1715, 

der  allgemeinen  lehre  {im  ersten  buche)  soll  nun  die  für  fürsten 
und  herren  folgen  als  anwendung;  also  got  einen  gemeinen 
influ;  hat  in  allen  kreatüren,  wan  da;  für  enmöchte  nicht 
geburnen  noch  keine  kreatüre  . . .  sich  bewegen  sunder  den 
gemeinen  influj  gotis.  mi/5<.  i,  142, 15 ; 

merk,  gots  genad  dj  ist  gemnin 

und  auch  an  kainem  ort  allain.    Schwarzenberg  132',- 

gemain  ist  got  und  sein  gnad.  Berth.  v.  Cuiemsee  im  reg.; 
dann  wie  got  allen  creaturen  gemain,  also  ist  auch  sein  lieb 
gemain.  deshalb  jhener,  der  für  sich  und  über  all  ding 
got  liebet,  derselb  hat  in  ime  gemaine  gotliche  lieb,  die  er 
nach  got  gemainklich  allen  creaturen  mittailen  {zu  theil 
werden  lassen)  mag.  47,  1,  das  klingt  wie  aus  mystischer  lehre, 
doch  auch  schon  biblisch:  reichet  dar  ...in  der  gottseligkeit 
brüderliche  liebe,  und  in  der  brüderlichen  liebe  gemeine 
liebe.  2  Petri  1,  7  {griech.  nur  Tr,v  ayänrjv,  vulg.  charitatem), 
in  der  erläuterung  Luthers:  die  gemeine  liebe  gehet  beide 
über  freunde  und  feinde,  auch  über  die,  die  sich  nicht 
freundlich  und  brüderlich  gegen  uns  halten,  sehr.  2, 396' ;  über 
diese  drei  stift  und  orden  ist  nu  der  gemeine  orden  der 
christlichen  liebe.  3,511';  aber  ehe  wir  den  text  anfahen 
(die  erklärung  des  proph.  Ilabacuc),  musz  ich  vor  den  weg 
bawen  und  einen  gemeinen  eingang  machen,  der  nicht  alleine 
diesen,  sondern  fast  alle  propheten  deste  basz  zuverstehen 
nötig  und  nützlich  ist.  3,224*,  eine  allgemeine  einleitung;  er 
(Paulus)  acht  die  keuscheit  nicht  *o  gemeine,  wie  wir... 
thun.  2,295*,  hält  sie  nicht  für  so  allgemein; 

er  (i)oli)  hat  sie  ja  schon  längst  in  seine  band  geschrieben, 
barmherzigkeit  und  gut'  ist  stets  bei  ihm  gemem. 

Rist  Purnass  396; 
die  töchter  können  kaum  das  antlitz  aufwärts  kehren, 
das  rathhaus  »teht  verwaist,  der  bürger  seufzt  dir  nach  .  . 
$0  ist  der  schmerz  gemein  .  .  Göhthbr  606; 

eine  folge,  die  mit  aller  ihrer  regclmäszigkeit  eine  folge  von 
einem  gemeinen  gesetze  der  natur  ist.  Kakt  6,  S9  (r^i.  Luther 
u.  2,  g) ;  die  Scheidung  der  elemente  und  die  absonderung 
der  im  gemeinen  chaos  vermengten  luft.  9, 8 ;  lasz  mich 
(Louise) . .  einem  bundnis  entsagen,  das  die  fugen  der  bürger- 
weit auseinander  treiben  und  die  gemeine  ewige  Ordnung  zu 
grund  stürzen  würde.  Schiller  III,  436,  kabale  und  liebe  3,4, 
urspr.  doch  allgemeine,  jenes  erst  seit  1786;  rührende  erhabne 
einfall  bezeichnet  die  kindheit  des  ordens  (der  Malleser),  glänz 
und  ehre  krönt  seine  Jugend,  aber  bald  unterliegt  auch  er 
dem  gemeinen  Schicksal  der  menschheil  l.\,  398; 

wir  spielen  all  im  Sonnenschein, 
vergnügt  gemeiner  gäbe.     Voss  1,51. 

i)  im  begriff  zugleich  zum  folgenden  überspielend  gemein 
weih,  meretrix  (mhd.  Lexer  1,840,  altfr.  femme  commune): 
da;  ist  da;  gesetzcde  über  die  gemeinen  fiauwen.    e;  sol 
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kein  gemeine  fröuweie  keinen  frouwen  niantel  noch  kursen 
nihl  tragen  u.s.w.  Meraner  sladtr.  13,  Haupt  6,425;  nachdem 
umb  Vermeidung  willen  merers  Übels  in  der  cristenhail  ge- 
meine weiber  von  der  heil,  kirchen  geduldet  werden.  Nürnb. 
poJis.  117,  vergl.  besonders  121,  wie  sie  sundere  bulschaft  gar 
nicht  haben  sollten;  eine  beschlafenc  dirne  kömpt  schwerlich 
zu  ehren,  und  ist  grosze  fahr  dabei,  das  sie  gar  gemein 
werde.  Luther  5,247";  ein  gemein  weib  verdient  auch  ihren 
lohn  mit  süuden.  5,243";  ein  gemeine  mutz  sein,  vulgare  suum 
corpus.  Maaler  167".  ebenso  frauenhaus  u.a.:  ist  das  nit  ein 
jemerlich  ding,  das  wir  Christen  unter  uns  sollen  halten 
feyne  gemeine  frawenheuser.  Luther  an  den  adel  M  i' ;  war- 
umb  sehen  die  gemeinen  frawen  wirt  nit  gern,  diis  junge 
knaben  ehlici»  werden?  wider  den  falsch  genanten  geistlichen 
stand  (1523)  G2'.  vergl.  gemeines  haus  Z,c,8  a.  e.,  s.  auch 
gemein  sein  u.  5,  c. 

3)  entwickelt  worden  ist  begriff  und  wort  im  leben  der  ge- 
meinde (im  weitesten  sinne),  die  noch  davon  den  namen  hat 
(s.  haupts.  e),  gemein  was  alle  angeht  sofern  sie  eine  gemeine 
darstellen. 

a)  das  war  noch  dem  16.  jh.  vollkommen  gegenwärtig,  in  leben 
und  rede  reich  entwickelt  und  lehrreich  nach  vielen  seilen. 

a)  jenen  Ursprung  gibt  Luther  einmal  an  aus  dem  sprach- 
gefiM  seiner  zeit:  gemeinschaft  (im  abendmahl)  heiszt  hie  das 
gemeine  gut,  des  viel  theilhaftig  sind  und  genieszen  . .  denn 
gemein  ding  heiszet,  des  viel  in  gemein  genieszen,  als  ge- 
meine born,  gemeine  gassen,  gemeiner  acker,  wiesen,  holz, 
fewer  u.  s.  w.  3,  506'  {vom  abendmal  1528  E2"),  gemeindebrunnen, 
gemeindeholz  u.  s.  w.,  die  gemeine  gasse ,  die  allen  gehört  von 
jeher  und  immer,  keinem  einzelnen  zu  eigen  ist  {vergl.  c,  «),  das 
gemeine  feuer,  das  herdfeuer  zugleich  als  gemeindegut  behandelt, 
das  von  allen  nachbarn  nach  uraller  silte  einander  frei  mitzu- 
theilen  oder  vom  herrengute  zu  dem  zwecke  stets  zu  unterhalten 
war  {s.  fii4.  530,  weisth.  3,  Zi2 ,  besonders  1,611,  auch  Frosius 
bilder  aus  d.  Sachs,  bauernl.  in  Siebenb.  94).  auch  städtisch: 
welcher  nit  unser  burger  ist,  der  sol . .  in  unsern  gemeinen 
holzern  . .  dhein  holz  howen.  Lucerner  stadtr.  §  148.  lehrreich 
ist  besonders  ein  weisthum  aus  der  Ahrgegend  2,728,  wo  der 
gesamte  gemeine  grund  aufgezahlt  wird:  it.  ich  {der  gemeine 
scheffen)  wroich  einen  gemeinen  wegh  ..  ich  wroich  den  Son- 
nink  (ein  waldberg)  gemein  . .  und  den  broich  gemein . .  vier 
gassen  gemein  u.s.w.  noch  jetzt  z.b.  in  der  alpwirtschaft : 
das  sieht  man  bei  uns  in  den  alpen,  in  welchen  das  holz, 
die  weide  und  alles  gemein  ist.  Felder  Nümmamidlers  229. 
auch  ags.  z.b.  gema;ne  lajs  (weide),  compascuus  ager  Wright 
roc.*  1, 177,  gewiss  schon  goth.  gamains. 

ß)  der  gegensatz  ist  hier  eigen  (vergl.  2,  g) ,  was  im  besitz 
eines  einzelnen  ist,  privatus,  ahd.  eigin  aide  gemeine  Gkaff 
2,78::  wie  die  bischof  haben  angefangen  zu  geizlen  {hab- 
gierig zu  sein)  und  das  gemein  was,  eigen  zu  machen. 
S.Frank  chron.  1531  495";  bei  den  alten  Teulschen  hat  keiner 
kein  eigen  gut  gehabt.  Aventin  24',  es  waren  alle  ding  ge- 
mein 22';  vergl.  u.2,f  bei  Luther  sonderliche,  eigene  sprach 
(eigen  zugleich  ^individuell')  als  gegensatz  zur  gemeinen  teut- 
schen  und  noch  jetzt  ejgennutz  als  gegensatz  zum  gemeinen 
nutz,  gemeinnützigen,  gemeinsinn  als  gegensatz  zu  eigensinn 
(urtpr.  gemeiner,  eigner  sinn),  daher  auch  bildlich  z.b.  von 
der  sehönheü  einer  frau,  die  als  geistiges  gememgut  in  anspruch 
genommen  wird  {s.  dazu  b,  S) : 

dein  weib  int  ichön,  hüldsuelig,  rein, 

doch  ist  »ie  gar  nicht  eigen  dein, 

dan  ja  nicht«  eigen  (ist),  wai  gemein.    >\  ecKiiiai.ii«  819. 

ebenso  allgemein  und  eig<-n  als  gegentats: 

denn  raub  begehl  am  allgemeinen  gut  (i.  h.y), 
wer  »elbal  sich  hillt  in  «einer  eignen  aacho. 

ScHiLLca  Trit  2,2  a.  e. 

y)  im  lat.  entspricht  publica«,  schon  bei  Notkkr  mit  ge- 
meine gegeben,  eigentlich  ad}.  lu  popuhin,  gegensalz  tu  priv.itus, 
eigentlich  eigen  (f.  vorhin),  doch  auch  mit  gor)drrbür  gegeben 
irergl.i,g):  e«  erhub  »ich  ein  crdhcben  (so  stark)  da>iz  hier- 
durch iionderbar«  und  gemeine  gebSu  . .  in  ein  h;iufen  gefellel 
wurden.  ScMKOciitKR  >,  123;  die  wbb.  geben  pulilicno  mit  ge- 
nuin (neben  offenbar)  IliKr.  47o',  Daxtp.  üts",  bn  Maai.er  106* 
gfinrin ,  yedermann  zugehörig,  publicus,  ciimmunii,  d.h.  sowol 
auf  den  staut  als  die  gemeinde  bezogen  (ton  deren  begriffe  der 
de%  tlaotes  ausgegangen  ut  als  erweilerung);  mnd.  z.b.:  »e 
brjcblen  enen  gemeinen  breef,  dat  Dien  bei  lu  lutine  publi- 
eoin  iDtlrumeatam.  wb.  %  »3*.    eia  gemctoer  tchreiber,  not»- 


rius  publicus  Luther  1,352'  (.<.  u.f,e):  so  hat  die  weislich 
erfarung  der  menschen  . . .  das  gemaine  Schreiber  ambt,  zu 
lalein  genannt  ofliciuni  notariatus  oder  tabellionalus  mit  sinn- 
licher Vernunft  erfunden.  Tengi.kr  laiensp.  5'  (Haltaus  646). 
mhd.  diu  gemeine  habe,  aes  publicum: 

iai  he  aUö  arm  starp, 

da;;  man  von  der  gemeinen  habe 

in  müste  brengin  zu  grabe. 

icilschr.  f.  d.  alt.  17,254,29. 

noch  im  18.  jahrh.  war  diesz  gemein  publicus  im  gebrauch  des 
lebens  nicht  ganz  verloren,  sodasz  es  Moser  ohne  anstand  auf  die 
alte  zeit  anwenden  konnte,  z.  b.  der  gemeine  grund,  gemeinde- 
grund  osnabr.  gesch.  1,  13,  eine  gemeine  oder  öffentliche  g<>U- 
lieit  s.  12 ,  stammesgotl ,  gleichsam  slaatsgottheit ,  und  noch  im 
19.  jh.  Niehuhr,  dem  es  aus  seiner  heimat  geläufig  sein  muszte, 
auf  die  altrömische  zeit:  vom  gemeinen  feld  und  dessen 
nutzung.  röm.  gesch.  2,  146  u.  o.,  ager  publicus,  vergl.  gemeiner 
acker  Luthkr  u.  n.  die  heutige  wiedergäbe  mit  öffentlich  ist 
eigentlich  ungeschickt,  einseitig  {s.  schon  Möskr  und  offeniiar  im 
lö.  jh.  vorhin ,  vergl.  b,  e) ,  auch  für  das  liebe  publicum  wäre 
die  gemeine  der  deutsche  ausdruck,  wie  es  im  16.  jh.  wirklich 
erscheint  (s.  gemeinde  6,g)  und  nl.  noch  het  gemeen  heiszt 
(auch  gemeinivesen ,  republik,  s.  S),  ein  voc.  des  \b.  jahrh.  gibt 
publicum  mit  gemain  volk  Dief.  47o',  d.h.  in  anderm  sinn  als 
heute  (s.  6,  d).     vergl.  gemeingeist  nach  engl,  public  spirit. 

S)  daher  auch  das  gemeine  wesen,  res  publica,  eigentlich 
alles  was  alle  als  volk  oder  gemeinde  angeht,  doch  erst  seit  dem 
n.jh.,  wie  es  scheint:  wollte  golt!  die  jungen  leule  spiegelten 
sich  (um  ein  nüchternes  leben  führen  zu  lernen)  an  den  alten 
podagrischen ,  triefäugigten ,  zitternden  herren,  welche  in 
Städten  und  dorfern  oft  verursachen,  dasz  ein  gemeines 
wesen  (das  alte  'ein'  als  starkes  das,  eigentlich  das  ^ne)  auf 
schwachen  füszen  steht.  Chr.  Weise  erz».  305,  cap.  31;  der 
geringste  handwerksmann,  der  sein  handwerk  wohl  versieht, 
leiste  dem  gemeinen  wesen  mehr  nützliche  dienste,  als  der 
beste  poet.  Boumer  poe<.  gem.  23;  die  blinde  liebe  der  meisten 
altern  geht  dahin,  ihre  kinder  zu  ansehnlichen  mitgliedern 
des  gemeinen  wesens  zu  machen.  Härener  (1755)  1,167;  das 
inleresse  des  philosophirenden  gemeinen  wesens.  Kant  3,310, 
wie  res  publica  literaria  u.a.;  ein  ethisches  gemeines  wesen 
unter  der  göttlichen  moralischen  gesetzgebung  ist  eine  kirche. 
6,271;  betriöt  sein  amt,  das  gemeine  wesen.  Wieland  13,33; 
seine  und  des  gemeinen  wesens  freunde.  20,101; 

denn  wo  er  (der  reijeni)  waniti,  wanlii  das  gemeine  wesen, 

und  wenn  er  fällt,  mit  ihm  stürzt  alles  hin. 

GöTHK  9,267  (mit.  tochtcr  1,5); 
der  stilistiker  ist  das  publikum,  er  allein  stellet  das  gemeine 
wesen  vor,  das  er  eben  sowol  in  sich  hat  als  auszcr  sich. 
J.  Paul  43,  8.     vergl.  gemeinwesen. 

t)  Wörterbücher  des  15.  16.  jh.  geben  für  res  publica  gemein 
nutze  vel  gut  Dief.  495',  gemein  gut,  gemeiner  nutz  voc.inc. 
teut.  h  7',  auch  auf  die  stadtcasse  bezogen  (daher  gemein  gut, 
s.b):  bricht  aber  einer  den  friden  .  .  .der  soll  unserm  ge- 
meinen nutzen  10  it  rappen  zu  straf  verfallen  sein.  Scherz 
519  aus  Colmar;  res  publica,  der  gemein  stand,  der  gemein 
nutz  einer  statt  Dasyp.  2o7',  gemeiner  nutz  einer  statt  und 
eines  volk»  Kiiisius  1150',  seit  dem  n.jh.:  als  si  eltlich  ur 
teil  und  recht  von  gcmains  nuU  wegen  . .  in  ains  gesampnet 
und  in  die  schrift  gesetzet  hellen  (ein  stadtbuch  angelegt). 
Augsb.  stadlb.  'lii;  sin  (des  landgrafen)  trachlunge  was  vor 
allen  dingen  Af  himclische  ding  ..ab  er  sich  wol  M  werk- 
lieh  klAkheit . .  geben  niAsle  durch  einen  (d.  h.  den)  gemeinen 
nuz  siner  lande  tinde  siner  li^le.  kOiuz  leben  des  h.  Ludwig 
16,2«;  so  wissent  ir  auch  wol,  da^  niyn  herre  der  nuwe 
ktmig  (Ruprecht)  ein  frommer  herre  ist ,  dut,  er  gerne  einen 
gemeinen  nocze  für» enden  (in  den  Vordergrund  stellen)  wolle 
nach  allem  sinem  vermögen.  Frankf.  reichscorr.  l,  fiits  u.  o.,  vom 
j.  I4(tl,  die  Interessen  des  reichs,  was  eben  auch  res  publica 
wärt,  im  gegensatz  der  interesstn  seines  hauses  u.  dergl.,  mü 
hinblick  auf  könig  Weniel;  daj  niemen  kainen  wein  marlien 
fol . . .  Mul  kainerlai  gcmechle  . . .  durch  gemain  nutze  armer 
und  reicher.  Nürnb.poliz.^b,  zum  gemeinen  betUn  aller  ohne 
unteischied,  daselbst  eine  weinordnung  vom  ralkt  als  lieb-  und 
bandbaher  gemeins  nutz  25H; 

MIT  uiniiio  (ItMi  frede  werdll  irtlagio 
und  uuimc  den  null  gemeine, 

den  lul  man  nicht  sere  clnsin.  

i.  Horai  ntteripitgtl  tSM. 

wan  forstln  ummo  nun  gemeine 

und  umme  röchle  sacbe  atriiin  .  .    M9( 
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umb  gottes  und  gemeines  nutz  willen.  Luther  2, 252' ;  die- 
weii  dann  alle  dienstpflichten  dahin  giengen,  des  gemeinen 
nutzens  schaden  abzuwenden.  Zcnkgref  ap.  (1653)  1,27;  über- 
das  haben  die  nahmhafteste  Völker  ihr  vatterland  und  dessen 
gemeinen  nutzen  jeweils  höher  geachtet  als  ihr  aigen  repu- 
tation,  ehr  und  leben.  Simpl.  i,  363  (/.  Michel  3) ; 

ein  jeder  soll  sein  leib  und  lebn 
dem  gmeinen  nutz  zum  besten  gebn, 
warumb  nicht  vil  mehr  die  kinder 
und  als  vermögen  nichts  dest  minder? 

Ayrkr  26«  (144,12  K.); 
der  gemeine  nutz 
ist  der  herrschaft  stärkster  schütz.     Henisch  1485, 

als  sprichw.,  vie  auch  aigner  nutz  den  gemeinen  nutz  zer- 
stört, er  erklärt  es:  ^das  gemeine  tcesen,  das  gemeine  regiment, 
gemeine  statt,  gemein  beste,  respublica  etc.,  oppos.  aigner  nutz, 
res  privata ,  privatum  bonum'  (s.  u.  ß).  s.  auch  gemeinnutz 
(17.  Jh.),  gemeinnützig  und  gemeinde  3,  c,  gemeindeinteressen. 

b)  das  'gemeine  gut'  war  übrigens  mehrdeutig. 

a)  gemeindebesitz,  wie  acker,  wiesen,  holz,  auch  wasser,  (euer, 
>.  LüTBER  u.a,a;  noch  im  is.jahrh.  z.b.  bei  Lcdwig  733  das 
gemeine  feld  {vergl.  Niebchr  u.a,y),  eine  gemeine  weide, 
ein  gemeines  wasser,  worin  alle  einwohner  eines  dorfes  fischen 
mögen;  s.  dazu  «.  c,  a.  der  aus  dem  gemeindeleben  geläufige 
begriff  ward  auch  auf  alle  andern  gemeinschaften  übertragen, 
z.b.  eine  hausgemeinschaft :  (frag  dich)  ob  du  das  gemein  gut 
deiner  herschaft  oder  ältren  zu  fil  giideklichen  in  dein  eigne 
brauchung  verzert  hast.  Keisersberg  Ee4'. 

ß)  im  Verwaltungswesen  besonders  auch  vom  baaren  gemeinde- 
vermögen, pecunia  publica:  do  mustent  in  die  stat  tun  be- 
graben und  bestalten  von  dem  gemeinen  gute.  Straszb.  chron. 
322,9,  auf  stadtkosten;  wenne  das  orteil  geholit  sei  {beim 
oberhofe)  umb  das  gemeine  stadgelt,  was  hirumbe  recht  sei? 
Magd,  fragen  s.  63,  auf  städtische  Unkosten;  noch  im  li.  jahrh. 
gemeine  kosten,  publici  sumtus,  publica  pecunia  Weber  340'; 
gemein  gut  an  seinen  eignen  nutz  verwenden,  convertere 
pecuniam  publicam  in  suos  usus.  Maaler  309'.  dazu  der  ge- 
meine seckel,  schätz,  kästen  (casse)  u.a.:  it.  sollen  alle 
und  jegliche  comraun  und  stett,  dem  reich  on  mittel  under- 
worfen,  so  järlich  under  zwei  hundert  gülden  in  gemeinen 
seckel  fallen  haben,  geben  ein  halben  gülden  (reichisteuer). 
reichsabsch.  1512  I  §  13  (reichsordn.  1539  72") ;  es  sollen  auch  alle 
erzbischoff  und  bischoff .  .  .  beveih  geben,  solchen  anschlag 
von  den  geistlichen  ires  bisthumbs  ...  in  die  gemein  kisten 
der  oberkeit,  under  dero  sie  wonen,  zu  überantworten.  §  22 
(72') ;  die  .  .  dem  gemeinen  kästen  fürstehen.  Lotoer  3,  51t' 
{vergl.  u.  kästen  3) ;  Ordnung  eins  (d.  h.  des)  gemeinen  kastens. 
2,  24S/f.;  das  man  alles  ander  lasse  zum  gemeinen  gute  eins 
gemeinen  kastens  gelangen.  249'; 

emprangt  ein  heyrathsgut  aus  dem  gemeinen  schätze 
zum  lohne  der  bescheidcnheit.  Gellert  1,90  (111); 

auf  kosten  des  gemeinen  seckels.  Wielasd  19, 232.  daher 
auch  bei  andern  gemeinschaften: 

wir  haben  nicht  gemeine  schätze  gesammeit, 
sondern  den  raub  getheilt.  Siolberg  11,10  (//.  1,124); 

die  summe  der  Strafgelder . .  die  ein  jeder  Übertreter  in  eine 
gemeine  büchse  entrichten  sollte.  Göthe  18,262  {lehrj.3,i). 

y)  aber   auch  wie  jetzt  das  allgemeine  wohl,   gemein« obl 
(s.  d.),  *.  u.  a,  e  gemein  gut,  res  publica  15.  jh. :   darumb  wirt 
.  .  .  umb   das   gemeyn   gut  und  heyl  der  land  gedacht  und 
geordnet,  das ..  reic/i$ordn.  1539  7*,  in  der  goldnen  bulle; 
dasz  das  gemeine  gut  mög  wol  versorget  sein. 

Weckberli!«  675; 
Ich  war  der  ktrchen  heyl  und  dem  gemeinen  gut 
zuwider  G79; 

die  vors  gemeine  gut  zusammen  sich  verschworen, 
die  muntert  arbeit  auf.     A.  Grtpbils  1, 65  (l.co  Arm.  4, 24S), 

geradezu,  für  ttaalswohl,  Staat,  res  publica  {vergl.  a,  8.  e),  wie 
noch  bei  Schiller  das  allgemeine  gut  Teil  2,  2  o.  e.  auch  das 
gemeine  Wohlsein  Thomasids  kl.  scAr.  656  und  das  g.  beste, 
the  common  weal  of  any  state,  the  public  interest  LcDWtc  733: 
ummc  bcslendicheit  willen,  nut  unde  profil  des  gemeinen 
besten  unser  Stadt,  bremische  urk.  v.  1491  bei  BöniiERT  beitr. 
zur  gesch.  des  sunftw.  81 ;  gemein  bestes  in  acht  nemen,  pro 
communibus  commodis  sudare  (Cic).  Henisch  14S5;  niemand 
bekümmerte  sich  um  das  gemeine  beste,  der  name  Vaterland 
setzte  das  herz  in  keine  wallung.  Wieland  7,  74. 

S)  dazu  gemein  haben,  halten,  macheu,  gemein  werden 
sein,  wie  jetzt  noch  gcmeingut  (s.  d.) :  haben  wir  beschlossen 
IV. 


für  uns  alle  drei  gemeinden . .  dasz  wir  sollend  alpe,  almeinen 
und  wäld  gmein  han  bis  in  ewigkeit,  wil  grund  und  grat  stet 
und  wärt,  weisth.b,  211;  alle  aber  die  gleubig  waren  worden, 
waren  bei  einander  und  hielten  alle  ding  gemein,  ap.  gesch. 
2,44,  vergl.  4,32;  er  leret  auch  (Th.  Münzer),  das  alle  guter 
gemein  sollen  sein,  wie  in  actis  apostolorum  geschrieben 
stehet,  das  sie  die  guter  zusamen  gethan  haben.  Lcther 
3,127*;  es  hilft  die  bawren  nicht,  das  sie  füigeben,  gen. 
I.  und  2.  seien  alle  ding  frey  und  gemeine  geschaffen  .  .  . 
auch  macht  das  evangelium  nicht  die  guter  gemein,  on  alleine 
welche  solchs  williglich  von  inen  selbs  thun  wollen,  wie  die 
aposteln  und  jünger  act.  4.  theten,  welche  nicht  die  frembden 
guter  Pilati  und  Herodis  gemein  zu  sein  fodderten,  wie  unser 
unsinnige  bawren  toben,  sondern  ir  eigen  guter.  124'.  die  wbb. 
geben  lat.  publicare  mit  gemein  machen  Dief.  470',  publico,  icli 
mach  gemein  oder  zühe  in  den  gemeinen  seckel,  in  den 
gemeinen  nutz  Dasyp.  198'.  die  entstehung  aus  dem  gemeinde- 
leben wird  recht  deutlich  in  folgendem  gemein  werden  vom 
walde,  wo  es  nun  baren  nicht  mehr  gebe: 

den  bern  ist  nun  der  wald  zu  klein, 

dieweil  er  wird  zu  sehr  gemein.    Alberis  Es.  86, 

d.  h.  weil  zu  viele  menschen  hinkommen,  beeren  suchen  u.  dergl., 
eigentlich  als  gemeindewald  gedacht ,  wie  gemeine  gasse  (c,  ß), 
wo  viele  verkehren,  ähnlich  gemein  machen,  für  vogelfrei  er- 
klären. Frisch  1,656*  bringt  aus  den  Script,  brunsv.  3,258  6«:  als 
der  bischof  von  Hildesheim  in  die  acht  erklärt  wurde,  sang  man: 

se  worden  gemaket  gemeine, 

grot  unde  deine, 

deine  unde  grot, 

de  mach  me  alle  slan  dot, 

se  sind  gemeine  so  ein  bund  u.s.w. 

s)  gemein  machen  und  werden,  auch  sein",  haben,  aber 
auch  von  geistigem  u.  ähnl.  gemeingut,  von  dem  was  zur  öffent- 
lichen künde  gebracht  wird,  'publiciert',  andern  mUgetheilt  wird 
(vgl.  unter  S,  auch  a,  y) : 

der  prophet  sprach,  ich  will  allein 

myn  heimlicheit  han,  nit  gemein.    Braut  narr.  51,34; 

wer  nit  syn  freüd  mag  han  allein, 

dem  gscbicht  reht  das  sie  werd  gemein.    33,  74; 

saget  den  guten  leuten  mein  armes  pater  noster  und  trew- 
lichs  herzlichs  mitleiden,  aber  doch  das  ir  diese  schrift  nicht 
lasset  gemein  werden.  Lcther  6,  325";  der  alten  Egypter 
philosophia  hieroglyphica  . .  welche  sie  nicht  gemein  machten, 
sondern  der  könige  kinder  wurden  nur  darin  informirt. 
ScHüPPiüs  50; 

erkläre  deine  freud  und  mache  sie  gemein.  Wrrnike  282; 
meine  absieht  war  anfangs,  mir  solche  {Lodmanns  osnabr. 
geschichte)  auszubitten  und  gemein  zu  machen.  Moser  osn. 
gesch.  1,  rorr.;  eben  diese  vorrede  ..  ist  es,  was  ich  hieraus 
unserer  bibliotbek  gemein  machen  will.  Lessing  9, 153.  auch 
mit  dat.  der  person  (s.  5,  ß:  des  heyl.  röm.  reichs  Ordnungen 
. .  alle  zusamen  getruckt  und  an  tag  geben,  do  mit  die  menig- 
lich  bekündigt  und  gemeyn  werden  mögen.  H'orms  1539;  ich 
verheisze  hiermit,  ehestes  alle  das . .  durch  öffentlichen  druck 
jederman  gemeine  zue  machen.  Opitz  poet.  24  Br.  {cap.  5). 
vom  veröffentlichen  durch  den  druck  auch  mit  folg.  Wendung: 
sie  haben  auch  eben  solcherlei  arten  der  reimen,  als  ietzund 
bräuchlich,  gemacht,  aber  sie  haben  es  nicht  an  den  gemainen 
tag  gegeben.  Rompler  vorr.  10;  vgl.  gemeine  Zeitungen  d,ß. 
mhd.  gab  es  ein  gemeinen,  gemein  machen. 

e)  überhaupt  hiesz  gemein  alles,  was  einer  gemetne  gehörte 
oder  sie  irgendwie  angieng  oder  auch  von  ihr  ausgieng  {s.  d). 

a)  bemerkenswert  besonders  gemeine  allmeinde,  der  gemeinde- 
grund  mit  Zubehör,  der  niemand«  eigen  ist:  gemeine  allmeinden 
{d.h.  die  g.  a.)  unserer  statt  sollen  endlich  {endgültig)  und 
in  allweg  unverbawt  bleiben  . .  es  wcren  dann  solche  platz 
und  allmeinden  vorhanden,  die  zu  gemeinem  nutz,  zier  und 
wolstand  füglich  zu  überbawen.  würtemb.  bauordn.  1654  s.  24 ; 
an  dem  ort,  da  solcher  newer  baw  an  die  gemeine  allmeind, 
straszen  und  gassen  stoszen  wird.  23 ;  die  andern  wasser  in 
der  obg.  weitraichin  sind  dero  von  Loszpurg  gemaine  allmad, 
und  wa  ain  frembd  mensch  darinn  viscbete  u.  s.  tr.  weisth. 
1,393,  schwarzwäldisch  16.  jh.;  darnach  weiset  man  die  Harte 
zu  einer  gemeinen  alment.  459,  der  gemein  (subst.)  alnient 
459,  unterhalb  Mannheim,  eigentlich  ist  darin  dasselbe  zweimal 
gesagt,  denn  al  mein  de  ist  eigentlich  gleich  gemeinde,  geme'inK 
(s.  d.  2  als  gemeindegrund),  durch  al  verstärkt,  wie  denn  noch 
mhd.  auch  algemeine  (algemeinde)  bestanden  hat,  Schweiz.  16.  jh. 
almeine  weisth.  5,211,  $.  unter  almende   {mit  e  aus  ei  durch 
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massenhaften  gebrauch),  dazu  aber  mhd.  vft.  2',  104,  mlat.  com- 
uiimitas ,  commune,  s.  weisth.  7, 315,  wo  auch  die  bequemeren 
und  entstellten  nebenformen  gesammelt  sind  (alwende  Schmidt 
gottesfreunde  36).  ebenda  nachweise  für  gemeine  mark,  gemeine 
weide ,  gemeiner  wald,  busch,  gemeines  wasscr  «.  dhnl.,  die 
gewöhnlich  unter  almende  verstanden  werden,  aber  ebenso  gut 
der  gemeindegrund  in  stddten,  auch  innerhalb  der  Stadtmauer, 
wie  die  stellen  oben  zeigen,  in  mhd.  zeit  z.  b.  auch  in  Straszburg. 
auch  gemeiner  grund,  als  gemeine  weide :  die  waiden,  so  auf 
gemainem  grund  wachsen,  sollen  allweg  nach  ostern  unver- 
botten  sein,  es  solle  auch  kain  underlhan  mehrer  vich  auf 
die  gemainen  waiden  schlagen,  als  u.s.w.  österr.  weisth. 
1, 12,37,  gemainer  bluembesuch  genannt  329,25.    sfrichw.  mhd.: 

swclch  wi>e  {rar.  mate)  ist  gemeine, 

der  gras  Ist  gerne  kleine.    Freidank  120,27. 

bemerkenswert  auch  gemeine  steine,  die  marksteine  des  gemeinde- 
gebieles:  wer  uf  den  bornzargen  (brunnenrändern)  oder  uf  den 
gemeinen  steinen  wallen  reibt  (zum  schärfen)  und  die  ver- 
letzt, die  straf  ist  iij  schill.  weisth.  2, 155. 

ß)  gemeine  gasse,  strasze,  gemeiner  weg,  via  publica, 
gemeindeweg  {vgl.  unter  a,  a),  schon  im  14.  jh.  auch  in  gröszter 
allgemeinheit,  wenn  in  einer  urk.  von  kaiser  Karl  IV.  die  Elbe 
eine  gemeine  kaufstrasze,  handelsstrasze  heiszt  Haltaüs  1756: 
nachdem  bisher  in  diser  stat  vil  gepew  beschehcn  . . .  und 
aber  die  pawhern...ir  horb  (bauscliutt) ...\ot  iren  hewsern 
an  der  gemeinen  gassen  nider  schulen  u.  s.  w.  {ergeht  ein 
verbot  dagegen),  fiürnb.  poliz.  279 ;  alle  fallthor  abgeslellet, 
ausgenommen  vor  den  gemeinen  gassen.  weisth.  5, 270,  wetter- 
auisch;  wo  (iPie)  breit  eine  (d.h.  die)  gemeine  heerstrale  sin 
schülle?..wo  wit  ein  gemeiner  kerkweg  sin  schulde?  weisth. 
4,660;  an  gemeinen  helwcgen,  likwegen,  kerkwegen,  voet- 
paden.  3, 131 ;  wann  jemand  ein  all  gebäw  abbrechen  und 
ein  newen  baw  von  grund  auf  führen  will,  der  soll  solchen 
nimmer  {nicht  mehr)  mit  weiten  übelständigen  ausstöszen  auf- 
bawen  . .  damit  solcher  baw  den  gemeinen  gassen  und  platz 
ein  zier  und  Wohlstand  seie.  würtemb.  bauordn.  1654  s.  26,  es 
heiszt  auch  allmcindstraszen  und  gassen,  darin  man  streng 
und  täglich  wandlet  und  gehet  das.,  wie  im  18.  jh. :  gemeine 
strasz  oder  gasse,  da  immer  leuthe  gehen,  via  regia,  publica, 
praetoria,  militaris.  Kirsch  cornuc.  2, 129',  rergl.  gemein  gleich 
^frequent'  Alberus  unter  b,  8.  die  gemeinen  wege :  und  fort 
al>o  {zur  busze  für  den  mord)  ein  strenges  leben  mit  betten, 
fasten  und  arbeiten  an  den  gemeinen  wegen,  da  verwarf  er 
die  karrenleisen,  trug  in  die  tiefe  löcher  holz  und  stein., 
bessert  also  die  gemein  straszen  weit  und  breit.  Wickrah 
rollw.  130,9;  noch  im  19.  jh.:  konsideriere  besonders,  Peter, 
dasz  du  {als  notar)  gott  und  dem  kaiser  geschworen,  bei 
testamentcn  absonderlich  derer  hospitäler  {zu  gedenken)... 
desgleichen  gemeine  wege  befördern  zu  helfen,  du  weist,  wie 
schlecht  die  wege  ums  dorf  sind.  J.  Paul  (legelj.  1804  1,  97 
{werke  26,66),  noch  ohne  den  artikel  nach  allem  stil  {s.2,d,ß. 
e,  ß).  auch  ein  durchgang  durch  ein  haus  als  gemeiner  gang, 
in  Nürnberg  14.  jh.:  ej  ist  auch ..  erzeugt  mit  ainer  erberen 
kuntschafl  umbe  deu  dreu  heuser..umb  den  diirliganc,  da; 
der  gcmain  ganc  da  durch  gen  sol  durch  iedicii  haus  eweic- 
licb.  Nürnb.  pol.  28S,  nachher  da;  man  soll  haben  (halten) 
allen  lititen  gemeinglich  durchgang  durch  da;  haus  u.s.w.  290. 

y)  gemeine  geliJiu  und  einrichtungen  aller  art,  auch  von  der 
itadtmauer,  d.h.  befestigung:  die  (bauherren)  sollen  gut  auf- 
gellen haben  auf  der  sladt  mauren  und  andere  gemeine  ge- 
bende. MrciieLSER  thür.  rechtsd.  471 ;  das  nunfilro  niemand . . 
einichen  ütain  von  gemainer  statmaiir . .  nit  abwerfen  noch 
lies«  hedigen  sol.  Nürnb.pol.  .292;  zimmer  (bauholz)  zu  gemeinen 
pcwen  in  der  stal.  Tücher  bäum.  71, 1 ;  die  gemeinen  heim- 
lichen gemach,  die  auf  der  Pegnitz  sein,  da  die  mann  und 
frawen  auf  geen.  113,21,  abtrilte  tum  öffentlichen  gebrauch, 
gemein  towol  von  der  sladt  wegen  angelegt  alt  zum  diensle  des 
'gemeinen  mannt  (d.h.  aller);  in  der  »tat  gemeinen  Hciiiiielz- 
hfllten  vor  dem  fraiienthor.  Nürnb.  pol.  l.Vi,  auch  vmgettellt 
in  oder  nuHzerhalh  der  gcinellen  gemeinen  der  ftal  Muelz- 
hUtlen  151,  allei  eigenthum  der  ttadlgemeinde  ward  durch  diett 
gemein  wie  m\t  einem  tlemptl  versehen,  der  et  ticherle  und 
erhöhte  (i.  auch  gemeine  »tat  telbtt  u.  f,  y).  natürlich  auch  in 
dorf  gemeinden,  t.b.:  it.  gemein  büw  (fr/iuf^n),  rigel  (ichranken), 
werren  (wehre),  »lege,  tote,  galgen  und  denglich  dol  die 
gemein  bnwen  und  in  biiw  hallen  (nir/i(  der  herr).  weittk. 
4, 5M.  auch  dinghauf,  gpfSogni«  u.a.:  der  burggreve  «al . . 
la  rechter  diogettat  binnen  der  «tat  muer,  do  da*  gemeine 


dinghus  ist  ...  syn  ding  hegen.  Magdeburger  fragen  t.  60; 
und  worfen  sie  in  das  gemeine  gcfcngnis.  apost.  gesch.  5, 18. 
gemein  haus  als  spital  und  dhnl.  (vergl.  S):  wo  ein  solch 
Stadiich  regiment  in  stedten  und  landen  ist,  das  man  (für 
die  kranken)  gemeine  heuscr  und  spital  kan  halten.  Luther 
3, 394*,  wie  schon  im  14.  jh.  vorweser  eins  gemeinen  hausis, 
dör  man  siehe  Icute  in  hell  blume  von  Magdeburg  l,  160. 
gemeine  schulen  im  16.  jahrh.,  z.  b.  Ickelsamer  schrieb  seine 
teutsche  grammatica  auch  zu  dem  zweck,  das  mancher  vater 
seine  kinder  dahaymen  dadurch  lerel,  das  sy  nit  in  gemainen 
öffenlichen  schulen  undcr  den  bösen  kindern  verderbt  wurden. 
gramm.  10  (s.  7  Kohler),  im  j.  1544  erschienen  gesangc  für  die 
gemeinen  schulen  von  A.  v.  Brück  (Böhme  altd.  liederb.  663), 
und  noch  im  18.  jh.  eine  gemeine  schule,  a  common  or  public 
school  Ludwig  733,  städtische,  öffentliche,  auf  gemeindekosten 
gehalten. 

S)  mit  besonderem  sinne  das  gemeine  haus,  von  der  gemeinde 
gebaut  und  unterhalten,  um  obdachlosen  gemeindegliedern  oder 
auch  Wanderern  dach  und  fach  zu  geben  (vgl.  für  kranke  vorhin 
Luther),  schon  mhd.:  eteliche  sprechen,  unser  vrowe  di  \tge 
noch  in  dcme  gemeinen  hftse,  dö  si  unsen  herrcn  inne  gebar, 
wan  si  also  arm  was  da;  si  keine  herherge  gehaben  mochte. 
myst.  1,  51, 12,  wie  mnd.  Christus  geboren  an  dem  minen  bftse 
wb.  3,  63',  36  und  wie  in  einem  hessischen  geistlichen  spiel  des 
15.  jh.  Joseph  zur  Maria  sagt,  da  sie  von  den  herbergswirten 
abgewiesen  werden: 

80  zehn  mir  (so)  in  das  gemeine  tnis, 

da  tribet  uns  nymant  usz.     weihnachtsipiel  h.  v.  Piderit  v.  139, 

vergl.  das  gemein  hus  Keisersberg  bilg.  95*.  aber  auch  für 
herherge  im  u.jh.,  diversorium  vulg.:  und  si  gebar  iren  first 
gebornen  sun  {im  stalle) . .  wan  ime  was  d4  keine  stat  nicht 
in  dem  gemeinen  hüsc.  heheims  evang.  Luc.  2, 7  (herherge 
in  der  hess.  übers.  Haupt  9, 298,  auch  Luther)  ;  w6  ist  da; 
gemeine  hös,  d6  ich  di  österen  e^ie  mit  minen  jüngeren? 
Luc.  22,11  (herherge  Luther);  auch  in  voce,  des  \b.  jh.  diver- 
sorium ein  gemein,  nd.  gemene  hus  Dief.  188'  neben  gasthus, 
auch  ellentherberge.  noch  jetzt  z.b.  in  Sachsen  das  gemeinde- 
haus,  armerthaus  von  dorfgemeinden,  gewöhnlich  vom  dorfe  abseits 
gelegen,  wie  ausgestoszen  aus  der  gemeinde,  so  steigt  da  gemein 
zugleidi  zu  niedrigstem  sinne  herab,  das  eigentlich  sehr  hoch,  ja 
als  höchster  begriff  über  dem  ganzen  gemeinwesen  schwebt,  noch 
anders,  gleichfalls  von  der  sache  schlimm  gefärbt,  gemeines  haus 
lupanar  Aler  S91'  u.  a.,  schon  mhd.  gemein  bös  Scherz  519, 
s.  2,  i  von  gemeinen  weibern.     5.  auch  gemeinhaus. 

e)  besonders  bemerkenswert  auch  die  gemeine  landwehr,  die 
das  ganze  gemeindegebiet  umziehend  sicherte  (vgl.  gemaine  stat- 
maur  unter  y):  ob  nicht  alle  geineine  landwehren  und  knicke 
im  ganzen  gericht  Laucnstein  gelegen  allein  dem  hause  Lauen- 
stein zu  vorthetingen  geboren?  weisth.  4,649;  de  gohelilde 
fragen,  wo  fern  man  schülle  bliven  (beim  pflügen)  einer  ge- 
meinen landwehr?  659;  ebenso  fridengräben ,  welterauisch : 
thet  auch  imant  ichts ...  an  den  gemein  fridengreben  und 
anderen  desgliclien  . .  das  zu  der  gemeine  vpsli;,'iing  gehört. 
5,267.  zur  Sache  s.  landwehr,  gebücke,  knick  (3).  da  tritt 
gemein  in  seinem  begriffskern  nach  einer  seile  in  schärfster  aus- 
bildung  auf,  nach  auszen,  reicht  auch  dem  lat.  communis  die 
band  \s.  1,  c),  sodasz  man  diesem  gebrauch  das  höchste  alter 
zutrauen ,  ja  ihn  als  die  quelle  des  ganzen  ansehen  darf: 
gameini,  ganiains  zuerst  von  denen,  die  sich,  in  gemeinde  oder 
gau,  ihre  gemeinschaft  durch  eine  solche  schutzwehr  rieherlen, 
das  gesicherte  gemeine  gebiet  dann  als  gimeinida  (gemeinde) 
bezeichnet,  alem.  verstärkt  ähnelnde,  olinende  (s.  n). 

d)  was  alle  angeht  oder  auch  von  allen  ausgehl,  was  irgend- 
wie grmtindesache  ist;  es  entspricht  in  vielen  fällen  der  heuligen 
Zusammensetzung  mit  gemeinde,  s.  b.  gemeine  orticul,  alt  her- 
kommen und  gerechligkeil  des  dorfs.  weisth.  6,  U^,  gemeinde- 
artikel,  gemeindeordnung. 

n)  mhd.  z.b.  der  gemeine  market,  der  iffentliche,  wo  alle 
kaufen  und  verkaufen:  opririiet  nl)er  jener,  er  habe  e;  (d^t 
angeblich  gcslohUne  gut)  gekoiifel  M  den)  gemeinen  markte, 
er  wi/,^r  aber  nilit  v(»n  wenie  und  beredet  {beweist)  er  daj 
xen  belügen,  er  int  der  ditipheit  unsrliuldir.  Scliwabrnsp.  26S,  4, 
nach  dem  SacJuentp.l\,W,i,  nd.  uppe  dem  gciiw^nen  markele 
(por.  vrten).  dazu  gemeiner  kauf,  der  markipreis  {t.  kauf  S): 
die*  jnhr  hat  da«  gelreide  zu  gemeinem  kauf  gegolten  .  .  . 
ScHwriNicHEN  8,153;  und  wer  dahin  (nnrA  Conttanz)  ..  kern, 
der  hell  herberg,  eatrn  und  trinken,  och  alle  sin  noidurft 
in  gemainem  und  geliehen  kuuf.  Ulb.  r.  Richrmtal  diron.  des 
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Const.  eone.  1%  w  mäszigem,  hiüigem  (gclicli)  iMTktprrise;  nach 
gemeinem  lauf  des  kaufes.  Garg.  19T'  {Sth.  305),  vergl «.  kaaf 
1,  b.  was  ist  es  im  folgenden  ?  in  summa  es  wurden  die  leute 
anfgeredt,  also  dasz  das  bergwerk  (alaunbergrerk)  dahin  kam, 
dasz  ein  knckis  200  gülden  {galt?),  auch  der  gemeine  kauf 
nmb  180  thaler  Terkanft  ward.  Thcbxeissei  akh.  1,  74.  tiocA 
wi  19.  jh.  gemeinen  kaufs,  öffentUeh  und  rolfeil  :u  haben: 
es  ist  nichts  so  gemeinen  kaufs  gewesen  als  ontrene  adro- 
caten,  non  quidquam  pnblkae  mtereh  tarn  tenale  fuit  quam  ai- 
voealonm  perfidia.  Weber  340\ 

ß)  der  begriff  tritt  rerht  deutUA  heraus  in  gemeine  zeitongen 
im  IT.  ;7i.,  naehriekten  ßr  alle,  im  gegensatx  xu  besonderen  oder 
privatnachriehten  über  reühändel,  die  sieh  deutsche  iaußäuser 
sdton  im  16.  jh.  aus  Italien  u.  s.  v.  regelmäsüg  kommen  lieswn  : 
Pragische,  Leipzigische  und  andere  gemeine  zeitnngen,  so 
nennt  sich  eine  Sammlung  aus  der  ersten  zeit  des  30jährigen 
krieges  im  Dresdner  arehiv,  s.  Opel  im  areh.  f.  geseh.  d.  d.  buch- 
handels  3,  79 ;  dieweil  dann  herzbrnder  ans  den  gemeinen  Zei- 
tungen erfuhr,  dasz  es  um  den  grafen  Ton  Götz  wol  stünde. 
SimpL  2, 15, 23  £1.  (5,  3) ;  gestalt  dann  die  gemeine  Zeitungen 
nnlängsten  gemeldet,  dasz  zu  Rom  u.s.m.  Schcppios  623. 
fergl.  gemein  machen,  reröffentliehen  b,  s. 

y)  die  gemeine  sacbe,  angelegenheit  die  alle  angeht  (tergl, 
h,  t,  ß  gemeine  sache  machen) :  es  wird  anch  alhie  . . .  eins 
jeden  jahrs ...  ein  zender,  die  gemeine  Sachen  und  allen 
nothwendigen  bann  mit  rath  der  herren ...  zu  regieren  und 
zu  Terrichten,  angestellet.  luxemb.  reisth.  255;  die  stärksten 
Tersicherungen  ibres  eifers  für  die  gemeine  sache.  Wielasd 
20, 103,  das  gemeinwesen  ton  Abdera ;  wenn  einer  oder  der 
andere  von  uns  .  .  sich  von  der  gemeinen  sache  absondern 
sollte.  SicHiLLER  Piecol.  4,  i ; 

beim  Schiffbruch  hilft  der  einzelne  sich  leichter, 
"so  kalt  Terlaszt  ihr  die  gemeine  sache?"    Tetl  1,3; 
jetzt  sagt,  was  ihr  im  Unterwaldner  land 
geschafft  und  für  gemeine  sacb  geworben.    2,2, 

richtig  im  alten  stil  ohne  den  ort.  {s.  2,  d,  ß).  natürlich  auch 
für  gemeinsehafttieh  ($.5),  auf  kleinere  und  kleinste  gemein- 
sdiaften  angetrandt: 

es  ist  nun  deine  sache  .  .  . 
"es  ist  gemeine  sache". 

GöTBE  11, 134  (■'cherx,  liit  n.  radie  1  a.  e.). 

tm  15.  jA.  gemeines  fümemen,  Unternehmung,  angelegenheit  u,  ä.: 
nun  haben  wir  {die  deutschen  kaufleute  im  deutsehen  kaufhaus 
IM  Venedig)  unser  gemaine  Iruchen,  darinn  all  unser  Schriften 
geroainer  fümämen  . .  beschlossen,  ans.  d.  germ.  mus.  14, 331. 

8)  gemeine  einkünfte  v.  ä. :  das  stedige  gemeine  innemen, 
das  stedige  gemeine  aszgeben  der  ^adt  Mainz  im  15.  jA.  auf- 
gezählt, s.  Mainzer  eftroii.  1,  lOSjf.,  stehende  städtische  einrahme 
und  ausgäbe;  ihre  Wohlfahrt,  ihre  gemeinen  einkünfte.  Wielard 
13, 106.  von  steuern:  und  sol  der  kosten  .  .  .  anf  nns  {den 
kaiser)  und  alle  stend  in  gemein  geschlagen  und  ausgetbeilt 
and  Ton  dem  gemeinen  anschlag,  her  nach  gesetzt,  genom- 
men werden,  reichsordn.  1599  ~l',  reichsabsehied  1512;  haben 
wir.  nns  mit  den  stenden  . . .  einer  leidlichen  .  .  .  gemeiner 
anfsatzung  auf  alle  stend  und  nnderthanen  des  heiligen 
reichs  ...  vereinigt.  7l';  so  ist  darauf  ein  zimlicher  gemeiner 
anschlag  auf  churfürsten,  fürsten  und  stend  für  gut  an- 
gesehen und  gemacht.  130*,  reichsabseh.  1526.  als  im  j.  1525 
ror  den  bauem  viel  gtutlichkeit  und  adel  in  den  luitwni  der 
Stadt  Donauwörth  sehuli  suchte,  wurden  diese  nm  unterhalt 
der  menge  herangezogen:  hat  ain  ersamer  rat  zu  underhalt 
der  gesoldten  fremden  knecht  und  zu  stillen  die  armen 
hungerigen  barger  ain  gemain  anlag  geldt  und  traid  under 
die,  so  zu  inen  Ton  der  gaistlichhait  und  adel  geflochen 
wasen,  gelegt,  das  sy  dan  alles  geren  theten.  Baiiiiaxk  qu. 
z.  gesch.  des  bauernkr.  in  Obersehr.  261,  sie  rerden  damit  vorüber- 
gehend zur  stadtgemeinde  gezählt,  das  liegt  in  dem  gemein,  auch 
z.  b.  der  gemeine  rechentag,  ro  die  gemeindereehnung  abgelegt 
wird,  luxemb.  reisth.  25%. 

f)  gemeine  freiheil  v.  d. :  Luthers  lehre  war  der  gemeinen 
freibeil  günstig.  Mose*  in  Hebdeis  W.  f.  d.  ort.  u.  kunst  177 ; 
sie  hatten  grosz  ansehen  im  gemeinen  regiment,  publice  vale- 
hanL  AtEt  8«*,  m  städtischen  oder  slaatsresen  {tergl  das  ge- 
meine wesen  a,9);  so  ist  noch  jetzt  unsre  markverfassung. 
die  wahren  genossen  setzen  sich  selbst  ihr  recht,  der  mark- 
richter  .  .  .  »ollstreckt  das  urtheil  mit  gemeiner  hülfe  durch 
pfandnng . .  sie  geschieht  aber  durch  die  mahlleute,  welches 
gemeine  männer  sind  ...  die  pfände  werden  unter  gemeine 


I  Terwahmng  gestellt.  MOsek  onabr.gtstk.i,U.li;  das  gericht 
I  geht  an ,  wenn  der  holzgraf ...  die  bank  spannet,  d.  L  mit 
]  der  band  eine  spanne  auf  den  gemeinen  tisch,  wobei  man 
sich  setzt,  gemessen  nnd  dabei  band  und  mnnd  {d.k.  äe 
mUkirStk  xu  braudun)  Terboten  hat.  17  «.  s.  v.,  so  mmspammU 
und  durMraug  das  wort  aUes  leben  und  we$e»  der  gemeim- 
sehafl  und  sammelte  äe  wie  tarn  ihren  mitt^unkt  um  den  be- 
griff der  änkeit  in  der  tidhcd  oder  aOkeit  (s.  ganein  nnd  eins 
«.  6,  a),  der  im  folgendem  «ocft  deuäuker  werden  wird  {s.  be- 
sonders 4,  e  a.e.f  x*  gemeine  mSnner  s.  t,a,ß).  auÄ  x.  b. 
gemeines  gebot,  das  aOe  ongM,  aOe  enAieUt  (s.  gebot  6,  a): 
nnde  gebieten  dj  ralmanne  nmb  sniche  geschieht  ein  ge- 
meine gebot,  das  ein  yderman  zo  dem  ratbnse  komen  sal. 
Magd.fr.  s.33;  wenn  ...  die  fänfmanne  {torsteher  der  tueh- 
macherzunft)  noch  der  menige  {der  xunft)  gescbicket . .  ein  ge- 
mein gebot  zu  haben.  Scberz  483  aus  Slraszburg,  eine  allgemeine 
xunßKTsammlung  x»  kalten;  als  aber  die  Griechen ...  durch 
gmeines  landsgebot  gen  lYoja  ausgezogen.  SautDERtKiszER 
Odyss.  183*.  ein  gemeine  Zetergeschrei  hlmme  «.  Magd.  1, 112, 
t»  das  aOe  non  der  gemeinde,  die  et  hörten,  cnutimwB  musxten 
xur  Verfolgung  des  verbredurt.  oudl  gemeines  gericht  wästk. 
1,285,  gemämiegerieM. 

e)  besonders  wenn  so  aüe  tersammtU  waren  ab  gemeine, 
gerannen  wort  und  begriff  ihre  ganze  bedeuhng  und  geralt 
und  werden  sich  eben  dabei  schon  in  der  rorzeit  entwiekdt  haben 
(tergl.  gelten  und  geloben  in  ihrer  entwiekdung  m  nersawun- 
lungsUben). 

a)  die  nenawtmdten  seihst  wurden  dawät  tfzririhwf,  «« tkrer 
einheil  in  der  Vielheit  oder  aUheit  ausdruek  xu  geben  {wie  eben 
auch  mit  gemeinde,  gemeine,  s.  dort  5,  a,  ß),  z.  (.  die  gemeinen 
hofsmannen,  das  gemeine  ding,  gemeine  gerichtsleute,  d.h. 
die  eingesessenen:  djt  na  geschreTen  sint  alsniche  rechten, 
als  der  scheffen  in  dem  hof  van  Wampach  al  jair  . .  gewist 
hait . .  nnd  anch  gelesen  ist  worden  vnr  den  gemeinen  hofs- 
mannen zo  Wampach.  luxemb.  weisät.  725  (15.  jh.) ;  nachdem 
die  hobsmejer,  scheffen  nnd  gemeine  nnderthanra  des  hobs 
Ettelbrucken  uf  gemelten  platz  versamleL  236  {eienso  franz. 
les  communs  eschevins  391,  supplication  des  conimnns  habi- 
tans  du  village  de  Gl.  420) ;  folget  was  man  den  ingesessenen 
des  gogerichts  zu  Bakenfelt  auf  gemeinem  landgodink  plecht 
vorzulesen,  weisth.  3,  130;  'gemainer  gerichtsleut  meldung 
{redUsöffnung)'.  gemaine  gerichtslent  offen  und  melden,  nach- 
dem hie  in  der  Ranris  ain  freis  iandgericht  ist  «.  *.  w.  österr. 
weisth.  1, 206, 7,  gern  so  ohne  art.  {s.  2,  d,  /?) ;  nachdem  der  ge- 
main {d.  i.  gemain'n)  landschaft  anf  heut  hieher  geboten  ist 
.  .  .  sprich  ich  {der  ridtter)  zu  recht,  das  ain  iegücher,  der 
dem  pot  {ladung)  nnderworfen  . .  billich  heut  hie  sei  u,  s.w. 
212,14,  denn  der  begriff  schlieszt  im  genauen  sinne  alle  ein. 
daher  audt  mit  ganz  teräärkt,  z.  b.  ganze  gemeine  znnft:  do 
ward  onch  ain  ainhelligs  maist  nnd  ain  sacz  gemacht  nnder 
ganzer  gemainer  znnft  also..  Mores  zeäsdtr.  9, 39i,  ausCon- 
slam  9om  j.  1413,  ganz,  d.k.  wobei  auA  nidd  einer  fehlte 
(s.  sp.  1290) ,  was  eb(n  auch  tu  gerodn  eigentüdi  entkalten  ist 
(m  allgemein  mir  verstärkt,  s. 2,a),  denn  nur  alle  ohne  aus- 
nähme steUten  eig.  die  gemeine  dar,  auch  im  reehtdeben,  vergL 
X.  b~,  wie  im  Sacksensp.  III,  36, 3  dem  froknboten  das  redtt  xu- 
gesprodten  wird,  bei  der  ladung  xum  ding  in  jedem  dttrfe  ^en 
mann  davon  xu  beurlauben  {dasz  er  als  Aüirr  im  dorfe  tiM), 
so  sehr  war  der  begriff  der  allheit  dabei  maszgeiend;  daher 
oUfries.  geradezu  thin  m^ne  mente,  die  ganze  gemeinde,  thet 
m^ne  lond,  das  ganze  land  Richth.  919'.  daher  audi  wüt  sing., 
wie  bei  ganz  z.  b.  der  ganze  hübner,  d.  k.  aUe  kikwr  vertammelt 
zur  einheit  (sp.  1290),  so  auch  bei  gemein,  x.b.  scftwnz.  der 
gemeine  kirchgenosz  Tobler  103',  die  versammelte  pfarrge- 
mdnde,  nd.  ein  gemeine  beeder  des  ordens  S.  Johanneses 
(s. «.  gebietiger  2) ,  die  versammelten  gdneter  {zum  unbesL  ari. 
s.u,a,9);  he  toch  darmede  {mit  den  briefen)  to  Bergen,  dat 
se  dar  gelesen  worden  vor  deme  gemenen  kopman.  lib.  ekr, 
2, 179  {wb.  2,52*),  vor  der  versammdten  kaufmannsgOde ;  noch 
bei  Adelorc  (2,  fr)  de  meene  koopmann,  die  gesamte  kauf- 
mannsdiafl  {auch  meene  borger,  alle  bürger).  oberd.  im  15.  jh, : 
damit  der  gemeine  kaufnun  .  .  .  sinen  bandel  und  gewerbe 
{ungestört)  uf  dem  Rinstram  haben  möge.  Mores  seHschr.9,yi; 
die  herrschafl  hie  (ix  Venedig),  die  das  haus  {das  deutsche 
kaußaus)  gemainen  kawflewten  zugeordnet  hatt.  aiiz.  d.  germ. 
mus.  14,334,  den  deutsehen  kaußeuten  dort  als  gemeine;  anefc  mi 
sing.:  (forschuz  der  regierung)  das  durch  den  gemain  kawf- 
man  widemmb  bezalt  wJirdeU  das.,  tu  einer  eingäbe  der  Augs- 
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hurger  dort  an  ihren  ratk  vom  j.  1474,  unterieichnet :  von  uns, 
ewern  gemainen  kaufliUcn  ielz  in  dem  Tülsch  iiaws  zu  Ve- 
nedig an  der  tafel  sitzend.  338,  d.  ü  zur  beratung  versammelt, 
daher  auch  in  der  schlackt  von  einer  schar,  schlachthaufen,  der 
als  geschlossenes  ganze  auftritt,  zumal  als  gescharte  landsmann- 
ichafl,  wie  in  der  schlackt  bei  GöUhcim: 

die  scharen  wurden  da  gemacht 

von  in  zwein  {tlfit  heilten  (jeijurrn)  lant  anj  lant  auch  bracht.. 

der  leise  scliier  gesungen  wart, 

si  tliönien  schön  (in  quler  Ordnung)  dort  her  gescliart 

gemein  und  alle  geliche.  Lilikncron  1,14% 

in  ^gemeinen  vnd  gleichen  scharen,  als  geschlossenes  ganze,  wie 
sotist  vor  gericht,  vor  kaiser  und  reich  u.  ö.  (vgl.  gemeinde  6,  b 
als  keer).  kier  begreift  sich  auch  Konkads  v.  Würzburg  aus- 
druck  nach  gemeinen  sachen  vom  plur.  wir  in  gottes  munde: 

Sit  nü  got  unser  trehlin 

sprach  nach  gemeinen  sachen 

'einen  menschen  suln  wir  machen'.    Silv.  2947, 

d.  k.  in  der  form  wie  eine  mehrkeit  (gemeine)  spricht  oder  einer 
im  namen  einer  Versammlung,    auch  vom  gehen  zur  Versammlung : 

ze  rate  giengen  si  gemein 

nnd  liämen  des  al  über  ein  .  .    Bonkr.  2C,  U, 

es  konnte  auch  heiszen  ze  gemeinem  rÄte  (s.y).  auch  sonst 
vertreten  sich  ganz  und  geraein,  z.  b.  dat  gantse  ampt  (zunft) 
der  schomakere  und  de  gemeine  selschiip  des  scroderampts 
{sclmeider zunft)  Böhmert  beitr.  z.  gesck.  d.  zunflw.  78.  81. 

ß)  auck  deutlicher  gemeine  tersammlung,  das  heutige  gcneral- 
versammlung,  wie  gemeines  concilium  u.  2,  d  für  generaiconcil, 
vergl.  vom  reichstag  als  gemeiner  versamlung  u.  g,a,  gemein 
saminng  von  der  kirche  u.  2,d,  a;  vom  schwäbischen  bunde: 
das  ein  solchs  nach  geslalt  der  sachen  bei  gemainer  ver- 
samhing  des  bunds  zu  erheben  (vorzubringen)  sein  möchl. 
verh.  über  Th.v.  Absberg  6;  in  gegenwertigkeit  unser  gemeinen 
versamlunge  (rechnung  abzulegen).  Luther  2,  256"  (s.  u.  f,  Cj, 
von  der  jpfarrgemeinde.  ebenso  gemeint  ist :  das  dieselben  *'^'^ 
Worms  und  Spire  dieselben  ire  zolle  (auf  dem  Rhein)  . .  nit 
sollent  nemen  bij  ofl"  die  zyt,  da;  sie  darumb  für  den  ge- 
meynen  bunt  zu  Swaben  zu  dem  rechten  (zur  rechtlichen 
entscheidung)  komment.  Frankf.  reichscorr.\,  \0,  vom  >.  13S3; 
bit  daruf  die  gesandten  seine  . .  fürpilter  bei  seinen  gnedigsten 
und  gnedigen  herrn,  den  gemeinen  bundsstenden  zu  sein. 
Absberg  431 ,  d.  h.  sie  sind  versammelt  gedacht,  die  fürbitte  soll 
bei  der  nächsten  versan\mlung  angebracht  werden,  ebenso  ge- 
meine stete,  der  slädtebund  in  Franken  und  Schwaben  im 
U.jh.:  in  dem  selben  jar  (I3S4),  da  etliche  burger  zu  Nörd- 
lingen  die  Juden  erslugen  . .  do  kom  der  von  Nördlingen  bot- 
schaft  für  gemain  stet  gen  Ulm  und  erzall  in,  wag  da  an 
den  Juden  geschehen  wer.  AVirnfr.  c/iron.  l,  161, 15,  die  Ver- 
sammlung der  abgeordneten  Vertreter;  e;  stet  auch  in  dem 
pundbrief,  ob  ein  stat  oder  mer  mit  der  andern  .  . .  stoszig 
würde  in  unserm  punde  . .  die  sollen  für  gemain  stet  komen, 
und  wie  gemain  stet  dann  darumb  aussprechen  (sprächen), 
dabei  soll  e;  beleiben.  162,14,  versammelt  gedacht;  doch 
machten  sie  ain  anderen  tag  (zur  Verhandlung)  ...  gen  Ulm 
für  gemein  stet  .  . .  da  ward  es  alles  schlecht  und  gericht. 
Augsb.  chron.  2,  7.9,  \i ,  vergl.  vorher  wie  erber  ralspotten  von 
27  stellen  nach  Augsburg  kamen,  s.  auch  u.  g,  tV  gemeine 
reichsstelle.  sofern  sie  berät,  gemeinen  rat  hält  (s.  y),  keiszt 
eine  Versammlung  auch  selbst  ein  gemeiner  rat  (s.  u.  2,  d,  y 
im  15.  ;A.  kirchlich  für  concilium  generale),  noch  im  17.  jk.: 

Ich  will  mit  danken  kommen 

in  den  gemeinen  rat 

der  rechten  wahren  frommen  u.  t.  v.  P.  Gbsrarot  100  GM. 
auch  gebetet  wird  mit  gemeiner  stimme ,  wie  abgestimmt ,  ein 
beschlusz  gefatil  (t.  u.  y)  '•  wenn  sie  (die  anhänger  Machmets) 
an  dem  ßrtag  ir  gebet  volbringent,  so  babent  sie  ir  hcnd 
gegen  got  uf  und  bittent  all  mit  gemeiner  stim  räch  Ober 
die  cristenheit.  Schiltbkrcer  120.  auch  gemeiner  tag,  lur 
Zusammenkunft  und  Verhandlung:  ytxr»  auch,  dasz  ein  mis- 
hellung,  an<<prach  oder  vordrung  zwischen  uns  .  .  .  uTstan 
würden,  daran  sollen  wir  zu  beiden  theilen  zu  gemeinen  lagen 
kommen  gen  Kerzcr«.  Scherz  520,  vertrag  twitchen  Freiburg 
und  hiel  im  j.  13^2. 

y)  in  der  gemeinen  Versammlung  ward  gemeiner  rat  oder 
ratschlag  gepflogen,  mit  gemeinem  rate  beschlossen,  ein  ge- 
meiner Bcblusz  gefatU,  mit  gemeiner  xlimme  u.  i.  v..' 

mit  gemeinem  rite      sA  lintcn  »1  den  strit. 

m>.  217,1.  92,a; 
u  jungeti  kAmen«  Tiber  «In 
mit  gemalDam  rtie,  da(  Ir  ein  u.t.m.    Dotiia.  70, M; 


die  rjtgeben  habent  ab  genomen  mit  gemeinem  rate,  da;  man 
vor  Gckinger  tor  an  der  houpthofstat  nieman  mer  houpten 
(enthaupten)  sol.  Augsburger  stadtbuch  s.  234;  ej  haben  auch 
gesetzet  unser  herren  der  schullhaii',,  der  rAt,  die  schepfon 
unde  die  genanten  {Vertreter  der  bürgerschafl)  mit  gcmainem 
rät . .  Nürnb.  poliz.  31, 13.  jk.,  alle  städtischen  gewalten  zu  gemein- 
schaftlicher beratung  vereinigt;  (die  bauern)  kamen  also  in 
ganzer  gmein  zusammen  und  beschlussen  in  gemeinem  rat, 
sy  wollen  sammenthafl  für  den  Junkern  auf  das  schlosz  gon 
u.s.w.  WiCKRAM  roH«'.  90, 11;  ouch  ward  abgeredl,  dasz  si 
(die  verschworenen  vom  Rntli)  dise  sach  bi  der  eidsgelübd 
heimlirh  halten  bis  zu  der  zit,  da  si  irn  pund  gemeinlich 
in  allen  dryen  wallstelten  zemal  olTenbarrn  weltind  .  . .  und 
ein  gmeinen  ratschlag  mileinandern  tögind  (thäten),  wann  . . 
si  die  sach  . .  angrifen  wellind.  Tschudi  1,236';  möcht  es  usz- 
brechen,  ee  man  einleben  gemeinen  ratschlag  gcton  belli'. 
237',  im  gegensatz  zu  der  privaten  besprechung  auf  dem  RiUli 
eine  beratende  Versammlung  der  drei  länder  in  rechter  überlieferter 
form,  ein  beschlusz,  gemeiner  beschliesz  einer  (der)  versam- 
lunge F>UTHER  2, 256",  geschieht  mit  gemeiner  band  (franz.  de 
main  commune  luxemb.  weistb.  422),  gemeiner  stimme,  gemei- 
nem mute  (ivrjf.  gemeinmütig),  gemeiner  willeküre  u.a.: 

um  helfe  sprach  die  Walhc  er  an, 
waii  ir  des  tagos  die  hüte 
were,  mit  gemeinem  mute 
si  versageten  die  helfe  zu  male. 

iMiiwiijs  (I.  fr.  kreutfahrt  3957; 

was  die  r&tmanne  geloben  mit  einer  gemeinen  willekore  öf 
ire  burger  ...  das  sal  man  haldcn.  Kulm,  recht  1,20,  in  den 
Magd,  fragen  5.2**  mit  einer  gemeinen  volbort,  zu  geloben 
für  beschlieszen  s.  dort  \,d  (dazu  gelubde  beschlusz);  das  ... 
sich  gebürt,  das  söllich  . . .  gemain  noiturfl  (bediirfnisse)  durch 
ainmülig  gemein  oder  gemeret  stimm  gehalten  werd.  anz.d. 
germ.  mus.  14,  334,  klagschrift  der  Augsburger  kaußeute  im  deut- 
schen haufhaus  zu  Venedig  an  den  Augsb.  ratk  vom  j.  1474, 
gemeine  stimme  einstimmigkeit  (noch  jetzt  franz.  une  conunune 
voix),  gemeret  stimm  abstimmung  durch  mehrheit;  doch  auch  ver- 
bunden mit  gemainer  genierter  stimm  das.,  mit  gemainer  gc- 
merlcn  stimm  337,  wol  einstimmig  oder  durch  mehrheit,  es  muszte 
im  massenhaften  gebrauch  zur  formet  geworden  sein ,  bei  der 
dann  der  sinn  nicht  mehr  genau  eingehalten  wird;  schenken 
und  koch  mit  gemainer  stimm  erwelel  337,  wol  ebenso,  ain 
gemain  w  a  I  (der  beamten)  das. ;  hie  mecret  der  weibel  (liesz 
a6s<i»nmen)  und  ward  mit  gemeiner  band  das  meer,  man  solle 
...  Utz  Eckstein  reichstag  AJost.  8,S48,  was  genau  einstimmig- 
keit ausspricht  (also  mehr  als  nur  ein  mehr),  auch  gemeiner 
I)eifall  genannt:  als  nun  diesem  Vorschlag  (im  kriegsrat)  ein 
gemeiner  bcifall  geschehen.  Zinkgref  ap,  (1653)  1,2S;  der  geläu- 
fige und  gewiss  alte  ausdruck  mochte  aber  dann  auch  auf  be- 
Schlüsse  durch  mehrheit  erstreckt  sein,  zumal  in  alter  zeit  jeder 
beschlusz  überhaupt  als  einstimmig  gedacht  war.  ebenso  gemeines 
urteil,  das  urteil  der  gerichtsgemeinde,  eig.  einstimmiges:  nach 
dem  mol  da; . .  da;  gemeine  urleil  geteilt  (erlheill)  ist.  hlume 
von  Magdeb.  s.  77 ;  forder  ist  gewiset,  das  man  gemein  luieil 
fragen  mag  allein  am  Petersgericht.  «r«s//i.  3, 5!>9 ;  mit  gemainer 
urteil  an  das  crcuz  verdamnet.  Steinhöwki.  Es.  (1555)  93.  daher 
noch  zu  Adelungs  zeit  (2,  b)  in  der  geschäftssprache  des  reichs- 
kammergerichts  ein  gemeiner  bescheid,  Vin  in  pleno  verabredeter 
sclilusz,  wie  es  in  gewissen  fällen  künftig  gehalten  «erden  s<4l'. 
auck  auf  kleine  kreise,   ja   auf  zwei  angewandt: 

sie  (heiär)  hüchhisscii  mit  gemeinem  rnth, 
ein  jeder  soll  gehn  in  die  Stadt  u.t.w. 

Waidi»  /•>.  11,31,23; 

zuletzt  war  ihr  (beider)  gemeiner,  einhelliger  schlusz,  golt 
ihre  sache  in  gedult  heimzustcllcn.  Simpl.  1,  199,23  Ks.  (2,23). 
K)  der  ausdruck,  s.  b.  gemeine  zunft,  gemeines  handwerk, 
eig.  die  tunftgenossen  ah  gemeine  beisammen,  ward  aber  zur 
stehenden  bezeichnung,  auch  nuszer  den  Versammlungen,  da  ja 
alle  bedeutung  und  gewnll  der  gemeinschaften  auf  jene  Versamm- 
lungen zurück  und  von  ihnen  ausgieng.  so  im  Zunftwesen  de 
gemeinen  beckere,  die  bäckersunft  IIodemann  die  all.  zunft- 
urk.  der  ttadt  Lüneburg  (|vs3)  1,1,  gemeine  amplbrodcre  217, 
da«  gemeinem  lianluerk  ein  prts  gerürble  iiringet  Sftrnb. 
pol».  239,  et  handelt  sich  ja  gewöhnlich  um  hestmmungen  die 
ton  der  zunft  ausgehen,  um  forderungen  die  sie  stellt,  rechte 
di*  lit  in  anspruclt  nimmt  u.  ä.,  was  denn  die  gcdanken  von 
selbst  auf  die  Vorstellung  der  versammelten  zunft  führte,  jenes 
gemein  gab  der  anführung  des  tunftnamens  die  kraft  und  ehte 
bei,  die  eben  der  gttchtfuuntn  gemeinschaft  beitcohnle.    so  nun  in 
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vielseitigster  anwendung,  z.  b. :  es  ist  auch  . .  lut  der  Ordnung 
gemainer  aidgenoszen  gesetzt  .  .  .  wfis/A.  1,  245  u.  o.;  artikel 
gemeiner  dry  pünten,  d.  h.  Graubündens,  das  aus  drei  bänden 
bestand,  vom  j.  1526.  zeitscbr.  f.  schwei:.  recht  n.  f.  3, 270  ;  a.  1633 
ist  gesetzet  . . .  das  in  gmein  drey  pünden  «.  s.  w.  291  u.  o., 
auch  wegen  gmeiner  landen  zollen  298,  von  graeins  punds 
wägen  265,  von  dem  einen,  dem  sog.  grauen  bund,  von 
gmains  landcs  wegen  von  Lugnitz  245,  von  gmains  tals  wegen 
in  Fals  246,  die  thalbewohner  als  gemeinde  {aucli  die  talleiite); 
gemeine  nachbarschaft.  treisth.  4,  764,  die  dorfgemeinde;  es 
«ollen  die  gemeinen  hof^leute  den  herbst  (die  Keinlese)  lassen 
acht  tag  zuvorcn  anzeigen,  luxemb.  iceisth.  433,  vergl.  429,  wie 
sie  zur  Versammlung  einberufen  erscheinen; 

wir  sind  all  gyti^  (lialiqieriq)  miteinander, 
das  wirt  an  gmeiner  piirschaft  kund. 

Utz  Eckstkiji  reiclislag,  klosl.  8,829, 

die  batiem  als  ganzes,  als  stand  gedacht,  mit  Hinblick  auf  den 
bauernkrieg,  wo  sie  freilich  als  gemeine  sichtbar  geworden  u-aren 
wie  nie  vorher,  auch  die  gemain  geistlikait  z.  b.  in  Regens- 
burg städtechron.  15,  S3, 16.  19.  86,  5,  auch  mit  gröszter  deutlich- 
keit  ganzer  und  aller  gemeiner  gaisllikait  hie  zu  R.  83, 11, 
sie  hatten  als  gesamtheit  einen  streit  mit  der  sladt,  daher  auch 
beide  umfassend  die  gemain  gaisllikait  und  stat  hie  zu  R. 
84,33.  auch  gemaine  universitet  (Ingolstadt)  Schmeller  2,587, 
mnd.  dat  mene  Studium  wb.  3,  63',  die  Universität. 

e)  dabei  wird  gemein,  gemeine  gern  nachgestellt,  z.b.  diu 
kriälenheit  gemeine,  wie  sonst  gemeine  Christenheit  (2,  d),  ur- 
sprünglich gewiss  als  adj.,  dann  aber  wol  immer  mehr  als  adv. 
gefaszt  (s.  10,  vergl.  alle  gemeine,  al  gemeine  «.  2,  a): 

sich  fröit  al  diu  well  gemeine.     Waither  52,20; 

bit  in,  frouwe  reine, 

umb  die  liristenheit  gemeine.     Freid.  13,22; 

Volkes  kam  dar  vil  gevarn 

allenthalben  zii  mit  scharn, 

daj  arme  volc  gemeine  .  . 

vil  sich  des  zesamene  las. 

EBER:«AJiD  Heinr.  v.  Kiinig.  3933, 
zur  begleitung  und  Verehrung  der  leicht  der  heiligen,  die  durchs 
land  geführt  wird; 

da  schryen  alle  grosz  und  ciain: 

sein  {Christi}  plüt  sei  über  uns  gemain!    Haiti.  303', 

komme  über  uns  alle,  wie  wir  hier  versammelt  sind  als  gemeine; 
die  bescheiden,  weisen  manne,  die  burger  gemeine  der  stat 
ze  Nürenberg.  AVirn&.  c/iron.  3,  335,  30,  in  einer  urk.  des  burg- 
grafen  rom  j.  1350;  wy  ratmannen,  scliepen,  innigmeistere, 
borger  gemeine  der  stad  to  Cerwist.  Haupt  3,231,  Zerbster 
urk.  V.  1391 ,  vergl.  die  gemeinen  bürger  u.  f,  n ;  in  dem  Hede 
oder  spiel  vom  kranzsingen  erklärt  der  singer  der  Jungfrau,  die 
im  kreise  der  ortsjungfrauen  den  kränz  als  siegespreis  aushält, 
indem  er  sich  zum  weltkampfe  meldet: 

so  will  iehs  (flos  kmntlciii)  von  eweriwegen  tragen, 

von  ewertwcgen  nicht  allein, 

von  allen  den  junkfrewlin  gemein, 

die  ihis  krenzlin  band  machen  Ion.    Uhland  volkal.  10(3,4), 

d.i.  die 'junkfrewlin  gemein  sind  die  ortsjungfrauen  als  ge- 
schlossene genossenschaft,  als  schwesterschaft,  wie  sie  noch  in 
Siebenbürgen  bestehen  (s.  Fronius  bilder  aus  d.  bauernleben  in 
.Sieb.  s.  53. 08. 246),  als  gemeine,  daher  auch  jener  hohe  ausdruch 
auf  sie  angewandt,  der  sie  zugleich  als  versammelt  gegenwärtig 
bezeichnet,     auch,  wie  oberi  diu  krislenheit  gemeine,  so  nhd.: 

nu  freut  euch,  lieben  Christen  gmein.    Lltber. 
ebenso  übrigens  nachgestellt  gemeinlich  (s.  d.,  schon   mhd.)  und 
in  gemein  (s.  gemeinde  i,e,y),  was  denn  mit  der  auffassung 
jenes  gemein  als  adv.  übereinkommt. 

K)  diesz  nachgestellte  oder  nachgebrachte  gemein  für  ganz, 
gämlick  war  so  geläufig,  dasz  es  auch  auf  gegenstände  über- 
tragen ward,  z.  b. : 

(itas  Fmarr  hnd)  pricht  auch  .  .  der  plosen  (blase)  stein 
und  treibt  dj  gris  (rfic  körner)  binweck  gemein. 

FoLZ  fastn.  sp.  1260; 
jetzt  seind  die  Türken  also  stark, 
das  sie  nit  bant  das  mer  allein, 
sunder  die  Thunaw  ist  ir  gmein. 

GöDEiKS  Gengenbach  302, 
die  ganze   (untere)  Donau  gehört  ihnen  oder  gehört  ihnen  ganz, 
wie  es  auch  mit  ganz  wirksamer  heiszt. 

7/)  die  renammellen  müssen  auch  selbst  gemeine  geheiszen 
haben  in  hezug  auf  das,  worüber  sie  sich  geeinigt  holten,  ein- 
ümmig,  einmütig,  aus  der  spräche  des  Versammlungslebens; 
daraus  erklärt  sieh  ein  mhd.  gemeine,  ton  den  ff  äffen  bei 
Waltber: 


e  daj  was  ir  Ure  bi  (samt)  den  werken  reine, 

nu  sini  si  aber  anders  so  gemeine, 

daz  wirs  unrebte  würken  sehen,  unrehte  beeren  sagen. 

34, 29. 
auch  das,  worüber  man  sich  geeinigt  hatte,  der  gemeine  schlnsz 
(y),  wird  zugleich  einfach  gemeine  geheiszen  haben,  das  blickt 
wol  z.  b.  aus  folgendem : 

scbol  die  lere  sein  gemain, 

so  bis  mit  deinem  leben  gezäin  (damit  im  einklang), 
wan  des  1er  uns  gar  verdreust, 

der  sieb  mit  seiner  zungen  scheust  (selbst  rerKnndet). 

ring  2%',  1 1 , 
soll  drine  lehre  allgemeinen  beifall  finden. 

f)  der  begriff  umspannte  und  durchdrang  das  ganze  gemeinde- 
leben. 

n)  die  bürger  oder  gemeindemilglieder  wurden  selbst  als  solche 
mit  gemein  bezeichnet,  auch  der  einzelne  (vergl.  dazu  5,  o  uns 
oder  mit  uns  gemeine,  zu  derselben  gemeinschaft  gehörig) :  be- 
libe  über  daj  gelt,  darumbe  er  (der  gemeindediener)  diu  pfanl 
verkoufte  ...  so  sol  er  die  überliure  (überschusz)  des  geltes 
legen  hinz  einem  gemeinen  piderben  burger  an  Merän.  Me- 
raner  stadtrecht  6  Haupt  6, 419,  hinterlegen  bei  einem  bürger 
der  gemeinde,  der  ein  biedermann  ist;  ouch  sol  der  veiltrager 
in  sineni  gewalte  niht  behalten  ej^endiu  pfant,  er  sol  diu 
heijen  antworten  hinz  einem  gemeinen  gastgeber  an  Meran. 
das.,  der  Meraner  bürger  ist;  meldit  (rerrät)  aber  ein  gemeine 
burger  der  stat  heimlicheit  adir  rat  (beschlusz).  Magd.  fr.  29, 
die  er  ja  aus  der  Versammlung  der  gemeinen  burger  wuszte. 
die  gemeinen  bürger  u.ähnl.,  wie  die  bürger  gemein  u.e,£: 
da  (im  jähre  1389)  worden  die  Juden  zu  Präge  irslagen  unde 
irmort  von  der  stat  unde  von  den  gemeinen  burgern  da 
selbes.  Limb,  chron.  79,8  W.;  wir  erbar  manne,  raht,  viertel- 
meister,  ehesten  und  gemeine  einwohner  der  slad  und  dörfer 
eingepfarrter  versaralunge  und  kirchspiels  zu  Leisnick.  Leis- 
niger  pfarrordnung  bei  Luther  2,250'.  253*;  ein  neu  aufgenom- 
mener bürger  musz  schwören,  den  burgleuten,  richter  und  ge- 
richten,  gemein  burgerschaft  (dat.) . .  getrew,  holt  und  gewar- 
sam  zu  sein.  lux.  weisth.  253.  noch  im  18.  jh.  aus  altstädlischem 
gebrauch  von  Wieland  auf  Abdera  angewandt:  alle  über  mein 
und  dein  unter  den  gemeinen  bürgern  entstandne  händel. 
20, 15  (Abd.  4, 3) ;  bist  du  ein  schatten  oder  ein  esel ,  war 
immer  die  erste  frage,  die  die  gemeinen  bürger  an  einander 
thaten,  wenn  sie  sich  auf  der  strasze  oder  in  der  schenke 
antrafen.  20,  52  (4, 7) ;  dasz  die  gegenparthey  durch  nichts 
mehr  bei  der  geraeinen  burgerschaft  gewonnen  habe,  als 
durch  den  widerstand  «.  s.  w.  20,  73  (4, 9),  ein  fall  wo  der  in 
verfall  gekommene  ausdruck  eigentlich  unersetzt  ist.  es  hiesz  auch 
kurz  die  gemeinen  (s.  11,  6),  s.  auch  der  gemeine  man  6,  b. 

ß)  der  begriff  wird  recht  deutlich  in  gemeine  cdelleute,  d.  h. 
die  in  einer  gemeinde  angesessen  und  darum  vollberechtigte  mit- 
glieder  sind:  das  (zum  jährlichen  /lurfecyan^) ..  gemeiner  edel- 
leut  giiter  zuo  Trochtelfingen  auch  zwen  erweit  sollen  werden. 
weisth.  6,  ^h6,  schwäb.  15.  jA.,  es  sind  die  edcin  lüt  die  zu  Tr. 
sitzen  und  feür  und  rauch  da  haben  s.  250  (sonst  sind  gerade 
gemein  und  edel  gegensätze,  s.  6,  c,  a).  selbst  gemeine  hcrren 
neben  dem  gemeinsman,  den  undertanen  weislh.  2,47.  vergl. 
herren  als  gemeiner  unter  gemeinder  2,  b. 

y)  auch  gemeine  Stadt  war  lange  der  feierliche  ausdruck, 
der  die  kraft  und  bedeutung  der  gesamtheit  aussprach:  wisen 
wir  (die  scheffen)  unsen  herren  die  hoeste  wette  . .  unde  der 
gemeinen  stede  zu  Limburg  ein  frenz  fuder  wines.  Limb. 
c/iron.  69, 14  W.;  alles  bei  pusz  zehen  pfund  newer  haller, 
halb  gemeiner  stat  und  halb  dem  jenen  (der  beschädigt  war). 
Nürnb.  poliz.  28 ;  der  sol  darurob  gemeiner  stat  zu  pusz  ver- 
fallen sein  und  geben  zweinzig  pfund  newer  haller.  150;  das 
dann  (das  kaufen  des  Schlachtviehes  auf  borg)  nit  allein  ge- 
meinem hantwerk  (den  metzgern),  sonder  auch  gemeiner  stat 
. .  schaden  bringet,  das  deshalb  destmindcr  vihcs  zu  der  stat 
getriben  wirdel.  239  u.  o.,  immer  so  ohne  artikel  (s.  1,d,ß);  da; 
sie  (die  hauptleute)  von  allen  Iren  knechten  gekibde  nemen 
(nähmen),  da;  er  (der  einzelne)  einem  erbern  rat,  seinem  haubt- 
man  und  gemeyner  stat  getrew,  gewere  und  gehorsam  sein 
wolle.  Nürnb.  chron.  4,529,30;  die  rate  zu  Freiberg  haben  an- 
getragen, wie  sie  ine  selbs  und  gemeiner  stat  zu  gut  (in  der 
ratswahl  eine  änderung  wünschen).  Schott  land-  u.  stadtr.  3,  94, 
vom  ;.  1498;  sein  brief  kommen  von  margrafe  Casimirus,  die 
verlesen  sein  worden  ainer  gemayn  (der  gemeindeversammlung), 
in  welchen  er  aim  erbern  rat  und  gemayner  stat  hilf  und 
beistant  zu  tun  angezaigt.  Baumann  qu.  zur  gesch.  d.  bauern- 
kriegs  aus  Rotenburg  595;  von  gemainer  stat  Hegenspurg  wegen. 
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slädlfchron.  15,  S6,  6 ;  der  escl  aber  . . .  wurde  bis  zu  austrag 
der  Sache  in  den  marstall  gemeiner  stadl  Abdora  abgeführt. 
WiKLANü  20,  15;  wenn  das  hell  gemeiner  Stadt  und  republik 
auf  dem  spiele  gestanden  hätte.  IS;  an  den  hunden,  welche 
zu  Kynopolis  heilig  waren  und  auf  gemeiner  Stadt  Unkosten 
unterhalten  wurden.  6,292.  seltner  mit  artikel:  so  sal  her  das 
verbuszen  mit  der  gemeinen  stat  köre  (besiimmung).  Magd, 
fragen  29,  auch  30.  33  u.  ö.;  publkanus,  der  ein  gemeinen  zoll 
bestehet  (pachtet)  oder  anders,  das  der  gemeinen  statt  ist, 
umb  ein  genante  summ  erkauft.  Dasyp.  198'  (gemeiner  zoll, 
städtischer  oder  staatszoll),  auf  Rom  und  die  res  publica  über- 
tragen,    dazu  dann  gemeines  stalinsigel  u^eislh.  5,233  u.a. 

S)  wenn  da  der  rat  von  gemeiner  stat  getrennt  erscheint,  wie 
etwas  für  sich  {neben  der  gemeindeversammlung) ,  hiesz  es  doch 
unter  umständen  auch  gemeiner  rat,  sofern  er  die  gemeine  ver- 
tritt, zu  ihr  als  haupt  gehört:  da  entstont  ein  zweiunge  zu 
Colne  zusehen  den  scheffen  unde  dem  gemeinen  rade.  Limb. 
f/(ron.  87, 22  W.;  wir  burgermeister,  scholtesse,  scheffene  unde 
der  gemeyne  rat  zu  Limpurg.  141,31;  were  ein  gcsworen  rad- 
mann uf  deme  radhuse  unde  geschege  denne  unrechte  sam- 
menunge  wedir  den  gemeinen  rad  unde  trete  denne  der  den 
ralmannen  abe  «.  s.  w.  Magd,  fragen  30,  in  einer  hs.  auch  uf 
deme  gemeinen  radhuse.  aus  den  Vorbereitungen  zum  Coslnitzer 
concil  wird  u.a.  berichtet:  dieselbig  bottschaft  {ein  gesandter 
des  königs)  und  och  ain  gemain  raut  machtend  aber  mit  aller 
{schon  anwesenden)  herren  raut  ain  Ordnung,  war  sach,  das 
dehain  stosz  oder  mishellung  ufstunden  zwiischen  den  von 
Costenz  und  den  frömden  u.s.w.  Ulr.  v.  Richental  c/iron.  33. 

t)  auch  die  ämter  und  beamten  der  gemeinde  wurden  als 
solche  einfach  mit  diesem  geraein  bezeichnet  und  erhielten 
dadurch  ihre  kraft  und  würde  vor  der  gemeinde  {wie  jetzt  mit 
städtisch  und  ähnlich):  daher  auch  im  gesetz  Mose  geboten 
ward,  das  man  einem  newen  eheman  muszte  freibeit  geben 
ein  ganz  jar  .  .  .  und  nicht  in  krieg  ziehen  oder  gemeine 
ainpt  haben  lassen.  Luther  2,293";  was  gemeine  personen 
sind,  auf  sold  und  lohn  gedingt,  als  ein  stadarzt,  stad- 
diencr,  söldener  . .  .3,  392';  darum  hat  Moses  als  eine  ge- 
meine person,  so  im  öffentlichen  amt  war,  begehret  zu  sehen 
gottes  angesicht.  tischr.  1,94  {vgl.  gemein  gleich  öffentlich  a,y). 
gemeiner  diener,  minister  publicus  Stieler  882,  der  gemeine 
hirle,  knecht  u.a.,  auch  pfarrer,  glöckner:  nieman  enmö; 
ouch  sunderlichen  hirten  haben,  dAr  her  deme  gemeinen 
hirten  sin  16n  mite  geminnere.  Sachsensp.  II,  54,  2  {auch  dag 
gemeine  hertelon  blume  von  Magd.  s.  135),  im  Schwabensp.  180 
gemeiner  und  eigen  hirte,  vgl.  weisth.  6, 2iS ;  man  sol  wijjen, 
da;  zwelf  mä^^cr  hie  zer  stat  suln  sin,  die  körn  mäjjen  . . 
si  suln  auch  gemeine  mäi^ger  sin  und  suln  auch  eime  ieglichen 
man  sin  schaf  (scheffel)  strichen  . . .  Augsb.  stadtb.  s.  51 ;  der 
gemein  knecht  sol  von  einer  {d.h.  der)  gemeinden  oder  dem 
merertheil  der  gemeinde  geweit  und  gesalzt  werden,  weislh. 
6,  85,  der  gemein  gelobt  knecht  260,  der  gelobt  knecht  einer 
ganzen  gemaind  263(rffr  ihr  treue  gelobt  hat),  franz.  un  commun 
sergeot  jurä  luxemb.  weislh.  395  {aus  dem  deutschen  übersetzt); 
gemeiner  (lurscbütz.  weisth.  6,53;  ain  gemainer  diener  des 
deutschen  kaußauses  in  Venedig,  gemain  diener  iplur.),  unser 
gemain  diener  anz.  d.  germ.  mus.  14,336^^.;  fiirter  weist  man 
gemeine  le<il  {d.  h.  die  gemeinde) ...  zu  halten  ein  gemeine 
pfarr,  ein  gemeine  tauf,  ein  gemein  pfarner,  ein  gemein 
klückner,  ein  gemein  schützen  {flurschiitzen),  ein  gemein  hin. 
»eitlh.  4,  bia  (14.  jh.,  in  abschrift  des  16.  j/t.);  man  soll  denn 
erst  aus  dem  teülschen  schuler  ainen  grainmaticum  machen 
und  in  leren  alles  was  zu  aincr  teülschen  ortbogrnphia,  ety- 
mologia  und  sinlaxi  dienet,  und  das  wer  scr  nutz  sonderlich 
denen  die  etwa  gemaine  Schreiber  sotten  werden.  Icrkisamcr 
leutiche  gramm.  ül ;  so  thue  ich  bicmil  zu  wissen  Jederman, 
das  ich  bei  meiner . .  appellation  noch  stehe  und  dieselbe 
recbliirhcr  weise  für  einem  gemeinen  Schreiber  und  billichcn 
zeugen  vcrncuet  hab.  Luther  1, 352',  zugleich  notarius  publicut 
{$.  a,y).  teltsam  steht  übrigens  neben  jenen  grmeinen  personen 
tm  gemeindedienst  gemeiner  mann,  himo  pritatus  Hkniscii 
I4$5',34,  Privatperson  (t.li,a,)),  ein  schlechter  gemeiner  man, 
der  in  keinem  uffendlichcn  htande  noch  beruf  ist  SciierXos 
tfraehenichule  I4.S,  alto  auch  der  gerade  gegensatz, 

t)  natürlich  auch  auf  die  pfarrgemeinde  angewandt,  gemeine 
pfarrkinder,  gemeines  pfarnmit,  pfarrherr  u.s.w.,  s.  unter  t 
gemeine  pfarr,  gemeine  tauf  u.i.w.  aus  wh^th.  4, '»70:  da; 
bAcliir,  niPdgeHant  und  kelche  und  heilgläm  zd  gcnieinen  gulit 
41iule  febört.  Huvu  «.  M»fd.  i,  IM;  aber  latiniscb  aiQsMn  di« 


gemeine  pfarrherr  und  prcdiger  können.  Ldther  5,178';  welche 
guter ...  wir  eingepfnrrte  versamlunge,  wes  wir  von  wegen 
unsers  gemeinen  pfarrampts  fugs  und  rechts  daran  hellen . . 
fürbehalten.  Leisniger  pfarrordn.  von  1523  das.  2,251';  die  be- 
stellung  unsers  gemeinen  pfarrampts.  250';  alle  sontage  im 
jarc  . . .  sollen  die  zehen  Vorsteher  in  unserm  gemeinen  pfarr- 
hofe ...  beisammen  sein  u.s.w.  252'  {womit  er  zugleich  als 
gemeindegrund  bezeichnet  ist);  dem  gemeinen  unsern  berufenen, 
erweiten  Seelsorger  oder  pfarrherr.  253';  des  gemeinen  seel- 
sorgenampts.  das.;  wir  erstgenante  gemeine  eingepfarrtc  ver- 
samlunge. 251' ;  in  gegenwertigkeit  unser  gemeinen  versam- 
lunge oder  einer  merklichen  anzal  und  ausschusz  {sollen  die 
Vorsteher  rechnung  ablegen).  256',  daneben  ausdrücklich  eine 
ganze  gemeine  eingepfarrtc  versamlunge  das.  {vgl.  e,  ß),  wie 
beratschlagt  wird  aus  unser  aller  gemeinen  bedenken  {erwdgung) 
das.;  ob  auch  jemands  aus  gemeinem  kirchspiel  auf  solche 
tage  nicht  gegenwertig  sein  künde,  das.;  zu  welcher  repara- 
tion  {des  chors  der  kirche)  seien  die  gemeine  pfarrkinder  all 
das  darzu  notwendige  gehölz  in  den  gemeinden  buschen  zu 
nehmen  . .  schuldig,  luxemb.  weisth.  371,  vorher  die  sametliche 
pfarrkinder,  sie  sind  versammelt  gedacht,  auch  die  gemeine 
Jugend  in  Luthers  kleinem  katechismus  ist  kirchlich  gedacht,  als 
Jugend  der  pfarrgemeinde,  in  der  haustafel  etlicher  sprüche 
im  anhang,  wo  ein  spruch  bezeichnet  wird  der  gemeinen  Jugend 
(s.  64'  Harnack).     vgl.  gemein  gebet  2,  d  a.  e. 

g)  aber  auch  gröszere,  ja  die  gröszten  Verhältnisse  wurden  mit 
diesem  gemein  unter  den  begriff  der  gemeinde  gestellt,  vermutlich 
auch  schon  aus  ältester  zeit  her. 

a)  gemeiner  reichstag  war  der  feierliche  ausdruck  in  der  kaiser- 
lichen und  reichscanzlci :  so  haben  wir  churfürsten,  fürslen 
und  andere  stend  des  reichs  zu  uns  anfänglich  gen  Trier 
auf  einen  gemeynen  reichstag  erfordert  und  den  nachvolgend 
aus  treffenlichen  beweglichen  Ursachen  her  gen  Cöln  ver- 
ruckt, reichsordn.  1539  70',  vom  j.  1512;  nachdem  römische 
keyserliche  maiestat  einen  gemeynen  reichstag  und  versam- 
lung  auf  s.  Michels  tag  im  1525.  jar  nechst  verschienen  gen 
Augsburg  ausgeschrieben  und  verkündt.  130'  (s.  unter  e,  ß 
gemeine  versamlung);  derwegen  wir.. in  vorhaben  gestanden, 
ein  gemeine  reichs  versamlung,  wie  es  die  hohe  notturft  er- 
fordert, fürgehen  zu  lassen,  reichsabschied  von  1566  l';  gegen- 
würtigen  gemeinen  reichstag  ausgeschrieben.  2*,  «  ist  eigent- 
lich die  Versammlung  des  ganzen  reichs  gemeint  {s.  e,  n) ;  wo  sich 
begebe,  das  durch  die  röm.  kais.  maj. . .  mitsanibt  gemeinen 
stenden  des  heil.  röm.  reichs  uf  einem  gemeinen  reichstag  oder 
aber  durch  ein  general  oder  national  concilium  mit  der  zeit 
ein  gemaine  enderung  oder  sonder  Ordnung  von  wegen  mit- 
leidens  {d.h.  thcilnahmt  an  den  gemeindelasten)  zwüschen  gaist- 
lichen  und  weltlichem  stand  gemacht  wurde,  so  soll  alsdann 
die  gemain  gaistlikait  und  stat  hie  zu  Hegenspurg  derselben 
gemainen  Ordnung  tailhaftig  sein,  stddtechron.  15,84  {vertrag 
von  I5j8),  wo  die  kraft  des  Wortes  deutlich  und  vielseitig  heraus- 
tritt, wie  deutlich  in  gemein  jener  umfassendste  begriff  der  alten 
zeit  gegenwärtig  war,  zeigt  z.  b.  auch,  dasz  die  gemmula  plebi- 
scitum  verdeutlicht  mit  ein  gemein  insetzung  (üief.  441'),  nl. 
glirmeyn  insettinge,  hd.  auch  ein  gemains  recht  (n.  gL  295'), 
also  der  rfimische  sinalshegriff  von  pirbs  in  seiner  ganzen  kraft 
und  fülle  durch  gemein  genügend  ausgedrückt;  s.  dazu  weiter 
unter  y. 

ß)  auch  die  versammelten  stände,  als  Vertretung  des  reiches, 
erhielten  das  beiwort:  aiischiedl  der  röm.  keys.  maiestatt  und 
gemeiner  stendt  auf  dem  riMchslagc  zu  Augspurg  nennt  sich 
der  reichsabschied  vom  jähre  lUW  auf  dem  titel,  die  stand*  aU 
Vertretung  des  ganzen  reichs;  wie  vielfaltig  und  emsig  beyda 
unsere  nechste  vorf.irn  am  reich . . .  mit  rath  und  zuthun 
gemeiner  de»  heiligen  reichs  stende  sii  h  bearbeyl  und  be- 
nieszen  .  .  a*;  haben  wir  uns  mit  ihnen  den  gemeinen  stenden 
und  sie  »ich  herwider  mit  uns  verglichen,  das..  4';  römischer 
keys.  maiestat  und  gemeyner  stend  des  reichs  nufsatzung  und 
ordnimg  auf  dem  reichstag  zu  Trier  und  Cöln  a.  1513  auf- 
gericht.  reichsordn.  1530  7ü'.  frans,  entspricht  itats  gAnt^raui, 
danach  nl.  staelen  genernel,  dann  generalRlante n ,  eigenltieh 
dit  versammelten  stände  in  ihrer  ganzheit. 

y)  gemein  hiesz  aber  auch  was  das  reich  betraf,  vom  reiekstag 
ausgieng  für  das  reich  u.dgl.:  wir  haben  ..  einen  gemeynen 
Inndifhden  dnrrh  da«  heylig  römisch  reich  und  ileulHeli« 
naiion  aufgericlit  und  zu  halten  gebotlen.  reichfordn.  i.vi«  n/, 
vom  ].  l4U.'i;  nach  dem  . . .  ein  gemeiner  religion  und  landt- 
fried . .  Bufgericbt,  verabtcbiedl  und  beachlossen.  reiehsabfch. 
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1566  4";  an  mehrbemeltem  gemeinem  reichsmüntz  edict  und 
Ordnung.  39*.  nun  auch  mit  dem  gelehrten  general  verstärkt 
{vergl.  general  concilium  unter  2,d,y):  ein  gemein  general 
durcligehendt  Constitution  und  Satzung.  39'.  gemeiner  Pfen- 
ning, eine  reichssteuer ,  zu  Worms  1495  verfügt,  s.  reichsordn. 
1539  24' /f.;  (dem  grafen)  zwey  tausent  gülden  von  dem  ge- 
meynen  pfenning  gedeihen  zu  lassen.  50';  dasz  die  rom.  keys. 
may.  unser  allergnedigister  lierr  den  gemeinen  pliennig  gern 
bette.  Frankf.  reichsc.  2, 756.  gemayne  hendel ,  allain  die 
uberkail  (Hoheit)  und  ere  des  heiligen  reicbs  berurende.  das.  478. 
auch  das  gemeine  Vaterland:  nach  dem  wir  (Maximilian  IL) . . 
gemeiner  Christenheit,  bevorab  dem  heiligen  reich  teutscher 
nation,  dem  gemeinen  vatterlandt,  zu  aufnehmen,  nutz  und 
wülfart  solche  hohe  dignitet  und  wirde  auf  uns  genomen. 
reichsabsch.  1566  l' ;  was  hast  du  dem  gemeinen  Vaterland  für 
grosze  dienst  gethan?  Scuüppids  84.  auch  gemeine  nation, 
z.b.  in  einem  kais.  schreiben  von  1487:  in  (ihnen)  allen  und 
gemayner  teutscher  nacion  zu  eren.  Frankf.  reichsc.  2, 478. 
das  schlägt  denn  alles  freilich  zugleich  in  unser  mehr  kahl  be- 
griffliches allgemein  oder  gemeinsam  ein,  aber  diese  begriffe  sind 
eben  auf  solchen  wegen  gewachsen  und  in  ihrer  Wurzel  aufzu- 
suchen, ico  denn  anders  als  hier? 

S)  innerhalb  des  reiches  nahmen  besonders  die  reichsstädte  das 
hohe  wort  auch  für  sich  an,  eigentlich  wenn  sie  als  bund  für 
sich  versammelt  waren,  dann  auch  nur  gedacht  als  Versammlung 
oder  bund  mit  seiner  kraft  (s.  e,  §) :  auf  die  zeit  kamen  auch 
gemain  reichsstett  gen  Speir  und  kamen  überain  ains  ge- 
maincn  landsfrid,  der  da  gemacht  ward  und  bestet  von  kunig 
Wentzlavv  und  von  andern  fürsten  und  herrn  und  von  ge- 
mainen reichsstetten.  Augsb.  chron.  1,1^ fg.,  d.h.  der  anlrag 
geschah  vom  rheinischen  städtebunde  und  erhielt  die  bestätigung 
der  reichsstädte  überhaupt  (s.  dazu  das.  1, 74, 15),  wie  gemein  öfter 
diesen  begriff  ^überhaupt'  mit  sich  bringt  einer  vorhergehenden 
einzelnheit  gegenüber;  da  samet  sich  (so  sing.)  gemain  reich- 
stett  mit  groszem  volk  ze  Memingen  und  wollen  die  von 
Beurn  rechen.  2, 38,  29,  zugleich  vom  heer  der  bundesstädte,  in 
dem  sie  im  feld  vertreten  erscheinen;  ein  schreiben  der  boten 
gemainer  richsstetten  der  verainung  in  Swaben,  als  wir  uf  dis 
zyt  zu  München  versampnot  sind  Frankf.  reichsc.  2,107;  der 
yetz  furgenomen  reichstag  zu  Wurmbs,  so  noch  vor  äugen 
und  gemainen  stetten  vi!  und  grosz  an  den  sachen  gelegen 
ist.  2,747,  es  ist  der  schwäbische  städtebund,  vergl.  unter  e,ß, 
ebenda  derselbe  bund  als  gemeine  bundsstende,  dem  reichstag 
nachgemacht,  s.  auch  aus  Graubünden  gemeine  dry  pünt  u.  ä. 
unter  e,8,  auch  gemeines  land,  gemeine  eidgenoszen  das. 
auch  gemeine  ritterschaft,  z.  b.  Götz  v.  Berlichingen  erbot  sich 
in  seiner  fehde  mit  Nürnberg  zum  schiedspruche  für  etlich  chur- 
fürsten  und  fürsten,  auch  . .  für  gemaine  ritterschaft  im  land 
zu  Franken  (anz.  des  germ.  mus.  1S65  sp.  418),  sie  ist  als  stand 
versammelt  gedacht. 

e)  der  begriff  fand  aber  auch  allgemeinere  geltung,  auch  in 
hcrrengebielen,  ländern,  mhd.  da?  gemeine  lant,  z.b.:  des  selben 
frides  wart  da;  gemain  lant  frp.  Zürch.  jahrb.  S5,  7,  das  land 
als  ganzes;  disz  sint  unser,  des  gemeinen  Scbwarzwalds  fri- 
heiten  . .  so  wir,  die  waitlüt  löblichen  harbracht  band,  weisth. 
5,223;  darnach  schwörent  alle  die,  so  ob  vierzehen  jaren 
sind,  demselben  unserm  gnädigen  herrn  von  Österreich  und 
gemeinem  land  treuw  und  warheit,  ircn  nutz  und  fromm 
zue  fürdern.  das.  u.  s.  w.  (vom  j.  1484) ;  gemeine  landschaft 
österr.  weisth.  1,242,  Schöpf  tirol.  id.  413;  gemaine  inwoner 
des  hauses  Bayrn  Schmeller  2,587,  auch  gemeine  unterthanen 
(3,  e,  a)  u.  a. 

S)  aber,  was  uns  am  fernsten  liegt,  auch  die  regierung  selbst 
und  der  ^Staatsdienst',  das  ganze  Staatswesen  ward  unter  diesen 
begriff  gestellt,  als  im  dienste  des  lebendigen  ganzen  gedacht: 
gemeine  regierung  Schöpf  a.a.O.  aus  altern  tir.  Staatsschriften, 
das  gmein  regiment  inhaben  und  verwalten,  gubernacula  reipu- 
blicae  tenere  Maaler  236';  die  tat.  Wendung  wird  329*  verdeutscht 
das  regiment  füren,  den  gemeinen  nutz  verwalten,  das.  gmein 
regiment,  politia;  man  vergleiche  nur  diesz  gemeine  regiment 
mit  gemeines  volk  (s.  6,  c),  um  die  allumfassende  höhe,  weite  und 
gewall  des  alten  echt  germanischen  begriffes  zu  ahnen,  daher 
auch  gemeiner  amptman  (beamter),  canzler,  gemeine  räthe  in 
herrendienst :  iegliih  amptman  ist  ein  gemeiner  man  und  alles 
sin  ihun  und  bn  (lassen)  des  anipls  halb  sol  nil  anders  wollen 
dann  nutz  und  heil  der  unterdanen,  er  soll  gar  nüt  (nichts) 
personlich  oder  eigendlicb  handien  (s.  eigen  als  gegensati  zu 
gemein  3,  a,/S).   Schade  sat.  3,13,32;    hatte   auch   zu   hülfe 


m.  Günther  des  landes  gemeinen  cantzler.  Luther  3,  32';  die 
gemeinen  räht  des  herzogen  auch  solches  erkennen  theten. 
Galmy  322,  sie  sind  damit  begrifflich  zugleich  in  den  dienst  des 
ganzen  landes  gestellt,  diesz  in  der  form  einer  gemeinschaft, 
gemeinde  gedacht,  also  unserm  staatscanzler,  staatsrath  sich 
nähernd,  so  wol  mhd.  eines  königs  mannen  in  gemeinem  dienst, 
unserm  Staatsdienst  ähnlich: 

der  gemeiner  dienest,      den  des  küniges  man 

küuic  Hetelen  täten,      da  von  er  gewan 

vor  anderen  degenen      also  michel  ere, 

des  volzöch  vrou  Uilde  (that  das  beste  dabei,  krönte  ihn). 

Gudr.  572,1, 
nicht  gemeinschaftlicher  nur,  auch  so  hingebender,  über  dem  sie 
ihrer  selbst  vergaszen.  und  auch  wenn  ein  erzbischof  von  Cöln 
sich  des  richs  dissite  des  gebirges  {der  Alpen)  gemeyn  vicarius 
nennt  (Laurent  Aach,  stadtr.  81, 13,  im'  j.  1375),  konnte  das  wol 
im  begriffe  allgemein,  generalis  mit  anklingen. 

4)  denn  der  eigentliche  begriff  in  seinem  kern  war  ein  wahr- 
haft hoher  oder  tiefer,  von  sittlicher  höhe  im  schönsten  sinn, 
gewiss  schon  in  alter  zeit  dem  wesentlichen  nach  entwickelt. 

a)  uns  tritt  er  am  leichtesten  nahe  in  einer  wichtigen  Ver- 
wendung im  rechtsleben,  für  unparteiisch,  ein  gemeiner  man, 
der  angerufen  wird,  zwischen  streitenden  vermittelnd  zu  ent- 
scheiden ,  das  rechte  zu  sagen  und  zu  setzen ,  das  auch  die 
streiteriden  als  recht  anerkennen  oder  als  gemeine,  wie  es  auch 
hiesz  (s.  e);  z.b.  in  einem  vertrag  von  1385:  da;  dieselben, 
die  solch  gelt  schuldig  sein,  zwen  erber  man  darzu  setzen 
sullen  und  deu  stat . .  auch  zwen  erber  man  . .  und  wie  sich 
die  vier . .  aussprechen  . .  dabei  sol  es  beleiben,  wer  aber, 
da;  dieselben  vier  des  nicht  überein  kumen  möchten,  so 
Süllen  sie  sich  eins  gemainen  mans  mit  einander  vereinen, 
und  wa  sie  sich  des  nicht  verainen  möchten,  so  süllen  wir 
. .  von  der  stet  wegen  (im  namen  des  ganzen  siddtebundes)  in 
einen  gemainen  man  bescheiden  und  geben . .  der  uns  dann 
dunkt  allerredlichst  zu  sein.  A'ürn6.  c/iron.  1,117, 19.  so  ward 
in  dem  streit  zwischen  Zürich  und  den  Eidgenossen  im  j.  1439 
ein  Schiedsgericht  vereinbart  von  je  zwei  männern  von  beiden 
Parteien,  wenn  sich  aber  die  nicht  einigen  könnten,  sollten  sie 
by  iren  gesworen  eiden  einen  gemeynen  man  uszerthalbe  der 
eidgenossenschaft  in  einer  rychslat  nemen,  s.  Augsb.  chron. 
2,400;  er  heiszt  daselbst  auch  kurz  ein  gemeiner  (sein  amt 
gemeinschaft):  ob  die  viere  in  irem  spruche  nit  eins  und 
eines  gemeinen  notdurftig  würden,  ein  zeichen,  wie  häufig  und 
geläufig  wort  und  sache  waren,  in  einem  streit  der  geistlichkeit 
und  bürgerschaft  in  Tübingen  im  j.  1330  ward  vereinbart:  vier  der 
korherren  und  vier  der  burger  sullen  die  sach  entscheiden, 
wer  dechan  da  ze  mal  ze  Ezzelingen  ist,  ein  gemein  man 
sol  sin  darüber.  Schmid  pfalzgrafen  von  Tübingen  132,  er  heiszt 
nachher  auch  der  obman.  auch  gemeiner  obman,  z.  b.  in  jenem 
Züricher  streite:  und  also  namen  sie  einen  gemeinen  obman, 
einen  burger  von  Augspurg.  Augsb.  chron.  2, 401  anm.  4  (ein 
lat.  Chronist  gibt  es  mit  vir  neutralis  das.  402  anm.),  auch 
gemeiner  schidman  (s.  b  a.  e.).  pluralisch  gemeine  obleute, 
im  j.  1388:  ob  iht  ubergrif  geschehen  zwischen  den  fürsten 
und  den  steten,  da;  man  da;  uff  gemain  oblewl  aw;  trag. 
Nürnb.  chron.  1, 155,  33,  nachher  das.  einfach  gemain  lewt  (s.  b). 
noch  im  17.  jh. :  er  wüste  sich  mit  solcher  list  bei  beiden 
theilen  also  zuzuspilen,  das  sie  ihn  als  einen  gemeinen  mltler 
und  Schiedsmann  erwählten.  Butschky  Patmos  917.  dazu  auch 
an  gemeine  band  thun,  sequestrare  Frisch  1,656*,  ein  gut  im 
namen  der  gemeinde  mit  beschlag  belegen  und  einem  gemeinen 
man  anrer/rauen. 

b)  auch  pluralisch,  eigentlich  dualisch,  gemeine  leute,  wie 
vorhin  gemeine  obleute,  d.  h.  von  jeder  seile  einer,  offenbar 
weil  einer  für  beide  gemein  oft  gar  zu  schwer  zu  finden  war: 
wir  Eberhart  von  Hohenberg  und  Leopolt  von  Bebenburg, 
thumherren  zu  Wurzburg  und  zu  Babenberg,  gemeine  lute 
von  . .  herrn  Otten  bischofe  zu  Wurzburg  von  einer  syten  und 
herrn  Heinrich  apt  zu  Fulde  von  der  andern  syten  über  alle 
zweiunge  ,  daran  sich  die  viere  schidlute . .  zweieten  in  der 
sach,  um  glich  und  gemein  zu  machen  lute,  recht,  gewalt 
und  gut,  die  vor  der  Böen  ligen.  Haltaus  640  (vom  j.  1343), 
lat.  super-arbitri  das.  (das  glich  und  gemein  machen  klärt 
sich  u.  5,  f,  a  auf) ;  da;  ein  erkantnusse  gee  (von  gemeinen 
obleuten) . .  und  da;  sich  die  stet  an  rehte  uff  gemain  lewl 
laszen  benögen.  Nürnb.  chron.  1, 155, 13  (vgl.  unter  a),  sich  bei 
deren  rechtsspruch  beruhigen,  auch  lat.,  nach  dem  deutschen, 
communes  personae  (ne6en  arbiter),  s.  Haltaus  639,  persona 
media    vel   communis  651,  dabei   auch   mit  der  merkwürdigen 
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heuichnung  oder  forderung  qui  duo  debcnt  esse  tina  com- 
munis persona  639,  dann  sogar  illi  duo,  qui  sunt  una  per- 
sona communis  640  {vom  jähre  1259),  ein  beleg  weiter,  wie  die 
vorfahren  die  schärfste  begrifflichkeit  mit  den  einfachsten  sprach- 
mitteln  auszusprechen  wuszten:  d^r  eine  gemeine  man  nun  aucA 
dargestellt  durch  zwei,  die  aber  nur  in  der  einheit  ihren  begriff 
erfallten  und  als  einer  behandelt  wurden,  atich  drei  kommen 
vor,  in  dem  bundesbrief  des  sog.  grauen  bundes  in  Graubünden 
vom  j.  1424,  wo  dry  erber  gcmain  man  gewählt  werden,  auch 
die  gemainen  schidlüt  genannt,  in  der  fassting  von  1395  soll 
jedes  der  drei  bundesglieder  einen  gemeinen  schidman  dazu 
geben,  s.  zeitschr.  für  Schweiz,  recht  n.  f.  3,  231/ff. 

c)  aber  gemeine  leute  ebenso  auch  wirklich  pluralisch,  von 
einer  Vielheit  oder  genauer  alllieit  derer,  die  einer  streitigen  sache 
nahe  stehen,  ohne  unmittelbar  betheiligt  zu  sein,  sodasz  sie  für 
die  streitenden  das  über  diesen  stehende  allgemeine  rechtsbewuszt- 
sein  vertreten  und  das  recht  finden,  z.b.:  das  soll  man  nsz- 
Iragcn  mit  freundschaft  oder  mit  dem  rechten  uf  gemeinen 
lagen  und  (var.  oder)  vor  gemeinen  leuten,  und  was  also 
wurd  uszgesprochen,  dabei  soll  es  bleiben.  Haltaus  640,  vom 
j.  1393;  zu  ervarnc  ir  recht  unde  ir  unrecht  an  wisen  rit- 
tern  und  knechten  und  an  gemeinen  rechten  Inten,  das.,  vom 
j.  1313,  rechten,  d.h.  die  ein  ganzes  und  ungetrübtes  rechts- 
bewusztsein  Itaben,  wie  z.b.  Eike  v.  Hepcow  das  wort  gern 
braucht;  dafür  auch  gute,  lat.  coram  bonis  viris  communibus 
{soll  eine  Streitfrage  entschieden  werden)  das.  vom  j.  1265.  so 
ausdrücklich  auch  sonst  gemeine  Hute  als  rechtsquelle,  im  ein- 
zelnen falle  für  den  richter,  wie  im  ganzen  für  den  gesetzgeber : 
der  rihler  sol  {musz)  fragen  umbe  ein  iegliche  sache  gemeine 
liute.  da;  meinen  wir  also,  daj  er  niht  bi  dem  ersten  frage 
der  liute  mäge  oder  ir  friunde.  Schwabensp.  19,  Z  (97  Laszb.); 

swer  noch  ze  rehte  rihten  sol, 

der  muoi  gemeine  liuie  urteilde  Trägen. 

diu  liebe  nbtet  selten  wol, 

si  sprichet  iemer  gen  den  vriunden  ba;  und  g&n  den  mägen. 

DU  vräget  des  gemeine  wise  liute  u.s.w. 

Hardegcer  MSH.  2,136'; 

im  ganzen:  welcherhande  recht  hy  bevore  die  gemeinen  lute 
in  selben  saczten,  das  bestetigete  der  koning.  Görlitzer  landr. 
32,3  (lIoMEYERS  Sachsensp.  11,2,183),  in  anderer  fassung  das. 
gleichbedeutend  da;  gemeine  volc,  d.h.  das  ganze  als  einheit 
gedacht  (s.  3,  e,  auch  6,  d,  a),  und  als  rechtsquelle,  wie  der  glos- 
sator  zum  Ssp.  1,62, 7  es  deutlich  ausspricht  als  art  des  deutschen 
rechtes  im  gegensatz  zum  römischen ,  wo  der  richter  das  recht 
spreche:  darumme  heilet  unse  recht  des  volkes  vragens  recht, 
nach  dem  man  das  volk  zu  fragen  hat,  das  gemeine  vplc,  dessen 
einheit  des  reclitsbewusztseins,  n\it  aufhebung  aller  besonderheiten, 
aber  auch  in  rinem  manne  vertreten  sein  konnte,  der  eben  darum 
gleichfalls  gemeine  hiesz,  als  Vertreter  der  gemeine,  vgl.  auch 
die  gemeinen  Icutc,  d.h.  die  gemeinde  unter  6, o. 

d)  diesz  gemein  wird  auch  noch  besonders  bestimmt  als  nicht 
verwandt  oder  nicht  einer  partei  zugeneigt:  möchte  si  {die  ver- 
waiste tochler)  da;  denne  bewisen  . . .  mit  zwen  erhaften  be- 
8c;;encn  mannen,  die  gemeine  weren  und  ir  nicht  besippe 
weren,  da;  si  ir  vater  mit  sime  guten  willen  und  zu  rechter 
i  fl;  helle  gegeben,  so  behilde  si . . .  ir  erbeleil.  Freiberger 
stadtrecht  5,4;  wer  da  gült  hie  hat  .  .  .  der  soll  {sie)  for- 
deren mit  einem  ambtman  und  mit  zwen  nacbgebauweren, 
die  sollenl  gemein  sein,  drei  tag  zti  haus  und  zu  hof.  weisth. 
5,578;  so  spricht  habst  Gregurius,  das  concilium  (in  Constanz) 
sei  bcnieft  worden  für  nin  gcroains  concilium,  und  das 
erfunde  Bicb  nil  also  an  im  {dem  papsle)  selber,  wann  der 
kflnig  sei  auf  ainen  lail  b.isz  geneigt  denn  auf  den  andern, 
darumb  wüll  er  nit  kommen,  der  künig  wer  dann  ain  ge- 
maincr  man  (rar.  woll  aim  als  dem  andern)  auf  alle  lail 
und  gestand  dem  rechten  bei.  Zink  Augsb.  chron.  (ii,2a;  und 
welche  also  durch  uno  . .  erwell  und  gesezt  werden  . .  die 
Milien.. aid  zu  gotl  und  den  heiligen  sweren,  unser  yegliiheni 
ainem  als  dem  andern  glich  forderlich  und  gemain  zu  sin 
{getchr.  gemaind,  s.  dazu  12).  Haltaus  C40.  die  communcs 
persone  sollen  communiler  sc  Icncre,  neulram  pnrlem  quo- 
miidolibct  adiuvando  039,  d.i.  sich  gemeinlichn  halten,  der 
arliiter  soll  ein  mann  sein  i|ui  ulrique  parti  prfstiin.ilur  e.<<se 
f8ut«ir  erjualitt  (»10,  eine  positire  begriffsbestimmung  des  gemeine. 
auch  ton  städtischen  beamten :  darnach  sol  der  ral  gemeinlich 
»ier  erber  unvefftprorhen  hiderbe  man  kiesen  zu  \\er  meistern 
der . .  flal  zu  Sirajburc . .  die  der  slal  zfi  Sir.  beide  richc 
und  arme  und  der  gemeine  oller  ndlzesl,  beste  imd  gemcincft 
•iot  Stra$th.  thron.  OM,  n,  am  meisten  nur  an  die  gemeinde,   I 


an  das  gemeinwol,  nicht  an  sicii  denken,  was  ebenda  vorher  aus- 
gedrückt wird  mit  aller  nützest,  wegest  und  aller  glichsle. 
und  wie  ebenda  ein  gemeine  gerihte  verlangt  wird,  glich  zi'i 
rihtcnde  dem  armen  alsc  dem  riehen ,  was  eben  in  gemeine 
mit  liegt,  so  sollte  der  richter  gemeine,  ein  gemeiner  rihter  sein: 

der  man  sprach :  'ich  wil  gerne  kernen  .  . 

für  einen  rihter,  der  gemein 

si '.    des  kämens  über  ein.     Uoner.  71,31. 

auch  deutlicher,  gehäuft  gemein,  gelich  und  gerecht,  wie  die 
cinungmeister  und  rüle  des  Schwarzwalds  {s.  unter  3,  g,  e)  zu 
schwören  hatten:  icderman,  dem  armen  als  dem  riehen,  ge- 
mein, gelich  und  gerecht  ze  sind  nach  ir  besten  versläntnus. 
weisth.  5,225;  die  von  Ingcrsheim  sollen  under  ine  orden 
gesworn  und  undergenger,  niesser,  Steinsetzer,  dorfmeister, 
schützen,  hirten  . .  die  sollen  globen  und  sweren,  dem  armen 
als  dem  reichen  glich  und  gemein  ...  zu  sin  und  zu  han- 
deln. 4,526.  und  noch  deutlicher  gemacht  mit  gliche  gunstig: 
geschit  zwivel  den  herren  unde  iren  undirsöszen  an  brifen.. 
dy  dy  herren  gegeben  hän,  so  sal  man  ..  vor  den  obirsten 
richter  kommen,  der  dem  herren  unde  ouch  den  underseszen 
glich  gemeyne  und  gliche  gunstig  ein  richter  sei.  Magdeburger 
fragen  39.     so  wird  Rudolf  von  Habsburg  gerühmt  als 

ain  schermer  witib  und  waisen, 

gut  und  gemainer  ricliter.    Ottokar  reimchr.  c.  107, 

und  wenn  die  rechtsbücher  vom  deutschen  könig  sagen:  die  koning 
is  gemene  richtere  over  al  Ssp.  III,  26,  1,  der  römische  künic 
ist  gemeiner  rihter  über  iegliches  menschen  lip  und  guot 
Schwab.  237, 1,  so  ist  das  zunächst  allerdings  allgemeiner,  ober- 
ster,  doch  muszte  darin  wol  auch  jener  höhere,  höchste  begriff 
des  Wortes  der  zeit  mit  anklingen,    der   könig  als  Vertreter  und 


gemeinsinn,    gemeinnützig   lebt   uns   noch   ein   restchen  jenes 


hört   des   höchsten   gemeinsinns   im  rechts-  und  staatsieben,     in 
gemeinsinn,    gemeinnüt 
hohen,  höchsten  begriffes. 

e)  auch  recht  und  gesetz  selber  müssen  gemeine  sein,  um  zu 
sein  was  sie  sein  sollen. 

a)  im  rechtslehen :  und  sider  wir . .  von  Inderlappen  {Tnter- 
laken)  uns  bekennen,  wie  dis  nüwe  gesetzde  unsern  lütcn . . 
gütlicher  und  gemeiner  sye,  harumbe  wir ..  die  egenantcn 
gesetzde  .  .  inen  . .  bestetigen,  weisth.  l,  176  (götlich  dienlich, 
s.  gütlich),  so  mit  dativ  auch  vom  einzelnen,  der  einen  rechts- 
spruch  im  nicht  gemein  fand:  wenn  man  ain  gericht  hat  zu 
Langslacht,  ob  denn  ain  mentsch  bedüchle,  das  es  mit  urtail 
beschwert  wurd  oder  im  das  recht  nit  gemain  wer,  so  mag 
er  das  recht . .  gon  Petershusen  ziehen  (dorthin  appellieren), 
weisth.  1, 246,  gemein  eigentlich  beiden  parteien  oder  allen  gerecht, 
hier  vom  einzelnen  für  sich  in  anspruch  genommen,  da  er  ja 
auch  zur  gemeine  gehört,  auch  ungemein,  wie  nicht  gemein 
vorhin,  z.  b.  in  dem  Graubündner  bundesbrief  von  1395,  wo  von 
dem  bundesgericht  der  drei  bundesglieder  die  rede  ist,  die  ein 
recht  von  einanderen  nemen  sollen:  ist  das  aber,  dasz  das 
recht  (ein  ergangner  spruch)  eintwederem  teil  ungemein  wer, 
so  Süllent  wir  (die  drei  glieder) . .  einen  gemeinen  schidman 
darzu  geben  . .  die  sach  zu  berichten  mit  der  minnen  u.  s.  w. 
zeitschr.  für  Schweiz,  recht  n.  f.  3, 231,  itder  die  sache  gemein 
oder  glich  und  gemein  zu  machen,  wie  es  mit  der  fränkischen 
Urkunde  von  1343  unter  b  heiszen  könnte;  altfrans,  dreit  deit 
estre  comun  et  igual  Littre  1, 689*. 

ß)  daher  auch  als  ausdruck  für  das  gleiche  recht  aller  bethei- 
ligten, z.  b. :  und  auf  diese  meinung,  sagen  sie  {die  papisten) 
wird  ein  concili  frey  und  allgemein  oder  general  genent  (dass 
nämlich  die  entscheidung  dem  papst  allein  zustehe),  und  nicht 
durumb,  dasz  einem  jeden  frey,  gemein  und  erlaubt  sein 
Sülle,  seine  meinung  vorzutragen  oder  etwas  zu  beschlieszcn. 
FiscHAHT  Jii«rn.   1588  41"  (int  gemeyne  vrij  Mahki.x  32'). 

y)  auch  im  spiel,  in  bezug  auf  die  spielhedingungen  für  beult 
gegner.  ein  gemeine;  spil  (Jotfr.  v.  Nkikkn  4,  lo,  wo  jedem 
sein  rechtes  Iheil  wird  (ein  gellche  geteilte^  spil),  wie  umgekehrt 
ungemeiner  sirit  ilSII.  l,  loo',  mit  ungleichen  Waffen  u.  rthnl. 
(auf  minne  angewandt  wie  jenes). 

f)  aber  auch  im  leben  überhaupt  war  diess  gemein  als  di/>.v 
rung  von  gemeinsinn  ein  hohes  oder  das  höchste  lob  des  mannes, 
wie  es  sich  im  alten  gemeindeleben  entwickcll  hatte:  mit  selbsl- 
vergenenhrit  dem  ganzen  dienend,  sich  mit  hingehitng  ans  ganze 
nnsrblirsiend.  so  mhd.:  wa;  ist  guol?  da;  »ich  gemeinrl 
[drin  ganzen  dient),  den  heijen  wir  einen  guoten  mensrhen, 
der  gemeine  unde  nütze  ist.  dnnnnbe  sprirltel  ein  meisirr, 
ein  einsidel  st  weder  guot  noch  bo-se,  wan  er  nihl  gemeine 
Doch  den   liuten   nflUe   ist.     gol  ist   da;  oller  gemein«  ~i' 
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U.S.W.  EcRHART  269,  21  ^f.  ebenso,  tcenn  Jason  aUmuster  eines 
fÜTSlen  gepriesen  wird  u.a.: 

er  was  zu  gote  reine, 

dem  folke  gar  gemeine, 

den  armen  zu  gebene, 

sinen  geliehen  ebene  u.s.w.    Herbort  136, 

mit  daliv,  icie  noch  im  16,  jh.:  der  (könig)  redet  mit  jeder- 
man,  er  was  jederman  gemeyn,  er  redet  mit  den  kinden  auf 
der  gasse.  Pauli  seh.  u.  e.  nr.  30,  sich  jedem  gleich  stellend  oder 
allen  gleich  zu  diensten;  were  dich  nicht,  so  er  [ein  gewaltiger) 
dir  etwas  befilhet,  aber  verlasz  dich  nicht  drauf  das  er  dir 
seer  gemein  ist.  Sir.  13, 14,  vertraut  im  umgange,  im  18.  jh. : 
der  so  fein  gemein  thut,  popularis,  plebicola,  communis  omnibus 
Weber  340'  (rj/.  geraeinschaft  1,  c  für  popularität).  aber  auch 
noch  im  besten  ursprünglichen  sinne: 

vor  diesem  war  ein  mann,  der  rühmlich  wollte  sein, 
erhaben  (iirspr.  erhoben)  am  Tersiand,  in  seinem  ihun  gemein, 
dem  vaterlande  treu,  der  gottheit  ehrerbietig, 
auch  gegen  grosze  steif,  auch  mit  geringen  gütig. 

Hallkr  143  (103  Hirt.,  der  mann  nach  der  weit  23), 

nicht  von  einem  groszen  dem  stände,  sondern  dem  geiste  nach, 
der  obschon  die  andern  an  geist  überragend  doch  im  handeln 
und  leben  sich  den  andern,  dem  ganzen,  der  gemeine  einreiht 
und  zu  diensten  gibt,  und  diesz  auch  als  der  weg  zum  wahren 
rühm  und  grösze,  was  sich  Götbe  mit  gleichgewicht  (des  ganzen) 
ausdrückte  in  folgender  weise: 

wer  ist  der  edlere  mann  in  jedem  stände?  der  stets  sich 
neiget  zum  gleichgewicht,  was  er  auch  habe  voraus. 

1,402  (Jahreszeiten j  herbst). 

g)  diese  hingebung  ist  denn  auch  der  eigentliche  sinn  des 
gemein  für  herablassend  {das  ist  nur  eine  seile  des  ganzen 
begriffes),  mit  dem  noch  das  volk  hohe  herren  lobt,  durch  ganz 
Deutschland  gebräuchlich  und  weiter,  z.  b.  bair. :  unser  küni  is 
afer  e  recht  e  gemaener  herri  sagt  der  landmann  der  von 
München  heimkehrt,  wo  er  froher  zeuge  gewesen  von  dem  leut- 
seligen benehmen  seines  fürsten  {Ludwig  I.),  das  durch  die  höf- 
linge  hindurch  bis  zum  gemeinen  manne  dringt  und  ihn  erquickt 
und  erhebt.  Sciimeller  2, 5S7;  tirol.  populär,  mit  jedermann 
freundlich  Schöpf  413,  nassauisch  leutselig,  gefällig  Kehrein  15S, 
Schweiz,  nebst  zeitwort  gmeinen,  freundlich,  herablassend  werden, 
er  hat  gemeinet,  ist  nicht  mehr  so  hochtrabend  wie  ehedem,  ist 
jetzt  viel  geselliger  im  umgange  Stalder  2, 206,  also  nicht  blosz 
von  groszen,  auch  von  leuten  aus  der  gemeinde  selber,  ebenso 
niederd.,  z.  b.  westf.  en  fründiik  gemäin  man  von  Bernadotte 
Fromm.  2,  94,  pomm.  gemeen  nicht  vornehm  Dähnert  149*,  ost- 
fries.  populär,  der  groszen  menge  gemäsz  Stürenb.  68*.  auch 
dänisch  in  mundarten  gemeen  Molbech  dial.  158,  in  schwedischen 
gemen,  gemajn  Rietz  1S9',  d.  h.  entlehnt,  sehr  bemerkenswert 
ist,  dasz  auch  bei  lat.  communis  und  griech.  xouos  derselbe 
sinn  entwickelt  war,  wie  Anton  in  seiner  Sammlung  oberlaus. 
Wörter  IS,  T  fg.  ausführt,  wenn  z.  b.  kaiser  Theodosius  gerühmt 
wird  als  communis  cunctis,  Atticus  als  communis  infimis,  par 
principibus  Nep.  Att.  3,  Trajan  getadelt  als  nimis  circa  omnes 
communis,  gr.  xoivos  xai  fi'/.av&oojnos  Demosth.  de  cor.  81, 
im  rechtsleben  i'aos  xal  xoivos  afttpoxdoots  dxooazris  das. 
Vm,  also  wie  unser  gleich  und  gemein  (s.  b)  für  beide  parteien, 
s.  auch  das  communis  bei  Cic.  ad  div.  4,  9,  sich  andern  mit- 
theiUnd  und  ihren  rat  suchend :  die  gleichen  Verhältnisse  an  ver- 
schiedenen orten  haben  da  gleichen  keim  und  gleiche  blüthe  ge- 
trieben. 

h)  dazu  sich  gemein  machen,  freilich  nun  im  werte  herunter- 
gekommen, wie  gemein  selber  in  der  gemeine  mann  u.  ähnl. 
(j.  6).  im  16.  jh.  noch  mit  dativ  {s.  f)  und  im  besten  sinne, 
von  vertrautem  umgang  (s.  dazu  5,6)  und  hingebender  gesinnung: 

darurob  mach  dich  nur  dem  gemein, 

des  sinn  mit  dir  stirobt  überem.    Waldis  Ej.  11,59,21, 

vorher  freundschaft  machen  genannt;  das  weisz  ich  je  wol, 
wie  ich  teglich  .  . .  verwarnet  werde,  ich  sol  mich  nicht  so 
gemein  jederman  machen,  und  schelten  meinen  allzu  nider- 
gelaszen  geist  {der  ^sich  niederldszt'),  als  der  jederman  sich 
auch  mit  gefahr  des  lebens  dargibt,  hat  auch  niemand  mir 
einen  hochmütigen  geist  geben  denn  allein  Emser . . .  Lgther 
1, 363*  {nachher  auch  hochtragender  geist),  nicht  vom  umgang 
blosz,  woran  wir  jetzt  dabei  allein  denken,  sondern  vom  ganzen 
leben  und  streben,  wie  unter  f  noch  bei  Haller.  doch  auch 
schon  vom  umgang:  mache  dich  nicht  zu  gemein,  scherze 
nicht  zu  frech.  Mathes.  Syr.  i,  57*,  wo  doch  nicht  vor  dem 
sich  gemein  machen  gewarnt  wird  im  heutigen  sinne,  sondern 
vor  dem  zu  gemein,  wie  bei  Maaler  167*  einer  der  sich  vil 
IV. 


zu  gemein  machet  und  sein  ansähen  nit  behalt  {beluiuptet), 
communis  et  remissus  vir,  bei  Aler  891*  sich  gar  zu  gemein 
machen,  bei  Hesisch  1485  sich  vil  zu  gemein  machen,  nimis 
familiärem  se  facere,  doch  auch  schon  {vgl.  nachher  Kant  5,310): 


wo  man  sich  macht  gemein, 
da  wirdt  die  freundschaft  klein. 


das. 


später  mit  mit  statt  des  dat.,  d.h.  nun  an  den  begriff  gemein- 
schaft  {s.  5)  angelehnt:  fürchtest  du,  es  werde  dir  bei  nach- 
kommenen  eine  schände  sein,  dasz  du  dich  so  gemein  mit 
uns  gemacht  habest.  Opitz  l,  vorr.  3* ;  er  {Johannes  der  täufer) 
führete  ein  eingezogen  leben,  er  blieb  für  sich  und  machte 
sich  auszerhalb  seinem  ampt  und  beruf  mit  niemand  gemein. 
ScHüPPics  308,  noch  gar  nicht  in  üblem  sinne;  es  ist  unter 
ihrer  (der  regierung)  würde,  sich  mit  dem  volke  gemein  zu 
machen.  Kant  1,214,  gleichfalls  noch  anders  als  jetzt,  mehr 
gleich:  in  dem  volke  aufzugehen  mit  gemeinschaft ,  vergl.  im 
16.  Jh.:  sich  vil  zu  gemein  machen,  vulgari  cum  privatis,  wenn 
ein  oberkeit  sich  gegen  dem  gemeinen  volk  (s.  6,  d)  zevast 
demütiget  und  ernideret.  Maaler  167*;  auch  die  besten  freunde 
sollen  sich  unter  einander  nicht  gemein  machen.  Kant  5,  310, 
wol:  einander  nicht  gar  zu  nahe  treten;  kurz,  ich  verbiete  dir 
hiermit  {ein  pachter  seiner  tochter),  dich  mit  ihm  gemein  zu 
machen,  verstehst  du?  Weisze  Aom.  op. 3, 168 ,  d.h.  mit  dem 
gnädigen  herrn,  noch  nichts  weiter  als:  auf  seinen  nahen  Um- 
gang einzugehen,  also  in  der  färbung  eher  umgekehrt  als  heut- 
zutage; gnädige  mama  hatte  ihm  von  kindesbeinen  an  viel 
zu  scharf  eingepräget,  er  sei  ein  kavalier  und  der  müsse  sich 
mit  keinem  bürgerlichen  gemein  machen  (gemein  machen 
{  hiesz  bei  der  seligen  frau  so  viel  als  freundlich  ansehen  und 
I  höflich  reden).  Siegfr.  v.  Lindenberg  1,90,  d.h.  die  selige  frau 
I  hatte  noch  ganz  den  alten  sinn  der  wendung;  es  ist  mir  bis- 
her unbegreiflich  gewesen,  wie  sie  sich  mit  solchem  volke 
haben  gemein  machen  können.  Göthe  18,312  (kArj.  3, 11), 
Wilhelm  mit  der  gesellschaft  des-  harfenspielers  und  der  ilignon, 
also  mit  der  heutigen  färbung,  die  aber  durch  die  umstände  dazu 
kommt,  noch  nicht  aus  der  wendung  selber,  die  nun  einmal  jetzt 
von  der  färbe  des  heruntergekommensten  gemein  angenommen  hat. 
5)  von  gemeinschaft  aller  art,  wie  sie  die  natürliche  folge 
oder  forderung  alles  lebens  in  form  einer  gemeine  war  (gemeine 
band  bawet  alle  land  Henisch  1485,22),  aber  auch  erstreckt 
auf  alle  gemeinschaft  überhaupt,  auch  nur  zwischen  zweien  {vgl. 
dazu  u.  d). 

a)  ursprünglich  auch  von  menschen  als  gliedern  einer  gemein- 
schaft, während  wir  es  nun  blosz  noch  auf  dinge  im  gemeinbesitz 
u.a.  beziehen  {s.  f),  d.h.  wie  im  gemeindeleben  die  gemeinen 
bürger  und  auch  ein  gemeiner  bürger  (3,  f,  a),  so  bei  Otfhied 
Christus  als  man  mit  uns  gimeini,  mensch  wie  wir,  mit  uns 
zur  menschheit  als  gemeine  gedacht  gehörend  (gewiss  aus  der 
spräche  des  gemeindelebens) : 

thö  Santa  got  giwäran      gomon  Diu  märan, 

man  mit  uns  gimeinan,      sinan  drüt  einan.    11,2,2; 

er  (Christus)  samenöt  unser  menniscbait 

an  sich  zuo  diner  gothait, 

da?  wir  sin  mit  im  gemaine, 

als  er  ist  (d.  h.  gemaine)  mit  dir  alaine. 

McLLKNH.  u.  ScHERiR  ttenkm.  46, 19. 
sonst  wieder  mit  dat.  (wie  4,  d.  f.  h,  s.  auch  7,  g),  die  glieder 
einer  gemeinschaft  sind  einander  gemein,  der  einzelne  ist  uns 
oder  mir  gemein  oder  nicht  gemein,  ungemein,  gehört  nicht  zu 
uns,  ist  nicht  von  unserer  gesellschaft  u.  d.,  wie  t.  b.  schlemmer, 
die  sich  als  orden  stiften,  sangen: 

Ate  karteuser  sind  uns  ungemein, 

sie  essen  kein  fleisch  und  wir  kein  bein. 

Uhlasd  volksl.  575  (210,  7), 
wir  ^haben  nichts  mit  den  k.  gemein,  wie  das  jetzt  heiszt,  ohne 
doch  die  lebendige  einheit  ausdrücken  zu  können,  die  in  der 
alten  persönlichen  wendung  lag.  diese  tritt  recht  deutlich  hervor 
in  anwendung  auf  die  dreieinheit  in  gott,  wenn  es  vom  heiligen 
geiste  heiszt: 

dem  vatter  und  dem  sun  bist  gmein, 

in  dir  komment  sy  überein, 

du  bist  ir  ewigs  bände. 

Ambr.  Blaarkm  gsang  uf  den  pfingstag, 
nicht  blosz  gemeinschaftlich  eigen,  wie  uns  das  jetzt  klingt  nach  f. 
die  alte  Vorstellung  faszt  Luther  recht  sinnenfällig,  wenn  er  die 
innerste  einheit  der  gemeinde  oder  der  menschheit,  die  das  sacra- 
ment  des  altars  herstellen  soll,  im  ansclilusz  an  das  brot  als 
einen  kuchen  darstellt  (s.  dort  2,d):  ir  habt  zwo  frücht  von 
dem  heiligen  sacrament.  eine  ist,  das  es  uns  machet  brüder 
und  miterben  des  berrn  Christi,  also,  das  aus  im  und  uns 
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werde  ein  kuche.  die  ander,  das  wir  auch  gemein  und 
eins  werden  mit  allen  andern  leuten  auf  erden,  und  auch 
alle  ein  kuche.  3, 159*,  zu  dem  verstärkttn  gemein  und  eins  (bei 
FisciJART  u.f,Z  vom  gemeinschaftlichen  besiti)  vergl.  in  gemein 
und  in  ein  unter  gemeinde  4,  e,  e,  cinung  und  gemeine  das. 

3,  d,  ß.  es  ist  damit  geradezu  eine  innerste  wirkliche  wesensein- 
heil  gedacht,  wie  sie  in  einem  gemeinleben  sich  als  gemeinsinn 
aller  wie  des  einzelnen  äuszern  soll  (s.  c).  vergl.  auch  gemein- 
schafl  der  heiligen  u.  ä.  und  gemeine  sin,  mit  der  weit  leben 
unter  d. 

b)  daher  auch  uns  oder  mir  oder  mit  mir  gemein  für  ver- 
traut oder  wolbekannt,  eig.  aus  dem  gemeinleben,  familiaris: 
dann  die  jungfraw,  so  ihn  herein  geleitet,  uns  ganz  wol  er- 
kannt und  gemein  ist.  Amadis  6,  S9;  davon  ward  ich  zimlich 
gemein  mit  ihm  (es  ist  ein  adelicher).  Simpl.  1, 3Gi,  13  Kz.  (4,  2), 
rte  noch  im  18.  jh.  mit  einem  gemein  sein,  aliquo  uti  familia- 
riter  Aler  891';    dazu  sich  gemein  machen  mit  jemand  (vgl. 

4,  h) :  zuletzt  machte  ich  mich  gar  gemein,  weil  mir . . .  von 
den  eitern  zugemuthet  ward,  ich  solle  ihre  tochter  auf  der 
laute  lernen  schlagen.  Simpl.  1,333,  11  (3,21),  von  vertraulicher 
annäherung ;  mhd.  z.  b,  von  einem  riescn,  der  sich  zum  christen- 
thum  neigt  (d.  h.  der  culturwelt  nähert) : 

Witolt  vorhte  den  heilaat, 
des  warl  er  over  alle  die  lant 
gemeine  sit  den  recken,     lioiher  4424, 

sie  pflogen  umgang  mit  ihm,  nahmen  ihn  wie  ihrer  einen  auf. 
das  musz  sehr  gebraucht  gewesen  sein,  sodasz  es  auch  auf  dinge 
und  geistige  Vertrautheit  mit  etwas  angewandt  wird: 

meid  roärle  (qeschichten),  die  man  sagt  und  list, 

darinnen  1er  der  schänden  ist. 

des  gwarn  ich  weib  und  junkfraw  rain, 

den  solche  Übung  ist  gemain.     Schwaiuenberg  124"; 

da  ich  jung  war,  gewöhnet  ich  mich  zur  biblia,  läse  dieselbe 
oftmals  und  machete  mir  den  tcxt  gemein.  Luther  tischr.  1,76; 
dieselbigen  spräche,  so  sie  im  ein  knabe  mit  vielem  recitiren 
gemeine  macht  . .  Mich.  Nea.nder  bedenken  23;  weil  sie  im  von 
Jugend  auf  gemein,  i.  e.  usu  trita,  gewöhnlich,  das.  (usus  Um- 
gang); redet  ir  (der  frau)  täglich  die  gute  sprüch  und  lehren 
dermaszen  huldselig  und  oftmals  ein,  das  diesclbige  ihren  nicht 
allein  gemeyn,  sondern  ihnen  nachzukommen  auch  angenem 
werden.  Fiscdart  ehz.  75  (4t>8  Seh.),  bei  Plutarch  <pü.ove  avif] 
jiOKÖf  xai  aoiarovs,  also  gemein  gleich  ^ü.os,  deutlich  vom 
Mmgang  mit  genossen  entnommen  (vgl.  schon  ahd.  gimein  carum 
Graff  2,  7&2);  auch  mit  wolgefällig  verbunden.'  dasjenige,  so 
dem  andern  am  unmutigsten,  auch  iren  (sich)  gemeyn  und 
wolgefällig  machen,  das.  64(458);  ihm  etwas  gemein  und  läufig 
machen,  sibi  aliquid  familiäre  facere.  Henisch  14S5 ;  sehet  für 
allen  dingen,  dasz  ihr  dem  herrn,  dem  ihr  dienen  werdet, 
die  Impression  machet,  dasz  ihr  wol  wisset  das  einmal  ein, 
dasz  euch  alle  rechnung  gemein.  Scuuppius  30.  auch  von 
thieren:  also  halt  in  (den  habicht),  bis  dasz  im  das  Inder 
(lockspeise)  gemein  worden.  Hecslin  Gesners  vogelb.  128'  (bis  er 
des  luders  gewohnt  ist  Horst  255).  daher  auch  ungemeine, 
entfremdet : 

die  werlt  und  ir  woUust 

die  wart  ie  lenger  ie  md 

vil  ungemeiner  in  dan  4.    fiau.  K.  426,98. 

e)  von  aütrlei  Auszerung  oder  bewdhrung  des  gcmeinsinnes, 
der  einzelne  sollte  gemeine  sein  in  allem  thiin  und  lassen,  z.  b. 
in  gemeinniilztgem  milthetlen  des  seinen,  mit  gen.,  des  sinon 
gemeine  mhd.,  in  dem  gereimten  Vorwort  zur  sächsischen  welt- 
chronik  unter  den  höchsten  mannestugenden : 

•wer  .  .  deo  rabten  gelouven  h&t 

uode  die  armen  (aerni<jen)  nibt  versmAt 

uade  iegellcbem  man 

•inei  rebten  gfidei  gan 

unde  des  alneii  iit  gemeine, 

der  htt  ein  leveot  reine 

unde  mac  ticherllcbe  ein 

vor  «inen  ichcITäre  {tchiipfer)  alin. 

deultche  ckrnn.  11,65*. 

wieder  auch  mit  dat.  (i.  a),  den  liuton  gemeine  sin  mit  helftn, 
zwei  burggrafen  von  Magdeburg  werden  auf  dem  kreuzzuge  gerühmt 
ik  0.  ab 

Irea  lebenef  reine, 

dan  Idien  doch  gimeina 

an  beira  mit  ir  gAta. 

Ludwigs  iei  frommen  kreutfahrl  1243. 

«Mfi  forderte  die  genossen  zum  mtttheilen  auf  mit  den  morltn 
■U  gemeine,  t.  b.  auf  einer  wallfahrt  von  wolf,  fuchi  und  rtwJ 
tur  sündenbiusung  nach  Rom: 


dd  sprach  der  wolf:  nu  sit  gemein 
und  bilite  ie  einr  den  andern  zwein 
das  grcesle  dat  er  liube  getan. 

J.  Grimm  Heinh.  fuchs  993. 

noch  im  IC.  jahrh.  gemein  sein  mit  etwas,  es  aUen  mittheilen: 

manch  voller  narr  der  würl  beiaybl, 
der  seinem  weib  vergunt  und  glaybt, 
das  sy  mit  küssen  sev  gemayn, 
bei  tremden  scblal',  bleib  keusch  und  rain. 

Scuwarzenbkrg  133*, 

dazu  sieb  gemein  machen  (vergl.  i,h):  aber  du  verlieszest 
dich  auf  deine  schöne  . . .  also,  das  du  dich  einem  iglichen, 
wer  für  über  gieng,  gemein  maclitest  und  thclest  seinen 
willen,  fzec/i.  16, 15,  vergl.  so  vom  leib  u.  f,  e  und  gemeines 
weib  2,  i.  auch  von  sinn,  gesinnung ,  wollen  und  streben,  be- 
sonders deutlich  in  ungemeine,  wenn  z.  b.  Haiitmann  gegen  seine 
vrouwe  die  klage  erhebt,  wie  übel  sie  seiner  hingebung  begegnet : 

diu  mir  fröude  gar  enbau  (misgöimt): 

diu  Sippe  ist  ungeineiiic!      erslcs  biiclil.  1750, 

ihr  Verhältnis  im  bilde  der  sippe  gefaszt,  die  vor  allem  gemeine 
sein  muszte  in  denken  und  thun.  so  von  fürsten  auf  einem 
misglückten  kreuzzuge: 

die  wären  ungemeine 

und  lebeten  in  zwitracht, 

dö  si  di  hcidinscbart  anracht.    Jbroscuin  21S93. 

es  musz  auch  von  gemeinem  sinn  viel  die  rede  gewesen  sein, 
daher  dann  gemeinsinn,  gegensatz  eigensinn,  eigentlich  eigner 
sinn,  der  sich  nicht  an  das  ganze  anschlieszen  mag,  sondern 
sich  und  säne  weit  für  sich  allein  sucht  (s.  gemein  und  eigen 
u.  3,  a,  ß). 

d)  dazu  dann  gemeines  leben  u.  ähnl.,  in  innerer  und 
äuszerer  gemeinschaft  und  einheit  (vgl.  gemein  und  eins  werden 
unter  a  Luther),  «)  2.6.  von  liebenden: 

ir  leben  was  vil  gemeine  dö, 

si  wären  mit  einander  frö    • 

und  liöhteu  ir  gemüete 

mit  vil  gemeiner  güete.    Tristan  1361. 

wie  gemeine  güete,  die  sich  immer  mittlieilt,  so  gemeiner  wille, 
gemeines  liep  und  leit  u.  a. : 

dö  si  begrilTen  {erreichten)  daz  zil 
gemeines  willen  under  in.      Trist.  12367; 
gemeine  liep  daj  dunket  mich  gemeine  leit. 

Waltukr  71,16; 
wer  ha;ie  euch  dise  beide 
von  dem  gemeinen  leide 
vereinet  unde  bescheiden, 
wan  eiuunge  an  in  beiden?    Trist.  12176; 

daher  dort  ungemeine  leit,  wo  die  gemeinschaft  und  einheit  fehlt: 
sus  tribcn  si  zwei  die  stunde  hin 
mit  ungemeinem  leide  .  . 
ir  mlniic  und  ir  meiiiu 
die  wären  ungemeine, 
sine  ^iengeii  dö  iiilii  in  dem  trite 
gemeiner  liebe  ein  ander  mite.     Trist.  19301 /f. 

fremer^ensu'erf  ist  dabei,  wie  diese  anwendung  auf  bloss  zwei 
auch  richtig  als  eine  beschränkung  des  eigentlichen  sinnes  gefühlt 
wurde,  der  ja  genau  genommen  alle  einschlosz  (in  der  gemetnde, 
der  sippe  u.  a.),  sodasz  der  engere  sinn  auch  neu  bestimmt  wird: 

minno  cntouc  niht  eine, 

si  sei  sin  gemeine, 

so  {in  (Irr  Wi'i\i')  gemeine  dni;  si  gä 

dur  zwei  herze  und  dur  dekeine;;  mi.    Waltiiih  51, 10. 

vergl.  gemeinschaft  3,  c  von  liebe  und  ehe. 

ß)  gemeines  leben  aber  auch  von  gröszerer  gemeinschaft, 
die  beginen  nannten  ihr  leben  so,  sich  selbst  auch  Schwestern  oder 
frauen  vom  gemeinen  leben,  in  äuszerer  und  innerer  gemein- 
schaft und  einheit;  dazu  gemeine  fronen,  6e^inen,  s.b.:  sie 
crluif  öc  (um  1237)  dut  driddc  leveiil,  dat  wären  geiiu>nc  vrowcn. 
idcAj.  icei/rTiron.  252,  21  (deutsche  chron.  i,  bd.) ;  s.  auch  Mihkkr 
unter  gemeinde  0,  e,  auf  wirkliche  klosterfrauen  angewandt, 
wie  lleiNR.  V.  NoRDLiNcet«  der  Marg.  Ebner  schreibt:  durch  alle 
trftu  bil  ich  dich,  das  du  got  und  auch  alle  die  frawca 
(Uosterfrautn),  der  herz  got  dar  zu  iiaiget,  bitten  wellisl  ... 
da«  si  oin  gMnains  leben  an  fahcn  wellcnt.  Strauch  Marg. 
ßnur  und  U.  V.  Nördl.  m.     ebenso  gemein  \clrv  •"!  "■■■irr: 

Sar  wenig  nlnd  lutzund  der  Trowen, 
Ie  dit«  gAcliicIii  mit  flisz  unicbowcn 
und  lernten  von  Maria  rein, 
wie  man  lebt  Im  klosiar  cemeln. 

hurnkr  narrenbuehie.  S9,  l^. 

tergl.  die  goltesfreunde  in  einer  gemeinen  gesellschaft  lebend 
Sr.HMiifT  gottetfr.  wi,  nicht  bloss  äusserlifh,  auch  von  gemeinsinn 
und  liebe,    hitrktr  auch  di*  fratrea  de  cumtuuui  vtta,  6rüder 
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vom  gemeinen  leben,  den  hohen  begriff  in  höchster  fassung  ver- 
zeichnet der  voc.theut.liS2:  gemeines  leben  gen  got  und  den 
menschen,  preceptum  morak.  1  iij ",  aus  dem  gemeindeleben  über- 
tragen auf  das  leben  im  weitesten  und  höchsten  sinne,  aus  den 
kreisen  der  mystik. 

Y)  anders  und  doch  auch  noch  im  alten  begriffe  gemeines 
leben  der  natur,  in  mystischer  naturphilosophie ,  das  allleben 
der  natur  als  eins  gedacht  im  gegensatz  zu  dem  besondern  und 
einzelleben  des  menschengeistes :  die  menschen  nemen  iren  geist 
und  leben  on  mittel  von  got  und  nit  von  diser  weld,  wie 
die  unvernüftigen  tier,  dieselben  haben  kain  besondera  geist 
noch  leben,  deshalb  bleibt  nach  irem  sterben  ir  leben  in 
gemainem  leben  der  natur,  wie  das  wasser  im  möre.  aber 
der  mensch  hat  ainn  besondern  geist,  derselb  hat  ain  be- 
sonder natürlich  leben  «.  s.  w.  Berth.  v.  Chiemsee  28, 14.  man 
sieht  icol,  ttie  der  begriff  sich  zugleich  su  dem  ron  allgemein 
ausweiten  konnte  {s.  2,  6«.  u.  h)  und  zugleich  nach  der  andern 
seile  zu  dem  von  gemeinsam,  gemeinschaftlich  bestimmen,  wie 
wir  nun  deutlicher  sagen  {obwol  diesen  die  innerlichkeit  verloren 
ist,  die  das  alte  einfache  wort  zugleich  hatte),  und  alles  aus  dem 
alten  gemeinleben  der  gemeine  natürlich  entwickelt. 

e)  auch  wer  ein  gemeines  leben  führte,  hiesz  einfach  ge- 
raeine, z.  b.  : 

er  h'iei  ia  sin  gemeine 

und  selten  wesen  eine.     \Vi/famur  4301, 

sich  den  menschen,  der  gesellsehaft  anschlieszen,  was  im  gemeinde- 
leben seine  anknüpfung  findet  in  dem  gemeinen  bürger  u.  ä.  (3,  f), 
der  am  gemeindeleben  seinen  antheil  hat  und  nimmt,  und  diesz 
auch  wieder  bildlich,  geistig  verwendet,  z.  b.  von  einem,  der  sich 
allen  dingen  hingeben  will,  wie  z.  b.  ein  pfaffe,  der  alle  bücher 
und  alles  wissen  sich  aneignen  wolle,  im  bilde  eines  Wanderers: 

Ewer  in  der  werlde  unab  varen  wil, 

der  gewinnet  (wol)  berberge  vil 

und  (c/oc/i)  vriuntschart  nioder  deheine. 

also  geschiht  dem,  der  gemeine 

an  allen  dingen  sin  wjl, 

der  lät  ir  under  wegen  (lerlierl)  vil, 

Thoasin  welscher  gast  1902. 
/)  das  gemeine  leben  bringt  eine  gewisse  gemeinschaft  des  be- 
sitzes,  genieszens,  ertragens,  thun  und  lassens  u.s.w.  mit  sich, 
und  so  heiszen  auch  die  gegenstände  selbst  alle  gemein,  worauf 
sich  alles  jenes  beziehen  kann,  wie  diesz  gemein  im  gemeinde- 
leben gewichtig  und  vielseitig  entwickelt  war,  als  gegensatz  zu 
eigen,  s.  u.  3,  hier  von  anwendung  auf  andere  gemeinschaß. 

a)  wieder  mit  dat.  {s.a),  dem  dat.  des  besitzes:  wann  alle 
ding  ist  ihnen  gemeyn.  Fbank  weltb.  207',  vergl.  gemein  gut, 
gemeine  beute  «.  c;  dise  beüm  steen  im  feld  gmeyn  jeder- 
mann. 216*,  keinem  einzelnen  eigen,  sondern  allen  zu  dienst  und 
nutzen  {vgl.  3,  a  von  gemeinem  gut) ;  keiner  sagete  von  seinen 
gütern,  das  sie  sein  weren,  sondern  es  war  inen  alles  ge- 
mein, ap.  gesch.  4, 32,  vergl.  dazu  unter  3,  b,  S  gemein  haben, 
werden,  machen,  als  oder  zum  gemeingut,  mit  dat.  z.b.:  die 
ander  weise,  wie  Christus  leib  im  stein  war,  wird  auch 
allen  heiligen  im  himel  gemein  werden,  das  sie  mit  irem 
leibe  durch  alle  creatur  faren.  Ldther  3,459*;  würde  er., 
verboten  haben,  dasz  niemand  nichts  eigenes  haben,  sondern 
allen  gemein  sein  solle  an  ligenden  und  fahrenden  gütern. 
ScHCPPiüs  6.  ein  Sprichwort  sagte  freilich  gemein  ist  selten  ein 
oder  war  nie  ein,  communio  mater  discordiae  Stiele8  $82.  auch 
geistig,  etwas  durch  öffentlichen  druck  jedennan  gemeine 
machen  u.  ä.,  s.  3,  6,  e. 

ß)  aber  bedeutsam  auch  auf  den  einzelnen  angewandt ,  wie 
das  eig.  schon  in  jedennan  gemein  enthalten  ist  {vgl.  gemeinde 
3,a),  einem  gemein  werden,  sein,  su  theil  werden,  eig.  als 
sein  antheil  am  gemeinsamen  {urspr.  z.  b.  bei  beutetheilung),  z.  b. 
von  einem  habgierigen  bei  tische: 

und  lugi,  wo  {auf  dem  tische)  syg  gut  fleisch  und  Qsch. 

ob  das  schon  vor  eim  andern  lyi  (aufgesetzt), 

grift  er  und  nimbt  das  docl»  zfl  zn  {ßir  jetzt) 

und  loszt  das  vor  im  bliben  eyn  (unangerUirt), 

das  es  keyra  andern  werd  gemeyn.    Braut  narr.  110,62, 

damit  ers  für  sich  allein  aufhebe  und  behalU;  mir  ist  gemeine, 
mhd.,  ich  habe  theil  daran,  habe  es  auch  wie  andere: 

zuht  und  *re  ist  ir  geraeine.    MSH.  1,33*; 

dem  wurme  ist  si  (die  sonne)  gemeine.     Frbid.  14,6, 
selbst  der  rurm  erhält  seinen  antheü; 

fuopn  (knnst)  hfin  ich  kleine, 

doch  ist  sie  gen.<me  wol 

und  nUö,  da?  si  vil  liuten  sei 

lemei  «in  gemeine.    Waltbi«  116,16  (121,19  Rieger) 


dasz  ich  sie  freigebig  mittheilen  will,  denn  ^re,  fuoge  u.  dgl. 
sind  da  eigentlich  als  im  vertheilen  begriffen  gedacht,  deut- 
licher ahd.: 

themo  (könig)  si  iam^r  heili     joh  sälida  gimeint. 

Otfiud  Widmung  an  könig  lAtdwig  5; 
mit  in  si  ouh  mir  gimeini     thiu  ewiniga  heili. 

nachwort  an  Hartmut  166, 

wie  sonst  der  ganzen  weit,  z.b.  durch  Christum: 

joh  wio  thiu  selba  heili      nust  (nun  iti)  worolti  gimeini. 

1,2,10; 

s.  auch  gimeini  duan  mit  dat.  und  aee.,  mittheilen,  theil  haben 
lassen  111,20,172.  16,46  (tuon  icor  auch  geben),  es  wird  eben 
von  beute-  oder  erbtheilung  herrühren,  die  so  viele  spuren  in 
der  spräche  gelassen  haben,  wo  das  ganze  gut  als  allen  gemeine 
behandelt  ward,  aber  auch  der  einzelne  seinen  gemeinen  teil 
in  anspruch  nahm,  gemein  zugleich  mit  dem  nebenbegriff  des 
gleichen  rechtes  für  alle  {s.  4,  a) ,  auch  deutlicher  gleich  und 
gemein,  wie  es  unter  4,  b  von  land  und  leuten,  über  deren  be- 
sitzrecht zwischen  zwei  herren  streit  ist,  heiszt,  dasz  den  Schieds- 
leuten als  ziel  gesetzt  war,  die  streitigen  lute,  recht,  gewalt  und 
gut  'glich  und  gemein  zu  machen',  rine  richtige  und  gerechte 
vertheilung  herzustellen,  auch  diese  wendung  wird  unmittelbar 
von  beute-  und  erbtheilung  herrühren,  so  schlug  der  begriff 
da  eigentlich  in  sein  gegentheil  um,  allen  gemeine  und  einem 
gemeine,  und  doch  nur  scheinbar,  da  daraus  von  selbst  der 
höhere  oder  hohe  sittliche  begriff  unter  4  erwachsen  muszte,  der 
ja  vom  ganzen  der  kern  und  keim  von  'haus  aus  ist  und  auf 
den  alle  wahre  gemeinschaft  sich  allein  gründen  kann,  der  aber 
nun,  wenn  überhaupt  eins,  kein  einfach  klares  und  so  umfas- 
sendes und  in  die  Verhältnisse  verwachsenes,  weil  daraus  er- 
wachsenes wort  mehr  hat,  wie  in  der  vorzeit  an  gemeine. 

y)  ebenso  bildlich,  geistig  u.  s.  w.,  wie  eben  bei  Otfried  ron 
glück  und  heil,  aber  auch  in  noch  ganz  andern  richtungen,  und 
zwar  in  einer  manig faltigkeit  die  alle  möglichen  Verhältnisse  des 
lebens  und  geistes  umfaszt,  sodasz  hier  nur  andeutende  proben 
möglich  sind,  z.  b. : 

tbaz  selba  urdeili,      tha;  worolti  ist  gimeini. 

Otfried  V,20,2, 
d.  h.  das  jüngste  gericht,  das  die  ganze  weit  trifft,  wie  ron  einer 
gefahr,  einem  schaden,  einer  schwebenden  angelegenheit  u.  ähnl. 
(gemeiner  schade  u.  s.  ».) ,  und  wieder  auch  auf  einzelne  an- 
gewandt : 

von  einem  urlig  beer  ich  sagen  .  . 

zwischen  den  wolfen  und  dem  vihe. 

den  birten  was  ej  ouch  gemein.    Bo:<i>  93,6, 

betraf  sie  auch,  gieng  sie  auch  nahe  an,  sie  waren  auch  be- 
theiligt, die  Wendung  wird  aus  der  gemeinen  Versammlung 
herstammen  {s.  3,  e),  wo  eine  angelegenheit  als  gemeine  sache 
behandelt  und  dafür  erklärt  wurde,  und  auch  die  einzelnen  aus- 
sprachen: das  ist  auch  uns  oder  mir  gemein; 

ich  sach  hie  vor  eteswenne  den  tac, 

daj  unser  lop  was  gemein  allen  zungen.     Walthm  85,26, 

dasz  alle  Völker  {eigentlich  sprachen)  uns  priesen,  alle  gemeine, 
wie  es  hiesz.     noch  nhd.,   z.  b.    {s.  auch  noch  Göthe  u.  i,  o) : 

Cornus  wil  bei  hoTe  dienen,  bat  er  etwa  sondre  gaben? 

die,  die  denen  sind  gemeine,  welche  band  und  füsze  haben  n.t.w. 

LoGAü  3,5,75; 
doch  wieder  jung  in  kindem  werden  .  . 
das  ist  das  höchste  glück  auf  erden 
und  ist  der  ganzen  weit  gemein.    Göthk  4,22. 

S)  aber  auch  mit  gen.,  der  ja  auch  sonst  den  besitz  anzeigt, 
z.  b.:  diu  vischweide  ist  fri  und  gemeine  der  stete  überal. 
weisth.,  mhd.  wb.  2',  97',  46;  dem  gebürmeister  weitet  man 
sechs  phenninge . .  daj  ist  der  gehöre  gemeine  zu  trinkene. 
Ssp.  111,64,11,  nd.  der  bore  gem^ne  t6  verdrinkene,  obsehon 
der  gen.  auch  von  ist  allein  abhängig  und  gemeine  adv.  zu 
trinkene  sein  könnte  {vgL  10,  o) ;  ein  geächteter  wart  des  landes 
gem^ne,  mnd.  wb.  2,52',  aüen  zu  eigen  wie  vogelfrei  {vtrgL 
3,6,^  a.e.);  bildlich: 

drd  des  heiligin  crücis  ort  (enden) 

sint  des  giloubin  drü  wort, 

dar  undir  ist  da;  virdi 

der  drier  ein  gimeiniu  redi: 

der  vrünti  minniu  iindi  der  vianti  u.t.w. 

McLL.  u.  ScBCRSR  denkm.  xxxrr,  16,  4, 
ein  satz  oder  gedanke  (rede),  der  den  dreien  angehört  als  um- 
fassender halt,  wie  das  ende,  das  im  boden  steckt,  das  ganze 
kreuz  hält,  daher  auch  min  und  din  gemeine  (min,  din  eigent- 
lich gen.)  von  gemeinbesitz,  im  folgenden  offenbar  als  redensart 
aus  dem  leben : 
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niemnn  sol  des  gcrende  sin, 

dai  er  spreche  'min  und  din 

gemeine!'  (nnmlick  sei  (Uc  liebe  derfrau) 

icli  wilj  haben  eine.        Rki!i«ar  MF.  179,36, 

figentlich  wol  als  ruf  bei  einem  funde,  wie  lat.  in  commune! 
jetzt  halb  pari!  vgl  die  gäbe  wil  ich  teilen!  Gudr.  1291,2, 
meinen  theil  haben,  selbst  einer  wieder  so  von  sich  allein  (s.  ß), 
wie  Adam  von  Eva,  da  sie  ihm  der  herr  zuführt: 

ditze  gebeine 

ist  min  gemeine, 

ditze  win  lussam 

ist  min  lip,  sprach  Adam,    genes.  12,10  D., 

Ist  üi  mir  getan  (gemacht)    fundgr.  2, 18. 

altertgl.  so  |)et  is  jiin  wid  nie  imeane  Stratm.  320.  mnl.  selbst 
persönlich  gemeine  werden  mit  gen.,  antheil  gewinnen,  gemein- 
schaftlich erwerben  Oüdemans  2,477.480. 

e)  natürlich  wird  der  dat.  auch  verschwiegen  als  selbstverständ- 
lich, z.  b. : 

tuen  ich  unreht,  deist  min  eine, 
der  Türsten  sünde  diust  gemeine. 

THomAsiN  welsch,  gast  1720, 

wie  ist  allen  oder  aller  gemeine,  trifft  alle  in  ihren  folgen; 

ivfia  gesellen  giengen  über  velt, 

doch  was  ungemein  ir  gelt, 

ictweder  wolt  daj  sine  liän.    BojtER  88,2, 

sie  hielten,  obwol  gesellen,  nicht  gemeine  casse;  es  soll  aber 
nicht  allein  einer  ehrlichen  frauen  arm  niciit  offen  gemain 
sein  (indem  sie  ihn  bFosz  trägt),  sondern  auch  nicht  ir  gespräch 
und  red.  Fischart  ehz.  442  Seh.  {vergl.  vorher  das  wort  der 
Theano,  dast  ihr  arm  kein  gemein  fleisch  sei),  d.  h.  jederman 
gemein  mit  sehen  und  reden,  vergl.  übrigens  gemein  publicus 
3,  a,y;  die  hur  macht  iren  leib  gemein,  vulgat  corpus.  Henisch 
1485,49,  vgl.  gemeines  weih  2,  i; 

beschwer  die  götter  nicht  mit  lilagen! 

der  vortheil,  den  sie  dir  versagen 

und  jenem  schenlsen,  wird  gemein, 

wir  dürfen  nur  gesellig  sein.    Gbllert  1,36  (67), 

wo  für  gesellig  eben  auch  gemein  das  alte  rechte  wort  wäre 
(s.  c).  noch  im  18.  jh.  wird  auch  angegeben  gemein  gut,  so 
zu  tbeilen  Rädlein  352',  wie  erbe,  beute,  daher  gemeine  beute, 
d.  h.  allen  betheiligien  gemein,  zu  der  alles  erbeutete  einzuliefern 
itt  zur  rechten  vertheilung  {s.  z.b.  unter  gehören  10,  fe):  und 
komend  (die  gegen  die  bauern  ausgeschickten  knechte)  frolich 
mit  wol  300  hfiner  her  haim  . . .  und  ward  ails  an  gemeine 
put  gelegt  (als  ein  häufen  gedacht).  H.  Hug  Villinger  chron.  135; 
brachten  die  kncht  ainer  disz  der  ander  das,  es  was  aber 
alls  ain  gemaine  put.  131;  und  gewunnend  mer  dan  20  hundert 
guldin  wert  im  Kilchzarter  tat  {von  den  bauern) . .  das  lallten 
sy  an  ain  gemaine  put.  147. 

^  die  beziehung  wird  übrigens  auch  durch  zwischen,  unter, 
mit  ausgedrückt,  z.b.:  das  dises  erst  für  ein  rechte  ehe  zu 
halten  seie,  da  zwischen  den  ehleulen  leib,  gut,  freund  und 
sipschaft  eins  und  gemein  ist  u.  s.  w.  Fischart  ehz.  456  Seh., 
vgl.  gemein  und  eins  bei  Luther  u.  a  von  den  gliedern  einer 
gemeinschaft  selber,  wie  hier  vom  besitz;  das  sie  {die  eheleute) 
..alles  gemein  unter  sich  schützen  sollen.  Fischart  a.a.O.; 
zwischen  euch  sind  die  gebeimesten  Sachen  gemein.  Oleabids 
peri.  TOS.  4,  8 ; 

du  (alt  Enijldnder)  bist 

der  feind  mir,  der  verhaszte,  meines  voll». 

nichts  kann  gemein  sein  zwischen  mir  und  dir. 

SciiiLLKi  Junyfr.  v.  Ort.  5,0. 

durch  mit  autgedrückt  (vgL  Otfried  unter  a) :  ihre  {der  Grön- 
länder) spräche  ist  sonderlich  und  mit  keiner  europischrn 
gemein,  üleariu s  pers.  reis.  3,  4. 

g)  in  welcher  allgemeinheit  der  begriff  einst  geldußg  war,  zeigt 
z.b.  mhd.  unser  gemeine  criege  wb.  2', 97*, 49  von  gegnern,  die 
tlreiligketten  die  wir  mit  einander  haben,  wie  schon  im  llilde- 
brandslied  60  g6deä  gimein<^n  vom  kämpfe  zwischen  mter  und 
tohn,  wo  unser  gemeinsam,  gemeinsrhoftlicb  nicht  möglich 
wären,  wie  doch  im  folgenden,  ähnlich  auch  gemeine  friunde, 
die  tippen  zweier  gegner ,  die  sich  aber  tu  einer  beratung  zu- 
$ammen  thun:  ist  da/,  ein  riagc  für  gerillte  kiimt  unde  wirt 
da^  mit  gemeiner  friunde  rät  an  scheitlftle  gelil^en,  die  suln 
4a}  »cbeidcn  (ohne  das  gerirht).  Augib.  itadtb.  t.  Ih9;  von  den 
hiiden  tippen  bei  einer  ehetehlietzung :  h^^  si  der  nibt  {die  »itwe 
keine  Urkunde  über  ihre  morgengabe),  sA  sol  »i  et,  bringen 
{bereiten)  mit  (rberen  gemeinen  friundcn  die  dA  bl  wArcn 
{bei  der  lehenkung).  144,  vorher  ebenio  ir  beider  friunde,  vgl. 
•wl  zwai  (lAte  sieb  gcsflinent  mit  friunde  rfite  147,  jentt 


gemeine  aber  ist  hier  zwei-  ja  eigentlich  dreiseitig,  et  sind  ein- 
mal: die  verwandten  beiderseits,  dann  auch  die  sich  zu  Hnem 
rate  vereinigen  {s.  3,  e),  aber  zugleich  die  als  schiedleutt  das 
gemeine  vertreten,  das  über  dem  sonderinteresse  der  sttietenden 
steht  {s.  4,0 /f.). 

h)  noch  einige  fälle  aus  dem  allen  leben. 
ff)  in  den  weisthümern  ist  oft  von  gemeinen  herrcn  die  rede, 
mehreren ,  die  eine  herrschaft ,  dorfschaft  o.  ä.  in  gemeinschaft- 
lichem besitz  haben :  daruf  der  scheffen  erkandt,  so  einer  were, 
der  dieselbige  strasz  übersetzt  oder  zunt  {mit  seinem  zäune 
einengte),  der  solle  dasselbig  ablhun  mit  gnad  und  ungnad 
der  gemeinen  herren.  weisth.i,~h\,  es  sind  vier  herren,  s.  750; 
it.  haben  die  gemeine  herren  eine  mühle  bei  dem  schlosz. 
luxemb.  weisth.  ZI;  solle  das  geld  von  der  mulilen  den  ge- 
meinen herren  zu  theil  gehören.  334,  vergl.  milherren  das.; 
s.  auch  die  gemeinen  ganerben  unter  ganerbe  2,  b.  c  {vgl.  u.  y). 
ß)  dazu  auch  gemeine  unterthanen,  gemeine  herrschaft  u.a., 
z.  b.  von  der  grafschaß  Mansfeld,  die  im  besitz  mehrerer  grafen 
gemeinschaftlich  war ,  als  im  j.  1525  der  eine  graf  Luthern  um 
rat  angieng,  da  die  anderen  sich  für  die  Stiftskirche  der  von  ihm 
gewünschten  einführung  des  sacraments  unter  beiderlei  gestalt 
widersetzten:  das  aber  in  gemeiner  herrschaft  e.  g.  auch  solt 
so  weichen  {nachgeben),  das  kan  nicht  sein  . .  widerumb  kan 
e.  g.  nicht  Terwilligen,  das  solche  gemeine  unterthanen  den 
andern  herren  weichen  . .  wollen  aber  etliche  derselben  ge- 
meinen unterthanen  von  eigenem  gewissen  weichen,  da  kan 
e.  g.  nicht  zu.  Lother  3,  90'. 

y)  auch  gemeines  schlosz  u.a.,  in  gemeinbesitz :  Ktllincer 
de  ganerbiis  castrorum  sive  de  arcium  pluribus  communium 
condominis,  von  den  ganerben  und  burgmännern  gemeiner 
Schlösser,  vesten  und  bürgen.  Tüb.  1620,  vgl.  u.  ganerbe  2,  c ; 
als  wir  .  .  klag  vernomen,  wie  aus  und  ein  die  gemainen 
ganeibenschlosz  . . .  raub,  nam  und  brand  wider  unsern  land- 
friden  beschehen  ...  ob  die  erklarten  achter  oder  fridbrecher 
in  denselben  gemain  schlössen  ainichen  tail  gemain  enthalt 
oder  gerechtigkait  betten,  das  sy  der  verlustig  sein,  u.s.w. 
reichsabsch.Augsb.lhOoBb',  gemain  enthalt,  schütz  auf  den  sie 
als  gemeine  ganerben  dort  anspruch  hatten;  enthielten  sich 
{während  der  fehde)  zum  Hauchenslein,  der  von  Scbaumburg 
gemein  ein  schlosz.  Wilw.  v.  Schaumb.  5S,  wo  gemein  wie  doppelt 
gemeint  klingt,  zu  schlosz  und  3U  der  von  Seh.  {s.  das  nach- 
gestellte gemein  3,  e,  e). 

S)  in  Städten,  dörfern  gemeines  haus,  gemeiner  grund,  ge- 
meine wand  u.a.:  sol  fiirbasz  dhain  zimmerman  hie  zu 
Ulme  dhain  gemaine  wand  von  priltern  nieman  mer  pawen 
noch  machen.  Mones  ans.  4, 373,  vom  j.  1427;  wie  gemeine 
bäiiser  und  schewren  unter  einem  lach  gebawen  sollen  werden. 
würt.  bauordn.  1054  s.  30,  die  unter  mehrcrley  band  zertrennet 
seien,  gleichwol  unter  einem  lach  heiszt  es  im  texte;  doch 
soll  er  {der  neu  baut)  gegen  seinem  nacbbawren  . .  wo  nicht 
ein  alter  gemeiner  winkeltrauf,  Wasserfall  oder  sonst  ein  ge- 
meine einfahrt  vorhanden,  mit  solchem  newen  baw  . . .  drei 
werkscbuh  auf  sich  selbsten  zu  rucken.  23;  ob  zween  oder 
mehr  einen  gemeinen  grund  und  bofstatt . .  inhaben.  29;  eine 
gemeine  wand  zwischen  zweien  häusern,  höfen.  Ludwig  734. 
e)  bei  anderer  gemeinschaft  z.b.  gemeiner  tisch,  gemeine 
Stube,  z.b.  in  einer  art  beginenhaus  in  Straszburg  im  Ih.  jh.: 
wann  ouch  eine  under  in  ir  fründe  oder  sunder  gastunge 
haben  wil,  mit  denen  sol  ir  eine  über  einen  sundern  tisch 
und  nit  ob  dem  gemeinen  tische  sitzen.  Stöbbrs  Alsatia  1858 — 
1801  s.  241;  man  sol  ouch  die  gemeine  slube  wermen  im 
Winter,  so  man  den  tag  hilrnet  {mit  dem  hörn  verkündet).  244; 
gemeine  jagd,  tisch  etc.  mit  einem  haben ,  f«m  (li/./iio  vena- 
tionem,  mensam  participare.  Ai.kr  h91*;  gemeiner  crbfall,  ge- 
meinsames erben:  es  möcbt  sich  ain  fall  begeben,  das  ain 
crist  mit  aincm  Juden  ainen  gemainen  erbfall  haben  müchU 
Hedchlin  augentp.w'. 

^)  natürlich  dann  auch  vielfach  begrifflich,  geistig,  hildUtk 
{i.  tchon  u.  f,  ß.  y  mit  dat.),  wie  im  t«.  jh.  t.  b.  das  gemeine 
Vaterland  in  reichsabschieden ,  im  anschluss  an  den  gemeinde- 
begriff {^,g,ß),  wo  es  zugleich  mit  allgemein  in  berührung 
oder  mischung  kommt,  wie  oß  (i.  2,  b),  so  im  17.  und  noch  im 
\H.  jh.,  1.6.;  so  bat  man  unsere  Musen  ziie  mahlen  pllegcn, 
nl«  sie  mit  luesainmen  gehenkten  banden  in  einem  reycn 
tnnzlen  . .  dn«  gemeine  bandl  und  Verwandtschaft  aller  kOnste 
hierdurch  an  zue  deuten.  Opitz  poef.  12  Ar.  (r.  3); 

du  fehlst  allein  tu  der  gemelnnn  freud«. 

J.  K.  Sciitoiii  i.Mi 
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der  gemeine  plan  der  bewegung  der  himmelskörpen  Kant 
8,257,  die  gemeinschaftliche  ebene,  in  der  sie  sich  beaegen;  die 
gemeine  Ursache  der  bewegung.  264; 

helft  den  gemeinen  feind  mir  niederhalten, 
das  schöne  gränzland  kann  euch  (Schweden)  nicht  entgehn. 
Schiller  Wallensteins  tod  1,5. 

i)  aber  auch  diesz  gemein  konnte  in  unserm  Jahrhundert  dem 
Untergang  nicht  entgehen,  den  die  letzte,  so  zu  sagen  verdorbene 
bedeutung  über  das  ganze  edle  wort  brachte. 

a)  es  ist  nun  aufgegangen  in  gemeinsam  und  gemeinschaft- 
lich ,  die  es  doch  keineswegs  ganz  ersetzen  können ,  nicht  blosz 
in  der  hochsinnigen  persönlichen  Verwendung,  die  der  kern  und 
keim  des  ganzen  ist  und  von  der  auszer  einer  spur  in  gemein- 
sinn nur  sich  gemein  machen  als  heruntergekommener  ver- 
kümmerter rest  übrig  ist  (4,  /»)•  von  der  sachlichen  Verwendung 
ist  noch  bei  Adelcng  manches  übrig  als  gut  hd.,  z.  b.  aus  der 
rechtssprache  gemeine  dinge,  deren  sich  ein  jeder  bedienen  kann, 
wie  die  luft,  das  wasser:  ob  dasjenige,  was  man  schatten 
nenne,  unter  die  gemeinen  dinge,  an  welche  jedermann 
gleiches  recht  hat,  oder  unter  die  eigenthümlichen,  zu  welchen 
einzelne  personen  ein  ausschlieszendes  recht  haben  oder  er- 
werben können,  zu  zählen  sei?  Wieland  i4&i.  2, 36  (s.  Z,a,ß 
gemein  und  eigen),  ferner  gibt  Adelung  noch  gemeine  casse, 
woiu  alle  glieder  das  ihrige  beitragen  und  woraus  ihre  gemein- 
schaftlichen bedürfnisse  bestritten  werden  (gemeine  büchse  Göthe 
16, 191),  auch  gemeine  leiden,  trübsale,  beschwerde,  ^welche  man 
mit  andern  gemein  hat,  im  gegensatze  der  besondern'  (s.  2,  g), 
wie  bei  Uz  gemeiner  mangel  «.  2,  a,  s.  auch  Hippel,  Schilleb, 
NiEBCBR,  Kant  das.  und  u.  h,£  vorhin,  in  edelster  haltung  auch: 

jüngere  nahen  sich  dann,  zu  früh  herunter  gesandte  (in  den  orcus), 
und  beklagen  mit  mir  unser  gemeines  geschick. 

Göthe  1,320  (Euphrosyne) ; 
dasz  Araber  an  ihrem  theil 
die  weite  froh  durchziehen, 
hat  Allah  zu  gemeinem  heil 
der  gnaden  vier  Terliehen.     5, 10. 

atuh  noch  mit  dem  dativ  u.  f,aff.,  für  gemeinschaftlich  eigen: 
die  sittliche  weit  ist  beiden  {der  epischen  und  dramatischen 
dichtung)  ganz  gemein.  49,148,  vorher:  die  weiten,  welche 
zum  anschauen  gebracht  werden  sollen,  sind  beiden  gemein ; 

hielten  auf  höflichkeit  viel,  sie  war  dem  edlen  und  bürger 
wie  den  bauern  gemein.  40,318  (Herrn,  u.  Dor.  8). 

fast  ganz  im  alten  sinne  noch  der  gemeine  geist  bei  Schilleb, 
wie  jetzt  gemeingeist,  /I/o  zu  Wallenstein  von  seinem  heere: 

jetzt  hast  du  sie,  jetzt  noch!  bald  sprengt  der  krieg 

sie  wieder  auseinander,  dahin,  dorthin, 

in  eignen  kleinen  sorgen  und  intressen 

zerstreut  sich  der  gemeine  geist.     Piccolomini  2,5. 

ß)  auch  gemeine  sache  mit  jemanden  machen  ist  bei  Adelung 
noch  gut  hd.  und  doch  jetzt  ebenfalls  ausgemerzt,  während  noch 
Wieland,  Göthe,  Schiller  von  gemeiner  sache  reden,  auch 
in  gewählter  rede  {3,d,y),  und  auch  jene  Wendung  da  noch 
als  ganz  gewählt  erseheint:  nun  sind  wir  kurz  und  gut  ent- 
schlossen^  mit  jenem  gemeine  sache  zu  machen.  Göthe  20, 119 
{lehrj.  7,9),  es  ist  von  einem  güterkauf  die  rede;  dasz  sie  sehen, 
wie  weit  meine  gefälligkeit  geht,  so  will  ich  mit  ihrer  be- 
schützerin  gemeine  sache  machen.  Schiller  parasit  4,  9. 

y)  in  häufigem  gebrauch  ist  doch  noch  etwas  mit  einem  gemein 
haben  {zur  form  s.  10,  a),  ^eben  dieselbe  eigenschafl  haben,  sich 
in  eben  dem  umstände  befinden',  wie  es  Adelung  halb  verwischt 
auffaszt,  meine  angelegenheit  hat  niclits  mit  der  deinigen 
gemein,  *ist  ihr  in  keinem  stücke  ähnlich';  es  ist  eigentlich  eine 
gemeinschaft  der  lebensstellung ,  der  interessen ,  ja  des  wesens, 
eine  gegebene  oder  gewählte,  gleichfalls  im  gemeindeleben  ent- 
wickelt {$.  3,  b,  S),  während  jetzt,  wenn  einer  erklärt  ich  will  mit 
dem  nichts  gemein  haben,  sich  doch  auch  die  heutige  färbung 
einstellt  von  ich  mag  mich  mit  dem  nicht  gemein  machen 
d.h.  mich  erniedrigen,  vom  wesen  noch  im  18.  jh.:  der  fttrst 
hält  mich,  so  gut  man  nur  kann,  und  doch  bin  ich  nicht  in 
meiner  läge,  wir  haben  im  gründe  nichts  gemein  mit  ein- 
ander. GüTHR  16,113;  man  gebe  ihnen  {den  geisteskranken) 
einen  begriff,  dasz  sie  ihr  sein  und  Schicksal  mit  so  vielen 
gemein  haben.  19, 247 ;  dem  genie  . .  welches  überhaupt . .  mit 
der  architektonischen  Schönheit  vieles  gemein  hat.  Schiller 
X,  91, 11 ;  auch  substantivisch  nichts  gemeines :  so  ist  mein  tod 
das  sicherste  zeichen,  dasz  ich  nichts  gemeines  mit  den 
hundcn  gehabt  habe.  Göthe  9,  U7.  42,423  {Götz  von  Berl.  5), 
wie  mhd.: 

wie  solte  ein  ungevöeger  man 

mit  vrouweo  iht  gemeines  bftn?    MSH.  1,106\ 


mhd.  übrigens  auch  gemeine  hSn ,  d.  h.  mit  dem  subst.  fem. 
{s.  gemeinde  3,  d)  und  ez,  gemeine  haben  mit  einem  d.  h.  mit 
dem  adv.,  z.  b.  von  den  lauen  Christen,  die  damit  den  heiden  in 
die  bände  arbeiten,  als  wären  sie  mit  ihnen  heimlich  verbündet: 
die;  mit  in  so  stille  babent  gemeine.    Waltber  10,16. 

6)  das  herunterkommen  des  Begriffes,  auch  in  seinen  gründen, 
wird  besonders  deutlich  am  gemeinen  mann,  gemeinen  voIk, 
gemeinen  leuten  t*.  ähnl. 

a)  gemeine  leute.  a)  was  das  eigentlich  bedeutete,  ist  schon 
u.  4,  c  zu  sehen,  mhd.  gemeine  Hute  als  das  versammelte  rolk, 
das  sich  z.  b.  sein  recht  selbst  setzt ;  von  einer  dorfgemeinde : 
fürter  weist  man  gemeine  leute  als  solche  gemeinschaft  zu 
halten  ein  gemeine  pfarr . .  ein  gemein  pfarner  «.  s.  w.  weisth. 
4,  570  {vom  j.  1304,  in  abschrifl  des  16.  jh.),  nachher  s.  571  ein 
gemein  man,  ein  gemeindemitglied ;  appenz.  gemeine  landleute, 
sämtliche  landleute  oder  die  landsgemeinde  versammelt  Tobler 
226*.  als  anrede  und  grusz  noch  spät  im  17.  jh.,  allerdings  mit 
hochmütiger  herablassung  von  einem,  der  zu  einer  gelehrten  würde 
emporgestiegen  ist:  noch  liesz  seine  würde  zu,  dasz  er  unter 
seines  gleichen,  d.  i.  unter  bürger  und  pöbel  wol  gehen  durfte, 
zumal  wo  man  gut  hier  schenkte . . .  kam  er  in  eine  zeche, 
da  welche  von  seinen  collegen  bei  andern  bürgern  an  einem 
tische  saszen,  so  war  er  mit  latein  und  respect  so  karg, 
dasz  er  zu  seinen  collegen  sagte:  bonus  dies,  ihr  herren, 
und  alsdann  kehrte  er  sich  auch  zu  den  bürgern,  sagend: 
und  auch  guten  tag,  ihr  andern  gemeinen  leute.  Riemer  pol. 
stockf.  217  (200),  aber  es  aar,  glaub  ich,  der  grusz,  der  eben  den 
versammelten  bürgern  ursprünglich  gebührte;  auch  mit  nach- 
gestelltem gemein  (3,  e,  f),  ein  blinder  redet  die  Juden  an: 

gebet  mer,  lieben  lüde  gemein, 

die  eier  u.s.w.      Alsfelder  pass.  1431. 

die  gemeinen  leute  sind  eigentlich  die  versammelten  bürger, 
zunftgenossen,  bauern  u.s.w.  {s.Z,e),  beide  worte  an  sich  durch- 
aus mit  ehrendem  klänge,  eigentlich  die  versammelte  gemeine  mit 
ihrer  ganzen  über  alles  einzelne  gehenden  kraft  bezeichnend; 
wurde  doch  das  hohe  amt  von  schiedsmannen  in  einem  streit  mit 
demselben  worte  bezeichnet  (4, 6)  und  ein  streit  vor  gemeinen 
leuten,  d.h.  der  gemeine  ausgetragen,  diese  auch  ausdrücklich 
als  letzte  rechtsquelle  behandelt  (4,  f).  ganz  im  alten  sinn  noch 
im  17.  Jh.:  democrazia,  stato  democratico,  ein  Staat  da  gemeine 
leute  regieren.  M.  Krämer  530'. 

ß)  dann  auch  abgesehen  von  der  Versammlung  {s.  3,e,S), 
z.  b.  im  14.  jh.  in  Nürnberg :  daj  für  uns  in  den  rat,  do  wir 
bei  ainander  waren,  clage  {vorgebracht  wurde)  von  den  nach- 
gebaurn  und  von  gemainen  Hüten,  da;  man  solt  haben  allen 
Hüten  gemeinglich  durchgang  durch  da;  haus,  da;  nu  des 
Schreibers  kinde  {gen.)  ist  u.  s.  w.  Nürnb.  poliz.  290,  d.  h.  über 
den  verweigerten  durchgang  beschweren  sich  die  nachbarn  'und 
die  bürger  und  einwohner  überhaupt',  im  namen  der  gemeinde, 
ähnlich  noch  bei  Moser  aus  der  rechtssprache  seiner  heimat 
gemeine  männer,  als  Vertreter  der  gemeinde:  wäre  der  holz- 
graf  markherr  {nicht  die  gemeinde) ,  so  würde  die  pfandung 
durch  einen  frohncn  geschehen,  sie  geschieht  aber  durch  die 
mahlieule,  welches  gemeine  männer  sind,  osnabr.  gesch.  1,15. 
vergl.  gemeine  gerichtsleute  3,  e,  n,  die  versammelten  gerichts- 
eingesessenen. 

y)  aber  auch  im  gegensatz  zu  fürsten  und  herren:  denen 
antwortet  er  {kaiser  Heinrich  VI.),  sonderbaren  Privatpersonen 
und  gemeinen  leuten  sei  es  allezeit  geschickt  zu  essen,  aber 
einem  rechtschaffenen  fürsten  nicht  ehe,  als  wann  er  seines 
landes  geschäfte  zuvor  auf  ein  ort  gemacht  bette.  Zinkgref 
apophth.  1,29,  wie  als  gegensatz  zu  Staatsdienern  u.a.:  laicus, 
ein  schlechter  gemeiner  man,  der  in  keinem  offendlichen 
Stande  noch  beruf  ist.  Scher.^ds  sprachenschule  U5  {im  geraden 
gegensatz  zu  3,  f,  t).  und  noch  niedriger  schon  früher:  und 
wort  den  staub  auf  die  greber  der  gemeinen  leute.  Luther 
2  kön.  23, 6,  vulg.  vulgi,  wie  im  18.  jahrh. :  die  gesiebter  der 
gemeinen  leute  auf  der  slrasze  zu  sehen,  ist  jederzeit  eines 
meiner  gröszten  vergnügen  gewesen.  Lichtenberg  l,  14.  und 
schon  mhd.,  wenn  im  Schachspiel  die  bauern  neben  vende  {s.  u. 
fant,  fente)  auch  die  gemeinen  Hute  heiszen,  auch  da;  gemeine 
volc,  die  gemeinen  steine,  s.  Lexer  1,840,  Maszmann  gesch. 
des  deutuhen  Schachspiels  131 /f.,  auch  kurz  die  gemeine,  im 
gegensalz  zu  den  edelingen  u.  ähnl. : 

dai  die  gemeinen  lilte 

vor  den  edilingen  slän.     teitsclir.  f.  d.  alt.  17,349,21; 

worumme  da;  gemeine  volk 

vor  den  edilingen  stät.     347,20; 
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die  gemeine  sundir  wanc 

hän  albetalle  einen  ganc, 

si  gen  von  der  (Ersten?)  stai 

vor  sich  üf  den  dritten  grät  «..<;.». 

371,19.    374,21.    350,9, 

ausdrüelilich  in  vergleichung  mit  dem  gemeinen  man  im  heu- 
tigen sinne,  in  der  nutzanwendung  auf  tcelt  und  leben: 

durch  da^,  daj  den  gemeinen  man 
nimant  sal  zu  snöde  hnn  it. s.w.     372,30; 
durch  dar  salt  du  edil  man 
gemeine  mte  nicht  virsrofin.    350,8. 

merlurürdig  genug,  wie  diesz  niedere  gemein  und  jenes  hohe 
(s.  4)  so  lange  ungestört  nebeneinander  gehen  konnten,  das  letztere 
hatte  seinen  halt  wie  seine  quelle  und  atisbildung  im  gemeinde- 
leben oder  gemeinleben ,  aus  dem  eben  die  hohen  oder  hoch- 
strebenden sich  heraus  zogen  und  heraus  strebten;  wie  wenig 
aber  adel  und  gemein  noch  im  16.  jh.  sich  widerstrebten,  zeigen 
die  gemeinen  edelieute  3,  f,  ß,  mitglieder  einer  dorfgemeinde 
als  grundbesUzer  darin,  ebenso  übrigens  altfranz.  les  communes 
gens. 

b)  der  gemeine  mann,  sing,  zu  gemeine  leute. 

«)  ein  gemein  man  hiesz  ein  mitglied  der  gemeinde,  zur  be- 
zeichnung  seiner  rechte  und  pflichten:  ist  ein  gemein  man  nit 
hie  {in  der  gemeindeversammlung),  der  verleust  eim  faul  xxx  hlr. 
weisth.4,h'l  {vom  j.  1304,  in  abschrifl  des  iß.jahrh.);  auch  ist 
ein  ferge  zu  Roxheim  ein  gemein  man  zu  Sandhofen  (folgen 
seine  pflichten  und  rechte),  weisth.  I,  462  {vergl.  genieinsmann), 
hier  wol  zugleich  gemeindediener,  wie  gemeine  person,  gemeiner 
hirte  u.  nhnl.  {i,  f,  e).  aber  der  gemeine  man  hiesz  auch  die 
versammelte  gemeinde,  wie  gemeine  leute,  das  ist  noch  im  17.  jh. 
erkennbar  im  bauernlchen ,  schwäb.  {im  15.  jahrh.  s.  z.  b.  der 
geraeine  centman  weisth.  \,i'i%  d.h.  alle  als  einer):  wann  im 
sommer  den  gemeinen  mann  für  guet  ansehe,  dasz  der  winter- 
bau anzugreifen  und  zu  schneiden  were,  so  soll  der  vogt 
und  vierer  das  veld  am  sonntag  darvor  in  der  kirclien  ver- 
bieten laszcn,  dasz  vier  wochen  lang  keiner  darinnen  hüete. 
weisth.  6,  218.  es  heiszt  auch  gemeinsmann  243,  gemeinsleute 
249,  gewöhnlich  die  gemeinde,  d.h.  die  versammelte,  in  dem- 
selben weisthum:  auf  den  weiszen  sonntag  besetzt  ein  gemaind 
die  ümter ...  so  wehlen  die  bauren  alda  aus  den  seidnern 
(hduslern,  kleinbauern)  einen  und  die  seidner  aus  den  bauren 
ein  newen  vierer,  dann  es  kommen  alle  jähr  die  zwen  vierer, 
so  zwei  jähr  vierer  gewesen,  ab.  242,  also  die  gemeinde  die 
bauern  und  seidner  als  einheit,  auszer  und  über  welcher  eigent- 
lich nur  der  vogt  steht  (als  Vertreter  der  herschaft),  nur  schein- 
bar und  vorübergehend  auch  der  vorstand,  die  vierer,  die  ja 
aus  der  gemeinde  durch  freie  wähl  hervorgehn  und  in  sie  zurück- 
treten, so  umfaszl  der  ausdruck  eigentlich  alle  als  ein  ganzes 
{abgesehen  von  der  spitze) ,  der  sing,  aber  sagt  das  im  gründe 
schärfer  als  gemeinde,  es  ist  wie  de  gemßne  ktipman,  der  ganze 
hdhner  u. «.  w.  (s.  8,  e,  n) ,  die  Vielheit  oder  eigentlich  allheit 
auch  sprachlich  mit  dem  schärfsten  mittel  als  einheit  gefaszt,  was 
eben  der  alte  kern  des  begriffes  gemein  selber  ist. 

ß)  dann  auch  in  weiterem  gebrauch,  z.  b.  von  der  bauerschaft 
überhaupt,  in  Utz  Eckstkins  richstag  vom  j.  1526,  wo  die  vom 
bauernkriege  aufgeregten  fragen  verhandelt  werden,  für  die  bauern 
spricht  als  ^botschaft'  Hans  Eigennutz,  u.a.  wegen  des  von  den 
bauern  verübten  Schadens:  hie  enischuldigl  sich  pur  Eigennutz 
des  Schadens  halb  und  wendt  ander  Kit  für,  die  sölichs 
gbandlet  hnbind,  on  gunst  des  gemeinen  maus.  Scheirles 
kloster  8,  S'>5,  ohne  verwilligung  der  bauerschaft  im  ganzen,  es 
ist  wie  gmcinc  purschaft  &20  (s.  Z,e,S).  auch  städtisch,  von 
den  bürgern:  ich  habe  mich  vor  meine  person  bei  dem  ge- 
meinen mann  wol  verdienet,  dasz  ich  mich  so  bald  bei 
dem  feuer  habe  finden  lassen  {zum  helfen),  ob  nun  wol  der 
gemeine  mann  auf  den  npothekcr  {als  den  schuldigen)  sehr 
schnarchte  . . .  Scnwi:i?(iciiE?i  3,  319,  es  ist  wie  die  gemeinen 
börger,  die  bürgerschaft  {3,  f,  a).  von  einem  ganzen  Iri^tde: 
also  gedacht  Stourfnchcr  in  im  selbs,  der  frowen  rat  mocht 
nit  bOs  sin,  Voigt  ira,  für  gen  IJri,  lag  da  etlicb  lag  still,  zu 
losen  wie  der  gemein  mann  gesinnet  wnre.  Tschudi  l,  235*, 
noch  gar  nicht  in  der  heutigen  betchränkung ,  denn  es  ist  von 
eerenpersonen  die  rede,  von  denen  er  klagen  gegen  dm  landrogt 
hört,  selbst  ran  fürnemen  berrenlülen,  die  ihm  dort  iiiminrtcrs 
geheim  waren  und  die  er  authfiren  will,  also  der  gemeine  mann 
wie  das  land,  nur  im  gegentatz  zum  landvogt  alt  Vertreter  dtt 
Herrn,  ganz  deutlieh  wird  das  mit  dem  Zusatz  arm  und  reich, 
z.  b.  in  einer  Vereinbarung  der  rheinitchen  fürsten  vom  j.  1451 
über  behandlung  fremder  gtringhaUiger  golJguldtn ,   dordurcb 


die  lande,  auch  der  gemein  mann  arm  und  reich  merklich  . . 
geschediget  worden  sein  und  werden.  Frankf.  reichsc.  2,  12:i. 
y)  das  herunterkommen  dieses  ursprünglich  allumfassenden  und 
bestimmenden  begriffes  von  seiner  höhe  oder  seine  auflösung  voll- 
zog sich  nun  darin,  dasz  von  jener  all -einheit  immer  mehr 
und  mehr  sich  herauszogen  und  daneben  oder  möglichst  darüber 
stellten,  womit  der  begriff  allmälich  zu  seiner  heutigen  niedrig- 
keit  hinabgedrückt  ward,  so  ähnlich  schon  im  14.  jh.  in  städti- 
schem gebrauch,  wenn  der  gemeine  man  neben  und  hinter  den 
bürgern  erscheint:  ab  sich  ein  rddmann,  scheppe,  metehurger 
{d.  h.  bürger)  adir  ein  gemeine  man  (wer  her  w^re)  zu  hove 
libete  adir  bilde  unde  das  schickete  adir  irworbe,  das  der 
slat  recht  adir  hantfesten  gebrochen  worden  {würden)  . . . 
Magdeb.  fragen  s.  30,  es  müssen  wol  die  einwohner  ohne  hürger- 
recht  sein,  an  denen  da  der  sinkende  begriff  nun  hängen  blieb; 
ähnlich  all  (alle)  gemein  in  der  anrede  des  proclamators  in 
einem  spiel  an  die  Versammlung: 

herren,  gast,  burger  und  all  gemein, 

züchtig  i'rawen,  junklrawen  rein, 

ich  pit,  ir  wellen  schweigen  still. 

Freiburger  pussionsspiele  des  10.  jahrh, 
h.  V.  Marti!»  s.  3, 
und  alle  ihr  andern  überhaupt,  immer  noch  mit  ehrendem  klänge, 
vergl.  übrigens  dazu  unter  3,  f,  n  noch  später  und  lange  die 
gemeinen  bürger  und  unter  S  dort  der  gemeine  rat,  der  sonst 
auch  als  neben  und  über  den  gemeinen  bürgern,  der  gemeinen 
stat  genannt  wird,  wie  dort  in  dem  schwäbischen  dorfe  die  vierer 
neben  und  über  dem  gemeinen  man.  diesz  schwanken  in  der 
spräche,  wer  es  genauer  verfolgen  wollte,  würde  ein  genaues 
bild  der  Schwankungen  geben,  in  denen  der  wichtige  kämpf  der 
alten  und  neuen  begriffe,  Verhältnisse  und  mächte  vor  sich  gieng. 
erscheint  doch  auch  schon  im  14.  jh.  der  gemeine  man  ganz  im 
heutigen  sinne,  s.  unter  a,  y,  aus  der  spräche  der  gelehrten  und 
des  adels  {dazu  weiter  unter  c),  und  daneben  doch  gleichzeitig 
gemeiner  man  im  höchsten  sinne  ah  Vertreter  des  ganzen  (4,  a). 
(i)  besonders  heiszen  so  die  unterthanen,  das  volk  den  herren 
und  behörden  gegenüber  gedacht,  und  zwar  mit  jenem  sing.: 
des  gemeinen  manns  gunst,  aura  popularis.  Maaler  167';  boret 
zu,  alle  Völker,  merket  auf,  alle  die  in  dieser  zeit  leben, 
beide  gemein  man  und  hcrrn,  reich  und  arm  mit  einander. 
Luther  ps.  49,3;  drurab  der  kaiser  Marc.  Antoninus  allent- 
halben heimliche  forscher  gehabt,  die  von  seinen  thaten  und 
handlungen  des  gemeinen  mannes  reden  und  urtheil . .  ihm 
unverhohlen  vorbringen  müssen ,  darnach  er  seine  sachen 
gerichtet  ...wolle  gott,  alle  fürsten  folgetcn  auch  dieser 
schnür!  Jo.  v.  Wedel  hausbuch  512;  eine  Jungfrau  zu  Augs- 
burg asz  und  trank  nicht  und  hat  keinen  schlaf,  führet  ein 
heilig  geberde  . .  durch  ihre  gleisnerei  ward  kaiser  und  fürsten 
so  wol  als  der  gemeine  mann  betrogen  («  war  bei  gelegen- 
heil eines  reichstags).  41 ;  wenn  grosze  herren  bawen,  so  gehcts 
über  des  gemeinen  maus  beutel.  Hbnisch  1485',  45;  es  will 
niemand  gern  dem  gemeinen  man  zu  tanz  pfeifen,  das.; 

es  helt  sich  stets  der  gmeine  mann, 
nacli  dem  sie  einen  herren  han.    das. 

es  war  der  ausdruck  in  der  reichscanzlei:  so  wollen  sy  {die 
ehurfürsten,  fürsten  und  die  andern  stände  des  heil,  reichs) . . . 
auf  gegenwurtigem  rcichstag.  .  sich  vereinigen,  wie  sy  . .  auch 
den  obangezeigten  mistrawen  und  Unwillen  des  gemeinen 
maus  abwenden  und  ausreuten  mögen.  Frankf.  reichsc.  2,  981, 
in  einer  antwort  der  reichsstände  an  den  papst  mit  beschwerdcn 
der  deutschen  nation  gegen  den  römischen  stuhl  vom  jähre  151S, 
vorher  s.  980  dafür  imdcrlhanen  entsprechend:  erwüchse  bei 
den  undcrthanen  nit  allein  ein  mistraw,  sonder  auch  groszer 
unwill,  und  auch  'die  nation':  desgl.  wünie  die  narion  durch 
die  annata  der  erzbischof  m.  s.  w.  nit  klein  beschwert  das., 
also  auch  der  gemeine  mann  und  die  nation  als  eins,  d.h. 
der  alte  gemeindebegriff  auf  das  ganze  reich  ausgeweitet  und  Rom 
alt  sdiild  entgegengehalten,  allerdings  in  demselben  schrtflstüct 
zugleich  enger  und  niedriger,  im  gegensati  zum  clerus  und  den 
reichen,  wenn  es  von  der  vom  papste  verlangten  Türkenhilfe 
hritst:  von  den  geistlichen  den  zchcnden,  von  den  wclllichcn 
als  den  reichen,  so  zins,  rent  oder  jerliche  gull  fallen  hellen, 
den  zw(in/.ij:i<lcn  phenning  gewinuens,  und  vim  dem  gemeinen 
mann  den  (iinlzigislen  krigsmann.  979.  ähnlich  in  nnem  gut- 
aehten  des  stdndeausschusset  über  die  tage  des  reichs  vom  j.  1517: 
auch  was  itzl  in  den  herzen  und  gemütcn  der  gepawcr  und 
grmeynes  mannes  steckt,  der,  nUo  zu  sprechen,  allenthalben 
wütel.  mi,  vgl.  s.  969  vom  j.  1518  ron  den  landsknechlen ,  die 
dem   gciiicynen   bawersmann   »o   zur  last  liegen ^  dasz  er  an 
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empörung  denkt,  vom  bauemkrieg  im  Speirer  reichsabschied  von 
1526:  dasz  der  zwispalt  nit  die  geringst  ursach  sei  der  ver- 
gangen embörung  des  gemeynen  manns.  reichsordn.  1539  130*, 
erabörung  der  underthanen  130',  wie  wol  der  gemeyn  mann 
und  undertbanen  in  vergangner  aufrur  sich  etwas  schwerlich 
vergessen  das. 

e)  das  heiszt  auch  genauer  der  gemeine  arme  mann,  nicht 
notwendig  im  heutigen  sinn  arm,  sondern  eben  vom  unterthanen, 
nach  der  formet  reich  und  arm  (vgl.  Ldther  unter  S) : 

ein  iclich  harre  wol  geborn 

der  sal  Dicht  übin  sinen  zorn 

kein  eim  gemeinea  armen  man, 

der  sich  nicht  geweria  kan. 

zeilschr.  für  d.  allerth.  17,351,30; 
das  aber  e.  g.  solle  darumb  die  herrschaft  übergeben,  ist 
noch  nicht  zeit . .  e.  g.  halte  nur  feste  dem  armen  gemeinen 
man  zu  gute,  Luther  3,  9o',  den  unterthanen;  item  was  die 
unzugetheilten  meder  anbelrift,  die  sollend  sein  und  bleiben 
wie  von  alters  hero,  damit  dem  armen  gemeinen  mann  nüt 
entzogen  werde,  weidh.  5,  213,  hier  wirklich  die  armen  in  der 
gemeinde,     ebenso  die  arme  gemeinde  (s.  d.  5,  c,  ß). 

s)  oft  ist  der  gemeine  mann,  was  auch  die  leute  heiszt,  die 
grosze  maszgebende  menge  in  einem  orte,  einem  lande,  d.  h.  in 
unmittelbarem  anschlusz  an  die  ursprüngliche  bedeutung  gemeinde, 
die  zu  bestimmen  liat  (a);  z.  b.  wenn  man  nach  dem  masz- 
gebenden  Sprachgebrauch  fragt:  hie  berufe  ich  mich  auf  alle 
Deudschen,  ob  ich  auch  Deudsch  rede,  es  ist  je  die  rechte 
muttersprache,  und  so  redet  der  gemeine  man  in  Deudschen 
landen.  Luther  3,  67'  (wider  die  himl.  proph.  2.  theil).  auch 
in  bezug  auf  meinen  und  denken ,  was  jetzt  die  öfTentliche 
meinuDg  heiszt  (franz.): 

das  düiet  fremde  gaste  (d.  h.  feinde), 
so  redt  der  gmeine  man. 

Halbsuters  Sempachlied  Lil.  1,125*, 
d.  h.  das  sagte  man  im  lande  allgemein;  also,  das  der  gemein 
man,  wann  er  die  Schriften  imd  brief  nach  Rom  schicken 
sähe  (um  die  meinung  des  papstes  einzuholen),  zusagen  pflegte, 
der  heilig  geist  kam  in  einer  bulgen  verschlossen  auf  das 
concili  (zu  Trient).  Fiscbart  bien.  4l'  (4o'),  n{.  de  gemeyne 
mau  Marnix  31";  und  so  noch  im  18.  jh.:  es  trägt  sich  ins- 
gemein zu,  dasz  wie  ..  die  Franzosen  bei  dieser  ihnen  zu- 
gesanten  ungeschickten  brut  (reisender  Deutschen)  alle  Deut- 
schen richten,  so  hergegen  der  gemeine  mann  bei  uns,  wenn 
er  befindet,  dasz  sie  bei  ihrer  zurückkunft  selten  was  anders 
als  eine  capriole  zu  schneiden  gelernet,  sich  festiglich  ein- 
bildet ,  dasz  man  (dort)  . . .  nichts  besseres  habe  erlernen 
können.  Wernike  überschr.  (1704)  200. 

c)  der  also  schwankende  begriff  bestimmt  sich  näher  on  seinen 
gegensätzen,  die  zugleich  seine  wacitsende  einschränkung  und  er- 
niedrigung  deutlich  maclien. 

a)  der  wol  älteste  gegensatz  ist  der  adel,  s.  aus  dem  14.  jh. 
unter  a,y  gemeiner  und  edel  mun,  gemeine  löte,  gemeine 
Volk  und  edelinge,  auf  das  Schachspiel  angewandt,  im  16.  jh. 
städtisch  jiach  diesen  (den  adelichen,  gieng  im  leichengefolge) 
der  gemeine  mann  und  weib,  wie  sie  vorhanden  gewesen. 
ScHWEiMCHEN  3,259.  SO  auch  gemeine  lehnleute,  im  l'.  jh.: 
das  mangericht  wird  durch  einen  manrichter  und  die  darzu 
gehörige  adeliche  lehnleut . .  besessen  . .  und  die  übrige  ge- 
meine lehnleut.  luxemb.  weisth.  733;  wan  auch  ein  adelicher 
oder  gemeiner  lehnman  seine  guter  verkaufen  will . .  das. 
vergl.  übrigens  gemeine  edelleute,  als  mitglieder  einer  dorf- 
gemeinde  'i,f,ß.     übertragen  auf  die  geistesweit: 

adel  ist  auch  in  der  sittlichen  weit:  gemeine  naturen 

zahlen  mit  dem  was  sie  thun,  edle  mit  dem  was  sie  sind. 
ScuiLLEH  ged.  IbOO  1,304. 
im  15.  jh.  auch  eine  gemeine  frowe,  von  niederer  herkunft, 
von  Griseldis,  zu  der  ihr  gatte  sagt:  du  bi«t  mir  rechte  lieb 
unde  ich  bin  dir  holt,  aber  niinen  edclen  luten  List  du  nicht 
lieb  . .  so  sprechen  si . .  ab  si  sollen  einer  gemeinen  frowen 
unde  eime  gebürischen  gesiechte  undertan  sin?  Griseldis 
10,30  Sehr,  noch  im  18.  jh.  ein  gemeiner  kerl,  unus  e  vulgo, 
tjnobilis,  obscurus  rir  Weber  340'.  bei  Adelung  es  ist  nur 
(in  gemeiner  mensch,  von  niedrigem  stände,  vergl.  gemeinde 
5,  c,  y. 

ß)  all  ist  es  auch  als  gegensatz  zum  clerus:  der  inwendige 
uifMische  enpfähet  zwelf  grAje  nutze  an  unsers  herren  lichame, 
dir  ^imeinen  liulen  unde  vil  geistlichen  liulen  unbekant  sint. 
K(kHMiT  373,4;  so  gat  das  gemain  volk  bin  und  legt  har- 
uasch  an  und  kumen  darnach  für  des  obersten  pricsters  hus, 
herreu  und  knechU  Scuiltbercer  127  u.  ö.,   bei  den  Türken; 


mit  kirchengeschichte  was  hab  ich  zu  schalTeu? 

ich  sehe  nichts  weiter  als  pfaffen. 

wies  um  die  Christen  steht,  die  gemeinen, 

davon  will  mir  nichts  erscheinen  .  .  . 

ich  bätt  auch  können  gemeinde  sagen, 

eben  so  wenig  wäre  zu  erfragen.     Gotbk  56,107. 

auch  der  gemeine  man  bei  Marmx  und  Fiscbart  vorhin  ist  im 
gegensatz  zur  geistlichkeit  gedacht,  und  folgendes :  es  hat  Eck  in 
seinen  predigten  auch  so  viel  bekand,  das  das  gemein  volk 
verslanden,  das  er  das  ablasz  nicht  grosz  achtete.  Luther 
1,145'  (dann  ebenso  das  volk  146");  von  dem  ablasz  ist  gnug 
einem  gemeinen  man  zu  wissen,  das  ablasz  sei  entledigung 
der  gnugthuung  für  die  sunde.  ders.  bei  Dietz  2, 7l';  von  der 
einführung  der  reformation  in  Dresden  im  j.  1539  berichtet  ein 
betheiligter,  FREmixGER  im  dienst  des  herzogs  Heinrich :  was  der 
alten  religion  war,  als  mönche,  pfaEfen  und  ihr  anhang, 
waren  betrübt,  der  gemeine  manu  loble  gott  (Heri.ng  gesdi. 
der  ein  f.  der  ref.  in  iletszen  1539  s.  2S). 

y)  besonders  wichtig  wurde  dann  der  gegensatz  zwischen  gelehrt 
und  gemein:  gemeiner  mann,  ein  lay,  einfältiger  schlechter 
mann,  idiota,  illiteratus,  homo  privatus,  opp.  ingeniosus,  publicus. 
Henisch  1485',  34  (zu  privatus,  publicus  s.  z.b.  aus  Zinkgref 
unter  a,  y) ;  nach  des  gemeinen  manns  verstand  reden,  loqui 
populariter.  14S6, 37;  sie  begehren  von  nechst  dem  besten 
ihren  zoll . .  von  allen  und  jungen,  von  edlen  und  unedlen, 
von  gelehrten  und  gemeinen.  Scuuppiüs  695  (653); 

dasz  seine  (Exops)  fabeln  nahe  und  weit 
der  gelehrte  und  gemeine  mann 
hat  gelesen  gern  .  .      Alberus  Es.  1; 
auch  beid  gelehrt  und  gmeine  mann 
sie  gern  gelesen  .  .       WoLGEMcia  Es.  1,3. 

jenes  eingangsgedicht  bei  Alberus  ist  überschrieben  an  den  ge- 
meinen leser,  d.h.  den  deutschen,  der  nicht  latein  kann  (vgl. 
gelehrt  2,  d),  wie  es  heiszt:  deudsche  bücher  sind  fürnemlich 
dem  gemeinen  man  gemacht,  im  hause  zu  lesen.  Luther 
5,  172'.  erscheint  doch  die  muttersprache  selbst  als  gemeine 
spräche,  die  des  gemeinen  manns,  s.  Stögsel  unter  2,  f,  auch 
teutscher  sprichwürler  gemeine  auslegung  daselbst,  für  den 
gemeinen  leser;  gemeine  Wörter  und  leichllich  zeverston, 
verba  e  media  sumpta  Maaler  167",  und  noch  im  18.  jahrh.: 
gemeine  ausdrücke,  jedermann  faszliche.  Adelung,  nicht  ge- 
lehrte; daher  als  rechtes  wort  für  'populär':  wie  er  in  dieser 
(Franklin  in  der  buchdruckerei)  die  populärsten  wege ...  die 
gemeinsten  und  beliebtesten  einkleidungen  auffand,  um  ideen 
unter  das  volk  zu  bringen  und  sich  durch  die  stimme  zu 
belehren.  Herder  17,  9  Suph.  (hum.  br.  1, 16).  auch  der  ge- 
meine leser  noch  im  18.  jh.,  VVermse  z.  b.  in  der  3.  ausgäbe 
seiner  Überschriften  Hamb.  1704  s.  271  verwirft  eins  seiner  früheren 
epigramme,  weil  der  schlusz  (die  'pointe')  in  nichts  als  falschem 
witz  bestehet  und  mit  den  regeln  der  kunst  nicht  woU  ein- 
getroflFen,  gibt  es  aber  noch  in  der  anm.  dem  gemeinen  leser 
zu  gefallen,  weil  viele  daran  ein  sonderliches  gefallen  gehabt, 
also  gar  noch  niclit  geringschätzig,  auch  nicht  ganz  gleich  ^gewöhn- 
lich', sondern  von  der  mehrzahl,  die  dem  alten  geschmack  noch 
anhängen,  als  gegensatz  zu  unstudiert  im  munde  von  Schnaps 
im  bürgergeneral  9.  auftr.:  den  guten  unstudirlen  leutchen, 
die  man  sonst  den  geraeinen  mann  zu  nennen  pflegte,  trägt 
man  eine  sache  besser  durch  exempel,  durch  gleichnisse  vor. 
Göthe  14,  278. 

S)  auch  hoch,  grosz  und  vornehm  als  gegensatz :  se  lAveden 
(glaubten,  die  alten  Sachsen)  6c  an  der  vögele  stemme  unde 
an  ire  vlucht  (//uj) ...  nicht  alene  de  menen  lüde,  wan  6c 
de  bögesten  allermeist,   deutsche  chron.  II,  264, 14 ; 

der  groszen  fall  erdrücket  viel  gemeine.  WutnisE  24  (17). 
im  18.  jh.  auch  in  bezug  auf  geistige  bildung :  so  wol  grosze 
als  gemeine  leute  stehen  in  dem  wahn,  dasz  die  gelehrtheit 
einen  merklichen  Vorzug  vor  der  Weisheit  habe.  Bodsier  disc. 
der  mahlern  1,  AA2'  (24.  disc),  vergl.  franz.  le  pelil  peuple, 
das  gemeine  volk,  die  kleinen  leute;  ihre  Vorgänger,  mein  freund 
(Gleim  als  dichter  der  lieder  fürs  volk),  haben  das  volk  blosz 
und  allein  für  den  schwachdenkendsten  thcil  des  geschlechts 
genommen  und  daher  (getrennt)  für  das  vornehme  und  für 
das  gemeine  volk  gesungen.  Lessing  12,352  (22.  mai  1772); 
die  nation  (der  Franzosen) ..  ist  in  titel  und  andeie  änszer- 
iiche  Vorzüge  zu  verliebt,  bis  auf  den  gemeinsten  mann  will 
alles  mit  vornehmern  umgehen.  7,03  (hamb.  dram.  14.  st.); 
die  groszen  und  vornehmen  haben  (im  18.  jh.)  nur  begriff 
von  französischer  dichtung,  die  gemeinen  keine  ahnung,  dasz 
es  etwas  der  art  gebe.  Götue  49, 165 ;  die  gemeinen  und  die 
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vornehmen  geister  Börne  5, 399.  da  ist  denn  eigentlich  die 
bildung,  Standesbildung  und  geütige  (letztere  an  die  stelle  des 
alten  gelehrt  getreten,  s.  dort  i,e(f.),  nun  der  maszstab,  wie 
für  den  menschenwert,  so  für  den  begriff  gemeiner  mann,  ge- 
meines vulk  geworden,  als  die  von  der  bildung  ausgeschlossen 
geblieben  sind,  d.  h.  während  übrigem  in  dem  begriff  der  bildung 
ein  Standpunkt  gewonnen  ist ,  auf  dem  der  Standesunterschied 
von  adcl,  cUrus,  gelehrten  eigentlich  aufgehoben  ist  in  einer 
höheren  gemeinschaft,  ist  der  gemeine  mann  damit  vor  der  hand 
erst  recht  hinabgedrückt  oder  ausgewiesen  aus  der  gemeinschaft, 
in  seltsamem  umschwung,  da  der  begriff  von  haus  aus  eben  die 
allumfassende  gemeinschaft  auszudrücken  hatte  (s.  b, «)  und  der 
gemeine  mann  einst  als  der  träger  und  die  quelle  des  gesunden 
und  rechten  galt  (s.  4).  ein  streben  nach  ausgleichung  dieser 
unhaltbaren  kluft  ist  doch  auch  schon  seit  vorigem  jh.  an  der 
arbeit  (s.  unter  gelehrt  2,  d,  y),  vgl.  d,  a  a.  e.,  auch  7,  d,  y. 

e)  auch  die  gemeinen  Soldaten  (auch  kurz  die  gemeinen, 
5.  11,  a)  gehören  hierher,  die  masse  im  gegensatz  zu  den  offi- 
cieren,  gemein  soldat,  miles  gregarius  HENiscri  i486,  nach  Kilians 
ghemeyn  soldaet  133',  ein  gemeiner  soldat,  un  simple  soldat 
Rädlein  352',  a  common  saldier  Ludwig  "34;  auch  das  aus  alter 
zeit,  im  16.  jA.  von  den  landsknechten :  das  selb  (das  geforderte 
handaufheben)  ist  beschechen  von  gemeinen  knechten,  dar- 
nach haben  sy  im  geschworen  und  gelobt.  Bauhann  qu.  zur 
gesch.  des  bauernkr.  in  Oberschw.  616,  von  den  als  gemeine  ver- 
sammelten; in  einem  kriegsartikelbrief  vom  j.  1583:  es  soll  kein 
knecht  in  zügcn  aus  der  Ordnung  gehen  ...  wo  aber  einer 
oder  mehr  in  solchem  ungehorsam  vieren,  sollen  die  haiipt- 
leut,  feldwäbel  und  befelchleut  oder  gemaine  kriegsknecht 
dieselben  . .  mit  gewalt  darein  treiben.  Mones  anz.  8,  169,  und 
doch  nicht  ganz  wie  heute,  es  hat  zugleich  den  klang  des  heu- 
tigen cameraden  (ein  begriff  in  den  sich  ja  nach  umständen  auch 
der  general  einschlieszt) ;  der  artikelsbrief  beginnt :  kriegsordnung, 
wie  man  in  gegenwart  der  gemainen  knechten  die  musterung 
ankündigen  und  bestellen  solle.  164,  vergl.  auch  artikelsbrief 
gemainem  fueszvolk  165,  d.  h.  gemein  hat  da  noch  den  alten 
wert  als  umfassendes  ehrenwort,  wie  in  gemeine  zunft,  gemeine 
bürger  u.  s.  ir.  (3,  e),  eigentlich  als  Versammlung  und  allheit  mit 
ihrer  kraft,  denn  auch  die  landsknechte  bildeten  zugleich  eine 
gemeine,  die  bis  auf  einen  gewissen  punkt  sich  selbst  regierte, 
wie  eine  zunft  (s.  gemeinde  6,  c).  daher  auch  gemeiner  häufen 
vom  ganzen  heerhaufen,  die  befehlsleute  eingeschlossen,  nur  nicht 
der  kriegsherr:  ob  einer  oder  mehr  aus  euch  einiche  ver- 
räterei . .  den  (wol  dem)  kriegsherrn  oder  gemainem  häufen 
zu  nachteil  getriben  . .  das.  16S;  werden  doch  auch  die  haupt- 
leute  ausdrücklich  in  das  gemein  inbegriffen,  im  gegensatz  zu 
höheren,  fürstlichen  hauptleuten,  wie  Frankfurter  berichterstatter 
im  jähre  1447  aus  Wien  nach  hause  schreiben  von  kriegssachen : 
wir  han  in  den  sachen  so  ferre  gearbeidet,  da;  ucb  (von  uns) 
zwene  briefe  worden  sin  an  unsere  gn.  b.  von  Colne  und 
herzog  Wilhelm  von  Sassen,  die  des  folkes  heubtlude  sin  . . 
und  einen  an  die  gemeinen  heubtlude.  Frankf.  reichsc.  2,  100. 
auch  gemeine  knechte  im  gegensatz  zum  adel  (s.  a),  in  dem 
späteren  Hede  von  der  schlackt  bei  Sempach  nach  Tschudis  fassung: 

der  adel  wolt  vornen  dran  (zum  awjriff), 

die  andern  gmeinen  knechte 

muütend  dahinden  .stan.      LiLisNCROf«  1,129', 

in  der  echteren  fassung  aber  die  armen  gemeinen  puren,  d.h. 
alt  unlerthanen  gedacht  (t.  b,  t)  und  von  den  Schweizerbauern 
alt  leidentgenotten  aufgefaszt,  während  knecht  da  alt  kriegs- 
knecht ,  d.  h.  soldat  gemeint  iit  (i.  knecht  '>,  vergl.  auch  edel 
kneht  4,  a);  noch  am  ende  des  \1.  jh.  bri  Stiei  er  094  gemeine 
knechte  peditei  neben  reisiger  knecht  equiso,  al$o  das  fuszvolk, 
10  zu  tagen  als  ^toldaten  überhaupt',  im  gegenaatz  zur  reilerei, 
die  eben  noch  unter  den  begriff  des  ritters  oder  adels  gestellt 
wurde,     vergl.  mhd.  da;  geinrine  volc  nachher. 

d)  das  gemeine  volk,  der  gemeine  piibel  u.  ähnl. 

a)  auch  Aas  gemeine  volk  bezeichnete  von  haus  aut  ohne 
Zweifel  die  vertammelle  betchliettende  gemeinde,  wie  diete  lelbtt 
auch  Tolk  hieti,  i.b.  in  einem  oberrh.  weisthum:  wan  dn/,  vulk 
zuesamen  kernet  (zur  wähl  det  bütteU).  I,42i);  und  «o!  da; 
Tolk  zue  rat  werden,  wa;  man  gctuen  möge,  und  wa;  (für 
wea)  sie  zue  rat  werden!,  da;  h»I  da;  vulk  stete  haben.  432, 
datwitehen  die  gemeinde  genannt  431.  auf  den  heutigen  begriff 
Tolk  erweitert  t.  unter  4,  c  da;  gemeine  vulc ,  dai  sieh  ulbtt 
tem  recht  uttl ,  daher  im  voe.  rer.  Augib.  I4(>s  pleb«  gtfAtn 
mit  ein  gemein  volk  DiK.r.  not.  gl.  101',  d.  h.  das  ter$amm«IU 
volk  mit  teintr  ttaatlithcn  kraft  (jtnt  ist  da  landeavoik,  pofuhu 


statvolk,  vülgus  bövel),  vgl.  plebiscitum  mit  gemein  verdeut- 
licht 3,  g,  n,  auch  publicum  gemain  volk  Dief.  470',  auch  für 
volk  überhaupt,  das  ganze: 

diewyl  man  ie  sol  (musz)  oberkeit  han, 
so  ist  von  nöten,  dasz  der  gwalt 
alluin  sich  nach  gois  Ordnung  halt, 
mit  wisheit  das  gnioin  volk  regier. 

Utz  Eckstein  richslag,  litoster  8,863. 

mhd.  auch  vom  heere,  den  führern  oder  fürsten  gegenüber 
(s.  vorhin  unter  f),  d.h.  in  der  spräche  des  gemeindelebens : 

da;  gimeine  volc  ouch  des  verdrdi  (wurden  unlustig) 
durch  gebrechen  manigen  den  si  liten 
und  (daj?;  die  fursien  nicht  enstriien. 

Ludwigs  des  fr.  kreutfahrt  1559, 

auch  diu  gemeine  diet  Jeroschik  139'.  156',  im  gegensatz  zu  den 
besten ,  den  häuptern ,  dem  adel ,  s.  auch  unter  a,  y  von  den 
bauern  im  schach.  städtisch  im  15.  jh.,  unterschieden  von  der 
ganzen  gemeinde  (in  welcher  der  rat  u.s.w.  eingeschlossen  ist) : 
darnach  rilmpt  er  (könig  Sigmund)  die  von  Costenz  vor  ganzer 
gmaind,  und  in  sunderhait  das  gemain  volk  und  die  armen 
lüt,  wie  das  sy  sich  in  dem  concilium  so  erlicb  und  so 
fromklich  gehalten  hettind.  Ulr.  v.  Richental  cAron.  des  Const. 
concils  148,  d.  h.  die  bürger,  die  armen  lüte  die  andern  ein- 
wohner,  diese  doch  unter  b,y  der  gemeine  man  genannt,  wie 
gewiss  dann  auch  das  gemeine  volk,  wie  in  voce,  im  15.  jahrh. 
vulgus  gemein  volk  (auch  povel,  gepovcl)  Dief.  632",  vergl. 
gemeinde  5,  c,  s.  doch  im  16.  jh.  auch  noch  mit  der  alten  kraft 
von  gemein:  ist  doch  aus  solchem  predigen  und  beichten  nit 
mehr  dan  eitel  hasz  zwischen  pfafifen  und  munchen,  (damit) 
grosz  ergernis  und  hindernis  des  gemeinen  volks  erwachsen. 
Luther  an  den  adel  G2',  d.h.  des  volks  im  ganzen,  dem  clerus 
gegenüber  (s.  c,ß);  den  fürsten  gegenüber:  wenn  aber  ein  fürst 
sündiget,  der  sol . .  wens  aber  eine  seele  vom  gemeinen  volk 
versihet  und  sündiget  u.s.w.  3  Afos.  4, 22.  27 ;  ähnlich  nocli  im 
IS.  Jh.:  das  gemeine  volk  stieg  hier  (in  den  Niederlanden)  früher 
. .  aus  der  leibeigenschaft  empor  und  gewann  bald  ein  eigenes 
bürgerliches  dasein.  Schiller  VII,  30.  man  musz  davon  durch- 
aus noch  die  heutige  färbung  des  begriffes  fernhalten,  diese 
färbung  konnte  nicht  ausbleiben,  seit  man  besonders  im  17.  jh. 
den  eigentlichen  menschenwert  im  höfischen  und  gelehrten  wesen 
suchte  (wie  auch  nun  wieder  so  viele  thun),  wer  mochte  da  noch 
zum  gemeinen  volke  gehören?  aber  im  vorigen  jahrh.  zeigt  sich 
gerade  auf  der  höchsten  höhe  der  geistesbewegung,  auf  der  höhe 
des  gemeinwesens ,  aber  längst  vorbereitet  durch  den  ganzen 
neu  aufstrebenden  geist  der  groszen  zeit,  das  gefühlte  bedürfnis 
einer  umkehr  von  jener  richtung ,  bei  Güthe  in  der  zeit  seines 
eigentlichsten  genieschwunges ,  z.b.  in  dem  brief  an  Schönborn 
vom  j.  1774,  wo  er  des  brandes  in  der  Frankfurter  judengasse 
erwähnt,  bei  dem  er  selbst  helfend  eintrat  unter  das  volk:  ich 
habe  bei  dieser  gelcgenheit  das  gemeine  volk  wieder  näher 
kennen  gelernt,  und  bin  aber  und  abermal  vergewissert 
worden,  dasz  das  doch  die  besten  menschen  sind.  d.  j.  Göthe 
3,21  (menschen  zu  betonen,  in  dem  besonderen  sinn  4fr  zeit, 
da  man  über  alle  zu  grosz  gediehenen  unterschiede  hinweg  den 
menschen  an  sich  wieder  suchte),  vergl.  im  Werther:  leute  von 
einigem  stände  werden  sich  immer  in  kalter  entfornun^ 
gemeinen  volke  halten,  als  glaubten  sie  durch  anniUi 
zu  verlieren  3,239;  s.  besonders  noch  an  frau  von  Sien. 
4.  dec.  1777  von  seiner  liebe  zu  der  classe  von  mcnschiMi,  .li. 
man  die  niedere  nennt,  die  aber  gewiss  für  gott  die  hrn-li>ii' 
ist  u.  s.  w. ;  auch  sonst  in  jener  zeit ,  z.  b. :  nein  ,  mich  und 
meine  noth  will  ich  denen  in  die  arme  werfen,  welche 
von  andern  gemeine  menschen  genannt  werden  —  die  sind 
menschen!  Iffland  3,2,121.  zum  heutigen  begriffe  s.  auch 
unter  c,  8. 
ß)  es  htittt  auch  die  gemeine  menge,  t.  ^ 

der  itt  ein  freier  geUt,  der  nicht*  von  dvin  m  niimit-i  i 

um  dat  da«  volk  nkh  piagi  .  .  . 

•in  «olcher  mensch  entweicht  von  der  gemeinen  mcnfic 

In  sein  gcmnih  hinein  und  «ieht  der  ungedult 

de«  pObels  ruhig  zu  u.i.w, 

Donaitii  liisc.  d.  mixMrrn  3,  wi^un;. 

wo  doch  schon  die  gemeine  menge,  wie  volk  und  p<*bel  durch- 
aus nicht  auf  den  heutigen  begriff  beschränkt  sind,  sondern  eben 
so  gut  bei  hofe  und  in  der  grlehrtenweU  vertreten  sein  können, 
auch  menge  ist  übrigens  ur.tprnnglich  die  versammelte  gentinäe 
(t.  z.b.  kirchmenge,  durrniengr). 

y)  auch  kräftiger  mit  fremdworl  der  gemeine  piWiel,  le  pelit 
peuple,  la  populace  Radlein  700*,  doch  noch  nicht  mtt  dem  ganz 
verächtlichen  klang  von  heute,  wie  die  erkldrung  zeigt,  im  17.  jk. 
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gemein  pöfel,  muUitudo,  populus  Hemsch  14S5',  (>4,  gemeinen 
pöfels  beifall,  aura  popularis  14S6,  im  16.  jh.:  darumb  ists 
eine  grosze  gnade,  das  er  leszet  den  gemeinen  pöfel  wenig 
haben.  Lcther  über  das  l.  buch  Mose  kl';  der  gemeine  pöfel 
leuft  umb  gewonheit  willen  zum  sacrament.  Unterricht  der 
visitatoren  G  2*  (Dietz  2,  "l') ;  der  liesz  in  mit  dem  scbwert 
tödten  und  liesz  seinen  leichnam  unter  dem  gemeinen  pöfel 
begraben.  Jer.  26,23;  redet  ir  doch  davon,  wie  der  gemeine 
pöbel.  Hiob  21, 29 ;  man  findet  gemählde  aus  der  heiligen 
geschichte,  wo  die  apostel,  die  Jungfrau  und  Christus  selbst 
einen  ausdruck  haben,  als  wenn  sie  aus  dem  gemeinsten 
pöbel  wären  aufgegriffen  worden.  Schiller  X,  209,20.  auch 
mit  rotte:  volk  von  der  gemein  (d.i.  gemein'n)  rott,  plebs, 
vulgus.  voc.  ine.  teut.  mm  1*. 

e)  da  geht  denn  überall  gemein  zugleich  ichon  in  den  begriff 
des  folgenden  über,  von  der  menge,  in  welcher  der  einzelne  nicht 
mehr  aufgehen  will,  während  sie  ursprünglich  als  masistab  und 
ziel  für  alles  einzelne  leben  galt,  was  eben  mit  gemein  aus- 
gedrückt wurde;  ist  es  doch  dem  begriffe  volk  ebenso  gegangen, 
wer  rechnete  sich  denn  bewuszt  noch  zum  volke?  wie  anstöszig 
klingt  uns  Lessisgs  vornehmes  volk  12,  352  (s.  c,  S)  1  und  doch 
ist  deutsches  volk  noch  oder  wieder  in  aUen  ehren,  und  auch 
für  das  einfache  wort  ist  mit  Volkslied  u.  ähnl.,  volksmäszig, 
volksthümlich ,  Volkswirtschaft  «.  a.  der  unter  d,  a  a.  e.  be- 
rührte merkwürdige  Umschwung  aus  der  geniezeit  her  nun  im 
vollen  gange,  den  man  auch  für  gemein  wünschen  möchte,  zu- 
mal von  dem  alten  hohen  sinne  noch  frische  reste  übrig  sind  in 
gemeinsinn,  gemeingeist,  gemeingut,  gemeinschädlich,  gemein- 
wesen,  gemeines  recht,  das  wieder  beliebt  wird,  wie  sachlich 
in  dem  frischen  außlühen  des  gemeindelebens ,  aus  dem  es  ja 
erwuchs. 

7)  gemein,  gewöhnlich  oder  ^in  menge  vorhanden  ,  wie  Adelung 
den  begriff  gut  faszt  (er  setzt  ihn  als  ersten),  eigentlich  der  menge 
angehörig,  aus  der  menge  genommen  (die  gemeinde  als  menge, 
s.  vorhin). 

a)  von  menschen,  mhd.  z.  b.  gemeine  Hute,  die  gewöhnlicJien 
menschen :  die  einen  sint  gemeine  lüte  und  grobe  löte  und . . 
sint  zu  il^er  und  zustrowet  (um  gott  innerlich  zu  erfahren) . . 
ij  sint  ander  lüte,  die  sint  vernunftige  lüte  unde  sint  sitt- 
liche wonende  in  der  inrekeit  irre  s^\e..myst.  1,44,22,  d.h. 
alle  menschen  in  diese  zwei  classen  vertheilt  gedacht,  s.  dazu  6,a 
gemeine  leute  im  gemeindeleben,  unter  y  auch  im  gegensatz  zu 
fürsten  und  edeln,  hier  zu  den  philosophen  (vgl.  das  philosophische 
gemein  unter  d);  s.  auch  die  gemeinen  bürger,  ein  gemeiner 
bürger  Z,f,a,  d.h.  von  der  gemeinde,  dann  leicht  übergeiiend 
in  den  sinn:  nichts  weiter  als  ein  bürger,  einer  aus  der  menge. 
aber  auch  ein  gemeiner  edelmann,  wie  sie  gewöhnlich  sind: 
er  schriebe  bemelten  kaufherren,  dasz  sie  forthin  seinem 
söhn  mehrers  nicht  geben  sollen  als  die  blosze  nohtdurft, 
die  ein  gemeiner  edelmann  haben  müste,  sich  in  Paris  zu 
behelfen.  Simpl.  2,156  Kurz  (6,7);  gemeine  edelleute,  vom 
gewöhnlichen  schlage  (also  ganz  anders  als  3,  f,  ß),  am  schlusz 
einer  ausführung,  wie  solche  ihre  töchter  in  klöstern  zu  versorgen 
suchen : 

die  frowenklöster  sind  ietz  all 

gemeiner  edellüt  spital.    Mcrner  narrenbeschw.  39,98. 

ein  gemeiner  knecht,  ton  der  gewöhnlichen  art:  it.  a.  1515.. 
bab  ich  ein  hausknecht  gedingt . .  (um  hohen  lohn)  nach  dem 
er  wol  schreiben  und  lesen  kan,  auch  mee  dann  ein  ge- 
mainer  knecht  ist.  Akt.  Tucher  haushaltbuch  167,  vergl.  nicht 
gemein,  ungemein  unter  h.  gemeiner  arzt,  empiricus,  der  (nur) 
mit  experimenten  und  versuchten  arzneyen  umbgeht  und  heilet 
Herisch  14S5,  einer  vom  gewöhnlichen  schlag,  ohne  wissenschaft- 
liche bildung. 

b)  dann  von  dingen,  auch  schon  mhd.  (s.  gemeine  tat  Teichner 
unter  g),  auch  von  thieren.  im  16.  jh.  im  haus-  und  geschäfts- 
ieben z.b.  gemeiner  zucker  im  unterschied  vom  feinen,  wie 
Art.  Tccber  die  ausgäbe  verzeichnet  für  iS'/a  tt  gemain  zucker 
und  5'/4  U  fein  zucker  haushaltbuch  33;  gemeine  eile:  ein 
igliche  eile  war  eine  handbreit  lenger  denn  ein  geraeine  eile. 
Ezech.  40, 5.  in  der  spräche  der  naturwissenschaft  noch  jetzt  das 
gemeine  reh,  der  gemeine  fink,  die  gemeine  esche,  das  ge- 
meine bilsenkraut  hyoscyamus  vulgaris  u.  s.  w.,  bei  Nemnich 
auch  noch  als  gewöhnlicher  ausdruck  des  lebens,  z.b.:  er  ist 
etwas  kleiner  als  der  gemeine  sperling.  polygl.  2, 1665,  während 
er  gemeiner  sperling  unter  dessen  namen  nicht  mit  aufführt,  doch 
sagt  er  über  ihn:  einer  der  gemeinsten  und  bekanntesten  vögel. 
1662.     ähnlich  noch  in  der  spräche  der  rechts-  und  staatswissen- 

IV. 


Schaft  ein  gemeines  verbrechen,  im  unterschied  von  einem  poli- 
tischen, das  nicht  nach  dem  gemeinen  recht  und  gesetz  be- 
handelt wird,  so  auch  ein  gemeines  jähr  im  gegensatz  des 
Schaltjahrs  Adelung,  gemeine  und  festläge: 

schnell  hob  sich  dieser  tag,  kenntbar  am  rosenkranze, 
aus  der  gemeinen  tage  schaar. 

Lessimc  1,90  {auf  eine  Vermählung); 

und  so  nahm  ein  gemeiner  tag  den  andern  auf,  und  alle 
schienen  festläge  zu  sein,  der  ganze  kalender  hätte  müssen 
roth  gedruckt  werden.  Göthe  26, 155  (aus  m.  l.  12),  gemeine 
und  heilige  geschichte: 

wahrlich  unsere  zeit  vergleicht  sich  den  seltensten  Zeiten, 
die  die  geschichte  bemerkt,  die  heilige  wie  die  gemeine. 

Göthe  4Ü,2S7  (Herrn,  u.  Dor.  5). 

c)  das  gemeine  leben  u.  ä.,  der  gemeine  lauf  der  dinge 
im  leben  Adelung  u.  s.  w.  :  denn  das  ist  der  gemeine  welt- 
lauf, ut  secunda  ei  adversis,  adversa  ex  secundis  nascantur 
. . .  dabei  es  in  dieser  weit  wol  bewenden  wird.  Jo.  v.  Wedel 
hausbueh  1S6; 

doch  wie  die  gemeinen  leuf  uns  lern, 
trifft  untrew  gern  ihrn  eignen  herrn. 

Walbis  Es.  11,6,45; 

ich  habe  niemand  gekannt,  dem  es  so  geglückt  wäre  seinen 
geist  zu  erweitern,  ihn  über  unzählige  gegenstände  zu  ver- 
breiten, und  doch  diese  thätigkeit  fürs  gemeine  leben  zu  be- 
halten. Göthe  16,95  (Werther,  24.  dec.  1771);  die  alte  suchte 
so  viel  möglich  durch  ihre  prose  die  poesie  ihrer  freundin 
ins  gebiet  des  gemeinen  lebens  herunter  zu  locken.  18, 64 
({«Ar;.  1, 12) ;  dasz  er  nicht  allein  bei  seinen  darstellungen, 
sondern  auch  im  gemeinen  leben  nicht  mehr  anders  als 
schmeicheln  konnte.  19, 121  (4, 18) ;  der  am  wenigsten  erwartet 
(im  theater),  will  doch  sein  geschält,  sein  gemeines  leben, 
sein  Individuum  vergessen  u.s.w.  Schiller  XIV,  4, 24  (über  den 
chor  in  der  tragödie),  gegensatz  zu  poesie  und  theater,  jetzt  ist 
das  gewöhnliche  oder  alltagsleben  der  ausdruck,  dem  doch  die 
kraft  von  jenem  abgeht,  bei  Adelung  auch  noch  die  gemeine 
sprechart,  alUagssprache ,  eine  gemeine  höflichkeit,  die  man 
einem  jeden  erweiset  (vgl.  Göthe  u.  2,  6),  es  ist  eine  gemeine 
meinung  unter  den  gelehrten,  der  gemeine  menschenverstand, 
den  alle  menschen  besitzen  (vgl.  der  gemeine  verstand  Göthe 
unter  2,  b),  nach  der  gemeinen  und  gewöhnlichen  art  denken, 
vgl.  im  16.  jahrh.  der  gemeine  sinn  der  weit: 

und  dis  ist  ir  gemeiner  sinn : 

sie  lacht  dich  an  und  gibt  dich  hin  u.s.te. 

Waldis  Es.  IV,  99, 517. 

man  sieht  wie  es  zugleich  an  allgemein  grenzt  und  auch  schon 
darein  übergreift  (s.  2). 

d)  über  diese  gemeine  art  zu  denken,  den  gemeinen 
menschenverstand,  das  gemeine  bewusztsein  strebt  aber  das 
höhere  denken  hinaus  und  löst  sich  davon,  auch  mit  gering- 
schätzung  oder  Verachtung. 

a)  auf  der  letzten  höhe  der  philosophischen  bewegung  z.  b. : 
der  gemeine  menschenverstand  . . .  hat  die  kränkende  ehre, 
mit  dem  namen  des  gemeinsinnes  (sensus  communis)  belegt 
zu  werden  und  zwar  so,  dasz  man  unter  dem  worte  gemein 
(nicht  blosz  in  unserer  spräche,  die  hierin  wirklich  eine 
Zweideutigkeit  hat,  sondern  auch  in  mancher  andern)  so  viel 
als  das  vulgare,  was  man  allenthalben  antrifft,  versteht, 
welches  zu  besitzen  schlechterdings  kein  verdienst  oder  Vor- 
zug ist.  Kant  7, 151 ;  der  natürliche  gemeine  verstand  . .  der 
gebrauch  der  gesunden  Vernunft,  der  innerhalb  den  schranken 
gemeiner  einsichten  ist.  6,13;  systematische  einheit  ist  das,  was 
gemeine  erkenntnis  allererst  zur  Wissenschaft  macht.  2,619; 
Übergang  von  der  gemeinen  sittlichen  Vernunfterkenntnis  zur 
philosophischen.  4,9;  dieses  ist  schon  die  gemeine  seuche 
des  menschlichen  Verstandes.  8, 68 ;  für  den  gewöhnlichen 
menschen  und  aus  dem  gesicbtspunkte  des  gemeinen  be- 
wusztseins  giebt  es  nur  objecte  und  keine  begriffe,  dagegen 
das  philosophische  genie  u.s.w.  Fichte  naturrecht  einl. 6;  wie 
es  (das  ich)  dem  gesicbtspunkte  des  gemefnen  bewusztsein.«: 
von  aller  philosophischen  abstraction  unabhängig  erscheint. 
Sittenlehre  112;  auf  dem  gesicbtspunkte  des  gemeinen  be- 
wusztseins  oder  der  Wissenschaft . .  auf  dem  transcendenten 
gesicbtspunkte  oder  der  wissenschaftslehre.  151.  ähnlieh 
gemeine  bcobachtungen  unterschieden  von  pbilosophie  Herder 
(5.  unter  e),  gemeines  gewabrwerden  von  der  tiefero  einsieht 
Göthe  53,18. 

ß)  dieser  philosophische  gebrauch  von  gemein  icar  aber  über- 
liefert, s.  im  14.  jh.  bei  Her«,  v.  Fritzlar  unter  a  gemeine  lüte 
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und  vernünftige  lütte  in  solchem  gegensatz,  und  im  16.  jh. :  was 
solt  in  dem  köpf  guts  und  rechts  Verstands  sein,  die  schrifl 
oder  gOttliclie  Sachen  zu  bandeln,  der  su  verkcrtes  sinnes 
ist,  das  er  auch  gemeinen  verstand  menschlicher  Vernunft 
verloren  hat.  Luraca  3,52'.  auch  gemeiner  sinn  ist  ait,  z.h. 
in  einem  philosophischen  voc.  des  15.  jahrh. :  senstis  communis, 
gemein  sinne.  Mones  oni.  5,85;  mhd.  der  gemeine  sin  Eckhaht 
538,10,  doch  in  ganz  anderm  sinne,  vergl.  Krahm  in  Zachers 
zeitschr.  16,  22,  auch  gemeingefühl,  gemeirisinn  1. 

}')  jener  geringschätzung  des  gemeinen  bewusztseins  steht  übrigens 
gleichzeitig  eine  andere  richtung  gegenüber  (man  vergl.  gedanke 
b,d,  gefühl  6,(i),  z.b.:  man  kann  deswegen  ohne  alle  weitere 
Prüfung  ein  philo.sophem  für  irrig  erklären,  sobald  dasselbe 
dem  resultat  nach  die  gemeine  empfindung  gegen  sich  hat 
U.S.W.  ScHiLLEB  X,  337,  31  (18.  dsth.  br.  o.e.);  auch  gemeine 
Vernunft:  man  befreie  sie  {Kants  praktische  ideen)  von  ihrer 
technischen  form,  und  sie  werden  als  die  verjährten  {uralten) 
ansprüche  der  gemeinen  Vernunft  und  als  Ihatsachen  des 
moralischen  instinctes  erscheinen.  275,  30  (1.  brieß.  ähnlich 
braucht  früher  schon  Götde  den  gemeinen  sinn  als  schild  gegen 
Überschwang  und  trotzige  Selbstüberhebung  des  geniewesens,  gerade 
in  bezug  auf  die  menschlichen  hauptfragen,   im  Ewigen  Juden: 

sie  wollen  nicht  mit  andern  erdentröpfen 

auT  ihren  füszeu  gehn,  sie  gcliii  auf  ihren  köpfen, 

verachten,  was  ein  jeder  ehrt, 

und  was  gemeinen  sinn  empört, 

das  ehren  unbefangne  weisen  u.s.w. 

56,22,   der  junge  Göihe  3,439; 

s.  auch  denselben  unter  gemeinverstand,  Fichte  unter  gemein- 
begriff, auch  vom  gemeinen  rechtsbewusztsein  ist  nun  wieder 
mit  achtung  die  rede,  alles  ein  stück  der  notwendigen  umkehr, 
vgl.  6,  d,  a  zuletzt. 

e)  auch  sonst  war  diesz  gemein  im  18.  jh.  und  länger  noch 
recht  geläufig,  auch  im  höheren  stil:  gemeine  mahler  können 
das  vom  weiter  gehärtete  gesicht  eines  beiden,  aber  die  zarte 
Schönheit  einer  Venus  kann  nur  ein  Apelles  treffen.  Wernike 
vorr.  b3';  , 

die  weit  ist  ietzo  voller  narren, 
und  darum  bin  ich  einer  mit, 
und  der  hat  wol  den  gröszten  sparren, 
der  aus  gemeinem  gleise  tritt.    Gdntusr  921; 
dort  streckt  das  Wetterborn  den  nie  beflognen  gipfel 
durch  einen  dünnen  wolkenkranz, 
bestrahlt  mit  rosenfarbem  glänz 

beschämt  sein  graues  haupt,  das  schnee  und  purpur  schmücken, 
gemeiner  berge  blauen  rücken.  Uallbr  105; 

gemeiner  lügenden  kann  nur  ein  held  entrathen. 
IUgbdorn  1,92; 

die  translationen,  metaphoren  und  alle  mehr  als  gewöhnlich 
hellen  färben  der  rede  {des  dichters) . .  welche  in  der  gemeinen 
natur  und  in  dem  täglichen  umgange  eben  so  was  fremdes 
sind,  als  das  masz  in  dem  verse  ist.  Bbeiti.nger  dichtkunst 
3,456.436;  eigenliebe,  stolz  und  eigennutz  sind  die  gemein- 
sten quellen  seiner  handlungen  (d.  h.  des  menschen  überhaupt), 
wenigstens  in  der  so  genannten  groszen  weit.  Gellert  6, 195; 
der  gemeine  stolz  auf  reichthum,  geburt  u.s.w.  ders.;  man 
spricht  auch  von  gemeinem  gesicht  im  gegcnsatze  mit  dem 
Tornehmeo.  Kant  10,336;  nach  der  gemeinsten  und  wahr- 
scheinlichsten meinung  ward  er  in  dem  zweiten  jähre  der 
71.  oiympias  gebohren.  Lessing  6,283;  ehe  man  noch  die 
femeinen  erscheinungen  in  der  kürperwelt  erklären  konnte. 
LiCHrENBEKG  1,53;  so  wie  seine  {Spaldings)  Wahrheiten  sich 
zwischen  philosophie  und  gemeine  beobachtungen  .«teilen. 
Herdks  fragm.  1, 152  (zugleich  zu  d) ;  das  gesticulieren  . .  ist 
einem  morgenlSnder  verächtlich,  auch  iro  gemeinen  reden 
spricht  er  mit  dem  munde,  nicht  mit  den  h.'iiiden.  lieder  der 
liebe  117;  der  Verfasser  bringet  bei  einigen  sehr  gemeinen 
bemerkungen  ein  bisgen  philosophie  . .  Nicolai  in  den  lit.  br. 
11,132;  des  llatterhaften  würden  wir  uns  freuen,  dem  gemeine 
einzelne  weibliche  Vorzüge  nicht  genug  thun.  Gütue  83,43; 
der  könig  tagt  nicht,  wie  gemeine  mantcbon, 
verlegen  zu,  daii  er  den  bittenden 
auf  einen  augeublick  enirerne.    9,8Ü  (Iphig.  5,3); 

da  ihm  {Witland) . .  oichl  gelingen  will,  jene  herrlichen  ge- 
stalten mit  denen  der  gemeinen  weit,  jenes  hoho  wollen  mit 
den  hedürfniüscn  des  tagt  zu  vereinigen  ..  33,243;  die  guten 
speisen  zogen  die  aufnierkwamkeit  der  glttte  auf  dich,  und 
niemand  bemerkte,  dasz  sie  in  gemeinem  geschirr  aiifgctrugcn 
wurden.  10,67  {lehrj.  1,11);  in  seinen  gedichtcn  fand  er  (niiii) 
nur  ein  monotones  sylbenmux,  in  welchem,  durch  einen 
amiMUieQ  reim  ivMauneo  gebaiteo,  loni  geoieioe  gadankro 


und  empfindungea  sich  hinschleppten.  18,122(2,2);  er  sprach 
sich  jede  art  von  Vorzug,  jedes  verdienst,  das  ihn  {als  Schau- 
spieler) über  das  gemeine  empor  gehoben  hätte,  entscheidend 
ab.  18,  123;  0  mein  freund,  wäre  mein  Schicksal  gemein,  ich 
wollte  gern  gemeines  übel  ertragen,  aber  es  ist  so  auszer- 
ordenllich  . .  19,  86  (4, 15) ;  in  kurzer  zeit  war  das  ganze  Ver- 
hältnis, das  wirklich  eine  zeillang  beinahe  idealisch  gehalten 
hatte,  so  gemein,  als  man  es  nur  irgend  bei  einem  herum- 
ziehenden theater  finden  mag.  19, 245  (5,  16) ;  und  da  alles 
in  schuh  und  strumpfen  läuft,  bespritzt  man  sich  und  schilt, 
denn  man  hat  sich  nicht  mit  gemeinem,  sondern  beizendem 
koth  besudelt.  27,143  {bei  regenwetter  in  Venedig);  greift  man 
nicht  zu  dem  gemeinen  mittel,  seine  mängel  auf  die  um- 
stände, auf  andere  menscljen  zu  schieben  ...  54, 104;  es  ist 
ein  anziehendes  Schauspiel ...  Schwierigkeiten,  welche  ge- 
meinen fähigkeiten  unübersteiglich  sind,  durch... standhaften 
willen  besiegt  zu  sehen.  Scuiller  IX, 27;  wie  sollten  wir... 
mit  vergnügen ...  einen  tausch  betrachten,  wobei  ein  theil 
der  menschheit  für  geraeine  natur  ist  hingegeben  worden? 
X,  85, 11;  wäre  nun  Laokoon  blosz  ein  gemeiner  mensch,  so 
würde  er...  in  ihrer  schnellen  flucht  seine  rettung  suchen. 
165,29;  ein  geschichtschreiber  von  gemeinem  schlage.  207, 14; 
eine  Wirkung  ad  extra,  wie  sie  zuweilen  auch  einem  gemeinen 
talent... gelingt,  kann  ich  mir  nie  zum  ziele  machen,  an  Göthe 
6.  juli  1802;  dasz  durch  solche  Übersetzungen  {wie  Wielands 
Horaz)  das  antike  kunstgepräge  groszen  theils  verwischt  wird, 
wuszte  Wieland  so  gut  wie  der  gemeinste  kritiker.  Bouterwei 
gesch.  d.  poesie  11,  128;  da  nach  gemeiner  klugheit  die  erstür- 
mung  der  stadl  unuiüglich  war.  Sculosser  weltg.  6,  396. 

ß  wie  nahe  das  noch  dem  gebrauch  des  16.  17.  jahrh.  steht, 
mögen  noch  einige  proben  zeigen:  als  sich  begab,  dasz  er  sein 
lädlin  ab  dem  gürtel  gethan  und  das  an  seiner  gemeinen 
legerstatt  ligen  hatt  lassen,  buch  d.  liebe  25S';  als  die  feldmaus 
bei  der  stadtmaus  auf  besuch  ist  und  ihr  schmaus  durch  den 
hausknecht  gefährlich  gestört  wird,  hat  die  feldmaus  den  appetit 
verloren : 

fragt  sie  die  stattmaus,  ob  sie  oft 
solch  gfar  bestehn  müszt  unverhoft? 
sie  antwort,  es  wer  ihr  gmaiii  brot, 
man  müsz  nicht  achten  aiu  gmaiu  iioi. 

Fiscuari  IMiU.  lUül  (2,5;t  Kz.), 

ihr  täglich  brot,  wie  man  jetzt  noch  sagt,  bemerkenswert  aber  in 
der  erwiderting  gemein  noch  mit  dat.  {s.  unter  g): 

wie?  sagt  die  feldmaus,  ist  dirs  ginain? 
80  achtest  du  dein  leben  kluiu.     1963, 

ist  dir  das  etwas  gewöhnliches,  mit  dem  nebenbegriff  'weiter  nichts', 
nichts  auszerordentliches,  s.  noch  Lkssinc  unter  g;  wann  weise 
leute  anheben  zu  narren,  sein  sie  viel  kreftiger  denn  andere 
gemeine  narren.  Kirchhof  wend.  137' ;  es  habs  ihm  niemand 
gesagt,  dann  die  gemeine  vermuhtung.  Avrer  proc.  2,  lO;  dasz 
der  scorpion  nicht  nach  der  gemeinen  art,  wie  andere  thiere, 
geboren  werde.  Olearius  ros.  7,  lO;  derhalben  musz  man 
bei  auferziehung  der  potentatenkinder . .  gröszeren  fleisz  an- 
wenden, als  bei  gemeinen  kindern.  7,10  {vgU^,c,S);  dasz  sie 
einander  vollköinmlich  verstehen  {mit  ihrer  geberdemprache), 
nicht  nur  in  schlechten  gemeinen  hcdeutungen,  sondern  auch 
in  ausführlichen  erzehlungen.  Butscuky  Pathmos  z\\  gemeine 
leut  haben  gemein  creuz,  grosze  leut  haben  gemeiniglich 
grosz  creuz.  Scuuppius  176;  wobei  zu  erinnern,  dasz  unsere 
Nürnbergische  meistersinger  mit  diesem  Unterricht  {d.  k. 
Opitzens  forderung,  wie  die  silben  zu  behandeln) . .  nicht  eigent- 
lich zufrieden.. so  müsse  auch  stets  ein  unterschied  zwischen 
dein  meistergesang  und  der  gemeinen  pueterey  sein  und 
bleiben.  Wacenseil  de  civ.  fiorib.  520. 

g)  uns  jetzt  am  fernsten  steht  gemein  sein  (werden)  in  diestm 
sinn*  und  hat  doch  auch  bi$  im  l».  jahrh.  völlige  gtUung  gehabt^ 
diM  alter  zeit  her,  z.  b. : 

daK  dnn  «ö  gemein  Ist  worden, 

das  diu  liui  «In  ander  morden, 

dai  Ul  d  gar  seltsam  gewesen, 

dai  geschibl  nu  alle  worheii  .  . 

e{  Ut  gar  ein  gemeine  tAt.    Tticania  SOI  Km  . 

et  ut  etwas  alWlgliches  geworden,  ein  alUdglichet  thun;  auch  mit 
dem  dat.,  der  auch  tonst  gemein  begleitet  in  seinen  verschiedenen 
richtungtn  dtr  btd.  (s.  5,  o): 

den  {ritlrrn)  Zometa  oucli  dn^  allolne, 

dai  tl  das  Rolt  zu  tpongin  trugln, 

den  riehen  wat  ok  vor  gemeine.    Rothi  ritiertp.  77A, 

bei  denen  war  da*  war  uiten  da»  gewöhnlich*  oder  die  regel,  ein 
kenitteuhen  üir*t  itandtt,  vtrgL  u.  f  ist  dirs  ginain  KmcHARr  und 
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noch  Lessisg  unten;  solch  leihen  ist  itzt  gemeine  durch  alle 
stende.  Luther  uHder  den  icucher  A4*,  Dietz  2,  71';  itzt  nichts 
so  gemein  ist,  als  das  recht  unrecht  und  aus  unrecht  recht 
machen,  das.;  wie  denn  solch  reimen  in  allen  sprachen  gemein 
ist.  das.;  wie  solche  weise  in  der  schrift  zu  reden  fast  gemein 
ist.  das.;  sie  sind  theuer  (selten)  solche  hirten  und  nicht  so 
gemein  als  die  zweifüszige  puffel  und  bapstesel  zu  Rom.  das.; 
dis  sind  verdrieszliche  leute,  doch  seer  gemein  in  der  weit, 
das.;  lügen  ist  gemein  bei  ungezogen  leuten.  S«r.  20, 26;  un- 
Terstand,  der  unter  den  gewaltigen  gemein  ist.  pred.  Sal.  10, 5; 

von  mannen,  weihen,  jungfraw  rain, 

der  leiden  ist  so  gar  gemaia, 

das  all  ir  zai  nit  nennlicb  ist.     Schwabzk5bk«6  156'; 

nichts  ist  leichter  und  gemeiner,  dan  andrer  leute  arbeit  zu 
tadeln.  Wecsherlin  rorr.  zu  den  tceltl.  ged.;  was  immer  zier- 
lich und  löblich  in  den  griechischen  und  lateinischen  und 
andern  frembden  poeten  gemein  und  gebräuchlich,  das.; 

wo  Tiel  gemeinschaft  ist,  ist  ansehn  nicht  gemein. 

LOGAD  2,3,64; 
viel  beiden  hat  es  jetzt,  so  hats  auch  viel  poeten; 
dasz  jene  nun  die  zeit  nicht  wie  der  tod  mag  tödten, 
darzu  sind  diese  gut:  wiewol  es  auch  gemein, 
wo  Tiel  poeten  sind,  dasz  auch  viel  lichter  sein.    1,7,5, 

lichter,  die  nicht  bei  der  trahrheit  bleiben,  die  zudichten ;  o  were 
so  gemein  für  die  obrigkeit  beten,  als  gemein  ist  denselben 
fluchen.  Schdppics  210;    es  waren  damals   die   zerschnittene 
wämbser  sehr  gemein.  376;  das  wörtlein  nichts,  so  an  sich 
selbst  klein,  gering  und  veracht  und  doch  in  der  ganzen  weit 
. . .  nichts  gemeiners,  nichts  öfters  gehöret  noch  geredet  wird. 
413;    es   ist   dieser  spruch  so  gemeine,   dasz   ihn  auch  die 
kinder  von  5  oder  6  jähren  wissen.  442,  so  in  gemeinem  ge- 
brauch; nicht  ist  gemeiner,  als  dasz  man  bei  manchem  groszen 
herren  in  verdacht  geräth,  wenn  man  dessen  meinung  nach 
zu  sehr  auf  seiner  hut  stehet.  Werxike  35  (24  B.); 
die  Vergnügung  wahrer  liebe 
ist  nicht  eben  so  gemein.     Gc5ther  2S8; 
bei  einer  garstigen  musz  sich  der  bräutgam  schämen, 
bei  schönen  aber  ist  die  reine  weibertreu 
jetzt  leider  so  gemein,  als  wie  ein  katzeneL    1002; 

dasz  blonde  haare  in  wannen  ländern  nicht  so  häutig,  als 
in  kalten  gegenden,  aber  dennoch  gemein  sind.  Wisrelmanh 
3,49,  keineswegs  ungewöhnlich ,  selten;  erfahmngen,  die  sehr 
gemein  sind.  Kam  8,15; 

er  widersprach  —  was  kann  an  ihm  gemeiner  sein? 

und  widerlegte  nicht  —  auch  das  ist  ihm  gemein. 

Lessing  1,  31, 
bemerkensmert  noch  mit  dem  alten  dat.  wie  u.  f  bei  Fischart; 
ein  Charakter,  der  sehr  viel  gemeiner  ist,  als  man  glaubt. 
Lichteuberg  1,31;  wenn  es  zum  unglück  der  menschheit  so 
gemein  und  alltäglich  ist,  dasz  ...  unsere  besten  keime  zu 
groszen  und  guten  unter  dem  druck  des  bürgerlichen  lebens 
begraben  werden.  Schiller  Ilf,  350,  31 ; 

liesz  ich  (Wallenstein)  mirs  so  viel  kosten,  in  die  höh 

zu  kommen,  über  die  gemeinen  häupter 

der  menschen  wegzuragen,  um  zuletzt 

die  grosze  lebensrolle  mit  gemeiner 

Terwandtschaft  zu  beschlieszen?     W'allensteins  tod  3,3; 

recht  geben  würd'  es  dem  geraeinen  wahn, 

der  nicht  an  edles  in  der  freiheit  glaubt.    2,2; 

ein  allzufreies  gespräch,  das  einen  strafbaren  oder  halbstraf- 
baren zustand  als  einen  gewöhnlichen,  gemeinen,  ja  löblichen 
behandelt.  Göthe  17,113  (wählt.  1,10),  wie  ^in  der  Ordnung' 
durch  die  allgemeine  gewohnheit;  durch  wunder  und  gleich- 
nisse  wird  eine  neue  weit  aufgethan.  jene  machen  das  ge- 
meine auszerordentlich,  diese  das  auszerordentliche  gemein. 
22, 23  (wanderj.  2, 2).  6«  Adelüsc  z.  b.  die  wöIfe  sind  in 
diesem  lande  sehr  gemein,  das  silbergeld  ist  bei  uns  eben 
nicht  gemein,  das  ist  etwas  sehr  gemeines,  ein  sehr  ge- 
meiner gehrauch  u.  ä. 

h)  bemerkenswert  ist  noch  nicht  gemein,  d.h.  ungewöhnlich 
oder  auszerordenllich ,  jetzt  eben  ungewöhnlich  oder  nicht  ge- 
wöhnlich (aber  auch  noch  ungemein): 

dich  preist  man  unter  deinen, 
ihn  rühmt  man  unter  seinen, 
weil  keins  nicht  war  gemein'.    FnB«i5c  330  (24S  /..); 

jtjnd  dieser  pfenning  hat  des  jahrs  keine  gemeine  summ 
t  gemacht.  Schupp.  57;  ein  gesetz  von  nicht  gemeiner  erheblich- 
jleit.  Kaxt  8,174;  wie  viel  unzweideutiger  genios,  unzwei- 
jdeutiger  wandel  und  nicht  gemeine  talente  zum  benif  des 
[neuen  propheten  gehören.  Göthe  33,82;  ich  kann  hoffen, 
jdasz  ich  der  religion  und  der  wahren  moral  keine  gemeine 


räche  verschafft  habe.  Schiller  II,  10, 23  (rorr.  zu  den  räubern), 
ähnlich  mehr  als  gemein ,  z.  b. :  er  (der  kleine  fürst)  bewies 
mehr  als  gemeinen  verstand  dadurch ,  dasz  er  seinen  erb- 
prinzen  Napoleon  taufen  liesz  . .  J.  Pacl  34, 167,  jetzt  gleich- 
falls mehr  als  gewöhnlich,  anderseits  ganz  gemein,  ganz 
gewöhnlich:  er  (der  Schriftsteller)  war  einer  von  den  ganz 
gemeinen  leuten,  die  mit  halb  offnen  äugen,  wie  im  träume, 
ihren  weg  so  fortschlendern.  Lessisc  8,318;  wir  haben  im 
gründe  nichts  geraein  mit  einander,  er  ist  ein  mann  von 
verstände,  aber  von  ganz  gemeinem  verstände.  Göthe  16, 113. 
gesteigert  zu  gemein,  zu  gewöhnlich,  womit  der  begriff  zugleich 
auf  seine  tiefste  stufe  hinuntersteigt: 

schön  ist  nicht,  was  zu  gemein.    Wicxberlik  396; 
dat  handwerk  (des  dichlens)  is  jo  so  gar  to  gemeen, 
versehe  wil  itznnder  schriven  idereen.    Lacreibbrg  4.255; 

die  ehrendoctorwürde  wird  heut  zu  tage  gar  zu  gemein, 
doctoris  honorum  insignia  hodie  pervulgantur.  Weber  340'; 

denn  sie  tadelten  stets  an  mir,  das  mnszt'  ich  ertragen : 
gar  zu  lang  war  mein  rock,  zu  grob  das  tucb  und  die  färbe 
gar  zu  gemein.  Gätbe  40,  254  (Herrn,  u.  Dar.  2). 

ähnlich  so  gemein,  so  gewöhnlich :  aber  nimmermehr  kann  ein 
dichter  von  hm.  Bürgers  genie  die  kunst  und  sein  talent 
so  tief  herabgesetzt  haben,  um  nach  einem  so  gemeinen 
ziele  zu  streben.  Schiller  VI,  318 ;  ein  schöner  tod  ist  auch 
ein  glück,  das  den  menschen  nur  selten  geboten  wird,  die 
meisten  sterben  auf  eine  so  gemeine  weise,  dasz  man  gar 
nicht  hinsehen  mag.  Kotzebüe  dram.  sp.  3, 287.  wie  leicht  uns 
das  jetzt  zu  rasch  die  heute  herrschende  schlechteste  färbung 
annimmt,  zeigt  z.b.  Lappenrergs  erkldrung  von  Laurembergs 
gemeen  als  ^gemein,  niedrig'  im  wb. 

8)  gemein  in  geringschätzigem  oder  verächtlichem  sinne. 

a)  auf  der  schwelle  von  der  vorigen  zu  dieser  letzten  bed.,  in 
der  das  alte  edle  wort  auslaufen  sollte,  steht  besonders  deutlich 
ein  gebrauch,  der  auf  der  letzten  höhe  unserer  literaturbewegung 
in  ästhetisch-ethischem  sinne  davon  gemacht  wird. 

a)  von  Göthe  z.  b.  in  den  berühmten  und  merkwürdigen 
motten  von  seinem  geschiedenen  freunde  und  arbeilsgenossen : 

und  hinter  ihm,  in  wesenlosem  scheine, 
lag,  was  uns  alle  bändigt,  das  gemeine. 

13, 170  Cepilog  zu  Schillers  glocke), 

wie  er  noch  im  j.  1830  sich  brießich  äuszerte:  Schillern  war 
eben  diese  Christustendenz  eingeboren,  er  berührte  nichts 
gemeines,  ohne  es  zu  veredeln,  an  Zelter  6,53,  und  in  der 
»idmung  seines  briefwechsels  mit  Schiller  an  köntg  Ludwig:  wie 
er,  wenn  auch  körperlich  leidend,  doch  immer  sich  gleich 
und  über  alles  gemeine  und  mittlere  stets  erhaben  gewesen 
(4.  ausg.  1,  x).  es  war  ihm  förmlich  ein  wichtiger  arbeitsbegriff 
geworden,  den  er  auch  begrifflich  fest  zu  fassen  suchte:  das  zu- 
fällig-wirkliche, an  dem  wir  weder  ein  gesetz  der  natur  noch 
der  freiheit  für  den  augenblick  entdecken,  nennen  wir  das 
gemeine.  49,  45  (spr.  in  prosa  nr.  102);  das  wirkliche  ohne  sitt- 
lichen bezug  nennen  wir  gemein.  49,  205  (nr.  696') ;  das  ge- 
meine musz  man  nicht  rügen,  denn  das  bleibt  sich  ewig 
gleich.  49, 81  (309) ;  die  kunst  ist  an  und  für  sich  selbst  edel, 
deshalb  fürchtet  sich  der  künstler  nicht  vor  dem  gemeinen, 
ja  indem  er  es  aufnimmt,  ist  es  schon  geadelt.  49,  205  (697) ; 
man  sagt:  studire  künstler  die  natur!  es  ist  aber  keine  kleinig- 
keit,  aus  dem  gemeinen  das  edle,  aus  der  unform  das  schöne 
zu  entwickeln.  49,64  (204);  es  gibt  nichts  gemeines,  was 
fratzenhaft  ausgedrückt  nicht  humoristisch  aussähe.  49, 46 
(lOS);  das  leben,  so  gemein  es  aussieht,  so  leicht  es  sich 
mit  dem  gewöhnlichen,  dem  alltäglichen  zu  begnügen  scheint, 
hegt  und  pflegt  doch  immer  gewisse  höhere  forderungen  im 
stillen,  und  sieht  sich  nach  nsitteln  um  sie  zu  befriedigen. 
49,61  (185);  nachdem  ich  in  jenerlaube  zu  Sesenheim  meine 
erzählung  vollendet,  in  welcher  das  gemeine  mit  dem  un- 
möglichen anmuthig  genug  wechselte  ..  26, 5  (aus  m.  f.  11); 
die  Deutschen,  bei  denen  überhaupt  das  gemeine  weit  mehr 
überhand  zu  nehmen  gelegenheit  findet  als  bei  andern  natio- 
nen.  48,150  (aus  m.  1. 19),  und  sonst  sehr  oft,  immer  in  späterer 
zeit,     auch  gemeines  und  schlechtes  gesellt: 

so  lebt  Eugenie  .  .  so  wirkt  sie  noch 

als  hohes  vorbild.  schützet  vor  gemeinem, 

vor  schlechtem  dich,  wies  jede  stunde  bringt. 

9,326  (nai.  lochler  3,4). 

ß)  er  hatti  es  aber,  glaub  ich,  eben  von  Schiller  selbst  über- 
nommen, in  dessen  gedankenganzem  der  begriff  eine  natürlichere 
und  entscheidende  Stellung  einnimmt,  die  er  deutlich  zeichnet  in 
den  gedanken  über  den  gebrauch  des  gemeinen  und  niedrigen 
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in  der  kunst  X,  20"  ff. :  gemein  ist  alles,  was  nicht  zu  dem 
geiste  spriciit  und  kein  anderes  als  ein  sinnliches  inlercsse 
erregt  m.  s.  w.,  ein  gemeiner  köpf  wird  den  edelsten  stoflf 
durch  eine  gemeine  behandlung  verunehren,  ein  groszer  köpf 
und  ein  edler  geist  hingegen  wird  selbst  das  gemeine  zu 
adeln  wissen  u.s.k.;  ein  dichter  hchandelt  seinen  stoff  ge- 
mein, wenn  er  unwichtige  handlungen  ausführt  und  über 
wichtige  flüchtig  hinweggeht,  er  behandelt  ihn  grosz,  wenn 
er  ihn  mit  dem  groszen  verbindet.  208,13;  einen  gemeinen 
geschmack  haben  in  der  bildenden  kunst  die  niederländischen 
mabler,  einen  edlen  und  groszen  geschmack  die  Italiener, 
noch  mehr  aber  die  Griechen  bewiesen.  207,  23.  nachher  grenzt 
er  das  niedrige  davon  ab:  noch  eine  stufe  unter  dem  ge- 
meinen steht  das  niedrige,  das  nicht  blosz  etwas  negatives, 
nicht  blosz  mangel  des  geistreichen  und  edeln,  sondern  et- 
was positives,  nämlich  roheit  des  gefühls,  schlechte  silten 
und  verächtliche  gesinnungen  anzeigt.  20S,  IS  {also  unser  heu- 
tiges gemein,  5.  c).  auch  in  den  dichtungen ,  z.  b.  in  Wallen- 
steins  munde: 

nicht  was  lebendig,  kraftvoll  sich  verkündigt, 
ist  das  gerährlich  rurclithare,  das  ganz 
gemeine  ists,  das  ewig  gestrige, 
was  immer  war  und  immer  wiederkehrt, 
und  morgen  gilt,  weils  heute  hat  gegolten ! 
denn  aus  gemeinem  ist  der  mensch  gemacht, 
und  die  gewobnheit  nennt  er  seine  amme. 

Wallcnsteins  tod  1,4; 
er  (Uax)  machte  mir  das  wirkliche  zum  träum, 
um  die  gemeine  deutlichkeit  der  dinge 
den  goldnen  duft  der  morgenröthe  webend.    5,3. 

y)  man  sieht,  es  ist  da  im  wesen  noch  das  gewöhnliche,  all- 
tägliche, massenhafte,  aber  geringschätzig,  ja  auch  verächtlich  be- 
handelt, auch  als  gemeine  Wirklichkeit,  über  die  hinaus  man 
weiter  kommen  müsse:  und  nun  beginnt  er  {Wieland)  zugleich 
einen  kämpf  gegen  die  gemeine  Wirklichkeit,  er  lehnt  sich 
auf  gegen  alles,  was  wir  unter  dem  wort  philisterey  zu  be- 
greifen gewohnt  sind,  gegen  stockende  pedanterey,  klein- 
städtisches wcsen  u.  s.  w.  Götre  32,  244 ;  die  höchste  aufgäbe 
einer  jeden  kunst  ist,  durch  den  schein  die  täuschung  einer 
höheren  wirkhchkeit  zu  geben,  ein  falsches  bestreben  aber 
ist,  den  schein  so  lange  zu  verwirklichen,  bis  endlich  nur 
ein  gemeines  wirkliche  übrig  bleibt.  26, 65  {aus  m.  /.  11). 
gegensatz  ist  neben  geist  in  dem  erhöhten  sinne  der  zeit  das 
edle,  grosze,  also  im  anschlusz  an  den  älteren  im  leben  er- 
wachsenen Standesbegriff  gemein  «.  6,  c,  «.  8,  der  hier  ganz  auf 
die  geistige  und  sittliche  weit  übernommen  ist,  aber  doch  noch 
nicht  so  tief  gefaszt,  wie  das  heutige  gemein,  denn  das  fällt  mit 
Schillers  niedrig  zusammen  (s.  c),  anderseits  aber  auf  dem  wege 
dazu,  denn  für  folgendes  gemein  reicht  gewöhnlich  nicht  aus 
auch  mit  seinem  tadel :  so  ist  z>  b.  die  räche  an  sich  . .  etwas 
gemeines,  weil  sie  einen  mangel  von  edelmuth  beweist,  aber 
man  unterscheidet  noch  besonders  eine  niedrige  räche,  wenn 
der  mensch,  der  sie  ausübt,  sich  verächtlicher  mittel  bedient. 
Schiller  X,  208, 25;  eher  würde  gewöhnlich,  in  seinem  tadelnden 
tinne,  für  folg.  taugen:  ein  mensch  bandelt  gemein,  der  nur 
auf  seinen  nutzen  bedacht  ist,  und  in  so  fern  steht  er  dem 
edeln  menschen  entgegen ,  der  sich  selbst  vergessen  kann, 
um  einem  andern  einen  genusz  {d.  h.  gewinn)  zu  verschafTen. 
208, 32.  daraus  ergibt  sich  aber ,  dasz  das  heulige  gemein  mit 
seinem  tiefsten  ende  damals  noch  nicht  bestand  oder  noch  nicht 
durchgedrungen  war. 

b)  dazu  stimmt  denn  auch,  was  Adelung  von  dieser  bed.  an- 
gibt, 'mi(  dem  nebenbegriffe  des  mittelmäszigen  oder  schlechten 
(tgl.  alles  gemeine  und  mittlere  GOthb  u.  n),  z.b.  ein  sehr 
gemeines  gesiebt,  ein  gemeiner  gcdankc,  eine  gemeine  tugcnd, 
ein  sehr  gemeines  lob,  also  nichts  als  gewöhnlich,  nichts  be- 
sonderet, noch  sehr  fern  ron  der  heutigen  bedeutung  {mit  der  ja 
z.  b.  gemeine  tilgend  ganz  unmöglich  wäre),  ähnlich  IIeynatz 
tm  j.  i'97:  gemein  kann  zwar  für  alltäglich  und  folglich  auch 
für  mittclmäszig  gebraucht  werden  (er  erhielt  ein  sehr  ge- 
meines Zeugnis  seiner  geschicklichkeit,  sie  besitzt  nur  eine 
gemeine  Schönheit),  allein  für  schlecht  wird  es  nur  in  einigen 
<^>«rd*uttehen  gegenden  gebraucht,  z.  b.  der  kranke  heliiulrt  sich 
heut  sehr  gemein,  ein  schönes  haus  mit  einer  gemeinen 
treppe,  anf  welcher  man  den  hals  brechen  könnte,  antibarb, 
2, tt,  also  noch  nicht  geistig-tittlich,  wie  gegenwärtig;  so  s.b, 
afprt».  er  beds  bschSdeli  gmcna,  er  ttehl  siemlich  übel,  towol 
dem  befinden  nach  alt  tontt  Tont  er  22g',  er  beflndet  sich  ge- 
mein, ichlechl  237'.  la  jener  nchlung  lOtzt  tiehi  aber  bit  int 
n.jahrh,  smrttA  verfolgen,  94frmuUiek  weiter:   femaine  flscb; 


geringe,  Schneider-  weberfisch,  coenae  plebeiae  pisces.  Henisch 
14S5'  (aus  Augsburg),  also  wie  sie  nur  gemeine  leute  essen,  wie 
man  noch  im  ärger  schlechte  kost,  schlechtes  gelrnnk  gemein 
schelten  hört ;  gemeine  Sachen ,  des  choses  vulgaires ,  triviales. 
Rädlein  352';  das  sind  gemeine,  schlechte  oder  lumpen- 
sachen,  trivial,  vile,  common  or  ordinary  things.  Lddwic  733; 
gemein,  schlecht,  vulgaris,  trivialis,  plebejus,  ein  gemeiner  scri- 
bent,  autor  proletarius  Aler  891";  sie  halten  {beim  schreiben)  das 
nahe  für  gemein,  sie  suchen,  und  sie  kommen  dadurch  aus 
den  grenzen  des  natürlichen.  Gellert  4,  59  (50) ;  am  meisten 
erstaunte  und  genosz  er,  dasz  sein  dorf  und  der  pfarrer  mit 
hineingedruckt  waren  (in  den  staatskalender)  samt  den  ge- 
meinsten umliegenden  nestern.  J.  Fall  54,  28,  den  schlechtesten 
oder  mit  kraftwort  lumpigsten,  wie  es  auch  heiszt;  die  Germanier 
glaubten  der  barbarei  nicht  anders  los  werden  zu  können, 
als  wenn  sie  Römer  würden  ...  in  ihrer  einbildungskraft 
bekam  aber  barbarisch  gar  bald  die  nebenbedeutung  von 
gemein,  pöbelhaft,  tölpisch,  und  so  ward  das  römische  im 
gegentheil  gleichgcltend  mit  vornehm.  Fichte  reden  an  die  d.  n. 
(1869)  64,  fünfte  rede,  noch  immer  nur  plebejisch;  nun  aber  ward 
. . .  der  betrachter  {der  procession)  unschicklich  abgezogen  und 
weggestört  durch  . .  ein  wunderliches,  gemein-heftiges  geschrei. 
GöTHE  43,  266  {Rochusfest),     gern  auch  zu  gemein  {vgl.  «.  7,  h) : 

doch  zehnfach  arg  wirds  und  verkehrt, 

wenn  in  ein  weib  der  teufel  (des  genies)  fährt. 

gleich  ist  ihr  zu  gemein  das  leben, 

musz  immer  In  den  welken  schweben  u.s.w. 

Gbibbl  ges.  w.  2,137. 
man   hört   im  ärger  auch   z.  b.  von   gemeinem   wetter  reden, 
grundschlechtem,  gleichsam  eines  gebildeten  menschen  unwürdig. 

c)  jetzt  aber  steht  uns  im  Vordergründe  der  begriff,  für  den 
Schiller  u.  a,  ß ,  mit  ausdrücklichem  unterschied  von  gemein, 
niedrig  braucht,  was  ^roheit  des  gefühls,  schlechte  sitten  und 
verächtliche  gesinnungen  anzeigt',  es  musz  sich  erst  nachher  ent- 
wickelt haben,  vom  vorigen  ausgehend  und  vielfach  damit  ge- 
mischt, z.  b. :  nicht  küssen !  sagte  sie  {Gretchen  in  Frankfurt), 
das  ist  so  was  gemeines,  aber  lieben,  wenns  möglich  ist. 
GöTHE  24,271  {aus  m.  l.  5);  die  jungen  leute,  mit  denen  ich 
auf  diese  weise  immer  in  nähere  Verbindung  kam,  waren 
nicht  eigentlich  gemeine,  aber  doch  gewöhnliche  menschen. 
275,  nicht  nach  dem  Standesbegriff  gemessen,  sondern  geistig-sitt- 
lich; und  ich  sags  zum  drittenmal,  wenn  ers  hören  will,  der 
flegel,  der  impertinente,  der  gemeine  kerl.  Hebel  3,  141  {vgl. 
gemeiner  kerl  standesmäszig  6,  c,  n) ;  von  gemeinen  menschen, 
von  leuten  ohne  erziehung  halte  dich  in  kalter,  obgleich  nicht 
stolzer  entfernung.  Platen  5,230;  der  tadel  ohne  witz  ist 
gluth  ohne  licht . .  ohne  ihn  ist  kritik  gemein  und  boshaft. 
Börne  4,322;  was  nur  im  deutschen  reiche  an  krämern, 
Juden  und  schlechten  dirnen  gemeines  herumwandert,  fand 
sich  da  zusammen.  5, 189;  'gewöhnlicher  mensch'  ist  ein  viel 
gelinderer  und  mehr  auf  das  intellectuclle  gerichteter  aus- 
druck,  während  'gemeiner  mensch'  mehr  auf  das  moralische 
geht.  Schopenhauer  parerga  2,  484.  geläufig  ist  nun  gemeine 
gesinnung,  handlungsweise  u.  ä.,  gemeinste  Selbstsucht,  hab- 
gier  u.  ä.,  gemeine  seele,  er  hat  ihn  in  gemeinster  weise  be- 
schimpft, was  doch  auch  nodi  mehr  die  pöbeUiafle  form  meinen 
kann,  als  den  sittlichen  wert  oder  unwert,  der  gegensatz,  an 
dem  es  gemessen  wird,  ist  immer  noch  edel  {unter  umständen 
auch  'nobel'),  oder  gebildet,  das  theilweis  an  jenes  stelle  ge- 
treten ist  {s.  6,  c). 

d)  es  ist  übrigens  auch  in  den  mundarten ,  also  beim  volkt 
wol  allgemein,  was  für  die  zeit  vom  aufkommen  des  hegriffes 
von  Wichtigkeit  ist  und  eigentlich  genauer  zu  untersuchen  wäre; 
z.b.  in  der  Schweiz  schon  bei  Stai.der  2,206  gmcin  niedrig, 
schlecht,  dazu  gmcinelen,  nach  einer  pöbelhaften  denkart ,  er- 
ziehung, sitte  schmecken,  auch  nd.  s.b.  pommerisch  gemeen 
pöbelhaft  Uähnert  U'/,  ostfries.  'schlecht,  niedrig,  commun 
Stürenburc  68*.  auch  nl.  gemeen  schlecht,  niedrig,  unedel^ 
engl,  mcan  aber,  das  unserm  gemein  entspricht,  ist  ganz  in 
dieser  niedrigsten  bed.  aufgegangen  {noch  tm  to.  jahrh.  standes- 
mäszig, nteht  von  adel  u.  ä.),  in  die  alten  edleren  bedeutungen  ttt 
dafür  common  eingetreten,  das  frans,  rommun,  die  aber  beide 
zugleich  auch  alle  stufen  bis  zur  niedrigsten  durchlaufen,  auch 
bei  uns  hört  man  von  gebildeten  commun  für  das  niedrigste 
gemein  brauchen ,  allgemein  aber  ist  to  dat  frans,  ordinttr, 
eigentlich  ordnungtmdtsig,  wie  ticht  gehört,  dann  gewöhnlich  und 
endlich  gleichfalls  to  telitam  heruntergekommen  m«  gemein,  alt 
mutzte  allei  rechte  aus  der  Ordnung  und  gemmtamen  einheit 
herautlrettn. 
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9)  merkwürdig  ist  aber,  dasi  unser  Kort  schon  frühe,  ja  schon 
beim  allerersten  auftreten,  im  gothischen,  zugleich  in  ähnlich 
geringschätziger  bed.  erscheint,  für  profan,  unheilig,  ja  unrein. 

a)  in  Luthers  bibel:  ich  weisz  und  bins  gewis  in  dem 
herrn  Jhesu,  das  nichts  gemein  ist  an  im  selbs,  on  der  es 
rechnet  für  gemein,  dem  selbigen  ists  gemein.  Rom.  14, 14,  es 
ist  von  unreiner,  unheiliger  speise  die  rede;  es  ist  nichts  auszer 
dem  menschen,  das  in  künde  gemein  machen,  so  es  in  in 
gehet,  sondern  das  von  im  ausgehet,  das  ists,  das  den 
menschen  geraein  macht.  Jtforc.  7, 15,  vgl.  v.  IS  ff. ;  ir  menner 
von  Israel,  helft,  dis  ist  der  mensch  (Paulus),  der  alle 
menschen  an  allen  enden  leret  . .  wider  das  gesetz  . .  auch 
dazu  hat  er  die  Griechen  in  den  tempel  gefüret  und  diese 
heilige  stete  gemein  gemacht.  ap.ycscA.  21, 28,  entweiht,  ver- 
unreinigt, selbst  für  unrein  im  eigentlichen  sinne:  und  da  sie 
sahen  etliche  seiner  jünger  mit  gemeinen,  das  ist  mit  unge- 
waschen henden  das  brot  essen,  versprachen  sie  es.  Marc.  7,2. 
im  griech.  entspricht  xotros  (xotvöo}),  das  auch  sonst  mit  ge- 
mein hand  in  hand  geht  (s.  z.  b.  u.  4,  g),  auch  in  der  vulg.  mit 
commune  gegeben  Rom.  14, 14,  communibus  manibus  Marc.  7,2.5 
und  auch  deutsch  schon  im  14.  jh.  mit  gemeinen  henden  Hacpt 
9,292,  Beheims  evang.  {im  Tatian  U,l  doch  mit  unsilbren 
hantun),  und  bedeutsam  ebenso  schon  beim  Gothen  gamainjaim 
bandum  Marc.  7, 2  {aber  unj)Tahanaim  handum  v.  5),  wie  Rom. 
14, 14  gamain  n.  (neben  gavamm,  unreines)  und  Marc.  7,15. 18.20 
für  y.oivovv  {vulg.  coinquinare)  gamainjan,  Luther  gemein 
machen;  auch  ags.,  nordhumbr.  mid  gemsenelicum  hondum 
Marc.  7,2,  als  heimisch  gestützt  durch  ags.  gemaenan  beflecken, 
auch  verderben,  verletzen  Greis  1, 426.  nocA  im  18.  jh.  gemein 
machen  für  profanieren:  heilige  dinge  musz  man  nicht  gemein 
machen,  holy  things  must  not  be  profaned.  Ludwig  7S4. 

b)  wie  dabei  der  Übergang  der  begriffe  vor  sich  gieng,  macht 
eine  altleslamentliche  stelle  deutlich:  der  priester  antwortet 
David  und  sprach,  ich  hab  kein  gemein  brot  unter  meiner 
hand,  sondern  heilig  brot.  1  Sam.  21,  4  (schawbrot  v.  6),  vulg. 
laicos  panes,  deutsch  schon  im  Ih.jh.  laycus  panis,  gemein  brol 
DiEF.  316',  auch  in  der  jüdisch -deutschen  übers,  der  bücher 
Samuelisim  Hildebrandston,  die  auch  dem  ih.jh.  angehören  wird: 

da  antwort  im  der  priester, 

ich  bab  nit  gmaine  brot, 

dann  nur  das  gschawbrot  allain  ... 

die  zway  ersten  bücher  der  künig  u.s.w. 
/n.9o/sM562  Mij'  (1,512). 
also  gemein  gegensalz  des  heiligen,  geweihten,  ursprünglich  wol 
alles  was  sich  auszer  dem  heiligen  bezirk  befindet  (profanum  was 
pro  fano  ist),  der  aus  dem  im  besitz  der  gemeinde  {im  weitesten 
sinne)  befindlichen  lande  ausbezirkt  ist,  als  der  gottheit  eigen, 
denn  jenes  hiesz  recht  eigentlich  gemein  {s.  3,  c, «),  und  unser 
wort  musz  denn  aus  dem  eignen  alten  oder  ältesten  leben  her  zu 
jener  biblischen  Verwendung  die  handhabe  geboten  haben,  wie  gr. 
xoivös  gleichfalls,  auch  in  einem  ganz  eigenthümlich  altjüdischen 
sinne  behielt  Lcther  gemein  machen  bei,  wol  nach  der  vulg.: 
welcher  einen  Weinberg  gepflanzet  hat  und  hat  in  noch  nicht 
gemein  gemacht  {vulg.  necdum  fecit  eam  esse  communem), 
der  gehe  hin  und  bleibe  da  heime,  das  er  nicht  im  krieg 
sterbe  und  ein  ander  mache  in  gemeine.  5,Vos.  20,  6;  einen 
Weinberg  »irstu  pflanzen,  aber  du  wirst  in  nicht  gemein 
machen.  28,30,  d.h.  genieszen  {vulg.  non  vindemies),  vgl.  zMos. 
19, 23 /f.,  wonach  die  fruchte  neu  gepflanzter  bäume  im  vierten 
jt^r  heilig  sein  und  erst  im  fünften  jähr  gesammelt  und  genossen 
werden  sollen,  also  gemein  gleichfalls  als  gegensatz  zu  heilig. 
e)  wie  auch  zu  der  Steigerung  von  'nicht  heilig'  zu  ^unrein 
das  eigne  leben  die  hand  bieten  konnte,  deutet  ein  Sprichwort 
an:  gemein  selten  rein.  Moscherosch  Philander  1644  s.  158 
randgl.,  übrigens  in  sittlicher  anwendung  {im  lext  ist  von  neid 
und  Zwietracht  die  rede  im  hause,  in  collegien,  an  höfen);  ge- 
mein ward  nie  rein.  Tobler  227',  ausgegangen  etwa  von  stube, 
tisch,  gerate  beim  susammenwohnen  {s.  3,  ft,  e),  dann  auch  sitt- 
lich verwendet,  reinheit  aber  war  für  alles  heilige  die  erste  und 
älteste  forderung,  auch  und  zuerst  äuszerliche  (s.  keusch  5,  b  ff.), 
selbst  das  mein  in  mein  ei  d  u.  s.  w.  (s.  i,  d)  findet  hier  passenden 
anschlusz,  erscheint  doch  auch  hier  geradezu  rein  als  gegensatz,  ein 
eid  sollte  sein  allschwed.  reen  och  icke  meen  {wol  nach  dem  nd.), 
mnd.  sogar  reine  unde  nicht  gemeine,  s.  bei  Scherz  1020. 
aucA  ein  merkwürdiges  vermeinen,  rerÄejen  Schmeller  2,587 
könnte  hier  seinen  anschlusz  finden,  wenn  es  zuerst  etwa  von 
amtshandlungen  heidnischer  priester  galt,  die  von  christliehen  so 
bezeichnet  wurden,  wie  meineid  von  pritslem  ausgegangen  sein 
mag,  eigentlich  profaner,  unreiner. 


lO)  gemein  als  adv.,  ahd.  gimeino,  mhd.  gemeine. 

a)  vor  allem  ist  zu  bemerken  und  lehrreich,  dasz  es  oft  «n- 
sicher  bleibt,  ob  adv.  oder  adj.  gemeint  ist,  so  besonders  bei  dem 
beliebten  nachgestellten  gemein,  s.  «.  3,  e,  s  die  bOrger  gemeine, 
alle  gemeine,  wir  gemein  «.  ä.,  mhd.  diu  werlt,  diu  kristenheit 
gemeine,  eig.  in  voller  Versammlung,  in  gemeinschaft.  sicher  war 
das  Sprachgefühl  darin  selbst  nicht  entschieden,  steht  doch  schon 
ahd.  das  adv.,  wo  die  gewohnheit  das  adj.  verlangte,  bei  Otfried 
{durch  den  reim  herbeigezogen):  thiu  frewi  ist  in  gimeino. 
V,  23, 246  (:biweino),  dicht  neben  theist  in  ouh  gimeini  248 
(:heili).  mangelnde  flexion  bei  jener  nachstellung  beweist,  wie 
es  scheint,  das  adv.: 

den  lüten  femeine 

den  wart  vil  leide,     gen,  146,30  D.; 

was  alles  volkes  gemeine  sin  und  wille  ist.  Griseldis  4, 12 
Schröder;  das  uns  allen  gemeine  unde  gewislich  wedervert. 
4,  24,  und  dennoch,  merkwürdig  genug,  uns  allen  gemeine,  alles 
Volkes  gemeine  ist  doch  nichts  als  der  dat.,  gen.  des  geläufigen 
wir  alle  gemeine,  alles  volk  gemeine,  d.  h.  das  letzlere  ist  be- 
stimmt an  das  nomen  gebunden,  nicht  ans  verbum,  sachlich  also 
adj.,  nicht  adv.  ähnlich  unsicher :  daj  {Strafgeld)  ist  der  gebüre 
gemeine  zu  trinkene.  Sachsensp.  III,  64, 11  {vergl.  gemeinbier), 
entweder:  gehört  den  bauern,  gemeinschaftUch  zu  trinken,  oder: 
gehört  den  bauern  als  gemeine  zum  trinken,  wahrscheinlich  aber 
beides  nach  wähl  oder  wirklich  beides  in  einem  zu  verstehen,  ja 
es  liegt  eine  dritte  möglichkeit  vor,  gemeine  als  adj.  zu  da; 
(s.  3,  f,  S).  ebenso  bei  dem  häufigen  etwas  gemein  haben 
(5  a.  e.),  als  gemeines  oder  in  gemeinschaft,  es  ist  eben  gar  nicht 
zu  entscheiden  und  in  Wahrheit  beides  zugleich,  was  sachlich  das 
beste,  sachentsprechendste  und  durch  die  gestutzte  form  eben  mög- 
lich ist.  ebenso  bei  folg.  gemeine  gegeben,  wo  wirklich  drei 
möglichkeiten  in  einander  flieszen:  den  leib,  der  in  die  gemeine 
ausgeteilet  und  durchs  brotbrechen  allen  gemeine  gegeben 
war.  Lcther  3,  73',  entweder  gemeinschaftlich  oder  als  gemein- 
sames oder  auch  dat.  zu  alle  gemeine,  wie  vorhin  uns  allen 
gemeine,     unsicher  auch: 

und  liecht  bei  finster,  grosz  and  klain, 
der  gegenwürf  sen  vi!  gemain. 

ScBWARZE?(BERG  129'  (widcrwurf  155'), 

solche  gegensätze  gibt  es  in  menge,  der  gen.  von  vil  abhängig, 
aber  anderseits  sind  vil  gemain  nicht  rein  zu  trennen,  es  ist 
wie  ein  milderes  al  gemein ,  zugleich  als  eine  art  zahlwort  be- 
handelt, also  gemain  zugleich  adj. 

b)  sicheres  adv.  dagegen  mhd.  z.  b.  in  gemeine  tragen ,  ge- 
meinschaftlich : 

ich  trage  mit  dir  die  swaere  gemeine.  Gudr.  1066,4, 
wie  ahd.  frauwit  sih  gameino,  congaudet  Graff  2,784.  nhd. 
so  gemein  schaffen,  in  gemeinschaft,  in  hochalem.  spräche:  das 
sieht  man  bei  uns  in  den  alpen,  in  welchen  das  bolz,  die 
weide  und  alles  gemein  ist.  hier  findet  man  gewisz  immer 
die  schlechteste  Ordnung,  wenn  einer  nicht  thut,  wie  er 
sollte,  so  thun  es  die  andern  auch  nicht  mehr,  und  wenn 
man  in  so  einer  alp  etwas  gemein  schafft,  so  richten  zwan- 
zig männer  nicht  mehr  aus,  als  sonst  zehn.  Felder  A'ümtna- 
müllers  229. 

c)  das  später  seltene  adv.  {es  ist  durch  gemeinlicfa,  gemeinig- 
lich vertreten)  erscheint  doch  bis  ins  n.jh.  oft  in  der  bed.  all- 
gemein oder  gewöhnlich,  auch  noch  in  voller  form  gemeine: 

küng  Sigmund  war  der  sinn  beraubt, 

do  er  truininet  und  pfeifen  erlaubt 

den  statten  so  gemaiae.     Uhla!«o  volksl.  427  (166,4); 

und  wie  durch  seinen  glänz  gemein 

zumahl  von  unsern  seht  und  tagen 

er  kan  die  dunkelheit  verjagen. 

Weckberlii«  350  (od.  1,1); 
flsch  und  welsche  wein 
sind  jetzt  nit,  wie  vor  des  gemein 
aur  uDserm  tisch  zu  finden.      Soltad  467  (1622); 
man  siht  gemeine  nicht,  dasz  ehr  und  demut  gleiche, 
vielmehr,  wann  jene  steigt,  dasz  diese  meistens  weiche, 

LOGAU  2,5,46; 

wil  mancher  wie  ein  bild  im  belle  stille  liegen, 
SO  giebt  man  ihm  gemein  ein  feil  das  hörner  hat.    1,2,71; 
bei  hofe  haben  die  gemein  den  besten  sold, 
die  sonsten  doch  nichts  thun,  als  fressen  nur  und  saufen. 

1,9,85; 

man  gibt  den  geistlichen  gemein  der  vSter  namen.     3,9,83; 

Quadruncus  sticht  gemein  gelehrte  mSnner  an.    2,5,1 

(sehr  ort  Rahl»  und  LBsaiHc); 
wer  nicht  selbsten  kan  betriegen, 
wird  gemein  betrogen.     3,6,.S8  u.O.; 
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später  seilen:   der   gemein  angenommene  physische  cinflusz. 
Kant  2,6!»;  gemein  angenommene  gedanken.  Lichtbnrerc  1,37. 
11)  gemein  als  subst. 

a)  masc.  ein  gemeiner,  Schiedsrichter,  teie  sonst  ein  ge- 
meiner man,  obman  (4,  o):  ob  die  viere  (die  den  streit  schlichten 
sollen)  .  .  .  eines  gemeinen  notdurftig  würden.  Augsb.  chron. 
2,400,7(15,;/».);  möchten  sie  {die  zwiespältigen  vier  Schieds- 
leute) sich  aber  keines  gemeinen  vereinen,  so  sollen  sie  das 
...  an  uns  bringen  . .  inen  einen  glichen  gemeinen  zu  geben. 
Haltaus  651,  zu  glich  s.  u.  4,  b,  beiden  theilen  gerecht,  jetzt  ein 
gemeiner,  die  gemeinen,  d.h.  Soldaten  (6,  c,  e).  auch  fem. 
eine  gemeine,  trie  gemeines  weib,  meretrix  (2,  i)  Schmid  schwäb. 
vb.  227:  die  lebsen  der  gemeinen  sein  als  ein  triefendes  hönig 
und  ir  kel  ist  senfter  denn  das  öl.  bibel  1483  297',  spr.  Sal. 
5,3.4;  dieser  licsze  sich  bereden,  dasz  er...  mit  anderer 
hofbnrschc  zu  einer  leichtfertigen  gemeinen,  sonder  zweifei 
Wäscherin  eingehet . . .  Simplic.  virid.  bist.  Fij';  bei  einem  Volks- 
fest in  ^'ördlingen  im  j.  1442  müssen  sie  einen  toettlauf  machen 
zur  Unterhaltung  der  menge: 

do  sacli  man  hubscher  frawen  vll  .  . 

die  man  heiszet  die  gemeinen, 

zu  dem  parchat  lauren  schon.    Rellsrs  fastn.  sp.  1352. 

anders  in  der  bildung  ein  gemeiner  oder  gemeinder,  theilhaber, 
s.  dort. 

b)  die  gemeinen  hiesz  es  aber  auch  kurz  für  die  gemeinen 
bürger  oder  gemeinen  leute  u.  ä.  (3,  f,  n.  6,  a) : 

gedenkt  es  recht,  ir  frumen  gemein, 

ir  {der  rnlsherren)  hochmut  ist  lurwar  ntt  klein ! 

LiLIKNCRON  2,336', 

gemein  für  gemeinen  (gemein'n),  die  Nürnberger  bürgerschaft, 
die  ein  dichter  im  dienst  der  feindlichen  markgrafen  gegen  ihren 
rath  aufreizt; 

mich  jamcrt  in  dem  herzen  mein 

die  Trumen  gemein  und  handwerksleut.    336*; 

wir  {der  rat  von  Thorn) . .  haben  allerhand  speisekauf  gesalzt 
{die  preise  bestimmt) . .  unsern  gemeinen,  arm  und  reich  unser 
burger.  Magd,  fragen  210,  man  bemerke  arm  und  reich,  also 
durchaus  nicht  im  heutigen  beschränkten  sinne;  wannehe  ein 
herre  zu  Proeme  den  hobsmenn  (hofleuten)  oder  gemeinen 
zu  Deusborn  zur  herscbawe  gebietet . . .  luxemb.  weisth.  772, 
unterthanen  {\6.  jahrh.) ;  eben  darum,  weil  dieses  Vorrecht  der 
abderitischen  gemeinen  nicht  sehr  viel  zu  bedeuten  hatte, 
waren  sie  desto  eifersüchtiger  darauf.  Wieland  j46d.  1781  2,90 
(4,9),  die  bürgerschaft.  also  wie  in  England,  altengl.  |)e  comons, 
das  volk  Mätzner  wb.  458',  wie  noch  von  dessen  Vertretung  thc 
commons,  the  house  of  commons,  auch  bei  uns  das  haus 
der  gemeinen  Ludwig  734,  die  gemeinen: 
Ich  sehe  dieses  edle  oberhaus, 
gleich  Teil  mit  den  erkäuflichen  gemeinen, 
gesetze  prSgen  und  verruTen  u.s.w. 

SciiiLLEit  Maria  Stuart  1,7. 
aber  auch  das  haus  der  gemeinden  IUdlein  352',  wie  es 
Ludwig  unter  gemeinde  stellt  {auch  noch  nl.  het  huis  der  ge- 
meenten,  frani.  la  cbambre  des  communcs),  und  das  ist  nicht 
blotz  ein  irrthum,  denn  die  form  wird  schon  früher  mit  gemein 
gemischt  {t.  dazu  12):  it.  es  sollen  auch  die  gemainden  {fortan) 
uf  und  umb  die  greben,  schulten  und  lorn  (der  stadt)  zu  grasen 
macht  haben.  Baumann  qu.  z.  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Rotenburg 
180,  im  reg.- richtig  als  die  gemeinen  bürger  aufgefasil;  nrh. 
im  13.  jh. : 

der  buschof  in  ein  rlchlhuls  besante 
de  richkten.  de  bei  beltante 

van  den  weveren  {der  ivebertunft)  und  den  gcngelndon  u.f.w. 
Hacin  cr>ln.  ri'imrlir.  1208, 
zu  einem  bündnis  wieder  de  besten  van  der  stat,  die  geschlecliter. 
ebenso  mnl.  gemcynde  ainbachten,  die  gemeinen  zünfte  Oudem. 
2,  480.     1.  auch  u.  gcmeindcbusch. 

e)  besonders  entwickelte  sich  das  neutr.  tuhttantivisch. 

a)  unflectierl  ein  gemein,  gemeinderecht,  mhd. :  wi/,^e(,  lieber 
berrc,  da;  sie  {die  unterthanen)  in  gcnumen  haben  ir  nulzung 
und  ir  weidech,  da;  in  da;  dorf  gebeert  ze  Trrreys  {Theret) 
und  ir  rebt  gemein  ist.  »m(A.  A,  oo  {\i.  jh.);  es  ist  eig.  das 
gemein  mit  dat.  5,  f,  ß  von  dem  was  einem  gebührt  oder  zu- 
kommt all  kein  theil,  s.  auch  u.  d  das.  min  gemeine  {adj.), 
was  mir  mit  gehurt,  auch  gemeinde,  gemeine  bedeutete  ge- 
meinderecht (<■  dort  8,  b)  und  nd.  umgekehrt  auch  dal  gemeine 
die  gemeinde,  s.  u.  gemeinde  l,fr.  unmöglich  ii<  freilich  nicht, 
ia$t  rehtc  gemeine  gemeint  ist,  in  gtttulzter  form, 

ß)  ftecliert  gemeinet,  2.6.  von  gemeinichafl  dtt  bt$Uut:  die 
«ndern  {klvsttrltute)  geloben  itrenger  ormut,  das  tie  auch  in 


gemeinem  nichzit  haben  wollen  ligends,  aber  farends  wollen 
sie  haben.  Keisersb.  pred.  64'.  ein  gemeines,  eine  gewohnheil, 
gemeiner  brauch:  bei  allen  höfen  ist  ein  gemeines,  dasz  darin 
niemand  kommen  darf,  als  wenn  es  von  dem  künige  erlaubet 
ist.  Olear.  pers.  baumg.  8,  13.  das  gemeine,  gewöhnliche,  nied- 
rige, s.  8,  0  ff. 

y)  in  adverbialer  Wendung  ins  gemein,  im  allgemeinen 
(gegensatz  insbesondere),  seit  dem  17.  jahrh.,  anfangs  auch 
noch  ins  gemeine:  derer  {der  alten)  länge  ins  gemeine  4  elen 
ist.  ScnuppiüS  777,  auch  bei  Micräi.ils  1,2,  s.  unter  insgemein, 
wo  auch  belege  für  ins  gemein,   das  sich  bis  ins  18.  jh.  hielt: 

was  will  dan  endlich  wunder  sein  (von  solch  bösem  Vorfall), 

wan  fast  die  leut  auch  ins  gemein 

die  Adams-I'rucht  der  lasier  aufgelesen!    Roipler  168, 

allgemein,  alle;  der  evangelist  Lucas  war  ein  mcdicus  und 
ein  mahler,  wie  ins  gemein  dafürgehalten  wird.  Schupp. 611 
u.  0.,  auch  insgemein  650  u.ö.;  ins  gemein  gehts  so,  it  is 
commonly  so.  Ludwig  734.  anfangs  auch  ganz  ausgeführt  'in 
das  gemein':  {dabei  wird  das  Annolied  gedruckt  erscheinen)  bey 
welchem  der  Nährende  {fürst  Ludwig)  viel  Wörter  der  alten 
Franken,  Sachsen  und  in  gemein  ganz  Deutschlandes  erkläret 
aus  solchen  Schriften  «nd  gcdechtnissen,  die  in  das  gemein 
nicht  lebendt,  auch  theils  niemals  noch  an  das  liecbt  kommen 
sindt  (finden  wird?).  Opitz  an  fürst  Ludwig  im  erzschrein  d. 
fruchtbr.  ges.  135.  älter  ist  nl.  int  gemeyne,  z.  b.  Marnix  byen- 
corf  32"  {s.u.\,e,ß),  jetzt  in  het  gemcen ,  in't  gemeen  (in't 
algemeen),  en  general,  en  commun,  und  das  wird  hd.  nachge- 
bildet sein,  genau  von  Opitz  mit  in  das  gemein,  wie  ja  das  nl. 
seit  dem  anfang  des  \'.  jh.  auf  das  hd.  lebhaft  einwirkte;  ebenso 
nl.  in't  bijzonder,  dem  ebenso  insbesondere  nachgebildet  sein  wird, 
den  beiden  aber,  da  sie  beliebt  wurden,  wird  insgesammt,  ins- 
geheim nachgefolgt  sein  {die  im  nl.  nichts  entsprechendes  haben), 
sodasz  nicht  ungeschickte  nachahmung  des  franz.  vorliegt,  wie 
J.Grimm  meinte  {s.  unten  IV*,  2097),  sondern  des  nl.;  übrigens 
auch  mnd.  in  dat  gemeine,  int  gemeine  wb.  2,  53",  in't  gemeen 
Laüremb.  2, 95,  das  aber  aufs  hd.  schwerlich  wirkte,  höchstens 
mitwirkte,  der  seltsame  acc.  erscheint  übrigens  auch  und  schon 
viel  früher  beim  subst.,  in  die  gemein  (in  gemein),  s.  darüber 
gemeinde  4,  d,  wo  sich  der  acc.  erklärt. 

12)  die  Vermischung  von  gemeinen  pl.  und  gemeinden  «.  11,  b 
im  18.  und  schon  im  16.  jh.  findet  sich  bereits  im  15.  jh.,  auch 
aufs  deutliche  adj.  angewandt,  s.  u.  4,d  dem  andern  glich 
forderlich  und  geinaind  zu  sin,  auch  mnd.  alle  dinge  solen 
gemeint  sin  «»?>.  2, 53',  dat  m/inte  Studium,  die  Universität, 
^Studium  generale'  3,63',  s.  auch  mnl.  11,6  a.  e.  und  gemeinde 
unter  gemeinder  8.  die  quelle  dieser  form  wird  im  canzleige- 
brauch  zu  suchen  sein,  wie  sie  sich  für  den  geheimdenrath  da 
fand  ($.  geheimrath  3).  den  anlasz  dazu  gab  einmal  das  neben- 
einander von  gemeinde  und  gemeine  f.,  wie  dort  von  geheimde  /. 
und  geheime  f.  geheimnis,  wobei  die  vollere  form  die  vorliehe 
der  canzleien  gewann,  anderseits  die  häufige  nahe  berührung  des 
adj.  und  subst.  in  sinn  und  form. 

GEMRIINACKEH,  m.  ager  publicus  Stieler  17. 

GEMEIN ANGEH,  wi.  gemeindeanger,  z.h.  bair.  Scnn.  2,589. 

GEMEINBAR,  gemeinsam,  gemeinschaftlich.  Stiei.er  882. 

GEMEINBEGIUFF,  m.  notio  communis,  ein  begriff  des 
gemeinen  Verstandes  oder  bewusitscins  {vergl.  gemein  7,  d) :  was 
dagegen  zur  pflichtmäszigkeit  überhaupt  gehöre,  sei  ein  abso- 
luter gemeinbegriff,  von  dem  jeder  einzelne  in  die  scelc  aller 
schlechthin  urlheilen  und  im  namen  aller  das  urtheil  auf  sich 
nehmen  könne.  Fichte  Staatslehre  76,  zugleich  von  allgemeiner 
geltung.     vergl.  gemeinsinn  1. 

GEMEINBESTES,  n.  das  gemeine  beste  («.  gemein  3,  6,  y): 
jede  aufopferiing  unsinn,  jede  lielie  des  gemeinbeslen  träum. 
Dya  Na  Sore  l,W\;  absiebten  unter  gcmeinbcsle»  beigen.  1,161. 

GEMEINIilEK,  n.  juniorum  rusticorum  compolationet ,  ge- 
scllenbier.  Stirlrr  146.  vgl.  gemcindebier  und  aus  dem  ^jf, 
unter  gemein  10,  a. 

GEMEINDE,  m.  theilhaber,  gleich  gemeinder,  $.  d.  3. 

GEMEINDE,  GEMEINE,  f.  subst.  zu  gemein. 

1)  die  doppelform,  in  der  das  wort  ron  je  her  erscheint. 

a)  golh.  gamainci  f.  und  gamain|is  f.  (s.  n,a  a.  e.),  nhd.dem 
ersten  entsprechend  kimeint  f.  participatio  {s.  3,  a),  dem  jrriten 
gimriniila  f.  (rhimeinidb  rommunio  Ts.);  alts.  ist  nur  ginnend« 
bezeugt,  aber  mnd.  gleichfalls  gemeine,  gem/'ne  und  gemeinlp| 
gem^nte,  auch  mfne  und  m^nte,  nu'^nde,  meinde  ScH.«.  i«. 
8, 64*.  7t*  (vgL  H.  2,  a),  mnl.  ghe meine  «nd  ghemeenle,  meente, 
jetzt  nur  grmcente;   aUfriet,  m^nle,  mtoete  Ricrtr.  Sfnfg-, 
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vie  es  scheint,  unter  nd.  nl.  einflusz;  die  form  gemeinte  «6«^ 
auch  tnd.,  z.  b.  in  Meiszen,  Thüringen,  im  Moselgebiet,  s.  unter 
gemeiadewoihe,  gemeindeleute.  mhd.  gemeine  und  gemeinde, 
wie  nhd.,  und  beide  formen  sind  noch  jetzt  nicht  rein  zu 
trennen,  so  gehen  sie  hand  in  hand  (s.  e),  obwol  es  an  ansätzen 
nicht  fehlt  zu  einer  Unterscheidung  im  gebrauch. 

b)  daneben  aber  erscheinen  auch  die  andern  geschlechter,  ein 
äuszerer  beweis  für  ein  reiches  altes  leben  des  wertes  {und  be- 
griffes),  das  m.  im  ags.  gemäna  communio,  socielas,  consortium, 
commercium  Grein  1, 426  (eigen  auch  poln.  gmin  m.,  das  ge- 
meine volk,  neben  gmina  f.  gemeinde,  entlehnt,  wie  aUkrain. 
gmaina,  s.  6,  c  a.  e.),  das  n.  im  nd.,  vermuthlich  auch  im  ahd. 
gimeinidi  Graff  2,  ~S5,  wie  i.  Grixx  eine  spur  von  einem  mhd.  n. 
almelnde  zeigt  Hadpt  S,  3S9.  392  (vergl.  2,  6),  vergl.  das  oberd. 
gemeindsführer,  gemeindsmann  u.  s.  w.;  mnd.  aber  deutlich  dat 
gantze  gemente  (neben  in  der  gem^nte)  wb.  2, 53',  dat  m^nte 
neben  der  mente  3,  "l'  und  dat  gantze  gemeene  2,  53'.  dem 
letztern  entspricht  wol  nnl.  het  gemeen,  das  gemeine  volk,  die 
menge,  das  publicum,  im  16.  jh.  gbemeyn  houden,  habere  co- 
mitia,  agere  conventus  K iL.  133*,  von  der  gemeindeversammlung 
(s.  5,  a,  y) ,  diesem  aber  entspricht  zugleich  franz.  le  commun, 
z.  b.  le  commun  des  lecteurs ,  die  grosze  menge  der  User, 
früher  aber  von  der  gemeinde,  dem  gemeinen  mann  im  alten 
sinne  {s.  gemein  6,  fr),  selbst  für  volk,  nation;  auch  it.  U 
comune,  gemeinde,  demokratische  republik,  wie  schon  lat.  com- 
mune, das  gemeinwesen,  gr.  t6  xoivov.  diese  entwickelung  kann 
übrigens  allenthalben  eine  selbstständige  sein  (vergl.  gemein  4,  g), 
wie  denn  auch  hd.  zu  diesem  n.  als  subst.  ausätze  gegeben  sind 
(s.  gemein  11,  c). 

c)  bemerkenswert  ist  wol,  wie  das  lat.-roman.  wort  auch  bei 
uns  früh  mit  auftritt  neben  gemeine,  schon  im  15.  jA.  {vergl. 
DiEF.  s.  V.  communio):  haben  in  (ihnen)  der  kais.  maj.,  der 
kurfiirsten  und  fursten,  auch  der  von  steten  und  conmunen 
(so)  senlpotschaft . .  geantwort . .  Frankf.  reichsc.  2,  392,  nachher 
aus  der  menge  der  fursten  und  conmunen  das.,  der  von 
conmun  und  steten  senlpotschaft  391,  von  ('n)  conmunen 
senlpotschaft  392  (d.  h.  die  städte,  reichsstädte  in  die  communen 
zugleich  inbegriffen),  in  Verhandlungen  von  gesandten  Ungarns 
und  des  reiches  zu  Nürnberg  im  j.  1479;  item  sollen  alle  und 
jegliche  commun  und  stett,  dem  reich  on  mittel  underworfen 
. .  geben  einen  halben  gülden  (reichssteuer).  reichsordn.  1539  72', 
reichsabschied  Cöln  1512  §  13  (commun  für  communen,  also  im 
sprechen  schon  ziemlich  abgebraucht),  gleichfalls  als  höherer  be- 
griff, aber  von  reichsunmittelbaren ;  bei  jeder  stadl  oder  com- 
mun straf  und  rügung  {wird  willkürliches  abbrechen  von  ge- 
bunden verboten),  würtemb.  bauordn.  16M  s.  78;  (solche  ganze 
ßösze)  sollen  die  communen  in  Städten  und  Decken  ...  zu 
ihrer  gemeinden  gebäwen  .  .  .  aus  gemeinem  seckel  kaufen. 
92,  einmal  wol  von  flecken  und  dörfern,  dann  aber  als  um- 
fassender begriff,  ruben  dem  doch  das  heimische  wort  wie  neben 
dem  höheren  wissenschaftliclien  oder  gelehrten  sich  mit  einschleicht; 
hat  aber  die  kommun  die  quatembermoderation  zu  genieszen. 
^.HWABZE.wft.  der  churs.  ges.  bis  1792  1,224",  vereinzelt  neben 
ot-meinde.  auch  als  masc.  {wie  franz.,  it.):  sein  {des  herz. 
Lirich)  trumeter  hie  in  diser  stat  gegenwirtig  ist,  ainer  ant- 
wort  zu  warten  von  ainem  comun.  Bacmaxx  qu.  z.  g.  d.  bauernkr. 
in  Oberschw.  616 ;  und  den  vier  die  köpf  abgeschlagen  in  an- 
gesicht  des  comun.  634,  aber  auch  der  comun  der  stut  Schwein- 
furl  633.  jetzt  sind  besonders  communalbeamter,  communal- 
verwaltung,  communalsleuer  «.  s.  w.  noch  in  geltung,  wie  mit 
höherem  gelehrtem  klang,  und  doch  im  streite  mit  gemeinde- 
bcamter,  gemeindeverwaltung  u.s.w.,  da  das  heimische  wart 
an  klang  und  geltung  wieder  gewinnt,  übrigens  scheint  das  rom. 
wort  mit  seinem  fem.,  franz.  la  commune,  it.  comuna,  prov. 
comuna,  comunia,  selbst  unter  dem  einflusz  des  deutschen  «ortes 
zu  stehen. 

d)  zur  form  ist  noch  bemerkenswert 

«)  schwache  form  nicht  nur  im  plur.,  nach  nhd.  art  beim 
fem.,  sondern  auch  im  sg.,  hauptsächlich  im  Rheinlande:  der 
ist  verfallen  vor  vj  alb.  der  gemeinden,  weisth.  2, 154,  nachher 
1er  gemein  das.,  vom  Hundsrück;  weisen  wir  ein  frei  hoch- 
^ßericUt  der  gemeinen.  2,323,  das.  weisen  wir  der  gemeinen 
'aen  morgen  lands,  auf  der  gemeinen  kosten,  daneben  mit 
ilf  der  gemein,  die  gemeind  oder  gemein,  von  der  Moul 
Jh.;  {das  Strafgeld)  solle  der  gemeinen  gebühren.  4,602, 
ihren  gnaden  oder  der  gemeinden  geliebt  603,  vom  Mittei- 
lt, jahrh.;  weisen  wir  ein  phatgen  bei  Gensborn  der 
leinen  zue.  015,  ebenso;  wir  weisen  . .  dem  herrn  ablen  . . 


das  dritte  theil  in  der  gemeinden  {gemeindegrund ,  s.  2).  759, 
von  der  Eifel;  und  brauchten  sich  der  gemeinen.  6,52,  aus 
Franken,  dasz  das  alt  ist,  verbürgt  die  alts.  form  mit  schwachem 
pl. :  (Johannes  der  täufer)  forlfit  mannö  gimendon  Hei.  863, 
die  gemeinschaft  der  menschen,  eig.  ihre  gemeinschaften. 

ß)  die  gestutzte  form  tritt  sehr  frühe  auf,  wie  das  nur  hei 
sehr  viel  gebrauchten  warten  vorkommt,  mhd.,  md.,  mnd.  und 
auch  nhd.  da  wo  sonst  die  endung  sorgfältig  bewahrt  wird,  z.  b. : 
pQihtteil  noch  geraein  haben.  Meraner  stadtr.  10  Halft  6,  423, 
gemeinschaft  {s.  3,  e) ; 

da;  er  in  allen  sacben 

nicht  mochte  balden  die  gemein,     pass.  K.  405,21  u.  ö.  ,- 

men  dat  quade  (böse)  wert  meist  gesterket, 

dat  nu  sus  geschüt  mankt  der  gemea.    Hein,  vos  4007; 

dat  die  lansknecht  gemein  hielden.  mnd.  wb.2,b3*;  gleich  als 
der  burger  untreglich  ist,  der  von  der  gemeyn  wolt  beholfen, 
beschützt  und  befreyet  seyn,  und  er  doch  widderumb  der 
gemeyn  nichts  thun.  Lcther  serm.  v.  d.  hochw.  sacr.  Ibl9  6  l'; 
die  Christenheit  odder  christlich  gemeyn.  vom  bapstum  1520 
B  3'  (in  der  bibel  gemeine,  d.  h.  die  alte  volle  form  wiederher- 
gestellt) ; 

zu  weiden  mit  dem  worte  rein 

die  auserweblte  christgemein. 

RiscwALDT  laut.  warh.  (1621)  193; 

darob  sich  die  gemein  betrübt,    das.; 

das  ward  also  in  der  gemein 

abgeruren  für  grosz  und  klein. 

RoLLEMUAGE»  froschm.  II,  4, 1, 115  (2, 60  Göd.)  u.  ö., 

innerhalb  des  verses  die  gemeine  das.  2, 14  (2,  62) ;  der  (schult- 

heisz)  liesze  alsobald  der  gemein  zusammen  leuten.  Simplic. 

3, 132  £3.;   noch   bei  Schiller  im  gang  nach  dem  eisenhammer 

gemein : 

bis  beim  vobiscum  dominus 

der  priester  zur  gemein'  sich  wendet. 

musenatm.  1798  s.  315. 

das  faszte  besonders  früh  fusi  und  blieb  in  dem  adverbialen  in 
gemein,  5.  4,  e. 

y)  erwähnenswert  endlich,  wie  auch  die  vorn  gestutzte  nd.  form 
mein  u.a.  {s.  u.  gemein  i,a)  sich  auch  im  md.  anzusiedeln 
versuchte,  gleichfalls  folge  und  zeichen  häufigsten  gebrauchs :  und 
zogen  Ü5  von  dem  rate  und  von  der  meynde  wol  zeben. 
Zittauer  Jahrb.  20,  2i ,  vergl.  meinecliche  Leser  1,2079,  mein- 
heit  2üSl  (s.  u.  gemeinheit),  meinschaft  Hoheter  Ssp.  11,2,  247, 
mrh.  meinweide  weisth.  2,  322.  sogar  oberd.  ausätze  dazu  (vgl. 
u.  gemach  I,  3,  b)  in  bair.  mainmutichleich  communi  consensu 
Schmeller  2,  5S8  {s.  gemeinmütig),  meingewelde  gemeindewal- 
dung  Moses  ztschr.  f.  gesch.  des  OierrA.  1,  397  (12.  jÄ.),  ja  ahd. 
meinscaf  für  gameinscaf  Graff  2,  782,  und  allgemein  alem.  in 
almeinde  für  algemeinde  {s.  2,  b). 

e)  wie  bestimmt  die  beiden  Schwester  formen  ihre  ursprüngliche 
einheit  festgehalten  haben,  wird  die  ausführung  zeigen,  doch 
seien  hier  einige  deutliche  proben  herausgehoben:  wasser  auf 
die  gemeinde  ausschütten  Fiümb.  poliz.  21S ,  auf  die  gemein 
schulen  2t>0  {zur  sache  s.2,d);  swein  treiben  auf  die  gemein 
und  auf  die  gemeinde  282  in  demselben  actenstück;  ebenso  in 
weisthümern  oft,  ob  auch  meist  eine  form  bevorzugt  wird,  z.b. 
2, 151.  3"23.  6,  241.  661,  auch  beides  dicht  beisammen :  wer  es  aber, 
das  der  schütz  {flurschütz),  den  die  von  Schonawe  (als  herren] 
setzen,  der  gemein  nit  füglich  wer,  so  mag  die  gemeinde 
den  herren  geben  ^^■2  unze  heller  und  mögen  ein  andern 
setzen,  der  in  gefüglich  ist.  1,460;  es  hat  die  gemeind  ein 
mühl  alhie,  das  soll  ein  mübl  sein  und  pleiben,  davon  gibt 
die  gemein  u.  gn.  h.  x  mitr.  körn.  2, 154;  thut  er  das  nit,  so 
möcht  die  gemeynde  es  abbrechen  und  nemen,  und  soll 
darumb  die  gemein  ongefrevelt  han.  4,  599 ;  zu  der  gemeinde 
läuten  Klisgser  dorfr.  t,  245,  zur  gemeine  läuten  253,  beides 
vom  j.  1712  aus  Leipziger  universitätsdnrfem,  also  aus  derselben 
eanzlei;  die  cbristl.  gemeinde  Felsenb,  4, 145,  gemeine  283;  ab- 
neigiing  gegen  die  herrnhutiscbe  gemeinde  GOthe  19,  328.  329 
{var.  gemeine),  umgang  mit  den  gliedern  der  herrnhutischcn 
gemeine,  eine  ordentlich  eingerichtete  gemeine  352.  wie  sehr 
übrigens  die  begünstigung  einer  oder  der  andern  form  gewechselt 
hat,  zeigt  z.  b.  die  bemerkung  von  Frisch  1,  656'  'gemeinde  tst 
noch  gebräuchlich  für  gemeine',  also  jenes  als  die  ältere,  diesx  als 
die  herrschende  form,  wie  bei  Stielbr  8S2  'gemeinde,  vulgo  die 
gemeine',  schon  bei  Luther  nur  gemeine,  gewöhnlich  gemein, 
d.  h.  die  volksform.  wenn  jetzt  umgekehrt  gemeinde  bestimmt 
bevorzugt  ist,  als  die  vollere  und  darum  deutlichere  form,  ist 
doch  auch  gemeine  noch  lange  in  gunst  geblieben,  z.b.:  die 
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ewigen  Wahrheiten  eine  gemeine  zu  lehren,  die  ihnen  nicht 
einmal  ihr  vieh  zu  hüten  anvertrauen  würde.  RabenerS,  42. 
4,143;  ich  wusztc,  dasz  sich  eine  zahlreiche  gemeine  derselben 
lu  Smyrna  befand.  Wieland  27,274.  29,120;  die  lieferung 
aber  ist  eine  sache  der  gemeine  unter  sich  und  geht  immer 
um.  Fr.  Müller  l,  304 ;  er  meinte,  es  sei  eben  deutsche  art, 
dasz  die  gemeine  sich  so  leicht  blenden  und  zu  willig  führen 
lasse.  TiECK  novellen  4,229;  der  eindruck,  den  oheim  und  neffc 
aus  dieser  Versammlung  einer  ernst  gestimmten  gemeine  mit- 
brachten. HoLTEi  Lammfell  1S4.  im  18.  jh.  z.  6.  bei  der  Kletten- 
BERC  in  Lappenbergs  reliquien  nur  gemeine,  das  auch  Schillers 
form  ist.  noch  bei  Campe  ist  gemeine  die  bevorzugte  form,  bei 
Adelung  schon  gemeinde. 

2)  von  den  bedeutungen  steht  uns  jetzt  die  von  gemeinde- 
f/rund  am  fernsten,  dem  Ursprung  des  ganzen  wortes  aber  am 
nächsten,  u/enn  sie  ihn  nicht  selber  darstellt  (s.  gemein  3,  c, «). 

a)  'gemeine,  was  einer  ganzen  gemeine  eines  orts  an  hut  und 
weide  oder  andern  zugehört,  campus,  pascua  communia,  locus 
publicus'  Frisch  1,656',  z.  b. :  swer  siner  gehöre  gemeine  ab  eret 
(pflügt)  oder  grebet  oder  zünet . .  mftj  . .  den  gebüren  mit  drijic 
Schillingen  gebüren  und  ire  gemeine  wider  lägen.  Sachsensp.  III, 
fe6, 1  (var.bei  Hoheyer  gemeinheit,  gemine  land,  gemeinen  weg) ; 
gemeinde  uf  der  Heide,  die  sie  eren  und  saden  (acA^rn  und 
säen),  weislh.  2,  iS2 ,  aus  Frankfurter  pflege  vom  j.  1303,  also 
feld,  wie  dort;  das  golzhus  sol  ouch  haben  in  dem  tale  ainen 
aman . .  und  sol  der  aman  an  des  gotzhus  stat  rihten  umbe 
aigen,  umbe  erbe,  umbe  zins,  umbe  Stege,  umbe  wege,  umbe 
taile  (erbtheilung) ,  umbe  gemainde,  umbe  gemarsami  u.s.w. 
weisth.  4,  biil ,  aus  dem  südlichen  Schwarzwald  vom  j.  1321,  von 
allen  Streitigkeiten  um  gemeindegrund ;  auch  hat  der  rihter  niht 
es  enpfor  (voraus)  an  dhain  gemainde,  dann  als  ander  herren 
gut.  3,646,  bair.  14.  jh.;  wo  zwen  bei  einander  haben  (feld) 
auf  dem  felde  an  der  gemein.  3,  ö89,  aus  Franken;  item  weist 
der  schefifen,  dasz  niemands  von  den  nachbaren  . .  mehr  viehs 
in  der  gemeinden  soll  summeren,  dan  er  gewintert  hat.  4,  764, 
auf  die  gemeine  weide  austreiben;  so  die  ostern  kommen,  so 
unterstehen  sich  die  schergen  der  gemain  und  verbieten  als- 
dann den  armen  leuten,  dasz  sie  auf  dieselbe  gemain  nicht 
treiben.  Schneller  2, 5SS;  die  Matenpöter  gemain,  gemeinholz 
im  forst.  das.;  soll  keiner  auf  einer  gemaind  zue  seinem 
nutzen  Wassergräben  machen,  sondern  solches  zuvor  anzaigen 
und  bei  dem  baurenkönig  und  vogt  ausbringen  (die  erlaubnis 
erwirken),  weisth.  6,  242,  schwäb.  anf.  17.  jh.  (eine  g.,  d.  h.  'die 
eine');  welcher  uf  einer  geinaind  ohn  des  vogts  und  der 
vierer  wissen  und  willen  weiden  hawete.  243;  der  Schrank- 
graben soll  zwischen  ostern  und  ptingsten  aus-  und  das  kat 
uf  ein  gemaind  geschlagen  werden  (zur  dün^un^).  das.  auch 
mit  frei  verbunden,  wie  das  adj. :  wer  die  gmain  oder  frei 
einfacht,  was  der  darumb  schuldig  sei?  östr.  weisth.  1,235;  so 
er  (der  bienenschwarm)  aber  an  oder  in  einen  bäum  auf  der 
frei  oder  gmain  sich  gelegen  (nicht  in  eines  andern  grund), 
dem  finder  alleine  zuestcndig  sein  solle.  177.  noch  jetzt  z.  b. 
bair.  (d)  gmain  antailn,  die  gemeindegründe  vertheilen  Schh. 
2,  588.  auch  hess.  gemeine  weisth.  3,  377,  wetterauisch  gemeinde 
425,  schwäb.  gemaind  6, 289.  237,  gemein  292  (wald).  im  untern 
Rheingebiet  gemeinde  (wald)  2,  666.  775.  785,  gemeinte  577,  wie 
nd.  gemeinte,  gemeente  3, 314.  860  (auch  gemeinheit),  auch  dat 
gemeine ,  z.  b.  van  afgravcndc  van  dem  gemeinen  wb.  2,  53', 
noch  nU  gemeente,  gemeinweide,  auch  das  wasser  in  der  flur, 
der  dorfbach  ah  gemeine:  darnach  sprachen  sie,  da;  die  holzer 
und  die  bacb  seien  ein  rechte  gemein,  und  der  arme  als 
gut  recht  dar  in  bat  als  der  riebe  der  da  in  dem  dorf  gesessen 
ist.  «,  17.  der  lat.  autdruck  war  cummunitas  weitth.  2, 862, 
der  franz.  commune  (vgl.  3,6  a.t):  nous  ecbevins  (tcheffen) 
tenons,  que  le  terrein  nppell6  die  Hcgge  est  une  commune. 
2,832. 

b)  to  ist  et  im  gründe  eint  mit  almein  de,  wie  die  form 
von  almende  eig.  iit,  wobei  nur  gc-  und  al-  wechselnd  das 
umfauen  det  ganzen  bezeichnen  (doch  auch  verstärkt  gemeine 
almeinde,  t.  gemein  3,  c,  n) ;  zeigt  tich  doch  die  doppHform  von 
gemeinde  und  gemeine  auch  da  in  almeinde  undalmeinc  weisth. 
6,211,  zugleich  in  gehäufter  beieichnung  algcmeinc  Hai.tau!)  19 
(13. )A.)  und  algemeinde,  dat  tich  in  lat.  »Igmcndn,  nigmanda 
(a  für  ni)  im  13.  jA.  verrät  Jäckks  Ulm  722  (J.  Grimm  bei  Haupt 
8,392);  auch  mnd.  entsprechend  m/'nde  und  niAno,  dietei  in 
woldem£ne,  waldcmeync,  campi  communet  patcualet,  communia 
tilvae  Hadpt  8,303,  jenes  bei  Haltaun  10  de  loci»  communi- 
bus  quod  dicitur  mende,  ipOler  gemeente,  gemeinte  «Witt. 


3,860.314.  dasz  es  sich  bei  bauergemeinden  wesentlich  auf  flur, 
weide  und  wald  bezog  oder  endlich  einschränkte,  liegt  in  den 
Verhältnissen,  nicht  im  begriffe,  s.  auch  unter  3,  b  almeinde, 
algemeine  als  recht,  unrecht. 

c)  dasz  es  aber  nicht  auf  die  flur  beschränkt  war,  sondern 
auch  im  dorfe  selbst  galt,  als  gegensatz  zu  allem  eigen  und 
erbe  dort,  zeigt  z.b.:  wann  einer  die  gemein  im  feld  oder  im 
dorf  überbaut,  oder  ein  nachbar  den  andern,  der  solle  es 
an  unsern  herrn  abtragen,  weisth.  4,006,  beim  pflügen  oder  bauen 
auf  den  gemeindegrund  übergreift;  wer  zue  dorf  oder  veld 
dorn  auf  ein  zäun  stecket  gegen  einer  gemaind,  der  ist  dem 
vogt  1  pfd.  gelts  straffällig.  6,  243,  in  der  richtung  gegen  den 
gemeindegrund ;  die  heuser  und  garten  of  der  gemeind  rügt 
der  scheffen.  3,832;  ob  ainer  auf  die  widm,  auf  die  gmain 
paut  oder  zimert . .  das  er  dasselb  paw  oder  zimer  wider  ab 
der  gmain  thue  und  si  frei  und  ledig  lasz.  ö5/r.  weisth.  l,  179. 
insbesondere  hiesz  der  gemeindeplatz  auch  kurz  die  ge- 
meine, war  er  doch  das  hauptstück  des  gemeindegrundes,  der 
lebendige  mittelpunkt  des  ganzen  gemeindelebens  und  gebietes; 
in  einer  auslegung  der  bedeutung  der  pflanzen  aus  dem  15.  oder 
14.  jA.  heiszt  es:  wer  lindin  laub  tregt,  der  gibt  ze  erkennen, 
er  wöU  sich  mit  der  menig  (menge)  fräuen  und  mit  niemautz 
besunder.  wann  die  linde  gewonlich  uf  der  gemain  stat, 
da  sich  die  menig  by  fräuet.  Hälzl.  172',  die  linden  auf  dem 
dorfplatze  (vergl.  Habener  unter  gemeindehaus),  unter  denen 
jähr  für  jähr  sich  die  höchste  tust  und  der  höchste  ernst  des 
gemeindelebens  abspielte,  wo  gemeine  gehalten  wurde  (b,a,y) 
über  gemeine  Sachen,  aber  auch  gemeine  länze  (österr.  weisth. 
1,195)  u.  dergl.  stattfanden,  denn  das  subst.  und  adj.  waren 
überhaupt  im  leben  und  denken  $o  verwachsen,  dasz  sich  immer 
ein  begriff  von  selbst  an  den  andern  hängt  zu  einem  wunder- 
baren lebendigen  ganzen,  wie  auch  z.  b.  gemeine  als  gemeinde- 
grund von  selbst  zusammenhängt  mit  gemeiner  gasse,  gemeinem 
wege,  gemeinem  markt  (gemeindeplaiz  in  der  sladt). 

d)  auch  in  Städten  gemeinde,  der  städtische  grund  als  eigen- 
thnm  der  gemeinde  (wie  almeinde  auch,  s.  gemein  3,  c,  a) :  da; 
dhain  inörer,  dhain  zimmcrman  noch  dhain  weikman  nie- 
man  (dat.)  hie  in  diser  stat  nihtcs  niwes  . .  üf  die  strafe  noch 
üf  die  gemain  .  .  .  mören,  zimmern  noch  bowen  sol.  Augsb. 
stadtb.lZl;  das  hinfüro  kein  plechsmid,  nagler,  kürsner  u.  a.' 
einich  paisz  (beize) . .  auf  die  gemeinde  oder  an  einich  andere 
ende,  do  dannen  (von  wo  aus)  solichs  auf  die  gemeinde  kumen 
mag,  ausschütten  sollen.  Nürnb.  poliz.  2'S;  sol  auch  niemanl 
einleben  mist  innerhalb  der  lantwere  vor  diser  stat  auf  der 
(so)  straszen  noch  auf  die  gemein  schulen.  280,  also  vom 
gebiet  auszer  der  stadt;  das  nun  fürbas  ...  imands .  ..einich 
swein  . .  auf  die  gemein  und  pflaster  . .  treiben  . .  auch  den 
zurch  und  harn . .  für  ire  liewser  oder  sust  auf  das  pflaster 
und  gemeinde  schütten  lassen  sollen.  282;  die  schune  und 
der  stall,  die  uf  der  gemeinde  steen.  Lexer  1, 839  aus  Frank- 
furt Ib. Jh.;  die  nachgeburen,  die  die  gassen  und  gemeinde, 
in  hau.  das.;  die  bauherrn  sollen  daraufsehen,  das  der  ge- ; 
meine  an  keinem  orte  zu  nahe  gebauet  werde.  Michelsen 
</iür.  recft/sd.  471,  aus  Frankenhausen  vom  j.  1534;  wer  irgcnt 
auf  die  gemeine  bauet  .  .  .  das.;  it.  es  sol  niemand  die 
gemeind  bespcrren,  verengen  oder  verdrengen  in  oder  aus- 
wendig (der  Stadt),  weisth.  6,  üüO,  überrheinisch. 

e)  aber  auch  auf  herrengebiet  angewandt:  dann  rüegt  man 
unserm  henn  als  landsfürsten  alle  schwarzwald,  alle  rain, 
alle  fUrsäm,  alle  gemain  für  ein  freies  camcrguet.  österr. 
weisth.  1, 113,  gemeinweiden;  etwas  von  der  hochfürstlichen  frei 
oder  gemain  ..  einzufangcn  (mit  zäunen  o.a.).  329;  'straszen 
und  gemeinde'  als  eigenthum  des  landesherrn:  straeszcn  und 
gemeinde  weisen  sie  unscrin  gn.  h.  crzbischovcn  zue  f.öln  zu, 
ob  iemand  die  verenget  oder  vcrdrengct,  es  wcre  mit  uber- 
zeunen,  uberbawen,  ubrrpelen  und  uberticken,  spricht  der 
schciTen,  sei  unrecht,  weitth.  ü,mi  ({'.jh.);  noch  weisen  si« 
irer  gnaden  wassergank,  glockenklank,  straeszen  und  gemeine. 
das.,  doch  derxclhen  straeszen  und  gemeine  der  suille  ein  icde 
(unterlhan)  gebruii  hen  u.  i.  w.  6Ui,  es  bezieht  tich  nicht  auf  eine 
einzelne  gemetndr,  tondern  eine  ganze  lantscliaft  das.,  d.h.  et 
entspricht  dem  adj.  gemein,  dat,  vom  gemeindclfben  ausgegangen, 
dann  auch  auf  herrengebiete,  telbil  auf  das  reich  erstreckt  wurde 
(t.  dort  3,  g,  bei.  r). 

f)  und  noch  mehr  erweitert  gemeinde  ab  «n  gantet  gtbtel, 
^dittrictut' ,  zugleich  oder  wetentlich  als  rechtsgebirl ,  gleichfalh 
rheinisch,  wo  dat  allein  entwickelt  tcheint:  belangend  den  bc- 
grief  und  umbgang  unserer  gemeinden  .  .  .  weisen  und  er« 
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kennen  wir,  das  unsere  gemeind  von  der  sandkoule  vorl 
(ausgebend)  vert  uf  die  müle  u.  s.  w.  (folgt  die  angäbe  der 
grenze) . .  zue  dieser  vorgesetzter  gemeind  erkennen  wir  allein 
unseren  gnedigen  herren  den  churfürsten  . .  die  wroigen  (rügen) 
und  sunst  alles,  was  straflichs  verpracht  wird,  nach  ihrem 
gnedigen  gefallen  zu  straefen.  2,  682,  lat.  das.  districtus  juris- 
dictionis  genannt;  wir  scheffen  ...  weisen  und  erkennen... 
das  unsere  hocheit  und  nachbeschriebene  geraeindt  dem  ambt 
von  der  Hardt  underworfen  sei  u.s.w.  das.;  dit  is  die  ge- 
meinde van  Gressenich  (folgt  die  grenzbeschreibung).  2,796; 
auch  mit  stabrHm  gemarkde,  gemarkung  und  gemeinde,  in 
einem  überrheinischen  weisthum  des  14.  jahrh.:  so  wat  in  den 
gemareden  gescheit  ind  in  den  gemeinden,  as  wit  as  Buitger 
kirspel  is  . .  dat  halt  to  richten  dat  huis  van  Lidbergb,  want 
it  is  ein  holtgreve  oever  die  gemarede  ind  oever  die  ge- 
meinde. 2,  "59,  vergl.  760,  auch  der  gemerkede  ind  gemeinde 
761.  auch  von  einem  ganzen  dorfgebiet  für  sich:  bauszen  dem 
ederich  (hag ,  zäun)  und  pforzen  des  burghaus,  in  der  ge- 
meinten, dae  halten  wir  den  jonker  wie  einen  andern  nach- 
per  und  ime  nicht  weiters  in  der  gemeinten  zu  weisen  oder 
kennen,  dan  einem  andern  nachper.  2,  577,  deutlich  das  ganze 
gemeindegebiet  auszer  dem  burggebiete,  nicht  blosz  der  gemeine 
grund,  aber  eben  diesz  wird  der  ursprüngliche  begriff  sein. 

g)  es  mischt  sich  aber  unter  umständen  auch  mit  der  getröhn- 
lichen  bed.  oder  geht  von  ihr  aus,  z.  b. :  soll  ein  ieder  im  veld 
sich  mit  ackern  beschaidenlich  verhalten  und  weder  einer 
gemaind  oder  andern  etwas  . .  aigennutziger  weis  hinäckern 
oder  entziehen.  trei5//j.  6,  241 ;  es  soll  auch  kein  gmeind  noch 
nachpurschaft  ihr  vieh  . .  auf  die  andern  gmeinden  und  nach- 
purschaften  triben.  5,212,  d.h.  von  drei  alpengemeinden ,  die 
doch  sonst  alpä,  almeinen  und  wäld  gmein  han  211,  gemeinde 
also  das  übrige  gemeindegebiet,  da  ist  denn  wirklich  der  grund 
einfach  mit  dem  namen  seines  besitzers  genannt,  wie  es  noch 
auf  dem  lande  allgemein  heiszt  z.  b.  Schmidt  und  Richter  grenzen 
an  einander,  wie  im  lö.jh.:  so  not  sein  wird,  dasz  man  soll 
untergangen  (die  flurgrenzen  neu  festsetzen)  zwischen  der  ge- 
maind und  einwohnern  . . .  desgl.  ein  einwohner  gegen  dem 
andern  oder  die  so  an  in  stoszent.  weisth.  6,  290.  aber  jenes 
gemeinde  ist  daraus  nicht  zu  erklären,  es  ist  das  gemein  von 
gemeines  gut,  wie  weide,  wasser,  holz  u.  s.  w.  (s.  gemein  3,  a) 
zum  subst.  gemacht,     s.  auch  gemeinheit  2. 

3)  überhaupt  ist  gemeinde,  gemeine  ursprünglich  das  begriff- 
liche subst.  zu  gemein,  wahrscheinlich  in  allen  seinen  verschie- 
denen Schattierungen. 

a)  die  gemeine,  gemeinde  hiesz  auch  das  anrecht  oder  der 
antheil,  den  der  einzelne  gemeinsman  oder  gemeinder  an  dem 
gemeindegrund ,  der  gemeine  halte,  die  ihm  mit  gemein  war 
(s.  nachher):  unsern  erbeigenthumblichen  hoff  Catzenbach  . . . 
mit  seinen  zugehörigen  hoffreiden,  ackern,  wiesen,  garten 
und  gemeinden.  Lennep  landsied,  i,  bi ,  hess.  vom  j.  1565,  der 
hof  gilt  gleich  einer  mehrheit  von  gemeindern  im  gemeinderecht, 
hat  daher  mehrere  antheile  am  gemeindegrund,  so  wird  einem 
übte  als  herren  zugesprochen  das  dritte  theil  in  der  gemeinden, 
es  sei  im  husch,  veld  oder  wiesen  weisth. 3,  his.  4,759;  ob 
ain  fruchtper  paum  in  der  aw  stuend  (die  eben  gemeine  ist), 
war  aichen,  apfalter  oder  pierpaum,  (den)  sol  sich  derselb, 
so  (für  des)  der  paum  ist,  sonderlich  nit  aignen  (sonderlich 
und  eigen  die  gegensätze  von  geraein,  s.  d.  2,  g.  3,  a,  ß),  sonder 
alle  die,  so  gemain  bei  der  aw  haben,  [denen)  zu  gleichem 
brauch  steen.  österr.  weisth.  i,~\,  6,  vergl.  weisth.  Q,U2  wild 
obst..wo  das  auf  ainer  gemain  stet,  so  soll  man  es  treu- 
lich mit  einander  herab  schütten  und  tailen  (und  nicht  einzeln 
und  unreif  fürs  vieh  holen  bei  tag  oder  nacht),  auch  gemein 
und  teil  (s.e):  sein  das  aber  pennten  in  der  aw  . .  mag  als- 
dann ain  ieder  gemaiszen  (holz  schlagen)  .  .  der  doch  gmain 
oder  theil  bei  der  aw  hat.  7t,  15,  und  gemeiner  teil,  in  dem- 
selben stück:  die,  so  gemainen  tail  bei  der  aw  in  holzniaisz 
(abholzung)  haben . .  ob  zwen,  drei  oder  mer  zusamen  in  ain 
Stauden  kämen,  österr.  weisth.  i,  70,  34.  gemeiner  teil  ist  eig. 
der  rechte  antheil  des  einzelnen  an  der  gemeinen  beute  u.  ä., 
der  antheil  der  einem  gemein  war  oder  wurde  (s.  dort  5,  /), 
und  das  hiesz  auch  einfach  die  gemeine,  ahd.  kimeini  partici- 
patio.  jener  dat.  der  person  ausdrücklich  auch  in  dieser  bed.: 
wa;  gemein  (gemeine)  und  gemein  holz,  wassir  und  weide  in 
denselbin  gerichtin  gyn?  'sint  denselbin  mennirn  der  frien 
gude  als  (ebenso)  gemein  als  den  andern  mennirn,  dy  in  den 
seibin  gerichtin  sitzen',  weisth.  3,  357  fg.,  gemeine  als  feld,  da 
sie  von  wald  und  weide  unterschieden  wird, 
IV. 


b)  auch  das  gemeinderecht  überhaupt,  gemeinde  und  al- 
mein de  (s.  2,6):  item  quicunque  extraneus  accedens  ad 
oppidum  in  Wettera  vult  habere  communionem,  que  volga- 
riter  almeinde  dicitur,  dabit  advocato  (dem  vogl)  xx  den. 
leves  et  communitati  (der  gemeinde)  si  den.  leves.  weisth. 
3,343,  so  beginnt  ein  hessisches  weisthum  vom  j.  1239,  es  be- 
zeichnet sich:  hi  sunt  articuli,  quos  dictavit  communitas  et 
scabini  in  Wettera,  vgl.  bei  Haltacs  19  eine  kaiserliche  schen~ 
kung  an  die  Wimpfener,  betreffend  forestum  suum  apud  Wollen- 
berc  . .  jure  illo  ,  quod  vulgariter  dicitur  a  I  g  e  m  e  i  n  e ,  per- 
petuo  possidendum,  auch  von  einer  stadt  immunitas,  que  vul- 
gariter dicitur  a  I  m  e  i  n ,  vom  j.  1294,  beides  schwäbisch,  es  ist 
wesentlich  das  anrecht  am  oder  recht  auf  den  gemeindegrund, 
wie  ganz  deutlich  im  folg. :  it.  die  von  Breity . .  habent  ouch 
in  disen  hölzern  und  rieten  gemeind,  und  nutzend  die  in 
gemeind  wise.  weisth.  i,  SO,  aber  alle  weiteren  gemeinderechte 
(und  doch  wol  auch  pflichten?)  sind  von  selbst  eingeschlossen, 
da  sie  eben  von  selbst  daran  hiengen,  wie  geiciss  in  jenem  hess. 
almeinde,  communio.  und  ebenso  gemeinde,  gemeine,  daher 
der  g.  genieszen,  sich  der  g.  gebrauchen  als  gemeinder:  wann 
die  selben  ferte  (frohnfahrten)  gescheen  (d.  h.  fertig  sind, 
s.  sp.  1613  ge-  beim  präs.) ,  wag  man  darnach  (noch)  fronen 
musz,  das  heiszen  vernioglich  ferte,  da  sol  yedermann  zu 
geben  (geschirr)  nach  dem  als  er  der  gemeinde  genüszet. 
weisth.  i,i62;  und  denn  so  hat  derselb  zenieszen  des  hofs 
gemainden,  wunn  und  waid,  als  ander  hofgenoszen.  235;  dat 
die  (zur  strafe)  der  gemeinden  niet  genyszen  en  suelden. 
4,  S04 ;  und  wo  dieselben  viehe  hätten  und  trieben  das  für 
ein  gemein  hirten  und  brauchten  sich  der  gemeinen.  6, 52 ; 
were  ein  man,,  der  guter  in  Allensteter  gmark  het . .  und  sesz 
qit  in  der  mark,  und  wolt  derselbig  solche  guter  selber 
arten  und  pawen,  so  möcht  her . .  sich  der  gmein  geprauchen, 
also  lange  he  do  (selber)  zu  acker  ginge.  3,456,  .illensteter 
gemeinderecht  genieszen.  auch  städtisch:  ab  die  radmanne 
dem  {der  rechtlos  geworden)  sein  recht  und  seine  gemeinde 
wider  mögen  geben?  Magd,  fragen  s.  26  var.,  nachher  auch 
ge.meinde  ader  burgerrecht  das.;  were  abir  das  ein  gesworen 
radmann  (der  bei  hofe  gegen  der  stadt  recht  wirkte)  . .  so  bette 
der  synen  eid  gebrochen  ..  unde  hette  den  rad  vorworcht  unde 
syne  gemeynde  adir  burmal  vorloren.  30,  var.  sin  buermal, 
das  ist  sin  burgerrecht,  sine  gemeinschatt  und  sin  burger- 
recht. dasu  einem  die  gemeinde  verbieten,  ihn  ausstoszen, 
z.b.  unter  den  aufständischen  bauern:  welche  nit  mit  inen 
wollen  sin,  den  wollen  sy  die  gmaind  verbieten,  pfel  für 
die  hewser  schlagen  und  verprennen.  Baomans  qu.  z.  gesch. 
d.  bauernkr.  in  Oberschw.  63.  ebenso  altfranz.  commune ,  jenem 
communio  entsprechend  (doch  vgl.  1,  c  a.  e.) :  eil  qui  sont  pro- 
cureur  par  le  commun  d'aucune  vile,  en  laquele  il  n'a  point 
de  commune.  Littre  l,  690*. 

c)  auch  wol  für  gemeiner  nutz,  gemeines  beste  u.  ä. :  was 
man  (von  holz)  an  der  stat  gemain  verpawt  oder  in  der  stat 
verprint.  yürnb.poliz.ZOl.     allerdings  genügt  da  auch  die  bed. 

'  2,  d,  aber  da  alles,  was  gemeine  stat  angieng  an  nutzen  und 
I  schaden,  wol  und  wehe,  einfach  gemein  hiesz  (s.  d.  3,  c),  so  kann 
es  dazu  an  einem  gemeinde,  gemeine  f.  nicht  wol  gefehlt  haben, 
so  deutlicher  oder  sicher  in  einem  dorfweisthum  aus  Bonner  gegend 
16  Jh.:  noch  weisen  wir  allen  notbaw  zu  kirchen,  putzen 
(brunnen)  und  falderen  (fallthoren) ,  alles  was  man  zur  ge- 
meinden bedarf,  das  soll  man  in  Mohrenhofener  gemeinde 
[gemeindewald)  hawen.  weisth.  2, 663,  nicht  für  die  g.,  sondern 
zur  g.,  zur  Unterhaltung  des  gemeindegrundes  und  besitzes,  zu 
den  gemeindeinteressen,  was  denn  mit  gemeiner  nutz  zusammen- 
fällt, zugleich  mit  dem  eig.  begriff  von  res  publica,  das  eben 
mit  gemeiner  nutz  u.  ä.  erklärt  wird  (s.  gemein  3,  a,  e).  wol 
auch  im  folg. :  ob  auch  einiche  (irgendwelche)  lehnguter  in  die 
gemeine  gezogen  werden  . .  das  salle  niet  sein.  6,  .MS,  3,  der 
blosse  gemeindegrund  kann  doch  nicht  gemeint  sein,  dem  man 
die  dem  'hochgericht'  angehörigen  lehengüter  einverleiben  wolle, 
sondern  ein  zuziehen  zu  den  gemeindelaslen,  wenn  auch  wesent- 
lich in  bezug  auf  den  grund.  auch  im  folg.  ist  gewiss  nicht 
blosi  der  gemeindegrund  gemeint:  gemeine,  d.i.  daran  ein 
jeder  sein  recht  und  gebrauch  hat.  davon  sagt  man:  die 
gemein  ist  selten  ein.  Scheräcs  sprachenschule  145. 

d)  ferner  zu  gemein  (5)  von  gemeinschaft  aller  art. 

a)  von  gemeinschaftlichem  besitz,  wovon  es  gewiss  ausgegangen 
ist  (im  anschlusz  an  2,  a) :  it.  als  vil  geswistergit  von  brädern 
in  ainem  hus  ist,  so  sol  der  eilest . .  den  val  richten  (an  die 
Herrschaft  entrichten) . .  die  wyl  si  mit  ainander  gemain  band. 
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leeisth.  \,iU;  wo  oucli  geschwöstergit  bi  ainander  unvertailt 
in  tail  und  in  gmaind  (s.  e),  ouch  in  gpwin  und  verluszt 
sind,  die  . .  mügen  ainanderen  erben  . . .  twil  (dicwil)  sie  . . . 
also  in  der  geinaind  .  .  .  sind,  wenn  sich  aber  söliche  ge- 
schwöstergit verändrent  mit  wiben  oder  mit  mannen  [heiraten), 
so  ist  die  gemaind  gebrochen.  5,  200  (in  der  überschr.  gmaind- 
schaft  genartnt);  it.  was  gelegne  guter  in  der  vogly  kouft 
oder  verkouft  werden  oder  sunst  gemainden  gemecht  . .  daj 
alles  vor  gericht  gevertgot  und  ufgerii  ht  werden  sul  oder  es 
hat  nit  rraft.  196;  es  mag  och  ain  übt  {als  herr)  .  ..  ainem 
ieklii'hen  gotzhusman  . .  sin  vurent  gut  gunnen  .  .  zc  machen 
in  gmaind  wis.  188;  daiu  gemeinder,  gemeiner,  theilhaber. 
auch  mhd.  gemeine,  gemeinde  z.b.  hin,  gemeivschaft  /loWen, 
aber  auch  einfach  gemeine  sin,  d.  h.  vom  manne  selber  (s.  ge- 
mein 5,  e) : 

an  allen  guoten  dingen  hän  ich  wol  geroeine, 
wan  da  man  teilet  Triundes  lip.      Walther  70,30; 

da;  uns  {den  rat  zu  Augsb.)  die  Juden  Ton  der  stat  ze  Äus- 
purch  lange  sint  angelegen  mit  grö/,er  bet,  da:;  wir  in  er- 
iuublen  ein  badhous  ze  machen  . .  da;  si  uns  niht  ungemach 
tseten  in  unseren  baden  und  chuin  gemaine  da  mit  uns  beten. 
Augsb.  stadtb.  bS ,  vom  j.  1290,  vergl.  gemeine  sin  von  umgang 
unter  gemein  5,  e.  auch  mit  gen.  des  gegenständes,  mhd.  z.  b. 
libes  gemeine  (s.ß),  auch  noch  nhd.  z.b.  guter  (jen.)  gemein 
haben  (da/ifr  gülergemeinschaft):  aurh  macht  das  evangelium 
nicht  die  guter  gemein  .  .  .  aber  unser  bawren  wollen  der 
andern  frembden  guter  gemein  haben  und  ir  eigen  (p/.)  für 
sich  behalten.  Luther  3, 124'  {vgl.  gemeiner  des  reichs  unter 
gemeinder  2,  a) ,  es  scheint  aber  da  schon  als  adj.  angesehen, 
nach  ''etwas  gemein  haben'  mit  anderen,  di»  vielgebrauchte 
form  gemeine  ward  früh  so  abgenutzt  in  der  endung,  s.  t,  d,  ß, 
mnd.  göd  tö  meine  hebben  wb.  3, 65".  s.  auch  u.  s  mine  ge- 
meine, gemeinschaft  mit  mir. 

ß)  vielfach  übertragen  auf  allerhand  andere  gemeinschaft,  z.  b.: 

nimm  war  (Susanna),  hie  seien  wir  allein, 
in  unkeusch  (f.)  hab  mit  uns  gemein. 

SCUWARZEKBERG   110*, 

wie  mhd.  wibes,  mannes  gemeine  Lexür  1,841,  z.b.: 
ich  (Maria)  wil  beliben  maget  reine, 
nimmer  gewinne  ich  mannes  gmeine. 

Philipp  Marienlebcn  1015; 
du  (Josriih)  weist  wol,  daj  ich  (Maria)  nie  gewan 
mit  dir  libes  gemeine.     5G30, 

vergl.  mine  gemeine  von  ehegemeinschaft  u.  e,  aber  auch  geistig 
und  im  höchsten  sinne:  wer  sich  schaidet  von  der  ainung  und 
von  der  gemain  des  hailigen  herren  sant  Peters,  der .  .  mag 
nümmer  in  der  himel  früud  komen.  Mege.nb.  219, 8  {vergl. 
gemein  und  eins  unter  gemein  5,  a) ;  gemeine  der  engel,  ge- 
meinschaft mit  ihnen: 

dem  wirt  ze  jungest  gegeben 

der  engel  geraeine.     Spervogkl  minnes.  fr.  29,3, 

gleichsam  bürgerrecht  im  himmel  {s.  aus  dem  gemeindeleben  u.  b). 
ebenso  gemeinde  der  heiligen,  communio  sanctorum:  ich  gloube 
die  gemainde  aller  gotes  beiligin,  ubi  isse  (ih-se)  garne  {wenn 
icJt  sie  erwerbe).  Moll.  «.  Sch.  denkm.^  238,  auch  die  gemeine  239 
(gemainsami  230.  225  u.  ö.,  gcmainscbaft  619),  also  wie  Luther 
alt  gut  deutsch  verlangte  für  das  seiner  zeit  geläufige  gcmein- 
scbaft :  das  wort  communio  soll  nicht  gemeinschaft  heiszen 
. . .  recht  deutsch  zu  reden  soit  es  heiszen  ein  gemeine  der 
heiligen,  deutsch  catech.  1529  03'  (Dietz  2,  73').  auch  die  obere 
gemeine  '^.  v.  KLETTenBERC  Philemon  h.  v.  Delitzsch  230.  dem 
entgegen  auch  eine  höUengemeinschaft : 

der  liuvil  des  dauoc  lachet  .  . 
wan  er  (der  unkrutche)  bit  geroeine 
roll  der  helle  chinden.    (jenesis  17,7  /). 

y)  wie  ausgedehnt  jenes  gemeine  haben  oder  lialten  im  alten 
gebrauch  war,  zeigt  lehrreich  eine  dutierung  über  den  heil.  Bern- 
hard, der  »ich  durch  beten  und  fasten  to  schwächte, 

daz  er  in  allen  aachon 

nicht  mochte  hsiden  die  gemein,    pau.  K,  405,21, 

ei  den  anderen  gleich  thun  mit  thdtigkeit,  vergl.  gemeine  vom 
klnslerleben  (i,e;  wie  et  aber  zugleich  oder  eigentlich  gedadtt  itt, 
zeigt  vorher  gemeinicbaft  balden: 

de»  libei  wart  er  wol  ffotunt, 

%ö  dat  er  mocbt«  wandern. 

iedoch  mit  den  iDdero 

mochte  er  nicht  wol  gemelntchafl 

gebalden  durch  iln  unkraft.    405,16. 

aueh  tutammenwandernde  waren  eine  gemeine  (i.  fl,  b),  einander 
gemein  (i.  d.  5,  a),  tollten  gemein  und  eins  sein  {dat.),  giengin 


in  der  gemeine  hin  {s.i,b,S),  alle  und  jeder  einzelne  sollten 
gemeine  sin,  gemeine  halten  in  allem  thun  und  lassen,  auch 
wol  mit  ihrer  habe  u.  a.  (s.  gemein  ."),  c),  aber  auch  ganz  äuszer- 
lich,  gleichen  schritt  halten  o.  ä.,  wie  hier. 

S)  dazu  in  der  gemeinde,  gemeinschaftlich :  it.  20  guidein  den 
Schreibern  an  der  kantzlei  in  der  genieynd.  Nürnb.  ehr.  3,  399, 
unter  Schenkungen  der  Stadt  an  den  kaiser  u.  sein  gefolge  im 
j.  1444;  alles  leben,  thun  und  lassen  einer  gemeinschaft  gieng  so 
in  der  gemeinde,  gemeine  {vergl.  4,6)  vor  sich,  zugleich  in 
gemeindeform,  vergl.  in  gemnind  (gen.)  wis  unter  a.  auch  in 
gemeine  legen,  zusammen  legen  als  gemeines  gut:  disz  gelt 
wart  in  gemein  gelegt.  Frank  weltb.  140*. 

e)  bemerkenswert  mein  gemein  (meine  gemeine),  gemein- 
schaft mit  mir;  Paulus  zu  Christo  vom  papst: 

80  will  der  haben  nit  dein  gmein, 
er  will  sanctissimus  sein  allein. 

GöDKKEs  Gengenbach  327. 
mhd.  mine  gemeine  von  umgang  und  verkehr: 

er  (Jesus  (lU  kinri)  kund  so  tugenllich  gebären, 

da;  diu  kint,  diu  bi  im  wären, 

siner  gemein  sich  gerne  nieten  (beflissen). 

Philipp  Marienleben  3725; 
in  einer  brautwerbung  vielsagend: 
ich  füre  sie  zu  lande  .  . 
ich  gebe  ir  mine  gemeine 
und  alle;  daj  ich  ie  gewan 
und  swa;  ich  geleistcn  kan.     Hbrboat  Iroj.  kr.  11296, 

alles  was  ich  bin  und  habe,  zugleich  als  '(Ar  gemein',  vergl. 
«.  gemein  h,f,S  etwas  ist  min  gemeine,  gehört  zugleich  mir, 
dem  diess  mine  gemeine  entspricht. 

e)  von  gemeinsamem  besitz,  genusz,  erwerb,  geschäftsbetrieb 
u.a.  hiesz  es  auch  teil  und  gemein,  gemeind  haben,  scfton 
mhd.:  swer  ze  Shaphüsen  ze  wine  rüefct,  der  sol  teil  noch 
gemeinde  hän  an  keinem  wlne.  Schaffh.richtebr.  Hb,  es  mutz 
wol  ein  antheil  am  geschäft  sein,  wie  deutlich  im  folg.;  die 
burger  hdnd  gesezzet . .  da;  alle  mülier  hie  ze  Auspurch,  die 
Ölpresse  händ,  ir  presse  lajen  sülen  knehtcn  die  ains  lones 
davon  wartent  sIen,  und  die  selben  kneht  sülen  an  dem  öl, 
da;  si  ft;  schlahent,  weder  teil  noch  gemain  haben,  und 
sülen  öl  weder  kaufen  noch  verkaufen.  Augsb.  stadtb.Vi2;  e; 
sol  ouch  nieman  .  .  .  mit  ander  ieman  ü;erhalben  der  slat 
phlibtteil  noch  gemein  noch  geselleschaft  niht  haben  üf  in  ze 
koufen.  Meraner  stadtr.  10,  Haupt  6,  423,  vom  kornhandel  (pdibt 
enge  gemeinsamkeit);  e;  mügen  wol  auch  zwene  flaischhuckcr 
mit  ainander  gemaine  haben  ain  rint  oder  ain  varch  auf  den 
penken  {im  winter),  und  für  die  selben  frisl  {länger)  sol  kainer 
mit  dem  andern  gemaine  haben.  Nürnb.  pol.  199.  im  gemeinde- 
leben: wo  auch  vier  gebrüeder  sind  oder  ander,  die  tlieil  und 
gemeind  samment  band,  weisth.  4,  272.  351 ;  unvertailt  in  teil 
und  in  gmaind,  ouch  in  gewin  und  verlurst.  5,  2oo  (s.  d,  «); 
ist  aber  mer  denn  ein  man  in  einem  hus,  die  teil  und  ge- 
mein mit  ein  andern  band.  1,20;  wo  auch  ungeteilte  geswi- 
Etcrgil  by  ein  andern  hushablich  sind  und  teil  und  gemein 
mit  cinandern  habent.  22;  ob  ein  gottshausmcnsch  . .  stirbt 
ohne  ehelich  leibserben  und  {auch)  mit  niemand  theil  noch 
gemein  hat.  290 ;  die  herschaft . .  bat . .  ein  eigen  wasser,  an 
dem  der  andern  herrn  keiner  theil  noch  gemein  hatt.  3,525; 
alle  die  theil  und  gemein  in  dem  leben  bau.  5, 3S3.  auch 
von  dem  gemeinderecht  am  gemeindegrund ,  auch  einfach  ge- 
meinde oder  gemeiner  teil  {s.a):  da;  an  dem  Gatterperg  nic- 
manl  sol  etzen,  trelten  noch  schweibern  {fisrhnetze  Ugen), 
nur  er  hab  gemain  und  tail  dar  an.  3,  732;  ob  nit  seine  fürst- 
liche gnaden  theil  und  gemein  an  den  hochwclden  und  deren 
zu  genieszen  und  zu  gebrauchen  hab?  5,681.  auch  thcile 
und  gemeine,  rhein.  \0.jh.:  wer  auch  theilc  und  gemeine  im 
selbigen  guel  halt.  2,128.  daher  auch  bei  FiscnART:  das  ir 
nicht  allein  der  rosen  seit  initheilhaft  worden,  sondern  auch 
an  den  fnlchlcn  geineyn  und  tbcyl  habet,  ehz.  79  {t<üp  xa^ 
nöjy  /terexfii).     t.  aueh  gemeinder,  gemeiner,  theilhaber. 

f)  selbst  zu  gemein  für  allgemein  gab  es  ein  subst.  gemeinde, 
gemeine,  ganz  begriffUch  abstract  schon  mhd.  {vgl.  gemein  2,  h), 
in  gemeinde,  in  einer  gemeine,  im  allgemeinen,  s.  u.  i,e,a. 
daher  auch  für  gattung,  genus,  gewiss  aus  der  spräche  der 
deutschen  philotophen ,  undcr  einer  gemeine  li^cn ,  su  einer 
gattung  gehören:  ich  wa-n  auch,  da;  der  walvisch  under  der 
gemain  {der  fische)  niht  lig.  MKCKNBEac  242,21,  rar.  gemeinde; 
vergl.  in  einer  gemein  für  in  genere  «.  4,  c,  dat  bei  Meckn- 
II  ERC  eben  dort  vorhergeht. 

4)  auA  Mu  gemein  gleich  allgemein  ein  suhtt.  gemeinde, 
gemeine,  bttondtrt  enlmckelt  in  der  wendung  in  gemeinde,  in 
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gemeine,  die  endlich  in  ein  adv.  ingemein  übergieng;  schon 
mhd.  auch  ganz  abstract  begrifflich  {wie  gemein  2,  h),  doch  auch 
nhd.  noch  in  naher  fühlung  mit  dem  leben,  dem  gemeindeleben, 
in  dem  auch  dafür  die  quelle  zu  erkennen  ist  (s.  bes.  d).  übri- 
gens kreuzt  es  sich  fortwährend  mit  dem  begriff  des  gemein- 
scha filichen ,  der  darum  ausser  3,d  auch  hier  auftreten  musz, 
fallen  doch  beide  begriffe  zusammen  in  ihrem  gegensatz  zum  be- 
sondern (s.  gemein  2,  g). 

a)  gemeine,  allgemeinheit  noch  im  16.  jA.,  nur  jn  gestutzter 
form  gemein,  in  die  gemein  kommen,  allgemein  werden :  die 
weil  ich  durch  mein  vielfältiges  wandern  genügsamen  er- 
fahren . .  habe,  dasz  jetzt  das  podagra  so  gar  in  die  gemein 
kommen  ist.  Paracelsüs  1,633';  es  entspricht  der  Wendung  die 
leute  haben  in  gemein  das  p.  u.  ä.,  was  man  lange  auch  noch 
als  'in  gemeinschaft'  gefühlt  haben  musz. 

b)  in  der  gemein,  auch  in  der  gemein  hin  (S), 
a)  unserm  im  allgemeinen  entsprechend: 

ich  bab  mit  willen  und  mit  wissen 
mit  Stichwort  keinen  menschen  bissen  .  . 
und  babs  geredt  als  in  der  gmein, 
insunderheit  geaennet  kein. 

Ml'Kner  narrenbeschic.  97, 27  Cod., 

in  der  entschuldigung  des  dichters  am  Schlüsse  {er  brauclU 
die  Wendung  gern) ,  vergl.  sein  ich  dicht  der  graein  «.  d,  ß, 
auch  u.  Z,d,S,  wie  den  Schreibern  geld  geschenkt  wird  in  der 
gemeind,  allen  insgemein,  keinem  besonders. 

ß)  so  in  der  gemeine,  m  gemeinschaft:  er  wolt  leren,  das 
ein  iglicher  in  seinem  stück  (wie  bei  einer  gemeinen  austhei- 
lung)  Christus  leib  empfienge.  darumb  weit  ers  nicht  alleine 
den  leib  Christi  nennen,  als  in  einem  ganzen  brot,  sondern 
den  leib,  der  in  die  g e m e i n e  ausgeteilet  und  durchs  brot- 
brechen allen  gemeine  geben  were,  das  also  dfs  brotbrechen 
...die  gemeinschaft  des  leibs  Christi  sei,  das  ist  ein  aus- 
geteileter  und  von  allen  in  der  gemeine  empfangen. 
LcTHER  3,  73',  beide  Wendungen,  mit  dat.  und  acc.  {s.  d)  meinen 
mehr  ^gemeinschaftlich,  zu  gemeinen  theilen  (s.  gemein  5,  f,  ß), 
als  die  gemeinde  in  unserm  sinn ,  obwol  sie  natürlich  mit  ge- 
dacht ist;    vergl.  von  beutetheilung  in  ir  gemein  teilen  «.  e,  ß. 

•/)  auch  für  allgemein  adv.,  gewöhnlich :  ein  königreich  und 
herzoglhumb,  in  der  gemein  Bayern  genennet.  Avest.  chron. 
lo';  wir  {Baiem)  sprechen  . .  das  a  in  der  gemein,  dasz  (es) 
gleicher  ist  dem  o  dem  denn  rechten  a.  9*; 

wiewol  man  spricht  das  in  der  gmein: 
wer  glück  hat,  fiert  die  bi  ut  mit  heim. 

MuKKER  Qeuchmalt,  ktosl.  8,1087, 

d.h.  es  ist  ein  gemein  Sprichwort,  wie  das  sonst  heiszt,  hier 
nur  anders  ausgedrückt,  aber  dicht  dahinter  steht  noch  die  ge- 
meine, die  leute,  unter  denen  man  das  hört,  und  es  wird  so 
entstanden  sein. 

S)  bemerkenswert  auch  mit  hin  verstärkt,  versinnlicht,  in  allen 
vorigen  led.:  aber  die  natur  in  der  gemeine  hin  stehet  in 
keines  menschen  kraft  zu  wehren  oder  halten,  sondern  musz 
iren  gang  haben.  Luther  4, 12'  (14');  ist  nicht  zu  ir  {der  Eva) 
allein  geredt ,  redet  auch  also  {gott) ,  als  sollen  sie  alle 
schwanger  werden  {mit  schmerzen  als  strafe),  welche  er  aber 
auszeucht  mit  gnaden,  die  haben  ir  teil  sonst  in  der  ge- 
meine hin.  20*  (29'),  haben  für  gewöhnlich  andres  leid  im  leben; 
ich  bab  wol  scharf  angriffen,  doch  in  der  gemein  hin.  br. 
1,507,  wie  vorhin  Mdrser.  daher  denn  noch  gemeinhin  (s.  d.), 
diesz  hin  aber  deutet  auf  zug  oder  Wanderung  in  gemeinschaft 
(in  gemeine),  in  der  der  einzelne  aufgeht,  wie  das  besondere 
im  allgemeinen ,  er  geht  so  in  der  masse  mit  hm,  vergl.  u.  6,  b 
gemeine  von  einem  ziehenden  heere,  3,  d,  y  mhd.  die  gemeine 
halten,  gemeinschaft  halten  von  zusammenwandemden.  s.  auch 
in  gemein  hindurch  u.  e,  e. 

e)  ebenso  in  einer  gemein,  schon  mhd.  liie  schüll  wir  sagen 
von  den  vischen,  und  des  ersten  in  ainer  gemain.  Mecen- 
BERC  242, 16;  von  den  cdeln  slainen,  und  des  Ersten  in  ainer 
gemain.  427, 2  {lat.  generaliter  546)  «.  o.  im  15.  jh.  auch  noch 
eigentlich  und  sinnlich: 

auch  bort  ich  do  ein  grosz  gemürbel 

von  andern  Togeln  grosz  und  klein, 

die  in  dem  wald  in  einr  gemein 

all  durch  ein  ander  wurden  flutern  u.s.w. 

H.  KoL»  fastn.  sp.  1304, 
als  singende  gemeinschaft,  cantorei,  doch  zugleich  schon  alle  im 
ganzen ,  allgemein,  so  denn  abstract  begrifflich :  universaliter, 
in  einer  gemein.  Melber,  Dief.  627'.  von  reden,  fragen, 
beichten,  dem  besondern,  einzelnen,  kleinen  entgegengesetzt:  in 
genere  loquendo,  in  einer  gemein  zu  reden.  Melber  kö',  das 


weist  auf  philosophische  quelle  und  stimmt  zu  mhd.  gemeine  für 
genus  u.  3,  f;  es  ist  sollichen  grüdligen  mönschen  nütz,  dj 
sie  nit  haben  ein  zu  fil  enge  conscienz,  zu  beichten  kleine 
sünd,  sunder  kurz  und  in  einer  gemein  die  selben  sagen. 
Keisersb.  irrig  schaf  G  ij" ;  dasz  dem  sager  {der  auf  der  folter 
aussagt  gegen  andere)  die  beklagt  person  in  der  marter  mit 
namen  nit  fürgehalten  und  auf  die  selbig  person  sonderlich 
nit  gefragt  oder  gemartert  worden  sei,  sonder  dasz  er  in 
einer  gemein  gefraget,  wer  im  zu  seinen  misthaten  geholfen. 
Carolina  31  (in  genere  Gobler);  so  vi!  in  einer  gemeyn  von 
den  einfachigen  glideren.  Gersdorf  tpundarsn.  3;  das  ander 
capitel,  von  den  haubtwunden  in  einer  gemein  23.  gewiss 
auch  in  einer  gemein  hin. 

d)  aber  auffallend  auch  accusativisch,  in  die  gemein,  wie 
noch  jetzt  bei  dem  entsprechenden  insgemein. 

«)  in  die  gemein  reden,  sprechen  u.a.,  allgemein  (gegen- 
satz besunder):  in  die  gemeind  einhin  (hinein)  reden,  tn 
commune  dicere  de  pluribus  rebus.  Maaler  167';  das  ist  aber 
verdrieslich,  das  gott  in  die  gemein  redet  und  nimpt  nie- 
mand aus  (als  Sünder),  leszt  das  urteil  über  alle  menschen 
gehen  u.  5. «.  Luther  4, 525'  (555').  uhon  im  13.  14.  15.  jh, 
noch  von  einer  andern  seile: 

Benigna  diu  reine 

sprach  in  die  gemeine: 

ir  herren,  ir  sult  enen 

und  iuwers  leides  vergejjen  .  .  . 

nieman  lange  tniren  sol  u.s.w.     Mai  227,12, 

d.  h.  nur  zwei  der  männer  in  der  höfischen  tischgeseüschaft  sind 
zu  traurig,  um  mit  zu  essen,  Benigna  spricht  aber  schonend 
Hnsgemein,  ohne  sie  zu  nennen  (vergl.  dann  227,37); 

Jesus  sprach  in  die  gemein, 

besunder  er  nicht  nant  den  ein  .  . 

und  melte  ouch  nicht  da  Jüdam. 

Job.  V.  FRA.SKENSTEI5  der  kreutiger  2531 ; 

mich  wondert  s^r,      werlt,  daj  din  er 

nit  liebet  dir,      du  folgst  nit  mir 

und  rät  dir  ie  daj  beste! 

ir  fursten  rein,      in  die  gemein 

ich  singen  nil      ein  seltzen  spil  u.s.w. 

McscATBLtrr  65,4, 
er  straft  die  fürsten  wegen  ihrer  pflichtvergessenheil,  ohne  einen 
besonders  zu  nennen,  wie  dort  Jesus  den  Judas  nicht  nennt,  nur 
allgemein  von  dem  Htm  bevorstehenden  verrat  und  martertod 
spricht  und  Benigna  die  gemeinten  beiden  besonders  anzureden 
meidet,  alle  haben  aber  dabei  eine  wirkliche  gemeine  vor  sich, 
Benigna  und  Jesus  eine  gegenwärtige  (vergl.  übrigens  6,  /  ge- 
meine von  jeder  gesellschaft),  der  meistersinger  eine  gegenwärtig 
gedachte  und  überall  betritt  es  wirklich  die  gemeine  oder  ein- 
zelne daraus,  sodasz  diesz  sprechen  in  die  gemeine,  wie  so  vieles, 
aus  dem  gemeinde-  oder  Versammlungsleben  herrühren  wird, 
das  ja  in  alter  zeit,  ehe  die  gemeindesachen  sehreibend  behandelt 
wurden,  hoch  entwickelt  war,  natürlich  auch  in  der  spräche. 

ß)  in  welcher  weise,  kann  eine  wendung  Mürners  deutlicher 
machen,  der  in  der  narrenbeschwörung  am  Schlüsse  sich  ent- 
schuldigt, er  habe  nur  in  der  gmein  geredt  (s.  u.  b),  aber  auch 
im  eingang  schon,  mit  der  wendung: 

min  datum  (ziel)  bab  ich  also  gsetzt, 

das  ich  mit  willen  niemands  letzt  (conj.), 

ich  red  in  (d.  i.  in'n)  luft  und  dicht  der  gmein.     2, 109  Göd. 

er  redet  in  die  luft,  nicht  auf  die  köpfe  und  dichtet  (strafend, 
spottend)  für  das  ganze,  nicht  für  die  einzelnen  (vergl.  6,  g),  ge- 
dacht übrigens  als  predigt  auf  der  kanzel,  wie  der  dann  folgende 
scherz  von  dem  hinabgeworfenen  schelmenbein  zeigt  und  wer  sich 
etwa  davon  getroffen  fühle,  das  stammt  aber  gewiss  aus  dem 
Versammlungsleben,  wo  ein  redner ,  der  unbill  oder  schuld  zu 
rügen  halte,  etwa  gegen  mächtige  in  der  versammelten  gemeinde, 
sich  gegen  gefahr  mit  der  Vorbemerkung  deckte,  er  spreche  in 
die  gemeine,  nicht  wider  bestimmte  einzelne,  oder  auch,  wie  bet 
Ldther,  wenn  er  wirklich  alle  meinte;  der  abgezogene  sinn  'im 
allgemeinen'  oder  'ins  allgemeine'  ergab  sich  von  selbst,  das  in  mit 
acc.  ist  wie  bei  ins  land  fragen,  ins  gericht  fragen  vom  Vor- 
sitzenden der  landsgemeine,  gerichtsgemeine  (s.  sp.  1291).  s.  auch 
in  die  gemeine  teilen,  vertheilen  u.  e,  ß. 

y)  und  auch  ins  gemein  (s.  d.  Il,c,  ^)  kann  so  entstanden 
sein,  oder  mnd.  int  gemeine,  nl.  in't  gemeen,  von  denen  es 
teranlaszt  oder  beeinfluszl  erscheint,  denn  gerade  mnd.  heiszt  die 
gemeinde  auch  dat  gemeene  (s.  1,  b),  wie  nl.  noch  das  publicutH 
het  gemeen,  es  hiesz  da  in  Versammlung  gewiss  auch  int  ge- 
meene spreken  u.  ä.  bemerkenswert  ist  dabei  die  gleiche  er- 
scheinung  in  Rom  und  Athen,  lat.  in  commune  im  allgemeinen, 
offenbar  auch  aus  dem  tersammlungsleben ,  vergl.  in  commune 
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dicere,  disserere,  deliberare  «.  ä.,  daneben  in  communi,  wie 
bei  uns  in  der  gemein  neben  in  die  gemein ;  griech.  «»  xoi,v6v 
im  allgemeinen,  dazu  eii  xoiv'ov  It'yeiv,  öffentlich  reden,  sagen, 
eigentlich  in  die  versammelte  gemeinde  hinein  von  der  rednerbühne 
herunter,  vermutlich  auch  mit  jenem  nebensinn,  ohne  bestimmte 
einzelne  oder  einzelnes  zu  nennen. 

e)  vorherrschend  aber  «urde  einfacher  in  gemein,  d.h. 
gemeine  (gegensatz  in  Sonderheit,  s.  unter  a  und  y,  in  sonder 
weisth.  1, 234,  vgl.  gemein  2,  g),  Kobei  ursprünglich  ebenso  dat. 
und  acc.  gewechselt  haben  werden;  urspr.  auch  in  gemeinde. 

")  mhd.  in  gemeinde,  im  allgemeinen,  z.b.  etwas  setzen, 
vom  Schriftsteller f  hinsetzen,  angeben,  wie  in  einer  gemein,  in 
(feuere  (s.  c) : 

noch  ist  der  zeichen  (beim  tode  der  heil.  Elit.)  harte  vil, 
>vou  den  ich  doch  nit  sprechen  wil  .  , 
(n-ir)  liurzliche  niren  ir  ein  deil 
unde  in  gemeinde  setzen, 
daj  uns  iht  möge  letzen 
kein  alzu  lange  wile.      hfil.  Elis.  10477. 

das  volle  in  gemeine  hielt  sich  doch  bis  ins  17.  jh. :  das  redet 
er  in  gemeine  von  allerlei  wolthaten,  leiblich  und  geistlich. 
Luther  6,339';  dieweil  es  aber  gewisse  ist,  das  die  heiligen 
im  bimel  in  gemeine  für  uns  bitten.  328',  zugleich  als  gesamt- 
heit,  insgesamt  {wie  die  vögel  u.  c  in  einer  gemein  singen) ;  der- 
entwegen ich  nur  etwas,  so  icli  in  gemeine  von  aller  poele- 
rey  zu  erinnern  von  nöthen  zu  sein  erachte,  bicrvor  setzen 
will.  Opitz  poet.l  (c.  l);  die  (alten  dichter),  wann  sie  jetzige 
unsere  Unwissenheit,  Verachtung  der  künste,  leichtfertige 
Sitten  und  thorheit  gesehen  hätten,  würden  sie  nicht  gelinde 
und  in  gemeine,  wie  von  mir  geschehen,  sondern  mit  ihrem 
gewöhnlichen  eifer  wider  einen  jeglichen  insonderheit  ver- 
fahren (vorgegangen)  sein.  1,125,  Zlatna  widm.,  ohne  namen 
lu  nennen,  wie  u.  d; 

meine  Musa  hat  kaum  einen  (freund), 

der  ihr  Phcebus  wil  erscheinen. 

gar  genu^!  sie  hat  aileine, 

was  Tür  sich  sonst  in  gemeine  (insgesamt) 

alle  dreymai  drey  göttmnen 

dieser  zeit  kaum  haben  können.    Logau  1,1,59; 
mi  dünket,  Frankrik  is  nicht  unglik  der  hyäne, 
de  dörch  den  ^oden  rök  de  deerte  (thiere)  all  in  gemeene 
van  ferne  to  sik  tüht  und  se  also  bedrücht. 

Laibemberg  1,232. 

aber  in  gemein  ist  früh  die  vorherrschende  form. 

ß)  die  Vorstellung  einer  gemeine  oder  gemeinschaft  ist  dahinter 
noch  lange  erkennbar,  besonders  bei  einer  vertheilung  von  beute, 
gewinn  oder  gaben,  wo  es  zugleich  die  gleiche  betheiligung  aller 
bezeichnete  (s.  gemein  5,  f,  ß): 

sagten:  ein  Trümer  herr  dausz  auf  dem  felde 
gab  uns  zwölf  gulda  in  gemein. 

meiatcrl.  Bert.  Iis.  22  nr.  18; 
das  fibrig  (als  beute)  solt  dann  also  raiu 
dem  pundtschöch  werden  in  gemain. 

GoDEKES  Gengcnbach  395; 

gant  deutlich  sind  dabei  die  aufständischen  als  gemeine  gedacht, 
wenn  es  da  statt  inen  in  gemein  auch  noch  heiszen  kann  in  ir 
gemein  teilen  (vergl.  in  die  gemeine  austeilen  u.b,ß): 

wievil  versessen  zins  nun  wcren, 

das  all  dieselben  grosz  und  dein 

mao  teilen  seit  In  Ir  gemein.    394  (v.  87), 

daher  wol  auch  folg.  in  gemein  noch  zugleich  'als  gemeine',  als 
gantet,  mil  gesamter  kraft: 

das  bundschOchgnoszen  in  gemein  .  . 

alle  mcnnchcn  wollen  zwingen 

und  gwalteglichen  dar  zA  bringen, 

das  »}  nun  (nur)  tbeten  was  sy  wetten  (wollten). 

das.  r.  58. 

y)  auch  sonst  noch  lange  von  menschen  in  gemeinschaft :  für 
. . .  alle  . .  wollen  wir  bitten  ein  vater  unser  in  gemein.  Lutiiür 
br.l,*!A  (vergl.  u.  a  die  heiligen  in  gemeine);  wolthal,  lu 
ich  allen  in  gemein  und  io  londerheit  gegen  einem  iglicheo 
erzeigt  habe.  2lfacc.  9, 20;  da  Christus  zu  allen  in  gemein 
sagt,  vom  bapstum  1520  E4';  es  seien  die  poeten  erbietig, 
ihrer  maj.  befehl . .  gehorsamst  nachzukommen,  wenn  es  (das 
mandat)  nur  in  gemein  und  nicht  über  sie  allein  ergebe. 
ScHurp.  b'l :  wegen  übermütigkeit  der  könige,  die  in  gemein 
sieb  als  götter  wollen  ebren  lassen.  Olkar.  pert.  rot,  \,  41, 
alU,  wenn  auch  nicht  mehr  beitammen  gedacht;  darum  bat  die 
oatur  mit  Hcis  dos  allerswerste  ding,  so  auf  der  weit  sein 
kan,  allen  und  idea  in  geroein  auferlegt,  damit  diselbc  gleicb- 
bcil  einem  iden  zu  tröste  kommen  mOrhIr.  Hutsciiiy  kam. 
W7;    dieweil  des  Lokioans  ...  in  diesem  Kuscntbal  etliclie 


mahl  gedacht,  auch  in  gemein  von  den  Muhumedisten  als  ein 
sehr  gelehrter  und  hochweiser  maim  gehalten  wird.  Olear. 
vorr.  zu  Lokmans  fabeln,  von  allen  M.,  von  den  M.  allgemein. 

S)  erwähnenswert  ist,  wie  sich  dabei  unter  umständen  der 
begriff  überhaupt  einstellt,  wie  das  adj.  gemein  diesen  zu- 
weilen mit  sich  führt:  denn  gegen  brüdern,  Schwestern  und 
dem  nehesten  in  gemein  belilht  er  nichts  höheres.  Luther 
4,395";  das  die  land  und  lewt  leutscher  nacion  nun  etwevil 
jar  merklich  beschwerung  .  .gelitten  betten,  an  etlichen  orten 
durch  aufrur,  krig  und  verwustimg  der  land,  an  andern 
durch  maaigfeltig  krankheit  (seuchen) . . .  und  in  gemein  und 
allenthalben  durch  miswachs  u.  x.  ic.  Frankf.  reichsc.  2,  979, 
vom  j.  1518.     s.  auch  gemeinlich  2,  e. 

e)  bemerkenswert  auch  eine  Verstärkung  mit  hindurch,  die  an 
die  mit  hin  u.b,S  erinnert:  das  (die  ehe)  nicht  allein  ein 
ehrlicher,  sondern  auch  ein  nötiger  stand  ist,  und  ernstlich 
von  gutt  geboten,  das  sich  in  gemein  hindurch  alle  stende, 
man  und  weibsbilde  .  .  .  darin  linden  lassen.  Luther  4, 401* 
(443'),  es  ist  die  gemeine  gedacht,  durch  die  das  'hindurch  geht', 
eine  andere  Verstärkung ,  zugleich  reimend,  'in  gemein  und  in 
ein':  solchs  gebrochen  brot  sei  die  gemeinschaft  des  leib 
Christi,  das  sie  alle  in  gemein  und  in  ein  den  einigen  leib 
Christi  nemen.  3,  73',  vergl.  u.  gemein  5,  a,  wie  wir  durch  das 
sacrament  gemein  und  eins  werden  solUn  mit  allen  menschen, 
was  auch  hier  dahinter  steht. 

S)  daher  übertragen  auch  von  dingen,  schon  mhd.  nach  dem 
in  gemeinde  u.  «,  wenn  das  auch  unter  philosophsichem  ein- 
flusz  steht,  der  aber  selbst  an  das  gemeindeleben  angeknüpft 
war;  nhd.  (s.  schon  u.  a  in  gemeine):  es  sollen  sich  auch  die 
prediger  aller  schmehewort  enthalten  und  die  laster  strafen 
in  gemein.  Luther  7, 17',  ohne  namen  zu  nennen ,  wie  noch 
bei  Opitz  u.  a;  denn  es  (das  hebr.  wort  satan)  in  gemein  alle 
widerwertige  heiszet,  aber  hie  heiszet  es  gewislich  den  teufel 
selbs.  4  (1556),  27l',  im  allgemeinen,  überhaupt;  auf  einer  bank 
ohne  lehne,  wie  denn  in  gemein  solche  bänke  in  (tusziand 
gebräuchlich.  Olear.  pers.  rej.se  i,  9;  man  helt  es  aber  für  eine 
gesundmachende  krankheit,  in  dem  man  in  gemein  nach 
derselben  einen  guten  appctit  zum  essen  bekompt.  s.  A,  in 
der  regel,  gewöhnlich;  die  sonst  in  gemein  verordnete  arznei- 
mittel  fruchten  nichts.  Butschky  kanz.  681.  s.  auch  ingemein, 
noch  im  16.  jh.:  ingemein  oder  insgemein,  in  gcneral,  commonly, 
ordinarily.  Ludwig  969,  und  auch  noch  getrennt:  was  sich  in 
gemein  gebührt,  generale  decorum.  Aler  S92';  sie  aszen  all 
in  gemein,  in  promiscuo.  das.  dasz  man  es  übrigens  nach  und 
nach  als  adj.  ansehen  lernte,  war  bei  der  form  natürlich,  wie 
denn  dem  in  gemein  franz.  en  commun  entspricht:  les  dicts  sub- 
jects  en  commun  doibvent  etc.  luxemb.  weisth.  ii>3  (16.  jaArA.), 
als  gemeinde,   die  freilich  auch  le  commun  hiesz  (s.  l,c.  3,  c). 

5)  die  lebendige  gemeinde,  gemeine,  ortsgemeinde,  dorf- 
gemeinde,  ßurgemeinde  u.  ä.,  dargestellt  durch  die  gemeindsleute, 
gemeinder,  gemeiner,  gemeinen  leute,  bürger  u.  dergL  (s.  ge- 
raein 6,  a.  3,  f,n)  als  ganzes;  der  kern  des  begriffes  ist  auch  hier 
gemeinschaft  (3,  d),  wie  die  gemeinde  denn  anfangs  auch  gemein- 
schaft hiesz,  einerseits  des  gemeinsam  angebauten  grundes  oder 
gebietes  (2),  anderseits  des  eben  daran  geknüpften  gemeinsamen 
lebens,  während  wir  jetzt  dabei  zu  rasch  an  die  gemeindeglieder 
im  einzelnen  denken;  daher  der  sonst  befremdende  ausdruck: 
gemain  der  wunnen  und  waid,  so  gemainde  genannt  wird. 
Schopf  tir.  id.  413  aus  einem  gloss.  von  16lü.  eben  dast  alles 
das,  auch  z.  b.  das  gemeindereclU  (3,  a.  b),  in  dem  einen  worle 
und  unter  dem  einen  begriffe  vereinigt  war,  ist,  wie  bei  gemein, 
tresen  und  wert  des  Wortes. 

a)  ausgegangen  ist  es  gewiss  von  der  flurgemeinschafl,  dann 
von  da  auf  die  stddte  (b,  y)  und  auf  alle  gemeinschaft  Oier- 
haupt  übertragen,  grosze  und  kleine  (0). 

a)  mhd.:  ein  ieglich  man  sol  wegc  machen  vor  stncr  tür 
oder  vor  stnem  guole  siben  schuohe,  dai;  ander  teil  sul  diu 
gemeinde  machen.  Schwabensp.  154  (!. ;  nhd.:  es  sul  auch  ein 
berr  von  Ow  discm  Hecken  kain  neycning  in  kain  weg... 
machen,  dann  mit  einer  gemaind  gunst  und  willen,  weisth. 
1,214,  dien  eine  g.  war  der  feierliche  ausdruck  (eig.  die  eine, 
die  ganze)  vergl.  u.  ß;  ain  gemaind  mag  alle  jar  wol  setzen, 
was  ain  winschcnk  (der  eine  im  orte)  sol  gewinnen  an  ainein 
ffidcr  win.  dat.;  und  uf  das  mag  ain  iegclirhcr  brul  haken, 
doch  uf  die  schaw  darzH  ain  vogl  und  drei  von  der  gemaind 
verordnet  werden,  dat.  auch  ausdrücklich  g.  des  dorfs:  cj 
sol  ouch  ain  maygrr  (meier)  kummrn  uf  den  kclnhof  järrlicbt 
alil  tag  vor  sani  Walpurg  . .  und  sol  du  aiiicu  vurstcr  sctxea 
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mit  der  gemaind  des  dorfs  gunst  and  willen.  4,  2T7,  nachher 
getrennt:  und  sol  dannabin  kain  ban  me  sin,  ej  sige  denn 
da^  da;  dorf  und  die  gemaind  all  oder  sy  der  mertail  den 
(bann)  uf  setzend,  das. ;  in  Siebenbürgen  bedeutet  gemin  /. 
geradezu  darf  Haltricb  plan  43*. 

ß)  es  ist  aber  eigentlich  die  rersammelte  gemeinde  mit  ihrer 
aufgäbe  und  ihrem  rechte,  die  gemeinen  Sachen  zu  behandeln 
(eigentlich  auf  dem  gemeindeplatz,  der  auch  selber  die  gemeinde 
hiesz  2,  c),  s.  dazu  gemein  3,  e;  z.  b.  zur  aufnähme  eines  neuen 
mitgliedes,  zur  besetzung  der  ämter ,  zur  Weisung  ihrer  rechte: 
nimm  einen  mönscben,  der  von  natur  forchtsam  ist . .  sol  der 
etwas  bandlen  vor  einer  gemein  .  .  .  (wird  er  so  beklommen 
«.s.w.).  Reisebsb.  irrig  schaf  E2';  wann  ein  frembder  im 
flecken  für  ein  hausgenoszen  begehrete  sieb  einzulaszen,  der 
soll  sicli  zuvor  beim  vogt  anmelden,  aisdann  wird  einer  vom 
Togt  einer  gemaind  fürgesteilt  u.  s.  w.  ireis/A.  6, 246 ;  auf  den 
weiszen  sonntag  besetzt  ein  gemaind  die  ämter,  als  nemlich  so 
wehlen  die  bauren  alda  aus  den  Söldnern  (kleinbauem)  einen, 
und  die  Söldner  aus  den  bauren  einen  newen  vierer  u.s.w.  242; 
wann  auch  das  ist,  das  man  flurliai  (den  flurschützen)  oder  birten 
setzen  so],  so  söllent  die  fünf  (Vorsteher)  einer  gemaind  für- 
bringen, wer  die  sien,  die  darumb  biten  «.s.w.  251;  zum 
ersten  wiset  die  gemeinde,  als  von  alter  berkomen,  das  der 
born  oben  an  dem  dorf  soll  gehen  zwei  teile  in  das  dorf  und 
ein  dritteil  uf  die  molen,  und  (auch)  von  demselben  dritteil 
bat  die  gemeinde  fribeit-  4, 597 /f.  (doch  auch  einfach  dafür 
wiset  man),  die  Weisung  geschah  des  jahrs  zweimal;  auch  rüget 
die  gemeinde  wege  und  stege,  wo  die  sind  in  der  gemarken 
oder  im  flecken.  599.  ebenso  in  städten  (b,  y) :  sein  auch  brief 
komen  von  margrafe  Casimirus,  die  verlesen  sein  worden 
ainer  gemain,  in  welchen  er  aim  erbarn  rat  und  gemainer 
stat  hilf  und  beistant  zu  tun  angezaigt.  Bacnan.n  qu.  z.  gesch. 
d.  bauernkr.  aus  Rotenburg  ö9ö;  wolt  ir  aber  etwas  anders  han- 
deln, so  mag  man  es  ausrichten  in  einer  ordentlichen  ge- 
meine, apost.  gesch.  19, 39,  regelrechten  gemeinderersammlung  (er 
Tjj  ivrojucp  ixx).r,aia),  vgl.  contio  ordenliche  gmein  Schöss- 
leder Te'.  auch  in  der  kirche  geschehen  meidungen  an  die 
gesamte  gemeinde:  it.  am  sonntag  vor  s.  Georgen  tag  sollen 
der  vogt  und  die  vierer  einer  gemaind  durch  den  knecht  in 
der  kircben  verkünden  lassen,  dasz  alle  diejenige,  so  hüet- 
pare  hauptviech  haben,  solche  den  vierem  getreulich  an- 
zeigen sollen,  weislh.  6,  244. 

y)  auch  die  Versammlung,  das  versammeln  selbst  hiesz  ein- 
fach die  gemeinde  (vergl.  gemeine  Versammlung  unter  gemein 
3,e,ß):  gemeind,  zusamenkomung  des  volks,  conventus,  con- 
cilium,  ecclesia,  communio,  concio,  sodalitas.  Maaleb  166'; 
das  geschrey  das  sich  an  einer  gemeind  erhebt,  concionalis 
clamor.  das.;  die  gemeind  lassen  aus  sein,  dimittere  coetum. 
167".  so  noch  im  18.  jh.  in  den  Leipziger  Universitätsdörfern: 
wann  zu  der  gemeinde  geläutet  und  gefodert  wird,  soll 
ein  jeder,  so  verbanden,  in  eigener  person  kommen.  Klingseb 
dorf-  und, baurenr.  l,2iö,  wann  zur  geraeine  geläutet,  ge- 
blasen oder  gefordert  wird  253;  schweizerisch  im  anfang  des 
16.  jTi..*  wan  man  an  ain  gemaind  lüt,  so  sol  usz  ieglichen 
haus,  darinn  ain  mansnam  (mansen)  ist,  unverziehen  an  ain 
(d.  h.  die)  brugk  kommen  und  losen  was  der  mere  sei  (was 
es  gebe).  wris/A.  1,244,  da  scheint  der  gemeindeplatz  (2,  c)  an 
der  brücke  zu  sein,  am  Rheinufer,  sonst  auch  der  gemeine 
zusammen  leuten,  bieten  u.a.,  auch  kurz  gemaine  leuten: 
der  (schultheisz)  liesze  alsobald  der  gemein  zusammen  leuten, 
xua  das  haus  gesamter  band  zu  stürmen.  Simpl.  3, 132  Äi. 
(Courage  27) ;  am  montag  fru  . .  hat  man  gemain  geleut.  Bac- 
■AN5  qu.  2.  gesch.  d.  bauernkr.  aus  Rotenb.  604  u.  ö. ;  alsdan  sol 
der  meier  die  gemeinen  glock  lauten  lassen,  die  gemein  zu- 
sammen nemen  (zur  festnehmung  des  Verbrechers),  «eisth.  2,  322 ; 
wann  man  auch  die  fünf  erwelen  wil ,  so  sol  man  der  ge- 
mainde  zusamen  bieten  und  (diese)  die  trewe  da  von  in 
remen.  6,  250,  zusammen  zu  kommen  gepieten  253.  derselbe 
begriff  aber,  wie  zur  gemeinde  läuten,  auch  in  dem  alten  und 
allgemeinen  gemeinde,  gemeine  halten,  auch  haben :  in  solicliem 
(der  angelegenheit)  halten  die  von  Kostenz  ain  gemaind  (ob 
'  tan  zur  Schweiz  treten  wollU),  dan  die  gemaind  was  fast  gut 
■terrichsch  . .  und  ward  man  ains  an  der  gemaind,  das  man 
ehickt  zu  unsern  her  kayser  u.  s.  w.  Hic  VtUinger  chron.  41 ; 
ghemein  houden,  habere  comitia  Kit.,  nd.  :.  b.  von  den  auf- 
indischen in  Münster:  wan  sie  up  den  doemhof  giengen  und 
beiden  gemein ,  so  giengen  sie  ock  al  (schon)  mit  \)ipen, 
jmmen  und  fedels  und  begunden  do  kriegsiude  to  werden. 


wu  dat  (wie)  die  lansknecht  gemein  hielden.  mnd.  «b.  2, 53, 
vergL  von  den  landsknechten  u.  6,  c ;  an  die  gmein  gehn,  eoire 
in  concilium.  Schü.xsleder  T6'.  aber  auch  von  der  festver- 
sammlung,  z.b.  zu  pßngsten,  zur  kirdiweih,  bei  gemeindebier 
und  tanz  auf  dem  gemeindeplatte  als  tanzplatz  ($. «.  2,  e),  die 
maus  erzählt: 

es  geschah  an  einem  pfingsttage, 

das  .  .  kein  maotier  {mensch)  mer  war  daheim, 

hielten  am  tanzplatz  ihr  gemein, 

da  wollen  auch  wir  meuslein  al 

kirchweih  halten  im  jar  einmal  .  . 

fiofclim.  1,2,25  a,  t75  Göd.). 
S)  im  genauen  sinne  ist  es  eigentlich  die  vollständige,  die 
^ganze  gemeinde',  denn  nur  dieser  wohnte  eigentlich  die  kraft 
der  gemeinde  bei  (s.  gemein  3,  e,  a),  das  zeigt  sich  z.  b.  in  folg. 
häufigen  Wendung:  wen  dann  ein  gemaind  oder  der  merer 
tail  darzu  nimpt  (zum  flurschützen  oder  hirten),  da  bi  sol  es 
beliben.  weisth.  6, -löl ,  schwäb.  lö.  jh.,  vergl.  die  gemeind  all 
oder  der  mertail  unter  «;  der  gemein  knecht  sol  von  einer 
gemeinden  oder  dem  mererteil  der  gemeinde  geweit  werden. 
6,  S5,  fränk.  15.  jahrh. ;  in  einem  schwäbischen  weisthum  vom 
j.  166S  das.  254  soll  die  ämterwahl  und  dorfsreehnung  bei  der 
völligen  versamblung  geschehen,  der  alte  ausdruck  ist  aber 
ganze  gemeinde,  noch  schärfer  gefaszt  mit  sing,  der  ganze 
hObner  «.  ä.,  auch  der  gemeine  kirchgenosz  (s.  gemein  3,  e,  «), 
versammelt  oder  auch  nicht,  d.h.  doch  versammelt  gedacht:  diese 
vorgeschriben  rechten  weisent  die  ganz  gemeinde  zu  vier- 
malen im  jare.  weisth.  l,  i62 ,  man  bemerke  den  pl.  dabei,  wie 
oft  (s.  ^;  und  ist  auch  sollichs  gescheen  mit  verwilligung  der 
schultheiszen,  schöpfen  und  der  ganzen  gemeinde  des  dorfs 
Sandhofen.  457;  ich  (der  Vorsitzende  meier)  thuen  ban  und 
frieden  dem  freien  jargedinge  von  wegen  . .  der  gericht  und 
der  ganzer  gemein,  dasz  keiner  dem  andern  sein  stul  be- 
sitze U.S.W.  2,14;  welicher  der  war,  der  sich  nit  pfenden 
wolt  laszen  ...  so  söllent  die  edeln  lüte  (die  zur  gemeinde 
gehören)  mit  den  fünfern  und  der  ganzen  gemainde  in  sin 
hus  gan  .  .  .  und  mOgent  wol  ein  pfant  da  von  im  nemen. 
6,252;  (die  bauern)  kamen  also  in  ganzer  gmein  zusammen 
und  beschlussen  in  gemeinem  rat,  sy  wollen  sammenthaft 
für  den  Junkern  auf  das  schlosz  gon  u.s.w.  Wickbam  roWr. 
90,10.  auch  städtisch  u.a.:  wolde  da;  ein  nägebiir  von  dem 
andirn  liden  (dasz  ihm  das  abtrittswasser  auf  seinen  grund 
liefe) ,  da;  sal  werin  ein  ganz  gemeine  und  ein  räd.  Eisen, 
reclitsb.  Ortioff  1,706;  do  hiesz  er  (der  könig)  im  ain  ganz 
gemaind  ze  Costenz  berufen  uf  das  koufhus ...  da  rfimt  er 
die  von  Costenz  vor  ganzer  gmaind  (wegen  ihrer  haltung 
während  des  concils).  Ulb.  v.  Richental  chron.  d.  Const.  conc. 
U'i  fg. ;  gebieten  auch  hiemit  allen  handwergsluten  und 
anderen  inwonern  ganzer  gemeine  unser  stat  Freiberg  .  .  . 
Schott  land-  u.  stadtr.  3,  95 ; 

gott  grflsz  mir  ein  erbern  weisen  rat, 

ein  erbern  rat  nicht  alleine, 

darzS  ein  ganze  gemeine  .  .    Uhlamd  volksl.  10, 
4n  dem  kunstvollen  grusze  des  singers  beim  singen  um  den  kränz, 
das  noch  als  gemeindefest  gedacht  ist.     s.  auch  vom  volke,  poli- 
tisch, bei  Rollenbagex  m.  6,  a. 

e)  dazu  mancherlei  redensarten  und  Wendungen ,  z.  b.  der 
gemeinde  dienen:  der  der  geraein  dient,  hat  einen  bösen 
herrn.  S.  Fbask  spr.  2, 171',  Scheräcs  sprachensch.  145;  die 
geraeine  ist  selten  ein.  Screr.  das.  auf  die  gemeinde  kommen, 
ihr  zur  last  fallen,  durch  pflicht  des  Unterhalts:  ich  aber  bin 
arm  ...  und  wenn  meine  frau  so  fortfährt,  so  komme  ich 
mit  allen  sechs  kindern  auf  die  gemeinde.  J.  Gotthelf  1,395; 
der  Hansmichel  ist  ihm  auch  eine  last  (mit  unterhalt),  da 
.man  den  armen  vetter  doch  nicht  auf  die  gemeinde  kommen 
lassen  will.  Felder  sond«- J.  2, 112;  vergL  ein  ross  in  gemaind 
nemen  Rottweiler  stadtr.  l',o'  (Biblikgkb  4s'),  in  unterhalt  auf 
gemeindekosten ,  wie  es  scheint,  die  gemeinde  sorgt  für  ihre 
armen:  die  erste  büberei,  die  der  m:inn  gottes  sicli  erlaubte, 
bestand  darinn,  beiden  andächtigen  die  wolthaten  der  ge- 
meine zu  entziehen.  Schiller  111,561.  bemerkenswert  ist  dabei, 
dasz  es  im  amtlichen  stil  z.b.  in  Sachsen  neben  die  gemeinde  Stünz 
0.  d.  auch  noth  heiszt  die  gemeinde  zu  Stünz,  also  wie  mhd.  diu 
stat  ze  Wienne  o.  ä.,  jetzt  nur  die  Stadt  Wien,  früher  auch  von 
Städten  z.  b.  gemaind  ze  Costenz  (s.  u.  S),  zu  Mentze  (c,  S). 

C)  bemerkenswert  ist  auch  das  zeitwort  dabei  im  pl.,  oft  z.b.  bei 
Luther,  gewöhnlich  nachkommend,  aber  auch  auffallend  voraus- 
gehend: it.  sollen  (schulden)  die  gemein  von  Millingen  dem  lant- 
fnrsten . .  zu  dem  dritten  jar  icklicher  ein  hon  und  ein  sester 
huberen.   wetsth.  3,  'S7   und   noch  einmal  so  ebenda ;  da  wäre 
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freilich  die  gemein  für  die  gemeinen  (gemein'u)  nicht  unmöglich, 
s.  u.  gemein  11,  b,   wie   sonst  gemeine  ieute  (5.  gemein  6,  a). 

b)  der  gemeinden  sind  verschiedene  arten. 

a)  die  flurgemeinde  i.  b.  auch  als  gerichtsgemeinde :  vuither 
wysen  wir  scLeffen  zu  Dreys,  ab  ein  mislediger  mensch 
were,  den  gepurt  der  gemeynen  zu  hewareu  und  zu  richten, 
dem  nach  wysen  wir  scbeffen  das  huchgericht .  .  .  unsern 
gerichlen,  zender  und  ganzer  gemeynen  des  dorfs  Dreys 
u.  X.  K».  weisth.  2,  334,  vergl.  gericLt  und  gemeyn  das.  eine  hin- 
richtung  ausführend,  s.  auch  338;  bei  hallung  der  gerichts- 
gemeinde Sülle  ein  jeder  seine  mcinung  .  .  .  bescheidenlich 
sagen,  rechtsqu.  des  cant.  Graubünden,  zeilschr.  f.  Schweiz,  rechlsg. 
n. ^3,  280,  hiesi  doch  das  gemeindegebiet,  wie  gemeinde,  nach 
dieser  seite  ihrer  bedeutung  auch  kurz  das  gericht ;  vgl.  gemeine 
gerichUleute ,  d.h.  die  versammelten,  unter  gemein  3,  e,  a, 
gemeines  gericht,  gemeindegericht  das.  3,  d,  e.  auch  gericht 
und  gemeinde  gesellt,  als  eins  wirkend:  was  das  gericht  und 
gemeinde  des  dürfs  zu  Sandhofen  uf  Ire  eide  zu  ungcbutten 
dingen  weisen,  weisth.  1,  45" ;  zu  dem  ersten  fragt  das  gericht 
und  die  gemeinde  die  herren,  ob  u.s.w.  das.  (nachher  ein- 
fach die  gemeinde,  gemeine),  das  gericht  in  diesem  sinne 
war  eigentlich  eine  Vertretung  der  gemeinde,  konnte  auch  aus 
dieser,  die  dabei  versammelt  war,  ergänzt  werden:  das  gericht 
sal  besetzt  sein  mit  dem  richter  und  neun  schüfl'en  zu  der 
Tolkomenheit  (Vollständigkeit),  aber  in  etlicher  abwesen  mit 
willen  der  parteien  an  den  sitzenden  (den  wirklich  anwesenden 
tchöffen)  gnügde  zu  han.  wie  (sowxe)  aber  der  antworter  (6c- 
klagte)  daNvider  (anders)  wüllt,  mücht  das  gericht  mit  andern 
auszer  (aus)  der  gemeinde  erfüllt  werden.  «Jeisf/i.  6,  26 ;  vergl. 
unter  gemein  4,  c  die  gemeinde,  gemeine  liute,  als  rechtsquelle 
und  träger  des  rechtsbewusztseins. 

ß)  wie  verschiedene  begriffe  von  gemeinde  sich  auch  auf  dem- 
selben boden  durch  und  in  einander  schieben  können,  zeigt  z.  b. 
StCve  aus  dem  Hannoverischen:  'übrigens  ist  die  dorfsclinft 
und  gemeinde  hier  (Lüneburg)  keineswegs  vollkommen  identisch, 
verbände  sehr  verschiedener  art  laufen  durch  einander.'  wesen 
und  Verfassung  der  landgemeinden  176;  'in  demselben  kreise 
und  unter  denselben  menschen  ist  die  Verfassung  der  kirchen- 
gemeinde  eine  ganz  andere,  als  diejenige  der  mit  dem  gerichts- 
verbande  zusammhängenden  bauerschafts-  oder  dorfsgemeinde. 
diese  wiederum  hat  eine  andere  Verfassung  als  die  markgemeinde. 
von  der  markgemeinde  weicht,  wo  ein  solcher  sich  findet,  der 
deich-,  schleusen-  und  wasserverband  wesentlich  ab'.  106.  vgl. 
dürfgemeinde  (15.  jh.),  bauergemeinde,  landgemeinde. 

y)  auf  die  Städte  übernommen,  wie  das  adj.  gemein  (s.  d. 
3,  ß  in  gemeine  biirger,  auch  der  einzelne  als  gemeiner  bürger, 
worin  sowol  seine  würde  wie  seine  rechte  und  pflichten  anklangen, 
und  dazu  begrifflich  zusammenfassend  gemeinde,  gemeine,  an- 
fangs wechselnd  mit  gemeinschaft,  schon  mlid.:  und  ist  daj 
keinem  (irgend  einem)  sin  hCts  abgebrochen  wirt  durch  ret- 
tunge  des  (iwers,  dem  sol  man  sin  hüs  wider  machen  mit 
der  selben  pene  (derer,  die  niM  löschen  halfen),  mühte  diu 
pöne  niht  gelangen,  s6  sei  im  diu  gemeine  dar  zuo  helfen. 
Meraner  stadtr.  11,  üaüpt  6,424  (vorher  gemeinschaft  der  stat); 
di  gemaine  unser  lieben  getriuwen  burguire  ze  Wienne.  mhd. 
«;(.  2',  lOl',  60;  e;  verbeut  auch  unser  herre  der  schuitheisz 
und  di  gemein  der  burger  der  stat  zu  Nurnbcrch.  A'ürnft. 
f)oi».  19';  und  het  der  rat  (von  dem  geraubten  vieh)  flaisch 
Tail  der  gemain  den  krieg  lang  l  u.  umb  5  haller . .  und  man 
gab  sein  der  gemain  genunk  und  die  flaischackcr  feirten. 
Nümb.  ehron.  i, 'i\\ ;  auch  einem  raht  und  der  gemeine  gilt 
{ist  wichtig),  was  sie  für  einen  bürger  oder  bürgerin  uder 
glied  in  ire  gemein  bekomc.  Luthkr  5,24»'.  das  wort  ist 
noch  jetzt  in  bestem  klang  und  werte,  während  das  eng  dazu 
gehörige  und  gleichbedeutende  gemeine  vulk ,  gemeiner  mann, 
gemeine  leule  so  schlimm  verfiel  (t.  gemein  6) ;  auch  der  an- 
klang von  bauern-  oder  dürfgemeinde  itört  nicht  den  wulklang 
ton  Stadigemeinde,  das  man  gerade  in  höherem  tone  wieder 
liebt,  wie  x.b.  eben  der  Leipziger  ttadtrath  von  einem  bürger 
meldet,  der  sein  ganus  groties  vermögen  der  slndlgemcinde 
Leipzig  vermacht  hat;  dazu  auch  im  alltagsleben  gt-uieinde- 
verwallung,  gcmeinilewahlcn,  gcmeindrangcIcKcnliiMlt'n  neben 
■Udlischc  Verwaltung  u.  s.  w.,  selbst  volltönender  als  dttset,  wie 
das  einstige  einfachere  gemeine  wähl,  gemeines  nnil  u.s.w. 
(i.  gemein  3,  f).  übrigens  ist  auch  mhd.  schon  ittat  geläufig 
oder  beliebter  für  die  gemeinde,  aber  auch  gern  gemeine  »tat 
(i.  gemein  i,f,y)  oder  diu  stat  gemeinlichen  (s.d.),  auch  diu 
gcinaiod  der  ital  ze  Auspurg  Augsb.  sladtb.  i.  u,  gcuiaine  der 


stat  76,  und  dann  auch  getrennt  stat  und  gemeine,  z.  b.  swa; 
euch  dem  selbem  (ungetreuen  bürger)  geschiht  uder  in  angät, 
dd  hat  diu  stat  noch  diu  gemaine  niht  mit  ze  schaffen. 
Augsb.  sladtb. 'li;  sal  kein  snider  hy  in  der  slad  gevvant  snide 
. .  her  sy  vor  (zuvor)  ein  gesworn  burger  wordin  unser  stad 
unde  gemeyne.  Michelsen  rechtsd.  aus  Thür.  270,  aus  Weimar 
H.jh.;  FiscHARTs  glückhaftes  schiff  bezeichnet  steh  als  gestellet 
...einer  statt  und  gemein  Zürich ..  zu  rum  und  ehren. 

c)  der  begriff  bestimmt  sich  verschiedentlich  näher  durch  seine 
gegensätze  (vergl.  gemein  6,  c). 

a)  dorfgemeinden  im  gegensatz  zum  herrn  oder  Junker,  der 
herrschaft  oder  ihren  vertreten,  z.b.:  wege  und  stege  soll  die 
gemein  halten,  unrechte  wege  sollen  beider  Junkern  schultr- 
heisz  bei  einer  pOn  verpieten.  wer  (wenn  einer)  solch  ver- 
butt  bricht,  soll  die  gemein  strafen,  wo  aber  die  gemein 
nicht  strafen  will,  mögen  beide  Junkern  von  ihrentvvcgen 
strafen  lassen,  weisth.  l,  4H1 ;  der  abt  soll  dri  kornschutzen 
haben  (halten)  und  die  gemein  dri.  5,  6oi ;  der  abt  soll  der 
gemeinde  ein  budel  (büttel)  setzen,  das.  auch  aus  der  ge- 
meinde selbst  werden  im  ausdruck  ausgenommen,  obwol  eben 
aus  ihr  genommen,  die  scheffen  u.a.,  s.  z.b.  u.a,S  schuitheisz, 
schöpfen  und  ganze  gemeinde,  und  so  u.  ä.  oft  in  den  weis- 
thümern. 

ß)  in  diesem  gegensatz  zum  herrn  heiszt  es  auch  die  arme 
gemeinde,  wie  der  arme  gemeine  mann  (s.  gemein  6,6,«), 
als  unterthanen :  der  schellen  (d.  h.  alle  wie  ein  mann)  weist 
furter  zu  recht  aus  gnaden  unserer  gnedigen  herren  der 
Keiugrufeu  wasser  und  weide  der  armen  gemein  und  den 
stram  des  wassers  der  herschaft,  weisth.  6,  510  §  22.  26.  auch 
vom  Volke  in  fürstengebieten,  im  gegensatz  zu  den  fürsten  (s.  6,  o), 
in  einem  städtischen  Hede  aus  dem  markgrafenkriege  1449: 

ich  maiii,  die  arm  gmain  hab  des  kriegs  kaiu  schuld  .  . 
die  arm  gemain  di«  wai:>t  nit  was  si  tut, 
vergeust  des  kriegs  uusctiuldiklicli  ir  plAt. 

UuLAND  vnlksl.  423  (nr.  165, 1.  2.  9), 

LiLIKNCRON    1,416^9. 

y)  als  gegensatz  zum  adel,  wie  gemein  6,  c,  n  (s.  z.  6.  adeliche 
und  gemeine  lehnleute  dort),  in  fürstengebieten :  der  abt  soll 
han  einen  weseler  (wechsler)  zu  üurkheim,  da  insoil  er  nit 
um  fragen  ritter  oder  gemein,  weisth.  5, 599,  vergl.  rittere  oder 
gebure  598.  in  städten  geschlechter,  auch  adel  und  gemeinde, 
z.  6.  in  Erfurt :  ein  gebietshere  (der  zu  wählen  üt  von  den 
13  müllern)  der  sal  sin  ein  molhere  (mühlherr)  . .  her  sie  vom 
adel  ader  gefrünt  (d.  h.  von  den  geschlecktem)  ader  von  der 
gemeine,  also  dasz  her  ein  borger  sie  und  ein  eigene  mol 
habe.  Michelsen  rechtsd.  aus  Thür.Wi  (nachher  auch  einfach 
her  sie  gefrünt  ader  gemeine);  in  Mainz:  das  zweue  rechen- 
meister  von  den  gesiechten  und  zwene  von  der  gemeinden 
sin,  die  alle  virtel  jars  dem  rade  rechenunge  thun  sollen. 
sWdtecAr.  17, 237, 35 ;  inConstanz:  der  (vom  ra/)  warent  40,  halb 
von  den  geschliichten  und  halb  von  der  gemaind.  Genclkr 
cod.  ;ur.  mun.  1,  644" ;  in  Nürnberg,  im  markgrafenkriege: 

sie  boten  auf  der  iren  gemein, 

darzu  all  den  in  gscblechien  (and.  irn  geschlechten). 

*  LiLiiNcaoN  1,424. 

auch  allgemein,  vom  volk  überhaupt  im  gegensatz  sum  adel,  in 
einem  mahnenden  rat  eben  an  den  adel: 

will  odel  sein, 

nit  von  der  gmein, 

dein  lugeiii  solsl  beweisen  u.f.v. 

GÖDKKK  (/.  TiTTaANN  Ucderb.  aus 
(1,'ui   16.  yh.  177. 
worin  denn  sugleich  der  ansalz  ist  zu  der  richlung,  die  gemein 
herunterbrachte,  s.  dort  u.  6,c,  n  z.  b.  gemeine  frowe  im  lb.jh., 
herrin,  doch  von  niederer  heikunft. 

S)  innerhalb  der  stadtgemeinde  besonders  rat  und  gemeinde, 
z.  b.:  man  sul  auch  wijj^en,  da^  die  rätgeben  und  diu  gemaind 
der  stat  ze  Auspurg  mit  der  mörern  volg  (durch  mehrheits- 
beschlusz)  des  überain  chomen  sinl  .  .  .  Augsb.  stadth.  \\;  daj 
die  n'ilgclien  mit  der  gema>in  des  ze  rdte  sint  worden.  14; 
die  (24)  rAlgrben  sint  ze  rAte  worden  mit  dem  ganzen  rdte 
...und  mit  der  gemaine  der  stat.  76  u.  o. ;  wir  die  biirger- 
mcister  ...  und  alle  rathcrn,  die  von  der  gemeinde  wegen 
zu  Menlzc  itzul  zu  rade  gen  (den  rat  bilden),  slildtechron. 
17,  36S,  vom  j,  1411;  sabb.  post  Lucie  worden  (die)  dri  rtte 
ein  mit  einer  gemeine,  da;  kein  burger  kein  (gegen,  narh) 
Obirwymor  g6  sal  zu  wüie  noch  zu  b\re.  Michelsen  rechtsd. 
aus  Thür.  709,  aus  Weimar  U.jh.;  der  rat  doch  auch  nach- 
gesttlUi  ein  ganz  gemeine  und  ein  rlid.  Kisen.  rechtsb.  :i,  <* 
(f.  M.  a,  S) ;   vergl.  mt  und  gemeine  »tat  unter  gemein  3,  f. , ', 
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daneben  aber  u.  8  auch  gemeiner  rat,  d.h.  in  die  gemeinde 
eingerechnet,  diese  ak  allumfassender  begriff,  eben  gleich  stat. 
anderseits  werden  auch  andere  städtische  gewalten  von  der  ge- 
meine ausgerechnet,  z.b.  in  Nürnberg:  die  schepfen  und  die 
genanten  und  deu  gemaine  alle.  ISürnb.  poliz.  33. 34 ;  in  Roten- 
burg 0.  T.:  ir  alle,  schulthaisz,  burgermaister  und  rat,  vier- 
tailmaister,  ansscbusz  und  gemainde.  Bacmann  qu.  z.  gesch.  d. 
bauernkr.  aus  Rotenb.  444  (dann  ir  Ton  der  gemaine,  gemaind 
445),  vorher  das.  inwoner  und  burger  für  gemainde,  s.  s. 

s)  auch  innerhalb  der  gemeine  in  diesem  engeren  sinne  macht 
sich  ein  noch  engerer  bemerklich.  es  werden  gemeinde  und  in- 
woner unterschieden  {auch  gemeiner  und  inwoner,  s.  gemeinder 
2,  6) :  unser  lieben  getrowen  schultissen,  burgermeister,  heim- 
berger,  schöpfen  und  ganze  gemeine  und  alle  inwoner  .  .  . 
in  gnanter  mark  wonende,  weisth.  b,  26h ,  wetterauisch  ib.jh.; 
die  ganze  gemeinde  und  wir  inwoner  zu  ürzig  sein  auch 
von  allen  frönen  .  .  .  ganz  frei,  uszgenomen  u.s.w.  weisth. 
2,365,  von  der  Mosel;  wir  erkennen  der  gemeinde  und  in- 
wohnern  dieses  dorfs  Clussert  wasser  und  weide  u.  s.  w.  32t, 
ebenso,  gemeinde  wol  nur  die,  welche  volles  gemeinderecht  haben, 
wie  noch  x\deldng  und  Campe  angeben,  dasz  in  manchen  Städten 
nur  die  bürger,  in  dörfern  nur  die  bauem  zur  gemeinde 
gerechnet  werden;  vergl.  dagegen  handwergslute  und  inwoner 
ganzer  gemeine  in  Freiberg  unter  a,  S ,  also  die  inwoner  zur 
ganzen  gemeinde  gehörig,  wie  vorhin  in  Rotenburg,  aber  auch 
umgekehrt  bürger  und  gemeinde  unterschieden :  wir  die  burger- 
meistere,  scheffen  und  rat,  bürgere  und  gemeinde  zu  Franken- 
fur't  geloben  u.  s.  w.  Frankf.  reichsc.  2,  42,  vorher  zusammen  die 
gemeinde  {wird  berufen) ;  wir  gepieten  auch  . ,  allen  und  yeden 
kurfursten  geistlichen  und  werltlichen,  grafen,  freyen,  herren, 
rittern,  knechten,  haubtieuten  .  .  .  burgermeistern,  richtern, 
reten,  burgern  und  gemeinden  aller  und  yegleicher  stet, 
merkt  und  dorfer  .  .  .  106,  kais.  gebot  vom  j.  1449.  im  letzten 
falle  scheinen  dorfgemeinden  gemeint,  dort  in  Frankfurt  aber 
musz  es  sein,  wie  in  Magdeburg  im  ii.  jahrh.  ein  meteburger 
{bürger)  adir  ein  gemeine  mann  unter  gemein  6,  b,  y,  in  Con- 
stanz  das  gemain  volk  neben  ganzer  gemaind  u.6,d,a  dort, 
die  nicht  bürgerrecht  haben  und  doch  zur  gemeinde  zählen; 
ebenso  franz.  les  bourgeois  et  communaute  du  lieu  de  Membre 
luxemb.  weisth.  515,  17.  jh.  {vergl.  bourgeois  ou  non  bourgeois 
512),  lat.  im  14.  jA.  oppidanis  nostris  totique  communitati  de 
Vienna  {verspricht  der  graf)  das.  721,  vorher  auch  universitas 
vestra.  ähnlich  in  Constanz  im  j.  1424  eine  innere  gemeinde: 
an  dem  . .  tag  sind  ain  {d.  h.  der)  burgermaister  und  ain  indre 
gemaind  gesessen  und  ist  für  sy  komen  der  zunftmaister 
U.S.W.  MoNES  zeitschr.  9,  IM  {dann  einfach  ain  gemaind  1S5), 
ohne  die  ausbürger  und  Vorstädte,  wie  Mone  erklärt,  die  aber 
wol  inbegriffen  werden  in  ain  ganz  gemaind  182.  auch  zünfte 
und  gemeinde  unterschieden,  z.  b.  in  Mainz  im  15.  jh. :  die  Zunft- 
meister und  die  zünfte  und  die  ganze  gemeinde,  die  zu  den 
zunften  gehorit.  städtechron.  17, 368 /f.,  in  einem  erlasz  des 
rates  vom  j.  1411.     s.  auch  gemeinheit  1,  c. 

d)  auch  auf  eine  ganze  landschaft  erstreckt:  gemeind  und 
landsgericht  halten,  eonventus  agere  {Caes.),  IIaaler  166*; 
gemeind,  landsgenieind,  comitia.  Dk.vzleb  2, 128*;  es  ist  durch 
die  gmain  der  landschaft  im  Lungau  durch  gmains  nuz  willen 
mit  zeitigem  rath  zu  recht  erfunden  . .  österr.  weisth.  1, 238,  in 
den  landsrechten,  wie  sie  im  landtäding  des  Lungaus  noch  im 
n.  jahrh.  bestätigt  wurden,  einer  landschaft  von  über  ib  geviert- 
meilen  umfang,  im  erzstift  Salzburg;  vergl.  die  gemain  land- 
schaft Lofer  und  Unken  versammelt  zum  landrechtstäding 
242,14,  5.  dazu  gemein  3,  j,  e.  noch  jetzt  in  der  Schweiz 
gemeinde,  landsgemeinde  eines  cantons,  wie  z.b.  dieser  tage 
berichtet  wurde,  die  landsgemeinde  von  Glarus  habe  den  an- 
trag  auf  Wiederherstellung  der  todesstrafe  verworfen ,  vergl.  bei 
ToBLER  292*  aus  Appenzell  landsgmend,  unterschieden  zitige 
und  ozilige,  ordentliche  und  auszerordentliche  Versammlung, 
landsgmendblatz,  der  offne  ort  wo  die  landsgemeinde  gehalten 
wird,  landsgmendmann,  landsgmender,  theilnehmer  {vergL 
gemeinder)  u.  s.  w.  » 

e)  der  heimische  begriff  ward  früh  auch  auf  andere  Verhält- 
nisse angewandt,  z.b.  auf  das  alte  Rom:  die  Körner  gingent 
uf,  alle  wile  der  gewall  an  der  gemeinde  stunt . .  de  sü  an 
des  küniges  stat  mahtent  meistere  und  rot  {consules  und 
Senat)  von  der  gemeinde,  die  worent  so  fmm  und  gewunnent 
80  groszen  flisz  und  ernest  umb  der  stette  nutz  und  ere 
und  gemeinen  nutz  der  stette  und  landes  u.  s.  w.  Königs- 
HOFEN  Strasib.  chron.  321, 11 ;    da   die   gemeine   zu   Rom   ein 


aufstehen  machet,  beredt  ein  klager  mann  die  aufgewigelten 
u.  s.  w.  ScHOPPios  831 ;  in  allen  Staaten,  deren  Verfassung  auf 
geschlechtern  beruhte,  bildete  sich  oder  bestand  neben  der 
borgerschaft  oder  den  landleuten  eine  gemeinde  «.  s.  w. 
JiiEBVBR  röm.  gesch.  l,H6  fg.,  mit  der  anm.:  il  commune,  eine 
zahl  solcher  gemeinden  in  einem  gröszeren  staat,  neben  dem 
herrschenden  theil  der  nation  sind  les  communes,  the  com- 
mons  (s.  u.  gemein  11,  b);  von  dieser  zeit  bestand  die  römische 
nation  aus  den  beiden  ständen,  dem  populus,  der  bürger- 
schaft,  und  der  plebs,  der  gemeinde.  1,467;  im  gegensatz 
gegen  die  geschlechter  sind  demos,  plebs  und  gemeinde 
dasselbe  und  einer  art.  448;  diese  örtlichen  phylen  in  Elis 
sind  ein  beispiel,  wie  die  landschaft  zur  gemeinde  ward 
und  gemeinde  und  bürger  zusammen  zum  volk.  461.  vergl. 
unter  gemein  6,  d  im  15.  jh.  plebs  als  ein  gemein  volk,  d.  h. 
[    die  Volksgemeinde. 

\       6)  erstreckt  auf  gemeinschaften  aUer  artf  gröizte  und  kleinste. 
\        a)  auch  ein  volk  ab  gemeine  {schon  goth.  gamain|)s,  s.a.e.): 
'.    einer  der  rum  von  der  gemeind  sucht,  captator  aurae  popu- 
laris.  Maaleh  167* ;  vgl.  die  ganze  volksgemeine  Göthe  22, 162 
{wanderj.2,9).     auch   in   anwendung  auf  das  reich,   in  einem 
bescheid   der   abgeordneten    der  reichsstände  vom  j.  1479  an  die 
\   gesandten   des   königs   von    Ungarn,   mit  denen  sie  verhandeln: 
\   zusambt  dem,  da;  man  auch  an  {ohne)  personlichs  beiwesen 
der  kais.  maj.  nicht  volkummens    noch   fruchtparlichs  gerat- 
j   slagen  mocht.     dann  was  die  gmain  berüret,  das  soll  durch 
I    die   gemain   beslossen   und  gehandelt  werden,     so  zimet  es 
sich  auch   nicht  . . .  da;  ain  sölcbs    heiiigs  grosz  fürnemen 
I   allain   durch   des   heil,  reichs   glider   an   ir    haupt  .  .  .  solt 
!    gehandelt   werden.    Frankf.  reichscorr.  2, 392 ,    also    das   ganze 
;    reich  dem  fremden  gegenüber  als  gemeine  behandelt,  selbst  den 
:    kaiser  eingeschlossen,   d.h.  der  begriff  ganze  gemeine  {b,a,8) 
.   in  allergröszter  erweiterung,  mit  einem  grundsatz,  der  aus  dem 
kleinen   gemeindeleben   ersprossen  war.     so  ganze  gemeine  von 
einem  volke:   und  Mose  sprach  zu  Aaron,    sage  der  ganzen 
1   gemeine  der  kinder  Israel  .  .  .  und  da  Aaron  also  redet  zu 
der   ganzen   gemeine   der  kinder   Israel  ...  2  Mos.  16,  9. 10, 
s.  auch  12,13;    wer   gesewrt   brot  isset,    des  seele  sol  aus- 
gerottet werden  von  der  gemeine  Israel.  12, 19.     dem  fürsten 
wird   geraten:    befleiszige    dich    die  herzen  der  gemeine  bei- 
zubehalten ...  es  wird   kein   mensch   in  deinem  lande  zu- 
frieden   sein,   wann   du   deine   eigene   Zufriedenheit   alleine 
suchest.  Olear.  pers.  baumg.  1,  2.     auch   'volk  und    gemeine' 
{vergl.  das  gemeine  volk  von  der  versammelten  gemeinde  unter 
gemein  6,  d,  et) :  ob  schon  ein  ganzes  volk  und  gemeyn  zu- 
samen  keme,   es   doch    überal   kein   macht   hab  etwas  zu- 
beschlieszen   oder  zu  urtheylen  in  Sachen  die  dem  concilio 
vorgetragen   werden.   Fischart   bienenk.  41*,   bei   Marnix    het 
gantsche  volk   te   hoop  vergadert  oft  de  geheele  ghemeynte 
te  Samen  32',  wo  die  christliche  gemeinde  (7)  gedacht  ist.     auch 
gleich  volk    im   engeren   sinne,   dem  fürsten  und  herren,   dem 
'■regiment'   gegenüber  {s.  gemein  6):    wer   wolt   wehren,    das 
nicht   ein   gemein   ir   selb  viel    oberherrn,   und  nicht  einen 
allein,  erwelet  zu  gleicher  gewalt?  Lcther  1,  265*,  es  ist  vorher 
von  Frankreich,  Polen,  den  Eidgenossen  die  rede;  von  Simson: 

(fieng  an)  sich  an  die  hauptseuleu  zu  lendea  (lehnen), 

darauf  der  heidentempel  rast  {ruhte)  .  . 

das  mauren,  dach,  zimmer  (baulioli)  und  stein, 

könig,  fürsten,  herren,  gemein  .  . 

iibr  eim  häufen  stürzen  entzwei. 

RoLLENBAGKN  frosclim.  III,  3, 3, 66  (2, 241  Göd.) ; 
und  dies  pOegt  der  ausgang  zu  sein, 
wenn  ihr  wenig  aus  der  gemein 
allein  haben  das  regiment  (Oligarchie)  .  . 
denn  weil  jeder  unter  ihn  allen 
der  ganzen  geroein  will  gefallen  u.s.w.    11,3,4,58(2,36). 

diesz  ganze  gemein  auch  sonst  wie  das  ganze  volk  politisch: 

es  gilt  hie  nicht,  was  mein,  was  dein  (nutz), 
sondern  was  nutz  ist  der  ganzu  gemein. 

11,2,4,134  (1,245); 
der  vierte  meint,  die  ganxe  gemein 
solt  sagen,  wer  könig  solt  sein.    11,4,1,83  (2,59); 
als  solt  sein  reich  am  besten  sein, 
wenn  mitregiert  die  ganz  gemein.    11,2,4,4  (1,242). 

nadirlich  auch  als  Versammlung  {s.b,a,ß):  und  die  ganze  ge- 
meine sprach  amen  {zu  dem  vorschlage) . .  und  das  volk  thet  also 
{führte  ihn  aus).  Kehem.  5,  25,  auch  goth.  schon  alla  gamaint)s  ; 
gemeine  und  volk  sind  eins,  diesz  im  ersten  worte  als  Ver- 
sammlung mit  ihrer  gewalt  gedacht,  vergl.  v.  8  vorher  ich 
bracht  eine  grosze  gemeine  wider  sie  (dt*  aufwiegler)^  eine 
Volksversammlung  mit  mehrheit. 
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b)  auch  von  einem  heere  als  volk  in  waffen,  nrh.,  mnl.,  doch 
«ol  auch  dem  mhd.  nicht  fremd  {auch  altfranz.  commune): 

do  besagen  (be.tnheu)  st  ir  gemeyae, 

der  was  harde  cleyne  (zu  kiein  zum  kämpfe). 

Karlmeinel  304,23; 

want  Agolants  gemeyne 

was  so  groes  ind  so  vele.    343,9; 

grois  ist  unse  gemeyne.    463, 41 ; 

die  hertoge  quam  met  groler  machte, 

want  lii  die  geniecnie  met  iicm  brachte. 

brlii.  mus.  4,339,  »(?/.  345, 
sein  ganzes  volk  bewaffnet,  vergl.  mhd.  scharen  genieine  in  der 
Schlacht  unter  gemein  3,*,«  jp.  31S3,  welches  gcmcme  auch 'als 
gemeinde'  zu  denken  ist.  dasselbe  ist  eig.  gemeine  vom  volk 
Israel  auf  der  Wanderung:  und  die  kinder  Israel  kamen  mit 
der  ganzen  gemeine  in  die  wüsten  Zin.  4  Mos.  20,  1  «.  o.,  der 
sug  ist  als  heereszug  gedacht,  daher  die  heublieute  der  gemeine 
4,34,  tcie  in  den  nachherigen  kriegen  die  obersten  der  gemeine 
Jos.  9, 15.  19.  22,  30,  auch  lager  der  gemeine  rieht.  21,  8. 

c)  so  im  kriegswesen  des  15.  16.  jahrh.,  z.  b.  die  landsknechte 
als  gemeinde,  gemeine,  wie  sie  geehrt  wurden  als  'gemeine 
knechte',  allerdings  den  befehlshabern  gegenüber  (daher  noch 
gemeiner  soldat),  die  doch  im  gemeinen  häufen  auch  einge- 
schlossen wurden  (s.  gemein  6,  c,  e),  z.  b.  in  einem  landsknecht- 
liede  vom  j.  1521 : 

Franz  Sickinger  bet  mannes  mAt, 

er  sprach,  der  auszug  ist  nit  gut, 

die  Knecht  die  hond  verr  beime. 

was  weiter  da  gebrauchet  {ijeubt)  ward, 

das  waiszt  noch  wol  die  gmaine.    Soltau  2,S8,  Lil.  3,3S0\ 

sie  halten  gemeine,  beschlieszen  in  der  gemeine  u.  s.  w. :  und 
da  Bamel  (ein  hauptmann)  also  von  her  Wilwoiten  kam  (im 
höchsten  Zerwürfnis) ,  liesz  er  ein  gmein  umschlagen  (aus- 
trommeln im  ort  herum),  beklagt  sich  des  an  die  knecht . . . 
beschlussen  in  der  gmein,  den  haubtman  im  kloster,  wo 
er  funden,  tot  zu  schlagen.  Wilw.v.  Schaumb.  192;  item  es 
soll  auch  bei  eurem  ayd  kheine  gemain  ohne  wissen  und 
willen  des  obristen  gehalten  werden,  landsknechtartikel  von 
15S3  MoNEs  am.  8, 168;  es  soll  kein  gemein  gehalten  werden 
(d.  h.  in  derselben  beschränkung)  bei  leibstraf.  Keütter  kriegs- 
ordn.  13;  am  9.  tag  morgens  fru  haben  die  landsknecht  und 
graf  Ludwig  mit  sampt  andern  hauptleuten  gemain  gehalten. 
Baumann  qu.z.gesch.d.bauernkr.inOberschw.'i'i;  hielten  ain 
gemain  mit  ainandern,  wa  sie  ir  losament  nemen  wollen. 
536,  berieten,  ebenso  aber  bei  den  aufständischen  bauern,  z.  b. 
in  einem  schreiben  Th.  Münzers  an  den  grafen  zu  Mansfeld: 
du  soll  in  •warhafliger  warheit  gut  sicher  geleit  haben  (zu 
uns  zu  kommen),  deinen  glauben  an  tag  zu  bringen,  das  bat 
dir  eine  ganze  gemeine  im  ringe  zugesaget.  Luther  3, 133", 
eben  im  ringe,  tn  kreisform  wurde  gemeine  gehalten  (vergl. 
kreis  l,d.  3,  c),  wie  ein  spruch  vom  sog.  armen  Konrad,  dem 
vorhergegangenen  bauernaufstand,  angibt: 

sie  hielten  auf  cim  anger  weit 

ein  gmeind  und  macliten  einen  ring  .  . 

sie  tlieten  (unter  sich)  oberkeit  erweln  u.s.w. 

LiLIENCRON  3,140'; 

do  zochen  die  von  Yettingen  mit  irem  häufen  und  venlin . . 
gen  Bibrach,  hielten  also  ein  weil  still,  thetcn  sich  nach 
(nahe)  zesamen,  als  hielten  sy  ain  gemain  (von  der  stadt  aus 
gesehen).  Baumahn  a.  a.  o.  75  (tn  einer  andern  hs.  hielten  red 
und  widerred);  also  wart  ain  geniaint  und  gesprech  under 
dem  häufen  gehalten  und  bescbloi^sen  . . .  118;  alda  hielten 
die  puuren  gemaint  und  machten  ein  merers  (stimmten  ab) 
und  beschlossen  . .  560.  auch  gemeinde  machen,  haben  (vgl. 
u.h,a,y):  und  macht  man  ain  gemaind  zu  Furstenberg  und 
liesz  im  ring  verrufen,  das  jederma  . .  in  der  ordnung  belib 
u.  t.  w.  Hcc  Villinger  chron.H;  machtend  sy  ain  gemaind 
und  ain  verlornen  bufen  und  machtend  waibcl . . .  130;  und 
hattend  ain  gemaind,  wie  wir  die  Sachen  wollen  angrifeo.  81. 
dazu  auch  unter  der  g.,  aus  der  g.,  der  Versammlung:  so 
zaigen  alle  die  gefangnen  an  . . .  das  der  turkes  kaiser  (vor 
Wien)  under  der  gemain  sinem  folk  furgeben  lauxzen,  wie 
das  man  im  . .  tribut  zii  geben  bett.  das.  184,  während  der  Ver- 
sammlung und  Verhandlung ;  von  den  aufständischen  krainischtn 
lauern  und  ihren  beschlussen: 

•u»i  irer  gmaln      teten  tie  schrein 

•lara  praudal  .  .  leukhup  woga  gmainal 

i;iii.ANP  riilhul.  51t  (18(1,  t), 
ab   trgrhnii  ihrer  Versammlung  und  Verhandlung  (gmaina  also 
damals  auch  ins  ilav.  dort  übernommen,  i.  u.  l,a). 

d)  auch  auf  die  thterwelt  übertragen ,  z.  b.  auf  die  bienen 
{»it  Volk,  Staat): 


im  wunderbaren  volk  der  bienen  .  . 
sie  wollen  nicht  on  bcrren  leben  .  . 
ihr  koiiig  aber  ist  ein  beld, 
von  der  ganzen  gemein  bestellt. 

KoLLBNUAGEN  fruschm.  11,3,7  (2,49  Gott.); 
als  auch  den  vögeln  ist  geschehen  .  . 
denn  als  die  noch  wollen  frei  leben, 
sich  keinem  könig  untergeben, 
hielten  sie  rat  in  der  gemein  u.s.w.     11,2,6  (1,251); 
rioiig  an  die  ganze  fröschgemein 
zu  rui'en:  ja  wol,  das  soll  sein.    11,3,7,287  (2,56). 

und  noch  neuerdings,  scherzend:  schon  war  sie  über  die  beerde 
(schafe)  hinausgekommen,  da  hörte  sie  hinter  sich  gebell . . . 
sie  wandte  sich  um  und  sah  die  friedliche  gemeinde  in 
wildem  aufruhr.  Freytac  handschr.  l,  277. 

e)  auch  gemeine  im  kloster,  das  klosterleben  als  gemeine: 

ietz  kumt  min  Schwester  Irmeltrut  .  . 

sie  will  euch  leben  in  der  gmein 

und  die  drei  gelübd  volbriiigen. 

.MtRNER  narrenbeschu).  25,77. 
vergl.  dazu  gemeines  leben  im  kloster  u.  gemein  5,  d,  ß,  auch 
mhd.  gemeinschaft,   gemeine  halten  im  kloster  3,  d,  y.     noch 
nl.  gemeente  vom  kloster. 

f)  aber  auch  jede  gesellschaft  wurde  als  gemeine  behandelt, 
z.  b.  eine  tischgesellschaft,  s.  u.  4,  d,  a  mhd.;  selbst  min  gemein, 
meine  gesellschaft,  z.b.  in  S.  Brants  cap.  von  tisches  unzuclit: 

der  ouch  schwätzt  über  dich  allein 

und  nit  loszt  reden  syn  gemein, 

sunder  musz  hören  yederman 

im  zu,  das  er  vil  schwätzen  kan  .  . 

narrensch.  110*,  120; 
vergl.  dein  gemein,  gemeinschaft  mit  dir  3,  d,  r,  auch  das  adj. 
gemein  5,  a/f.  von  gemeinschaft,  gesellschaft.     ein  zecher  fragt 
in  die  gesellschaft  hinein: 

ist  keiner  hie  in  dieser  gmein, 

der  mir  eins  zu  thut  bringen? 

Vrnushlümlein  1.  th.  Mmb.  1611  nr.  3. 
bei  hofe  wurden  leute,  die  zusammengehörten,  in  der  gemeine 
vor  den  fürsten  entboten,  z.b.  im  j.  1508  »on  Maximilian:  als 
dan  dieselbigen  (die  hauptleute  von  den  Städten)  zu  fruer  tag- 
zit  daselbst  erschienen,  hat  die  rüm.  konigl.  may.  uns  in 
der  gemein  zu  irer  may.  nach  essens  erfordern  laszen  ins 
schlosz.  Frankf.  reichscorr.  2,  743,  es  verflieszt  doch  zugleich  mit 
dem  in  der  gemcind  3,  d,  S,  gemeinschaftlich,  in  einem  Bozener 
breviarium  für  nonnen  v.  j.  1440  heiszt  der  chorus  der  singenden 
immer  die  gmain  Schöpf  tir.  id.  413.  jede  gesellschaft,  die  auf 
gemeinschaft  angewiesen  war,  z.b.  kaußeute,  pilger  auf  ihren 
reisen,  zu  lande  oder  zu  schiffe,  richtete  sich  als  gemeine  ein, 
audi  mit  ämtern  die  sie  aus  ihrer  mitte  bestellten  durch  gemeine 
wal,  s.  z.  b.  unter  kalthans  aus  Pantaleün,  in  Zarnckbs  Brant 
s.  51*  aus  dem  narrenschiff  S/raszfr.  1545;  s.  auch  die  narren- 
gmein  Murner  narrenbeschw.  39, 10 ,  der  todten  gemeine,  die 
unterweit:  ein  mensch,  der  vom  wege  der  klugheit  irret,  der 
wird  bleiben  in  der  todten  gemeine,  spr.  Sal.  21, 16.  2u  ver- 
gleichen ist  das  adj.  gemein  5,  dcu  zum  ganzen  den  hinter- 
grund  gibt. 

g)  auch  ins  allgemeinste  erweitert,  wie  eben  das  adj.  gemein 
(s.d.  2):  universitas,  alle  menge,  alle  creatur  diser  weit,  die 
gemein.  Melber  }6',  wie  das.  Universum  gemein  samlung  aller 
creatur.     wenn  sich  Murner  als  Satiriker  entschuldigt: 

min  datum  hab  Ich  also  gsetzt, 

das  ich  mit  willen  niemands  letzt, 

ich  red  in  luft  und  dicht  der  gmein. 

narrenbescbw.  2, 109, 
sehreibe  für  das   ganze  (s.  dazu  4,  d,  ß) ,   so  fällt   es  zugleich 
mit   unserm  publicum    zusammen    oder   mit   dem  frans,  begriff        j 
societö,  vergl.  gemein  3,a,y.     so  schon  mhd.  gemeinde,  ge- 
meine ,   was  jetzt   die  leute  heiszt  (vergl.  unter  gemein  6,  h,  S 
der  gemeine  mann  so  gebraucht): 

rede  nieman  verbiotcD  kan  .  . 

wer  in  der  gemfinde  munt 

mit  arger  hinderredo  kunt  u.i.  ir.    ßonsa.  53,73; 

ich  wll  von  der  gemeine 

hinnen  farn  in  dl«  eine  (cinsamkeit.  einöde). 

Monis  ans.  8,304,86. 
7)  endUch  kirchlich,  geitUieh,  auch  geistig. 
a)  die  ehnstenheil  als  eint  gemeinde :  ich  gloube  die  gemeinde 
der  heiligen  chrislenheite.  Moll.  «.  Sch.  denkm.*  221 ,  vergl. 
geu)aindc  oller  gotrs  heiligin  u.i,d,ß,  womit  jenes  sich  mischt, 
d.  h.  mit  dem  begriff  gemeinschaft ,  gemetnäerccht ;  dfl  mite 
wirdcst  du  nptrünnic  undc  mahl  nicmrr  lilibrn  in  der  ge- 
meinde der  heiligen  kriKteuheit.  Bkrth.  v.  Kkc.  1, 14)1,  30;  das 
mcn  der  gemeinde  der  cristcnbcite  die  rehlc  wörhrit  mit 
gedar  blAs  gesagen,  al>6  li  ist.  Mkrrwin  umr  feiten  3m,  zu- 
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gleich  die  einzelnen  gemeinden  gedacht;  das  es  (das  wahre)  die 
gemeinde  der  cristenheit  nüt  beeren  noch  glouben  wellent. 
das.,  die  einzelnen  mitglieder  gedacht,  daher  der  pl.;  nhd.: 
ecclesia,  ein  kirch,  it.  die  geraeyne.  Alberüs  p3';  auf  diesen 
feisen  wil  ich  bawen  meine  gemeine.  Matlh.  16, 18;  die  cbrislen- 
heit  oder  christlich  gemein.  Lcther  1,265';  alier  meniglich 
ist  unverborgen  in  teutscher  nation,  wie  die  christlich  gemein 
etwan  lang  her  viel  jar  durch,  menschenleer  etlicher  sophisten 
abgefurt  ist  worden  u.  s.  w.  H.  Sachs  leiltemb.  nacht.  A 1^;  wollen 
die  christlich  gemein  unter  dem  römischen  joch  behalten. 
A2*;  sie  sollen  sie  [die  männer  ihre  weiber)  lieben,  gleich 
wie  Christus  seine  gemein.  Schupp.  327,  nach  Eph.  5,  25  gleich 
wie  Christus  geliebet  hat  die  gemeine  (rijv  exxXrjoiav,  auch 
goth.  aikklesjon). 

b)  die  einzelne  ortsgemeinde ,  kirchgemeinde ,  pfarrgemeinde, 
oft  aber  mit  dem  vorigen  begriff  bewuszt  gemischt,  als  Vertreterin 
der  ganzen  christlichen  gemeinde:  was  ist  der  sachen  (ursache), 
das  die  l^rer  der  gemeinde  die  rehte  worheit  fürswigent? 
Merswin  neun  feisen  58,  zugleich  allgemein  gedacht;  es  erhub 
sich  aber  zu  der  zeit  eine  Verfolgung  über  die  gemeine  zu 
Jerusalem,  ap.  gesch.  8,  l ;  und  dem  engel  der  gemeine  zu 
Epheso  schreibe.  off.Joh.i,l,  griech.  ey.x).r}aia;  den  leib,  der 
in  die  gemeine  ausgeteilet  und  durchs  brot  brechen  allen 
gemeine  gegeben  were.  Lcther  sehr.  3, 73'  {vgl.  übrigens  dazu 
4,  b  und  d) ;  das  sie  ein  gemein  exempel  würde,  dem  auch 
viel  andere  gemeinen  nachfoigeten.  2,  248*,  von  der  Ordnung 
eines  gemeinen  kastens  in  Leisnig,  zugleich  von  der  ortsgemeinde, 
icelche  die  gemeine  pfarre,  den  gemeinen  pfarrer  «.  s.  w.  unter- 
hielt, wie  sie  selbst  aus  den  gemeinen  pfarrkindern  bestand 
(s.  gemein  3,  f,  ^ ;  sendbrieve  . . .  an  eine  christliche  gemeine 
der  stad  Esling.  2,  273" ;  die  ganze  christliche  gemeine  schien 
zwar  anfänglich  einiger  maszen  in  ihrer  andacht  beunruhigt 
und  gestört  zu  werden.  Felsenb.  4,  283,  d.  h.  beim  gottesdienst, 
in  den  schüsse  hineinschallten;  herr  m.  Schmelzer  that  eine 
schöne  wochenpredigt,  und  zu  ende  derselben  fügte  er  der 
christl.  gemeinde  folgendes  zu  wissen.  4, 145 ;  ich  bin  ein 
ehrlicher  braver  schuhflicker  und  groszer  sänger.  wenn  eure 
gnaden  fleisziger  in  die  kirche  giengen,  so  würden  sie  mich 
über  die  ganze  gemeine  wegschreyen  hören.  Weisze  kom. 
op.  2, 25 ; 

Concordia  soll  ihr  uame  sein, 

zur  eintracht,  zu  herzinnigem  vereine 

versammle  sie  die  liebende  gemeine.     Schtuers  glocke. 

dazu  stadtgemeinde,  schloszgemeinde,  klostergemeinde,  dom- 
gemeinde, Stiftsgemeinde,  auch  Johannisgemeinde,  Peters- 
gemeinde u.a.,  brüdergemeinde ,  baptistengemeinde ,  freie 
gemeinde  u.  s.  w. 

c)  auch  von  andern  glaubensgemeinschaften,  s.  5.  den  Juden : 
und  als  die  geraeine  der  schule  von  einander  giengen 
{}.vd'eiarjs  rijs  avvayojyTJs),  folgeten  Paulo  und  Barnaba 
nach  viel  jüden.  ap.  gesch.  13, 43 ;  wir  Michel  «.  s.  w.  und  diu 
gemaind  der  Juden  ze  Auspurch  tun  kunt  u.  s.  w.  Augsb.  stadtb. 
337.  338,  vom  j.  1308. 

d)  der  begriff  nun  auch  in  auszerkirchlicher  anwendung : 

welch  eine  bunte  gemeinde! 

an  gottes  tisch  sitzen  freund'  und  feinde. 

GöTHB  5,125  (riivan,  b.  d.  Sprüche); 
freund  begegnet  neuem  freunde, 
schlieszen  sich  zur  all-gcmeinde, 
dort  versöhnt  sich  feind  dem  feinde. 

4,204  (prol.  zur  eröffnung  d.  Bert,  theaters); 

komm,  Diotima!  unsern  bund  soll  deine  mutter  heiligen,  bis 
die  schöne  gemeinde,  die  wir  hoffen,  uns  vermählt,  Hölder- 
Li:»  248  (2, 92) ,  im  Hyperion ,  vergl.  vorher  245  (88)  von  dem 
neuen  geisterbund,  der  heiligen  theokratie  des  schönen  u.  s.  w., 
auch  ausdrücklich  als  neue  kirche  bezächnet  197  (2, 29) ;  wo 
zwei  menschen  in  gleichem  zum  edeln  gewendeten  geiste  bei- 
sammen sind,  ist  die  echte  heilige  gemeinde.  Aderbacu  neues 
leben  3,  53. 

<)  so  auch  die  gemeinde  eines  dichters  u.  ä. : 

Iden  vortheil  bat  der  dichter: 
wie  die  gemeinde  prüft  und  probt, 
80  ist  sie  auch  sein  richter  u.s.w. 
GöTHE  4,311  (zahme  xenicn  IV); 
meine  freunde 
sind  aus  einer  mittelzeit, 
eine  schöne  gemeinde  u.g.w.    3,245  (z.  x.  1); 
jeder  wird  vor  allen  dingen 
«einer  meioung  sich  entledgen 
und  sich  der  gemeine  freuen, 
die  sich  um  ihn  her  versammelt. 
60, 21  (naclttr.  zur  farhenl.). 


das  fällt  allerdings  zugleich  zusammen  mit  mein  publicum 
{s,u.li,g  Mörser),  aber  in  bewuszter  religiöser  färbung,  wie  er 
denn  auch  als  prophet  spricht  3,  266  (2,  353  H.),  ja  sich  als  iohn 
gottes  fühlte  29,  89  (24, 401),  der  seine  kinder,  seine  gemeinde  goit 
zuführt  4, 134  (2,  439)  u.  s.  w. ;  auch  eine  stille  gemeinde,  z.  b. 
Rousseaus :  wer  mit  diesem  auszerordentlichen  manne  nur 
irgend  in  Verhältnis  gestanden  hatte,  genosz  theil  an  der 
glorie,  die  von  ihm  ausgieng,  und  in  seinem  namen  war  eine 
stille  gemeinde  weit  und  breit  ausgesäet.  26, 181  (aus  m.  1. 13), 
wie  denn  nachher  auch  von  Göthes  stiller  gemeinde  die  rede 
ist  (vergl.  seine  stillen  freunde  2,  395  H.),  nun  auch  von  einer 
Göthegemeinde,  Wagnergemeinde  u.a.,  worin  der  als  unent- 
behrlich gegebene  und  empfundene  begriff  sich  seinen  inhalt  auf 
andern  wegen  sucht.  — 

Die  Zusammensetzungen   alle  aufzuführen   ist  unmöglich,   sie 
wuchern  seit  dem  neuen  außlühen  des  gemeindelebens  zum  theil 
ohne   rechte   aufsieht;    bemerkenswert   ist  dabei,   wie  sie  in  der 
alten   zeit   der   blüthe  des   gemeindelebens   besser   durch  gemein 
besorgt  wurden,  z.  b.  gemeines  leben,  gemeines  amt,  gemeiner 
knecht,   gemeine   wähl,   gemeiner  wald   ßr  gemeindewald, 
gemeindediener  u.  s.  w.,  s.  u.  gemein  3,  besonders  c. 
GEMEINDEABGABEN,  pl.  abgaben  für  gemeindezwecke. 
GEMEINDEACKER,  m.  ursprünglich  gemeiner  acker. 
GEMEINDEÄLTESTE,  pl.  nach  der  sächsischen  landgemeinde- 
ordnung  die  nächsten  beamten  nach  dem  gemeindevorstand,  zu- 
gleich seine  Stellvertreter  und  Vorsteher  gewisser  einzelner  zweige 
der  gemeindeverwaltung,  z.  b.  des  Wegebaues,  geldwesens.     vergl. 
I   die  ehesten  von  der  gemeine  Jac.  5, 14. 

GEMEINDEAMT,  n.  das  bureau,  die  expedition  der  gemeinde- 
verwaltung, auf  sächsischen  dörfern. 
GEMEINDEANGEHÖBIGE,  pl. 
GEMEINDEANGELEGENHEITEN,  pl. 
GEMEINDEANLAGE,  f.  eine  ausgeschriebene  gemeindesteuer. 
GEMEINDEANSTALT,  f. 

GEMEINDEAUBEITEN,  pl.  werden  z.b.  vergeben  an  den 
mindest  fordernden. 

GEMEINDEARCHIV,  n.  auf  dörfern. 

GEMEINDEAUSSCHUSZ,  m.  gemeinderath,  z.  b.  in  bairischen 
dorfgemeinden.  in  Tirol  gemeinsausschusz  Schöpf  413.  im 
böhmischen  landtag  heiszt  auch  der  ausschusz  für  bezirks-  und 
gemeindeangelegenheiten  kurz  der  gemeindeausschusz. 

GEMEINDEBACKOFEN,  m.  backofen  zum  gebrauch  der 
gemeinde,  im  16.  jahrh.  gemeiner  backofen  (auch  bannofen); 
communbacköfen  sollen  an  volkreichen  orten  zur  bewirkung 
einiger  holzersparnis  angeleget  werden.  Schwarze  wb.  der 
churs.  ges.  1,  225*. 

GEMEINDEBAUTEN,  pl. 
GEMEINDEBEAMTER,  m. 

GEMEINDEBEDLRFNISSE,  pl.  sUhen  z.  b.  im  haushaltplan 
den  deckungsmitteln  gegenüber. 
GEMEINDEBEHÖRDE,  f. 

GEMEINDEBEVOLLMACHTIGTE,  pl.  die  aus  der  gemeinde 
gewählt  werden  mit  der  vollmacht  sie  zu  vertreten  in  der  Ver- 
waltung, z.  b.  in  München,  Würzburg;  nordd.  Stadtverordnete. 
GEMEINDEBEZIRK,  m.  amtsbereich  einer  gemeindebehörde. 
GEMEINDEBIER,  n.  bier,  von  der  gemeinde  zu  vertrinken: 
wenn  gemeindebier  getrunken  wird,  soll  mann  und  frau  nebst 
denen  kindern,  so  noch  auf  dem  arm  getragen  werden,  frei 
sein.  Klingner  dorf-  u.  baurenr.  l,  "n,  vom  jähre  1747  aus 
Leipziger  dörfern,  d.  h.  zugleich  als  gemeindefest.  vgl.  gemein- 
bier  (eigentlich  gemeines  bier)  und  aus  dem  Sachsenspiegel  unter 
gemein  10,  a. 

GEMEINDEBOTE,  m.  der  gemeindediener  als  böte:  müder, 
als  der  genieindebote.  J.  Paul  17,  179. 

GEMEINDEBRLNNEN,  m.  bair.  gemainbrunnen  Schm.  2,  588, 
früher  gemeiner  brunnen. 

GEMEINDEBUCH,  n.  buch  in  dem  das  gemeinderecht  ver- 
zeichnet steht,  auch  im  pl.:  diese  nachgeschriben  friheit  und 
oberkeit  wisent  unserm  gn.  h.  von  Menz  gericht  und  gemeinde 
zu  Niederolme  zweimale  des  jars . .  nach  und  (so)  inhalt  der 
gemeinde  buche.  »«stA.  4, 596,  wo  doch  der  gemeinde  auch 
gen.  sein  kann. 

GEMEINDEBüLLE,  tn.  xuchtbuüe  in  der  gemeindeherde. 
Campe. 

GEMEINDEBUSCH,  f».  gemeindewald:  dasz  man  selbigem 
herrn  pastor  auszer  (aus)  den  gemeine  huschen  gleich  einem 
gemeinder  .  .  .  brcndtholz  folgen  zu  lassen  schuldig  seie. 
Luxemb.  weisth.  373,  daneben:  gchölz  in  den  gemeinden  buseben 
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zu  nehmen.  371,  d.h.  mit  vermengung  des  adj.  und  subst., 
s.  dazu  u.  gemein  11,  b. 

GEMEINDECASSE,  f.,  GEMEINDECASSIER,  m. 

GEMEINDEDIENER,  m.  böte  und  Schutzmann  der  dorf- 
gemeindeverwaltung ;  früher  einfach  gemeiner  kneclit,  s.  gemein 
3,  f,  e  {sp.  31S7). 

GEMEINDEDIENST,  m.  z.  b.  im  gemeindedienst  ergraut. 

GEMEINDEEINGESESSENER,  m. 

GEMEINDEFRELlND,  m.  in  Mainz  erscheinen  im  ih.  jahrh. 
gemeindefreunde  als  Vertreter  der  gemeinde  dem  rate,  den 
ratsfreunden  gegenüber  {in  schwersten  reibungen),  die  gemeiude- 
fnmde  städtechron.  r,,  150,  26.  194,24.  241,2,  öfter  noch  ge- 
trennt die  20  der  gemeinde  freunde  172,  9.  16  (das.  auch  stedc- 
frunde),  der  gemeinden  (sg.)  frunde  224, 18.  241,6.  247,22 
und  öfter;  von  ratsfreunden  ist  auch  in  Frankfurt  a.  M.  u.a. 
die  rede. 

GEMEINDEFÜTTER,  n.  viehfutter  von  der  gemeinde,  d.h. 
gemeinen  wiese  u.  ä. :  es  soll  niemund  sein  gemaindfueter  aus 
dem  dorf  verkaufen  u.  s,  w.  weisth.  6,  243. 

GEMEINDEGELAG,  n.  gemeindebier :  jene  alten  gemeinde- 
gelage.  StCve  wesen  u.  verf.  der  landgemeinden  131. 

GEMEINDEGENOSSE,  n».  gern  im  pl.  gebraucht,  oberd. 
gemeindsgenosz,  schwäb.  Wieland  8, 33S,  Schweiz.  Tobler  103". 

GEMEINDEGESANG,  m.  gesang  der  kirchgemeinde ,  beim 
gottesdienst.     dazu  gemeindegesangbuch. 

GEMEINDEGLIED,  n.  mitglied  einer  gemeinde:  er  {der  pfarrer) 
betrachte  sie,  wenn  sie  auch  nicht  in  seiner  gemeinde  wohn- 
ten ,    doch    so    halb    und    halb    als   seine   gcnieindegliedcr. 

J.  GOTTHELF   2,  398. 

GEMEINDEGLOCKE,  f. :  wan  die  gemeindeglocken  gebieten 
(d.  h.  die  gemeinde  berufen),  weisth.  2, 47.  früher  auch  die 
gemeine  glocke,  die  die  gemeinde  zusammen  beruft,  s.  unter 
gemeindephttz. 

GEMEINDEGRüRE,  f.  lehmgrube  u.a.  als  gemeindegut:  wel- 
cher in  der  gemaindgrueb  leim  griiebe  u.  s.  w.  weisth.  6,  243. 

GEMEINDEGRUND,  m.:  wegen  beschockung  der  auf  ge- 
meindegrund  und  boden  erbaueten  häuser  soll  es  also  gehal- 
ten werden.  Scbwarze  wb.der  churs.  ges.  1,223'  (commungrund- 
slücke  223');  ursprünglich  einfach  gemeinde,  s.d.  2. 

GEMEINDEGUT,  n.  ein  der  gemeinde  gehörendes  grundstück. 
Adelung:  sind  häuser  auf  solchen  geraeindegütern  erbauet. 
Schwarze  o.  a.  o.  1,  223',  im  1".  jh.  auch  schon  commungüter 
223';  das  schöne  fleck,  d;is  gemeindegut  war  und  das  der 
gerichtshalter  {sich)  hat  zum  garten  einzäunen  lassen.  Götue 
15,28.     der  alle  ausdruck  war  gemeines  gut,  s.  u.  gemein  3,  &. 

GEMEINDEHAMMER,  m.  ein  hammer,  der  im  dorf  von  haus 
zu  haus  geht,  um  der  gemeinde  etwas  bekannt  zu  machen,  z.  b. 
in  dörfern  ohne  glocken ,  wo  bei  einer  feuersbrunst  mit  dem 
hammer  an  die  thüren  geschlagen  wird.  Adelung,  er  ist  übrigens 
von  holz,  auf  einem  brete  angebracht  und  man  klopft  damit  vor 
den  thüren,  daher  auch  gemeindekloppe  f  in  Sachsen. 

GEMEINDEHAUPT,  n.  in  reformierten  gemeinden,  z.b.  in 
Leipzig  und  Dresden  heiszen  gemcindchüupter  die  stimmberech- 
tigten gemeindeglieder,  deren  Versammlung  die  gemeindeversamm- 
lung  heiszt. 

GEMEINDEHAUS,  n.  haus  im  besitz  und  dienst  einer  dorf- 
gemeinde,  auf  gemeindegrund,  besonders  zu  verwaltungszwccken 
{dem  städtischen  ralhaus  entsprechend),  aber  auch  als  armenhaus 
oder  zur  Unterbringung  von  heimlos  gewordenen  gemeindemit- 
gliedern;  in  alter  uit  das  gemeine  haus,  s.  u.  gemein  3,c,S.  im 
entern  sinne  i.  b.:  Aaa  gomcindchaus  kann  er  {der  dorfchronisl) 
mit  stillschweigen  nicht  übergehen  . .  über  die  dabei  stehende 
linde,  worunter  die  baucrn  ordentlich  zusammen  kommen 
{d.h.  gemeinde  halten),  bezeigt  er  eine  herzliche  frcude, 
weil  nie  ihn  auf  ...  die  gewohnbeit,  unter  freiem  himmel 
gerichte  zu  hallen  ..  bringt.  Rabkmeh  (1755)  1,127,  vgl.  unter 
gemeinde  2,  e,     t.  auch  gemeinbaus. 

GEMEINDEHEHDE,  f.  die  viehherd«  einer  dorfgemeinde : 
darumb  hant  die  von  Heinhofen  recht,  of  die  gnnerbcn 
{d.  h.  ihren  grund)  zu  farcn  mit  ir  gcmeindeherle.  weisUi.  5,  574. 

GEMEINDEHIHT,  m.  hirt  alt  gemeindediener ;  ursprünglich 
einfach   der  Remeinc  birte. 

GEMEINDKHOLZ,  n.  gemeindewald :  die  gemrindebOlzcr 
sollen  gpitcbonct  werden.  Sciiwarzk  a.  a.  o.  i,2U' {16.  jahrh.). 

GEMEINDEKASTEN,  m.  gemeindeeatse :  gemeindekasten  sind 
•teuerfrei.  Schwabze  a.  a.o.  1,225'  {n.  jahrh.);  der  geftammle 
stand  hatte  doch  den  gemeindekastea  im  Cerestempcl.  Nuauu 
r6m.  g.  2, 381. 


GEMEINDEKIRCHENRAT,  m.  in  Preuszen  die  gewählte  Ver- 
tretung der  gemeinde,  seit  der  kirchengemeinde-  und  synodal- 
ordnung  von  1S73;  in  Sachsen  der  kirchenvorstand. 

GEMEINDEKNECHT,  m.  gemeindediener,  gcmaindknechl 
weisth.  6,  260 ,  schwäb.  16.  jahrh. ;  gewöhnlich  einfach  gemeiner 
knccht. 

GEMEINDEKOSTEN,  pl.,  früher  gemeine  kosten  oder  der 
gemeine  kosten  icWs</i.  2,  323 ,  z.b.  auf  gemeindekosten  her- 
gestellt. 

GEMEINDEKRÄNKENCASSE,  f. 

GEMEINDELADE,  f.  der  ältere  ausdruck  für  das  gemeinde- 
archiv  einer  dorfgemeinde. 

GEMEINDELAND,  n.  GEMEINüELLNDEREI,  f.  land  als 
gemeindegut.     mnd.  minlant  Sch.  u.  L.  3,  65',  43. 

GEMEINDELASTEN,  pl.  leistungen  die  einer  gemeinde  auf- 
erlegt werden  oder  obliegen ,  auszer  steuern  z.  b.  auch  Spann- 
dienste, einquartierung ,  z.b.:  (klagen)  wegen  unbilliger  ver- 
theilung  der  gcmeindelasten.  Feldkr  sond^rl.  2, 79. 

GEMEINDELEREN,  7».,  z.  b.  die  heutigen  und  alten  formen 
des  gemeindelebcns. 

GEMEINDELEISTUNGEN,  pl.  was  für  die  gemeindeangelegen- 
heiten  zu  leisten  ist. 

GEMEINDELEUTE,  pl.  gemeindeangehörige :  ist  es  sach 
dasz  acker  (eckernernde)  in  Millinger  gemein  ist  {im  gemeinde- 
walde),  mögen  die  gemcintlude  uf  s.  Remeis  tag  ir  zucht 
(gezogenen  schweine)  in  denselben  walt  slagen.  weisth.  3,  786. 
787,  von  der  oberen  Mosel;  zur  form  s.  u,  gemeinde  1,  a,  auch 
gemeindemann,  gemeindsleute. 

GEMEINDELIED,  n.  lied  für  den  gemeindegesang. 

GEMEINDEMANN,  m.  gemeindeangehöriger,  mehr  nd.  gemeint- 
raan  (s.  gemeindeleute):  auch  mögen  die  huber  holz  hauwen 
zu  irer  nottorft  glich  einem  gemeinlman  von  Millingen  (d.  h. 
allen),  weisth.  3, 786,  von  der  Mosel,    häußger  genieindsniann,  s.  d. 

GEMEINDEMEISTER,  m.  in  Sachsen  einst  der  name  gewisser 
Vorstandsmitglieder  einer  dorfgemeinde,  heimbürgen,  syndici  Ade- 
lung unter  gemeinder;  in  nürn&.  gebiete  im  16.  jahrh.  gemcin- 
meister  städtechron.  11,820,  s.  auch  Lexer  nachtr.  191;  nd.  mene- 
mester  z.  b.  in  Quedlinburg  14.  jh.  Scu.  u.  L.  3,  65'.  vgl.  dorf- 
meister  weisth.  4,  526,  oberrh.  15.  jh.,  auch  gemeinheitsmeister. 

GEMEINDEMITGLIED,  n.  mitglied  einer  gemeinde,  früher 
einfacher  gemeindsmann  oder  noch   einfacher  gemeinder,  s.  d. 

GEMEINDEMITGLIEDSCHAFT,  f.  früher  einfacher  gemein- 
schaft,  auch  ganz  einfach  gemeinde  (s.  d.  3,  b). 

GEMEINDEMITTEL,  pl.  geldmittel  einer  gemeinde,  z.  b.  aus 
gemeindemitteln  etwas  bestreiten. 

GEMEINDEN,  einfacher  für  gemeinde  halten,  d.  h.  sich  ver- 
sammeln zu  gemeinem  rat,  Volksversammlung  halten,  alem.: 
hielten  sie  (die  Mösskircher)  ain  gemaiud  darumb,  wie  sie 
domals  (in  den  bauernunruhen)  auch  unersucht  der  obrigkait 
alle  tag  pflagen  zu  gcmainden.  Ztmtn.  r/iron.  2,  562;  du  hielten 
die  von  Müsskirch  mcrmals  gemaiud,  sich  mit  ainandern  zu 
berathen  {über  die  streitigen  äcker).  das  wolt  inen  der  graf 
ir  herr  nit  zugeben,  das  sie  über  in  sollen  gcmainden. 
4,  293,  37 ,  d.  h.  beraten  und  beschlieszen.  ebenso  auf  einem 
heereszuge:  die  von  Glaris  zugeud  wol  mit  irem  paner  usz, 
bisz  gen  Niderurnen,  und  als  sy  daselbs  gemeindeten  u.  s.  w. 
Rullincer  3,181.  noch  Schweiz.  Stalder  2,  2U5,  auch  gmeine, 
gemeindeversammlung  abhalten  Hunzikkr  108,  vergl.  gouicinen. 

GEMEINDENKEND,  niedrig  denkend:  der  rohe  gemeinden- 
kende häufe.  Heynes  br.  an  J.  v.  Müller  148. 

GEMEINDEORDNUNG,  f.  öfter  in  Zusammensetzung  land- 
gemeindeordnung,  kirchengemeindeordnung. 

GEMEINDKORGAN,  n.  behörden,  beamte,  diener  einer  gemeind« 
heiszen  nun  auch  gemcindeorganc. 

GEMEINDEI'LATZ,  m.  versammlungsplatz  der  gemeinde  in 
mitte  des  ortet,  beim  gemeindchaus ,  früher  die  gemeine  platz, 
rhein.:  alsdon  sul  der  meier  die  gemeinen  glock  lauten  lassen, 
die  gemein  zusammen  nemeu ,  die  sollen  den  bosliaflen 
meuHchen  . . .  führen  uf  die  gemeine  platz  zu  Clüssrath  und 
daselbst  in  den  stock  schlicszen.  weisth.  2, 'iTi.  früher  auch 
einfach  die  gemeine,  gemeinde  {s.d.2,c). 

GKMKINDKr()LIZEI,  f  telbsUIndige  polizei  einer  gemeinde, 
nicht  vom  Staate  gehandhabt. 

GEMEINDEI'RINCII',    n.  princip   der  Selbstverwaltung    <•)> 
gemeinde,  besonders  auch  in  kircJtltcher  besiehung. 

GEMEINDER,  GEMEINER,  m.  Iheilhaher  oder  glicd  einer 
gemeinde,  gemeine,  mhd.  Lkxkr  t,  $30.  842,  auch  auf  allerlei 
gemeinichaft  bezogen. 
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Ogemeinder,   o)  theiihaber,   theilnehmer,  zu  gemeinde 

{oder  gemeine)  3,  d,  gemeinschaft,  'mitgenosz,  partiaritis,  eonson 

Maaler  167*: 

durch  da;  du  möchtist  deste  ba; 

allein  6^6»  die  spise  min,  _ 

du  wollest  an  gemeiuder  sin.     Bork«.  45, 30  (gemeiner  Q; 

wer  aber,  ob  ir  ainer  hie  belib,  der  sol  kain  Ion  {fraeht- 
lohn)  ansamlen,  unz  sin  gemainder  her  wider  kumpt.  Mores 
zfitschr.  9, 392,  von  srhiffem,  deren  iitei  zusammen  ein  schiff  von 
Constanz  nach  Schnffhausen  befrachten,  min  gemeinder,  der  mit 
mir  teil  und  gemein  hat;  welcher  band  kouf  und  gemechl 
beschehend  oder  lüt  ainander  ze  gmainder  annement.  veisth. 
1,212.  5,149;  es  sollend  und  mögind  oueh  die  burger  zuo 
Wil  gemainlich  und  sonderlich  ir  guet,  es  si  ligends  und 
varends,  fügen,  machen  und  verschaffen  oder  darüber  ze 
gemainder  anneraen  wem  oder  wohin  si  wollend.  6,350;  mein 
lieber  Schwager  und  gemeinder  Johannes.  Wcrtz  wundann. 
47S;  do  wurden  also  unser  vier  gmeinder,  Oporinus,  Rnprechl, 
Balthasar  und  ich,  kouften  dem  herren  Andres  Cratander 
sin  werchzüg  ab.  Th.  Platter  90,  d.  h.  geschäftsgenossen  einer 
druckerei,  nachher  gmeiner:  do  giengen  iren  miner  gmeiner 
zwen  gan  Frankfurt  (sur  meae);  Oporinus  aber  und  Ruprecht 
bliben  gmeiner.  93.  auch  biidlieh,  z.b.  von  gemeinschaft  mit 
Christo : 

dir  verzeicht  Christus  die  sünd, 

dich  betilcht  er  aioem  anderen, 

und  machet  uns  zu  gemeinder, 

du  würst  bei  im  in  dem  paradis  sein  u.x.v. 

Ha;«s  Zwick  christl.  underricht,  irie  man  sich  zu  ainem 
säligen  f-tärben  berailen  iölle  tonst anz  1545  A4*. 

es  sind  alles  oberrh.  oder  Schweiz,  belege,  noch  im  19.  jaArA.; 
gemeinder,  socius  Denzler  2,  1'2S*,  meyer,  so  die  nutzung  mit 
uinem  lehnherrn  theilel.  Rädleik  352';  bei  Adelung  für  cam- 
pagnon  überhaupt,  als  oberd.,  s.  z.  b.  Tobler  227*. 

6)  gemeinder,  einer  aus  der  gemeine,  un  du  corps  de  la 
communaute.  Rädleix  352*,  unus  e  eoncione,  e  populo  Weber 
340',  auch  bei  Adelung,  als  oberd.,  auf  dem  lande,  im  Luxem- 
burgischen im  11.  jahrh.  z.b.  der  pastor  als  gemeinder,  mit 
gleichem  gemeindeanrecht  an  das  gemeindeholz,  trie  die  gemeinder, 
s.  «I.  gemeindebusch.  s.  auch  2,  6  gemeiner,  vergl.  gemeinds- 
mann,  entsprechend  ist  in  form  und  sinn  äUer  franz.  com- 
munier,  engl,  commoner. 

c)  bei  Adelcsg  auch  eine  art  Vorsteher  einer  dorfgemeinde, 
dorfsgemeinder,  sächs.  gemeindemeister,  thür.  heimbürge. 
in  der  Oberpfalz  gemainer,  schulze  Schmeller  2, 5S8. 

2)  gemeiner,  a)  gleich  gemeinder  l,a  {das  z.  b.  6e»  Platter 
dort  damit  wechselt),  theiihaber,  in  allerlei  beziehungen  des  lebens : 
wir  gemeinere  und  herrin  zu  Waldecke,  her  Heinrich  von 
Spvgilberg  u.s.r.  Hüfer  urfc.  243,  es  sind  sog.  ganerben,  vgl. 
einch  unse  gemeinere  244,  an  kein  sins  gemeiners  schadin 
245,  rergl.  Haltaüs  650  so  von  ganerben,  lat.  partieipes;  Jörg 
Haller  .  .  .  und  sein  gemeiner.  Tccher  bäum.  309,3.  310,1, 
geschdflsgenosse,  rergl.  Platter  oben;  viel  wilderer  schieszen 
etwan  ein  stuck  allein  von  der  haut  wegen  nnd  lassen  das 
wildbret  iren  gemeinern  zustehen  oder  wo!  gar  in  den  wälden 
verderben,  trürt.  ordn.  von  strafen  der  vilderer  Stuttg.  1651  s.  22. 
auch  mit  gen.  des  gegenständes:  zuletzt  hat  er  {Octavian) 
Marcum  .\nthonium,  sein  gemeiner  des  reichs,  überwunden. 
S.  Frass  chron.  1531  12V,  der  gen.  ist  mit  von  gemeine  über- 
nommen, s.  unter  gemeinde  3,  d  guter  gemeine,  libes  gemeine, 
d.h.  gemeinschaft.  auch  für  theiihaber  einer  schuld :  {brieß  dar 
inne  ich  zuo  einem  gemeiner  des  geltes  {d.  h.  der  geldschuld) 
geschriben  bin.  Mores  sWtscAr.  3, 122,  14. ;A.,  auch  gemeinder 
to  Lexer  1,  S39.  selbst  von  einem  nebenbuhler,  eig.  gewiss  als 
httrer  witz: 

o  du  ungetrewer  gemainer  .  . 

üasi  dirs  der  teufel  müesz  gesegnen! 

Zimm.  chron.  4,331. 

b)  mitglied  einer  gemeine,  gemeinder,  der  gemeinderechl  hat : 
were  es  sach  das  ein  gemeiner  reusen  in  das  wasser  wolt 
legen,  der  sal  sie  eins  fischerfachs  lang  von  einander  legen. 
Ketsth.  3, 456,  aus  der  Wetterau ;  der  in  der  gemeinden  wettig 
worde  . . .  solches  solle  under  der  gemeinden  {innerhalb  der 
tersammelten  gemeinde)  gestraft  werden  mit  rat  der  herrn,  die 
sie  wisent  als  napar  nnd  gemeiner.  6, 665,  die  mitbesitzer  sind 
im  gemeindegTvnd  und  gebiet,  wie  sie  als  solche  auch  gemeine 
herren  hieszen  {s.  gemein  3,f,ß);  »ein  gemeiner  oder  nachbar. 
Frnnkf.  reform.  \\\\,  4  §  4.  7  $  12;  were  sach,  dasz  die  moelen 
{gemeindemühle)  gebrochen  were  und  man  da  nit  gemabelen 
mochte  ...  so  sali  ein  igUcher  gemeiner  macht  und  gewalt 


haben  . . .  auf  einer  andrer  molen  zn  malen.  Iuxem6.  «eisth. 
456,  nachher  das.  gemeiner  und  inwoener  unterschieden  (s.  a. 
gemeinde  5,  f, «),  daneben  gemeinsman  dos.;  so  wie  drei  ge- 
meiner sint  in  dem  hofe,  dieselbige  haben  ire  maszen  und 
sestern,  die  sollen  sie  in  irer  gemein  halten,  dasz  niemandt 
sich  zu  beclagen  hab   {also  den  andern  tu  diensten).  344,   in 
irer   gemein,   in   gemeinsehaftlieker  hut  und  handhabung,   sie 
heiszen    auch   hofsgemeiner  431,    die  gemeinen  hofsleute  43.3. 
noch  jetzt  luxemburgisch  gemenger,   einwohner  einer  gemeinde, 
der  holzungs-  und  weideberechtigte  {zu  gemeinde  2, a)  Gergler 
;    173,  wie  gemein  nun  dort  gemeng  heiszt.     auch  noch  bair.  mit- 
i    gemainer  gemeindegenosse  Schm.  2,  5SS,   in  Gottschee  gemoinar, 
i   nachbar  Scbröer  91.     dagegen   als   gemeindevorsteher  s.  u.  1,  c. 
i        c)  auch  von  dem  Schiedsmann,  der  sonst  ein  gemeiner  man 
I   hiesz  {s.  gemein  4,  a),   auch  kurz  ein  gemeiner,  der  gemeine, 
I    ace.  gemeinen,  aber  auch  im  pl.  gemeinere  Leier  1,  842,  also 
j    zugleich  zu  diesem  gemeiner  gezogen. 

3)  bedeutsam  aber  auch  in  einfach  schwacher  bildung  gemeine 
I  und  gemeinde  m.,  jenes  z.b.  im  ii.jh.  alem.:  als  ich  Hansen 
von  Zimmern,  minen  lieben  schwestersun ,  und  sin  erben 
.  .  .  genomen  ban  zu  ainem  gemainen  und  gemainschaft  zu 
Brunnen  der  vesti,  dörfer  und  gutem,  mon.  ZoU.  l,  2SS,  mit- 
besitzer, vgl.  Zimm.  chron.  1, 225  (zu  ainem  gemainer  genomen). 
ebenso  gemeinde  m.,  wirft.  15.  jh. :  stürbe  ein  erbar  mann  oder 
ein  frauw  hie,  die  da  gemeinde  hie  weren,  so  weiset  man 
das  beste  *stück  u.s.w.  r«5/A.  5,  57S;  schwäb.  lA.  jh. :  Ulm  ist 
Jäcklin  dem  Juden  und  seinen  gemeinden  25000  fl.  schuldig. 
ScBHiD  schwäb.  wb.  227 ,  also  in  beiden  bedeutungen ,  gemeinde- 
glied  und  geschäftsgenosse ,  gemeinschafter.  das  -d  ist  wie  in 
die  gemeinden  ßr  gemeinen ,  the  commons ,  d.  h.  durch  Ver- 
mischung der  im  leben  vielfältig  neben  und  durcheinander 
gehenden  begriffe  und  formen  entstanden  {s.  u.  gemein  12).  die 
rechte  form  ist  glücklich  ahd.  bezeugt,  gimeino,  theiihaber: 
thaj  er  (der  teufet)  nist  min  gimeino.  Otfr.  III,  IS,  16, 
wie  mhd.  min  gemeinder,  gemeiner;  wenn  aber  die  Freisinger 
hs.  dafür  min  giteilo  setzt  {mhd.  geteile),  so  klingt  damit  die 
mhd.  Wendung  teil  und  gemeine  haben  (s.  gemeinde  3,e)  schon 
im  9.  jh.  an.  dem  ahd.  gimeino  aber  entspricht  goth.  gamainja. 
GEMEINDERATH,  m.  der  rath  einer  stadtgemeinde  Campe, 
gewöhnlich  doch  von  dorfgemeinden ,  in  städten  stadtralb  oder 
magistrat ;  aber  österr.  z.  b.  der  Wiener  gemeinderath ,  auch 
sprechen  die  Zeitungen  vom  gemeinderath  in  Parts  (conseil  muni- 
cipal).  übrigens  heiszt  auch  das  einzelne  mitglied  ein  gemeinde- 
rath: die  gemeinderäthe  fanden  diesen  gedanken  prächtigen 
der  gemeindererhandlung).  Felder  sond.  2, 81.  dazu  gemeinde- 
rathssitzung,  gemeinderathswahlen  u.  a. 

GEMEINDERECHNUNG,  f.  reehnung  oder  rechnungsablegung 
für  die  gemeinde:  die  gemeinderechnung  für  das  laufende 
jähr,  Felder  sonderl.  2,79;  er  sasz  während  der  gemeinde- 
rechnung hart  neben  dem  angeber.  2,81. 

GEMEINDERECHT,  n.  das  recht  oder  die  redxte,  die  dem 
mitglied  einer  dorfgemeinde  zustehen,  einen  ins  gemeinderecht 
aufnehmen,  gemeinderecht  haben  ädelcnc;  in  der  thür.  Dorf- 
zeitung ISSO  19.  november  wurde  ein  wohnhaus  zur  Versteigerung 
ausgeboten  mit  nebcngebäuden ,  zwei  wurzgärten  und  einem 
'halben  gemeinderecht.'  früher  einfach  gemeinde  {d.h.  eigent- 
lich gemfinscbaft),  s.  d.  3,  b. 

GEMEINDERIN,  GEMEINERIN,^.  theilhaherin  (s.  gemeinder): 
so  hat  gott  geeret  Mariam  seine  wirdige  muter  hüt  in  dem 
das  er  sie  hat  gemacht  participem,  ein  gemeinerin.  ich  kan 
es  nicht  basz  lutschen,  wann  ich  mich  schon  lang  daruf 
bedenk,  das  participium  hat  er  ir  geben,  das  sie  teil  mit  im 
hat,  Reisersb.  Marie  himelfart  3'  {auch  teil  und  gemein  das.) ; 
ton  der  gattin:  einiget  er  sich  mit  einer  im  anmötigen  ge- 
hüifin,  welche  er... in  ebenmäszige  vollmacht,  das  seine 
ruverwalten  und  zugebrauchen  mit  ihm  als  ein  gemeynerin 
unzertrenlich  einlaszet.  Garg.  64*  {Seh.  107). 

GEMEINÜESACHE,  f.  gemeindeangelegenheit,  z.b.  dcrschlen- 
scnbau  ist  gemeindesache,  geht  mich  nichts  an  sagt  der  haus- 
besitzer.  früher  einfach  gemeine  sache.  südd.  gemeindssache 
Hebel  3, 135. 

GEMEINDES.\CKEL,  m.  gemeindecasse,  appenx.  gmendseckel, 
/iscus  Tobler  227*. 

GEMEINDESCHEFFEN,  tn.;  darnach  sprachen  sie,  daz  zn 
Königheim  sollen  sin  zwOlf  sendtscheffen,  die  heiszt  man  die 
gemeind«cheffon.  weisth.  6, 17,  fränk.  15.  jahrh. 

GEMEINDESCHREIBER,  »n.  Schreiber  im  gemeindedienst; 
gemeindschreibcr  J.  Gotthblf  1,353.361,  gmeind«chryber  351, 

204* 


3247 


GEBIEINDESCHULDEN 


GEMEINDSFÜHRER 


3248 


gemeindsschreiberstelle  daselb$t.  früher  gemeiner  Schreiber 
(s.  gemein  3,  f,  e). 

GEMEINDESCHULDEN,  pl  früher  einfach  gcme\üe  schulden. 

GEMEINDESCHÜLE,  f.  schule  die  eine  gemeinde  unUrhält. 
Campe,  friJier  gemeine  schule  (s.  gemein  3,  c,  /). 

GEMEINDESIEGEL,  n.  das  eigene  siegcl  einer  gemeinde. 
Campe. 

GEMEINDESTEUERN,  pl.  steuern  für  gemeindezweche.  dazu 
gemeindesleuereinnehmer  «.  a. 

GEMEINDESTUÜE,  f.  stube  wo  sich  die  gemeinde  versammelt, 
im  gemeindehaus,  s.  unter  gemeindolog. 

GEMEINDETAG,  n>.  tag  wo  sich  die  dorfgemeinde  versammelt, 
beräth  u.s.w.:  roilteist  eines  buches,  so  er . . .  am  letzten 
gemeindetag  öffentlich  mit  in  die  gemeindestube  getragen. 
Klingner  dorf-  u.  baurenr.  2,  979.  neuerdings  die  Versammlung 
vnd  Verhandlung  von  Vertretern  verschiedener  gemeinden,  welche 
gemeinsame  angelegenheiten  beraten,  z.  b.  in  Sachsen  ein  sächsi- 
scher gemeindetag. 

GEMEINDETRIFT,  f.  trifl  in  gemeindebesilz. 

GEMEINDEUTSCH,  im  gegensatz  zu  den  mundarten,  z.b.: 
die  gemeindeutsche  spräche.  Campe  wb.  1,  vni;  s.  gemeine 
deutsche  spräche  unter  gemein  2,  f,  auch  gemeinhocbdeutsch. 

GEMEINDEVATER,  s.  gemeindsvater. 

GEMEINDEVERBAND,  m.  Verbindung  mehrerer  gemeinden  zu 
gemeinsamem  nutzen,  z.b.  zur  armenverpflegung ,  behandlung 
von  Sträflingen  u.  dhnl.  * 

GEMEINDEVEREIN,  m.  freier  verein  von  gemeindemitgliedern 
zur  besprechung  der  gemeindeangelegenheiten. 

GEMEINDEVERFASSUNG,  f. 

GEMP:iNDEVEliMÖGEN,  n. 

GEMEINDEVERSAMMLUNG,  f.  Versammlung  der  dorf- 
gemeinde, früher  kurz  gemeinde  (5,  a,  y);  s.  auch  gemeindetilg. 
auch  kirchlich,  in  reformierten  gemeinden,  Versammlung  der  ge- 
meindehäupter.     südd.  gemeindsversammiung  Hebel  3, 135. 

GEMEINDEVERTRETER,  m.    VERTRETUNG,  f. 

GEMEINDEVERWALTUNG,  f.:  der  gemeindcverwaltung 
ausgedehntere  befugnisse  ertheilen.  Deutsche  vierteljahrsschrifl 
1845  S.  67. 

GEMEINDEVORSTAND,  m.  das  haupt  einer  dorfgemeinde  in 
der  gemeindeverwaltung ;  audi  kirchlich ,  z.  b.  in  reformierten 
gemeinden. 

GEMEINDEVORSTEHER,  m.  ebenso.  Campe:  den  auf  reiche 
töchtermänner  ungemein  erpichten  hausvater  und  geraeinde- 
Torsteher.  Felder  sondert.  2,  85. 

GEMEINDEWAHL,  f.  wähl  zur  besetzung  der  ämter  u.a., 
vie  sie  die  gemeindeverfassung  vorschreibt ,  z.  b.  die  gemeinde- 
wahlen  sind  vor  der  thür.  dazu  gemeindewabltag,  auch 
gemeindewähler  u.  a. 

GEMEINDEWAPPEN,  n.  das  eigene  wappen  einer  gemeinde. 
Campe. 

GEMEINDEWESEN,  n.;  das  gesammte  gemeindewesen. 
GOrrbs  Europa  u.  die  revol.  218. 

GEMEINDEWIESE,  f.  wiese  ah  gemeindegrund. 

GEMEINDEWOCHE,  GEMEINTWOCHE,  f.  ein  älterer  name 
für  die  wache  vom  sonntag  nach  michaclis  an,  die  für  das 
alte  gemeindeleben  mehrfach  eine  besondere  bedeutung  halle;  in 
Sachsen,  Thüringen,  Hessen. 

1)  geroeint  oder  gemeinte  woche:  tArechte  pfafTen  und 
lArechte  leien  sprechin,  si  {die  teelen  im  fegefeuer)  rftwen  iilTc 
aller  sJ^len  tage  und  in  der  gemeint  wuchen.  Herm.v.  Fritzlar 
myst.  1,235,12,  aus  dem  14.  jahrh.;  uf  ostern  einen  guten 
laramesbucb  unde  in  der  gemeynte  wochcn  uf  scnte  Bur- 
kardes  tage  eine  gute  gans  {als  zins).  cod.  dipl,  Sax.  11,9,  lOS, 
aus  I^pzig  vom  j.  1414;  bis  auf  den  herbst  nach  ausgeender 
gcmcintwochen.  Mencker  irr.  2,423,  t.  auch  1,655  {U,  jh.); 
am  Buntag  nach  der  gemeintwochen.  Arnstddter  urkundenb. 
t.  210  nr.  000,  vom  j.  1450.  noch  im  10.  jh.:  uf  den  inontag 
nach  der  gemeynt  wocben  schickten  sie  {die  Erfurter)  etliche 
ore  rathinfrunde  usz  {zur  einholung  des  erxbi$choft).  Michklsbn 
rechltd.  aus  Thüringen  521,  aus  Erfurt;  ch  sollen  auch  die  imu- 
hern,  vorrounden  der  hospitaln  und  altarleute  gcHchickt  («n- 
gerichtel,  gefaizt)  sein,  irc  rcchenunge  zu  thun  in  der  gemeint 
Wochen.  473,  aui  Frankenhauten. 

2)  das  tchlitiil  tich  mit  dem  -t  an  nd.  mcintweke  an,  wU 
ton  dort  beeinflunt,  da  es  dort  hauptsächlich  heimisch  er$duint 
{zur  form  i.  unter  gemeinde  t,a),  daneben  nd.  incindweke, 
mtndweke,  meinnckr,  t.  das  mnd.  wb.  Z,(iT  fg.,  auch  gartnnt 
f^Ü  ad}.,  in  der  meinen  weken  neben  mcincwcken  ek',9  und 


bedeutsam  auch  einfach  to  mAneden  u.  ä.,  neben  to  paschen 
68',  44  {mit  dem  gewöhnlichen  pl.  der  festnamen),  beides  als  die 
hauplzinstermine  des  Jahres;  auch  md.  in  eigentlich  nd.  gebiete 
zu  mcindo,  uf  mein  den,  in  Halle  waren  zinse  zu  entrichten 
halb  uf  Ostern  und  halb  uf  mcynden,  zu  ostern  halb  und 
halb  zu  meynde,  s.  Scherz  1012.  dem  nd.  mcineweke  ent- 
sprechend auch  hd.,  md.:-  an  dem  dienstage  an  s.  Francisci 
abend  in  der  gemeyne  wocben.  Scherz  520,  vom  j.  1387,  d.  i. 
gemeinewoche,  gemeindewoche ,  wie  jenes  gcmeintwoche, 
gemeinte  woche.  aber  auch  mit  adj.,  wie  nd.  vorhin  und  lat. 
hebdomas  communis  Scherz  521,  seplimana  communis,  feriae 
coramunes  {aber  auch  blosz  communes)  tnni.  wb.  a.a.O.;  so 
hd.,  thür.:  am  sontage  nach  der  gemeinen  wocben.  Arnstädter 
urk.  nr.  601  {neben  gemeintwochen),  es  ist  wie  gemeines  amt  fftr 
gemeindeamt,  gemeiner  knecht  neben  gemeindeknccht  u.s.w. 

3)  der  Ursprung  ist  eben  auch  im  gemeindelcben  zu  suchen, 
die  woche  musz  für  dieses  die  wichtigste  des  ganzen  Jahres  gewesen 
sein,  es  ist  wol  eigentlich  die  woche  nach  eingeheimster  ernde, 
die  mehr  noch,  ak  die  im  frühjahr  entsprechende  osterzeit,  nach 
vollendeter  feldarbeit  zu  den  gemeindesachen  in  gemeindeversamm- 
lungen,  besonders  zu  den  wählen,  die  zeit  gab,  auch  zu  Zins- 
zahlung und  abrechnung  die  mittel,  zugleich  zu  festlichkeiten  die 
Stimmung  und  die  mittel,  daher  ganz  treffend  bezeichnet  als 
die  gemeindewoche  oder  gemeine  woche,  die  woche  für  die 
gemeindesachen,  namentlich  für  die  Hauptversammlung  des  Jahres, 
auch  das  einfache  mt'nede  begreift  sich  so,  da  die  gemeinde- 
versammlung ,  schon  als  das  hauptstück  des  ganzen  gemeindf- 
lebens  (aber  nicht  blosz  deshalb)  auch  kurz  gemeinde  hiesz 
{s.  d.  5,  o,  ß.  y),  gemeinde  halten ,  was  aber  eben  so  von  den 
festen  dabei  galt  {s.  dort  h,a,y);  daher  auch  lat.  communiones 
für  die  gemeindewoche  (Scherz  520),  jenem  nd.  to  m^neden 
entsprechend,  auch  sing,  communio  in  einer  braunschw.  chronik 
Leibn.  scr.  2, 16,  hier  mit  alter  sagenhafter  bezichung  auf  das 
siegesfest  der  Sachsen  nach  Überwindung  der  Thüringer  im  j.  534, 
vgl.  das  mnd.  wb.  3,  67',  wo  auch  conciones  dafür  vorkommt, 
d.  h.  die  gemeindeversammlungen.  der  Ursprung  geht  gewiss  in 
die  vorchristliche  zeit  zurück,  und  der  name  wird  ursprünglich 
auch  die  götter-  und  dankfeste  einschlieszen  für  die  ernde;  die 
kirche  gab  aber  dann  dem  ganzen  zugleich  ihre  färbe  und  weihe, 
es  wurde  in  der  woche  alle  tage  für  alle  seelen  messe  gelesen, 
wie  noch  in  den  Schmalkaldischen  artikeln  im  artikel  2  de  missa 
die  feier  als  ein  mittel  zur  erlösung  der  seelen  aus  dem  fege~ 
feuer  behandelt  wird,  s.  Frisch  1, 656". 

GEMEINDEWOHL,  n.  das  wohl  der  gemeinde,  s.  z.  b.  Toblbr 
unter  gemeindle. 

GEMEINDEZEITÜNG,  f.  seitung  für  gemeindesachen  und 
fragen. 

GEMEINDIRNE,  f.  meretrix:  solche  gemein-dirnen,  welche 
einem  jeden  aufsitzen  lassen  und  nicht  mit  einem  mann  allein 
vergnüget  sein,  vergleichen  sich  gar  füglich  den  gemeinen 
cloacken  u.  s.  w.  Simpl.  16S5  2, 390. 

GEMEINDLE,  n.  conciuneula  Maaler  167*,  noch  Schweiz. 
gmeindli,  appenz.  gmendli,  kleine  gemeinde,  verächtlich  Toblkr 
226';  dazu  gmendligeist  m.,  der  engherzige  sinn  der  über  dem 
gemeindewohl  das  landeswohl  vergiszt,  nachbargemeinden  über  die 
achsel  ansieht  u.s.w.,  s.  das.  227*,  also  ein  verkehrter  gemeingeist. 

GEMEINDLICH,  adj.  zu  gemeinde,  wenig  in  gebrauch,  so 
brauchbar  es  wäre:  durch  bedingungslose  Zulassung  aller,  die 
an  einer  gemeinde  theil  nehmen  wollen,  sei  das  wesen  der 
gemeindlichen  association  zerstört  worden,  deutscht  viertel- 
jahrsschrifl 1845  s.  67;  für  alle  wichtigeren  Verhältnisse  des 
gemeindlichen  Icbens  und  Verkehrs.  Gengler  rod.  ;ur.  mviiie. 
1,619'.  übrigens  schon  im  16.  jh.:  weislumb  und  gemeind- 
licher gebrauch  der  nachbarscbnfl  Weilbach  und  EdcrsbeilB« 
weisth.  4,  .'>5(i.     vergl.  gcmeinbcitlich,  gemeinlicb. 

GEMELNDRANG,  m.  gemeinsamer  drang: 

da  rate  drautien  fluth  bin  ruT  xum  rand  .  . 
gemeindrang  eilt,  die  lOrko  t»  verfcblieuen. 

(iÖTUK  41.321  (haust  i.  Ih.  5.  nvf- 

GEMEINDSCHAFT,  f.  i.  gcmeinschaft. 

GEMEINDSFl'HRKR,  m.  ein*  art  gemeindevorsteher.  Adkmjnu 
aus  dem  Augsburgtschen  {rgL  gemeindcnieisler).  diese  btldung 
mit  ••  tll  im  Südwesten  und  westen  beliebt  oder  vorherrschend, 
wk  gemeindamann  oder  gemeinsmann,  gemeindügenosx,  ge- 
meindKsnrbe,  gemeindsvater,  geineindsknecbt,  gemeifids- 
•rhrciber  (i.  unter  gemrindencbreiber),  nargauifch  ginrinüban 
gtmeindemarkung  Hukzukr  ing,  sie  könnten  auf  ein  aUet  n. 
surückgehn,  das  tich  in  almejnde  mgt,  s.  unter  gemeinde  t,' 
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GEMEINDSGENOSZ,  s.  unter  geraeindegenosz. 

GE.MEINDSHERR,  m.  in  gewissen  slädten  der  name  obrigkeit- 
licher Personen,  welche  die  angelegenheiten  der  gesamten  bürger- 
schaft  besorgen  und  die  Schlüsse  des  rathes  dem  volke  bekannt 
machen.  Adelcsg.  bei  Fbisch  1,656'  gemeinherren ,  tribuni, 
:.  b.  in  Wunsiedel. 

GEMEINDSLEUTE,  GEMEINDSMÄNN,  s.  gemeinslente, 
gemeinsmann. 

GEMEINDSVATER,  m.  gemeindevorsteher  oder  ähnl.,  schweii.: 
Uli,  gibst  noch  einen  gemeindsvater,  sagte  der  Bodenbauer. 

J.  GOTTHF.LF   3,  376. 

GEMEINE,  s.  gemeinde  und  gemein. 

GEMEINEN,  zeitwort  in  sehr  verschiedenem  sinne,  der  sich 
doch  auf  eine  quelle  zurückgehend  ausweist. 

l)  als  Zeitwort  zu  gemein,  wieder  in  mehrfachem  sinne,  goth. 
gamainjan  theil  geben,  mittheilen  und  theil  nehmen,  theil  haben. 

a)  im  voc.  th.  14S2  gemeinen  vulgare  lij',  wie  sonst  gemein 
machen  vulgare  Dief.  632'  (s.  u.  gemein  3,  b,  S.  e),  es  ist  der  rest 
eines  reichen  mhd.  gebrauches,  wo  doch  gerade  diese  bedeutung 
noch  nicht  nachgewiesen  ist,  sicher  nur  zufällig  (s.  doch  u.  b,  a). 
wol  auch  für  öffentlich  bekannt  machen  {vgl.  2,  d),  wofür  schwäb, 
vergmeinden  erscheint,  einer  gemeinde  amtlich  bekannt  machen 
ScHMiD  227  aus  Ulm. 

b)  mhd.  gemeinen  zu  gemeine  von  gemeinschaß  {s.  das  mhd. 
wörterb.  2*,  102',  Leier  i^Ui  fg.),  in  mehrfacher  Wendung  des 
begriffes. 

a)  transitiv  für  antheil  gehen,  mittheilen,  zutheilen  (j.  dazu 
e,  n  nhd.),  z.  b. : 

sit  dir  got  hat  whze  unt  kunst  gemeinet.  Lohengrin  1063. 
auch  reflexiv  sich  gemeinen:  nieman  ist  guol,  dan  aileine 
got.  wa;  ist  guot?  da;  sich  gemeinet,  den  heijen  wir  einen 
guoten  menschen,  der  gemeine  unde  nütze  ist.  Ecrhart 
269,21,  gleich  sich  gemeine  machen,  dem  gemeinen  besten  hin- 
geben {s.  unter  gemein  4,  h),  es  fällt  eigentlich  mit  dem  unter  a 
zusammen,  vgl.  sich  gemeinen  und  mite  teilen  myst.  1,366,36 
von  gott  als  edelstem  gut.  das  gemein  gemachte  heiszt  gemeinet: 
da;  du  {Christus}  uns  Ak  wider  {als  gegengabe  für  die  mensch- 
heit,  die  dir  die  menschliche  mutler  gab)  teilhaft  machest  diner 
gotheit,  die  du  mit  dem  vater  unde  mit  dem  heiligen  geiste 
hast  (d.  h.  besitzest)  ewecliche  gemeinet.  David  vg:»  Aogsbdrc 
Haupt  9,31. 

ß)  daneben  intrans.,   gemeinschaft  üben,  mit  dat.  (s.  unter 

gemein  5,  o) : 

sine  gemeinten  im  euch  Tor  ba^e 

mit  trinchen  noch  mit  majje.    (jenes.  73,25  D. 

auch  gemeinschaft  haben  oder  gewinnen,  z.  b. :  ob  er  {Christus) 
mit  den  beiden  gimeinte.  fundgr.  l,  103,  sich  gemein  machte, 
gemeinschaft  eingienge.  wieder  auch  mit  einfachem  dat.:  herre 
got,  sü  gedench  min  durch  ere  dines  fleiskes  und  dines 
blutes,  dem  ich  hiute  gemaint  han.  Diever  ged.  3S3,12,  gemein- 
schaft gewonnen  in  der  '■communion  {s.  dazu  unter  gemeinde 
3,  d,  ß).  <iuch  mnd.  {fehlt  im  wb.) :  dö  he  nicht  ne  woldc 
gemenen  Arrianis.  deutsche  chron.  II,  124,  21,  sich  den  Arianern 
anschlieszen,  mit  ihnen  gemeinschaft  machen  {vgl.  u.  gemein  5,6). 
y)  diesz  auch  transitiv,  in  die  gemeinschaft  aufnehmen,  mit 
demselben  dat.:  er  gemeinte  sie  der  kristenheit.  veter  buch  46,1, 
«  mag  auch  im  gemeindeleben  gegolten  fiaben  und  daraus  ge- 
nommen sein ,  da  das  gemeindeglied  als  solches  auch  einfach 
gemein  hiesz  (».  dort  3,  f). 

S)  wol  erhalten  Schweiz.:  wenn  es  da  nicht  bessere  {besser 
werde),  solle  sich  eine  in  acht  nehmen,  ehe  sie  da  gmeine. 
GoTTBELF  14,  77,  sich  in  gemeinschaft  einlasse,  auch  mit  acc. 
des  gegenständes :  traf  ich  den  R.  an,  dessen  lehenleute  dieses 
jähr  plötzlich  forfgezogen,  weil  der  lehenmann  nicht  alles 
mit  ihm  g'meinen  wollte.  1, 99,  gemein  haben. 

e)  Schweiz,  auch  freundlich,  herablassend  werden  Staldeb 
2,206,  s.  unter  gemein  4,5  (gmeinelcn,  nach  pöbelhafter  denkart 
u.  ähnl.  schmecken),  besonders  bemerkenswert  aber  gemeinen, 
gemeindeversammlung  abhalten,  gleich  gemeinden,  s.d. 

c)  aber  avch  einen  gedanken  miltheilen,  durch  rede: 

wolte  si  mir  gemeinen 
Ir  werden  gruo^es  meinen, 

dai  Ikünde  mich  wol  sorgen  einen  (davon  befreien). 
tISH.  3,46S'. 

das  ist  aber  ein  rest  des  ahd.  bestandes  {$.  ß). 

n)  ahd.  gimeinian  bedeutete  einmal  auch  mittheikn,  zutheilen, 
theilen,  i.b.  von  den  kriegsknechten ,  die  Christi  gewand  unter 
sich  theilen: 


sih  thes  thö  gieinötun,      in  fieru  sie  ii  gideiltun  .  . 
thaz  sie  iz  sus  gimeintin      inti  ebono  gideiltin. 

ÖTFBIED  IV,  28, 4, 

damit  sie  es  (das  giroubi)  gleich  unter  sich  theilen  könnten  und 

jeder  sein  gemeines  teil  erhielte  von  der  gemeinen  beute,  wie  das 

später  heiszt  in  der  spräche  der  beutetheilung  {s.  gemein  h,f,ß). 

auch  von  dem,  der  austheilt  zu  gemeinen,  gerechten  und  gleichen 

teilen,  wie  von  Christus  bei  austheilung  von  brot  und  fischen: 

er  selbo  ouh  thö  gimeinta      thie  fisga  in  thär  gideilta. 

m,6,41. 

wie  eng  diesz  gimeinen  «nd  gideilen,  die  Otfried  so  häufig 
gesellt,  im  sprachbewusztsein  zusammen  giengen  (von  der  beute- 
theilung  her,  s.  auch  gemeinder  3  a.  e.),  zeigt  sich  darin,  dasz 
das  erste  selbst  mit  für  eintheilen,  theile  machen  eintreten  konnte: 

tba;  worolt  ist  gideilit      in  sehsu  gimeinit. 

Otfrikd  11,9,20. 

auch  altnl.  gimeinan  communicare  (gl.  Lips.  416). 

ß)  aber  auch  durch  wort  und  schrift  mittheilen,  aussprechen, 
erklären  u.  ähnl.,  in  menge  bei  Otfried  und  in  manigfacher 
Wendung,  2.  b. : 

ih  willn  hiar  gimeinen,      waz  thie  engila  bizeinSn  (bedeuten). 

V,8,l; 

■  in  buochan  man  gimeinti      thio  iro  chuanheiti.    1,1,4, 
«11/  geschriebenen  warten ,   wie  sonst  mit  gesprochenen ,  d.h.  im 
gemeindeleben,  in  versammelter  gemeinde,  aus  der  auch  das  her- 
rührt  (vgl.  gemein  3,  e).      auch   von  einer  menge  als  gemeinde 
gedacht,  die  ihre  meinung  erklärt,  ihr  urtheil  gibt: 

ther  Hut  thö  sär  gimeinta,      zi  döde  nan  (OiristUm)  irdeilta. 

V, 19, 69 ; 

sie  i;  ouh  thö  gimeintun      joh  in  selbo  irdeiltnn, 

tha;  man  tbia  fruma  in  nämi      inti  anderen  gäbi.     IV, 6, 13. 

aber  auch  vom  herrn ,  der  vor  der  menge  und  für  die  menge 
oder  gemeinde  seinen  willen  ausspricht,  seine  Weisung  gibt  {mit 
demselben  irdeilen,  urtheil  oder  entscheidung  geben): 

min  (Christi)  fater  thaz  gimeinit,      joh  er  ouh  seibo  irdeilit. 

III,  IS,  20; 
wand  er  in  (Christm  den  judrn)  zalta,  wer  er  was, 
mit  worton  i;  gimeinta.      111,20,  t:»ö; 
bat,  er  (Christus)  sin  wort  gimeinti,      er  sinan  scalk  heilti. 

111,3,6. 

das  wird  im  munde  des  herrn  von  selbst  auch  zu  bestimmen, 
verfügen,  gebieten: 

er  bat,  tba;  drubtin  Tuari,      thär  ther  (kranke)  snn  wäri, 
joh  er  thär  gimeinti,      tha;  er  nan  giheilti.    111.11,6; 

bezog  sich  aber  die  Verfügung  auf  die  Zukunft,  2.  b.  von  gott  und 
dem  Weltgericht  gedacht,  in  der  form  einer  abgehaltenen  gerichts- 
oder  landesgemeinde  («.gemeinde  5,  d): 

thes  habet  er  ubar  woroltring      gimeinit  eina;  dagathing. 

V,  19, 1, 
wie  von  Christus  selbst  ähnlich: 

in  thesa  woroltslihti, 

al  söso  er  gimeinta.    11,2,18, 

so  gewann  es  von  selbst  die  bedeutung  voraus  festsetzen,  vor- 
her bestimmen,  daher  praedestinavit  öfter  glossiert  mit  ein- 
fachem kemeinta  Gräff  2, 7S9  (einmal  foragimeinidon  791), 
auch  praedicere  das.,  sonst  destinare,  proponere,  constituere, 
dicere,  monstrare,  judicare  7S8,  alles  aus  dem  gemeindeleben, 
wo  theils  die  gemeinde  theils  der  herr  oder  beide  verfügen,  ver- 
handeln, sich  aussprechen,  auch  urtheil  geben,  wie  vorhin  bei 
Otfried.  ebenso  übrigens  alls.  gimonian  verkünden,  öffentlich 
erklären  Hei.  830.  4162  und  ags.  gemjenan. 

y)  daneben  übrigens  ahd.  b  im  ein  i  an,  wie  so  oft  gi-  und 
bi-  nebeneinander  gebn,  im  wesentlichen  gleich  dem  vorigen, 
dicere,  proponere,  conferre,  praescribere,  destinare,  statuere,  con- 
stituere, auch  damnare  (vergl.  judicare  vorhin)  Graff  2,792,, 
aber  bedeutsam  auch  dicare  {wie  auch  gimeinian),  dedicare, 
addicere,  sacrare,  consecrare,  also  den  göttern  widmen  oder 
weihen,  offenbar  als  handlung  der  gemeinde,  von  ihrem  gut  und 
zu  ihrem  besten,  es  ist  wie  die  vertheilung  der  beute  u.  a  auf 
die  gölter  bezogen,  zuerst  vielleicht  von  dem  antheil  daran,  den 
man  ihnen  widmete;  dasz  es  anderseits  auch  von  den  göttern 
selber  galt,  zeigt  pimeinida  oraculum,  vergl.  christlich  gewendet 
Torebemeinda  Providentia,  auch  davon  wertvolle  mhd.  reste 
(w6.  2*,  102".  110'): 

so  du  (goti)  chomst  an  din  gerichte, 

16  aller  lüte  gesiebte, 

dA  werde  er  (der  verrdter)  Tcrteilet, 

deme  tilvele  bemeinet.     Bot.  87,24, 

dem  leufel  zugesprochen,  zugetheilt  mit  urtheil,  zugleich  ist  das 
damnare  vorhin  darin  zu  erkennen,  vielleicht  auch  dcu  widmen, 


er  quam  in  girihti 
in  thiz  lant  breita, 


3251 


GEMEINEN 


GEMEINEN 


3252 


Kcihen,  auf  den  teufel  angewandl,  das  ganze  zugleich  wieder  ab 
Handlung  ror  und  im  namen  der  gemeinde  (ze  aller.  Iiite 
gesiebte);  auch  das  ahd.  deslinare,  praedeslinare  noch  im  13.  Jh.: 

waj  leides  mir  pot  bemeiude, 

dö  ich  erste  wart  geborii.    Törrbi*  Willch.  182», 

bestimmte,  vorherbestimmte  als  meinen  theil  {vergl.  a). 

d)  erwähnt  musz  hier  auch  werden  die  merkwürdige  alem. 
nehenform  benciman  {und  neiman  neben  meinan)  Grakf 
2,1088/'^.,  statuere,  decernere,  disponere,  destinare,  praeäestinare, 
dazu  beneimida  decretum,  lestamentum  u.  ä.,  ganz  gleich  bimei- 
niJa  793,  wie  denn  auch  die  beiden  Zeitwörter  zusammenfallen  in 
sinn  und  lautbestand,  nur  in  jenem  das  zweite  mit  engerem  kreise 
(wie  es  im  gebrauch  beschränkt  ist,  fast  nur  bei  ISotker),  im 
lautbestand  aber  mit  anders  stehenden  liquiden,  von  der  letzteren 
erscheinung  zeigt  sich  auch  bei  gemein  eine  spur,  sofern  es 
mhd.  zuweilen  mit  gena-me  tauscht,  z.b.  Boner.  88, 2  für  iin- 
gemcin  in  zwei  hss.  ungenarn ,  wo  doch  nur  jenes  passend  ist 
(s.  u.  gemein  5, «,  c),  während  in  der  stelle  aus  Wittenweiler 
(s.  das.  3,«, »;),  das  von  Lexer  vermutete  gcnmn  passend  wäre; 
noch  im  ib.  jahrh.  beide  geradezu  als  gleich  zur  wähl  gestellt: 
gemeiner  lone  oder  genemer  lonp,  premium  substantiale.  voc. 
1482  liij".  diesz  kann  ja  nur  auf  einer  Verwechselung  beruhen, 
zuerst  veranlaszt  wol  durch  versprechen,  das  die  art  der  laute 
so  nahe  legte,  ermöglicht  durch  stellenweise  berührung  der  be- 
griffskreise.  aber  in  Notrers  beneimen,  das  sonst  in  der  luft 
steht,  scheint  wirklich  ein  bloszes  versprechen  vorzuliegen,  das 
dann  in  beschränktem  kreise  doch  zu  wirklicher  geltung  kam  {vgl. 
übrigens  die  gleiche  erscheinung  u.  geisz  1,  c,  y). 

e)  ein  besonders  wertvoller  mhd.  rest  erscheint  im  rechts- 
gebrauch: hat  ein  man  sine  kint  1I5  gestiuret  bi  lebendem 
libe  mit  varendom  guote,  swenne  er  dar  nach  stirbet,  so 
bänt  diu  kint  niht  an  dem  varenden  guote  da;  er  da  iiät, 
er  habe  in;  danne  gemeinet.  Schwabensp.  126, 2  G.  (147  L.), 
im  gloss.  mit  ^öffentlich  zusprechen'  erklärt;  es  ist  ein  nachklang 
des  ahd.  pimeinida,  pineimeda  testamentum  Graff  2, 793.  lo*-«, 
peneimedaii  testator  1089,  also  bimeinan  testari,  nach  dem  mhd. 
gewiss  auch  gimcinan,  eig.  öffentlich  vor  der  gemeinde  und  durch 
sie  bekräftigt  eine  Schenkung  machen,  zugleich  wol  im  anschlusz 
an  das  gimeinan  «.  n  von  beute,  die  öffentlich  zu  gleichen  und 
rechten  theilen  vergeben  wird,  denn  beutetheilung  und  erbtheilung 
waren  wesentlich  ein  begriff. 

2)  gemeinen  gleich  meinen. 

o)  es  so  und  so  gemeinen ,  im  sinne  haben ,  gesinnt  sein : 
als  trewlich  und  guot  er  es  gegen  der  freiberrschaft  Zimbern 
gemainte.  Zimm.  cÄron.  l,  115,  21 ; 

0  trughaft  hCitlein  mit  vier  scheinen, 
schein  änderst,  als  wir  (lenfel)  es  gemeynen. 

Fischart  2,2b8  Hz.,  Jcsuiterh.  1052  j 
die  es  gut  herziglich  gemeinen.     1,20,  nachlrab  676; 
wie?  solt  man  dann  auch  finden  kaine, 
die  es  mit  uns  harmherzig  gmaine?    2,55  (flölih,  2042); 
die  deutens  auch  auf  die  gestalt, 
wie  ichs  dann  auch  allhie  gemein.     2,351; 

geroeinsts  bös,  so  fahr  es  in  dich  {selber),  groszm.  69  (600  Seh.), 
nach  dem  Wahlspruch  des  hosenbandordens :  denkst  du  böses 
dabei,  für  diesz  es  tritt  auch  die  sache  ein:  er  {der  mäder) 
halt  ein  gar  schöne  frauwcn.  das  nam  der  pfarrer  im  dorf 
eben  war,  gesell  sich  zu  dem  guten  müder,  der  gemeint  die 
sach  gar  gut  und  vcrtrcMt  dem  pfarrer  und  seinem  weih 
nichts  arges.  Wickram  rollw.  78,  in. 

b)  man  fragte,  was  fin^r  gemeine  mit  einem  reden  oder 
thun:  sagt  sy  . . 'ein  guten  morgen  mit  ein  andern!'  der  gut 
man  (der  allein  ist)  sähe  sich  umb  und  meint,  es  wer  noch 
einer  auf  die  wiscn  kummen.  als  er  nun  niemnn  sieht, 
sagt  er:  'fraw,  was  gemeinslu  mit  diii-n  Worten?'  Wickram 
roU».  70, 23;  bat  der  cdclman  gefragt,  was  er  {der  maier) 
damit  gemein,  das  er  einen  nackenden  dahin  gesielt  hab. 
darauf  er  geantwort:  junkcr,  die  tcutscb  kicidung  ziimalen 
ist  keinem  maier  in  der  ganzen  weit  müglich,  dann  sie  ollen 
tag  etwas  news  herfür  bringen,  man  kau  schier  (eutsch  noch 
welsch  Ton  einander  erkennen  u.  s.  w.  173,  10;  do  hat  er  ains- 
mals  den  narren  gefressen  und  von  iretwegen  ain  sollichs 
panketieren,  srhiilenfaren  und  anders  angefangen,  i\n*  sich 
roeniglichen  darab  verwundert  bat,  was  er  doch  darmit  ge- 
maine.  Zimm.  c/iron.  2,  166,  i'>.  4,  ?s,  33.  411,1. 

e)  auch  mit  tnf.,  wte  meinen,  sieh  vorttellrn,  gedenken,  ver- 
koffen  U.A.:  das  abscheiden  irer  kind,  die  sie  nimmer  {f^ 
mikr)  la  aekaa  genwynt.  Aimtn  i.    mhd.  tuek  mit  gtn.  der 


Sache:  {versicliern)  da?  wir  {die  landgrafen)  von  in  und  der 
stat  daselbens  {Chemnitz)  sulcher  beten  {steuern),  als  sie  uns 
itzunt . .  gegeben  haben,  nimmermer  ewiglich  gemeinen  noch 
gevordern  sullcn.  Gengler  cod.  ;'ur.  tnunic.  l,  48S',  wie  sonst 
gesinnen,  begehren,  eig.  darauf  denken,  auch  mit  acc.  der 
person : 

wie  kumt,  da;  mich  ir  ougen  gruo; 

noch  nie  gemeinen  wolde, 

swie  dicke  ich  ir  bin  bi  gewesen?    MSII.  1,312', 

zum  ziel  nehmen ,  wie  sonst  worte,  gruszesworte  {vergl.  meinen 
4,  c  von  Schüssen  u.  ä.). 

d)  es  drängt  sich  aber  hier  im  zusammenhange  die  betrachtung 
auf,  dasz  der  unterschied  der  2.  und  l.  bedeulung,  wie  ihn  uns 
meinen  an  die  hand  gibt,  mehr  ein  äuszerlicher  oder  schein- 
barer ist.  wie  alts.  menian  auch  gleich  ginn'nian  erscheint, 
aussprechen  und  zwar  öffentlich  (fora  Ihesaro  thiod)  //W.  4107, 
auch  ags.  maenan  gleich  gemccnan,  aussprechen,  vortragen,  bes. 
auch  öffentlich,  fore  mengo,  vor  der  tyrsamm/unj  Grein  2,  22-2, 
auch  z.  b.  tö  gode  ratende,  deo  recitavit  Boeth.  (Ettm.  225),  so 
ahd.  meinan  für  proclamare  Is.  19,  7,  also  auch  feierliches  öffent- 
liches aussprechen,  für  ostendere,  dicere  u.a.  Graff  2,785,  bei 
Otfr.  III,  7,  33  von  den  propheten  und  ihrer  Weissagung,  waj 
forasagon  meinent  {nach  ^prophetarum  scripta'  Alcuin),  eigent- 
lich gleich  dem  gimeinan  praedicere  u.  1,  c,  ß.  und  wenn  das 
zugleich  unserm  meinen  nahe  tritt,  »wie  es  völlig  darein  über- 
geht 11,11,43  von  Christi  Worten  vom  abbrechen  des  tcmpels: 
tha;  drubtin  unser  meinla  . .  tha;  sines  jicliamen  hAs,  nach 
loh.  2, 21  dicebat  de  tcmplo  corporis  sui ,  so  zeigt  doch  der 
ausdruck  der  quelle,  wie  nahe  sich  auch  da  sprechen  und  meinen 
stehen  oder  zusammenfallen,  das  wird  aber  völlig  begreißich, 
wenn  man  sich  das  reden  in  den  gemeindeversammlungen  denkt, 
in  denen  sich  gemeinen  1  entwickelte,  da  muszte  häufig  der 
fall  vorkommen,  dasz  ein  redner  nachher  noch  klar  zu  machen 
hatte,  wa;  er  gimeinta  mit  warten,  die  auffielen,  was  er  hatte 
sagen  wollen,  was  er  in  Wahrheit,  dem  sinne  nach  eigentlich 
gesagt  hatte,  was  er  ^gemeint  hatte'  oder  ^meinte'  {vergl.  u.  b), 
auch  ob  er  es  {das  gesagte)  übel  oder  wol,  mit  triuwen  oder 
untriiiwen  o.a.  gemeinte  (s.  u.  n);  dasz  das  dann  vom  reden 
auch  auf  thun  und  handeln  übernommen  wurde,  begreift  sich 
leicht,  könnte  doch  Wickrams  maier  u.  b  noch  heute  gefragt 
werden ,  was  er  mit  seinem  seltsamen  gemälde  'eigentlich  sagen 
wolle',  wie  dort  was  er  damit  gemeine,  noch  heutzutage  ist 
ja  ineinung  im  wirklichen  leben  nicht  schlechtweg  gleich  einem 
denken  überhaupt,  sondern  wesentlich  eine  atisgesprochene  mei- 
nung,  besonders  in  gemeinsamen  angelegenheiten,  meine  meinung 
ist  die,  gehl  dahin  sagt  der  redner  gern  in  Verhandlungen, 
im  lat.  aber  war  das  meinen  vom  eigentlichen  sinne  einer  äusze- 
rung  geradezu  durch  dicere  vertreten ,  quid  oder  quem  dicis, 
was  oder  wen  meinst  du,  von  wem  sprichst  du? 

e)  darnach  erscheint  gemeinen  fiic/i<  aus  meinen  gebildet, 
sondern  umgekehrt,  wie  sich  machen  eriri«  als  aus  gemachen, 
mahhon  aus  giinaiihön  gekürzt  {s.  gemach  1,3).  dasz  dat 
sparen  des  ursprünglichen  gi-  gerade  bei  meinen  im  sinne  haben 
durchdrang,  während  es  in  der  eigentlichen  bedcutung  nicht  über 
den  ansatz  hinaus  kam,  hat  wol  den  grund,  weil  dabei  die  be- 
ziehung  auf  die  versammelte  gemeinde  bald  zurücktrat,  der  be- 
griff aus  der  öffentlichkeit  in  die  innerlichkeit  und  zugleich  ins 
alllagsleben  übertrat;  vergl.  übrigens  «.gemeinde  l,e,y,  wie 
da  auch  im  gemeindeleben  das  verschlucken  des  gc-  nicht  blosz 
im  nd.  sich  geltend  machte,  sondern  auch  im  md.  und  hd.  einen 
anlnuf  nahm;  auch  das  heilig  ineineda  für  sacramentum  Graff 
2, 7!i3  musz  ein  gi-  verloren  haben,  zu  gimeinan  ron  feierlichem 
öffentlichem  sprechen,  und  wenn  aUsl.  meniti  von  meinen  nickt 
zu  trennen  ist,  so  ist  doch  bedeutsam,  dasz  es  auszer  putare 
auch  memorare,  nominare ,  dicere,  asserere,  judicare  bedeutete 
(Mm.  3'»i'),  also  ein  sprechen,  wol  auch  öffentliches,  das  dem 
putare  ebenso  vorausgegangen  sein  musz,  wie  bei  uns,  n>dass  da 
eine  alte  gleiche,  wo  nicht  gemeinschaßliche  entwickelung  vorliegt. 

3)  gemeinen  gleich  meinen,  lieben. 

a)  auch  hier  ist  doch  nicht  lieben  die  eigentlickt  bed.,  sondern 
so  und  so  gesinnt  sein  gegen  einen,  wie  noch  im  \(i.  jh.  deut 
lieh  erkennbar  ist:  dieselben  mich  aber  ..  in  groszer  iiiilrcw 
gemeynen.  Galmy  133,  wie  sonit  in  treuen  {s.b);  das  s.  c.  f.  g. 
den  verzweiveltrn  Wahlen  nicht  trawc  noch  glaube,  denn  Ir 
wisset . . .  wie  sie  uns  Deudsclien  bisher  gemeint  und  noch 
meinen.  Lutrbr  5,116',  mü  ite  gegen  uns  gesinnt  sind,  'wie 
$i»  t»  mit  im«  memtn',  du  gtgenthtü  von  lieben,  mit  untreuen 
meinen. 
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h)  tm  frtmmiidmfaiAtr  ticr  UAttolkr  fwia— «y  i»9t9t* 
teÜiU  die  unprmm^kk€  wemiumf  dnen  mit  treooi,  treulich 
o.a.  gemeiDen:  micli  jimirt  miaer  swesterlin  gar  sere  und 
ücb  des  Clusters,  wenne  si  hit  daj  clustir  al5Ö  gar  geträlichin 
gemeint,  ckrün.  des  QarenklotUn  m  WäsmfeUy  n*me  wüttk. 
d.  thür.-sddts.  vereäu  11, 407 ;  man  nirgends  bäsz  erkennen 
kan,  ob  eine  frau  iren  ehgenossen  in  treuen  gemeyne,  als 
vvan  sie  gern  daheim  bleibt.  Fiscbabt  du.  472.  s.  auch  meinen 
5.  e,  das  ponMgtmd  dem  susati  mit  oder  in  treuen,  mit  ganzer 
treue,  treulicli  s.  ö.  xeiftf  amek  von  herzen,  herzlich,  lauter- 
lieb,  redlich  «.  •.,  iL  A.  wie  hei  es  gemeinen  «.  ^  a,  roii  dem 
das  aWewMv  mimmmma^  ist. 

c)  iUisses  gemeinen  od«r  meinen  enduint  aüerdimgs  auA 
schon  im  13.  j/k.,  ist  aber  aodk  erkewatmr  9Ü  iegrigüdtem  «»- 
seUuss  an  die  heiembimg  2,  z.  k.  .* 

wani  er  (der  inrif)  was  innen  worden, 
das  er  (Jmefh)  nit  werken  joch  mit  worten 
alzane  Ibeilämäig)  got  meinte,    gerne*.  fmmägr.yi,7S, 

iMdk  Mcb  eigentütk  UdtUy  snderu:  am  Um  daeUe,  Um  im 
sinne  hatte  (man  hewurke  mit  woiten).  die  hed.  üAem  tritt  «i/, 
indem  es  durch  minne  gleieksam  gefärbt  wird: 

da;  er  in  einen  (der  körnig  de*  Jce^pk) 
fore  si  alle  {die  brüder)  wolle  meinen 
mit  aller  slabte  minnen.     53,9, 

mit  minnen,  tcie  sonst  mit  triuwen.  auA  noch  anders  got 
meinen,  als  ausruf: 

got,  sprach  er,  si  gemeinet, 

disen  troum  er  mir  beaehönet.    fem.  81, 19  D., 

gvües  mit  dauk  und  liehe  gedatkt,  sacfc  «ä  laute*  vertn,  «Am 
sa  mit  am  eines  gebeten,  t»  «tter  leU  eines  gattes  minne 
tranc,  osefc  düesz  et»  meinen,  tas^es  gedeaikeu  mit  äfentücker 
danUarer  acaaai;,  Metz  dos  aidU  auA  mit  minnen  gemeinen, 
mit  aMNMfraai  terdrrend  aeaaea?  oder  amds  kmn  minnen  ? 

d)  dcaa  »erdea  gemdnefi  «ad  geminnen  wrtaadea,  wie 
meinen  «ad  minnen  («.  meinen  c  o.  o.) ,  mit  wS&ommenem 
reiaüdang: 

da;  ich  in  minem  sinne 

oibt  dinges  kan  gemeinen 

noch  geminnen  wan  iuch  einen.    Trist.  13919. 

und  aarA  gemeinen,  meinen  für  äck: 
gip  mir  den  tist, 
da;  ich  .  .  alsam  gemeine 
dich  {Chriuus)  sam  din  erweiten  kint. 

W^TBH  133.33; 
du  i;  (das  kind)  noch  in  der  wigen  lac,  dö  gemdnte  i;  die 
uncn'owen  (Maria)  . .  da;  i;  are  Maria  alse  lange  bette,  bi; 
liaj  iz  entslif.  cftroa.  des  Öartnklosters  a,a.o.  406,  doA  za^Mcfc 
nocfc  eia  aussfredun.  • 

()  «ad  aocA  aAd.  im  l&jJk.  etasefo: 
ja,  sag  ich,  allda  (Mm  jüngstem  geriett)  wird  erscheinen, 
welche  im  glanbwerk  in  [Ckrittum)  recht  gmeinen, 
und  die  ihn  (mmgekekrt)  nur  Terehren  wollen 
mit  werken,  die  er  nicht  befohlen.    Fiscbakt  3,3T0  (252)  Ks. 

doch  auch  im  gröbsten  sinne:  sobald  er  sie  ergreifen  wolt, 
daucbte  ihn,  dasz  er  mehr  denn  iooc>o  vergrabener  personen 
sehe,  die  sie  Terbüteten,  dasz  er  so  sehr  erschrack,  dasz 
er  eilends  von  dannen  flöhe,  und  entbot  der  jungfrauwen, 
dasz  er  sie  in  solchen  sacben  nimmermehr  suchen  noch 
gemejnen  wolle,  buch  d.  liebe  2S5'.  aber  auch  noek  wät  deut- 
Uekem  nackklang  der  urspr.  bed.  mü  Uebe  aeaaea  «.ö..-  also 
dasz  man  einander  mit  den  alleriioldseligsten  namen,  des 
vatters,  der  matter,  der  brüder,  der  geschwister  benennet, 
mfet  und  gemeynet  Garg.  65*  (108  Soft.). 

GEMEINER,  m.  5.  gemeinder,  aber  auck  gemein  11. 

GEMEINERIN,  f.  s.  gemeinderin. 

GEMEl.NElftPHIESZLICH,  ^eaieiaaätsltdb ;  das  geld  würde 
schwerlich  besser  und  gemeinersprieszlicher  benutzt  werden 
können.  Wulasd  15,  376. 

GEMEINFASZLICH,  /ur  alle  faszlich,  verständlich  dmn 
{ils  neu):  gemeinfaszlich  ausgedrücku  Fichte  grundL  d.  ges. 
vissenschafüLü^;  auf  die  gemeinfaszlicbste  weise.  sonnenkL 
bericht  \i,  für  populär;  daher  waren  seine  (Wulands)  gedanken 
beständig  klar,  sün  ausdruck  deutlich,  gemeinfaszlich.  Götbk 
32,261. 

GEME1NF.\SZLICHKE1T,  /.  Cauh. 

GEMEl.NFELD,  n.  feld  das  einer  gemeinde  oder  mehreren 
gemanschafüich  gehört  Campe  aus  Voss;  oft  mochte  die  eio- 
ziehuog  nur  das  gemeinfeld  treffen.  Nieiche  röm.  geseh.  1, 4M, 
ager  publicus. 

GEMEIXFLL'R,  f.  gemeindeflur:  so  können  diese  geroe'in- 
Oaren . .  nicht  surj^am  genug  angebaut  werden.  Heboee  sur 


li/.  16, 302 ;   das  viek  welches  aof  der  ganeinflur  erhalten 
ward.  NiEBCBK  2, 179,  fotca«  pukbtm. 

GEMECSFHEL  DE,  f.  gemeäütkafOidu  ader  geaamtfreude:  ein 
gemeinschaftliches  gut  sä  öae  gemein-freude.  ÜEBBEa  Avau 

frr.5,40  (17,279  S.). 

GEMELNGARTEN,  m.  ta  HEXincs  jpraisz.  wb.  82  ta  Königs- 
herg  da  kaus  anf  garteuj  wa  die  tieiakirger  xasammeakoaaaeu, 
stA  mit  sfide»  ader  trinken  xa  «ryitzea,  crwiAaeaswert,  weä 
es  uTspriagibk  mal  atdkt  oaf  KimigAerg  hesdariakt  war;  es 
awiat  eigentbA  gemeiadegarten  «ad  erinnert  daarit  an  den  sädd. 
heimgarten  («er^  «.  garten  11,^«);  das  keatige  börgergarten, 
Tolksgarten  ähnelt  nur  ta»  aaaiea,  atdkl  ta  der  aatke. 

GEMQNGEFÄHRLICH,  oil^fBiaa  oder  dem  gemeiawesen 
gefäkrtiek^  aergL  gemeinschidlich. 

GEMEUS'GEFÜHL,  a.  1)  jeauiasaaies  gefäU^  m  dem  die 
innere  geaunsamkeit  z«a»  aaafraci  komaat:  was  die  gemüther 
der  Tölker  für  die  Griechen  bewegte,  war  ein  ron  kirchlichen 
Terfaältnissen  nnabhängiges  gemeingefnhl  für  menschlichkeit 
nnd  menschliches  recht  Becsebs  veltg.  14, 433 ;  dieses  zer- 
rissene, weltbnrgnliche ,  dem  gemeingefühl  entfremdende 
Tolk.  Gebtixcs  gesck.  d.  19.  jakrk.  S,  4. 

2)  a««<re  pkHosopken  aeaan  gemeingefühle  die  naaücfcea 
ctadräcie  ader  gefäkit,  die  atdU  uiüer  oaea  der  fünf  sinne  sa 
kixage»  siad,  üb.  kn^t,  müdi^eU,  kunger ^  gemeingefühl  die 
fäkigkeit  dasu  (bei  Raxt  aaätrap.  §  15  ritalonpfindang^  vilal- 
sinn),  z.  h.  Kbacse  graadmakrkeäea  der  ms.  1829  s.  62  {amds 
goneinsinn),  sdua  im  jähre  1820  hei  Fbies  kamdk.  der  ptgdu 
aatkrapeiagie.    aergL  äkrigeas  gemeinsinn  l. 

GEMEINGEIST,  a^  magefikr  gleick  gemeinsiui  2,  ta  paUli- 
sdter  caveadaaf ,  kt  Aaelohc  ta  der  2.  a«s^  (1796)  oit  »ea, 
auf  köberacr  erUäruagt  hesser  hei  Cabpk  als  Ukk^ler  staa  «ad 
tkätigkeit  für  das  geateinhestef  seü  dem  IS.  jk.  aodk  ca^  public 
spirit  (ftam.  esprit  public),  aitl  guter  wiedergake  {s.  gemeio 
3,  o,  /) :  auf  dieser  hohe  spricht  der  Verfasser  (des  sekri^ftekens) 
Tum  gemeingeist,  der  alles  in  rücksicht  des  ganzen  betrachte^ 
dem  wahren  schntzgeist  der  Städte.  Hebdeb  i«ak  br.  6, 159 
(17, 398  S.) ;  gemeingeist  (public  spirit),  diese  benennnng  stammt 
von  da-  brittischen  Insel,  wir  (Deutstke)  Terehrten  ihn  aber 
lange  Torher  unter  dem  ehrbaren  namen  'der  Stadt  besztes'. 
160  (399),  Worte  jenes  sdtriftckens ;  alle  diese  schimmernden 
hoffhungen  setzte  er  (Gustav  Adolf)  dem  wohl  eines  alliirten 
nach  . .  der,  bei  den  dringendsten  aufforderungen  des  gemeiit- 
geistes,  nur  seinem  eigenen  Tortheil  mit  lleinlicher  Selbst- 
sucht diente.  Schilleb  Vlll,  2S2,  ta  engerer  anrendung  auf  die 
gemeiasaatea  interessen  eines  poHtistken  aerkältaisses,  dergtkraaek 
ist  aicb  dardigedruagen ;  diese  eigenschaften  eines  aosgebil- 
delen  und  dem  hier  (ia  ilt^aoa)  herrschenden  gememgeiste 
so  angemessenen  Charakters.  T^üibel  4,111,  aar  ois  atf- 
gemeiner  geistj  aitkt  im  läktidien  sinne;  es  herrschte  unter  den 
Deutschen  im  ganzen  wenig  oder  kein  gemeingeist.  Campe; 
dasz  aber  (ausser  dem  famHiensinn)  noch  eine  andere  lebens- 
thätigkeit,  der  gemeingeist,  diese  eiemente  wieder  in  ein 
ganzes  verbinden  . . .  müsse.  Göbbes  Europa  120 ;  darum  der- 
selbe zerfall  des  gemeingeistes,  derselbe  Untergang  alles 
öffentlichen  lebens.  203.  doaeiea  allgemeingeist,  doch  ta  et- 
was anderm  simu:  dagegen  in  Asien  und  Afrika  (na  «cr^Ieidk 
sam  röaüsdtea  reitke)  . .  einem  fremdlinge  das  reisen  gdUi&k 
ward,  weil  es  in  diesen  ländem  an  einem  sichernden  all- 
gemeingeist fehlte.  HEanEa  id.  3,  S27,  t«i  der  itaattgiwatt,  die 
als  überall  gegenwärtig  waltender  gast  gedackt  isL 

G£M£1NGELT£>'D,  ro»  aügemriner  gtitung :  die  Wirkungen 
der  geistesproducte  sind  für  alle  menseben,  in  allen  zeit- 
altem und  unter  allen  bimmelsstrichen  gemeingültig,  wenn 
auch  nicht  immer  gemeingeltend.  Ficbte  pUL  joara.  9, 292, 
gellend  aoa  aaflriaaater  gdtuag^  S^^*E  ***  geforderter. 

GEMEINGLALBE,  ai.  aUgemeiaer  «faistfcfter  glamke,  AeOs 
für  ortkodaxie  IkeUs  für  katkaUeisatas.  Cabpb  ant  Mcf  fir  das 
erste;  tat  aerdeatsdtuagswb.  gibt  er  für  hreaiariam  das  gebeU 
buch  der  gemeinglSnbigen  geistlichen.  agL  tmler  geaMin  S,  d 
die  es^spreekenden  alten  aufrücke. 

GEMEINGÜLTIG,  allgemän  gültig:  ein  gemeingültiges  nr- 
theil.  Ka.1T  2,  im,  ;iidiciMai  «airersaie;  verstand  des  gemein- 
gültigen, des  geselzes,  der  eiabeiu  Ficatb  slaa<st.91  «.d.; 
aergL  denselben  unter  gemeingeltend,  auch  wie  er  es  ton  dieatm 
unlersdüed. 

GEMELNGLL,TIGREIT,  f.:  das  geseU  entweder  selbst  oder 
die  gröszere  oder  geringere  gemeingültigkeit  desselben.  Fkbti 
ü^.  d.  franx.  rea.  2. 


3255 


GEMEINGUT  —  GEMEINHEIT 


GEMEINHEIT 


3256 


GEMEINGUT,  n.  gemeines  gut,  nj.  geiueengoed.  l)  gut  in 
gemeinschaftlichem  besitz  oder  genusz: 

wüszl'  ich  doch  nirgends  viel  von  hiniergeleglem  gerneingut. 
was  wir  aus  Städten  bisher  erbeuteten,  wurde  gctlieilet. 

bÖRCKR  1S7'  (/i.  1,124); 
60  sah  ich  z.  b.  sehr  auffallend  angeschrieben  'besitz  und 
gemeingut',  heben  sich  diese  beiden  begriffe  nicht  auf?  Güthb 
21,90  (tcanderj.  1,  6,  zur  sache  s.  gemein  3,  a,  ß).  noch  bei 
Adelung  nicht,  bei  Campe  seltsam  als  zweite  bed.,  nach  der  folg.; 
der  alte  ausdruck  war  das  gemeine  gut,  wie  gemeiner  acker, 
wiesen,  holz,  feuer,  s.  u.  gemein  3,  ü,  «,  aber  auch  3,  b  (a.  b. 
auch  für  res  publica),     s.  auch  gemeiudegut. 

2)  geläufig  geworden  ist  es  bildlich,  von  geistigem  u.  ä.  gemein- 
besitz  oder  genusz :  aus  den  mysterien  der  Wissenschaft  führt 
der  geschmack  die  erkenntnis  unter  den  offenen  himmei 
des  gemeinsinns  heraus  und  verwandelt  das  eigenthum  der 
schulen  in  ein  gemeingut  der  ganzen  menschlichen  gesell- 
scbafU  Schiller  X,  3S3, 22  (ästh.  br.  a.e.);  wir  trugen  alle 
freude,  wie  ein  gemeingut,  zusammen.  Göthe26,  34  {aus 
m.  1. 11) ;  die  schätze  der  serbischen  literatut  werden  schnell 
genug  deutsches  gemeingut  werden.  46,  332. 

GEMEINHÄFT,  wie  sonst  gemeinlich: 

in  irem  (der  Straszburger)  ausschreiben  gemeinhaft 
hin  und  wider  an  stand  und  statt. 

FiscuART  glückh.  seh.  94  (2, 182  Kz.), 

d.  h.  an  alle,  s.  u.  gemeinlich;  es  scheint  eine  bildung  Fischarts. 

GEMEINHAUS,  n.  wie  sonst  gemeines  haus  (s.  gemein  3,  c,  S), 
W0für  ja  auch  gemein  haus  eintreten  muszte:  gemeinhaus,  diver- 
sorium.  Schmeller  2,  5S7,  ib.  jh.,  herberge;  in  der  pfaffengassen 
ward  ein  paurnknecbt  gefunden,  so  im  ginainhaus  ein  stich 
entpfangen.  städlechron.  15,91,  bair.  iG.jahrh.,  hier  als  gemeines 
frauenhaus,  wie  noch  im  18.  j'aAr/».  gemeines  haus  {s.a.  a.o.); 
Städte,  deren  jede  für  sich  ihre  gemeinhäuser  und  Obrigkeiten 
hatte.  Ueilhaüs  Thucyd.  190,  bei  Jacobi  gerichtshüfe,  s.  im 
14.  ;/i.  das  gemeine  dinghus  a.a.O.;  um  sie  {Grübeis  gedickte) 
völlig  zu  genieszen,  musz  man  Nürnberg  selbst  kennen,  seine 
alten,  groszen  städtischen  anstalten,  kirchen,  rath-  und  andere 
gemeinhäuser.  Göthe  33, 178.     vergl.  gemeindehaus. 

GEMEINHEIT,  f.  abstr.  subst.  zu  gemein. 

1)  gleich  gemeinde,  eine  jüngere  nebenform  zu  diesem,  mit 
deutlicherem  -heit  für  das  verblasite  -de  (urspr. -lia),  erst  seit 
dem  H.jahrh.  aufkommend  und  zwar  md.  und  nd.,  s.  u.  a  und 
mßnheit,  meinhei«i,  daneben  meinet  mnd.  ic6.3, 69,  in  der  letzten 
form  sich  mit  mt^nete,  mente,  d.  h.  gemeinde  mischend  (s.  das. 
7l',  vergl.  gegenheit  gleich  gegend).  auch  mnl.  ghemeenheit 
OuDEN.  2,  477.     vergl.  übrigens  gcmeinschaft  2. 

a)  städtische  u.a.  gemeinde:  mit  rade  der  gemeinheit  {wird 
bestimmt).  Lexer  nachtr.  191 ,  t'n  der  Willkür  von  Heiligenstadt 
vom  jähre  1335;  die  rad  unde  die  ganze  mcenheit  wart  des 
to  rade.  mnd.  tcb.,  aus  Bremen  U.jahrh.;  ab  (wenn)  unsere 
burger  gemeine  .Vgescbuldigct  {würden) . .  ab  (da)  die  rath- 
manne  alle  oder  ir  ein  teil  vor  die  gemeinen  burger  ant- 
worten mögen  und  die  m  e  i  n  h  a  i  t  cntreden  (t'or  gericht  ver- 
treten). Magd,  fragen  21Z;  vulgus,  gemeinheid  (neben  gemeinde, 
gemeine)  Dief.  632',  aus  einem  md.  voc.  des  15.  jA.; 

Arnd  Jordan  (der  bürgermeiste})  dacht  in  seinem  mul, 

der  gmeinbeit  rat  wer  auch  wol  gut, 

lieii  sie  zusamen  liomen  .  .  . 

Ir  möget  hören,  wie  er  sprach, 

aU  er  vor  die  gmeinbeit  irat  .  .  . 

Die  gmeinbeit  sprach  auch  wider  nu  u.$.ui. 

Soltau  Auf.  vulksl.  lOi  fg.,  Lil.  l.ZMfg., 

in  einem  Magdeburger  Hede  des  15.  jh.  nach  einer  hd.  Übersetzung 
des  16.  jh.  in  neuerer  zeit:  gesetzt,  die  erste  müble  aoll  jetzt 
angelegt  werden,  und  es  erbietet  sich  einer  aus  der  gemein- 
heit unter  der  bedingung  dazu,  wenn  ihm  die  gemeinheit 
das  kämm-  und  wcllenbolz  aus  ihrem  walde  schenken  .  .  . 
wolle ...  so  wird  die  gemeinheit  ganz  natürlicher  weise  ant- 
worten: warum  soll  denn  unser  nacbbar  diesen  vorthcil  haben 
«.!.».  Moser  phant.  2, 'Vtb  (nr.  03);  liebe  und  einlr.icht  hielt 
die  einzelnen  hausballungen  und  die  ganze  gemeinheit  zu- 
sammen. WiELAiiD  8,101;  mit  der  zeit  wuchsen  diese  Privi- 
legien der  gemeiobeiten  an.  Schillkr  VII,  31,  ron  den  tUdltn 
der  Siederlande;  wenigstens  scheint  mirs,  e«  lieszc  sich  eben 
so  viel  zum  vortbeil  einer  fistbelischen  confession  und  gemein- 
heit anführen,  als  zum  nachtheil  einer  philosophischen,  den. 
an  Göthe  73.  juli  in%  zugleich  mit  gedanken  an  kirchengemeinde ; 
einige  Schweizer  kaufleutc  waren  in  der  gegend  geplündert 
worden  . . .  nun  wurden  die  gemeinbeilen  ,  in  deren  bezirke 
die  Schurkerei  geschehen  war,   gezwungen   das  geld  tu  er« 


setzen.  Sednb  spaziert;.  399.  dazu  gemeinheitsmeister  bei  Frisch 
1, 656'  in  Halle,  noch  jetzt  nd.  z.  b.  in  der  AUmark  gemeinheit 
neben  gcmeind,  gemein  Dann  eil  63'. 

b)  auch  in  weiterem  und  weitestem  sinne,  schon  in  md.  voce, 
des  15.  jh.  gemeinheit,  unii'ersi/as,  universalitas  Üief.  627'  {neben 
gemeinde,  gemeine):  der  grund  ...  warum  an  einigen  orten 
ein  theil  des  wehrgeldes  der  gemeinheit,  an  andern  aber 
dem  könige  entrichtet  werden  muszte.  Moser  osnabr.  gesch. 
1,26,  dem  gau  oder  volke  {civitali,  s.  die  anm.);  in  dem  orden 
der  kosmupoliten  ist  dies  eine  Unmöglichkeit,  und  dies  ist, 
düucht  uns,  kein  geringer  Vorzug  . .  vor  allen  andern  gesell- 
schaften,  gemeinheiten,  Innungen,  orden  und  bruderschaftea 
in  der  weit.  VVieland  Abderiten  1781  1,247  (2,6); 

es  ist  von  jeher  blut 
vergossen  worden,  schon  in  alten  zelten, 
eh  menschliche  gesetze  noch  die  rriedliche 
gemeinheit  säuberten.     Schiller  Xill,b8,  Macbeth  3,8; 

jede  gesellschaft,  jede  gemeinheit  muszte  sich  überzeugen, 
dasz  sie  etwas  zur  belebung  der  kunst  thut,  wenn  sie  .  .  . 
Göthe  44,47;  hier  ist  besonders  von  gemeinheiten  die  rede, 
die  theils  unabhängig  theils  vom  consens  der  obern  abhängig 
sind.  49;  die  Zöglinge  dieser  {neuen)  erziehung,  abgesondert 
von  der  schon  erwachsenen  gemeinheit . . .  Fichte  reden  26 
(2.  rede);  weil  der  landesvater  dir  dein  recht  verweigert  hat 
.  .  .  brichst  du  {Kohlhaas)  wie  der  wolf  der  wüste  in  die 
friedliche  gemeinheit,  die  er  beschirmt.  H.  v.  Kleist  3,  4G;  der 
krieg,  den  ich  mit  der  gemeinheit  der  menschen  führe,  ist 
eine  missethat,  sobald  ich  aus  ihr  nicht  verstoszen  war.  49. 
vergl.  im  mnd.  wb.  2,  53'  von  der  ganzen  gemeinicheit  der  huren 
in  Norwegen  (s.  gemeinigkeit). 

c)  aus  nordd.  Städten,  z.  b,  Soest  gibt  Adelung  zu  a  als  engere 
bed.  an  die  zu  keiner  zunft  oder  innung  gehörigen  einwohner 
{auch  gemeindmänner  genannt) ;  s.  im  mnd.  wb.  3,  69*  meinheit, 
menheit  so  aus  dem  alten  Hannover,  Bremen  u.  a.,  auch  unter 
gemeinde  5,  c,  e. 

2)  auch  der  der  gemeinde  gehörige  grund  und  boden,  d.h. 
wie  eben  auch  gemeinde  {s.  d.  2).     t7i{a<.  commmunitas,  s.  u.  b, 

a)  der  gemeindegrund  überhaupt:  swie  sincr  gehöre  (seiner 
dorfschaft)  gemeinheit  aferet  (abpflügt)  oder  grevet  u.  s.  w. 
Sachsensp.  III,  86,  l  Hom.,  aus  einer  Berliner  hs.  d.  14.  jh.  {var. 
geniene  f.,  gem^ne  land);  so  iemants  ungebürlick  howc  etwas 
ut  der  gemenheit.  tods^ft.  3,  319,  aus  Mindener  gegend  m.  jh., 
aus  dem  gemeindewalde  {vergl.  gemeinde  2,  a) ;  eine  . . .  cbarte 
vom  ganzen  kirchspiel,  worauf  eines  jeden  eigenthum  .  .  . 
insbesondere  aber  die  gemeinheiten  mit  holzungen,  weiden 
. .  brücken  und  wegen  verzeichnet  wären.  Moser  phant.  2,  108 
{nr.  20) ;  mit  der  theilung  der  gemeinheiten  oder  der  so- 
genannten marken,  huden  und  weiden  ist  es  nunmehr  in 
der  politischen  weit  so  weit  gediehen,  dasz  man  ihre  nutz- 
barkeit  für  entschieden  annehmen  musz.  192  (nr.  41);  mau 
schied  die  alte  feldmark  des  dorfes  von  der  übrigen  groszen 
gemeinheit.  Opprrjiann  hundert  jähre  7,  93.  noch  jetzt  z.  b.  in 
der  Altmark  gemeinheit  Banneil  63',  älter  nd.  meinheit,  gemeine 
platze,  strasze,  auch  holzung  einer  dorfschaft  Dähnert  303'. 

b)  im  pl.  von  den  einzelnen  stücken  des  gemeindegrundes : 
dicunt  etiam  dicti  scabini,  quod  ipsi  de  communi  consilio 
civium  . .  pussunt  communitates  suas  ponerc  ad  bannum  seu 
ad  pacem.  si  alii|uis  habens  jus  in  eisdein  coinmunitutibus 
infregerit  bannum  ...  »fw//i.  3, 862,  n/.  13.  jh.;  dasz  der  hof- 
gesessene vermocht  wird,  die  an  seinem  hofo  zunächst 
liegende  gemeinheiten  mit  zu  srinem  hofc  zu  ziehen,  darauf 
beuerhäuser . .  zu  setzen  u.  s.  w.  Moser  phant.  I,  352. 

()  auch  als  zubehOr  eines  hofgutes,  z.b.  in  Hessen:  die  NN. 
gehörigen,  auf  3481  thi.  gewürdcrten  iminobilicn  an  einer  hof- 
raithe  mit  gemeinheiten  nebst  verschiedenen  ledigen  grund- 
stücken  mit  dazu  gehöriger,  in  der  hufraitbc  beflndlicber 
mühle  (lu  versfet'^ern).  ant.  des  amts  t!eisa  10.  not.  1866.  vergl. 
gemeinde  3,  b  alt  anrecht  am  gemeindegrund. 

9)  zu  gemein  in  tei'nem  heutigen  niedrigen  sinne  {noch  niekl 
bei  Adelung):  dennoch  brliirlten  ..  seine  spfiszc  eine  gewisse 
dicke  zaheit,  plattheit  und  gemeinheit.  Fichtk  8,33;  mag 
auszerer  siltenmeitlrr  sein,  wer  da  will,  wir  wollen  hier 
mit  der  gemeinheit,  für  welche  Suszere  antriebe  {statt  innerer) 
auch  antriebe  sind,  gnr  nicht  in  berübrung  Irrten,  wesen  des 
gelehrten  99,  beides  noch  nicht  in  der  tiefsten  nirdrigkeit  ton 
heule  (5.  u.  gemein  8,6);  Gundling,  der  ein  wahres  abbild  de« 
brirschcndcn  tudtcn  wissens  und  der  damit  vcibuiidenon 
gemeinheit  der  seele  war.  Sciilusskr  weUg.  16,  li); 
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stumpfsinnige  .  .  seelengemeintieit.    Pulten  4,39; 

und  wie  sicli  die  sctiale  gemeinheit  blälit. 

H.  LiNGG  ged.  3,58. 

gemeinheit  der  gesinnung,  des  benehmens,  bodenlose  gemein- 
heit u.  ä.  auch  im  pl.,  mit  gemeinheiten  um  sich  werfen, 
gemeinen  vorlen ,  antworten ,  witzen  u.  ä.  auch  dän.  gemeen- 
heder  pl.,  entlehnt. 

GEMEINHEITLICH,  adj.  zu  gemeinheit  1,  wie  gemeindlich: 
jeder  solcher  ackergrund  (Aamp)  ward  als  ein  gemeinheit- 
liches ganzes  behandelt,  Dahlmanx  dän.  gesch.  l,  i^. 

GEMEINHEITSGENUSZ,  m.  genusz  des  einzelnen  an  der 
gemeinheit  (s.  d.  2),  dem  gemeindegrund  und  besitz :  das  fest- 
stehende masz  des  gemeinheitsgenusses.  Stute  landgem.  146. 

GEMEINHEITSMEISTER,  m.  gemeindevorsteher.  Fbisch  1,656' 
aus  Halle;  vergl.  gemeindemeister. 

GEMEINHEITSTHEILÜNG,  f.  theilung,  vertheilung  des  ge~ 
meindegrundes,  s.  Moser  unter  gemeinheit  2,  a. 

GEMEINHERR,  s.  gemeindsherr.  auch  für  und  neben  gemeine 
hcrren  kurz  gemeinherrn  plur.  weisth.  3, 751,  s.  unter  gemein 
5,  h  sp.  3199. 

GEMEINHERRSCHAFT,  /.  gemeinschaftliche  herrschaft  mehrerer 
herren  Adelung,  s.  gemeine  herren  unter  gemein  5,  h. 

GEMEINHIN ,  das  adv.  gemein  (s.  d.  10)  mit  hin  verstärkt, 
gewöhnlich,  gemeiniglich:  die  eitern  eilen  gemeinhin  mit  ihren 
sühnen  aus  dem  hause.  Hippel  lebensl.1,10;  weil  wir  sie 
{die  ejynen  lebensereignisse)  mit  mehr  Wahrheit  angeschaut 
haben,  als  uns  an  den  gröszeren  weltbegebenheiten  gemein- 
hin vergönnt  ist.  Arnim  krön.  1,  8.  noch  im  früheren  18.  jahrh. 
deutlicher  gemeine  hin,  communiter,  promiscue  Weber  340', 
vollständig  und  ursprünglich  aber  in  der  gemeine  hin,  im  16.  jh., 
s.  unter  gemeinde  4,  6,  S  {sp.  3229),  wo  der  sinnliche  Ursprung 
deutlich  wird,  die  stäte  fortbewegung ,  die  das  hin  eigentlich 
hinzugab,  fühlen  noch  wir  leicht  in  gemeinhin,  tne  t»  immerhin, 
forthin,  künftighin  u.  a. 

GEMEINHIRT,  m.  gemeindehirt ,  im  unterschied  vom  eigen- 
hirten  Adelung,  urspr.  der  gemeine  hirte  (s.  gemein  3,  f,  e): 
das  ein  ichlicher ...  der  do  vig  hat,  das  . . .  ausz  geet,  dem 
gemeinhirten  do  von  Ionen  soll,  weisth.  6,66;  der  gemein- 
und  rosshirt.  247. 

GEMEINHOCHDEUTSCH,  hochdeutsch  als  allgemein  geltend 
über  die  mundarten:  als  das  höfische  mittelhochdeutsch 
wenigstens  annähernd  in  die  Stellung  einer  gemeinhoch- 
deutschen literatur-  und  cultursprache  einrückte.  H.  Rücrert 
gesch.  der  nhd.  Schriftsprache  1,173;  s.  gemein  hoch  teutsch 
schon  im  16.  jahrh.  Aventin  unter  gemein  2,  f,  a. 

GEMEINHOLZ,  n.  gemeindewaldung  Campe,  Schmeller  2, 588. 

GEMEINHLT,  f.  gemeindetrift :  wofür  sie  {die  stadtarmen) 
an  meinem  todestage  im  künftigen  jähre  auf  der  gemeinhut, 
wenn  nicht  grade  das  revüe-lager  da  steht,  ihres  aufschlagen 
und  beziehen,  das  {vermachte)  geld  froh  verspeisen  und  dann 
in  die  zelte  sich  kleiden  können.  J.  Pacl  26,5;  ihre  liebe 
gegen  die . . .  nur  in  der  gemeinhut  grünende  Agathe.  8,  236, 
d.h.  nur  im  bereich  des  Volkslebens;  dieselbe  gemeinhut  der 
alltäglichkeit.  32,  lo. 

GEMEINHÜTUNG,  f.  dasselbe.  Campe. 

GEMEINIGREIT,  f.  nebenform  zu  gemeinheit,  genauer  mhd. 
gemeinikeit  wb.  2',  102',  im  15.  jahrh.  gemeinicheit  universalitas 
DiEF.627',  dazu  auch  gemeinig  universus  627'.  auch  mnd. 
gemeinicheit,  von  der  bauerschaft  eines  ganzen  landes,  s.  gemein- 
heit 1,  6  a.  e. 

GEMEINIGLICH,  adv.  nebenform  zu  dem  älteren  gemeinlich, 
wie  gemeinicheit  neben  gemeinheit  (s.  vor.),  mhd.  gemeinecllche 
Leier  1,841,  daher  anfangs  auch  nhd.  gemeinclich  (s.  u.  l), 
noch  im  16.  jh.  auch  gemeinglich  (s.  u.  l). 

1)  urspr.  in  der  bed.  allgemein,  alle  oder  alles  oder  in  aUem 
insgesamt  oder  in  allen  fällen  u.a.,  wie  gemein  adv.  selbst 
(s.  rf. 3,  e,  r)  und  gemeinlich  {s.d.):  generaliter,  gemeinclich. 
lliKF.  259';  zu  derselben  zit  komen  geraainclich  des  riches 
stet,  die  m  dem  pund  waren,  gen  Spir.  Augsb.  chron.  l, ',4, 
lu  einer  allgemeinen  Versammlung  (s.  u.  gemein  3,  e,  a) ;  wir 
die  burgermaister,  der  raut  und  die  burger  gemainclich  der 
stat  zu  Auspurg.  41,7;  wir  nur  allein  das  wörtlin  opfer 
haben,  das  bei  uns  allerlei  opfer  heiszt  gemeiniglich.  Lother 
1,31,  als  umfassender  ausdruck;  auch  der  bapst  gemeiniglich 
stirbt,  und  dennoch  die  kirch  nicht  on  heubt  lebet,  i  376* 
ohne  ausnähme;  dieweil  man  doch  gemeiniglich  spricht  'ab 
äugen  :ib  herzen'.  Galmy  20f»,  es  ist  ein  gemeines  wort,  all- 
gemeines Sprichwort;  wie  dem  ritler  von  frauwen  und  iunjf- 
IV. 


frauwen  der  preis  gemeinglich  geben  ward.  243'  (gemein- 
lieb  243') ;  das  sie  ihm  gemeinglich  zusagten.  243' ;  derhalbea 
sie  gemeiniglich  za  ihren  wehren  griffen.  252',  d.  h.  alle. 

2)  auch  deutlicher  und  ausdrücklich  mit  alle  zusammen: 
{Paulus)  wil  sie  gemeiniglich  alle  zur  ehe  verbunden  haben. 
Luther  2,295';  das  geschach  gemeiniglich  alle  jar.  2  Sam. 
14,26;  die  herren  sprachen  alle  gemeiniglich  zu  im...  buch 
der  liebe  272',  wie  sonst  alle  gemein,  einstimmig;  da  überfiel 
sie  Cyrus  unversehen  und  schlug  sie  gemeinigklich  alle.  Kirch- 
hof wendunm.  6'.  s.  dazu  alle  gemein,  all  gemeine  unter 
gemein  2,  a,"iM  dem  diesz  alle  gemeiniglich  gehört. 

3)  dann  aber  abgeschwächt  durch  abnutzung,  wodurch  es  seine 
ursprüngliche  schärfe  verlor,  zu  gewöhnlich,  meist entheils ,  wie 
insgemein  gleichfalls:  ja  ich  sehe  wol,  das  die  ungerechten 
gemeiniglich  lange  bleiben,  auch  mit  ehren  zum  grabe  komen. 
Luther  3, 291',  wo  freilich  auch  noch  alle  gemeint  sein  könnten 
{vergl.  die  beispiele  bei  Dietz  2,72',  der  es  ohne  ausnähme  als 
gewöhnlich  auffaszt,  loeil  wir  es  jetzt  so  empfinden); 

die  iiertsten  arbeiter,  wie  man  melt, 
haben  gmeiniglich  am  wen^sten  gelt. 

^AiRKS  225'  (1121,31); 

gelehrte  betrügen  sich  gemeiniglich  am  meisten  in  urtheilen 
über  menschen.  E.  v.  Kleist  2, 185 ;  man  glaubt  gemeiniglich, 
dasz  seine  vorfahren  leute  von  sehr  geringem  stände  gewesen 
sein.  Lessisg  3,2;  dieses  mahl  war  es  ihm  gegangen,  wie 
es  gemeiniglich  den  projektmachern  geht.  Wieland  2, 163. 
6,191.  193;  wollte  man  den  sinn  dieses  räthselhaften  aus- 
drucks  kennen  lernen,  so  versetzte  er  gemeiniglich,  es  sei 
ihrer  Studien  wegen,  dasz  sie  ihn  studirten.  Immebhann 
Münchh.  1,  ISO. 

GEMEINJAHR,  n.  im  gegensatz  zum  Schaltjahr.  Satignt  syst. 
4, 472 /f.,  gewöhnlich  gemeines  jähr. 

GEMEINKASTEN,  m.  wie  gemeindekasten  {casse),  beraubter 
gemeinkasten  heiszt  ein  epigramm  bei  Logau  2, 1,  46. 

GEMEINKRAFT,  f.  gemeine,  gesamte  kraft  einer  gemeinheit: 
das  lebhafte  gefühl  der  geraeinkraft  unseres  geschlechts,  wie 
es  sich  durch  die  Zusammenstellung  von  vielen  ausspricht. 
Pestalozzi  10,249;  jede  einzelne  handlung  der  Weisheit  und 
der  tugend  wirkt  auf  die  gemeinkraft  der  Weisheit  und 
tugend,  6,337. 

GEMEINKDNDE,  f.  bä  Campe  als  neu  {nicht  von  ihm)  für 
publicität,  z.  b.  etwas  zur  gemeinkunde  bringen. 

GEMEINKÜNDIG,  allgemein  bekannt,  ^public,  bei  Campe  als 
neu :  ich  überlasse  es  ihnen,  diese  anzeige  gemeinkundig  zu 
machen,  ders.  aus  der  Jen.  allg.  lit.  zeit ;  eine  that,  welche  so 
in  den  volksgesang  übergeht  und  dadurch  so  gemeinkundig 
wird,  dasz  der  geschichtschreiber  für  überflüssig  hält  sie  zu 
erzählen.  Ubland  scAr.  1, 471.  auch  mit  umlaut :  gemeinkündig 
I  gemachte  Verordnungen,  wöch.  Rostock,  nachr.  1807  stück  38  u.  ö., 
I   das  wort  hätte  pflege  verdient. 

GEMEINLAND,  n.  land  als  besitz  der  gemeinde,  ager  publicus: 
abfmdung  für  seinen  antheil  am  gemeinlande.  Niebuhb  röm. 
gesch.  i,  467.  2, 55.  323  u.  ö. ;  auch  ärmeren  bürgern  waren 
kleine  theile  dieses  gemeinlandes  (des  eroberten  landeigen- 
thumes)  anheim  gefallen.  Beckers  weltg.3,Si  u.a.;  vgl.  unter 
gemein  3,  a  und  c,  a. 

GEMEINLÄNDEREI,  f.  ebenso:  alle  steuerpflichtigen  gemein- 
ländereyen.  Niebohr  2, 179. 

GEMEINLEREN,  n.  das  gemeine,  gewöhnliche  leben.  Campe 
{als  neu)  mit  beleg,  für  gemeinsames  leben,  leben  mit  gemein- 
sinn Gervinos  gesch.  d.  19.  jahrh.  8,  8. 

GEMEINLICH,  verstärktes  gemein,  meistens  als  adv.,  selten 
als  adj.,  wie  schon  ahd.  oft  gimeinlicho  generaliter,  simpliciter, 
consonanter,  nur  ausnahmsweis  als  adj.,  s.  Graff  2,784,  ags. 
gema-'nellc  communis,  gcmsnelice  communiter,  invicem  Ettm. 
224,  mnd.  gein4nliken,  menlikcn  «.  d.  wb.  2,  53*.  3,  70'. 

1)  als  adj.  mhd.  («>&.  2',  102")  selten,  wie  nhd.: 

nu  quam  dort  her  vil  ebene 

die  gemeinliche  not, 

ich  meine  der  gewisse  tot  .  .     pass.  K.  609,79, 

u^ie  sonst  der  gemeine  tot,  der  alle  trifft  (t.  gemein  2,  c);  wie 
sonst  das  gemeine  volk,  d.h.  das  ganze,  versammelt  gedacht, 
mhd.  diu  gemeine  dict,  ebenso  diu  gemeinliche: 

dii  was  euch  oITenlich  getan  (kund  gemacht) 
vor  der  gemeinlichen  diet.       das.  429,1. 

nhd.  gemeinlichs  ansähen  einer  eersamen  oberkeit.  Maaler 
167',  ihre  gellung  vor  der  gemeinde  oder  durch  die  gemeinde, 
auch  in   der  bed.  geaöhnlkh  (s.  3):    denn  es  war  nicht  nach 
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gemeinlicbein  natürlichem  lauft,  das  von  einfarbigem  viehe 
▼iel  bunds  soll  komen.  Lother  4, 168',  das  gewöhnliche  wäre 
nach  dem  gemeinen  lauft.     ;.  auch  u.  4  Leirmiz. 

2)  in  der  regel  als  adv.  {vergl.  gemeiniglich). 

o)  gemeinlich  geschieht  eigentlich  vas  eine  versammelte  ge- 
meinde als  solche  thut,  sagt.  Kill,  beschliesit  u.s.w.  (s.  gemein 
3,  c),  dann  überhaupt,  va$  sich  auf  eine  gemeinde  oder  gemein- 
schaft  bezieht,  wie  schon  gemein,  gemeine  selbst  als  adv.  {s.  dort 
3,e,6): 

rernemet  gemeinlich,  ir  diet, 

wes  unser  müt  Urkunde  git.    pasf.  K.  38,72, 

eingang  einer  Zeugenaussage  vor  versammelter  gemeinde;  du 
disiu  gnäde  der  stat  gemeiniichen  widerfijr  von  unsenn 
herren  kuncb  Rudolfe  «.  s.  tc.  Augsb.  stadtb.  1,  von  der  bestäti- 
gung  des  stadtrechtes  (li.jahrh.),  vgl.  das  entsprechende  gemeine 
stat  unter  gemein  i,f,y;  zum  irsten  hant  sei  (die  scheffen) 
zugetheilt . .  unserm  herren  ..von  Trier  das  dorf  gemeinlichen 
zu  Ludestorf.  weisth.  1,829,  H.jahrh.  nachabschr.  des  le.jahrh.; 
ir,  die  . .  burger  gemeinlichen  der  stat  zu  Mulhüsen.  Haltaus 
651,  14. ;A.,  s.  dazu  die  gemeinen  bürger,  die  bürger  gemein 
a.  a.  o.f,a;  do  kämen  vür  uns  (den  abt  von  St.  Blasien)  gemain- 
lich  die  taleliute  von  Schcenowe  und  Tottenowe  und  vorde- 
rutcn . .  Bin  urkQnde  des  gotzhüsreht  der  taleliutcn  und  des 
Vogtes,  weisth.  4,  501,  vom  j.  1321,  d.  h.  sie  kommen  als  gemeinde, 
thalgemeinde  vor  den  herrn ;  und  ndment  gemainlich  ftszer  in 
allen  der  eltsten  und  der  besten  sehse  und  driszig  (die  alten 
rechte  zu  weisen),  das.,  d.  h.  mit  gemeinem  rate  m.  d.,  unter 
beratung  in  gemeindeform,  denn  alles  thun  der  gemeinde  hiesz 
gemeine,  besonders  auch  beratung,  beschlüsse  u.  s.  w.,  dazu  dann 
diesz  adv.;  sich  gemeinlich  versammlen,  in  commune  congredi, 
gemeinlich  ratschlagen  von  wägen  des  gemeinen  nutzes,  in 
commune  consulere  Maaler  167';  die  ämpter  gemeinlich  und 
gleichlich  under  reich  und  arm,  edel  und  unedel  austheilen, 
in  commune  vocare  honores.  das.,  d.  h.  jedem  nach  gleichem 
gemeinderechte,  s.  «.  gemein  4,  d. 

b)  dann  erstreckt,  wie  gemein,  auf  alle  ähnlichen  gemein- 
schaflen  oder  gemeinbeiten  in  allen  formen,  kleine  und  grosze, 
die  man  sich  eben  in  form  einer  gemeinde  dachte,  z.b.: 

(Tri'lan  niiielle)  BÖ  schöne  und  so  höfliche, 

da;  in  getneinliche 

die  Tremeden  aber  an  sähen  u.s.w.    Trist.  2272; 

gemeinlich  kämens  über  ein  (des  königs  feinde), 

da^  si  gröl  guo'  "öltin  geben 

eim  scheren  u.s.w.       Boneb  100,58. 

wieder  auch  vielfältig  im  gemeindeleben,  z,  b.  von  einem  gemeinde- 
ausschusz:  die  seihen  36  (s.  u.  a  aus  St.  Blasien)  die  kämen 
des  gemainlich  über  ain  M  iren  ait  umbe  diu  rcht  des 
gotzh6s  u. ».  w.  weisth.  4,501 ;  wir  die  gesworn  scheffen  gemein- 
lich des  gerichts  zu  Hichcnbach . .  und  wir  die  gemeinde  in 
demselben  gcrichte.  wm/Zi.  3, 398 ,  U.jahrh.,  die  scheffen  als 
geschlossene  gemeinlieit  versammelt;  disz  nachgeschriebene  recht 
hant  die  scheffen  gemeinlichen  zu  Ludistorf ..  mit  dem  lant- 
man,  und  der  lantman  gemeinlich  mit  in  semmtlichen  und 
eindrecbtiichen  gesprochen,  weisth.  i,fi29  (zugleich  zu  a),  der 
lantman,  d.h.  die  versammelten  landleule  als  einheit  (s.  auch 
u.  c  und  u.  gemein  3,e,  n);  wir  Georg  von  gotts  gnaden  apte 
und  wir  convent  gemainlich  des  wirdigen  gotshus  Itichenow 
...  1,242;  bei  peen  und  strafen  hienach  geschriben,  doch 
Torbehalten  ainem  capitel  gemainlich,  nach  gelegenheit  .  .  . 
{die  strafe)  zu  mindern,  zu  meren.  Ordnung  einer  Augsburger 
fechterbruderschaft  (gemaine  bruderscliaft  genannt)  vom  j.  1491 
bei  ADBIA5  mitth.  283,  d.  h.  dem  capitel  der  bruderschaft  in  voller 
und  ordnungtmdsziger  (gemeiner)  Versammlung;  ouch  ward  ab- 
geredt  (auf  dem  RüUi),  dasz  si  dise  sacb ...  heimlich  halten 
bis  zn  der  zit,  da  si  im  pund  gemeinlich  in  allen  dryen 
waltfttetten  zemal  offenbaren  weltinJ.  Tscrudi  cAron.  l,  2S6'; 
junger  ritter,  nemmend  hin  den  kränz,  so  euch  von  frnuwen 
und  jungfrauwen  gemeinlich  zugesprochen  ist.  buch  der  liebe 
243'  (gemeinglich  243*).  in  ttddten  besonders  auch  von  den 
Zünften  (i.  gemein  i,e,if),  z.b.  nd.:  sint  de  ersamc  broder 
Cort  von  Lünen,  cumpture  des  dude^tcben  huses  to  Dremen  ... 
und  der  schomaknr  gemenliken  to  Ilrcmen  . . .  ein»  geworden 
u,  t.  w.  BönitERT  beitr.  x.  getch.  d.  zunflwetent  67,  15.  jahrk.,  der 
schomaker,  vie  vorhin  der  lanlninn,  alle  als  einheit  ver- 
lammell  (gemeolikrn).  auch  auf  das  reich  bezogen  (t.  gemein 
3,;):  begeren  wir  von  ucb  . .  das  ir  gole  zu  lobe,  un<i,  dem 
brilgin  riebe  and  atlin  dutücbrn  landen  gcmeinitch  zu  eren 
...  by  uns  verüben  wollint.  zuuhrift  kOnig  Ruprechtt  »n  im 
iUdt  Frankfurt  vom  ].  140»,  Frankf.  tetehic.  t,  13». 


c)  im  genauen  sinne  war  damit  Vollständigkeit  und  einMlig- 
keil  der  Versammlung  gemeint,  wie  mit  gemein  (s.  d.  3,  e),  scharf 
ausgesprochen  in  dem  sing,  der  lantman  gemeinlich  vorhin; 
daher  von  besehlftssen  gemeinlich  und  einhelliglich,  eintrechtig- 
lich  (vergl.  das  ^consonanler'  ahd.  oben),  z.  b. :  im  j.  1300 . . . 
ward  disser  spruch  von  dem  burgermaister  und  den  zunft- 
maistern  (zu  Constanz)  gemainlich  und  ainhellenklich  gcthon  . . 
MoNES  zeitschr.  f.  gesch.d.  Oberrh.9,3^2;  weiseten  (die  stliöffen) 
gemeinlich  und  eintrechtiglich  uf  ir  eidc,  das  .  .  weisth.  6, 74. 
auch  mit  ungezweit  verstärkt  und  verdeutlicht:  fragt  Simon  (der 
untervogt  im  namen  des  herrn)  den  lantmann,  wie  weit  der 
Zirkel  des  landgerichts  gehe?  darauf  wiese  der  lantmann 
gemeiniglich  ungezweit  w.  s.  «;.  weisth.  1,555  (vorher  einfach  wies 
der  lantmann  gemeiniglich),  vergl.  l,  797  wir  die  büber  gemein- 
lich des  hubgerichts,  vorher  gleichgellend  der  ganze  bübner. 
auch  mit  alle  verstärkt  (rerjl.  u.  gemeiniglich  2): 

er  sprach:  ir  sult  6  miniu  wort  gemeinlich  alle  beeren. 

^Lokenijrin  817 ; 

die  herren  sprachen  alle  gemeinlich:  ihr  sollet  dem  Rey- 
mund  das  nicht  versagen,  buch  der  liebe  264' ;  da  richten  sie 
ir  alle  gemeinlich  ..  270";  schon  mhd.  auch  algemeinllche  adv., 
vergl.  alle  gemein  unter  gemein  2,  a. 

d)  bemerkenswert  ist  der  formelhafte  gegensatz  gemeinlicli  und 
sonderlich,  besonder,  insonder,  wie  gemein  (i,  g)  mit  gegen- 
satz sunderlich,  besonder,  z.b.:  es  mögind  och  die  burger 
zue  Wil  gemainlich  und  sonderlich  ir  guet . . .  machen  und 
verschaffen  (durch  testament  o.  ä.) . .  wohin  si  wollend,  weisth. 
6,350;  die  hofliit  gemainlich  und  ietlicher  insonder,  der  zuo 
sinen  tagen  komen  ist  (mündig  geworden) ,  der  ist  schuldig 
ainem  herrn  von  St.  Gallen  zuo  schweren  (als  unterüian). 
1,  234 ;  dasz  . .  die  geschworen  scheffen  des  dorfs  und  gerichts 
zu  Ettelbrucken  ...  bei  iren  eiden  (die)  sie  gemeinlich  und 
irer  ieglichen  (so)  besonder  dem  scheffenstol  gethan  und 
geschworen  haben  (folgendes  als  recht  geweist  haben),  luxemb. 
weisth.  2^8,  es  ist  wie  samt  und  sonders,  alle  als  ein  ganzes 
und  jeder  für  sich  zugleich. 

e)  bemerkenswert  auch  die  bed.  überhaupt,  die  sich  unter 
umständen  aus  der  vorigen  entwickelt,  wie  bei  gemein  (s.  gemeinde 
4,  e,  S):  dasz  ihr  des  dorfs  zue  Trochtelfingen  getruwe  fünfer 
(gewählte  gemeindedlteste)  wollen  sein  . .  und  darob  sein,  dasz 
(ihr)  des  dorfs  T.  löblich  frciheiten,  alt  guet  herkommen, 
gewohnheiten,  Satzungen,  Ordnung,  fricd,  recht  und  gerechtig- 
keiten  und  gemeinlich  alles  anders,  das  euch  fünfern  .  .  . 
gepürt . .  ausrichten  und  handhaben  (werdet),  weisth.  6,  253,  zur 
Sicherung  dessen  was  etwa  in  der  langen  liste  noch  vergessen 
war.  die  stelle  zugleich  als  beleg,  wie  wart  und  begriff  von 
menschen  auf  gegenstände  übergiengen,  natürlich  in  gröszter 
manigfaltigkeit,  besonders  auch  in  folgender  bedeutung,  übrigens 
schon  mhd.:  aber  diz  ist  gesprochen  gomeinliche  von  den 
tnginilen.  myst.  1,181, 12,  im  allgemeinen,  überliaupt  (es  ist  dann 
von  besonderen  arten  die  rede), 

3)  die  Schwächung  des  begriffs  zu  meistintheils,  gewöhn- 
lich, was  uns  jetzt  am  nächsten  anklingt,  erscheint  seit  dem 
16.  Jh.,  vermutlich  schon  im  15.  ;7i.  (vergl.  gemeiniglich  3,  auch 
gemein  l,g.h):  gcmeinlirb,  nach  gemeinem  brauch,  vulgariter, 
nach  der  menge,  vulgo,  communiter,  generaliter.  Maaler  167*; 
man  spricht  gemeinlicb,  vulgo  dicilur.  das.;  wie  sich  denn 
gemeinlich  der  ehebruch  verursacht  vom  sehen.  LirnER  bei 
Dietz  2,73';  die  miilter  verwenden  gemfinlich  mehr  heb  auf 
die  sühn  dann  die  ti'irhlcr.  Kischart  Wij.  63;  gemeinlich  die 
fraw  von  Guirlanden  genannt.  Amadis  13;  der  kils,  den  man 
am  ende  jeder  mahlzeit  aufstellcte,  war  gemeinlich  Rlciuharl. 
.Simp/.  1, 350, 24  Kurs;  wenn  jemand  ein  braten  vom  altnr 
zucket,  bleibt  gemeinlich  ein  glüend  köblein  daran  heakcn. 
SCRUPPIOS  830; 

treuer  thnten  narliklang 
ift  gemelnltuh  nndank.     Locau  2,2,2t; 
wt(  bringt  d«n  mann  tum  ami«?  vermutlich  teine  Ikiinki  ' 
gar  »elteu.    wa«  dann  ander»?  gemeinlich  geii  und  sun>i 

2.3.5.^; 
lichter  lind  gemeinlich  arm  «.«.  w.     2,  tug.  171; 
et  war  die  Königin  Chriitln 
gemoinlich  als  ein  mann  gekleidt  .  .  . 

Wkrnii«  (1704)  3.VJ. 

aber   noek   Lddwic  (1716)  734  gibt  tt  auch  in  der  bed.  durch 
gekendt. 

4)  ungewöhnlich  und  nur  aU  verzuch  für  aUgemein,  adj.,  tm 
wiuentchaflUchen  sinne  (vergl.  gemein  3,  k  schon  mhd.,  anrh 
diu  folg.):    die   vernunftkunst   oder    logik  samt  ihrer  nahen 
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anverwandten ,  der  gemeinlichen  Wissenschaft.  Leibniz  op. 
philos.  ed.  Erdmann  419',  es  gehört  zu  seinen  versuchen,  die 
gelehrten  vissenschaftsicörter  durch  deutsche  zu  ersetzen. 

GEMEINLICHKEIT,  A'  universale,  vornemliche  gemeynlich- 
keit  aller  dinge.  Dief.  627'  aus  voc.  des  15.  jahrh.,  philosophisch, 
Hire  einheit  im  wesentlichen. 

GEMEINMACHU.NG,  f.  zu  gemein  maclien  (s.  unter  gemein 
3,6,«):  die  eiteren,  die  ihrer  töchter  gemeinmachung  also 
entschuldigen,  wir  sehen  sie  nichts  böses  thun,  fragt  er 
(Kaisersberg):  wollt  ihr  dann  warten,  bisz  ihr  sie  sehet  etwas 
böses  thun?  Zinkgref  op. 224  (1,161),  d.h.  die  sich  gemein 
machen,  viel  umgang  pflegen,  s.  dazu  gemein  i,h;  einem  scri- 
benten  durch  die  gemeinmachung  einer  schrift  verdrusz  zu 
machen.  Liscow  94,  zu  gemein  machen,  publicare;  wann  die 
kriegerischen  eigenschaften  (eines  volkes)  durch  die  gemein- 
machung der  Wissenschaften  verschwinden  . .  Lessikg  3, 203, 
dasz  sie  gemein,  gemeingut  werden. 
GEMEINMEISTER,  s.  gemeindemeister. 
GEMEINMERK,  n.  almende  (s.  gemein  3,c,rt),  ein  alem.  wart, 
mhd.  im  13.  jahrh.  gemeinmerke  Lexeb  1,842:  welher  gemain- 
merk  in  lait,  der  ist  ainem  herren  von  Sani  Gallen  zebuosz 
verfallen  . .  weisth.  l,  236,  wer  gemeindegrund  einhegt  als  Kare  er 
sein  eigen;  welicher  gemeinmerk  inleit  für  sin  aigen  guot. 
208;  hat  ain  herr  von  Ow  das  recht,  das  er  ist  her  und 
vogt . .  uf  allen  gemainmärken  . .  242;  es  soll  auch  niemand 
kein  stecken  (stangen)  noch  kein  gerten  aus  dem  gemeinmerk 
hauen,  er  wol  es  den  auf  die  erbgüter  brauchen.  256,  s.  auch 
s.  15.  '9.  165,  gemeinmärch  166.  es  ist  eig.  collect,  bildung  von 
gemeine  mark,  wie  es  auch  heiszt  eben  akm.:  dasz  der 
bruel  ir  (der  Wülßinger)  gemein  march  sein  sol.  weisth.  1, 137 ; 
das  holz  sol  er  howen  in  des  hofs  gemein  (d.i.  gemein'n) 
raarch.  164.  anderwärts,  s.  b.  in  Franken  deutlicher  in  der  form 
gemein  g e m e r k e  (s.d.):  sie  weisen  auch,  das  alle  gemein 
gemerke  der  gemein  frei  sein  suUen.  6, 34.  daneben  übrigens 
gltichgeltend  gemeinwerk,  s.  d. 

GEMEINMLTIG,  adj.  zu  gemeiner  mut,  «rie  s.  b.  in  Versamm- 
lungen mit  gemeinem  mute  beschlossen  ward  (s.  gemein  3,  e,  y), 
mhd.  gemeinmüetic  Leser  1,  S42;  das  gute  wort  hat  nhd.  keine 
pflege  gefunden,  doch  s.  folg. 

GEMEINMÜTIGKEIT,  f.  gemeinsinn:  dasz  nur  meine  an- 
spruchlose gemeinmüthigkeit,  mein  gleichstellen  ohne  Unter- 
werfung . .  mir  eine  stelle  verschafften.  Dya  Na  Sore  1, 350. 

GEMEINNÜTZ,  m.  salus  publica,  usus  reipublicae  (eigen-nutz 
commodum  privatum)  Frisch  2,  25',  kurze  form  für  gemeiner 
nutz  (s.  gemein  3,  o, «):  ob  ein  ding  dem  gemein-nutz  heil- 
samb  oder  schädlich  seye?  Moscherosch  Phil,  lan  s.  657,  es 
war  aber  eigentlich  gemeint  dem  gemein('n)  nutz,  was  sich  tm 
häufigen  gebrauch  des  lebens  herausbilden  muszte,  s.  z,  b.  schon 
tm  14.  jahrh.  durch  gemain  nutze  Nürnb.  pol.  205  a.  a.  o.,  man 
sprach  also  da  schon  so. 

GEMEINNÜTZIG,  GEMEINNÜTZIG,  adj.  zu  gemeiner  nutz 
(s.  vor.),  wie  eigennützig  :u  eigner  nutz  als  alter  gegensalz 
(eigennutzig  weisth.  6,  241) :  Tacitus  . .  was  von  seiner  genzig- 
keit  (integritas)  und  tugent  wegen  zur  regierung  gemeins  nutz 
(rei  publicae,  s.  a.  a.  o.)  gar  ein  taugentlich  gmein  nutzig  man. 
S.  Fbask  cAron.  148',  die  getrennte  Schreibung  ist  keine  nach- 
lässigkett,  denn  gemein  selbst  hatte  schon  diesen  sinn  (s.  dort  4,  ß 
und  mhd.  hiesz  es  gemeine  unde  nütze  Eckh.  269,  22,  als  höchstes 
lob  des  mannes.  mit  umlaut:  was  aber  nit  lieb  ist,  das  ist 
sünd.  ich  mein  aber  die  gemeinnützig  lieb  des  nechsten 
und  nicht  die  eigennützig  lieb  sem  selbs.  S.  Frank  parad. 
1558  24l'  (nr.  180);  schätze  (aus  der  Wolfenbüttler  bibl.)  kund- 
barer zu  machen,  die  ihre  durchlauchtigsten  besitzer  von 
jeher  so  gemeinnützig  als  möglich  zu  wissen  sich  zum  ver- 
gnügen gerechnet  haben.  Lessing  9, 4.  das  gute  wort  ist  noch 
oder  wieder  frisch  lebendig  und  wichtig,  gemeinnützige  wirk- 
.■«amkeit,  gesiauung,  anstalteo  u.a.,  es  gibt  gemeinnützige 
gesellschaften. 

GEMEINNÜTZIGKEIT,  f.  gemeinnütziges  thun,  wesen  u.a. 
AoELcnc :  ein  unternehmen,  das  sich  durch  einen  schein  von 
gemeinnützigkeit  empfahl.  Wielard  8, 294  (Danischmend  c.  3S). 
GEMKINNüTZLICH,  wie  gemeinnützig:  er  (Grandgoschier) 
schicket  sich  (richtete  sich  ein) . .  zu  einer  ordenlichen  ehren- 
nehrlichen,  nachbaurlicben,  gesindfolgigen,  gemeinnutzlichen 
. .  baushaltuiig  und  eigenherd.  Garg.  63'  (mit  umlaut  Seh.  105) ; 
es  ist  auch  hierinn  gemeinnutzlich,  zu  bedenken  .  .  .  dasz 
durch  solche  pcmaurte  rigclwänd  (zwischen  nachbarhdusern) 
dannorh  entstehendem  fewr  mit  rettung  vorgestanden  werden 
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mag.  würtemb.  bauordn.  1634  s.  53  (vergl.  zu  befürderung  des 
gemeinen  nutz  52  u.o.);  er  wolle  dann  solche  gebäw  besser 
und  gemeinnutzlicher  bawen.  78 ;  es  drängte  ihn  .  .  gemein- 
nützlich zu  sein.  Niebühr  kl.  sehr.  1, 6.  bei  Campe  (als  von 
ihm  gemacht)  mit  einer  Unterscheidung  von  gemeinnützig,  die 
ein  rechles  beispiel  ist  von  scharfer  hegriffsscheidung,  die  in  spiel 
umschlägt.  Heysatz  antib.  2,  29  (1796)  gibt  an,  viele  brauchten 
es  jetzt  nach  Campes  und  Wielands  Vorgang,  wiü  aber  nur 
gemeinnützig  gelten  lassen. 

GEMEINOCHS,  m.  ein  unversehnittener  ochs,  welchen  eine 
ganze  gemeinde  für  ihre  kühe  hält.  Adelcsg,  gemeindebulle. 

GEMEINORT,  m.  locus  communis:  der  erste  gemeinort  des 
geschmacks  ist  in  dem  satze  enthalten :  ein  jeder  hat  seinen 
eigenen  geschmack.  Kant  7, 204;  doch  auf  diesem  gemeinorte 
des  herrn  hauptpastors  lasse  ich  mich  wohl  wieder  ein  ander- 
mal treffen.  Lessing  10,190;  von  der  nichtigkeit  und  Schäd- 
lichkeit des  reichtbums,  ein  gemeinort,  über  den  man  am 
zierlichsten  zu  reden  weisz,  wenn  man  an  nichts  mangel 
hat.  Nicolai  Seb.  Nothanker  2,237;  überdiesz  sind  gewisse 
satyrische  gemälde  von  ihm  zu  gemeinörtern  aller  Wochen- 
blätter und  satyren  geworden.  Weiszk  zu  Rabeners  triefen 
s.  XXIV ;  glauben  sie  nicht,  dasz  ich  ihnen  hiemit  einen  kahlen 
gemeinort  gesagt  haben  will.  Herder  br.  d.  stud.  4.  theol.  betr. 
i,  2.  Adelung  fand  darin  mit  recht  eine  sehr  ungeschickte  buch- 
stäbliche Übersetzung  des  lat.  ausdrucks,  'nocA  verwerflicher  ist 
das  von  andern  dafür  gebrauchte  gemeinplatz'. 

GEMEINORTKRÄMER,  m.  der  mit  gemetnplätzen  um  tick 
wirft  (tergl.  krämer  2) :  ein  prediger  ist  kein  gemeinortkrümer 
und  lehrer  der  Weisheit  und  lugend.  Claodics  3,85. 

GEMEINPLATZ,  m.  locus  communis:  es  giebt  wenige  ge- 
lehrte gemeinplätze  (wenn  uns  erlaubt  ist,  das  was  man 
locos  communes  nennt,  durch  dieses  wort  im  deutschen  zu 
bezeichnen),  welche  ...Wieland  14,279,  wonach  es  von  ihm 
herrühren  wird;  überhaupt  läszt  sich  viel  böses  von  ihnen 
(den  enthusiasten)  sagen,  es  ist  ein  ergiebiges  gemeinplätzcheo. 
8, 124 ; 

die  säubern  gemeinplätze  alle,  worauf,  von  Aristofan 
zu  dechant  Swirt,  die  secte  der  misogynen 
herum  sich  getummelt.      4,60; 

in  gesellschaften,  so  bald  die  übrigen  gemeinplätze  —  weiter, 
putz,  sladtneuigkeilen  und  scandala —  erschöpft  waren... 
Äbderiten  (1781)  1,273;  'der  gemeinste  gemeinplatz' wird  man 
sagen.  Lavater  fraf/m.  l,  152;  die  gemeinplätze  oder  gemein- 
sprüche  sind  die  verarbeitete  und  erprobte  Weisheit  des 
menschengeschlecbts  von  den  ältesten  Zeiten  her.  Klinger 
11, 123  (vergl,  dens.  u.  gemeinspruch) ;  die  meisten  kämen  mit 
moralischen  gemeinplätzen  angestochen  (gegen  die  lenien). 
Schiller  an  Gölhe  23.  oct.  1796,  das  wort,  von  Adeldng  mit 
recht  scharf  getadelt  (s.  u.  gemeinort),  gilt  doch  nun  für  unent- 
behrlich, während  für  das  locus  der  alten  rhetorik  (selbst  nur 
Übersetzung  des  gr.  tottos)  gerade  platz  der  unglücklichste  ver- 
such zur  wiedergäbe  ist,  ort  besser  war  und  stelle  noch  besser 
wäre  (wenn  auch  noch  nicht  gut),  da  wir  auch  im  gebiet  der 
denkwelt  von  stellen  sprechen,  aber  nie  von  platzen  oder  orten. 
vergl.  gemeinsatz,  gemeinspruch.  auch  nl.  gemeenplaats,  franz. 
lieu  commun. 

GEMEINPLATZARTIG,  adj.  zum  vor.:  je  minder  gemein- 
piatzartig  die  bemerkungen  an  sich  wären.  Lichtenberg  4, 194. 
bei  H.Heine  reiseb.i,To;  gemeinplätzig. 

GEMEINRECHT,  n.  gemeines  recht:  war  dasz  ein  vogt  zu 
ir  keinem  (gegen  irgend  einen  vom  dorfe  Wülßingen)  üt  ze 
sprechen  hat  (anspruch  zu  machen),  es  seig  von  fräffel  oder 
warumb  das  were,  da  sol  er  ein  gmeinrecfat  von  im  (?) 
nemen  ze  Wülflingen  von  den  hofjungern  . . .  und  was  man 
da  recht  git ,  des  sol  in  benögen.  weisth.  l,  137,  einen  rechts- 
spruch,  den  er  als  geinein,  d.  h.  gerecht  anerkennt,  s.  u.  gemein 
4,  e ;  es  ist  wol  übrigens  ein  gmein  recht  zu  schreiben ,  vergl. 
folgendes. 

GEMEINRECHTLICH,  adj.  und  adv.  zu  gemeines  recht: 
gemeinrechtlich  oder  ordenlich  oder  gewonlich,  regulariter. 
voc.  1482  1  iij',  tn  andern  voce,  steht  für  das  lat.  wort  gesondert 
gemainclich  und  rechtlich  Dikf.  490',  vergl.  das  vorige  wort, 
zu  gemeines  recht  tm  heutigen  sinne  z.  b.  das  ist  ein  gemein- 
rechtlicher satz,  im  gemeinen  rechte  begründet,  $.  gemein  2,  e,  y. 

GEMEINREDNER,  m.  redner  im  namen  und  im  dienst  einer 
gemeine,  s.  aus  Baiern  bei  Schmeller  3,51  von  rednern,  die 
einer  gemeinde  die  alten  rechte  sagen,  auch  von  einem  gemain- 
redner  zu  Ötting. 
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GEMEINREGEL,  f.  allgemeine  regel:  wer  eine  gemeinregel 
im  köpfe  bat.  Hbrder  zur  lit.  is,  190. 

GEMEINSAM,  alte  verstärkte  rtebenform  xu  gemein,  das  wir 
uns  jetzt  in  seinem  alttn  sinne  gern  durch  gemeinsam  verdeut- 
lichen. 

1)  ahd.  gameinsam  communis,  catholicus  (s.  gemein  2,  d) 
Graff  2,784,  mhd.  gemeinsam  Lexer  1,842,  mnd.  mfinsam 
anzunehmen  nach  monsamheit  u.  a.  wb.  3,  "l",  nl.  ghemeyn- 
saem  familiaris  Kii..,  jetzt  geiiiecnzaam  (s.  m.  2).  entlehnt  auch 
schtced.  gemcnsam,  gemeinschaftlich,  dazu  gemensambet. 

2)  bemerkenswert  auch  für  vertraut,  umgänglich  «.  ä.:  gemein- 
sam, familiaris,  holdselig,  lieblich,  amabilis,  comis,  congrediens. 
Henisch  1484,  d.  h.  vie  gemein  4,  f/f.,  s.  auch  5,  b ;  auch  bei 
M.  Krämer  531"  familiäre,  sociabile,  affabile  (und  nur  so),  bei 
Stieler  882  familiaris,  und  noch  bei  Adelung  gemeinsam  mit 
jemand  umgehen,  vertraut,  aber  nur  als  oberd.  (wie  eigner 
weise  das  ganze  wort),  es  trat  wahrscheinlich  einstmals  auch  für 
gemein  tn  andern  bedeutungen  ein.  auch  nl.  geraeenzam  be- 
deutet nur  vertraulich ,  gesprächig  u.  ä.  s.  auch  das  subst.  ge- 
meinsame 2. 

3)  jetzt  nur  noch  für  gemeinschaftlich,  unitus,  sodalus  Stie- 
les 882: 

nicht  mangelt'  Ihr  herz  des  gemeinsamen  mahles. 

Voss  II.  1,468; 

das  gemeinsame  Schicksal  heisst  ein  spruch  Schillers  (siehe, 
wir  hassen,  wir  streiten  u.  s.  w.)  XI,  189;  es  soll  der  tiigend- 
belobten  frau  mutter  ein  prächtiger  grabstein  auf  gemeinsame 
kosten  errichtet  werden.  Kotzebue  dro»n.  xp.  2, 342 ;  gemein- 
same arbeit,  bestrebungen,  Unternehmung,  gemeinsamer 
gewinn  u.s.w.;  auch  gemeinsam,  wie  sonst  gemein  haben: 

zwar  hat  er  vielleicht  mit  den  thieren  den  fleisz,   doch  nichts 
mit  den  menschen  geraeinsam.    Plateis  4,72. 

als  adv.  {nur  so  bei  Steinbach  2, 37,  communiter)  etwas  gemein- 
sam nnternehmen,  genieszen  u.a.: 

ich  nehm  es  nicht  (das  schlost},  doch  bin  ichs  wol  zufrieden, 
dasz  wir»  gemeinsam  brüderlich  bewohnen.    Scuillkr  XIV,  35. 

GEMEINSAME,  f.  gemetnschaft,  ahd.  gimeinsami  communio 
Graff  2,  785,  mhd.  gemeinsame  (auch  gemeinsamede)  und  noch 
nhd.  hauptsächlich  in  alem.  gebiete. 

1)  gemeinschaft,  communio  Maaler  1G7':  sanctorum  rommu- 
nionem . .  dero  heiligön  gemeinsami.  Müll.  «.  Scherer  denkm.^ 
194,  gemeinsami  aller  gotis  beiligon  230,  s.  auch  225.  235 
(zur  Sache  rn-^J.  gemeinde  7,  a);  ich  gloub  in  ...  gemeinsame 
der  heiligen,  manuale  curatorum  107, 1 ;  darumb  lerct  dise 
fabel  rüw  zu  behalten  ander  den  fründen,  auch  in  einer 
jeden  gemeinsamy  der  eehalten.  Steinhöwel  Ex.  (1555)  48;  die 
gmeinsame  ist  wider  das  gsatz.  S.  Frank  chron.  1531  406', 
gütergemeinschaft ;  also  hab  ich  mir  fürgenomen,  ich  wolle 
gemeinsame  mit  ir  [der  Weisheit)  liaben.  Züricher  bibel  1530 
weish.H,9;  dann  ir  beiwonung  und  gemeinsame  hat  nichts 
unfreundliches  noch  bitters.  8,16;  eben  als  ob  die  kirch 
nichts  anders  wer  dann  ein  gemeinschaft  und  Versammlung 
der  heiligen,  das  ist  ein  gemeinsame  und  versamnus  der- 
jenigen, die  mit  dem  blut  Jbesu  Ciiristi  . .  geheiligt  . .  sind. 
FiscBART  bien.  l\ 

2)  Umgang,  besonders  vertrauter  {s.  gemeinsam  2);  gemein- 
same, familiaritas.  Maaler  IG'*;  gemeinsame  bringt  fründt- 
Rchaft,  afferl  familiaritalem  consuetudo.  das.;  da  hell  sie  {die 
königin)  vil  gemainsamc  mit  ainer  hailigcn  gaistlirh  clostncrin, 
die  sagt  ir  under  ander  ..  Zimm.  c/iron.  i,  iso,  33;  es  hat  der 
flaltbasar  ...  tu  gcniainsame  mit  berr  Johanns  Wnrnhnrn 
gebapt,  auch  im  vil  gcrcimjiter  brief  gescbribcn  und  dargrgcn 
herr  Johanns  Wernber  im  auch.  442,11,  5.  auch  556,23. 

3)  auch  wie  gemeinde  2,  gemeinschaßlicher  besitz  und  grund 
der  gemeinde:  iL  die  von  Brcity  und  Nürislorf  habent  oiich 
in  disen  hölzern  und  rieten  gemcind  . .  und  gaal  die  gcmein- 
«amy  in  dem  han  unz  in  da«  vorder  loh.  weitth.  1,  M.  ebenso 
gemeinschaft,  gemeinheit,  s.  auch  gemeinsamkcit  2. 

4)  mhd.  auch  Verständigung  von  streitenden,  autgleich:  wir 
loben  die  gemeinsami  stet  ze  han.  mon.  Zoll.  1,351  (Lrxbr 
1,843),  t.  dazu  gemein  4,  a. 

6)  bemerkenticert  auch  gemeinsam,  d.  h.  mit  verschlucktem  -e 
{das  doth  lange  auch  als  -i  festgehalten  ward):  und  wan  er 
{der  Schuldner)  dan  verrufl  wird,  xo  sol  darnach  niemant 
kein  gemeinsam  mit  im  haben,  weitth,  1, 244,  ichwetz.  IG.  jh., 
mk  stkmih.  im  1&.  jahrh.  gemeinsamm  aller  gotes  bailigco 
MCiLBM. «.  Sc*,  ienkm.^  c,i>,  2t. 


GEMEINSAMEN ,  mhd.  gemeinschaft  haben  u.  ä.  mM.  wb. 
2*,  103',  Lexer  1,843,  ahd.  gimeinsamfin  participare,  rommu- 
ntcare  (armeinsam6n  excommunicare)  Graff  2,785;  mhd.  auch 
reß.,  sich  gemein  machen  {s.  gemeinsam  2): 

sich  ensol  ir  leben  noch  ir  namen 

dem  lebene  niht  gemeinsamen  u.s.w.    Haupt  7,505, 

und  so  noch  im  15.  16.  jahrh.:  und  on  neid  gemeinsam  ich 
mich  iren  {der  Weisheit)  guten  dingen,  bibel  I4s3  314',  com- 
munico  {s.  unter  gemeinsame  l);  die  gothait  musz  sich  mit 
uns  gemeynsamen,  ausgieszen  und  uns  ergreüfen.  S.  Frau« 
parad.  3'.  zu  gemeinsam  2  und  gemeinsame  2  oon  vertrautem 
Umgang  auch  in  üblem  sinne  gemeinsamen  fornicari,  gemein- 
samung  fornicatio  Schiiid  schwäb.  wb.  aus  der  bibel  von  1477, 
Frisch  1,656'  aus  der  von  1483:  lasz  mich,  das  ich  gemein- 
same mit  dir.  das.  23',  1  Mos.  38, 16,  u(  coeam  tecum,  s.  auch  34*, 
1  Mos.  39, 14  und  49'  2  Mos.M,  16;  gemeinsamer  concubinator 
cod.  Teplensisl  Tim.  1,10.  i  Cor.  6,10.  vergl.  übrigens  gemein- 
schaft 3,  c. 

GEMEINSAMKEIT,  f.  subst.  zu  gemeinsam  {vergl.  gemein- 
same), communio,  communitas  toc. //i.  1482  l3'. 

1)  gemeinschaft,  gemeinsames  wesen,  leben  u.  ä. : 

wo  winde  wehen  und  segel  iliegen 

und  wellen  rauschen,  herrscht  gemeinsamkelt 

und  freiheit.  Herder  zur  lit.  6,159; 

diese  gesellschaften  geben  solchen,  die  in  ähnlichen  lebens- 
kieisen  stehen,  eine  gewisse  gemeinsamkcit  der  spräche  und 
haltung,  zuletzt  auch  der  ideen.  Freytac  verl.  handschr.  2,  158; 
wie  anders  wär's,  wenn  . . .  der  mensch  zur  gemeinsainkeit 
erzogen  würde,  statt  zum  lieblosen  selbstler.  Felder  sondert. 
2,311,  mit  der  besten  alten  kraft  von  gemein  {s.d.  i,f). 

2)  die  gemeinschaft  oder  gemeinde  in  ihren  mitgliedern :  gemein- 
samkcit oder  gemeinschaft,  communio,  communitas,  oder  ge- 
meinde, voc.  1482  l3*;  diese  nachfolgende  brüderliche  Ver- 
einigung zwischen  unserer  gemeinsamkcit,  die  itzund  ist 
und  künftig  sein  wird.  Ordnung  eines  gemeinen  kastens  zu 
Leisnick  vom  j.  1523  bei  Luther  2  (l555),  25o';  ob  auch  bei 
einigem  unser  gemeinsamkeit  hierinne  verhengnis  {nachlässig- 
keit)  oder  unvieisz  vermerkt  würde.  251'.  ebenso  gemeinschaft, 
gemeinheit. 

3)  Vertraulichkeit  «.  d.  (s.  gemeinsam  2):  gomeinsamkeit, 
familiaritä,  sociabilitä,  privanza.  M.  Krämer  teutsch-it.wb.5?il', 
auch  bei  Stieler  883,  aber  auch  gemeinsamheit,  wie  bei  Hemsch 
1484,  der  diese  form  allein  gibt,  d.h.  nach  Kilians  ghemeyn- 
saemheyd,  familiaritas. 

GEMEINSAMLICH,  adv.  zu  gemeinsam,  ahd.  kimeinsam- 
lihho  communiter  Graff  2,785,  nhd.  gemaintsamplich  reiehs- 
absch.  V.  1507. 

GEMEINSATZ,  m.  gleich  gemcinplatz,  locus  communis:  er 
greift  nicht  nach  den  bunten  blumen,  die  man  heutiges  tags 
über  gemeinsätze  streut.  Sturz  (I7m6)  1,226;  seinen  guten 
leser  über  den  verlauf  von  vierzehn  bis  fünfzehn  stunden 
mit  einem  gcmeinsatz   abfertigen.  ThUmmel  2,  287. 

GEMEINSCHADI.ICH,  dem  gemeinen  oder  allgemein  schädlich, 
2.6.  gemeinschädliche  grundsütze  Campe,  der  es  als  neu  be- 
zeichnet, es  ist  aber  älter:  wo  auch  an  alten  hiiusern  und 
gebUwen  noch  gemeinschüdiiche  ausstösz,  ausladung  . .  weren, 
die  . .  einfallen  möchten  {die  sollen  entfernt  werden),  mürtemb. 
bauordn.  1G54  s.  40. 

GEMEINSCHAFT,  f.  subst.  :u  gemein,  ahd.  kimcinscaf 
commercium,  compendium  Graff  2, 784,  tn/id.  gemeinschaft,  mnd. 
mt^nschop,   meinscbop,    nl.  gcmeenschap,   ags.  gein.rnscipe. 

1)  es  hat  von  haus  aus  wahrscheinlich  in  dem  ganzen  weilen 
bedeutungskreise  von  gemein  dieses  begleitet,  wie  in  älteren  spuren 
noch  zu  sehen  ist. 

a)  z.  b.  im  15.  jahrh.  wird  universalitas  mit  gemeinschaft 
gegeben,  wie  universalis  mit  gemein  Melder  JO"  (gemeinheit 
lliKF. 627'),  ebenda  genus  mit  arl,  form,  gemeinschaft  kft', 
beides  aus  wissenschaftlich  scholastischer  rede,  vgl.  ebenso  gtmein- 
Ücbkrit  und  su  dem  allen  gemein  2,  g.  h;  auch  das  merkwürdige 
^compendium'  aus  ahd.  zeit  deutet  schon  auf  wissenschaftlichen 
gebrauch,  auszug  des  wesentlichen,  allgemeinen. 

b)  aus  dem  rechtsleben  stammt  Kcmeinscliaft  als  steUung  und 
thdiigkeit  jenet  merkwürdigen  freigeudhlten  schiedsrichtert,  der  in 
Streitigkeiten  das  letzte  entscheidende  worl  :u  sprechen  hatte  und 
selbst  ein  gemeiner  man  hiesz  (s.  gemein  i,a):  als  han  ich 
{der  landrogt  in  Schwaben)  mich  der  grmainsrhafl  von  ir 
Imidrr  teil  ernstlicher  bilt  wegen  verfangen  und  angenomrn. 
IIaltaus  or.i,  vom  j.  1433;    als  wir   hcrrn  Wolfen  vom  Stain 
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zu  der  gemainscbaft  gen  unsern  herren  graf  Herrnan  Ton 
Sülze  baten.  Scbmid  schwäb.  tob.  aus  einer  urk.  des  schicäbischen 
Städtebundes  vom  j.  1425 ;  s.  auch  städtechron.  5,  400,  wie  in  dem 
streit  zwischen  Zürich  und  den  eidgenossen  im  jähre  1439 /f.  der 
Augsburger  Peter  von  Argon  nach  langem  sträuben  die  gemaio- 
schaft  annahm. 

f)  auch  im  16.  17.  jahrh.  findet  es  sich  noch  als  subst.  xu 
gemein  in  bedeutungen,  die  uns  jetzt  fern  liegen,  s.  b. :  gemein- 
scüaft  des  volks,  publicum.  Dasyp.  338*,  vgl.  198"  und  s.  gemein 
3,  0,  y.  des  pöljels  gemeinschaft,  popularität:  wie  sicher  und 
heilsam  es  ihnen  {den  potentaten)  seye,  des  piibels  gemein- 
schaft zubekommen  und  zubehalten.  Schüppids  74",  populär  zu 
werden  und  zu  bleiben,  s.  dazu  gemein  \,fff.,  auch  hier  Z,c,ß. 

2)  seine  eigentliche  entwickelung  hatte  es,  wie  gemein  (3) 
selber,  im  gemeindeleben ,  es  erscheint  zugleich  geradezu  als 
nebenform  zu  gemeinde  («'te  auch  gemeinheit). 

a)  daher  auch  die  form  gemeindscbaft,  oberd.  vnd  md., 
wie  auch  im  adj.  selbst  diesz  -d  sich  einzuschleichen  unternahm 
(s.  gemein  12) :  anruchtigen  und  rechtelosen  luten,  dy  ir  recht 
vorloren  haben  . .  den  sullen  sy  {die  ratmannen)  kein  gemeinde- 
schaft  noch  burgirrecht  wedir  gebin.  Magdeb.  fragen  s.  26,  ge- 
meindemitgliedschaft,  gemeinderecht  {s.  e),  auch  einfach  gemeinde 
(s.  d.  3,  d,  a);  von  eelichen  geschwöstergit  {gen.)  gmaindschaft. 
wetsth.  5, 200  {nachher  das.  gemaind  genannt),  Schweiz.  16.  jahrh., 
gemeinschaftliche  haushaltung,  s.  3,  c,  ß,  es  hiesz  gleichfalls  ein- 
fach gemeinde  (3,  d,  «).  auch  gemeintschaft:  derselbe 
(Pächter  des  herrenhofes)  soll  dienen  und  gemeintschaft  haben 
gleich  ein  anderer  gemeinsman.  weisth.  1,790,  mrh.  {s.  unter 
gemeinde  1,  a),  die  gemeindelasten  tragen. 

b)  auch  für  die  gemeinde  selbst,  schon  mhd. :  swer  da;  niht 
tuot  (mit  retten  hilft  bei  feuersbrunst),  der  sol  geben  ze  pöne 
zehen  pfunt  Berner,  und  sol  diu  pene  gevallen  der  gemein- 
schaft der  stat  {nachher  gemeine).  Meraner  stadtr.  ll  Haupt 
6,424,  vergl.  ton  gemeinscheften  der  stelle  Le.xer  1,  S43; 
fürter  weist  man  gemeine  leut  als  solche  gemeinschaft  zu 
halten  {verpflichtet)  ein  gemeine  pfarr  «.  s.  w.  weisth.  4,  570, 
rhetngauisch  \i.  jahrh.;  die  gemeinschaft  zue  Trochtelfingen. 
6, 258,  schwäb.  15.  jahrh. ;  nachdem  ain  erber  rat  und  ausschusz 
ainer  ganzen  gemainscbaft  furgehalten  . .  Bauhann  qu.  z.gesch. 
d.  bauernkr.  aus  Rotenburg  323,  es  scheint  einen  würdigeren  klang 
gehabt  zu  haben  als  das  vielgebrauchte  gemeinde,  gemeine. 
auch  im  pl.,  in  der  reichscanzlei :  gebieten  allen  andern  fürslen 
. . .  auch  grafen,  freien,  rittern  . .  burgern  und  geraeinschaflen 
aller  schlosz,  stett  und  örter  des  heil.  röm.  reichs.  reichs- 
ordn.  1539  l',  in  der  güldnen  bulle;  alle  burger  und  gemein- 
schaften.  das.,  es  scheinen  da  wesentlich  dorfgemeinden,  während 
im  folg.  die  städte  eingeschlossen  sind:  da;  auch  der  babste 
schribe  . .  allen  fursten,  geistlichen  und  werntlichen  und  sust 
.  .  .  allen  herren  und  gemeinscheften,  wie  er  unsers  herren 
persone  approberet  habe,  auftrag  könig  Ruprechts  an  seine 
gesandten  im  ;.  1403,  Frankf.  reichsc.  1, 733. 

c)  für  den  gemeindegrund,  die  almende,  und  das  gemeinde- 
gebiet, beides  sonst  einfach  gemeinde  (s.  dort  2):  ob  ein  funt 
in  der  gemeinschaft  funden  würde,  ob  jemand  mere  dann 
min  frouwe  {die  herrin)  theil  daranhabe?  der  scheffen  wist: 
beide  herrn  {auch  der  vogt).  ob  etwas  funden  würde  uszer- 
halb  der  gemeinschaft,  wist  man  miner  frouwen  allein. 
weisth.  2,  iA ;  was  für  hüben,  Zinsen,  renten,  guter  und  ge- 
rechtigkeit  seiner  fürstlichen  gnaden  {dem  pfalzgrafen)  in  dem 
Hattweiler  bezirk  allein  und  insonderheit  auszerthalb  der 
gemeinschaft  zugehörig  were?  weisth.  h,  6^,  er  hatte  nämlich 
als  hubherr  auch  recht  und  nutznieszung  in  der  gemeinschaft 
(s.  t4.  e),  vergl.  s.  6S3  von  seinen  gütern,  die  in  den  hüben  ligen 
und  doch  sein  eigen  sind,  also  ausgenommen  von  der  gemein- 
schaft; was  die  fünfer  ...  in  gemainem  nutz  des  dorfs  und 
der  gemain  pieten  oder  verpieten,  demselben  solle  ein  icder 
in  der  gemeinschaft  gesessen  nachkommen  und  geleben.  6, 253. 

d)  auch  gleich  gemeines  gut,  gemein  ding  überhaupt  im 
gemeindegenusz :  gemeinschaft  heiszt  hie  das  gemeine  gut,  des 
viel  theilbaftig  sind  und  genieszen..denn  gemein  ding  heiszet, 
des  viel  in  gemein  genieszen,  als  gemeine  born,  gemeine 
pssen,  gemeiner  acker,  wiesen,  holz,  fewer  u.s.w.  Lctber 
3,  506'  {zur  erkL  der  gemeinschaft  im  abendmahl),  alles  das  also 
als  gemeinschaft,  vgl.  gemeinschaft  oder  theilbabung  50S\ 

e)  gemeinderecht,  genauer  nutznieszung  des  gemeindebesitus 
{der  almende)  mit  einschlusz  der  daran  hangenden  pflichten 
{vergL  gemeinde  3,6):  darnach  den  markern  {weist  man)  die 
mark  zu  gebrauchen  zu  irer  notturft . .  wasser  und  waid  und 


alle  gemeinschaft.  w«s<A.  3, 500,  d.h.  alk  nutznieszung  der 
mark  überhaupt;  alle  die  theil  wollent  han  an  der  gemein- 
schaft, sie  seint  seszhaft  oder  darkomen,  die  sollent  es 
fordern  uf  sant  Gorgen  tag.  1, 461,  auch  einfach  gemeinschaft 
haben  462.  es  hiesz  die  mark  u.  d.  in  gemeinschaft  genieszen, 
in  gemeinsamem  recht  als  gemeinder :  weil  man  mein  gn.  f.  und 
herrn  als  dem  hubherrn  den  bann  zuweise,  ob  nit  seine 
fürstliche  gnaden  auch  theil  und  gemein  an  den  hochweiden 
...hab?  darauf  der  huber  geweist:  was  der  hepen  (sicAeJ) 
entwachsen  sei,  das  hab  mein  gn.  f.  und  h.  in  gemein- 
schaft zu  gebrauchen  und  zu  genieszen,  was  aber  der 
hepen  nit  entwachsen,  das  stehe  seiner  f.  gn.  allein  zu. 
5,  6S2.  tcenn  einer  das  gemeinderecht  verwirkte :  man  soll  ihm 
seinen  brunnen  füllen,  seinen  backofen  einschlagen  und  ihn 
von  aller  gemeinschaft  ausschlieszen.  Moser  osnabr.  gesch.  \,  15; 
vergl.  gemeinschaft  halten  von  gemeindemitgliedschaft :  item 
weisen  wir  auch,  wer  in  disem  gericht  sitzet  und  hell  für 
und  (lamm  und  gemeinschaft,  der  ist  dem  carstvaut  ein  fas- 
nachthun  schuldig,  weisth.  1, 792.  auch  in  Städten,  bürgerrecht: 
so  bette  der  synen  eid  gebrochen  .  .  und  syne  gemeinschaft 
und  syn  bürgerrecht  vorloren.  Magd,  fragen  s.  30  var.,  vergl. 
ebendaher  unter  a. 

3)  übertragen  auf  alle  anderen  formen  gemeinsamen  lebens 
und  Wesens. 

a)  im  höchsten  sinne  kirchlich  die  gemeinschaft  der  heiligen, 
communio  sanctorum,  nach  dem  symbolum  apostolorum  oder 
commune:  ich  geloub  an  den  heiligen  geist,  di  heiligen 
Christenheit,  gemainscbaft  aller  heiligen.  Müll.  «.  Sch.  denfcm. 
619  (533),  li.  Jh.;  da;  bekentnisse  der  gemeinschaf  der  heiligen 
an  himelriche.  altd.  bl.  t,  3äS,  13.  jahrh.,  d.  h.  dasz  der  gläubige 
sie  erwerben  kann  {die  bed.  2,  e  bildlich  angewandt) ,  s.  unter 
gemeinde  7,  o,  vgl.  im  Ih.  jahrh.  bei  Melber  communio  über- 
haupt {unser  'communion  beim  heil,  abendmahl)  als  gemein- 
schaft vel  Vereinigung  membrorum  in  Cristo,  gesellschaft, 
bruderscbaft  d4*,  communio  in  missa  ais  gesang  der  gemein- 
schaft mit  Cristo  . .  ein  gesang  der  insetzung  der  menschen 
in  die  gemeinschaft  aller  heiligen  und  der  kirchen  d4',  die 
eueharistie  als  Verwirklichung  jener  gemeinschaft  der  heiligen 
sfAon  auf  erden  {vergl.  gemeinschaften).  Luther  fand  jene 
Übersetzung  im  symb.  apost.  mit  gemeinschaft  undeutsch  und 
wollte  gemeine  der  heiligen  oder  noch  besser  ein  heilige  gemeine 
{deudsch  catech.  1529  03'),  s.  unter  gemeinde  3,d,ß;  aber  die 
gemeinschaft  des  bluts  Christi,  des  leibes  Christi  l  Cor.  10, 16, 
in  der  schrift  vom  abendmal  1528  E2'.  3'  (s.  Dietz  2,73,  sfAr. 
3,  508"),  zwar  auch  nicht  als  recht  gut  deutsch  bezeichnet,  aber 
deutlich  angeschlossen  an  die  gemeinschaß  in  der  weltlichen 
gemeinde  {s.  2,  d),  an  die  ja  auch  die  gemeinschaft  der  heiligen 
sich  anschlieszt,  vergl.  u.  gemein  5,  a  ahd.  Christus  als  man  mit 
uns  gimeini,  wir  mit  im  gemeine,  in  einer  wesentlichen  und 
göttlichen  gemeinschaft  und  einheit.  so  gottes  gemeinschaft  im 
16.  jahrh.  in  der  rede  Carlstadts  und  der  seinen:  wie  sie  sich 
hie  rhümen  eitel  gottes  gemeinschaft  zu  haben.  Luther  3, 49*, 
vergl.  ihn  selbst  508*,  auch  gemeinschaft  seines  sons  Jhesu 
Christi  iCor.  1, 9,  des  heiligen  geistes  2  for.  13, 13.  dazu 
christliche  gemeinschaft,  kirchengemeinschaft,  glaubensge- 
meinschaft  (gemeinschaft  des  glaubens  Luther  3,506'),  be- 
kenntnisgemeinschaft,  s.  z.b.  Sos.  v.  Klettenberc  Philemon, 
h.  V.  Delitzsch  s.  100.  102. 

6)  weltlich  im  allgemeinsten  sinne:  dasz  wo  sie  {die  namen 
valer,  mutler  u.s.w.)  in  ein  abgang  gerathen,  bald  ...  all 
sipschaften,  verwandschaften,  velterschaften  «.  s.  w.  {es  folgen 
noch  sieben  solcher  -schaften,  zuletzt  holdschaflen)  müszten  wie 
die  glider  leibs  ..  abgehn  und  fallen,  ja  die  ganze  weit  zu 
grund  sinken  ...  in  betracbtung  das  dieselbige  von  solchen 
Terfreundungen  und  gemeinschaften  allein  also  . .  aufkommet. 
Garg.  65*  {Seh.  108,  5.  cap.).  politisch :  grosze  gemeinschaften 
haben  nimmer  gut  gethan,  das  hat  man  bei  den  Römern 
erfahren.  Lehman  ^or.  l,  2S7;  es  {das  menschliche  geschlecht) 
hat  sich,  um  endlich  die  zweckmäszigste  zu  erhaschen,  in 
allen  formen  der  politischen  gemeinschaft  versucht.  Schiller 
IX,  397, 25.  vom  polnischen  staat  oder  besser  'gemeinwesen  :  dasz 
man  durch  diese  worte  andeuten  wollen,  dasz  ohne  den  Ba- 
thori  die  pohlnische  gemeinschaft  vielleicht  keinen  könig  mehr 
erwehlet  haben  würde  {nach  der  entweichung  Heinrichs  IIL). 
VVernike  286,  es  wird  zugleich  als  republik  gedacht  sein,  von 
Vaterland  und  nalion  in  höchstem  begriffe  {vergl.  gemein  3,^), 
in  H.V.Kleists  aufsalz  was  gilt  es  in  diesem  kriege  (1809): 
eine  gemeinschaft  gilt  es,  deren  wurzeln  tauseodästig,  einer 
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eiche  gleich,  in  den  boden  der  zeit  eingreifen  . .  eine  gemein- 
schaft,  die  unbekannt  mit  dem  geiste  der  herrscLsucht  und 
eroberung  u.  s.  w.  u.  s. ».,  eine  gemeinscliaft,  die  .  .  .  einem 
schönen  geniiitbe  gleich  bis  auf  den  heutigen  tag  an  ihre 
eigne  berrlichkcit  nicht  geglaubt  hat  u.  s.  w.  u.  s.  it.,  eine 
gemeinschaft  gilt  es,  die  den  Leibnitz  und  Guttenberg  ge- 
boren «.  s.  w.  u.  s.  tp.,  eine  gemeinschaft,  deren  dasein  keine 
deutsche  brüst  überleben  und  die  nur  mit  blut,  vor  dem 
die  sonne  erdunkelt,  zu  grabe  gebracht  werden  soll.  Kleists 
leben  und  briefe,  h,  v.  Bülow  s.  2bifg.  doch  auch  von  engeren 
kreisen,  die  sich  um  ein  gemeinsames  ziel  sammeln,  x.  b.  in 
Dresden  besieht  eine  Schutzgemeinschaft  für  handel  und  ge- 
werbe. 

c)  aber  auch  von  engeren  und  engsten  kreisen  oder  Verhält- 
nissen gemeinsamen  Mens. 

a)  von  ehe  u.  ä. :  mir  gefält  nicht  die  gemeinschaft  der 
alten  frauen.  Oleariüs  ptrs.  ros.  6, 8,  eheliche  Verbindung; 

wollnst  der  weit  die  glychet  sich 

eira  üppigen  wib,  die  oifentlich 

sitzt  uf  der  strasü  und  schrigt  sich  usz, 

das  yederman  kum  in  ir  husz 

und  syn  gemeynschafl  mit  ir  teil.  Brant  jinrr.  50,5; 
seine  tochter  bezwang  der  gott,  und  aus  ihrer  gemeinschart 
wuchs  Nausithoos  auf.  Voss  Ud.  7,61. 

tergl.  gemein  5,  d  von  liebeleben,  vielfach  mhd.,  im  besten  sinne, 
auch  schon  in  grobem  und  gröbstem  sinne  (doch  verhüllend) 
gemeinschaft  haben,  begän,  leisten  Lexer  1,843,  vergl.  auch 
gemeinsamen  so. 

ß)  gemeinsamer  besitz  und  genusz  eines  gutes  u.  ä.,  s.  u.  2,  a 
Keisth.  b,  200 ,  bei  Haltaus  639  (vergl.  651)  aus  dem  Ib.  jahrh., 
wie  zwei  brüder  eine  gerichlsbarkeit  in  rechter  gemeinschaft 
besitzen ;  solche  gemeinsame  besitzer  hieszen  gemeinder  (s.  d. 
1,  a),  der  besitz  auch  einfach  gemeinde  (3,  d)  oder  gemeine  f. 
auch  der  antheil  des  theilhabers:  gemeinschaft,  gleiches  theil 
Henisch  1485  (er  stellt  die  bed.  roran). 

v)  aber  auch  allgemeine  gemeinschaft  der  guter,  von  der 
1.  b.  im  bauernkrieg  viel  die  rede  war  (s.  gemein  3,  b,  S),  weiber- 
gemeinschaft  FiscHAfiT  bien.  19S'  (s.  u.  gauchmatt):  die  gemein- 
schaft der  guter  ist  noch  zu  dulden,  aber  nit  der  weiber. 
Lehhatc  ßor.  1, 2S7.  die  erstere  bildlich,  geistig:  zwischen 
denkenden  köpfen  gilt  eine  innige  gemeinschaft  aller  guter 
des  geisles.  Schiller  IX,  84;  da  wir  (D«H(sfAe)  geistige  güter- 
gemeinschaft  mit  allen  Völkern  haben.  J.  Paul  34, 13. 

d)  von  verkehr  und  umgang  aller  art  (vergl.  schon  ahd.  'com- 
mercium'  oben  und  gemein  5,  bes.  a.  b). 

n)  auch  von  geschäftsverkehr,  in  einem  verbot  könig  Sigmunds 
an  alle  reielisstände  vom  j.  1418,  mit  den  Venedigern  zu  ver- 
kehren: begern  wir  von  euch  und  gebieten  ...  das  ir  ewern 
undersaszen,  koufluten  und  andern  ...  gebieten  sollet,  das 
sy  mit  den  Yenedigern  und  den  iren  furbasz  nier  nicht  zu 
schaffen  (in  geschdften)  noch  zu  in  oder  in  ire  stete  zu  in 
oder  von  in  füren  {waaren  bringen)  oder  mit  denselben  keiner- 
lei menschliche  gemeinschaft  haben  sollen.  Frankf.  reichsc. 
1,329,  wo  der  zusatz  menschlich  den  begriff  doch  zugleich  über 
den  geschäftsverkehr  hinaus  ins  allgemeinste  erweitert  (vgl.  s.  328, 
wie  die  V.  mit  uns  und  dem  b.  riebe  nu  lange  zite  un- 
menschlich gevaren  hant). 

ß)  von  Umgang,  besonders  vertrautem  und  vertrautestem, 
familiaritas  roc.  1482  l3':  die  Juden  haben  keine  gemeinschaft 
mit  den  Samaritern,  io/t.  4, 9;  ich  habe  nicht  gemeinschaft 
mit  den  falschen,  p».  26,  4 ;  mancher  hell  gemeinschaft  mit 
dem  freund ,  were  besser  mit  dem  feind.  Lehm.  ftor.  1, 287 ; 
zu  viel  gemeinschaft  bringt  ein  hasz.  das.; 

nach  »einer  umtend  hat  er  (Chrhlun)  vierzig  tag 
mit  »ein  lieben  jünngeren  gempiniichaft  ghabt. 

geiült.  lieä  hei  Lckintrit  1567  bl.  120; 
wo  viel  Kemeintchaft  lit,  ist  ansehn  nicht  gemein  u.n.m. 

LocAti  2,  :i.61, 
mit  Überschrift:  gemeinschaft  bringt  Verachtung,  sonderlich 
fürsten,  d.h.  wenn  sie  sich  gemein  oder  zu  gemein  inarhen, 
wie  e$  ursprünglich  heint  (.«.  gemein  i,h),  vgl.  gemeinscliaft  ^Ar 
Popularität  u.  l,c;  so  denken  die  grnszen  alle,  wenn  sie  einen 
niedrigen  ihrer  gnneinsrhafl  würdigen.  Lkssino  l,  l«,  er 
uhritb  aber  tuerit  freundschaft.     selbst  mehr  nU  fr,.,.i,,|..  |inf|- 

mit  Jfderman  frcind^rhiirt, 
mit  wenigen  gmelnRchart. 

W(CKui*Lit«  '^3^  ('/.(;'.  \r,). 
y)  auch  mit  gen.:    ich    (Cournge  als  kind)    wurde    »of    der 
geinpin>chafl  der  leiit  verwahrt  wie  ein  srhOneN  gemilhl  vorm 
tiaub.  Stmpitc.  3, 13  Kurs   (four.  2);    die    gemeinscbafi   derer 


freunde,  so  meine  müngei  und  gebrechen  tilgend  heiszen, 
mag  ich  nicht  gerne  leiden.  Olear.  pers.  ros.  4, 12;  in  wessen 
herzen  der  höhere  ruf  verstummt,  der  ist  der  gemeinschaft 
unsrer  frommen  chöre  unwürdig.  Gotter  3,  70,  zugleich  zu  a. 
s.  auch  des  pöbeis  gemeinschaft  u.  l,  e. 
S)  gemeinschaft  in  leid  und  gefahr: 

aber  brüderliche  liebe  zaubert 

jeden  gram  hinweg,  und  durch  gemeinschaTt 

sind  gefahren  als  genusz  zu  schätzen.    I'latbn  4,231. 

gemeinschaft    der    Interessen     oder   interessengemeinschaft, 
lebensgemeinschaft  aMer  art. 

e)  eine  geläufige  wendung  ist  in  gemeinschaft  (als  dat.,  doch 
auch  als  acc):  es  ist  besser  ein  zeisel  im  käOg,  als  ein  kuhe 
in  gemeinschaft.  Lehm.  1,  2S6 ;  spiritus  familiäres  seind  solche 
geister,  mit  denen  manche  menschen  in  gemeinschaft  und 
verbündnis  stehen.  Wiümann  Fausts  leben  79  (s.  130  Keller), 
sie  heiszen  auch  gemeinschaftgeister  das.;  noch  immer  wurde 
dieses  herzogthum  (Jülich)  von  dem  churhause  Brandenburg 
und  dem  pfalzgrafen  von  Neuburg  in  gemeinschaft  besessen. 
Schiller  IX,  64,33;  nun  kann  ich  aber  hoffen,  dasz  wir,  so 
viel  von  dem  wege  noch  übrig  sein  mag,  in  gemeinschaft 
durchwandeln  werden,  an  Göthe  31.  aug.  1794;  er  (Gölhe)  fühlt 
jetzt  ein  bedUrfnis,  sich  an  mich  anzuschiieszen  und  den 
weg,  den  er  bisher  allein  betrat,  in  gemeinschaft  mit  mir 
fortzusetzen,  an  Körner  1.  sept.  1794.  als  acc. :  indem  es  mit 
ideen  in  gemeinschaft  kommt,  verliert  alles  wirkliche  seinen 
ernst,  weil  es  klein  wird.  Schiller  X,  325,  22  (15.  dslh.  br.). 

f)  wie  schon  da,  so  auch  sonst  angewandt  auf  sachliches, 
geistiges,  begriffliches  u.s.w.:  gemeinschaft  der  namen,  die 
zweier  natur  sind,  equivocatio.  voc.  1482  liij';  was  hat  das 
Hecht  für  gemeinschaft  mit  dem  fmsternis?  2Cor.  6,  14,  wie 
sonst  was  hat  es  gemein  mit  d.  f.?  bemerkenswert  von  sprach- 
und  völkerverwandtschafl :  aber  die  deutsche  spräche  ist  die 
allervollkommenste  (unter  den  neueren),  hat  viel  gemeinschaft 
mit  der  griechischen  spräche.  Luther  tischr.  4,  674 ;  das  unser 
teutsche  sprach  mehr  sich  der  griechischen  dann  der  latei- 
nischen vergleichet  .  .  .  denn  sie  gar  kein  gemeinschaft  mit 
der  lateinischen  sprach  hat.  Aventin  chron.A*;  so  lindel  es 
sieb,  dasz  die  alten  Gallier,  Gelten  und  auch  Scythen  mit 
den  Teutschen  eine  grosze  gemeinschaft  gehabt  u.  s.  w.  Leib- 
Niz  unvorgr.  ged.  §  43. 

g)  eigenthümlich  für  Wechselwirkung:  der  begriff  der  gemein- 
schaft (Wechselwirkung).  Kant  3,  226  u.  ö. 

GEMEINSCHAFTEN  oder  gemeinschaft  haben  oder  be- 
richten mit  gotes  fronleichnam,  cofntnuntcare  voc.  (/<.  1482  I  iij' 
(zur  Sache  s.  gemeinschaft  3,  a);  participare,  gemeinscbaffen 
mit  ein  (d.h.  mit  einander).  Dief.  414^  auch  gemeinschaflen, 
communicare  Trebnitzer  ps.  HO,  i.  mnd.  m^nsrhoppen,  theil 
nehmen  icfc.  3, 71".     vergl.  gemeinsamen. 

GEMEINSCHAFTLICH,  adj.  und  adv.  zu  gemeinschaft. 

1)  adj.  a)  eigentlich  auch  als  eigenschaft  des  mann«  selber, 
familiaris  Stieler  882,  noch  oberlausitz.  er  ist  recht  gemein- 
schaftlich, macht  sich  gemein  mit  andern,  ist  herablassend,  von 
vornehmen  Anton  18,  7,  irte  gemein  4,  g. 

b)  anders  ein  gemeinschaftlicher  vater  u.  df.,  gemeinsamer: 
des  gottcs,  den  sie  als  den  gemeinschaftlichen  vater  und 
wohlthüter  anbeten.  Gkllkrt  6,189;  es  war  (am  inor<;cn  nach 
Schillers  tode),  als  ob  wir  alle  einen  gemeinscbaftlicben  valer 
verloren  hätten.  H.  Voss  mitth.  über  Göthe  und  Schiller  C3; 
unsre  höchste  Schönheit  hat  also  mit  der  göttin  der  liebe 
ein  gemeinschaftlich  Vaterland  (GriecJienland).  Stcri  1,225; 
wer  sich  von  dem  bunde  absondern  würde,  sollte . .  als  ein 
gemeinschaftlicher  feind  behandelt  werden.  Schiller  VHI, 
839,20. 

c)  von  allem  (Avil,  streben  vnd  leben,  auch  besitz  u.a.: 
gemeinschaftliche  guter,  bona  communta.  Stikler  HS3;  die 
geineinscbaftliclie  niitzung  eines  waldes,  weidegrnndcs  u.s.r. 
Moser  osnabr.  gesch.  t,\i;  wenn  wir  einige  gcuieinschaftlichc 
hnchachtiing  für  einander  holten  behalten  können.  Lkssinc 
2,00;  griiicinsrhaflliche  saclie  mit  jemand  innclien.  Kiinckr 
13,  4,  wie  tonst  gemeine,  das  iiberhaupt  in  allen  fallen  iirspring- 
lieh  für  diesz  längere  wort  eintrat;  gleichwohl  müssen  alle 
Volker  der  erde  einmal  znsommrngegossen  werden  und  sich 
III  geineinschnftlicher  giibnmg  abklüren.  J.  Paul  8,  221.  auch 
mit  dem  dat.,  den  gemein  bei  sich  hat:  der  allen  menschen  ge- 
meinsrlinflliche  hang  zum  leidenschaftlichen.  Schiller  X,  Ik'>. 

2)  adv.:  wenn  die  reicbssliinde  in  dem  wcstphttlisrhen 
kreise  sieb  wegen  gewisser  policeyanilallen  gemeinscbaftiicb 
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vereinigten.  Moser  y/iant.  1,363,  in  form  einer  gemeinschaft; 
haben  wir  uns  wechselseitig  die  punkte  klar  gemacht,  wo- 
hin wir  gegenwärtig  gelangt  sind,  so  werden  wir  desto  un- 
unterbrochner  gemeinschaftlich  arbeiten  können.  Göthe  ari 
Schiller  27.  aug.  1794. 

GEMEINSCHÄFTLICHKEIT,  f.:  ja  die  empündung  darf 
sich  kühn  hinstellen,  im  verlasz  auf  die  gemeinschaftlichkeit 
aller  herzen.  J.  Pacl  42,  14S;  bei  gemeinschaftlichkeit  der 
übrigen  erziehung  (beider  geschlechter).  Fichte  reden  13S;  eine 
gewisse  gemeinschaftlichkeit  des  lebens.  Schlosser  «f eJ<^.  4, 299. 

GEMEINSCHAFTSBL'RG,  /.  castrum  pluribus  commune  Stie- 
ler 161,  es  gab  solche  bürgen,  auch  dörfer  in  gemeinschaftlichem 
besitz  viele ,  vergl.  gemein  5,  h,  a,  auch  gemeinschaftsdorf,  ge- 
meinschaftshaus.  | 

GEMEINSCHAFTSDORF,  «.  dorf,  dessen  gerichtsbarkeit 
mehreren  herren  in  gemeinschaft  gehört.  Adelcsg. 

GEMEINSCHAFTSHAUS,  n.  von  der  kirche  in  einem  geist- 
lichen Hede  Jesu,  bräutigam  der  deinen: 

komm  zu  uns,  wir  sind  beisammen  .  . 
geusz  doch  licht  und  leben  aus 
hier  in  dem  gemeiaschaftshaus. 

es  gab  icol  im  leben  gemeinschaftshäuser,  in  Städten,  oder  von 
bürgen  in  gemeinschaftlichem  besitz,  s.  gemeinschaftsburg. 

GEMEINSCHAFTSKANZLER,  m.  communis  cancellarius,  ge- 
samtschaftskanzler.  Stieler  929. 

GEMEINSCHAFTSSACHEN,  pl.  communionem  attinentia. 
Stieler  1655.  früher  einfach  gemeine  sachen,  doch  bezieht 
es  sich  auf  bestimmte  gemeinschaften,  vergl.  die  vorigen. 

GEMEINSCHATZ,  m.  schätz  als  gemeingut:  zum  mitgenusz 
am  gemeinschatz  der  menschheit.  Dya  A'a  Sore  3,  SO. 

GEMEINSCHENKE,  f.  schenke,  die  einer  gemeinde  gehört, 
gegensats  erbschenke.  Aoelcng. 

GEMEINSCHIESZEN,  n.  ein  schieszen,  das  die  gemeinde, 
d.  h.  die  eigentlichen  bürger  halten,  im  gegensatz  zum  land-  und 
gesellenschieszen.  ders. 

GEMEINSCHREIBER,  m.  gemeindeschreiber ,  Stadtschreiber, 
notarius  publicus.  ders.  (s.  u.  gemein  3,  a,  y). 

GEMEINSCHULDNER,  m.  der  gemeinschaftliche  Schuldner 
mehrerer  gläubiger,  daher  bei  einem  concurse  (Campe),  noch 
z.b.  in  Frankfurt  a.  M. 

GEMEINSCHULE,  f.  schola  trivialis  Stieler  1722. 

GEMEINSCHWEIFIG,  allgemein  in  tadelndem  sinne:  so  lange 
aber  die  leute  in  allzu  gemeinschweifigen  reden  bleiben. 
Leib.mz  2,110,  es  ist  wol  gemeint:  in  gemeinplätzen  schweifend. 

GEMEINSEITIG,  ein  gegensatz  zu  einseitig:  aktenstücke 
sind  sonsten  matte,  einhüftige  und  dürre  artikel,  aber  sie 
werden  wichtig,  sie  werden  einnehmend,  sie  werden  gemein- 
seitig,  wenn  sie  einen  gegenständ  haben,  der,  wie  der  Sänger 
Lenorens,  das  publicum  interessiert.  Werhrlin  das  graue  un- 
geheur  2,275  (weim.  jahrb.  5,  llS). 

GEMEINSINN,  m.  tn  zwei  verschiedenen  bedeutungen. 

1)  sensus  communis  Stieler  2031  {franz.  sens  commun,  en^I. 
common  sense):  der  gemeine  menschenverstand  . . .  hat  die 
kränkende  ehre,  mit  dem  namen  des  gemeinsinnes  (sensus 
communis)  belegt  zu  werden  und  zwar  so,  dasz  man  unter 
dem  Worte  gemein  so  viel  als  das  vulgare  und  was  man 
allenthalben  antrifft  versteht,  welches  zu  besitzen  schlechter- 
dings kein  verdienst  oder  vorzug  ist.  Käst  7,151;  selbst  in 
seinem  neuesten  roman  (Wilh.  Meister)  stellt  sich,  so  wie  in 
jenem  ersten  {Werther)  der  poetisirende  geist  dem  nüchter- 
nen gemeinsinn,  das  ideale  dem  wirklichen  .  .  .  entgegen. 
^caiLLER  X,  476, 23.  er  erscheint  aber  auch  in  besserem,  ja 
ijitnsttgstem  lichte:  sie  zeichnete  sich  durch  ihre  natürlichkeit, 
ihren  genieinsinn,  ihre  gute  art  sehr  vortheilhaft  vor  den 
Hr>merinnen  aus.  Götbe  29,  114 ;  aus  den  mysterien  der 
Wissenschaft  führt  der  gescbmack  die  erkenntnis  unter  den 
iiffenen  himmel  des  gemeinsinns  heraus  u.  s.  w.  (s.  unter 
gemeingut).  Schiller  X,  3S3, 21;  was  der  begeisterte  in  seinem 
busen  findet,  liegt  in  jeder  menschlichen  brüst  und  sein  sinn 
ist  der  gemeinsinn  des  gesammten  geschlechts.  Fichte  phil. 
journ.  9,292.     vgl.  gemein  ',d,a,  übrigens  auch  hier  3. 

2)  gleich  gemeingeist  Campe:  sollte  auszer  der  tapferkeit 
und  ehriichkeit  unserm  vaterlande  nicht  noch  etwas  anderes 
ni)th  sein?  licht,  aufklärung,  gemeinsinn.  Herder  beidems.; 
das  Volk,  erbittert  durch  den  druck,  dem  es  erlag,  haszle 
seine  drünger . . .  das  System  hatte  allen  gemeinsinn  in  ihm 
ertiidlet,  indem  es  alle  bürgerliche  freiheil  und  alles  gefühl 
von  Selbstständigkeit  zu  Dichte  machte.  Gübres  Europa  157; 


(die  Lombardei)  volkreich  und  geschmückt 
durch  der  ebmals  mächtigen  städte  geraeiiisinn. 

Plate?(  2,242. 

in  dieser  bed.  ist  es  nun  allgemein  in  gebrauch,  die  vorige  ist 
aber  darüber  vergessen,  schon  Campe  übersah  sie  (Adeldsg  das 
ganze  wort). 

3)  noch  anders  in  philosophischem  schulgebrauch  gleich  gemein- 
gefühl  2  (s.  z.  6.  dort  Krause),  das  geht  aber  zuletzt  auf  des 
Aristoteles  xott-r]  ai'ad'Tjois  zurück,  der  damit,  eigentlich  wieder 
in  andrer  «endung  der  bed.,  den  fünf  sinnen  einen  sechsten  , 
allgemeinen  hinzufügte,  in  dem  sich  die  Wahrnehmungen  jener 
zur  einheit  sammelten;  daher  im  nfittelalter  sensus  communis, 
z.b.  bei  Albertus  Magsls,  danach  bei  Eckhart  538, 10 /f.  der 
gemeine  sin  (s.  Zachers  zeitschr.  16,  22),  gewiss  auch  das  ^sensus 
communis,  gemein  sinne'  im  15.  jh.  unter  gemein  l,d,ß  {wonach 
das  dort  angegebene  zu  berichtigen),  vielleicht  noch  die  angäbe 
bei  Stieler  unter  1.  der  gebrauch  unter  1  mag  aber,  wie  der 
franz.  und  engl.,  irgendwie  aus  diesem  hier  hervorgegangen  sein. 

GEMEINSINNIG,  ^em«nsinn  (2)  verrathend,  bewährend  Campe, 
der  auch  gemeinsinnlicb  so  belegt,  aber  tadelt. 

GEMEINSKNECHT,  m.  wie  gemeindeknecht,  gemeindediener, 
Schwab,  16.  jh.  gemainsknecht  Badmann  qu.  z.  g.  d.  bauernkr.  aus 
Oberschw.  259.     zur  bildung  s.  u.  gemeinsmann. 

GEMEINSLEUTE,  pl.  zum  folg.:  dieweil  es  noch  etlich 
ohnerbaute  hofstatten  hat  {im  dorfe),  sofern  deren  eine  oder 
mehr  in  künftig  erbawet  würd,  soll  ihnen  so  wohl  als  {den) 
andern  gemainsleulen  einer  (ein  gemeiner  krautgarten)  mit- 
getheilt  werden,  weisth.  6,  249,  alle  gemeindsleute  255,  schwäb. 
Vt.jahrh.;  arme  gemeinsleut.  Petr.if.     vergl.  gemeindeleute. 

GEMEINSMANN,  GEMEINDSMANN,  m.  mann  von  der 
gemeinde,  die  gewöhnliche  form  für  gemeindemann  (gemeint- 
roann),  5.  d.  und  zu  dem  auffallenden  s  u.  gemeinde  1,  b. 

11  gemeindsmann  seltner:  ein  ieder  haussäsziger  gemeinds- 
mann.  ireisf A.  6,  255 ;  derjenige  gemeindsmann,  welcher  einen 
hausgnoszen  ufnimbt.  das.,  schwäb.  \6.jahrh.;  was  uf  eins 
geraeinsmanns  guter  {gefunden  wird),  so  V  seh.  und  drüber 
werth,  dem  gemeinen  herrn  zustendig,  so  aber  drunter  werth, 
do  derselbig  gemeindtsman  schweigen  kann,  soll  ime  zu- 
gehörig sein.  2,  47,  von  der  Saar,  beide  formen  beisammen. 

2)  gemeinsmann,  schwäb.,  oberrh.,  mrh.,  fränk.  u.a.:  hat 
ein  gemeinsman  dem  andern  ader  ein  frümbder  eim  gemeins- 
man  zu  rechtfertigen,  aeisth.6,26,  fränk.;  ob  der  hofman 
einen  findt,  der  brüchlich  {straffällig)  were  und  er  ihn  nit 
gewältigen  könt,  welchen  gemeinsman  er  am  nechsten  fünde, 
soll  er  umb  hülf  ansprechen.  2,169,  vom  Hundsrück;  was 
man  alraent  von  der  gemein  hie  geit,  da  geit  man  in  {den 
herren)  als  vil  als  zweien  mannen,  und  darvon  sollent  sie 
an  zeunen,  graben  machen  und  an  andern  diensten  als  vil 
thon  als  zwen  gemeinsman.  1,459,  mrh.;  wan  si  ihn  {die 
herren  den  sedelhof)  verleihen  förder  in  ein  frembde  hant, 
derselbe  soll  dienen  und  gemeintschaft  haben  gleich  ein 
anderer  gemeinsman.  1,790;  ein  gemeinsman  {soll  helfen)  bei 
straf  ij  Schill,  und  ein  auslendiger  bei  einem  pf.  heller. 
2,158;  ein  banmül,  darin  sal  all  gemeinsman  malen.  167, 
s.  auch  6, 243  schwäbisch,  5, 270  wetterauisch,  4,  600  bei  Bingen, 
auch  in  Luxemburg :  w  erde  dem  ungehorsamen  gemeinsman  . . 
will,  wasser  und  weid  verpotten.  ireis/A.  265;  sali  der  selbige 
gemeinsman  dem  molner  den  molter  geben.  456,  vorher  ge- 
meiner und  inwoner,  die  letzteren  also  dort  inbegriffen  {s.  unter 
gemeinde  5,  c,  e).     noch  bei  Adelung  auch  gemeinsleute. 

3)  nun  auch  gemeinderorsleher  (Rütte  wb.  zu  Gotthelf  31):  die 
gmeinsmanne  schrien  auch  gar  laut,  je  mehr  wirthe  seien, 
desto  theurer  werde  man  alles  haben  müssen.  J.  Gotth.  1,372; 
zur  zeit,  wu  aich  gemansniann  wor,  do  wor  aich  net  so 
neuschierig  wie  er.  Malsz  die  bauern  s.  22  {Frankf.  volkstheater), 
im  munde  eines  Wetterauer  bauern. 

4)  im  16.  ;o/irA.  auch  für  gemeiner  mann,  homo  plebis :  ein 
schlechter  gemainsman,  der  nit  das  erst  mit  dem  mittein 
und  leisten  gleich  verstanden  het.  Recchlin  verst.  2'. 

GE.MEINSPRACHE,  f.  wie  früher  gemeine  spräche,  die  all- 
gemeine im  gegensatz  zu  den  mundarten  {s.  gemein  2,  f) :  kein 
theil  unsers  gemeinsamen  Vaterlandes  . .  soll  sich  anmaszen, 
seine  besondere  mundart  den  andern  theilen  als  gemein- 
sprache  aufzudringen.  Campe  wb.  t,  viii ;  sie  {die  Schriftsprache) 
kommt  dadurch  ihrem  ziele,  eine  wahre  gemeinsprache  der 
deutschen  nalion  zu  werden,  immer  näher.  H.  Rückebt  geseh. 
der  nhd.  schriftspr.  2, 1 ;  da  ist  er  {Fischart)  im  besten  sinn 
ein  meister  der  gemeinsprache.  182  u.  o. 
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GEMEINSPRÜCH,  m.  vie  gemeinsatz,  gemcinplatz  (s.d.): 
kein  argument  bringt  mich  so  aus  der  fassung,  als  wenn 
einer  mit  einem  unbedeutenden  gemeinspruche  angezogen 
kommt,  nenn  ich  aus  ganzem  herzen  rede.  Göthe  16,67 
{Werlher);  die  gemeinpiütze  oder  gemeinspruche  sind  die 
verarbeitete  und  erprobte  Weisheit  des  ganzen  menscben- 
geschiechts.  Kli.nger  11,123;  der  gemeinsprucb,  dasz  das 
leben  eines  geleiirten  in  seinen  Schriften  bestehe,  verdient 
sehr  eingeschränkt  zu  werden.  Lichtenberg  1,280;  das  sind 
nicht  auswendig  gelernte  gemeinspruche,  die  ich  ihnen  hier 
vorlege.  Schiller  I,  104,  23. 

GEMEINTHÄTIG,  fün  gemeine  thätig  (vergl.  gemeinsinn): 
gemeinthätige  beförderung  alles  edeln.  Pestalozzi  6,  362. 

GEMELMHÄTIGKEIT,  f.:  nie  zuvor  hatte  sich  der  deutsche 
geist  in  so  bewuszter  gemeinthätigkeit  .  .  .  schöpferisch  er- 
wiesen. Gervinüs  gesch.  d.  19.  jalirh.  8,  4. 

GEMEINTRIFT,  f.  gemeine  trift,  gemeindetrift.  Adelung; 
gemeintriften  durften  nie  fehlen,  weil  nur  baufeld  zugetheilt 
ward.  NiEBüBR  2,  707  u.  ö. 

GEMEINTWOCHE,  s.  gemeindewoche. 

GEMEINÜBLICH,  in  gemeiner  Übung  begründet:  mehr  dem 
gemeinüblichen,  als  inneren  gründen  folgen.  Campe  wb.  1,  xx. 

GEMEINÜNG  oder  gemeinschaft,  participatio,  communicatio. 
voc.  th.  1482  1 3' ;  s.  gemeinen  1,  b. 

GEMEINVERDEUBLICH,  für  alU  verderblich.  Campk. 

GEMEINVERSTAND,  m.  wie  sonst  gemeiner  verstand  (s.  ge- 
mein 7,  d,  vgl.  gemeinsinn  1) :  der  gemein-verstand,  der  als 
genie  der  menschheit  gelten  soll  .  .  .  erheben  sich  aber  die 
bedürfnisse,  treten  sie  aus  dem  kreise  des  gemeinen  heraus, 
so  ist  der  gemein-verstand  nicht  mehr  hinreichend,  er  ist 
kein  genius  mehr  u.  s.  w.  Göthe  22,  240.  241  (dazwischen  den 
sogenannten  menschenverstand);  ich  wünschte  eine  kritik 
des  menschenverstandes  . . .  wenn  man  dem  gemein-verstand 
. . .  nachweisen  könnte,  wie  weit  er  reichen  kann.  50, 140. 

GEMEINVERSTÄNDLICH,  gemeinfaszlich,  populär.  Campe. 

GEMEINWALD,  m.  gemeindewald,  gemeiner  wald.  Campe. 

GEMEIN  WÄLDIG,  einen  wald  gemein  habend:  auch  weiset 
der  scheffen  die  von  Cröve  und  die  von  Kinheim  gemein- 
weldig  und  gemeinweidig.  weisth.  2,  373,  von  der  Mosel. 

GEMEINWEG,  «j.  weg  auf  gemeindegrund.  Schneller  2,  588. 

GEMEINWEIDE,  /.  compascuum,  früher  gewöhnlich  gemeine 
weide  (s.  u.  gemein  3,  c,  a),  doch  schon  mhd.  auch  gemeinweida 
(lat.  gemeint)  Haupt  8,391;  auch  meinweide,  z.b.  an  der  Mosel 
im  X6.jh.:  in  buschen  und  weiden  und  meinweiden,  weisth. 
2,322.  bildlich:  die  schönen  Wissenschaften,  die  literarische 
gemeinweide.  J.  Paul  5, 3. 

GEMEINWEIDER,  m.  der  anrecht  an  die  gemeine  weide 
hat,  ergibt  sich  wol  aus  gemaine  waider  österr.  weisth.  1, 12, 37. 

GEMEINWEIDIG,  adj.  zu  gemeine  weide,  zwei  dörfer  z.  b. 
mit  gemeiner  weide  hieszen  gemeinweidig,  s.  die  stelle  unter 
gemeinwäldig. 

GEMEIN  WERK,  n.  gemeiridetriß ,  gemeindewald,  Schweiz.: 
die  wald  und  die  hölzer,  die  von  alter  bar  nit . .  mit  mark- 
steinen  usgezeichnet . . .  sint . . .  heiszent  gemeinwerk,  uszer 
disen  hölzeren  und  wälden,  die  also  gemeinwerk  sint  «.  s.  w. 
wmtA.  5,67.  68;  noch  jetzt  gmeinwerk  gemeintriß  Stalder  2,206, 
es  mitclU  sich  mit  gleichbed.  gemeinmerke  (s.  dort),  gemeinde- 
grund, an  dem  gemeinschaftliche  arbett  zu  thun  war.  Auch 
für  arbeit  (werk)  am  gemeindegrund,  welche  eben  die  gemeinder 
zu  machen  haben ,  z.  b.  wegebeiterung :  das  gmeinwerk  nahm 
kein  b:iar  geld  aus  dem  sack  ...  es  gab  da  hei  der  menge 
der  arbeitenden  manchen  lustigen  spasz.  Gütthelf  1, 3G2. 
dazu  ah  zeitw.  gmeinwercben:  ganz  vergessen,  dasz  sie  ein- 
mal gmcinwercbet  auf  den  slraszen.  das.;  gemeinwerchen 
au  schwellen  oder  straszcn.  281. 

GEMEINWESEN,  n.  res  publica,  sutrst  das  gemeine  wesen, 
das  noch  im  18.  jahrh.  den  vorzug  hatte  (t.  gemein  z,a,3), 
noch  Aoeldmc  hat  nur  dieses:  zum  glück  für  das  abderitische 
gcmeinwescn.  Wir.iKTtb  Abd.MHl  l,'i:>iu.ö.;  die  notbwendig- 
keil,  in  unruhigen  zritcn  dem  genieinwcsen  Sicherheit  zu  vcr- 
BcbafTen.  Gütre  ^I,  24  (ausm.l.  l);  hier  (auf  dem  Römerberg) 
konnte  man  das  ganze  gemeinwesen  mit  einem  blick  über- 
schauen, versammelt  zu  dem  ehrenvollen  zweck,  dem  bnupt 
and  den  gliedern  des  reichs  Sicherheit ..  anzugeloben.  24,  20h, 
(I  lind  rnth,  mililär,  bürgerschtift ;  der  wünsch,  ein  vollendcirs 
dem  gcmeinwescn  darzubringen.  32,  li,  von  Wieland  als  sehnft- 
sttUer,  vo  mehr  das  gelehrte  grmeinweHeii  gemeint  sein  wird, 
ia»  Campe  au»  Koskcartiii  betbrtngt;   man  spricht  auch  vom 


politischen  gemeinwesen.  J.  Paul  18,  xvii ,  vom  gemeinwesen 
der  ameisen,  bienen. 

GEMEIN  WIESE,  f.  gemeindewiese.  Campe. 

GEMEINWISSEND,  allgemein  bekannt:  welches  ihr  an  den 
dreyen  natürlichen  und  fürnemsten,  gemeinwissenden,  er- 
kanten  emunctoriis  sehet.  Parac.  t,  342'. 

GEMEINWOHL,  n.  das  gemeine  beste,  staatswohl,  nach  dem 
engl,  common  weal,  common-wealth  im  IH.jh.  aufgekommen, 
anfangs  das  gemeine  wohl  (der  ältere  ausdruck  war  das 
gemeine  gut,  s.  gemein  3,  &,  y),  gemeinwohl  6«  Campe  als 
neu,  belegt  aus  Voss  und  Benzel-Stbbnau. 

GEMEINZECHE,  f.  im  bergbau,  eine  zeche  die  von  einer 
ganzen  stadtgemeinde  gebaut  wird.  Adelung. 

GEMEINZIMMER,  n.  gesindestube ,  la  salle  du  commun. 
Rädlein  353'. 

GEMEISCH,  n.  gemisch:  (Mahomet)  mischet  also  ein  gemeisch 
und  gemischt  futter  aus  dem  gsatz  Mosi  und  evangelio.  S.  Frans 
chron.  162'.     vergl.  gemeusch. 

GEMEISTERN,  bezwingen,  mhd.  und  noch  nhd.:  eines  ver- 
wügenheit   zämen   und  gemeisteren,  perdomare.  Maaler  167*. 

GEMEIT,  adj.  ein  wort  alter  zeit  mit  merkwürdig  verschiedener 
bedeutung ,  d.  h.  eins  das  eine  reiche  entwickelung  gehabt  bat, 
auch  noch  ins  nhd.  hereinreichend. 

1)  goth.  erscheint  gamaids  für  gebrechlich ,  beschädigt  u.  d., 
von  menschen,  Luc.  14, 13.  2t  stehen  gamaidans,  haltans  (lahme), 
blindans  beisammen,  griech.  ai'dnrjQot,  vulg.  debiles,  Luther 
krüpel,  vergl.  4, 19  gamaidans  red-ftavousfot,  confracti.  dazu 
maidjan  entstellend  verändern ,  xantjAevetv  1  Cor.  2, 17  (in- 
maidjan  fierafioQfovv  «.  ä.),  auch  altn.  meida  verletzen,  ver- 
wunden, beschädigen,  hauptsächlich  von  menschen,  noch  jetzt 
norw.  meida  ebenso  Aasen  490"  (vergl.  oberd.  meiden  eastrieren 
Schneller  2,  552).  wegen  möglicher  Verwandtschaft,  deutsch  und 
auswärtig,  s.  die  reichen  Zusammenstellungen,  Vermutungen  und 
erwägungen  bei  Diefexbach  goth.  wh.  2,  9 (f.,  aus  denen  sich 
sicheres  doch  nicht  ergibt. 

2)  anders  ahd.:  kamcit,  gimeit,  stolidus,  $(ul(ui,  obtusus, 
auch  jactans,  contumax,  gimeiti  stultitia,  gimeitheit,  diesz  auch 
insolentia,  superstitio  (gimeitida  secta,  haeresis),  s.  Graff  1,701 /f. 
ebenso  alts.  gimed  Hei.  3468  (mit  dol  zusammen) ,  ags.  gemäd 
fatuus  Wright-WDlcker  voce.  479,  8,  auch  gesteigert  vecors  53,  10, 
gem«d  amens  347, 19  und  participisch  (vgl.  goth.  maidjan,  altn. 
meitla  u.  l)  gemsded  vanus,  ineptus,  vecors  52, 26.  28, 15.  513,  33, 
Grein  1,426;  daher  engl,  mad  wahnsinnig,  altengl.  mäd,  mt'd, 
vermittelnde  form  iniAd.  der  begriff  der  beschädigung  war  damit 
vom  körper  auf  sinn  und  geist  übergegangen. 

3)  wieder  anders  mhd.  und  nhd.  und  in  groszer  manigfallig- 
keit  (nhd.  auch  geineid  geschrieben) ;  auch  mnd.  gemeit,  gemet 
tt»6. 2, 53',  mnl.  ghemeit,  gemeet  Oudem.  2, 479,  unter  mhd. 
einßusz. 

a)  mutig,  kühn,  aus  dem  ahd.  insolens,  jactans,  contumax 
entwickelt,   der   tadelnde  begriff  aber  in  lobenden  umgeschlagen, 
a)  mhd.  wird   es   vielfach   mit   küene   verbunden,   auch  mit 
snel,  stolz,  z.  b.: 

euch  muoste  s&n  ersterben      der  recke  kOene  unde  gemclt 
(Sieijfried).    A'ift.  939,  t  / ... 

si  sint  noch  unbetwungen      die  snelien  ritter  gemeit. 

1837,4; 

eines  vrides  dö  gerten      die  stolxen  rittere  gemeit. 

2024,4; 
er  was  siner  manhdt 
beide  gtulz  uiul  gcmoit.     Erec  2851; 
und  darzu  die  panzo  »cbar 
aller  clirisicnlieil  Kntiz  oirenbnr  .  . 
mag  wcscii  Tru  und  gemeit.    I'astn.  sp.  923,30. 

ß)  besonders  kampfmutig,  kampftustig,  s.  b.  die  Schweiur  i«: 
dtr  Sempachcr  schlacht,  als  Üinen  der  fetnd  zu  gesteht  komml: 

do  inen  der  low  boltam, 
»I  warum  hochgemeit: 
bor  lew.  wiliu  hio  vcchten, 
Ol  ict  dir  unverieltl 

UoLAMD  voUul.  405  (160,4).  Lituncson  I.  tt». 

nodi  im  16.  jahrh.  z.  b.  von  den  lanislauthUn : 

wlo  ihre  junRon  (ktirhti'iu)  ein  kliickhen 

zusammen  holt,  nl.in  Icli  bin  (<itt  /i<ittf>(initHii) 

mit  tuiprectien  mein  (muimV)  volk  gomsil, 
dais  sie  streiten  mit  ninnlirliliait. 

FsoNtrsRciR  kriegfö.  S.w. 

y)  sich  grinril  dünken,  kampflustig,  keck,  ühermülig,  unler- 
nehmungsluslig  sein:  wa  sich  aber  einer  gemeid  und  «<>  kiilio 
brdiiiikl,  das  er  im  undrr  äugen  zur  gegenwchr  dorfl  trpll<'n, 
da  zeigt  er  ihm   die  stcrk  seiner  fitust.  (larg.  206*  (Sth.  3tt)^ 
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von  keckem  gebaren  überhaupt,  mit  gen.  des  gegenständes,  teie 
mhd.:  der  schmecLwort  daucht  er  {Democritus)  sich  gemeid. 
S.  Fbank  cAron.  loo';  des  sich  Tilleicht  ein  jeder  nit  allein 
nicht  scheinet,  sunder  gemeyd  und  gut  gedünkt.  256*; 

drumb  wer  sich  schalkbeit  dankt  gemeyt  .  . 
ein  augenblick  sein  freud  vertreibt. 

Kirchhof  viend.  120*. 

von  stolz  und  einbildung  zugleich:  der  hirj  dunket  sich  seiner 
hörner  gar  gemait.  Megexb.  129, 17;  stets  solcher  ampt  pflag, 
des  er  sich  gemeid  deucht.  Steinh.  Bocc.  13S'  (60) ;  in  einem 
Regensburger  Spottgedicht  vom  j.  1485: 

dasz   er  {der  domdechant)  allzeit  bei  herzog  Albrecht  mag 

sitzD  im  rath  .  . 
des  dünkt  er  sieb  gemaidt.      Scbxeller  2,646; 
auf  der  kirchweich  mach  ich  mich  breit, 
mit  hannensteigen  bin  ich  gemeyt.     H.  Sachs  7,24  A'.; 

noch  im  17.  jahrh.  bair.,  doch  mit  misverständnis,  sich  gemaint 
gedunken,  forma  superbire  Schm.  aus  Schönsleder,  im  sinne 
doch  zugleich  zu  der  bed.  d,  hübsch,  kommt  doch  umgekehrt 
gemeit  für  gemeint  vor  {möglich  koI  durch  die  näselnde  aus- 
spräche des  n): 

dann  Christus  war  noch  nie  gemeit  (:geseit), 
dasz  einer  sich  des  {lehramtes)  unterwind. 

Hlttk!«  5, 94  M., 
am  rande  heiszt  es  Christi  meinung. 

S)  man  ermunterte  einen  zu  einem  unternehmen  mit  dem 
zuruf  sei  gemeit !  z.  6.  Lucifer  zu  seinen  teufein ,  die  er  auf 
ein  unternehmen  aussendet: 

nu  fart  bin  und  seit  gemeit.     fastn.  sp.  904,31. 
ähnlich  ein  cardinal  zum  papste: 

heiliger  vater,  ir  solt  auch  drauf  sein  bedacht  .  . 
das  ir  mit  ehren  und  mit  Salden  (so  t.) 
den  Christenglauben  wollen  halden  (so  /.), 
und  seid  darinnen  stet  und  gemeit.    923,7, 

fest  und  entschieden,  entschlossen  scheint  gemeint,  auch  vor  dem 
kämpfe  (und  so  wol  urspr.): 

hyr  Tor,  her  wulf,  unde  syt  gemeit! 

HoFFM.  V.  Fall.  nd.  Aesop.  s.  30. 

die  frauen,  die  den  sieger  David  singend  empfangen  sollen, 
»erden  aufgefordert: 

ir  frauwen,  seit  all  sambt  wol  gemeit 

und  rust  uch,  das  ir  uf  stund  seit  bereit  u.s.to. 

Ileidelb.  pass.  h.  v.  Milchsack  2629. 

b)  auszerdem  besonders  lustig,  froh,  heiter,  d.h.  das  ahd. 
stullus,  jactans  u.a.  nach  einer  andern  seile  entwickelt  und 
gleichfalls  aus  dem  schlimmen  ins  gute  umgekehrt,  z.b.: 

uns  wil  schiere  wol  gelingen, 

wir  suln  sin  gemeit, 

tanzen,  lachen  unde  singen, 

äne  dörperheit.      Walther  51,22; 
der  herre  in  sinem  muote      was  des  vil  gemeit, 
dö  truoc  er  in  dem  herzen      liep  äne  leii.    ^ib.  290, 1, 

Siegfried,  als  er  endlich  die  Kriemhilt  sehen  sollte,  auch  vrü 
unde  gemeit  u.  ä. : 

des  was  si  frd  unde  gemeit.    arm.  Heinrich  1192; 

koment  si  mir  ze  hüse,      des  bin  ich  vroelich  gemeit. 

Nib.  1586,4. 
noch  im  16.  jahrh.  i.  6.  vom  temperament  des  Sanguinikers: 

sanguinea  ist  noch  die  best  (complexio), 

die  macht  bebend,  geschwind,  gemeit, 

hurtig,  allzeit  mit  fröligkeit.     Scheibt  grob.  K 1'  (3229). 

c)  im  12.  13.  jahrh.  musz  es  in  dem  neu  außlühenden  hof- 
leben eine  besondere  pflege  und  ausbildung  erfahren  haben,  so- 
dasi  es  selbst  wie  eine  bezeichnung  des  vollendeten  höfischen  und 
ritterlichen  wesens  überhaupt  erscheint,  angevandt  auf  alles  was 
dazu  in  beziehung  stand,  so  erscheint  schon  früh  gemeitheit 
eigentlich  gleich  höfscheit  (vergl.  MCll.  «.  Sch.  denAm.*  606) : 

war  zuo  sol  dem  briester  gemäiiheit? 
et  ist  niht  anders  umbe  sine  höfscheit 
denne  aU  umb  des  esels  sinne. 
.    .      ,  Hbiur.  V.  Melk  priesterleben  528  (537); 

vergl.  in  der  gerusis: 

Esau  wolt  in  bileiten 

mit  sinen  hellden  gemeiten.    fundgr.  2,49,7, 

mit  sioem  here  gemeiten.    67,10  D.  ,- 

Joseph  8&  dar  reit, 

mit  ime  manicb  riter  gemeit. 

»0  freilich  kuhnheit  noch  mit  gemeint  ut,  aber  ebenso  wol  schon 
das  ritterlich  höfische  wesen  mit  seinem  glänze;  auch  gemeit 
heiter  hat  oft  noch  die  besondere  färbung  des  höfischen,  z.  b.  in 
bezug  auf  das  mmnewesen  Walth.  117, 12.  daher  dann  auch 
IV. 


in  allgemein  preisender  bedeutung,  herrlich,  köstlich,  stattlich 
u.a.,  auch  sittlich  angewandt,  von  lugenden: 

dar  zuo  wiszt,  dasz  mäszichait 

ist  ein  tugend  so  gemait, 

da;  niemant  sei  verlaszen  schol. 

Wittesweiler  rinq  30'',  10; 
aber  ebenso  gut  von  kränzen,  von  gegenständen  der  pferderüstung 
(s.  mhd.  wb.  2',  132"),  wie  von  kleidern: 

pfeif  auf,  lieber  spilman  .  . 

so  gib  ich  dir  mein  wammes  zwar  .  . 

sih,  wie  ist  es  noch  so  gemait, 

wann  das  es  nit  gut  ermel  bat  u.s.to.    fastn.  sp.  584,8. 

noch  im  16.  jahrh.  z.  b.  von  jagdgründen : 

sprach  er  (Fürwittig)  zQ  dem  beiden :  ich  hon 

bie  bei  gar  vil  gembsengejeid, 

die  sein  lustig  und  vast  gemeyd.    Teuerd.  15, 10 ; 

so  wolt  ich  bestellen  ein  jeyd 

dort  auf  disem  gepirg  gemeyd.    66,40. 

von  sprechenden  vögeln,  wie  mhd.  von  pferden  u.  ä. : 

da  was  einer  in  Sonderheit, 

paliert  für  die  andern  (d.  h.  besser  als  sie)  gmeidt, 

die  königin  het  ob  ihm  ein  freud  .  .  . 

KöiiTERS  hist.  tolksl.  207. 

d)  daher  auch  von  frauenschönheit  {ist  ja  hübsch  selbst  eig. 
nichts  als  'höfisch'): 

zuo  Jacöbes  pette  si  leite 

ire  diu  (sclavin)  vil  gemeite.    gen.  fundgr.  2,43,20; 

dö  sprach  der  könic  Günther:      swester  vil  gemeit  .  . 

ich  swuor  dich  einem  recken  u.s.w.     Nib.  566,1; 

eine  küneginne  gemeit, 

der  schoene  man  niht  geliches  vant.    Wig.  246,13; 

ich  bedank  mich  auch  hübsch  und  gemeit 

und  zier  mich  gen  euch  alle  zeit,    fastn.  sp.  660,26; 

man  macht  sackrab  darin  (plünderte  das  eroberte  Weinsberg), 
und  wo  gemait  töchter  oder  gemait  frawen  waren,  die  not- 
zogt man.  deutsche  c/iron.  II,  371, 15;  die  gemeyden  und  wol- 
gestalten  {Jungfrauen)  fuhren  sie  heym  zu  ewigen  mSgden. 
S.  Frank  icW/ö.  97';  {Jungfrauen)  so  nicht  also  gemeyd  und 
sauber,  gen  markt  wurden  gestellt  {zum  verkauf).  142'; 

noch  hab  ich  ein  würzen,  die  heiszt  nacbschaden, 
wolt  indert  ein  maid  gemeite  brüstel  haben, 
die  sol  machen  daraus  ein  salben  u.s.w. 

PiCHLER  drama  des  mitt.  m  Tirol  43. 

e)  auch  lieb,  angenehm,  von  dingen,  mit  dat. :  ob  inen  oder 
uns  das  (zu  thun)  gemait  weit  syn.  fönt.  rer.  austr.  II,  2, 272, 
vom  j.  1473,  gewiss  auch  noch  im  16.  jahrh. 

f)  ganz  anders  in  einer  bed.,  die  sich  mundartlich  bis  heute 
findet  und  zugleich  schon  ahd.:  thür.  gemeiden  gehn,  unthätig 
sein.  MoLTKEs  sprach»,  i,  312,  dazu  gemeidengänger  otiosus 
Stieler  624  {thür.  n.  jahrh.) ,  gemeitengänger  1262 ,  gemeiten 
gehn  und  stehn,  otiari,  oscitare  das.,  gemeitensitzer  ignavus, 
otiosus  2037;  ahd.  gimeitgengil  otiosus  Graff  4,104,  kameit- 
kengo  girovagus  das.  (Nyercp  258).  im  15.  14.  jahrh.:  wann 
hat  ein  man  vil  gearbeit  und  übel  geessen  und  getrunken, 
und  wirt  darnach  gemalten  geen  und  wol  essen  und  trinken, 
80  wirt  er  siech.  Ortolf  arzneift.  (1477)  4 ; 

durch  was  stestu  gemeiten, 

wan  wiltu  arbeiten 

in  minem  wingarteu?     H.  v.  Hbslei  apocal.  5203; 

nicht  släf  noch  ganc  gemeiten, 

wis  gereit  zu  dinen  arbeiten.     5242; 

ahd.  aber  in  gimeitftn  stantan:  gisah^andrS  stantantS  in  sträju 
in  gimeitön,  vidit  alios  stantes  in  foro  otiosos.  Tat.  109,  I. 
difses  in  gimeitün,  nachher  auch  ingemeitun  (und  ungemeitun) 
icar  auch  sonst  sehr  geläufig  für  vane,  in  vanum,  sine  causa, 
supervacue,  dann  frustra,  incassum,  gratis  u.a.,  von  thätigkeit 
die  fruchtlos,  erfolglos  bleibt,  eig.  aber  von  unthäligkeit ,  wo 
thätigkeit  pßicht  wäre  (s.  z.  b.  Otfr.  IV,  26,  22.  V,  6,  16).  das 
begriffe  sich  aus  der  ältesten  bezeugten  bedeutung,  wenn  das 
goth.  gamaids  eigentlich  von  kuten  galt,  die  in  kämpf  oder 
arbeü  verwundet,  beschädigt  von  betheiligung  am  kämpfen  und 
arbäten  nun  frei  waren;  daraus  begreift  sieh  auch  das  ahd. 
kameitkengo  girovagus  vorhin,  landstreieher,  und  auch  die  ahd. 
alts.  ags.  bed.  u.  2 ,  übermütig,  thöricht,  mhd.  dann  lustig;  es 
scheint  aber  im  12.  jahrh.  zuerst  als  derbes  kraftwort  bei  hofe 
in  gunst  gekommen. 

g)  eigen  das  gemeite,  der  lohn  den  z.  b.  gassensdnger  in 
ansprueh  nahmen,  die  des  gemeiten  baten:  zu  Swaben  . .  an 
dem  eingenden  jar  so  gant  die  jungeling  au;  des  nachtes.. 
und  bittent  des  gemeiten,  daj  ist  sie  singent  lieder  und 
sprechent  schöne  geticht  u.  s.  w.  Schmellek  3,  375.  s.  auch 
geineillich,  gemächlich,  das  wort  ist  offenbar  noch  nicht  er- 
schöpfend beobachtet 
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GEMEITLICH,  gemächlich:  appone  subtiliter  pulverisatum 
gruen  galiczstain  q.  1,  auch  geraaitlich  darein  geruert.  Schh.' 
1, 16S6,  kurz  vorher  dafür  gemächlich;  es  findet  anschlusz  an 
dem  gemeit  otiosus  3,  f.  ahd.  kameitlich  superstitiosus  Graff 
2,  702,  alls.  gimfdlik  thöricht. 

GEMELICH,  s.  gämlich,  auch  gemählich,  gemächlich. 

GEMELK,  n.  euter.  Aler  892',  in  Waldeck  Cortze  466*. 

GEMELKEN,  verstärktes  melken,  z.b.: 

do  sie  (die  magd)  des  nachtes  gasz  und  gemalk, 

do  nam  sie  m.  s.  w.     Rosknblut  in  Kellers  (astn,  sp.  1178, 

d.  h.  als  sie  mit  esseri  und  melken  fertig  war,  s.  dazu  ge  II,  5,  a. 

GEMELZ,  5.  gemälde. 

GEMENGE,  n.  gemisch,  mhd.  mnd.  gemenge,  subst.  verb.  zu 
inengen;  $.  auch  gemang,  voran  die  Schreibung  gemänge  er- 
innert (1,  b). 

1)  verschiedenes  unter  einander  gemengt. 

a)  im  eigentlichen  sinn  z,  b.  von  einer  salbe,  die  ein  apotheker 
aus  rersdiiedenen  bestandtheilen  herstellt  Haupt  17,318,35  (mhd.), 
von  gemischtem  viehfutter:  farrago,  gemischt  f fiter,  gemeng  für 
das  vihe.  Albebüs  ttl'.  k3*,  ein  gemenge  von  habern,  gersten, 
Wicken  «.  s.  «f.,  so  man  fürs  vieh  säet  Ludwig  735  {vgl.  gemang- 
fulter).  im  hüttenbau  heiszt  gemenge  das  unter  einander  ge- 
mengte erz,  in  glashüllen  die  geschmolzene  glasmasse  Adelung. 
in  der  chemie  heiszt  gemenge  (mixtum)  ein  aus  ungleichartigen 
theilen  bestehender  körper  Campe;  vergl.  gemengtheii. 

b)  übertragen  z.b.:  chaos,  ein  wäst  gmeng.  Alberus  qql'; 
es  ist  das  römisch  brevlr  ein  unordentliche  gemenge,  da 
goltes  wort  und  menschengedicbte,  gute  psalmen  und  ab- 
göttische collecten  an  die  heiligen  also  durch  einander  ver- 
mischet sind,  das  kein  bcttlersmantel  also  bund  kan  geflickt 
sein.  CvR.  Spancenberc  wider  die  böse  siben  i3';  wenn  ein 
wort  mehr  denn  einerlei  deutung  hat,  und  nicht  unterscheiden 
wird,  so  folgt  ein  gemenge  und  Verwirrung  daraus.  Luther 
1,62";  da  mustu  mir  nicht  ein  gemenge  machen  und  die 
zwei  (dinge)  untereinander  brewen.  5,  461" ;  es  befremdet  sie, 
das  ir  nicht  mit  inen  lauft  in  dasselbige  gemenge  des  un- 
ordigen  w  eseng.  2,  369' ;  weil  aber  bei  uns  ein  solch  schend- 
lich  gemeng  und  grundsuppe  aller  Untugend  und  bübcrei  ist. 
4,442';  gewerre  und  gemenge  der  gewissen,  ausl.  der  ep.  u. 
evang.  des  advents  1522  k  3",  Verwirrung;  in  einem  grausamen 
gemenge  leben,  vivere  in  turba  et  confusione  rerum.  Stieler 
1269;  durch  meine  gesetzmäszige  einlheilung  werden  diese 
begriffe  aus  diesem  gemenge  geschieden.  Kant  4,  247.  früher 
auch  gemänge:  die  göttliche  traurigkeit  ist  ein  gemänge 
von  sorgen,  betrübnis,  furcht,  angst,  schrecken,  husz,  eifer, 
schäm,  demuth,  zweifelung  und  hoffnung.  Scriver  seel,  1, 170, 
gemäng  1,  698. 

e)  in  der  feldwirlschaft  von  ackern,  grundstücken,  gütern,  die 
verschiedenen  besitzern  gehörig  durch  einander  liegen,  statt  geson- 
dert, sie  'liegen  im  gemenge'  {auch  gemengt):  die  acker  und 
veitmarke  ist  mit  der  veitmarke  zu  Bischofis  guter  gemengit 
unde  liet  in  gemenge.  Zeilzer  copialb.  412'  (F.  Bech)  ;  oder  es 
sind  auch  neben  solchen  völlig  gesonderten  höfen  einige 
andere  im  gemenge  liegende  vorhanden.  Stüve  wesen  u.  verf. 
der  landgem.  2lh ;  die  im  gemenge  liegenden  äcker.  210.  212; 
eigcnthttmer,  deren  grundstUcke  sich  gemengt  beGnden. 
215;  die  übel,  welche  aus  der  gemengten  läge  der  feldstücke 
hervorgehen.  211.     man  spricht  auch  von  gcmenglage  der  guter. 

d)  in  der  landwirtschaft  heiszt  in  groszen  Schäfereien  das  dienst- 
verhdltnis  des  schäferi  das  gemenge,  nach  welchem  dieser  tine 
anzahl  eigner  tchafe  bei  der  herde  hält  und  statt  des  lohnes  an 
dem  gewinn  verhältnismäizigen  theil  nimmt,  er  dient  auf  das 
gemenge,  es  heuzt  auch  die  anmenge.  Adelung. 

2)  auch  von  nxenschen.  a)  gemenge,  turba,  caterva  Stieler 
IMO,  häufe  ohne  Ordnung,  auch  eolluviet  hominum  das.,  z.b. 
auf  einem  Jahrmärkte;  ins  gemenge  kommen,  turbae  tmmi- 
ueri  dat. 

h)  besondert  auch  vom  gewirrt  «tnei  kampfti,  vergl.  band- 
gemenge  (dieix  auch  alt  adj.,  wi*  bandgemein),  kriegugemenge, 
faustgeroenge : 

dicMD  erkäont'  er  tofort  linkshln  Im  gomenge  der  feldfchlachl. 

Von  II.  i 
«ie  oft  auch  lontt  im  wildesten  gemenge 
der  fchlacbt  mein  busen  unerschOitert  ulieb  .  .  . 

ScaiLLBR  VI,  880; 
erblick  ich  hier  ein  fOrchierlich  gemenge, 
des  andrang*  ungeslOm,  ergrimmten  widerstand.    S68. 

c)  datulbe  bildlieh  von  dingen,  ioi  gemenge  kommen,  im 
gemenge  liegen,  Wendungen  aut  dtm  gebrauch  im  eigentUtkin 


tinne  u.a.:  als  die  Vernunft,  schwach  wie  sie  ist,  mit  der 
thierheit  und  deren  ganzen  stärke  ins  gemenge  kam.  Kant 
4,348,  diesz  doch  auch  nach  b  zu  verstehen,  in  handgemenge; 
ein  gegenständ,  worin  das  lächerliche  mit  dem  ernsthaften 
...  so  im  gemenge  liegt.  Hippel  6,  1 ;  wer  nach  einer  frohen 
stunde  den  tod  schön  finden  kann,  das  ist  ein  mann,  leben 
und  tod  liegt  im  gemenge.  was  thun  iivir  im  tode?  wir  legen 
blosz  das  kleid  ab  . .  lebensl.  4,  21. 

GEMENGEBÜCHLEIN,  n.  im  bergbau,  buch  in  dem  das 
gemenge  oder  die  beschickung  verzeichnet  wird.  Adelung. 

GEMENGEFÄSZCHEN,  n.  im  hüttenbau,  fäszchen  worin  das 
gemenge  vor  den  ofen  getragen  wird.  ders. 

GEMENGEKASTEN,  m.  in  blaufarbcnwerken,  ein  kästen  worin 
die  verschiedenen  arten  der  blauen  färbe  gemengt  werden  ver- 
mittelst der  gemengekrücke  vom  gemengemacher.  ders. 

GEMENGEL,  n.  wie  gemenge  2,  handgemenge,  kämpf gewirr: 
darvon  sich  ein  grosz  gemengel  und  missel  {streit,  eig.  mis- 
hell,  mhd.  missehel)  in  des  keysers  pallast  erhub,  das  vil 
der  har  ausgerauft  und  vil  der  rock  und  mentel  zerrissen 
wurden.  Aimon  d  ;  er  wart  in  solchem  gemengel  erschlagen,  b ; 
under  solchem  Scharmützel  oder  gemengel.  d;  rant  er  eilents 
under  das  gemengel.  e.  vergl.  mangeln,  handgemein  werden, 
und  kriegsgemangel  unter  gemangel. 

GEMENGSEL,  n.  wie  gemenge  1,  nordd.  {s.  mengsei);  bildl.: 
die  Schlacht  des  Alexander  wider  den  Porus  von  Pietro  von 
Cortona,  welches  ein  geraengsel  von  geschwind  entworfnen 
und  ausgcführlen  kleinen  figuren  ist.  Winkeln.  2,  41S;  kann 
ein  solches  liederliches  gemengsei  anders  als  durch  leib-  und 
lebensstrafen  regieret  werden?  Moser  phant.  1,253  (cap.  42), 
von  unzuverlässigen  ansiedlern  und  Zuzüglern;  man  glaubt  (in 
Schlegels  Lucinde)  ein  gemengsei  aus  Woldemar,  aus  Stern- 
bald  und  aus  einem  frechen  französischen  roman  zu  lesen. 
Schiller  an  Göthe  19.  juli  1799. 

GEMENGTHEIL,  m.  bestandtheil  eines  gemenges  Campe  {s.  u. 
gemenge  1,  a):  wenn  sie  {die  basalte)  mancherlei  gcmengtheile, 
vorzüglich  feldspath,  bei  sich  führten.  Göthe  51, 136, 

GEMENGUNG,  f.  mischung,  mixtura.  tioc.  </i.  1482  I  ij'. 

GEMENKEL,  n.  flausenmacherei  u.a.:  aber  der  bapst  wil 
jcderman  die  äugen  blenden,  niemand  richten  lassen,  sondern 
allein  richten  jederman  . .  und  dis  sein  {gedr.  sind)  gemenkel 
im  finster  und  schew  des  Hechts  macht  das,  wenn  der  bapst 
eitel  engel  were,  könde  ich  im  dennoch  nichts  gleuben. 
Luther  l,  358",  vergl.  bei  Dietz  2,  73'  den  text  des  ersten  drucket, 
auch  menkeln  (s.  d.),  das  sonst  feilschen  u.  ä.  bedeutet,  braucht 
Luther  6, 14*  (s.  a.  a.  o.)  ähnlich  von  flausen,  womit  einer  den 
andern  hinhält  um  ihn  zu  täuschen,  was  denn  aus  dem  begriff 
des  kleinhandels  noch  begreißich  ist;  aber  das  gemenkel  im 
finstern  hier  musz  sich  eigentlich  noch  auf  anderes  täuschen  be- 
ziehen. 

GEMEKIG,  für  mhd.  jaemeric :  gemerig  tod,  tpidimia,  potiut 
jamerig  tod.  voc.inc.teut.h'*;  vergl.  eis.  gemmerlich  Schmidt 
gottesfr.  105,  Merswin  48  tini  gäiner,  gumer  für  Jämer  Leier 
1,1468.  auffallend  mit  umlaut  auch  im  subst.,  gemcr,  eis., 
von  einem  hundertjährigen  alten: 

natOrllch  hitzen  all  vernnssen, 

sin  arsbacken  vor  gemer  abgschossen. 

MiRNKt  uaneiibetchw,  10,72  Göd. 

doch  jämer  ist  noch  die  bair.  form  Schm.  2,  268,  s.  auch  gemmern 
jammern. 

GEMERKCHEN,  n.  s.  unter  gemerke  2,  h. 

GEMERKE,  GEMERK,  n.  coli,  subst.  zu  marke,  mark  und 
tubst.  verb.  zu  merken,  welche  beide  sich  nicht  trennen  lassen, 
to  weit  die  bedeutungen  zum  thetl  aus  einander  hegen. 

1)  zu  marke,  mark  als  gremzetchen,  grenze,  ahd.  gimerchi 
conjinium,  finet  Grafi'  2,  849,  alts.  gimerki  nach  aUnl.  gcmcrki 
termini  Wtsnv.  kl.  altnd.  denkm.  WJ,' ,  mhd.  gemerke.  auch  ge- 
mttrke  geschrieben  {s.  a),  nebenformen  s.  u,  e. 

a)  auch  im  10.  jahrh.  noch  von  den  grenzsteinen  oder  seichM 
alt  gantes,  ahd.  mhd.  nicht  bezeugt,  und  musz  doch  die  äUeti* 
bed.  sein:  achte  ich,  wir  können  besser  bei  unsern  guten 
Deutschen  bleiben,  weil  es  uns  zumal  nicht  von  nötrn,  das 
wir  das  wnrtlein  mark  aus  der  griechischen  sprach  herholen, 
sondern  das  dcutsrhe,  davon  es  dcrivirel  worden,  noch  teg- 
lich  im  liraiich  haben ,  wenn  wir  sagen ,  das  man  gemrrko 
an  die  grenzen  gesetzt,  denn  dannenher  eigentlich  ein  mark 
gesagt  wird.  Ai.aiNi]s  meittnitche  chron.  (l.%Srt)  214;  weisen,  dasr 
ein  gnadiger  herr  von  Sassenheim  das  recht  hohe  . .  den  weid- 
gang  und  vichlrieb  mit  rinderen  und  tchafen ...  zu  (reiben, 
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so  weit  sich  Sassemer  ban  in  den  gemärken  ausweiset. 
Luxemb.  weisth.  548 ,  an  den  grenzsteinen  erkannt  icird.  ebenso 
mark,  gemark  (s.  e):  it.  ein  stuck  oben  an  dem  breiden  veld 
.  .  .  das  bat  sein  mark  umb  und  umb  mit  steinen,  it.  ein 
stuck  uf  der  steinreuszin ,  hat  sein  gemark  umb  und  umb. 
tceisth.  5, 683. 

b)  dann  die  grenze  oder  grenzen  selbst  (grenze  ist  ein  slav. 
fremdwort) : 

DU  kerea  datz  Gemünde  wider  .  . 

ze  tal  an  die  Smidä  (/{u«:), 

diu  sol  da;  gemerke  (des  landes)  sin.    Helbl.  4,219; 

wie  sie  (die  stadt)  an  den  grentzen  und  gemerken  des  heiligen 
reicbs  gelegen,  kais.  privileg  für  Lübeck  vom  j.  1473,  x.  Halt- 
ACS  638. 

c)  das  grenzland,  diesseit  oder  jenseit  der  grenze,  oder  beides 
zugleich  (s.  'con/inium'  vorhin),  das  letztere  z.  b. : 

ich  hän  iuwern  bruodern      ofTenliche  widerseit. 
si  bringent  tu  der  vinde      üf  da;  gemerke  breit, 
wir  vehten  nach  dem  rehte,      daj  sol  uns  got  beschern: 
mit  drijic  tüsent  beiden      wil  man  uns  da;  gemerke  nern 
(verlheiäigen).    Bert,  heldenb.  3, 119, 

das  erste  gemerke  das  grenzgebiet  als  kampffeld  {deutlich  an 
breit),  das  zweite  die  grenze  und  das  dadurch  geschützte  land. 
das  ungerisch  gemerk,  Ungarn  als  grenzland  u.  ä. :  (Carolus) 
schicket  seinen  sun  Pipinum  in  das  ungerisch  gemerk,  dasz 
er  das  land  bezwung.  Meisterlis  Augsb.  chron.  60, 11 ;  it.  ir 
soUent  erfaren  . .  wa;  straszen  gein  Lamparten  gent  und  wie 
si  sint  und  die  gemerke.  Frankf.  reichsc.  1,  577,  iceisung  könig 
Ruprechts  an  seine  gesandten  zum  behuf  des  Römerzugs;  man 
versieht  sich,  unser  berre  der  konig  {Sigmund)  werde  von 
hinnen  {von  Ulm)  die  Donauwe  in  faren  uf  das  gemerke  gein 
Beheim.  332.  mhd.  bei  Jeroschin  pölensch  gemerke  13*2',  daj 
rinisch  gemerc  174"  «.  ä. 

d)  auch  gebiet,  bezirk  überhaupt,  doch  gern  mit  besonderm 
bezug  auf  die  grenze:  it.  ist  geschriben  {von  könig  Ruprecht) 
herzog  Bernhard  und  herzog  Heinrich  von  Brunschwig  . . . 
dasz  ir  einer  .  •  .  wolle  mim  herrn  zu  dinst  kommen  {zum 
Römerzug)  ...  so  wolle  in  min  berre  uf  hundert  mit  gleven 
{lanzen)  iij  m.  guldin  zu  solde  geben,  und  sal  der  sold  an- 
geen,  so  sie  für  Erfurt  kommen  oder  daby  in  dem  gemerke. 
Frankf.  reichsc.  1,91;  bisz  dahin  (6«  iWufturj)  ist  die  zugehüre 
gen  Nürenberg  beschriben,  darnach  bisz  auf  Augspurger  ge- 
merk, das  vor  zeiten  auf  Werd  und  an  den  Älbuch  geraicht 
hat.  Meistehlis  Augsb.  chron.  50, 17.  auch  für  gerichts-  und 
pfarrbezirk:  dasz  ein  iegeüch  ordelich  gerichte  sinen  kreis 
und  gemerke  habe  und  eins  in  das  ander  nit  richten  sol. 
Haltaüs  638;  das  ein  ieder  an  seiner  pfarr  rifier  und  gemerk 
benügig,  keiner  dem  andern  in  sein  pfarr  griff.  S.  Fran« 
chron.  274*. 

e)  dazu  nebenformen,  einmal  ein  fem.  gemarke  {s.d.)  und 
ein  n.  ahd.  gimarch  {«ie  marc  n.)  conftnium  Schm.  2,  614.  613, 
das  noch  in  dem  nhd.  gemark  unter  a  vorliegen  kann,  dann 
aber  in  vollster  ausprägung  ahd.  ein  f.  gimarchida  und  ein  n. 
giroarchidi  Gbaff  2,  849,  die  noch  mhd.  erscheinen  {mnd.  mer- 
kede  wb.  3,  75*) :  der  gemerkede  ind  gemeinde  vurg.  weisth. 
2,  761,  rhein.  vom  j.  1369 ,  auch  noch  ohne  umlaut  in  den  ge- 
mareden, in  der  gemareden  ind  in  der  gemeinde  759.  760; 
als  n.  und  in  der  endung  vergröbert  baierisches  gemercht, 
pl.  die  gemerkt  Leier  1,845;  in  allen  unsern  landen,  gebieten 
und  gemerkten,  deutsche  reichstagsaclen  1,197.  auch  mit  an- 
gleichung  des  -kt  rheinisch  14.  jahrh.  die  gemartte  weisth.  2,  777. 
X.  auch  u.  2,  b,  gemirk  «.  2,  d. 

2)  merkzeichen,  kennzeichen,  merkmal  u.  ä.,  einstmals  in  sehr 
manigfaltiger  Verwendung,  und  so,  dasz  es  zugleich  in  ein  subst. 
verb.  zu  merken  übertritt,  auch  nd.  gemerke  nola  Dief.  383",  nl. 
gheraerck,  nota,  notatio,  argumentum,  conjectura,  vestigiumKfUKy. 

a)  im   eigentlichen   sinne   z.  b.  zeichen  an  einem  kornhaufen, 

Izum  messen :  tessera,  gemerk  eins  kornhaufen,  quibus  frumen- 
torum  numerus  designatur  Brac»  voe.  Lpz.  1491  Eiij',  Dief.  581*. 
zeichen  in  einem  gefäsz,  zum  sicheren  messen  oder  zum  eichen 
der  gefäsze:  man  schüttet  getrayd  in  einen  hölzernen  zuber, 
merkt  in  selbem  mit  einem  messer,  wie  weit  das  eingeschüttete 
trayd  gehet  . . .  schüttet  alsdann  so  viel  wasser  in  dasselbe 
geschirr,  bisz  es  an  das  gemerk  reiche,  wohin  das  getrayd 
im  geschirr  gnngen  ist  u.s.v.  Hohberg  2,30*;  alle  müller 
«ollen  einen  malzkasten  mit  sonderlichen  gemerken,  wieviel 
von  6,  3,  2  und  1  scheffel  gersten  es  malz  sein  soll,  haben. 
reuszische  tranksteuerordn.  1657  iv.  bergm.  gemerk,  signum  men- 
ntrat  in  fodinis  Fbiscb  1,659*,  gemerke  schlagen,  signare,  wann 


der  markscheider  seine  zeichen  bei  dem  messen  macht  und  der 
geschwome  seine  zeichen  auch  dazu  setzt,  das.,  s.  Veith  229. 
das  musz  die  erste  bed.  sein,  obschon  so  spät  bezeugt. 

b)  auch  gemerke  als  zeichen  auf  schild  und  heim  u.  ä.  wird 
alt  sein,  obwol  spät  bezeugt:  gemerk  im  schild.  Harnisch  25;  die 
schiltzeichen  oder  waffengemerk  (so  man  wapen  nennet). 
Fischart  vorbericht  von  Ursprung  der  emblematen,  kloster  10,  942, 
ehr-  und  wehrgemerk  943,  vergl.  s.  944  von  den  schiltmalen 
und  helmkdmmen  der  Griechen  bei  Homer  als  gemärken; 

zwar  wusi'  er  am  gemerk'  und  zeichen  für  gewisz, 
das  es  ein  groszer  held  und  rittersmann  sein  müsz'. 

Werder  Ariost  XXIII, 72, 3; 
theils  (manche)  setzen  ihrem  heim  Diaaen-hörner  auf, 
und  was  dergleichen  mehr  der  unbedächtlicb  häuf 
für  ungereimts  gemark  aus  fürwitz  ihm  erwählet. 

ROMPLER  151. 

auch  in  fahnen:  ein  ieder  wagen  {im  kriegs^enst)  het  ein  eis- 
nein  venlein,  an  dem  was  ein  zeichen  gemacht,  es  ist  nach- 
her gemerk  genannt  Nürnb.  chron.  2, 258,  33,  mit  var.  gemerkt ; 
gleichwol  kondt  er  nicht  die  zeichen  oder  gemerkt  der 
fänlein  erkennen.  Amadis  6, 515,  also  die  nebenform  u.  1,  e  auch 
hier,  vergl.  ahd.  kimarchida  conditio  Graff  2, 819,  doch  noch  in 
ganz  anderem  sinne  {s.  u.  5). 

c)  ähnlich  als  städtische  marke  auf  kaufmannsgütern  in  Ver- 
packung :  item  was  hier  (in  Leipzig)  gepackt  ist,  das  sal  man 
mit  einem  sunderlichen  gemerke  zeichen  {zeichnen).  Leipz. 
urA.  1,314,  rathsordnung  von  1464,  d.h.  dasz  es  als  in  Leipzig 
verpackt  auch  auswärts  sich  ausweisen  konnte,  es  wird  des  raths 
gemerk  sein,  das  z.b.  in  der  weinordnung  von  1536  erscheint, 
in  des  weinkiesers  eid:  und  welchen  wein  ich  rechtschaffen 
befunden,  {will  ich)  an  den  selben  des  ralhs  gemerk,  so 
darzu  gemacht,  drucken.  Leipz.  stadtordn.  1544  Jiij',  zugleich  als 
Stempel,  leute  im  dienste  der  stadt  trugen  der  Stadt  gemerke 
an  der  kleidung :  dy  der  slaid  gemerke  dragen  an  eren  cleidern, 
deme  wil  der  rat  sinen  schaden  an  deme  lius  {das  bei  einer 
feuersbrunst  niederzubrechen  ist)  wedder  leggen  (wider  legen, 
ersetzen).  Erfurter  feuerordn.  aus  dem  14.  jahrh.,  berichte  der 
deutschen  ges.  zu  Leipzig  1S3S  s.  15;  das  dy  stad  ouch  habe 
virzig  junge  starke  man  {als  helfer  in  feuersnot) . .  unde  haben 
ander  sich  einen  obirsten  hobetman  . .  und  tragen  der  stad 
gemerke  an  eren  furharnasche.  16.  am  vteh  als  zeichen  des 
besitzers:  dem  viehe  ein  gemerk  machen,  pecori  Signum  im- 
primere  Stieler  1270,  vergl.  brandgemerk  Stigma  das. 

d)  ähnlich  weiter  gemerk  als  handzeichen  unter  einem  briefe, 
statt  siegeis,  z.  b.  ein  brief  mit  politischem  inhalt  an  den  Frank- 
furter rath  von  seinem  abgesandten  in  Nürnberg  im  j.  143S  ist 
unterzeichnet:  gegeben  under  myn  (/ür  mym)  gemirk,  wan 
ich  myn  ingesigel  nit  by  mir  han.  Frankf.  reichsc.  i,  ibO ,  ein 
zeichen  wie  es  z.  b.  auch  die  Steinmetzen  führten ,  die  kaufleute 
noch  auf  ihren  waarenballen ,  den  sog.  hausmarken  ähnlich,  als 
Vertreter  des  Urhebers  dem  mitgegeben,  was  von  ihnen  ausgieng ; 
s.  auch  das  gemerk  der  berggeschwornen  u.  a  zuletzt,  es  hat 
zugleich  etwas  geheimes  {s.  e).  übrigens  ist  auch  das  siegel  selbst 
mit  seinem  zeichen  ein  gemerke,  daher:  vorsigelt  mit  eime 
sulchen  gemerke  . .  Lexer  nachtr.  192. 

e)  besonders  auch  zeichen  mit  besonderer,  auch  versteckter  oder 
geheimer  bedeutung,  sundere  zeichen  und  gemerk,  secretae  notae 
Maaler  167\ 

n)  Charakter,  gemerke,  maizeichen.  Dief.  99*  (16.  jh.),  nota, 
gemerk,  gemirke  {auch  merk),  nd.  gemerke  383'  {15.  jahrh.) ; 
darnach  unterscheiden  und  zeichnen  sie  dieselbigen  propf- 
reiser  mit  etlichen  zeichen  oder  gemerken.  Micylls  Taeitus  440*. 
50  musz  es  schon  mhd.  im  folg.  gemeint  sein :  die  säjikeit,  die 
der  heilige  geist  in  uns  wirkit,  die  kunne  wir  nicht  be- 
trachten noch  bedenken  {zum  gegenständ  des  denkens  machen), 
wan  si  inmac  in  bilden  noch  in  fonnen  noch  in  gemerken 
nicht  begriffen  {umfaszt)  werden,  myst.  1, 126,  doch  ins  innere 
versetzt,  denn  bilde  und  formen  sind  ideen,  begriffe  innerer  an- 
schauung.  auch  das  wort  selbst  ist  ein  gemerk  seinem  begriff- 
lichen inhalt  gegenüber:  das  wort,  welches  nur  wie  ein  äuszer- 
liche  losung,  zeichen  und  gemerk  sei.  Lctber  tisehr.  1,28.  viel- 
leicht auch  von  gesangnoten:  gemerk  oder  gesanknot,  nota.  voe. 
th.  1482  Iij*,  obwol  sich  das  oder  auch  blosz  auf  nota  beziehen  kann. 

ß)  gemerke,  merkzeichen  die  man  unter  die  marksteine  legt 
Frisch  1,659*,  gemerk  oder  geheimnis  der  schieder  beim  mark- 
steinsetzen. ScBH.  2,  619  aus  würzb.  Verordnungen. 

y)  als  merkzeichen  nur  f\ir  die  eingeweihten :  seulen  so  an 
der  straszen  in  scbeidwegen  stehen,  da  wil  ich  schreiben 
Pytbicus  . .  darzu  zu  welcher  statt  und  volk  ich  zogen,  das 
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soltu  dergleicilcn  auch  thun  und  schreiben  Pythia,  das  sol 
unser  gemerk  sein,  buch  d.  liebe  199* ;  es  haben  aber  gemelte 
lantzknecht  (auf  der  gart,  d.  h.  dienstlos)  ein  gcinerk,  wo  sie 
ire  herbergcn  nachts  haben,  da  malen  sie  an  die  stubentüre 
burgundische  crütz  mit  östen  (äs(fn).  Wickram  roJJ«'.  64, 8,  ah 
merkzeichen  für  die  genossen. 

S)  die  emblemata,  die  im  IG.  \1.  jahrh.  beliebt  und  sehr  enl- 
tpickelt  waren,  nennt  Fischart  gemäik  klost.  10,944,  kiinstgemärk 
945,  Sinnbilder  mit  fersen  voll  geheimer  andeutung. 

e)  auch  ein  chronostichon,  ein  vers,  in  dessen  huchstahen  man 
eine  zahl  zu  verstecken  liebte,  wird  so  genannt :  ein  gemerk  der 
zal.  slädtechron.  15,20,  es  folgt  ein  lat.  vers,  in  dem  die  jahr- 
zahl 1513  tersteckt  ist. 

f)  merkzeichen,  merkmal,  kennzeichen  überhaupt. 

a)  z.b.  ein  gemerk  für  die  schiff  er,  den  rechten  curs  zu 
zeigen: 

die  beiden  zeichen  auch  {war  er)  bereits  vorbeigezogen, 
die  von  dem  llercule  weil  in  das  lieer  hinein, 
den  schiflTern  zum  gemerk',  erhoben  worden  sein. 

Wkrdkr  Ariosl  VI,  17,8. 

ähnlich  geistig,  vorbild  und  ziel  für  beslrebungen : 

Jiistinianus  selhs,  so  dich  der  ganzen  wält 

zum  ewigen  gemärk  und  bcispichl  vorgesiällt..    Romplgr  152. 

ß)  ähnlich  gemerk  als  signal,  im  kriegsieben:  nachtszeilen 
werden  in  mastkürhen  durch  liechter,  latern  und  dergleichen 
gemerk  und  erkündigung  geben.  Fronsp.  kriegsb.  1, 164".  auch 
mü  dem  hörn  gegeben:  gaben  ihren  gesellen  mit  einem  hörn 
das  gemerk.  Stettlkr  Schweizerchron.  1,  33. 

y)  die  platte  als  gemerk  der  cleriker: 

so  wird  die  platt  gewisz  nicht  mehr 
sein  der  geistlichkeit  gnierk  und  ehr. 

FiscuART  bienenk.  155'; 

ähnlich  und  doch  ganz  anders  von  einer  glatze: 

Samson  schlier  bei  Delila  und  verschlief  sein  haar  und  stärke  : 
solcher  schlaf  bringt  auch  noch  heute  solche  beut  und  solch 

gemerke.    Logau  3, 4, 52. 

S)  merkmal  überhaupt,  auch  unsinnlich:  wir  urtailn  und  er- 
cleren,  das  du  . .  in  kain  ansenhen  (anseftcn,  schein),  verdacht 
oder  gemerk  des  irrglaubens  ketzery  verfallen  syest.  Redchlin 
verst.  S';  die  zeichen  und  gemerke  der  accidentien  oder  zu- 
fallen der  wunden.  WMtz  tvundarzn.U,  Symptome;  ein  ieder 
mensch  hat  ein  gewisses  gemerk  an  der  stirn,  frons  index 
animi  {physiognomisch).  Stieler  1270;  das  erste  schreien  hält 
man  vor  ein  zeichen  des  iebens,  und  der  letzte  starke  seufzer 
ist  ein  gemerk  des  todes.  Scriver  Gotth.  991 ;  nicht  das  ge- 
ringeste  gemerke  eines  vcrstendigen  und  gelebrten  menschen 
ist  es,  recht  und  wol  schreiben.  Gdeintz  deutsche  rechtschrei- 
bung  ij'; 

des  adels  hoffarb  und  gemärk 

ist  Weisheit  und  beherztes  leben.    Roüpler  85; 

dasx  der  sinn  es  redlich  meine,  haben  wir  nur  ein  gemerke, 

wann  nicht  werte  bleiben  worte,  sondern  worte  werden  werke. 

Log  AU  3,1,39. 
et  hiesz  sein  gemerk  haben  an,  nemen  aus  oder  von  etwas: 
und  het  (beim  pferdekauf)  am  ziehen  sein  gemerk,  ob  das 
ross  lang  leben  würd.  und  was  sein  gemerk  also  . .  Eulensp. 
hist.fü;  ein  gemerk  woran  haben,  cognoscere  ex  signis  quibus- 
dam  Stieler  1270;  sy  (die  Druiden)  wyszagtend  künftige  ding 
und  namend  ir  gemerk  aus  den  loszungcn,  vogelgesang  und 
aboemmungen  der  menschen  und  tbier.  Stumpf  Schweizer- 
chron, 1, 103" ;  ein  gemerk  nemmen,  augurari  conjectura,  con- 
jedare  .Maaler  167',  z.  b.  ein  gemerk  ab  den  vöglen  nemmen 
«.  t.  K>.,  autpicari  das,     et  geht  zugleich  in  3,  b  üAer. 

e)  beim  jäger  spur  des  wildes,  be$.  blutspur  des  angeschossenen 
mildes:  der  hirscb  schweiszt  oder  gibt  ferten  oder  gemerk. 
Mst'RER  86';  die  sauen  schweiszen,  faschen,  geben  gemerke. 
IIeppe  leith.  112.  bei  der  fuszspur:  dem  hirscb  (im  unterschied 
von  der  hirschkuh)  gehet  mitten  durch  den  fusz  ...  ein  klein 
fädemlein . .  aus  dem  füdcmlein  (geht)  ein  gemerk  einer  erbest 
grosz.  weidwerk  1, 36'  («.  u.  burze). 

0  im  17.  }h.  vom  grammatischen  artiktl:  die  articuli  oder 
gemerke.  erzschrein  der  fruchtbr.  gts.täO,  d.h.  der  artiktl  als 
kennzeichen  des  grschlechlet  behandelt. 

g)  bemerkenswert  auch  von  punkten  und  (inten  als  vorgemerkten 
zeichen:  aber  teil  ich  die  aufrecht  lini..mit  dreien  punkten 
in  vier  gleiche  felder  . .  dann  zeuch  ich  die  gestaltlinien  (ron- 
(ouren)  des  fusz  in  dise  gemerk.  A.  DCrer  von  menie/iiie/ier 
Proportion  t4';  und  wo  die  krumme  (linien)  die  scblemen 
(KArd^en)  durchschneiden,  aus  denselben  punkten  zeuch  ich 
kurze  lioien  zu  eioem  gemerk.  £s*. 


h)  daher  vielleicht  ein  klein  gemerk,  gemerkchen,  wenigkeil, 

kleinigkeit: 

die  niondenfinsternis  macht  sonst  der  erde  schatten, 
auch  wenn  die  dunkelheit  gleich  nur  ein  klein  gemerk. 
•  WiEDEHAN  aiig.  72; 

PS  ist  um  ein  klein  gemerkchen  dünner,  gröszer,  länger  w.  <?., 
eriguo  momento  subtilior  etc.  Weber  34o'.  noch  jetzt  landsch. 
ein  merkchen,  eine  Wenigkeit,  die  eben  noch  zu  merken  ist 
(s.  u.  merk  n.). 

i)  eigenthümlich  aber  auch  menda  gemerke  Dief.  355',  merda 
gcmercb  357',  tncndo,  i.  e.  macula  in  libris  non  emendata, 
gemerk  Dief.  «'&.  i».  1470  .<p.  ISO,  'also  ein  klecks;  vielleicht  eig. 
ein  Schreiberwitz,  der  klecks  als  merkzeichen,  nota  behandelt 
nach  der  bed.  «.  e. 

3)  als  subst.  verb.  zu  merken  von  geistiger  thätigkeit. 

a)  gemerke  beim  zielen,  es  steht  zugleich  auf  der  schwelle 
zwischen  dieser  und  der  vorigen  bed.,  da  ja  das  zielen  nach 
einem  äuszeren  gemerke,  Zielpunkt  geschieht  (gemerk,  ztei 
Henisch  1487): 

dö  wart  ein  richiu  just  getftn  .  . 

nü  träfen  si  vil  rehte 

beide  nach  ir  gemerke.    Erec  6916, 

gerade  wie  sie  gezielt  halten  mit  den  Speeren; 

ein  brüdir  da;;  gemerke  nam 

zil  im  mit  eime  pfile 

und  schüj  in   ti.s.w.     Jeroschin  5154, 

vergl.  11846,  wo  daj  gemerke  an  der  armbrust  das  sog.  körn 
oder  absehen  sein  könnte,     ein  schlechter  schütz  entschuldigt  sich : 

dem  stäckt  das  7.il  nit  glich  (passend)  als  ee 

und  kan  syn  gmerk  nit  haben  me.     Brant  norr.  75,25. 

bei  der  fechtübung:  het  sein  gemerk  auf  die  vier  blösze, 
schwäche  und  slerke  u.  s.  w.  Garg.  188'  {Seh.  S48),  was  zu- 
gleich ins  folg.  übergreift. 

b)  diesz  übertragen  auf  geistiges  scharfes  aufachten,  ins  äuge 
fassen,  in  acht  nehmen  u.  dergl.  (vgl.  aufmerken,  aufmerksam), 
beohachtung,  Wahrnehmung  u.  ä. : 

6  sftjir  got,  nim  in  gemerc, 

wa;  er  .  .  hat  getan  (i/roszfs)  .  . 

und  breng  in  üf  der  wunneu  berc.    Jsroscbin  25122 ; 

nhd.  sein  oder  ein  gemerk  haben,  auch  gemerk  geben  auf 
etwas:  dem  (pfaffen)  manglet  gar  nichts,  dann  das  er  nit 
wissen  kund,  wann  es  sambstag  oder  suntag  was,  dann  er 
sich  gar  nichts  auf  den  kalender  verstünde ,  icdoch  hat  er 
ein  sunder  gemerk  auf  die  tag.  Wickram  roJliP.  83, 24 ;  es 
sol  auch  ein  jeder  (kriegsknecht) .  .  schuldig  sein,  wann  man 
zu  dem  evangelio  umbschlegt  oder  blosen  würdt  (zum  feld- 
gottesdienst  auffordert  mit  trommel  oder  hörn),  dasselbig  fleiszig 
anzuhören  und  gemerk  darauf  zu  geben.  Fronsp.  kriegsb.  3,18'; 

sie  gab  in  dieser  red'  auf  der  Marlison  stirke, 
auf  ihre  tapferkeit  und  Schönheit  ein  gemürke. 

Werder  Ariost  XXIX,  80. 

auch  ein  gemerke  nemen,  ernennen  (vgU  sein  gemerk  nemen 
unter  2,  f,  ö) : 

als  nus  deiner  sinnen  stärke 

Jupiter  nam  ein  gemerke. 

dasz  du  durch  so  külinos  streiten 

würdest  bis  zu  himmcl  schreiten  ii.s.tr.    Loeiu  1,1,15. 

auch  bloszes  gemerk  für  beobachtung,  Wahrnehmung  (vergl. 
bemerken):  nach  meinem  gemärk  hat  jedes  ab  dem  andern 
ein  solch  gefallen,  wie  zwei  liebhabende  menschen  pdegen. 
Amadis  6,  453.  schon  mhd.,  in  philosophischem  gebrauch ,  i.  b. 
geistlich  gemerke  tni/sf.  1,219,  33,  sinnelich  gemerke  EcunART 
4St,3,  inner«  Wahrnehmung,  denkende  beobachtung  u.a.  (vergl. 
Kramm  bei  Zacher  15,22),  da;  gemerke  gotes  (obj.)  5.10,21,  es 
ist  etwas  in  unserem  gemerke  241,24,  im  bewusitsein  als  gegen- 
ständ denkender  anschauung,  vgl.  vorhin  in  gemerc  nemrn. 

c)  daher  geradezu  für  verstand,    von  menscJien  und  thieren: 

auch  der  poet  Ovidius 

das  leugnls  ihnen  (den  ganten)  geben  muss, 

dati  Ir  gemerk  viel  tcbirrer  sei, 

dann  keinei  hundei.     ganskOnig  G3*; 

und  haben  da*  gehOr  so  rein 

und  das  gemerk  to  eigentlich  (genau). 

daii  sie  auch  leicht  vcrstehn,  wann  «ich 

ein  unilfti  weiter  will  erheben.    U4'; 

andrer  leute  mtngel  richten  .  .  . 

tnuBl  mit  nichten  .  .  . 

andrfr  mann  hat  auch  ein  haupt, 

sein  gplilrn  und  sein  gemerke. 

wIq  wann  ihm  auch  deine  werke  (Ihaten) 

durch  zu  suchen  war  erlaubt? 

LooAU  3,  »10  (*.W7  Fitner). 
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d)  auch  vom  gedächtnis  (wie  merken),  er  hat  ein  schwach 
gemerk,  ein  scharfes  gemerk  Stieler  1270,  ein  schlechtes, 
ein  gutes  gemerk  haben  Adelung,  *doch  nur  im  gemeinen  leben; 
es  iit  z.  b.  noch  bair.,  e  guets  gmirk  haben  Schm.  2,  619,  der 
es  auch  aus  älterem  bairisch  belegt,  auch  folgendes  ältere  nrh. 
gemirk  musz  tcol  gedächtnis  sein,  festhalten  im  geiste: 

wat  doich  (tauqt)  gelove  sonder  werk, 
verstentenisse  sonder  gemirk   u.s.ic.     Haupt  15,372. 

auch  in  anderm  sinne,  bei  Fischart  ehrengemerk,  ehren- 
gedächtnis  Garg.  267'  (ScA.506),  ehrgemerk  flöhh.  3103  (Kurz  2,83), 
ewiges  gemerk,  memoria  immortalis  Stieler. 

e)  auch  schriftliche  bemerkungen  fürs  gedächtnis  gemacht: 
Coliimbus  liatte  aus  eines  alten  Seefahrers  gemerk  und  carten 
(entnommen) . .  zeitvertreiber  166S  «.45,  wie  man  sich  etwas  zum 
gemerk  aufschrieb:  zum  gemerk  habe  ich  mir  aufgeschrieben.. 

SCHWEIMCHEN    2,  194. 

4)  "6ei  den  meistersängern  zu  Nürnberg  ist  es  ein  mit  vor- 
hängen verhängtes  pult,  an  welchem  die  merker  oder  Vorsteher 
der  zunft  sitzen"  Adelung  ;  ebenso  anderwärts,  z.b.  in  Straszburg, 
wo  sich  die  zunft  bis  1781  erhielt,  "ihre  Übungen  bestanden  tm 
improvisiren  und  absingen  von  gedickten ,  welche  sodann  von 
alten  mitgliedern ,  die  herren  im  gemerk  genannt,  beurtheilt 
wurden"  Arnold  Pfingstmontag  170,  s.  auch  s.  171,  wie  sich  die 
richter  ins  gemerk  setzen,  nach  folgendem  auch  auszerhalb  der 
zunft  gebraucht:  nachdeme  er  den  andern  lateinischen  poeten, 
wie  von  allen  des  gemerks  verordneten  richtern  erkennet 
worden,  obgelegen.  Spangenberg  aller  weish.  lustg.  &14.  es  gab 
übrigens  auch  schriftliche  gemerke,  Wagenseil  führt  in  seinem 
buch  von  den  meistersingern  s.  520  unter  seinen  quellen  mit  an : 
tabulatur  und  gemerk  der  teutschen  raeistergesänge,  d.  i. 
warhaftige  und  gründliche  erklärung  aller  artikei,  was  in 
denen  meistergesängen  für  sträflich  oder  unsträflich  sol  ge- 
halten werden,  also  was  sonst  die  merker,  die  im  gemerke 
saszen,  merkend  prüften,  rügten,  hier  in  schrift  verfaszt  als 
gemerk. 

5)  hervorgehoben  sei  noch  ein  mhd.  ein  gemerke  swem,  das 
noch  eine  ganz  andere  bedeutung  ausweist;  kaiser  und  fürsten 
treffen,  ehe  sie  das  land  verlassen,  gewisse  Verfügungen  für  die 
wolfahrt  des  landes,  das  lantvolk  gemeine,  d.  h.  alle  betheiligten 
im  lande,  leisten  einen  eid  darauf: 

daj  lantvolk  des  gemeine  swuor 

ein  gemerke,  die  herren  lobten;.-  da  mit  vuor 

heim  ie  der  man.  Lohengrin  72S1. 

«  musz  wol  derselbe  begriff  sein,  der  ahd.  vorliegt  in  kimar- 
chida  (zur  form  s.  unter  2,6),  conditio,  dispensatio,  markön, 
gimarkon  consitiuere,  definire,  deliberare  u.a.  Graff  2,  4*9/^., 
also  Vereinbarung,  festsetzung  u.  ähnl.,  ein  begriff  der  auch  von 
der  Verständigung  über  streitige  gränzen  ausgegangen  sein  kann. 

GEMERKEH,  m.  eingesessener  eines  gemerkes  (s.  d.  l)  oder 
einer  gemark,  wie  sonst  merker,  markgenosse:  sollen  alsdann 
alle  gemerker  im  ganzen  kraisz  gesessene  u.s.w.  Scherz  521; 
xergl.  gemarkerding. 

GEMEHKIG,  adj.  zu  gemerk  3:  er  sei  dann  geschickt  und 
auf  alle  augenblick  geraerkig.  Tacics  6et  Fronsp.  kriegsb.  3,  245, 
noch  Schweiz,  gmerkig  neben  merkig  (s.  d.),  vgl.  gemerk  haben, 
geben  auf  etwas,  es  mag  aber  auch  ein  zeitwort  gemerken, 
das  mhd.  gangbar  war,  noch  im  IQ.jahrh.  gegeben  haben;  auch 
folgendes  spricht  dafür. 

GEMERKSAM,  wie  merksam  (s.d.):  das  gemählde  ist  eine 
gleichheit  dessen,  das  man  sehen  kann,  solche  gleichheit 
erfreuet  das  gesiebte  mit  ihrer  Schönheit,  erfrischet  das 
gedächtnis  (d.  h.  die  phantasie)  mit  gemerksamen  bildern. 
ÜüTSCHEY  Patm.  392,  vgl.  merksam  2,  memorabilis. 

GEMERKSTEIN,  n».  grenzstein,  markstein.  weisth.  3,  697, 
öslerr.  15.  jahrh.     rergl.  merkstein. 

GEMERKZEICHEN,  n.  wie  merkzeichen:  an  ewern  kreuzen, 
den  christlichen  gemerkzeichen.  Amadis  6,70;  ein  gut  und 
freudentreich  gemerkzeichen.  Thübreissei  aleh.  2, 104. 

GEMERN,  s.  gemmern. 

GEMERSCH,  n.  «in  rheinisches  schifferwort ;  als  im  j.  1870 
bei  erweiterung  des  Rheinufers  bei  Mainz  die  Verlegung  der  im 
Strom  verankerten  schiffmnhlen  in  frage  kam,  hiesz  es:  die  mit 
nicht  unbedeutenden  kosten  verknüpfte  hebung  der  Ver- 
ankerung des  sog.  'gcmcrsch'  musz  ohne  entschädigung  ge- 
schehen. Frankfurter  Journal  19.  juni  1870.  es  gehört  zu  einem 
alten  meren  vom  festmachen  des  schiffes,  noch  jetzt  im  Rheingau 
mehren,  den  nachen  am  ufer  festmachen  Kehrein  Nassau  1,277 
in  Aschaffenburg  das  schiff  anmeren  Schüeller'  1,  I64i/ dr^ 


auch  altspan.  amarrar  so  beibringt  und  auf  Otfbieds  mieran  zi 
Stade  (das  schiff)  V,25,2  verweist,  auch  nl.  bei  KiL.  meeren  het 
schip,  alligare,  mnl.  meren.     die  alte  form  Mfird  gemerse  sein. 

GEMES,  s.  gemäsz. 

GEMESSEN,  part.  pass.  zu  messen,  mehrfach  in  adjectivi- 
schem  gebrauch. 

1)  zugemessen,  mit  genauem  masze  zugetheilt,  daher  auch  für 
genau,  knapp  u.  ähnl.: 

das  I'Orn  ist  uns  geme;jen.    pass,  K.  12,51; 

sündic  lip  vergessen  (gedankenlos), 

dir  sint  diu  jär  gemessen.     Waltueb  77,33; 

wann  eim  sein  narung  an  ein  kerbholz  geschnitten  ist  und 
mit  eim  cirkel  ausgemessen,  dasz  er  blosz  zu  leben  hat  und 
sich  des  galgens  erwert  (als  dieb) . .  das  heiszt  ein  gemessen 
narung,  ein  galgenwehre.  S.  Frank  spr.  1,37';  wer  über  sein 
gemessen  theil  trachtet,  der  rieht  nichts  aus.  Leunan  flor. 
1,22.  vergl.  den  gegensatz  ungemessen,  immensus,  mhd.  un- 
gemeggen.     s.  auch  wolgemessen,  vollgemessen. 

2)  genau  abgemessen  (vergl.  gemäsz  1.  2) :  eine  grosze,  wie- 
wohl gemessene  und  von  gott  umschrenkte  macht,  die  der 
satan  bei  den  angefochtenen  hat.  Scriveb  i«/.  2,405;  die  zeit 
. . .  nahet  ohne  menschliche  Verhinderung  oder  beförderung 
mit  gemessenen  schritten  heran.  Moser  pkant.  2,  104;  die 
liebe...  wenn  sie  sich  auf  das  behutsamste  und  gemessenste 
ausdrücken  will.  Lessing  7,67; 

dasz  mit  dem  sclierz  es  wie  mit  wunden  ist, 

die  niemals  nach  so  ganz  gemesznem  masz 

und  reinlich  abgezogenem  gewicht  geschlagen  werden. 

GöTUE  14,117  (epilog  zu  den  cögetn); 

er  (der  edelmann)  ist  eine  öfTentliche  person,  und... je  ge- 
haltner und  gemessener  sein  ganzes  wesen  ist,  desto  voll- 
kommener ist  er.  19, 152  (lehrj.  5, 3) ;  der  gemessene  gang  des 
Verses.  Voss  zeitm.  170 ;  der  gemessene  schritt,  das  taktartige 
des  alexandriners.  Göthe  24, 142.  auch  gemessene  worte,  ins 
versmasz  gefaszt  (s.  dazu  gemäsz  n.  4),  von  einem  sonett: 

so  hast  du  lange  nicht,  bewegtes  herz, 
dich  in  gemeszneo  Worten  ausgesprochen ! 

GöiHK  9, 292  (nat.  t.  2,  4). 

3)  auch  gemessener  befehl  «.  ä.,  in  kurzen  knappen  worten : 
und  doch  haben  wir  gemessene  ordre  euch  in  der  gute  zu 
überreden  oder ...  in  den  thurn  zu  werfen.  Göthe  8, 121. 
42,157.196;  mein  kammermädchen  hatte  ihre  gemessene  ordre. 
Tieck  6,93,  zugleich  wol  so,  dasz  sie  dem  ausführenden  keinen 
Spielraum  läszt. 

4)  angemessen,  entsprechend,  wie  sonst  gemäsz: 

es  ist  kein  edler  stein, 
der  ihr  am  mindsten  auch  nur  kan  gemessen  sein. 

Opitz  2,35. 

5)  auch  als  adv.  (vgl.  gemessentlich): 

ehre  das  gesetz  der  Zeiten 

und  der  monde  heiigen  gan^, 

welche  still  gemessen  schreiten 

in  melodischem  gesang.      jchiller  das  eleus.  fest; 

indem  er  im  gesetzbuche  selbst  die  priester  gemessenst  an- 
wies, sich  aller  willkürlichen  auslegungen  . . .  zu  enthalten. 
Wieland  (1824)  17,248,  gewöhnlich  aufs  gemessenste. 

GEMESSENHEIT,  /.  gemessenes  wesen  u.  ä. :  einen  mit  einer 
kühlen  gemessenheit  behandeln.  J.GoTTHELFercdAi.  3,292;  von 
der  Selbstbeherrschung  und  ruhigen  gemessenheit  in  solchen 
häusern  vermag  man  sich  kaum  eine  Vorstellung  zu  machen. 
Uli  der  knecht  5. 

GEMESSENTLICH,  adv.  zu  gemessen  (s.  dort  5):  dasz  sie 
aus  den  coulissen  ganz  strack  vor  jene  hintraten,  welche 
sich  dann  eben  so  gemessentlich  zurückzogen.  Göthe  24, 148 
(aus  m.  leben  3),  mit  -l  zur  erleichterung  der  ausspräche,  wie 
gelegentlich,  namentlich  k.  s.  w. 

GEMESZ,  s.  gemäsz;  ohn  gemesz,  me  angemessen  (vergl 
gemessen  l),  ohne  masz: 

beweisen  ihm  stets  lieb  und  gunst 
ohn  all  gemesz  und  lauter  umbsunst. 

Dedekimd /ia/ii5(a  conr^rsiu  1,4. 

GEMETZEL,  n.  metzelei  (Adelung):  als  die  piraten  einmal 

eine  landung  auf  Fünen  wagten,  wies  er  sie  mit  einem  solchen 

gemetzel  ab,  dasz  seinen  kriegern  die  haut  von  den  wunden 

bänden  gieng.  Dahlmann  (fdn.  ^«sr/i.  1,262.     auch  nl.  gemetsel. 

GEMEUSCH,  n.  im  munde  des  arztes,  der  im  narrenschneiden 

dem  kranken  den  narren  der  unkeuschheit  aus  dem  leibe  zieht: 

sehaw,  wie  kumpi  so  ein  grosi  gemeusch? 

das  ist  der  narr  der  unkeuscb  u.s.k. 

U.  Sachs  1,468'  (5,11  K.). 


3283 


GEMICKE  — GEMISCH 


ScHMELLER  2,641  vergleicht  isldnd.  mosk  n.  qtiisquüiae,  tn  der 
2.  ausg.  1,1680  auch  cimbr.  muschcl  bündel,  büschel  u.ähnl.; 
s.  auch  gemeisch,  gcmäsch  und  das  md.  gemös  Germ.  3,401,40. 
GEMICKE,  n.:  zur  Winterszeit,  wenn  sich  der  guckguck 
verkriechen  wil,  so  suchet  er  hole  bäume,  welche  inwendig 
Ton  den  Würmern  oder  sonsten  woher  zerfressen  oder  ans- 
gehölet  sein . .  es  traget  sich  auch  manchmal  zu,  dasz  der- 
gleichen bäum  Ton  den  bauern  umbgehauen  wird,  und  der 
guckguck  unter  den  wurmstichigen  gemicke  ertappet  wird. 
Praetorids  Storchs  «.  schwalben  winterqvartier  92 ;  anhält  bietet 
bair.  verniucken  von  holz,  morsch  werden,  verdumpfen  Scim. 
2,  549,  der  ahd.  farmuchan,  farmuckan  hebetare,  suffocare  ver- 
gleicht; auch  fränkisch  müchen  schimmlicht  riechen  Heinwald 
henneb.  id.  t,  104,  schwäb.  meucheln  Schmiü  3S4,  an  der  Werra 
müchen,  modern,  faulen  \' um liK  hess.  id.  213,  sodasz  gcmücke 
.  die  eigentliche  form  sein  wird,  durch  Praetorius  fürs  metsz- 
nkche  bezeugt;  so  wirklich  waldeckisch  gemücke  gemenge,  misch- 
masch  Cürtzk  406',  tirol.  gemügge,  kleine  abfalle  von  spreu, 
Stroh  und  dergl,  auskehricht  Schopf  449;  vergl.  auch  gcmück 
gescblechl,  art,  sorte,  verächtlich  Vilmar  kurhess.  id.  274  aus  dem 
Haungrunde.  wenn  Vilmar  269  aus  dem  Fuldaischen  die  redens- 
art  gibt  es  mickelt  ein  biszchen,  es  ist  damit  nicht  ganz  richtig, 
so  ist  wol  auch  eigentlich  faulig  riechen  und  mückeln  gemeint^, 
anders  ein  nd.  gemicke  masz,  ziel  Schiller  m.  Lübben  2,54', 
nJ.  ghemick  visee,  gemick  nemen  prendre  vise  Kilian,  zielen, 
visieren ;  vgl.  i.  ürimm  R.  fuchs  s.  284,  auch  nrh.  gemicke  Leser 

GEMIES,  fl.  moos  u.ähnl:  nimb  das  gemies,  so  auf  den 
todtenbeinen  der  menschen  wechst.  Seuter  rossarzn.  61;  das 
gemiesz  an  den  aichbäumen.  das.;  er  hab  mer  dann  ailfmal 
fünf  jar  wie  ain  gemiesz  oder  schwamm  allweg  in  ainer  Stadt 
geklebt.  S.  Fram  moriae  encom.  51 ;  (sie)  seind  mit  bintzen 
und  kotzen  aus  einem  gmiesz  gemacht  bekleidet,  dess.  weltb. 
194";  etliche  decken  die  netze  mit  gemies,  andere  mit  gras. 
HoHBERG  2,701'.  noch  bairisch  gemies  und  mies  tn..  und  n., 
moos,  Schwab,  gmies  und  mies  m.  Schmid  386.     s.  weiter  mies. 

GEMIESIG,  moosig  (s.  das  vorige):  engelsüsz,  polypodium, 
wachset  gern  auf  gemiesigen  steinen.  Wirsüng  arzn.  9  (ge- 
müsigen  ausgäbe  1597). 

GEMII.BE,  n.  staub,  altes  collectivum  su  mel  (mehl),  mhd. 
gemilwe:  pulvis,  staup,  gemyib.  Melber  t4'  {wo  gemülb  ge- 
meint sein  kann);  gedenk,  das  du  (gott)  mich  gemacht  hast 
aus  laim,  und  wirst  mich  wider  bringen  zu  gemilbe.  'und 
darum,  du  lairae,  was  bistu  hoffarlig?  und  du  gemilbe,  war- 
von  erhebst  du  dich?'  spiegel  der  sünd.  seele  bei  Scherz  521. 
kellergemilb,  kohlenstaub  Schm.'  1, 1587.     s.  auch  gemülbe. 

GEMILCHT,  1)  mit  oder  von  milch  gemacht,  speise:  essen 
schmalz  und  gerauchtes  vor  mitter  vastcn  oder  an  suntagen, 
erichtagen  und  pfinztagcn.  Schüeller'  1,1592  aus  einer  hs. 
des  16.  jahrh. 

2)  von  fischen,  wie  milchen,  im  gegensatz  zu  gerügtem  fisch : 
ein  gemilchter  hecht  oder  karpf  ist  allwegen  besser  dann  ein 
gerogter,  also  ist  es  auch  unter  andern  fischen.  Feierabend 
Wasser-  u.  ßschweidwerk  72'.  auch  einfach  adjectivisdi  g  e  m  i  1  c  h, 
mhd.:  die  gerogeten  werden!  groejer  denn  die  gemilchen. 
Mecenberg  243, 16  var.  für  rogncr  und  inilcher. 

3)  eigen  gemilchter  scbelm  u.  d..*  einen  bauern  zubelriegen 
achtete  ich  so  hoch  nicht,  weil  es  diese  gemilchte  und  ncun- 
iLluligen  Schelmen  den  . .  burgersleuten  auch  nicht  büsser  mit 
schmalz,  butler,  eyern,  milch ..  zu  machen  pflegen.  Simpl. 
1C85  1,381;  weil  er  ja  überaus  wohl  weisz,  was  die  Spcs- 
sarler  baurcn  insgemein  vor  gemilchte  gesellen  und  haim- 
büclicnc  kumpen  sein.  1,  8  (in  den  späteren  xuiätien) ;  ja  gix ! 
das  sind  die  gcmilcbten,  welche  es  hinter  den  obren  wie 
die  sau  das  unschlit  sitzen  haben,  baurenstands  last.  15.  ot 
eigentlich  bauern,  die  so  unschuldig  autsehen,  wie  ihre  milch? 

GKMINE,  ouiru^  für  jemine  (».  dort):  ach  geniine!  der 
hcxenuiciHicrl  willkommen!  Weiszb  fcom.  op.  2,141 ;  o  gcmine! 
meine  ganze  Icbenszeit  {toll  ich  glücklich  sein)?  142. 

GEMISCH,  n.  mttchung,  ahd.  giinisgi  muttura  TatiaHiM^i, 
sonst  gimiskida  f.  commixtio,  confutio,  chaot  Graif  2,  879,  mhd. 
gciniichede  n.  (gemischt)  Lkxer  1,h40,  während  gemische  da 
noch  nicht  belegt  itt;  auch  nhd.  itt  et  noch  langt  leiten  ver- 
zeichnet und  gebraucht  (noch  Stikleh,  Stkinbach,  Wunea,  Faisc« 
Hennen  et  nicht):  gcmi»cbc,  tprewe,  hechtet  und  haber  durtk- 
einander,  farrago.  Heniucii  14S7,  alt  vtehfutter  (vgl.  gcmcnge 
l,a);  ein  herrliche»  gemisthc  von  glanr  und  färben  und  lieb- 
lichen gerücheo  (fritchte  und  blumen).  S.  GkiznüR  1,47;  beer« 
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von  blumen . .  blüttien   und  fruchten . .  auf  standen  und  ge- 
büscben ,   unzählbare  gescblechte  von  bäumen  . .  ein  unend- 
liches gemische  (im  paradies).  1,  "0 ; 
jetzt,  gesellen,  frisch ! 

prüft  mir  das  geraisch  u.s.w.  „,„„„,,  .  . 
Schiller  XI,  308  (glocke); 
einen  gescbmack  (in  der  gartenkunst) ,  der  moscheen  und 
griechische  tempel  in  buntem  gemische  durch  einander  wirft. 
X,  264, 28 ;  meine  Schwester  war  . .  das  sonderbarste  gemiscb 
von  strenge  und  Weichheit,  von  eigensinn  und  nachgiebigkeit. 
GüTBE  25, 194 ; 

du  hältst  mich  nicht  zurüclt!  ich  rufe  laut, 

wie  furchtbar  mich  gefahr  und  noth  bedrängend, 

ins  wülilende  geraisch  {des  tulks)  mich  stürzend,  aus. 

9,357  {nat.  t.  4,4  a.  e.). 
GEMISCHGEMÄSCH,  m.  wie  mischmasch :  es  ist  eine  neue 
vertreuliche  Schreibart,  wo  viel  gmiscb  gmäsch  . .  unterlaufeU 
Abele  künstU  unordn.  1,  vorr.  B5',  entschuldigend  von  seinem 
eignen  stil;  vergl.  so  von  stil  mischgemasch  unter  gemasch, 
dazu  gemäsch. 

GEMITTELN,  verstärktes  mittein  (s.  dort),  vermitteln,  durch 

mittel  herstellen: 

er  (qolt)  lians  allein      gemiiteln  fein, 
ohn  ihn  gschicUis  sonst  mii  niciilen. 

SoLTAU  hist.  votktl.  497  (1632). 

GEMMERN,  wehklagen: 

eins  iheils  (./.  h.  die  einen)  hört  Icli  laut  gemmern, 
seufzen  und  kläglich  wemmern.     H.bACHS  l,ö29  U,«!»  «-^ 
njcAt  jemmern,  wie  Tittmann  ändert  (s.  unter  jammern); 
echtzen,  wehelslagen  und  gemmern  (:  wemmern)^  ^^^^ 

liat  zu  nacht  im  bet  ein  grosz  gemern 
ein  achitzen  und  lautes  wemmern.  111,2,1.6  UJ.iuoj. 
es  findet,  namentlich  mit  der  Schreibung  gemern,  anschlusi  an 
cemer,  gemerig,  nc&en^ormen  zu  mhd.  jämer,  jamenc,  und 
auch  elsäss.  gemmerlich  im  14.  jh.  steht  gewiss  nur  /'ür  jämmer- 
lich (s.  unter  gemerig) ;  vgl.  jämern,  jammern  unter  jammern. 
doch  kann  auch  eine  andere  bildung  des  Stammes  im  spiet  «in, 
es  erinnert  zugleich  an  j immern  jammern  (s.  unter  jammern), 
wie  wemmern  gleich  wimmern.  •  j    j 

GEMÖDEL,  n.  unrufte,  geräusch  u.a.:  wo  vil  lül  semd,  tfo 
ist  ouch  ein  grosz  gerüwel  und  gemüdel.  Reisersberc  post. 
2,6'-  und  was  du  durch  die  oren  und  äugen  von  auszuen 
bineinschüpfest,  bewegt  auf  in  dir  inwendig  ein  gemödel  und 
struilel.  pred.  146'. 

GEMOLL,  GEMÜLL,  s.  gemüll.  ,       ^   u       ^ 

GEMGND,  Junotus,  geformiert  als  ein  mohn  (mond).  Hltiisca 

14S8. 

GEMONDE,  n.  handbreite,  s.  gemünde. 
GEMüU,  n.  colleclivum  zu  mour  (vgl.  gemös  2): 
der  lirebs  und  flschlein  im  gerör, 
bienen,  mucken  und  feist  geraör, 
davon  iiir  wasserherreu  (/löst/it-J  zerl, 
sind  bei  meinem  geschlcchl  (den  'nä'"«")  ""';''y|-  ,,.,. 
HoLLEHH.  froschm.  11,  b,i  (1,  lü'J  UM.}, 

in  manchen  ausg.  gemohr.    mnd.  gernör  und  gemörte  n.,  s.  mnd. 

wb.  2,  55*. 

GEMOUDE,  n.  fortgesetztes  morden  (mhd.  gemürde): 

höret!  wer  tönt  vom  »lege  mir  dort?  vom  gemorde? 

Klomtock  7,37  (Ode  'lotreiszunq^; 
Jancours  wurde  am  abende  vor  dem  gemorde  vom  2.  September 
gerettet.  Oppermann  hundert  jaAre  3, 13. 

GEMOHGEN,  GEMORGELN,  n.  procrastinatio,  mora,  fune- 
talio  Stieler  2375,  rersc/iieften  auf  morgen;  vgl.  morgoln. 

GEMORRE,  n.  in  stcingciuorre  Micu.  Reiiai«  bei  Schmellkr 
1   1042  unter  mur  f.,  sand  und  gestein,  gerölle  im  hochgebirg«, 
'  (;EMÖSE,  GEMOS,  n.  coli,  zu  moos.     ahd.  gimusi  (t.  8). 

\)*mooswerk,  zu  moos  muscus:  und  zwen  angeth.me  man» 
einer  in  singriin  oder  cphew,  der  beiszt  der  Summer,  der 
ander  mit  gemösz  angelegt,  der  heiszt  der  Winter,  dise 
streiten  miteinander.  S.  Frank  weltb.  133' ;  der  mann,  der 
den  Winter  vorstcllctr,  war  mit  gcmOse  bekleidet.  Otmo  396; 
jungen  kindern  den  brucli  zu  vertreiben:  nimm  das  gcniO« 
von  einem  schieben-  oder  h3gdt)rn,  sieds  in  guten  wein 
u.t.w.  HdiiiiKRC  1,287'.     vgl.  geinie». 

2)  tumpfboden,  sumpfUtnd,   »u   oberd.   moos  gleidi  norU. 
moor  (vgU  gcmör):    ein  weil  gemose,  pJanities  limosa  Dikt«. 
V.  I'uenincbi«  bei  Schii.2,033;  paluster,  ein  man  der  in  dem 
gemusze  wonl.  Dur.  wb.  1470  20o,  vergl.  242  ».  ».  ttlntg«; 
in  dem  hört  Ich  ein  leU  godöiif  (im  matdt) 
hinter  mir  »amb  In  elm  B"mö»x.       .«^  „  ,.,  r  i- 
11.  Sacis  J,6tS*  (»."'  "•); 
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durch  ein  gebrüchicht  (s.d.)  oder  gemöse.  Mathes.  Sar.  154'; 
nun  war  auf  derselben  straszen  ein  gemösz  und  gar  ein  böser 
tiefer  weg ...  also  begab  sich,  dasz  etliche  sprachen:  wir 
wollen  über  das  mosz  gehen,  denn  es  der  nechste  weg  ist. 
aber  als  das  gemösz  voll  alter  fauler  stock  und  plöcher  lag 
. . .  begunden  sie  unter  Tsu  sinken,  buch  d.  liebe  289';  obgleich 
etwan  ein  ort  von  natur  mit  wasser,  gemösz,  höhe ...  be- 
festiget ist.  Fronsperger  kriegsb.  1, 136*;  sie  liegen  dermaszen 
im  gemösz,  dasz  weder  rosz  noch  mann  wassershalb  lose- 
ment  gehaben  mag.  1,148';  über  ein  weit  ried  oder  gemösz. 
V.  Sevdlitz  reis.  Niij*;  der  mönch  nam  zu  im  sechs  fänlin 
fuszvolks  und  zwey  hundert  kürisser,  mit  denen  setzt  er 
mit  sonderer  geschickligkeit  über  ein  mur  oder  gemösz.  Garg. 
265'  {Seh.  501) ;  so  man  stege  und  wege  mit  holz  bessert,  über 
wasser,  gemösz  und  graben  brücken  bawet.  Spasgesberg 
luslg.  104;  etzet  die  festung,  welche ...  die  zierlichste  und 
des  starken  morastes  und  gemöses  halber  feste,  verh.  der 
schles.  fürsten  u.  stände  1618  s.  9. 

3)  ahd.  mit  ungebrochnem  vocal  gimusi  muscus  neben  mos 
muscus  Graff  2,868,  also  in  der  1.  bed.;  aber  auch  zu  mos 
palus  das.  bestand  koI  schon  gimusi,  es  Kare  mhd.  gemüse, 
SccHEXwiRT  braucht  für  sumpfland  gemuse  7,184,  gemus  4,210 
(mhd.  wb.  2',225'j,  daneben  später  mhd.  gemöse,  gemoseLEiEB 
nachlr.  192. 

GEMÖRSEL,  s.  gemürsel. 

GEMÖSIG,  moosig,  s.  unter  gemiesig. 

GEMPER,  GÄMPER,  m.  ein  tcort  aus  Franken. 

1)  gemper  oder  gämper,  das  ganze  brustbein  an  einem  ge- 
flügel,  sonderlich  an  gänsen,  os  pectorak  Frisch  1, 339'  [er  kannte 
es  gewiss  aus  der  heimat):  siedet  die  hüner,  löset  dann  die 
hintern  viertel  samt  den  stöszl  darvon  hinweg,  die  vordem 
viertel  aber,  gämper  und  köpf,  so  alles  an  einander  gelassen, 
stellet  also  ganz  auf  den  schüsselrand.  Hohberc  3,2,2".  auch 
eine  erklärung  gibt  Frisch:  "kommt  von  gampen  spn'njfen,  weil 
die  kinder  damit  spielen^  denselben  vorn  niederdrücken  und  auf- 
springen  machen,   daher   heiszt  dieser  gämper  an  andern  orten 

hüp  up,  hupfauf",  in  Coburg  schnappauf  Fromm.  2,250.  vgl. 
gemperlein. 

2)  anders  am  oder  im  menschlichen  körper,  nümbergiseh  im 
16.  jahrh.,  aber  was? 

die  bawernknecbt  lufTen  und  rungen  (zur  kirchweihlust), 

warfen  einander  auf  den  semper, 

das  manchem  im  leib  kracht  der  gemper. 

H.  Sachs  1,530"  (5,276  Ä.); 

die  gret  (gräten)  wurden  im  bauch  ein  siechen, 

dasz  eim  der  gemper  auf  möcht  brechen.    IV, 3, 95*; 

so  sind  zwen  teufl  zu  uns  kommen  .  . 

mich  nider  gworfen  auf  mein  semper, 

das  mir  hoch  aufprelt  mein  gemper. 

Atrer  448"  (2249,34  K.). 
ob  es  die  rippen  sind  ?   das  rückgrat  ?    es  musz  ja  dem  vorigen 
ähnlich  sein. 

3)  gegenwärtig  in  Nürnberg  gemper  m.  nase,  scherzhaft, 
namentlich  eine  grosze  Frommasn  2, 427',  60.  432,  eigentüch  eine 
Hakennase,  mit  jenem  brustbein  verglichen? 

GEMPERLEIN,  n.  rössletn: 

hau  drein  (sprimi  zu),  mein  liebes  gemperlein, 

nie  kluger  ros  die  sunne  beschein.    fastn.  tp.  150,11; 

die  königin  sagt  es  zu  dem  verliebten  Aristoteles,  der  ihr  auf  ihr 
begehren  sich  als  pferd  auf  alle  viere  stellt,  es  ist  doch  wol 
nichts  als  kosename  für  ein  füllen  eigentlich,  gemeint  als  lustiger 
Springer ,  der  eigentliche  begriff  also  wie  in  gemper  1 ;  vergl. 
übrigens  Schweiz,  gampiross  Schaukelpferd  unter  gampen  2. 

GEMPLER,  m.  gleich  grempler  (s.  dort),  spenglekramer,  fri- 
volarius.  Hemscb  1488. 

GEMSAAR,  m.  gemsgeier,  aquila  alpina  maxima: 
wenn  dort  nicht  der  einsame  gemsaar 
von  dem  mittleren  räum  mit  kreischender  kehle  sich  aufschwingt. 

Ptrker  Tumsia.s  1,206. 

GEMSBART,  m.    rückenhaare   von  der  gemse,    die  in  einen 

Zirkel  geformt  von  den  jungen  Uuten  im  gebirg  als  eine  zierde 

»f  dem  hut  getragen  werden  Schmeller  2,49,  <iroJ.  gamsbart 

BÜPF   171: 

.  ein  greis,  bemüht,  die  braunen  riickenhaare  (der  erlegten  gemsr) 
XU  einem  gemsbart  waidgerecht  zu  schlichten  .  .  Lknau  1, 154. 
als  pflanzenname,  kämt,  gampsbart,  juncus  Jacquini  Lbxer 
||3,  (troi.  gambsgrus. 

GEMSBAÜCH,  m.  gämspeuch  :u  hämischen  gehörig  in  bair. 
tmischinvenlarien  des  15.  16.  jahrh.  Schm,  2,  49. 
GEMSBEERE,  /.  alpenmispel,  gämsbeer  Schm.*  1,916. 


GEMSBLÜME,  f.  Brocees  9,132,  gämsblüemel  scucifraga 
mutata,  auch  primula  auricula  minima,  s.  Schneller  2,49. 

GEMSBOCK,  m.  männliche  gemse :  gemszbock,  demiin,  dore<u 
Dasvp.  338* ; 

nicht  lang,  jagen  die  hund  daher 

ein  jembs  pockh.  Teuerdank  20,50; 

ein  gehörneter  hirsch  .  .  oder  ein  gemsbock. 

Voss  II.  3,24. 
auch  gemsenbock,  im  16.  jahrh.: 

sie  (die  kinder)  wachsen  auf  wie  stock  und  block, 
ungschickt  und  wildt  wie  gemsenbock. 

H.  Sacbs  111,1,245  (11,395  K.); 
habt  ir  auch  bei  euch  alles  das, 
darmit  man  fccht  solch  gemsenbock?    V,339*. 

GEMSE,  f.  die  wilde  bergziege,  antilope  rupicapra. 

1)  die  formen,  a)  ahd.  ist  bezeugt:  ibix,  staingaij,  gamiza 
Mo.nes  ans.  7,  597'  und  ibix,  staingaij,  gamicin  595'  (aus  Tirol, 
wie  es  scheint),  also  gamizln  n.,  in  verkleinernder  oder  kose- 
form  (vergl.  chizzin  hoedus  595',  fulin  pultrinus  593')  und 
gamiza  f.,  wol  auch  schon  gamija,  welchem  dann  mhd.  gem^e, 
nhd.  gemse  entspricht  (s.  c).  nach  folgendem  gamj  t5/  aber  ahd. 
auch  gamaj  oder  gamuj  anzunehmen,  wie  noch  jetzt  in  Tirol 
bei  Schöpf  171  auch  gämes  n.  und  noch  aUerlhümlidier  gamazien 
pl.,  also  in  koseform  wie  jenes  ahd.  ganiizin  (s.  auch  d  a.  e.) 
und  zugleich  ein  ahd.  gamaz  bewehrend,  neben  dem  nach  ahd. 
art  auch  gamiz  und  gamuz  bestanden  haben  werden  (zu  gamuz 
s.  unter  3). 

b)  mhd.  gam;  üiex  Gbaff  4,208  (12,  jahrh.),  sumerLsl,  19, 
ahd.  wol  gama;  (s.  a).  daneben  schwaches  gam;e  nach  dem  pl. 
gamjen : 

mit  drin  helfanden  sol  ich  da  bi  Tirol  gamjen  bezzen. 

DoppB  MSH.  2,  3S6' ; 
später  auch  gamschen  Walth.  v.  Rheixad  73,  9,  also  gamsche 
(vgl.c,y);  vgl.  gemschen  Haller  untere,  y.  nachher  gams, 
caprea,  dorcas  Moses  an:.  8,395  (neben  gemmeje,  s.  c),  und 
das  ist  noch  die  form  in  den  österreichischen  Alpen,  gams  f. 
Castelli  136,  gams  m.  Höfer  1,  266  (auf  früheres  gimes  deu- 
tend), in  Tirol  gambs,  pl.  gamsen  Schöpf  171  (wie  mhd.  gamjen 
t'orAJn),  in  Kärnten  gams,  gamps  Leier  112  (vergl.  gämpsen 
schon  Brant  unter  c,ß),  auch  bair.  Schmeller  2,49,  der  das  a 
aber  hochd.  als  ä  faszt  (vergl.  unter  c,  ß) ;  im  16.  jahrh.  z.  b. : 
derselben  schreiben  sambt  dem  überschickten  gambs  hab  ich 
empfangen,  das. 

c)  gemse  f.,  das  in  der  Schriftsprache  durchgedrungen  ist, 
entlehnt  auch  nl.  gems,  dän.  gemse  (schwed.  stenget,  wie  oben 
ahd.  staingai;),  poln.  giemza,  böhm.  kamzik,  kamzice  (eig. 
gemslein,  s.  d  a.  e.). 

a)  es  zetgt  sich  als  mhd.  gemeje  in  der  Schreibung  gemmeje 
ibex  Mo.nes  anz.  8,  396,  das  ahd.  gamija  unter  a.  gewöhnlich 
mit  gestutztem -e  nach  oberd.  weise:  gems  oder  demling,  dama, 
damula,  gemsz  hinnulus  Dastp.33S*;  ibex,  gemsz.  Alberüs  u3'; 
gemsz  (die),  rupicapra.  Maaler  167',  gems  Henisch  1488; 
schwarze  krumme  hörn  hat  die  gems.  Forer  Gesners  thierb.  63'. 
plur.  gemsen  Dasyp.  95*:  die  hohen  berge  sind  der  gemsen 
Zuflucht.  Lother  ps.  104,  18;  auf  den  felsen  der  gemsen. 
1  Sam.  24,  3,  s.  auch  Hiob  39, 1 ; 

(lustwüld)  mit  gemsen  und  mit  birschen.     FLiintc  654. 
auch  mit  -bs-  (vergl.  u.b):  gembsen  geben  ein  truck  durch 
die  nasen,  schreien  oder  plähen  nicht,  plären  oder  wispeln 
wol,  doch  in  der  not  nicht.  Feierabend  weidw.  103'; 
gaisz,  gembsen  und  Steinböcke. 

Wkckhkrlw  225  (ps.  104,22). 

ß)  auch  mit  ü,  wie  als  nachklang  der  form  gams,  alem.  und 

bair.:   gämj  Megesb.  12S,  1;    wer  dar  an  (auf  dem  berg)  ichl 

jagen  wolt  gämssen,  hasen,  höner,  peren  .  .  .  weisth.  3,  6bS, 

oberbair.  vom  j.  1431 ; 

wogt  sich  an  löwen,  beren,  schwyn 
oder  stygt  sunsl  den  gämpsen  noch. 

Ura:<t  74,21  (ron  unnutzem  jagen); 
gäms,  rupicapra.  Schöksleoer  s2'. 

y)  in  alem.  ausspräche  das  s  nach  dem  m  zu  seh  verbreitert, 
gemschen  pl.: 

die  gemschen  sehn  erstaunt  im  himmel  ströme  flieszen. 

Haller  ged.  Bern  1734  s.  15, 
wie  schon  im  U.  jahrh.  gamschen  alem.  unter  b. 

d)  bemerkenswert  ist,  wie  es  in  allen  drei  geschleehtern  aus- 
geprägt  ist.  neben  dem  f.,  das  schon  ahd.  vorliegt  in  gamiza 
oder  gamija,  erscheint  auch  m.  und  n.,  noch  jetzt  und  vermut- 
lich aus  alter  zeit  her,  das  vermutete  ahd.  gamaz  u.  ä.  unter  a 
wird  m.  oder  n.  sein,  aus  Kärnten  z.  b.  gibt  Leier  112  m.  und  f. 
(in  verschiedenen  thälern),  aus  Baiern  Schm.  2, 49  m.  und  n.,  aus 
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Tirol  ScBuPF  171  n.  das  masc.  im  16.  jA.  bezeugt,  in  schwacher 
form : 

ain  gar  stolzer  gembs,  grosz  und  schon.    Teuerd.  62,29; 

ob  ich  ein  gembsen  feilen  mocht.    62,13; 

wo  ich  aus  diser  hohen  wand 

den  gembsen  nit  auswerfen  soll  .  . 

ob  er  möcht  z&  dem  gembsen  dar.    IS, 43.46; 

gar  manchem  gemsen  ward  so  bang  (bei  der  jagd), 

das  er  sich  von  eim  Tulsen  schwang.    Wickrah  61(9.  19*. 

noch  im  IS.  jahrh.  nordd.:  wir  erinnern  uns  hiebey  an  den 
gems  und  die  ziege  in  Gleims  fabeln.  Heruer  I,  12  S.  (die 
gemse  und  die  ziege  Gleims  werke  1811  3,  228) ;  der  bewohner 
der  Kanarieniuseln  gleitet  auf  den  steilsten  felsen  umher,  die 
er  wie  ein  gems  bespringt,  ideen  3, 103  (8,  3).  diesz  vielleicht 
nach  Haller: 

da  setzt  ein  schüchtern  gems,  bellügelt  durch  den  schrecken, 
durch  den  entfernten  räum  gespaltner  felsen  fort. 

ged.  l'm  s.  38  (Alpen  235), 

wo  freilieh  genau  genommen  ein  n.  vorläge,  das  m.  aier  doch 
auch  möglich  ist.  auch  sonst  erscheint  das  n.  Schweiz.,  doch  in 
verkleinerungs-  oder  koseform :  gemschi  n.,  gemse  Hunziker 
aarg.  wb.  103,  also  eigentlich  wie  das  tirol,  gamuzlen  pl.  und 
schon  ahd.  gamizin  unter  a,  auch  böhm.  u.c, 

f)  merkwürdig  aber  jems  (icmbs),  im  Teuerdank  und  zwar 
neben  gems:  wie  Fürwittig  den  edlen  Tewrdank  auf  ein 
jembscnjeyd  füren  liesz.  cap.  15,  darin  genibsenjejeid  v.  9, 
gembsen  25,  wie  im  18.  cap.,  s.  auch  u.d;  auch  das  20.  cap. 
handelt  von  einem  gembsenjeyd,  darin  aber  jembspn  v.  20,  ein 
jembs  23.  42,  den  jembs  35,  jembspock  50,  dann  wieder  den 
gembsen,  der  gembs  C9.  'l,  wie  im  22.  37.49.  53.  cap.  u.s.w. 
s.  dazu  G  3,  d,  y,  wo  der  gleiche  Wechsel  besonders  nürnbergisch 
erscheint. 

2)  noch  einige  redensarten  und  Wendungen: 

das  sei  den  wilden  gemsen  clagt, 

wie  ich  mich  von  ir  sciiied!    Häizl.  282',  92, 

von  einem  leid,  das  sonst  niemand  hören  will,  s.  klugen  3,  c,  e; 
nacfagehends  lief  er  der  barr  .  .  des  bärens,  des  scbvveins  . . 
klettert  auf  Maximilianisch  oder  Teurdankisch  der  gemsen. 
Garg.  178*  (Seh.  327  nach  den  gemsen),  mit  dem  gen.  der  sonst 
bei  spielen  steht; 

das  thier  hat  auch  Vernunft, 

das  wissen  wir,  die  wir  die  gemsen  jagen. 

die  stellen  klug,  wo  sie  zur  weide  gehn, 

'ne  Torhut  aus  u.s.w.  Scuiller  Teil  1,1; 

ich  sehe  dich  im  wilden  eisgebirg  .  . 

verirrt  .  .  seh,  wie  die  ^emse  dich 

rückspringend  mit  sich  in  den  abgrund  reiszt  u.s.w.    3,1. 

3)  Verwandtschaft  bietet  das  romanische :  ital.  camozza  gemse, 
camuzzo,  camoscio  gemsbock,  in  der  ladinischen  mundart  im 
südliclien  Tirol  jamoud  neben  jamorza  u.  d.,  s.  Schneller  1,226, 
welschtirol.  camozza,  camozz,  churwelsch  camuotsch,  piem. 
camossa,  camoss;  ferner  franz.  chamois,  prov.  camous,  port. 
caniu(a,  camur^a,  span.  camuza,  gamuza,  catal.  ganiussa, 
s.  DiEz'  1, 105.  diesz  it.  camozzo  u.  s.  w.  und  unser  wort,  zu- 
mal in  der  alten  form  gamuz  oder  garauj,  die  u.t,a  zu  ver- 
muten war  {auch  Diez  riet  darauf  von  der  it.  form  her),  sind 
deutlich  tin  «ort,  getrennt  nur  durch  die  verschiedene  betonung 
der  beiden  sprachen  und  den  häufigen  Wechsel  von  rom.  c-  und 
oberd.  g-,  die  sich  aber  entsprechen  (s.  G  5,  6).  obschon  das  rom. 
«ort  im  lat.  keinen  anhält  hat,  ist  doch  eine  entlehnung  aus  dem 
deutschen  worte,  das  auch  in  der  spräche  allein  steht,  kaum  mög- 
lich (1.  Diez)  ;  es  mag,  wie  das  thier  selbst,  ein  alter  besitz  der 
alpenldnder  sein  aus  der  vorzeit  her,  von  den  germ,  wie  rom. 
ansiedlern  mit  übernommen  samt  dem  thiere.  wenn  Schneller 
2,50  bair.  gimsen  (gainpsn),  lustig  springen  zu  gcinse  stellt, 
auch  an  das  gleichbed.  schwed.  gaiiisa  nebst  gams  n.  scherz, 
mutwilU  erinnert  (sie  ßnden  ihren  anhält  in  ahd.  gaman  u.  1.  w., 
$.  gSmlich  3),  so  kann  das  unser  wort  doch  nicht  erklären,  das 
dann  ausserdem  bei  der  ziege  begreiflicher  wäre,  als  bei  der 
gemse. 

4)  im  hCUtenwesen  heiszt  so  ein  hohler  haken  an  einem  stieU 
mit  zwei  krummen  zacken,  die  glätte  damit  von  dem  herde  tu 
ziehen,  von  der  ähnliclikeil  mit  einem  gemtenhorn.  AoeLUNC. 

b)  bergm.  auch  gems  m.,  das  zunächst  unter  der  dammerde 
liegende  geslein,  auch  gerabs,  t.  Veitu  229,  wo  freilich  die  be- 
griffliche vtrbindung  mit  dem  thier  dunkel  bleibt,  vergl.  bei 
NuMiiica  «(6.177  gims,  gUmmerschiefer ,  s.  auch  gcmtcntteio. 

GEMSEN,  adj.  tu  genue,  t.b.  gemszen  feil,  nebris  Schh. 
3,  M  aus  ScaO:iiLiOBa ;  gemiio  Oeiicb  IIkkuoi  1488.  kämt. 
pmpten  Lbxb*  112.  ' 


GEMSENARTIG,  nach  gemsenart: 

und  gemsenartig  auf  bergeshöhn 

belustigt  er  (der  saiyr)  sich  umherzusehn.    Göthb  41,  55. 

im  subst.:  Yult  lobte  ihn  wegen  der  gcmscnartigkeit,  womit 

er  ..  von  gipfeln  zu  gipfeln  setze  über  abgründe.  J.  Paul  26,  OS. 

GEMSENBALLEN,  s.  gemsenkugel. 

GEMSENFELL,  n.  feil  einer  gemse,  gämsenfell  Aler  834", 
auch,  wie  die  meisten  Zusammensetzungen ,  mit  dem  einfachen 
stamme  gemsfeil  nebris  Alberus  u3'. 

GEMSENFELS,  m.  hochgebirg,  sleinkluppen.  Henisch  1488. 
bair.  gämsbirg,  gebirg  wo  sich  gemsen  aufhalten.  Schm.  2,  49. 

GEMSENFHECIIE,  f.  gemsenhafte  frechheit: 

jener  fusz,  der  an  der  klippe 

sich  mit  gemsenfreche  masz.    Göthe  1,133. 

GEMSENFÜSZ,  GEMSFUSZ,  m.  ein  Werkzeug  der  ärzte,  zahne 
auszuziehen,  auch  greifschnabel.  ädeldng,  Frisch  1,  33')'. 

GEMSENGEIER,  GEMSGEIER,  m.  raubvogel,  der  gemsen 
raubt  Adelung,  bair.  gämsgcir  lämmergeier  Scan.  2, 49. 

GEMSENHAFT,  gemsenartig: 

schroffe  wände  gemscnhaft  erklimmend 

lebten  beide  vom  ertrag  der  jagd  nur.    Pl*ten  4,233. 

GEMSENHAÜT,  f.  gemsenfell:  gieng  also  voran  (Eumäus), 
fürt  Ulysscn  beim,  salzte  in  auf  ein  grünes  laub  und  auf 
ein  gemsenhaut.  Schaidenreiszer  Od.  ISO'. 

GEMSENHOUN,  GEMSHORN,  n.  das -hörn  einer  gemse; 
schwarze  giimshörnlin  Kohlrosz  betr.  q4';  so  hat  hier  jeder 
[zum  steigen,  in  den  Karpathen)  einen  stab  mit  gcmshürnlein 
und  unten  eisernen  gräbein.  ungar.  Simpl.  62.  in  der  orgel 
eine  art  pfeifen,  oben  eng  und  unten  weit,  deren  stimme  dem 
klänge  der  viola  di  gamba  nahe  kommt  Adelung,  Frisch  1,339'. 

GEMSENJAGD,  GEMSJAGD,  f.  jagd  auf  gemsen  Adellng. 
oberd.  gembsengejeid,  gembseujeid  Teuerd.  15, 9.  20  u.  0.  (s.  u. 
gemse  1,  e),  gämbsgejeid  österr.  weisth.  t,  379*. 

GEMSENJÄGER,  GEMSJÄGER,  m.  jäger  auf  gemsen.  gembs- 
jeger  Teuerd.  37,  24,  auch  geinbsjegers  knecht  v.  37. 

GEMSENKLETTERIG,  in  die  höhe  kletternd  nach  gemsenart, 
bildlich  {vergl.  gemsensteiger) :  zu  solchen  gemsenkletterigen 
und  tritthimmelverzuckten  materien  und  reinspinnenden  ge- 
danken  {wie  im  Gargantua).  Fischart  Garg.  23'  {Seh.  28) ;  man 
sagte  wol  auch  gemsenkletterer. 

GEMSENKRAUT,  s.  gemsenwurz. 

GEMSENKUGEL,  GEMSKUGEL,  f.:  acgagrophilus  ist  ein 
balle  oder  kugel,  so  man  in  dem  ersten  oder  andern  magen  der 
gemsen  antrifft,  eine  gemsenkugel.  Blancardus  medic.  wb.  12, 
aegagropila  Frisch  1,339*  aus  Flemmings  t.  jäger  103,  gems- 
kugcl  Ettner  unw.  doctor  801 ;  nach  einer  halben  stund  fanden 
wir  eine  (von  den  erlegten  gemsen),  der  zogen  wir  geschwind 
die  haut  ab  und  der  mann  schnitt  ihr  zwei  gemskugeln  aus 
dem  magen,  die  er  auf  1  reichsthaler  schätzte,  ungarischer 
Simpl.  60,  sie  waren  als  heilmittel  geschätzt,  auch  gemsen-  oder 
genisballen.     vergl.  Adelung. 

GE.MSENLEDER,  n.  pellis  damae  Frisch  1, 339*.  auch  geras- 
Icder,  adj.  geinsledern,  z.  b.  Shaksp.  Rom.  u.  Julie  11,  4. 

GE.MSENSTEIG, CT.  gefährlicher gebirgssteig:  Plinius  schreibet' 
von  zweien  ziegen,  die  auf  einem  schmalen  steglein  aber  einen 
tiefen  bach  einander  begegneten,  nu  kondte  keine  der  andern 
weichen  ...  da  trifft  die  eine  den  guten  rath  und  knocket 
nider . .  und  leszet  die  ander. .  überhin  steigen,  also  kommen 
sie  beide  on  schaden  darvon.  kirch  und  statt  regieren  heiszt 
freilich  wol  auf  dem  schmalen  stegc  oder  auf  dem  gemsen- 
steige  geben.  Matiies.  Sar.  237*. 

GEMSENSTEIGER,  m.  gemsenjäger  Frisch  1,339*:  hat  der 
Fücger  ab  dein  schlosz  {Füssen)  ein  gempsensleiger  zuvor  zu 
uns  (ins  lager)  geschickt,  der  uns  fücren  soll  an  den  hochen 
berg,  darauf  das  gcachutz  ligt  u.  s.  ir.  .Schcrtlim  br.  an  du 
Stadt  Augsb.  184.  gern  bildlich  von  übersteigendem  denken  und 
streben  {vergl.  gemscnklettcrig):  doch  das  sie  zusehen  und 
•ich  selb  nicht  verjagen  {beim  jagen  verirren)  noch  versteigen, 
wie  den  goinsenstcigcrn  geschieht.  Luther  1,  37h*  {antw.  auf 
das  ubcrchrtstlich  buch  Emsers);  die  ruUengeister  sind  eitel 
junge  loute,  Icari,  Thaetontes,  die  in  den  lüften  fladdero, 
gemsensteiger,  oben  an  und  nirgends  aus.  tischr.6'  (t,  23)| 
auch  182'; 

darumb  Ihr  gtmienitalffer  all. 

lait  Chrttlum  tein  Im  aoendmal 

mit  telnem  wahren  Iclb  und  hlul  u.t.w. 

RmcwALDT  laut.  w.  207  (I»), 
forh#r  fifnnl  «r  li*  klflgtinge;  witzige  Icul  scind  gcmbsentleigeri 
gutdunklcr,  mftnner  von  sieben  sinnen.  Lkhuak  /Tor.  1,911* 


3289 


GEMSENSTEIN  —  GEMÜLLE 


GEMÜLM  — GEMÜNDE 


3290 


GEMSENSTEIiN,  m.  grartit.  Nemsich  wbb.  1S8.     vgl.  gemse  5. 
GEMSE.NVVACHT,  f.  ausgestellte  wacht  der  gemsen  {cergl  aus 
ScHiLLEBs   Teil  unter  gemse  2): 

wir  (Tiroler)  sind  Deutschlands  grenzsoldaten, 
seiner  freihei;  gemsenwacht. 

Hkrm.  V.  GiL«  schützenlied  (Wien  1S64). 
GEMSENWILDPRET,  n.  caro  rupicaprina,  gemsen  wildpret 
ist  geschmach  (schmackhaft),  aber  spret  (spröd)  und  zech  (zäh). 
Henisch  t48S. 

GEMSENWURZ,  GEMSWURZ,  f.  doronicvm,  auch  gemsenkraot 
und  weil  die  Wurzel  gegen  schwindet  schützen  soll,  schwindelkraut 
Adelcng.  bei  Nemnich  auch  arnica  montana,  römische  gems- 
wurz,  und  primula  auricuUt,  in  Berchtesgaden  gemsenwurz 
vergl.  Scan  eller  2,50;  in  Tirol  gambswurz,  arnica  scorpioides] 
löwenzahn  Schöpf  171.  auch  gemsenwurzel  Simplic.  4, 1S9  Kz. 
(vögeln.  2,  26). 

GEMSER,  m.  ein  dunkles  wort  bei  Luther,  in  der  schrift 
wider  die  himlischen  propheten  vom  sacrament  2.  theil:  wie  er 
[Carlstad)  denn  im  selben  buch  seinen  armen  gemser  treibt 
und  spricht,  zeige  grund,  zeige  schrift,  du  muszts  erzwingen 
n.s.w.  3,61'  (am  rande  d.  Carlstads  Gemser);  hui  Peter  von 
-Xaschhusen,  zeige  dem  armen  gemser  ein  kleines  wörtlin, 
dringe,  zwinge,  nötige  in,  das  ers  mus  so  bekennen,  denn 
gemser  höret  wol,  das  du  es  sagest.  6l';  were  ich  bei  dir 
gewesen,  mein  Peter,  ich  wolt  dir  ein  andern  gemser  haben 
fürgestellt,  der  einem  solchen  rültzen  soll  den  pflüg  wol  ge- 
keilet haben,  das.;  noch  eins,  lieber  Peter  Rültz,  der  gemser 
sol  versuchen,  ob  er  dir  künd  die  obren  aufkneufeln.  67*; 
ich  meine  du  seiest  troffen,  und  der  gemser  hat  dich  mit 
deim  eigen  tuto  (d.  i.  toTto)  gestoszen ,  damit  du  trefflich 
fechten  fürgabest.  6S'.  der  ausdruck  ist  danach  vom  gegner 
übernommen,  der  Luthern  den  armen  gemser  genannt  hatte, 
in  welchem  sinne  ?  wenn  es  zu  dem  bergm.  gems  unter  gemse  5 
ein  zeitw.  gemsen  gäbe,  könnte  wol  ein  oberflächlicher  bergmann 
gemeint  sein,  der  nur  bis  unter  den  rasen  gräbt,  nicht  bis  zum 
erz  vordringt,  übertragen  auf  die  ergründung  des  bibelsinnes. 

GEMSICH,  eine  pflanze,  im  15.  jahrh.:  nimphea,  gemszich 
Diek.  asr,  auch  grensich  das. 

GEMSLEDERN,  s.  u.  gemsenieder. 

GEMSSCHLEGEL,  m.  schlegel    oder  keule  einer  gemse:    ich 
hab  mich  aus  dem  Schwabenland  zu  den  feisten  aurhannen 
und  gemsschleglen  in  das  hoch  und  rauch  schneegebirg  ver- 
fügen müssen.  Thcrneisser  von  wassern  121. 
GEMÜCKE,  s.  gemicke. 

GEMSTHIER,  n.  die  weibliche  gemse  Adelcsg,  Nemnich.  im 
16. jahrh.  aber  wol  für  gemse  überhaupt,  in  Rcffs  Adam  und 
Heva  ^5  sagt  Adam  zum  gemsthier:  ein  gemsbock  dich  wil 
ich  thiin  nennen. 

GEMSZIEGE,  f.  die  weibliche  gemse.  Adelcng,  Nemnich. 
GEMUHEN,  verstärktes  mühen,  mhd.  gemüejen,  noch  Schweiz. : 
das    begann    sie  doch  zu  gemühen.    J.  Gotthelf  schuld.  179 
verdrieszen,  kümmern.  ' 

GEMüLBE,  n.  gleich  gemilbe  (s.d.),  staub  u.a.:  gemulbe 
oder  staub  oder  puIver  in  einer  puchsen,  pulvis,  voc.  th.  1482 
liij',  gemulb  ee7*;  und  finden  noch  staub  oder  gemülb  drinne. 
M*TH.  Sar.  36' ;  wo  der  bäum  übersieh  weit  hohl  und  darzu 
faul  ist,  so  haben  die  bleuen  kein  gedeyen,  das  gemülbe 
fWlt  taglich  herab  in  das  hönig  und  gewirke  und  verunreinfgt 
alles.  HoHBERG  2,  3,87".  die  form  sucht  zwischen  gemilbe  und 
gemülle  SU  vermitteln,  wie  wol  auch  gemil  scobs  Dief.519'. 

GEMULLE,  n.  staub,  schult  u.a.,  zermalmtes,  ahd.  gamulli 
rüder  Graff  2,  712,  mhd.  gemülle  Lexer  1,  84S,  zu  mhd.  müllen, 
ahd.  muljan  zerstoszen,  zermalmen,  nebenform  md.  geraölle  (s.2) 
mnd.  gemulle,  gemul  wb.  2,  55',  noch  jetzt  gebraucht,  wie  auch 
nl.  gemul  n.  (u  als  ü  gesprochen). 

1)  gemülle,  pulvis  Die  f.  472',  gemyll,  gemvl  das.  aus  Melber, 
qutsqutliae  gemnWe  4S0',  scobs  509'  {auch  mulle);  gemülle,  aus- 
kertcht,  quisquiliae  Henisch  1488; 

auch  gol  er  (,ler  dichter^  mit  der  kunste  wanne 
usz  swingen  das  gemulle.      v.  d.  Hagess  rf.  mus.  2,224, 
aUoauf  derdreschtenne,  du  spelzen  u.  ä.;  in  staub  und  gemülle 
zenallen.  Atmon  vorr.; 

hör  Walp,  schaw,  feg  und  putz  das  haus. 

die  spinnwäb  mit  dem  gmüll  thu  naus. 
,  ...  r.Ai.AGii  SHMnnn  1,2. 

noch  z.b.  bair.  gemüll,   das  durch   zerreiben,    zermalmen  ent- 
standene ScH«.  2,  569,  tirol.  kleine  abfäUe  von  holz,  Sägespänen 
streu  u.dergl.  Schöpf  449.     aber  auch   im  nordosten:    gemüll' 
auskehncht,  aUerlei  unrath,  in  den  alUn  schnfUn  gemolle  He.nnig 


preusz.  «6.83:  auction  mit  gemüll  auf  Neugarten,  zwei  grosze 
häufen  gemüll  circa  3000  fuhren  enthaltend.  Lanziger  inlelL 
blatt  1861  nr.  116.  auch  Adelung  kannte  noch  gemüll,  schuft, 
unnützer  abgang  beim  bauen,  gewiss  aus  seiner  heimat. 

2)  mit  md.  vocal  gemöll  scobs  Albercs  Cc4'  (gemüll  DDl') 
gemolle  quisquiliae  Dief.  4S0':  auf  dem  thor  schlugen  sie  das 
gewelb  durch,  warfen  einen  Schornstein,  aschen  und  gemolle 
hinab,  das  sie  für  staub  nicht  fort  konnten  kommen.  Henne- 
bebger pretws. /and/a/lel  119.     vergl.  Hennic  u.\. 

GEMÜLM,  n.  zu  staub  zermalmtes,  auch  mnlm  n».  Stieleb 
1302,  Campe. 

GEMUMMEL,  GEMÜMMEL,  w.  gemurmel,  gesumm  u.  ä. 

1)  gemummel  admurmuratio ,  susurrus,  strepitus  qualis  est 
garrientium  Henisch  1488,  murmur  Aler  S92',  susurrus  Stein- 
bach 2,82,  im  16.  jahrh. :  und  es  war  ein  grosz  gemummel 
unter  dem  volk.  Ldther  /oA.  7, 12  tar.; 

da  hebt  sich  bald  ein  grosz  getummel 
in  der  kirchen  ein  wild  gemummel. 

Waldis  )iäbstl.  reich  4, 16. 

2)  gemummel,  rumor,  rumusculus,  sermo  (auch  praevariatio) 
Stieler  1305,  gereusch  als  der  flieszenden  wasseren  Calepincs 
1513,  gmümmel,  rumor  Maaler  187*,  gerücht:  gemummel  unter 
dem  volk.  Lcther  Joh.  i,  12  rar.,  auch  gemümel,  wie  auch  in 
einem  bnefe,  s.  Dietz  2,  74* ;  in  dieser  meinung  stärket  mich, 
dasz  ich  jeweilen  ein  gemummel  vernommen,  wie  dasz  .  . . 
Mart.  V.  Cochem  historgbuch  1,533;  es  hatte  das  unglück  ihres 
lieben  kinds  nit  können  so  vertuschet  werden,  dasz  ihr  nit 
ein  timperes  (dunkles)  gemummel  davon  zu  obren  kommen. 
Ceriziers  die  Unschuld  u.  s.  w.  3,  273.     nl.  gemompel. 

GEMÜND,  adj.  mundrecht,  lujcemb.  gemondt,  z.  b.  dät  wor 
em  net  gemondt,  mundete,  gefiel  ihm  nicht  Gangler  173. 

GEMÜNDE,  n.  mündung ,  das  gemünde  eines  Stroms,  the 
mmth  of  a  river  Ludwig  7.35,  bei  Frisch  2,  674'  ist  nhd.  Mains- 
gemünde  belegt  ßr  Mainmündung,  im  14.  jh.  Moynisgemünden 
(dal.  pl.)  weisth.  6,  396,  vgl.  1,  498 ;  Adelung  verweist  auf  Schwä- 
bisch Gemünd,  wo  ^sich  mehrere  bäche  in  die  Rheims  ergieszen 
(aus  Frisch)  ,  Schmeller  2,  596  auf  Gemund ,  Gemunden  als 
Ortsnamen  in  Oberbaiern  und  Oesterreich,  sie  sind  aber  ziemlieh 
in  alUn  deutschen  gauen  zu  finden,  s.  die  reiche  Sammlung  bei 
Frisch  2,674,  bei  Förstemann  aWrf.  nam*n&. '  2, 1129  Gemünd, 
Gmünd,  Gemünden,  Münden  (mit  abgefallnem  ge-).  Neckar- 
gemünd,  Saargemünd  u.  a.,  ahd.  Gimundi,  Gimundin'fJa/.  pl.), 
auch  Rlnesgemunde,  Hursilagemundi  u.  o.,  mhd.  Gemünde 
Helbling  4, 216  (s.  unter  gemerke  1,  b).  ahd.  auch  noch  im 
eigentlichen  sinne  gimundi  os,  ora,  ostia  Graff  2,  812,  auch  aas. 
gemyde,  fluszmündung.  übrigens  ist  auch  das  häufige  -münde 
nichts  als  gemünde  mit  abgefallnem  ge-,  in  allen  drei  haupt- 
mundarten,  nd.  z.  b.  Travemünde,  md.  Orlamünde  an  der  mün- 
dung der  Orla  in  die  Saale,  oberd.  Lechsraünde,  ein  schlosz  wo 
der  Lech  in  die  Donau  fällt  Frisch  1, 674*,  ahd.  Lechsgimundi 
Förstemann  2,  988. 

GEMUNDE,  n.  spanne  als  masz,  mhd.  gemünde,  auch  ahd. 
wahrscheinlich  schon  gamundi  (vergl.  weisth.  6, 126),  sonst  einfach 
munt  palma,  cubitus  Graff  2,  816,  ags.  altn.  mund  hand,  auch 
als  masz  (vergl.  Vormund). 

1)  gemfinde,  gemünd  bis  ins  nhd.:  gmund,  ulna,  proprie 
dieilur  exlensio  manus,  ut  naute  dicunt  'navis  adhuc  habet  tot 
vlnas  supra  aquam'.  voc.  ine.  teut.  i  S'  (h  3'),  da  wäre  es  vielmehr 
die  eile,  wenn  nicht  die  erklärung  es  auf  die  spanne  beschränkte, 
aber  im  ahd.  gebrauch  müszlen  nach  palma  und  cubitus  wirklich 
beide  bedeutungen  neben  einander  bestanden  haben;  gemund, 
faust  oder  spann,  palmus.  voc.th.MSl  I2*,  auch  h4'.  ee4': 
wer  saffran  wil  legen  in  die  fuchten  keler  ...  der  schol  in 
legen  in  dürre  (trockene)  caslin  oder  truhen,  die  ein  gemunde 
von  der  erden  erhaben  sin.  Ortloff  rechtsqu.  I,  292;  die  neste 
fliitrinne  . . .  sal  eins  gemundes  nedir  legen  (niederer  liegen) 
wanne  die  hi  dem  rade,  und  die  oberste  darnach  zwen 
gemunde  nedir.  731:  und  die  selbe  hengel  (traubenzweig)  sol 
an  einer  stangen  zuo  Basel  über  die  Rynbnick  von  zweyn 
bannwarten  getragen  werden  und  sol  also  lang  sin  als  von 
Iren  achslen  ein  gemünd  von  dem  herd  (der  erde)  ist.  Hadpt 
6,  266,  weisth.  t,  S2I ;  und  die  Junker  sollen  (zur  kirchweih)  den 
fuhrleuten  jedem  wagen  ein  brod  eines  gemünds  hoch  und 
gemündü  weit  und  ein  sester  wein  geben.  rm/A.  2,130;  zu 
brochmonte  ein  brot  eins  gemundes  wit  alumb.  5,490;  eine 
grabe  eines  gmünds  hoch.  Scbedchzer  2,  75. 

2)  mit  md.  vocal   gemonde,  rhein.:  auch   sint   die  hiis- 
genoszen  eim  kemerer  ein  salman   (salm)   schuldig  ...  und 
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des  selben  salines  ist  eins  montzmeisters  daz;  hctipt  und 
eins  gemondes  breit  das  an  dem  heiibet.  städlechron.  i',Zb\, 
aus  Mainz  ii.jh.;  it,  der  inöllcr  sal  ..  bringen  einen  kochen 
von  aller  fruclit  gemacht  .  .  und  sal  sin  eins  geinonds  dick 
und  breit,  weisth.2,  lil,  fi/l.  359,  mrh.  iCt.jahrh. 

3)  auch  gemind,  d.h.  gemünd  mit  der  bekannten  landsch. 
ausspräche  des  ii  als  \:  dasz  sie  das  schiff  (salzschiff)  der- 
maszen  zufassen  (laden)  wollen,  dasz  es  ein  gemind  oder 
5  zoll  ober  salz  hab.  Schmeller  2, 50S  aus  Loni  bergr.  320. 
Adelung  gibt  gemind  n.  als  ^in  im  tirolischen  bergbau  gebräuch- 
liches längenmasz,  die  länge  einer  faust  mit  über  sich  gestrecktem 
daumen. 

GEMCNEN ,  dünken  ,  erscheinen :  nachdem  uns  gedachter 
päpstlicher  legat  allerlei  seltznmer  Unterricht  und  anzeigung 
gethan,  die  uns  fremd  penninen,  markgr.  Georg  v.  Brand,  bei 
Melanchthon  2,898  Br.;  es  kann  aber  nur  lesefehler  für  gemanen 
sein  (s.  gemahnen  2),  denn  an  goth.  gamunan  gedenken,  das 
schon  im  ahd.  verschwunden  ist,  ist  nicht  zu  denken. 

GEMUNKEL,  n.  subst.  verb.  zu  munkeln,  wie  gemumniel : 

ja,  es  ist  wieder  was  im  werke  .  . 

es  ist  gar  nicht  geheuer,  wie  ich  merke  .  . 

und  das  gemunkel  und  das  geschicke  — 

Schiller  Wallenst.  lager  2 ; 

doch  höre  ich  da  unten  ein  gemunkel, 
die  färbe  dieses  walds  sei  etwas  dunkel. 

Arnim  schaub.  2,7. 
GEMÜRBEL,  n.  von  vogelsang  im  tvalde: 

(fiifi  snnqpn)  SO  gar  mit  künstenreichen  fugen, 
die  sie  in  stim  zu  samen  trugen 
mit  manchem  meisterlichem  wiirhel, 
auch  hört  ich  do  ein  grosz  gemürhel 
von  andern  fogeln  grosz  und  klein  h.s.  w. 

H.  FoLZ  in  Kellers  fasln,  sp.  1304. 
et  steht  auch  Petr.  108',  tn  einem  voc.  v.  1429  murblen  mussare 
ScHM.  l,  615,  murmeln  Dief.  3"3'. 

GEMURM,  n.  gemurmel:  das  geschwurm  und  gcmurm  unser 
törichten  gepett.  Luther  ausl.  der  ep.  u.  ev.  von  der  heil,  drei- 
könige  fest  1.V25  Oq  >'  (Dietz  2,  74"). 

GEMURMEL,  n.  subst.  verb.  zu  murmeln,  auch  gemurmcle, 
gemurmel;  vergl.  gemärbel,  gemummel.  auch  nl.  gemurmel 
(u  als  fl  gesprochen). 

1)  gemurmel,  murmur  submissum,  susurrus  Henisch  1488,  mit 
citat  aus  Joh.  7,12,  wo  aber  urspr.  gemurmel  s/eft/; 

(dir)  mähten  ein  zwiiraht  und  aufstosz 

und  ain  gemurmel  also  grosz 

in  der  ganzen  gemaine.     Behkim  Wicnrr20,i'; 

hütet  euch  nu  für  dem  unnützen  gemurmel.  Luther  weish. 
Sal.  i,  11  var. ;  seine  Soldaten  fiengen  an,  über  seine  anfürung 
nnmerkungen  zu  machen,  so  dasz  er,  als  ihm  dieses  gemur- 
mel zu  obren  kam  . .  Heili(a««s  Thucyd.diO;  .wie  das  gemur- 
mel im  hause  geht,  so  hat  sich  die  gute  fräulein  verplempert. 
Stürz  2,206;  es  gab  ein  gemurmel  im  dorf  (über  den  Schulmeister) 
und  viele  vermutheten ,  dasz  die  kinder  versSumt  würden. 
Stillirg  jünglingsj.",  unwilliges  stilles  gerede; 

der  Schäfer,  der  an  seines  gtroms  gemurmel 
der  Iftmmer  an  der  gattinn  brüst  vergiszt. 

Sciiillfr  1.332  (f^rmrlf  2). 

2)  mit  voller  endung  gemurmele,  im  18.  jahrh. :  bald  darauf 
wurde  ein  gemurmele  unter  den  leiiten,  welche  begierig  waren, 
zu  wissen ,  worzu  doch  wohl  mein  vatcr  so  grausam  viele 
kohlen  gebrauchen  mössc?  Fel$enb.1,2n;  worauf  denn  unter 
allen  dreyen  batallions  erstlich  ein  sanftes  gemurmele,  bald 
hernach  aber  fast  eine  kleine  rebellion  entstund.  4,270;  und 
ich  wünschte  sehr,  dasz  die  miszbilligung  an  jenem  ge- 
rn urmle  (im  parterre)  den  meisten  antheil  m'lgc  gehal)t 
haben.  Lessinc  7, 12  (dramat.  2.  stück),  vorher  doch  dasjenige 
gemurmel,  durch  welche»  sich  der  bcifall  ausdrückt,  wenn 
ihn  die  nufmerksamkeit  nicht  gUnzIirh  ausbrechen  ln«zt. 

2)  auch  gemflrmel  murmur,  fremitus,  auch  rumor,  sermo, 
fama  Stici.fr  1247  (auch  murmeln),  j.  b.  ein  bftses  gemurmel 
fama  sinitira  dat. ;  und  es  war  ein  gros  gemurmel  von  im 
unter  dem  volk.  Lothpr  Joh.  7,  12;  was  hilft  ihn  viel  gediine, 
gemurmel,  gcsang  von  vigilien  und  messen,  poit.  I.VW  w>*; 
der  hett  grosz  gemurmel ...  mit  ihm  selbst.  Frkt  gart.  0; 
Clemens  bnrct  das  gemurmel,  aber  er  schwieg  still,  buch  d. 
liehe  20*;  crhnb  sich  ein  wyspeln  und  laut  gemurmel  unter 
dem  Volk,  wie  denn  gesrhicht,  so  viel  volk  bei  einander  ist. 
2n';  das  volk  lobet  in  mit  groBtem  gemurmel,  dasz  er  sich 
•0  ritterlich  hielte.  227*;  wenn  sich  diese  mit  ihrem  gemür- 
nel  und  fantastUchen  raracteren  (tauhtrei)  haben  unsichtbar 
machen  können  ...  m«(i  adtl  tll ;  dicweil  dann  nun  ein  g<v 


mürmel  unter  meinem  hausgesind  entstanden,  ob  hätten  sie 
..ein  gespeuk  im  haus  vermerkt..  Simpl.  4,70,12  Kz.;  der 
junge  hatte  kaum  ausgeredet,  so  entstund  ein  groszes  gemur- 
mel unter  der  gemeinde.  Bodmer  crit.  br.  159. 

GEMURRE,  GEMURR,  n.  subst.  verb.  zu  murren,  mhd. 
gemürre  (: dürre)  Altswert  70,16  (Lexer  1,849),  nJ.  gemor  n. 

1)  fortgesetztes  oder  allgemeines  murren:  wir  verwerfen  mit 
nichte  das  gebete  (vieles  beten),  sondern  das  lauter  unnütze 
geheule  und  gemurre  verwerfen  wir.  Luther  4,416"  u.o.  von 
plapperndem  oder  brummendem  beten ,  s.  Dietz  2, 74  gemurre 
oder  geplerre,  das  unnutze  geplepper  und  gemurre  der  rosen- 
krenz,  die  kirchen  vol  gemuries  u.ähnl.;  unterdessen  gieng 
das  gemurre  unten  im  hofe  wieder  an.  Rieher  polit.  maul- 
affe  164  (c.  81);  als  er  in  die  flur  trat,  klang  das  summen 
wie  das  ferne  gemurr  einer  löwenfamilie.  G.  Frevtag  soll  u. 
haben  3,  280. 

2)  von  der  ehefrau,  als  brummerin  gedacht  und  kurz  selbst 
das  gemurr  genannt:  die  Unterhosen,  die  mir  mein  gemurr 
bisweilen  verstecket,  dasz  ich  desto  länger  bei  ihr  im  nesl 
bleiben  musz.  geflückte  ßnken  71;  euer  hausfiau  ist  nicht  ein 
solch  böses  kraut,  wie  des  Hiobs  ehelich  gemurr.  Schuppios 
177  (Hiob).  noch  bei  Adelung  mein  eheliches  gemurre,  im 
scherze,  meine  gattin. 

GEMURRMURR,  n.  gemurmel,  lat.  murmur,  das  dabei  vor- 
geschwebt hat: 

es  wird  die  Donau  fürter-hiu 

mit  kläglichem  gemurrmurr  fliesen. 

RoMpLKR  v.  Löwenhalt  67. 

GEMÜRSEL,  n.  zerkleinertes  gestein,  steinschutt  u.a.:  rude- 
ratus  voll  steingemürsel,  rudero  ich  beschütte  mit  gerör,  mit 
stein gemörsel.DASYP.  (in  der  1.  ausj.  1536  gemüsel  211*); 
an  die  alten  rebstöcke  legt  man  unten  etwas  kleines  steinge- 
mürsel oder  klein  gestampfte  schiefersteine.  Hohberg  3,1,259". 
7ioch  bair.  gemürsel  zerriebenes  gestein  Schm.  2, 620,  der  aus  einem 
voc.  von  1735  gibt  rudus  steingemiesel,  aus  der  mundart  der- 
mürseln,  dermürsen  zerreiben,  zermalmen;  inürsen  z.b.: 
schneide  derhalben  keine  glieder  also  bald  ab,  sie  seiend 
gleich  gehawen,  geschlagen,  gemürst,  gebrennt ...  WtJRTZ 
wundarzn.  246. 

GEMUSE,  n.  sumpf,  s.  gemöse  3. 

GEMÜSE,  n.  collectivum  zu  mus,  speise,  mhd.  gemüese  Lexer 
1,847  (doch  ohne  eigentlich  mhd.  belege),  ahd.  gimuosi  nicht 
bezeugt,  mnd.  gemöse,  ghemoese  wb.  2,  55",  Dief.  472".  auch 
blosz  müese  in  mhd.  zuomüese,  im  15.  jh.  zumiesz  Dief.  472" 
(s.  unter  2). 

1)  zuerst  von  speise  überhaupt,  wie  mus  eben  auch  (ahd.  luuas 
cibus,  esca),  vgl.  mel  und  ander  gemi^s  Lexer,  s.  auch  im  mnd. 
wb.  gemöse  ton  speise  überhaupt,  was  z.  b.  die  junge  frau  davon 
ins  haus  mitbringt  (16.  jahrh.).  daher  mit  speise  wechselnd: 
sprach  Amnon  zum  könige:  lieber,  lasz  meine  Schwester 
Thamar'  komen,  das  sie  für  mir  ein  geinüse  oder  zwei  mache 
. .  da  sandte  David  nach  Thamar  ins  haus  und  liesz  ir  sagen: 
gehe  hin  ins  haus  deines  bruders  Amnon  und  mache  im  ein 
speise  . .  und  sie  nam  einen  teig  und  kncttet  und  sods  für 
seihen  äugen  und  kocht  im  ein  geinüse  u.s.w.  2  Sam.  t3,6/f. 
auch  z.  b.  von  fleisch  oder  fisch:  das  Heisch  (des  fisches),  so  es 
gesotten,  gibt  es  ein  rot  gemi'isz.  Forer  fisM.  146'.  von 
fleisch,  allerdings  gehacktem:  das  gemiisz  darauf  schulen. 
küchenmeist.  b8,  wie  ebenda  rehrausz;  vergl.  mit  sampt  guten 
gemuszern  das.  aij. 

2)  vorzugsweis  doch  von  brei  o.  d.,  wie  eben  auch  mhd.  muos, 
.<;c/ion  ahd.  auch  muas  pulmentum ,  weil  er  die  gewöhnlichste 
hauskost  war:  gemuse,  pulmentum,  it.  sorbitiuncula.  voc.  tnc. 
teut,  is'  (sorbitium  auszer  siippc  auch  mus,  brei  Dikf.  M3*, 
gemUes  Schm.''  1,167U);  pulmentum  gemusze,  gemus,  gemiies, 
gmuesz  u.  dAni.  Dirf.  472",  auch  zu  gemuse  das.,  d.h.  zum 
brot  SU  essen  wie  Mklrer  erilil<trt.'  pulmentum,  ein  gemiisz, 
omne  quod  coquitur  {also  auch  zu  1  und  3)  edendum  cum  pant 
l  4'  (pulmenlarium ,  ijuilibel  cibus  prettr  panem  gemma  Strasib. 
l.MS  Uij').  z.b.  haberbrei,  gerstenbrei:  it.  ein  gesotten  lleiscb, 
ein  hebrein  gemuse,  i'in  gcpralen  fleisch  u.s.w.  Nürnb.  ehr. 
2,521,40  (alt  mal  für  kriegsgefangene),  mitte  \h.jh.;  ein  gcmft» 
von  haberkern  Lexk«;  polenta,  ain  grmücsz  aus  gerstcn. 
ScM«.  2,637;  send  es,  bis  es  werde  wie  ein  prcin  oder 
gniiües.  dat.  von  pulverbereilung.  in  dem  kochhuch  des  klotlert 
Tegrrmet  ftir  die  fastenteit  wird  auch  genau  gehandelt  von  dem 
getnuest,  «o  man  nit  von  milch  und  ayrn  i.««!,  darin  er- 
teheinrn  vcigenmucsz,  weinpcrniue« ,  innndlniuesz,  weichal- 
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muesz,  vischmuesz,  alles  zusammen  als  gemuesz.  Germ.  9,  203, 
dann  s.  206  auf  40  personen  gmüesz,  es  ist  reismuesz,  veigen- 
mtiesz,  weinmuesz,  üpflmuesz,  arbasmaesz  (von  erbsen),  auch 
Tischmueäz  und  Stockfisch. 

3)  nachher  und  besonders  jetzt  verengert  auf  speise  von  hülsen- 
früchten  und  küchenkräutern,  wol  auch  auf  die  letzteren  allein, 
tcährend  beide  natürlich  von  haus  aus  im  begriffe  eingeschlossen 
waren :  cocta  legumina ,  ein  getnüs  davon  (d.  h.  von  hülsen- 
früchten).  Albercs  ttl';  gemües,  als  gersten,  bonen  u.s.k., 
legumen,  das  noch  nit  kocht  ist,  puls,  pulmentum,  offa,  ge- 
kocht. ScHüNSL.  Tt',  also  die  bed.  2  noch  eingeschlossen;  und 
er  sprach  zu  seinem  knaben,  setz  zu  ein  grosz  topfen  und 
koch  ein  gemüse  für  die  kinder  der  prophelen.  da  gieng  einer 
aufs  feld,  das  er  kraut  lese  . . .  schneit  ers  ins  topfen  zum 
gemüse.  2  kön.  4, 3S  fg. ;  vergl.  gemusekraut.  auch  für  vieh, 
grünes  gemüs  als  futter: 

er  treibet  sie  (die  schdflein)  zur  weiden, 

zum  grünen  erdgemüs.      Spkk  Inilzn.  41  (30  B.); 

das  rutter  misch  mit  rosen  (Joseph  ist  angeredel) 

dem  ochs  und  eselein, 

mach  deinen  frommen  thieren 

so  lieblichs  mischgemüs.    212  (154). 

ein  bürgerliches  einfaches  gericht  besteht  nun  aus  suppe,  fleisch 
und  gemüse,  auch  zugemüse,  d.  h.  nun  als  zukost  zum  fleische 
(so  auch  Adelung),  nicht  mehr  zum  brote  wie  ehedem  (s.  u.  2). 
im  engsten  sinn  versteht  man  darunter  nun  blosz  küchenkräuter, 
wie  auch  mus  selbst  sich  hie  und  da  so  verengt  hat ,  z.  b.  in 
Oberhessen  wesentlich  von  kohl  und  kraut,  s.  Vilmar  276;  in 
Leipzig  unterschddet  die  küchensprache  grünes  oder  frisches 
gemüse  und  trocknes  gemüse,  d.h.  bahnen,  erbsen,  linsen 
u.  d.,  aber  auch  noch  gräupchen,  reis  u.  ä.,  wie  Adeldsg  grünes 
und  trocknes  oder  bülsengemüse.  übrigens  auch  gemüse  in 
den  beeten,  der  küche  zuwachsend  {vergl.  gemüsebeet): 

dankbarer  (als  der  wein)  lohnte  der  pflegenden  hand  der 
wuchs  des  gemüses, 

was  durch  gesäme  nur  nährt  (hülsenfrüchte),  durch  die  wurzel 
oder  das  lirauthaupt, 

was  am  boden  bescheiden  verweilt,  was  an  Stäben  hinauf- 
ranlit  .  .     Kosecaste:«  3,37. 

GEMÜSEBAU,  m.  bau  von  gemüse,  im  garten  oder  feld. 

GEMÜSEBEET,  n.  beet  mit  grünem  gemüse. 

GEMÜSEGARTEN,  m.  garten  für  gemüsebau,  küchengarlen. 

GEMÜSEKKAUT,  n.  kraut  das  zu  gemüse  dient :  der  krähen- 
fusz  wird  auch  gekocht  und  gessen  wie  andere  gemüskräuter. 
Tabebnaem.  303. 

GEMÜSEL,  n.:  steingemüsel,  kalkscherben ,  bruchstein  (pl.) 
von  verfallenen  gebäwen,  rudus,  rudera.  He.msch  1489;  s.  ge- 
mürsel. 

GEMÜT  in  wolgemut,  ein  rest  des  mhd.  gemu'ot,  wol  gemuot, 
im  comp,  ha;  gemuot,  daher  wieder  nhd.in  einem  minneliede : 

bin  baszgemut, 
denn  ob  ich  kaiser  wäre. 

Voss  (1S02)  4,30,  minnelied  im  mai. 

mhd.  auch  s6  gemuot,  höhe  gemuot,  trüric  gemuot  u.s.w. 
[auch  nhd.  nun  wieder  hochgemut,  frohgemut,  nach  dem  mhd.), 
d.  h.  mit  solchem  muote,  Stimmung,  mit  hohem,  trürigem  muote 
u.  s.  w.,  wozu  jene  s<j  gemuot  u.  s.  «.  als  adjectivbildungen 
gehören  wie  wol  gemuot  su  guoter  muot ;  auc/i  also  ein  löuwe 
gemuot,  fni<  löwenmut  MSH.  3,  ä'  {vergl,  u.  gemüt  7,  a).  also 
nicht  participisch ,  wie  mans  doch  begreißcher  weise  nachher 
gefaszt  hat  (s.  u.  ge  11, 3,  d  und  e) ,  wohl  gemuthet  Aler  S93', 
wohlgemuthet  Steinbach  2,93  u.a.;  z.b.:  er  ergriff  den  hut 
und  ging  grübelnd  und  nicht  gerade  fröhlich  gemuthet  in 
den  sladtpark.  G.  Fbevtac  verl.  handschr.  1,  275,  mhd.  vroeliche 
gemuot.  urspr.  übrigens  auch  mit  bloszem  -muot,  ahd.  z.  b. 
langmuot  longanimis,  mihilmuot  magnanimus,  hartmuot  ob- 
slinalus  (ags.  z.  b.  ofermAd  superbus),  mhd.  z.  b.  wancheimuot 
St.  llrichs  leben  14,  kleinmuot  Haupts  höh.  lied  41,30  und  noch 
nhd.  im  i«.  jh.  hartmut  (s.  d.),  ja  noch  jetzt  z.  b.  bair.,  fränk. 
einmut  einfällig  Schm.  2,  655 ;  daneben  ahd.  uparmoti,  ödmuadi 
«.  a.,  wie  auch  gimuali.     s.  auch  gemutet,  gemutet. 

GE.MÜT,  n.  coli,  zu  mut. 

1)  die  form,  a)  ahd.  gimuati,  mhd.  gemüete,  mnd.  gemöde, 
auch  gemöle  und  gemöt  «b.  2, 55",  wie  mhd.  auch  gemuot  n. 
wb.  2*,  258',  4S,  leidige;  gemuot  welsch,  gast  10672  (rar.  leidigen 
gemuot),  auch  10683  var.;  mnl.  gemoede,  nnl.  gemoed.  das 
ahd.  wort  übrigens,  nur  bei  Otfbieo  bezeugt,  hat  bei  diesem 
eine  abuekhende  bed.  (i.  u.  gemütlich),  die  von  mhd.  gemüete 
sprüht  doch  aber  aus  dem  mnoii    in  Zusammensetzung  unter  c. 


1  6)  fürs  nhd.  ist  zu  bemerken,  dasz  die  volle  form  gemüt e 
sich  im  gebrauch  der  dichter  erhalten  hat,  wie  sie  im  18.  jahrh. 
auch  noch  in  prosa  erscheint,  in  ostmd.  mundarten  noch  heute, 
und  dasz  der  pl.,  jetzt  gemüter,  anfangs  auch  noch  ohne  das  -r 
erscheint,  gemüte  (2.  b.  Lutheb  u.  2,  e),  oberd.  auch  die  gemAt 
S. Fbanr  «.  5,  b;  dem  reim  zu  gefallen  auch  noch  in  unserm  jh.: 

von  abertausend  blüthen  , 
ist  es  ein  bunter  strausz, 
von  englischen  gemüthen 
ein  vollbewohntes  baus. 

JGöTHK  5, 193  (div.,  buch  Suleika,  gelieimschrifl). 

c)  im  ahd.  zeigt  es  sich  ohne  das  gi-  (s.  «.  ge  sp.  1610  y  a.  e., 
auch  gehäsz,  gelärr),  das  auch  sonst  besonders  in  Zusammen- 
setzung ausbleibt,  z.  b.  in  heigmuoti  n.  furor  Otfbied  IV,  30,  8, 
neben  heijmuot  n.  und  heijmuoti  f.  Graff  2, 696,  unmuoti  n. 
687,  widarmiiti  n.  injuria  692;  ebenso  alts.  heitmudi  n.,  ovar- 
mödi,  ödm6di  demut,  doch  auch  gimödi,  aber,  wie  ags.  gemede, 
in  anderm  sinne  {s.  a.  e.). 

2)  das  gemüt  ist  ursprünglich,  wie  der  mut,  unser  inneres 
überhaupt  im  unterschied  vom  körper  oder  leib,  daher  leib  und 
gemüt  «.  ä.,  wie  leib  und  seelft 

a)  mhd.  z.  b.  gemüete  und  lip : 

swer  was  an  gemüete  starc  und  da  bi  kranc  an  übe  (im 
kämpfe)  .  .    Lohengrin  4427, 
wie  muot  und  Iip,  z.  b. : 

ouch  ensparten  si  Iip  noch  den  maot  (im  kämpfe). 

Itvein  5407; 
wand  ir  was  vH  trüebe      der  lip  und  ouch  der  muot. 

üib.  787,3. 
ebenso  nhd.:  ist  er  mit  Ijb  uf  dem  weg*,  mit  gemüt  doheim. 
Keisersberg  ehr.  bilg.  vorr.  e  Z  ;  da  sie  nicht  meineten  . . .  den 
zeitlichen  fried  des  leibs,  sondern  des  gemüths.  Lctber  br. 
3, 358,  gemütsruhe  wegen  des  Seelenheils; 

so  ich  zu  gott  ein  liebe  hett  .  . 

ouch  bgirig  war  by  im  zu  sin, 

denn  zmal  (dann)  ich  gwüsz  in  gott  bin. 

'ja  mit  dem  gmut,  on  den  Ivb'. 

Uiz  EcksTEix  concU,  klost.  8,788; 

du  darfest  nit  gedenken,  dasz  die  reichen  ein  solich  creuzlos 
leben  füren,  wie  es  der  arm  von  auszen  ansihet,  sie  seind 
gemeingklich  von  leib  und  gemüt  krank,  voller  angst,  an- 
fechtung  und  bösem  gewissen.  S.  Frank  spr.  2, 141'  (also  nicht 
wie  unser  gemütskrank) ;  allein  sorgen  sy,  das  die  begird  der 
Vernunft,  der  leib  dem  gemut  diene,  weltb.  I9l';  dieweil  das 
gemüt  im  leib  {ist)  wie  die  unru  in  der  uren  und  wie  der 
reuter  auf  dem  pferd. .  Fischart  pod.  trostb.,  klost.  10,  655;  sie 
(die  bettler)  sein  weder  mit  den  gemühtem  noch  mit  den 
ieibern  occupirt,  Schdpp.  697,  haben  weder  geistige  noch  körper- 
liche arbeit;  dieser  {Alexander)  hatte  nur  ein  grosz  gemüthe 
bei  einem  kleinen  leibe,  und  jener  (Karl  der  dicke)  nur  einen 
groszen  leib  bei  einem  kleinen  gemüthe.  J.  G.  Meister  un- 
vorgr.  gedanken  von  teutschen  epigrammatibus  Lpz.  1698  s.  149. 
auch  glieder  und  gemüt:  ich  sehe  aber  ein  ander  gesetz  in 
meinen  gliedern,  das  da  widder  streitet  dem  gesetz  in  meinem 
gemüte.  Rom.  7,  23  {gr.  vovs,  vulg.  mens,  vgl.  3,  a). 

b)  so  noch  im  18.  jA.  körper  und  gemüthe,  der  ganze  meruch: 

wie  Silber  glänzt  die  reine  blühte, 

ihr  lieblicher  genich  labt  cörper  und  gemüthe. 

Brockes  4,37  u.  öfter; 
so  musz  er  {der  mensch)  dazu  seine  organe  so  harmonisch 
stimmen  . .  dasz  er  so  vieles  als  möglich  sich  aneignen  kann, 
da  ohne  aneignung  kein  nahrungsstoff  weder  in  das  gemüth 
noch  in  den  körper  übergeht.  W.  v.  Hcmboldt  äslh.  versuche 
IjXiii.  ähnlich  person  und  gemüth:  geneigter  leser.. sei  ver- 
sichert, dasz  in  meiner  geringen  person  ein  solches  gemüth 
anzutreffen,  welches  nur  den  geringsten  schein  einer  erkännt- 
lichkeit  mit  immerwährendem  danke  zu  erwiedern  bemühet 
lebt.  Felsenburg  1,  eorr.  a.  e. 

c)  auch  bildlich,  um  das  rechte  Verhältnis  zwischen  fürst  und 
Staat (respublica)/l'/ar  zumachen:  denn  diese  zwo  stücke  müssen 
und  sollen  sich  gegen  einander  halten  und  sein  wie  leib  und 
seele,  der  fürst  ist  als  das  gemüthe,  respublica  das  corpus. 
Jü.  V.  Wedel  hausbuch  189. 

d)  na(ür/icA  irtrd  der  gegensatz  auch  still  vorausgesetzt ,  z.  b. 
{eigentlich  auch  in  allem  folgenden): 

würt  dein  gemöi  also  bewert 

und  solcher  masz  in  gott  geriebt, 

80  bab  ain  gflte  zAversichi, 

das  du  seist  in  der  sälgea  lal.    Schwarm^bbig  155'; 

herr  Jesu  Christ, 

ich  weisz,  du  bist 

mein  bmder  von  gemübte.    i.tiisj  himmt.  lied.  4,238, 

207* 
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vergl.  Eckstein  unter  a,  uns  wäre  geist  deutlicher,  so  ist  man 
im  oder  mit  dem  gcmiit  anderswo  als  mit  dem  leibe,  abwesend, 
wie  jetzt  im  geisle,  in  gedanken:  aber  dj  alleibesl  cnd  zu- 
silzen  {wo  du  gut  und  sicher  süszest)  d;  wür  ainigkait  des 
gemöts,  wenn  du  allain  wärest  in  dem  gemüt,  wenn  du  schon 
leiblich  allain  bist..su  bist  du  duch  nil  allain,  warum?  du 
bist  an  allen  urten  im  gemüt,  du  bist  auf  dem  markt,  du 
bist  in  der  kuchin  u.s.ic.  Keisersbekg  gaistl.  Spinnerin  0  3" 
(zu  nonnen  gepredigt);  du  setzst  dich  nider  und  wilt  gar  an- 
dechtig  sein . .  su  seind  der  unnützen  gedanken  so  vil . .  da 
bauwest  du  ain  schlosz,  da  bistu  auf  dem  markt . .  kurz^  du 
bist  auf  allen  jarmarkten  im  gemöte.  N4'; 

darumb  er  giug  zum  lieldeii  hin, 

sprach:  herr,  ich  merk  wol,  das_  ir  seil 

mit  ewrm  gcmAt  von  liiuiien  weit 

und  siiit,  als  sei  euch  lang  die  weil.     Teuerii.  53, 10. 

man  thut  etwas  in  seinem  gemüt,  in  gedanken,  im  geisle:  es 
seind  vil  erenfrawen,  die  andere  männer  nemen  in  irem 
gemQt,  dieweil  ire  männer  leben.  1'aüli  seh.  u.  ernst  6l'. 

e)  daher  auch  das  gemüt  für  den  mann  selber,  wo  das  geistige 
in  frage  kommt:  me  secht,  eyn  hase  sy  eyn  quat  gemote, 
dat  bewisede  sick  an  dussen  schichtmekers.  Braunschweiger 
ehr.  2  (städtechr.  16),  340;  hie  beger  ich,  das  zuhören  wollen 
allein  frurae,  redliche  gemüete.  Luther  post.  1528  240*;  ein 
grosz  gemüt  fragt  nicht  darnach,  wie  das  glück  wütet. 
S.  Fba.nk  spr.  1,16';  lob  und  rhum,  welchem  die  edelsten 
gemüter  nachtruchtcn.  Opitz  poet.  60  Br.; 

wie  gekränket  war  sie  doch  (die  ijatti»), 
da  ihr  Berkow  ward  erschossen, 
lierkow,  das  feiue,  geschickte  gemüt, 
dessen  gedächtnis  noch  immerzu  blüht. 

1'.  Geruaro  270  Gö(/.  ; 

ich  frage  hier  alle  unpassionirte  gerauhter,  ob  dieser  Butyro- 
laropius  hierin  nicht  rede  als  ein  scurra?  Schuppius  583; 
dasz  einer  allen  vetlcl . . .  mehr  geglaubet  wird  als  einem 
redlichen  gemühte.  548;  des  hiinmels  einllusz  begeistert  die 
Seelen  ohne  lehrmeister,  und  die  allgemeine  Verachtung 
macht,  dasz  manch  hohes  gemülhe  seine  kostbarkeit  in  der 
asche  eines  ewigen  Stillschweigens  verbergen  musz.  Chr. 
Weise  polit.  redner  360,  im  munde  eines  phrasenmachers ,  der 
lächerlich  gemacht  wird;  hohe  gemüther  belustigen  sich  an 
hohen  reden.  316,  ebenso;  das  sind  hohe  gemüther,  welche 
allezeit  etwas  sonderliches  haben  wollen,  das.;  ha  ha  he, 
ich  dacht  es  wol,  dasz  er  mich  nicht  verstehen  würde,  das 
ist  der  unterscheid  zwischen  hohen  und  niedrigen  gemüthern. 
335;  ein  durstig  gcniüthe  hat  keine  beliebung  zu  dem  sonst 
herrlichen  ..  wasser.  Olearius  pers.  ros.  1,42,  wie  jetzt  eine 
durstige  seele ;  folgender  Jahre  {nach  dem  mittelalter)  ist  die 
poesie  meistens  unter  gemeine  bände  gerathen  und  von  er- 
lauchten und  adelichen  gemüthern  wenig  gebraucht  worden. 
HoFiMANNSwALDAu  t'orr.  b3';  gute  gemülher  sehen  so  gerne 
den  flnger  gottes  in  der  natur.  (iüthe  1»,  343; 

dann  sauget  jedes  zärtliche  gemüthc 

aus  eurem  werk  sich  melanchorsche  nalirung.    12,14; 

Hans  war  ein  mittheilsames  gemüth.  Spielhagen  Hans  und 
Grete  87.     t.  auch  unter  5,  c  geblüt  und  gemüt  so. 

f)  auch  mein  gemüt,  wie  mhd.  min  muot  gleich  ich,  wie 
anderteüs  lo  häufig  min  llp: 

ob  e;  iuwer  muot  nihl  TervAt 
rUr  zageheit,  so  ist  min  rftt, 
dat  **>r  <"lx  bicede  velilcn  län 
uud  eine  wll«  ruoweii  gäii, 

i'.ifc  ÖÜ6  (vrrgl.  blniijens  ~,b); 
dA  min  muot  sit  wold«  vliogHci, 
als  ein  valke  in  vröuden  gir  .  .  . 
und  er  {äami)  anders  wolde  diüiken  .  .  . 
altö  swang  er  wider  dar  (:u  ihr).     MSH.  1,200'; 
des  vri)Ut  sich  sin  gemuule.    geneti*  07,7  />., 

tfi   der  andern  fatsung  daj  er  sieb  des  iemer  fruute  (freute) 

fundgr.  2,40,4;    mein    gemüth    Meucht    und  fürchtet  »ich  zu 

fTZchlen  . .  ScHUPPius  747;   lange  auf  kunnt  und  wiilgcsuchtc 

dinge    zu    denken  (beim  dichten)  oder  über  allen  wurlKUtzen 

rath  zu  hallen  und  drüber  in  den  nageln  zu  klauen  ist  kein 

werk    vor   meinem    (für   mein)    geuiUthe.    itlirrHANNMWALUAU 

vorr.  b7'; 

«rforsche,  wie  dl«  weit,  also  auch  dein  gemOhle  N.f.w. 

WcaniKi  21  (physica  und  elhlca). 

unterm  vM*  ist  noeh  beUebt  x.  b.  ich  war  damals  recht  ruhig 
in  meinem  geniUte,  auch  ich  dachte  in  meinem  gemüle  (vgl. 
4fb),  wo  der  gebildete  in  mir,  bei  mir  sagt,  auch  mein  gemül 


ist  so  aufgeregt,  wo  der  letztere  ich  oder  meine  nerven  sagt, 
jenes  ist  das  ältere,     auch  mit  dem  gen.,  z.  b. : 

taub  und  stumm  bei  allem  flehen  .  . 

ist  des  vaters  grosz  geuiüthe.     Göthk  57,289  (10,567  i/.). 

3)  es  wird  lange  dem  lat.  mens  gleich  gesetzt,  aber  auch 
animus,  wie  ahd.  mhd.  muot;  vergl.  in  voce,  des  15.  jh.  mens 
gemyel,  mut  Dief.  356",  animus  gemüt,  gemut,  mut  36*,  im 
voc.  ine.  teut.  gmute,  mens,  animus  is'  (h3'). 

a)  gleicli  mens  3.  6. ;  renovamini  spiritu  mentis  vestrae,  ir 
suint  erniuwet  werden  an  iuwerm  geisle,  der  da  mens  beißet, 
dag  ist  ein  gemüete,  also  sprichet  sant  Paulus  (Eph.  4,23). 
nü  sprichet  Augustinus,  dag  an  dem  ersten  teile  der  s^le, 
daj  da  mens  heijet  oder  gemüete  u.  s.  w.  Eckhart  317,  35 /f., 
die  bibelworte  s.  Luther  u.  4,  c  {s.  auch  u.  2,  o  Rom.  7,23); 
der  erst  unrat  {der  die  seele  schädigt)  ist  blinlhait  des  gemüts. 
Keisersb.  sJ6en  sc/merter  gs*,  t'orAer  cecitas  mentis  3*,  nachher 
aber  auch  blinlhait  des  gemütz ,  der  verstenlnus  oder  der 
Vernunft  3";  in  der  ^monarchia  der  seele'  bei  Rollenhagen  ist 
vom  streit  zwischen  herzen  und  Vernunft  die  rede,  den  das  gemüt 
entscheidet  als  könig  des  seelenslaates : 

bis  das  zuletzt  der  könig  kümt 

und  sich  des  regiments  annimt, 

das  gemüt  oder  mens,  wie  ers  (der  lehrer)  nant 

und  l'ür  des  menschen  seel  erkant. 

FroscUmeuif.  11,3,3,151  (2,35  Göd.). 

auch  von  gott  selbst:  Anaxagoras  hat  vermeint,  gott  sei  ein 
gemüt  on  ende,  das  sich  von  ihm  selbs  beweget.  Alpinus 
P.  Vergil.  l",  lat.  inlinitam  mentem,  griech.  vove  (vgl.  Frank 
nachher  unter  b);  wie  in  aines  zimermaisters  gemüet  und  fan- 
tasey  sleet  die  visier  aines  künftigen  hawss  . , .  also  ist  all 
geschöpf ...  in  gottes  als  des  Schöpfers  und  werchraaisters 
gemüet  und  idea  u.s.w.  Berth.  v.  Chiemsee  19,1,  nach  Thomas 
von  Aquino  in  mcnte  aedificatoris,  in  inente  divina  (s.  Reith- 
MEiERS  ausg.  des  Berth.  s.  131);  aus  dem  vater  als  aus  göt- 
lichem  gemüet  lleust  der  sun  als  gottes  wort  und  weisbait. 
7,  8.  im  17.  jh. :  beschliesze  ich  es  mit  des  Caesaris  worten 
. . .  wie  dieses  könne  bescheheu,  fället  mir  zwar  in  das  ge- 
müth. Schuppius  730,  lat.  nonnulla  mihi  in  mentem  veniunt 
Cic.  ad  Att.  9,7.  man  sieht,  wie  weit  es  da  von  dem  heutigen 
begriff  noch  entfernt  war,  wie  viel  umfassender. 

b)  gleich  animus  z.b.:  auch  der  heilig  tlato  lehret,  si  deus 
est  animus,  ist  gott  ein  gemüt,  so  ehre  ihn  mit  dem  gemüt, 
mit  dem  das  er  ist.  S.Frank  parad.  120*  (nr.  89),  bei  Cato 
(l,  1)  wechselt  aber  animus  mit  mens,  im  zweiten  verse  sit  pura 
mente  colendus  (übers,  mit  lauterm  geinuth  Zarnckes  deutscher 
Cato  s.  76);  des  Galenus  tfuod  animi  mores  corporis  tempera- 
turam  setjuantur  wird  verdeutscht: 

nach  des  gemüts  sitten  und  gstalt 
auch  der  leih  sich  sitlct  und  hall, 
das  gmüt  ziecht  wie  es  will  ileu  leib  u.f.ie. 

l'iscHART /(0(/. /rosJ6.,  ktusl.  10,654. 

in  wbb.:  gemüt,  verstund,  will,  antmus,  cor.  Dasypodius  338'; 
gmüt,  antmus.  Maaler  187*;  zaghaft,  klein  gemül,  parvus 
antmus,  rein  lauter  gemüt,  antmus  castus  et  purus  167*,  das 
gemül  enderen,  animo  commutari  16s'  u.  s.  w.  noch  bei  Kant 
gleich  animus,  ganz  anders  als  jetzt:  die  Vereinigung  aller 
sinnenvurstellungen  im  gemülhe  . .  unter  gemüth  verstellt  man 
nur  das  die  gegebenen  Vorstellungen  zusammensetzende  und 
die  einheit  der  empirischen  apperceplion  bewirkende  ver- 
mögen (animus),  noch  nicht  die  Substanz  (anima)  nach  ihrer 
von  der  matcric  ganz  unterschiedenen  natur.  lo,  los. 

4)  wie  weit  es  da  von  der  heute  herrschenden  bedeutung  ent- 
fernt ist,  zeigt  sich  besonders  darin,  dasz  dem  gemüt  auch  das 
denken,  verstand  und  Vernunft  zugeeignet  werden,  und  zwar  bis 
nahe  an  unsere  zeit  heran. 

a)  mens,  ^vmttl  . . .  tntellectus ,  memoria  et  volunlat  timul 
tumpla  mens  dicitur,  item  euperiorts  illae  partes  animae  dicuntur 
mens,  eliam  ratio  tuperior  *l  inferior  simul  dicunlur  mens. 
Memikk  IIb',  und  was  von  mens,  gilt  auch  von  gi-uiul  {vergl. 
KckiiAHT  M.  3,  a);  gemüt,  ver.ttand,  Vernunft,  mens.  Maalkr 
lü*',  .1.  auWt  Das^p.  u.  3,6;  so  wirdel  das  gemüt  und  Ver- 
nunft durch  unkeüschait  geirrcl  an  rectiter  erkantnus,  nimpt 
ouf  für  gilt  das  nil  gilt  ist.  und  das  ist  hliiithait  de.i  grmüls. 
Kkiskrshkrg  tiben  tchw.  g3  ;  ain  unkeüschcr  mensch  wirt  nil 
ollain  lilindes  gemüts  . .  d{  er  in  seiner  verstenlnus  {verstand) 
und  Vernunft  ganz  blind  würl  u.t.w.  das.,  auch  lilinibait  de* 
gemül/,  der  vcrslenlnuH  oder  der  vrrminft  dat.,  s.  daiu  di* 
bedeutsame  <iiMS«r«n|;  KeisiRsttacs  unter  b,a,  auch  unter  2,* 
bei  S.  Krank  imM.  KM*  Vernunft  und  gemüt  ngenthch  als  nnt; 
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wann  du  dasselb  gslos  (schlosz  das  du  dir  vorstellst)  mit  allen 
. . .  seinen  aigenscheften  bringst  inwendig  in  dein  gemuet, 
gedechtnus  (d.  h.  Vorstellungskraft)  und  verstand  u.s.w.  Bertb. 
V.  Chieüsee  28,  3,  vorher  dafür  gedächtnus  oder  verstand, 
nachher  gedächtnus  oder  vernuft.  noch  6«  Rast  ist  der 
verstand  im  gemüt  mit  eingeschlossen:  unsere  erkenntnis  ent- 
springt aus  zv*ei  grundquellen  des  gemüths,  nämlich  Sinn- 
lichkeit und  verstand.  2,  SS  fg.  (kr.  d.  reinen  vern.  1,2  einl.) 
und  sehr  oft,  gemüt  ist  ihm  nämlich  noch  '■die  gesamtheit  aller 
geistigen  kräfle  und  zustände'  (Hartenstein),  leie  bei  Eckhaht 
'■die  gesamtheit  der  höheren  seelenkräfte'  (Kbamm  bei  Zacher  16, 21). 
auch  die  vemunft  eingeschlossen:  der  mensch  kann  nemlich 
entweder  in  harmonischem  bunde  mit  der  natur  fortgehen 
. . .  oder  er  kann  sich  einsamer  in  sein  gemüth  verschlieszen, 
[d.  h.)  seine  Vernunft  abgesonderter  beschäftigen,  seine  ein- 
bildungskraft  mehr  mit  einem  stofife  nähren  den  er  allein 
aus  sich  selbst  nimmt,  seiner  empündung  eigen  geschaffene 
gegenstände  geben.  \V.  v.  Hcjiboldt  ästh.  vers.  1799  1, 159  (über 
Herm.  u.  Dor.  cap.  44),  d.  h.  Vernunft,  einbildungskraft  und  em- 
pßndung  alle  als  thätigkeiten  des  gemüthes,  wie  ihm  der  ganze 
mensch  aus  kürper  und  gemüth  besteht  (s.  2,  b).  auch  nl.  gemoed 
wird  noch  dem  verstand,  geest,  esprit  gleich  gesetzt  (vergl.  c). 

b)  so  denkt  denn  das  gemüt,  auch  im  tiefsten  sinne:  wenn 
die  geschöpfe  (schon)  so  viel  in  sich  begreifen,  dasz  der  faden 
des  menschlichen  gemüths  zu  kurz  fällt  (»je  beim  Schiffer  der 
die  tiefe  der  see  messen  will),  ihre  geheimnisse  zu  ergründen, 
wer  will  denn  und  kan  die  tiefe  der  gottheit  erforschen? 
ScRivER  seelensch.  2,899,  wie  es  nach  Weisheit  strebt: 

wem  Föbus  macht  ein  herz'  aus  tüchtigen  geblühte, 
dem  leibt  er  gleichfalls  ein  ein  lebeuUes  gemühte, 
das  Inst  zur  Weisheit  hat.  Flbmihg  95  (Läpp.  Itil). 

selbst  das  rechnen  als  ein  thun  des  gemüts,  im  j.  1684  erschien 
in  Jena  ein  buch  von  Erh.  Weigel  von  der  würkung  (thätig- 
keit)  des  gemüths  die  man  das  rechnen  heiszt.  gedanken, 
sinnen,  raeinung  des  gemüts,  im  16.  17.  jh.:  sensa,  die  be- 
trachtungen  oder  gedanken  des  gemüts.  Dasvp.  22l',  gedanken 
des  gemüts,  sensa,  sensus  312*,  bei  Henisch  1403  sensa  mentis, 
h.  e.  quae  sentiuntur,  cogitata,  vulgo  (d.  h.  in  der  schulsprache) 
conceptus  mentis  (s.  genauer  unter  gedanke  4,  b),  vgl.  mit  dem 
gemüeth  und  gedanken  einem  dinge  nachgehen,  animo  ad 
aUquid  tendere  das.;  das  gemüt  auf  etwas  zesinnen  gäben 
(richten).  Maaler  16S' ;  mein  gemüt  ist  nienen  (gar  nicht)  der 
meinung.  das.;  du  wirst  wenig  finden,  welche  ..  nicht  unter- 
weilen aus  innerster  gutwilligkeit  . .  die  innersten  gedanken 
des  gemüts  reveiiren.  Schopf.  763.  noch  im  IS.  jh. :  merkmahle, 
welche  uns  den  innerlichen  zustand  des  gemüthes  in  absieht 
auf  seine  gedanken  und  empfindungen  nach  allen  seinen  Ver- 
änderungen zu  verstehen  geben  (gesichtszüge,  geberden  u.  s.  w.). 
Bodmer  poet.gem.'m;  was  für  ein  groszes  gemüth  muszte 
es  sein,  die  idee  von  dem  Messias  zu  empfangen  (concipere) 
und  den  gottlichen  personen  anständig  zu  denken  und  zu 
empfinden!  ders.  von  Klopstock  im  j.  1748,  Kürte  briefe  der 
Schweizer  Bodmer  u.s.w.  95,  groszer  geist  wäre  der  ausdruck 
für  uns;  wenn  man  als  hypothese  annimmt,  dasz  dem  ge- 
müth im  empirischen  denken  ...  ein  vermögen  der  nerven 
untergelegt  sei  u.  s.  w.  Kant  10, 110;  in  dem  ersten  falle  be- 
findet es  (das  gemüth)  sich,  wenn  es  empfindet,  in  dem 
zweiten,  wenn  es  denkt.  Schiller  X,  340,  14  (21.  ästh.  br.); 
das  gemüth  geht  also  von  der  empündung  zum  gedanken 
durch  eine  mittlere  Stimmung  über,  in  welcher  Sinnlichkeit 
und  Vernunft  zugleich  thätig  sind.  345, 13;  vgl.  gemütsgedanke, 
geuiütsmeinung.  nl.  gemoed  ist  noch  auch  meinung,  Überzeu- 
gung, 2.  b.  legen  sijn  gemoed  spreken,  gegen  seine  Überzeugung, 
noch  jetzt  ist  volksmäszig  ich  dachte  in  meinem  gemüte,  z.  b. 
das  kann  doch  nicht  sein  ernst  sein,  wie  mhd.  in  miuem 
muote,  :.  b.  Siegfried,  als  er  der  Kriemhild  vorgestellt  wird,  von 
seinem  stillen  Selbstgespräch: 

er  dähie  in  sinem  muote :      wie  künde  da;  ergän, 
da;  ich  dich  miniien  solde  u.s.tt.        Nib.  284,1. 

tch  in  slme  gemüete :  do  gedächte  er  in  syme  gemtUe,  wie 

ts  zugienge,  das  er  das  künigrich  mühte  an  sich  geziehen. 

storienbibel  898  Jtf. 

r)  für  uns  jetzt  ist  auch  auffällig,  wie  geist  und  gemüt  früher 
ich  geutzt  werden  oder  sonst  in  engster  beziehung  erscheinen, 

ihrend   sie   für   uns    eigentlich  zu  gegensätzen  geworden  sind; 

%er  auch  geist  hat  von  haus  aus  nicht  du  heutige  einseitigkeil, 
en  wie  gemüt  von  der  andern  seile;  als  gleich  z.  b.:  so  spQlget 

fflegt)  man    die    seel    zu  teilen  in  das  ober  teil,    das  auch 


genant  würt  dj  gemüt  oder  der  geist,  und  das  ander  teil, 
d^  genant  würt  die  sinlicheit.  Keisersberg  irrig  schaf  D4'; 
derhalb  hebt  ers  vor  ihm  auf  (gott  sein  geheimnis  vor  dem 
unfähigen  und  unwürdigen)  und  verbirgt  den  geist,  das  gemüt 
Christi,  den  verstand  der  schrift  under  ein  verwendten  alle- 
gorischen buchstaben  u.  s.  w.  (in  den  parabeln).  S.  Frank 
parad.  3',  sachlich  zu  7,  c  gehörig; 

nun  sei  getrost  und  unbetrübt, 

du  mein  geist  und  gemüte.     P.  Gbiharo  271  Göd. 

selbst  gemüt  des  geistes  und  umgekehrt :  diu  sele  hdt  an  dem 
gemüete  des  geistes  drie  krefte,  die  sint  himelisch  dar  an, 
dag  sie  himelischiu  werc  vermügent.  Eckhabt  214, 13  (eine 
empfangende,  schauende  und  minnende  kraft),  aber  auch  da; 
gemüete  der  sele,  daj  ist  diu  eine  houbetstat  in^der  s^le. 
Freger  gesch.  d.  mystik  2, 101  (vergl.  u.  d,  a) ;  ernewert  euch 
aber  im  geist  ewers  gemüts  und  ziehet  den  newen  menschen 
an.  Eph.  4,  23,  tm  Tivevuari  tov  voös  vfioiv,  vergl.  Eckbart 
u.  3,  a.  anders  geist  im  gemüte,  in  einem  briefe  der  Charl. 
V.Schiller  an  Göthe  vom  j.  1810:  aber  wem  (icie  ihnen)  die 
gütter  so  viel  gegeben,  wer  den  geist  im  gemüth  und  die 
erscheinungen  in  uns  so  fein  und  doch  su  grosz  auszi^ 
sprechen  vermag,  bei  dem  möchte  man  auch  immer  sich  der 
wünsche  für  neue  werke  nicht  enthalten  1  Göthe-jahrb.  4, 261, 
sie  meint  das  geistige  im  gemütsieben,  die  durchdringung  beider 
statt  der  sonstigen  einseitig ketl. 

d)  das  gemüt  ist  früher  die  wohn-  und  Werkstatt*  der  Vor- 
stellungen, inneren  bilder,  ideen  (nun  auch  vielnuhr  der  geist). 

a)  so  mhd.  und  im  altem  nhd.:  ein  kraft  ist  in  der  s^le, 
diu  beijet  da;  gemüete,  die  hat  got  geschaffen  mit  der  sele 
wesen,  diu  ist  ein  üfenthalt  geistlicher  forme  unde  vernünf- 
tiger bilde.  Eckhabt  585,  35,  forme  und  bilde  sind  ideen,  Vor- 
stellungen (geistlich  ^2eic/i  unserm  geistig) ;  beim  künstler :  dann 
solch  zufel  (was  ihnen  zufällt  aus  dem  leben)  sind  bei  den 
künstnern  unzelich  vil  und  ihr  gemüt  voller  bildnus,  das  in 
inügiich  zu  machen  (auszuführen)  wer.  A.  Dürer  von  mensclil. 
Proportion  1528  Tl'  (danach  auch  unter  künstner  4  das  cilat 
zu  ergänzen),  vergl.  u.  3,  a  aus  Bebth.  v.  Chiehsee,  wie  in  aines 
zimermaisters  gemüet  und  fantasey  das  bild  eines  zu  bauenden 
hauses  steht,  ebenso  alle  geschöpfe  in  gottes  als  des  werch- 
maisters  gemüet  und  idea. 

ß)  daher  äuge  des  gemüts,  das  die  bilder  in  sich  sieht 
(s.  u.  gedanke  4,  a  das  denken  als  ein  sehe n) :  sunder  (wir) 
zwingen  mit  gewalt  unsren  gedank,  d;  er  sich  abker  von 
disen  sichtlichen  gestalten  zu  den  unsichtlicben  dingen,  die 
das  oug  des  gemüts  durcii  das  liecht  des  heiligen  cristen- 
lichen  gloubens  da  sieht.  Keisersberg  eschengr.  b"'  (vorher 
und  nachher  ougen  des  herzens);  die  dunkelsten  gegenstände, 
wenn  wir  ihnen  näher  treten,  erhellen  sich,  und  das  äuge 
des  gemüths  bequemt  sich  nach  der  trüben  läge.  Jacobi 
Allwills  briefs.  (1826)  22.  vergl.  gemütsauge,  bei  Bodmer  auch 
verstandesauge.     vergl.  blinthait  des  gemüts  unter  4,  a. 

Y)  noch  im  ganzen  IS.  jh.  hat  das  gemüt  nicht  blosz  mit  an- 
schauungen,  auch  mit  begriiTen  und  ideen  zu  thun,  z.b.  bei 
Kant,  Schiller  (vergl.  Kant  u.  a  und  b) :  ist  die  phantasie 
unthätig  und  träge  oder  gehl  die  lendenz  des  gemüths  mehr 
auf  begriffe  als  auf  anschauungen,  so  bleibt  auch  der  er- 
habenste gegenständ  blosz  ein  logisches  object.  Schiller 
X,  201, 23  (also  auch  das  logische  noch  dem  gemüt  gehörig); 
wessen  gemüth  nicht  schon  zubereitet  ist,  über  die  Wirk- 
lichkeit hinaus  ins  ideenreich  zu  gehen,  für  den  wird  der 
reichste  gehalt  leerer  schein  und  der  höchste  dichterschwung 
Überspannung  sein.  453,31;  wir  sind  aufgelöst  in  süsze  em- 
pfindungen von  ruhe  (6etm  genieszen  der  natur),  und  indem 
unsere  sinne  von  der  harmonie  der  färben,  der  gestalten 
und  tüne  auf  das  angenehmste  gerührt  werden,  ergötzt  sich 
das  gemüth  an  einem  leichteu  und  geistreichen  ideengang, 
und  das  herz  an  einem  ström  von  gefühlen.  181,25,  vergl. 
von  verschiedenen  vermögen  des  gemüths  181,8,  wie  Kant  ir. 
d.  urth.  §  49  von  den  vermögen  des  gemüths  handelt,  welche 
das  genie  ausmachen ;  von  ideen  im  gemüt :  die  Stimmung 
des  gemüths  zum  gefühl  des  erhabenen  erfordert  eine  em- 
pfänglichkeit  desselben  für  ideen.  das.  §29;  mit  dem  ersten 
eintretenden  gefühle  der  ermüdung  (beim  forschen)  verliert 
sich  auch  dieses  zusammenstimmen  der  als  eingebung  sich 
plötzlich  dem  gemüth  darstellenden  ideen  mit  dem  vorsätz- 
lich gewählten  gange  der  Untersuchung.  Garve  rerj.  2, 255. 

e)  *emerfcensirer<  mhd.  manic  gemüete,  manic  muol,  plura- 
lisch (so  muote  pl.,   z.  b.  mit   trüeben   muoten   singen  MSU. 
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1, 39',  vergl.  u.  ',  f),  von  verschiedenen  oder  vielen  gedanken, 
wie  maniger  gedanc,  docli  so  dasz  bei  jenem  wie  diesem  Stim- 
mung und  empfindung  eingeschlossen  sind  oder  sein  kann: 

sin  manic  gemüete  ruogt  im  da;, 

ila;  er  die  sträse  übersach  (sicU  verirrte).     iVigal.  161,30; 

und  gwinnet  mir  das  lierxe      vil  manegen  trilrigen  muot. 

KÜHEMBKRG  miiiii.  fr.  S,'24; 
die  raerka're  liabent  manegen  gedanc.    Dkrngkr  das.  113,27. 

auch  nhd.  pluralisch  von  einem  manne,  in  anderem  sinne:  seine 
geinüther  waren  Leiter  und  jovialisch.  MusÄus  3, 58,  wie  sonst 
geister,  lebensgeisler.  auch  die  mannliche,  dapfere  gemAt, 
mares  animi  Maaler  16"',  sind  die  eines  mannes. 

f)  im  16.  jA.  auch  von  einem  buche:  ursach,  das  gedachtes 
buch  (dit  apokalypse)  noch  art  nocii  gemiit  hat  der  andern 
bücher,  so  von  Johanne  dem  apostel  ausgangen.  Carlstadt 
»eiche  bücher  heilig  und  biblisch  seind  Cij",  ton  und  geist,  denk- 
und  Sinnesart. 

5)  es  fällt  aber  zugleich  von  je  her  mit  seeie  und  herz  zu- 
sammen oder  berührt  sich  nahe  damit,  nur  dasz  auch  diese 
beide  bis  ins  18.  jh.  in  unserm  innenleben  einen  viel  weiteren  kreis 
beherrschen,  als  jetzt,  beide  z.b.  auch  am  denken  theil  haben 
{vom  denken  der  seele  i.  b.  s.  geist  15,  e). 

a)  mit  seele:  in  deiner  seelen  oder  im  gemät  (ich  nim 
es  für  eins)  da  seind  drü  ding,  das  empfinden  wir  alle, 
intelligentia  verstentlichkeit,  ratio  Vernunft,  sensus  der  sinn. 
Keisersberg  brös.  1, 43',  in  der  Zwischenbemerkung  liegt  doch 
zugleich,  dasz  beide  nicht  immer  für  eins  genommen  wurden, 
s.  z.b.  u.  i,c  bei  Eckhart  sfile  als  das  weitere,  das  gemüete 
ihm  angehörend  {sachlich  besonders  bemerkenswert  ist  bei  Keisers- 
berg die  berufung  auf  das  empßnden  aller),  vergl.  übrigens 
gemütlos  im  15.  jh.  für  exanimatus;  guter  des  gemüts,  die  gibt 
gott,  die  sind  gütlicher  art . . .  das  seind  alle  innerliche  guter 
der  seel  odder  des  gemüts  ...  als  Blas  aus  der  {eroberten 
Stadt)  gieng  und  nicht  trug  (mitnahm) ,  fragten  in  die  burger 
u.  s.  «'.  der  weis  man  antwort  in :  ich  trage  alles  das  mein 
ist,  mit  mir,  vermeinet  die  guter  des  gemüts.  S.Frank  spr. 
1,131%  jetzt  guter  des  geistes; 

mich  bat  zu  dir  getragen 
die  stille  neigung  selbst,  die  die  gemüther  lendt 
und  gleiche  regungen  in  gleiche  seelen  sendt. 

iFlsminc  107  (Lap}}.  179). 

ScBiLLER  X,  418,  22^.  führt  aus,  wie  sich  rohe  und  moralische 
gemüther  und  ästhetisch  verfeinerte  seelen  zum  guten  verhalten. 

b)  mit  herz  sonst:  also  beschlieszen  alle  lerer  der  schrift, 
das  das  wesen  und  natur  des  gebets  sei  nicht  anders  dann 
ein  aufhebung  des  gemüts  oder  herzen  zu  golt.  Luther  1,  CO"; 
sihe  wie  sein  (Abels)  herz  gestanden  sei . .  dargegen  sihe  nu 
auch,  wie  Kains  geinüt  gestanden  ist.  über  das  l.  b.  Mose  152" 
Pi'fg.  (Uietz  2,74');  die  gemüt  spieglen  sich  gegen  einander. 
S.  Frank  spr.  1,  2o',  später:  es  spieglen  sich  die  herzen  gegen 
einander,  und  ist  ie  eins  des  andern  spiegel,  das  du  ent- 
pfindst  in  deim  herzen,  ob  ers  gut  mein  und  dir  wol  wolle 
oder  nit  2l';  man  nennt  ein  gemUlh,  in  welchem  die  em- 
pUndungen  des  mitleides  und  der  gefülligkeit  regieren,  ein 
gutes  herz.  Kant  7,391.  auch  beide  häufend  verbunden,  was 
noch  jetzt  unter  umständen  geschieht:  und  sollen  sich  dcrhalb 
(die  reichsgewulten)  selbst  ermundern  und  aufwecken  . .  auch 
was  itzt  in  den  herzen  und  gcmutcn  der  gepawer  und  ge- 
meines mannes  steckt,  der  also  zu  sprechen  allenthalben 
wAtel,  höchlich  bedenken,  raten  und  helfen  u.  5.  w.  gutachten 
det  auuehustes  der  reichtstände  vom  j.  1517,  Frankf.  reichsc. 
2,935;  mit  ganzem  geinüt  und  herzen  auf  die  worle  losen 
(horchen).  Maaleh  lOS*;  sein  gemiU  und  herz  auf  ein  ding 
legen,  insitlere  mente  et  animo  in  rem  aliquam.  das.  aber  auch 
geinüt  des  bcrzens,  also  im  herzen  wohnend  (wie  in  der  teele 
bei  Eckhart  u.  a),  i.  u.  7,  b.  auch  alle  drei  alt  wesentlich 
eint  gehäuft  (vergl.  u.  a): 

es  (äui  ttad  Pfeffert)  krefligl  beni,  tel  und  gomAt. 

II.  Kot»,  /u.//..  1201 ; 

du  toll  lieben  goll  deinen  berrn  von  ganzem  herzen,  von 
ganzer  seelen,  von  ganzem  gcmUte.  Hatth.  22, 37. 

c)  belttbt  war  verbunden  gemUt  und  gcblUt  oder  blul,  man 
tah  im  blute  den  träger  der  teele  (i.  u.  gcblUl) :  wie  ungleich 
wir  einander  seind  under  äugen  (d.  h.  im  geticht)  im  eüizero 
acbein,  so  gleich  seind  wir  einander  im  gemül  und  blQl. 
S.  Frank  parad.  128*  (nr.  »3).     vom  mentchen  selber  (t.  2,e): 

Ich  mein  allein,  wo  iwel  geblOl 

Terwandeln  sich  In  ein  gemAl 

und  aicii  ia  u«w  bladsu  luaanmao.    11.  Sacns  111(3,4*; 


an  ides  aufrecht  redlich  teutsch  geplüt  und  gemöt  (widmung). 
Fischart  j(*d.  3,  73  Kurz;  aber  im  gegetisatz:  weilen  auch  oft 
mancher,  der  edel  vom  geblüt,  sich  dem  gemüth  nach  ziin- 
lich  kauterwelsch  darein  und  zur  sache  schicket.  Simpl.  1685 
1,65;  das  musz  das  gute  gerauhte  und  geblüte  in  euch  ver- 
ursachen (dasz  ihr  auch  in  der  ferne  so  treu  nach  mir  ver- 
langet). Elis.  Ch.  V.  URL.  1,  4S7  Holl.;  es  ist  jedoch  hierbei  zur 
ehre  deutschen  geblüts  und  geinülhs  anzumerken,  dasz... 
Fichte  reden  89.  gemüts-  und  geblütsfreund  Uutscrky  kanz.üOi. 

6)  so  ist  das  wesentliche  des  begriff  es  die  einheit  unsers 
inneren,  in  der  auch  der  geist  in  dem  heutigen  engeren  sinne 
mit  aufgeht  als  in  seinem  ganzen,  und  zwar  von  der  ältesten 
zeit  her  bis  nahe  an  unsere  zeit  heran,  es  kommt  darin  mit 
sinn  ganz  oder  nahe  überein,  worin  auch  jener  ursprünglichen 
einheit  ein  glücklicher  ausdruck  aus  alter  zeit  her  bewahrt  ge- 
blieben ist  bis  heule,     vergl.  7,  h  das  ich  als  kern  des  begriffes. 

a)  so  wechseln  denn  auch  gemüt  und  sinn  oder  verbinden 
sich,  beide  mit  ihrer  wechselnden  vielseitigkeil  der  färbung  (vgl. 
Keisersberg  u.  5,  a),  z.  b. :  im  gemut  ires  herzen,  das  ist  in 
irem  sinn.  Luther  2,  326'  (s.  u.  5,  b);  nun  sind  . .  ein  teutsches 
festes  gemüth  und  ein  schlipferiger  (wandelbarer)  welscher 
sinn  änderst  nicht  als  hund  und  katzen  gegen  einander  ge- 
artet.  MOSCHEROSCU   P/»i.  1644  678; 

wie  begrüszt'  ich  so  oft  mit  staunen  die  fluthen  des  Rheinstroms. . 
immer   erschien  er  mir  grosz  und  erhob  mir  sinn  und  gemüthe. 

GöTUK  40,242  (llevm.  u.  Ü.  i). 

von  deutschem  gemüt,  wie  da  bei  Moscukrosch,  ist  schon 
früher  die  rede:  am  (kaiserlichen)  hofe  sy  alles  umb  geld  feil 
. . .  und  sy  alles  besser  gewesen  zu  seligen  konig  Albrechts 
zijt,  der  ein  konig  gewesen  von  dutschem  gemute.  Frankf. 
reichsc.  2, 104 ,  in  einem  bericht  von  Frankfurter  abgesandten  in 
Nürnberg  an  ihren  rath  vom  j.  1449,  gemeint  ist  aber  einfach 
redlicher  sinn,  wie  bei  Fischart  «.  5,  c,  nicht  die  heutige  engere 
bedeutung;  ebenso:  ich  bin  nicht  mit  euer  eiste  niepce  zu- 
frieden, sie  musz  kein  deutsch  gemUte  haben,  weilen  sie 
nicht  dankbar  ist.  Elis.  Ch.  v.  Orl.  274,  obwol  das  der  heutigen 
bed.  die  hand  reicht. 

b)  mit  sinn  mehr  oder  weniger  gleich  z.b,:  wo  dein  gemüt, 
da  dein  gott.  S.  tliANK  parad.  132;  der  fuchs  verkert  sein 
haut,  aber  nit  sein  gemut.  $pric/it0.  l,  104*,  angeborne  Sinnes- 
art, Charakter;  wie  ein  yeder  redt,  also  ist  er,  das  geniöt 
sieht  man  in  der  red,  wie  in  eim  spiegel  den  leib.  47',  d.  h. 
auch  das  innere  denken,  auch  hier  kann  Charakter  gedacht 
werden;  kayser  Adolphus  hat  von  sich  selbst  püegen  zu 
sagen,  weil  er  von  geschlecht  nur  ein  graf  vun  Nassau  war: 
das  gemüth  mache  reich,  es  sey  besser  ein  manu  ohne  gelt, 
als  gelt  ohne  einen  mann.  Lehman  /lor.  2, 263; 

das  wetsz  ich,  dasz  mein  treu  gemüthe 

dem  pöbel  ein  geläcbter  macht.    GSntukr  921. 

das  denken  eingeschlossen,  wie  vorhin  bei  S.Frank,  auch  hier 
bei  Günther  eben: 

aber  das  hören  bestimmt  nicht  die  meinung,  was  uns  zuwider 
wäre,  glaubten  wir  wohl  dem  künstlichen  redner,  doch  eilet 
unser  befreites  gemüth,  gewohnte  bahnen  zu  suchen. 

CJöTUK  1,337  (erste  cpittel), 

der  angeborne  sinn,  dessen  richtung  auch  unser  denken,  unsere 
meinung  bestimmt,  vfie  unser  thun: 

treib  er  ein  ohrlich  gewerb'  in  ruh, 
ich  —  icli  hab  kein  gemüth  dazu. 

Schiller  iyatlensl.  litgcr  II. 
r)  auch  im  plural  natürlich: 

trowlos  sind  der  menschen  gemAter. 

ii.  Sacu«  111, 2, 221*  (15SM 

inaszen  er  denn  damit  aller  leule  gemüler  an  sich  zöge,  \«w 
der  magnet  das  eisen.  Hiemer  poltt.  stockf.  \^; 

die  vergoOgung  wahrer  liebe 

ist  nicht  eben  so  gemein, 
•ier  gemOtbor  glelcbo  triebe 

müssen  ihre  queljun  aein.     GSiiTaaR  388; 

Wie  leicht  wird  es  einem  groszen,  die  gemüther  zu  gewinnen. 
GöTBB  19,  18.  auch  hier  mtt  jener  einheit,  denn  meinung  und 
denken  sind  da  in  gemüt  ebento  inbegriffen,  wie  neigung  und 
wollen ,  an  dat  wir  jetzt  zuerst  oder  allem  dabei  denken. 

7)  gemüt  galt  ilbrigent  auch  von  den  einzelnen  vertchiedenen 
duturungen ,  m  denen  dat  gemüt  (der  miit ,  sinn)  mit  ht- 
tckiedener  richtung  oder  art  zu  tage  tritt,  bezeichnet  daher  im  be- 
sonderen auch  mut,  Stimmung,  getinnung,  milk,  abticht,  neigung, 
wuntch,  itreben,  charakter  u.  ihnl. 
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a)  gleich  mnt  m  unserm  engern  sinne. 

a)  so  ein  tapferes  gemüthe  Olearids  pers.  ros.  1, 4  {wie 
jetzt  noch  tapferer  sinn) ,  männlich  gemüt  u.  ä. :  mannliche 
und  dapfere  gemut,  mores  animi.  Maaler  167*;  die  ttfppel- 
soldner . .  stunden  für  die  knecht  in  das  erst  gilt  und  traten 
also  frolich  mit  unerschrocken  menlichem  gemut  gegen  iren 
veinden.  WHw.  v.  Schaumburg  iii ;  aber  aus  manlichem  gmuet 
was  in  gach,  ranten  über  die  löcherten  brücken  (ehe  sie 
wiederhergestellt  uar) .  .jagten  den  herzogen  bis  in  die  stat.  43; 
unerschrocken  gemöt  Maaler  460',  steif,  dapfer  und  stand- 
haft graut  IS"',  auch  groszes  gemüt:  ein  grosz  gemüt  fragt 
nicht,  wie  das  glück  wötet  (im  kämpfe).  S.  Fran»  spr.  1,16"; 
dagegen  klein  und  verzagt  gemöt  Maaler  16"'.  noch  im  l~.}h.: 
wer  wird  nicht  mit  gröszerem  gemüthe  als  zuvor  seines  Vater- 
landes Verderb  und  schaden,  den  er  nicht  verhüten  mag, 
ertragen,  wenn  er  die  gewaltige  Stadt  Troja  . .  siehet  im  feuer 
stehen  und  zu  staube  und  asche  werden?  Opitz  1,204,  mit 
mehr  mut  und  fassung.  noch  im  18.  jh.:  ein  dapfer,  grosz 
gemüth,   animus  magnus,  fortis  etc.  Aler  893*. 

ß)  doch  auch  gemüt  so  für  sich,  wie  mut  {schon  mhd.  muot 
Erec  906  unter  2,e,  herze  unde  muot  Bon.  44,2"),  mhd.  z.b. 
gemüete  Alph.  179,4,  an  gemüete  starc  u.  2,'a,  könig  Ottokar 
von  Böhmen  heiszt  ein  löuwe  an  gemüete,  ein  adelar  an  güete 
Bartsch  lied.  300  (Hacpt  4,  574),  wie  könig  Rudolf  adjectivisch 
also  ein  lewe  gemuot  219,  MSH.  3,  5'  (auch  blosz  gemoet  mutig, 
nrÄ.  VViERSTBAAT  iVewss  862.2067).  mnd.:  wol  dat  erer  kleine 
was  an  tal,  sunder  vele  van  gemöte.  wb.  2,  55',  nl.  ghemoed 
courage  Kil.  auch  'ein  neu  gemüte',  neuer  mut,  den  belagerten 
Seuszern  im  j.  1474  leird  von  den  frauen  und  Jungfrauen  in 
den  schanzen  mut  zugesprochen: 

fraulich  riefen  sy :  staii  vast,  ir  fromen  ritter  ind  knecht ! 
dattet  manchem  stoulzen  bloit  (6/11O  ein  nuw  gemoede  brecht. 

'WlBBSTBAAT   »MSI    624. 

nhd. :  darumb  ich  dich  bit,  wollest  mir  . .  keckheit  und  gemüt 
verleihen  (zum  kämpfe  mit  den  freiem),  wie  du  dann  thetst, 
da  wir  für  Troia  zu  feld  lagen.  Schaidesreiszer  Odyss.  178' ; 
und  wie  man  in  den  redlichen  alten  zeiten  einen  mann 
am  gemüth  (d.  h.  männlichem  gemüth)  und  am  hart  erkennet, 
also  inusz  heutiges  tages  hingegen  man  einen  mann  nur  am 
fluchen  und  gottslSstern,  an  boldern  und  bochen.. erkennen 
{als  seinen  kraftäusserungen).  Moscherosch  Phil.  1644  s.  174;  ach, 
wo  sol  ich  doch  das  gemüthe  hernehmen,  dasz  ich  dir  (auf 
diese  herzbrechenden  worte)  könne  antworten,  meine  herzaller- 
liebste tochter?  Heinr.  J.  v.  Br.wnschweig  Susanna  111,4. 

y)  daher  auch  z.  b.  das  gemüt  fallen  lassen,  wie  den  mut, 
auch  sinken  mhd.,  z.  b. : 

lä  din  gemüete  sinken  (als  hesiegler)l  Wartb.  70,10; 
das  gmüt  fallen  laszen,  herz  und  mut  verlieren  Maaler  187', 
auch  niderlaszen,  demittere  animum  168' ;  ist  gewiss,  dasz  der 
krieg  mit  dem  erdcrais  entstanden  und  auch  zugleich  mit 
demselbigen  und  nicht  eher  sich  endigen  wird,  dennoch 
musz  man  das  gemüthe  nicht  fallen  lassen  u.s.w.  Schdppiüs 
780.  das  gemüt  entfällt  mir,  der  mut:  da  ich  das  höret, 
entpfiel  mir  alles  mein  gemüt.  Schaidenr.  Od.  137*;  und  ist 
meinen  gesellen  alles  ir  gemöt  entfallen.  114'.  das  bild  ent- 
spricht dem  hohen  mut  oder  gemüt,  die  steigend  gedacht  waren 
(vgl.  b,ß). 

b)  Stimmung,  zustand  des  gemüts. 

a)  bemerkenswert  gemüt  des  herzens,  Stimmung,  auch  gesin- 
nung  u.  ä.,  mhd.  und  noch  nhd.,  also  die  wohnstätte  des  gemüts 
das  herz  (vergl.  5,  6) : 

des  järaert  und  dar  zuo  muo;  Schemen 

sin  herze  und  des  gemüete.    Wolfk.  Wh.  399,17; 

des  träret  manic  herze,  des  gemüete  stuont  c  hö. 

Neidhait  63,5, 
s.  Hacpts  onm.  s.  137 ;  auch  noch  nhd.  im  16.  jahrh. : 
ooind  die  feind  aller  eeren  ward, 
als  unsers  herz  gemöt  begert, 

wir  wollen  ir  ertvarten.     Soltau  356,  Liliencro»  4,354*. 
auch  von  sinn,    gesinnung  nhd.:    von  denen  auch  Maria  sagt 
im   magnificat ...  er   hat   zustrewet  die  da  hoffertig  sind  im 
gemüt  jres  herzen.  Llther  2,326'.     übrigens  auch  herz  selbst 
für  Stimmung: 

der  froh  was,  waren  dise  gsellen  .  . 
mit  dank,  mit  freud  zogens  von  danncn, 
ein  besser  herz  als  vor  bekamen.    Haupt  16,  445. 
ß)  mhd.  :.  b.  hoch  gemüete,  gehobene  Stimmung,  hoher  sinn : 
ir  antlütze  wart  fron  dem  leid)  misseTair, 
Ha^  *■  in  hohem  gemüete 
baj  denn  ein  rose  blüete. 

Wigal.  195,23  (rar.  muote:bIuote). 


gemüete  hoch  tragen  (wie  den  köpf),  man  soll  tragen  gemüete 
ze  mä^e  nider  unde  ho  Walther  44, 6  (nicht  da?  gemüete), 
gewiss  im  15.  16.  jahrh.  noch  nachklingend  (vergl.  u.  y).  auch 
guot  gemüete,  »«  guter  mut,  glückliche,  wohlige  Stimmung, 
subst.  zu  wol  gemuot  (gegensatz  übel  gemuot  adj.,  ungemüete 
misstimmung) : 

vriheit  zieret  allej  leben 

und  kan  wol  guot  gemüete  geben.    Bohek  59,72. 

aber  auch  blosz  gemüete  geben,  frohe  Stimmung,  freude  (wie 
wir  auch  blosz  Stimmung  sagen  für  gute  Stimmung): 

eins  tages  ze  einer  sumerzit, 

so  loup  und  gras  gemüete  git  .  .    lieders.  1,211; 

brate  bi  der  güete 

geben  ouch  gemüete. 

König  vom  Oderwaldb  9,20  (Bech). 

aber  ebenso  von  übler  Stimmung  und  gedanken  fcurz  gemüete, 
wenn  der  Zusammenhang  es  angibt:  du  wart  sin  herze  gar  be- 
Irüebet  (über  den  vertust  seines  Vermögens)  und  gedAhte  wie 
er  wider  zuo  guote  komen  möhte,  und  dö  er  eines  nahtes 
in  sime  gemüete  lag,  do  kam  der  t\\i\el ..  Alemannia  2,205. 
ähnlich  ist  manic  gemüete,  vielerlei,  wechselnde  gedanken  (und 
empßndungen)  unter  4,  e,  noch  deutlicher  manigfalt  gemüte 
(zugleich  in  beiug  auf  den  mut),  von  den  belagerten  in  Neusz  im 
jähre  1474,  nrh.: 

ir  gemoed  waren  mannicbvalt, 

want  men  ir  leven  suchte.    Wiekstraat  151. 

y)  nhd.  z.  b.  ein  ängstiges  gemüth,  ängstliche  Stimmung, 
gemütsver fassung :  dasz  er  seine  geheimnussen  keinem  habe 
wollen  communiciren  und  zum  allerwenigsten  dieselbe,  welche 
ihm  vor  andern  ein  ängstiges  gemülh  gemacht  haben.  Schop- 
piDS  756,  man  bemerke:  nicht  das  gemüth  ängstig  gemacht,  wie 
mhd.  hoch  gemüete  vorhin,  so  nhd.,  doch  mehr  von  sinn  und 
streben,  gesinnung :  hochtragne  (hochtragenheit)  des  gmöts,  elatio 
et  magnitudo  animi.  Maaler  227';  hochtragen  gmüt,  das  nach 
hohen  und  groszen  dingen  stellt,  pectora  sublimia  227',  mhd. 
hochtragende  (woraus  jenes  hochtragen  gekürzt  ist),  und  noch 
nhd. :  ich  bin  so  hochtragend  in  meinem  gemüte  gewesen. 
Steixhöwel  Es.  55'. 

8)  gern  im  gen.:  da  nun  der  mann  zornig  und  leidig  he'mi 
kommen  war,  fragte  ihn  das  weih,  was  gemüts  er  wer  und 
was  er  thete.  buch  der  liebe  295',  eigentlich  wes  gemüts,  in 
welcher  Stimmung  er  denn  wäre;  als  er  nun  mit  speis  und 
trank  wohl  angefüllet  und  freieres  gemüths  wurde . .  Olearics 
pers.  ros.  3,  27 ;  freies  gemüthes  leben.  7, 20,  frei  von  sorgen, 
wie  es  die  ausgäbe  von  1775  gibt,  auch  gemütes  froh,  mhd. 
gemüetes  vrü,  auch  vri  ti.  ähnl. : 

got  der  mach  euch  gemötes  fro. 

WiTTENWBiLBt  ring  12',  41. 

e)  oberd.  auch  noch  (so  und  so)  zu  gemüt,  wie  zu  mute, 
von  Stimmung:  es  musz  einem  sonderbarlich  zu  gemüth  sein, 
wenn  «.  s.  w.  Hebel  2,  251. 

c)  gesinnung,  sinn  (wie  auch  geist  7,  e). 
n)  gemüt  heiszet  er  (der  aposteD,  das  wir  sprechen  gesinnet 
sein,  als  wenn  ich  sage,  das  dünket  mich  recht,  und  wie 
Paulus  redet,  also  halten  wirs,  also  sind  wir  gesinnet.  Luther 
2,329'  (326'),  xu  1  Petri  1,13  begürtet  die  lenden  ewres  gemüts, 
zugleich  von  denken  und  meinung,  wie  überhaupt  die  verschiednen 
färbungen  des  begriffes  fortwährend  in  einander  spielen;  dasz  sy 
nun  (d.i.  nur)  einen  geist,  liebe,  gmöt  zesammen  bättind. 
ZwiNGLi  1,628;  vergl.  bei  Göthe:  wo  man  die  liberalität  aber 
suchen  musz,  das  ist  in  den  gesinnungen,  und  diese  sind 
das  lebendige  gemüth.  Sprüche  in  prosa  228.  sein  gemüt  mit 
den  äugen  verraten,  z.b.  von  den  geuchinnen  in  Mdrxers 
geuchmatl : 

sy  wicbendt  mit  den  ougen  nit  .  . 

SV  haftendt  ire  ougen  still, 

als  eine  die  verraten  will 

mit  den  ougen  ir  gemöt.    klosler  S,  1023. 

feindlich  gemüt,  hostilis  animus  Maaler  187'  u.ähnl.:  dasz  es 
nicht  gnug  sei,  dasz  ein  feind  frieden  mit  uns  mache,  son- 
dern er  musz  auch  sein  feindlich  gemüth  ablegen.  Opel  u. 
Coh;«  oOjähr,  krieg  389;  ob  i.  f.  gnaden  in  freundschaft  oder 
feindschaft  kämen?  sie  wüsten  i.  f.  gn.  gemüt  nicht.  Schwei- 
ricuen  1,357.  'eheliches  gemüt,  gesinnung:  er  machte  die 
rechtliche  frag...  ob  ein  kind,  so  aus  ehelichem  gemüth 
erzeugt  worden,  dem  vattern  in  der  erbschaft  nachfolgen 
könne?  Abele  unordn.  2,4,  nach  lat.  maritali  affectu  vorher, 
d.  h.  vor  der  theschliestung,  aber  nach  verbrieftem  ehegelöbnis. 
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ß)  in  heiug  auf  bestimmte  einzelne  fäUe  gebraucht  nimmt  es 
zugleich  die  färbung  von  absieht  an,  selbst  beschlusz,  willen 
u.  ä.,  schon  mhd.,  eigentlich  gesinnung  oder  Stimmung  in  einer 
einzelnen  richtung: 

diu  reine  (rotes  f;Qete. 

von  der  doch  dai  peroiiete 

ouch  dem  jnng:en  kinde  (|uam, 

daj  ej  den  töl  gerne  nam.    Hart«,  arm.  Ileinr.  103S; 

he«  nit  entTrembt  sich  Nycanor 

und  anders  ^stelt,  dann  er  detl  vor. 

Judas  hett  nit  pmerKt  syn  gemflt.    Khani  narr.  39, 11; 

ich  weisz  aher  fast  wohl,  dasz  ('s)  e.  k.  f.  g.  gemüthe  nicht 
ist,  aber  die  armen  leute  können  nicht  fürkomen.  Luther 
6r.  3, 94;  wir  wollen  uns  aher  versehen,  das  solchs  ewer 
gemüt  nicht  sei.  churf.  Jon.  Friedrich  b.  Luther  6,6';  wo... 
ein  gesetz  wider  gemeinen  nutz  und  lieb  wer,  so  .soll  man 
dem  gesatzgeber  in  das  herz  sehen,  wie  er  es  doch  gemeint 
hab,  so  wird  man  finden,  das  sein  gemüt  ist  gewesen,  d;^ 
es  zu  besserung  gemeines  nutz  soll  dienen.  S.  Frank  parad. 
24o'  (nr.  178) :  euwer  f.  gn.  werden  euwer  f.  g.  Iierren  vettern 
gemüth  an  sich  nemen.  Fronsp.  kriegsb.  3, 188*.  im  fall  einer 
brautwerbung :  zu  dem  wenn  ein  vater  spricht,  ich  wil  dir 
mein  tochter  zum  ehelichen  weihe  geben,  so  wird  dadurch 
ein  gegenwertige  zusage  eines  gegenwertigen  gemüts  ver- 
standen. Li'THER  3,436';  weisz  doch  ganz  Deudschland  wo!, 
das  unsere  sprach  gegenwertig  gemüt  und  verheiszung  mit 
diesen  worten  ausspricht,  wenn  wir  also  sagen,  ich  wil  dich 
haben,  ich  wil  dich  nemen.  das. ;  als  für  kaiser  Heinrich  um 
die  Hand  der  h.  Kunigunde  geworben  wird,  diese  aber  erklärt, 
sie  habe  sich  gott  gelobt  und  wolle  keinen  gemahl,  sagt  ein 
bruder  zu  ihr  u.  a. : 

sie  (ilie  maiexini)  hat  so  ein  christlichs  gemüth  .  .  . 
wenn  eur  gmOih  derhalb  ir  fürkhem  {klnr  wurde), 
sie  villeicht  selbst  ein  andre  nehm  n.R.m. 

Atrer  132*  (665,34), 
eur  gemüth  derhalb,  eure  gesinnung  und  absieht  in  bezug  dar- 
auf (derhalb). 

y)  wieder  auch  im  gen.  (s.  b,S)  und  mit  inf:  aher  wo 
ihr  alle  des  gemüts  weret,  als  Galmy  der  ritter,  wer  nit 
not  euch  solchs  fürzuhalten  {dasz  es  tapferkeil  gilt).  Galmy  104, 
zugleich  in  der  färbung  von  a,  mut,  tapfrer  sinn;  ce  und 
zuvor  wir  wissen,  was  (für  wes)  gemüts  die  darinn  seien. 
Aimon  I  ij,  was  sie  im  sinn  haben,  im  schilde  führen ;  mit  inf. : 
und  zum  lezten  ein  gemüt  habind.  die  waren  Hierusalem  zu 
bawen.  Zwincli  1,5.59;  wann  ich  bin  des  gemüts,  mich  an 
keins  menschen  red  zu  kercn.  Aimon  xij;  so  bistu  auch 
nicht  des  gemfiths,  die  gerecbtigkeit  zu  befördern.  Ayrer 
proc.  1,6.  mit  diesem  inf.  noch  sp'Her:  hoffen  wir,  es  werde 
uns  an  vornemer  leute  gunst  und  liebe,  welche  wir,  nelienst 
dem  gemüte  unserem  vaterlande  zue  dienen,  einig  hierdurch 
suchen,  nicht  mangeln.  Opitz  poet.  hH  Br.  (8.  cop.  a.e.);  noch 
im  18^  Jh.:  unglaublich  ist  es,  was  ein  gebildeter  mensch 
für  sich  und  andere  thun  kann,  wenn  er,  ohne  herrschen 
zu  wollen,  das  gemüth  hat,  Vormund  von  vielen  zu  sein. 
GöTHE    20,305  (W.M.  /«Ar;.  8, 10  a.e.). 

S)  bemerkenswert  gutes  gemüthe  für  wohlwollen,  gute  gesin- 
nung gegen  jemand  (anders  u.  b,  ß):  bedaiirete  auch  zum  fiflern 
der  scbAnen  brünette  {der  er  den  abschied  gab)  feine  gestalt 
.  .  .  und  sonderlich  das  zu  mir  getragene  gule  gemüthe. 
Feli*nburg  1,55,  angewandt  auf  liebe,  der  ausdruck  musz  weit 
Alter  sein,  im  16.  jk.  auch  ichon  einfach  einem  gemQt  tragen, 
eben  von  liebe: 

ein  blat  ron  gra*      da*  deutet  das 
»ie  mir  kein  gmAt  wil  tragen. 

I'ORUTKR  frifchc  lirdl.  1,89  (UiiLANn  nr/ii.  :»,  ,506). 

£)  auch  unser  kaiserliches  gemüt  in  kaiserliclier  rede  sehtint 
lugleieh  als  sinn,  gesinnung  gemeint:  nach  dem  wir  in  unserm 
keyserlichen  gemüt  betracbt,  dasz  bisz  anhcr  groszc  emliörung 
.  .im  heiligen  reich  geübt  u.s.w.  retehsordn.  vm  ra';  und  als 
wir  in  anier  keyserlich  gemüt  gesetzt  und  fürgenommen 
haben  ...  unser  kcynerlich  krön,  wie  sich  gebürt,  zuholen, 
•uch  das  jhen,  »o  dem  reich  entzogen  . . .  widerumb  zu  cr- 
nhern  «.«.  w.  11.3'  u.  6.;  vgl:  haben  wir  mit  hoher  bcschwcrd 
on<ier«  gemüts  vernommen  152*. 

d\  die  btd.  wUle,  entsehlutz,  absieht  tritt  auch  bestimmter  auf. 

n)  gemftt,  »erstand,  will  stellt  Dasyp.  33s'  ah  eint  juiammen, 
».  u.  3,  b,  auch  u.  4,  a  die  phtloiophisch  gehaltene  begriffsbeitim- 
mmng  bei  Mulse«.  gemüt  und  wille  verbunden:  ab  »olhcm 
fomemen  die  stend  des  reichs  der  babstlichcn  beiügkelt  cr- 


lich  . . .  und  christlich  gcmut  und  willen  . . .  vermerkt  u.  s.  w. 
Frankf.  reichscorr.  1,  ^-%  erklärung  der  reichsstände  vom  j.  \h{H; 
der  stend  will  und  gemut.  :9S1 ;  es  hat  itzunder  keys.  maj. 
...sein  gemut  und  willen  weiter  entdeckt.  i>85;  sein  gemüt 
oder  willen  offnen,  aufthun,  fateri  animum.  Maaier  168";  sie 
sind  all  eines  gemüts,  sinns  und  willens,  idem  animus 
Omnibus,  das, 

ß)  ebenso  gemüt  allein ,  auch  mit  inf.  {c,  y) :  zur  selbigen 
zeit  ist  des  keysers  Caroli  Quinti  ernstlich  und  endlich  ge- 
müt gewesen  . . .  Melanchthon  vorr.  zum  corp.  doctr.  christ.  1 ; 
dasz  nicht  der  praedicanten  und  stadt  gemüth  sei  zu  handeln. 
Luther  br.  4,358;  dasz  dein  gemüht  sei  uns  und  die  unsern  zu 
vertilgen.  Kirchhof  mii.disc.flO;  sie  beruhet  auf  ihrem  gemüt, 
sich  diesen  abend  nicht  trauen  zu  lassen.  Schweinichen  2,305; 
dasz  sie  ihres  herrn  gemüte  von  mir  vernehmen  konnte.  2,  7. 
dazu  sein  gemüt  anzeigen,  selbst  scbreihen,  was  uns  gar  eigen 
klingt:  von  diesem  allen  werdet  ihr  ihm  euer  gemüth.. an- 
zeigen. Luther  6r.  4,206;  und  so  es  e.  f.  g.  gefällig  sein  wurde, 
so  wollen  e.  f.  g.  ihr  gemut  gnediglich  an  uns  schreiben. 
Melanchthon  ep.  18  ed.  Faber;  das  der  churfürst  zu  Sachsen, 
die  fünf  fürsten  und  sechs  stedle  vor  ausgang  des  15.  tages 
des  aprilis  ir  gemüt  unter  iren  insigeln  irer  maic.  zuschreiben 
und  eröffnen  {sollen).  Augsb.  reichsabsch.  1530  bei  Luther  5, 109'. 

y)  auch  gemüt  und  meinung  verbunden  {willensmeinung) : 
dieweil  nun  unser  chammcrgericht  das  öbeist  und  letzt  gericht 
...  und  unser  gemüt  und  meinung  ist,  dasz  unsere  under- 
thanen  im  reich  nit  rechtlos  gelassen  «.  s.  «ei.  reicAiordn.  1539 
160'  {reichsabsch.  Augsb.  1530  §  76);  zog  . .  .  darnach  hinauf  in 
Bayerland,  vielleicht  in  gemüth  und  meinung  dasselbig  ein- 
zunehmen.  Götz  v.  Uerl.  69. 

S)  im  gen.,  wie  des  gemüts  sein,  der  meinung  u.  d.,  so  sich 
seines  gemüts  erklären,  eig.  wes  (was)  gemüts  man  sei: 

und  verlasz  (Insz)  uns  hie  hab  und  gut, 
wiltu  nicht  geben  leih  und  blut. 
drunih  dich  bald  deines  gmüths  erkler. 

Ayrer  SO-  (441,  27), 

wozu  du  dich  entschlieszen  willst;  sie  hoffeten,  das  die  hoch- 
löblichen fürslen  und  stände  sich  so  viel  ehender  gegen  uns 
würden  ihres  gemüttes  erklären,  verh.  d.  schles.  fürsten  u.  stände 
1619  s.  206. 

c)  im  canzleistil  auch  blosz  gemüts,  wie  willens,  in  der  ab- 
sieht, mit  inf.:  in  was  fürnemen  und  rüstung  der  Tiirk  steh: 
gemüts,  disen  künftigen  sonimer  die  krön  zu  Hungern  gewel- 
tiglich  zu  überziehen  und  under  seinen  tirannischen  gewalt 
zu  bringen,  reichsordn.  1539  12r.'  {reichsabsch.  1524  §  30) ;  darauf 
einen  gemeinen  reichstag  alher  ..ausgeschriben  und  verkündt: 
gemüts,  willens  und  meinung,  allerlei  des  heiligen  reichs.. 
obligcnd  zu   handien.  152'  {reichsabsch.  Augsb.  1530  eingang). 

e)  neigung,  die  uns  wohin  zieht  oder  treibt:  ich  habe  keinen 
lust  noch  gemüt  zu  ihm.  buch  der  liebe  201';  und  diese  treibt 
ein  hohles  wurt  des  herrschcrs,  nicht  ihr  gemüth.  Göthe 
8,300  (Kgm.b);  er  hat  kein  gemüth  gegen  uns  Niederländer. 
8,172  {Egm.\);  ich  war  also  eine  hcrrnhutische  Schwester 
auf  meine  eigene  band,  und  hatte  diese  neue  Wendung  meines 
gemüths  und  ininner  neigungcn  besonders  vor  dem  oberhof- 
prediger  zu  verbergen.  19,  32s  [W.  M.lehrj.^);  bair.  kain  ge- 
müet  haben  zu  etwas,  neigung,  lust,  freude  Schm.  2,  657,  vergl. 
keinen  lust  noch  gemüt  vorhin  im  16.  jahrh.  mhd.  übrigens 
auch  für  lust,  freude  überhaupt,  wie  guot  gemücte  geben, 
j.  unter  7,  b,  ß, 

f)  auch  von  wünsch  oder  wünschen,  gesteigert  begierde: 

er  vol(6ch  ir  gemüote 
mit  übe  und  mit  güete. 

Wigal.  «,'.46  /*.  (inuote:guoto  244,2  /'/  > 

Uhat ,  was  sie  nur  wünschte',  gleichbedeutend  ako  munte  ;  / 
{vergl.  u.  i,e); 

ir  wun«rli  und  ir  Rcmfielo  wart 

gentellot  bi  der  zil  alM\  h.h.w.     Konrad  .Sifr.  1:M'>. 

wo  geniüele  doch  nach  dem  folg.  aucJt  als  streben  zu  fassen  isL 
nhd.:  dasr  nicht  etwa  der  wirlh  unerfnrdert  und  wider  de« 
gnsts  gmftt  und  gelegenhuit  mancherlei  speis  und  gelrnnk 
fürtritgt.  ScnMKi.i.KR  2,  fi:>7  aus  der  bair.  landordn.  von  I5&S, 
wünsch  und  umstände;  sein  gemüt  und  begird  etwar  auf 
setzen  und  gilben,  deßgere  animum  in  aliquam  rem  Maalrr  188*. 

g)  auch  für  begabung,  latent  dtente  es:  Sallusl  hatte  tu 
hohen  und  wichtigen  geschürten  ein  wohlgeschirkte!»  gemOtte. 
RuTHcnkY  Palm.  357,  vergl.  unter  i,e  lierkow,  das  feine,  gr 
schickte  gemüt  bei  P.  Gkrrard.     anderseits   für  temperamcu 
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sin  gemüte  was  tu  scharf, 
bievon  er  ernstlichen  warf 
sin  rede  an  den  guten  man.     pass.  K.  S3,33. 

auch  für  Charakter,  s.  schon  S.Frank  unter  6,6,  bei  Schiller 
unter  8, t  gemüt  und  Charakter  als  gleich  wechselnd,  wie  im 
Tasso  1,2: 

es  bildet  ein  taleat  sich  in  der  stille, 
sich  ein  Charakter  in  dem  ström  der  weit, 
o  dasz  er  sein  gemüth  wie  seine  liunst 
an  deinen  lehren  bilde!         Götbe  9,113. 

auch  beide  verbunden:  was  in  ihm  mich  gewiss  macht,  ist 
seine  sionesart,  sein  geschmack,  sein  gemüth  und  Charakter. 
Fr.  Jacobi(1812)  1,237;  dasz  der  Franzose,  mit  dem  zu  groszen 
triebe  der  geselligkeit  fortflieszend,  sein  ganzes  dasein  in 
andern  verspielt  und  verliert,  dasz  er  gewöhnlich  für  sich 
kein  eigenes  gemüth  noch  eigenen  charakter  hat.  Absdt  sehr, 
für  «.  an  s.  l.  Deutschen  1, 403,  zugleich  Hnditidualüät ';  das  ein- 
fache, das  stätige,  das  grosze,  was  man  stärke  des  gemflthes 
und  Charakters  nennt,  kann  sich  in  ihm  nicht  befestigen. 
404 ;  verstehe  ich  z.  b.  das  lateinische  und  griechische  gründ- 
lich, so  habe  ich  viele  aufschlösse  über  das  gefühl,  die 
ansieht  (Weltanschauung),  den  geist,  das  gemüth  und  den 
Charakter  der  Lateiner  und  Griechen.  3S4;  so  spricht  er  von 
englischem,  französischem  gemüth:  wenn  ein  deutsches  kind 
von  seinem  dritten  oder  vierten  jähre  an  englisch  und  franzö- 
sisch spricht ...  so  musz  das  gepräge  eines  englischen  und 
französischen  gemüthes  sich  mehr  und  mehr  in  ihm  ab- 
drucken. 3S6 ;  vgl.  übrigens  gemütscharakter.  auch  der  begriff 
gewissen  kann  daraus  klingen:  gut,  rechtchafifen  zu  sein 
befiehlt  mir  das  gemüth  unbedingt.  Fr.  Jacobi  l,  301,  rergl. 
Gryphils  unter  9,a,ß;  das  nl.  gemoed  gilt  sogar  kurzweg  für 
gewissen,  z.  b.  iets  legen  zijn  gemoed  doen,  gegen  sein  gewissen, 
naar  gemoede  met  iemand  bundelen,  nach  gutem  gewissen, 
aufrichtig,  vgl.  treed  in  uw  gemoed,  geht  in  euch. 

h)  merkwürdig  und  bedeutsam  leute,  denen  das  gemüetc 
mangelt,  die  an  melancholie  krank  sind: 

es  ist  auch  etlich  torbait  von  inmuetichait, 

als  den,  den  das  gemüete  mangelt.    Vimler  2770, 

in  der  ital.  vorläge:  pazzia  di  maninconia,  come  quelli  a  cui 
manca  la  mente  (Zisüerle  s.  350).  es  wird  Selbstgefühl,  selbst- 
bewusztsein  gemeint  sein,  kürzer  gesagt  das  ich,  denn  darauf, 
auf  das  bewuszte  ich,  geht  z.b.  auch  Bollenbage.ns  gemüt 
gleich  mens  hinaus  u.  3,  o,  und  der  ganze  begriff  in  seinem 
kern  überhaupt  (s.  dazu  u,  geist  sp.  2666). 

i)  daher  spricht  im  IS.  jh.  die  philosophie  von  verschiedenen 
kräften  oder  vermögen  des  gemüts,  dieses  im  weitesten  sinne 
genommen:  dieses  musz  der  poet  um  so  viel  fleisziger  thun 
{d.h.  auf  den  Wohlklang  des  verses  bedacht  sein),  weil  er  für 
den  gröszern  und  zugleich  cörperlicbern  häufen  der  menschen 
schreibet,  bei  welchen  selbst  unter  den  kräften  des  gemüthes 
die  einbildungen  und  die  neigimgen  über  den  edlern  ver- 
stand herrschen.  Breitinger  crit.  dichtk,  2,  438,  d.  h.  auch  der 
veritand  als  kraft  des  gemüts  (s.  4,  a) ;  dasz  man  anfänglich 
beinahe  so  vielerlei  kräfte  derselben  (substanz)  annehmen 
musz,  als  Wirkungen  sich  hervorthun,  wie  in  dem  mensch- 
lichen gemülhe  (als  substanz  gedacht)  die  empfindung,  be- 
wuszlsein,  einbildung,  erinnerung,  witz,  unterscheidungskraft, 
lusl,  begierde  u.  s.  w.  Kam  kr.  der  reinen  vern.  (1787)  677. 
daher  das  ganze  gemüt  auch  im  gegensatz  zu  einer  einzelnen 
gemütskraft,  z.  b.  der  einbildungskraft:  wie  man  eine  . .  diu"ch 
blosze  wiszbegier  gegebene  aufgäbe  bearbeitet,  leicht  sie 
nehmend,  nicht  mit  ganzem  gemüthe,  sondern  nur  mit  der 
einbildungskraft  sie  erfassend.  Fichte  reden  67  (5.  rede),  vgl 
dazu  gemütskraft,  gemütsvermögen. 

8)  die  sprachlichen  bilder  dienen  dazu,  begriff  und  wesen  des 
gemütes  deutlicher  zu  zeichnen,  wie  sie  sich  im  sprachbewuszl- 
sein  ein-  und  ausgeprägt  haben. 

a)  es  ist  unter  inneres  (s.  2  und  6)  nicht  nur  dem  leibe,  auch 
der  weit  gegenüber,  in  das  man  sich  z.  b.  von  oder  aus  der  weit 
zurückzieht,  um  sich  selbst,  sein  reines  ich  wieder  zu  finden 
{tergl.  geist  19,  a  so): 

der  ist  ein  freier  peist.  der  uichls  von  dem  bewundert, 
um  das  das  volk  ^ich  plagt,  und  der  von  dem  nichts  fürchtet, 
das  nicht  erschrecklich  ist  und  öfters  llebenswerth. 
ein  solcher  mensch  entweicht  von  der  gemeinen  menge 
in  sein  gemüth  hinein  u.s.u. 

BooHiK  ilisc.  d.  mahlern  3,  wiilmung  2*, 

natürlich  noch  im  alten  sinne  als  stalte  des  denkens  so  gut  wie 

des  empfinden»,  wie  noch  im  folg.;  der  mensch. .  kann  sich  in 

sein  gemüth  verschlieszen  u.  5.  w.  W.  v.  Homboldt  ästh.  vers. 

IV. 


1, 153  (s.  u.  4,  a).  die  gegenstände  der  äuszern  weit  werden  ins 
gemüth  herbeigerufen ,  in  form  von  inneren  bildern  (s.  4,  d) : 
in  der  reinen  mathematik  wird  der  geist  gleichsam  aia  lenk- 
seile der  demonstration  geführt  . . .  überdiesz  brauchen  hier 
die  einzelnen  gegenstände  und  thatsachen,  deren  anschauung 
dem  verstände  vorleuchten  musz  (auf  seinem  wege  des  suchens), 
gar  nicht  erst  ins  gemüth  herbeigerufen  zu  werden,  welches 
bei  jeder  philosophischen  meditation  das  erste  und  L<ft  das 
schwerste  geschäft  ist  . . .  die  Zeichnung  der  iigur  legt  ganz 
vollständig  alles  . .  vor  äugen.  Garve  versuche  2,  313  (über  die 
kunst  zu  denken),  vergl.  diese  fähigkeit,  einen  gegenständ  in 
seinem  gemüthe  festzuhalten  [als  anschauung)  275,  man  wurde 
nun  bewusztsein  sagen,  vergl.  Gü.mher  unter  9,a,y.  auch 
ins  gemüt  nehmen,  von  liebe  und  neigung:  noch  weniger 
(als  sich  selbst)  vermag  er  {der  mensch)  etwas  auszer  sich  zu 
lieben  auszer  also,  dasz  er  es  aufnehme  in  die  ewigkeit  seines 
glaubens  und  seines  gemüths  und  es  anknüpfe  an  diese. 
Fichte  reden  105  (S.  rede); 

ich  war  ein  lichter  tropfen  thau, 
und  als  ich  nieder  sprühte, 
warst  du  ein  blumenkelch  der  au, 
und  nahmst  mich  ins  gemüthe. 

RücKEHT  rjes.  ged,  (lS3-i)  312, 
wie  mhd.  bei  minnesingern : 

so  hat  got  wol  ze  mir  getan, 

sit  er  mich  niht  weite  erlän, 

ich  nxme  si  in  min  gemüete.    minnes.früM.bl.Vi: 

A&i  ich  si  nam  in  min  gemüete.    50,21,  venjl.  11,  IH; 

die  er  in  sime  herzen  truoc, 

möht  {vermöchte)  die  \it,  sime  gemüete 

deheines  wibes  güete  (irefflichkeit) 

iemer  (Uherhaupi)  benomen  hän  .  .     Iwetn  6507. 

auch  in  den  alten  Wendungen  des  gemeinen  mannes  ich  dachte 
in  meinem  gemüte,  irh  bin  glücklich  in  meinem  geinütc 
u.dergl.  (s.  1,f.  4,6)  erscheint  ja  das  gemüt  als  inneres  wie 
von  der  weit  gesondert,  auch  hoffnung,  einen  stillen  vorsatz  im 
gemüte  haben  u.ähni:  ich  habe  gute  hoffnung  in  meinem 
gemüthe  für  ihn  (den  kranken  Schiller).  Gh.  v.  Stein  an  die 
Schillerin,  Chart,  von  Seh.  und  ihre  freunde  2,276; 

fischer.  was  habt  ihr  im  gemüth?    entdeckt  mirs  frei! 
Teil.       ist  es  gethan,  wirds  auch  zur  spräche  kommen. 

SCUILLER   Teil  4, 1. 
vergl.  übrigens  geist  19,  k. 

b)  diesz  innere  hat  aber  wieder  sein  innerstes,  seine  tiefe 
u.  ähnl. 

a)  mhd. :  diu  Verborgenheit  des  gemfletes  ist  als  ein  same- 
nunge  alles  gütliches  guotes  und  aller  götlicher  gäben  in 
dem  innersten  wesen  der  sele  (vgl.  das  gemüete  in  der  seie 
wohnhaß  4,  c),  da;  ist  als  ein  gruntlöser  brunne  alles  göt- 
lichen  guotes.  Eckhabt  480,33,  tn  antwort  auf  die  frage,  in 
welher  stat  oder  kraft  in  der  si\e  daj  ewig  wort  werde  aller 
eigenlichest  (in  uns)  geborn,  worauf  einige  sprechen:  in  der 
Verborgenheit  des  gemüetes,  wan  dem  ist  got  aller  heim- 
lichest  z.  25,  vergl.  wesentlich  dasselbe  aus  Giselher  von  Slat- 
HEiH  6et  Precer  geschiclite  der  mystik  2,  101;  wa;  in  in  (den 
tnenscAen)  vellet  von  bösen  gedanken,  da;  da;  zuhant  zu 
nichte  werde  und  da;  i;  nit  inrüre  (rüAre)  des  gemütes  inne- 
wendikeit.  myst.  1, 250, 29  (dasz  es  nicht  das  ich  ergreife,  sondern 
im  köpfe  bleibe). 

ß)  nhd. :  kehrte  ich  dann  wieder  zu  meinem  freunde  Jacobi 
zurück,  so  genosz  ich  des  entzückenden  gefühls  einer  Ver- 
bindung durch  das  innerste  gemüth.  wir  waren  beide  von 
der  lebendigsten  hoffnung  gemeinsamer  Wirkung  belebt . .  so 
schieden  wir  in  der  seligen  empfindung  ewiger  Vereinigung. 
GöTHE  26,  295  (aus  m.  l.  14),  gar  noch  nicht  in  dem  heutigen 
engerm  sinn,  so  wenig  wie  vorher:  was  er  mir  von  dem  zu- 
stande seines  gemüthes  mittheilte,  konnte  ich  nicht  fassen, 
um  so  weniger  als  ich  mir  keinen  begriff  von  meinem  eignen 
machen  konnte  (das  gährend  und  siedend  war)  292,  es  ist  das 
gemüt,  das  ganze  innere  in  der  gährung  der  geniezeit;  welchen 
uncrmesziichen  einflusz  auf  die  ganze  menschliche  entwicke- 
lung  eines  Volkes  die  beschaffenheit  seiner  spräche  haben 
möge,  der  spräche  welche  den  einzelnen  bis  in  die  geheimste 
tiefe  seines  gemüths  bei  denken  und  wollen  begleitet . . . 
Fichte  reden  54;  sage  mir,  worauf  deine  gedanken,  wenn  du 
nicht  mehr  mit  straffer  band  sie  nach  einem  ziele  hinrich- 
test, sondern  ihnen  zur  erhulung  erlaubst,  frei  zu  schweifen, 
worauf  sie  sodann  fallen  . .  woran  du  dich  in  der  innersten 
liefe  deines  gemüths  ergötzest,  tcesen  des  gelehrten  (1806)  tOI, 
also   gedanken   des  innersten  gemüths,    noch  nicht  weienüidt 

208 


3307 


GEMÜT  (8) 


GEMÜT  (8) 


3308 


anders  ah  im  17.  jahrh.  die  innersten  gedanken  des  gemüts 
reveliren  Scbcppius  7b3;  deine  liebe  wird  micli  in  die  heilig- 
thünier  des  lebens,  in  das  ailerlieiligste  des  gemUtiis  führen. 
Notalis  l,  16S;  keine  vertrautere  gäbe  vermag  der  mensch 
dem  menschen  anzubieten,  als  was  er  im  innersten  des  ge- 
müthes  zu  sich  selbst  geredet  hat,  denn  sie  gewährt  ihm 
das  geheimste  was  es  giebt,  in  ein  freies  wescn  den  offenen 
blick.  ScHLEiERHAcuER  monologcn  (1810)  1;  tbue  nichts  als  was 
dir  in  freier  liebe  und  lust  hervorgeht  aus  dem  inneren  des 
gemütbes.  124. 

y)  auch  dem  denker  im  höchsten  sinne  hilft  die  tiefe  des 
gemüts  als  schatzhaus  der  verborgensten  tiefsten  gedanken :  dieser 
(der  künftige  gelehrte)  soll  einst  nicht  blosz  über  das  allgemein- 
geltende  sich  aussprechen,  wie  es  ihm  ums  herz  ist,  son- 
dern er  soll  auch  in  einsamem  nachdenken  die  verborgene 
und  ihm  selber  unbewuszte  eigcnthümliche  tiefe  seines  ge- 
müths  in  das  licht  der  spräche  erheben.  Fichte  reden  124 
(9.  rede),  wie  Garve  über  die  kitnst  zu  denken :  der  denker 
musz  nach  vortrefflichen  gedanken  so  wie  der  bergmann 
nach  edlen  metallen  graben,  sonst  kommt  er  nicht  zu  dem  vor- 
trefflichen, was  gleichsam  auf  dem  gründe  seiner  seele  ver- 
borgen liegt,  versuche  2, 301  {wo  für  seele  auch  gemüth  stehen 
könnte),  eine  Vorstellung,  der  doch  Kant  nicht  gewogen  ist:  es 
ist  merkwürdig,  dasz  man  sich  den  ersteren  {den  gesunden 
menschenverstand) ...  als  eine  fundgrube  in  den  tiefen  des 
gemütbs  verborgen  liegender  schätze  vorstellt  u.  s.  w.  10, 136 
(anthrop.  §6).  auch  der  tiefste,  heiligste  wille  und  entschlusz 
wohnt  in  diesem  innersten  des  gemüts: 

der  Jüngling  schleicht  beschämt  in  sein  gemach  .  . 
und  still  in  des  gemütbes  innerstem 
beschwöret  er  ein  heiliges  gelübd  (der  nmkehr). 

Uhland  gcri.  3ö4  (die  bildsdule  des  Bacchus). 

c)  es  hat  in  und  neben  dieser  tiefe  aber  auch  seine  weite  {vgl. 
geist  19,  </). 

a)  es  kann  sich  ausdehnen  in  die  weit  und  diese  in  sich 
aufnehmen  {vergl.  unter  \a,b,  ß  von  erweiterung  des  gemüts), 
sowol  an  der  hand  der  äugen,  der  sinne,  als  an  der  hand  der 
gedanken:  euer  enkel  hat  ein  anziehendes  gesiebt,  es  zeigt 
ein  klares  und  umfassendes  gemüth  und  seine  stimme  kommt 
tief  aus  dem  herzen.  Novalis  1,136;  auch  ists  gewiss,  dasz 
der  anblick  des  ruhigen  oceans  das  gemüth  eigentlich  weite, 
nicht  hebe.  Hebdeb  Kallig.  3,50;  die  weitere  fahrt  rhcin- 
abwärts  ging  froh  und  glücklich  von  statten,  die  ausbrcitung 
des  Qusses  ladet  auch  das  gemüth  ein,  sich  auszubreiten  und 
nach  der  ferne  zu  sehen.  Götue  26,  293  {aus  m.  l.  14) ; 

und  wie  dort  westlich 

der  tag  verglüht, 

dehnt  Iroh  und  festlich 

sich  mein  gemüth.     Geisel  gas.  w.  4,179; 

von  dem  naiven  dichter  wendet  man  sich  mit  leichtigkeit  und 
lust  zu  der  lebendigen  gegenwart,  der  sentimentalische  wird 
immer  auf  einige  augenblicke  für  das  wirkliche  leben  ver- 
stimmen, das  macht,  unser  gemüth  ist  hier  durch  das  un- 
endhcbe  der  idee  gleichsam  über  seinen  natürlichen  durch- 
messer  ausgedehnt  worden,  dasz  nichts  vorhandenes  es  mehr 
ausfüllen  kann.  Schiller  X,  492, 21. 

ß)  auch  das  ewige,  ja  himmcl  und  erde  kann  es  in  sich 
aufnehmen : 

der  jucend  nachtgefährt'  Ut  leidenschart, 
ein  wilde»  feuer  leuchlnt  ihrem  plad, 
der  gietf  hiogeKen  wacht  mit  hellem  sinn 
und  sein  gemütli  umschlieszt  dan  ewige. 

üuTUK  13,2(iS  (Epim.i,2); 

wem  eins  (ein  Vaterland)  überliefert  worden  ist,  und  in  wessen 
gemfithe  bimmel  und  erde,  unsichtbares  und  sichtbares  sich 
durchdringen  und  so  erst  einen  wahren  und  gediegenen 
himmel  erschaffen,  der  kämpft  bis  auf  den  letzten  bluts- 
tropfen,  um  den  tbeuren  besitz  ungeschmälert  wiederum  zu 
überliefern  an  die  fulgezeit.  Fichte  reden  105  (h.  rede),  in 
einem  gedichle  der  DROSTü-HOLSHurr  'getnUt',  das  scm  Innen- 
leben feiert,  heisxt  t$: 

grün  Ifl  die  flur,  der  himmel  blau  .  .  . 
»o  apHcb,  wa«  bt  denn  deine  gab«, 

SemUt,  der  aeele  iri»  du?  .  .  . 
u  ba*t  die  erde,  batt  den  himmel, 
und  deine  geUter  obendrein. 

Üben  «.  ttutgew.  äichl.  (1883)  274.  376. 

y)  et  gibt  ndmliek  auch  im  gcniOte  räum  (vgl.  geist  10,  i) : 
•o  bald  sie  {die  mei$Un  menschen)  nur  riiiiiial  zu  sich  selbst 
kommen,  TcrspQreo  aie  eioeu  solchen  Oden  und  leeren  räum 
io  ihrem  geitt  ood  gematbe,  iui  fie  nicjit«  mit  «ich  •elbtt 


zu  thun  wissen.  Bodher  mnhler  der  süten  1,224;  ins  tiefere 
hciligthum,  in  des  gemütbs  höheren  räum  zog  mit  ihren 
iHiicliten  die  seele  der  weit,  zu  walten  dort  bis  zum  anbruch 
der  tagenden  weltherrlichkeit  {des  christenthums).  Novalis  2,11, 
weltgeschichtlich,  vom  gemüth  der  menschheit  {s.  \0,ß.  Kant 
vergleicht  es  einmal  einer  landkarte :  dasz  das  feld  . .  dunkler 
Vorstellungen  im  menschen  unermeszlich  sei,  die  klaren  da- 
gegen nur  unendlich  wenige  puncte  derselben  enthalten,  dasz 
gleichsam  auf  der  groszen  Charte  unseres  gemüths  nur  wenig 
stellen  illuminirt  {beleuchtet)  sind,  kann  uns  bewunderung  über 
unser  eigenes  wesen  eintloszen  u.  s.  w.  lo,  131  {anthrop.  §  5), 
er  nennt  es  auch  das  dunkle  des  gemütbs  136  (§  6),  und 
gemüth  geht  da  zugleich  in  den  heutigen  begriff  bewusztsein 
{oder  unbewusztsein)  über,  vgl.  a  und  9,  o,  y. 

d)  es  wird  in  sich  bewegt,  in  verschiedenster  weise. 

a)  es  ist  in  sich  bewegt  oder  still:  bist  du  zurnweh  und 
gech  {jähzornig)  und  würst  leichtlichen  zu  zorn  bewegt,  fluch 
ursacli  {anlasz  dazu)  und  mit  gewalt  licht  nach  stille  und 
heitre  deines  gemütes.  Keis ersberc  trn^  scAa^  Cij';  still  und 
sanft  gmät,  tranquillissimus  animus.  Maaler  1S7';  das  gemät 
bewegen  und  ziehen  wo  hin  einer  wil,  agere,  flectere  animum. 
168',  freilich  bewegung  nach  auszen  (s.  folg.);  und  gehören  zu 
einem  foUständigeu  kunstgemähl . .  ebenmasz  der  bilder,  licht 
und  schatten,  die  eigentlichen  {genauen)  bewegungen  des 
gemütbes,  so  vil  solche  aus  den  geberden  und  dem  an- 
gesichte  erhellen  u.s.w.  Bütschky  Palm.  522;  das  gemüth 
fühlt  sich  in  der  Vorstellung  des  erhabenen  in  der  natur 
bewegt,  da  es  in  dem  ästhetischen  urtheile  über  das  schöne 
derselben  in  ruhiger  contemplation  ist.  Kant  kr.  d.  urlh.  109 
Kirchm.  (§  27);  daher  ist  hier  das  gemüth  in  bewegung,  es  ist 
angespannt,  es  schwankt  zwischen  streitenden  gcfühlen,  da  es 
dort  ruhig,  aufgelöst,  einig  mit  sich  selbst  und  vollkommen 
befriedigt  ist.  Schiller  X,  492,  vergl.  angespannte  und  ab- 
gespannte gemüther  333,23;  er  eilte  ins  freie,  sein  ganzes 
gemüth  war  rege.  Novalis  1, 72.  das  gemüt  rühren,  eigentlich 
in  lebhafte  bewegung  versetzen,  s.  Göthe  unter  f.  auch  stür- 
misch bewegt,  wie  die  see  oder  auf  der  see:  die  immer  fluthende 
weit  des  gemütbes  in  musikalischen  Strömungen  darstellen. 
Arndt  Schriften  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  1, 415 ;  den  tumult 
von  affecten,  in  dem  mein  gemüth  wie  ein  nachen  auf  einer 
stürmischen  see  hin  und  her  geworfen  ward.  Hamann  1,184; 
schon  mhd.: 

sie  wären  alle  vreuden  bldi  (aus  der  verlorenen  schlacht 

koinmemt), 
ir  gemüte  in  zorne  vlö{.      Uvl.  reimchrun.  5698. 

auch  verwirrt,  unruhig,  beunruhigt,  in  wirrer,  unruhiger  be- 
wegung: als  nun  dieses  wilde  thier  (der  betrunkene)  der  gegend 
kam,  wurden  sie  alle  im  gemüth  verwirret.  Olearius  pers. 
baumg.i,6;  so  viel  sah  er,  dasz  seines  bruders  gemüth  sich 
immer  tiefer  beunruhigte.  Jacuri  Woldemar  2,78.  von  bc- 
rubigung  der  geniüter  t5(  in  aufregungen  des  politischen  lebens 
die  rede,  die  dauernde  ruhe  auch  als  ^gleichheil'  des  gemüles, 
in  lieb  und  leid:  da$  virde  ist  {als  zeichen  religiöser  durch- 
bildung),  daj  ein  mensche  si  alle  zit  in  glicheit  des  geniales 
in  libe  und  in  leide,  myst.  1,250,20,  auch  im  gicirbgewicht: 
mein  gemüth  ist  gottlob  sehr  ruhig  und  heiter  und  in  einem 
gleichgewicht.  Hamann  1,  347.  vgl.  geuuitsbcweguug,  gemUts- 
ruhe. 

ß)  von  bewegung  zugleich  nach  auszen,  streben,  wüntchen 
u.dhnl.:  sein  ganzes  gemüth  auf  etwas  richten,  sein  begeh- 
rungsvermögen.  Adelung;  mit  verdeckten  Worten  anzeigen,  wo 
das  gcinAt  hinhangt.  Heniscu  1490,  sich  strebend  hinneigt 
(vgl.  i.  Paul  unter  hinhängen),  das  gewöhnliche  bild  dafür  iä 
eben  neigen,  sich  neigen,  geneigt  (s.d.),  mhd.  inuot,  herze 
ist  oder  wirdet  geneiget  in  einer  richtung:  ist  dein  gemüt  in 
trewen  gegen  mir  gcnciget,  so  gewer  mich  meiner  letzten 
bitt.  b.  d.  lube  257';  guiAt  das  cö  bOscin  geneigt  und  geartet 
iht,  animut  acclivis  falsis.  Maalbk  187*;  \\ann  die  ncigungen 
des  gemüths  in  Ordnung  gelriebru  und  der  Vernunft  ganx  ge- 
horsam weren.  Scuupimus  726;  pdichl !  du  erhaltener,  groster 
iiame ,  der  du  . . .  doch  auch  nichts  drohest,  was  natürliche 
abneiguiig  im  geiiiUthe  erregte.  Kant  kr.  i.  prakt.  vern.  (1703) 
154.     vgl.  geinülKncigung. 

y)  mhd.  wird  du  rtchtung  des  gemutet  auf  etn  tiel  g«rn  mit 
fil^n  bezeichnet,  dat  auch  nhd.  noch  gebraucht  ist,  t.b.: 

nAch  lobo  iiuont  >iu  gcmücte.    WAtryta  107, 3&i 

der  begunds  in  vrAgeii  lohant, 

war  ■roende  atn  geuiuol.    Ami*  ISS&i 
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Sit  din  gemüete  stSt  also, 

da;  du  nach  ungemache  strebest 


Iteein  544; 

vergl.  das   entsprechende   gestellet  Konrad  Silv.  unter  ',f,   so 

und  so  gerichtet  (s.  gemütsstellung).     nhd.: 

damit  sy  waren  zogen  hin 

wo  (hin)  ir  gemät  nun  gstanden  wer. 

GöOEKES  Gengenbadi  400; 

mein  gemät  stat  mir  langest  auf  frässen,  jamdudum  est  animus 

in  patinis.  Maaler  16S'; 

zu  deiner  gute      steht  unser  gmüthe, 
an  dir  wir  kleben      im  tod  und  leben. 

geistl.  lied  ton  J.  Lindeian  (t  1630). 
wie  stellen  rorÄtn,  auch  setzen :  er  {kaiser  Karl  IV.)  rit  in  die 
stat  mit  groszen  freuden  . .  und  setzt  zu  hant  sein  gemüet, 
wie  er  die  stat  (Nürnberg)  möcht  hoch  erheben  mit  freiheit 
und  gebewen.  S.  Meisterlin  Nümb.  ehron.  153,  20. 

e)  es  steht  oder  ist  hoch  oder  niedrig,  in  mutiger  freudigkeit 
oder  gedrückter  läge,  s.  mhd.  h6ch  gemüete,  in  hohem  gemiiete, 
gemüete  tragen  ze  maje  nider  unde  h6  7,  b,  ß;  Maria 
Magdalena  dankt  einem  ieufel,  der  ikr  solche  hübschheit  und 
hohen  sinn  gebe: 

want  min  gemüde  heldestu  ho  .  . 

ich  wil  umb  dintwillen  hoch  gemüde  tragen. 

Ahfelder  pass.  iS39 ff.; 
es  ist  besser  nidriges  gemiits  sein  mit  den  elenden,  denn 
raub  austeilen  mit  den  hofferligen.  spr.  Sa/.  16, 19 ;  vgl.  hohe 
und  niedrige  gemiither  bei  Chr.  Weise  unter  2,  e.  auch  in 
stärkerm  bilde  gedrücktes  gemüt  (wie  noch  gedrückte  Stim- 
mung): die  furcht  druckt  das  gemüte  zu  boden.  Bütschkt 
Palm.  340.  noch  stärker  ein  nidergeschlagenes,  niderträchtiges 
gemüth,  animus  abjectus  Frisch  1,6T7',  rfas  niderträchtig,  jetzt 
gans  verändert,  entspricht  als  gegensatz  dem  hochtragenden 
gemüt  u.  ä.  u.  7,  6,  ß,  das  man  oder  das  sich  "-hoch  tragt'  (vne 
den  köpf),  auch  hochträchtig  (s.  d.).  die  höhe  aber  auch  als 
Schwung,  aufschwung  in  die  höhe:  nicht  blosz  . .  das  erhabene 
..auch  das  unfaszbare  für  den  verstand  ..  kann  ..  dem  ge- 
müth einen  schwung  geben.  Schii.ier  X, 224, 15  (vgl.  gemüts- 
schwung),  etwas  anders  freier  schwung  der  gemüthskräfte, 
beim  dichten  Kant  kr.  d.  urth.  176  K.,  §  48,  s.  die  definition  §  49. 

f)  es  ist  in  sich  heiter,  klar  oder  trübe ,  düster  u.  ähnl.  (wie 
der  himmel,  vgl.  geist  sp.  2692):  ficht  nach  stille  und  heitre 
deines  gemötes.  Keisersberc  irr.  schaf  C2'  (s.  u.  d,a);  ein 
haiteres  gemüth,  animus  serenus,  das  gemüth  aushaitern, 
serenare  animi  nubila  (als  bewölkt  gedacht)  Frisch  1,397';  jetzt 
erheitern,  doch  mit  vergessen  des  ursprünglichen  bildes:  Aurelie 
. .  erhielt  noch  gröszeren  beifail,  indem  sie  die  gemüther  der 
menschen  rührte,  die  er  (Serlo)  zu  erheitern  und  zu  erfreuen 
so  sehr  im  stände  war.  Göthe  19, 84.  dagegen  trübe,  düster, 
dunkel,  eigentlich  wie  luft  und  himmel: 

so  kum  her,  Bacche,  heiiger  win  .  . 
on  dich  ganz  ist  dem  tisch  kein  eer  .  . 
ein  trurig  gsicht  und  dunkel  gmAt. 

Brant  tischzuchl  3St  (Zabnch  150*). 

trübes  gemüt  wurde  gewiss  auch  gesagt,  wie  mhd.  trüeber  muot 
und  noch  trübe  Stimmung,  gewöhnlich  doch  betrübt,  z.b.  be- 
trübte gemütlie  Luther  3,  84*.  düsteres,  verdüstertes  gemüt. 
auch  es  wird  hell  im  gemüte:  das  sind  herrliche  augen- 
blicke  im  menschlichen  leben,  wenn  es  im  gemüthe  wieder 
hell  zu  werden  anfängt,  wenn  der  glaube  an  gott  und  Vor- 
sehung wieder  wach  wird  und  die  freude  sich  wieder  ein- 
stellt H.Voss  tnj«A.  über  Göthe  u.  Schiller  84. 

g)  es  ist  und  wird  auch  so  und  so  gestimmt,  eigentlich  wie 
ein  saitenspiel,  durch  äuszere  einflüsse  oder  aus  sieh :  um  seinen 
lehrling,  den  er  in  diesen  tempel  zu  führen  bereit  war,  vor- 
her mit  dem  heiligen  schauer  zu  erfüllen,  der  das  gemüth  zu 
feierlicher  aufmerksamkeit  stimmen  soll.  Kant  kr.  d.  urth.  ISO 
Ktrchm.  anm.  (§  49) ;  stimme  auch  du  dein  gemüth  zu  heiterem 
vernehmen.  F.  H.  Jacobi  ges.  w.  1,298;  die  Stimmung  des  ge- 
mülhs  zum  gefühl  des  erhabenen  erfordert  eine  empfänglich- 
keit  desselben  für  ideen.  Kant  a.a.O.  117  (§29);  diese  Verstim- 
mung des  gemüth«.  anthrop.  §  22;  wenn  wir  in  gewissen  mora- 
lischen Stimmungen  des  gemüths  wünschen  können,  den 
Vorzug  unserer  Willensfreiheit . .  gegen  die  . .  nothwendigkeit 
des  vernunftlosen  hinzugeben.  Schiller  X, 443, 19;  das  gemüth 
geht  von  der  empfindung  zum  gedanken  durch  eine  mittlere 
Stimmung  Ober,  in  welcher  Sinnlichkeit  und  Vernunft  zugleich 
thiitig  sind.  345,14;  ästhetische  Stimmung  des  gemüths.  349 
ti.  öfter,  dasz  dabei  ursprünglich  an  satten  gedacht  ist,  zeigt 
folgendes:  die  kunst  des  schönen  spiels  der  empflndungen 
(die   von  auszen  erzeugt  werden) . .  kann  nichts  anderes  als 


die  Proportion  der  verschiedenen  grade  der  Stimmung  (Span- 
nung) des  Sinnes,  dem  die  empfindung  angehört,  d.i.  den 
ton  desselben  betreffen.  Kant  urtheilskr.  190  (§  51,  3),  wo  ton 
und  Spannung  verraten,  dasz  ihm  dabei  noch  der  gedanke  an 
Saiten  vorschwebte,  noch  deutlicher  etwas  früher:  wenn  nervigte 
theile  . . .  aus  ihrer  Verknüpfung  gerissen  werden  (er  handelt 
vom  sinnlichen  schmerz),  so  erstrecken  sich  die  traurigen 
Wirkungen  davon  auf  das  ganze  organische  gebäude.  der  ton 
wird  verändert,  es  äuszert  sich  eine  misstimmung  in  allen 
sennadern.  Mendelssohn  über  die  empfindungen  (i'.öb)  113,  die 
sennadem  sind  die  nerven  (s.  unter  geäder  4),  die  nun  ver- 
stimmt sind  wie  ein  beschädigtes  saitenspiel  (s.  das.)  und  einen 
falschen  ton  geben,  daher  auch  die  wendung:  ihr  herzlicher 
brief  halte  so  manche  saiten  meines  gemüths  so  innig  ge- 
rührt. F.  H.  Jacobi  ges.  w.  1, 3S2  (wie  der  Spieler  die  saiten 
rührt),  jetzt  denkt  freilich  wol  niemand  mehr  an  saiten  bei 
Stimmung,  Verstimmung  u.  dergl.,  auch  nicht  bei  Übereinstim- 
mung (harmonie),  eigentlich  wie  bei  gleich  gestimmten  instru- 
menten:  gleich  von  dem  ersten  augenblick  ihrer  bekanntschaft 
an  hatte  sich  die  Übereinstimmung  ihrer  gemüther  so  schön 
gezeigt.  Göthe  16, 164,  auch  r.icht  bei  harmonisch,  eigentlich  in 
schönem  einklang  der  verschiedenen  kräfte:  das  heitre  und  in 
sich  harmonische  gemüth.  Schiller  X,  80, 16. 

h)  auch  von  nahrung,  belebung,  kranÜieit  des  gemüts  u.a. 
ist  die  rede  (vgl.  geist  19,  b,  a). 

a)  gmut  das  nit  mag  ersettiget  werden,  insatiabiUs  animus. 
Maaler  187'  (vgl.  durstiges  gemüt  Olearius  unter  2,  e,  doch 
von  wirklichem  durste);  es  reicht  jetzo  in  das  vierte  ja r,  dasz 
sie  (Penelope)   unsere   gemüte   mit  bloszer  hoffnung  speiset. 

SCBAIDENREISZER  Od.  16*; 

sie  (dir  ijatlin)  war  es,  die  da  kont'  euch  das  gemühte  speisen 
mit  solcher  anmuht,  dasz  in  trübsal  und  gefahr 
ihr  lieblichs  reden  euch  ein  rechtes  labsal  war. 

Rist  Farn.  657; 

wenn  die  cultur  des  menschen  die  kunst  ist,  sein  gemüth 
durch  nahrung  fruchtbar  zu  machen.  W.  v.  Hcmboldt  ästh. 
versuche  l,  xiii. 

ß)  dazu  erquicken,  eigentlich  neu  beleben,  auch  beleben 
«.  ähnl. :  das  gmüt  erlaben,  erquicken,  levare  animum.  Maaler 
187';  gleich  wie  ein  ander,  nachdem  er  des  tages  last  und 
hilze  getragen,  seine  recreation  sucht  im  bretspiel,  also  suche 
ich  die  erfrischung  und  wiedererqiiickung  meines  gemühts 
in  solchen  Schriften  (d.  h.  sie  zu  schreiben).  Schcppids  612 ; 
sein  gemüth  (sicA)  erquicken  Adelung;  sie  (die  ästhetischen 
attribute  eines  begriffes) . .  geben  eine  ästhetische  idee  . .  eigent- 
lich aber  um  das  gemüth  zn  beleben,  indem  sie  (die  idee) 
ihm  die  aussieht  in  ein  unabsehliches  feld  verwandter  Vor- 
stellungen eröffnet.  Kant  urtheilskr.  179  K.  (§  49). 

y)  doch  auch  krankheit,  schon  im  15.  ;aArA.  .•  der  vatter  liesz 
die  artzat  berufen,  die ...  kündend  krankhait  ires  libes  nit 
befinden  noch  dar  zu  raten,  das  och  wol  billich  was,  wann 
es  was  ain  krankhait  des  gemütes.  ;4poHon.  106, 7  Sehr. ;  vgl. 
S.  Frank  unter  2,  a,  doch  in  sittlicher  auf fassung,  nicht  in  heu- 
tiger; Uli  war  in  einem  hülflosen  zustande  . .  ein  nervenfieber 
hatte  ihn  erfaszt.  wenn  man  ihm  zuvorkommen  möchte, 
sagte  der  arzt  zwar,  habe  er  diese  wendung  so  ungern  nicht, 
viel  lieber,  als  wenn  es  sich  ihm  ins  gemüth  verschlagen 
hätte.  GoTTHELF  3,326. 

t)  Schönheit  des  gemüts,  von  der  Schönheit  des  antlitzes  aufs 
innere  übertragen,  schon  mhd.  schoene  an  dem  muote  z.  b.  die 
heil.  Elisabeth  (s.  unter  geist  22,  c  schöner  geist) :  also  wird 
die  Schönheit  (einer  frau)  anders  von  den  begierden,  anders 
von  der  Vernunft  angeschauet,  welche  auch  von  dieser  inner- 
lichen Schönheit  allgemach  zu  der  jenigen  steigen  lernet,  die 
dem  was  allenthalben  ist  seine  Schönheit  verliehen  hat.  Opitz 
2,253,  er  nennt  sie  auch  die  blute  des  geraüthes  daselbst;  wie 
nun  ein  mensch  in  einem  bilde  die  kunst  und  nicht  das 
biid. ..  liebet,  also  müssen  wir  in  einem  schönen  frauen- 
zimmer  nicht  die  gestalt,  sondern,  wo  sie  vorhanden  ist,  die 
Schönheit  des  gemüthes  . .  hochhalten  «.  s.w.  254  ;  wenn  ein 
weih  tugend  und  nahrung  in  die  ehe  bringt,  so  hat  der  mann 
übers  heiratgut  mit  fug  nicht  zu  klagen,  denn  die  ist  schön 
und  reich  genug,  die  ein  geraden  leib  und  schön  gemüth 
zubringt.    Lehman  fior.  1,164; 

selbst  die  Schönheit  vom  gemüthe 

bricht  (bei  ihr)  durch  blick  und  antüU  vor.     GSkthsk  273; 

höre,  Dorchenl  ist  deine  mutter  in  ihrer  jugend  schön  ge- 
wesen? "schön  von  gemüthe".  Weisze  Jlom.  op.  3,263;    ihr 

208* 


3311 


GEMÜT  (8) 


GEMÜT  (8.9) 


3312 


reines,  scbüncs,  sonst  so  leichtes  und  leicht  sich  helfendes 
geinüth  empfand  den  druck  einer  schwennuth.  GOthe  16,164; 
ich  bringe  die  Knebel  mit  nach  Erfurt,  es  ist  ein  schönes 
gemuth  in  ihr,  wir  passen  recht  zusammen.  Chahi..  v.  Stein 
Ch.  V.  Schiller  und  ihre  freunde  2,283;  eine  gemeinschaft  gilt 
es  (in  diesem  kriege,  1809),  die,  weit  entfernt,  in  ihrem  busen 
auch  nur  eine  regung  von  übermuth  zu  tragen,  vielmehr 
einem  schönen  gemüthe  gleich  bis  auf  den  heutigen  tag  an 
ihre  eigne  herrlichkcit  nicht  geglaubt  hat  {d.  h.  das  deutsche 
Volk).  H.  V.  Kleist  leben  u.  briefe  h.  von  Biilow  s.  254.  ein  distichon 
im  mus.  alm.  1797  s.  154,  überschrieben  der  moralische  und  der 
schöne  character,  lautet: 

repräsentant  ist  jener  der  ganzen  geistergemeine, 

aber  das  schöne  gcmüth  zälilt  suhon  allein  für  sich  selbst. 

ScuiLLKR  XI,  167, 
also  gemüt  und  charakter  gleichgesetzt  (s.  7,  g). 

k)  auch  freiheil,  adel  des  gemüts,  d.  h.  diese  slandesbegriffe  vom 
äuszern  ins  innere  übertragen:  vri  geniüete.  Eckhart  252,8; 
siu  beste  pTrüende  ist  vri  gcmüete, 
da;  niaclit  siiis  fröen  herzen  güete.     Uenner  19495, 

von  dem  halb  wunderbaren  vogel  galander  (s.d.),  vermutlich  ein 
Sprichwort  im  leben  entstanden,  eine  fjfründe  mit  der  man  von 
keinem  herrn  abhängig  ist; 

richer  ist  ein  armer  man, 

der  vri  geniüeie  wol  mag  hän, 

denn  der  ist  rieh  und  dienen  muo{  .  . 

der  eigen  ist,  wä  ist  des  uiuot?  u.s.to.     üoker.  59,64; 

ze  kirchen  sol  man  pflegen  goles  güete 

und  obe  dem  tische  haben  vri  gemücte. 

hiilm.  meiftii'vl.  s.  309; 

wann  (rfenii)  ritter  und  knecht  freis  gemül 

nemcn  (em}ifan(jeti)  von  reiner  IVawen  göt.    llälzl.  119'; 

weil  sie  (die  liebe)  nicht  allein  den  leib,  sondern  auch  das  freye 
tbeil  des  menschen,  das  gemüthe  zum  sclaven  macht.  Opitz 
2,251;  freies  gemüthes  leben.  Oleariüs  ros.  7,20,  sorgenfrei; 
als  er  nun  mit  speis  und  trank  wohl  angefüllct  und  freieres 
gemüths  wurde.  3,27  (mhd.  gemüctes  vri);  wenn  es  schon  ein 
angenehmer  anblick  ist,  zu  sehen  dasz  eitern  iiiren  kindern 
eine  ununterbrociiene  Sorgfalt  widmen,  so  hat  es  noch  etwas 
schöneres,  wenn  geschwisler  geschwistern  das  gleiche  leisten, 
dort  glauben  wir  mehr  natnrlrieb  und  bürgerliches  herkom- 
men, hier  mehr  wähl  und  freies  gcinülh  zu  erblicken.  Götue 
26,154,  frei  vom  herkommen,  aus  sich  selbst  das  gute  wirkend; 
CS  heiszt  die  natur  eines  geistes  verkennen,  wenn  man  den 
sinnlichen  passionen  eine  macht  beilegt,  die  freiheit  des  ge- 
mOtbs  positiv  unterdrücken  zu  können.  Schiller  X,  340;  der 
höchste  genusz  aber  ist  die  freiheil  des  gemüths  in  dem 
lebendigen  spiel  aller  seiner  kriifte.  XIV,  4, 19;  das  gcmüth 
des  Zuschauers  soll  auch  in  der  heftigsten  passion  seine 
freiheit  behalten,  es  soll  kein  raub  der  eindrücke  sein,  son- 
dern sich  immer  klar  und  heiter  von  den  rührungcn  scheiden, 
die  es  erleidet.  11,8.  gegensatz  knechtisch,  z.b.:  zeichen 
eines  niedrigen  und  knechtischen  gemütes.  BcTSCHKv/'attn.biS. 
adel  des  gemütes,  von  dem  dicliter  und  denker  früh  predigen, 
datx  er  allein  wahrhaft  edel  mache  {vgl.  Freid.  54,6),  2.6.: 

nienian  ist  edel,  denn  den  der  inuot 

edel  macht  und  nilit  du^  guot.      l'tciincr  1454 ; 

edel  macht  das  geinut,  nicht  das  geblöt.  Hkmscu  1490,  Lehman 
/lor.  1,154  (auch  adel  sitzt  im  gcinüt,  nicht  im  gcblUt);  ade- 
liclies  gemülh  niemand  bcliübt.  2,3;  edcle  gemüther  trachten 
nach  lob  und  ehr,  der  pöfcl  nach  gelt  und  gut.  1,155;  ist 
gewiss,  dass  eine  sulclie  (buhlerische)  liebe  ...  eine  beherr- 
scherin  eines  knechtischen  herzens  ist,  weil  diese  flüchtige 
Schönheit  mit  so  vielem  aufwarten,  flehen,  weinen  und  fusz- 
fallcn,  dergleichen  zu  thun  ein  edles  gemüthe  in  reifes  be- 
denken nimpt ,  wil  bedienet  werden.  Oimtz  2,253;  lob  und 
rhuin,  welchem  die  edelsten  geinütcr  nachtrai  hlen.  poeH'A)  br. 
l)  nocJi  manche  andre  bilder  dienen  zur  Verdeutlichung  der 
»ecluelnden  zuttande  des  gemUt,  z.b.:  ein  wild  gmAt,  animut 
sylvestrii.  .Maai.ei  lb7',  wie  ein  wildes  pferd  o.dhnl.,  ein  wild 
gmüt  zeinmen  das.;  sein  gmül  regieren,  leiten,  zemmen, 
tompontre  animot.  das.;  dagegen  gelindes  gemüt,  z.b.  etwas 
mit  gütigem  und  gelindem  gemüt  annehmen  Luther  bei  Dittt 
2,  *5'.  harte<i  und  weiches  gemüt:  die  geistlichkeit,  uelche 
durch  ihren  gcwissenscwang  die  liitrte^ten  gemüther  zu  cnt- 
»Iriacrn  wünte.  Luhknsticim  ^rm.  2,  52t,  auch  verbeintcs,  ver- 
knbcheilet:  welche  ein  so  verbrintes  gemülh  tragen  (dasz  sie 
ihre  gthnmnt\te  nicht  doch  einmal  verraten).  Schui-hius  7i):t,  nicht 
tom  emplindrn ,  sondern  vom  wollen  und  denken  (diu  grmiU 
weich  I.  unter  10,  (»iV): 


wie  grosz  ist  des  allmächtgen  gute! 

ist  der  ein  mensch,  den  sie  nicht  rührt? 

der  mit  verhaitetcm  gemüthe 

den  dank  ersticiii,  der  ihm  gebührt?    Ghllrrt  2, 122. 

verkertes  gemiM,  gleichsam  umgekehrt,  ^verdreht",  z.  b.  von  den 
verschworenen  des  bundschuhs,  wenn  sie  Schlösser  und  städte  erst 
eingenommen  hätten: 

als  dann  so  wollen  sy  anheben 
und  gar  dheinen  laszen  leben, 
der  sich  ir  geatzt  und  Ordnung  spert, 
also  was  ir  gemöt  verkert. 

narreiiscUiff  vom  bundschuh,  Gödeeks 
Gengenbacli  400. 

zerschlagenes  gemüt,  tont  unglück:  der  herr  ist  nahe  bei 
denen,  die  zubrochcns  herzen  sind  und  hilft  denen  die  zur- 
schlagen  gemUt  haben,  ps.  34, 19; 

also  nimt  gnädig  an 

zerschlagene  geinühter  .  . 

der  alles  heilen  kan.      Rist  himml.  lieder  2,134. 

m)  bemerkenswert  ist  dabei,  wie  das  gemüt  und  der  mensch 
selbst  wechselnd  genannt  werden  (vgl.  dazu  gcisl  19,  d,  ^),  z.b.: 
die  schmelzende  Schönheit,  wurde  behauptet,  sei  für  ein  an- 
gespanntes gemülh  und  für  ein  abgespanntes  die  energische, 
angespannt  aber  nenne  ich  den  menschen  u.  s.  w.  Schiller 
X,  334.  im  früheren  gebrauch  wird  das  gemüt  so  weit  öfter 
genannt  {s.  3,  e),  wo  man  nun  den  menschen  selbst  oder  das  ich 
einsetzt,  noch  im  l'.  jahrh.  scheint  das  besonders  beliebt,  z.b.: 
jener  patricius  von  Wonnbs  hatte  das  gemüht  Baconis  leicht- 
lich  auf  sein  seilen  gezogen.  Scuuppiüs  762,  viele  belege  auch 
im  vorigen ;  noch  jetzt  lebt  das  unter  dem  volke  nach,  z.  b.  mein 
gemülh  war  so  aufgeregt  statt  ich  (oder  meine  nerven,  s.  Z,f). 
so  werden  bildliche  Wendungen  oft  von  diesem  gebrauch  aus- 
gegangen und  dann  erst  auf  den  menschen  selbst  übertragen  sein, 
was  im  einzelnen  falle  besonders  zu  untersuchen  wäre,  auch  in 
den  Zusammensetzungen  ist  das  zu  erkennen,  noch  im  17.  jahrh. 
z.  b.  ist  gemütsergelzung  beliebt,  jetzt  einfach  ergölzung,  jenes 
aber  entsprechend  der  Wendung  im  16.  jahrh.  sein  gemüt  er- 
gelzen:  ihr  jungen  edelleut,  ihr  habt  ewere  junge  geinüter 
jetzund  mit  spielen  und  kürzweil  ergclzl,  kompt  nun  zu  dem 
nachlmal.  Schaidenr.  Odyss.  222'.  vergl.  auch  z.  b.  geinüls- 
ncigung,  geniülscharaklcr,  gemütsmeinung,  geinülsverfassung, 
jetzt  einfach  neigung,  charakter  u.s.w. 

9)  besonders  entwickelt  sind  Wendungen  mit  zu  gemüle,  na- 
mentlich führen,  ziehen. 

a)  das  gemüt  erscheint  da  wie  ein  innerer  räum  oder  eine 
innere  weit  für  sich  (s.  8,  ü),  worein  Wirkungen  aus  der  äuszeren 
weit  eingehen  können  oder  auch  nicht. 

a)  so  recht  deutlich  z.  b.  in  folgendem:  soll  aber  je  die  liebe 
recht  antrefl'en ,  so  rausz  sie  die  Vernunft  zum  gefehrten 
haben,  niusz  den  euszerlichcn  sinnen,  sonderlich  aber  den 
äugen,  so  als  zwei  unachtsame  Ihürbüler  zum  oflcrn  aller- 
hand falsche  meinungen  zu  dem  gemüthe  einlassen,  den  inuth 
brechen  und  durch  urtheil  und  verstand  von  der  auswen- 
digen schönheil  zu  der  inwendigen  ..  dringen  können.  Opitz 
2,253.     vergl.  gemütsmeinung. 

ß)  daher  es  komml,  geht  mir  etwas  zu  gemüte:  es  kompt 
mir  oft  zu  gcmüth  jenes  Calonis  vers:  si  tibi  sint  gnati  ete. 
Scuuppius  730,  fällt  mir  ein,  auch  komml  mir  zu  siun; 

wie?  oder  meint  man  nicht,  dasz  er,  was  biind,  versteh, 
dasi  sein  versprectien  ilim  nicht  zu  gcmiiihe  geh? 

A.  Grvpuius  1,173, 

nicht  blosz  in  geddehtnis  und  erinnerung,  sondern  zugleich  mit 
regung  des  Pflichtgefühls,  ins  gewissen  (s.  u.  7,  g).  so  vom  inner- 
sten gemüle  und  einer  tiefgehenden  regung  desselben :  es  ist  ge- 
wiss, dasz  nUchst  der  ehre  gutles  einem  jeden  lugendhafleD 
menschen  die  wolfabrl  seines  Vaterlandes  billig  am  meisten 
zu  gemüle  geben  solle.  Leihmz  erm.  an  die  Teulschen,  wenn. 
jahrb. 'ifh^s.  auch  kräftiger  steigen:  nun  tnOchlc  ihrem  vater 
der  (i'on  ihm  verüble)  betrug  zu  gemüthe  gestiegen  sein.  KiEiiBa 
polil.  ttockf.  32U,  ähnlich  wie  zu  köpfe  steigen,  w<u  auch  vor 
gedanktn  und  empfindungen  zugleich  gebraucht  wird,  dazu  elttat 
zu  gemüte  fassen,  bihtrtigen:  des  unglückseligen  tags,  du  ich 
nicht  gnugHani  zu  gemütb  faszte  die  grosze  untreu  meiner 
freunde.  Scuuppius  7r>0. 

y)  auch  mit  in  ttatt  zu,  wie  es  fallt  mir  tlw€s  in  das  gemui, 
fällt  mir  ein  (3,  a): 

>ur  wfliinuili  drOrkt  mnti  Ja  noch  wohl  ein  äuge  tu, 
wenn  »i'liinert  und  uiiKedult  den  liam  de«  lehens  ielg«i, 
und  iteelvn  iijin«  iio>i  und  l>ranken  ohne  ruh 
der  wiiumIi.  (.i'lti  nirii'-rh  tu  Fi-In,  in  d.ia  eomiiihe  ileigei. 

(jümmkr  eil, 
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wo  freilich  der  wünsch  nicht  sowol  von  auszen,  als  von  innen 
aufsteigt,  wie  auch  bei  jenem  fallen  in  das  gemüth  der  einfall 
nicht  von  auszen,  sondern  aus  dem  vortat  des  gedächlnisses  auf~ 
steigt ,  d.  h.  das  gemüt  berührt  sich  da  nahe  mit  dem  heutigen 
bewusztsein  oder  fällt  damit  zusammen,  und  so  öfter,  s.  t.b. 
Kant  unter  8,  c,  y. 

b)  sich  etwas  zu  gemüte  ziehen,  in  verschiedenem  sinn. 

n)  von  einem  entschlusse:  ich  habe  inirs  anfänglich  zu 
gemüthe  gezogen,  die  (mir)  so  reichlich  verliehene  gaben 
gottes,  da  dem  nechsten  mit  gedienet  sein  könte,  zu  ver- 
nichten. IvERSEN  reis.  h.  von  Olearius  143,  offenbar  von  einem 
mit  tiefgehender  entschlossenheit  gefaszten  beschlusse,  das  gemüt 
hier  als  statte  des  festen  willens  (s.  7,  d). 

ß)  an  sich  kommen  und  tief  auf  sich  wirken  lassen:  Sinklair. 
es  sind  caricaturen  . . .  abbildungen  böser  weiber.  Henriette. 
desto  besser!  darunter  gehören  wir  nicht,  wir  wollen  uns 
unsere  leidigen  Schwestern  im  bilde  so  wenig  zu  gemüthe 
ziehen,  als  die  in  der  gesellschaft.  Göthe  15,263  (die  guten 
weiber),  das  gemüt  hier  als  statte  der  Stimmung  (s.  7,  b). 

y)  so  besonders  von  leid,  dem  man  sich  zu  sehr  hingibt,  in 
das  man  sich  freiwillig  vertieft:  ist  das  nicht  plage,  wenn  man 
mit  hunden  vor  der  thüre  weggehetzt  wird?  "ey  das  darf 
man  sich  nicht  zu  gemüthe  ziehen".  Chb.  Weise  kl.  leute  IM ; 
von  dem  schmerz,  über  dem  man  vorsätzlich  brütet . . .  sagt 
man,  dasz  jemand  sich  etwas  zu  gemüthe  ziehe,  man  musz 
sich  aber  nichts  zu  gemüthe  ziehen,  denn  was  sich  nicht 
ändern  läszt,  musz  aus  dem  sinn  geschlagen  werden.  Kant 
10,256;  Lude,  als  wenns  eine  sünde  wäre  {zu  tanzen)',  das 
Unglück  unsrer  Schwester  geht  uns  nah  genug  zu  herzen  . . . 
Sophie.  0  wir  sind  auch  betrübt,  wir  ziebens  uns  nur  nicht 
so  zu  gemüthe.  Göthe  11,43  {Lila,  im  eingang).  seltsam  mit 
über  statt  des  obj.:  weil  er  ihre  cousine  genothzüchtigt, 
worüber  sie  sich  so  zu  gemüth  gezogen,  dasz  sie  in  einen 
teich  gesprungen.  Lenz  1, 67. 

S)  auch  wie  sich  zu  gemüte  führen,  sich  aneignen  (e,  y): 
die  gemählde  sind  angekommen,  den  Waterloo  ziehe  ich  mir 
zu  gemüthe  und  meine  mutter  den  H.  Roos.  herz.  Cabl  Aügdst 
an  Merck  in  dessen  br.  i,  187. 

c)  ähnlich  zu  gemüte  führen,  doch  auch  anders, 

a)  einem  etwas  zu  gemüte  führen,  ans  herz  legen,  nahe 
legen  zur  beherzigung,  nachdrücklich  sagen  u.  ä. :  i.  f.  gn.  nahmen 
mein  einwenden  mir  ganz  weg  und  lieszen  mir  so  viel  zu 
gemüthe  führen  u.  s.  w.  Schweinichen  3,  39;  als  nun  . .  herzog 
Fridrichs  gemahl  es  vernommen,  hat  sie  den  bauptleuten  und 
ausschusz  folgends  zu  gemüth  geführt:  der  mangel  und  die 
gefahr  were  noch  nicht  so  grosz,  dasz  sie  darumb  die  Stadt 
übergeben  sollen  u.s.w.  Zinkgbef  apophth.  l,-2S;  alles  war 
auf  den  Perikles  ungehalten,  ohne  an  dasjenige  zu  denken, 
was  er  ihnen  vorhin  zu  gemüte  geführet.  Heidian  Thucyd.  199 
(wozu  er  sie  vorher  ermahnt  hatte  Jacobi);  als  nun  Samuel 
dem  Volk  das  bedenkliche  einer  solchen  Übereinkunft  zu 
gemüthe  führen  und  ihnen  abrathen  will..  Göthe 6, 95;  wie 
sie  denn  überhaupt  den  anders  denkenden  zu  gemüthe  führ- 
ten, dasz  ja  ohne  feuer  nichts  heisz  werden  könne.  22, 17S; 
Göthe  will  ihr  {der  frau  v.  Stael)  nun  den  bandwurm  aus 
Üelilles  homme  de  champ  zu  gemüthe  führen  {zum  schütz  der 
tabakspfeife  in  Vossens  Luise,  die  sie  anfocht).  H.  Voss  milth.  über 
Göthe  u.  Schiller  6. 

ß)  sich  etwas  zu  gemüte  führen,  su  herzen  nehmen,  in  ernste 
betrachtung  ziehen,  reißich  überlegen  u.  ä.,  aber  auch  ohne  das 
sich:  nach  dem  im  brewen  . .  alhier  zu  Leipzig  manchfeltige 
irrung,  misbraucb  und  Unordnung  eingerissen  . .  ist  durch  den 
rath . ,  solchs  zu  gemüte  gefürt  und  diese  Ordnung  gesteil 
U.S.W.  Leipz.  stadtordn.  1644  J4',  brauordn.  vom  j.  1531;  haben 
wir  uns  mit  inen  {der  kaiser  mit  den  reichsständen)  erinnert 
und  zu  gemüth  gefürt,  nicht  allein  was  von  vielen  jaren  hero 
für  merkliche  heschwerung  und  unrath  aus  der  so  sched- 
lichen  langwirigen  Spaltung  in  jetzgemelter  religion  in  unserer 
teutschen  nation  ervolgt  u.  s.  w.  Augsb.  reichsabschied  136«  3", 
das  daneben  gcbrauchU  sich  erinnern  hat  eigentlich  denselben 
kräftigen  sinn,  »ol  auch  sich  deutlich  vorsUllen,  wie  eben  sich 
erinnern  auch: 

des  Eogellaods  anmuhtigkeit 
nicht  zu  vil  zu  gemülit  zu  führen. 

Wkckhkbun  351  (od.  1,1). 

y)  aber  auch  von  genusz,  in  scherzhafter  färbung: 

auch  vaier  Zevs  läszt,  ohne  sich  zu  rühreo, 
die  Danaen  »ich  zu  geiiiüihe  fuhren. 

WiitL*>D  i,  los  (i/t»  veiM.  Amw  3,266). 


selbst   von  essen  und  trinken,   eben  als  scherz,    im  alltagsieben 
\   beliebt:  sich  ein  stück  brot,  eine  bouteille  wein  zu  gemüthe 
führen,  als  niedriger  scherz  bei  Adelung  ; 

und  weil  ich  auch  bin  zu  essen  hier, 
mir  das  lerchlein  zu  gemüthe  führ. 

Göthe  13,78  (Salyros  1); 

er  hat  sich  etwas  zu  gemüthe  geführt.  Lichtenberg  3,  76, 
d.h.  ist  betrunken,  der  scherz  mag  ton  dieser  Verwendung  aus- 
gegangen sein  {vgl.  ein  durstig  geraülhe  Olearics  u.  2,  *,  wie 
durstige  seele);  auch  der  witz  in  Wielands  Wendung  fuszl  auf 
diesem  sinnlichen  begriff  des  '■gemüts'  {die  Danaen  als  appetits- 
bissen).  doch  auch  von  seelischem  genusz :  wenn  ein  dienstbote 
sich  was  gutes  zu  gemüthe  führen  oder  sich  recht  rühmen 
will,  so  sagt  er,  er  habe  in  lauter  vornehmen  häusern  gedient. 
J.  GoTTHELF  3,144;  und  mit  groszem  behagen  führte  ersieh 
alle  Verwunderung  zu  gemüthe,  welche  er  auf  den  gesiebtem 
sammelte,  und  prägte  sie  tief  in  sein  gedächtnis.  160,  was 
denn  zugleich  mit  dem  gebrauch  u.  ß  zusammenfällt,  übrigens 
findet  auch  die  wendung  von  sinnlichem  genieszen  ihren  rechten 
anhält  an  dem  rechten  begriffe  von  gemüt,  da  diesem  auch  die 
sinnlichen  empßndungen  angehören,  wie  das  noch  in  Kants  und 
Schillers  spräche  ersdieint,  s.  10,  a,  y. 

10)  der  neuere  engere  begriff  mit  seiner  beschränkung  auf  das 
empfinden  im  vergleich  mit  dem  ursprünglichen. 

a)  das  empfinden  wird  dem  gemüt  von  je  her  mit  zugeschrieben, 
natürlich,  weil  es  das  gesamte  Innenleben  bezeichnete. 

n)  mhd.  z.b.:  ouch  solt  du  wijjen,  dag  der  guote  wille 
{des  menschen)  gotes  niLt  mac  gemissen,  mer  da^  enplinden 
des  gemüetes  da;  misset  sin  underwilen  unde  w;enet  dicke, 
got  si  für  gangen  {habe  ihn  verlassen).  Eckhabt  554,31,  also 
dem  guten  willen  gott  immer  gegenwärtig,  dem  gemüte  nicht 
immer,  wenn  ihm  das  empfinden  einmal  versagt,  wie  Schiller 
das  schöne  dem  empfindenden  gemüt  beilegt,  z.b.  wenn  ein 
schlafender  auch  im  schlafe  und  gerade  im  antlitz  die  züge  zeigt, 
die  ein  wohlwollender  sanfter  geist  gebildet  hat . .  und  also 
die  fertigkeit  des  gemüths  in  schönen  emptindungen  an  den 
tag  legt  X,  SO,  23  {man  bemerke  geist  und  gemüth  eigentlich  als 
gleich),  wie  es  bei  Kant  empfindungsbedürftig  ist:  die  anekelung 
seiner  eigenen  existenz,  aus  der  leerheit  des  gemüths  an 
emptindungen,  zu  denen  es  unaufliörlich  strebt,  die  lange 
weile.  10, 151  (antArop.  §  12),  aber  es  tritt  damit  noch  nicht  aus 
dem  alten  vollen  begriff  heraus,  vgl.  z.b.  das  gemüth,  welches 
als  ein  bloszes  vermögen  zu  empfinden  und  zu  denken  vor- 
gestellt ist  163  (§  22).  auch  gedanken ,  noch  unausgesprochen 
und  unausgebildet,  liegen  im  gemüth,  vorempfunden  {vgl.  S,b,y): 
so  hoffe  ich  über  den  hauptpunkt,  den  ich  ihnen  heute  vor- 
getragen {was  Napoleons  macht  für  Deutschland  bedeute),  von 
I  ihnen  recht  wohl  verstanden  worden  zu  sein,  ich  hoffe,  dasz 
mehrere  hiebei  gedacht  und  gefühlt  haben:  ich  drücke  nur 
deutlich  aus  und  spreche  aus  mit  worten,  wie  es  ihnen  von 
jeher  im  gemüthe  gelegen.  Fichte  reden  114. 

ß)  daher  auch  als  statte  oder  träger  aller  einzelnen  empfin- 
dungen,  was  nach  dem  obigen  weiterer  ausführung  nicht  bedarf; 
mhd.  z.b.  im  gemüete  vro  {auch  gemüetes  vrö): 

dö  kämen  die  armen  pilgerin 

au  eia  wajjer  daj  was  gröj  .  . 

des  wären  die  elleudea  man 

in  ir  gemüete  vil  vrö.     Iter:.  Ernst  4362  Bartseh. 

misfalien  trägt  man  im  gemüte:  nu  haben  wir  ie  und  ie 
merklich  misvallen  an  der  Türken  liertichait  und  übel  in 
unserm  gemüt  getragen,  kais.  brief  vom  j.  U55,  Frankf.  reichs- 
corresp.  2,  129.  später  ist  die  rede  von  affeclen  des  gemüts, 
affcctus  mentis  tel  animi:  die  menschen  kanst  du  aus  den 
Worten  erkennen,  welche  ausfallen  im  wein,  zorn  oder  an- 
derm  perlurbirten  affect  des  gemüts.  Sculppius  763;  wenn  die 
affecte  zu  einer  auszcrordentlichen  hitze  des  geblütes  und 
sonderlich  der  flüssigen  materie  in  den  nerven  gestiegen  sind, 
so  können  sie  sich  in  dem  gemütite,  wo  sie  ihren  ursprüng- 
lichen sitz  haben,  nicht  verborgen  iiallen.  Budmer  poet.  gem. 
2»5;  jede  leidenschafl  oder  aufwallung  des  geiuUthes.  307; 
die  verschiednen  grade,  nach  welchen  die  leidenschaften  in 
einem  gemüthe  vermischet  sind.  2^;  wenn  man  sein  geinülii 
zur  ernsthaftigkeit  bringen  will.  Kant  1,45;  emptindsauikeit.. 
ist  ein  vermögen  und  eine  stärke,  den  zustand  sowohl  der 
last  als  Unlust  zuzulassen  oder  auch  vom  gemüth  abzuhalten. 
10,255;  zwei  ganz  verschiedene  emplindungen  (»i«  unlust  unri 
mttleid)  können  nicht  zu  gleicher  zeit  in  einem  hohen  grnde 
in  dem  gemüthe  vorhanden  sein.  Schiller  .\,  24,  tu. 
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/)  auch  die  sinnliehkeit^  sinnliche  empfindungen  wohnen  und 
wirken  im  gemüte,  s.  z.  b.  bei  Keisersberc  unter  5,  a,  wie  neben 
intelligentia  und  ratio  auch  sensus,  der  sinn  im  gemöt  sind 
(der  sinn  für  Sinnlichkeit  ist  noch  Kant  und  Schiller  geläufig), 
im  18.  jahrh.:  was  der  sinnlichkeil  in  unserm  gemüthe  ein 
Übergewicht  giebt,  musz  nolhwendiger  weise,  weil  es  die  Sitt- 
lichkeit einschränkt,  unser  vergnügen  an  riihrungen  mindern, 
das  allein  aus  dieser  Sittlichkeit  flieszf.  Schiller  X,  2S,  10, 
vgl.  sittliches  gemüth  29,4;  gegen  die  leiden  der  Sinnlichkeit 
(leidenschaften)  findet  das  gemüth  nirgends  als  in  der  Sitt- 
lichkeit hülfe.  36,25. 

S)  auch  leidend,  von  schmerz  heimgesucM  u.  ähnl. : 

gnade,  froiiwe  reine,  du  meine  mich  armen, 
lä  dich  minen  .«merzen  von  herzen  erbarmen, 
min  gemüete  cnbinde  geswinde  von  leide  u.n.w. 

Konrad  v.  Würzburc  JM.SH.  2,327'; 

doch  waisz  ich,  das  mir  din  gegenwirtikait  schmerzen  bringet 
in  minem  gemüt.  Apollonius  106, 15  Schröder;  kein  neid  oder 
gedanken  krenkt  ir  gemüt.  S.Frank  it'W/&.  194'; 

dan  sorg  und  angst  dörrt  aus  das  herz, 
den  leib  verzert  des  gmütes  schmerz. 

Fischart  flöMi.  218  (2,9  Kurz); 

so  schnell  verändert  sich  des  leidenden  gemüthe, 
der  seinen  schöpl'er  denkt  als  einen  gott  voll  gute. 

Uz  2,120, 
wo  man  es  auch  als  Stimmung  nehmen  kann  (",  h). 

b)  aber  auch  diesz  gemüt  mit  seinen  empfindungen  fällt  keines- 
wegs zusammen  mit  dem  nun  herrschenden  begriffe,  ist  oft  sogar 
noch  weit  davon  entfernt,  noch  im  ganzen  18.  jh.  und  länger. 

n)  es  hat  eine  macht,  mit  der  es  in  seiner  innenweit  walten 
und  schaffen  kann,  im  bereich  der  Vorstellungen  wie  der  empfin- 
dungen: von  einer  Vorstellung  abstrahiren  zu  können,  selbst 
wenn  sie  sich  dem  menschen  durch  den  sinn  aufdringt,  ist 
ein  weit  gröszeres  vermögen,  als  das  zu  attendiren,  weil 
es  eine  freiheit  des  denkungsvermögens  und  die  eigenmacht 
des  gemütlis  beweist,  den  zustand  seiner  Vorstellungen  in 
seiner  gewalt  zu  haben  (animus  sui  compos).  Kant  10, 126 
(anthrop.  §  3),  vgl.  s.  137  thütigkeit  des  gcmüths,  Vorstellungen 
zu  verbinden  oder  von  einander  zu  sondern  (§  ').  in  einem 
schriftchen  handelt  Kant  von  der  macht  des  gemüths,  durch  den 
hloszen  Vorsatz  seiner  krankhaften  gefühle  meister  zu  werden. 
zugleich  zum  folgenden  überleitend:  ein  gemüth,  welches  sich 
80  weit  veredelt  hat,  um  mehr  von  den  formen  als  dem  Stoff 
der  dinge  gerührt  zu  werden ..  trügt  in  sich  selbst  eine  un- 
verlierbare fülle  des  lebens.  Schiller  X,  216,  28 /f. ;  bei  allen 
Vorstellungen  von  Objekten,  mithin  auch  der  grösze  ist  das 
gemüth  nie  blosz  das,  was  bestimmt  wird  {durch  ihren  ein- 
druck),  sondern  es  ist  zugleich  immer  das,  was  bestimmt. 
200,  5,  er  nennt  es  nachher  das.  auch  das  reine  und  identische 
ich,  und  darauf  läuft  der  begriff  hier  wirklich  hinaus  und  bleibt 
damit  in  seinem  ursprünglichen  kreüe,  selbst  als  dessen  mittel- 
punkl,  d.  i.  der  kern  des  ganzen  begriffes  von  je  her ;  vgl.  7,  h. 

ß)  auch  der  auszenwelt  gegenüber  wohnt  ihm  eine  kraft  bei 
oder  der  keim  dazu,  die  einer  Steigerung  fähig  ist  bis  zur  höclisten 
krapäuszerung,  deren  der  mensch  überhaupt  fähig  ist.  es  wächst 
t.  b.  unter  erhebenden  eindrücken  {wie  das  herz) : 

di«  hohe  llulh  ifts,  die  da»  schwere  schiff 

vom  strande  licht,  und  jedem  einzelnen 

wächst  das  gemüih  im  groszen  ström  der  menge. 

Schiller  Piccolomini  2,6, 

»«rU  nios  von  Wallensleint  heere,  dessen  auflösung  gedroht  wird ; 
uVbtt  gefahr  und  leiden  können  gerade  seine  kraft  steigern:  ein 
telbststflndiges  gemüth  liingegen  (in  vergleich  mit  der  gemeinen 
»eele,  d.  h.  gewöhnlichen)  nimmt  gerade  von  diesem  leiden 
den  Übergang  zum  gefühl  seiner  herrlichsten  kraftwirkiing 
and  weisz  aus  jedem  furchtbaren  ein  erhabenes  zu  zeugen. 
Schiller  X,  165, 13,  vergl.  vorher:  da»  gemüth  erweitert  sich 
nur  desto  mehr  nach  innen,  indem  es  nach  aus/en  grunzen 
findet.  165,1.  ebenso  crweilerung  des  gemUthR  durch  eindruck 
des  vorgestellten  unendlichen  Kant  kr.  d.  urth.  105  Kirchm.  (§  20), 
allerdings  durch  das  denken  vermittelt :  ober  es  {das  unendliche) 
auch  nur  denken  zu  können,  zeigt  ein  vermögen  de»  ge- 
mUlbs  an,  welches  allen  mnszHtnii  der  sinne  übertrilTl.  104; 
nun  aber  hört  dos  gemüih  {dem  eindruck  des  übergrossen  aut- 
gtulzl)  in  sich  auf  die  stimme  der  vernunfl,  welche  zu  allen 
. . .  grOszen  . . .  totalitat  fordert,  mithin  zusammeiifnNSung  in 
iine  anschauung.  das.  {man  bemerke:  die  vernunfl  noch  im 
gemfltbe);  man  sieht  hieraus  auch,  dasz  die  wahre  erhaben- 
keit  nur  im  gemüthe  des  urtbeilenden,  nicht  in  dem  natur- 
objecte,  dessen  beurtfaeilung  diese  Stimmung  desselben  ver- 


anlaszt,  müsse  gesucht  werden.  106  (man  bemerke  Stimmung 
neben  urtheilen);  wie  wir.,  in  unserem  gemüthe  eine  Über- 
legenheit über  die  natur  selbst  in  ihrer  uncrmeszlichkeit 
fanden.  113  (§  28);  die  unbezwinglichkeit  seines  gemüths 
durch  gefahr.  1I4,  vom  krieger.  ebenso  bei  Schiller,  z.b.: 
der  anblick  unbegrenzter  fernen  und  unabsehbarer  höhen, 
der  weite  ocean  zu  seinen  {des  wandernden)  füszen  und  der 
gröszere  ocean  über  ihm  entreiszen  seinen  geist  der  engen 
Sphäre  des  wirklichen ...  wer  weisz,  wie  manchen  licht- 
gedanken  oder  heldencntschlusz  . .  nicht  schon  dieser  muthige 
streit  des  gemütlis  mit  dem  groszen  naturgeist  auf  einem 
spalziergang  gebahr.  X,  223, 32.  224,  5,  also  geist  und  gemüt 
noch  als  eins  gesetzt  {aber  jener  eben  auch  noch  nicht  blosz  als 
das  denkende). 

y)  so  wird  ihm  selbst  «n  handeln,  hnnA\un^  beigelegt :  dasz 
das  gemüth  im  ästhetischen  zustande  zwar . .  frey  von  allem 
zwang,  aber  keineswegs  frey  von  gesetzen  handelt.  Schiller 
X,  346, 34,  vjj.  gemüthshandlung  151,12.  auc/i  bei  Kant,  obwol 
in  etwas  anderer  fdrbung:  in  anschung  des  zustandes  der  Vor- 
stellungen ist  mein  gemüth  entweder  handelnd  und  zeigt  ver- 
mögen (facultas)  oder  es  ist  leidend  und  besteht  in  empfäng- 
lichkeit  (receptivitas).  10, 137  (onWirop.  §7).  awcfc  6fi  Schleier- 
macher 2.  b.  handlungsweise  des  gemüths  über  die  religion 
(1878)  74  und  öfter. 

tf)  selbst  wenn  Schiller  das  gemüt  weich  nennt,  steht  er 
noch  nicht  auf  dem  Standpunkt  des  heutigen  begriffes :  was  unsern 
sinnen  in  der  unmittelbaren  empfindung  schmeichelt,  das 
öfnet  unser  weiches  und  bewegliches  gemüth  jedem  eindruck. 
X,  349, 31,  er  meint  das  menschliche  gemüt  überhaupt  nach  der 
seile  seiner  'empfänglichkeit',  nicht  das  eines  gemütsmenschen 
im  heutigen  sinne,  so  ist  es  hier  im  gründe  da  noch  in  dem- 
selben begriffe,  wie  im  16.  jh.  z.b.  bei  S.  Frank:  sterk  ist  nit 
in  beinen  {knochen),  sonder  im  gcmfit.  sprichw.  1,  130*.  auch 
im  19.  jahrh.  noch  stärke,  kraft  desgemütes:  das  einfache, 
das  slätige,  das  grosze,  was  man  stärke  des  gemüthes  und 
Charakters  nennt,  kann  sich  in  ihm  nicht  befestigen.  Arndt 
sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  1,404;  er  {der  Franzose)  hat  alle 
einzelne  {individuelle)  kraft  und  gewalt,  allen  still  wirkenden 
und  gegenwirkenden  widerstand  verloren,  der  im  gemüthe 
liegt.  403. 

c)  dem  gemüt  gehört  insbesondere  das  gebiet  der  kunst  und 
des  schönen  an  oder  fällt  damit  zusammen. 

n)  in  diesem  liegt  die  rechte  arbeitsstätte  des  gemütes,  in  seinem 
reinsten  sinne,  wobei  der  begriff  bald  weiter  bald  enger  genommen 
wird:  freie  Wirksamkeit  des  gemüths  ist  der  Wirkung  des 
schönen  wesentlich.  Schiller  X,  56;  die  reclite  kunst  ist  nur 
diese,  welche  den  höchsten  genusz  verschafft,  der  höchste 
genusz  aber  ist  die  freiheit  des  gemüths  in  dem  lebendigen 
spiel  aller  seiner  kräfte.  XIV,  4, 19  {über  den  chor  in  der  trag.); 
und  wie  sein  ganzes  tbun  nur  schauen  und  schein  ist,  su 
wird  er  zwar  für  den  augenblick  unterhallen,  aber  im  ge- 
müth nichts  erbauen  und  begründen.  6, 1.3,  vom  dichter  {er 
meinte  wol  die  romantiker)  mit  reger  phantasie,  aber  ^ohne  gemüth' 
(s.  11,  f);  in  den  ersten  stellen  noch  im  alten  weiteften  sinne, 
denn  zu  den  ^kräften  allen  gehört  auch  noch  die  denkende  kraft 
des  gemüts,  in  der  dritten  das  gemüt  in  seiner  tiefe  {s.  S,b), 
dem  allein  die  liefe  Wahrheit  der  weit,  'das  tiefe  der  mensch- 
heit'  zugänglich  ist,  nach  der  der  rechte  dichter  trachtet:  in 
der  schamhaften  stille  deines  gemüthes  erziehe  die  siegende 
Wahrheit,  stelle  sie  aus  dir  lieraus  in  die  Schönheit  u.s.w, 
X,  302,  9,  s.  auch  XIV,5,2l/f.  11,27.  Jo  ft«  GöTHE,  in  der  einl. 
zu  den  Propyläen  vom  jähre  1798:  so  ist  es,  besonders  in  der 
neuern  zeit,  noch  viel  seltner,  dasz  ein  künsller  sowohl  in 
die  tiefe  der  gegenstände  als  in  die  tiefe  seines  eignen  ge- 
müths zu  dringen  vermag,  um ...  etwas  geistig  organisches 
hervorzuliringen.  38,  lO,  und  in  der  tchrift  der  sammler  und 
die  temigen  vom  jähre  1798  (6.  brief\:  ich.  und  doch  gibt  es 
einen  allgemeinen  punkt,  in  welchem  die  Wirkungen  aller 
kunst,  redender  sowohl  als  bildender,  sich  sammeln,  aus 
welchem  alle  ihre  gesetze  llieszen.  gast,  und  dieser  wäre? 
ich.  das  menschliche  gemüth.  gast,  ja  ja  I  es  ist  die  art  der 
neuen  herren  philosopben,  alle  dinge  auf  ihren  eigenen  grund 
und  bodrii  zu  spielen  u.  s.  w.  38,  loS,  d.  h.  Göthb  tritt  da  in 
die  äithetiiche  spräche  und  denkweine  Schillers  nach  Kant  ein 
[die  'neuen  herren  philosophen') ,  et  ist  wie  ein  ausiug  aus  des 
freundet  ätthelischen  briefen,  was  der  eriähler  nachher  auttpriekt: 
nlirr  der  mensch  ist  nicht  blosz  ein  denkendes,  er  ist  zu- 
gleich ein  cinpflndeudes  wesen.    er  ist  ein  ganzes,  eine  mr 
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heit  vielfacher,  innig  veibundner  kräfte  und  zu  diesem  ganzen 
des  menschen  musz  das  kunstwerk  reden ,  es  musz  dieser 
reichen  einheit,  dieser  einigen  niannichfaitigkeit  in  ihm  ent- 
sprechen, als  antwort  auf  den  einwand  des  gastes:  was  ich  mit 
dem  verstand  nicht  begreife,  existirt  mir  nicht.  103,  also  das 
gemüth  einmal  als  diese  '■einheit',  dieses  ^ganze'  des  menschen, 
wie  bei  Ka.\t  und  Schiller,  zugleich  aber  als  gegensatz  zum 
verstand,  d.h.  dem  einseitigen  (s.  11,6).  übrigens  schon  früher, 
2.  b.  im  Tasso,  das  gemüt  in  solcher  dichterarbeit : 

das  weit  zerstreute  sammelt  sein  gemüth 

und  sein  gefühl  belebt  das  unbelebte.    Göthe  9,107, 

das  in  der  erscheinungsweit  zerstreute  sammelt  es  zur  einheil  in 
sich,  in  seiner  einheit.  auch  das  geheimnis  der  form  gehört  dem 
gemüt  an: 

lauge  schon  kanntest  den  stofT  du,  den  einen,  des  fülle  unendlich; 
fasse  nun  auch  ins  gemüth  dieses  geheimnis  der  form. 

Fr.  Sculegel  ged.  1&09  s.  249. 

ß)  die  einbildungskrafl ,  die  empfangende  wie  die  schaffende, 
isfi^ne  thätigkeit  des  gemüts  (s.  4,  d) :  die  einbildungskruft,  als 
Spontaneität  des  gemüths,  verrichtet  bei  Vorstellung  der 
gröszen  ein  doppeltes  geschäft  u.s.w.  Schiller  X,  192,  16; 
die  kunst  bleibt  allein  innerhalb  des  kreises  der  einbildungs- 
krafl, also  innerhalb  unsres  gemüths.  W.  v.  Humboldt  über 
Herrn,  u.  Dor.  41  (c.  14),  auch  ihm  hatte  das  wort  noch  seinen 
alten  sinn,  wie  bei  Kaüt,  Schiller,  umfaszte  denken  und  fühlen, 
herz  und  geist:  was  unser  gemüth  beständig  beschäftigt,  den 
gedanken  und  das  gefühl,  finden  wir  hier  auf  eine  wunderbar 
grosze  weise  behandelt  und  ausgebildet,  das.  146  (c.  42) ;  in- 
dem er  (der  leser  von  Herrn,  und  Dor.)  nur  den  begebenheiten 
einer  einzelnen  familie  zuzuhören  glaubt,  fühlt  er  seinen 
geist  in  ernste  und  allgemeine  betrachtungen  versenkt,  sein 
herz  zu  wehmuthsvoller  rührung  hingerissen ,  sein  ganzes 
gemüth  hingegen  zuletzt  wieder  durch  einfache,  aber  ge- 
diegene Weisheit  beruhigt.  3,  das  ganze  gemüth,  d.h.  geist 
und  herz  zusammen  als  eins,  in  Kants  kritik  der  urtheilskraft 
handelt  §49  von  den  vermögen  des  gemüths,  welche  das 
genie  ausmachen  (in  der  kunst),  darin:  die  gemüthskräfte 
also,  deren  Vereinigung  in  gewissem  Verhältnisse  das  genie 
ausmachen,  sind  einbildungskrafl  und  verstand,  s.  ISO  K. 

y)  übrigens  auch  auf  das  nüchternste,  z.  b.  zahlen  angewandt 
ist  die  einbildungskrafl  ein  vermögen  des  gemüts,  z.  b.  bei 
Schiller  :  um  jedoch  zu  wissen ,  dasz  man  (beim  aufsteigen 
von  kleinen  zu  groszen  zahlen)  nicht  zehen,  sondern  tausend 
zählt  und  dasz  jede  der  letzten  zehen  einheilen  hundert 
andere  in  sich  faszt,  musz  das  gemüth  sich  mit  Schnellig- 
keit der  vorhergegangenen  Synthesen  erinnern,  durch  welche 
es  diese  einheilen  erzeugt . .  nur  kann  es  nicht  fehlen,  dasz 
je  mehr  die  zahlbegriflfe  wachsen,  das  verfahren  des  gemüths 
immer  mehr  logisch  werden  und  die  anschaulichkeit  ab- 
nehmen musz.  X,  196, 25 /f.  (zerstr.  betr.  über  ästh.  gegenstände), 
also  auch  noch  logisch,  s.  4,6  und  d,y. 

S)  bei  den  romantikern  werden  poesie  und  gemüt  einfach  als 
gleich  gesetzt,  z.b.  von  Fr.  Schlegel  in  den  sog.  fragmenten: 
gemüth  ist  die  poesie  der  erhabenen  Vernunft  und  durch  Ver- 
einigung mit  Philosophie  und  sittlicher  erfahrung  entspringt 
aus  ihm  die  namenlose  kunst,  welche  das  verworrne  flüchtige 
leben  ergreift  und  zur  ewigen  einheit  bildet.  Athenäum  1798 
r-,  100  (zu  seinem  begri/f  von  gemüth  s.  d,  y).  Tieck  in  der 
vorrede  zu  den  altdeutschen  minneliedern  (isOS):  denn  es  gibt 
doch  nur  eine  poesie  (die  durch  alle  Völker  und  Zeiten  dahin- 
geht^... sie  ist  nichts  weiter,  als  das  menschliche  gemüth 
selbst  ip  allen  seinen  tiefen,  jenes  unbekannte  wesen,  welches 
immer  ein  geheimnis  bleiben  wird  . .  je  mehr  der  mensch  von 
seinem  gemüthe  weisz,  je  mehr  weisz  er  von  der  poesie, 
ihre  geschichte  kann  keine  andere  sein  als  die  des  gemüths 
von  den  ersten  Offenbarungen  und  dem  Wunderglauben  der 
kindheit . .  bis  in  alle  ihre  verirrungen,  die  sich  wieder  zur 
frühen  kindlichen  klarheit  selber  zurückführen . .  so  ist  die 
wahre  geschichte  der  poesie  die  geschichte  eines  geistes 
U.S.W,  krit.  Schriften  i,ib8;  das  nähert  sich  denn  dem  heutigen 
begriffe,  in  seinem  gegensatze  zum  bewusztsein  u.  ä.,  mit  seiner 
geheimen  tiefe,  und  doch  wird  schlieszlich  noch  geist  für  gemüt 
als  glach  gesetzt,  ihr  tnhaU  aber  ist  eigentlich  die  weit  selbst, 
d.  h.  das  was  die  Wissenschaft  und  das  denkende  bewusztsein  eben 
auch  suchen;  so  kommt  Tiecss  begriff  dem  am  nächsten,  den 
unter  8, 6,  y  Garve,  Fichte  für  den  denker  in  anspruch  nehmen 
als  nötigen  mitarbeiter  für  seine  höchsten  aufgaben,  und  so  noch 
spater:  die   poesie  ist  das  tiefste  leben  und  gemüth  selbst, 


daher  auch  ihre  Wirkung  so  viel  wahrer  und  tiefer  als  die 
der  Philosophie  «.  s.  w.  Pfizer  briefw.  zweier  Deutschen  (1831) 
113,  vergl.  vorher:  ächte  poesie  verendlicht  und  versinnlicht 
alles,  um  auch  das  geringste  in  die  wahrhafte  Unendlichkeit 
einzutauchen  . .  während  die  abstracte  speculation  auch  das 
unendliche  durch  den  begriff  zu  etwas  endlichem  und  ein- 
zelnem herabsetzt,  das.,  dazu :  das  vermögen  des  unendlichen 
im  menschen  (das  der  dichter  vor  allem  braucht)  ist  das  ge- 
müth. 115,  nachher  aber  ein  deutlicher  nachklang  des  alten  be- 
griffes:  die  einzelne  idee,  die  nur  ein  ausQusz  des  menschen- 
gemüths  ist  (nur  subjectiv).  117,  wie  TitCK  oben  noch  geist  und 
gemüt  gleich  nimmt. 

s)  daher  das  gemüt  für  den  dichter  besonders  wesentlich,  ja 
sein  innerstes  wesen  selber,  als  Spiegel  seiner  weit :  obgleich  diese 
beiden  bände  nicht  alles  enthalten,  was  der  bekanntmachung 
würdig  war,  so  drücken  sie  doch  vollkommen  das  gemüth 
des  Verfassers  aus,  oder  seine  innere  geschichte.  Tiecr  zu 
Novalis  1,111 ;  weil  jeder  befreundete  die  andeutungen  des 
veränderten  gemüths  finden  und  ohne  weiteres  die  geschichte 
seines  lebens  . .  verstehen  wird  (wird  keine  lebensgeschichte  bei- 
gegeben), das.  s.  IV,  gemeint  sind  die  wandelungen  des  dichte- 
rischen genius;  daher  ist  auch  sein  roman  bewuszt  und  un- 
bewuszt  nur  darstellung  seines  gemüths  und  Schicksals, 
xxxvii,  vgl.  Novalis  selbst:  oft  fühl  ich  jetzt,  wie  mein  Vater- 
land meine  frühesten  gedanken  mit  unvergänglichen  färben 
angehaucht  hat  und  sein  bild  eine  seltsame  andeutung  meines 
gemüthes  geworden  ist,  die  ich  immer  mehr  errathe,  je  tiefer 
ich  einsehe,  dasz  Schicksal  und  gemüth  namen  eines  begriffes 
sind.  1,235.  auch  dichterisches,  poetisches  gemüth  in  dem 
besonderen  sinne,  auch  auf  andere  künste  angewandt:  so  erinnere 
ich  mich  eines  Streites  über  die  landschaftsmalerei,  in  wel- 
chem ich  seine  (Novalis)  ansieht  nicht  fassen  konnte,  die  aber 
nachher  aus  eignem  reichen  poetischen  gemüth  der  land- 
schaftsmaler  Friedrichs  groszentheils  wirklich  gemacht  hat. 
TiECK  das.  1,  uxv ;  sie  glaubten  jetzt  in  jedem  ausdruck  und 
jeder  vorüberschwindenden  laune  das  dichterische  gemüth 
(an  sich)  zu  bemerken,  ders. 

d)  auch  auf  sittlichem  gebiete  erseheint  das  gemüt,  wie  dort 
auf  dem  gebiet  des  schönen,  eben  mit  seinem  empfinden  als  im 
höchsten  grade  wirkend  und  schaffend,  ja  schöpferisch. 

a)  z.  b.  bei  Schiller  : 

und  die  tugend  sie  ist  kein  leerer  schall  .  .  . 
und  was  kein  verstand  der  verständigen  sieht, 
das  übet  in  einfalt  ein  kindlich  gemüth. 

XI,  258  (die  Worte  des  glauben*), 

d.  h.  was  von  gutem  das  philosophische  bewusztsein  als  erkenntnis 
noch  nicht  erreicht  hat,  das  ist  als  wirkende  kraft  schon  vor- 
handen im  gemüt,  das  noch  naiv  ist,  wie  es  sonst  der  dichter 
wissenschaftlich  nennt,  d.  h.  noch  bei  seiner  ungetheilten  einheit 
der  natur,  sodasz  auch  da  durchaus  noch  nicht  der  heutige  begriff 
waltet,  sondern  der  alte  (s.  6),  wie  denn  Schiller  auch  natur 
und  sinn  dafür  setzt  (s.  6, a),  z.b.  X, 337, 26  (18.  ästh.  br.,  anm.); 
schreibt  er  doch  dem  gemüt  auch  die  letzte  entscheidung  über 
Wahrheiten  der  Vernunft  zu:  endlich  beruht  doch  die  baupt- 
sache  auf  dem  Zeugnisse  der  empfindung  und  bedarf  also 
einer  subjectiven  sanction,  die  nur  die  beistimmung  unbe- 
fangener gemüther  ihr  verschaffen  kann,  an  Göthe  28.  oct.  1794, 
s.  dazu  die  anm.  zum  18.  ästh.  brief. 

ß)  besonders  auch  das  edle  gemüt  erscheint  in  schöpferischer 
thätigkeit:  diese  geistreiche  und  ästhetisch  freie  behandlung 
gemeiner  Wirklichkeit  ist  .  .  .  das  kennzeichen  einer  edlen 
seele.  edel  ist  überhaupt  ein  gemüth  zu  nennen,  welches 
die  gäbe  besitzt,  auch  das  beschränkteste  geschäft  und  den 
kleinlichsten  gegenständ  durch  die  behandlungsweise  in  ein 
unendliches  zu  verwandeln.  Schiller  X,  356,  31  (23.  ästh.  brief, 
anm.),  nachher:  ein  edler  geist  begnügt  sich  nicht  damit, 
selbst  frei  zu  sein,  er  musz  alles  andere  um  sich  her,  auch 
das  leblose,  in  freiheit  setzen.  357,6,  wo  eberuo  gut  edles 
gemüth  stehen  könnte  oder  edle  seele. 

y)  auch  als  schöpferisch  im  höchsten  sinne,  das  gute  frei 
aus  sich  ^gebärend'  erscheint  es  (vergl.  den  geist  19,  b,  8  ge- 
bärend, zeugend):  eine  sanfte  wärme  hatte  sein  ganzes  inneres 
durchdrungen  . . .  ihm  ward  zu  muthe  wie  dem  begnadigten 
Sünder  . . .  ganz  und  voll  durchdrang  ihn  eine  unaussprech- 
liche empfindung,  die  aus  hülfreichem  mitleid  und  schöpfe- 
rischer Zärtlichkeit  gemischt  war,  ein  herzliches  wollen,  ein 
tiefes  entschlieszen  und  eine  göttliche  geburtswehe  des  ge- 
müthes. Immerman!«  .VüncA/i.4,48(85),  bei  dem  entschlus:  Oswalds, 
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die  Lisheth  doch  zur  seinen  zu  machen,  das  gemütb  zugleich  in 
seiner  heiligsten  liefe  (8,6)  und  zugleich  noch  als  ^ganzes  in- 
neres' (6)  und  eben  so  die  schöpferische  quelle  des  besten,  höchsten 
und  tiefsten;  vergl.  übrigens  unter  4,6,  wie  bei  Bodmer  das 
gemülli  eine  grosze  idee  'empfangen'  kann,  worin  dasselbe  bild 
vom  gebären  enthalten  ist,  s.  dazu  unter  geisl  a.  a.  o. 

e)  auch  in  bezug  auf  diditen  und  denken  erscheint  diesz  bild 
vom  geniül  als  gebärendem  schosz,  geburtsstätte,  schöpferischem 
Urgrund  : 

aus  tierem  gcinütli,  aus  der  mutter  schosz 
will  manches  dem  tage  entgegen. 
doch  soll  das  kleine  je  werden  grosz, 
so  musz  es  sich  rühren  und  regen. 

GöTUK  2,22S  (2,316  //.); 

vrrgl.  in  bezug  auf  forschendes  denken  unter  8,b,y  bei  Fichtk, 
Garve  die  belheiligung  des  gemüls  in  ähnlicher  oder  entsprechender 
Vorstellung,  jener  spruch  Güthes  ist  unter  denen,  die  in  der 
ausg.  letzter  hand  2,  225  unter  dem  titel  gott,  gemütli  und  weit 
zusammengefaszt  sind,  also  geniüth  noch  deutlich  im  alten  vollen 
sinne. 

f)  der  begriff  erfuhr  auch  dieselbe  erweiterung  ins  allgemeine 
und  allgemeinste,  wie  seele  und  geist. 

n)  das  nienschliclie  geinüt,  gemüt  der  menschheit  als  eines 
lebendigen  ganzen:  dasz  die  geschiclite  der  well  zugleich  die 
gescbicbte  des  menschlichen  gemüths  und  geistcs  sein  müsse. 
TiECK  tri/,  5f/ir.  2,261 ;  s.  oben  unter  c,S,  wie  er  die  eine  poesie, 
die  durch  alle  Völker  geht,  bezeichnet  als  das  menschliche  ge- 
müth  seihst,  so  spricht  Arnim  im  anschlusz  an  die  liefe  kunst- 
vcrehrung  unsrer  zeit  von  der  zukunft  der  religion,  die  dann 
erst  vorhanden  sein  werde,  wenn  alle  {einzelnen  religionen)  darin 
als  stufen  {der  evtwickelung  oder  des  aufsteigens)  eines  erha- 
benen gemüthes  begriffen  sein  würden,  über  das  sie  selbst 
begeistert  ausflorirt.  »under/i.  (1S45)  1,474.  auch  gemüt  eines 
Volkes  u.a.:  weil  jede  spräche  das  üuszcre  abbild  des  in- 
nersten gemüthes  eines  Volkes  ist.  Arndt  Schriften  für  u.  an 
s.  l.  Deutschen  1,364;  sie  ehrten  viele  italiänische  tugenden, 
aber  fürchteten  das  dunkle  südliche  gemütb.  366;  in  kriegen 
und  revolutionen  . .  erwachen  die  schlummernden  kräfte  und 
offenbaren  in  groszen  leidenscbaften,  was  im  gemülh  der 
Völker  zu  gründe  liegt.  W.Menzel  deutsche  lit.  I82s  2,180; 
dazu  volksgcmüt,  wie  Volksseele,  voiksgeist,  aucli  unterschieden: 
80  kann  und  musz  auch  der  voiksgeist,  sein  denken  und 
fühlen  aus  der  liöheren  region  des  ciiristentbums  wieder  her- 
abgelenkt werden  in  seinen  Ursprung,  das  volksgemütb.  Auer- 
HACH  dorfg.  1846  2,  596  (nationalgemüth  597). 

ß)  auch  von  einem  gemüt  der  weit  ist  nun  die  rede,  wie 
langst  von  einem  weltgeist,  einer  weltseele  (s.  geist  11,  ü): 

du  hast  in  mir  den  edlen  trieb  erregt, 

tief  ins  gcniüth  der  weiten  weit  zu  schauen. 

Novalis  1,3; 
es  bricht  die  neue  weit  herein  .  . 
der  liebe  reich  ist  aufgethan  .  . 
das  urspiel  jeder  naiur  beginnt  .  . 
und  so  das  grosze  weltgemüth 
überall  sich  rcgl  und  unendlich  blüht.    1,219; 

ja  selbst  wenn  l'reuszen  und  Ostreich  . . .  Deutschland  gant 
verlassen  und  sich  völlig  davon  ablösen  sollten,  .selbst  wenn 
die  Kheinprovinzen  alle  wieder  unter  französische  hcrnscbaft 
kSmcn,  so  bleibt  doch  der  kern  der  Deutscbbeit  unzerstörbar, 
denn  sie  bat  als  ein  tbeil  des  ewigen  wcitgemüthes  ewige 
bedeutung.  F.  A.  I'riztR  briefw.  zweier  Deutschen  156. 

v)  ebenso  nun  gemüt  der  natur,  wie  geist  und  seele  der 
iiatur  schon  früher:  wer  also  ihr  gemütb  recht  kennen  lernen 
will,  musz  sie  in  der  gesellscbafl  der  dichter  suchen,  dort 
ist  sie  offen  und  ergieszt  ihr  wundersames  herz.  Novalis 
2,63,  in  dem  aufsatz  die  natur,  vgl.  naturgeist  «.02;  mag  es 
sein,  dasz  die  natur  nicht  mehr  so  fruchtbar  ist ...  desto 
mehr  haben  ihre  bildenden,  veredelnden  und  geselligen  kriiflc 
zugenommen,  ihr  gemütb  ist  empfünglicher  und  zarter,  ihre 
fantasie  mannichfalliger  imd  sinnbildlicher,  ihre  hand  leichter 
und  kunstreicher  geworden  u.i.ki.  1,12().  dasz  der  begriff  da 
xugleieh  schon  mehrfach  auf  den  weg  zum  heuligen  eingelenkt  hat, 
ist  deutlieh. 

g)  wie  fern  aber  noch  um  IHOü  dem  allgemeinen  sprach' 
hewusttsein  der  heutige  engere  begriff  lag,  zeigt  sicher  AüCLUHCi 
begrifftbettimmung  noch  in  der  2.  ausg.  (1796),  der  zwar  geinflt 
und  geint  tcAon  sondert,  bei  jenem  aber  nicht»  sagt  von  dem  leben 
in  gefühUn  und  empfindungen ,  das  für  uns  jetzt  das  gemüts- 
ieben im  engeren  sinne  ausmacht;  gemülh  ist  ihm  "die  seele, 
m  aneehung  der  begierden  und  d*$  milienSf  io  wie  tii  in  an- 


sehung  des  Verstandes  und  der  Vernunft  oft  der  geist  genannt 
wird."  als  beispiele  gibt  er  u.  a.  sein  ganzes  geniüth  auf  etwas 
richten,  sein  begehr uiigsvermögen,  sein  gemütb  gegen  jemanden 
ändern,  seine  gesinnung,  sein  gemülh  zerstreuen,  erquicken, 
aufmuntern,  eine  Wahrheit  seinem  gemüthe  einprägen,  so  dasz 
sie  zugleich  einen  einflusz  auf  den  willen  habe,  die  gegenwart 
des  gemüthes,  gegenwart  des  geistes,  so  fern  sie  nicht  durch 
begierden  und  leidenscbaften  gehindert  wird,  was  denn  alles  noch 
mehr  wie  16. 17.  Jahrhundert  klingt,  bei  Campe  (1808)  ist  es  'rfas 
gesammte  begehrungsvermögen  des  menschen,  sowohl  das  vernünf- 
tige als  das  sinnliche',  dann  aber  nachträglich :  seit  einigen  jähren 
ist  es  zum  modeworte  für  seele  geworden,  und:  neue  Schrift- 
steller gebrauchen  es  häufig  von  einem  zustande  und  ausdrucke 
des  sanften  liehenden  begehrens,  worin  der  geschehene  eintritt  des 
Umschwungs  in  spuren  zu  erkennen  ist,  wie  eigentlich  auch  schon 
in  Adelungs  sonderung  von  gemütb  und  gei^t. 

11)  das  auftreten  des  neuern  engeren  und  engsten  begriffes 
ist  sicher  zu  erkennen,  wenn  geist  und  gemüt,  verstand  und 
gemüt  im  unterschied  oder  gegensatz  auftreten  oder  wenn  e\,.em 
das  gemüt  gar  abgesprochen  wird;  der  engere  begriff  beschränkte 
es  auf  gefühl  und  empfinden,  der  engste  machte  diesz  empfinden 
zu  einem  mehr  leidenden  als  thätigen. 

a)  gemüt  und  geist,  die  beide  in  ihrer  entwickelung  merk- 
würdige Wandelungen  durchzumachen  hatten,  in  ihrer  heutigen  aus- 
prägung  aber  gleich  jung,  d.  h.  noch  nicht  hundert  jähr  alt  sind. 

a)  wie  beide  von  haus  aus  lange  auch  als  eins  erscheinen, 
s.  u.  4,  c  und  geist  16,6,  gemüt  eigentlich  die  deutsche,  geist 
die  kirchlich-philosophische  benennung  unsers  inneren  überhaupt 
oder  auch  der  sog.  oberen  seelenkräfte,  s.  z.  b.  bei  Keisersberc 
a.a.O.  'gcmöt  oder  geist'  als  das  obere  theil  der  seele;  auch 
wenn  Luther  'gemüt  und  leben'  verbindet,  um  die  ganze  kraft 
von  geist  und  seele  auszudrücken  {s.  unter  geist  19,0,«),  so  ist 
das  wie  sonst  'geist  und  leben'  (s.  geist  14,  e,  t),  vergl.  das 
lebendige  gemüt  Göthe  u.  7,  c,  «.  und  auch  wo  sie  begriff- 
lich gesondert  werden,  erscheinen  sie  doch  in  nächster  beziehung 
{s.  4,  c),  z.b.  mhd.:  als6  suln  sich  mit  einander  halten  diu 
gotes  gelider  hie  mit  den  tugenden ...  ein  geist  git  ein  ge- 
mürte,  die  gotes  minnenden  geist  hnbent,  die  minnent  da; 
got  minnet  u.  s.  w.  myst.  t,  341,  der  geist  von  oben  gibt  gleiche 
gesinnung,  die  den  menschengeist  durchdringt,  wie  bei  Zwincli 
u.  7,  c,  a  einen  geist  und  gmüt  haben  i'on  einer  menge,  und 
wie  ähnlich  in  der  br.  v.  Messina  v.  1773  I>on  Manuel  von  sich  sagt: 

denn  wir  sind  jetzt  ein  haupt  und  6iü  gemüth, 
und  mein  befehl  ist  auch  der  seine  {des  hnidrrn). 

Schiller  XIV,  83. 

noch  wenn  Kant  7,175  erklärt:  geist ..  heiszt  das  belebende 
princip  im  gemüthe  {krit.  der  urth.  §49),  sind  beide  begriffe 
eigentlich  noch  im  sinne  des  16.  jahrh.  verwendet;  vergl.  bei 
Fischart  unter  2,  a  das  gemilt  im  leib  wie  die  unru  in  der 
uren,  also  die  bewegende  kraft,  die  leben squelle ,  wie  sonst  der 
geist.  auch  wenn  Cbarl.  v.  Schiller  an  Göthe  rühmt,  dasz  er 
den  geist  im  gemülh  auszusprechen  vermöge  (4,  c),  läszt  sich  das 
nach  Kants  art  gemeint  denken,  von  dem  sie  genug  wuszte. 

ß)  die  sonderung  beider,  auch  dasz  sie  sich  nic-ht  mehr  suchen, 
sondern  ihren  weg  aus  einander  gehen,  zeigt  sich  im  18.  jahrh., 
wcu  eigentlich  genau  zu  verfolgen  wäre,  beide  deutlich  getrennt 
z.b.  bei  Gellert:  diese  grosze  des  gemüths  {vor  dem  tod 
nicht  zu  zittern)  ist  unstreitig  nur  ein  antheil  sehr  weniger 
menseben,  die  mit  einem  hoben  maszc  des  geistes  ausgerüstet 
sind.  5,  56  (42),  wo  doch  gemütb  noch  im  alten  sinne  zu  nehmen 
ist  {s.  groszes  gemüt  unter  l,a),  für  den  neueren  ist  herz  sein 
vielgebrauchter  ausdruck,  wie  im  18.  jh.  überhaupt,  die  sonde- 
rung zeigt  sich  besonders  darin,  dasz  man  beide  nun  gern  m- 
sammennimml,  um  den  ganzen  geist  oder  die  ganu  uele  iMcft 
ihren  zwei  richtungen  tu  bezeichnen  {schwerlieh  schon  so  gemeint 
bei  Gerhard  u.  4,  c),  s.  s.b.  IIuüher  u.  8,  r,  ^  ton  der  leere, 
die  gewöhnliche  menschen  leicht  in  ihrem  geist  und  gemüthe 
verspüren,  er  meint  wol  an  gedanken  und  empfindungen,  dte  er 
schon  gern  so  zusammen  nennt  {s.  gedanke  3,  d);  auch  neben 
seele  und  geist  ;«nann(,  mit  absichtlicher  hdufung,  in  den  warten 
des  apothekers  in  lierm.  und  Dor.  zum  geistlichen,  da  dieser  das 
lenken  ie$  wagens  übernimmt: 

gerne  vertrau'   ich,   mein  freund,  euch  seel'  und  geist  und 

gcmiith  an, 
aber  leib  und  gebeln  Ist  nicht  sum  besten  verwahret  «.*.  r, 

(inniR  40,303; 
wenn  einmal  wcsen  zu  diesem  zweck  sich  die  band  reichen, 
dasz  sie  durch  antheil  an  allein,  was  geist  und  gemütb  in- 
lernsire  . .  sieb  slArken.  HiiLDiRLiN  2,100,  brieflich,  wie  folg.; 
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und  so  ists  mehr  oder  weniger  mit  den  meisten  äuszerungen 
unsers  gemüths  und  geistes.  115;  lieblichkeit  und  hobeit, 
und  ruli  und  leben,  und  geist  und  gemüth  und  gestalt  ist 
ein  seliges  eins  in  diesem  wesen.  116,  man  bemerke  die  zu- 
sammengesuchten gegensätze;  überlegt  es  mit  dem  geiste  und 
mit  dem  gemütbe.  Fr.  Schlegel  im  j.  179»  an  Caroline  1,231; 
was  ich  über  ihn  (Winckelmann)  seit  so  viel  jähren  im  geist 
und  gemüth  herumgetragen,  ins  enge  zu  bringen.  GOthe 
31,195;  mit  meiner  Schwester ..  die  an  solchen  dingen  mit 
geist  und  gemüth  theil  nahm.  26,199;  viele  haben  geist  oder 
gemüth  oder  fantasie,  aber  u.  s.  w.  Athenäum  l*,  93,  d.  h.  eins 
von  dem  allen  in  hervorragendem  grade,  zugleich  ins  folgende 
übergreifend,  daneben  teerden  doch  um  ISOO,  wo  beide  sich  fest- 
setzten in  ihrer  neueren  ausschlieszlichkeit  {ohne  doch  gleich  so 
durchzudringen),  beide  auch  noch  gleich  gesetzt,  s.  z.  b.  Schilleb 
unter  l0,b,ß,  Tieck  unter  10, d,S,  und  der  geist  erscheintauch 
noch  empfindend,  oft  z.b.  bei  Schiller  (s.  geist  17,«),  wie 
anderseits  das  gemüt  auch  noch  denkend  (4,  b). 

y)  die  schärfere  oder  entschiedene  trennung  zeigt  sich  sicher 
erkennbar,  wenn  z.b.  eins  ohne  das  andere  auftreten  kann:  aus 
demselben  gründe  ist  es  einem  volke  der  ersten  art  (nämlich 
der  lebendigen  spräche,  wie  den  Germanen)  mit  aller  geistes- 
bildung  rechter  eigentlicher  ernst . .  dagegen  einem  von  der 
letztern  art  {mit  nicht  lebendiger  spräche,  wie  den  Romanen) 
diese  vielmehr  ein  genialisches  spiel  ist . .  die  letztern  haben 
geist,  die  erstem  haben  zum  geiste  auch  noch  gemüth.  Ficbtb 
reden  55  (4.  rede),  also  das  gemüth,  volksgemüth  und  die  spräche 
als  schatzhaus  des  eigensten  lebens  bis  in  die  urzeit  zurück  {vgl. 
10,  c,  8).  oder  wenn  beide  in  demselben  manne  scharf  geschieden 
werden:  aber  nach  seinem  gemüth  wirst  du  unstreitig  mehr 
fragen,  als  nach  seinem  geist  und  genie.  Sculeiermacher  an 
seine  Schwester  im  j.  179",  Dilthey  aus  Schl.s  leben  in  briefen 
1,178.  es  ist  also  wie  mit  köpf  und  herz  als  gegensätzen,  die 
sich  auch  erst  im  IS.  jahrh.,  doch  früher  als  geist  und  gemüt 
getrennt  haben  (s.  unter  köpf  V,  1765  ^j.),  während  im  m.  jahrh. 
köpf  auch  fiir  das  gemütsieben  gebraucht  wird,  wie  herz  auch 
für  denken  und  wissen;  s.  auch  sp.  2667  geist  und  herz  in 
trennung,  gleichfalls  früher  als  geist  und  gemüt,  vergl.  auch 
sp.  2658,  wie  diese  trennung  in  der  gesunden  natur  als  ein  unheü 
beklagt  wird. 

b)  noch  schärfer  erscheint  die  trennung  bei  gemüt  und  verstand, 
die  allerdings  auch  im  16.  jahrh.  schon  geschieden  auftreten,  aü 
die  beiden  bestandtheile  der  seele,  mens  und  animus  {vgl.  5,  a) : 
die  sei,  in  welcher  aller  verstand  samt  dem  gemut  stehet. 
Fischart  pod.  trostb.  654  Seh.,  in  der  sei  steck  das  gemüt  657. 
a)  während  im  16.  jh.  die  thätigkeit  von  verstand  oder  ver- 
stendnis  auch  im  ganzen  des  gemüts  inbegriffen  sind,  ja  beide 
als  gleich  gesetzt  werden  (4,  a),  auch  bei  Kant  und  Schiller  noch 
der  verstand  als  eine  gemüthskraft  erscheint  neben  der  einbil- 
dungskraft,  so  gut  wie  die  Vernunft  (10,  c,  5,  Schiller  6.  ästh. 
brief),  treten  sie  am  ende  des  18.  jh.  aus  einander  und  gegen 
einander,  sie  erscheinen  nun  neben  einander,  als  verschiedene 
seilen  oder  richtungen  des  geistes  oder  der  seele,  wie  geist  und 
gemüt:  wie  man  das  nimmt,  versetzte  Klingsohr,  ein  anderes 
ist  es  mit  der  natur  für  unsern  genusz  und  unser  gemüth, 
ein  anderes  für  unsern  verstand,  für  das  leitende  vermögen 
unserer  weltkräfte.  man  musz  sich  wohl  hüten,  nicht  eins 
über  das  andere  zu  vergessen.  Novalis  l,  153 ;  mein  verstand 
geht  in  die  schule  bei  ihr,  und  mein  uneinig  gemüth  be- 
sänftiget, erheitert  sich  täglich  in  ihrem  frieden.  Hölderlin 
2,117,  brieflich;  Schlegel  bekannte  mir  aufrichtig,  er  wäre 
eifersüchtig  auf  die  Herz . .  er  sei  fast  nur  auf  meinen  ver- 
stand und  meine  philosuphie  eingeschränkt,  und  sie  habe 
mein  gemüth.  Schleiermacher  br.  1, 184,  an  seine  Schwester 
179S ;  auf  der  bühne  rasselten  panzer  und  heim  des  Götz  {in 
nachahmung  Gölhes),  ohne  dessen  verstand  und  gemüth.  Tiece 
tri/,  «c/ir.  2, 246 ;  das  göttliche,  das  dem  sinne  als  Wesenheit 
erschien,  offenbarte  sich  (im  mittelalter)  dem  verstände  zu- 
gleich als  nothwendigkeit  und  dem  gemüth  als  liebe.  W.Menzel 
die  deutsche  Itt.  182S  1,88;  in  grobe  Sinnlichkeit  entartend  stiesz 
der  kalholicismus  verstand  und  gemüth  von  sich.  das. 

ß)  aber  auch  in  scharfer  trennung,  selbst  als  sich  ausschlieszende 
gegensätze  oder  gegner:  was  dem  reisenden  von  empfindung 
die  wilde  bizarrerie  in  der  physischen  Schöpfung  so  an- 
ziehend macht,  eben  das  eröffnet  einem  begeisterungsfähigen 
gemüth,  selbst  in  der  bedenklichen  anarchie  der  moralischen 
weit,  die  quelle  eines  ganz  eigenen  Vergnügens,  wer  freilich 
die  grosze  baushaltuog  der  natur  mit  der  dürftigen  fackel 
IV. 


des  Verstandes  beleuchtet  und  immer  nur  darauf  ausgeht, 
ihre  kühne  Unordnung  in  harmonie  aufzulösen  u.s.w.  Schiller 
X,  224, 31 /f.,  gemüth  doch  noch  zugleich  im  alten  vollen  begriffe, 
wie  in  den  bekannten  warten  vom  kindlichen  gemüth  gegenüber 
dem  verstand  der  verständigen  (lO,d)  und  wie  ähnlich  bei  Göthe 
unter  10,  c,  a,  wo  gemüth  und  verstand  als  scharfe  gegensätze 
erscheinen  im  kunstgebiete,  der  Vertreter  des  Verstandes  dort  faszt 
im  streite  das  erstere  mehr  in  der  neueren  einseitigkeit ,  z.  b. : 
wie  wollen  sie  auch  den  wunderlichen  forderungen  dieses 
lieben  gemüths  genug  thun?  38,105;  sie  {diese  schicksals- 
tragödien)  sind  unnatürlich,  gekünstelt ..  sie  gehn  nicht  aus 
einem  dränge  des  gemüths  hervor,  sondern  aus  einer  berech- 
nung  des  Verstandes,  der  etwas  neues,  auszerordentliches 
erzwingen  will.  W.  Menzel  d.W.  2, 112;  fürchtet  nicht,  dasz 
der  verstand  der  neuen  zeit  alles  heilige  zum  gespötte,  alle 
ahuung  zum  kindertraum,  alles  schöne  zum  bedürftigen  her- 
abwürdigen wird,  wohl  ist  der  verstand . .  an  sich  mehr  feind 
als  freund  des  gemüths  und  des  poetisch  sinnlichen  lebens 
u.  s.  w.  Wienbarg  ästh.  feldzüge  (1834)  124.  so  auch  gemüt  und 
Scharfsinn  als  besonderste  eigenschaft  des  Verstandes:  doctor 
Crusius  gehörte  zu  denen,  welchen  der  prophetische  theil 
der  heiligen  Schriften  am  meisten  zusagte,  indem  er  die  zwei 
entgegengesetztesten  eigenschaften  des  menschlichen  wesens 
zugleich  in  thätigkeit  setzt,  das  gemüth  und  den  Scharfsinn. 
Göthe  25,  98  {aus  m.  l.  7.  6.). 

y)  man  sieht  an  den  wenigen  beispielen  über  nur  etwa  40  jähre 
hin,  wie  sich  die  beiden  ^gemütskräfte',  das  denken  und  em- 
pfinden, die  sonst  mehr  einig  hand  in  hand  giengen,  nun  trennen 
wollen  und  trennen,  wie  sie  aus  brüdern  zu  gegnern,  ja  feinden 
werden,  der  gegensatz  ist  nun  ganz  geläufig,  ausgeprägt  z.  b.  in 
der  Unterscheidung  von  gemütsraenscb  und  Verstandesmensch, 
während  doch  die  alte  einheit,  in  der  alles  heil  beruht,  in  Wahr- 
heit noch  genügend  waltet ,  wenn  uns  z.  b.  so  oft  menschen  be- 
gegnen, die  zugleich  verständig  und  gemütlich  heiszen  können, 
übrigens  gehörte  zum  Verständnis  der  ganzen  wichtigen  bewegung 
oder  Verschiebung  im  quellgebiete  unsres  geistigen  lebens  eigent- 
lich die  ausführung,  wie  der  begriff  verstand  sich  auch  erst  seil 
so  kurzer  zeil  einseitig  zugespitzt  hat,  wie  auf  der  andern  seile 
der  begriff  gemüt. 

c)  am  schärfsten  wird  der  begriff  zugespitzt,  wenn  man  von 
menschen  ohne  gemüt  spricht,  sie  gemütlos  nennt  {wie  man 
nun  anderseits  leuten  auch  den  verstand  abspricht),  was  mit  dem 
alten  begriffe  ganz  unmöglich  war:  bei  Scherern,  den  ich  gestern 
sprach,  ist  mir  eine  bemerkung  wieder  eingefallen,  die  sie 
mir  voriges  jähr  über  ihn  machten,  es  ist  eine  ganz  geiiiüth- 
lose  natur,  und  so  glatt,  dasz  man  sie  nirgends  fassen  kann, 
bei  solchen  naturellen  ist  es  recht  fühlbar,  dasz  das  gemüth 
eigentlich  die  menschheit  in  dem  menschen  macht,  denn  man 
kann  sich  solchen  leuten  gegenüber  nur  an  sachen  erinnern 
und  das  menschliche  in  einem  selbst  ganz  und  gar  nirgends 
hinthun.  Schiller  an  Göthe  31.  juli  1798,  doch  noch  nicht  ganz 
im  engeren  sinne  {der  doch  nicht  ausgeschlossen  ist):  das  gemüth 
die  betheiligung  unseres  inneren  überhaupt  an  den  dingen,  in  der 
unsere  ^menschheit'  zu  tage  kommt,  also  wesentlich  das  lebendige 
ich  überhaupt,  das  beim  gemütlosen  seine  freiheit  noch  nicht 
hat  und  an  den  dingen  verloren  geht;  wem  hingegen  zwar  eine 
rege  phantasie,  aber  ohne  gemüth  und  charakter  zu  theil 
geworden,  der  wird  sich  um  keine  Wahrheit  bekümmern,  son- 
dern mit  dem  weltstoff  nur  spielen,  nur  durch  phantastische 
und  bizarre  combinationen  zu  überraschen  suchen  u.  s.  w. 
Schiller  XIV,  6,  8  {über  den  chor  in  der  trag.),  zu  vergleichen 
ist  vorher  wem  die  natur  zwar  einen  treuen  sinn  und  eine 
Innigkeit  des  gefühls  verliehen,  aber  die  schaffende  einbil- 
dungskraft  versagte  5, 30,  also  gemüth  gleich  innigkeit  des 
gefühls,  und  doch  weniger  mit  dem  heutigen  begriff  der  bloszen 
empfänglichkeit,  als  des  dichterischen  gemütes  unter  lO,  (,  das  der 
Wahrheit  nachgeht  mit  schajfender  kraft,  dagegen  schon  ganz  im 
heutigen  sinne:  auch  war  sie  die  einzige,  die  diese  beg^en- 
heit  von  nahem  ansah  und  ganz  ohne  empGndung  blieb, 
ich  thue  ihr  nicht  zu  viel,  wenn  ich  sage,  dasz  sie  kein 
gemüth  und  die  eingeschränktesten  begriffe  hatte.  Götbe 
19,300  [neue  sehr.  1795  5,268,  bek. einer  seh.  s.).  Schleiern acbeb 
schreibt  im  j.  1799  an  die  Herz :  ich  habe  nie  gesagt,  dasz  ich 
mit  Schlegel  einerlei  gemüth  hätte,  nur  habe  ich  gestritten, 
er  hätte  keins.  Dilthey  aus  SchLs  leben  l,  2iJ3,  auch  mit  den 
dichtem  ohne  gemüth  bei  Schiller  wird  wesentlich  Fr.  Schlegel 
gemeint  sein;  vgl.  Schlegel  selbst  in  gleicher  zeit  über  Schleier- 
machers verkehr  mit  der  Herz,  der  ihm  auch  seine  freundschaft 
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beschädige:  Schl.s  geist  kriecht  ein,  er  verliert  den  sinn  für 
das  grosze  {über  diesem  gemütskben),  kurz  ich  möchte  rasend 
werden  über  die  verdammten  und  winzigen  'gemüthereyen'! 
an  Caroline  1, 232.  s.  auch  Fichte  u.  a,  y  von  den  Germanen, 
die  zum  geiste  auch  noch  gemüth  haben,  tcdhrend  die  Romanen 
nur  geist  hätten,  also  kein  gemüth  (tgl.  vom  deutschen  gemüth 
unter  f).  auch  wenig  gemüth,  i.  b.  bei  H.Heine:  er  hatte  auch 
»on  seiner  deutschen  mutier  diejenigen  eigenschaften  geerbt, 
welche  den  witz  erst  glänzend  machen,  indem  sie  ihm  zur 
folie  dienen,  nämlich  die  gäbe  der  phanlasie,  einen  dunkeln 
anflug  von  gemüth  u.s.w.  Wienbarc  ästh.  feldz.  2SS. 

d)  einiges  weitere  zum  aufkommen  des  neuen  begriffes. 

a)  er  tritt  in  derselben  zeit  z.  b.  auch  bei  Herder  auf,  im 
gegensatz  zu  Kant  (ich  weis:  nicht,  ob  auch  früher  schon),  dessen 
gebrauch  des  wortes  im  alten  weiten  sinne  er  verwirft:  die  seele 
(nicht  das  gemüth)  wird  eines  gegenständes  inne,  durch  wel- 
chen actus  sie  ihn  als  den  ihrigen  betrachtet,  metakritik  1799 
1,  79,  die  Worte  in  parenthese  richten  sich  gegen  eine  vorher  an- 
geführte stelle  aus  Kants  krit.  der  reinen  vern.  s.  33  (2.  ausg.), 
wonach  ein  gegenständ  'das  gemüth  afficirt';  was  hiesze  auch 
den  Worten  nach  'transcendental-ästhetik'?  philosophie  des 
gefühllosen  gefühls,  abstracler  formen  ohn'  allen  inhalt. 
welcher  menschlichen  seelenkraft  gehörten  sie  denn  zu? 
'dem  gemüth'.  dies  hat  mit  den  formen  der  Sinnlichkeit  (wie 
räum  und  zeit)  nichts  zu  schaffen.  1, 129,  er  hatte  einen  an- 
dern, mehr  schon  den  neueren  begriff  von  gemüth  wie  gefühl; 
und  welche  elende  rolle  spielt  der  name  gemüth  in  diesen  wie 
in  andern  stellen  des  kritischen  probabilismus!  2,242  anm., 
d.h.  er  verstand  Kants  gebrauch  des  Wortes  nicht  mehr,  der  in 
der  hier  angefochtenen  äuszerung,  das  fürwahrhalten  soll  sein 
'eine  begebenheit  in  unserm  verslande,  die  auf  objectiven 
gründen  beruhen  mag,  aber  auch  subjective  Ursachen  im 
gemüth  dessen,  der  da  urtheilt,  erfodert'  (krit.  der  r.  v.  SiS) 
gemüth  nicht  als  gegensatz  zum  verstand  meint,  sondern  als 
diesen  mit  umfassend,  als  wohn-  und  arbeitsstätte  des  ichs  über- 
haupt. Herder  selbst  braucht  jenes  mehr  vom  empfindungsieben : 
diese  geistigen  Verständnisse  mache  man  allenthalben  an- 
schaulich, und  das  menschliche  gemüth  wird,  auch  ohne 
nennung  des  heiligen  namens,  der  nie  unnütz  genannt  werden 
sollte,  gottheit  erkennen,  goltheit  verehren,  metakrit.  1,120, 
also  auch  ohne  namen  und  folglich  ohne  ^begriff',  als  gegen- 
wärtige thatsache  des  gefühlskbens ;  dem  gemüth,  das  ihrer  fähig 
und  zu  ihr  gebildet  ist,  kann  und  musz  sie  in  allem  er- 
scheinen. 124,  nämlich  die  idee  von  gott,  dem  gründe  aller 
Schönheit,  barmonie  und  Ordnung;  die  grundcharte  der 
empfindungs-  und  tonarten  (der  musik)  liegt  einstimmig  in 
aller  gemüth,  die  nationalmclodien  jedes  volks  enthüllten 
seinen  charakter.  Kalligone  1800  1,118;  unser  gemüth  und  ohr 
wurden  (durch  die  mclodie)  in  eine  Zeitfolge  hingezogen,  fort- 
börend.  135. 

ß)  bei  jüngeren  Wortführern  der  zeit  erscheint  es  immer  be- 
stimmter, wenn  auch  fortwährend  zugleich  in  den  alten  vollen 
begriff  überschwankend  oder  mit  ihm  gemischt;  z.b.  bei  Schi.eier- 
macber:  die  (freunde)  aber  sind  mir  sicher,  die  wirklich 
mich,  mein  inneres  wesen  lieben  wollen,  und  fest  umschlingt 
sie  das  gemüth  und  wird  sie  nimmer  lassen,  monologen  (isio, 
zuerst  1600)  101,  nachher:  das  geliebte  bild  das  mir  im  herzen 
wohnt ..  nimmer  hat  dich  mein  herz  verlassen;  liebevoll  das 
gemüth.  107  V.  ö.  von  liebe  und  freundschaft,  und  doch  oft  auch 
noch  rom  ganzen  geist,  wenn  z.  b.  der  gemüther  wechsel- 
anschauung  (in  liebe)  102  entspricht  tausch  des  denkens  und 
cmpündens  61.  aus  seinen  briefen  bei  DaTHEY  ergibt  sich 
übrigens,  dast  er  den  engeren  begriff  erst  aufnahm,  als  er  1796 
in  den  Schlegelschcn  kreis  in  Herltn  kam  (vergl.  a,y).  auch 
die  religion  wird  nun  dem  gcmUt  iiberwiesen  (s.  schon  Herder 
vorhin  von  der  idee  von  gott,  vergl.  gemütlich  4,  a) :  darum  ist 
auch  das  gemüth  für  uns  wie  der  sitz  so  auch  die  närhstc 
weltrder  religion.  Sciileikrhacbcr  über  die  religion  (1n7k,  zuerst 
179»)  63,  und  doch  wirkt  auch  da  der  alte  volle  begriff  nach, 
wenn  es  erläuternd  weiter  heisst:  im  innern  leben  bildet  sich 
das  Universum  ah,  und  nur  durch  die  geistige  natiir,  das  in- 
Dere,  wird  erst  die  körperliche  vemtUndlich,  also  gcmülh 
noch  mit  dem  innern  leben  überhaupt,  der  geistigen  natur  ah 
gleich  (i.  h2  das  innerste  des  geintes,  die  ganze  innere  ein- 
heit  des  geistes,  mesentlieh  dasulbe),  wobei  frrüicli  dem  grfillil, 
4as  er  vorherrschend  braucht,  gemüth  nur  selten,  der  Vorrang 
eingeräumt  ist,  auch  begrifTe,  System,  Wissenschaft  als  der 
religion  zunächst  fremd  ahgemestn  werden,  sodass  vom  gemOtb 


das  geistige  im  engern  sinne  ausgeschieden  und  alles  auf  unmit- 
telbares gefühl  gebaut  wird  (auch  gefühl  und  unmittelbares  be- 
wusztsein  82) ;  wie  denn  auch  das  feinste  und  zarteste  in  ihr 
(der  religion)  nie  wissenschaftlich  mitgelheilt,  sondern  nur  im 
gefühl  von  einem  religiösen  gemüth  kann  aufgefaszt  werden. 
71;  bei  jenen  entladungen  himmlischer  gefühle,  wenn  das 
heilige  feuer  ausströmen  musz  aus  dem  überfüllten  gemüth. 
15;  das  religiöse  leben  selbst,  jene  frommen  erhebungen  des 
gemüths.  13;  daneben:  ein  zur  betrachtung  aufgeregtes  ge- 
müth 20,  also  auch  noch  denkend,  auch  bei  Fichte  gemüth 
im  gegensatz  zum  begriff,  gleich  herz  u.ähnl.:  erhabner  leben- 
diger wille,  den  kein  name  nennt  und  kein  begriff  umfa^zt, 
wohl  darf  ich  mein  gemüth  zu  dir  erheben . .  deine  stimme 
ertönt  in  mir  u.s.w.  bestimmung  des  menschen (lS0(i)2\0,  nachher 
daselbst:  und  die  vollendetste  barmonie  entsteht  in  meinem 
geiste,  dem  also  auch  das  gemüth  noch  angehört;  die  fäden, 
durch  welche  bisher  mein  gemüth  an  diese  weit  angeknüpft 
war ..  sind  (nun)  auf  ewig  zerschnitten  ..nicht  mehr  durch 
das  herz,  nur  durch  das  äuge  ergreife  ich  die  gegenstände 
u.s.w.  221.  so  wird  es  unentbehrlich  für  das  tiefere  seelen-  und 
geistesleben,  z.b.:  Schwärmerei  nennen  es  die  lente,  was  sich 
in  ihrem  gemüthe  so  lauter  und  heilig  regt,  diese  begeiste- 
rung  und  innigkeit  für  das  hohe  und  schöne?  H.Voss  mitlh. 
über  Göthe  u.  Schiller  72. 

y)  die  erste  erörterung  des  begriffes  von  gemüth,  die  noch 
bei  Kant  fehlt,  indem  er  ihn  als  gegeben  und  bekannt  voraus- 
setzt, hat  wol  Fr.  ScHi.EGEL  versucht,  in  den  sog.  fragmenten 
(die  zwei  folgenden  werden  von  Schleiermacher  br.  3,74  Dilth. 
als  gemüthsfragmente  bezeichnet  und  mit  freude  begrfiszl)  in  ver- 
gleichung  mit  sinn,  geist  und  seele,  freilich  jugendlich  orakel- 
haft und  verschwimmend  nach  art  der  fragmente :  sinn  der  sich 
selbst  sieht,  wird  geist.  geist  ist  innre  geselligkeit  (geister- 
verkehr), seele  ist  verborgene  liebehswürdigkeit.  aber  die 
eigentliche  lebenskraft  der  innern  Schönheit  und  Vollendung 
ist  das  gemüth.  man  kann  etwas  geist  haben  ohne  seele,  und 
viel  seele  bei  weniger  gemüth.  der  Instinkt  der  sittlichen 
grösze  aber,  den  wir  gemüth  nennen,  darf  nur  sprechen 
lernen,  so  hat  er  (auch)  geist  «.  x.  ip.  gemüth  ist  die  poesie 
der  erhabenen  Vernunft  u.s.w.  (s.  io,c,S).  Athenäum  l*,  99; 
keine  poesie,  keine  Wirklichkeit,  so  wie  es  trotz  aller  sinne 
ohne  fantasie  keine  auszcnwelt  giebt,  so  auch  mit  allem  sinn 
ohne  gemüth  keine  geisterweit,  wer  nur  sinn  hat,  sieht 
keinen  menschen,  sondern  blosz  menschliches,  dem  zaubrr- 
stabe  des  gemüths  allein  thut  sich  alles  auf  u.  s.  w.  102,  also 
vom  geist  unterschieden  und  doch  in  nächster  beziehung  zu  ihm, 
ja  als  eigentlicher  kern  und  keim  auch  des  geisterlchens ,  aber 
noch  nicht  in  dem  heutigen  engeren  sinne,  der  durch  seele  ver- 
treten ist,  sondern  als  die  wesentlichste  kraft  in  uns,  welche  die 
weit  in  ihrem  kern  und  wesen  erfaszt,  zunächst  die  menschliche 
vom  sittlich -ästhetischen  Standpunkt  aus,  d.h.  es  ist  wesentlich 
Kants  tind  Schillers  gemüth  unter  \0,bff.  in  einem  versuch 
schärferer  begrifflicher  fassung  und  mit  romantisch  bunter  färbung 
zugleich,  im  gründe  wieder  das  ich  in  seinem  geheimnis.  dock 
macht  Schlegel  auch  gebrauch  von  gemüth  im  sinn  des  vor- 
wiegenden empfindens  (s.  e,ß),  der  nun  in  den  Vordergrund 
treten  sollte  und  hauptsächlich  durch  die  romantiker  in  gang 
gekommen  scheint,  anderseits  tritt  auch  geist  erst  gegen  ende 
des  18.  jh.  so  entschieden,  wie  es  uns  nun  geläufig  ist,  in  seinen 
heutigen  engeren  sinn  ein,  was  gleichfalls  in  den  kreisen  des 
Athenäums,  unter  Schlegels  führung  geschehen  zu  sein  scheint 
(».  geist  IS,  6,y). 

e)  der  begriff  wendete  sich  in  dieser  zeit  einseitig  nach  der 
Seite  des  empfindungslebens ,  und  spitxte  sieh  dahin  zu  bis  tn> 
übermasz. 

<i)  wie  schon  mhd.  auch  von  enpflndcn  des  gcmüele»  dir 
rede  ist  (womit  es  gott  allein  ganz  erfaszt,  s.  10,  o),  so  spricht 
Schiller  ton  fertigkeit  des  gemüths  in  schönen  emplindungcn 
(das.),  aber  hier  wie  dort  ist  das  empfinden  nichts  leidendü  m 
iini,  sondern  eine  in  hohem  sinn  thätige  äuszerung  des  'gemütts.' 
Kaht  bezeichnet  es  alt  seiner  natur  nach  empfindungsbedürftig 
(das.)  und  theilt  sein  innern  leben  in  ein  handeln  und  leiden 
ein  (diess  doch  nur  im  abstract  philosiyphischen  sinne,  gleich 
griech.  naaxtii',  Uit.  afflei),  uine  kraft  in  ein  verinögen  und 
rnipf.'lnglichkcit  und  Schiller  nennt  es  in  letzterm  sinn  wei<h 
{\0,  b,  y  fg.).  so  ist  denn  von  empranglidiein  gcmwlb  die  rede, 
z.  b. :  lirgelxtertc  reden,  welche  niis);rslrrut  werden  aufs  uhn- 
gefllbr,  ob  ein  empfangliches  gemüth  mc  finde  und  bei  sich 
fmcbt  bringen  lasse.  ScaLEiEHHACHKR  über  die  rel.  0.     auch  von 
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empfänglichkeit  nach  einer  seife,  daher  gemüth  oder  kein  gemüth 
haben  für  etwas:  sie  wurden  durch  diesen  ausschlieszenden 
besitz  einer  erkenntnis  (in  religiösen  dingen)  ein  Yomehmer  . . 
stand  und  mochten  es  wohl  leiden,  dasz  der  grosze  häufe, 
für  den  sie  kein  gemüth  hatten,  dem  trüge  femer  preis- 
gegeben . . .  bliebe.  Fichte  reden  72  (6.  rede) ;  der  einzelne 
mensch,  wie  viel  geist  und  gemüth  er  immer  für  sein  volk 
habe,  kann  die  spräche  weder  erfinden  noch  machen  . .  Arndt 
sehr,  für  u.  an  s.  l.  Deutschen  1, 427.  im  18.  jh.  war  übrigens 
auch  noch  von  empfänglichkeit  (s.  d.)  des  Verstandes  die  rede. 

ß)  nach  dieser  seite  neigt  besonders  das  gemüth  der  frauen, 
von  dem  nun  gern  die  rede  ist  (noch  nicht  z.  b.  in  Schillers 
würde  der  frauen):  wie  beim  manne  der  äuszre  adel  zum 
genie,  so  verhält  sich  die  Schönheit  der  frauen  zur  liebes- 
fähigkeit,  zum  gemüth.  Fr.  Schlegel  j4rten.  3, 24;  wer  wollte 
noch  zweifei  tragen,  dasz  in  dem  gemüth  der  frauen  damals 
{zur  zeit  der  minnesinger)  ganz  eine  solche  weit  gestanden 
und  tausend  solcher  klänge  erklungen  haben?  J.  Gbimx  über 
den  altd.  meistergesang  (ISII)  8.  die  frauen  jener  zeit,  die  an 
der  neuen  bewegung  in  den  geistern  und  gemütem  so  lebhaften 
antheil  nahmen,  werden  den  gebrauch  selbst  wesentlich  gefördert 
haben,  auch  bis  ins  übermasz,  vgl.  unter  c  Fr.  Schlegels  ärger 
über  die  gemüthereien  zwischen  der  Henr.  Herz  und  Schleier- 
macher; er  (Scheüing)  hat  eine  unzählige  menge  solcher  kleiner 
gedicbte,  worin  die  naturphilosopbie  und  sein  gemüth  innig 
verwebt  sind.  Caroline  2, 93,  brieflich  vom  j.  1801.  auch  im 
gebiete  der  kunst  das  gemüth  mit  nur  ^passivem'  empfinden :  so 
sollte  die  Schönheit  einen  doppelten  kreis  durchlaufen  und 
sowohl  auf  den  willen  wie  auf  das  gefühl  ihren  zaubervollen 
einflusz  ausüben  . . .  (während  nunmehr)  der  zauberstab  der 
Schönheit . . .  leider  keine  macht  über  uns  ausübt  und  nur 
das  luftigere  der  kunst  unsere  gemüther  bewegt  und  zur 
passiven  mitempfindung  reizt  (in  epos  und  tragödie).  Wienbarg 
ästh.  feldz.  146,  er  braucht  das  wort  doch  sonst  auch  noch  im 
früheren  sinne,  s.  b.:  immer  nur  wenige  wird  es  geben,  denen 
die  that  (des  helden)  aufs  herz  schieszt  wie  ein  blitz ...  zu 
ähnlichen  thaten  beflügelnd,  kurz,  auf  deren  gemüth  die  ge- 
schichtliche lebendige  Schönheit... geschichtlich  und  lebendig 
wirksam  ist.  143,  auch  als  wohnsitz  des  nationalen  gesamt- 
bewusztsßins :  überall,  wo  wir  zurückgehen  auf  die  frühsten 
Zeiten  eines  volkes,  ist  es  leicht  zu  merken,  wie  poesie  und 
historie  ungetrennt  von  einem  gemüth  aufbewahrt  und  von 
einem  begeisterten  munde  verkündet  wurde.  39. 

y)  auf  misbrauch  des  neuen  modewortes  schon  im  anfang 
unsres  Jahrhunderts  (vgl.  Campe  unter  10  a.  e.),  gewiss  ebenso  in 
der  gesellschaft  wie  in  der  literatur,  deutet  eine  äuszerung  Göthes, 
erst  aus  dem  nachlasz  mitgetheilt,  etwa  aus  den  zwanziger  jähren : 
die  Deutschen  sollten  in  einem  Zeitraum  von  dreiszig  jähren 
das  wort  gemüth  nicht  aussprechen,  dann  würde  nach  und 
nach  gemüth  sich  wieder  erzeugen,  jetzt  heiszt  es  nur  nach- 
sieht mit  schwächen,  eignen  und  fremden.  49,79  (spr.  in 
prosa  299),  was  nach  den  letzten  warten  doch  mehr  noch  auf 
gemüthlich  gehen  wird  (s.  dort  5).  den  neuen  begriff  des  Wortes 
nach  der  guten  seile  spricht  er  in  derselben  zeit  einmal  so  aus: 
ein  freies  walten  der  einbildungskraft  (beim  dichter,  verlangt 
ein  italienischer  romantiker),  welche  . .  besonders  dem,  was  der 
Deutsche  gemüth  nennt,  dem  Innern  gefühl,  worin  alle  gut- 
artigen menschen  übereinkommen,  d.h.  also  der  humanitüt 
ganz  eigentlich  zusagen  solle.  46, 126  (29, 629  ff.),  mit  dem  hin- 
zufügen: genau  betrachtet  dürfte  hier  kein  streit  sein  (d.h. 
zwischen  classisch  und  romantisch),  denn  die  alten  haben  ja 
auch  unter  bestimmten  formen  das  eigentlich  menschliche 
dargebracht,  welches  immer  zuletzt,  wenn  auch  im  höchsten 
sinne,  das  gemüthliche  bleibt,  d.  h.  in  dem  sinne  und  der  ver- 
uendung  für  die  kunst,  wie  er  sie  schon  im  Sammler  und  den 
seinigen  verfocht  (lo,  b,  a)  und  aufs  leben  angewandt  in  seiner 
von  Schiller  erwähnten  äuszerung  über  den  bergrath  Scherer 
unter  e.  ähnlich  in  einem  spruche  aus  gleicher  zeit,  der  nach 
seiner  Umgebung  an  ihn  selbst  gerichUt  scheint: 

oline  uraschweiTe 

begreife, 

was  dich  mit  der  weit  entzweit: 

nicht  will  sie  gemüth,  will  höflicblieit. 

2,2t>5  (2,339  //.), 
sie  will  nicht  hören,  wie  dir$  'zu  mute  ist',  die  Wahrheit  deirut 
inneren,  mit  dem  menschlichen  vorhin  eigentlich  zusammen- 
fallend, denn  dasi  er  da  nicht  etwa  den  engsten  begriff  von 
gemüth  für  sich  in  ansprvch  nimmt,  verbürgt  zum  überßusi 
«in«  äuszerung  vom  j.  1805,   die  scharf  vorgeht  gegen  die  neue 


romantik  in  der  bildenden  kunst,  die  'durch  frömmelet  ihr  un- 
verantwortliches  rückstreben  beschönigende  kunst',   durch  die  er 
seine  eigenen  kunstbestrebungen  auf  einmal  als  veraltet  verdrängt 
fühlte:  gemüth  wird  (nun)  über  geist  gesetzt,  naturell  über 
kunst,   und   so    ist  der  fähige  wie  der  unfähige  gewonnen, 
gemüth  hat  jedermann,  naturell  mehrere:  der  geist  ist  selten, 
die  kunst  ist  schwer,  und  dann:  das  gemüth  bat  einen  zug 
i   gegen   die  religion,  ein   religiöses   gemüth  mit  naturell  zur 
i   kunst,  sich  selbst  überlassen,  wird  nur  unvollkommene  werke 
i    hervorbringen  u.s.w.  60,272  (27,321  ff.);  vgl.  gefühl  habt  ihr 
i   alle,  aber  keinen  geist  47,  249  (3,  269  ff.). 
I        f)  auch  vom  deutschen  gemüth,  das  sich  eben  damals  endlieh 
;    wiederfand  unter  dem  äuszern  druck  und  der  inneren  erhebung, 
j    ist  nun  wieder  gern  die  rede  und  der  begriff  fand  darin  eigent- 
'■   lieh  seine  reine  Vollendung;  denn  neu  tear  der  ausdruck  keines- 
I   wegs,  schon  im  15.  jahrh.  zu  belegen,  s.  unter  6,  o  vom  j.  1449, 
j   dann   aus   dem   16.  17.  jahrh.  bei  Fischart  und  Moscherosch, 
es  sind  aber  da  redlichkeit,  festigkeit,  Zuverlässigkeit  die  eigen- 
j    schaffen   des   'deutschen   gemüthes',   aber   auch  dankbarkeit  und 
j    treue,    bei  der  Elis.  Charl.  vos  Orleans,   wie  man  auch  von 
j    treuem  deutschen  gemüt  spricht,      nun   aber  treten  die  eigen- 
schaften  der  tiefe  und  innigkeit,  das  reine  empfinden  dabei  in  den 
Vordergrund,  z.b.:  es  ist  jedoch  hierbei  zur  ehre  deutschen 
I   geblüts   und   gemüths  anzumerken,   dasz  . .  wir . .  in  diesem 
stücke   (der  mechanischen  auffassung  des  Staatsbegriffes)  gegen 
1    das  ausländ  zurückblieben.   Fichte  reden  89  (7.  rede),  durch 
i    das  dunkle  gefühl,  es  müsse  nicht  also  sein,  gehemmt,  wie 
]   es  heiszt;  an  ihm  (Pestalozzi)  hätte  ich  eben  so  gut,  wie  an 
{   Luther  . .  die  grundzüge  des  deutschen  gemüths  darlegen  und 
;   den  erfreuenden  beweis  führen  können,  dasz  dieses  gemüth 
I   in   seiner   ganzen   wunderbaren  kraft . .  noch  bis  auf  diesen 
I    tag  walte.  121  (9.  rede),  wo  zugleich  ausdauernde  kraft  und  liebe 
I    in  hohem  streben  inbegriffen  werden,  von  Luther  s.  in  der  6.  rede, 
I   dabei:  dies  nun  ist  ein  beleg  von  deutschem  ernst  und  gemüth. 
'   74;  wenn   nun   aber   etwa  die  ursprüngliche  leilung  sowohl 
i  jener  hühern  bildung  als  der  nationalmacht . .  die  Verwendung 
I   deutschen  gutes  und  deutschen  blutes  aus  der  botmäszigkeit 
:    deutschen  gemüths  in  eine  andere  kommen  sollte,  was  würde 
sodann  nothwendig  erfolgen  müssen?  113(8.  rede);  wenn  es 
■■   ein   Vorzug   unseres  (deutschen)  gemüthes  ist,   dasz  wir  den 
(etnzeinen)   menschen  immer  mehr  fühlen  als  das  volk  (dem 
er  angehört),  so  sollen  wir  wohl  bedenken . .  dasz  es  um  die 
menschheit  des  menschen  endlich  schlecht  steht,  welcher  das 
volk   nicht   fühlen   lernen  will.    är>dt  sehr,  für  u.  an  seine 
lieben  Deutschen  1,391;  von  jeher  fehlte  euch  (Franzosen)  die 
volle  südliche  naturkraft  und  die  schwärmerische  nordische 
tiefe  des  gemüthes.  ders.,  geist  der  zeit  1806  5.356;  denn  die 
Deutschen   vermögen  ja,   hiesz   es,   mit  ihrem  gemüth  (ein 
wort  wofür  die  französische  spräche  keinen  ausdruck  hat)  das 
christenthum  tiefer  aufzufassen  als  andere  nationen.  H.  Hei.ne 
die  romant.  schule  46  (zuerst  französisch  geschrieben) ;  die  tiefe 
urkraft   des   Volksliedes   erschlosz   sich   unserm   freunde  in 
ihrer  ganzen  herrlichkeit,  er  sah  sich  liebend  umfangen  von 
der   edlen   majestätischen   herrlichkeit  des  deutschen  volks- 
gemüths,  und  die  liebliche  Vertreterin  desselben  sasz  in  trauter 
Zuneigung  an  seiner  seite.    er  gelobte  sich,  ein  priester  dieses 
heiligen  volksgeistes  zu  werden.  Aderbach  dorfg.  (1846)  2,  563, 
vergl.  denselben  unter  10,/',«  wn  volksgeist  und  volksgemüth 
als  geschieden; 

tuva  gesaD|e  zu  reifen  {treibt  michs) 
was  still  mich  durchglüht, 
und  ein  ecbo  zu  wecken 
im  deutschen  gemüth.     GireiL  ges.w.  4,50. 
g)  gutes  gemüt  und  der  jetzt  geläufige  begriff  überhaupt, 
a)  es  wird  nun  besonders  angewandt  auf  menschen  von  reichem 
oder   weichem   gefühlsieben,    aber   mit  der  stillen  Voraussetzung, 
dasz  darüber  bei  ihnen  einerseits  scharfes  denken,  anderseits  die 
thatkraft  zu  kurz  kommen,     so  spricht  man  von  einem  sanften, 
innigen,  tiefen,  warmen,  weichen  gemüt,  einem  zufriedenen, 
stillen,  duldsamen  gemüt,  von  frommen,  sinnigen,  redlichen 
gemütern  u.ähnL,  auch  von  schwachen,  ängstlichen,  furcht- 
samen gemütern,  die  x.  b.  vor  einer  kalten  Wahrheit  oder  einer 
entschiederun  that  zurückscheuen,  und  starkes,  festes,  groszes 
gemüt  u.  ähnl.,   die  anfangs  und  lange  eben  so  geläufig  waren 
wie  jene,  sind  dem  Sprachvorrat  entwichen,  obwol  zum  glück  nicht 
dem  leben,    schwache  gemüter  sind  z.  b.  leicht  bestimmbar  durch 
fremde  meinungen:  weil  es  (das  publicum)  verwöhnt  ist,   anf 
die  enlschlieszungen  schwacher  gemüther  einigen  cinQusz  zu 
haben.  Göthe  19,301. 

209* 


3327 


GEMÜT  (11.12) 


GEMÜTCHEN  —  GEMÜTLICH 


3328 


ß)  besonders  geläufig  ist  gutes  gemüt,  jetzt  auch  mit  jenem 
vorbehält,  aber  nicht  von  jeher,  i.  b. : 

schlechte  wort  und  gut  gemüth 
ist  das  rechte  deutsche  lied. 

UöCLER  (in  Sirastlmrg  il.jh.)  bei  Rahiscb 
lebensb.  II.  Sachsens  s.  287, 

d.  h.  einfache,  nicht  gekünstelte  icorte  und  gesunder  unverdor- 
bener seeleninhalt,  das  wird  ungefähr  gemeint  sein,  wahrschein- 
lich zur  ablehnung  geteisser  welscher  ausschreitungen  in  form  und 
inhalt,  die  sich  im  16.  1".  jahrh.  auch  im  deutschen  Hede  breit 
machen  wollten;  gleichwol  findet  man  auch  reiche  leute,  die 
gutes  gemülhes,  gulthiitig . . .  die  sich  freuen,  wenn  sie  den 
armen  giils  thun  sollen.  Oleariüs  per«,  ros.  7,20;  arrauth,  des 
besten  gemülhes  folgemagd.  Scriver  Gotlhold  84;  Marie,  er  hat 
doch  gewiss  ein  gutes  gemüth,  der  herr  baron.  Lenz  1,264, 
d.  h.  wird  euch  nicht  betrügen ,  vgl.  unter  gemütchen ;  s.  auch 
',c,8  gut  gemüte  für  wohlwollen,  liebe,  z.  b.  sein  gutes  gemüt 
gegen  dem  valterlande  Opitz  Arg.  2,206,  noch  anders  1,b,ß 
für  glückliche  Stimmung,     dazu  gutmütig. 

y)  wie  aber  unterm  volke  der  alte  begriff  nachlebt,  zeigt  z.  b, 
f hfn  das  gute  gemüt ;  es  wird  da  einer  gelobt,  er  sei  von  gutem 
gemüt,  man  meint  aber  guten  Charakter,  'gemütsart'  (s.  5, c.  l,g) 
und  er  kann  dabei  gar  thatkräftig  sein;  auch  Marie  bei  Lenz 
vorhin  meint  es  so,  nicht  Weichheit,  sondern  bravheit.  auch  im 
höhern  gebrauch  lebt  doch  vom  alten  weiteren  und  kräftigeren 
begriffe  noch  manches  halb  bewuszt  nach,  was  aus  zeitgenössischen 
blättern  und  Schriften  zu  sammeln  wäre,  man  möchte  dem  edlen 
warte,  das  wirklich  unsrer  spräche  eigenthümlich  angehört  und 
den  Übersetzern  gar  eigne  Schwierigkeiten  macht,  wie  der  ent- 
sprechenden Sache  ein  gesundes  Wiederaufleben  herzlich  wünschen, 
übrigens  hat  es  auch  eingang  ins  dänische  gefunden,  gemyt, 
auch  gemytiig,  auch  in  schwed.  mundarten  gemüt,  z.  b.  han  har 
(er  hat)  ett  godt  gemöt  Rietz  189'. 

12)  endlich  noch  ganz  anders,  zum  theil  dunkel. 

a)  gemüt  nemen,  von  scheffen  die  zu  einer  beratung  und  Ver- 
ständigung zusammentreten :  daruf  die  hoifscheffen  (vom  richter 
gefragt,  ob  die  bezirkung  richtig  geschehen  sei)  gemuit  genommen 
und  sich  mit  den  landscheffen  berathen,  und  haben  einmun- 
diglich  durch  den  graeven  von  Sotzweiler  .  .  .  liiun  reden 
(erklären  lassen),  ja,  die  bezirkung  sei  geschehen  wie  von 
alters.  »«x//i.  3, '55,  aus  dem  Saargebiete,  das  ist  ein  dort  im 
Rheinlande  im  rechtsgebrauch  verbliebener  rest  eines  Wortes,  das 
sich  im  mnl.,  auch  alts.  und  ags.  entwickelt  zeigt:  alts.  gimüdi 
gimahlean  Hei.  1470,  mit  dem  gegner  vor  gericht  Verständigung, 
einigung  suchen  und  treffen,  ags.  gemede  einstimmung,  Zustim- 
mung, dazu  ein  adj.  gemöd  Concors  Ettm.  230,  gemöda  con- 
sentiens,  eoncordatus,  auch  conjuratus  Wricht-Wülker  voce. 
1,214,17,  gemöde  conjtnati  365,1;  mnl.  ghemoede  (gemoe) 
einstimmung,  Zustimmung  u.a.,  auch  adj.  gemoet  einstimmig, 
gleichgesinnt  u.  ä.,  s.  Oudkmans  2,  487.  489.  es  ist  also  dieselbe 
bildung,  gemüt  als  colleclivum  zu  mut,  aber  auf  mehrere,  zwei 
oder  vtele  bezogen,  die  dinen  mut,  gesinnung,  willen  u.  ä.  haben 
oder  finden  durch  Verhandlung  und  Verständigung ,  besonders 
deutlich  in  dem  adj.  ags.  gem6d,  mnl.  gemoet. 

b)  daher  auch  einwilligung,  verwilligung,  erlaubnis,  eigentlich 
einstimmung,  Zustimmung,  mnd. :  so  wie  (wer)  in  dat  vroinslos 
kumpt,  der  en  sali  daruisz  oit,  it  cn  si  mit  urloffe  ind 
gemuede  des  vaigts  ind  der  schefTen.  weisth.3,1,  westfälisch; 
so  mnl.  ghemoede  a.  a.  o.,  auch  z.  b.  bi  gods  ghemoede,  durch 
göltet  gnade  u.  ähnl.  dann  in  besonderer  anwendung  von  dis- 
pentation,  gemüte  geben  ditpensare  Scherz  522,  der  es  aus 
Strasiburger  gebrauch  im  \i. jh.  belegt:  das  man  keinem  usz- 
burger  kein  gemixte  geben  sülle,  er  sol  sin  burgrecht  leisten 
also  rebt  ist,  dit  stelle  ausführlicher  bei  IIaltaus  652,  gemixte 
geben  heitit  die  leittung  der  bürgerpflichten  trlasten,  t.  b.  aus^ 
wdrtig  wohnenden,  edelüuten. 

e)  und  noch  anders,  westfälisch:  engheine  betieronge,  die 
man  nennet  gemuede,  sali  van  recht  meber  sin,  dann  eio 
wedde.  »eisth,  3, 7 ;  so  wie  misdoit,  also  dat  hei  eine  offen- 
baire  wunde  sloige,  die  sali  bekennen  vunf  mark  zo  gemuede. 
das.;  iatisfactio,  «juc  dicitur  gemiide.  3;  also  eine  gerichtliche 
busUf  doch  wol  eigentlich  be friedigung  des  verletzten,  datt 
nmehen  ibii  jMrtcioi  und  in  der  gemeinde  Versöhnung  mnd 
friede  »erde,  wie  im  Hei.  SW7  von  schuldiger  lahlung  die  rede 
M  themu  manne  te  gemAdea,  zur  befriedigung. 

d)  ein  m/kd.  gemiiete,  begehren,  ansinnen  Lkxfr  ),h\h  scMiesst 
sieh  an  mhd.  gpmuoten  begehren  an  (i.  gruuilen  I),  wSkrend 
es  zugleich  an  der  bedeutung  ',r,ß  anhaU  hat: 


nu  rede  ich  nit  roüre,      sprich  diu  alte  künigln, 
doch  h&t  ir  gemüete     erzürnet  da;  herze  min. 

Wulfdieliich  61,4  Holtzm. 

e)  dunkel  ist  mir:  für  die  pestiienz  oder  den  Schelmen  und 
auch  zu  verböten,  das  dergleichen  krankheiten  ein  ross  nit 
anstoszen,  welliche  künsten  man  sonst  ein  gemuet  nannt. 
Seüter  rossarznei  64. 

GEMÜTCHEN,  n.  verkleinertes  gemüt,  z.b.  ein  gutes  ge- 
miitchen,  mit  spöttischem  klänge,  sächsisch,  noch  jetzt  unterm 
Volke:  auch  fängt  der  papa  ein  gewisses  heimliches  Verständ- 
nis zwischen  des  hcrrn  magisters  dintendäschchen,  unserer 
frnu  ausgeberin  gutem  gemüthchen  und  seinem  Weinkeller  an 
zu  merken.  Weisze  kinderfreund  5,190; 

die  soll  als  meine  weih  mit  mir  szu  bette  keb. 
darbey  sie  musz  vor  all  ehu  kut  kemütbgen  ahn  u.s.w. 

ToucEHKM  (Tröbeb)  Deiilsck-Franzos  (1736)  321. 
vergl.  auch  gemütlein. 

GEMUTEN,  Zeitwort  zu  mut,  gemüt,  mhd.  gemuoten. 

1)  lust  haben,  wie  es  scheint:  ob  zwar  die  natur  ist  gut,  so 
redet  man  heraus,  weil  mans  gemuth.  Lehman  ^or.  1,93,  kurz 
vorher  der  spruch:  wann  das  herz  voll  ist,  gehet  der  mund 
über;  so  scheint  es  gesagt  von  einem,  der  bei  guter  art  doch 
mehr  spricht  als  gut  ist.  es  erinnert  an  mhd.  gemuoten  und 
muoten  mit  gen.,  begehren,  ein  gesuch  oder  ansinnen  an  einen 
stellen  (vergl.  gemüt  12,  d),  auch  das  es  tn  mans  könnte  noch 
gen.  sein. 

2)  es  gemutet  mir,  wie  es  gemahnt  mich,  kommt  mir  vor: 
es  gemuthet  mir,  wie  der  äffe  mit  seiner  traurigen  unruhe. 
Tiecr  nov.  4,  21. 

GEMÜTERARZT,  m.  von  Christo  Andb.  Scultbtus  bei  Lessinc 
8,  299,  Seelenheiland. 

GEMUTET  für  gemut,  mhd.  gemuot,  das  dann  participisch 
aufgefaszt  und  gebildet  wurde,  recht  deutlich  in  gemutet  (.«.  3). 

1)  es  ist  seit  dem  18.  jahrh.  in  gebrauch,  s.  die  altern  belege 
unter  gemut: 

zu  den  zelten  treten  sie, 

froh  gemuthet,  lieblich  heiter.    Tibck  1,330; 

gemuthet  wie  die  schöne  Margaretha. 

Sliaksp.  Uvinr.  VI.  1.  Ih.  5.3. 

übrigens  schon  im  16.  jh.  nl.  'ghemoedt,  ghemoedet,  affectus 
animo,  animatus,  d'esprit,  de  courage'  Kilian,  d.h.  die  zweite 
form  ist  ausdeutung  der  älteren,  mnl.  gbemoed,  gliemoet  gleich 
mhd-.  gemuot.  das  adj.  in  anderer  bedeutung  ags.,  mnl.  s.  unter 
gemüt  12,  a. 

2)  wirklich  wie  pari.,  gleich  gesinnt:  "gemuthet  (in  einigen 
gegenden  gemuthet)  für  gesinnt,  gesonnen  ist  kein  bücherdeulsch 
mehr,  z.b.  ich  bin  noch  nicht  gemuthet,  mich  zu  vcrhei- 
rathen."  Heynatz  an/i6.  2,31,  mit  dem  zusatz:  das  susimmen- 
gesetzle  wohlgemtilh  für  wohlgemuthet  erhält  sich  noch. 

3)  auch  gemutet,  an  gemüt  angeschlossen  als  part.,  un- 
eben bei  Heyn  ATZ  als  landschaftlich: 

der  vogel  ist  Troh  in  der  lutt  gemuthet, 
wenn  es  da  unten  im  neste  brütet. 

GöTiiK  2,238  (2,323  //.). 

GEMÜTERHARMONIE,  f.  wie  scelenharmonie,  gewöhnlich 
harraonie  oder  Übereinstimmung  der  geiuüter  (s.  gemüt  8,  y): 

doch,  wenn  gemiitherharmnnie 

kein  leerer  schall  ist,  dar!'  ich  wetten: 

signor  Fronlin  wird  sich  mit  misti  Lisettrn 

und  miss  mit  ihm  nicht  iihel  betten.    Gottkr  1,80. 

GEMÜTIG,  seltnes  adj.  zu  gemüt,  belegt  im  16.  und  ih.  jh., 
aber  auch  schon  mhd.,  md.  gemülic  Lkxer  1,  848. 

1)  mutig,  zu  gcmiit  7,  a  gleich  mut : 

her  wart  gemi^tlc  sunder  hangen.    Kirch«.  721,29; 
auch  für  freudig,  gemHlig  gemut.  guter  Cerh.  4817  in  B,  s.  unter 
gemtitlirh   l.     norA  im  18.  jahrh.  nl.  grmoedig  muhg,  freudig. 
Melchrr  herzen  der  beilig  geist  nicht  bat  gekrenigt  und  ge- 
mütig gpinnrbt.   MRiANcnrnoN  zu  1  Cor.  3. 

2)  gleich  gemutiicb,  im  \^.jh.:  geruhig  und  gemütbig  Reine 
gesrhilfle  besrhnlTen.  IIrtne  br.  an  J.  v.  Müller  s.  224.  so  nl. 
gbemoedigh  im  |6.  jahrh.  6h  Kii.ian,  traniiutllns,  faeitis,  Unis, 
mnllts,  lentus,  tractabilts,  cicur,  mansuetus  u.a.,  so^nr  gbemoc 
digli  ledrr,  cnriitm  sequax,  nachgiebiges. 

GEMÜTKLEIN,  pusiUdnimi.«,  kleinmütig:  er  hat  sein  gr- 
liniumis  vor  den  weltklugcn  und  nasweisen  verborgen  und 
v%  den  gpm(%tklainen  erf'tlTnct.  S.  Frank  III,  138. 

(;KMliTLKIN,  n.  anmulus,  gemi^lle.  Maaikr  168*. 

GKM(;TLI<:H,  adj.  zu  gemüt,  irhon  mhd.,  obsehon  selten, 
gemürlllrli  (f.  I),  ahd.  in  einfarhster  hildiing  giinu.ili  bei  Ormif  ti. 
in  der  bedeutung  angenehm,  wolthuend,  heb,  liebevull,  gütig  u.  d 
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{vgl.  unter  3,  c),  nebst  adv.  gimuato  vnd  subst.  gimuati  n.,  an- 
genehmes, liebes  u.  ähnl.,  d.h.  das  neutr.  des  adj.,  von  dem 
für  gemüt,  mhd.  gemüete  anzunehmenden  gimuoti  durchaus  :u 
trennen,  nl.  gemoedelijk  in  andrer  bedeutung,  gewissenhaft, 
feinfühlig,  rührend,  doch  nun  auch  wie  hochd.  entlehntes  nord. 
gemytlig  j.  u.  4  a.  e.  s.  übrigens  auch  die  nebenform  gemütig 
{nl.  gemoedig),  die  sich  als  zwischenform  zwischen  gimuoti  und 
gemütlich  darstellt. 

1)  mhd.  zur  zeit  nur  in  zwei  stellen  belegt^  nicht  in  der  he%~ 
tigen  bedeutung: 

ei  wart  da  von  in  beiden 

ein  ril  gemüetlich  scheiden 

und  sazten  sich  ze  ruowe  hie.     Iwein  7248, 

von  kämpfem  die  eine  ruhepause  machen :  eine  beiden  ukr  will- 
kommene, angenehme  trennung  {rergl.  Beseckes  anm.),  es  ist 
eigentlich  eine  fortselzung  des  ahd.  gimuati  vorhin  (s.  3,  c),  mhd. 
gemuot,  eigentlich  gewiss  gemüete,  s.  Leier  1,848;  im  adv.: 

da  was  deweder  man  noch  wip 
also  gemüelliche  gemuot, 
ej  müeste  durch  die  rrowen  guot 
und  durch  den  herren  weinen. 

RüD.  T.  Eis  g.  Gerh.  4817, 

hier  von  froher,  gehobener  Stimmung,  die  auch  kurs  gemüete 
hiesi  neben  guot  oder  h6ch  gemüete  (s.  unter  gemüt  7,  b,  ß). 
daneben  übrigens  öfter  einfach  müetlich,  muotiich  Lexeb  1,2246, 
anmutig,  lieblich,  aber  aucli  freudig  j.  Tit.  1690,4. 

2)  nhd.  anfangs  als  adj.  zu  gemüt  überhaupt,  selten  bezeugt, 
gewiss  nur  durch  zufall. 

a)  gemütlich,  dem  gemüt  angehörig,  das  gemüt  betreffend 
u.  ähnl. :  letziich  {soll  der  kranke)  sich  Tor  aller  gemütlichen 
beschwerung,  zorn,  unmut  und  dergleichen,  so  ril  immer 
möglich  ist,  verhüten.  Wirsüng  arzn.  513,  beschwerung  des 
gemüts.  so  doch  auch  noch  bis  in  unsere  zeit:  schmerzen,  sie 
mügen  nun  körperlich  oder  gemüthlich  sein.  Kosegarten 
rhaps.  3,259,  aus  einer  lat.  schrift  des  16.  jahrh.  übersetzt;  die 
gemüthlichen  stürme  dringen  weit  schwächer  auf  den  mann 
ein  und  untergraben  die  körpergesundheit  bei  ihm  seltener, 
als  bei  der  liebeleer  verheirateten  frau.  morgenblatt  1S46  SSl', 
stürme  des  gemüts,  es  findet  sich  noch  jetzt  so,  gemütliche  auf- 
regungen  u.  ähnl.  auch  folgendes  schlieszt  sich  noch  an  diesen 
allgemeinen  begriff  an :  es  ist  ein  erstaunenswürdiger  beweis 
der  gemüthlichen  beschränktheit  der  nationen,  dasz  sie  eine 
solche  despotische  behandlung . .  seit  Jahrhunderten  sich  ge- 
fallen lieszen.  v.  Sodes  6«  Börne  5,357;  der  Staat  will  alles 
zu  öffentlichen,  allgemeinen  zwecken,  der  einzelne  zu  häus- 
lichen, herzlichen,  gemüthlichen.  Götre  26,41  {aus  m.  l.  11). 

b)  im  16.  jahrh.  auch  persönlich:  wo  er  dich  forther  (fürder) 
hin  zu  schicken  gemütlich.  Aimon  b,  d.  h.  wohin  er  gesonnen 
ist  dich  zu  schicken;  s.  gemüt  ',c,ß,  absieht,  wille  u.  dergl., 
also  ich  bin  gemütlich,  bin  willig,  gesonnen,  wie  sonst  gemut. 

c)  es  ist  übrigens  merkwürdig ,  wie  lange  das  wort  sich  der 
heobachtung  der  wbb.  entzogen  hat,  nicht  nur  im  16. 17.  jahrh., 
auch  noch  im  18.,  denn  es  fehlt  in  allen  wbb.  bis  auf  Adelung, 
ier   es  aber  nur  als  im  gemeinen  leben  üblich  gibt,   *von  einer 

huigung  oder  munterkeit  des  gemüthes,  deren  bewegungsgrund 
fman  nicht  deutlich  einsiehet',  als  beispiel  aber  gibt  er  nur  den 
ffebrauch  unter  3. 

3)  gemütlich  mit  dat.  der  person,  genehm,  lieb,  willkommen, 
\dem  wünsch  und  sinn  entsprechend  u.  ähnl.,  vielleicht  auch  alt 
%s.  c),  obschon  erst  seit  dem  IS.  jahrh.  eigentlich  gangbar  {nach 
|lKi.0PST0CK  unter  4,  o  herrnhutisch). 

a)  ein  beispiel  aus  dem  16.  jA.  hat  Voss  ausgezogen:  es  was 
Inen   nie    gemütlich.   Fierrabras  Eh.     dann  erst  bei  Adelung, 

f*«.  (.  es  ist  mir  heute  nicht  gemülhlich  spazieren  zu  gehen, 
ich  habe  keine  neigung  dazu,  mit  einem  beleg  von  B&cigarten  : 
die  munterkeit  des  gemüthes,  oder  wie  es  einige  ausdrucken, 

l^dasz  es  ihnen  so  gemüthlich  sei,  ist  kein  zeichen  der  recht- 
[»aszigkeit  einer  handlung;  bei  Heynatz  antib.  2,31  für  gelegen, 

f gefällig,  ^gehört  nicht  in  die  gute  Schreibart',  mit  zwei  belegen: 
damit  dieser  rilus  (cor  der  consecration  des  brodes  und  weins 
eine  ermahnung  abzulesen)  den  communicanten  und  mir  nicht 
mechanisch  werde,  so  beobachte  ich  ihn  nicht  jedesmal, 
sondern  bei  strenger  kälte  oder  in  kurzen  tagen,  oder  wenn 
es  mir  grade  so  gemüthlich  ist,  fällt  er  weg.  Journal  für 
Prediger  27,  1,19;  mir  selbst  war  es  nicht  gemüthlich,  meinen 
briUlern  einen  so  furchtbaren  bundesgenossen  zu  verschaffen. 
Johann  von  Schwaben  5.  aufz.  3.  auflr, ;  isis  ihnen  gemüthlich, 
davon  Verleger  zu  werden,  so  wollen  wir  wegen  des  hono- 
rariuins  leicht  mit  einander  übereinkommen,   wirtemb,  brieft 


0.0.  1786  s.  6;  wenn  es  ihnen  gemüthlich  ist,  so  grüszen  sie 
auch  Göthe  von  mir.  Charl.  v.  Stein  an  die  Schillerin  im  j.  1797, 
Chart.  V.  Seh.  u.  i.  fr.  2,  321 ;  war  ich  ein  dichter  und  es  wäre 
mir  gemüthlich,  für  die  oberste  göttin  im  Olymp  . .  allein  rer- 
ständlich  zu  dichten  . . .  wörterschau ,  ein  possenspiel  Lpz.  1802 
s.  31;  so  ist  es  wahrscheinlich,  dasz  man  ihr  irgend  einen 
heft  mitgetheilt,  aus  dem  sie  sich,  was  ihr  gemüthlich  war, 
ausgeschrieben.  Göthe  17, 238,  von  Ottiliens  tagebuch  in  den 
wahlverw.  2,  4  a.  e.,  was  ihr  gemüt  ansprach ; 

sage  mir,  mit  wem  zu  sprechen 

dir  genehm,  gemüthlich  ist.     56,99  (3,261  B.); 

es  war  mir  gar  nicht  gemüthlich,  dich  heute  zu  verlieren, 
und  so  hab  ich  mich  deines  Fritzes  bemächtigt . . .  an  frau 
V.Stein  2,207(1782);  fahren  sie  fort  wie^s  ihnen  gemüthlich 
ist  {mit  der  musiealischen  behandlung  der  Pandora).  an  Zelter 
1,455;  ich  hoffe  dasz  einiges  auf  diesen  bogen  dir  gemüthlich 
sein  und  dich  anregen  solle  es  in  deine  kunstsprache  zu 
übersetzen.  3,73;  die  sonne  war  noch  nicht  lange  hinab,  der 
abendschein  lag  auf  unsern  fenstern,  und  es  war  uns  ge- 
mülhlich, noch  eine  zeit  lang  ohne  licht  zu  sitzen.  Eckeb- 
■ANN  gespr.  mit  Göthe  3, 133. 

b)  auch  mit  attributiver,  also  flectierter  Verwendung  des  adj., 
obschon  selten:  traten  wir  in  den  garten  um  das  grab  des 
edlen  greises  {Gleim),  dem  nach  vieljährigem  leiden  und 
schmerzen,  thätigkeit  und  erdulden,  umgeben  von  denkmalen 
vergangener  freunde,  an  der  ihm  gemüthlichen  stelle  gegönnt 
war  auszuruhen.  Göthe  31,  244  {tag-  u.  jahresh.  1805). 

c)  bemerkenswert  ist,  wie  diesz  neuere  gemütlich  übereinkommt 
mit  dem  ahd.  gimuoti,  so  dasz  es  als  eine  fortsetzung  davon 
erseheinen  kann  und  mans  von  je  her  in  gebrauch  vermuten 
möchte,  wie  es  denn  mhd.  vorliegt  unter  1 ;  z.b. : 

thuruh  thin  beröti      nist  mir  i_;  gimuati, 
tha;  io  fua^i  mine      xi  thiu  thin  hant  birine. 

Otfued  IV,  11, 23, 

Petrus  zu  Christus,  der  ihm  die  füsu  waschen  uHl :  weil  du  mein 
herr  bist,  ist  mirs  nicht  gimuati,  dasz  deine  hand  zu  dem  zweck 
meine  füsze  berühre;  so  von  Christi  freude  über  die  frömmigkeit 
eines  weibes: 

was  druhtioe  i;  gimuati  u.s.w.  111,10,42, 
gimuati  was  dem  'mute'  entsprechend,  entgegenkommend,  wol- 
thuend  ist  u.  ähnl.,  wie  gemütlich,  bei  dem  sich  aber  gemüt  als 
Stammwort  geltend  macht,  auch  in  seiner  neuern  färbung  {s.  folg.). 
4)  unser  neueres,  nun  so  unentbehrliches  gemütlich  erscheint 
wirklich  erst  im  18.  jh.  ausgebildet  und  zwar  spät,  wie  ja  auch 
der  engere  begriff  von  gemüt,  der  beide  worte  nun  beherrscht, 
sich  als  sehr  jung  erwies. 

a)  seine  erste  pflege  scheint  es  in  den  kreisen  der  pietisten 
und  Hermhuter  gefunden  zu  haben,  im  j.  1723  erschien  z.  b. 
als  anhang  zu  eiuem  neudruck  von  Gichtels  eröfnung  und  an- 
weisung  der  dreien  principien  und  weiten  im  menschen  eine 
betrachtung  des  ehestand<>s,  wie  solcher  unter  gemütlichen 
Christen  mit  reinem  herzen  und  gewissen  zu  führen  ist; 
noch  im  j.  1774  braucht  es  Klopstock  geradezu  als  herrnhutisch 
und  zwar  in  der  Wendung  mit  dat.  vorhin  (sodasz  es  also  ihm 
selbst  nicht  geläufig  war):  was  höret  man  bey  uns  wol  anders, 
als  die  groszen,  tiefgedachten  säze:  die  Unsterblichkeit  der 
seele  musz  man  bald  annehmen,  und  bald  nicht  annehmen, 
nach  dem  einem  nämlich  entweder  das  eine  oder  das  andre, 
um  mit  den  Herrnhutern,  die  doch  auch  ihr  gutes  haben, 
zu  reden,  gemütlich,  oder  es  etwas  weltlicher,  aber  nicht  viel 
anders  auszudrücken,  empfindsam  ist.  gelehrtenrep.ißö{V2,3!>G). 
also  es  ist  mir  gemütlich,  das  gemüt  gibt  mirs  so  ein,  gemüt- 
liche Christen,  die  ihre  religion  auf  das  gemüt  bauen,  im  gemüt 
hegen  {vgl.  u  gemüt  ll,d,ß),  im  gegensatz  zu  dem  verstandes- 
müszigen  christenthum  der  gleichzeitigen  Orthodoxie,  von  gemüt- 
licher religion  ist  aber  auch  sonst  die  rede,  z.  b. :  eine  religion 
ist  gemüthlich,  wenn  sie  eine  Offenbarung  goltes  in  den  ge- 
fühlen  annimmt,  eine  unmittelbare  innre  erleuchtung  u.s.w. 
W.Menzel  deutsche  lil.  1828  1,84  {daneben  sinnliche,  verstän- 
dige, mystische  religion);  der  sinnliche  gläubige  sieht  golt 
in  der  sonne  oder  in  der  ganzen  natur . . .  der  gemüthliche 
empfindet  golt  in  den  gefühlen  der  ehrfurcht,  liebe,  des 
danks,  der  furcht.  83. 

b)  gemütlich  heiszt  dann,  als  das  wort  sich  verbreitet  gegen 
das  ende  des  IS.  jh.,  was  das  gemüt  anspricht,  befriedigt,  anregt 
u.  ähnl.,  also  eigentlich  wie  in  der  Wendung  es  ist  mir  gemütlich 
(5.  3):  dem  mittelpunkle  des  katholicismus  mich  nähernd., 
trat  mir  so  lebhaft  vor  die  seele,  dasz  vom  ursprünglichen 
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cbrislenthum  alle  spur  verloschen  ist.  ja  wenn  ich  mir  es  ia 
seiner  reinheit  vergegenwärtigte,  so  wie  wir  es  in  der  apostel- 
geschicbte  sehen,  so  muszte  mir  schaudern,  was  nun  auf 
jenen  gemüthlichen  anfangen  ein  unförmliches,  ja  barockes 
heidenthum  lastet.  Göthe  27, 195  {it.  reise,  27.  oct.  1786) ;  in  den 
zwei  letzten  gesängen  {der  idylle)  ist  ein  gewisser  epischer 
schritt . .  auch  ist  über  das  ganze  eine  gewisse  gemüthliche 
anmuth  verbreitet.  33,219  0«"-  '«'•  *"'•  1804);  der  minister, 
Clementine  und  die  übrigen  Gehlerischen  stücke,  der  deutsche 
hausvater  von  Gemmingen,  alle  brachten  den  werth  des  mitt- 
leren, ja  des  unteren  Standes  zu  einer  gemüthlichen  an- 
schauung  und  entzückten  das  grosze  publicum.  26,  196  {aus 
tu.  1.  13) ;  schon  der  gedanke  dieser  darstellung  ist  einer  der 
glücklichsten,  sobald  einmal  der  vorsatz  gefaszt  ist,  ein  un- 
schuldiges vergangenes  mit  anmuthiger  trauer  wieder  heran- 
zufordern, und  wie  gelungen  ist  in  jedem  sinne  dem  Eng- 
länder {Goldsmith)  dieses  gemüthliche  vorhaben!  22,158(12); 
wir  dachten  es  uns  so  bequem,  so  artig,  so  gemüthlich  vmd 
heimlich,  die  weit,  die  wir  zusammen  nicht  sehen  sollten, 
ia  der  erinnerung  zu  durchreisen.  17,  U  {wahlv.  l,  l) ;  dadurch 
geschreckt,  gewöhnte  ich  mich  zu  einer  gewissen  lebensart, 
die  ich  gemüthlich  fand.  34,73  {Benv.  Cell.  1,5);  und  so 
gewähren  (bei  Gleim)  vers  und  reim,  brief  und  abhandlung 
durcheinander  verschlungen  den  ausdruck  eines  gemüthlichen 
menschenverstandes  innerhalb  einer  wolgesinnten  beschrän- 
kung.  31,241  {tag-u.jahresb.lSOb). 

c)  gemütlich  heiszt  aber  auch  was  aus  dem  gemüt  kommt,  es 
ausspricht,  was  in  und  mit  ihm  geschieht,  ihm  angehört  u.  ähnl. 
{im  anschlusz  an  2): 

blick  und  händedruck  und  küsse,  gemüthliche  worte, 
sylben  köstlichen  sians  wechselt  ein  liebendes  paar. 

Göthe  1,278  (löm.  p.leg.  13); 

das  gemütliche  du,  das  in  der  familie,  unter  freunden  gilt 
oder  eintritt:  da  nun  ..  die  für  den  abend  {im  ehespiel)  ver- 
einten paare  sich  auf  die  wenigen  stunden  mit  du  anreden 
muszten,  so  waren  wir  dieser  traulichen  anrede  durch  eine 
reihe  von  wochen  so  gewohnt,  dasz  auch  in  der  Zwischenzeit, 
wenn  wir  uns  begegneten,  das  du  gemüthlich  hervorsprang. 
26,348  {aus  m.  l.  15);  mein  vater,  von  Karl  dem  siebenten 
zum  kaiserlichen  rath  ernannt  und  an  dem  Schicksale  dieses 
unglücklichen  monarchen  gemüthlich  theilnehmend,  neigte 
sich  . .  gegen  Freuszcn.  24,  70  {aus  m.  l.  2),  gemütliche  theil- 
nahme  u.a.;  erbot  ich  mich,  meine  neuesten  und  liebsten 
baliaden  zu  recitiren  . .  und  ich  trug  sie  um  so  gemüthlicher 
vor,  als  meine  gedichte  mir  noch  ans  herz  geknüpft  waren. 
26,289(14),  zugleich  mit  gemütlicher  Wirkung;  da  ist  sie  uns  das 
Symbol  der  mutterliebe,  des  gemUthlichsten,  reinsten  und 
zartesten  triebes.  ders.  bei  Campe;  wc  erst  eine  beschränkte 
thätigkeit  in  einer  trockenen,  ja  traurigen  nachahmung  des 
unbedeutenden,  so  wie  des  bedeutenden  verweilte,  sich  darauf 
in  ein  lieblicheres,  gemüthlicheres  gefühl  gegen  die  natur  ent- 
wickelte, ebenso;  an  den  genien  bemerkt  man  schöne  gemüth- 
liche köpfe,  ebenso;  sobald  man  der  subjectiven  oder  soge- 
nannten sentimentalen  poesie  mit  der  objectiven  . .  gleiche 
rechte  verlieh.,  so  war  voraus  zu  sehen,  dasz,  wenn  auch 
wahrhafte  poetische  genies  geboren  werden  sollten,  sie  doch 
immer  mehr  das  gemüthliche  des  inneren  lebens  als  das 
allgemeine  des  groszen  welllebens  darstellen  würden.  49,  60 
(ipr.  in  pr.  178).  ^rau  v.  Steir  schreibt  über  ihn  im  j.  1797  an 
die  SehiUerin :  daiz  Göthe  die  weit  {nun)  lustig  ansieht,  macht, 
weil  diese  seite  seines  Verstandes  die  klarste  ist.  er  hat 
begriffen,  dasz  ihre  natur  von  der  beschaffenheit  sei,  dasz 
sie  keine  philosophen  je  verbessern  werden,  und  da  er  sich 
wie  billig  auch  zu  der  weit  rechnet,  weisz  er  wohl,  dasz 
auch  er  nicht  anders  sein  kann,  und  je  mehr  ihn  diese  dinge 
sonst  gequält  und  er  sie  durchdacht,  hat  er  sich  (nun)  ge- 
müthlich darüber  zur  ruhe  gesetzt.  Charlotte  von  Schiller  u.  i. 
freunde  2,322,  gemüthlich,  d.h.  in  und  mit  dem  gemüt,  in 
dem  er  nun  seine  weit  suchte. 

d)  gegenseiligkeit  ist  gemeint  mit  gemütlichem  verkehr,  ge- 
mütlicher gesellschaft  u.  d.,  wo  das  gemüt  towol  angeregt  wird 
ah  telbtl  anregt,  mit  dem  innern  leben  aus  sich  herausiugehen : 
wenn  ich  mich  nun  so,  in  der  erinnerung,  den  Itbein  biounter 
schwimmen  sehe,  wQszl  ich  nicht  genau  zu  sagen,  was  in 
mir  vorgieng . .  ich  überliesz  mich  den  heitersten  boffouDgen 
eines  nichsten  gemiUhlirhen  z\i%a\nnu'n»e'ins  {bei  Jacobis).  GflTMB 
90, IM;  die  menge  versammelte  sich  bei  einem  vugelschieaieo, 
picbt  weniger  bei  einem  brunoenfest  (in  T*n»stedt),  welcbe« 


durch  einen  kinderaufzug  recht  gemüthlich  wurde.  32,114 
{tag-  u.  jahresh.  1816) ;  wogegen  der  begriff  der  academieen  in 
seiner  nichtigkeit  {für  tiefere  anregung  des  geistes)  hervortritt, 
weil  es  ihnen  an  gemüthlicher  genieinschaft  und  betrieb- 
samkeit  mangelt  {in  vergleich  mit  den  Universitäten),  i.  Grimm 
itber  d.  alld.  meistergesang  (1811)  10.  besonders  im  geselligen  ver- 
kehr haben  sich  wort  und  begriff  stark  entwickelt,  da  soll  alles 
wo  möglich  gemütlich  sein,  alles  gemütlich  vor  sich  gehen,  wenn 
auch  nur  in  der  form,  so  dasz  man  sich  s.  b.  doch  auch  gemüt- 
liche grobheiten  sagen  kann;  gesellschaften  zum  vergnügen 
nennen  sich  wol  auch  die  gemütlichen,  von  einer  familie  rühmt 
man,  dasz  da  im  hause  ein  gemütlicher  ton  herrsche,  aber 
auch  ein  haus,  eine  wohnung  selbst  wird  als  gemütlich  geriihmt, 
wie  man  im  hause  wieder  eine  gemütliche  stube  lobt,  in  dieser 
wol  auch  eine  gemütliche  ecke,  die  schon  viel  gemütliches  erlebt 
hat  und  dazu  einladet,  wie  in  einem  garten  ein  gemütlicher 
Winkel,  eine  gemütliche  laube  sind,,  wo  das  gemüt  oder  die 
gemüter  gegenseitig  leicht  aufgehen  zu  behaglich  freiem  und 
sicherem  leben,  auch  gemütliche  Verhältnisse,  beziehungen 
u.ähnl:  die  Sperlinge  an  den  beiden  hausrinnen  traten  in  die 
gemüthlichsten  beziehungen.  G.  Frevtag  verl.  handschr.  1,  34. 
einem  von  der  reise  kommenden  gaste  macht  man  es  gemütlich, 
fordert  ihn  auf,  es  sich  gemütlich  zu  machen  (genauer  zu  b). 
sehr  entwickelt  ist  auch  der  gegensatz  ungomüllich,  das  Göthe 
gleichfalls  schon  öfter  braucht ,  auch  im  hohen  siil ,  z.  b.  von 
dämonen  in  der  Pandora  40,  391.  dagegen  wird  das  lob  nun 
auch  gesteigert  zu  urgemütlich,  ein  beliebtes  kraftwort  besonders 
jugendlicher  kreise. 

e)  auch  vom  menschen  selber,  der  ein  gemütliches  thun  und 
lassen  hat,  auf  gemütlichen  verkehr  gern  und  ganz  eingeht  u.a.: 

0  wie  kommts!  mir  ist  heute  so  wolil  und  behaglich, 
als  wenn  man  irgend  was  gutes  gethan  hat,  oder  auch  tliun  will! 
so  der  gemütliche  greis,  und  verschob  das  samtene  käppchen.. 
Voss  Luise  3,1,76  (ttrs;)r.  der  feurige); 
ich  schnallte  in  Grimme  meinen  toriiister,  und  wir  gingen, 
eine  karavane  guter  gemüthlicher  leutchen  gab  uns  das  ge- 
leite.. Seome  spaz.  nach  Syr.  l ;  Schiller  ist  nicht  mehr,  aber 
was  Schiller  auf  mich  gewirkt  hat,  lebt  fort . .  seine  gestalt, 
seine  milde,  sein  gemüthliches  wesen,  alles  lebt  noch  frisch 
in  meinem  herzen.  H.  Voss  mitlh.  über  Götlie  u.  Schiller  54, 
brieflich  vom  j.  1806.  von  bauern  als  naturmenschen,  im  munde 
eines  hofmannes:  wie  freut  man  sich,  wenn  man  immer  in 
Zwangsverhältnissen  leben  musz,  darf  man  einmal  unter  euch 
gemüthliche,  von  jeder  fessel  der  convenienz  entbundene 
naturmenschen  treten !  Immernann  ilfüncA/i.  3, 58  (5, 7),  was  vom 
diaconus  berichtigt  wird:  gemüthlich  sind  die  bauern  gar  nicht, 
excellenz,  die  leule  haben  keine  zeit  zum  gemüth.  gemüth 
kann  man  nur  haben,  wenn  man  wenig  zu  thun  hat  u.s.w. 
59.  bemerkenswert  ist,  wie  wenig  man  noch  im  j.  1808  an  das 
wort  im  buche  gewöhnt  war,  wenn  Campe  da,  nachdem  er  selbst 
stellen  von  Göthk  beigebracht  hat  (s.  c),  hinzufügt:  in  dieser 
weitern  bedeutung  hat  es  ein  neuerer  dichter  auch  in  der  höhern 
Schreibart  gebraucht: 

die  gemöthliche  Herkla 
löst*  ihr  schörzcnen  nun  ab.      Somnbnbkhc. 

dasz  es  von  Göthe  eigentlich  eingeführt  worden  ist  in  die  Schrift- 
sprache, etwa  nach  1790  {wie  er  dann  auch  gemüth  in  pflege 
nahm),  zeigen  die  beispiele,  er  wird  es  aber,  wie  so  manches, 
aus  dem  hausdeutsch  seiner  Umgebung  aufgenommen  haben  {vgl. 
frau  V.  Stein  unter  c).  nun  ist  es  aber  längst  auch  in  die 
mundarten  und  die  volksrede  eingedrungen  und  auch  ins  nor- 
dische aufgenommen,  ddn.  tehwed.  geiuytlig,  wenn  auch  mehr 
in  der  Umgangssprache,  als  in  büchern,  schwed.  i.  b.  en  gemyllig 
karl  (man),  det  var  mycket  gemytiigt  der,  wie  bei  uns,  ebenso 
nl.  gemoedelijk. 

5)  das  so  junge  worl  hat  aber  auch  schon  seine  merkwürdigen 
Schicksale  erlebt  bis  zur  entstellung  und  entartung,  wie  gemüt 
selbst;  vgl.  die  warnung  vor  dessen  misbrauch  schon  bei  Göthe 
unter  gemüt  \\,e,y, 

a)  gemütlich  heisit  nun  auch,  wer  vor  lauter  gemüt  die  strenge 
det  denkens,  wie  die  enlschiedenheit  des  thuns  scheut  und  dem 
ernst  des  lebens  aus  dem  wcge  geht  oder  ihn  gans  übersieht,  um 
nicht  aus  seinem  gemütlichen  behagen  hinausgetrieben  zu  werden, 
t.b.:  wer  sich  (ad  geschichtfphilosoph)  tuuschungslus  dem  ge- 
ftchüfle  hingübe,  die  Ordnungen  des  moralischen  weltlaufs  tu 
gewinnen  und  schonungslos  das  andere  betriebe,  sie  aus- 
zuHprcrhen  und  zu  lehn-n,  der  würde  sehr  bald  alle  gemüth- 
lichen und  achwachmülhigcn  erschütleru  und  bekümmern. 
GtaviNüs  gttch.  ä.  ä.  äichtung  b, 414  (378),   man  htwttrke  ttu- 
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schungslos  und  schumingslos,  begriffe  die  es  im  hegriffshereich 
der  gemütlichkeit  nicht  gibt;  es  giebt  eine  redensart,  dasz 
man  nicht  nur  niederreiszen,  sondern  auch  aufzubauen  wissen 
müsse,  welche  von  gemuthlichen  und  oberflächlichen  leuten 
allerwege  angebracht  wird,  wo  ihnen  eine  sichtende  thätig- 
keit  unbequem  in  den  weg  tritt.  G.  Keller  der.gr.  Heinrich 
4, 6S,  tgl.  90;  wie  die  nordmänner  {die  Norddeutschen)  die  Süd- 
deutschen für  einfältige  leutchen,  für  eine  art  gemütblicher 
duseler  ausgaben.  3, 209,  von  tinserm  norden  oder  nordosten 
sind  die  begriffe  stramm  und  schneidig  als  massgebend  für  das 
handeln  ausgegangen,  während  das  gemütlich  besonders  gern  uns 
Sachsen  zugeschrieben  tcird.  gemütlicher  dusel,  gemütlich  dahin 
duseln  u.  ähnl.  sind  nun  gangbare  Wendungen,  auch  allerhand 
thun  wird  gemütlich  genannt,  das  aus  übersehen  der  gegebenen 
Verhältnisse  flieszt,  für  die  ihm  der  scharfe  blick  fehlt  vor  eignem 
behagen  in  sich,  z.  b. :  auch  Fritz  Hahn  war  {bei  dem  masken- 
ball)  für  scharfe  äugen  leicht  erkennbar,  er  trug  über  der 
larve  gemüthlich  seine  brille.  G.Fbeytag  rerJ.  AandxcAr.  2,202. 
den  anlasz  dazu  gab  gemütlich  als  gegensatz  zu  aller  strenge, 
strengen  formen  oder  anstrengung.  wenn  z.  b.  auf  dem  gerichte 
oder  amte  ein  ernstes  geschdft  abzumachen  ist,  zu  dem  etwa  eine 
ängstliche  witwe  dort  erscheint,  sagt  ihr  wol  ein  menschenfreund- 
licher beamter  ermutigend:  regen  sie  sich  nicht  auf,  oder  sein 
sie  ruhig,  wir  wollen  das  ganz  gemütlich  abmachen  oder  in 
aller  gemütlichkeit  oder  gemütsruhe,  was  freilich  dem  amts- 
wesen  scharf  widerspricht,  das  doch  äuszerlich  gesehen  auch  in 
gemütlicher  ruhe  verläuft,  oder  nach  einer  anstrengenden  Wande- 
rung, wenn  nun  endlich  das  ziel  sichtbar  wird,  heiszt  es  wol 
unter  den  wandernden:  nun  wollen  wir  vollends  gemütlich 
heim  schlendern  o.  ähnl ;  er  lief  was  er  laufen  konnte  durch 
dornen,  disteln  und  gesträuch,  bis  er  athmend  eine  freie 
anhöhe  erreichte ...  er  sah  niemand  in  der  nähe  und  be- 
schlosz  daher  die  Wanderung  nun  gemütblicher  fortzusetzen. 
Ihnermann  Münchh.  3, 192. 

b)  aber  auch  ironisch  und  in  vollster  verkehrung  ins  gegen- 
theil.  gewisse  unbegreiflichkeiten  werden  nun  auch  mit  gemütlich 
bezeichnet,  z.b.:  so  war  es  möglich,  dasz  {während  in  Paris 
die  revolution  schon  zu  ihren  gräueln  vorgeschritten  war)  deutsche 
Offiziercorps,  ja  sogar  die  gardes  du  corps  in  Potsdam  das 
(;a  ira  gemüthlich  blasen  lieszen,  während  die  straszenjungen 
einen  rohen  übersetzten  text  dazu  sangen.  G.  Frettag  ne«« 
bilder  (1S62)  463.  aus  Ungarn  erzählten  kürzlich  die  blätter  von 
einem  Vorkommnis  vor  gericht,  wobei  gräulich  verrottete  Verhältnisse 
zu  tage  kamen,  mit  dem  schlusz  als  moral:  das  sind  gemüth- 
liche  zustände!  neulich  las  man  von  gemüthlichem  hoch- 
Terrath,  der  gewissen  parteien  als  streben  in  die  schuhe  geschoben 
wurde,  dasz  eine  kirmes  oder  gar  eine  hochzeit  mit  einer  gemüt- 
lichen hauerei  geschlossen  habe,  ist  für  ein  solches  Vorkommnis 
eine  beliebte  ^gemütliche'  form  der  darslellung,  die  die  sache  ganz 
ins  ironisch  spaszhafle  setzt,  ein  ungehobelter  besuch  setzt  sich 
gemütlich  gleich  aufs  sofa,  setzt  beim  fortgehen  den  hut 
gemütlich  in  der  Stube  auf  «.  ä.  gewisse  unbegreifliche  dinge 
entlocken  manchem  zuerst  den  ruf  das  ist  aber  gemütlich  I  nun 
wirds  aber  gemütlich!  ist  doch  auch  gemüt  von  dieser  ironi- 
schen Verdrehung  noch  schlimmer  ergriffen,  wenn  es  nun  beliebt 
wird  {von  Berlin  aus),  bei  einer  neuen  Verlobung  von  der  braut 
zu  rühmen:  sie  hat  auch  gemüt  (oder  bildung),  mit  der  hand- 
bewegung  des  geldzählens. 

c)  dem  gegenüber  sei  doch  schlieszlich  der  reine  begriff  in 
seirtem  hohen  adel  ausgesprochen,  auch  aus  ganz  neuer  zeit:  ich 
glaube  jetzt  zu  wissen  {sagt  einer),  was  gemütblich  ist:  aus- 
denken und  Vorsorgen  für  das  kleinste,  vollkommenes  ver- 
setzen in  läge,  bedürfnis  und  Stimmung  eines  andern,  ein 
dichten  mit  dem  herzen,  die  phantasie  der  emplindung. 
Auerbach  auf  der  höhe  3,  241,  also  das  gerade  gegentheil  von 
schwächlichem  gehenlassen  oder  dahinduseln,  das  beste  selbst- 
vergessene stille  sinnen  und  thun  für  andere,  wie  es  eben  nur 
das  gemüt  leisten  kann,  setzte  doch  Güthe  das  gemütliche  dem 
menschlichen  gleich,  diesz  als  das  höchste  genommen,  was  wir 
erreichen  können :  genau  betrachtet  dürfte  hier  kein  streit  sein 
(zwischen  classisch  und  romantisch),  denn  die  alten  haben  ja 
auch  unter  bestimmten  formen  das  eigentlich  menschliche 
dargebracht,  welches  immer  zuletzt,  wenn  auch  im  höchsten 
sinne,  das  gemüthliche  bleibt.  46,126  (29,629  H.),  wozu  das 
vorhergehende  u.  gemüt  n,e,y  zu  vergleichen  ist,  aucA  Schiller 
an  Göthe  unter  gemütlos. 

GEMÜTLICHKEIT,  f.  gemütliches  wesen,  gemütliehe  gesinnung, 
auch  Verhältnisse  u.a.  {vgl  Adblonc, Canfb) :  so  vergieng  ihnen 


der  tag  zusammen,  alle  häuslichen  epochen  wurden  mit  der 
gröszten  gemüthlichkeit  durchlebt.  Göthe  22,36  {wanderj.  2, 3); 
die  freie  gemüthlichkeit  einer  reise  erlaubte  mir  dem  divan 
wieder  nahe  zu  treten.  32,180  {tag-  u.  jahresh.  1820);  daher 
haben  jene  ersten  {bilder)  eine  gemüthlichkeit  ohne  gleichen, 
weil  sie  unmittelbar  aus  der  seele  des  groszen  meisters 
hervortraten.  39, 167  (2S,  496 //.) ;  es  ist  auch  unmöglich,  dasz 
in  einem  so  strenge  gehaltenen  und  gespannten  soldaten- 
staate  {wie  Preuszen)  je  das  genialische  und  künstlerische  auf- 
blühe, was  lebensfröhlichkeit  und  gemüthlichkeit  bei  den 
menschen  will.  Arndt  geist  d.  zeit  (1806)  322 ;  hin  und  her 
gingen  {auf  dem  Rigi)  reisende  Schweizer,  Deutsche,  Eng- 
länder, Franzosen,  alle  leicht  zu  unterscheiden,  kalt  und 
nirgends  hinschauend  der  Engländer,  weil  er  erst  an  rechter 
stelle  schauen  wollte  . .  hingegen  der  Deutsche  emsig  umher- 
blickend, wo  er  irgend  einen  gegenständ  seiner  gemüthlicli- 
keit  entdecke  u.s.w.  Hegner  berg-  land-  u.  seereise  55;  ich 
wenigstens  würde  den  verlust  eines  so  kraftvollen  menschen- 
schlags  {wie  die  Österreicher),  der  an  naturell,  gemüthlichkeit, 
mutterwitz  die  Preuszen  weit  übertrifl't . .  für  einen  unersetz- 
lichen halten.  Pfizer  briefw.  zweier  Deutschen  240;  anklänge 
tiefer  gemütlichkeit,  die  aus  dem  schmerzlich  beklommenen 
busen  aufsteigen.  Humboldt  kosmos  2, 19.  etwas  in  aller  ge- 
mütlichkeit abmachen ,  s.  unter  gemütlich  5,  a.  ein  neueres 
Sprichwort  in  geldsacben  hört  die  gemütlichkeit  auf  (sagt 
Hansemann). 

GEMÜTLOS,  ohne  gemüt  {s.  u.  gemüt  11,  c),  schon  im  \ö.jh., 
doch  in  anderm  sinn  als  jetzt:  in  der  ganzen  statt  ich  den 
gemütlosen  Pamphilum  will  suchen.  Terentius  deutsch  1499  18', 
exanimatum  Andria  l,  t,  104,  d.  L  entmutigt,  auszer  fassung,  mit 
gemütlos  gegeben  nach  gemüt  3,6  gleich  animus,  s.  auch  gemüt 
7,  a  gleich  mut  und  7,  h  von  schwermütigen,  den  das  gemüete 
mangelt,  im  heutigen  sinrie:  es  ist  eine  ganz  gemüthlose 
natur,  und  so  glatt  dasz  man  sie  nirgends  fassen  kann,  bei 
solchen  naturellen  ist  es  recht  fühlbar,  dasz  das  gemüth 
eigentlich  die  menschheit  in  dem  menschen  macht.. Schiller 
an  Göthe  31.  juli  1798;  gemüthlose  phantasterei.  Innerxann 
Münchh.  1, 178  (2,  6).  doch  auch  noch  jenem  ersten  gebrauch 
ähnlich,  seelenlos: 

wie  das  gemüthlos  blinde  element  .  . 
folgst  du  des  lierzeos  wildem  trieb  allein. 

SCUILX.SB  WuUenst.  tod  3,  IS. 
bei  Campe  auch  für  charakterlos,  s.  unter  gemüt  7,  g. 

GEMÜTLOSIGKEIT,  f. 

GEMLTSABMATTDNG,  f.  hebetatio  animi.  Stieler  1249. 

GEMÜTSADEL,  s.  unter  gemütsunadel. 

GEMÜTSÄHISLICHKEIT,  f.  similitudo  animorum.  Stieler  24. 

GEMÜTS.\NLAGE,  f.:  genie  ist  die  angeborne  gemüths- 
anlage  {ingenium),  durch  welche  die  natur  der  kunst  die  regel 
giebt.  Kant  kr.  der  urtheilskraft  §  46,  nach  seinem  allgemeinen 
begriffe  von  gemüt;  die  gemüthsanlagen  und  charakteristischen 
Züge  der  menschen.  G.  Freytag  neue  bilder  279. 

GEMÜTSART,  f.  animi  indoles,  animus:  sie  hat  heute  Ober- 
haupt eine  widerwärtige  gemüthsart,  die  sich  sogar  bis  auf 
sie,  mein  herr,  erstreckt.  Gellert  lustsp.  1748  s.  38  {zdrtl. 
schw.  2,2),  vergl.  gemüt  ',b  gleich  Stimmung;  die  gemüthsart 
der  Hetrurier  scheint  mehr  als  das  griechische  geblüt  mit 
meiancholie  vermischt  gewesen  zu  sein.  Winkelmans  3, 175 ; 
vielleicht  sind  ihre  {der  brüder)  gemüthsarten  zu  verschieden. 
Lessing  12,  20; 

das  kiad  ist  sanfter  gemütsart.    Voss  Luise  3,1,434; 
denn  nie  hielt  ichs  der  mühe  wertb,  die  kühn 
umgreifende  gemüthsart  zu  verbergen. 

ScHiLLKB  XII, 234  (H'a/tens/.  lod  1,  7) ; 
liefer  ernst  und  eine  schwärmerische  meiancholie  herrschten 
in  seiner  gemüthsart.  IV,  197 ;  seine  bildung  erinnerte  an  beide 
eitern  und  ihre  gemüthsart  konnte  man  in  der  seinigen  genau 
unterscheiden.  Göthe  15,176;  nach  ihrer  sorglichen  gemüths- 
art. 196;  auch  dieses  lag  gänzlich  in  der  gemüthsart  des  alter- 
thums.  Wienbarg  dsth.  feldzüge  243,  Charakter. 

GEMÜTSAUFREGUNG,  f   gewöhnlich  nun  blosz  aufrcgung. 

GEMÜTSAUGE,  n.  innerer  sinn,  aufmerksamkeit :  wird  der 
hochgeehrte .. leser .. diesem  buche.. dennoch  seine  gemüths- 
augen  ein  wenig  gönnen.  Riener  poUt.  maulaffe  vorr.  a.  e., 
vergl.  äuge  des  gemüts  unter  gemüt  \,d,ß. 

GEMiiTSBEKiMMERNIS,  f.    Thomasios  lU.schr.-m. 

GEMÜTSBESCHAFFENHEIT,  f.  habitus  animi  Stieler  1712, 
gemütsart,  gemütsverfassung :  weil  ihre  gemüthsbeschaffenheit 
mit  der  meinigen  nicht  übereinstimmet,   vrgarten  2ö9;   Rom 
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hatte  damals  zu  einer  zeit  zwey  der  gröszten  geister,  die 
aber  ihrer  gemüthsbeschaifcniieil  nach  einander  sehr  ungleich 
waren.  Lessing  3,  7 ;  so  überredet  man  andre . . .  wobei  die 
besondre  gemüthsbeschafTcnheit  des  überredenden  sowohl  als 
des  überredeten  in  anschlag  kommen  mag.  Herder  metakr. 
2,244;  eine  eiegie,  ein  lied,  eine  udc  können  uns  die  gegen- 
wärtige, durch  besondre  umstünde  bedingte  gemüthsbe- 
schaffenhcil  des  dichters  . . .  vor  äugen  stellen.  ScHiLLEa  X, 
35,  2«. 

GtMÜTSBESCHAFTIGüNG,  f.:  mancherlei . .  interessanten 
Stoff  der  gemülhsbeschäfligung.  Niebohr  kl.  sehr.  1,  53,  womit 
die  seeU  sich  beschäftigt. 

GEMÜTSBESCHWERDE,  f.  womit  die  seele  beschwert  ist, 
seeknleiden :  leibcs-  und  gemühts-beschwerden.  Kompler  von 

LÖWERHALT    41. 

GEMCTSBESSERUNG,  f.  besserung  des  gemüthes  oder  des 
Vermögens  zu  begehren  und  lu  verabscheuen  Adelung. 

GEMCTSBESTÄiNDIGKEIT,  f.  animi  ßrmitudo  Stikleb, 
Weber  341*. 

GEMÜTSBESTÜRZUNG,  f.  perturbatio  animi  Stieler  2231, 
Aler  &93',  Weber  341". 

GEMLTSBETHEILIGÜNG,  f.  hallische  jahrb.  1840  s.  1663. 

GEMÜTSBEWEGUNG,  f.  passio,  affectus,  leidenschaß  Stieler 
1136:  ein  armer,  der  auch  seine  affecten  oder  gemüths- 
bewegungen  und  lüste  hat.  Olearids  ros.  7,20;  die  falsche 
liebe  ist  ein  misbrauch  der  natürlichen  gemütts-bewegung, 
der  aus  dem  zarten  fläramlein  eine  grosze  feuers-brunst 
erwekt.  Butschky  Pathmos  599;  z.  e.  die  zahl  der  gemiiths- 
bewegungen  oder  der  lugenden  und  lasier.  Leibniz  42o'£rd»n.; 
sie  sagte  mir  ferner,  dasz  dergleichen  gemüths-bewegungen 
in  den  zuhörern  des  hn.  mag.  Sievers  nichts  seltenes  wären. 
Liscow  121,  d.  h.  erbitterung  wider  gewisse  theologen,  die  sie  aus 
seinen  predigten  mitnahmen;  die  beschreibungen  der  gemüths- 
bewegungen  durch  den  ausdruck  der  gesiebtes -züge  und 
geberden.  Bodher  poet.  gemählde  290 ;  bei  der  lebbaftigkeit, 
welche  alle  ideen  und  gemüthsbewegungen  dieses  sonder- 
baren menschen  charakterisierte.  Wieland  i45o//ion  (1773)  2,42; 
dieser  (der  lyrische  dichter)  darf  eine  gewisse  allgemeiuheit 
in  den  gemüthsbewegungen,  die  er  schildert,  um  so  weniger 
verlassen,  je  weniger  t»,  s.  «•.  Schiller  VI,  326;  (Voss)  bringt 
uns  (in  seinen  gedichten)  vorsätzlich  inneres  und  äuszeres, 
denkweise,  gemüthsbewegungen  mit  freundlichem  wohlwollen 
dar.  GöTHE  33,  147 ;  in  einiger  gemüths-  und  körperbewegung 
ist  er  (der  marschall  im  bilde)  dargestellt.  39, 249.  auch  nl. 
gemoedsbeweging. 

GEMCTSBILDUNG,  f.  1)  phantasia,  im  unterschied  von 
sinnenbiidung  idea  Stieler  149,  ebenso  gemüthsbildung,  sinn- 
bildung  Strinbacb  1, 106,  d.  h.  von  den  bildern  die  in  uns  theils 
durch  uns  selbst,  unser  gemüt  (vgl.  einbildung),  theils  von  auszen, 
durch  die  sinne  entstehen;  vergl.  gemüt  4,  d  als  werkstätte  der 
Phantasie. 

2)  bildung  oder  ausbildung  des  gemüts:  wer  Delphi  gesehen 
bat,  wird  sich  nicht  verwundern,  dasz  ein  knabe  von  gefühl- 
voller art,  der ..  daselbst  erzogen  worden,  unvermerkt  eine 
gemüthsbildung  bekommen  mutzte,  die  ihn  von  den  gewöhn- 
lichen menschen  unterschied.  Wieland  Agathon  (1773)  2,58; 
krankheiten,  besonders  langwierige,  sind  lehrjahre  der  lebens- 
kuiist  und  der  gemüthsbildung.  Novalis  2, 169.  es  ist  nun 
auch  oft  von  der  notwendigkeil  der  gemütsbildung  neben  geistes- 
biidung  und  Charakterbildung  die  rede  in  pädagogischem  sinne. 
Campe  im  verdeutsehungswb.  braucht  et  fiir  Charakter  (t.  unter 
gemüt  ~,g). 

GEMÜTSCHARAKTEK,  m.  gemüUart,  theils  angeborene  theiU 
autgebiUUte :  in  ansehung  seines  gcinuths-characters  war  er 
sanftinüthig,  gefällig  und  groszinütbig.  F.  S.  Rierlinc  nachricht 
von  Molierent  leben  u.  uhnften  1752;  der  einilusz  der  aiuiiien 
io  nasern  geiiiiithscharaktcr.  Rabener  5,48;  Winkclmnnu  lint 
...den  zarten  gcmüthscharakter,  den  diese  ruhe  (der  grie- 
chischen btldwerke)  vcrrälh,  unübertreflich  geschildert.  HemtM 
17,373  S. 

GEMOTSBLINDHEIT,  f.  catcilat  animi  SriBtKk  1»5;  Htf^ 
Kbishsbmc  unter  gemüt  3,  a. 

GEMOTSÜEUTLNG,  {.  menlit  expotitio  Stiklkr  30S. 

GKMÜTSDIENEHIN,  f.:  die«e  gemültes-dienerinneo,  die 
hegicrden,  seyn  uns  zu  rnAgden,  nicht  xu  wcibern  gegeben 
«.f.«.  RuTM:ni>T  Pathmos  8SS. 

GEMCTSLI(;ENSCHAFT,  f.:  die  grotieo  geivle«-  and  ft- 
iflen  Dantes.  GOtik  40,77». 


GEMÜTSEMPFINDÜNG,  f.  im  unterschied  »on  der  sinnJicAen 
eniplindung,  im  is.  jahrh.:  in  der  Sittenlehre  versteht  man 
unter  dem  geschinack  eine  fertige  gemüths-empfindung,  ver- 
mittelst deren  wir  eine  lust  oder  abschcu,  ein  wohl-  oder 
misfallen  an  etwas  hüben.  Köitic  zu  Canitz  427;  der  gute  ge- 
schmack  in  sittlicher  detitung  heiszt  eine  durch  die  Vernunft 
geübte  gemüths-emplindung,  das  wahre  zu  erkennen,  das  gute 
zu  verlangen  und  das  edelste  und  beste  zu  wehlcn.  428; 
dadurch  (durch  die  tnienen)  werden  uns  die  gemüths- emplin- 
dungen  der  eingeführten  personen  verkündiget,  ehe  sie  noch 
den  mund  zum  reden  eröffnen.  Bodmer  poet.  gemählde  290  u.ö. 

GEMÜTSENTSCHLUSZ,  m.: 

doch  bleibe  fern  der  feige  knechl,  der  schöne  form  erkannt 
und  nicht  sie  mit  unendlichem  geinütseiitschlusz  geliebt. 

Plaien  2,35  (ga«.  67). 

GEMÜTSERGÖTZUNG,  f.:  etwas.. zu  besonderer  gemüths- 
ergötzung.  Felsenburg  1,  vorr.  2';  zu  seiner  gemüthsergelzung 
ward  ihm  ein  tanzmeister ..  gehalten.  Rahener  2,38(1,170); 
zu  seiner  gemüthscrgötzung  läszt  man  ihn  kochen,  nähen 
und  sticken.  4,48. 

GEMÜTSERHEBÜNG,  /.;  die  gemülhserhebung,  welche  die 
fülle  der  eigentlichen  andacht  ausmacht  und  den  Inhalt  des 
frommen  herzens  in  worten  darlegt,  jen.  lit.  zeit.  1842  1069*. 

GEMÜTSERKLÄRÜNG,  f.:  so  ist  mir  insonderheit  des- 
selben tapfere  gcmütserklärung,  so  er  in  seinem  zustande 
genommen,  lib  gewesen.  Butschky  hochd.  kanzl.  394;  meiner 
vordehm  getahnen  gcmütserklärung.  12 ;  vergl.  sich  seines 
gemüts  erklären,  d.h.  welches  sinnes  man  sei,  unter  gemüt 
7,d,*. 

GEMÜTSERLEICHTERUNG,  f.  animae  remissio  Stieler  1134. 

GEMÜTSERQÜICKUNG,  f.  remissio  animi  ders.  1492. 

GEMÜTSERREGUNG,  f. 

GEMÜTSERWECKUNG,  f.  irrilatio  animorum  Stieler  239s. 

GEMÜTSFÄHIGKEIT,  f.  bei  Adelung  vut  der  bemerkung, 
man  habe  es  für  das  franz.  gerne  einführen  wollen,  wofür  es 
doch  nicht  genüge;  Adelungs  begriff  von  gemüt  war  dafür  aller- 
dings nicht  lief  und  weit  genug. 

GEMÜTSFASSUNG,  f.  gemütslage,  hallung,  Stimmung  u.  ä.: 
eine  unerschrockene  gemütslassung.  Heilman  Thucyd.Tld;  in 
ansehung  seiner  gemütsfassung  nach  wie  vor  ein  tapferer  man. 
286;  der  cinflusz  der  neigungen  auf  die  gesammte  gemülhs- 
fassung.  Garve  zu  Cic.  de  off.  1,298  u.ö.;  in  einer  .solchen 
gemüthsfassung  liebt  man  vorzüglich  den  aufenthalt  auf  dem 
lande.  Wielano  3,  218.  235  {Agathon  13,  5.  6).  vergl.  gemüts- 
verfassung. 

GEMÜTSFORM,  f.  forma  animi:  dieses  führt  mich  auf  einen 
sehr  merkwürdigen  psychologischen  antagonism  unter  den 
menschen  . .  der,  weil  er  radikal  und  in  der  ionern  gemüths- 
form  gegründet  ist,  eine  schlimmere  trenming  unter  den 
menschen  anrichtet,  als  der  zufällige  streit  der  interessen  je 
hervorbringen  könnte.  Schiller  X,  510, 18,  es  ist  was  er  dann 
realist  und  Idealist,  realism  und  ideahsm  benennt,  als  an- 
geborne  formen  des  menschenwesens,  gemüt  also  in  seinem  eigent- 
lichsten innersten  sinne;  vergl.  übrigens  gemütsgestalt. 

GEMÜTSFÖRMLICHKEIT,  f.  ammt  temperies  Stielbr  478. 

GEMÜTSFREIIIEIT,  f.  innere  freüiett  des  ichs:  aber  in  einem 
Sturm,  der  die  ganze  sinnliche  natur  aufregt,  seine  gemülhs.- 
freyheit  zu  behalten,  dazu  gehört  ein  vermögen  des  Wider- 
standes, das  über  alle  naturiuacht  unendlich  erhaben  ist. 
Schiller  X,  150,  20;  eine  kraft...  die  meine  gemülbsfreiheil 
hätte  einschränken  können.  416,  6. 

GEMÜTSFREUND,  m.  der  vom  gemut  gewiihlte  freund,  im 
gegensati  zum  geblütsfreund,  dem  geborenen  [vgl.  gemüt  5,  e): 
von  deinen  gemüts-  und  geblüts-freindi-n  (so).  Ri  tschky  kam. 
805;  unsere  verwandten  haben  ein  grOszeres  recht  auf  geld- 
bcistand,  als  gcmüthsfrennde,  diese  aber  mehr  auf  unsern 
Umgang,  rath,  Irosl.  Garvk  zu  Cic.  off.  l,12l ;  gegen  die  groszen 
immer  gesteigerten  fordcrungen  der  chriuuulik  fühlte  ich 
mehr  und  mehr  meine  nnzulänglichkeii.  ich  liesz  daher  nicht 
ab,  fortwährend  gcmüthsfrcundr  heran  zu  ziehen.  Göthr 
Sl,  &4  {lag-  u.  jahreth.  l'9i),  getinnungsgenotten. 

(;EM(  TSFHEUNDSCHAFT,  f.:  dienstlich  bittende,  mich  in 
seine  geniQtsfrcundKchnft  ansuoehmcn.  Butschry  Imiis.  303, 
Apciünc,  Campe. 

GEMÜTSGARE,  f.  naturgabe,  nalürliche  ht>;  '  riäet 

und  gemütt  (gemüt  im  alten  umfas^rnden  nnno.  I>en, 

dtUu  tngenn,  M»Mn<ra  naturae  Wehed  341':  ip.  .«i .  »An«  vim 
4en  gematbsfaben  des  hcrrn  Wilbchu  IV.  herzogen  zu  Sach!>cn 
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1659  (GöDEKE  grundr.  453);  stattliche  geschicklichkeiten  und 
gemühtsgaben.  dess.  neüsprossender  palmbaum  209 ;  um  der  ge- 
mütsgabe  willen  (trachtete  Faust  nach  einem  spiritus  familiaris), 
dasz  er  durch  seine  hüif  weis,  klug,  gelehrt,  beredsam,  vieler 
sprachen  kundig.,  werden  möge.  Widmans  Üben  Fausti  130  K.; 
sinn,  sinnen  {braucht  Logau)  für  das  genie,  die  gemüthsgaben. 
Lessing  5,343;  diese  allein  kann  die  gemuthsgabea  beleben, 
kann  sie  erhöhen.  Ramler  dichtk.  des  Horaz  los;  diese  ge- 
müthsgaben Käst  lo,  207,  d.  h.  verstand,  urtheüskraft,  Vernunft. 

GEMÜTSGEDAMvE,  m.:  wir  haben  nun  die  fabel  and  die 
character  in  Miltons  verlust  des  par.  betrachtet,  nach  Aristo- 
teles eintheilung  bleibet  uns  übrig  die  gemüthes-gedanken 
und  die  spräche  zu  untersuchen.  Booxer  vom  wunderbaren 
in  der  poesie  214  (Arist.  poet.  6, 25  Suivoia),  in  dem  cap.  selbst 
heiszt  es  doch  nur  gedanken,  d.  h.  die  der  dichter  seinen  beiden 
gibt,  ihren  Charakteren  angemessen,  sodasz  mit  gemüt  (s.  dort 
u.  7,  g)  Charakter,  gemütsart  gemeint  sein  kann,  er  braucht  es 
aber  auch  ohne  diese  besondere  oder  in  anderer  beziehung:  das 
ist  eine  art  der  wohlgesitteten  höflichkeit,  die  man  galanterie 
heiszt . .  da  man  ihnen  {den  frauenspersonen)  aus  höflichkeit 
solche  gemüthes-gedauken  zu  Terstehen  giebt,  die  man  nicht 
hat.  poet.  gemählde  519 ;  maszen  er  [der  dichter)  alsdann  vor- 
nehmlich ihre  gemüthes-gedanken  zu  vernehmen  giebt.  544; 
{diese)  müssen  gewiss  auszerordentliche  sitten  und  gemüths- 
gedanken  an  sich  haben,  crit.  briefe  lll.  dos  wort  musz  übrigens 
«eiter  gebraucht  gewesen  sein,  da  es  noch  im  j.  1797  Heynatz 
antib.  2,  25  anführt  als  ^ziemlich  überflüssig,  da  es  keine  körper- 
liche gedanken  giebt '.  es  lag  aber  im  alten  begriffe  des  gemüts, 
dasz  ihm  auch  die  gedanken  angehörten,  s.  dort  4,  b,  im  16.  jh. 
gedanken  des  gemüts,  sensa  Dasvp.  312'. 

GEMCTSGEISTEHLEIN,  pJ.  scintillae  ingenü  Stieler  639. 

GEMCTSGESINNCNG,  /.;  die  denkart  und  die  gemüths- 
gesinnungen.  Wielasd  Cic.  briefe  l,  28. 

GEMÜTSGESTäLT  ,  f.  habitus  animi,  ingenium,  indoles 
Stieler  2146,  a  mans  genius,  temper,  tulent,  humour  Lcdwig 
736.     vergl.  gemütsform. 

GEMCTSGIFT,  f. :  daher  seine  {Macchiavellis)  gemülts-  und 
selen-gift  mit  keinem  leiblichen  gifte  zu  vergleichen.  Bltscbky 
Patmos  497. 

GEMÜTSHÄN'DLLNG,  f.:  ob  seiu  (des  helden)  widerstand 
gegen  dasselbe  (das  leiden)  eine  gemüthshandlung  (etwas  posi- 
tives) und  nicht  vielmehr  blosz  etwas  negatives  und  ein  mangel 
ist.  Schiller  X,  15l,  13 ;  s.  dazu  unter  gemüt  10, 6,  y. 

GEMÜTSHANG,  in.  gemütsneigung :  man  wird  tausend 
hindernisse  finden  (bei  der  erziehung) ,  wenn  man  nicht  das 
genie  und  den  gemüthsbang  des  jungen  menschen,  den  man 
lehret,  insbe>ondere  studirt  hat.  Abbt  5,54. 

GEMCTSHELLE,  f.  lumen  ingenü  Stieler  SSs. 

GEMGTSHLRTIGKEIT,  f.  acumen  ingenü  dm.  862. 

GEMÜTSKÄLTE,  f.  gegensatz  zu  gemutswärme  Bclacs  neu« 
jahrbb.  1846  s.  368. 

GEMLTSKRAFT,  f.  1)  kraft  und  stärke  des  gemüts:  wann 
man  die  glückseligen  und  die  reichen  aussonderte,  würde 
der  arme  sich  gleichsam  trösten  und  neue  geinüthskrdft  über- 
kommen. ScBDPPics  525.  auch  gemütskräfte  vires  ingenü 
Stieler  1022  wird  so  gemeint  sein,  wie  noch  bei  Steinbach  1,923 
gemütheskraft,  robur  animi,  s.  auch  Gütue  39,  79  unter  2. 

2)  kraft  oder  vermögen  des  gemüts,  der  seele,  seit  Wolffs  schule 
ist  von  den  verschiedenen  gemütskräften  des  menschen  die  rede, 
als  einbildungskraft,  urtheilskraft  u.s.w.:  da  nun  die  gegen- 
stände, womit  die  menschen  sich  in  ihren  gedanken  beschäf- 
tigen, in  der  ganzen  weit  einerley  und  einander  gleich  sind., 
und  da  die  gemüthes-kräfte  der  menschen  auf  eine  gleiche 
art  eingescbranket  (d.h.  bestimmt,  bedingt)  sind,  so  musz 
nothwendig  unter  den  gedanken  der  menschen  eine  ziem- 
liche gleichgultigkeit  (d.  h.  gleichheit  an  geltung)  statt  haben. 
Breitisger  dichtk. -2,  vii ;  die  geinüthskräfte  also,  deren  Ver- 
einigung (in  gewissem  Verhältnisse)  das  genie  ausmachen, 
sind  einbildungskraft  und  verstand.  Kant  kr.  d.  urtheilskraft 
§  49  (180  Kirchm.),  in  der  Überschrift  dafür  von  den  vermögen 
des  gemüths  u.s.».;  die  niedern  gemüthskräfte.  Fichte  über 
die  franz.  rev.  76 ;  in  Verfassungen  von  freier  concurrenz  der 
Verstandes-  und  gemüthskräfte,  so  wie  der  kunst  und  des 
fleiszes  . .  Herder  17,12  S. ;  der  mensch,  ein  diener  der  natur 
und  ihr  ausleger,  kann  und  verstehet  nur  so  viel,  als  er  von 
der  Ordnung  der  natur  durch  erfahrung  uder  durch  seine 
gemüthskräfte  bemerkt  hat.  metakr.  1,72  (nach  Bacon);  wie 
keine  unserer  gemüthskräfte  sich  auf  dem  etniiMl  eioge- 
IV. 


schlagenen  wege  leicht  irre  machen  läszt,  es  sei  nun  dasz 
man  zum  wahren  oder  zum  falschen  hinschreite,  so  wurde 
jene  vorstellung>art  auf  die  ganze  physik  angewandt.  Göthe 
32, 56  (tag-  u.  jahresh.  1810) ;  gemüths-  und  thatkraft  stehen  bei 
ihm  (Raphael)  in  so  entschiedenem  gleichge wicht,  dasz  man 
wohl  behaupten  darf,  kein  neuerer  künstler  habe  so  rein  und 
vollkommen  gedacht  als  er  und  sich  so  klar  ausgesprochen. 
39,  79,  worin  doch  mehr  noch  die  alte  bedeutung  unter  l  anklingt, 
bei  Adelung  im  unterschied  theils  von  den  geisteskräften,  theüs 
von  den  leibeskräften,  also  im  engeren  neueren  und  altern 
«eiteren  sinne  von  gemüt,  der  die  geisteskräfte  einscUieszt,  wie 
noch  bei  Göthe.     vergl.  gemüt  7,  ü 

GEMÜTSKRANK,  melancholicus  Stieler  lu25,  am  gemülhe 
krank  Adelokg,  Campe:  auch  Hoffmann  war  überspannt,  wie 
Werner,  und  gemüthskrank.  W.  Menzel  deutsche  literatur  1828 
2,106. 

GEMCTSKRANKHEIT,  f.  morbus  ammi  äler  893'.  Ka.it 
10,  207.  214. 

GEMÜTSKRÄ.NKUNG,  f.  amimna,  dolor  animi  Stieleb  1026. 

GEMÜTSLAGE,  f.:  in  dieser  von  meiner  vorigen  wonne 
so  stark  abstechenden  gemüthslage.  Wielakd  27,203;  wer 
kann  bei  einer  gemüthslage,  wie  die  meinige  ist,  die  worte 
wägen  ?  Gotter  3,  50 ;  jede  sache  afficirt  nach  art  der  ge- 
müthsbescbaffenheit,  die  wir  mitbringen  . .  in  allen  möglichen 
gemuthslagen  an  eine  sache  oder  person  denken  und  über  sie 
urtheilen,  das  wird  uns  am  meisten  unpartheyisch  machen. 
Garve  zu  Cic.  off.  1,  262 ;  da  der  ankömmling  die  wahre  ge- 
müthslage des  majors  nicht  ahnen  konnte  . .  Göthe  21,41;  der 
höchste  werth  seines  gedichtes  kann  kein  anderer  sein,  als 
dasz  es  der  reine  vollendete  ubdruck  einer  interessanten  ge- 
müthslage eines  interessanten  vollendeten  geistes  ist.  Schiller 
VI,  316, 18 ;  hier  weisz  Jesus  nicht  blosz  was  in  dem  weihe 
ist,  ihre  jetzige  zweideutige  gemüthslage  zu  demjenigen,  der 
nicht  eigentlich  ihr  mann  war.  Stracsz  leben  Jesu  1,  514. 

GEMÜTSLALTERKEIT,  f.  candor  animi  Stieler  1095. 

GE.MÜTSLEBE.N,  n. ;  wenn  {jetzt)  bei  den  deutschen  dich- 
tem eine  auffallende  schwäche  der  darstellung  des  realen 
menschenlebens  in  vergleichung  mit  darstellungen  des  natur- 
und  des  gemüthslebens  bemerkt  wird  . .  Pfizer  briefw.  zweier 
Deutschen  120;  ein  reiches  geuiütsleben. 

GEMÜTSLEIDEN,  n.  gemütskrankheit,  seelenleiden. 

GEMÜTSLEIDENSCHAFT,  f.  affectus  animi:  über  dieses 
treten  die  gemüthes-leidenschaften  in  den  gebehrden  und  der 
Stellung  des  leibes  hervor.  Booher  poet.  gem.  287. 

GEMÜTSLÜST,  f.:  so  ist  zu  bedenken,  dasz  die  gemüths- 
lust  in  zweien  dingen  beruhet,  beliebiger  Verrichtung  und 
annehmlichen  gedanken.  Leibkiz  ermahnung  an  die  Teutsche 
U.S.W.,  weim.jahrb.  ^jini;  die  sich  niemals  höher  schwingen 
und  so  wenig  sich  einbilden  können,  was  die  begierde  zu 
wissen  oder  die  gemüthslust  vor  ein  ding  sei,  als  ein  taub- 
geborener von  einem  herrlichen  concert  zu  urtheilen  vermag. 
95,  im  gegensatz  zur  sinnenlust,  gemüt  im  alten  weiten  sinne, 
gedanken  und  denken  einschüeszend. 

GEMÜTSLUSTIGKEIT,  f.  gemütsergötzung,  lustbarkeit:  wird 
ihme  (dem  heil.  Gregor)  zu  ehren  sein  fest  schulfeyerlich  mit 
allerhand  gemUtslustigkeiten  gehalten.  BcTscHkv  kam.  812. 

GEMÜTSMASZ  site  sinnenmasz  (zu  sinn  mens),  idea  mentis, 
ad  quam  tanquam  ad  exemplar  opera  dirigüur.  Stieler  1283, 
die  idee  als  maszstab  des  handelns. 

GEMÜTSMEINüNG,  f.  meinung  in  kräftigerem  ausdruck,  wie 
äimUch  noch  herzensmeinung  (herz  und  gemüt  beide  noch  als 
Stätten  des  innersten  denkens):  glückselig,  die  zum  minsten 
schriftlich  einander  ihre  gemütts-meinung  entdecken  können. 
A.  Grvphils  Dornrose  74, 28  Palm;  wir  sein  ein  ider  aus  seinem 
lande  mit  unseren  besonderen  geinüts-iueinungen  hiher  kom- 
men (sie  dem  könig  vorzutragen).  Bütscuky  kanz.  827;  die  rähte 
sagen  ihre  meinungen  und  der  fürste  eröffnet  ihnen  seine 
gemütts-meinung  schlüssig  darauf.  Patmos  244;  geniüthsuiei- 
nung  über  das  schreiben  seiner  kön.  maj.  von  Freuszen  vom 
11.  h.,  Überschrift  einer  ständischen  denkschrift  vom  2o.  febr.  1741 
über  Friedrichs  d.  gr.  Steuer forderungen  in  Schlesien,  s.  GrOnhagen 
Friedr.  d.  gr,  und  die  Breslauer  s.  129;  jetzu  vertieft  das  herz 
sich  durch  die  Vorstellung,  die  der  anblick  des.. mit  dem 
tode  ringenden  in  seiner  einbildung  hervurgebncht  hatte,  so 
sehr,  dasz  es  sich  in  die  stelle  desselben  setzet,  seine  person 
an  sich  nimmt  und  in  seine  gemüthes-nieinungen  eindringet. 
BoDMER  poet.  gem.  318.  wie  meinungen  im  gemüt  ihre  behau- 
sung  haben,  s.  z.  b.  Opitz  unter  gemflt  9,  a,  o. 
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GEMÜTSMENSCH,  m.  mensch  mit  tiefem  gemüt  und  reichem 
gemütsUben,  auch  tadelnd,  wer  dem  gemüt  zu  viel  einflusz  gibt 
im  handeln  und  denken,  mit  dem  gegensatz  Verstandesmensch. 

GEMÜTSNEIGUNG,  f.  animi  proprnsio  Weber  341*:  Momus 
wollte  ein  fensterlein  in  der  brüst  des  menschen  haben, 
desselben  gemütts-neigimg  zu  erkennen.  Butscbky  Patmos  521; 
treffen  sie  {die  Übungen)  mit  deiner  freywiliigen  gemütts- 
neigung  überein..  409;  meine  gemüts-neigung  gegen  denselben 
mit  würklicher  dinstleistung  zu  erweisen,  kam.  257;  die  ge- 
müthsneigungen  haben  den  hn.  richter  Terblendet.  ped.  schul- 
fuchs 14S;  seine  {des  kindes)  gemüths-neigungen  insgesamt 
gründlich  zu  erforschen.  Thomasids  kl.  sehr.  483;  ich  werde 
meine  gemüthsneigung  gegen  dich  allzeit  behalten.  Aler  893'; 
seine  gemüthsneigung  hatte  mit  der  meinigen  viele  Shnlich- 
keit.  Rabener  2, 19. 

GEMÜTSORDNUNG,  f.:  manches  habe  ich  in  J.Böhmes 
werken  mit  wirklichem  vergnügen  über  die  glückliche  ge- 
müthsordnung,  ruhe  und  festigkeit  der  seelenkraft  dieses 
mannes  gelesen.  S.  Semler  selbstbiogr.,  s.  blätter  f.  lit.  Unter- 
haltung 1845  s.  1461. 

GEMÜTSPLAGE,  f,  dolor,  moeror  animi  Stiele»  1458. 

GEMÜTSQUAL,  f.:  in  Halms  Griseldis  scheint  dem  verf. 
ein  anatomischer  prosector  uns  alle  gemüthsqualen  und  pein- 
lichen herzenslagen  mit  scharfem  messer  auseinanderzulegen. 
Berliner  lit.  zeitung  1846  s.  1138. 

GEMÜTSREGUNG,  f.  molus  animi,  agitatio  mentis  Stieler 
1567:  seine  gemütts-regungen  mäszigen.  Botschky  Potmos  757; 
so  oft  ich  an  seine  Übeln  gemüthsregungen  gedenke-  Felsenb. 
1,177;  drei  von  ganz  unterschiedenen  gemüthsregungen  ein- 
genommene personen.  207 ;  die  gemütbsregung,  so  dieser  an- 
blick  in  ihrer  brüst  verursachte,  bezeichnet  der  poet  mit  der 
Vorstellung  folgender  gebehrdungen.  Bodmer  poet.  gem.  305; 
meine  gemüthsregungen  bildeten  sich  zu  schnell  und  zu  deut- 
lich in  meinem  äuszerlichen  ab,  als  dasz  . .  Wieland  Agathon 
(1773)  2,99. 

GEMÜTSRICHTUNG,  f.:  dennoch  mangelte  seinem  (/. PouJs) 
witz  der  Charakter  der  einheit,  weichen  die  kunst  und  eine 
bestimmte  gemüths-  und  lebensrichtung  den  strahlen  des 
Witzes  verleiht.  Wienbarg  ästh.  feldzüge  304. 

GE.MÜTSRÜHE,  f.  explicatio  bonae  mentis  Stieler  1635,  animi 
tranquülitas  Weber  341',  Olearius  pers.  baumg.  7,1:  die  gröszte 
menschliche  glückseligkeit,  die  wahre  gemüts-ruhe.  Thomasius 
kl.  sehr.  486;  so  lange  wir  {elende  scribenten)  mit  uns  selbst 
zu  frieden  sind  und  an  unserer  arbeit  ein  vergnügen  finden, 
wird  alles,  was  unsere  feinde  gegen  uns  vornehmen,  viel  zu 
wenig  sein,  uns  unglücklich  zu  machen  und  unsere  gemüths- 
ruhe  zu  sturen.  Liscow  536; 

wo  keine  priester  mehr  mit  blut^em  aberglauben 

die  freyheit  unsers  geists  und  die  gemüthsiuh  rauben. 

Cronegk  2,14; 

Philine . .  sah  beiden  kämpfern  mit  groszer  gemüthsruhe  zu. 
Göthe  18,225;  abt  Hencke  gieng  mit  seiner  langen  thönernen 
pfeife  auf  und  ab  . .  mit  der  grAszten  gemüthsruhe  den  ver- 
lauf dieses  unsinnes  (von  Beireis)  abzuwarten.  31,  239.  wir 
können  das  in  aller  gemütsruhe  abwarten  o.  ähnl.  ist  eine 
geläufige  wendung,  vergl.  unter  gemütlich  5,  a. 

GEMÜTSSCHONHEIT,  f.  puUhrÜudo  animi  Stieler  1756; 
i.  unter  gemüt  8,  t. 

GEMÜTSSCHWACHE,  f.:  die  fehler  des  erkennlnisver- 
niögens  sind  entweder  gemütbsschwächen  oder  gemUths- 
krankheiten.  Kart  tO,  214 ;  mehrere  haben  mit  dem  opium 
so  lange  an  sich  experimentirt,  bis  sie  in  gemOthsschwftche 
fielen.  233,  jetzt  geistesschwache. 

GEMÜTSSCHWACHHEIT,  f.:  Aristoteles  hielt  die  sanft- 
ffluth  für  eine  geroQthsschwnchheiU  Gellert  n,  70  (3.  mar. 
Mr{.).     bei  Stieler  1949  gemtttsschwarblichkeit,  animi  debilitat. 

GEMÜTSSCHWÄNGERUNG,  /.  arroganlia,  superbia  Stieler 
197S. 

GEMÜTSSCHWUNG,  m.  wie  geistesschwiing,  auf  das  gemüt 
»»gewandt,  gemOthsBchwung  Auerbach  auf  der  höhe  2,  40. 

GEMÜTSSPIEGEL,  m.  nennt  sich  eine  sprichwörlenammlung 
ton  Talandcr  (Bobsb):  gemütbsspiegei  durch  moralische 
betrachtungen ,  lebrsprücbe  und  maximeo,  aus  dem  franz. 
Leipzig  IHM. 

GEMÜTSSTARKE,  f.  vigor  animi  Stielbr  2123,  LoDwic  7M. 

GEMÜTSSTKI.I.r>G,  f.  gemuttlage,  %limmung:  eine  dunkle 
abonng  neuer  «rrgnügungen,  der  anhiick  eines  gegeostandes 
4er  solche  geben  kann,  die  gflnstige  gemOtbsitelluDg  worin 


man  denselben  sieht . .  Wielahd  1, 314  (^«^afAon  6, 5) ;  das  hin- 
und  wiederschwanken  zwischen  so  verschiedenen . .  gemüths- 
stellungen.  Horazens  epist.  ISOI  1, 116.  J.  Paul  erzählt  davon 
in  der  Vorschule  der  äs<A.  510  (671,  §  83):  Adelung  hatte  einiges 
verlangen  geduszert,  das  neue  wort  gemüthsstellung  statt 
Stimmung . . .  allgemein  zu  machen,  noch  liegt  das  wort  bei 
ihm  und  wird  nicht  gangbar;  er  hat  es  aber  nicht  im  «b. 

GEMÜTSSTILLE,  f.  animi  tranquillitas  Stieler  2165:  es 
gehört  also  {für  den  künstler)  gemüthsstille  und  besonnenheil 
dazu,  alle  mögliche  wege  ausfündig  zu  machen  und  den 
besten  zu  wählen,  lit.  br.  6,219,  anführung  aus  einer  schrift 
von  Sulzer. 

GEMÜTSSTIMMUNG,  f.:  hier  scheint  kein  gefühl  der  er- 
habenheit  unserer  eigenen  natur,  sondern  vielmehr  Unter- 
werfung, niedergeschlagenbeit  und  gefühl  der  gänzlichen  Ohn- 
macht die  gemüthsstimmung  zu  sein  . .  Kakt  kr.  d.  urth.  §  28 
(115  A'i'rcAm.);  zu  dieser  gemüthsstimmung  traf  ein  sonder- 
barer zufall.  Göthe  lb,lS^  {unterh.  d.  ausgew.);  eine  gemüths- 
stimmung, welche  das  ganze  der  menschheit  in  sich  begreift 
«.  s.  I».  Schiller  X,  349  (22.  ästh.  br.) ;  so  verliesz  er  uns  . . . 
beide  in  einer  sonderbaren  gemüthsstimmung.  i\onnz  A.  Reiser 
6, 110.  das  Wort  musz  älter  sein,  obschon  es  noch  Adelung  nicht 
aufführt,  wenn  es  aber  jetzt  meist  kurz  Stimmung  heiszt,  musz 
das  wol  aus  jenem  gekürzt  sein;  vergl.  unter  gemüt  S,g. 

GEMÜTSSTÖRUNG,  f.:  in  ansehung  der  Sinnenvorstellung 
ist  die  gemüthsstörung  entweder  unsinnigkeit  oder  Wahnsinn. 
Kant  lO,  214  {anthrop.  §  43),  vorher  das.  das  gestörte  gemüth 
(manie). 

GEMÜTSTAPFERKEIT,  f.  animi  fortitudo  Stieler  2355. 

GEMÜTSTIEFE,  f.  tiefe  des  gemütes,  z.b.  ein  mann,  ein 
dichter  von  seltner  gemütstiefe. 

GEMÜTSTON,  m.  stimmton  in  dem  das  gemüt  anklingt.  Arnim 
in  d.  kn.  wunderh.  1, 451. 

GEMÜTSTRAURIGKEIT,  f.  moeror  animi  Stibler  2304. 

GEMÜTSTHIEB,  m.  impetus  animi  Stieler  2319,  an  tns(tnc< 
of  the  mind  Ludwig  736. 

GEMÜTSTUGEND,  f.  virtus  intelUctualis  Stieler  273,  aber 
gleich  verstandestugend,  d.  h.  zu  gemüt  im  alten  weiten  sinne; 
im  neueren :  die  bescheidenheit,  die  sich  fast  mehr  als  irgend 
eine  andre  gemüthstugend  im  äuszerlichen  und  körperlichen 
offenbart.  Bürger  134';  durch  politische  gesetze  kann  mir 
die  reine  gemüthstugend  nicht  aufgelegt  werden.  Herder  bei 
Campe. 

GEMÜTSÜBEL,  n.  gemütsleiden  als  übel:  man  hatte  für  eine 
wächterin  gesorgt,  welche  des  leichnams  wahrnehmen  sollte, 
aber  Nanny  wollte  sich  dieses  amt  nicht  nehmen  lassen  . . . 
sie  verlangte  diesz  so  eifrig  und  hartnäckig,  dasz  man  ihr 
nachgab,  um  ein  gröszeres  gemUthsübel,  das  sich  befürchten 
liesz,  zu  verhüten.  Göthe  17, 409  {wahlv.  2,  18). 

GEMÜTSÜBUNG,  f.  übung  der  gemütskrdfte :  allerhand... 
reden  und  betrachtungen,  in  diesem  Pathmo  verfasset,  auch 
teils  {d.  h.  ein  theil)  gemüttsübungcn  . . .  inseriret.  Rutschky 
Pathmos'i,  vorr.;  conversation  lehret  uns  mehr,  als  die  bücher, 
daher  auch  Humpelsheimer  das  conversiren  die  allerfür- 
nehmste  gemüttsübung  tituliret.  408,  d.h.  gemüt  im  allen 
weiten  sinne. 

GEMÜTSUMNERELUNG,  f.  caügo  mentis  Stibler  1321. 

GEMÜTSUMSATTELUNG,  f  gemütsänderung,  inetnem  retter- 
bilde: gedachte  dahero  selbe  zu  verlassen  und  auf  die  andere 
Jungfrau  seine  liehsneigung  zu  werfen,  welches  auch  geschähe, 
diese  gemüts-umsattlung  verdrösse  nicht  wenig  die  entsetxte 
Annam  . . .  Abele  gerichlsh.  2,92. 

GEMÜTSUNADEL,  m.  ein  wort  des  17.  jh.:  der  gemüths- 
unadel  löscht  in  uns  die  menschheit,  die  allgemeine  emplind- 
nis,  ganz  aus.  Garr.  Wacker  (Rkalis  i>k  Viknna),  «.  Campe 
unter  cmpflndnis  und  im  verdeutschungswb.  unter  sensntinn,  er 
fuhrt  du  stelle  fiihrhltch  auch  für  gemütsndcl  an. 

GEMÜTSUNRUHE,  f.  gegensats  von  gemülsiuhr  (Campe): 
stille  UbermSszigc  betrübnis,  erstickter  unwille  Irrten  an  die 
stelle  der  geinüthsunruh ,  von  welcher  der  ehrliche  Robert 
herumgetrieben  war.  H.  L.  Wagnbr  der  wohlth.  unbekannte  4:. 

GEMÜTSUNRUHIG,  im  gemM  unruhig:  des  menschen  natiir- 
licbe  eigenschafl  {tndindualttät)  wird  in  vertraulicher  gesell- 
scbaft,  als  bei  der  sich  kein  kunstzwang  {convenlionelU  fesul) 
flndel,  nin  besten  erforschet,  sie  verwirft  {»rtrft  weg)  hei 
gemiilts-unruhigen  alle  lehrsltze  und  gebohle  [die  den  ktiml- 
swang  bilden)  völlig.  BotsOiaY  Patkmo$  41»,  bei  lebhaften  oder 
aufgeregten  naturen. 
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GEMÜTSVERÄNDERüNG,  f.  Sinnesänderung:  diese  gemüths- 
veränderung  erfolgt  nun  bei  einigen  personen  später,  bei 
andern  früher.  Mobitz  Anton  Reiser  5, 56,  gemeint  ist,  dasz  man 
getäuschte  Hoffnungen  über  neuen  Hoffnungen  vergiszt. 

GEMCTSVERFASSDNG,  f.  gemütszustand ,  Stimmung  {noch 
nicht  bei  Adelung):  billigen  sie  diese  gemüthsverfassung  nicht? 
scheint  ihnen  Semnons  herz  nicht  ehrwürdig?  Gellert  6,42, 
s.  auch  3S;  das  wunder  bleibet  immer  dasselbe,  aber  nicht 
unsre  gemüthsverfassung,  wenn  wir  es  zu  oft  denken.  Lessing 
5,391 ;  unter  sehr  ungleichen  einflössen  von  auszen  {geschrieben) 
und  in  sehr  verschiedenen  gemüthsverfassungen.  Wieland 
1,  xxiii ;  wie  freut  mich  die  gemüthsverfassung,  in  der  ich  sie 
sehe.  GöTHE  18,  311;  meine  heitere  gemüthsverfassung.  19,313; 
nachdem  ich  mich  lange  mit  seiner  gemüthsverfassung  be- 
schäftigt hatte.  318.  noch  später  auch  getrennt:  nur  diese  Ver- 
fassung des  gemüths  setzt  mich  in  stand,  das  gute  hier  zu 
geoieszen.  H.  Voss  mitth.  über  Göthe  u.  Schiller  26,  auch  schon 
bloszes  Verfassung,  was  jetzt  das  gangbare  ist:  da  war  der 
Schiller  ganz  in  der  Verfassung,  in  der  er  das  lied  an  die 
freude  musz  gesungen  haben.  39. 

GEMÜTSVERGNÜGEN,  n. :  sie  (die  schüler)  sollen  nicht  nur 
keine  stunde  versäumen,  welche  zu  dieser  Übung  (im  gesang) 
bestimmet  ist,  sondern  auch  diejenige  zeit  zu  diesem  er- 
laubten gemüths-vergnügen  anwenden,  in  welcher  sie  nichts 
ordentliches  zu  thun  haben,  gesetze  der  Thomasschule  zu  Leipzig 
1733  s.  22 ;  vergnügen  ist  aber  damals  noch  ^völlige  be friedigung', 
wie  es  das.  s.  23  vom  gesang  der  schüler  heiszt,  dasz  er  nur  zu 
dem  öffentlichen  gottesdienste  und  einer  vergnügten  gemüths- 
rube  dienen  soll. 

GEMÜTSVERGNtGüNG,  f.  ebenso,  voluptas  animi  Weber 
341":  habe  ich  (aus  dem  briefe)  mit  sonderbahrer  gemüts- 
vergnügung  verstanden.  Bdtschkt  kanz.  539. 

GEMLTSVERHARTLNG,  f.  obstinatio  Stieler  773. 
GEMLTSVERMÖGEN,  n.  wie  gemütskraft,  in  dessen  beiden 
bedeutungen:  dasz  ihr  meinen  wollet,  dasz  ihr  alsdann  zu 
etwas  kommen  könnet,  wenn  ihr  euer  gemühtsvermögen  her- 
auszerstreichet.  Scbdppics  549  (».  d.  einbild.);  der  geschmack 
bringt  die  obern  und  niedern  gemüthsvermögen  in  Vereinigung. 
Schiller  X,  44,  d.  h.  die  der  Vernunft  und  der  Sinnlichkeit;  ver- 
mögen des  gemüths  Kant  unter  gemütskraft  2. 

GEMCTSVERSTAND,  m.;  lehret  uns  dann  die  natur  nichts 
nicht,  kann  dann  der  angeborne  gemüthsverstand  uns  nicht 
die  warheit  zeigen,  dasz  man  nur  immerdar  zu  den  eitelen 
disputanten  (den  philosophen)  laufen  müste  und  die  umb  war- 
heit fragen?  Schuppids  534  (v.d. einbild.),  der  gesunde  menschen- 
verstand,  der  eine  angeborne  kraft  des  gemütes  ist,  wie  noch  Kant 
den  verstand  zu  den  gemütskräften  zählt. 

GEMÜTSVERWIRRÜNG,  f.  perturbatio  animi  Stieler  2514: 
Socrates,  welcher  sein  altes  weiter  und  murmelthier,  sein 
boshaftiges  weib  Xantippe  mit  gedult  im  haus  übertragen 
(vertragen)  und  gleichwol  den  Schülern  so  schöne  und  sinn- 
reiche lehren  . . .  ohne  einige  gemütsvervrirrung  geben  kan. 
Abele  gerichtsh.  \,  144. 

GEMCTSWEICHLICHKEIT,  f.  animi  molüties  Stieler  2472. 
GEMCTSWEISE,  f.:  deine  stärke  oder  gemüthsweise,  alles 
grosze  ruhig  aufzunehmen.  J.  Padl  bei  Campe. 

GEMLTSWELT,  /.  die  weit  des  gemütslebens :  vielmehr  seien 
ihre  purzelbäume  eine  wahre  bereicherung  der  höheren  ge- 
müthswelt.  Immerhann  Münchh.  1, 120. 

GEMCTSVVENDLNG,  f.  mentis  agitatio  u.  d.    Stieler  2500. 
GEMÜTSWESEN,  n. ;  seltsamer  Vortrag  zu  confusem  und 
zerrüttetem  gemüthswesen.  Göthe  33, 195. 

GEMCTSWIRKL'NG,  f.  Wirkung  aufs  gemüt:  so  besteht  eben 
der  Prüfstein  für  ein  gutes  trauerspiel  darin,  dasz  es  auch 
schon  blosz  gelesen  . . .  jene  eigenthümliche  gemüthswirkung 
ausübt.  Sdseiiihl  Aristot.  dichtkunst  22. 

GEMCTSWOL,  n.  bona  animi  Stieler  257^. 
GEMCTSWUNDE,  f.  herzenswunde  ders.  1389. 
GEMÜTSZÄRTLICHKEIT,  /.  Wieland  6,284  omii. 
GEMCTSZIEL,  n.  propositum  menlis  Stieler  2617. 
GEMÜTSZIEROE,  f.  gemütsgabe,  geistesgabe  als  zierde:  durch 
einnebmung  vornehmer,  gelehrter  und  mit  statlichen  gemUhts- 
zierden  begabter  leute  (in  die  fruchtbr.  gesellschaft).   Nedmari 
neutpross.  palmbaum  210. 

GEMCTSZüFRIEDENHEIT,  f.:  mit  dem  vergnügen  und  der 
gemüthszufriedenheit,  mit  welcher  ich  hier  esse,  mit  der  esse 
ich  in  Dresden  nur  selten.  Babener  6, 15  (freundteh.  br.  13), 
oll  aittr,  subst.  zu  ein  zofriedoes  gemüU 


GEMÜTSZUG,  m.  lug  in  der  gemütsart,  wie  sonst  charakter- 
zug,  gesichtszug. 

GEMÜTSZUSTAND,  m.  gemütslage,  gemütsverfassung :  wo  ist 
ein  gemüthszustand  . .  zu  erdenken ,  der  nicht  eine  . .  freye 
anwendung  unsrer  kräfte  erforderte?  Gellert  6,15;  in  einem 
gemüthszustande ,  worin  ich  aller  besinnung  unfähig  war. 
Wieland  Agathon  (17"3)  2, 137 ;  das  unnennbare  in  dem  ge- 
müthszustande bei  einer  gewissen  Vorstellung  auszudrücken 
(aufgäbe  des  genies).  Kant  kr.  d.  urth.  §  49  (l8l  Kirchm.) ;  der 
gemüthszustand  des  tapfern  mannes.  Garve  «u  Cic.  o/f.  1,135; 
der  dichter  hält  sich  an  das  sinnliche,  um  das  nichtsinnliche 
anschaulich  zu  machen  und  sucht  durch  ähnliche  bilder  ähn- 
liche gemüthszustande  zu  erregen.  Schiller  X,  59. 

GEMÜTVOLL,  gesteigertes  gemütlich,  bei  Ckupe  als  neu: 
einsam  geht  der  gemüthvolle  dichter  (Voss)  als  ein  priester  der 
natur  umher  . .  Göthe  33, 149:  wenn  junge  gemüthvolle  talente 
einer  allgemeinen  zeitrichtung  folgen.  45,136;  die  eigenthüm- 
lichkeit  des  mannes  selbst  (Pestalozzi),  wie  er  diese  in  seinen 
Schriften  mit  der  treuesten  und  gemüthTolIsten  Offenheit  dar- 
legt. Fichte  reden  121. 

GEN  gleich  gehen,  s.  i. 

GEN  ßr  geben,  s.  d.  I,  2,  e. 

GEN  für  gegen,  d.  h.  aus  diesem  gekürzt  im  raschen  sprechen 
(daher  auch  ge'n,  s.  3,  e),  s.  unter  gegen  1, 3,  mit  neben  formen 
gein  und  gan  oder  gon. 

1)  gen,  d.  i.  gen,  ist  im  16.  jh.  noch  in  allgemeinem  gebrauch 
neben  gegen,  auch  noch  im  17.  jh.  häufig  genug,  während  da 
sonst  die  rüekbildung  zu  gegen  im  gange  ist,  die  wol  schon  im 
16.  jh.  begann. 

a)  vor  Ortsnamen :  beschieden  sich  . . .  gen  Hemmingstet. 
Lother  3, 34' ;  schickte  man  die  jenigen,  so  zum  kirchenamt 
berufen  wurden,  gen  Wittenberg,  tischr.  l,  19.  vor  länder- 
namen:  und  zoch  gen  Mesopotamian.  l  Mos.  24,10.  auch  ein 
leben  fällt  gen  Rom  u.  ä. :  und  welche  (lehen)  ein  mal  gen 
Rom  fallen,  die  komen  darnach  nimer  wider  heraus.  Luther 
1,295".  die  eigentliche  bedeutung  ist  die  richtung,  in  der  sich 
etwas  bewegt  als  zu  seinem  ziele,  daher  auch  von  der  Himmels- 
gegend, gen  morgen,  gen  abend,  s.  unter  gegen. 

b)  aber  auch  noch  von  aUerhand  andern  örtlichkeiten,  wie  gen 
holz,  gen  hofe,  gen  schule  u.a.:  wenn  nu  die  magd  wolt 
gen  holz  faren.  Luther  3,169';  und  kamen  gen  der  beide.  32*; 
bescheidenheit  und  evangelium  gehören  nicht  gen  hofe,  son- 
dern man  musz  böse  sein,  tischr.  193';  notißcirte  solches 
burgermeister  und  rhat  gen  hofe.  Micrälids  Pommern  4,39; 
meinst  du  nicht,  es  sei  der  babst  auch  zeitlich  zur  schul 
gehalten  worden,  als  Luther,  oder  sein  sie  all  Pauli,  die 
bald  gen  schul  kummen?  J.  Nas  quinta  centuria.  im  l~.jh.: 
ein  groszer  herr  ligt  am  fenster,  und  sihet  ein  hofschranzen 
gen  hoff  kommen.  Schdppius  833.  auch  gen  berg,  gen  thal, 
wie  zu  berg,  zu  thal: 

gen  berg  gät  hart  aar  wegen  schmal, 

die  weite  (bequeme)  strasz  layft  selbst  gen  thal. 

SCBWAIZKNBERC    152'; 

die  haare  stehn  gen  berg,  zu  berge:  ihr  anblick  kam  mir 
so  grausam ...  vor ,  dasz  mir  alle  haar  gen  berg  stunden. 
Simpl.  1, 110  Kz. ;  dasz ...  die  haar  mir  gen  berg  gestanden. 

SCHÜPPIDS   723. 

c)  im  16.  ;7i.  auch  noch  gen  gott  u.  ähnl. : 

dein  dienst  gen  gott  endlichen  stell.     Schwarzsnbmg  155'; 
konnte  solches  gen  den  heiligsten  vater  nicht  verantworten. 
ScHWEiNicBEN  1,  212.     auch  mit  einer  andern  praep.  zusammen 
(wie  noch  gegenüber),  welche  nebst  gen  die  riehtung  der  bewegung 
genauer  bezeichnen  Hüft: 

das  evangeli  hält  uns  Tür 

rast  streiten  durch  die  engen  thür 

des  rechten  wegs  gen  himmel  ein. 

SCBWAIXINB»«  152', 

tu  der  riehtung  zum  Himmel  und  durch  die  pforte  hinein ;  vergl. 
gen  himmel  unter  3,  a. 

d)  von  der  zeit,  wie  gegen ,  j.  >.  gen  tag.  auch  zur  ver~ 
gleichung,  z.  b. : 

so  würt  die  weh  ain  punct  genändt 

gen  himliscbem  firmament.     Schwaizbnbibg  159', 

im  vergleich  mit  dem  firmament. 

2)  zur  form  ist  noch  zu  bemerken 

a)  gern  für  gen'm,  gen  dem,  wie  noch  vom,  am,  an  deiun 
kein  mensch  anstosz  nimmt,  und  früher  auch  gegem  (z.  b.  gegem 
hals  zu  DOtBt  Proportion  Qs'): 
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es  ging  hin  gen  der  mitternacht, 

herzog  Ernst  der  lag  und  betracht  (^überlegte) . . 

wie  er  gern  kayser  zorniglich 

so  lebt  in  groszer  schwere. 

lied  vom  hert.  Ernst  80, 7,  Haupt  8,504, 
in  seinem  Verhältnis  zum  kaiser; 

ein  ander  heirat  (Miuimilians)  ward  bestimbt 
gern  freulin  von  Itritaiiia. 

H.  Sca:<EiDEi«  hei  Liliencron  2, 56T; 
ein  einsiedel  prophezeit: 

ein  foli\  gern  andern  wirt  uf  ston, 
ouch  ein  rych  wider  das  ander  stiäbcn. 

Gkncknbach  75  (820). 

h)  die  länge  des  vocals  wird  auch  bezeichnet  mit  der  Schreibung 
gehn  oder  glien,  auch  geen,  selbst  gehen  (s.  «.  gogen  \,^,b,ß): 
und  kam  desselbigen  tags  gehn  Berlin.  Sam.  Kiechei.  reisen  6 ; 
kam  des  abents  gehn  Stettin.  92  u.  o.,  aber  auch  gegen  Stral- 
sondt  91  «.  0.;  der  sun  zieht  frölich  ghen  Mentz.  Krank  Germ, 
chron.  (1538)  112.  s.  auch  gchnbohr  bei  H.  Sachs  für  empor^ 
eigentlich  gen  bor,  wie  gen  berg.  auch  jehn  (s.  jegen  unter 
gegen  1,4): 

die  Sterner  mit  groszer  gewalt 
in  Hessen  da  Turt  zogen  bald  .  . 
und  brannten  bisz  jehn  Fritzlar  hin. 

hessische  reimchr.,  Adrian  milth.  178, 

iffe  jegen  Herscbfeld  227,  darjegcn  182,  entjegen  227,  daneben 
doch  gehn  Rom  156,  gehn  Marpurg  199,  gehn  Hirschfeld  226, 
gen  Göltingen  157,  gen  Hayna  21t. 

c)  alem.  und  bair.  gan  und  weiter  verkürzt  ga,  wie  auch  ge 
aus  gen ,  schon  im  14.  jh.,  s.  unter  gegen  I,  3,  c.  d ;  für  gan 
auch  gon:  gon  Rom,  gon  Venedig  Keisersberg  post.  1,14; 

das  man  gon  Narragonien  Tar.    Brant  91,4, 
aber  gen  Montflascun,  gen  Narragun  108,7.8,  gen  in  (ihnen) 
108, 57,  gegen  got  107,  8,  wie  dargegen  110, 5. 

3)  das  heutige  gen  für  gegen. 

a)  im  gebrauch  erhalten  ist  es  nur  in  gen  bimmel,  nach 
biblischer  spräche:  nemet  ewre  feuste  vol  rusz  aus  dem  ofen 
und  .Mose  sprenge  in  gegen  hirael . . .  und  Mose  sprenget  in 
gen  himel.  2  Mos.  9,  8. 10 ;  sihe  gen  himel.  1  Mos.  13,  5 ;  recke 
deine  band  auf  gen  himel.  2  Mos.  9,22,  wie  auch  gen  helle: 
böse  lere  ist  das  gröszest  übel  auf  erden,  das  die  seelen 
mit  häufen  gen  helle  füret.  Luther  1,364*;  er  sihet  eben, 
als  bab  man  im  ghen  bimmel  geleut.  Frank  spr,  2, 20',  als 
wäre  er  dem  tode  nahe; 

er  dacht'  es  gen  bimmel  und  senkte 
dann  sein  haupt  auT  die  brüst.      Klopstock  Mess.  13,319; 

sie  liegt  auf  ihren  knieen  und  breitet 
Treudig  die  arme  gen  bimmel.      14,492; 

Abbadonna  erhub  sich  und  rang  die  bände  gen  bimmel. 

19,139; 

er  horcht  gen  bimmel.     E.  t.  Kleist  2,10; 

da  rieh  der  gesang  dagegen  wie  ein  gcnius  gen  bimmel  hebt. 

GüTBE  18,204  {lehrj.  2,11). 

b)  bei  Adelung  auch  noch  in  der  seesprache,  z.  b.  der  wind 
ist  nord  gen  ost.  ror  Ortsnamen  aber,  wie  gen  Leipzig,  gen 
Frankfurt  reisen,  bezeichnet  er  es  als  der  ^gemeinen  sprechart' 
angehörig  und  üherbleibsel  des  oberdeutschen  (wo  es  in  mund- 
arten  noch  lebendig  tt(),  während  das  frühere  wbb.  des  18.  jh., 
auch  die  mitteldeutschen,  z.  b.  Hädlein,  Ludwig  einfach  als  ge- 
läufig aufführen. 

r)  dichter  haben  et  doch  auch  für  andere  Wendungen  wieder 
aufgenommen  aus  der  älteren  spräche: 

die  kinderlein  fingfittich  gen  haute  «o  schnell, 
gesellt  »ich  zu  ihnen  der  Tromme  gesell. 

GöTHK  1,227  (d.  gelr.  Eckart); 
da  nieder  rauscht  e«  in  den  flusz, 
und  stemmend  gen  der  wellen  gruii 
ea  fliegt  der  bug,  die  hufe  grellen. 

Ann.  t.  DaoaTB  ged.  274. 

i)  dazu  auch  gen  über,  gegenüber: 

mir  genüber  g&hnt  die  halle 

grauen  ihores,  hohl  und  lang.     Ann.  t.  DaOiTB  102; 

dir  genöber  und  zur  seite 

hier  Christinos,  dort  Carlisten.    218; 

gen  Ober  aber  auf  dem  andern  feld  .  . 

KücKaar  get.  ged.  1,48. 

ebenso  geneinander  dat.  40,  in  älterer  teil  noch  kurier  genander, 
geinander,  f.  unter  gegpnander. 

e)  bemerken%wert  die  Schreibung  ge'n,  um  die  iusammen- 
drängung  aus  gegen  anzudeuten: 

nun  koant.  ihr  relnde<ischaaren  alle 

««relol  ge'n  rairh.    CaiLtPAaiaa  goldnei  ttittt  28t  m.  o.. 


er  schreibt  auch  ge'n  Aber,  dane&en  geht  aber  vorherrschend 
eine  ausspräche  gen  mit  kurzem  vocal  und  palatalem  g-,  auch 
in  md.  rede,  wo  das  g-  .<;on5<  guttural  klingt,  also  jen  himmoi 
auch  in  Hessen,  Thüringen,  Sachsen,  als  ob  es  von  gegen  die 
zweite  silbe  wäre. 

GEiNACH,  genau,  s.  gcnah. 

GENACHBAHT,  benachbart:  wer  einen  ncwen  hauptbaw 
thun  will . .  solle  erkantnus  geschehen,  ob  er  dessen . .  gegen 
den  genacli harten  Ton  wegen  lufts,  iiecht,  tachlraufs  oder 
überbawens  befugt  oder  nicht,  würtemb.  bauordn.  1654  s.  27. 
es  musz  viel  gebraucht  gewesen  sein,  das  verrät  folgende  an- 
wendung  für  nachbarschaftlich,  nachbarlich :  welichs  wir  ewern 
halben,  denen  wir  bisher  mit  sonderm  freuntlichen  genach- 
purten  willen  verwand  und  zugetan  gewest  sein,  mit  ge- 
trewem  mitleiden  vernomen  haben.  Zuschrift  der  Piürnberger  an 
die  Rotenburger  vom  j.  1525,  Baümann  qu.  zur  gesch.  des  bauern- 
kriegs  aus  Rotenbtirg  97. 

(iENACHT,  s.  gebnacht. 

GENACK,  m.  oder  n.  nacken:  genack,  cerru;,  nacke.  voc. 
ine.  teut.  i  8*,  die  bildung  wie  bei  gcnick,  6atr.  genäck  n.  Schm. 
2, 676,  tirol.  gnack  n.  Schöpf  198.  457,  österr.  gnack,  'gleichsam 
das  genäcke'  Höfer  1,303. 

GENADE  und  zubehör,  s.  gnade. 

GENAGEN  gleich  nagen,  im  16.  jh.:  woher  kompt  denn., 
ein  solch  genagen  und  beiszen  des  gewissens?  Horscht  ge- 
heimnisse  der  natur  1,  K6';  praet.  genug,  mhd.  gnuoc: 

der  ander  an  seim  weih  stet  schlug, 

pis  sie  das  berz  im  ab  genug. 

H.  FoLZ  bei  Haupt  8,&23; 

der  ander  (hund)  der  truoge;  [das  bcin) 

von  dem  tische  bin  zer  tür, 

er  stuont  ze  siner  angesilit  und  gnuoge;. 

Spervogrl  minnes.  frühl.  28, 12. 
auch  gnagen  rodere  Dief.  499':  das  ei  also  lau  genützt 
(genossen)  ist  gut  dem  gnagen  der  blasen.  Heüslin  Gesners 
vogelbuch  97'.  noch  bair.  gnagen  neben  nagen  Schm.  2, 684, 
akm.  aber  nur  gnagen  (nicht  nagen),  Schweiz.  Stalder  2,229 
('genagen'),  Tobler  228',  auch  bregenzerw.  nur  gnaga.  mhd. 
nagen  und  genagen,  gnagen  (md.  gnagen  Haupt  13,  546/jr.), 
auch  ahd.  nagan  und  giiingan,  gnagan,  bignagan  Graff  2, 1014. 
es  liegt  aber  in  der  zweiten  form  mehr  vor,  als  blosze  Verstärkung 
mit  gi-,  das  zeigt  die  alte  nebenform  knagen,  s.  dort. 

GENAH,  GENAHE,  adv.  gleich  nahe  und  genau,  welche  beide 
eigentlich  ein  wort  sind  (s.  unter  genau):  aber  Galaor  war  im 
so  geuahe  auf  dem  hals ..  ylmadis  175;  und  schier  das  haar 
auf  dem  bueg  mit  einem  scbermesser  auf  das  genahest  hin- 
weg. Seuter  rossarsnei  363;  so  war  er  (der  neue  domdechan) 
seinen  domherren  in  allem,  so  dem  gaistlicben  wandel  zu- 
gegen (zuwider),  ganz  genahe  ufsehen.  Zt'mm.  cAron.  1,412, 33; 
ebenso  genah  gebühret  mir  königin  zu  sein  wie  dir.  engl, 
komöd.  I,  Dd5'.  audi  gnach,  genacb,  genau:  parcus,  gnach. 
Dief.  412'  (s.  genau  5,a):  ime  (dem  kldger)  zu  sagen,  binfüro 
gegen  den  leuteu  (die  sache)  nit  so  gnach  zusuchen.  Schmid 
Schwab,  wb.  235  aus  rathsacten  vom  j.  1551,  s.  dazu  genau  'i,h,8, 
noch  bair.  gnah,  auch  gnäh  adv.,  nahe,  in  der  nähe,  genau, 
z.  b.  i  ha's  so  gnehh  net  gsegng  (gesehen)  Schm.  2, 688. 
GENÄHE,  n.  näherei:  das  zierliche  geniihe.  Adelung; 

weglegen  herren  alsobald  das  buch  .  . 

die  damen  ihr  gen&h'  und  ihr  gestrick. 

Höckkrt  tifi.  ged.  1,142. 
GENAHEN,  verstärktes  nahen,  tnAd.  gen.Mien:  und  als  kein 
schlang  wonrn  mag  in  blüenden  Weingarten,  also  niocht  auch 
kein  böse  begird  Marie  genahen,  spiegel  menschl.  behaltnus 
1492  16";  noch  nimmer  genahet  die  seel  kainer  crratur,  sy 
hei  dann  des  ersten  willigklichen  in  sich  enpfangen  ain  hild. 
Taulkr  (l.'>08)4*;  die  dürfen  den  edlen  und  pfafTi-n  hei  fünfzig 
schritten  nit  grnahen.  Frank  weltb.  199';  doch  der  h.  kammer.. 
nicht  dürfen  genahen.  Fiscrart  bienk.  1S2*;  tiengen  an  der 
«talt  zugenahen.  Amadis  6, 214 ;  zu  disrn  gennhet  Amadis,  bei 
ihnen  bcscbeid  zurrkundigen.  40H.  nocA  nd.  m  GiUingiadttn 
t.b.  et  genAct  sek  laun  herwcsie  Schambach  <I2*. 
GENÄHEN,  ebenso,  mhd.  gen.Thcn: 

den  fan  des  creuies  nim  xA  trott, 

daran  un«  Christus  hat  erlont, 

damit  genfth  dich  tu  der  ihQr.     ScHWARUNBBaa  15.1'. 
GKNANDER,  1.  urUer  gegenander. 

GENANNE,  m.  namtntbruder,  ein  altes  wort,  mhd.  genannr 
und  gi-naine,  entstanden  aus  ahd.  ginainnn,  cngnomwaln,  dann 
auch  schon,  ein  beweis  häufigsten  gebrauchet  im  leben,  mU  an- 
gleichung  gnanou  und  genommu,  t.  Graif  2,  im:>fg.;  niM.  z.  b.: 
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dem  werden  Steinachaere, 

hern  Ruodolf  dem  genamen  min. 

RüD.  V.  Ems  g^Uer  Gerh.  6835; 

ein  sin  genanne  hie;  alsam, 

dem  was  erkorn  der  selbe  nam. 

dess.  Barlaatn  u.  Jos.  60,33. 
auch  den  heiligen,  auf  dessen  namen  man  gelauft  war,  nannte 
man  m!n  genanne,  wie  Kosrad  Daskrotzheim: 

und  min  genanne  Sant  Cuonrät.  namenbucli  345. 
nhd.  noch  im  rheinfränkischen  gebiet:  cognominis,  eyn  genanne. 
gemma  Cöln  lölt  E3'  (Dief.  130'),  und  so  noch  auf  der  Eifel 
der  genann,  namensvetter  Schmitz  225',  in  Aachen  genang,  der 
deriselben  vornamen  mit  einem  andern  führt,  namensverwandttr 
Müller  u.Weitz  66,  nl.  mijn  gcnan  (17. 18.j7i.),  noch  im  16.  jA. 
bei  KiLiAN  ghenaem  und  ghenan,  cognominis,  de  mesme  nom, 
mnl.  ghenanne  Dief.  nov.  gl.  99",  auch  ghenanninnen  pl.  f.;  auch 
in  Tirol  noch  mein  gnann  (Kitzbühel)  Schm.  bair.  tcb.-  1, 1746. 
daneben  aber  bair.  mein  genannter,  auch  anderwärts,  s.  unter 
genannt  4.  anklingend,  aber  andern  Ursprungs  mhd.  gnanne, 
gnenne  vater,  im  Simpl.  knän,  s.  dort,  auch  nanne  und  nenne 
{meisznisch  16.  jh.).  dasz  sich  beide  Wörter  im  leben  berührten  und 
mischten,  ist  sachlich  wol  denkbar;  ge nenne  gleich  genanne 
namensbruder ,  wobei  wol  nennen  mitwirken  konnte:  bette  ich 
nun  so  tiefe  sinne . .  so  were  icii  weiser  den  mein  genenne, 
meister  Hug  (von  St.  Victor).  Hug  v.  Trwberg  Renner  Frankf. 
1549  s.  105,  im  Bamb.  druck  genanne  20S01. 

GENANNT,  part.  von  nennen,  mehrfach  in  besonderm  sinn, 
auch  substantivisch  gebraucht. 

l)  ein  genanntes,  genants,  etwas  bestimmtes,  zu  dem  alten 
nennen  (benennen),  bestimmen,  festsetzen:  järlich  ein  genants 
bezalen.  ßocc.  2,20";  ein  gn an  ts  trinken,  ftifcere  ad  numerum. 
Schönsleder  Kk4*.  besonders  auch  das  genannte  oder  die 
genannte  kost,  das  für  jeden  tag  festgesetzte  oder  herkömmliche 
an  speise  und  trank,  für  dienstboten  u.dgl.  Schmeller  2,697, 
die  leute  sagen  z.  b.  mir  ham  unser  gnannts  jar  aus  jar  ein 
das.;  von  der  kuchl  ist  zwar  (bei  der  hochzeit)  kein  geaauDls, 
vom  keller  aber  soll  jede  person  1  viertel  bier,  l  kändel  wein 
haben,  das.  aus  einem  hochzeitspruch ;  auch  anderwärts  noch, 
z.b.  rheinisch:  wenn  knechte,  mägde,  tageiöhner  ihr  genanntes 
morgens,  mittags  und  abends  haben  wollen,  v.  Hör»  Schmied- 
jacob 2,78.  göttingisch  jeder  krigt  sin  genand,  sein  deputat 
s.  b.  aus  dem  gemeindeholze  Schambach  62*.  auch  in  wbb.  noch 
im  18.  jahrh.,  z.  b.  ein  genanntes,  gesetztes,  ein  gesetzter  theil, 
una  quota,  un  diputato  Rädleix  353'.  bei  Schmeller  auch 
genannte  scharwerch,  bestimmter,  gemessener  frohndienst,  in 
der  2.  ausg.  ein  beleg  für  sein  gnants  im  hohen  stil: 

der  mon  all  monat  hat  sein  gnants 

von  seiner  lieben  sonnen. 

und  mehrers  nit,  denn  all  sein  glantz 

quellt  her  aus  disem  brennen. 

i.  Bälde  Hat  auf  Maria, 
bemerkenswert    der   begriff  in  philosophischer  Verwendung:    ge- 
nantes Wesen,  individuum.  voc.  th.  1482  1 5",  ein  bestimmtes. 

1)  ein  genannter  in  oberd.  stadtverfassungen ,  s.  Schneller 
2,  696/j.,  der  es  aus  Regensburg  im  14.  jh.  beibringt,  genante, 
bürger  die  der  rat  in  wichtigen  handeln  als  beirat  berief;  in 
Traunstein  im  14.  jh.:  wen  man  den  genanten  (dat.)  zesam 
peut,  wer  da?  versiezt,  der  sol  geben  x.\iiij  dl.  ze  vertrinchen. 
das.;  ebenda  auch  aus  fiümberg,  wo  noch  lange  die  genannten 
den  groszen  rat  bildeten,  acht  aber  als  alte  genannte  auch  mit- 
glieder  des  kleinen  rats  waren,  ratbsgenannter  Frisch  2,15*; 
s.  aus  alter  zeit  mehr  nachweise  bei  Lexer  1,853,  auch  z.b.  aus 
Rotenburg  o.  T.  die  entstehung  ist  wol  daher  zu  denken,  datz 
in  versammelter  gemeinde  die  berufenen  mit  namen  aufgerufen 
wurden. 

3)  mhd.  im  rechtslehen  auch  für  zeugen,  'nomina/t*  Schm. 
2,  697  aus  Lanc  bair.  jahrb.  335,  von  dem  sog.  besiebenen  (mit 
süben  zeugen  oder  eideshelfern  bekräftigen),  in  der  2.  ausg.  belege 
für  das  laL  wort  aus  den  leg.  Alam.,  cum  quinque  nominatis 
juret  mon.  Germ.  Ug.  111,28.56.91;  ein  beleg  vom  j.  1255  aus 
den  mon.  wittelsb.:  der  ein  gewer  haben  wil,  der  sol  si  be- 
baben  mit  siben  genanden  den  nächsten  und  den  besten.  Lexer 
t,  853.  da  aber  zu  eidesitelfern  wesentlich  die  sippe  genommen 
wurde,  wird  dabei  eine  rermischung  oder  Vereinigung  mit  dem 
folgenden  walten,  wie  denn  schon  die  beslimmung,  dasz  es  die 
Da-hsten  sein  sollen,  auf  verwandte  deutet. 

4)  mhd.  und  nhd.  auch  gleich  genanne  ($.  dort),  mhd.  dln 
genander  wörterb.  2',  314*,  wie  sonst  din  genanne,  der  mit  dir 
gUiehen  namen  hat,  und  noch  oberbair.  mein  genannter  Schm. 
2,696;  auch  ostfries.  genannt  namensbruder  SrCtENBORC  68'  (vgl. 


Fromm.  4, 356),  wie  vi.  mijn  genant  für  das  allere  mijn  genau. 
das  ist  nieht  blosz  entstellüng  von  genanne,  sondern  schlieszt  sich 
an  das  abstr.  subst.  zu  genanne  an,  mhd.  genennede  f.,  ahd. 
ginemnida  f.  und  ginemnidi  n.,  uns  bezeugt  durch  häufige  und 
alte  anwendung  auf  die  drei  personen  der  gottheit,  die  damit  als 
ein  gott  bezeichnet  werden ,  mhd.  durch  vielen  gebrauch  in  der 
form  gekürzt  die  dri  genende,  auch  deutlich  pluralisch  geworden 
genenden  und  genennen ,  was  dann  der  form  genanden ,  ge- 
nannen  die  hand  bot.  jenes  geistliche  wort  wird  aber  auch  aus 
dem  gebrauch  des  lebens  genommen  sein,  auch  eine  sippe  wird 
ein  ginemnidi  geheiszen  haben. 

5)  bemerkenswert  eine  alem.  neben  form  genamt  n.  bestimmtes 
quantum,  razion  Tobler  22.8*,  es  gnamts  eine  bestimmte,  fest- 
gesetzte zahl  Gotthelf  21,162  (RCtte  32),  auch  noch  als  adj., 
verabredet,  vorherbestimmt:  Michel  musz  es  (das  mädchen)  selbst 
sehen,  man  musz  ihm  bescheid  machen,  dasz  es  an  ein 
g'namtes  ort  komme.  7, 55.  mit  verschlucktem  t  aargauisch 
gnams  n.  antheil,  besonders  beim  essen  Hcnzirer  108,  im  schwäb. 
Schwarzwald  ein  genahms,  bestimmtes,  gewisses,  auch  z.b.  er 
hat  sein  gnahms,  seine  bestimmte  handlungsweise  Schmid  400. 
es  ist  das  alte  part.  zu  nemnan,  nemman  nennen,  kinamter 
nominatus,  der  genamdo  «.  a.  Graff  2, 1085  aus  alem.  quellen. 

GENARBET,  mit  narben  im  gesichte :  ein  genarbeter  straszen- 
räuber.  Voss  2,  40  (die  leibeigenen  v.  154). 

GENÄSCH ,  n.  nascherei,  näscherei  u.  ihnl.,  mhd.  genesche, 
genasche  Lexer  1,  854,  auch  genasch  (s.  unter  1). 

1)  das  naschen  selbst: 

vor  einem  stadele,  da  man  drasch, 

da  gie  ein  han  durch  genasch.    Hadpt  7,381; 

gnesch  wil  streich  haben.  S. Frank  .'sprtcAtP.  1,14',  mit  andern 
Sprichwörtern  unter  der  Überschrift  haud  impune  vindemiam 
facies ;  das  heiszt :  genäsch  will  schlag  haben,  exil.  melanch. 
140,  schon  mhd.  genäsche  wil  haben  terapeiie  von  siegen 
Schm.*  1, 1765  aus  Laber  399  (in  anwendung  auf  die  4.  bed.) ; 
hie  stehen  sie  fein  gemalet,  die  faulen  scheimen,  die  sich 
mit  erbcit  nicht  wollen  neeren,  sondern  mit  heucheln,  liegen 
und  afterreden  bei  der  reichen  tisch  ir  genesch  suchen. 
Lcther  6,112';  kerschengcnäsch  Fischart  groszm.  113. 

2)  naschwerk,  näscherei,  leckere  speise: 

hecht,  vorhen,  karpfen,  äl  und  esch 

und  dergleich  ander  gut  genäsch.    H.  Sachs  111,1,238'^- 

von  fruchten,  obs,  wein,  auch  anderm  genäsch  und  essen- 
speis. Fischart  groszm.  123 ;  aber  des  genäsches  war  nur  zu 
vil  für  vier  personen.  Garg.  81";  da  stunden  ganze  thürn 
(thürme)  und  Schlösser  Ton  marcipan,  ganze  platten  von  aller- 
hand obswerk,  ja  schunken,  knackwurst  und  dergleichen 
genäsch  aus  lauter  zucker  gemacht.  Simpl.  3,  353  Kz.  auch 
im  plur.,  gute  genesch,  wie  näschereien: 

heisz  sie  kaufen  vorrhen  und  äschen 
mit  schleckerbiszlin,  guten  gneschen, 
mit  granatöpfeln,  pomeranzen. 

H.  Sachs  111, 1,198«  (11,227  K.). 

3)  als  kraflwort  für  mund,  maul  (wie  noch  derber  gefräsz), 
im  15.  jh.  in  einem  den  gegner  höhnenden  schlachtbericht : 

er  gab  in  beut  in  das  genesch, 

dasz  manchn  die  zen  auspliben.    Lilie:«cron  1,534*. 

4)  bUdlich  von  verstohlener  liebelei,  wie  schon  mhd.  naschen, 
nescher,  ver^I.  genäsche  aus  Laber  unter  i: 

fut  und  hunt 

die  haben  ain  weiten  slunt. 

wie  wol  sie  sinl  vol, 

dennoch  ist  in  mit  dem  genesche  wol.    Schm  ^  1,694; 

ir  vil  der  rockenstuben  ramen. 

do  rucken  ie  zwei  und  zwei  zu  samen 

und  spilen  ein  weil  des  kleinen  genesch. 

fastn.  sp.  386,29; 

der  von  Borleben  gehet  etwa  seinem  genäsche  nach,  bestellt 
ihm  abends  eine  junge  frau.  Schweisichen   1, 220. 
GENÄSCHIG,  naschhaft  (s.  voriges): 

herr  der  wiri,  ich  heisz  der  StudTaui 

und  hab  gar  ein  geneschigs  maul, 

wann  ich  allweg  der  erst  bin  in  der  schüssel  .  . 
fasln,  sp.  857,22; 
bis  gendgig,  nit  genäschig  oder  fräszig.  Keisersb.  firei.  124'; 
das    unglttck    schütte   mein  maul,    dasz  es  so  geneschig  ist 
gewesU  Ldtbbr  ttschr.  44'; 

das  vierdt  ist  ein  gneschige  katz. 

die  doch  facht  weder  maus  noch  ratz, 

sunder  licht  nur  umb  nach  der  Stangen, 

daran  die  würsl  und  bering  bangen. 

H.  Sachs  1,504«  (5,164  A'.); 
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genäschige  maus.  Mosäus  1,93;  die  genäschigen  edelknaben. 
4,  50 ;  er  war  geizig  gleich  ihr  und . .  eben  so  speiselustig  und 
genäschig.  Göthe  22,204;  der  genäschige  äffe.  38,152;  die 
genäschigen  städtebewühner.  G.  Keller  gr.  Heinr.  l,  102. 

GENASCHLEICH,  n.  naschwerk:  umb  allerlay  genaschleich 
10  schul,  {jährliche  kosten  im  hause),  anz.  des  germ.  mus.  15,200, 
aus  Passau  15.  jahrh.,  -leich  nebenform  der  deminution,  vergl. 
folgendes. 

GENÄSCHLEIN,  n.  naschwerk,  in  einem  krämerkorbe: 
nieswurz,  xucker  und  brentenwein, 
leckuchen,  süszholz,  dergleich  gneschlein. 

H.  Sachs  9, 169  K. 

GENATURT,  geartet,  nach  lat.  naluratus  in  scholastischer 
Sprache,  vergl.  naturari,  naturare  arten  Dief.  376',  complexio- 
nari  vel  naturari  arten  nov.  gl.  105',  von  der  sog.  complexion  des 
menschen  (s.  u.  kalt  3,  c),  wie  noch  bei  Rädi.ein  353'  genaturet, 
complexionn^.  das  wort  ist  schon  mhd.  geläufig,  bei  philosophen 
und  dichtem,  sus  genaturet  u.ähnl.,  s.  mhd.  wörterb.  2*,  318*, 
Lexer  2, 41,  ganz  philosophisch  genatürle  natür,  natura  naturata 
EcKH&RT  537,  29 /f.,  dazu  auch  natüren,  wie  jenes  naturare; 
auch  die  fromme  seele,  die  ihr  ziel  erreicht  hat,  heiszt  genatürl 
in  got,  in  gottes  natur  übergegangen,  s.  Bartsch  erlösung  s.  274. 

1)  im  nhd.  blieb  das  part.  geläufig,  mundartlich  bis  heute: 

seit  lust  mich  weiset  dahin, 

zu  dem  ich  genaturet  bin.    Haiti.  268*; 

sie  sagen,  das  ein  iglich  zeichen  und  gestirn  seinen  ein- 
flusz  habe,  sonderlich  auf  die  menschen,  das,  wer  unter 
einem  solchen  zeichen  geboren  wird,  der  müsse  also  genaturt 
werden,  so  ein  leben  füren,  eines  solchen  tods  sterben. 
LoTUER  4, 10'  {also  die  damalige  form  des  sog.  determinismus) ; 
also  sind  alle  Christen  durch  den  geist  und  glauben  aller  ding 
genaturt,  das  sie  wol  und  recht  thun,  mehr  denn  man  sie 
mit  allen  gesetzen  leren  kan.  2,192";  Ulnspiegel . .  gab  im  für 
{als  angeblicher  arzt),  wie  das  er  ein  nacht  bei  im  liegen  möst, 
uf  das  er  dester  basz  vermerken  möcht ,  waruf  er  genaturt 
wer.  Ulensp.  s.  19  Läpp.,  seine  complexion  u.dergl.;  der  jud 
sei  genaturt  wie  der  tuwfel.  Reüchlin  augensp.  4l';  ich  bin 
also  genaturet.  wegkürzer  lOl';  ach  wenn  ich  hunderttausend 
menschen  hätte,  so  also  wie  die  hunde  meines  herrn  vattern 
genaturt  w  eren.  exil.  melanch.  246 ;  eine  andere  natur  hat  der 
Deutsche,  eine  andere  der  Italiäner,  Franzos  . .  welches  den- 
noch alle  vernünftige  menschen  sein,  auf  einerlei  weise  er- 
zeugt und  geboren,  allein  {nur)  die  schämen  (?)  sein  wegen 
anzihung  und  einschOpfung  einer  fremden  luft  unterschiedlich 
genaturt.  Butschky  PatAmos  429;  die  lerchen,  welche  genaturt 
sind,  gern  in  der  luft  herum  zu  streichen.  Hohberg  2,657"; 
ein  so  genaturter  köpf,  «n  cervello  di  tal  humore,  un  esprit 
de  cette  trempe  Rädlein  353';  tief  im  Böhmer  Walde  . .  wohnte 
vor  Zeiten  . .  ein  geistiges  völklein,  lichtscheu  und  luftig,  auch 
unkörperlich,  feiner  genaturt  als  die  aus  fettem  thon  ge- 
formte menscbheit.  MusÄus  volksm.  255  {Libussa);  wundersam 
contrastiren  {in  den  mitgetheilten  nationalliedern)  die  heiter  derb 
gesitteten  Tiroler  mit  den  roh  und  düster  genaturteu  Brasi- 
lianern. V.  Martius  an  Göthe  in  dessen  naturw.  corr.  1,  349; 
nocA  in  mundarten  volksmäszig,  z.b.  rheinisch:  es  ist  einmal 
so  genaturt.  v.  Hörn  Schmiedjacob  2,64;  man  ist  eben  un- 
gleich g'nalurt!  Felder  sondert.  1,103,  bregenzerwäldisch  {vgl.  2); 
auch  schles.  ich  bin  nicht  genaturt  dazu  Weinh.  64',  siebenb. 
Haltricb  plan  30'. 

2)  auch  mit  umlaut,  mhd.  gcnatiurt  Lexer  a.  a.  o.,  daher  im 
16.  jh.  Schweiz,  genaleiirt  Maai.er  168'  (.?.  unter  geneigt),  sonst 
genaturt,  im  IG.  jahrh.  und  noch  heute: 

er  blickt  si«  an  durch  kunmeii  glas, 
er  wiut  wie  «ie  genatfirt  wa«, 
Ibr  edl«  complex  tagt  im  daK. 

lied  von  d.  ktnigin  von  Frankreidi  «.«.v. 
Köaniti  hiiti.  tolktl.  204, 

iMcfc  einem  Straubinger  druck,  in  einem  Nürnberger  druck  und 
im  Ambr.  liederb.  226, 88  genaturet ;  also  bin  ich  genaturt,  ita 
Ingenium  meum  est,  wir  sind  nicht  alle  gleich  genaturt,  diivriii 
direrta  placent.  Dbntzler  Baul  17J6  2, 128'.  noch  schweiieriteh 
f'natiirl  Stalde«  J,J3l,  Honzikks  aarg.  wb.  108,  auch  brengerw.: 
weiszt  du'n  nicht  mehr,  wie  der  »ater  . .  g'sagl  hat^  wir  beide, 
ich  und  du,  seien  so  ungleich  g'natOrt,  man  thät  s  fast  nicht 
glauben,  dasz  zwei  Schwestern  u.  f.  w.  Felder  Nümmamdüert 
8»;  du  bist  nun  einmal  nicht  mehr  fOr  die  grelle  herbsUufl 
geoatOrt.   reich  u.  arm  "isn. 

8)  teVbtt  genalurin,  im  17.  jahrh.:  wiewohl  so  gcnaturirte 
leutc  {die  lyrannen)  lieber  eineo  zittrendeo  respect,  als  eioe 


allgemeine  liebe  der  untertahnen  wählen,  v.  Butschiy  Pathmos 
690.  anderseits  kurz  naturt  x.  b.  Math  es.  Sar.  143',  auch  schon 
mhd.  natürel  Frauenl. spr. 367, 7,  wie  engl.  z.b.  good  natured, 
auch  schon  alln.  nättüradr,  mit  atiSzerorrfenWic/ien  kräften  begabt 
Fbitzner  467'. 

GENAÜ,  ein  für  duszere  und  innere  Sprachgeschichte  lehr- 
reiches wort. 

1)  form,  nebehformen  und  geschichte. 

a)  genau  und  nah  sind  ursprünglich  an  wort,  wie  Frisch 
2,  lo',  Adelung,  J.  Grimm  gramm.  1^,224  ahnten  und  Müllenhoff 
erkannte  {Haupts  zeitschr.  13,575),  d.h.  beide  gehen  zurück  auf 
eine  ältere  Stammform  nähw,  vertreten  in  goth.  nehva  adv.  nahe, 
nihvjan  sik  sich  nahen,  welche  form  dann,  als  der  doppellaut 
-hw  unfte^uem  ward  für  die  wachsende  raschheit  des  Sprechens, 
sich  spaltete  in  näh  und  näw,  die  nun  nebeneinander  weiter 
giengen  mit  getrennter  entwickelung.  derselbe  fall  liegt  mehrfach 
vor,  wol  öfter  als  bisher  erkannt  ist.  sicher  z.  b.  bei  goth.  ahva 
ßusz,  wasser,  ahd.  gespalten  in  aha  und  awa,  owa,  nhd.  ache, 
ach  und  aue,  au.  ebenso  bei  goth.  saihvan  sehen,  dessen  stamm 
alts.  gespalten  erscheint  in  sihun  und  säwun  sahen,  gisihi 
und  gisäwi  sähe,  gisehan  und  gisewan  gesehen,  auch  in  mhd. 
gesihene  n.  «nd  gesiune  n.  gesicht.  ebenso  erscheint  goth. 
leibvan  leihen  alts.  gespalten  in  farlibi  und  farliwi  verliehe,  wie 
farliwan  verliehen  gewiss  farlihan  neten  sich  hatte,  auch  mhd. 
noch  gelihen  und  geluwen,  awc/j  geluhen,  gelühen  geliehen, 
formen  in  denen  man  die  im  Sprachgefühl  nachlebenden  h-w  wie 
im  kämpfe  sieht,  auch  braue  in  augenbraue  mit  nebenform 
brahe  erklärt  sich  so  aus  goth.  brahv  augins,  ^itttj  b^&aXuov 
{s.  unter  gebräme  5)  und  ebenso  wol  hochd.  gäbe  und  nd.  gau 
schnell  aus  einem  ursprünglichen  g&hw,  wie  Müllenhoff  a.  a.  o. 
aufstellte  (s.  gäbe  I,  c  und  gau  adj.);  s.  auch  neigen.  6emer- 
kenswert  ist  übrigens,  ja  merkwürdig,  wie  die  beiden  spaltformen 
nach  ihrer  äusseren  trenmmg  sich  doch  innerlich  nahe  geblieben 
sind,  ja  oft  noch  genau  zusammenfallen  auch  im  nhd.  (s.  2  ff.). 

b)  wenn  für  uns  die  trennung  beider  brüder  oder  zwillinge 
besonders  in  dem  ge-  liegt,  das  eins  erhielt,  das  andere  nicht 
{zur  bedeutung  des  ge-  s.  u.  3,  a),  so  mag  sie  sich  darin  gleich 
anfangs  vollzogen  haben,  aber  nicht  so  entschieden  als  wir  es  nun 
empfinden. 

a)  wie  nämlich  einerseits  noch  im  16.  17.  jh.  auch  genah 
gangbar  ist  völlig  gleich  genau,  ja  noch  heute  mundartlich  {s.  u. 
genah),  so  hat  umgekehrt  genau  auch  nhd.  noch  einfaches  nau 
ne6en  sich,  wie  es  noch  jetzt  die  nd.  form  ist  {c,  y) :  nau  oder 
kaum,  vix.  voc.  theut.  Nürnb.  1482  x  iij ',  wie  in  nd.  voce,  nauwe, 
nawe,  nowe  vix  Dief.  624'  (s.  genau  für  kaum  unter  T,b); 
angustus,  strictus,  eng  oder  nowe.  voc.  opt.  Leipzig  1501  B5' 
(s.  6,  g) ;  geschehe  ein  dotscblag  in  diesem  gericht  und  gesche 
der  anwan  {grenze)  so  naue,  dasz  das  haupt  hinus  fiele,  so 
fiele  das  bestheupt  auch  hinus  {wäre  dem  andern  gericht  xu 
entrichten),  weisth.  3,  375,  hessisch  16.  jahrh.,  so  nahe  (s.  2,  o), 
ViLHAR  281  bringt  aus  Ferrarius  von  dem  gemeinen  nutz  Marburg 
1533  nau  sehr  oft  für  nahe  gebraucht  bei; 

so  ein  armer  wIrt  genommen 

an  ein  ampt  oder  vogt  wirt. 

der  dann  so  viel  nau  wer  schirt  u.t.w. 

Heiiner  Frankf.  1549  ».11. 

im  alten  texte  n«her  nach  der  Bamberger  ausgäbe: 


da:;  er  verre  na'her  scbirt 
sin  nAchgebCiren  i<l(il.)  u.s.w. 


1761. 


d.h.  sie  viel  schärfer,  schlimmer  behandelt  {$.  genau  scheren 
unter  4,  a);  wer  all  gefar  wil  erwegen  und  allen  kosten  so 
naw  überschlagen,  was  er  im  ehestand  odder  über  meer 
reisende  musz  erstehn  {aushallen ,  ausstehen) . . .  der  nimpt 
nimmer  kein  weib,  bleibt  alle  sein  tag  hinder  dem  offen  ligen. 
S.  Frank  spr.  1,12*;  naw  gedingt  {genau  gehandelt)  und  wol 
bezahlt  ist  rühmlich.  Lehmann  ftor.  1,88.  auch  nau  he:  (frei 
angesagter  fehde)  sollen  . .  die  arme  leule  das  stroe  usz  Iren 
heusercn  tragen . .  und  nauhe  so  viel  strocs  in  hcuscrn  be- 
halten, das  sie  ire  heupter  darauf  legen  (um  die  feuersgefahr 
XU  rermindem).  weisth.  2,  27,  von  der  Saar  16.  jahrh. 

(i)  und  so  noch  in  mundarten,  westmd.  {schwäb.  nau  itt  fM- 
mehr  nur,  das  aüe  nun,  mhd.  niwan),  x.  fr.  hessisch  nau  geiMU, 
kaum,  mit  not  Vii.har  281  aus  Oberheuen,  wo  Nau  und  Gnau 
alt  namen  leAr  gangbar  xind  {t.  5,  fr  a.  e.).  am  Mittelrhein  nt 
(A  für  au),  rheingauitch  nA  sehen,  hnrrn,  ;enau  K rhrkin  Naitau 
i,  288,  auf  dem  Wetterwalde  auch  n^  wissen  und  gleich  genau, 
sfMrMlR  Schmidt  120.  tiegerländisrh  nou,  genau,  tptnam 
HKiNZKaLiRC  40,  auf  der  Kifet  nun  und  genau  Sawm  US*. 
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y)  hemerkenswert  mit  umiau/,  der  auch  bei  genau  auftritt 
(s.  «.  d),  in  Aachen  näu,  Däalich  (s.  dazu  genaulich),  genau, 
auch  karg,  als  adv.  kaum,  s.  Müller  «.  Weitz  163,  es  heiszt  da 
s.b.  näu  denge,  feilschen,  genau  dingen,  sich  näu  behelpe, 
einen  näu  halde,  kurz  halten,  einschränken,  ebertso  in  Bonn 
neu  (s.  Lexer  2,93,  wo  aber  nöuwe  mit  niuwe  verwechselt  ist), 
im  Luxemburgischen  nä  (vgl.  mrh.  nä  u.  ß),  i.  b.  nä  märten, 
genau  handeln,  adv.  näleg,  kaum,  zur  not  (vgl.  aach.  näulich 
vorhin)  Gaxgler  302.  303.  ebenso  mnd.  auch  neuwe  kaum,  mit 
not  Schiller  u.  Lübben  3,  206'  und  md.,  meisznisch  14.  jahrh. : 
dise  (Schmeichler  und  heuchler)  jagen  will  mit  dem  gehaj?etin 
Esau  (thun  verkehrtes)  und  irwerbin  neuwe  zUIichen  segin. 
Beheims  evang.  s.  xviii  Bechst. 

c)  auch  in  mhd.  zeit  schon  stehn  beide  formen  neben  einander 
(ahd.  nicht  bezeugt),  s.  mhd.  tob.  2*,  41S',  dazu  ergänzend  Lexer 
1,  861  und  2,  116.  im  nd.  gebiete  aber  ist  die  form  ohne  ge- 
herrschend und  auch  ins  nordische  vorgedrungen. 

a)  genouwe,  in  oberd.  und  md.  mundart ,  in  jener  doch 
selten  : 

er  karte  über  die  brücke  dar 

und  nam  des  vil  geoouwe  war. 

Heinr.  V.  D.  TÖRLIN  crone  12974; 

diu  vrouwc  genouwe  dise  wise 

lise  ebene  do  vernam.     Fraueklob  lied.  XI,2,1; 

alleine  (obgleich)  wir  nach  genoweme  rechte  ij  in  nicht  schul- 
dik  inwärn.  Höfer  urk.  61,  vom  untern  Main  13.  jh. ;  der  hofel 
(hügel)  was  also  gar  genowe  an  dem  berge,  altd.  bl.  l,  133, 
ostmd.  H.  jahrh.,  nahe;  sullen  si  {die  geistlich  vollkommen  sein 
wollen)  nicht  verrer  üj  gen  in  die  kreatüren,  wan  ir  genAwe 
nötdurft  ist,  äne  da;  si  nicht  geleben  möchten.  Hebm.  von 
Fritzlar  myst.  118, 19,  une  bei  demselben  näwe  unter  ß. 
ß)  nouwe,  gleichfalls  wesentlich  oder  nur  md.  (auch  näwe): 

schirmen  unde  nouwe  slän.    Malagis  28*; 

eg  müst  schier  wesen  nouwe.    gesamlab.  3,246  (1867), 

s.  dazu  H.  BüscH  in  Zachers  zeitschr.  12, 495  und  unter  7,  c, 
es  ist  mehr  nrh.  mundart;  dise  lüte  sint  näwe  hörch^re  in 
sich  selber,  wa;  got  in  si  spreche.  Herm.  v.  Fritzlar  55,28, 
horchen  genau  in  sich  selbst;  nu  suln  wir  brüeven,  ob  man 
irgen  künne  vinden  einen  näwen  behenden  sin  von  geiste 
unde  von  geistikeit.  Eckbart  176, 22,  ein  genaues  Verständnis; 
ja,  in  einer  näwer  wise  ist  ej  zuo  verstenne.  677, 18.  s.  dazu 
unter  b,  wie  sich  das  nhd.  fortsetzt  bis  in  heutige  mundarten. 
y)  auch  mnd.  ist  diesz  die  form,  s.  im  wb.  3,205  nouwe, 
im  adv.  auch  nawe ,  nau ;  auch  nrh.  nauwe  Karlm.  141, 33 ; 
nourSdicb,  der  genauen  rat  gibt  cöln.  chron.  1,  417',  mit  nauwer 
noit,  nauwe  kaum  3,  995  (vgl.  von  heute  unter  b,  ß).  ebenso 
mnU  nouwe,  nnl.  nauw.  auch  in  den  heutigen  nd.  mundarten 
nau  als  adj.  und  adv.,  s.  z.  b.  Brem.  wb.  3, 224,  Richey  172, 
Schütze  3,137,  Danüeil  144*.  doch  fehlt  es  an  der  ge-form 
nicht  ganz,  mnd.  gibt  das  wb.  3, 205',  24  neben  naurät  pervicacia 
genaurät  aus  einem  Halberstädter  voc.,  die  Eoelhoffsche  chronik 
wiU  die  geschichten  genawlich  upzeichenen  cöln.  chron.  2,  303, 2 
und  noch  gibt  es  westf.  genögge  genau,  sparsam  (teie  verdöggen 
verdauen)  Heinzebling  Siegerl.  mundart  40. 

S)  bemerkenswert  ist  entlehnung  im  nordischen,  nach  allem 
anschein  schon  früh  geschehen ,  zur  zeit  der  Hansa ,  daher  mit 
eigner,  zum  theil  reichlicher  entwickelung  auch  in  den  mund- 
arten, mit  und  ohne  umlaut,  wie  nd.  und  md.  (b,  y) :  dän.  nöie 
(früher  noye),  genau,  streng,  eng,  knapp,  nöiagtig  genau,  pünkt- 
lich, bestimmt;  schwed.  noga  adv.  genau,  aufmerksam,  kaum, 
noghet  genauigkeit  (s.  genauheit),  altschwed.  noga,  nöga,  mund- 
artlich nogja,  nogal,  naug,  adj.  Rietz  470';  norw.  nauv,  nau, 
növ,  nauger,  theils  knapp,  eng,  theils  karg,  genau  rechnend  (auch 
in  dän.  mundarten  növ,  njv),  s.  Aasen  527',  daneben  nögje, 
nöie,  nöga,  noga  adv.,  nögjen  adj.  518'.  die  Übertragung  mag 
durch  die  hansischen  kaufleute  geschehen  sein,  noch  heiszt  dän. 
nftieregnende  es  genau  nehmend,  streng,  schwed.  nogräknad, 
etgentlich  genau  rechnend,  genau  gerechnet,  selbstständig  klingt 
daneben  schwed.  njugg  genau,  sparsam  (njugga  kargen),  altnorw. 
hnöggr,  altdän.  nög  Fritzner  28o',  mit  dem  vorigen  doch  in 
naher  berührung. 

b)  von  dem  nd.  md.  nau  ist  übrigens  auch  ein  Zeitwort  ge- 
bildet, s.  benaucn  beengen  (l7.  jahrh.),  nd.  benaut  beklommen 
RiCBET  172,  mnd.  nouwen,  tU.  nauwen  angustare,  arctare, 
stringere  Kilian,  nauwte  angustia  das.,  auch  norwegisch  nauva 
Aasen  527'. 

d)  auch  genau  erscheint  mit  umlaut,  wie  die  form  ohne  ge- 
unter b,y,  im  14.  jA.  genOuwe,  md.  geneuwe:  genöwe  schem 


Freid.  122, 11  in  der  Gothaer  hs.,  die  eUässische  färbe  zeigt,  für 
nähe  schern  der  andern  hss.  (s.  die  steUe  unter  4,  a);  als  si 
(die  herren)  nu  geneuwe  obir  daj  wayer  komen  wären  unde 
daj  hervolc  hen  nach  solde,  dö  was  daj  wajjer  also  gröj 
wordin  . .  Ködiz  heil.  Ludwig  42,  4  (var.  genowe,  genew),  d.  h. 
eben  übergesetzt,  sodasz  es  damit  genau  zugieng ;  geschah  ir  eben 
als  denen,  so  underzeiten  ir  ding  allergnöwest  wollent  ver- 
sorgen . .  Ulensp.  hist.  36  (uf  das  gnawest  62.  92).  oberrh.  noch 
im  17.  jh. :  solches  aber  (die  Schicksale  des  klosters)  wil  ich,  so 
vil  mir  durch  die  gnad  gottes  wirt  möglich  sein,  so  geney 
und  fleiszig  zue  samen  dragen.  chron.  des  Bickenklosters  zu 
ViUingen  s.  9,  es  entspricht  jenem  eis.  genöuwe  des  14.  jahrh. 
übrigens  erscheint  dieser  umlaut  auch  bei  der  zwillingsform  nahe 
spurweise,  oberd.  und  md.,  in  bair.  gnseh  neben  gnäh  (das  h 
nicht  stumm)  nahe,  genau,  z.  b.  etwas  gnseh  sehen  Schmelleb 
2,  688,  md.  in  hess.  ne  nahe,  beinahe  Yilhar  282. 

e)  für  den  comp,  und  superl.  ist  der  umlaut  versucht  worden, 
ohne  durchzudringen,  z.  b. :  die  newen  Frankfurter  (gülden)  mit 
dem  adler  halten  22  garad  und  auf  daj  genewst  einer  gran 
mer.  Nürnb.  chron.  1, 233,  34,  aufs  genaueste  gewogen ; 

sein  pfeil  die  sein  noch  unverschossen 
und  zilen  mir  geneuer  dan  des  alten,    fastn.  sp.  392,9; 
noch  möcht  ich  dein  (des  weins)  gar  hart  entperen, 
und  solstu  mir  vil  dest  gneüer  scheren. 

Spruch  von  icein^  met  und  hier.  Willer 
dicht,  des  16.  jahrh.  s.  47 ; 
wil  mich  dahinden  in  die  eckn 
aufs  gneust  verhalten  und  versteckn 
und  fein  zubörn,  was  er  doch  sag. 

Atbb«  fastn.  83'  (2757,19); 

sie  kriechen  in  die  sack,  sie  welchert  sie  aufs  geneust  zu- 
sammen. 87*  (2777, 18) ;  genauer  kennen  zu  lernen.  Will  briefe 
über  eine  reise  nocÄ  Sachsen  73 ;  eine  genauere  beschreibung.  93. 
der  umlaut  gilt  z.  b.  in  Nürnberger  mundart,  s.  2,  b. 

2)  diese  ursprüngliche  einheit  von  genau  und  nah  ist  auch  im 
gebrauch  noch  lange  deutlich  zu  erkennen,  eigentlich  bis  heule 
so  deutlich  (s.  c),  als  wäre  sie  dem  Sprachgefühl  trotz  der  längst 
vollzogenen  trennung  der  formen  noch  nicht  verloren  gegangen. 

a)  auch  rein  räumlich  noch  nhd.  genau  gleich  nahe,  noch  im 
16.  jh.  selbst  mit  dem  dat.,  den  nahe  bei  sich  hat: 

was  tett  Costenz  pQegen? 

die  wyl  es  ist  so  gnow  gelegen 

dem  land  der  eydgenoszen. 

J.  Le>z  Schtaabenkrieg  59*, 
I    wie   verhielt   es  sieh,    welche  partei  nahm  es?     allerdings  hatte 
schon  gelegen  selbst  {s.  dort  2,  d)  den  dat.  bei  sich  tn  der  be- 
i    deutung   nahe  gelegen,    benachbart,   wie  es  a.a.o.  nachher  von 
I    Rottweü  heiszt: 

aber  es  was  zu  wyt  gelegen 

den  eydgenoszen  und  irem  land.    W. 

aber  der  zu  genau  gehörige  dat.  ist  ganz  deutlich  in  einem  genau 
kommen,  nahe  kommen: 

vre  einer  kam  dem  andern  gnaw, 

so  meynet  er,  es  war  die  saw.     H.  Sachs  IV,  3, 81. 

und  naue  mit  dat.  (s.  1,6,  a):  geschehe  ein  dotschlag . .  der 
anwan  so  naue,  das  u.s.w.  (s.  a.a.O.).  weisth.  Z,^'b,  der  grenze 
so  nahe. 

b)  räumlich  nahe  in  andern  Wendungen :  der  hofel  was  also 
gar  genowe  an  dem  berge . .  das  nicht  wen  ein  . .  üfgang  was 
zu  dem  slösze.  altd.  bl.  i,t33; 

darumb  mAst  ir  gnouw  zamen  ston, 
sol  man  üch  all  barsitzen  Ion. 

Mdrner  gäuchmatt  Uosler  8,1021. 

noch  jetzt   besteht   genau    für  rein   räumliches    nahe,    x.  b.    in 

Nürnberg : 

für  ihn  (den  durstigen  bauer)  wärs  freili  besser  g'wöst, 
er  wohnet  nit  su  g'nau.  Grübel  2,26  fr., 

d.  h.  so  nahe  beim  icirtshaus ;  von  einem  hunde  als  treuem  haus- 
wächter : 

ka  mensch  haut  hie  (hin)  dörft  g'nau, 

als  ner  (mir)  sei  herr  und  frau.     1,75; 

80  kummt  der  Wächter  immerfort 

no  g'naüer  zou  ihn  (ihm)  her.    1,150; 

es  mahna's  (meinen*)  wul  scbo  röchti  leut, 

mir  senn  öiz  g'naüer  drob.    2,181. 

c)  auch  in  bildlichem  genau  klingt  ^nahe'  noch  oft  deutlich 
vor,  z.b.:  man  mache,  dasz  sich  die  gedanken  (in  Cueros 
brief)  nicht  mehr  so  genau  berühren  und  setze  zwiscben- 
gedanken  hinein  . .  Gellert  4, 36 ; 

ob  es  kräftig  oder  zierlich, 
gebt  uns  so  genau  nicht  an. 

GöTHE  1, 163  (muten  u.  gr.  in  der  Mark) ; 
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mein  Schicksal  ist  mit  dem  ihrigeo  so  genau  verwandt,  dasz 
ich  nichts  für  sie  wünschen  kann,  das  ich  mir  nicht  selbst 
wünsche,  an  Karl  August  1,  90. 

d)  ähnlich  im  16.  ;/i.  'genau  und  nehrlich'  von  grosser  nähe 
(vgl.  dasselbe  für  kaum  u.  7,6):  sihe,  wie  genaw  und  nehrlich 
redet  der  engel  goUes,  das  sind  die  rechten  gebete,  welche 
gott  ergreifen.  Luther  4(1556),>57',  vorher  macht  er  das  gebete 
heisz  und  heftig,  es  musz  mit  genau  ganz  nahe  gehend  gemeint 
sein,  vielleicht  mit  gedanken  an  genaues  zielen  und  treffen  (3,  a). 

e)  in  gewissen  Wendungen  kann  eins  fürs  andere  stehen,  wie 
mhd.  z.b.  unter  l,b,a  und  d  nouwe  oder  genüuwe  und  nähe 
schcrn  (s.  dazu  4,  a),  so  nhd.,  theilweis  bis  heute,  man  fragt 
z.  b.  nach  dem  genausten  oder  nächsten  wege,  jenes  ist  doch 
noch  kräftiger,  schärfer  als  dieses;  weiteren  und  gnöweren  be- 
scheid  (über  die  freiheit  des  willens)  rüren  die  lerer  (doctores 
theol.)  an  dem  obgenanten  ort,  ist  nil  not  hie  zu  melden. 
Keisersberg  trostspiegel  4*  AA4',  in  der  folioausg.  lij'  weiteren 
und  näheren  (die  beiden  gegensdtze,  die  doch  sachlich  hier  das- 
selbe sagen),  noch  jetzt  wechseln  im  gebrauch  frei  genauere  oder 
nähere  nachricht  von  etwas  einziehen,  künde  oder  kenntitis 
0.  ähnl.  einholen ,  genauere  oder  nähere  auskauft  geben,  ge- 
nauere oder  nähere  einsieht  nehmen  z.  b.  in  ein  actenstück, 
etwas  genauer  oder  näher  bezeichnen,  sich  genauer  oder  näher 
unterrichten,  erkundigen  «.  ä.,  etwas  genauer  oder  näher  er- 
forschen, prüfen  u.a.  man  sagt  das  weisz  ich  nicht  genauer 
oder  näher,  auch  das  genauere  oder  nähere  weisz  ich  nicht, 
eigner  weise  nur  noch  so  im  comparativ,  wie  schon  dort  bei 
Keisersberg,  selbst  im  Superlativ  nicht,  z.b.  die  genaueste 
kenntnis,  aber  nicht  die  nächste;  s.  aber  auch  genaue  und 
nahe  freundschaft,  beziehungen  u.  ä.  unter  6,  d,  wie  sich  der 
Wechsel  auch  sonst  noch  im  folgenden  vielfach  weiter  zeigt. 

3)  von  diesem  genau  für  räumlich  nahe  ist  alle  weitere  ent- 
wxckelung  ausgegangen,  angeknüpft  an  bestimmte  gebrauchs fälle 
im  leben,  die  es  zu  finden  gilt. 

a)  z.  b.  genau  zielen,  genau  treffen,  eigentlich  nahe^um  ziele: 

sein  pTeil  die  sein  noch  unverschossen 

und  zilen  mir  geneuer  dan  des  alten,    fastii.  sp.  392,9, 

bildlich  (obscön),  aber  ein  altes  genouwe  zilen  oder  rämen  ver- 
bürgend, genau  treffen  ist  noch  geläufig,  von  der  einst  viel- 
besuchten schieszslätte  stammend,  bei  einem  rätsei  z.  b.  oder  sonst 
einer  frage:  du  hast  es  genau  getroffen,  auch  eine  vorher- 
sagung trifft  genau  ein,  ein  Sprichwort  trifft  genau  zu  (eigent- 
lich zum  ziele):  es  trifft  heutiges  tages  bei  dem  gröszten  theil 
der  weltwcisen  sehr  gnau  zu  das  sprüchwort  der  alten :  die 
gelehrten  die  verkehrten.  Scriver  seelensch.  2,  SOS.  dabei  ist 
zugleich  zu  bemerken,  wie  genau  über  nahe  doch  hinausgieng 
und  diesem  gegenüber  seinen  begriff  verschärfte,  wer  nur  nahe 
zum  ziel  trifft,  trifft  für  unsere  Vorstellung  noch  nicht  das  ziel 
selber,  sondern  bei  der  vielgebrauchten  Scheibe  z.  b.  nur  in  seine 
nähe,  genau  getroffen  ist  erst,  wenn  der  schusz  ins  schwarze, 
wo  möglich  'den  nagel  darin  auf  den  köpf'  trifft,  während  genau 
zu  zielen  geringere  kunst  ist,  da  man  das  körn  oder  absehen 
auf  dem  gewehr  mit  dem  ziel  leicht  auf  einen  punkt  fürs  äuge 
bringen  kann,  dasz  sie  genau  beisammen  sind  (mhd.  mtt  ebene 
bezeichnet),  also  genau  nun  von  denkbar  gröszter  nähe,  der 
begriff  in  dem  es  sich  dann  weiter  entwickelt  hat,  vielleicht  wurde 
diese  Zuspitzung  des  begriffes  nahe  eben  durch  gc-  bezeichnet, 
also  eigentlich  'ganz  nahe';  vgl.  unter  ge-  II,  4,  cff.,  wie  es  beim 
Zeitwort  den  begriff  des  völligen  ausdrückte. 

b)  genau  sehen,  spähen  v.  ä.,  eben  beim  schieszen  die  Vor- 
bedingung des  genauen  treffens  aber  auch  sonst  vielfach  nötig, 
eigentlich  möglichst  nahe  sehen,  tpdhen,  wie  mhd.  nähe  speben, 
merken  genau  beobachten,     vergl.  genausichtig. 

a)  mhd.  genouwe  war  nemen  s.  u.  1,  c,  a  (war  subst.  f.), 
mü  adj.,  wie  noch  im  17.  jh.  genaue  acht  geben :  ferner  soll 
der  küchenmeister  . .  genaue  acht  geben,  dasz  das  wildprät . . 
sauber  und  rein  gewaschen  . .  werden.  Üöpler  der  rechnungs- 
beamte  2, 17,  welches  genaue  freilich  auch  das  adv.  sein  könnte 
in  der  vollen  md.  form,  wie  bei  Opitz:  wiewol  nun  roeioes 
Wissens  noch  niemand ,  ich  auch  vor  der  zeit  selber  nicht, 
dieses  gcnawc  in  acht  gcnoniiiien.  poet.  cap.  7  (f.  41  Hr.). 
genaue  schau,  obrigkeitlich  für  kaufmannswaaren :  ulfo  das 
i-inicber  teil  (d.  h.  kdufer  oder  verkaufet)  auf  Ireonung  oder 
zersneidiing  der  seckc  oder  ander  genawer  schaw  darüber 
id.  h.  über  die  gewöhnhcke  beschau  hinaus)  nil  begcrn  wflrde. 
Nürnberger  pohz.  13»,  16.  jahrh. 

ß)  jelst  mü  adv.,  genao  acht  gehen,  genau  in  acht  nebnieo, 
ins  äuge  fassen  (wie  das  ziel  beim  schieszen),  genau  zusehen, 


hinsehen,  betrachten  u.a.:  welche  jedes  stücke  noch  von 
der  fuszsole  an  bis  zur  Scheitel  genauest  betrachteten.  Loren- 
STEiN  Arm.  2,  197.  der  lehrling  musz  in  der  Werkstatt  genau 
aufpassen  bei  der  lehre  des  meisters,  wo  denn  das  genau  vom 
äuge  auf  fassen  und  verstehen  übergeht. 

y)  wem  gefahr  droht,  der  musz  genau  für  sich  lugen: 

vor  usz  Iflg  für  sich  der  genow, 

wer  hat  ein  hübsch  schön  weltlich  frow. 

Brant  narr.  33,61. 
auch  die  feinde  ihrerseits  spähen  genau: 

bin  daraul  in  ain  winkel  gschlolTen  .  . 
so  gnaw  erspächten  sie  den  wiiUl. 

FiscuART  flolili.  962  (2,28  Ä:.); 

dieweil  du  an  der  sache  verzagest  und  meiner  lere  nicht 
magst  abbrechen,  wendestu  deinen  rüssel  und  rächen  auf 
mein  leben,  dasselb  zu  sehenden,  so  genaw,  das  du  auch 
auf  mein  wort  laurest,  dieweil  du  kein  werk  taddeln  kanst. 
Luther  1,364',  genau  lauernd,  wem  man  nicht  traut,  dem  musz 
man  genau  auf  die  finger  sehen,  genau  auf  tritte  und  wege 
piissen  u.  ähnl. 

S)  hierher  auch  genau  suchen,  z.b.  bei  einer  plünderung: 

auch  wart  gesuchet  vil  gena  (östr.  ä  für  au) 

in  kellern  und  gewelben  da 

pfelTer,  safTran  u.s.w.      Bkueim  Wiener  282,29. 

dann  auch  bildlich,  besonders  von  gegnerschaft,  mistraucn  u.dgl.: 
lieber  gott,  wie  gnaw  sucht  man  mich,  wie  lauret  man  auf 
mich.  Luther  3, 149*,  von  feindseliger  ausdeutung  seiner  worte 
bei  gelegenheit  des  bauernaufstandes ;  so  genaw  sucht  der  bitter 
groll  im  herzen  ursach  leute  zu  sehenden.  44*;  nicht  alle 
ding  aufs  gnawest  suchen.  1,283; 

80  stat  min  trütlin  vornan  dran 
und  sucht  diu  lieb  also  genow, 
das  sie  dich  schier  macht  eiigelsch  grow. 

Mcrnkr  uarreuheschw.  80,49, 

von  mistrauischer  buhlerliebe;  der  mann  suchte  die  reputation 
so  genaue,  wie  die  Fischer  die  regenwürmer.  Rieher  polit. 
stockf.  212.  OMCA  ganz  allgemein  es  genau  suchen,  wie  noch 
ähnlich  es  genau  nehmen:  wie  suchen  sie  es  so  mancherley 
und  gnawe,  das  sie  die  guten  gewissen  irre  machen.  Luther 
ü,  Ib';  gnauw  gesucht,  perquisite.  Maaler  188* ;  wann  man  gar 
zu  genaw  suchen  will,  machet  es  nicht  freundschaft.  IIenisch 
1672  sprichw.  noch  im  18.  jh.  alles  gar  genau  suchen,  guardar 
in  bagatelle,  regarder  de  pres  RXdlein  354".  nun  genau  unter- 
suchen, prüfen  u.  a.,  genaue  Untersuchung  u.  s.  w. 

s)  auch  genaue  äugen:  nach  disem  studiert  er  etwann  ein 
halb  verloren  stündlin,  mit  gar  genawen  äugen  auf  das  buch 
gericht.   Garg.  162'  (Seh.  302). 

c)  ebenso  dann  genau  hören,  mhd.  genouwe  verneinen  l,c,  a, 
eigentlich  so  nahe  als  möglich,  z.  b.  bei  einem  redner  mit  schwacher 
stimme  musz  man  genau  hin  hören,  ihm  wenn  auch  ferner  doch 
mit  gespanntem  gehör  möglichst  nahe  kommen;  dann  deutlieh, 
sicher,  scharf,  was  doch  alles  das  genau  nicht  erreicht: 

ich  hörte  Pedros  stimme  ganz  genau.    Göthk  10,242. 
sprichw.   das'  unglück   hört  genaw  Henisch  149t,   hat  scharfe 
obren,     auch  genaues  ohr,  mit  genauem  gehör: 

mein  vor  genaues  ohr  kann  (nun)  schwerlich  etwas  hören. 

Cur.  Grtphius  poet.  wiltt.  1,760. 

auch  genau  riechen,  mit  scharfer  nase:  er  reucht  genaw, 
admodum  sagaciter  olfacil.  Henisch  1672.  genau  fühlen  wird 
noch  gesagt,  auch  genau  heraus  schmecken,  z.b.  etwas  unrechtes 
an  einer  speise. 

4)  viel  anlasz  zur  entwickelung  bot  besonders  das  geschdftt- 
und  gewerbsleben ,  wo  steh  auch  der  begriff  weiter  steigert  im 
*aUiu  genau  oder  ^allzu  nahe'  (s.  f),  wie  «.  3  tu  *gans  nahe', 
a)  einem  Kcnau  oder  nah«  scheren,  eigentlich  der  haut  naht 
oder  ganz  nahe,  vergl.  unter  genahe  von  einem  kranken  mtu: 
schier  das  haar  auf  dem  lMU'g...auf  das  genahcsl  hinweg; 
bildlich  von  itbler  behandlung,  herzloser  ausbeutung  u.a.: 

nlemnn  aUA  gfnown  schirt, 

als  $ö  «In  gobüra  ein  liurro  wirt.    Fsiia.  122,11 

in  der  (iothatr  h$.,  in  den  andern  nAhe  schirt,  vergl.  aus  dem 
Renner  unter  \,b,a   von   dem  frauer,    der  amlmnnn  wird  und 
nun  seine  vorigen  gtnotun  naiber  schirt,  im  i(\.  jahih   naiiMn 
»chirt,  als  ein  fremder  im  »mte;  von  wirten,  die  ihrr 
beulen  und  dafür  von  den  ^reutern   bestraft  werden  {•  ■ 
«wtii  selbst  unter  \,e): 

auch  verderban  $j  manigcn  wlrt, 

dar  gar  ^enaw  den  ^sten  «chirt.    Iltttt,  3M*,IM. 

iu  UHUS  tMl  vtm  Mkertn  d«r  uhafe  entnommen  sein. 
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b)  genaa  messen,  s.  6.  beim  sehukmaeher,  POtericb  m  ekren- 
brief  90  meldet  von  seJiuhen,  die  er  seiner  herrin  aus  Rom  mit- 
gebracht : 

die  tragt  durch  eum  knechte  (mir  zu  ehren)  .  . 

sind  sy  eurn  gnadeo  rechte  (wenn  sie  passen), 

ich  hab  nit  gmessen  das  masz  gnaue  fürwar.     Haupt  6,48, 

das  masz  musz  ^ganz  nahe'  am  fuss  liegen  {vergl.  genaue 
schuhe  6,  a).  auf  andres  thun  übertragen ,  wenn  z.  b.  Diss- 
ROTZBem  aufzählt  und  berechnet,  was  ein  Hausstand  das  jähr 
über  braucht,  dann: 

danii  mir  ist  noch  gar  tu  vergessen, 
wer  kan  es  aber  also  genowe  messen? 

heil,  namenbudi  490. 

Werkleute,  «ie  maurer,  zimmerleute,  schreiner  müssen  genau 
messen,  dasz  z.b.  Werkstücke,  die  zusammengehören,  genau 
passen,  sich  genau  (ganz  nahe)  an  oder  in  einander  fügen 
u.  ähnl. ;  Eulenspiegel  als  schreinerknecht  wird  von  seinem  meister 
angewiesen:  bring  die  lier  Lretter  uf  das  kontor  [den  laden- 
tisch)  uf  das  genawest  zusammen  in  den  lym.  Ulensp.  hist.  62 
Lapj).,  was  er  mistersteht  und  die  breter  von  kostbarem  holz  auf 
einander  nagelt  und  leimt,  statt  an  einander  in  die  fugen;  und 
fugeten  sie  {die  zersägten  stücke)  genau  wieder  an  einander. 
HtiLMANX  Thuc.biß.  genau  messen  auch  beim  kaufmann,  mit 
dem  hohlmasz,  mit  der  eile  o.  a.,  dasz  z.  b.  teein  oder  körn  nicht 
unter  oder  über  das  maszzeichen,  sondern  ihm  'ganz  nahe'  gehen, 
damit  genau  zusammentreffen,  was  doch  im  geschäflsleben  auch 
in  'allzu  genau  übergeht,  sodasz  es  in  der  kundschaft  auch  zum 
tadel  wird,  wenn  ein  krämer  genau  miszl,  beim  messen  genau 
ist,  auch  nie  etwas  zugibt,  dasz  der  künde  nicht  zu  kurz  komme; 
so  bei  Hemscr  1491  genaw  messen,  parce  et  restricte  metiri. 

c)  genau  wiegen,  wägen,  abwägen,  auch  bildlich  {rergl.  er- 
wägen): da  namen  wir  eine  goldwage,  das  wirs  ja  gewis 
trefifen  (i.  trefen)  und  gnaw  abwegeten.  Luther  3, 34s',  den 
sinn  der  einsetzungsworte  des  heil,  abendmahls.  das  Zünglein 
musz  genau  im  kloben  stehn,  wenn  das  wägen  genau  werden 
soll,  beide  müssen  'ganz  nahe'  zusammentreffen,  bildlich: 

einem  mann  dem  gut  und  ehr  zufleuszl 

und  des  kein  armer  nicht  geneuszt  (genusz  hat), 

und  all  sein  sach  im  glücklich  geht, 

sein  göt  end  gnaw  im  kloben  steht. 

eins  freyliarU  predig  Frkf.  1563  C8», 

d.h.  wol,  bei  seinem  ende  wird  ihm  von  gott  ebenfalls  all  sein 
tkun  und  lassen  ganz  genau  nachgewogen,  nachgerechnet,  nichts 
zu  gute  gerechnet;  s.  u.  klobe  3,  es  beiszt  noch  siegerländisch 
im  kloben  wiegen,  genau  wiegen,  usz  dem  kloben,  ungenau, 
»CTi»  die  Zunge  nicht  in  der  schere  steht,  s.  Heinzerling  70. 
auch  die  wage  ulbst  heiszt  genau  oder  ungenau,  auch  genau 
abzirkeln  u.  ähnl. 

d)  genau  rechnen,  wieder  auch  büdüth:  er  kost  mich  hun- 
dert gülden,  genaw  gerechnet.  Garg.  95*  {Seh.  166);  genaue 
rechnung,  auch  die  rechnung  trifft  genau  {nach  3,  a):  doch 
mus  die  rechnung  nicht  so  gnaw  alle  minuten  treffen.  Luther 
VOTT.  auf  die  offenb.  Joh.,  Bindseil  7,  473,  von  der  prophezeiung 
der  tausend  jähre  zum  jüngsten  gericht.  jetzt  auch  die  rech- 
nung, das  exempel  stimmt  genau  oder  es  stimmt  genau, 
'genau  nach  dem  kerbholz',  auch  übertragen:  dasz  Lucas  nit 
eben  so  genau  nach  dem  kerbholz  geschriben  habe  und  nit 
in  die  best  rechenschul  gangen  sei.  Fischart  bienenL  15SS  12S', 
mit  dem  kerbholz  rechnete  man  gegenseitig  ab.  auch  der  rech- 
nende selber  wieder  ist  genau: 

ich  Törcht  bi  gott,  die  selb  extanz  (ausstand,  schuld) 
micsz  ich  ein  mal  bezalen  ganz, 
gott  Ist  so  gnow  in  sinem  reeben, 
das  er  den  wScber  an  wirt  sprechen. 

Murnir  narrenbeschw.  56,56. 

dabei  genau  zählen,  nachzählen  u.a.:  wir  auch  der  marter 
entladen  sind,  so  genaw  alle  sunde  zu  zelen.  Luther  catech. 
1529   ra'  (DlETZ  2,75*). 

e)  genau  dingen,  vom  künden  der  kaufen  will  und  auf  den 
bilUgsten  preis  dringt:  wer  genaw  dinget,  der  gedenkt  zu  be- 
zahlen. Henisch  1491,  sprichwörtlich,  vergl.  unter  i,b,a  nau 
gedingt  und  wol  bezahlt,  übrtgens  auch  alles  genau  bezahlen 
Ludwig  737;  gnaw  dingen  und  wol  bezahlen  gibt  gute  kauf- 
Icut  {d.h.  käufer  und  Verkäufer).  Heniscu  710;  genaw  kaufen 
verderbet  den  markt  nicht.  U9l,  d.  h.  wolfeiles  geschdft.  der 
käufer  fragt  nacA  dem  genausten  preis,  der  Verkäufer  sagt,  er 
könne  es  nicht  genauer  geben,  gebe  es  so  genau  als  möglich ; 
bei  Frisch  2,  lo'  der  genaueste  oder  nSchste  preis,  es  hiesz 
nämlich  wieder  auch  nahe,  näher,  etwas  näher  geben  u.a., 
mhd.  nähe,  näher,  s.  unter  nah  bd.  1,3»ifg.,  vgL  Becb  Germ. 
IV. 


17, 296.  5, 243,  Lexer  2, 19,  es  musz  wol  eigentlich  nahe  beim 
werte  gemeint  sein. 

f)  zugespitzt  erscheint  der  begriff  als  zu  genau,  abergenau, 
im  geschäftlichen  verkehr  wie  sonst,  jetzt  ängstlich  oder  peinlich 
genau,  aber  eben  auch  mit  bloszem  genau  ausgedrückt. 

«)  genaw,  scharpf,  scrupulose,  exactius  quam  sat  est,  nimis 
anxie  et  sollicite  He.msch  1491  {er  stellt  das  sogar  an  die  spitze); 
genaw  etwas  suchen,  nodum  in  scirpo  quaerere,  scrupulum 
movere  ubi  nihil  esset  addubUandum.  das.  (s.  3,  d,  S),  von  pein- 
licher genauigkeit,  die  bis  zur  lächerlichkeit  geht,  welche  wenig- 
stens in  dem  lat.  Sprichwort  ausgedrückt  ist,  'knoten  an  binsen 
suchen;  genaw  messen,  parce  et  restricle  metiri.  das.;  gnauw 
und  streng,  rigide.  Maaler  l&S*  {auch  voran  gestellt),  genau, 
streng,  rigidus,  sererus  Aler  S94*.  auch  scharf  und  genau 
(s.  Hemsch  vorhin):  wie  gar  scharf  und  genaw  hat  der  man 
{der  psalmist)  gottes  werk  angesehen?  Lither  5,469*,  allerdings 
als  bewunderndes  lob,  vergl.  scharf  und  genau  verdeutschen 
unter  9,6. 

ß)  sonst  auch  gar  (d.  k.  ganz)  genau,  zu  genau,  so  genau 
u.  ä. :  welcher  mönsch  zu  vil  eigentlich  wolt  solliche  gedenk 
beichten  und  so  gnow  dagegen  sein,  der  erlangt  on  zweifei 
dadurch  nit  frid  seines  herzens,  sunder  unfrid.  Keisersrerg 
irrig  schaf  G4';  reche  nicht  zu  genaw  alle  missethat,  und 
küle  dein  mütlin  nicht,  wenn  du  strafen  soll.  Sirach  10,6; 
nu  sihe  mir  auch  nicht  allzu  genaw  zu,  wie  ich  wil  schwer- 
merisch  springen  und  QadJern.  Lltber  3,  347*.  aber  auch 
bloszes  genau,  scrupulose:  widerumb  (soll)  der  man  sein  weih 
lieb  haben,  etwas  nachlassen  und  nicht  gnnw  mit  ir  handeln. 
Luther  1,251*;  wenn  du  dein  land  einerntest,  soitu ..  nicht 
alles  gnaw  aufsamlen.  also  auch  soItu  deinen  Weinberg  nicht 
genaw  lesen.  3  Mos.  19,9. 10. 

y)  mhd.  wieder  ze  nähe,  mit  gegensatz  ze  wite,  schon  geistig 
bildlich:  gröje  meistere,  die  die  schrift  al  zu  nähe  düten, 
alse  Arius  und  Abillus . . .  aber  ungelerte  pfaffen  die  nemen 
si  zu  wite  und  zu  grop.  myst.  1, 33,  36,  zu  genau,  spitzfindig 
Pfeiffer  s.  41";  nach  dem  zu  grop,  d.h.  zu  sehr  im  ganzen, 
wird  auch  das  vom  prüfenden  sehen  oder  spähen  ausgegangen 
sein,  einmal  zu  sehr  in  der  nähe  {wie  man  jetzt  am  genauesten 
mit  dem  mikroskop  besieht),  einmal  zu  sehr  in  der  weite,  sodasz 
man  einmal  das  einzelne  (das  genauere  oder  nähere,  s.  2,  c) 
zu  sehr,  einmal  zu  wenig  erkennt. 

5)  daher  genau,  sparsam,  karg,  geizig,  eigentlich  genau  rech- 
nend u.  ö/ini.,  doch  nicht  nur  tadelnd,  auch  als  lob,  und  auch 
von  gewissenhafter  lebensführung  überhaupL 

a)  wer  nicht  viel  hat,  musz  genau  rechnen,  das  seine  genau 
zusammenhalten,  genau  wirtschaften,  sich  genau  behelfen 
{SimpL  2, 290, 17  Kz.),  genau  leben  u.  s.  w.  (und  wird  darüber 
selbst  genau,  s.  b):  das  kom  genauw  brauchen  oder  sauber 
zesamen  haben  {halten),  anguste  uti  re  frumentaria.  .Maaler  t6S'; 
wenig  par  gelt  macht  gnaw  zehren.   Hemsch  1672,  sprichw.; 

gar  sparsam  sie  sich  nehren  (die  bienen), 

gar  leben  sie  genaw.      Spkb  trutm.  138  (100  B.), 

geniesien  wenig  von  ihrem  eignen  honig; 

er  geht,  ist  fleiszig,  lebt  genau, 

und  kauft  sich  bald  ein  schweinchen. 

Voss  (1825)  4, 127. 

b)  persönlich,  er  ist  genau,  wie  schon  vom  kaufmann  der 
genau  miszt,  wiegt,  genau  rechnet,  zählt  u.s.w.  {s.  4,  fr /f.),  so 
nun  im  haushält  und  leben  überhaupt:  parcus,  genauwe,  gnauwe, 
gnau  {auch  gnach)  Dief.  412'  ib.  jh.,  nd.  nauwe  nov.  gl.  280'; 

das  doch  oft  kiunbt  (getdiieht),  wa  herr  und  fraw 
ist  zu  hündisch,  karg  und  g«naw, 

dem  ehalt  (liienstboten)  essens  nicht  vergand  (qönnt)  u.s.w. 

H.  Sachs  5,200  A'.; 

ein  gnaw  volk,  das  karklich  lebt.  Fran»  weltb.  68* ;  graf  Wolf 
Ernst  von  Isenburg  hatte  einen  genawen  hofmeister,  der 
klagte  auf  eine  zeit,  dasz  das  hofgesind  so  viel  wein  trinke  . . 
ZiNKGREF  apophth.  2,23;  er  ist  ein  genauer  oder  sparsamer 
mann.  Lddwig  736,  gesteigert  gar  zu  genau,  blutgenau  das.; 
genaue  eitern,  parentes  parci.  Steihbach  2,114;  auch  ist  der 
herr  bruder  so  genau  und  geizig,  dasz  man  beinahe  sein 
eignes  geld  zusetzen  musz.  Tiece  3,318.  auch  bildlich:  ach 
grimmigste  liebe !  warum  bist  du  so  genau  mit  deiner  süszig- 
keit  gegen  deinen  diener.  A.  Gryphios  1,897.  dazu  Hans  Nau, 
homo  tenax,  ein  genauer  mensch,  qui  natura  restrictior  est 
Stieler  1335,  s.  dazu  l,  b,  ß. 

c)  auch  sonst  genau  sein  im  Handel  und  wandet,  im  Haus- 
halt und  leben  üÄerHaupt ,  'es  genau  nehmen    (9,  a),  auch  ohne 
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dasi  schon  enger  oder  kleinlicher  sinn  dabei  ist:  es  ist  eine 
schickliche  Ordnung  unter  diesen  niännern  und  eine  lust  mit 
ihnen  zu  verkehren,  ob  sie  gleich  genau  sind,  denn  man  hat 
zwar  keinen  groszen  aber  einen  sichern  gewinn.  Göthe  23,4 
(wanderj.z,  i);  so,  wenn  Gretchen  gegen  Faust  ihre  mutier  genau 
nennt  : 

incommodirt  euch  nicht!  wie  liönut  ihr  sie  (die  hand) 
nur  küssen? 

sie  ist  so  garstie,  ist  so  rauh! 

was  bab  ich  nicht  schon  alles  schaffen  müssen  1 

die  mutter  ist  gar  zu  genau.    12, 160. 

von  lebensführung  überhaupt,  mit  gewissenhafter  sorgfaU  ver- 
fahrend: er  hielt  sich  streng  an  grundsätze  . .  er  war  genau 
im  reden  und  handeln  und  forderte  das  gleiche  von  andern. 
15,  SS  {unterh.  d.  ausgew.) ; 

ihr  seid  genau  in  eures  kaisers  dienst, 
ich  bin  mit  euch  zurrieden,  Oberstleutnant. 

Schiller  Wallenst.  lod  4,4. 

genau  gesittet,  von  genauen  sitten:  dagegen  konnte  in  Leipzig 
(in  vergleich  mit  Jena)  ein  Student  kaum  anders  als  galant 
sein,  sobald  er  mit  reichen,  wohl  und  genau  gesitteten  ein- 
wohnern  in  einigem  bezug  stehen  wollte.  Göthe  25,  59  {aus 
m.  1. 6),  genau  noch  nicht  gleich  streng,  aber  doch  gegentheil 
von  schlaff  oder  locker. 

6)  genau  eng,  streng,  knapp,  eigentlich  und  bildlich,  was  sich 
schon  im  vorigen  mit  einmischt,  gleichfalls  aus  räumlicher  nähe 
entwickelt. 

a)  z.  b.  genau  zusammen  schreiben,  eng,  nahe  bei  einander 
Frisch  2,  lo'.  genau  zusammen  rollen  u.  ähnl.,  eng ,  knapp, 
s.  bei  Ayrer  u.  1,  e  aufs  geneust  zusammen  welchem ,  auch 
sich  aufs  gneust  verstecken,  eng  in  einen  winket  drücken, 
von  kleidern,  die  genau  am  leib  liegen  Frisch,  eigentlich  ^ganz 
nahe',  knapp  {ganz  anders  6et  Wieland  u.  9,  ä):  mit  kleidern 
hat  er  (Karl  d.  gr.)  sich  allweg  gehalten  nach  der  teutschen 
art . .  trug  pfaiten,  rock  und  leibrock,  musten  überal  am  leib 
genaw  anligen,  machets  nicht  weiter  und  grüszer  dann  die 
glieder  waren.  Aventih.  336';  genaue  schuhe,  calcei  angusti, 
pedes  urentes  Stieler  1335,  enge,  knappe  Adelung,  als  ober- 
deutsch, eigentlich  ^zu  genau,  in  tadel  übergehend  (vergl.  genaues 
masz  4,  b).  ähnlich  müssen  Schlösser ,  thüren ,  fensler  u.  dgl. 
genau  schlieszen,  eigentlich  ganz  nahe  schlieszend  anliegen,  ein- 
schlagen u.  dhnl. 

b)  daher  auch  etwas  in  oder  unter  genauem  verschlusz  halten, 
einen  gefangenen  in  genaue  Verwahrung  nehmen ,  genau  ver- 
wahren Weber  341',  eigentlich  genau  verschlossen,  dann  aber  mit 
strenger  Sorgfalt:  bewacht  sie  genau!  aufs  genauste!  Göthe 
42,302  {Götz  2,13).  bildlich  einen  genau  oder  scharf  halten, 
ihn  nicht  weit  kommen  lassen,  ilim  nicht  viel  freiheit  lassen 
LoDWiG  727,  wie  einen  halben  gefangenen,  einen  hund  an  der 
leine;  es  wird  genau  auf  ihn  acht  gegeben,  er  hat  den  weiten 
arrett.  Rädlein  354*.     genau  einbinden,  eng  einschränken,  ein- 

wie  einen  gefangenen: 


engen. 


hergegen  andre  sind  (wie  vorgesagt)  zu  flnden, 
die  aluu  gar  genau  uns  suchen  einzubinden. 

RicuEL  8,370, 


d.  h.  die  Schriftsteller  mit  Verdammung  der  fremdwörler. 

c)  auch  tonst  genau  binden,  eng,  streng,  fest,  eigentlich  ^gant 
nahe',  genaue  bände,  eigentlich  und  bildlich: 

stirb,  keusche  Babel,  stirb!  in  den  genauen  banden, 
in  welche  dich  die  band  des  Schöpfers  eiogezwfingt. 

Ch*.  Gstpbiu*  poel.  tedlder  2,213; 
Mg,  was  will  dai  icbicksal  uns  bereiten? 
tag.  wie  band  ei  uns  so  rein  genau? 
ach  du  warst  in  abgelebten  zelten 
meine  achwesier  oder  meine  Trau. 

(iöTHE  an  frau  von  Stein  1,25; 

der  kCnig  freute  sich  über  die  gelegenbeit.. .  sich  mit  dem 
sobne  seines  alten  und  besten  freundes  auf  eine  so  genaue 
art  zu  verbinden.  Rabekeb  5,74,  durch  eine  heirat;  da  die 
ehe  das  genaueste  band  der  menschen  i8t..GeLLERT  7,197; 
wie  sich  keine  öfTentliche  ruhe  . .  ohne  die  genauen  und  be- 
sUndigen  bände  der  ehe  leicht  denken  lüszl..lU3;  Arnul- 
phus  errichtete  mit  Brazlazione  eine  genaue  alliantz.  IIauns 
Auf.  1721  1,277.  in  genauer  Verbindung  stehen  i.b.  handelt- 
hduser,  aber  auch  in  naher  Verbindung. 

d)  auth  genaue  freundschafl,  bekanntschaft  u.a.:  ich  hab« 
gebort,  dasz  er  mit  deinen  leibeigenen  sehr  genaue  kennU 
iii<t»  pÄege . .  sintemabl  einer  meiner  leute  ihn  ertappet,  da 
er  derer  einen  umhAlset  hat.  Olearius  fraumy.  1,6;  machte., 
genaue  kuuduchaft  mit  einem  alten  beweibten  bildbauer- 
geselieo.  FtUenburg  2,  4«i;  eine  genaue  freundscbaft,  a  clou 


or  striet  familiarity,  friendship  Ludwig  736;  er  ist  mein  sehr 
genauer  freund.  Adelung;  auch  von  Verwandtschaft:  a  g'nauer 
freund,  als  erbe.  Grübel  2,116  Ft.; 

dös  ding  hob  i  nit  g'wüszt, 

dasz  du  SU  g'nau,  und  doppelt  goar, 

in  meiner  freundscbaft  bist.     1,251; 

es  haut  amaul  a  haucbzet  göbn 

in  seiner  freundscbaft,  und  dös  g'nau.     169; 

vergl.  mhd.  nähe  geborn,  nahverwandt,  genau  verwandt,  auch 
nahe  freundscbaft,  nah  oder  eng  befreundet,  dazu  genauer 
Umgang,  wie  naher:  in  diesen  briefen,  die  eine  art  der 
Vertraulichkeit  oder  des  genauem  Umganges  voraussetzen. 
Gellert  4,  80. 

e)  daher  auch  genaue  beziehungcn  u.  ähnl.,  die  man  sich 
irgendwie  durch  bänder  oder  verbindende  glieder  vermittelt  denkt: 
die  ausführung. . .  verstiesz  in  Berlin  gegen  die  genaueren 
beziehungen  des  hofes  zum  theater,  welche  Iffland  eifrig  zu 
erhalten  bemüht  war.  Devrient  gesch.  d.  d.  schausp.  3,426;  die 
ganze  krankheit . . .  ist  eine  wahre  hypochondrie,  derjenige 
unglückliche  zustand  eines  menschen,  in  welchem  er  das 
opfer  der  genauen  Sympathie  zwischen  dem  Unterleib  und  der 
Seele  ist.  Schiller  1, 109, 14  {krankenbericht} ;  da  zwischen  dem 
masze  der  (geistigen)  kraft  und  dem  zweck,  auf  den  sie 
wirket,  die  genaueste  harmonie  sein  musz.  143,29;  diese  drei 
organismi  in  den  genauesten  local-  und  realzusammenhang 
gebracht,  bilden  den  menschlichen  körpcr.  145,  5.  ztrei  dinge 
oder  erscheinungen ,  z.  b.  im  natur-  oder  völkerleben  hängen 
genau  zusammen,  stehen  in  genauem  zusammenhange,  heiszl 
es,  wieder  auch  in  nahem,  engem. 

f)  bildlich  auch  genaue  Schreibart,  knapper  stil:  überdies? 
ist  die  Schreibart  (Rabeners)  nicht  blosz  rein,  sondern  auch 
gedrängt  und  genau,  ein  vorzug,  der  dem  gröszten  theile 
unsrer  ersten  prosaisten  fehlte.  Weiszr  Rabeners  briefe  s.  xxiv. 
in  der  bildenden  kunst  das  genaue  und  überflüssige  als  gegen- 
sätze  : 

sein  {den  leihes)  reizender  contour 
flosz  wcllenhaft,  dem  feinsten  äuge  nur 
bemerklich  zwischen  dem  genauen 
und  überflüssigen  so  weich,  so  lieblich  bin. 

Wieland  Oberen  11,8. 

g)  genau,  eng  dem  räume  nach,  gibt  Adelung  aus  Nieder- 
sachsen, ein  genaues  zimmer,  ein  enges;  mnd.  z.b.  de  wech 
(zum  himmel)  is  noune,  is  aller  nouwesl  wb.  3,205,  vergl. 
angustus  nouwe  md.  16.  jahrh.  1,  b,  a. 

h)  auch  genaue  zeit,  knappe: 

als  ihr  des  priesters  se^cn 
und  anspruch  ward  erlaubt,  entwich  sie  auf  die  seit 
und  bracht  in  aiidacht  zu,  was  die  genaue  zeit 
der  engen  frist  nacliliesz  {bis  zum  lade). 

A.  Grtphius  1,165  {Calharina  Ö,4S). 

7)  auch  genau  für  beinahe  und  Aaum  kommt  von  anwendung 
auf  räum  und  zeit,  eigentlich  nahe,  ganz  oder  zu  nahe,  knapp, 
eng  u.  ähnl. 

a)  genau,  beinahe:  do  er  (Trajanus)  allda  etwas  un- 
fleisziger  seiner  wartet,  auf  sich  selbs  kein  acht  hell,  wer  er 
gar  genaw  erstochen  worden  von  etlichen  heimlichen  kund- 
schaftem.  Avent.  198';  Vespasianus  hat  das  römisch  reich, 
so  lang . .  von  keiser  Augusti  abgang . .  under  unfleisz  und  bös 
regiment  der  keiser  genauw  verschlempt  und  verpraszt,  wider 
in  ein  ordenlichs  wesen  bracht.  191*.  also  wieder  gleich  nahe 
tn  unserm  beinahe,  mhd.  vi!  nAch.     tgl.  unter  c  nd.  nouwe. 

b)  genau,  kaum:  genaue  oder  kaum,  rix.  voc.  th.  1482  l5'; 
das  es  ir  seer  sawer  ist  worden  über  dem  kinde,  das  es  gar 
gnaw  lebendig  ist  von  ir  komen.  Luthkr  4,  lOl'  (204'>.  auch 
'genau  und  nehrlirb',  "*■'  groszer  miüte  {anders  unter  2,d): 
denn  alles  was  gott  redet,  das  musz  der  teufel  grredt  und 
getban  haben  (nach  weltlicher  auffattung),  und  unser  Heisch 
hell  selbs  auch  dafür,  das  uns  gnaw  und  nehriich  der  geist 
im  wort  erhelt  und  anders  gleuben  leret  (als  das  fleisch  wtll). 
5,135';  genau,  kaum  oder  nAhrlich  kunten  wir  entrinnen, 
«e  escaped  it  narrouly.  Ludwig  737.  auch  genau  dasz  . . ,  wie 
noch  kaum  dasz  . .  (s.  dazu  unter  fi):  genau  dasz  ich  mir 
dies  alte  k leidchen  habe  anscImlTcn  können.  Scnoch  com.  von 
ttudentenl.  J.  s.  unter  i,  b,  n  mnd.  nawc,  nowe  vtx,  auch  im 
Nürnberger  voc.  14S2  nau,  kaum. 

c)  die  volle  Wendung  ist  es  geht  genau  zu  mit  etwas,  knapp, 
eng:  ist  nichts,  das  man  sich  noch  berufen  wolle  auf  ein 
concilium,  es  wird  doch  nichts  guls  aiisgcricbict.  es  gieng 
gnaw  zu  mit  dem  conciliu  zu  Jerusalem,  das  es  rein  nbgiengr. 
waren   nur  drei  mloner  da,   die  es  rein  erhielten.   Lurnsa 
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4, 9"'.  auch  einfach  nd.  H  is  oder  was  noawe,  von  naher  gefahr 
der  einer  kaum  oder  eben  noch  entgeht: 

It  was  nouwe  dat  men  mi  nicht  en  hink.  Rein,  vos  2942, 
es  gieng  damit  genau  zu,  zugleich  aber,  von  der  andern  seile 
gefasst:  es  war  nahe  daran,  sodasx  es  zugleich  dem  ^beinahe' 
unter  a  die  hand  reicht;  auch  das  nrh.  eg  müst  schier  wesen 
nouwe  u.  1, c, ß  gehört  hierher,  *«s  tcar  grosze  gefahr.  ähnlich 
von  bedrängter  läge:  es  gehet  ihm  genau,  angustüs  urgetur 
Dentzler  2, 128',  Aleb  894". 

d)  deutlicher  wird  es  in  mir  ist  oder  wird  genau,  mit  dem 
dat.  wie  in  diesem  es  geht  ihm  genau,  er  ial  in  not: 

es  ist  uns  ye  auf  hewt  allen 

beden  warl'ich  genaw  gewesen.      Teuerd.  59, 43, 

von  einer  lebensgefährlichen  gemsenjagd;  beschlossen  (die  em- 
pörten landsknechte)  in  der  gemein ,  den  haubtman ...  tot  zu 
schlagen,  und  ward  hera  Wilwolten  gnau,  auf  ein  pfert  zu 
komen.  Wilw.  r.  Schaumh.  192,  sicher  auch  mit  dasz  statt  des 
inf.,  daher  jenes  genau  dasz  . .  unter  b.  das  stammt  aus  dem 
kampfleben,  wer  da  ins  gedränge  der  feinde  kam  (mhd.  not), 
dem  was  genouwe,  musz  man  gesagt  haben,  sein  ^elbogenraum', 
wie  es  der  Engländer  treffend  nennt,  durch  die  nähe  der  feinde 
enge  und  dadurch  sein  leben  'in  der  klemme' ;  man  sagte  auch 
es  einem  zu  enge  machen  u.  ä.  {vgl.  unter  gasse  II,  3,  a). 

e)  daher  bis  heute  mit  genauer  not  als  stärkstes  'kaum',  man 
musz  jene  läge  im  kampfgedränge  auch  genouwe  oder  nähe  n6t 
genannt  haben  {wie  mir  gät  not  nähe  u.  ähnl.) : 

he  schöt  tö  nä  deme  man  .  . 

mit  nouwer  not  de  man  entsprank.    Bein,  vos  4607; 

mit  genauer  noth  davon  kommen,  das  leben  davon  tragen. 
Steisbach  2, 114,  dann  auch  er  hat  es  mit  genauer  noth  ge- 
merkt, vix  tandem  sensit  das.;  mit  genauer  noth  bring  ich  ihn. 
Lessisg  1,536  {Minna  von  B.  2,6),  mit  aller  noth  und  mühe,  es 
war  beinah  unmöglich,  nd.  mit  nauer  nood  Dähnert  325', 
nl.  ter  nauwer  nood. 

8)  besonders  ist  aber  bildlieh  entwickelt  genau  von  nächster 
oder  gröszter  nähe,  die  in  ein  völliges  zusammentreffen  übergeht, 
also  'ganz  nahe'  in  höchster  Steigerung,  wie  bei  dem  genau  treffen 
vom  schützen  und  ziel  (j.  3,  o),  wovon  auch  das  ausgegangen 
sein  kann. 

o)  schon  im  15.  jahrh.  x.  b.  von  gleichen  Verhältnissen : 
poi  grint,  dir  ist  genau  wie  mir.  fastn.  sp.  340,22, 
es  geht  mir  ganz  ebenso  wie  dir  {mit  der  liebe),  ich  bin  in  genau 
derselben  oder  lieber  genau  in  derselben  läge,  wie  man  nun 
auch  sagt;  das  ist  genau  mein  fall,  ich  erlebe  genau  dasselbe, 
unsere  erfahrungen  'treffen  überein',  eine  rechnung  stimmt 
genau,  wenn  der  nachrechnende  genau  dasselbe  facit  findet,  in 
genauer  Übereinstimmung  sind  musikinstrumente,  bild  und  nach- 
bUdung,  auch  meinungen,  gesinnungen,  die  bei  mehrern  genau 
zusammen  treffen  u.  ähnl,  eigentlich  so  dasz  gar  kein  unter- 
schied mehr  bleibt,  wie  flächen  die  geometrisch  'sich  decken', 
sodasz  sie  genau  auf  einander  passen,  treffen  u.  ähnl.,  wie  ein 
genauer  arbeiter  sie  herstellt,  bei  Adelorg  auch  es  riecht 
genau  wie  scbwefel. 

b)  von  ort  und  zeit,  wie  z.  b.  eine  landkarte  genau  oder 
ungenau  ist,  mit  der  landschaft  selbst  genau  übereinkommt,  sie 
im  bilde  genau  wiedergibt  oder  nicht,  wie  eine  uhr  genau  oder 
ungenau  geht  {auch  eine  genaue  uhr),  so  fragt  man  welche 
zeit  ist  es  genau?  oder  beim  wandern  wo  belinden  wir  uns 
genau?  auch  was  ist  die  genaue  zeit?  es  ist  genau  ein  uhr, 
bei  Stieler  1336  es  wird  genau  um  ein  uhr  sein,  wo  doch  das 
uro,  genau  genommen  {um  ein  uhr  herum,  ungefähr),  von  genau 
den  genauen  sinn  aufhebt,  auch  das  ist  genau  die  stelle, 
genau  die  stunde,  wo  wir  uns  zuerst  gesehen  haben  u.  ähnl., 
auch  unser  wiedersehen  trifft  genau  auf  die  stunde  u.s.w. 

c)  ba  maszangaben ,  z.  b. :  das  wasser  {des  ausgetretenen 
flusses)  genaw  eins  maus  tief  im  schleifhaus  was  und  kunten 
(du  xnsassen)  heraus  nicht  kummen.  JVürnft.  ehron.  1,413,3.  m 
stück  raiszt  genau  drei  eilen,  wiegt  genau  drei  pfund,  genau 
gemessen,  genau  gewogen,  die  kirchenpfennige  gaben  genau  zehn 
thaler,  genau  geziihü.  gülden  halten  2-2  garad  und  auf  da; 
genewst  einer  grau  mer,  s.  unter  i,  e,  der  superl.  ist  bei  dem 
genauen  begriff  eigentlich  von  überflusz. 

9)  auch  tonst  ist  im  heutigen  gebrauch  dieser  schärfste  begriff 
vorherrschend,  für  den  ein  andres  wort  so  treffend  nicht  zu 
geböte  steht. 

o)  allgemein  es  genau  nehmen  vnt  den  dingen,  wie  früher 
es  genau  suchen  (».  «,  i,h,S),  vom  sorgfäüigtten  oder  strengsten 


verfahren,  das  sieh  mit  keinem  ungefähr  begnügt,  nie  'fünfe 
gerade  sein  läszt',  immer  das  ziel  selbst  unmitUlbar  treffen  will, 
theils  lobend  theils  auch  tadelnd;  das  letztere  z.b.  nach  der  lat. 
Wiedergabe:  aufs  genauste  nehmen,  ad  vivum  resecare  omnia. 
Steinbach  2,114,  Weber  341",  bei  diesem  auch:  der  alles  gar 
zu  genau  nimmt,  morosus,  der  es  nicht  zu  genau  nimmt, 
indifferens;  der  visitator  an  der  grenzstätte ..  läszt  zehn  un- 
schuldige durchpassiren  und  nimmt's  nicht  genau.  Hebel  3,9; 
da  sie  es  mit  ihrem  guten  rufe  gar  nicht  genau  nahm.  Göthe 
34,277.  dazu  'genau  genommen',  »«in  mans  genau  nimmt  oder 
nehmen  will ,  wie  man  auch  sagt ,  z.  b.  genau  genommen  ist 
das  eine  lüge,  auch  vom  manne  selber  der  'es  genau  nimmt': 
genau ,  nihil  negligens ,  omnia  observans  Frisch  2,  lo',  genau 
sein,  attentum  esse  ad  rem  Stieler  1335,  ein  genauer  arbeiter, 
rechner,  aufseher  u.s.w.;  vgl.  5,  c.  dazu  nl.  nauwnemend, 
auch  oslfries.  naunämend,  naunämig,  auch  empfindlich,  leicht 
beleidigt  StCrekbcrg  158'. 

b)  im  besondem  z.b.  genau  übersetzen,  nachbilden,  wieder- 
geben u.a.:  wie  doch  der  text  aufs  scherfest  und  genawest 
nach  irer  {der  Juden)  meinung  verdeudscht  gibt.  Luther  7,40'; 
die  begierde,  so  genau  als  möglich  bei  dem  originale  zu 
bleiben,  ist  Ursache  gewesen,  dasz  ich  . .  zuweilen  den  Wohl- 
klang des  sylbenmaszes  etwas  versäumt . . .  Zachariä  Miltons 
verlornes  paradies  1762  2,  torr.  a.  e.,  wieder  in  berührung  mit 
nahe,  doch  wieder  mehr  als  dieses,  'ganz  nahe'; 

und  alles  bild'  ich  nach,  genau, 

und  kleid'  es  in  ein  scheusziich  grau  u.s.w. 

Schiller  kämpf  mit  d.  drachen  str.  11. 

c)  genau  forschen,  nachfragen  u.  d. :  der  man  forschet  so 
genaw  nach  uns  und  unser  freundschaft  1  Mos.  43,7;  eines 
frommen  manns  herkommen,  sagt  er  (fajtser  Ferdinand  /.), 
und  eines  guten  weins  heimet  müsse  man  nicht  so  gar  genaw 
nachfragen.  Zisbgref  ap.  1,79;  natürlich  auch  genaue  nach- 
frage, erkundigung,  forschung,  wie  genauer  forscher  u.s.w., 
genau  untersuchen,  prüfen,  nachsehen  u.s.w.,  vgl.  3,b,S. 
auch  sinnlich  anschaulich  genau  nachgeben,  nachkommen,  r.  b. 
im  bergbau:  es  beweisen  auch  die  alten  eisenschlackenhaufen 
. . .  dasz  man  vor  Zeiten  den  Sachen  so  genaw  nit  ist  nach- 
kommen, weil  man  jetzt  sehr  gut  eisen  daraus  machet. 
Matbesiüs  Sar.  146";  heut  zu  tag  gehet  man  diser  arbeit  vil 
genawer  nach  mit  den  newen  zeugen  u.s.w.  das.,  man  weisz 
die  erze  genauer  auszubeuten. 

d)  genau  beschreiben,  darstellen,  erzählen  u.dgl.:  ich  will 
ihn  nicht  weiter  abschildern,  man  verderbt  durch  die  ge- 
nauen beschreibungen  oft  das  bild,  das  man  seinen  lesern 
von  einer  schönen  person  machen  will.  Gellert  4,256.  genau 
im  beichten,  zu  genau,  s.  4,  f,  ß.  einen  oder  sich  genau  unter- 
richten über  etwas,  genauen  bescheid,  genaue  nachricht  geben 
U.S.W.  auch  sachlich  das  genauere  oder  genaueres  wird  «man 
bald  erfahren,  über  einen  Vorfall,  der  zuerst  nur  ungefähr  be- 
kannt wird,  es  heiszt  auch  näheres,  das  nähere,  s.  dazu  2,  «; 
beim  forschen:  keineswegs  werde  jedoch  der  forscher  ab- 
geschreckt, ins  feinere  und  genauere  zu  gehen.  Göthe  54,282. 

e)  einen  auftrag,  befehl  «.  ähnl.  genau  ausführen,  zur  ge- 
nauen ausführung  bringen,  wie  er  genau  ertheilt  wird  und 
auch  selber  genau  heiszt:  eure  befehle  sollen  schnell  und 
genau  befolgt  werden.  Göthe  8,188;  eine  genaue  oder  be- 
schränkte (d.  h.  genau  bestimmU)  ordre,  a  slrict,  precise,  posi- 
tive or  limited  order.  Ludwig  736;  ein  genaues  oder  scharfes 
gebot  oder  verbot,  das. ;  daher  mit  adv.  es  ist  genau  Terboten, 
aufgegeben  u.  ähnl. : 

und  das  schweigen  geziemt  allen  geweihten  genau. 

GöTH«  1,263  {röm.  eleg.  4). 

f)  genau  Oberlegen ,  durchdenken  «.  ähnl.,  bei  genauerer 
{oder  näherer)  Überlegung,  auch  genau  unterscheiden  u.ähnl.: 
seine  bildung  erinnerte  an  beide  eitern,  und  ihre  gemüths- 
art  konnte  man  in  der  seinigen  genau  unterscheiden.  Göthe 
15,176;  indessen  wer  kann  so  genau  die  grunze  linden,  dasz 
der  fleisz  nicht  mühsamkeit  verriethe.  Heroer  fragm.  l,  147. 
sich  einer  saehe  genau  erinnern,  ein  genaues  oder  ungenaues 
gedüchtnis. 

g)  genau  verstehen,  erkennen,  kennen,  wissen,  bekannt 
werden  mit  etwas;  dazu  gehört  die  genaueste  kenntnis  der 
Verhältnisse,  bei  genauerer  {oder  näherer)  bekanntschaft  mit 
den  Verhältnissen  urtheilt  man  milder  u.  ähnl.  auch  genau 
glauben: 

dasx  Bonna  eine  jung-nraw  »ey,  das  glaub  Ich  gar  geoaw- 
sie  war  noch  gar  unglaublich  jung,  da  war  sie  schone  friw. 

LocAD  3,  6, 75. 
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h)  endlich  von  genanem  arbeiten  aller  art,  sorgfältigem  (vgl. 
unter  o),  i.  b. :  die  grüben  (von  Heilbronn)  sind  sehr  lief  • . . 
die  mauern  hoch  und  aus  quudcrsteinen  gut  gefugt  und  in 
den  neuern  zeiten  genau  verstricbon.  Götiik  43,70.  aus  genau 
bekleidet  m.  ähnl,  so  dasz  nichts  unbedeckt  bleibt ,  erklärt  sich 
folgendes  sonst  auffallende:  in  keiner  genauem  kloidung  als 
eine  lüwenbaut  über  den  rücken.  Wiei.and  14,121(117),  also 
ganz  anders  als  genaue  kleider  unter  6,  a,  und  zugleich  genau 
eigentlich  mit  seinem  gegensati  weit  zusammentreffend  (wie  bei 
Keisersberc  unter  2,  e),  wie  sonst  in  weiter  keiner  kleidung. 

GENAUHEIT,  f.  scrupulositas ,  nauwbcit  gemma  Cöln  1511 
Ts'  (DiEF.  321'),  selten,  so  gut  es  ist  neben  genauigkeit:  mit 
aller  genauüeit  und  gründiicbkeit.  Kant  8, 15S;  die  gröszeste 
genaubeit  der  bestimmungen.  272;  gconiotrisciie  genaulieit.  350 
u.  öfter ;  ganz  verscbiedene  . . .  töne  zugleicb  und  auf  einmal 
mit  einer  eben  so  unterscheidenden  genauheit  zu  vernehmen. 
L&YATER  auss.  in  die  ew.  2,106;  genauheit  und  bcstimmtbeit 
im  anschauen  und  beurtbeilen.  Pestalozzi  4, 324. 

GENAUIGKEIT,  f.  das  jetzt  geläufige  abslractive  subst.  zu 
genau,  während  genauheit  fast  vergessen  ist.  noch  nl.  nauwheid, 
schwed.  noghct. 

1)  inopia,  penuria,  paucitas,  angustia,  it.  tenacitas,  parcitas, 
avaritia  Stieler  1336  (er  hat  auch  genauicht  adj.),  also  zu 
genau  in  sich  genau  behelfen  müssen,  es  gebt  ihm  genau 
«.  ö.  (5,  a.  7,  c)  und  zu  genau  karg  (ö,b).  das  letztere  z.b.: 
selbst  die  wenigen  bewilligungen,  wozu  die  noth  sie  zwang, 
gab  sie  mit  unsicherer  zurückgezogener  band,  als  hätte  sie 
gefürchtet  zu  viel  zu  geben,  und  sie  verlor  die  frucbt  ihrer 
wohltiiaten,  weil  sie  mit  filziger  genauigkeit  daran  stümmelte. 
ScBiLLER  VII,  329, 31.     nd.  nauigkeet  sparsamkeil  Dähnert  325'. 

2)  diligentia,  difficultas  Weber  34l':  wenn  auch  dem  ganzen 
des  Werks  anläge  und  der  bestimmung  der  ideen  genauigkeit 
fehlt.  Herder  fragm.  1,137;  er  (der  deutsche  gelehrte)  geselle 
die  deutsche  arbeitsamkeit  und  genauigkeit  zur  französischen 
freiheit . . .  13S ;  dann  hielt  er  sich  einige  mabler  im  solde, 
die  ihm  vögel,  blumen,  Schmetterlinge  und  muscheln  mit  der 
gTüszten  genauigkeit  mahlen  muszten.  Güthe  38,60;  eine  ein- 
zige grosze  aufvvallung,  die  ich  durch  die  gewagte  erdichtung 
in  der  brüst  meiner  Zuschauer  bewirke,  wiegt  bei  mir  die 
8trengste  bistorische  genauigkeit  auf.  Schiller  111,350,13; 
noch  beklagenswerther  ist  der  junge  mann  von  genie  • .  der 
sich  überreden  liesz,  für  seinen  künftigen  beruf  (als  gelehrter) 
mit  dieser  kümmerlichen  genauigkeit  zu  sammeln.  IX,82, 17, 
zugleich  an  bedeutung  1  anklingend;  peinliche  genauigkeit 
(difficuUas). 

GEiNAULICH,  adv.  und  adj.  zu  genau. 

1)  zuerst  als  adv.:  want  alle  bistorienschriver  sich  sunder- 
linge  darzo  vliszigen,  dat  si  ummer  die  gescbicbte  (pl.)  der 
forsten,  koninge  ind  keiser  genawlich  upzeicbenen.  cöln. 
ehron.  2,303  (16.  jh.);  gnauwltch  gesucht,  eonquisite.  Maaler 
1S8';  halt  dich  spärlich  und  gnawlich..so  wirstu  nimmer  arm. 
S.Frank  ehron.  1636  l,l3o',  .«.genau  5,  a.  noch  im  is.  jahrh. 
genaulich,  parce,  exigue  Steinrach  2,114. 

2)  tpiter  und  selten  als  adj. :  zu  . . .  unser  armer  kinder 
genaulicher  underbaltung.  Moscheroscr /Viii.  2, 706,  spärlicher, 
wobei  es  genau  zugeht,  vgl.  genau  5,  b.  ein  mnd.  adj.  nouwelik 
beengend  wh.  3, 206*. 

3)  ohne  das  ge-  nSulich  Spee  (ru(zn.  300,  in  der  bedeutung 
mit  mühe,  kaum  (f.  7, 474,  et  ist  aber  nicht  ^mhd.'),  es  ist  seine 
heimische  nrh.  form ,  noch  z.  b.  in  Aachen  niiulich  neben  nitu, 
I.  genau  ^,b,y.  ebenso  md.  Ib,  jh.  nuwelich  kaum,  mit  mühe, 
t.htctt  Germ.  ijiH'fg.,  mnd.  nouwiik,  nouweliken  vb.  3,206*, 
noch  nl.  nauwelijks;  (.  genau  ~,bff.  das  mhd.  niuwelicbe 
geizig  in  SmROCKS  Walther  s.  \'h,  dem  Lexkr  im  mhd.wb.2,9i 
pUitz  geginnt  hat,  ist  ein  unhaltbarer  einfall. 

(iKNAULICHKEIT,  f.  Sparsamkeit:  gnawlii  hkeit  ist  zu  loben, 
d.-is  wir  unser  glück,  das  uns  durch  crbfall  zugefallen,  nil 
verpraiien.  S.  Frank  spr.  1,153*;  heuslichkeil  und  gnawlicb- 
keit.  tpriehw.  Frankf.  tr>70  210*. 

(iENAUSICHTIG,  eigentlich  genau  zusehend  ($.  genan  i,h), 
dann  genau  überhaupt  in  allerlei  anwendung ,  besonders  auch 
ab  tadel:  da«z  . .  ich  . .  genawRicbtig  umb  mich  suchen  imitle. 
MoRCHERoscn  Phil.  2,  773;  es  war  dieser  keyser  sehr  genati- 
oirhtig  in  erforscbuog  seines  gescbleclits.  ZiNKCRRr  ap.  t,  M 
(grnausOchtig  1653  1,02);  d(>r  gibt  ein  fricdenstrtrer . .  der  bei 
vertrügen  (friedensterhandlungen) .  .in  scblecbten  {geringen) 
dingen  pfetzig,  genawticbtig  und  mehr  als  von  nölben  witzig 
iat.  LtRiAii  fitr.  I,MM,  zugleich  kleinlich  marktend;  des  were 


viel  zu  gnawsichtig  für  einen  churfürsten.  «xt{.  nelanch.  409, 
kleinlich  sparsam,  jene  Schreibung  mit  ü,  wol  im  ansehlusz  an 
es  genau  suchen  (s.  genau  3,b,S)  geht  auch  sonst  daneben: 
wer  mit  hohen  personen  handelt,  der  inusz  die  pursten 
sinken  lassen  und  nicht  genawsüchtig  sein.  Lehman  flor. 
1,301;  der  könig  in  Frankreich  und  Spanien,  als  sie  an.  159S 
umb..aufrichtung  beständigen  friedens  gehandelt,  haben  sie., 
darzu  nur  alte  weise  . .  leut  gebraucht,  die  mit  disputiren  und 
spitzigen  genawsüchtigen  fürschlügen  den  frieden  nicht  ge- 
bindert. 805.  Im  nd.  Pißger  erhalten  nausichtig,  der  genau 
zusiehet,  es  genau  nimmt  Hiciiey  172;  entsprechend  nl.  nauw- 
ziende,  dän.  nöieseende,  mhd.  nähe  spehende  Walther  19, 17. 

GENECKE,  n.  neckerei:  ja,  ja,  das  kömmt  aus  dem  ge- 
neckc.  lasz  es  nur  dem  vater  merken ,  du  wirsts  schon 
kriegen.  Weisze  ftom.  op.  3,  6;  lieber  himmel,  welch  gezische, 
genecke,  gezwicke  . .  überschüttete  mich  armen !  Kosegarten 
rhaps.  3, 165. 

GENEHM,  acceplus ,  gratus,  mhd.  genxme,  ahd.  nur  nhm\ 
Graff  2,1073,  adj.  verb.  zu  neman,  eigentlich  nehmbar,  was 
gern  genommen  wird,  wie  gäbe  (s.  d.),  mhd.  giebe  zu  geben. 
vgl.  angenehm,  eig.  annehmbar,  annehmlich  (golh.  andanems), 
das  anfangs  mit  genehm  wechseln  konnte,  auch  mnd.  geneme, 
mnl.  ghename.     zur  form  s.  noch  5. 

1)  von  geld  und  münzen,  gleich  gäbe,  da  geben  und  nemen 
das  geschäft  macht  (s.  u.  gäbe  1,  a),  mhd.  guote  und  gensme 
j)fenninge  Lexer  1, 852,  von  guter  Währung ,  genauer  (gülden) 
guot  und  genseme  in  golde  und  an  gewicgc  Scherz  523,  an 
golde  795;  auch  von  der  Währung  selber:  +  16.  haller  genger 
und  genemer  Nürnberger  weerung.  Schm.  2,693  vom  j.  1373; 
die  gilde  koufcn  mit  anderhalbin  gülden  ader  werunge  davor, 
als  zu  Cassel  genge  und  gnerae  ist.  Gengleb  cod.  jur.  munic. 
1,473",  vom  jähre  1402;  acht  gülden  guter  gnemer  Frankfurter 
wehr.  Lennep  lands.  2,  32  vom  jähre  t516.  es  mag,  wie  gäbe, 
von  diesem  gebrauch  aus  seine  entwickelung  genommen  haben, 
noch  in  der  zeit  des  tauschhandeh,  der  ja  aus  nemen  und  geben 
besteht,     vergl.  von  wechseln  genehinhaltung  a.  e. 

2)  dann  auch  von  menschen,  mhd.  und  noch  nhd.,  eigentlich 
erwünscht,  willkommen,  beliebt  u.  ähnl. 

a)  mhd.  z.b.  (s.  die  u-bb.):  niemant  ist  ain  genwmer  weis- 
sage in  Seins  vater  laut.  Megenberg  255, 12  (angenem  Luther 
Luc.  4, 24);  allen  oder  al  der  werlde  genseme,  allgemein  beliebt: 

dö  sprach  der  gotes  holde, 

euch  in  allen  der  genasme  . .    Ludwigs  kreutf.  3684 ; 

mac  ieman  äne  guot  gar 

al  der  werlde  genseme  sin?    Wigalois  149,13; 

recht  deutlich  ist  der  eigentliche  sinn,  wenn  eine  frau  sich  genxmc 
machet,  einem  geliebten  entgegen,  ursprünglich  gewiss  eine  braut 
dem  bewerber  entgegen: 

dö  des  diu  vrouwe  wart  gewar, 

da;  ir  sun  dar  qualme, 

si  machte  sich  gar  geuxine, 

si  leit  sich  schöne  gegen  im  an  (mit  kleidung). 

Mai  171,32. 

dann  auch  als  allgemeines  lob,  von  frauen  z.  b.  diu  schiene  und 
diu  gena-me,  von  helden  der  gen.euie  degen,  eigentlich  gewiss 
beliebt,  von  allen  geschätzt. 

b)  nhd. :  du  habest  dir  eine  geneme  bausfrawen  genomen. 
A.  V.  Eyiie  2',  eine  erwünschte,  treffliche,  wie  ts  von  Adam  Aetszi; 

fraw  Eva  was  im  gar  genem, 

das  gy  im  solt  werden  se  praut.     Hdttl.  113'. 

als  lob  überhaupt  noch  im  17.  jahrh,:  da  begunte  ich  erst  in 
mich  zu  gehen  und  gedachte,  weil  mein  knän,  meüder  und 
IJrsele  selbst  darvon  gelolfen,  welche  doch  in  unserm  kircb- 
spiel  für  genehme  und  scharfsinnige  leut  geachtet  würden 
und  als  die  perlen  auf  dem  mislbaufen  vor  andern  iiervor 
geleuchtet,  so  werde  ich  als  ein  noch  junger  grhischiiabel 
gewiss  auch  nicht  viel  gelten.  Simpl.  1685  1,  14  (zusdlu  zum 
3.  cap.),  also  als  wert  geachtet,  angesehen,  eigentlich  vielleicht,  dte 
man  bei  wählen  gern  zu  dmtern  nimmt. 

c)  gott  genehm,  mhd.  gute  gename,  auch  mtt  gen.  der  golfls 
gena-me:  und  zu  dem  andern  (sprach  ich],  da;  unsere  gaben 
got  nit  angenem  scind,  es  sei  denn  sacb  dos  wir  vorhin  got 
genein  seind.  Kkisf.rsrkrg  herr  kunig  87* ;  ach  du  fründt  golz, 
wisz  das  got  nichts  genttiners  ist . .  dann  gedultiglicb  trUbü.il 
leiden,  granatapfel  Fs'; 

wer  da«  Ut,  der  wOrd  (renem 

got  und  der  liebsten  roflier  lein.     IIAtxl.  116*. 

10  s\nd  ihm  opfer  genehm  oder  nickt  («ngeDeme  opfer,  7**it 
«riittommen  Schaiüinriiszkr  04.3'):  iu  bct«0  und  heode  ;ii.i 
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heben   sind   gölte  die  allergenemesten  opfer.   Luther  5,50"; 

auch  vor  (für)  golt  genehm  {mhd.  annxme  vor  gote):  bisher 

babca  wir  gelernet,  wie  der  glaub  wirkt . .  und  wie  genehm 

er  für  gott  sei.  evang.  von  d.  zehen  aussetsigen  (1520)  Fij'; 

die  mess  macht  gnem  für  gott  das  gbet. 

B.  Waldis  päpst.  reich  Y3'. 

er  ist  da  als  höchster  herr  gedacht,  sodasz  die  Wendung  mit  dem 
folgenden  in  nächster  beziehung  steht. 

d)  noch  jetzt  gilt  diesz  genehm  bei  hofe  in  diplomatischer 
spräche,  trenn  z.  b.  bei  ernennung  eines  gesandten  an  einem 
fremden  hofe  zuvor  dort  angefragt  wird,  ob  der  zu  ernennende 
dort,  d.h.  dem  fürslen  genehm  sei  oder  auch  persona  grata, 
wie  es  aus  dem  alten  diplomatischen  latein  her  noch  heiszt  z.  b. 
bei  ernennung  von  bischöfen.  doch  auch  bei  gemeindewahlen 
z.b.  ist  die  rede  davon  und  wird  gewählt,  wer  der  gemeinde 
genehm  ist,  gewiss  gleichfalls  der  alte  ausdruck,  ja  genehm  von 
menschen  könnte,  wie  so  manches,  aus  dem  wahlwesen  herrühren, 
das  in  alter  zeit  so  wichtig  war  wie  heute  wieder. 

3)  von  allerlei  anderem  sonst. 

a)  im  handel  und  wandel  gewiss  auch  von  waare,  wie  vom 
gelde  {s.  t),  übereinkommend  mit  gäbe  sowol  von  geld  als  waare 
(s.  dort  1,  b) ;  Zeugnis  gibt  kaufnahme  waaren  Haltacs  1071 
(s.  «.  kaufnähme)  aus  Braunschweig  in  verhochdeutschter  form 
des  17.  Jh.,  mnd.  gewiss  k6pnäme  (nicht  im  wb.,  zur  form  s.  4,b). 
Zeugnis  gibt  wol  auch  fürs  mhd.  das  genseme  rint  Helmbr.  llS, 
das  man  der  nonne  gibt  für  ihre  kunstarbeit  an  Helmbrechts  haube, 
d.  h.  das  sie  gut  und  gern  dagegen  nehmen  konnte,  sucht  doch 
noch  jetzt  der  kauf  er  im  laden  nach  waare,  die  ihm  genehm 
ist,  und  wird  vom  kaufmann  gefragt,  was  ihm  genehm  ist. 
auch  angenehm  gilt  noch  so  im  geschäftsieben,  von  gesuchter 
waare,  daher  auch  wenn  der  preis  steigt,  z.  b.  butter  war  heute 
angenehm  auf  dem  markte,  in  Leipziger  volksrede,  aber  auch 
in  der  börsensprache ;  im  17.  jh.  s.  b.  von  silbergeld,  das  eifrig 
gesucht  und  selten  ward  in  der  kipper-  und  wipperzeit: 

in  summa  das  gut  silbergeld 

ist  jezt  gar  angenehm  der  weh  u.s.w. 

ScuEiBLE  flieg,  bll.  312. 

b)  auch  sonst  für  erwünscht ,  willkommen ,  gelegen  u.  ä.  {vgl. 
genehmheit  aptitudo),  doch  bei  weitem  nicht  so  entwickelt  als 
angenehm,  das  mit  seinem  an-  gewiss  länger  deutlich  blieb  im 
eigentlichen  sinne: 

was  euch  genehm  ist,  das  ist  mir  gerecht, 

ihr  seid  die  herrscber,  und  ich  bin  der  knecht. 

Schiller  braut  von  Hess.  v.  436; 
was  deut't  auf  blut,  ist  uns  genehm, 
was  blut  vergieszt,  ist  uns  bequem. 

GöTBK  57,274  (parat,  zu  Faust); 
dem  leben  werde  jede  not  Terziehen, 
wenn  jeder  das,  was  ibm  genehm,  gefunden. 

Platbw  3, 109 ; 

der  alten  excellenz  war  gerade  diese  durchsicbtige  baumweit 
die  genelimste.  Gutzkow  ritter  vom  geiste  9,  6.  selbst  für  pas- 
send im  eigentlichsten  sinne  (wol  nach  dem  bildlichen  passen, 
genehm  sein): 

und  also  mut'  ich  jeder  dame  zu, 
dasz  sie  probire  diesen  kleinen  schuh : 
der  schönen,  deren  füszcbcn  er  genehm, 
beschert  Astoif  sein  halbes  diadem. 

Platew  3,93  (d.glds.panl.), 

nachher  mir  paszt  er  an ,  er  paszt  s.  99.  im  leben  in  höf- 
licher rede  wenns  ihnen  genehm  ist,  beliebt,  gefällt,  doch  nur 
als  gewähltester  ausdruck  und  wol  nur  gegen  höhere,  ah  der 
sprechende  ist  (s.  d). 

f)  dazu  genehm  halten,  approbare,  ratum  habere  Frisch 
2, 13",  aber  auch  nur  als  sehr  gewählter  ausdruck:  da  sie  ihm., 
entdeckte,  dasz  der  hasz  Agathons  keinen  andern  Ursprung 
habe,  als  weil  sie  nicht  für  gut  befunden  seine  liebe  genehm 
zu  halten.  Wieland  3, 106  (Agath.  12,  6),  mit  ironischem  anflug; 
hieltet  ihr's  genehm,  so  möcht  ich  wohl..  18, 40.  auch  mit 
für:  genehm  halten,  für  genehm  halten,  sich  gefallen  lassen, 
billigen.  Hädleik  354*;  der  Übermut  wird  von  den  stolzen 
unter  dem  namen  der  groszmütigkeit  geehret,  für  genehm 
gehalUn.  Botschsy  Pathmos  938;  niemand  hält  es  vor  genehm, 
id  nemini  probatur.  Weber  34l';  der  fürst  hat  es  vor  genehm 
gehalten,  res  apud  principem  rata  est.  das.  vergl.  genebm- 
ballung  und  genehmhabung,  man  sagte  also  auch  genehm  haben, 
ratum  habere,  wie  angenehm  haben  s.  b.  Luther  i,  3i*  (goU  ein 
opfer).  bei  Adelung  auch  den  göttlichen  willen  u.  ä.  genehm 
halten,  erfüllen,  ebenso  genehmbaltung  der  göttlichen  vor- 
■cbrift. 


]       d)  auch  dieser  gebrauch  musz  nhd.  wesentlich  bei  hofe  in  der 
diplomatischen  und  canzleisprache  entwickelt  sein  (vgL  %d);  ein 
,    Zeugnis  aus  dem  15.  jh.  s.  unter  genehmheit,   wie  bei  Weber 
I    vorhin  vom  fürsten.      man  fragt  beim  fürsten,  bei  torgesetzten, 
\   bei  behörden  an,  ob  ihnen  genehm  ist,  was  man  zu  thun  gedenkt 
\   u.  ä.,  kommt  dafür  ein  um  ihre  genehmigung,  genehmbaltung 
:   (s.  dort),     daher  auch  die  kühlere  fassung  im  vergleich  zu  an- 
genehm, mit  dem  es  eigentlich  eins  ist  und  länger  blieb  {s.  5), 
denn  das  angenehme  wünscht  und  erstrebt  man,  das  genehme 
:    lehnt  man  nicht  ab,  läszt  es  gelten ,  hat  nichts  dagegen,     daher 
',    auch  z.  b.  von  den  göttern,  wie  unter  2,  c  von  gott,  welchem  oder 
■   vor  welchem  gebete  genehm  sind  oder  nicht: 

I  ist  denn  nun  ein  solches  genehm  den  seligen  göttern, 

dasz  in  die  heimat  kehre  der  weisheitsvolle  Odvsseus. 

Voss  0(1.  1,  S2. 

bei  Aler  894  genehm  gehalten  approbatus,  auch  blosz  genehm, 
gebilliget,  approbatus,  deutlich  aus  höfischem  oder  canzleistü.  auch 
mit  ratiGciren,  deutlich  aus  der  canzlei:  alles  stet,  fest,  genem 
zu  ratiiicirn.  Ayrer  proc.  l,  11,  als  genehm,  doch  mit  adver- 
bialem klang. 

e)  in  Zusammensetzung  z.  b.  vernunftgenäme  Unterweisungen 
FiscHART  ehz.  405  Seh.,  vorher  dafür  menschlicher  Vernunft  an- 
mutige lehren,  also  der  Vernunft  erwünscht,  willkommen. 

4)  als  subst.  im  folgenden:  und  nichts  dann  eytel  gnem, 
gniesz  und  wollhat  ist.  S.  Fbark  verbütschiert  buch  399',  ent- 
weder das  n.  als  subst.  oder  auch  ein  gestutztes  f.  geneme, 
worauf  wol  folgendes  deutet:  acceptio  genemme  (in  einem  andern 
voc.  genemlichkeit)  Dief.  7*,  gratuitum  geneme  vel  gots  gna- 
dunge  269',  als  wäre  ein  mhd.  genseme  f.  dahinter. 

5)  zur  form  und  bildung  ist  noch  bemerkenswert 

a)  das  ausbleiben  des  umlauts,  nicht  blosz  in  dem  eigentlich 
nd.  kaufnahme  unter  3,  a  wie  in  anname  maken  gratificare 
Dief.  269'  (mnl.  ghename),  auch  bair. :  gute  und  gename  rei- 
nische  guldin.  Schm.  2,693  vom  j.  1509;  vgl.  bair.  undanknam 
unter  danknehmig,  gratus  genam  Dief.  269'. 

b)  das  fehlen  des  ge-,  wie  in  diesem  kaufnahme,  zeigt  sich 
auch  hd.  in  Zusammensetzung,  in  mhd.  dancnfeme  dankbar  an- 
genommen und  mit  dank  nehmend,  wie  im  15.  16.  jh.  danknem 
(s.  unter  danknehmig),  auch  noch  für  dankbar:  das  wollen  wir 
umb  ewer  gnad  gern  verdienen  und  des  danknem  sein.  anz. 
des  germ.  mus.  15,  30S.  hierher  auch  vornehm,  mhd.  vürnsme, 
eigentlich  der  sich  vür  nimet,  'stfA  hervorthut',  eigentlich  im 
kämpfe,  so  stand  neben  genjeme  mhd.  anuceme,  das  ge-  in 
angenehm  ist  erst  nach  der  mhd.  seit  eingesetzt,  wie  da  audi 
dancnseme  zu  dankgenem  wurde  (s.  unter  dankgenehme),  noch 
im  15.  jh.  in  den  voce,  gratus  geneme  «nd  anneme  Dief.  269', 
nop.  gl.  197',  nur  einzeln  schon  angenem  das.,  vergl.  gratificare 
geneme  und  angeneme  machen,  nd.  anname  maken  Dief.  269*. 
beide  aber  tauschen  anfangs  frei,  da  ja  dem  Sprachgefühl  das 
nemen  und  annemen  darin  noch  deutlich  erklang. 

c)  merkwürdig  aber  ist  ein  spurweises  wechseln  von  genem  und 
gemein,  z.b.  im  voc.  14S2  l3*  gemeiner  lone  oder  genemer  lone, 
premium  substanliale ;  zwet  andere  spuren  s.  5p.  3251.  am  denk- 
barsten ist  der  sonderbare  tausch  bei  einem  manne,  der  allen 
gcnseme  war  z.b.  als  herr,  heerführer  o.  ähnl.  (s.  unter  2,  o), 
allbeliebt,  eigentlich  zur  wähl  erwünscht;  ein  solclier  Ates:  eben 
auch  gemeine,  z.  b.  als  Schiedsrichter  (s.  gemein  4,  a),  er  muszte 
zugleich  allen  betheiliglen  geaxme  sein;  s.  auch  gemein  i,fvon 
fürsten,  herren  u.  ähnl.  für  aUbeliebt,  was  noch  heuU  nachklingt 
in  sich  gemein  machen,  eigentlich  populär. 

GENEH.MEN,  verstärktes  nehmen,  tnAd.  genemen  sehr  geläufig, 
besonders  mit  dem  begriff  vollendeter  handlung  (j.  ge-  ll,4,c/j'.), 
wie  auch  nhd.  noch  im  folgenden: 


da  sie  mit  ein  (eitmnder)  deu  raht  genaraen. 

Alberus  Es. 


'>l; 


da  der  jaraer  nun  ein  end  genam.  Steinh.  ßoce.  1,5*,  ^ommen 
halte,  ganz  wie  mhd. 

GKNEHMHABU.NG,  f.  wie  genehmbaltung  (s.  u.  genehm  3,c): 
auf  genehmhabung  des  römischen  raths.  Lorekstein  i4rtn. 
1,822;  als  er  durch  seine  tochter  Adelgund  disz  der  catti- 
schen  herzogin  vortragen  liesz,  erhielt  sie  gleicher  gestalt 
ihre  genehmhabung.  1281. 

GENEHMHALTEN,  n.  wie  genebmhaltung:  (Wallensteins  zu- 
sage) ohne  unser  genebmhalten  sich  nicht  von  uns  (der  armet) 
zn  trennen.  Schiller /Vccol.  4,  l. 

GENEHMBALTUNG,  f.  approbatio,  ratihabitio  Stielkr  741, 
genehmigung  (s.  genehm  3,  c):  nach  erlangter  einwilligung  und 
genehmbaltung   der   herrschaft.  Hohrkrg  3, 1, 39' ;  und  eben 
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dies  wird  mir  zn  einer  allgemeinen  genehmhaltung  gereichen, 
wenn  icii . . .  Weise  cur.  ged.  von  deutschen  versen  von.  a. «., 
allgemeine  billigung  ßnden;  dasz  dieselhe  {meine  gedickte)  an 
einem  groszen  königliclien  hofe  von  hohen  personen  nicht 
allein  gelesen,  sondern  auch  mit  genehmhaltung  gelesen 
worden.  Wernike  vorr.  a3';  mit  des  vaters  genehmhaltung. 
Weber  34l';  mit  allgemeiner  genehmhaltung.  Wieland  8,460 
{Danischm.  50);  mit  wörtlicher  genehmhaltung  des  königs. 
GüTBE  37,257  {Ph.  Hackert).  kaufmännisch:  consens,  im  bezahlen, 
acceptilatio.  Weber  34l',  Aler  894',  z.  b.  bei  einem  präsenlirten 
teechsel,  der  also  auch  als  genehm  bezeichnet  wurde,  annehmbar 
(angenommen  ist  das  vermerk  des  'acceptanten'  darauf),  s.  dazu 
genehm  l. 

GENEHMHEIT,  f.  aptitudo,  genamheit  Dief.  nov.  gl.  3o',  zum 
begriff  s.  genehm  3,6.  mhd.  gensmekeit,  annehmlichkeit :  alle 
die  genn?mekeit  und  alle  die  lustliche  freude,  die  diu  werlt 
hat.  Berthold  1, 223, 22.  und  noch  im  15.  jahrh.  genemikeit 
gratitudo  Dief.  not",  gl.  197';  6«  den  Verhandlungen  über  ein 
gemeines  concil  ist  die  rede  von  den  mittein,  zu  erlangen  darzu 
andere  (i.  anderer)  nacion,  konig  und  furstcn  gnemkeit,  dann: 
ob  als  solich  gnemikeit  nit  möcht  erlangt  werden.  Frankf. 
reichsc.  2, 92,  genehmigung ,  eigentlich  erklärung  dasz  es  ihnen 
genehm  ist  (s.  dort  3,  d). 

GENEHMIGEN,  für  das  frühere  genehm  halten  (s.  genehm 
3,  c),  seit  dem  18.  jh.,  erst  bei  Adelung  verzeichnet,  doch  älter 
(s.  folgendes,  als  oberd.  gibt  er  begenehmigen),  eines  Vorschlag, 
ansuchen  genehmigen ,  d.  h.  von  vorgesetzten  ,  behörden  u.  ä. ; 
genehmigen  es  hüchstdieselben,  so  werde  ich  u.s.w.  Göthe 
an  Carl  August  2,294;  so  vieles  halte  ich  zurück,  aus  furcht 
du  möchtest  es  nicht  genehmigen.  Bettine  6r.  1,299;  geneh- 
migen sie  die  Versicherung  meiner  ergebenheit  u.  ähnl.  als 
briefschlusz  an  hochgestellte,  wie  franz.  agreer  (veuillez  agreer 
u.  5.  w.) ,  das  darauf  von  einfiusz  gewesen  sein  wird  und  sich 
damit  deckt,  ital.  aggradare,  von  lat.  gratus,  eigentlich  gratum 
habere. 

GENEHMIGUNG,  f.  für  das  frühere  genehmhaltung,  das  noch 
Adelung  vor  jenem  bevorzugt:  die  vorschlage  laufen  darauf 
hinaus,  dasz  die  Leipziger  deutsche  geseilschafl  unter  hoher 
obrigkeitlicher  genehmigung  .  .  .  eine  vollständige  deutsche 
grammatik  und  ein  . . .  Wörterbuch  zu  stände  bringen  und  ein- 
führen sollte.  Reicbard  hist.  der  d.  sprachkunst  Hamburg  1747 
s.  414;  da  nun  hierzu  hüchstderoselben  genehmigung  erforder- 
lich, so  wird  hierdurch  schuldigst  und  geziemend  darum  ge- 
beten. Göthe  an  Carl  August  2,242;  obrigkeitliche,  behörd- 
liche genehmigung  wird  nachgesucht  in  städten. 

GENEHMLiCH,  acceptabilis,  genemlicher,  accepte  genemlich. 
voc.  1482  l5';  mhd.  genxmelich.  auch  genemlichkeit  acceptio 
Dief.  7'. 

GENEHMüNG,  für  genehmigung,  ungebräuchlich: 

welcher  zu  nahn  euch  der  vater  erlaubt  mit  der  mutier  ge- 
nehmung.    IUcgesen  Parlhenais  43. 

mhd.  kommt  ein  gensemen,  genehm  machen  vor  (Lexer  1,853). 

GENEIGE,  n.  verneigung,  mhd.  genlgc  MSW.  3, 196' (?) :  stiege 
er  eilends  vom  pferd,  lief  gegen  den  junkhcr  und  sagt  mit 
hoher  reverenz  und  geneig  zu  ihm.  Amadis  79.  tn  Felsberg 
kommt  im  15.  jh.  am  wall  ein  geneige  vor:  vj  pund  (strafe) 
gab  Henne  Hildebrandt,  als  er  bij  nebil  und  nacht  czu  der 
stadporte  dorch  das  geneyge  gingk.  Vilhar  kurhess.  id.  282. 

GENEIGEN,  sich  neigen,  geneigt  sein,  mhd.  genigen  im  eigent- 
lichen $inne,  nach  genigec  gen  den  Sünden  myt/.  321,2,  geneigig 
KöDiz  46, 33  rar.  doch  wol  auch  schon  bildlich  (s.  auch  geneig- 
<)3m):  da  seine  (des  Asmut)  hegrilTe  von  verdienst  von  den 
begriffen  des  tonischen  Merkurs  etwas  abzugeben  geneigten. 
Claddids  1.2,125;  wir  haben  gesehn,  dasz  auch  der  ahd.  vers 
zur  kQrzung  der  ersten  biilflc  geneigte.  J.  Grimm  lat.  ged.  des 
10.«.  11.  ;A.  I.  XI.III.  auch  neigung  bezeigen,  geneigt  anbieten: 
mir  geneigeten  die  herrcn  pfandlrSger  ihre  bausbcquemlicli- 
keilen  anzubieten  {alt  tehiffbrichigem).  da  ich  aber  noch  einen 
zahn  auf  sie  hatte ...  »o  verbal  icbs  bCflichst.  Kosbcaitbn 
rhapt.  2,72. 

GENEIGSAM,  inelitut  (inclinalus),  genaigsam.  Dief.  292*,  tu 
geneigeo,  gern  gnädig,  gewogen  u.  ähnl. 

GENEIGT,  pari.  patt.  zu  neigen  und  sieb  neigen,  auch  ieli- 
Mndig  entttickeU  alt  adj.  und  adv.,  tchon  mhd.  geneiget,  dai 
abttraeU  tubtt.  dazu  itt  eig.  neigung,  daneben  doch  gencigtheit. 

I)  im  eigenlliehtten  tinne  t.b.  geneigt  zum  fallen,  tieh  neigend: 
frmut,  ganz  geneigt  zu  fallen.  Mei.rer  t2',  Dirf.  405',  tchon 
«M.  kineigit  proelhui  GiArv  4, 11»;  es  ist  nicht  weit  von  uns 


ein  geyschneldcr  (Inndschneider),  welcher  seinen  alten  ofen,  so 
zum  herabfallen  geneigt,  mit  stricken  zusammen  gel)unden. 
Abele  knnstl.  unordn.  2,  vorr.  6'.  ähnlich  bergmännisch:  zu- 
nächst entscheidet  {bei  der  frage,  ob  bruchbau  thunlich  ist)  die 
beschaffenhcit  des  bangenden,  ob  es  geneigt  ist,  zu  brache 
zu  gehen  oder  nicht.  Veith  bergwb.  119,  d.h.  in  richtiger  weist 
zusammenzubrechen,  wozu  neigung  gehört,  wol  äuszerlich  und 
innerlich  zugleich  verstanden,  als  ob  lust  und  wille  des  hangenden 
mit  in  frage  käme. 

2)  vom  menschen,  erst  eigentlich,  dann  bildlich,  besser  gesagt 
äuszerlich  und  innerlich  genommen. 

a)  eigentlich  oder  äuszerlich  von  einem  herrn  o.  ähnl.,  der  bei 
einer  vorgetragenen  bitte  ^sich  neigt'  zu  dem  bittenden,  sich  ihm 
zuneigt  mit  köpf  und  Oberkörper  und  damit  seine  günstige  Stim- 
mung und  gesinnung  bekundet,  während  die  entgegengesetzte 
bewegung  ihn  ^abgeneigt'  ankündigt,  also  eigentlich  wie  griech. 
xaravevetv  und  avavsveiv,  lat.  annuere  und  renuere,  die 
ja  mit  neigen,  goth.  hneivan,  urverwandt  sind;  in  Zuneigung 
und  abneigung  totrd  das  eigentlich  noch  heute  deutlich  genug  fort- 
geführt, obwol  sie  nun  mehr  nach  der  bedeutung  3  verstanden 
werden,  vgl.  mhd.  zuoneigen  (gotes  zu  der  sßle)  myst.  156,26 
und  widerneigen  reclinare  Dief.  487';  für  Zuneigung  oder  zu- 
geneigt aber  genügt  für  getvöhnlich  das  einfache  neigung  und 
geneigt,  die  eben  das  zuneigen  eigentlich  bezeichnen,  erwähnens- 
wert ist  übrigens,  dasz  ursprünglich  auch  die  haltung  des  bit- 
tenden oder  hülfeflehenden  ein  neigen  ist  und  geneigt  genannt 
wird,  wie  denn  ahd.  nigan  für  adorare  steht,  also  auch  den 
göttern  gegenüber,  vgl.  kanigan  advolutus,  supplex  Graff4,  1127, 
also  fuszfällig,  dem  herrn  oder  sieger  sich  zu  füszen  werfend, 
gahneigit  subjugatus  1128,  eigentlich  dem  sieger  vor  den  füszen 
liegend,  es  ist  also  wie  bei  hold  oder  huld  und  gnade,  die 
eigentlich  auch  sowol  die  geneigte  haltung  des  herrn  zum  knechte 
oder  ähnl.  als  auch  das  dienende  oder  unterwürfige  neigen  des 
knechtes  vor  dem  herrn,  des  besiegten  vor  dem  sieger  bezeichnen. 

b)  daher  mit  dativ.  «)  mit  dativ  der  person,  einem  geneigt 
{wie  ahd.  nigan  mit  dativ ,  sich  vor  oder  zu  einem  neigen), 
eigentlich  von  fürsten  und  herren  u.  ähnl.,  günstig ,  wolwoÜend, 
gütig  gesinnt  u.  ähnl.,  schon  mhd. :  den  gftten  cristen  was  her 
giltig  unde  geneigit,  den  ungloubigin  herte  unde  gestrenge. 
köDiz  heil.  Ludwig  46,33  {var.  geneigig);  einem  günstig  und 
geneigt,  volens.  Maaler  168'.  mhd.  auch  noch  sinnlicher  mit 
zuo  (v^{.  dazu  3,  c),  von  gott  als  höchstem  herrn : 

nu  secht  den  kunic  Sabaot, 

wie  er  genciget  ist  zu  uns 

in  der  liebe  sincs  suns  u.s.w.    pass.  H.  107,86. 

das  glück,  als  bevuszte  macht  gedacht,  ist  einem  geneigt,  wie 
die  götter: 

0,  sprach  der  wolf,  du  seligs  thier, 

das  glück  ist  ganz  geneiget  dir.    Waldis  Es.  1,56,16; 

neigungen  haben  die  götter  u.s.w. 

wem  er  geneigt,  dem  sendet  der  vater  der  menschen  und  götter 
seinen  adler  herab,  trägt  ihn  lu  himmlischen  höhn. 

Schiller  XI,  270  (das  gtOck). 
noch  jetzt  mit  dativ,  wer  z.  b.  mit  bewerbung  um  ein  amt  müht 
hat,  sucht  einßuszreiche  männcr  sich  geneigt  zu  machen,  forscht 
danach,  wer  ihm  abgeneigt  ist;  er  ist  seinem  diener  sehr  ge- 
neigt. Steinbach  2,117;  der  gegensatz  auch  übel  geneigt,  un- 
geneigt, abhold,  abgünstig  Rädlein  354',  2.6.  dem  österreichi- 
schen haus  übel  geneigt,  mal-affectionnr  das. 

ß)  der  dativ  dann  auch  auf  die  sache  übernommen,  ein  vor- 
haben in  städtischer  Verwaltung  z.  b.  scheitert  etwa ,  weil  der 
hürgermeister  der  saclie  nicht  geneigt  ist;  ein  bittender  findet 
den  herrn  seinen  wünschen,  seinem  gesuche  geneigt,  wahrend 
die  herren  gern  kühler  sagen  ich  bin  der  sache  nicht  abgeneigt 
{dagegen  auch  wol  geneigt  s.  unter  3,  a). 

y)  der  gegenständ  wird  aber  auch  mit  gen.  bezeichnet,  wenig- 
ttent  mit  des,  in  bezug  darauf:  die  weil  wir  {die  retduttinde) 
uns  irer  kcyserliclien  maiestat  hierinn  zn  iindertheniger  ge- 
horsame schuldig  erkennen,  des  auch  für  uns  selbs  wol 
geneigt  scind,  so  haben  wir  u.  s.  w.  reichsordn.  l.Vto  t3o',  wol 
geneigt,  wie  tonst  in  fürstenmunde ;  gniidigen,  liehen  herren 
(der  rat  von  Lucern),  als  dann  nf  min  ansuchen ..  um  min 
nianrecht  (bur^errer/if)  ich  . .  anlwurt  empfangen  han,  das  ir . . 
des  geneigt  und  giilwillig  wttrcnd.  H.Salat  76,  heute  ent- 
tprdehe  dazu,  vgl  3,  c. 

S)  doch  auch  umgekehrt  vom  untnthan  dem  fürtten  ger^"''^" 
{tgl.  a  o.e.):  die  landslcul«  sind  dem  neuen  könige  ^ 
fleri  sunt  ad  novum  regem  populanum  onimi.  Wbibr  341 '. 
dingt  eigentlich  von  güntliger  tlimmung,  wie  untn  ift. 
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c)  an  den  Ursprung  erinnert  auch  noch  geneigt  zu  hören, 
ein  geneigtes  ohr  oder  gehör,  um  das  man  bittet,  toie  es  vom 
herrn  heiszt,  dasz  er  sein  ohr  neigt  dem  bittenden  oder  der 
bitte:  das  man  in  (gott)  gnädig  und  geneiget  mache  zu  hören. 
Lother  l,  70'; 

du  (goti)  kennst  zwar  unser  ungemach 

und  hörst  uns  auch,  ach  aber,  ach, 

mit  ungeneigten  obren.      S.  Dach  3S9  Ost.; 

mit  geneigten  ohren  anhören,  pronis  auribus  aecipere.  Stein- 
BACB  2,117;  man  musz  mit  geneigten  ohren  und  begierigem 
gemüthe  hören.  Oleabius  pers.ros.  2,32,  allerdings  von  predigt ; 

und  lausche,  mit  geneigten  obren, 

der  l'reundschaft  tröstendem  gesang.     Gottek  1,220; 

diese  gesinnung  ists,  diese  absieht,  um  derentwillen  ich  mir 
ein  geneigtes  gehör  erbitten  darf  {von  der  Versammlung).  Götbe 
32, 237,  sum  andenken  Wielands,  auch  geneigte  band  gottes, 
als  retter  die  hand  niederreichend  gedacht: 

weil  mich  mein  gott  .  . 
erröttet  mit  genaigter  band. 

Weckhebli;*  177  {ps.  54,  8). 

der  Schriftsteller  spricht  im  vorwort  den  geneigten  leser  an 
{Simpl.  1,3),  um  seine  gunst  besorgt,  Cbr.  Gbypbius  selbst  mit 
hochgeneigter  leser  I  im  vorwort  zur  ausg.  der  gedichte  seines 
Vaters  1698,  wie  schon  Grimmelshausen  Simpl.  2,  265,  7  Kz. 

d)  dann  ganz  innerlich  gefaszt  geneigter  wiile,  geneigter  sinn 
u.  a. :  marschalk,  sprach  der  herzog,  solchs  wil  ich  mit  ge- 
neigtem willen  allzeit  umb  euch  beschulden.  Galmy  219.  es 
heiszt  auch  willig  und  geneigt  (vgl.  geneigtwillig) ;  ich  erkenne 
deinen  geneigten  willen,  agnosco  favorem  tuum.  Steinbach; 
ich  bin,  lieben  herren  und  freunde,  lange  auszen  blieben  mit 
meinem  trostbrief  an  euch,  wiewol  es  doch  ja  nicht  an  gutem, 
geneigtem  und  bereitem  willen  gefeilet.  Lctbeb  6,11',  sachlich 
mehr  zu  Z,d,  wie  folgendes;  predigten  musz  man  mit  geneigtem 
und  begierigen  herzen  anhören.  OLEARicspers.  ros.  3,23.  auch 
geneigte  gunst,  gönnerschaft :  wann  nun  das  glück  gut,  dasz 
du  etwann  durch  der  frauen  oder  der  magd  geneigte  gunst 
in  seine  freundschaft  kommest . .  Schuppics  411.  einem  höheren 
empfiehlt  man  sich  zu  geneigtem  wolwollen,  bei  Verabschiedung 
zu  geneigtem  andenken. 

e)  auch  im  adv.,  man  bittet  z.  b.  einen  höheren,  geneigt  zu- 
zuhören, etwas  höheren  orts  geneigtest  zu  befürworten  u.a.; 

disz  hab  ich  mir  anjetzt  zu  schreiben  vorgenommen, 
ich  bitte,  wollest  mir  geneigt  zu  hülfe  kommen  .  . 
du  geisl  von  gott  gesandt,  ja  selber  wahrer  gott. 

Opitz  3,264  (irostged.); 

da  gewiss  höchsten  ortes,  so  wie  von  ew.  hochwohlgeboren 
gnädig  und  geneigt  aufgenommen  wird,  wenn  ich  den  zu- 
stand, in  dem  ich  mich  befinde,  rein  und  treu  auszusprechen 
wage.  GöTHE  60,304,  brief  an  V.  Beulwitz  aus  Dornburg  juli  1$^ 
{briefw.  mit  Carl  Aug.  2,316),  'gnädig  und  geneigt',  wie  Ldtheb 
unter  c  ton  gott  als  höchstem  herrn,  beide  eigentlich  dasselbe  im 
Ursprung;  ein  unternehmen,  bei  welchem  man  auch  meiner 
auf  das  geneigteste  gedacht  hatte.  46,23%.  auch  hoch  gesteigert 
hochgeneigtest,  im  curialstil:  darüber  denn  meine  unterthänige 
bitte  dahin  reichet:  ewre  :c.  geruhen.,  hochgeneigtest  bericht 
über  die  läge  der  alimentationssache  einziehen  u.  s.  w.  Göthe 
als  rechtsanwalt  bei  Kriegk  kulturb.  464. 46S  u.  ö.  {vergl.  hoch- 
richterliche Verfügung  das.);  schon  im  16. ;/i. ;  {die  reichsstände) 
so  solh  christlich  . .  werk  zu  furdern  hoch  geneigt.  Frankf. 
reiehse.  2, 981 ;  vergl  hochgeneigt ,  eigentlich  ein  wunderlicher 
Widerspruch. 

f)  übertragen  z.  b.  geneigte  winde,  günstige: 

ist  aber  ja  kein  halten  mehr. 

so  seegle  mit  geneigten  winden!     Güntb»  %i. 

3)  mit  anderer  fdrbung  von  der  richtung  auf  ein  ziel,  welche 
wünsch  und  wille,  denken  und  empfinden,  sinn  und  gemüt  nehmen 
oder  haben;  das  mischt  sich  aber  im  einzelnen  theils  mit  dem 
vorigen  theils  mit  dem  folgenden,  oft  nicht  unterscheidbar.  wahr- 
scheinlich war  dabei  ein  besonderer  ausgangspunkt  im  Üben  mit- 
wirkend, das  zielen,  ju  dem  z.  b.  der  speer  mhd.  geneiget  wird, 
aus  der  sonst  aufrechten  haltung  auf  das  ziel  gesenkt  und  ge- 
richtet, s.  deutlicher  unter  g,  auch  das  bildliche  treflich  neigen 
unter  d.  aber  auch  die  wage,  deren  zunge  oder  wagsehale  sich 
so  oder  so  neigt,  mag  dabei  mitgewirkt  haben  (s.  neigen  11,5. 
lil,  I.  IV,  4),  besonders  wo  ein  schwanken  sich  zur  enlscheidung 
neigt. 

a)  mischung  mit  dem  vorige»  eruheint,  wenn  es  von  fürsten, 
herren,  behörden  u.ähnl.  gesagt  wird,  geneigt  mi/ in^;  wiewol 
ein   erber   rate   diser  stat . . .  mer  genaigl  ist  und  sein  so). 


erberkeit  und  gute  sitten  zu  meren  . ..  fiürnb.poi.  117  (eingang 
der  Ordnung  der  frauenhäuser) ;  und  wiewol  wir  der  billicbait 
nach  wul  genaigt  weren,  gegen  denselben  knechten  . . .  ernst- 
liche strafe  . . .  furzuneuien  . . .  schreiben  kaiser  Maximilians  /., 
Frankf.  reichsc.  2,  S97 ;  und  weren  deshalb  sunderlich  genaigt 
gewesen  und  noch,  in  aigner  person  zu  euch  {den  ständen  in 
Mainz)  zu  komen.  954  ebenso ;  und  wer  keys.  maj.  wo!  geneigt, 
ir  ...  diser  zeit . . .  zu  verschonen.  966. 

b)  aber  auch  von  anderm ,  ohne  solche  hohe  Stellung ,  z.  b. : 
were  auch  gar  willig  und  geneigt  gewest . .  selbst  personlich 
euch  zu  ersuchen.  Liither  br.  an  die  zu  Frankfurt  1533  Eij'; 
so  viel  an  mir  ist,  bin  ich  geneiget  auch  euch  zu  Rom  das 
evangelium  zu  predigen.  Rom.  1,15;  nun  ist  im  ein  yeder 
frummer  wirt  geneigt,  wann  ein  gast  etwas  in  sein  haus 
bringt,  das  er  im  das  mit  allem  fleisz  und  gern  verwaret. 
WicRRAM  rollw.  141,  2  Kz.  {bereitwillig,  gern  erbötig),  wo  aller- 
dings wünsche  von  der  andern  seile  im  spiel  sind,  aber  auch 
ohne  das ,  z.  b.  ich  bin  geneigt  zu  glauben  u.  s.  w.,  wir  sind 
geneigt  anzunehmen,  auch  zu  der  annähme,  jetzt  beliebt  in 
gewähltem  oder  zeitungsstil,  übrigens  auch  man  neigt  (sich)  zu 
der  annähme  u.  ähnU  schon  im  16.  jh. :  denen  zeglauben  ist 
mein  herz  geneigt,  hos  ut  sequar  tnclinat  animus.  Maaler  168*. 
für  den  in  f.  auch  ein  abhängiger  satz: 

di  reine  was  doch  allen  dac 

geneiget  ummer  mere, 

wie  si  nach  godes  ere 

den  siechen  gut  begatte  (verschaffte).    heiL  Etis.  8143, 

mit  ihrem  sinn  darauf  gerichtet,  emsig  bedacht. 

c)  das  ziel  der  richtung  wird  mit  zu  bezeichnet,  wie  schon 
in  den  inßnitivwendungen  vorhin  ich  bin  geneigt  zu  glauben, 
gleich  neige  mich  zu  dem  glauben,  schon  mhd.  {vergl.  u.  1,  b 
vom  gütigen  herrn,  gott,  zu  uns  geneiget): 

ir  gebet  si  vaste  las, 

da  zu  si  wol  geneiget  was.     heil.  £/(«.  8514; 

alle  menschen  sind  mer  zu  bosheit  dann  zu  gut  geneiget. 
ackerm.  aus  Böhmen  51,16;  und  wiewol  sy  {die  Ungarn)  zu 
einem  widerstand  wol  genaigt  sein  und  {ihn)  tun  möchten  . . 
Frankf.  reichscorr.  2,  150,  vom  j.  1461,  zu  eignem  widerstand  gegen 
die  heeresmacht  des  Türken;  wa  du  dich  entpßndest  allermeist 
geneigt  zu  bösem  . .  da  lug  das  du  allermeist  sorg  habest 
{sorglich  darauf  achtest).  Keisersberg  irrig  schaf  C2*;  bist  du 
geneigt  zu  hochfart,  üppig  er,  rum,  lob,  ergyt.  das.;  mitinf.: 
vast  {sehr)  geneigt  guts  zethun,  propensus  ad  bene  merendum. 
Maaler  168'; 

wie  soltest  du  denn  nicht, 
o  meine  Zuversicht  (i/oU), 
geneigt  sein  mich  zu  schätzen.     S.  Dach  371  Ost. 

es  heiszt  zum  frieden,  zur  Versöhnung  geneigt. 

d)  natürlich  auch  das  gemüt  {der  mut),  der  wille,  das  herz 
u.  ähni:  als  wir  dan  ye  und  allweg  ir  keys.  maj.  gemnet 
mehr  zu  gutigkeit  dan  scherpf  {schärfe)  geneigt  zu  sein  ver- 
merkt. FranA/.  reicÄsc.  2, 948 ;  ein  ding  mit  geneigtem  und  gut- 
willigem gemüt  bandlen,  propenso  animo.  Maaler  168';  mit 
geneigtem  willen,  von  herun.  das.,  vgL  Lotheb  und  Olearids 
unter  l,d; 

je  mehr  des  himmels  gute 

an  jemand  sich  eräugt, 

je  mehr  ist  sein  gemüthe 

zu  frommer  lust  geneigt.    S.  Dach  470  Ost.; 

das  leicht  bewegliche  gemüth  des  volks  ist  nur  allzu  sehr 
geneigt,  einen  fehler  weniger  für  eine  tugend  mehr  anzu- 
schreiben. Schiller  VII,  328,  12  var.  es  hiesz  auch  mein  wille 
neigt  mich  zu  etwas:  alles  das,  darzu  dich  dein  wilL.on 
Vorbetrachtung  {vorbedacht)  neigt.  Keisersberg  irrig  schaf  Ci', 
auch  got  neiget  da;  herze,  gibt  ihm  ein«  richtung,  mhd. :  got 
halte  sin  herze  treflich  zft  der  liebe  der  kongistochtir  gc- 
neigit.  Ködiz  heil.  Ludwig  25,27,  man  bemerke  treflich,  eigent- 
lich zum  ziel  treffend. 

e)  mit  dem  dativ  u.  2,  b :  er  ist  denen  Franzosen  geneigt, 
tl  tient  le  parti  des  Fr.  Kädleir  543',  ron  politischer  gunst  und 
Stimmung,  auch  von  liebe,  wie  noch  neigung  {vgl.  mhd.  Konu 
unter  d):  er  ist  dem  frauenzimmer  sehr  geneigt,  extremement 
affectionne  au  beau  sexe,  sie  ist  ihm  geneigt  das.;  auch  ge- 
neigtes lieben: 

liebe  mich,  liebste,  mein  lieben  soll  wieder 
gegen  dich  schönste  stäls  bleiben  geneigt. 

kunsl  über  alte  küntte  94,7. 
auch  mit  dativ  der  sacke  {s.  i,b,ß)i 

fühl  ich  mein  herz  noch  jeneni  wahn  geneigt? 

GöTRi  12,5  {Fauit,  Zueignung); 
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mystischen  hirngespinnsten  geneigt.  Gersdorfs  repert.  1840 
s.  89;  er  zeigte  sicii  einer  Verständigung  geneigt  oder  nicht 
abgeneigt,     noch  küruT  weisheilgeneigt  Fisch abt  ehz.  408  Seh. 

f)  früher  auch  mit  gegen  zur  beieichnung  der  richtung:  ist 
dein  gemiit  in  trewen  gegen  mir  geneiget,  so  gewer  mich 
meiner  letzten  bilt.  b.  d.  liebe '2ö;';  guter  und  geneigter  will 
gegen  einem,  bentvolentia.  Maaler  168';  gegen  einem  geneigt 
sein  guts  zebewysen.  das.;  diese  {dichter)  meinet  sonderlich 
Aristoteles,  Etb.  ad  Nie  Hb.  9  c.  7,  da  er  sagt,  das  sie  ihre 
gelichte  über  die  masze  lieb  haben  und  so  herzlich  gegen 
ihnen  geneiget  sein,  wie  die  eitern  gegen  den  kindern.  Opitz 
poet.  13  Br.  (c.  3).  noch  im  18.  jh.  geneigt  sein  gegen  jemand, 
elre  ajfectionne  d  quelcun,  favoriser  RÄüLtiN  354'. 

g)  aber  auch  mit  auf,  schon  mhd.: 

wand  an  dcme  richtere 

was  geneidet  drilf  der  müt, 

er  hete  hciinelichen  gut 

umme  da;  urteil  genuinen,    pass.  K.  15,3; 

dein  rrölichs  herz  und  Trische  jugcnt 

ist  geneigt  auf  alle  tugent. 

Mopfan  6,  weim.  jalirh.  2,97; 

auf  bös  ding  geneigt,  böser  art.  Maaler  16S';  aufs  bulen  und 
saufen  war  er  am  meisten  geneigt,  ich  aber  von  natur  aufs 
balgen  und  schlagen.  Simpl.  1,428,20  Kz.;  also  ganz  ist  unsere 
kunst,  art  und  natur  auf  fremde  ding  geneigt,  die  wir  nicht 
wissen  oder  verstehen.  Zinigref  2,  47,  weitere  belege  auch 
unter  4.  es  ist  das  auf,  wie  bei  gerichtet,  das  ziel  {das  eigent- 
lich erhöht  gedacht  ist)  bezeichnend,  und  das  stammt  vom  zie- 
lenden schieszen,  eben  hier  recht  deutlich;  das  mhd.  sper  neigen 
war  in  der  kampfsprache  so  vielgebraucht,  dasz  man  das  subst. 
auch  sparen  konnte  {s.  Leier  2,49): 

Hl  siner  schar  kam  gerant  (gesprengt) 

Stuotfuhs  ü;  Püllelant. 

ür  den  geneigte  Rämunc.    Bilerolf  8731  u.  ö.; 

datu  gewiss  geneiget  üf  vom  zielenden  geschosz,  dann  auch  muot 
geneiget  ftf,  wie  oben,  eigentlich  zielend  gerichtet,  herze  trefiich 
geneiget  zii  unter  d. 

h)  auch  im  comparativ:  bittestu  {gott)  recht,  ehe  du  deinen 
mund  auftbnst,  so  bist  erhört  von  dem  der  geneigter  ist  zu- 
geben, dann  du  zunemen.  S.Frank  spr.  2, 173';  unser  will  ist 
gegen  im  vil  geneigter,  propensior.  Maaler  168';  zum  friden 
Til  geneigter,  inclinatior  ad  pacem  animus.  das.; 

geneigter  sein  wir  iemerdar 
zum  bösen  denn  zum  guten  zwar. 

KiRCBHOF  wendunm.  1,537  Ost. 

4)  eine  andere,  dritte  oder  vierte  quelle  des  bildlichen  geneigt  ist 
wissenschaßlieh,  d.  h.  eigenschaften  oder  eigenheiten  des  menschen 
oder  anderer  wesen  erklärt  aus  ihrer  natur,  angeborner  art,  fon»- 
plexion,  temperament  u.a.,  die  ihm  eine  gewisse  richtung  geben; 
das  wird  mit  aus  dem  römischen  alterthum  übernommen  sein. 

a)  daher  eines  natur  ist  geneigt  in  einer  bestimmten  richtung: 
und  schlegt  {diesz  hervorheben  des  gesetzes)  on  das  zu  unser 
natur,  welche  von  sich  selbs  dazu  geneigt  ist  und  durch  die 
gewonheit  eingewurzelt  und  gesterket.  Luther  6,42';  es  ist 
nicht  ein  new  ding,  dasz  frauwen  nichts  verschweigen  mögen 
{können),  so  doch  ir  natur  darauf  geneigt  ist.  buch  der  liebe 
314',  vergl.  Zimkgref  unter  3,;,  auch  von  natur  geneigt  aufs 
balgen  u.  d.  das.  aus  Grimmelshausen.  daher  auch  genaturt 
und  geneigt:  sollen  bergherrn  und  bergstedt  feinen  köpfen, 
die  biezu  naturt  und  geneigt  und  tust  und  lieb  zu  der  mathe- 
matiken  und  kQnsten  haben,  behülflich  und  förderlich  sein. 
Mathesics  Sar.  143';  yedermann  ist  genateflrt  und  geneigt  gült 
zu  gehalten,  natura  omnes  homines  restrinxil  ad  pecunie  custo- 
diam.  Maaler  IOs',  dem  lat.  nach  mehr  iwang  alt  *neigung'. 
entsprechend  ist  gelehrt  inclinirt  {wie  gebildete  noch  gern  von 
incliniren  tprechen):  zu  Vollziehung  eines  jeden  art  und  natur, 
zu  der  er  inclinirt  oder  gerigenscbaftet  ist.  Thurneisser  alch., 
vorr.  4.  auch  von  den  gestirnen  hieti  es,  dats  sie  den  menschen 
neigen  zu  etwas,  ^geneigt '  machen :  gleichwie  der  unterscheid 
in  den  geburtssternen  die  incnKchiirhe  geinittler  unterscbid- 
licb,  eines  zur  kOhnbeit,  das  ander  zur  forcbtsainkeit  neige. 
BoTfcati  PafAmoi  668 ;  vergL  Lüthkr  unter  genaturt  1. 

()  10  ist  denn  vielfach  auch  geneigt  selbst  gemeint,  s.h.: 
qualitat . .  art,  eygentscbafl  dardurcb  einer  grneigt  ist,  Tel  ad 
bonum  vel  ad  malum.  Melber  ts',  mit  entschiedenster  besiehung 
auf  das  sittliekt;  da;  der  mensch  vil  genaigt  ist  zuo  unkHuscIi. 
Mr.cKNiBac  183,4;  geneigt,  geartet,  zu  lasier  oder  xu  tugend, 
prtmiUf  ttmdimui.  Maalrr  168';  wenn  {denn)  eins  ist  mec 
tS  aiSMi  ImUt  geneigt  und  würt  mee  (davon)  angefochten. 


weder  z8ro  andern.  Keisbrsberg  irrig  schaf  C2*,  t.  denselben 
unter  3,  c,  wo  auch  sonst  manches  zugleich  hierher  gehörte,  wol 
auch  schon  das  wol  geneiget  zum  gebet  von  der  heil.  Elisabeth ; 

du  (CaniU)  bist  von  den  belebten  Seelen, 

die  zur  empllndiichkeit  geneigt  .  . 

sich  mehr  als  grobe  sinnen  qväleu.     Bksskr  291, 

d.  h.  von  natur  feinfühlig ;  geneigt  zum  trinken,  sujet  au  vin. 
RXdlein  354'.  noch  jetzt  sagt  man  z.b.  er  ist  (von  natur) 
zum  Jähzorn  geneigt. 

c)  auch  rein  körperlich,  ärztlich,  von  krankheit,  gewiss  aus 
ärztlichem  munde  unter  die  leute  gekommen,  wie  so  vieles;  schon 
mhd.:  ej  ist  den  nütz,  die  genaigt  sint  zuo  der  elephan- 
tischcn  au2;setzichait.  Megenberg  buch  d.  natur  138, 12,  lat. 
dispositi;  einer  krankheit  underwürfig  und  darzu  geneigt, 
opportunus  morbo.  Maaler  168';  etlich  sind  mer  auf  ein  krank- 
heit geneiget  dann  die  anderen,  procliviores  alii  ad  alias  morbos. 
daselbst,  auch  das  noch  jetzt,  z.b.  ich  bin  zu  erkiiltungen 
geneigt,  seine  Constitution  ist  zu  schlugdüssen  geneigt  {auch 
incliniert  zu  schlagflüsscn),  wo  wünsch  und  wille  gar  nicht  in 
frage  kommen,  sodasz  die  gründliche  Verschiedenheit  vom  vorigen 
in  färbung  und  entstehung  noch  jetzt  deutlich  genug  ist. 

GENEIGTHEIT,  f.  abstr.  subst.  zu  geneigt,  seit  dem  18.  jh. 
neben  neigung,  das  doch  noch  vorherrscht,  aber  durch  jenes  er- 
setzt wird,  wo  geneigt  sein  deutlich  vorklingen  soll,  dach  musz 
es  schon  früher  bestanden  haben  nach  mnd.  naturlike  gen^chel 
Schiller  u.  Lübben  2,  5"",  für  gendchth^t,  zu  geneigt  4. 

1)  benevolentia,  voluntas,  favor,  geneigtwilligkeit  Weber  34l', 
Frisch  2,14':  kan  ich  ..  der  hohen  trauergesellschaft . .  für 
dero  geneigtheit  unteithänigen  dank  abstatten,  dasz  sie  mit 
solcher  geduld  meine  rede  anhören  wollen.  Besser  334,  vom 
;.  1717;  geneigtheit  gegen  jemand  haben,  empfinden  Adelung; 
die  gunst  des  edlen  Heyne  . .  dessen  nachsichtige  geneigtheit 
durch  viele  jähre  mir  ununterbrochen  zu  theil  ward.  Göthk 
31, 182 ;  welche  geneigtheit  auch  nachher  dem  major  zu  theil 
ward.  23,  202,  con  einer  einzelnen  Vergünstigung;  indem  meine 
Zeitgenossen  . . .  mir . . .  wenigstens  ein  poetisches  talent  mit 
geneigtheit  zuerkannten.  54,  284. 

2)  besonders  für  geneigten  willen,  günstige  Stimmung  in  be- 
stimmten fällen,  z.  b. :  die  geneigtheit  der  marquise,  eine  neue 
ihr  ganz  gleichgültige  Vermählung  einzugehen.  H.  t.  Kleist 
3,148  {die  marquise  von  0.),  wo  neigung  unmöglich  wäre;  der 
minister  gab  seine  geneigtheit  zu  erkennen,  unter  umständen 
dem  gesuche  zu  willfahren;  man  darf  dafür  bei  der  behorde 
nicht  auf  geneigtheit  rechnen. 

3)  neigung,  unwillkürliche  richtung  des  gemütes:  die  geneigt- 
heit der  menschlichen  natur  zum  bösen.  Adelung;  durch 
immerwährendes  mistrauen  und  geneigtheit,  bei  allem  was 
menschen  thun,  immer  die  unedelsten  bewegursachen  vor- 
auszusetzen. Wieland  (1824)  17, 179. 

4)  übertragen  z.  b.  auf  gestein :  alle  felsarten  . .  haben  das 
bedürfnis  sich  in  mannichfacben  regelmüszigen  richtungen  zu 
trennen,  so  dasz  parallelopipeden  entstehen,  welche  wieder 
in  der  diagonale  sich  cu  durchschneiden  die  geneigtheit  haben. 
Göthb  51,  59. 

5)  auch  im  eigentlichsten  sinne  schreibt  man  nun  i.  b.  einer 
geneigten  ebene  geneigtheit  zu,  spricht  von  der  geneigtheit  der 
ekliptik  zum  aequatur,  doch  auch  noch  neigung. 

GENEIGTWILLIG,  mit  geneigtem  willen,  geneigt  und  willtg, 
wie  es  sonst  heiszt:  hoffe,  mein  vorhaben  werde  dir  {User) 
nicht  inisfallen,  sondern,  weil  es  von  dem  Siinplicissimo  her- 
komme, höchst  annchinlich  sein  und  geneigt-willig  aufgenom- 
men werden.  Simpl.  2,  260, 13  Ks. 

GENEIGTWILLIGKEIT,  f.  favor  Webkr  S4l',  t.  u.  geneigt- 
heit 1. 

GENEIL,  n.;  aurieuUs  demistit,  er  henkt  das  geneil ,  <: 
laszt  die  obren  hangen  u.  f.  w.  S.  Frank  ipr.  3,  2u'.  anhält 
bietet  mhd.  nelle ,  nel  köpf,  scheitel  Lrxer  2,  52,  noch  in  den 
telte  comuni  nello  m.  nacken  Schmki.ler  cimbr.  mb.  149,  in 
Kärnten  nelle  n.  Lrxer  tU7,  tirol.  nellen  f.,  nalle  f.  ScHörF 
465.468;  ei  ßr  e  ist  in  manchen  mundarlen  tu  finden,  auek 
t.  b.  altm.  Eilsasz,  felis,  s.  Weinhoi  n  alem.  gramm.  t.  Mfg., 
vgl.  bair.  gr.  83,  alto:  er  hAngt  den  köpf. 

GENEIST,  GNEIST  m.  f.  funke,  mhd.  genciste  (gneislr), 
ganeisle,  ahd.  ganeista,  o6rrcl.  nocA  im  16.  17.  jh.:  scintiUa. 
grnriti  lex.  trilmgue  Siraszburg  \:m,  geneist  m.,  geneislle  n. 
idntillula  Maai.kr  tus',  geneittlcin  Dasvp.  S43';  gncii«t  m. 
tetntilla,  eriöschner  gneint  favilla  Maai.kr  188*,  dakir  Uini^'  h 
1672,  gneisl  (f(.)  die  von  glüenden  eisen  springw,  WMD  in  n 
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auf  dem  anbosz  schmidet,  slricturae  das.,  auch  geneist  1492; 
die  wöIf  fliehen  das  feur  oder  gneist,  aus  welcher  ursach 
etlich  Winterszeit,  so  sy  in  tiefem  schnee  oder  groszer  kelte 
wandten,  zwen  kislingstein  in  dem  busen  mit  tragen,  damit, 
so  inen  ein  wolf  bekompt,  er  {so)  dieselbigen  an  einander 
schlahen,  feur  und  gneist  bewegen  möge.  Foreb  Gesners  thierb. 
154';  do  für  das  gespenst  durch  ain  grosz  staine  kemin  aus 
mit  aim  lauten  gelös  und  mit  feurenden  brinnenden  gnaisten 
und  funken.  Zimtn.  ehr.  1, 466  u.  ö.,  brinnige  genaist  2,  78, 18. 
gneistlin  Schönsleoer  X4*;  noch  Schweiz,  gneist,  gneisten  m. 
Stalder  1,  438.     das  weilere  unter  ganster  (2,  c). 

GENEISTEiN,  scintillare,  geneist  (pl.)  gäben,  agere  scintiUas 
Maaler  16S'  (Hemscb  1492);  machen  das  es  geneistet,  als 
wenn  man  ein  feüwr  entschlecht,  excudere  silicis  scintülam. 
das.  (vgl.  unter  ganster  3,  a),  auch  bildlich  von  unsinnigkeit 
geneisten,  flagrare  amentia  das.;  gneisten,  gneist  {pl.)  aus- 
werfen Maaler  188",  das  öl  gneistet  wenn  die  ampel  brünnt 
188',  daher  Hemsch  1672.  noch  Schweiz.  Stalder  1, 468.  bei 
ScHöif SLEDER  X4'  gnisten  scintillare,  das  dem  md.  knistern 
andern  Ursprungs  die  hand  reicht,  vergl.  genist,  gnist  funke 
DiEF.  228". 

GENEISZ,  n.:  darumb  die  hohen  kolen  zu  gebrauchen 
sind,  und  nit  das  geneisz.  Paracelsls  chir.  sehr.  Straszb.  1618 
317'.  die  hohen  kolen  müssen  wol  hochglühende  sein  (vgl.  hoch- 
ofen?),  das  geneisz  also  nur  glimmendes  kohlen f euer  mit  a sehe, 
sodasz  es  neben  form  zu  geneist  scheint,  vergl.  dort  erloschner 
gneist  favilla. 

GENEISZEN,  plagen,  necken  u.  ähnl.,  sehwäb.  gneiszen 
Scbmeller  2,707,  ScnniD  404,  mhd.  geneigen  irritare  Sch».* 
1,1760,  Leser  nachlr.  193,  goth.  ganaitjan;  s.  dazu  neiszen 
(md.  auch  in  Posen  n^sen  Bernd  189).  vgl.  auch  geneusen, 
das  auch  als  geneiszen  erscheint,  wittern,  spüren. 

GENEMEULE.N,  mit  offnem  (gähnendem)  mauU  auf  etwas 
blicken:  unser  schwernier ...  gaffen  und  genemeulen  dieweil 
auf  das  leiblich  essen,  wie  die  narren  eim  ins  maul  sehen 
und  mit  den  äugen  anglotzen.  Ldtber  3, 363',  gehnemeulen 
5,  212",  s.  unter  gähnmäulen. 

GENENNE,  m.  namensbruder,  t.  genanne. 
GENER  ßr  jener,  s.d. 

GENERAL,  ein  fremdwort,  das  sich  in  vielfältiger  Verwendung 
tief  eingenistet  hat  in  fast  allen  höheren  gebieten  des  deutschen 
lebens,  hauptsächlich  seit  dem  16.  17.  jh.,  eigentlich  das  lat.  adj. 
generalis,  allgemein,  aber  auch  durch  spanische,  französische, 
italienische  einflüsse  unterstützt  und  gefärbt;  von  seiner  gramma- 
tischen art  und  behandlung ,  die  ziemlich  seltsam  ist,  s,  6,  eine 
Übersicht  der  Zusammensetzungen  unter  '. 

1)  als  subst.  für  sich,  wozu  es  doch  nur  auf  einem  seltsamen 
Umwege  gekommen  ist{s.b)im  kriegswesen,  in  dem  das  fremd- 
wort iiberhaupt  am  weitesten  und  tiefsten  eingegriffen  hat,  wie  ja 
dieses  seit  dem  16.  jh.  nach  allen  seilen  spanischen,  italienischen, 
französischen  einflüssen  unterlag. 

a)  der  g  e  n  e  r  a  1 ,  Oberbefehlshaber,  feldherr. 
a)  es  tritt  als  deutsche  kriegswürde  im  17.  jahrh.  ein,  erscheint 
aber  schon  im  anfang  des  16.  jahrh.  in  Zeitungen  z.  b.  von  fran- 
zösischen heerführern,  doch  noch  wechselnd  mit  den  heimischen 
ausdrücken;  z.b.  in  einer  newzeitung  vom  ;.  1510,  die  von 
wichtigen  Verhandlungen  Frankreichs  mit  dem  papste  berichtet, 
mit  denen  ein  herr  Carolus  von  Ambogia  (Amboise),  obirster 
hauptman  und  capitanyer  des  christlichsten  künigs  von  Frank- 
reich betraut  ist,  s.  Weller  die  ersten  deutschen  Zeitungen  s.  16, 
derulbe  heiszt  dann  obirster  capitaneus  und  general  17,  d.h. 
capitaine  general  in  damaligem  französisch,  hier  halb  deutsch 
wiedergegeben  und  zugleich  franz.  (obirst  gleich  general),  dort 
noch  ganz  deutsch  mit  etwas  französisch,  denn  obirster  haupt- 
man deckt  sich  mit  capitaine  general  (s.  h,  ß).  derselbe  schickt 
aber  s.  17  auch  den  generali  Ormandie  an  den  papst,  also  auch 
schon  das  einfache  general,  doch  wol  aus  franz.  quelle,  in  einer 
liste  der  gefangenen  aus  der  scfüacht  von  Pavia  1525  erscheint 
etn  herr  von  Anschi  (Anjou),  des  französischen  fuszvolks 
hauptman  general  Weller  55,  d.  h.  capitaine  general  halb 
deutsch  halb  franz.  tviedergegeben  (s.  53  einfach  hauptman,  haupt- 
leut).  am  ende  des  16.  jahrh.:  nach  beschehener  schlacht  hat 
der  general  die  armada  widerumb  besichtiget  (um  den  Ver- 
lust fatzustelUn).  Fischabt  ton  der  spanischen  armada  1588, 
Scbeibels  klotter  10, 1097,  oberbefehldiaber  zur  see  (vergl.  u.  b,  ß), 
er  heiszt  aber  vorher  ausz€r  admiral  immer  general-oberster 
(s.  b,  n) ,  die  bequemere  form  musz  auch  bei  uns  nun  eben  im 
ttußommen  gewesen  sein,  beide  formen  übrigens  noch  nicht  \n 
IV. 


einer  eölnischen  kriegsordnung  von  1583  Mones  anz.  8, 164 /f. 
(obrister  feldherr  oder  feldhauptman  165). 

ß)  im  11. jahrh.  dann  auch  in  den  deutschen  beeren:  als  er 
(Karl  V.)  sich  auf  seinen  ersten  zug  wider  den  Barbarossa 
in  Barbarey  rüstete  und  geredt  ward  von  Verordnung  eines 
generals  über  das  kriegsheer,  hat  er  das  crucifix  in  voller 
samlung  empor  gehalten  mit  diesen  worten :  unser  herr  und 
beiland  Jesus  Christus  wird  das  haupt  und  der  feldoberste 
dieses  so  herrlichen,  heiligen  und  löblichen  heerzugs  sein. 
ZmKGREF  apopAfA.  1,  68,  wo  denn  Christo  noch  die  heimischen, 
edler  klingenden  ausdrücke  vorbehalten  bleiben;  aber  auch  er  in 
gleichem  sinne  als  general  in  einem  politischen  spruche  vomj.  1631, 
der  Gustavus  Adolfus  als  kommenden  retter  preist,  diesen  aber 
am  Schlüsse  sagen  läszt: 

ich  wills  auch  thun,  wanns  gotts  will  ist, 
durch  meinen  general  Jesum  Christ. 

Opbl  «.  CoHW  SOydAr.  krieg  i66, 

wie  in  einer  soldatischen  umdichtung  des  liedes  ein  feste  bürg 
«.  s.  w.,  rieben  dem  gleichbedeutenden  deutschen  hauptmann : 

(Jesus)  der  rechte  corporal, 

hauptmann  und  general.    Böcklbr  Kriegsschule  941. 

auch  Moses  als  führer  seines  Volkes  heiszt  so,  der  zug  als  heeres- 
zug  genommen:  als  er,  als  ein  general,  sein  von  golt  ihm 
untergebenes  volk  aus  Egypten  in  ihr  vatterland  hat  führen 
wollen  . .  Spreng  Titas  1625  rorr.  ij'. 

y)  unmittelbar  aus  dem  kriegsüben  selbst  z.  b.  in  den  auf- 
zeichnungen  eines  feldcaplans,  seit  1635:  ein  reitersdegen  . .  wel- 
chen der  general  graf  von  Papenbaimb  . .  dahin  (in  die  Pfarr- 
kirche zu  München)  verehrt  hat.  pat^r  Reginbald  Möhners  reise 
U.S.W.  Augsb.iisTl  s.  14;  in  diser  statt,  als  sie  der  general 
Künigsmarkh  belegert.  37,  nachher  general  Künigsmarkh,  ohne 
art.,  titelmäszig;  aszen  daselbsten  bei  dem  herrn  general  Joan 
de  Werd  43;  der  fürst  name  mit  seiner  hofstat  quartier  in 
dem  haus,  alwo  der  alte  berümbte  general  Tilli  geboren 
worden.  62;  weilen  es  gleich  neben  des  general  Malanquin 
quartier  beschechen.  S3  (er  heiszt  auch  generalfeldmarschalk  74). 
lange  auch  in  alte  zeit  übertragen,  während  man  da  jetzt  feld- 
herr festhält:  der  tapfere  general  Joab.  Simpl.  1684  3,  496  (feld- 
bauptmann  464,  in  versen),  generalissimus  463;  indem  er  (könig 
David)  .  .  .  seines  rebellischen  sohns  rebellischen  generalem 
Amasam  zum  israelitischen  general  setzen  ..  wollen.  496;  an- 
fangs sollte  nach  dem  ausgange  des  carolingischen  Stamms 
(im  Frankenreiche)  der  älteste  general  die  kröne  nehmen,  dieser 
war  herzog  Otto  der  erlauchte  von  Sachsen.  Moser  osn.  gesch. 
2, 4,  er  heiszt  auch  krongeneral  5 ;  der  römische  general.  Güthe 
30,93,  vorher  doch  der  römische  feldherr  Aetius  (camp,  in 
Frankr.  27.  sept.). 

S)  der  plur.  wechselt  gleich  anfangs:  als  ich  ihme  selben 
(dem  grafen  Wernher  von  Tilly  den  muligen  schimmel)  ser 
gelobt,  sprach  er,  solche  pfert  brauchen  wir  general  zum 
ausreiszen,  und  war  das  eben  das  pferd,  welches  den  alten 
graf  Tilli,  als  er  bei  Leipzig  die  schlacht  verloren,  aus  der 
gfar  getragen  hatte.  Mühner  20,  wir  general  (der  sprechende 
war  aber  nur  regimentsoberst),  deutsch,  für  generale,  daneben 
generales  romanisch:  solches  haben  die  spanische  generales 
hoch  empfunden.  89;  dise  zwei  generales.  95,  obschon  man 
das  auch  als  lat.  verstehen  konnte,  wie  generalem  aec.  sg.  gesagt 
wurde:  seines  rebellischen  sohns  rebellischen  generalem 
Amasam.  Simpl.  1684  3,496.  noch  im  iS.  jahrh.  generals,  gewiss 
aus  Volks-  und  soldatenmunde :  der  könig  allein  ist  könig, 
seine  generals,  obersten,  majoren  sind  selber  seine  bedienten. 
d.  arme  mann  in  Tockenburg  (17S9)  137;  unter  den  generals 
und  ofßciers  ist  manch  tüchtiger  und  staatlicher  mann.  Götbe 
on  fr.  V.  Stein  1, 170 ; 

hier  stehen  meine  generals.    Caraffa  u.t.w. 

ScHiLLiR  WalUnstein  1800  1, 142  (Kccol.  1,7); 

kann  das  geschehen,  meine  generals?  144.  sonst  generale 
oder  generale:  sie,  meine  generale,  seien  ricbter!  145;  beide 
Piccolomini,  Buttler,  Isolani,  Maradas  und  noch  drei  andere 
generale  treten  berein.  135.  186; 

die  herren  generale  und  kommandanten. 

1.14  (.»'allenm.  tager  2); 

um  den  könig  versammelten  sich  viele  generale.  Göthb  30, 180 
JA.,  -25, 121  H.  (var.  generale  288). 

s)  daneben  übrigens  in  schwacher  form  im  l'.  jahrh. :  unser 
könig  befind  sich  mit  berrn  generaln  grafen  von  Hohenlob 
und  der  ganzen  armada  in  Praag.  Hildesheimische  zeitung  von 
1620  bei  Opu.  die  anfange  der  d.  leüungspresse  (archü  f.  gesch. 
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des  d.  buchh.  3)  176;  die  böhmischen  herrn  generain.  das.; 
mit  befelch  der  herrn  generain.  177;  die  stelle  des  hohen 
kriegs-generalen.  Böckler  kriegsschuU  46,  und  noch  jetzt  plur. 
generalen  bei  oberd.  Schriftstellern  (s.  Sanders);  das  entspricht 
der  ursprünglichen  adjectivischen  art  des  Wortes. 

b)  zum  subst.  ist  es  nämlich  auf  seltsamem  umweg  gekommen, 
a)  es  ist  eigentlich  eben  auch  das  adj.,  zu  einem  subst.  gesellt, 

das  dann  im  drang  des  kriegslebens  der  kürze  halber  verschwiegen 
wurde,  wie  schon  Frisch  1,339'  bemerkt  hat:  'wenn  general  allein 
steht  und  den  generalissimum  oder  vornehmsten  im  feld  andeutet, 
so  ist  das  wort  oberst  dabey  ausgelassen,  welches  auch  ehmals 
dabey  stunde,  als  in  Fronspergers  kriegsrüstung  4",  d.h.  am 
ende  des  l^.jahrh.,  generaloberster:  hab  er  seinen  für- 
nemsten  Wachtmeister  zu  dem  amiral  oder  generalobersten 
umb  hülf  geschickt.  Fiscfiart  von  der  spanischen  armada  158S, 
kloster  lo,  I0s4;  dem  duc,  welcher  general-oberster  über  die 
ganze  armada.  1096;  der  general-oberster  über  die  ganze  flut 
{flotte).  1095;  bat  der  general-oberster  alle  schiff  zusammen 
bescheiden.  109S;  haben  sie  einen  solchen  schrecken  in  dem 
general-oberster  {so)  gespUret,  dasz  er  bald  die  ganz  armada 
übergeben.  1097,  also  auch  schon  mit  erstarrter  endung,  vergl. 
der  obrister  1080,  daneben  doch  noch  der  obriste  das.,  auch 
schon  mit  gestutzter  endung,  wie  jetzt,  der  general-oberst  1096. 

ß)  auch  im  17.  jh.  noch  general-obrister  über  die  artolkerei 
Opel  und  Oohn  iOjähr.  krieg  420  und  generaloberster  für  den 
oberfeldherrn,  s.  u.  2,  o  vom  j.  1609.  bemerkenswert  scheint  dabei, 
wie  diesz  oberst  und  auch  haupt  (5.  hauptmann  u.  c)  auch  sonst 
im  kriegswesen  so  dienten  zur  bezeichnung  der  spitze;  so  heiszt 
dort  bei  Fischart  das  schiff  des  admirals  oder  generalobersten 
auch  das  gröszte  oberiste  schiff  1073,  das  obriste  spanische 
schiff  des  vice -admirals  1065,  gemelter  gubernator  dieses 
obristen  spanischen  schiffes  das.,  daneben  das  hauptscbiff  1079, 
admiral-  oder  bauptschiff  1094.  zwischen  heer  und  flotte,  der 
armada  xu  lande  und  zur  see  war  damals  in  den  bezeichnungen 
eigentlich  kein  unterschied,  wie  denn  der  führer  oder  commandant 
eines  schiffes  auch  hauptmann  heiszt ,  z.  b.  Villa  Franca  von 
S.  Sebastian,  hauptmann  im  gedachten  schiff  1095,  hauptmann 
darüber  1092  und  immer  so,  wie  noch  jetzt  schiffscapitän,  capi- 
tän  zur  see,  d.h.  *hauptmann'  {s.  c,  «),  der  führer  einer  flotten- 
abtheilung  aber  obrister  {ndml.  hauptmann)  1074.  auch  die  sol- 
datische besatzung  der  schiffe  heiszt  das  spanische  kriegsvolk 
1091,  kriegsleute  1072,  kriegs-  und  schiffieut  1056,  Soldaten 
and  schiffieut  1099,  das  engelländische  kriegsheer  1095,  selbst 
häufen  wie  heerhaufen  zu  lande:  (fand  der  admiral  nach  der 
Schlacht),  das  noch  bei  120  segel  von  dem  ganzen  häufen 
übrig.  1097.  1101 Z^.,  der  admiral  mit  seinem  häufen  1104. 
noch  bei  Grinhelsbadsen  Simpl.  3,  531  (msi)  der  general  von 
der  flotte  {gleichbed.  capitain  von  der  flotte  527),  wie  bei  Fiscbart 
generaloberster. 

y)  das  volle  generaloberst  musz  übrigens  auch  neben  dem 
gekürzten  general  ununterbrochen  mit  fortgeführt  worden  sein, 
denn  noch  jetzt  gilt  es,  zwar  nicht  mehr  als  kriegsamt,  aber  als  titel 
und  hohe,  höchste  armeewürde;  im  j.  1881  z.b.  waren  im  deutschen 
heere  generalobersten  der  groszherzog  von  Mecklenburg-Schwerin, 
prini  August  von  Württenberg ,  prinz  Friedrich  der  Niederlande 
(Transfelüt  dienstunlerricht  für  den  infanteristen  s.  22). 

c)  aber  diesz  oberst,  oberster  war  schon  selbst  aus  einer 
solchen  kürzung  oder  verschweigung  entstanden. 

a)  die  volle  form  war  oberster  hauptmann  (s.  d.3), 
noch  im  \6.  jahrh.  lange  der  eigentliche  name  des  feldherrn:  der 
oberest  hauptmann  und  fürnemst  rcgent  (vergl.  regiment)  im 
krieg  sein,  den  krieg  fAren  und  verwalten,  ferre  prineipatum 
alieuiut  belli.  Maalei  SlO';  der  prinz  von  Uranien,  Fhilibert, 
•ü  bcrnach  an  des  von  Bourbon  statt  kaiserlicher  Statthalter 
nad  oberster  hauptmann  vom  kriegsvolk  erwehlet  und  auf- 
getreten. Jo.  V.  Wedel  hautbueh  92.  auch  zur  see:  der  fürneme 
oberste  bauptman  des  venedischen  kricgszeugs  auf  dem  meer. 
WcLLKR  du  erste*  deutschen  Zeitungen  ns.  179  (hier  auch  nur 
der  fOmeme  bauptman),  vom  j.  1564.  daneben  oberster  feld 
herr,  ton  graf  Carl  von  Mansfeld,  vom  kaiur  zum  (d.h.  als) 
obersten  feldherrn  in  Ungern  abgeordnet  Wkdkl  357.  ander» 
Han<t  von  BOck,  ober-bauptmanu  zu  Cüslrin  407,  wol  feUungt- 
cvmmandant  und  gouveriuur  des  bezirks.  auch  oberster  veld- 
bauplman,  in  «n«r  krugtordnung  um  1536  zuerst  nach  dtm 
obersten  kriegsherm  Mones  ans.  H,  soi. 

/9)  das  einfache  hauptmann,  mhd.  boubetinan,  ist  dat 
ältere  »ort  für  ftläkerr,  *oek  dtm  15.  \(i.  johrh.  geläufig :  capt- 
tantw,  baapUuo  Ütn.tt,  muh  das  mlat.  wort  {dem  haupU 


man  nachgebildet)  eig.  vom  feldherrn,  z.  b.  im  14.  jakrh. :  capt- 
taneus,  ein  houptman  des  urlüges.  Wackernacel  roc.  opt.  39*, 
das  deutsche  noch  im  16.  jahrh.  z.  b. :  ein  hauptmann  sein  und 
der  fürnembst  im  krieg,  exercitui  praeesse.  Maaler  214' ;  baupt- 
man, imperator,  dux.  Dastp.  350',  darauf  allerdings  oberster 
bauptman  nach  dem  imperator,  tribunus  militaris,  bauptman 
über  zehentausent,  myriarchus  u.s.w.,  d.h.  zugleich  schon 
herabsteigend  von  der  spitze,  die  es  eigentlich  inne  hatte,  in  der 
richtung  in  der  es  dann  beim  compagnieführer  anlangte,  wie 
oberst  beim  regiments führer .  die  Verschiebung  der  stufen  und 
rangwerte  von  der  spitze  nach  unten  gieng  nicht  in  scharfen  ab- 
schnitten vor  sich,  sondern  so  dasz  die  verschiedenen  namen  und 
werte  sich  vorübergeherul  auch  selbst  in  einander  schoben;  daher 
bei  Maaler  vorhin  neben  oberster  hauptmann,  was  schon  andere 
bauptleute  im  heer  neben  dem  obersten  voraussetzt,  doch  auch 
noch  das  einfache  hauptmann  als  feldherr,  bei  Zinkgref  u.  a,  ß 
neben  general  noch  haupt  und  feldoberster  (s.  auch  kriegs- 
oberster), haupt  kurz  für  bauptman,  eig.  der  köpf  des  leben- 
digen gegliederten  ganzen,  als  welches  das  heer,  der  heerhau fe 
vorgestellt  wurde  (vergl.  körper  11,6,  dazu  truppenkörper  und 
geist  14,  e,  y). 

y)  so  sind  sich  in  der  entwickelung  unseres  heerwesens  fünf 
namen  für  den  obersten  heerführer  gefolgt  im  laufe  von  sechs 
Jahrhunderten,  immer  einer  den  andern  ablösend:  hauptmann, 
oberster  hauptmann,  oberster,  generalobersler,  general;  aber 
alle  gehen  und  weisen  sie  genauer  besehen  noch  auf  den  ältesten, 
den  hauptmann  zurück,  der  schon  grammatisch  zuletzt  hinter 
allen  steht  als  das  substantivum ,  dem  eigentlich  die  folgenden 
dienen  als  adjectiva,  ein  fall  von  Steigerung  und  abnutzung  der 
wol  einzig  ist  in  unsrer  sprach-  und  titel-  oder  würdengeschichte ; 
der  sprachlich,  geschichtlich  und  logisch  völligste  name  wäre,  frei- 
lich ungeheuerlich,  general-oberst-hauptmann.  dabei  verhalten 
sich  nun  die  aus  der  reihe  erhaltenen,  hauptmann,  oberst, 
general  (der  major  noch  zwischenein  geschoben,  vergl.  2,  b),  wie 
geologische  schichten,  das  älteste  zu  unterst  liegend,  das  jüngste 
oben  auf,  nur  dasz  die  ursprüngliche  spitze  beim  sinken  immer 
zugleich  ins  breite  geriet,  wie  bei  einer  pyramide. 

d)  auch  general  selbst  geriet  in  das  sinken  von  der  spitze 
hinab,  nachdem  bei  dem  wachsen  der  heeresmassen  und  der  aus- 
weitung  ihrer  inneren  gliederung  mehr  als  einer  bei  der  armada 
nötig  wurde,  wie  vordem  mehr  als  ein  oberster  und  hauptmann, 
die  alle  doch  ihrem  begriffe  nach  eigentlich  nur  einer  sein  können. 

rt)  so  war  auch  general  in  seinem  eigentlichen  sinne  neu  auf- 
zufrischen oder  zu  steigern;  es  geschah  mit  generalissimus, 
rein  lat.,  oder  general  en  chef,  halb  franz.  (denn  man  spricht 
general  nicht  franz.  aus),  oder  auch  obergeneral,  halb  deutsch, 
das  letztere  zugleich  eigentlich  zum  obersten  hauptmann  des 
16.  jahrh.  zurückgreifend,  das  franz.  aber  eigentlich  zum  ältesten, 
dem  hauptmann  (chef  eig.  haupt,  caput,  vergl.  u.  8).  das  erste 
im  17.  jahrh.  (franz.  generalissime  schon  im  16.  jahrh.,  s.  Littre, 
tier^J.  auch  u.  3,  b  spanisch  generalissimus  der  bettler) :  der 
generalissimus  oder  feldherr.  Böckleb  kriegsschule  37 ;  wie  er 
(Joab)  dann  kurz  hernach  . .  zu  einem  generalissimu  über  das 
ganze  israelitische  kriegsheer  bestätigt  wurde.  Simpl.  1684  3,503; 
Wallenstein ..  als  welcher  durch  die  waffen  aus  einem  edel- 
mann  ein  herzog  zu  Fridland  und  Mecheinburg,  aus  einem 
gemeinen  Soldaten  ein  groszer  und  gewaltiger  generalissimus 
wurden.  163;  bald  darauf  fing  Wallenstcin  an,  sich  einen 
generalissimus  des  kaisers  zu  wasser  und  zu  lande  zu  nennen. 
Schiller  VIII,  I29.  im  is.  jahrh.:  gcnrnilissimus,  summus  im- 
perator. Aler  S95',  der  über  eint  ganze  armet  und  seihst  über 
alle  anwesende  generals  tu  gebieten  hat  Ludwig  737.  auch  tin~ 
facher  der  hohe  kriegsgeneral  Böckler  kriegsschuU 4i  (t. u. 2,a), 
wie  noch  die  hohe  generalitfit,  hohe  generale. 

ß)  eine  andere  Steigerung  ist  gener alfeldmarschail, 
archistrategus  Aler  895*,  im  n.  jahrh.  general-feld-marschalk, 
so  bei  etlichen  ins  gemein  auch  über  die  ganze  arint^c  das 
cummando  trügt.  Röcrlkr  kriegsschule  47,  s.  auch  is.  jetzt  als 
würde,  die  s.b.  im  deutschen  heere  graf  Molike  und  der  kron- 
prinz  des  retchs  haben;  fcldmiirschall  ist  selbst  schon  eine  itber 
dem  general  stehende  würde,  daher  auch  beule  im6«ii  einander, 
t.b.  in  dem  Soldatenlied*  von  1717: 

print  KugeniuM  wol  aur  lior  rcchtsn 

thtt  tl«  wie  ein  lAwe  rechten, 

all  K<ner«l  und  reldmarachall.    Soltait  &30. 

im  n. jahrh.:  der  marquis  Malanquin,  ein  Walion,  general, 
feldmarschalk.  MOBNia  74,  derselbe  einfach  general  s3.  in  einer 
kriegsordnung  um  lbS&  tüht  der  feldmarschalk  glach  nach  dm 
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obersten  veldhauptman  {und  oberstleatenant),  gleich  luuk  ihm 
der  oberste  zeugmaister.  Moses  anz.  8, 301,  der  letztere  später 
als  generalf eldzeugmeister: 

■nachts  euch  bequem,  herr  generaireldzeugmeister  (Tiefenbach). 

Schiller  Piccot.  4,6; 

es  ist  eig.  der  oberste  über  das  ganze  geschützwesen  (s.  Bückleb  49), 
das  feldzeug,  wie  noch  bei  Adelung,  aber  auch  als  hoher  generals- 
titel,  wie  noch  im  deutschen  heere  (jetzt  prinz  Carl  von  Preuszen)^ 
so  schon  im  j.  1701  im  preuszischen,  wenn  da  der  älteste  bruder 
des  eben  gekrönten  königs,  prinz  Philipp  Wilhelm  mit  seinen  titeln 
und  würden  auch  als  general-feld-zeug-meister  erscheint,  daneben 
als  obrister  über  ein  regiment  zu  pferde  und  eins  zu  fusz, 
während  der  ^mittelste'  bruder  auch  als  general-lieutenant  zu 
pferde  auftritt  und  obrister  über  ein  regiment  dragoner  und 
eins  zu  fusz,  der  jüngste  als  general-lieutenant  zu  fusz  und 
obrister  über  ein  regiment,  tn  dem  bericht  über  das  krönungs- 
fest von  Besseb  Schriften  465,  man  sieht  die  berechnete  abstufung 
der  würden. 

y)  die  namen  neigten  nämlich  überhaupt  von  der  eigentlichen 
aufgäbe,  das  kriegsamt  im  ernst  des  feldlebens  zu  bezeichnen, 
weg  zu  dem  wert  von  titeln,  als  bezeichnung  der  rangsteüung  in 
der  pyramidalisch  sich  außauenden  folge  der  kriegswürden.  wie 
man  daher  jetzt  list  oberst  N.  N.,  commandeur  des  2.  regi- 
ments,  jenes  nun  rangtitel,  das  amt  aber  besonders  neu  be- 
zeichnet, so  heiszt  nun  der  oberste  feldherr  im  ernst  des  feld- 
lebens auch  der  hüchstcommandierende  u.  ä.,  wie  beim  general 
das  feldamt  besonders  bezeichnet  wird  mit  der  commandierende 
general,  bei  ädelukg  wirklicher  general  der  infanterie.  es 
werden  unterschieden  general  der  cavallerie,  general  der  in- 
fanterie (noch  im  18.  jahrh.  auch  einfach  general  zu  pferd,  zu 
fusz  Aler  894*),  im  U. jahrh.  noch  oberster  genannt:  oberster 
über  alle  reuter  {dem  ränge  nach  dem  obersten  zeugroeister 
folgend)',  oberster  über  das  fueszvolk,  dem  der  landsknecht 
hauplleut  folgen,  s.  Mokes  ani.  8,  301  (uro  1535).  auch  brigade- 
general,  divisionsgeneral. 

8)  im  leben  wird  aber  doch  auch  das  einfache  general  tn 
seiner  alten  kraft  fortgeführt,  da  gehören  noch  armee  und  general, 
d.h.  einer,  zusammen,  wie  z.b.  bei  Güthe  tn  der  camp,  von 
Frankreich:  ein  französischer  general,  Lafayette . .  lehnt  sich 
gegen  die  Obergewalt  auf . .  er  entflieht,  seine  armee  . .  bleibt 
ohne  general  und  oberofficiere.  30,181;  nun  erscheint  ein 
wenig  gekannter  general ,  Dumouriez.  ohne  jemals  einen 
Oberbefehl  geführt  zu  haben,  nimmt  er  . . .  eine  sehr  starke 
Stellung  U.S.W,  das.;  und  auch  im  soldatenliede,  z.b.  in  einem 
aus  dem  Odenwalde: 

general  Blücher  das  war  so  ein  tapfrer  beld, 
er  streicht  wie  ein  adler  wol  über  das  feld, 
Torn  an  der  spitze.         Soltau  2,483; 

man  bemerke  vorn  an  der  spitze,  mit  Wiederkehr  einfach  ältester 
Vorstellung,  auch  hauptniann  meint  eig.  nichts  arideres  wie  franz. 
en  chef ,  mlat.  in  capite,  an  der  spitze,  z.  b.  duces  in  capite 
bei  Gregor  von  Tours  {s.  Dccahge  s.  r.  capitaneus) ,  und  ebenso 
unser  fürst,  eig.  der  vorderste  {cergl.  Germ.  10, 137). 

t)  sonst  werden  unter  die  generale  mit  inbegriffen  alle  höchsten 
Chargen  ausser  dem  eigentlichen  general,  was  Göthe  vorhin  ober- 
ofGciere  nennt,  im  11.  jahrh.  auch  noch  oberste  {näml.  haupt- 
leute) :  als  sie  sich  nun  beiderseits  in  Schlachtordnung  stelleten 
. .  machte  er  {kaiser  Karl  IV.)  eine  anstalt,  dasz  er  drei  der 
fümembsten  österreichischen  obersten  (d.  h.  von  der  gegen- 
partei)  heimlich  zu  sich  brachte,  denen  verhiesz  er  güldene 
berg  u.  ;.  ir.  Zikkgbef  1,  38.  so  generale  z.  b.:  um  den  könig 
versammelten  sich  viele  generale.  Göthe  30,  180 ;  so  begegnete 
denn  auch  mir,  dasz  ich  an  groszer  tafel  neben  einem  alten 
trefflichen  generale  sasz.  das.  vergL  unter  a,  S  die  beispiele 
im  plur.,  schon  im  11.  jh.  wir  general  t»n  tnunde  eines  regiments- 
obertUn ,  freiUeh  in  scherzhafter  rede ,  doch  vergl.  unter  2,  b 
regiment  von  äntm  armeecorps,  geführt  von  einem  general- 
niajor. 

e)  das  heiszt  auch  generalität,  gern  noch  gesteigert  die 
hohe  generalität,  z.b.  bei  truppenrevuen ,  franz.  g^neralite; 
tro  11.  jahrh.:  was  vor  ein  schlimmer  hund  hat  mich  bei  der 
generalität  eingehauen  (rerldumde/)?  Simp J.  2, 91, 25  Äz. ;  käme 
ein  furier  zu  mir  und  sagte  . .  {die  plünderer  und  mörder)  seien 
in  verhall  gebracht  und  werden  auf  bevelch  der  generalitet 
gehenkt  werden.  Höbreb  8«;  und  bekäme  unser  ob.  wacht- 
maister  von  der  spanischen  generalitet  ordinanz,  disem 
prinzen  lOO  man  von  unserem  regiment  daselbsten  zue  lassen. 
89,  s.  auch  90,  es  sind  Unordnungen  des  obergenerals  nadi  be- 


ratung  mit  den  anderen  generalen.  diese  hiessen  damals  auch 
generals-personen,  tronn  denn  nach  dem -s  die  adjecti- 
vische  natur  von  general  schon  ganz  vergessen  erscheint;  z.  b.  in 
Bücklers  kriegsschule  handelt  ein  cap.  davon,  wie  man  die 
generals-personen  und  die  wägen  logiren  solle,  d.h.  dem 
register  nach,  im  buche  selber:  wie  die  general-officirer 
eines  ganzen  lägers  zu  logiren.  639;  die  Völker  campierten 
..in  weitem  veldt,  die  generalspersonen  aber  in  dem  dorf. 
MöHNEB  79;  an  einen  vornehmen  cavallier,  welcher  ein 
generals-person  im  feld  war.  Schcppics  38;  bis  er  {graf  von 
Pappenheim)  endlich  zu  einer  generals-person  . .  wurde.  SimpL 
1684  3,  145. 

/)  die  würde  hiesz  generalat,  summum  imperium  Aleb  894^, 
audt  franz.  generalat,  span.  it.  generalato,  deutsch  generalstelle 
Hädlein  355';  im  ii.  jahrh.:  dise  2  {spanischen)  generales,  als 
sie  den  ernst  gesehen  . .  haben  sie . .  dem  herzog  Ulrich  {zur 
begütigung)  . .  das  generalat  widerumb  über  die  teütscbe  ca- 
vallaria  conferiert.  Möbkeb  95;  {wo  Joab)  zu  belohnung  seiner 
treu,  dem  könig  Salomon  erwiesen,  das  generalat  über  das 
israelitische  kriegsheer  empfangen  hat.  Simpl.  3,  506 ,  5.  auch 
496;  nach  der  theorie  sollte  allemal  der  krongeneral,  wenn 
er  könig  wird,  das  generalat  abdanken.  Möseb  osn.  gesch.  2, 5. 

g)  in  mancherlei  Zusammensetzung  z.  b.  generalswürde,  gene- 
ralsrang,  natürlich  auch  generalstochter  u.a.,  die  gattin  aber 
auch  einfach  general  in  (Adelung),  z.b.  in  Kbetschmanks 
lustspiel  die  belagerung  {werke  3, 2)  eine  generalin  von  Burg- 
hayn,  sie  heiszt  die  frau  generalin  s.  57,  angeredet  auch  meine 
frau  generalin  4S.  52,  im  munde  des  feindlichen  feldherrn,  der 
sie  auch  anspricht:  sie  sind  mir  ein  gefährlicher  feldherr I  53. 

h)  der  anlasz  zum  eindringen  des  fremdwortes  in  die  kriegs- 
sprache,  die  sieh  noch  im  16.  jahrh.  wesentlich  deutsch  hielt,  seheint 
ein  gemischter,  lateinisch  und  romanisch. 

a)  wie  es  im  11.  jahrh.  als  lat.  behandelt  wird  in  generalissi- 
mus,  generalem  acc.,  vielleicht  generales  pl.  {a,  S.  f),  so  schon 
in  der  zeit  seines  auftretens  bei  Fischart,  wenn  er  a.  a.  o.  s.  1056 
den  kriegsobersten  der  flotte  die  special-befelchbaber  entgegen- 
stellt {nachher  das.  oberisten  und  befelchhaber  ebenso),  special 
als  gegensatz  zu  general,  generaloberster  gemeint,  d.h.  nach 
der  gelehrten  Unterscheidung  von  generalis  und  specialis,  die 
aus  der  lat.  Wissenschaft  lange  geläufig  war.  so  bringt  Böckleb 
kriegsschule  37  fg.  die  hohen  officiere  unter  die  begriffe  der  gene- 
ralität oder  specialität,  jene  alle  mit  general  bezeichnet,  diese 
mit  dem  obristen  beginnend,  ähnlich  gelehrt  gedacht  ist  es,  wenn 
Grihmelshalsen  die  officiere  einmal  die  principai-kriegsleute 
nennt  Simplic.  1684  3, 31S.  dabei  war  diesz  gelehrte  generalis 
schon  länger  in  andern  lebensgebieten  im  gange,  auch  deutsch 
geworden,  als  es  in  der  heeressprache  auftrat,  in  der  spräche  der 
kirche  und  der  canzlei  (s.  3. 4),  von  wo  der  übertritt  ins  kriegs- 
Uben  nahe  lag. 

ß)  aber  romanischer  einflusz  wird  doch  auch  im  spiele  Mtn, 
wol  selbst  als  erster  anstosz.  französischen  einflusz  aufs  kriegs- 
wesen  schon  im  16.  jahrh.  oder  früher  verbürgt  leutenant  {s.  d. 
und2,a).  auch  general  war  dort  schon  entwickelt,  als  es  bei 
uns  auftritt,  s.  aus  dem  anfang  des  16.  jahrh.  unter  a,  a ;  übrigens 
auch  bei  Montaigne  neben  general  de  l'armee  des  Veni- 
tiens  essais  l,  3  (5.  19  Paris  1876)  doch  noch  das  vollständige^ 
Cbabrias  capitaine  general  de  ieur  {der  Athener)  armee  de  mer 
5.  25,  wie  noch  im  j.  1697  itaL  capitano  generale  der  Venetianer 
zur  see  Pasquini  staatsphant.  115  {franz.  capitaine  general  in 
Levante  114),  also  gleich  dem  general-obristen  bei  Fischabt 
u.b,a;  er  braucht  auch  noch  das  einfach  älteste  capitaine,  d.  t. 
bauptman  (c,  ß) ,  z.  b.  le  capitaine  Bajard  21 ,  les  capitaines 
der  Indianer,  Athener  21.  25,  wie  altfranz.  z.  b.  im  Rolandsliede 
der  keld  le  cataigne  heiszt ,  s.  Littbe  1, 477*.  die  Steigerung 
erscheint  dort  schon  im  14.  jahrh.,  Ducancb  s.  v.  capitaneus 
generalis  bringt  eine  königliehe  bestalluug  für  einen  obersten 
feldhauptmann  vom  j.  1349,  wo  dieser  capitain  general  et  sou- 
verain  heiszt  {dann  auch  noch  einfach  capitain),  bei  LrrrBE 
4,2026'  ist  souverain  capitaine  aus  dem  ih.  jahrh.  belegt;  dem 
souverain  entspricht  unser  oberst  {adj.),  dem  obersten  bauptman 
franz.  souverain  capitaine,  der  general  als  Steigerungsmittel  hat 
bei  uns  erst  spät  und  nachträglich  im  tS.  jahrh.  fusz  gefaszt  in 
generaloberst,  nicht  generalhauptmann,  sodasz  die  entwickelung 
bei  aller  gemeinsamkeit  dort  und  bei  uns  dodt  nicht  ganz  gleichen 
schritt  hält,  wir  haben  eine  stufe  mehr. 

y)  den  eigentlichen  anstosz  zu  general  irtrd  aber  der  spanische 
einflttsz  gegeben  haben,  der  zur  zeit  seines  auftretens  schon  länger 
im  lande  ulbsl  wirksam  war,  vom  kaiserlichen  hof  ausgehend,  durch 
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spanische  truppen  und  heerßhrer  im  lande  selbst  unterstüttt.  wie 
infanterie  und  cavallerie ,  auch  major  (5.  2,  b)  dem  Ursprung 
nach  spanisch  sind,  die  man  gewiss  im  M.jahrh.  bei  uns  schon 
harte,  so  konnte  sich  auch  das  wichtigert  general  (nun  jeneral) 
oder  capitan  general,  das  noch  jetzt  in  Spanien  neben  jenem 
geltung  hat  (generalfeldmarschall),  noch  früher  einnisten,  als  die 
vorhin  genannten ,  die  erst  im  17.  jahrh.  auftreten ,  es  musi  in 
der  kaiserlichen  kriegscanilei  seine  amtliche  geltung  erhalten  haben, 
und  doch  wehrte  sich  dabei  noch  das  heimische  Selbstgefühl,  das 
erst  im  11.  jahrh.  völlig  in  die  brücke  gehen  sollte,  man  gab 
capitan  oder  capitaine  durch  oberst  wieder,  durch  hauptinann 
nicht  mehr,  weil  jener  nun  gani  an  dessen  alte  stelle  getreten  war. 
S)  übrigens  wird  noch  im  n.  jh.  das  wort  auch  ganz  spanisch 
angegeben,  z.  b.:  general  capitan,  strategus.  Heniüch  (1618)  1493, 
generalcapitan,  feldobrister,  imperator,  archistrategtis  585,  auch 
capitan  das.,  als  hauptmann,  oberster;  das  erstere  ist  veran- 
laszt  {wie  sein  ganzer  artikel  general)  durch  Kilian,  der  als  nl. 
in  der  appendix  peregrinarum  diclionum  gibt  generael  capitcyn, 
strategus  684',  im  rein  nl.  theile  capiteyn,  generael,  dux  exer- 
äius,  archistralegus ,  le  general  23l',  also  das  erste  noch  völlig 
in  seiner  allen  kraft  (hoofdman,  strategus,  capitaine  188*),  wie 
es  die  Niederländer  noch  jetzt  in  Zusammensetzung  verwenden, 
z.b.  kapitain-luitenant,  generalleutenant.  auch  bei  uns  noch 
im  n.  jahrh.,  in  versen  und  gehobnem  ton,  als  feldherr: 

ihr  secht,  ich  bin  ein  tapfrer  bald, 
ein  kapitain  im  Ireien  leid. 

Opel  u.  Cohn  SOjähr.  kneg  420. 

2)  aber  auch  auszer  dieser  bezeichnung  der  spitze  hat  das 
fremdwort  im  kriegswesen  breitesten  boden  gewonnen  seit  dem 
11.  jahrh.,  theils  im  anschlusz  an  das  vorige,  Iheils  als  begriffs- 
wort  für  sich  zur  bezeichnung  des  obersten  oder  allgemeinen; 
itbrigens  tauscht  da  general  noch  im  ll.  jahrh.  eine  zeit  lang  mit 
obrister. 

a)  generalleutenant,  eig.  der  Stellvertreter  des  generals, 
wie  schon  in  der  kriegsordnung  um  1535  dem  obersten  veld- 
hauptman  ein  oberst  leutenant  folgt  {d.  h.  als  generalleutenant), 
den  reuterhauplleuten  ebenso  der  reuterhauptleut  leutenant 
Mores  anz.  8, 301 ;  auch  in  dem  kais.  kriegsrechle  von  Maximilian  II 
(t  15~6)  bei  BÖCKI.ER  339  heiszt  es  noch  unser  ober-iieutenant, 
obrist-iieutenant,  gener allieutenant,  und  zwar  vor  dem  feldmar- 
schalk  genannt,  es  erscheint  da  noch  kein  'general';  franz. 
umgekehrt  lieutenant  general  {nach  capitaine  general),  daher 
anfangs  auch  deutsch  in  dieser  Stellung:  Tilly,  der  leutenamt- 
geoeral.  Opel  u.  Cohn  ZOjähr.  krieg  66,  in  einem  Hede  von  1620. 
sonst  aber  mit  voranstellung  von  general,  die  man  aus  dem 
\6. jahrh.  her  bei  generalconcil,  generalmandat  u.a.  gewohnt 
war  {auch  genitivisch  admirals-lieutenant  Fischart  klosl.  10, 1066, 
gleich  vice-admiral  1065) :  herr  von  Hosenberg  generaloberster 
{d.  h.  gerural),  graf  von  Thurn  general-Ieutenamt.  zeitung  von 
1609  bei  Opel  die  anfange  der  d.  zeitungspresse  (archiv  f.  gesch. 
des  d.  buchh.  3.  th.)  s.  52;  berr  general  leutenampt  Arnheimb.  98, 
general  leutenant  256;  der  general  lieutenant,  so  auch  zu 
Zeiten  die  stelle  des  hohen  kriegs-generalen  zu  verwalten  hat, 
solle  nicht  weniger  dann  derselbe  qualificiret . .  seyn.  Bückler 
neue  kriegstchule  (1665)  46,  wonach  die  eigentliche  bedeutung  noch 
nicht  verdunkelt,  aber  schon  verblaszt  erscheint,  nun  auch  als 
hohe  litelmätzige  heereswürde,  z.b.  fürst  Bismarck  ist  gencral- 
lieutenant,  beispiele  vom  j.  l'Ol  t.  u.  \,d,ß  aus  Besser,  uns 
wird  das  Verständnis  oder  gefühl  dafür  gestört  durch  das  heutige 
einfacht  leutenant,  Unterführer  in  einer  compagnie ,  d.  h. 
tigentlieh  * hauptmann-leutenant'  {das  wol  auch  in  gebrauch 
gewesen  sein  musz) ,  sein  Stellvertreter ,  als  welcher  noch  jetzt 
der  premierleutenant  bestellt  ist  {im  11.  jahrh.  s.  Brunner  zu 
HöHNER  57).  die  kürzung  gerade  bei  dieser  stelle  begreift  sich 
aus  der  übergrosien  zahl  dieser  stellen  in  der  armee,  schon  bei 
BOcii.br  44  einfach  lieutenant,  d.h.  nur  einer:  der  lieutenant 
zu  pferd,  wie  auch  zu  fusz,  commandiren  die  conipagni,  wann 
der  rittmeitter,  hauptmann  oder  capitain  nicht  zur  »teile 
sein.  «2. 

b)  g  e  n  e  r a  I  m  aj  0  r,  jetzt  die  nächste  würde  nach  dem  general- 
leulirnant,  franz.  major  g^n^ral. 

n)  im  n.  jahrh.  t.b.  als  führer  eines  eorps  (corpus):  wurde 
verordnet,  dasz  alle  30  compagnia  {spanisch)  unter  dem  com* 
mando  des  forsten  als  general  major  seien.  Möhner  5«  (im 
^.  IMl),  d.h.  es  wird  damit  für  ihn  in  der  spanischen  armee 
«Kl  den  deutschen  hülfstruppen  ein  teUtsches  cürpu<*  gebildet; 
M  BcciLKR  37  ein  general  major  oder  Wachtmeister  zu  pferd 
Mnd  ein  groeral  major  oder  Wachtmeister  zu  fusz,   twisehtn 


dem   general   feld-marschalks   lieutenandt  (zu  pferd  und  zu 

fusz)  und  dem  general  kriegs-commissarius  genannt,  bei  äler 
895*  general-major,  supremus  vigiliarum  praefectus. 

ß)  der  deutsche  name  war  nämlich  ^taexdiX  Wachtmeister, 
wie  ihn  auch  Böckler  42  nennt,  die  general  majors  oder  general 
Wachtmeister,  sowol  zu  pferd  als  zu  fusz  51:  unter  dem 
general-wachtmeister  von  Altringen.  SimpJ.  3,  221, 25  Kz.; 

dieser  ist  general-wachtmeister  gewesen, 
ein  officierer  ganz  auserlesen. 

Opel  u.  Cohn  30yd/ir.  krieg  420, 

»d/irend  da  obrister-leutenamt  noch  für  generalleutenant  steht, 
gleich  nach  dem  feldherrn  genannt,  noch  im  \H.  jahrh.  general- 
wachtmeister  gleich  generalmajor  Ludwig  738.  in  der  kriegs- 
ordnung von  1535  einfach  Wachtmeister  (der  reuter  und  der 
knecht),  aber  nach  dem  quartiermeister  genannt,  s.  Mones  anz. 
8,301.  6«  Möhner  gesteigert  ein  obrist  Wachtmeister  als  vigi- 
liarum supremus  praefectus  s.  69,  vergl.  52,  aber  unter  den  haupt- 
leuten  von  des  fürsten  regiment  (d.  i.  jenem  deutschen  corps),  der 
selbst  spanischer  generalmajor  war,  sodasz  sich  beide  nicht  mehr 
decken,  bei  Böckler  i'ifg.  im  regimentsstab  ein  major  oder 
obrist  Wachtmeister  (zu  pferd  und  zu  fusz),  nach  dem  obristen 
lieutenant  und  vor  dem  quartiermeister. 

y)  wie  major  selbst  vom  spanischen  mayor  entnommen  ist 
{auch  das  franz.  major,  lat.  major  ist  ja  franz.  majeur),  so 
möchte  man  auch  für  generalmajor  spanischen  Ursprung  ver- 
muten, zumal  es  dort  als  spanische  kriegswürde  erschien;  aber 
die  span.  wbb.  von  heute  geben  dafür  mariscal  de  campo  {feld- 
marschall).  schon  altspan.  mayor  war  übrigens  ein  hohes  kriegs- 
amt,  neben  dem  feldhauptmann  genannt:  quando  vio  Dario, 
que  sus  cabdillos  e  los  mayores  de  su  conpanna  eran  per- 
didos  . .  Kndst  mitth.  aus  dem  Escurial  440  (s.  442.  444  daßr 
mayorales),  im  lat.  texte  das.  capitanei  et  magnates  sui  exer- 
citus ;  bemerkenswert  dabei  compana,  statt  compania,  noch  für 
das  ganze  heer  {wie  hauptmann  urspr.  der  feldherr).  Ducange 
gibt  unter  capitaneus  generalis  ein  gleichbedeutendes  major  capi- 
taneus  aus  einer  ital.  quelle  des  li,  jahrh.,  wo  denn  major  als 
das  erste  Steigerungsmittel  erscheint,  unserm  ursprünglichen  oberst 
entsprechend,  wie  nachher  general  {\,h,ß.y),  sodasz  general- 
major eigentlich  unserm  generaloberst  entspräche,  das  mayor 
als  Steigerungsmittel  hat  gerade  in  Spanien  besondert  reiche  an- 
wendung  erfahren,  vergl.  u.  generalstab  e,  y. 

c)  die  andern  eigentlichen  kriegsämter ,  die  Böckler  38  auf- 
führt als  hohe  oflicirer  in  der  generalitüt  oder  unter  dem 
general-stab  {auch  oberste  und  general-ofßcirer  462),  sind  der 
general  kriegs-commissarius,  der  general  quartiermeister, 
general  proviantmeister,  general  wagenmeister,  general  adju- 
dant,  general  auditor,  general  gewaltiger;  in  jener  kriegsord- 
nung von  1535  ist  das  general  noch  durch  oberst  vertreten  oder 
fehlt  ganz,  wie  beim  quartiermeister,  wagenmeister,  »orin  eben 
meister  das  nötige  aussprach  {wie  eig.  auch  in  rittmeister,  Wacht- 
meister). 

a)  der  erste  heiszt  auch  kurz  general  commissarius  Opel 
zeitungspresse  201,  Opel  «.  Cohn  iOjähr.  krieg  420,  Böckler  52, 
wo  sein  schweres  amt  beschrieben  wird  (bezahlung  der  Völker, 
musterung,  den  eid  zu  empfangen  u.  dergl.),  vollständig  gcneral- 
kricgscommissarius  schon  im  16.  jahrh.  bei  Fischart  kloster 
10, 1082  (mustercommissarius  Mones  anz.  8, 167.  174  vomj.  1583), 
im  18.  jA.  general-kriegs-commissaf  Besser  554 /f.;  rp{.  kriegs- 
commissarius.  ein  general-commissarius,  supremus  annonae 
praefectus  Aler  895*  muzz  dem  verwallungswesen  überhaupt  an- 
gehören, er  gibt  aber  auch  einen  general-feldweibel,  structor 
supremus  legionum. 

ß)  der  generalquartiermeisler,  im  j.  1(36  noch  einfach  quartier- 
maistcr  (der  reuter  und  der  knecht)  Monbs  am.  8, 301 ,  isi« 
der  gcneralwagenmeister  das.  einfach  wagenroaistrr,  der  gene- 
ralproviantmeister  aber  der  oberst  proviantherr,  bei  Böckler  51 
auch  obeq)roviantmeister,  der  erste,  bei  Möhner  89  general 
quartiermaister  (reginirnts  quartiermaister  93),  noch  jetst  im 
deutschen  heer,  hat  bei  BOckler  h2fg.  nicht  blosi  das  quartier- 
wesen  für  die  ganu  armee,  sondern  auch  das  gesamte  festungs- 
und  belagerungswesen  unter  sich,  dazu  'die  Situation  eines  ganten 
landet',  in  dem  der  feldzug  stattfindet,  tu  tludierrn  und  'dem 
feld-  und  kriegsherrn  darvon  eommunirafion  und  nachricht  t* 
geben',  wozu  er  unter  seinen  twei  lieutenanten  einen  ingenieor 
tur  teile,  auch  tonst  Ingenieurs  und  ronductetirs  in  seinem 
dienü  hat  (42.  53).  tpäter  ein  besonderer  general-ingcnicur,  in 
Preutten  im  j.  170V  Bkhskr  593,  er  hat  da  für  du  fesUtchketlen 
M  der  Vermählung  det  königt  dte  tchaubuhne  su  bauen. 
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/)  der  generaladjutant,  im  unmittelbaren  dienst  des  generals 
und  geneTalstabs,  s.b.  ak  böte:  solches  haben  die  spanische 
generales  hoch  empfunden  und  noch  disen  abent  den  general 
adjutanten  zuem  fürsien  geschiciit,  dasz  er  morgens  frue  zue 
dem  erzherzog . .  sich  verfügen  solle.  Möhseb  89.  er  ist  eben 
auch  urspr.  spanisch,  daher  bei  Bückleb  38  general  adjudant 
[doch  adjutant  im  regimentsstab  40),  span.  ayudante  general, 
daher  auch  franz.  adjudant  und  adjudant  general  neben  aide 
de  camp,  aide-major  general.  jetzt  auch  generaladjutant  des 
kaisers,  königs,  fürsten,  auch  im  täglichen  hausdienst. 

8)  dem  gerichtswesen  im  felde  dienen  der  general  auditor 
(Span,  auditor  general),  general  gewaltiger  u.a.:  der  general 
auditor  hat  die  justitz  und  was  dero  anhängig  zu  verwalten. 
Bückler  54,  als  des  feldmarschalln  Statthalter  in  rechtsachen 
463  (auditor  im  regimentsstab  40):  denselben  abend,  als  wir 
uns  kaum  gelagert  hatten,  ward  ich  zum  general-auditor 
gefübret.  der  hatte  meine  aussage  samt  einem  Schreibzeug 
vor  sich  u.s.w.  Sjmp/.  1,215  Kz.;  dergestalt  wanderten  er 
(der  rumormeister)  und  seine  bursch  mit  mir  neben  den  regi- 
mentern  daher,  der  meinung,  mich  dem  general-auditor  oder 
general- gewaltiger  zu  überliefern.  212,8;  die  rumormeister 
und  general-ge waltiger.  407,  21,  daneben  noch  mit  dem  deutschen 
namen  unser  regimentsschultheisz  212,22,  Böciler  43;  jetzt 
franz.  general-auditeur,  schon  bei  Besser  352.  bei  Aler  895* 
auch  ein  generalfeldrichter. 

e)  der  generalgewaltiger,  generalprofos,  dessen  amt  Böckler 
bifg.  beschreibt  (s.  auch  468 /f.),  hat  da  die  polizeiliche  oberste 
gewalt  im  feld  und  lager,  mit  einem  beschränkten  rechte,  selbst 
zu  strafen,  bemerkenswert  z.  b. :  auszerhalb  des  lagers  bat  er 
macht  zu  streifen  mit  seinen  reutern  . .  wann  jemand  gewalt 
geschehe,  dasselbige  zu  verhüten.  58;  dasjenige,  was  in 
feindes  land  geraubt  .  .  .  nimbt  er  wiederumb  ab  und  ver- 
schaffts  den  jenigen  so  es  gehört,  das.  noch  im  18.  jahrh. : 
damit  während  dem  marche  durch  die  zur  bagage  gehörigen 
knechte  und  bediente  in  den  dürfern  nicht  geplündert  werde, 
hat  der  general-gewaltiger  alle,  so  auszer  dem  zug  angetroEfen 
werden,  alsogleich  aufhenken  zu  lassen.  Schneller  bai/r.  wb. 
4,  "3  aus  der  bair.  infanterieordnung  von  1754,  ebenda  gewaltiger 
als  regimentsprofos ;  man  hat  im  kriege  einen  weit  kürzern 
procesz  . .  ja  die  noth  steigt  oft  so  hoch,  dasz  man  das  recht 
über  leben  und  tod  zu  erkennen,  und  das  erkänntnisz  auf 
der  stelle  zu  vollstrecken ,  dem  generalgewaltiger  überläszt. 
Moser  patr.phant.i,".  in  jener  kriegsordnung  um  1535  heiszt 
^er  oberster  über  alle  provosen,  vom  obersten  provosen  ampt 
loHES  anz.  8,  301.  auch  noch  bei  Böckler  468  handelt  ein  tUel 
im  schwedischen  kriegsrecht  vom  ampt  des  obristen  profosz  oder 
general-gewaltigers  und  der  regiments-profoszen ,  aber  auch 
regiments-gewaltiger  461 ;  doch  auch  general  profosz  42.  jetzt 
gibt  es  das  amt  nicht  mehr. 

d)  in  der  generalilät  oder  dem  generalstab  sind  auszerdem  bei 
BöcKLEs  38  der  general  vicarius  oder  Superintendent  (d.  h. 
ein  kath.  oder  protest.),  wie  im  regimentsstab  ein  caplan  oder 
feldprediger  (Mühner  96  nennt  sich  caplan  major),  der  general 
secretarius  sampt  der  kriegscanzley  und  der  general  feld- 
medicus  sampt  dem  apotbeker  und  feldscherer,  $.  42  general 
staabs  feldscherer.  ein  generalchirurgus  der  preuszischen 
armee  Zimmeriianx  über  Friedrich  d.  gr.  s.  290.  jetzt  general- 
ärzte,  bei  jedem  armeecorps  einer. 

e)  der  generalstab,  den  die  genannten  '■hohen  offtciere' 
bilden,  stammt  aus  dem  l'. jahrh.,  gleichfalls,  wie  es  scheint, 
»panischen  Ursprungs. 

a)  er  erscheint  bei  Böckler  37 /f.  schon  völlig  entwickelt 
(i.  das  vorige),  daneben  auch  ein  artigleria-stab  38,  proviant- 
stab  39,  regiraent-stab  zu  pferd  und  zu  fusz  40,  s.  auch  98 /f., 
vom  general-stabe  im  schwedischen  kriegsrecht  463 /f.;  von  einem 
regimentsstab,  personen  vom  stab,  s.  Simpl.  3,  lOS  Kz.  jetzt  auch 
generalstab  eines  armeecorps,  einer  division  neben  den  regiments- 
släben,  über  allen  der  grosze  generalstab.  dazu  generalstabs- 
chef,  Charge ,  officier,  quartier,  generalstabskarte  u.  a.,  auch 
general-stabswissenscbaften.  6ei  Böckler  38  auch  ein  general- 
siabs  furier.  auch  nl.  generale  oder  algemeene  staf  und 
einfach  slaf,  wie  engl,  staff,  dän.  sehwed.  generalstab. 

ß)  was  aber  das  stab  eigentlich  ist?  im  j.  1651  erscheint  ein 
bofstab  des  markgr.  Leop.  Wilhelm  von  Baden  als  führers 
eines  deutschen  hülfscorps  in  den  Siederlanden,  eben  in  dem  bof- 
stab MiiHMER  selbst  als  feldcaplan,  wie  ein  solcher  sonst  dem 
regmentsslab  angehört  (i.  d,  das  deutsche  corps  wird  als  regiment 
behandelt,  Mübneb  imriiI  sich  caplan  major  w):   die   Völker 


carapirten  vor  der  statt . .  der  fürst  aber,  der  obrist  leutenant, 
obrist  wachtmaister  und  was  wir  bei  des  fürsten  boETstab 
gewesen  (d.  h.  wir  alle  vom  h.),  wurden  in  einem  Wirtshaus  . . . 
tradiert,  reise  53;  der  fürst  begäbe  sich  mit  seinem  hoffstab 
in  das  dorf  L.  (ins  quartier).  57;  mit  dem  hoffstab  kamen 
wir  in  ein  dorf ...  58  {auch  suite  genannt  36).  derselbe  aber 
heiszt  auch  hofstat:  raiseten  wir  mit  halben  boffstat  auf 
Mercheln.  60,  auch  halb  spanisch  hoffstado  68,  mit  auf  Zählung 
der  ihm  angehörenden,  es  sind  fast  nur  adeliche  herren,  doch 
keine  affinere,  wie  es  scheint,  die  dann  für  sich  folgen,  obwol 
s,  60  hoffofficiers  des  fürsten  vorkommen,  die  da,  d.  h.  der  hof- 
slab,  reichlich  beschenkt  werden  von  den  ständen  der  landschaft 
*wegen  gehaltener  guter  Ordnung',  d.  h.  von  seilen  der  Soldaten, 
über  die  sie  also  zu  gebieten  hatten,  daneben  selbst  als  fem.: 
die  hofstatt  des  fürsten  war  damalen  {folgen  die  angehörigen). 
29 ;  der  fürst  name  mit  seiner  hofstat  quartier  in  dem  haus 
U.S.W.  62;  ich  aber  dorft  nit  von  der  boffstat  bleiben.  63, 
so  sehr  war  die  form  im  schwanken  und  suchte  festsetzung. 
dieser  tausch  von  stab  und  stat  aber  ist  danach  in  der  zeit 
auch  für  den  generalstab  denkbar,  jener  hofstat  aber  musz  wol 
dem  fürsten  zugleich  als  stab  gedient  haben  {vergl.  wir  bei  dem 
Stab  unter  y),  was  Möhsers  Verwechselung  erklären  würde,  die 
doch  wol  aus  der  rede  seiner  Umgebung  stammt. 

y)  spanisch  heiszt  er  wirklich  'staat',  estado  mayor,  danach 
auch  franz.  etat-major  (vergl.  b,y),  es  wird  eben  von  haus  aus 
ein  spanischer  begriff  sein ;  franz.  wird  übrigens  nun  unterschieden 
corps  d'etat  major  im  heutigen  sinne  und  etat-major-general 
im  alten  sinne,  die  generale  und  marschäUe  der  armee  in 
gesamtheit,  also  wie  generalstab  im  i',.  jahrh.  man  musz  das 
span.  mayor  bei  der  Übernahme  durch  das  schon  geläufige  und 
sachentsprechende  general  ersetzt  haben,  wie  man  es  im  franz. 
wenigstens  hinzufügte  und  wie  z.  b.  dem  caplan  major,  wie  sich 
MöH."<ER  nennt,  gewiss  eigentlich  spanisch  {wie  sein  'hofstado' 
vorhin),  der  generalvicar  als  oberster  feldcaplan  entspridit  (s.  d), 
span.  wol  capellan  mayor  (capellan  schlechthin  heiszt  auch  feld- 
caplan). 'generalstaat'  aber  war  nicht  brauchbar  wegen  der 
bedeutung ,  die  das  wort  schon  für  die  Siederlande  halte 
{s.  4,  e),  damals  auch  in  Deutschland  viel  gebraucht,  der  tausch 
von  Staat  und  stab  endlich,  wie  er  in  dem  hofstat  und  hofstab 
vorUegl,  fand  seinen  anhält  einmal  in  ähnlichen  einrichtungen 
bei  hofe ,  z.  b.  in  Baiern  bei  Scbmeller  3, 601  der  oberst-hof- 
meister-stab,  oberst-kämmerer-stab,  oberst-marscball-stab,  die 
hofmeisterei,  kämmerei  als  behörden  im  hofdienste,  wie  jener  hof- 
stab, anderseits  in  der  Vorstellung  des  feldherrn-  oder  commando- 
stabes  (auch  der  kämroerer  bei  hofe  führte  einen  stab,  mhd. 
kamerstap),  «rie  noch  Rädlein  353*  generalstab  geradezu  und 
nur  als  bdton  du  commandement  gibt ,  Frisch  2, 313'  'stab  im 
krieg'  als  commandostab  des  feldherrn.  zu  dieser  Vorstellung 
stimmt  denn  auch  die  Verbindung  mit  unter  oder  bei,  jenes  z.  b. 
bei  Böckler  38  hohe  officirer  unter  dem  general-stab  (neben 
in  der  generalität,  s.c),  dieses  noch  jetzt  gebraucht,  officier 
beim  generalstab  und  schon  bei  Mühner  52,  wenn  er  'wir  bei 
dem  Stab'  sagt  für  den  hofstab,  wie  wir  bei  des  fürsten  hof- 
stab 53:  commissarios  ...  welche  den  fürsten.  empfangen  .. . 
uns  bei  dem  stab  wol  tradiert  und  umb  verscbunung  der 
unterthanen  in  dem  durchzug  gebeten  haben,  worauf  also  auch 
der  hofstab  oder  stat  einflusz  hatte,  diesz  unter  oder  bei  ist 
wie  unter  oder  bei  der  fahne,  der  commandostab  in  der  hand 
des  feldherrn  mag  aber  eigentlich  zugleich  ein  abgekürzter  Ver- 
treter der  fahne  sein,  die  er  ursprünglich  selbst  führte  als  ^heer- 
fültrer  (vergl.  l,  d,  S),  wie  das  noch  Friedrich  d.  gr.  in  der  schlackt 
bei  Zorndorf  vorübergehend  gethan  hat. 

.f)  ferner  generalcommando,  eig.  Oberbefehl:  obrister  Wead 
von  Cratzenstein ,  so  nach  tüdtlichem  abfall  des  feldmar- 
schalks  Kniphausen  über  seine  troppen  das  generalcommando 
geführt.  Opel  lei/unjspresse  188,  rem» ;.  1636.  jetzt  ein  general- 
commando der  einzelnen  armeecorps,  auch  örtlich  gefaszt,  in 
Baiern  z.  b.  das  generalcommando  München,  ein  generalstabs- 
chef  beim  generalcommando  Augsburg  u.  d.  auch  generalbe- 
fehl  oder  ordre  im  einzelnen  falle,  im  \l.  jahrh. :  der  general 
secretarius,  dessen  ampt  ist  alle  general  befehl  und  ordre 
aufzusetzen.  Böckler  55.  generalordonnanz,  anordnun^  die 
von  der  generalität  ausgeht:  ein  rittmeister . . .  und  ein  haubt- 
mann  . . .  welche  von  dem  fürsten  als  (d.  h.  immer)  general 
ordinanz  abgeholt  haben.  Mühner  55,  ordinanz  49,  span.  orde- 
nanza. 

g)  generalartikel  plur.,  aUgcmeine  kriegsartikel  (s.  d.) :  damit 
unsern  general-artikuln  desto   ehe  geborsamlicb  nachgelebet 
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werde.  Böckler  472  aus  dem  schwedischen  kriegsrecht,  auch 
vom  Utiteren:  soll  der  general  gewaltiger  . .  an  das  ober-gericht 
oder  general  kriegs-recht  appelliren.  463,  ebenso,  general- 
kriegscasse,  z.  b.  in  Prevsien :  will  ich  {Friedr.  d.  gr.)  euch  zu 
friedenszeiten  eine  jährliche  pension  . .  auf  die  general  krieges 
casse  anweisen,  kön.  patent  bei  Zimmermann  über  Friedrich  d.  gr. 
149 ,  wie  im  verwallungswesen  generalcasse  eines  kreises  o.  ä. : 
und  beweiset ..  höchstens  nur,  dasz  alle  generalcassen  und 
generalaufseher  mehr  hintergangen  werden,  wie  andre  ehr- 
liche leute.  MüsER  patr.  phant.  2, 179. 

h)  geoeraltreffen  Weber  342',  haupttreffen,  entscheidende  haupt- 
schlaeht:  der  heerführer  der  schwäbischen  musen,  hr.  Släudlin, 
gürtet  sein  schwerd,  um  dem  ganzen  unschwäbischen  Teutsch- 
land ein  generaltreffen  zu  liefern.  Schiller  II,  377,  15.  vorher 
geht  ein  generalrendezvous,  im  l'.jahrh.:  das  keyserische 
Volk  rejset  in  Böhmen  auf  den  Weiszen  berg,  general  rande- 
vous  zu  halten.  Opel  zeitungspresse  256,  in  einer  leitung  von 
1634,  in  einer  andern  das.  generalmusterung  genannt;  warteten 
die  2  regiment  auf  der  wiesen  bei  Diest  auf  uns  und  wurde 
general  randivous  gehalten.  Möhner  56  (randivous  54  u.a.); 
auf  dem  general  rendevous,  als  wir  vor  Regenspurg  ziehen 
wollen.  Simp/.  3, 115,  31  Kurz  (Cour.  22).  das  zwette  auch  im 
frieden:  den  27. juni  (1583)  ist  eine  general-musterung  durch 
ganz  Pommern  . .  gehalten  u.  s.  w.  Wedel  hausbuch  288,  an  drei 
verschiedenen  stellen,  durch  die  fürsten  selber,  wegen  der  ross- 
dienste,  generalmusterung  der  lehnpferde  571;  noch  jetzt  von 
zeit  zu  zeit  in  den  casernen  eine  generalmusterung,  zur  prüfung 
des  allgemeinen  zuslandes.  generalrevue,  vor  dem  kriege:  end- 
lich gedieh  es  (die  kriegsvorbereitungen)  zur  generalrevue,  und 
da  giengs  zu  und  her,  dasz  diesz  ganze  bücheigen  nicht 
klecken  würde,  das  ding  zu  beschreiben.  Bräker  der  arme 
mann  im  Togg.  138,  er  versucht  es  doch,  zuletzt  aber:  ich  müszte 
ein  narr  sein,  wenn  ich  glaubte,  hier  eine  preuszische  general- 
revue beschrieben  zu  haben.  139.  generalmarsch,  totius  exer- 
citus  expeditio  Stieler  1247,  allgemeiner  aufbruch,  generalmarsch 
blasen;  auch  kurz  generale  schlagen  Weber  342',  /^ranz.  battre 
ia  generale  {nämlich  marche).  endlich  general  stürm, 
generalis  assuUus  Aler  895',  allgemeiner  und  hauptangriff  im 
Sturm:  der  generalsturmb  {auf  Magdeburg  1631)  hat  sich  den 
20. may  morgens  zwischen  7  und  8  uhrn  angefangen,  und 
haben  die  statt  umb  10  uhr  erobert.  Opel  zeitungspresse  224 ; 
den  sechsten  {tag)  wagte  man  einen  generalsturm  {auf  Thion- 
ville).  Schiller  lioo';  bildlich:  ich  musz  also  einen  stunn 
wagen  (auf  ihr  herz),  einen  generalsturm.  Lessing  2,445,  im 
munde  eines  Soldaten;  ich  steckte  ja  (wenn  ich  das  mittheilen 
woUle)  die  Stadt  in  kriegsflammcn  und  lautete  mit  meiner 
Türkenglocke  generalstürme  . .  gegen  den  hof .  .  ein.  J.  Paul 
paling.  1798  1,  56.  nach  stürm  und  sieg  aber  auch  generalpar- 
don,  pardon  general,  general-frieden  Pasquini  staatsphant.  141, 
general-friedens  schlusz  118  (particulier-frieden  116). 

3)  im  kirchenwesen,  weit  älter  als  im  kriegswesen. 

a)  auch  hier  als  subst.,  und  zwar  schon  im  \Z.jahrh.,  im 
sog.  buch  der  rügen,  aus  der  feder  eines  klerikers,  der  das  leberi 
der  ^prälalen    rügt: 

t%  si  probest  oder  abt, 

prior  oder  gardiän, 

cuiier  oder  dechän, 

mlnUter  oder  general, 

swie  *i  heiieo  über  al  (überhaupt), 

ir  gebietet  wundervil, 

des  iwer  keiner  tuon  wil.      Haupt  2,56, 

in  der  lat.  vorläge  in  dem  eap.  ad  praelatos  generaliter  t.  21 
ist  leider  nichts  entsprechendes,  sie  werden  allgemein  mit  patres 
angesprochen;  es  sind  doch  wol  schon  die  hdupter  der  münchs- 
orden  gemeint,  lat.  generalis,  tm  gegensatz  zum  provincialis, 
doch  auch  mü  verschweigen  eines  subst.  dabei;  im  lA.jahrh.: 
auch  stunt  zu  München  ein  general,  der  ubcrste  über  par- 
fuszen  orden.  deutsche  chron.  II,  3l«>,  10.  noch  jetzt  urdens- 
general ,  z.  b.  general  tod  den  minderen  hrUderen ,  pnmas 
ilinorilarum  lleniscH  1493^  d.  k.  nach  dem  nl.  generacl  u.  s.  m. 
KtLiAN  ftS4'.  bei  Alei  89&  general  eines  geistlichen  ordens, 
generalis  etc.  jesaiteogeneral  u.  d. 

b)  selbst  generalissirous  {vergl.  i,d),  wenigstens  in  einer  ah- 
sonderltchen  anwendung,  spanisch,  wie  Albertinus  der  well 
tnmmel-  und  Schauplatz  ZV»  anführt,  von  bettlern  und  land- 
Hüriern,  die  durchstreichen  alle  länder  auf  und  aider..und 
kaben  (inmaszen  ich  in  einem  sonderbaren  werklichen  spa- 
oiKbcD  buch  geleteo)  einen  sonderbaren  gcoeraleoi  oder 
generalistinam  «.  s.  •.«  er  ist  ein  feiner  exemplariscber  prS- 


lat,  friszt  ein  ganzes  kalb  auf  ein  einziges  mahl  u.  s.  w.,  also 
als  prälat  in  seinem  orden,  wie  u.  a  kirchlich ;  zur  sache  vergl. 
den  gaunerkünig,  bubenkönig  u.  ä.  unter  könig  8,  zum  letztem 
auch  Laurent  Aachener  stadtrechnungen  430'.  ähnlieh  doch  bei 
uns  eine  generalin  der  Zigeunerinnen,  im  n.jahrh.,  die  land- 
slörzerin  Courage  erzählt:  ich  wurde  {als  zigeunerin)  in  kürze 
so  perfect,  dasz  ich  auch  vor  eine  generalin  aller  ziegeune- 
rinnen  hätte  passircn  mögen.  Simpl.  3, 134  Kz.  {Courage  27), 
es  musz  wol  danach  auch  einen  general  der  zigeuner  gegeben 
haben,  allerdings  ins  soldatiscfie  übersetzt,  wie  vom  leutenant  der 
zigeuner  133,  23  die  rede  ist.  auch  einen  Studentengeneral 
gab  es,  der  damit  Zusammenhang  haben  könnte,  falls  er  in  die 
zeit  zurückreicht,  wo  die  Universitäten  als  kirchliche  anstalten 
galten.  Gottsched  vern.  tadlerinnen  2, 100  tm  13.  stück  vomj,  1726, 
das  vom  schlemmen  der  Studenten  handelt  (nasse  brüder  5. 99), 
erwähnt  von  Günther  einen  glückwunsch ,  den  er  an  den 
Jenischen  Studenten -general  gemacht,  bei  Günther  selbst 
s.  797  ff.:  als  des  herrn  generals  von  dem  handfesten  regimente 
Jungfer  tochter  hochzeit  hielte  {wonach  also  die  würde  auch 
über  die  universitätszeil  hinaus  dauerte),  im  nahmen  derer  zum 
general-stab  gehörigen  oflicirer  gedruckt,  am  Schlüsse  unser 
general,  auch  der  general  von  unsern  trouppen,  also  ganz  ins 
soldatische  übersetzt,  wie  die  schlemmer  des  I6.jahrh.  ihr  thun 
ins  ritterliche  übersetzten  {s.  kannenritter,  auch  u.  gefäsz  3,  b) ; 
tm  15.  jahrh.  erscheint  ein  episcopus  der  bursenschuler ,  d.  h. 
Studenten,  den  sie  unter  sich  wählten,  s.  Germ.  17,  187  {vergl. 
kinderbischof),  wonach  auch  die  nachahmung  des  ordensgenerals 
als  das  ursprüngliche  denkbar  ist,  wie  da  vom  burschen-  oder 
Studentenorden  die  rede  war. 

c)  generalvicar  und  generalsuperintendent,  beide  im  17.  jh., 
im  generalstab  als  oberste  f eidgeistliche ,  kath.  und  lutherisch, 
s.  2,d,  generalvicar  aber  kath.  auch  als  Vertreter  des  bischofs  oder 
eines  anderen  geistlichen  oberen  in  geistlicher  Verwaltung  {franz. 
vicaire  general) ;  Christ.  Cornerus,  theologiae  doctor,  general- 
superintendens  in  der  mark  Brandenburg.  Wedel  hausb.  354, 
im  ;.  1593;  lieber  bruder,  der  herzog  bedarf  eines  general- 
superintendenten  u.s.w.  Göthe  an  Herder  1775,  d. ;.  Götbe 
3,122;  Herder  hat  den  ruf  als  generalsuperintendent  ange- 
nommen. 135,  dann  auch  in  der  bequemeren  sprechform  des 
lebens:  Herder  wird  general  superndendt.  137  {an  Lavater),  wie 
schon  im  iG.  jahrh.  superendent  Kiechel  reisen  107.  tn  der 
griechisch-kath.  kirche  generalabt  archimandrit. 

d)  generalbeichte,  confessio  generalis  (z.  b.  im  14. jh. 
MüLLENHOFF  u.  ScHERER  dcnkm.  533,  2.  ausg.  619),  z.  b.  beim  ein- 
tritt ins  kloster  abzulegen:  also  werdet  ihr  euch  über  mich 
wundern,  wann  euch  die  zeitung  von  dieser  meiner  haupt- 
(jder  general  beicht  zu  obren  kommt.  Simpl.  3, 10  Kz.,  Courage 
nennt  ihren  erzählten  Menslauf  so;  eben  derselbe  {mitschüler) 
verleitete  mich  auch,  ihm  meine  generalbeicht  sehen  zu  lassen, 
wofür  er  mir  die  seinige  zu  lesen  gab.  diese  beicht  war  eine 
eigene  einrichtung  der  Jesuiten,  sie  diente  theils  dazu,  ängst- 
liche gemüther,  die  in  den  vorigen  beichten  etwas  verschwiegen 
zu  haben  befürchteten  . . .  durch  ein  neues  allgemeines  be- 
kenntnisz  aller  begangenen  Sünden  zu  beruhigen,  theils  die 
jungen  leute  von  grund  aus  kennen  zu  lernen,  wer  eine 
generalbeicht  ablegen  wollte,  schrieb  seine  vergehungen... 
auf  einige  blätter,  las  sie,  im  zimmer  des  beichtvaters  kniend, 
verständlich  ab,  und  bat  um  die  lossprechung.  Fr.X.  Bronners 
leben  i,  221  fg. ;  da  Friedrich  . .  keinen  anklang  für  seine  possen 
in  der  gesellschaft  fand,  sagte  er.,  weil  mir,  unter  solchen 
bedenklichen  umständen,  sogleich  meine  sSmmtliche  Sünden- 
last schwer  auf  die  seele  fällt,  so  will  ich  mich  kurz  und 
gut  zu  einer  generalbeichte  entschlieszen.  Götbe  20,224 
{W.  Meisters  lehrj.  8,6);  ich  fühlte  mich,  wie  nach  einer  gene- 
ralbeicbte  {nach  dem  Werlher),  wieder  froh  und  frei  und  tu 
einem  neuen  leben  berechtigt.  26,227  {aus  m.  l.  13);  aucA  an 
gedieht  in  den  geselUgen  liedern  (lasset  beut  im  edeln  kreis) 
heitit  generalbeichtc. 

<)  generalcapitel  bei  geitUichen  orden,  allgemeine  Versammlung 
(generalcapitul  Wkbbr  342'),  scAon  um  1400:  in  diser  selben 
lit  (1395)  da  hatten  die  barfuszen  zu  Collen  ein  general*» 
capitcl.  Limb,  chron.  s»,  13  Wysi,  d.  i.  generale  capituluro  etwüs 
deutsch  gemacht  (t.  6,  6).  g  e  n  e  r  a  I  c  o  n  c  i  I ,  (ülgemeine  kireken- 
vertammlung,  conciliuin  generale  t.b.  im  li.  jahrh.  Haupt  2,  ii, 
im  ih.jahrh.  noch  haü>  deutseh  ein  gemein  cuncilium,  torher 
auch  ganz  deutsch  ein  gemein  rat  (t.  gemein  'l,d,y),  im  It.jh.: 
domil  ein  einhelliger  gleicbmesziger  verstand  in  dem  cbrisl- 
licben  glauben  gemacht,  auch  frid  und  einigkeil  in  drulscber 
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nation  . .  erhalten  werd,  so  haben  wir  {der  kaiser),  auch  chur- 
fürsten,  fiirsten  und  stand  solchs  nit  fruchtbarer  ...  zu 
geschehen  . .  .  befinden  mögen,  dann  durch  ein  frei  general 
concilium  oder  aufs  wenigst  national  versamlung.  reichsab- 
schied  von  Spei*r  1526,  reichsordn.  1539  I30"  (national  concilium 
Lgtber  8,209',  «.gemein  o.  a.o.);  das  alles  wir,  obgemelte 
straf  zu  vermeiden,  zwischen  hie  und  des  nechstkünftigen 
general  concilij  entscbeids,  also  genzlich  gehalten  haben 
wollen.  15"',  Teichsabschied  Augsb.lbiO;  vor  17  jähren  bat  der 
hochgelehrt  herr  E.  Anhart  von  Graz  . .  ain  general-consilium 
(doch  unberufen  zu  Trident)  podagricum  inn  truck  gefärtiget. 
FiscBABT  kloster  10,652;  ein  general  concili  dess.  bienenk.löSH 
42'  (consilium  auch  Keisebsberg  emeis  2l').  generalsynode, 
im  unterschied  von  der  proTincialsynode. 

f)  m«  allgemeine  und  general-reformation  der  ganzen  weiten 
weit  Cassel  1614  mrd  J.  V.  Andreae  zugeschrieben  (nach  einem 
Italiener  Boccalini,  s.  im  queUenverz.  zum  \.bd.);  Keisersberg 
handelt  in  der  emeis  '2l'ff.  von  einer  notwendigen  gemeinen 
reformacion  der  ganzen  cristenheit,  an  der  er  verzweifelt; 
vergl.  general  und  gemein  50  gleich  u.  4,  a. 

4)  im  reichs-  öder  Staats-  und  Verwaltungswesen. 

a)  generalmandat,  mandatum  generale,  eine  alle  an- 
gehende mittheilung,  anordnung  u.  d. :  bemelte  fürstliche  durch- 
laucht  bat  irem  geriebt  Ernberg,  Petersberg  u.  s.  w.  oGTentlicb 
general  mandat  gefertiget,  darinnen  dieselbigen  inen  verkünt 
u.  s.  w.  Badmakn  qu.  zur  gesch.  des  bauernkr.  aus  Oberschwaben 
452  {hs.  mandiert) ;  auf  beut . .  mittag  ist  ain  general  mandat 
von  königlicher  majestät  in  den  umbligenden  flecken  . .  den 
underthanen  verkündet  worden  (zur  rüstung  gegen  die  Türken). 
ScBEBTLiN  br.  an  die  stadt  Augsb.  6.  es  steht  da  für  das  all- 
heimische  gemein,  das  auch  noch  im  IQ.jahrh.  damit  gesellt 
erscheint:  und  (da)  in  solchem  wollenkauf  (wollgeschäft)  nit 
wol  ein  gemein  general  durchgehend  Constitution  und  Satzung, 
die  in  allen  orten  statt  haben  und  gehalten  werden  kundt, 
aufgericht . .  werden  mag.  reichsabseh.  1566  39',  vgl.  39'  gemeines 
reichsmünz  edict  und  Ordnung. 

b)  merkwürdig  aber  schon  im  Ih.jh.  auch  subst.  ein  general  n., 
noch  mit  gemein  verstärkt  und  verdeutscht,  wie  eben  vorhin: 
am  24.  märz  1444  erläszt  der  Augsburger  rath  ein  allgemeines 
ausschreiben,  ain  gemain  general,  an  fürsten,  herren,  stddte 
und  landgemeinden.  Augsb.  chron.  2, 99  anm.  3.  die  kürzung  von 
generale,  das  wieder  aus  generale  mandatum  gekürzt  sein  musz, 
weist  sogar  auf  schon  längeren  gebrauch,  das  blosze  generale 
musz  schon  in  der  zeit  des  canzleilateins  entwickelt  sein,  noch 
im  iS.  jahrh.  bei  Schmottbeb  2,637  ein  generale,  allgemeine 
landesherrliche  Verordnung,  und  noch  jetzt  span.  un  general. 

c)  im  17.  jahrh.  und  länger  ist  auch  bei  uns  viel  von  den 
niederländischen  general-staaten  die  rede ;  im  preuszischen 
hofstaat  bei  der  königskrönung  1701  s.  b.  ein  herr  von  Tettau, 
sr.  maj.  huuptmann  zu  Angerburg  und  general-feld-zeugmeister 
der  herren  General-staaten  Besser  466.  es  wird  selbst  auf 
ähnliche  Staatsverhältnisse  anderwärts  übertragen:  general-staaten 
in  Griechenland  (Holland  etc.),  Amphictyones,  commune  con- 
cilium. ÄLEB  895'.  nl.  vielmehr  umgekehrt  staten-generaal,  d.  h. 
nach  franz.  etats  generaux,  in  vollem  titel  im  18.  jh.  de  Heeren 
Staaten-Generaal  der  vereenigde  Nederlanden.  es  sind  eigent- 
Uch,  deutsch  zu  reden  nach  altem  reichsstil,  die  gemeinen 
stände ,  was  den  etats  generaux  entsprach  {s.  gemein  3,  g,  ß), 
dann  vom  ganzen  ''Staat',  dazu  adj.  generalstadisch,  im  11. jh.: 
H.  Bilderbecken,  general-stadiscben  abgesanten  in  Teutschland. 
Weckbeblir  566. 

d)  vielfach  von  beamten,  die  einem  ganzen  bezirk  oder  bereich 
angehören ,  z.b.  generalpostmeister,  seit  1595  titel  der 
grafen  Taxis  als  erblicher  inhaber  der  reichspost,  s.  z.b.  Opel 
Zeitungspresse  82  vom  j.  1627  [auch  erbgeneralpostmeister  86, 
später  noch  völliger  reichs-general-erbpostmeister),  nun  im  neuen 
reich  für  Stephan  lerwendet.  generalaufseher  Moser  phant.  2, 179 
(i. «.  2,  g) ,  nun  veredelt  und  verfeinert  generalinspector  oder 
noch  feiner  'generalinspekteur',  i.  b.  des  ingenieur-korps  {der 
deutsch-franz.  krieg  1870—71  Berl.  1874  1, 1,  anh.  s.  28).  general- 
gouverneur  von  provinzen,  eolonien  u.  d.,  zugleich  ins  militärische 
greifend  (generalgouvernement),  generalstatthalter.  general- 
director  z.  b.  von  königlichen  museen ,  hoftheatern ,  staatseiten- 
hahnen,  generalintendant  königlicher  bühnen.  generalbevoil- 
mächtigter  1.  b.  einer  partei  bei  wichtigen  rechtsverhandlungen  0.  ä. 
{mit  generaivuilmacht).     generalconsul  als  höchster  rang  unter 

,      den  consulo.     general-commissarius,  supremus  annonae  prae- 
fectut  ALEt  895',  general-fiscal,  supremus  fisci  procurator  das., 


generaleinnehmer,  receptor  generalis  Hemsch  1493,  franz.  rece- 
veur  general.  in  der  Schweiz  ein  eidgenössischer  gencralan- 
walt,  Staatsanwalt,  engL  attorney  general. 

e)  von  ämtem  und  amtsgeschäften ,  wie  generalinspection, 
generaldirection ,  generalrevision  u.a.;  die  general -polizei- 
direktion  hat  mit  mir  kommunizirt.  Götbe  an  Karl  Aug.  1, 17 
(1781) ;  general-accise,  reditus  ex  rebus  promercalibus  generales, 
auch  general-accis-director,  general- accis-rath  Weber  342'. 
generaldepartement  bei  der  regierung,  abtheilung  welche  die  all- 
gemeine Verwaltung  der  landesangelegenheiten  hat,  im  unterschied 
von  den  einzelnen  kreisämtern  u.  ä. :  die  berrn  beim  general- 
departement mögten  gern  alles  .  .  .  auf  einfache  grundsätze 
zurückgeführet  sehen.  Moser  p.  phant.  i,lb;  allgemeine  poli- 
zeyordnungen,  allgemeine  forstordnungen,  allgemeine  gesetze 
über  handel  und  wandel  u.  s. ».,  wenn  sie  dem  generalde- 
partement zur  richtschnur  dienen  sollen,  um  die  vorschlage, 
berichte  und  ausrichtungen  der  localbeamten  darnach  zu 
prüfen  u.  s.  v.  18,  auch  generaljustitzdepartement  17,  general- 
forst-  oder  markenordnung  19,  generalverordnungen  und 
gesetze  2i. 

5)  auch  in  andern  lebensgebieten,  fast  überall. 

a)  z.  b.  im  buchet-  und  schriftwesen,  gelehrtenwesen  u.  ä. ;  im 
i6.  jahrh.  z.b.  generalchronik,  allgemeine:  den  ersten  ...  teil 
derselben  (der  ihm  vom  churfürsten  aufgegebnen  meisznischen 
Chronik),  in  welchem  eine  allgemeine  oder  general  chronick 
des  Meiszner  landes  ist.  P.  Albinos  meisznische  land  und  berg- 
chronica  Dresd.  158'J  vorr.  ij' ;  die  ereignisse  der  Völkerwanderung 
nennt  er  general  verenderungen  und  Wanderschaften  der  deud- 
schen  Völker  u.  ä.  {s.  das  register).  generaltitel  für  mehrere 
zusammengehörige  Schriften  mit  specialtiteln,  general-  und 
Specialregister  u.  ä.  generalrisz,  allgemeiner  ab-  oder  aufrisz, 
z.  b.  für  gebäude,  parkanlagen  u,  ä.,  bildlich :  man  tindet  aus 
diesem  generalrisz  des  Stücks  (der  räuber),  dasz  es  an 
wahren  dramatischen  Situationen  ungemein  fruchtbar  isU 
Schiller  H,  357, 17.  geographisch  general-  und  specialkarte. 
auch  general-satz,  thesis,  propositum  Aleb  S95,  als  gegensatz 
hypothesis,  die  sach  in  particular,  eig.  bei  disputationen. 

b)  im  musikieben  generalbasz,  it.  vielmehr  basso  con- 
tinuo  {doch  auch  basso  principale  oder  generale),  eig.  die 
notierte  baszstimme  die  zugleich  den  gang  der  harmonie  des 
ganzen  andeutet,  daher  dann  als  inbegriff  der  regeln  der  harmonie- 
lehre  überhaupt;  es  erscheint  im  17.  jahrh.  neben  bassus  con- 
tinuus,  z.  b.  im  j.  1675  eine  manuductio  zum  generalbasz  von 
Fabbicics;  anfangs  und  noch  im  18.  jahrh.,  in  dem  es  erst 
durchdrang  neben  dem  ital.,  auch  in  erster  bed.,  als  stimme 
oder  tongang  für  sich :  wie  kunte  das  mensche  schöne  singen 
und  mit  der  leyer  den  general-bass  so  künstlich  darzu  spielen. 
Schelmufsky  1,126;  nichts  kan  wol  hölzerner  klingen,  als 
einen  schlechten  (einfachen)  general-basz  solo  zu  spielen,  ja 
wer  sich  nur  eine  idee  davon  macht,  musz  lachen.  Matthesok 
exemplarische  {mit  beispielen  ausgestattete)  organisten-probe  im 
artikel  vom  general  -  basz  u.  s.  w.  Hamb.  1719  1,  8 ;  das  haupt- 
wesen  des  general -basses  kömmt  auf  das  acompagnement 
einer  singenden  stimme  an  (Ainau«)  u.s.w.  2,142,  er  heiszt 
auf  dem  titel  auch  die  bauptwissenschaft  des  claviers,  wird 
auch  noch  kurz  basz  genannt,  z.  b. :  es  (das  öftere  anschlagen 
einerlei  griffe,  das  viele  spieler  lieben)  macht  ein  grosz  geräusch 
und  verdirbet  die  melodie  des  basses,  als  welche  vor  allen 
andern  deutlich  musz  vernommen  werden.  2, 13.  doch  aueJi 
noch  it.  in  der  zeit,  wie  z.  b.  Mattbesoü  vorher.  1  aus  KcB^AC 
(t  17'22)  musikalischer  quacksalber  s.  513  anführt:  im  basso  con- 
tinuo  darf  kein  organiste  ohne  schände  stolpern,  com  ersteren 
dann  auch  eine  grosze  general-basz-scbule  Hamb.  1719.  in  der 
höheren  bed.  z.  b.  bildlich :  wir  sind  (jetzt)  im  bandeln  eben 
so  unsicher  wie  im  genieszen  . . .  köpf  stöszt  sich  an  köpf, 
gefühl  an  gefühl,  es  ist  eine  weit  von  dissonanzen,  die  ihren 
generalbasz  erst  von  der  Zukunft  erwartet.  Wieiibabg  dsth. 
feldzüge  (1834)  141.  auszerdem  generalpause,  vorübergehendes 
allgemeines  schweigen  des  Orchesters,  generalprobe,  Hauptprobe, 
zu  der  alle  mitwirkenden  nötig  sind. 

c)  im  geschäftsieben  z.b.  generalbankerott,  bildlich:  keinen 
einzigen  groszen  kerl  mehr  zu  finden!  seht  ihr,  wohin  das 
gekommen !  ein  general-banquerott  (in  der  deutsehen  geistes- 
weit). Fb.  Müller  2, 22.  generalversammlung  z.  b.  von  actien- 
gesellschaften ,  zur  entscheidung  von  fragen  die  alle  angehen, 
schon  im  l~.  jahrh.  eine  general -Zusammenkunft  der  hexen 
Simpl.  1,212,30  Kz.  (2,26),  s.  auch  nalionalversammlung  im 
16.  ]h.  neben  generalconcil  «.  3,  a,  deutsch  gemeine  versamm- 
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lung  (s.  gemein  3,  e,  ß).  auf  der  Versammlung  i.  h.  eirte  general- 
discussion  im  gegensati  zur  specialberalung  u.  ä.  general- 
entrepreneur  und  generalentreprise  bei  grasten  Unternehmungen. 
generalagent  und  agentur  z.b.  im  Versicherungswesen,  immer 
mit  dem  reiz  des  vornehm  Staats-  und  canzlemäszigen ,  rubst 
dem  reiz  des  fremden,  das  ja  mehr  als  deutsch  ist. 

d)  auch  vom  alltagsleben  ist  das  «ort  aufgenommen  tcorden 
als  steigerndes  kraftmittel ,  wie  erz-,  z.  b.  spilzbube  und  ähn~ 
hehes  steigert  man  zu  general-spitzbube,  «)ie  erz-spitzbube,  und 
noch  stärker  er  ist  ein  erz-general-spitzbube;  schon  bei  Campe 
verdeutschungswb.  335*  generalwindbeulel,  erzwindbeuteL  ähnlich 
ein  capitalkerl,  capitalschwein  u.  d. 

6)  zur  form  und  zum  grammatischen  ist  noch  zu  bemerken: 

a)  als  reines  a  dj.  für  sieh,  was  es  doch  eigentlich  ist ,  geben 
rs  zwar  wbb.  an,  zuerst  Henisch  1493  general,  allgemein,  gene- 
ealis,  universalis,  es  hat  aber  so  nicht  aufkommen  können,  ob- 
gleich es  wiederholt  versucht  worden  ist,  z.  b.  im  16.  jahrh. :  das 
concili  wird  nicht  general  oder  oecumenicum  darumb  genant, 
das  u.  t.  w.  Fischart  bien.  1588  42',  nach  Marnix:  het  con- 
cilium  en  wort  niet  generael  oft  oecumenicum  ghcnocmt 
U.S.W,  byencorf  Zi';  die  Aiemani  und  Franci  sein  fast  zu 
einer  zeit  also  berufen  (berühmt)  worden,  das  man  ihre  namen 
gleich  (zugleich)  als  general  von  den  dendscben  vülkern 
gebraucht.  Albinos  a.  a.  o.  384,  wie  Celtae,  Germani  als  'gene- 
ral namen'  der  Deudscben  17,  mit  gegensalz  besondere  und 
eigene  namen  20.  während  diesz  'general  name'  noch  in 
unserem  Sprachgefühl  seinen  anklang  findet,  verschlieszt  es  sich 
völlig  jenem  adj.  general.  ebenso  befremdet  es  uns  als  adv., 
wie  es  doch  im  IS.  jahrh.  Kadlein  355'  gibt  (aber  nicht  als  adj.), 
general,  durchgehends ,  insgemein,  gänzlich,  z.b.  man  musz 
dieses  general  von  allen  wackern  leuten  sagen,  dieses  gehet 
general  alle  leute  an,  seine  historie  ist  zu  general  geschrieben. 
am  befremdlichsten  aber  klingt,  was  das  natürlichste  wäre,  gene- 
ral als  adj.  mit  endung,  wie  nl.  im  16.  jahrh.  een  generale  oft 
algemeyne  concilium,  de  algemeyne  end  generale  kercke  gods 
Marnix  byencorf  33',  was  doch  Fischart  hd.  nicht  beizubehalten 
wagte,  er  setzt  ein  general  concili,  die  algemeyne  und  general 
kirche  gottes  bienenk.  42',  während  noch  im  18.  jh.  z.  b.  ein 
niederl.  lehrbuch  der  musik  von  Zumbacb  1743  auch  van  den 
generalen  bas  handelt  (s.  5,  b) ;  auch  bei  uns  im  18.  jahrh. : 
eine  generale  regul  musz  hier  beobachtet  werden.  Matthbsom 
a.  a.  0.  2,4  (neben  general-verzeichnisz  87  u.  a.),  wir  verlangen 
da  nun  general-regel  oder,  wenn  es  doch  adjectivisch  sein  soll, 
generelle  regel,  wie  in  den  fällen  bei  Albinus  und  Rädlein 
generell  für  general;  auch  folg.  klingt  uns  nun  befremdlich : 
sonst  wird  man  blosz  generale  gesetze  (die  im  allgemeinen 
gelten),  aber  keine  universale  (die  allgemein  gelten)  haben. 
Kant  bei  Campe  verd.  wft.  335',  die  feste  gewohnheit  verlangt  nun 
generelle,  universelle,  so  ist  general-  selbst  kein  adj.  und  doch 
auch  kein  subst.,  es  ist  ein  grammatischer  zwitter.  woher 
diese  Starrheit?  und  dasz  man,  um  sie  nicht  brechen  zu  müssen, 
lieber  zu  einer  andern  form  griff,  die  es  im  heimatsgebiele  des 
Wortes,  im  lat.,  franz.  u.s.w.  nicht  gibt? 

b)  die  seltsame  Starrheit  zeigt  sich  doch  frfih,  schon  im  16.  jA. 
t»  general  concilium  und  general  mandat  (s.  3,  e  und  4,  a), 
das  erste  auch  schon  im  gen.  general  concilii.  das  sind  zu- 
fällig neutra,  lat.  generale  conrilium  und  generale  mandalum, 
vergl.  aus  dem  \b.  jahrh.  genernlecapitel  ^ür  generale  capitnium 
«.  3,  e,  so  gestellt,  damit  der  hauptbegriff  nach  deutscher  art  den 
ersten  hochton  erhielte;  sie  müssen  tn  jener  form  ausser  und 
dann  auch  in  der  cansUi  gangbar  geworden  sein,  allerdings 
tritt  neben  dem  ersten  auch  schon  national  versamlung  mit  auf 
im  ;.  I52H,  aber  dtesz  wie  jenes  fand  anhält  an  einer  regel,  die 
sich  das  deutsche  Sprachgefühl  für  die  behandlung  lateinischer  adj. 
und  subst.  gebildet  halte,  dasz  man  ste  aufnahm  mit  abgeschnittner 
bat.  endung,  ohne  ihnen  als  fremdltngen  die  deutsche  zu  gewähren; 
daher  z.  b.  conrili  Rcrtroi.!)  v.  Chikmsbe  6,  4,  myKirri  Fischart 
Henk.  IbSa  IbO' ,  vocabulari  weim.jahrb.i,;H,  cummissari  p{. 
ScHEtTLili  br.  191 ,  beiti  bestia  Fihchart  a.  a.  o.,  hoati  hostia 
Ttutkenist4S  129*,  hislori,  Srhieiii  Stlesta  Luther  1,161',  articul, 
regul,  spectacul  u.  a.  (noch  nach  noo),  adj.  t.  b.  ein  ordinari 
schiff  MOhnei  w,  auf  dem  ordinari  Costanzer  schifftRKSTiNOiR 
reis*  IM,  ordiaari  posten  Kibcmel  m>,  die  ordinari  kutsche 
Moscar.RoicH /VH/.  (lS44)4o,  meines  ordinari  diensles  Albinos 
a.  a.  o.  tnrr.  \]*,  also  alles  auch  erstarrt  und  die  adj.  damit  an 
substantivische  susammentetiung  streifend,  die  völlig  getrennte 
sehreibunj  ist  übrigens  noch  im  li.  jahrh.  siemlifh  häufig,  s.i, 
origioal  scbriflsteller  Claodids  1,903,  orginal  aiisgabe  Lbssin« 


4,65  (das  erste  im  ursprünglichen  druck  klein  geschrieben),  general 
superndendt  Güthe  brieß.  u.Z,c. 

c)  so  gehen  nun  in  unserm  gebrauch  neben  einander  s.  b. 
general-regel  und  generelle  regel,  wie  special -forschung 
und  specielle,  speciellcre  forschung  (franz.  nur  special), 
numinal-betrag  und  nomineller  betrag,  individualgeschichte 
(Schiller  1, 153, 22)  und  individuelle  geschichte,  Universalgenie 
und  universelles  genie  u.  s.  w.,  selLiam  und  verworren  ver- 
wirrend, während  daneben  z.b.  real,  ideal,  cordial,  genial, 
national  u.  s.  w.  ruhig  als  wirkliche  adjectiva  behandelt  werden, 
wenn  man  sie  auch  lange  noch  mit  besonderer  heimischer  adjectiv- 
endung  versah,  z.b.  idealisch,  genialisch  (s.d.),  kolossaiisch 
(s.  d.).  jene  specialforscher,  generalentrepreneur  «.  s.  w.  sind 
eigentlich  so  seltsam,  als  es  z.  b.  sentimentaldichter,  naivdichter 
wäre,  aber  niemand  empfindet  das  mehr,  in  welchen  ungeschmack 
und  welche  sprachliche  Verwirrung  und  Unsicherheit  uns  di«  gelehrte 
oder  canzleimäszige  Vorliebe  für  jene  grammatischen  zwittergebilde 
hineingezogen  hat,  zumal  wenn  man  sich  dabei  auf  unterschiede 
im  sinne  wirft,  die  sich  z.  b.  bei  ideal  und  ideell,  real  und  reell, 
special  und  speciell  eingeschlichen  haben  oder  einschleichen  wollen, 
unterschiede  die  bei  festerem  zugreifen  unfaszbar  entschlüpfen 
oder  ins  spaszhafle  gehen,  wie  beim  haarspalten,  dabei  aber  unsere 
gedankenweit  immer  mehr  ins  kleine  und  kleinliche  zersplittern, 
die  so  sehr  der  verlornen  groszen  einheit  bedarf,  das  unfranz. 
generell,  wie  sein  gegensatz  speciell,  mit  denen  man  franzö- 
sischer war  als  die  Franzosen,  mögen  veranhszt  sein  durch  das 
im  sinn  naheliegende  franz.  universel,  sie  müssen  aber  auch 
im  vorigen  jahrh.  erst  spät  aufgetreten  sein;  noch  1726  gibt  z.  b. 
Schmotther  2,742  nur  universal  (wie  general),  aber  schon  reel, 
würklich  2,  705,  mit  dem  sich  das  franz.  -el  6«  uns  eingeführt 
haben  mag. 

7)  zur  Übersicht :  general  n.,  allgemeine  Verordnung  s.  4,  b, 
generaladjulant  2,  c,  y,  generalanwalt  4,  d,  generalat  1,  f,  gene- 
ralauditor  2,  c,  S,  generalaufseher  (inspector)  4,  d,  generalbasz 
5,6,  generalbeichte  3,  d,  generalbevollmSchtigter  4,  d,  general- 
capitan  \,h,S,  generalcommando  2,/°,  generalcommissarius 
2,  c,  n,  generalconcil  3,«,  generaldeparlement  i,e,  general- 
director  4,  d,  generalfeldmarschall  1,  d,  generalfiscal  4,  d, 
generalgewaltiger  2,  c,  e,  generalingenieur  2,  c,/?,  generalissi- 
mus  l,d,  generalleutenant  2,  a,  generalmajor  2,6,  general- 
mandat  4,  a,  generalmarsch  2,  h,  generalmusterung  2,  h,  gene- 
raloberster 1,  b,  generalofficier  1,  e,  generalpostmeister  4,  d, 
generalquartiermeister  2,  c,  ß,  generalrendezvous  2,  h,  general- 
satz  5,  a,  general sperson  1,  e,  generalstaaten  4,  c,  generalstab 
2,e,  generalsturm  2,h,  generalsuperintendent  3,  c,  general- 
treffen  2, /i,  generalversammlung  5,  c,  generalvicar  3,  r,  general- 
wachtmeister  2,  b,   ordensgeneral  3,  a,    Studentengeneral  3,  b. 

GENEKEN,  genesen  machen,  mhd.  mnd.  mnl.  generen,  ahd. 
alts.  ginerian,  ags.  generian,  goth.  ganasjan,  factttivum  zu 
genesen ,  noch  im  15.  16.  jahrh.,  landsch.  noch  heute ,  mit  ver- 
längerter Stammsilbe  (vergl.  nähren):  fovere,  goeren  Dikf.  24&' 
neben  neren,  erneren; 

wol  ihm,  der  »ich  generfn  mag 
ohne  solches  umbbertiaben. 

lifiiner  Frankf.  1540  ».  7  (r.  7i3); 

es  (das  gdnseschmalz)  gneert  auch  S.  Antonis  plag.  Heosi.in 
Gesners  vogelb.  60*,  noch  in  unmittelbarer  beziehung  zu  genesen 
von  krankheit  (s.dort  4,  d);  eierOl  gneert  die  li^tlen  und  ine- 
lancolischen  geschwtir.  97*  u.ö. ;  geneeren,  heilen,  gesund 
machen  Maaler  168'  (gneeriich ,  medicabilis  188') ;  in  muesi 
Jacob  Maienbron  der  wundarzet  wider  mit  fleisz  generrn. 
Zimm.  chron.  2, 514, 38.  noch  jetzt  rheinisch,  z.  b.  luxemh.  genieren 
(iangler  174,  Schweiz,  inlr.  geneeren  anfangen  zu  heilen, 
gneerig  von  wunden,  leicht  heilend  Staldkr  2,  234.  daher  auch 
stebenb.  genierunk  f.,  Wirtschaft,  hnushallung  Haltrich  plan  43', 
tri«  sonst  nabrung;  auch  das  genier  n.  das.,  was  'alte  leute' 
ihren  kindern  geben  [i.  b.  ackergrund,  ross),  dasz  sie  dafür  du 
Wirtschaft  fuhren ,  ist  ein  alles  subst.  gener ,  vermutlich  schon 
mhd.  neben  generde,  nahrung,  unterhalt,  wie  mnd.  geneer  Germ. 
13,470,  ags.  gener  n.  Zuflucht,  rettung  Grkin   1,434. 

GKNESHAK,  grneslith,  medicabilis,  sanahtlts  üenisch  un,>7, 
er  entnahm  es  aus  Kilian;  mhd.  vielmehr  geniibiere,  genislicb. 

GENESEN,  heil  davon  kommen. 

I)  die  form,  a)  goth.  ganisan,  ahd.  alts.  ginesan,  ags.  gene- 
•an,  mhd.  mnd.  mnl.  genesen,  nnl.  grnezen  (dem  nord.  fehlend), 
fast  ousseklieszlich  so  mit  steigerndem  ga-  gi-  ge-  [ahd.  einmal 
nisil  eonraluerit  GsArr  2,  lOfls,  mnd.  nescn  rfc.  3, 17"'),  das 
itek  dem  ron  seinem  stamme  nisan  genommenen  nihren,  »hd. 
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Denan   tu   der  regel  fehlt  (».  generen),   $odasx  es  dem  begriffe   , 
gleich  ursprünglich  nötig  gewesen  sein  muss,  vahrscheinlich  mit 
dem  sinn  des  völligen,  ganzen  (s.  ge  II,  4,  c);    während  nähren, 
ahd.  alere,  pascere,  curare  ein  sich  lange  fortsetzendes  thun  ist, 
entscheidet   sich   das  genesen  im  augenblick  der  gefahr  und  ist   , 
entweder  ganz  oder  sein  gegentheil.    urverwandtes  hat  sieh  noch   \ 
nicht  gefunden,  aber  altsL  goniznati,  goneznati  ti. ö.  für  ata-    ' 
^ea&at,  ixcpsvyeiv,  vno/.siTiead'ai,  Xavd'aveiv  und  gonoziti,    i 
goneziti  für  aci^eii',  aTtaXXäjTeiv  müssen  wirklich  entlehnung 
sein,  wie  es  auch  Miklosich  lex.  136'  ausspricht  und  Schafarie    ' 
[vergl.  Diefe?<bach  goth.  wb.  2, 119),  und  zwar  wol  schon  von  den 
Gothen  in  der  alten  zeit  ihrer  nachbarschaft,  das  erste  entspricht 
dem  goth.  ganisan,  das  zweite  dem  ganasjan  (s.  generen).  : 

b)  die  formen  sind  eigentlich  wie  bet  lesen,  noch  jetzt  wol-  I 
erhalten  praet.  genas,  part.  genesen,  aber  die  2.  und  3.  person 
sing,  praes.,  mhd.  genisest,  geniset  (auch  ich  genise)  ist  uns 
jetzt  verloren,  im  16. 17.  ;A.  noch  geniesest,  geniest:  das  trage 
stetig  auf  dem  magen,  bis  du  geniesesU  Tabernaemo.m.  64; 
darvon  trink  und  thue  das  täglich,  bis  du  geniesest  570; 
binde  es  dem  gaul  also  warm  auf  die  geschwulst,  er  genieset. 
510  U.O.;  genieset  ein  weih  eines  kindleins.  Philander  (1647) 
7,257;  als  ein  fraw,  die  zum  kind  genieszt.  Pabacelsds  1,1054', 
was  uns  nun  wie  von  genieszen  ansieht,  von  dem  die  form  aber 
damals  geneuszt  hiesz.  dafür  im  is.jahrh.  genest,  wie  z.b. 
Gottsched  sprachkunst  (1762)  339  nur  ansetzt  du  genesest,  er 
geneset : 

geduid!  Tielleicht  genest  sie  beute.    Gkllekt  1,115  (130); 
wie  er  selbst.. vom  verderben  genest.  Esgel  bei  Wackebragel    I 
leseb.  111,  2,  877,  17 ;  so  schon  mnd.  geneset  wb.  2, 58',  4. 

f)  das  perf.  im  16. 17.  jh.  auch  mit  haben  für  sein,  nordd.; 
der  dichter  eines  landsknechtliedes  sagt  am  ende  von  sich: 

in  mancher  feltschlacht  ist  er  gewesen, 

in  vilen  stürmen  bat  er  genesen. 

Uhla?id  523  (190,  5); 

wenn  ich  nicht  wer  ein  mensch  gewesen, 

ich  faet  für  Circe  wol  genesen. 

ROLLENUAGKN  Froschm.  1, 1, 6, 60  (E  ü  *), 
wäre  unverzaubert  davon  gekommen;  gott  hat  der  leibesfrucht 
ihre  zeit  bestimmet,  wenn  sie  zur  weit  gebohren  werden  sol. 
ist  nun  solche  zeit  vorhanden  und  die  mutter  hat  genesen 
u.  s.  w.  Bdtschkt  Pathmos  440.  so  wieder  auch  mnd.  vereinzelt, 
z.  b.  ehr  se  der  gebort  genesen  befft.  Lübisches  recht  483  a.a.  o.    ; 

d)  auch  schwache   bildung  versuchte  sich  geltend  zit  machen,    \ 
J.  b.  genest  für  genesen : 

ein  arzt  ist  gar  ein  glücklich  mann: 

was  er  bewehrtes  wo  gethan, 

zeigt  der  geneste  jedem  an  «.s.ir.     Lessi^g  5,129 

tu  Logaos  sinnged.  2, 45,  nicht  aber  bei  dem  schlesischen  dichter   [ 
selbst  (das  kan  die  zeit  selbst  sagen  an  1,4,40).     conj.  gene- 
sete,  neben  genas  (wie  mnd.  genesede  »6.  2, 58', 43,  doch  auch 
im  indic.  nesede  3, 178',  6) : 

es  schwur  ein  kranker,  wenn  er  genesete, 
den  göltern  hundert  ochsen,  und  er  genas. 

Herdes  z.  lUi.  11, 172  (fab.  nach  Phddrus  4).    ' 

e)  meihwürdig  genosen  für  genesen,  im  16.  jahrh.:'  also 
in  wenig  stunden  ist  die  Rellingere  genosen  [des  kindes  ent- 
bunden worden).  Zimm.  chron.  2,  464, 27,  wie  aus  Vermischung  mit    j 
genieszen. 

2)  die  ursprüngliche  bedeutung  ist:  heil  und  unversehrt  davon 
kommen,  auch  nhd.  noch  im  16.  17.  jahrh.  geläufig. 

o)  genesen  tn  kämpf  und  krieg,  vor  dem  feinde,  der  gebrauch 
von  dem  wahrscheinlich  die  ganze  entwiekelung  des  Wortes  aus- 
gegangen ist: 

auch  ist  Alexander  schon  knmmen 

über  das  wasser  Granicum, 

wiewol  das  mit  einr  groszen  sum 

Persier  ist  besetzt  gewesen, 

die  kaum  siodt  mit  der  flucht  genesen. 

H.  Sachs  111.2,275'  (13,494  K.), 
1.  auch  den  landsknecht  u.  1,  c,  der  in  vilen  stürmen  (schlachten) 
genesen  bat; 

fleicbwohl  der  eogel  schaaren, 
le  tbit«a  sie  bewahren  .  . 
sonst  w4r  unmüelich  gewesn, 
dasz  sie  h&iien  köonea  genesn. 

Opel  u.  Gobi  ZOjähr.  krieg  142; 
Timax  war  bei  Tielen  schlachten,  dennoch  Ist  er  steu  genesen 
ist  tum  treffen  immer  letzter,  erster  in  der  flucht  gewesen.     ' 

LocAU  3,7,84. 
b)  es  heisa  genesen  »or  dem  feinde  (vor  dem  man  ja  tUht) : 
ich   hoffe,    dasz    ihr  mit   der  hülfe  gotte«  vor  den  beyden, 
IV. 


dieweil  ihr  lebt,  wol  genesen  möchtet,  b.  der  liebe  268',  was 
auch  nur  bedeuten  kann:  dasz  sie  euch  unangefochten  lassen; 
die  mens  haben  einen  reicbstag  gehabt  (rats  gepflogen),  wie 
sie  vor  den  katzen  genäsen  u.  s.  w.  (*.  unter  katze).  Schottkl 
1127',  mW.; 

si  rieten  (hielten  rat)  alle  ÜT  einen  sin  (plan), 

wie  si  wol  möchtin  komen  hin 

und  vor  der  katzen  zorn  genesen.    Boim«  '0,21; 

schon  ahd.:  diu  (taube)  mag  genesan  Tore  demo  haheche. 
Williram  43, 13  S.,  sonst  mit  dem  gen.  zur  bezeichnung  der 
gefahr,  auch  noch  nhd.,  z.b.  leibes  genesen,  mit  dem  leben 
davon  kommen,  z.b.  von  sieger  und  besiegten: 

mein  herr  von  Meinz  fast  da  umb  reit  .  . 

im  wer  gewesen  treulich  leid, 

dasz  einr  wer  leibs  genesen.    Lilieücro;«  1,536\28. 

c)  aus  dem  kampfleben  stammt  auch  'sterben  oder  genesen', 
das  will  der  zum  kämpf  auf  tod  oder  leben  entschlossene :  auch 
wird  zwischen  unsern  Widersachern  kein  fried  gemacht,  dann 
dasz  sie  uns  oder  wir  sie  zu  todt  schlagen,  derhalben  wollen 
wir  sterben  oder  genesen,  buch  d.  liebe  ls5'.  auch  sterben 
und  genesen  (irte  auf  tod  und  leben  kämpfen),  z.  b.  mit  oder 
'6ei'  dem  herrn,  das  geloben  ihm  seine  gelreuen,  wenns  in  den 
kämpf  geht:  der  von  Habspurg..  sprach  zuo  sinen  liuten  allen 
gemainlich  (d.  h.  den  versammelten) :  wend  ir  from  an  mir 
sin  . .  nnd  wend  mir  min  veterlich  erbe  retten  und  behän  ? . . 
d6  antworten  sine  liut  mit  gemainem  munde:  ja  herre,  wir 
wend  hiut  bi  iu  sterben  und  genesen.  Ettmclleb  die  beiden 
ältesten  d.  jahrb.  der  Stadt  Zürich  75,6;  de  goide  stat  Soist 
wolde  sterven  ind  genesen  bi  irme  alden  rechten  (im  kämpf 
mit  dem  Cölner  bischof).  städtechron.  13, 184 ; 

wa  ist  dann  herzog  .Albrecht  dran? 

er  sol  nit  underwegen  lan  .  . 

beim  künig  gnesen  und  sterben. 

UuLAMo  voUul.  468  (176,7); 
Theagenes  wolle  mit  gewalt  mit  dem  schwerdt  dran  (an  die 
Seeräuber),  sie  (seine  geliebte)  wolt  nicht  von  im,  sonder  mit 
im  sterben  und  genesen,    buch  der  liebe  202'. 

d)  übertragen  auf  allerlei  andere  gefahr,  schon  mhd.  ahd. 

a)  z.b.  bei  lebensgefahr :  ich  habe  gott  von  angesicht  ge- 
sehen und  meine  Seele  ist  genesen.  Lcther  l  Ufos.  32,  30  ;  dar- 
nach aber  als  er  (Jona)  ist  genesen  (aus  dem  bauch  des  wöl- 
fisches errettet)  und  wider  lebendig  worden ...  der  propAef /ona 
(1526)  G2'; 

dann  Loth  und  sein  gesind  genasz, 
bisz  auf  sein  weib,  die  sich  vergasz. 

ScaWAKZENBERG    156'.  101'. 

genesen  ror  gewaü,  raub,  eroberung  u.  ähnl.,  'sich  retten;  von 
Karl  dem  Kühnen  z.  b.  heiszt  es  in  einem  gleichzeitigen  spruche: 

er  was  in  krigischer  ubunge  vorhertet  als  ein  stein, 
seiden  ymant  konte  vor  im  genesen, 
nach  deme  er  horte  den  groszen  Aleiandrum  lesen, 
wie  der  alle  werlt  ubirwant.  Haupt  8,331; 

dorumb  fürnehme  hintersässen, 
die  für  ihnen  nit  können  gnäsen, 

seind  mir  all  tage  aul"  dem  hals.      BprclUold.  redir.  27; 
man  bat  dir  alles  gut  genommen,  wie,   das  denn  du  noch  bist 

genesen  ? 
man  hette  dich  wol  auch  geraubet,  wenn,  Marx,  an  dir  was  gut« 

gewesen.  Locaü  3,8,53. 
als  die  Cölner  im  jähre  1633  das  gegenüberliegende  Deutz  in  be- 
schlag  nahmen ,  um  sich  zu  sichern ,  sang  man  ein  lied  wider 
sie,  darin: 

ist  dann  nicht  Deutz  ein  fremdes  gut, 
dein  vormals  nie  gewesen? 
warum  nimmstus  in  deine  but 
und  willst  dardurcb  genesen? 

Opel  «.  Com»  iOjikr.  krieg  313. 

einen  genesen  lassen,  ungefährdet,  unangefochten: 

der  gläubig  gern  Verfolgung  leidt, 
thut  guts  dem  feind,  mitleiden  treit 

mit  seiner  thorheit  und  tollem  wesen, 

Uszt  jedermann  vor  ihm  genesen,    das.  55. 

ß)  von  dasein  und  leben  überhaupt,  äuszerlich  und  innerlich, 
z.  b. :  lasz  leuchten  dein  andlitz ,  so  genesen  wir.  ps.  80,  4 ; 
wer  from  einher  gehet,  wird  genesen,  spr.  SaL  28, 18;  in  einem 
kryptocalvinistischen  liede  wird  die  deutsche  rittersehaft  auf- 
gefordert, für  das  rechte  ehrittenthum  einzutreten  zu  ihrer  eignen 
r  eilung: 

ihr  werden  deutschen  ritter  all. 

sucht  nicht  muthwillig  ewren  fall, 

bleibt,  wie  ihr  lang  gewesen, 

bei  Jesu  Christ,  wie  man  denn  list. 

dem  folgt,  wolt  ihr  genesen.      Soltau  2,285. 

213 


3387 


GENESEN 


GENESEN 


3388 


in  einem  politischen  spruche  von  1633  klagen  die  rardinäle: 
papsts  macht  ist  aus  der  kart  genommu, 
sie  hat  ein  schweren  fall  hekommn. 
geschehn  ists  um  das  geistlich  wesn, 
wir  können  hinfort  nicht  genesn.    Üpbl  «.  Cohi»  33». 

tn  schmerzlichster  trauer  um  den  tod  eines  edlen  herrn: 

hast  haus,  ho(,  gut  und  blut, 
auch  weih  und  kinder  selbs  für  das  gemeyne  wäsen 
so  oft  hindangesätzt.    wie  will  ich  nun  genähsen? 

ROHI-LKR   t33, 

tcie  soü  ich  das  verwinden  und  überleben? 

bei  frommen  leuten  ist  gut  wesen, 

bei  den  man  glücklich  kan  genesen.    Hknisch  1493, 

d.  h.  sein  lebensglück  finden. 

y)  genesen  und  verderben  als  gegensatz:  welche  aus  den 
Griechen  ferdorben  oder  genesen  seind,  ist  mir  nicht  genug- 
sam wissend.  Scuaidenreiszer  Od.  3l';  ein  junger  man  kan 
neunmal  verderben  und  dannoch  wider  genesen.  Henisch 
1493;  geistlich  (s.  e):  mir  lieber  were  dein  genesen  denn  ver- 
derben. Luther  1,406";  bitten  wir ..  das  ewer  keis.  raaj.  in 
dieser  groszen  . .  Sachen,  weiche  . .  unser  aller  ewigs  genesen 
und  verderben  für  gott  belanget  u.s.tv.  6,420",  apol.  der  Augsb. 
conf.,  deutsch  von  Jonas, 

S)  bemerkenswert  im  rechtsleben  im  15.  jahrh.,  wer  in  einem 
krieg,  rechtsstreit  recht  bekommt,  ist  genesen,  am  ende  eines 
geistlichen  gcrichts  werden  die  parteien  vom  pedell  aufgefordert: 

nun  sweigt  und  laszt  ewer  gescbrai! 

der  krieg  ist  nun  entzwai. 

man  wirt  nun  das  urtail  lesen, 

so  hört  man,  wer  do  ist  genesen,    fasln,  sp.  1001,26; 

es  gehört  zu  den  lügen,  die  der  rechtsstreit  mit  dem  waffenstreÜ 
gemein  halte,  vgl.  krieg  II,  2,  gedinge  1,  b. 

s)  auch  von  gegenständen,  z.  b.  bei  einer  plünderung  von 
kirchen : 

das  sacrament  auch  nit  genas, 

schentlich  wards  ausgeschüttet.     Ubland  «oHul.  428  (166,8). 

e)  besonders  auch  vom  Seelenheil  (vgl.  heil,  heiland),  schon 
ahd.  mhd. :  sb  diu  sela  gnisit,  so  erstät  der  Hchamo.  Notker 
36,  33,  bei  auferstehung  und  jüngstem  gericht ; 

dö  Friderich  üj  Osterrich  also  gewaip  (avf  dnm  kreuztug), 
der  (.dast  er)  an  der  sele  genas  und  im  der  lip  erstarp . . . 

Walthkr  19,30; 
si  (dte  pfaffen)  sprechent,  swer  ir  worten  volgen  welle 
und  niht  ir  werken,  der  si  äne  zwivel  dort  genesen.    33,37; 

wan  äne  si  {€hrisiw>  und  Maria)  kan  niemen 

hie  noch  dort  genesen.      6,4; 

von  der  tanzwut  am  Rhein  im  jähre  1374  heiszt  es:  also  daj 
lüde  hüben  an  zu  danzen  unde  zu  rasen  u.  s.  w.  da  von 
namen  si  sich  an,  da;  si  genesen  weren.  Limb,  chron.  64, 15 
Wysz,  dasi  sie  ihres  Seelenheils  sicher  wären  (vgl.  übrigens  5); 

auch  das  er  {Christus)  lidt,  dardurch  genasz 
all  weit,  am  creütz  ist  willig  gstorben. 

P.  Speratus  geistl.  lied  (1524); 
auch  mutz  der  mensch,  vertrawend  deiner  lehr, 
durch  deine  gnad  genesen.      Weckuerlin  108  {ps.  25,8); 

wer  aber  disz  buch  bei  sich  hat, 

und  mag  es  gerne  lesen, 

der  wünsche  Saadi  gottes  gnad, 

auf  dasz  er  mag  genesen.      Olkarios  pers.  ros.  a.  e.; 
Oioil)  gibt  den  für  uns  zu  pfand, 
den  er  von  ewigkelt  gehaim  aus  seinem  wesen 
zum  algenthum  gezeugt,  laszt  uns  durch  den  genesen, 
der  für  uns  »terben  mutz  recht  unverschuldter  sach. 

ROMFLK*  25; 

da  er  gar  Rfinftiglich  verschieden,  so  dasz  «eine  seele  g»- 
nesen  und  nun  goll  von  angesicbt  zu  angeaicht  kao  sehen. 
Brandt  bericht  von  Taubmann  83. 

3)  im  besonderen  von  frauen  bei  glücklicher  entbindung, 
$.  auch  genesen,  gerettet  unter  5. 

a)  eig.  mit  gen.  (vgl.  2,6),  mhd.  und  noch  »hd.  bis  heuU: 
die  zit  diu  künigione     eini  «uoi  wa«  frnesen. 

NtO.  1327,3; 
da;  ti  der  kindel  i  der  zeit  genesent.  MsoBiiaiac  431,  M; 
ao  den  frawen,  die  kindlein  (gen.  pl.}  geoeaeD  tint  25,23; 
die  groRzen  berge  sollen  auch  einmal  ein*  kind«  genexen, 
wie  die  pueten  lichten.  Luther  1,36»';  sie  ist  genesen  eine« 
knaben»,  ehe  denn  ir  kindsnot  kompt  Jet.Wi,l;  und  da  eine 
bautmutler  einer  jungen  tocbtcr  genasz.  Micrälius  Pomwur» 
b,  362:  »oll  meine  liebste  noch  eines  kinde*  genesen.  Chr. 
Wbi»!  Ai.  i.34; 

kia  •)•  .  .  dar  kolden  t6cbterch«n  lu  rechter  sali  gaDaaan. 

WiRLAüp  18,113; 


des  traums  Verständnis  löste  mir  ein  mönch  .  . 

der  sprach,  genesen  würd  ich  einer  tochter  u.s.w. 

Schiller  XIV,t;5  (braut  von  Mess.  1348). 
schon  bei  Adelung  *nur  noch  in  der  höhern  Schreibart  der  Hoch- 
deutschen, bei  Heynatz  antib.  2,  33  altvaterisch. 

b)  auch  mit  von  statt  des  gen.  (s.  auch  Kretschman  u.  d), 
wie  von  einer  krankheit  genesen  (4,  c) : 

(sie)  ist  von  zwölf  kindern  zwar  genesen, 
doch  vater  war  nur  er.      Gökince  3,90. 

früher  auch  mit  zu:  als  ein  fraw,  die  zum  kind  genieszt 
Paracelsus  1, 1054*,  entsprechend  den  Wendungen  zum  kinde 
gehn,  arbeiten  «.  ä.  von  den  geburtswehen  (s.  kind  11, 1,  e). 

c)  übrigens  auch  einfach  genesen,  durch  den  Zusammenhang 
bestimmt,  schon  mhd.: 

des  tages  wären  sin  zwei  jär, 

daj  sin  wip  was  genesen.      Wigal.  35,35; 

und  sähe  wol,  dasz  die  fraw  genesen  war.  Pauli  schimpf 
u.  e.  141",  geboren  hatte;  dann  wie  sy  die  wee  in  der  nacht  am 
suntag  anstieszen,  gnasz  sy  erst  am  montag.  Th.  Platter  66; 
in  der  not  (kindesnot)  legten  sy  ir  ein  grosz  hiilzin  pater- 
noster  umb  in  S.  Margareten  namen ,  das  sy  dester  senfter 
genäsen  (möchte),  das.;  zuletzt  fand  ich  (im  dorfe  nach  her- 
berge  suchend)  ein  frowen,  die  was  nähig,  das  sy  bald  gnäsen 
seit.  75,  d.h.  hochschwanger;  zu  frü  genesen,  facere  abortum. 
Henisch  1493. 

d)  scherzhaft  von  büchern,  als  geistesgeburten : 

80  bist  du  wiederum  von  einer  schrifi  genesen? 

"ja  wohl:  so  wird  man  wieder  jung!" 

K.  I  R.  Kretschman  2,243; 
vielleicht  ermuntere  ich  sie  durch  beikommendes  biichelchen, 
dessen  ich  so  eben  genesen  bin,  dasz  sie  wieder  schrift- 
steiler werden.  J.  J.  Engel  an  G.  B.  F.  Funk  in  dessen  Schriften 
Berlin  1820  2,251;  vgl.  Wieland  an  Merck:  du  haltest  mir., 
hoffnung  gemacht  zu  einem  romänchen  z.  ex.,  ni  fallor,  worin 
du  einer  menge  deiner  guten  und  schlimmen  launen  und 
leichtfertigen  einfalle  leicht  und  glücklich  hättest  genesen 
können.  Mercks  briefs.  1,  249. 

4)  genesen  von  krankheit  und  leiden,  die  anwendung  der  ur- 
sprünglichen bedeutung,  in  der  das  wort  sich  erhalten  hat  für 
gewählten  ausdruck;  auch  ahd.  schon  convalescere.  im  leben 
freilich  heiszt  es  nur  gesund  werden,  er  ist  wiederhergestellt 
u.  ähnl.,  schon  in  voce,  des  15.  jahrh.  bei  Dief.  148'  steht  für 
convalescere  nur  gesund  werden,  wider  gesunden,  und  im  volks- 
gebrauch  gibt  i.  b.  Schmeller  2, 706  aus  Baiern  genesen  als 
nicht  mehr  vorhanden. 

a)  genäsen,  gsund  werden,  convalescere  Maalbr  16S':  so  gott 
nicht  fürchten  und  sündlich  leben,  die  werden  mit  krankheit 
geplaget,  und  genesen  doch  etliche,  das  sie  nicht  sterben. 
Luther  gl.  zu  ps.  107, 17;  wessen  ich  mich  annähme  (als  arit), 
der  genasz  gemeiniglich.  Simpl.  2,  290  Kz.;  ein  Sprichwort:  und 
ward  also  an  ir  war  und  erfüllet  das  alte  deutsche  Sprich- 
wort, da  der  kranke  genasz,  erger  er  vor  nie  was.  Cvr. 
Spangenberg  vorrede  zu  Hoppenrods  hurenteufel  1565  A4',  bei 
Luther  da  der  krank  genas,  er  nie  erger  was  Schriften  Eist. 
1,324'  (DiETz  2,76");  dann  er  machte  das  gemeine  Sprich- 
wort wahr:  da  der  krank  genas,  je  ärger  er  was.  Simpl. 
2,  154,  28  Kurz,  es  heiszt  der  kranke  ist  genesen :  als  er  so 
weit  genesen  war,  abreisen  zu  können.  Uroysbn  York  1, 161, 
wie  so  weit  hergestellt,  es  lieiszt  auch  gern  wieder  genesen 
schon  bei  S.  Hrant  84, 13  (s.  u.  d),  wie  wieder  gesund,  wieder 
hergestellt  werden: 

violleicht  genes'  Ich  wieder.     Götui  9,243  {Tauo  5,5). 

b)  auch  hier  eigentlich  mit  gen.,  bis  in  die  gegenwart  gebraucht : 

man  gnisit  grö^ir  wunden.    AlUit  t',  163,  tpriihm.; 

(das  milirl)  dA  miio  ich  solle 

miner  sühte  genesen.  llARiaA«  arm.  //«iar.  441; 
auch  Luna  kan  noch  nicht  der  liebosbrunst  geneaen.  Opits; 
dieae  biblische  geschieht  ist  zwar  ganz  richtig,  ob  sie  aber 
talanglich  sei,  damit  zu  erweisen,  dasz  alle  paticnlen,  welche 
weinen,  dei  lagers  (krankenlagers)  gene.«rn,  das  will  mir  noch 
nicht  in  köpf.  J.  G.  Schmidt  rocftfnpAii.  3,314(4,35);  er  musxte 
bleiben,  um  erst  seiner  wunden  zu  genesen.   Droysbn  Yvrk 

I,  16(1. 

e)  mit  von  statt  itt  gen.  (vgl.  3,6),  schon  im  16.  jahrh.: 
gebet  hin  und  fragt  Baal  Sebub,  den  gott  zu  Ekron,  üb  ich 
von  dieser  krankheit  genesen  werde?  3Mfi.  1,2;  sprich,  ob 
ich  von  dieser  krankheit  inilge  genesen?  8,8.  vom  leben 
genesvn,  das  Üben  alt  Uiden,  im  munit  4i$  htrtogi  m  dtr 
natürlichen  tochter  3,4: 
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ein  denkmal  der  genesung  hab  ich  dort 

in  meines  traums  entzückungen  gelobt  .  .  . 

das  denkmal  nur,  ein  denkmal  will  ich  stiften  .  • 

dort  hin  zu  wallen,  stille  zu  verweilen, 

bis  ich  vom  leben  endlich  selbst  genese.    Götbe  9,  322, 

sachlich  gleich  des  dödes  genesen  bei  entgegengesetztem  ausdruck, 
von  der  heil,  Elisabeth :  se  wart  nummer  ttö,  ir  se  des  dödes 
genas,  mnd.  wb.  2,  58',  18. 

d)  im  16. 17.  jahrh.  auch  von  der  krankheit  selbst,  wie  heilen, 
heil  werden,  z.  b.  von  wunden : 
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gar  kum  ein  wund  wider  geniszt, 
die  me  dan  einst  uf  gbrocben  ist. 


Braut  84, 13; 


krankheiten,  die  also  beschaffen,  das  sie  nur  mit  der  zeit 
müssen  genesen  und  von  keiner  andern  arzney  können  ge- 
heilet werden.  Bctschkt  kanz.  660.  vgU  übrigens  generen  so, 
z.  b.  ein  geschwür  generen,  also  ^genesen  machen . 

e)  bildlich  von  leid  genesen ,  z.  b.  liebesUid ,  als  leiden  em- 
pfunden : 

also  bemühet  (geplagt)  bin  ich  auch  gewesen, 
eh  ich,  treulose,  deiner  gunst  genesen. 

NBuaAKK  lustxcäldclien  80; 
weggeschwunden  ist  die  lippe, 
die  im  küsse  sonst  genas. 

GöTBS  1,133  (dauer  im  toechsel); 
die  kranke  will  nicht, 
will  nicht  genesen 
Tom  süszen  leiden.     56,119; 

auch  von  Sünden^  krankhaften  neigungen,  irrungen  u.a.:  wie 
wir  von  unsern  Sünden  wieder  genesen  sollen.  Bltschky 
Pathmos  130  (vgl.  2,  e); 

er  glaubt  das  holde  weib  von  allem  eiteln  wesen 
auf  immer  aus  dem  grund  genesen. 

Wieland  18,191  (geheilt  190). 

oder  von  andern  geistigen  schaden,  als  krankheilen  gedacht :  selten 
genesen  wir  (Deutschen)  eher  von  der  verächtlichen  nach- 
ahmung  gewisser  französischer  muster,  als  bis  der  Franzose 
selbst  diese  muster  zu  verwerfen  anfängt.  Lessjng  6,36»; 

fehlt  das  äuszre  freie  wesen, 

leicht  erkrankt  auch  das  gedieht. 

aber  nun  die  hingemoderte 

freibeil  Deutschlands  frisch  aufloderte, 

wird  zugleich  das  lied  genesen. 

Uhland  ged.  ra  (vorwort  von  1815). 

f)  die  pari,  auch  in  selbständigem  gebrauch,  ein  genesener, 
genesender,  z.b.:  der  gröszte  dank  des  zum  lichte  wieder 
genesenen,  das  herrlichste  dessen  sich  der  arzt  nur  erfreuen 
kann.  Göthe  4S,  31  (aus  m.  l.  16),  ein  geheilter  blinder;  ein 
genesender,  reconvalescent,  das,  so  schwerfällig  es  ist,  aus  der 
spräche  der  ärzle  in  die  gewöhnliche  rede  übergegangen  ist:  ein 
so  freundlicher  empfang  wäre  dem  gesunden  schon  wohl- 
thätig  gewesen,  dem  genesenden  ward  er  es  doppelt.  Göthe 
31,  97  (<<ij- u.  ;oAr«A.  ISOI) ;  auch  konnte  ich  mit  genesendem 
blick  (nacA  schwerer  krankheit)  die  gegenwart  der  durchlauch- 
tigsten herzogin  Amalia  . .  bei  mir  verehren.  91.     s.  auch  u.  5. 

5)  das  part.  praet.  erscheint  auch  in  der  allgemeinen  bedeutung 
als  selbstständig,  zum  adj.  geworden,  z.  b. :  wer  des  tages  eine 
messe  sehe,  der  were  genesen,  sicher  und  selig.  Luther 
5,  84' ;  wer  also  den  teufel  kan  abweisen . .  der  ist  genesen. 
hauspost.  sommerteil  5'  (Dietz  2,  76"),  zu  2,  e,  gerettet,  geborgen 
mit  Seelenheil,  ähnlich  von  Seelenfrieden  und  Seligkeit:  wie  war 
er  immer  unter  bäumen  und  blumen,  auf  dem  lande  so 
genesen-glücklich!  J.  Paul  43,163  (vorsch.  d.  ästh.  IS13  J.  1021). 
auch  in  der  bedeutung  4:  genesen,  heyl,  gesont,  sanus,  salvus, 
incolumis,  validus  etc.  Teuth.  lus',  mhd.  z.b.  (auch  ungenesen, 
unrettbar,  unhetlbar): 


swaj  der  iiiunen  mäge 
der  enwas  nu  deheiner 


in  dem  sale  w^  gewesen, 
dar  inne  me  genesen. 

Nib.  1945,2, 


kein  lebender,  gesunder  weiter,  daher  noch  im  17.  jh.  ulbst 
genesen  werden,  entbunden:  (die  frau)  gehet  hin  zu  einer 
hole  am  berge  und  wird  daselbst  des  kindes  genesen  (nicht 
fut.).  Olcabics  pers.ros.  7,20,  es  entspricht  dem  genesen  sein, 
gesund. 

6)  auch  der  in  f.  substantivisch ,  in  allen  bedeutungen,  z.  b. : 
das  genäsen,  die  gebärung,  enixus.  Maaler  I6&'  (vgl.  genesung). 
geistlich:  mir  lieber  were  dein  genesen  denn  verderben.  Luther 
1,406",  unser  ewigs  genesen  und  verderben  6,420"  (s.  2,  d,  y), 
mhd.  ein  ewic  genesen  Ludw.  kreuz  f.  ^i9; 

es  järt  sich  ietit  die  zeit  (Weihnachten),  darinn  dein  göttlicbs 

wesen 
den  anfang  bat  gemacht  zu  unserem  genesen.     Roiplir  33. 


on  genesen,  ohne  rettung,  unrettbar:  wenn  man  zertritt  das 
Schneckenhaus  on  genesen.  Fischart  ehz.  44.  mein  genesen, 
gesund  sein : 

ich  bin  nicht,  der  ich  gewesen, 

mein  genesen 

ist  hinweg  mit  aller  zier.    Opitz  ps.  75  (38,8). 

gesund  werden :  dasz  er  (der  vater) ...  bei  dem  langsamen 
genesen  mehr  Ungeduld  als  billig  sehen  lassen.  Göthe  25,223 
(aus  m.  l.  9). 

7)  zu  erwähnen  ist  endlich  ein  Irans,  oder  caus.  genesen, 
genas  u.s.w.,  ßr  generen  (s.d.),  nhd.  zwar  ausgeschieden,  aber 
mhd.,  s.  die  wbb.  (geneserin  hebamme  Lexer  1, 856),  auch  mnd., 
s.  wb.  2, 5S',  nrh.  genesen,  gesont  maken,  artzedyen  Teuth.  103', 
und  noch  nl.  genezen  (genas  u.  s.  w.),  heilen,  vom  arzte,  neben 
genezen  vom  kranken,  dazu  geneeskunde  arzneikunst,  genees- 
drank,  geneeskruid  u.  a. 

GENESLICH,  sanabilis  Hekisch  1493,  nach  Kilians  nJ.  ghe- 
neselick;  mhd.  genislich  arm.  fletnr.  186,  auch  genisig,  genissig, 
z.  b.  wunden  genissig  und  ungenissig  Scbmeller  2, 706  aus 
dem  15.  jahrh.  doch  auch  ungenesliche  krankhait  G.  Öheim 
Reich,  chron.  129,  22. 

GENEST,  GENESTER,  m.  ginster,  genista  scoparia  Nemhich 
4,1331;  genester  z.b.  (et  Hohberg  l,ni^fg.,  genester  blumen 
Steinh.  Boec.  (1580)  1, 9'. 

GENESUNG,  f.  subsL  verb.  zu  genesen;  vgL  das  genesen 
unter  genesen  6. 

1)  genesung  von  krankheit,  wunden:  wirken  sie  (Lucifers 
knechte)  durch  die  hexen  und  unholden  die  krankheiten  und 
die  genesungen.  Albertinds  narr.  14;  er  eilte,  ohne  seine 
völlige  genesung  abzuwarten  . .  der  unthätigkeit  zu  entfliehen. 
Göthe  19,  70 ; 

hier  soll  ein  tempel  aufstehn,  der  genesung, 
der  glücklichsten,  gewidmet.    9,277  (iiat.  t.  1,6). 

zur  genesung!  als  zuruf  an  einen  niesenden,  wie  zur  gesundheit! 

2)  bildlich  z.  b. :  genesung  von  Sünden.  Bctschry  Pathmos 
130;  seine  poetische  genesung  haben  wir  einem  seiner  ältesten 
freunde  zu  danken.  J.  J.  Spre.ng  zu  Drollinger  xxi,  genesung 
vom  lohensleinischen  geschmack; 

blick  hinauf,  mein  geist, 
wo  im  friedensthal  genesung 
alles  Jammers  fleuszt.      Voss. 

3)  genesung  eines  kinds,  partus  Frisch  2, 15',  zu  eines 
kindes  genesen. 

GENESÜNGSMITTEL,  n.  arzenei.  Adelcsg.  nJ.  einfacher 
geneesmiddel. 

GENESDNGSTAG,  m.  tag  der  genesung: 

da  feyren  wir  hernach  .  . 

froh  den  genesungstag.     Otbrbeck  ged.  232. 

GENETKATZE,  f.  ein  pelzthier,  genethkatz  genetta,  ginetta, 
genistae  cattae  (pl.)  Henisch  1493,  bei  Nemsich  4, 1574 /'j.  viverra 
genetta,  genetkatze,  genitbkatze,  genistkatze,  auch  constanti- 
nopolitanische  oder  spanische  katze,  franz.  genette,  engl,  genet; 
im  16.  jahrh. :  ein  nörnbergisch  beltzen  mäntelin  von  zobeln, 
genetkatzen,  calabrischen  martern  und  anderm  futer  und 
gefüll.  Garg.  28l'  (Seh.  531).  auch  blosz  genet:  mit  einem 
langen  talar  von  weiszen  atlasz  und  goldenen  blumen,  mit 
genet  gefütert,  bekleidet.  Simpl.  2,  204  Kz.  (6, 15). 

GENETTER,  m.  ein  ross:  (die  Juden)  warten  noch  heutigs 
tages  auf  einen  andern  weltlichen  künig,  der  einreite  auf 
einem  hübschen  genelter.  Lütber  hauspost.  Jena  1559  139* 
(DiETZ  2,  76) ;  schon  im  Parz.  778,  20  genit,  var.  gennit,  jenit. 
nl.  hei  Kiliak  149*  und  danach  bei  Hemscr  1493  ghennette, 
jannette,  equus  alipes,  pteropes,  celer,  genus  equi  hispanici,  vulgo 
gennettus,  franz.  genet,  cheval  tres-vite  ä  la  eourse;  spanisch 
ginete  jetzt  ein  leichtes  feines  eavalleriepferd ,  ilal.  ginnetto, 
giannetto,  s.  Diez  wb.'  2,  \3Z  fg. 

GENETZE,  f.  kratze  Hemsch  1493,  s.  gnätze;  so  genetzicht 
für  gnetzicht,  krätzicht  Luther  1,  332*. 

GE.NETZEN,  verstärktes  netzen,  harnen,  eig.  nasz  machen, 
ein  schonender  ausdruck,  gewiss  aus  ärztlichem  gebrauch :  ist  der 
stein  aber  in  der  platem  (blase),  so  ist  im  vorn  an  dem  leib 
wee  und  er  mag  nit  wol  genetzen.  Ortolf  arzn.  1477  33'; 
thut  der  stein  einem  menschen  so  wee,  da;  er  nicht  genetzen 
mag,  so  leg  er  sich  an  den  rucken,  so  weltzet  der  stein  von 
der  rören  und  netzet  dester  bas.  34*. 

GENETZT,  madefactus  Heniscb  1493  (s.  netzen):  da  spottet 
man  wol  über  seinen  mitbruder,  der  (beim  essen)  bis  an  den 
rückgrat  schmutzig  und  bis  auf  die  knocben  genetzt  erscheint. 
Göthe  36,85  (Rameaus  neffe),  durehndszt. 

213* 
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GENEUNT,  neunfach,  wie  gedritt,  geviert  u.a.,  von  den 
neun  Musen: 

Apollo,  dem  an  gaist  und  haar 
du  gleichest,  hat  dir  übergeben 
die  castalisch-geneünte  schaar, 
ihr  singen  wider  xu  beleben. 

Wkckbkrlin  376  (o'/.  1,7); 

disz  hat  der  Kastalinnen 

feneundte  schwester-zunfi  so  glücklich  enden  können 
urch  ihrer  musik  macht.      Fleming  5S  {.Lopi).  122); 
will  ein  erhabner  geist,  ein  zweyter  Lohenstein 
des  Phoebus  hoTpoet  und  erster  günstling  sein 
und  der  geneunteii  zahl  mit  reingewaschner  lippe  .  . 
der  andacbt  weihraucb  streun  .  .        Rabkner  (1755)  2,4. 

GENEUSEN,  spuren,  Ktttern,  merken  u.  d.,  nur  mundartlieh 
erhallen,  aber  alt  und  von  wert. 

1, a)  bezeugt  xwar  ist  nur  geneisen,  östr.  gnaisn  ^verstehen, 
i.b.  i  hübs  glai  gnaist,  gleich  weggehabt  Castelli  143,  bair. 
gneiszen,  wittern,  merken,  wahrnehmen,  ahnen  Scrmkllbr  2,707, 
x.b.:  i  ha  schon  lang  so  eppes  {etwas)  gneiszt;  es  wird,  so 
nel  i  gneisz,  schon  kalt; 

kaum  hats  der  kloane  Hansl  gneist, 
macht  er  an  sprung  dasz's  kracht. 

Marc.  Sturm  lieder  in  bair.  mundart  9S. 

auch  sehwäb.  gneisen  und  einfach  neisen  erfahren,  fränk. 
riechen,  merken  Schmid  401,  im  Allgäu  der  gneisz,  das  Vorgefühl, 
dergneiszen,  endlich  ausspüren,  in  erfahrung  bringen  Schm.  2,707, 
auch  tirol.  er  hat  eine  feine  nase  und  dergneiszt  alles  SchOpf 
465.  ScHMEi.LER  ^getraute  sich  noch  nicht',  geneusen  anzusetzen, 
obschon  er  schon  das  ahd.  niusan  u.  s.  w.  verglich,  so  lange  ihm 
nicht  die  ausspräche  gnoisn,  gnuisn  vorgekommen  wäre. 

b)  aber  eu  für  ei  ist  auszerdevt  bezeugt  im  16.  jh.  und  noch 
jetzt,  und  musz  das  ursprüngliche  sein:  schwäb.  neusen  merken 
BiRLiNGER  Augsb.  wb.  352*,  im  16.  jh.  erneusen  (s.d.)  aus- 
spüren bei  Faracelsus,  durcbneusen  {ebend.)  im  Karsthans 
Hütten  4,637  {var.  durchnieschen,  vergl.  3,6),  durchspüren, 
durchschnüffeln;  bei  Keisersberg  ebend.  ernöisen,  aber  auch 
schon  erneisen,  wie  er  neisen  schreibt  (s.  unter  neusen)  und 
erneisig,  wiszbegierig  {s.  erneusig).  das  einfache  wort  ist  Schweiz, 
wolerhalten,  näusen  und  nausen,  mit  dem  geruche  untersuchen, 
stänkern,  dazu  ernäusen  und  durchnäusen  oder  nausen  Stalüer 
2,233,  aarg.  nöuse  und  nouse  wühlend  durchsuchen  Hünziker 
195,  der  erstem  form  entspricht  Keisersbergs  ernöisen  und  auch 
das  eu  wird  nichts  andres  sein  als  diesz  öi  und  öu  {genauer  üü). 

c)  mhd.  ist  nöusen  oder  nousen,  genöusen,  ernöusen  {oder 
mit  öi)  zu  erwarten,  sind  aber  noch  nicht  gefunden,  aber  ahd., 
doch  im  vocal  abweichend,  nicht  nousian,  sondern  arniusian 
experiri,  piniusan  invenire,  reperire,  nancisci,  percunctari,  ex- 
plorare ,  addiscere,  cognöscere  Graff  2,  UM  fg.,  Schm.  2,707, 
ebenso  alts.  niusiun  und  niusun  versuchen,  versuchend  prüfen 
Hei.  4660.  1075,  ags.  niusian,  ne6sian  explorare,  inquirtre,  visi- 
tare  Grein  2,291,  geneüsian  1,436,  altn.  nysa  (auch  hnysa) 
explorare,  speculari,  diese  alle  in  form  und  sinn  eins,  aber  nicht 
völlig  eins  mit  dem  nhd.  geneusen;  goth.  noch  etwas  anders 
niubsjan  in  biniuhsjan  xnraaxoTieJv,  niubseins  f.  iniaxonr], 
saclilich  jenem  explorare,  visitare  entsprechend,     s.  weiter  3. 

2)  hergehörig  ist  auch  ein  adj.  geneusig  in  ungeneusig, 
ungeneuszig,  unersättlich. 

a)  ungeneuszig  im  16.  jahrh.,  md.  im  westen  und  ästen: 
die  berrn  und  bausinütter  sollen  ihr  gesind  ulT  die  feirtage 
das  Wort  goites  hören  und  den  catechismuin  lernen  lassen 
uod  nit  uff  solche  tage  zur  arbeyt  treiben,  wie  etliche  un- 
geoeusztge  geitzwünt>t  pflegen.  Alberus  ehbüehlin  G4',  in  seinem 
diei.  ll'  ungeoeuszig  pamphagus;  landsmann,  du  bist  unge- 
neuszig. Hellbach  übers,  des  Grobianus  (1067)  48  bei  Wkinuklu 
schUs.  wb.  65*. 

b)  noch  jetzt  in  mundarten,  im  otlen  und  westtn:  ichlesitch 
ungeoeuszig  unersättlich ,  habsüchtig  und  neidisch  Wrinhoi.d, 
auch  in  Posen  ungeneiszig,  ungcniszig,  ungenügsam,  alles  haben 
woUeud,  heitihungerig  Uernd  331,  atu  Schiesten  gibt  er  unge- 
oeu^zlicb,  das  erste  aber,  ungeneiszig,  aucA  aui  Cobleni,  Jülich 
und  Berg,  also  das  wetterauische  ungeneuszig  im  16.  }h.,  jetU 
dort  'ungeaeuiscb',  unmd«!!^,  besonders  im  essen  Weicand  wb. 
1876  3,M8,  eigentlich  wol  ungeucus'scb;  in  Nassau  ungeueustig 
Keaicm  I6tt.  aus  Aachen  ein  rest  in  ongenQsig  auiscbelteo, 
sehr,  über  die  mästen  Mcti.ER  u.  Wmrz  17t. 

c)  aber  auch  ohne  das  un-  nassauiseh  geneu»zig,  genliizig, 
wetttrw.  gna-/.ig  (u  gleich  ni)  Schmidt  67,  begierig  beim  esstn 
und  Irinken  Kehrkin  l.o,  genauer  bei  Schmidt  von  leuten,  die, 
wenn  sie  an  einen  ort  kommen,  wo  gegessen  und  getrunken  wird. 


sehr  sichtbar  leigen,  dasi  sie  daran  theil  nehmen  möchten,  danach 
ist  jenes  un-  nicht  das  verneinende,  sondern  das  steigernde, 
tadelnde,  in  Schlesien  auch  genieszlicb,  geniszlich  Weinhold 
a.a.O.,  der  es  danach  zu  genieszen  zieht  (tote  Weigand  y{eic/i- 
falls),  das  Sprachgefühl  mag  es  wirklich  so  umgedeutet  haben,  es 
meint  aber  eigentlich  das  gebaren  des  gierigen,  der  nach  der 
duftenden  kost  *  schnüffelt'  (5.3),  irw  nocÄ  Schmidts  öesc/iretbun^ 
sehen  läszt. 

d)  merkwürdig  dagegen  im  15.  jh.  genüsziich  und  genusig 
frugalis  Dief.  249*,  wie  gegensalz  zu  jenem  ungeneusig  und  wie 
erst  daraus  entnommen. 

e)  auch  folgendes  geneusze  n.  im  17.  jahrh.  musi  hierher 
gehören:  hierher  gehören  auch  alle  aufschneider,  die  von 
schlachten,  reisen  und  frauengeneusze  grosze  flecke  schneiden 
{viel  rühmens  machen),  weim.jahrb.  1,323  aus  einem  complimen- 
tierbüchlein  vom  j.  1654,  das  herumliebeln  im  lande  als  frauen- 
schnüffelei  und  ndscherei  gedacht. 

3)  2ur  geschichte  und  Verwandtschaft  des  Wortes  und  begriffes. 

a)  neusen  ist  eigentlich  schnüffeln  und  gehört  offenbar  zu- 
sammen mit  niesen  sternutare,  beide  ein  hörbares  thun  der  nase, 
der  nüstern,  dieses  ein  unwillkürliches,  jenes  ein  willkürliches, 
gemachtes,  und  dazu  stimmt  die  bildung,  denn  nöusen,  ahd. 
anzunehmen  nousian,  ist  eigentlich  ^niesen  machen  {die  nüstern), 
und  das  überlieferte  niusian  ntc/i(  anders,  dieses  mit  dem  vocal 
des  praesensstammes,  jenes  mit  dem  des  praet.  von  niesen,  ahd. 
niosan  (niusit  sternutat  Graff  2, 1104),  das  slarkformig  war, 
praet.  nös  oder  eigentlich  nous.  altn.  heiszt  freilich  das  niesen 
hniosa  {praet.  hnaus),  doch  auch  ahd.  zweimal  pihniusan  Graff 
2, 1105  und  altn.  für  nysa  ausspähen  auch  hnysa  Egii.sson  607', 
RiETz  46$',  das  h  ist  vielleicht  doch  kein  anderes  als  das  in  goth. 
niubsjan,  ich  halte  eine  solche  beweglichkeit  dieses  zarten  lautes 
mit  Stellenwechsel  nicht  für  unmöglich,  unserm  nöusen,  nousen 
im  vocal  gleichstehend  ist  isl.  nausna  riechen,  mit  dem  geruch 
spüren,  in  der  endbildung  diesem  gleich  norw.  njosna,  altn. 
njijsna,  altschw.  niusna,  auf  kundschaft  spähen  oder  lauern, 
dazu  norw.  njos  m.  spur  oder  wink  beim  spähen  u.  d.  Aasen 
537',  dän.  schwed.  nys  m.  {vgl.  Kietz  468'),  im  gründe  gleich 
dem  Schwab,  gneis  Vorgefühl  unter  1,  a,  eigentlich  uttlerung  auf 
der  fährte,  das  alles  geht  denn  im  gründe  in  älteste  zeit  zurück, 
in  die  zeit  der  germ.  Urgemeinschaft,  mensch  und  thier  erscheinen 
da,  wie  immer,  auf  gleichem  fusz  behandelt,  das  spüren,  spähen 
noch  als  ein  wittern  mit  den  nüstern,  dem  feind  im  kriege,  wie 
dem  wild  auf  der  jagd  gegenüber  {vgl.  geneusen  vom  Jagdhund 
unter  c),  selbst  das  erkennen,  ^wegkriegen  als  von  der  nase  aus- 
gehend gedacht,  wie  ja  in  redensarten  von  feiner  nase  u.ähnl. 
noch  jetzt  geschieht  (s.  aus  Tirol  unter  l,  a),  auch  wittern, 
schnüffeln  (vergl.  schnauben  und  schnupfen)  nocA  jetzt  auf 
menschen  und  auf  forschen  bezogen  wird. 

b)  der  stamm,  in  einfach  ältester  form  nus,  erscheint  auch, 
wie  so  oft  Stämme  auf  -s  (s.  i.  b.  unter  krosel  3,  knüssen  6, 
gaufe  3,  e)  verstärkt  durch  -t  und  -k,  nust  und  nusk.  das 
erste  z.  b.  in  Schweiz,  nüstern ,  nüstern  schnüffeln ,  mit  dem 
geruch  untersuchen  Stalder  2,247. 233,  dän.  dial.  nystrc  spähen 
u.ähnl.,  bair.  nuesten,  nüesten  suchend  wühlen  Schm.  2,714, 
daher  die  nüstern,  naslöcher  (nicht  oberd.),  vgl.  durchnflstern 
»on  Spürhunden  (nd.).  dos  andere  z.  b.  in  Schweiz,  naschen 
herum  stöbern  in  etwas  Kutte  62,  bair.  nueschen  suchend  wühlen 
oder  herumriechen,  wie  z.b.  das  schwein,  doch  auch  von  menschen 
Schm.  2, 712,  nd.  nüschen  mit  der  nase  durchwühlen  wie  Schweine 
oder  hunde  Dähnkrt  332",  nonr.  nuska  nach  futter  suchen  (auch 
nusla)  Aasen  542'.  zu  durchnieschen  im  l«.  jahrh.,  durch- 
schnüffeln (s.  u.  \,b  Hütten),  erniesclion  rimari  Altknstaic 
stellt  sich  im  vocal  und  stammauslaut  entsprechend  schwäb.  für- 
nieschig,  auch  einfach  fiirnies  (s.  d.),  neugierig,  vorwitzig,  sieher 
alt,  denn  altnord.  enhpricht  ein  subst.  furnjösn  f.,  circumspeetio, 
exploratio  Ecilhbon   IU3',   eig.  das   spähende  wittern  nach  tom. 

c)  ßi^  geoeusen  in  form  und  eigentlicher  bed.  gibt  ükrigtns 
die  jägerspracht  ttugnis,  auf  umweg;  wenn  es  da  vom  kund* 
htisst,  er  genieszt  die  fahrte,  so  ist  das  tigentUch  geneuszt, 
diess  dann  i«  genieszen  gesogen,  eigentlich  aber  offenbar  geneusi, 
wittert,  sucht  mit  der  nase. 

GtNKKN,  rotwelsch,  stehlen,  wie  ganfen  (i.  d.);  im  tft.  n.jh.: 
genfen,  stelen.  Über  vagat.,  weim.  jahrb.  i,  9' ;  nion  bat  einen, 
der  zwei  kiebeist  {pferde)  gegenffl,  zweymal  Itir  gestrantzt 
igtfoUert).  Winkelfeldtr  262. 

GENt;,  GEN(>E,  s.  gUnge;  das  dort  unter  1,b  vermisste 
ginge  von  tkürtn^  sdüössem,  die  gut  'gehen':  dann  soll  der 
■loi^er  {im  lUMiilu»  dienst]  . .  die  ilo»  Mchniiren  mit  dem 
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paumöl  und  die  slosz  und  thore  auf  und  zu  thun  ein  fart 
zwai  oder  dreu  mal,  also  das  die  fertig  und  geng  werden. 
TtcHER  Kürnb.  baumeisterb.  248, 23. 

GENGELN,  GENGEN,  s.  gängeln,  gangen. 

GENIAL,  GENIALISCH,  adj.  zu  genie. 

1)  es  gilt  seit  dem  18.  jh.,  nicht  wie  genie  nacli  dem  franz. 
(es  ist  nicht  franz.),  sondern  nach  tat.  genialis,  aber  nur  der 
form  nach,  denn  dieses  hat  ganz  andern  sinn,  wie  noch  ital. 
geniale,  dem  sinne  des  altrömischen  genius,  ital.  genio  ent- 
sprechend ,  auch  z.  b.  für  gemütlich ,  sympathisch ,  woltkuend 
freundlich;  ebenso  engl,  genial,  das  doch  Th.  Carlyle  sich  auch 
im  deutschen  sinn  erlaubt,  wie  geniality,  wie  auch  im  franz.  sich 
genial  nun  geltend  machen  will ,  und  ital.  geniale  wird  nicht 
zurückbleiben,  es  ist  eine  eigenthümlich  deutsche  prägung ,  lat. 
gefäsz  mit  deutschem  inhalt,  wie  auch  genie  seinen  nun  vor- 
herrschenden begriff  eigentlich  erst  in  Deutschland  erhalten  hat. 
die  verschiedene  entstehung  von  genie  und  genial  zeigt  auch  noch 
die  ausspräche,  da  das  ge-  in  jenem  franz.,  in  diesem  aber  lat. 
ausgesprochen  wird,  seltsam  genug  bei  ihrer  genauen  Zusammen- 
gehörigkeit,    entlehnt  dän.  genial,  genialsk. 

2)  die  anfangs  gebrauchte  form  ist  aber  genialisch,  d.h. 
in  der  endung  auch  wirklich  deutsch  gemacht,  wie  es  anfangs 
hiesz  idealisch,  kolossalisch,  sentimentaliscb  und  noch  jetzt 
theatralisch,  moralisch,  physicalisch,  coUegialisch,  inferna- 
lisch, martialisch,  die  uns  durchaus  noch  nicht  zopfig  anmuten, 
wie  jene  doch  thun;  genialisch  gilt  bis  ins  19.  j/i.  herein,  z.b.: 
dieses  gedieht  war  die  frucht  einiger  genialischen  stunden 
im  jähre  l"71.  Wikland  vorbericht  zu  Kombabus,  d.  h.  in  denen 
ihn  '■der  genius'  besuchte;  da  er  jenem  das  genialische  geheim- 
nis,  angenehm  zu  sein,  niemals  ahzulernen  vermag.  Schiller 
X,  304, 2ä  (10.  ästh.  br.) ;  das  ey  des  Colurabus  gilt  von  jeder 
genialischen  entscheidung.  437,  26;  eine  solche  art  des  aus- 
drucks ...  ist  es ,  was  man  in  der  Schreibart  vorzugsweise 
genialisch  und  geistreich  nennt.  439,27;  wenn  ich  euch  auch 
zugebe,  dasz  die  genialischen  menschen  gewöhnlich  ein  wenig 
sonderbar  sind.  Göthe  36, 12  {Rameaus  neffe) ;  wie  schon  in 
dieser  epoche  genialische  werke  entsprangen.  25,  72  (aus  m. 
leben  l) ;  hier  sah  ich  reue  und  busze  bis  zur  caricatur  ge- 
trieben, und,  wie  alle  leidenschuft  das  genie  ersetzt,  wirk- 
lich genialisch.  263  (das.  9);  gelassen  beobachtende  freunde 
pflegen  gemeiniglich  die  genialischen  nacbtwandlcr  unsanft 
mitunter  aufzuwecken.  60,296;  er  [Meyer)  behauptete,  dasz 
sogar  das  genialisch  naive  . .  durch  schule  überliefert  werden 
könne,  an  Schiller  21.  jv2tl79$;  das  genie  suchte  ihn  zu  ge- 
winnen, aber  an  dem  stolzen,  selbst  genialischen  Leviathan 
scheiterte  alle  seine  kunst.  Klinger  10,275;  ihre  genialische 
ruhe  war  mir  oft  in  glänzender  begeisterung  entgegen- 
gekommen. Hölderlin  245  (2,89);  die  genialische  kraft  der 
alten  weit  kam  zu  der  romantischen  blütbe  der  neuen.  Arndt 
geist  der  zeit  (1806)30;  es  (die  Griechen)  ist  immer  noch  ein 
schönes,  genialisches  und  fröhliches  volk.  262;  dagegen  einem 
Ton  der  letztern  art  diese  (die  geistesbildung)  vielmehr  ein 
genialisches  spiel  ist.  Fichte  reden  55  (4.  rede) ;  mein  erster 
gang  war  auf  das  Schlachtfeld  (bei  Saalfeld),  wo  unser  könig- 
licher genialischer  Louis  fiel,  vertraute  briefe  über  die  verh.  am 
preusz.  hofe  3,169;  obgleich  genialische  weiber  meistens  un- 
gläubig sind,  wie  genialische  männer  gläubig.  J.  Faul  24, 100; 
weil  der  schritt  vom  wirklichen  besitz  zur  poetischen  an- 
schauung  (des  besessenen)  noch  genialischer  ist,  als  der  von 
dieser  zu  jenem.  Is,  xxi,  noch  mehr  geniale  kraft  verlangt. 

3)  genial  tritt  doch  auch  schon  im  18.  jahrh.  auf: 

jähre  lang  bildet  der  meister  und  kann  sich  nimmer  genug  thun, 
dem  genialen  geschlecht  wird  es  im  träume  beschert. 

Schiller  XI,  141  (iiiiis.  ulm.  1797  s.  281). 

selbst  g  e  n  i  a  1  k  i  e  1 ,  geniale  feder,  d.  h.  grammatisch  behandelt 
wie  general,  special  in  genoralregel,  specialforschung  u.  s.  w. 
(s.  u.  general  6),  was  doch  zum  glück  keinen  anklang  gefunden  hat: 

dies  ganz  zu  werden,  rathen  wir, 

zieh  jeden  genialkiel  dir 

bis  aur  den  letzten  stumpf  heraus  u.i.w.  H6*GKit  94\ 
tn  dem  slreitgedicht  gegen  Schiller  ^der  vogel  Urselbst '  vom  jähre 
1792,  vergl.  im  eingang  des  gedichles: 

das  riügelpaar,  mit  welchem  ihn 
der  hohe  genius  beliehn.     93'. 

durc/ijfedrunjen  ist  es  erst  im  19.  Jh.,  anfangs  noch  mit  jenem 
wechselnd,  wie  Campe  im  verd.  wb.  genial  und  genialisch  iw- 
tammen  gibt:  erwarte,  wenn  ich  diesmal  von  Schiller  rede, 
nichts   brillantes,    keine   hohen,    genialischen   züge...den 


genialen  Schiller  kennst  du  aus  seinen  vterken,  der  geniale 
Schiller  war  grosz,  aber  unendlich  gröszer  und  liebens- 
würdiger noch  war  Schiller  im  kreise  der  scinigen.  H.  Voss 
mittheü.  über  Göthe  u.  Schiüer  45,  brieflich  vom  jähre  1806 ;  mit 
einer  genialen  fieiheit  und  besonnenbeit  war  er  (Lessing) 
U.S.W.  J.  Paul  vorsch.  der  ästh.  1S13  s.  59  (1804  48),  geniale 
mannweiber,  geniale  höhe  und  freiheit  61,  geniales  feuer  70, 
geniale  ruhe  71  u.  s.  w.,  aber  auch  noch  das  genialische  in- 
nere 50  u.  öfter  (1804  s.  49. 58);  daher  entstand  das  unglück, 
dasz  die  eigentliche  geniale  epoche  unsrer  poesie  weniges 
hervorbrachte,  was  man  in  seiner  art  correct  nennen  könnte. 
Göthe  48,85  (aus  m.  l.  18);  jenes  ungebildete,  damals  mit- 
unter genial  genannte  betragen.  99,  von  seiner  reise  mit  den 
Slolbergs;  man  darf  es  (das  werk)  wohl  als  genial-empirisch  . . 
ansprechen.  106,  Lavaters  physiognomik ,  dann  doch  wieder: 
daher  war  es  leicht,  genialisch  zu  sein.  149  (aus  m.  l.  19). 
noch  bei  Schleierhacber  in  seiner  psychologie  von  1818  s.4Slf. 
wechselt  das  geniale  und  genialische,  in  der  von  1830  s.  iZSJf. 
aber  nur  das  erstere.  und  so  fortan,  z.  b. :  genial  in  meinen 
ansprüchen,  wenn  auch  nicht  in  dem,  was  ich  leistete,  un- 
befriedigt von  irgend  etwas  vorkommendem  und  immer  in 
eine  blaue  weite  strebend  u.  s.  w.  Ihmermann  Münchh.  1,  212, 
die  irdische  kehrseite  des  begriffes  wird  da  scharf  hervorgekehrt, 
die  denn  auch  im  leben  mit  dem  worte  bezeichnet  wird,  wenn 
man  z.  b.  in  einer  künstlerfamilie  geniale  Wirtschaft  findet,  auch 
geniale  lüderlichkeit  ist  geläufig,  sonst  genialer  Übermut,  geniale 
tollheit  u.dergl.  im  guten  sinne  geniale  natur,  genialer  köpf, 
geniale  leistung,  Schöpfung  u.a.,  auch  geniale  Staatskunst, 
kriegsleitung  u.  s.  w.  es  wird  übrigens,  wie  in  seinem  Ursprung, 
noch  vorzugsweise  auf  kunst  bezogen,  'der  geniale  kflnstler' 
fehlt  nicht  leicht  in  einem  bericht  über  die  enthüllung  eines  denk- 
mals  u.  ä.,  es  ist  in  kunstkreisen  schon  wie  zu  einem  titel  ge- 
worden, den  die  öffentliche  meinung  ertheilt;  auf  diesem  wege 
ist  virtuos  zu  seiner  heutigen  bed.  gekommen  (s.  u.  genie  7,  d). 

GENIALITÄT,  f.  geniale  art,  natur  u.  d.,  eigne  deutsche  prä- 
gung mit  fremden  mittein,  denn  lat.  genialitas,  ital.  genialitä 
haben  ganz  andern  sinn  (franz.  ist  es  nicht,  wie  genial  nicht, 
s.  dort  1):  genialilät  nennt  sich  ein  vom  genius  handelndes 
distichenpaar  Schillers  im  musenalm.  1797  s.  173 ;  dasz  manche 
(franz.  generale),  z.  b.  Moreau  . .  vermöge  ihrer  genialität  sich 
selbst  zu  feldherren  bildeten,  vertraute  briefe  u.  s.  w.  (l807) 
J,  287,  wozu  doch  in  ^noten  und  anm.  des  setzers  s.  xiii  rügend 
bemerkt  wird:  genialität  ist  weder  deutsch  noch  französisch 
u.  s.  w.,  die  Deutschen  . .  hängen  zu  sehr  an  wort-  und  sinn- 
klaubereyen,  sie  wollen  alles  recht  ästhetisch  machen  und 
sagen  (genie  und  genial  stammen  in  der  that  aus  unserer 
^ästhetischen  weit);  die  brüder,  die  nichten,  wie  gerne  waren 
sie  einig,  mit  den  untergeordnetsten  leuten  ihre  vereinigte 
mittelmäszigkeit  höher  zu  stellen  als  die  genialität  des  her- 
zens  und  geistes,  von  der  sie  sich  doch  stets  erhellen  und 
erwärmen  lieszen.  A.  v.  Houroldt  br.  an  Varnhagen  257 :  seit 
jener  epoche,  wo  man  sich  in  Deutschland  über  den  mis- 
brauch  der  genialität  zu  beklagen  anüeng,  drängten  sich  frei- 
lich von  zeit  zu  zeit  auffallend  verrückte  menschen  heran. 
Göthe  31,61  (tag-  u.  jahresh.  1795);  weil  das  edelste  auch  thor- 
heit  hervorbrachte,  weil  .  . .  dem  meister  auch  die  schellen 
angehängt,  die  bunten  läppchen  umgeworfen  wurden,  mit 
denen  sich  eine  etwas  verrückt  gewordene  genialität ...  zu 
schmücken  glaubte.  TiECi  zu  Lenz  1,lxxviii  (Är«^  scAr.  2,250). 

GENiBEL,  n.  nebelmasse,  mhd.  genibele,  geiiibel,  collecti- 
vum  zu  nebel,  noch  im  \h. jahrh.,  z.b.  in  einem  vorschlug  im 
kriegsrat,  den  feind  durch  aügemeities  brennen  in  seinem  lande 
zu  entmutigen: 

das  deucht  mich  ein  guter  rat, 

dasz  wir  hinein  zugen  wider 

und  brenten  alle  das  ernider, 

das  decher  hete,  wend  und  gibel, 

und  machten  im  land  ein  solch  genibel, 

dasz  in  ir  manbeit  würde  emprallen. 

II.  RosBNPLCT  bei  I.ilikncron  1,297*. 

GENICK,  n.  der  nacken,  mhd.  genicke  (s.  2,  a). 

1)  die  form,  a)  wenn  es  Weicand  mit  Adelung  zu  nicken, 
nigen  zieht,  so  ist  es  doch  von  nacken  nicht  zu  trennen,  zu 
dem  eine  bildung  genack  (s.  d.)  bestand,  im  15.  jahrh.  bezeugt, 
daneben  aber  genacken  cervix  in  demselben  voc.  ine.  teut.  h  8" 
(g  5',  o.  o.  0.  übersehen) ,  also  nacken  nur  mit  ge-  verstärkt 
und  m.;  bair.  aber  genäck  n.,  das  auch  alt  sein  mag  und 
zu  genick  die  brücke  bilden  kann,  letzteres  gleichfalh  im  voc. 
vne.  teut.  in    einer  jüngeren  ausg.:    gnick,   cervix,   genack. 
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nacke.  h  3'  (Dief.  116').  und  diesi  gleichfalls  als  masc:  gnick 
ist  der  hinder  teil  des  halses,  da  durch  den  paternoster  die 
adren  ziehen  zu  dem  houpt,  und  darum,  wann  einer  toll 
ist,  so  spricht  man,  er  hab  ein  harten  gnick.  Terenz  1499  '76' 
randgl.  das  deutet  doch  auf  regelrechte  ablautung  zwischen 
nacken  und  genick,  nd.  nik  (s.  u.  6),  wozu  die  dritte  form  das 
Tom.  stellen  kann,  franz.  nuque,  genick,  nacken,  it.  span.  nuca, 
lomb.  gnucca  (DrEi*  1,292/y.),  worauf  schon  Adelonc  verwies, 
auch  auf  mlat.  genuculum,  genick,  das  eben  aus  den  roman. 
formen  gebildet  ist. 

b)  auch  nd.  gnikk  und  knikk,  das  gelenk  im  nacken  Dähnert 
156*,  daneben  aber  einfach  nikk  329',  wie  im  Brem.  wb.  2,  824 
*knik,  wir  sagen  auch  gnik  und  nik,  es  kommt  von  nacke', 
altmärkisch  gnickbuff  und  knickbuff,  slosz  ins  genick.  Danneil 
67*,  leider  fehlen  ältere  formen,  unter  denen  man  genicke  lu 
erwarten  hätte,  dies  knik  kommt  auch  in  md.  ausspräche  vor, 
X.  b.  knickfang  für  genickfang,  ist  aber  im  nd.  nicht  aus  g'nick 
zu  begreifen.  $.  übrigens  auch  weidm.  nickfang ,  nicken  1,  b 
gleich  genicken  und  nick  2  aus  der  Lindauer  metzgerspracht, 
also  auch  oberd. 

c)  aber  auch  oberd.  knick  n.  (s.d.)  Fischabt  ^öÄfc.155  {dicht. 
2,7  Kurz),  auch  knickwirten  genickwirbel  Gary.  205*  (ScA.  381) ; 

der  jung  lob  loff,  viel  unfursichtig  in  die  strick, 
der  jeger  sclilug  in  mit  dem  pengel  auf  sein  linick. 

meistert.  Bert.  hs.  nr.  160  (W.  Grim»). 

doiu  knicken  (s.  d.  5)  gleich  genicken,  das  genick  brechen,  z.  b. 
einen  hasen  knicken  H.Sachs  5,157,2.  159,16  Keller,  eine 
taube  knicken ;  diesz  knicken  ist  von  nd.  md.  Ursprung,  tritt  aber 
oberd.  eingeführt  schon  im  16.  jahrh.  auf,  es  wird  sich  mit  genick 
gemischt  haben ,  zuerst  im  gebrau$h  der  Jäger,  der  küche  u.  ä., 
eine  etnmischung  von  nicken  ist  aber  auch  wahrscheinlich,  s.  u. 
genicken. 

2)  genick  meint  theils  den  ganzen  nacken,  theils  den  mehr 
hohlen  theil  desselben,  wo  das  halsgelenk  sitzt,  auch  dieses  selbst 
{s.  Adelung). 

a)  mhd.  z.  b.  einem  sin  genicke  biegen  MSH.  3,  468',  sich  vor 
ihm  beugen,  die  kleider  hat  man  Af  dem  genicke,  auf  dem 
hake,  ein  dürftiger  z.  b.  klagt  : 

diu  Gleit  üf  dem  genicke 
diu  sint  mir  leider  dünne. 

Pfeiffkr  alld.  übnnysh.  s.  138, 149. 

nAd.;  rautensaft  erwecket  die  schlafsQchtigen,  so  man  ihnen 
das  genick  darmit  reibet.  Tabernaemont.  395;  als  er  {kaiser 
Friedrich  der  erste)  dem  papst  die  füsz  küszte  und  ihm  der- 
selbig  den  fusz  auf  dem  {so)  genick  setzte  u.  s.  w.  Zinkgbef 

1,23; 

tenkte  sie  hier  das  genicke, 
dort  zerrauft'  er  sich  das  haar. 

GöTHE  1,154  (rechenschafl); 
tritt  hier  hervor  aus  den  verschlosznen  thoren 
•in  kind  des  siegs,  so  schüttle  dein  genicke, 
denn  du  bist  Irei.  Köckirt  137; 

o  wirf  die  weit  dir  vom  genicke 
und  deine  ichheit  wirr  ins  meer.    346; 
•her  Odjsseus  schnellte  den  prell  ihm  grad  in  die  gurgel, 
dasx  aus  dem  zarten  genick  die  ehrene  spitze  hervordrang. 

Voss  Oit.  22,  Ib. 
6)  es  ist,  weil  es  die  halswirbel  birgt,  eine  gefährdete  stelle, 
daher  folgendet:  die  helse  haben  inen  {den  verunglückten),  als 
weren  sie  roürsch  entzwey  gebrochen,  geschlottert  und  ge- 
bangen, das  genick  hat  für  blut  gestarret.  Kirchhof  lOfndunm. 
1,270  Ost.;  wie  mancher  prater  cavaiier  hat  durch  eurer  be- 
rordernis  ios  gras  gebiisen?  wie  manchem  ist  mit  driscbein, 
mit  kolben,  mit  bengeln  das  birn  und  genick  eingeschlagen? 
Abelk  gerichtth.  \,  \!A,  zu  bauem  gesagt,  ein  bild  aus  dem 
grotien  kriege;  ich  wulte  ihm  einen  stein  in  das  genicke 
werfen.  Chb.  Weist  eomödien  177.  das  genick  brechen ,  wie 
ien  halt  brechen:  da  kam  er  {der  t«ufel)  so  bald  und  brach 
im  das  genick.  Lutbbb  bei  Dietz  2,  70* ; 

Ael  von  alm  stul  und  brach  das  gnick. 

Cl.  Stkpbari  gruil.  nclion  1568  C8*( 
daoD  brech  ich  beiden  das  genick. 

KoTZiatJB  dram.  $p.  t,  180; 
brich  Ihm  der  satto  da«  genickt     2,274; 

brich  das  genick  Über  einen  besen,  wenn  du  nicht  alt  werden 
willst  Arnii  tchaub.lfd.  auch  btldUeh:  diesen  anschlagen 
musz  in  zrilen  das  genicke  gebrochen  werden.  Cbb.  Wbisb 
Jak.  227. 

c)  »on  thieren  {vergl.  genicken):  die  erate  geburt  von  esel 
•olta  loaeo  mit  einem  acbaf,  wo  d«  ea  aber  nicht  iOsest,  | 


so    brich   im   das   genick.  2  Jlfos.  13, 13;    und  bringe  sie  {die 

taube  als  opfer)    dem  priester,  der  sol  .  .  .  ir  den  köpf  ab- 

kneipen  binder  dem  genick,  und  nicht  abbrechen.  3  Jtfoj.  5,8; 

und  furchtbar  überragen  sie  ihn  doch  (lio  Kchlanqrn  den  Lno*oon) 

mit  ihren  hohen  halsen  und  geniciven.    Scbillkr  VI,  357  var. 

GEMCKEN,  1)  ein  mhd.  genicken  erscheint  als  verstärktes 
nicken,  intr.  sich  beugen  und  trans.  beugen,  bildlich  demü- 
tigen, i.  b. : 

du  giwinnist  manigen  viant, 
die  genikchit  din  mahtich  hant. 

(fcnisix  lunilir:  77.16  (109,7  D.), 

dasz  sie  den  köpf  beugen,  vergl.  einem  sin  genicke  l)iegen  unter 
genick  2,  a. 

2)  nhd.  bei  den  Jägern  den  hasen  genicken,  durch  einen 
kräftigen  schlag  mit  der  hohlen  hand  gleich  hinter  den  löffeln 
tödten.  V.  Train  2,  210,  das  reh  genicken  Becher  53,  ihm  den 
genickfang  geben ;  das  rech  wird  genickt . .  und  nicht  gestochen. 
Sebiz  569.  bei  Adelung  auch  Hm  gemeinen  leben,  es  heiszt 
aber  wieder  auch  nicken  (s.  d.  1,  b,  den  hasen  nicken  Stibler 
1346)  und  knicken,  s.  u.  genick  1,'c,  der  köpf  fällt  dabei  nach 
vorn  nieder,  ohne  abzufallen,  also  eigentlich  wie  u.  1. 

GENICKFANG,  m.  ^der  stich  ins  genicke,  welchen  man  mit 
einem  spitzigen  stahl  thut'  Flemming  teutscher  jäger  106,  bei 
hirschen  und  rehen  Adelung,  s.  genicken  2.  aucA  knickfang 
und  nickfang. 

GENICKFANGER,  «i.  messer  mit  dem  man  den  genickfang 
gibt.  Döbel  jägerpr.  3, 105*.     auch  knickfänger,  nickfänger. 

GENICKSTARRE,  f.  eine  krankheit,  bei  der  das  genick,  die 
halswirbel  starr  werden. 

GENICKSTEIF,  mit  steifem  nacken:  so  trutzig  und  karsch 
und  genicksleif.  B.  Goltz  jug.  3,  324. 

GENIE,  n.  genitis,  ingenium,  die  franz.  form  des  lat.  genius, 
welche  dieses  im  IS.  jahrh.  zum  theil  verdrängte  und  in  eigenster 
entwickelung  für  unsere  geistesweit  eine  eigenthümliche  Wichtigkeit 
erlangen  sollte,  dabei  unter  dem  einßusz  von  ingenium  aus  dem 
masc.  zu  einem  neutr.  wurde  {s.  5,  b).  die  Schreibung  schenie 
{s.  dazu  Campe  u.  7,  e)  brauchte  z.b.  Schiller,  tm  munde  des 
Wachtmeisters  in  Wallensteins  lager  (7,  a),  doch  auch  bei  Herder 
findet  sich  schenie,  nahe  bei  genie,  z.b.  zur  phil.  u.  gesch. 
8,82.94.95,  mit  satirischer  färbung,  auch  ohne  diese  Kalligone 
1,  220. 

l)  genius,  von  dem  also  für  die  geschichte  des  Wortes  und 
begriffes  der  ausgang  zu  nehmen  ist,  war  schon  im  \6. jahrh. 
gangbar,  aus  der  römischen  spräche  und  gedankenweit  der  huma- 
nisten  auch  in  die  deutsche  geraten,  eigentlich  ohne  not,  da 
geist  aus  heimischer  entwickelung  her  seine  stellt  völlig  ausfüllte 
{vergl.  geist  6). 

a)  so  der  genius  in  uns,  eine  innerste  göttUche  stimme  im 
herzen,  die  uns  geheimes  offenbaren  kann:  hab  acht  uff  dich 
selbs  und  auf  dein  genium,  das  ist  auf  die  Salbung  in  dir, 
so  würstu,  mit  dem  du  handelst,  redest  oder  vor  dem  du 
stehst,  ansehen  und  dein  herz  wirl  dirs  sagen,  wie  er  gegen 
dir  gesinnt.  S.  Frank  spr.  l,  2t',  es  wird  zuletzt  das  Satuovior 
des  Sokrates  dahinter  stehen  [vergl.  3,  a),  mit  Salbung  aber  zu- 
gleich christlich  religiös  gefaszt,  als  göttliche  weihe  {s.  u.  geist  ti,  e), 
wie  noch  Herder  das  genie  auch  als  salbul  bezeichnet:  je  mehr 
seelcnkräfte  der  weltweise  herzählet,  die  zum  genie  gehören, 
je  mehr  ingredienzien  er  in  diesem  salböl  der  geister  an- 
trift . . /Vnjm.  2, 203.  in  einer  lutherischen  Streitschrift  die  lule- 
risch  strebkalz  o.  o.  u.  ;.  erscheint  im  Streitgespräch  mit  dem 
papst.  Eck,  Emser,  Murner  ein  Genius,  «  ist  aber  ir  [der  pa- 
pisten)  eigene  conscicnz,  gewissen,  natura,  in  summa  sie 
seihst,  }.  Schade  ja(.  3,  it4.  llO/f. 

b)  auch  im  dienst  des  dtchters,  zugleich  als  götUichet  wesen 
für  eich,  schon  im  li.  jahrh. : 

in  dem  mein  äugen  thet  beschliessen 

der  tchlaf,  in  solches  traumei  aual  (iiiii  deu  gUtek 
des  lebent) 

ward  ich  gefAri  fOr  einen  sal  (pätatt) 

von  Ornio  In  diesem  iraum, 

so  wunderschön,  das  Ich  es  kaum 

mit  Worten  lusgesprechen  mag. 

U.  Sachs  f.4S7  KeUer  (4.12  CAt): 

naeh  dem  sprach  tu  mir  Genius  u.«.*.    iSH; 

auf  den  (Toi)  mir  teigei  Genius  u.:w.  440, 
tn  dem  gedieht  der  Tod  zuckt  das  stöllein.  auch  als  enget, 
in  dem  gespräch  der  götter  über  die  twietraclit  des  römischen 
retchs  rnchftnt  ihm  im  träum  der  engel  (Genius  und  führt  ihn 
in  den  himmel  zur  Versammlung  der  götter,  s.  4,170  I.  (3,79 
GM.-Tittm.).     auth  wach  tr scheint  er  ihm,  im  Undiknetkitpugel : 
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nun  eius  nachts  gegem  tag, 

als  ich  Trey  mundter  lag, 

erschin  mir  hell  und  pur 

der  grosz  gott  der  natur, 

Genius,  sprach  zu  mir  u.s.w.    3,470  K., 

gott  der  natur,  wie  in  voce,  genius  deus  nature  gemma  Cöln 
1511  Ja'  {auch  genialis  naturalis,  genialiter  naturaliter  das.), 
tcie  ein  ergänzender  gegengott  des  kirchlichen  oder  begrifflichen 
goUes  (tergl.  schon  im  13.  jahrh.  die  natur  als  der  ander  got 
Stbickeb  kl.  ged.  s.  69  rar.),  auf  einer  philosophischen  etymologie 
fusiend,  genius  von  gignere  als  die  schaffende  kraft  alles  leben- 
digen, der  physis :  genius,  deus  qui  vim  obtinet  omnium  rerum 
gignendarum  Tbochcs  prompt.  Leipzig  läl"  A4';  eigentlich  das- 
selbe ist  im  18.  jahrh.  geist  der  natur,  naturgeist,  «teder  auch 
genius  genannt  {s.  u.  geist  11,  c),  bei  Güthe  in  H.  Sachsens  poe- 
tischer Sendung: 

der  natur-genius  an  der  hand 

soll  dich  lübren  durch  alle  land, 

soll  dir  zeigen  alles  leben, 

der  menschen  wunderliches  weben  u.s.w. 

der  junge  Göthk  3,702, 
später  besser  der  natur  genius. 

c)  überhaupt  als  begleiter  des  menschen  auf  seiner  Uiens- 
bahn :  daemones,  genii,  cum  angelis  Odem,  quos  ethnici  existi- 
mabant  geniturae  cuiusque  praefecta  numina ,  quae  editis  in 
lucem  hominibus,  velut  eorum  actus  rectura,  salua  fatali  firmi- 
tate  addi  putabant  (quae  multorum  adhuc  animis  opinio  insedit) . . 
genios  autem  dici  a  gignendo  constat ,  siue  genitos  tuendi  po- 
testatem  habere  dicamus,  siue  quod  nobiscum  una  gignantur  etc. 
H.  JcNics  nom.  Antw.  1577  3*25',  also  ausdrücklieh  als  heidnisch 
bezeichnet,  doch  mit  den  engein  gleich  gesetzt,  tcie  schon  die  aUe 
kirehe  that,  auch  als  im  glauben  vieler  noch  fest  wurzelnd,  wo- 
mit nur  die  heidnische  Vorstellung  gemeint  sein  kann,  die  auch 
unserem  heimischen  vorchristlichen  glauben  schon  nicht  fremd 
gewesen  war  (j.  GBiim  myth.*  830).  jener  antike  mitgeborene 
Schutzgeist  des  menschen  heiszt  bei  Stieleb  3Sl  'geburtsengel 
{auch  hausengel),  genius',  auch  geburtsgeist,  geburtsgott,  also 
zugleich  ganz  christlich  und  deutsch  geworden,  bei  Lessing  8, 221 
der  eigentliche  genius,  der  schutzgeist  des  menschen,  in  der 
abhandlung  wie  die  alten  den  tod  gebildet,  er  wirft  da  bei  der 
Untersuchung  der  bedeutung  des  genius  mit  gesenkter  faekel  die 
frage  auf:  wäre  es  denn  so  etwas  ungereimtes,  dasz  der 
genius  des  menschen  trauernd  bei  dem  kürper  stünde,  durch 
dessen  erstarren  er  sich  auf  ewig  von  ihm  trennca  müssen? 
weist  es  aber  zurück  als  der  denkungsart  der  alten  zuwider, 
im  \;.  jahrh.  ein  helfender  genius  bei  Gbimhelsbacsen  in  der 
verkehrten  weit:  indem  ich  mich  in  selbigen  tods-ängsten  (er 
ist  aus  versehen  lebendig  in  die  hölle  gestürzt)  dermaszen  umb- 
sahe,  erblickte  ich  meinen  genium  zunechst  bei  mir,  welcher 
mich  ...  erinnerte,  ich  solte  ein  besser  herz  fassen  u.s.w. 
Simpl.  1&S4  3,  ISS ;  und  solches  (fragen,  wer  ich  wäre)  thät  er 
mit  dermaszen  grausamen  minen . .  dasz  ich  vor  forcht  ver- 
stummte, aber  mein  genius  antwortet  ihm,  er  ist  ein  noch 
lebender  mensch  u.  s.  w.  das.;  das  ich  so  lang  dort  stunde 
wie  ein  bildstock,  bisz  mich  mein  genius  in  ein  seile  stiesz 
u.  s.  10.  189,  wie  es  vorkommt,  dasz  einen  der  genius  mahnend 
am  ärmel  zupft. 

d)  auch  von  guten  oder  bösen  genii  als  unsem  begleitem 
ist  im  16.  jahrh.  die  rede  aus  den  kreisen  der  humanisten :  dae- 
mones sive  genii  boni,  quos  vulgo  vocant,  alem.  die  guten 
engelen,  genii  mali  et  ultores,  ^uos  diabolos  et  daemonas 
vocamus,  aXäaro^es,  aL  die  teuften.  Junius  a.a.O.  325';  die 
philosopbi  . .  seind  von  wegen  täglicher  erfarung  verursacht 
worden,  das  sie  einem  jeglichen  menschen  zwen  engel,  einen 
futen  und  bösen  zugeordnet  haben,  bonum  et  malum  genium. 

t  gute  genius  füret  in  zum  guten,  der  bös  zum  bösen 
J.W.  Agbicola  sprichw.  180*  (nr.  301);  darum  vil  gemaint 
ben,  das  ich  (das  podagra)  entweder  selber  ein  guter  genius 

seie,   oder   stäts  ainen  mit  mir  bringe.  Fiscbabt  pod.  troslb. 

74t  Seh.    wie  gute  und  böse  engel  (s.  engel  3),  so  auch  gute 

und  böse  geister  (s.  geist  7),  das  war  schon  von  längerer  zeit 

her  und  blieb  auch  das  herrschende. 

e)  bemerkenswert  genius  schlechthin  für  böser  genius,  teufel: 
ich  halte,  dasz  (d.h.  dasz 's)  nicht  gar  ein  poetisch  gedieht 
oder  philosophische  irrige  meinung  sei,  dasz  die  fürsten  ihre 
geniüs  haben,  so  etwas  vortrefflicher  (einßuszreicher ,  wirk- 
samer) sein  als  andere  ({.anderer?)  leute,  die  sie  zu  sonder- 
baren Phantasien,  lust  oder  unlust  anreizen  und  treiben,  als 
etliche  zu  tyranuei,  kriegen,  raufen  und  schlagen,  etliche 
zum  geitz,  beschatzen,  begierde  zum  reichthumb ...  etliche 


zum  übermäszigen  pracht  «.  s.  «.  {es  folgen  nur  böse  oder  un- 
nütze gelüste).  Jo.  v.  Wedel  hausbuch  Tüb.  1S82  s.  490,  genius 
wie  teufel  z.b.  in  hochmutsteufel,  kriegsteufel  u.s.w.,  was 
dieselbe  vorsteUung  christlich  ausdrückt,  daneben  wieder  auch 
kriegsgeist,  hochmutsgeist  u.s.w.,  s.  geist  l,e,a  und  g  als 
böser  geist,  aus  des  teufeis  geisterstaat.  auch  für  gespenst,  wie  eben 
auch  geist  schlechthin:  do  für  das  gespenst  oder  der  genius 
durch  ein  kemin  aus  mit  aim  lauten  getös  und  mit  feurenden 
gnaisten  und  funken.  Zimm.  chron.  1,  466 ;  zu  letst  bat  solcher 
genius,  oder  wie  man  nur  im  nammen  geben  soll,  ir  die 
fuesz  begriffen.  2,78,15,  der  geist  ihres  verstorbenen  sohnes. 
wenn  uns  das  jetzt  befremdet,  da  uns  ein  genius  nun  blosz  ein 
freundlicher,  hehrer,  hoher  geist  ist,  so  machen  wirs  doch  nun 
mit  dämon  nicht  anders,  der  eigentlich  jenem  ganz  gleich  steht 
als  das  griech.  gegenbild  oder  vorbild  des  röm.  genius  {s.  2,  A), 
nun  aber  fast  nur  als  unheimlicher,  wilder,  böser  geist  vorge- 
stellt wird  (vergl.  schon  Jomds  u.  d). 

2)  im  IS.  jahrh.  kam  dcu  lat.  genius  lu  einem  neuen  auf- 
leben und  weiterer  geltung,  auch  weit  über  den  antiken  begriffs- 
kreis  hinaus,  durch  die  neue  und  vertiefte  hingebung  an  das 
römisch-grieciüsche  alterlhum,  begegnete  sich  aber  nun  mit  dem 
zugleich  eindringenden  französischen  g  e  n  i  e  und  hatte  sich  mit 
ihm  auseitianderzusetzen ,  während  auch  das  griech.  dämon, 
SaCiuov  sich  neu  zur  aufnähme  meldete  (s.  h),  alle  drei  aber 
eigentlich  ein  und  dasselbe,  im  gründe  eine  wunderliche  Wirrnis. 

a)  als  noch  aus  dem  17.  jahrh.  mitgeführt  und  mehr  italtenisch- 
französiseh  als  antik  kann  man  ansehen,  was  vom  genius  als 
allegorischem  wesen  im  kunstgebrauch  z.  b.  in  Gottscheds  wb. 
der  schönen  Wissenschaften  angegeben  wird:  genii,  geister,  in  der 
malerey  und  bildhauerkunst  sind  kleine  ßguren  geflügelter  knaben, 
mit  nebenzeichen,  die  in  allegorischen  Sachen  die  fugenden,  die 
leidenschaften,  die  künste  u.  s.  w.  vorzustellen  dienen.  754,  ro^ür 
er  sp.  97S ,  gut  deutsch  gesinnt,  nur  geist  setzt ,  z.  b.  der  geist 
der  poesie  hält  eine  trompete  und  einen  lorberkranz  in  händen, 
der  geist  der  malerey  einen  pinsel  und  ein  mahlbrett,  der  geist 
der  beredsamkeit  eine  leyer;  vergl.  geist  6,6  für  genius  auch 
bei  Göthe,  in  Zachabiäs  renommisten  z.  b.  der  Tanz  als  geist, 
man  kannte  natürlich  dabei  sehr  wohl  den  franz.  genie  de  la 
dance,  genie  de  la  poesie  u.  s.  w.  auch  bei  Wineelmakk 
heiszen  die  genien  noch  kinder,  was  jetzt  wol  unmöglich  wäre, 
z.  b.  in  der  schrift  versuch  einer  allegorie,  die  eben  darauf  aus- 
gieng,  das  ganze  allegorische  wesen  in  der  zeitgenössischen  kunst 
aus  dem  ungeschmack  der  zeit  zur  antike  selbst  zurückzuführen : 
wenn  die  bilder  der  Jahreszeiten  kinder  oder  genii  sind,  ist 
der  Winter  insgemein  durch  ein  kind  mit  phrygischen  hosen 
vorgestellet  79  (1866);  vier  kinder,  welche  die  Jahreszeiten 
vorstellen.  60,  vergl.  der  schlaf  als  junger  genius  69,  auch: 
der  genius  stellet  bei  uns  einen  engel  vor  140,  ist  jetzt  da- 
durch vertreten,  denn  auch  die  antiken  genii  sind  oft  geflügelt, 
z.  b. :  ein  kleiner  Bacchus  von  erzte,  auf  dessen  achseln  ein 
geflügelter  genius  kniet  und  ihm  aus  einem  gefäsze  etwas 
in  den  mund  gieszet.  37.  auch  bei  Hebdeb  genien  als  knaben, 
wie  oei  Gottsched,  in  der  abh.  wie  die  alten  den  tod  gebildet  ? 
naehtrag  zu  Lessings  abh. :  hier  schwebt  die  nacht  (als  genius) 
und  verbirgt  sich . .  der  genius  des  morgens  schwebt  östlich 
weg  und  hält  die  faekel  erhoben  . .  dort  steht  die  ewigkeit 
mit  ihren  zwei  fackeltragenden  knaben  im  arm  und  sie  sind 
sonne  und  mond  {als  genien).  zerstr.  blL  2, 299 ;  der  genius  des 
Schlafs  hatte  eine  grosze  anzahl  brüder.  345,  vergl.  335. 

b)  nun  wurde  auch  der  ganze  umfang  des  antiken  begriffes 
wieder  aufgefrischt  für  die  gebildete  weit ,  s.  b.  von  Lessikg  : 
wie  manche  aus  dem  geschlecht  der  genii  {nicht  blosx  Amor) 
wurden  als  knaben  vorgestellet!  und  was  hatte  nicht  seinen 
genius?  jeder  ort,  jeder  mensch,  jede  gesellschaftliche  Ver- 
bindung des  menschen,  jede  beschäftigung  des  menschen, 
von  der  niedrigsten  bis  zur  gröszten,  ja  ich  möchte  sagen, 
jedes  unbelebte  ding,  an  dessen  erbaltung  gelegen  war,  hatte 
seinen  genius.  8, 21»  {wie  die  alten  u.s.w.),  was  dann  von 
Hebdeb  als  ursprünglich  allgemein  menschlich,  der  kindheit  des 
menschengeschlechts  angehörig  aufgewiesen  wurde:  bei  den  wilden 
von  Nordamerika  ist  noch  alles  belebt,  jede  sache  hat  ihren 
genius,  ihren  geist,  und  dasz  es  bei  den  Griechen  und  Mor- 
genländern eben  so  gewesen,  zeugt  ihr  Wörterbuch  u.s.w. 
urspr.  d.  spräche  bZ.  diesx  geist  für  den  antiken  genius  tm 
17.  jahrh.  z.  b.  bei  Opitz  von  Rübezal  als  genius  loci  m  der 
Schäferei  von  der  nymphen  Hercinia,  es  wird  ihm  in  einer  in- 
schrift  an  einer  linde  ein  altar  geMtt  {s.  geist  6,  a).  nun  aber 
noch  römiseher,  ja  ganz  römisch,  wenn  «an  s.b.  im  park  su 
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Weimar  einen  nllar  sieht  mit  der  inschrift  genio  hujns  loci 
(führer  durch  Weimar  Weim.  1825  s.  51).  gani  antik  auch  oder^ 
darüber  hinaus  hdume  selbst  als  genien:  wie  mit  genien  lebt' 
ich  jetzl  inil  den  blühenden  bäumen  u.  s.  w.  Höi.drrlin  l',  146, 
und  doch  sachlich  zugleich  gut  deutsch  irie  die  ganze  Vorstel- 
lung, aus  aller  zeit  lur,  s.  geist  11,  z.b.  von  blumengeistern. 

c)  überhaupt  entwickelte  sich  nun  ein  Verhältnis  zu  jenen  an- 
tiken geistern,  das  man  «irklich  als  einen  erneuten  cultus  der 
genien  bezeichnen  kann,  ts  dtr  kunst  und  dichtung  wie  im  leben 
der  höheren  gesellschaft. 

a)  in  gärten  aus  jener  zeit  und  noch  aus  unserm  Jahrhundert 
sieht  man  altäre,  säulen,  tempelchen  dem  geniiis  der  freund- 
schaft,  der  liebe,  der  freude,  der  erinncriing,  der  dankbar- 
keit  u.a.  geweiht,  oft  auch  ohne  bild,  sodasz  der  genius,  su- 
gleich  gut  deutsch,  wie  nur  als  geist  und  im  geiste  schwebend 
gedacht  ist.  und  nun  auch  nicht  mehr  fast  blosz  als  allego- 
rische decoration,  wie  in  der  italienisch  -  französischen  periode, 
nicht  mehr  nur  als  kalte  nachahmung ,  als  gelehrte  verstandes- 
sache  (s.  u.  e,  a,  noch  bei  Lkssing  8,215,  246  nur  personifi- 
cirtes  abstractum),  sondern  durch  die  kraft  der  dichtung  nun 
auch  ins  empfindungsieben  einwachsend,  wie  neu  lebendig  geworden 
in  einer  art  unwillkürlichen  glaubens  an  Wahrheit  dabei,  wenn 
es  1.  b.  in  jenem  führer  durch  Weimar  bei  der  Schilderung  von 
Tiefurt  von  dem  bildnis  der  herzogin  Amalie  in  ihrem  schlösz- 
chen  heiszt:  kein  ohngefähr,  ein  genius  scheint  einen  korb 
mit  rosen  auf  einem  tischchen  wie  auf  einem  altar  hinge- 
stellt zu  haben  vor  dieses  theure  hildnisz  I  (s.  74)  —  ein 
genius  als  unsichtbar  helfender  hausgeist  (s.  weiter  u.  d),  der 
antike  genius  familiaris,  wie  ihn  doch  auch,  aus  altgermanischer 
zeit  her,  unsre  bauern  noch  haben  im  kobold  (s.  d.),  den  dann 
auch  Bürger  richtig  mit  dem  genie  als  helfendem  dichtergeist 
gleich  setzt  {s.  11,  e).  ähnlich  im  Tasso  1,  3  fürst  Alphons  von 
dem  kranu  auf  dem  köpfe  der  herme  Virgils: 
hat  es  der  zufall,  hats  ein  genius 
geflochten  und  gebracht?  es  zeigt  sich  hier 
uns  nicht  umsonst.  Göthb  9,  120. 

ß)  diesz  unwillkürliche  halb  gläubige  verhallen  zu  den  antiken 
gottheiten  entsprosz  aus  dem  gefühl  der  öden  lücke,  welche  in 
den  Zeiten  vorher  der  blosz  begrifflich  arbeitende  verstand  fürs 
gemiU  gerissen  hatte  zwischen  dem  göttlichen  und  dem  mensch- 
lich-welllichen ,  ein  gefühl  das  sich  als  hintergrund  z.  b.  auch 
ausspricht  in  einer  darstellung  der  antiken  mythologie  vvn 
K.  Ph.  Moritz  (in  der  er  sie  vermenschlichen  wollte  nach  Güthes 
ausdruck,  aus  Rom  18.  august  l"S7):  die  genien  oder  schutz- 
götter  der  menschen  waren  es  vorzüglich,  wodurch  in  der 
Vorstellung  der  alten  die  menschheit  sich  am  nächsten  au 
die  gottheit  anschlosz.  die  höchste  gottheit  selber  verviel- 
fältigte sich  gleichsam  durch  diese  wesen,  in  sofern  sie  über 
jeden  einzelnen  sterblichen  wachte  «.  s.  w.,  und  von  der  götter- 
weU  überhaupt :  unter  dem  bilde  der  gottheit  wird  zuletzt  die 
ganze  leblose  natur  geweiht,  in  welche  der  mensch  so  innig 
sich  verwebt  fühlt  und  sich  so  nahe  an  sie  schlieszt,  dasz 
durch  diesz  band  die  götter-  und  menschenweit  ein  schönes 
ganze  wird,  götterlehre  Berl.  1795  s.  231 ,  offen  und  schmerzlich 
aber  in  Schillers  göttem  Griechenlands,  darin  auch,  im  an- 
tchhiti  an  Lessi^cs  abhandlung  wie  die  alten  den  lod  gebildet 
{wo  man  die  aUen  genien  auch  im  bilde  sah) : 
damalt  trat  kein  grftsziicbea  gerippe 
vor  da«  bett  dea  sterbenden,  ein  kust 
nahm  Ha»  letzte  leben  von  der  lippe, 
•eine  Tackel  lenkt' ein  genius.     Schill»  XI, 3  (VI, 24)^ 

wie  in  cabale  und  liebe  5,1  Louise:  nur  ein  heulender  sünder 
konnte  den  tod  ein  gerippe  schelten,  es  ist  ein  bolder  nied- 
licher knabe  ...  ein  stiller  dienstbarer  geniu« ,  der  der  er- 
schöpften pilgrim  teele  den  arm  bietet  Ober  den  graben  der 
zeit  u. ».  w.  III,  476, 24 :  I.  aber  auch  das  spätere  epigramm  der 
genius  mit  der  umgekehrten  fackel  XI,  IM. 

y)  noch  jetzt,  wo  wir  über  jenen  geniu«  der  freundscbafl 
«.  I.  w.  in  den  alten  gärten  eher  lächeln ,  ist  doch  in  gewissen 
höheren  vorstellungskreisen  der  genius  des  frieden» ,  der  ein- 
tncbt,  der  liebe  noch  hetmttch  und  als  ausdruck  erhöhter  Stim- 
mung M  einer  gewissen  sttlgaltung  unentbehrlich,  auch  noch  mehr 
als  kühU  aUegorie,  obwol  daneben  der  engel  des  friedens,  der 
eintracht  oucA  noth  ihren  platz  haben,  wie  der  todesengel  neben 
dem  geniu«  des  todes,  neben  dem  genius  der  freibfit  aber 
•Utk  der  golt  der  freibcit  (Hbrwkoh  ged.  einet  leb.  I,M),  vor 
ikuen  aUen  aber  doch  der  genius  der  einlrarbt,  de»  frieden», 
der  Weisheit,  der  Wahrheit  u.a.  {vergl.  geiot  li*,f  »o,  d.h. 
dtr  keihg*  geilt),     et  sind  übrigens  wrientUrh  genien  als  Helfer, 


die  für  menschennot  beistand  bringen  aus  höheren  regwnen,  daher 
z.b.  selten  genius  der  räche  u.a.,  und  doch  auch  nur,  wo 
die  räche  als  etwas  höher  geheiligtes  erscheint: 

die  raärtyrer  der  heil'gen  deutschen  sache, 

o  riili  sie  an  {ihr  fraitru)  als  genien  der  räche, 

als  gute  eugel  des  gerechten  kriegs ! 

Körker  li'ijfr  u.  scliwert  39  (nufnif). 

der  allgemeine  begriff  tritt  trefflich  heraus  in  folgendem  vergleich 
des  Willi.  Meister :  melodien  . .  ohne  worte  und  sinn  scheinen 
mir  Schmetterlingen  oder  schönen  bunten  vögeln  ähnlich  zu 
sein,  die  in  der  luft  vor  unsern  äugen  herum  schweben,  die 
wir  allenfalls  baschen  und  uns  zueignen  möchten,  da  sich 
der  gesang  dagegen  wie  ein  genius  gen  himmel  bebt  und 
das  bessere  ich  in  uns  ihn  zu  begleiten  anreizt.  Gutbe 
18,204  {W.  M.  lehrj.  1,  n). 

d)  ein  genius  als  helfender  geist. 

a)  zunächst  in  antiker  gedankenweU,  t,  b.  auf  allgriechischem 
boden:  ich  verschlosz  also  mein  verlanget!  in  mich  selbst, 
und  erwartete  mit  ungeduld,  bis  irgend  ein  meiner  liebe 
günstiger  genius  mir  zu  dieser  gewünschten  entdeckung  ver- 
helfen würde.  Wieland  Agathon  2, 97  (7,  3).  dann  aber  auch 
als  menschlich  überhaupt ,  z.  b.  in  der  ersten  entwickelung  des 
menschen,  also  noch  ganz  auszer  dem  christlichen  kreise:  sobald 
der  mensch,  durch  welchen  gott  oder  genius  es  geschehen 
sei,  auf  den  weg  gebracht  war,  eine  sache  als  merkmal  sich 
zuzueignen  und  dem  gefundnen  merkmal  ein  willkührliches 
zeichen  zu  substituiren ,  d.i.  sobald  auch  in  den  kleinsten 
anfangen  spräche  der  Vernunft  begann,  sofort  war  er  auf  dem 
wege  zu  allen  Wissenschaften  und  künsten.  Herder  tdeen 
2,240  (9,3),  vergl.  die  götter  und  genien  des  menschenge- 
schlechts  242,  also  ein  gott  oder  genius,  wie  ebenda  ein  gott 
hat  ihn  auch  die  kunot  gelehrt,  ideen  in  töne  zu  prägen 
1, 224  (4,  3) ,  wolbekannt  aus  der  dichter  spräche ,  z.  b.  und  ein 
gott  hat  erbarmen  Schiller  (in  griechist^er  weit),  gab  mir  ein 
gott  zu  sagen  wie  ich  leide  Göthe.  der  genius  der  Unschuld, 
ihr  Schutzgeist: 

wenn  der  (Jyronn)  die  Unschuld  drückt,  wer  wagt  es,  sie  zu 

decken?  .  . 
wer  ist  ihr  genius,  der  sich  {schüuend)  entgegen  legt?  .  . 
die  unerschrockne  kunst  [tragische  kunst)  u.s.w. 

Dusch  bei  Lessinc  7,29. 

ß)  auch  ins  gegenwärtige  leben  hereingenommen,  wie  in  jener 
Wendung  im  führer  durch  Weimar,  z.  b. :  wie  segnete  Wilhelm 
seinen  genius,  der  ihm  so  unvermuthet  den  abgrund  zeigte, 
dem  er  sich  unschuldiger  weise  genähert  hatte.  Göthe  18,316 
(Wir;.  3,  U);  nun  aber  {in  dem  trostlosen  zustande  nach  Schillers 
tode)  darf  ich  es  wol  als  die  fürsorge  eines  gutgesinnten 
genius  preisen,  dasz  ein  vorzüglich  geschätzter  und  verehrter 
mann  (F.  A.  Wolf)  . .  sich  mir  näher  anzuschlieszen  veranlas- 
sung fühlte.  31, 196  {tag-  u.jahresh.  1805);  wie  ernst  es  auch  ihm 
war  mit  dem  glauben  an  solches  wirken  von  geistern,  darüber 
s.  unter  geist  7,  a.  b,  das  doch  sein  bevorzugter  ausdruck  blieb, 
so  oft  ein  freundlicher,  guter  genius  ti.  d.:  aber  möchte  ein 
freundlicher  genius  die  äugen  dieser  beiden  . . .  erleuchten. 
Lessing  8,200  (55.  on<.  brief,  ironisch),  bis  heute  gangbar  als 
ausdruck  gehobener  Stimmung,  t.  b.  bei  einem  schweren  abschiede 
brieflich,  wol  auch  noch  mündlich:  möge  dich  ein  guter  genius 
geleilen  1  neben  guter  engel,  guter  geist  (s.  d.  7,  o),  auch  dein 
guter  genius,  mit  einmischung  des  angebornen  fürsorgenden  genius 
unter  l,e,  daher  z.b.:  du  guter  Montaigne ..  und  ihr,  die  ihr 
guter  genius  bei  zeilen  hinweg  rief  (d.  h.  vor  den  stürmen  der 
revolution) ,  Rousseau ,  Buffon ,  Diderot . .  was  ihr  und  eure 
genossen  der  menschheit  gutes  erwiesen,  ist  ein  gewinn  für 
alle  Völker.  Herder  17,249  S.  {ii.hum.br.). 

y)  denn  auch  der  böse  geniu»  (».  2,d)  lebte  daneben  wieder 
mit  auf:  ihro  excellenz,  llel  ich  ein,  ich  bitte  tausendmal  um 
Verzeihung  . .  ich  wollte  schon  vorhin  mich  empfehlen  ,  ein 
böser  genius  hat  mich  zurückgehallen.  Göthk  16,105  {Werlker 
182);  das  gehl  nun  »o  alles  »einen  {schlimmen)  gang,  die  grille 
de»  künRlier»  dient  dem  rigensinn  des  reichen  . .  und  ächte 
menseben  ermordet  der  böse  genius  im  vorhof  der  geheiro- 
ni»»e.  39,342,  d.  ;.  Göthh  %V»  (von  deuUcher  baukunst),  mü 
besug  auf  Winkelmannt  ermordung;  ich  wei-sz  nicht  welcher 
böse  geniu»  «her  mir  gewaltet,  dasi  irh  das  astrologische 
motiv  im  Wallenstein  nie  recht  ernslhafl  anfassen  wollte. 
ScimiRR  an  Göthe  11.  dfc.  1798.  auch  schwarzer  und  weUier 
geniu«:  (Iflrhtig  und  unstöt  »ollt  irh  «ein,  dasi  mein  unglflck- 
lirher  geniu«  mich  einholt . .  'geselle  dich  zu  meinem  gincke, 
und  wir  wollen  sehen,  welcher  geniu»  der  ttarktte  Ul,  ««in 
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schwarzer  oder  mein  weiszer  I  Götbk  19, 12  (lehrjahre  4,  l), 
getpräch  ztcüchen  dem  harfner  und  Wilhelm),  auch  guter  und 
böser  genius  der  kunst  u.  ähnl. :  und  endlich,  um  den  bösen 
genius  der  kunst  zu  nennen,  sonst  war  die  poesie  gegen- 
ständ des  Volks  so  wie  das  volk  gegenständ  der  poesie,  jetzt 
singt  man  aus  einer  Studierstube  in  eine  andere  hinüber. 
J.  Pacl  ästh.  1S13  s.  137  {§  21). 

8)  auch  von  menschen  selbst,  ein  böser  mensch  z.  b.  mit  ver- 
führerischer kraft  kann  der  böse  genius  ein«  andern,  eines 
ganzen  lebenskreises  werden ,  in  einer  familie  aber  heiszt  z.  b. 
eine  gute  und  weise  mutter  der  gute  genius  des  hauses,  alltäg- 
licher und  doch  wol  wirksamer  der  gute  geist  (s.  d.  7,  a).  vgl. 
übrigens  g.    ähnlich  genius  des  lebens,  eig.  vom  menschen  selber : 

unermüdei  will  er  (der  sänger)  dienen 

deines  lebens  genius  u.  s.  ir.     Borges  ö',  huldigungtlied^ 

s)  antik  ist  auch  der  genius  des  geburtstages,  unmittelbar  aus 
der  ursprünglichsten  Vorstellung: 

sei  willkommen  unserm  freudegrusz, 

dieses  tages  holder  genius, 

der  den  vielgeliebten  uns  geboren. 

ScHiLLEB  I\,tj,  zu  Homers  geburtstag. 
e)  auch  höher,  bis  zum  höchsten  greifend  der  genius  der  zeit, 
der  menschheit  u.  ähnl.,    wie  geist  der  zeit ,  der  menscbheit 
u.  f.  w. 

«)  schon  im  17.  jh.  genius  saecuii,  wie  franz.  le  genie  du 
sifecle,  3.  b. :  das  sechste  mittel  (zur  Verbesserung  der  zustände) 
lehret,  sich  nach  der  zeit  oder  dem  genio  saecuii  richten, 
ein  iedwedes  saeculum  habe  seinen  genium  oder  neigung, 
indem  biszweilen  alles  von  kriegsflammen  brennet,  biszweilen 
in  ruhe  sitzet  «.  s.  »r.  Temzels  mon.  unterr.  1692  s.  214,  im 
berichte  über  eine  fiugschrift  des  Thomasics,  also  ganz  abstract, 
obwol  es  nachher  heiszt  weil  das  ietzige  saeculum  mehr  dem 
Marti  als  den  Musen  ergeben  sej,  also  diese  eigentlich  als  die 
genien  des  Jahrhunderts ;  noch  Schmotther  2,637  führt  im  fremd- 
wörterbuch  auf  'genius  seculi,  die  gestalt  der  zeit ',  d.  h.  die  zeit 
als  gestalt,  wie  sie  mahler  vorstellten,  eine  gestalt  doch  mit  einem 
bloszen  begriff  als  inhalt  {vgl.  u.  c,  a).  dagegen  nachher  auch 
mit  vollem  leben  als  inhalt,  wenn  auch  nicht  als  sichtbare  gestalt : 
'was  ist  der  geist  der  Zeiten?'  allerdings  ein  mächtiger  genius, 
ein  gewaltiger  dämon.  wenn  Averrogs  glaubte,  dasz  das 
ganze  menschengeschlecht  nur  eine  seele  habe  ...  so  würde 
ich  diese  dichtung  eher  auf  den  geist  der  zelten  anwenden. 
Herder  17,  77  S.  (U.  hum.  br.)  mit  ausführung  des  bildes,  z.  b. 
er  ist  kein  kind  mehr,  die  stimme  des  geläuterten  Zeitgeistes 
«.  dgl.  7S,  das  letztere  der  nun  herrschende  ausdruck  (s.  geist 
29,  d);  der  lauf  der  begebenheiten  hat  dem  genius  der  zeit 
eine  richtung  gegeben,  die  ihn  je  mehr  und  mehr  von  der 
kunst  des  Ideals  zu  entfernen  droht.  Schiller  X,  277  (2.  ästh. 
brief).  der  genius  der  zeit  nannte  sich  eine  ton  Hennikcs 
herausgegebene  Zeitschrift,  genius  vergangener  Zeiten,  aucli  der 
genius  der  kunst  zugleich  als  genius  einer  zeit:  wenn  wir  im 
äuge  behalten,  dasz  gerade  zu  seiner  (Dantes)  zeit ...  die 
bildende  kunst  in  ihrer  natürlichen  kraft  wieder  hervor- 
trat, dieser  sinnlich-bildlich  bedeutend  wirkende  genius  be- 
herrschte auch  ihn.  Göthe  46,279; 

süsz  ists,  am  wogea^turz  in  Tiburs  bain, 
wo  Flaccus  ort,  entflobn  den  schattencboren, 
im  mondlicbt  wandelt,  bei  Albanerwein 
den  genius  der  vorweit  zu  beschwören. 

Mattbisson  (IS15)  II  ; 
ich  flehe  den  genius  des  deutschen  alterthums  an,  dasz  er 
seine    flügel   ausbreite    über  Hennanns  wahrer   bürg   u.s.w. 
CiosTERMEiER,  WO  Hermann  den  Varut  schlug  (Freiligrath  ges. 
dicht.  2, 323),  zugleich  wieder  als  helfender  geist,  schutzgeist. 

P)  der  genius  eines  volkes,  landes  u.a.  {vgl.  geist  29, &),  auch 
schon  im  n.jh.,  vielleicht  schon  älter,  wie  voriges:  er  {IJiomasius) 
verwirft  die  Ursachen,  so  von  andern  gelehrten  leuten  gegeben 
werden  {für  den  mangelnden  fortschritt  der  Wissenschaften  bei 
uns),  die  solches  entweder  dem  mangel  der  freigebigkeit  hoher 
potentaten  . .  oder  dem  unterschiedenen  genio  der  nationen 
zuschreiben.  Tertzel  a.a.o.  200;  ist  es  denn  etwa  der  unter- 
schiedliche genius  derTeutschen  und  Franzosen?  203,  nachher 
dafür  eine  iede  nation  hat  ihren  besondern  charactcr  das.; 
dasz  sich  der  genius  eines  volks  nirgend  besser  als  in  der 
Physiognomie  seiner  rede  offenbaret.  Herder  ideen  2,236(9,3); 
wie  ganzen  nationen  eine  spräche  eigen  ist,  so  sind  ihnen 
auch  gewisse  lieblingsgangc  der  phanUsic,  Wendungen  und 
objecte  der  gedanken,  kurz  ein  genius  eigen,  der  sich ..  in 
den  beliebtesten  werken  ihres  geistes  und  herzens  ausdruckt. 
hum.  br.  7, 139  (l8, 58  S.),  nachher  auch  nationalcharacter  das. ; 
IV. 


da  selbst  (Göthe),  der  uns  vom  ralscben  regeliwange 
zur  Wahrheit  und  natur  zurückgeführt, 
der,  in  der  wiege  schon  ein  held,  die  schlänge 
erstickt,  die  unsern  genius  umschnürt  u.s.w. 

Schiller  XI,  3^ 

der  genias  des  Vaterlandes,  als  wirkender  höchster  geist  gedacht: 
lasz,  0  genius  unsers  Vaterlands,  bald  einen  jüngling  auf- 
blühen, der  voller  Jugendkraft  und  munterkeit  u.s.w.  (das 
liebeleben  und  das  singen  davon  auf  den  rechten  fusz  setzte) . . 
aber  dann,  o  genius  ..  lasz  ihn  ein  mädchen  finden  seiner 
werth!  Göthe  33,  42/j.,  d.  j.  G.  2,  HO  fg. ;  aus  den  sparta- 
nischen Wäldern,  da  wird,  wie  ein  adler,  der  alte  landes- 
genins  stürzen  mit  unserm  beere,  wie  mit  rauschenden  fit- 
tigen.  HüLDERLiü  l*,92.  so  noch  der  deutsche,  der  griechische 
genius,  öfter  doch  der  deutsche  geist,  franz.  le  genie  fran9ais. 

y)  in  nächster  beziehung  damit  der  genius  der  spräche,  der 
literatur  {vgl.  Herder  «.  ß):  es  hat  ein  jegliche  sprach  ihren 
eigenen  genium.  daher  der  weise  kayser  Carol  der  fünfte 
sagte  u.  s.  w.  {mit  dem  frauenzimmer  spreche  er  französisch, 
mit  königen  spanisch  oder  italienisch,  mit  seinen  feinden  deutsch), 
ScHDPPics  im  teutschen  lehrmeister,  Wackernacel  ks«6.  3*,  767; 
ich  hätte  {bei  der  angefochtenen  Übersetzung)  betrachtet,  was 
die  indoles  und  der  genius  der  lateinischen  sprach  mit  sich 
bringe.  768;  der  genius  der  spräche  ist  also  auch  der  genius 
von  der  literatur  einer  nation.  Herder  fragm.  1,20.  franz. 
wieder  genie,  das  auch  bei  uns  so  erscheint,  s.  u.  6,  b.  auch  der 
genius  der  geschichte,  über  die  geschichte  und  thaten  der  Völker 
buch  führend  gedacht,  z.  b.  als  trost  citiert  in  schlimmen  lagen. 

S)  der  genius  der  menschheit  u.ähnl.:  sollte  das  böse 
Schicksal  es  wollen,  dasz  ganze  länder  Europas  (verhüte  es 
der  gute  genius  der  menschheit!)  wieder  in  die  barbarei  ver- 
sänken. Herder  17,249  S.  (51.  hum.  br.),  vergl.  5.135  Lucrez 
von  einem  genius  der  menschheit;  'geist  der  zeiten,  ist  es 
der  genius  der  humanität  selbst,  oder  dessen  freund,  Vor- 
bote, diener?'  ich  wollte,  dasz  er  das  erste  wäre,  glaube  es 
aber  nicht,  das  letzte  hoffe  ich  nicht  nur,  sondern  bin  dessen 
fast  gewisz.  79  (t5.  br.)\  der  grosze  heilige  genius  der  mensch- 
heit. Kallig.  2,  224  {s.  dazu  unter  n.  d). 

s)  recht  antik  wieder  der  genius  der  geschicke,  das  Schicksal 
als  genius:  so  lange  als  Baidur,  der  gott  der  gute,  unter  den 
nordischen  göttern  weilte,  war  friede  und  ein  einiges  band 
anter  ihnen,  kaum  aber  war  der  vom  genius  der  geschicke 
hinweggeraffl,  so  zerfiel  der  götterkreis  u.s.w.  H. Voss  tnt/fn. 
über  Göthe  u.  Schiller,  in  einer  klage  um  Schillers  tod. 

f)  wie  hoch  der  begriff  genommen  werden  kann,  zeigen  be- 
sonders die  natur,  ja  Christus  und  gott  selbst  als  genias :  wer 
weisz,  ob  es  nicht  dem  seltenern  verkehr  mit  diesem  groszen 
genius  (dem  groszen  naturgeist)  zum  theil  zuzuschreiben  ist, 
dasz  der  karakter  der  Städter  sich  so  gerne  zum  kleinlichen 
wendet,  verkrüppelt  und  welkt,  wenn  der  sinn  des  nomaden 
offen  and  frey  bleibt,  wie  das  firroament  nnter  dem  er  sich 
lagert.  Schiller  X,  224,  vgl.  geist  11,  c,  auch  genie  der  nator 
Göthe  u.6,d;  der  urheber  des  christenthums  suchte  diesen 
damon  {des  todes)  von  seiner  herrschaft  zu  verdrängen . . . 
'wer  mein  wort  hält,  soll  den  tod  nicht  sehen' . . .  das  war 
die  lehre  dieses  himmlischen  genius.  Herder  serstr.  ftU.  2,380, 
tn  der  abh.  wie  die  alten  den  tod  gebildet,  wo  ihm  der  begriff 
so  nahe  war;  rauste  dann  nicht  jeder  entzückten  seele  sein, 
als  falle  von  der  gedrückten  brüst  die  irdische  last,  als  gebe 
ans  die  erde  ans  ihrem  matterarm  reif  in  die  vaterarme  des 
unendlichen  genius?  J.  Paul  Kampanerthal  14t  (weltgeist  136); 
mir  wird  es  nicht  gelingen,  in  gott  anstatt  des  schöpfers 
himmels  und  der  erden  nur  den  freundlichen  genius  zu  ver- 
ehren, der  für  die  leiden  einer  weit  tröstet  «.  s.  w.  H.  Lotze 
Vorwort  zu  dem  evangelium  der  armen  seele  Leipzig  1S71  s.  v. 

g)  auch  der  einzelne  mensch  kann  zum  genius  in  diesem  sinne 
erhöhl  werden,  der  als  helfender  hoher  geist  über  einem  ganzen 
schwebend  gedacht  ist:  so  pries  ein  römischer  dichter,  Lucrez, 
einen  seiner  lieblinge  der  vorweit  (der  eingang  vom  5.  buch 
von  Luerezens  gedieht  geht  übersetzt  vorher),  und  er  hat  mehrere 
derselben  als  genien  unsres  geschlechts,  als  götter  und  steme 
an  den  himmel  gesetzt,  weil  sie  lebensweisheit  und  buma- 
uit.1t  anter  den  menschen  gegründet  haben.  Herder  17,184  S. 
{30.  hum.  br.);  wir  sind  darüber  einig,  dasz  wenn  ein  groszer 
name  auf  Europa  mächtig  gewirkt  hat,  es  Friedrich  gewesen, 
als  er  starb,  schien  ein  hoher  genius  die  erde  verlassen  za 
haben.  2S  (7.  >r.);  mit  Unwillen  höre  ichs  also,  wenn  man 
unsrer  nation  einen  Swift  wünschet . .  der  nur  durch  misfslle 
ward,  was  er  geworden  ist  und  vom  glück  begleitet  ein  genius 
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der  gcrechtigkeit  und  klugheit  geworden  wäre,  is,  133:  Peter, 
dieser  kraftvolle  genius  für  Rusziands  erste  bewegiing,  der 
golt,  welcher  in  der  dicken  flnsternis,  worin  die  menscbheit 
einher  tappte,  aussprach:  es  werde  licht I  vrrtr.  brieft  über 
die  verh.  am  preusz.  hofe  2,41  (1807); 

sol!  da  (am  Capiiol)  nicht  einmal  meine  seele 
noch  dem  tyrannenmörder  glühn, 
und  TOP  dem  holien  Mark-Aurele, 
dem  genius  der  menschbeit,  knien? 

Matthisso!«  (1815)  37,  schusvcht  nnch  Rom; 
•ei  mit  der  menschheit,  Schillers  genius, 
dasi  ewig  nicht  ins  träumereich  auf  erden 
<lie  freiheit  sich,  das  schöne  flüchten  musz ! 

Freiligrath  !]rs.  tjed.  2,252,  zur  ischillerfcior  1859. 

Klopstock  wünscht  sich  einmal  den  dem  tode  nahe  geglaubten 
Young  als  seinen  genius  (vgl.  unter  3,  b) : 

stirb!  du  hast  mich  gelehrt,  dasz  mir  der  name  tod 

wie  der  jubel  ertönt,  den  ein  gerechter  singt: 

aber  bleibe  mein  lehrer, 

stirb,  und  werde  mein  genius! 

uden  1798  1,117  (an  Youni),  1752), 
trie  er  seine  sterbende  Meta  bat,  sein  Schutzengel  zu  sein  yw.  11,56). 
h)  ein  kurzer  blick  auf  d  ä  m  o  n ,  das  sich  gleichzeitig  mit 
seiner  eigentlichen  bedeutung  meldete  aus  der  beschäftigung  mit 
dem  griechischen  leben  nunmehr,  nicht  mehr  fast  blosz  mit  dem 
römischen,  tcie  vorher;  seine  völlige  gleicMeit  mit  genius,  ja 
sein  eigentlicher  Vorrang  vor  diesem  war  schon  im  16.  jh.  wol- 
bekannt  (j.  Jonids  u.  1,  c)  und  suchte  sich  nun  wieder  geltend 
zu  machen,  ohne  durchdringen  zu  können  {vergl.  i,e).  ganz 
griechisch  aUt  gottheü  itberliaupl  z.b.: 

fromm  sind  wir  liebende,  still  verehren  wir  alle  dämonen, 
w&nschen  uns  jeglichen  gott,  jegliche  göttin  geneigt. 

GöTHE  1,263  (4.  röin.  cl.) 

mit  genius  zusammen,  gleichsam  zur  wähl  gestellt:  mehrmals 
finde  ich  in  ihren  briefen  den  geist  der  zeit  genannt . .  ist 
er  ein  genius,  ein  dämon?  Herder  17,77  S.  (14.  /mm.  br.), 
mit  der  antwort  allerdings  ein  mächtiger  genius,  ein  gewal- 
tiger dämon  u.  s.  w.  das.  als  hoher,  edler  geist,  vom  menschen 
selber,  in  einer  hymne  an  die  Schönheit  a.  e.: 

löse,  göttin,  mit  leisem  finger,  den  knoten  der  menschheit, 
steigre  zum  menseben  das  thier  und  adle  zum  dämon  den 
menschen.  Koskgartr?!  purs.  1,6. 
auch  der  reine  dämon  in  uns,  wie  der  genius,  der  reine  geist 
(s.  dort  l<^,g,y):  das  schöne  macht  sich  blosz  verdient  um 
den  menschen  (in  uns),  das  erhabene  um  den  reinen  diimon 
in  ihm.  ScHit.i.ER  .\, 229, 21.  dazu  auch  dämonisch  gleich  genial: 
dasz  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Völkern  latente  ans  licht 
kommen,  ist  eine  erfahrung . .  nicht  in  Athen  und  Rom  allein 
wurden  dämonische,  göttliche  männer  gebohren.  Hkrdei 
18,81  S. 

3)  ein  solcher  genius  im  menschen  ist  denn  auch  eigentlich  dat 
gcnie  und  die  lat.  ften/nnunj;  ist  ihm  auch  über  die  franzö- 
sische hinweg  bis  heute  geblieben  für  gewisse  fälle,  hauptsächlich 
in  gehobener  Stimmung  und  rede,  während  genic  der  prosa  an- 
gehört, wie  es  denn  aus  ihr  herstammt  (s.  !>,  a  ff.). 

a)  wie  schon  im  16.  jh.  auch  in  deutscher  rede  ein  genius 
des  menschen  oder  im  menschen  gangbar  war,  s.  unter  l,a;  den 
anttosz  dazu  konnte  im  gelehrten  bewuszlsein  schon  der  dämon 
oder  das  ifatfiofior  des  Sokrates  geben,  das  aus  dem  allerthum 
her  berühmt  blieb,  franz.  le  gcnie  de  Socrate,  im  18.  jahrh.: 
was  ersetzt  bei  Homer  die  Unwissenheit  der  knnstregcln? . . 
das  genie,  ist  die  einmiilbige  antwort.  Sokrates  hatte  also 
freilieb  gut  unwissend  sein,  er  hatte  einen  genius,  auf  dessen 
Wissenschaft  er  sich  verlassen  konnte,  den  er  liebte  imd 
fürchtete  als  seinen  gott . .  an  dessen  frieden  ihm  mehr  ge- 
legen war  als  an  aller  Vernunft  der  Cgypter  und  Griechen, 
dessen  »timme  er  glaubte  u.t.w.  HAHANt«  2,38;  ob  dieser 
dflroon  des  Sokrates  nichts  als  eine  herrschende  leidenschafl 
gewesen  ..  ob  ein  engel  oder  kobold  u.s.m.,  hierüber  ist., 
mit  soviel  bitndigkeil  gc-i«  brieben  worden  u.s.w.  M;  ein- 
gebnng  seinen  genius.  23;  kühn  ists,  wenn  Tboma«  di-n  genius 
Sokrates  (so)  in  der  hauptneigung  eines  jungen  menschen 
llndet.  Sokrates  glaubte  einen  genius  zu  haben,  der  neben 
ihm  wachte,  konnte  man  nicht  sagen ,  duHZ  alle  gross« 
mAnner  einen  haben,  der  sie  auf  der  bahn  führt,  die  ihnen 
die  natur  gezeichnet  hat,  der.. alle  ihre  Sensationen,  ideen, 
bewegungen  lenkt ..  der  die  seele  ihrer  «eele  ist?  Hrrdrr 
Ubenib.2,yj9;  Sokrates  hatte  s«>inen  eignr-n  genius,  der  nachher 
nicht  oft,  aber  doch  hie  und  da  z.  b.  in  Montaigne,  Addison, 
Prankim  n.  a.  wieder  erschienen  ist  und  die  figno  bearbei- 
lang  {uUntbiUung)  des  menschlichen  geiates  und  willens  tum 


zweck  hatte,  werke  17,2?)5  S.  übrigens  rnltriel.elle  mich  das  röm. 
genius  schon  die  bed.  geist,  genie,  bei  späteren  dichtem,  x.b.: 

nemo  mathematicus  genium  inderanalus  habebit.    luven.  6,562; 

hnbes  nee  cor,  Papile,  nee  genium.     Mnrtial  7,78,4. 
was  doch  auf  den  deutschen  gebrauch  keinen  etnßusz  geübt  hat 
{vergl.  übrigens  5,  c).  » 

b)  ein  berufener  spricht  von  seinem  genius  und  dessen  Wir- 
kung, redet  oder  ruft  ihn  an  u.  ähnl. 

fi)  z.  b.  Friedrich  der  grosze  in  einem  gediehte  zum  preis  der 
künste  als  der  wonne  seiner  seele,  in  Übersetzung  von  Götz: 

angenehme  gefülile 

und  mein  genius  reiszen 

allgewaltig  mich  zu  euch.     Hkrder  17,30  5.  (kuni.  br.'i); 

oder  Kr.opsTocK  in  einem  brief  an  Herder  vom  jähre  1799:  ich 
habe  nie  andre  in  irgend  einer  sache  beherrschen  wollen, 
aber  andre  (dank  dir  noch  einmal  mein  genius!)  haben  mich 
auch  nie  beherrscht,  aus  Herders  nachl.  1,211,  briefe  Läpp.  418, 
er  glaubte  an  einen  ihn  begleitenden  scimtzgeist,  tri«  er  ihn 
meistens  nennt  (s.  besonders  die  ode  Salem  vom  jähre  1748,  vgl. 
auch  u.  2,g);  mein  genius  rief  mich  zu  den  Wissenschaften, 
zur  Philosophie  «.  s.  w.  Herder  lebensb.  2,  359  {vgl.  unter  a), 
dann:  genius!  willst  dn  mir  nicht  diese  hülfe  geben?  mich 
durch  erfahrung  bilden?  mir  das  reich  der  Wahrheit  ent- 
siegeln? 360.  don  Carlos  zum  marquis  Posa,  dn  er  sich  von 
diesem  geloben  Idszt,  ihm  auch  als  könig  einst  noch  «in  un- 
erschrockner  mahner  an  seine  ideale  zu  sein : 

auch  dann  noch,  wenn  der  wurm 
der  Schmeichelei  mein  unbewachtes  here 
umklammerte  .  .  .  willst  du  .  . 
mich  kräftig  fassen,  meinen  genius 
bei  seinem  grenzen  namen  rufen?    Schillis  V'.r.s  (1,9). 

Karl  Moor  in  den  räubern  4,5:  den  Römerges.inf,'  musz  ich 
hören,  dasz  mein  Nchlafender  genius  wieder  aufwacht,  meine 
laute  her!  11,159,9.  und  der  dichter  von  sich  selbst,  in  einem 
briefe  aus  seiner  ersten  zeit  in  Weimar  an  Huber:  mich  selbst 
zu  würdigen,  habe  ich  den  eindruck  müssen  kennen  lernen, 
den  mein  genius  auf  den  geist  entschieden-groszer  menschen 
macht.  Schiller  briefw.  mit  Körner  l.aufl.  1,104. 

ß)  der  genius    besucht  seinen  inhaber,   begleitet  ihn,   flöszt 
ihm  hohe  gednnken  ein  u.  A.,  wie  der  heilige  geist  {s.  u.  geist 
10,^  und  l):    hier  {in  Straszburg)  ist  einmal  kein  wald,  kein 
ort,  wo  man  mit  einem  buch  und  genius  einmal  im  schatten 
liege.  Herdkr  an  Merck  br.  1,6.     daher  auch  von  einem  andern: 
hast  du  mir  nicht,  o  kluger,  tapfrer  fürst, 
das  alles  elngedöszt,  als  wärest  du 
mein  genius,  der  eine  freude  fände, 
sein  hohes,  unerreichbar  hohes  wesen 
durch  einen  sterblichen  zu  olTenbaren? 

(iöTHB  9,119  (Timto  1.3). 
y)  mein  genius  aber  auch  nur  wie  mein  geist,  mein  höheres 
ich,  mit  Wirkung  in  die  ferne:  du  hast  recht,  herzensbrudpr' 
dein  genius  war  mir  sehr  nahe  diese  tage  her.  in  der  tha', 
ich  fühlte  das  ewige  deiner  liebe  zu  mir  mit  solcher  gewisz- 
heit.  Höldhrlin  2,93,  brieflich  an  fieuffer,  der  ihm  geschrteben 
hatte:  hat  dir  dein  genius  nicht  einen  freundlichen  morgen- 
grusz  zugellüstert?  fühltest  du  nicht  ein  leises  säuseln  um 
dein  ohr?  »1.     s.  geist  19,  d  so. 

c)  im  besonderen  vom  kunstgenie,  kunstgenius  (*.  dort);  la 
schon  bei  Breitinger,  der  damit  dem  franz.  gi^nie  aus  dem 
wege  geht  {s.  7):  Homer  war  der  gröszte  genius.  Virgil  der 
beste  künstler.  crit.  dirhtkunsl  2.  eap. ; 

selig  wie  götttT  durchschwob"  Ich  den  himmel  der  kunstiileale, 
wo  {im  tfljKHN)  mit  dor  palme  von  lern  Ksphaels  geniu« 
winkt.  Matthissoh  (IM&>  'VA; 
jeder  grosze  künstlet  rousr  mit  iinumRcbränkter  macht  über 
den  Stoff  herrschen,  aus  dem  er  seine  weiten  schaff»  oder 
wodurch  sich  sein  genius  verkörpert.  Körnrr  an  Schiller  |,2«: 
die  freunde  ihres  genius.  Schiller  an  Göthe  81.  aug.  1794: 
dieser  weltgeisl  des  genius  beseelet,  wie  jeder  geist.  alle 
glieder  eines  werks,  ohne  ein  einzelne»  zu  bewohnen . .  der 
Goethe'srhe  t.  h.  würde  uns.  wie  im  nachlässigsten  gediehte, 
tn  in  der  reichs-prose  doch  anreden.  J.  Paiii   äslh.nh  (§  14). 

d)  auch  allgemein  der  genius,  trie  i'iner,  der  t*  allem  hohen 
geulesleben  und  geistetwerken  hilft  oder  dat  beste  gibt: 

wen  ilu  nicht  verUKoent,  K*nlu*. 
nicht  der  regen,  nicht  der  iturm 
hnurhi  Ihm  »chauer  «berf  her», 
wen  du  nicht  verlttneiit.  K*>>iui. 
wird  dem  roRenRewölk, 
wird  dem  nclilniiteniiturm 
•nicagen  «Initen  u.t.m. 

GöTHB  2. 70.  d.).G.t,t,  manAtrtr»  stnrmtiß^t 
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taget,  steine,  mir  an,  o  spreclit,  ihr  hohen  paläste !  _ 
Btraszen.  redet  ein  wort!  geniiis,  regst  du  dich  nicht? 

ja,  es  ist  alles  beseelt  in  deinen  heiligen  mauern, 
ewige  Roma,  nur  mir  schweiget  noch  alles  so  still. 

1,259  (rom.  W.  1); 

ich  will  noch  acht  tage  hier  bleiben  (in  Jena),  und  wenn 
mich  der  genius  nicht  auf  etwas  anders  führt,  so  werde  ich 
gewiss  mit  zwei  drittheiien  fertig  (am  Tanered).  Götbe  an 
Schüler  25.  juli  ISOO;  wenn  doch  einmal  diesen  gottveriasznen 
{den  Deutschen)  einer  sagte,  dasz  bei  ihnen  nur  so  unvoll- 
kommen alles  ist...  weil  sie  den  genius  verschmähn,  der 
kraft  und  adel  in  ein  menschlich  thun  and  heiterkeit  ins 
leiden  und  lieb'  und  brüderschaft  den  Städten  und  den  häu- 
seru  bringt.  Höldeblin  l^,  14ö;  es  ist  auch  herzzerreiszend, 
wenn  man  eure  dichter,  eure  künstler  sieht  und  alle,  die 
den  genius  noch  achten,  die  das  schöne  lieben  und  pQegen. 
die  guten,  sie  leben  in  der  weit  wie  fremdlinge  im  eigenen 
hause  u.  s.  w.  144,  auch  geniuskräfte  1,40.142; 

wie?  mich  selbst  je  hätt'  ich  gelobt?  wo?  wann?  es  entdeckte 
irgend  ein  mensch  jemals  eitle  gedanken  in  mir? 

nicht  mich  selber,  ich  rühmte  den  genius,  welcher  besucht  mich, 
nicht  mein  sterbliches,  mein  Oücbtiges,  irdisches  nichts ! 

weil  ich  bescheiden  und  still  mich  selbst  für  viel  zu  gering  hielt, 
staunt  ich  in  meinem  gemüt  über  den  göttlichen  gast. 

Platbn  2.320  {selbiUub). 
vom  deutschen  genius  (der  dichtung): 

du  selbst,  der  uns  von  falschem  regelzwange 
zur  Wahrheit  und  natur  zurückgeführt, 
der,  in  der  wiege  schon  ein  beld,  die  schlänge 
erstickt,  die  unsern  genius  umschnürt  u.s.u. 

Schiller  XI,  322  (an  G'ö</ie  1800), 

tergl.  die  votivtafel  deutscher  genius  das.  182. 

e)  auch  ein  einzelner  mensch  oder  geist,  in  dem  dieser  genius 
wirkt,  wird  dann  selbst  so  genannt  (wie  genie),  besonders  dichter, 
künstler:  in  dieser  Stimmung  erhielt  er  die  versprochenen 
bücher  (Shakespeare),  und  in  kurzem . .  ergriff  ihn  der  ström 
jenes  groszen  genius  u.  s.  «.  Gütuk  18, 291  (lehrj.  3,  8) ;  sie 
(Sh.s  werke)  scheinen  ein  werk  eines  himmlischen  genius  zu 
sein,  der  sich  den  menschen  nähert,  um  sie  mit  sich  selbst 
auf  die  gelindeste  weise  bekannt  zu  machen.  309  (3, 11) ; 

und  es  ist  vortheilbart  den  genius 
bewirtben,  gibst  du  ihm  ein  gastgescbenk, 
80  läszt  er  dir  ein  schöneres  zurück. 

GöTus  9,104  (TaMo  1,1); 
über  oatur  hinaus  baut  die  Vernunft,  doch  nur  in  das  leere, 
du  nur,  genius,  mehrst  in  der  natur  die  natur. 

SCHILLEt  XI,  ITti; 

gutes  aus  gutem,  das  kann  jedweder  verständige  bilden, 
aber  der  genius  ruTt  gutes  aus  schlechtem  hervor,    das.; 

der  ist  zu  furchtsam,  jener  zu  kühn,  nur  dem  genius  ward  es, 
in  der  nüchternheit  külui,  fromm  in  der  freiheit  zu  sein. 

177; 

überspringt  sich  der  witz,  so  lachen  wir  über  den  thoren, 
gleitet  der  genius  aus,  ist  er  dem  rasenden  gleich,    das.; 

in  seinem  [de*  geschmacks)  gebiete  niusz  auch  der  mächtigste 
genius  sich  seiner  hobelt  begeben  und  zu  dem  kindersinn 
vertraulich  herniedersteigen.  X,  383, 23  (27.  ästh.  br.);  der  rechte 
genius  beruhigt  sich  von  innen.  J.  Paul  ästh.  (1813)  70,  ttn  ver- 
gleich mit  Alfieri;  sollen  wir  diesen  Standpunkt  des  forschers, 
welcher  uns  der  des  reifsten  denkens  zu  sein  scheint,  mit 
einem  namen  bezeichnen  ...  so  ist  es  der  des  gegenstand- 
lichen denkens,  den  wir  zugleich  mit  der  metüode  selbst 
einem  genius  verdanken,  welcher  von  den  meisten  nur  für 
einen  dichter,  nicht  auch  für  einen  denker  gehalten  wird,  es 
ist  Goethe.  Heinboth  lehrb.  der  anthropol.  (1831,  zuerst  1823)  453, 
nachlur  dieser  plastische  genius.  etwas  ironisch  subalterner 
genius,  im  vergleich  mit  dem  eigentlichen:  möchte  nur  irgend 
ein  subalterner  genius,  einer  von  denen  die  gerade  auf 
Universitäten  wohnen  und  walten,  die  letzte  band  an  ihre 
wissenschaftlichen  ideen  tliun,  um  sie  zu  sammeln,  leidlich 
zu  redigiren  und  so  für  die  weit  zu  erhalten.  Schilleb  an 
Göthe  18.  aug.  1802. 

f)  es  erscheint  aber  auch  in  blosz  begrifflichem  werte,  wie  genie, 
in  welches  es  selion  bei  Schiller  vorhin  zugleich  überschwankt, 
w«nn  auch  noch  persönlich;  aber  auch  unpersönlicli,  als  gäbe 
des  genies:  auch  die  kritik  ist  ohne  genius  nichts.  Hebdeb 
18,131  S.;  wenn  diese  berren  so  viele  oder  so  wenige  philo- 
suphie  haben,  sich  das  menschenlehren  zu  erlauben,  so  sollte 
ihnen  ihr  herz  sagen,  wie  viel  unzweideutiger  genius,  unzwei- 
deutiger Wandel  und  nicht  gemeine  lalente  zum  beruf  des 
neuen  propbcten  gehören.  GOthk  33,82;  künste  und  Wissen- 
schaften erreicht  man  durch  denken,  poesie  nicht,  denn  diese 
ist   eingebong  . . .  man   sollte  sie  weder  kuost  noch  wissei»- 


schaft  nennen,  sondern  genius.  23,278,  das  ist  aber  aus  Stebnk 
übeisetzt,  s.  den  englischen  texl  bei  Löpeb  zur  Hempehchen  ausg. 
19,111.  ähnlieh  als  auszug,  ausgezognes  genie,  z.  b.  in  einer 
Schrift  von  H.  Döring  genius  aus  Göthes  werken  Jena  1839, 
wie  sonst  geist  (s.  d.  12,  g),  während  Klopstüce  ähnlieh  und 
doch  wieder  anders  die  gestalten  seiner  dichtung  audt  als  genien, 
geister  behandelt  und  anredet,  z.b.: 

bilder  des  gesangs, 
»hr  geister,  ich  beschwör'  euch,  ihr  genien  u.s.w. 

Oden  1798   1,272, 

genaueres  s.  unter  geist  6,  d,  dazu  auch  13,  h  geister  ähnlieh 
bei  Götbe,  Zunkgref. 

g)  verkleinert  geniunculus,  spöttisch  von  den  Stürmern  und 
drängem  (vergl.  11,  h,y):  sehn  nicht,  wie  ihr  armer  geniun- 
culus in  Zügen  liegt  (d.  h.  in  den  letzten)  und  üeberimagina- 
tion  für  Wahrheit  hinträumt.  Fb.  Mülleb  2,  22. 

4)  lat.  genius  und  franz.  genie  kamen  sich  aber  nun  übel 
ins  gehege  nach  gehalt  und  form. 

a)  man  wechselt  zuweilen  mit  beiden,  als  dürfe  zum  vollen 
begriffe  keins  fehlen  oder  als  wolle  man  keins  zurücksetun  (vgl. 
schon  Hanann  unter  3,  o) :  ihm  also  (dem  feurigsten  köpf) . . 
ist  lehre  nöthig,  eine  disciplin  (zucht),  die  . .  dem  arbeitenden 
genius  leere  versuche,  von  denen  er  mit  reue  zurück- 
kommen musz,  erspare,  oft  ist  das  genie  ein  edelstein, 
der  tief  im  Schacht  liegt,  in  einer  harten  rinde  begraben. 
Hkbder  18,81  S.;  auch  die  kritik  ist  ohne  genius  nichts, 
nur  ein  genie  kann  das  andere  beurtbeiien  und  lehren.  131 ; 
gönnen  sie  nun  auch  dem  genius,  der  diese  werke  hervor- 
gebracht hat,  einige  aufmerksamkeit.  Göthe  19,  342,  bald 
darauf  aber  das  genie  auf  dem  gipfel ,  bei  dessen  bloszem 
anblick  uns  schwindelt.  343;  der  gemein  -  verstand ,  der  als 
genie  der  menschbeit  gelten  soll,  musz  vorerst  in  seinen 
äuszerungen  betrachtet  werden  . .  erheben  sich  aber  die  be- 
dürfnisse,  treten  sie  aus  dem  kreise  des  gemeinen  heraus, 
so  ist  der  gemein- verstand  nicht  mehr  hinreichend,  er  ist 
kein  genius  mehr  u.s.w.  22,240.241;  das  genie  gleicht  einer 
windüarfen-saite ...  im  genius  stehen  alle  kräfte  auf  einmal 
in  blute.  J.Paul  ästh.  6bfg.  (§  u)  u.  oft. 

b)  besonders  grammatisch  war  man  damit  übel  dran,  haupt- 
sächlich mit  dem  plural.  da  werden  die  lat.  und  franz.  form 
beide  zugleich  gesetzt:  unter  den  menschen  thun  sich  einige 
wenige  und  in  seltenen  zelten  berfür,  welche  wesen  einer 
höhern  classe  zu  seyn  scheinen  und  daher  als  genii  oder 
genies  betrachtet  und  vorzüglich  also  genennet  werden.  Fb. 
V.  Cbeüz  öden  u.  and.  ged.  2,  263.  eine  Vereinigung  beider  auf 
deutschem  fusze  wurde  versucht  mit  genieen: 

dasz  solch  ein  zug  vod  je  und  je  ein  Stempel  (gepräge) 
erhabener  genieen  war.  BcBceR  31*,  vorher: 

wie  kümmerlich  trotz  seiner  götilichkeit 
sich  oft  genie  hier  unterm  monde  nähre. 

dnn.  (iiotligi'är.  epistet  u.s.w.). 
es  blieb  aber  bei  der  trennung  der  franz.  und  lat.  form,  wte  tm 
sing,  auch  im  plur.,  nur  dasz  die  letztere  nun  mit  genien  am 
ende  deutsch  wurde,  z.  b.  bei  Sulzer  theorie  2,  36'/  die  eigent- 
lichen genies,  366*  unter  den  genien,  die  als  sterne  der  ersten 
grösze  erscheinen,  bei  J.Paul  genies  ästh.  60 fg.,  genien  63 
u.  öfter;  dichtergenien,  die  früher  berühmt  werden,  als  sie 
mündig  sind.  Schilleb  X,  91, 34.  jetzt  hat  genies  den  sieg, 
genien  wird  wesentlich  als  pl.  zu  genius  im  ursprünglichen  sinne 
gebraucht  (s.  c). 

c)  genius  genosz  noch  im  18.  jh.  länger  seines  lateinischen 
grammatischen  rechtes,  es  war  ja  eben  ein  stück  gelehrsamkeit, 
also  pl.  genii,  dat.  genio,  wie  jetzt  noch  gen.  Christi,  während 
Christo,  Christum  nun  zurücktreten  (mhd.  gut  deutsch  Krist, 
Kristes,  Krisle) :  wünsche  er  (Aszmus)  dem  Teutschen  Merkur 
und  dem  herrn  herausgeben  und  seinem  genio  alles  gutes. 
Claudius  l,207;  haben  sie  dank  für  die  zusage  kommen  zu 
wollen  (zum  besuch  nach  Weimar),  vielleicht  besucht  uns  herr 
V.Humboldt  einmal,  vielleicht  gehe  ich  mit  ihnen  zurück, 
doch  wollen  wir  auch  alles  diesz  dem  genio  des  tags  über- 
lassen. Göthe  an  Schiller  10.  sept.  1794;  die  jahr.<izeiten  sind 
insgemein  genii,  deren  kennzeichen  bei  jeder  jahrszeit  be- 
sonders angegeben  sind.  Winkeluann  alleg.  62  und  immer  so; 
unter  den  vier  geniis  der  jabrszeiten.  58  (aber  einen  jungen 
genius  69,  nicht  mehr  genium) ;  wir  haben  auch  einen  guten 
genium.  Fr.  Müller  2,119;  die  gerippe.. sind.. genii  Lessing 
8,263,  diesen  geniis  230,  zwischen  beiden  geniis  217,  aber 
auch  aus  dem  geschlecht  der  genii  218,  nicht  mehr  genioriui, 
man  sieht  da  im  deutschen  gebrauch  unhaltbar  lerbröckeln,  was 
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in  dtr  schule  mühsam  gelernt  wurde,  da  half  denr»  der  plur. 
genien  {vgl.  u.  h),  der  heute  den  platz  /toi,  schon  bei  Herdkb: 
grabmähler  mit  genien,  auch  mit  den  zwei  geoien,  von  denen 
wir  reden,  lersti.  blU  2, 295 ;  wie  mancherlei  genien  gabs,  die 
fackeln  trugen.  298  (der  morgen  ah  genius  das.)  u.  s.  w.,  aber 
auch  in  der  bedeutung  von  genie,  wofür  er  gern  auch  genius 
brauchte,  t.b.:  boten  des  Schicksals,  ihr  genien  und  erlinder. 
ideen  2,  247  (9, 3),  vgl.  die  gölter  und  genien  des  menschen- 
geschlechts  242  (zur  sache  s.  2,  d,  a).  man  bildete  aber  auch 
geniusse,  um  das  einmal  im  ohr  haftende  genius  festzuhalten: 
alle  diese  kleinen  geniu^^se.  Wibland  Agathon  6,2; 

wenn  die  guten  fürstea  geniusse  siud, 
die  in  meosclilichen  gestalten 
unter  uns  das  götteramt  verwalten. 

rierg.  (lS2ä)  22,315,  ged.  an  Olympia. 

5)  auch  das  franz.  genie,  d(U  vor  genius  vordrang,  machte 
doch  selber  grammatische  not,  tvenigstens  den  gewissenhaften,  die 
darin  noch  das  lat.  genius  deutlich  fühlten,  also  das  m.  dafür 
verlangten,  währenddem  das  n.  unaufhaltsam  vordrang. 

a)  der  genie  ist  namentlich  VVielands  form,  er  mociäe  sie 
von  BoDMER  übernommen  haben  (s.  6,6):  der  dichtrische  genie, 
den  die  Musen  erzogen  haben  und  die  Gratien  begeistern . . 
ist  ein  Anakreon.  Sympathien  I75S  s.  96;  wiederholen  wir  die 
goldne  regel,  dasz  man  die  materiam  dramaticam  aus  dem 
gemeinen  täglichen  leben  nehmen  müsse,  nicht  zu  oft?  und 
schränken  wir  den  genie ..  zu  sehr  dadurch  ein?  an  Merck 
1776  in  dessen  briefs.  2,  80.  und  auch  in  den  werken  ohne  nach- 
gebendes ändern :  um  in  den  äugen  aller,  mit  denen  er  umging, 
für  einen  genie  vom  ersten  ränge  zu  gelten.  1,67  {Ag.2,l); 
je  mehr  sich  der  genie  bemüht  hatte,  der  natur  selbst  neue 
reizungen  zu  leihen.  1,78;  diejenigen,  bei  denen  man  eine 
anläge  zu  höliern  talenten  oder  den  genie  irgend  einer 
schonen  kunst  entdeckte.  7,234  {gold.  sp.  2,11);  die  wähl  der 
subjecte  zeigt  einen  genie  von  mindrer  kübnheit.  24, 179. 
zugleich  auch  für  genius  im  alten  sinne: 

traun!  denkt  er,  der  genie  ist  bieder.    18,204;    - 
ein  freundlicher  genie.    21,137. 

&n  Lessing  im  folgenden  nur  scheinbar:  so  geht  es,  wenn  ein 
genie  von  seiner  materie  voll  ist  und  die  tiefsten  geheim- 
nisse  derselben  kennet:  wenn  er  davon  reden  musz,  wird 
er  selten  wissen,  wo  er  anfangen  soll.  6, 44  (lit.  br.  18),  es  ist 
nachher  der  mann  selbst  gedacht,  aber  noch  bei  Scbiller  in  den 
künstlern  v.  25ü: 

doch  höher  stet;,  zu  immer  höhern  höhen 
schwang  sich  der  sctialTende  genie.    VI, 272, 

d.h.  es  ist  genius  französisch  gedacht,  wie  bei  Wiei.and  vorhin 
ein  freundlicher  genie.  doch  noch  spät  auch  bei  Göthe,  in  über- 
utzung  aus  dem  englischen:  vielleicht  habt  ihr  niemals  von 
diesem  mann  (Bums)  gehört,  und  doch  war  er  einer  der  ent- 
schiedensten genies.  46,  250,  aus  einem  briefe  Carlyles  an  ihn, 
wie  er  das  engl,  you  beibehielt  mit  ihr,  so  die  Wirkung  des  engL 
geniuses  mit  dem  m. 

b)  an  dem  unaufhaltsamen  durchdringen  des  n.,  das  schon  bei 
Gkllert  fest  ist  (s.  9,  a),  wird  das  in  klang  und  sinn  so  nahe 
Ingenium  schuld  sein,  wie  i.b.  Geli.ert  5,175  Ingenium  bei 
(Juintilian  mit  genie  wiedergibt,  ja  Adklunc  kurzweg  behauptete, 
genie  stamme  nicht  von  genius  ab,  sorulern  von  ingenium,  was 
er  in  seinem  buch  über  den  deutschen  styl  2,  359/y.  weiter  aus- 
führt. Kant  setzt  beide  als  gleich:  genie  ist  die  angeborne 
gemütbsanlage  (ingenium),  durch  welche  die  natur  der  kunst 
die  regel  gibt  7, 168,  krit.  der  urth.  §  46,  »ihrend  er  den  ur- 
iprunglichen  Zusammenhang  mit  getius  sich  selber  wieder  wr- 
muten  nuszte,  so  sehr  war  er  schon  im  j.  1790  eigentlich  ver- 
femen: daher  denn  auch  venmithlich  das  wort  genie  von 
fMiot,  dem  eigeiilhümlichen,  einem  menschen  bei  der  gehurt 
mitgegebenen  schutzenden  und  leitenden  gcist,  von  dessen 
eingfbung  jene  originalen  ideen  lierrikbren,  abgeleitet  ist.  da», 
man  gab  genie  ht.  mit  ingenium,  z.  b.  bei  A.G.  HAUNCARren  in 
tetner  aeslhelica  (nbo)  $  3tt  ingenium  venusliim /iir  kunstgenie, 
wie  in  dem  Zeugnis  der  Leipziger  phüosophisclien  facultät  für 
Cellert  zum  behuf  triner  ernennung  zum  profetsor  im  ).  1751 
diesem  neben  recondita  dorlrina  auch  ein  mgenium  venuslum 
»ugeuhrieben  wird  {GeUerts  scltr.  is:',9  8,  2u). 

c)  die  termiickung  von  genius  und  ingenium  ist  aber  dUer, 
titUeitlit  all,  daher  nne  mitckform  g  e  o  i  u  in  in  voce,  des  li.  jh. : 
gMMum,  Vernunft,  liier.  260';  geniuni,  sinn.  not.  gl.  tut*,  auch 
ftoiosus,  »innig,  eigentUch  ingeniusus  das.  (ingenium,  sio  2K'): 
•itek  beide  neben  etntnder:  sjrnn,  gedanck,  mut,  wcitheit . . 


sensus,  ingenium,  animus,  genium.  voc.  th.  14$2  dd7*.  den 
anlasz  zu  der  mischung  im  gebrauch  des  lebens  konnte  oder  musztc 
schon  der  spätere  römische  gebrauch  von  genius  als  geist,  genie, 
d.i.  ingenium  an  die  hand  geben,  namentlich  im  acc.  genium 
{s.  die  beispiele  u.  3,a).  daher  erklärt  sich  auch  altit.  ingegno 
gleich  genio  (nicht  auch  gegno?),  z.b.  in  anrufung  des  dicIUers 
an  den  ''hohen  geist,  genius': 

0  Mtisa,  o  alto   ngegno,  hör  ra'aiutate, 

0  Mente,  che  scrivesti  cio  ch'i'vidi.    Dante  Inf.  2,7, 

von  Lessing  3,313  bei  gelegenheil  der  besprechung  »o»  Klopstocks 
anrufung  im  eingang  des  Messias  angeführt  mit  der  auffassung : 
hat  nicht  schon  Dante  sein  genie  angerufen?  noch  im  17. 
18.  jahrh.  ist  in  Italien  iiigegno  das  wort  für  genie  (vivezze 
d'ingegno  z.  b.  sprichwörtlich)  und  erst  neuerdings  ist  auch  da 
genio  dafür  eingetreten,  auf  jene  Vermischung  geht  übrigens 
auch  das  genie  vom  ingenieurcorps  im  armeewesen  zurück,  s.  13. 
6)  das  franz.  worl  war  übrigens  anfangs  und  ziemlich  lange 
noch  audi  in  seinem  allgemtineren  sinne  in  gebrauch. 

a)  erwähnt  sei  doch  auch  genie  für  kobold  in  deutschen  hriefen 
aus  Paris,  das  man  danach  doch  auch  in  Deutschland  kennen 
muszte:  ich  glaube,  dasz  ein  eigenes  genie  und  teüfelgen  be- 
stellt ist,  die  leute  ungedultig  zu  machen  und  an  schreiben 
zu  hindern,  solle  es  aber  auch  vor  bosheil  bärsten,  so  soll 
ihr  doch,  liebe  Louise,  diese  post  ein  schreiben  von  mir  be- 
kommen, briefe  der  Elis.  Charl.  v.  Orleans  2  (1871),  235,  vom 
j.  1711;  solle  das  genie  auch  doli  werden,  so  will  ich  doch 
auf  ewer  letztes  schreiben  antworten.  245,  sie  nennt  es  auch 
poklergeistgen  239.  256,  mein  schlimmen  geist  und  esprit  de 
contre-lcmps  291  u.  ö. ;  zur  sache  s.  unter  1,  e  genius  so  im 
16.  jahrh.  (auch  geist  schlechthin),  das  gewiss  auch  im  17.  jahrh. 
noch  gangbar  war.  vergl.  Hamann  2,  39  unter  3,  o  com  genius 
des  Sokrates  als  engel  oder  kobold,  und  Bt^RCER  t-on  srinem 
genie,  den  recensenten  gegenüber,  als  kobolt  unter  \l,e. 

b)  genie  einer  spräche,  wie  sonst  geist,  i.  b.  vom  altdeutschen : 
je  tiefere  einsichten  einer  in  den  genie  der  alten  spräche, 
ferner  in  das  geinythe  dieser  dichter,  in  ihre  art  zu  denken  . . 
haben  wird,  je  mehr  deutlichkeil  und  bestimmung  wird  er  in 
ihrer  Schreibart  entdecken.  Bodmer  samml.  von  minnesingern 
2,111  (zum  masc.  s.  h,a);  aus  dieser  richtung  der  denkungs- 
arl  entsteht  der  vergleichungsweise  reichlhum  in  einigen  und 
die  damit  parallel  laufende  armuth  in  andern  fächern  der- 
selben spräche.. der  in  den  Idiotismen  wahrgenommene  eigen- 
sinn  und  alles  dasjenige,  was  man  unter  dem  genie  einer 
spräche  versteht,  diesz  naturell  u. .':.  it-.  Hamann  2,123;  da 
ich  blo-sz  dem  geist  der  allen  nachspüre  und  mir  mehr  an 
dem  genie  als  der  grnmmatik  der  griechischen  spräche  ge- 
legen ...  213;  die  grammatik  ...  die  blos  aus  dem  genie  der 
spräche  die  sache  (den  deutschen  Hexameter)  betrachtet.  Herder 
fragm.\,  121;  zudem  hals  auch  den  vorzug  (im  Unterricht  mit 
der  franz.  spräche  anzufangen) ..  dasz  ihr  genie  zwischen  der 
lateinischen  und  unsrer  steht.  4,395  5.;  nur  lebendig  (sh  drr 
Unterricht),  um  . .  den  schwung  und  das  genie  einer  neuen, 
der  ersten  antiken  spräche  (d.  h.  der  lat.)  recht  einzupflanzen. 
397;  jede  spräche  enthält  die  form  einer  eignen  ideen- 
verknüpfung,  die  durch  das  national -genie  gebildet  wird. 
Garve  versuche  2,33t.  auch  genie  der  zeit  (uitgeist)  u.a.: 
puetische  übersezzung  der  inorgenlündischen  gediclite,  da 
diese . .  in  das  genie  unsrer  zeit ,  denkurt  und  spräche  vi-r- 
pflanzt  werden.  Herder  fragm.  2,237.  jetzt  genius  (2,  e,  ^) 
oder  geist. 

c)  genie  etn«t  Volkes,  nicht  ab  Me,  sondern  eigenarlife  be- 
gabung,  naturell,  eharakter ,  wie  vorhin  bei  Gahvk  national- 
genie:  aber  englische  (Ihersezzungeo  linix-n  ihnen  (den  franz.) 
das  gleichgewicht  gehalten,  weil  tmser  genie  sich  mehr  auf 
die  Itrittische  seile  neigt.  Herder  fragm.  1,141;  sie  (die  über- 
utzung)  unterscheidet  die  griinzeii  fremder  vOlker  (volksarten) 
von  den  unsrigen ,  so  verwirrt  sie  auch  laufen  mOgen ,  sie 
macht  uns  mit  den  scIiOnheiten  und  dem  geni«  einer  niilion 
bekannter,  die  wir  sehr  acbief  anaahco.  2,  23s.  vgl.  genius 
10  unter  2,  e,  ß, 

d)  anders  als  einheitlich  gedachter  geist  einet  tnlkes,  t.  b.  Aan 
deutsche  grnie,  der  deutsche  genius:  soll  nncb  sein  (Herders) 
funke  verloschen,  dasz  dem  deul.srhen  genie  kein  nanu-  und 
nichts  (Ihrig  bleibe?  Hreuszen  weint  tiber  ihre  kindn  uuJ 
will  sich  nicht  tnUtcn  lassen.  Hamann  4,94.  dhnltch  da« 
genie  der  iiiensrhheil  bei  Gotmk:  der  gemein- verstand,  der 
als  genie  der  menschheit  gellen  sull  u.  s.  w.  21, 210  (dann 
genius  211),  veranlasst  durch  einen  w)rauf§ekenäe%  fnnt.  s^lt 
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ie  sens  coinmun  est  le  Genie  Je  l'liumanite,  der  dünu  unUr- 
sucht  teird  (19,  30  H.).  auch  das  genie  der  nalur,  im  vergleich 
mit  dem  menscJüichen:  sind  wir  im  stände,  mit  dem  complex 
von  geisteskräften,  deo  man  geoie  zu  nennen  pflegt,  der  aber 
oft  sehr  zweideutige  wirkungea  hervorbringt,  dem  gewissen 
und  unzweideutigen  genie  der  hervorbringenden  natur  ent- 
gegen zu  dringen  . .  Göthe  55,  265  (33, 2M  fl.),  vgl.  die  natur 
als  genius  unter  2,  f  bei  Scbilleb. 

e)  ähnlich  auch  das  menschliche  genie,  und  doch  ztigleick 
in  den  folgenden  begriff  übergreifend,  der  menschengeist  in  seiner 

hoheit:   es   würde zu  näherer  kenntnis  des  menschlichen 

genies  ungemein  viel  beitragen,  wenn  kenner  aus  den  be- 
rühmtesten werken  der  kunst  das  besondere  gepräg  des 
genies  der  künstler  mit  psychologischer  genauigkeit  zu  be- 
stimmen suchten.  Sülzer  Uieorie  (1792)  2, 36:',  das  liel  tnrd 
dann  ah  eine  naturhistorie  des  menschlichen  geiste.s  bezeichnet 
(s.  weiter  10,  6).  ähnlieh  dichtergenie,  der  dielitergeist  in  seiner 
ttgentkütnlichkeit : 

xait  gedieht,  wie  regenhogen, 

wird  nur  auf  duakleu  gruad  gezogen. 

darum  behagt  dem  dichtergeQie 

das  element  der  melaucholie.    Göthe  2,251. 

7)  an  versuchen,  dem  französischen  warte  zu  entgehen,  als 
der  begriff,  wesentlich  aus  eigenster  deutscher  geisterbewegung, 
mächtiger  auftauchte,^  hat  es  nicht  gefehlt. 

a)  namenllich  eben  wieder  geist,  das  ja  mit  genius  zugleich  von 
jelier  zusammenßel,  trat  als  Wettbewerber  auf,  z.  b. :  zu  beschäf- 
tigungen,  wo  man,  zu  seinem  ziele  zu  gelangen,  neue  wege 
sich  machen  oder  wenigstens  bahnen  musz,  wird  geist  erfor- 
dert, oder  genie,  wenn  jemanden  das  französische  wort  energi- 
quer  ist.  Kästneb  2,174(u6),  nicht  ohne  bitterkeil,  eine  nachwirkung 
t'o»  Gottscheds  abscheu  vor  fremden  Wörtern  für  deutsche  geisles- 
dinge,  den  er  denn  auch  vor  genie  äusierte,  als  es  unaufhaltsam 
außam  (i.  u.  9,o):  vorher  blosz  geist,  mehrmals,  z.b.:  strenge 
beobachtung  der  regeln,  mühsame  nachahmung  groszer  muster 
ersetzen  den  mangel  des  geistes  nicht  und  machen  ihn  oft 
nur  kenntlicher,  das.,  was  denn  noch  heute  gutes  deutsch  wäre. 
Gottsched  hat  das  franz.  wort  nie  gebraucht,  in  der  crit.  dichtk. 
heiszl  es  dafür  witz  oder  geist  (s.  geist  24,  d,  vgl.  auch  9,  a), 
teülirend  die  Schweizer  sich  schon  zu  genius  verstehn  (s.  Bbei- 
TisctR  unter  3,c).  aucA  Haller,  der  selbst  französisch  schrieb 
und  dichtete ,  braucht  geist  vom  genie ,  z.  b.  in  einem  aufsatze 
vom  j.  1734  nachtheiligkeit  des  geistes  (Hirzels  ausg.  s.  374 /f.), 
der  die  quälen  schildert,  welche  einem  mann  von  genie  durch 
dieses  zugleich  besehieden  sind,  z.b.:  aller  menschlichen  be- 
trübnus  ist  niemand  lebhafter  unterworfen  als  die,  deren 
geist  andere  überleuchtet.  377  (s.  mehr  unter  11,s,/3).  sfäler 
änderte  er  doch  die  benennung,  schon  in  der  Überschrift:  von 
den  nacbtheilen  des  witz  es  (s.  3S0  anm.),  also  geist  und  witz 
wechselnd,  wie  bei  Gottsched,  sonst  auch  verbunden  geist  und 
wkz,  schon  im  17.  jahrh.  (s.  unter  geist  24,«),  die  sich  doch 
nachher  trennten ,  z.  b. :  doch  steht  der  witz  nicht  so  hoch, 
denn  dieser  ist  selbstsüchtig,  selbstgefällig,  wovon  der  geist 
ganz  frei  bleibt,  deshalb  er  auch  überall  genialisch  genannt 
werdeil  kann  und  musz.  Göthe  6,7S  (4,269  H.).  treffend  daher 
der  Wachtmeister  in  WaUensteins  lager  6  von  diesem : 

aber  sein  scbenie,  ich  meyne  sein  geist, 
sich  nicht  auf  der  wachparade  erweist. 

Schiller  Wullenslein  1800  1,24 

noch  Kant  in  der  anthropologie  (179S)  s.  161  §  47  fragt  in  gut 
deutscher  Stimmung:  wie  wäre  es  also,  wenn  wir  das  franzö- 
sische wort  genie  mit  dem  deutschen  'eigenthümlicher  geist' 
ausdrückten?  denn  unsere  nation  läszt  sich  bereden,  die 
Franzosen  hätten  ein  wort  dafür  aus  ihrer  eigenen  spräche, , 
dergleichen  wir  in  der  unsrigen  nicht  hätten,  sondern  von 
ihneu  borgen  müszten,  da  sie  es  doch  selbst  aus  dem  latei- 
nischen genius  geborgt  haben,  welches  nichts  anders  als  einen 
eigeuthüuilichen  geist  bedeutet,  wie  geist  :u  dieser  Verwen- 
dung berechtigt  war  vom  16.'  jh.  und  länger  her,  s.  unter  geist 
10,  i,  eigentlich  heiliger  geist,  der  dem  menscheugeiste  sein  k<Aes 
und  gutes  eingebend  gedacht  war,  wie  der  antike  genius,  s.  auch 
hoher  geist  LlthilI  unier  geist  23,  o. 

6)  auch  deutlicher  bezeichnet,  z.  b.  mustergeist  im  unterschied 
vom  uiittelgeist  {und  kleinen  geist)  in  dem  gedickte  des  jungen 
Leasing  iiber  die  regeln  der  Wissenschaften  zu«  vergnügen  vom 
j.  1749,  wo  er  gerade  das  wesen  des  gernes  zuerst  tief  und  um- 
fassend zeichnet,  das  franz.  wart  aber  gar  nicht  braucht  {auch 
nicht  genius),  n«r  geist: 


eiu  geist,  den  die  uatur  zum  musteigeist  beschlosi, 

ist,  was  er  ist,  durch  sich,  wird  ohne  regeln  grosz  u.s.». 

1,1S3; 
doch  jedes  hundert  jähr,  vielieichi  auch  seltner  noch, 
körnt  80  ein  geist  empor,  und  wird  der  schwächera  joch  .  . . 
drum  wird  dem  mittelgeist  vielleicht  die  regel  nützen?    dax. 

auch  ungeheurer  oder  allgemeiner  geist,  «n  versuch  das  wesen 
des  genies  so  zu  sagen  wissenschaftlich  zu  bezeichnen  (riesengeist 
oder  universeller  würde  man  jetzt  sagen),  s.  Dbolli.nger,  Herder 
unter  geist  23,  a.  auch  lebhafte  geister  z.  b.  bei  üalleb  in 
jenem  aufsatz  s.  379. 380,  wie  belebte  seelen  377  aus  Besser  291 
von  Canitz  (j.  unter  geneigt  4,  6),  ferner  schöner  und  starker 
geist,  diesz  nach  franz.  esprit  fort,  jenes  nach  bei  esprit,  wofür 
auch  beau  genie  erscheint,  s.  Boühoübs  unter  geist  22,  e  a. «., 
die  ersten  unter  b  und  c  das.,  erhabner  oder  hoher  geist 
{T>,  e),  besonders  aber  groszer  geist  (22,  d),  schon  im  16.  17.  jh., 
im  18.  3.  b. :  ein  groser  geist  plagt  sich  zugleich  mit  dem 
gegenwärtigen,  das  auch  andere  eraptinden,  und  mit  dem 
zukünftigen,  das  nur  er  eiosihet.  Haller  a.a.o.  377;  es  hatte 
zugleich  den  vortheil  von  kleiner,  mittlerer  geist  als  natür- 
Uchem  gegensatze,  z.b.:  dasz  die  weit  nur  wenig  grosze  geister, 
aber  desto  mehr  von  der  mittleren  gattung  nöthig  hat.  Gellert 
5, 1S4  {vergl.  mittelgeist  Lessing  oben) ;  wenn  man  anders 
als  grosze  geister  denkt,  so  ist  es  gemeiniglich  das  zeichen 
eines  kleinen  geists.  ich  mag  nicht  gerne  eins  und  das  an- 
dere sein,  ein  groszer  geist  irrt  sich  so  gut  wie  ein  kleiner, 
Jener  weil  er  keine  schranken  kennt  und  dieser  weil  er  seinen 
horizont  für  die  weit  nimmt,  d.  j.  Göthe  1, 53  {an  Fried.  Öser 
1769),  mit  dem  klaren  begriffe  von  genie,  das  doch  nicht  gebraucht 
ist.  groszer  geist  ist  übrigens  noch  jetzt  ganz  geläußg,  auch 
volksmäzsig  der  beliebteste  ausdruck  für  genie. 

c)  man  verband  auch,  um  sicher  zu  gehen,  geist  und  genie 
oder  liesz  beide  wechseln  (ähnüdi  wie  genie  und  genius  4,  a), 
z.b.:  der  Oug,  den  das  genie  und  der  geist  eines  volkes 
nehmen,  den  nimmt  auch  die  spräche.  BCrger  137';  ich 
möchte  den  unter  unsern  groszen  genies  und  feinen  geistern 
sehen,  der  es  in  eben  den  umständen  sogleich  viel  weiter 
gebracht  hätte  (als  Gottsched).  Kästner  2, 166;  man  hat  auch 
bei  diesem  unternehmen  (Schillers  Wallenslein)  gesehen,  dasz 
man  eigentlich  alles  wagen  kann,  sobald  man  mit  genie, 
geist  und  Überlegung  wirkt.  Göthe  an  W.  v.  Bumb.  71;  das 
letztere  talent  ist  eigentlich  dasjenige,  was  man  geist  nennt. 
Kant  kr.  der  urtiieilskr.  181  K.,  kurz  vorher  genie  tu  wesentlich 
gleichem  sinne. 

d)  bemerkenswert  ist  ital.  vir  tu  neben  genie:  lassen  sie  also, 
liebster  freund,  iliren  schwermerischen  gedanken  von  der 
glQckseligkeit  eines  Staats  fahren ,  worinn  alles  nach  Ver- 
diensten gehen  sollte,  wo  menschen  herrschen  und  menschen 
dienen,  ist  gehurt  und  alter  oder  das  dienstalter  immer  noch 
die  sicherste  und  am  wenigsten  beleidigende  regel  zu  beför- 
derungen.  dem  schöpferischen  genie  oder  der  eigentlichen 
virtü  wird  diese  regel  nicht  schaden.  Höseb  phaiä.  2,  191 
(nr. 40  a.  e.);  daher  virtuos  {it.  virtuoso)  Wielako  sympath.  41, 
der  virtuose  Brockes  2, 168,  Lessinc  5, 357.  7, 97,  eigentlich 
genialer  künstler  als  mensch  in  höchster  Vollendung,  noch  später : 
daher  jetzt  meine  unbegrenzte  Verehrung  des  wahren  vir- 
tuosen in  jeder  art.  Körneb  an  SckiUer  1, 28  (8.  mai  1785). 
vor  dem  franz.  einfiusz  dienten  auszer  geist  auch  sinn  (LoGAU 
bei  I.ESSINC  5,343),  köpf  und  gemüt  zur  bezeichnung  des  genies, 
z.  h.:  sollen  bergberrn  und  bergsledt  feinen  köpfen,  die  hiezu 
(ittm  bergwesen)  naturt  und  geneigt  {sind) . . .  behülflich  und 
forderlich  sein.  Mathesios  Sar.  143';  dasz  einer  ein  fürst  oder 
groszer  herr  geboren  werde,  geschehe  durchs  glück,  dasz 
aber  einer  gelehrt  sei,  geschehe  durch  fleisz,  tugend  und 
göttlichkeit  des  gemüts.  Zinkgref  1, 47  (vergL  mens  divinior 
Hör.  sat.  1,4,43),  als  äuszerung  von  kaiser  Sigismund;  groszer 
kiipf  (z.  h.  Newton)  noch  bei  Kakt,  Wikland,  Göthe,  auch  köpf 
schlechthin  Kart,  Schiller,  noch  jetzt  Schweiz,  ein  hauptkopf, 
genie,  s.\,\'Mfg.,  vgl.  auch  .Kuätvac  unter  genie,  der  dieser 
Wiedergabe  durch  köpf  geneigt  ist,  obschon  er  das  frani.  wort  als 
nicht  rein  ersetzbcu'  bezeichnet. 

e)  unter  dem  einfiusz  der  eigentlichen  Franiosenzeit  bei  uns, 
die  bei  den  tapferen  das  deutsche  Selbstgefühl  zu  neuem  oder 
endlichem  durchbruch  brachte,  ward  auch  genie,  das  sich  freilich 
inzwischen  zu  sehr  festgesetzt  liatte ,  aufs  n«ue  angefochten  und 
nach  ersatz  gesuehL  einen  iiberblick  über  diese  versuche  gibt 
Campe  im  »b.  zur  erklärung  und  Verdeutschung  der  unserer 
spräche  aufgedrungenen  fremden  ausdrücke  Hraunschweig  1813 
unter  dem  worl  genie.     er  spiiclu  zuerst  mit  recht  von  dem  miss- 
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liehen  der  ausspräche,  "der  weiche  Zischlaut,  womit  dieses  wort 
ausgesprochen  werdtn  musz,  ist  unserer  spräche  so  fremd,  dasi 
sie  nicht  einmal  ein  zeichen  dafür  hat"  (scbonie,  wie  Aühi.unc 
einfach  angibt,  klingt  dem  Franzosen  unausweichlich  barbarisch), 
im  weiteren  sinne  des  Wortes  nach  zwei  seiten  will  er  einmal 
naiur  oder  geisl  gebraucht  wissen,  z.  b.  natur  oder  geist  der 
deutschen  spräche  (was  denn  erreicht  ist.  s.  6,  b.  c).  für  genie 
zur  musik  u.a.  aber  anläge  oder  fäbigkeit  (s.  9, />),  meint  auch 
"die  weiten  bedeutungen,  in  welchen  es  freilich  auch  gebraucht 
wird,  sind  eigentlich  nur  misbrauch  und  Verwechselung  mit  talent 
(»•  12, A),  diesem  wollen  wir  jene  bedeutungen  wieder  zuweisen", 
ßr  genie  im  engeren  sinne,  'wei/  es  von  gignere  abgeleitet  ist' 
{von  genius  kein  wort,  vgl,  u.  1,6),  scAWp/ er  tior  ertinderischer 
köpf,  schöpferischer  geist,  scüripfergeist,  schöpferischer  kraft- 
geist,  auch  nach  umständen  groszer  köpf  oder  einfach  köpf 
(i.  unter  d),  "für  originalgenie  hat  Lbssing  niustergeist  gesagt 
(s.  b),  dem  aber  doch  urkopf  oder  urgeist  vorzuziehen  sein  dürfte", 
wovon  ihm  das  erste,  schon  früher  vorgeschlagen,  von  Heinze 
nun  ergötzlicht  einwendung  zuzog,  weil  dabei  die  nebenvorstellung 
ochs  entstehen  könnte,  worauf  er  entgegnet,  man  habe  in  neueren 
leiten  originalgenies  sich  erheben  gesehen  (auf  die  romantiker 
gezielt),  bei  welchen  jene  nebenvorstellung  gar  nicht  unrecht  an- 
gebracht wäre;  Hkinze  selber  schlug  erzscböpfergeist  vor  für 
originalgenie  {von  dessen  älteren  vorschlagen  wegen  genie  s.  bei 
Hrbder  2,350  S.).  das  konnte  am  wenigsten  anklang  finden  bei 
dem  ursprünglichen  führer  des  geniewesens,  er  kommt  im  19.  buch 
von  Wahrheit  und  dichtung  darauf  zu  sprechen,  wie  das  wort 
genie  eine  solche  misdeutung  erlitt,  aus  der  man  die  noth- 
wendigkeit  ableiten  wollte,  es  gänzlich  aus  der  deutschen 
spräche  zu  verbannen,  und  so  hätten  sich  die  Deutschen  . . 
um  die  schönste  blQthe  der  spräche,  um  das  nur  scheinbar 
fremde,  aber  allen  Völkern  gleich  angehörige  wort  vielleicht 
gebracht,  wenn  nicht  der  durch  eine  tiefere  philosopbie 
wieder  neugegründete  sinn  fürs  höchste  und  beste  sich  wieder 
glücklich  hergestellt  hätte.  Göthk  48,150  (2:<,  87  H.),  eigenthüm- 
lich  dngstltch ,  als  ob  mit  dem  worte  die  sache  verloren  gehen 
könnte,  die  doch  längst  vor  dem  französischen  worte  vorhanden 
war,  nur  nicht  so  mit  hohem  bewusztsein  gleichsam  abgestempelt, 
was  für  die  sache  selbst  ein  zweifelhafter  fortschritt  war. 
8)  genie  im  engeren  sinne,  vom  menschengeiste. 

a)  es  wird  zuerst  in  der  höheren  Umgangssprache  aufgetreten 
sein,  die  ja  im  anfang  des  18.  jahrh.  theils  ganz  theils  halb 
französisch  war.  so  wenn  im  jähre  1726  Scbmotthek  2,037  in 
seinem  fremdwörterbüchlein  anführt  'genie  m.,  lebhafte  arth',  also 
deutsch  als  der  genie  (s.  5,  a),  sachlich  aber  von  wert,  es  steht, 
wie  jetzt  noch  it.  geniale  (vgl.  genial  1),  immer  noch  im  an- 
schlusz  an  den  römischen  genius ,  der  seine  besttzer  in  guter 
stunde  heiter  lebendig  machte  (vgl.  genio  indulgeie).  F.sisch 
in  seinem  franz.  wb.  Leipzig  1719  1,827  gibt  das  nicht,  aber 
allgemeiner  *art  und  angeborne  weise  der  leute'  und  ''die  neigung 
der  menschen,  gleichfalls  vom  genius  kommend,  während  'der 
geisl,   der   verstand  eines  menschen    sich  an  Ingenium  anlehnt. 

b)  zur  nacliher  herrschenden  bed.  führt  bei  hmscu  a.a.o.  'die 
natürliche  geschicklich keit  und  gäbe  zu  etwas',  und  so  erscheint 
es  in  briefen  aus  Paris  im  j.  1715:  bandwerksleüte  haben  oft 
irrosze  (so)  genie  vor  kOnsten.  solle  die  kunst  angehen,  dasz 
luan  aus  der  see  wider  tischen  (könnte),  was  versunken,  wer 
es  etwas  grosses  und  schönes.  Ei.i8.Ch.  t.  Orleans  2  (1871), 
C30,  also  technisches,  mechanisches  genie,  der  ausdruck  war  gewiss 
auch  in  deutschen  hof-  und  gelehrtrnkreisen  schon  gangbar, 
neben  den  groszen  gab  es  aber  auch  kleine  getiies ,  was  den 
nachherigen  begriff  eigentltcli  auffiebt ,  unter  den  im  jähre  1732 
gedruckten  sieben  neuen  versuchen  von  Philippi  handelte  einer 
von  grotzen,  miltelmäszigen  imd  kleinen  genies,  wie  l.,iscuw 
MfT.  M  anführt,  vergl.  grotze,  mittlere  und  kleine  geiiter 
unter  ',  b.     t.  auch  noch  tpaier  unter  tt,  h. 

c)  spätere  niedere  anvendung  der  arl  ut  meist  ironisch  oder 
ipittiseh  gemeint,  mit  hinblick  auf  den  hohen  begriff,  z.  b,:  tnil 
acbuldiger  ehrerbietung  erkenne  ich  die  gewalt  de<4  genies,  die 
dazu  gehören  mag,  rin  schönpIlAsterchen  an  xfincn  rechten 
i>rt  zu  legen,  oder  ein  treffendes  band  zu  wUlilen.  Ahht  1,2t 
anm.,  wo  er  von  der  grösze  den  geisleN  handelt,  es  ut  wie 
tcböpferiscber  witz  bei  frauentoilette  Zachariä  das  tchnupßueh 
X,  tü&  (f.  unter  geisl  23,d,fl),  und  das  srhöpferische  genie  des 
liuihfnbäekers  Händel  betm  jungen  (jöthk  1,80.  scherzend:  dn 
M  aber  nicht  ge«rbehen  ist  (das  halibrechen  betm  »turz  mit 
dem  Pferde),  «u  «elie  irh  minier  deutlicher,  do<'Z  ich  kein 
geoie  sum  halibrecheo  habe.    Lkihkwitz  tu,  bneßirh.     doch 


auch  im  ernst,  z.  b.  im  handwerk :  ihro  kün.  maj.  von  Grosz- 
britannien  fordern  die  hiesigen  gilden  auf  und  bieten  (zur 
aushildung  durch  rei.?en)  den  jungen  leuten,  welche  ein  hand- 
werk gelernet  haben  und  genie  zeigen,  die  reisekuslen  und 
alle  mögliche  beförderung  an.  .Möskr  phanl.  l,  40,  wie  schon 
die  Elisabeth  Charlotte  unter  b. 

9)  seine  eigenste  entwickelung  aber  erhielt  das  franz.  wort  bei 
uns  in  dem  besonderen  und  engsten  sinne  vom  menschengeist  in 
seiner  höchsten  erscheinung,  ausgehend  vom  gebiete  der  dichtung, 
dann  erweitert  auf  alles  menschenwesen  überhaupt  (vergl.  10,  g). 

a)  zuerst,  so  viel  ich  sehe,  hat  Gellert  davon  ausgiebigen 
gebrauch  gemacht  in  seinen  Vorlesungen  (im  anschlusz  an  Batteux, 
s.  u.  c)  im  gegensatz  zn  seinem  amtsgenossen  Gottsched,  der 
das  wort  mied  und  bekämpfte  als  einen  spannagelneuen  fremd- 
ling (vgl.  litt.  br.  13,  35) :  der  herr  Verfasser  (von :  der  Christ 
in  der  einsamkeit  Brest.  1756)  denket  bisweilen  neu  und  kühn, 
und  unsre  neuen  sprachverderber  würden  wohl  gar  schwören, 
dasz  er  das  undeutsche  ding  besitze,  was  sie  genie  nennen, 
aber  mit  keiner  deutschen  zunge  ausgesprochen  werden  kann 
(s.  Campe  u.  7,  e);  wir  aber,  die  wir  bei  deutschen  syllben 
eben  sn  viel,  als  sie  bei  ausländischen  denken,  würden  es 
geist  und  lebhaftigkeit  des  witzes  nennen,  das  neueste  aus  d. 
anmuth.  gelehrs.  1757  $•  152.  noch  in  seinem  wb.  der  schönen 
Wissenschaften  vom  j.  1760  Aetszt  es  geist  und  witz  z.  b.  sp.  1649 
(vgl.  unter  c,a);  auch  sein  getreuer  Schönaich  im  neologisehen 
Wörterbuch  vom  j.  17.'>4,  der  gerade  da  die  neue  spräche  der  ersten 
geniezeit  scharf  spürend  mit  spott  verfolgt,  auch  den  geniebegriff 
z.  b.  Klopstocks  (s.  «nter  geist  23,  d,  ß),  hat  genie  doch  nicht ; 
das  franz.  wort  war  da  noch  nicht  gangbar,  auch  nicht  bei 
Gottscheds  gegnern,  den  Schweizern  (doch  genius,  s.  u.  3,  c),  man 
gieng  ihm  aus  dem  wege  mit  einem  gewissen  deutschen  stolz  (s.  '). 

a)  auch  Gellert  braucht  in  den  fabeln  und  lehrgedichten, 
die  oft  genug  von  dichterfragen  handeln,  noch  geist  dafür,  z.  b. 
1,4.  2,67,  witz  und  geist  l,  ll,  aber  in  den  Vorlesungen,  in 
der  prosa  des  kalheders,  ist  die  scheu  davor  überwunden  und 
genie  erscheint  als  unentbehrlich,  wie  heute;  z.  b.  tn  seiner  an- 
trittsvorUsung  vom  j.  1751  von  dem  einflusse  der  schonen  Wissen- 
schaften auf  das  herz  und  die  Sitten,  allerdings  lateinisch  gehalten 
(gewiss  in  gegenwart  auch  Gottscheds),  m  den  scliriften  in  deutscher 
Übersetzung  (ingenium  ist  das  lat.  wort),  es  handelt  sich  um  das 
Verhältnis  zu  den  regeln,  auf  die  sein  College  Gottsched  so  viel, 
wo  nicht  alles  gab,  d.  h.  um  den  punkl,  in  dem  der  neue  auf- 
blühende begriff  überhaupt  zuerst  seinen  hebet  ansetzte:  es  ist 
wahr,  der  name  eines  groszen  gelehrten  wird  nicht  durch 
Studiren,  nicht  durch  regeln  . .  allein  erworben,  es  wird  genie, 
es  wird  eine  gewisse  natürliche  grösze  und  lebhaftiKkeil  der 
seele  erfordert,  die  den  menschen  zu  allen  groszen  Unter- 
nehmungen begeistern  musz.  allein,  was  vermag  das  beste 
genie  ohne  Unterricht,  ohne  kunst,  ohne  Übung?  was  wird 
der  gröszte  geist  treffliches  hervorbringen  u.  s.  w,  5,  79  (60), 
d.h.  er  suchte  da  sclion  die  mitte  zwischen  dem  alten  und  dem 
neuen  (schärfer  bezeichnet  mit  regeln  der  natur  nachher  6,44); 
auch  schon  in  persönlichem  gebrauch :  ich  weisz,  welche  genies, 
welche  herzen  ich  ernuinlere  (zum  gewissenhaften  Studium). 
92  (69).  er  hatte  wenige  jähre  vorher  den  unter  seinen  sehülem 
gehabt,  in  dem  das  wesen  des  genies  zuerst  in  die  lebendig«  er- 
scheinung trat,  nachdem  man  sichs  lange  hatte  aus  bürhrrn  holen 
müssen,  Klopstocü,  von  dem  (ieLLERT  selbst  berichtet  in  einem 
briefe  an  die  gräßn  Henttnk  vom  j.  1757:  icli  habe  ihn,  da  er 
studierte,  kritisirt,  mit  der  anmerkung:  Klupslock  hat  ein 
gröszer  genie,  als  ich  und  meine  freunde,  vorher:  er  ist  ein 
groszes,  ;iber  schwer  denkendes  genie.  Ki.upstock  selbst 
hat  neh  länger  gegen  das  fremdwort  gesträubt,  er  meinte:  der 
bescheidne  Deutsche  nennt  es  dankbar  gäbe  (s.  IUrukr  zur 
phil.  u.  g.  H,  H2,  vom  j.  1778),  aber  dann  i.A.  in  der  gelehrten 
republik  im  j.  1774:  wer  überwiesen  werden  kann,  dasz  er  die 
stunde  des  genies  habe  (un^enMlit)  vorüber  gehen  lassen  . .  . 
4»,  wo  ihn  der  genius  besucht ;  wenn  einer  einen  deutschen 
forsten  vrrfiilirt,  klein  vom  genie  imd  der  Wissenschaft  der 
Deutschen  zu  denken.  109,  s.  auch  i;>h.  tno;  daneben  doch  noch 
gaben  h6,  gaben  des  geistes  Iu7,  geisteskraU  und  gaben  167. 
und  dock  wieder  im  ;iiAre  \',w\  in  dem  grammatischen  gttfrttk 
*der  twette  wtUstmt'  (w.  u,2;3),  unter  dem  eindruek  des  trtikem 
der  kraßgentes:  Voltaire ...  welcher  daa  xtarke  (d.h.  sUtrlt- 
gnsltge)  wort  genie  unter  seiner  nation  einlilbrte,  damit,  wer 
von  Neiiien  werken  redete,  sich  richtig  ausdrucken  könne. 
den  Franzosen  war  gleichwol  lu  La  Konlninens  und  MoIk' 
reo«  Zeilen  eipril  oder  geist  genug  gewesen  . .  der  dankbare 
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Deutsche  hat  sich  mit  gäbe  bis  zu  der  zeit  begnügt,  da  die 
kraftmänner  aufgetreten  sind  und  genie  gehabt  haben,  es 
sollen  indess  hier  und  da  noch  Deutsche  sein,  denen  das 
wort  gäbe  nicht  mistönet, 

ß)  Gellerts  begriff  von  genie  tritt  deutlieher  heraus  in  der 
redt  zum  schlusi  der  rhetorischen  Vorlesungen,  wie  weit  sieh  der 
nutzen  der  regeln  in  der  beredtsamkeit  und  poesie  erstrecke, 
z.  b. :  wenn  man  nicht  genie,  nicht  gelehrsamkeit  besitzt,  so 
werden  uns  die  regeln  in  der  ausarheitung  zu  nichts  helfen., 
haben  wir  genie,  so  können  uns  die  regeln  viel  nützen,  aber 
sie  können  uns  doch  die  anwendung  nicht  lehren,  diese 
kömmt  auf  unsere  einsieht,  auf  unsern  geschmack  an,  die 
regeln  können  selbst  ein  genie  noch  immer  fehl  führen. 
5,  ISS/j.  (117);  allerdings  auch  anderseits:  was  hofft  ein  Ver- 
ächter aller  regeln,  der  nur  seinem  genie  folgen  will?  156 
(119);  wie  weit  werden  wir  es  mit  unserm  genie  bringen, 
wenn  wir  es  nicht  durch  die  gewalt  der  regel,  wie  ein  mu- 
thiges  pferd  durch  den  zügel,  lenken  und  regieren?  160 (l21); 
aber  aU  schlusi  doch :  dieses  (verfehlen  des  zieh)  ist  das  Schick- 
sal derer,  die,  ohne  genie,  blosz  unter  anfübrung  der  regeln 
sich  in  das  feld  des  witzes  und  des  geschmacks  gewagt  haben. 
164(125);  wie  glücklich  wären  wir ..  wenn  es  nicht  so  wahr 
wäre,  dasz  die  erste  regel  in  der  poesie  diese  sei :  man  musz 
genie  haben!  168(127);  es  giebt  tausend  Schönheiten  eines 
Werks,  die  durch  keine  regeln ...  gelehret  werden  können 
...unser  genie  zeugt  diese  kinder  der  anmuth,  aber  die 
kunst,  gleich  einer  tyrannischen  mutier,  erstickt  sie  nicht 
selten  in  der  geburt,  weil  sie  ihnen  keinen  ehrlichen  namen 
nach  den  regeln  zu  geben  weisz.  17S  (135);  und  auch  schon 
in  anwendung  auf  das  gebtet,  das  nachher  in  wiederholtem  an- 
lauf  von  dem  neuen  begriff  des  befreiten  geistes  erobert  werden 
tollte,  auf  die  bühne:  ja,  ihr  regeln,  vom  genie  verlassen, 
euch  hat  das  theater  die  gesetzmäszigen  trauerspiele  und 
lustspiele  zu  danken,  in  welchen  die  bandlung  einfach,  in 
welchen  die  einbeit  der  zeit  und  des  orts  sorgfältig  beob- 
achtet..  und  doch  alles  leer  und  ohne  leben  ist!  das.;  dabei 
die  scharfe  Warnung:  die  weit  kann  die  poeten  entbehren, 
und  mittelmäszige  braucht  sie  gar  nicht,  junge  dichter  ohne 
genie  musz  man  zurückhalten  u.s.w.  181(137).  das  zeigt  denn 
den  beginn  der  linie,  auf  der  sich  dann  der  begriff  weiter  bewegte 
bts  auf  seine  höhe,  wozu  in  Gellerts  vielbesuchten  Vorlesungen, 
die  in  Deutschland  nach  allen  seilen  wirkten  im  gegensatz  lu 
Gottscheds  älterem  fast  allmächtigen  einflusse,  der  samen  aus- 
gestreut zu  sein  seheint. 

v)  auch  in  den  moralischen  Vorlesungen,  i.b.:  Mosheims 
Sittenlehre ...  ein  werk  des  genies  und  der  gelehrsamkeit. 
5,240(168);  der  Charakter  dieses  mannes  (Rabeners)  verdienet 
eben  so  viel  hochachtung  als  sein  genie.  253  (177).  dazu 
wettere  züge  zu  seinem  bilde  vom  genie,  z.  b.  an  der  wichtigen 
stelle,  wo  er  für  alles  schwanken  in  menschenfragen  die  ent- 
schädung  in  ein  jedem  angeborenes  gefübl  verlegt:  wir  haben 
ein  gefübl . .  des  schönen  und  schlechten,  welches  das  genie 
leitet,  bei  seinen  nacbahmungen  der  natur,  fast  ohne  dasz 
es  sich  dessen  bewuszt  ist,  nach  den  regeln  der  natur  {nicht 
des  lehrhuches)  zu  arbeiten.  6,  44  (32),  2.  vorl.,  man  bemerke  die 
Worte  itber  das  bewusztsein,  d.  h.  die  linie,  auf  der  nachher  von 
Scbiller  vom  genie  verlangt  wird,  dasz  es  naiv  sein  müsse  (12,«i). 
welche  hoffnungen  sich  an  den  begriff  knüpften .  zeigt  z.  b.  in 
der  Vorlesung  ton  den  Ursachen  des  Vorzugs  der  allen  vor  den 
neueren:  es  giebt  in  dem  reiche  der  schönen  Wissenschaften, 
wie  auf  der  erdkugel,  unangebaute,  auch  ganz  unentdeckte 
gegenden,  und  kein  groszes  genie  darf  verzagen,  dasz  es 
nichts  neues  werde  unternehmen  können.  5,278.  bemerkens- 
wert ist  auth,  in  der  rede  über  die  regeln,  ein  fruchtbares 
genie  5,172,  glückliches  genie,  das  gütchsam  eine  glückltche 
band  hat:  männer  von  glücklichem  genie  dichteten,  um  zu 
vergnügen  und  zu  nützen,  sie  folgten  den  eingebungen  ihres 
genies,  ihres  geschmacks  ..  ihre  exempel  wurden  zu  regeln. 
I5.i.  dazu  glückliche  Verwegenheit  {des  genies)  178,  in  der  uns 
die  regeln  stören,  auch  edle  kübnheit  und  feuer,  womit  man 
denken  musz,  wenn  man  nicht  gemein  denken  will  iht,  edles 
fener  des  geistes  177.  denn  auch  in  der  prosa  läuft  diess  noch 
nut  unter,  z.b.:  was  sind  alle  regeln  der  kunst  anders,  als 
stimmen,  befehle  der  natur,  welche  die  gruszten  geister  ge- 
hört, verstanden  und  ausgeübt  haben?  6,130;  auch  glück- 
liche geister  265,  hoher  geist  {des  dichters)  179,  wie  hohes 
genie:  so  wird  er  {der  dichter)  zum  hohen  genie  und  zum 
lehrer  ganzer  nationen,  so  lange  sie  seine  spräche  verstehen. 


7,11  {\<i.  mnr.  vorl.):  bemerkenswert  besonders  schöpferischer 
geist  (s.  9,e):  ihr  wollt  uns  durch  eure  tragödien  rühren, 
ihr  kenner  der  regeln !  und  wir  fühlen  gleichwohl,  dasz  euch 
der  schöpferische  geist  gemangelt  u.  s.  w.  5, 168  (128),  wie  er 
die  genies  auch  kurz  Schöpfer  nennt  269,  man  sieht  wol,  es  fehlt 
kein  wesentlicher  zug  zu  dem  nachher  voü  ausgestalteten  bilde  vom 
genialen  dichter,  wie  er  aber  dabei  das  franz.  wort  im  dichte- 
rischen Stil  doch  fern  hielt  {wie  man  ja  noch  jetzt  wol  thut),  zeigt 
besonders  eine  stelle  in  dem  lehrgedichte  '■der  stolz',  die  deut- 
lich das  genie  schildert  in  seinen  höchsten  Wirkungen  für  das 
menschenwesen : 

doch  dein  verdienst  sei  mehr,  als  ein  gelehrter  ruf: 

sei  selbst  der  gröszte  geist.  den  die  natur  erschuf  .  .  . 

Lab  überdacht,  geprüft  (iias  scUoii  yeleUieie)  und  habe  selbst 

erfunden  .  . 
erforsche  die  natur  auf  dem  geheimsten  gleise, 
schreib  ganze  schulen  klug  und  nationen  weise  u.s.tr.    2,55. 

der  begriff  zugleich  schon  über  das  diehtergebiet  hinaus  erstreckt 
auf  Wissenschaft  und  schriftstellerkunst  im  allerhöchsten  siniu. 

b)  wort  und  Sache  fanden  dann  besonders  förderung  durch 
Lessibg  (der  doch  gewiss  bei  Geliert  gehört  hatte). 

a)  der  begriff  in  seiner  Wichtigkeit  für  die  Zukunft  des  deutsehen 
geistes  musz  ihn  früh  beschäftigt  haben,  er  xichnet  ihn  schon  in 
dem  lehrgedicht  von  den  regeln  vom  jähre  1749  {gedruckt  1753), 
deutlich  im  ansehlusz  an  Gellerts  begriff,  aber  zu  einer  höhe 
und  schärfe  fortgeführt,  die  kaum  für  die  folgezeit  wesentliches 
hinzuzuthun  übrig  liesz;  doch  nicht  mit  dem  franz.  worte,  das 
aus  dem  hohen  slü  ausgeschlossen  bleibt,  es  heiszt  mustergeist 
{s.  unter  7,  b) : 

er  schöpfet  aus  sich  selbst,  er  ist  sich  schul  und  bücher. 

was  ihn  bewegt,  bewegt  iUlierhaui,!),  was  ihm  gefällt,  gefällt. 

sein  glücklicher  geschmack  ist  der  geschmack  der  weit  .  .  . 

fehlt  einst  (tinmul)  der  mensch  in  ihm,  sind  doch  die  fehler 

schön  .  .  . 

nachahmen  wird  er  nicht,  weil  eines  riesen  schritt, 

sich  selbst  gelassen,  nie  in  kiodertappen  tritt  u.b.ic. 

Lkssi!«6  1,183. 
die  hoffnung  nämlich,  das  alle  ewige  nachahmen  endlich  los  zu 
werden ,  auch  bei  Gellert  und  Klopstoci  etn  hauptziel  der 
jungen  hoffnungsreichen  bewegung  {beim  ersteren  s.  besonders 
5,  266  ff.  276  ff.),  kmipfte  sich  ganz  besonders  an  den  neuen  begnff 
(vergl.  f),  der  eine  ganz  neue  eigene  hohe  geistesweit  in  aussieht 
stellte,  wobei  sich  denn  freilich  seltsam  ausnahm,  dasz  man  eben 
von  den  Franzosen,  deren  nachahmung  zuletzt  den  deutschen  geist 
hemmte,  das  wort  für  den  begriff  entnahm,  der  zur  befreiung 
das  wesentliche  Werkzeug  sein  sollte,  auch  vom  groszen  gelehrten 
verlangt  er  genie,  schöpferischen  oder  schöpfergeist  {s.  e),  in 
dem  gedichte  an  den  herrn  M.,  das  noch  früher  fällt: 

an  geistern  fehlt  es  nie,  die  aus  gemeinen  schranken 

des  Wissens  sich  gewagt,  voll  scbopfrischer  gedanken.    1,174; 

der  dichtem  nöthge  geist,  der  möglickeiten  dichtet 

und  sie  durch  seinen  schwung  der  Wahrheit  gleich  eotrichtat, 

der  scböpleriscbe  geist,  der  sie  beseelen  musz, 

sprich,  M.  (Mylius),  du  weists,  braucht  den  kein  physicns?    177; 

hat  die  {diese  forscher)  kein  schöpfergeist  bei  ihrer  müh  beseelt? 

äai,. 
ß)  in  prosa  dagegen  nahm  er  das  franz.  wort  frfth  an,  neben 
dem  deutschen,  z.  b. :  die  regeln  in  den  schönen  künsten  sind 
aus  den  beobachtungen  entstanden,  welche  man  über  die 
werke  derselben  gemacht  hat.  diese  beobachtungen  . . .  ver- 
mehren sich  noch,  so  oft  ein  genie,  welches  niemals  seinen 
Vorgängern  ganz  folgt,  einen  neuen  weg  einschlägt.  3,222,  vom 
j.  1751  {über  eine  schrift  von  Batteux,  s.  c,  n),  vgl.  143  aus  dem- 
selben Jahr  der  poetische  geist  für  genie;  wann  übrigens 
Huart . .  behauptet,  dasz  es  nur  den  groszen  und  erfindenden 
genies  erlaubt  sein  solle,  bücher  zu  schreiben,  so  musz  er 
sich  ohne  zweifei  selbst  für  ein  solches  gebalten  haben. 
3, 259,  während  er  im  titel  der  schrift  des  Spanters  ingenio  viel- 
mehr mtt  kupf  gibt  {s.  l,d  a.e.),  'prüfung  der  köpfe  zu  den 
Wissenschaften'  256,  vom  jähre  1752;  der  leichte  dichter  eines 
fröhlichen  trinkliedes,  eines  kleinen  verliebten  gesanges  ist 
mehr  ein  genie,  als  der  scbwunglose  schreibrr  einer  langen 
Hermaniade.  1,137  (/afc.  1,  18);  neuerungen  machen  kann  so- 
wohl der  Charakter  eines  groszen  geistes  als  eines  kleinen 
sein  ...  das  genie  will  mehr  thun  als  seine  Vorgänger,  der 
äffe  des  genies  nur  etwas  anders.  4,10»;  wenn  ich  von  den 
allweisen  einricbtungen  der  Vorsehung  weniger  ehrerbietig  zu 
reden  gewohnt  wäre,  so  würde  ich  keck  sagen,  dasz  ein 
gewisses  neidisches  gescbick  über  die  deutschen  genies, 
welche  ihrem  vaterlande  ehre  machen  könnten,  zu  herrschen 
scheine,  wie  viele  derselben  fallen  in  ihrer  blüthe  dahin ' 
4,444  {wrrede  zu  Mylius  sehr.);    nun  überlegen  sie,   was  für 
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schwipiigkriten  dieses  (in  niederen  verhäUnissen  geborene)  genie 
in  einem  lande  als  Deutschland,  wo  fast  alle  arten  von  er- 
munterungen  unbekannt  sind,  zu  übersteigen  hübe. ..  das., 
vorher  von  groszen  geistern,  die  gerade  so  meist  geboren  werden ; 
der  Verfasser  ist  ein  dichter,  dem  es  an  genie  nicht  fehlt, 
denn  es  aber  un  fleisze  desto  mehr  musz  gefehlt  haben.  4,4S3; 
doctor  Faust  {das  pupfunspiel)  bat  eine  menge  scenen ,  die 
nur  ein  Sbakespearsches  genie  zu  denken  vermögend  ge- 
wesen. 6,43;  ein  genie  kann  nur  von  einem  genie  entzündet 
werden,  und  am  leichtesten  von  so  einem,  das  alles  blosz 
der  natur  zu  danken  zu  haben  scheinet  und  durch  die  müh- 
samen Vollkommenheiten  der  kunst  nicht  abschrecket  (wie 
Shakespear).  42;  das  genie  lacht  über  alle  die  grenzschei- 
dungen  der  kritik.  7,  32  (dram.  l.siück);  ein  glückliches  genie 
vermag  viel  über  sein  volk.  63  (14.  stücA:);  mm  urtheile  man, 
ob  der  grosze  Corneille  seinen  Stoff  mehr  als  ein  genie  oder 
als  ein  witziger  köpf  bearbeitet  habe . .  das  genie  liebt  ein- 
fall,  der  witz  Verwicklung.  7, 135.  bemerkenswert  ist  noch,  wie 
er  einmal,  im  Widerspruch  mit  vorherigen  äuszerungen,  das  genie 
blosz  als  Wirkung  der  erziehung  ansieht:  warum  fehlt  es  in 
allen  Wissenschaften  und  künsten  so  sehr  an  erfindern  und 
selbstdenkenden  köpfen?  . .  gott  giebt  uns  die  seele,  aber  das 
genie  müssen  wir  durch  die  erziehung  bekommen,  ein  knabe, 
dessen  gesammte  seelenkrüfte  man  . .  beständig  in  einerlei 
Verhältnissen  ausbildet  und  erweitert  u. s.w.  u.s.w.  der  knabe 
wird  ein  genie  werden  oder  man  kann  nichts  in  der  weit 
werden.  5,418  (abh.  über  die  fabel  v).  und  wie  er  sich  selber 
das  genie  absprirJit,  im  gegensatz  zu  den  Jugendjahren :  ich  bin 
weder  Schauspieler  noch  dichter ...  die  ältesten  von  jenen 
{dramatischen)  versuchen  sind  in  den  jähren  hingeschrieben, 
in  welchen  man  last  und  leichtigkeit  so  gern  für  genie  holt, 
was  in  den  neueren  erträgliches  ist,  davon  bin  ich  mir  sehr 
bewuszt,  dasz  ich  es  einzig  und  allein  der  critik  zu  ver- 
danken habe  u.s.w.  7, 448  (Aom&.  drom.  19.  apr.  1768),  nachher: 
ich  bin  daher  immer  beschämt  oder  verdrüszlich  geworden, 
wenn  ich  zum  nachlheil  der  critik  etwas  las  oder  hörte, 
sie  soll  das  genie  ersticken,  und  ich  schmeichelte  mir,  etwas 
von  ihr  zu  erhalten,  was  dem  genie  sehr  nahe  kömmt,  das., 
was  denn  jenem  satze  von  der  erzeugung  des  genies  durch  er- 
ziehung die  hand  reicht,  hier  selbsterzieliung  durch  die  Wissen- 
schaft der  Ästhetik  {denn  das  ist  da  critik  mehr  als  der  heutige 
begriff  davon),  durch  forschende  erkenntnis  ihrer  regeln  und  ge- 
sttze  (vergl.  unter  y  7, 454). 

y)  übrigens  sah  Lessinc,  der  selbst  zuerst  den  begriff  so  scharf 
und  hoch  herausgestellt  hatte,  das  genie  doch  auch  früh  kritisch 
an  und  paszte  auf  seine  kehrseite,  z.b.:  ich  versichere  den 
herrn  Basedow  auf  meine  ehre,  dasz  ich  dem  herrn  Klopstock 
in  allem  ernste  gewogen  bin,  so  wie  ich  allen  genies  gewogen 
bin.  aber  deswegen,  weil  ich  ihn  für  ein  grnszes  genie  er- 
kenne, musz  er  überall  bei  mir  recht  haben?  mit  nichten. 
gerade  vielmehr  das  gegentheil:  weil  ich  ihn  für  ein  groszes 
genie  erkenne,  bin  ich  gegen  ihn  auf  meiner  hut.  ich  wcisz, 
dasz  ein  feuriges  pferd  auf  eben  dem  steige  samt  seinem 
reiter  den  hals  brechen  kann,  über  welchen  der  bedächtliche 
esel  ohne  zu  straucheln  geliU  6,  25H  (<t(.  ftr.  lli),  wie  er  schon 
in  dem  jugendgedichle  *die  religion'  dem  Messias  gegenüber  steht 
mit  neidender  bewunderung  und  zweifelndem  bedenken  zugleich 
(zu  schön,  um  wahr  zu  sein  1,104).  ähnlich  von  Huart  als 
genie  ((.  unter  ß):  man  weisz  aber  wohl,  dasz  solche  geister 
auch  auf  nnzählige  paradoxn  verfallen.  8,269.  und  auch  von 
der  schrankenlosen  freihetl  des  genies  den  regeln  gegenüber,  in 
der  ihm  etntt  der  hegnff  zuerst  aufgegangen  war  in  leidenschaft- 
lichem kämpfen  gegen  sdmle  und  regeln  (i.  u.  n),  ist  er  später 
mrüfkgfkommen :  aber  mit  die«en  regeln  {de*  franz.  trauer- 
tfüU)  tieng  man  an,  alle  regeln  zu  vermengen,  und  es  über- 
haupt für  pedanterey  zu  erkliren,  dem  geni«  vorzuschreiben, 
was  es  thun  und  was  es  nicht  thun  müsse,  kurz,  wir  waren 
aaf  dem  punkte,  uns  alle  erfahrungen  der  vergangnen  zeit 
mnlkwilhg  zu  verscherzen,  und  von  den  dichlern  lieber  zu 
verlangen,  dasz  jeder  dif  kunsl  anfs  neue  für  sich  erflnden 
solle.  7,  4.Vt  {hamb.  drnm.  IB.  april  xldH),  d.  h.  er  hatte  damit 
ie%  kreitlauf  der  erfahrung  durchzumachen,  wie  nachher  in  »ei- 
Urem  und  gritzerem  srhwungr  (i'iTRK,  Sciiti.r.Ks  u.  a. 

e)  der  auswärtige  einflusz  auf  wort  und  begrtff  bet  ihrem  auf- 
treUn  vdri  gtmmer  tu  MnUrwuthtn,  «os«  4otk  kkr  itr  orl  mcAl 
ii(,  et  mAMfii  tnAt^tungtit  gtn&gtn. 

a)  der  amUist  zu  (fr.Li.üBTS  eitlsrhtedener  aufnähme  de%  frnni. 
99rtet  {das  ja  chndtin  der  spräche  der  gebildeten  wtU  nuhl  mehr 


fremd  war,  s.  8,  a)  ist  su  erkennen  in  der  schrift  des  Franzosen 
Batteox  les  beaux  arts  reduits  ä  un  mime  principe  Paris  1746, 
»on  der  ein  jüngerer  vertrauter  freund  Gellerls,  J.  A.  Scrlkgbl 
eine  Übersetzung  machte,  in  Leipzig  gefertigt  nach  der  Unterschrift 
der  vorrede,  also  in  seinem  Umgang  mit  Geliert:  einschr'inkung 
der  schönen  künste  auf  einen  einzigen  grundsatz  Leipz.  1751, 
die  Lbssing  3,  222  besprach  und  für  Gellerts  arbeit  hielt,  der  die 
schrift  früh  für  seine  Vorlesungen  benutzt  zu  haben  seheint,  er 
mochte  bei  der  Übersetzung  wirklich  betheiligt  sein  als  veranlasser 
und  ratgeber.  da  ist  denn  genie  beibehalten,  mit  einer  ent- 
schuldigenden anm.  im  vorbericht  3',  die  es  als  neu  zeigt:  unsrer 
spräche  fehlt  ein  wort,  welches  dieses  französische  kunst- 
wort  auszudrücken  fähig  wäre  u.s.w.,  dann:  warum  sollten 
wir  bedenken  tragen,  kunstwörter  aus  einer  spräche,  die  uns 
in  den  schönen  künsten  vorgearbeitet  hat,  in  die  unsrige 
herüber  zu  nehmen?  Gottsched  freilich,  der  bald  nachher 
auch  die  schrift  des  Franzosen  bearbeitete,  um  sie  künftig  seinen 
Vorlesungen  zu  gründe  zu  legen  (auszug  aus  des  herrn  B. 
schönen  künsten  u.s.w.  Leipz.  1754),  hielt  an  witz  fest  (s.  7,o): 
der  witz,  als  der  vater  der  künste,  musz  der  natur  nach- 
ahmen 5.  14,  der  menschliche  witz  kann  nur  uneigentlich 
schaffen  15  u.  s.  w.,  Ramler  aber,  der  bald  darauf  eine  Über- 
setzung des  schriftchens  gab,  vor  seiner  bearbeitung  vom  haupt- 
tcerke  des  Batteux,  cours  des  belles  lettres  1747,  einleitung  in 
die  schönen  Wissenschaften  u.s.w.  Leipzig  1758,  hielt  geist 
fest  {s.  u.  7,  a),  auch  noch  in  der  ausg.  1774,  also  auf  der  höhe 
des  geniewesens,  z.b.:  der  menschliche  geist  hat  die  künste 
nicht  anders,  als  durch  nachahmen  hervorbringen  können 
1, 16,  der  geist  des  künsllers,  des  erlinders  17,  männer  von 
dem  gröszesten  geiste  das.  u.s.w.  in  Schlegels  Übersetzung 
dagegen:  das  genie  hat  die  künste  nicht  anders  als  durch 
die  nachahmung  hervorbringen  können.  {.9;  das  genie  gleicht 
der  erde,  welche  nicht  eher  etwas  hervorbringt,  als  bis  sie 
den  Samen  dazu  in  sich  empfangen  hat.  10;  das  genie  musz 
also,  wenn  es  sich  aufrichten  und  aufrecht  erhalten  soll, 
eine  stütze  ..  und  diese  stütze  ist  die  natur.  11;  das  aller- 
fruchtbarste  genie  fühlt  nicht  immer  die  gegen  wart  der  musen. 
28  u.s.w.;  auch  in  den  beigegebenen  eigenen  abhnndlungen  macht 
dann  Schlegel  gebrauch  von  dem  worte,  z.  h. :  das  genie  hatte 
zu  der  zeit,  da  es  die  gattungen  der  poesie  entdeckte,  viel- 
leicht nicht  einmal  den  vorsatz,  zu  erfinden . .  es  fand,  ohne  zu 
suchen.  306,  wovon  hei  Rattedx  nichts  steht,  während  Gellest 
das  genie  fast  ohne  bewusttsein  nach  den  regeln  der  natur  ar- 
beiten läszt  {s.  6,  44  u.  a,  y).  überhaupt  zeigt  Gellerts  begriff 
vom  genie  einerseits  allerlei  anknüpfen  an  den  des  Franzosen 
{auch  z.b.  in  bezug  auf  den  gescbmack,  ein  natürliches  em- 
pfinden des  guten  und  schönen  als  warnenden  leiter  des  genies), 
geht  aber  anderseits  entschieden  über  ihn  hinaus,  besonders  in 
der  richtung.  in  welcher  der  begriff  bei  uns  überhaupt  zunächst 
weiter  drängte,  in  der  selbstbefreiung  des  genies  gegenüber  den 
geschriebenen  regeln,  der  kritischen  gelehrsamkeit,  innerhalb  deren 
der  Franzose  vielmehr  seinen  neuen  Standpunkt  suchte,  das  war 
es  auch,  was  Gottsched  an  der  schnft  gefiel,  der  im  vorwori 
seines  auszugs  bemerken  konnte,  er  habe  für  sich  und  seine  lehre 
eigentlich  nichts  neues  darin  gefunden,  und  wenn  er  sie  doch 
nun  auch  als  lehrbuch  benutzte,  so  war  er  wol  durch  Gellerts 
Vorgang  dazu  veranlaszt,  der  später  nachweislich  über  Batleux 
gelesen  hat  {z.b.  im  j.  1761),  nach  dem  vorliegenden  aber  wahr- 
scheinlich schon  vor  Schlegels  Übersetzung,  und  damit  das  wort 
genie  eigentlich  in  gang  gebracht  hat. 

ß)  einflusz  auf  ausbildung  des  begriffet  kam  übrigens  auch  aus 
Fngland  und  zwar  gerade  in  der  gesuchten  rettenden  richtung. 
der  bei  uns  viel  gelesene  und  bald  übersetzte  Spectator  :.  b.  gibt 
in  nr.  160  vom  j.  1711  einen  aufsatt  über  den  genius ,  in  dem 
zunächst  auffällt,  dast  da  wort  und  begriff  in  F.nglnnd  schon 
Unger  im  gange  erscheinen  und  sogar  tn  ihrem  kreitlauf  so  vor- 
geschritten, wte  bei  un*  hinter  der  höhe  des  geniewesens,  alt  der 
Umschlag  etntrat.  so  klagt  auch  Snaftesiiurt  um  dieselbe  seil 
teine  dichtenden  landsleute  an:  an  rnglish  author  wnu'd  bo  all 
geniiis,  he  wou'd  reap  Ibe  fruils  of  nrl,  hut  wilhoul  sludj, 
pains  or  application,  tisd  noch  bitterer:  he  Ihinks  it  neces- 
Siiry  . .  trt  nhow  the  world  thnl  he  errs  knowinply  ngninsl  tho 
rule»  of  nrl  {charactervtirks  London  1737  3, 25sfj.l.  der  Spee- 
talor  dort  spöttelt,  wie  leicht  und  allgemein  man  auch  diehtir- 
hngen  die  litel  a  Dne  genius ,  n  grrat  oder  gar  a  prodigioua 
genius  spende,  und  geht  eben  dem  gegenüber  darauf  aus,  de* 
rechten  brgtiff  von  a  great  genius  wiederhertusteüen.  damttk 
ut  dem  genie  nichts  ichdiHeker  alt  regeln  und  gelehrtamkeH,  m 
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erzielt  seine  wunderbaren  Wirkungen  by  the  mere  strength  of 
natura]  parts  and  wilhont  any  assistance  of  arl  or  learning, 
es  ist  in  ihm  sogar  eine  edle  Wildheit,  die  dem  schönen  näher 
kommt  als  alle  kunstbildung :  there  appears  sometbing  nobly 
wild  and  extravagant  in  tbese  great  natural  genius's,  tbat  is 
infinitely  more  beautyful  tban  all  tbe  turn  and  polisbing  of 
wbat  the  French  call  a  bei  esprit,  hy  whicb  they  would 
express  a  genius  refined  by  conversation,  reflection  and  the 
reading  of  the  most  polite  authors,  also  eine  trotzige  abkehr 
von  dem  französischen  wege,  wie  später  bei  uns,  das  genie  tritt 
nun  an  die  stelle  des  bei  esprit,  der  vordem  das  höchste  siel 
bezeichnete  (s.  geist  22,  c).  als  beispiele  werden  besonders  Homer, 
Pindar  und  Shakespeare  genannt,  an  denen  ja  auch  bei  uns 
nachher  das  genie  den  fing  in  freie  höhe  und  die  rückkehr  zur 
echten  natur  zugleich  für  sich  gewinnen  sollte,  zum  theil  wieder 
auf  anregung  von  stimmen,  die  aus  England  herüberklangen,  wie 
Bktckwell,  Young,  Wood,  wie  man  in  der  regelfrage,  in  der 
sich  zunächst  alles  entschied,  schon  in  Gottscheds  zeit  in  fort- 
schrittlichen kreisen  auf  England  traute  und  baute,  zeigt  eine 
äuszerung  Lessisgs  vom  j.  1754 :  sie  wissen  wohl,  mein  herr, 
was  die  regeln  in  England  gelten,  der  Britta  hält  sie  für 
eine  sklaverey  und  sieht  diejenigen,  welche  sich  ihnen  unter- 
werfen, mit  eben  der  Verachtung  und  mit  eben  dem  mitleid 
an,  mit  welchem  er  alle  Völker,  die  sich  eine  ehre  daraus 
machen ,  königen  zu  gehorchen ,  betrachtet.  4,  4ö6  {torr.  zu 
Mylius  sehr.,  5.  br.),  also  die  ästhetische  und  die  politische  frei- 
heit  in  etns  gesetzt  als  ziel  der  Zukunft,  das  man  in  England 
schon  erreicht  fand. 

y)  zu  erwähnen  ist  aber  doch,  dasz  auch  in  FrankTeich  diese 
regung  nicht  fehlte,  noch  vor  der  auch  dort  auftretenden  eng- 
lischen einwirkung,  auf  der  höhe  der  gesuchten  classischen  regel- 
mäszigkeit;  so  bei  dem  auch  in  Deutschland  vielgebrauchten 
Boilead: 

quelquefois  dans  sa  course  un  esprit  vigoureux, 
trop  ressere  par  Tart,  sort  des  regles  prescriies, 
et  de  l'art  meme  apprend  ä  franchir  leurs  limites. 

ort  poelique  4,  "8 /f. 

ähnlich  wird  bei  Bodhoubs  der  bei  esprit,  der  da  auch  zum 
beau  genie  erhöht  erscheint,  auch  als  selbstquelle  des  schönen 
und  rechten  behandelt  den  büchern  gegenüber:  un  bei  esprit 
est  riebe  de  son  fond:  il  trouve  dans  ses  propres  lumieres 
ce  que  les  esprits  communs  ne  trouvent  que  dans  les  iivres. 
il  s'etudie  et  s'instruit  luy-m^me,  comme  a  dit  un  scjavant 
homme  d'un  des  plus  beaux  genies  que  la  France  ait  jamais 
portez  «.  s.  w.  entretiens  d'Ariste  et  d' Eugene  Amsterd.  1708  s.  208, 
vgl.  beau  genie  205.  2li.  216  u.  ö.  aber  kräftiger,  ergreifender 
Üang  das  doch  aus  England: 

great  wiis  sometimes  may  gloriously  offend, 
and  rise  to  faults  true  cntics  dare  not  mend, 
Irom  vulgär  bounds  with  brave  disorder  part, 
and  snatch  a  grace  beyond  the  reach  of  art  u.s.w. 

PoPK  esiuy  un  crilici^m  152 /f., 

von  Hagedorn  1,  xix  (der  übrigens  von  genie  nicht  gebrauch 
macht)  angeführt  zur  bezeichnung  seines  Standpunkts,  in  Droi.- 
LiNGERS  Übersetzung:  so  dörfen  grosze  geinter  unterweilen 
einen  kühnen  flug  über  die  regeln  wagen  und  erhabene  fehler 
begehen,  die  ein  rechtschaffener  criticus  nicht  verbessern  darf 
{d.  h.  den  mut  hat),  mit  tapferer  Unordnung  unterfangen  sie 
einen  ausfall  aus  den  gemeinen  grenzen  und  erbeuten  Schön- 
heiten auserhalb  des  gebiets  der  kunst,  die,  ohne  {erst)  durch 
unser  urteil  zu  laufen,  gerade  ins  herze  dringen  u.s.w. 
gedichte  Basel  1743  s.  200  —  man  sieht,  wie  das  geniewesen  mit 
wachsender  Spannung  des  freihettsdranges  allenthalben  in  der  luft 
lag  gewitterartig  und  endlich  losbrechen  muszte  gegen  den  nun 
beengenden  bann  der  ewigen  alten  Vorbilder  und  regeln,  bei  uns 
am  letzten,  aber  am  gewaltigsten. 

d)  das  ziel,  dem  der  begriff  zustrebte,  oder  sein  treibender 
kern  ist  am  deutltclisten  bezeichnet  durch  die  wendung  'mehr  als 
mensch',  die  in  dieser  zeit  und  schon  vorher,  wie  auch  lange 
nachher  oft  erscheint. 

a)  so  bei  Lkssing  tn  jungen  jähren: 

die  schule  macht  den  dichtnr?    nein. 

er,  welchen  die  natur  zu  ihrem  mahler  wählet, 

und  ihn,  ein  mehr  als  mensch  su  sein, 

mit  jenem  feur  beseelet  u.s.w. 

1, 172  ((iMj>  einem  ijeä.  un  hfrrn  hnron  v.  Sp.), 
nach  dem  vorgesetzten  ein  war  die  wendung  schon  damals  wie 
zu  einem  worte  zusammengewachsen,  also  schon  lang  im  gange, 
auch  als  ad}. :  aufs  höchste  möchte  eine  gar  zu  übertriebene 
meinimg  von  dem,  mehr  als  menschJichen,  geiste  des  Eng- 
IV. 


länders  (Pop«)  zum  gründe  liegen.  5, 17  {Pope  ein  metapkpsiker 
2.  abschn.),  d.  h.  bei  Stellung  der  betreffenden  aufgäbe  der  Berliner 
akademie  ; 

ich  hör,  ich  höre  schon 
das  ewige  gerücht  dir  (Uesser)  seine  zunge  wiedmen 
und  deiner  scbriften  rühm  mit  der  bescbrienen  dichter, 
die  mehr  als  menschlich  sind,  der  alten  zelten  paaren. 

BODHSR  muhler  der  stiien  2,590. 

ebenso  englisch  more  than  humane  (wahrscheinlich  auch  franz.), 
x.b.  vom  dichtergenie :  tbat  divine  Impulse  which  raises  the 
mind  above  it  seif  and  niakes  the  sounds  more  than  humane. 
Spectator  2,279  (nr.  160).     bei  uns  aber  auch  scJion  im  ll.jh.: 

die  frejheit  wohnet  nicht  in  allen  seelen. 
zieht  sie  bej  einem  ein, 
so  kan  er  sich  mit  recht  zu  diesen  zehlen, 
die  eiNvas  mehr  als  menschen  seyn. 

Cakiti  211  (Lurzug  der  freyhe.il); 
Virenus,  der  sich  vor  (rordem)  den  klügsten  hat  geschätzt, 
ward  gestern  sonder  witz  (d.  h.  uk  Kahusiiiiiiti)  in  fessel  ein- 
gesetzt: 
wann  wir  aus  uns  was  mehr  denn  menschen  machen  wollen, 
nimmt  gott  auch  von  uns  weg  was  menschen  wissen  sollen. 
A.  Gryphius  2, 491  (i-piyi.  92J. 

auch  aufs  sittUehe  angewandt,  ron  einer  unbegreiflich  edlen 
handlung:  Serapkine.  Pradol  Prado.  ich  will  den  namen  eurer 
heirath  tragen.  Ser.  {fällt  auf  ihr  angesicht).  o  mehr  als  ein 
mensch!  Lesz  1,255  {die  freunde  machen  den  philos.  a.  e.). 
und  noch  in  der  zeit  der  freiheitskriege,  als  ausdruck  des  auf- 
schwungs  der  begeisterung :  fort  zu  den  waffenl  nicht  nur  die 
göttlichen  des  Hephaistos  den  Achilleus,  auch  die  meinigen 
sollen  mich  emporheben,  dasz  ich  der  Schwerkraft  der  erde 
entbunden,  leicht,  mit  mehr  als  menschlicher  Strebekraft 
stehe  und  gehe.  Karl  RuciSTCHL  brieflich  im  j.  1815  bei  dem 
entschlusz  in  das  deutsche  heer  einzutreten  (er  war  Schweizer), 
s.  L.  Uirzel  K.  Ruckstuhl  s.  10. 

ß)  wie  stark  der  begriff  in  dieser  form  gerade  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den  geistern  arbeitete  und  auch 
schon  zu  klarheit  vorgedrungen  war,  kann  Bodüer  zeigen,  der 
öfter  darüber  grübelt ,  x.  b.  wie  grosze  oder  hohe  gemüther 
(genies)  die  menschliche  natur  übersteigen  können,  auch  schon 
vom  dichterischen  gebiet  auf  das  grosze  leben  überhaupt  erstreckt: 
unter  der  groszen  anzahl  der  menschen  kan  man  von  zeit 
zu  zeit  etliche  wenige  wahrnehmen,  welche  sich  durch  ihre 
denkungsart,  durch  ihre  lebensregeln,  durch  ihre  thaten  von 
der  menge  sondern,  welche  die  gebrauche  (convenienz)  und 
die  gemeine  regeln  verlassen  und  ihren  eigenen  trieben  folgen 
dürfen  (wagen),  diese  menschen  werden  denn  wunderbar  und 
erstaunlich,  sie  verfallen  auf  die  lugend  oder  das  laster,  ihr 
groszes  gemüthe  zeige  sich  durch  würkungen,  thaten  oder 
worte.  es  scheint,  dasz  sie  die  menschliche  natur  über- 
steigen, und  man  wundert  sich,  wie  es  seyn  könne,  dasz 
menschen  sich  zu  so  hohen  entschlüssen  und  thaten,  die 
so  übermenschlich  oder  so  unmenschlich  scheinen,  erheben 
können,  critische  briefe  1746  s.  99  fg.,  also  auch  schon  von  beiden 
seilen,  übergrosz  im  guten  oder  bösen,  übermenschlich  oder 
unmenschlich,  über  oder  unter  dem  menschen  (vgl.  genie  dem 
teufel  nahe  II,«).  dem  erstem  entspricht  dann  Übermensch, 
bei  GöTBE  bekannt  zur  bezeichnung  des  genieüberschwangs,  auch 
bei  Herder,  nachdem  der  genieschwall  verrauscht  war,  in  den 
hum.  br.  nr.  25:  alle  ihre  fragen  über  den  (möglichen)  fort- 
gang  unsres  geschlechts . .  beantwortet,  wie  mich  dünkt,  ein 
einziges  wort,  humanität,  menschheit.  wäre  die  frage ;  ob  der 
mensch  mehr  als  mensch,  ein  über-  ein  auszermensch  werden 
könne  und  solle?  so  wäre  jede  zeile  zu  viel,  die  man  desz- 
halb  schriebe  u.s.w.  n,  115  S.,  mit  der  folgenden  ausführung, 
dasz  und  wie  unser  letztes  ziel  eben  im  menschlichen  selbst  völlig 
enthalten  sei  (vergl.  Göthe  unter  y). 

y)  also  übermenschlich,  ins  göttliche  übergreifend,  was  ja  im 
Worte  selbst  ursprünglich  angedeutet  ist,  vgl.  genius  als  'ein  golt' 
unter  2,  d,  a  und  der  grosze  mann  selbst  als  gottdhnlicher  genius 
unter  2,y,  der  gottgleiche  genius  Götbe  39,349.  daher  auch 
geradezu  haihgott  (5.  d.),  schon  vor  Guthe:  und  endlich  ist 
der  mensch  nach  dem  loose  der  millionen  zu  beurtbeilen, 
nicht  nach  wenigen  halbgöUern.  Fr.  v.  Crecz  2, 178,  er  schildert 
sie:  unter  den  menschen  thun  sich  einige  wenige  und  in  sel- 
tenen Zeiten  herfür,  welche  wesen  einer  höhern  classe  zu 
sein  scheinen,  und  daher  als  genii  oder  genies  betrachtet 
und  vorzüglich  also  genennet  werden,  zu  der  völligen  aus- 
bildung  dieser  genies  werden  oft  Jahrhunderte  erfurdert  (also 
schon  aus  dem  Zeitgeist  wachsend  gedacht)  und  sie  sind  aller- 
dings geschöpfe  des  Schicksals  und  der  Vorsehung,    es  ent- 
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stehen  durch  sie  die  grösten  Veränderungen  in  der  mora- 
lischen {d.h.  menschlichen)  weit,  neue  religionen,  sitten,  ge- 
setze,  geschmack,  kurz  ein  neues  menschensystem  u.s.w. 
2, 263  {nachher  den  komelen  verglichen  264).  ja  kurzweg  seWst 
ein  gott,  als  höchster  ivoUhäter  der  menschheit:  er,  dem  es 
gelingt,  die  natur  in  ihrer  schOpfungsstäte  zu  belauschen, 
neue  merkmale  ihrer  Wirkungen  auszusp'ihen  und  sie  durch 
künstliche  Werkzeuge  zu  einem  menschlichen  zweck  anzu- 
wenden, er  ist  der  eigentliche  mensch,  und  da  er  selten 
erscheint,  ein  gott  unter  den  menschen,  er  spricht  und 
tausende  lullen  ihm  nach,  er  erschafil  und  andre  spielen 
mit  dem  was  er  hervorbrachte  u.s.w.  Herder  ideen  2,243 
(9, 3),  nachher  erfinder  genannt,  und  auf  der  höhe  der  genie- 
zeit  aus  Göthes  geiste  nach  eigner  erfahrung  oder  empfindung 
2.b.  in  Fausts  frage  bin  ich  ein  gott?  mir  wird  so  licht 
u.  s.  w.  12,  32,  was  dann  Mephistopheles  höhnend  behandelt :  zu 
einer  gottheit  sich  anschwellen  lassen  u.s.w.  12,173;  milder 
nachher  in  kühlerer  zeit:  da  gott  mir  höhere  menschheit  gönnte 
3,  264  (2, 353  H.),  und  aus  gleicher  zeit  als  abschhisz  der  ganzen 
bewegung,  die  eigentlich  damit  in  sich  zurückkehrt,  ohne  doch 
das  hohe  ziel  preiszugeben: 

je  mehr  du  fühlst  ein  mensch  zu  sein, 

desto  ähnlicher  bist  du  den  göttern.    2,377  H. 

e)  hier  tritt  auch  das  noch  geläufige  schöpferische  genie  in 
sein  rechtes  und  ursprüngliches  licht. 

a)  auch  das  stammt  von  französischem  und  englischem  ein- 
ftusz  längst  vor  unserer  eigentlichen  geniezeit.  einfach  schöpfer 
z.  b.  nach  Battedx  (cr^ateur)  in  der  Übersetzung  seines  ersten 
sehriftehens  durch  Schlegel  (s.  u.  e,  «) :  die  menschen,  welche 
genie  haben  und  tiefer  forschen,  entdecken  {doch)  nichts,  als 
das  was  schon  vorher  da  war.  sie  sind  aus  keiner  andern 
Ursache  schöpfer,  als  weil  sie  genau  aufgemerkt  {beobachtet) 
haben . .  das  genie  gleicht  der  erde  {in  ilirem  hervorbringen) 
u.  s.  w.  10 ;  was  für  erfindung,  was  für  poesie  herrscht  gleich- 
wohl in  seinem  werke! ...  alles  dieses  war  der  Schöpfung 
des  genies  vorbehalten.  26.  daher  bei  Gellekt  u.  a. :  noch 
andre . .  suchten  einen  andern  weg,  um  grosz  {grosze  geister) 
zu  werden,  um  den  namen  der  erfinder,  der  schöpfer  zu 
verdienen,  sie  veriieszen  den  weg  der  alten,  das  heiszt  den 
weg  der  natur  u.  $.  w.  5, 269  (187) ;  nun  werden  es  die  über- 
mäthigen  Franzosen  doch  auch  glauben,  dasz  es  in  Deutsch- 
land schöpfer  gehe,  welche  von  sich  selbst  etwas  hervor- 
bringen. Kabknbr  2, 87.  aber  schon  in  den  40er  jähren  geläufig 
schöpfer  für  genie,  z.  b. :  der  Verfasser  des  poetischen  Schrei- 
bens über  die  Lettres  gerroaniques  . . .  musz,  wenn  er  auf 
die  deutschen  schöpfer  kömmt,  seine  Zuflucht  zu  einem 
Schweizer,  dem  philosophischen  herrn  Haller  nehmen.  Boumer, 
angeführt  in  den  belust.  des  verst.  u.  witzes  1742  2,265;  jene 
franz.  briefe  vom  jähre  1740  hatten  das  dem  deutschen  geiste  ab- 
gesprochen: nommez  moi  un  esprit  createur  dans  votre  Par- 
nasse,  c'est  ä  dire,  nommez  moi  un  poete  Allemand,  qni 
ait  tir^  de  son  propre  fond  un  ouvrage  de  quelque  reputa- 
tion!  je  vous  en  defie!  (Danzel  Gottsched  138),  diesz  esprit 
createur,  im  anschlusz  theils  an  den  franz.  begriff  esprit  theils 
an  den  kirchliehen  spiritus  creator,  bei  uns  gewöhnlich  mit 
schöpferischer  geist  gegeben  (t.  unter  geist  23,  d).  auch  in 
England  creator,  2.  b.  in  dem  von  Lessikc  6,  226  (103.  Ht.  br.) 
angeführten  estay  on  the  mritingt  and  genius  ofPope:  the  ge- 
nuine poet,  of  a  lively  plastic  imaginatiun,  the  true  Maker 
or  Creator,  is  so  uncommon  a  prodigy  u.  *.  w.,  creator  gleich 
dem  älteren  maker,  das  im  16.  jahrh,  dem  griech.  noir^^e 
gleich  gefunden  und  gesetzt  wurde,  t.b.  bei  Fb. Sionet  apologi» 
for  poetrie:  wee  Engiishmen  baue  mette  with  the  Greekes, 
in  calling  bim  {Ihe  poet)  a  maker  («.  24  Arbers  reprint);  das 
reicht  aber  in  die  vorzeil  zurück,  i.  altengl.  make  dichten,  ahd. 
roacbön  unter  gemach  3,  a,  todasi  jenes  creator  in  England 
uHbtUtändig  aufgetreten  sein  mag. 

ß)  dieser  begriff  des  geniet  ward  hei  uns  früh  genauer,  ttgent- 
Itch  philoiophiuh  untersucht,  auch  nru  tu  seiner  ganzen  tieft 
und  höhe  aufgefrischt  {dte  schon  dort  in  den  Lettret  germani- 
quet  xiemlich  abgenutzt  erscheint),  besonders  von  Bodmer,  z.b.: 
diese  art  Schöpfung  {mit  der  MtUon  seine  enget  gestaltet)  iit 
dH  kaoptwerk  der  poesie,  die  sich  eben  dadurch  von  den 
fMoWcfeUchreibern  und  natnrkündigern  unterscheidet,  dais 
•i«  die  malerie  ihrer  n*cbahmung  allezeit  lieber  aus  der  niög- 
lichen  alt  ai»  der  gegenwärtigen  well  nimmt  m.s.w.  crit.  abh. 
fM  dem  wunätrhtrtn  in  4er  pottie  (1740)  32;  diese  {die  ein- 
bildmng$kraft)  obertriSI  ilie  tauberer  der  weit,  sie  ttellel  uns 


nicht  aHeine  das  würkliche  in  einem  lebhaften  gemahlde  vor 
äugen  . .  sie  zieht  auch  . .  das,  so  nicht  ist,  aus  dem  stände 
der  möglichkeit  hervor,  theilet  ihm  dem  scheine  nach  eine 
wttrklichkeit  mit . .  dasz  wir  diese  neuen  geschöpfe  gleichsam 
sehen,  hören  und  empfinden,  crit.  betr.  über  die  poet.  gemahlde 
der  dichter  (1741)  13.  auch  esprit  crc^ateur  genau  nachgebildet 
'geist  schöpfer'  Klopstock  Mess.  1, 10,  ton  gott,  den  er  zum 
beistand  anruft,  wie  sonst  der  epische  dichter  die  muse;  dann 
vom  genie  selber:  eine  gewisse  mittelmäszigkeit  (durchsehnitts- 
begabung),  die  sich  nicht  zu  genies  und  geistschöpfern  hebet. 
Herder  1,381  {fragm.3,i1).  auch  als  seelenschöpfer,  in  höherem 
ernste  genommen,  vom  dramatischen  dichter:  läszt  sich  ein 
genie,  diese  allmächtige  Schöpferin  menschlicher  seelen,  diese 
reiche  gew9hrerin  der  Charaktere,  läszt  sie  sich  durch  das 
blöde  verbot  des  kunstrichters  binden,  lenken,  einschrecken? 
Herder  11,318;  eine  weit  dramatischer  geschichte  (bei  S/iaiie- 
spear),  so  grosz  und  tief  wie  die  natur,  aber  der  schöpfer 
giebt  uns  äuge  und  gesichtspunkt,  so  grosz  und  tief  zu  sehen. 
von  d.  art  u.  k.  96.  bei  Lessing  geradezu  der  dichter  und  gott 
als  der  sterbliche  und  der  ewige  schöpfer:  das  ganze  dieses 
sterblichen  Schöpfers  sollte  ein  schattenrisz  von  dem  ganzen 
des  ewigen  Schöpfers  sein.  7, 355  {hamb.  dram.  79.  stück). 

y)  daher  das  schöpferische  oder  schaffende  genie,  schon  in 
den  60er  jähren  auch  spöttisch  behandelt,  als  ein  stück  bombast, 
soda     CS  schon  länger  im  gange  sein  muszte: 

d      Händel)  bäckst,  was  Gallier  und  Britten  emsig  suchen, 
m     schöpfrischem  genie  originelle  kuchen.    d.  >.  Götub  1,86; 

dem  schöpferischen  genie  oder  der  eigentlichen  virtü  {s.  7,  d) 
wird  diese  regel  nicht  schaden  {aber  den  mitlelköpfen  nützen). 
Moser  patr.  phant.  2, 191  (nr.  40),  angewandt  auf  das  Staats- 
wesen, wie  im  folgenden  auf  das  wissenschaftliche  denken:  es 
giebt  zwar  glücklichere  augenblicke,  aber  diese  sind  selten, 
wo  die  schaffende  kraft  des  genies  in  ihrer  Wirksamkeit  un- 
gehindert und  doch  mit  regelmäszigkeit  und  Ordnung  ver- 
bunden sein  kann.  Garve  versuche  2,311; 

doch  höher  stets,  zu  immer  höhern  höhen 
schwang  sich  der  scbalTende  genie. 

Schiller  VI,  272  (künsUer  255). 

auf  der  reifen  höhe  der  ganzen  bewegung  tritt  der  begriff  esprit 
createur  wieder  in  seiner  vollen  eigentlichen  kraft  und  fülle  auf: 
der  herrliche  kirchengesang  veni  creator  spiritus  ist  ganz 
eigentlich  ein  appel  ans  genie,  deswegen  er  auch  geist-  und 
kruftreiche  menschen  gewaltig  anspricht.  Göthe  49, 62  {spr. 
in  prosa  196),  wie  er  denn  eine  Übersetzung  des  hymnus  mit  der 
Überschrift  appel  ans  genie  bezeichnete  (Loeper  beiHemp.  3,64); 
das  wird  schon  zwischen  ihm  und  Schiller  verhandelt  worden 
sein,  dem  er  am  15.  nov.  1796  vom  spiritus  creator  schreibt,  den 
sie  nach  dem  xenienjahre  würden  zum  freunde  haben  müssen, 
also  ihr  dichterisches  schaffen  mit  dem  göttlichen  schaffen  unter 
einen  gesichtspunkt  gestellt,  übrigens  wurde  schöpferisch  bald 
auch  durch  das  wissenschaftliche  productiv  vertreten,  das  denn 
auch  der  abnutzung  verfallen  sollte  {s.  unter  geist  23,  d,  y). 

f)  auch  original,  originell,  mit  dem  genie  früh  in  Verbindung 
gebracht  {heutzutage  gleichfalls  stark  abgenutzt),  tritt  hier  in  sein 
ursprüngliches  licht  und  ist  ebenfalls  mit  dem  auswärtigen  ein- 
ßusse  übernommen. 

n)  es  meint  eigentlich  an  der  quelle  oder  am  Ursprung  schöpfend 
oder  geschöpft  (Göthe  gibt  es  gern  mit  ursprünglich,  auch  HEROia 
schon  z.  b.  11, 123),  vt'e  die  natur  ihre  Schöpfungen  aus  eigenster 
erster  quelle  hervorbringt,  daher  in  jener  zeit  des  erwachenden 
frischen  tchöpfergefühls  im  kunsigebiete  auf  kunstgebilde  an- 
gewandt, die  nicht  mehr  blost  von  naehahmung  oder  gelehrsam- 
ktit  stammten,  sondern  selbst  wie  naturgebilde  wären,  was  man 
lange  einfach  erfinden  nannte,  daher  schon  in  den  Wer  jähren 
in  GOtues  spott  auf  den  modischen  bombatt  des  Oodius  die 
originellen  kuchen  aus  des  bäckers  schöpferischem  genie  (s.  «. 
e,y).  daher  genie  selbst  als  original,  uriginalgeist,  erfinder, 
erflndungsgeist:  seitdem  kunsirichter  . . .  auf  den  trflmmern 
goltschediscber  originalwerkc  und  schweizerischer  nach 
abmungen  die  deutsche  litteratur  übersahen,  seit  der  zeit  i^i 
keine  klage  lauter  und  liAufiger,  als  Ober  den  mangel  von 
originalen,  von  geoies,  von  rrfindrrn.  Hirbbr  1,254  {fragm. 
1,200);  (man  tollte)  da«  genie  und  originalgeist  und  erfindung 
lerglirdern  {psychologisch  genau  untersuchen,  s.  10).  255(203); 
die  binderniiae,  die  das  grnic  und  den  erflndungsgeist  auf- 
ballen. 2M;  wenn  nun  in  dieser  glücklicli  oder  un)(!ücklich 
vertnderten  zeit  {der  neueren  im  vergleich  mit  det  griechischen) 
et  ein  alter  {»*itaU*r),  ein  genie  glbe,  das  aus  seioeai  Stoff 
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so  natürlich,  grosz  und  original  eine  dramatische  Schöpfung 
(s.  unter  e)  zöge,  als  die  Griechen  aus  dem  ihren  . . .  von  d. 
art  u.  kunst  89,  von  Shakespear ;  ist  aber  jedes  grosze  genie 
zugleich  original,  hat  es  seiner  natur  nach  seinen  eignen  gang 
u.  s.  w.  GöTHE  33,  96  {Frankf.  gel.  anz.).  schon  bei  Gellebt 
genie  und  originalautor  als  gleich  6, 253  (10.  mor.  vorl.),  von 
Rabener.  auch  bei  Kant  ist  Originalität  das  Hauptmerkmal  seines 
geniebegriffs,  wie  er  ihm  originale  ideen  zuschreibt  (s.u.  5,6): 
nach  diesen  Voraussetzungen  ist  genie:  die  musterhafte  Ori- 
ginalität der  naturgabe  eines  subjects  im  freien  gebrauche 
seiner  erkenntnisvermögen.  krit.  d.  urth.  §  49  (s.  182  Kirchm.), 
zu  musterhaft  vergl.  mustergeist  bei  Lessing  u.  7,  b,  muster 
brauchte  schon  Gottsched  ähnlich. 

ß)  dieser  begriff  von  original  {und  damit  von  genial)  muszte 
sich  aber  zugleich  genauer  bestimmen  und  einlenken  auf  den  von 
national,  da  man  für  sich  nur  eine  bestimmte  natur  hat,  die 
angeborene  seines  Volkes:  dabei  langte  man  denn  auch  in  dieser 
nächsten  vorzeit  der  genieperiode,  wie  in  dieser  selbst  entschieden 
an,  eigentlich  also  bei  dem  punhte,  nach  dem  das  sehnen  der 
ganzen  bewegung  seit  Opitz  suchte,  das  gieng  mit  vollem  be- 
wusztsein  zuerst  dem  jungen  Herder  auf  und  er  spricht  es  mit 
dem  dränge  der  leidenschaft  einer  beklemmten  tiefen  seele  aus, 
wenn  es  ihm  auch  für  das  deutsche  volk  zunächst  als  kaum  er- 
reichbares ziel  erscheint  {vergl.  von  Shakespear  unter  et) ,  z.  b. : 
ein  solcher  deutscher  idiot  wird  . .  für  sein  volk  einen  bren- 
nenden Patriotismus  fühlen,  denn  sein  volk  ist  ihm  seine 
weit . . .  keine  fremde  aussiebten  zerstreuen ,  verwirren  ihn : 
wird  in  seiner  spräche  so  original,  so  idiotistisch  schreiben, 
als  wenn  keine  andre  in  der  weit  wäre . .  wird  ein  mann 
seines  volks  werden,  oder  keiner  wirds  . .  {aber)  bei  uns  ist 
dies  monogramm  von  einem  genie  selten.  11,358,  also  das 
*monogramm  des  genies'  der  genius  des  eignen  Volkes,  im  dichter 
verkörpert,  wie  tief  und  lebhaft  dieser  begriff  damals  in  ihm 
arbeitete,  zeigt  die  Hoffnung  dafür,  die  er  auf  das  russische  volk 
setzte,  als  ein  von  der  cultur  noch  nicht  angekränkeltes,  wobei  der 
begriff  zugleich  vom  kunstgebiete  auf  das  ganze  volkswesen  über- 
haupt erstreckt  wird:  welche  grosze  arbeit  des  geistes  ist  hier 
für  einen  politiker,  darüber  zu  denken,  wie  die  kräfte  einer 
jugendlichen  halbwilden  nation  können  gereift  und  zu  einem 
original  volk  gemacht  werden.  IV,  356  {vgl.  von  berührung  des 
geniebegriffs  mit  dem  ^wilden  unter  11,  e).  daher  auch  in  jener 
zeit  sein  zorn  gegen  die  cultur,  deren  zwang  am  nächsten  und 
längsten  dem  deutschen  geiste  aufgelegen  hatte,  die  des  schul- 
lateins:  in  den  schulen  hat  lange  ein  lateinischer  geist  ge- 
herrscht, der  genies,  brauchbare  männer  und  selbst  gelehrte 
hindert.  1,359;  unterdrückte  genies!  märtrer  einer  blosz  latei- 
nischen erziehung!  o  könntet  ihr  alle  laut  klagen!  381 
{fragm.  3,41). 

y)  begriff  und  wort  kamen  aus  England,  von  Shakespeare  als 
originalem  genie  handelte  Yoüng  conjectures  on  original  com- 
position  Land.  1759,  in  deutscher  Übersetzung  Leipzig  1760,  tm 
jähre  1767  erschien  in  London  an  essay  on  original  genius . . 
paiticulary  in  poetry,  im  jähre  1770  critical  remarks  on  Ihe 
writings  of  the  most  celebrated  original  geniuses  in  poetry 
(SüLZEB  theorie  1792  2,367'),  im  jähre  1769  Wood  an  essay  on 
the  original  genius  of  Homer,  in  Übersetzung  versuch  über  das 
Originalgenie  des  Homer,  besprochen  in  den  Frankf.  gel.  anz. 
1772,  s.  GöTHE  33,21,  das  wart  scheint  bei  uns  auch  nicht  früher 
in  gang  gekommen. 

g)  zum  gebrauch  ist  zu  bemerken ,  dasz  man  anfangs  und 
lange  ein  mann  von  genie  sagte,  nach  franz.  homme  de  genie 
{auch  engl,  a  man  of  genius),  nun  auszer  gebrauch  gesetzt  durch 
genial,  das  anfangs  und  länger  noch  nicht  zu  geböte  stand  {das 
aber  dem  franz.  abgeht):  in  der  seele  des  mannes  von  genie 
herrscht  ein  heller  tag,  ein  volles  licht,  das  ihm  jeden  gegen- 
ständ wie  ein  nahe  vor  äugen  liegendes  und  wol  erleuchtetes 
gemälde  vorstellt  u.s.w.  Sulzer  theorie  2,363;  kein  mann  von 
genie  {ist  Klotz).  Gütbe  33,118;  der  mann  von  genie,  der., 
einer  groszen  Wahrheit  eingang  verschafft.  36, 13  {Rameaus 
neffe);  die  begeisterung,  welche  den  mann  von  genie  über 
sich  selbst  erhellt  und  ihn  gedanken  finden  läszt,  deren  er  in 
seinem  gewöhnlichen  zustande  nicht  fähig  ist.  Garvk  versuche 
2,304;  Riedel  fängt.. seine  beschreibung  eines  schönen  geistes 
oder  mannes  von  genie  so  an.. Adelung  über  den  deutschen  styl 
2,363.  selbst  freunde  von  genie,  geistreiche:  keinem  leser  von 
geschmack  fehlt  es  in  unsern  tagen  an  freunden  von  genie, 
die  mich  der  mühe  überheben  werden,  weitläuftiger  über  den 
Rtnius  des  Sukrates  zu  sein.  Hahann  2,39.     auch  werk  des 


genies,  nach  franz.  oeuvre  du  genie,  ist  nun  auszer  gebrauch : 
dasz  er  und  seine  freunde  mit  verschiedenen  urtheilen,  die 
bisher  von  werken  des  genies  gefällt  werden,  nicht  zufrieden 
wären.  Lessing  8,  204  {antiqu.  br.  56) ;  Ramlers  tod  Jesu,  als 
werk  des  genies,  der  seele,  des  herzens  {betrachtet) . .  welch 
ein  werk!  Herder  von  d.  art  u.  kunst  in  {d.h.  er  tadelt  es), 
neben  jenem  mann  von  genie  tritt  aber  auch  genie  selbst  vom 
manne  gleich  anfangs  mit  auf,  eben  nach  dem  franz.,  s.  die 
belege  aus  Gellert,  Lessing  unter  a  und  b. 

h)  der  begriff  erscheint  übrigens  auch  in  dieser  zeit  noch  uttd 
länger  in  sehr  verschiedener  abstufung. 

a)  auch  noch  als  geistige  anläge  oder  gäbe  überhaupt  nach 
ihrer  eigenthümlichkeit,  ohne  dasz  an  grosze  gedacht  ist,  wie  franz. 
genie,  mehr  ingenium  {s.  5,  fc):  daher  kann  man  in  diesem 
allgemeinen  verstände  sagen :  jeder  mensch  hat  sein  eigen 
genie.  lit.  br.  22,  23 ;  man  wird  {als  erzieher)  tausend  hinder- 
nisse  finden,  wenn  man  nicht  das  genie  und  den  gemüths- 
hang  des  jungen  menschen,  den  man  lehret,  insbesondere 
studirt  hat.  Abbt  5,54.  daher  sogar  ein  schiefes  genie  u.a.: 
{selbstvertrauende  aufdringlichkeit)  durch  welche  sich  die  un- 
brauchbarsten, schiefsten  genies,  menschen  ohne  talent  und 
kenntnisse,  plusmacher  and  Windbeutel  bei  den  groszen  der 
erde  unentbehrlich  zu  machen  verstehen.  Knigge  umgang  2,37. 
eine  gute  anläge  heiszt  ein  glückliches  genie,  was  sonst  in  der 
zeit  auch  von  wirklich  genialer  begabung  gebraucht  wird:  hier 
begehen  die  meisten  {erzieher) . . .  einen  beträchtlichen  fehl- 
tritt, wenn  sie  den  kindern  das  denken  beibringen  wollen,  so 
sehen  sie  dieselben  nicht  als  kinder,  sondern  als  erwachsene 
leute  von  geübtem  verstände  und  einem  glücklichen  genie 
an.  Abbt  a.a.O.;  dafür  gute  anläge  tiorfter ;  daher  {kommt  es) 
dasz  manches  gute  genie  für  einen  dummkopf  von  seinem 
pedantischen  lehrer  gehalten  wird,  wenn  es  diese  regeln 
nicht  faszt,  das  eben  deswegen  sie  noch  nicht  faszt,  weil  es 
von  einer  guten  anläge  ist.  53.  das  ist  noch  wie  Frisch  tm 
jähre  1719  den  begriff  angibt,  s.  unter  8,  a  und  6.  noch  im 
jähre  1785  Adelung:  einen  gewissen  grad  des  genies  hat  jeder 
mensch,  deutscher  styl  2,365. 

ß)  dem  hohen  begriffe  sich  nähernd  oder  in  ihn  übertretend, 
doch  auxH  noch  mit  anklang  des  vorigen,  genie  zur  kunst  u.  ä. : 
alle  diejenigen,  die  ein  wirkliches  genie  zu  den  künsten 
haben.  Schlegels  Batteux  (s.  u.  c)  vorb.  3';  hat  man  genie 
zu  diesen  gattungen  der  beredsamkeit  oder  der  dichtkunst . . 
Gellert  5,182;  sein  fleisz . .  war  grosz  und  sein  genie  zur 
beredsamkeit  gleich.  6,320;  viel  genie  zur  handlung  od«r  für 
die  handlung,  zur  philosophie  u.s.w.  haben.  Adelung  d.  sfj/J 
2,  361 ;  Serlo,  ohne  selbst  genie  zur  musik  zu  haben . .  wuszte 
ihren  werth  zu  schätzen.  Göthe  19, 139  {lehrj.  5,  l),  wo  jetzt 
talent  das  gangbare  ist  {vergl.  12,  Ä).  die  franz.  wendung  ist 
avoir  le  genie  de  la  poesie,  de  la  musique,  es  wird  in  den 
wbb.  mit  talent  gleichgesetzt,  dagegen  im  hohen  sinru  ein  genie 
im  lernen,  persönlich :  der  Wiener  halt'  ihm  längst . .  Roquairol 
als  ein  genie  im  lernen,  besonders  sich  als  eines  im  lehren 
vorgelobt.  J.  Paul  21, 124,  wie  es  auch  Heiszt  ein  genie  in  der 
musik  u.  ä.  für  das  nun  gewöhnliche  musikgenie,  malergenie, 
dichtergenie ,  kunstgenie  u.s.w.,  z.b.:  die  genies  in  den 
Wissenschaften,  die  genies  in  den  schönen  kenntnissen  und 
künsten  umringen  nun  haufenweise  das  genie  des  gesetz- 
gebers.  Abbt  1,  30,  d.  h.  den  genialen  gesetzgeber. 

y)  diesen  besonderen  genies  gegenüber  oder  über  tAn«n  Uni- 
versalgenie, bei  Adelung  'allgemeines  genie':  allgemeine 
genies  oder  solche  menschen,  in  welchen  alle  arten  so  wohl 
der  untern  als  obern  kräfte  in  einem  gleich  vorzüglich  hohen 
grade  beysammen  seyn  sollten,  sind  äuszerst  selten,  nicht 
viel  weniger  selten  sind  allgemeine  schöne  oder  kunstgenies, 
in  welchen  alle  arten  der  untern  kräfte  in  einer  vorzüg- 
lichen stärke  vorhanden  sind.  d.  styl  2,366,  schönes  genie 
angeschlossen  an  schöner  geist  {vgl.  franz.  beau  genie  u.  c,  y), 
allgemeines  genie  an  das  äUere  allgemeiner  geist  für  genie 
{s.  geist  23,  b). 

10)  der  eigentlichen  geniezeit  gieng,  wesentlich  in  den  60er 
Jahren,  als  nächste  Vorbereitung  und  Vorarbeit  ein  philosophisches 
forschen  über  den  begriff  voran,  der  da  wie  «ine  sonne  am 
gedankenhimmel  aufstieg,  die  dem  deutschen  geiste  einen  neuen 
tag,  seinen  lang  ersehnten  hohen  tag  verhiesz.  davon  ist  das 
nöthigste  hier  auch  vorzubringen. 

a)  das  philosophische  denken  war  zwar  schon  länger  aufmerksam 
wie  auf  das  geheimnisvolle  wesen  des  kunstschönen  so  auf  die 
geisleskraft,  aus  der  es  sich  offenbart,  zum  theil  in  gemeinsamer 
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arbeit  mit  den  franiösischen  und  englischen  denkern;  s.  i.  b.  aus 
BoDMEB,  auch  Lessing  unter  9,d  und  b.  aus  der  eigentlichen 
schule,  die  damals  bei  uns  das  philosophische  denken  beherrschte, 
der  ißolfßschen,  deren  begründer  selbst  schon  den  begriff  im  äuge 
hatte  (ingenium  genannt,  deutsch  witz,  s.  u.  geist  24,  d),  kam 
dann  A.  G.  Bauhgartkns  aesthetica  im  j.  17äo,  wo  das  kunst- 
genie ,  ingenium  venusttiiu  genannt,  im  §  38  untersucht  und 
geschildert  wird  (vgl.  lit.  br.  22,  2t),  in  möglichstem  anschlusz  an 
das  geltende  System,  das  ja  geschlossener  erschien  als  irgend  eins 
vorher,  das  schöne  und  das  genie  haben  da  ihre  wohn-  und 
werkslätte  in  den  sog.  unteren  kräften  der  seele,  facultates  in- 
feriores animae,  während  das  denken  den  oberen  kräften  an- 
gehört, das  hat  noch  im  jähre  17!35  bei  Adelung  volle  gellung, 
der  da  in  seinem  buch  über  den  deutschen  styl  dem  genie  ein 
besonderes  capitel  widmete;  die  untern  kräfte  sind  die  auf- 
merksamkeit,  das  gedächlnis ,  die  empßndungen  oder  gemüths- 
bewegungen,  die  einbildungskraft ,  der  witz,  der  Scharfsinn  und 
die  laune  2,366,  die  beim  genie  vorzugsweis  entwickelt  sein  mitssen, 
es  braucht  eine  vorzüglich  scharfe  aufmeriisamkeit,  ein  getreues 
gedächtnis,  eine  sehr  reitzbare  empfindsamkeit,  eine  lebhafte 
und  fruchtbare  einbildungskraft,  einen  schnellen  und  feu- 
rigen witz,  einen  durchdringenden  Scharfsinn,  eine  eigen- 
tbiimiirhe  laune  s.  366.  bei  seiner  trocknen  gründlichkeit  kommt 
er  auch  zu  der  frage  ob  ein  genie  verstand  besitzen  müsse? 
s.  364,  mit  der  antwort:  die  frage  scheint  sonderbar,  ist  es 
aber  im  gründe  nicht,  sie  will  eigentlich  nur  so  viel  besagen, 
ob  ein  vorzügliches  masz  der  untern  kräfte  der  seele  auch 
mit  einem  vorzüglichen  grade  der  obern  und  besonders  des 
Verstandes  verbunden  seyn  könne  und  müsse,  er  spricht 
riihmend  von  männern,  die  beides  in  gleichem  grade  gehabt  hätten, 
metnt  aber:  die  untern  kräfte  geben  nur  den  schmuck,  das 
wahre  nützliche  {für  die  gesellschafl)  musz  von  den  obern 
herkommen,  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  verstehe  man 
aber  unter  genie  eine  vorzügliche  Stimmung  der  untern  kräfte, 
ohne  alle  rücksicht  auf  die  oberen,  ein  gebrauch,  welcher  kurz- 
sichtige vermutblich  zu  dem  vorurtheile  veranlaszt  hat,  dasz 
das  genie  der  leitung  und  des  einflusses  der  obern  kräfte 
nicht  bedürfe,  sondern  sich  selbst  allein  genug  sey,  woraus 
denn  oft  noch  der  weitere  irrthum  gefolgert  worden,  dasz 
man  desto  mehr  genie  habe ,  je  mehr  man  sich  über  alle 
Vorschriften  der  kritik,  der  Vernunft  und  des  Wohlstandes 
hinweg  setze,  kurz  je  weniger  verstand  und  tugend  man  habe 
oder  zu  haben  scheine  (x.  36ö),  d.  h.  das  geniewesen,  nachdem 
die  hochflul  verrauscht  war,  in  seinem  bodensatze,  wie  er  sich 
nun  in  dichlung  und  leben  nicht  blosz  den  nüchtern  gebliebenen 
darstellte  und  von  selbst  den  verstand  wieder  zu  ehren  brachte, 
also  auch  jene  sonderbare  frage  nahe  legte;  s.  weiter  II,  A. 

b)  aber  die  hauptsächlichste  forschung  füllt  in  die  GOer  jähre, 
in  die  kreise  der  sog.  popularphilosophen,  die  wacker  mitstrebend 
das  philosophische  denken  in  den  dienst  der  zeit  stellten,  welche 
man  nun  aus  tiefem  verfall  in  ungeahntem  schwunge  empor- 
streben sah  zum  höheren,  ja  zum  höchsten,  man  sieht  diese 
forschung  z.  b.  mehrfach  in  den  literaturbriefen,  da  heiszl  es  im 
317.  briefe  [von  Kebewitz?):  unter  uns  Deutschen  nmsz  sich 
doch  jetzt  viel  genie  zeigen,  weil  verschiedene  philosophische 
köpfe  beinahe  zugleich  darauf  verfallen  sind,  die  natur  des- 
selben zu  untersuchen,  das  pliänomenon  musz  oft  wahr- 
genommen wurden  sein,  sollte  man  schlieszen,  denn  es  iiat 
den  uolersuchungsgeist  der  Deutschen  aufgefordert,  das 
weseo  desselben  näher  kennen  zu  lernen.  22,21,  das  genie- 
wesen selbst .  kg  wirklich  in  der  luft  oder  im  schosi  des  Zeit- 
geistes, dem  ausbruch  nahe,  die  denker  halfen  herzlich  Ihetl- 
7iehmend,  als  wäre  es  ihre  eigenste  angelegenheil,  zum  vollen 
durchbrueh  wie  mit  hebammendiensten.  im  92.  briefe  vom  jähre 
1760  gibt  MeHDKLSitoHN  bencht  von  einigen  Untersuchungen  des 
genies:  ich  glaube  nicht,  dasz  die  alten  ein  wort  gehabt 
Italien,  das  auszudrücken,  was  wir  itzt  genie  nennen,  ihre 
scbriflsleiler  schweigen  gSnzlich  von  dieser  eigenschaft  des 
geistei,  die  unsere  kunxtrichter  beständig  im  munde  führen 
und  unsere  weltweisen  nun  auch  endlich  zu  unteriiuchen  an- 
fangen. ii,2lt  {auch  als  Zergliederung  de«  genies  bezeichnet  230). 
et  sind  zwei  abhtndlungen,  die  er  bespricht,  die  eine  von  SuLZia, 
franz.  erschienen  in  der  Berliner  huloirt  de  l'academie  vom 
j.  17j7,  deutseh  in  uinen  vermischten  philos.  Schriften  Letpz.  1773, 
Sit  ist  auch  die  grundlage  uinet  arlikels  genie  in  der  thtorii 
der  uh.  w.  und  kitntle  {dem  aucii  eine  reiche  lileratur  über  den 
fraglichen  gegenständ. beigegeben  ist,  auch  franz.,  engl,  u.s.w.); 
dit  anätrt,  versucb  Über  das  geuie,  ton  einem  ungenannten  in 


der  Sammlung  vermischter  Schriften  Berlin  1760,  nadi  Solzkr 
a.  a.  0.  von  Hesewitz.  was  aus  diesen  Untersuchungen  hierher 
pcuzt,  ist  etwa  folgendes. 

c)  man  gieng  zunächst  vom  wolffischen  schulstandpunkt  der 
erkenntnisarbeit  aus,  daher  bei  Sulzer,  der  in  der  Untersuchung 
zugleich  einen  wichtigen  beitrag  zu  einer  künftigen  naturhislorie 
des  menschlichen  geistes  sah  {s.  unter  6,e):  das  genie  be- 
stehet vornehmlich  in  dem  vermögen,  sich  aller  erkennenden 
Seelenkräften  mit  leichtigkeit  und  geschicklichkeit  bedienen 
zu  können.  ti<.  br.  6, 214,  es  braucht  witz  und  scharfsinnigkeit 
(s.  noch  Adelung  unter  a),  oder  das  vermögen,  an  den  gegen- 
ständen eine  grosze  menge  von  Verhältnissen  und  beziehungen 
warzunehmen ,  sie  gleichsam  mit  einem  blick  zu  übersehen 
und  ihre  ähnlichkeiten  und  unähnlicbkeiten  zu  unterscheiden 
{gut  wolfßsch,  vgl.  Gottsched  unter  geist  24,  d).  217;  darüber 
hinaus  aber  braucht  es  eine  gründliche  beurtheilungskraft, 
um  die  {verschiedene)  Wichtigkeit  der  Verhältnisse  schätzen 
zu  können  . . .  nur  durch  diese  eigenschaft  kann  man  zu 
dem  hohen  grade  der  kunst,  zur  edlen  einfalt  gelangen,  die 
alles  überflüssige  verwirft  und  durch  die  kleinste  mittel  die 
gröszten  endzwecke  erreicht.  217,  in  Übereinstimmung  mit  der 
geläufigen  deßnition  des  schönen  als  einheit  im  mannigfaltigen, 
doch  ist  mit  der  edlen  einfalt  der  Standpunkt  der  äuszeren 
erfahrung,  von  dem  man  ausgieng,  schon  überschritten  und  dem 
genie  ein  ergänzendes  und  abschlieszendes  hinzulhun  aus  dem 
eignen  inneren  zugesprochen,  also  das  schöpferische  (s.  9,  e). 
zugleich  aber  ist  ihm  zum  schaffen  erforderlich  besonnenheit 
oder  gegenwart  des  geistes,  welche  die  seele  in  der  gröszten 
erhitzung  der  einbildungskraft  bei  der  freiheit  erhält,  die 
aufmcrksamkeit,  wohin  es  ihm  beliebt,  zu  lenken,  um  den 
Vorwurf  {object)  im  ganzen  übersehen  zu  können  s.  2i8,  das 
genie  musz  meister  über  seine  begeisterung  sein,  die  Ver- 
nunft musz  in  dem  temperaroente  seiner  fähigkeiten  oben 
an  sitzen  und  im  stürme  der  leidenschaften  selbst  das  Steuer 
nicht  verlieren  220.  so  wird  da  das  genie  von  dem  nichlgenie, 
das  ihm  erst  nur  als  wiszbegieriger  forscher  gegenüber  tritt,  zu- 
letzt in  die  schule  genommen  {aus  der  die  genies  selbst  nachher 
einiges  hätten  ernstlich  brauchen  können)  und  ihm  dann  das 
höchste  menschliche  ziel  vor  äugen  gestellt,  auf  das  der  forscher 
selbst  keinen  anspruch  macht:  ein  mensch,  der  die  gröszten 
begebenheiten  und  ungestümsten  leidenschaften  heiter  und 
mit  sich  selbst  bewuszter  grösze  wie  Addisons  engel  die 
gewitterwolke  vor  sich  her  treibet,  ist  meines  erachtens  der 
vollkommenste  sterbliche,  der  die  grenzen  der  menschlichen 
fähigkeiten  schon  beinahe  überschreitet  {vgL  mehr  als  mensch 
unter  9,  d),  wie  Mendelssohn  5.  221  aus  sich  hinzufügt. 

d)  merkwürdig  ist  der  gang,  den  die  Untersuchung  von  Resb- 
wiTz  nimmt,  von  welclier  Mendelssohn  im  93.  und  2ü8.  bis  210. 
briefe  bericht  gibt,  er  geht  von  der  sog.  anschauenden  er- 
kenntnis,  cognitio  inluitiva  im  wolfßschen  System  aus,  und  baut 
darauf  die  Vollendung  des  erkennens  überhaupt,  die  er  dem  genie 
als  eigenthümlich  beimiszt ,  auch  dem  wesen  des  kunslgenies  zu 
gründe  legt:  ihm  {dem  Verfasser)  ist  die  bildliche  oder  an- 
schauende erkenntnis  das  einzige  mittel  die  Wahrheit  zu  he- 
greifen, zu  erfinden,  zu  erdichten,  ein  genie  zu  werden, 
kurz  das  grosze  gebeimnis,  das  einen  Homer,  i'hidias,  Cäsar, 
Newton  und  Leibnilz  den  weg  zur  Unsterblichkeit  gefuhrt 
hat.  lit.  br.  13,  7,  d.  h.  eine  erkenntnis ,  vermöge  welcher  wir 
die  Sachen  in  concreto  erblicken  mit  {samt)  ihren  würkungeu, 
Zufälligkeiten  und  Veränderungen,  die  in  denselben  aus  dem 
Verhältnis  mit  andern  zu  entstehen  pllegen.  das.,  d.  h.  im 
gegensalz  zu  der  abstracten  erkenntnis,  die  zuletzt  auf  hlosu  worte 
angewiesen  ist,  daher  im  System  als  symbolische  erkenntnis 
bezeichnet,  er  schreibt  dem  genie  die  gäbe  xu,  die  allerabstnic- 
lesten  Wahrheiten  durch  mannigfaltige  und  sinnreiche  exeinpel 
zu  prläiitcrii  und  gleichsam  für  die  emplindungen  ihrer  mit- 
bUrgcr  zu  bringen  s.  tu,  also  auch  das  abstractette  wahre  tu- 
gleieh  dem  empfinden  zugänglich  zu  machen,  statt  nur  dem  ver- 
stände, aber  auch  diest  empfinden  in  ein  anschauen  umzusetzen  : 
ein  Klopstock  unlernahni  es,  die  feinsten  und  unbeiurrkte'^lcii 
emplindungen  {durch  bilder)  dem  anschauen  darzustellen  . . . 
er  nuiszte  sie  {also  aucJi)  anschauend  erkennen,  che  er  »io 
anschauend  darstellen  konnte.  16.  er  steigert  das  bu  zu  einem 
erblicken  der  emp/indungen  und  leidenschaften:  seine  (Klopttockf) 
elende  nacbahmer  haben  die  kunst,  emplindungen  aufzn 
suchen  {wie  sonst  ersekeinungen  in  der  erfahrungsweltj ,  nicht 
ferstanden,  sie  haben  sie  nie  in  ihrer  nalur  erblickt  oder 
nie  anschauend  erkannt,    nur  seine  worte,   nur  die  namcii 
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der  empfindnngea  haben  sie  sich  von  ihm  zu  eigen  gemacht 
U.S.W,  il,  also  aus  dem  anschauenden  ins  ^symbolische'  zurück- 
versetzt, er  selbst  verlangt  vielmehr  auch  für  das  höchste  er- 
kennen ein  anschauen  und  glaubt,  dasz  es  auch  einen  an- 
schauenden verstand,  eine  anschauende  Vernunft  gebe  (s.  22, 
vergl.  von  goU  s.  20).  Mendelssohn  ist  bei  aller  anerkennung 
des  ausgangspunktes  mit  diesen  so  iceit  gehenden  folgerungen 
wenig  zufrieden ,  hält  aber  doch  ein  solches  erkennen  ohne  ab- 
straction  und  tcorte  bei  höheren  wesen  für  möglich  und  spitzt 
den  gedankengang  zu  der  wunderlich  klingenden  frage  zu :  viel- 
leicht aber  haben  die  genies  {schon)  hierin  etwas  voraus  und 
können  mit  dem  verstände  empQnden?  mit  der  antvort:  dieses 
kan  niemand  entscheiden,  der  nicht  zu  ihrem  mittel  gehöret, 
ich  musz  also  diese  frage  unbeantwortet  lassen.  27,  dabei 
noch  das  Zugeständnis:  nach  dieser  Voraussetzung  liesze  sich 
begreifen,  was  ein  wahrhaftes  genie  unlängst  hat  behaupten 
wollen,  dasz  man  nemlich  in  dem  zustande  feuriger  empfin- 
dungen  neuere  {mehr  neue)  Wahrheiten  von  gott  und  seinen 
eigenschaften  fühlen,  als  durch  hülfe  der  frostigen  Vernunft 
beweisen  künte.  das.  das  geht  auf  Klopstocks  aufsatz  im 
Nordischen  aufseher  von  der  besten  art  über  gott  zu  denken 
(werke  1823  11,207^.)>  ^^  "»''  seinem  überraschenden  und  kühnen 
gedankengang  auch  Lessing  (49.  lii.  br.)  und  Hebdeb  lebhaft 
beschäftigte,  der  letztere  tritt  zum  theil  für  Klopstocks  sätze 
gegen  Lessiihg  ein  und  kommt  dabei  auch  auf  Mendelssohns 
frage:  ob  grosze  genies  mit  dem  verstände  empfinden  können? 
ein  einfail,  den  die  philosophische  iaune  des  sinnreichen  D. 
(Mendelssohns  zeichen  in  den  lit.  br.)  aui'geboren,  der  das 
schmeichelhafteste  compliment  für  die  genies  und  für  Klop- 
stock  ist,  den  ich  {aber)  so  wenig  als  D.  bestätigen  kann, 
da  ich  auch  sagen  musz  'zu  deren  mittel  ich  nicht  gehöre!' 
Hebdeb  1,524  {fragm.  3,311),  doch  mit  dem  Zugeständnis,  unsre 
anschauende  kräfte  könnten  im  zustand  der  dichterischen  em- 
pfindungen  in  der  weise  mit  der  Vernunft  gemeinsam  arbeiten, 
dasz  es  fast  schiene,  dasz  sie  mit  der  Vernunft  empfänden 
s.  525.  dieser  anscheinend  blosz  seltsame  und  höchst  unphilo- 
sophische gedankengang,  zu  dem  da  Resewitz,  ton  Klopstock 
angeregt,  den  anstosz  gegeben  hat,  war  doch  auf  dem  rechten 
wege  zu  dem  geheimnis  des  genialen  geistes,  wie  es  nachher  auf 
der  höhe  der  ganzen  bewegung  eben  in  deren  trägem  zugleich 
zur  Wirkung  und  zum  bewusztsein  kam.  denn  wenn  da  fürs 
genie  vor  allem  in  anspruch  genommen  wird,  dasz  es  tn  der 
ungetrennten  einheit  wirke,  die  als  dem  menschengeiste  von  natur 
überhaupt  eigen  erkannt  wurde,  so  fällt  ja  damit  die  thätigkeit 
von  verstand  und  empßndung ,  geist  und  gemüt  in  ein  thun 
zusammen  (vgl.  den  überschwänglichen  ausdruck  Lavatebs  unter 
11,6),  und  das  ist  tn  jenem  fraglichen  mit  dem  verstände, 
mit  der  Vernunft  empfinden  wie  vorgreifend  geahnt,  am  deut- 
lichsten von  Hebder,  dem  das  ja  aus  eigner  erfahrung  nicht 
ganz  fremd  war.  so  sollte  denn  das  gerne  den  menschengeist 
überhaupt  auf  die  spuren  der  gesunden,  goUgewolUen  natur 
zurückführen. 

e)  gerade  Hebdebn  lag  die  sache  am  wärmsten  am  herzen,  nicht 
blosz  dasi  der  geheimnisvolle  begriff  ergründet  würde,  worum  er 
sich  auch  bemühte,  sondern  vor  allem,  dasz  er  endlich  in  ganzer 
fülle  in  der  deutschen  geistesweit  wirkend  ins  leben  träte,  in 
der  zweiten  Sammlung  von  fragmenten  vom  jähre  1767  handelt 
eine  einleitung  über  die  mittel  zur  erweckung  der  genies  in 
Deutschland  (1,243  S.),  die  er  sicli  schon  vorhanden,  aber  wie 
im  uhlummer  auf  anregung  wartend  denkt,  welche  eben  ein 
Hauptzweck  seiner  schrift  ist;  da  heiszt  es,  nachdem  von  der 
klage  über  den  mangel  von  originalen,  von  genies,  von  er- 
tindern  die  rede  war:  um  also  mehr  zu  thun,  als  zu  klagen, 
kann  man  dreierlei  versuchen,  zuerst  als  ein  weltweiser  das 
genie  und  uriginalgeist  und  erfindung  zergliedern,  seine  In- 
gredienzien auflösen  und  bis  auf  den  feinsten  grund  zu 
dringen  suchen  u.s.w.  fragm.1,-2ß1  (1,255  S.);  allein  zur  er- 
weckung des  genies  trägt  dies  zergliedern  nichts  bei,  bei 
aller  mühe  bleibt  die  vivida  vis  animi  so  unangetastet,  als  der 
rectur  archaeus  bei  den  scheidekünstlern  {s.u.  gas  2)  ii.i.ir. 
203.  von  einer  poetischen  Übersetzung  der  morgenländischen  ge- 
dichte,  die  ein  rauster  der  nachahmung,  die  original  bleibt, 
hat  er  einige  hoffnung,  sie  vermöge  auch  neue  und  würklich 
neue  genies  zu  erwecken  23b  (274),  d.  h.  die  das  blosu  nach- 
ahmen endlich  ganz  überwinden  könnten,  indem  er  am  Messias 
untersucht,  was  ihm  zur  Vollendung  noch  fehle,  äuszert  er  den 
Klopstockianern  gegenüber:  ich  schreibe  doch  vielleicht,  was 
viele  bei   sich   gedacht,   oder   gar   ein  genie,  das   »ich   bei 


Klopstocks  Messias  so  findet,  als  Alexander  am  bilde  Achills, 
was  dies  genie  schon  dunkel  in  seiner  seele  fühlet.  242  (276). 
und  in  der  3.  Sammlung,  wo  er  seinen  plan  eines  umfassenden 
psychologischen  lehrgedichtes  vorträgt,  das  ihm  da  als  die  höchste 
und  nötigste  leistung^erschien,  ruft  er  hoffend  aus:  wie  würde 
ich  mich  freuen,  wenn  etwa  ein  genie,  indem  es  dieses  läse, 
erwachte,  sich  fühlte,  seine  schwingen  wiegte,  um  von  ihnen 
den  staub  der  Systeme  abzuschütteln,  und  alsdenn  seinen 
flug  zur  sonne  nähme  u.s.w.  ^apm.  3,219  (1,476  S.),  was  ihm 
denn  eigentlich  an  Göthen  eintreffen  sollte,  dessen  genie  er  ja 
wirklich  erweckt  hat  und  den  er  in  Straszburg  vor  dem  bilde 
Shakespeares  mit  Umarmungen  zum  deutschen  genie  der  Zukunft 
gleichsam  einweihte  {ton  deutscher  art  und  kunsl  112,  Haym 
Herder  1,424). 

f)  um  das  geheimnis  des  genies,  das  der  zergliedernden  Wissen- 
schaft entschlüpfe,  doch  zu  fassen,  braucht  er  den  elektrischen 
funken  als  bild,  wie  man  damals  die  elektricitdt  gern  zur  er- 
kldrung  des  Seelenlebens  zuzog:  woher  glühet  uns  bei  der 
Youngischen  schrift  über  die  originale  (s.  9,  f,  -/)  ein  gewisses 
feuer  an,  das  wir  bei  blos  gründlichen  Untersuchungen  nicht 
spuren?  weil  der  Youngische  geist  drinn  herrscht,  der  aus 
seinem  herzen  gleichsam  ins  Lerz,  aus  dem  genie  ins  genie 
spricht,  der  wie  der  elektrische  funke  sich  mittheilt,  fragm. 
2,204  (1,256);  weil  es  aber  gefährlich  ist,  als  ein  zweiter 
Prometheus  den  elektrischen  funken  vom  himmei  seihst  zu 
holen,  weil  es  schwerer  ist,  künstler,  als  ein  sophist  über 
die  kunst  zu  sein  {will  er  selbst  dem  gehofften  genie  nur  als 
kritiker  vorarbeiten).  2(5.  schon  bei  Abbt  1,31  der  funke  des 
genies,  vom  feuer  des  himmels  hergenommen,  bei  Leisewitz 
107  das  talent  als  der  funken  des  himmels;  Geliert  ist  bei 
ihnen  {Mauvillon  und  L'nzer)  ein  mittelmäsziger  dichter  ohne 
einen  funken  von  genie:  das  ist  zu  hart!  Göthe  33,11;  bei 
ScBCBABT  leben  u.  gesinn.  2, 106  die  himmelsOamme,  das  genie. 
dasselbe  in  anderer  fassung  ist  das  genie  als  äther,  ätherisch, 
die  damals  noch  neu  und  frisch  waren,  mit  naturwissenschaft- 
lichem denken  auf  die  seelenwelt  übertragen  {s.  unter  geist  13,6, 
auch  23,/):  den  genies,  die  blos  aetherisch  lesen,  ist  sie  (die 
Übersetzung  des  Sophokles)  eine  sichere  handleiterin  zu  einer 
klaren  quelle.  Hebdeb  fragm.  2,269  (291  S.),  ätherisch  als  gegen- 
satz  SU  philologisch  lesen,  nach  dem  innersten  geistigen  gehalt. 
die  höchste  wirkende  kraft  in  den  geistern  wie  in  der  belebten 
weit  überhaupt  denkt  er  sich  noch  in  den  ideen  zur  philosophie 
u.s.w.  vertreten  durch  einen  elektrischen  funken,  nachher 
springenden  funken  und  aetberstrahl.  1,34  (1,5  a.  e.).  das 
genie  als  ätherstrahl,  der  lohe  aetberstrahl  genie  Schilleb 
I,  29S,  des  genies  gefährlicher  aetberstrahl  302  (s.u.  n,g,ß), 
noch  in  einem  briefe  an  Humboldt  s.  232  nennt  er  seinen  genius 
den  ätherischen  theil  meiner  natur. 

g)  der  begriff  ward  übrigens  früh  von  den  sog.  schönen  Wissen- 
schaften auf  alles  menschliche  streben  und  leisten  überhaupt  aus- 
gedehnt, d.h.  an  der  Überwindung  der  einseitigkeit  gearbeitet, 
von  der  er  ausgegangen  war,  eine  arbeit  mit  der  wir  noch  nicht 
fertig  sind. 

a)  schon  der  junge  Lessinc  verlangte  auch  vom  groszen  ge- 
lehrten ,  z.  b.  dem  naturforscher  schöpferischen  geist  nach  art 
des  dichters  (s.  unter  9,  b,  a),  gleich  Gellebt  unter  9,  a  a.  e., 
und  schon  Bodher  unUr  9,  d,  ß  stellt  den  beiden  im  kriegs-  und 
Staatsleben  unter  den  begriff  genie  (ohne  das  franz.  wort),  auch 
Ta.  Abbt  tn  seiner  schrift  vom  Verdienste,  in  der  ein  cap.  von 
der  grösze  des  geistes,  d.  h.  dem  genie  handelt,  dessen  wesen 
und  geheimnis  zugleich  gegenständ  der  Untersuchung  ist,  spricht 
da  zuerst  von  groszen  feldherren  und  Staatsmännern,  von  ihren 
thaten  des  genies  1,  17,  vom  genie  des  gesetzgebers  und  feld- 
herrn  so,  sodann  von  dem  der  groszen  denker  s.  22.  35  (geister, 
die  das  masz  eines  propheten  haben  26),  und  nur  beiläufig 
von  den  genies  in  den  schönen  kenntnissen  und  künsten 
5.  30,  die  er  hinter  die  mdnner  der  that  stellt,  wie  er  s.  "2» 
W.  Penn  an  grösze  und  verdienst  über  Homer  und  Milton  sieht. 
ganz  allgemein  bei  Hebdeb:  Jeder  mensch  von  edeln  leben- 
digen kräften  ist  genie  auf  seiner  stelle ..  und  wahrlich,  die 
besten  genies  sind  auszer  der  bücherslube.  x.  phiL  u.  gesch. 
8,  83  {vorher  büchergenies  und  papierniotteu).  auch  Göthe  im 
19.  buch  aus  m.  l.,  wo  er  von  der  genieperiode  handelt,  spricht 
von  dieser  erweiierung  des  begriffes,  setzt  sie  aber  zu  spät  an: 
natur-vurzüge  sind  am  wenigsten  zu  läugnen,  und  doch  ge- 
stand der  gemeine  redegebrauch  damaliger  zeit  nur  dem 
dichter  genie  zu.  nun  aber  (mit  Lavaters'physiogn.  u.dergl.) 
schien   auf  einmal   eine  andere  weit  aufzugehen:   man  ver- 
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langte  genie  vom  arzt,  vom  feldberrn,  vom  Staatsmann  und 
bald  von  allen  menseben,  die  sich  tbeoretisch  oder  praktisch 
hervorzuthun  dachten.  Zimmermann  vorzüglich  hatte  diese 
forderungen  zur  spräche  gebracht.  Lavater  in  seiner  phy- 
siognomik  muszle  nothwendig  auf  eine  jligemeinere  verthei- 
lung  der  geistesgaben  aller  arl  hinweiSn,  das  wort  genie 
ward  eine  allgemeine  losung  u.  s.  w.  4S,  148. 

ß)  daher  nun,  2um  unterschied  von  anderen,  poetisches  genie 
Lessinc  5, 10«,  litt.  br.  22, 31 ;  es  (diesi  psychologische  gedieht) 
wäre  vielleicht  die  gröszte  höhe  des  poetischen  genies  in 
unsrer  stufe  der  cultur.  Herder  fragm.  3,218;  das  wunder- 
bare phünomen,  dasz  ihrem  köpfe  beide  richtungen  {die  meta- 
physische und  poetische)  in  einem  so  eminenten  grade  eigen- 
thümlich  sind  . .  gibt  bei  genauerer  Untersuchung  gewisz  nicht 
geringe  aufschlüsse  über  die  innere  Verwandtschaft  des  dich- 
terischen und  des  philosophischen  genies.  VV.  v.  Humboldt 
an  Schiller  64.  auch  dichlergenie,  tragisches  genie  Herder 
11,231,  auch  naives  und  sentimentalisches  genie  Schiller 
X,  500.  dann  künstlerisches  oder  kunstgenie,  musikalisches 
oder  musikgenie,  malergenie  u.  5.  u>. 

y)  in  philosophit  und  Wissenschaft:  ein  philosophisches  genie. 
litL  br.  22,  35,  auch  als  zur  Wissenschaft  überhaupt  erforderlich, 
wie  für  den  künstler  gleichfalls:  der  grosze  künstler,  der  unter 
den  genien,  die  in  der  geschichte  des  menschlichen  geistes 
als  Sterne  der  ersten  grösze  erscheinen,  einen  platz  bekom- 
men soll,  musz  wie  Homer,  wie  Phidias  oder  wie  Händel, 
auszer  dem  seiner  kunst  eigenen  genie  ein  groszes  philo- 
sophisches genie  besitzen  u.s.w.  Sulzer  theorie  1,Z66',  auch 
im  ausgesprochensten  unterschied  von  Wissenschaft: 

ach!  die  natur  ist  blosz  ein  buch  Tür  götter, 

auch  das  genie  versieht  nur  manche  blatter, 

und,  wenn  der  text  ihra  oTt  zu  dunkel  war, 

las  Wissenschaft  indesz  den  commcntar  (iitc/i(  den  texl  selhnt). 

i.  ü.  MicRAKLis  2, 198. 
vom  denken  und  fassen  des  genies:  es  ist  eine  Wahrheit... 
dasz  zu  gewissen  bildern  {ideen)  und  begriffen  ein  gewisser 
erster  adlersblick  nöthig  sei . . .  es  kam  auf  den  ersten  all- 
machtigen eindruck  an,  ist  dieser  verfehlet,  so  ist  alles  ver- 
loren, verloren  der  erste  unerklärliche  Scharfsinn,  der  nie 
durch  geduld  und  fleisz  ersetzt  wird,  verloren  das  grosze 
innerliche  gefühl  eines  bewusztseins,  das  man  das  ganze 
habe,  verloren  das  hausherren-  und  eigenthumsrecht,  mit 
diesen  begriffen  schalten  und  walten  zu  können ,  kurz  ver- 
loren das  was  man  genie  nennt  u.s.w.  Heroer  fragm.  3,38 
(1, 380S.);  man  sagt  von  Newton,  dasz  bei  gelegenheit  eines 
fallenden  apfels  das  ungeheure  systera  der  attraction  in 
seinem  gehirn  aufdämmerte,  durch  wie  viel  tausend  laby- 
rintbe  von  Schlüssen  würde  sich  ein  gewöhnlicher  geist  bis 
zu  dieser  entdeckung  haben  durchkriechen  müssen,  wo  das 
verwegene  genie  durch  einen  riesensprung  sich  am  ziele  sah. 
Schiller  an  Körner  i,  24.     auci  x.  b.  physiognomisches  genie 

GOTBB  48,  145. 

S)  im  grosien  weltleben  herrschergenie,  staatsmännisches 
genie,  feldherrngenie,  auch  militärisches,  strategisches,  poli- 
tisches, dann  auch  kaufmännisches  genie  u.d}inl.:  das  poli- 
tische berrschergenie.  Klinger  10,268,  tatirisch  von  Robespierre ; 
das  kühne,  euch  (teufeln)  furchtbar  und  mir  (Satan)  nur 
lächerlich  scheinende  zwittergenie,  das  sich  gern  berrscher- 
genie nennte.  282;  er  {Rochow)  war  noch  drei  monat  vorher 
baadlungsdiener  in  Stettin  und  ging  als  solcher  zum  Schill- 
scben  corps,  ein  militairisches  genie.  verlr.  briefe  über  die 
verk.  am  preuti,  hoft  (1807)  3,72; 

ihr  (Uevhitlot^fle*)  teid  mein  mann,  noch  fand  ich  nit 
solch  ein  politischei  genie.  Lbnau  2,3U. 

e)  uherthaft  oder  satirisch  schon  in  den  Wer  jähren  das  geoie 
einet  kuchenbdckert ,  genie  in  der  lotlettenkunti ,  «.  unter  8,  ( 
GöTBE,  Abbt,  Zacbariä.  nun  auch  kncijigcnie,  gaiinergenie 
H.  dhnl.  im  jähre  1790  erschien  in  Berlin  bet  Himburg  ein  buch 
tbaten  und  feinheiten  renommirter  kraft-  und  kuiffgenies,  eint 
tammlung  von  tpUibubengetchichten. 

h)  bemerkenswert  ist,  wie  auch  der  tati,  datt  et  für  dat  genit 
keine  hindernitte  gebe,  ichon  in  den  iOer  jähren  auftrat  und  tut 
frage  wurde:  man  irret  sehr,  sagt  er  {d.h.  Mkiniurdt),  wenn 
man  den  mangel  groszer  genies  dem  mangel  sn  belohnungen 
und  aufmunterungen  zuschreibL  das  wahre  genie  arbeilet, 
gleich  einem  reisteodeo  ström«,  sich  selbst  seinen  weg  durch 
die  gröszte  binderaiiM.  Shakespcsr,  der  zu  einem  band- 
werke erzogen  worden,  ward  ein  froster  poel,  ohne  Irgend 
eioe  BufoiuoteJ-ood  zu  haben,  ja  lo  |ar,  ohne  selbst  ••  itt 


wissen  u.s.u'.  Lessinc  6,270  (332.  lit.  br.);  sie  wissen  meine 
paradoxe  mcinung,  dasz  niemals  die  belohnungen  der  gruszen 
die  erste  triebfeder  des  genie  sein  können,  ununterstützt  von 
reichthümern  und  bequemlichkeit,  oft  mitten  in  Verfolgungen, 
verwiesen  des  landes,  in  Zerrüttungen  des  Staats,  da  schrieben 
die  Homere,  die  Bultlers,  die  Dantes.  Herder  H,  364.  so 
schon  SuLZER  in  dem  unter  b  angeführten  aufsati,  von  dem 
Mendelssohn  nachricht  gibt:  bei  auszerordentlichen  genies 
pflegt  sie  {die  lust  zur  sache)  bis  zur  Icidenschaft  anzuwachsen 
...  sie  übersteigen  alle  Schwierigkeiten,  die  sich  ihnen  dar- 
bieten, und  werden  ohne  die  geringste  aufmunterung  in  der 
kunst  oder  wissenscliaft  vortreflich,  die  ihre  Zuneigung  er- 
worben hat.  lit.  br.  6,  21C;  s.  auch  im  317.  lit.  br.  22,  23.  die 
gegentheilige  meinung  z.  b.  bei  Gellert  tn  einer  Vorlesung  vom 
j.  1767  {vergl.  dazu  9,  a):  ein  geist  sei  von  natur  noch  so 
grosz,  wenn  er  bei  seinen  Unternehmungen  durch  sorgen, 
durch  mangel,  durch  die  furcht  eines  unbilligen  spottes, 
durch  die  last  verschiedner  {andersartiger)  arbeiten  gefesselt 
wird,  wird  er  sich  nie  genug  erheben,  und  indem  er  sich 
erhebt,  so  wird  er  unter  der  schweren  bürde  wieder  sinken 
u.s.w.  5,271,  während  ei-  sonst  ebenda  in  der  hauptfrage  der  leit 
mutigste  hoffnung  halte:  es  giebt  in  dem  reiche  der  schönen 
Wissenschaften,  wie  auf  der  erdkugel,  unangebaute,  auch 
ganz  uneatdeckte  gegenden,  und  kein  groszes  genie  darf  ver- 
zagen, dasz  es  nichts  neues  werde  unternehmen  können 
u.s.w.  278,  auf  das  er  also  auch  hoffte  und  rechnete,  noch  am 
abend  seines  lebens. 

11 )  dt«  eigentliche  genieperiode. 

a)  der  jetzt  gangbarste  name,  stürm-  und  drungperiode,  der 
doch  das  wesen  der  sache  nicht  bezeichnet,  nur  eine  äusztrung 
davon  und  auch  diese  nur  nach  ihrer  form,  ist,  was  doch  be- 
merkt sei,  dem  18.  jahrh.  noch  fremd  und  von  späterer  litera- 
rischer entstehung ;  noch  Göthb  im  19.  buch  von  Wahrheit  und 
dichtung,  das  von  der  genieperiode  handelt,  macht  keinen  gebrauch 
davon,  wie  ich  ihn  z.b.  auch  in  Fr.  Horns  buch  vom  j.  1812 
die  schöne  litt.  Deutschlands  während  des  18.  jahrh.,  ja  noch  in 
\V.  Menzels  buch  von  1^28  dt>  deutsche  litt,  vergebens  suchte; 
aber  bei  Tieck  im  j.  1828  doch  schon  als  völlig  gangbar:  wir 
haben  jene  zeit  halb  vergessen  . .  den  neueren  critikein  und 
erzählern  ist  fast  nur  der  stehende  hciname  der  stürm-  und 
drang-periode  im  gedächtnis  geblieben.  Schriften  von  Lenz  l,vii 
{krit.  sehr.  2,  179).  Aber  das  18.  jahrh.  bot  den  anlasi  zu  dem 
ausdruck.  schon  Klopstocr  dachte  sich  den  heldengesang  der 
barden  der  vorzeit  als  stürmisch,  im  vergleich  mit  dem  durch 
schulregeln  und  versfüsze  gefesselten  gange  der  gleichzeitigen 
dichtung  frei  und  grosz  daherfahrend  wie  Windsbraut,  wie  stürm 
{aber  zugleich  'wahr'!),  in  einer  ode  vom  jähre  1767: 

gestallet  mit  liübnem  zug, 

tausendlältig,  und  wahr,  und  heiszl  ein  taumel !  ein  stürm  I 
odr»  1,285  (der  hügel  u.  der  hain), 
was  denn  xug  für  zug  als  Zeichnung  des  bildes  von  dichtung 
gelten  kann ,  dem  die  jungen  genies  in  den  '0er  jähren  nach- 
jagten {vergl.  unter  c,  ö).  verstärkt  stürm  und  drang  als  titel 
eines  Schauspiels  von  Klinger  vom  jähre  1776  auf  Vorschlag  von 
Kaufmann  (.«.  Riecer  Klinger  163. 173),  ras  denn  der  zeilstim- 
mung  entgegenkommend  ergriffen  wurde  als  das  bezeichnende  worl 
{doch  vergl.  stürm  und  gedränge  schon  im  jähre  1773  Lavater 
aus  Herders  nacAi.  2,  76):  ich  lebe  so  bin,  bald  in  drang  und 
Sturm,  bald  im  gelinden  sfluslen.  Klinckr  brieß.  vom  j.  1777 
bei  HiECKR  407  {zugleich  in  erinnerung  an  1  kön.  19,  tl.  12,  wind, 
Sturm,  und  sanftes  sausen,  in  dem  gottes  geist  auftritt);  am 
dicnstag  führten  sie  hier  (in  Leipzig)  stürm  und  drang  von 
mir  auf.  dat. ;  {genies)  immer  schreiend  von  kraft  und  stärke, 
Sturm  und  drang,  schmähen  über  pedanterei  und  schulgelehr- 
sarokeit  u.s.w.  Fr.  MOllkr  2,2o,  im  munde  eines  teufeis,  vom 
j.  1778;  es  war  daher  zu  viel  stürm  und  drang  in  ihr  (und 
das  mag  ein  mitleidenswüidiger  zustand  sein...),  dasz  sie 
im  gründe  nirht  wuszte  was  sie  that.  gesch.  einet  geniet  1780 
1,292;  dasz  ich  verstumme  vor  dem  dränge  und  stürm  in 
meiner  brusl.  303; 

lange  ichon  in  roonchem  stürm  und  draofi 

wandeln  meine  roue  durch  die  weit. 

lIciiGRR  104'  (an  da*  hert,  IT02). 
GöTnK  spricht  im  jähre  1903,  da  er  teine  ttudien  tur  färben- 
lehre  durchttehl ,  von  der  wechtelnden  ort  det  betriebet,  detiei: 
die  mühe,  der  fleisz,  d.is  schleppen  und  schleifen  und  dann 
wieder  der  stürm  und  drang  u.i.  r.  an  Schüler  22.  «Mt  1809. 
die  tteilung  drang  und  stürm,  wie  bet  Klikcgr  telbtl  vorhin. 
MwA  noch  tfäter:  die  meisten  dieser  (poMtsrAen)  schri(lstell> 
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erinnern  an  die  genie-  kraft-  drang-  und  sturmmänner,  die 
Deutschland  vor  einigen  jähren  aus  dem  reiche  der  ästhetik 
weggelacht  hat.  es  ist,  als  wenn  sie  jetzt  ihr  heil  ernst- 
hafter in  der  politik  hätten  versuchen  wollen  {als  revolutionäre). 
Kästner  3,  IT6,  vom  jähre  1793.  vergl.  auch  geniedrang  und 
die  Worte  Göthes  von  Klinger  yielmehr  muszte  er  sich  durch- 
stürmen,  durchdrängen  26,256  (ausm.l.ii).  oucA  wurf- und 
Schwungmänner  sagte  man  (s.  unter  genieschwindel  und  unter 
h,  8),  Schwung-  und  kraftmänner  alm.  der  bellettr.  1782  s.  120 
und  geniemänner  (s.  unter  12,  c,  y). 

b)  das  Wesen  ist  eher  bezeichnet  durch  ein  wort  Götbes,  aller- 
dings nicht  von  der  eigentlichen  geniezeit,  sondern  von  Khpstocks 
auftreten,  mit  dem  aber  die  sonne  jenes  neuen  tages  eigerttlich 
aufgieng:  nun  sollte  aber  die  zeit  kommen,  wo  das  dichter- 
genie  sich  selbst  gewahr  würde,  sich  seine  Verhältnisse  selbst 
schüfe  und  den  grund  zu  einer  unabhängigen  würde  zu  legen 
verstünde,  alles  traf  in  Klopstock  zusammen,  um  eine  solche 
epoche  zu  begründen.  25,  290  (aus  m.  l.  10).  dasz  das  genie, 
das  ja  zu  keiner  xeit  gefehlt  hatte,  nun  zu  selbstbewusztsein  und 
Selbstgefühl  erwachte  allen  bisher  geltenden  Verhältnissen  gegen- 
über, das  ist  am  ehesten  das  bezeichnende  und  wesentliche  dieser 
zeit;  hatten  doch  die  philosophischen  helfer  eben  daran  gearbeitet, 
ihm  zum  bewusztsein  seiner  ausnahmstellung  xu  verhelfen  (s.  10), 
und  Klopstoci,  an  dem  jene  zum  guten  theil  das  wesen  des 
genies  halten  begreifen  und  an  sein  endliches  wirkendes  auf- 
treten glauben  lernen,  hatte  zuerst  eben  diesi  selbstbewusztsein 
und  gefühl  in  vollstem  grade,  wie  er  es  z.  b.  im  jähre  17S2  aus- 
spricht, aber  längst  besasz: 

bürdet  ihr  nicht  Satzungen  auf  dem  geweihten 
dichter?  erbebt  zu  fesetz  sie?  und  dem  küastler 
ward  doch  selbst  kein  gesetz  gegeben, 
wie's  dem  gerechten  nicht  ward  (1  Tim.  1,9). 

öden  2,75,  äslhetiker. 
wie  hoch  man  damals  das  steigende  selbstbewusztsein  des  genies 
aufsehraubte,  zeigt  besonders  der  lange  glühende  ergusz  L&vaters 
über  dessen  herrlichkeit ,  auf  den  Kobebsteis  hinwies  (§  300 
anm.  10)  und  der  an  stürmischem  Überschwang  auch  in  dieser 
zeit  seines  gleichen  sucht,  in  den  physiogn.  fragm.  4,  80 /f.  vom 
jähre  1778:  genie  ist  genius.  wer  bemerkt  (d.h.  beobachtet), 
wahrnimmt,  schaut,  empfindet,  denkt,  spricht,  handelt,  bildet, 
dichtet,  singt  u.  s.  r.  als  wenns  ihm  ein  genius,  ein  unsicht- 
bares wesen  höherer  art  dictiert  oder  angegeben  hätte,  der 
hat  genie,  als  wenn  er  selbst  ein  wesen  höherer  art  wäre, 
ist  genie  u.s.w.;  dann  ist  von  engelserscheinung  die  rede,  die 
ins  innerste  mark  triflt,  unsterblich  ins  unsterbliche  der 
menschheit  wirkt,  es  werden  erklärende  namen  und  bezeich- 
nungen  möglichst  tief  und  weit  zusammengesucht  und  hingeschüttet 
in  sprudelnder  Verwirrung,  wie  quellgeist,  urkraft,  menge  in- 
und  extensiver  Seelenkräfte,  concentrierung  aller  naturkräfte, 
centralgeist,  centralfeuer  dem  nichts  widersteht,  dann  auch 
Übermacht  über  alles  wo  es  hintritt,  die  'genieen'  heiszen 
ebenbilder  der  gottheit,  menschengötter,  propheten,  priester, 
könige  der  weit  u.  5.  w. ;  dabei  ist  das  genie  xu  gleicher  zeit 
instinct  und  Vernunft  im  schnellsten  flammenstrome  der  em- 
pündnng  und  thätigkeit  (also  wie  von  Kesewitz  u.  a.  unter 
10,  d  geahnt  war),  zugleich  aber  meisterschaft  über  sich  selbst 
neben  herrschaft  über  die  gemüther.  das  ist  denn  wirklich 
Windsbraut  in  geist  und  seele,  das  geschilderte  wie  die  Schilderung 
selbst,  wenn  auch  tiefklare  lichter  dazwischenblitzen  {der  kurze 
auszug  gibt  nur  ein  ganz  blasses  bild) ;  allein  solcher  stürm  war 
wirklich  nötig,  um  nicht  nur  schädlich  festes  einzureisxen  (das 
genie  heiszt  dort  auch  in  einem  atem  schöpfer,  Zerstörer),  son- 
dern vor  allem  den  natürlichen  boden  in  den  geistern  rein  zu 
fegen  ton  wüst  und  schult  für  neues  leben  und  wachsthum; 
das  gerne  heiszt  dort  auch  '  s  e  1  b  s  1 1  e  b  e  n ',  d.  h.  entgegen 
allem  überlief erlen  leben  (vergl.  unter  d),  gleich  darauf  aber: 
«ein  weg  ist  immer  weg  des  blitzes,  oder  des  Sturmwindes, 
oder  des  adlers;  das  alte  leben,  wie  es  die  schule  und  Über- 
lieferung pflegte,  war  zu  wenig  mehr  wirkliches  leben,  jetzt  brach 
ein  neues  aus,  aus  der  urquelle,  in  stürm  und  drang,  als  könnte 
das  höchste  und  vollkommenste,  wie  es  noch  gar  niemand  kannte, 
in  allen  lebensformen ,  gletch  m  einem  vcurf  oder  schusz  oder 
Sprung  erreicht  werden  {wie  es  die  Franzosen  dann  politisch- 
social  versuchten). 

e)  der  stürm  richtete  sich  vor  allem  gegen  die  formen,  in 
denen  die  sehulüberlieferung  die  geister  erzog,  regeln,  principien, 
System,  sodass  nun  wankend  wurde,  was  bisher  als  das  festeste 
und  nötigste  für  den  bestand  der  geistesweit  und  nicht  blosx 
dieser  galt. 


a)  mie  scJion  bei  Geliert  und  dem  jungen  Lbssinc  das 
genie  im  gegensatz  zum  schulmäszigen  regelbegri/f  auftritt,  s.  u. 
9,  a.b,  wie  aber  diese  Stimmung  sich  dann  steigerte  und  ver- 
breitete, davon  als  proben:  eben  so  musz  ein  genie  sich  her- 
ablassen (wie  der  engel  in  den  teich  Bethesda)  regeln  zu  er- 
schüttern, sonst  bleiben  sie  wasser.  Hamann  2,430;  gemeine 
genies  beugen  sich  unter  das  joch  (der  willkürlichen  regeln), 
aber  genies,  die  sich  fühlen,  schwingen  sich  über  diese 
regeln  hinaus  und  zeigen  dem  philosophischen  gesetzgeber, 
dasz  die  schranken ,  die  er  gesetzt  hat ,  erweitert  werden 
müssen,  litt.  br.  22, 51  (man  bemerke  sich  fühlen,  vom  erwachten 
selbstbewusztsein);  vielleicht  ist  dies  die  Ursache,  warum  regeln 
kein  genie  wecken,  noch  weit  weniger  schaffen  können,  ja 
warum  sogar  die  gröszesten  genies  zügel-  und  regellos  sind. 
Herder  H,  231,  es  ist  von  der  tragödie  die  rede,  bei  der  man 
nun,  da  sie  endlich  als  höchste  kunstleistung  an  stelle  des  epos 
auftrat  durch  Shakespeares  anregung,  die  von  Frankreich  aus 
auferlegte  strenge  reget  am  schärfsten  als  fessel  und  schranke 
des  neuen  gährenden  lebens  empfand;  man  spricht  täglich  da- 
von, wie  nachtheilig  dem  genie  alle  allgemeine  regeln  und 
gesetze  sein  . .  und  dennoch  soll  das  edelste  kunstwerk  unter 
allen,  die  Staatsverfassung,  sich  auf  einige  allgemeine  gesetze 
zurück  bringen  lassen,  sie  soll  die  unmamiigfaltige  Schönheit 
eines  französischen  Schauspiels  annehmen  u.  s.  w.  Moses 
phant.  2,  16. 

ß)  gegen  principien  und  System  x.  b.  Göthe  in  dem  aufsatz 
von  Erwin  und  dem  Straszburger  münster,  von  deutscher  bau- 
kunst  1773:  schädlicher  als  Beispiele  sind  dem  genius  prin- 
cipien. vor  ihm  mögen  einzelne  menschen  einzelne  theile 
bearbeitet  haben,  er  ist  der  erste,  aus  dessen  seele  die 
theile  in  ein  ewiges  ganze  zusammen  gewachsen  hervortreten, 
aber  schule  und  principium  fesselt  alle  kraft  der  erkenntnis 
und  thätigkeit.  39,  342  (d.;.  Göthe  2,206);  so  vermag  sich  keiner 
deiner  (des  philosophischen  kenners)  Schlüsse  zur  region  der 
Wahrheit  zu  erheben,  sie  schweben  alle  (gebunden)  in  der 
atmosphäre  deines  Systems.  343  (207),  also  das  system,  das 
höchste  Stichwort  der  zeit  daher,  nun  im  Widerspruch  mit  der 
Wahrheit  und  sie  ausschlieszend ,  wie  vorhin  das  principium  als 
hemmnis  der  erkenntnis  (vergl.  dazu  u.  £).  schon  in  jenem 
aufsatz  in  den  litt.  br.  22,  49  ff.  wird  die  frage  aufgeworfen :  kann 
das  System  bei  dem  genie  statt  finden,  oder  nicht?  dann; 
man  kann  es  zugeben,  dasz  ein  genie  in  seiner  bahn  gehin- 
dert wird ,  wenn  es  bei  jedem  schritt  furchtsam  auf  das 
System  zurück  sieht,  dasz  es  in  einem  engen  gesichtskreis 
eingeschränkt  wird  und  sich  vielleicht  dadurch  nie  über  die 
gemeine  denkungsart  erheben  und  etwas  besonders  leisten 
wird ,  also  im  System  (es  ist  dabei  sowol  an  philosophie  wie 
kunst  gedacht)  nur  das  gewöhnliche,  gewordene,  abgelebte  ent- 
halten, über  das  der  geist  hinaus  drängte  zu  neuem,  höherem; 
es  folgt  übrigens  eine  rechtfertigung  des  Systems  und  der  regeln, 
um  sie  mit  dem  streben  des  genies  in  einklang  zu  bringen,  d.  h. 
ein  versuch,  die  alten  schulbegriffe  selbst,  die  zu  eng  und  trocken 
geworden  waren,  auszuweiten  und  zu  vertiefen  mit  neubelebung, 
aber  doch  im  dienst  des  genies.  es  war  ein  kämpf  des  neuen 
lebensgeistes  gegen  die  gelehrte  Überlieferung,  die  in  ihrer  schein- 
bar erschöpfenden  abgeschlossenheit  das  deutsche  dichten  und 
denken  einschnürend  hemmte,  daher  in  jenem  ergusz  Lavaters 
das  genie  auch  als  Überkunst,  Übergelehrsamkeit;  vergl.  dazu 
unter  gelehrt  3,  d;  man  hatte  das  besonders  an  Homer  und 
Shakespeare  gelernt  (vergl.  9,  e,  ß) :  was  ersetzt  bei  Homer  die 
Unwissenheit  der  kunstregeln,  die  ein  Aristoteles  nach  ihm 
erdacht,  und  was  bei  einem  Shakespear  die  Unwissenheit 
oder  Übertretung  jener  kritischen  (d.h.  ästhetischen)  gesetze? 
das  genie,  ist  die  einmflthige  antwort.  Hamann  2, 38. 

y)  aber  es  wird  anderseits  doch  auch  wieder  mitten  im  stürm 
und  drang  den  regeln  das  wort  geredet,  wie  schon  in  der  vor- 
bereitenden zeit,  doch  in  tieferer  neuer  fassung,  x.  b. :  in  fremden 
sprachen  qnähe  man  sich  (bisher)  von  Jugend  auf,  quanti- 
tätcn  von  sylben  kennen  zu  lernen,  die  uns  nicht  mehr  ohr 
und  natur  zu  fühlen  gibt,  nach  regeln  zu  arbeiten,  deren 
wenigste  ein  genie  als  naturregeln  anerkennet.  Herder  von 
d.  ar(  u.  kunst  41,  also  für  die  schulregeln  nun  naturregeln,  die 
aber  von  der  anerkennung  des  genies  abhängen,  das  ja  mit  der 
natur  im  bunde  steht,  so  schon  bei  Gellekt  di«  regeln  der 
natur  als  die  des  genies :  wir  haben  (in  uns)  ein  gefühl . .  des 
schönen  und  schlechten,  welches  das  genie  leitet,  bei  seinen 
nachabmungen  der  natur,  fast  ohne  dasz  es  sich  dessen  be- 
wuszt  ist,  nach  den  regeln  der  natur  za  arbeiten.  6, 44  (2.  mar. 
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vorl.),  vergl.  tn  einer  früheren  Vorlesung  von  regeln  der  kiinst, 
ich  inöclae  bald  sagen  regeln  der  natur  {bei  den  alten),  denn 
was  sind  alle  regeln  der  kunst  anders,  als  stimmen,  befehle 
der  natur,  welche  die  gröszten  geister  gehört,  verstanden 
und  ausgeübt  haben?  5,  I30.  vie  nun  das  genie  über  die 
regeln  zu  verfügen  hat,  ausier  über  die  der  natur:  es  giebt 
regeln,  die . .  die  natur  der  kunst  oder  Wissenschaft,  darinn 
ein  genie  arbeitet,  selbst  festsetzt,  diese  sind  für  das  genie 
unverletzlich,  es  giebt  aber  regeln,  die  willkürlich  oder  un- 
bestimmt sind,  und  an  diese  bindet  sich  das  genie  nicht, 
oder  bestimmt  sie  durch  den  neuen  schwung,  den  es  nimmt. 
UU.  br.  "ü,  bl ;  der  kunstrichter  schreibt  vor:  genies,  ihr  müszl 
die  regeln  durch  euer  exempel  güllig  machen!  Herder  1,211, 
auch  naturgenie  genannt  207,  von  metrik  (s.  «.  S).  in  jenem 
ergust  Lavaters  erscheint  aber  selbst  das  Verhältnis  zur  natur 
in  seltsamer  Steigerung,  das  genie  als  'übernatur':  aller  genieen 
Wesen  und  natur  ist  —  übernatur  —  überkunst,  Übergelehr- 
samkeit, iiberlalent,   selbstleben ! 

S)  auch  den  regeln  der  spräche  gegenüber,  in  vers  und  prosa, 
machte  sich  diese  selbstherrlichkeit  der  genies,  die  ^sich  fühlte', 
merklich  geltend,  es  tritt  in  den  '0er  jähren  versuchsweise  eine 
geniale  grammatik  wie  eine  geniale  metrik  auf  {wenn  sie  diese 
schulnamen  noch  vertragen  können),  deren  genauere  belrachtung 
eigentlich  am  leichtesten  und  sichersten  das  wesen  der  ganzen 
bewegung  erkennen  liesze,  sowol  den  stürm  gegen  das  bestehende, 
das  mit  so  langer  und  peinlicher  mühe  hergestellt  war,  als  die 
notwendige  schranke,  an  der  er  sich  brach,  um  dann  zum  segen- 
bringenden hauch  zu  werden  für  den  durch  den  stürm  neuge- 
wonnenen boden;  hier  sind  ja  dafür  nur  andeutungen  möglich, 
von  der  interpunction  der  genies  spricht  einmal  J.  Paul  spöttelnd, 
wie  von  ihrem  stil:  manche  gaben  sich  gar  nicht  die  mühe 
(zumal  im  trauerspiel)  und  waren  bei  sinnen  —  andere  fragten 
den  henker  nach  komma  und  kolon,  sondern  schrieben  gerade 
aus,  nämlich  in  gedankenstrichen  (von  denen  z.b.  Lavaters 
mehrangeführter  ergusz  strotzt),  palingenesien  1798  1,174;  tau- 
sende vergaszen  im  tumulle  alles,  besonders  todte  sprachen 
und  lebendige,  und  führten  ein  waarenlager  von  weiten  bei 
sich,  die  gelehrte  ausgenommen ,  und  schrieben  blos  in  ab- 
gerissenen gedanken  und  in  abgerissenen  hosen.  175;  vergl. 
eine  sinnlose,  zerhackte,  holperige  prose  (der  genies)  Sturz 
1, 118.  von  genialer  Orthographie  wäre  z.  b.  aus  Götbes  ent- 
sprechender  zeit  mehrerlei  beizubringen  (der  da  auch  viel  mit 
gedankenstrichen  denkt),  z.b.  warrlich  d.j.  Göthe  3, 10,  inrsten 
132,  liebr  Kestner  l,  345,  allerdings  in  briefen,  aber  es  zeigt  den 
unbewuszt  wallenden  sinn,  der  dem  überlieferten  und  den  regeln 
abgewandt  dem  leben  selbst  zustrebt  (denn  man  sprach  und 
spricht  noch  so);  eben  daher  auch,  bewuszter  oder  vollbewuszt, 
dichterisch  das  nit  für  nicht  2,  37  im  reime ,  im  Werther  nach 
der  ersten  fassung  bis  zu  die  guten  kerls  von  pfarrers  3,325, 
d.  h.  was  ihm  die  lebendige  rede  ins  ohr  gab,  nun  auch  in  die 
feder  genommen  mü  keckem  überspringen  der  regeln  und  der 
schule,  ebenso  wird  die  metrik  von  ihm  genial  behandelt,  mit 
überspringen  aller  mühsam  erworbenen  formen  und  regeln,  in 
den  gedichten,  in  denen  eben  sein  kturm  und  drang  sieh  aus- 
brauste,  wie  Wanderers  sturmlied,  an  schwager  Kronos,  Prome- 
tluut;  auch  dazu  halte  übrigens  Herder  das  wort  ausgegeben, 
eben  vom  Standpunkt  des  genies  aus  der  schulüberlieferung  gegen- 
über, im  ansehlusz  an  Klopstocks  odenversmasz ,  dessen  rechtes 
Verständnis  er  dem  naturgenie  anheim  gibt,  fragm.  l,  12G  (werke 
1, 2<)7),  dabei:  hätten  wir  einen  dithyrambischen  dichter,  der 
wQrklich  vom  blitzstrable  des  Bacchus  gelroflen  trunken  und 
begeistert  tönen  würde  —  natürlich  wSre  kein  gefesseltes 
sylbenmatz  fUr  ihn,  er  zerreiszt  es,  wie  Simson  die  bast- 
seile, als  Zwirnsfaden.  127  |2<)8),  ungefähr  wie  Klopstocr  it.  a 
sich  das  versmass  der  barden  gedacht  haben  musJte. 

i)  zu  bemerken  ist  da  noch,  wie  dieser  verdehlliehen  behand- 
lung  der  geltenden  formen  tn  dieser  seit  ein  drängen  auf  den 
tnhall  entsprechend  gegenübersteht,  womit  das  sog.  dslhelisehe 
ousgeuhlossen  blieb,  in  dessen  dienst  nachher  auf  der  höhe  der 
ganten  bewegung  das  genie  treten  sollte,  damals  stand  im  vorder' 
gründe  ein  aufregendes  ahnen  uneruhlotsener  tiefen  in  geist^ 
gemut  und  weit,  ein  lechzendes  verlangen  nach  neuen  Wahr- 
heiten (t.*p,2lH),  desun  befnedigung  man  eben  vom  genie 
erwartete,  auch  oder  betondert  vom  dichtergemr,  wir  denn  dieses 
auch  du  popuUsrphilosophen  der  fioer  jähre  mit  dem  philoso- 
phischen genie  metsl  in  nächster  Verbindung  lassen,  daher  auch 
vom  dtthettker:  kein  mann  von  geoie  {war  Khli),  das  heiszt 
ohne  fthigkeit  oeoe  groste  ideen  aas  der  liefe  bu  beben. 


GftTHE  33,  lt8  (d.j.  GOtbb  2,432);  «.  auch  u.  ß,  wie  er  bei 
grlegenheit  des  Straszburger  münsters  für  den  kunstgenius  er- 
kenntnis  und  Wahrheit  in  anspruch  nimmt,  heiszt  es  doch 
noch  in  später  zeit  bei  ihm:  da»  erste  und  letzte,  was  vom  genie 
gefordert  wird,  ist  Wahrheitsliebe.  56,123  (spr.  in  prosa  547); 
s.  auch  unter  a  Ki.opstocks  'wahr'  von  den  barden. 

d)  den  alten  formen  gegenüber,  die  das  aufgeregte  neue  eigen- 
leben  als  leer  oder  willkürlich,  wo  nicht  fratzenhaft  empfand, 
war  eben  leben  das  losungswort,  bei  Lavater  u.b  gesteigert 
oder  deutlicher  'sei bM leben'. 

a)  auch  schon  bei  Gellert,  in  bezug  auf  das  regelmässige 
Schauspiel  der  französischen  periode:  ja,  ihr  regeln,  vom  genie 
verlassen ,  euch  hat  das  theater  die  gesetzmäsrigen  trauer- 
spiele  und  lustspiele  zu  danken,  in  welchen,  .doch  alles  leer 
und  ohne  leben  ist!  5,168  (127);  aus  der  geniezeit  erzählt 
Gi'iTiiE  z.  b.  von  der  unlust,  die  minnesänger  zu  lesen,  um  für 
den  eignen  stil  einen  anhält  zu  finden :  die  spraciie  hätte  man 
erst  studieren  müssen  und  das  war  nicht  unsre  sache,  wir 
wollten  leben  und  nicht  lernen.  48,85  (aus  tn.  (.  18);  für 
Herder  und  Göthe  ist  leben,  lebendig  das  losungswort  geblieben 
für  ihre  eigne  gedankenweit,  jener  z.  b.  bezeichnet  die  Schöpfung 
des  genies  als  'das  leben  des  lebens':  wie  ohne  trieb  (A«fn- 
trieb)  kein  gewächs  wächst,  so  am  wenigsten  jene  ambro- 
sisch-geniale frucht,  das  leben  des  lebens.  Kalligone  (1800) 
2,  214,  oder  wie  es  Göthe  ausdrückt,  wo  er  von  Günthers  genie 
spricht:  er  besasz  alles,  was  dazu  gehört,  im  leben  ein  zweite«! 
leben  durch  poesie  hervorzubringen,  und  zwar  in  dem  ge- 
meinen wirklichen  leben.  25,  81  (aus  m.  l.  '). 

ß)  denn  auch  das  wirkliche  leben  der  alltagswelt  sollte  durch 
genie  gefärbt  und  erhöht  werden,  wie  Werther  von  seiner  Jugend- 
liebe berichtet:  war  unser  umgang  nicht  ein  einziges  weben 
von  der  feinsten  empfindung,  dem  schärfsten  witze,  dessen 
modilicationen  bis  zur  unart  alle  mit  dem  Stempel  des  genies 
bezeichnet  waren?  Göthe  16,13.  der  höchste  drang  der  end- 
lich befreiten  eignen  urkraft  war  sogar  darauf  gerichtet,  ein  ganz 
neues  leben,  eine  neue  weit  herzustellen;  die  geniedramen,  noch 
die  Schillers,  arbeiten  wesentlich  daran,  man  redete  bald  nach- 
her davon  mit  spott  (vergl.  h),  z.b.  Zimmerhann:  eine  anzahl 
Sprudelgeister  erinnert  man  sich  vielleicht,  die  vor  einigen 
Jahren  sich  über  alle  bände  des  Universums  hinwegsetzten, 
die  in  mehr  nicht  als  fünf  genau  gezählten  jähren  (von  1776 
bis  1780)  ganz  Deutschland  umstimmen  (d.  h.  geistig  umwandeln, 
auf  einen  höheren  ton  stimmen)  und  dann  unter  ihrer  stolzen 
anführung  alle  nationen  um  sich  her  und  alle  zeilalter  vor 
sich  verdunkeln  und  überflügeln  wollten,  einsamkeit  (1784)  2,8. 
vgl.  u.  c,  S  J.  Paul  von  dem  waarenlager  von  (n*u«n)  weiten, 
das  die  genies  bet  sich  führten,  auch  Schiller  in  der  leichen- 
phantasie  weiten  schliefen  im  herrlichen  jungen  1, 107. 

y)  seine  spitze  aber  fand  diese  richtung  in  Göthbs  Prome- 
theus, selbst  in  trotziger  fehde  gegen  die  gottheit,  wie  gegen  die 
eignen  altern :  hier  sitz  ich ,  forme  menschen  nach  meinem 
bilde  u.  s.  w.,  wie  beim  jungen  Herder  die  dichter  sein  sollten 
zweite  Prometheus,  schöpfer  unsterblicher  götter  und  sterb- 
licher menschen  krit.  wälder  l,  151,  das  genie  ein  zweiter  Prome- 
theus fragm.  2,  205  (s.  10,  f) ;  vergl.  das  genie  als  schöpfer  u.  9,  e, 
mehr  als  mensch  (schon  im  n.jahrh.),  ja  ein  gott  unter  den 
menschen  Herder  u.9,d.  noch  bei  H.,Hei.ne,  in  der  ihm 
eignen  fdrbung:  der  poet,  der  kleine  nachschöpfer,  gleirlil 
dein  lieben  gott  auch  darin,  dasz  er  seine  menschen  nach 
dem  eigenen  bilde  erschaffl  «.  s.  w.  romant.  schule  s). 

e)  auf  solcher  AM«  des  verstiegenen  selbstbewusztseins  und 
Selbstgefühls,  das  nun  auch  waltet  und  sduMet  ohne  Verantwor- 
tung nach  oben  oder  unten,  weil  es  tick  $Mä  und  allein  auf 
der  höchsten  höhe  fühlt,  sdilägt  das  genie  aber  auch  in  das  ent- 
gegengeselUe  ende  um ,  wird  aus  einem  schaffenden  ein  zerstö- 
rendes, verzehrendes,  aus  einem  vertrauten  gi>tles  lu  einem  des 
satan ,  wie  das  Lavater  ausplaudert:  die  gesicbtsfnrbe  (.S<ol- 
bergs),  sie  ist  nicht  die  blasse  des  alles  erschalTenden  und 
alle«  verzehrenden  geiiiiis,  nicht  die  wiidglührnde  des  ver- 
achtenden zcrtrelers.  ;>Ay«.  fragm.  bei  GOthr  4h,  i.v4  (ausm.l.  10); 
scb'tpfer,  Zerstörer  (die  genies).  dies,  bei  Kubrrstkin  §  .IuO 
anm.  10  (2*,  3h);  der  chantkter  des  genies  .  .  .  gegel.enhril, 
wenn  ich  so  sagen  darf . . .  was  man  hat  im  augenhiirk  des 
wollen«  und  begehrens  ohne  zu  «i«sen  wie?  —  wa«  gegeben 
wird  —  nicht  von  mensrben ,  sondern  von  gott ,  oder  »om 
satnnl  das.;  vergL  dazu  bei  Kohmkr  u.9,d,ß  von  grossen 
gemilthern,  dte  in  ihren  thaten  Ubennenschlich  oder  auch  un- 
meascblich  erscheinen,     daher  HephstofheUt  von  Gretchen: 
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mein  mäskchea  da  weissagt  (t/ir)  verborgnen  sinn, 
sie  fühlt,  dasx  ich  ganz  sicher  ein  genie, 
Tielleicht  wohl  gar  der  teufel  bin.    Göihk  12,185, 

mit  bezug  auf  ihre  worte  zu  Faust  vorher: 

aber,  wie  ich  mich  sehne  dich  zu  schauen, 

hab  ich  vor  dem  menschen  ein  heimlich  grauen, 

und  halt  ihn  für  einen  schelm  dazu!    IS'2. 

auch  milder  oder  zahmer  als  kobold,  hausteufelchert  als  helfer, 
zugleich  in  trefflichem  anschlusz  an  alten  Volksglauben  {vergl. 
6,  a  franz.  genie  für  kobold,  und  u.  3,  a  des  Sokrates  Saifiövtov 
als  kobold),  in  BOrgebs  lied  von  der  prtnsessin  Europa,  das  er 
als  bänkelsänger  singt  und  dabei  den  recensenten  droht: 

traut  nicht  I  es  regt  sich  hie, 

in  meinem  wolfstornister, 

der  iiuckuk  und  sein  küster  (d.  h.  teufel)  — 

ein  kobolt  —  heiszt  genie. 

dem  schaffts  gar  guten  frieden  (gegen  feinde), 

wem  gott  solch  ding  beschieden,    ijed.  l'S9  2,8. 

das  genie  als  zerstörend,  wenn  ihm  freier  lauf  wird,  auch  im 
Werther:  folgt  der  mensch  (dem  väterlichen  rate  des  ^philisters'), 
so  gibts  einen  brauchbaren  jungen  menschen,  und  ich  will 
selbst  jedem  fürslen  rathen  ihn  in  ein  collegium  zu  setzen, 
nur  mit  seiner  liebe  ists  am  ende,  und  wenn  er  ein  künstler 
ist,  mit  seiner  kunst.  o  meine  freunde  I  warum  der  ström 
des  genies  so  selten  ausbricht,  so  selten  in  hohen  fluthen 
herein  braust  und  eure  staunende  seele  erschüttert?  —  liebe 
freunde,  da  wohnen  die  gelassenen  herren  (urspr.  kerls)  auf 
beiden  Seiten  des  ufers,  denen  ihr  gartenhäuschen ,  tulpen- 
beete  und  krautfelder  zu  gründe  gehen  würden,  die  daher 
in  Zeiten  mit  dämmen  und  ableiten  der  künftig  drohenden 
gefahr  abzuwehren  wissen.  Göthe  16, 18/'^.,  also  philister  und 
genie  als  gegensatz,  die  alte  und  die  neue  velt,  die  nicht  ohne 
rervüstung  jener  ins  leben  treten  könnte,  d.h.  unsere  genie- 
periode  die  ältere  und  doch  so  verschiedene  Schwester  der  fran- 
zösischen revolution. 

f)  daher  ist  beim  genie  auch  von  Wildheit,  ja  tollheit  die  rede, 
jenes  meint  eigentlich  den  scharfen  gegensatz  zur  cultur  oder 
übercultur ,  den  man,  von  dieser  in  bangigkeit  versetzt,  bei  der 
natur  suchte,  in  ihrem  schärfsten  begriffe  gefaszt,  deren  Spiegel 
man  in  den  Schilderungen  von  reisenden  oder  missionaren  von 
den  zuständen  bei  wilden  Völkern  sah  (wie  ganz  scharf  aus- 
gesprochen schon  Mo5taig!«e),  z.b.:  wir  beneiden  die  wilden, 
betrachten  ihren  zustand  und  sehen  in  ihrem  spiegel  unsere 
glücklichere  vorfahren.  Credz  2,156,  d.h.  die  Germanen  des 
Taeitus.  auf  dichtung  angewandt  im  Spectator  nr.  160  (s.  u.  9, 
c,ß):  there  appears  something  nobly  wild  and  extravagant 
in  thesc  great  natural  genius's  u.  s.  w.  [wie  Shakespear,  Pindar, 
Homer),  bei  Herder:  wissen  sie  also,  dasz  je  wilder,  d.i. 
je  lebendiger,  je  freiwirkender  ein  volk  ist  (denn  mehr  heiszt 
die»  wort  doch  nicht!),  desto  wilder,  d.i.  desto  lebendiger, 
freier,  sinnlicher,  lyrisch  handelnder  müssen  auch,  wenn  es 
lieder  hat,  seine  lieder  sein!  je  entfernter  von  künstlicher, 
wissenschaftlicher  denkart,  spräche  und  letternart  das  volk 
ist,  desto  weniger  müssen  auch  seine  lieder  fürs  papier 
gemacht  und  todte  letternverse  sein  u.  s.  w.  von  d.  art  u. 
kunst  II  fg.  daher  bei  Schiller  in  anwendung  auf  die  Griechen: 
so  lange  Athen  und  Sparta  ihre  Unabhängigkeit  behaupteten 
. .  war  der  geschmack  noch  unreif,  die  kunst  noch  in  ihrer 
kindheit .  .  zwar  hatte  die  kunst  schon  einen  erhabenen  flug 
gethan,  aber  nur  mit  den  schwingen  des  genies,  von  dem 
wir  wissen,  dasz  es  am  nächsten  an  die  Wildheit  grenzt 
und  ein  licht  ist,  das  gern  aus  der  tinsternis  {der  uncuUur) 
schimmert  {d.  h.  glänzt).  \,  306  (to.  ästh.  br.),  wobei  wesentlich 
an  Homer  gedacht  ist.  daher  in  einer  hübschen  Schilderung  eines 
genies  als  kind  diesz  als  kleiner  wilder,  in  nn«m  gedichle  die 
erziehung  des  dichters  vom  ;.  1772: 

ich  träume  mir  —  so  gut  der  träum  sich  schafft  — 
ein  stammelnd  kind.  neugierig,  flutterhaft, 
erhitzt  auf  last,  zu  jedem  spiel  entschlussig, 
itit  aller  freund,  itzt  aller  überdrüssig, 
in  einem  wink  beruhigt  und  empört, 
ohr.  wo  es  sieht,  und  äuge,  wo  es  hört, 
auf  alles  wach,  und  über  nichts  verlegen  u.t.w. 
der  Züge  gnug!  -    ich  nenn'  es  ein  genie, 
und  j*-de  kunst  kann  unsern  kleinen  wilden 
mit  gleichem  recht  zu  ihrem  liebling  bilden. 
.  .  J- B.  MicHAiLis  2, 192/i;. 

ffiiK  und  tollhett:  oichU  ist  also  mehr  übrig,  als  die  gränz- 
slreitigkeiten  des  genies  mit  der  tollheit  zu  untersuchen. 
Haiiami  2.  92  {vom}.  1761),  es  folgen  beupieU  aus  dem  jüdischen 
und  griechischen  alUrthum,  z.b.:  die  Juden  sahen  also  die 
manie  gleichfalls  für  die  Wirkung  eines  genies  an,  ja  wunder- 
IV, 
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ten  sich  gar,  dasz  es  menschen  von  gesundem  bauerver- 
Btande  möglich  wäre  ihm  zuzuhören  (als  propheten);  genie 
ist  ihm  zugleich  noch  genius,  Sat/iövMv,  s.  dazu  3,  a.  hei 
Kakt  :  wie  es  denn  auch  schon  eine  alte  bemerkung  ist,  dasz 
dem  genie  eine  gewisse  dosis  von  tollheit  beigemischt  ist. 
10, 197,  anthrop.  §  34,  in  d«r  ersten  ausg.  s.  125 :  Wahnsinn  mit 
affect  ist  tollheit,  welche  oft  original ..  sein  kann  und  als- 
dann, wie  der  dichteranfall  (furor  poeticus)  an  das  genie 
grenzt,  neuerdings  ist  es  von  ärztlicher  seile  wirklich  unter  dem 
gesichtspunkt  der  geistesstörung  behandelt  worden :  V.  W.  Hager, 
über  die  Verwandtschaft  des  genies  mit  dem  Irresein,  leüschr. 
f.  Psychiatrie  bd.  33  1S76  (s.  Fichtes  zeitschr.  f.  philos.  70,  305), 
darin;  ein  genius  aber  von  ganz  besonderer  eigenheit,  kraft 
und  gewalt . .  ist  das  genie  u.  s.  w. 

g)  diese  gegensätze,  in  denen  das  genie  sich  bewegt,  jeweilen 

j   die  denkbar  gröszten  die  die  well  bietet,  werden  ihm  selbst  aber 

auch  zu  schmerz  und  leiden,  wo  nicht  zum  verderben :  diese  er- 

I    kenntnis    oder   erfahrung   tritt   auch   schon    in  der  genieperiode, 

I  ja  vorher  deutlich  auf. 

I        a)  es  ist  eigentlich  eine  seiner  aufgaben,  die  widerspräche  des 
'■   weltwesens,  die  es  in  sich  schärfer  erfährt,  erlebt,  als  gewöhn- 
.   liehe  sterbliche,  eben  zu  deren  gewinn  und  besten  zu  versöhnen, 
I    in  ihre  einheit  zu  bringen,   wie  Hamakk  einmal  bemerkt  (gegen 
\    .Mesdelssohss    angriffe),   allerdings   zunächst  auf  geschmacks- 
I    fragen   bezogen:    das    mittel  zwischen  entgegenstehenden  ei- 
j   tremiläten  zu  finden,  ist  ein  werk  des  genies,  und  sich  bei 
i   diesem  gefundenen    mittelmasze   zu  erhalten,  ein  werk  des 
!    geschmacks.  2,  486.     es  gerät  aber  auch  durch  die  widerspräche 
I    in    Zwiespalt   und  streit  nicht  nur  mit  der  weit,    auch  mit  sich 
I   selbst,  wie  Göthe  eben  von  den  ergüssen  der  eigentlichen  geniezeit 
kennzeichnend  sagt  (aus  m.  l.  is):  aufrichtiges  wollen  streitet 
(da)  mit  anmaszung,  natur  gegen  herkömmlichkeiten,  talent 
gegen   formen,   genie  mit  sich  selbst ...  so  dasz  man  jenes 
ganze  betragen  als  ein  vorpostengefecht  ansehen  kann,  das 
auf  eine  kriegserklärung  folgt  und  eine  gewalUame  fehde  ver- 
kündigt,    denn  genau  besehen,  ßgt  er  bedeutsam  hinzu,  so  ist 
der  kämpf  in  diesen  fünfzig  jähren  (also  um  1820)  noch  nicht 
ausgekämpft,   er   setzt  sich  noch  immer  fort,   nur  in  einer 
hohem    region.    48,86,    was   denn    nocA   für   unsere   zeit  seine 
geltung  hat,  die  sich  auf  vielen  wichtigsten  punkten  als  eine  forl- 
setzung  der  genieperiode  ansehen  läszt. 

ß)  von  den  leiden  des  genies  handelU,  aus  eigenster  erfahrung, 
schon  Halles  in  «in^m  besondern  aufsatze  vom  j.  iru  nach- 
theiligkeit  des  geistes ,  wie  er  das  genie  noch  nennt  (s.  7,  a), 
beginnend:  menschen  sind  in  vielem  kinder,  am  meisten  aber 
darinn,  dasz  sie  nach  gutem  sehnen,  in  deren  besitze  keine 
glückseligkeit  ihnen  bevor  steht.  Hirzels  ausgäbe  j.  374;  ein 
solches  ersehntes  gut  ist  der  geist,  desun  vorziige  gezeichnet 
werden,  dann  aber:  ohngeachtet  aller  dieser  vortheile  habe  ich 
den  geist  immer  für  ein  gefährliches  geschenk  des  himmels 
gehallen,  das  einem  brande  gleich  in  die  weite  leuchtet,  in 
der  nähe  brennt.  376.  die  folgenden  ausfährungen,  nur  in  einer 
uns  vielfach  ungewohnten  ausdrucksweise,  die  vieler  erläuterungen 
bedürfte,  zeigen  doch,  wie  gründlich  der  junge  gelehrte  und 
dichter  den  bodensatz  des  genies  schon  geschmeckt  hatte ;  es  schlieszt 
z.  b.  seinen  besilzer  leicht  von  freundschaft  aus,  erweckt  ihm  netd 
und  hasz,  ersehwert  selbst  geistige  befriedigung,  ist  als  beobachter 
auch  ein  vergröszerungsglas,  unter  welchem  die  Schönheit  ver- 
schwindet und  die  fehler  zunehmen  37",  m  leben  aber  plagt 
es  sich  zugleich  mit  dem  gegenwärtigen,  das  auch  andere 
empfinden,  und  mit  dem  zukünftigen,  das  nur  er  einsihet  das.; 
wer  wolle  also  den  geist,  ein  wahres  Vorrecht  zu  mehrerer 
quäl,  wünschen,  da  er  die  freuden  des  lebens  geringer,  die 
verdrüsse  doppelt  macht?  378.  so  nennt  sich  der  junge  Klop- 
8T0CI  grosz  und  elend: 

warum  erhebt  sich  mein  hen,  auch  über  die  edelsten  herzen 
gros!  und  elend  zu  sein?  Ucss.  4,812. 

Hamann  seufzt  einmal,  brieflich:  genie  ist  eine  dornenkrone 
und  der  geschmack  ein  purpurmantel,  der  einen  zerfleischten 
rücken  deckt.  3,174.  der  junge  Herdeb  warnt  sich  selbst  vor 
dem  flug  des  genius:  lieber  will  ich  in  meiner  sphäre  würk- 
sam  sein  und  den  vesten  tritt  auf  der  erde,  die  unser  aller 
mutter  ist,  nicht  verlassen,  sonst  beschifife  ich  mit  Qügeln 
die  mir  nicht  die  natur  gab,  das  luftige  reich  der  möglich^ 
keit  und  werde  unglücklich.  1,  it  S.,  vergl  unter  10,  f  seine 
äuszerung,  dasz  es  gefährlich  sei,  als  ein  zweiter  Prometheus 
den  elektrischen  funken  vom  himmel  zu  holen,  der  arme 
Lenz  bricht  einmal  in  du  klage  aus  in  einem  brief  an  Herder; 
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ein  poet  ist  das  unglücklichste  wesen  unter  der  sonnen,  aus 
Herders  nachl.  1,231,  woiu  denn  aus  seinen  gedickten  viel  tiefster 
sehmerzensausbrueh  beizubringen  Kare,  was  aber  der  eigentliche 
führer  des  geniedranges  auf  seiner  kotnetenbahn,  Göthe  in  sich 
gelitten  hat,  nicht  blosz  in  der  eigentlichen  geniezeil,  dafür  wäre 
fast  ein  ganzes  buch  nötig  zur  darlegung.  er  spricht  es  auch 
später  noch  nicht  immer  so  ruhig  kühl  aus  (für  den  druck),  wie 
z.  b.  in  wahrh.  u.  dicht,  b.  15:  das  gemeine  menscbenscbicksal, 
an  welchem  wir  alle  zu  tragen  haben,  musz  denjenigen  am 
schwersten  aufliegen ,  deren  geisteskiäite  sich  früher  und 
breiter  entwickeln  u.  s.  w.  26,  312,  oder  wenn  er  sich  als  genia- 
lischen nachtwandler  zeichnet  (60,295),  sondern  auch  mit  aus- 
bruch  schmerzhaftester  bitterkeit,  z.b.:  ob  denn  die  glücklichen 
glauben,  dasz  der  unglückliche  wie  ein  gladiator  mit  anstand 
vor  ihnen  umkommen  solle,  wie  der  römische  pöbel  zu  for- 
dern pflegte?  4»,  57  (spr.  in  prosa  nr.  163),  vgl.  Eduard  in  den 
wahlverw.  i;,l69;  mit  demselben  grundgedanken  in  einem  briefe 
vom  jähre  ISIO  an  die  Schillerin,  bei  der  er  trostworte  suclU  für 
tiefste  Verstimmung :  dabei  zeigte  sich  noch  etwas  sehr  bedenk- 
liches, was  aber,  wie  mich  däucht,  blosz  durch  eine  einsame 
kritliche  hypochondrie  erzeugt  wird,  mir  erschienen  nämlich 
nicht  allein  das  publicum,  sondern  auch  gönner,  freunde, 
freundinnen,  selbst  die  nächsten,  immer  unter  jener  gestalt 
des  tyrannen,  der  den  becher  so  lang  in  den  Strudel  wirft, 
bis  der  arme  taucher  zugleich  mit  dem  becher  ausbleibt. 
Chart,  von  Schiller  u.  ihre  fr.  2,248.  das  ist  denn  die  vollste 
hypochondrie  des  genies,  die  ja  schon  im  Tasso  zu  tage  kommt, 
am  schärfsten  aber  in  den  geniejahren  selber,  z.b.  in  seinen 
Wertherletden :  ihr  {Kestners)  seid  gesegnet,  wie  der  mann,  der 
den  herrn  fürchtet,  von  mir  sagen  die  leute,  der  fluch  Cains 
läge  auf  mir.  keinen  bruder  bab  ich  erschlagen,  und  ich 
denke,  die  leute  sind  narren,  d.  j.  Göthe  l,  373.  dazu  das 
gefühl  eines  nahenden  frühen  endes  {z.  b.  das.  3,31.  68,  auch  im 
Schwager  Kronos  und  sonst),  wie  es  auch  Klopstock  und  Scriller 
«n  der  jugend  hatten,  als  der  erwachte  genius  am  gewaltigsten 
arbeitete,  dasz  die  leiblichen  fugen  darunter  wankten:  quäl  genug 
für  die  stärkste  und  tapferste  seele.  auch  der  junge  Schiller 
hat  die  quälen  des  genies  in  furchtbarster  bitterkeit  durchzukosten 
gehabt,  z.b.  auch,  wie  Haller,  tn  bezug  auf  freundschaft 
{s.  hist.-krit.  ausg.  1,55 /f.);  daher  schmerzensschrei  und  Warnung 
wegen  des  ätherstrahls  genie: 

UDglückRelig!  unglückselig!  die  es  wagen 

götterl'unken  aus  dem  staub  zu  schlagen. 

ach  die  kühnste  baruionie 

wirft  das  saitenspiel  zu  trümmer, 

und  der  lohe  aetherstrahl  genie 

nährt  sich  {doch)  nur  vom  lebenslampenscbiramer. 

I,°29b  (melancliuiie  u/t  Laura); 
Jünglinge!  jfinglinge! 
mit  des  genies  gel&brilchem  aetherstrahl 
lernt  behutsamer  spielen. 

302  (monument  Moor  des  räubers). 

y)  und  wie  sieh  das  bei  späteren,  den  sog.  epigonen  noch  ver- 
schärfte, eigentlich  bis  int  grauenhafte,  davon  als  probe  aus  einem 
gedtehte,  das  von  Ghabbe  handelt: 

der  dichtung  flamm'  ist  alleieeit  ein  fluch! 

wer  als  ein  leucbter  durch  die  weit  sie  trug, 

wohl  litxt  sie  hehr  den  durch  die  zelten  brennen  .  .  . 

doch  sie  verzehrt  —  ich  sprcch  es  aus  mit  graun  . . . 

und  male  brennt  sie    -  durch  die  roiiwelt  geht 

eioMm  mit  flammender  »tirne  der  poet, 

da«  mal  der  dichtung  ist  ein  Kainsstempel ! 

I' reiliciiath  1,  ItM /9.  {bei  Crnhhe»  Ind); 

tum  Kainsstempel  vgl.  mrhin  GOthe  vom  fluch  Cains,  welche 
ausurung  doch  Frp.ilicrath  noch  nicht  kennen  konnte;  so  stimmt 
das  biU  ton  der  flamme  zu  dem  vom  brande  bei  Hallen  vorhin, 
desun  auftalt  ihm  auch  sicher  nicht  bekannt  war.  da  sind  denn 
aber  nur  wenige  schritte  weiter  nMig,  dasi  dieser  fluch  sich  gegen 
den  gentus  seÜer  kehre,  wie  KicHExtioRFP  in  einem  sonnett  von 
kunstirrungen  et  befürchtend  auttpricht: 

0  berr!  i^icb  demuth  denen,  die  da  irren, 
dasz,  wenn  ihr'  kiiiiste  all  zu  schänden  werden, 
sie  th<kricht  nicht  den  gott  in  sich  verfluchen! 

yed.  IMa  >.  77  (\(Hb  •.  74). 

auf  dem  wtrkUehtn  mit  iitttr  Unit  aber  liegen  irr  sinn  odtr 
telbttvernichtung ,  wie  wtr  tit  dtnit  auch  an  to  edlen  geistern 
erfahren  mutzten  irte  HOLDCtLiN  und  I.rnau,  der  für  siintn 
Faust,  weil  er  nicht  gott  selbst  werden  Jiaiifi,  nur  ewift  ariM- 
vernichtung  als  ende  weiss  —  tt  tst  oktr  dil  Unit,  iil  GOmM 
pTomethtut  begonnen  hat  (den  er  ioek  ttibst  »trdtekt  haUtn 
moUle),  nur  dati  er  zur  rechten  seit  davon  umkehrte,  wie  sein 
Pansl.     auf  dem  wege  diestr  bnit  kegen  aber  auch  verswnßung. 


Weltschmerz,  sittliches  verkommen,  in  aüem  ein  schmähliches  ver- 
fehlen des  wahren  Zieles,  das  der  höchsten  menschenkraft  durch 
den  geniebegriff  gesteckt  war. 

h)  an  Warnung  vor  dem  Überschwang  der  bewegung  hat  es 
schon  vorher  nicht  gefehlt,  wie  denn  auch  ihre  ausachreitungen 
und  verirrungen  schon  in  der  zeit  selbst  scharf  gehechelt  wurden. 

«)  wie  Lessing,  d<r  den  neuen  begriff  des  genies  in  seiner 
selbslherrlichkeit  zuerst  gross  uitd  kühn  gezeichnet  hatte  (s.  !),6,n), 
doch  bald  auch  kritisch  bemerkte,  dasz  grosse  genies  auch  auf 
uDzählige  puradoxa  verfallen,  dann  von  Klopstock  das  wort  fallen 
liesz :  gerade  weil  ich  ihn  für  ein  groszes  genie  erkenne,  bm 
ich  gegen  ihn  auf  meiner  hui  (s.  9,  b,  y),  so  sah  er  die  gefahr 
der  Verachtung  aller  Überlieferung  und  bezeichnete  sie  scharf, 
schon  im  j.  I7ti8,  in  bezug  auf  die  regeln  und  das  drnma:  wir 
waren  auf  dem  punkte,  uns  alle  erfabrungen  der  vergangenen 
zeit  niuthwillig  zu  verscherzen,  und  von  den  dichtem  lieber 
zu  verlangen,  dasz  jeder  die  kunst  aufs  neue  für  sich  «r- 
tinden  solle  (s.  a.  a.  o.),  vergl.  das  wort,  das  er  im  ;.  1776  für 
die  regeln  einlegt:  man  hintergeht  oder  wird  selbst  hinter- 
gangen, wenn  man  die  regeln  sich  als  gesetze  denket,  die 
unumgänglich  befolgt  sein  wollen,  da  sie  weiter  nichts  als 
guter  rath  sind,  den  man  ja  wohl  anh()ren  kann,  wer  leug- 
net, dasz  auch  ohne  sie  das  genie  gut  arbeitet?  aber  ob 
es  mit  ihnen  nicht  besser  gearbeitet  hätte?  i0,2  (zu  Jerus. phü. 
aufs.);  m  der  vorigen  duszerung  sei  wol  bemerkt  jeder  für  sich, 
icas  z.  b.  auf  die  spräche  angewandt,  wie  es  in  der  geniezeit  doch 
auch  versucht  wurde  (vgl.  u.  c,  8) ,  in  voller  durchführung  du 
spräche  selbst  in  ihrem  wesen  aufheben  würde,  und  wenn  sich 
auch  in  Göthk  noch  spät  jener  geniale  tneb  ausspricht  in  dem 
bekenntnis  gern  war  ich  überliefrung  los  und  ganz  original 
u.  s.  w.  (dazu  vgl.  9,  f),  so  beklagt  er  doch  eben  so  gut  als  dichter 
bitter  den  mangel  einer  vorgefundnen  Überlieferung,  zunächst  in 
bezug  auf  metrtk:  daher  entstand  das  unglück,  dasz  die  eigent- 
lich geniale  epocbe  unserer  poesie  weniges  hervorbrachte, 
was  man  in  seiner  art  correct  nennen  konnte.  48,  »5  (aus 
m.  l.  ib),  wie  er  aus  seiner  geniezeit  bedauernd  berichtet:  die 
ausführung  stockte,  weil  ich  weder  in  prosa  noch  in  versen 
eigentlich  einen  styl  hatte  und  bei  einer  jeden  neuen  arbeit., 
immer  wieder  von  vorn  tasten  und  versuchen  muszte.  26,314 
(aus  m.  i.  15). 

ß)  besonders  Herder,  der  selbst  vorher  so  sehnlich  nach  dem 
erwachen  von  genies  und  zweiten  Prometheus  gerufen  und  eifrig 
dafür  gewirkt  halte,  geht  dann  mit  dem  begriff  und  seinen  Ver- 
tretern ,  wie  sie  steh  nun  darstellten ,  scharf  ins  gericht,  in  der 
schrift  vom  erkennen  und  empfinden  vom  jähre  1778:  am  ersten 
genie,  das  den  funken  vom  himmel  stahl  (Prometheus),  nagte 
der  geier,  und  jene  genies,  die  gar  den  himmel  bestürmen 
wollten  (die  Titanen),  liegen  unter  dem  Aetna  und  andern 
bergen,  sie  hatten  zum  theil  auch  hundert  bände  und 
Schlangenschwänze,  wie  die  himmelstUrmenden  genies  und 
neuen  religionsschöpfer  unsrer  zeiten,  aber  vater  Zevs  war 
ihnen  gewachsen,  zur  phil.  u.  gesch.  8,  86,  es  ist  dann  kritisch 
von  begeisterung,  schöpferkralt,  Originalität,  himmelaufstre- 
bender, sich  aus  sich  selbst  entwickelnder  urmacht  di«  r«d«, 
das  klingt  wie  durch  Güthes  Prometheus  veranlasst,  er  braucht 
selbst  titanisch  von  sich  in  der  geniezeit:  meine  titanischen 
ideen  waren  nur  luftgestalten,  die  einer  ernstern  epoche  vor- 
spukten. 29,  216  (Rom  10.  Januar  1788).  wetttres  bei  Herder 
a.a.O.:  überhaupt  isis  knabengeschrei  (vgL  die  jungen  männer, 
die  kinder  von  liundert  jähren  s.  89),  was  von  dem  nngebornen 
enihusiasrous,  der  heitern,  immer  «thimenden  . . .  quelle  des 
genies  da  her  theoretisirt  wird,  der  wahre  mensch  gottes 
fühlt  mehr  seine  schwachen  und  grenzen,  als  dasz  er  sich 
im  abgrund  seiner  'positiven  kraft'  mit  mond  und  sonne  bade. 
94:  wenn  ...  ein  alter  treuherziger  bauer  begriff  hätte,  den 
aufschrei  und  das  unverschämte  gekreiscb  unsrer  jungen 
genie«  zu  richten :  arme  menschbeit,  wie  würde  er  dich  be- 
dauern! 89.  das  gerne,  dai  eigentlich  die  menschheil  m  ihrer 
reinsten  ericheinung  darstellen  sollte,  tttht  er  nun  der  natur 
tntfremdet  und  tum  trrrhilde  geworden ,  weil  wir  das  genie 
meistens  nach  unformlirhkcit,  nach  zu  früher  reife  oder  (Iber- 
triehnem  wuchs  «chätzen  M,  dann  deutlicher:  so  wie  sich  am 
bolzhauer  und  liisltrtger  «eine  arbeitsmuskeln  »m  meisten 
(eintetiig)  stHrken,  wie  p«  krankbeilen  giebt,  da  ein  glied,  der 
knpf  i.  p,  iiiifsrhwillt  und  tum  rieten  wächst ,  indenz  die 
andern  glieder  verdorren,  so  ist*  mit  dem,  wa«  die  pObel- 
sprache  genie  nennt,  hier  ein  übertriebner  wilzling  (geitt- 
rtichtr)  ohne  gesunden  verstand  und  hercenslreue ,  dort  ein 
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fliegendes  sonnenross  und  Terbrennet  die  erde,  hier  ein 
speculant  (phüosoph)  ohne  die  mindeste  anschauung  und  hand- 
lang, der  mit  den  wichtigsten  dingen  wie  mit  unbedeutenden 
zahlen  spielet,  ein  held  mit  leidenschaft  bis  nahe  der  ver- 
rückung U.S.W,  ist  das  genie,  wie  bist  du  vom  himmel 
gefallen,  du  schöner  morgenstern,  und  webst  und  tanzest 
gleich  einem  irrlichte  auf  sumpfigen  wiesen,  oder  rollest  als 
ein  schädlicher  kernet  daher,  vor  dir  schrecken  und  hinter 
dir  pest  und  leichen.  84  fg.  später,  im  j.  1800,  gegen  ein  wort 
Kants  von  genies,  die  Unordnung  stifteten,  nimmt  er  den  begriff 
in  schütz  gegen  seine  misbraucher:  dasz  übrigens,  weil  einige 
freche  Jünglinge  den  namen  des  genies  misbrauchten,  die 
Deutschen  sich  dies  wort  selbst  zum  spott  und  ekel  machten 
und  in  solcher  bedeutung  von  geniemännern,  geniestreichen, 
er  ist  ein  genie  u.  f.,  nicht  oft  und  nicht  verächtlich  gnug 
sprechen  können,  als  ob  ihnen  nichts  entbehrlicher  wäre  als 
diese  himmelsgabe,  dieser  allemannismus  hat  der  benach- 
barten nationen  hochachtung  gegen  sie  nicht  vermehret  u.s.w. 
Äaiiij.  2,216;  vergl.  Göthe  unter  s. 

y)  auch  andere  stimmen  der  zeit  erklingen  in  bitterer  ent- 
täuschung  oder  hartem  tadel  über  das  treiben  der  genies,  z.b. 
bei  ScHCBART,  der  selbst  zu  ihnen  gehörte  und  den  bodensatz  und 
katzenjammer  des  geniewesens  gründlich  durchkosten  sollte,  in 
einem  briefe  an  maier  Müller  vom  j.  1776  über  Klinger,  den  er 
zuvor  als  den  deutschen  Shakespear  begrüszt  hatte:  du  siehsts 
jezo  klar,  wie  unsere  nation  aus  dem  träume  erwacht  und 
die  von  einigen  genies  verursachte  anarchie  verdammet,  mit 
dem  bedeutsamen  worte,  aus  seiner  klopstockischen  gesinnung 
flieszend :  schau,  Müller,  gott  ists  gröszle  genie  und  hat  doch 
alles  nach  masz,  zahl  und  gewicht  so  weislich  geordnet, 
genies  und  sichtbare  gottheiten,  sollen  sie  nicht  also  auch 
dem  gott  nachahmen,  der  der  gott  der  Ordnung  ist?  wie  viel 
herrliche  gedanken  hat  Klinger  ohne  Wirkung  verkrizt,  da 
liegen  sie  nun  im  mist  u.  s.  w.  (Rieger  Klinger  in  der  sturm- 
u.  drangp.  s.  206),  zu  sichtbare  gottheiten  vergl.  9,  d  (mehr  als 
mensch),  besonders  unter  y,  auch  bei  Herder  vorhin  der  wahre 
mensch  gottes,  das  rechte  genie,  im  dienst  der  gottheit.  daher 
auch  in  einem  gebet  für  Deutschland  von  der  höhe  des  Ulmer 
münstert,  vom  j.  1776: 

gib  uns  dichter,  die  von  tugend  glühen  u.s.w. 

dient  das  rasche  feuer  kühner  Jugend, 

dient  die  himmelsflamme,  das  genie 

nicht  der  Wahrheit,  nicht  der  Schönheit,  tugend, 

so  verlösch'  es!  so  vertilge  sie! 

ScHUBARTs  leben  u.  qexinn.  2,106,  ged.  1825  3,31. 

auch  bei  MiJLLER  selbst,  gleichfalls  im  kreise  der  genies,  erscheint 
es  schon  von  seiner  kehrseite,  in  jämmerlichster  beleuchtung, 
allerdings  vom  niedrigsten  alltagsstandpunkt  aus,  in  Fausts  leben 
1778,  im  munde  des  magister  Knellius:  (Faust)  ist  ein  narr., 
mit  dem  kein  ordentlicher  mensch  sich  vertragen  kann,  ein 
hasenfusz,  ohne  sitten,  mit  einem  wort  ein  genie.  werke  2,39; 
jeder  buhe  kann  seinem  humor  {laune)  nachlaufen,  jeder 
narr,  jedes  genie.  44;  geld,  herr  Sandel,  geld  regiert  die  weit! 
wer  geld  hat,  hat  genie  und  verstand,  geld  ist  mein  genie 
und  lorbeerkranz.  41.  höher  greifend  und  ernster  gemeint, 
zugleich  als  Selbstkritik  des  genies,  das  nun  vor  dem  ungeheuren 
der  aufgäbe  erschrickt,  im  munde  eines  teufeis,  der  in  der  hölle 
über  den  stand  deutscher  literatur  bericht  gibt :  andre  schnitzen 
am  drehl>ret,  wollen  neue  Verfassungen  und  sitten  Schnörkeln 
(drechseln)  und  mit  einem  hundsbein  die  weit  ausglätten, 
sehn  nicht,  wie  ihr  geniunculus  in  (letzten)  zügen  liegt  und 
fieberimagination  für  Wahrheit  hinträumt.  22,  vergl.  vorher  von 
solchen,  die  durch  die  straszen  laufen  immer  schreiend  von  kraft 
und  stärke,  stürm  und  drang,  schmähen  über  pedanterei  und 
Schulgelehrsamkeit,  wollen  alles  schinden  und  zusammen- 
hauen, was  ihnen  in  weg  kommt,  zu  beweisen,  dasz  auch 
Schwung  in  ihren  armen  sitze.  20.  auch  die  burlesk  satirische 
Vernichtung  des  geniewesens  Plimplamplasko  der  hohe  geist  (heut 
genie)  »om  j.  1780  ist  unter  milwirkung  zweier  selbstbetheiligten, 
Ki.inGB«  und  Lavatei,  geschrieben,  s.  Er.  Scriiidt  Lenz  und 
Klinger  s.  102. 

S)  wie  vollends  das  urtheil  klang  und  klingen  muszte  bei 
solchen,  die  auszer  dem  aufgeregten  kreise  blieben,  bei  nüchternen 
oder  dürftigen  geislern,  die  doch  auch  das  recht  und  die  aufgäbe 
hallen,  den  gefährlichen  tollheäen  gegenüber  den  verstand  wieder 
zu  ehren  :u  bringen,  davon  doch  auch  proben.  Nicolai  z.b. 
im  feynen  kleynen  almanach,  der  die  auftauchende  volkslied- 
bewegung  unter  dem  gesichtspunkt  des  geniewesens  sah  (über  seine 
berechltgung   dazu   vergl.  z.  b.  unter  9,  f,  ß  Herder):    zwaren 


sparet  man  hin  vnndt  her  newe  gesellen,  nennen  sich  genyes, 
schwetzen  d'lang  vnndt  d'quer  von  volcksliedern,  von  würfe 
und  Sprunge  (d.  h.  Herder),  's  aber  eytel  mummerey,  's  sind 
doch  verseraacher  «.  s.  w.  1777  s.  11 ;  da  gybts  aber,  lybe  ge- 
larte herren,  vnnder  euch  sichere  genyes,  geuche,  gecken 
vnndt  anderes  müsziges  gesindel  vol  dunckels  vnndt  vber- 
muts,  wollen  schier  wz  newes  vnndt  sonderliches  auszfynden, 
mochten  eben  dj  christenheyt  leren,  alle  narren  weren  klug 
vnndt  alle  kluge  leute  weren  narren  .  .  .  vnndt  gemeyne 
schlechte  leutt  betten  den  rechten  verstand  und  dj  rechte 
poeterey.  solches  genyevolcks  wegen  ists  gar  loblych,  dz 
echte  vnndt  wäre  volckslyder  ynn  dj  weit  kommen  u.  s.  w. 
1778  s.  VIII,  s.  auch  s.  72.  auch  bei  Bahrot  mttszte  Herder  ßr 
das  genieunwesen  herhalten :  J.  G.  Herder  ist  ein  kraftgenie. 
und  man  weisz  ja,  wie  diese  herren  sind,  sie  rennen  überall 
den  leuten  wider  die  stirn,  schlagen  links  und  rechts  um 
sich,  sehn  alles,  was  ihnen  in  den  weg  kommt,  für  unseres 
herrgotts  hornvieh  an  u.  s.  w.  kirchen-  u.  ketieralm.  1781  s.  74. 
aber  auch  Stürz,  der  treffliche,  aber  ruhige,  sagte  scharfe  worte, 
1.  b.  (es  ist  in  alle  zeit  und  nach  Asien  verlegt) :  manches  genie 
rührte  mit  seinem  nacken  an  die  stirne,  und  sah  auf  sein 
Zeitalter  verächtlich  herab,  alle  diese  unsterblichen,  mit 
ihrem  gewühl  von  Schriften  und  thaten,  sind  verschlungen 
im  abgrund  des  nichtseinsl  und  ihr  —  emporgejauchzte  ephe- 
meren (nachahmung  der  geniesprache),  ihr  belustiger  müsziger 
knaben  u.  5.  w.,  euch  wandeln  schon  schauer  der  ewigkeit 
an?  ihr  ahndet  wonnedank  künftiger  geschlechter?  u.s.w. 
1,212/9.;  unserm  volk,  unserm  jahrzehend  allein  erschienen 
die  vertrauten  der  götter,  zermalmten  die  eisernen  fessel  der 
regel,  und  stürzten  die  verehrten  Idolen  von  ihren  altären, 
gewannen  lieb  die  matrone  natur,  zeugten  mit  ihr  knaben, 
heiszen  werke  des  genies  u.s.w.  213.  wie  das  schaffen  und 
gebahren  der  genies  auf  männer  von  der  alten  schule  wirkte,  zeigt 
eine  briefliche  äuszerung  Pfeffels  vom  j.  1778  nach  einem  besuch 
Klingers  (Er.  Scbhidt  a.  a.  0.  72) :  seit  vorgestern  bin  ich  mit 
den  deutschen  genies  auf  ewig  zerfallen  . .  es  ist  folter,  einen 
buhen,  der  eine  handvoll  von  Shakespeares  excrementen  ge- 
fressen hat,  ehrliche  leute,  die  nicht  nach  Shakespeares 
excrementen  stinken  und  doch  ehrliche  leute  sind,  verachten 
und  beschimpfen  zu  sehen,  was  denn  für  Klingers  leistungen 
und  Stimmungen  auf  der  höhe  seines  Sturmes  und  drangei  keines- 
wegs zu  stark  ist.  Fr.  Schulz  im  almanach  der  bellettriHen  fürs 
jähr  1782,  der  s.iOOff.  Klingern  behandelt  (einer  unsrer  kraft- 
männer,  die  die  natur  darstellen  wie  sie  ist),  auszert  dabei: 
Klinger  . .  wird  nun  doch  überzeugt  sein,  dasz  das  nicht  natur 
schildern  heiszt,  wenn  man  einen  misthaufen  mit  allem  zu- 
gehör  so  natürlich  und  zum  greifen  darstellend  schildert, 
dasz  magen  und  nase  genug  hat?  wird  uns  doch  nicht  mehr 
für  so  dumm  halten,  dasz  wir  jugendliche,  erhitzte,  unbe- 
zäumte  phantasie,  Ungezogenheit,  tolles  springen  und  ge- 
bärden für  genie  halten  sollen?  102.  bei  Zimiiernann  heiszt 
es  in  der  schon  angeführten  stelle  von  den  sprudelgeistem 
(5.  unter  d)  weiter:  sie  nahten  sich  den  herzen  der  menschen 
mit  Sitten  aus  den  zeiten  Knipperdollings,  und  ihrer  meinung 
nach  herrschten  sie  schon  von  VVinterthur  bis  nach  Astrakan 
über  alles  volk,  wie  über  hunde  und  gemein  vieh.  aber  in 
weniger  als  fünf  jähren  waren  alle  diese  glänzenden  boff- 
nungen  bankrott!  die  betrübte  erfabrung  zeigte  bald,  dasz 
diese  aus  dem  samen  Rousseaus  in  sandigtem  boden  gezogene 
kraflknaben ...  nicht  eine  Qiege  wegjagen  konnten  u.s.w. 
eiruamkeit  2,  9;  vielleicht  hätte  die  leidige  genieseuche  in 
Deutschland  weniger  gewütet,  wenn  sie  nicht  am  meisten 
unter  rohe  junge  leute  gekommen  wäre,  die  in  der  entfer- 
nung  von  allem  weltumgange  lebten,  in  bacchantischer  ein- 
samkeit  jene  wilden  anfalle  von  ihrer  selbstheit  hatten  und 
jene  jämmerlichen  träume  von  ihrer  kraft.  10 ;  sodann  war 
ausgemacht  bei  diesen  knaben,  man  müsse  ohne  lust  und 
liebe  nichts  lernen  und  nichts  treiben . .  deswegen  sieht  man 
seitdem  so  oft  genies  in  zerrissenen  hosen  und  einige,  die 
nicht  undeutlich  zu  verstehen  geben,  es  wäre  ihnen  weit 
besser  gedient  mit  etwas  weniger  respekt  für  ihre  kralt  und 
desto  mehr  mit  einem  alten  Überrock,  das.,  also  damals  auch 
schon  das  nun  sogenannte  verbummelte  genie,  wie  nachher  bei 
i.  Paul  in  einem  cap.  von  der  emplindsamen  kraftdekade  (vgl. 
schon  unter  c,  S):  tausende  vergaszen  im  tumulte  alles  . .  und 
schrieben  blos  in  abgerissenen  gedanken  und  in  abgerissenen 
hosen,  palingenesien  1798  1,175;  die  meisten  sezten  aus  vir- 
tuosenlaune  (<.  dazu  l,  d)  nicht  eher  einen  vers  auf,  als  bis 
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sie  nichts  mehr  anzuziehen  hatten.  173.  «i  hasat  da  auch: 
so  grosze  köpfe  und  noch  dazu  eine  solche  menge  derselben 
wies  auszer  Utopien  noch  kein  land  auf  als  Deutschland  von 
anno  1770  bis  17S0  u.s.w.  $.  169;  genies  mit  thränen  in  den 
äugen  tbeilten  auf  den  straszen  prügel  aus  und  scheltworle 
auf  dem  papier.  172;  kein  geisl  von  einigem  gehalt  sezte 
einen  fusz  in  eine  Universitätsbibliothek,  und  der  lange  streit, 
ob  Shakespear  gelehrt  war  oder  nicht,  fiel  über  diese  stief- 
Shakespears  völlig  hinweg.  173.  in  den  fragmenten  im  Athe- 
näum aber  sttht  das  kraftwort:  die  geschichte  von  den  Gerge- 
sener  säuen  ist  wohl  eine  sinnbildliche  prophezeyung  von  der 
Periode  der  kraftgenies,  die  sich  nun  glücklich  in  das  meer 
der  vergessenheil  gestürzt  haben.  1*,  84  (1798). 

e)  auch  Göthe  spricht  mehrmals  von  jener  zeit ,  freilich  in 
späteren  jähren,  in  gleicher,  doch  verblaszler  beleuchlung,  z.b. 
in  den  tages-  und  Jahresheften  unter  d.  j.  1794,  too  er  auf  die 
kreise  geführt  wird,  die  sich  um  Klopstock,  Wieland,  Herder 
gebildet  hatten:  mir  wurden  viele  sprudelköpfe  zu  theil,  weiche 
fast  den  ehrennnmen  eines  genies  zum  Spitznamen  herab- 
gebracht hätten.  31,40;  im  19.  buch  von  wahrh.  u.  d.:  das 
wort  genie  ward  eine  allgemeine  losung,  und  weil  man  es 
so  oft  aussprechen  hörte,  so  dachte  man  auch,  das  was  es 
bedeuten  sollte,  sei  gewöhnlich  vorhanden,  da  nun  aber 
jederman  genie  von  andern  zu  fordern  berechtigt  war,  so 
glaubte  er  es  auch  endlich  selbst  besitzen  zu  müssen,  es 
war  noch  lange  hin  bis  zu  der  zeit,  wo  ausgesprochen  werden 
konnte:  dasz  genie  diejenige  kraft  des  menschen  sei,  welche 
durch  handeln  und  thun  gesetze  und  reget  gibt  (dazu  s.  12,  d). 
damals  manifestirte  sichs  nur,  indem  es  die  vorhandenen 
gesetze  überschritt,  die  eingeführten  regeln  umwarf  und  sich 
für  gränzenlos  erklärte,  daher  war  es  leicht  genialisch  zu 
sein,  und  nichts  natürlicher,  als  dasz  der  misbrauch  in  wort 
und  that  alle  geregelten  menschen  aufrief,  sich  einem  solchen 
Unwesen  zu  widersetzen,  wenn  einer  zu  fosze,  ohne  recht 
zu  wissen  warum  und  wohin,  in  die  weit  lief,  so  hiesz  diesz 
eine  geniereise,  und  wenn  einer  etwas  verkehrtes  ohne 
zweck  und  nutzen  unternahm,  ein  ge  niestreich,  jüngere 
lebhafte,  oft  wahrhaft  begabte  menschen  verloren  sich  ins 
grtlnzenlose,  ältere  verständige,  vielleicht  aber  talent-  und 
geistlose,  wuszten  dann  mit  höchster  Schadenfreude  ein  gar 
mannichfaltiges  mislingen  vor  den  äugen  des  publicums 
lächerlich  darzustellen,  und  so  fand  ich  mich  fast  mehr 
gehindert  .  .  durch  falsche  mit-  und  einwirkung  der  sinnes- 
verwandten, als  durch  den  widerstand  der  entgegengesinnten. 
Worte,  beiworte,  phrasen  zu  Ungunsten  der  höchsten  geistes- 
gaben  verbreiteten  sich  unter  der  geistlos-nachsprechenden 
menge  dergestalt,  dasz  man  sie  noch  jetzt  im  gemeinen  leben 
hie  und  da  von  den  ungebildeten  vernimmt,  ja  dasz  sie  sogar 
in  die  Wörterbücher  eindrangen  und  das  wort  genie  eine 
solche  misdeutung  erlitt,  aus  der  man  die  nothwendigkeit 
ableiten  wollte,  es  gänzlich  aus  der  deutschen  spräche  zu 
verbannen  u.s.w.  48,  148 /f.;  zu  der  letzten  äuszerung  vergl. 
Campk  tt.  7,  e. 

C)  auch  neie  ritte  und  rittliekkeit  durch  das  geniewesen  zu 
schaden  kamen,  wird  von  ihm  bemerkt:  es  ist  noch  ein  brief  von 
Bürger  aus  jener  zeit  vorhanden,  woraus  zu  ersehen  ist,  dasz 
von  sittlich  ästhetischem  unter  diesen  gesellen  keineswegs  die 
rede  war.  jeder  fühlte  sich  aufgeregt  und  glaubte,  gar  wohl 
hiernach  bandeln  und  dichten  zu  dürfen.  48,91;  jenes  un- 
gebildete, damals  mitunter  genialisch  genannte  betragen  (rt> 
das  öffentliche  baden).  99,  vergl.  von  damaligen  Verrücktheiten  9(i. 
in  dieser  richtung  klingt  schwere  klage  namentlich  aus  den  kreisen 
der  nüchternen,  der  ^philister'  {vergl.  Wrrther  u.  II,*),  x.  fr. ; 
kraftgenie,  das  sich  über  sitle,  vernnnft  und  anstand  hinaus- 
zusetzen einen  besondern  freibrief  zu  haben  glaubt!  Knicck 
Umgang  2,8;  vergl.  «.  10,  a  Adelung  von  dem  irrlhum,  dasz 
man  desto  mrbi  genie  habe,  je  mehr  man  sich  über  alle 
vorscfarifleo  der  kritik,  der  Vernunft  und  des  wohlnnütandes 
hinweg  setze,  kurz  je  weniger  verstand  und  lugend  man 
habe  oder  zu  haben  scheine,  wie  damit  die  nrur  rtrhiung 
gletch  anfangs  gegen  das  anttiesz,  was  bts  dahin  von  den  Ver- 
tretern des  damaligen  forttchritts  gewonnen  war,  au  deren  führer 
GtLiesT  erschien  {der  selbit  turnt  naehdrückhrh  vom  werte  des 
geniet  geredet  und  das  wort  eingebürgert  hatte  .<.  •i,  a) ,  teigt 
ndb  in  der  betprechung  der  ichrift  von  Mautilhn  und  l'nter 
iber  den  werth  einiger  deutschen  dichter  in  den  Frankf.  gel-  ans. 
177:  ao  Geliert,  die  tugend  und  die  religion  glauben  {wobei 
ti§.  die  Vernunft  nicht  fehlen  dürfte),  ist  bei  unserm  publiiu 


beinahe  eins,  die  sogenannten  freigeister  in  Sachen  des 
genies,  worunter  leider  alle  unsre  jetzt  lebenden  groszeu 
dichter  und  kunstrichter  gehören,  hegen  eben  die  grundsätze 
dieser  briefsteiler,  nur  sind  sie  so  klug,  um  der  lieben  ruhe 
willen  eine  esoterische  lehre  daraus  zu  bilden.  Göthe  33, 11, 
aus  der  esoterischen  sollte  aber  eine  offene,  fast  allgemeine  werden. 

i)  dem  gegenüber  ist  denn  beachtenswerth  und  wichtig,  wie 
eben  die  zeit  den  begriff  doch  auch  im  besondern  auf  das  sitt- 
liche anwandte,  von  sittlichem  genie  jprac/>;  da  ich  zum  ersten 
mal  von  Woldemar  hörte,  tugend  wäre  eine  freie  kunst,  und 
wie  das  kunstgenie  durch  that  der  kunst  gesetze  gäbe,  so 
das  sittliche  genie  dem  menschlichen  verhalten:  gerecht,  gut, 
edel,  vortrefflich  wäre,  was  der  gerechte,  gute,  edle,  vor- 
treffliche mensch  seinem  Charakter  gemäsz  ausübte,  ver- 
richtete, hervorbrächte,  dieser  erfände  gleichsam  die  tugend, 
erschaffte  der  menschenwürde  ihren  ausdruck,  gebäre  sie. 
Jacobi  Woldemar  2,206,  also  das  gute,  gleich  dem  schönen,  eine 
geniale  Schöpfung  des  menschengeistes.  so  äuszert  Klinger  von 
J.  6.  Schlosser,  Göthes  schwager:  in  ihm  hatte  sich  die  mensch- 
liche natur  veredelt . . .  kein  unreiner  faden  läuft  durch  das 
reine  gewebe  seines  lebcns  ...  ich  möchte  sagen:  nur  die 
tugend  war  sein  genie  und  machte  es  aus,  so  ganz  und  voll- 
endet stellte  er  sie  dar.  werke  11, 108,  zugleidi  als  andeutung 
dafür,  zu  welcher  reinheit  und  klarheit  Klinger  selbst  sich  aus 
dem  wüsten  seines  geniewesens  emporgearbeitet  halte,  s.  auch 
vom  moralischen  genie  in  uns  {nach  Plato)  J.  Paul  vorsch.  d. 
dsth.  §  14.  ebenso  ist  edles  genie  gemeint:  Lerse,  einer  von 
den  vortrefiichsten  menschen,  Gütbens  liebling ...  ein  edles 
genie.  Stiliings  Wanderschaft  (1778)  159.  da  ist  denn  das 
genie  mit  dem  Charakter  in  eins  gesetzt,  der  charakter  zum  be- 
griff des  genies  erhöht,  während  sonst  beide  neben  einander  auf- 
treten, z.  b.:  genie  und  charakter  sind  'die  einzelne  menschen- 
art  {individualität) ,  die  einem  gott  gegeben'.  Herder  z.  phil. 
u.  gesch.i<,H2;  dem  mann,  der  genie  und  charakter,  d.  i.  gute 
eigne  art  hat,  wie  gott  sie  ihm  gab.  94. 

12)  genie  auf  der  höhe  der  ganzen  bewegung,  in  der  grosun 
zeit  und  weiter. 

a)  es  ist  die  zeit  der  klärung,  zu  der  sich  das  genie  aus  der 
jugendlichen  gärung  jener  ersten  zeit  des  trüb  brausenden  mostes 
zum  klaren  edlen  wein  durcharbeitete. 

«)  der  Vorgang  dieser  klärung  wäre  an  und  in  Göthe  aufzu- 
zeigen, dessen  selbstentwickelung  aus  der  einen  zeit  in  die  andere 
wesentlich  um  den  geniebegriff  und  dessen  reinere  darstellung  sich 
bewegt  und  damit  zwischen  beiden  zeiten  die  brücke  bildet;  hier 
sind  doch  nur  andeutende  proben  möglich,  es  ist  eben  in  der 
hauptsache  ein  streben,  ja  ein  ringen  gegen  den  Überschwang  des 
geniewesens,  dessen  gefahren  und  schmerzen  er  zu  lebhaft  zu 
empfinden  gehabt  halte,  wie  er  sich  z.  b.  bald  gegen  das  streben 
ins  grenzenlose  wehrte,  vor  dem  er  noch  spät  so  gern  warnt 
{vergl.  u.  l\,h,e),  zeigen  u.a.  die  briefe  aus  der  Schweiz  (1775): 
es  ist  mir  nie  so  deutlich  geworden  . . .  dasz  ich  in  der  be- 
schränkung  glücklich  sein  könnte  u.  s.  w.,  jeder  handwerker 
scheint  mir  der  glücklichste  mensch  ...  er  arbeitet  ohne  zu 
denken  .  .  und  ist  ein  ganzer  mensch.  16,  204,  also  ein  sehnen 
vom  denken  fort,  d.  h.  vom  übermasz  des  genialen  bewusstseins, 
das  zur  quäl  wird,  nach  dem  geraden  gegenthetl,  besrlirünkung, 
die  er  dann  später  auch  für  die  kunstarbeit  des  genies  verlangt, 
auch  mit  rückkehr  zur  regel,  in  schärfster  fassung  als  geseix  : 
vergebens  werden  ungebunilne  geisier 
nacui  der  vollnndung  reiner  liulie  streben  .  . 
In  der  beschraiikung  xeigl  sirli  er.st  der  meisler, 
und  dn«  gesutx  nur  kann  uns  rreilieil  geben.     11.316.  47,t(ri 

auf  der  Harzreise  im  j.  1777  erscheint  sie  unter  den  lugenden 
als  erste,  die  er  beim  gemeinen  mann  findet:  bei  einem  wirtbe, 
der  gar  viel  vüterlicbs  hat,  es  ist  eine  tcböue  philisterei 
im  haune,  es  wird  einem  ganz  wohl  ...  da  sind  doch  alle 
lugenden  beisammen,  besrhrünktbeit ,  genflgsamkeit ,  gmder 
sinn,  treue  u.s.w.  an  fr.  v.  Stein  1,131,  rofrri  selbst  der  plii- 
lister,  nocA  im  Werther  als  gegemati  zum  gcnie  sehlecJit  bc 
handelt  [s.  u.  ll,e),  bei  ihm  zu  ehren  kommt,  so  stark  fchlug 
ihm  der  pendel  nach  der  andern  seile,  es  kommt  sogar  :u 
einer  ordentlichen  abiage  an  das  genie,  das  seine  höchste  sUlU 
auf  den  stufen  des  mcnrchenwertes  einer  andern  tugend  ein- 
räumen muss,  in  den  geheimnissen  (1785): 

wfnn  rinen  tnennclien  die  naiur  erhol»>n. 

im  e«  Itein  wunder,  wrnn  Ihm  viel  gelingt  u.n.w. 

doch  w«nn  ein  monn  von  all«n  leb«n«probea 

die  riaurriiii<  bcmclii.  >irb  *e\b%{  bexwingl, 

dann  kann  man  Ihn  mit  Trcuden  andern  telgen 

und  nagen:  dai  l>l  er,  daa  iat  «ein  eigen  u.s.m.     19, IM, 
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sich  selbst  bezwingen  nun  stin  ziel,  um  so  lu  setnem  reinen    i 
ich  lu  kommen,     das  ist  aber  zugleich  die  schule  der  frau  von    ; 
Stein,   wie  er  es  ihr  selbst   oft  genug  bekennt,   z.b.:    hält  ich    j 
auch    ohne    dich   je    meinen     lieblingsirrtbümern    entsagen 
mögen  ?  br.  2, 188  (9.  apr.  1782).     auch   die   Wirkung ,   die  sein    I 
geniewesen  in  seinem  kreise  übte,  sieht  er  ernüchtert  mit  schrecken 
und  selbstanklage,  ja  Verdammung,  in  dem  gedichte  Ilmenau  vom 
jähre  1783: 

ich  brachte  reioes  feuer  vom  altar  (als  Prometheus), 

was  ich  CDtzüDdet,  ist  nicht  reine  flamme. 

der  Sturm  vermehrt  die  gluth  und  die  geTahr, 

ich  schwanke  nicht,  indem  ich  mich  verdamme  u.s.w. 

2, 149. 

10  suchte  er  sich  selber  angestrengt  den  rückweg  vom  geniebegriff, 

der,  'mehr  als  mensch',  an  die  gottheit  reichen  wollte  {s.  Q,  d), 

eben  zum  menschen,  zum  allgemeinen  menschenboden,  ohne  dar- 

iüier  den  genius  preiszugeben,  denn : 

je  mehr  du  fühlst  ein  mensch  zu  sein, 

desto  ähnlicher  bist  du  den  göttern.    2,377  H. 

ß)  auch  ScHiLLEB ,  in  dessen  bündnis  mit  Göthe  sich  die 
höhe  der  ganzen  bewegung  darstellt,  hatte  einen  ähnlichen  ent~ 
wickelungsgang  in  seiner  weise  durchzumachen  gehabt,  stürm  und 
drang  und  gärung  des  genies  {vergl.  das  verwegene  genie 
u.  10,  g,  v),  mit  gewaltigen,  übergroszen  planen,  wie  Göthe,  dar- 
auf enttäuschung,  Selbsterkenntnis,  selbstbeschränkung  und  selbst- 
erziehung  zur  klärung.  davon  nur  als  probe  der  hinweis  auf  eine 
ausführung  in  dem  aufsatz  über  die  nothwendigen  gränzen  beim 
gebrauch  schöner  formen  vom  j.  1795  von  einem  jüngling,  der  sieh 
als  kunstgenie  fühlt:  in  seinem  köpf  arbeiten  dunkle  ideen 
wie  eine  werdende  weit . .  er  nimmt  das  dunkle  für  das  tiefe, 
das  wilde  für  das  kräftige,  das  unbestimmte  für  das  unendliche 
u.  s.  w.,  nach  enttäuschung  durch  des  kenners  urtheil  aber :  schlum- 
mert nun  echte  geniuskraft  in  dem  fraglichen  jüngling,  so  er- 
mannt er  sich  doch  wieder  und  behorcht,  wenn  er  zum  echten 
dichter  geboren  ist,  die  menschheil  in  seiner  eigenen  brüst . . 
unterwirft  die  üppige  phantasie  der  disciplin  des  geschmackes 
und  läszt  den  nüchternen  verstand  die  ufer  ausmessen, 
zwischen  welchen  der  ström  der  begeisterung  brausen  soll 
u.  s.  w.  X,  405 /j.,  offenbar  ein  Selbstbekenntnis,  schon  unter  Göthes 
einflusz;  vergl.  noch  im  xenienalmanach  von  geschmack  und  genie: 

warum  will  sich  geschmack  und  genie  so  selten  vereinen? 
jener  fürchtet  die  kraft,  dieses  verachtet  den  zäum.    XI,  17". 

wie  stark  übrigens  seinem  genius  von  haus  aus  die  kraft  bei- 
wohnte, nach  allem  stürm  und  drang  sich  zugleich  über  sich 
selbst  zu  erheben  zu  reiner  höhe,  zeigt  seine  Selbstkritik  der 
räuber,  die  selbst  schon  zugleich  den  zweck  hatten,  den  genie- 
drang im  übermasz  ad  absurdum  zu  führen  als  weltzerstörung 
und  selbstzerstörung.  eine  absage  an  das  geniewesen  ist  auch 
zugleich  der  inhalt  des  gedichtes  ^die  ideale',  mit  entschlossenster 
rückkehr  in  geduldigste  alltagsarbeit,  die  doch  von  dem  höchsten 
ziele  nichts  aufgibt: 

bescbäftigung,  die  nie  ermattet, 

die  langsam  scbalTt,  doch  nie  zerstört, 

die  zu  dem  bau  der  ewigkeiten 

zwar  Sandkorn  nur  für  sandkorn  reicht  u.s.w.    XI, 26. 30, 

nur  zu  verstehen  als  froh  gefundener  äuszerster  gegensatz  zu 
dem  früheren  genialen  sireben,  das  nach  einem  ätherischen  auf- 
fliegen mit  verfehlen  des  wahren  zieles  kläglich  ermattete  u.  s.  w. ; 
vergL  auch  unter  genial  seinen  spruch  vom  ineister,  der  jähre 
lang  bildet  und  sich  nie  genug  thut  und  dem  genialen  geschlecht 
dagegen,  dem  es  im  träume  beschert  wird,  wobei  er  gewiss  mehr 
Göthes,  als  seiner  gedachte. 

y)  merkwürdig  ist  übrigens,  dasz  das  gemeinsame  schaffen 
beider  genien,  zu  dem  sie  steh  nun  vereinigten ,  da  sie  steh  an 
einander  als  dichter  wiederfanden,  der  nne  atu  der  naturforschung, 
der  andere  aus  der  philosophie  heraus,  in  die  sie  vom  wege  des 
Schaffens  abgeraten  waren,  doch  auch  wieder  mit  einem  genialen 
thun  im  sinne  der  ersten  zeit  begann,  mit  den  xenien ,  ton 
denen  Schiller  selbst  an  W.  v.  Humboldt  meldet:  eine  ange- 
nehme und  zum  theil  genialische  itnpudonz  und  gottlosig- 
keit,  eine  nichts  verschonende  satire,  in  welcher  jedoch  ein 
lebhaftes  streben  nach  einem  festen  punkt  zu  erkennen  sein 
wird,  wird  der  Charakter  davon  sein,  ftrie^».  28.S ,  wie  er  es 
als  geniewesen  bezeichnet:  Gotter. .  der  das  genie-  und  xenien- 
wesen  vor  seinem  lode  so  bitter  beklagt  bat.  an  Göthe  4.  ausg. 
1,291  (17.  a«^.  1797);  es  war,  als  miuzle  auch  das  männliche 
genie  bei  dem  neuen  anlauf  wieder  jugendlich  anfangen,  daraus 
erhob  sieh  ihnen  aber  zugleich  der  geniebegriff  zu  seiner  reinsten 
höht,  wie  eine  äuszerung  Göthes  zeigt :  doch  läugne  ich  nicht, 


dasz  wir  den  creator  spiritus  wohl  zum  freunde  haben  müssen, 
wenn  wir  das  nächste  jähr  nicht  zurück,  sondern  vorwärts 
treten  wollen  . . .  denn  nach  dem  tollen  Wagestück  mit  den 
xenien  müssen  wir  uns  blosz  groszer  und  würdiger  kunst- 
werke  befleiszigen.  an  Schiller  15.  nor.  1796,  also  das  genie 
wieder  als  schaffender  geist  für  sich  auch  auszer  und  über  dem 
menschengeiste  gedacht,  nicht  in  diesem  mit  allen  seinen  mangeln 
aufgehend,  wie  in  der  genieperiode,  nicht  als  unverantwortlicher 
gott,  sondern  als  verantwortlicher  Vertreter  gottes;   s.  dazu  9,  e. 

b)  dem  groszen  schaffen,  das  sie  nun  in  die  hand  nahmen, 
gieng  wieder  auch  forschung  über  den  entscheidenden  begriff  zur 
Seite,  wieder  aufgenommen  namentlich  von  geistern  wie  Schiller 
und  Kant,  im  Vordergründe  oder  mittelpunkte  steht  aber  da  die 
Wahrnehmung  des  erstem,  dasz  das  genie  naiv  sein  müsse,  wie 
im  gegensatz  zu  dem  künstlich  aufgeschraubten  bewusztsein  oder 
selbstbewusztsein  und  Selbstgefühl  des  genies,  das  ihm  vor  und 
in  der  genieperiode  von  den  philosophen  eingeflöszt  worden  war 
in  bester  meinung  und  doch  wol  nicht  ohne  mitschuld  an  dem 
fehlschlagen  jenes  ersten  anlaufes  (s.  11,6). 

n)  in  der  abhandlung  über  naire  und  sentimentalische  dich- 
tung  heiszt  es  in  scharfer  formet:  naiv  musz  jedes  wahre  genie 
sein,  oder  es  ist  keines,  seine  naivheit  (var.  naivetät)  aliein 
macht  es  zum  genie.  Schiller  X,  437,  und  diesz  nicht  blosz 
von  kunst,  sondern  der  begriff  in  aller  weite  gefaszt:  und  was 
es  im  intellectuellen  und  ästhetischen  ist,  kann  es  im  mora- 
lischen nicht  verläugnen.  das  war  zwar  an  sich  nicht  neu, 
schrieb  doch  schon  Gellert  dem  genie  ein  schaffen  zu  nach 
den  regeln  der  natur,  fast  ohne  dasz  es  sich  dessen  be- 
wuszt  ist  (9,  a,  y),  und  von  Shakespeare  war  schon  gesagt,  er 
sei  ein  groszer  poet  geworden,  ohne  selbst  es  zu  wissen  (10,  h) 
vgl.  9,  6,  ß.  aber  Schillers  gieng  nun  die  erkenntnis  von  der 
ganzen  Wichtigkeit  dieses  punktes  an  seiner  eignen  natur  auf,  die 
auch  im  dichter  zur  bewuszten  erkenntnis  drängte,  zumal  seit 
er  mit  GOthes  in  unmittelbare  und  freundliche  berührung  kam 
und  nun  den  geniebegriff  verkörpert  vor  sieh  sah  und  fühlte,  als 
wichtigsten  gegenständ  des  forschenden  denkens  für  seine  eigene 
lebensaufgabe. 

ß)  die  frage  wird  von  beiden  dichtem  einmal  im  j.  1801  brief- 
lich besprochen,  wobei  sich  Göthe  entscheidet:  ich  glaube,  dasz 
alles  was  das  genie  als  genie  thut,  unbewuszt  geschehe. 
der  mensch  von  genie  kann  (zwar)  auch  verständig  handeln, 
nach  gepQogener  Überlegung  . .  das  geschieht  aber  alles  nur 
so  nebenher,  kein  werk  des  genies  (dagegen)  kann  durch 
reflexion . . .  verbessert . . .  w  erden  u.  s.  w.  an  Schiller  4.  ausg. 
2,280  (2.  aus«/.  2, 282) ,  Während  Schiller  hier  gegen  Schelling 
nur  verfocht,  der  behauptet  hatte,  in  der  kunst  gehe  man  vom 
bewusztsein  aus  zum  bewusztlosen  fort:  in  der  erfahrung  fängt 
auch  der  dichter  nur  mit  dem  bewusztlosen  an,  nachher  aber: 
das  bewusztlose  mit  dem  besonnenen  vereinigt  macht  den 
poetischen  künstler  aus.  278  (338 /j.);  auch  Göthe  äuszert 
einmal,  in  der  ersten  zeit  ihrer  freundschaß:  so  wenig  man 
mit  bewusztsein  erfindet,  so  sehr  bedarf  man  des  bewuszt- 
seins  besonders  bei  längeren  arbeiten.  1,92  (112),  diesz  Zu- 
geständnis als  gewinn  aus  den  ideen  des  freundes  bezeidinet, 
der  ihm  dann  auch  im  j.  1800  ron  Fr.  Schlegels  auslassungen 
über  die  geniefrage  (im  Athenäum)  meldet:  sie  werden  er- 
staunen darin  zu  lesen,  dasz  das  wahre  hervorbringen  in 
künsten  ganz  bewusztlos  sein  musz,  und  dasz  man  es  be- 
sonders ihrem  genius  zum  groszen  vorzug  anrechnet,  g:inz 
ohne  bewusztsein  zu  handeln.  2, 243  (295).  wie  entschieden 
er  aber  später  das  (philosophische)  beicusztsein  für  sein  und  das 
rechte  menschliehe  thun  überhaupt  ablehnte,   sagen  sprüehe  wie: 

all  unser  redlichstes  bemühn 

glückt  nur  im  unbewuszten  momente  u.s.w.    3,29t. 

und  schon  im  j.  1772  im  Zwiegespräch  mit  sich:  wenn  schön- 
heil  und  grösze  sich  mehr  in  dein  gefühl  webt,  wirst  du 
gutes  und  schönes  thun,  reden  und  schreiben,  ohne  dasr  dus 
weiszt  warum,  d.;.  Göthe  l,  3to,  brieflich  an  Herder,  dessen 
Wirkung  man  darin  sehen  darf,  wie  in  dem  schmerzensruf  vor- 
her: armer  mensch,  an  dem  der  köpf  alles  ist!  307;  gibt  er 
doch  auch  von  seinem  philosophischen  denken  an :  wenn  ich  nach 
meiner  weise  über  gegenstände  philosophirte,  so  that  ich  es 
mit  unbewusrter  naivetät  u.  *.  w.  so,  51  (34,  94  //.),  vgl.  frucht- 
bare dunkelbeit  50,  was  er  früher  dumpfheit  nannte,  im  gegen- 
satz zu  dem  überbewusztsein  des  geniedranges.  dasz  Schiller 
die  bedeutung  des  unbewwzlen  und  naiven  im  geistesleben ,  im 
gegensatz  zur  philosophie,  die  auf  bewusztsein  als  letztes  ziel 
drängt  und  in  der  er  vorher  befangen  gewesen  war,  an  Göthen 
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erkannte,  zeigt  deutlich  sein  merkwürdiger  vierter  brief  an  diesen, 
darin :  geister  ihrer  art  wissen  daher  selten ,  wie  weit  sie 
gedrungen  sind,  und  wie  wenig  sie  ursache  haben,  von  der 
Philosophie  zu  borgen,  die  nur  von  ihnen  lernen  kann,  diese 
kann  blusz  zergliedern  was  ihr  gegeben  wird,  aber  das  geben 
selbst  ist  nicht  sache  des  analytikers,  sondern  des  genies, 
welches  unter  dem  dunkeln,  aber  sichern  einllusz  reiner  Ver- 
nunft nach  objectiven  gesetzen  verbindet.  briefw.l,h{6),  also 
Kants  'reine  Vernunft'  nun  in  unbewuszten  drang  umgesetzt, 
samt  den  'objectiven  gesetzen'  aus  dem  köpfe  ins  ^herz'  verlegt 
(was  ja  in  Kants  postulaten  der  praktischen  Vernunft  eigentlich 
auch  gethan  ist),  und  das  fällt  denn  erfüllend  zusammen  mit 
dem,  was  in  der  zweifelnden  frage  der  60«-  jähre,  ob  das  genie 
etwa  mit  der  Vernunft  emptinden  (d.  h.  empfindend  setzen, 
schaffen)  könne,  ton  den  am  genie  studierenden  philosophen 
geahnt  war  (s.  tO,  d). 

y)  wie  diesz  naive  in  den  begriff  des  genies  bei  beiden  förm- 
lich aufgenommen  und  damit  verschmolzen  wurde,  zeigt  der  aus- 
druck  dafür  in  einer  Verhandlung  vom  j.  1798,  wo  Göthe  einmal 
meldet:  ich  war  dieser  tage  mit  Meyern  in  einer  kleinen 
dififerenz  .  .  er  behauptete,  dasz  sogar  das  genialisch  naive 
in  einem  gewissen  sinne  durch  schule  überliefert  werden 
könne.  2,  86  (107),  was  übrigens  nicht  ganz  seinen  beifall  hatte, 
wol  aber  den  Schillers:  in  ihrem  streit  mit  Meyern  scheint 
mir  dieser  ganz  recht  zu  haben,  ob  sich  gleich  das  schöne 
naive  in  keine  formel  fassen  und  folglich  auch  in  keiner 
solchen  überliefern  läszl,  so  ist  es  doch  seinem  wesen  nach 
dem  menschen  natürlich,  da  die  entgegengesetzte  sentimen- 
tale Stimmung  ihm  nicht  natürlich,  sondern  eine  unart  ist 
U.S. IC.  87  (1U8),  also  das  geniale  in  jenem  sinn  als  das  menschlich- 
natürliche  überhaupt  und  allen  zum  besten  der  ausbildung  fähig, 
womit  die  ausnahmestellung  des  genies  samt  ihren  gefahren  ganz 
aufgehoben ,  das  menschliche  ganze  vielmehr  auf  einen  höheren 
stand  gehoben  und  doch  zugleich  mit  der  natur  wieder  vereinigt 
wird,  in  jener  abhandlung  übrigens  tritt  im  verlauf  der  Unter- 
suchung der  geniebegriff  aus  einander  in  zwei  arten,  das  naive 
und  sentimcnlalische  genie,  s.  X,  492/f.,  wobei  denn  jenes  im 
engeren  sinne  gemeint  sein  musz,  diesem  aber  nach  der  anfäng- 
lichen begriff sbestimmung  das  naive  nicht  ganz  abgesprochen  wird, 
weil  es  damit  aufhören  würde  genie  zu  sein  {s.  X,  468,  18 /f.), 
wie  denn  W.  v.  Humholdt  von  Schiller  selbst  bemerkt:  vielmehr 
war  er  wieder  in  höherem  grade  naiv,  als  es  die  entschiedene 
binneigung  zur  sentimentalischen  gattung  zuzulassen  schien. 
briefw.  s.  32,  s.  auch  s.  256. 

c)  auch  von  der  weiteren  Zeichnung,  die  Schiller  a.  a.  o.  vom 
geniebegriff  entwirft,  dürfen  die  hauptzüge  hier  nicht  fehlen,  et 
ut  darin  zur  erfüllung  gebracht,  was  vorher  darüber  gedacht  und 
ermittelt  war. 

a)  auf  kunst  bezogen,  den  regeln  und  dem  geschmack  gegen- 
über, erscheint  es  als  frei  und  doch  fest  in  sich  selbst  ruhend: 
unbekannt  mit  den  regeln,  den  krUcken  der  Schwachheit  und 
den  zuchtroeistern  der  Verkehrtheit,  blosz  von  der  natur  oder 
dem  instinkt,  «einem  schützenden  engel  geleitet,  geht  es 
ruhig  und  sicher  durch  alle  schlingen  des  falschen  geschmacks, 
ia  welchen,  wenn  es  nicht  so  klug  ist  sie  schon  von  weitem 
ui  vermeiden,  da«  nichtgenie  unausbleiblich  verstrickt  wird. 
X,  437,  wo  denn  im  scliiilzenden  engel  auch  die  ursprüngliche 
Vorstellung  des  genius  wiederkehrt  (s.  2.  3);  der  gedanke  in  tiefster 
ausführung  und  gehobenster  fassung  auch  in  dem  gedtchte  der 
geoius,  am  Schlüsse: 

uod  »a  alle  >e«chlecliier  ergeht  ein  götliicbes  macbtwort: 
was  du  mii  beliiger  band  bildeat.  mit  beUigem  mund 

redest,  wird  den  erttaunieo  tinn  allmacblig  bewegen, 
du  nur  merkst  nicht  den  goii.  der  dir  im  buneii  gebeut, 

nicht  det  aiegela  gewalt,  da«  ulle  geltler  dir  beuget. 

einfach  genst  du  und  ttill  durch  die  eroberte  weit.    XI,  70. 

ß)  dasz  der  begriff  aber  nicht  auf  kunst  beschränkt,  sondern 
mit  dieser  in  den  dienst  des  menschen  und  der  menschheit  über- 
haupt gestellt  wtrd  für  ihren  fortschriti  dem  höchsten  su,  zeigt 
der  iwetle  absatz  dort,  vom  Verhältnis  des  gente$  zur  natur, 
wobei  auch  dte  trissrnschnfX,  d.  i.  die  pliilosophie  in  betraeht  ge- 
««yrn  ist  (wie  in  dem  gedichte  der  genius):  nur  dem  genie 
i»t  es  gegeben,  auszerhalb  des  bckannteo  noch  nnmer  zu 
baune  zu  sein  und  die  natur  zu  erweitern,  ohne  über  sie 
bmautzugeben.  zwar  begegnet  letzteres  zuweilen  auch  den 
grCszien  genies  u.i.m.  X,  437,  17,  also  dte  {menschliche)  natur 
forttubtlden .  aber  im  namen  der  natur,  alt  thäle  et  »te  lelbtl ; 
M  noch  dtutUrher  tm  vergleich  mtt  verttanä  und  Vernunft  im 
ftrhallnu  zur  natur: 


wiederholen  zwar  kann  der  verstand,  was  da  schon  gewesen, 
was  die  natur  gebaut,  bauet  er  wühlend  ihr  nach. 

über  natur  hinaus  baut  die  Vernunft,  doch  nur  in  das  leere, 
du  nur,  genius,  mehrst  in  der  natur  die  natur.    XI,  176. 
vergl.  bei  Lavateb  u.  U,  c, ^^  das  genie  als  Übernatur,  über- 
kunst  u.  s.  w. 

y)  und  noch  höher  steigend,  bis  zum  denkbar  höchsten:  die 
verwickeltslen  aufgaben  musz  das  genie  mit  anspruchsloser 
simplicität  und  leichtigkeit  lösen :  das  ei  des  Columbus  gilt 
von  jeder  genialischen  entscheidung.  dadurch  allein  legiti- 
mirt  es  sich  als  genie,  dasz  es  durch  einfalt  über  die  ver- 
wickelte kunst  triumphirt.  es  verfährt  {dabei)  nicht  nach 
erkannten  principien,  sondern  nach  einfallen  und  gefühlen, 
aber  seine  einfalle  sind  eingebungen  eines  gottes  (alles  was 
die  gesunde  natur  thut,  ist  göttlich),  seine  gefühle  sind  ge- 
setze  für  alle  zeiten  und  für  alle  geschlechter  der  menschen. 
X,  437, 24 /f.,  vgl  weiterhin:  mit  dieser  naiven  anmuth  drückt 
das  genie  seine  erhabensten  und  tiefsten  gedanken  aus,  es 
sind  göltersprUche  aus  dem  mund  eines  kindes.  439, 9.  also 
das  wesen  des  genies  eigentlich  in  die  {durch  cultur  verlorene) 
einheit  der  menschennatur  verlegt,  die  eben  damit  die  kraft  wieder- 
gewinnt, alles  beste  des  rein  natürlichen  und  des  göttlichen  in 
sich  in  eins  zu  setzen,  den  ersten  anfang  und  das  letzte  ende 
aller  entwickelung  in  eins  zu  verknüpfen  und  damit  die  mensch- 
heit auf  ihren  weg  zum  ziele  zu  bringen,  indem  es  durch  dich- 
tung  bestrebt  ist,  der  menschheit  ihren  möglichst  vollständigen 
ausdruck  zu  geben  (451,28). 

S)  wie  diesz  bild  vom  genie  fast  durchaus  anschlusz  hiU  an 
der  äUeren  forschung,  dafür  sei  wenigsteru  wegen  der  ihm  zu- 
gesprochenen einfalt  verwiesen  ouf  Lessinc  u.9,b,ß:  das  genie 
liebt  einfalt,  der  wilz  Verwicklung.  7,135,  witz,  d.h.  esprit, 
der  vorher  an  der  stelle  des  genies  stand;  und  auf  Solzer 
u.  10.  c  von  dem  wege ,  wie  es  zur  edlen  einfalt  gelangt ,  um 
durch  die  kleinsten  mittel  die  gröszlep  zwecke  zu  erreichen. 

d)  auch  die  forschung,  die  Kant  damals  dem  geniebegriff,  wie 
den  ästhetischen  zeitfragen  überhaupt  widmete,  ist  zu  erwährun, 
schon  weil  sie  auf  das  ästhetische  denken  Schillers  und  Göthes 
einflusz  übte. 

a)  wenn  z.  b.  Göthe  in  seiner  darstellung  des  geniewesens  in 
der  Sturm-  und  drangzeit  (s.  II,  h,  a)  äuszert:  es  war  noch  lange 
hin  bis  zu  der  zeit,  wo  auägej^prochen  werden  konnte:  dasz 
genie  diejenige  kraft  des  menschen  sei,  welche  durch  handeln 
und  tbun  gesetze  und  regel  gibt.  48,  149,  so  ist  das  wol  eine 
freie,  gedächtnismäszige  bezugnahme  auf  Kants  kritik  der  ur- 
theilskraft  (1790),  wo  §  46 /f.  vom  genie  handeln,  §  49  von  den 
vermögen  des  gemüths,  welche  das  genie  ausmachen  (es  tind 
einbildungskraft  und  verstand);  da  heiszt  es  im  verlauf:  nach 
diesen  Voraussetzungen  ist  genie:  die  musterhafte  Originali- 
tät der  naturgabe  eines  subjects  im  freien  gebrauch  seiner 
erkenntnisvermögen  {s.  182  ÄtrcAm.),  d.  h,  ein  ingenium  (natur- 
gabe),  das,  ohne  Vorbilder  zu  brauchen,  selbst  zum  vorbild 
und  muster  für  andere  wird,  wie  es  vorher  heiszt:  ein  ver- 
mögen, das  schnell  vorübergehende  spiel  der  einbildungs- 
kraft aufzufassen  und  in  einen  begriff  (der  eben  darum  origi- 
nal ist  und  zugleich  eine  neue  regel  eröffnet,  die  aus  keinen 
vorhergehenden  principien  oder  beispielen  hat  gefolgert  werden 
können)  zu  vereinigen,  der  sich  ohne  zwang  der  regeln  mit- 
theilen läszt.  181,  «nd  nachher,  von  der  Wirkung  solches  Schaffens 
auf  ein  anderes  genie,  welches  dadurch  zum  gefühl  seiner 
eigenen  Originalität  aufgeweckt  wird,  zwangsfreibeil  von  regeln 
so  in  der  kunst  auszuüben,  dasz  diese  dadurch  selbst  eine 
neue  regel  bekommt.  182:  ebenda  dann  das  genie  als  seltner 
günstling  der  natur,  dat  dann  doch  selbst  schule  bilden  kann, 
womit  die  schöne  kunst  doch  auf  nachabmung  kommt  {die  sonst 
vom  genie  durchaus  ferngehalten  rtrd),  der  die  natur  durch 
ein  genie  die  regel  gab,  wie  in  S  47  definiert  wird :  genie  ist 
das  talenl  der  erliodung  dessen,  was  nicht  gelehrt  oder 
gelernt  werden  kann,  §  46  genie  ist  die  angeborne  gemUth»- 
unlage  (ingenium),  durch  welche  die  natur  der  kunst  die 
regel  giebt  (s.  169  K.),  womit  denn  die  begriffe  natur  und  regel, 
die  sonst  im  genieweten  im  streit  lagen,  eben  im  gerne  auf  tint 
gebracht  tind,  <^er  nur  auf  kumt  bezogen,  während  Göthk  den 
tolt  aufs  menschenthun  überhaupt  erweiterte;  datt  übrtgent  das 
auch  tchon  in  der  genteperiode  und  vorher  erkannt  und  fiM^ 
mar,  i.  u.  it ,  c, y. 

fl)  wie  auch  Scrillbr  »on  Kants  denken  einftuti  und  An- 
regung nahm,  tagt  u.a.  die  vergleirhung  teiner  dutterungen 
über  dat  Verhältnis  det  geniet  lur  natur  u.  c,  ß  mit  der  aut- 
führung  det  philosophen  a.  a.  o.:  die  einbiiduogskrafl  (als  pro- 
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ductives  erkcnntnisvermögen)  ist  nämlich  sehr  mächtig  in 
schaffuDg  gieicbsam  einer  andern  natur,  aus  dem  Stoffe,  den 
ihr  die  wirkliche  giebt..nach  principien,  die  höher  hinauf  in 
der  Vernunft  liegen  (und  die  uns  ebensowohl  natürlich  sind, 
als  die,  nach  welchen  der  verstand  die  empirische  natur  auf- 
faszt),  wobei  denn  der  üoff  der  natur  zu  etwas  anderem,  näm- 
lich dem,  was  die  natur  übertrifft,  verarbeitet  werden  kann. 
s.  177,  also  über  die  natur  hinaus  und  doch  zugleich  noch  inner- 
halb (unserer)  natur;  für  productiv  braucht  er  nachher  auch 
das  alte  schöpferisch  im  gleichen  sinne  (178),  denn  auch  dieses 
merkmal  des  geniebegriffs  war  aus  der  allerersten  zeit  überliefert, 
s.  9,e;  auch  als  naiv  oder  unbewuszt  arbeitend  erscheint  das 
genie  bei  Kant:  (daraus  ergibt  sich)  dasz  es,  wie  es  sein  pro- 
duct  zu  Stande  bringe,  selbst  nicht  beschreiben  oder  wissen- 
schaftlich anzeigen  künne  .  . .  und  daher  der  urheber  eines 
products,  welches  er  seinem  genie  verdankt,  selbst  nicht  weisz, 
wie  sich  in  ihm  die  ideen  dazu  herbeifinden,  auch  es  nicht 
in  seiner  gewalt  hat,  dergleichen  nach  belieben  oder  plan- 
mäszig  auszudenken  und  anderen  in  solchen  Vorschriften  mit- 
zutheilen,  die  sie  in  stand  setzen,  gleichmäszige  producte 
hervorzubringen.  170  (§  46). 

y)  erwähnenswert  ist  hier  etwa  noch,  wie  er  an  dem  begriff 
der  regel  fest  hält  und  falsche  genies  daran  miszt :  da  die  Origi- 
nalität des  talents  ein  (aber  nicht  das  einzige)  wesentliches 
stück  vom  Charakter  des  genies  ausmacht,  so  glauben  seichte 
köpfe,  dasz  sie  nicht  besser  zeigen  können,  sie  wären  auf- 
blühende genies,  als  wenn  sie  sich  vom  schulzwange  aller 
regeln  lossagen  und  glauben,  man  paradire  besser  auf  einem 
kollerichten  pferde  als  auf  einem  schulpferde.  173  (§  47), 
dabei  mit  einem  scharfen  worte  wider  geniale  philosophen :  wenn 
aber  jemand  sogar  in  Sachen  der  sorgfältigsten  vernunft- 
untersuchung  wie  ein  genie  spricht  und  entscheidet,  so  ist 
es  vollends  lächerlich  u.s.w.  auch  in  Kants  anthropologte 
(1798)  handeln  ^  AI  ff.  von  der  originialität  des  erkenntnis- 
vermögens  oder  dem  genie,  sie  bieten  in  der  hauptsache  eine 
kürzere  und  leichtere  darsteUung  des  in  der  kritik  der  urtheils- 
kraft  scharf  begrifflich  untersuchten,  hie  und  da  doch  einfach 
deutlicher  und  in  neuer  beleuchtung.  bemerkenswert  ist  etwa  die 
frage:  ob  der  weit  durch  grosze  genies  im  ganzen  sonderlich 
gedient  sei,  weil  sie  doch  oft  neue  wege  einschlagen  und 
neue  aussiebten  eröfnen,  oder  ob  mechanische  köpfe ..  mit 
ihrem  alltägigen,  langsam  am  stecken  und  stabe  der  erfahrung 
fortschreitenden  verstände  nicht  das  meiste  zum  wachsthum 
der  künste  und  Wissenschaften  beigetragen  haben  (indem  sie, 
wenn  gleich  keiner  von  ihnen  bewunderung  erregte,  doch 
anch  keine  Unordnung  stifteten),  mag  hier  unerörtert  bleiben. 
162  ($48);  aber,  fährt  er  fort,  ein  schlag  von  ihnen,  genie- 
männer  (besser  genieaffen)  genannt,  hat  sich  unter  jenem 
aushängeschilde  mit  eingedrängt,  welcher  die  spräche  auszer- 
ordentlich  von  der  natur  begünstigter  köpfe  führt,  das  müh- 
same lernen  und  forschen  für  stümperhaft  erklärt  und  den 
geist  aller  Wissenschaft  lAit  einem  griffe  gehascht  zu  haben, 
ihn  aber  in  kleinen  gaben  concentrirt  und  kraftvoll  zu  reichen 
vorgiebt  u.s.w.  163,  dann  noch  von  dem  schaden,  den  dieser 
schlag  thut ,  wenn  er  über  religion,  Staatsverhältnisse  und 
moral  gleich  dem  eingeweiheten  oder  machthaber  vom  weis- 
beitssitze  herab  im  entscheidenden  tone  abspricht  und  so 
die  armseligkeit  des  geistes  zu  verdecken  weisz,  was  denn 
auf  die  romantiker  gemünzt  sein  wird;  vergl.  u.  geniemäszig. 

<)  auch  Herdebs  ist  noch  einmal  erwähnung  in  ihun,  der 
iTO  ;.  1800  in  der  Kalligone  2, 204 /f.  auf  die  frage  zurückkam, 
zuerst  in  scharfer  kritik  wider  Kant,  dessen  bekämpf ung  ja  das 
werk  überhaupt  mit  zum  ziel  hat,  dann  tn  eigenster  tiefgreifender 
ausführung;  doch  ist  hier  nicht  näher  darauf  einzugehen,  zumal 
jener  kämpf  zum  theil  auf  misverständnissen  beruht,  welche  auf- 
zulösen hier  nicht  der  ort  ist,  die  eigene  ausführung  aber  bringt 
zum  theil  nur  altes  tn  neuer  beleuchtung,  zum  thäl  steht  sie 
eigentlich  auszer  der  bewegung  der  zeit,  weist  aber  zugleich  weit 
über  ste  hinaus,  erwähnt  sei  doch,  dasz  Herder  das  gerne  auch 
für  die  Wissenschaft  wieder  m  anspruch  nimmt  (s.  schon  der  junge 
Lessing  u.  o.  unter  lo,  g)  gegen  Kant,  der  et  daraus  bestimmt 
und  scharf  verwies:  wer  in  Wissenschaft  erfindet,  bringt  eben 
sowohl  etwas  eigenthümlicbes  neues  aus  sich  hervor,  das  er 
n.cht  lernte  (sonst  hätte  ers  nicht  erfunden),  als  der  dichter, 
und  je  wichtiger,  je  umfassender  und  gröszer  dies  neue  war, 
principien  der  gesammten  naturphilosophie  z.  b.,  die  der  er- 
tinder  im  anschauenden  blick  vor  sich  sah,  desto  mehr  war 
er  ein  genius  der  Wissenschaft,   die   durch   ihn  ward,   vom 


lerner  und  nachabmer  specifisch  verschieden.  Kalligone  2,  "iO^fg. 
überhaupt  wird  der  begriff  über  das  ästhetische  hinaus,  tn  das 
er  ihn  bei  Schiller  und  Göthe  eingeschränkt  sah  oder  zu  sehen 
glaubte,  ins  gröszte  erweitert;  es  ist  ihm  der  menschengenius, 
der  grosze  heilige  genius  der  menschheit,  der  am  gedeihen 
der  menschheit  überhaupt  arbeitet,  auch  naturgeist  genannt, 
(s,  dazu  u.  1,  b),  wie  einer,  der  durch  die  geschichte  der  mensch- 
heit hin  wirkt,  in  einzelnen  geistern  vertreten:  unglücklich, 
wenn  hiezu  nur  bildhauerei  und  dichtkunst,  redner-  und 
nialerei  gehörte,  als  ob  diese  werke  des  namens  genie  allein 
werth  wären,  was  irgend  durch  menschliche  natur  genialisch 
hervorgebracht  oder  bewirkt  werden  kann,  Wissenschaft  und 
kunst,  einrichtung  oder  handlung,  ist  werk  des  genius,  der 
jede  anläge  der  men»chheit  zu  erwecken  und  zu  ihrem  zweck 
zu  fördern  eben  genius  ist  u.  s.  w.  224 ;  es  ist  ein  höherer, 
himmlischer  geist,  wirkend  unter  gesetzen  der  natur,  gemäsz 
seiner  natur,  zum  dienst  der  menschen,  er  kann  der  leitende, 
wirkende  schutzgeist  seines  geschlechts  sein,  der  Vorsehung 
wirkender  böte  '22b  fg.  dazu  dient  ihm  auch  eine  etymologie 
(vergl.  u.  1,  b) :  der  genius  schaffet,  erzeuget,  stellt  sich  selbst 
dar,  genius  gignit,  sui  simile  procreat,  condit  genus.  so  ist 
ihm  der  begriff  noch  das  höchste  im  menschenbereiche ,  wie  tn 
jungen  jähren,  darum  auch :  dem  genie  bücke  sich  die  kritik, 
auch  mit  seinen  fehlem  gebührt  ihm  hochachtung,  denn  das 
feinste  urtheil  als  solches  steht  unter  dem  genie,  dies  erfinde 
oder  stelle  dar,  es  entdecke  oder  bereite  entdeckung  vor. 
269,  was  doch  zugleich  wieder  gegen  Kant  gemünzt  ist. 

e)  was  Göthe  seit  der  zeit  seiner  klärung  über  art  und  wert 
des  genies  dachte,  zeigen  ungefähr  neben  dem  unter  a,a  bei- 
gebrachten seine  auslassungen  über  du  genieperiode  in  Wahrheit 
und  dichtung,  s.  II,  h,  s.  andere  lehrreiche  äuszerungen,  ohne 
Vollständigkeit,  die  schon  wünschenswert  wäre:  wie  ein  geringer 
aber  richtiger  verstand  mehr  als  ein  verworrenes  und  unge- 
läutertes  genie  zur  Zufriedenheit  anderer  wirken  kann,  so 
erhub  er  (Serlo)  mittelmäszige  talente,  durch  die  deutliche 
einsieht,  die  er  ihnen  uamerklich  verschaffte,  zu  einer  be- 
wundernswürdigen fähigkeit.  19,  124  (lehrj.  4,  19),  eine  deutliche 
lehre  aus  der  zeit  seiner  eigenen  abwendung  vom  geniebegriff 
(a,a);  ähnlich:  sind  wir  im  stände,  mit  dem  complei  von 
geist eskräften,  den  man  genie  zu  nennen  pflegt,  der  aber  oft 
sehr  zweideutige  Wirkungen  hervorbringt,  dem  gewissen  und 
unzweideutigen  genie  der  hervorbringenden  natur  entgegen 
zu  dringen.  55,  266  {vom  j.  I79ö).  daneben  doch  llug  des  genies 
(vergl.  Herder  u.  10,  e  a.  e.) :  nur  dem  ganz  ungebildeten  Zu- 
schauer kann  ein  kunstwerk  als  ein  naturwerk  erscheinen  . . 
niemals  wird  er  sich  mit  dem  ächten  künstler  erheben,  wenn 
dieser  den  Üug,  zu  dem  ihn  das  genie  treibt,  beginnen... 
musz.  38,  läu,  man  spricht  auch  von  tittigen  des  menschlichen 
genius,  z.b.  Hamann  8,378,  zugleich  mit  nachklang  der  antiken 
Vorstellung  vom  geflügelten  genius.  selbst  auf  schwindelnder  höhe, 
doch  nun  mit  sicherem  unterbau,  den  die  Überlieferung  gibt, 
über  welche  man  in  der  geniezeit  hinwegsprang  (s.  11, c  und  h): 
er  machte  mich  auf  unscheinbare  bilder  aufmerksam  und 
suchte  mir  begreiflich  zu  machen,  dasz  eigentlich  die  ge- 
schichte der  kunst  allein  uns  den  begriff  von  dem  werth 
und  der  würde  eines  kunstwerks  geben  könne,  dasz  man 
erst  die  beschwerlichen  stufen  des  mechanismus  und  des 
handwerks,  an  denen  der  fähige  mensch  sich  Jahrhunderte 
lang  hinauf  arbeitet,  kennen  müsse,  um  zu  begreifen  wie  es 
möglich  sei,  dasz  das  genie  auf  dem  gipfel,  bei  dessen 
bloszem  anblick  uns  schwindelt,  sich  frei  und  fröhlich  be- 
wege. 19,343  (lehrj.  i);  daraus  spricht  die  erfahrung,  die  er  an 
sich  selbst  tn  Italien  machte:  einer  (meiner  capitalfehler)  ist, 
dasz  ich  nie  das  handwerk  einer  sacbe,  die  ich  treiben  wollte 
oder  sollte,  lernen  mochte,  daher  ist  gekommen,  dasz  ich 
mit  so  viel  natürlicher  anläge  so  wenig  gemacht  und  gethan 
habe.  29, 35  (20.  juli  1787).  bemerkenswert  auch :  so  hat  die 
Vernunft  und  das  ihr  verwandte  gewissen  eine  ungeheure 
autorität,  ingleichen  das  was  wir  mit  dem  namen  genie  be- 
zeichnen. 53,88;  man  gesteht  dem  hasz  zu,  dasz  er  das  genie 
supplire,  und  man  kann  es  von  allen  leidenscbaften  sagen, 
die  uns  zur  thätigkeit  auffordern.  46,  27 ;  das  erste  und  letzte, 
was  vom  genie  gefordert  wird ,  ist  Wahrheitsliebe.  56, 123 
{tpr.  in  pr.  547). 

ß  besondere  aufmerksamkeit  wendete  J.  Padl  dem  genie  zu  in 
der  Vorschule  der  ästhetik  $  »ff.,  wo  denn  auch  betrachtungen 
und  beobachtungen  von  hohem  wert  niedergelegt  sind  (einige  nach- 
trage in  der  kleinen  büchtrschau  werke  45, 11/f.J. 
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n)  er  stelU  x.  b.  eine  gatlung  für  sich  auf,  dte  er  weihliche, 
empfangende  oder  passive  genies  nennt  (§  10)  und  in  die 
mitte  zwischen  talenl  und  genie  setU  als  gränzgenics,  welche, 
reicher  an  empfangender  als  schaffender  phantasie,  nur  über 
schwache  dienstkräfte  zu  gebieten  haben  dsth.  1813  *.  54, 
welche  zwar,  mit  höherm  sinne  als  das  talent,  den  groszen  welt- 
geist . .  aufnehmen,  welche  treu  an  ihm,  wie  das  zarte  weib 
am  starken  manne,  das  gemeine  verschmähend,  hängen,  aber 
denen  das  Verhängnis  die  spräche  abgeschlagen  (55);  wiewol 
unähnlich  dem  talentmenschen,  der  nur  weltthcile  und  welt- 
körper,  keinen  weltgeist  zur  anschauung  bringen  kann,  und 
wiewol  eben  darum  ähnlich  dem  genie,  dessen  erstes  und 
letztes  kennzeichen  eine  anschauung  des  Universums,  so  ist 
doch  bei  den  passiven  genies  die  Weltanschauung  nur  eine 
fortsetzung  und  fortbildung  einer  fremden  genialen.  57;  als 
Vertreter  dieser  gattung  bezeichnet  er  i.  b.  (indem  er  sich  auf 
*todle'  beschränkt)  Diderot,  Rousseau,  Moriti,  Sturz,  Novalis; 
von  Lessing  aber  heüzt  es  bedeutsam:  nach  meiner  furchtsamen 
meinung  ist  mehr  sein  mensch  ein  aktives  genie  als  sein 
Philosoph.  59. 

ß)  das  letzlere,  nun  einfach  genie  genannt,  behandeln  §  tl  /f., 
das  beste,  was  die  erde  hat,  den  wecker  der  schlafenden 
Jahrhunderte  s.  65,  tn  ihm  stehen  alle  kräfte  auf  einmal  in 
blute  66.  unter  seinen  merkmalen  stellt  er  aber  die  besonnen- 
heit  in  erste  linie  (§  12),  noch  in  deutlicher  nachwirkung  der 
ersten  jugendlichen  genieperiode ,  vor  welcher  doch  auch  schon 
z.  b.  von  Si'LZER  besonncnheit  oder  gegenwart  des  geistes 
als  wesentliches  merkmal  des  genies  gefordert  worden  war,  das 
auch  im  stürme  der  leidenschaften  selbst  das  Steuer  nicht 
verlieren  dürfe  (lO,  c).  bei  J.  Paul  ist  es  eine  höhere,  eine 
göttliche  besonncnheit,  so  weit  von  der  gemeinen  unter- 
schieden, wie  Vernunft  von  verstand  u.s.w.  s.  67  (daneben 
doch  das  genie  ist  in  mehr  als  einem  sinne  ein  nachtwandler 
68);  der  ewig  zum  Schwindel  bewegte  Allieri  fand  auf  kosten 
seiner  Schöpfungen  weniger  ruhe  in  als  auszer  sich,  der 
rechte  genius  beruhigt  sich  von  innen,  nicht  das  hochauf- 
fabrende  wogen,  sondern  die  glatte  tiefe  spiegelt  die  weit.  70. 
wi£  hoch  er  den  begriff  faszt,  zeigt  sich  in  §  14,  der  vom  in- 
stinkl  des  genies  handelt:  eben  dieser  hellere  glänz  des  über- 
irdischen triebes  wirft  jenes  licht  durch  die  ganze  seele,  das 
man  besonnenheit  nennt  «.  s.  w.  80,  ein  sieg  mit  überirdischer 
kraft  und  helle  iiber  allen  stoff  und  stürm  der  erde. 

y)  den  kern  des  genies  sucht  er  nämlich  in  einem  instinkt 
oder  trieb,  auch  das  unbewusztc  (unergründliche)  genannt, 
dem  er  überhaupt  für  das  wesen  des  menschen  eine  besondere 
Wichtigkeit  beilegt:  das  mächtigste  im  dichter,  welches  seinen 
werken  die  gute  und  die  böse  seele  einbläset,  ist  gerade 
das  unbewuszte.  74.  im  genie  wirkt  ein  göttlicher  instinkt  80 
(instinkt  des  göttlichen  S9),  der  ihm  die  vielhett  der  well  auf 
eine  harmonische  einheit  bringt  (denn  es  gibt  nur  ein  gött- 
liches, obwol  vielerlei  menschliches  82)  und  ihm  schon  von 
kind  auf  die  weit  harmonisch  aufnehmen  Idszt,  dasz  sie  sich  ihm 
zu  einem  lebenslied  gestaltet:  das  herz  des  genies,  welchem 
alle  andern  glänz-  und  hülf-kräfte  nur  dienen,  hat  und  gibt 
ein  achtes  kennzeichen,  nämlich  neue  weit-  oder  lebens-an- 
scbauung.  das  talent  stellet  nur  theile  dar,  das  genie  das 
ganze  des  leben«.  84;  dieser  weltgeist  des  genius  beseelet, 
wie  jeder  geist  (in  der  natur),  alle  glieder  eines  werks,  ohne 
ein  einzelnes  zu  bewohnen  . .  der  Götbe'sche  z.  b.  würde  uns, 
wie  im  nachlässigsten  gedichte,  so  in  der  reichs-prose  doch 
anreden.  85  u.  s.  w.  auch  Schi-.i.linc  setzt  das  geheimnis  des 
geniet  in  einen  tnslincl:  eben  so  sieht  und  luirt  der  mensch, 
was  er  sieht  und  hört,  nur  vermittelst  eines  höhern  in- 
tlincts,  der,  wo  er  vorzugsweise  auf  das  grosze  und  Kchöne 
gerichtet  ist,  genie  heiszt.  weltteele  (1708)  293,  ähnlich  auch 
SciiiLi.eR  (e,  n),  und  das  naive,  trat  dieser  al*  wesen  des  genie* 
heteiehnete  ($.  b),  ist  im  gründe  eins  damit  und  mit  dem  unbe- 
wuszten  J.  I'auls  hier. 

g)  von  altem  weiteren  nur  proben,  zumal  das  weitere  ktin 
wirkliches  weiterkommen  über  jene  höhe  htnaui  darstellt,  wenn  es 
auch  an  autfUhrung  tn  breite  und  liefe  nicht  fehlt. 

a)  äunerungen  der  jugendlichen  romanlikrr  z.  b.,  in  denen 
tith  ulbtt  eine  ort  tturm  und  drang  wiederholte;  da  klingt  et 
jugendlich  hochfliegend  und  allklug  orakelnd:  man  kann  sagen, 
da«z  et  ein  charakteristische*  kennzeichen  de*  dichtenden 
genie«  ist,  viel  mehr  zu  wisten,  aU  e*  weisz  dasz  es  weisz. 
ft.^nttcti  Athenäum  t*,  45;  wer  sucht,  wird  zweifeln,  dai 
genie  tagt  aber  so  dreiit  und  lieber,   wai  et  in  sich  vor- 


gehen sieht ,  weil  es  nicht  in  seiner  darstellung  und  also 
auch  die  darstellung  nicht  in  ihm  befangen  ist  u.s.w.,  dann: 
wenn  wir  von  der  auszenwelt  sprechen,  wenn  wir  wirkliche 
gegenstände  schildern,  so  verfahren  wir  wie  das  genie.  ohne 
genialitäl  existirten  wir  alle  nicht,  genie  ist  zu  allem  nöthig. 
was  man  aber  giewöhnlich  genie  nennt,  ist  genie  des  genies. 
77.78;  genie  zu  haben  ist  der  natürliche  zustand  des  men- 
schen, gesund  muszte  er  auch  aus  der  band  der  natur 
kommen,  und  da  liebe  für  die  frauen  ist,  was  genie  für  den 
mann,  so  müssen  wir  uns  das  goldene  Zeitalter  als  dasjenige 
denken,  wo  liebe  und  genie  allgemein  waren.  3,7;  jeder 
vollständige  mensch  hat  einen  genius,  die  wahre  tugcnd  ist 
genialität.  3,9;  genie  ist  nichts,  als  geist  in  diesem  tbätigen 
gebrauch  der  organe.  bisher  haben  wir  nur  einzeln  genie 
gehabt,  der  geist  soll  aber  total  genie  werden.  Novalis  2,137; 
genie  ist  gleichsam  seele  der  seele . .  instinct  ist  das  genie 
im  paradicse,  vor  der  periode  der  selbstabsonderung  (Selbst- 
erkenntnis). 142;  jede  person  ist  der  keim  zu  einem  unend- 
lichen genius.  144. 

ß)  einige  spätere  äuszerungen:  wir  armen  bewuszten  men- 
schen scheinen  nun  (im  vergleich  mit  dem  sichern  instinct  der 
thiere)  von  dieser  göttlichen  Sicherheit  des  angreifens  und 
fassens  alles  Stoffes  entblöszl  zu  sein,  aber  es  ist  nur 
scheinbar,  alles  genie  und  talent  ist  nichts  weiter  als  in- 
stinct. nenne  mir  den  künstler,  den  dichter,  der  beides  nicht 
aus  sogenanntem  dunklem  dränge  geworden  wäre  u.s.w. 
Immermann  Münchh.  1, 173.  ebenso  im  anschlusz  an  die  unbe- 
wuszte kunstthätigkeit  der  thiere,  tiefer  ge faszt,  in  Sehellings  sinne : 
es  ist  derselbe  geist,  der  im  menschen  als  freiheit  erscheint 
. . .  dieselbe  bildende  kraft,  die  den  arm  des  Michel  Angelo 
bewegte,  die  sich  zum  menschlichen  genius  verklärt  und  zu- 
gleich mit  dämonischer  unwiderstehlichkeit,  mit  unbewusztem 
drang  wie  mit  menschlich  bewuszter  freiheit  meiszel  und  pinsel 
ergreift  und  eine  zweite  höhere  Schöpfung  in  der  Schöpfung 
hervorbringt.  Wienbabg  ästh.  feldzüge  iOi  fg. 

y)  wie  der  begriff  weiter  gelebt  und  gewirkt  hat  in  der  kunst 
und  Wissenschaft  und  im  leben,  kann  hier  nicht  verfolgt  werden, 
das  wort  hat  einerseits  seinen  allen  zauber  noch ,  geeignet  den 
denkbar  höchsten,  auch  reinsten  ehrgeiz  zu  entzünden  {der  sich 
doch  nicht  verträgt  mit  dem  naiven  und  unbewuszlen,  das  dem 
wahren  genie  als  nothwendig  erkannt  wurde),  anderseits  kleben 
ihm  auch  die  schatten,  irrungen  und  gefahren  noch  an,  die  das 
wort  schon  vor  hundert  jähren  bald  auch  in  misachlung  brachten 
(s.  11,  Ä)  und  die  der  begriff  nun  einmal  gerade  durch  das  bewusst- 
sein  aus  sich  entwickelt  und  damit  seine  opfer  fordert;  davon 
zeugt  der  Sprachgebrauch,  in  dem  z.  b.  ein  verkanntes  genie, 
auch  verkommenes,  verbummeltes  genie  geläufig  sind,  und  noch 
schlimmer,  wo  das  genie  sich  mit  dem  alkohol  als  erhebungt- 
oder  trnstquelle  lief  einläsit  (vgl.  kneipgenie).  daher  wird,  wo 
man  sicher  gehen  will,  das  lat.  genius  vorgezogen,  das  von  jenem 
Verderb  im  leben  noch  unberuhrl  iH  (vgl.  3). 

h)  der  geltende  begriff  tritt  deutlicher  heraus  im  Verhältnis  >u 
dem  verwandten  talent,  das  noch  kurz  zu  betrachten  ist. 

n)  ein  wesentlicher,  ohwol  mehr  äuszerlicher  unterschied  beider 
besteht  darin,  dasz  einem  menschen  auch  mehrere  talenle  zu- 
geschrieben werden,  was  bei  genie  nicht  vorkommt,  obschon  man 
von  besonderem  genie  zur  musik,  zur  maierei  m.  dergl.  spricht, 
daher  z.b.  Kestnkr  in  seiner  aufzeichnung  von  i>öthe  im  j.  (772: 
er  hat  sehr  viel  talente,  ist  ein  wahres  genie  und  ein  mensch 
von  Charakter,  (idthe  u.  Werther  s.  3«.  darauf  fuszt  die  be- 
merkung  in  den  sog.  fragmenten  im  Athenäum:  dasz  man  talente 
nur  hat,  besitzt .  .  genie  kann  man  eigentlich  nie  haben,  nur 
sein,  auch  gieht  es  keinen  pluralis  von  genie,  der  hier  schon 
im  singularis  steckt,  genie  ist  nemlich  ein  System  von  I«- 
lenten.  l^  31. 

ß)  begrifflich  werden  sie  doch  auch  ohne  wesentliche  oder  deut- 
liche Unterscheidung  gehraucht,  dasz  sie  beide  mehr  zur  tleigerung 
des  gemeinsamen  begriffet  wirken ,  z.  b. :  seufzen  mu*i  der 
mensrhenfreund,  wenn  er  sieht,  wie  in  den  schulen,  die  mit 
dem  nanien  lateinische  schulen  prangen,  die  erste  junge  bist 
ermüdet,  die  erste  frische  kraft  zurückgehalten,  da*  latent 
in  «taub  vergraben,  da*  genie  aufgehalten  wird,  bi«  e»,  wie 
eine  gar  zu  lange  zurückgehaltene  feder,  seine  kraft  verliert. 
llrNnR*  fragm.  3,40;  die  herrlich*ten  talente,  die  gröiize*ten 
genien  auch  in  un*erm  volk,  woran  muszten  sie  ihre  gaben 
oft  und  meisten*  verschwenden?  KaUi;.  2,  220;  e*  llszl  *ich 
nicht  leicht  denken  und  übersehen,  wa*  die  um<l8nde  für 
den  kOnstler  Ihun  nKlssen  (deat  er  viUig  gedeihe),  und  dann 
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sind  bei  dem  gröszten  geaie,  bei  dem  eatschiedensteo  ta- 
lente  noch  immer  die  forderungen  unendlich,  die  er  an  sich 
selbst  zu  machen  hat.  Göthe  20, 248  (khrj.  8,  7) ;  genie  . . . 
naturell,  talent.  36,  20S.  ja  auch  ganz  ohne  Unterscheidung, 
beide  unter  einem  begri/f  gesehen :  Hammler,  Klopstock,  Uz  und 
Lauge,  vier  genies  von  so  verschiedenen  talenten,  sollten  die 
nicht  einem  Horaz  gleichwiegen?  Herder /rajm.  3, 171;  genie 
ist  ein  talent,  dasjenige,  wozu  sich  keine  bestimmte  regel 
geben  läszt,  hervorzubringen.  Kant  At,  d.  urth.  §46.  das 
folgende  talent  meint  denn  auch  nichts  andres,  als  genie,  das 
zeigt  sicher  das  dann  gebrauchte  dämonisch  (s.  dazu  2, /i) :  dasz 
zu  allen  zeiten  und  unter  allen  vülkern  talente  ans  licht 
kommen,  ist  eine  erfahrung,  die  eben  ja  jeder  bemühung  um 
ausbildung  der  talente  zu  gründe  liegt,  nicht  in  Athen  und 
Korn  allein  wurden  dämonische,  göttliche  männer  geboren. 
Herder  hum.  br.  93  (18,81  S.),  nachher  das.  genius,  genie. 

y)  die  bestimmte  Unterscheidung,  wie  sie  nun  geläufig  ist,  zeigt 
sich  aber  doch  auch  früh,  schon  Adelung  in  der  1.  ausg.  (1775) 
setzt  an:  das  genie  erschaut,  das  talent  setzt  nur  ins  werk, 
vgl.  daneben  seine  bemerkung  im  deutschen  styl  2, 370 :  überdiesz 
ist  das  genie  eine  mitgift  der  natur,  kann  also  auch  in  dieser 
rücksichl  den  werth  nicht  haben,  als  nützliche  talente,  welche 
durch  mühe  und  fleisz  erworben  werden,  während  er  im  erstem 
satze  auch  das  talent  wol  als  naturgabe  ansieht,  nur  als  eine 
niedere  und  wie  im  dienst  des  genies.  W.  ?.  Humboldt  bekennt 
von  sich:  so  habe  ich  nie  eigentlich  poetisches  talent  in  mir 
wahrgenommen,  und  so  kenne  ich,  zwar  nicht  aus  eigener, 
aber  doch  fremder  erfahrung,  wie  viel  zeit  die  sucht  verse 
zu  machen,  ohne  von  genie  oder  wenigstens  talent  unter- 
stützt zu  sein,  unnütz  versplitlert.  briefw.  mit  Schiller  45. 
J.  Faul  handelte  in  der  Vorschule  der  ästketik  eingehend  vom 
unterschied  beider,  besonders  in  §  9  (vergl.  u.  f),  z.  b. :  die  zweite 
stufe  (der  schöpferischen  thätigkeit)  ist  diese,  dasz  mehrere 
kräfte  vorragen  (ftatt  der  gleichmäszigen  einheit  derselben  im 
genie),  z.  b.  der  Scharfsinn,  witz,  verstand,  mathematische, 
historische  einbildungskraft  u.  s.  w.,  indesz  die  pbantasie  {als 
eigentlich  schaffende  kraft)  niedrig  steht,  dieses  sind  die 
menschen  von  talent,  deren  inneres  eine  aristokratie  oder 
monarchie  ist,  so  wie  das  genialische  eine  tüeokratische  re- 
publik, s.  49/5.;  da  es  kein  bild,  keine  wendung,  keinen  ein- 
zelnen gedanken  des  genies  giebt,  worauf  das  talent  im 
höchsten  feuer  nicht  auch  käme  —  nur  auf  das  ganze  nicht  — 
so  lasset  sich  dieses  eine  Zeitlang  mit  jenem  verwechseln, 
ja  das  talent  prangt  oft  als  grüner  hügel  neben  der  kahlen 
alpe  des  genies,  bis  es  an  seiner  nachkommenschaft  stirbt 
U.S.W.  53;  das  talent  stellet  nur  theile  dar,  das  genie  das 
ganze  des  lebens.  84;  daher  kann  das  blosze  talent,  das 
ewig  die  götterweit  zum  nebenplaneten  oder  höchstens  zum 
Saturn-ring  einer  erdigen  weit  erniedrigt,  niemals  ideal  runden 
und  mit  dem  theil  kein  all  ersetzen  und  erschaffen.  90 ;  s.  auch 
vom  talent  und  gerne  in  der  philosophie  s.hOfg.  bemerkenswert 
auch  äuszerungen  bei  P.  A.  Pfizer  :  ich  halte  das  genie  nicht 
für  den  Superlativ  des  talents,  sondern  talent  und  genie  für 
zwei  verschiedene  weltanschauungsweisen,  das  genie  ist 
schaffendes,  intuitives,  das  talent  discursives,  analytisches 
erkennen,  und  die  gäbe  der  Intuition  ist  allerdings  die  höhere 
geistesform  und  kommt  allein  dem  höchsten  künstlet,  dem- 
jenigen, der  nicht  blosz  gegebenes  verarbeitet  und  analysirt, 
sondern  aus  sich  selbst  heraus  etwas  erzeugt,  sei  er  nun 
bildner,  dichter,  Staatsmann  oder  feldherr,  zu.  briefw.  zweier 
Deutschen  117/j.;  das  talent  steht  auszer,  oder  wenn  man 
ihm  reiht  schmeicheln  will,  über  der  weit,  die  es  anschaut 
und  reflectirt,  das  genie  wohnt  im  mittelpunkte  seiner  weit 
und  durchschaut  sie,  wie  der  somnambule  seinen  körper  von 
innen  heraus,  das  talent  wirkt  mechanisch  oder  atomistisch, 
das  genie  organisch  oder  dynamisch.  119. 

13)  endlich  genie  im  kriegswesen,  gleichfalls  von  franz. 
Ursprung  und  auf  lat.  ingenium  zurückgehend. 

a)  franz.  heiszt  g.'uie  auch  das  militärische  ingenieurwesen, 
die  ingenieurkunst ,  nicht  von  genius,  wie  das  vorige,  sondern 
von  der  spät  und  mittellat.  form  genium  für  ingenium  (die  sich 
aber  auch  mit  genius  mischte,  s.  5,  c) ;  daher  z.  b.  in  einem  roc. 
ton  1417  michania  (griech.)  mit  geniositas  erklärt  Ditr.nov.gl. 
253',  d.  h.  maschinenkunst.  man  nannte  die  maschine,  das  kunst- 
volle, gleichsam  geistreiche,  ingeniöse  Werkzeug,  wie  bei  uns  ein- 
fach kunst  (5.  d.  'o,cff.),  so  mlat.  ingenium,  daher  noch  ital. 
ingegno  maschine,  kunstv<Ales  Werkzeug,  span.  ingenio,  franz. 
engiu,  engl,  engine,  daher  auch  franz.  und  bei  uns  Ingenieur, 
IV. 


seine  kunst  aber  le  genie,  auch  ital.  genio,  wahrscheinlich  unter 
einwirkung  von  genius,  wie  umgekehrt  altital.  ingegno  auch  für 
genius  gebraucht  war  (s.  5,  c). 

b)  daher  gcniecorps,  auch  genietruppen,  genieregiment, 
geniecompagni«,  geniereserve,  genieofficier,  geniewesen  u.  o., 
erst  seit  dem  IS.  jahrh.;  franz.  heiszt  auch  das  corps  einfach 
le  genie,  dazu  ecole  du  genie,  arme  du  genie  u.  ä.,  bei  uns 
noch  ins  IS.  jahrh.  herein  vielmehr  ingenieurcorps,  ingenieur- 
schule,  vergl.  general-ingenieur  und  Ingenieur  im  kriegswesen 
unter  general  2,  c,  ß. 

GENIEBLICK,  GENIEBLITZ,  m.  genialer  geistesblitz  oder 
blick:  wenn  philosophische  weniger  als  schöne  geister  gern 
mit  Sentenzen,  genieblicken,  genieblitzen  auftreten.  J.  Faul 
kl.  bücherschau  2,  50. 

GENIECORFS,  n.  s.  unter  genie  13,6. 

GE.NIEDRANG,  m.  genialer  geistesdrang :  als  Berlichingen, 
Werther  etc.  noch  neu  waren,  nahm  jeder  junge  mensch, 
der  geniedrang  fühlte  oder  vielmehr  zu  fühlen  glaubte,  sich 
vor  den  andern  was  heraus,  setzte  den  hut  auf  ein  ohr,  zog 
den  rock  aus,  schmisz  alle  die  ihm  zu  nahe  kamen,  mit  kot 
u.  s.  w.  Fr.  Schulz  alm.  d.  bellettristen  17S2  s.  102 ;  es  lassen  sich 
in  dem  weimarschen  geniewesen  mehrere  epochen  fixiren. 
die  erste,  wo  der  geniedrang  am  heftigsten  und  der  herzog 
selbst  am  stärksten  dafür  eingenommen  war,  fängt  sich  bald 
nach  Goethes  ankunft  in  Weimar  und  Verbrüderung  mit  dem 
herzöge  an.  von  allen  seilen  wallfahrteten  kraft-  und  drang- 
genies  hierher,  um  auf  Goethes  flügeln  auch  mit  zur  sonne 
aufzufliegen  u.  s.  w.  Böttiger  lit.  zust.  1,  13. 

GENIEFIEBEK,  n.  geniedrang  als  fieber :  aber  das  leidige 
genielieber,  es  ist  schlimmer  als  das  dreitägige!  wenns  einen 
ergriff,  so  bekam  er  hitze  und  frost  und  dann  gabs  Ottos, 
leidende  weiber,  stürm  und  drang  (Schauspiele  von  Klinger) 
u.  s.  w.   alm.  d.  bellettristen  17S2  s.  103. 

GEMEGESCHUEI,  n.  schreiendes  gerede  von  gerne:  doch 
jedes  ding  hat  seine  zeit,  so  auch  die  genies  und  das  genie- 
geschrei.  das.  120. 

GEME.MANN,  m.  als  Spottname  bei  Kant,  aus  dem  gebrauch 
der  zeit:  ein  schlag  von  ihnen,  geniemänner  (besser  genie- 
affen)  genannt,  anthrop.  s.  163,  s.  unter  genie  I2,d,y.  auch 
bei  Herder  Kallig.  2,216. 

GENIEMÄSZIG,  yenta{i5c/i.'  der  modeton  einer  geniemäszigen 
freiheit  im  denken.  Kant  2,33  (vgl.  unter  genie  12,  rf,  y);  als 
adv.:  will  nicht  geniemäszig  gerne  gefoppt  sein  oder  mich 
länger  pro  patria  herum  schrauben  lassen.  Fr.  Müller  2,26. 

(JENIEPERIODE,  f.:  eine  der  lächerlichsten  genieperioden 
war  die  bergmännische  in  Weimar,  als  die  bergwerke  in 
Ilmenau  wieder  gangbar  gemacht  werden  sollten  u.  s.  w. 
Böttiger  lit.  zust.  l,  22,  in  seinem  bericht  vom  weimarschen 
geniewesen.  gewöhnlich  heiszt  die  sog.  stürm-  und  drangperiode 
so  (s.  genie  11). 

GEMEREISE,  f.:  wenn  einer  zu  fusze,  ohne  recht  zu 
wissen  warum  und  wohin,  in  die  weit  lief,  so  hiesz  diesr 
eine  geniereisc.  Göthe  48, 149  (aus  m.  l.  19). 

GEMES,  m.  nutzen,  genusz,  s.  geniesz. 

GEMES,  m.  rettung,  subst.  verb.  zu  genesen  nach  seiner 
eigentlichen  bed.  aus  einer  gefahr  heil  davon  kommen,  mhd.  genis 
Le.xer  1,859  (als  f.),  gewöhnlich  genist  f.  (s.d.),  ahd.  kinis 
Schmeller  2,707;  im  16.  jh.  in  der  Schreibung  geniesz,  man 
mochte  zugleich  an  geniesz  gewinn  denken: 

die  bcsunnenheit  war  der  geniesz 
des  beiden,  dann  er  sein  haubt  het  ('liWt) 
im  vall  empor  u.s.w.      Teuerdank  30,40; 
seinen  schaft  den  setzet  er  hart 
und  dasselb  was  alleia  sein  geniesz, 
dann  under  seim  fusz  waicb  (ivtc/i)  der  miesz  u.s.w. 

62,37. 

Schweiz,  noch  mit  der  alten  kürze  genisz  m.,  im  genisz  (gnisz), 
im  moment  des  gebärens  Stalder  2,239,  zu  genesen  (eines 
kindes).  vergl.  genissig  heilbar,  von  wunden  Scum.' l,  1759, 
im  l&.  jahrh. 

GENIESCHWINDEL,  m.  schwindelndes,  taumelndes  gebaren 
der  genies:  freilich  gukt  (beim  maier  Müller)  auch  hier  und 
dort  ein  wenig  genieschwindel  vor,  doch  ist  er  noch  keiner 
von  den  wurf-  und  schwungmännern.  alm.  der  belletristen  1782 
$.  l.'O. 

GENIESEUCHE,  f.  das  geniewesen  ah  krankheit,  seuche, 
welche  eine  zeit  ergriffen  hat:  vielleicht  hätte  die  leidige  genie- 
scuche  in  Deutschland  weniger  gewüthet,  wenn  u.  s.  w.  (s.  u. 
genie  \\,h,S).  Zimmrrmann  ons. 2, 10. 
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GENIESPRACHE,  f.  spracht  vie  $ie  genies  fithren :  schon  ist 
es  niiszlich,  die  geniesprache  in  der  pbiiosophie  des  lebens 
gültig  machen  zu  wollen,  aber  in  sachen  der  religion  ist  der 
decisive  ton  des  bel-esprit  nicht  nur  zudringlich,  er  belei- 
diget auch  die  Wahrheit.  J.  G.  Heinzmann,  A.  v.  Maliers  tage- 
buch  Bern  178"   l,xi.x. 

GENIESI'RUISG,  m.;  anders  können  wir  uns  den  umstand 
nicht  erklären,  dasz  er  (Göihe)  anfängt,  sich  in  die  theologie 
zu  mischen  und  auch  darin  seine  geniesprünge  zu  machen. 
alm.  der  bellettr.  li>,2  s.  64,  das  genie  tum  ziele  sprittgend  ge- 
dacht, wo  andere  letUe  gehen;  vergl.  Nicolai  unter  genie  11,  h,  S. 

GENIESTREICH,  m. ;  aber  dank  unserm  guten  genius,  dasz 
es  ein  ende  hat  (mit  dem  treiben  der  kraftmänner,  wie  Klinger). 
die  berren  samt  ihren  genieslreichen  und  ungeheuren,  riesen- 
mäszigen  Sprüngen  und  würfen  sind  beinahe  vergessen,  alm. 
d.  belleltr.  r,S2  j.  100;  groszer  so  genannter  geniestreiche  war 
er  zwar  nicht  fähig.  K.  G.  Lessing  G.  E.  Lessings  leben  1,  102; 
wenn  einer  etwas  verkehrtes  ohne  zweck  und  nutzen  unter- 
nahm, (hiesz  das}  ein  geniestreich.  Gütbe  4S,  149  (aus  m.  l.  19); 
nicht  jeder  würde  mir  gleich  auf  den  ersten  anbiick  diesen 
antiken  humoristischen  geniestreich  (des  künstlers)  zugeben. 
44, 198  (kunst,  der  tdnzerin  grab) ;  es  könnte  mich  doch  ver- 
drieszen,  wenn  er  (Göthe)  mit  einem  solchen  geniestreich 
aufhörte  (die  Vulpius  zu  heiraten),  denn  man  würde  nicht 
crmangeln,  es  dafür  anzusehen.  Schilier  an  Körner  l.  not". 
1790.  streich  ist  eigentlich  gemeint  wie  in  dummer  streich, 
Schwabenstreich,  aber  man  gebraucht  geniestreich  auch  in 
guttm  sinne  und  nennt  eine  geniale  that  bewundernd  so,  das  ist 
eiD  geniestreich! 

GENIESTÜRM,  m.  stürm  und  drang  der  genieperiode.  Gkr- 
TiNüs  not.  lit.  5,  46. 

GENIESÜCHT,  f.  krankhafter  geniedrang:  glücklich,  den 
frühe  die  natur  vor  solcher  geniesucbt  bewahrte !  Herder 
zur  phil.  u.  gesch.  8,  86  (vom  j.  1778) ;  meine  satyre  gegen  die 
Terderbliche  geniesucht  unserer  zeit  zu  wenden.  Lichtenberg 
8,85. 

GENIESÜCHTIG,  an  geniesuchl  leidend :  junge  genicsücbtige 
originalköpfe.  Lichtenberg  3,  208. 

GEMESZ,  m.  retlung,  genesen,  s.  genies. 

GEMESZ,  m.  genösse,  s.  geniesze. 

GENIESZ,  n.  für  genist,  s.  d. 

GENIESZ,  m.  genusz,  mhd.  geniej  m.,  mnd.  gent't  m.  n., 
mnl.  geniet  n. ;  es  steht  zu  genieszen  neben  genusz  (das  doch 
sehr  jung  ist),  wie  z.  b.  fliesz,  verdriesz  zu  flieszen,  verdrieszen 
neben  flusz,  verdrusz,  hat  sich  auch  im  gebrauch  einzeln  bis  in 
späte  zeit  erhalten,  landschaftlich  noch  jetzt,  z.  b.  bair.  Schh. 
2,709,  auch  nrf.  geneet  z.b.  bei  Dähnert  149",  StIjrenburg  68'. 
früher  auch  einfach  iiiesz  (s.  d.),  wie  nieszen  neben  genieszen. 

1)  die  eigentliche  bedeutung  ist,  dem  ge-  entsprechend,  gemein- 
same nutznieszung ,  gemeinschaft,  was  uns  noch  in  genösse  so 
nahe  liegt,  während  es  in  genieszen  gleichfalls  längst  verdunkelt 
ist  {s.  dort  2,  c).  ein  mhd.  beleg  liegt  zwar  noch  nicht  vor,  durch 
Zufall,  aber  ein  nhd.,  bildlich:  denn  was  hat  die  gerecbtigkeit 
für  genieAz  mit  der  Ungerechtigkeit?  was  hat  das  liechl  für 
gemeinschaft  mit  dem  (insternis?  Luther  2  ('or.  6, 14  (gr. /m- 
"X'lt  vulg.  participatio),  d.h.  beide  haben  nichts  mit  einander 
tu  thun  oder  gemein,  sind  nicht  genossen,  eigentlich  im  gemeinde- 
leben  gedacht,     vergl.  geniesze  m.,  mttgentesier,  thetlhaber. 

2)  die  bed.  gieng  dann  aber  auf  den  genusz  des  einzelnen 
über,  eigentlich  doch  auch  als  theilhaber  einer  gemeinschaft. 

a)  die  alte  bed.  wird  nun  auch  verdeutlicht  durch  gemein 
geniesz  mit  dem  gegensalz  eigen  geniesz,  wie  ursprünglich  ge- 
meiner nutz  und  eigen  nutz  unterschieden  wurden  (s.  u.  gemein 
^,a,f{.t);  jenes  z.b.:  (das  wort  gotles)  das  er  uns  zu  gut, 
lieb  und  dienst  bat  aufgesetzt,  welches  zwar  (fitiuahr)  eitel 
gemein  geniesz  und  wulthat  ist.  S.  Franc  parnd.  74*  (3t'), 
nr.  &ü.  dagegen  eigen  geniesz:  die  andern  falschen  cbrinten 
(die  sieh  dem  streit  entziehen) . . .  suchen  gute  tage  oder  eigen 
ehre  und  genies.  Luther  &,  &23';  bat  kein  ander  regel,  dan  . . 
ir  eigen  vorlbeil  und  geniesz.  Fischart  bien.  &u'  (i&<>8  5u'  eigen 
nutz  und  vorlheil),  bei  Marnix  baer  beste  nut  ende  prolijt 
41';  das  tbun  sy  von  des  aignen  geniesz  wegen.  Schm.'  1,1702, 
ht.romj.  I&79,  geniesz  als  gen.,  wie  oft,  d.h.  das  -s  im  -ic 
tersehluiigen. 

h)  du  ursprüngliche  bed.  klingt  auch  sonst  noch  tuweilen 
noch,  X.6. ;  im  herbst  ist  die  grösztc  frrude  im  jar,  da  man 
rin^r.hnfit  und  einfArrt  allerlei  fruchte  und  genies  des  lands. 
I.LTMtR  .1,  I.  .*,  allgemeiner  genusz;  im  bergbau:  kauft  ein  berg- 


berr  fiembde  gewerken  aus  und  weite  den  geniesz  gar  allein 
haben.  Schuppius  832.  bildlich  von  Christus:  der  verheiszung 
nach  ist  Christus  alleine  der  jüden,  aber  des  genieszes  nach 
ist  er  der  ganzen  weit.  Lother  3,  is8'. 

c)  dem  gegenüber  heiszt  es  seinen  geniesz  suchen  u.a., 
seinen  eignen  allein:  ein  ieder  iCigt  auf  seinen  geniesz. 
S.  Frank  (runA.  Jl;  jederman  wandlet  seiner  lust  und  genies 
nach.  Luther  4,  los  ;  dieweil  nun  aber  die  natur  do  herr 
ist,  so  ist  der  untreu  art,  dasz  sie  ihren  geniesz  seltsam 
sucht  und  ihr  kundigkeit  (list)  seltsam  erzeigt.  Paracelsus 
(1590)9, 118;  (der  roh  natürliche  mensch)  luszt  sich  nicht  nieszen 
(von  den  andern),  er  begert  aber  geniesz  von  iedcrman. 
S.  Frank  spr.  2, 31'. 

3)  ferner  von  nutzen,  gewinn ,  vortheil  aller  art ;  im  voc.  th. 
1482  gnysz,  nutz,  utilitas,  emolumentum  k  7'. 

a)  z.b.  einkommen,  auch  amtseinkommen  als  unterhalt :  denn 
gott  kans  ja  nicht  gefallen,  das  ein  ander  sol  die  pfarr  ver- 
sehen on  genies  und  ein  ander  sol  der  guter  (pfarrgüler) 
gebrauchen  on  arbeit.  Luther  3,409*;  davon  haben  die 
Schergen  iren  geniesz.  Schm.*  l,  1762;  die  heidnischen  pfaffen 
aber,  welchen  ihr  geniesz  zerrann,  lesterten  und  tobeten 
weidlich  auf  den  bischof.  Cramer  pomm.  c/iron.  1,  55 ; 

andre  länder  geben  Steuer  nach  dem  köpf  und  nach  geniesz, 
wir,   nach  dem  sich  unbesonnen  weiland  einer  schätzen  Hess 

II. s.w.  LoGAU  3,227, 52. 
geniesz  von  capital:  die  Vormünder  sollen  die  parschaft  nach 
bestem  nutz  der  kinder  anlegen,  damit  dieselben  järlich  zins 
oder  andern  zimlichen  geniesz  davon  haben  mögen,  batr. 
landr.  Schm.'  1, 1762.  von  grundrechten  u.  ä. :  do  antworten 
die  zu  Troppaw,  das  en  die  zwei  hundirt  mark  und  gnys 
von  der  bleiche  ganz  und  gar  bezalt  wern.  Magd,  fragen  s.  223. 
auch  im  plur.,  einkünfte,  nutzungen:  alle  die  gut ...  leben, 
gulde,  genieje  und  ..  alle  die  recht,  die  Fritzcolt ..  uf  dem 
felde  und  in  dem  wikbilde  des  dorfes  gehabt  bat.  cod.  dipl. 
Sax.  11, 1,  410,  vom  j.  1354;  das  gnante  dorf . .  mit  allin  renten, 
erbgerichten,  zinsen,  genysen,  nuczbarkeiten  u.  s.  w.  3,  74,  vom 
jähre  1444. 

b)  es  heiszt  auch  gern  gehäuft  nutz  und  geniesz,  stabreimend 
(mnd.  gen6te  und  genute  pl.  wb.-2,b9',  25):  ein  scheppe  adir 
r.idman  . . .  dy  . . .  des  scheppmanenrecht  keinen  nucz  noch 
genisz  haben  (und  deshalb  zurücktreten  wollen).  Magd.  fr.  s.  60 ; 
nicht  angesehen  unser  fahr,  ungcmach,  oder  nutz  und  genies. 
Luther  5,367";  der  achtet  und  hält  freundschaft  uinb  nutz 
und  genieszes  willen.  Schuppius  405.  gegensätze  sind  geniesz  und 
verdriesz,  z.  b. :  wer  will  haben  geniesz,  der  musz  auch  haben 
verdriesz.  Henisch  1495;  besonders  geniesz  und  schaden,  wie 
jetzt  gewinn  oder  vortheil  und  schaden,  :.  b.  im  geschdftsleben : 
wii  einer  allein  den  genies,  der  ander  allein  den  schaden  hat. 
LiiiHKR  5,271'';  ein  jeder  hat  geniesz  von  anderer  schaden. 
WiEDEHAN  mai  61.  verbunden  auch  gewinn  und  geniesz, 
geniesz  und  vortheil  u.a.;  das  nblasz  ist  freilich  für  grusze 
gnad  zu  halten,  denn  es  gruszen  gewinst  und  genies  treget. 
Luther  l,  lo'  (wider  Tetzel);  etliche  aber  thiilens  ums  genieszes 
und  gewinnstes  willen,  tischr.  1,  76;  oh  nicht  zeug  (von  seinem 
Zeugnis)  verholTet  gewinn  und  geniesz  zu  haben.  Ayrer  pror. 
2, 8 ;  von  bestechung  auch : 

der  ergreift  nicht  leicbilich  Kunst,  der  da  ist  im  seckel  blind, 
weil  die  gunst  irit  meititena  fiin ,  wo  geiiie.->z  und  vorlhel  sind. 

l.obAU  2, 1,45. 

rechlsleistungen  sollen  sonder  einigen  aufschlag,  geniesz,  lieb- 
nus  (begünstigung)  und  vortheil  geschehen.  Frankf.  reform  II, 
11   §3;  sonder  einigen   geniesz,  aufgelt  und  gewinn.  $0. 

e)  besonders  gewinn  in  geschäftlichem  sinne,  was  jetzt  im  leben 
prolit  heiszt  (vergl.  besonders  geniesziein,  profitchen) ;  i.  h.  von 
dem  gewinn,  den  landesherren  vom  schütz  der  Juden  belogen: 
dasz  sie  (die  Christen)  umb  ein  wenig  geniesz  (gen.)  wegen 
den  jüden  nit  allein  schütz  in  iren  landen  geben  u.  s.  m. 
Atbir  proc.  2,  5 ; 

der  (irllt  gar  iplton  erben  Ihflt 

liö»  Kchiiöd  gi'wiiniien  wrirliiM^'ni, 

dan  merkt,  Ir  herron,  on  viinlrlctig, 

dj  jftden  lau-.)  hnlten  Omb  geniesi 

und  tünst  gepmuchen  Iren  «pi««t  (wuchtrel). 

ScHWARIBNitRO  122'. 

ron  mitbraurh  der  messe  tu  geldgevinn ,  in  vergleich  mit  dem 
kaiifmannsirrien:  sie  bekennen,  das  die  bi.schiilliche  messe 
keinen  unterscheid  habe  von  der  »oreltern  messe,  aber  die 
sonderbaren  nebeiiinessen  haben  sie  bei  inen  abgethan  von 
des  genie«  und  kaufinnnscbalz  wegen,  so  daraus  geschieht. 
Ltiraiia  S,  Stt*;   die  ubgütterei  im  inisbraucb  der  lues'-en  ist 
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offenbar,  welche  . . .  zum  schendlicLen  genies  und  kremerei 
misbrauchet  sind.  526'. 

d)  so  öfter  schändlicher,  unrechter  geniesz  h.  ä.:  der  teufel 
wird  all  die  prediger  haben,  welche  etwa  {zuweilen)  einen 
grafen  .  .  .  gott  im  hiramel  vorziehen  .  .  .  umb  schändliches 
genieszes  willen  verschweigen  ...was  gott  . . .  zu  reden  be- 
loblen  bat.  Scuuppius  »»; 

behiit  uns,  herr,  für  trug  und  list, 
für  Wucher,  geitz,  unrechtem  gnies, 
für  allem  vorteil  und  für  land, 
für  hader,  zank,  neid,  spoit  und  scband. 

SELttECCER  ch'htl.  psalmen  134. 
s.  dazu  genieszlich  (2),  eigennützig,  gewinnsüchtig. 

e)  andere  Wendungen  und  redensarten  auszer  den  schon  mit 
angeführten :  eine  magd  . .  die  hatte  einen  warsagergeist  und 
trug  iren  herrn  viel  genies  zu  mit  warsagen,  apost.  gesch. 
16,10.19;  sie  gehen  den  weg  Kain ..  umb  genies  willen,  hnef 
Judä  11;  der  schwäbische  adel  rückt  dem  herzog  itruh  vor  tm 
jähre  152» : 

het  dir  der  adel  hilf  versagt, 
du  werst  von  deinem  volk  verjagt 
im  armen  Cunrad,  als  er  hiesz, 
des  wir  befunden  keinen  geniesj. 

SOLTAC  237,   LlLIENCROR  3,2ö6', 

wovon  wir  doch  keinen  nutzen  und  gewinn  gehabt  haben,  was 
du  uns  nicht  hast  genieszen,  zu  gute  kommen  lassen;  so  lang 
geniesz,  so  lang  freunde,  hundert  fabeln  (l6ll)  lö9;  unter- 
dessen kan  man  jo  noch  einen  oder  den  andern  geniesz 
mitnehmen.  Schoch  Studentenleben  D; 

was  für  Zeiten  schelmisch  hiesz, 
heiszet  (nun)  ehrlich,  bringt  geniesz.    Lor.Au  1,4,71; 
iheils  sucht  man  wissenschalt,  damit  man  was  verdiene, 
und  dieses  schlägt  nur  aus  zu  schändlichem  gewiene  (so), 
theils  sucht  man  Wissenschaft  dem  neclisteii  zum  geniesz, 
und  dieses  ist  ein  werk,  das  wahre  Heb  uns  hiesz.    2,1.43, 

nho  auch  noch  tm  besten  sinne,  zu  allgemeinem  nutzen  und 
besten. 

4)  auch  im  engeren  sinne  von  genusz. 

a)  mhd.  z.  b.  spise  (gen.)  genieg  wb.  2',  394",  es  ist  selten  und 
nicht  die  erste  bedeutung.  auf  lebensgenusz  mit  essen  und 
trinken  deutet  im  \6.jahrh.:  diese  heiligen  nichts  thun  denn 
ihren  wanst  und  genies  suchen.  Luther  über  das  l.  b.  Mose 
1527  Yy  ij'  (UtETz  2,76');  ähnlich:  das  arm  aschenprodiiii  hat 
nichts  denn  eitel  mangel  und  ungemacb,  sucht  kein  geniesz, 
leszit  ihm  benugen.  das  magnificat  1520  c  üj'.  von  beeren:  nur 
dem  geniesz  etzlicher  beeren  damit  zu  wehren,  colica  126. 
weidmännisch,  den  hunden  den  geniesz  geben,  das  eingeweide 
vom  Wildbret  und  den  mit  brot  vermischten  schweisz.  Adelung, 
FaiscH  2, 19",  der  eigentliche  begriff  aber  ist  ihr  antheil  an  rfer 
beute,  man  sehe  auch  genieszen  8,  genieszjageo. 

b)  geniesz  der  liebe,  der  tust  u.a.: 

die  liebe  (.4mor)  ist  beflügelt, 

weil  sie  dem  geniesz  entfliehet,    polit.  stockf.  134; 

bald  schaffen  die  Heiler 

der  liebe  geniesz.     Kisi  Pnm.  666; 

denn  dieses  ist  verbotner  lust  geniesz. 

KoTiMA.NN  lustiger  pnet  312; 
das  urtheil  weis  ich  schon,  so  mein  geburtsstero  spricht, 
dasz  ich  soll  sein  zur  glut  geboren, 
doch  nicht  zu  dem  geniesz  der  liebe  zugericht. 

UoFFMANNswALDAU  getr,  schüfcf  12; 
die  alte  meisteria  der  menschligkeit,  die  zeit, 
bewies,  dasz  der  geniesz  mit  ecket  disz  bestreut, 
was  uns  die  holTuungshand  alleiae  bat  versüszet. 

hegräbiiiaqeil.  31. 

c)  einzeln  noch  spät  im  IS.  jh.  und  länger,  wie  im  IH.  jh. 
noch  bei  Haulein,  Ludwig,  Aleb  genies  vor  geuusz  bevorzugt 
wird : 

tiimmer,  nimmermehr  hienieden 
fand  ich  suszeren  geniesz. 
süszeres  ist  nur  beschieden 
keligen  im  paradies. 

UÜBcm  ged.  1789  1,81  (minnesold) ; 
doch  hätf  ich  des  genieszes, 
nie  hätf  Ich  dennoch  satt.      128  (schwanenlieif); 
der  einzige  schwarze  Ham  hatte  von  der  vorigen  und  kom- 
menden lust    schlechten  geniesz,  J.  I'aul  35,  108  (vergL  hoff- 
nung  zu  gutem  geniesz  haben  Olear.  roj.  i,  32); 
der  lisch  war  nicht  mehr  zum  peniesi. 

laMER«A?iii  TiUlan  104, 
nicht  mehr  xn  genusien,  vermutlich  noch  landschaftlich. 
GENIESZltAH,  adj.  zu  genieszen. 

1)  nutzen  gebend  {vergl.  geniesz),  bei  Stieleb  1352  utilis, 
fondueibilh,  gleich  genieszlich,  er  gibt  es  nur  so. 


2)  passivisch,  zum  genusse  tauglich,  sinnlich:  der,  der  d^is 
andere  geschlecht  nur  in  sofern  liebt,  als  er  es  zu  den 
genieszbaren  sachen  zählt.  Kam  8,  3S0; 

was  seh  ich  dort?  .  .  ein  mädchen  ists  gewisz: 
ein  schönes  zartes  hildchen.    laszt  uns  sehen, 
ob  es  wohl  greifbar  und  genieszbar  Ist? 

GöTUE  \'i,-''i  (Claiidine  3). 
fische,  die  zu  lange  gestanden  haben,  sind  nicht  mehr  geniesz- 
bar, sind  ungenieszbar  geworden. 

3)  geistig:  wenn  wir  uns  alle  ...  wie  uns  selber  erkennen 
und  genieszen,  wenn  wir  einander  immer  nahe,  immer 
genieszbar  sein  können.  Lavater  auss.  3,  137;  Alexander  Hum- 
boldt ist  mir  ehrwürdig  durch  den  eifer  und  geist,  mit  dem 
er  sein  fach  betreibt,  für  den  umgang  ist  Wilhelm  geniesz- 
barer,  weil  er  mehr  ruhe  und  gutniüthigkeit  hat.  Körner  an 
Schiller  'ILjuli  1797;    von  Klopstocks  metrum  in  den  öden,  der 

das  masz  herstellt  und  die  spräche  beseelt  und  befreit 
von  der  gallischen  knechtschaft, 
zwar  starr  noch  und  herb  und  zuweilen  versteint ,   auch  nicht 
jedwedem  genieszbar. 

Plaien  4, 156  (rom.  Oed.  n.  c). 

GENIESZBARKEIT,  f.:  genusz  der  geister  (gegenseitig)  und 
genieszbarkeit  unsers  eignen  geistes.  Lavater  auss.  3, 142;  für 
alle  andere  genieszbarkeit  verdorben.  Fichte  slaatsl.  324. 
GEiMESZBKAüCH,  m.  gleich  nieszbrauch  Adelung. 
GEiNIESZCHEN,    n.    kleiner   nutzen,    profilchen,    im   scherz 
Adelung,  Frisch  2, 19'.     vergl.  genieszlein. 

GENIESZE,  GENIESZ,  m.  genösse,  mitgenieszer,  theilhaber, 
mhd.  genieje  Lexer  l,  Sö9  (als  fem.),  als  m.  pl.  genießen  viel- 
leicht MF.  97, 13.  es  lebt  noch  in  Thüringen  und  weiter  östlich, 
in  Weimar  heiszt  der  mietsmann  hausgeniesze  (wie  sonst  haus- 
genosse),  ebenso  z.  b.  in  der  gegend  von  Greiz  und  Leipzig  auf 
dem  dorfe  (Albrecht  Leipz.  mundart  121').  im  16.  jh.  geniesz 
so,  pl.:  die  Weisheit,  warheit  und  gerechtigkeit  sein  gepilt- 
nussen  (gestalten),  mit  welchen  gott  und  der  mensch  gleich 
mit  einander  halten  und  geniesz  sein.  Melaschthos  zu  1  Cor. 
11,  die  form,  ohne  endung,  statt  genieszen,  ist  wie  bei  dem 
gleichbedeutenden  mhd.  genö^,  das  grammatisch  ebenso  behan- 
delt wurde,  selbst  als  adj.,  das  hier  auch  anklingt  (s.  genösse 
Ijb.c);  zur  bedeutung  s.  geniesz  1,  mitgenusz,  gemeinschaft. 
s.  übrigens  auch  genieszung  2  gleich  diesem  geniesze. 

GENIESZEN,  frui,  uti,  vesci,  mhd.  geniejen  (genög,  plur. 
genügten,  part.  genojjen),  ahd.  giniojan,  goth.  ganiutan ;  altn. 
njöta,  alts.  nur  niotan  mit  biniotan  (in  andrer  bed.,  s.  u.  1,  b), 
wie  ags.  neotan  und  beneotan ;  06er  mnd.  geneten,  mnl.  nnl. 
genieten.  der  genaue  imp.  geneusz  neben  geniesze,  dem 
mhd.  geniuj  entsprechend,  auch  geneuszt  (mhd.  geniuget)  einzeln 
noch  im  18.  jahrh.: 

geneusz  der  sel'gen  Schwärmerei, 
des  goldnen  traums,  der  uns  zu  anverwandten 
der  götter  macht.  VVikland  9, 177  ; 

geneusz  der  übersüszen  fülle 
vollkommner  erdenseligkeit.     Bcrgsb  26'; 
denn  der  geneust  doch  wol  der  schönsten  ruh, 
dem  sonn'  und  liimmel  licht,  die  cronen  schatten  geben. 

GÖNTUER  GäU; 
sparsam  geneuszt  sie  der  frucht  des  halms. 

KOSEGARTEM    pofs.    1,24. 

eine  Vermischung  mit  genesen  im  16.  jahrh.,  die  sich  schon 
dort  zeigte  (l,  e)  im  part.  genosen  (vergl.  genies,  genesung), 
erscheint  auch  in  geniesze  für  genäse  (s.  dazu  3,  d  am  ende 
zur  erklärung): 

der  aber  wund  und  beiuschröt  war, 
möcbt  bleiben  in  dem  spital,  bisz 
er  wider  grad  wurd  und  geniesz. 

Fischart  dicht.  2,399  Kurz. 

eine  andere  Vermischung,  mit  geneusen,  s.  u.  8. 

1)  zur  Vorgeschichte  des  Wortes,  in  die  das  goth.  einen  licht- 
streif  wirft,  mit  dem  man  den  nächsten  hintergrund  des  ganzen 
ungefähr  sehen  kann. 

a)  wenn  Paulus  an  Philemon  v.  20  sehreibt  rai,  nSeXfs, 
iycö  aov  ovaiftTjv  iv  xvoi(^  (Luther  gönne  mir,  das  ich 
mich  an  dir  ergetze  in  dem  herrn),  übersetzte  Vulfila,  dem 
griechischen  genau  angeschlossen ,  ik  [leina  niutau  in  fraujin, 
tc/i  möchte  dein  genieszen  in  dem  herrn,  d.h.  niutan  schon 
bildlich,  nutzen  und  freude  haben,  mit  anklang  unseres  späten 
genieszen  auf  freunde  u.  ähnl.  angewandt  {s.  6,  g).  daneben 
erscheint  aber  etn  niutan  rvy/äi'etv,  Luc.  20,35  jainis  aivins 
niutan,  ixeivov  lov  aiöjvoe  tv/^iv,  Luthfr  jene  weit  zu 
erlangen,  also  gewinnen  oder  mitgetheilt  bekommen  zu  nutz  und 
freude.     und  noch  ganz  anders  ganiutan,  fangen,  ayoevetv 
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Marc.  12,  13  {bildüch),  ovlXa/ißüveip  ].uc.b,9,  in  letzter  stelle  l 
glücklich  deutlich  genug,  von  einem  fischfang,  in  erster  bildlich 
von  den  Pharisäern,  die  Christum  *in  Korten  fangen'  sollen,  beide- 
male  übrigens  ein  gemeinsames  fangen,  daher  ganiutan.  dazu 
auch  nuta  m.  fischer,  a).ievi  Jtfarc.  1,17,  ^(oy^cöp  Luc.  5,  10, 
zugleich  bildlich  von  menschenfang. 

b)  daraus  darf  man  entnehmen,  dasi  niutan  sich  eigentlich 
auf  jagd  und  fischerei  und  die  gemachte  beute  bezog ,  also  aus 
der  zeit  vor  dem  seszhaften  leben  stammt,  in  diesem  dann  aber 
als  festgeworden  fortgeführt  und  nun  auf  Viehzucht  und  ackerbau 
und  den  gewinn  davon  fürs  hauswesen  bezogen  wurde;  ein 
gleiches  beispiel  dieses  begri/fswandels,  der  ja  natürlich  ist,  weist 
UiEFENBACH  goth.  wb.  2,  US  fT»  csthn.  saak  nach,  das  zuerst  raub, 
fang,  beute,  dann  genusz,  einkünfte  bedeutet,  wie  aber  jagd  und 
krieg  in  alter  zeit  begrifflich  auf  gleichem  fusz  behandelt  wurden, 
ist   anwendung   auf  krieg   und   kämpf  auch  hier  wahrscheinlich 

'nach  alU.  hiniotan,  ags.  beneotan  berauben,  altfries.  bin^ta 
rauben  (raub  ist  eig.  beute  aus  dem  kämpfe),  ja  das  goth.  nuta 
von  menschenfang  deutet  vielleicht  auf  kriegsgefangene  als  sclaven 
fürs  hauswesen.  wenn  aber  goth.  niutan  auch  schon  rvyy/a'Sir 
und  oviraa&at  war,  so  deutet  das  auf  verlheilung  der  beute, 
jagd-  oder  kriegsbeute,  genauer  auf  den  antheil  der  jedem  wurde 
zu  nutz  und  freude,  ganiutan  fangen  aber  auf  gemeinsame 
Unternehmung   für  jagd-  und  kriegsbeute.     vergl.  genösse  2,  a. 

c)  im  hd.  ist  von  der  ursprünglichen  bed.  fangen  gleich  zuerst 
keine  spur  mehr,  ahd.  niojan  ist  auszer  dem  rerallgenfeinerten 
frui,  uti,  fungi  noch  bestimmter  colcre  (terram),  pasci,  also  von 
ackerbau  und  Viehzucht;  doch  in  der  gl.  niojanta,  accipientes 
(nihil,  jejuni  permanentes)  Graff  2,1118  mag  der  alte  begriff 
des  empfangs  beim  austheilen  der  beute  nachklingen,  das  fangen 
zu  einem  empfangen  geworden  [vergl.  von  Jagdhunden  recht  deut- 
lich u.  8).  ein  unterschied  im  grammatischen  gebrauch  des  ein- 
fachen und  des  zusammengesetzten  Wortes  beleuchtet  aber  noch 
die  ursprünglichen  Verhältnisse,  in  denen  es  sich  entwickelt  hat: 
ahd.  giniojan  und  mhd.  genießen  haben  den  gegenständ  im 
gen.,  niojan  und  niesen  fast  nur  im  acc.  bei  sich  (s.  die  wbb.). 
da  sind  denn  die  beiden  casus  recht  in  ihrem  amte:  der  gen. 
bezeichnet  eigentlich  den  theil  am  ganzen,  dessen  einer  als  Uheil- 
nehmer'  geniujet,  der  acc.  den  antheil  oder  auch  eignen  erwerb 
als  ganzes,  das  einer  eben  ganz  niujet;  vergl.  u.  2,  d  das  bei- 
spiel aus  dem  16.  jahrh.  das  einfache  nieszen  (s.  d.)  hat  sich 
nämlich  auch  im  nhd.  noch  ziemlich  lange  erhalten,  z.  b. : 

gib  uns  auch  diese  gaben, 

(las  wir  nieszeii  das  teglich  brod 

ohn  misbrauch  und  der  seelen  schad. 

Selnkcceh  chrUll.  psalmen  Leipz.  1597  132. 

von  acc.  und  gen.  bei  genieszen  im  nhd.  s.  unter  7. 

2)  der  begriff  von  genieszen  ist  ursprünglich ,  viel  weiter  als 
heute,  eine  nutznieszung  aller  ort,  besonders  in  gemeinschaft  (s.  c). 

a)  wenn  uns  jetzt  dabei  ein  verzehren  mit  tust  im  Vorder- 
gründe steht,  von  dem  wir  dann  alle  weiteren  Verwendungen  aus- 
gehend empfinden,  so  ut  das  allerdings  im  begriffe  von  haus  aus 
mit  eingeschlossen,  wie  i-s  der  Ursprung  mit  sich  bringt  (s.  u.  5), 
ist  aber  nicht  der  hauptbegriff,  dieser  war  vielmehr:  nutzen  und 
gewinn  für  unterhalt  und  hauswesen  u.  s.  w.,  wie  denn  nutzen 
und  das  adj.  nütze  von  nio;an  gebildet  sind,  noch  im  17,  jh., 
wenn  et  z.b.  im  Sprichwort  heiszt:  wer  den  bäum  pllanzrt, 
geoeuszt  biilicb  der  frucht.  Lkhman  flor.  l,G7  (vgl.  2  Tim.  2,6 
«fiter  4,  a),  to  ist  freilich  das  essen  mit  gemeint ,  aber  nicht  in 
erster  linie,  sondern  was  wir  jetzt  gartengenusz  nennen;  denn 
in  genusz  hat  sich  der  alte  begriff  erhalten,  der  gedanke  dort 
wäre  jetzt  auszudrücken:  der  miiRz  oucb  den  genusz  davun 
haben,     ebenso  von  honig  im  folgenden: 

du  biene  .  .  bringen  to  herfür 
d*t  bonig,  detien  dann  wir  menschen  sehr  genieszen. 

Opiti  2.227, 
von  dem  wir  to  grotzen  nutun  und  freude  haben, 

b)  wie  weit  der  alte  begriff  von  dem  heutigen  abstehen  konnte, 
zeigt  recht  deutlich  holzes  genieszen,  et  verwenden,  gebrauchen  : 
eicbens  bolz,  was  man  des  genieszen  mag.  Tocber  Nttrnb. 
baumeitterb.  70, 10,  benutzen  für  ttädtisehe  bauxmecke,  aus  dem 
gtmeindewalde ;  man  sol  alles  zimers  (bouhnlzes)  gmir^zcn,  so 
man  sein  ailermeiiit  genieszen  mag.  fiürnb.  poli:eiordn.  30h, 
d.  h.  mögltchit  auinutun,  nicht  verhauen  u.  dgl.,  der  begriff  itt 
da  aus  dem  einfachen  haushält  auf  den  städtischen  übernommen, 
datt  auch  dat  alt  ist,  zeigt  ahd.  ginoi^an  wart,  lerilur  GnArf 
3,1121,  also  abgenutzt,  vernutzt,  vergl.  dat.  Ilrniujan  abnutzen, 
ginio/^an  romumtre,  missiniuKan  abuti;  MUk  mkd.  geniesen 
abnutzen  ah  vor.  für  vernieten   ^rei;.  3tHS;  d»htr  im  ktrf/ktu 


abgenieselt,  abgenutzt  Frisch  2,19*.  ags.  hiesz  es  z.b.  w.Tpna 
neolan,  die  waffen  wol  gebrauchen,  es  mochte  auch  von  allerlei 
Werkzeug  gebraucht  sein,  das,  aus  dem  walde  u.  s.  w.  gewonnen 
(wie  sonst  jagdbeule),  für  das  hauswesen  diente. 

c)  die  andere  seile  des  alten  begriffes,  das  gemeinsame,  tritt 
deutlich  heraus  im  Verhältnis  zu  genösse:  genöje  sind  eigent- 
lich die,  welche  eines  gewinns,  einer  nutznieszung  ak  gemein- 
schaft geniejent,  ausgegangen  von  dem  begriff  des  gemeinschaft- 
lichen Unternehmens  auf  beute,  wie  es  in  goth.  ganiutan  noch 
erkennbar  ist  (l,a).  noch  um  1500  war  das  dem  bewusztsein 
gegenwärtig  und  beide  worte  werden  so  auf  einander  bezogen, 
z.  b.  von  bofgenoszen :  wer  der  ist,  der  in  hof  ze  Korschacb 
(d.  h.  in  das  gebiet  des  hofes)  ziechen  und  darinn  sitzen  wil . . 
der  sol  geben  ein  pfund  pFennig,  wenn  er  in  sin  selbs  cost 
ist  (selbstständig) . .  denn  so  hat  derseib  (das  recht)  ze  nieszen 
des  hofs  gemainden,  wunn  und  waid,  als  ander  bofgnoszen. 
weisth.  1, 235,  er  tritt  als  genösse  in  den  genusz  des  hofgemeinde- 
rechts  ein.  denn  gemein  ding  heiszt  des  viel  in  gemein  ge- 
nieszen, als  gemeine  born,  gemeine  gassen,  gemeiner  acker, 
wiesen,  holz,  fewr  u.  s.  w.  Luther  3,506'  (s.  gemein  3,  o). 
«Jon  sehe  dazu  genicsz  1,  geradezu  für  gemeinschaft,  und  ge- 
niesze  m.,  theilhaber. 

d)  diesz  genieszen  der  gemeinde,  d.  h.  alles  gemeinderechles, 
hauptsächlich  des  gemeinwaldes  und  der  gemeinweide,  des  ge- 
tneindegebietes  überhaupt  (s.  gemeinde  2.  3),  bezeichnete  neben 
gebrauchen  den  antheil  am  gemeinderecht,  z.  h. :  waj  man  dar- 
nach (nach  den  eigentlichen  frohnfahrten  für  den  herrn  noch) 
fronen  musz,  das  heiszen  vermoglich  ferte,  da  sol  yederman 
zu  geben  (geschirr)  nach  dem  als  er  der  gemeinde  genüjet. 
weisth,  1,  462,  nach  der  grnsze  seines  antheils,  nach  seinem  ver- 
mögen, von  einem  herren,  der  den  unterthanen  gewisse  leistungen 
auferlegte,  deren  sie  sich  als  ungerecht  zum  theil  geweigert  hätten, 
wird  angegeben:  die  hedde  hei  willen  penden  ind  un  (ihnen) 
verbieden,  dat  die  der  gemeinden  niet  geiiyszen  en  sülden. 
4,  K04.  auch  von  einem  fürsten  als  grundherrn :  daruf  der  huber 
geweist,  was  der  hepen  (sichel)  entwachsen  ist,  das  hab  mein 
gn.  f.  und  h.  in  gemeinschaft  zu  gehrauchen  und  zu  ge- 
nieszen, was  aber  der  hepen  nit  entwachsen,  das  stehe  seiner 
fürstlichen  gnaden  allein  zu.  weisth.  5, 682,  in  gemeinschaft, 
d.h.  mit  der  gemeinde;  bemerkenswert  vorher  nieszen,  wo  von 
grund  im  dorfgebiet  die  rede  ist,  der  dem  herrn  allein  zusteht: 
die  (hüben)  haben  seine  fürstliche  gn.  zu  gehrauchen  und  zu 
nieszen.  681,  also  noch  im  einklang  mit  dem  u.  1,  c  erwähnten 
ursprünglichen  unterschied  beider. 

e)  von  der  nutznieszung,  die  ein  herr  von  seinen  gülern  hat, 
nun  auch  abgesehen  vom  gemeindeverhältnis,  mit  dem  doch  auch 
das  zuletzt  zusammenhängt;  es  wird  gern  verbunden  genieszen 
und  gebrauchen  (daher  noch  nieszhraucb,  ufusfructus):  wann 
ich  und  myn  obgen.  vetler  dieselben  lehnguter  allezeit  bitz- 
lier  in  gemeinschaft  besessen,  genossen  und  herbracbt  hant. 
IIaltaus  658,  vom  j.  1412;  also  dasz  sie  solche  neun  acker 
landes  nach  allem  ihrem  besten  willen  und  gefallen  zu  ge- 
nieszen, zu  gebrauchen  und  sonsten  damit  zu  handeln... 
macht  haben  sollen,  das.,  vom  jähre  \hhZ;  als  wir  die  (guter) 
bisher  gehabt,  besessen  und  der  gebrucht  haben,  (rird  nun 
dem  dom  zugeschrieben) . .  ,  der  zugeniszen  und  zugebrurben. 
cod,  dipl,  Sax.  II,  3,  79.     später  auch  mit  acc: 

Srzte  bauen  ihre  mrihlen  an  die  mrnscIicnflQsse. 
selten  sind  sonst  wasüermiihlen,  die  man  so  geniesie. 

l.ooAr  »,8,96. 

ß  auch  von  den  bestimmten  einkünften  heiszt  et:  dA  ist  euch 
ein  walt,  heiszet  das  Eicbbolz,  der  der  berschaft  eigen  ist, 
von  dem  b.Al  man  genossen  eines  jArrs  bl  dem  meisten  xi.  mUt 
habern,  bt  dem  minslen  v  müt  habern.  hahsb.  urbarb.  9>t,  16 
(dazu  nutze  pl.  228,25  u.o,);  welcher  dieses  jabr  alle  srbnfe 
seiner  bauren  metzelt  und  schlachtet,  der  kan  das  künftige 
jabr  weder  wolle  noch  iMmmer  genieszen.  Schiippius  &so. 

g)  da  solcher  genutz  in  Wahrheit  eben  wesentlich  in  lieferungen 
und  leistungen  der  unterthanen  an  den  herrn  bestand,  so  genusz 
auch  der  herr  der  unterthanen ,  wie  man  gewiss  auch  sagte. 
denn  auch  umgekehrt  genossen  die  unterthanen  des  herren,  wie 
ein  spricJiwoit  det  10. 17.  jahrh.  seigt,  das  gewiss  alt  ist  und  das 
verhältnti  beider  lehrreich  beleuchtet:  der  leutsrb  mann  spricht: 
"man  soll  der  herrn  genieszen  und  sie  auch  bei  brod  laszen", 
d.  i.  sie  nicht  zu  kal  berupfen,  dasx  sie  herrn  bleiben  mi^gen 
(können),  KiHCHiior  mendunm,  2,  12  Ott.,  mit  brzug  auf  die 
*milde',  die  man  von  herren  verlangte,  wie  dat  weitere  deutlich 
macht;  man  snll  aber  der  berren  genieszen  das  sie  bei  liab 
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und  gut  bleiben.  Schcppius  21.  vergl.  unter  6,  o  genieszen 
schlechtweg  von  eigennutz. 

3)  die  anwendung  auf  andere  Verhältnisse,  um  allerlei  nutzen, 
gewinn,  vortheil  zu  bezeichnen,  war  unbegrenzt,  schon  mhd.,  und 
reicht  in  nachklängen  bis  in  die  gegenwart. 

a)  z.  b.  von  rechten  und  freiheilen,  wie  vom  gemeinderecht  der 
iandgemeinde  (2,  d),  so  dann  vom  stadtrecht:  etliche  (fremde).. 
so  sie  mit  freuden  hatten  angenomen  und  stadrecht  mit  ge- 
nieszen lassen  ..  tt'm/(.  SaJ.  19, 15;  we  der  stat  rechtes  genüt, 
de  scal  der  stat  rechtes  gebrüken.  Goslarer  stat.  77,39  (mnd. 
wb.  2,59'),  lehrreich  zugleich  für  den  alten  begriff,  denn  gebrüken 
meint  da  was  wir  jetzt  rechtsgenusz  nennen,  geneten  aber  den 
besitz  des  stadtrechtes  überhaupt,  wie  im  folg.,  wenn  Joh.  Rothe 
vom    wachsen   der  städte  spricht  durch  zuziehende  bauernsöhne: 

so  zihia  er  (der  eigin  lute)  kindir  dan  in  di  stete  .  . 

und  gebruchen  der  friheid  darraede, 

der  si  von  den  forstin  han  geno^jin.     ritlerspiegel  420, 

die  ihnen  von  den  fürsten  als  vortheil  verliehen  ist ,  d.  h.  auch 
als  leibeigene  doch  Städter  werden  zu  können,  Stadtrechts  zu 
genieszen.  von  besonderen  freiheiten ,  rechten,  Vorrechten  u.  ä. : 
daj  alle  kaufleut . .  der  (Jahrmarktsfreiheiten)  gebrauchen  und 
genieszen  sollen  .  .  die  solichs  alles  bisher  gebraucht  und 
genossen  haben.  Leipz.  urk.  1,327,  von  den  meszfreiheiten  der 
Stadt;  daj  die  .  .  bei  unsern  keiserlichen  gnaden  und  frei- 
heiten bleiben,  die  haben,  nieszen  und  gebrauchen  sollen. 
365.  noch  jetzt  spricht  man  von  rechten,  Vorrechten,  Privile- 
gien u.  ä.,  die  z.  b.  der  adel,  eine  kaufmannsgilde  genieszt,  in 
ihrem  genusse  steht. 

b)  recht  alt  sieht  aus  eines  preises  genieszen,  ihn  ^davon 
tragen:  welchem  dann  von  ihnen  der  preis  gegeben  wird, 
sol  sein  genieszen.  Galmy  102,  d.  h.  ihn  von  rechtswegen  zu 
eigen  haben  als  gewinn  und  freude;  es  kann  noch  auf  den  ur- 
sprünglichen gebrauch  von  beute  zurückgehen,  die  der  einzelne 
bei  der  vertheilung  empßeng  (l,  b).  auch  folg.  'es  genieszen' 
kann  diesen  Ursprung  haben:  unverdrossen  hat  es  dick  (oft) 
genossen.  S.  Frank  spr.  2, 6S*,  das  glück  gehabt,  das  ziel  er- 
rungen, es  steht  unter  dem  Stichwort  saepius  sagittando  scopus 
atlingitur;  vergl.  franz.  I'emporter  (eigentlich  le  prix).  allge- 
meiner gefaszt: 

wers  thut  und  ihn  nicht  (nichts)  verdreuszt, 

es  kompt  die  zeit  dasz  ers  geneuszt.     Henisch  1495,62. 

ganz  deutlich  aber  von  den  preisen  beim  schieszen  nach  dem  ziel: 

wer  will  genieszen, 

niusz  auch  mit  schieszen.    1495,  63. 

c)  ähnlich  genieszen  im  rechtsgebrauch. 

n)  da  galt  genieszen  vom  gewinner,  der  durch  den  rechtssprueh 
den  streitigen  gegenständ  gewinnt  und  davon  trägt,  während  der 
Verlierer  entgelten  muszte,  eigentlich  den  schaden  erstatten,  büszen. 
genieszen  und  entgelten  sind  lange  ein  vielgebrauchter 
gegensatz  aus  dem  rechtsleben,  auch  in  das  leben  überhaupt  über- 
nommen, auch  als  Zusammenfassung  des  ganzen  gericlitswesens : 
allen  denen,  die  vor  recht  kommen  wollen,  und  der  rechten 
genieszen  und  entgellen  wollen,  wie  oft  es  noth  und  bekuef 
werde.  Haltaüs  658,  vom  jähre  1513;  als  wir  hüt  bi  tag  (vor 
gericht)  hoffend  des  ze  genieszen  und  nit  ze  entgelten,  das. 
vom  jähre  1447;  is  he  recht  an  stnen  saken,  he  genetes,  is 
he  ök  unrecht,  he  untgeldes.  mnd.  wb.  2,  59",  3S ;  der  richter 
noch  dy  scheppin  sint  nymande  pflichtig  zu  bellen  (zu  warten 
über  die  rechte  gerichtszeit  hinaus) . .  sunder  wer  do  gewest  ist, 
der  genyse  syn,  wer  nicht  do  gewest  ist,  der  entgelde  syn. 
Hehrend  Magdeb.  fragen  s.  51,  *die  anwesende  partei  hat  den 
vortheil,  die  abwesende  den  schaden'  s.  254'.  in  einem  elsäs- 
sischen  weisthum  wird  bestimmt,  wie  die  masze  des  müllers,  wenn 
klage  darüber  kommt,   '■geseigt',   geprüft  werden  sollen:   ist  es 

s recht,  der  mühlherr  soll  sein  genieszen,  ist  es  unrecht,  der 

iinühlherr  soll  sein  entgelten,  weisth.  h,\-9. 

ß)  allgemeiner   z.  b.   (vergl.  unter  entgelten  1   und  die  mhd. 

^wbb.):   aber  sein  (Christi)  genieszen  wir,  wo  wir  unser  ent- 
gelten.  Luther  6, 74',   schaden   und   übel   kommen  von  unsrer 

Itehuld,  von   ihm   gutes   und   hülfe  (vergl.  unter  geniesz  2,6); 

^mancher  musz  entgelten,  des  er  nicht  genossen  bat.  Henisch 

tl495;   des  ich   nicht   genossen    hab,    das  entgelt  ich  billich 

fauch   nicht,  das.;   Wolfdieterich,   da  er  sein  reich  neu  ordnet, 

[erklärt,  er  wolle 

ein  jeden  seiner  treu  ergötzen, 
die  er  mir  l>isher  hat  bcwisen. 
dann  der  gutthat  soll  man  geniesen, 
dargegn  der  missethat  entgelten. 

Atrer  23S'  (1188,24). 


in  Wahrheit  ist  es  freilich  oft  umgekehrt: 

ach  gott,  wie  mancher  pöser  knab 

oft  posbeit  (gen.)  durch  gewalt  geneuszt. 

SCHWARZENBERG  157', 

statt  dasz  er  ihrer  zu  entgelten  hätte. 

y)  auch  überhaupt  rechtes  genieszen,  zu  seinem  rechte 
kommen,  nd.: 

Reinke  sprak :  gnedige  here, 

ik  danke  ju  ser  juwer  ere, 

dat  gi  .  .  willen  mi  rechtes  iaten  geneten. 

lieinke  vos  5544; 
jeden  hört  ihr  und  jeder  genieszt  die  wohlthat  des  rechtes. 

GöTHE  40,186. 

d)  dazu  das  pari,  genossen,  mhd.  genoj^en  activisch,  von 
dem  der  aus  einem  kämpfe,  einer  gefahr  überhaupt  als  gewinner 
oder  ohne  schaden  davon  kommt,  gewiss  auch  im  rechtsleben; 
z.  b.  (s.  die  mhd.  wbb.)  in  einer  anspräche  an  die  streiter  vor 
dem  kämpfe: 

der  tot  nähet  iu  vil  palde  zuo  .  . 

swer  geDoj^en  hine  vare, 

der  habe  die  ere  gare.     Rot.  188,11. 

auch  für  ungestraft,  d.h.  eigentlich  vor  dem  richter: 
noch  get  er  under  in  genossen, 
der  got  selbe  ane  vihtet.     Servat.  1022. 

davon  nhd.  nachklänge  noch  spät,  doch  mit  einer  begreißichen 
Verschiebung  der  anwendung,  nun  vielmehr  von  der  sache  oder 
schuld  und  passivisch  verstanden,  so  ungenossen,  mit  ungestraft 
wechselnd : 

doch  wird  nicht  ungenossen 
der  spot  dir  (Mars)  angethan.    es  hat  sein  blut  vergossen 
das  himmelstürmerpar  und  ward  genug  gelehrt, 
wie  keiner  ungestraft  die  götter  je  versehrt. 

Opitz  1,97  (lob  des  kriegsg.  365). 
einem  etwas  für  genossen  hingeben  lassen,  ungestraft,  bei 
ADELG5G  als  sonderbare  redensart  des  gemeinen  lebens :  der  pre- 
fessor  Wolf  hat  sich  seit  1739  ihrer  (der  Hamburger  bibliothek) 
so  bemächtigt  und  sich  so  unerlaubte  dinge  mit  ihr  heraus- 
genommen, dasz  PS  unbegreiflich  ist,  wie  man  ihm  alles  so 
für  genossen  hat  ausgehen  lassen.  Lessing  11,303;  ich  kann 
es  zufrieden  sein,  dasz  man  ihm  auch  jenes  nicht  für  ge- 
nossen ausgehn  lasset.  7, 152.  die  Wendungen  sind  ja  nur 
begreißch  aus  jenem  alten  activisehen  genossen,  wenn  sich  darin 
auch  genieszen  allenfalls  ironisch  verstehen  liesz.  übrigens 
begreift  sich  daraus  die  oben  unter  dem  Stichwort  belegte  Ver- 
mischung mit  genesen,  wie  denn  jenes  mhd.  genügten  sachlich 
oft  geradezu  mit  genesen  zusammenfällt,  heil  davongekommen, 
sodasz  Apelog  auf  grund  von  mhd.  belegen  es  geradezu  zu 
genesen  ziehen  wollte,  s.  fibrigens  audi  unter  ausgehen  2  und 
ungenossen. 

e)  vielseitig  gebraucht  war  es  von  günstigen  umständen  aller  art, 
die  einen  im  bestimmten  falle  fördern,  ihm  zum  zwecke  helfen, 
zu  gute  kommen,  ihn  vor  gefahr  und  schaden  sichern  u.  ä. 

a)  2.  b.  vor  gericht:  mac  aber  er  in  (der  verklagte  den  kläger) 
überkomen  mit  drin  geziugen,  da?  ej  anders  si,  des  sol  er 
genießen.  Schwabensp.  262,2,  das  soll  ihm  zu  gute  kommen; 
sollich  obgemelt  und  ander  dergleichen  fürgeben  soll  der 
ankläger,  wo  er  des  genieszen  will . .  beweisen.  Carolina  142, 
wenn  es  ihm  beim  urtheihspruch  nützen  soll;  mag  der  klager 
solche  klag  war  machen,  wie  recht  ist,  des  soll  er  genieszen. 
bair.  landrecht  von  1616  bei  Schh.  2, 709.  vergl  vorhin  rechtes 
genieszen  im  allgemeinen. 

ß)  einer  fürbitte,  gnade,  gunst  u.  dgl.  genieszen : 

sant  Ursen  nlf  ich  billich  an. 
siner  fürbit  gnüszet  roenger  man 
in  statt  und  ouch  uf  lande  h.  s.  w. 

SOLTAU  2,142,  Liue:«cr07I  4,63; 

ist  aber  einer,  der  seine  sünde  bekent  und  an  Jesum  Christum 

gegleubt  hat,  wie  der  schecher  am  creutz,  der  wirts  genieszen 

werden.  Alberus  wider  Witzeln  E5*  (eig.  genieszend  werden); 

lasz  sie  genieszen  keiner  gnaden. 

WtCKHERLIK  39  (ps.  10,18); 
seiner  (des  verstorbenen  kaixrrs)  gnaden  hab  wir  vil  genossen, 
des  stand  wir  ietz  in  groszem  laid, 
er  was  ain  schütz  der  eristenhait  u.s.w.     Liliencron  2,567'. 

der  rabe  preist  den  wölfen,  die  ein  kalb  gefangen  haben,  seine 
freundschaft  und  er  gönne  ihnen  alles  gute:  . 

darurob  ich  holT  des  zu  genieszen.     Albercs  Es,  105, 
d.  h.  von  dem  fang  auch  meinen  theil  zu  bekommen. 

y)  für  den  alten  begriff  besonders  bezeichnend  ift ,  wenn  im 
fastnachtspiel  der  herold  am  Schlüsse  um  nachsieht  bittet  für  die 
vorgekommenen  derhheiten: 
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herr  wirt,  gebt  uns  eine  gute  nacht. 

das  spil,  das  wir  haben  gemacht, 

das  laszt  euch  nil  verdrieszen 

und  laszl  uns  damit  der  vasnacht  penieszen, 

ob  ieraaiii  düiin  zu  grob  het  gopiucben  u.<. m>. 

fnsln.  sp.  5!I2,  5, 
lasit  uns  die   fasnacht  und   ihre  freiheU  tu  gute  kommen  beim 
II  rt  heil. 

ö)  bezeichnend  ist  auch  eines  passes  genieszen,  in  der 
formet  eines  kriegspasses  (passierscheins)  werden  die  kriegsbehörden 
ersucht:  sie  wollen  ermeldten  NN  ..  dieses  ihm  tnilgetheillen 
paszliriefes  und  seines  obvermeldlen  wolhaitens  genieszen 
lassen.  Kikchhof  milU.  disc.2ll,  ihn  danach  friedlich  und  freund- 
lich behandeln. 

e)  und  sonst  vielfältig,  ,s,b.:  einen  lassen  seines  rats 
genieszen,  copiam  facere  consilii  sui.  Maai.kr  168*;  einer 
freundscliaft  genieszen,  utilitalem  capere  et  amicita.  das.,  ahn 
anders  als  jetzt;  ich  habe  deiner  treüwen  hand  nie  niitzid 
[in  nichts)  genossen,  liberalitatis  tuae  expers  factus  sum,  169*. 
/)  aber  auch  mit  menschen  als  object,  d.  h.  statt  der  (reund- 
schaft  wird  auch  der  freund,  statt  der  gunst  der  gönner  selbst 
gesetzt  u.  s.  w. 

a)  mhd.  z.  b.,  wenn  Rüdiger  den  kämpf  gegen  die  Nibelungen 
mit  den  warten  eröffnet: 

ir  soldet  min  genieten,      nu  engeltet  ir  min. 

6  dö  war  wir  vriunde :      der  triwe  wil  ich  ledic  sin. 

Nih.  2112,3, 
ich  hätte  euch  dienen  und  helfen  müssen,  nun  musz  ich  euch 
schaden,  vor  gericht:  und  helle  wol  ein  merer  gell  gegeben 
{eine  höhere  busze  zu  zahlen  gehabt) ,  dan  he  siner  frunde 
genoisz,  die  sere  vur  in  arbeiten.  Limb.  chron.M,'}^  W.,  ober 
die  bemühungen  der  Verwandtschaft  harnen  ihm  zu  gute,  vergl. 
eben  so  66, 9  und  des  (dabei)  genossen  si  des  keisers,  kamen 
durch  seine  fürsprache  besser  weg  bei  der  busze.  nhd. :  ist  auch 
kein  hofferliger  . .  volk  .  .  dazu  . .  nichts  . .  vertragen  noch  zu 
gut  hallen  kan,  das  niemand  ihr  genieszen  kan,  und  wollen 
allein  inen  gedienet  haben.  Lutheb  6,  196',  dasz  niemand 
etwas  von  ihnen  hat; 

einen  mann,  dem  gut  und  elir  zuneuszt 
und  des  kein  armer  nicht  geaeuszt. 

eins  freihnrts  predig  Frankf,  1563  L8'; 

80  lang  bist  du  ein  frommer  manu, 

dieweil  man  dein  genieszen  kan.     üenisch  1495,46; 

darumb  fleisz  dich  der  dankbarkeit 

und  hüt  dich  ja  zu  jeder  zeit, 

das  du  nicht  thust  ein  schlimmen  possn 

dem,  dessen  du  in  noih  gcnossn. 

RiN(;wALDT  laut,  warheit  30  (21) ; 
wolt  einer  Turn  kayser  komen, 
gab  mir  nicht  golt  und  gelt  .  . 
so  hat  er  mein  nit  genossen.    Soltau  2,337, 

in  der  selbstschilderung  des  gestürzten  cardinals  Kiesel  im  spott- 
liede;  was  bildest  du  dir  ein,  dasz  du  schilTer  Jan  also  ver- 
achtest? wir  hatten  seiner  noch  oft  genieszen  können. 
ScHUPPius  483,  er  hatte  ihnen  oft  holländischen  käse  und  Zwie- 
back mitgebracht. 

ß)  auch  in  andrer  weise,  von  nur  mittelbarem  einßusz: 

\\e*i  ich  euch  der  Trumen  leui  nit  geuieszeu, 

ich  wolts  euch  unter  eur  meuler  (int  yenichi)  gicszcn. 

f'fWn.  *7<.  iM.  16, 
ich  unterlaue   es   nur  aus  rücksicht  auf  die  anwesenden  ehren- 
mdnner,  die  euch  dabei  zu  gute  kommt;  Murnkr,  indem  er  die 
narren  aufsucht  und  zeichnet,   Idsit  sich  von  leuten,   die  dabei 
mit  vortukompun  fürchten,  vorbülend  einreden: 
Mariam  tolt  ir  leheu  an 
und  ir  ('/cn.)  uns  latzen  gnos^en  hao. 

nnrrrnlirschw.  39,8, 

9ertthont  vn$  der  Maria  zu  gefallen;  oh  wir  nil  auch  der  lieben 
iinroUndigeo  genieszen,  dasz  gott  mit  aeincr  xtnif  verzeucht. 
Hatnecciu«  tehuUeufel  voir.,  dasz  er  unt  die  kinder  und  ihre 
Unschuld  zu  gute  kommen  Idsxt. 

y)  bemerkenswert  «ein  {selbit)  genieszen,  in  des  landvogts 
rede  an  Teil  im  alten  Tellenspiel: 

bift  du  ein  achOtz,  all  man  mir  teil, 

»0  »ag  ich  dir  auf  meinen  eid, 

daai  du  mumt  dienern  klnde  dein  .  . 

ein  aprel  ab  »eiin  haupi  tliun  it  liieizen. 

kannct  dai,  lo  mutzt  du  dein  geniuxzen. 

»r/  i'd.  inhrh.  5,  59, 
damit   $oU*t  du   dich  selbst  retten,   dir  selbst  zu  gute  kommen 
mit  deiner  kunst. 

g)  in  dem  allgemein  gehaltnen  e»  genieszen  hat  a  $iek  bit 
im  neueste  tfit  gut  erhalten,  denn  wenn  es  im  \a.jahrh.  x.b. 
htif.t  {andere  fälle  schon  oben  verstreut):    aprarh  ay  alle  Zji: 


Tömlin,  thu  mir  mim  bätzlin  das  best,  du  must  sin  gnieszen. 
Th.  Platter  26,  behandle  meinen  hnnd  aufs  beste,  es  soll  dir 
zu  gute  kommen,  oder  in  einem  anscJUag  I^eidelharts  auf  Teuer- 
danks leben: 

wo  es  dann  wer  immer  mfiglich, 

dos  ewer  einer  einen  stich 

oder  fcliliig  im  möchte  ffebcn, 

dardurch  er  verlor  «ein  leben, 

all  ewr  lag  soll  Irs  (gen.)  genieszen.    Tenerrf.  99, 7, 

so  klingt  das  noch  im  18.  j7t.  genau  narh:  l.isette.  sorgen  sie 
nicht,  ich  glaube  gewiss,  dasz  unsie  list  gut  ablaufen  wird. 
Lelio.  icli  will  es  wünschen,  gewiss,  ich  würde  dich  es  ge- 
nieszen lassen,  und  vielleicht  heirathete  ich  dich  gar.  Lessing 
2,396  {die  alte  Jungfer  2,1);  ich  hoffe,  sie  wird  es  uns  zu 
seiner  zeit  genieszen  lassen,  dasz  wir  so  viel  um  ihrentwillen 
ausgestanden  haben.  Wieland  12,26;  auch  noch  mit  gen.:  dem 
herzog  bekoinints  auch  recht  sehr  {die  Schweizer  reise),  ich 
hoffe  ihr  sollt  desz  alle  genieszen.  Gothe  an  frau  v.  Stein 
1,263  (21.  od.  1779),  es  wird  euch  allen  zu  gute  kommen,  zu 
gewinn  und  freude  gereichen. 

4)  auch  in  anderen  fällen  stehen  sieh  der  heutige  und  der 
alte  gebrauch  noch  nahe  genug  oder  fallen  zusammen,  wesentlich 
in  dem  alten  begriff  der  nutznienzung,  obwol  jetzt  leichter  mit 
überschlagen  in  den  engeren  begriff  des  genusses,  ah  damals. 

a)  z.  b.  seiner  arbeit  genieszen ,  von  der  arbeit  auch  die 
fruchte  ernden :  es  sei  aber  der  ackermann,  der  den  acker 
bawet,  der  fruchte  am  ersten  genieszen.  2rtm.  2, 6,  vergl. 
aus  dem  n.  jahrh.u.2,a;  sie  genieszen  doch  irer  erbeit  wol. 
pred.  Sal.  i,  9  i  er  wird  erbeiten  und  des  nicht  genieszen. 
Uiob  20,  18.     und  so  eigentlich  noch: 

deines  wirkens  zu  genieszen, 

eile  Treudig  zum  verein.     Götuh  22,168  {wanderj.  2,9). 

im  16.  j7j.  von  einem  deutschen  buche :  die  ungelerten  genieszen 
auch  diser  arbeit,  das  ichs  zii  teütsch  hab  gemacht.  S.  Frank 
chronica  1536  vorr.  a  3*. 

b)  eines  amtes  genieszen,  zum  lebensunterhalt  oder  gewinn: 
da  fragt  man  in,  wie  er  doch  . .  des  geringen  ampts  so  viel 
genossen?  er  antworl,  es  ist  kein  ainpt  so  klein  ..  es  geht 
on  nutze  nicht  ab,  man  geneuszet  sein  ja  etwas.  Acricola 
sprichw.  nb'  (nr.  290);  die  des  altars  pflegen,  genieszen  des 
altars,  1  Cor.  9, 13,  haben  ihren  unterhalt  davon,    vgl.  geniesz  3,  n. 

c)  von  geld  und  gut:  der  ist  reich,  der  da  erbeitet  und 
samlet  geld  und  höret  auf  und  geneuszt  sein  auch.  Str.  31,3; 
guter  haben  und  nicht  genieszen,  das  mücht  den  teufel  ver- 
drieszen. Henisch  1495;  manchen  wird  eine  schuld  angefor- 
dert, die  er  entweder  nicht  gemacht  oder  nicht  genossen  . . 
hat.  ScRiVER  seelensch.  t,  355;  dasz  er  des  silbers  im  geringsten 
nicht  genosi^en  hab.  Schuppius  169;  er  könne  dieses  dings 
{eines  Stipendiums)  nicht  genieszen ,  wann  er  nicht  in  loco 
sei.  79.  noch  jetzt  ein  Stipendium  genieszen,  die  Zinsen  eines 
capitals  u.dergl.  ein  actionär  wird  im  \T.  jahrh.  so  bezeichnet: 
der  zur  schifiliandlung  mit  einlegt  und  genieszt,  pnrtiarius. 
Henisch  1495,  dividendengenusx  hat.  es  ist  aber  zugleich  das 
alte  genieszen  als  rechlstheilnehmer  einer  gemetnschaft,  s.  2,  e. 

d)  einer  ehre  genieszen  u.  d. ;  sie  genossen  der  ehre,  dasz 
der  kttnig  selbst  zu  ihrer  zunft  gehörte.  W'iklanü  7,  258.  6« 
Adelung  ich  danke  für  genossene  ehre,  für  genossene  böf- 
licLkeit,  ah  höfliche  redensarten.     auch  titel: 

was  unser  Teiner  mann  für  tiitel  soll  genieszen? 
er  Ist  ein  kiciderwurni  ii.s.w.       Locac  :i.  218. 

ganz  im  alten  sinne  von  erxiehung:  Cyrus  hatte  nur  der  er- 
ziebung  genossen  haben  sollen,  welche  Perikles  und  Sokrates 
an  den  ausschweifenden  AIcibiades  verschwendeten.  Wiei  and 
3,338;  von  Kacknilz,  an  dessen  freundschuft  und  umgang  ich 
der  vergnüglichsten  belrhrung  genosz.  Göthk  61,  5,  diesz  doch 
zugleich  schon  im  engeren  sinne;  aber  er  bat  eine  gute  er- 
ziehung  genossen  ist  nicht  mehr,  ah  wie  es  auch  heiszt  er  hol 
den  vortheil  einer  guten  erzicliung  gebäht,  auch  wolthatrn 
genieszen,  z.  b.  er  bat  viele  wolthalen,  viel  gutes  von  ihm  ge- 
nossen, behörden  genieszen  porlofreibeit,  ein  minister  genieszt 
das  vertrauen  des  landns  u.a.;  ein  general . . .  des  vollkom- 
mensten Vertrauens  der  Soldaten  genieszend.  Göthk3o,  181. 

()  auch  wo  sichs  um  gluck,  freude  u.  d.  handelt,  kann  der  be- 
griff nocli  mit  einem  fusze  m  dem  allen  wetten  kreise  stehen,  i.  b. : 

der  lod  macht  aterbenii  hören  auf. 

darumb  dea  lodi  micli  nli  verdreusil, 

der  awiff  leben  dort  geneu^ti.    SciiwAManaRao  IM' 

zum  freudigen  gewinn  hat.  H.  Sachs  triAhU  vor  ttintn  gedanken 
aus  einer  schloflosen  nacht: 


3461  GENIESZEN 

eins  nathts  lag  ich  und  muniler  wacht 
und  mein  ganz  leben  hindeidachl  .  . 
dacht,  nun  hab  ich  begert  vor  langst, 
das  mich  das  glück  auch  thel  begaben  .  . 
das  ich  mir  selb  möcht  leben  blosz 
frei  aller  gscheft,  müh  und  arbeit, 
wie  soUichs  das  glück  manchem  geit. 
der  solchs  doch  selb  nit  kau  genieszen. 

H.  Sachs  1,  437  K., 

er  hat  diesz  glück,  aber  die  nutznieszung  davon  nicht;  benutzen, 
ausnutzen  auch  von  einer  freude,  die  endlich  kommt: 

und  du,  begird,  geneusz  der  waid 

der  so  olt  vor  gewünschten  frewd.     Weckherli?«  4'". 

ähnlich  auch  noch:  sie  sind  glücklich,  sie  werden  glücklich 
sein,  nur  wünschte  ich,  dasz  sie  auch  ihres  glucks  genössen. 
GöTHE  14,  124  (Grosz-Cophta  l,  1). 

5)  genieszen  von  speise  und  trank,  der  begriff  der  uns  jetzt 
als  eigentlichster  im  Vordergründe  steht. 

a)  schon  ahd.  niojan  auch  für  capere  cibum  u.  ä.,  wie  ja 
der  ganze  begriff  vom  fangen  von  wild  und  tischen  ausgegangen 
ist  (1,6);  gerade  von  der  jagd  ist  mhd.  genießen  so  bezeugt 
von  den  Jagdhunden  (s.u.  8);  ahd.  auch  brunnun  niojan  Otfr. 
11,14,39,  Wasser,  mhd.  z.  b.  galle  niejen  u.  7,  a.  nhd.: 
ain  weib  lidt  marter  über  grosz, 
das  si  verpotteu  speis  nit  nosz.    Scbwamiwbug  158  . 

es  wer  schade,  das  solch  toll  vieh .  .  diese  musealen  sollen 
riechen,  schweige  denn  essen  und  genieszen.  Luther  5,298"; 
die  bawren  (bei  dem  aufstand  15>5)  wüsten  nicht,  wie  kösU 
lieh  ding  es  sei  umb  friede  und  Sicherheit,  das  einer  mag 
seinen  bissen  und  trunk  Irülich  und  sicher  genieszen.  3, 146' ; 

so  wil  ich  ein  einsiedel  wem, 

genieszen  der  würzet  aus  der  ern  {erden) 

und  des  wassers  aus  kühlen  brunnen.     Atrir  1610  30; 

und  alle  genossen  der  lieblichen  frucht. 

die  emsig  der  flinke  Lenardo  gesucht.     Borger  34'; 

fenieszt  jetzt  aber  auch  der  einfachen  kost,  am  ländlichen 
[herde  zubereitet.  Göthe  11,283  {was  wir  br.l);  der  kaffee . . 
'besonders  mit  milch  nach  tische  genossen,  paralysirte  meine 
eingeweide.  25, 182  (aus  m.  l.  8);  nachdem  sie  mir  zugesprochen 
hatte,  ich  möchte  nicht  weggehen,  ohne  etwas  genossen  zu 
haben.  355  (lO). 

6)  es  ist  von  essen,  trinken  doch  noch  wesentlich  unter- 
schieden, denn  einmal  klingt  darin  noch  oft  der  alte  begriff  der 
nutinieszung  an,  z.b.:  andere  singen  des  {herren)  lied,  des 
brot  und  wassers  sie  genieszen.  Mathes.  Lutlier  102"  (s.  mehr 
u.  2,  o),  anderseits  bleibt  es  ein  edlerer  ausdruck,  doch  auch  im 
leben  gebraucht,  z.b.:  ich  habe  heute  noch  nichts  genossen, 
ungefähr  wie  noch  nichts  zu  mir  genommen,  oder:  ich  kann 
mein  mittagsbrot  selten  in  ruhe  genieszen;  dienlich  ist  es 
besonders  auch,  um  essen  und  trinken  zu  umfassen  oder  unent- 
schieden zu  lassen,  der  edlere  klang  erlaubt  denn  auch  an- 
«endung  auf  das  heilige  abendmahl:  das  heilige  abendmahl 
genieszen.  Hädlein  355'; 

ach!  ich  liel  zu  deinen  füszen, 

und  du  lieszest  mich  genieszen, 

mittler,  deine  himmelsspeise.     Klopstock  7,297. 

c)  grammatisch  bemerkenswert  das  genieszende,  was  man 
genieszt ,  passivisch  (wie  der  betreffende  u.  ä.),  von  medicin : 
dasz  sie  (die  kranke)  allezeit  das  genieszende  ein  wenig  im 
munde  halte,  ehe  und  bevor  sie  es  abschlinge.  Ettner  medic. 
maulaffe  44:). 

6)  in  dem  heutigen  genieszen  herrscht  der  begriff  der  lust  vor, 
wie  in  dem  älteren  der  des  nutzens,  lust  in  verschiedenster  ab- 
slufung,  höher  und  niedriger;  wir  fühlen  es  nun  als  eine  an- 
wendung  des  vorigen  gebrauches ,  in  dem  doch  auch  der  alte 
begriff  einer  berechtigten  nutznieszung  eigentlich  der  kern  ist. 

a)  auch  Adelung  setzt  diese  bed.  als  erste  an,  in  der  zarten 
fassung  'mit  anmuth  empfinden,  besonders  von  dem  was  man 
selbst  hat  oder  besitzt'  (z.b.  ruhe,  glückseligkeit,  die  freuden 
des  lebens),  während  noch  bei  Henisch  14m4  die  alle  zuerst 
erscheint:  genieszen,  usum  alicujus  rei  habere  etc.,  und  dann 
erst:  perfrui,  genzlich  genieszen,  vollen  lust  an  einem  ding 
haben,  mit  frewd  und  lust  etwas  brauchen  und  nieszen,  sich 
etwiirinn  frewen  und  belustigen,  diesz  übrigens  aus  Maaler 
16»\  eigenartig  bestimmt  Kant  den  begriff:  genieszen  ist  das 
wort,  womit  man  das  innige  des  Vergnügens  bezeichnet.  7,47, 
er  meint  wol  mehr  das  völlige. 

b)  bloszes  genieszen  meint  besonders  die  freuden  des  lebens 
genieszen ,  wie  man  oft  hört  idi  will  mein  leben  genieszen, 
tust  und  freude   dacon   haben,   es   zur  lust  ausnutzen;    denke 
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nun   daran,    wie   du   des   lebens    selbst   genieszen   wollest. 

Wieland  3,  115; 

geniesze,  wer  nicht  glauben  kann,  die  lehre 

ist  ewig,  wie  die  weit,  wer  glauben  kann,  entbehre. 

^  Schiller  IV,  30  (resiyHalion); 

dann  erst  genlesz  ich  meines  lebens  recht,  _  „  ,  . 
wenn  ich  mirs  jeden  tag  auls  neu  erbeute.  Teil  3.1. 
tadelnd:  ein  mensch,  der  blosz  lebt,  um  zu  genieszen.  Kant 
7,49;  ganz  scharf  schon  im  n.jahrh.:  mit  dem  genieszen  zur 
höll,  mit  dem  gewissen  zum  himmel.  Henisch  1495,  doch  wird 
da  vielmehr  eigennutz  gemeint  sein,  dem  das  gewissen  entgegen- 
setzt ist,  das  thun  eines  menschen,  der  nur  auf  seinen  eignen 
geniesz  aus  ist  (s.  geniesz  2,  o).  auch  dichter  reden  lehrend 
und  warnend  davon,  z.  b. : 

was  edle  seelen  wollust  nennen, 

vermischt  mit  schnöden  lüsten  nicht . . . 

XU  alldeutsch  trinken,  taumelnd  küssen 

ist  höchstens  nur  der  Wenden  lu>t: 

wie  kluge  zu  genieszen  wissen, 

verbleibt  dem  pöbel  unbewuszl  ii.s.w. 

Hagbdorn  3,95.9h, 
in   einem   gedtehte   an    die  heutigen  encratiten  (enthaltsamen), 
vergl.  Götres  Jugendgedicht  der  wahre  genusz,  worin  er  andere 
und  sich  selbst  darüber  zu  belehren  suchte: 

lasz  dich  die  lehren  nicht  verdrieszen, 

sie  hindern  dich  nicht  am  genusz, 

sie  lehren  dich,  wie  man  genieszen 

und  wollust  würdig  fühlen  musz  ii.v.w. 

lie r  juwje  Göthk  l.i'ö; 

die  ehrfurcht  wirft  mich  ihr  «u  füszen, 
die  wollust  mich  an  ihre  brüst, 
sieh  Jüngling,  dieses  heiszt  genieszen! 
sei  klug  und  suche  diese  lust  u.s.w.    97. 
freilich  heiszt  es  eben  im  Leipziger  liederbuche  auch  schon  iweifel- 

süchtig : 

was  hilft  es  mir,  dasx  ich  geniesze? 

wie  träume  Oiehn  die  wärmsten  küsse, 

und  alle  freude  wie  ein  kuss.     1,47  (il.j.  Götbk  1,99). 

c)  so  von  liebesgenusz  im  besonderen:  lieb  haben  und  nit 
genieszen,  möcht  den  teufel  verdrieszen.  S.  Fran»  sprichtc. 
1,88';  was  wer  es  das  du  im  (dem  freunde)  vil  guts  in  dem 
herzen  begertest  und  er  sein  uszen  nit  genusz?  die  in  ner- 
rischer  liebe  die  sprechen,  lieb  hon  und  nit  genieszen  da^ 
möcht  den  teufel  verdrieszen,  Keisersberg  emeis  0  6'.  und 
doch  ist  das,  wie  der  vergleich  mit  der  freundesliebe  zeigt,  die 
dem  freunde  nicht  xu  guU  komme,  noch  ganz  anders  gemeint, 
als  im  18.  JA.." 

da  trat  ihn  an  die  schönste  maid, 

die  je  ein  graf  genosz.      Rürger  85"  {grnf  Waiter); 

du  hast  sie  im  wilden  rausche  deiner  sinne  genossen.  Klinger 

'        '   das  ist  die  brüst,  die  Grelchen  mir  geboten, 

das  ist  der  süsze  leib,  den  ich  genosz.    Göthk  12,219. 

d)  von  allerlei  anderm  genusz. 

n)  von  freude,  vergnügen,  glück  {vergL  schon  u.  4,  e):  aber 
er  und  der  unglückliche  Isfandiar  genossen  diese  freude 
nicht  lange.  Wieland  7,92;  er  genosz  des  reinen  und  alle 
andre  wollust  übertreöenden  Vergnügens.  159;  sie  genosz  des 
Vergnügens,  der  gegenständ  der  liebe  und  anbetung  einer 
ganzen  nazion  zu  sein.  6,73; 

das  glück,  ein  mensch  zu  sein,  genieszen.    Gotter  1,6; 
der  freuden  des  augenblicks  . .  zu  genieszen.  Göthe  •>8,209; 
der. .  des  reinsten  unbeschreiblichsten  glückes  genosz.  18,230. 
ß)  von  dingen  aller  art,  die  uns  zu  freude  und  glück  werden: 
und  sein  mund  genieszt  der  stunde, 
die  ihm  güt'ge  göiier  senden.     Göthr  1,56; 

der  freiheit  dieser  tage  auf  das  beste  zu  genieszen.  29,241; 
die  glücklichen  tage,  deren  sie  genieszen.  Wieland  i,  142; 
0  geniesze,  du  liebenswürdigster  unter  den  sterblichen,  der 
ganzen  unbegrenzten  Zärtlichkeit,  die  du  mir  einflöszest.  262; 
werde  ich  künftig  der  sonne  und  der  weit,  der  gesellschaft 
oder  irgend  eines  glücksgutes  genieszen?  Göthe  20,242  (lehrj. 
8  7).  das  bild,  das  uns  im  hintergrunde  steht,  verrät  sich,  wenn 
fruchte  dabei  genannt  tperden;  genieszen  sie  von  nun  an  der 
fruchte,  die  in  den  schwülen  stunden  der  krankheit  gereift 
sind.  Thümüel  5,42;  er  genosz  am  abend  seines  lebens  die 
fruchte  eines  wackeren  wirken»  «.  ähnl. 

v)  auch  höher  greifend,   tum  höchsten,   des  himmels  Selig- 
keit,'Unsterblichkeit  u.a.;  i.b.  die  muse  tum  künstler : 

die  gute  ihat.  das  schöne  wort, 

es  suebt  unsterblich,  wie  er  (  er  gute  mensch)  sterblich  strebte. 

so  lebst  du  auch  durch  ungemesine  zeit. 

genlesie  der  unsterblichkeil  1    Göthi  13, 164  (k&nHUrs  apotlieose). 
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schon  in  alter  zeit  auch  von  des  himmels  Seligkeit,  z.  b.  niuäit 
Ihär  sälida  thin  sela  Otfrio  V,  23, 213  und  ähnl.  öfter,  Ihes 
hertanrikies  neotan  Heliand  1144. 

e)  überhaupt  steiget t  sich  der  begriff  nach  wert  und  weite,  gehl 
ins  geistige  und  innere  über  {s.  besonders  unter  h). 

«)  daher  wird  nun  auch  das  herz  genannt  als  der  genieszende 
sinn:  sonderlich  (wird  der  wahre  sinn  verfehlt)  wenn  man  sich 
mit  viel  demunstrationen  einläszl  und  dem  verstände  zu  Ihun 
gibt,  wo  das  herz  nur  fühlen  und  genieszcn  soll.  Zinz^ndürk 
homilien  1  (Wackern.  leseb.  3',  1061),  'fühlen  und  genieszcn' 
geradezu  vom  erfassen  der  tieferen  Wahrheit,  oder  die  seele: 
wenn  wir  eine  Schönheit  fühlen  wollen,  so  wünscht  unsere 
seele  gleichsam  sie  mit  musze  zu  genieszen.  Mendelssohn 
über  dte  emplindungen  4U. 

ß)  so  von  kunst  und  dichtung,  ein  kunstwerk,  ein  gedieht, 
musik  genieszen ;  auf  einer  reise  kunst  und  natur  genieszen ; 
vielleicht  aber  auch,  dasz  ich  für  den  ruhigen  leser,  der 
den  verworrensten  faden  mit  bedacht  auseinander  löst,  mit 
Deisz  anders  dichten  wollte,  als  für  den  hingerissenen  hörer 
{im  theater),  der  augenblicklich  genieszen  musz.  Schiller 
111,350,27; 

lasz  mich  des  gesangs  (meiner  lieder)  genieszen 

und  des  blicks,  der  mich  versteht.    Göthk  4,3ti3  (2,  3S5  f/.). 

auch  'schmecken  und  genieszen',  das  dahinter  stehende  bild 
verratend  (vergl.  übrigens  geschmack  bildlich),  vom  Straszburger 
münster:  mit  welcher  unerwarteten  empfindung  überraschte 
mich  der  anblick,  als  ich  davor  trat,  ein  ganzer,  groszer 
eindruck  füllte  meine  seele,  den,  weil  er  aus  tausend  har- 
monirenden  einzeinbeiten  bestand,  ich  wohl  schmecken  und 
genieszen,  keineswegs  aber  erkennen  und  erklären  konnte. 
GüTBE  39,345  (von  d.  baukunst) ,  sachlich  gleich  Zinzendorfs 
fühlen  und  genieszen  vorhin,  braucht  er  es  doch  auch  von 
gedanken,  eigentlich  gleich  verstehen,  genauer  innigst  erfassen, 
z.  b.  in  dem  brief  an  Herder  juJi  1772,  dem  er  bericht  gibt, 
welche  Wirkung  dessen  ^fragmente'  auf  ihn  gemacht  haben,  am 
ende:  so  innig  liab  ich  das  genossen,  d. ;.  Göthe  1,309,  d.h. 
in  mich  tief  aufgenommen  und  verarbeitet,  es  war  eben  Heroers 
eignes  wort,  s.  h,  a. 

y)  auch  sonst  vom  geiste,  gedanken  genieszcn  u.  ähnl.,  sich 
daran  weiden:  ein  scharfsinniger  verstand  (es  ist  ein  genialer 
geisl  gemeint)  genieszet  tausend  reine  Wollüste,  die  gemeinen 
geistern  verborgen  sind,  die  wohl  ausgearbeiteten  gedanken 
eines  guten  dichters,  die  vernünftige  bündigkcit  eines  gründ- 
lichen weltweisen,  die  reizende  anmuht  feuriger  einfalle  sind 
für  ihn  eine  beständige  quelle  verschiedenen  Vergnügens. 
Haller  375  Hirzel;  Yult  genosz  still  den  gedanken,  dasz.. 
J.  Paul  flegelj.  1,  76,  weidete  sich  darin,  wieder  verrät  ein  bild 
dabei  die  eigentliche  Vorstellung:  diese  prediger  stumpften  sich 
die  Zähne  an  den  schalen  (der  dogmen)  ab,  indessen  ich  den 
kern  genosz.  Göthe  19,325.  auch  ein  buch,  einen  brief  ge- 
nieszen: den  brief,  den  sie  . .  ohne  innere  und  äuszerc  stürme 
ausgenieszen  konnte.  J.Paul  mumien  3,25;  dasz  sie  nicht 
müde  wurden,  die  werke  unsers  gröszlen  deutschen  dichters, 
Gothc,  zu  genieszen,  zu  prüfen,  sich  anzueignen.  Tieck  zu 
Lenz  1,  iii;  aus  den  verschiedenen  richtungen,  den  mannig- 
faltigen meinungen  und  gefühlen,  in  die  sich  ein  meisterwerk 
den  genieszenden  auseinander  legt.  das.  statt  der  Schriften 
auch  die  Schriftsteller  selber:  Göthe  und  Herder  und  Klopstock 
uod  Lessing  können  in  keiner  spräche  als  in  der  deutschen 
ganz  genossen  werden.  J.  Paul  44, 02. 

f)  die  natur,  die  weite  schöne  weit  genieszen. 

a)  i.b.  von  jähret-  und  tageiieil,  landleben:  den  rest  der 
schönen  Jahreszeit  auf  dem  lande  genieszen.  Wielano  1,226; 
zu  einer  zeit,  wo  man  in  Higa  das  landleben  auf  den  höf- 
chen genicszt.  Hahakn  1,  lt»3;  man  pflegt  hier  den  sumnier 
Ober  auf  den  benachbarten  dörfern  zu  campircn  und  dos  land 
zu  genieszen.  Schiller  an  Schwan  Leipzig  24.  aprtl  1785;  ich 
wollte  nur  im  baven  ein  paarmal  auf  und  abfahren,  um  des 
kQhtcn  und  schonen  abends  zu  genieszen.  H.  L.  Wagner  der 
'wohUhdtige  unbekannt«  3H;  ich  wollt«  mich,  indem  ich  der 
abendkühle  geniesze,  auch  der  cinsamkcit  überlassen.  41. 

ß)  der  luft,  des  himmels  U.A.:  wenn  du  den  Wächter  be* 
reden  könntest,  mich  (den  gefangenen  (iötz)  in  sein  klein 
gartchen  zu  lassen  auf  eine  bnibc  xtunde,  dasz  ich  der  li'ohen 
■uooe  geoOsse,  des  heitern  himmels  und  der  reinen  luft. 
OOraK  8, 16S;  sie  genossen  vergnüglich  in  einer  höhern  rrgion 
der  freien  frischen  luft.  17,314.  auch  von  pflanzen,  mit  menteh- 
Uck  gedacht:  die   vielen   pnanzenzOglinge,   die  nun  alle  der 


freien  luft  genossen.  17,315,  zugleich  nach  dem  alUn  sinn,  zu 
ihrem  nutzen  und  gedeihen. 

y)  natur,  landschafl,  ausstellten  u.ähnl.: 
gaiil,  mein  arzt .  .  .  lasz  uns  genieszen, 
du  In  dem  schatten,  zu  dem  ich  dich  lenke. 
Irisches,  kühlendes  gras.,  ich  scliau  genieszeiid  den  heilem, 
blaueren  himmel,  des  sees  ebnen  kristall  u.s.te. 

Klopstock  o<lrn  t79>>  2,207  (die  iviederkelir) ; 
und  was  erlreullclies 
an  waldving,  husch,  an  wiesen,  bach  und  seen 
sich  phaniasie  zusammendrangen  mag, 
genie.-zen  wir,  zum  theil  als  unser  eignes, 
zum  theil  als  ullgenieines  gut.     Göthb  9,2%  {nai.  t.  2,1); 

ich  sab  auszcr  einem  jungen  manne,  der  der  schönen  aus- 
sieht genosz,  nichts.  Thümmel  2,&s;  eine  morgenstunde,  wo 
er  auf  dem  eden-eiland  aussteigt  und  alles  dieses  mit  dem 
äuge  und  der  erinnerung  auf  einmal  genieszend  umfangt  und 
in  die  olTne  seele  drückt.  J.Paul  Tit.  1,15;  zwar  hatte  ich 
diese  königin  der  berge  (den  Rigi)  schon  vor  dreiszig  jähren 
besucht,  aber  mit  der  ilüchtigkeit  der  jugend,  wo  man  über 
dem  groszen  eindrucke  das  einzelne  weniger  beachtet  als 
das  ganze  und  mehr  in  schauerlicher  rührung  genieszen,  als 
untersuchend  erkennen  will.  Hecner  berg-  land-  u.  seereise  2. 

g)  auch  von  menschen  als  gegenständ  des  genteszens. 

a)  der  getvöhnliche  ausdiuck  spricht  vom  Umgang,  verkehr, 
freundschuft  u.a.,  deren  man  genieszt,  z.b.:  die  unvergleich- 
liche Danae  wieder  zu  sehen  . .  unter  ihren  äugen  zu  leben, 
ihres  Umgangs  zu  genieszen,  vielleicht  ihrer  freundschaft  ge- 
würdigel  zu  werden...  Wieland  1,225;  wer  die  reinen  edeln 
seelerweiternden  freuden  der  wahren,  uneigennützigen,  ge- 
nieszenden und  genossenen  freundschaft  würdig  zu  beschrei- 
ben fähig  wäre  . . .  Lavater  auss.  3, 131.  dann  auch,  persön- 
licher: lasz  mich  deines  lieben  angesichts  genieszen.  Schiller. 
und  tiefer:  ich  fühle,  dasz  ich  in  ihrer  gesellschafl,  in  der 
Seelenvereinigung,  die  ich  geniesze,  gleichsam  mehr  als  ich 
selbst  bin.  Herder  an  seine  braut,  aus  H.s  nachlasz  3,  19,  vgl. 
s.  18,  wie  er  ihren  kuss  und  ihre  seele  genossen. 

ß)  aber  auch  kurz  vom  menschen  selber:  sein  älterer  bruder, 
den  er  nicht  lange  in  Leipzig  genosz.  Gellert  10,42,  von 
J.  E.  Schlegel,  aus  ihrer  Studentenzeit;  ich  war  der  Lepidus  in 
diesem  triumvirate,  die  freundschuft  aber  wallte  in  uns  dreyen 
gleich  stark,  wir  brannten  gegen  einander  uns  zu  sehn  und 
zu  genieszen.  Hamann  t,  183;  unter  die  vortheile,  die  ich  mir 
von  dem  Warschauer  antrage  versprach,  rechnete  ich  immer 
auch  den,  dasz  ich  sie  einige  wochen  genieszen  würde.  Klotz 
an  Lessing  in  dessen  schiiften  8,  192  (53.  antiiju.  br.) ;  sie,  sie 
fühlen  es  . .  was  es  ist,  menschen  zu  lieben  und  von  ihnen 
geliebt  zu  sein?  menschen  zu  genieszen  und  von  ihnen  ge- 
nossen zu  werden?  Lavater  auss.  3,131;  wenn  jeden  augcii- 
blick  unsere  seele  andere  seelen  genieszt  und  von  andern 
genossen  wird.  130 ;  man  kann  (in  Leipzig)  zu  mcszzeitcn 
eigentlich  niemand  ganz  genieszen.  Schiller  an  Schwan  24.  apr. 
17S5;  ich  habe  Göthe  diesmal  noch  mehr  genossen  als  das 
vorige  mal.  seine  aufnähme  war  so  herzlich  u.s.w.  H.Voss 
mitth.  über  Göthe  u.  Schiller  7;  er  genosz  zu  seinen  speisen 
immer  einige  gaste.  J.  Paul  komet  1,43;  mein  ungluck  führte 
mich  grade  nach  Frankfurt ,  ols  frau  von  StafI  durchkam, 
ich  hatte  sie  schon  in  Mainz  einen  ganzen  abend  genossen. 
Bettine  br.  1,314,  ironisch,  da  steht  immer  der  acc,  doch  auch 
mit  gen.:  seid  froh,  genieszt  euer.  Förster  briefw.  2,653,  an 
frau  und  kinder.  im  mhd.  war  gebrächen  ebenso  in  gebrauch 
(s.  gebrauchen  4,  b),  auch  gotes  gebrAchcn ,  mystisch,  wir  bei 
Adelung  gott  genieszen,  freilich  nur  als  *eine  anschauende 
erkenntnit  des  guten  in  ihm  haben',  vgl.  Scritkr  unter  genicsznng. 

y)  bemerkenswert  sich  (selbst)  genieszen,  wie  gUichfalh  mhd. 
sin  selbes  gcbnUhen  von  selbatgenusi  (s.  u.  gebrauchen  4,  a): 
der  alle  sagte:  eine  landläuferin  ist  sie  nicht,  sondern  ein 
mDdcben,  das  gute  l&ooo  thi.  hat.  R.  schlug  eine  laute  lache 
auf:  lassen  sie  sich  doch  so  etwas  von  ihrem  söhn  nicht 
einbilden,  sie  hat  gar  nichts,  kein  mensch  weisz ,  wem  sie 
angehört,  der  alte,  der  sich  bei  diesem  misverstttndnis  ge- 
nosz, sagte:  das  mädchen  ist  des  hcrrn  pastors  hier  einzige 
tocbter,  er  hat  in  der  letzten  Ziehung  der  lotteric  15000  thi. 
gewonnen.  Nicolai  Seb.  Nothanker  3,130;  wenn  wir,  wie  Hous- 
•eau,  Zeiten  preisen,  die  nicht  mehr  sind  und  nicht  gewesen 
sind  . .  und  uns  wegwerfen,  um  uns  nicht  seihst  zu  genieszen. 
Herdkh  4,36»  .S.;  so  lange  du  sie  {meine  bricfe  aus  Weimar) 
nur  historisch  und  im  geschmack  der  inemoires  llndest,  ur- 
Iheilc  keck,  dasz  icb  mich  selbst  noch  nicht  geniesze,  dasz 
ich  hier  noch  nicht  zu  hause  bin.    bin  ich  erst  wieder  mein 
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eigen,  so  hast  auch  dn  mich  wieder  ganz,  Schiller  an  Körner 
8.  aug.  n»7,  also  auch  gleich  sich  selbst  besitzen,  sein  eigen  sein 
{d.  h.  zu  dem  alten  begriff  von  genieszen) ;  hier  genosz  sich 
der  Soldat,  die  gefangenen  und  die  beute  vertrödelnd  und 
das  geld  vergeudend.  Nieblhr  rötn.  gesch.  ■i,b>A; 

wir  wünschen  ihn  zu  bilden,  dasz  er  mehr 

sich  selbst  geniesze,   mehr  sich  zu  geuieszen 

den  andern  geben  könne.     Götuk  9,189  {Tusnu  3,4). 

ganz  innerlich  im  munde  der  Iphigenie: 

ganz  uubeQeckt  genieszt  sich  nur  das  hen. 

9,  75  {Ifihigenie  4, 14). 

ein  anderes  sich  genieszen,  reflexiv  für  genieszen  5.  unter  9. 

h)  die  ausweitung  des  begriffes,  zugleich  mit  Vertiefung,  gieng 
aber  noch  weiter,  bis  ins  all  der  weit,  als  allumfassender  begriff. 

«)  so  zuerst  beim  jungen  Herdeb,  in  dessen  gedankenweit  bei 
ihrer  leidenschaftlichen  abkehr  vom  blosz  abstracten  denken,  das 
die  menschhett  führen  und  beherrschen  sollte,  diesz  genieszen  für 
voll  und  tief  erfassen  eine  wichtige  stelle  einnimmt  {vergl.  Zinzek- 
DORF  unter  e,n) :  unsre  deutliche  Vernunft  regiert  nur  schwach 
den  körper,  der  instinkt  thuts  lebender  und  besser,  gewohn- 
heiten,  sitten,  moralische  Instinkte  sind  in  einem  reich  sein 
gesunder  zustand  {das  gesunde  daran),  blosz  den  gesetzen 
folgen  und  keine  sitten  (feste  Überlieferung  der  lebensformen) 
haben  heiszt  der  kalten  Vernunft  allein  folgen  wollen  und 
den  ganzen  fühlbaren  {d.  h.  dem  gefühlsleben  angehörigen)  theil 
der  menschheit  nicht  genieszen.  Herder  4, 46S  S.,  d.  h.  mit 
dem  erfassen  bis  zu  ihm  vordringen,  ihn  mit  umfassen,  denn 
so  wollte  er  z.b.  auch  die  culturvölker ,  die  er  in  ilirem  eigen- 
wesen  zu  studieren  vorhatte,  genieszen,  d.  h.  ihr  wesen  bis  zum 
tiefsten  gründe  erfassen  :  französische  spräche  ist  das  medium, 
um  zu  zeigen,  dasz  man  in  Frankreich  gelebt  und  es  genossen 
hat . .  wie  viel  habe  ich  zu  lernen  . .  um  nachher  einer  sein 
zu  können,  der  Frankreich,  England,  Italien,  Deutschland 
genossen  hat.  366,  vergl.  vorher  das  bild  seines  menschenideals : 
der  aufgeklärte,  unterrichtete,  feine,  vernünftige,  gebildete, 
tugendhafte,  genieszende  mensch,  den  gott  auf  der  stufe 
unsrer  cultur  fodert.  365.  in  einem  gedichte  vom  j.  17"l,  der 
nachhält  der  freundschaft,  erscheint  als  letUes  ziel  des  menschen- 
wesens,  durch  liebe  erreichbar: 

und,  0  liebe,  konntest  herzen  binden, 

in  einander  ewigkeit  zu  finden  .  .  . 

reingeläutert  in  dir  zu  zcrflieszen, 

alles,  alles  in  dir  zu  genieszen.    gedichte  1817  1,31, 

deutlicher  in  der  ursprünglichen  fassung: 

alle  weit  in  sich  vereint  genieszen.    tebenshitd  3,3'r2. 
ß)  dann  bei  Göthe,    gewiss   auf  Herders    anregung   in  der 
Straszburger  zeit  (vergl.  u.  e,  ß),  doch  in  seiner  eignen  art.    Faust 
von  der  natur,  im  gegensatz  zu  dem  gewöhnlichen  bloszen  ver- 
stehen oder  erkennen: 

erhabner  geist,  du  ^abst  mir,  gabst  mir  alles  .  . 
gabst  mir  die  herrliche  natur  zum  königreich, 
kraft  sie  zu  Tühlen,  zu  genieszen.    nicht 
kalt  staunenden  besuch  (erkennen)  erlaubst  du  nur, 
vergönnest  mir  in  ihre  tiefe  brüst, 
wie  in  den  busen  eines  freunds  zu  schauen  u.s.w. 

GÖTHK  12, 170. 

aber  auch  die  menschheit  wiU  er  genieszen,  alles  menschliche 
sich  aufs  tiefste  zu  eigen  machen,  an  stelle  des  bloszen  Wissens 
und  denkens: 

mein  busen,  der  vom  Wissensdrang  geheilt  ist, 
(oll  keinen  schmerzen  (der  mcnsclten)  künftig  sich  verschliaszen, 
und  was  der  ganzen  menschheit  zugetbeilt  ist  (un  wohl  und  weli), 
will  ich  in  meinem  Innern  selbst  genieszen  u.s.w.     12,  »9. 

es  ist  dasselbe,  was  bei  Herder  vorhin  der  ganze  fühlbare 
theil  der  menschheit  hiesz.  nachdem  er  mit  dem  gewöhnlichen 
genieszen  für  sich  fertig  war  (was  hilft  es  mir,  dasz  ich 
geniesze?  6, b),  wird  nun  schmerz  und  leid,  dunkles  und  ditstres 
ausdrücklich  darein  mit  aufgenommen,  wie  es  auch  Faust  meint: 

ach  es  (lias  herz)  möchte  gern  gekannt  sein,  überflieszen 

in  das  mitempfinden  einer  creatur, 

und  vertrauend  zwiefach  neu  genieszen 

alles  leid  und  freude  der  natur.     \,hb  (an  Loltchen) 

selig,  wer  sich  vor  der  weit 

ohne  hasz  verschlieszt, 

einen  freund  am  busen  hält 

und  mit  dem  genie>zt, 

was  .  .  durchs  labyrinth  der  brüst 

wandelt  in  der  naclit.     1,112. 

y)  daher  dann  geradezu  auch  den  schmerz  genieszen,  z.h. 
durch  das  mittel  der  mujt/c.'  ihre  nieludicn  sind  uns  die  Sinn- 
bilder unserer  geistigen  rcgsanikeit,  unsere  stummen  gefühle, 
abuungm,  boffnungen,  unsere  schmerzen  und  freuden,  alles 
iV. 


wird  laut  in  unserer  brüst,  wir  fühlen  doppelt  stark,  allein 
wir  erheben  uns  über  den  schmerz  und  genieszen  diesen  nur 
als  ton,  der  unser  ohr  entzückt,  ohne  im  herzen  einen 
Stachel  zurückzulassen.  Wienbarc  ästh.  feldzüge  218,  vergl. 
von  der  selbstentsagung,  die  das  leben  verlangt:  nicht  der  ent- 
sagung  wegen  entsagten  sie  (die  beiden  der  kunst  und  moral), 
nein,  des  genusses  wegen,  sie  brannten  im  feuer  der  be- 
geisterung,  das  alles  unreine  verzehrt  und  selbst  den  schmerz 
in  rauch  und  asche  auflöset.  173,  so  hoch  konnte  der  begriff 
Stetgen,  ehe  der  sog.  pessimismus  in  die  geister  einbrach  mit  seinem 
schlimmen  gefolge.  s.  weiter  unter  genusz  von  diesem  weg  nach 
oben  und  seinen  stufen. 

7)  wegen  der  grammatischen  behandlung  ist  noch  zu  bemerken, 
wie  im  nhd.  der  ursprüngliche  gen.  des  gegenständes  vom  acc. 
bedrängt  und  immer  mehr  zurückgedrängt  wird. 

a)  im  ahd.  und  mhd.  war  der  gen.  das  herrschende,  zur  be- 
zeichnung  des  antheils,  den  der  einzelne  erhielt,  während  dem 
einfachen  niojan,  niejen  der  acc.  gebührte,  weil  es  auf  das  ganze 
gieng  (s.  unter  l,  c),  und  auch  geniejen  mit  acc.  kann  inner- 
halb der  Tegel  bleiben,  z.  b. : 

ein  gälte  unsuc^e, 

nieman  chan  si  genießen,    genesis  6, 13  /)., 

da  ist  das  ge-  ron  dem  chan  herbeigezogen  (s.  unter  ge  H,  5,  b), 
wie  es  im  äUeren  texte  heiszt  sine  wil  daj  man  si  nieje  fundgr. 
2,  14,  2s 

6)  im  nhd.  tritt  der  acc.  immer  öfter  auf,  z.  b.  im  16.  l'.jh., 
wo  sonst  der  gen.  noch  das  herrschende  ist:  wer  dis  gebrochen 
brod  geneuszt.  Luther  vom  abendmal  1528  Eij'  (Dietz  2,77'), 
es  ist  eben  ganzes  genieszen  gemeint;  Wassermühlen,  die  man 
so  geniesze.  Logau  3,8,96  (s.  unter  2,  e),  ebenso;  in  manchen 
fällen  ist  der  acc.  blosz  durch  äuszere  gründe  herbeigeführt,  z,  b. : 
wir  wissen  nicht  allweg,  was  wir  genieszen  oder  entgelten. 
Hemsch  1495,  70  (was  für  nutzen  oder  schaden  wir  von  etwas 
haben,  s.  3,  c),  wo  beide  verba  eigentlich  durchaus  den  gen.  ver- 
langen, aber  was  für  wes,  wie  das  für  des,  war  ein  längst 
eingerissener  rein  äuszerlicher  grammatischer  irrthum  aus  bequem- 
li(^keit. 

c)  im  18.  jahrh.  gibt  Frisch  2, 18'  noch  die  Unterscheidung : 
^mit  dem  genitivo  der  sache,  die  man  genieszt,  ist  die  absieht 
mehr  auf  etwas  davon,  mit  dem  accusativo  aber  mehr  auf  das 
ganze',  was  dann  ädelukg  als  unrichtig  behandelt,  er  gibt  den 
acc.  als  regel,  den  gen.  als  eine  oberdeutsche  eigenheit,  doch 
*OMcA  in  der  edlern  und  höhern  Schreibart  der  Hochdeutschen 
häufig  nachgeahmet\  aber  dasz  die  alte  natürliche  Unterscheidung 
noch  nicht  ganz  erstorben  ist,  auch  ohne  Schulung,  lassen  ufol 
uns  noch  folgende  beispiele  empfinden.  Wieland,  der  vom  gen. 
reichlichen  gebrauch  macht  (s.  oben),  nimmt  doch  auch  den  acc, 
z.  b. :  wenn  ich  ein  geringeres  gut  dem  gröszern  aufopfre, 
welches  ich  geniesze.  1, 169  (Agath.  4,  l),  er  meint  eben  ganzen 
genusz; 

du  heilige,  rufe  dein  kind  zurück, 

ich  habe  genossen  das  irdische  glück, 

ich  habe  gelebt  und  geliebet.     Schillkr  XI,  290, 

ich  Aenne  den  genusz  nun  ganz ;  wenn  dieser  vollends  ausdrück- 
lich bezeichnet  wird,  ist  der  gen.  nicht  möglich,  z.b.: 

ich  weisz,  dasz  mir  nichts  angehört, 

als  der  gedanke,  der  ungestört 

aus  meiner  seele  will  flieszen, 

und  jeder  günstige  augenblick, 

den  mich  ein  liebendes  gescbick 

von  grundaus  läszt  genieszen.     Götbe  1,114. 

ebenso  wird  uns  der  gen.  besser  zusagen  in  fällen,  wie  folgende 
(viele  andere  oben):  die  katholiken  mögen  die  Protestanten 
immer  ketzer  schelten  . .  die  wenige  geistesfreyheit,  deren  i^ie 
genieszen,  verdanken  sie  ihnen  doch.  Klingeb  ll,9;i,  von  dem 
antheil,  genuszantheil ,  den  sie  an  dem  erworbenen  allgemeinen 
gute  haben,  als  wäre  gesagt  ^deren  genusz  sie  mit  haben  ; 
gegen  achte  ritten  wir  ab,  und  um  der  sonne  gleich  zu  ge- 
nieszen, an  der  ahendseite  hin  (in  dem  hochgebirgsthal).  Göthe 
16,  228,  um  den  genusz  der  sonne  zu  haben. 

d)  dast  freilich  das  Sprachgefühl  darin  schon  damals  sehr 
gestört  war,  zeigen  fäUe,  wo  beide  casus  nah  bei  einander  auf- 
treten, ja  von  demselben  gegenstände,  s.b.:  glauben  wir  eben 
des  anblicks  zu  genieszen,  den  er  genosz.  Lessixc  6,499; 
ich  geniesze  meines  reichthuins,  und  andre  genieszen  ihn  mit 
mir.  VViELA.^b  13,  117;  wir  müssen  uns  ja  ohnehin  bald  genug 

I  gewöhnen,  das  gute  stück-  und  theilweise  zu  genieszen. 
j  gewiss,  versetzte  der  graf,  sie  haben  beide  sehr  schöner 
j   zelten  genossen.  Göthe  17,  115  (wahlv.  l,  lo). 

218 
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e)  ditss  aber  der  gen.  dabei  dem  unbewachten  gefnhl  noch  nahe 
lag,  und  nicht  blosi  oberdeutsch,  zeigt  sich  in  brieflicher  an- 
»endung:  seit  Hienstag  bin  icli  liier  (in  Hamburg)  und  geniesze 
der  seligsten  tage  meines  lebens.  Voss  br.  l,  158,  d.  h.  bei 
Klopstock;  wenn  sie  in  einem  balbfeindlichen  lande  {Holland) 
nicht  immer  zufrieden  vor  sich  sehen,  so  genieszen  sie  wenig- 
stens des  gedankens,  dasz  sie  einen  menschen,  der  ihnen  nah 
angehört  . . .  ganz  glücklich  machen.  Güthe  an  herz.  K.  Aug. 
1, 94 :  lassen  sie  mich  un  ihrer  seite  das  ganze  masz  meiner 
eiistenz  ausfüllen  und  des  lebens  genieszen.  115;  leben  sie 
recht  wohl  und  genieszen  der  tage.  135;  leben  sie  recht  wohl 
. ..  und  genieszen  der  schönen  jahrszeit  wenigstens  aus  dem 
fenster.  an  Schiller  12.  juli  1796,  gleich  darauf  mit  acc:  ich 
komme  sonnabends,  und  wir  wollen  ein  paar  frohe  tage 
genieszen.  i:i.  juli,  man  sieht  aber  den  alten  unterschied  des 
Sinnes  durchblicken. 

h)  wenn  die  Jäger  vom  hunde  sagen,  er  genieszt  die  fährte, 
d.h.  wittert  sie  ScuMbLLER  2, '09,  so  musz  dahinter  geneusen, 
wittern  (s.  dort)  stecken,  eigentlich  geneust,  dann  als  geneuszt 
verstanden,  das  hat  aber  an  genieszen  auch  seinen  anhält:  bet 
den  Jägern  sagt  man  den  hund  genossen  machen,  wenn  man 
ihm  einen  gewissen  theil  von  dem  erlegten  wilde  zu  fressen  giebt, 
welches  auch  den  geniesz  oder  genusz  geben  genannt  wird. 
Adelung,  s.  unter  geniesz  3,  e,  es  ist  ihr  antheil  an  der  beute, 
der  dann  sie  zur  jagd  reizt,  also  genieszen  im  ältesten  sinne 
(1,  c):  wann  nun  der  hirsch  gefangen  und  erwürget  ist,  so 
sollen  die  Jäger,  so  die  hunde  genossen ...  dreimal  blasen. 
aUd.  Wälder  3, 137 ;  wann  den  leithunden  davon  {vom  gehirn  des 
hirsches)  zu  genieszen  gegeben  wird.  142;  hunden,  die  nicht 
sehr  hitzig  sind,  kann  man  durch  das  genieszen  helfen.  Heppe 
jagdlust  1,47;  ist  es  {das  wild)  verendet,  so  wird  glcidi  auf 
der  stelle  dem  hunde  etwas  schweisz  und  wildprät  gegeben 
und  er  {der  schweiszhund)  so  wie  der  leithund  genossen  ge- 
macht, dadurch  wird  er  immer  begieriger,  weil  er  weisz, 
dasz  er  für  sich  arbeitet,  (jl.  vom  mhd.  gebrauch  s.  im  wb. 
2',  392',  dazu  die  weitere  Sammlung  in  Schmelleks  2.  ausgäbe 
1,1761/3.;  *• ''•  •"  <^*"  bekannten  warten  Siegfrieds  auf  der  ver- 
liängnisfollen  jagd: 

dö  sprach  der  herre  Sivrit:       ich  b&n  der  hunde  r&t 

(bruuchfi  keine), 
wau  einen  bracken,      der  so  geno^jen  hat, 
da{  ec  die  verte  erlienne      der  tiere  durch  den  tan. 

Nib.  875,2; 
Ffir<t  (jiiqdhund)  was  unverdrossen, 
er  bet  wol  genojjen, 
,  im  wag  von  der  vert  niht  gäch.     lielbl.  4,412; 

also  der  hunl  den  liiii;  wil  jagen, 
liät  er  iht  wol  geno^en  vor.     Winsbekin  25,6; 
man  lät  hunde  gniejen, 
«wenn  man  ein  grölen  ebcr  jagt. 

Fraukni.or  spr.  104,5. 

t»)  bemerkenswert  ein  seltnes  refi.  sich  genieszen,  mit  gen.: 
er  sol  sich  seiner  bürgerlichen  und  heuslichen  nabrung  und 
der  euszerlichen  weltlichen  guter  wol  genieszen  und  sich 
ihrer  genieten.  Mathesius  katech.  70,  vielleicht  in  gedanken  an 
lat.  uti,  frui. 

GEMESZEK,  m.  nutznieszer  Henisch  1495,  Stieler  1352 
{auch  genieszerin).  im  heutigen  sinne  von  genieszen :  sie  {die 
natur)  hui  sich  auseinander  gesetzt,  um  sich  selbst  zu  ge- 
nieszen. immer  ISszt  sie  neue  genieszer  erwachsen,  uner- 
sättlich sich  mitzutheilen.  Göthk  60,5; 

denn  ei  tiemt  dei  tag«  Vollendung 

mit  genieizern  (u  geniei-zen.    5,19; 

»anft  schwelle  der  upfel  und  winke  vom  tweige, 

und  seioen  genieizer  der  »ünde  nicht  zeih'  er! 

KücKBiiT  j/o.  qeil.  1,478. 

schon  mhd.  genie^er  Mecrnbkrc  230,  22,  von  einem  habgieriijen. 

GEMESZFHEUND,  m.  freund  um  seines  nutzens  willen: 
genieszfreund,  tisch-  und  glQcksfreiind.  Lkhman  fior.  1,230; 
vtrgl.  unter  geniesz  8,  h  Schuppius. 

(jEMES/HAKT,  den  berechtigten  genusz  von  etwas  habend: 
ftlrsten  und  stände  haben  nicht  abKehcn  mOgcn ,  wie  ohne 
gewisse  (bestimmte)  direction  das  land  des  seinigen  kriegs- 
volks  recht  genieszhaft  werden  könne,  verhandl.  der  scfiüs. 
stände  1621  1.231.  auch  genieszhaftig,  im  16.  jahrh.,  nn  gut 
u.dergl.  in  gnyshafliger  gewere  haben  eod.  dipl.  Sax.  \l,2,9n', 
lergl.  unter  genieszlicli   I,  a. 

i.KMKSZIIEKK,  m.  genieszberren  dieter  teil  nennl  tiek  tin 
e/iigr-imm  LocAUS: 

bei  dlsccr  lummen  (pIi  hat  »einen  beulen  nuts 

.ler  liaiiern  «i»rrl|f  grob,  der  kricK'*''  «'»Ht  iroK.    l,(,!Mt 


6«  Stiei.er  8t I  im  uitterschied  vom  grundhenn  als  vasallus, 
^dominus  utilis',  der  also  jenem  zum  geniesz  das  gut  bewirt- 
schaftet,  auch  nieszherr  Frisch  2,  19',  fr«  Logau  ist  wol  aber 
der  genieszer  selbst  gemeint,  wie  im  folgenden. 

GENIESZJAGEN,  n.  das  erste  jagen  im  jähre  auf  hirsche  und 
schweme,  weil  dabei  den  hunden  der  geniesz  {s.  dort  4,  a)  mit 
besonderer  feierlichkeit  gegeben  wird.  Adelung. 

GENIESZLEIN,  n.  quaesttculus ,  lucellum  Steimiacr  2,139, 
profitchen  {vgl.  genieszchen),  schon  mhd.  genie^liii  y?eTin«- 4733; 
nhd.:  sondern  were  nur  ein  händcichen  {geschäftchen)  und 
genieszlin  der  rabulcn  und  zungendrescher.  Luther  tischr.  271"; 
ein  kleines  geniesziein.  192*;  die  leute  wären  eigennützig, 
geitzig  und  vortheiiliaftig,  wo  sie  irgend  ein  geniesziein  haben 
könten,  das  suchten  und  nehmens  an.  J.  D.  Ernsts  aus- 
erlesene gemüthsergetzlichkeiten  Magd.  1697  s.  529 /j.     vgl.  geniesz. 

GENIESZLEUTE,  pl.,  leute  dte  den  geniesz  von  etwas  haben 
{vergl.  genieszherr),  geuicszleute  des  friedens  heiszt  folgendes 
epigramm : 

wer  wird,  nun  friede  wird,  bei  solcherlei  verwüsten 
zum  ersten  kuramen  auf?   die  henker  und  Juristen. 

LocAU  1,9,96. 

GENIESZLICH,  adj.  zu  genieszen  und  geniesz.  vgl.  übrigens 
genüsziicb  und  genislieh,  zu  jenem  einstweilen  tmter  genieszung3. 

1)  t'on  nutznieszung  und  nutzen  allerlei  art. 

a)  von  nutznieszung  im  rechtlichen  sinne  z.  fr.  ein  genierlich 
pfant  Ortloff  rechtsqu.  2, 106,  «in  acker  z.  fr.,  dessen  genusi  dem 
Pfandinhaber  zusteht,  neitnform  genieszenlich  {eig.  genieszend- 
licb):  wir  haben  sulch  gut  gehat  in  unsern  gcniszenlicben 
geweren.  Zeitzer  copialb.  2ii7'  (F.  Bech),  rechtlich  innegehabt  mit 
nutznieszung,  vergl.  unter  genieszhaft,  s.  auch  Haltaus  658. 

fr)  überhaupt  nutzen,  gewinn  gewährend:  der  acker  ist  auch 
nicht  so  genieszljch,  dasz  ein  pfarrer  den  selber  treiben  . . . 
möcbt.  Luther  frr.  5,  301;  gniesziiche  künst,  artes  pecuniosae, 
mit  denen  man  vil  gewünl.  Maaler  18';  welches  denn  ein 
recht  geniszlicber,  reicher  kauf  und  groszer  jarmarkt  worden. 
Melanchthon  apoi.ouysfr.con/.  114,  vortheilhaftes geschäft,  s.dazu 
geniesz  3,  c; 

wer  in  geringen  Sachen  bübelt,  die  nicht  viel  sondres  tragen  ein, 
wird  (noch)  mehr  in  denen  Sachen  vortheln,  die  mehr  genisziich 

wollen  fcein.    Locau  2,4,73. 

c)  nützlich,  vortheilhaft  im  allgemeinen,  utilis,  condudbilis, 
fructuosus,  commodus  Stieler  1352  {auch  niesziich):  die  eine 
{sanftmütigkeit)  gleiszet  fast  hübsch  und  ist  nichts  dahinden. 
welche  wir  haben  gegen  die  freund  und  die  uns  nützlich, 
genieslich  sind  an  gut,  ehre  und  gunst.  Luther  l,  25t';  ehren 
beschweren,  sind  mehr  verdriesziich  als  genieszlich.  Lehhan 
/?or.  1, 176.  auch  geistig:  verbuffte  . . .  es  soll  inen  beiden  an 
der  Seelen  genieszlich  sein.  Frev  garteng.l;  hoffe  auch,  es 
sei  mir  genieszlich  an  meiner  seelen.  44'. 

2)  von  menschen,  vortheil  suchend,  gewinnsüchtig,  habsüchtig, 
wie  von  solchem  treiben  {vergl.  geniesziein,  pro/itchen):  der  man 
ist  mir  zu  genieszlich.  Chr.  Weise  comöd.  1<M; 

er  geht  nur  auf  gewinst,  i»t  ein  genieszlich  kerl. 

WiKDKHANN   miii  66; 

der  krftmer  fruchtbar  schwur  und  ihr  genisziich  lügen 
hat  nimmer  ernt  um  mich  (iV7t  kaufe  ilineu  »eniij  ah). 

LocAU  1,3,4. 

3)  xu  genieszen  im  heutigen  sinn,  geniesxbar,  genioszliche 
Würste  Garg.  54'  (s.  unter  genislieh),  geniesziiche  speise  Adelung 
(nur  als  oberdeutsch),  bildlich :  heut  ist  doch  der  lilter  wieder 
einmahl  genieszlich.  Fr.  Müller  3,53,  umgänglich; 

jenes  lied  und  dieses  buch, 

noch  so  dumm  und  noch  so  klug, 

dünkt  mir  dann  genieszlich.    Voss  5,110; 

es  hat  die  puesie  vom  himmel  die  gäbe  empfangen  ...  im 
tiefsten  das  reinmenscblicbc,  allen  versländliche,  allen  bis 
zu  einem  gewissen  grade  geniesziiche  für  ewige  zeit  aufzu- 
bewahren.  Wiknsarg  itsth.  ffldtiigr  'i32. 

GENIESZLICIIKEIT,  f.:  zucht  und  nüchternheil,  aus  wel- 
chen zweien  der  ganze  chur  der  »eiblirhen  lugenden  und 
zier  entslebet,  me»zigkeit,  zciiniting,  genieszlichkeit,  Sparsam- 
keit und  lleisz.  Üartm  weibersptegel  F  h',  es  mutz  wol  zu  geniesi- 
licii  2  gehören,  doch  in  gutem  verslande,  vortheilhafte  häuslieh- 
kfit,  im  schlimmen  tinn  dagegen  die  heilige  grnieszligkeil  bet 
LoCAU  1,6,72  ah  Überschrift  eines  epignimms,  das  sattnsch  von 
priiHperiren  <t/>  höllischem  weligchcimnis  spricht. 

(iKNIKSZLlEHK,,  f.  eigennützige  liebe:  das  aber  musz  sein 
eine  hcizliche,  keine  mund-  und  heuchellieb,  eine  dauerhafte, 
keine  unbeständige  geniesz-   und  weller-lieb.  Utho  596. 
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GENIESZLING,  »n.  einer,  der  nur  auf  genieszen  bedacht  ist 
(Campe):  dieser  fürst  ist  ein  tupfguckeriscber  genieszling,  der 
überall  berutnnascbt,  in  der  kunst  wie  im  leben,  mit  einem 
wort  ein  dilettant.  Auerbach  auf  der  höhe  2,  liu.  im  16.  jh. 
niesziing  (s.  d.),  eigennütziger  mensch. 

GENIESZSGCHTKj,  eigennützig,  habgierig:  die  unreinen 
geniessücbtigen  geiste.  Luther  l,4S2'.  es  gehört  sachlich  zu  der 
redensart  eigen  geniesz  suchen  {s.  geniesz  2,  a)  und  ist  vielleieht 
davon  gebildet  oder  veranlaszt.     genieszsucht  ist  nicht  belegt. 

GEMESZUNG,  f.  subst.  verb.  lu  genieszen. 

1)  eigentlich  und  bildlich:  zu  unvergönnter  genieszung  nicbt 
einheimischer  fruchte,  ehe  eines  weibes  272;  die  geschehene 
vertrauung  (trauung)  durch  genieszung  eines  mit  dem  schwert 
getheiifen  brotes.  Besser  565; 

durch  genieszung  aller  gaben, 

welch  ihr  gott  schenket  von  oben. 

Mich.VVeiszk  fceiWACKKRN.  d.  kirchenl-  252; 
0  liebe  noth,  die  uns  zu  dem  lieben  gott  und  zu  seiner 
ewigen  genieszung  bringet.  Scbiver  seelensch.  2, 173  (vergl.  gott 
genieszen  unter  genieszen  6,g,ßa.  t.).  genieszung  des  heiligen 
abendmabls  Rädlein  355'. 

2)  eigenthümlich  und  grammatisch  wertvoll  bei  Henisch  1495 
genieszung,  mitgenosz,  consors,  socius,  compar,  compos,  quasi 
simul  utens,  also  gleich  genosz,  auch  geniesze  m.  es  findet 
einen  ganz  entsprechenden  anhält  in  gattung  gleich  gatle,  d.h. 
mit  -ung  für  das  sonstige  ge-  eintretend,  s.  unter  gattung  und 
dazu  gegat;  gerade  bei  geniesze  m.,  nachdem  die  eigentliche 
bedeutung  von  ge-  verdunkelt  war  (s.  u.  geniesz  1),  war  ja  das 
ge-  nicht  anzubringen,  wie  es  denn  in  mitgenosz  durch  mit  ver- 
treten wurde,  in  genieszung  durch  -ung. 

3)  im  17.  jahrh.  auch  genüszung:  es  ward  mir  eine  mit  allen 
lugenden  gezirte  dame  verehlicbet,  da  denn  bald  bei  anfang 
ihrer  genüssung  ich  sorge  trug,  si  zu  verliren.  Bctschky  kanz. 
647  {es  ist  nicht  grob  sinnlich  gemeint,  s.  u.  genieszen  6,c);  er 
braucht  auch  genüsziich  (s.  d.),  wo  geniesziich  gemeint  sein 
wird,  und  genüsz  erseheint  gleich  geniesz:  die  kinder  Israel 
werden  durch  langen  genüsz  auch  des  himmelbrods  müde. 
Besser  367. 

GENIEST,  s.  genist. 
GE.MET,  s.  genieten  5. 

GE.METEN,  reflexiv,  sich  genieten,  ein  mhd.  vielgebrauchtes 
Zeitwort,  das  auch  nhd.  noch  erscheint,  wie  das  einfache  nieten 
{s.  d.),  auch  ernieten. 

1,  a)  sich  genieten,  sich  anstrengen,  mit  eifer  bemühen,  nhd. 
z.b.: 

Glaispeckhen  (ein  qeschlechl)  können  sich  hart  geoieten, 
wo  man  ihurnier  tbut  anspielen. 
sie  kommen  dar  mit  groszem  cost, 
sie  irret  weder  biiz  noch  frost. 

luruif-rreim  bpi  Scbkeller  2,715. 

b)  mit  gen.  der  sache ,  eifrig  nach  etwas  streben,  sich  eifrig 
damit  beschäftigen,  befleiszigen  u.  ä. :  ain  mensch,  alleweil  dj 
er  seiner  büberei  nach  geet  und  sich  genietet  alles,  das  in 
gelüstet . .  Keisersberg  has  im  pfeffer  Aa3'  (a  ij");  dann  solch 
ufseben  der  spys  und  erkiesen  sei  nit  nütz  gewesen  denen 
so  sich  dero  genietet  haben.  Zwingli  von  erkiesen  und  freiheit 
der  speisen  b  ij'.  aber  auch  von  üblem,  dem  man  sich  mit  mühe 
und  not  unterziehen  musi,  z.b.  eine  frau  bei  einem  geizigen 
manne:  welche  sich  ohn  maszen  üblen  lebens  um  seiner 
Sparsamkeit  willen  genieten  müssen.  Kirchhof  wendunm.  1602 
3,293. 

c)  auffallend  genieten,  ohne  das  sich: 

jedoch  ward  im  (dem  sleltfusz)  erlaubt  daneben, 

das  er  die  tag  «eins  ganzen  leben 

des  bettlens  weiter  het  zu  guieten.    Waldis  LV.  IV,  80, 11, 

es  ist,  als  wäre  es  da  mit  genieszen  verschmolzen,  wie  das  öfters 
scheint  (vgl.  nachher  aus  Mathesiüs,  auch  Luther  unter  genietig). 

2)  aber  auch  von  freude  und  genüsz,  denen  man  sich  mit  eifer 
hingibt:  du  bist  zu  dem  tanz  gangen,  du  hast  hüpsche  klaider 
getragen,  da  hast  du  dich  der  und  der  freüden  genietet  in  der 
weit.  Keisersberg  granatapfel  M  iij'  (zu  nonnen  gepredigt) ;  er 
{der  Christ)  sol  sich  seiner  bürgerlichen  und  heuslithen  nah- 
rung  und  der  euszerlichen  weltlichen  guter  wol  genieszen  und 
sich  ihrer  genieten.  Mathksios  kateeh.'O;    noch  im  li. jahrh.: 

billicb  des  meyen  ihr  euch  wol  geniettet. 

W.  ScHKtFRR  geif.  87. 

3)  dann  auch  sieh  ersättigen ,  bis  tum  überdnux  {eig.  von 
übereifrigem  genutz):  was  sy  für  junge  weiber  und  junkfrawen 
ankamen,  mit  den  triben  sy  iren  mutwillen  . .  und  wann  sr 
sich  deio  genflttetea  (so),  so  schlügen  sy  inen  die  köpf  ab. 


S.  Fraük  throniea  24t'.  noch  jetzt  oberpfälzbeh  sich  nieten  oder 
genieten  {mit  gen.  oder  an),  sich  sättigen,  es  satt  werden  Scbmeller 
2,716;  Schweiz,  sich  gnieten,  eines  dings  satt  und  überdrüszig 
werden,  ich  hab  mich  dessen  gegnietet,  dazu  genietig  überdrüszig 
Staldeb  2,  459. 

4)  Schweiz,  auch  noch  ganz  aüerthümlich  gnieten  als  transitiv, 
sättigen  {doch  auch  satt  werden),  wie  ahd.  geniet6n.  Staloer 
a.  a.  0.,  aber  auch  noch  ganz  anders,  s.  u.  genietig. 

5)  zu  der  bed.  1  part.  genietet  (geniet),  worin  doch  nieten 
und  genieten  sich  mischen,  für  geübt,  wolerfahren,  gründlich  be- 
kannt mit  etwas:  lernet,  das  ir  genietet  leuten,  deren  Rom  nie 
gebrochen  hat,  ewer  streit  und  statt  befelhen.  Livius  Mainz 
(1557)  5S';  was  da  underscheid  ist  zwischen  geordneten  und 
ungeordneten,  zwischen  genieten  und  ungeübten.  60* ;  der  was 
in  ritterlicher  Übung  geniet.  72';  wie  wissent  diese  mäniicbe 
ritter  in  kriegen  sich  (wie  wol  sie  der  jar  halben  noch  nit 
geniet  seind)  zu  schicken.  Äimon  d.  auch  noch  mit  dem  gen. : 
dasz  man  um  solches  geld  {das  die  bauern  steuern  sollen  für 
den  krieg)  geübtes  und  geschicktes  fuszvolk  bestellt,  das 
bauersvolk,  der  ding  wenig  geniedt,  in  dem  lande  bebalten 
{werden)  den  acker  zu  bauen,  bair.  landtagshandl.  von  14« 
ScH«.  2,  716;  dasz  die  bauersleute  als  ungeniedte  kriegsleule 
anheim  . .  bleiben  und  um  das  angelegte  geld  geniedteres  fusz- 
volk, dann  sie  sind,  besteilt  werden  möge.  das.  auch  geistig, 
z.b.  von  kaiser  Karl  lY.:  in  funferley  sprach  was  er  genyet 
und  wol  gesprecb,  under  denselben  er  die  deutschen  sprach 
am  liebsten  het.  S'ürnb.  chron.  3, 275,     vergl.  unter  ungenietet. 

GENIETIG,  adj.  zu  sich  genieten,  im  16.  jahrh. :  gleichwie 
die  evangeli  Christum  abemalen  unter  den  leuten,  der  {so) 
yderman  fruntlicb  ist,  niemant  voracbt,  niemant  vorsagt  und 
ganz  schlachtig,  merb  und  genietig  ist.  Luther  ausl.  der  ep. 
und  ev.  vom  christtag  1522  H  4'  (Dietz  2,  7"');  gemeint  sein  kann, 
der  sich  selbstlos  für  andere  bemüht,  wie  umgekehrt  egoisten  un- 
genietig  heiszen:  ungenietige,  der  niemant  genieszen  kan  und 
sie  ydermans  genieszen  wollen,  das.  mmm  l'  (Dietz  2,77'); 
man  brachte  es  auch  später  mit  genieszen  in  beziehung  {vergl. 
zu  Waldis  unter  genieten  1,  c),  z.b.:  ungenietig,  dessen  man 
im  gemeinen  leben  nicht  genieszen  kann,  als  der  manchen,  quo 
nemo  frui  polest.  Frisch  2, 19'.  anders  Schweiz,  gnietig,  über- 
drüszig {s.  genieten  3),  auch  zauderhaft,  unentschlossen,  aber  auch 
zudringlich,  lästig,  zu  gnieten  unentschlossen  zaudern  und  zu- 
dringlich bitten  u.  ä.  {beides  aus  dem  grundbegriff  des  eifrigen 
hei  genieten  begreiflich),  s.  Stalder  2,  459,  und  noch  anders  in 
Schmidts  id.  bern.  gnietig  werde,  docilem  fieri  Fromm.  3,84', 
wo  als  allgemeine  bedeutung  tractabilis  angegeben  wird,  was  denn 
XU  Luthers  gebrauch  vorhin  wol  stimmt. 

GENIETIGE.N,  nebenform  zu  genieten,  ergibt  sich  aus  genie- 
tigung:  eifriges  streben:  genietigung  aller  zitlicber  ding.  Keisers- 
berg bilg.  46\ 

GENIELiNWESEN,  n.  geniewesen  tadelnd:  Wieland  hat  nur 
einmal  wahre  knitteiverse  gemacht,  in  der  titanomachie,  eine 
burleske  gegen  das  heutige  genieunwesen.  Böttiger  lit.  xust. 
u.  xeitgenossen  1,  234. 

GENIEWESEN,  n.  das  thun  und  treiben  der  genies,  be- 
sonders in  der  genieperiode :  zeugen  der  Zerrüttung,  die  das 
geniewesen  auf  kosten  der  Wissenschaft  und  erfahrung  .  .  . 
hervorgebracht  hat.  Herder  zur  phil.u.  g.  12,51  {Sophron,  b.  rede, 
»owi  j.  1783);  Gotter...  der  das  genie-  und  lenien-wesen  vor 
seinem  tode  so  bitter  beklagt  hat.  Schiller  an  Göthe  {'.aug.  1797. 

GENIRCHLE,  *.  genörgel. 

GENISCH,  GENISCHT,  n.  gleich  genist,  s.d. 

GENISIG,  GENISSIG,  heilbar,  s.  unter  geneslich. 

GENISLICH,  gleich  geneslich  {s.d.),  die  mhd.  form,  noch  im 
16.  jA.,  zur  gesundheit  dienend:  dise  {wurste)  hiit  er  für  magen- 
stilliger,  genislicher  und  erschisziicher.  Garg.  E  7',  in  der  ausg. 
1594  umgedeutet  geniesziicher  und  erscbiesziicher  5t'  (auch  I617 
bei  Scheible  88).  noch  Schweiz,  gnisziich,  gnistlich,  leidentlirh, 
erträglich  Stalder  1,  460. 

GENTSSEL,  n.  gewürm,  s.  genOssel,  für  genist,  s.  d. 

GENIST,  f.  subst.  zu  genesen,  mhd.  genist,  noch  um  1400: 
do  er  gewinnen  must  sein  genist  mit  aibait  und  in  sways. 
gesta  Rom.  4,  lebensunterhalt.  hierher  wol  auch  noch  im  16.  ;A. 
zu  genist  kommen,  zum  ziele,  bei  einem  gefährlichen  unter- 
nehmen, x.b.  von  xwei  dieben ,  die  sich  verabreden:  es  begab 
sich,  als  es  ganz  finster  worden  was,  das  die  zwen  dieb  ieder 
nach  seiner  wahr  gieng.  der  mit  den  nüssen  was  mit  ersten 
fertig . .  der  ander  aber,  weisz  nicht  was  in  verbindert,  kont 
nit  zu  genist  kommen.  Wickmam  roUwagen  105,20  Kurz;  in  einer 
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spätem  ausg.  (1590)  ~,i'  geändnt  zu  geniesz  kummen,  zum  genusz, 
aber  eben  geuies  (s.d.),  mlid.  geiiis,  galt  auch  noch  im  16. jh. 
als  subst.  tu   genesen,    rettung,   Sicherheit  u.a.     noch  schweix. 
gnist  f.  niederkunft  Stalder  1,460,  mhd..  genist. 
GENIST,  GEiSISTE,  n.  coli,  zu  nesl,  mhd.  geniste. 

1)  das  nest  selber: 

si  le<:ent  an  Tristande. 

da;  ein  $walwe  ze  triande 

von  Kurnewäle  kieme, 

ein  frouwen  liär  da  na^me 

le  ir  büwe  und  zir  geniste.     Trisl.  8609; 

{<ter  storch)  der  iileinen  sppriing  Ihnt  versciionen, 

in  sein)  geni<t  umsonst  leszi  wohnen. 

WOLGEIIUT   Ex.    1,13."); 

ein  storch,  der  kröteu  in  sein  geniste  trägt.  Wiedemann  jul.  12; 
die  schwalbe,  die,  wenn  sie  abzieht,  nichts  hinterläst,  als  ein 
von  koth  und  erde  verfertigtes  geniste.  Chr.  Gryphius  poet. 
Wälder  2,  onA.  25;  man  sol  auch  zu  dieser  zeit  (im  fehruar) 
allem  gefliigel  das  geniste  zurichten.  Coi.erüs  calend.  II,  auf 
dem  Viehhofe;  wer  kann  der  flamme  befehlen,  dasz  sie  nicht 
auch  durch  die  gesegneten  saaten  wiithe,  wenn  sie  das  genist 
der  hornissel  zerstören  soll?  Schiller  ll,9ti,  17.  schwdb.  übrigens 
genischt:  wir  haben  erfahren,  dasz  der  happich  {habicMe) 
und  blawfUsz  gestand  und  genischt  von  den  mutwilligen  ver- 
derbt, umbgebawen  und  die  eyer  ausgenommen,  also  dasz 
dergleichen  federspiel  je  länger  je  weniger  befunden  wird 
«.  s.  w.  würtemb.  forstordnung  1651  s.  95. 

2)  aber  auch  von  der  brnt  im  neste ,  z.b.  im  Ifi.j/i.  bildlich 
ton  menschen,  geringschätzig  oder  gehässig,  wie  brut,  auch  Sipp- 
schaft u.  ä.:  haben  . .  die  befestigungen  am  städtle  gebrochen, 
damit  sie  hinfüro  sich  keines  solchen  genistes  besorgen 
mOszten.  Stdmpt  Schweizerchron.Gll'',  schädlicher  leute,  die  da 
sich  einnisten  könnten,  denn  dieses  wird  ebenso  gebraucht,  vgl. 
besonders  einnister.  man  spricht  ivol  auch  von  mäusegeniste 
u.  ä.,  wo  man  die  brut  mit  meint. 

3)  verächtlich  oder  spöttisch  auch  von  einem  winkligen  u.a. 
gebäu,  altes  geniste,  z.b.  von  dem  sog.  Burglehnhaus  in  der 
Stadt  Meiszen:  eine  andere  Seltsamkeit  des  alten  genistes  war 
auch,  dasz  es  zu  jener  zeit  eigene  gerichtsbarkeit  besasz. 
L.  BiCHTER  Ubenserinnerungen  (18S6)  313,  es  heiszt  vorher  eigent- 
lich ein  complex  von  drei  oder  vier  aus  verschiedenen  zeiten 
stammenden  gebäuden.  es  ist  wie  nest  von  kleinen  alten  städten, 
bürgen  u.a. 

GENIST,  GENISTE,  n.  abfdUe  aller  nrt:  purgamenta,  quis- 
quiliae,  gnist  Schönsleder  (1618)  X  4',  im  16.  jahrh.  gnist, 
peripsema,  scobt  Dief.  427'.  519'  aus  Altknstaig,  schon  mhd. 
im  li.  jh.  genist  {s.u.  1,6).  es  ist  aber  nichts  als  das  vorige 
in  weiterer  anwendung,  wie  schon  Adelung  vermutete,  neben- 
formen  unter  3. 

1,  a)  es  ist  eigentlich  das ,  was  der  vogel  für  den  bau  seines 
nestes  oder  genistes  braucht  und  nimmt,  abfalle  von  slroh  u.  dergl., 
wie  sie  in  feldern  und  gärten,  besonders  in  den  höfen  herumliegen 
bleiben,  wie  denn  ein  storch  erzählt:  derlialben  liab  ich  lenger 
denn  vor  dreiszig  jarn,  wie  auch  vorhin  meine  vorderen,  auf 
ewerer  eitern  dach  mein  nest  und  wohnung  gehalten,  das- 
selbig  mit  allerley  rütlein  und  genist  zu  bessern  ..  mein  zeit 
»ertriben.  Kirchhof  wendunm.  l,  .V)5  Ost.  (nr.  l((5) ;  ein  groszer 
ameisenhaiifen  . .  dessen  innwohner  überaus  geschäftig  waren, 
allerhand  materialia  und  sonderlich  das  genist  von  dem  zer- 
rissenen Vogelnest  einzutragen.  Simpt.  3,  431,  25  Kurz  (vögeln. 
1,20);  auch  vom  igel:  der  igel  stecket  in  zusammengetragenen 
geniste  in  seinem  lager.  Hkppe  leühund  107,  und  geniste  der 
ameisen,  nidificia  formiearum  Albr  8»6*.  et  heiszt  darum  auch 
geoistwerk  (s.  d.)  und  noch  deutUeher  nestwerk  (s.  u.  b),  eigent- 
lich zeug  zum  nettbau,  der  auch  genisten  hiett. 

b)  daher  überhaupt  von  tolchem  zeug,  'allerhand  aus  kurun 
itrohhalmen,  ähren,  kleinem  reiiig  u.  t.  f.  bettehender  abgang' 
AuncNC,  bair.  gnist,  auch  gnistwerch  und  nestwerrh,  abfall 
ron  flacht,  ttroh,  kurzen  reiiern  u.  t.  m.  ScHM.  2, 713.  du  hiihner 
legen  ihre  eier  ins  geniste,  in  ein*r  eck«  i«$  hoftt,  iet  ttaütt  «.  d. 
tthon  m  M.  jahrh.,  mit  mist  tuummen  {vergl.  gnist  und  roist 
bei  S.  Frank  u.  2,  a  a.t.):  do  sasz  Job  in  dem  mist  vor  der 
Iflr  und  WAS  gar  unrain  und  icbuh  (statt  des  vasehent)  itt, 
geniot  mit  einem  spnn  (tpahn)  von  sinem  lil).  htttontnbibel 
i»  M;  in  einer  ht.  ist  dafür  den  niler  (ran  teinen  tehwdrtn) 
getettt ,  aber  genist  ist  darum  «ol  noch  nicht  etter,  wie  Lsxvt 
naehtr.  im  antettt  (tergl.  Hiob  2,  H).  im  16.  17.  jahrh. :  ihre 
hüllen  fa*t  mit  «Irob,  robr  und  anderen  dürren  genist  bedeckt 
wtrea.    Rtheli  l.inu»  347,    vol  reimg:   auf  itm  heuboden:  d»S 


geniste,  so  nach  abräumung  des  heues  unten  auf  dem  boden, 
sonst  heusamen  genennet,  sich  befindet.  Hohberg  3, 2,  s'. 

f )  im  hause  aber  als  feuergefährlich :  würde  aber  jemand  un- 
gewahrlich  (wahrlos)  und  nicht  rechtschaffen  befunden,  das 
Stroh,  holz  oder  geniste  in  häusern  um  den  heerd  liegen 
lassen.  Statuten  von  Berka  bei  Weimar  vom  j.  1674.  daher  auch 
feuergenist,  von  überflüssiger  weltpracht  als  nahrung  für 
einen  künftigen  groszen  brand:  warlich  es  ist  nicht  alles  gülden 
was  da  gleiszen  thut  u.  s.  w.  darumb  ist  und  bleibt  es  ineus 
und  fewer  genist,  und  inusz  alles  wie  ein  spinweben  (die 
feuer  fängt)  verlodern  und  das  grosze  sonnewendfewer  helfen 
fördern  (das  die  weit  reinigen  wird,  vom  Türken  angezündet 
gedacht).  Mathks.  Sar.  54",  mit  meusgenist  zugleich  ins  vorige 
überschlagend,  es  ist  an  prachtgebäude  der  groszen  gedacht. 

d)  genist,  gesträuch,  gestrüpp,  gebüsch  u.  d.,  vielleicht  zugleich 

weil  darin  vögel  gern  nisten : 

da  l>am  ein  weidman  her  gezogen  .  . 
verbarg  sich  heimlich  ins  geniszt, 
das  in  d.-iselb  liein  thier  nit  wiszt  (merkte), 
schosz  viel  pfeil  aus  derselben  hecken. 

Waldis  Esop  11,2,7, 

s.  auch  II,  26,13  ähnlich  geniszt  (dann  ».41  einfach  nist  ge- 
nannt); das  geniste,  das  den  dürren  sandhügcl  hinunter 
wächst.  GöTUE  16,74;  was  raschelt  im  genist?  da!  sa  sa! 
musz  immer  gefaszt  auf  bär  und  wolf  —  Fr.  MCllkr  3,236; 
einen  berg,  dessen  mit  flehten,  mandelbäumen  und  geniste 
bunt  untereinander  bewachsenen  gipfel  ich  mir  zum  ziel 
meiner  morgengänge  ausersehen  habe.  Thümmel  2,251;  die 
brücke  (die  sich  vorher  hoch  durch  die  bäume  hingewunden  hatte) 
senkte  sich  mit  ihm  wieder  ins  duftende  dämmernde  geniste. 
J.  Paul  22,50,  vorher  buschwerk  genannt,  es  ist  voller  singvügel; 

siehst  du  sie  (die  hcriimniil)  breclien  durchs  genist 
der  brombeerranken,  frisch  gedrungen  .  . 

Ann.  V.  Drostk  ged.  320. 

e)  auch  ein  baumwipfel  als  dürres  geniste  (vergl.  u.  b):  ein 
blitz  des  hiinmels  hat  in  die  teutsche  eiche  hineingeschlagen, 
ihre  kröne  ist  zum  dürren  geniste  geworden,  nur  die  würze! 
in  der  erde  und  der  stamm  in  seinem  marke  grünt  stark  und 
kräftig  fort  und  musz  neue  triebe  auswerfen  in  die  höhe. 
Gurr  ES   Teutschland  u.  die  revolution  124. 

2)  der  begriff  in  weiterer  anwendung. 

a)  das  geniste,  den  vögeln  unentbehrlich  und  wohlwollend  nach 
ihrem  bedürfnis  benannt,  ist  doch  in  hof  und  haus  zugleich  im 
wege ,  gilt  als  kehrich ,  was  man  auskehrt :  das  g  e  n  ü  s  t  oder 
die  feget,  die  man  ganz  auswürft  und  auskert.  Keisersbehc 
geistl.  spinn.  1,  gnüst  1510  e2';  der  andere  ber^  (bei  Alexan- 
drien)  soll  allein  von  dem  unrat  oder  gnischt,  so  man  aus 
den  heüsern  kert,  gemacht  und  zusamengetragen  sein  worden. . 
wie  dann  underschieillich  gesehen  wirl,  das  es  anders  nichts 
dann  gnischt  ist,  wie  dann  täglich  cleinfüege  Sachen,  so  in 
heüsern  mit  ausgekert,  werden  gefunden.  S.  Kiechel  reisen 
338;  wann  er  (der  adler)  an  den  birsch  hin  will,  welzet  er 
sich  in  dem  gniszt  oder  kerich  uinb.  S.  Frank  chron.  (1531) 
121',  also  auch  in  den  wald  versetzt;  iih  wirk  busz  in  dem 
gnischt  und  aschen.  dess.  verbülschierl  buch  165*;  büdlich: 
aller  weit  fuszhader,  greüel,  geniszt,  schabab  an  allen  enden. 
S.  Frank  parad.  !t,  ro»  allen  verächtlich  behandelt;  der  weit  nus- 
wurf,  abgang,  spielech  und  geniszt.  I4i  Ol');  es  ist  gnist 
und  ini.st,  wo  die  weit  am  besten  ist.  sprirA».  1, 121',  vergl. 
schon  mhd.  mist  und  genist  u.  1,6.  dazu  genistschutt  m.,  ik*Ar- 
schutt,  everrimenta  Stieler   1914. 

6)  aucA  in  form  von  staub  und  moder  u.  d.,  die  ja  auch 
kehrich  sind:  der  lufl  ist  fol  böser  geist,  als  in  dem  suminer 
der  Sonnenschein  foller  stöblin  (scnn^niMufcrArnl  und  gen  isch 
ist.  KeisBRSBBRC  tmeis  56;  teobs,  segmel,  seggnist.  Altenrtaic 
bei  DiBF.  M«'.  Frisch  2,16*  erklärt  f.vn\»{e  überhaupt :  alUrUy 
staub  und  unreinigkeit,  $o  sieh  tammUt,  wie  in  den  Vogelnestern, 
quitiiuiline.  daher  wol  auch  folg,  weidengeniest  (so),  zur  auf- 
besserung  det  ackerbodent  gebraueht:  im  fehl,  so  guten  griind 
hat,  oder  der  mit  schorerden.  bol/niist  oder  weidengcnie.il  ver- 
bessert ist.  HoHBKRC.  3,  l,.%3»*,  moderartige  slaubcrde,  wie  sie  tirh 
tu  hohlen  weiden  tammelt,  dit  an  den  backen  und  wegen  ttehen. 
c)  bildlich  auch  von  unreinem  in  teele  und  leben: 

0 1  r«Uf  mir  ru»  der  brum  der  boberat  genltie. 

Andr.  SruLTRTUi  liti  LittiNO  8,tt9; 

leb  lag*  moine  »ünden-kOst«. 

mein  irhnödoi  Iipiiigkvitf-Knnisie 

und  wai  mir  ■oiiii  im-lir  (imiii)  »chldllch  war, 

auf  deinen  heirgen  »nhii-aliar. 

i'.HR.  (iaTrHiii*  poei.wäldfr  l.|)<. 
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d)  von  anderem  untauglichen  oder  tcas  untauglich  geworden 
und  auszufegen  ist,  z.  b.  papiernes  geniste,  alte  vergilbte,  ver- 
knitterte papiere:  er  {Siebenkäs)  konnte  doch  . . .  mit  schreib- 
federn den  Streusand  und  den  staubpuder  vom  tische  fegen, 
das  papierne  geniste  hinter  dem  Spiegel  ausreuten  u.  s.  w. 
{bei  der  tempeireinigung  seiner  stnbe).  J.  Paul  11,24,  hinter 
dem  Spiegel  aufgehobene  reehnungen,  geburtstagswünsche  u.  dergl., 
die  nun  gleichsam  kehrich  geworden  sind;  aber...  das  heilige 
römische  reich  ist  ewig . , .  und  der  kaiser  stirbt  nicht,  ich 
komme  zurück  {aus  langem  gefängnis),  jedoch  da  ist  alles  in 
Unordnung,  da  hat  sich  genist  aller  orten  eingehängt,  da 
musz  ich  Ordnung  stiften  und  reine  bahn  machen.  Innebmakn 
.Vünchh.  3,  205  (6,  16). 

e)  bildlich  auch  geniste,  narrenpossen,  quisquiliae,  burra  äleb 
S%',  gleichsam  geistiger  kehrich. 

f)  ob  folg.  bergm.  gniest  im  16. jahrh.  hierher  gehört,  was 
nach  der  form  geniest  u.  b  und  nach  der  nachbarschaft  von 
gerülle  wol  möglich  scheint,  weisz  ich  nicht:  wenn  die  bergleul 
das  gebirge  des  schwebenden  ganges  . .  und  das  rote  gelirge, 
rotenklee,  gerülle,  gniest,  Schwelm  u.s.tc.  durchsinken. 
Mathes.  Sar.  71*  (7.  pred.).  es  erinnert  doch  zugleich  an  das  im 
Ursprung  dunkle  gneis  m.,  früher  geneis,  das  sich  mit  seiner 
bedeutung  in  den  begriffskreis  von  geniste  aber  nicht  fügt,  es 
ist  ein  hartes  gestein. 

3)  nebenformen,  die  zugleich  andeuten,  dasz  sich  das  wort  im 
sprachbewusztsein  doch  auch  ton  dem  vorigen  geniste,  seinem 
Ursprung  löste,  schon  im  16.  ja  Ar  A. 

o)  oben  kommen  vor  genie^t  (2,  6),  genüst,  gnüst  Keisersberg 
(2,  a),  vergl.  genüslwerk  unter  genistwerk;  auch  genisch  bei 
Keisebsbebg  u.2,b,  d.h.  nur  bequeme  ausspräche  des  akm. 
genischt  bei  Kiechel,  Fbank;  auch  bei  Hekisch  1036,59  ge- 
niscbt,  kersel,  feget,  purgamenta;  vergl.  gniesz  «.  c. 

6)  weiter  entfernt  sich  genister  n.,  wie  noch  jetzt  bair. 
ScH«.  2,  713,  so  im  \6.jahrh.:  ihre  hätten  ...  mit  stroh,  röhr 
und  anderm  dürrem  genister  bedecket.  Kirchhof  milit.  disc. 
190,  vergl.  genist  in  derselben  stelle  aus  Livius  u.  1,  b.  ähnlich 
ist  nd.  im  Göttingischen  genissele,  genist,  kurzes,  zertretenes  stroh, 
wie  es  die  vögel  zu  ihren  nestern  gebrauchen,  Schambach  62', 
auch  strägenissele,  eigentlich  genistele,  das  zeigt  das  gleichbed. 
nistelig  stra  145'.     vergl.  übrigens  genüssel. 

c)  auch  weiter  entstellt  geniesz:  hennebergisch  geniesz  und 
selbst  geneusz  n.,  kleines  reisholz  oder  abfall  davon.  Reinwald 
2, 49  {im  Grabfeld  gniest,  fügt  er  hinzu),  vielleicht  weil  das  die 
armen  leute  sammeln  und  zum  geniesz,  genusz  haben  {also  auch 
geneusz  genannt,  was  denn  sp.  3392  fehlt),  und  so  wol  schon 
im  IG.jahrh.:  (kaiser  Max  auf  der  gemsenjagd)  meint,  der  fels 
sei  wäsig,  da  weich  das  gniesz,  dasz  nit  mehr  dann  ein 
zink  vom  eisen  {am  schuh)  haftet.  Franks  clavis  zum  Teuer- 
dank  62,  freilich  mit  misverständnis  des  textes  62,37  {s.  die 
stelle  unter  genies),  gemeint  scheint  aber,  das  genist  auf  dem 
boden  gab  nach. 

GENISTE,  f.  name  zweier  ähnlicher  pflanzen,  genüta  tinctoria 
und  spartium  scoparium,  gewöhnlich  ginstcr  genannt,  s.  Adelung; 

es  brannten  genisten  und  weiden.     Stolberg  12,304. 
bei  Nehnich  auch  genister   von  beiden,     das  lat.  wort  fand  in 
dem   vorigen   geniste  eine  anUhnung,   da  sich  die  pflanzen  im 
walde  gestrüppartig  darstellen,     s.  auch  genst. 

GENISTEL,  TJ.  fortgesetztes  nistein  (s.  d.),  eig.  mit  der  band 
am  neslel  arbeiten,  genüstel  geschrieben :  als  es  nmb  die  zeit 
des  ersten  Schlafs  war,  hörete  ich  hinten  am  hause...  ein 
genüstel.  Simpi.  3, 369  if:.  {vogelnest  l,  I2),  von  dieben,  die  am 
fenster  arbeiten;  vergl.  nistein  das.  80,27.331,29.  anders  ge- 
nissel,  eig.  genistel,  unter  geniste  3,  b. 

GENISTEN,  genist  bauen  oder  haben,  nisten,  mhd.  genisten, 
noch  im  Ih.jahrh.: 

wir  mögent  nümmer  me  gentsten 

noch  gewinnent  nümmer  ruow  noch  rast, 

ir  wöllent  uns  danne  helTen  vast. 

HÜHELER  küinijstocbler  ron  Franh-,  7536; 
pasunder  freilich  wäre  anschlusz  an  genist  retlung  {s.d.),  zu- 
mal sichs  nicht  um  vögel  handelt,  vergl.  mhd.  genistic  gleich 
j^enisic,  zu  genesen. 

GEMSTEh,  s.  die  beiden  letzten  geniste. 
GENISTWERK,  n.  geniste,  eig.  zeug  zum  nestbau:  sähe 
einem  kleinen  waltvögelein  zu,  mit  was  vor  groszer  Sorgfalt 
es  . .  das  genüslwerk  zu  seinem  nest  von  der  erden  aufhub 
und  hintrug.  SimpJ.  3,  422,  26  Kz.  {vögeln.  \,H)),  zur  Schreibung 
I.  genisl  3,0.     noch  bair.  genistwercb,  s.  ebenda  ],h. 


GENITK  ATZE,  /.  genetla,  panthera  minor,  catus  Hispaniae, 
gibt  feines  pelzwerk,  daher  genitkatzenbälge  in  einer  bair.  mauth- 
ordnung  von  1765  Scbmeller  2,  52.     vergl.  genetkatze. 

GENIUS,  s.  unter  genie. 

GENKELBÖSSE,  f.?  in  einem  Verzeichnis  des  hausrates  auf 
schlosz  EUville  vom  j.  1465  zwo  genkelbössen,  s.  Frankf.  reichs- 
corr.  2,  249 ;  bösse  ist  wol  büchse,  aber  kein  geschütz. 

GENKER,  m.  ein  kleidungsstück,  jacke,  sonst  jänker,  janker 
(s.d.):  auch  alle  von  seiden  gewand  gemachte  gencker,  sie 
sind  ohn  gold  oder  mit  gold.  Erfurter  stadtordn.  N  iij'. 

GENNE.N,  jenseits:  der  küng  von  Portugal  bette  im  vor 
etlichen  jaren  ein  grosze  statt,  gennem  mers  in  Africa  gelegen, 
abgenommen.  Ehikgen  IS,  das  -m  wird  nur  von  dem  folg.  m- 
herrühren;  es  ist  nebenform  zu  ennen,  s.d.  und  enet,  auch 
Schmeller  1,69. 

GENOD,  in  ohn  genod  Garg.  227*,  s.  u.  genöt. 

GENÖRGEL,  n.  nörgelei.  auch  genirchle,  im  11. jh.:  dasz.. 
ich  ihr  {meiner  frau)  genirchle  nicht  immer  hören  musz. 
J.  G.  Albinens  chursächs.  Venus  314. 

GENOSSAM,  s.  genoszsam. 

GE.NOSSE,  GENOSZ,  m.  socius,  consors,  aequalis,  ein  wert- 
volles und  lehrreiches  altes  wort,  auch  gut  erhalten  und  vor- 
theilhaft  wieder  auflebend. 

l)  formen  und  grammatisches. 

a)  ahd.  mhd.  in  doppelter  grammatischer  form,  ginö^  und 
ginojo,  genoj  und  genöje,  doch  herrscht  die  starke  form  durch- 
aus vor,  während  nhd.  die  schwache  den  sieg  erhielt,  genosz  ist 
jetzt  veraltet  {als  ace.  nicht  mehr  möglich),  genösse  hat  den 
platz,  pl.  nur  genossen,  mhd.  genöje  häufiger  als  genojen, 
ahd.  ginö^un  ganz  selten,  in  der  regel  giiioja  {auch  ginöji); 
im  nhd.  ist  auch  die  länge  des  vocals  verloren  gegangen,  wol 
durch  den  anklang  von  genossen  ron  genieszen,  doch  wird  sie 
im  iG.jahrh.  oder  länger  noch  vorherrschend  gewesen  sein,  wie 
Schweiz,  gnoos  nocA  in  Schmidts  idiot.bern.  aus  dem  is.jahrh. 
Frosim.  3,84'  {aber  genossami  Hdnziker  Aarg.  wb.  103).  bemer- 
kenswert ein  heimlicher  genossen  Luther  br.  6, 286.  auszer 
dem  hd.  alts.  genöt,  ags.  geneät,  altn.  nautr,  ein  goth.  ganauts 
unbezeugt;  mnd.  genöt,  gen.  genötes,  mnl.  ghenoot,  genoet, 
nnl.  genoot,  pl.  genoten,  in  schwed.  mundarten  not,  s.  Rietz 
469',  norw.  naut. 

b)  grammatisch  bemerkenswert  und  lugleich  taehlich  bedeutsam 
ist,  dasz  mhd.  genöj  auch  ohne  endung,  wie  erstarrt  in  gebrauch 
war,  wie  Haupt  zum  Erec  s.  362  fg.  reichlich  nachgewiesen  hat, 
genö;;  als  dat.,  wie  als  plur.,  selbst  als  gen.  pflic  dins  genu; 
Fbaoe>lob  «pr.  264,  10;  als  pl.  s.b.: 

ich  sage  iu  da^  die  boten  gröj 

wären  unde  fürsten  gnöj.     Imhz.  8731 ; 

die  von  gebürie  wären  gröj, 

lürslen  ode  lOrsten  geno;.      Wig.  270.23; 

wan  küne^e  unde  fürsten  genö;, 

der  was  so  vil.         I.anz.  9071. 

und  so  schon  ahd.  z.  b.  themo  ginö;  Otfr.  V,  5, 10.  das  be- 
greift sieh  nur  aus  massenhaftem  gebrauch  im  leben,  der  das 
wort  wie  zu  einer  begriffsformel  erstarren  liesz.  Haupt  brachte 
schon  bei,  dasz  auch  das  sinnverwandte  gate  (gat)  diese  erschei- 
nung  zeigt,  s.  dazu  gatte  1, 1,  a. 

c)  das  Sprachgefühl  gieng  aber  weiter  und  machte  es  sich  audi 
zum  adj.,  wie  schon  im  m/id.  »6.  2',  396'  genö;  angesetzt  ist; 
man  sieht  da  den  Übergang,  in  dem  das  gefühl  vom  subst.  zum 
adj.  kam,  deutlich,  wenn  das  fürsten  genöj  vorlrin  nun  so  ge- 
wendet erscheint:  so  bin  ich  fürsten  wol  genö;  Scherz  525, 
dabei  der  gen.  fürsten  {s.  4,6)  zugleich  zum  dat.  geworden,  was 
ja  die  endung  dem  Sprachgefühl  erlaubte;  oder  unnn  es  von 
AWertus  magnus  heiszt,  deme  nimant  dö  genö/,  was  an  kunst- 
richir  vornunst  Jeroschir  15442.  aucA  das  findet  sich  bei  gatte 
($.  d.  1, 1,  b),  wenn  es  z.  b.  heiszt.  in  rheinischer  form,  ein  eve> 
gad  gut  wingarts,  ein  gleichwertiges  weinbergsgut  (ebengat  irt> 
ebengenöj,  vergl.  übrigens  gad  als  adv.  Stalder  1,410).  ein 
ähnlicher  übertritt  vom  subst.  zum  adj.  ist  wenigstens  versucht  in 
den  vielen  Zusammensetzungen  mit  art,  wenn  es  z.b.  heiszt,  es 
sei  einer  katzenart  (5.  d.).  vgl.  auch  unter  geniesze  m.,  genösse, 
geniesz  ebenso  gebraucht. 

d)  diese  richtung  auf  das  adj.  kam  zum  durchbruch,  wenn 
es  nachher  auch  mit  endung  erscheint,  attributiv,  z.  b. :  wer  kan 
sie  (die  spröszlinge  der  ehe)  aber  besser  aufziehn,  als  die  von 
natiir  darzu  geschaffene,  die  eh  und  bettgenosse  weiber? 
Fischabt  Garg.  6;*  (ScA.  113);  wapensgenosse  arsbacken.  105. 
im   rechlsgebraueh:  es  gibt  zwei  arten,  rechtsstreitigkeiten  zu 
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entscheitlen.  die  erste  ist,  dasz  ein  ebenbürtiger  und  gonosser 
mann  nacli  seinem  guldiinken  sage,  wie  es  sein  soll,  die 
zweite,  dasz  ein  gelehrter,  der  den  partheyen  so  wenig  eben- 
bürtig als  genosz  ist,  sage,  was  die  gt-setze  .  .  .  verordnet 
haben.  Muser  patr.phant.l,'19B  (cap.  51),  das  xweite  genosz 
übrigens  noch  mit  grosxem  anfangsbuchstaben,  also  als  subst.  be- 
handelt; wo  die  partheyen  ebenbürtige  und  genösse  richter 
erhalten,  das.;  auch  ebengenosse  zeugen  3,354,  gcrichtsgenosse 
urtheilsweiser  l,2i>",  von  eines  ungenossen  menschen  aus- 
spruch  299,  bürger  aus  verschiedenen  Städten  sind  einander 
ungenosz.  das.  anm.,  als  alles  deutsches  wort  {s.  4) ;  willkürlich 
ist  bund-  und  eidgenossene  namen  Güthb  4,  u.  im  16.  jahrh. 
auch  genosz  adjeclivisch  mit  zu  statt  des  mhd.  dativs  u.c:  und 
wissend  nicht  ein  leiten  von  dem  andern  zu  erkennen  oder 
eine  erden  von  der  andern ,  welche  zu  den  mineren  (mine- 
ralien)  genosz  und  ungenosz  seiend.  Paracklsus  chir.  Schriften 
262',  gleichartig  oder  ungleichartig,  folgendes  treugenosz  läszt 
sieh  selbst  als  adv.  ansehen: 

üi's  bern  erharren  ireugenos.     Mblissus  ps.  P5' 

(Wackkrnagbl  leneb.  2,126). 

e)  und  noch  merkwürdiger,  zu  diesem  adj.  genosz  wieder  als 
subst.,  concret  und  abstract. 

n)  gleich  genossenschaft,  persönlich: 

reichlich  wöllst  dus  vergelten 

dem  satan  und  seiin  ganzen  gnosz.    Waldis  ps,  79, 10. 

abstract,  in  genosz,  in  gemeinschaft :  wie  wir  das  gut  biszher 
in  genosz  besessen  habenU  Scuöpflins  Als.  dipl.  nr.  i45l  (Lexer 
i,S62);  es  fand  übrigens  eine  stütze  an  geniesz  m.  (s.  d.  l), 
gemeinschaft.  auch  nieins  genosz  gen.,  meines  gleichen  {vergl. 
mhd.  dins  genoj  unter  b):  die  stolzen  weiber  sagen,  trägt  es 
doch  die  und  die,  und  ist  nicht  meins  genosz.  Frisch  2,  19' 
aus  KEistüRSBERGspo.^t.  223,  meins  genosz,  wie  sonst  mein  genosz, 
aber  genitivisch,  meines  Standes,  meiner  art. 

ß)  danach  wird  auch  folg.  wunderliche  ausdruck  doch  wol 
glaublich:  swa  ein  gotshusman  uszer  siner  genöszinne  grifet 
(heiratet)  unde  gewinnet  die  ein  kint,  das  enhat  dikein  rcht 
an  dem  erbe  das  an  das  gotshus  höret.  irm</i.  l,  669,  elsdss. 
vom  j.  1320.  das  heisit  nachher  in  demselben  weisthum  uszer 
siner  genoszschefte  grifen  s.  671,  aber  wenn  von  einer  frau 
getagt  wäre  uszer  ir  genosz  grifen ,  so  wäre  das  nach  dem 
vorigen  so  richtig,  wie  bei  KfirsEHSBERG  mins  genosz,  und  das 
ist  denn  wirklich  auch  auf  das  fem.  erstreckt  worden,  hier  herbei- 
geführt durch  den  folgenden  satz  und  gewinnet  die  u.  s.  w., 
einer  der  merkwürdigsten  fälle  von  begriffsübertragung  oder  Ver- 
mischung aus  bequemheit,  die  vorkommen  können;  einen  ent- 
sprechetiden  fall  s.  u.  genoszsarae  1,  b. 

y)  selbst  als  subst.  in  der  bed.  art,  galtung: 

darumb  wa  weise  maler  sind, 

die  malen  si  {die  üchr)  in  kinds  genosz, 

wann  als  Itind  (wie  kimici)  ist  si  maislerlos.    tlälil.  269', 

vergl.  4,  f  genosz  für  gleichartig. 

2)  genosz  ist  eine  bildung  von  genieszen,  und  zwar  vom 
perfecistamm,  und  erhält  sein  licht  aus  dessen  ursprünglicher  be- 
deutung. 

a)  gen6;e  itnd  eigentlich  solche,  die  einer  sache  ge-nie;cnt, 
d.  h.  gemeinsame  nutznieszung  oder  das  recht  daran  haben,  also 
nicht  zu  genieszen  im  heutigen  engeren  sinne,  in  dem  zumal 
das  ge-  ganz  entwertet  ist,  sondern  tm  alten  sinne  einer  rechts- 
und  inteiessengemein^chafl ,  gegründet  auf  gemeinsamen  erwerb 
und  besitz,  nimmt  man  die  perfectische  bildung  genau  und  denkt 
sich  auch  golh.  ganauts  schon  vorhanden,  so  sind  es  eigentlich  die, 
reiche  einen  besitz  gemeinschaftlich  erworben ,  z.  b.  eine  jagd- 
oder  kriegsbeule  gemeinschaftlich  gewonnen  haben,  denn  ganiiilan 
ist  eigentlich  in  gemeinschaft  fangen,  erwerben,  von  jagd  und 
krieg  dann  übertragen  auf  jeglichen  erwerb,  besonders  von  land 
und  grund,  als  man  dann  zum  teszhaften  leben  übergieng.  et 
besteht  nämlich  daneben  eine  seltnere,  gewiu  jüngere  bildung 
vom  praesentttamm,  mhd.  genic/,e,  nhd.  geniCKZc  ((.  d.),  bei  dem 
jene  perfecluche  Vorbedeutung  hinwegfällt,  mitgenieszender,  theil- 
haber. 

b)  dieu  beziehung  von  genutz  lu  genieszen  in  diesem  sinne 
ut  lange  deutlich  geblieben,  z.b.  um  am:  wer  der  i^l,  der  in 
Hof  ze  RuFMcbaih  [d.h.  in  das  hofgebift)  ziechen  und  darinn 
»ilzen  wiL.der  lui  geben  ein  pfund  pfenning,  wenn  er  in 
•in  selb»  cost  int  (ein  tethstuländigfr  mann)  .  . .  denn  n»  hat 
dertelb  ze  nieizen  des  hörn  gemnindcn  (gemeindebetitz),  wunn 
und  wsid,  all  ander  hofgenoiizen.  weitlh.  l,xa,  et  steht  dai 
rinfnrhe  nieszen,  weil  von  einem  mann  getagt,  doch  wärt  auch 


genieszen  riclilig.  deutlich  auch  in  ungenosz,  vom  genusz  aus- 
geschlossen: eines  guts  ungenosz  und  nit  theilhaftig,  boni  ali- 
cujus  immunis.  Hemsch  1496,  45  {zugleich  wie  adjeclivisch),  und 
dazu  stimmend  im  l».  jahrh.  bernisch  'gnoos  werde,  frui'  Fromm. 
3, H4';  dazu  zu  vergleichen  gutes  genosz  unter  4,  ft,  mit  reclits- 
anspruch  als  erbe,  und  noch  jetzt  klingt  das  an  in  Schweiz, 
gebrauch :  kinder  von  holzhackern ,  tagelöhnern  . .  und  von 
almosengenössigen  leuten.  G.  Keiler  der  yrüne //«nric/»  i,23o, 
also  almosengenossen ,  die  des  almosens  genieszen ,  mit  adj. 
genössig,  wie  im  15.  jahrh.:  ob  einer  gen  Wetteschwyl  zöge 
und  nit  gnossig  (I.  gnoszig)  were  und  wunn  und  weid  da 
nieszen  wölte  (also  genosz  werden),  der  sol  umb  die  gnoszainy 
geben  drü  pfund  Züricher  pfening.  weisth.  1,42.  ähnlich,  wenn 
bair.  im  j.  1669  das  gesinde  eines  herrn  seine  ehalten  und  brot- 
genossen heiszen  Scim.  2,  710,  die  seines  brotes  genieszen. 

e)  der  begriffskern,  um  den  sich  das  wort  im  leben  entwickelte, 
dasz  nämlich  die  genossen  einander  eigentlich  gleich  sind  in  ihrem 
rechts-  und  lebenskreise,  tritt  ganz  deutlich  heraus  bei  anwendung 
auf  die  pairs  von  Frankreich:  genossen  von  Frankreich,  pares 
sive  compares  Franciae,  sie  dicti,  quod  eadem  potestate  et  dignitate 
utantur.  Hemsch  1495,  übrigens  nach  Kilian,  ghenooten  van 
Vrankrijk  etc.,  pairs  de  France;  doch  auch  schon  mnd.:  se 
spreken,  he  (Karl  der  kühne)  were  en  van  den  twelf  vrank- 
rykeschen  genoten.  Lüb.  chron.  2,  356.  dabei  gieng  denn  auch 
die  Stellung  des  herrn  und  führers  zugleich  in  dem  begriff  mit 
auf,  was  mit  primus  inter  pares  ausgedrückt  war,  und  dasz 
diesz  Verhältnis  in  alte  zeit  zurückreicht,  verrät  sicli  genügend, 
wenn  ahd.  cliens  mit  ginö;  verdeutscht  wird  (Graff  2,  1125),  an 
sich  merkwürdig  genug,  ebenso  ags.  vasallus  mit  geneat  Grein 
1,436,  VVniCHT-WüLKER  tocc.  1,  234,  23;  wort  und  begriff  treffen 
recht  eigentlich  auf  das  gefolgswesen  der  ältesten  zeit,  was  denn 
im  ahd.  ginö^  contubernalis ,  commilito  (auch  ags.)  nachklingen 
mag,  vielleicht  hat  es  schon  dort  seine  ßusbildung  erfahren,  aus- 
gegangen von  dem  gemeinsamen  beute-  und  kriegsunternehmen 
und  erstreckt  auf  das  Verhältnis  überhaupt,  wie  es  sich  im  an- 
schlusz  daran  in  der  gefolgschaft  entwickelte. 

3)  es  ist  dann  in  unserm  alten  leben  wichtig  und  reich  ent- 
wickelt als  bezeichnung  der  geschlossenen  gemeinschaften  aller  art, 
nach  dem  Verhältnis  ihrer  rechte  und  pflichten,  in  denen  sich 
damals  das  ganze  gliederte. 

a)  z.  b.  die  genoszcn  eines  landbezirks  am  Zürcher  see  im 
\ö. Jh.,  nach  alter  art  mit  Selbstverwaltung,  er  besteht  aber  aus 
zwei  dorfgemeinden  und  einer  hofgemeinde  (sodasz  der  begriff 
weiter  ist  als  der  von  gemeinde):  es  mügent  oucb  die  von 
Wetteschwyl,  Seidenburen  und  die  so  in  dem  obgenanteii 
hof . .  sitzent,  jerlichen  einen  amptman  under  inen,  mit  des 
obg.  H.  Effingers  irs  vogts  rat ,  gunst  und  willen  erkiesen, 
und  sol  derselb  amptman  schweren  des  genanten  vogts  nutz 
und  ere  (zu  fördern)  und  im,  den  lütcn  und  dem  gcricht  ein 
gemeiner  richter  ze  sinde,  und  dem  vogt  und  den  genoszen 
ire  rechten  ze  behalten,  als  verr  er  kan.  weisth.  \, 39,  also 
die  genoszen  neben  dem  vogt,  dem  Vertreter  des  herrn,  zur 
bezeichnung  des  ganzen,  in  demselben  wetsthum  wird  bestimmt : 
es  sol  ouch  in  den  genanten  gerichten  niemant  dhein  gilt 
verkoufcn,  er  sol  das  des  ersten  dem  ncchsten  geteilit  (erb- 
berechtigten) veilbietcn,  und  ob  der  nechst  geteilit  nit  koufen 
weite,  so  sol  er  das  den  genoszen  veilbietcn  u.  5.  w.  (zuletzt 
erst  jedem,  der  etwa  will).  42,  vergl.  aus  dem  H. jahrh.  diese 
bestimmung  (gcteilen  und  genoszen)  s.  täfl,  d.  h.  der  gesamte 
grundbesitz  als  eine  ursprüngliche  etnheit,  die  möglichst  zu  be- 
wahren ist.     Zeugnisse  aus  dem  13.  14.  jahrh.  bei  Hai.tau«  om«. 

6)  das  Wort  bezieht  sich  namentlich  und  jedenfalls  aui  der 
zeit  des  tcsthaflwerdens  her  auf  die  gemeinsame  nutznieszung 
des  gemeinen  grund  und  bodens ,  also  zuerst  der  weide,  des 
wnldes,  der  mark,  daher  weidgrno.ozen ,  s.b.  von  einer  hof- 
gemeinde, Schweiz.  16.  jahrh. :  aber  sprechent  die  hoflüt  (geben 
alt  ihr  recht  an),  dasz  sy  weidgenust  syrnl  unz  an  den  wytien 
stein  und  gen  ittiglikon  an  den  bach.  weisth.  \,ii,  dasz  ihr 
gemeinsames  wetderecht  so  weit  geht;  aber  sprechont  die  hoflüt, 
dan/.  die  ze  Ksche  nirman  überlryben  sollend  {keinem  aut 
ihrer  gemeinde  das  vieh  auf  sein  gebiet  treiben),  den  die  ij 
hiilini,  die  Hind  unser  weidgciioszen.  dat.,  und  in  der  genotten- 
schaft  {der  grund  und  der  eigner  nach  alter  weite  in  eint  geteilt)', 
abrr  ^pl.  d.  h.,  danz  nirman  ze  Egnientingcn  sy  unser  weid- 
geno^zr ,  denn  tlie  iij  hieben,  dm.,  zugleich  in  der  form  mit 
miiglichitcm  wechtel.  to  iilpgenoszcn  in  etmm  alpbricf  aus  dem 
rrältigau,  drei  gemeinden  umfaisend:  und  so  es  zu  bi'i^zen  i^t 
(betsrrungen  für  die  senneiri  nötig  werden),  *o  sollend  et  die 
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alpgeooszen  in  ihren  kosten  bäszen  Jaszeri  (immer  -ss  für  sz). 
5,213,  alpgnoszen  2i2.  von  markgenossen  {s.d.)  spricht  die 
Wissenschaft  (s.  besonders  ireisth.',3l>t),  ich  finde  den  ausdruck 
aber  nicht  ak  alt,  sie  heiszen  märker.  s.  auch  «.2,6  hof- 
genoszen,  von  einer  hofgemeinde ,  die  einem  herrenhof  gehört, 
auch  hubgenoszen. 

c)  auch  den  unterthanen  oder  hörigen  eines  herrn  blieb  der 
alte  name  mit  seinem  anklang  von  selbstvericaltung ,  z.  b.  vom 
kloster  St.  Ulrich  in  Augsburg  St.  Ulrichs  genoszen  oder  des 
gotshuses  ze  St.  Ulrich  genoszen  im  Algew  Scan.  2,  710.  sie 
heiszen  genauer  hausgenoszen  das.,  was,  wie  auch  hoTgenoszen 
vorhin ,  zugleich  gemütlich  gemeint  sein  mag ,  familia ,  wie  zu 
haus  und  hof  des  herrn  gehörig;  so  vom  kloster  Engelberg  die 
husgenosze,  die  zusemen  hcerent  in  den  hof  weisth.\,\,  sie 
sind  eigen  lüte  und  sind  doch  eine  gnoszami  5.  2.  die  bus- 
genoszen  eines  dorfes  mit  weltlichem  herren  s.  4, 270.  273  {Schweiz. 
15.  jahrh.). 

d)  auch  in  der  Stadt,  wo  das  wort  vor  bürger  seine  alte  gel- 
tung  nicht  behalten  konnte,  ist  doch  auch  die  rede  z.b,  von 
handwerks  genossen,  zunftgenossen  Luther  von  ehesachen  (1530) 
F  1*,  auch  von  hausgenossen  und  eidgenossen.  mhd.  hüsgenftje 
auch  von  bürgern  überhaupt  Diener  ged.  141,  11,  später  von 
solchen,  die  nur  zur  miete  wohnen,  z.  b.  im  Freiherger  stadtrecht 
hösherre  und  hösgenö^e  unterschieden  s.  161,  wiit  und  hiis- 
genÄte  von  der  stat  272,  bürger  und  einwohner  (vergl.  gemeinde 
5,  c,  e).  eidgenoszen  erscheinen  im  14.  15.  jahrh.  neben  dem 
bürgermeisler ,  d.h.  der  rat,  die  ratmannen,  als  ^geschworene': 
undir  des  purgirmeisters  und  seiner  eitgenosin  geböte  sint 
dy  burger  nach  dem,  als  sy  sich  selbir  vorwilkurin.  blume  von 
Magdeburg  II,  3, 41  u.  ö.,  die  collegen  eines  ratmannes  heiszen 
seine  eitgenosin  11,2,245;  also  da^  y  ober  das  dritte  jar  ein 
bürgermeisler  mit  synen  eitgenossin  sieze  {im  regiment). 
Gengler  corf.  ;«r.  tnun.  1,  489',  aus  Chemnitz  vom  ;.  1414. 

e)  diesz  eidgenoszen  sollte  zu  besondrer  bedeutung  kommen 
in  der  Schweiz,  es  ist  aber  ursprünglich  ein  allgemeines  wort 
(s.  die  mhd.  wbb.),  von  verbündeten,  die  sich  durch  eide  an  ein- 
ander gebunden  haben;  so  in  dem  weisthum  eines  hofes  bei  Zug 
aus  dem  H.jh.:  ouch  sint  wir  also  barkomen  {ist  unser  her- 
gekommnes  recht),  das  wir  unserm  herren  von  Oestereich  nüt 
eigen  sien  und  wir  {nur)  sin  vogtlüt  warent,  ee  wir  eidgnoszen 
wurden,  weisth.  l,  160,  dem  bunde  beitraten,  aber  ebenso  im 
gebrauch  der  städtebünde  im  14.  jh.,  z.  b.  im  j.  13»4  schreibt  der 
Ulmer  rath  an  den  von  Speier:  fursichtigen  wisen  besundern 
liebin  frunt  und  eytgenoszen.  Frankfurter  reichsc.  1,13,  darin 
unsere  frund  und  eitgenoszen  die  von  Rotenburg  off  der 
Tuber  und  unsere  frund  und  eitgenoszen  an  dem  Ryne  s.  14, 
der  rheinische  städtebund,  eben  wie  dy  von  Lucern,  von  Zugg 
und  etliche  ir  eitgenoszen  s.  22,  die  eitgenoszen  der  tale 
Swize,  Uran,  Unterwaiden  565.     vgl.  eidgesellen  weisth.  3, Ihb. 

f)  eidgenossen  waren  auch  z,  b.  die  genossen  des  bundschuhs 
im  j.  1513  {s.  bundschub  2  und  bundschuher),  wie  vermutlich 
schon  die  gefolgschaften  alter  zeit: 

das  bundschnchgnoszen  in  gemein  (als  gemeindr)  .  . 

alle  menjchen  wollen  zwingen  .  . 

das  sf  nun  (mti)  tlieten  was  sy  wetten  {wollten) 

und  allein  zwen  herren  hellen, 

als  {nämlich)  bapst  und  keyser  hie  »(  erden  u.s.w. 

GSNGKKBACB    .1.  394. 

überhaupt  für  kriegsge fährte,  kamerad:  genosz  oder  stalbruder 
oder  geselliger,  contubernalis,  contubernio.  voc.  14S2  I  a'.  mhd. 
.  8tritgen6je  pL,  wicgenoje,  schargenfti^e,  vehtgenöje,  spiej- 
^genö^e,  im  einzelkampf  kampfgeno^  {auch  vom  gegner). 

g)  schiffsgenossen  i.  b.  auf  der  Donau ,  eig.  wol  die  schiffer- 
\9ilde,  dann  aber  mit  besondrer  bedeutung  und  einschränkung ; 
'•  in  den  rechten  des  urfars  zu  I^uszdorf  vom  j.  1450  (genasse  mit 

österr.  vocal) :  das  die  vier  und  zwainzig  genassen  bei  iren  . . 
aiden  gesagt  haben  alle  die  recht  v.  s.  w.  und  auch  der 
jschefflewtj  die  da  heiszen  die  gnassen  und  auch  die  maister, 
[die  da  aigne  schefT  haben  u.s.w.  icmWi.  3, 699,  also  unter- 
schieden vom  maister,  schilfseigner;  dasselb  unser  urfar  hat 
das  recht,  das  sy  sullen  haben  ainlif  sclieff  und  zwen  und 
zwainzig  genassen.  700.  später  noch  eingeschränkter :  zu  einem 
salzschilT  wurden  drei  eigne  schiffleut,  als  nemlich  ein  sesz- 
F  thaler,  ein  genosz  und  ein  steurer  aufgenommen  , ,  der  genosz 
[musz  jedermann  auszahlen  u.  s.  w.  Schmri.i.er  2,  710. 

h)  den  allgemeinen  begriff  zeigt  hübsrh  ein  Sprichwort  {zugleich 
fült  beweis,  wie  noch  im  l'. jahrh.  -ss  gleich  -ss  tsi): 

halt  dich  zu  deinen  genossen, 

so  bleibst  du  unversiouen.    IUniscu  I4!*€,49. 


wie  allgemein  aber  der  begriff  war  und  alle  kreise  umspannte, 
mit  einer  gewissen  würde,  zeigt  genosz  von  bettlern  und  fürsten 
verglichen,  jenes  im  i^.  il.  jahrh. :  des  bettlens  genosz,  con- 
sortes  mendicitatis.  Maaleh  16  i',  Henisch  14h6,  es  gab  ja  eine 
bettlerzunft.  von  fürsten  z.b.  in  der  antwort  des  herzogs  Wilhelm 
von  Sachsen  vom  j.  1454  auf  eine  Vorladung  des  freigrafen  vom 
vehmgericht:  wir  zwiveln  nicht,  du  wissest  wol,  dasz  wir... 
des  heiligen  richs  fürste  sind  und  mit  sampt  unsern  genossen 
von  dem  heiligen  riebe,  keysern  und  königen  darin  gefriet, 
dusz  man  die  unsern  . .  nirgend  fordern  sal ,  dann  vor  uns 
und  unsern  gerichten,  und  ab  ymands  der  unsern  ...  oder 
andere,  die  unsere  genossen  nicht  weren,  unsere  personen 
omb  recht  betten  anzusprechen  u.  s.  w.  Haltaös  658. 

4)  so  diente  es  besonders  auch,  das  rechts-  und  Standes- 
verhältnis der  genossenschaften  und  ihrer  mitglieder  auszudrücken, 
dann  auch  erweitert  auf  würde,  wert  und  art  überhaupt. 

a)  die  geschlossenheit  der  genoszen  in  ihrem  lebens-  und 
rechtskreise  tritt  recht  heraus  durch  den  vielgebrauchten  gegensatz 
ungenosz,  mhd.  ungenö^: 

81  bemüreten  ir  stete  gröje, 

si  wolden  sich  wem  ir  ungenöje  (,<jen.). 

DiEMlR  ijeil.  141,5; 

und  liat  auch  die  ebtissin  ein  walt . .  und  wer  darinnen  hawet, 
tindt  in  der  forster  und  ist  er  ein  goteshausman,  so  sol  er 
in  riiegen  für  6  dn.,  und  ist  er  ein  ungenosz,  so  sol  er  in 
pfenden  u.s.w.  weisth.  1,675,  elsäss.,  ein  ungenosz,  nicht  unter- 
than  des  klosters  {vgl.  nit  gnoszig  unter  2, 6).  tvie  sich  darin 
rechts-  und  Standesverhältnisse  verflochten,  zeigt  trefflich  ein  lehr- 
reicher artikel  des  Schwabenspiegels,  mit  der  Überschrift  'ob  ein 
tohter  ir  ungenöj  nimt':  und  ist  daj  ein  man  stirbet  und 
]&l  zw6  tohter  hinder  im . .  diu  eine  nimet  einen  man  der  ir 
gen6j  ist,  diu  ander  nimet  einen  man  der  niht  ir  genöj  ist, 
und  hat  in  ir  vater  guot  getan  da^  an  ertrkhe  lit,  da^  sol 
diu  tohter  alleine  hän,  diu  irn  genö;  oder  irn  übergenoj  hat 
genomen.  und  \kl  er  in  aber  ander  guot,  da^  niht  ertrich 
ist,  da;  suln  si  geliche  mit  einander  teilen.  276  G.  {s.  auch 
unter  genossin),  ungenft;  und  übergenö^,  von  niedrigerm  und 
höherm  stände,  es  hiesz  auch  min  übergen6;  und  min  under- 
geno^,  wie  min  ungenö;,  s.  Schm."-'  1, 1763  aus  rechtsbüchern 
{noch  bei  Stieler  13ö3  ungenoszen  und  übergenoszen).  welche 
würde  das  wort  damit  gewann,  zeigt  ungenöj  schlechtweg  für 
leute  niederen  Standes: 


liegen,  triegen  sint  (/i»n)  so  gröjc, 
si  hcehent  manegen  ungenöz.      Frsii 


legen  ungenöj.      Krkidank  167,19. 

dagegen  heiszt  es  für  genosz  auch  deutlicher  ebengenosz  Gesler 
rhet.  2'  {neben  ungenosz),  mhd,  ebengenöj,  schon  ahd.  epan- 
ginü^.  auch  mitgenoszen  Frankf.  reichse.  1, 183.  die  Wissen- 
schaft spricht  von  recbtsgenossen,  die  gleiches  recht  haben,  s.  b. 
Moser  phant.  2,  7. 

b)  die  rechtliche  beziehung  wird  ausgedrückt 

n)  durch  den  gen.:  wer  sin  ungenoszamen  hat  (in  ehe).. 
stirbet  der  . .  und  laszet  hinder  im  ligendes  gut . .  {darum  sollen 
sieh  die  kinder  beim  abte  bewerben,  dasz  er  es  ihnen  auch  gönne). 
ist  aber  das  die  kind  des  nicht  erwerben  mögen,  so  sol 
man  es  lieben  {zu  lehen  geben)  dem  nechsten  erben,  der  des 
gutes  genosz  ist.  weisth.  1,34,  aus  St.Bhsien  14.  jahrh.,  also 
genoszen  eines  gutes  auszer  dem  inhaber,  die  sippe  mit  ihrem 
ruhenden  unrecht  an  das  gut,  auch  sie  aber  als  genoszen  ge- 
dacht, als  ein  rechtskreis;  vgl.  unter  2,  b  eines  guts  ungenosz 
Hkmscr.  auch  mit  in  f.:  es  ist  auch  zewissen,  dasz  wir 
[eine  dorfschaft  beim  Zürcher  see)  genoszen  sind,  unsere  kind 
zegeben  und  zenemen  {zur  ehe)  zu  dtsen  nachgeschribnen 
siben  gotsbüseren  {d.h.  ihren  unterthanengebieten).  icmfA.  4,273, 
\b.  jahrh.;  aber  sprechent  die  hoflüt,  dasz  sy  genoszen  sient 
der  siben  gotsbüsern,  ir  kint  uszhin  ze  gSn  und  inhin  ze- 
nemen. 1,44,  16.  jahrh, 

fi)  die  persönliche  beziehung  entweder  durch  gen.,  wie  eben 
1,44  oder  auch  mit  zu:  were  auch  dasz  ein  man ..  von  todes 
wegen  abgienge,  der  zu  den  vor  geschribnen  gotsbüseren  ge- 
nosz ist . . .  4,  272,  in  demselben  sinne ,  also  wie  dort  die  sippe 
als  ein  kreis  von  genoszen,  rechtsgenossen,  so  hier  ein  solcher 
kreis,  der  sieben  klostergebiete  mit  allen  ihren  dörfern  und  höfen 
umspannt,  also  ein  kreis  im  andern  oder  viele  in  einem,  alle 
unter  dem  Oberbegriff  des  altgemeinsamen  rechtsgenusses ,  als 
genoszen.  völlige  freiheit  in  betug  auf  jenes  eherecht  spricht 
«n  oberelsässisches  weisthum  des  14. 15.  jahrh.  sogar  mit  solchem 
stolz  aus:  wir  sollend  auch  aller  fürsten  genosz  sin  und 
mögent   wiben   und   mannen,   on   eigen    lüt,   wu    {für  war, 
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vohin)  wir  wöllent.  t,tK>6,  d.h.  in  dem  einen  punkte  $ind  wir 
so  gut  oder  gestellt  wie  fürsten  {vgl.  \,b). 

y)  ts  handelte  sich  dabei  nämltch  um  das  erbe,  dasz  das  bei- 
sammen gehallen  würde,  im  kleinen  wie  im  grossen,  die  genossen 
hieszen  darum  einander  oder  ir  geeib  und  genosz;  so  eben- 
sowol  von  eheleutcn :  wenn  i)ich  ain  man  und  ain  frow ,  die 
in  den  hof  zu  Loufen  gehürent,  sich  in  der  inainung  ent- 
gürten, das  sy  eelich  by  ain  ander  liggen  wellen.,  so  sind 
sy  inorndes,  so  sy  ufstond,  ain  ander  geerb  und  genosz  über 
alles  das  gut,  das  sy  ienderl  band,  weisth.  1,t02,  adjectivisch, 
aber  auch  substantivisch:  so  ist  das  ander  syn  erb  und  gnosz. 
4,319 —  als  auch  von  jenen  groszen  kreisen:  herr  der  richter, 
wend  {wollt)  ir  dann  hüren  ?(m  unser  gnoszsamy  wegen?  da 
sprecbent  sy,  das  siben  gotshns  sygent,  die  einanderen  ge- 
nosz und  geerb  sind  ..  und  send  die,  berr,  zu  einandern 
varn  und  von  einandern  (mit  heiraten  und  erben) . .  die  siben 
gotshiiser  unser  genosz  und  geerb  sind  und  wir  iro  ouch. 
1, 145;  und  babent  ouch  die  obgeschribnen  gotshuslül  (es  sind 
dreizehn  klöster  aufgezählt)  die  recblung,  das  sy  einandren 
genosz  und  geerb  sigend.  4, 316,  d.  h.  das  gesamte  gebiet  als 
cm«  alte  einheit  behandelt. 

c)  in  bezug  auf  adel  und  ritterschaft ,  namentlich  mit  rück- 
sicht  auf  das  turnierwesen  war  lange  wichtig  wapens  genosz, 
wappensgenosz,  d.  h.  einer  der  das  recht  wappen  zu  führen  hat: 

der  nam,  dy  ich  hie  han  peteut, 
warn  all  geporn  und  edel  leut, 
hern,  riter,  Knecht  und  wapen.s  gnasz. 

ItKHKia  Wiener  63, 5  ; 

die  sei  hilft  nüt  ein  köstlich  grab 
oder  das  man  (dazu)  grosz  mannet  hab 
und  ui°  henk  schilt,  heim,  banner  grosz: 
hie  lit  ein  herr,  ist  wopens  gnosz. 

S.  ÜRANT  uarr.  85,130; 

wir  wollen  auch  keinem  richter  den  bann  verleihen,  er  sei 
dann  ehrlich,  ehrbar  und  wappensgenosz.  Schneller  3,33. 
auch  turniers  genosz,  mit  dem  recht,  auf  tursieren  zu  er- 
seheinen : 

gelt  einen  fürstcii  machen  kan, 

gelt  macht  grafcu  und  ihurniers  gnosz, 

gelt  macht  edel,  gibt  wappen  grosz. 

H.  Sachs  1,413'  (4,228  k.). 

auch  belmsgenosz,  einen  heim  zu  tragen  berechtigt,  schon  im 
14.  jahrh.  auch  bürger:  ist  der  ain  burger  der  belmsgenö^^ 
ist...  ist  er  ein  öjburger  der  beimsgenö»  ist,  unterschieden 
von  bantwerkwan  und  äi^burger  der  uin  geb^r  ist.  Augsb. 
chron.  1,145,  30 /f.     auch  ritlergenosz : 

der  vor  ein  burger,  kouTman  was, 

will  edel  syn  und  ritter  gnasz.    Ürant  82,33. 

auch  adels  genosz,  genosz  am  adel,  auch  von  fürsten: 

das  ist,  das  ewr  gnaden  sol  han 

Tewrdank  den  Türsten  zA  eim  man, 

dann  der  sei  euch  genosz  am  adel.     Teuenl.  h.f)], 

ähnlich  auch  sigelgenusz  Gesler  rhet.  2',  ein  sieget  mit  wappen 
zu  führen  berechtigt,  man  sieht  das  schwanken  vom  subst.  zum 
adj.,  wie  im  folgenden  (t.  1,  c). 

d)  ton  fürsten  als  genoszen  s.  unter  3,  h,  ein  herzog  von 
Sachsen  im  j.  1454  wir  mit  unsern  genuszcn  von  dem  heiligen 
riebe,  ».  auch  unttr  1,6  mlid.  fürsten  genöj;  im  17.  jahrh.: 
es  mag  niemand  über  des  fürsten  würde  erkennen,  denn 
sein  genos.  Hier,  a  I^amue  diss.  de  ratione  status  in  imperio 
Tom.-germ.  1H2,  im  einklang  mit  dem  alten  rechtssntze,  dasz 
ausur  den  unfreien  jeder  nur  von  seinen  genoszen  gerichtet 
werden  könne,     küoigs  genosz,  von  königlichem  geblüt: 

der  degen  ucz  Armenien  kam 
und  was  ein  Tümt  gar  grosz«, 
man  list  er  wer  herr  Davidt  itaBun, 
Kooai  wai  er  köflig«  gnone. 

LiLiiHcaon  hiit.  toUul.  1,6%*. 

e)  dazu  denn  allseitig  mein  genosz,  meinet  gleichen  an  recht 
und  stand,  mir  ebenbürtig,  mein  rechtsyenosse ,  z.b.:  Hwer 
kamphllcbe  grftjen  wil  (zum  Zweikampfe  vor  gerichl  fordern) 
einen  geoA/,,  der  mö/,  u.t.w.  Sachsentp.  I,«3,  1,  denn  klich 
mao  mac  kauiphcs  wftgern  dcme,  der  wir«  gehorn  ist  wen 
her  f  S,  der  ihm  nicht  ebenbürtig  ttt;  wirt  ein  man  slnes  ge- 
n6(en  nun  (lehensmann).  lil,  ((•,  2;  der  sol  in  (der  vogi  dem 
unmündigen)  einen  phleger  geben,  der  ir  genftt,  ist  und  der 
ir  vat<-r  iiiic  nt.  Schwabentp.  52,  4.  nhd.  auch  meins  genost, 
genilnnch,  meines  gleichen,  t.  Keifir.RSRi'.tic  unter  t,t.  vtrgl. 
genosz  und  gleich,  ebenbürtig:  der  k'tnig  sprach:  so  weisz 
ich  einen  frommen  lugendreicben  mann,  und  nach  meiner 
verstindous  gib   ich   den  meiner  mumm  zu  einem  genubel 


und  darzu  euch  zu  einem  könig,  der  wol  ir  genosz  und 
gleich  ist.   buch  der  liebe  lll'. 

f)  in  erweiterter  anwendung  auf  wurde  und  wert,  art  und 
tvesen  überhaupt  nach  allen  seilen,  begreiflich  aus  dem  gebrauch 
in  menge,  den  das  rechts-  und  gemeindeleben  davon  machte,  mhd. 
und  noch  nhd.,  z.  h.  (s.  die  mhd.  wbb.) : 

(Christus)  aller  künege  ein  keiser  gro;. 

äne  geliehen  gcndj.  Barlanm  5U, 24; 

des  hundes  triuwe  diu  ist  gföi, 

.in  triuwe  ist  iiicman  sin  genö^.     boNKK  93,36; 

si  besaineten  ein  her  vil  gröj, 

da;  da  vor  nie  des  genöj 

zu  F'rüjin  in  dem  lande  erschein.      Jehoschin  100* i 

und  hat  ein  her  grö;, 

dem  sein  wir  nicht  genöi; 

au  der  zai  und  an  der  niurlit. 

Ottocar  leimchron.  c.  54 ; 

vergl.  unter  1,  c  aus  Jeroschin  von  Albertus  magnus,  dem  an 
Weisheit  niemand  genö^  was.     nhd.: 

niendert  vint  man  mein  genosz  .  . 

der  mich  mit  ringen  tür  besten.    /'a«(n.  s;i.  363,26; 

er  was  .  .  von  gesieht  ain  pawer  .  . 

und  dauht  sich  doch  edel  und  grosz, 

er  maint  niemen  wer  sein  genosz. 

Bkueim   tVtencr  218,11; 
und  saiict  Johans  der  täiil'er  grosz, 
in  hailgkait  (sind)  wenig  sein  genosz. 

SCHWARZKNRBRG    156'. 

z8  Babiloni  was  die  hofTnrt  grosz, 
ir  küng  wolt':ii  sein  goies  genosz. 

LiLIBNCROM  hi--i.   volk^l.   l.öbS". 

g)  selbst  auf  dinge  erstreckt,  so  geläufig  und  allen  gegenwartig 
war  der  begriff;  schon  mhd.  z.  b.  knopfes  genö^,  einem  knöpfe 
(seliwertknopfe)  gleichend,  nhd.: 

wer  gcsach  ie  des  rockes  genosz? 

der  rock  bot  nirgen  eine  iiai  u.^.w.    ALsf.  pasi.  bii\}\ , 

von  Christi  rocke,  einen  zweiten  rock  der  art;  darzu  soll  nimant 
einich  seine  wein  verztechen  anders  dann  einen  iden  wein 
mit  seinem  genoszen,  als  nemlich  Frankenwein  mit  Franken- 
wein u.  s.  w.  Nürnb.  polizeiordn.  261,  mit  seines  gleichen,  auch 
genosz  und  ungenosz,  artverwandt  und  nicht:  und  wissend 
nicht  ein  leiten  von  dem  andern  zu  erkennen  oder  eine  erden 
von  der  andern,  welche  zu  den  niiueren  (m»n«roii<;n)  genosz 
und  ungenosz  seind.  Pahacelsus  chir.  sehr.  262'.  j.  auch  unter 
i,  e,  y  in  kinds  genosz,  nach  kindesart. 

h)  auch  in  anderer  erweiterung,  ganz  allgemein,  z.  b.  christcn- 
genosz  von  den  Christen  als  genossen  in  glauben ,  pßichl  und 
sitte;  ein  landsknecht  mahnt  seine  genossen  wegen  des  eingeris- 
senen fluchens: 

keiner  heb  got  (Oirislo)  auf  sein  leiden, 

Tünf  wunden,  niarter  grosz  (bei  denen  man  fluchte), 

all  nücli  und  schwüre  meiden 

wolu  wir,  sein  clirislengiiusz.      weim.  jahrb.  4,234. 

ebenso  judengenosz,  proselyta  (?)  Stieler  13.'>3,  Frisch  2,19', 
bei  diesem  als  Jude  überhaupt,  judaicae  religionis  consors,  die 
confessionen  als  genossenschaften ,  gluubensgenussen ,  biblisch: 
lasset  uns  gutes  thun  an  jederinun,  allermeist  aber  an  des 
glaubens  genossen.  Gal.  6, 10.  auch  genösse  von  Christi  reich, 
in  einem  gebete:  erkenne  inicb  auch  für  deines  heiligen  reichs 
genossen.  Schuppius  440  (krankenw.),  man  sprach  wol  auch  von 
weltlichen  reicbsgenossen. 

t)  bemerkenswert  im  l^  jahrh. :  compos  seientiae,  einer  kunst 
(d.  h.  Wissenschaft)  genosz  oder  hcricht.  Frisius  2"3'  (danach 
Maaler  16u'  mit  druckfehler  genest),  zwar  adjecttvisch  gebraucht, 
aber  die  Wissenschaft  als  ein  kreis  von  genossen  gedacht. 

5)  der  neuere  gebrauch. 

a)  am  ende  des  17.  jh,  zeigt  sich  der  alte  begriff  noch  tiem' 
lieh  lebendig  mit  saner  geUung  für  die  allen  lebensfarmtn  in 
Stiklers  aufzithlung  sp.  1353,  i.  b.  adelsgenusz,  dut/genusz 
aeque  nobtlts,  lehnsgenuszen,  ritler-  und  lurniergenosz,  (ürslen- 
genoüz,  d<inn  beiggeiiosx  partieeps  fodmarum,  salsgeuuM  por- 
tietpt  salinarum,  dundwerks-  oider  zunftgcnoszeo,  banÄels- 
genosz  soetiM  wurcaturat  (IheiUiaber  einer  ltand€lsf»iM$chmp) 
u.  a.,  auch  bluUgrnusz ,  erhgenosz  miterbe ,  Hladtgenosz  mit' 
bürger,  wie  landsgenuszrn  landsleute  Sc.hii-pius  )i<j3,  vgl.  orts- 
genusse  unter  b. 

b)  es  ist  auch  jttU  noch  vielfach  lebendig,  wenn  outh  in  eine 
art  begrifflicher  allgemeinheit  gedrängt  oder  mehr  als  gemMter 
höherer  mtidruek  als  im  eigentlichen  leben,  oder  auch  alt  rnl 
allen  gebniuchet.  das  letzte  z.b.  in  Hlandesgcnosseii,  glaubens- 
genossen,   ehegenusseii,   oder  wirnn   tt  in  der  gertchlstpruhi 
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noch  heisit  N.  N.  und  genossen,  die  z.  b.  zusammen  eine  klage 
eingereicht  haben ,  oder  auch  von  solchen ,  die  zusammen  unter 
klage  stehen  (vgl.  diebsgenossen  u.ähnl).,  im  parlamentarischen 
leben  von  antragstellern,  die  sich  verbunden  haben,  im  eigent- 
lichen alltagsleben  wol  nur  noch  in  hausgenossen ,  allenfalls 
auch  in  altersgenossen,  jugendgenos>eD,  während  schon  tisch- 
genosse,  stubengenosse,  studiengenosse  mehr  worte  höheren 
Stils  oder  gedankenkreises  sind,  wie  auch  amtsgenosse,  im  leben 
selbst  College  (ahd.  gin6^  schlechthin  für  collega),  kriegsgenosse, 
im  felde  selbst  kamerad ,  bundesgenossen.  ebenso  in  höherem 
Zusammenhang  z.  b.  arbeitsgenosse,  kunstgenossen,  Zeitge- 
nossen: das  anfolgende  büchlein,  das  eine  Übersetzung  ist 
von  einem  zeit-  kunst-  und  ortsgenossen  {Mattheson).  Zelter 
an  Göthe  3,  433  {mhd.  ortgenöje  blume  von  Magdeburg  s.  54). 
im  vorigen  jahrh.  noch  getrennt  die  genossen  seiner  zeit  Bürger 
(1829)  1,72,  jetzt  seine  Zeitgenossen,  vgl.  eure  genossen  des 
hauses  Klincer  6,  1-2S; 

dieser  entlockte  gemach  der  kremonageige  melodisch 
rieselndes  silbergetön  .  .  .  und  horchender  schwieg  die  Ver- 
sammlung, 
selbst  die  genossen  der  kunst.     Voss  Luise  (1796)  3,797. 

nun  auch  Volksgenossen,  staromesgenossen  u.  ähnl. 

c)  der  alte  begriff  wird  aber  noch  gut  verwendet,  wenn  z.  b. 
der  sog.  Hainbund  heiszt  die  genossen  des  Hains  Bürger  briefe 
1,  132,  wie  von  einem  gedachten  ästhetischen  bunde:  eine  der 
v^'ichtigsten  angeiegenheiten  des  bundes  ist,  alle  ungehörigen, 
die  sich  unter  die  genossen  eingeschlichen  haben,  wieder  zu 
entfernen.  Fr.  Schlegel  yl</i«n.  3, 30;  auch  das  haupt  als  genösse 
(vgl.  in  alter  zeit  u.  2,  c):  niemand  weisz  was  er  ist,  wer  nicht 
weisz  was  seine  genossen  sind,  vor  allen  der  hfichste  ge- 
nösse des  bundes,  der  meister  der  meisten,  der  genius  des 
Zeitalters  {d.  h.  Göthe).  iO.  ganz  im  sinn  der  Vorzeit  gedacht 
sind  könig  Ludwigs  Walhalla-geno^sen.  im  ernst  des  politischen 
lebens  tritt  in  diesem  sinn  der  alte  begriff  nun  wieder  auf  in 
den  Parteigenossen ;  bei  einer  partei ,  die  sich  vorzugsweis  als 
die  partei  der  zukunft  ansieht,  wird  es  auch  als  eine  art  partei- 
litel  gebraucht,  genösse  iN.  N. ;  dazu  dann  gesinnungsgenossen 
u.  ähnl.  auch  in  den  bestrebungen  um  Wiederherstellung  gesunder 
lebensfomen  für  das  volk  überhaupt  greift  man  auf  die  alte  form 
zurück  mit  Jen  berufsgenossenschaften ,  berufsgenossen  für 
handwerk  und  gewerbe,  auch  für  bäuerliche  Verhältnisse  ist  von 
genossenschaften  und  genossen  die  rede;  es  ist  das  verdienst 
von  Schulze-Delitzsch,  sache  und  wort  da  wieder  ins  leben  gerufen 
zu  haben,  die  Wissenschaft  hatte  den  alten  begriff  glücklich  ge- 
borgen oder  wieder  aufgegraben,  daher  z.b.  bei  Gürres:  alle 
autorilät  entspringt  aus  dem  besitz,  wie  hier  im  einzelnen 
familienbande  der  grundherrlichkeit,  so  im  groszen  staats- 
verbande,  wo  der  erste  ursprüngliche  gröszle  besitzer . .  als 
landesherr  die  genossen  als  seine  hintersassen  nach  dem 
gleichen  gesetze  wechselseitiger  hülfleistung  beherrscht  und 
die  ganze  Verfassung  also  nur  als  die  grosze  bewirthschaflung 
des  grundgebiets  erscheint.  Europa  u.  die  revolution  (1821)  18; 
selbst  das  feudalsyslem,  das  sie  {die  Germanen)  in  ihren  er- 
oberungen  eingeführt,  war  nichts  als  eine  wohlberechnete  . . 
vertheilung  zugleich  der  macht  und  der  dienstbarkeit  unter 
alle  freyen  genossen.  201 ;  wie  wort  und  begriff  wirklich  auf 
die  erste  gemeinsame  erwerbung  zurückgehen,  s.  unter  3,  b,  auch 
i,c  am  ende. 

d)  im  höheren  leben  und  stil  ist  es  auch  sonst  noch  wolgepflegt 
und  hat  einen  edlen  klang  {ganz  anders  als  gewöhnlich  das  be- 
griffsverwandte geselle),  2.  b. : 

ihr  nahrat  mich  zum  genossen  eures  glucks, 
mich  zum  gesellen  eurer  thaten  auf. 

GöTHK  9,306  (nat.  I.  3,1), 
zugleich  noch  als  theilhaber,  mitgenieszer,  doch  auch  Schicksals- 
genossen u.  ähnl. ;  von  freundsehaft : 

so  nehmt  auch  mich  zum  genossen  an. 

Schiller  bürgichoft  o.  e.; 
ein  fahrendes  sängerpaar  als  genossen : 

der  alle  mit  der  harfe,  er  sasz  auf  schmuckem  rosi, 
es  schritt  ihm  frisch  zur  seile  der  blühende  genosi. 

L'hland  Sängers  ßucli. 
in  politischen  Itschreden  spricht  man  von  kampfgenossen,  ge- 
nossen im  streit  u.  ä.  {vgl.  mhd.  u.  3,  f),  auf  einem  Schützen- 
fest z.  b.  spricht  der  redner  die  fesigenossen  an,  die  sich  doch 
unter  einander  nicht  so  nennen,  ohne  dnsz  es  spaszhaft  klänge, 
dasselbe  wort,  das  sie  von  der  tribüne  in  anspruch  nehmen  mit 
seinem  hohen  wolklang,  das  zeigt  den  unterschied  von  der  alten 
zeit,  wo  wort  und  begriff  durcfiaus  im  leben  wurzelten. 
IV. 


e)  dichterisch  und  bildlich;  z.b.  ein  gefangener  im  thurm  als 
genosz  der  eule : 

da  steht  der  mondl  verweile, 

verweile,  lieber  mond, 
wo  ein  genosz  der  eule 

in  felsentrümmern  wohnt. 

Schibart  geä.  2,  Sl  (an  den  mond),  von  sich  selbst: 
den  herbst  den  aber  lieb  ich  grosz, 
weil  ähr'  und  frucht  und  blüih'  und  sprosz, 
und  was  mich  freut'  und  was  verdrosz, 
wird  alles  eines  grabs  genosz. 

RÖCKERT  poel.  w.  2,558. 

auch  sonst  gegenstände  als  genossen,  damit  wie  lebendig  be- 
handelt: an  den  thurm  gelehnt  stieg  das  kleine  schlosz  her- 
auf . .  in  seiner  mäszigen  grösze  ein  seltsamer  genösse  des 
gewalligen  thurmbaues.  G.  Freytag  verl.  handschr.  3, 125.  der 
hunger  als  des  kriegs  genosz: 

krieg  und  hunger,  kriegs  genosz, 

sind  zwei  ungezogne  brüder  u.s.w.    Logau  1,6,39. 

mhd.  von  thieren,  die  einzelnen  geschlechter  als  genöje:     /{, 

die  vögele  singen, 

wan  si  minne  vinden  .  . 

an  ir  genöj.       H.  v.  Veldigge  minn.  frühl.  62,33; 

der  snegge  siufzen  began  .  . 
wand  ouch  enkeiner  sin  genö; 
gevliegen  mochte.      Bonei  64,30  u.  ö. 

von  dingen  z.b.  (vgl.  unter  *,  g): 

däst  ein  wunder  al  ze  gröz, 

aller  wunder  übergnöj.     Walther  15,26. 

GE.fVOSSENSCHAFT,  f.  societas,  sodalitas,  consortium. 

1)  die  eigentliche  form  ist  genoszschaft,  mhd.  genft?- 
schaft,  ahd.  ginAzscaf,  die  heutige  form  ist.  als  wollte  man 
gesellschaft  umbilden  in  gesellenschaft,  kaufraannschnft  in 
kaufmännerschaft,  die  pluralische  oder  begriffliche  Zusammen- 
fassung besorgte  eben  -schaft.  mhd.  z.  b.  vop  einer  kaufmanns- 
gilde  : 

da?  ir  richeit  unde  guot 

nxmet  in  der  gnö^schaft, 

in  der  ich  koufman  bin  genant. 

RcD.  V   E«s  giilpr  Gerhard  3132. 

bäuerliche  gnoszschaft,  landgemeinde ,  mit  eignem  ehe-  und 
erbrecht:  es  sol  ein  vogt  des  gofshus  lüte  twingen,  daj  si 
nit  wiben  noch  mannen  uszer  der  gnoszschaft.  weisth.  5,64, 
Schweiz.  15.  jh.,  uszer  siner  genosschefle  grifen  1,  671,  elsäs- 
sisch  14.  jahrh.  (zur  sache  s.  genösse  3  und  4,  a,  y).  in  eid- 
genoszschaft  (eidgnoschaft)  ist  die  alte  form  am  längsten  fest- 
gehalten worden,     aber  auch  md.  noch  im  17.  jh. : 

deutsch  zu  reden ,   deutsch   zu   schreibi^n   sind   die  Deutseben 

jetz  beflissen : 

wie  sie  sich  recht  deutsch  bekleiden,  können  sie  zur  zeit  nicht 

wissen, 

bisz  zum  kleiden,  wie  zum  reden,  eine  gnoszschaft  sie  be- 
schlissen.     LoG4U  3, 1,20, 

mit  hinblick  auf  die  Sprachgesellschaften  der  zeit,  noch  jetzt  nl, 
genootschap,  3.6.  letterknndig  genootschap,  wissenschaftliche 
gesellschaft,  societe  literaire. 

2)  eben  im  t7.  jh.  kam  aber  die  neue  form  auf,  die  Stieler 
1354  allein  anführt  (bei  Henisch  1496  genosseschaft),  vielleicht 
eben  durch  die  teutschgesinnete  genossenschaft,  die  Zesen  im 
jähre  1643  stiftete  und  die  noch  Stielf.r  o.  a.  o.,  ja  noch  Stei5- 
RACH  2,140  mit  anführen:  dasz  eine  genossenschaft  in  Rom 
schon   mit  Verres  in  Unterhandlung  stand.   Stolberg  9,186; 

hocherleuchiete 
genossenschaft  der  mächtigen  republik.    Platen  30S. 

i'ofli  neuesten  Wiederaufleben  des  Wortes,  berufsgenossenschaften 
tt.  ä.,  dazu  genosscnschaftswesen  u.  a.,  s.  u.  genösse  b.e,  auch 
von  unfallgenossenschaflen,  hilfsgenossenschaften  und  reichs- 
oder  lande^genossensrhaft  ist  nun  die  rede,  künstlergenossen- 
schaften,  deutsche  adelsgenossenschaft  w.  a. 

3)  übrigens  auch  begrifflich,  nidit  persönlich,  gemeinschafi, 
wie  mhd.  genAzschaft,  so  noch  nhd.:  genossenschaft  von  glück 
und  gefahr,  societas  salulis  et  periculorum.  Weber  342';  Aruns 
sei  der  treue  vomiund  eines  Lucurao  gewesen,  der,  zum  Jüng- 
ling erwachsen,  die  häusliche  genossenschaft  misbrauchle, 
dessen  weib  zu  verführen.  Niebdhb  röm.  gesch.  2,595; 

lange  begehrten  wir  ruhif;  allein  zu  sein  .  . 
aber  es  theill  mit  uns  diese  (renossenschaft 

wein  und  Jugend,  ein  feurig  paar.     I'laten  2,167. 

so  auch  abendmahlsgenossenschaft,  paileigenossenschaft  «.  a. 

4)  in  der  form  merkwürdig,  eigentlich  ein  rdtsel,  ist  Schweiz. 
gnOdschaft,  gesellschaft  Schmidts  id.  bern.  bei  Fromm.  3, 82',  im 
Stift  Berchtesgaden  gnotschäften  pi,  die  landgrmeinden  (mehrere 
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lusammen  eine  rott),  s.  Schneller  2,710;  an  nd.  einfluti,  mit 
dem  er  es  venueht,  ist  doch  nicht  lu  denken. 

GENOSSENSCHAFTLICH,  adj.  zum  vorigen,  z.  b.  genossen- 
schaftlicher verband  E.  Devriest  geseh.  d.  d.  schausp.  3,  22. 

GENÖSSIG,  adj.  zu  genosr,  x.b.  ein  genftssig  gut,  das 
mehreren  in  gemeinsehaft  gehört,  s.  Schmid  schwdb.tcb.  409  (15.  ;Ä.). 
auch  in  mitgennssig ,  eonsors,  ungenössig,  exsors  Dastp.  220', 
almosengenös^ige  leutc  G.  Keiler  gr.  Heinr.  1, 230  (j.  unter 
genösse  2,  b).  auch  ohne  umlaut  genosiig,  zu  einer  genosz- 
«chaft  gehörig  (s.  genösse  3) :  ob  oiich  einer  gen  W.  züge  und 
nit  gnoszig  were.  weisth.  1, 42,  und  seltsam  mit  u  (vergl.  unter 
genossin)  genuszig:  ein  gennszig  man.  2,314.  315,  von 
der  Mosel  15.  \6.jh.;  mit  umlaut:  es  sind  ouch  alle  die,  so 
an  daz,  hns  gen  Kiburg  gehftrent,  genöszig  mit  den  siben  gots- 
hnsern.  1,22,  denen  die  mit  inen  nit  genöszig  sind.  das. 
5.  auch  kindesgenoszig. 

GENOSSIN,  f.  socio,  consors,  ahd.  ginft^inna  Graff  2,1128, 
mhd.  genft^inne,  gena>?innp,  aber  auch  einfach  genöje  f.,  gattin: 

alhie  an  min«r  genrt^en, 

die  ich  mün  verstöi;en.      pnxa.  K.  2fil,lt. 

jenes  z.  b. :  und  ist  ein  man  sinem  wibe  niht  cbenbnrtir. . . . 
si  mnoj;  doch  stn  genönnne  sin,  als  si  an  sin  bette  gH. 
ScJiwabensp.  ftb,  \0 ,  d.h.  seine  rechtsgenossin ,  sie  ist  ihm  nun 
nicht  mehr  übergenA/,  (s.  u.  genösse  4,  a);  uszer  siner  genösz- 
inne  grifen,  aus  der  genoszschaft  mit  heiraten  w«.<i<A.  1, 660, 
5.  dazu  genösse  i,e,ß.  auch  mit  n  genussin  (vergl.  unter 
genflszig):  und  wer,  das  ein  man  sin  ungennssin  neme.  weisth. 
1,874.  nhd.  ist  z.b.  die  frau  dem  manne  die  genossin  seiner 
leiden  und  freuden  «.  d.,  theilnehmerin,  auch  ehegenossin  { 

diesi  eil  ich  dir  zu  melden,  thenerste 
genossin  meiner  grösze.     Schillkr  Mnchptli  1,!>. 

auch  Standesgenossin,  altersgenossin  u.  o.,  iahresgenossin,  aus 
demselben  jähre:  die  kritik  der  reinen  Vernunft,  die  jahres- 
genossin  von  Schillers  rflubern  (l7«l).  Palleske  Schillers  leben 
2,  272.     der  fehlende  umlaut  wie  bei  gattin/ 

GENOSZ,  s.  unter  genösse. 

GENOSZBAR  ,  eine  seltene  und  seltsame  bildnng  im  M.jh.: 
die  Älteste  herrscbaft  hätte  diese  endursache  (endzwerk)  ge- 
habt :  dasz  alle  glieder  unter  dem  schirme  eines  Oberhauptes 
der  gerechtigkeit  genoszbar  worden.  Lohenstein  Arm.  1, 1081, 
d.  h.  mitgenieszend,  des  rechtsgenusses  theilhafl.  auch  passivisch, 
genieszbar :  womit  es  uns  so  viel  mehr  genoszbar  würde.  1,554. 
also  nicht  zu  genosz,  sondern  zu  geniesz  (s.  weiter  dort). 

GENOSZEN,  zeitw.  zu  genosz,  mhd.  genftien  in  reichlichem 
und  vielfältigem  gebrauch,  transitiv,  intransitiv  und  reflexiv, 
auch  gencpzen  (nicht  in  den  wbb.),  in  der  bed.  gleich  stellen  an 
wert,  vergleichen : 

dai  macht  ir  lip  sd  wolgeütall, 

den  ich  enpels  form  genne^c  (.  blökte).    Il/fitl.  236». 

nhd.  nur  zelten  noch,  im  15.  16. jft.,  reflexiv  sich  genoszen': 

was  hohTart  Ist  nu  in  den  »teten  .  . 

also  will  sich  ider  dem  andern  cenoszen  (so  /.). 

ROKP.NBLDT  fnatn.  sp.  1132, 
sich  gleichstellen  an  rang,  keinem  den  Vorrang  lassen  (zu  genösse  4). 
t  n  ( r  <7  n  j  t  ( t  r  gleich  sein  oder  werden : 

der*elb  hab  ir  den  pauch  gegrost, 

damit  *ie  nu  einer  pubin  genost.    fnstn.  »ji.  HM,  31. 

zusamen  genoszen,  gute  genossen  werden,  von  jungen  eheleulen, 
die  sieh  nach  den  flilterwnchen  zanken, 

bitc  «ie  die  horner  wol  abitosien 

nnd  «Ie  ainle  zntamb  (renoszen 

und  bald  kApt  richten  in  einander.' 

H.  Rachi  l.M«*  di.lV*  K.). 
trtmiitit,  von  ehtUuttn,  ehegenotten,  eint  mutter  belehrt  die 
toehttr  : 

wn  man  jung  laut  ziif>ani  Ihut  tmone.n, 

mnnaeni  die  hArner  wnl  nhotoiiien,' 

eh  »ich  ein»  rieht  in»  andern  köpf.     1,414' (4.  W7  K.). 

«««fc   «Ich    einem  vergenoszen   16.  ja.,    5.  Sch«.  2,  7I0,    ip»*  bei 

RoSr.HRLOT. 

GENOSZSAM,  adj.  zu  genn<z,  mW.  genA/.sam  von  den  mit- 
oliedern  einer  genftr.srh.Tfl  in  hezug  auf  ihre  rechte  ah  tntrhe, 
nhd.  k\nftj%ovn  farundu*  (merkwfirdin ,  ginA/.f«amAii ,  consncinre) 
GiArr  2,1127.  nhd.  erloschen,  doch  ungenoszwam  noch  im 
y^  Jh..  tthwtit.:  iat  auch  dasz  ein  frauw  .  .  ein  ungenoszsamen 
man  nimt . .  wettth.  4,  273.  aber  als  subtt.  in  der  Schweiz  rr- 
hatttn :  gnnsvam ,  einwnhnrr  einet  gemeindebezhks ,  auch  theil- 
hahtr  an  einer  genottame  fUr  henvitung  ron  weiden  v.  <t.  (?.  folg.). 
Staii»«*  2,24.1.  daher  bei  KinrsTor.i,  der  das  in  der  Sehweit 
gelernt  halte:   am    jMi-gange  de^  kühlen  tlwil»  liegt  »in  abge- 


sonderter fels.  seine  läge  und  die  von  vielen  geglaubte  er- 
tählung,  dasz  in  den  ältesten  Zeiten  bei  ihm  der  genossam  zu- 
sammengekommen wäre,  machen  ihn  merkwürdig,  gel.  rep.  1774 
s.  406;  dort  sind  sonst  die  genossame  zusammen  gewesen.  409; 
t»er|5;J.   unter  genoszsame  1,  c. 

GENOSZSAME,  f.  genossenschaft,  ahd.  ginft^sami,  mhd.  genft;;- 
same,  auch  hösgenAijsame  Schm.2,  710  (schwdb.);  erhalten  in 
der  Schweiz,  auch  mit  dem  alten  -i. 

1,  o)  von  landgemeinden  als  rechtsgenossenschaften :  ze  Ludiswile 
ist  ein  dinghof,  d.A  hfrret  in  diu  frie  gncSssami  von  Gundol- 
tingen.  habsh.  urb.  173,  9  «.  ö.;  ob  ouch  einer  gen  Wetteschwyl 
Züge  und  nit  gnossig  (l.  gnoszig)  were  und  wunn  und  weid 
da  nieszen  wölte,  der  sol  umb  die  gnoszamy  geben  drü  pfund 
Züricher  pfenning.  weisth.  i,i2  (15.  jA.),  s.  dazu  u.  genösse  3. 

6)  auch  »on  einzelner  ausübung  des  genossenrechtes  oder  dem 
einzelnen  rechte,  vergl.  z.  b.  s.  41  das.,  wie  ein  fremder,  ein  un- 
genosz,  der  ein  weib  aus  der  gnoszsami  nimmt,  aber  nicht  darin 
haus  und  hof  hat,  dehein  gnossamy  hat,  guter  darin  zu  kaufen, 
auszer  soweit  es  seinem  weihe  zusteht,  bemerkenswert  auch  in 
concretem  sinne:  wa  ein  gotshusman  sin  ungenoszami  het, 
den  sol  das  gotshus  strafen  nach  sinen  gnaden,  weisth. 
4,490,32,  Otts  St.  Blasien  \i.  jahrh.,  darin  mischt  sich  das  con- 
crete  f.  ungenoszsame,  gattin  die  ungenosz  ist,  mit  dem  ab- 
strakten genoszsami  genossenschaft,  eben  so  merkwürdig  und  er- 
klärlich, wie  usz  siner  genöszinne  grifen  u.  genösse  \,e,ß; 
von  der  frau  heiszt  es  nachher  ebenda :  were  ouch  da;  ein  wip 
im  ungenoszen  het.' 

c)  noch  jetzt  Schweiz,  als  gemeindebezirk,  kirchspiel,  der  eanton 
Uri  z.  b.  ist  in  10  gnoszame  eingetheilt.  auch  in  Deutsehland 
wolbekannt  aus  Stauff achers  rede  auf  dem  Rütli  a.  e. : 

jetzt  gehe  jeder  seines  weges  still 

zu  seiner  freundschaft  und  genoszsame. 

Schiller  Te.U  1«04  .'.  102, 

erst  später  in  genossame  geändert,  dem  jetzigen  genösse  zu 
gefallen,  daher  selbst  genossensame,  wie  genossenschaft  für 
das  ursprüngliche  genoszschaft:  der  kanton  Uri  wird  in  zehn 
genossensame,  wir  würden  sagen,  kreise  eingetheilt.  Stolberg 
6,155.  daher  auch  bei  Klopstoci  (vergl.  unter  dem  vorigen): 
zu  der  zeit.. da  wir  noch  genossame  und  noch  keine  land- 
tage  hielten,  gelehrtenrep.  1774  s.  115;  im  vorbeigehn  merken 
wir  an,  dasz  das  wort  genossam  noch  jetzt  in  der  Schweiz 
und  zwar,  so  viel  wir  uns  erinnern,  in  Tri  üblich  ist  und 
einen  theil  des  cantons  anzeigt.  117;  sind  verschiedene'ge- 
setze  der  genossame  auf  den  ersten  landtagen  . . .  bestätigt 
worden,  das.,  also  auch  von  den  Versammlungen. 

1)  auch  von  kleineren  genossenschaften  aller  art,  z.  b.  ^gewisse 
anzahl  häuser ,  die  im  genusse  gemeinschaftlicher  dinge,  z.b. 
brunnen  (quellen),  weiden  u.s.w.  mit  einander  verbunden  sind' 
Stalber.  von  einem  familien Stipendium :  unser  geschlecht 
gehört  zu  dem  stipendignt .  .  mit  der  genossami  des  stipendli 
bat  es  seine  richligkeit,  obschon  ich  auch  nicht  recht  weisz, 
wie  es  gestiftet  worden ,  wer  von  meinen  voreitern  dazu 
geholfen  hat  .  .  .  meines  groszvaters  bruder  was  mesmer  zu 
Rapel  und  sein  söhn  stipendipfleger  ...  Rrärer  der  arme 
mann  im  Tockenburg  (17S9)  3.  4.  das  recht  des  genusses  heiszt 
übrigens  bei  Staipfr  2,247  genussnme  f.,  sachlich  also  wie  im 
\b.  jtthrh.  u.  I,  ft. 

3)  es  ward  auch  auf  andere  entsprechende  Verhältnisse  an- 
gewandt, z.b.  im  allen  Italien  und  Griechenland:  dasi  die 
Städte  der  Prisker  und  Lnliner  einst  ...  ihren  opfertheil  mil 
den  Albanern  und  den  dreiszig  alben«ischen  genossamen  em- 
pfingen. NiRRPHR  2,39:  so  wird  ihm  der  trihun  erwiederl 
haben,  dasz  geschlechter  und  genossame  seil  der  gesetzgebung 
des  decemviral«  eine  einige  römische  bflrgerschnft  bildeten. 
3,21;  in  Allgriechenland  ward  der  übergesiedelte  isnpolit 
nicht  zu  den  bürgern  gezählt,  weil  er  in  keinem  stamm  und 
keiner  genossame  stand.  :',  71,  für  üf-fiot,  «•«•  dort  fiir  tribii». 

GENOSZSCIIAKT,  «.  genossenschaft.» 

GENOT,  adv.,  eifrig,  angelegentlich,  schnell  u.  i.,  m  alles 
wml.  das  in  oberd.  mundarten  erhalten  ist:  ahd.  glnAlo,  mhd. 
gennle ,  zu  einem  adj.  giiiAti,  gennle,  rig.  in  der  not,  ton 
not  getrtthrn.  Schweiz,  tm  Ifi. ;A..-  ein  ding  gnot  besrhnuwen. 
steif  und  stdls  anlugen,  intrntis  octiUs.  Maairr  IWi'.  ftefStAitiFR 
1,160  gnnth  und  knolh  (auch  nhd.  aletn.  schon  knölo  Graft 
7,1041).  eilfertig,  auch  fifler  (d.h.  ng.  andringend,  dringlich), 
tri  Tori  FR  22S*  gnulh  eilig,  op,  auch  zum  ad},  erhohen,  t.  h. 
de  gnol«  weg  gnn  ,  fchnellen  Schritts,  auch  hregenrerw.  gnoth 
Ffiofr   ,Viimm(im.  74,  de  gnolawäg,  eilig  IlAurrll,  173.     tirol. 
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gnoat,  genau,  peinlicli,  2.  b.  aufräumen,  auskehren,  aufessen 
{ganz);  Schupf  474,  kärntn.  klän  und  ginoate,  ganz  und  gar 
Lexbb  199.  tiroL  auch  als  adj.  z.  b.  a  gaoats  maadl ,  genau, 
karg,  geizig;  auch  cimbr.  gaauat  genau  Schhelleb  150'.  dasz 
es  auch  im  md.  sich  lange  erhielt,  zeigt  hess.  geautig,  eilig,  zu 
oft  wiederholt,  adv.,  s.  Vilmar  2S6.  vergU  auch  ignul  und  unter 
genöt  2.3. 

GENÖT,  gezwungen,  part.  zu  nöten  {eig.  genott),  aus  vielem 
gebrauch  in  alter  zeit  mit  eigener  entwickelung. 

1)  genöt  adjectiviscli :  der  schickt  sicii  gut  heuchlerisch 
und  mit  einer  genötea  aDgenummen  aadachl  darzii,  beicht 
U.S.W.  S.Frank  weltb.  131' ;  geaöte  freud  thut  selten  gut. 
Ambr.  Ib.  l'S,3,  andacht,  freude,  die  man  erzwingt,  sich  selber 
abswingt  (vergl.  gin6ti  contra  naturam  Graff  2, 1042);  dieweil 
aber  alle  hohe  schulen  wollen  ein  iglichen  zu  einem  doctor 
machen  und  einer  musz  doctor  werden  vor  vier  und  zwanzig 
jahrsn,  so  es  also  ein  genöter  handel  ist,  so  musz  er  ein 
doctor  sein.  Faracelsüs  chir.  schriften  llu',  noch  jetzt  bair.  des 
is  e  gn^tter  handl,  ein  erzwungenes  wesen,  geschäft  Scü».i,~l9, 
auch  gnätter  weis,  gezwungener  weise,  schon  im  16.  jahrh.  dos.,; 
welche  solches  nit  mit  gueten  willen,  sonder  schier  genetter 
weis  gethan,  «omj.  1580;  ungenöther  dinge,  von  freien  stücken 
{bekennen).  Carolina  $  32.  Schweiz,  gnöt,  notdürftig,  kaum  zu- 
reichend, z.  b.  ein  gnöts  mäsz,  das  kaum  voll  ist,  eben  nur  zur 
not.  Staluer  1,460. 

2)  aber  auch  genot,  d.h.  nach  mhd.  genut  part.,  für 
genoetet,  mit  dem  sog.  rückumlaut,  noch  im  16.  jA.;  0  wan  ihr 
mich  zu  ewerem  lieutenaot  setzten,  ich  fräsz  ihren  (der  feinde) 
ein  ganzen  sträl  voll ...  ich  sterb  vor  lust  (kampflust)  ...  ich 
werf  mit  steinen,  stosz  mit  fersen,  schlag  tod,  ohn  genod. 
Garg.  22"'  (Seh.  425,  cap.  36,  mit  -d  dem  reim  zu  gefallen),  eig. 
ohne  genötigt  {zu  sein) ,  d.  h.  freiwillig ,  mit  lust,  eifrig,  vergl. 
mhd.  '■invitus,  genoteter  vel  ungerner'  sumerl.  10,45,  dagegen 
ungenot  freiwillig ,  gern  u.  d.,  was  dann  in  jenes  ohn  genot 
aufgelöst  wurde,  dabei  stelU  sich  aber  die  merkwürdigkeit  heraus, 
wie  das  auch  sonst  vorkommt,  dasz  zwei  ausdrücke,  in  der  form 
sich  entgegengesetzt,  in  der  sache  zusammen  treffen,  ohn  genot, 
ungenot  und  genot  (s.  das  vor.)  beide  gleich  eifrig. 

3)  diesz  genot  auch  noch  Schweiz.,  aber  nun  als  adv.  zu  jenem 
als  adj.  gefühlten  genöt  (l):  gnoth,  notdürftig,  kaum,  x.b.  ich 
kann  das  kleid  gnoth  einbringen,  zuknöpfen,  s.  Stalder  l,A6i  fg.; 
es  mischt  sich  aber  da  mit  dem  vorigen  genot,  eifrig,  z.  b.  gnoth 
drein  luegen ,  d.  h.  hungerig  zusehen  beim  essen  anderer  (eig. 
eifrig,  gierig) ;  in  Kärnten  ginoate,  mit  not,  knapp,  kaum  Leier 
199.  übrigens  schon  mhd.  ein  adv.  ungenote,  s.  b.  liegen,  ohne 
not,  ungenötigt  lügen  Leier  2, 1854,  also  als  adv.  zu  jenem  adj. 
gencete  unter  dem  vor.,  eine  mischung,  die  schon  ahd.  sich  verrät 
in  dem  ginöli,  contra  naturam  unter  l.  unterstützt  ward  das 
durch  ein  mhd.  nöte,  noete,  notgedrungen,  ungern,  hessisch  noch 
Döte    VlLMAB   286. 

GE.NÜTiG,  nötig,  dringend,  mhd.  genoetic  Leier  1,861 
(U.  jahrh.),  im  \6.  jahrh.  : 

dann  si  {die  boten)  genöttig  Sachen  hatten 
zd  sagen  und  nach  irem  rat 

handien,  dieweil  der  künig  wer  todl.  TeuerJ.  4,bO; 
es  sich  füget,  das  in  dem  im  genötig  botschaft  käme.  Steinh. 
fiocc.  19' (12);  es  hat  mir  wol  ein  anderer  auch  geschrieben, 
derselbig  Schmid  sei  ein  guter  Latinus,  ein  guter  Graecus, 
aber  er  hat  das  genötigest  nicht  geschrieben,  das  ist  ein 
guter  arzt.  Faracelsus  (1616)  1,316';  hab  jetz  nit  der  weil 
(darauf  zu  hören),  es  ist  nit  so  genötigs.  ders.  (1589)  2,  183. 
nodi  in  Kärnten  gneatik  z.  b.  von  eiliger  arbeit,  auch  vom  arbeüer 
ulbst,  s.  Leier  i99,  mit  subst.  gneat  n.  dringende  arbett,  was 
mhd.  gencEte  wäre;  «in  mhd.  genöt  /.  für  not  ist  bezeugt,  auch 
schon  bei  Willibam  61,3  gnöt  für  not  in  hss. 

GENSAPFEL,   m.   gdnseapfel:    die    spitzige    weisse    süsze 
öpfel,  stromelting  und  gensöpfel,  orthomaslica.  Boci  (1551)  393'. 
GENSERICH,  s.  gänserich. 

GENSLECHT,  gänseartig:  das  ll.  zeichen  ist,  das  die  hut 
würt  gensiecht,  als  einer  beropften  gans.  Gebsdübf  wund- 
arinei  88,  s.  günsehaut.     vergl.  übrigens  gänslich. 

GENSLECHTIG,  ebenso:  der  gespreckleten  oder,  wie  maas 
auf  gut  deutsch  nennt,  genslechtigen  und  geströmleten  oder 
lertheilten  färben.  Thurneisser  von  harnen  9s. 

GENSMAKE,  n.  plur.  gänsegeschichUn,  blaue  gensmäre,  Jüo*n, 
eig.  geschichten  von  blauen  gänsen: 

ob  ab«r  dort  miu  frow  verl&r  .  . 

■0  «precb  mau,  et  wernd  geusmer  blaw. 

Heb«.  V.  Sachskmhsim  Mörim  3682, 


s.  dazu  Martins  onm.  zu  1216  und  von  blauen  gänsen  (enten), 
d.  h.  lügen  gans  2,  d. 

GENST,  m.  ginster,  genista:  genesten  oder  genst  und  ginster. 
HoHBKRG  3,1,513",  auch  bei  Tabernaemontanüs  schon  genst 
und  genster  (Dief.  259'),  nl.  ghenst  Kilian  ;  blühender  genst 
Voss  1, 34,  Fyrker  Tunis.  3,  395.  dazu  genstgesträuch  Stolbebc 
12,286,  genstgezweig  11,198. 

GE.NSTER,  m.  ginster,  s.  das  vor.; 

blute  vom  genster  (:  fenster).     Röckibt  ges.  ged.  2,367. 

GENT,  m.  gänseridi,  s.  unter  ganze. 

GENTAL,  d.  t.  gen  tal,  ju  thal,  nach  unten :  begär  dir  ein 
zeichen  von  dem  herren,  deinem  gott,  es  sei  genial  nidsich 
oder  in  die  höhe  obsich.  Züricher  btbel  (1530)  323*,  7«.  7, 11, 
vulg.  in  profundum  inferni. 

GENTARN,  m.  bernstein,  sein  preuszischer  name  im  16.  jahrh. : 
andere  wollen  sagen,  weil  die  sonne  bei  den  Grecken  eben 
den  namen  habe  uud  preusischer  gentarn  brinne  und  leuchte 
wie  die  sonne,  so  habe  man  (das  electrum)  nach  der  sonne 
also  genennet.  Matbes.  Sar.  55'  (50');  was  nun  die  Freuszen  . . 
bornstein,  vom  brennen,  und  gentarn,  das  es  aus  der  erde 
Sülle  gewachsen  sein  . .  nennen.  56'  (5l').  bei  Nemwich  4,  1397 
preusz.  gentar,  russ.  jäntar,  danach  auch  lat.  gentarum,  deutsch 
kentner.     auch  bei  Kirsch  cornuc.  gentar,  s.  Dief.  563'. 

GENTELITZ,  f.  das  ital.  gentilezza,  höfliches,  eig.  adeliches 
wesen:  wie  es  jetzt  sol  ein  neu  gentelitz  und  herrlichkeil 
(d.h.  herrenwesen)  sein,  zu  allen  gerichten  neue  löffel  auf- 
legen. Matues.  Sar.  173';  es  klingt  wie  aus  ganz  gangbarem 
gebrauch,  merkwürdig  genug  nach  ort  und  zeit. 

GENüCfiT,  f.  alUs  subst.  zu  genug,  noch  im  ib.  jahrh.  oder 
länger  (vergl.  genüchtig):  ghenuocht,  copia.  md.  voc.  des  lö.jh. 
bei  Dief.  149'  »nt<  nd.,  rhein.  anklängen,  das  uo  aus  schwanken 
zwischen  hd.  und  nd.  oder  nrh.  vocal;  mnl.  ghenucht,  dagegen 
nrh.  genoycht  deliciae,  afßuentia,  voluptas  Teuth.  104"  im  vocal 
getrübt,  es  sucht  fühlung  mit  genoych  satis,  wie  mnd.  genochte, 
genoechte  »6.  2, 6l"  sich  anlehnt  an  genogede,  hd.  genügde 
(s.  d.).  an  letzUres  angelehnt  genüchte  afßuentia  Dief.  16', 
MoNEs  onz.  5,  236  aus  einem  rhein.  voc.  d.  ib.  jahrh.  auch  hd. 
noch  bä  Wolkenstein  lxxiviii,  3, 8  genucht,  befriedigung  (eines 
sehnens) ; 

ich  (galt)  han  euch  allen  gewalt  geben 
über  alles,  das  auf  erd  mag  lebeo, 
und  über  alles,  das  do  pringet  frucbt, 
das  ir  von  dem  aemet  geiiucbt. 

VlMTLRB  7015,  auch  6961. 
auch  im  folg.  gnugt   in   einem  Hede  von  1523  *ann  es  nach- 
klingen, wenn  auch  mit  genügde  gemischt,  von  den  ablaszgeldern 
u.dergl.,  die  der  papst  und  die  seinen  einziehen: 

doran  kein  gnugt  woint  haben, 
sonder  uns  auch  die  speis  verkauft, 
die  Christus  hat  erlaubt.        Soltau  272. 

vielgebraucht  mhd.  genuht  (gen.  genühle),  ahd.  ginuht  sufficientia 
copia,  abundantia  Graff  2,  1010,  aUs.  (aünl.)  genuht,  abundantia\ 
überlas,  ags.  genyht,  aUn.  gnött  f.,  menge,  überfluss.  über  die 
bildung  s.  genug  i,  b. 

GENÜCHTIG,  adj.  zum  vorigen,  Schweiz,  noch  im  16. jahrh.: 
die  gnüchtig  statt  Melothi  brach  er.  Züricher  bibel  (1530)  612'j 
Judith  2, 13,  vulg.  civitatem  opinatissimam  (Lütheb  eine  be- 
rümbte  stad),  vergl.  opinatissimus  famosissimus  Dief.  397',  aber 
auch  opimus,  geile,  reich,  genuchlig  397'  aus  voce,  ex  quo 
Ib.  jahrh.,  im  voc.  theut.  1482  U"  genuchtiger  frasz  (fresser), 
luderer,  comesor.  mhd.  genQhtic,  überflusz  habend,  gebend,  ahd. 
ginuhtig  sufßciens,  abundans,  über  Gbaff  2, 1013. 

GENUG,  nagte,  t.  unter  genagen. 

GENUG,  satis.     1)  formen  und  Vorgeschichte. 

a)  goth.  ganöhs  adj.,  ahd.  ginuogi,  ginuog,  aUm.  kin(Jc 
canoac,  auch  schon  gnuog,  knuog  Gbaff  2, 1005 /y.,  mhd.  genuoc' 
gouoc;  alts.  ginög,  ginuog,  mnd.  genöch,  genög,  dann  auch 
ennöch  und  noch,  nnd.  nög,  auch  noch  z.  b.  götttngiseh  genau« 
enaug,  nach  vocalen  naug  Schambach  62',  mnl.  gbenoech  nnl 
genoeg;  aUfries.  enoch,  anuegh,  noch,  ags.  genöh,  genög 
aUengl.  inoh,  inogh  u.a.,  auch  enogh,  anough,  inowe  u  d 
und  inow,  inou,  jetzt  enougb;  altn.  gnögr  und  nögr  ad;.,  ädv 
gnuga,  nugu,  n6g,  sehwed.  nog,  ddn.  nok,  norw.  auch  nau» 
nau  (adv.  nogo)  Aasen  538",  wie  in  sehwed.  mundarten  auch 
naug,  nug,  nökk  Rietz  470*. 

b)  für  die  dunkU  vorgeuhiehU  des  worUs  ist  bedeutsam  ein 
ihm  vorgängiges  teitwort,  selbst  nur  der  rest  eines  verlornen 
ganun,   «n  praet.,  das  aU  solches  vergessen  und  tum  praesens 
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geworden  war:  goth.  ganab,  es  ist  genug,  a^sl,  ixavöv  ion, 
auch  noch  ahd.  glücklich  ein  paarmal  beieugt,  kinah  suf/icit 
gLJun.B'12b,  mit  acc.  ganah  inaii,  abundabit  (r.theol.  Malth. 
13, 12,  wie  goth.  ganah  Ibuk,  d^xel  ooi  2  Cor.  12,  9;  auch  noch 
ags.  geuedh ;  hier  selbst  und  merkwürdig  mit  einem  adv.  geneahe 
u.  ä.,  s.  Grein  1, 435  fg.  daiu  als  subst.  goth.  ganaiiha  m.  (für 
gunuha),  genügen,  amänxeta,  mit  andrer  endbildung  ahd.  gmuht, 
ags.  genyht,  altn.  gnult  {für  gnolit,  gnulit),  s.  unter  genucbt. 
wahrscheinlich  gehört  dazu,  wie  ScHMELi.bR  2,  6S7  erkannte,  auch 
ahd.  durnhnobl  perfeclus,  consumniatus ,  plenus  u.a.  Graff 
2, 1021  /f.,  mhd.  duinebt  u.  s.  w.,  wie  die  bed.  des  vollkommenen, 
völligen  auch  genug  angehört,  recht  deutlich  in  goth.  ganubnan, 
vollständig  werden  oder  sein  1  Thess.  3, 12.  in  dem  ahd.  -nobt 
ist  dann  eine  spur  des  einfachen  Stammes,  während  das  einmalige 
einfache  nuug  satis  Graff  2,  lüü5  zu  den  fällen  gehören  wird, 
wo  schon  ahd.  gi-  auch  abgestoszen  wurde  {s.  u.  ge  sp.  1608,  auch 
geiuacb  1, 3,  b).  von  ganah  ist  dann  gunuhs  gebildet  in  neuer 
ablautsreihe. 

c)  weiteres  vordringen  ist  geknüpft  an  eine  schwesterform  von 
ganah,  aber  mit  verschiedner  bed.,  hinab  Sei  2  Cor.  12, 1  (var.) 
und  it^oTi,  auch  participisch  binauht  ist  iCor.  lo,  23:  all 
hinab,  akei  ni  all  daug,  all  uiis  binaühl  ist,  akei  ni  all  tim- 
rei{),  Tiavra  i^eoriv,  aXÜ  ov  nnvia  avfiftQsi,  nävxa 
£^eartv,  «>U'  ov  ndvra  oixoSofisl.  die  frage  ist,  teas  ganah 
und  hinab  oder  genauer,  was  das  einfache  nah  als  praet.  be- 
deutete, und  wer  oder  was  das  subject  dazu  war  ?  es  musz  eine 
sinnliche  bedeutung  gewesen  sein,  aus  einem  bestimmten  sich  oft 
wiederholenden  anlasz  im  alten  leben  erwachsen,  worin  sich  die 
schon  ganz  abstracten  dürfen,  sollen  und  genügen  einigen 
milszten,  wie  die  äste,  die  von  einem  stamm  ausgehen,  die  beiden 
ersten  einigen  sich  am  besten,  wo  nicht  allein,  in  dem  begriff 
befehl,  der  nach  umständen  ein  gebot  oder  eine  erlaubnis  setn 
kann,  also  der  herr  als  ursprüngliches  subject;  auch  ganab  könnte 
eig.  den  herrn  als  subj.  gehabt  haben ,  wenn  es  sich  zuerst  auf 
austheilung  bezog,  bei  der  die  befriedigung  des  einzelnen  in  frage 
kam.  das  könnte  aus  dem  leben  in  haus  und  ho f  stammen,  oder 
auch  aus  dem  kriege,  ganab  auf  die  vertheilung  von  kriegs- 
vorräten  und  beute  bezogen,  anklang  von  auswärtiger  Verwandt- 
schaft bietet  sich  wol  dar,  rein  lautlich,  z.  b.  in  lat.  ncctere 
(vgl.  Büpp  gl.  192'^),  in  nancisci  mit  nac  als  stamm,  sanskr. 
nai;  erreichen  (vgl.  Fick),  aber  eine  innere  Verbindung  von  da 
zu  unserm  wort  bleibt  zu  finden. 

d)  genug  hat  übrigens  seine  länge  verloren,  genüg  (genücb) 
ist  nun  die  hd.  ausspräche,  nach  md.  art,  aber  auch  genfik  ist 
md.  ausspräche,  also  mit  fortführung  des  mhd.  auslauts,  im 
Ib.jahrh.  gnuck  Dief.  513'.  514",  sie  verrät  sich  auch  in  folg. 
reimen  im  17.  18.  jalirh. : 

hört  endlich  auf,  es  ist  genug, 
misgöDot  mir  nicht  den  edleo  schmuck. 

S.  Dach  121  Usl.: 
so  holten  sie  mit  freudeii  ihren  schmuck. 
dem  geoeral  war  diesz  noch  uicht  genug. 

Gellkrt  1, 129  ((t<is  unqlUckder  weiber). 
dost  übrigens  diese  ausspräche  all  ist,  zeigt  sich  unter  g. 

e)  die  kitrzung  des  vielgebrauchten  wertes  ergriff  auch  den 
consonanten,  die  batr.-österr.  form  ist  gnue,  gnua,  also  wie  das 
norw.  nau  u.  a,  in  engl,  mundarten  enow  Halliwell  335^, 
schon  altengL  inow  (i.  a).  auch  oberd.  schon  im  14.  jahrh.  gntl, 
olem.:  wirt  kein  (irgend  ein)  pbant  gehen  umb  der  kiicben 
zias,  ist  das  nil  gnu  gut  für  den  zins  u.s.w.  weisth.\,S, 
wo  allerdings  das  nachfolgende  g-  im  spiele  ist;  aber  aucJi  ahd. 
schon  kiuu  sufficiens  Uatteiieh  1,  215"  und  cniioij  für  cnuogij 
Graff  2, 10ü8. 

f)  das  verschlucken  des  e  der  vorsübe,  wie  da  ahd.,  auch 
mhd.,  jetzt  oberd.,  tst  doch  auch  im  hd.  oft  zu  finden,  wie  es 
auch  der  md.  rede  ntchl  fremd  ut,  schon  tm  li.jahrh.  z.  b. 
goAc  in  behetms  evang.  öfter  als  gen&c  (s.  Uechsteinh  ausg, 
»»•);  10  denn  hd.  auch  gnug,  ri«  gniige,  gniigcn  u.s.w., 
in  hegaOgen  und  vergnügen  sogar  festgeworden  mtt  vergeuen 
des  verschluckten  c;  gnug  ut  z.b.  Luthers  form(\i\t>Ti  2,77'), 
Sie  gilt  auch  bei  A.  (iRti'UiU)«,  Haüeuohn,  Lesmnc. 

g)  merkwürdig  aber  auch  gcnung,  gnung,  milteldeutscJi  im 
weitesten  sinne,  mit  emtchlusz  Frankens  und  des  Rheins,  dock 
auch  oberd.  einzeln,  m  der  austprache  gen  unk,  wie  anfangt 
auch  gesehrieben  wird,  denn  die  form  ist  aus  der  ausspracht 
gtndch  oder  genürh  nicht  begreiflich,  nur  aus  genük,  irai  also 
auch  6u  im  M. jahrh.  zurückgehen  musz;  es  isl  also  der  um- 
gekehrU  Vorgang,  alt  bei  (ifennig,  kouig,  die  aus  pfeuinng, 
kOning   gtkurst   sind ,   der   gegensatz   erklärt    »ich  aus  der  ver- 


schiedenen tonstelle  hier  und  dort,  bemerkenswert  das  Schweiz. 
gnung  unter  n,  wonach  auch  genuog  das  n  angenommen  hätte, 
wenn  es  mit  dem  u  ernst  ist  (vergl.  tungende  für  lugende  u.  ü. 
Weinhold  alem.  gramm.  170). 

a)  es  erscheint  schon  im  14.  jahrh.  in  der  schrift  (im  sprechen 
natürlich  älter) :  da;  er  [der  quell)  sehs  tag  kain  wa;jer  gibt, 
und  an  dem  sibenden  gibt  er  gur  gnunk  waj;crs.  Mkgen- 
RERG  4S5, 5;  da;  di  stet  kost  genunk  lietcn  .  .  .  und  beten 
ander  kost  genunk.  Nürnb.  chron..  1,37,2).  27;  ob  solcbs  recht- 
bietens  .  .  .  nit  genunck  wer.  2,  141,  29  (neben  kein  genung, 
genüge  141,20);  auch  preut  man  gar  vil  piers  hie,  da;  man 
piers  genunck  fant  pisz  auf  pFingsten  1450  .  .  .  smalcz  fant 
man  genunck  .  .  .  fleisch  genunck.  351,  4.  8.  10  u.  ö.  (nicht  in 
den  Augsb.  Chroniken);  ob  er  (der  papst)  sime  eide  und  glubden 
genung  getan  habe.  Frankf.  reichscorr.  1, 140,  vom  j.  1409;  siillen . . 
uns  umb  die  zins  . .  gnung  ti'in.  weisth.  1, 186,  Schweiz.  Ib.  jahrh.; 
d;  der  gemeinde  genunk  geschehe.  4,  638,  mrh.  16.  jahrh. ;  so 
isl  nu  das  land  weit  genung  für  sie.  Luther  4, 186';  oft  auch 
in  voce,  des  Ib.  jahrh.  bei  Dief.,  auch  genonk  satius  514*,  aus 
der  Maasgegend; 

darümb  ir  eim  esel  genunk  habt  zu  geben. 

fasln,  f}).  749,27; 
vererten  mir  ein  trunk  .  . 

essen,  trinken  genung.     Uuland  volksl.  627  (329,8); 
deins  rufens  wir  langst  genung. 

Murner  schelmem.  23,9; 

es  sei  der  sachen  gnung  geschehen.  Ldtbbr  vorrede  auf  das 
A.  T.,  bindseil  7,  3ü9.  auch  im  li.  jahrh. :  da  er  gnung  aus- 
gctohet  hatte.  Faber  Neuters  hist.  von  bruder  Cornelia  Lpz.  1613 
K3*;  mir,  der  ich  diszfals  bey  weitem  nicht  genung  bin,  die 
band  zue  bitten  (6ie/en,  zu  dem  werke).  Opitz  poet.  vorr. ; 

der  Jugend  wankelmuth,  viel  sorgen,  müh'  und  pein 
ist  bis  anher  genung,  hier  soll  das  ende  sein. 

dess.  poem.  2, 47  ; 

er  .  .  ward  genung  gelehrt, 
wie  keiner  ungestraft  die  götter  je  versehrt.    1,97; 
wars  noch  nicht  gnung,  dasz  u.$. ir.     Flbhing  172; 

dem  künige  in  Frankreich  wurde  damals  genung  geantwortet. 

ScHüPPiLS  96;  wie  wolle  und  könte  doch  der  fiscus  und  das 

einkommen  auslangen  und  genung  sein,  so  viele  ruhte  . .  zu 

unterhalten.  416;  auch  im  ernstesten  tone: 

ach  leider!   ist  nunmehr  nicht  bluts  genung  vergossen? 

A.  Grtphius  1,37  u.  ö. 

ß)  auch  im  18.  jahrh.  in  prosa  wie  im  verse  noch  oft  genug : 
genung!  genung!  gotl  gehe  ihnen  und  ihrem  liause  gesund- 
heit  U.S.W.,  als  briefschlusz.  Gellert  an  dem.  Lucius  66;  er 
war  kühn  genung,  sie  mir  zu  erzählen.  Klopstock  Hermanns 
Schlacht  94  (IX.scene);  von  den  minnesängern  bis  zu  Lulbern 
ist  ein  weiter  weg.  ich  hatte  nie  der  musze  genung  um  zu 
sehn,  oh  dort  auch  rosen  an  den  dornen  wftren.  gelehrtenrep. 
170;  damals  war  das  mous  (von  dem  steine)  noch  nicht  genung 
weg.  407; 

wir  haben  doch  zum  schmause  genung. 

oUeii  (1*98)  1,219; 

ich  känipr,  o  vaier,  nicht  genung 
den  kainpr  der  ernsten  beiligung. 

werke  7, 245  (geUll.  I.  2) ; 

die  Lais  br&cht'  ich  her?  das  wäre  dumm  genung! 

LissiNC  1,24; 

genung,  er  hat  u.s.w.  11, Bio  (das.  abgeschmackt  genug); 
genung,  verschiedene  orthodoxen  u.s.w.  601;  dasz  ich  ... 
ein  urlheil  von  ihm  nicht  edel  genung  rügte.  Lavatir  bei 
Sturz  2,  3I0;  schtm  genung,  um  verfolgt  zu  werden.  Gotter 
Jeannette  1,3;  ja  wenn  sie  noch  am  hofe  wUren  .  .  da  haben 
sie  in  ihrer  blüle  genung  gefallen.  ThOmhel  1,157; 

und  dir,  Trau  Kva,  noch  so  jung! 

dir  war  ein  mann  noch  nicht  geoungV    4,72  H.6.; 

nun  mOsion  hach  und  kleo  genung 

verliebter  lAhren  saugen.       IICrcir  7'; 

die  wage  tönt  noch  Tort,  die  dümmerung, 

(Uo  nacht,  den  milioK  durch  tum  morgen, 

nun  »tcht  »ic  !  endlich  gnung!     IIirdkr  7f(<.  (Itil7)  I,  l'io 

L'inen  blick,  aellcbtes  lehiMi! 

und  ich  bin  belohnt  gcnuiig  (:  juog).    G6th«  1,^2; 

eH  war  ein  buhle  frech  genung, 

war  erst  aui  Frankreich  kommen,    t,  181.   10,249; 

Ich  armet  niAdchen,  ich  war  lu  jung! 

•t  war  mein  hrnder  verrucht  genung  u.s.w, 

1,216  (der  mitllfrin  mir). 

mir  variagl  klPtlern  un<l  »prunR  .  .  . 
lob  arballt  mich  ab,  un<l  bin  Ich  matt  genung  m.«.n<. 
•2,U3  (/.i(i»  park); 
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geht  er  (der  dracJie)  nicht  schnell  und  hoch  genuug? 
man  nennt  es  einen  oilenschwung. 

13,53  (das  neueste  von  PlunderiH!.); 

zwar  lebt'  ich  (Miynon)  ohne  sorg'  und  mühe, 

doch  fühlt'  ich  tiefen  schmerz  geauag. 

vor  kummer  altert'  ich  zu  frühe, 

macht  mich  auf  ewig  wieder  jung!    20,159  (/ehr;.  8, 2) ; 

auch  in  briefen  anfangs,  2.6.:  einen  menschen  ...  der  zwar 
nicht  manns  genung  ist  seine  (Wielands)  Verdienste  zu  schätzen. 
d.  j.  GöraE  1,78; 

nun  genung! 

fort  im  Sprung!     Schlegel  sotnmernachtstr.  5,1; 

schnell  mach'  sie  mit,  dieweil  du  jung, 

dasz  du  hindurcbkommst  bald  genung. 

KiJCKBRT  poel.  w.  2,544; 

es  stehen  in  unserm  garten 

der  blühenden  rosen  genung.    Chabisso  3, 131. 

so  ist  die  form  in  prosa,  wie  in  gebildeter  rede,  wieder  aus- 
gewiesen und  berichtigt  worden  und  nur  dem  verse  vorbehalten 
als  reimwort.  doch  lebt  sie  in  voUisrede  fort,  daher  auch  in 
volksmäsziger  prosa,  z.  b.  thüringisch :  ich  meint',  er  war'  selber 
alt  genung.  0.  Ludwig  Heiterethei  269;  das  genung  für  sich 
selber  zu  sorgen  hat.  284;  ebenso  in  Sachsen,  Schlesien,  Hessen, 
am  MUtelrhein  (Kehreis  Nassau  1,  159).  aber  in  Nürnberg,  wo 
es  im  14.  15.  jahrh.  erscheint  (s.  «),  wieder  gnoug  GrCbel  3,97, 
doch  oberpfälz.  gnoung  Schmelleb  2,687. 

y)  welch  starken  anlauf  es  aber  genommen  hatte,  genug  zu 
ersetzen,  zeigen  besonders  die  älteren  formen  genunge  für  genüge, 
genungen  für  genügen,  jenes  nürnb.  im  15.  jahrh. :  do  wart 
gut  wein  und  ein  genung.  iVurnft.  cAron.  l,  404,  3;  wolt  er 
aber  kein  genung  daran  haben  (an  dem  angebot),  so  soll  im 
U.S.W.  2,141,20  (nachher  ob  soichs  nit  genunck  wer  i.  29); 
und  des  fant  man  ein  grosze  genung.  304,9;  und  itlicher 
der  unsern  tet  sein  ornung  ein  genung.  4, 270,  14 ;  auch  mit 
dem  umlaut  von  genüge:  it.  so  musz  der  pdeger  bestellen 
(zum  fronleichnamszug),  rosen  zu  streuen  ein  genung.  anz.d. 
germ.  mus.  12, 08;  do  was  des  Qaischs  ein  genung.  chron. 
2,308,3,  var.  genungen.  denn  ebenso  tritt  genungen  auf 
und  genungen,  gnungen:  (sollten)  sich  an  recht  vor  seinen 

^     küniglichen  genaden  genungen  laszen.  Nürnb.  chron.  2, 142, 26 ; 

i^  und  wir  haben  ein  gut  genungen  an  irer  (des  raths)  rech- 
nunge  of  die  zit  gehabt.  Mainzer  chron.  l,  Üb,  ö  (ih.  jahrh.) ; 
die  gemeinfrunde  betten  kein  genungen  an  des  rades  rech- 
nunge.  155, 11  (genügen  153, 13) ; 

uns  gnunget  woil  an  drien.    Alsfelder  pass.  3453; 
nu  gnunget  uns  woil  dar  an.    6909. 
ebenso  genungsam,  und  genungthuung  noch  im  18.  jA.;  verdacht 
hin,  verdacht  her!  ich  will  genungthuung!  K.  Fr.  Kretscbmans 
3, 2, 139. 

h)  erwähnenswert  ist  auch  eine  merkwürdige  bair.  nebenform 
bmue'  SciiM.  2,  687 ;  das  be-  für  ge-  darin  (an  goth.  binah  neben 
ganah  erinnernd)  ist  wie  in  mhd.  benüegen  für  genüegen,  auch 
benüegic  u.  ä.,  noch  im  16.  jahrh.  ganz  geläufig  benügen ,  be- 
nügig  (*.  dort)  und  noch  jetzt  anklingend  in  begnügen,  das  m  in 
jenem  bmue'  wäre  wol  als  Wirkung  des  vocallosen  b-  begreif- 
lich, aber  Schüeller  gibt  auch  gmue'  an,  auch  ttrol.  Schöpf  475, 
Fbom M.  5,  108 ,  und  ein  solches  m  zeigt  sich  auch  im  14.  jahrh. 
in  einem  md.  gemuht,  genmhtsam  für  genuht,  genuhtsam 
LexBR  1,  865,  als  wäre  mugen,  können  von  einflusz  gewesen. 

2)  grammatisch  betrachtet  hat  genug  eine  ziembch  merk- 
würdige Stellung  und  geschickte. 

a)  es  tritt  auf  als  a  dj.,  goth.  ganuhs,  ahd.  ginuogi  u.  s.  w., 
daher  z.  b.  mamraunti  ginuagaj,  reichliche  wonne  Otfr.  HI,  6, 34, 
genuogiu  Ifera,  copiosa  doctrina  Notüer  1ü6,  38,  auch  substan- 
tivisch gnuogej  sagen ,  s.  Graff  2,  lo07,  alts.  z.  b.  ginöges  gi- 
niud6n,  vieler  dinge  genieszen  Hei.  1350.  so  mhd.  z.  b.  ir  genuoge 
schoene,  thre  grosze  Schönheit  iVifr.  533, 3  (BC),  genuoge  sine 
man,  viele  seiner  mannen  49,1,  genüger  lugende  pass.  Ä.  5,  41, 
genuogen  liuten  ßer/.  31, 13,  und  substantivisch,  wie  mancher, 
z.b.d&i  im  genöger  horchte  pass.  Ä.  546, 57,  genügen  »nancAen 
(sing.)  pass.  //.  313,68,  genuoger  ougen,  vieler  männer  äugen 
Nib.  2134,  '2.     das  ist  nbd.  erloschen  und  befremdet  uns  nun  nicht 

I  wenig,  und  doch  sagt  man  z.  b.  bairisch  noch  mit  gnne'en  bab 
i's  scho  probiert  Schm.  2, 687,  in  KärnUn  z.  b.  es  ist  gnuoger 
wein  da  Lexer  200.  dem  Ad.  worte  ist  nun  jede  endung  und 
kbendige  form  versagt,  woran  doch  bei  den  nächsten  sinnver- 
wandten, viel,  wenig,  niemand  denkt. 
l  b)  auch  ein  comp,  fcnüger  bestand  lange,  noch  im  16.  jahrh., 
und  ist  dann  Ad.  docA  nun  ebenso   unmöglich,  während  wenig 


des  Teicbneb,  der  eine  tugendhafte  frau  zeichnet,  die  auf  mo- 
dischen prunk  verzichtet  dem  manne  zu  gefallen ,  z.  b.  nur  eine 
magd  statt  vier  haben  will: 

wann  ich  hinz  der  cbirichen  ge, 

lä;  mich  gen  mit  aiuer  dieren, 

des  ist  (mir)  genüeger  denn  an  vieren. 

Pfkiffbrs  itbungsb.  159. 
nAd.:    du  issest  (fastend)  ain  ganzen  tag  nichts,   auf  dj  du 
darnach  dich  mit  lust  dester  gaüger  mögest  füllen.  Keisebs- 
berg  siben  sehaiden  k3';    das   ich   dester   gnöger  milch  hab. 
Steish.  Äsop  37' ; 

und  gieb  deim  gsind  dest  gnöger  zessen. 

H.  Sachs  4,358  K. 
noch  jetzt  bair.,  tiroU,  kämt.  z.  b.  gnüeger  als  gnue,  tn^Ar  als 
genug  Schm.  2, 687,  Schöpf  475. 

c)  aucA  mit  seiner  Stellung  im  satze  ist  es  zu  einer  eigenthüm- 
lichen  Starrheit  gekommen,  es  will  oder  musz  nun  dem  worte 
nachfolgen,  dessen  begriff  es  bestimmt,  wenigstens  bei  adjectiven 
oder  adverbien  (bei  subst.  s.  u.  f).  jetzt  ist  z.  b.  nur  grosz 
genug,  lange  genug  erlaubt,  nicht  genug  grosz,  genug  lange, 
wie  doch  bis  ins  17.  ;aArA.  noch  zulässig  war;  ahd.  ist  nur  belegt 
ginuoc  ziero,  gnuog  michel  u.a.  Gbaff  2, 1006,  auch  mhd. 
noch  z.  b. : 

min  bandelunge  waer  gnuoc  guot.    Iwein  791; 

dö  ich  gnuoc  lange  da  gesaj.    773; 

ir  herze  ist  ein  gnuoc  enge?  vaj.    70+1. 

aucA  getrennt   von  seinem  adj.,   um  wirksamer  zu  stehen,  was 

jetzt  auch  versagt  ist: 

so  bin  ich  doch,  swie  nider  ich  si,  der  werden  ein, 
genuoc  in  miner  mä;e  hö.  Waltbkr  67, 1. 

vorangestellt  noch  nAd.  anfangs,  z.  b. : 
Julius  der  keyser  was  genug 
rieb,  mächtig  und  von  sinnen  klug.     B(a;(t  narr.  56,5. 

d)  dabei  konnte  das  adj.  auch  seine  endung  behalten,  noch 
im  i".  jahrh.:  zu  letzt  kam  ein  scharfer  und  sinnreicher  und 
genug  schirapfiger  (meister).  Stei.nh.  Asops  leben  16';  mit  gnug- 
bequehmer  zeit.  VYeckheblix  431  (od.  II,  2, 1).  das  befremdet 
uns  jetzt  aufs  höchste,  genug  hat  mit  seiner  erstarrung  nun 
auch  seine  adjecliva  ihrer  beweglichkeit  und  natürlichen  Stellung 
beraubt,  ein  genug  groszes  fasz  ist  nach  gewöhnlichem  Sprach- 
gebrauch unmöglich,  nur  ein  fasz  grosz  genug,  oder,  wie  Het!«atz 
antib.  2,  33  als  aushülfe  lehrt,  z.  b.  mit  einer  genugsam  groszen 
begleitung  anstatt  mit  einer  genug  groszen;  aucA  mit  genügend 
oder  zur  genüge  hilft  man  sich,  seltsam  genug,  dasz  mit  genug 
nicht  mehr  möglich  sein  soll,  was  die  abgeleiteten  genugsam, 
genügend  erlauben !  und  der  grund  ?  dasz  z.  b.  ein  sehr  groszes 
fasz,  ein  wenig  geübter  geiger  von  allem  anstosz  fern  ist,  und 
ein  genug  groszer,  ein  genug  geübter  unmöglich?  ich  sehe 
keinen,  man  sollte  es  wieder  aufnehmen,  wie  denn  auch  schon 
geschehen  ist. 

e)  ausnahmen  finden  sich  nämlich  doch,  Sandebs  1,606'  hat 
dafür  gesammelt. 

a)  genug  vorgestellt  und  das  adj.  mit  endung:  von  einem 
genug  hohen  punkte  müszte  man . . .  das  Banat  übersehen 
können.  Siegfr.  Kappeb  Christen  und  Türken  Leipz.  18*4  2,  152, 
man  sieht,  wie  der  verstosz  gegen  die  gewohnheit  aus  der  Ver- 
legenheit hilft;  genug  seltsamen  ausdruckes  mag  mein  . .  brief 
ausgefallen  sein.  Cuamisso  5, 1*24.  aucA  schon  im  vorigen  jh., 
doch  stets  mit  dem  gefühl  des  Wagnisses:  wenn  sie  diesem 
groszen  autor  (Wieland) . .  schreiben  . .  so  haben  sie  die  gütig- 
keit, ihm  einen  menschen  bekannt  zu  machen,  der  zwar  nicht 
manns  genung  ist  seine  Verdienste  zu  schätzen,  aber  doch 
ein  genung  zärtliches  herz  hat  sie  zu  verehren,  d.  ;.  Götbe 
1,78  (an  Reich  febr.  1770);  die  genug  bekannten  antworten 
darauf.  Fr.  H.  Jacobi  5, 104 ; 

es  gebrach  der  zung'  an  genug  unwilligen  worten. 

Voss  Ot.  1,355. 

f})  auch  sonst  vorgestellt,  aber  fast  nur  bei  einer  besonderen 
bewandtnis,  wie  bei  participien,  in  denen  eine  andere  dahinter 
stehende  verbalform  mit  anklingt: 

das  wort  bei^zt  zu  gedehnt,  und  das  nicht  gnug  geschleift. 

Lbssinc  1,181  (iin  hni.  ilariturg), 

von  kritik,  die  über  Schauspieler  ergeht,  es  steht  dahinter  'er  bat 
es  nicht  genug  geschleift'; 

der  erdenkreis  ist  mir  genug  bekannt, 
nach  drüben  ist  die  aussiebt  uns  verraunt. 

GöTUB  41,315  (Fuujl  2.  (/(.,  b.  act,  'mitlemacht'), 

ich  habe  ihn  'genug  kennen  gelernt ';  auch  im  gtsprdeh  ist  noch 
gangbar   das   ist   mir  genug  bekannt  neben  dem  doth  vorher- 
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sehenden  bekunot  genug,  ähnlich:  hat  es  genug  läclierticb 
gemacLt.  üeihsk  Ardingh.  2,b2,  genug  ist  zu  lücheiiich  machen 
gemeint,  nictU  zum  bloszen  lächerlich,  auch  bei  'nicht  genug', 
wo  beide  nicht  getrennt  werden  soUen:  bei  solchen  gefahren 
kann  man  nicht  genug  behutsam  sein.  das.  2,  259,  aber  nicht 
behutsam  genug  ist  doch  durchaus  das  gewöhnliche. 

y)  besonders  beim  subst.  wird  von  der  entschiedenen  und  alten 
neigung  zum  nachstellen  ausnähme  gemacht,  das  gewöhnliche 
iwar  im  hausdeutsch  ist  z.  b.  das  ist  noch  brut  genug  für  heute, 
aber  man  sagt  auch  das  ist  nuch  genug  brot,  wir  haben  nun 
genug  leute  beisammen,  er  hat  genug  vorlheil  davon  gehabt 
U.S.W.,  doch  fast  nur  mit  widerspruchslon,  wenn  man  das  genug 
gegen  einen  gethanen  oder  erwarteten  widersprach  hervorheben 
tt'iü;  auch  hat  es  eine  neigung  sich  zum  zeitwort  zu  hallen,  man 
hat  genug  haben ,  genug  sein  u.  ähnl.  gern  nah  beisammen, 
bei  Kadlein  39ii'  steht  zur  wähl  er  hat  gnug  geld,  ehre  u.a. 
und  er  hat  geld  gnug,  ehre  gnug.  äUere  belege  wären  will- 
kommen, schon  in  den  ahd.  und  mhd.  wbb.  findet  sich  nur 
nachstellung ,  ahd.  z.  b.  alles  guates  ginuag  Otfr.  1Y,  2ü,  26, 
sälida  ginuag  111,16,40,  mhd.  z.b.: 

dai  was  wunders  genuoc.    Iwein  5458; 

da;  düht  iu  urbor  (yen.)  genuoc.    Parz.  544, 16; 

in  düht  des  schaden  uiht  geuuoc.     Iwein  3133. 

/)  nhd.  genug  bei  Substantiven,  vorwiegend  so  gestellt,  dasz 
es  sein  subst.  vor  sich  nimmt,  wie  schon  ahd.  mlid.  (s.  unter  y 
vorhin). 

a)  das  subst.  steht  im  gen.:  in  des  gerechten  haus  ist  guts 
gnug.  spr.  Sal.  15,  6 ;  wer  seinen  acker  bawet,  wird  brots  gnug 
haben,  wer  aber  müsziggang  nachgehet,  wird  armuts  gnug 
haben.  28,19;  er  hatte  wassers  gnug.  Ezech.ii,b;  wirbelten 
schatzs  gnug  gehabt.  Tob.  10,  6;  das  der  lebenden  nicht  gnug 
waren,  sie  zu  begraben,  weish.  Sal.  18,  12;  des  dings  war  gnug 
zu  allerlei  werk.  2  Mos.  36,";  wiewol  das  ist,  dasz  sie  bei 
uns  lubs  genug  haben.  Furer  (ischb.  171*.  und  so  im  18.  jh. 
und  weiter,  z.  b. : 

als  ob  ganz  i'aros  marmors  kaum 

genug  besitze,  drein  zu  graben, 

durch  welche  tbaten  sie  die  weit  verpflichtet  haben.'; 

WiKLAND  9,238; 
man  kriegt  zuletzt  des  Weihrauchs  so  genug!    132; 

nuch  raums  genug  für  viele  millionen  neuer  ankümmlinge. 
7,229;  ist  dieses  schrecken  nicht  nutzens  genug?  30,527. 
Voranstellung  bei  diesem  gen.  ist  durchaus  ungewöhnlich,  z.b.: 
ich  habe  nicht  genug  des  geldes.  Cuahisso  (1853)  5, 212,  in 
einem  in  studentischem  tone  gehaltenen  briefe,  das  gewöhnliche 
ist  genug  geld  (s.  vorhin  y). 

ß)  wie  beliebt  und  mundgerecht  dieser  gen.  bei  genug  geworden 
war ,  besonders  mit  dem  deutlichen  -s ,  zeigt  diesz  -s  selbst  bet 
femtntnis  angewandt:  kurzweils  gnug  vur  diesen  abend,  wir 
sind  müder  vum  lachen  als  vum  zusehen.  A.Gkyphius  i^.6'</uenz 
am  ende; 

bewegung  ist  mein  arzt,  die  kraulerreichen  wälde 
siuU  apotneks  genug.  I.ogau  1,3,4; 

ich  glaubte,   das  sei  anlwurts  genug.    Lkssing  2,464  (Emilia 

üaMti  4,3); 

0  du,  was  einer  tou  euch  stahl, 

i»l  ranzions  genug.      Gökinck  l-ninkf.  1781  2,34, 

in  der  echten  ausgäbe  Leipzig  1781  2,28  dafür  lüsegeld  (in  der 
epislel  an  die  nachdrucker). 

y)  auch  begnffe ,  die  sonst  nicht  thetlbar  gedacht  werden, 
lebende  wesen,  nehmen  den  bet  genug  beliebten  gen.  an,  z.b. 
maons  genug,  das  noch  jetU  gebräuchlich  ist,  selbst  gulles  genug 
u.ähnl.:  mein  scbwerl  schneidt  auch,  ich  m\  im  mans  gniig 
uin.  S.  Khans  ipr.  2,51* ;  das  ihm  freilich  (Hans  Narr  mans 
gnug  were  zu  antwurten.  Luthk*  von  beider  geslalt  {Von)  li  t' ; 
ob  er  igott}  gleich  für  «ich  selbs  dem  teufel  maus  gnug  ist. 
das  6.  cap.  Ephes.  (1533)  C3';  ich  bin  der  herr  dein  gull!  damit 
heiszl  er  uns  ihm  vertrauen  . .  wir  aollen  uns  nach  keinem 
andern  gotl  umsehen,  denn  er  wolle  uns  gnlles  genug  seni. 
SciivKR  teeknsch.  2,120;  bin  ich  denn  nicht  frauenzinuuers 
genug,  um  seiner  kurzen  Unterhaltung  werth  tu  seioT  Lkuinv 
1,31«: 

Ul  er  Dicht  rreuodn  genug,  mir«  ungerragl  lu  sagen?  3,3:)2. 
der  kerl  gibt  sieb  die  miene,  als  ob  er  mich  genau  kenne, 
ud4  die  Teulschen  sind  esels  genug,  rs  ihm  zu  glauben. 
WiKUNB  in  Mercks  6r.  1,403.  und  wieder  auch  mit  einem  -», 
da*  grammatiifh  ngenlltch  unmöglich  i$t:  er  war  narrs  genug, 
aus  begierdc  zum  nacbruhm  slctben  zu  wollen.  Wim  and  27, 12. 


S)  ohne  diesen  gen.,  nicht  nur  in  dem  letzterwähnten  falle, 
z.b.:  einmal  entschlossen,  war  er  (Wallenstein)  auch  mann 
genug,  jede  kränkung  zu  ertragen.  Scuillkb  VIII, 266;  wir 
haben  in  Adam  alle  gesündigt,  weil  wir  alle  sündigen  müssen, 
und  ebenbild  gottes  noch  genug,  dasz  wir  doch  nicht  eben 
nichts  anders  thun,  als  sündigen.  LtssiNc  lo,  15;  ihr  (der  vom 
wolf  geängsliglen  schafe)  trost  ist:  er  wird  doch  endlich  in 
die  grübe  fallen,  und  geschieht  es  zufällig,  so  sind  sie  wohl 
noch  Schafe  genug,  mitleiden  mit  dem  Würger  zu  haben. 
Klingkr  U,  182  (vgl.  esels  genug  von  einer  mehrheit  Wielanü 
vorhin);  es  hals  aber  niemand  ausgehalten  (das  vorlesen  von 
Wielands  stück)  als  Euripides,  der  neugierig  und  autur  genug 
dazu  war.    GöTUt  33,270; 

Uu  wärest  teufel  gnug,  mein  glück  mir  nicht  zu  gönnen. 

12, 172  — 

sondern  auch  substantiva  überhaupt,  wofür  im  folgenden  bei- 
spiele  genug,  einzeln  doch  auch  schon  im  16.  jahrh.,  ja  mhd., 
z.b.:  da  hatten  wir  auch  brot  gnug.  Luther  Jer.  44,17;  ah 
das  ich  wasser  gnug  bette  in  meinem  heubte.  9,  l;  und  {wird) 
euch  regen  gnug  geben.  Sach.  10,  l.  und  mhd.,  merkwürdig 
genug : 

dö  heter  zwivei  genuoc, 

daj  in  der  lewe  wolde  besläii.    Hartmann  Iw.  3866, 

so  in  beiden  haupthss.,  in  der  etwas  späteren  Riedegger  in  zwivels 
berichtigt,  es  muszte  doch  wol  anstosz  geben. 

e)  bemerkenswert  ist  dabei,  wie  bei  mehrern  subst.  auch  nur 
das  letzte  das  -s  erhält,  zugleich  als  Übergang  zum  einfachen 
nom.  oder  acc.  (der  sich  ja  bei  den  femininen  und  pluralen  von 
selbst  vollziehen  muszte);  z.  b.  im  il,  jahrh. :  ist  das  nicht  übel 
und  Unglücks  genug?  Scuuppius  280  (übel  mit  groszem  ü). 
im  16.  jahrh.:  bette  ich  hie  melh  und  brot,  gelt  und  guts 
gnug.  Luther  ausleg.  der  ep.  u.  ev.  von  ostern  x3\  docli  auch 
das  erste:  getraids  und  futer  gar  genuiig.  Nürnb.  c/irun.  3,42,  li. 
daneben  doppelter  gen.:  so  wird  sich  veracbtens  und  zorns 
gnug  heben.  Esther  1,18. 

g)  die  frage,  zu  welcher  grammatischen  Wortgattung  denn  das 
erstarrte  genug  gehört,  hat  iltre  eignen  Schwierigkeiten  und  ist 
wertvoll  für  die  innere  geschickte  des  sprachbewusztseins. 

a)  wie  es  als  adj.  begonnen  hat,  ist  es  auch  in  dem  mhd. 
zwivei  genuoc  vorhin  gewiss  noch  als  adj.  gefühlt  wotden,  als 
hiesze  es  zwivei  genuogen ,  was  doch  bei  nachstellung  damals 
schon  auszer  gebrauch  kam;  es  ist  wie  di  was  zwivei  gro^ 
neben  großer  zwivei  u.a.  bei  zwlvels  genuoc  aber,  wie  bei 
bloszem  genuoc,  z.b.  ich  btin  genuoc,  ist  es  als  das  n.  des 
adj.,  substantivisch  gebraucht  anzusehen,  noch  jetzt  fühlt  man 
in  ich  habe  genug  den  acc,  und  es  ist  mit  einem  genug  thun 
u.  J.  nicht  anders,  auch  wenn  es  heiszt  wir  haben  geld  genug, 
geht  dem  gefühl  von  dem  acc.  geld  etwas  auf  genug  mit  übei, 
wie  in  das  ist  geld  genug  etwas  vom  nom.  (wie  bet  viel  geld, 
wenig  geld),  'geld  genug'  wird  eben  wie  t^n  begriff  behandelt, 
was  aber  genug  für  sich  eigentlich  ist,  fragt  man  sich  nicht 
mehr  oder  kommt  damit  in  Verlegenheit  {s.  y).     vgl.  unter  4,  e. 

ß)  es  erscheint  aber  als  adv.  endungslos  auch  ahd.  schon 
gebraucht,  wie  es  mit  salis,  abunde,  a/fatim  glossiert  wird,  giuuoc 
ziero,  satis  decore,  gnuog  inichel,  muximus,  aber  kein  genuogu 
(doch  gnuoge  redou  u.  ähnl.) ;  auch  das  musz  ursprünglich 
acc.  des  n.  vom  adj.  sein  {gramm.  4,  92^1).  aber  mhd.  ein  adv. 
genuoge,  i.b.  redehaft  genuuge  Wol.  299, 2u,  s</jr  beredt,  gnuoge 
warten  Waltueh  10«,  1,  wie  noch  im  15.  jalirh.  einzeln  gnuge, 
selbst  geiiunkc  satis  Diek.  514' ;  aber  es  ist  selten,  die  regel  ist 
wise  gi-nuoc  t^ib.  442,2,  balde  genuoc  190,2,  also  wu  heute; 
dagegen  erscheint  auch  umgekehrt  genuuge,  wo  u  adjtcttvuch 
klingt : 

Ich  hall  doch  genuoge  leii  uixlu  herzen  si^r.  iVib.  2USO,2, 
wo  denn  die  hs.  D  das  adj.  auch  noch  vollends  deutlich  macht  mit 
genuoges,  d.  i.  genuoge/,.  die  formen  waren  eben,  vu  das  bet 
täglich ,  stündlich  vielgebrauchten  Wörtern  geschieht ,  in  du  trre 
geraten,  das  Sprachgefühl  unsicher  geworden,  und  da  half  denn 
die  einförmigkfit  aus,  zu  der  die  netgung  schon  ahd.  tu  er- 
kennen ist.  findet  sich  doch  genug  auch  als  reines  tubst«nt» 
gebraucht,  glach  genüge  (s.  das  folgende  wort). 

y)  auf  du  frage  aber,  was  denn  unser  genug  nun  sei,  ist 
die  Mchrnte  untwort:  das  sprachbewusHtem  fragt  steh  gar  nicht 
mehr  darnach,  und  braucht  es  auch  nicht,  das  aecusaltvgefuhl 
bet  ich  habe  genug  tst  doch  nicht  mehr  klar  genug,  wie  das 
adjectivgefühl  bti  es  gibt  genug  leule;  in  das  ist  gut  genug 
iii  aber  auch  das  gefiihl  des  adv.  keineswegs  entschieden,  es  geht 
vielmehr  von  dem  adjecitv  gut  etwut  auf  genug  mit  über,   'gut 
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genug'  als  rin  begriff  behandelt  (wie  geld  gpnug,  x.  a),  mir  ist, 
als  könnte  s.  b.  ein  gut  genuges  auskommen  jeden  attgenbliek 
jemand  entschlüpfen,  selbst  beim  verbum  ist  das  adv.  keines- 
wegs sicher,  z.  b.  in  ich  habe  genug  gewartet  Hegt  auf  genug 
etwas  von  einem  ace.,  der  zu  habe  röJJi^  passen  würde,  zu 
gewartet  aber  doch  auch,  ohne  dasz  doch  damit  genug  wieder 
zu  einem  subst.  oder  adj.  würde,  es  ist  eben  aus  den  gramma- 
tischen kategorien  heraus  oder  darüber  hinaus  gewachsen,  als  eine 
nrt  vnbestimmtes  Zahlwort  oder  besser  masiwort.  seine  gramma- 
tische freiheit  zeigt  sich  recht  deutlich  z.  b.  in  folgendem  falle : 
ich  höre,  dasz  es  mit  den  "goldbarren  genug  zu  hause" 
niclit  allerdings  seine  richfigkeit  hat.  Claudius  5, 94. 

3)  bei  der  bedeutung  ist  zunächst  auffallend,  dasz  es  ur- 
sprünglich auch  menge,  ja  fülle  bis  zum  überflusz  bezeichnete. 

a)  so  goth.  ganuhs  für  no).v<i:  nai'ih  ganöh  (n.)  skal  qij)an 
izvis,  iVt  7toX}.h  S^oi  ).iyetv  vfiiv,  ich  habe  euch  noch  viel  zu 
sagen  loh.  16,  12.  auch  von  überflusz  in  ufarassau  ganohjan 
für  Treotaffei'fir  Eph.  1,  8  {vgl.  1  Thess.  2, 12),  obschon  da  der 
begriff  der  füüe  mehr  auf  ufarassus  fällt,  ganz  deutlich  aber 
in  nhd.  ganah  inan  für  abundabit  neben  kinah  sufficit  (l,  b). 
dann  in  ginung  abunde ,  genuoc  hap^n  abundare,  ginuogi 
cofiofus,  genuoge  multi,  gnuog  michel  maximus,  sehr  grosz. 
der  begriff  ist  besonders  entwickelt  in  ginuht,  neben  sufßcientia 
öfter  copia ,  abundantia  ,  überlas ,  opulentia ,  afßuentia ,  luxus, 
ebenso  alts.,  ags.,  altn.  {s.  genuchl).  auch  mhd.  z.  b.  unsaelic 
gnnoc  Greg.  2313  wn  grösztem  unheil  und  leid,  genuoge  schcene, 
groszf  Schönheit  (der  Kriemhild,  s.  2,  a),  genuoge  oft  für  viele, 
und  noch  in  den  voce,  des  15.  jahrh.  abundare  genug,  genung, 
gnnng  haben,  nbunde  genuglich  Dief.  6". 

h)  das  erklärt  sidi  nicht  genügend  aus  'leiser  ironie'  (mhd.'wb. 
2,1,357*),  wenn  sie  auch  im  mhd.  gebrauch  mit  im  spiel  sein 
wird,  es  musx  auf  den  Ursprung  zurückgehen,  wie  der  begriff 
beide  seilen  entwickeln  konnte,  im  ernst  des  lebens,  begreift  sich 
z.  b.  in  anwendung  auf  wägen  und  messen  auf  dem  markte, 
beim  handel,  der  so  viel  erscheinungen  'in  der  spräche  erzeugt 
hat,  wo  der  Verkäufer  darauf  aus  ist,  das  gestrichene  masz 
für  genug  anzusehen,  der  kdufer  aber  das  gehäufte,  auch  bei 
der  u.  1,  c  gedachten  beutetheilung  als  anhsz  der  entstehung  Idszt 
sich  der  unterschied  gleich  mit  entstehend  denken  zwischen  dem, 
was  der  bescheidene  und  was  der  anspruchsvolle  als  genug  an- 
sah, als  ihn  befriedigend;  denn  die  befriadigung  ist  der  begriffs- 
kern  des  Wortes,  genauer  die  frage  was  für  einen  befriedigend 
war,  nach  seiner  oder  auch  der  andern  meinung. 

c)  im  nhd.  ist  dieser  erhöhte  begriff  zurückgetreten,  klingt 
aber  noch  lange  nach,  z.b.  genug  marht  unruh.  Henisch  1500; 
6«  Maaier:  der  gut  gnng  hatt,  der  überaus  reich  ist,  re  for- 
tunisque  auctior,  eins  dings  gnug  und  überflüssig  haben  18S', 
für  abunde  aber  'überflüssig  gnug':  wir  habend  überflüssig 
gnug  freunden,  wir  sind  reich  an  freunden,  parentes  abunde 
habemvs.  188';  ebenso  gnAge  und  volle,  cnrnu  copiae,  proßuentia 
188',  wenn  er  gleich  die  fülle  und  gnug  hat  Lother  Hiob 
20,22,  vgl.  u.  genüge  2,6.  jetzt  noch  anklingend  in  gewissen 
fronischen  anwendungen  (s.  6),  aber  auch  ernst  noch  im  1%.  jahrh., 
z.b.:  wer  vergnügt  (d.h.  befriedigt)  ist,  hat  genug,  contentus 
abundat  Weber  343',  und  eben  auch  in  vergnügen,  früher  und 
lange  auch  einfach  genügen  oder  genüge  (s.  d.)  von  voller, 
ganzer  befriedigung ,  die  über  das  gestrichene  mass  hinaus  geht 
in$ gehäufle,  wie  jenes  alte  ginuht  afßuentia  u.  s.  w.;  der  gegen- 
salz dazu  aber  in  sich  begnügen,  wie  der  bescheidene  thut. 

4)  genug,  satis,  die  gewöhnliche  bed.,  von  der  auch  die  vorige 
nur  eine  abzweigung  ist,  unverändert,  wie  das  selten  vorkommt 
bei  Wörtern  dieser  art ,  von  der  ältesten  zeit  der  bezeugung  bis 
heule,  bei  Hbnisch  1407  gut  bezeichnet  mit  'quantum  opus  est', 
so  liel  nötig  ist  zu  einem  bestimmten  zwecke,  schärfer  in  dem 
gegentatie :  zn  vil  ist  nicht  genug,  non  nimium  satü  est.  1500. 

a)  alt  kann  die  anwendung  und  ausbildung  im  rechtsleben  sein, 
wo  et  vor  gericht  darauf  ankam,  einen  geschädigten  zufrieden  zu 
steUen  mtt  busze  oder  wergeld,  die  ihm  genug  «rar  oder  die  das 
gerirlit  ßr  genng  erklärte  (vergl.  von  beutetheilung  u.  3,  h). 

n)  das  hiesz  genug  Ihun ,  z.b.:  so  wanne  tiMsftnde  ver- 
richtet sint  mit  genuog  tuondc,  st\  sol  man  das  ander  got 
lAozen.  Taui.er  in  Waekemagels  leseh.  (1830)  S60,  8,  nach  der 
gerichtlichen  ausgleichung  soll  man  sein  gewiisen  beruhigen,  mit 
dat.  des  geschädigten:  ich  vorchIc  da/,  der  grimme  zorn  gotis 
werd'!  diz  ganze  lant  obirgA,  er,  ensl  denne  da/,  du  dich 
gfttlich  richtis  mit  . . .  dlner  swestir  und  peswien  Elyzabeth 
und  ir  genAg  nnde  glich  fAs».  Ködiz  leben  des  heil.  Ludwig 
W,  9.     schon  ahd.  ginnog  tuon  satisfacere  Gbafk  2, 1006,  es  ist 


aber  zu  bemerken,  dast  tuon  auch  geben  bedeutete,  womit  denn 
genuoc  tuon  mit  gelten  zusammenfallen  konnte  in  seinem  ge- 
brauch von  entrichtung  des  wergeldes.  ein  nachklang  davon  ist 
die  genugthuung  mit  duell,  diesz  selbst  ein  nachklang  des  gericht- 
lichen Zweikampfes,  gegensatz  zu  wenig  Ihun  einem  gekränkten: 
würde  er  zwar  von  der  anklag  ledig  erkant,  gleichwol  aber 
davor  gehalten,  dasz  er  in  beobachtung  des  gebots  der  christ- 
lichen liebe.. zu  wenig  gethan.  Simpl.  \,\0\Kx.  s.  aut^  unter 
genüge  5,  o  und  b. 

ß)  entsprechend  ist  auf  seile  des  kldgers  genug  geschehen 
mit  dat.:  mag  der  herr  ...  besorgen,  dasz  im  umb  die  busz 
(die  ihm  gebührt)  und  dem  cleger  umb  sin  ansprach  genug 
beschehe  . .  weislh.  4,  271,  vorher  von  seilen  des  beklagten  dasz 
im  der  uszer  gnug  thüye ;  es  war  ohne  zweifei  das  entscheidende 
Wort  des  kldgers  mir  ist  genug  geschehen ,  ich  bin  befriedigt, 
dann  auch,  wie  genug  thun,  von  andern  Verpflichtungen,  z.b.: 
it.  weist  man,  das  die  (herren)  von  Otterburg  solln  halten 
faselfie  (zur  Züchtung),  zwen  ochsen  und  vier  widder,  das 
der  gemeinde  genunk  geschehe,  weisth.  i,  6SS ,  dasz  ihr  be- 
dürfnis  darin  befriedigt  werde,  der  gegensatz  heiszt  auch  zu 
kurz  geschehen  (mit  dat.)  3,  759. 

y)  bemerkenswert  ist  auch  'zu  recht  genug',  rechtlich  genügend, 
z.b.:  ein  ausländischer,  wan  er  solches  uszbringen  kan  mit 
leuten  (als  zeugen)  oder  briefen,  dasz  ('s)  zu  recht  gnueg  ist, 
dem  soll  sein  recht  behalten  sein.  »«s/ä.  6,  363,  gewiss  auch 
von  buszen  u.  a. 

b)  genug  thun  (und  wieder  auch  geschahen)  dann  auch  von 
andern  Verpflichtungen  und  ansprüchen  aUer  art.  ebenso  wieder 
genüge  thun,  auch  ein  genügen  thun.     s.  auch  genugthun. 

a)  dem  herrn ,  der  gemeinde  u.  ä.  genug  thun  mit  zinsen, 
leistungen,  in  bezug  auf  forderungen  u.a.:  und  sflllen  ouch 
die  obgeschribnen  hubgenoszen  uns  (dem  kloster  als  herrn) 
umb  die  zins  und  dienst  antwürten  und  gnung  tun.  weisth. 
1,186;  Pilatus  aber  gedachte  dem  volk  gnug  zu  thun  und 
gab  inen  Barrabam  los  u.  s.  w.  Marc.  15, 15  (rb  Ixnvov  noir,- 
aai),  es  zufrieden  zu  stellen,  der  dat.  wird  auch  versehwiegen, 
als  von  selbst  ergänzt  vorausgesetzt,  z.  b. :  ob  einicher  man  were, 
der  zwei  hofgüter  fürte,  ob  der  mit  einer  fronen  und  dienst 
genugh  thue  von  den  zwei  gütern?  weisth.  3,  lb9 ,  dem  herrn 
und  den  gemeindepflichten,  woraus  sich  das  folg.  auch  äuszerlich 
leicht  begreift. 

ß)  dann  auch  den  pflichten,  ansprüchen,  Versprechungen,  be- 
fehlen u.  s.  w.  genng  thun ,  ihnen  genügend  nachkommen ,  sie 
'erßllen  :  so  red  den  der  antworter  (verklagte)  mit  dem  für- 
sprechcn  ilso :  ich  bin  hie  und  will  der  hcischung  (forderung) 
gnug  thun  und  mein  ehr  verantworten  nach  kämpf-  und 
Frankenrecht,  weisth.  3,  Gf)!> ,  bei  gerichtlichem  Zweikampf;  und 
da  (zu  Pisa  im  j.  1409)  wil  der  habest  das  gemein  concilium  . . 
besehen  (besuchen)  und  verhören  laszen ,  obe  er  sime  eide 
und  glubden  gnung  getan  habe  oder  nit . .  vindet  sich  aber, 
das  er  sime  eide  und  globden  nit  gnung  getan  habe,  so  wil 
er  zu  stunt  siner  globden  und  eiden  gnung  thun  u.  s.  w. 
Frankf.reichseorr.i,i40,  bei  Maaler  169'  seinem  eide  genug 
thun,  conservare  jusjurandum;  ich  was  über  raine  gsellen 
übel  zufriden ,  das  sy  irem  zusagen  nit  gnug  than  hatten. 
Th.  Platter  24;  das  alles  (aber)  ich  fallen  iasz,  wann  mich 
bedunkt,  ich  hab  meinem  tail  (was  mir  zufällt  von  der  auf- 
gäbe) genunk  gethan.  S.  MusTERLiit  Nümb.  ehron.  (städtechron.  3) 
t78,  am  Schlüsse  seiner  schrift; 

dem  hrvülh  er  mit  ollem  fleis, 

das  er  ftar  heimlichen  und  leiü 

im  brecht  mit  wasser  einen  krfl(r. 

der  diener  thet  dem  bevelh  penAg.      Teuerd.  70,52. 

auch  von  so  kleinen  dingen,  wie  dort  beim  pabsl  von  den  höchsten 
angelegenheiten  der  Christenheit,  bemerkenswert  auch  mit  gen. 
statt  des  dat.:  deswegen  bäte  er  sie  ganz  fleiszig,  desselbigen 
(Versprechens)  gnug  zutbun.  Amadis  78,«  ist  der  sonst  gewöhnliche 
casus  bei  genug  (s.  2,  ß.  der  begriff  hat  übrigens  zwei  seilen, 
was  bei  nicht  genug  thun  deutlicher  ist,  einmal  im  genauen 
sinn  nicht  altes  thun  von  dem  schuldigen  (daher  auch  jener  gen.), 
aber  auch  gar  nichts,  wie  in  dem  falle  bei  Piatter. 

y)  endlich  von  allerlei  anderem  thun,  das  zur  befriedigung 
gereicht,  wenn  z.  b.  S.  Frawr  in  einer  vorrede  an  die  leser  denkt, 
die  schwer  ju  befriedigen  sind:  wiewol  ich  hoff,  soll  einem 
fürwitzigen,  den  (pl.)  doch  nichts  genug  thut,  ein  chronik 
genug  thun,  so  soll  es  dise  thun.  chronica  1536  a  3'.  hübsch 
bildlich:  wann  kompt  Hans  Fug,  so  sehe  und  lug  und  thu 
ihm  gnug.  Fischart  Garg.  236'  (Seh.  443),  die  günstige  gelegen- 
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heil  als  Hans  Fug ,  dem  man  allen  willen  thun  musz ,  soll  er 
mit  seinem  günstling  zufrieden  sein,  noch  spät  ron  voller  be- 
friedigung,  z.b.:  man  thut  dem  vortrefflichen  evangelisten 
unrecht,  wenn  man  denkt,  es  Ihn'  ihm  genug,  blosr  seinen 
freund  gerettet  zu  haben.  J.  F'acl  //«p.  4, 137;  er  muszte  es 
für  das  bild  Nataliens  erkennen,  so  wenig  es  ihm  genug  thun 
wollte.  GoTHE  20, 162  (feArj.  s,  3);  ich  kann  Waltern  nicht 
widerlegen ,  Wetty ,  aber  ich  mftrhte  schwüren,  dasz  er  un- 
recht hat.  ihm  mögen  seine  gedanken  genug  thun,  wenn  ich 
damit  zufrieden  wäre,  so  wäre  ich  Walter,  ders.  bei  Schöi.i. 
briefe  u.  aufs.  21 ,  wo  doch  vielleicht  franz.  satisfaire  mit  im 
spiel  ist,  genug  thun  sagt  es  doch  kräftiger,  als  das  heutige 
genügen. 

S)  auch  sich  (selbst)  genug  Ihun,  von  ganzer  Selbstbefriedi- 
gung: 

vrann  ich  tAn  was  ich  kan, 
so  tOi)  ich  mir  genüg. 

ViNiLER  bei  Ukvvr  9,70  (v.  8492); 

ein  fleiszig  mann  kan  ihm  selbs  nimmer  genug  thun.  Henisch 
1500; 
ji«hre  lang  bildet  der  meister  und  kann  sich  nimmer  genug  thun. 
dem  genialen  geschlecht  wird  es  im  tranrae  beschert. 

Schiller  XI,  141  ; 

der  brave  mann  hat  überall  genug  zu  thun  und  thut  sich 
nie  genug.  Arnim  schaub.  l,rü. 

s)  bemerkenswert  von  sünder  und  sünde  dem  gekränkten  qott 
gegenüber,  dem  genug  zu  thun  ist:  für  die  ietzbemelten  drei 
schulden  (der  menschheit  gegen  gott)  hat  Christus  gnuog  than 
mit  seim  sterben.  Rerth.  v.  Chiemsee  teulsehe  theol.  52,4;  in 
masz  (weil)  er  für  uns  alle  sündige  schulden  selbs  bezalt  und 
allenthalben  (allseitig)  gnuog  than  hat.  das.,  es  ist  gewöhnlich 
das.  bezalen  genannt,  vgl.  genugthuung,  genugthuer;  item  das 
Christus  allein  mit  seinem  tod  für  die  erbsünde  hab  genug 
gethan,  und  das  wir  für  alle  andere  thätliche  Sünden  selbs 
mäsen  genug  thun  und  beznlen.  Fischart  bien.b'l'  (\,l),  mit 
bezalen  deutlich  an  den  rechtlichen  begriff  u.  a  angeschlossen, 
genug  thun  als  befriedtgung  eines  gläubigers; 

dein  gir  soll  vpstllcli  sein  gegrfindt. 

genOg  zethAn  ümb  alle  sünd.    Schwarzenberg  114*. 

auch  als  ein  wort,  genugthun:  es  ist  ein  groszer  irthum, 
das  iemand  meine,  er  wolle  gnugthun  vor  seine  sünd.  Luther 
sA-m.  von  ablasz  und  gnad  1.M8  A3';  wo  der  mensch  rewet, 
beichtet,  gnugthet,  so  bette  er  damit  Vergebung  verdienet. 
arttkel  u.  s.  w.  1.S3S  E  4".     r^r^I.  unter  genugthun. 

^  und  wieder  auch  mit  geschehen,  wie  im  rechtsleben  a,  ß ; 
in  allerer  zeit  war  geläufig  mir  ist  genug  geschehen,  ich  bin 
befriedigt,  noch  im  \H.jahrh.: 

der  eiRenliebe  nur.  die  schmeichelnden  betrug 

in  unsrer  seele  nährt,  geschiehet  nie  genug.    Uz  2,107. 

c)  dieser  dat.  ist  überhaupt  an  genug  geknüpft,  wahrscheinlich 
von  jeher,  und  erscheint  auch  auszerdem  in  den  verschiedensten 
Wendungen. 

a)  noch  geläufig  und  sicher  alt  (s.u. 3, b)  ist  das  ist  mir  genug, 
besonders  aber  das  ist  mir  nicht  genug,  bei  austheilung  u.a., 
ich  bin  damit  nicht  befriedigt  (vergl.  mir  ist  genug  geschehen 
u.a,ft):  es  ist  im  gnug,  er  üt  wol  zefnden.  Maaler  188'.  auch 
mir  wird  genug,  ich  finde  mich  befriedigt:  niemand  kan  (nun) 
genug  werden ,  dem  geiz  ist  der  boden  aus.  S.  Frank  laster 
d.  tr.giuj;  auch  bei  haben:  es  hat  ihm  keiner  selbst  gnug. 
HeniscR  I500.  von  befriedigung  anderer  art  i.  b.:  mir  ist  gnug, 
das  mein  name  zu  Hom  auf  das  fest  so  berlich  ausgerufen 
wirt.  LuTHiR  bulla  cena  dnmini  A4';  die  prosa  ist,  Oberhaupt 
lietracbtet,  allemal  natürlicher,  als  die  poesie.  allein,  wenn 
wir  gute  gedichte  lesen,  in  welchen  alles  ohne  zwang  und 
doch  weit  feiner  gesagt  ist,  als  man  prosaisch  davon  zu  reden 
pflegt,  so  ist  es  uns  genug,  dasz  diese  art  zu  denken  dem 
Verfasser  natürlich  liiszt  u.  s.  w.  Gellut  4, 81 ,  nachher  dat. 
wir  sind  zufrieden  (gestellt). 

ß)  dteti  genug  sein  mit  dat.  aber  auch  peritfRÜefc,  wi»  genug 
thun,  z.  b.  einem  amle,  etner  Obliegenheit,  ihr  genügen,  g*nuf  ikun 
(f.  i,b),  auch  gewachsen  sein:  arm  priester,  die  irs  gesichts 
oder  krankheit  bnlb  irer  glider  dem  priesterlichen  stand  nit 
gnug  sein  mügen.  NHrnb.pnl.%\H;  vom  vermögen,  das  vortichltg 
hduinäell  sein  wtll:  halt  dich  spärlich  und  gnawlich,  it,  du 
dein)  gPit  gnug  seiest,  so  wirsln  nimmer  arm.  S.  Frami  rAronira 
(l&M)  t,  130*,  amt  und  gut  und  da  selbtt  wie  per$önliche  gewallen 
behandelt,  denen  man  genügen  musi,  wie  s.  b.  der  urUerthan  dem 
htrrn  mit  dieneten  (i.  4,  b)).  «ktn$o  dte  Uidemchaft,  alt  gebie- 
tender  herr  fftdadü:    es   mI    (nhmi)  urdenlicb   gelebt   sein, 


sprechen  sy  (die  lebemänner),  wollen  dem  rächen  und  dem 
bauch  genug  sein,  warten  ir  selbs  wie  ains  fedcrspils  u.s.  r. 
Keisersbebg  granatapfel  gl';  so  du  der  füllerey  nachbengst 
und  dem  schleck  genCig  wilt  sein  und  will  nilt  ain  benAgen 
haben  zu  deiner  notturft.  2*. 

y)  auch  einem  genug  sein ,  gewachsen  an  ansehen  u.  dergl, 
eig.  an  kraft  und  wert:  diejenigen,  so  ihm  nicht  genug  gewest 
weren,  das  sie  ihm  die  scbuch  betten  sollen  wischen.  Luther 
5, 140',  gewiss  aus  dem  kampfleben,  wenn  sich  zwei  mit  einander 
messen  (vergl.  übrigens  auch  Marc.  1,  7). 

S)  anders  sich  {selbst)  genug  sein,  mit  sich  selbst  ausreichen, 
nichts  auszer  sich  bedürfen: 

die  (naliirgesetze)  siebt  der  Treigeist,   doch  nicht  ihn  (den 

künstter,  golt).    wozu 
ein  gott?  sagt  er:  die  weil  ist  sieb  genug! 

Schiller  don  Carfos  3,10; 

ach,  Melvil!  nicht  allein  genug  ist  sich 

das  herz,  ein  irdisch  pTand  bedarf  der  glaube, 

das  hohe  himmlische  sich  zuzueignen.    Maria  Stuart  5,7. 

e)  es  hiesz  auch  sich  (dat.)  genug  essen ,  schlafen,  lachen 
tt.  dergl.,  bis  zur  befriedigung :  er  (der  kranke)  e;je  im  des- 
selben genuoc.  w&.  2', 359";  schlaf,  isz  etc.  dir  gnug,  sleep, 
eat  as  much  you  list.  Ludwig  73*»;  ich  hab  mir  sein  bald 
genfig  glacht,  wie  es  die  weit  macht.  S.  Frank  spr.  2, 19'; 
aber  die  hochvernünftige  Penelope,  da  sie  ihr  gnug  geweint 
und  das  schlafbett  alles  mit  iren  zähern  befeuchtet  het .  . . 
Schaidenreiszer  Orf.  261';  wie  nun  mein  junker  ihm  genflger 
gelacht  als  gessen  hatte,  sprach  er  zu  mir  ...  Lazarillo  de 
Tormes  101;  Cicero,  im  16. jA.  Augsburg  besuchend,  rühmt  u.a.: 

auch  kundt  ich  nit  gnug  sehen  mir 

des  neuen  schönen  messen  (von  prz)  brunnen, 

den  sie  neulich  gebaut.      Atrbr  521,32  (Julius  reduivus). 

5)  neben  dem  dat.  zeigt  sich  aber  in  alter  zeit  auch  acc, 
wenigstens  beim  verbum ,  merkwürdig  genug  und  wesentlich  für 
weitere  aufhellung  der  Vorgeschichte,  es  heiszt  ahd.  mit  dat.: 
trobtin.  erougi  uns  then  fater,  inti  uns  ist  ginnog,  suffreit 
nobis.  Tat.  163, 1  (zeige  uns  den  vater,  so  genüget  uns  Lütber 
Joh.  14,  8,  goth.  ganah  unsis),  so  sind  wir  befriedigt,  deutlicher 
gemacht  bei  Otfrid  s6  ist  uns  alles  ginuag  FV,  15,  28;  daneben 
aber  mit  acc.  ganah  inan,  abundabit  (s.  1,6).  und  goth.  zwar: 
tvaiin  hnndam  skattS  hlaibös  ni  ganohai  sind  }iaim  Joh.  6, 7 
(zwei  hundert  pfenrj^wert  brots  ist  nicht  gnug  unter  sie 
Luther),  aucA  ganah  fiainma  svaleikamma  2  for.  1,6,  aber 
daneben  ganah  tiuk,  noy.el  ooi  2  Cor.  12,9,  «le  dort  ahd.  ganah 
inan.  ebenso  ganöhjan  genug  sein  mit  acc.  skeir.  49',  daher 
pass.  gan6hi|)s  visan  befriedigt  sein,  und  so  noch  mhd.  genüegen 
öfter  mit  acc,  als  dat.,  auch  noch  nhd.  (s.  genügen). 

d)  auch  genug  haben  ist  gewiss  alt  bis  von  der  entstehvng 
her;  ahd.  ginuoc  bapAn,  abundare  Graff  2,  1006. 

n)  einfach  er  hat  genug,  ist  befriedigt,  mit  seinem  antheil 
oder  seiner  habe  überhaupt: 

dös  In  ir  gröjen  i-ren  säjen  und  beten  genuoc.  A'rt.  656, 1, 
zugleich  in  dem  erhöhten  sinne  u.  3; 

du  bist  schd'ne  und  häsl  genuoc.  Walths«  50,9, 
von  einem  mädchen,  daher  zugleich  vimi  Standpunkt  des  be- 
werbers  (vergl.  nach  dem  guote  minnen  49,  a<'>)-  nAd.  .•  hsai 
sprach,  ich  habe  gnug,  mein  brudcr,  behalt  was  du  hast. 
1  Afoi.  33, 9;  Ephraim  spricht,  ich  bin  reich,  ich  habe  guujj. 
//(IS.  12,9;  sie  (die  frommen)  werden  nicht  zu  schänden  in 
der  bösen  zeit,  und  in  der  thewrung  werden  sie  gnug  haben, 
ps.  37,  19;  wie  sie  ire  sinne  darauf  gaben,  das  sie  hie  giuii: 
bellen.  Luther  4,73';  der  hat  genug,  der  si<b  genügen  l.i'</i. 
Heniscu   1499;  vil  haben  zu  vil,  niemand  (wenig)  gnug.   Iöikj, 

der  reiche  wuchrer  hui  liergogon  nleiimls  gnug.     Wksnike  24. 
du  kannst  nun  genug  haben    sagt   die  mutter  Imm  austhetlen 
bei  titelie  tu  etnem,  der  nie  geling  hat  oder  kriegt. 

ß)  auch  von  dtngen ,  menschlich  behandelt ,  t.  b.  von  einem 
braten  am  feuer :  (man  soll  als  prediger)  die  predig  nit  lenger 
verziehen  auf  den  kirchweihen ,  weder  bisz  der  brat  in  der 
kiichen    gnug    bat    und    iiit    verbrinn.  Keisrrsrkhi;  gran.k-<'. 

y)  auch  mü  abhängigem  satie:  und  Israel  sprach,  ich  hab 
gnug  das  mein  «on  Jo.ieph  noch  lebet.  1  .Wo».  45, 2»,  vulg. 
»uflicit  mihi,  ich  bin  befriedigt  damit,  oder  mit  inf.:  ich  h.il»e 
heute  gerade  genug  zu  Ihun:  habe  t\!\U\r  {statt  der  poeten  und 
hittorien)  muszt  lesen  des  teiifels  dreck,  dio  philosophos  und 
fiiphisten  . . .  dos  ich  gnug  habe  dran  au.s  zu  fegen.  Luntis 
2,  4)i7',  d.  h.  'ührrßHtttg  genug',  mg.  ni  viel,  s«  S,  c.  s.  au4h 
das  ironucA  mlugt  genug  haben  iiiil«r  0,6. 
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S)  auch  diesz  an  bei  genug  haben  ist  alt,  es  bezeichnet  eig. 
den  theil,  den  einer  a  n  einer  beute  u.  ä.  erhält  {daher  eben  an- 
theil),  ahd. :  ich  habo  genuoge  an  dien  . .  Notker  16, 15,  mhd. 
si  hete  dran  genuoc  W7i.  286,21.  nlid.:  man  hat  gnug  am 
wort  gottes,  wenn  man  recht  leren  wil.  Sir.  34, 8;  sie  haben 
gnug  am  newen  testament.  Luther  bei  Bindseil,  bibel  7,309; 
ein  gesunder  glawb,  der  an  ihm  selbs  gnug  hat.  der  36.  psalm 
C4';  der  unausmesziich  geiz  noch  nit  gnug  hat  an  allen 
disen  schetzen.  an  den  adel  E2*;  er  hatte  daran  nicht  genug. 
Henisch  1498; 

allein  der  tod  zeigt  an, 
woran  man  gnug  musz  ban.    1500; 
möcht'  ich   doch  auch  in  der  hitze  nach  solchem  Schauspiel 

so  weit  nicht 
laufen  und  leiden!   fürwahr,  ich  habe  genug  am  erzählten. 
GöiHK  40,235  {Herrn,  u.  Dor.  1). 

e)  ebenso  an  bei  genug  sein,  auch  schon  ahd.:  dar  ne  ist 
is  ana  gnuoge.  Notker  26,27,  zugleich  mit  gen.;  nhd.:  denn 
es  war  daran  genug,  das  (es)  allein  ein  Versuchung  des  zorns 
were.  weish.  Sal.  18, 25 ;  ebenso  noch  bei  genügen,  z.  b.  lasz  dir 
daran  genügen,  s.  auch  u.  genüge. 

e)  diesz  genug  sein  gibt  auch  sonst  noch  zu  bemerken  {vgl. 
mir  ist  genug  u.  e,  «). 

«)  bemerkenswert  ist,  wie  da  genag  noch  lange  in  adjectivischer 

kraft   erscheint  {s.  2,  o  vom  adj.) ,   für  genügend ,   ausreichend : 

diese   form    {des   hauses)   ist  ja  gnug,    darinnen  zu  wohnen. 

Olearids  pers.  baumg.  6, 12; 

die  erde  war  nicht  gnung,  die  todten  zu  versenken. 

Fleming  115; 

ist  der  abend  euch  nicht  gnug  (zum  tanz), 
nehmt  die  nacht  dazu.     S.  Dach  490  (braultam) ; 
eure  tugend  zu  beschreiben  wird  genug  sein  keine  schrift. 

LoGAU  3,  zugäbe  79. 

ß)  das  tritt  besonders  heraus  bei  genug  machen,  von  gattern, 
zäunen;  alle  gätter  bei  der  gmain  straszen,  wem  die  zu- 
gehörent,  sollen  genueg  gemacht  werden  bei  der  peen.  österr. 
tt'eis/A.  1,  308,  37 ,  sie  muszten  also  genueg  sein,  völlig,  ganz, 
vergl.  übrigens  u.c,ß(f.  genug  sein  von  menschen,  einer  auf- 
gäbe gewachsen  u.a.,  mit  dat.,  auch  mit  für,  s.b.:  ich  bin  nit 
genug  für  die  arbeit,  Uli  oneri  non  sufßcio.  Aler  896'. 

y)  vielgebraucht  ist  es  ist  genug,  in  mancherlei  beziehung: 
und  da  der  engel  seine  band  ausstreckt  über  Jerusalem,  das 
er  sie  verderbet,  rewete  es  den  herrn  .  .  .  und  sprach  zum 
engel  ..  es  ist  gnug,  lasz  nu  deine  band  ab.  2  Sam.  24,  16; 
er  aber  {Elia)  ging  hin  in  die  wüsten .  .  und  setzet  sich  unter 
eine  Wacholdern,  und  bat,  das  seine  seele  stürbe  und  sprach, 
es  ist  gnug,  so  nim  nu,  herr,  meine  seele.  1  kön.  19,4,  ich 
halte  es  nicht  mehr  aus. 

S)  auch  mit  verdeutlichendem  satze:  es  ist  gnug,  das  ein 
iglicher  tag  sein  eigne  plage  habe.  Matth.  6,  34;  soit  es  nu 
gnug  sein,  das  man  sich  wider  keiserlich  majestet  setzet 
(conj.  praet.),  so  sie  unrecht  thut,  so  mücht  man  in  allen 
stücken  . .  sich  wider  in  setzen.  Luther  6,  2',  ein  ausreichen- 
der grund,  sich  wider  ihn  zu  setzen;  moden  in  kleidern  sind 
nichts,  allein  wenn  sie  unschuldig  sind,  so  müssen  wir 
sie  beobachten,  und  es  wird  genug  sein,  wenn  wir  weder 
die  ersten  noch  die  letzten  darinne  sind.  Geliert  6,  319. 

c)  dazu  es  oder  etwas  genug  sein  lassen,  damit  aufhören, 
ein  ende  machen :  aber  der  herr  .  .  erhöret  mich  nicht,  son- 
dern sprach  zu  mir,  las  gnug  sein,  sage  mir  davon  nicht 
mehr.  5  Mos.  3, 26  {vulg.  sufßcit  tibi) ,  wo  las  für  lasz  es,  lasz's 
steht  ; 

laszt  es  genug  sein  und  endet  die  fehde. 

Schiller  XiV,  31  {braut  von  Hess.  434); 
laszt,  vater,  genug  sein  das  grausame  spieL 

XI,  225  {laucher), 
dahinter  steht  eigentlich  eine  vom  herrn  o.  d.  ergehende  weiiung : 
es    ist   genug,   wie  im  munde  Jehovahs  unter   y,   oder  es  sei 
genug;  vergl.  das  letztere  noch  anders  unter  7. 

f)  das  subst.  oder  sein  Vertreter,  wodurch  das  genug  bestimmt 
wird,  steht  ursprünglich  im  gen.,  jetzt  lieber  im  acc.  oder  nom., 
wie  doch  einzeln  auch  schon  mhd.,  s.  unter  2,  f. 

n)  im  gen.  z.  b.  ahd.  alles  guates  ginuag  {haben)  Otfr.  IV, 
26,  26,  mhd.  da?  was  wunders  genuoc  /wein  5458,  nhd.:  wer 
seinen  acker  bawet,  wird  brots  genug  haben,  spr.  Sal.  28, 19 ; 
in  der  hohe  ist  raums  gnug.  Hk!<iscb  1500;  Unglücks  genug. 
Güthe  19,97;  er  ist  selbst  manns  genug  dazu,  auch  narrs 
genug,  selbst  kurzweils  genug  u.  ähnl.,  s.  a.a.o. 

ß)  im  nom.  oder  acc:  do  het  er  zwivel  genuoc.  Iwein  38C6; 
da  hatten  wir  auch  brot  genug.   /<r.  44, 17;   Deutschland  ist 
iV. 


wie  ein  schöner  waidlicher  hengst,  der  futter  und  alles 
genug  hat,  und  fehlt  ihm  nur  an  einem  guten  reuter.  Henisch 
6S4,  aus  Luthers  tischr.  4,  662;  die  Kochische  gesellschaft 
{Schauspieler)  hatte  verdienst  genug,  um  das  publicum  zu 
beschäftigen  und  zu  unterhalten.  Göthe  60,  216; 

und  diesz  geheimnisvolle  buch, 
von  Nostradamus  eigner  band, 
ist  dir  es  nicht  geleit  genug?    12,31, 
gewöhnlieh   so  mit  nachstellung ,   doch  auch  das  ist  nun  genug 
Vorrat  u.  ähnl.,  s.  2,  e,  y. 

y)  für  den  gen.  verdient  besondere  bemerkung  genug  mit  sein, 
als  gen.  von  es,  z.  b. 

ach  meister,  schweigt,  sein  ist  genug,    fastn.  sp.  143,4; 
mich  daucht,  ich  hab  dir  sein  genug  geben.    52,2; 

da  hatt  ich  sein  gnug  Luther  3,  101' ;  es  war  so  geläußg,  dasz 
diesz  sein,  vermutlich  schon  das  diesem  vorhergehende  sin  unter 
anlehnung  an  den  ton  des  Zeitworts  zu  sn  zusammenschrumpfte, 
das  dann  im  17.  18.  jahrh.  auch  im  druck  erscheint,  wie  es 
jetzt  noch  gesprochen  wird:  ich  habsn  gnug,  sat  est  hujus 
rei,  satietate  sum  defessus.  Schönsleder  X  4';  er  hat  dessen 
(hatsen)  gnug,  er  hat  einen  ekel  davor,  er  mag  nicht  mehr. 
Hädlein  39S',  d.  h.  mit  der  falschen  auslegung  dieses  'sn  die 
noch  gdng  und  gäbe  ist. 

g)  auch  adjectiva  oder  adverbia,  die  genug  bestimmen  oder 
die  es  bestimmt,  treten  nun  regelmäszig  davor  {ausnahmen  s.  u. 
2,  e) ,  während  es  noch  mhd.  auch  hiesz  genuoc  guot ,  genuoc 
lange,  und  so  noch  länger  (s.  2,  c.  d) : 

wenn  grosz  genug  weren  die  zuber, 

so  belieb  des  mers  nit  ein  tropf  über,    fasln,  sp.  20S,3; 

so  ist  nu  das  land  weit  gnug  für  sie.  1  Mos.  34,  21 ;  beriefen  sie 
alle  die  zur  rüstung  alt  gnug  waren.  2  kön.  3,  21 ;  die  grübe 
ist  tief  und  weit  gnug.  Jes.  30,  33 ;  ir  seid  lang  gnug  an  diesem 
berge  gewesen.  5  Mos.  l,  6 ;  hernach  musz  ers  thewr  gnug 
bezalen.  Sir.  20,  12;  wer  schöne  thaten  thut,  der  ist  schön 
gnug.  HENtscH  1500;  also  dasz  ich  vor  dem  wolf  .  .  .  mich 
sicher  genug  zu  sein  bedünkte.  Simpl.  1,17  Kurz;  da  {auf  dem 
Schlachtfelde)  sähe  man  zerstümmelte  Soldaten  um  beförde- 
rung  ihres  tods  bitten,  ohnangesehen  sie  dem  gewissen  tod 
nahe  genug  waren.  1,  218 ; 

ist  betrug  gleich  noch  so  klug, 

gibt  sich  letzlicb  doch  ein  fug, 

dasz  er  nicht  ist  klug  genug.    Logad  3,4,5; 

gewiss,  gewiss,  sie  werden  noch  alldar 

in  furchten  stehn  und  sehr  genug  erschrecken. 

Opitz  ps.  30; 

er  hat  mich  oft  genug  gequält.  Göthe  14,255;  verzeiht!  er- 
wiederte  der  Jüngling,  er  {der  tiger)  ist  schon  todt  genug. 
15,  317 ;  der  mund,  ob  er  schon  . .  zu  sehr  geschlossen  schien, 
noch  immer  treuherzig  und  reizend  genug.  18, 154 ;  und  ich 
bin  leichtsinnig  genug,  heimlich  . .  eine  fröhliche  gesellschaft 
zu  versammeln.  14,  123;  wir  aber  waren  schlau  genug,  die 
Sache  dergestalt  zu  verdecken  ...  19,  271 ;  in  der  kunst  ist 
das  beste  gut  genug.  28,25,  hier,  wie  öfter,  z.b,  in  jenem 
nahe  genug,  todt  genug,  zugleich  mit  einer  eigenartigen  färbung, 
die  an  witz  anstreift,  s.  weiter  unter  6. 

h)  auch  bei  verbalbegriffen  dient  es  unbeschränkt  zur  näheren 
beslimmung  auszer  den  schon  erwähnten  genug  haben ,  genug 
sein,  genug  thun,  geschehen. 

a)  ahd.  z.b.  gnuoge  red6n,  des  ist  gnuoge  gesaget,  mhd., 
oft  in  dem  erhöhten  sinn  unter  3: 

gesegent  si  er  genuocb, 

der  den  mennischen  hie  gescuof.    genesis  D.  4,20; 

sus  ruomen  wir  uns  genuocb.    22,8; 

des  gnadeten  si  ime  gnuoc.     Iwein  50S3; 

dö  si  gesuochten  genuoc  .  .    1403. 

nhd.:  ir  habt  dis  gehirge  nu  gnug  umbzogen.  3  Mos.  2,3;  ja 
sie  {die  diebe)  sollen  gnug  Stelen.  Obadja  5;  wir  habens  jhe 
gnug  gesagt,  gesungen,  gemalt  und  auf  allerlei  weise  getrieben. 
Lutheb  serm.  von  d.  heubtman  zu  Cap.  Cs';  der  hat  genug 
studiert,  der  sich  selbst  kennet.  Henisch  1500; 

so  rfiumen  sie  ihm  zeit,   sie  gnug  zu  kennen  {kennen  zu 
lernen),  ein.     Hagedorn  1,65. 

und  nicht  genug:  was  gott  zusagt  und  gelobt,  kan  man  uns 
nicht  gnug  einbilden  und  fürblewen.  Luther  ü6er  das  l.  buch 
Mos.  XX  t';  wir  haben  noch  nicht  genug  gesammelt,  gearbeitet, 
uns  noch  nicht  genug  vorbereitet  u.  t.  w.,  ohne  unterschied 
von  (ransttir  und  intransitiv  {vergl.  dazu  2,g,  y);  ich  kenne  ihn 
nicht  genug,  um  das  richtig  zu  beurtbeileu  u.  s.  w. 
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ß)  dabei  tritt  der  alte  grundbegriff  der  befriedigung  noch  recht 
deutlich  auf,  z.  b.:  der  künig  allda  ist  so  ein  boldüciiger 
freundlicher  mann,  d;  ein  kind  gnug  mit  ibm  redet.  S.  Frank 
weltb.  206',  so  viel  es  tust  hat;  ich  habe  mein  bette  schün 
geschmückt . .  kom,  lasz  uns  gnug  bulen.  spr.  Sal.  7,  18  (tiul^. 
inebriemur  uberibus); 

ach,  wie  kan  ich  genug  mich  klagen, 
ich  musz  nun  wie  ain  wais  verzagen. 

FiscHART  flöhh.  2259  (2,61  K«.); 
weil  jederman  disz  buch  wil  han 
und  man  es  nicht  genug  kan  trucken.    17  (2,3). 

noch  jetst  ist  so  diesz  nicht  genug  unentbehrlich:  ich  kan  nicht 
gnug  aussprechen ,  wie  .  .  .  /  want  words  to  teil  you  etc. 
Ludwig  739;  Wilhelm  konnte  seinen  dank  nicht  genug  aus- 
drucken. GüTiiE  18,311,  sich  nicht  genug  thun  mit  danken; 
vor  kurzem  war  einer  der  höflinge  des  berzogs  hier,  der 
mir  nicht  genug  erzählen  konnte,  wie  du  mit  dem  herzog  .  . 
stündest.  Klincer  1,  39,  zu  seiner  oder  auch  des  hörers  be- 
friedigung; davon  hör  ich  nie  genug,  so  zieht  mich  das  an. 
bei  einem  zanke  fällt  wol  das  wort:  hast  du  noch  nicht  genug 
geschimpft?  dich  noch  nicht  satt  geschimpft,  wie  es  auch  heiszt. 

y)  das  Kurde  auch  deutlicher  gemacht  durch  zugesetzten  dat. 
refl.,  schon  mhd. ,  z.  b.  sich  genug  lachen ,  weinen ,  schlafe 
dir  genug,  satia  te  somno  Frisch  2,  23',  isz  dir  genug,  eig. 
isz  dasz  es  dir  genug  ist,  s.  mehr  unter  c,  s. 

5)  der  begriff  übrigens,  so  bestimmt  er  an  sich  ist,  das  masz 
der  befriedigung  oder  ein  ausreichen  überhaupt  anzuzeigen,  er- 
scheint doch  auch  mit  abstufungen,  die  verschieden  zu  bezeichnen 
versucht  werden. 

a)  das  genaue  masz  bezeichnet  gerade  genug,  z.  b.  wir  hatten 
gerade  genug  getanzt,  gelacht,  gearbeitet  u.  dgl.;  auch  in  der 
färbung  unter  6,  z.  b.  der  stosz  war  gerade  stark  genug,  einen 
mann  umzuwerfen,  das  ist  gerade  genug  um  einen  zur  Ver- 
zweiflung zu  bringen,  frülier  eben  genug,  mhd.  z.  b.  spise 
ebene  genuoc  Erec  1399,  auch  gleich  genug  (gleich  vom  genau 
abgemessenen,  wie  eben  vom  gestrichenen  masze  stammen  mag, 
vergl.  ebene  mejjen  Walther  29,  33),  wenigstens  kann  es  im 
folg.  so  gemeint  sein,  wo  ein  buler  von  einer  dirn  erzählt,  die 
ihm  siisze  worte  gibt  und  sich  beschenken  läszt,  dann  aber  ihn 
barsch  abweist: 

und  e  ich  recht  was  bei  der  tür, 

sperret  si  schiosz  und  rigel  für  .  . 

do  daucht  mich,  ich  het  ir  gleich  gnuog. 

fasln,  sp.  340,34. 

b)  das  reichliche  masz  bezeichnet  'genug  und  voll  auf,  gewiss 
vom  messen  und  masz  im  handel  her  (s.  3,  b) :  sie  haben  genug 
und  vollauf,  z.  b.  wolhabende  bauern;  sie  haben  genug  und 
»oll  auf  zu  plündern  vor  sich,  praedantium  manus  praedae 
non  sufßciunt  {was  doch  noch  mehr  sagt).  Weber  343".  im  sub- 
stant.  entspricht  volle  genüge,  genüge  und  fülle  (s.  genüge). 
gesteigert,  so  dcuz  das  masz  überläuft,  überflüssig  genug,  mehr 
als  genug  Ludwig  739,  überflüssig  gnug,  gnug  und  überflüssig 
Maaler  188  (5. 3,c),  übrig  genug,  mehr  als  genug  Hemscu  1498, 
Stiilei  678.     diesx  mehr  als  genug  früher: 

tH  guoier  spise  man  dar  truoc 
und  gap  in  der  m&  denne  gnuoc. 

Heins,  t.  Frkii.  Tristan  906; 
so  körnen  wir  herwider  morn 
und  sprechen  urtati  me  dann  gnuog. 

II.  v.  Sachsrnheii  Mdrin  2595. 
auch  übergenug,  schon  ahd.  uparkinuoc  uberlim,  auch  'gnug 
und  Obergnug'  Ludwig  73U,  und  einfach  genüger  als  genug, 
noch  jetzt  bair.  u.  t.  w.  (i.  2,  b). 

c)  et  wird  aber  auch  in  sieh  selbst  gesteigert  mit  so  genug, 
X.  b.:  es  bat  kein  nacbtgali  so  geniig  im  keflch,  sie  sucht  lieber 
drausz  ir  speis.  S.  Fsakk  $pr.  2,  124*;  denk  einmal  an  einen 
menschen,  der  alles  to  genug  bat,  dasz  er  gar  nicht  mehr 
auf  den  nutzen  sehen  must.  Fbldbr  retcA  u.artn  313.  auch  gar 
genug,  allzu  genug:  do  doch  getraids  und  futer  gar  genung 
aus  dem  Riesz  .  .  .  mocht  zugefücrt  werden.  Hürnb.  thron. 
3,42,11;  weil  die  weit  im  feind  ist  und  seiner  gern  los 
were  und  er  {d.  h.  Luther  auf  dem  letzten  krankenlager)  der 
weit  und  disz  lebeni«  auch  gar  gnug  habe.  Matiikrius  Luthers 
i(6en  163';  ganz  und  gar  genug,  affatim  prorsus  Hemscu  1497; 
solcber  zom  gottes  zeigt  allzu  gnug  an,  das  sie  gewislicb 
mOsseo  irren.  Luther  h,  49*.  ganz  merkwürdig  abtr  'gott 
und  genug':  folglich  hatte  er  nach  des  oberstlieulennnts 
meioung  an  jeiztgedacbten  gescbicklichkeiten  gott  und  genug. 
Sugfr.  V.  Lindenberg  1,  &t,  im  17.  jahrh. :  gott  und  gnug,  qui 
dtum  iptum  habet,  non  modo  multa ,  ted  et  omnia  tatit  habet. 


Heniscb  1500,  nachher  das.  wenn  wir  gott  haben,  so  haben 
wir  genug,  was  denn  die  entstehung  deutlich  macht. 

6)  der  begriff  tritt  auch  in  eigenartigen  färbungen  auf,  die 
es  durch  Stimmung  und  umstände  erhält. 

a)  genug  von  dingen,  die  man  nicht  begehrt,  z.  b.  schlage, 
daher  in  bitterm  witze  oder  hohnwitz,  wie  er  sich  im  kampfleben 
so  reichlich  entwickelte: 

selise  er  ir  ze  töde  sluoc, 

den  was  vehtens  genuoc.     Erec  4225, 

die  waren  nun  gesättigt  von  kämpf  und  kampflust,  hatten  für 
sich  genug,  es  entspricht  der  drohung,  man  wolle  einem  strites, 
kampfes  genuoc  geben: 

einem  nach  dem  andern      gib  ich  strites  genuoc. 

Alphart  100,4; 
er  sprach,  ich  gib  dir  kampfs  genOg. 

lied  vom  herz.  Ernst  50, 4  Haupt  8, 494  ; 

s.  dazu  unter  geben  sp.  16S6  (dazu  auch  gebren  3),  schlage 
geben  geht  auf  denselben  witz  zurück,  und  noch  jetzt  bieten 
sich  z.  b.  knaben  schlüge,  hiebe  oder  ähnl.  genug  an,  'dasz  du 
genug  hast'!  ein  geschlagener  ruft  dann  auch  genug:  auh  weh! 
auh  weh!  schon  genug,  schon  genug!  Kotzebue  dram.  sp. 
2,  262. 

b)  auch  diesz  genug  haben  musz  alt  sein,  der  begriff  der 
befriedigung  in  bitterm  witze  auf  allerhand  schlimmes  angewandt, 
auch  auf  tod  und  gefahr: 

das  man  es  rücli  in  allen  ecken  (den  dreck), 

das  einer  des  geschmacks  (geruchs)  genug  het, 

er  er  kein  pissen  darvon  tet.      fastn.  sp.  213,16; 

da  beschach  aus  rechtem  ungefell  (unglück), 

das  vielen  herab  zu  uns  stein  (au/'  der  gemsenjagd) . . 

derselben  einer  den  jeger  schlug, 

das  er  des  het  gehabt  genug, 

wo  ich  nicht  besinnt  gewesen  wer  u.s.w.    Teuerd.  53, 96, 

dasz  er  davon  ohne  meine  besonnenheit  den  tod  gehabt  hätte; 
er  hat  genug,  'habet',  peractum  est,.verba  sunt  gladiatoris, 
quando  alter  est  prostratus.  Aler  897",  also  derselbe  feindeswitz 
altrömisch,  nur  einfacher,  'er  hats',  d.  h.  was  er  braucht;  von 
der  vergifteten  ratte  singt  Brander  in  Auerbachs  keller: 

sie  that  gar  manchen  ängstesprung, 

bald  hatte  das  arme  thier  genuog.    Güthr  12,106. 

von  einem  kranken  in  todesgefahr:  er  bat  dessen  (halsen)  gnug 
(satt),  er  ist  hin,  er  kan  nicht  mehr,  es  ist  aus  mit  ihm,  er 
wirds  nicht  lange  mehr  machen.  Rädlein  398'  (von  dem  falschen 
'dessen'  s.  4,  /,  y). 

c)  anders  angewandt  von  einem  betrunkenen  er  hat  genug 
Lichtenberg  3,  73,  d.  h.  eigentlich  'zu  viel',  was  aber  in  jener 
witzform  zu  'genug'  herabgestimmt  wird,  vergl.  unter  d  mhd. 
genuoc  gleich  ze  vil. 

d)  milder  von  allerlei  anderm,  das  einem  endlich  unerträglich 
wird,  das  über  die  kraft  oder  lust  geht  u.  äJinU,  in  verschiedener 
abstufung,  genug  haben  und  genug  sein,  auch  deutlich  mit  zu 
viel  wechselnd,  mhd.: 

Keii  den  zorn  (der  königin)  niht  vertruoc, 

er  sprach  'vrowe,  es  ist  genuoc, 

ir  habt  mirs  joch  ze  vil  gesell'  u.s.w.    Iicein  160; 

syn  (Christt)  marter  was  so  grosz  und  so  unsprecblicb ,  da; 
e;  gnuck  were  gewest  vor  tusent  weide  {es  zu  tragen).  Zacbbrs 
uitschr.  9,  143;  da  fragt  ich,  wo  das  warzeichen  were  eins 
befelbs.  antwortet  er,  es  stünde  im  evangelio  Jubannis.  da 
hat  ich  sein  gnug  und  sprach,  er  soll  widerkomen  ein  ander- 
mal. LuTHEH  3,  IUI*,  hatt  ich  es  {oder  auch  ihn)  satt,  ww  denn 
satt  und  genug  sich  in  diesem  sinne  vertreten  »w  Ml  gewöhn- 
lichen; ich  habsn  gnug,  sat  est  hujus  rei.  ScbOnsleder  X  4*, 
s.dazu  4,  f,y;  er  hatt  dessen  (hatsen)  gnug  (satt),  er  hat  einen 
ecket  davor,  er  mag  nitht  mehr.  Haulkik  398';  wenn  man  alt 
wird  und  hat  so  viel  versucht,  und  es  will  in  der  weit  nie 
zur  Ordnung  kommen,  so  musz  man  es  endlich  wohl  genug 
haben.  Gütiib  s, 220  (A.'^.  2,  v;<.  Luther  u.  i,h,n);  sie  halten 
den  scheuen  mann  (Rousuau)  .  .  zu  einem  briefwechsel  mit 
ihnen  anzulocken  gewuszt,  den  sie,  nachdem  sie  den  scherz 
genug  halten,  zusammenstellen  und  drucken  lieszen.  31,  l7t 
{tag-  u.  jahreth.  1804). 

r)  auc/i  in  andern  Wendungen  hat  es  tugkiek  tint  wUäg* 
fdrbung,  besondert  in  spott  und  bitterkeit,  s.  b.  wenig  genug: 
die  Sachen  zwar  treibet  er  (ZvingU)  wenig  gnug,  für  grosser 
kunst  {wiutn)  verhindert.  Luther  3,480*:  begerel  vil  gnng, 
ihr  sollet  wenig  gnug  kriegen,  mi^Hum  petendum  est,  ut  ae- 
quum  ferat.  Hbnisch  1500.  oder  wenn  es  von  thorheiten  und 
verbrechen  heisti:  ist  doch  da  kein  Vernunft  mehr,  scmdrrn 
eitel    tcufels   fUrnemcn    und  frevel,    es  were  von  einem  b«- 
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sessenen  menschen  gnug.  Lltheb  6,  12";  es  ist  weder  ge- 
fängnis  noch  galgen  vor  ihn  genug.  Weber  343*.  von  schlimmen 
dingen  sonst:  Unglücks  genug,  wenn  wir  zu  früh  heraus- 
getrieben werden.  Göthe  19, 97 ;  ich  habe  dabei  schaden 
genug  gehabt;  es  sollte  noch  nicht  genug  sein,  äuszert  in 
bilterkeit,  teer  von  unglück  über  vnglück  erzählt,  mit  adj.  das 
ist  schlimm  genug,   dumm  genug,  schändlich  genug  u.ähnl. 

f)  auch  eine  unbestimmte  Steigerung  eines  begriffes  wird  viel- 
fach mit  genug  gegeben. 

a)  besonders  bei  adj.  oder  adv.,  ganz  wie  lat.  satis,  franz. 
assez,  ital.  assai,  die  man  mit  ziemlich  wiedergibt,  eigentlich 
genug,  gebührend,  zweckentsprechend;  ebenso  im  16.  jh.  genug 
und  zmlich  gleich :  gnug  oder  zimlich  kumlich,  satis  commode. 
iMaaler  iss' ;  unter  andern  wortea  sprach  er  zu  mir,  er  were 
zu  mir  gesand  von  gott  . .  und  gabs  precbtig  (in  hohen  Worten) 
und  doch  bewrisch  gnug  für.  Luther  3,  101"; 

die  gicbt  bricht  grob  genug,  bei  wem  sie  anltümiiit,  ein, 
wil  zart  und  höriicb  doch  l'ür  sich  gehandelt  sein. 

LOGAü  2,6,25; 

was  uns  Öser  bei  gelegenheit  dieser  bildnisse  zu  sagen  be- 
liebte, war  freilich  räthselhaft  genug.  Göthe  26,  84;  seine 
(Osers)  frauen  waren  angenehm  und  gefällig,  seine  kinder 
naiv  genug.  25,  153;  nachdem  ich  in  jener  laube  zu  Sesen- 
heim  meine  erzählung  vollendet,  in  welcher  das  gemeine  mit 
dem  unmöglichen  anmuthig  genug  wechselte.  26,5;  sonder- 
bar genug  bestärkte  unser  vater  und  lehrer  Shakspeare  .  . 
selbst  diesen  Unwillen.  26,  21S;  ich  hatte  jung  genug  gar  oft 
erfahren,  dasz  in  den  hülfsbedürftigsten  momenten  uns  zu- 
gerufen wird:  arzt,  hilf  dir  selber!  26,  313;  haus  und  theater 
waren,  ohne  sonderlichen  geschmack,  munter  und  artig  genug 
angelegt.  18,  138;  zu  ende  märz  war  ein  ländlicher  aufent- 
halt  {in  Roszla)  schon  erquicklich  genug.  31,  94;  der  begriff 
als  unter  dem  masze  bleibend  scharf  ausgesprochen:  gut  genug, 
wenn  man  das  recht  gute  dagegen  stellt,  ist  nicht  viel  mehr 
als  ziemlich  schlecht.  Lessing. 

ß)  oft  aber  ist  es  auch  mehr,  wie  recht  oder  gar,  die  gleich- 
falls eine  unbestimmte  Steigerung  enthalten,  aber  höher  gehend 
als  ziemlich ,  das  sich  dem  vorgestellten  völligen  nur  nähert, 
während  recht  oder  gar  es  auch  übersteigen,  und  so  genug  auch, 
z.  b. :  jetzt  weht  der  scirocco.  wenn  der  wind  stärker  wird, 
werden  die  wellen  um  den  molo  lustig  genug  sein.  Göthe 
28,24,  aus  Fieapel;  ihm  begegnet  (dabei)  neckisch  genug  ein 
Unglück  nach  dem  andern.  25,  37 ;  die  art  seine  bilder  vor- 
zuweisen war  seltsam  genug.  31,  217,  von  Beireis;  Diderot 
war  nahe  genug  mit  uns  verwandt,  wie  er  denn  in  alle  dem, 
weshalb  ihn  die  Franzosen  tadeln,  ein  wahrer  Deutscher  ist. 
26,  64;  er,  hartnäckig  genug  auf  seinem  sinne  bestehend. 
26,67;  Georg,  sag  doch  deine  nicht  unangenehme  rede  her., 
und  mach  es  hübsch  genug.  J.  Pacl  15,  43. 

y)  die  genaue  Unterscheidung  beider  grade,  des  'ziemlich'  oder 
''recht,  ist  aber  schwer,  sie  verflieszen  oft  eben  in  einer  unbe- 
stimmten Steigerung,  deren  grad  dem  hörer  mit  nachfühlen  zu 
finden  überlassen  bleibt,  dazu  kommen  fälle,  in  denen  die  genaue 
bedeutung  noch  deutlich  genug  mit  anklingt,  z.  b.:  er  grosz, 
derb  und  plump,  sie  niedlich  und  zierlich  genug,  dasz  er 
sie  wohl  auf  der  band  tragen  könnte.  Göthe  26,6,  so  nied- 
lich u.  s.  w. ;  seitdem  . .  hatte  ich  mich,  abergläubisch  genug, 
in  acht  genommen,  irgend  ein  mädchen  zu  küssen.  26,  13, 
ich  war  abergläubisch  genug,  um  u.  s.  w.;  glücklicherweise 
hatte  der  genius  schon  früher  dafür  gesorgt  und  ihn  {den 
Verfasser  des  Werther)  angetrieben,  in  vermögender  Jugend- 
zeit das  nächstvergangene  festzuhalten,  zu  schildern  und 
kühn  genug  zur  günstigen  stunde  öffentlich  aufzustellen. 
26, 151 ;  auch  in  dem  mach  es  hübsch  genug  bei  J.  Paul  klingt 
mit  an:  dasz  es  gefalle,  auch  bei  subst.  fehlt  diesz  genug 
nicht:  sie  (die  frauen)  übten  unterdessen  noch  immer  geduld 
genug  an  mir,  lehrten  mich  piquet,  l'hombre  «.  s.  w.  Göthe 
26,  62,  ziemlich  viel  oder  auch  recht  viel;  der  genaue  sinn  tritt 
ein,  sobald  es  im  mund  der  frauen  gedacht  wird:  wir  haben 
geduld  genug  an  ihm  geübt,  für  uns  genug,  auch  gerade 
genug,  übrigens  kann  diesz  unbestimmt  steigernde  genug  zu- 
gleich ein  nachklang  jenes  mhd.  erhöhten  genuoc  u.  3  sein. 

7)  endlich  ist  zu  erwähnen  eine  neigung  von  genug,  für  sich 
aufzutreten  ohne  eigentlichen  satz  oder  selber  einen  satx  oder 
satztheil  zu  bilden. 

a)  man  ruft  genug!  wenn  man  *genug  hat',  mhd.: 

da^  »iur  Uo  /.  »>  sprach  noch  nie  'genuoc', 
swie  Til  man  im  zuo  getnioc.        FtEiD.  69,7, 


nach  prov.  SaL  30,15,16,  ignis  Tero  nunquam  dicit  'snfficit'  (es 
ist  gnug  Luther),  einer,  der  prügel  bekommt,  ruft  schon  genug  I 
schon  genug!  Kotzebde  dram.  sp.  2,  262.  auch  einem,  der 
spricht,  ruft  man  es  zu,  wenn  er  z.  b.  schilt  oder  zu  lang  wird 
oder  etwas  genug  bewiesen  hat  oder  ähnl.:  genung,  genung, 
mein  werther  herr  Bibo,  das  sind  freilich  ausnehmende  pro- 
ben der  menschheiti  Gottscheds  vern.  tadl.  2,100. 

b)  auch  der  sprechende  oder  schreibende  unterbricht  sich  selber 
mit  dem  rufe  und  bricht  eine  längere  ausführung  ab  oder  ver- 
schiebt sie  aufs  folgende,  genug  für  jetzt,  genug  für  dieszmal 
äleb  897*,  hievon  genug,  haec  hactenus  das.  im  16.  Jahr- 
hundert: aber  genug,  wann  Urganda  nicht  im  Amadis  wer, 
was  wer  es?  Fischabt  Garg.  105*  (Seh.  186).  in  voller  Wen- 
dung es  ist  gnug  gsagt,  ich  wils  thun,  sat  est,  curabo.  Maaler 
ISS*,  was  allerdings  dem  andern  gilt,  also  zu  a.  vom  eigenen 
reden:  was  aber  die  figur  deute,  wollen  wir  hernach  sagen, 
itzt  sei  gnug,  das  sünde  beichten  nicht  inüge  durch  zeigen 
dem  priester  bedeut  oder  figurirt  sein.  Llther  1,552*;  dis 
sei  gnug  von  der  schatzkamer  und  Heliodoro.  2Jtfocc.  3,40, 
vergl.  auch  lasz  gnug  sein,  sage  mir  davon  nicht  mehr  5  Mos. 
3,26. 

c)  daher  bloszes  genug  als  abschlusz  einer  darstellung,  die  in 
sich  kein  ende  hat,  und  als  Zusammenfassung  des  gesagten: 

eiu  dichter,  den  der  hof  in  seine  gunst  genommen, 
schlief  einst  bei  tag  im  Louvre  ein  u.s.m., 

es  folgt  «ne  erörterung  der  Ursachen,  die  nicht  zum  ziele  kom~. 
men  kann,  darauf: 

gnug,  der  poet  war  eingeschlafen  u.s.w. 

Gellebt  1, 152  (der  glückliche  dichter), 

d.  h.  eigentlich:  ihr  müszt  oder  wir  müssen  daran  genug  haben, 
es  musz  genug  sein,  es  stammt,  wie  kurz  I  oder  kurz  und  gut 
(s.  kurz  10,  d) ,  aus  der  rede  des  alltagslebens ,  nicht  von  lat. 
oder  franz.  vorbilde;  wer  ihr  vater  ist?  das  pater  est,  quem 
demonstrant  nuptiae  läszt  sich  hier  nicht  anwenden  . .  genug 
die  Zwillinge  sind  da.  Klinger  11,  3  (das  fehlen  des  kommas 
ist  nicht  gleichgültig,  es  zeigt  die  abnutzung  des  ursprünglichen 
Sinnes);  genug,  ich  vergegenwärtigte  mir  alle  begebenheiten 
(der  geschichte  Josephs)  . .  und  erzählte  sie  mir  der  reihe  nach 
aufs  genaueste.  Göthe  24,  223,  es  geht  eine  Schilderung  der 
Schwierigkeiten  vorher,  die  damit  abgebrochen  wird;  genug,  mir 
trat  alles  nunmehr  lebhaft  vor  äugen,  was  ich  in  der  Lersner- 
schen  chronik  von  ähnlichen  vorfallen  .  .  .  gelesen  hatte. 
24,291,  von  den  mühsamen  Vorbereitungen  zur  kaiserkrönung ; 
genug  es  fehlte  nichts  als  das  nützliche.  31,  95,  d.  h.  an 
seinem  gut  in  Roszla  (tag  -  «.  jahresh.  ISOO) ;  genug,  an  irgend 
eine  art  von  kritik  war  . . .  gar  nicht  zu  denken.  219  (1S04), 
bei  Beireis  und  seiner  gemäldesammlung.  bei  rede  und  gegen- 
rede  dient  es  als  trumpf,  mit  dem  man  eine  erörterung  abschnei- 
det, seiner  behauptung  nachdruck  gibt  u.  ähnl.:  Charon.  du 
hast  in  Deutschland  jetzt  ein  geträtsch  mit  einem  gewissen 
Wieland.  Mercurius.  ich  kenne  so  keinen.  Charon.  was 
schierts  mich?  genug  sie  sind  fuchswild.  Göthe  33,26S  (götter, 
heldenu.W.);  genug  ich  wills  nun  einmal  nicht  haben!  auch 
vom  thun  eines  andern,  z.  b.  genug  er  kam  nicht!  ganz  wie 
kurz  und  gut! 

d)  bloszes  genug  auch  für  es  ist  genug,  wäre  genug  u.  ähnl., 
eigentlich  auch  als  ausruf,  x,  b.:  sind  sie  (sagt  Aurelie  zu  Heister) 
zum  künstler  bestimmt,  so  können  sie  diese  dunkelheit  und 
Unschuld  nicht  lange  genug  bewahren,  sie  ist  die  schöne 
hülle  über  der  jungen  knospe.  Unglücks  genug,  wenn  wir 
zu  früh  herausgetrieben  werden.  Göthe  19,  97  (khrj.  4,  16), 
wie  man  nach  einer  erzählung  ausruft  unglück  genug!  auch 
schlimm  genug  für  ihn !  es  wird  auch  sonst  noch  mit  folgendem 
dasz  oder  wenn  begleitet:  ein  wievieltheilchen  eines  solchen 
(selbstdenkenden)  kopfes  dem  herrn  hauptpastor  zu  theii  wor- 
den, bleibt  seinem  eignen  unpartbeyischen  ermessen  anheim- 
gestellt, genug  dasz  7  mal  7  nur  49  macht  u.  s.  tr.  Lessi.ng 
10,217;  genug,  dasz  durch  die  reformation  unendlich  viel  gutes 
ist  gestiftet  worden.  4,  99;  weil  sie  nicht  selbst  denken 
können  . .  halten  sie  fest  an  dem,  was  sie  in  ihrer  kindheit 
gelernt  haben:  und  glücklich  genug,  wenn  sie  nur  von  an- 
dern nicht  verlangen  .  .  .  dasz  sie  ihrem  beyspiele  hierinn 
folgen  sollen.  8,  318;  schlimm  genug,  wenn  du  nichts  besseres 
hast! 

e)  so  wird  es  endlich  selbst  zu  einer  art  satzführer  oder  satz- 
uiehen,  wenigstens  in  nicht  genug,  z.  b.:  es  lacht  und  schilt, 
es  droht  und  spottet  . .  bis  der  sultan,  nicht  genug,  ihm  zu 
gefallen,  dem  seragiio  eine  neue  gestalt  gegeben  zu  haben, 
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auch  reicbsgesetze  abäodern  und  geistlichkeil  und  pöbel  wider 
sich  aufzubringen  gefahr  laufen  musz.  Lkssing  7, 147.  so  sagt 
man  auch  z.b.  nicht  genug  dasz  er  fiel,  er  verletzte  sich 
auch  gefährlich,  oder  nicht  genug  damit  (dost  er  fiel),  muszte 
er  sich  auch  noch  verletzen ; 

nicht  genug, 
dasz  jetzt  der  segen  dieses  land  beglückt, 
auch   ihrem  künflgen  wohl  soll  ich  (.kön.  Elisabeth)  mich 
oprern.     Schiller  M.  Stuart  2,2. 

wie  diese  kürzung  eritstanderi  ist,  darauf  deuten  Wendungen  wie 
folgende:  es  ist  nit  genug,  dasz  du  fromm  seiest,  du  werdest 
dann  auch  dafür  gebalten.  Hemscm  1500; 

und  ich  (Fau\l)  der  gottverhaszte,  hatte  nicht  genug, 

dasz  ich  die  felsen  faszte 

und  sie  zu  trümmern  schlug! 

(auch)  sie,  ihren  frieden  muszt'  ich  untergraben! 

GöTHB  12, 176  Cwald  u.  höltle'  a.  e.). 
GENÜG,  f.  fi.  genüge. 

1)  als  fem.  im  15.  16.  jh.:  {ein  mahl)  mit  solcher  meister- 
scbaft  zugericht,  das  kein  riebt  {gericht)  die  andern  binder 
noch  die  gnug  den  lust  minder  und  aus  lösch.  S.Frank  laster 
der  trunkenh.  gij"; 

herr  richter,  ich  klag  über  mein  man, 

der  ganz  kein  genug  an  mir  wil  han.    fastn.  sp.  541,12. 

dasz  nicht  blosz  fehlende  bezeichnung  des  umlauts  vorliegt  und 
oberdeutsches  abstoszen  des  -e,  zeigt  die  form  im  reime,  schwäbisch : 

man  satzt  mich  (beim  klostertisch)  auch  zu  dem  gesind, 
daran  hett  ich  ain  gut  genug, 
ich  sach  auch  niemands,  der  mir  trug 
in  das  (eintrat/  thal),  das  ich  dett  greifen  an  (von  speiten), 
Zimm.  chron.  IV,  331, 33. 

ebenso  genung  als  f.,  genüge,  s.  die  nürnbergischen  belege  aus 
dem  15.  jahrh.  unter  genug,  wo  freilich  die  Schreibung  genung 
neben  dem  adj.  genunk  doch  auf  gestutztes  genunge  deutet,  wie 
genung  auf  genünge  für  genüge. 

2)  mhd.  erscheint  ein  neutr.  genuoc,  d.  h.  das  adj.  substan- 
tivisch verwendet  (mhd.  wb.  2, 1,358'): 

wiltu  ein  genuok  hän  .  .  . 

unrehtej  guot  daj  läje, 

minne  phenninge  ze  mä;e  u.s.w. 

deutscher  Cato,  altd.  bll.  2,29, 

willst  du  ein  genügen  haben,  zufrieden  sein  mit  deiner  habe;  in 
anderm  texte  wilt  du  sin  (des  guotes)  genubt  hän,  s.  Zarncke 
Calo  $.  50  (s.  genucht).  so  auch  wieder  im  18.  jh.,  als  wagnis 
einet  Dänen,  ohne  nachfolge,  so  gut  es  ist: 

im  höchsten  der  himmel 
fühl  ich  mich  schon,  und  ein  süszes  genug  stillt  jegliche 
Sehnsucht.     Bacgesen  l'arthenais  267  (8,175). 

GENUGBESCHEHCNG,  f.  befriedigung:  ir  werd  gar  bald 
sehen  die  gnugbescbebung  und  satisfaction  deren,  so  euch 
das  unrecht  und  gewalt  getban.  Amadis  228;  s.  genug  ge- 
schehen (bescbehen)  mit  dat.  unter  genug  4,  a,  ß. 

GENÜ(iOE,  f.  nebenform  von  genüge  (gebildet  wie  gelübde, 
das  gelübe  neben  sich  hatte),  mhd.  genüegede,  ahd.  ginuogida, 
ginuhtida  copia  Graff  2, 1014  neben  ginubti  (s.  dazu  genucht), 
mnd.  genogede ,  genocbte,  genöcbte  wb.  2,  61',  nl.  gbenoegtc 
KiLiAM  (t.  "unter  genüge  4,  c),  jetzt  genoegte,  geneugte,  alln. 
noegd,  noch  norw.  nOgd ;  noch  bis  ins  16.  jahrh. :  das  gericht 
sal  besetzt  sein  mit  dem  richter  und  neun  scbeffen  zu  der 
volkomenbeit,  aber  in  etlicher  abwesen  mit  willen  der  Par- 
teien (bei  ihrer  einwiUigung)  an  den  sitzenden  genügde  zu  ban. 
weitlh.  6,26,  vom  untern  Main;  das  sie  nur  in  rüge,  frivd, 
ehr,  gemach,  gnUgde  und  nicht  in  creutz  oder  unruge  leben 
mflgea.  Luthek  1,18*  (2l');  die  im  sause  und  gnügde  des 
fleisches  leben.  34'  (zur  bed.  s.  genüge  4,  e);  do  ir  (Luther 
und  die  seinen)  euch  aller  gnügde  und  volkummenbeit  götliches 
worta  . . .  berürobte  (für  berQmtet).  Ickblsahbr  dag  etlicher 
briider  bi'.  nrA.  genöch  de,  genoichde:  als  ein  minsch 
den  andern  begert ...  um  vleischliche  genOcbde  von  im  zu 
haven.  ein  christl.  underrichlung  (l.'>33)  a4';  so  het  auch  der 
minscbe..gein  genöcbde..in  sinein  gebet.  a6';  deliciosus,  vol 
gcnoichden  (pl.).  Kölner  gemma  Hier.  l'\';  i.  auch  gciiüchte 
und  gnugt  unter  genucht,  beide  btldungen  mitchttn  sich  im 
sprechen  und  schreiben. 

GENÜGE,  f.  n.  subst.  lu  genug,  ahd.  ginnogi,  ginögt  ahun- 
danlia,  aUt.  ginAgl  befriedigung,  mhd.  genUege,  mnd.  genüge, 
geniige ,  gnoge  »b.  2,  61*,  noge  3, 104'.  im  Ui.  jahrh.  auch 
genung,  genung,  d.  i.  genünge,  dtr  nebenform  genung  von 
geoog  folgend,  t.  dort  ],g.  itbrtgent  gilt  auch  giiüge  nicht  6(011 
bei  iterd.  uhrifttUlUrn,  wi»  gnug  Heien  genug.  <.  auch  dit 
aUe  tubenform  geoOgde. 


1)  fragUeh  u(  zunächst  das  schwanken  im  gesehleeht. 

a)  das  neutr.  tritt  erst  im  17.  ;a/ir/i.  auf,  aber  neben  dem 
fem.,  wie  bei  Stieler  678,  der  zwar  nur  fem.  ansetzt,  auch 
eine  genüge  schreibt,  daneben  aber  er  hat  sein  genüge  daran, 
delectat  se  (ähnlich  Steinbach  2,612,  s.  unter  4,d);  thut  allen 
ihrem  begehren  ein  genüge.  Schuppius  tio  (aucA  ein  genügen), 
100  denn  das  n.  nicht  einmal  sicher  ist  (s.  b).  später:  der 
richter  bat  seinem  amte  ein  genüge  getban.  Weber  343'  (neben 
völlige  genüge) ;  eines  Verfassers,  der  aller  weit  eher  als  sich 
ein  genüge  thun  kann.  Lessing  5,  319;  wenn  er  seiner  pQicbt 
ein  völliges  genüge  getban  hat.  Wibland  1,252;  gebet  ein 
mensch  von  hinnen,  so  nimmt  er  nichts  als  das  bewusztsein 
mit  sich,  seiner  pflicht  mensch  zu  sein  mehr  oder  minder 
ein  gnüge  getban  zu  haben.  Herder  17,116  S.;  der,  als  er 
nach  haus  zur  ruhigen  Überlegung  gelangt . .  seinem  eide  kein 
genüge  geleistet  zu  haben  glaubt.  Götbe  als  reehtsanwaU  bei 
Kriegk  kuUurb.  455; 

jetzt,  Schwester,  redet!  nennt  mir  meine  schuld, 
ich  will  euch  völliges  genüge  leisten. 

Schiller  XII,  497  Bar.  (Af.  Stuart  3, 4), 

der  dichter  selbst  aber  schrieb  genügen ;  die  neutralität,  als  das 
einzige  mittel,  seinen  doppelten  Verbindungen  ein  genüge  zu 
leisten.  Vin,225;  dann  aber  hatte  Frankreich.,  seinen  pflichten 
als  glied  der  römischen  kirche  ein  genüge  getban.  224;  um 
der  hüflichkeit  ein  genüge  zu  thun.  H.  v.  Kleist  3,  117. 

b)  an{a5z  zu  diesem  n.  hat  wol  nur  das  genügen  gegeben,  wie 
noch  in  dem  späten  beispiel  bei  Schiller,  denn  beide,  genüge 
und  genügen,  giengen  anfangs  gleich  neben  einander,  wenn 
im  15.  16.  jh,  ein  genüge  gesagt  wird,  so  ist  das  nur  das  be- 
queme ein,  das  aus  mhd.  zeit  her  auch  als  fem.  gebraucht  war, 
was  denn  noch  im  17.  jahrh.  bei  Schüppids,  Stieler  unter  a 
nachwirken  kann,  zumal  dieser  es  nur  als  f.  ansetzt,  auch 
die  wbb.  des  18.  jahrh.  noch  gehen  es  nur  als  f.,  wie  Hädlein, 
Ludwig,  Aler,  Frisch  2,23",  noch  Adelung,  der  das  n.  nur 
am  ende  als  auch  oft  gebraucht  erwähnt,  aber  mit  tadel  als 
grammatische  unform,  und  mit  recht;  noch  jetzt  sagt  niemand 
zum  genüge,  nur  zur  genüge,  wie  sich  die  naheliegenden 
formen  im  Sprachgefühl  vermengten,  zeigt  z.  b.  auch  bei  Aler  897' 
zur  genügen,  was  wol  auch  ohne  genügen  n.  nicht  gesehrieben 
wäre,  unter  dem  er  es  eben  mit  aufführt. 

c)  merkwürdig  aber  vereinzelt  auch  als  masc,  im  16.  jh.: 
denn  ich  je  meiner  gelübde  einen  genügen  thun  wil.  buch  d. 
liebe  230',  wol  nur  misversländlich  für  ein  genügen ;  ein  guten 
gnügen.  Aimon  Y;  auch  in  Luthers  bibel  »on  1545  einmal,  wo 
sonst  das  f.  gilt:  aber  an  dem  allen  habe  ich  keinen  gnüge, 
so  lange  ich  sehe  den  jüden  Mardachai  am  königsthor  sitzen. 
Esther  5, 13  (vulg.  nihil  me  habere  puto),  in  den  ersten  drucken 
keine,  auch  kein  genüge;  auch  diesz  kein  ist  als  f.  gemeint, 
es  konnte  aber  dem  Sprachgefühl  auch  m.  sein,  da  es  auch  für 
keinen  gesprochen  und  geschrieben  wurde,  wie  ein  für  einen, 
sodasz  diesz  äuszerlich  der  anlasz  jenes  m.  sein  könnte,  es  bleibt 
aber  eine  seltsame  irrung,  die  beim  nd.  de  genoge  begreiflicher 
wäre. 

2)  der  begriff  tritt  in  schwankender  abslufung  auf,  wie  genug 
(s.  dort  5),  theils  nach  genauem  masz,  theih  nach  vollem  oder 
gehäuftem  gemessen,  je  nach  der  auffassung  der  bcthetliglcn. 

a)  der  genaue  begriff  zeigt  sich  z.  b.  n)  in  Verbindung  mit 
noldurft,  mangel  oder  zu  viel: 

gnüge  ist  besser  denn  xu  viel.     Froschm.  1,1,9,287; 

aber  an  im  (gott)  selbs  werden  wir  alle  notdurft  und  gnüge 
haben.  Luther  6,211',  was  nUtig  ist  zum  bestand;  das  der 
glaube  je  fein  rein  und  lauter  bliehe  lu-iilr  in  manpo!  und 
genüge,  über  das  l.  buch  Mose  i2';  du  thust  deine  band  auf 
und  erfüllest  alle  thier  mit  gnuge.  das  7.  cap.  Cor.  Dl*;  ich 
habe  schon  meine  genüge,  genug  gegessen  u.a.  Ludwig  7S9. 
ß)  bemerkenswert  billige  genüge,  nach  billigem  masze  gemesttn^ 
nicht  nach  strengem  (es  ist  ja  beim  sumeuen  auch  streit  darum) : 
weswegen  sie  denn  gleich  gebeten,  dasz  man  . .  sie  mit  nach 
Holland  iiebmrn  miicbtc  . .  weil  sie  gold  und  Juwelen  zu  be- 
xahlung  ihrer  reisekoslcn  zur  billigen  genugc  brrlici  bringen 
wolle.  Felsenburg  4,  442.  auch  weise,  cbristliibe  K'""ügc,  «1/ 
seUistbescheidung  (zugleich  tu  4) :  wir  leben  nit  aus  dem  über- 
fluHZ,  sondern  aus  christlicher  gnüge.  Hknisch  1497; 

rOr  diet  raakengeweb'  um  die  granitene 
Wölbung.  fOr  dl*  hiDdurchtchimmernde  blumenprachl, 
wo  lorgloia  vertchwendang 

tchlau  dl«  web«  ganOg'  «raobaint.    Voaa  ged.  1801  I,  Ui 
(■«  die  ellindt$  farltiMttIt). 
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y)  der  genaue  begriff  auch  in  dem  vielgebrauchten  zur  genflge, 
dasz  es  genug  ist,  ausreicht,  mnd.  tö  der  noge  wb.  3, 194*,  z.  b. 
zur  genfige  geld  haben  Fbisch  2,  23" ;  zur  genüge  begreifen. 
ehe  eines  weibes  398;  das  ist  nun  zur  genüge  erörtert;  gesteigert 
zu  aller  genüge,  satiatissime  Fbisch.  früher  auch  nach  genüge, 
nach  aller  genüge: 

wol  dem,  der  dieser  vorjahrslust  (frühjahrslust) 
nach  goüge  kann  genieszen.  S.  Dach  491 ; 

kanst  du  ir  blut  dieweil  auch  schöpfen 
und  dich  nach  aller  gnüg  bekröpfen  isditigen). 

FiscHARi  flMi,  1356, 
dem  sinne  nach  doch  zugleich  zu  4,  befriedigung,  lust. 

b)  daneben  volle  genüge  u.  ä.,  nach  vollem  oder  reichlichem 
masz  gemessen :  {gott  gibt)  brot  von  des  ackers  einkomen  und 
desselbigen  volle  genüge,  /es.  30,  23;  ich  bin  komen,  das  sie 
das  leben  und  volle  genüge  haben  sollen.  Joh.  10,10;  dieser 
stirbet  frisch  und  gesund  in  allem  reichthum  und  voller  gnüg. 
Hieb  21,23; 

essen  und  trinken  nach  lust,  denn  sie  haben  da  volle  genüge. 

Voss  Od.  10,427; 

wir  haben  bisher  des  elends  volle  genüge 
beide  geschmeckt.      23,350. 

auch  genüge  und  volle,  cornueopiae,  profluentia,  satietas  Maaleb 
18S',  vergl.  vollauf  genug. 

c)  weiter  gesteigert  überflüssige  genüge,  wie  überflüssig  genug, 
d.h.  vom  überlaufenden  masze:  das  ist  die  Ursache  gewesen 
irer  sünd  und  jamers,  die  überflüssige  genüge  nnd  volle  brots 
und  weins  und  müsziggangs.  S.  Frank  laster  d.  tr.  aiij.  noch 
Weber  343*  gibt  genüge  auch  geradezu  und  zuerst  als  überflusz, 
dazu  ^mit  einem  eckel ,  satietas',  s.  dazu  unter  4,  d  und  vergl. 
bei  Maaleb  188'   gnüge   aller  dingen  erleidet  eim  das  laben. 

3)  es  nimmt  auch  den  gen.  des  gegenständes  zu  sich,  wie  genug 
selbst,  wie  eben  bei  Maaleb  gnüge  aller  dingen,  bei  Luther 
unter  2,6  brotes  volle  genüge  Jes.  30,23.  seltener  in  neuerer 
zeit,  z.  b. : 

weisz  ich,  dasz  im  äuge  meiner  taube 

aller  himmelsseligkeit  genüge 

unter  mir  der  trunkne  blick  betrachtet. 

Bürger  69*  {der  versetzte  himmel). 

im  16.  jahrh.  aber  auch  gottes  genüge,  die  er  gibt: 
mit  deiner  gnüge  völlenklicb 
gibst  inen  (den  creatureri)  allzeit  vätterlich. 

Haberer  Ahraham  1592  Dl*, 

das  gehört  aber  zugleich  zu  dem  transitiven  genügen  (s.  d.  1,  o), 

befriedigen,  genug  geben. 

4)  der  begriff  verlegte  sich  aber  auch  von  auszen  nach  innen, 
vom  gegenständ  der  genüge  in  den  eigner,  daher  für  befrie- 
digung u.  dhnl. 

a)  wer  genüge  hat  an  lebensbedarf  u.  dgl,,  hat  auch  genüge 
»n  sich,  ist  genügt,  begnügt,  vergnügt,  wieder  in  verschiedener 
abstufung  je  nach  ansprüchen:  denn  alle  denen,  die  getauft 
sind,  den  bat  die  taufe  dieses  lebens  rüge,  gemach  und 
gnüge  zu  lauter  vergift  gemacht.  Ldtheb  1,186';  disz  sei  ein 
zeichen  und  Offenbarung  künftiger  gnüge,  fülle,  freiheit. 
S.  Fbanr  weltb.  119";  es  ist  nicht  ohne,  das  uns  izzo  di  noht 
gar  zu  hause  kömt,  indem  weder  fride,  gesundheit  noch 
gnüge  vorhanden.  Botschry  kanz.  691;  genüge  han  ist  das 
beste  gut.  Hemsch  1497,  vergl.  genüge  frugalitas  Stieler  678, 
zugleich  zu  sich  genügen  lassen;  daneben  zur  gnüege  gehört 
vil  Hemsch  o.  a.  o.  wie  da  äuszere  und  innere  genüge  an  ein- 
ander hängen,  so  in  einer  äuszerung  Göthes  aus  seiner  ersten 
zeit  in  Weimar:  meine  läge  ist  vortheilhaft  genug  und  die 
herzogthümer  Weimar  und  Eisenach  immer  ein  Schauplatz,  um 
zu  versuchen,  wie  einem  die  weltrolle  zu  gesiebte  stünde, 
ich  übereile  mich  (aber)  drum  nicht,  und  freiheit  und  gnüge 
werden  die  hauptconditionen  der  neuen  einrichtung  sein. 
Mercks  briefs.  1, 122,  dasz  ich  frei  bleibe  wieder  zu  gehen  und 
mich  befriedigt  finde,  von  auszen  und  innen,  auch  das  geld 
nicht  vergessen,  von  geld  auch  in  der  äuszerung  eines  schreiben 
auf  der  canzki  gegen  einen  mann,  der  ungeduldig  werden  musz 
über  langes  warten,  weil  er  nicht  genug  geld  gegeben  hat: 

ir  maint,  es  »ey  ain  kinder  spil, 

dj  brief  bedfirfent  arbeit  vil. 

wölt  ir  gefertigt  (expediert)  für  das  thor  (heim). 

macht  uns  genög  und  willen  vor  (vorher). 

ScHWARZEMBEic  teutsch  Clcero  138*, 
und  doch  mehr  auf  das  innere  gewendet:  macht  uns  erst  guUn 
willen  (geneigtheit)  und  Zufriedenheit  mit  eurem  geben. 

b)  dann  wesentlich  oder  ganz  innerlich,  befriedigung,  in 
verschiedenster  abstufung,  bis  zum  höchsten:  gelt  bringt  nicht 
genüge.  Hekisch  1498,  sprickw.;  einer  fraweo  zucht,  keusch-  ' 


heit  und  die  liebe  und  genüge  eines  mannes  {ist  ihre  auf- 
gäbe). Fischakt  ehz.  73  {Seh.  466),  dasz  sie  nur  ihm  zu  liebe  und 
genüge  lebt;  die  genüge  und  rhue,  welche  wir  schöpfen  aus 
dem  geheimen  gespreche  und  gemeinschaft  der  groszen  hohen 
Seelen,  die  von  so  viel  hundert  ja  tausend  jharen  her  mit 
uns  reden.  Opitz  poet.  c.  8  (s.  57  Br.),  vergl.  Hamann  1,503, 
der  diese  worte  auf  sich  anwendet  eben  aus  Opitzens  buche; 

kein  kriegen  würde  sein,  als  das  so  nur  betrifft 
genüge,  freud'  und  lust,  und  was  die  liebe  stift. 

Opitz  2,147; 
wann  in  nachten,  darbend  an  genüge, 
Phantasie  ersetzt,  was  wuth  geraubt.    Bcrgbr  99'; 
einzugreifen  mit  röstiger  kraft  in  der  herrlichen  Schöpfung 
starkes  getrieb',  in  die  axe  des  unermeszlichen  weitaus  — 
wachsende  Sittlichkeit  zu  fördern  und  steigende  gnüge. 

Kosecarten  poesien  1,23; 
die  liebe,  die  auf  erden 
wohl  nie  genüge  flndt  .  . 
gleich  dir  (uieUmut)  ein  himmlisch  kind. 

E.  H.  Arkdt  ged.  272. 

auch  ausdrücklich  seelengenüge  genannt: 

heil  dem  günstling  des  himmels  .  .  .  dem  nimmerdarbenden! 

nimmer 
mangelt  der  schätz  ihm,  den  diebe  nicht  stehlen  und  flammen 

nicht  fressen, 
du,  0  mäszigkeit,  bleibst  ihm,  und  du,  o  seelengenüge ! 

KOSEGARTEN  a.  a.  0.  1,28. 

c)  auch,  zugleich  wieder  äuszerlich,  geradezu  für  lust,  ergötzen, 
freude,  also  wie  vergnügen  {eigentlich  volle  befriedigung) :  genüge, 
jucunditas,  oblectamentum ,  festivitas,  lepor,  voluptas.  Hemsch 
149S,  nach  Kilian  134',  wo  aber  nl.  ghenoegte  (s.  genügde); 
genüge  haben,  delectare  se,  voluptatem  capere.  das.  ebenso,  nl. 
ghenoegte  hebben,  prendre  plaisir;  er  hat  sein  genüge  daran, 
delectat  se,  voluptatem  capit  ex  isla  re.  Spieler  678; 

er  hat  da  (beim  tanz)  seitenklang, 

lust,  anmuth,  gnüge,  leben, 

gespräche,  scherz,  gesang  u.s.w.    S.  Dach  500. 
noch  jetzt  nl.  geneugte,  join,  plaisir  {nur  in  dieser  bedeutung), 
vergl.  unter  genügde  nrh.  genöchde  von  sinnenlust  {und  befrie- 
digung, auch  innerlich),  bei  Luther  im  sause  und  gnügde  des 
fleisches  leben,     s.  dazu  genügen  3,  a. 

d)  auch  in  der  bedeutung  Sättigung  zeigt  sieh  der  übertritt 
von  auszen  ins  innere:  ich  habe  an  dem  dinge  ein  gnüge, 
tenet  me  hujus  rei  satietas.  Steinbach  1,  612  {er  gibt  es  aber  als 
fem.) ;  er  hat  an  der  sache  eine  gnüge  bekommen,  cepit  eum 
satietas.  das.;  vergL  überQüssige  genüge  und  genüge  mit  ekel 
unter  2,  c. 

5)  genüge,  befriedigung  von  ansprüchen,  genugthuung. 

a)  genüge  thun,  gleich  genug  thun,  aber  auch  ein  genügen 
thun  (s.  dort  2):  und  ward  bededinget  {rechtlich),  dasz  man 
im  den  vierttail  aller  schuld  soll  ablaszen . .  .  und  umb  das 
übrig  solt  er  ain  genüege  tuen,  das  er  auch  getan  hett. 
Augsb.  chron.  2,100,9,  wie  jetzt  gläubiger  befriedigt  werden, 
vergl.  im  mnd.  wb.3, 194'  noge  maken  von  schuldzahlung,  auch 
von  Quittung  oder  Schuldverschreibung;  dasz  ich  seinem  be- 
gehren nach  jähr  und  tag  eine  genüge  thun  wollte.  Bodmeb 
mahler  d.  Sitten  1,260;  seinem  wünsche  eine  genüge  zu  thun. 
J.E.Schlegel  3,50;  wiederum  kann  ein  künsller  mit  recht 
unsere  bewunderung  verlangen,  auch  wenn  sein  werk  uns 
die  völlige  genüge  nicht  thut.  Lessing  6,  494.  s.  auch  unter 
1,0  ein  genüge  thun,  so  mit  dem  artikel  noch  bei  Schiller, 
H.  V.  Kleist,  ohne  den  herkömmlichen  artikel,  wie  jetzt  geläufig 
ist:  schien  graf  Egmont  der  einzige  zu  sein,  der  beiden 
theilen  gleich  genüge  thun  konnte.  Schilleb  VH,  146,  33; 

du  konntest  spielend  deine  pflichten  üben, 

jedwedem  schönen  trieb  genüge  thuo.     Wallenst.  (od  2,1; 

laszt  dies  geständnis  euch  genüge  thun.    M.  Stuart  2,2. 

b)  dazu  genüge  geschehen,  wie  zu  genng  thun  von  der  an- 
dern Seite  genug  geschehen: 

nun  laszt  euer  urtail  alle  umher  geen  (stimmt  ab), 

das  si  da  paide  daran  mugen  versten, 

das  im  ein  guote  genfig  sei  geschehen,    fasln,  sp.  307,5; 

her  der  richter,  ich  wil  euch  lop  und  dank  jehen, 

wan  mir  ein  grosze  genög  ist  geschehen.    312,16; 

euch  solt  ain  genflg  von  im  geschehen.    596,23, 
von  rechtsansprüchen  und  rechtsspruch,  s.  dazu  u.  genug,     noch 
jetzt  im  amtlichen  und  zeitungsstil,  doch  wieder  ohne  den  artikel, 
z.  b.  dem  nächsten  bedürfnis  ist  damit  genüge  geschehen. 

c)  auch  gewichtiger  genüge  leisten,  eigentlich  als  von  amts 
wegen  auferlegte  leistung:  seinem  eide  genüge  leisten  Klinceb 
5,359,  seinem  amte  Gotter  3,70;  man  kann  sich  selbst  bis 
zum   ersUunen   in  einer  sache  genüge  leisten.   Lichtenberg 
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1,259;  um  landesgenossen,  die  bei  uns  hülfe  suchten,  genüge 
zu  leisten.  Tieck  novelUn  4,314.  früher  auch  einfach  genüge 
geben,  wie  genug  geben: 

herr  der  richtor,  verhört  mich, 

ich  clag  euch  hie  gar  cleglich 

über  den  breutigam,  merket  eben  (jenaii), 

das  er  uns  kain  genög  hat  geben,    fat^iti.  sp.  787, 11. 

GENÜGEN,  satisfacere,  goth.  ganöhjan,  ahd.  ginuogian, 
ginuogan,  mhd.  genüegen,  mnd.  genögen,  nögen,  nJ.  genoegen. 
im  15.  16.  jh.  hochd.  auch  gcnungen,  genüngen,  nach  genung 
für  genug,  s.  dort,  ganz  gleich  geltend  übrigens  anfangs  be- 
nügen,  mhd.  benüegen,  s.  unter  i,  b  ff. 

1)  in  die  vorgeschickte  zurückweisend  ist  eine  auffallende  Ver- 
bindung mit  acc.  der  person,  die  sich  noch  nhd.  zeigt. 

a)  ahd.,  mhd.  (s.  die  wbb.)  z.  b. : 

in  erdu  gab  er  in  then  geist,      ihaj  man  (die  menschen)  lirnemen 

tha;  io  meist, 
thaj  minna  sie  ginuage      joh  karitas  gifuage.    Otfr.  V,  12,68, 

dasz  die  liebe  ihnen  genügen  und  freude  geben  (s.  3,  a)  und  sie 
eng  verbinden  könne  (Caritas  die  christliche  liebe) ;  mhd.  unper- 
sönlich mich  genüeget,  mit  gen.  der  sache,  mir  ist  genug,  mich 
befriedigt  : 

ja  waere  des,  wij!;e  Krist, 

dem  künege  Artus  ze  vil  ,  .  , 

mich  gnüeget  rehter  mäje.     Iwein  4792; 

wie  im  iuwer  hövescbeit 

dise  ere  hat  gevüeget, 

der  in  (var.  im)  durch  reht  genüeget.    2746; 

lät  iuch  des  genüegen.  Guar.  595,2,  vgl.  753,4. 
so  schon  goth.  ganöhjan  mit  acc.  und  auch  in  dem  pass.  ganö- 
bi|)s  visan,  befriedigt  sein,  auch  mnd.  noch  nögen  mit  acc,  und 
zwar  persönlich,  s.  wb.  3,  195*,  133.  es  ist  aber  gewiss  noch  der- 
selbe acc,  der  schon  bei  dem  ganöhs  zu  gründe  liegenden  ganah 
genügt  erscheint,  und  zwar  neben  dem  dat.,  auch  ahd.  noch 
ganah  inan,  und  der  mit  der  eigentlichen,  sinnlichen  bedeutung 
dieses  gauah  sich  aufhellen  wird  (s.  u.  genug  1,  6  und  4,  c,  S). 

b)  auch  nhd.  noch  einzeln,  mitten  in  den  sonst  herrschenden 
dat.  hinein:  gott  kans  fügen,  das  einen  mag  genügen.  Henisch 
1498,  er  stellt  es  unier  'genügen,  vergnügen,  satisfacere,  con- 
tentum  reddere,  vulgo  contentare'  {vergl.  dazu  unter  2,  a);  ich 
lasse  mich  daran  genügen,  dasz  ich  ein  wenig  weisz.  Luther 
tischr.  1,9  F.  var.  (text  mir);  dabei  auch  noch  mit  gen.  der 
sacke  (vgLlfb):  ich,  der  ich  den  sieg  habe,  wil  mein  glück 
nicht  misbrauchen,  mein  reich  zu  weitern,  ich  wil  in  meinen 
grenzen,  so  von  natur  und  rechtem  herkommen  mein  sind, 
ein  herr  sein  und  deren  mich  genügen  lassen,  buch  d.  liebe 
222';  du  (weit)  lassest  dich  der  bitterkeit  des  todes  ..  nicht 
genügen,  sondern  betrcugst  noch  darzu  die  meiste  mit  deinem 
schmeicheln  u.  s.  w.  Simpl.  2,  lu  Kz.  {b,2i) ;  wen  nicht  genügt, 
der  hat  nimmer  genug,  stehet  auch  nicht  zu  settigen.  Henisch 
1498,  vgl.  ihn  (sich)  genügen  lassen,  begnügt  sein  1497  neben 
«ich  genügen  lassen  U99.  ebenso  noch  im  16.  jakrh.  sich  be- 
nügen  lassen,  mich  benügt  an  etwas,  auch  einen  benügen 
(».  d.  3),  zufrieden  stellen,  das  transitivum  blickt  auch  nkd.  noch 
aus  goltes  genüge  (s.  d.  3),  d.  h.  die  er  gibt. 

e)  daher  auch  passivisch  genügt  sein,  befriedigt,  begnügt, 
mnl.  gbenoeght,  gewiss  auch  schon  mhd.  genüeget,  ahd.  ginuogit, 
XU  jenem  goth.  ganöhilis  stimmend:  genügt,  contentus.  voc 
1482  l4";  und  sind  daran  nicht  gnüget,  das  sie  mit  frechen 
Worten  on  alle  scheu  ir  gifl  ausgieszen.  Luther  1,  5ti';  bis 
gnüget  an  dem  das  du  hast.  Henisch  1500; 

es  (ind  gar  wenig  laut  genügt 

an  dem  da«  ihnen  goit  zurügt.    1498. 

ebento  wieder  benügt  sein,  t.  unter  benügen  3. 

d)  dahinter  kann  übngens  auch  das  mhd.  refl.  sich  genüegen 
stehen  (t.  die  wbb.),  t.  b.  dag  ich  »Irite»  mich  genücge  Ulr. 
Wh.Vtii',  mich  sättigen  könne;  noch  im  10.  ;ä.  in  einem  sieben- 
bürgischen  bienentegen,  einen  schwärm  in  ein  gefätz  zu  locken, 
dann  er  könne  sich  scins  Icbens  genügen  ScnubTKii  siebenb.- 
$ächi.  volktl.  2S8,  Mtli-LENH.  u.  Sca.  denkm.^  317,  zugleich  zu  3, 
von  belufen  und  freude,  wie  wieder  sich  benügen  (».  unter 
benagen  2),  noch  im  lo.  jahrh. 

e)  dteti  reß.  sich  genügen  nhd.  auch  in  der  bedeutung  sich 
begnügen,  x.b.  von  dem  der  auf  dem  lande  lebt  statt  bei  hnfe: 

KOnder  er  gnAget  *ich  in  kleinem  (weni^) 
und  mehrt  daM«lb  und  «cbad  doch  keinem. 

FmcHAar  3,310  kt.  (kluti.  10, 103H). 

himI  noch  im  \H.)ahrh.:  wer  gnügt  »irh  doch  wohl  mit  neinem 
zostande,  quem  fortunae  luae  non  poenitet?  Wmk»  843' ;  und 
da  itcrblicher  wsgest  et,  anicbauen  zu  wollen,  wa«  wir  nicht 


anzuschauen  vermögen?  genüge  dich  an  dem  gesiebte,  das 
dir  die  träger  des  thrones  gaben.  Herder  z.  lit.  9,  73  (blätter 
der  Vorzeit,  der  thron  der  herrlickkeit).  auch  nl.  noch  zieh  ge- 
noegen so. 

f)  wir  haben  ja  den  acc.  noch  in  jenem  sich  begnügen,  wo 
er  uns  nur  wegen  des  be-  nicht  auffällt,  das  wir  ah  trans.  zu 
fühlen  gewohnt  sind,  aber  das  ganze  begnügen  (s.  d.)  ist  nur 
eine  dritte,  spätere  nebenform  von  genügen  und  benügen,  die 
darin  wie  vereinigt  sind,  es  heiszt  zuerst  ebenso  einen  begnügen, 
wie  genügen,  benügen,  zufrieden  stellen,  dazu  begnügt,  zu- 
frieden, auch  ich  lasse  mich  begnügen  neben  mir  begnügt, 
wie  genügt,  benügt.  und  auch  bei  vergnügen,  pass.  vergnügt 
(anfangs  auch  vernügen)  liegt  derselbe  acc.  vor,  der  ins  goth. 
zurückreicht  und  von  dem  gewöknlicken  genug  nicht  genügend 
begreiflich  wird,  da  immer  dahinter  klingt,  als  müszte  man  einst 
auch  gesagt  haben  ich  bin  genug,  befriedigt;  vergl.:  contentus, 
it.  sufßciens  genug.  Diefenb.  wb.  von  1470  sp.  77  und  s.  unter 
2,  0,  wo  das  deutlicher  auftritt. 

2)  das  intransitive  genügen. 

a)  bemerkenswert  und  bedeutsam  zunächst  ein  genügen  genug 
haben,  also  befriedigt  sein,  nl.  ghenoeghen,  contentum  esse 
KiLiAN  134'.  ein  mlat.  contentari  wird  in  einem  voc.  des  15.  jh. 
gegeben  mit  genügen  haben,  in  anderen  mit  genügen,  gnügen, 
genügen,  gnungen,  nd.  ghenoghen,  auch  benügen,  vernügen, 
s.  DiEF.  146'  (vgl.  franz.  sc  contenter);  in  der  gemma  freilich 
wird  angegeben  contentari  est  contentum  facere,  vernügen,  inde 
contentatus,  vernugt  (Straszb.  1518  Fij'),  wo  aber  der  zusatz 
mit  inde  an  der  angäbe  wieder  irre  macht,  da  contentatus  ein 
contentare  voraussetzt  (s.  diesz  bei  Henisch  unter  1,6),  nicht 
contentari.  das  intr.  erscheint  aber  sicher  im  12.  jh.  bei  Herbort 
im  troj.  krieg,  wo  es  von  den  durch  den  feind  bedrängten  mehr- 
mals heiszt  sie  künden  nirgen  genogen  9866.  16069,  auck  be- 
nogen  8996,  offenbar  eine  im  kriegsieben  geläufige  redensart;  der 
herausgeber  erklärt  s.  290  'sich  schützen,  sich  ruhe  schaffen  und 
stützt  es  durch  nd.  genogen,  benogen,  nogen  sich  begnügen, 
beruhigen  (nickt  im  mnd.  wb.,  aber  im  Bremer  wb.  benügen), 
hier  angewandt  auf  friedliches  behagen;  vergl.  mnd.  genochlik 
von  einer  statte  zum  sichern  rasten:  dit  velt  is  eine  genochlike 
stede,  dar  wy . .  ein  wenich  rasten  mögen,  mnd.  wb.  2, 6o', 
wol  auch  aus  dem  kriegsieben,  eine  stelle,  wo  wir  genogen  können, 
da  ist  denn  die  bedeutung  befriedigt  sein,  die  doch  aber  ein 
genug  befriedigt  voraussetzt,  wie  das  transitive  genügen  audi. 

b)  genügen  gleich  genug  sein  (s.  unter  genug),  mit  dem  dattv 
der  person,  ursprünglich  auch  dem  gen.  der  sache,  wie  eben 
genug,  und  zwar  zuerst  unpersönlich,  wie  u.  1,  a  mich  genüeget 
mit  genitiv: 

des  genüeget  mir  wol  von  dir. 

arm.  Heinr.  936  in  U  (mich  A),  zur  bed.  *.  u.  3; 
got  unser  hcrre  in  sande 
spise,  der  in  gnügete.     pass.  K.  303,2.*), 

nach  Zarnckes  Vorschlag  mhd.  wb.  2',  360',  die  hs.  bietet  er  für 
der,  wonach  vom  Schreiber  genügete  in  der  bedeutung  gab  genug 
gemeint  scheint  (spise  als  object  zugleich  zu  beiden  Zeitwörtern), 
statt  des  gen.  auch  an  schon  mhd.,  wie  bei  genug: 

von  keramclin  bar  pluch  her  lesen, 

zu  cleide  im  dran  genüget«,     pas*.  H.  348,83. 

c)  noch  nhd.  mir  genügt  (so  ohne  es):  spricht  zu  im  l'hi- 
lippus,  herr,  zeige  uns  den  vater,  so  genüget  uns.  /oA.  ii,S; 
mir  gcniigct,  wie  es  gott  füget.  Stiei.er  «78.  anfangs  gewus 
auch  noch  mit  gen.  der  sache,  wie  bei  mich  genüget  unter  1,6, 
sonst  dafür  an,  spdler  auch  mit:  das  ihm  (Jacob)  nicht  genügt 
an  zweien  (weibern).  Luthbr  über  das  l.  h.  Mose  Ss3'  (Oiktz 
2,79*); 

die  sItte  dieser  weit,  elnrtlllgfromm,  begehrt 

dei  auixenichelnei  nicht,  Ihr  gnOgt  am  Innern  wrrih. 

Gottrr  2,439; 
ihm  gnügt  «eben  so  mit  wenigem  genug, 
mit  meinem  hencn.  Limiro  2,237  (Salhan  2,2); 

diesz  blQinchen  Jugend,  wQr  es  ein  Veilchen  und  er  trSle 
darauf  und  es  dürfte  bescheiden  unter  ihm  sierben  I  damit 
genügte  mir,  valcr!  Schiller  cab.  u.  liebe  1,3; 

ilir  genüge,  Wünn  die  Tohren  .  . 

dein«  »annen  lieder  hören.      Putin  1,31. 

doch  auch  es  genügt  mir  daran  nicht,  et  musz  uns  genügen 
die  sache  angere^  zu  sehen  u.  dhnl. 

d)  datu  lieh  genügen  lasiien  (t.  icAon  unter  l,».b): 


si  soldln  en  \ki\a  gnüglu 
'    '         Iterelll 

/.Rot«!  riltertitUgtl  1181; 


an  «rin  liniln  und  jefellln. 
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wer  sich  mit  seiner  erbeit  neret  und  leszt  im  genügen,  der 
hat  ein  fein  riigig  leben.  Sir.  40,18;  ich  habe  gelernet  mir 
genügen  lassen.  Phil.  4,11;  sich  an  recht  und  billigkeit  ge- 
nügen lassen.  Ayreb  proc.  1,4;  lasz  dir  genügen  heut,  morgen 
kompt  auch  tag  und  raht.  Hemsch  1500 ;  der  hat  genug,  der 
sich  genügen  laszt.  1499; 

dreiszig  jähr  und  drüber  noch  hat  gewehrt  das  deutsche  kriegen, 
wehrt  der  friede  dreiszig  jähr,  läszt  ihm  ider  wol  genügen. 

LOGAU  '2, 5,(i,- 
der  ist  kein  mann, 
der,  wo  das  grösxre  zu  gewinnen  ist, 
am  kleinern  sich  genügen  läszt.    Scbillbr  VI,  142  var. 

doch  auch  mit  es  {s.  e  am  ende) ,  x.  b.  von  den  göttern  auf 
besuch  bei  Philemon  und  Baucis: 

und  lieszen  sichs  an  seiner  (des  paares)  herzlichkeit, 
statt  prächtiger  bewirthung,  gnügen.         Goitkr  1,275. 

e)  mit  benanntem  subject,  auch  schon  in  mhd.  zeit:  wir  ge- 
loubin,  zu  der  tegelichen  libnar  gnüge  zwei  gesotene  müs. 
Hacpt  16,254,  md.  übers,  der  Benedictinerregel ;  ein  gewegin 
bröt  gnüge  an  dem  tage.  255;  swelich  (fremder)  munich  . . 
zu  dem  clöstre  kumit . .  ob  ime  gnügit  diu  gewonheit  des 
clöstris . .  der  werde  inphangin.  268 ;  die  lidere  (glieder),  die 
diu  natüre  zu  sprechene  hat  gezimret,  si  engenügent  niet  die 
inreste  süjicheit  (dieses  höchsten  mystischen  schauens)  gare  Ü5 
ze  dragene.  Germ.  6, 155.  nun  allgemein  z.  b.  diese  mittel 
genügen  für  unser  vorhaben,  dein  wort  genügt  mir,  das 
genügt  noch  nicht  u.  a. ; 

dir  gnüget  nicht  erhabenbeit  noch  grösze, 
du  willst  auch  artig  sein  (als  dichter)! 

Kretschmanm  2,253. 

f)  mit  persönlichem  subject,  z.b.  einem  befehle,  einer  auf- 
forderung  genügen,  u)ie  genüge  leisten,  genug  thun;  er  genügt  ; 
dem  amte  oder  für  das  amt  nicht,  vgl.  das  ältere  genug  sein 
so  unter  genug,  auch  für  gewachsen  sein  an  kraft  u.  ähnl., 
wie  jenes  genug  sein  auch:  dasz  Shakspeare . .  am  ende  doch 
unerforschlich  bleibe,  denn  wir  sämmtlich,  wie  wir  auch 
sind,  können  weder  seinem  buchstaben  noch  seinem  geiste 
genügen.  GOtbe  45,  63. 

g)  sich  (selbst)  genügen,  anders  als  das  sich  genügen  mit 
sich  als  au.  unter  i,  e,  es  ist  wie  sich  selbst  genug  sein 
(s.  unter  genug): 

gefaltet  kann  die  knospe  sich  genügen, 
so  lange  sie  des  winters  frost  umgibt. 

GöTHE  9,298  (tiat.  t.  2,5); 

die  köstlichen  bilder  bedeutender  männer  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  . .  sich  selbst  gelassen  und  genügend  und  durch 
ihr  dasein  wirkend,  nicht  durch  irgend  ein  wollen  oder  vor- 
nehmen. 21, 117  (wanderj.  1,  7) ; 

streng  und  stolz,  sich  selbst  genügend, 

kennt  des  mannes  kalte  brüst  .  . 

nicht  der  liebe  götterlust.    Schiller  würde  der  frauen; 

wann  wird  wieder  eine  zeit  kommen,  wo  wir  (neueren)  uns 
um  die  eigene  achse  drehen  und  uns  in  eigener  gegenwart 
genügen?  Keller  gr.  Heinrich  3,236. 

h)  viel  gebraucht  ist  das  part.  genügend,  wie  schon  vorhin 
sich  selbst  genügend,  z.b.:  bewundernswürdig  ist  es,  wie 
sich  der  Verfasser  (Carlyle)  eine  genügende  einsieht  in  den 
Charakter  und  das  hohe  verdienst  dieses  mannes  (Schillers) 
verschafft  u.  s.  w.  Göthe  46, 237 ;  genügende  mittel  herbei- 
schaffen, das  ist  genügend  für  den  zweck,  vollkommen  ge- 
nügend u.  s.  w.  auch  als  adv.,  das  ist  genügend  erörtert  u.  ä., 
auch  in  genügendster  weise,     s.  auch  ungenügend. 

3)  der  begriff  steigt  aber  auch  höher,  über  das  gewöhnliche 
genug  hinaus,  das  doch  auch,  und  zwar  von  haus  aus,  in  solch 
erhöhter  bedeutung  galt,  von  fülle  bis  zum  überflusz,  s.  genug  3. 

a)  mhd.  von  freude  ganz  deutlich  in  den  worlen  des  armen 
Heinrich,  nachdem  ihm  das  mädchen  ihren  entschlusz  eröffnet 
hat,  für  seine  heilung  den  tod  zu  erleiden: 

du  hast  mich  des  wol  innen  brdht, 

möhtestu,  du  hülfest  mir. 

des  gnüeget  mich  wol  von  dir.  arm.  Heinrich  936; 
nur  freude,  ja  hohe  freude  (man  bemerke  das  wol)  paszt  in  den 
Zusammenhang  der  in  tiefer  bewegung,  unter  thränen  gesprochenen 
worU,  auch  nicht  bloszes  gefallen  (s.  c).  ein  zweifei  ist  auch  nicht 
weiter  nötig ,  wenn  man  genüge  4,  c  ton  tust  und  freude  ver- 
gleicht, noch  jetzt  ist  nl  geneugte  eben  join,  plaisir ;  s.  auch 
unter  l,a  Otfrieos  ginuagan  von  freude  und  befriedigung. 

b)  von  befriedigung,  in  dem  erhöhten  sinne,  in  dem  man  das 
wort  jetzt  gern  braucht,  voller,  ganzer  befriedigung,  die  in  freude 
und  lust  übergeht,     so  in  dem  bienensegen  unter  l,d  sich  seins 


lebens  genügen,  und  noch  in  Fausts  bekenntnis  am  seUusse 
(2.  theil,  5.  act,  mitternacht): 

ich  bin  nur  durch  die  weit  gerannt, 

ein  jed  geiüst  ergriff  ich  bei  den  haaren. 

was  nicht  genügte,  liesz  ich  fahren, 

was  mir  entwischte,  liesz  ich  ziebn.    Göthe  41,315; 

trte  das  der  gewöhnlichen  bedeutung  zugleich  die  hand  reichtj 
zeigen  des  Mephistopheles  warte  von  Faust  nachher: 

ihn  sättigt  keine  lust,  ihm  gnügt  kein  glück.    321. 
zu  vergleichen  ist  genüge  i,b,  bei  Opitz  genüge  und  ruhe,  auch 
genüge,  freud  und  lust,  bei  neueren  genüge,  seelengenüge  ron 
vollster  befriedigung,  bei  Bürger  das.  3  aller  himmelsseligkeit 
genüge,  s.  auch  das  n.  genügen  3. 

c)  bemerkenswert  auch  für  gefallen  (geht  doch  franz.  plaisir 
au^  placere  zurück):  genügen,  pJacere,  cordt  esse.  He.msch  149S; 
Wendungen,  wie  das.  mir  genügt,  wie  es  golt  fügt,  lassen  sich 
auch  so  verstehen,  ganz  deutlich  mnd.,  s.  wb.  2, 6I',  x.  b.  biblisch: 
di  en  genoget  nicht,  non  tibi  placet  (vulg.).  Hiob  35,2;  wat 
genogede  di,  to  uns  to  komende,  placuit  tibi  (zugleich  von 
lust  und  freude).  Judith  11, 3 ;  sinen  broderen  genogede  an 
siner  rede,  l  Mos.  37,27,  acquieverunt.  auch  mnl.  ghenoeghen 
gefallen. 

GENÜGEN,  n.  der  tnf.  des  vorigen  als  subst.,  gleich  genüge  f., 
mit  dem  es  im  gebrauch  durchaus  zusammenfällt,  bis  zu  Ver- 
mischung beider  formen,  s.  u.  genüge  l,aff.  ein  genüge  als  n., 
selbst  m.  ein  genügen,     wieder  auch  genungen  (l,c). 

1)  ein  genügen,  gewöhnlich  so  mit  unbestimmtem  artikel,  so 
viel  dasz  einer  genug  hat,  befriedigt  ist. 

a)  z.  b.  bei  austheilung  u.  ä.  (vgl.  unter  genug  darüber) :  aber 
nement  von  meinem  schätz  und  gelt  ein  gnügen.  Aimon  d ; 
namen  als  vil  von  der  mutter  habe,  das  sie  bedaucht  ein 
gnügen  zu  haben,  das.,  vöUig  gleich  genug  zu  haben  oder 
eine  genüge,  auch  ein  genügen  thun,  zur  genüge  geben  (vgl. 
unter  2,  a),  z.  b.  in  der  Weisung  an  frau  und  tochler  eines  lehns- 
mannes  über  bewirtschaftung  des  herrengutes:  und  morgens, 
wan  sie  ihrem  viehe  und  gesind  gnügen  gethan  und  (sie)  ab- 
gefertigt, sollen  sie  in  das  feld  gehen  u.  s.  w.  weisih.  2, 400, 
ihnen  genug  gegeben  an  nahrung  u.  dergl.  für  den  tag. 

b)  dazu  nach  oder  zu  genügen,  wie  jetzt  zur  genüge  (s.  dort 
2,  a,  y),  dasz  einer  genug  hat ,  befriedigt  ist ,  dasz  es  für  einen 
zweck  genügend  ist:  nach  genüegen  geben,  jüny.  Tt/.  5508, l ; 

wer  lobt  dich  nach  genügen, 
0  du  gewünschte  nacht?     Opitz  2,59; 
es  hat  niemand  zeit  genug,  nach  genügen  klug  zu  werden: 
eh  ein  mensch  was  rechts  negreift,  faulet  er  schon  in  der  erden. 
SsLADOiis  (Grkflimgees)  weltl.  lieder  anh.  7 ; 

zu  genügen  zahlen,  abunde  satisfacere.  Henisch  1497;  ein  lied, 
eine  solche  rede,  da  man  zu  genügen  alles  das  frey  heraus 
sagt . .  was  einem  umbs  herz  ist.  Moscberosch  Phil.  1644  557. 

c)  deutlicher  ein  gut  genügen  haben  u.  ä.,  wie  gute  genüge 
(s.  dort),  eigentlich  dasz  der  empfänger  den  erhaltenen  antheil 
lobt,  gut  heiszt,  z.  b.  geradezu  von  habe,  erwerb :  als  nun  For- 
tunat  zu  guter  masz  die  ganz  weit  durchfahren  und  ein  gut 
genügen  zu  wegen  gebracht  Fortunat  Jb.  von  andern  an- 
sprächen aUer  art:  wir  haben  ein  gut  genungen  an  irer 
rechnunge  of  die  zit  gehabt,  städtechron.  17, 145,  aus  Mainz 
Ib.  jahrh.,  von  rechnungsablegung  des  Stadtrats; 

achtzeben  mol  (mal)  ist  nit  zu  vil. 

mocht  es  bei  funfzehen  raolen  bestan  (bleiben), 

wolt  ich  ein  gut  genügen  han.    fastii.  sp.  245, 12, 

wollt  ich  auch  ganz  zufrieden  sein,  es  handelt  sich  um  ansprüche 
die  vor  gericht  verfolgt  werden ;  das  erst  (was  ich  dir  raten  will) 
ist,  dasz  du  kein  ampt  annemmen  solt,  denn  mit  einem  guten 
genügen  hast  du  als  gnug  nach  deinem  stat  als  ein  könig 
oder  keiser.    buch  der  Hebe  313*. 

d)  sonst  ist  geläufig  ein  genügen  haben,  genug  haben,  sich 
befriedigt  finden:  darumb  künt  ir  (geistlichen)  got  nit  dienen, 
weil  ir  dem  mammon  dient  mit  dem  herzen,  daraus  volgt 
weiter,  dasz  ir  kein  gnügen  an  euern  gütern  habt . .  sondern 
bellet  U.S.W.  H.  Sachs  dial.  30,2;  Neptunus  wird  nun  auch 
an  dem  raach  bisz  her  (Verfolgung  des  Odysseus)  ein  genügen 
haben.  Scbaioenreiszer  Od.  4';  noch  im  18.  jh.:  ein  genügen 
haben  an  einer  sach,  tn  aliqua  re  acquiescere.  Aleb  897';  davon 
hab  ich  noch  kein  genügen.  Adelung,  auch  ein  genügen 
finden  wie  jetzt  noch  genugthuung  finden: 

darin  (im  klotter)  büszets  (sie)  achtzeben  jähr, 

bis  gott  ein  gnügen  fand  furwar.     .4m6r.  16.  226, 217. 

bemerkenswert  ein  genagen  halten,  sich  begnügen,  masz  halten, 
bescheiden  um: 
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mein  vater  mich  zu  warnen  begunt 

(ach  warum  folgt  ich  nicht  der  frist  .  .). 

er  sprach,  ich  solt  ein  gnügen  halten, 

alls  glück  ein  weil,  :>prechen  (sprächen)  die  alten. 

Fischart  /Iö/i/i.  2199. 

e)  aber  auch  über  das  gewöhnliche  masz  von  genug  hinaus, 
von  ßlle,  selbst  überßusz,  affluentia  Aler  S97',  mhd.  Frauenlob 
spr.  348,9:  anno  1476  ward  als  söszer  win  im  Elsasz,  und 
ain  gnügen,  als  er  in  10  jarn  darvor  nie  so  gut  worden  was. 
Augsb.  ehron.  1,20;  genügen  haben,  überßieszen,  abundare, 
Henisch  1498;  s.  dazu  u.  genüge  2,  c,  auch  3,6.  daher  auch 
nach  der  andern  seile  gewendet  für  Sättigung  bis  zum  überdrusz 
{vgl.  genüge  2  am  ende):  genügen,  satielas,  satias,  z.b.  wan 
das  genügen  komt,  ändere  ich  das  ort,  ubi  satias  coepit  ßeri, 
eommuto  locum  (Plaut.)  Aler  897";  ich  hab  mein  genügen, 
salur  sum,  edendi  satietas  me  tenet  897^,  was  denn  zugleich  zur 
gewöhnlichen  bedeutung  zurückkehrt. 

2)  be friedigung  von  ansprüchen  aller  art,  genugtliuung,  vergl. 
genüge  5. 

a)  ein  genügen  thun,  gleich  genug  thun  (s.  u.  genug):  die 
(geliehenen  20  gülden)  hait  er  auch  unsern  rechenmeistern . . 
bezalt  und  ein  genügen  davon  getban.  städteehron.n,ib3,l3, 
aus  Mainz  Ib.  jahrh.,  vgl.  genüge  5,  o  so  von  ^befriedigung  von 
gläubigem,  noch  im  18.  jahrh.  seinen  creditoren  ein  genügen 
thun  Ludwig  739; 

so  wollen  wir  in  reden  an, 

unserm  befelch  ein  gnügen  than.    H.  Sachs  5,229*; 

hat  seinem  aid  ein  gnügen  getban, 

welchen  er  hat  gescnworen 

der  kaiserliclien  krön.     Körners  hist.  volksl.  222, 

von  einem  helden,  der  in  einer  Türkenschlacht  gefallen;  auch 
einem  vorhaben,  beschlusz,  versprechen  u.  ähnl.,  die  damit  wie 
selbst  fordernd  gedacht  sind:  als  nu  die  zeit  kommen  war,  in 
deren  die  jungfrawen  irem  anschlag  ein  gnügen  thun  wollen. 
buch  der  liebe  239';  als  er  (der  einsidel)  meinem  steifen  Vor- 
satz, bei  ihm  zu  bleiben,  ein  genügen  zu  thun  entschlossen, 
Simpl.  1,  3G  Kz.  (1,  9) ;  seinem  versprechen  kein  genügen  thun. 
Olearius  Lokman  33,  dem  gelübde  pers.  roseng.  2,30,  seinen 
begierden  3,27; 

herr  marschall,  ein  weilchen  nur  haltet  noch  an ! 

wir  haben  der  sache  kein  gnügen  gethan.    Borger  82'; 

draur,  als  der  bodcn  nicht  mehr  gnügen  that 

der  zahl  des  volks,  da  zogen  sie  hinüber 

zum  schwarzen  berg  n.  s.  w.  Schiller  Tdl  2, 2. 

b)  dazu  von  der  andern  seile  'ein  genügen  geschehen,  salis- 
fieri'  Aler  897*  (ebenso  wieder  mit  genug  und  genüge):  siehe 
zu,  wie  ihm  ein  genügen  geschehe,  vide,  quomodo  salisfiat  ei. 
897';  damit  ihm  ja  kein  leid,  sondern  alles  genügen  geschehe. 
Spee  güldn.  lug.  b' ;  damit  dem  gesetz  ein  genügen  geschehe. 

SCBUPPIDS   518. 

e)  kräftiger  leisten  (wie  bei  genüge):  endlich  dem  ver- 
sprechen ein  gnügen  zu  leisten,  welches  ich  dem  Seriosus 
gethan.  Gottscheds  vern.  tadl.  2,97;  seinem  verlangen  ein 
genügen  zu  leisten.  Felsenburg  1,22;  wie  sehr  würden  wir 
uns  freuen,  wenn  wir  dieser  erwartung  ein  genügen  leisten 
könnten.  Lessing  5,105; 

letzt,  Schwester,  redet!  nennt  mir  meine  schuld, 
ich  will  euch  völliges  genfigen  leisten. 

Schiller  XII,497  (M.  Stuart  3,4),  vor.  genQge. 

d)  auch  genOgen  schafTen,  verschaffen: 

auf  sein  begehren  schalTt  er  ihm  auch  stracks  genügen, 
dasx  alles  kriegesvolk  sich  solt  aU  bald  verfügen 
auf  aneesetiten  tag  tum  hafen  an  das  meer. 

Werdir  Ariosf  Vni,28,5. 

e)  tinfaeh  geben,  z.  b. :  seinen  creditoren  ein  genügen  geben, 
sie  bezahlen.  Lddwic  739;  solcher  thurbeit  gehör  und  genügen 
geben.  Schuppius  423.  auch  von  innerer  befriedtgung,  int 
folgende  übergreifend: 

des  Martlal*  sinnreicher  wohn  (wohn), 
glückselig  in  der  weit  xu  leben, 
mag  villelcht  dir.  mein  lieber  söhn, 
kan  doch  nicht  mir  ein  gnügen  geben. 

Wkckhehlin  H27  (epigr.  108). 

3)  befriedtgung  in  erhöhtem  sinn,  bis  tu  Seligkeit,  auch  freude, 
lutt  u.  AhnL,  d.  h.  wie  vergnügen,  das  ja  nichts  alt  verttdrktet 
genügen  itl,  eigentlich  tolle  befriedigung ;  t.  dazu  dat  zeilwort  3, 
auch  genug  3,  wo  dat  deutlicher  wird,  auch  in  teinem  urtprung. 

a)  schon  mhd.  auch  ton  der  befriedigung  im  himmel,  teligkeU: 
Ton  dem  genUegcn  im  hiiuelrlch.  Tkichnrr  bei  Lbxkr  naehlr. 
IM,  ttrgL  »Her  bimmeisseligkeit  genüge  BnR(;KR  w.  geoüfß  t. 
im  17.  jk.,  kiwmUiekn  genügen  dat  lich  m  frohlotkn 


dasz  . .  also  deren  menschen  herz,  so  es  (mein  buch)  lesen 
oder  hören  werden,  in  gott  und  göttlichen  sachen  ein  gnügen 
und  frohlocken  schöpfen.  Spee  trutzn.  vorr.  (s.  lx  Balke). 

b)  von  voller  befriedigung  sonst,  in  verschiedenster  abslufung, 
freude,  tust,  auch  von  hoher,  höchster:  geb  doch  gott  ein  mal 
das  glück,  d;  uns  mit  unsern  allerliebsten  rittern  ein  genügen 
sein  möcht,  aber  uns  ist  solcbs  nit  müglich  zu  wegen  zu 
bringen,  wir  betten  denn  einen  gehüifen  dazu,  b.  d.  liebe  240', 
d.  h.  dasz  wir  das  vergnügen  genieszen  könnten,  mit  ihnen  allein 
zu  sein;  Johannes  della  Casu,  erzbischof  zu  lienevent,  bat 
ein  buch  geschriben  zu  lob  der  sodomei  . . .  sagt,  dasz  er 
ein  grösziicbs  gnügen  darin  hab  und  keins  andern  beilags 
brauche.  Fischart  bienk.  230'  randgl.  (6,6),  6«  Marnix  groot 
ghenoegen  249';  ein  genügen  ohne  Verdrusz.  Spee  güldn.  lug. 
285,  vgl.  359;  ein  geburtstagswunsch  an  eine  fürstin  schliesit: 

engel,  diesen  engel  schützt!  durch  der  flügel  sichres  dach, 
führet  volles  gnügen  zu,  führet  weg  all  ungemach. 

LocAU  2,5,79; 

nun,  herr  bräutgam,  dessen  heil  ist  ein  theil  von  meiner  freude, 
seid  gesichert,  dasz  mein  sinn  sich  an  eurem  gnügen  weide. 

2, 7, 7 ; 
was  von  auszen  ktunmen  soll,  kumm  euch  (dem  brautpaar)  auch 

mit  mildem  häufen, 
leben,  gnügen,  freude.  trost,  segen,  hülle,  voll  und  taufen. 

3,5,53; 

der  greis  mit  dem  kahlen  Scheitel ,  der  reichlockige  knabe, 
der  muntere  Jüngling,  der  ernste  mann,  der  verklärte  heilige, 
der  schwebende  engel,  alle  schienen  selig  in  einem  unschul- 
digen genügen ,  in  einem  frommen  erwarten.  Göthe  17, 211 
(wahlv.  2, 2) ;  seltene,  schöne,  liebenswürdige  lugenden,  deren 
friedliche  einwirkung  die  bedürftige  weit  zu  jeder  zeit  mit 
wonnevollem  genügen  umfängt  und  mit  sehnsüchtiger  trauer 
vermiszt.  410  (2, 18) ; 

ich  sehne  mich  (danu)  nimmer  ins  all  hinaus  .  . 
ich  füllte  kein  fremdes  drängen,  und  streben, 
hell  scheint  mir  die  sonne  und  helle  das  leben, 
ich  schlürfe  die  lüfte  in  mächtigen  zügcn 
und  fühle  ein  innig  behaglich  genügen  11.5. 10. 

K.E.  Kbert  dUhluwjen  (1828)  l,14s. 

noch  jetzt  n(.  allgemein  genoegcn  n.  auch  freude,  genusz,  z.  b. 
de  genoegens  der  tafel,  tafelfreuden. 

c)  und  dieser  begriff  wieder  auch  ins  äuszere  versetzt  (vergl. 
genüge  4),  von  dem  was  solches  genügen  gibt,  im  gesang  der 
geisler  im  1.  theil  des  Faust  (Studierzimmer): 

stürzen  in  bächen 
schäumende  weine  .  . 
breiten  zu  seen 
sich  ums  genügen 
grünender  hügel.      Göthe  12,76. 

ähnlich  im  17.  jahrh.  von  speis  und  trank,  doch  zwischen  auszen 
und  innen  schwebend:  gott.  .bringet  den  geruch  und  geschmack 
der  speisen  aus  der  erden  herfür.  es  ist  ja  wol  eine  lust, 
ein  genügen  vor  (für)  den  inund  zu  sehen,  und  solches  zu 
schmecken.  Olearius  perj.  fcaumj.  8,  5.  diesz  schweben  auf  der 
schwelle  zwischen  auszen  und  innen  ist  ja  dem  begriff  von  genug 
von  haus  aus  eigen. 

GENÜG(;FSCHEHUNG,  s.  genugbeschchung. 

GENÜGHAFT,  befriedigt,  genüglich,  im  n.  jahrh.: 

er  (der  weise)  wird  sich  nur  in  sich  kehren 

und  von  auszen  nicht.s  begehren, 

sein  gemüt  ist  rcichihiimbs  voll, 

ist  ein  vorrohi  aller  sachen, 

die  uns  gnüghaft  können  machen.     S.  Dacb  139, 

wie  ein  schönes  bild  ist  disz  für  die  christliche  gnüghaftc 
herzen !  Scriver  Gotlhold  1,  94  (Wacrkrnacel  Useb.  3, 1,  Sis). 
mnd.  gonucliaflig,  genügend  wb.  2,  60'. 

GENÜlilG,  adj.  XU  genüge,  genügen,  mhd.  geoüegio;  ebenso 
benügig,  wie  benügen  gleich  genügen  (s.  d.  1,  /). 

1)  geiiügig  keistt  ursprünglich  auch  einer,  dem  genüge  ge- 
uhehen,  der  zufrieden  getteUt  itl,  s.  bei  Lbxir  1,801  einen 
genugig  machen,  von  rechtsansprüchen. 

2)  leicht  tufricden  gestellt,  sich  begnügend :  genugig,  frugalis. 
vor.  1482  l3',  genugik,  nd.  ghenngich  IIiek.  24<i';  gütig,  gnügig, 
mitteilig  (freigebig).  Llthkr  fon  den  cnnctliit  h:i'. 

3)  auch  mit  dem  an,  das  aus  alter  teil  her  bei  genügen  und 

genug  gtll:  nicinslu,  spricht  Juvetialis,  das  ein  fraw  in  Vbernia 

on  einem  man  genügig  «ei?  A.v.  Eyhk  oft  ein«»  man  u.i.v.  4'; 

wir  haben  fuler  und  hül,  daran  wollet  gnügig  sein.  LtiTiRR 

3, 421' ;  also  das . .  Conitiinciuü  allein  .in  Gallia  und  llispania 

genOgig  gwesen  ist  S.  Frank  c/iron.  149'  (benügig  l&o'  «.».); 

der  rab  weit  nicht  gonOglg  sein 

■ra  kleld,  da«  Ihm  die  naiur  geben.    KiMina  1,16. 
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GENLGLICH,  adj.  tu  genügen,  mhd.  genüegelicb,  mnd. 
genöchlik,  mnl.  ghenoegelijk,  nnl.  genoeglijk. 

1)  genügend,  ausreichend,  befriedigend. 

a)  adjeclivisck:  eine  auskommende  genügliche  nahrung.  buch 
der  UelK  314'; 

der  noch  in  gutem  land  in  seinem  schaten  sasz 
und  sein  genügtich  brot  mit  süszem  frieden  asz. 

LoGAU  1,3,79; 

der  kapitän  hatte  nun,  wie  er  glaubte,  mir  allen  genüglichen 
aufschUisz  gegeben.  Thühmel  5,  341  ( 1S53  in  genügenden 
Ständer/);  die  jenaiscben  anstalten  hatten  sich  nach  den 
kriegerischen  stürmen ..  völlig  wieder  erholt,  und  ..im  Sep- 
tember ..  liesz  sicb..unserm  gnädigsten  herrn  bei  seiner 
glücklichen  rückkehr  davon  genüglicher  Vortrag  abstatten. 
GöTHE  32,31  {tag-  u.  jahresh.  1807  a.  e.),  befriedigender,  doch 
zugleich  in  3  übergreifend ; 

zum  glück  traf  dich  die  kugel  nicht  ehr, 
als  bis  du  dir  hattest  gnüglicbe  ehr 
erstritten  in  mannesgeberden. 

RCcKERT  deutsche  gedickte  1814  s.  16. 

h)  öfter  als  adv. :  das  got  und  vater  und  rauter  nichts  ge- 
nüglich vergleicht  müg  werden.  A.  v.  Evbe  lo'; 

die  woltbat  und  das  gute,  das  wir  dem  andren  schenken, 
ist  wiederlegt  Verstauet)  genüglich,  wenn  andre  dran  gedenken. 

LoGAU  2, 10,(>ö; 
disz  kan  genüglich  zeigen, 
wie  hoch  poeten  steigen.    3,6,13; 
dasz  er  {der  himmel)  die  erde  nur  genüglich  schauen  kan, 
so  blickt  er  sie  die  nacht  mit  tausend  äugen  an. 

LougNSTEiN  in  den  auserles.  ged.  1,275; 
diesz  alles  erklärt  uns  genüglich  den  sanft  einladenden  blick, 
womit  die  dame  sein  kompliment  belohnet.     VVieland  4,  b6; 

und  seid  ihr  da  genüglich 
gewaschen  und  frottiert,  dann  Qugs  ins  bett.     10,329  v.o.; 

dasz  man  weder  nüthig  habe  bis  zum  mittelpunkt  der  erde 
zu  dringen  noch  sich  über  die  gränzen  unsres  Sonnensystems 
hinaus  zu  entfernen,  sondern  schon  (auf  ihr)  genügiich  be- 
schäftigt . .  werde.  Güthe  23,  211  (wanderj.  3, 14). 

2)  genuglich,  genugig,  meszVich  . .  frugalis.  roc.  (A.  1482  l3*, 
auch  gegnugiich  frugalis  Dief.  n.  gl.  183',  der  sich  leicht  genügen 
läszt  oder  sich  genügt  (s.  genügen  l,e).  so  mhd.  genüegelich 
Ueders.  2,  6s7  von  den  seelen  im  himmel,  die  keine  irdische  be- 
gierde  mehr  haben. 

Z)  zu  genügen  (3)  in  erhöhtem  sinn,  von  freude,  lust,  ergötzen, 
befriedigtem  behagen :  vernalis,  genuglich  oder  klaar  (d.  h.  die 
H,  weit).  Dief.  613',  vergl.  im  mnd.  icb.  2,  60'  ein  genochlik 
^frone  velt  und  in  der  meityt  (maienzeit)  is  it  genochlik  up 
dem  velde  (Tusnicids  427),  das  antlitz  eines  sterbenden  ciaer 
und  genoecblike,  s.  auch  u.  genügen  3,a;  genüglich,  amo£nt/s, 
jucundus,  gratus,  amabilis,  delectabilis,  suavis  Aler  897',  z.b. 
ein  genügiiches  ort,  locus  amoenus,  genügliche  wort,  jucunda, 
eine  genügliche  speis,  delectabilis,  nichts  ist  genüglicher  als 
die  tugend  und  studieren,  nihil  est  virtute  amabilius,  nihil 
Uteris  jucundius  das.,  aus  rheinischer  rede  (genüglich,  behaglich, 
vergnügt,  zufrieden  Hömg  Kölner  mundart  72'),  wohin  auch  das 
idmge  weist;  erquickungl  erquickung I  hier  wo  du  athmest, 
schwebt  alles  in  genüglichem,  jungem  leben.  Göthe  10,156, 
Fernando  zu  Stella  (3.  act);  o  selige,  genügliche  zeit  des  er- 
schlossenen verstehens  u.s.w.  1m«er«a:»n  Afünc/iA.  3,  81;  och 
Niesche,  wat  setze  mer  hee  (hier)  ahdig  (artig)  on  genöche- 
lich  op  der  trapp,  als  wenn  et  e  sammede  kanepee  wör. 
Kinkel  erzähl.  156,  Kölner  mundart.  auch  nl.  nodi  genoeglijk 
angenehm,  ergötzlich  u.  ähnl. 

GENÜGLICHKEIT,  f.   subst.  zum  vor.,   mhd.  genüeglicheit. 

1)  genüge,  ausreichende  ergibigkeit  u.  ä.,  genuglicheit  saturitas 
voc.  1482  l3',  sufficientia  Dief.  565":  damit  (nach  dem  kriege) 
nicht  allein  das  feld  rings  umbher  desto  sicherer  erbawet 
würde,  sonder  auch  mit  einer  gnuglichheit.  Fbonspercer 
kriegsb.  2,  3l',  mit  dem  artikel,  wie  genüge  (s.  d.  5,  a). 

2)  frvgalitas,  genuglicheit  voc.  1482  l3',  genüglichkeit  Stielkr 
678,  genügsamkeit  (s.  genuglich  2):  unser  wirthshaus  in  Peters- 
walde war  so  gut,  als  man  mit  gehöriger  genüglichkeit  es 
sich  nur  immer  wünschen  kann.  SMjNEspaz.il;  sehnsuchts- 
voll ohne  Ungeduld,  zufrieden  ohne  genüglichkeiU  Nieblhr 
leben  1,113,  ohne  sich  zu  rasch  zu  begnügen. 

3)  befriedigung,  freude,  lust,  behagen,  annehmlichkeit  u.  ähnl. 
(t.  genüglich  3),  bei  Aler  89:'  amoenitas,  jucunditas,  amabi- 
lilas,  suaritas,  delectamentum ,  z.b.  genüglichkeit  der  gärten, 
des  iebens,  der  rede,  auch  des  gemüths  (amabilitas);  manche 
menschen,   spricht  Tauierus,  suchen  gnüglichkeit  in  wilder 
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gesellschaft  und  in  essen. und  trinken  u.s.v.  Scriveii  seel. 
2,  638,  also  schon  bei  Tacleb,  auch  schon  bei  der  Mecbtild  263 
genüeglicheit; 

habe  dank,  dasz  deine  tugend, 

habe  dank,  dasz  deine  Jugend, 

oh  wol  eine  kurze  zeit, 

mir  so  viel  gab  gnügligkeil.    Logau  1,S,69: 

ein  junger,  ganz  glücklicher,  wohlbehaglicher  fürst,  der  von 
seinem  vater  reich  und  erbe  und  heerde  und  guter  em- 
pfangen hatte,  und  darinne  sasz  mit  genüglichkeit,  und  genosz 
und  nichts  bedurfte  als  leute  die  mit  ihm  genossen  . .  Göthe 
33,  279  (götter,  h.  u.  W.) ;  laszts  euch  wohl  sein,  mich  ergözt 
eure  genüglichkeit  und  eure  aussiebten,  an  Kestner  175  (der 
junge  Göthe   I,  376). 

GEMJGSAM,  verstärktes  genug,  schon  mhd.  einzeln  ßr  das 
gewöhnliche  genuhtsam,  das  da  abkommt,  von  fülle  und  überfluss 
(s.  genucht).  auch  genungsam,  wie  genung:  ob  ieiuand 
solicher  antwurt  nit  vor  genungsam  versteen  wolt.  Frankf. 
reichsc.  2,  92 ;  nach  genungsamer  verhörung.  Aurnft.  cAron. 
2,164,24,  beide  stellen  aus  der  l.  hälfte  des  15.  jahrh.;  (das) 
haben  andere  .  .  .  genungsam  erwiesen.  Opitz  poet.  2.  cap. 
(s.  9  ßr.). 

1)  es  gilt  anfangs  und  lange  völlig  gleich  genug,  als  dessen 
vollere  form. 

a)  daher  genugsam  sein,  wie  genug  sein,  genügen:  wir 
haben  ein  kleines  brot,  das  uns  allen  dreyen  genijgsam  ist. 
Steinhöwel  Es.  94';  und  dazu  müssen  dienen  böse  zungcn, 
böse  untreue  menschen,  und  wo  die  menschen  nicht  gnug- 
sam  sind,  auch  die  teufel.  Luther  1,78';  dennoch  ist  kein 
ursach  auf  erden  gnugsam,  aufrhur  zu  erregen.  3,129';  ob 
das  bQchlein  wirdig  und  gnugsam  were  an  den  tag  zu  geben. 
3,437';  ich  teufe  euch  mit  wasser  zur  busze,  der  aber  nach 
mir  kompt,  ist  sterker  denn  ich,  dem  ich  auch  nicht  gnugsam 
bin  seine  schuch  zutragen.  Afa//A.  3,11;  als  ich  polizei  und 
commun  zu  verwalten  nicht  gnugsam  bin.  Melanchthun 
sendbr.  an  einen  kartheuser  (lö24)  f2';  den  rechten  genugsam 
sein.  Rectter  kriegsordn.  b3 ;  die  elende  menschen  nicht  ge- 
wust,  das  gott  mächtig  und  gnugsam  wehre,  alle  und  ide 
dinge  in  der  weit  zugleich  zu  regiren.  Bctschsy  kanzl.  755. 
noch  im  18.  jahrh. :  die  natur  ist  sich  selbst  genugsam.  Kant 
8,  224. 

6)  selbst  genugsam  thun,  wie  genug  thun,  mit  dativ:  wo 
goltes  gnade  in  eim  richter  nicht  wonet,  so  thut  er  seiin 
ampt  nimermehr  gnugsam.  Lciher  4,529'. 

c)  bei  andern  verben,  auch  substantivisch: 

dasselbe  (rufs)  gieng  herurob  an  dieser  bäche  Strand, 
da  es  denn  frisches  laub  und  gras  genugsam  fand. 

Werde«  Äriust  1,36,8; 

allein  auch  das  ärgste,  was  Hippias  gesagt  haben  konnte» 
schien  ihr  nicht  genugsam,  eine  so  tiefe  wunde  zu  machen. 
WiEiAND  1,311;  freud  und  leid  haben  wir  in  diesen  zwanzig 
jähren  genugsam  erlebt.  Göthe  an  Zelter  416.  das  subst.  auch, 
wie  bei  genug,  im  gen.: 

sollen  Christen  farren,  wieder,  tauben  opfern  für  die  sünden, 
wie  bei  Juden,  würden  Christen  derer  kaum  genugsam  linden. 

Logau  2,  zmj.  70; 

um  zu  beurtheilen,  in  wie  fern  dieses  Winckelmann  gelungen, 
liegen  der  documente  nunmehr  genugsam  vor  uns.  Göthe 
37,  32. 

2)  das  recht,  als  adj.  auch  endungen  anzunehmen,  blieb  ihm 
länger  als  genug  (s.d.2,a),  bis  in  neueste  zeit:  wer  des  über- 
weist oder  auszerhalb  genügsamer  bewcisung  darumb  gerügt 
würde  ...  Nürnb.  pol.  262,  \ö.  jahrh. ;  einen  versiegelten  gnug- 
samen  gewalt  (vollmacht).  Luther  3,  107*;  mit  gnugsamer 
Schrift.  112";  sie  bestellen  denn  andere  tüchtige  und  gnug- 
same  an  ire  stat.  392';  der  nicht  rechten  oder  gnugsamen 
glauben  hat.  400';  habe  er  sie  auch  mit  gnugsamen  darzu 
gehörigem  hohen  verstand  . .  ausrgerüstel.  Schuppids  33;  dasz 
ihm  nichts  fehlete  als  genügsame  leute.  Felsenburg  l,  64; 
dasz  unsere  lügenden  ihre  gcnugs:ime  Vergeltung  haben. 
J.  E.  Schlegel  3, 35i ;  personen  von  einer  ohnedem  schon 
genügsamen  berUhmtheit.  Lessing  8,44'*;  weil  es  ihnen  an 
genügsamer  stärke  des  gemüths  mangelt.  Wieland  l,  loo; 
einen  genügsamen  vorrath  von  diesem  wahren  steine  der 
weisen  zu  bekommen.  136;  ohne  genügsamen  grund.  11,39; 
eine  genügsame  anzahl.  Herder  zur  lit.  1,206;  genügsamer 
Spielraum  Göthe  43,258,  vorrath  25,56.  genügsame  Vorkennt- 
nis 46,254;  dasz  er  (Öser)  seine  jungen  jähre  nicht  in  genüg- 
samer thätigkeit  verwendet.  25, 151.     auch  mit  gen.  (vgl.  u.  c) : 
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durch  sichere  boten,  deren  ihnen  genug^nme  an  mehreren 
orten  angedeutet  sind.  Göthe  22,150;  ländliche  gartenum- 
gebungen,  deren  ja  Rom  in  seinen  mauern  genügsame  cin- 
schlieszt.  29,217  m.  öfter. 

3)  jetzt  ist  es  eigentlich  nur  noch  als  adverh  gangbar,  hat 
aber  auch  so  etwas  allvdttrisches  um  sich,  man  zieht  genügend 
vor,  wie  beim  adj. 

a)  seit  dem  15.  jahrh.: 
wir  sind  sein  nu  genugsam  bericht.  /'a<fn.  .«;>.  ISl.lO; 
den  lisn  man  nicht  genflgs^ni  Ionen.  Urant  narr,  97  iiheri^chr, 
gotte,  den  eitern  und  schulmeistern  i<an  man  nimmer  gnug- 
sam  danken.  Luther  catech.  15'29  Fij';  also  habt  ir  nun  gnng- 
sam  von  den  Türiien  geboret,  buch  der  liebe  27*;  die  beiden 
sich  nit  gnugsam  von  diser  red  verwundern  mochten.  245'; 
die  sollen  auch  auf  eure  syilogismos,  welche  ihr  gemacht 
habt  in  barbara  und  relarent,  in  darupti  und  felapton,  ge- 
nugsam antworten.  Scuuppius  6;  ich  schaffe  gnugsam  ins 
bausz.  203; 

du  «ehr  verachter  baurensttind 

bist  doch  der  beste  in  dem  land, 

kein  man  dich  gnugsam  preisen  iian  u.s.tn, 

Siiiipl.  1,17  A'tir«; 
wie  kann  ich  gott  gnugsahm  loben  und  danken !  Olearius 
pws.  ros.  3, 3.  2,8  u.  öfter  so;  sie  glaubten  sich  meines  Unter- 
gangs noch  nicht  genugsam  versichert  zu  haben.  Wielano 
2, 122 ;  auch  spiiter  scheint  er  an  ihren  gebrauchen  nicht  ge- 
nugsam festgclialten  . .  zu  hnben.  G(iTHK37, 31  {Winckelmanni; 
nicht  genugsam  vorbereitet.  33  u.  oft;  indem  unser  lehrer  das 
verdienst  derselben  genugsiini  herauszusetzen  wuszle.  25,159; 
genugsam  bekannt.  4C,32>>;  ihr  beidenthum  hatte  sich  bis  zur 
biidung  der  groszreiche  genugsam  ausgelebt.  Dahlhann  dän. 
gesch.  1, 166. 

6)  bemerkenswert  ist,  dasz  es  sein  adj.  {oder  adv.)  auch,  wie 
genug  {s.d.  2,  c)  gern  vorausgehen  läszt:  were  aber  das  worl 
gottes  nicht  klar  gnugsam  geleret.  Luther  3, 33';,  wer  des 
unschuldigen  bände!  defendirt,  der  ist  allzeit  beredt  genug- 
samb.  Leuman  /?or.  l,  2ü2; 

ward  so  hofTärtig  sie  und  stolz,  ja  also  gar, 
dasz  keiner  in  der  well  ihr  gut  genugsam  war. 

Wkkdhr  Aiiost  XIX,  IS, 4. 
vorangestellt  bei  flectiertem  adj.,  z.b.:  dies  ist  ein  gnugsamb 
spitzlindiges  inventnm.  Sciiuppiüs  705;  ein  gnugsamb  groszen 
acker.  734;  einen  genugsam  aufgeräumten  und  muntern  geist. 
LessiNG  3,4;  an  diesem  schon  genugsam  wilden  angebirgo. 
Göthe  4S,  122;  ein  genugsam  weites  thal.  124;  vergl.  unter 
genug  2,d. 

c)  oberd.  ein  adv.  mit  -en  als  endung:  dieweil  ich  durch 
mein  vielfältiges  wandern  genügsamen  erfahren  habe.  I'ara- 
CELSU8  1,  633',  es  ist  wie  die  adv.  auf  -lieben  w.  ähnl. 

4)  anders  genugsam  persönlich,  befriedigt  u.  d.,  s.  genügsam 
2.  3,  mit  dem  sichs  auch  sonst  mischt. 

GENÜGSAM,  ndj.  zu  geniigen. 

1)  genügsam,  contentus  Stiei.er  67S,  der  leicht  zu  vergnügen 
{befriedigen)  vt,  parcus,  frugalis,  cui  facile  satis  ßt  Frisch  2,23': 

rrOmkeit  ist  ghorsam  und  demüiig  .  .  . 

»tu,  warbaTt,  verschwiegen,  genügsam, 

bescheiden,  fenftroütig,  gerüg.<am. 

H.  Sachs  111,3,37'  (14,1.^1  A'.); 
80  bedflrfnislos,  so  gntilirh  genügsam  hab  ich  nichts  gekannt. 
HOineiLüt  2,53.  es  ist  jetzt  die  herrschende  form,  auch  für 
das  allere  genflplirh  (>.  d.  2). 

2)  et  mischt  sich  aber  auch  mit  dem  vorigen,  einmal  gibt 
t.b.  Hemsch  M9H  genugsam  contentus  {der  leicht  ^genug  hat', 
vgl.  gcnugsanikeit  3),  umgekehrt  findet  sich  auch  genügsam  für 
genug,  genügend:  dasz  der  blosze  kaufmannsgei>t  der  trug- 
vollsle  der  brisen  geister  sei . .  beweisen  uns  die  Knglünder 
und  werden  es  uns  fernerbio  zur  völligen  und  genügsamsten 
Überzeugung  beweisen.  Klii«ci'R   II,  I3n. 

3)  die  miiehung  liegt  eigentlich  auch  vor  in  seibsIgenOgsam, 
der  sich  selbst  genug  ist  oder  genügt: 

«elbit  genOgiiam  willm  du  drm  schönen  ring  dich  enitieheo, 
dir  gescbOpr  au  getcliupr  reiht  in  vertriuliclicm  bund? 

SCNILI.sa  'li't.  t*>00    I,  IU3  ('/('/-  l'hllim,  rr/iiMl), 

sonst  «elbMgcnagsani  gedruckt  (XI,  71,12);  kannst  du  so  dich 
verlAugnen,  selige  selh<>lgenügssine?  HOiniiRriN  2,67.  aiuh 
das  heiizl  genugsam,  in  allgenugsnm,  von  gott  Kant  «,111, 
mit  daliv  allgenugsam  mir  {ulbsH  KCri.kr  h7'  {Vorgefühl  der 
yetundheil),  t.  auch  genugsamkctt  2. 

GENUGSAMKKIT,  f.  t)  genüge,  nueh  fülle  {s.  genüge  l,e): 
und   {gott)  uns  alle  gnade  und  genurhsunikeit  terlychen  wil 


durch  das  mittel  des  gebets.  manuale  curatorum  12o';  gnug- 
samkeit -allerlei  wein.  S.Frank  weltb.  48';  ein  ding  soll  von 
dem  kranken  wol  erwegen  werden ,  was  sein  gnugsamkeit 
{ist),  dann  das  ist  das  höchst  in  der  arzney,  dasz  genug  zu 
linden.  Paracec-Sus  l,  708'.  von  fülle  bis  zum  überflusz  im 
15.  jahrh.:  genugsamkeit  oder  lustperkeit,  vesculentia,  deli- 
ciarum  ropia.  voc.  1482  1 5'  {z.  b.  auf  einer  wolbesetzten  tafel) ; 
abundantia  Dief.  6'  neben  sufßcientia  565*. 

2)  anders  genugsamkeit  z.b.  eines  gottes,  der  ^sieh  selbst  genug 
ist':  bierin  aber  liegt  zugleich  ein  ausdruck  der  göttlichen 
genugsamkeit,  welche  die  zur  nahrung  unsers  kOrpers  be- 
stimmten theile  nicht  vonnöthen  hat.  WrncRELHANit  4,95;  von 
der  höhe  seiner  genugsamkeit  {des  vaticanischen  Apollo)  gebt 
sein  erhabener  blick  wie  ins  unendliche,  weit  über  seinen 
sieg  hinaus.  6,260.  p«<eij^er<  allgenugsamkeit  (s.  allgenugsam 
rorAin):  alles  entzückte  mich  so  wie  es  war,  ich  freute  mich 
ohne  aussieht,  ohne  hotTnung  . . .  wie  von  allgenugsamkeit 
umgeben.  Jacobi  Woldemar  2,29.  Selbstgenügsamkeit  Lavater 
phys.  fr.  1, 119. 

3)  in  mischung  mit  dem  folgenden,  wie  genugsam  sich  mischt 
mit  genügsam  (».  d.  2.  3),  Zissgrkf  apophth.  1653  1,157  x.h. 
bringt  beispiele  von  genugsamkeit,  verzeichnet  aber  im  register 
genugsamkeit. 

GENÜGSAMKEIT,  f.  \)  animus  contentus  Frisch  2,  23':  die 
gnugsamkeit  ist  ein  grosz  ding  und  steht  fest,  sie  bat  keine 
neider  und  Verfolger,  imd  deswegen  scheint  sie  uns  auch 
den  göttern  am  ähnlichsten  zu  machen.  Claudius  1,  125;  die 
genugsamkeit  des  publikums  ist  nur  ermunternd  für  die 
mittelmäszigkeit,  aber  beschimpfend  und  abschreckend  für 
das  genie.  Schiller  X,  40,  26;  erinnre  dich  der  vollglücklicben 
tage,  da  du  in  starker  genugsamkeit  gegen  den  armen  standst, 
der  des  lebens  bürde  abwerfen  wollte.  Göthe  lo,  171  {Stella 
3  o.e.),  zugleich  Selbstgenügsamkeit,  s.  genugsamkeit  2. 

2)  in  mischung  mit  dem  vorigen  {s.  genügsam  2.  3)  genug- 
samkeit, genüge,  sufßcientia,  abundantia  Stikler  678. 

GENÜGSAMLICH,  adv.  zu  genugsam,  mhd.  genuocsamllch« 
(Lbxer  1,  86t;) : 

er  hat  genugsarolich  gerechten,    fnstn.sp.  389,31; 

das  ich  mit  meiner  nachpaurschaTt 

kan  ginigsamlich  beweisen,    meisieroe'^.  i.  23  nr.  89; 

das  sie  dieselbigen  . .  versorgen  gnugsamlich.  Luther  3,  392'; 
nun  habt  ihr  genugsam  verstanden,  wie  sich  Philomena  gegen 
Gabriotto  gehallen  hat,  dadurch  er  denn  genugsainlich  ihrer 
lieb  bericht  worden  ist.  buch  der  liebe  233';  eine  Unmöglich- 
keit, gottes  gute  genugsamlich  zu  preisen.  Bltschky  kanz.  274. 

GENl'GTHÄTIG,  gleich  und  neben  genugthuend:  an  siat 
der  vergebenen  oder  nachgelassenen  gnugtbetigen  pein  oder 
strafe  setzt  der  ablasz  die  genugthuende  pein  Christi.  Luther 
1,14'.     dazu  auch  genugtat  satisfaetio  {[h.  jahrh.)  Dief.  514*. 

GENIGTHLEND,  befriedigend,  satisfaisant :  die  genugthuend« 
pein  Christi.  Luther  1,14',  s.  das  vorige ;  einen  genuglhuenden 
bericht.  Wieland  23,343;  wenn  wesen  {dnl.plur.)  auf  dieser 
zweiten  stufe  {der  moralischen  vollkommenheil)  die  naturreligion 
stets  genugthuend  sein  könnte.  Fichte  *r.  d.  o/fenfc.  143;  <jucA 
als  adv.:  das  moralische  gesetz  beweist  seine  gülligkeit  auch 
für  die  kritik  der  speculativen  Vernunft  genugthuend.  Kant 
4,153,  genügend  (genugthuendcr  beweis  2,476  u.  ö.);  genug- 
thuend erklären  {ein  gedieht).  Tieck  not-.  1,29;  denn  auch 
hier  war  die  zeit  {der  genieperiode)  strömend,  fordernd  und 
tbaiig,  aber  nicht  betrachtend  und  sich  selbst  genugthuend. 
GöiHK  4S,  85  {aus  m.  leben  18);  vergl.  sich  selbst  genug  thun 
unter  genug  4,  b,  8, 

GENUGTHlIFIi,  m.  einer  der  genugthun  übt:  die  mensch- 
lichen gnugthuer.  Lt:THKR  evang.  von  ostern  s.s*. 

GENUGTHl'N  für  genug  thun,  das  diKh  vorherrschend  blieb 
{$.  genug  4,6),  schon  im  \<i.  jh.,  wte  bei  Maalrr  188',  gniig- 
tb8n,  er  schreibt  aber  auch  gniigseyn,  sufficere;  wo  der  mensch 
recht  rewet,  beichtet,  gnuglhet,  so  helle  er  damit  Vergebung 
verdienet.  Luthkr  artikel  (l.vis)  Kl"  u.  ö.  im  part.  und  s>ibst. 
ist  das  zusammenschreiben  allgemein,  dem  ton  betm  aussprerhrn 
folgend;  t.  die  vorigen  und  folgendes: 

drin  gir  sdll  vKstlicb  «ein  gegrOndi, 

gniiAg  lethAn  umb  alle  »Ond.    ScHWARiRNSiaa  114'; 

wrnn  dich  Antonio  beleidUl  bat. 

>o  hat  er  dir  nur  irgrnd  eine  nein« 

genug  tu  thun.  wie  du  es  rordern  wir«!.     Gftjun  9,1  A4; 
ohne  dem  zwecke  genug  thun  zu  können.  31,  \m. 

GEMJGTMUN,  n.  das  genug  thun  als  suhtL:  soliffaclio 
gnugihiin   (aucA   genugtal)  Uiet.  514';    disz  schreiben  sie.. 
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unserer  eigenen  gerechtigkeit  zu  . .  unsern  eigenen  werken, 
Verdiensten  und  genugtbun.  Fischart  Menk.  1588  tlO*  {2j7), 
bei  Marnix  103'  satisfactie. 

GENUGTHÜCNG,  f.  satisfactio,  anfangs  auch  eigner  weise 
genugtuDung  Dikf.  not*,  gl.  32/,  genugtliunung  Melbeb  x4', 
um  thun  darin  deutlich  zu  behalten,  es  ist  wie  von  gehn  als 
subst.  gener,  geher  u.  a.  (s.  gehen  I,  7,  o). 

1)  rechtlich ,  befriedigung  von  ansprüchen  (s.  genug  4,  a) : 
genugtbunung,  bezalung,  satisfactio.  Melber  a.  a.  o. ;  zu  genug- 
thuung  solchs  irs  zusagens  (eines  heiratsgutes),  anz.  des  germ. 
mus.  14, 240,  16.  Jh.,  der  gen.  zugleich  der  bei  genug  übliche, 
s.  dort  4,  b,  ß  eines  Versprechens  genug  thun. 

2)  kirchlich,  genugthuung  für  sünde,  die  der  mensch  gott 
s(^uldet:  ein  wolf..do  er  unib  seine  schuld  gnad  und  ab- 
lasz  suchet,  kam  zu  einem  blchtvutter  und  erbüt  sich  zu 
rechter  busz  und  gnugthunung.  Steiniiöwel  Es.  bei  Wacker- 
NAGEL  leseb.  1059,15;  zur  gnugthuung  für  die  sünde.  Luther 
6, 119' ;  das  gott . .  aus  genaden  ihnen  die  sünd  vergebe  . . 
nicht  umb  einiger  ihrer  (eigenen)  genugthuung  willen,  sonder 
aus  kraft  der  genugthuung  und  bezalung  Christi  Jesu,  welcher 
das  jenig  bezahlte,  das  er  nicht  geraubt  hatte.  Fischart  bien. 
1588  102',  d.  h.  in  Verwendung  des  rechtlicfien  begriffes ,  daher 
ausdrücklich  in  katholischer  kirchenlehre :  gnugthuung  ist  ain 
erstattung  des  ausstands  an  schulden,  die  der  mensch  natür- 
lich oder  umb  versprechen  schuldig  bleibt  dem  reichen  got. 
Berthold  V.  CuiEMSEE  deutsche  theol.  b3,l,  auch  gnugsame  be- 
zalung genartnt  52,  6,  s.  dazu  genug  4,  b,  s,  genunglhuung 
Christi  Räülein  3i5'. 

3)  genugthuung  für  kränkungen  u.  ähnl. :  was  konnte  bos- 
hafter sein,  als  einen  unschuldigen,  dessen  leiden  man  ver- 
ursacht, zu  verspotten  und  weder  an  genugthuung  noch  ent- 
schädigung  zu  denken.  Göthe  18,  314  (lehrj.  3,  11),  wobei  zu 
bemerken ,  dasz  die  genugthuung  ursprünglich  eben  die  ent- 
schädigung  war,  während  es  nun  innerlich,  seelisch  gefaszt  wird ; 
als  der . .  Statthalter  der  spanischen  Niederlande  dem  könig 
von  Frankreich  die  geforderte  genugthuung  abschlug  und 
sich  weigerte,  den  gefangenen  fürsten  in  freiheit  zu  setzen. 
Schiller  VIII,  360.  man  verschafft  sich  selbst  genugthuung, 
die  von  dem  beleidiger  verweigert  wird :  dasz  . .  er  (Kohlhaas) . . 
in  die  ptlicht  verfallen  sei,  sich  genugthuung  für  die  erlittene 
kränkung  und  Sicherheit  für  zukünftige  seinen  mitbürgern  zu 
verschaffen.  H.  v.  Kleist  3, 15. 

4)  insbesondere  auch  in  sog.  ehrenhändeln  genugthuung  für 
eine  beleidigung  mit  den  waffen  in  der  hand  im  duell,  genug- 
thuung fordern  und  geben,  lieber  doch  nach  franz.  muster 
satisfaction  genannt:  lange  genung  habe  ich  mich  wegen  des 
verfluchten  risses  höhnen  lassen ...  ich  bin  offizier  so  gut 
als  sie,  ich  verlange  genunglhuung! ... 'die  werde  ich  ihnen 
nicht  versagen,  auf  degen,  pistolen  oder  kanonen,  wie  sie 
wollen.'  Kretschmann  3, 2,  38. 

5)  jetzt  gern  für  befriedigung  im  höheren  sinn,  in  freude 
übergehend:  philosophie  ist  die  einzige  Wissenschaft,  die  uns 
diese  innere  genugthuung  verschaffen  kann.  Kant  1, 349.  es 
hat  oft  die  jetzt  beliebte  diplomatische  blässe  des  ausdrucks,  die 
man  eben  den  diplomalen  gern  absieht ,  z.  6.  das  gereicht  mir 
zur  genugthuung,  ich  höre  das  mit  groszer  genugthuung,  ich 
gönne  ihnen  die  genugthuung,  wobei  doch  auch  noch  voraus- 
gegangene Unzufriedenheit,  selbst  kränkung  im  spiel  sein  kann, 
wo  es  denn  der  ersten  bedeutung  noch  die  hand  reicht. 

GENÜGUNG,  f.  genugthuung,  befriedigung,  freude: 

wir  werden,  hol!  ich  auch,  alsdann  das  glücke  haben, 
das  unsre  leiher  ja  noch  einer  wird  begraben, 
und  wird  sie  legen  beid  zusammen  in  ein  grab, 
alsdann  ich  mehr  im  tod,  als  leben,  gnügung  bab. 

Wkrdb«  Ariost  XXIV, '3,8. 
GENÜLL,  n.   gerunzelte  stirn:   ein  gnüll  machen,   frontem 
eontrahere.  Schönsleder  X4',  vgl.  Schmeller  2,689,  der  fragend 
auf  ahd.  nol  supercilium  verweist;  s.  auch  geneil. 

GENUNG,  GENLNGE,  GENÜNGEN,  s.  unter  genug  1,  g. 
GENCSSEL,  n.  in  schlangengenüssel : 
und  so  will  ich,  ein  Tür  allemal, 
keine  bfstien  in  dem  götter-gaal! 
die  leidigen  elepbanten-rüssel  (in  Indien), 
das  umgeschlungene  schlangen-genüssel  u.s.w. 

GöTHK  3,263  (2,352  //.). 
es  musz  wol  ein  verächtlicher  ausdruck  aus  einer  mundart  sein, 
als  reim  auf  rüssel  hier  willkommen,  im  Göttingischen  gibt  es  ein 
genissele  für  geniste  (eigentlich  genistelc),  s.  unter  dem  zweiten 
genist  3,  b  (vgl.  genüst  das.  2,  a),  genist  wird  aber  aucli  von 
der  nestbrut  gebraucht  {$,  das  erste  geeist  3),  was  denn  sachlich 


hier  taugte.     Weigand  tpb.'  1,656  sieht  darin  mhd.  genisse  «., 
gewürm,  zu  ahd.  nesso  wurm,  was  denn  noch  besser  passen  mag. 

GENÜST,  GENÜSTEL,  s.  genist,  genistel. 

GENUSZ,  m.  subst.  zu  genieszen. 

1)  das  wort  hat  eine  ziemlich  merkwürdige  geschichte,  die  es 
hochd.  eigentlich  als  recht  jung  zeigt,  geniesz  m.  (s.  dort)  hatte 
lange  seine  stelle  inne,  das  bis  ins  18.  jahrh.  von  den  Wörter- 
büchern theilweis  bevorzugt  wird. 

a)  noch  im  17.  jahrh.  kennen  es  die  hauptsächlichsten  wbb. 
nicht,  wie  im  anfang  Hemsch,  Schönsleder,  so  am  ende  des 
jahrh.  Stieler  (nur  geniesz);  aber  in  M. Krämers  teutsch-ital. 
wb.  ISürnb.  1678  steht,  seltsam  genug :  genosz,  genusz,  m.  usu- 
frutto.  533',  also  eine  unhochd.  form  (s.  b)  erklärt  mit  genusz, 
das  er  doch  selbst  nicht  aufführt,  es  erscheint  aber  im  anfang 
des  jahrh.  in  den  Salzburger  Alpen :  das  si  (die  obrigkeit) . .  uf 
die  verprechere  gute  spech  und  vleiszigstes  aufmerken  hoben 
(so)  und  kainem  . .  etwas  ubersechen  oder  umb  ainicherlci 
genusz  oder  fraindschaft  willen  vertuschen  helfen,  österr. 
weisth.  1, 133,  24,  vom  j.  1616  (132, 25),  also  als  rechtsausdruck, 
in  einer  formel,  die  denn  gewiss  ins  16.  jahrh.  zurückreicht,  wo 
doch  in  Schriften  und  Wörterbüchern  kein  Zeugnis  vorliegt,  wie 
auch  in  den  voce,  des  15.  jahrh.  nicht,  also  auf  alle  fälle  ein 
wort,  das  wenig  bekannt  und  doch  vorhanden  war.  und  so 
vielleicht  schon  im  13.  jahrh.,  wo  sonst  auch  gcniej  die  form 
ist,  genuj  (nicht  in  den  wbb.)  nach  folgendem;  ein  held  wird 
von  edlen  frauen  im  saal  gefeiert  und  mit  allen  freuden  ergötzt: 

swaj  ieglich  bestes  künde, 
^  da?  treip  si  vor  dem  werden  man, 
'  durch  das  in  uiht  verdrujje, 

swa;  man  ze  vröuüe  erdenken  kan 

den  senenden  nach  genujje. 

BfH.  heldenb.  5,40',  Hagems  heldenb.  2, 180, 

die  sieh  nach  genusz  sehnen,  freilich  in  der  bedeutung,  die  erst 
im  18.  jahrh.  auftritt. 

b)  wertvoll  ist  bei  diesem  stand  der  dinge  mnd.  genut,  neben 
genet ,  geniesz ,  im  15.  16.  jahrh.  reichlich  bezeugt  (wb.  2,  62'), 
z.  b.  im  15.  jahrh.  genut  von  einem  geliehenen  gute ,  gewinn, 
nutznieszung  eines  capitals,  also  aus  dem  geschäftsieben,  die  wolle 
als  genut  ton  den  schafen ,  der  stad  genut  als  ziel  gemein- 
nützigen gebarens  der  bürger,  es  fällt  zugleich  mit  nut,  nutz 
zusammen;  auch  verbunden  genite  und  genute(pJ.)  wb.  2, 59', 25; 
nrh.  15.  jh.  genol  Teuth.  104*.  auch  die  nl.  form  ist  genot  n. 
(neben  nut  n.  nutzen),  bei  Kilian  fehlend,  aber  mnl.  z.b.  Rein. 
4265,  auch  im  17.  jahrh.  bezeugt,  und  daJter  musz  wol  jenes 
seltsame  genooz  bei  Krämer  stammen,  wie  bei  Lühenstein 
genoszbar  (s.  d.),  genusz  habend  und  gebend,  ob  nach  einem  nl. 
genotbaar?  es  war  die  zeit  nl.  einflusses  auf  unsere  spräche 
und  Schriftsteller. 

c)  wertvoll  für  das  auftreten  des  hochd.  Wortes  ist  eine  form 
genüsz,  um  1700:  die  kinder  Israel  werden  durch  langen 
genüsz  auch  des  himmelbrods  müde.  Besser  367;  genüsz  der 
Jagdhunde,  öcon.  lex.  798  (s.  4).  darin  wirkt  das  damals  geläufige 
geniesz  nach,  ist  aber  mit  genusz  überein  gebracht,  das  danach 
aber  ziemlich  neu  und  noch  nicht  durchgedrungen  sein  muszle. 
entsprechend  wird  auch  genüszen  geschrieben  für  genieszen, 
woran  das  aufkommende  genusz  seinen  theil  haben  mochte  in 
dieser  zeit,  wo  man  über  die  spräche  eifrig  nachdachte,  beson- 
ders beflissen,  die  abweichenden  formen  überein  zu  bringen,  z.  b.: 
"geneis  hat  seinen  namen  vielleicht  von  genüssen,  weil  es  das 
gute  ertz  . .  gleichsam  vor  sich  geneuszt  und  verzehret".  Chemnitzer 
bergwerkslex.  245;  s.  auch  genüszung  unter  genieszung  3  und 
genüszig,  genüszlich. 

2)  genusz  ist,  wie  geniesz,  eigentlich  nutznieszung,  der  nutzen 
dessen  man  von  irgend  einem  gute  genieszt,  s.  genieszen  2 /f., 
vergl.  das  nd.  genut  unter  t,  b. 

a)  genusz,  geniesz,  usufruit,  jouissance,  usage,  proßt,  avan- 
tage,  revenu.  Rädlein  355';  genusz  oder  geniesz  eines  dinges, 
die  lust  oder  der  nutz,  den  einem  die  besilzung  eines  dinges 
giebet.  Ludwig  740,  des  genusses  wegen,  for  profit's  sake,  der 
genusz  ist  schlecht,  the  proßt  is  but  little  das.,  aus  dem  ge- 
schäftsleben ;  genusz,  emolumentum,  commodum,  usus  Aler  898*, 
aber  mit  Verweisung  auf  geniesz.  bei  Adelung  den  genusz  der 
Zinsen  eines  capitals  haben,  wie  noch  zinsgenusz  u.  d.  (nd. 
genut  10  1,  b),  auch ;  ich  bähe  von  dem  gute  weiter  nichts 
als  den  genusz,  das  recht,  den  jährlichen  ertrag  zu  genieszen. 
den  eigentlichen  begriff  bezeichnet  recht  deutlich  das  noch  geläußge 
gartengenusz ,    die   fruchte  als  gewinn  und  freude  vom  garten. 

b)  in  weilerer  anwendung  genusz  einer  wuhlthat  Adelung, 
noch  t.b.  genusz  von  stiptndien  u.dhnl.,  genusz  eines  rechtes, 
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}cie  noch  rechts^cnusz:  ganz  anders  verhalt  es  sich  mit  den 
liofgesessenen  im  Staat,  diese  haben  . .  noch  jetzt  den  genusz 
obiger  alter  rechte.  MüstK  phant.  2,  7,  vorher  ist  von  rechts- 
genussen  die  rede,  die  in  demselben  rechlsgenusi  stehen,  s.  auch 
unter  \,  a  genusz  von  bestechung  und  dazu  genüszchen. 

c)  bemerkenswert  genusz  und  verdrusz  tn  reimformel:  der 
genusz  bringt  verdrusz,  commoditas  omnis  sua  fett  incommoda 
secum.  Steinbach  2,  Hü;  endlich  v*urden  die  Wasunger  bürger 
aucli  falsch  (über  die  einquartierung  der  feindliehen  krieger), 
rückten  ihrer  obrigkeit  ins  haus  und  sagten,  v*ir  sollen  haben 
den  verdrusz  und  andere  herrschaften  den  genusz,  das  gehen 
wir  nicht  ein  u.  s.  u>.  G.  Freytag  bilder  aus  der  d.  Vergangenheit 
1659  2,  3S7; 

da  mag  denn  sclimerz  und  genusz, 

gelingen  und  verdrusz 

mit  einander  wecliseln,  wie  es  kann.     Göthk  12,88. 

ebenso:  v>es  \*ill  haben  den  geniesz,  musz  auch  haben  den 
verdriesz.  Aler  895'  als  gereimtes  Sprichwort;  ehren  beschweren, 
sind  mehr  verdrieszlich  als  genieszlich.  Lehman  1,176. 

d)  in  höherer  anwendung  z.b.:  genug,  dasz  durch  die  refur- 
matiun  unendlich  viel  gutes  ist  gestiftet  worden  . . .  genug, 
dasz  wir  in  dem  genusse  ihrer  fruchte  sitzen.  Lessi.ng  4,99; 
diese  bewegung  (zu  einer  Weltliteratur)  währt  zwar  erst  eine 
kurze  weile,  aber  doch  immer  lang  genug,  um  schon  einige 
betrachtungen  darüber  anzustellen,  und  aus  ihr  baldmög- 
lichst, wie  man  es  im  waarenhandel  ja  auch  thun  musz, 
vortheil  und  genusz  zu  gevunnen.  Göthe  46,241,  im  deut- 
lichen anschlusz  an  den  geschäftlichen  gebrauch  unter  a;  dann 
wünschte  ich  auch,  dasz  sie  schon  in  einigen  jähren  den 
genusz  von  einem  solchen  menschen  hätten  für  ihr  bau-  und 
garlenwesen.  an  herz.  K.  August  1,141,  vortheil  und  gewinn  mit 
freude. 

e)  im  Übergang  zu  dem  folgenden  begriff,  der  doch  von  haus 
mit  darin  wirkt,  z.b.:  genusz  der  freud,  usura  gaudii  (Cic). 
Aler  S95';  einen  lachenden  erben  im  besitz  einer  hoheil  zu 
sehen,  die  ihr  durch  einen  neunjährigen  genusz  zum  be- 
dürfnis  geworden  war.  Schiller  VII, 325,  von  Margarethe  von 
Parma  als  statthalterin  der  Niederlande,  als  Tasso  zögert,  den 
dargebotenen  kränz  von  der  büste  Virgils  anzunehmen: 

Tasso.      0  laszt  mich  zögern!  seh  ich  doch  nicht  ein, 

wie  ich  nach  dieser  stunde  leben  soll. 
Atplwns.  in  dem  genusz  des  herrlichen  besitzes  (nullst  du  leben) 

der  dich  im  ersten  augenblick  erschreckt.    Götue  9,  12ü| 

3)  im  jetzigen  begriff  fällt  das  hauptgewicht  auf  die  lust,  die 
den  genusz  begleitet  und  freilich  von  jeher  darin  eingesclilossen 
ist,  aber  nicht  als  hauptmerkmal  {s.  genieszen  6);  es  ist  be- 
merkenswert, dasz  kfin  Wörterbuch  auszer  Ludwig  (s.  2,  a)  die 
lust  besonders  bezeichnet,  bis  auf  Adelung  (s.  unter  d),  noch  bei 
Frisch  2,  19"  ist  es  nur  commodum,  quaestus,  utilitns,  während 
bei  geoieszen  (o,  a)  schon  im  17.  jahrh.  ausdrücklich  mit  von 
lust  die  rede  ist,  der  begriff  der  lust  erscheint  dabei  in  einer 
bewegung  aufwärts,  vom  sinnlichsten  ausgehend  dem  hohen  und 
reinen  zu,  ja  mit  umschlagen  in  sein  gegentheil,  ein  wichtiges  stück 
aus  der  geisles-  und  lebensenlwickelung  des  vorigen  Jahrhunderts. 

a)  bei  Adelung  'der  genusz  einer  speise,  eines  trankes, 
wenn  man  sie  zu  sich  nimmt',  s.  dazu  genieszen  5;  da  denn 
zuletzt  eine  tmuliche  herbcrge  die  balberstarrten  (von  der 
uhlitten fahrt)  aufnimmt,  eine  lebhafte  flamme  des  kamins  die 
eindringenden  gaste  begrüszt,  tanz,  chorgesang  und  mancher 
erwannende  genusz  (d.  h.  punsch  u.  dgl.)  der  jugend  sowohl 
aU  dem  aller  genug  thut.  Götbk  33, 148  (lyr.  ged.  von  Voss). 
genusz  schlechthin:  in  kurzer  zeit  war  ihnen  (der  schauspieler- 
Iruppe)  essen,  trinken,  aufwaitung,  wobnung  lu  gering,  und 
sie  lagen  ihrem  bescbützer,  dem  haron,  an,  dasz  er  für  sie 
besser  sorgen  und  ihnen  zu  dem  genusse  und  der  bequem- 
liebkeit,  die  er  ihnen  versprochen,  doch  endlich  verhelfen 
•olle.  18,29«  (lehrj.  3,  S); 

o  verletze  micli   nicht,  den   treuen  gartengenotten  (einen 

afifetboum), 
dem  du,  alt  knabe,  so  frOh  manche  genOsta  verdankt. 

1.324  (  \myntaf). 

der    geDusz    des    heiligen    abendmabis    Adilümc    (vergl.   ge- 
nieszen 5,  h). 

b)  genusz  schlechtweg  meint  dann  langt  und  vielfach  noch  jettt 
siniiengenuiz:  der  geitteHzu-Innd  der  niehrslen  menschen 
ist  auf  rioer  seile  anspannende  und  erücbopfende  arbeil,  auf 
der  andern  erschlalTendcr  genu«».  Scmillkr  X,  .M).s,  lo;  in 
»innlirhcn  geniisien  schwelgen  u.a.:  man  denkt  oder  dachte 
dabei  be$onderi  auch  an  lubetgenust   {vgl.  gcnicsien  »,  c),  wi* 


'  z.b.  Göthe  in  dem  Jugendgedichte  wahrer  genusz;  in  welchem 
engen  sinne,  zeigt,  wie  eben  der  zusatz  wahrer  dort,  deutlicher 
z.  b.  folgendes  (doch  noch  mit  Verwendung  der  ersten  bedeutung, 
nutsnieszung): 

es  wünsche,  wer  da  will,  ein  herz,  das  nie  sich  bindet, 
das  von  der  liebe  nichts,  als  den  genusz  empfindet, 
das  vorige  vergiszi,  ans  künftige  nicht  denkt 
und  nur  ans  jetzige  sich,  klug  wie  thieie,  henkt. 

IIalleh  253  (177  llirzel),  aiitwort  an  llodmer, 
vom  jähre  1738; 
ihre  (der  verständigen  ehegatten)  liebe  wird  sich  durch  den 
genusz  nicht  in  kaltsinn,  ihr  vernünftiger  umgang  nicht  in 
ekel  (Widerwillen),  sondern  beides  in  eine  sanftere  freund- 
schaft . .  verwandelen.  Gellert  7, 200; 

zu  spät  erblickt  sie  ihn  (erkennt  ihn  als  tlioren),  wann,  d^r 
für  sie  geschmachtet, 

gesfittigt  vom  genusz,  einst  Ihren  kusz  verachtet  «.s.w. 

Uz  2,204  {iic()  de.-,  lirhesijoltes  4). 
man  warnte  aber  auch  bald,  wie  hier,  vor  solcher  fassung  des 
begriff  es,  eben  in  den  kreisen  unserer  dichter,  die  ja  die  führung 
übernahmen  und  über  die  aus  französischen  und  römischen  ein- 
flössen stammende  lebensform  hinaus  strebten,  in  die  doch  der 
genusz  mit  aufgenommen  werden  muszte,  z.  b. :  Ovid  lehret  die 
Wollust,  jene  sinnliche,  die  ohne  Zärtlichkeit  des  herzens  vom 
genusse  zum  genusse  schweift,  und  selbst  in  dem  genusse 
schmachtet.  Lessing  3,  238  (das  neueste  u.  s.  w.  oct.  1751),  wie 
das  Faust  mitten  im  genusse  erfährt,  dasz  er  doch  nicht  be- 
friedigt : 

60  tauraP  ich  von  begierde  zu  genusz, 

und  im  genusz  verschmacht'  icn  nach  begierde. 

Göthe  12,171; 

des  genusses  wandelbare  Freuden 

rächet  schleunig  der  begierde  flucht. 

Scuiller  XI, 54  {das  ideal  u.  das  leben), 
vergl.  in  den  künstlern  den  rückbliek  auf  die  natur  des  sinnen- 
genusses : 

zum  erstenmal   genieszt  der  gel  st  (beim  heldenlied  des 

Sängers), 

erquickt  von  ruhigeren  freuden, 

die  aus  der  ferne  nur  ihn  weiden, 

die  seine  gier  nicht  in  sein  weaen  reiszt, 

die  im  genusse  nicht  verscheiden.    VI,  270. 

ein  gedieht  vom  jähre  1786,  der  genusz,  schildert  das  leben  eines 
genuszmenschen : 

geschaffen  war  Philotas  zum  genusse. 

ein  blick  voll  schwärmerischer  glut, 

der  alles  schnell  umfaszt  und  nirgends  schmachtend  ruht 

U.S. IB.,   am  ende: 
genusz,  genusz,  genusz!  sonst  >ann  und  trieb  er  nichts, 
und  starb,  in  nichts  als  im  genusz-  erfahren, 
ein  junger  greis  —  von  fünf  und  zwanzig  jähren. 

GoTTKS  1,323. 
ein   gedichtchen  des  jungen  Lessing  der  genusz,    der  als  alle- 
gorisches wesen  behandelt  ist,  spricht  diesen  bitttr  verklagend  an : 
so  bringst  du  mich  um  meine  liebe, 
unseliger  genusz!  betrübter  tag  für  mich  .  .  . 
nimm  sie  zurück,  die  kurze  lust! 
nimm  sie,  und  gieb  der  öden  brüst, 
der  ewig  öden  brüst  die  beszre  liebe  wieder!    1,62, 

was  deutlicher  wird  in  dem  gedieht  der  eintritt  des  1752"«" 
Jahres,  wo  auch  schwo-  klagend  die  rede  ist  von  der  gottbeit 
holder  liebe,  die  aus  der  verlarvlen  sladt  (Berlin)  geflohen  ist, 
wo  buhlcrcy  den  (ihren)  tempel   hat   1, 91. 

c)  der  genusz  wird  nun  in  empfinden  verlegt  und  da  gesucht, 
wobei  eben  der  begriff  empfinden  (das  helfende  Stichwort  der  zett, 
vgl.  gefuhl  efg.)  durch  unsere  dichter  an  innerlicAkeit  und  höhe 
in  aufsteigende  bewegung  versetzt  wird;  vgl.  un{«r  genieszen  6,« 
die  seele,  das  herz  als  genieszend.  so  lehrt  der  junge  (,ötht 
in  jenem  gedichte  wahrer  genusz  sich  selber,  seine  altersgenossen 
(und  —  die  fürsten  nach  der  ursprünglichen  fassung): 

empfinde,  jüngling!  und  dann  wshie  (girif  nicht  blindling») 
ein  mAdchen  dir,  sie  wähle  dich  u.t.ie. 

Göthk  47,9  (</>'r  ;Mn<«e  Göthr  1,B&), 
wobei  man  die  in  d*n  werken  ausgelassenen  Strophen  zuiiehen 
mutz,  um  den  punkt  zu  sehen,  von  dem  da  ursprünglich  aus- 
gegangen war,  gans  gründlich  mm  allertiefsten  punkte  aus  (denn 
Wollust  fühlen  alle  thirre,  der  mensrh  allein  verfeinert  sie), 
dabei  tröstend: 

lasi  dich  die  lehren  nicht  vnrdriesten, 
sie  hindern  dich  nicht  am  genuii  n. «.  ir. 

dabei  wird  dieser  genust  im  empllnden  auch  gegen  da*  ein- 
seitige kopfUben  der  schule  inj  treffen  geführt,  das  durch  iit 
dichter  zu  berichtigen  war: 

kein  geniiiz  ergrübell  »Ich, 

Icli  nelii  snug.  iiid<<m  Ich  micb 

Im  cmpllnuen  Ob«.       liAeiDoaa  S,M, 
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in  einem  gedieht  die  jugead,  wo  die  liebe  als  quelle  der  lust 
behandelt  wird,  und  zwar  die  freie  liebe,  wie  dort  beim  jungen 
Göthe. 

d)  der  begriff,  zugleich  auf  diesem  wege  der  ^Verfeinerung', 
ward  nun  auf  das  mensehenleben  überhaupt  erstreckt  oder  von 
ihm  verlangt,  als  sein  ziel  ausgesteckt,  so  bei  Rlopstock,  von 
dem  ein  freund  aus  längerem  umgang  berichtet:  Klopstocks 
leben  ist  ein  besländisier  geniisz.  er  überläszt  sich  allen 
gefühlen  {wie  in  Hagedorns  schule)  und  schwelgt  bei  dem 
mahle  der  natur  u.  s.  w.  Stcrz  l,  183,  es  folgt  weiter,  wie  er 
in  kunst ,  maierei,  musik  genosz;  vorher  geht,  wie  gründlich 
er  den  naturgenusz  verstand  und  übte,  auch  den  genusz  der 
menschen  dabei,  dazu  stimmt  eine  äuszerung  von  ihm  selbst 
ff»  einem  briefe  an  Herder  vom  jähre  1799:  es  gehört  mit  zu 
den  kleineren  genüssen  meines  lebens,  dasz,  wenn  ich  sah, 
dasz  man  glaubte,  man  beherrschte  mich,  ich  einsilbig  wurde 
und  bei  mir  lächeile,  aus  Herders  nachl.  1,211,  zugleich  selbst- 
gennsz  (s.  dort,  vgl.  sich  genieszen  u.  d.  6,  g,  y).  genusz  des 
lebens,  lebensgeniisz  ist  nun  geläufig,  im  Wechsel  des  lebens: 
(Winckelmann)  angewiesen  auf  thätigkeit,  genusz  und  entbeh- 
rung,  freude  und  leid,  besitz  und  verlust  u.s.w.  Göthe  37,22; 

zwei  blumen  blühen  für  den  weisen  Ander, 
sie  heiszen  hofTnung  und  genusz  .  .  . 
geniesze,  wer  nicht  glauben  kann, 
wer  glauben  Itann,  entbehre  u.s.w. 

Schiller  IV,  30  (resignation). 

im  einzelnen  genusz  eines  Vergnügens  Gellert  5,  147,  der 
freude,  der  ruhe,  der  glückseligkeit  seines  zustandes  Adelcng, 
er  bestimmt  den  begriff  als  den  ^zustand,  da  man  eine  sache  mit 
anmuth  empfindet';  bei  einer  sonderbaren ..  gemüthsart,  die 
mich  . .  sogar  im  genusz  des  erflehtesten  glucks  manches  hat 
leiden  machen.  Göthe  an  herz.  K.  August  1, 1I5  (1788). 

e)  das  aufsteigen  und  verinnerlichen  des  begriffs  zeigt  sich 
handgreiflich  z.  b.  in  dem  selbstlosen  genusz  an  der  freude  an- 
derer: die  glückseligkeit  des  braven  Jünglings,  dessen  lebhaf- 
teste freude  mitzufühlen,  war  ein  ungemeiner  genusz.  Göthk 
30, 154  {campagne  in  Frankreich  23.  oet.},  womit  denn  das  sinn- 
liche völlig  überwunden  ist,  eigentlich  in  sein  gegentheil  umgesetzt, 
der  begriff  genusz  aber  dabei  doch  im  fühlen  bleibt,  wie  immer, 
also  in  einer  freudigen  befriedigung  des  eigentlichsten  ichs, 
gleichsam  ein  höheres,  inneres  nähren,  so  ist  denn  von  genusz 
die  rede  im  menschenverkehr,  z.  b.  es  ist  ein  genusz,  mit  ihm 
oder  in  seinem  hause  zu  verkehren,  ein  genusz,  den  herrn 
mit  seinen  leuten  verkehren  zu  sehen,  auch  ein  genusz,  ihn 
sprechen  zu  hören,  wo  denn  sittlicher  und  kunstgenusz  fich 
mischen,  ebenso  genusz  des  Umgangs,  der  freundschaft.  und 
wie  man  schon  länger  von  menschen  genieszen  sprach  (s.  dort 
•>  P) /5))  so  n""  "«"■'»  menschengenusz,  genusz  ihres  eigensten 
Wesens  in  umgang  und  innerstem  verkehr:  und  o  welch  ein 
genusz,  der  so  wenig  gesuchte,  uns  so  nahe  gelegte  ...  so 
Dnentbehrlicbe,  so  beseligende  mensthengenusz.  Lavater 
auss.  in  die  ewigkeit  3,129,  mit  lang  ausmalender  ausführung ; 
wie  wenig  ist  derjenige  (ein)  mensch,  der  die  freude  des 
menschengenusses  nicht  kennt.  131.  vgl.  herzensgenusz  (cofi 
freundfchafl),  seelengenusz. 

f)  indem  nun  aber  als  ziel  gesteikt  war,  das  ganze  leben  zu 
einem  genusz  zu  machen,  wollten  und  muszten  auch  schmerz 
und  leid,  ja  der  tod  in  den  begriff  aufgenommen  sein. 

a)  das  ist  denn  in  Göthes  geist  und  seele  zu  verfolgen,  er  ist 
auch  darin  die  stimme  der  zeit.  Faust,  in  der  entscheidenden 
Verhandlung  mit  Mephisto,  wo  er  zuerst  dem  genusz  trotzig  un- 
gläubig entsagt: 

Itann.-t  du  mich  mit  geousi  betrügen, 
das  sei  für  mich  der  letzte  tag!     Götbe  12,<t6, 
will   doch    nochlier  schmerzlichen    verlust,    indem  er  in  voüer 
Verzweiflung  an  der  weit  und  sich  die  gegebenen  gegensätzlichen 
'^egriffe  trotzig  verwirrend  durcheinander  wirft: 
du  hörest  ja,  von  freud'  ist  nicht  die  rede, 
dem  laumel  weih  ich  mich,  dem  schmerzlichsten  gena^z, 
verliebtem  hasz,  erquickendem  verdrusz. 
mein  busen,  der  vom  Wissensdrang  geheilt  ist, 
soll  keinen  schmerzen  künliig  üich  verschlieszen, 
und  was  der  ganzen  meo<chheit  zugeiheilt  ist  (an  freud  und  leid), 
will  ich  in  meinem  Innern  selbst  genieszen  n.f.w.     89, 

maff,  ffiJM^f»  im  verzweifelten  zorn  und  eben  durch  ihn  in 
tie  höhe  getrieben,  den  gesuchten  begriff  sich  aufschwingen  sieht 
'ber  d\e  peinigenden  gegensätze ,  um  in  einem  neuentdeckten 
höheren  punkte  auch  darüber  herr  zu  werden  und  doch  —  genusz 
bleiben,  der  dem  ich  seine  gefährdete  cinheit  wiedergibt  (zu 
^tergUiehen  ist  auch  genieszen  »,  A,  ß).    mild  dagegen  und  au$ 


tieferer  erkenntnisz  und  erfahrung  kommt  leiden  als  genusz  fffi 
Tasso  (3, 1),  wenn  die  prinzessin  von  sich  berichtet : 
eines  war, 

was  in  der  einsamkeit  mich  schön  ergötzte, 

die  freude  des  gesangs.    ich  unterhielt 

mich  mit  mir  selbst,  ich  wiegte  schmerz  und  Sehnsucht 

und  jeden  wünsch  mit  leisen  tönen  ein. 

da  wurde  leiden  oft  genusz,  und  selbst 

das  traurige  gefühl  zur  harmonie.      Göthe  9,177. 

if»  der  Pandora  schmerzen  als  genusz: 

die  schmerzen  selbst  um  solch  ein  kleinod  sind  genusz. 

40, 402, 

tfo&«  denn  eigentlich  auch  von  der  wonne  der  wehmuth,  die 
in  dem  aufsteigenden  innern  leben  der  zeit  eine  wichtige  rolle 
spielt,  die  rede  sein  müszte. 

ß)  wie  hoch  aber  der  begriff  auf  diesem  wege  kommen  konnte 
und  kann,  zeigt  der  eingang  des  philosophischen  gediehtes  eins 
und  alles  rof?»  jähre  1823: 

im  gränzenlosen  sich  zu  finden 

wird  gern  der  einzelne  verschwinden, 

da  löst  sich  aller  überdrusz : 

statt  heiszem  wünschen,  wildem  wollen, 

statt  lästgem  fordern,  strengem  sollen 

sich  aufzugeben  ist  genusz.      Göthk  3,89. 

indem  also  das  ich,  das  sonst  eben  im  genusz  sich  sucht,  gerade 
entgegengesetzt  sich  selbst  aufgibt  und  hingibt  (an  das  ganze), 
findet  es  vielmehr  alles  was  es  suchte,  mit  höchstem  genusz,  was 
denn  zugleich  in  die  gedankenrichlung  und  lehre  der  alten  mystiker 
einlenkt,  ein  anklingender  oder  einstimmender  gedankengang  in 
des  jungen  Schiller  seele  zeigt  sich  in  der  theosophie  des  Julius, 
in  dem  capitel  aufopferung,  wo  von  der  höchsten  äuszerung  der 
liebe  die  rede  ist,  die  sich  selbst,  auch  das  leben  opfert,  dabei 
die  frage:  wie  ist  es  möglich,  dasz  wir  den  tod  für  ein 
mittel  halten,  die  summe  unsrer  genüsse  zu  vermehren?  wie 
kann  das  aufhören  meines  daseins  sich  mit  bereicherung 
meines  wesens  vertragen?   Schiller  IV, 48. 

y)  auch  der  tod  an  sich  erscheint  bei  Göthe  als  genusz,  nicht 
nur  von  einer  fliege,  die  sich  an  süszem  gifte  ladt  saugt  m  dem 
gedichte  iliegentod:  das  leben  so  sith  im  genusz  verliert 
(2,  292  H.) ,  sondern  auch  vom  menschen ,  im  2.  act  des  Pro- 
metheus, wo  dieser  der  Pandora  den  ihr  noch  unbekannten  tod 
schildert,    indem  er  ihn  in  ihr  bekannte  begriffe  kleidet,  dabei: 

wenn  alles  —  begier  und  freud  und  schmerz  — 
in  stürmendem  genusz  sich  aufgelöst, 
dann  sich  erquickt,  in  wonne  schläft  — 
dann  lebst  du  auf  u.s.w.     33,261. 

g)  auch  der  geist  genieszt  nun  (vergl.  Schiller  unter  b), 
geistige  genüsse,  geistesgenusz  (s.  dort)  sind  nun  eigenthum 
der  gebildeten  spräche,  im  gegensatz  zu  sinnengenusz,  auch 
reiner,  reinster  genusz  genannt  in  stillem  bezug  auf  jenen, 
auch  hoher  genusz,  weil  er  den  geist  erhöht,  so  in  der  Wissen- 
schaft, genusz  des  denkenden  geistes: 

wen  einst  (einmal)  der  wabrbeit  liebe  rührt, 

wird  edlern  weiten  zugeführt, 

und  sättigt  sich  mit  engel-speise, 

im  nähern  wächst  der  wabrbeit  zier  (schönheil), 

mit  dem  genusz  steigt  die  begier  u.s.w. 

Hallbh  15b  (113  Uirzet),  an  Geszner  1733. 

wo  der  begriff  mit  sättigen,  speise  auch  noch  im  engen  anschlusz 
an  den  sinnengenusz  als  seinen  ausgangspunkt  erscheint  (vergl. 
geist  19,6),  dessen  Oberwindung  bezeichnet  ist  mit  der  begier, 
die  mit  dem  genusz  wächst,  statt  zu  schwinden  (s.  unter  b  aus 
Schiller);  ebenso  kosten  bei  solchem  genusz:  bei  ihrer  neigung 
war  ihnen  das  mittelmäszige  nicht  unerträglich,  und  der  herr- 
liche fenusz,  mit  dem  sie  das  gute  vor  und  nach  kosteten, 
war  über  allen  ausdruck.  Göthe  19, 186.  aber  auch  dieser 
genusz  hat  seinen  eigentlichen  sitz  im  empfinden  und  bleibt  damit 
bei  dem  eigentlichen  begriffe  (s.  c),  wie  das  der  dichter  ausspricht : 

bober  genusz  der  Schöpfung,  wenn  wir,  von  des  denken« 
Teuer  entllammt,  sie  empfinden,  sie  erblicken, 
Ulf)  hören,  staunen  vor  ihr,  vor  ihren 
blümchen  und  straszen  des  lichts! 

Klopstock  odrn  1,312  (drr  unterfchied,  1771); 
wer,  was  die  Schöpfung,  und  was  er  selbst  sei,  forscht, 
anbetend  forscht,  was  gott  sei,  deo  heitert,  stärkt 
genusz  des  geistes,  wen  nach  diesen 
quellen  nie  dürstete,  der  erlieget,    werke  7,35  (die  wähl). 

und  wem  das  zu  dichterisih  ist,  lese  z.  b.  bei  dem  philosophen 
Mendelssohn  iff»  VI.  brief  über  die  empfindungen  nach,  wo  m 
genauer  psijchologischer  analyse  ausgeführt  und  ausgemalt  ist,  wie 
auch  beim  höchsten  sog.  reinen  denken,  dem  mathematischen,  die 
arbeit  am  schlusz  in  empftmdnen  genusz  einschlägt:  der  mathe- 
mntiker  schwimmt  in  wollust.  über  die  empfindung  1755  1. 132. 


3523 


GENUSZ 


GENUSZBEDCRFTIG  —  GENUSZSELIG   3524 


anders  genu$z  des  denkenden  geistes  eigentlich  als  selbstgenusi 
{s.dort):  ob  es  nicht  unbegreiflich  lächerlich  wäre,  aus  einer 
feigen  furcht . .  sich  um  den  höchsten  genusz  eines  denkenden 
geistes,  grüsze,  hervorragung,  einflusz  auf  die  weit  und 
Unsterblichkeit  des  namens  zu  bringen.  Schiller  an  Huber 
aug.  1787,  briefwechsel  mit  Körner  2.  ausg.  1,  104. 

h)  unentbehrlich  im  gebildeten  leben  ist  auch  kunst-  und 
oaturgenu<z,  gleichfalls  als  ein  thun  des  empfindenden  ichs. 

a)  kunstgenusi,  auch   auf  seilen  des  künstlers:  das  gemiith, 
das     sich    mit    einer    solchen    arbeit    beschäftigt    {einfacher 
nachahmung   der  natur),  musz  still,   in  sich  gekehrt  und  in 
einem  mäszigen  genusz  genügsam  sein.  Göthe  38,180  {auf  der 
höchsten  stufe  lu  glückseligkeit  gesteigert  187).     von  seilen  des 
genieszenden : 
stellt  ihr  euch  selbst  abwesendes  dar  (im  geistr),  so  genieszet 
ihr  es  durch  euch,  wie's  der  dichter  zum  geauss'  euch 
gegenwäriiget.  Klopstock  o/.  1,313  (der  untenchied), 

tgl.  in  der  zweiten  strophe  vom  genusz,  den  der  kunstUr  gibt; 
der  genusz  schöner  werke.  Schilleb  X,  507, 1,  der  empfin- 
dende leser  im  moment  des  genusses  507, 18.  auch  im  trauer- 
spielf  das  die  menschliche  nacht,  gewitlernacht  malt,  hört  der 
genusz  nicht  auf: 

gleich  einer  lichten  welke  mit  goldnem  säum 

erschweht  die  dichtkunst  jene  gewölbte  höh 

der  heitre,  wo,  wen  sie  emporhub, 

reines  geTühl  der  entzückun^  athmet. 

auch  wenn  sie  nacht  wird,  flieht  der  genusz  doch  nicht 

vor  ihren  donnern,  feuriger  leizt  er  sich! 

drauf  schwebt  sie,  schöner  bläue  nahe 

nachbarin,  über  dem  regenbogen. 

Klopstock  od.  2,29  (verschiedene  iwecke). 

Schiller  bestimmt  auf  der  höhe  seiner  einsichten  den  begriff  der 
kunst  geradezu  so:  die  rechte  kunst  ist  nur  diese,  welche 
den  höchsten  genusz  verschafft,  der  höchste  genusz  aber  ist 
die  freiheit  des  gemiiths  in  dem  lebendigen  spiel  aller  seiner 
kräfte.  XIV,  4  {über  den  chor  in  der  trag.,  vor  der  braut  von 
Messina) ;  an  den  begriff  lebensgenusz  {d)  aber  angeschlossen, 
vom  dichter: 

du  gibst  so  vielen  doppelten  genusz 
des  lebens.  Göthe  9,230  (Tasao  5,2). 

bemerkenswert  eine  äuszerung  über  seinen  begriff  von  genusz, 
veranlaszt  durch  das  spiel  Paganinis:  mir  fehlte  zu  dem,  was 
man  genusz  nennt  und  was  bei  mir  immer  zwischen  Sinn- 
lichkeit und  verstand  schwebt,  eine  basis  zu  dieser  flammen- 
und  wolkensäule.    Göthe  an  Zelter  5, 305. 

ß)  naturgenusz,  den  man  im  freien,  im  wald,  im  gebirge 
sucht,  auch  genusz  der  gebirgsluft,  der  freien  luft  u.  n.; 
genusz,  den  ein  landschaflsbild  gibt,  zugleich  in  kunstgenusz 
eintclilagend :  rechts  bildete  die  Stadt  {Coblenz),  an  die  brücke 
sich  anschlieszend,  einen  tüchtigen  vorgrund  «.  s.  w.,  dieses 
bild  gab  einen  herrlichen  aber  nur  augenblicklichen  genusz, 
denn  wir  landeten.  Güthe  30,180;  wie  mir  sogar  diese  noth- 
gedrungene  winterreise  {im  Harz)  anstatt  beschwerlich  zu 
sein,  dauernden  genusz  gewährt.  229.  der  genusz  der  natur 
erscheint  bei  ihm  aber  auch  ganz  anders  noch,  in  tieferem,  tief- 
stem sinne,  s.  u.  genieszen  ß,  h,  ß  von  Faust,  aus  des  dichters 
eigenster  tiefe,  die  natur  fühlen,  genipszen,  als  gegensalz  oder 
erfüUung  des  blossen  verstehens,  ihr  innerstes  wesen  mit  dem 
eignen  innersten  sinn  erfassen,  was  eben  in  genieszen  seinen 
ausdruck  findet;  diesz  übrigens  auf  Herders  Vorgang,  der  das 
von  ihm  erstrebte  tiefste  verstehen  des  menschlichen  als  genieszen 
beztithnet  {s.  dort  unter  n),  womit  denn  der  begriff,  wie  fern  auch 
von  seinem  autgangspunkte ,  geradezu  in  polform,  doch  immer 
bei  sich  selbst  bleibt,  als  ein  aufnehmen  von  duszerem  in  tirh 
selbst  zur  nährung  des  ichs,  mit  tust  begleitet. 

y)  bei  Aoelonc  ist  selbst  von  genusz  güttes  die  rede:  'die 
Keligkrit  des  menschen  bestehet  in  dem  genusse  gottes  und 
seiner  Vollkommenheiten,  in  der  anschauenden  erkenntnin  des 
guten  in  gott'.  Iavater,  indem  er  sich  die  zustande  im  jenseits 
ausmalt,  als  höchste  erhöhung  von  freundschafl  und  liebe,  setzt 
die  spitzt  davon  tn  ein  genieszen  der  gollhcil:  auf  wrlche 
neue,  mannichfaltige,  unnennbare  weise  werden  wir  da  die 
gottheil  in  freunden  und  geschwistern  erkennen,  empflnden, 
genieszen,  und  ihr  {so)  näher  kommen !  aussiebten  in  die  evig- 
ktU  S,  IM  (X'.brief).  von  religiösem  genusz,  neben  sitdicliom, 
M  autk  hei  Göthe  die  rede;  er  spricht  von  der  archttektur  al$ 
einer  terüummlen  tonkunst,  malt  sich  die  sage  vom  Orpheus  aus, 
dann:  die  lOne  verbnllen,  aber  die  barmonie  bleibt,  die 
bArger  einer  solchen  »ladt  wandeln  und  weben  zwiscbeo 
•wi|eo  nelodieo  . .  foblen  sieb  am  gcnicinsteo  tage  in  eioem 


ideellen  zustand  .  .  werden  des  höchsten  sittlichen  und  reli- 
giösen genusses  theilhaftig.  44, 252  {spr.  in  prosa  694).  Faust, 
als  ihn  österlicher  glockenklang  und  chorgesang  vom  Selbstmord 
zurückhält,  erinnert  sich  aus  jungen  jähren: 

sonst  stürzte  sich  der  himmels-liebe  kuss 

auf  mich  herab  in  ernster  sabbathstilie. 

da  klang  so  ahnungsvoll  des  glockentones  fülle, 

und  im  gebet  war  brünsiiger  genusz.     Götbk  12,43. 

4)  ganz  anders,  durch  ein  misverständnisz  weidmännisch  von 
den  Jagdhunden  genusz  der  fährte,  geruch  Akelunc;  es  heisst 
auch  er  genieszt  die  fährte,  eigentlich  aber  geneust,  d.  h.  wittert 
{s.  geneusen  am  ende),  das  dann  als  geneuszt  genommen  ward, 
anders  und  richtig  den  hunden  den  genusz  geben,  ihren  antheil 
am  erlegten  wild,  gewöhnlich  geniesz  {s.  dort  4,  a),  daher  aucli 
vermittelnd  genusz  öcon.  lex.  IdHfg.  (s.  dazu  1,  c).  und  noeli 
anders  der  genusz  vom  magen  des  wildprets,  weil  er  das  be- 
häUnis  der  genossenen  speise  ist  Adelung. 

GENUSZBEDLRFTIG:  nur  das  dunkle  gefühl  giebl  dem 
menschen  sein  selbst  als  ein  genuszbedürftiges.  Fichte 
reden  y7. 

GENÜSZCHEN,  n.  usurula  Aler  896',  gleich  genicsziein 
(s.  dort),  das  er  daneben  setzt,  profitchen. 

GENUSZDIJRSTIG,  genu  ibegierig:  unsere  genuszdurstigen 
sinnlichen  zelten.  Campe  aus  Ewald. 

GENUSZFÄHIG,  fähig  zum  genieszen :  die  Zelterischcn  com- 
positionen  gut  vorgetragen  zu  hören  wird  gewiss  jeden  ge- 
nuszfähigen  in  die  beste  Stimmung  versetzen.  Göthe  45,313. 
auch  genuszfähigkeit. 

GENUSZFROH:  in  der  groszen  hauptstadt  Wien  gedieh 
{vor.  pulsirte)  ein  reiches  genuszfrohes  leben.  Freytag  werke 
21,  352  {neue  bilder  458). 

GENÜSZGIER,  f.  begier  nach  genusz. 

GENÜSZGIERIG:  das  volk  genuszgierig.  Pertz  S<«n  1, 104. 

GENüSZHIMMEL,  m. ;  ihr  genuszhimmel  gilt  ihr  nur  als 
bedingung  und  vorhiminel  des  seinigen.  J.  Faul  37, 64. 

GENUSZHÜNGRIG:  den  verzärtelten  und  genuszhungrigen 
körper.  J.  Paul  33,  61. 

GENÜSZIG,  eigennützig,  auf  gewinn  bedacht:  also  genüszig 
ist  menschliche  natur,  dasz  sie  für  allen  dingen  des  nutz 
und  gewinns  am  höchsten  warninimt.  Bock  kräuterbuch  2ü4; 
schwerlich  zu  genusz,  das  im  16.  jahrh.  noch  nicht  gangbar  ist, 
sondern  zu  genieszen,  in  der  bedeutung  gleich  geniesziich  2. 

GENÜSZJAGEN,  n.  gleich  genieszjagen,  s.  dort. 

GENÜSZLFCH,  genieszend,  mit  genusz:  freud  und  wonne 
genüsziich  empfinden.  Butschky  kanz.  653;  wol  nur  für  ge- 
niesziich, 5.  d.  und  unter  genusz  l,c;  so  bei  Steinrach  2,140 
genüsziich  proprii  commodi  Studiosus,  wie  geniesziich  2,  auch 
genüszig. 

GENÜSZLICHKEIT,  f.  für  gcniesziichkeit  {s.  das  vonge): 
so  verwandelte  sich  der  Druyden  erste  bescbeidenheit  in 
berrschsucht,  ihre  genüsziigkeit  in  wollust,  ihre  empfängliche 
andacht  in  scheinheiligkeit.  Lohenstein  i4rm.  1,982. 

GENUSZLIEBE,  f. :  leute,  die  ihm  an  lästern,  genusziiebe 
und  ehrgeiz  glichen.  Becker  wellgesch.  S,  160. 

GENÜSZLING,  m.  genuszsüchtiger  mensch:  die  grauen  ge- 
nüszlinge  St.  Aulaire  und  Chaulicu.  Göthe  bei  Schall  86  (Strast- 
burger  ephemeriden).  genusziing  Barthold  die  geschichtl.  persönL 
in  Casanova  2,  207.  293.     vgl.  geniesziing. 

GENÜSZLOS,  ohne  genusz:  es  musz  auch  ihr  gemüth  in 
einem  immer  geschäftigen,  doch  meist  genusziosen  leben 
leiden.  Göthe  an  herzog  Karl  August  I,  113;  die  leute  in  dem 
polnischen  steinsalzbergwerk  . .  vom  genusziosen  blinken  des 
Salzes  umzingelt.  J.  Paul  Uesp.  4,  (49,  von  dem  sie  keinen  genusz 
hatten. 

GENUSZMENSCH,  m.  der  nur  auf  genusx  bedacht  ist. 

GENUSZMITTEL,  n.  lebensmtttel  das  weniger  zur  erndhrunf 
als  vielmehr  zum  genusz  dient ,  wie  gewürse ,  thee  u.  dgl. :  das 
(leischcxtract  ist  nicht  als  nahrungsniillel,  sondern  als  genusi- 
inittel  zu  bezeichnen.  Krafkt  landwirtschnflslex.^  313*.  ein 
lebens-  und  genuszmiltelgesetz  besteht  seit  1870  von  reich*  wegen. 

GENUSZHEU'.II ,  reich  an  genuti,  reichen  genust  gtmihreni 
(Campe),  z.b.  genuszreiche  tage,  lectQre;  kunstwerk,  das  mir 
In  ganzen  zwar  einen  sehr  überraschenden  aber  nicht  sehr 
genuszreichen  anblick  gegeben  bat.  Schiller  IV,  312. 

(iKNlISZSELKi,  selig  in  genusz:  that  er  (gott)  es  nicht 
darum,  damit  das  edelste  allr>r  irdischen  geschöpfe  auch  da« 
glücklichste,  das  begabteste  und  das  gollähnlicbslc  von  allen 
auch  das  genussseligste  würde?  Kosecartin  rhaps.  1,166, 
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GENUSZSUCHT,  f.  sucht  nach  genusz.  Campe  mit  beleg  aus 
der  Jen.  lit.  zeitung,  rohe  genuszsucht;  gedankenlose  genusz- 
suchU  ScHLOssKB  weltgescfi.  4,495,  dazu  raffinri'este  genusz- 
süchlelei  Aüekbacu  neues  leben  l,  17. 

GENUSZSÜCHTIG,  adj.  zum  vorigen.  Cahpe.  anders  im 
16.  jahrh.  genieszsüchtig  (s.  dort),  d.  h.  eigennützig. 

GENÜSZVOLL,  genuszreich. 

GENUSZWAARE,  f.  genuszmittel  als  waare,  bei  Campe  im 
verdeulschungswörterbuch  ßir  consumliLilien,  nun  wirklich  in 
gebrauch,  auch  amtlich. 

GENÜSZWELT,  f.:  endlich  sehen  wir  aber  auch  gedichte 
in  jener  zeil  (dem  mittelalter) . .  wo  der  dichter  sich  den  ketten 
der  abstrakten  christlichen  lugenden  entwindet  und  wohl- 
gefällig sich  hinabtaucht  in  die  genuszweit  der  verherrlichten 
Sinnlichkeit.  H.  Heine  romantische  schule  IS. 

GENÜTEN  für  genieten  (s.  dort): 

nimbt  einer,  die  ist  uagestalt, 

60  bat  er  sich  ihr  gtiQtet  halt.     Ayrk*  fastn.  67*. 

GENUTZ,  m.  genusz  und  nutz,  wie  beide  formen  vermittelnd: 
thuns  allein  ires  genutzes  wegen.  Fober  fischb.  95';  vgl.  die 
folgenden. 

GENUTZIG,  nutznieszung  habend:  des  gemeinen  lands  halben 
. . .  welcher  desselben  genutzig  (ist)  oder  genieszen  will . . . 
weisth.  6, 553,  luxemb.  16.  jahrh.,  den  genusz  als  gemeindeglied 
hat  oder  erwerben  will,  zu  einem  mhd.  genützen,  verstärktem 
nützen,  genusz  haben  (Lexer  1,  S66),  z.  b.:  swie  \il  er  {der  bter 
schenkt)  des  pieres  genützet  mer  denne  als  gesetzt  ist.  ;Vürn6. 
poliz.  211,  mehr  gewinn  davon  zieht,  einnimmt,  als  das  gesetx 
erlaubt. 

GENZ,  gänserich,  s.  unter  ganze. 

GENZEN,  s.  ganzen. 

GEÖHR,  n.  die  ohren  des  wildes  Weber  öcon.  lex.  190'. 

GEÖHRT,  mit  ohren  versehen:  der  geührte  Silen.  MosÄos 
physiogn.  reisen  4  (1779),  123; 

auf  mancbea  böiien 
sind  thiere,  die  wie  mause  reden,  .  .  . 
sie  sind  geöhrt,  wie  wir  (mause),  und  rauch. 

LiCHTWEK  schriflen  (1S28)  126; 
geehrte  weide,  salbeiweide,  salix  aurita  Weber  öron.  lex.  190. 
472;  in  der  heraldik,  geohret,  von  thieren,  deren  ohren  von  an- 
derer färbe  sind  als  der  köpf.  Bernd  wappenwissenschafl  2,  201 ; 
vgl.  hochgeöhrt,  langgeohrt. 

GEORGEL,  n.  «n  widerliches,  heftiges  spielen  auf  der  orgel; 
weidmännisch  geschrei  des  hirsches,  namentlich  in  der  brunftzeä, 
buch  orgeln,  rühren  Kehbein  136. 
GEFACHES,  s.  gebackens. 
GEFACHTE,  s.  gebächte. 

GEPÄCK,  n.  collectivum  zu  pack.  1)  in  der  älteren  spräche 
ohne  umlaul  und  in  allgemeinerer  bedeutung  '■pack,  bündel,  bürde', 
mittelniederrheinisch : 

Karies  last  ind  svn  genack  (:  sack) 

dat  was  ein  flesche  iederin, 

dar  inne  droch  bei  gudeii  wyn.    Karlmeinet  135,25; 

nhd.  zuvil  gepack  zerreiszt  den  sack.  Fischabt  bienenk.  (i5Sb) 
140'.  Garg.  23l';  plur.  mit  umlaut,  und  zwar  als  maszangabe: 
sein  gürtel  war  von  vierthalb  hundert  gepäck  Arbruische 
Aluzosäu  seiden  . .  und  fünffthalbhundert  karten  Organtziner 
seiden . .  dann  er  trug  es  auff  die  bandzwelenart,  wie  es  die 
Türeken  tragen.  Garg.  in';  dazu  das  demin.  gepäcklin: 
derhalben  habens  die  h.  vätter  in  vorgemeltera  Trentischen 
conciii  weislich  bedacht,  das  zuvor  und  ehe  sie  einigen  ar- 
ticul  beschlossen,  sie  allezeit  jhre  gereitschafft  in  eim  sack 
oder  gepäcklin  nach  Rom  schickten,  darüber  vom  papst  ein 
bull  der  befestigung  zu  erlangen,  bienenk.  4ü'.  noch  ostfriesisch 
gepak,  gepäck  ten  Door.njaat-Kooljias  l,  6Iü'.    vgl.  no.  3. 

2)  die  zusammengepackten  sacken  des  Soldaten ,  des  heeres, 
eirus  reisenden:  gepeck,  sarcina  Alberus  s4'.  R4*;  tn  der 
volleren  form  gepäcke:  die  Zeitungsschreiber  wahrend  des 
siebenjährigen  krieges  nahmen  statt  bagage  gepäcke.  Fr.  L. 
Jahn  deutsches  volksthum  (1S17)  292  «n/«r  den  beispielen  neu  auf- 
gebrachter Wörter,  bagage  hatte  im  17.  jalirh.  das  gleichbedeutende 
plunder  verdrängt,  vgl.  Frisch  1,  4s'  'bagage,  i>t  vom  frantiö- 
sischen  bagage  so  gewöhnlich  worden,  dasz  man  im  krieg  kein 
anders  wort  in  diesem  verstand  gebraucht  oder  versieht,  weil  das 
vor  alters  gewöhnliche  wort  plunder  verächtlich  worden  ist,  so 
viel  als  geräthe  der  Soldaten,  sarcinae,  impedimenta' ;  gepäcke, 
alle  bedürfnisse  zur  nothdurft  und  bequeuilichkeit,  so  der 
Soldat  auf  eine  oder  die  andere  art  mit  zu  felde  nimmt. 
Jacobsson  2,60';  ein  paar  grenadiere,  die  vor  der  behausung 


des  abmarschirten  generals  zurückgelassen  werden,  bis  sein 
ganzes  gepäcke  abgeführet  worden.  Lessing  10,79;  öffnet  das 
gepäcke  [des  gefangen  genommenen  WeisUngen).  Götbe  8,24; 
des  gepäckes  und  geschleppes  war  kein  ende  {nach  ankunft 
der  reisenden,  der  gaste),  17, 228  («roA/i'.  2,  4) ;  übertragen:  noch 
kann  es  (das  Institut,  die  geplante  Universität)  einen  anderen 
{grundsatz  der  Vermögensverwaltung)  haben,  ohne  durch  über- 
Qüssiges  geschlepp  und  gepäck  sich  selbst  zur  last  zu  werden. 
Fichte  8, 173 ;  so  war  es  Albano  {als  er  auf  der  schönen  insel 
Isehia  landete)  als  sei  ihm  das  lustige  gepäcke  des  lebens  in 
die  wellen  entfallen.  J.Paul  rt7an4, 133;  von  der  theater- 
ausrüstung  einer  tragödin: 

so  ruht  das  tragische  gepäcke. 
die  flittergoldnen  flscbbeiuröcke, 
die  diadems  von  glas  und  stein  .  .  . 
in  einem  kolTer  allzumal 
verschlosseu.  Gottkb  1,110. 

während  der  volksmund  noch  gepäcke  kennt,  gebraucht  die  schnß- 
sprache  heute  nur  die  kürzere  form  gepäck :  dreihundert  thaler 
iu  golde,  eine  charte  von  Deutschland  und  zwei  Horaze  in 
taschenformat  war  unser  ganzes  gepäck.  unsre  koffer  mit 
einigen  kleidern  und  der  benöthigten  wasche  schickten  wir., 
voraus.  Moritz  A.Reiser  5, 115;  auf  dem  marsche  führt  der 
trosz  eine  besondere  fahne  . .  der  weibel  {vorher  hurenweibel) 
selbst  an  der  spitze  . .  hinter  ihm  der  verdorbene  häufe  mit 
gepäck  und  karren.  Fiievtag  werke  20,53  {bilder  3.  6d.);  dem 
feindlichen  beere  ins  gepäck  fallen,  es  an  seiner  empfind- 
lichsten stelle  hinterrücks  angreifen,  bildlich: 

Isotaiii.  recht,  alter  vater!  fali  ihm  ins  gepäck! 
schlag  die  quartier  ihm  auf!  es  ist  nicbt  richtig. 

Schiller  XII,  174  (Piccul.  4,6); 

man  unterscheidet  das  kleine  oder  das  leichte  (das  persön- 
liche) gepäck  im  tornister  des  sold:  len  und  das  grosze  oder  das 
schwere  gepäck  im  trosz.  Rtsiow  militär.  handwb.  324;  dem 
entsprechend  beim  reisenden  das  handgepäck,  das  er  mit  eigner 
hand  tragen  kann  und  immer  zur  hand  hat ,  und  das  schwere 
umfangreiche  gepäck,  welches  theils  als  freigepäck,  theils  gegen 
bezahlung  im  gepäckwagen  befördert  wird;  in  scherzhafter  Ver- 
wendung, berlinisch  mit  gepäck  ausgehen,  tn  begleitung  der  frau. 

3)  wie  pack  und  bagage  (packasche)  tn  folge  des  übel  beleum- 
deten heertrosses  die  verächtliche  bedeutung  ^gesindel'  erhielten, 
so  auch  gepack :  darum  jhr  bettler  und  gartenbrüder  und  was 
mehr  eures  gepacks  ist,  tretet  heran  und  sperret  äugen  und 
ohren  auf.  Vape  bettel-u.  garteteufelZi^;  lügnerisches  gepack  I 
hab  ich  euch  nicht  lange  genug  gefuchsschwänzt?  Klingeb 
3,71;  0  das  gepack!  Grabbe  Napoleon  1,4;  Varus.  und  diese 
heroen  mit  knochen  aus  erz  und  haaren  von  silber  musz  ich 
gegen  das  nordische  gepack  und  sein  abscheuliches  clima  ver- 
wenden ?  Hermannsschlacht  eingang,  6.  auftr. ;  gepack,  schmäh- 
wort  für  eine  ausgelassene  frauemperson.  Hijgel  Wiener  dialekt  66' ; 
plur.  gepacker  {wienerisch):  aber  wo  werdet  ihr  hinfallen,  ihr 
unseligen  gepacker?  in  den  schoos  des  teufels.  Scbeible 
kloster  1,123;  rhein.  das  demin.  gepäcke I,  kleines  pack:  was 
mancherlei  gewimmel  und  getümmel,  geheckel  und  gepäckel ! 
wie  sie  {literaten)  sich  an  einander  halten,  aus  Interesse  und 
aus  lobsucht  einer  dem  andern  den  steisz  beleuchten!  Fr. 
Mt5LLEB  2, 19;  vgl.  luxemburg.  gepa;kels,  tn.  der  mischmasch, 
le  tripotage  Gangleb  174,  preusz.  hack  und  pack,  backepack, 
das  durcheinandergemengte,  sowol  die  wertlose  liabe  des  armen, 
als  das  gesindel  Fbischbieb  1,  263  und  geheckel  sp.  2335. 

4)  Zusammensetzungen  zu  2  sind  besonders  reich  entwickelt 
durch  das  post-  und  eisenbahnwesen ,  z.  b.  gepäckabgab e, 
-annähme,  -aufgäbe,  f.,  stelle  im  bahnhof,  wo  das  gepäck 
zur  beförderung  abgegeben  wird.  —  gepäckausgab e,  f.  stelle, 
wo  nach  ankunft  des  zuges  das  gepäck  ausgeliefert  wird.  — 
gepäckbebälter,  m.,  auf  dem  verdeck  der  postkutschen.  Eger 
technolog.  wb.  2,329. —  gepäckbret,  n.  bret  am  obertheil 
der  personenwaijen  zur  aufnähme  des  handgepäcks.  —  gepäck- 
fracht,  f.  frachtgeld  für  beförderung  des  gepäcks.  —  gepäck- 
halle,  /.  icas  gepäckannahme  und  -ausgäbe,  auf  groszen  bahn- 
höfen.  —  gepäck  karren,  tn.  karren,  auf  dem  das  gepäck  der 
reisenden  von  der  gepäckhalle  zum  eisenbahnzug  geschafft  wird 
und  umgekehrt;  karren  zur  beförderung  des  gepäcks  der  Soldaten. 
—  gepäckmarke,  f.  marke  aus  metallblech  oder  pappe,  die 
man  beim  einstweiligen  einstellen  von  gepäckstücken  im  bahnhof 
erhält;  aucli  was  gepäckschein. —  gepäcknetz,  n.  netzartige 
Vorrichtung  an  der  decke  der  ptrsonenwagen  tur  Unterbringung 
des  handgepäcks,  —  gepäckraum,tn.  räumlichkeit  im  bahnhof 
und  im  postgebdude  zur   aufnähme   des   gepäcks.  —  gepäck- 
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Schaffner,  m.  eisenbahnschaffner ,  der  die  aufsieht  über  den 
gepäckwagen  hat. —  gepäckschalter,  m.  was  gepäckannahmc 
«nd -ausgäbe. —  gepäck schein,  m.  lettel,  schein,  auf  dem 
die  empfangnahme  des  gepdcks  seitens  der  post-  oder  bahnverwal- 
tung  bestätigt  wird.  —  gepäckstube,  f.  was  gepäckraum. — 
gepäckstück,  n.;  sollen  die  mit  einem  zuge  zu  beför- 
dernden zahlreichen  gepäcksti\(ke  ohne  jegliche  Überstürzung 
auf  karren  geladen,  verglichen,  abgefahren  und  in  den  pack- 
wagen  eingeladen  werden,  zeitungdes  Vereins  deutscher  eisenbahn- 
verwallungen  ISS9,  s.  411. —  ge  pack  träger,  m.  —  gepück- 
V erkehr,  m.  die  beförderung  des  post-  und  reisegepäcks. — 
gepäckwage,  f.  leigerwage  zur  gewichtsbestimmung  des  reise- 
gepäcks.—  gepäckwagen,  m.,  amtlich  gepäckbeiwagen,  der 
güterwagen,  welcher  im  Personenzuge  zur  beförderung  des  c/epäcks 
der  reisenden  dient  und  sich  gewöhnlich  unmittelbar  hinter  locomo- 
tite  und  tender  befindet;  öslerr.  gepäckswagen :  der  tender  und 
gepäckswagen  blieben  entgleist  auf  der  bahn,  österr.  zeitung 
1856  t»r.  247;  der  letzte  gepäckswagen  war  abgekoppelt,  neue 
freie  presse  25.  mai  1889;  fuhrwerk,  auf  dem  das  gepäck  der 
Soldaten  weiter  geschafft  wird,  ^rß/i«r  bagage  wagen.  —  gepäck- 
zettel,  m.  was  gepäckschein. 

GEPALLEii,  n.  getöse,  s.  ballern  und  pallern: 

es  konnte  weder  wind,  erdbieben,  noch  das  krachen 
des  donners  selbsten  nicht  ein  solch  gepaller  machen. 

U.  V.  D.  Werder  Aiinst  15,13,6. 

GEPAPEL,  GEPAPPEL,  n.  geschwätz,  s.  bappeln  und  päp- 
peln; gebabel  sive  gepäpel  Stielbb  72,  mhd.  gepepel  Lexe» 
1,867. 

GEPAPPERN,  n.  geplauder ,  s.  bappern  und  pappern:  da 
hätte  man  nun  die  freude  beim  wechselseitigen  begrüszen, 
das  kosen  und  das  gepappern,  in  der  so  naiven,  schwäbi- 
schen mundart  hören  sollen.  J.  D.  Falk  irrfahrten  des  Johann 
von  der  Ostsee  1, 191. 

GEPAUKE,  n.  forlgesetztes  pauken:  wenn  ball  oder  roas- 
kerade  war,  (das  war)  ein  gefiedel,  geflöte,  geblase,  gepauke. 
Ekcel  12,246. 

GEPAUSCHE,  n.  umbo  Steinbach  2, 170.     s.  bausch. 

GEPEL,  s.  göpel. 

GEPELFER,  s.  gebelfer. 

GEPEN,  t.  giepen. 

GEPENER,  GEPNER,  m.  eine  art  mantel,  ein  merkwürdiges 
östliches  lehnwort  des  16.  jahrh.  mit  eigenthümlichen  nebenformen. 

1)  in  ganz  deutscher  gestalt:  gepener,  gepner,  ein  reuter- 
mantel,  penula  hungarica  Frisch  1,  340';  bisz  sie  dem  ge- 
fangenen ein  gepner  umbgeben  und  auf  ein  pferd  helfen. 
Mathesius  Luther  (1568)  28. 

2)  nebenformen:  mantel  oder  goppenitz,  penula,  ad  Her  et 
fluviam,  supra  lunicam  accipitur  Pimcianus  (1516)  F3';  jetzt 
tragen  die  bauersleute,  wie  die  bürger  in  siädten  und  markten, 
gepeinzer  röckl  von  gesprengtem  Meiszner  oder  gar  von  lin- 
discbem  (s.  lündisch)  tuch.  Sciim  eller  ^  1,928  (vom  j.  1626); 
ain  alt  grose  geppenne  oder  mantel.  thaylung  herrn  W.  Pirck- 
haimers  verlassener  hab ,  in:  zum  andenken  Will.  Pirckheimers 
(Sürnberg  1828)  t.  49 ;  gaban,  regenmantel  von  filz  Schh.' 1,862 
(TucBKRS  reiu  von  14821; 

prait  »&bel,  pTerdes  deck, 
ain  ding  liai:>t  gepanecic. 

/lieij.  iiliitt  V.  fürwitz  der  well  (16.  jli.). 

3)  fremde  quellen,  zu  gründe  liegt  das  türkisch  -  griechische 
yuTznpT^te,  mantel,  cesk.  kepei'i,  kepenek,  poln.  kopieniak, 
magyar.  köpönyeg,  mantel  Schm.*  1,  928,  mongol.  kebenek, 
mantel  1,802;  schon  Frisch  sagt  ^ist  ein  selavonisches  wort,  auch 
bei  den  Türeken  bekannt,  Vicer.  iüustr,  sur  l'histoire  de  Chalcond. 
f.  344:  chepenec,  pronuncia  kt-penec,  gros  feutre  ou  bureau 
dont  let  Turci  fönt  des  caparafont  d  leurs  ehevaux  pour  l'hyver'. 

GEPEHLEN,  perlenartig  schmücken,  $.  perlen: 

die  fchoOM  geperlel  tle  (die  enli)  mit  gold  und  edeUlelnen. 
I.OHlNiiTKlN  in  ausrrtit,  yrd.  1,27&. 

GEPERT,  I.  geberde  6  sp.  1735  (der  satanas  folget  ihnen 
in  voriger  gestalt  nach  und  hclt  mit  ihnen  ein  greulich  gcprrt 
und  wtirft  sie  von  einer  bank  auf  die  ander.  HeNNiDiiRciR 
freusz.  landt.  468). 

GEPEUL,  f».,  «.  gepfill. 
GEPFAIIL,  n.  pfahlwerk,  collectivum  tu  pfabl. 
(iEPFALZT,  gepfalzier  graf,  pfalzgraf,  dichterische  Wortbildung 
nach  Vorbild  von  geforsteter  graf: 

werd  «io  gepfalzier  graf,  der  ohne  koprbeichwardao, 
durch  die  auf  pcrgaroen  Ihm  tugedoitne  kraft 
^eOeckuia  blui«  glaot  und  lugeod  wleilar  «chulTi. 

0.  KiuKUc«  ged,  123, 


GEPFEFFERT,  in  spöttischer  rede,  substantivisch,  ^geadelte 
Pfeffersäcke' :  neu  gebachne  vel  gepfefferte  vom  adel.  Besoluus 
IhesauTus  (1697)  1,18';  pfeffcrsäck  und  papierene  edelleut . . . 
neugebackene  edelleut,  gepfefferte  von  adel.  1, 7üO'. 

GEPFEIFE,  n.  anhaltendes,  starkes  pfeifen  Stieler  1438;  vom 
spiel  der  blasinstrumente  J.  A.  Hillbr  (s.  unter  gegeige); 

llötc  wird  für  itiese  {nymvln'ii)  tönen, 

für  die  andern  Pans  gepfeife,     Göthk  39,194; 

das  gepfeife  des  pöbeis,  der  nagethiere  und  schlangen,  des 
windes;  am  abend  der  Schlacht  niedergesunken  unter  kugel- 
gepfeiffe.  Schiller  II,  2,  69  (rduber,  schausp.  2, 2). 
GEPFERCH,  n.  was  pferch  l,  Umzäunung: 

wenn  im  gepferch  die  heerde  ruht. 

Pfkffel  piiet.  versuche  (1802)  5,205. 

GEPFERDE,  n.  pferdevieh  (und  wagen),  collectivum  zu  pferd, 
vgl.  ge  II,  l,d,a:  ein-  und  mehrspänner,  hunderterlei  eigenes 
und  requirirtes  ge[)ferde.  Göthe  30, 136. 

GEPFETZ,  n.  (jezwick,  s.  pfetzen. 

GEPFIPPERE,  n.  pavor,  angor  Stieler  117. 

GEPFLÄNZE,  n.,  collectivum  zu  pflanze: 

schau  an  die  plüemlein  klär,       wolgevar, 
zierlich  ir  geplläntze  (hlättcr-  und  büilmscbmuck), 

Osw.  V.  Wolkknstiin  33,2,9; 

niederes,  schädliches  gepflänz;  rheinisch  geplänz,  n.,  dcu  ge- 
pflanzte.  Kehrein  volksspr.  in  Nassau  1, 159. 

GEPFLÄSTER,  n.  estrich,  s.  pflasfer  2,  b:  auff  die  paviment, 
esterich,  gepiläster.    Fiscbart  in  Scheibles  kloster  lo,  941. 

GEPFLÄTSCH,  n.  nässe,  durch  ausgeschüttetes  wasser  ver- 
ursacht; übles  gerede  Schmid  Schwab,  wb.  59. 

GEPFLEGTHEIT,  f.  die  sorgsam  gepflegte,  gewählte  art  und 
weise:  bei  den  höheren  ständen  (in  England)  steigert  sich  die 
geptlegtbeit  des  ausdruckes  nicht  selten  zur  geckenhaftigkeit. 
Du  Bois-Revmond  über  eine  akademie  der  deutschen  spräche  14. 

GEPFLOGENHEIT,  f.  die  weise  wie  man  bisher  zu  thun  ge- 
pflogen hat,  brauch,  herkommen,  ein  ausdruck  der  Österreich, 
geschäftssprache ,  vgl.  Schm.'^  1,449:  mensura  vicinalis,  usancia 
vicinalis,  die  unter  den  gemeindebOrgern  des  ortes  übliche 
masserei,  oder  gepflogenheit.  codex  Wangianus  (fontes  rer. 
austr.  2,5)  p.  121  anmerkung;  die  griechischen  blätter  reden 
in  alter  gepflogenheit  von  kretensischen  siegen,  neue  freie 
presse  vom  21.  november  1866;  diese  gepflogenheit  des  öster- 
reichischen gcneralstabes,  in  der  tiefe  grosze  truppeiimassen 
aufzustellen,  nebel  von  Chlum  26;  der  kaiser  forderte  die 
(ungarischen)  stände  auf,  die  adresse  mit  bcrUcksichtigung 
der  gepflogenheit  von  1'90  in  einer  weise  zu  berathen, 
welche  ihre  annähme  mit  der  würde  der  kröne  und  der  rrl>- 
lichen  herrscherrechte  vereinbar  macht,  erklärung  des  staats- 
ministers  von  Schmerling  in  der  sitiung  des  Unterhauses  %u  Wuu 
2.  juli  1861. 

GEPFNEISCH,  n.  der  antheil  (eingeweide  und  blul),  den  der 
Jäger  den  hunden  von  dem  ersten  erlegten  uHd  gibt,  forst-,  fisch- 
u.  jogdlexicon  (1772)  1,1032:  wenn  ein  Jäger  oder  Weidmann 
etliche  junge  hund  abzurichten  hat,  sol  er  auf  das  ort  gut 
achtung  geben ,  da  ihnen  das  erste  gepfneisch  wurden,  was 
solches  auch  für  ein  wildpret  gewesen  sei.  Feierabend  jag- 
u.  weidwerkbuch  86';  das  gcpfneische  Weber  öcon.  lex.  I9ü'; 
5.  pfneischen  und  geniesz  4,  a,  genusz  4. 

GEPFRENGLICH,  bedrängt  (s.  pfrenge,  pfrengen): 

holT  ie  mir  ghollTen  werden  sol 
auM  meinem  gepfrencklichem  leben.     II.  Sachs  4,3,33'. 

(iEPFCL,  n.  ein  ioor(  der  hessischen  landwirtschaft,  '■die  halb 
oder  gans  ausgedroschenen  dhren  und  die  strohstümpfe ,  welche 
$ich  unter  die  ausgedroschene  frucht  verloren  haben ,  also  das 
rupf-  oder  niftel-(nissel-)stroh'  Vilmai  300,  mit  der  nebenform 
das  gepeul  (gepöul  Piister  nachtr.  21 1)  und  älteren  belegen  von 
1580  bis  1714  (in  den  gepfUlen);  es  scheint  sich  aniuschlietun 
an  das  nd.  pulen,  klauben,  kneipen,  tupfen,  rupfen,  zerren 
brem.  wb.  3,372. 

(jEPFUSCIIE,  n.  wiederholtet  pfuschen,  sowie  das  durch 
pfutchen  erteugte,  pfuschwerk:  dasz  ich  dem  Icufel  doch  traute, 
der  mir  sein  höllisches  gepfniche  für  machwerk  der  inenscben 
verkanrcn  mOchtc.  Kli>ckh  Faust  (1799)  81 ;  natürlich  ist  dai 
gute  euer  (der  menschen)  eignes  machwerk,  und  das  bO-e  das 
gepfuich  des  teufeU.  82. 

<;KI'ICKELT,  in  picket  (talsbrühe)  eingemacht:  grpickelet 
(itallzwn'isrr),  muria  vel  salsugine  conditut,  gepickell«  waar, 
talgama  llKNiica  l&O'i, 
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GEPIEPE,  n.  anhaltendes  piepen  (s.  d.):  gepip  Kräüer  534", 
gepipe  Rädlein  1,355',  gepiepe  Chr.  A.  Ovebbeck  Anakreon  b9 ; 
das  frühe  gepipe  nach  atzung,  das  die . .  drossel  schon  um 
zwei  uhr  anfing.  J.  Pacl  0"-  Fixl.  S4;  Itlägliche  töne  {einer 
bettlerin),  welche  mit  dem  gepiep  eines  kraniien  huhns  ähn- 
lichkeit  halten.  Freytag  toerke  4,  60;  gewinsel:  die  weiter 
heulten  und  plerrten . . .  'laszt  das  gegranse  und  gepiepe'. 
Siegfr.  v.  Lindenberg  4, 284. 

GEPIEPSE,  n.  was  gepiepe:  spalzen- gepiepse.  H.  Heine 
8,128;  niedersächs.  gepipse,  geffeife  Stieler   1438. 

GEPILZ,  n.,  colleclivum  zu  pilz;  bildlich  von  opern,  die  wie 
pihe  aufschieszen :  wogegen  manches  französische  gemoos  oder 
gepilz  in  scene  gesetzt  wird.  Zelter  an  Göihe  4,253. 

GEPIMPEL,  n.  fortwährendes  pimpeln,  klägliches  gelhue;  auch 
das  schwächlich-weichliche  erzeugnis:  der  lockt  sich  ein  situa- 
tiönchen  aus  einem  gedichtchen  oder  märleinchen  hervor  und 
das  gequängel  und  gepimpel  wird  noch  dazu  von  einem 
ebenso  confusen  geschmacke  bezahlt,  beliebäugelt.  Gdtzkow 
ritter  vom  geiste  3, 302. 

GEPINK,  n.  wiederholtes  pinken,  helltönender  hammerschlag: 
und  ward  frühe  gearbeitet  an  der  esse  des  nagelschmieds, 
mit  welcher  wollust . .  hörte  ich  im  schlafe  das  taktmäszige 
gepink.  Voss  briefe  1,24; 

glänz  im  dunkein  gefreut  und  des  hammers  gepink  auf  dem 
ambosz.     Voss  bei  Campe. 

GEPINKER,  n.  das  ticken  der  uhren:  es  war  ein  recht  an- 
genehmes gepinker,  was  aus  dem  souterrain  heraufschallte. 
Brentano  5,  361.     s.  pinkern  und  pinken  4. 

GEPINSE,  n.,  vel  genichcze,  machinamen  Dief.  342';  mnd. 
gepinse,  gedanke  Schiller -LCbben  2,63'.     zu  lat.  pensare. 

GEPINSEL,  n.  pinselei:  solches  bunte  färben -gepinsel. 
Gutzkow  riWer  3, 301 ;  albernes  gerede :  euer  gepinsel  fürchten? 
Iffland  15, 113. 

GEPINSELT,  mit  einem  pinselartigen  Haarbüschel  versehen: 
der  schwänz  ist  dicht  behaart,  zuweilen  sogar  gepinselt. 
Brehm  thierl.  2, 114.     s.  pinsel  4. 

GEPISPERE,  n.  sermo  secretus  Stieler  1456:  es  ist  ein 
gepispere  in  der  Stadt  von  ihm;  ich  habe  mich  vor  dem 
gepispere  allezeit  gefürchtet,  ebenda,     s.  pispern. 

GEPISTE,  n.  der  pfeifende  ton  und  das  gelocke  der  hasel- 
hühner.   Kehrein  weidmannsspr.  136.     s.  pisten.  • 

GEPLACK,  n.  fortwährendes  plagen,  abmühen;  pfälz.  das  ist 
ein  recht  geplack  sagt  man,  wenn  jemand  seine  schulden  sehr 
langsam  und  nach  vielem  mahnen  theilweise  abbezahlt.  Klein 
prov.-wb.  1, 141.     s.  placken. 

GEPLADER,  GEPLÄDER,  n.  l)  geprassel,  wie  es  grünes 
holz  heim  verbrennen  von  sich  gibt,  vgl.  pladern  2:  so  man  den 
lorbeerbaum  anzünde,  alsdann  mache  er  ein  grosz  gepladere, 
krache  und  knastere  weidlich,    anm.  weiszh.  lustg.  563. 

2)  geschwätz,  s.  pladern  1: 

reitzende  wort,  unnütz  geplader, 

wer  die  nictit  meidet,  findet  hader.    Kirchhof  toendunm.  334*; 

denn  das  sie  von  einem  künfftigen  gericht  und  ewiger  straflf 
vil  unnütz  gepleders  machen,  da  wird  nichts  ausz.  Mathesios 
Sarepta  li". 

GEPLAGEN,  unregelmäsiiges  particip  zu  plagen :  hastu  doch 
offt  gehört,  dasz  ein  eule  dem  keiser  Augusto  unruchsame 
nacht  gemacht  hat,  sie  wirt  sich  vor  dir  auch  nit  scheuhen, 
so  sie  den  herren  der  weite  also  geplagen  hat.  Petb.  187*. 

GEPLÄMPEL,  n.  schales  getrdnke  Scbmid  schwäb.  wb.  72, 
5.  plempel. 

GEPLÄNKE,  n.  plankenzaun,  die  gesamte  Umfassung  eines 
hofes,  gartens  u.  s.  w.  durch  planken  Vilhar  idiot.  v.  Kurhessen 
303  {seit  dem  16.  jahrh.):  das  geblencke  vor  dem  schlosz. 
ebenda;  uff  beiden  seilen  ist  ein  gestültzs  und  gebrittert 
geblenck  gewesen  neben  dem  hohen  allar.  Würdtwein  1,542 
{Mainzer  urk.  von  1485) ;  das  geplänck  um  das  hofhaus.  Dibf.- 
WClcker  612  (Bingen,  von  1650);  mnd.  geplenkede,  n.  Schilleb- 
LÜBBEN   2,63'. 

GEPLÄNKEL,  GEPLÄNKER,  n.  leichtes  gefecht,  Scharmützel, 
bei  dem  veremzelt  bald  hier  bald  dort  schüsse  fallen,  s.  plänkeln : 
ein  dulzend  seiner  leute  liesz  er  mit  dem  trosz  zurückbleiben 
zum  geplänkel  mit  denen  im  wald.  Scheffel  HAe/i.  210;  von 
einer  kanonade,  die  sich  nicht  zur  tchlacht  entwickelt:  in  dem 
geplänkel  von  Valmy.  Dahlmann  gesch.  der  franz.  revol.  458; 
bildlich:  es  ist  eine  art  von  lustigem  krieg  zwischen  signor 
I  Benedikt  und  ihr:  sie  trefTen  sich  nie,  oder  es  sezt  eia  wiz- 
geplänkel.  Voss  Shakesp.  1,360. 
IV. 


GEPLAPPER,  GEPLAPPER,  n.  anhaltendes  plappern,  s.  das- 
selbe und  blappern. 

1)  geklapper:  in  den  mühlen  wäre  ein  geplappere,  welches 
nicht  zu  ändern  wäre,  polit.  maulaffe  194. 

2)  geschwätz:  geplapper,  vibrata  oratio],  profluentia  sermonis 
Stieler  "3;  ja  oder  nein!  was  soll  das  geplapper?  Schiller 
11,138  {räuber,  schausp.  4,2);  aber  hallen  wir  uns  nicht  mit 
dem  geplapper  eines  läppischen  mädchens  auf,  das  noch 
nicht  weisz  was  es  sagt!  Wieland  19,152. 

3)  geplapper,  vom  lippengebet:  gerade  als  hette  gott  lust  zu 
groszem  und  vielem  geplepper,  so  er  doch  spricht,  Matth. 
am  sechsten:  wenn  jhr  bellet,  sollet  jhr  nicht  viel  plappern. 
Luther  5,170';  an  stat  eines  rechten  gebets  ein  lauter  ge- 
wesch  und  geplepper.  5,401*;  das  unnütze  geplepper  und 
gemurre  der  rosenkrenz.  5,435;  gebet  one  not  ist  ein  kalt 
geplepper.  /iscAr.  147';  darumb  soll  man  die  weiber  und  das 
weibische  geplepper  weit  von  den  krancken  und  sterbenden 
menschen  treiben,  auslegung  des  vaterunser  1,  79*. 

GEPLÄRRE,  GEPLÄRR,  n.,  Substantivbildung  zu  plärren, 
blarren,  blerren. 

1)  klappernder,  polternder,  rasselnder  lärm:  ich  schaue  sein 
{des  Poltergeistes)  geplerr  nur  über  achseln  an.  Wiedemann 
mai  39;  ein  unverständiger  plauderer  ist  wie  eine  trummel, 
welche  ein  grosz  geblärre  machet,  inwendig  aber  ist  sie  leer. 
Olearios  pers.rosenth.  8,'&;  klapperwerkzeug :  ehe  die  glocken 
gemein  wurden,  brauchten  die  Christen  ein  groszes  hölzernes 
geplerre  ein  zeichen  zu  geben.  Wiedemann  jan.  37. 

2)  wüstes  geschrei,  gebrüll,  gelärme,  geschwätz,  geplarre  seu 
geplerre,  vociferatio  gravior  et  inconcinna  Stieler  98: 

mhd.  tiabt  jrs  für  ein  geblär.    Laszbebg  Haders,  1,580,132; 
nieman  sei  ej  ban  für  ein  geplerre. 

H.  V.  Trivberg  Renner  15896; 
gut  und  ere,  .  . 
wir  Vliesen  sie  hie  iemerlichen 
durch  roanic  iemerlich  geblerre, 
daj  von  dem  himel  uns  zeuhet  verre.    17038; 

do  kam  ein  groszer  swartzer  ochsze  mit  groszem  geblerre 
und  geschrei.  altd.blätter  1,54;  nhd.  das  schafgeblerr,  balatus 
Alberos  X3';  hilfif  gott,  welch  ein  wild  wüst  geplerr  und 
geschrei  hab  ich  damit  angericht.  Ldther  4,382*;  ob  etliche 
mich  nu  wol  einen  ketzer  schelten,  so  acht  ich  doch  solch 
geplerre  nicht  gros,  sermon  vom  ablas  und  gnade  1,47*;  wollet 
solchen  eseln  ia  nicht  anders  noch  mehr  antworten  auff 
jhr  unnütze  geplerre.  vom  dolmetschen  B  l'  (Dietz  2, 8o') ;  das 
euszerlich  geplerr,  getümmel,  das  toben  und  wüsten,  das 
blasen  und  schnaufen  der  hencker  und  tyrannen.  Petr.  213*; 
bevorstehende  fastnacht  über  und  sonsten  alles  mummens, 
verlarffens  und  herumblauffens,  wie  auch  des  viehischen  ge- 
plerrs,  Schreiens  und  anderer  Üppigkeit  sich  gänlzlich  eusern. 
kurfürstl.  sächs.  mandat  vom  17.  februar  1631  bei  Vogel  leipzig. 
annal.  419; 

noch  närrischer  ist  aber  der, 

so  sich  kehrt  an  all  unnütz  gpier. 

KiHcauoF  wendunm.  227': 

habt  ihr  nicht  in  acht  genommen,  was  Ehrenhold  unser 
priester  sagte  von  huren  und  ammen?  Crobyle  lachte  und 
sagte:  liebste  Corinna,  kehre  dich  an  solch  geplerre  nicht. 
ScHUPPios  480;  grosz  gesperr,  grosz  geplerr,  wenig  wahr. 
Lehman  flor.  1,  734;  das  geplere  laulTt  nicht  gern  leer.  Henisch 
1502  sprichwörtlich;  ein  wort  von  ihnen  hat  mehr  nachdruck, 
als  ein  stundenlanges  geplarre  von  ihm.  Lessing  1,438;  geweine, 
geheul:  geplarre  der  kleinen  kinder  Rädlein  1,355*;  mund- 
artlich: geblarr,  anhaltendes  und  sehr  lautes  geschrei  Däbnert  145', 
weinen  und  heulen  Stüre.nburg  67*,  geplarr,  gerede  Friscbbieb 
2, 153',  gebier,  geschwätz,  klatscherei  Woeste  73. 

3)  geplarre  insbesondere  von  widerlich  schallendem,  gedanktn~ 
losen  singen  und  beten :  ein  geplerre  im  singen  machen,  earmen 
incondilum  canere  Steinbach  2, 191 ;  lange  sequenlz  und  vil 
geplerr.  Luther  3,270;  thu  nur  weg  von  mir  das  geplerr 
deiner  lieder.  Arnos  6,23;  ach  wie  selig  weren  wir,  w.enn  wir 
also  süngen,  und  hertz  und  mund,  gsang  und  klang  ein- 
mütiglicb  zu  gott  richteten,  so  würde  unser  brüllen,  geplerr 
und  sawer  sehen,  zancken..wol  dahinden  bleiben.  Selneccer 
Christi,  psalmen,  vorr.;  der  langen  weill,  so  ich  in  den  kirrhen 
auszgestanden  mit  allem  dem  (unter  unsz  gesagt)  lateijiiscbem 
gepler.  Elis.  Charl.  1,278,  geplär  286;  {betller)  treiben  mit  der 
berechneten  wohltbätigkeit,  die  sie  besoldet,  einen  tausch- 
bandel  mit  frommem  geplarre,  maulpredigtea  und  nach  der 
taxe  bezahlten  kniebeugungen.  Börne  (l840)3, 9; 
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die  wissenschart  wird  barbarei, 

und  die  religion  —  geplärre.     Goma  1,426; 

was  soll  das  geplärr  im  stillen  hochzeitbaus?  (vorher  als 
drauszen  ein  leierkasten  erklang  und  folgendes  lied  aus  einer 
von  trunk  und  heiserkeit  verwüsteten  kehle  zu  tönen  begann). 
Imiiermann  Münchh,  3,7;  Emerentia,  welche  wieder  beginnen 
wollte  zu  singen,  'last  nur  das  geplärr ! '  fuhr  sie  der  vater 
an.  3, 131. 

GEPLÄRRE,  GEPLÄRR,  n.  nebel  vor  den  äugen,  blendwerk, 
2u  plarr,  plärr,  blerr,  n.  f.,  falsches  oder  doppeltes  sehen,  augen- 
Tubel,  s.  theil  2,107/.  und  7,  189S,  sowie  Schmeller^  1,461  und 
Frisch  1,104':  aorasia  vel  aurisia,  ein  blindikeit  vel  das  ge- 
plerr  vor  den  äugen,  ut  dum  quis  non  vult  notare  quod  omnis 
homo  tenet  suam  uxoretn  pro  tneretrice,  vel  dum  quis  quaerit 
atiquid  quod  in  manu  tenet.  Melber  ;  du  hast  das  geplerre, 
e  duobus  tria  vides  Aler  S98*;  oft  macht  ein  schlecht  argu- 
ment  einem  ein  geplärr  und  nebel  für  den  äugen,  wenn 
mans  aber  recht  ansiehet,  ein  jglich  stuck  in  Sonderheit,  so 
kann  man  sich  furm  irrthum  und  betrug  leichtlich  hüten. 
Ldtber  <iscftr.  4, 558 ;  der  teufel  machet  jnen  ein  geplerr  für 
die  äugen  und  betreuget  sie.  (1571)213';  spielwerck  und  augen- 
geplerr.  275';  ein  geplerr  und  spiegelfechten  machen.  89'; 
damit  {mit  geld  und  gut)  sie  {die  weit)  uns  ein  geplerr  für  den 
äugen  machet,  als  sei  es  köstlich  ding,  werke  6,241*;  der 
teufel  kömpt  jmer  wider,  und  bringet  andere  rencke,  damit 
er  uns  bezaubere  und  ein  geplerr  für  den  äugen  mache,  mit 
schönem  fürgeben  und  schein.  5,514';  wir  sollen  in  unsern 
bösen  greifTen,  und  erstlich  sehen,  was  uns  feilet,  das  thun 
wir  nicht,  sondern  haben  ein  geplerr  für  den  äugen,  das 
wir  uns  lassen  schön  düncken.  5, 430';  da  sperret  sie  {die 
tolle  Vernunft)  die  äugen  auff,  leszt  sich  füren  mit  solchem 
geplerre  {äusierlichkeiten  des  mönchslebens  in  kleidern  u.  dgl.), 
welchs  doch  ein  lauter  falscher  schein  ist.  5,446';  welches 
wehret  wol  eine  Zeitlang,  lesset  sich  ferben  und  schmücken, 
aber  wenn  das  stündlin  komet,  so  feilet  doch  solch. geplerr 
alles  dahin.  6,53';  ein  blauer  dunst,  gespenst,  geplerr  und 
larer  schein.  S.  Frank  paradoxa  40;  ein  geplerr  und  augen- 
verblendung . .  geplerr,  betrug  und  illusiones.  Fischart  Bodin 
285;  dasz  dise  Verwandlung  des  künigs  Nabuchodonosor  war 
und  kein  fabelisch  geplerr  noch  trügelwerk  sei.  ebenda;  nun 
ist  gewiss,  das  Moses  damals  kein  geplär  vor  den  äugen 
gemacht  hat.  2S6; 

sie  sprach,  ich  glaub  du  habst  das  gblerr 
in  äugen,  und  nicht  wol  kanst  sehen. 

ErERinc  bei  Gödeks  d.  dicht.  1,125\49; 

wenn  man  durchs  teuffels  hülCf...den  leuten  ein  blawen 
dunst,  geplemp  oder  geplerr  für  die  äugen  machet,  das  man 
meine,  man  sehe,  höre...  das  doch  an  jm  selber  nur  ein 
gespenst  und  trügnusz  ist,  das  . . .  ist  teuGTelei,  Zauberei. 
Matbesids  pott.  3, 3ä';  Calipha  hat  in  den  tempel  der  statt 
Mecba  gedachten  sark  gestellet,  den  tempel  aber  oben  mit 
magnetsteinen  besetzet,  welche  ihrer  natur  und  tugend  nach 
den  eisenen  sark  an  sich  gezogen  und  dem  gemeinen  pöbel 
ein  groszes  geplerr  gemacht  haben,  wiszbad.  wisenbr.  2, 168 ; 
dann  weiln  dise  dinge  alle  unsichtbar  und  ein  ohnbegreMT- 
licbes  geplerr  seind,  werden  wir  keine  mittel  finden  köpnen, 
wie  und  an  wem  wir  uns  rechen  möchten.  Harnisch  aus 
Pleckenland  181. 

GEPLASCH,  vermutlich  zu  stellen  su  mhd.  blas,  kahl,  leer 
(f.  theil  2,  67.  Lkxm  1, 296),  mit  alemann.-schwdh.  seh  statt  s 
(Weihhold  (i2«m.  ^.  §103).  solche  zimincraxt  (icfy)  zu  neinmen 
ist  {damit  ist  dem  Zimmermann)  die  kunst  genommen,  jetzt 
ligt  die  arbeit  ode  und  gplasch.  Paracelsus  chir.  schnften 
(lets)  140  C. 

GEPLÄTSCHER,  n.  andauerndes  plätschern,  vom  gerdusch 
des  aufschlagenden  regens  und  anderer  flüssiger  dinge,  sowie  ins 
Wasser  eintauchender  körper  Rädleir  1,S5«':  der  tropfen,  der 
von  seiner  mühsam  erstiegenen  höbe  wieder  mit  geplStscber 
zurflckstQrzt.  Meiszrbr  bei  Camp«;  das  gepltttscher  des  bacbes, 
der  wellen,  des  Springbrunnens ;  das  lustige  gepltttscher  ba- 
dender kinder;  geplatscber  eines  stsrcken  regens  Krämer  5S4, 
ohne  umlaul ;  anstatt  des  grauen  regengepIStscbers.  0.  Luowic 
Hetterethei  275; 

■  n  dem  rosenumhauchien 

sllber-gepilucber  des  bergquellf.    Platbk  (1947)  2,336; 

bildlich :  eingelullt  von  dem  geplatscber  der  oratoriscbeo  ao- 
UUi«s«o,   lagern   sie   hier  in  der  akademie.   II.  Heine  (1861) 


GEPLATTET,  part.  lu  platten  theil  7, 1910,  von  den  zweigen 
der  esche,  die  an  den  stellen,  wo  die  blätter  hervorsprieszen  oder 
gestanden  haben,  wie  breitgedrückt  erscheinen:  die  gcplalteten, 
gewundenen  aschenzweige.  Götre  55,  loi. 

GEPLATZE,  GEPLÄTZE,  GEPLÄTZ,  n.  wuderholtes  platzen. 

1)  geplatze,  gekrach  Rädlein  1,355*:  so  ihr  aber  wollet 
castanien  braten,  so  müsset  ihr  sie  auCf  einer  seilen  auff- 
schneiden,  sonst  würdet  ihr  ärger  geplatze  damit  anrichten, 
als  wenn  ihr  tannenholtz  brennet,  rockenphil.  2,332; 

drüben  am  bach 

auf  dem  wintereis 

ein  geplatz,  ein  gekrach.     RGckkht  69; 

obersächsisch  geplatze,  lautes  schieszen;  heftiges  aufschlagen: 
geplatz  eines  starcken  regens  Krämer  534'  {vgl.  piatzregen); 
häußges  auf-  und  zumachen  der  thür  Cürtze  volksüberl.  aus 
Waldeck  466'.  —  mhd.  findet  sich  geplatze  vom  schlagen  musika- 
lischer instrumente,  geklimper  Neidhart  42, 3.  74,  25. 

2)  geplatze,  n.,  ehemals  in  Oberhessen  übliches  garnmasz :  ein 
gepläze  hat  60  haspelfaden ;  in  der  Stadt  sind  fünf  gepläze 
ein  Strang,  vier  stränge  machen  eine  zai;  auf  dem  lande 
aber  sind  zwei  gepläze  ein  gebind,  und  zehn  gebinde  machen 
eine  zal.  Estor  t.  rechtsgelahrtheü  1, 644.  ^der  Ursprung  dieser 
benennung  ist  folgender:  die  haspel  {weifen)  sind  so  eingerichtet, 
dasz  die  Umdrehungen  durch  eine  gezahnte  runde  scheibe  signa- 
lisiert werden,  urid  bei  der  sechzigsten  Umdrehung  ein  an  der 
Scheibe  angebrachter  kleiner  pflock  ein  kleines  am  haspelstock 
befestigtes  elastisches  bretchen  mit  einem  lauten  klatsch  (platz) 
wegschnellt;  so  wie  ein  solcher  platz  gehört  wird,  ist  das  geplatze 
abgehaspelt'.  Vilmar  304. 

3)  lauttünender  Wortschwall:  die  kläger  geben  ihr  sach  mit 
groszem  gepletz  scheinlich  für.  Mathesius  Sar.  2l';  tregt  sichs 
eben  zu,  das  der  ablasfUrer  Johann  Tetzel . . .  das  wort  mit 
groszem  gepletz  redet.  Luther  (1573)  11*.    vgl.  Frisch  2, 63'. 

4)  geschwätz,  besonders  von  neuigkeilen  und  geheimnissen,  die 
weiter  geplaudert  werden,  leeres  gerede,  mhd.  geblelze  mhd.  wb. 
1, 203',  geplitz  Lexer  3, 176,  s.  platzen  5  und  blatzen :  das 
weih.. soll  gar  kein  gepletz  hören,  sondern  jmmer  die  mären- 
träger ausz  dem  hausz  weisen,  laut  des  spruchs  susurronem 
ex  aedibus  ejice.  Er.  Alberos  ehebüchlein  40* ; 

desz  weibr  gepletz  bin  ich  schon  müht, 

das  zu  meinr  sach  sich  schicket  nit.    Gilhusius  59; 

geplatz,  geschwätz  Marburger  hexenproceszacten  von  1655  bei 
Vilmar  41  (blatzhaftig,  plauderhaft  ebenda  von  1596);  in  der 
Wetterau  das  geblatz. 

GEPLAUDER,  n.  1)  geschwätz,  blateratus,  garritus  Steiji- 
BACH  2, 191 :  die  Wäscherin,  welche  ein  entsetzliches  geplau- 
dere und  heulen  anfing.  Plesse  1,9;  das  geplauder,  das  man 
überall  von  mir  machte.  Pierot  1,337;  verzeihen  sie  meinem 
geplaudere.  Reiske  bei  Lessing  13,317;  das  ewige  geplaudre ! 
Lessing  1,  267 ;  so  ärgert  sie  mich  noch  den  letzten  tag  mit 
dem  verhenkerten  geplauder.  J.  Paul  Siebenk.  3,62; 

dein  geplauder  treibt 
mir  alles  biut  wie  Teuer  in  die  wangen !    Wiiland  21,191; 

mit  umtaut  geplauder:  daruinb  ists  ein  lauter  tillens  tellens 

und  unnütze  gepleuder.  Luther  3,  446. 

2)  trauliches  schwatzen,  plauderei:  {sie)  hatten  von  dem  trau- 
lichen geplauder  der  weiber  kein  wort  verloren.  Wieland 
8,  286;  über  dem  gcplaudere  trat  eine  alte  dame  an  mich  her. 
Zelter  an  Göthe  e,  730 ;  eigentlich  ist  dieses  geschriebene  ge- 
plauder nur  eine  notbhülfe.  Bettinb  briefe  1,270;  geistreiches 
geplauder;  das  leise  geplauder  des  baches. 

GEPLAUSCH,  GEPLAUSCHE,  n.,  auch  geplaulsche,  ge- 
plauder; vom  östr.-bair.  blauschcn ,  plauschen,  schwätzen  theil 
7,1930.  ScHM.*  1,331  (imincrfort  dazwischen  leise  zu  kritisiren 
und  zu  plauschen.  Gutzkow  sauberer  ',,  13). 

GEPLÄIZE,  n.  puimon«  cum  annexis  partibut  Steinbacb 
2, 101.     I-  plauze. 

GKPLEDER,  s.  geplader. 

GEPLEMPE,  GEPLEMP,  n.  gaukelwerk,  su  plampen,  hm 
und  her  schwanken:  wenn  man  durchs  teulTels  hülff...drn 
leuten  ein  blawen  dunst,  geplemp  oder  geplerr  für  die  äugen 
niachcL  Mathisius  postilla  3,38';  einem  ein  geplerr  und  blauen 
dunst  fQr  die  äugen  und  ein  geplemp  im  köpf  und  herzen 
macben.  hisL  Christi  1,77*;  die  liebliche  music«  kOnne  mit 
und  neben  gottes  wurt  den  teufel  und  sein  geplempe  ver- 
jecben.  Luther  (1673)  00*. 

GEPLEPPER,  t.  gepllpper. 

GEPLERRE,  i.  geplirre. 
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GEPLETZ,  11.  gefiick:  und  ist  des  annötigen  geflicks  und 
gepletzes  so  viel,  das  sie  selten  zur  sacbe  komen.  Luther 
3,342;  s.  bietzen.     vgl.  auch  geplätz. 

GEPLECDER,  s.  geplauder. 

GEPLISTEK,  n.  bewurf  der  wände  und  decken  Hüller- 
Weitz  183,  s.  pleistern. 

GEPLODER,  s.  gebloder,  blodern  und  plodern;  mhd.  ge- 
ploder,  blähfing  des  gedärms  Leier  3, 176. 

GEPLUNDER,  GEPLÜNDER,  n.  gerät,  zeug,  collectivum  xu 
pluader  1:  wiltu  wissen  was  du  bast  in  deinen  weitiäuffigen 
häuseren,  nichts  anders  dann  vil  unnützes  geplunders,  den 
dir  die  dieb  Stelen.  Petr.  33\  du  vermeinst  villeicbt,  man 
wolle  dich  für  reich  achten,  darumb  dasz  du  vil  geplunders 
habest.  34*; 

der  beelzebub  alsbald  darhinder 

las  zusammen  (aus  Lucifers  arkelei)  das  ärgst  geplünder, 

näbts  forn  zur  spitzschlacbt  ins  spitz  gbürn  ides  JesuUerhtttlexns). 

FiscumT  Jesuiterhfitl.  C2'. 
GEPNAUCHT,  GEPNEÜSCHT,  cor»  Jagdhunden  gesagt,  denen 
von  vielem  laufen  der  bauch  stark  schlägt,  forst-,  fisch-  u.  jagd- 
lex,  {l'Vl)  1, 1039.  KEBREI5  weidm.  136.  es  gehört  zu  pfnechen, 
schnell  athmen,  keuchen,  theil  7, 1786  und  pfnausen,  pfnästen, 
schnauben  Schm.*  1, 452 ;  aus  gepfnast,  gepfnest  ist  vermutlich 
auch  das  weidmännische  gepst  von  gleicher  bedeutung  entstanden. 
GEPNER,  s.  gepener. 

GEPÖBEL,  n.  das  niedere  volk,  gesindel,  s.  pöbel:  gepüfel, 
gepoffel,  gebufels  Dief.-WOlcker  612;  gepüfel  Stieler  23S9. 
HoLTEi  Lammfell  i,  292,  s.  geböfel ; 

umb  mich  kam  das  gepöfel  arck.     H.Sachs  2,2,22'; 
gepöpel  Stürenbcrg  ostfr.  wb.  ts^.  Müller- VVeitz  66;  gepöhel 
Woeste  westf.  ma.  76,   fiJ.  ghepuffel,  ghepopel  Kiliah,   nnl. 
gepeupel ;  im  mhd.  ohne  üble  nebenbedeutung  gepüfel,  gepovel, 
gepöfel,  Volk,  trosi  Lbxer  1, 868. 

GEPOCHE,  GEPOCH,  n.  iciederholles  pochen,  klopfen:  das 
gepoche  des  hammers,  der  fauste;  des  herzens: 
sie  wollte 
wohl  gerne,  wenn  nur  nicht  so  ein  —  ich  weisz  nicht  was, 
just  hier,  durch  sein  gepocb  ihr  ohne  unterlasz 
zu  sagen  schien',  ein  armes  mädchen  sollte 
nicht  wollen,  was  es  will.  Wiklajid  21,245; 

trotziges  reden,  thun: 

ja  doch,  was  half  ihm  sein  gepoch? 

Freiligsath  glaubensbek.  289; 

mit  umlaut:  solches  geschieht  nicht  ohn  groszes  und  vieles 
schnarcken,  gepöch  und  zancken.  Kirchhof  müit.  discipl.  123. 
s.  geböch. 

GEPOCHSEL,  n.  starkes  gepoche,  getöse  {s.  bocbseln,  poch- 
seln) :  es  war  etliche  nacht  also  ein  grosz  gebocbsel,  werffen, 
haben  und  stoszen  im  hausz.  Frey  garteng.  75'. 

GEPOCKELT,  getüpfelt,  gesliftell  Krämer  534'  (s.  bockel  und 
pockel) : 

ihr  (der  krebse)  trumschleger  .  .  . 
was  on  ein  krebsschwanz,"wie  ein  tasch, 
wie  ein  spinn  und  pulverflascb, 
schwarzbraun  gepockelt  mannichfalt. 

RoLLE.NUAGE!«  froschnt.  111,3,11,75  Gddeke, 
GEPÖFEL,  s.  gepöbel. 

GEPOLSTER,  n.  t)  der  ßllstoff,  womit  die  poUterkissen 
u.  5.  V.  ausgestopft  werden. 

2)  polster  und  bausche  um  die  hüften  als  weibermode:  ein 
lose  scbandhur,  die  mit  einem  unehrlichen  kiod  schwanger 
gangen,  und  solchen  ihren  unehrlichen  bauch  vor  der  weit 
verdecken  wollen,  hat  die  grosze  gepulster  und  reiffschürtze 
anfangs  erdacht  und  aiifrgebracbt..dannenhero  die  Frantzosen 
selbst  solche  gepulsterte  weibeikleidungen  'des  cacbebastards' 
burenkleider  oder  blinde  bastardt  haben  zu  nennen  pflegen. 
Philander  (1644)  1,765,  vgl.  Amaranthes  frauenz.-lex.'-  1310: 
reiffen-rock  ist  ein  insgemein  von  roher  leinwand  mit  stricken 
oder  tischbein-reiCfen  weit  ausgespannter  und  ausgedehneter 
rock  . .  (sie)  haben  an  der  seile  wie  bänckgen  oder  paucken, 
vorne  sind  sie  eingebeuget  wie  türckische  trommeln ;  henne- 
bergtsch  gepöisler,  n.  das  widrige  brauschen  oder  t»  die  AM« 
stratun  der  kleidungsstücke.  Rei^wald  2,50. 

3)  polster  und  puffe  als  hairtracht:  {ihre  töchter)  hatten  gott 
bebüt  uns  ein  grosz  gepulstere  oder  wie  maus  nennt  auf 
den  köpfe.  (Chr.  Reuter)  'hrliche  frau  zu  Plissine  26; 

sie  trugen  ein  gepulstre  auf  den  köpfen 

mit  groszen  langen  langen  Zöpfen. 

le  jouvanceau  charmant  40, 
zur  saehe  vgl.  Aiarantbrs  610:  haarwulst  beiszet  ein  von  lein- 
wand  mit  baumwolle,   flacbshaaren  oder  werck  (werg)  derb 


ausgestopfter  halber  umfang,  mit  drat  auf  beiden  selten  ein- 
gebogen, worüber  das  frauenzimmer  sich  die  baarpüffe  (die 
abgelheilten ,  über  die  stirne  hoch  hinauf  gezogenen  haare)  auf- 
ziehen und  schlagen  läszt. 

GEPOLTER,  n.  andauerndes  poltern  (s.  d.  und  boldem),  tu 
verschiedenartiger  Schreibung  und  mit  umlaut. 

1)  dumpf  schallendes  getöse  a)  durch  klopfen,  stoszen,  schlagen, 
rollen,  fallen:  gebulder,  tumuUus  Dibf.  6oi',  gepolder  Rädlei^ 
1,356*,  gepolter  Frisch  2,65*,  nd.  gepulter  Däbnert  149';  als 
ich  herberg  begehrte,  grein  mich  der  thorwart  an,  sagend: 
hörest  du  nit  das  gepolder?.. .  ich  hört  ein  geklöpf,  gleich 
als  ob  man  etwas  haben  wollt.  Hcttex  5,167  M.;  gaste,  die 
vil  ungescbeuter  an  die  fasz  klopften  als  ich  . .  das  gebolder 
vermehret  sich  je  länger  je  mehr.  Simpl.  3,334  Kurz; 

was  ist  doch  auf!  der  gassen  drausz  .  .  . 
für  ein  geholter  und  gestösz? 

J.  AiBER  Tarquin.  47'  (1,250  Keller); 
er  bringet  sie  nicht  auff  mit  stoszen  und  gepulter, 
darumb  erhebt  er  sie  und  legt  sie  auf!  die  Schulter. 

D.  v.  D.  Werder  Ario^t  XXV11I,62,5; 
da  das  füllen  vor  dem  schlagen  und  gepolder  erschrocken 
umher  sprang.  Kirchhof  wendunm.  346*;  gerümpel  und  ge- 
polder. 26l';  sich  auch  eben  dergleichen  erschütterung,  gepol- 
tere und  geprassele  zutrug.  Fclsenb.  3,326; 

bisz  ein  gepolter  mir  die  red  und  andacht  brach. 

A.  Grtphiüs  (1698)  1,245: 
und  so  man  etwa  der  männer  geächz  hier  oder  gepolter 
hört  in  unserem  saal.  Voss  Odyssee  21,237; 

hurtig  hinab  mit  gepolter  entrollte  der  tückische  marmor. 

11,598  (später  hurtig  mit  donnergepolter); 
um  die  mauer  erscholl  rings  dumpfes  gepolter  (der  geschleu- 
derten steine  in  der  schlacht).    Itias  12,289. 

b)  durch  auftreten,  schreien,  heftiges  reden,  lärmen:  tumult 
auf  den  straszen,  geschrei,  gepolter.  Schiller  II,  ISS;  feuerjo  1 
feurjo!  durch  die  ganze  stadt,  geheul,  geschrei,  gepolter. 
92;  der  blinde  unbeholfene  koloss,  der  mit  plumpen  knochen 
anfangs  gepolter  macht  HI,  54;  die  Spieler  starker  tragischer 
rollen.. pflegen  ihre  schlechte  bekanntscliaft  mit  dem  affekt.. 
mit  einem  gepolter  der  stimme  und  der  glieder  zu  über- 
lärmen. 11,  347 ;  die  groszen  machtwörter  freiheit  und  gleich- 
beit,  womit  sie  (dt«  gailofränkiscben  sankülotten)  ein  so  wider- 
liches gepolter  machen.  Wielasd  25,203;  so  waren  Schoppens 
innere  obren  verhärtet  gegen  das  volk-gepolter  des  allgemeinen 
treibens  (vorher  harthörig  unter  dem  gemeinen  lebensgetöse). 
J.  Paul  Titan  4,43. 

c)  gepolter,  vom  schieszen  aus  dem  schweren  geschütz:  dann 
es  kan  nit  ein  jeglicher  das  gepolder  leiden.  Götz  v.  Berl.  52; 
mit  diesem  gebolder  der  groben  stücke.  Zihrgrbf  opopfttA.  2,58. 

d)  von  geisterspuk  (vgl.  poltergeist) :  so  etwa  ein  geist  oder 
teufel  erscheinet,  oder  ein  gepolter  in  einem  winckel  anrieht. 
Lcther  3,532';  er  hätte  diese  nacht  ein  grosz  gepolter  im 
götzenhause  gehöret.  Olearios  p«rs.roien/A.  7,  20;  desz  nachts 
käme  er  oEFtmals  in  ires  vatters  hausz,  mit  einem  zugerich- 
teten gebulder,  seltzamen  geschrei  und  gantz  erschrecklicher 
stimmen.  Kirchhof  »«ndunm.  412';  das  ist  ein  gerutsche,  ge- 
brumme,  gepoltre.  Imxerxan:«  Münchh.  (1841)  2,136;  als  un- 
heilverkündendes Vorzeichen  des  kriegs: 

drum  bab  icb  OHe  wassernixin)  nun  etliche  nacht 
ein  grosz  kriegsgepolter  gemacht. 

RoLLETtHAGE;«  froschm.  111,3,1,26  Gddeke. 

2)  altes  unnützes  gerät,  zeug  {vgl,  geprassel  1,  c): 

und  der  höllen  alt  gej^'*!'^''- 

Stagiiarn  bei  HorriAKi«  d.  wh.  2,553. 

GEPÖTZIG,  n.  {ump«r«ten  Rädlei.n  1,356*,  eoUeetiv  zu  bötzig 
/A«tl  2,  281  in  übertragener  bedeutung. 
GEPPISCH,  s.  güppisch,  gübisch. 
GEPR.\CHT,  s.  gebrecht. 

GEPRÄGE,  n.,  entstellt  aus  mhd.  gebncche,  von  brechen, 
s.  ge  II,  5,  e,  y,  e  und  prägen. 

l)  eigentlich,  a)  das  der  münu  durch  den  Stempel  aufgepreszte 
zeichen  oder  bild  {ahd.  nur  belegt  in  der  bedeutung  erhobenes  bild- 
werk:  kibracbun,  celaturis  Stei.nmeyer- Sievers  aAd.  gl.  l, 
275, 13  zu  exodus  27,  lO),  tnAd.  gebraecbe,  gepra.>che,  gebreche, 
gebrech  Leier  1,  758,  geprdche,  gepr^ge  3,  176;  gebreche, 
gebrechen  vel  penigslag  Dief.-WClcrer  612  (15.  jahrh.);  ge- 
preche  auff  einer  muntze  voc.  1482  l8*;  das  geprärh  Schh.* 
1,467: 

swenn  der  helle  (holte)  mOnzer  qwetzet 
sein  gebrech,  daj  uj^en  schein 
Silber,  und  innen  was  unrein. 

Kenner  4134,  vyl.  18496.18517; 
222* 
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einem  erbern  rath  soin  bei  kurzvergangen  tagn  ellich  apfel- 
gulden  fürgetrapen,  die  an  der  einen  seilen  einer  hesundern 
ubeischrift,  aber  an  der  andern  und  darzu  an  irem  geprech 
den  gemeinen  gankhaftigen  reiniscben  apfelgulden  die  lands- 
werung  gleich  sein.  Nürnb.  polis.-ordn.  U5  Baader  {vom  j.  1495); 
darumb  möchte  man  biilich  in  eines  iglicben  frümen  fürsten 
schilt  ein  brod  setzen  für  ein  lawcn  oder  rauten  krantz  oder 
auff  die  müntze  für  das  geprege  schlagen.  Ldtiier  4,  46u'; 
und  fragt,  wes  das  gepreg  und  uberschriffl  sei.  serm.  auf 
Matlh.  21  (\b3s)  B  2' ;  von  allerlei  müntz  und  bescliickung  und 
jrem  schrot,  körn,  gepreg  und  uberscbrifft.  Mathesius  Sar. 
l6o';  von  der  alten  müntze  schlag  oder  geprege.  165";  weisz 
man  nicht,  dasz  ein  künstliches  gepriige  in  kupfer  viel  höher 
geschatzet  wird,  als  mancher  ungeheurer  köpf  auf  gold-  und 
silberner  münze.  W'ERNtKE  poet.  vers.  vorrede  22';  falsche  münz 
hat  ein  gepreg  eines  herrn,  der  gute  münz  macht.  Lehhan 
flor.  1, 107;  mit  dem  gepräg  des  künigs.  das  geprüg  fälschen. 
Rädlbin  1,356';  deutliches,  schönes,  scharfes,  flaches,  stumpfes 
gopräge.  Campb  2,310;  sehr  schöne  silberiniinzen  griechischer 
Städte  lagen  vor,  die,  v*eil  sie  lange  genug  in  feuchter,  ver- 
schlossener luft  aufbewahrt  worden,  die  wohlerhaltenen  ge- 
präge  mit  einem  bläulichen  anhauch  darwiesen,  eben  so 
wenig  fehlte  es  sodann  an  goldenen  rosenoblen,  päpstlichen 
älteren  münzen,  an  bracteaten,  verfänglichen  satyriscben 
gepiägen.  Götbe  31,224;  Knips  gerieth  in  ehrfurchtsvolles  ent- 
zücken, als  ihm  der  kammerherr  die  Zufriedenheit  des  fürsten 
in  glänzendem  gepränge  zu  erkennen  gab.  Frbvtag  hand- 
tchrifl  2,  371. 

h)  in  ähnlicher  aniDenäüng :  geprSg  eines  petschaffts.  Rädlein 
1,356';  von  den  vertieften  oder  erhabenen  Verzierungen  eines 
ringet:  nicht  die  kostbarkeit  des  diamants,  nicht  die  kunst 
des  gepräges,  die  liebe  macht  seinen  werth  aus.  Scbiller 
11,51  {räuber,  schausp.  1,3);  von  eindrücken  in  wachs ,  Siegel- 
lack u.dergl.:  das  gepräge  des  siegeis,  vgl.  mhd. 
da  (im  Iterten)  beleibt  sein  gebra;che, 
sam  der  in  gebertes  wachs  aia  insigel  trucket.' 

der  minne-falkner  29  Schmeller. 

e)  hildlieh,  die  kinder  als  abdruck,  abbild  des  vaters: 

die  gliederlein,  die  kleinen  Tormen,  dein 

gepräge,  abbild,  richtet  sich  zu  dir, 

und  sucht  den  willkommsgrusz  in  deinem  herzen. 

TiECK  1,46. 

d)  nehenformen  das  geprtecht  Schm.'  1,  467  (wie  gemäl  und 
grmälde),  in  vollerer  gestalt:  die  münze  die  uf  Züricherre 
gebrichede  geslagen  werdent.  Schaff  hauser  richtebrief  \ü',h; 
schlag  uff  dem  pfennig,  caracter,  vulgariter  gebrackt.  voc.  ine. 
theut.  tl*;  das  prächt  Schneller  a.a.O.;  /'erner  präch,  präg 
(i.  th.  7,2041.  2055),  mhd.  brech,  prajch  Lexer  1,337;  prack, 
caracter,  figura  teu  Signum  impressionis.  voc.  ine.  theut.  q^'. 

2)  übertragen,  unterscheidendes  kennzeichen,  eigenarl,  das 
charakteristische  äuszere,  der  eigenthümliche  ausdruck  {vergl. 
Stempel):  wir  wissen  sehr  wohl,  dasz  nicht  alles,  was  das  ge- 
präge der  tugend  führt,  wirklich  echte  und  vollhaltige  tugend 
ist.  Wielaxd  1,2C3;  bei  diesen  zügen,  die  ohnehin  schon 
mehrentheils  zum  gepräge  des  geraden  redlichen  mannes 
gehören.  Siegfr.  v.  Undenb.  3,5;  der  geschichtsschreiber  um- 
laszt  alle  fäden  irdischen  wirkens  und  alle  gepräge  über- 
irdischer ideen.  W.  v.  Huvboldt  1,3;  ich  habe  ..  bewundert, 
wie  ihr  geist  bis  zur  spätesten  epoche  sein  gepräge  nicht 
verloren.  bttiisE  briefe  2,ii;  die  menschen  darin  {in  kleinen 
Städten)  sind  allerliebst,  nicht  über  eine  form  geschliffen, 
sondern  jeder  trdgt  sein  eigen  gepräge.  J.  Gotthelf  7,360; 
jeder  cbarakter  Homers  bat  sein  besondres  und  eigenes  ge- 
präge. Adklonc  ;  nur  durch  irgend  eine  manifestation  der 
leideotcbaft  werden  die  menxcben  auf  dieser  erde  berühmt, 
hier  genügt  eine  einzige  handlung,  ein  einziges  wort,  aber 
•ie  müssen  das  leidenschaftliche  geprSge  tragen.  H.  HeiNg 
(1M2)  10,203; 

drum  geh  Ich  gern 

belaunien,  wie  betninknen.  au»  dem  wego. 

und  warlich  I  haben  diese  nerrn 

fatt  imiDer  einerlei  geprige.     UAkinok  1, 160; 

deutlicher  trlgi  keine  seit 

•I»  der  herbii  In  seiner  »rbOna 

dein  gepr«g,  vergtnRlichkeit.    LiNco  ged,  (18AS)  2, 148; 

dieser  forUtrömende  gang  des  gediclita  (Virgili  Aneis)  muitle 
nun  in  der  Übersetzung  durch  viele  kurze  ruhepunkte  unter- 
brorben..  werden,  wenn  andm  die  stanzenform  ungezwungen 
Mhiinen  und  das  «laviscbe  geprUg  emer  Obrrselzung  ver- 
wischt werden   soltl«.   Sohilks  VI,  »45  (das   sklavische  ge- 


105; 


präge  28*);  viele  glauben  ernsthaft,  der  könig  von  Preuszen 
{Friedrich  der  grosze)  schreibe  daiuni  allein  in  ihrer  spräche, 
weil  es  nicht  möglich  sei,  sich  im  deutschen  en  liomnie 
d'esprit  auszudrücken,  {anmerkung)  seitdem  Hnber  über- 
setzte und  in  einer  edlen  reinen  spräche  nulionalgepräg  zu 
erhalten  wuszte,  kennt  und  beurtlieilt  man  (in  Frankreich) 
die  Deutschen  hesser.   Sturz  1,110; 

und  auf  die  spräche  drückt  ich  mein  gepräge. 

Platbn  1 
was  ist  denn  aber  beim  gesprSch 
das  herz  und  geist  errüllet, 
als  dasz  ein  achtes  wort-gepräg 
von  aug  zu  äuge  quillet!    Uöthk  3,162. 

GEPRAHLE,  n.  prahlerei,  durch  wort  oder  that:  gpprale, 
magniloquentia,  superbiloquentia  Frisch  2,68';  diesz  geprahl  mit 
abgesandten  und  pfauen  und  diesz  groszthun  war  es  eben, 
was  die  Athener  über  alles  liebten.  Wieland  46,  114  Gruber; 
verschliesz  dein  ohr  vor  allem  wortpeprahle  über  bildende 
kunst,  komm,  geniesze  und  schaue,  der  j.  Göthb  2,211; 

du  auch,  du  alter  saufaus,  hast 

grosz  recht  hier  zum  geprahle.     BGrger  48*. 

GEPRÄNGE,  n,,  mit  den  nebenformen  gepranck,  apparatus 
voc.  14S2  l8',  das  geprang  Zinkgref,  s.  unten;  vergl.  prang, 
prangen,  gebrang,  gebränge,  gebrenge. 

1)  feierliche  prachl.  a)  bei  öffentlichem  auftreten,  besonders 
der  fürsten:  Agrippas  und  Rernice  kamen  mit  groszem  ge- 
prenge.  apostelgesch.  25,23;  du  weissest,  das  ich  {königm 
Esther) ..  n\c\\t  achte  den  herrlichen  schmuck,  den  ich  auff 
meinem  heubte  trage,  wenn  ich  prangen  mus,  sondern  halts 
wie  ein  unrein  tuch,  und  trags  nicht  auszer  dem  geprenge. 
stücke  in  Esther  3, 11; 

schein  des  fürstlichen  gepränges, 

WicKUBRLiN  SOO  (pt.  146,10); 
(mein  wrib)  begert  .  .  . 
auch  keins  gebrengs,  würden  und  standts. 

Atbkr  Serv:  Tüll.  55*  (1,292  Keller); 
eer  und  gewalde, 
geprenck,  geschrauck  und  wirde. 

nifisterl.  ms.  nenn.  Berol.  fol.  23  ne.  222. 
6)  hei  kirchlichen  Handlungen,  s.  kirchenpepränge:  unser 
geistlichen  gehen  in  schönem  geberd  und  gepreng  in  der 
kirchen.  Luther  dos  5.  cop.  .Va«Ä.  (1532)  G 3';  ein  groszer  fürst 
und  bischoff  selbs  teuifet  mit  groszem  schall  und  geprenge. 
werke  6,  279\  bischof  hut  und  das  gantz  bepstlich  geprenge. 
K'tder  lians  Worst  (1511)  F4';  das  gros  geprenge  mit  bullen, 
Siegel,  fanen,  ablas,  werke  1,228';  so  man  das  ablas  mit  einer 
glocken,  einem  gepreng  und  ceremonien  begehet,  l,  to'; 

acht  nicht  (iwivliorniqpr  hnl)  was  dir  golls  wort  verkfind, 

prcl<:z  du  darH'ir  der  menschen  Tünd, 

regier  und  reTormier  im  tempel 

nur  mit  gepräng,  gsäng,  schall  und  grempel. 

KiscHART  Jfsiiilerhütlein  aO*. 
e)  bei  staatsactionen :  man  braucht  sie  {die  geistliehen)  zu 
gesandtschaften  beiderseits  und  richtet  gemeiniglich  mehr  aus 
mit  ihren  geistlichen  kutten,  als  manche  hohe  staaisleute  mit 
ihren  vergüldten,  versilberten,  sammetnen  und  seidenen  repu- 
talionskleidern,  pngen,  laqneien,  kutschen  u.  dergl.  unnöthig- 
keiten  des  gepränges.  Stmp/.  (n  13)  3,570;  das  gepränge  einer 
kaiserkrönung.  Freytac  *ronprtni  77; 

und  dos  Prozesses  festliches  gepringe 
wird  als  ein  kühner  Trevcl  nur  erscheinen. 

Schillkii  \ll,441  (M.  Slnnrl  1,8). 

d)  hei  feierlichem  empfange:  nachdem  er  mit  groszem  gepräng 
cingehohlt   und   vor  den  versammelten  rath  geführt  worden 

war.    WlELAND    19,209. 

e)  hei  festlichkeilen:  nach  verbrachtem  geprSnge  waren  i  ' 
gnaden  wiederum  auf.  Schweinicrbn  1,101;  ehrengeprän. 
pompa,  sieggepränge,  triumphut,  sich  mit  groszem  gcpräi) 
sehen  lassen.  Steinbacii  2,  108;  ein  kleines  gepräng,  laureou. 
qunliscunqut  (rtumpAiti  Hinisch  1503;  mitten  im  lauten  gr 
prange  des  sieges  schleichen  sich  mitleidige  thrAnm  seine 
(d«i  mentehenfreundes)  wangen  herab.  Wieland  i«,  2.'6;  hnm 
turnitt : 

wihrt  das  stechen  noch 
und  die  geprtnge?     Schlich  t\ichar<t  II.  5,1; 

ein  vertrag,  den  er  hat  eingegangen, 
tu  bunter  trichi  auf  das  gepringe«  lag.     tbanda  < 

bei  fetlliehem  (ans:  volgent  die  tantzfreud  nach  hOlTlichem 
gebrauch  mit  gebUrlicheiu  gepreng.  Goldast  reichshandlung 
(ItiUO)  I2U; 


aln 


hdch  aeprlng  von  klalnem  glanci  .  . 
uns  nicht  tewr  an  dam  lanci 


ctA  Coitnlci  dort  In  5wiben  (<iii/  (fem  foneil). 
Üsw.  V.  Woi.imi»Tii^ 
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bei  hochzeiten:  hochzeitlich  gepräng.  Fbiscblir  nomend.  430, 
j.  hochzeitgepränge;  bei  ga$Ureien :  seine  freunde  mit  groszem 
gepränge  bewirthen.  Adeldkg. 

f)  bei  Uichenbeslatlungen:  den  solle  der  todtengräber  früe 
aiiff  ein»  kam  oder  schleiff  hinausz  auffs  ungeweihete  schlep- 
pen, ohne  leuten  und  deuten,  gesäng  und  gepräng  begraben. 
LüTUBB  iischr.  (i57l)  333';  ohn  einiges  gepränge  jedoch  ehr- 
lich zur  erden  bestatten.  Schweihicheh  3,  252;  s.  leichen- 
gepränge. 

g)  ferner  ron  körptrtdmuek,  s.  halsgepränge,  kleidergepränge: 

und  besser  ziemte  mir  der  trauerQor, 
als  das  gepränge  bräutlicher  gewäoder. 

Schills«  XII, 44S  (Af.  Stuart  2,2)- 
ron   prangender   ausrüstung  des   ritters:   ein    fein   wapenröck- 
lin,  daran  silbere  schellelein  und  flinderlein  zum  thurniren 
und    schlittenfahrn    an    kettiein   hiengen.     dann    solchs  war 
damals  der  brauch,  das  man  mit  eim  klingenden  gepräng  und 
prangenden    gekläng,   als  wann  der  hohepriester  ins  heilig- 
thumb  gieng,  auff  dem  platz  erschien.  Garg.  116'  (209  Scfi.). 
h)  vom  paradereüen,  s.  pferdegepränge. 
i)  von  blumenpracht : 
doch  schied  vor  allen  sich  Ton  der  gemeinen  mänge 
ein  hyacinienkiel  mit  zierlichem  gepränge.    Okollüigkb  67. 
k)  abstract,   die  Herrlichkeit  des  himmelreichs :   folge,  wohin 
dich  die  tugend  führet,   durch  die  enge  zum  gepränge,  per 
angusta  ad  augusta.  Come.mds  orbis  pietus  l,  227. 

/)  in  tadelndem  sinne,  äuszerlicher,  leerer  prunk:  ceremonien 
sind  an  ihn  selbs  kein  gottsdienst  sondern  nit  dann  ein 
euszerlich  gepreng  und  geberd  eins  gottsdienst ..  wenn  kein 
gottseligkeit  darein  ist  gefaszt,  so  ist  es  eben,  als  wenn 
die  kinder  wolleben,  ein  Nicklas  bischoff  machen,  und  ein 
gepreng  on  ein  hochzeit  anrichten,  darzS  iederman  lacht. 
S.FiAKi  parad.  12l';  {theater  und  kirchliehe  ceremonien  zu  Rom) 
beide  künste  sind  in  ein  seelenloses  gepränge  ausgeartet. 
GöTBE  an  Karl  August  1,67;  das  leere  Schaugepränge.  Fbeytic 
kronprinz  24;  verliesz  er  der  weit  gepreng  und  eitelkeit, 
KiBCBBOF  wendunm.  370*; 

(du)  liebtest,  streng  und  bieder, 
gepränge  nicht  und  schall.    H.Lircg  ged.  (1868)  1,299. 
2)  prunken,  groszthun,  geprahle: 

an  geprenck  und  an  hochfartt. 

meisterges.  ms.  yerm.  Berol.  fol.  23  no,  10 ; 
ei  so  schemet  euch  in  ewer  hertz  hinein,  das  jr  ein  solch 
gepreng  treibt  mit  diesem  stück,  und  künd  so  gar  nichts 
davon  beweisen.  Ldtheb  3,356";  damit  schüttele  er  eine  hand- 
Toll  ducaten  auff  den  tisch . . .  (ich)  sagte :  was  es  desz  ge- 
prängs  mit  dem  gelde  viel  bedärffte,  er  solle  es  nur  wieder 
einstecken.  StmpJic.  (1685)  2,13;  das  gepränge  mit  vermeinter 
theoretischer  vernunfteinsicht.  Ka.m  4,265;  ein  gepränge  mit 
reichthümern,  deren  er  sich,  als  der  fruchte  seiner  Verbin- 
dung mit  der  familie  des  tyrannen,  vielmehr  zu  schämen 
hatte.  Wieland  2,258;  gepränge  in  den  gebärden,  ajfeclata 
morum  gravilas.  Aleb89S';  so  wird  aus  dem  stillen,  in  sich 
gekehrten  wesen  des  echten  stolzes  geräusch  und  gepränge; 
unzufrieden,  sich  blosz  still  zu  erheben,  bläht  man  sich  auf^ 
|«perrt  die  füsze,  rudert  oder  greift  mit  den  bänden  weit 
sich  her,  wirft  sich,  schlägt  das  haupt  in  den  nacken. 
Ergel  7,290;  weibergepränge,  (astus  muliebris  Stieleb  1474; 
■fise  (Würste)  hilt  er  für . .  magenstilliger,  genislicher  und  er- 
chiszlicher  als  das  weibergepreng  und  den  meidleinschleck, 
en  man  mit  spitzen  fingern  und  messern  fürlegl,  als  jung 
-nenhödlin,  hechtschwentzlin  u.s.k.  Garj.  54';  vgU 
so  sitzt  doch  wie  ichs  haben  wil, 
die  weiber  haben  prengs  gar  vil. 

ScuHKLZL  Hochzeit  16*; 
klerUdiet  geziere,  geprunk  mit  den  weiblichen  reizen: 
kuszt  er  dich  dann  zu  der  stund, 
so  schlag  ims  zünglin  in  den  mund. 
mach  vor  im  ain  hübsch  geprenck 
das  prjngt  im  manigerlai  gedenck 
und  pulet  vast  umb  dich.     Cl.  Uiiinaw  2,86, 181; 
ich  bin  gewest  bei  allen  tenzen 
und  tet  mein  prüst  gar  hoch  aufsprenien  u.  $  w 
sagt  all,  was  sol  solichi  geprenk?    faUnachtsp.  250,33 
3)  Zierlichkeit  im  getellsehafUichen  benehmen: 

das  zahrie  weibervolck,  so  auff  die  höflichkeil 
und  liebliches  gebrang  vornehmlich  allezeit 
genau  und  fleiszig  sieht.      Robplkr  115. 
o)  umständliche  zUrliche  reden  und  geberden:  der  narr  sibet 
■»  geprang,  band  geben  und  küssen,  bücken  and  kappen- 


rücken. ZiKKGBEFopojsAtt.  1,278;  Rronhelm  trank  mit  Siegwart 
die  gesnndheit  des  jungen  brautpaars,  welches  sich  auszer- 
ordentlich   darüber  freute  und   diese  höflichkeit  mit  vielem 
gepränge  erwiederte.  Milleb  Siegwart  1, 173. 
b)  ironisch,  umstände,  aufhebens: 

Sigmund  Gwalczhauer,  Tarnen  Tenk 
auch  da  nit  mähten  längs  gebrenk, 
ains  nahtz  giengens  van  hof  und  haus 
und  vieln  über  dy  mauren  ausz  (sie  flohen). 

M.  Bebeih  Wiener  271,6; 
als  er  in  den  undern  hof  hinein  gieng  und  des  Arcalaus 
gesind  seiner  gewahr,  were  es  ein  groszer  lust  zu  sehen,  wie 
sie  flohen,  dann  sie  sich  in  alle  ort  verborgen  und  bei  den 
thüren  nicht  viel  geprengs  oder  kappen  ruckens  gegen  ein- 
ander gebrauchten,  welcher  die  ehr  haben  und  zum  ersten 
hinein  gehn  solte.  Amadis  216;  was  ist  disz,  musz  man  als 
vil  gebrengs  mit  zweien  verräterischen  buhen  machen.  Aimon 
bog.  D;  vgl. 

und  als  er  gen  Straspurg  zu  ryt, 
eilt  weih  und  kint  im  als  engegen 
fjl  sunders  prengs  mit  im  zu  pflegen, 
eins  weint  das  ander  lacht  vor  freyden. 

e.  FOLZ  bei  Haupt  8,  522. 
4)  aufwand  in  warten,  a)  ohne  jede  nebenbedeutung :  da 
macht  der  evangelist  eine  vorrede  und  gepreng  (erzählt  aus- 
führlieh), wie  sich  Christus  gestellet  habe  zu  der  predigt,  die 
er  thun  wolt.  Lctheb  5,346*;  sihe,  darumb  hat  Mattheus  das 
geprenge  fürher  geschrieben,  das  Christus  als  ein  rechter  pre- 
diger  auff  den  berg  gehet,  und  den  mund  frisch  auffihut.  347'. 
b)  rednerischer  prunk,  glänz,  prangende  Weitschweifigkeit: 
gepreng,  lenocinium  Heniscb  1502;  wortgepränge,  nimius  titu- 
lorum  usus,  ad  pompam  quaesita  et  composita  orationts  exornatio, 
ad  speeiem  comparata  dictio  Fbiscb  2,69";  so  ligt  denn  alle 
sein  (Ecolampads)  gebrenge  im  dreck.  Lütheb  3,  34S';  einen 
beweis  mit  allem  gepränge  der  methode  auszieren.  Kart 
8,128;  mit  mehrerm  wortgepränge  will  ich  dieses  leben  meines 
dichters  nicht  einführen.  Lessi.ig  6,  2S3;  ein  philosoph,  oder 
wie  ich  mich  lieber  ohne  alles  gepränge  ausdrücke,  ein  freund 
der  Wahrheit  und  der  tugend.  Zuimebhasr  betrachtungen  über 
die  einsamkeit  30 ;  der  könig . . ,  zählte  ihr  (der  nation)  mit 
ruhmredigem  gepränge  alle  wohlthaten  seiner  regierung  auf. 
Scbilleh  YIl,  91 ; 

nicht  mehr  der  werte  rednerisch  gepränge, 
nur  der  natur  getreues  bild  gefällt.    XI,  323. 

GEPRANGEN,  verstärktes  prangen  (s.  ge  11,5,6): 
sein  rüstung  war  nicht  all  zu  gut, 
drumb  kundt  er  nicht  zu  sehr  geprangen. 

Ehasi.  Albebcs  142. 

GEPRÄNGLOS,  ohne  gepränge,  schlicht  und  einfach,  die 
geprängloseste  würde.  Kosegabter  bei  Campe;  die  grufl,  die 
ihn  (Schillern)  gepränglos  eingeschlossen  hatte.  Göthe  3l',i94. 

GEPRANGVOLL,  voll  duszerer  pracht:  der  beleidigte  papst 
spottet  mit  geprängvollen  prozessionen  . . .  der  veriegenheit 
Ferdinands.  Scbilleb  VIII,  202. 

GEPRANZEL,  n.  eifriges,  scheltendes  reden  Fbischbieb  preusz. 
wb.  1, 226',  SU  pranzeln,  eifrig  schwatzen,  schelten  ebenda  2, 176', 
sieh  mit  warten  worüber  unnütz  oder  mausig  machen  Bock  4». 
Hennig  194. 

GEPRASSE,  n.  fortgesetzUs  prassen,  verschwenden:  das  ge- 
prasse und  geschlemme. 

GEPRASSEL,  n.  anhaltendes  prasseln,  getöse,  s.  brassein, 
prasseln,  gebrassel. 

1)  geprassel.  a)  eigentlich:  da  es  (das  wasser  des  rothen 
meeres)  nu  plötzlich  wider  zusamen  schleget,  wie  meinst  du, 
was  es  mus^  für  ein  prausen  und  geprassel  gewesen  sein? 
Lütheb  1,363'  (Eüleben);  die  wellen  schlugen  mit  gräszlichem 
geprassel  aneinander.  Pierot  1,204;  da  war  ein  sehr  grosi 
geprassel  und  getümmel  worden,  gleich  alsz  wenn  viel  gehar- 
nischter heute  ein  ander  geschlagen  betten.  Ldtbbb  tischr 
(1571)  91'; 

(durch  Samtons  krafi)  mauren,  dach,  ilmmer  and  itaiii 

könig,  rarsten,  herren,  gemein  ' 

mit  eim  geprassl  und  mordgeschrei 

ühr  eim  Raufen  stürzen  entzwei. 

ROLLERHAGE!«  frotchm.  111,3,3,67  GMei«; 

et  siünt  mii  geprassel  der  iiher  {beim  •lemiUerregen). 

Voss  geori/.  1,324; 
s.  donnergeprassel  theil  2,1243;    krachen    und  geprassel.   ehe 
eines  mannes  84;  auf  diesen  (knall)  folgte  ein  grausames  ge- 
prassele. Felsenburg  z,3V>;  das  gräsziiche  geprassele,  aenda; 
auch  macht  junges  holz  (im  verbrennen)  mehr  geprassel  als 
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licht  und   wärme.   J.  Paol  5,112;   eine   giutb   ohne  flamme, 
ohne  geprassel.  H.Heine  (lS62)  10,203. 

b)  übertragen:  was  denkst  du  unter  diesem  schallenden 
geprassel  von  worten?  Klingbr  3,247;  obersdclit.  geprassel, 
Prahlerei. 

c)  bildlich,  gegenständ,  der  bei  ersehütterungen  leicht  prasselt : 
leipz.  geprassel,  schlechter,  alter,  wackeliger  hausrath  Albrecht 
121*.    s.  gepolter  2. 

2)  mü  umlaut,  geprassel:  in  dieser  krankheit  dünkt  einen, 
er  höre  allzeit  ein  getböne  und  gepressel  vor  den  ohren. 
Drya.nder  practicirb.  (ibil)  33;  gott ..  beweget  durch  ein  erd- 
beben  des  kerckers  grundfeste  und  klopffet  an,  das  schlosz 
und  thflr  auffspringet  und  alle  band  und  fessel  losz  werden, 
in  solchem  gepressel  feret  der  kerckermeister  ausz  dem 
schlaff.  MATHEsiusSar.  214*;  in  solchem  gepressel  werden  alle 
die  in  grebern  schlaffen ,  auffwachen.  postüla  1, 14' ;  etliche 
leitern  von  scbwehre  der  leute  brechen  und  machen  ein 
grewiicb  gebrässel.  Kirchhof  milit.  discipl.  1S4; 

die  Griechen  thäten  eilends  fort 

sich  all  erbeben  von  dem  ort, 

es  war  ufTwägig  jederman, 

ein  grosz  geprassel  gieng:e  an. 

gleich  als  wann  der  mittaglich  wind 

die  wellen  treiben  thut  geschwind.     Spreng  //.  32*; 

die  Schlacht  gieng  fort,  die  thürnen  krachten, 

die  feiad  ein  grosz  geprassel  machten.    252'. 

GEFRÄSTE,  GEFRÄSTEN,  m.,  s.  gebrest  sp.  IS60  fg.  (dasz 
nicht  gleicher  mangel,  wie  der  physische,  der  misgeburten  ver- 
anlasst, in  der  weiber  gemütb  schlage  und  gleichen  geprästen 
in  jhren  hertzen  gebäre.  Fischart  ehz.  77). 

GEFRATSCHE,  n.  aufdringliches  gerede  (s.  prätschen):  das 
gepratsche  von  Uadowitz  hat  ihn  hingerissen.  Vabnbagbn  tage- 
bücher  6,  346. 

GEPRÄTZ,  n.  das  schlechte,  verdorbene,  unnütze  oder  weniger 
brauchbare  von  einer  Sache,  oder  eine  sache  von  geringer,  schlechter 
beschaffenheit,  z.b.  unkraut,  uneigentlich  unnütze,  verächtliche 
menschen  Campe  2, 310\  Bernd  Posen  74.  vgl.  ostfries.  brlts, 
kurz  und  klein,  kaput,  verloren,  britse,  zustand  des  auseinander- 
fallens,  zertrümmertseins  ten   Doornkaat-Koolman  1,227'. 

GEPRÄTZEL,  n.  geschwätz,  s.  prätzeln  2 :  ein  narr  aber  giebt 
entweder  nichts  wie  Nabal  oder  macht  ein  grosz  gepretzel 
und  geschrei  von  seinen  wolthaten  und  gaben.  Matbesius  Syr. 
1,111';  die  papisten  halten  ihre  Umgänge  mit  den  creuzen 
und  fahnen  und  geprötzel  in  ihren  stationibus.  2,83';  das 
lange  gemurmel  und  gepretzel  der  weit  und  die  langen  heuch- 
lerischen gebete  sind  lauter  gotteslesterung.  katechismuspr.  61 ; 
wenn  ich  (das  todtschlagen)  irgend  in  kriegeszeiten  versucht 
hätte,  80  würde  ich  deszwegen  kein  grosz  geprätzel  machen. 
Cbb.  Weise  comöd.  190. 

GEPRECHT,  s.  gebrecht. 

GEFREIST,  sehwachformiges  part.  zu  preisen,  s.  th.  7,2093/'<;.; 
dazu  noch: 

wol  geprellter  könig  desz  gericbts.    Atiu  proc.  1,3; 
du  falsche,  warum  wird  von  dir  so  hoch  f^epreist, 
wann  Widerwillen  du  in  zweien  herzen  weist? 

D.  v.  D.  Wkroir  Aiiosl  2,1,3: 
diu  nuhn  Angelica,  wan  jhr  es  nicht  mehr  wisi, 
des  köoigi  aus  Catai  gepreiste  tochter  ist.    19,17,8. 

GEPRELL,  n.  lärm,  schall  (s.  prall,  prahl,  gebrall,  gebrell): 
Belial  kam  mit  groszem  geprell  und  gebräng  für  Luciferii. 
ÄTBtB  proc.  2,11; 

ein  gaotzei  jabr  hört  ihr  bei  euch  die  welle, 
die  ohne  thon  und  rauschendes  geprella 
gemachsam  latifTt. 

J.  Ch.  V.  ScHÖNBOiR  bei  A.  Gryphiui  (1698)  2, MI. 

GEPREME,  t.  gebrüme  tp.  181&  (mit  ausgehabenen  und  ver- 
scbnQrten  gepremen.  Mathesius  hochteitpr.  ks'). 

GEPKESS,   n.   das   durch   pressen   oder   keltern    gewonnene 

{ölf  wetn): 

mein  landmaanslebeo  .  . 
•cbwerreich  aa  bieoen,  reich  an  fchafzucbt  uod  gepreia. 

Vou  Aristoph.  wölken  v.  46. 
GEPRESSEL,  «.  geprassel  2. 

GEPRESST,  part.  von  pressen  theü  7,  21ü7;  dazu  noch: 
uoglacklicbe  vorbedeulung !  fuhr  er  mit  geprcsztcr  stimme 
fort.  TiccB  S,309; 

(menn  der  hetit)  zum  recht«  seioe*  adels 
dea  gepreizten  geitt  erhöbt.      Ueacaa  78*. 

GEPRETT,  I.  gebrate  tp.  isis  (es  ist  aber  das  fleisch  am 
leib  des  ineoscben  »u  zubereitet,  das  auch  keint  lebticben 
fUflia  Oeiscb  ao  art  oder  dem  geprctt  eioe  gleichforinigkcit 


mit  dem  anderen  ubcrkompt,  oder  keins  dem  andren  enlicb 
ist.  Thdrneisser  von  probierung  der  harnen  1576  24). 

GEPRETZEL,  s.  geprülzel. 

GEFRICKEL,  n.  wuderholtes  prickeln,  stechen  mit  einer  nadel, 
einer  ahle  StCrenburg  68';  jucken: 

mama  fühlt  schon  die  Wirkung 

des  bades  an  öfterem  geprickel.    Voss  brie/e  3,1,221. 

GEPRÖG,  n.  Schreckgebilde,  popanz,  substantivbildung  zu 
brögen  {s.  d.  und  vgl.  Stalder  1, 187. 230  'brüüggen,  einem  etn 
schreckmänttchen  machen,  besonders  zur  nachlzeit,  der  bröögg, 
popanz,  fasznachtspuppe') :  die  fleischliche  \  Vermischungen  (mü 
dem  teufel  seien)  kein  fatzwerk,  geprög,  Verblendungen  noch 
kranckheiten  (neque  illusionibus  neque  morbis  annumerandas 
esse  BoDiNDS  20$).   Fischart  Bodin  (15S6)  366. 

GEPROPORZET,  von  guter  proporz  (theil  7,2168),  schönem 
ebenmasz:  sonst  von  allen  vieren  ausz  multer  leib  grad  und 
wol  geproportzet.  Garg.  lu'. 

GEFRÜGEL,  n.  prügelei  Campe;  scherzhaft  vom  Schneegestöber : 
dieses  Scharmützel  zu  unsern  häuptern,  das  müUergeprügel, 
wie  der  volksmund  es  getauft  hat.   gartenlaube  22, 150. 

GEFSCH,  s.  gäbisch  (ein  sach  gepsch  oder  hinder  für  vorder 
nennen.  Henisch  1503). 

GEPSE,  f.    1)  die  doppelte  hohle  band,  s.  gaufe  sp.  ibiZfg- 

2)  kreisrundes  hölzernes  gefdsz  von  weitem  cylindrischen  um- 
fang, aber  geringer  tiefe,  zur  aufbewahrung  der  milch.  Schweiz, 
idiot.  2,393,  auch  zum  waschen  des  eszgeschirres  J.  Gotthelf; 
in  Vorarlberg  gebsa  Frommann  5,489;  in  Tirol  gebes,  göbes, 
göbse  Schöpf  181;  in  Schwaben  Weber  öcon.  lex.  1S4*.  ahd. 
gebita,  gebida,  gebiza,  gepiza,  galleola,  galletum,  calinum,  obba, 
parapsis,  capita,  gavata  Graff  4, 126,  aus  lat.  gabata  Schüssel, 
vyl.  ital.  gavetta  hölzerne  schüssel  der  bootsleute,  franz.  jatte 
napf,  kumpen.  —  davon  die  gepsete,  eine  gepse  voll  milch,  und 
der  gepsler,  verfertiger  von  gepsen.  Schweiz,  idiot.  2,  394. 

GEPULSTER,  s.  gepolster. 

GEFÜLVER,  GEPCLVER,  n.  l)  anhaUendes  pulvern,  schuszen: 
das  gepulver  und  geknall.  gartenlaube  19,  239,  s.  pulvern  4.  — 
2)  gepülfer,  etwas  gepulvertes,  mehrere  pulver  zusammengenommen 
Campe  2,  311".  —  3)  gepulver,  schmähreden,  zornausbrüche  Rotte 
wb.  zu  Jer.  Gotthelf  29,  s.  pulvern  4. 

GEPUMPER,  n.  ondauerndej  pumpern,  dumpferschall.  Campe. 

GEFÜNG,  n.  das  zerstampfte,  z.  b.  kartoffeln  Schütz  Suger- 
länder  spr.  2, 13',  zu  pungen,  stampfen,  stoszen  ebenda  20',  vgl. 
bungen. 

GEFÜRRE,  n.  erbsen  und  wurzeln  unter  kaffee  gemischt 
Curtzb  volksüberl.  aus  Waldeck  40U'. 

GEPURZEL,  n.  aUmäliches  purzeln  (s.d.  und  burzeln): 

er  nimmt  sein  heil  zurecht, 

hauts  büumlein  in  die  wurzel, 

umfullts  mit  gepurzel.      IIöckiit  ged.  1,491. 

GEPUSCHELE,  n.  das  heimliche  gethue:  die  heimlichkeit 
und  das  gepuscbele  unter  der  band  gefällt  meinem  gnädigen 
fräulein  nicht  mehr.  Inmermann  Münchh.  (1839)  3,289. 

GEFÜTZ,  n.  kaldaunen,  abfall  vom  geschlachteten  vieh  HOller- 
Weitz  Aachener  mundart  66,  s.  gebütte  sp.  1913. 

GEQUACKEL,  n.  unbesonnen«,  unnützes  geschwätz  Friscbbibs 
1, 226'. 

GEQUACKER,  n.  andauerndes  quackern  (t.  quacken  1,  (), 
vom  geschrei  der  enten,  gänse,  frische  u.t.w.: 

welch  ein  geräiisch,  welch  ein  gegacker,  .  . 

welch  ein  gequiek,  welch  ein  geijuacker!    GOtbi  2,00. 

GEQUAKE,  GEQUAKE,  n.  fortdauerndes  quaken,  quäken. 

1)  vom  geschrei  der  frische:  see,  wo  ihn  die  frösche  mit 
ihrem  lustigen  gequake  begrüszen.  A.  W.  Scbleckl  5, 304 ; 
froscbgequäcke  Gleih  tinnged.  vi\  das  gequäk  eines  kors 
von  fröscben.  Wibland  2,18; 

nun  gieng*  an  ein  tcheutillih  gequack 
im  wahren  antiken  gest'limack. 

ScHiiiART  geil.  (1781)  1,389; 
der  frösche,  deron  K'oiiuake 
bis  zu  den  ohren  des  berru  im  himniol  endlich  gelangte. 

GöTHi  40,77. 

2)  gequäk,  wiierwirligtt  breitet  schreien  oder  singen 

a)  von  mentchen  und  thieren:  ein  ohnformlichs  geschrri 
und  gequrckc  (gegentats  lirblicbkeit  und  anmiit  in  der  narh- 
tigallen  music).  etelkömg  bei  Wackbrnacbl  3,012,40;  der  kindir 
getjuäk.  A.  W.  ScBLKCBL  3,274; 

zwar  »chien  er  ihr  noch  immer  gut  genug, 
aui  mangel  ihres  papagalan 

SU  seinem  gequak  {yetehwAlt)  «in  ichiifrig  ohr  xu  leihen. 

Wut.Ano  5,103, 
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6)  widerlich  schreiender  ton  von  mvsikinstrumenten  : 
das  gequftck  der  quergehalsten  preife. 

Schlegel  Shakesp.  kaufm.  2,  5. 
GEQUÄLE,  fi.  crum/us  Stieler  14S7,   ni.  ghequel  Kilian 
(s.  quälen): 

got  geb,  ob  d'selen  in  der  hell 
sitzen  und  liden  grosz  gequell. 

Gbngbnbacb  totenfr.  106; 
langes  gequäT  ist 
bitterer  tod.       Voss  yed.  2, 131. 

GEQUANGEL,  n.  «einerliches  tresen,  s.  qnengeln ;  wetnerUch- 

schwächliches  erieugnis  Gutzkow  ritter  3.302  (s.  unter  gepimpel). 

GEQUARGEL,  GEQÜERGEL,  n.  geschrn  Schmeller*  1,1396, 

s.  quargeln ;  obersächs.  gequergel,  störendes  hin-  und  herlaufen 

s.  qu ergein  2. 

GEQUARRE,  n.  halbtceinerliches  geschrei:  unter  dem  ge- 
quarre  eines  kindes.  Kosegarten  rhaps.  2, 101. 

GEQUÄSE,  n.  l)  schlemmerei,  schwelgerisches  gelage,  s.  quas, 
quasen  2:  sie  fangen  morgens  mit  dem  frühesten  an  und 
halten  ihr  gequas  und  fraszfest  bis  in  die  tunkele  nacht. 
fisii  hundertpapist.  lügen  {l%H)  So;  gequase,  gequas  Fbischbieb 
1,226';  früher  festlichkeit,  gelage  überhaupt:  dy  de  wirtschafte 
als  hochczit  und  ander  geqwese  in  dem  garthen  wollen  haben. 
ebenda  {Königsberg,  von  1440);  ouch  sal  keine  sechswochnerin 
in  der  Stadt  noch  vor  der  stat  kein  essin  machin  noch  ge- 
quosze.  Görützer  stat.  3S6,  42. 

2)  nrf.  gequase,  langweiliges  geschwäti,  s.  quasen  1. 
GEQUAST,  n.  collectiv  zu  quaste :  da  lagen  in  den  gefachen 
umschnürte  packete  über  packeten,  buntes  gequäst  und  ge- 
troddel.  Ihherxaw-  12,  176. 

GEQUASTET,  mit  quasten  besetzt;  mit  einer  quaste  (2) 
endigend:  er  ist  mit  einem  drei  fusz  langen,  gequasteten 
schwänze  versehen.    Brebm  thierl.  l,  41. 

GEQUEBBE,  n.  moorbaden,  der  bei  jedem  trilte  zittert,  sieh 
q\iebbe:  in  gefährliche  gequebbe  und  marrast  gerathen. 
Frischbier  1,227"  {vom  jähre  1654);  geqwebte  Kastzow  62. 

GEQUECKSILBER,  n.  quecksilber:  dises  silber  {eines  ver-  \ 
grabenen,  aber  verschwundenen  Schatzes)  ist  lebendig  worden  und  | 
hat  füsz  fiberkommen,  darnach  ist  es  auf  art  desz  gequeck-  | 
Silbers  darvon  gelofifen.  Höbl  v.  Wättebstorff  ßaccAusta  383;  i 
[zum  goldmachen)  kohlen,  schwebel,  gequecksilber.  395.  i 

GEQUEHLE,  n.,  collectiv  zu  quehle  1,  gerinne,  kleine  in 
das  gestein  gehauene  rinnen,  nebenformen  gequähle,  gequelle 
Veith  bergm.  üb.  229. 

GEQUEIL,  n.  geheul  {s.  quellen),  kinderklapper  (1794)  81. 
GEQUELL,  s.  gequäle,  felsengequell. 
GEQUERL,  n.  wirbelnde  bewegung,  s.  querlen:  ihr  gebäude 
spiegelt   sich   weit   hin   über   die   schaumgekränzten  wellen- 
kreise,  die   der  rüder  gequerl  schlägt.  V.Weber  sagen  der 
torzeit  4, 39. 

GEQUETSCH,  n.  das  breitklingende  geschrei  der  enten^  des 
quälsch/inken  u.  s.  w.,  s.  quetschen  1 : 

als  wen  die  endtn  bei  hauffen  baden, 
mit  jbrm  gequetsch  den  regen  laden. 

froschmeut.  2,5,2  ÜT*. 
GEQUIEK,  n.  i)  der  wiederholte  schritte  laut  verschiedener 
thiere,  der  ferkel,  mause,  frösche,  hasen  u.  s.  w.  {s.  quieken): 
gequicke  Rädlein  1,356';  das  grunzen  ging  in  ein  gequiek 
wie  das  eines  ferkeis,  über.  Immebkass  AfüncAA.  (i84l)2,  i4o| 
die  stimme  besteht  aus  scharf  pfeifenden  tönen,  welche  leb- 
haft an  das  gequieke  der  ratten  erinnern.  Brebm  thierL2,T,; 
welch  ein  gequiek,  welch  ein  gequacker! 

(i.  junge  GötbbS  3,187, 
das  abscheuliche  gequiek 
der  dummen  nachtigallen.      Voss  ged.  3,92. 
2)  von  lachenden  oder  aufschreienden  menschen :  das  gab  viel 
Verwirrung   und    ein    närrisch  gequick  und  weseo.    Clacdics 
4,6<;  was  gilu,  er  ist  in  dem  ziramer,  wo  ich  das  gequicke, 
das  gekreusche  hörte?.,  es  war  ein  weibliches  gekreusche! 
Lessinc  2, 164   Em.  GaIoMi4,3);  (weibergeschrei  von  drauszen.) 
hört,   nochmals  geqoicke   von  'Cannä  und  räche!'    Grabbb 
3,  399. 

S)  schriller  klang  musikalischer  instrumente: 

der  schiefen  knimmpfeif  häsiliches  gequIek, 

Voss  Shnketp.  2,45  (kaufm.  2,5); 
eure«  dudeliacks  kauengequiek.    Lah6beih  ged.  1,81. 
GEQUIETSCH,  n.   wiederholtes  quietschen  (5.  d.):   der  ton 
der   kraniche   ähnelt   dem   gequielsch    eines  ungeschmierten 
rades.   aus  obii  Wi.mell  handb.  für  jdger  1,331. 


GEQUIRL,  n.  «as  gequerl:   das  schäumende  gequirl  des 
Strudels. 

GEQUIRRE,  n.  der  hohe  durchdringende  laut  der  schwalbe» 

U.S.W.  {s.  quirren):  weil  du  schwalbe  mich  mit  deinem  ge- 

quirre  nicht  ruhen  lassest  Prätorids  Storchs  ifintergu.  (1676)  364. 

GER,  m.,   wurfspiesz  u.s.w.,   s.  gehr   {dazu  vergl.  Schweiz. 

Idiotikon  2,400). 

GER,  f.  verlangen,  begehr,  begierde,  mhd.  ger,  nebenform  zu 
gir  (j.  gier): 

zö  streiten  was  sein  gere.    Haupts  zeiischr.  8,493; 

und  Wappen  dich  nach  beides  ger.    H.  Sachs  3,2,134»; 

hertzlieber  man,  was  ist  dein  ger?    3,2,172*; 

mir  ist  alles  in  meiner  ger 

das  er  auch  köme  zu  uns  her.    fasln,  tp.  418,36; 

mich  fragt  ain  junkfrau  mit  grosier  ger 

ob  sie  zu  man  nemen  zeitig  wer.     759,9; 

zu  letst  do  schriends  sus  mit  ger, 

ob  enden  kein  gßtter  bruder  wer. 

Hans  Schsidbr  die  künigl.  schlackt  mmj.  1504 
(flieg,  bl.)  p.  7. 
GERABEL,  n.  Schweiz,  gelärm,  gepoUer,  gewimmel,  arbeit- 
schweres  leben  im  kämpfe  mit  not  und  elend  Stalder  2,252^.; 
gerümpel  {vgl.  gepolter  2,  geprassel  l,c):  allerlei  lag  um  das 
haus   herum,   bauspäne   und  sonstiges  geräbel.   J.  Gotthelf 
geld  u.  geist  152.     s.  räbeln  und  gerappel. 
GERACH,  GERÄCH,  s.  gerech. 

GERÄCHIG,  adj.     1)  räche  übend,  rachsüchtig  Schm.^  2,12: 
die  sonn  ist  ein  gerüchiger  gott.  Schaidekreiszer  (1570)  164'. 
vgl.  mhd.  gerech,  zur  räche  geneigt  Lexer  1,  872. 
2)  feurig,  verliebt  Schm.  a.  a.  0. 

GEHACK,  n.  eigentlich  zureichendes,  genüge,  notdurft,  nötige 
pflege,  bequemlichkeit  Schiller -LObbkn  2,63'.  brem.  wb.  i,  499. 

TEN    DoORNKAAT-KoOLJIAN    1,611*. 

GERAD,  GERADE,  adj.  und  adv.,  verkürzt  grad,  grade, 
oberd.  auch  krad  (Mathesids  Sar.  203'.  Schm.*  2.51.  Schöpf  526), 
kröd  (Fromm.  2,338.  Schöpf),  das  adv.  mundartlich  weiter  gekürzl 
zu  kad,  kod  nur  Schöpf  a.a.O.,  gad  genau,  nur  Stalder 
1,410.  Schm.*  1,871.  2,51.  das  wort  gehört  seinem  stamme  nach 
zu  goth.  ra|jjö  zahl,  garafijan  zählen,  eigentlich  'gleichzählend', 
ahd.  gerad,  kerad,  par^  Graff  4,256  (ll.  jahrh.),  mhd.  gerat, 
gerade  mhd.  wb.  2\  55S'.  comparation  gerader,  geradester,  in 
älterer  zeit  und  noch  in  heutigen  mundarlen  auch  mit  umlaut 
gerader  (Henisch  IöM.  Schaidekreiszer  244",  gereder  Zimm. 
ehr.  1,6,  gräder  Stumpf  309"),  geradester  (Kirchhof  mil  dise.  187, 
geredist  Schm.,  obersächs.  hier  gehst  du  gräder,  am  grädsten). 
1)  durch  zwei  ohne  rest  theilbar,  aus  zwei  gleichen  zahlen  be- 
sUhend,  gerad  oder  eben,  par.  voe.  1482  1 S",  eben,  gerade  an 
der  zai,  gleich,  par.  f5*:  ahd.  par  et  impar  i.  kerad  unde 
ungerad.  Notrer  Aristoteles  37,61  Graff; 
mhd.  si  bxten  eine  gerade  schar: 

dane  was  niwan  ein  und  ein. 

baetens  iemen  zuozia  zwein 

an  die  geraden  schar  gelesen, 

so  waere  ir  ('im.  plur.)  ungerade  gewesen 

und  waeren  mit  dem  ungeraden 

sere  überlestet  und  überladen.  TrUtan  16856; 
nhd.  es  is^t  gerad  aus,  par  numerus,  par  ditisio  est  Schöns- 
ledbr  T7';  er  lehret  eilf  und  zwanzig  gerade  machen  {that 
teacheth  tricks  eleven  and  twenty  long),  kunst  über  alle  k.  152 
Köhler;  also  musz  mancher  heuliges  tages ..  glauben,  sieben 
und  nenn  seien  gerade  zahlen,  ob  er  schon  in  seinem  herüen 
eines  andern  überzeugt  ist.  Zimgref  apophth.  3,264; 
so  ist  die  fünfe 

die  erste  zahl  aus  grad  und  ungerade. 

Schiller  XII,  95  (Picco/.  2,1). 
tn  stehenden  redewendungen  und  technisch: 

a)  fünf  gerade  sein  lassen,  es  nicht  so  genau  nehmen,  durch 
die  ßnger  sehen,  s.  fünf  sp.  556,  dazu  noch:  man  musz  etwan 
fünf  gerad  lassen  sein.  Acbicola  sprichw.  228',  vgL  Albertini 
/io/J5fAtti(16IO)4l';  bei  groszen  herren  musz  man  fünfe  gerade 
sein  lassen.  Stieler  1501;  rumahl  wenn  sie  wohl  verdauten, 
gut  schliefen  und  keine  besondere  Ursache  hatten,  fünf  für 
gerade  gelten  zu  lassen.  Wieland  15,  Sl ;  in  gleicher  bedeutung: 
ich  schwiege  dem  nach  also  mauszstille  und  liesze  immer 
so  hin  in  allen,  was  sie  nur  anfiengen ,  siebene  grad  sein. 
Simpl.  1,1,3,14;  dreizehn  gerade  sein  lassen.  MChlmaki»  iol. 
wb.  2,  505. 

b)  gerad  oder  ungerad,  grad  und  ungrad  spielen,  ein  kinder- 
spiel,  bei  dem  errathen  werden  musz,  ob  die  zahl  der  in  der  hand 
gehauenen  nüsse,  steinchen  u.dergL  gerad  oder  ungerad  sei 
(f.  eben  2,  paar  I  und  bochspiel): 
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rite  ein  gra  man  uf  und  ab 

mit  deinen  kinden  uT  einem  stab 

und  spilte  gerade  und  ungerade.    R«nner2736; 

jud,  rat,  gerad  oder  ungerad  ?    fastn.  sp.  1,188,14; 

durchs  los . .  nach  dem  das  messen  mal  oder  umbmal  tregt, 
nach  dem  es  gerade  oder  ungerade  ist.  Lothbr  3,207*;  gerad 
oder  ungerad  machen  Maaler  169';  grad  oder  ungrad  Garg. 
165*  im  Verzeichnis  der  spiele;  gerad  oder  ungerad  mit  nussen, 
ludus  nufum  Fbischlin  nomine/.  474;  grad  und  ungrad  spilen 
ScHöNSi.EDER  T  7*,  gcrad  oder  ungrad  7';  gerad  und  ungerad 
spielen.  Alkr  898";  der...  dafür  mit  den  kleinen  mädchen 
Versteckens,  frau  Sonn,  gerad  oder  ungerad  und  dergleichen 
Spielchen  spielte.  VVibland  15,145; 

binsene  häuschen  erbaun,  lastwägelchen  Tahren  mit  mSusen, 

spielen  gerad  ungrad  (ludere  mr  inpar). 

Voss  //ora«  2,147  (sat.  2,3,248). 

c)  technisch,  a)  in  der  arithmetik:  gerade  zahl,  numerus  par, 
^unverständige  nennen  solche  zutveilen  eine  gleiche  zahl'  mathem. 
lex.  1,568;  gerad  gerade  zahl  'die  sich  durch  eine  gerade  zahl 
dividuren  und  außehen  lässt,  und  auch  wiederum  einen  geraden 
qvolienten  bringet',  dagegen  ungerad  gerade  zahl  ^ die  eine  un- 
gerade zahl  zum  quotienten  hat'  ebenda  569. 

ß)  in  der  mu^k:  die  gerade  oder  egale  und  die  ungerade 
mensur  {takt).  musical  lex.  (1749)  372;  der  einfache  gerade 
takt  besteht  aus  einer  arsis  und  einer  thesis  von  gleicher 
Zeildauer  . .  der  einfach  ungerade  takt  enthält  drei  taklglieder, 
von  denen  das  erste  den  accent  hat  und  die  beiden  andern 
accentlos  sind.  A.  v.  Dommer  musik.  lex.  818.  daher  von  Volks- 
tänzen,  die  innerhalb  ihrer  einzelnen  theile  wechselnden  takt, 
geraden  und  ungeraden,  haben:  grad  und  ungrad,  oder  zwie- 
facher, ein  Oberpfälzer  bauerntanz  Bübmb  geschichte  des  tanses 
1,194.  2,181. 

y)  bei  den  buchdruckern :  gerade  columne,  die  zweite,  vierte, 
sechste  u.  s.  w.  seile  des  gedruckten  bogens.  Täubel  2,  67. 

8)  weidmännisch  von  hirschen,  z.b.  ein  gerader  yierzehn- 
ender,  ein  ungerader  zwölfender,  vgl.:  die  zahl  der  enden 
wird  allemal  verdoppelt  nach  der  Stange  angesprochen,  auf 
welcher  die  meisten  gültigen  sichtbar  sind,  nur  dasz  der 
Zusatz  'geirade'  die  gleiche  zahl  auf  beiden,  'ungerade'  aber 
die  ungleiche  bestimmt.  Kehrein  weidmannsspr.  96. 

2)  aus  zwei  gleichen  theilen  ohne  überschusz  bestehend,  gleich- 

vertheilt : 

mhd.  diu  rede  vas  under  in  gerade, 

si  seit  im  und  er  seit  ir.    Tristan  11960. 

nhi.  gerad,  gleich,  da  eins  so  viel  hat  als  das  ander.  Em  me- 
lius sylva  M2";  ein  gerader  bürger,  civis  aequalis,  mediocris 
Weber  deutsch-lat.  wb.  345*. 

3)  gleichmäszig  in  äner  riehtung  fortlaufend,  ohne  krümme 
oder  schiefe. 

a)  gleichmäszig  gewachsen,  regelrecht  gebaut,  wohlgestaltet, 
stattlich,  schön:  procerus  lang,  mediocris  vel  quadrate  stature 
geraed  Trocbds  El"  (de  homine);  gerade  und  lang,  elegans, 
graeiUs  voe.  ine.  teut.  g6';  gerader,  elegans,  oder  hubscher, 
stoltzer  oder  vast  edler  voc.  1482  18*.  Dief.  nov.gl.  146*;  libenler 
fuistet  pulchrior  der  geredist  Schm.;  her  was  ..  eines  geradin 
behegelichen  libes  an  lenge  unde  an  dicke,  eines  liblichen 
fruntlichin  antlitzes,  weddir  zu  magir  noch  lu  feist.  Ködiz 
leben  des  heil.  Ludwig  18,12; 

n  (doM  vermetntiiche  hoffrdulein)  wart  nacket  an  der  ttette . . 
dö  wai  et  ein  gerader  man.  Dioctet.  7U86; 

mein  6beim  llainz  ist  ain  gerader  man.    ra»'n.  «p.  668,9; 

et  Ut  der  Uainz  gar  ain  gerader  knecht. 

bttS,  1»,  rgl.  666,8.13; 
ach  reicher  Christ,  .  .  . 
bewar  im  (dt-m  allertieh-lpn)  seinen  graden  leib 
Tor  leid  und  auch  vor  schände.     Umland  voUuI.  136; 
bist  du  aber  ein  juncs  eewelb 
und  hast  einen  geraden  leib, 
so  halt  dich  stit  an  deinem  man. 

H.  FoLi  in  Weimar,  jnhrb.  2.  U6,  rgl.  111; 

Ihr  kahle  die  Ist  grad  und  schAn. 

ihr  hAudlein  lilienweisze.      vunderhom  3,14»; 

ein  gerad  gesell  mehrmalt  abwechselnd  mit  ein  ebner  gesell. 
ehron.  der  d.  ttädU  2,  hO fg.  {Mmberg,  mitU  des  15.  jahrk.); 
der  kOnig  von  Engelland  ist  ein  gerade  person,  von  glid- 
tnaszen  gantz  woll  geschickt,  ein  frölich  wolgefarbt  angesichL 
WcLLii  xeiL  22  {Sürnberg,  1513):  au-iz  mutler  leib  grad  und 
wol  geproportzeU  Garg.  114';  »ie  [Helena)  war  eine  schöoe 
langlicble  gerade  petHon,  und  war  kein  tadcl  an  ihr  zu  flnden. 
WiDMAjiii  Faust  512.     bisweilen    bleibt   zweifelhaft,   ob   dit  ht- 
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deutung  ^ebenmäszig  gewachsen,  statUidi  oder  die  des  zweiten 
gerad  ^behend,  gewandt'  (vgl.  sp.  3553)  gemeint  ist:  da  nun 
drei  oder  vier  jar  also  vergangen,  ein  gerader  junger  aus 
ihm  war  worden.  Bocc.  (1590)  1,  75" ;  an  cwerm  hof . . .  ein 
junger  gerader  küchenbuh.  Galmy  255;  ein  fast  schöner,  ge- 
rader, züchtiger  Jüngling,   buch  der  liebe  229,  2. 

b)  schlank,  hoch  aufgeschossen:  gerad,  procerus  Choi.inds- 
Frisiüs  699*.  Alb.  u3'.  Heyden  El";  gerad,  lang,  procerus 
Schönsleder  T7';  gerad  von  leib,  altus,  eelsus  Henisch  1503. 
Rädlbin  356';  die  Cimhri ..  haben  ire  heim  mit  thierköpfen 
von  aufgespörten  meulern  (geziert),  die  ganz  ainer  greusen- 
lichen  gestalt  und  form,  auch  mit  flugeln,  die  ain  solche 
geslalt  haben,  das  man  maint,  sie  weren  vil  gröszer  und 
gereder,  dann  sie  waren.  Zimm.  chron.  1,6;  man  schonet... 
seiner  schönen  kind,  wann  er  bei  als  gerad  sün,  wol  fünf, 
als  man  sie  vinden  mag,  und  zwu  gerad  schön  löchter. 
cAron.  der  d.  slädte  10,  309  (Nürnberg,  von  1469);  mitten  unter 
ihnen  stund  ein  gerader  jüngling,  der  über  sie  alle  ragete. 
4£'sro  2,43;  Maximinus  der  keiser...an  männlicher  gestalt 
und  person  also  gerad,  das  er  lenger  dann  acht  schuch  war. 
S.  Frank  chron.  (1551)  149"; 

ich  bin  ein  men<:ch  gerad  von  leib, 
ein  mectitiger  könig  gros  und  reich. 

Jon.  FlöMOLOT  768. 

c)  senkrecht,  aufrecht,  emporgerichtet,  sleil:  gerad  sein,  nach 
der  blei-waage,  ad  perpendiculum  esse.  Frisch  1,342';  wenn 
die  wag  (das  Zünglein)  gerad  innstat,  aequilibrium  Maaler  169*; 
precisus,  gerade,  geraide,  gerad  gar  Dief.  452*,  gar  gerader 
voc.  1482  k2';  eine  maur,  so  nicht  gerade  in  die  höhe  gehet. 
Lddwig  740;  gerade  aufwerls  stehend,  gerade  herunter  hangend. 
ebenda;  eine  Säule  stehet  nicht  gerade,  'icenn  ste  nicht  senk- 
recht stehet,  ob  sie  gleich  an  sich  gerade  ist '  Adelung  ;  den  köpf 
gerad  tragen,  portar  la  lesta  diretta  ed  alta.  Krämer  535';  frau, 
die.. den  köpf  nicht  gerade  und  den  leib  nicht  einwärts  hielt. 
Moser  1,  136;  der  gondoliere  stunde  mit  seinen  knappen 
Schiffer- schuen  auf  der  hintersten  spitze  dieser  gondel  so 
gerade,  wie  eine  ausgehauene  statue.  träum.  Pasquinus  106; 

aufmerksam  sitzt  sie  da,  gerader  als  ein  kegel. 

WiKLAND  17,269  (Idris  5,57); 

-  (er)  schritt  einher  gerader  als  ein  bolz. 

22,268  (Oberon  6,43); 

(die  geliebte  von  gestalt)  gerade  wie  ein  boli, 
überschwenglich  an  stolz.     Rdckert  mak.  1,178; 

wer  ist  die  erauff  gehet  aus  der  wüsten,  wie  ein  gerader 
rauch?  hohelied  Sal.  3, 6;  (der  nebel)  löste  sich  in  geraden,  gut- 
gewachsenen regen  auf.  Holtei  vagab.  1, 184,  vgl.  es  regnet 
gerade  herunter;  in  der  millernacht  vor  Sanct  Johannis-iage 
soll  der  teufels-abbisz  an  der  mittlem  wurtzel  nicht  slumpff 
sein,  sondern  eine  ganlze  wurtzel  gerade  in  die  erde  haben. 
Tockenphil.  2,7;  die  felswand  füllt  gerade  ah;  der  masl  wird 
gerade  gerichtet;  die  rakete  steigt  gerade  in  die  höhe;  ge- 
rader weinstock,  aufwachsend  wie  ein  bäumchen  Jacobsson 
5,650';  gerade,  steile  schrift  im  gegensalz  zur  schräi/en,  liegenden, 
geometrisch  ein  gerader  kegel,  ein  gerader  cylinder  u.s.w. 
mathemat.  lexicon  568;  in  Zusammensetzungen:  bäum-,  bolz-, 
kerzen-,  stangengerade,     abstract: 

das  tiefe  hoch,  das  hohe  tief, 

das  schiefe  grad,  das  frrade  schief, 

das  Kam  allein  macht  mich  gesund, 

so  will  Ichs  auf  dem  crdenrund. 

CiöTHB  12,2»»  (l'iiHxt  IL  Zoilo-Tliersiles). 

in  tadelndem  sinne,  steif:  er  geht  so  gerad  wie  eine  draht- 
puppe,  wie  ein  ladestock;  bei  den  kupfersteehern  das  gerade 
*$agt  man  von  den  steifen,  langen  und  übelgebogenen  schnitten; 
man  must  sich  da  hüten,  mit  steifen,  geraden  und  trocknen 
schnitten  xu  siechen    Jacorsson  2, 61*. 

d)  wagerecht:  gerad,  nach  der  wasser-waage  Frisch  1,342*; 
btsz  die  zungen  der  wag  recht  in  seinem  gniglein,  und  der 
batcken  geradt,  Oborzwerch  und  gleich  steht.  Thurneissrr 
von  prob,  der  harnen  (\t>'(i)H:t;  ein  berg  von  einer  graden  und 
gleichen  höhe,  directum  montis  jugum.  Steinbach  1,632. 

()  »inkelrecht:  winckelgerad ,  orthogonius  Uastpodius  E5'; 
was  gerade  ecken  bat,  reltangolo  KrXmbr  534*;  gerade  ge- 
winckelt  «ein,  lo  be  reetangular  Ludwig  741 ;  ein  gerader  winket 
wird  mit  einem  bogen  von  »o  grad  ausgemessen.  Bion  n«»- 
tröffnet  wertkschule,  iibertetzt  von  Dopprlmatr  (I720)  4,  in  der 
gevmelrie  jetzt  allgemein  rechter  winkel ;  den  fluiz  gerade  durch- 
•chwimmen;  wer  glocklicher  (beim  ringelrennen)  »ein  will, 
bangt  zuvor  den  ring  gerad.  CoHBNiot  orbn  ^nctut  2, 17 ;  ger.nd 
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gegem  berg  oder  bühel,  adcersus  elivum.  Maaler  169*;  grad 
vorüber  wa?  ein  scbärgaden,  exadcersum  ei  loeo  tonstrina  erat, 
191';  gerad  gegen  über.  Schönsledeb  T"';  gerad  gegen  meinem 
haus  über,  die  fenster  stehen  gerad  gegen  den  rathhaus- 
fenstern  über.  Kbäheb  535*;  ich  sasz  neben  der  alten  gerad 
gegen  diesen  dreien  damen  über.  SimpUc.  \,  3ö8 ;  gerade  dem 
wohnhause  gegenüber  sah  man  durch  ein  gitterthor  in  den 
baumgarten.  Iümebnann  Münchh.  (lS4l)  1,158; 

der  äuszerste  .  .  sei  der  Saturnu«, 

der  mit  dem  rothen  schein,  grad  Ton  ihm  über, 

in  kriegerischer  rüstung  sei  der  Mars. 

Schiller  XII,  141  (Picco/.  3, 4). 

f)  gestreckt,  gleichmäszig  gerichtet,  ak  gegensats  ztt  krumm, 
gebogen,  gewunden,  uneben,  eigentlich  und  bildlich. 

a)  jre  beine  stunden  gerade.  Hesekiel  l,  7;  gerade  bein 
dantzen  auch  nit  allzeit  gerad.  Garg.  25*  (32  Seh.) ;  mit  geraden 
füszen  aus  dem  bette  fahren  {uhnell,  hurtig).  Adelung;  als 
bild  ehelicher  eintracht: 

ei  stet  gar  ivol  sweno  eine  hant  die  ander  cleit 
und  ouch  ein  fuo;  gerade  bi  dem  andern  steit. 

Kolmar.  meiiterl.  58,37; 
viele  drängten  (fliehend)  ins  haus  hinein  and  überstürzten  ein- 
ander, andere  Helen  gerade  auf  den  boden  nieder  und  ver- 
steckten sich.  AuEBBACB  schatzkästlttn  (1862)  1,  93;  mit  zurück- 
gebogenem  haupt  oder  lieber  gerade  auf  dem  rücken  liegend. 
WiELARD  Lucian  5,  224 ; 

ain  ässchen  tioltz, 
war  zäh  und  grad  gleich  einem  boltz  (pfeil). 

B.  Waldis  Esopus  1,73  Kurt: 
ein  krummes  holtz  gibt  eben  so  wol  kohlen  als  ein  gerades. 
Henisch  1504;  es  musz  gerad  holtz  sein,  was  zu  drehen  dienen 
soll.  741;  aus  einem  gar  klübigen  tennenholz  schöne  gerade 
rütlein  schneiden.  Fbonspebgeb  kriegsb.  1,138';  ein  gerades 
röhr,  ein  langer  gerader  stamm.  Fbisch  1,342';  gerader  Stengel. 
Emmelics  nom.  55;  grad  machen,  richten,  corrigere  Frisics  dict. 
pueror.  (1556)  2,101';  gerade  machen,  was  krumm  ist,  gerade 
biegen  Rädleir  356';  ihre  scheiteln  sind  so  weisz  und  so 
gerad  gemacht.  Simplic.  1,  139 ;  in  Zusammensetzungen  faden-, 
schnurgerad ;  einen  krummen  nagel  gerade  klopfen ;  die  gerade 
griechische  nase;  die  grade,  schmucklose  wahlklinge.  H.Heise 
(1862)  8, 125;  dickteufel  vom  kurzen,  graden  hörne,  dürrteufel 
vom  langen,  krummen  hörne.  Göthe  41,324;  gerader  bohrer, 
mit  gerade  fortgehenden  schneiden,  im  gegensatt  zum  schnecken- 
bohrer.  Jäcobssos  2,  6l';  am  himel  wirds  schön  durch  seinen 
wind,  und  seine  band  bereitet  die  gerade  schlangen  (Stern- 
bild). Hiob  26, 13 ;  die  lug  krimmet  sich  wie  eine  schlänge, 
sie  gehe  oder  stehe,  so  ist  sie  nimmer  gerade.  Heüisch  1504; 
nicht  die  grade  drommete  von  erz,  noch  gewundene  höroer, 
auch  nicht  heim  war  jezo,  noch  scbwert.     Voss  Ovid  nr.  2, 10. 

ß)  eine  gerade  linie.  Luther  der  110.  psaJm  (1539)  L  3*;  ein 
gerade  lini,  reeta  linea  Hemsch  1503,  *.  die  gerade  sp.  3554; 
er  sasz  in  gerader  linie  zwischen  uns.  Tristram  ScJiandy  9,83; 
jetzt  in  kreisen ,  jetzt  in  ellipsen  ,  oder  . .  in  graden  linien. 
Göthe  17,340;  in  gerader  linie  abstammen  von  jemandem, 
nicht  in  einer  selten-  oder  nebenlinie:  wie  die  risen...auff 
die  weit  kommen,  und  unser  Gurgelslrossa  nach  die  rechter 
gerader  lini  von  ihnen  abgestigen  seie.  Garg.  25'  (33  Seh,); 
jener  uralte  apfelkern  stammte  nach  einer  familiensage  in 
gerader  linie  von  dem  apfel  ab,  den  vater  Adam  mit  seiner 
frau  liebsten  im  paradiese  verzehrt  hatte.  Adebbach  schati- 
kdstl.  2, 196;  eine  gerade  zeile  («eder  krumm,  noch  winkelsehief). 
Ludwig  740;  bessere  oder  gerädere  foreben  (furchen).  Schaide."»- 
reiszer  (1570)  244*;  dasz  der  see  den  selbigen  huck  oder 
krümme  etwas  verloren  und  sich  gräder  gestallet  habe,  dann 
er  desz  ends  bei  Ammiani  zelten  gewesen  sei.  Stcmpf  309*; 
gerad  der  gassen  nach,  hac  recta  platea  Choli.scs-Fbisius  741' ; 
bergmännisch  gerader  gang,  tena  reeta  Emmelius  nomencl.  347; 
die  fabrslrasze  gerad  legen,  die  krümmungen,  winkel  und  edun 
beseitigen ; 

fahrt  wohl,  Ihr  straszen  grad'  und  krumm. 

G.  Schwab  'bemooster  burscIC. 

y)  die  gerade  flache,  ohne  Unebenheiten,  in  der  geomttrit 
die  ebene  fläche,  die  nach  allen  richtungen  hin  gerade  tintnt 
enthält;  gerade  machen,  gleich  machen  was  ungleich  ist 
Kädleih  356*;  den  fuszboden  gerad  und  eben  machen,  die 
erhöhungen  und  Vertiefungen  beseitigen,  ein  bret  gerad  hobeln. 

8)  gerad   gehen,   laufen  u.  s.  w.:   ob   er  wol  nichts  denn 

hincken  kan  und  nimmer  gerad  gähn.  Luther  grund  und  ur- 

sach  (1521)  n4';  ach  wisz  werden  schlimmer  und  schicketer 

gleser  formirt,  die  ihr  lebenlang  kein  kraden  tritt  thun,  bisi- 

iV. 


weilen  anff  beide  selten  in  gottes  und  weltsachen  hincken. 
Hathesids  Sar.  203' ;  gestracks  ein  berg  aufsteigen,  oder  gerad 
obsich  gon.  Maaleb  177*;  gräntzen,  so  gerad  für  sich  gehen, 
prorjt  limites.  Aler  898'; 

irrlicht.    nur  Zickzack  geht  gewöhnlich  unser  lauf. 
Mephist.  geh  er  nur  g'rad',  ins  teuTels  namen! 

sonst  blas  ich  ihm  sein  llacker-leben  aus. 

GöTHB  12,203; 
denn  wir  geben  ganz  gerade. 
nur  die  Stiefel  geben  krumm. 

R.  Rkiüick  'blauer  montag'; 

an  einem  orte  werde  ein  ende  sein,  dachte  er,  wenn  er  ge- 
rade laufe.  J.  Gotthelf  7,200;  dasz  er  nicht  fliehe,  sonst  nur 
auffs  gerädest  darvon  streichen  kan.  Kibchbof  miLdisc.  187; 
es  flieszen  nicht  alle  wasser  gerade.  Hehisch  1504;  ein  pferd 
gerad  und  krumm  tummeln,  maneggiar  un  cavallo  in  diretti 
ed  in  volle  o  corvette  Kbämer  535*;  in  der  schiff  fahrt,  geraden 
kurs  halten  'venn  man  den  geraden  weg  mit  dem  winde  hdW, 
von  dem  geraden  kurs  abkommen  oder  abfallen.    Jacobssor 

2,  524'. 

e)  gerade  glieder,  im  gegensatz  zu  gliedmaszen,  die  von  natur 
oder  durch  alter,  krankheit  u.  s.  w.  krumm  sind ;  gerad  im  gegen- 
satz zum  krüppel,  zum  huck  lichten:  aus  einem  geraden  men- 
schen zum  kröpel  werden,  avant.  1,43; 

der  stumme  wird  gehört,  die  lahmen  werden  gehn, 
die  krüppel  grade  sein.      Opitz  deutsche  poem.  (1641)  5; 

der  kfjppel  ist  doch  noch  ziemlich  ganz  und  gerade,  scheint 
doch  noch  ziemlich  gesund  und  stark.  Lessixg  1,575  (Minna 
V.  B.  4,  S; ;  ich  begehre  mit  keinem  ehewerber  den  ring  zu 
wechseln,  der  nicht  sei  gerad  wie  eine  kerze  und  schlank 
wie  eine  tanne.  McsÄus  volksm.  (1826)  4, 118  ^Ulrich  mit  dem 
bühel',  vgl,  131 ;  ich  habe  immer  gedacht,  ein  bursch,  der  ge- 
sund und  gerade  wäre  und  seine  vierundzwanzig  jähre  hätte, 
müsse  auch  darauf  denken,  dasz  er  eine  frau  bekäme.  Salz- 
nAn^  Seb.  Kluge  2ö ;  sie  heilete  viel  unheilsame  kranckheiten, 
richtete  die  krummrückige  gerad.  Widmass  Faust  293.  daher 
^)  gerad,  gesund,  heil,  im  gegensatz  zu  siech,  krank,  ge- 
lähmt, todt:  ein  gerader  mensch,  homo  sanus,  integer  Stieleb 
1501;  got  bewiste  abir  sine  milde  gnade,  da;  der  jungeling 
gesunt  unde  gerade  wart  (rorAer  einen  queckin  son,  der  hatte 
dri  jar  di  gicht  gehat,  da;  her  zu  bete  muste  lege).  Rödiz 
leben  d.  h.  Ludwig  97, 2t ;  do  wardt  er  (der  gelähmte)  wunder- 
barlich  gesundt  und  aller  «einer  glider  wider  geradU  limm. 
ehron,  1,157,2;  L'lenspiegel  der  sprach  er  wolt  im  seiner 
krancken  vil  gerad  machen.  Eulensp.  17;  wa  er  die  krancken 
nit  grad  macht,  ebenda;  ich  kenne  ihr,  die  an  krucken,  item, 
die  mit  einer  eiser  band  sein  reich  worden,  welche,  weil  sie 
gerad  waren,  zwen  füsz,  zwo  hend  heiten,  .  .  weil  sie  gerad 
lieffen,  kondte  gott  kein  ehr  mit  ihn  einlegen.  S.  Fba>-e 
parad.  200*;  gerad  (sani)  küssen  wir  unser  hend,  in  nöten 
suchen  wir  gott.  ebenda;  der  verwundete  klagt: 

0  wer  ich  grad,  ich  wagt  die  haut, 
diweil  sie  doch  for  ist  zerhaut. 

FiscHABT  flöhhatz  377  Kurz  (781  Seh.); 

heut  gerad,  morgen  im  grab.  He.mscr  1503  (r^^  heute  roth, 
morgen  todt);  im  beinhausz  ist  kein  unterscheid  an  einem 
lamen  und  geraden  fusz.  1504;  die  kanaille  soll  man  an  den 
nächsten  besten  galgen  knüpfen,  die  bei  geraden  fingern  ver- 
hungern will.  Schiller  H,  35  (räuber,  schausp.  1,  2). 

rj)  gerad  wort,  richtig,  deutlich,  im  gegensatz  zu  gebrochen, 
verstümmelt:  ein  besezzin  frouwe, . .  di  hatte  der  hose  vient 
manch  jar  betrubit  unde  gequelet  also  sere  da;  si  kein  ganz 
gerade  wort  gesprechen  mochte.  Ködiz  leben  dies  heil.  Ludwig 
&3,  22. 

9)  in  bildlicher  Verwendung,  recht,  richtig,  in  Ordnung,  ge- 
recht: man  musz  .  .  sanftmüthig  bleiben  und  demüthig,  grad 
za  machen  suchen,  was  andere  krumm  gemacht.  Gottbblf 
Uli  der  pächter  51 ; 

aber  ich  thua  Reinekeo  selbst  nichu  grades  noch  krummes 

(ik  dö  Reinken  w€r  krum  efte  recht).  Götbi  40,95; 

leset  Ihr  über  Reineke  mir  nicht  grades  noch  krummes, 

frag  ich  den  teufet  darnach ! 

(wille  gy  nicht  lesen  recht  noch  krumme 

dar  sla  sik  de  düvel  umme).      ebenda; 

gott.. das  scepter  deines  reicbs  ist  ein  gerade  scepter.  psalmen 
45,  7  (ein  nith  der  gerechtickeit  auszleg.  des  109.  psalm.  1520) ; 
(du)  scheinest  schief  (krumm,  übel)  zu  nehmen,  was  grad  in 
meinem  sinne  geht  (in  der  Ordnung  ist),  und  leitest  wirklich 
ganz  andere  dinge  zu  dem  schiefsten.  Chamisso  5,82;  das 
geht   nicht  mit  geraden  dingen  zu,  wie  mit  rechten  dingen 
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th.2, 1166,  auf  erlaubte  oder  natürliche  weise;  tisch  und  stuhle 
gerade  rücken,  bücher  gerade  hinlegen. 

t)  gerad,  dexter  Alberus  u  3*. 

x)  gkichtnäszig  fortschreitend,  gleichzeitig,  in  der  musik:  die 
fortschreitung  (des  gesanges  in  den  stimmen)  ist  in  gerader 
hewegung  'wenn  beide  stimmen  mit  einander  steigen  und  fallen, 
in  der  Seitenbewegung  ^wenn  die  eine  stimme  fortgeht,  indem 
die  andere  auf  einem  tone  liegen  bleibt',  in  der  gegcnbewegung 
'wenn  die  eine  stimme  steigt  und  die  andere  dagegen  fällt' 
Jacobssoh  5,215';  die  frantzösischen  airs  ä  deux  lieben  den 
gleichen  oder  geraden  conlrapunct  d.  h.  wo  die  eine  stimme 
eben  die  worte  zu  gleicher  zeit  singet  als  die  andere,  oder 
nur  hier  und  da  etwas  ungerades  oder  concertirendes  vor- 
kommt. Mattheson  vollk.  capellm.  215.  auch  von  Volkstänzen, 
die  in  ein  und  derseüien  taktart  und  tanzbewegung  fortschreiten, 
2.  b.  die  allem  landüblichen  tanze  im  bair.  Schwaben  ^unter- 
scheiden sich  in  die  geraden  tanze,  ländler  im  zweiviertel-  oder 
dreivierteltakt ,  und  die  offnen  tanze,  der  deutsche  tanz,  nach 
alter  sitte  immer  nur  von  einem  paare  und  zwar  von  jedem 
partner  einzeln  und  frei  (nicht  angefaszt)  getanzt'  Bavaria  2,  832. 

X)  in  gerader  bewegung  auch  im  gegensatz  zur  umkehrung 
und  rückkehr,  gerad  als  gegensatz  zu  umgekehrt,  umgestürzt, 
umgelagert,  in  der  mathematik:  zwei  paare  von  gröszen  können 
gerade  (direct)  oder  umgekehrt  proportional  sein ;  in  der 
musiktheorie :  ein  musikalisches  motiv  tritt  bei  der  contra- 
punctischen  behandlung  in  gerader  bewegung  oder  umgestürzt 
auf;  ein  accord  kann  gerade  oder  umgelagert  sein. 

g)  ohne  Umschweife  und  krümmen  auf  das  ziel  losgehend, 

a)  eigentlich:  gerad  vorwerts,  adversa  fronte.  Henisch1503; 
ein  schneck  kan  auch  wol  einem  hasen  zuvor  kommen,  wenn 
sie  immer  gerade  fort  kreucht  und  der  hase  allzeit  unibweg 
läuffet,  auch  offt  ruhet.  1504;  er  last  sich  nicht  irren,  er 
geht  seinen  weg  gerade  fort.  Ludwig  740; 

'ich  ^ehe  meinen  weg  gerade  nach  dem  ziele, 

das  ziel  ist  schön  und  groszl'  sprach  unser  edler  Pitt. 

Gleih  5, 142; 
der  scheue  blick  anstatt  gerad  ans  ziel 
zu  gehn,  muszt'  einen  umweg  nehmen.     Wielanu  21,181; 
weder  ihn  anzureden  vermag  ich,  noch  zu  befragen, 
noch  ihm  grad'  ins  antlitz  zu  scliaun. 

Voss  Udyss.  23,107  (s.  gerad  offen  «p.  3549); 

da  er  das  herz  nicht  hatte,  ganz  gerade  auf  die  sache  los 
zu  gehen,  so  lenkte  er  von  weitem  dahin.  Gütbe  22,43;  auf 
diesen  zweck  eilte  er  nur  allzu  gerade  los.  26,274;  jetzt 
gleich  und  grad  gegen  Jaxthausen  zu.  8, 102 ;  das  reichsfahn- 
lein  ist  auf  dem  marsch,  grad  hieher,  sehr  schnell.  8, 104 ; 

und  auf  den  feind  gerad  an  stürmen  wir. 

ScHiLLKR  Xlll,213  (jumjfr.  von  Ort.  1,9); 
grad'  auf  den  könig  dringt  sie  an  —  sie  hat  ihn 
erreicht  —  sie  reiszt  ihn  mächtig  aus  dem  kämpf. 

333  (eilend«  5,13); 

alles  dieses  ging  so  glatt  und  gerade  durch,  dasz  an  keiner 
ecke  und  an  keiner  schenke  auch  nur  eine  einzige  dieser 
perlen  (thtilnehmer  eines  wallfahrerzuges)  hängen  geblieben  wäre. 

LiCBTBNBKBC  5,332; 

gegen  den  holm  dann 
schnitten  sie  (koAn/a/irer)  grade  hindurch  die  dunklere  tiefe  des 
seees.    Voss  1,43  {Luise  1,69!>); 

geraden  fuszes  zu  jemand  gehen,  mit  Vermeidung  aller  um- 
wege,  allet  Zeitverlustes  Adelung.  Ludwig  740;  (Machiuvellus) 
weite  gerades  fuszes  hinein  gehen,  träum.  Patquin.  168;  sobald 
ich  aus  dem  bade  kam,  ging  ich  gerade  zum  Hipparchus 
WiELA'tD  Lueian  4,  232. 

ß)  gerad  weg,  reeta  via  IIbniscb  I504:  wann  diejenige,  die 
ihn  Ober  alles  liebet,  gern  hätte,  dasz  er  wissrnschafTl  von 
ihrer  person  haben  solle,  so  hatte  sie  ihn  freilich  nicht  erst 
hieher,  sondern  den  geraden  weg  zu  sich  kommen  lassen. 
Stmpl.  1,863: 

das  Ist 
der  gradota  weg,  den  freund  In  ihrem  herzen, 
der  ror  euch  spricht  bei  tag  und  nacht,  lu  ichOchtern. 

TitcK  2,111: 
gerades  weges,  weniger  gut  geraden  weges,  zusammengerückt 
geradenwegs  (i.  geradewegs),  auf  dem  kürzesten  wege,  stracks: 
von  da  (geh*  icA)  gerades  weges  nach  ilom.  Lessirc  12, 302, 
geraden  weges  nach  Rom  2<i3;  sein  beer,  dessen  .  .  andre 
(hälflt)  laogs  der  adriatischen  seekUste  geraden  wegs  gegen 
Apulien  anrOckte.  Scbillkr  IX,  2«0;  weis  er  auch,  dasz  ich 
izl  dies«  schlOssel  gerades  wegs  zum  policei-lieutenant  trage. 
ILu;  Philosophie,  die,  aostait  ihre  freunde  mit  spitzfüo« 
«gea  grflbeleien  über  das  unbegreifliche  und  unerreichbare 


um  ihr  dasein  zu  betrügen,  sie  geraden  wegs  zu  dem  er- 
reichbaren hohen  ziel  ihrer  bestimmung  hinführt.  Wibland 
28,248  Gruber;  wenn  es  ein  nachtwandler  wäre,  den  ich  in 
gefabr  sähe,  geraden  weges  den  hals  zu  brechen.  Güthe 
20,214;  gerades  wegs  von  Pohlen  her.  Rädlein  356';  gib  vor, 
du  kümest  geraden  wegs  aus  Böhmen.  Schiller  H,  63;  ge- 
rades wegs  vom  galgen  her!  (vorher  ich  komme  recta  vom 
galgen  her).  91;  ich  mache  mich  geradenwegs  dahin.  126; 

auch  dann  nicht,  wenn  mein  rasender  gelust 
geradenwegs  nach  seinem  herzen  zielte? 

V,9  (dorn  harlos  1,1). 

der  gerade  weg,  der  rechte,  redliche  (sp.  3550):  ich  verführte 
sie?  das  ist  nicht  wahr,  .  .  wir  sind  allezeit  den  geraden 
weg  gegangen.  Weisze  kom.opern  1,143;  sprichw.  der  gerade 
weg  der  beste; 

gott  hat  die  gradheit  selbst  ans  herz  genommen, 
auf  gradem  weg  ist  niemand  umgekommen. 

GöTHE  4,336  (zalime  xenien  4); 

mein  weg  musz  gerad  sein, 
ich  kann  nicht  wahr  sein  mit  der  zunge,  mit 
dem  herzen  falsch.       Schiller  XII,  19ö  (Piccot,  5,3); 

halt  die  mittelbahn  und  den  geraden  steig,  so  wirst  du  am 
sichersten  gehen.  Comenius  orbis  pictus  1,227; 

ich  geh  die  grade  strasze.    Kotzebub  dram.  sp.  2,269. 
y)  gerade  aus,  zusammengezogen  geradaus,  s.  d. 
S)  gerade,   gerade   heraus,   ohne  ausreden  und  winkelzüge, 
unverblümt,  offen  (s.  geradezu): 

ihr  mii.szt  es  g'rad  gestehen.    Göthb  12,158; 

sagt  g'rad',  mein  herr,  habt  ihr  noch  nichts  gefunden? 

12,164; 
sag  es  gerad  nur  heraus,  denn  mir  schon  sagt  es  die  seele: 
jenes  mädchen  ist's,  das  vertriebene,  die  du  gewählt  hast. 

40,274; 
geschwind!  nur  grad'  heraus  gesagt! 
mit  welchem  weine  kann  ich  dienen?    12,114; 
doch  grad  heraus!   was  ihr  am  dauphin  thut 
ist  weder  menschlich  gut,  noch  göttlich  recht. 

Schiller  XI II, 232  W^nyfr.  von  Ort.  2,2); 

bochweiser  Saiomon!   dein  spruch 

'dasz  unter  tausenden  kein  gutes  weih  zu  finden' 

gehört  —  gerad'  heraus  —  zu  deinen  zungensiinden. 

Lessing  1,9,  vgl.  7,187. 

e)  gerade,  schlankweg,  ohne  viel  umstände  zu  machen,  kurz 
und  bündig  («.geradehin,  geradeweg,  geradezu):  er  sieht  oft 
aus  als  wenn  er  in  der  völligen  Überzeugung  lebe,  er  sei 
herr  und  wolle  es  uns  nur  aus  gefälligkeit  nicht  fühlen  lassen, 
wolle  uns  so  gerade  nicht  zum  lande  hinausjagen.  Göthk 
8,187;  obgleich  alle  seine  Unternehmungen  offenbare  empö- 
rungen  waren,  so  wagte  es  doch  der  schwache  Philipp  nicht, 
den  kühnen,  gefährlichen  mann  grade  anzugreifen.  Klingbr 
4,252; 

mich  so 

gerad'  bei  seit  zu  werfen,  dazu  bin  ich 

euch  noch  zu  mächtig.     Schiller  XII,  124  (Piccol.  2,7); 

ich  will  wenigstens  meine  commission  ausrichten,  so  gerade 
abzuziehen  ist  gar  zu  schimpflich.  Göthb  11,18;  sieht  man 
doch,  dasz  ich  immer  nur  für  mich  gekuppelt  habe,  und  da 
ists  nicht  übel  gerade  und  ohne  Umschweife  zu  tractiren. 
11,22; 

was  liilfts  nur  g'rade  zu  genieszen? 

die  freud  ist  lange  nicht  so  gross, 

als  wenn  ihr  erst  herauf,  herum, 

durch  allerlei  brimhorium, 

da*  pQppchcn  geknetet  und  zugericbt't.    13,18&,  »ff/.  140; 

bin  80  frei  g'rad'  herein  zu  treten, 

musz  hei  den  frauen  veneihn  erbeten.     150; 

seine  Verwunderung  darüber,  dasz  er  ihm  so  gerade  ge- 
schrieben :  lladem  habe  u.  s.  w.  Klingkr  8,  121 ;  nun  flel  es 
ihnen  erst  auf,  dasz  sie  diese  wunderbare  erklilrung  so  ge- 
rode von  Jarno  angenommen,  und  sich  nicht  um  die  nübern 
umstünde  erkundigt  hatten.  GOtrb  SO,  IM; 

drum  frisch!   latz  alles  sinnen  sein, 
und  g'rad'  mit  in  die  well  hinein!     13,01. 

^)  unmittelbar,  direct:  wenn  die  (seele)  nicht  ganz  in  der 
ger.-idesten  richtung  zu  golt  gekehrt  war,  so  blieb  ich  k.-)lt. 
GAtmr  10,294:  die  Sinnlichkeit  und  die  daraus  entspringenden 
neigungen  haben  keine  gerade  beziehung  aufs  böse.  Kart 
6,195;  einige  ehrenmanner ..  versicherten,  sie  kämen  gerade 
von  ihr  her.  Wibuno  iucian  1,410;  das  gerad  vor  eiin  ist  oder 
gerad  vor  den  äugen,  quod  adest  ant«  oeuUu.  Maalbi  too' ; 

den  kalter  teilt  man  grade  vor  die  wind; 
auf  den  iapeii>n  mag  er  da  die  ichlochien 
der  grotioD  isli  be(|uemlicb  lich  betrachten.     GOtaa  41,83; 
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grammatisch  gerade  rede,  directe:  Verbindungen  ungerader  und 
gerader  rede.  Haupt  Neidhart  s.  178. 

ri)  zur  hervoihebung  des  schärfsten  gegensatzes :  sie  seind 
gerad  widder  einander,  pugnant  ex  diametro.  Albebcs  V2"; 
gerad  zuwider,  direttamente  contrario  Kbämer  535*;  gerad  gegen 
den  strohm  schiffen.  Aler  S9S';  gerad  entgegen,  exadversus. 
die  gerad  entgegene  sonn  anscliauen,  mit  gerad  entgegenem 
leib  streich  empfangen,  ebenda;  dem  auftrug  gerad  entgegen 
handeln;  ein  der  natürlichen  zw eckmäszigkeit  . .  gerade  ent- 
gegengesetzter zweck.  Kant  5,  261 ;  man  hat  daher  in  wissen- 
schaftlichen dingen  das  gerade  gegentheil  von  dem  zu  thun, 
was  der  künsller  rälhlich  findet.  Göthe  50,3,  rjJ.  26,  338;  mit 
nichten.  gerade  vielmehr  das  gegentheil.  Lessing  6,  259,  vgl. 
8,328;  wenn  sie  {aufschneiderei)  ja  etwas  beweiset,  so  be- 
weiset sie  gerade  das  gegentheil.  11,  121;  nach  pathologi- 
schem princip,  welches  gerade  das  gegentheil  des  vorigen 
(des  moralischen  beweggrunds)  ist.  Kant  5,200;  Michel  war  das 
gerade  gegenspiel  von  seinem  bruder.  Auerbach  dorfgesch. 
1,140;  ein  freundliches  aufnehmen  der  meinungen  anderer, 
wenn  sie  nur  nicht  mit  meinen  Überzeugungen  in  geradem 
Widerspruch  standen.  Göthe  26, 166;  wie  sie  denn  auch  jenen 
einfachen  theilen  .  .  gerade  widersprechen.  Kant  3, 358,  vgl. 
4, 107 ;  in  Asien  streckt  sich  das  gebirge  in  der  gröszesten 
breite  des  landes  fort, . .  wer  sollte  denken,  dasz  es  auf  dem 
untern  hemisphär  gerade  anders,  in  die  gröszeste  länge  sich 
strecken  würde?  Herder  3,49  (9,'äH.);  nimm  dich  in  acht, 
es  könnte  sich  gerade  umgekehrt  verhalten.  VVielard  Lucian 
2,255;  kinder  rufen  im  trotz  gegen  ein  verbot :  nun  grade  1  nun 
erst  recht! 

&)  in  übertragener  bedeulung,  ohne  rückhalt,  ohne  hinterlist, 
lug  und  trug,  offen,  ehrlich,  aufrichtig,  wahrheitsliebend:  ehr- 
liche und  gerade  leut  handien  mit  einander  trewlich  und 
ohn  falsch  und  geferde.  Hemsch  1504;  gepräge  des  geraden 
redlichen  mannes.  Siegfr.v.Lindenb.Z.b;  beschlosz  ich  um  so 
mehr,  ganz  offen  und  gerade  gegen  ihn  zu  sein.  Göthe  25, 6 ; 

ich  schätze  den  der  tapfer  ist  und  g'rad. 

9,35  (Iphig.  2,1); 
lasz  durch  diese  rede 
aus  einem  g'raden  treuen  munde  dich 
bewegen!      9,97  (5,6); 

nicht  lügen  werd  ich  jetzt;  ich  habe  nie  gelogen, 
warum  in  deiner  band  war  ich  ein  krummer  bogen? 
gerade  sollst  du  mich  erfinden  wie  den  preit. 

RÜCKERT  12,202  (.Röstern  74); 
beut  noch  werd  ich  ihn 
auffordern,  .  .  .  eure  künstlichen  gewebe 
mit  einem  graden  schritte  zu  durchreiszen. 

ScBiLLER  XII,  196  (Piccol.  5,3); 
(ihr)  werdet,  hoff  ich,  selber  nicht  erwarten, 
dasz  euer  spiel  mein  grades  urtbeil  krümmt. 

161  LPiccol.  4,4); 
was  willst  du  lange  vigiliren, 
dich  mit  der  weit  berumveiiren, 
nur  heiterkeit  und  grader  sinn 
verscharrt  dir  endlichen  gewinn.     Götbe  2,255; 

Benno  fand  an  dem  ehrlichen  Schwaben  einen  so  schlichten 
und  geraden  sinn.  Müsäüs  volksm.  (1S39)  4, 93 ; 

du  soho  von  Teut, 
wobi  steht  dir  das  gerade  wort, 
wohl  der  speer  der  gerade  bohrt, 
wohl  das  scbwert  das  ofTen  licht 
und  von  vorn  die  brüst  durchsticht. 

E.  M.  Arndt  'deutscher  Irost  ; 

die  feinere  weit  hat  das  grade  deutsche  von  ihm  noch  nicht 
abgerieben,  er  giebt  sich,  wie  er  ist,  für  nicht  besser,  für 
nicht  schlechter.  Klinger  1,377;  eine  rechtliche  und  gerade 
handhabung  der  religion,  und  ein  nicht-ansehen  der  person. 
Claddius  7,  54; 

behandelt  die  Trauen  mit  nachsieht! 

aus  krummer  rip^e  ward  sie  erschaCTen, 

gott  konnte  sie  nicht  ganz  grade  machen. 

willst  du  sie  biegen,  sie  bricht: 

läszt  du  sie  ruhig,  sie  wird  noch  krümmer.    Göthe  5,78; 

zeig  an  dein  vatterland  dabei 

und  geh  uns  lein  grad  under  augn. 

i.  Atrer  foldan  v.  Babit.  364*; 

ich  bin  jedermann  gerad  unter  äugen  gangen,  und  da  ich 
als  ein  mensch  gestrauchelt  und  geirret  bette,  hab  ich  meine 
feil  oder  scbaickheit  nit  be^chOnet  oder  zugedeckt.  Matbesius 
Sarepta  19':  sich  mit  einer  deutlichen  und  geraden  antwort 
vernemen  lassen.  Luther  87*;  er  erzählte  ihm  sehr  gerade 
den  Vorfall.  Hippel  lebensl.  3,222;  man  tbut  immer  besser, 
dasz  man  sich  grnd  ausspricht  wie  man  denkt,  ohne  viel 
beweisen  zu  wollen.  Göthe  50,14a;  bei  aller  meiner  neigung 


zu  ihm  wuszte  ich,  dasz  er  der  mann  nicht  war,  mit  dem 
man  ganz  gerade  handeln  konnte.  19,286; 

im  fall  euch,  selbst  am  bof,  das  gerade 

in  meiner  denkungsart  gefiel.    Göckimgk  ged.  2,98; 

das  gute  liebt  sich  das  gerade; 
böse  fruchte  trägt  die  böse  saat. 

Schiller  XJV,51  (braut  von  Hess.  1,7). 

auch  mit  der  färbung  'plump,  derb'  (s.  geradezu):  ich  bin  ein 
plumper  gerader  teutscher  kerl.  Schiller  HI,  364  {kahale  l,  2). 
t)  schlicht  und  redlich,  'schlecht  und  recht':   die   nation   ist 
wacker  und  gerade  vor  sich  hin.  Göthe  27,24;  (Zimmermann) 
von  natur  heftig  und  gerade  vor  sich  hin.  26,  337 ;  dabei  mit 
klarem  und  scharfem  blick:  es  herrscht  darin  der  gerade  ge- 
sunde menschenverstand.  54,190; 
nein,  der  mann  bedarf  der  geduld;  er  bedarf  auch  des  reinen, 
immer  gleichen,  ruhigen  sinns  und  des  graden  Verstandes. 

40,275; 

SO  hatte  der  gerade,  richtige  sinn  dem  alten  beobachter 
schon  manches  entdeckt.  37,38;  dasz  ein  so  gerad  sehender, 
wohldenkender  mann  auch  in  das,  was  die  nächsten  stände 
über  ihm  vornehmen,  einen  richtigen  blick  haben  und  manch- 
mal geneigt  sein  möchte,  diese  und  jene  verirrungen  zu  tadeln, 
läszt   sich  erwarten.  33,  ISO.     s.  der  gerade  weg  sp.  354S. 

h)  das  ziel  unmittelbar  treffend,  genau:  ein  schusz  gerade 
ins  schwarze,  er  traf  gerade  das  herz; 

nembt  mit  euch  das  pirsch  armbrost  mein, 

dann  es  ist  starck  und  scheust  geradt.    Teuerdanti  42*. 

verallgemeinert,  in  pünktlicher  Übereinstimmung  mit  seinem  ob- 
ject,  dasselbe  scharf  hervorhebend. 

a)  genau,  dem  ort  nach:  gerad  an  dem  ort,  ibidem,  gerad 
zum  aller  nächsten  bym  feind,  quam  proxime  hostem  Maaler 
169';  gerad  in  der  mitte.  R.ädlein  356';  eine  gerade  zwischen 
zwei  meeren  liegende  insel,  pari  intervallo.  Weber  deutsch- 
lat.  wb.  Ziü' ;  gerad  oben  über  jnen  ausgebreitet.  Hesekiel  i,'; 
er  (der  wilde  Jäger)  zieht  grad'  über  uns  hin.  Göthe  8,149; 
der  schnitt  ging  durch  den  ballen  (der  hand)  gerade  unter 
dem  daumen.  19, 134; 

grad  auf  dem  weg  nach  Regenspurg  zum  Schweden 
ergriffen  ihn  (Sesiiui)  des  Gallas  abgesandte. 

Schiller  XII, 210  (Wollenst,  tod  1,2); 
g'rad  am  gesteil  der  säule  des  Pompejus, 
von  der  das  blut  rann,  fiel  der  grosze  Caesar. 

A.W.  Schlegel  Jul.  Cäsar  3,2. 

ß)  der  zeä  nach:  gerad  an  seim  geburtstag,  natali  suo  ipso 
die  ScaöNSLEDER  T7'; 

ist  wol  fünf  ocb  sechs  jar  da  gelegen 

bisz  grad  und  eben  ietzunt.      Mone  schaui^p.  2,392; 

er  starb  zu  Padua  .  .  grad'  auf  die  stunde, 

die  er  im  horoscop  sieb  selbst  bestimmt. 

Schiller  XII,  206  (Watlenst.  tod  1,1); 

gerade  als  wir  meinten,  wir  seien  auf  dem  äuszersten.  Gott- 
HELF  Uli  d.p.  342;  gerade  als  die  festfreude  ihren  gipfel  er- 
reichte. Frevtag  werke  13,244;  grad  von  jugendt  auff,  jam 
inde  ab  adolescentia.  Maaleb  191*;  grad  rächt,  in  ipso  tempore 
Fbisius  dtd.  pueror.  (1556)  2,  101";  gerad  zu  rechter  zeit.  Aleb 
89S';  ich  erinnerte  mich  gerade  zur  rechten  zeit,  dasz  ich 
auch  ein  paarmal  verse  gemacht  hätte,  um  in  eine  menge 
von  süszen  träumen  zu  fallen.  Tieck  14,175;  der  mann  kehrte 
grade  noch  zu  rechter  zeit  beim,  um  zu  verhindern,  dasz  der 
fremde  bitrüger  seiner  ahnungslosen  frau  eine  vollmacht  ab- 
schwatzte. Freytag  neue  bilder  236  (werke  21,  60). 

y)  der  zahl  und  menge  nach:  precise ,  gerade  noch  minner 
noch  mc,  gerad  weder  mer  noch  minder  üief.  452';  dis  jar, 
da  wir  Christen  schreiben  von  der  gehurt  Christi  1542,  sinds 
gerade  146s  jar  (seit  der  urstörung  Jerusalems).  Lltueb  8,49*; 
es  ist  gerade  zwölf  jähre.  Steinbach  1,632; 

heut  ist  es  grad  acht  tag, 

bot  mir  mein  schätz  aufgsagt. 

Al'erbacb  dorfgesch.  1,337; 

gerad  als  vil  als  vor.  Maaleb  169';  gerad  so  viel.  Aleb  898'; 
nur  wenig,  aber  gerade  so  viel  als  nöthig  sein  mag.  Göthe 
26,155;  gerad  tausend  gülden.  Kr.ämbr  535*;  seitdem  jähre  61 
habe  ich  für  die  Journale  des  hrn.  Nicolai  gerade  einen  klei- 
nen octavbogen  geliefert.  Lessinc  8,200. 

S)  der  art  und  weise,  der  beschaffenheit  nach:  da  si  aber  in 
der  kirchmess  woll  gezecht,  kamen  si  (die  Brüsseler)  gerad 
wie  sie  gesessen  waren  (dort  gesessen  hatten)  zu  ross  und 
fusz,  dem  hinlerhalt  in  die  hände.  Wilw.  v.  Schaumb.  82;  wann 
sie  (die  fremden  gaste  für  die  bettladen)  zu  lang  gewesen, 
(wurden  sie)  entweder  an  kopfl  oder  füszen  gestümelt,   bisz 
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sie  sich  gerad  hineingcschickU  Simplie.  2,  414;  willst  du 
aus  deinem  sobn  einen  phantasten  oder  ein  siörrisches  un- 
geheuer erziehen  lassen,  .  .  so  ist  dieses  gerade  der  mann 
dazu,  ihn  zu  einem  oder  dem  andern  zu  machen.  Klinger 
8,122;  es  triöt  gerade  damit  zu  oder  überein,  ad  unguem. 
Ludwig  74t ;  gerade  auf  den  schlag,  hujusmodi,  eadem  prorsus 
ratione.  Stieler  1502;  gerad  eins  gleichen  alters,  aequaevus 
Maaler  169';  gerad  gleich  einsi  freund  als  desz  anderen, 
aeque  ulriusque  necessariiu  I69';  gerad  also  {ganz  ebenso)  schafft 
gott  allen  guten  willen  in  uns.  S.  Frank  sprichw.  2,  80' ;  es  ist 
gerade  also,  rem  acu  letigisli  Stieler  1502;  das  war  beim 
Krimkrieg  und  dem  italienischen  gerade  so.  Freytac  ücron- 
prim  IS;  bairisch  gerade  so  mein,  eben  so  gut:  hätte  er  ge- 
rade so  mein  das  auch  genommen,  d.  i.  hätte  er  nur  gleich 
auch  da»  genommen.  Westenrieder  gloss.  195.  Zadpser  32, 
s.  darüber  Scbmeller*  1,  1617.  1635. 1423.  Mareta  (1861)  23;  (der 
stoltze  man)  ist  gerade  wie  der  tod,  der  nicht  zu  seltigen 
ist.  Hahac.  2,5;  grad  wie  ein  derwisch,  Schiller  XV,  2, 102; 
ich  weisz  es  gerad  als  wol  als  du,  ich  weisz  gerad  als  vil 
als  du.  Maaler  168';  gerad  so  grosz,  schön,  als.  Rädlein 
356';  gerad  wie  es  gangen  ist,  erzellen.  Cholinus-Frisiüs 
741';  es  geschähe  gerad  wie  er  vorher  gesagt  hatte.  Krämer 
535";  ich  hab  sie  {die  Hand)  abzeichnet,  grad  wie  er  sie  aufs 
papier  gelegt  hat.  Auerbach  dorfgesch.  l,28b;  gerade  so,  wie 
ich  gedacht  hatte.  Fhevtac  werke  13,163;  gerade  als,  gerade 
als  ob,  als  wenn:  gerade,  als  werestu  der  Hans.  Luther 
7,376";  gerade,  als  lereten  wir,  das  Christus  leib  im  brot 
were,  wie  stro  im  sacke  oder  wein  im  fasz.  8,177';  gerad 
als  weren  die  leien  nit  auch  so  geistlich  gute  Christen  als 
sie  {die  geistlichen),  an  den  adel  B3*;  gerade,  als  ob  du  es 
nicht  wüstest,  quasi  vero  nescires  Stieler  1502;  das  habe  er 
in  einem  tone  gesagt,  dasz  es  gerade  gemacht,  als  ob  es 
donnere.  Gotthelf  Uli  der  pächter  362;  das  kommt  gerade 
heraus,  als  wann  u.s.  w.  Ludwig  740;  gerade  als  wenn  einer 
in  königlichem  ornat,  mit  diadem  und  fürstenhut  auf  dem 
köpfe  und  dem  scepter  in  der  band  betteln  gehen  wollte. 
Wieland  Lucian  1, 433. 

t)  letztere  bedeutung  des  adverbs  verblaszt  noch  weiter  zu  *eben, 
juit',  das  in  neuerer  zeit  weite  Verbreitung  gewonnen  hat. 

a)  gerad  erst,  modo  Dasypodios  £5'; 

und  grad  so  schwert  er  (der  knpcht  vor  gericht)  ein  eid, 
so  verllerens  wir  all  beid.  Mone  schauap.  2,397; 

grad  zu  allem  glück  hatt  sj  sich  hiehär  gewendet.  Maaler 
191*;  das  wolle  ich  gerad  haben,  ihr  habts  gerad  erratben. 
Rädlein  356';  das  mädchen  antwortete,  das  wäre  ihm  gerade 
recht,  so  brauche  es  nicht  länger  herumzulaufen.  J.  Gotthelf 
7,339;  es  fehlt  einem  solchen  kämpfe  gerade  an  allem.  Göthe 
60,284:  Deeger  fand  es  gerade  erspriesziich,  dasz  man  einmal 
in  wind  und  welter  binaus^geschickt  sei.  Auerbach  neues  leben 
2,188;  die  fähigkeit,  alle  rechte  der  {deutschen  königs-)v/[\rie 
auszuüben,  hing  an  bestimmten  überkommenen  stücken,  und 
nicht  blosz,  weil  diese  gerade  ehrwürdig  waren  und  zum 
kOnigsschatz  gehörten,  sie  hatten  vielmehr  ein  gewissermaszen 
persönliches  leben.  Freytag  werke  15,523;  er  (Theramenes)  ist 
modisch  gebildet,  vornehm,  volksscbmeicliler  und  oligarch,  wie 
es  gerade  die  Zeitumstände  fordern.  Drotsen  Arislophanes 
3,397;  ihm  war  der  köpf  dick,  da  der  senior  ihm  grade 
{soeben)  vorgeklagt  hatte.  Fhettag  13,127;  der  landrath,  wel- 
cher gerade  aus  dem  thor  fuhr.  130 ;  gerade  las  ich  von 
ihnen,  sagte  Victor.  S*«);  die  zahl  der  vornehmen  berren, 
welche  in  der  armre  hohe  kommandos  . .  wegen  ihrer  geburt 
erbalten,  ist  schon  gerade  grosz  genug,  kronprinx  25;  für 
unsre  kinder  ist  das  beste  gerade  gut  genug. 

ß)  bei  Verneinungen:  ich  bin  ihm  gerade  nicht  böse,  aber 
gnt  kann  ich  ihm  doch  unmöglich  sein; 

da«  will  ich  grad  nicht  sagen; 

doch  hat  <le  wohl  u.n.w.     G6tmb  2,274; 

nur  dasz  nicht  gerade  die  erstgeburt  entschied,  sondern  freie 
wähl  statt  fand  unter  mehreren  gliedern  eines  herrschenden 
bauses.  Fa.  Schlegel  über  d.  neuere  getchichte  171;  weil  man 
eine  solche  absolute  einbeit  ia  der  llias  und  Odyssee  nicht 
gerade  nachweisen  kann.  GOtbk  an  Schiller  299;  bei  allen 
diesen  erzflhiungen  wackelte  mir  mitunter  der  köpf,  ohne 
dasz  ich  ihn  gerade  geschüttelt  hatte,  werke  23, 95 ;  ich  denke 
aber,  dasz  er  als  Prensze  eben  gerade  keine  beget.<>lerunR  für 
solche  prächtige  zugab«  zu  wirklicher  macht  gehabt  haben 
wird.  FatTTAc  kronprim  30;  das  klingt  nicht  gerade  sehr  fer- 
lockeod. 


y)  zur  starkem  Hervorhebung  einzelner  Wörter,  tatztheüe  und 
Sätze,  insbesondere  der  pronomina:  innrer  drang,  der  vater 
und  mutler  verläszt,  um  grade  dem  manne,  grade  d^m  weihe 
anzugehören.  Schleierkacheh  pred.  über  d.  diristl.  Hausstand 
(1860)  6; 

nein,  ein  di<cours  wie  dieser  da, 

Ist  g'rade  der  den  ich  am  liebsten  führe.    Göth«  12,122; 

nur  keine  furcht,  dasz  ich  diesz  bündnisz  breche! 

das  streben  meiner  ganzen  kraft 

ist  g'rade  das  was  ich  verspreche.     88; 

es  giebt  keinen  zufall; 
und  was  uns  blindes  ohngefähr  nur  dünkt, 
gerade  das  steigt  aus  den  tiefsten  quellen. 

Schiller  XII,  249  OVallentt.  lod  2,Z); 
wer  giebt  gerade  dir,  dem  einzigen  unter  allen  deutseben 
männern  und  sehrirtstellern,  den  besonderen  auftrag,  beruf 
und  das  vorretht  uns  zu  versammeln  und  auf  uns  einzu- 
dringen? Fichte  reden  an  die  d.  nation  lt.  rede;  das  kaiser- 
reich,  das  gerade  er  so  beisz  ersehnt  hatte.  Freytag  kron- 
prinz  67;  selten  nachgesetzt:  {das  mädchen)  sang  um  so  lauter, 
um  dadurch  gerade  über  sich  meister  zu  werden.  Auebbach 
dorfgesch,  1,  115; 

dem  falschen  willst  du  kriegsvolk  anvertraun, 
ihn  aus  den  äugen  lassen,  g  rade  jetzt 
in  diesem  augenhiicke  der  entscheidung? 

Schiller  XII, 24G  (Wollenst,  tod  2,3); 
grad  heut  ist  mein  geburtstag,  Cassius 
Kam  heut  zur  weit.       Voss  iihakesp.  7,2,263; 

ich  habe  nun  einmal  gerade  zu  jener  harmonischen  aus- 
bildung  meiner  naiur,  die  mir  meine  geburt  versagt,  eine 
unwiderstehliche  neigung.  Göthe  19,153;  nebst  der  musik 
isolierte  und  hob  ihn  gerade  die  menge ,  die  ihn  umsasz, 
aus  der  menge.  J.Paul  3,14;  so  viele  gute,  tüchtige  leule 
von  sich  zu  lassen,  und  gerade  den  allerschlechlesten  zu 
behalten!  Lessing  1,545  {Minna  von  Barnhelm  3,2);  gerade 
das  vornehmste  kennzeichen  darinn  fehlet.  8,435;  deT{bürger- 
meister)  ist  oft  gerade  am  wenigsten  meister  über  die  bürger, 
sondern  ein  ganz  anderer  mit  einem  andern  tilel.  Auerbach 
schatzk.  2,  \d2 ;  Bolz,  warum  müssen  sie  einem  armen  teufel 
gerade  seine  einzige  seele,  den  professor,  entführen?  Adelh. 
gerade  den  professor  will  ich  haben.  Freytag  Journalisten  i,i ; 

gerade,  weil  sie  ihn  zu  hassen 

versucht  war,  dürfe  sie  ihn  nicht  verderben  lassen. 

WlILAND  18,105. 

0)  zufällig:  wie  es  gerade  kommt,  trifft,  wie  es  der  zufall, 
das  Schicksal  mit  sich  bringt; 

syne  konet  (kfihnheit)  helpet  en  deine, 

so  en  erwurpet  mit  eimc  steine 

ein  boese  gebuer  gerade.      Karlmeinet  399,53; 

welcher  luft- schiff- herr  von  bedeutung  wäre  nicht  gerade 
(unmitlelbar)  über  Ulrichsschlag  weggesegelt,  wenn  er  nicht 
leider  darin  gerade  einen  groszoheim  hätte ,  dorn  er  einen 
prima-wechsel  präsentieren  kann?  J.Paul  32,76;  das  junge 
volk,  welches  alle  tage  eine  andere  recbnung  macht  und 
immer  das  am  höchsten  in  recbnung  stellt,  was  ihm  gerade 
am  besten  gefällt.  J.  Gotthelf  7,345. 

e)  nur,  in  süddeutschen  mundarten  Scan.' 2,61,  s.b.  des  is 
grad  e  gedanke  dagegen,  verkürzt  gad,  s.  oben  $p.  3542  und 
Tobleb  appenzell.  Sprachschatz  209  f.,  welcher  zahlreiche  belege 
gesammelt  hat. 

^)  nach  gerade,  zusammengerückt  nachgerade,  allmählich, 
endlich,  t.  th.  6, 6:i:  kein  unbeilsnmer  krebs  verzehret  also  die 
glieder  des  Icibes,  als  die  umgekehrte  und  vertorbene  liebe 
die  gliedmaszen  des  gemüties,  nemlich  die  lugenden  nach 
einander  anstekl  und  nach  gerad  in  lauter  lasier  verwandelt. 
Butschky  Palm.  693;  eurem  Klinger  sollte  nun,  dacht'  ich, 
nach  gerade  doch  auch  allemal  ein  wurt  der  kritischen  er- 
mabnung  ans  herz  gelegt  werden.  VVirlano  bei  Merck  2,66. 

GEKAI),  GERADE,  adj.  und  adv.,  verkürzt  grad,  oberd.  auch 
krat  (L'hland  volksl.  654),  im  adv.  weiter  gekürzt  zu  gad,  sogleich 
Stalder  1,410.  eomparalim  mit  und  ohne  umlaut,  s.b.  gerader 
IIarff  97,  geredest  Schn.'  2,52.  ahd.  kiiadi,  kiralhi,  iW« 
citiimus  Gbaff  4,1152  (<<.  jahrh.),  mhd.  gerat,  gerade,  comy 
gcralcr  Leier  1,870/.,  mnl.  gberaed  Kmian.  das  wort  gehört 
zu  ahd,  brat,  rat  velox,  citatus  (bescHleunigt),  adr.  hrato,  liradn. 
radci,  ratbo,  comp,  hrador,  tuperl.  hradost  Graff  4,1150/;. 
mhd.  rat  mhd.  «b.  3',  5bs',  nd.  lal,  celer,  expeditut  Oirf.  anr. 
gL  85'.  162*,  altn.  brailr,  beweglieh,  eilig,  tigs.  bräd ,  hred, 
seHnell,  pIStslieh,  adv.  hrade,  hrttde,  hrede  {adv.  comp,  hrador, 
daher  engl,  rather,  eher,  lieber),  rade,  nnl.  rad,  behend,  west 
friei.  red,  celer,  agtlis,  promptus;  vgl.  die  ahd.  nebenform  redi. 
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redii,  bereü  Otfbid  l,  l,  75.  3, 19, 4.  atu  dem  gothischen  kommt 
in  betracht  der  comp,  rajiizö  BvviontOTBQOv  Luc.  18, 25,  fraglich 
nur  vegen  des  fehlenden  h  im  anlaut,  das  sonst  im  gothischen 
treu  betcahrt  ist. 

1)  schnell,  rasch,  hurtig,  gewandt,  rüstig:  gerad,  gerade, 
geraede,  citus,  volucer  Dief.  125*.  628' ;  gerad,  agilis  älbebus 
G2'.  u3';  gerad,  behend,  in  einem  huy,  fertig  mit  allen  glied- 
maszen  dieselben  zu  braueben,  agilis,  citus,  festinus,  rapidus, 
cito,  propere  Heniscb  1503,  ebenso  bei  Rädleiü  356";  gerad  an 
gliedern,  gelenck,  agile  Kräjibb  534'; 

mhd.  dem  was  die  zunge  uad  der  munt 

gerade  zu  dem  werte.     Hebbort  15009; 

dö  giengsD  u;  der  abe  siben  chuo  gerade  (adv.) 

veijt  unde  schöne.      Milstätter  yenesis  85,2, 

Während  die  Wiener  und  die  Vorauer  hds.  rade  schreiben  ; 

er  eilt  zen  vienden  so  gerad 

rebt  als  ein  katze  in  eiu  bat.    Scchbiiwibt  91'; 

dar  omb  sijnt  dae  gerader  lüde  ind  gebueger  dan  hie  zo 
lande.  Arnold  von  Harff  pilgerfahrt  97;  sonderlich  rannten 
Wilwolt  von  Schaumburg  und  Endres  von  Wildenstain,  das 
ein  Tast  langer  gerader  gesell  was.  Wila.  v.  Schaumb.  47 ;  in 
sollichem  entluffen  ir  bei  drei  hundert,  der  selbigen  die  gere- 
desten  . . .  in  das  schlosz  Engelstatt.  Bavm^vv  quellen  1,769; 
behende  geratte  lantsknecht.  Loricbiüs  wie  man  iunge  fursten 
145  neudruck;  ein  lantzknecht . . . ,  gar  ein  schöner  gerader, 
freidiger  junger  kärle.  Wickram  rollw.  74, 18 ;  ein  junger  ge- 
rader fröudiger  mann  (bischof).  Stumpf  705';  mit  dem  bogen 
Schüssen  sie  {Gallier)  ausz  der  maszen  gerad  {geschickt).  144'; 

die  magt  was  krat  (tjewandt).  Uhland  volksl.  654; 
gerad  pferdt,  equus  bene  currens  Henisch  1504.  Räolein  356"; 
welchs  {pferd)  mit  loufen  ind  rennen  dat  geraedest  ind  snelste 
were.  chron.  d.  d.  städte  14,861,12  (Köln,  von  1499);  gut  und 
gerade  pferde.  Loricbids  175.  andere  beispiele  bei  Schmelleb 
a.a.O.  das  adv.  lebt  noch  in  den  mundarten:  grade,  grae, 
hurtig,  geschwind  brem.  wb,  2,  532,  in  Vorpommern  Darnebt  159", 
hamburgisch  Richey  79,  holsteinisch  SchCtze  2,60,  in  Hannover 
Kleix  1, 141,  Westfalen  Woeste  76',  Göttingen  Schambach  67", 
altmärkisch  Danneil  69',  ostfriesisch  ten  Doobneaat-Koolman 
1,  669'  {mit  comp,  grader,  superl.  grädste),  in  Waldeck  gerade 
Cobtze  466',  niederhessisch  Pfister  77. 

2)  wie  bereits  sp.  3544  erwähnt  worden  ist,  Idszt  sich  an  manchen 
stellen  die  bedeutung  der  beiden  gerad  nicht  scharf  sondern, 
offenbar  hat  eine  Vermischung  der  gleichlautenden  Wörter  statt- 
gefunden, z.b.  slatllich  und  behend,  tüchtig:  der  soldan  halt 
30  söne  gezeuget,  die  denn  auch  starcke  und  gerade  männer 
waren,  buch  der  liebe  9,4;  sehet,  sein  die  Teutschen  nicht 
wackere,  starcke,  ansehnliche,  gerade  männer?  Zinkgbbf 
apophth.  1,75;  gesund  und  rüstig:  wollen  sie  aus  ydem  closter 

"ein  geraden  iungen  munich  dar  geben.  Mose  anzeiger  8,461 
'ratschlage  zum  Türkenkriege  1477),  jungen  graden  münch  Schm. 

3)  adv.  sofort,  alsbald:  gerade,  snel,  altohant  Teuthonista 
r.  104*.  ScHiLLEB-Lt^BBEN  2,64*;  gerad,  confestim  Hbmsch  1503; 

so  man  des  erdtrichs  nimpt,  und  strOwet  es  anderszwo  auff 
krotten,  schlangen,  so  Sterbens  gerad  darvon.  S.  Frank  veU- 
buch  5S'  und  öfter. 

4)  merkwürdig  tirol.  grad  ei,  sieh!  Sch«.^  52,  ahd.  girado 
adv.,  ecce  Tatian  5,  8.  9, 1. 

GEKAD.^N,  adv.,  zusammengesetzt  aus  gerade  an. 

1)  unmittelbar  auf  das  ziel  zu,  mit  wechselnder  betonung: 

gradan  glengen  sie  beide.     Odyssee  24,101; 
thränenvoll  eilte  sie  nun  gradan.    17,33. 

2)  unmittelbar  nebenan:  er  wohnt  hier  gleich  geradan.  Campe. 
GERAD.MJF,    adv.,    zusammengezogen   aus   gerade  auf,   in 

gerader   richtung  aufwärts  {s.  gerad  3,  c):    der  weg  gebet  den 
berg  geradeauf.  Campe; 
jetzo  nachdem  sie  den  ball  gradauf  zu  schwingen  versuchet. 

Odyssee  8,  377. 
GERADAUS,  adv.,  zusammengefügt  aus  gerade  aus. 
1)  ohne  krümmen  oder  umwege:  der  kutscher  peitschte  die 
mähren  und  fuhr  geradeaus  dem  thore  zu.  Fbeytag  werkt 
13,183;  graHaus  konnte  er  aber  doch  nicht  wandern,  es 
kamen  bindernisse,  dickichte.  J.  Gotthelf  7,201;  ich  hoffte 
immer  noch  einen  nebenweg  zu  finden,  wo  ich  einlenken 
könnte,  aber  vergebens,  das  gespräch  ging  stets  gerade  aus. 
TiECK  14, 181 ; 

der  weg  der  Ordnung,  ging  er  auch  durch  krümmen, 
er  ist  kein  umweg.    grad  aus  gebt  des  bliizes, 
geht  des  kanonballs  rürcbterlicber  pfad. 

SCBILLBB   XII, 86  (Piccol.   1,4); 


gut  denn,  ihr  herrn,  g'rad*  aus:  ich  bin  der  bär. 

GöTBK  2,91,  s.  gerad  heraus  sp.  3548. 

2)  ohne  Umschweife  auf  das  ziel  los,  substantivisch:  es  wäre 
der  Sache  nicht  so  geradezu  auf  den  leib  gegangen  gewesen, 
hätte  nicht  geheiszen,  \ogel  frisz  oder  stirb,  mädchen  scheuen 
dieses  geradeaus,  kommen  lieber  hintenum  zur  sache  oder 
so  bei  langem,  süferli  wie  eine  katze  zur  maus.  J.  Gotthelf 
13,  202. 

3)  unmittelbar:  aus  keinem  (zweig  des  dramatischen)  hat 
Shakespeare  mehr  überkommen  und  geradeaus  lernen  können, 
als  aus  diesen  schwanken  und  burlesken  und  den  witzspielen 
der  hof- und  volksnarren.  Gebvinds  SAaA«peare  l,  89;  als  Ver- 
schärfung des  gegensatzes:  der  alterthümelnde  geschmack  stellte 
sich  dem  volksthümlichen  character  der  Shakespeareschen 
werke  gradaus  entgegen.  1,15. 

4)  vom  Charakter  des  menschen,  ohne  umstände,  ohne  rückhaU: 
Stahl,  sie  haben  einen  so  langen,  zierlichen  namen,  der  gar 
nicht  in  meinen  köpf  will,  wir  sind  so  grad'  aus  am  Rhein. 
marquis.  mich  wundert  nicht,  dasz  die  leute  so  bieder  und 
grade  sind;  der  Rheinwein  stärkt  herz  und  geist.  Klingeb 
1,139;  auch  subst.  der  gradüs,  jemand  der  unverhohlen  seine 
meinung  sagt  Honig  köln.  mundart  77*. 

GERADBEINIG,  gegensatz  zu  krummbeinig:  der  geradbeinige 
dachs,  canis  vertagus  rectipes.  Falbe  thierarzn.  (1842)  1,  333*. 
GERADE,  GERADE,  f.,  Substantiv  zu  beiden  gerad. 

1)  gleichheit:  gerade,  egalite,  paritas  dict.  Genf  16%  136. 

2)  Schlankheit,  Wohlgestalt:  gräde,  proceritas  Maaler  191*, 
gerade  Dasyp.  Eö';  die  gerade  in  die  höhe,  proceritas  Aler 
89S';  die  ander  schel  ist  wünschen  hübsche  und  gerade  des 
leibes.  Keisersberg  narrensch.  76";  zerbrechlich  werden  in 
gesundtheit, ..  in  hüpschy,  in  schöny,  die  grädy  und  alle  ding 
in  ein  miszgewechsz  und  zerbrechung  gerahlen.  Paracelsds 
werke  (1616)  2, 175  C. 

3)  gerade,  droüure,  rectitudo  dict.  Genf  1695  136*,  vergl. 
ungerede,  krümme,  biegung  Maaler  254':  disze  (die  Hütteo- 
stainer  riegung)  gehet  hinumb  auf  die  Sarwandt,  von  danen 
auf  die  Planberger  höche,...der  gerade  nach  auf  den  ge- 
spizten  stain  und  von  danen  der  geratten  nach  bis  in  die 
mitte  der  schweinzhitten.  östr.weisth.  i,  170,27;  im  hütlenwesen, 
das  eisen  in  die  gerade  bringen ,  auf  den  stabhämmern ,  es 
gleiehmäszig  strecken  Campe;  nocA  tirol.  gräde,  kred,  gerade 
richtung  oder  Stellung  Schöpf  526,  kräde,  kräden,  kröden  337 ; 
kämt,  gröde,  greade,  geradheit,  gerade  richtung,  Offenheit  Leier 
120;  Schweiz,  gredi  Hdnziker  111,  gröde,  greide  Tobler  234*. 

4)  Schnelligkeit,  gewandtheit: 

(Jüngling)  tröst  dich  nit  deiner  schone, 

gered  noch  slerck.       Osw.  v.  Wolkkkstiw  112,3,3; 

Hugo  aber  durch  seine  gerade  und  behendigkeit  entsprang  jm. 
Uugoschapler  XI ;  an  statt  des  tantzens  . .  wiese  ich  die  gerade 
meines  leibs,  wenn  ich  mit  meinem  kürschner  föchte.  Simpl. 
1,483  Keller  (1,3,18).     vgl.  ahd.  hrali,    agilitas  Graff  4, 1151. 

GERADE,  f.  in  der  geometrie  verkürzter  ausdruek  für  gerade 
linie  (ev&ela  yqafi^ri  Euklid  4.  def^,  wahrscheinlich  eingeführt 
durch  Jakob  Steiner,  dessen  ^systematische  entwickelungen  der 
abhängigkeit  geometrischer  gestalten'  (Berlin  1832)  beginnen:  die 
in  der  geometrie  erforderlichen  grundvorstellungen  sind:  der 
räum,  die  ebene,  die  gerade  (gerade  linie)  und  der  punct, 
die  flexion  ist  durchweg  adjectivisch ,  z.  b.  diejenigen  geraden 
zu  finden,  welche  irgend  vier  gegebene  gerade  ..  schneiden. 
Steineb  ges.  werke  (1881)  1, 402.  im  italienischen  findet  sich 
schon  bei  Galilei  neben  linea  retta  die  abkürzung  retta :  le  due 
rette,  discorsi  e  dimostrazioni  (Leiden  1638)  26. 

GERADE,  f.,  später  mit  anlehnung  an  gerät  auch  n. ,  ein 
wichtiges  wort  aus  dem  früheren  rechtsleben. 

1)  fahrende  habe  der  frau,  hausrat  und  kleider,  vor  altem 
aber  der  weibliche  schmuck  und  putz,  beim  tode  des  mannes  von 
rechtswegen  der  witwe  (witwengerade),  beim  tode  der  frau  ge- 
setzlieh der  tochter  oder  der  nächsten  verwandten  wei  licher  linie 
(Jungfrauen-,  niftel-,  mumengerade),  im  mittelalter  auch  dem 
söhne  geistliehen  Standes  aus  dem  nachlasz  zukommend,  s.  Gbimx 
rechtsalt.  b66.  576.  Haltaus  661.  1370.  Wbi.nhold  d.d.frauen^ 
1,211.  R.  ScHBöDEB /<Ar6ucA  rf.  d.  r«cA/is«cA.  (1889)  296  ^  683 /y. 
belege:  die  tochtir,  die  in  deme  hüse  ist  umbestatit,  di  en 
teilit  sän  nicht  irer  müter  gerade  mit  der  tochter,  die  ü;ge- 
rüdet  ist.  Sachsevspiegel  \,h,'l  Weiske;  die  ungerüdete  swester 
en  teilt  nicht  ir  müter  gerade  mit  deme  pfafTen  (ihrem  bruder), 
der  kircben  oder  phründe  bdt.  1,5,3;  s(>  nimt  sie  (das  wib) 
alles  ^<^l  '^  gerdde  höret,  daj  sint  alle  schdf  und  gense  und 
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casten  mit  üfgebabeten  liden,  alle  garn,  bette,  phule,  kussenc, 
linlacbeo,  tischlachen,  twilen,  badelachen,  beckene,  Iftchterc, 
ÜD  und  alle  wiblicbe  kleidere,  viDgerUn,  armguit,  schapil, 
saltere  und  alle  bftche,  die  zu  gotis  dlnste  bureo,  die  vrowen 
pblegen  zu  lesene,  sidelen,  laden,  tepte,  umbebange,  rucke- 
lachen  und  al  gebende  . .  bürsten,  schären,  spiegele.  1,  24,  3, 
vgl.  1,27.  3,38;  der  grüne  mantel  geboret  zcu  der  gerade. 
anzeiger  d.  yerm.  mus.  8, 387  {Pirna,  von  1459);  gerade,  vordel 
dat  dye  vrouwen  stervende  geven  an  acbtergelaten,  cleynode, 
exuvie.  TeuÜionista;  mundus,  der  weiber  gescbmuck  odder 
gered.  Albebus  Xl*;  parafernalia,  brautgabe,  gerede.  Dief. 
411';  gerade  . .  dasselbige  gerätbe  und  was  darzu  gehört,  wer- 
den auch  bona  parapbernalia  (das  seind  gaben,  die  den  weibern 
über  ihre  mitgift  gegeben  werden,  zu  ihrem  schmuck  und 
gezierde  dienstlich  und  gebräuchlich)  genennt.  Besold  thesaurus 
1,309',  cp/.  Fbisch  2,88';  die  grade  begreifift  alles  gerähte,  so 
dem  weibe  gehöret,  damit  sie  umbgehet,  und  das  sie  in  jbrer 
gewalt,  und  die  Schlüssel  dazu  hat.  Scbebäus  f  1619)  136;  was 
in  das  jungfrawengerede  gehöre?  der  jungfrawen  ihre  binde- 
cranz  und  beste  rogk.  weisth.  4,  690, 16;  tbomJuDgferngerabde 
gehöret  datjenigp,  so  se  anne  heft,  wen  se  sick  geschmücket 
heft,  ob  se  mit  einem  in  dantz  gabn  wolde,  undt  eine  lade, 
dar  se  eren  schmuck  inne  heft.  3,  235, 21 ; 

im  Oppliscben  lürstentbum,  ist  es  nicht  schade? 
hat  juiigrer  noch  fraue  nie  keine  gerade.     Logau  1,7,90; 
man  Iheilt  die  erbschafft  schon  in  ihre  classen  ein; 
man  ordnet,  wem  der  schmuck  und  die  gerade  solle, 
und  wem,  wenn  eines  stirbt,  der  mablscbatz  möge  sein. 

Pic*.«DBR  ged.  1,280; 

wollten  sie  nicht  eine  gerichtsperson  rufen  lassen?  ich  wollte 
ihnen  die  gerade  vermachen.  Gellert  3,  404  (lustsp.  421); 
einige  balsbänder  und  zwei  betten  sind  ihre  ganze  gerade. 
Rabenür  (1755)  1,91;  gerade  und  heergewette  geben  nicht 
über  die  brücke  (grenze).  Haltaus  662;  die  volle  gerade, 
welche  der  aitwe  gehört ,  im  gegensatz  zur  halben  oder  niftel- 
gerade.  Caupe. 

2)  nebenformen  auszer  den  bereits  erwähnten,  gerade  ist  die 
md.  und  als  neulr.  auch  mnd.  form  Schiller-LCbben  2,64", 
nd.  rade  Sachsenspiegel  a.a.O.  Homeyer,  rade,  rathe,  rediie 
brem.u)b.Z,ib9  aus  dUern  niedersächs.  stadtrechten;  radeleve,  /. 
Haltaus  1499,  gebildet  wie  büleve  (s.  baulebung  th.  l,  1187)  und 
tötleibe  Gbimm  rechtsalt.  365.  568;  wyfrad  brem.  Urkunde  von 
1206,  wiverate,  vrowenradhe  Haltaus  662;  das  frawengerede, 
-gerethe,  -gerehde,  -geröde  weislh.  4,  690,  frauengerälh  4, 664,  21 ; 
das  gerade  3,43.  235,  das  grade  103^.;  soest.  geraide,  mlat. 
gerada  Haltaus  661. 

3)  Verbreitung,  abstammung  und  ursprüngliche  bedeutung.  die 
gerade  war  auf  Sorddeutschland  und  zwar  auf  das  geltungs- 
bereich  des  sächsischen  rechts  beschränkt :  Westfalen,  Nieder-  und 
Obersachsen,  die  Lausitz,  Schlesien,  Brandenburg,  Pommern,  den 
sächsischen  gau  in  Niederhessen;  ihre  Überreste  wurden  erst  von 
der  gesetzgebung  des  19.  Jahrhunderts  beseitigt,  in  Süddeutsch- 
land war  das  wort  unbekannt,  der  Schwabenspiegel  setzt  an  den 
entsprechenden  stellen  das  masculine  rat,  rate  oder  da;  varndc 
gut.  in  älterer  zeit  halle  das  geraderecht  eine  gröszere  Verbrei- 
tung, name  und  sache  lassen  sich  nachweisen  zuerst  in  der  lex 
Burgundionum  M:  mala  hureda,  wiedergegeben  durcli  'orno- 
menta'  {sc.  puellae) ,  von  Wackehnacel  kl.  Schriften  3,  362  als 
'vermählungszurüstung'  gedetUet,  fernerb],  3:  'ornamenta  quo(iue 
et  veslimenta  matronalia  {var.  matrimonialia)  ad  filias  absque 
ullo  fralris  fratrumque  consortio  pertinebunt' ;  sodann  in  der 
Lantfridtschen  redaction  der  lex  Alamannorum  53, 1,  MG.  leg. 
III,  104:  'uquat  eam  {der  wiederverlieiraleten  witwe)  dotis  legitima 
et  quidquid  parentes  ejus  legitime  plagitaverent  et  quidquid  de 
hcredi  paternicam  secum  adtulit' ;  in  der  lex  Angliorum  et  IV'eri- 
norum  {TUüringer)  0,6:  *mater  moritnt  ßUo  terram,  filiae  vero 
spolia  eoUt,  id  est  murenas,  nuicas  (i.  nusche  f/i.  7,  looo),  mo- 
nilia,  tnaures,  vettts,  armillas,  vel  quidquid  ornamenli  proprii 
ridebalur  habuisu' ;  7,  3 :  '  ornamenta  mulubria ,  quod  rhedo 
dicunt' ;  endlich  im  zweiten  captlular  der  lex  Salua  c.'l  {Hchrend 
f.  09):  'de  chane  creudo  {var.  cane  creulo,  wo  cbane  dem  ahd, 
qoeoa,  chone,  nulier  entspricht),  si  quit  pater  aul  parentit 
quando  filiam  tuam  ad  marito  donnt,  quantum  ei  in  nocte  iUa 
quamlibet  rem  donavit,  toto  extra  partem  incontra  frutres  $uot 
tindtal'.  auch  aus  dem  mittelalterlichen  dänisch  bietil  MuLitcl 
1,11(1  brudcrede,  brudens  udslyr: 

«le  bnidakla-der  glver  Jeg  dig, 

iee  vll  dich  g\%»  mere,  al  nun  brudtrade. 

'  *  *.  «i«.  Nftnp  IV,  IM. 


die  angeführten  älteren  belege  lehren,  dasz  gerade  ursprünglich 
den  brautschmuck,  die  ausstattung  der  braut  für  den  brautlauf 
bedeutete  (geschmeide,  festgewand,  zierat  wie  spiegel,  kämm  u.  s.  w.) 
und  erst  später  auf  andere  fahrende  habe  der  braut  und  frau  aus- 
gedehnt wurde,  sie  lehren  ferner,  dasz  gerade  nicht  vom  hochd. 
masc.  rdt  supellex  abzuleiten  ist,  wie  1.  Grihm  rechtsalt.  567  ver- 
muthete,  sondern  dasz  hier  der  nämliche  stamm  vorliegt  wie  im 
altnord.  reida,  f.  apparatus,  ornatus  athletarum,  apparatus  con- 
vivii,  reiJ,  n.  pl.  ornamenta  equi,  reidi,  n.  ornatus  navium,  orna- 
menta equorum  Egilssün  653,  ags.  geredro,  aplustra  Wiiigbt 
350,  1  Wülcker,  bridel-|)wancgas  and  gera;da ,  frenos  et  falera 
99,11,  gerffidu,  falere  332,16;  hochd.  rosszier  oder  rosskräid, 
frontalia,  züttlin  an  dem  rosskräid,  freni,  a  frontalibus  pendent, 
quae  caput  equi  hinc  inde  vinciunt  et  additis  bullis  interdum 
auratis  gemmisque  venustant  Pinicianus  (1516)  L  1',  rossgered 
Üief.  247'  (aus  Pinicianus  1521),  rosgerüth,  phalerae,  nasale,  fron- 
tale, ornamentum  equorum  Schönsledbr  (1616)  v6',  s.  gerät  14 
und  gereit. 

GEHADEÄUS,  s.  geradaus. 

GEHADEBOHIIEU,  m.  was  gerader  bohrer  sp.  3545  Nbm- 
NiCH  waarenlex.3h\.    s.  löfTelbohrer. 

GEBADEDURCH,  adverb.,  gerades  weges  hindurch,  rücksichts- 
los vorwärts,  s.  gerad  3,  y,  n  sp.  3547:  es  mus  in  dergleichen 
fällen  gerade  durch  gegangen  werden  und  derjenige,  welcher 
Infamien  begehet,  und  wenn  er  von  königlichem  geblüte  wäre, 
bestraft  werden.  Friedrich  d.  gr.  bei  Freusz  urkundenb.  2,232; 
geradedurcb,  das  hält  den  stich.  Körte  sprichw.  151 ;  substan- 
tivisch: ich  war  ein  geradedurcb,  er  ein  feiner  weitmann. 
W.  Harnisch  mein  lebensmorgen  (Berlin  1865)  243. 

GERADEHIN,  adverb.,  s.  gerad  3,  g,  e. 

1)  tn  gerader  richtung:  geradehin  seines  neges  gehen. 

2)  schlicht  und  einfach:  nicht  in  zierlicher  und  geblümter 
rede,  sondern  gerade  hin  und  wie  mir  die  worte  in  den 
mund  kommen.    Claudius  (1S35)  5,  50. 

3)  schlechtweg,  durchaus,  s.  geradezu:  der  widerstreit,  der 
die  weit  bewegt,  tritt  in  dem  könige  hervor,  der  nicht  ge- 
radehin unrecht  bat  indem  er  ein  strenges  gebot  eben  gegen 
den  richtet,  der  seine  Vaterstadt  feindselig  überzogen  hat. 
Ranke  weUgesch.  1,2,  o26; 

denn  ich  bin  auch  kein  thor,  r«dlicben  vortheil 
geradhin  abzuweisen.  Tiici  3,78. 

4)  rücksichtslos: 

es  scliien  ihn  gleich  nur  anzuwandeln, 

mit  dieser  dirne  g'rade  hin  zu  handeln.    Götbb  12,165; 

auch  mit  dem  nebenbegriff  des  tölpischen:  ihr  leichtsinn,  mit 
dem  sie  nicht  allein  seihst  verbrechen  begeht,  mit  dem  sie 
auch  andern  die  unsinnigsten  so  plump  und  geradehin  zu- 
routhet.  Lessing  7, 138. 

GERAüEHINALS,  adverb.  ohne  rückhall  und  mäszigung:  er 
schreit  (lacht)  geradebinaus.  Spiesz  henneb.  id.  75 ;  zu  wenig 
pikant,  s.  geradeweg  1:  die  suppe  schmeckt  geradebinaus. 
ebenda. 

GERADEISEN,  n.  bei  den  böttchern  schniltmester  mit  gerader 
klinge  Jacobsson  5,  650*. 

GERADEMESSER,  n.  was  geradeisen,  planishing-knife  Nbii- 
MCH  waarenlex.  351. 

GERADEN,  verkürzt  gräden.  1)  gerad  werden  oder  sein,  im 
gegensatz  zu  krumm:  krümme  gradct.  Butschky  /canil.  438  Über- 
schrift; noch  appenz.  grAda,  gerade  werden  ToBLBt  234*. 

•i)  gerad  machen,  strecken: 
elu  ambosx-barteii  hertz  wird  weich  und  krumm  bewegt, 
■ülT  das  so  oiTl  und  sehr  des  Unglück«  liammcr  schlagt, 
die  glut  der  räche  kau  e*  b&rten  und  poritilen. 

LuUKtiKTKIM   Ihrilli.  77,219; 

Schweiz,  gradeu,  grUdern,  greden,  gredero,  etwas  gerade  machen, 
in  eine  gerade  linie  stehen  Staldbi  1,468,  greda,  greida  Tobleb 
234,  tirol.  graden,  kröden  Schöpf  626. 

3)  gcr&den,  eriger«  dict.  Genf  l60i  136\ 

(;ERADENWEGS,  i.  gerad  i,g,ß  ep.  3547. 

GER.\DEK,  n.  räderwerk:  das  gerader  in  Umlauf  seUen. 
Kant  1,311;  das  rädergestell  am  pflüg  Sciih.*  2,  ai. 

(;KRAIIESTCCK, gewöhnt,  im plur.  gcrndcstücke  untf -stücken, 
zur  gerade  der  frau  (tp.  3.'i.'>l)  gehörige  gegenstände:  gerade 
Rtücke  LocAu  1, 7,  00  Überschrift;  nilTlelgerade  sind  rlliche 
geradcstückrn.    Amarantiikk  fraueni.-lfx.'  1102.  tMbfg. 

GERADEÜRER,  adverb.  gleich  gerode  gegenüber  (ip. 3.>4S): 
das  bunte  kircbcnfcnstcr  liefindct  dich  gcradeübcr  von  der 
ruhmtiitte  l'rter  llohmnnnü,  des  Stammvaters  der  grafrn  von 
ilubenthul.  uitungsnotts  von  1889. 
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GERÄDEWEG,  adverb.  zusammengerückt  aus  gerade  weg, 
i.  geradehin,  geradezu. 

1)  schlicht  und  einfach,  als  lob:  die  melodie  ist  ganz  leicht 
und  simpel  und  gerade  weg  {ßieszend  und  naliirlich),  dasz  es 
eine  lust  ist.  Claudius  1, 20 ;  mit  dem  tadelnden  nebensinne 
^schal,  fade' :  die  speise  schmeckt  geradeweg.    s.  geradehinaus. 

2)  schlechtweg,  ohne  weiteres:  Leibnilz  hat  die  christliche 
religion  vertheidigt.  daraus  gerade  weg  zu  schlieszen,  er  sei 
ein  guter  Christ  gewesen,  verräth  sehr  wenig  weltkenntnisz. 
Lichtenberg  verm.  Schriften  1,  lös. 

3)  ohne  umstände,  kurz  und  bündig,  frischweg,  unverhohlen, 
aufrichtig:  sie  würden  micli  gerade  weg  einen  ruchlosen  ge- 
scholten haben.  Lessing  1,  39ü;  geradeweg  von  der  sache  zu 
sprechen,  wären  sie  der  freiheit  nicht  werth.  Wieland  25, 276; 
ein  kenner  von  künsten,  der  kein  wort  gebraucht,  das  er 
nicht  versteht,  und  dabei  geradeweg  ist.   Lichtenberg  7, 316. 

GERADEWEGS,  adverb.  gleich  geraden  weges  5p.  3547:  ein 
Schriftsteller,  der  mit  seinem  beiden  geradewegs  in  die  hölle 
hineinjagt.  Tieck  14,165;  geradewegs,  sofort,  sogleich,  auf  der 
steUe  Spiesz  henneb.  id.  75. 

GERADEWOHL,  s.  geratewohl. 

GERADEZU,  adverb.,  s.  gerad  Z,g  xp.  3548. 

1)  tn  gerader  richtung,  ohne  krümme  oder  umwege:  gerad 
zu-  oder  fortgehen  RXdlein  356';  geradezu  sehen  gebrauchet 
man  in  der  optik,  «renn  man  die  sache  durch  strahlen  stehet, 
die  geradesweges  von  ihr  ins  äuge  fallen,  mathemat.  lex.  568; 
geradezu  stoszen  wird  in  der  mechanik  gesaget,  wenn  man  nach 
einer  linie  den  stosz  verrichtet,  welche  auf  dem  orte,  wo  man 
anstöszet,  perpendicular  stehet.  569  {vgl.  gerad  3,  c — e,  sp.  3544) ; 
bildlich:  geradezu  ist  der  nächste  weg.  Kürte  sprichw.  Ibl ; 
substantivisch:  der  mond  war  ihr  liebling.  das  profil  und  das 
geradezu,  pflegte  sie  zu  sagen,  wie  schön!  Hippel  lebensl. 
4,89. 

2)  übertragen,  ohne  Umschweife  auf  das  ziel  zu. 

a)  unmittelbar,  ohne  weiteres:  er  wuszte,  was  es  ihn  (Perseus) 
kosten  würde,  ihr  selbst  (Medusa)  geradezu  ins  gesiebte  zu 
sehen.  Wieiand  Lucian  6,349;  schade,  dasz  die  männer  oft 
denken  und  reden,  was  sie  doch  nicht  zur  ausführung  kom- 
men lassen,  sonst  wäre  eine  treffliche  partie  für  meine  liebe 
Therese  geradezu  gefunden.  Gothe  20,  57 ;  ohne  irgend  wel- 
chen nutzen: 

briefe,  documente 
führt'  Ich  in  ihr,  die  ihr  nur  gradezu 
ins  feuer  werfen  müsztet.      10,265; 

ohne  Zwischenpersonen:  sich  geradezu  an  den  konig  wenden, 
die  waaren  geradezu  versenden.  Canpe;  dasz  dieser  sich 
geradezu  an  mich  halten  könne.  Kant  5,111;  gerade  zu  mit 
jemanden  umgehen,  ohne  compUmente  Adelung;  gerade  zu 
gehen,  ohne  sich  melden  zu  lassen,   ebenda. 

b)  schlicht  und  einfach: 

ich  habe  weder  schriftliches  noch  werte, 
noch  würd'  und  vertrag,  noch  die  macht  der  rede 
der  menschen  blut  zu  reizen;  nein,  ich  spreche 
nur  gradezu,  und  sag  euch,  was  ilir  wiszt. 

A.  W.  Schlegel  Jul.  Cäsar  3,2. 

c)  deutlich,  bestimmt,  ausdrücklich:  wir  können  es  gerade 
zu  bejahen.  Klincer  lt,218;  er  behauptet  gerade  zu,  dasz 
sie  es  wirklich  gewesen.  Lessing  8,464;  wenn  sie  {die  alten), 
diesem  euphemismus  zu  folge,  nicht  gern  geradezu  sagten  'er 
ist  gestorben',  sondern  lieber  'er  hat  gelebt,  er  ist  gewesen'. 
250;  auch  im  comparativ:  wie  könnte  man  es  geraderzu  be- 
kräftiget wünschen,  dasz  die  alten  ihre  spukenden  geister 
als  gerippe  zu  denken  und  zu  bilden  gewohnt  gewesen?  252; 
rundweg:  wenn  sie  {die  höflinge)  offenbare  thatsachen  geradezu 
nicht  leugnen  konnten,  vernünftelten  sie  doch  alles  aus  natür- 
liciien  Ursachen  herbei.  Musäüs  volksm.  (1826)  3,  168. 

d)  auf  ein  ziel  zugespitzt,  einzig  und  allein,  unbedingt,  durch- 
aus: hingegen  ist  das  moralisiren  gerade  zu,  des  Martials 
Sache  gar  nicht.  Lessing  8,434;  er  hatte  bei  dieser  reise  die 
absiebt,  .  .  nicht  etwa  die  gemüther,  sondern  geradezu  die 
beutel  aufzuschlieszen.  Götiik  26,  275;  geradezu  einzig  in 
seiner  art,  geradezu  unmöglich. 

t)  den  schärfsten  gegensatz  bezeichnend:  einem  gerade  zu 
entgegen  denken  und  empfinden.  Zimmermann  6«  Adklorc. 
«.  gerad  3,  g,  tj  tp.  3549. 

/)  ohne  zögern  oder  hinterhaU,  offen  und  ehrlich:  ich  wil  nur 
meine  schuld  gerade  zu  bekennen.  I*.  Fleming  17;  sprichwört- 
üeh  gerade  zu  macht  gute  reiler,  nihil  simulandum  «<Henisch 
1603;   gerade   zu  mache  gute  rennen    Mathbsius  Luther  87'; 


gerad  zu  gibt  die  besten  schützen.  Zinkgref  apophth.  3, 115. 
Otho  999;  comparativ:  aber  antworte  mir  gerader  zu.  bist  du 
ein  freimäurer?  Lessing  10,  254. 

g)  rücksichtslos,  von  gechzornigen:  gerade  zu  bricht  oft  den 
hals.    Hemsch  1504. 

h)  geradezu  als  milderer  aitsdruck  für  plump,  derb,  grob, 
vom  Charakter  und  benehmen:  ein  wahrer  bauer,  schalkisch 
und  gerade  zu.  Lessing  7,79;  obgleich  der  vater  ein  wenig 
geradezu  ...gewesen  war.  Göthe  16,  20S;  gutmüthig,  aber 
täppisch,  nicht  roh,  aber  geradezu.  24,255,  i'jj.  21, 133.  57,187; 
daher  substantivisch 

a)  als  masc.  ein  geraiäezu,  unhöflicher,  plumper  mensch.  Campe. 

ß)  als  neutr.:  verzeihen  sie  mir  mein  geradezu:  es  zeugt 
von  meinem  aufrichtigen  wohlwollen.  Göthe  an  Heinr.  v.  Kleut 
vom  \.  febr.  1808  6«  Hoffmann  y.Y.findlinge  l,  ]60;  ich  gefalle 
ihnen  mit  meinem  ehrlichen  gradezu.  Voss  Lriefe  1,217;  dasz 
sich  die  begierden  bei  dem  verfeinten,  versteckten,  welches 
mehr  errathen  läszt  als  ausdrückt,  weit  besser  belinden  als 
bei  dem  plumpen  geradezu.    Lessing  8, 477. 

GERADFLÜGLER,  eine  Ordnung  der  insecten,  orthoptera,  mit 
geraden  d.  h.  gerade  aufliegenden  flügeln,  z.  b.  heuschrecken, 
Wasserjungfern  u.s.w.  Leünis  Synopsis^  2,498. 

GERADFÜHRUNG,  f.,  oder  senkrechtführung,  in  der  mechanik, 
Verwandlung  der  kreisförmigen  bewegung  in  die  geradlinige  Mothes 
ill.  baulex.  2, 392 ;  mechanismus  an  dampfmaschinen ,  um  diese 
geradlinige  bewegung  dauernd  zu  erhalten,  auch  gleitbahn,  gleit- 
schiene genannt  Röhrig  technoU  wb.  1,  299". 

GERADHALTER,  tn.  mechanische  Vorrichtung  zur  geradhal- 
tung  des  menschlichen  körpers. 

GERADHÄNGMASCHINE,  f.  bei  den  Uhrmachern,  zum  ein- 
setzen der  räder  zwischen  die  platten  Rührig  technolog.  üb.  l,  281'. 

GERADHEIT,  f.  l)  gerader  zustand  oder  eigenschaft,  z.  b.  des 
menschlichen  körpers,  ebenmäszigkeit,  Wohlgestalt :  geradheit  oder 
hubscheit,  elegantia  voc.  1482  l8*;  im  gegensatz  zur  krümme 
oder  schiefe:  wer  sich  auf  den  markt  stellt,  der  sei  gefaszt, 
dasz  man  prüfe  seines  wuchses  gradheit  oder  schiefe.  Rijckebt 
mak.   1,  6. 

2)  rechtschaffenheit,  aufrichtigkeit ,  s.  gerad  3,  g,  d":  mangel 
an  geradheit  des  herzens.  Kosegarten  bei  Campe;  ihr  habt 
gut  von  Wahrheit  und  geradheit  reden.  Göthe  20, 109 ;  weil 
sie  in  geradheit  und  reinheit  dasjenige  darstellte,  was  wir 
an  allen  frauen  wünschenswerth  finden.  21,130; 

gett  hat  die  gradheit  selbst  ans  herz  genommen, 
auf  gradem  weg  ist  niemand  umgekommen.     4,336. 

vgl.  geradigkeit,  geradsinnigkeit. 

GERÄDHERZIG,  schlicht  und  redlich  gesinnt:  ich  lief  hin- 
unter zu  den  . .  geradherzigen  Tyrolern.  Bettine  6r.  2, 30.  dazu 
geradherzigkeit,  f. 

GERADHIN,  s.  geradehin. 

GERÄDIG,  geschwind,  flink,  behend  {s.  das  zweite  gerad 
sp.  3552),  nur  mundartlich  zu  belegen,  Salzburg.  Sch«.*  2,52, 
nd.  RiCHEY  79.  SciiCtze  2,  60,  grädig  Dähnert  159';  auch  mnl. 
gheradech,  ghcradicb  Ocdemans  2, 522. 

GERADIGKEIT,  f.  1)  paritas,  geradekeit,  ni.  geradicbeit, 
glichheit  Dief. 413';  geradigkeit,  aequalitas,  parililas  Stiblbb 
1502.    s.  gerad  1,  sp.  3542. 

2)  Schlankheit,  $.  gerad  3,  &  $p.  3544:  geradigkeit,  elegantia, 
gracilitas.  voc.  ine.  theut.  g  6' ;  proceritas  corporis,  justa  et  elegans 
statura  Frisch  1,  342*.  Stieler  a.a.O.;  grösze  und  geradigkait 
der  person ,  staturae  magnitudo.  Vegetius  von  1529  bei  Schm.* 
2,52;  hab  ich  einen  menschen  gesehen,  schön  von  leib,  ge- 
stalt  und  geradigkeit,  hominem  forma  aetate  atque  proceritale 
satis  conspicuum.    Bebel  (1589)  50*. 

3)  als  gegensatz  zu  krümme :  gleich  wie  die  erste  zweig,  so 
von  natur  etwan  krum  gewachsen,  nie  leichtlich  zu  der 
geradigkeit  wiederum  mögen  gebracht  werden,  anm.  weish. 
lustg.  95. 

4)  geradigkeit,  integritas,  sanüas  Stieler  1502.  «.  gerad 
3,  g,  S  sp-  3M6' 

5)  behendigkeit ,  gewandtheil  {s.  das  zweite  gerad  sp.  3552), 
mhd.  geradikeit,  geradichait  mhd.  wb.  2*,  558',  gcradikeit,  agilitas 
Dief.  18'.  Melber  a  7'.  Henisch  1503,  n{.  raddigheit  Kramer 
1,  307",  ostfries.  gradigheid,  Schnelligkeit  ten  Doornkaat-Kool- 
MAN  1,  670* ;  oberd.  auch  kradigkeit  Scbmid  324  (s.  unten),  wie 
krat  für  gerad  sp.  3552. 

a)  im  allgemeinen:  wie  dir  gott  schöne  gestalt  und  geradig- 
keit des  Icibs  geben  bat.  Schaidbnreiszer  (1570)9';  gefiele 
meiner  mutter,  die  damal  ein  junges  ding  von  17  jähren  war. 
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dessen  (des  Seiltänzers)  leibsproportion  und  geradigkeit  so 
wohlj  dasz  sie  sich  gleich  in  ihn  vernarrete.  Sitnpl.  2,46(2,1,10). 
b)  fertigkeit  in  rilterlichen  übunj^n;  darnach  gab  er  (Eber- 
hart  von  Wirtenberg)  sich  aiiff  ritterspil,  geradigkeit,  reuterei, 
jagen,  beissen,  springen  und  wie  es  disz  alter  gibt ...  also 
dasz  er  in  aller  geradigkeit  und  ritterspilen  all  sein  borge- 
sind  überwand.  S.Frank  Germaniae  ehron.2'3;  lehret  er  ihn 
bebendigkeit  und  geradigkeit  mit  ringen,  lauffen,  springen 
u.  s.  IC.  buch  der  liebe  79* ; 

mit  laufen,  steinstoszcn  und  springen, 
mit  ghradiglieit,  rechten  und  ringen. 

H.  Sachs  1, 4,  319'.    vgl.  2, 2,  74'.  75' ; 

besonders  im  reiten  und  im  kämpf  lu  ross,  ^reiterstückchen  : 
die  marnmalucken  reuten  all  tag  aufT  ein  eben  feld  und  üben 
sich  in  ritterspilen,  dasz  wunderlich  zusehen  ist,  und  trei- 
ben ungleüblich  geradigkeit  und  kampfTstuck.  S.  Frakk  welt- 
bueh  16';  eng  in  eim  ring  lincks  und  rechts  umhkehren,  sich 
zäumen  . .  und  was  dergleichen  geradigkeit  mit  pferden  zu 
treiben  ist.   Gargantua  176*  (323  Seh.). 

e)  in  den  leibesübungen  der  palaestra:  fechtschulen,  da  sich 
die  jugent  im  fechten  und  ringen  und  allerlei  geradigkeit 
übet,  gymnasium.  HiiHiscH  1503;  auch  als  Übersetzung  für  pa- 
laestra selbst:  bewere  {versuche,  periculum  fae)  in  in  der  ge- 
schrift,  in  geradigkeit.   Terentius  deutsch  (1499)  60*. 

d)  in  den  festlichen  kämpf-  und  Wettspielen  des  alterthums: 
vil  und  mancherlei  spectackel  und  spil  hielt  man  {zu  Cdsars 
zeit)  zu  Rom  mit  springen,  fechten  und  anderer  geradigkeit. 
S.  Frank  tceÜb.'S':  sonderlich  haben  sie  (die  alten)  sich  fast 
gehraucht  desz  wettlaufs  mit  rossen  allein  und  dann  auch 
mit  den  wägen,  damit  haben  sie  wunderbarliche  geradig- 
keiten  getrieben,  seind  darmit  gantz  künstlich  und  so  geübet 
und  gewisz  gewest.  Seüter  rossarznei  (1599)  6. 

e)  in  tanz,  gesang,  spiel  und  anderen  Volksbelustigungen :  haben 
darauff  den  gantzen  tag  ein  guten  mut,  mit  vielerlei  kurtz- 
weil,  singen,  springen,  dantzen,  geradigkeit  und  anderer  aben- 
theür.  S.Frank  weUb.b\'; 

mit  geradiglteit,  tanzen,  reien  und  singen. 

H.  Sachs  1,176,34  Gödeke; 
vom  heimlichen  minnespiel  beim  tanz: 

icb  iian  in  dorl'en  getanzt  und  gesprungen, 

darzuo  traib  ich  solch  geradigliait, 

das  mir  holt  warn  all  roclien  mait,  u.k.w. 

fasln,  sp.  343,19. 

f)  in  den  künsten  der  fahrenden  leute,  ^ktinststück' :  saltator, 
triber  der  geradigkait.  Dief.  509*  (16.  ;7i.);  etlichen,  so  auf  dem 
sail  geradigkait  getriben  und  gefochten  haben.  Schm.'''  2, 52 
{vom  jähre  1560);  landfarer,  der  mangerlai  geradikchait  und 
parat  künde,  ebenda  von  1392;  dem  fechtmeister  on  arm  {am 
rand  gaukler)  soll  schul  zu  halten  oder  sein  kradigkeit  zu 
treiben  zugelassen  sein ,  doch  soll  er  von  armen  menschen 
nit  mer  dann  ain  pfcning  nemmen.  protokoll  von  1551  bei 
ScBMiD  Schwab,  wb.  324.    daher  die  bedeutung  ^passen,  lose  streiche' : 

wann  im  der  wein  steigt  in  das  hirn, 

(0  ihut  er  niclits  denn  Tantasirn, 

mit  springen  und  geradigkeit 

ölpern,  Itelbern  i»t  er  bereit.    !i.  Sachs  1,160  Gdt. 

g)  togar  von  den  leistungen  abgerichteter  hunde:  die  budel . . 
sind  sonderheb  fOrtrefTlicbe  spürhund,  auch  zum  vorstehen, 
coro  baissen,  ins  wasser,  und  sonst  auf  allerhand  geradig- 
keit zu  unterweisen.  Hobberc  2,  60i',  sowie  endlieh 

h)  von  den  kunstfertigkeiten  der  gdrtnerei:  andere  dergleichen 
geradigkeiten  und  künste  mit  den  blumen  {versuche  sie  zu 
ffUUn,  verschieden  zu  färben  u.  s.  w.).  Hohberg  1,702*. 

GERADK^LICH,  adverb.  eleganter,  graeiliter  voc.  ine.  teut.  g  6*. 
Dier.  107'.     I.  gerad  3,  a  sp.  3S43. 

GERADLAL'F,  m.  der  lauf  in  gerader  Unit:  der  geradlouf 
eines  scbifTes.  Campe. 

GERADLAUFIG,  in  gerader  richtung  sieh  bewegend:  gerode- 
llufflg  beiszet  in  der  aslronomie  ein  planete,  wenn  er  vom 
abend  gegen  morgen  nach  der  Ordnung  der  himmlischen 
zeichen  bestilndig  fortgeheU    mathemat.  lex.  308.  i.  rechllAuflg. 

GERADLEfiUNG,  f.  beteitigung  der  krümmt  einer  strotzt, 
dureh»lechung  der  krümmungen  einet  flutzlaufet  Krafft  lani' 
virihsrhaftl.  lex.  363*.     I.  gerad  3,  f,  ß  tp.  3545. 

(iERADLICH,  aivtrb.,  gar  geradlich,  precitt  voe.  1482  kf. 
I.  gerad  3,  c  sp.  y>H. 

GERADLINIG,  früher  geradlinicht,  ttUen  geradlinirb  (Hauibr 
Arthimedtt,  Tdb.  1709,  toi)  und  geradlinigl  (SrataLit  auftakt* 
itbtr  das  gradelinigte  drtmk,  Köntgsberg  1820). 


1)  aus  geraden  linien  bestehend,  nach  geraden  linien  laufend, 
gegensatz  krummlinig:  gcradelinichter  Iriangel,  gerudeliniclite 
bewegung.  mathemat.  lex.  hGS;  eine  geradlinige  fläche,  gerad- 
linige Sonnenstrahlen,  der  geradlinige  weg;  es  fanden  sich 
daselbst  {auf  dem  ^stern'  bei  Weimar)  uralte  gradlinige  gänge 
und  anlagen.  Göthe  60,229;  die  methode,  aus  den  Verwandt- 
schaftsbezeichnungen geradlinige  Schlüsse  auf  dus  wcsen  der 
Verwandtschaftsverhältnisse  zu  ziehen.  Zeitungsnotiz  von  1889. 
dazu  geradlinigkeit,  f. 

2)  übertragen  auf  Charakter  und  gesinnung,  im  gegensatz  zu 
rSnkcvoll :  August  dachte  wohl,  dasz  sein  geradliniger  haupt- 
mann  guten  grund  hatte,  das  amt  eines  werbeofficiers  zu 
scheuen.  G.  Fbeytag  werke  12,230.    »j;J.  geradherzig,  -sinnig. 

GERADMÜTHIG,  freimüthig,  offenherzig:  bei  solchen  ge- 
legenheiten  fürchten  die  beschauer  sich  durch  irgend  ein 
geradmütbiges  lob  zu  compromittiren.  Göthe  an  Zelter  b,ii. 

GERADNASIG,  mit  einer  geraden  nase  versehen,  s.  gerad  3,  f,  « 
sp.  3545 :  der  schön  gebildete,  geradnasige  und  herrlich-schlanke 
Grieche.  J.  Paul  Titan  1,247;  ich  lief  hinüber  zu  den  gerad- 
nasigen,  geradherzigen  Tirolern.    Bettine  br.  2,30. 

GERADS,  adverb.,  genitivbildung  wie  stracks:  wir  sind  im 
{gott)  ouch  schuldig  gerads  nach  zu  folgen,  wenn  {denn)  er 
ist  gerecht.  Keisersberc  bilg.  5\ 

GERADSCHLÄCHTKi  'nennt  man  holz  mit  geradlaufenden 
ßbern    Mothes  ill.  baulex.  2,  .m. 

GERADSINN,  m.  was  gerader  sinn  {sp.  3549 f.),  der  immer 
seinen  geraden  weg  geht,  sowol  die  unbeugsam  rechtschaffene, 
aufrichtige,  oder  selbstbewuszte  denk-  und  handlungsweise :  er 
zeigte  in  jedem  begegnisz,  das  sein  herz  ansprach,  einen  un- 
bestechlichen geradsinn.  Pestalozzi  11,59;  der  gerad-  und 
rechtsinn.  Göthe  49,  180;  ein  unerreichbares  beispiel  von 
geradsinn,  menschenverstand,  Scharfblick,  durchblick.  33,179; 

rürchterlicli  ist  euer  gradsinn.    Hbrdbr  5,153  (Cid  42); 
und  nicht  ein  Schauspiel  blosz,  es  gieng  von  herzen, 
denn  ihr  geradsinn  haszt  der  lüge  zwang. 

ScuiLLSR  XIV, 95  {braut  von  Uess.  4,1); 

als  der  unbefangene  geist ,  der  klar  und  scharf  das  richtige  er- 
kennt: da  man  denn  . .  die  lächerlichen  resultate,  welche  nach 
Newton  und  seiner  schule  auf  diese  weise  entspringen  sollen, 
mit  bloszem  geradsinn  beurtheilen  kann.  Göthe  59,273;  also 
fand  auch  Winckelmann  mit  seinem  geradsinne,  dasz  hier 
die  acbse  der  ganzen  kunstkenntnisz  befestigt  sei.  37, 37, 
vgl.  6,  214. 

GERADSINNIG,  geradsinn  besitzend  und  bethätigend,  redlich, 
offen  und  ehrlich:  der  geradsinnige  Schwabenkopf  halte  keinen 
arg  daraus.  MusÄus  volksm.  (1826)  3,  78;  er  bekam  sehr  wenige 
geradsinnige  und  offene  antworten.  Pestalozzi  3,179;  man 
wüszte  sich  keinen  tüchtigem,  gesundem,  geradsinnigeren 
knaben  zu  denken.  Göthe  29, 190,  rj/.  30,  25;  die  alle,  gerad- 
sinnige frau.  Arnim  2,287;  dabei  schar ßlickend :  Gonzaga, . . 
geradsinnig,  des  freundes  heil  bedenkend,  herandrohende 
gefahren  bemerkend.    Göthb  38, 207. 

GERADSINNIGKEIT, /•.  sc/iHc/i<A<i<,  einfalt,  redlichktit:  gerad- 
sinnigkeit  des  hcrzens.    Ranke  hisl.-biogr.  studitn  303. 

GERAFFEL,  GERAFFEL,  n.,  Substantiv  zu  raSeln,  dtr  obtrd. 
nebenform  von  rappeln. 

1)  getöse,  lärm,  qeräusch,  s.  raffeln  1:  under  welchen  von 
stund  an  ein  gerilffel  von  Pergamo  und  grosx  geschrai  erhört 
ist  worden,  trojanischer  krieg  {.Augsburg  1540)  45*;  ein  geist- 
licher, welcher  allem  weltkraffel  den  rucken  gezeigt.  Abr. 
A  S.  Clara  mereks  Wien  58;  die  rechte  band,  mit  welrher  er 
die  schleiffo  am  nestel,  welcher  ihm  . .  die  hosen  . .  zusammen 
hielte,  gar  leise  und  mehlicb,  nhn  einiges  rauschen  oder 
geraffele,  ufflOsete.   Harnisch  aus  Fleckenland  242. 

2)  bösartiges  gtschwälz,  geraffeis  Elsässer  schattkdsttl  502*; 
gtzdnk:  die  Lutherischen  in  dem  rcichsstattlin  Kauff1)aurn 
im  Allgey  flengen  heur  ein  gerilffel  an  mit  den  catholi- 
sehen  daselbst.  Math  tpitom*  cronicorum  {ilünchtn  1604)  30t'. 
I.  raffeln  2. 

3)  gerSffel,  unbrauchbarts  gtrdt,  gtrümptl  Schvbller' 2,  AI, 
nassauisch  Kkiirein  1,150,  rhtin.  Wrcelkr  Coblem  20,  Itrol. 
kraffel,  kraffal  ScBüfr  627.  dazu  dit  tutammen$*tsungtn  ge- 
räffclkammcr,  poUerknmmer,  gerlffelwerk,  gtrümptl  Scmm. 
Castilli  147.     I.  gerdppel  2,  gerftbel. 

4)  wrächtlieh  von  mtnsehtn:  geraffcl,  lumptnpack  Kiiatm 
0.  a.  0.,  I.  gerSppel  3. 

6)  geraffel,  autgeraufUs,  rupful,  tdtarpit  K«*Haa  l,80l*. 
$.  raffelo  t. 
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GERAGEN,  verstärktes ngen,  starr  Kerden  oder  sein:  geragen, 
•»K  die  kind  Ihuend,  so  sy  gesehlagen  werden,  starren'  Maaler 
169*;  geragten  im  die  hende.  Sdso  bei  Scbm.*  2,69;  geilikeit 
macht  dich  geragen  in  andern  giidern,  dich  enzQcht  {zurück- 
hält), das  du  nit  iisz  gibst.  Keisebsberg  «i'anj.  146';  darumb 
so  musz  man  in  (den  gestorbenen)  anlegen,  die  weil  er  warm 
ist,  so  ist  gut  mit  im  umzegon,  wenn  er  gragt  und  kalt 
würt,  wer  wolt  im  beide  schenke!  zesamen  bringen,  ebenda; 
noch  schnei:,  grägen,  hart  und  steif  werden  Stalder  1,469; 
geraget,  starr,  s.  ragen  2,  th.  8,  60  und  Schm.  a.  a.  o. 

GERAHME,  n.  collectiv  zu  rahm,  rahmen  th.  8,  64.  s.  geräms. 

1)  rahmenwerk  Eger  techn.  wb.  2,  329'. 

2)  gestelle,  richse  zu  schusseln,  pfannen,  geschirr  in  der  küche 
Kbamer  2,92'. 

GERAIB,  s.  gereb. 

GERÄID,  GEHAIT,  s.  gereit,  gereut. 

GERALNIG,  s.  geranig. 

GERALE,  n.  geheul:  die  weiber  und  knechte  von  den  häu- 
sern  herunter  unter  lautem  geschrei  und  geräle  steine  auf  sie 
herab  warfen.  Heilmaxn  Thucyd.  175.  das  wort  ist  subst.  verb. 
zu  räulen,  rauweln,  heulen,  icinseln  Schm.*  2, 1. 

GERAMEN,  mit  gen.  des  objects,  mhd.  und  mnd.  gerämen 
Lexer  1,870.  Schiller -LüBBEN-  2,64*,  verstärktes  mhd.  mnd. 
rdmen,  ahd.  rämen,  rämjan  Graff  2,504,  altn.  ramma,  dän. 
ramme,  s.  rahmen  (/i.  8,67. 

1)  als  ziel  {mhd.  räm)  ins  äuge  fassen,  aufs  körn  nehmen: 
ich  will  nur  des  gewissesten  geramen  und  anzeigen  warumb 
gott  zu  solchem  zeichen  ein  munchkalb  genomen  bat  und 
das  heilige  kleid  so  verkerlich  und  grewlich  schendet.  Luther 
deutung  des  munchkalbs  zu  Freiberg  (1523)  f4,  geremen  werke 
2,290*;  meint  ich,  er  sollt  zur  stubenlhür  hinausgehen,  so 
gerämet  er  der  thür  in  der  Jungfer  kammer.  briefe  6,  222 ; 

dasz  er  sich  stelen  gar  nicht  schembt, 
dieblich  umbschlich,  frembäs  guts  gerembt. 

Schade  xat.  u.  pasqu.  1,24,  470. 

2)  als  ziel  treffen,  erreichen :  lejet  is  in  got  geramen.  Frei- 
berger  stadtr.  cap.  27, 13  «.  öfter; 

wolauf  io  hundert  tausend  namn 
kan  ich  denn  nimmermehr  geramn 
der  rechten  zeit,  macbs  wie  ich  wil 
so  treff  ich  selten  doch  das  zil. 

Dedkeind  Christi,  ritler  (1590)  46". 

GERÄMIGEN,  von  rusz  befreien,  reinigen,  s.  rabm  <A.  8, 62: 
in  seiner  wach  geramiget  er  den  ofen,  vigilia  sua  mundabit 
fornaeem.  bibel  1483  332',  Sirach  38, 34  (den  ofen  fegen  Ldther). 

GERäMMEL,  n.  l)  strepitus  Henisch  1505:  je  wos  gicht- 
schände ist  durte  vur  a  gerammel?  A.  Gryphics  dornrose  77,27 
Palm  {lustsp.  7.9-2);  sehles.  gerammel,  lärm  VVeirhold  76',  auch 
nJ.  KiLiAN,  donder,  't  gerammel  in  de  wolcken  Binnaert  Y?'. 

2)  die  begattung  der  Hasen,  katzen  u.s.w.  Bebghads  sprachseh. 
1,558. 

GERÄMS,  n.,  entstanden  aus  geremze  {vgl.  sp.  1617),  collectiv 
zu  ahd.  rama,  mhd.  ram,  stütze,  gestell,  nhd.  rahmen  theil  8,61, 
j.  gel  ahme,  nebenformen:  oft^rd.  gräms,  aur/i  krems,  krembs, 
gerembst,  gerämst,  siegerl.  gerähmster,  ostfries.  gerämte,  s.  u. 

1)  gitterwerk  aus  holz  oder  eisen:  geremze  supra  lobium 
magistrorum  civium  Laureat  Aach,  stadtrechn.  187,1  (14.  ;7i.); 
geremmecz,  cancellus  Dief.  94',  geremcz,  gerämbsz  Dief.- 
WuLCKER  612,  geremms  Alberüs,  krembs  Rädlein  565*;  noch 
Vorarlberg,  schwäb.  Schweiz,  gräms  Schm.*  2,  102.  Schmid  424. 
Seiler  145';  mnl.  gheraemte,  gheremte,  compaget,  sepimentum 
Kilian.    insbesondere 

a)  im  und  am  hause:  geremsz,  clatri,  geschrenckt  geremsz, 
canrtHi (geschrenckt  getter  Dl")  Dastpodiüs  T8'  'partium  domus 
nomenclatura' ;  die  unlere  weitläufige  hausflur,  welche  neben 
der  thüre  ein  groszes  hölzernes  gilterwerk  hatte,  wodurch 
man  unmittelbar  mit  der  strasze  und  der  freien  luft  in  Ver- 
bindung kam.  einen  solchen  Vogelbauer,  mit  dem  viele  häuser 
versehen  waren,  nannte  man  ein  geriims.  die  frauen  saszen 
darin  um  zu  nähen  und  zu  stricken ;  die  köchin  las  ihren 
salat;  die  nachbarinnen  besprachen  sich  von  daher  mitein- 
ander, und  die  straszen  gewannen  dadurch  in  der  guten  jahrs- 
zcit  ein  südliches  ansehen.  Güthe  24,  12  bei  Schilderung  seines 
elternhauses ;  plur.  diese  gerämse  ebenda;  dieses  {auf  die  strasze 
herausgebauU)  geräms  war  nieistenlheils  oben  offen,  weil  es 
von  jenen  überhängen  {den  weit  vorspringenden  oberen  Stock- 
werken und  dem  vorspringenden  dache)  genugsam  bedeckt  war. 
es  hing  durch  eine  besondere  thüre  mit  der  hausflur  zu- 
sammen, welche  nachts  eben  so  sorgfältig  als  die  hausthür 
IV. 


selbst  verschlossen  wurde,  dieses  geräms  war  für  die  familie 
um  so  wichtiger,  als  maü  in  jenen  zeitcn  oft  die  küchen 
nach  der  strasze  zu,  die  zimmer  aber  nach  den  höfen  zu 
anlegte,  wodurch  die  häuser  sämmtlich  eine  burgartige  ge- 
stalt  erhielten  und  man  nur  durch  das  gedachte  geräms  eine 
gewisse  communication  mit  der  strasze  und  dem  öffentlichen 
gewann,  an  Reinhard  123. 

b)  im  kloster:  N.  N.  ligt  zu  München  bei  den  parfotten 
{Franeiscanern)  im  krembs.  Scbm.^  i,  1369 ;  im  crembs  oder 
gäter.  ebenda. 

c)  in  der  kirche  die  sehranke,  «eiche  aüar  und  chor  vom  schiff, 
bisweilen  auch  den  ober-  vom  unterchor  trennt:  ein  yseren  ge- 
rempze  of  tralye,  perrae  ante  chorum.  Dief.  26l'  aus  gemma 
gemmarum;  ein  gerembsz  insz  köre.  Diefe.sb.-WClcker  612 
{Darmstadt,  von  1510). 

d)  als  einfassung  der  treppe  u.s.w.,  geländer:  geremcze, 
margo  Dief.  349';  lorica,  ein  lene  oder  geremsz  und  gelender 
an  den  stägen  oder  gengen  und  erckeren.  Dasyp.  lat.-germ. 
P5'.  Yl',  gerembsz  der  Stegen,  gengen,  erckeren  germ.-lat. 
E5';  gerems,  periboltis  Schömsleder  Ts';  noch  luxemburgisch 
geriemss,  das  durchbrochene  geländer,  la  balustrade  Gasgler  175. 

e)  als  verschlusz  des  gefängnisses,  thürgitler:  etliche  {gefäng- 
nisse)  haben  funffzehen,  zwantzig,  dreiszig  klafftern  tieffe 
gruben  . .  oben  im  gewälbe  mit  engen  löchern  und  starcken 
thüren  oder  gerämsten,  dadurch  lassen  sie  die  gefangen, 
welche  an  jhren  leibern  sonst  nicht  weiter  gebunden,  mit 
stricken  hinunter  und  ziehen  sie  auff,  wann  sie  wollen,  also 
wider  herausz.  Prätorics  berichte  von  zauberet  (1629)  117,  ge- 
rembsten  ausgäbe  von  1613. 

ß  fenstergitter :  mit  hültzenen  oder  eisenen  gerembsen  oder 
laden.  Frankf.  ref.  VIII,  7  §  3.  4;  was  mein  ist,  hältst  du  nicht 
hinter  deinem  eisenkrems,  höhnte  Cyprian.  und  du  stirbst 
noch  einmal  (als  gefangener)  hinter  einem  andern  eisen- 
krems, knirschte  Gottfried  voll  zorn.  Auerbach  dor/jy.  4,  277; 
in  der  gaunersprache  gerähms,  fenslereisen  Grolmas  1,  24'. 

g)  bodengilter  in  eigenartigen  Pferdeställen:  zu  einem  jeden 
pferdt  ein  stall,  von  ein  lauter  gegitter,  auch  ist  unten  der 
boden  ein  geremss  und  ist  erhoben  von  der  erden,  damit 
der  koth  durchfallen  kan.    Hdlsics  schiffarth  (1598)  2,34. 

h)  im  Wasserbau:  gerämse,  an  abbrüchigen  ufern  eine  dem 
rechenwerk  ähnliche  Verwahrung  von  holz  Ehrenberg  baulex.  260. 

i)  gitterwerk  in  teppidimustern :  künden  {gestalten)  wie  man 
hinder  Job  und  S.  Töngis  {Antonius)  malet,  in  spilen  und 
mummereien  brauchet,  auff  die  pfäl  vor  vogelschewen  stellet, 
für  {anstatt)  gerems  und  compartement  {abtheilung  in  felder) 
auff  teppich  sticket,  damit  man  die  kinder  schweiet.  Garg.  is' 
(19  Seh.). 

k)  gilterwerk  in  gestalt  eines  vogelkäßgs:  dairzo  macht  man 
dem  {gefangenen)  bischof  ein  iseren  geremsse  as  ein  vogels- 
korf  buissen  an  der  muiren  vam  slos,  umb  den  zo  bc- 
schimpen,  ind  der  bischof  moiste  dairin  gaen  sitzen  ind  daer- 
binnen  bliven,  so  dicke  und  so  lange  as  der  greve  woulde. 
chron.  d.  d.  stddte  {Koelhoffsche  chron.)  13,634,8;  nit  in  einer 
sänffte,  sonder  in  eim  eiszenen  gerämsz  sollt  man  ein  büsz 
weib  füren.  Eppendorf  Plutarchi  sprüch  (1534)  171. 

2)  rahmenwerk,  gestell:  fenestrale,  venslerram,  ein  geremetz 
Dief.  229';  gerähms,  rahm  Kramer  1,306',  aachenisch  geräms 
MiJLLER-WErrz  66,  schwäb.  gräms  Schmid  a.a.O.;  ostfries.  ge- 
rdmte,  gerahme  te.\  Doornkaat-Koolman  1,  61|',  nordfries. 
girämti  Johaksem  130;  Stangen-  oder  lattengestell  um  den  sluben- 
ofen,  s.  ofengeräms;  siegerldnd.  das  gerähmster,  hoch  auf- 
gebautes, wenig  haltbares  gestell  von  leisten,  bretern  u.  s.  w.,  und 
danach  übertragen  kopfpulz,  frisur  Schütz  2,  13'. 

3)  knochengerüste ,  skelett  Müller -Weitz  a.  a.  o.  nebst  der 
weiter  abgeleiteten  bedeutung  ^gespenst' ;  gerämsch,  gerippe,  senr 
magere,  knochige  person.  Hö.mc  Kölner  mundart  73*;  nd.  dnde- 
gerämmsch,  totengerippe  Firmenich  1,  452;  ostfries.  gerämte 
TEN  Doornkaat-Koolhan  a.a.O.;  mni.  gheraemte,  ossa  arida, 
sceleton  Kilian,  nnl.  geraamte  Kramer  1,96*. 

GER  AN,  verstärktes  ran,  schlank,  mit  betonung  des  tierHehen, 
s.  rahn  theil  8,70  und  geranig: 

üarzu  bin  ich  hiibsch  und  geran, 

meins  gleichen  man  nit  flnden  kan.    fasln,  sp,  103,25. 

GER.\NDEL,  n.  der  verzierte  rand,  z.  b.  der  münzen. 

GERANDET,  GER.\NDET,  mit  einem  farbigen,  verzierten, 
hervorstehenden  oder  verlängerten  rand  versehen,  vgl,  randen: 
die  flatterhaut  ist  oben  schwarzbraun,  lichtaschgrau  gerandet. 
BREHH(/ii«rt.2, 65;  wasser,  auf  flachen  gerändeten  glastellern, 
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mit  semen  lycopodii  bestreut  und  durch  einen  Violinbogen 
angeregt,  gibt  die  erscheinung  gegitterter  Dächen  und  eines 
entscliiedenen  gewebes.  Göthk  51,71; 

schöne  schrirt  von  deiner  band, 
prachtgebunden,  goldgerändet.    5,152, 
den  zierlichen  filzhut, 
den  weichwolligen,  weiszen,  mit  bräunlicher  flocke  gerändet. 

Voss  Luise  3,  183. 
GERANFTET,  mit  einem  ranft  (land,  Iheil  8,90)  versehen: 
eine  geranOtete  schal.  TRunnEissER  magna  alc/tym.  (15S3)  2,31. 
GERANIG,  traf  geran,  gracilis: 

ein  herrlich  wohige^'chmücktes  weih 

geranig,  lang,  gerad  von  leib.     11.  Sachs  4,2,10'; 

mit  weiszero  hals  und  rotem  mund, 

mit  bn'isilein  geranig  und  rund.    5,39T; 

dazu  die  im  slammvocal  entstellten  nebenformen  geronig,  ge- 
rainig  H.  Sacbs  bei  Schm.'2,  102^j|7.,  die  letztere  in  der  bedeutung 
'lang  und  dürr': 

gantz  bleich,  schwartz,  dürr  und  mager, 

geraynig,  dünn  und  hager. 

GERA.NKE,  GERANK,  n.     1)  das  ranken.     2)  collecliv   zu 
ranke : 
auch  des  rauhen  geranks  brombeer,  und  die  rothe  korneile. 

Voss  Ovid  nr.  2, 17; 

siehst  du  rechts  die  wilde  katze  grinsen 
in  der  grübe,  hinterm  kriechgerank? 

ScuMiDT  VON  WERNtucHBN  (Umanack  1793  s.  4; 
eine  bütte  von  wildem  gerank  umzogen. 

Chkntano  6,23. 
GERAPPEL,  GERÄPPEL,  n.,  vgl.  geraffei. 

1)  geklapper,  gepolter,  s.  rappeln  1 :  dasz  mir  etwas  schweres 
im  hosensack  hinunter  roilete,  weiciies  ein  gerappcl  machte, 
dasz  ich  daraus  wol  hören  konte,  dasz  es  reichsthaler  waren. 
Simpl.  2, 95 ;  machten  sie  ein  grosz  gerappel  mit  den  ketten. 
2,  1028. 

2)  geräppel,  alter  unbrauchbarer  hausrat^  der  bei  erschütte- 
Tungen  rappelt,  klappert,  plunder,  gerümpel  {vergl.  gepolter  2, 
geprassel  l,  c),  pfälz.  berg.  Klein  l,  141,  westfäl.  geräppels 
WohSTE  76',  luxemb.  geräbbels  Gangler  175,  kurhess.  geräppel, 
eine  menge  kleiner  und  geringfügiger  sachen  Vilmar  Sl.i,  Schweiz. 
gerebel,  wüstes  durcheinander  Hunziker  202,  s.  geräbel,  ge- 
räffcl  3. 

3)  geringschätzig  von  lebenden  wesen :  gerüppel ,  ^eine  an- 
zahl  kleiner  kinder  pflegt  man  so  zu  nennen'  Vilmar  a.a.O.; 
ger&bbeh,  lumpengesindel,  pack  Gangleb  a.a.O.;  vonpferden: 
die  jucker,  diese  kleinen  ungarischen  pferde  . . .  elendes  ge- 
räppel, kann  nichts  ziehen,  grenzboten  26,  2, 395.    s.  gerälTel  4. 

4)  gerappel,  eingeweide,  s.  gereb. 

GEUÄPS,  n.  reis  von  den  reben  abgeschnitten,  sarmentum 
IIeniscb  1505.     s.  gerä>p. 

GERASCHEL,  n.  l)  wiederholtes  rascheln:  das  geraschel 
einer  eidechse  im  dürren  laub,  einer  maus  im  streb. 

2)  übertragen,  von  einem  klapperdürren,  abgelebten  greise: 
als  sie  dieses  alte  geraschel  gesehen,  hat  sie  davor  einen 
ekel  bekommen.  Wiedemann  juli  75. 

GERASE,  n.  l)  anhaltendes  rasen,  toben:  das  gerase  des 
wahnsinnigen,  des  Sturmes;  mnl.  gheraes,  furor,  rabies  Kilian. 

2)  betäubender  lärm:  er  ist  als  eine  geige,  die  ein  groszes 
gerase  machet,  und  inwendig  bohl  isL  Olkarids  pers.  baumg. 
7,5;  nicht  in  eiteln  werten,  denn  diese  sind  wie  eine  pauke, 
die  zwar  viel  gerase  machet,  aber  inwendig  nichts  drinnen 
isU  2, 12 ; 

was  f&r  gerate  der  trompeten? 

A.  Garpuiut  1,176  (Ca(/i.  v.  G.  6,423); 

da  habe  ich  mein  enckel  in  meiner  camroer  mit  3  pagen . . 
die  machen  mir  ein  solch  gerasz,  dasz  ich  mein  eigen  wurdl 
nicht  hören  kan.  Elii.  Cbahl.  2, 152. 

3)  lärmendes  festliches  treiben:  berizog  musz  dasz  gerasz 
mehr  lieben.  Elis.  Ciiarl.  1,313;  den  scbadt  dasz  gerast 
weniger,  alsz  denen,  die,  wie  ich,  gern  allein  sein.  410. 

4)  ratende  bewegung:  über  dieses  ist  meine  machina  gantz 
uDwaodelbar  und  obn  einig  gerate  gantz  leicht  zu  bewegen. 
Bbcbsi  HArrische  ireisheit  15. 

GEKÄSONNIERE,  n.  ternünftelndet  getchwätt:  gebt  mir  doch 
nur  mit  eucrra  besiSndigcn  gerätonnierc  von  ehre.  C.  F. 
Wkiiii  kam.  optm  8, 164. 

GERASP,  n.  »amuntum  'von  »einräbtn  abgeschnitten'  Maalbr 
IM*,  grflicbp,  rSbgrfitcbp  191':  der  bnn  Törcblet  die  weipcn 
und  tu  man  ime  ein  gerStp  von  wcinrebcn  in  form  einet 
ringt  um  den  halt  legt,  toll  er  nicht  mer  krShen.  GoctBUUt 
kakntmi  u  («m  IMo)  bei  DiauRCKi  aug^.-sthwäb.  wb.  IW; 


geraspe,  reisig  Hügt  reise  durch  Calabrien  bei  Scb«.*  2,158; 
Schweiz,  das  gräsp,  grüspel,  raffholz,  alles  gerümpel  Stalder 
2,259.  bildlich:  grüschp,  quisquiliae  Maaler  191',  scAon  ahd. 
giraspe,  qutsquiliae  Graff  4,  USl.  gerüsp  ist  eine  ableitung  von 
raspen,  ahd.  brespun  vellere,  raspön  colUgere,  s.  thcil  8,143, 
durch  consonantentausch  entstand  die  nebenform  gerüps,  s.  d., 
wol  unter  anlehnung  an  rebc. 

GERÄSS,  n.  Substantiv  zu  mhd.  ra^en,  rxssen,  (oben,  rasseln 
Lexer  2,355:  sie  fangen  viel  kleine  fischlein,  die,  wenn  sie 
gefangen  werden,  machen  sie  ein  gro.sz  geräss,  springen  und 
schnurren,  solang  biss  sie  todt  sein.  Hdlsids  schiffarth  (1598) 
7,  133. 

GERASSEL,  n.  rasselnder,  klappernder  lärm  RXülein  356. 
Ludwig  741':  nun  durften  wir  uns  wirklich  stählerne  klingen 
{rapiere)  zulegen,  und  das  gerassei,  was  wir  damit  machten, 
war  sehr  lebhaft.  Gotre  24,231;  kein  gerassei  der  wagen 
durfte  seiner  (VVaiknsietns)  wohnung  nahe  kommen.  Schiller 
VIII,  144;  gerassei  der  trommeln,  der  schellen,  der  ketten 
(Krämer  535*),  des  hagcis; 

such  ich  oft,  von  kummer  abgemüht, 
aus  der  weit  gerassei  wegzuschleichen. 

BÜRGER  121'  (i-ar.  von  1780). 

GERAST,  adj.,  rheinisch  rüstig,  munter,  mit  frischen  kräften 
nach  der  rast  Kehrein  l,  159.  Wkgeler  Coblenz  29,  auch  in  der 
Eifel  Schmitz  1,225',  t'n  Westfalen  Woeste  76'  und  vereinzelt 
in  Ostpreuszen  Frischbibr  1,227'.  vgl.  mnd.  geroet  und  gerast, 
t'n  ruhigem  ungestörtem  besitz  Schiller -Lübben  2,65'. 

GERÄTE,  GERÄT,  n.,  collectiv  von  rat,  ahd.  karäti,  giräti, 
kirädi,  consilium,  consolalio,  secretum,  mysterium  Graff  2,465, 
alts.  girädi ,  hilfe,  vortheil  Heliand  4195,  im  mhd.  geraete,  md. 
gerate,  gerede  Lexer  1,  871,  den  verschiedenen  bedeulungen  von 
rät  entsprechend:  die  ratschlage,  die  man  ertheilt,  beratung; 
Überlegung,  entschlusz;  Vorsorge,  hilfe;  fülle,  Vorrat,  ausrüstung, 
md.  hausrat.  im  nhd.  sind  nur  die  letzteren  bedeulungen  er- 
halten, und  zwar  haben  sich  die  jetzt  gemein  üblichen  'haus- 
rat, Werkzeug,  gerdtschnft',  denen  der  begriff  'ausrüstung,  vorrat' 
zu  gründe  liegt,  von  Mitteldeutschland  aus  über  die  nhd.  Schrift- 
sprache verbreitet,  daher  kommt  es,  dasz  die  älteren  oberdeutschen 
Wörterbücher  gerät  selbst  nicht  aufführen,  sondern  nur  das  all- 
überlieferte  seelgerät.  das  einfache  wort  hat  sich  im  nhd.  derart 
weiter  entwickelt,  dasz  gerät  nicht  nur  als  gesamtbegriff  dient, 
sondern  auch  das  einzelne  stück  bezeichnet,  eine  Verwendung,  die 
sich  vereinzelt  schon  im  älteren  md.  nachweisen  läszt:  ein  torecht 
frouwe  (stahl)  ein  corporal  von  dem  altere  unde  eine  map- 
peln  unde  dar  zu  di  buchsin  mit  dem  heiligen  licbam  unde 
stii^  daj  allij  in  iren  ermil .  .  (rfer  prtes/er  f«6frrojcA/e  sie  beim 
diebslahl)  doch  nam  he  or  di  buchsen  und  slug  or  daj  an- 
dere geretc  uz,  der  baut.    Köniz  leben  des  heil.  Ludwig  86,31. 

1)  Vorsorge  für  die  seeU  und  deren  ewiges  heil,  seelgeräte, 
5.  dort. 

2)  Vorrat    a)  an  nahrungs-,  lebensbedarf : 

da  wart  manec  verhouwen  hiU 

mit  unkundcr  spise  erschoben. 

sölhe  hcrberge  künde  ich  loben,  .  . 

da  ich  funde  alsölh  genete.    Wolfrai  ll'iKefi.  448,3; 

manic  weip, 
die  selten  immer  ini:!smeie, 
wicr  daj  sie  liele  gut  gerete, 
beide  an  der  kost  und  an  der  wotc. 

Henner  12223,  vgl.  3917; 
lau  das  wilprei  und  ander  guot  geret. 

märchen  vom  zuunkOntQ,  tieim.  6, 103, 400  (15.  jh.) ; 

fleisch  und  brod  und  ander  gerät,  das  der  acker  tragt, 
fflonumenfa  botca  2,517;  repurtca  olera  quae  in  horto  seruntur, 
gartcnkräd  Pimcianus  (I51(i)  A5';  obs,  kraul,  rueben,  arbesi, 
zwifel  und  dergleichen  geringe  victualia  oder  gurtengerillb. 
bair.  landredit  von  IGIU  54(1;  wilt  du  machen  einen  lladcn  von 
vaslen  gcrcte  {fattenspeise).    buch  von  guter  speise  20; 

liand  (I  denn  vail  das  vaMcngora-t  .  . 

ci  lig  mundel,  lisi,  vigun, 

damit  tiiund  i-l  ('/i>  kiamcr)  ichamllch  umbgan, 

von  wlnbcr,  kiainon  und  groszen, 

kunuends  diu  olton  under  die  nuwen  ventosian. 

leufels  nelt  900:). 

6)  Oll  t&nättoff:  jetzt  flel  der  unglQcklirhe  strahl  in  ein 
hoch  aufgetbOrmtcs,  lange  gesammeltet  brenngerttthe,  und 
Europa  entzündete  sich.  Scbillir  VIII,  382. 

3)  die  guamte  ausrüstung  des  goltesdienstes ,  besondert  di« 
heiligen  gefätu:  dat  gerete  det  hauset  golles.  Nehemta  1.1,9; 
allct  gerete  des  gottetdientts.  //r6r.  9,31;  reiniget  euch,  die 
Jr  det  berrn  gerete  tragt.  Je$aia  U,ll;  dat  heiligthum  riebt 
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er  auch  widerumb  herrlich  an  und  lies  mehr  heilig  gerete 
darein  machen.  1  Mace.  14, 15 ;  geweihet  gered,  so  zum  goUes- 
dienst  gestifft  und  geordnet  wirdt,  item  was  von  kleinoten, 
gold,  Silber  und  anderem  geopfferet  wirdt.  Hekisch  1504; 
gold  zu  güldenem,  silber  zu  silberm,  ertz  zu  ehernem,  eisen 
zu  eisenem,  holtz  zu  hültzenem  gerete.  i  chron.  30,2;  den 
tisch  mit  alle  seinem  gerete,  den  leuchter  mit  seinem  gerete, 
den  reucbaltar.  2  Mos.  30,  27.  in  Zusammensetzungen :  altar-, 
kirchen-,  opfer-,  weihgerät,  s.  d. 

4)  die  ausrüstung  des  heeres  wie  des  einielnen  kriegers,  «äffen, 

rüstung,  gepäck  u.  s.  w. : 

mhd.  vil  erhaft  er  (Alexander)  sin  gerette  scöph  .  .  . 
sibenzecb  tuseot  was  sines  hers. 

DismKR  deutsche  ged.  des  11.  v.  12.  jh.  200,13; 

nhd.  da  lag  der  weg  vol  kleider  und  gerete,  welche  die  Syrer 
von  sich  geworffen  hatten.  2  tön.  7,  I5;  und  sollen  ettlicbe 
stattliche  besessene  bürgere  ...  in  jrem  gerete  {rüstung),  mit 
jren  hellebarten  und  besten  wehren,  zum  burgermelster . . . 
eilen.  Leipziger  ordn.  ton  1544  46' ;  zogen  jm  nach  binauff  bei 
Tier  hundert  man,  aber  zwei  hundert  blieben  bei  dem  gerete 
(gepäck).  1  Sam.  25, 13 ;  das  sie  möchten  mit  ihrem  gerete  und 
Waffen  frei  sicher  abziehen.  Waissel  chronik  (1559)  212'; 
lasz  mein 
geräth  zu  schiffe  bringen.     Scuilleb  Xlll,208 

(jungfr.  v.  OrL  1,5,  heergeräth  209). 

auch  das  einulne  waffenstück : 
strecken  das  schöne  geräth  {den  speer)  zur  nahrungsprossenden 

erde.    Ilias  3,S9,  rgl.  135; 
Johanna,  gebt  mir  den  heim!   Bertrand,  was  frommt  euch  diesz 

gerätbe?    Schillki  XIII,  179. 

in  Zusammensetzungen:  belagerungs-,  feld-,  beer-,  kämpf-, 
kriegs-,  Schlacht-,  Schleuder-,  waffengerät,  s.  d. 

5)  alles  was  zur  ausrüstung  des  schiffes  gehört,  mhd.  schif- 
genete  Tristan  8602 :  die  schiffleute  . .  worffen  das  gerete,  das 
im  schiff  war,  ins  meer.  Jona  l,  5 ;  mancherlei  schiffsgeräthe. 
Felsenburg  4, 117; 

eilig  brachten  wir  jezt  die  gerätbe  des  scbilTes  in  Ordnung. 

Voss  Odyss.  11,9; 
aber  Tälemachos  trieb  und  ermahnte  die  lieben  gefährten, 
schnell  die  gerätbe  zu  ordnen,    sie  folgeten  seinem  befehle: 
stellten  den  ficbtenen  mast  in  die  mittlere  höhle  des  bodens, . . 
spannten  die  weiszen  segel  mit  starkgeflochienen  riemeo. 

2, 423. 

6)  die  ausrüstung  des  reisenden:  die  patronen  {des  schiffes) 
haben  in  der  herberg  den  pilgrin  entbotten,  dasz  sie  sich 
mit  allem  jrem  geräth  auff  die  galieen  sollen  lassen  führen. 
reisbuch  des  heil,  lands  1,229  {reise  Hans  Werli's  von  Zimber,  14S3); 
nim  dein  wandergerete  und  zeuch  am  Hechten  tage  davon. 
Hesekiel  12,3;  und  soll  dein  gerete  eraus  thun,  wie  wander- 
gerete. 4;  nun  sind  alle  bände  mit  der  Verfertigung  seines  {des 
abreisenden)  geräthes  beschäftigt.  Pfeffel  pros.  versuche  1, 27. 

7)  allgemein,  das  gesamte  Zubehör,  alles  was  damit  zusammen- 
hängt: 

prior,    die  weit 
und  ihr  gerätbe  liegt  schon  lan^e  zeit 
versiegelt  da  auf  jene  grosze  reise. 

ScBiLLia  V,2,264  (Jon  CarlM  2.14). 

8)  Werkzeug  der  bauern,  handwerker,  künstler  u.  s.  w. :  land- 
wirtbschaftliches  geräth,  auszer  dem  bandgeräth  eine  anzahl 
von  spanngeräth,  wie  der  pOug,  die  egge,  die  walze.  Krafft 
{(ifidw.  i«x.  364' ;  zu  dem  bandgeräth  der  landwirthschaft  sind 
namentlich  zu  rechnen:  spaten,  scbaufel,  hacke  (haue),  sense 
und  Sichel,  dreschflegel,  heu-  und  düngergabel.  403';  die  ge- 
bäude  wieder  aufzubauen,  den  verlust  an  vieh  und  geräth  zu 
ersetzen,  die  wirthschaft  fortzuführen  erwies  sich  als  schwer. 
Fbettag  werke  12,232;  in  Zusammensetzungen:  ackergeräthe, 
instrumenta  ruslica  Steinbach  2,222,  baurengeräte,  arma  rustica 
Friscb  2,  S8',  gartengerät,  5.  d.;  nim  abermal  zu  dir  gerete 
eines  törichten  hirten.  Sacharja  11,15,  zween  stehe  t.  7;  Blau- 
strumpf hatte  den  kutscher  und  sein  geräth  {wagen)  nur 
gemiethet.  Gutzkow  Blasedow  (1S3S)  1,434;  spaden  und  Span- 
nung oder  was  sonst  zum  deichgerätbe  gehörte.  Möseb  palr. 
phant.  1,327; 

alle  sogleich  nun  erregt  ergrilTen  das  starke  gerätbe, 
Schaufel  und  backe  mit  lust,  dasz  der  klang  des  erzes  ertönte, 
auch  den  gewalligen  pfähl,  den  tteinbewegenden  hebel. 

GöTBK  40,342; 
bandwerksgeräte,  instrumenta  opifieum  Stieler  1503;  zimmer- 
tice  baugeräte,  materia  ad  nedificandum  apta.  ebenda;  gerätbe, 
die  zu  einem  baue  vom  maurer-  oder  zimmermeister  zu  lie- 
fernden Werkzeuge.  EntiEnBfKcbaulex.^GO;  fischergerät,  inslru- 
mentum  piscatorium,  als  ein  gabele.  Henisch  1501;  nachdem  er 


{der  friseur)  mit  seinem  gerätbe  {kämm  und  nadel)  in  diesem 
sechsgelock  Ordnung  gestiftet  hatte.  Immermass  itfüncM.  1,32; 
gerätbe  zum  erzprobiren.  Rührig  techn.  wb.  329';  chymisch 
geräth.  Wott  9S2;  gerätbe  oder  die  ausstaltung  einer  löge 
musz  sein:  die  bibel,  der  zirkel  und  das  winkelmasz.  Gädickk 
freimaurerlex.  (1818)  212;  gerät  zum  turnen;  schreibgerethe, 
graphium  Dief.  268'  (14.  ;A.);  kunst  wil  gerete  haben.  Neasder 
Sprichwörter  20  Latendorf;  Vulcans  werkstatte,  die  mit  allem 
möglichen  knnstgeräthe  und  mit  werken  seiner  kunst  an- 
gefüllt ist.  WiELASD  Lueian  5,224,  5.  kunstgeräte. 

9)  hausrat,  hausgerätschaft: 

md.  sin  hüs  und  sin  gerede.    heiL  Elitabelh  643  Rieger; 
ich  (der  krämer)  habe  auch  gutes  gereles  veil, 
nuscheln  {tpangen)  unde  deiszelseil  (seil  tum  anbuiden 

der  Pferde  an  die  deichsei), 
beutel  unde  tescbelein, 
darzu  die  glesen  tepfelein. 

osterspiel  in  Wackersagels  leseb.  1,1015,38  (15.  ^'h.); 

nd.  husgerede,  -gerad,  supeUex  Dief.  5^*,  hochd.  hausgerat, 
utensUe  631'  (15.  jahrh.);  geräd,  hauszgeräth,  was  nicht  ein- 
gemauret  ist,  als  zinnwerck,  schisselen,  kandlen,  kuchen- 
werck.  Hesisch  1504;  leihen  heiszt  das,  wenn  ich  jemand 
mein  geld,  gut  oder  gerete  thu  das  ers  brauche,  wie  lange 
jm  not  ist,  oder  ich  kan  und  wil . . .  wie  ein  nachbar  dem 
andern  leihet  scbüssel,  kannen,  bette,  kleider.  Lcther  7,372'; 
geräth,  meubks  Kädleik  356';  schlechte  gerätbe,  armer  leute 
geräthe,  lumpen.  357*;  kammer-,  bettgeräte  Lcdwig  741;  in 
der  ausstattenden  kunst  nennt  man  geräthe  alle  mobilien, 
möbel,  decorationsgefäsze  u.  s.  w.  Mothes  ill.  baulex.  2,393'; 
gerate  in  der  küche,  geschirr.  Kramer  2,93';  alles  offen  ge- 
rete, das  kein  deckel  noch  band  hat.  i  Mos.  19,15;  mache 
auch  aschentöpffe,  schauffein,  becken,  krewel,  kolpfannen, 
alle  sein  gerete  soitu  von  ertz  machen.  2  3fos.  27,3,  s.  feuer- 
geräte;  zinnern  gerate.  Ludwig  741;  masergerät,  s.d.;  aller- 
hand häsziicbe  ausgestopfte  thiere  hingen  von  der  decke 
herab,  unbekanntes  seltsames  geräthe  lag  durcheinander  auf 
dem  boden.  E.  T.  A.  Hoffmars  gold.  topf  5.  vig.;  ich  langte 
aus  dem  schrank  die  beiden  geräthe  (Zahnstocher  und  seife). 
RCckert  makam.  1,62;  die  nähnadel  und  plätte  und  anderes 
geräthe  des  weiblichen  ackers.  J.  Pacl  22,229; 
ja,  ich  weisz,  wie  behaglich  ein  weibchen  im  bause  sich  findet, 
das  ihr  eignes  geräth  in  küch'  und  zimmern  erkennet. 

GöTBE  40,-253. 

ausserdem  in  sahireichen  susammenutsungen,  wie  back-,  bade-, 
haus-,  kästen-,  kisten-,  küchen-,  lösch-,  schöpf-,  spiel-, 
spinn-,  tafel-,  tisch-,  theegerät,  s.  d. 

10)  scherzhaft  vom  gemächt:  ob  der  neugekoren  papst  auch 
mit  allem  hauszgeräht  zur  kleinen  nächtlichen  hauszarbeit 
gestafliert  sei.  Fischart  ftienenfc.  232' ;  dein  mannsgeräth.  Voss 
Aristophanes  3,  51. 

11)  weiszleinene  wasche:  leinen  geräth,  lineum  instrumentum 
Herisch  1504;  weisz  gerate,  lintea  pura,  Iota,  schwarz  gerate, 
lintea  immunda,  sordida.  Stieler  1503.  Ludwig  741;  geräthe 
nennet  das  frauenzimmer  die  sämmtliche  wasche  und  sonder- 
lich das  leinene  zeug,  welches  sie  im  vorrath  haben,  und  in 
der  hausbaltung  gebraucht  wird.  Amarantbes^  569;  es  sollte 
ein  reinlich  käste  sein  für  leinen  geräthe  drein  zu  legen, 
da  nicht  eisen  durchgeschlagen  das  leinen  gerätbe  eisenma- 
licht  machte.  Lcther  briefe  5, 162 ;  wer  zahlt  holtz,  saiff  und 
wäscherlohn,  wann  sie  mir  und  ihr  das  leinen  geräd  säubern 
last?  Simpl.  3,200,14  Kurz;  auch  fände  ich.,  einen  groszen 
vorrath  von  allerhand  leinen  geräth,  hembdern,  leilacben, 
handzwehlen,  servietten,  fatzinetlen.  3,382,30;  ich  wolle 
gestern  etwas  von  weiszen  geräthe  auff  unserer  obern  bühne 
auffhencken.  4,60,17,  etwas  von  weiszem  zeug  63, 29;  die 
{gräfin)  trägt  sich  erbar,  in  einem  feinen  erbarn  schwarzen 
kleid,  mit  ehrbarem  feinem  weiszem  geräth.  Philandeb  (t650) 
2,89;  er  kam  wieder  und  sagte  mir,  dasz  er  bis  auf  das 
weisze  geräthe  und  eine  madratze  zum  schlafe  mit  den  nöthig- 
sten  möbeln  versehen  wäre.  Gellert  3,  316;  tischgeräthe, 
linteamenta  coenatoria  Steinbacb  2,  222.  die  bedeutung  '^wasche' 
ist  noch  heute  in  Frankfurt  a.  Main  und  an  der  untern  Lahn 
gebräuchlich,  in  mundartlicher  ausspräche  grit  Kehreir  159. 
PriSTER  227,  in  gerichtlichen  anzeigen  durch  leib-  oder  weisz- 
geräth  verdeutlicht:  in  Niederrad  wurde  bei  einem  waschmann 
eingebrochen  und  diesem  drei  mahnen  {körbe)  mit  weisz- 
geräth  gestohlen.  Frankf.  Journal  vom  3.  mai  1S73;  als  fem. 
auch  in  Württmberg:  was  in  die  geräth  kommt  Schmid  420. 
s.  leinwandgeräte. 

224* 
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12)  kleidung: 

mnd,  aldus  schal  syn  al  svn  gherede  {ausrü$tung,  amug),  .  . 
eneo  luantcl  liebbe  he  umme 
bunt  in  alle  siner  krumme, 
ok  schal  ene  bunte  kogbele  staen 
up  sime  bovede  u.s.w. 

■KisTKR  Stephans  schachbuch  1904; 

nhd.  wullin  geräth,  veslimenta,  indumenta  Henisch  1504,  wüllen 
gerütb,  habillemenls  ou  hardes  de  laine  Kadlein  357*;  darumb 
beiszl  (in  dem  sprucke  wer  zwene  rücke  bat,  gebe  dem  einen, 
der  keinen  bat)  ein  rock  die  i^antze  kleidung,  das  gerebte  der 
kJeider.  Lutber  tischr.  142'  ^ur.;  ein  weib  so!  nicht  mans 
gerete  tragen,  und  ein  man  sol  nicht  wciberkicider  anlbun. 
5ifo5. 22,5;  alle  kleider  und  alle  gerete  von  feilen,  und  alles 
peltzwerck.  4Afo5.3l,20;  das  Herman  sampt  einem  Stadtdiener 
gefangen  und  alles  seines  gerets  bis  aufs  bemde  beraubet 
ward.  Waissel  c/ironifc  212';  noch  siebenbürg.  gerlxlhf  kleidungs- 
tlücke  überhaupt  Haltricb  99. 

13)  Zierat,  Schmucksachen,  kleinode: 

mhd.  an  zierlichem  gerxte 

an  libe  uud  an  der  wa;te, 

da;  Diemen  dehcine 

von  edelem  gesteine 

von  siden  und  von  golde 

bejjer  haben  solde.      Gregorius  3213; 

nhd.  die  kinder  Israel  hatten  . .  von  den  Egyptern  gefordert 
silbern  und  gülden  gerete,  und  kieider.  2  Mos.  12, 35 ; 

er  trug  viel  gülden  geräth  auf  dem  haupt; 
das  war  aus  dem  tempel  Jehovas  geraubt. 

U.  Hkinb  Belsazar. 

in  Zusammensetzungen:  hof-,  pracht-,  pronk-,  putz-,  schau- 
gerät, s.  d. 

14)  stirnschmuck  und  riemenwerk  der  pferde:  stirngeredt,  fron- 
tale equi  DiEF.  248'.  Dasvp.  V3',  slirngeräd  Schünsleder  Gg6', 
das  stirngerädt  oder  die  Stirnriemen  am  zäum  Frlsius  dict, 
puerorum  (1556)  1,322'.  2,223'.  Maaler  389'.  Rädlein  846',  dazu 
vgl.  sterngesmyde,  frontale,  frontis  ornamentum  in  equis  Kilian  ; 
rosskräid  Fimcia.nl's,  s.bei  gerade  sp.  3556;  vordergeräth,  an- 
tilena ,  vordergeschirr  der  pferde,  bintergeräth,  postilena  Faiscn 
2,88';  vorder  grät,  hinder  grät  am  sattel  Dasypodius  F2'.  V3'. 
hier  hat  eine  Vermischung  zwischen  gerät  und  gereit  stattgefunden, 
noch  bei  Brack  36'  steht  das  ältere  ursprüngliche :  vordergerayt 
antela,  bindergerayt  postela,  gerayt  unden  an  dem  saltel,  subtela. 
s.  gereit. 

16)  Zusammensetzungen:  gerätekammer,  f.  Kammer  in 
»ohngebäuden  zum  aufbewahren  von  geschirr,  möbeln  u.s.w., 
rumpelliammer ;  in  Frankfurt  a.  M.  kammer  zur  aufbewahrung 
der  Wäsche  Höhhig  fecAn.  »6.  281".  —  gerätekasten,  m.  werk- 
uugkasten  Motbes  ill.  baulex.  2,393';  behältnis  zur  Verwahrung 
der  Wäsche,  auch  gerätbeköthe  genannt  Amarantbes'"'  569.  — 
geräteschrank,  m.  wäschschrank  AyARANiiiES  ^  570.  — 
gerätescbuppen,  m.  wirtschaftsraum  zum  außewahren  der 
ackergeräte,  wagen,  Pferdegeschirre  u.  s.  w.  Eger  techn.  wb.  2,329. 

—  gerate  wagen,  m.  wagen  mit  Werkzeug.  Ecer  a.a.O.  — 
gerätbausbälterin,  /.  beschlieszerin  der  wasche  in  gast- 
höfen  und  gröszeren  haushalten:  gerütbausbälteri»,  welche  auch 
die  Zimmer  nachzusehen  bat.  Frankf.  Journal  vom  3.  april  1872. 

—  geratholz,  n.  nutzholz,  ^welches  wohl  geschlackt  ist  und  zu 
allerhand  instrumenten,  dann  auch  vor  die  werkteute  tauget'  im 
gegentalz  zu  brenn-  und  bauholz.  Heppb  wohlred.  jäger  28o': 
den  bandwerckern  in  denen  Städten,  als  schreinern,  |iütnern, 
wagnern,  bildschmtzerD  . .  .sol  man  ziemlich  um  gebührlich 
geld  mit  geretb-bültz  heKTen.  brandenb.-kulmb.  waldordn.  von 
1631  in  Fritbcuii  corp.  jur.  ven.  3,339*.  —  gerätl  os,  ohne  hau$- 
r<U  und  geschtrr:  dud  giengen  wir  durch  eine  kleine  gerttth- 
lote  kOcbe.  Brentano  4,33.  — gerätpflanzc,  f.  zu  allerlei 
gerättchaflen  und  Werkzeug,  sowie  zur  fdrberei  dtenlich  Oibn 
2,967.  —  gerStseil,  n.  wAschseü  Kehbein  159.  —  gerStsgut, 
»Ol  gerfltscbaftsgut.  —  gerklstif t er,  m.  Stifter  eines  seei- 
geratet  (i.  d.)  Frisch  2,88*.  —  gerUttrfiger,  m.  wandernder 
kandier,  der  euernes  gerät  (ton  Sieger  in  Osterreich  nach  Mtrnbtrg 
und  Übertaehsen)  trägt  Melzk«  beschr.  d.  iladt  Schneebergk  (1084) 
UOfg.  —  gerflttuch,  n.  tuch  tum  täuhern  des  tafelgträU: 
im  jähre  l«ll  bestand  om  ■äcbtischea  bufe  das  lafellinoen 
aot  27  damaotenen  und  lo  zwillicbenen  lafellücbern,  herren- 
queblen,  gerfilblilcbern,  gemeinen  IQcherD  und  solvelleio. 
Leipziger  tagebl.  vom  13.  aprii  1890.  —  geritübung,  f.  Übung 
am  iurngerät,  im  gegentats  zur  freiQbuog. 

GLHATEN ,  verstärktes  ralen,  mit  einer  tum  theil  selbttän- 
4ifen  entwicktlung.    starkßectiert  wie  das  stammverb:  praet.  2. 


und  3.  sing.  alid.  kirätis,  gerätit,  mhd.  geratest,  gerAtet,  mit 
umlaut  gerietest,  gerastet  gerset,  nhd.  gerätst,  gerät,  selten 
geratet  (gerätht  Steinbacu  2,  223),  daneben  ohne  umlaut  gera- 
test, geratet,  alemann,  gerötet  gerot;  imp.  ahd.  garät,  nhd. 
gerate  (vgl.  geratewobl);  praet.  ahd.  kiriat,  mhd.  nhd.  geriet, 
Schwab,  gerAte  (Zimm.  diron.).  geraten  wird  in  den  zusammen- 
gesetzten Zeiten  mit  dem  hüfsverb  sein  verbunden,  ausgenommen 
in  der  bedeutung  ^entbehren ,  wo  dem  besonderen  Ursprünge 
gemäsz  nur  haben  gebräuchlich  ist,  welches  übrigens  im  ober- 
deutschen auch  bei  den  bedeutungen  ^gereichen ,  gelingen  häufig 
auftritt  (zwei  beispiele  aus  H.  Sacbs  und  den  Städtechroniken 
s.  unter  nr.  11,  6  und  f),  vereinzelt  schon  mhd.: 

des  SUD  wol  geraten  hat 

und  also  gar  ze  lobe  slät.    Erec  2913. 

1)  zu  frühest  nachweisbare  bedeutungen:  goth.  gar^dan,  auf 
etwas  bedacht  sein,  sich  beßeisiigen:  garodandans  guda,  tiqo- 
voov/uevoi  xakä  2Cor.  8,  21;  ahd.  garätan,  girätan,  consulere, 
prospicere,  decernere  Graff  2,  459,  daj  er  imo  {lerälen  babeti 
ze  SU  tugedigero  magcde.  Marl.  Capella  17 ;  altsächs.  girüdan, 
ratend  oder  sorgend  einem  etwas  bewirken : 

siu  thö  gerno  bad 
that  is  the  hSlogo  Krist      belpa  geriedi. 

Heliamt  2022,  vgl.  2988 ; 
mhd.  geraten,  raten,  anraten,  beauftragen,  anordnen  mhd.  wb. 
2*,  582*.   Lexer  1,  871 : 

dö  sprach  aber  liagene      'da;  gerxtet  nimmer  min  lip.' 

Nibel.  1146,4; 
hie  mite  gerietens  under  in  (wurden  unter  einander  zu  rate), 

Tristan  9641; 
si  giengen  raten  under  in  zwein 
und  gerieten  enein  {wurden  rates  einig).    12866; 
dö  kom  von  Troneje  Hagne,      als  im  der  wirt  geriet  (auf- 

Oelragen  hatte) : 
den  bühurt  minneclicben      dö  der  helt  geschiet.    N(6.  554, 1; 

nhd.  gereut  in  (den  menschen)  denn,  dick,  das  er  ie  ausz 
Egipten  diser  weit  ist  kommen,  und  wirt  denn  hassen  alle 
die,  die  jm  ie  gerietten  (den  rat  gegeben  hatten  zu  gehen)  ausz 
der  weit.  Keisersberg  granatapfel  i  4'. 

2)  mit  rat  beistehen:  daj  wir  ir  zu  disz  zyt  nyt  wol  geradia 
kunnen.  Dief.-Wülcker  613  (Wetzlar,  von  1349);  einem  geraten 
sein,  s.  sp.  3576;  mit  rat  und  that  helfen:  ist  och,  das  der 
man,  der  uf  dem  hof  ist,  kind  lät  (hinter Idszt),  die  dem  hof 
und  dem  gut  nüt  geraten  mugent,  hent  die  kint  ein  frünt 
(verwandten) ,  der  mag  wol  uf  den  hof  sitzen  umb  die  zins 
und  umb  dienst,  die  von  dem  hof  gänd,  untz  uf  die  stund 
das  die  kint  dem  gut  geraten  mugent.  weisth.  i,  lOO;  so  wird 
gott  nicht  wunder  thun,  so  lange  man  der  Sachen  durch 
ander  seine  dargethane  guter  gerahten  kan.  Lutber  2,463*. 
t'^{.  übrigens  wegen  gc-  bei  hilfszeitwörtern  oben  sp.  1614. 

3)  planen,  sinnen; 

ja  eutar  ich  in  vor  Etzel      geraten  keinen  ha;, 

wan  er  iwer  mäge      vrö  vil  gerne  siht.      tiib.  1842,2: 

ersinnen,  er/tnden .-  schnei  kund  Ulenspiegel  einer  guten  scbalck- 
heit  geraten,  als  er  wol  beweise  zu  Leipsig  den  kürsznern 
an  der  fastnacht  abcnt.   Eulenspiegel  55. 

4)  raten,  von  ungefähr  das  richtige  zu  treffen  suchen,  mut- 
maszen:  dasz  die  arznei  ein  kunsl  von  wOncn  (wähnen),  ge- 
raten oder  bedunken  geucht  wirt ,  conjecturalem  artem  esse 
medicinam.  Celsus  von  KbUffner  (1531)  11*;  mnl.  gheraedfn, 
conjecturam  facere,  divinare,  solvere  aenigma  Kilun. 

5)  treffen,  gleich  dem  einfachen  r&teii : 

mliJ.  den  sple^  zucliter  \\(  mit  cbrerte 

er  riet  in  üt  die  helmgupben.    /tiiolandM  Ue(  166, 1^>. 

dl  roien  er  an  gerit 

iir  der  wiltiiiste  verre 

menlicb  mit  ftritit  werre.     Jkroscbin  22275; 

noch  luxemb.  geroden,  treffen,  de'  o6l  geroden,  den  scke^tn- 
nagel  treffen  Ganclbr  175.  —  aus  dem  begriff  'treffen,  tielbevusU 
oder  zufällig',  towol  vom  schieszenden  und  schlagenden  kriegtr 
als  vom  geschotz  und  der  hiebwaffe  sowie  vom  wurf  oder  schlag 
gemeint,  entwickeln  sich  die  weiteren  begriffe  *wo/lin  gelangen 
und  ^gelingen,  glücken'. 

0)  wohin  kommen,   gelangen,  mit  abtitht  oder  durch  tufall, 
eigentlich  und  bildlich, 
a)  mit  accusativ: 

daran  ilrli  inanger  *er«chriet 

der  einen  bolxwoc  geriet. 

KoR**o  ton  Bailad  >ßti9lini;  1034; 

iwl  dan  narrenwec  ganei  «in  jQogelinc.    1041; 
aber   ci  gcrAlhe   aia   andern  wege  (e$  kam  ändert).   Zmm. 
citron.  2, 1V9, 16. 
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b)  mit  adverbien :  man  {die  belagerer)  geriet  von  tag  ze  tag 
dem  liuse  nahen.  Conr.  Silberdrats  lied  von  grave  Friederidi 
von  Zolre  379  Laszberg; 

da  sie  du  das  ersahen, 

in  wart  zum  taulTe  not, 

sie  gerieten  (kamen  heran)  faste  nahen, 

iegklicber  sein  haubt  dar  bot. 

deutsches  heldenbvch  139'  (395,34  Keller); 

als  er  in  seiner  bosziieit  zunam,  hat  er  nicht  allein ...  in 
unzehlichen  inutwillen  verharret,  sondern  ist  auch  so  weit 
gerahten,  dasz  er  an  allen  orten  lästerung  anrichtete.  3  ilace. 
2, 24 ;  so  werden  wir  nicht  allein  das  evangelium  verlieren, 
sondern  wird  auch  endlich  dahin  gerahten,  das  wir  weder 
iatiniscL  noch  deudsch  recht  reden  oder  schreiben  können. 
Luther  2,464';  es  sei  dann  jemand  fremder,  der  verirre  und 
ungefehr  dahin  gerahte.    Simplic.  1,296,29  Kurz; 

und  er  war  im  begriff  zu  fragen,  wohin  sie  gerathen? 
ob  auf  der  traurigen  flucht  sie  nun  mit  dem  volk  sich  befinde? 

GöTHK  40,295. 

c)  mit  Präpositionen,     a)  an  jemanden  oder  etwas  geraten : 
mhd.   an  die  andere  (sacbe)  er  geriet,    pass.  74,94  Köpke; 

nhd.  die  fraw  mit  groszer  bitt . .  geradt  an  sy  hin  (macht  sieh 
an  sie) ,  sie  solle  doch  jrs  manns  leben  ansehen.  Wickram 
rollw.  17,4  Kurz;  mit  leidenschaftlicher  liebe:  sitze  nicht  bei 
eins  andern  weih, . .  und  prasse  nicht  mit  jr,  das  dein  hertze 
nicht  an  sie  gerate.  Sirach  9, 13 ;  das  du  nicht  geratest  an 
eines  andern  weib.  spr.  Sal.  2, 16;  du  müsztest  denn  gar  an 
einen  hüllbesen  (böses  eheweib)  gerathen  sein.  Claddids  3, 17; 
fändlich,  gewaltsam: 

die  trabanten  und  Soldaten 
warlich  dort  her  an  uns  gerathen. 

J.  Atrer  kön,  Edwart  3S9* ; 

sobald  ich  aber  in  den  garten  kam,  welchen  er  nach  jhm 
zuriegelte,  geriethe  er  an  mich,  und  mit  aller  gewalt  muste 
ich  jhm  meine  eigene  stnimpff. .  und  schuhe  ausziehen  und 
in  banden  geben.  Philander  2,  13S;  im  kämpf  oder  Wortgefecht: 
sie  werden  nach  dem  wortstreit  mit  schlagen  aneins^nder 
gerathen.  Frisch  2,  9o';  sie  trafen  sich,  geriethen  an  einander, 
Waller  fiel,  und  ihr  bruder  ist  entflohn.  Gotter  3, 121 ;  dasz 
sie  über  solche  und  ähnliche  dinge  aneinander  geriethen, 
wenn  sie  zusammenkamen,  immer  aber  blieben  sie  trotz 
dieser  Streitigkeiten  gute  freunde.  Ihmerhan.n  Münchh.  (1841) 
1, 150,  vgL  in  der  nämlichen  bedeutung  mit  einem  zusammen 
geraten ,  wir  sind  hart  zusammen  geraten ;  er  mochte  aus 
meiner  verzweifelten  entschlossenheit  herausgefühlt  haben, 
dasz  er . .  an  den  unrechten  gerate ,  und  vermied  jetzt  jede 
reibung.  G.Keller  yrün^r  fldnricA  (1884)  1,  216,  gleichbedeutend 
an  den  falschen  geraten;  örtlich  und  bildlich:  in  solcher  lang- 
wierigen reise  wird  er  zweifeis  ohne  auch  an  diese  örter 
gerathen  sein.  Mjcrälius  altes  Pommern  1, 10 ;  an  der  feinde 
lager  gerathen.  Steisbach  2,223;  an  den  bettelstab  geraten. 
LiiTHER  hauspost.  festtheil  81';  so  wir  (weiber)  an  das  kifen 
gerahten,  können  wir  nit  aufhören.  Fischart  eAz.  626  Sc/i.  ; 

gesotten  oder  gebraten! 

er  ist  ans  feuer  gerathen.    Göthb  2,241. 

ß)  auf  etwas  geraten: 

mhd.  daj  min  reise  niht  geriet 

wan  üf  daj  büs  ze  Kläremunt.    Mai  u.  Beaflor  170,2; 

nhd.  dasz  du  nicht  geratest  auf  den  weg  der  bösen,  sprüche 
Sal.  2,12;  diser  Lorentz  lehrts  {seine  kunst)  disen  Hellen- 
brand, der  auch  dardurch  auf  den  h.  stul  geritbe.  Fischart 
bienenk.  2^l* ;  auff  eine  reise  gerathen.  pers.baumg.i,26;  der 
eine  von  den  beiden  brandern  . .  gerieth  auf  den  grund,  ehe 
er  noch  die  brücke  erreichte.   Schiller  IX,  58; 

durchforscht  den  abgrund  der  natur. 

geräth  den  Griechen  auf  die  spur.    Günther  229; 

er  gerieth  auf  die  rede,  in  eum  sermonem  delabebatur.  Stein- 
bach 2,223;  geriethen  wider  auf  ihr  voriges  geschicht-gespräch. 
A.  Grtpbil'S  Irauersp.  263  Palm;  demnach  wir  (als  Schriftsteller) 
aber  nun  eben  auffs  erst  heiligthum  unserer  pfaffen  gerhaten, 
80  wollen  wir...  Fiscbart  bienenk.  156';  ich  bin  niemabis 
auf  die  gedancken  gerathen.  Rädlbki  357';  auf  einen  einfall, 
auf  einen  verdacht  geraten; 

er  schwieg,  ich  wurde  roth,  gerieth  auf  andern  sinn. 

GcNTHER  bei  Steiiibach  2,221; 
auf  eine  torheit  geraten,  psalm.  85,  9 ;  weil  Hamlet  ganz  in 
sich  selbst  versenkt  ist,  eben  jezt  erst  nachgrübelt,  von  idee 
auf  idee,  von  zweifei  auf  Zweifel  gerätb.  Engel  8,255;  alle 
des  Eli  nachkommen  konten   auf  keinen  grünen  zweig  ge- 


rathen. ScHOPPiDS  299;  sprichwörtlich  vom  pferd  auf  den  esel 
geraten. 
/)  aas  etwas  geraten: 

und  wiwol  das  best  mein  füs  thaten. 
das  ich  aus  der  schlacht  bin  gerhaten. 

FiscBABi  flöhk.  760  Kur:  (793  Scfc.); 

küsse  die  bände  der  königskinder,  weil  sie  noch  in  die  schule 
gehen:  sie  werden  schon  aus  derselben  gerathen,  und  wann 
sie  selbst  erhoben  werden,  dich  auch  grosz  machen,  pers. 
baumgarten  2,20;  aus  der  bahn,  aus  dem  geleise,  aus  den 
schienen  geraten;  aus  einem  irrthum  in  den  andern  geraten; 
aus  dem  bauschen  geraten  theil  4-,  655. 

S)  auszer  sich  geraten,  vor  erregung,  vor  wut  wie  vor  ent- 
zücken: Alcibiades  gerieth  beim  anblick  dieses  gemähldes 
auszer  sich.  Wielanu  3,261;  gerieth  die  Stadt  vor  freude  auszer 
sich.  Freytag  werke  t3, 2ll; 

die  zarte  haut  kan  auch  entzücken, 

zumabl  wenn  man  den  blauen  strich 

der  ädern  auswärts  kan  erblicken, 

0  da  geräth  man  auszer  sich.     Picander  2,317. 

e)  durch  etwas  geraten: 
mhd.  der  bere  (bär)  von  dem  schalle      iuicb.  die  kuche  geriet. 

Nibel.  900,1: 
so  daj  der  selbe  slac  geriet 
RSmö  dur  siner  brüste  bein. 

Komrad  t.  Wörzburg  troj.  krieg  32296; 

nhd.  die  acten  sind  (in  Unordnung)  durch   einander  geraten. 

^)  tirol.  hinter  einander  geraten,  in  streit  kommen.  Schöpf  536. 

1])  in  etwas  geraten,  eine  redewendung  mit  reicher  entwiek- 
lung,  zunächst  örtlich,  dann  übertragen  auf  zustände  aller  art: 

mhd.  in  welhes  lant  sin  vart  geriet. 

Ulrich  von  Tcrbeih  VVtUe/i.  196'; 
nhd.    geräth  ich  ungefehr  in  die  Mariengass«. 

ÜAGEDORÜ  1,89; 

sie  festhalten,  dasz  sie  nicht  ins  haus  gerielh.  Göthe  25,361; 
die  griff  sind  mlszlich,  sie  gerahten  sobald  ins  gesasz  als  in 
das  aug.  Fiscbart  groszm.  563  Seh. ;  wiewol  im  (dem  mädehen) 
derselb  (strick),  nach  dem  sie  nahend  am  ufer,  oStmahls  in 
die  bände  gerahten.  Kirchhof  irendunm.  2, 502  05t. ;  ingleichen 
gerieth  uns  eine  starcke  anzahl  Weinfässer  (auf  dem  eroberten 
schiff) ...  in  die  bände.  Felsenb.  4, 117 ;  gereth  ein  misztrawen 
in  die  hertzen.  Mathesids  Sar.  8S*;  den  leuten  in  die  mäuler 
gerathen.  Ldowig  741;  und  sind  bei  solcher  gelegenheit  auch 
mit  dem  könig  in  Dennemarck  und  andern  herren,  die  sich 
damals  in  dem  lager  für  der  Stadt  befunden,  in  kundschaft 
gerathen.  Micrälios  alt.  Pommern  4,76;  noch  ehe  Nicolai  in 
Ewalds  bekannlschaft  gerieth.  Göckingk  leben  Nicolais  15;  thue 
den  schwachen  und  unvermögenden  keine  gewalt  an,  denn 
es  kan  geschehen,  dasz  auch  sie  in  ein  ansehen  gerathen. 
pers.  baumg.  2,9,  vgl.  4,26;  wann  er  durch  das  glück  ..ein 
wenig  in  das  steigen  geräth.  Simpl.  1,1,17,65;  ist  auch  iu 
die  gedancken  gerathen,  dasz  er  Kom  hat  Odoacriam  nennen 
wollen.  ümliKS  altes  Pomm.  1,98;  wie  seid  ihr  in  die  mei- 
nung  gerathen?  Lcdwig  741;  ins  erzählen,  ins  lachen,  weinen, 
ins  wachsen,  laufen  geraten  u.s.w.;  wie  herzog  Friderich 
den  lügenern  so  wunderlich  feind  war,...  das  mirs  in  ein 
lachen  geriet.  Luther  6,164'; 

vom  grünen  esel  hört  man  singen, 

und  so  geräth  das  kind  in  schlaf.    Gkllcrt  1,97; 

nach   vielen   schrecklichen  und  wunderbaren  epochen  . .  war 

er  in  einen  seltsamen  zustand  der  ruhe  des  geistes  und  der 

Unruhe    des   kürpers  gerathen.    Göthe  20,176;   er  gerieth  in 

die  heftigste  leidenschaft.  Nicolai  Sebaldus  Nothanker  3, 137 ; 

Pembrock  geräth  in  wuth.  Lessing  6, 174 ;  ich  gerieth  in  die 

grOszte  Verlegenheit  und  aufregung.  G.  Keller  yrüner  Heinr. 

(1884)1,182;  in  Verwirrung,  angst,  Verzweiflung,  zorn,  in  den 

harniscb  (<A.  4',  489)  geraten ;  bei  in  furcht  gcralhenen  leuten. 

I    Kihel  Livius  24;    er   ist  in   söllicbe  vermässenbeit  geradten. 

I   Maaler  169';  damit  nicht  etwa  ein  guter  freund  und  nacbbar 

in    Versuchung   gerathe,   an   ihm   zum   schelme   zu  werden. 

Gotthblf  Uli  d.  pächter  336;  sie  waren  so  gar  ferne  in  den 

jrtbum  geraten,  das  sie  auch  die  thiere,  so  bei  jren  feinden 

;    verachtet  waren,  für  götter  hielten,  weish.  Sal.  12,24;  in  händel 

;   gerahten,   in  rixam  incurrere  Stieler  1516;   war  es  geheime 

'   sorge,   dasz   er   selbst   mit  dem  fremden  in  tötlichen  streit 

;   gerathen  könne?  Freytag  irerf»  13, 174;  einander  in  die  haare 

geraten,  s.  theil  4^,15;  so  wenig  fürchtete  ich  in  eine  solche 

trennung  zu  gerathen.  Göthe  19,319;  in  ungnad,  in  den  bann, 

in   Verachtung   gerathen.   Lodwig  741;   wirstu    darüber  beim 

könig  in  hasz  gerathen.  pers.  rosenth.  1,18;  in  Vergessenheit 
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geraten;  ins  stecken  (stocken)  geraliten  Stibler  2160;  wie  nun 
alle  ding  mit  der  zeit  in  ein  erger  weis  gerathen.  Fbank 
weltb.  105';  dieser  gebrauch  ist  hernach  in  einen  miszbrauch 
gerathen.  Sciiüppids  840;  in  Unordnung,  in  gührung,  in  auf- 
ruhr  geraten ;  gerüth  ein  Staat  in  anarcbie,  sogleich  thun  sich 
verwegene,  kühne,  sittenverachtende  mensihen  hervor.  Götbb 
6,41;  in  abhüngigkeit,  Sklaverei,  gefangenschaft  geraten ;  wi- 
derumb  in  eine  kranckheit  geruhten.  Hemsch  1505;  in  böse 
gcsellschaft ,  in  schlechte  bände  geraten;  er  ist  wieder  in 
sein  voriges  wüstes  leben  gerathen.  Lddwig  711 ;  als  ich  noch 
jung,  war  ich  der  arbeit  heftig  gram,  schlug  dieselbige  aus 
und  gerieth  ins  luder  {lüderliche  leben).  A.  Grypbils  trauersp. 
266  Palm;  hernach  geriebt  sein  eigener  söhn  in  ehebrucb. 
ScBDPPtus  513;  in  miszliche  Verhältnisse,  ins  gedränge,  in 
bedrängnisz  geraten;  der  fürst  war  in  schulden  gerathen. 
MösEB  patr.  phant,  2,  358 ;  unversehener  weis  in  was  geraten 
oder  bucklet  darbinder  kummen,  immerens  premor.  Scbüns- 
LEDEB  T'';  in  die  klopfe,  klemme,  in  schände,  ins  elend,  in 
Unglück  gerathen  Rädlein  35'';  in  armuth  gerahten.  Hemscb 
1505;  er  gerätht  in  die  äuserste  gefahr.  Steinbacii  2,  223;  dasz 
ich  zehenroal  lieher  tod  sein  wolt  als  noch  einmal  in  solche 
Doht  gerahten.  Zirigref  apophth.  3,310  Weidner;  dieweil  jhc 
die  Sachen  in  diese  letz'e  noth  und  extremilet  gerahten. 
Amadis  27;  ins  verderben  gerathen.  Krämer  535';  dasz  das 
underst  bein  oder  überst  in  ein  auszmürgeln  und  verschwinden 
gerathe.  Weier  arzneibueh  (15S3)  32';  wie  {durch  das  fangen 
der  kleinen  fische)  die  fischwasser  der  benülhigten  fischbrut 
entsetzet  und  dadurch  in  die  abödung  gerathen.  Heppe  jagd- 
lust  (17S4)  3,221;  in  brand  gerathen  Kräher  535',  in  feur 
Ludwig  741; 

dadurch  gerieth  so  gleich  mein  blut 
wie  dürres  holtz  durch  blitz  in  flammen. 

GÜNTHER  bei  Steinbach  2,224. 

stkr  selten  ist  dabei  in  mit  dem  dativ  verbunden :  das  die  bepste 
gantz  und  gar  in  einem  andern  stand  und  wesen,  denn 
S.  Peter  war,  gerhaten  sein.  Flacids  Illyr.  von  ankunfft  des 
röm.  keiserthumbs  an  die  Deudschen  (1567)  117;  die  bcwegung.., 
in  welcher  das  ganze  theater  gerathen.  Lessing  7, 166. 

i^")  nach  einem  orte  geraten :  durch  stürm  verschlagen  ge- 
riet der  kauffahrer  nach  Schottland. 

«)  über  jemanden  oder  etwas  geniten :  der  geist  gottes 
geriet  über  jn.  l  Sam.  lo,  lO;  des  andern  tags  geriet  der  böse 
geist  von  gott  über  Saul.  18, 10;  ach  .\dam,  was  hast  du  ge- 
(ban?  denn  dasz  du  gesündiget  hast,  ist  nicht  dein  fall  über 
dich  allein  gerathen,  sondern  auch  über  uns.  4  fsra  7,48; 
ergrimmen  wird  gewlsz 
der,  über  welchen  ich  gerathen  mu:Z.    Borger  143'; 

meine  husaren  gerathen  unterdesz  über  ein  fässel  brannt- 
wein.  Fbeytac  weike  13,107;  über  die  bücher,  einem  übers 
geld  geraten. 

x)  unter  jemanden  oder  etwas  geraten :  hcrr  meines  lebens, 
las  mich  nicht  unter  die  lesterer  geraten.  Siraeh  23, 1 ;  das 
du  nicht  geratest . .  unter  die  verkcrcten  schweizer,  spr.  Sal. 
3,12;  du  bist  wol  auch  einer  von  den  bösen  menschen,  und 
ich  gerathe  unter  sie  und  weisz  nicht  wie.  Tieck  20, 119;  wann 
der  unsinnig  Aiax  unter  das  vihc  gerahi.  Garg.  80'  (I3S  Seh.) ; 
in  krigen  alles  unter  die  fQsz  gcratli  und  zu  grund  gehen 
muRZ.  ZijiicntF  apophth.  3,4  Weidner;  ander  fremde  berrschaiTt 
gerathen.  Kibel  üirtui  25. 

X)  TOD  etwas  (üb  oder  her)  geraten:  vom  rechten  wege 
gerahten  Kramei  2,93':  da  keine  empHndung  so  gern  das 
reich  der  jibiinlasie  zu  ihrem  gebiet  haben  mag,  als  die  liebe, 
so  kann  auch  keine  so  leicht  von  der  »ürdc  und  Wahrheit 
ab,  und  in  phantasterei  und  spiel  werk  hinein  gerathen,  als 
diese.  Heroeb  tur  schön,  lit.  4,  59 : 

lumma.  jhr  Oöh  seid  BlUam  noch 

lU  nicht  nit  DUlz  .  .: 

wai  toll  dann  guti  von  euch  gerahten. 

KitcHAiT  dicht.  2, 170, 1322  Kurt. 

ft)  zo  jemanden,  einem  orte  oder  einer  Sache  geraten: 
mhd.  luo  iielblehem  er  dd  geriet    pat*.  6,80  Hahn; 
DU  wai  der  «Irlt  gerAten 

leime  altd  verrem  nicite  (Unttwclien  foribcweyung) 
TOn  der  drier  kOnege  drucke. 

WoLra*!  WiUeh.  423,26; 

nhd.  ich  kan  mir . . .  auf  keinerlei  weise  einbilden,  dasz  die 
dien*tliarkpit  derselben,  welche  sich  bei  jungen  Iculen  auff- 
ballen,  minder  bescbwerlich  und  mehr  ertrScIicb,  als  dcro- 
jeoigcn,  die  zu  alten  gerathen.  A.  Gbyphius  l,Mb;  da»  man.. 


zum  angneflf  geriete.  Lutber  8,42';  ist  solches  vergebens,  das 
sie  darzu  nicht  gerathen  künnen,  so  gehen  sie  g:inz  still  in 
das  dorf.  Pape  bettel-  u.  garleteufel  04';  einen  hübschen  jungen 
gesellen,  der  durch  geschwindigkeit  dieser  kranckheit  tarn 
aussatz  gerahten.  Weier  arzneibueh  (1583)  vorrede  Bl'; 

und  endlich  von  dem  Schweinen  bratn 

zum  dürren  kesenbrod  geratn  (herunterkommen). 

RiNcwALDT  laut.  warh.  38; 

vermeinten,  zi;viel  giliigkeit  kein  gutigkeit,  sonder  ein  lasz- 
keit  were,  durch  welche  die  scheick  guten  räum  erlangt,  zu 
freblichem  mutwillen  geraten  würden.  Loricuids  wie  iunge 
fursten  173  neudruck;  der  Simplicissimus  wäre  nimmermehr 
zu  solcher  erkäntnüsz  gerathen.  Simpl.  1,1,6,26;  so  würde 
man  ohne  zweiffei  zur  höllen-pein  gerathen.  pers.Tosenth.3,4; 

du  brachtest  zu  papir  die  tapfre  heldenthaten, 
wodurch  printz  llouillion  und  andre  sind  gerahten 
zur  höchsten  herrligkeit.  Rist  Parnasz  145. 

r)  zwisclien  etwas  geraten:  da  gerieth  ihm  ihr  mützchen 
zwischen  die  flnger.  Imhermann  A/ünc/iA.  4,  47;  zwischen  thür 
und  angel  geraten. 

7)  geraten  mit  infinitiv,  dazu  gelangen  etwas  zu  thun,  anfangen, 
darauf  verfallen,  darauf  kommen,  aus  dem  mhd.  noch  in  das 
ältere  nhd.  hereinreichend,  als  hülfszeitworl  gibraucht  wie  gestän, 
ößer  dem  griech.  rvyxäveiv  entsprechend,  s,  gramm.  4, 96, 

a)  ohne  zu: 

so  minne  an  tumben  kinden 

Ir  spil  geratet  vinden.     Tristan  12436; 

si  gerieten  schrigen.    Boner  edrlslein  7,22; 

und  gerötet  die  rebe  sich  ie  bas  zieren 

und  mag  dararter  (nach  St.  Urbanstay)  nit  erfrieren. 

KoNR.  Dangkrotzhkiii  namenbuch  163  Pickel; 
und  gerotent  sich  dienstmegde  ulTrüsten 
ulT  Sant  Johans  den  baptisten.    187; 

wenn  dem  menschen  die  äugen  seiner  vernunfit  werden  auff* 
gethon  d;  er  anfacht  zu  gesehen  gott  den  hcrren,  das  ist 
wenn  er  jn  gerat  zu  erkennen.  Keisersberg  has  tmp/*.  Aa3'; 
sobald  du  . . .  geratest  dir  selber  glauben  und  von  lugenden 
ablassen.  Aa4';  das  der  bischoff  die  person  (nonne)  geriet  zu 
fast  ansehen  und  in  anfechtung  fallen  gegen  ir,  und  geriet 
aines  mals  mit  ir  schinipffen  (scherzen)  und  gab  ir  ainen 
streich  an  den  rucken.  Aa5'';  er  gerot  nit  me  gesehen,  bilg. 
71";  bei  nacht,  so  es  gerot  vinster  werden,  schiff  d.  pen.  Ti* 
die  sonn  geriet  undergon.  post.  1,  30';  do  gerietent  sie  mur- 
inelen.  ebenda;  wenn  ich  vil  ki'mit  oder  kümich  (kamin)  in 
eim  closter  sich,  so  geradt  mir  schwelkern  (übel  zu  werden), 
gaistl.  Spinnerin,  granatapfel  1511  0  4';  wann  du  disz  pflaster 
2  oder  3  tag  gebruchest  und  sich  der  schad  gerot  reinigen. 
Gersdorf  feldb.  der  wundarzn.  (1528)  77 ;  riers  wol  under  ain- 
ander ,  bisz  das  sy  geraten  trucken  werden.  Braonscbweig 
Chirurg.  (1539)  ^3. 

b)  mit  zu:  da  die  fraw  nun  gcssen  hct,  da  geriet  sie  auch 
zu  dürsten.  Pauli  schimpf  61'  (lü5  Ost.). 

8)  einen  ausgang  nehmen,  ausschlagen,  ausfallen, 
a)  unpersönlich: 

mhd.  do  geriet  e^  misliche  (fiel  es  ander»  aui). 

WigaloU  1989; 
hie  mite  er  sich  zem  slage  höt 
und  wolle  in  aber  trellen  dö. 
DU  geriet  e{  niht  also.     Emjelhard  4920; 

nhd.  (der  ratgeber)  spricht,  du  seiest  auff  der  rechten  ban,  und 

er  stehet  gleichwol  wider  dich,  imd  merckt  wie  es  geraten  wil. 

Sirach  37,10;  anlwurt  Martia  (die  einen  andern  mann  nehmen 

toll)  imd  sprach  'ich  weisz  nit  wie  es  geraten  wirt  gen  dem 

vorij^en  man.'  Albr.  vonE^rb  7";  ausz  lausend  und  tausend 

gerathet   es    nicht,   wie  mit  Udalricu  bertzogen  in  Böhmen. 

Simplicissimi  albern,  brieftteller  (1725)  14;  dann  der  lust  trogt 

mich   ia   dabin,   es  gerat  wie  es  wülle.  AiBiaoa  wider  Jörg 

Wituln  UMMmeiuiltrn  M  1*. 

h)  mit  persönlichem   lubject:    lieber   meistcr,    ich   wil  dist 

stück  bratcns  und  diesen  «emmel  in  meine  keippen  (tatche) 

Sterken,  dann  ich  nicht  wissen  kan,  wie  wol  auf  den  abend 

der  würt  gerahten  möchte.  Mki.ahoer  jocoseria  2,  77 ;  es  gcradl 

der  kauff  hernach,  wie  er  wolle.  Wicrra«  rollw.  ioi,26  ämm; 

die  federn,  zum  exempol,  (ind  zu  kurz  gerathen. 

üöiiu  2,215; 

liesz  ticb  einige  streifen  nesseltuch  an»  hcmde  heften,  die 
aber  elwai  breit  gerielben.  19,15;  die  vcrgleicbung  (möcA/r)  ein 
wenig  zu  deutsch  gerathen.  K.ncbl  3,  U7;  mein  bricf  gerieth 
zu  »pflt,  weil  ich  gestört  wurde.  HtaDERs  kfcfflj».  «,2,273. 
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c)  mä  zn,  wozu  fuhren,  tootu  gereichen: 
mhd.  ouch  geriet  der  erste  ungewin 
ze  sinen  uneren.       Iwein  4666; 

TiAi.  an  welchem  ort  mein  herr  der  könig  sein  wird,  es  gerate 
zum  tod  oder  zum  leben,  da  wird  dein  knecht  auch  sein. 
2  Sam.  !5,  21;  es  geriete  mit  euch  zu  diesem  oder  jenem  leben. 
LcTHEB  5,13";  es  gerath  zu  glück  odder  unglück.  ägricola 
sj)T.  8';  ich  wil  sie  jm  (lum  treibe)  geben,  das  sie  jm  zum 
fall  gerate,  und  der  Philister  hende  über  jn  komen.  i  Sam. 
IS,  21;  demnach  so  schlagen  jr  einandern  and  geradt  ettwan 
zu  eim  todschlag.  Wickra«  rollte.  61, 18  Kurz ;  worüber  es  zu 
einer  blutigen  Schlacht  geriethe.  Simplic.  2,23,206;  dan  es 
musten  ie  die  Sachen  zum  vertrag  geratten.  Dief.-Wülckeb 
613  {Frankfurt,  von  1546);  das  (aufstellen  der  götzenbilder)  geriet 
zur  sunde.  l  kön.  12,30;  Saul  aber  schwur  jr  {der  tcahrsagerin 
von  Endor)  bei  dem  herrn  und  sprach, .  es  sol  dir  dis  nicht 
zur  misselhat  geraten.  1  Sam.  28, 10 ;  wo  du  jren  göttern  die- 
nest, wird  dirs  zum  ergernis  geraten.  2  Jtfos.  23,33;  es  sol 
euch  die  stercke  Pharao  zur  schände  geraten,  und  der  schütz 
unter  dem  schatten  Egypti  zum  höhn.  Jesaia  30, 3,  vergl. 
Habacuc  3,10;  das  dem  e?angelio  . .  zu  fürdernusz  gerathen 
sollt.  Luther  6r.  2,  308 ;  zu  verderbnusz  und  schaden  geradten 
oder  auszschlahen.  Maaleb  169'. 

9)  zu  ettcas  werden,  a)  das  gewordene  im  nominativ:  welche 
. . .  also  ausz  einer  schönen  jungfrawen  ein  hübsche  frauw 
gerathen  ist.  Amadis  24. 

b)  mit  zu  beigefügt: 

mhd.  geraet  zeim  herrn  ein  bcesewibt. 

Thomasin  to:»  Zirclaria  wälscher  gast  4407; 
nhd.  wie  bista  mir  denn  geraten  zu  einem  bittern  wilden 
weinstock?  Jer.  2,21;  geraten  jr  mir  zu  zuhörern,  so  wirdt 
gewisz  dort  die  weiszheit  auff  der  wegscheid  umbsonst  rufifen. 
Gary.  17' (IS  ScA.);  dasz  männiglich  daraus  gespührt  und  ab- 
genommen, dasz  ich  zu  einem  krieges-  oder  reitersmann  ge- 
rathen würde.  Götz  v.  Berucbingen  6: 

aus  einem  schreiberlein  zumal 

gerietb  ich  (Attringer)  zu  eim  generaL 

Opkl  «.  CoBS  'iOjäkr.  krieg  341,112: 
lange  zeit  war  eins  burgers  söhn  . .  den  studiis  obgelegen  und 
derhalben  zu  einem  sehr  gelehrten  mann  gerahten.  Kibchhof 
wendunm.  125";  hernach  aber  durch  sein  täglich  vollsaufen  und 
trunkenheit,  nimmer  nüchtern,  unordentlich  bübisch  leben, 
gerietb  er  immer  und  immer  (je  mehr  und  mehr)  täglich  zu 
einem  untüchtigen  garstigen  menschen.  2,324;  ein  füllen.., 
ob  ich  es  fällen  (wallachen)  oder  zum  hengst  gerathen  lassen 
soll.  GoTTHELF  Vit  der  Pächter  34S;  will  das  holtz  nit  zun 
pfeiffen  gerhaten, . .  so  gerhats  zum  boltz.  Garg.  213'  (397  Seh.); 

hast  deine  castanien  zu  lange  gebraten; 

sie  sind  dir  alle  zu  kohlen  geraihen.     Götbe  2,241; 

es  ist  gar  zu  ragen  geradten,  tempestas  indulget  imbribus. 
Maaleb  169';  es  ist  zu  einem  sprüchwort  geradten,  ist  ein 
gemein  sprüchwort  worden,  ebenda; 

ich  main,  und  kent  ich  singen 

als  die  lieben  nacbtegallen, 

es  wurde  ir  dannocht  nit  geTallen 

und  geriet  mir  zu  aim  eselgescbrai. 

Zimm.  cliron.  4,328,38; 

ist  nun  etwa  ein  frommer  man, 

der  sich  nimpt  desz  armen  an, 

so  wisz  der  arm  zu  halten  sich 

in  seinem  fordern  mäsziglicb, 

dasz  ihm  desz  frommen  manns  genadt 

zu  einem  miszbrauch  nicht  gerabt. 

Es  ASM.  Albkbds  145; 

ihr  paradies  gerietb  zum  Staat 

von  viel  kaiegorieen.     ScIiiUers  musenalm.  1797  124. 

10)  sich  ereignen,  geschehen: 

su8  ij  üf  den  tac  gerit, 

daj  der  pomerenscben  dit 

man  di  brüdre  sach  irsiän 

tiisint  unde  vumfzic  man.    Jebqschi5  8143; 
und  geriet,  das  sie  kamen  und  sich  niderselzten  in  Haran. 
Lutbeb  4,  71';  gerels  aber,  das  er  dich  ersticht  oder  erschlegt. 
47b' ;  es  ist  on  gfärd  geradten  oder  geschehen,  fortuito  ceeidit 
Maaleb  169'; 

soll  den  Eliser-felden 

dii-z  land  ('ichlpsien)  sich  gleiche  meiden, 

musz  dannen  disz  gerathen, 

dasz  drinnen  sind  nur  schaten.     Logau  1,6,99. 

11)  glücklieh  auttchlagen,  gut  ausfallen,  a)  gelingen,  glücken : 
gerathen  oder  bekleiben,  prosperari  voc.  1482  1&',  ni.  geraaden, 
beklyven   Kbameb  2,  92';    geradten,   wol    von   banden  gon, 

ftuecedere  Maaleb  169*; 


mhd.  dem  äf  sioeo  vlent  ein  slac  geriet.    Ludw.  kreuzf.  4406; 

Parziväls  antpfanc  dö  geriet, 

manage  cläre  frouwen 

muos  er  sich  küssen  schouwen.    Part.  698,22; 
nhd.    zt'iletzt  dem  riiter  geriet  ein  stich 

Tewrdanck  durchs  pantzer  übersieh.     Theuerdank  113*; 

er  hieb  jm  bei  ein  viertheil  des  schilts  ab ...  da  Reinhardt 
den  streich  geraten  sähe,  er  redt  in  spotsweis  zu  Rulanden. 
Aimon  q4;  also  gerietb  ein  wurfif,  der  brach  jhm  (dem  drachen) 
den  grad  auff  dem  rucken.  Rihel  Lirius  225;  indem  sie  nun 
mit  einander  zu  ringen  kamen,  gerieth  es  dem  Römer,  da«z 
er  dem  Frantzosen  einen  under  seinen  hämisch  gab.  Kirchhof 
wendunm.  24';  aber  es  geröt  im  zu  allen  thailen  und  hett 
mer  glucks,  dann  rechts.  Zimm.  chron.  2, 306,  IS ;  es  stehet  in 
gotes  banden,  das  einem  regenten  gerate,  der  selbe  gibt  jm 
einen  löblichen  cantzler.  Sirach  10,  5 ;  der  gott  unser  veter 
gebe  dir  gnade  und  lasse  dein  furnemen  geraten.  Judith  10,9; 
eim  lessigen  geret  sein  handel  nicht,  spr.  Sah  12,27;  durch 
seine  klugheit  w  ird  jm  der  betrug  geraten.  Daniel  8,  25 ;  sie 
(die  glogg)  ist  nit  geratten.  chron.  d.  d.  städU  5, 327, 16 ;  des 
selben  jars  ward  der  irhersteg  angefangen,  der  geriet  nit, 
man  mnst  in  abprechen.  lo,  233,  7 ; 

seit  ich  den  standt  anheben  sol, 

dan  er  gar  seltn  graten  thut.    Schmelil  hochteü  12'; 

merck  ob  du  weiszlich  bolTen  bist 

auff  glück  das  ni  geraten  ist.      Schwartibkeebg  120,2; 

frisch  auir,  jbr  lieben  solldaten, 

die  schantz  (glückswurf,  wagnis)  uns  solle  gerathen. 

Erashcs  WiDiA!<n,  neue  musical.  kurttweü 
{Sürnberg  1618)  nr.  15 ; 

damit  uns  sicher  grat  die  schantz. 

Thieboli  Gabt  Joseph  1540  B6  (366  neudr.); 
gerätbet  unser  rath 

so  wiszi:  dasz  euch  Rom  sein  heil  zu  dancken  hat. 

Lohe^stei:«  Epicharis  44,465; 
solches  gerätbet  oft  am  besten,  kunst  üb.  alle  k.  83,1  Köhler; 
was  man  desz  sonntags  spinnet  geraht  nicht  Henisch  1506; 
dem  einen  gerätbet  es,  dem  andern  nicht.  Hebel  sehalzk.  202; 
man  probiert,  es  gerälh,  es  miszrätb.  Götbe  17,  33;  nun,  sind 
die  kuchen  gerathen?  rief  sie  mich  an.  25,355; 

will  Vogelfang  dir  nicht  eerathen, 

so  magst  du  deinen  schubu  braten.    2,240; 

meine  gedanken  gerathen  nicht.    242; 

alsdann  gerätb  das  lied  auch  wohl.    Lessisg  1,70; 

wenn  unter  hoben  jubelvollen  zungen 

ein  süszer  ton  auch  mir  gerätb.    Ramler  1,66; 
und  was  dem  riesen  fehlt  (fehlschlägi),  kann  seinem  zwerg  ge- 
rathen.    Wiela;<d  17,59  (Idris  1,92); 

und  was  er  anGng,  das  muszt  ihm  gerathen. 

Schiller  Xll,273  (Waltenst.  tod  3,3); 
komm!  wir  wagen  es  gleich,  das  frischgewagte  geräth  nur. 

Göthb  40,275; 

die  Deutschen  sind  recht  gute  leut, 

sind  sie  einzeln  sie  bringens  weit; 

nun  sind  ihnen  auch  die  gröszten  thaten 

zum  erstenmal  im  ganzen  gerathen.     47,231. 

b)  gedeihen,  a)  von  feld-  und  gartengewächsen,  gut  wachsen 
und  reiche  ernte  bringen,  «ol  mit  anlehnung  an  mhd.  rit,  fülle, 
reicht  hum : 

mhd.  ein  boum  niht  wol  geraetet, 
der  in  der  wüeste  aleine  stät. 

Ko:<RAO  vos  Wörzbcrg  troj.  kneg  185S2; 

da;  der  erden  frühte  (dann)  niht  so  wol  gerätent  sam  andren 
jär.  Hegenbbbg  78,  ll ;  desselben  jars  (1499)  da  geriet  der  wein 
in  Ostereich  so  wol,  so  er  in  vil  jarn  nie  so  wol  geraten  het. 
chron.  d.  d.  städle  11,610,4;  den  bauern  geriet  weder  ir  ops 
noch  kraut.  Keisebsbebg  sünd.  d.  munds  is';  geret  doch  das 
körn  auff  dem  feld  nicht  alle  jar.  Ldtheb  3,130;  es  wächst 
mir  im  garten,  und  geräth.  Petrarca  97' ;  haud  temere  unquam 
pervenit  ad  frugem,  geraat  nit  liederlich,  das  ist  nit  lychtlicb 
oder  bald.  Cholirus-Fbisids  84S';  früe  saat  selten  gerabt. 
Heniscb  1506. 

ß)  übertragen  auf  das  äuszere  und  innere  gedeihen  der 
menschen,  insbeso'idere  in  bezug  auf  Charakter  und  Sittlichkeit: 
besser  menschen  bab  ich  nit  funden  in  clöstem  oder  in 
gaistlichen  statt  dann  die  geraten  seind.  da  gegen  hab  ich 
auch  nit  böser  menschen  funden,  dann  die  miszraten  seind. 
Keisebsbebg  hos  im  pf.  Aa4';  geredt  nu  ein  fürst,  das  er 
klug,  frum  oder  ein  Christen  ist,  das  ist  der  groszen  wunder 
eins.  Lctheb  von  weltlicher  uberkeit  (1523)  E  l' ;  wie  die  pfeile 
in  der  band  eines  starcken,  also  geraten  die  jungen  knaben. 
psalmen  127,4;   die  matter  haben  alle  sOne  lieb,  und  geret 
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doch  zu  weilen  eine  tochler  l»as,  denn  der  son.  Sir.  36,23; 
die  unehrliche  kinder  geiatben  offl  besser  als  die  ehrlichen. 
LbBHANn  ßor.  1,  4S5;  stieffmütler  selten  gerathen.  Mathksiüs 
hochzeüpred.  (15S4)  15s';  er  geriilh  nicht,  thut  kein  gut  in 
dieser  profession.  Krämbb  535';  wenn  es  anf  St.  Johannistag 
regnet,  so  verderben  solches  jähr  die  nüsse,  hingegen  ge- 
rathen die  huren.  Abb.  a  S.  Clara  närrinnen  2. 

y)  nach  einem  geraten,  nach  jemnnds  vorbilde,  vgl.  nach- 
geraten :  die  kind  gerahten  selten  nach  jhren  eitern.  Schaiden- 
BEiszER  (1570)  22";  er  vettert  sich,  das  ist,  er  gereth  nach 
dem  vatter.  Acbicola  sprir/iu».  342',  nr.  645;  der  schuler  gereth 
nach  seinem  meisler.  Henisch  1506;  gerät  das  kalb  nach  der 
ko,  so  sind  der  huren  zwo.  Garg.  29'  (41  Seh.). 

e)  glück  und  erfolg  haben:  die  gerathen,  sind  die  beste  (in 
den  äugen  der  veli).  .\ler  900*. 

d)  durch  glück  zufallen,   in  reichem  masze  xu  theil  werden: 

dann  unser  gmflt  ulT  roub  nit  stat 

old  das  ein  hin  im  wald  uns  gradt.     trag.  Jdh,  B2; 

gerat  in  ein  beut,  das  sy  reich  heim  kummen,  so  seind  sie 
erst  recht  edel.  Frank  weltb.  46";  mir  ist  ein  beul  gerahten, 
die  musz  verschlemmet  sein.  Garg.  95'  (167  Seh.). 

e)  wol  bekommen : 

nützt  es  (das  mldbail)  schon  durch  eines  bit, 
so  gerat«  darnach  tusenten  nit. 

MuRNKR  badrnfahrt  132  (35,37  Unrlin); 
nun  wil  ich  aufT  den  abendt  spat 
uns  zurictitcn  einen  salat 
und  ein  faisten  capaun  braten, 
daraufT  der  Reinrai  (wein)  mag  gerahten. 

II.  Sachs  3,2,212'; 
würsi,  flaisch  und  gut  scbweinen  praten, 
daraulT  eim  möcbt  ein  truncii  geraten.    1,506'; 
Steel:  an  den  Schweinen  praten, 
dazu  die  hüner  jung: 
daraufT  wird  mir  geraten 
ein  guter  frisclier  truncl«.    Garg.  95'  (167  Seh.). 

f)  verstärkt  durch  Zusätze  wie  vvol,  gut,  glücklich,  nach 
wünsch  U.S.W.,  vgl.  nr.  II, b,a:  wol  geraten,  für  sich  gehn, 
bene  succedere  Dasypod.  F2';  es  ist  dir  wol  peradten,  es  ist 
dir  glücklich  gangen  Maaler  169*;  die  sach  geradtet  wol.  ebd.; 
gerath  wol,  pfeiffenholtzl  Garg.  213';  demnach  seine  gute 
anschlage  nicht  wol  waren  gerathen.  Rihel  Livius  26;  seine 
heirath  ist  ihm  wohl  gerathen.  Hadlein  357*;  narren  haben 
gut  glück,  sie  setzen  hinein  und  geraht  überzwerch  wol. 
Henisch  15U6;  wanns  wohl  gerätb,  sind  alle  gute  hcbammen, 
in  tranquiUo  quilibet  gubernator  est.  Aler  900" ;  darumb  kompt 
man  nimmermehr  zu  auszbeut,  gerets  wöl,  so  machet  man 
blei ,  und  gibt  euch  ein  zubusz-briefT  daran,  darautl  leihet 
kein  Jude,  und  gibt  kein  teuffel.  Matiiesios  Sar.  2lS*;  aber  es 
gerieth  dem  junckher  eben  wol,  dasz  er  seines  pferdts  zäum 
in  den  bänden  bebalten.  Amadis  '7;  das  getraid,  der  wein 
ist  dieses  jähr  wohl  gerathen.  Frisch  2, 90';  das  vieh  gerieth 
Klücklicb.  Steirbach  2,223; 

derhalb  hat  die  that  unterwunden 

und  liat  jm  auch  giücklich  geraten. 

H.  Sachs  3.1,150'; 
gerätb  es  gat,   so  freue  er  sich  seiner  Weisheit  und  seines 
glucks;   laufts  übel  ab,   dann  bin  ich  bei  der  band.    Götke 
17,24;  es  ist  nach  wünsch  gerathen.  Aler  899';  das  bild  ist 
dem  maler  vorzüglich  geraten. 

12)  Übel  geraten,  übel  ausschlagen,  schlecht  gedeihen,  mis- 
raUn,  vgl.  sehweiz.  vcrgrathen,  fehlschlagen,  mislingen  Staldbr 
1,474:  übel  geradten,  male  eadere,  die  Sachen  geradtend  übel. 
Maaler  169';  wenn«  denn  geschehe,  das  das  erst  mal  übel 
geriete.  2  .Sam.  17,9;  die  besten  gedancken  gerahten  wol  zum 
übelsten.  llEntscR  1505;  aber  diese  unpartbeilichkeit  gerieth 
mir  übel.  Fr.  Nicolai  in  GOckincks  leben  desselben  3S ;  das  hlitte 
dir  flbcl  gerntbcn  können.  GCtbi  8,69.  42,95.303;  welches  uns 
aber  beinah  Übel  gerathen  wflre.  24,262;  gelingt  nun  diesem 
klugen  beiden  sein  besuch,  so  ist  frevelhaften  Stürmern  der 
unterwell  früher  ihre  untcrneltinung  übel  gerathen.  44, 131 ; 
von  menschen:  ist  das  eine  frouwe  einen  man  bat,  der  obil 
geraten  Ist.  kulm.  recht  5, 58,  1. 184  Leman ;  er  ist  ubi  geraten, 
ad  turpitudinem  educatus  SciOnslidir  T?'. 

13)  an  rat,  Vorrat,  miUel,  vermögen  (theil  8,157)  knüpß  tin 
merkwürdiges  geraten  im  ostpreutzischen  an :  wir  geraten  nicbt 
mehr,  zu  geben,  vermögen  nicht  mehr  die  steuern  aufzubringen. 
Frixchrirr  1,227;  gerathen,  völlig  fertig  werden,  jemanden 
gktchkommen,  ich  kann  ihm  nicht  gerathen,  ich  kann  nicht  $o 
fiel  und  so  geschwinde  arbeiten  als  er,  oder  wenn  es  eitern  von 
h^em  kinde  sagen,  ich  kann  ihm  nicht  so  viel  kleidung,  wäscht 


U.S.W,  machen  lassen,  als  es  zerreiszt.  Hbnmg  83;  gerathen, 
ausreichen,  auskommen,  man  kann  mit  dem  was  man  ein- 
nimmt nicht  gerathen.    Rock  13. 

14)  geraten,  entbehren,  ermangeln,  missen,  verzichten,  in  der 
neueren  Schriftsprache  durch  entraten  verdrängt,  aber  noch  in 
mundarten  lebendig;  ihm  liegt  zu  gründe  das  mlid.  rät  haben 
eines  dinges,  es  nicht  nötig  haben,  es  entbehren  können,  es 
lassen  mhd.  wb.  2^,571,  z.b. 

dd  sprach  der  harre  Sirrit      'ich  hän  der  hunde  rät.' 

Nibel.  875, 1. 
o)  mit  genetiv: 

mhd.  (man)  der  iuwer  niht  geraten  kan.    Iwein  6124; 
ir  habet  ouch  vil  maniger  bände  höhvart,  der  ir  wol  gerietet. 
Rertholo  von  Recensbükc  1,397,4  Pfeiffer; 

0  liunik,  ^ib  ir  das  kint  allein  iiio: 

meines  tails  ich  gern  geraten  wil.    /'asf n.  s/).  2, 530, 7 ; 

nu  sie  aber  das  nimer  ihun,  und  der  fasten  auch  wol  lieber 
geraten  möchten.  Luther  1,514';  ein  dirne,  wo  nicht  die  hohe 
seltzamo  gnade  ist,  kan  sie  eins  mannes  eben  so  wenig  ge- 
raten, als  essen,  trincken,  schlaffen  und  andere  natürliche 
notdurfft.  2, 140';  so  wenig  wir  essens  und  trinckens  geraten 
können,  so  wenig  können  wir  anfechtung  und  leidens  geraten. 
5,  315 ;  muszten  sie  (die  priester)  eben  so  wol,  als  die  leien, 
der  andern  gestalt  geraten  und  cmperen.  6, 10t';  ich  habe 
auch  eine  nonne  genommen  zu  der  ehe,  wiewohl  ich  es  hätte 
mügen  gerathen,  und  nicht  sonderliche  Ursache  gehabt,  briefe 
3,84;  ich  wolt  lieber  eines  augs  dann  deiner  freundlschaffl 
geradten.  Wirsdng  Calistusq2;  mag  der  mensch  des  schlaulfes 
nit  gerauten.  Steinhöwel  bei  Schhid  schwäb.  »fr.  420; 

man  spricht  der  sei  ain  sälgcr  man, 

der  artzenei  geraten  kan.      Schwartzenberg  137,1; 

zfl  straff  milst  sy  (die  Jungfrau)  ains  mansz  geratn. 

ScBHBLZL  David  15*; 
ich  wil  graten  jr  allsander  (aller  mdnner), 
eh  ich  l'hebura  nem  zu  eim  man.     H.  Sachs  3,2,268'; 

überflüssige  buchstaben  in  unserm  leutschen  a  he  cee . .  der 
wir  geraten  möchten  ..  sein  erstlich  das  griechisch  y  und  z. 
Ickelsamer  c4;  hiiff  gott,  das  die  well  also  will  betrogen 
sein  und  der  müncb.  Juden  und  dergleichen  goldwürm  nil 
will  geralten.  Frank  weltb.  isi';  darmit  es  in  der  besatzung 
zu  gutem  komme  und  die  feind  desselbigen  gerahten  und 
mangeln  müssen.  Fronsperger  ftncpift.  1,128";  die  wilden  leuth 
gerahten  der  seel,  darumb  sie  nicht  sagen  können,  dast  sie 
menschen  sind.  Paracelsus  2, 183A; 

wer  aber  das  (geld)  nicht  haben  kan, 
vil  dings  das  er  darlT  grathen  musz. 

J.  ATRERfcüfii!/  neodo.<:.  173'  (2,861, 10  £eU«r); 

man  gereht  eines  je<ien,  der  nicht  da  ist. 

schone  Phänicia  421'  (3,3116); 

wer  nicbt  will  mahlen,  der  gerath  desz  mehls.  Henisch  1505 
sprichwörtlich ; 

müssen  drinn  (in  der  Stadt)  all  sengen  und  braten: 
auch  die  kinder  In  der  mutter  leiber, 
auszer  der  aller  schönsten  weiber, 
der  wir  nit  köunen  gerailinn. 

Fadingerlied  (1626)  in  Görrcs  hist.-pol.  bl.  33,957. 

b)  auch  mit  aceusativ:  was  ir  duniden  bei  euch  geraten 
köndl,  es  sein  knccht  oder  pferdt,  das  wollend  uffs  furder- 
licbst  bicher  verschan°en.  Raumann  quellen  2,39s;  das  wir  doch 
vil  lieber  geraten  wollen.  Schaue  sat.  u.  pasqu.  3,92,9;  so 
namentlich  mundartlich:  bair.  östr.  ^radn  Schh.^  2,168,  grlidn 
Castblli  147.  I.ORITZA  49',  gratu  Schöpf  .^37.  Lsxbr  kdrnt.  »b. 
205,  schwäb.  graten  Schmio  420,  würib.  geratha  Sartorius  45, 
egerländ.  graudn  Nbubaubr  05.  aus  den  mundarten  ist  das  mort 
sogar  in  benachbarte  romanische  gebiete  angedrungen:  ladiniseh 
garate,  geraten,  gelingen,  entbehren,  churw.  graliar,  gartinr, 
gratager,  gartegiar,  gelingen  Schneller  1,237. 

GERATEN,  n.,  substantivischer  infinitiv  des  vorigen,  succettus, 
adventus  Stbinrach  2,  224:  gott  müsse  das  gcdeien  und  geraten 
geben  in  unser  erbcit  und  hui.  LuTBBB6,48r;  er  meinet  er 
wolle  zutreffen,  aber  es  ligt  doch  alles  am  gerablcn.  Neanh^r 
spriehw.  11  iMendorf. 

GERATEN,  pari.  adj.  1)  einem  geraten  sein,  raltn, 
rat  und  that  behüipich  sein:  da;  wir  si  und  die  Iren  getriu- 
licb  schirmen  und  ouch  geraten  und  bebolfen  sin  wellen. 
rhron.d.d.  Städte  i,l^H,Z  (von  1384);  da/,  wir  in  dan  geraten 
und  bcholfcn  sein.  145,1  (Nürnberg,  von  1388);  anweisung  geben: 
wollet  mir  geraten  sein  wesi  (mich  weiter  gegen  thn  halten  soll). 
l)iKr.-WPLc«Ra  eis  (fVaii*^«r<,  von  mi);  ewer  fürstlich  gnaden 
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geruhen,  uns  in  sölichem  bei  disem  unsern  botten  in  Schriften 
gnedigklich  geraten  zu  sein,  wes  uns  in  solichera  gegen  dem 
hawfen  der  uffrurigen  pawrschaft  zu  tun  oder  zu  lassen  sei. 
Bagmanx  quellen  2,232. 

2)  günstig,  gewogen: 

swem  si  oiht  wol  geraten  (sind), 

der  win  hin  und  her  gedeuset  (gezäunt),    Renner  3632; 

noch  heute  hört  man  im  volksmund:  dem  sind  die  nacbbarn 
nicht  geraten. 

3)  wolberaten  an  geist  und  körper,  wolbeschlagen :  ein  geraten 
man  kan  viel  tausent  helffen.  Lctbeb  6,2';  mü  anklang  an 
gerad,  behend,  gewandt :  griffen  die  zween  den  erwellen  {bischoß 
und  wollen  ine  uff  den  altar  heben,  aber  als  er  ein  geradner 
herr  was,  da  hupfft  er  selbs  hinuff.  S.  Brast  20o'  Zarncke. 

4)  wolgediehen :  ein  gerathen  jähr,  annus  fertUis  Aler  899", 
s.  geratjahr;  eine  wohl  (übel)  geralhene  ehe.  Rädlei»  3ö''; 
ein  wolgerahtener  söhn,  nJ.  wel  geraaden  Krämer  2,93";  wol- 
gelungen:  ein  seer  woi  geraten  bilde.  Lotber  wider  Hans 
Worst  E4'. 

5)  ratsam,  vortheilhaft,  nützlich:  so  tu  das  sfl  euch  gerofen 
beduncket  darzu  zu  setzen  das  kein  zapfener  zweierlei  win 
in  eim  keilre  haben  soll.  Straszburger  zunft-  u.  pol.-verordn.  545 
Brucker  {von  1453) ;  do  beduhte  die  herren  euch  geroten  sin 
zu  ordenen.  546;  gerahten  finden  etwas  zu  thun,  nn{.  geraaden 
»inden  Krameb  2,  92*,  mnl.  gheraeden  duncken,  consuUum  et 
utile  videri  Kilian  ;  da  wir  sie  {die  wolle)  auf  dem  wagen  hatten, 
wollte  uns  nicht  länger  gerathen  sein  zu  warten.  Scbweknichen 
1,363; 

wahrlich  gerathener  war  es  im  Torst  zu  erlegen  das  raubwild. 

Voss  hei  Campe; 
(man)  rechnets  dabei  noch  immer  für  gerathen,    wenn  man 
nur  ungeschlagen  durchkommt.  Felder  sonderJ.  2, 198 ;  näheres 
i.  unter  raten  theil  8, 176. 

6)  von  geratner  weis,  aus  erlaubten  Ursachen:  darnach  fragt 
man,  ob  ainer  aus  dem  land  kam,  es  wäre  von  geratner 
oder  ungeralner  weis  wegen,  östr.  weisth.  i,  2,  41 ;  wann  ainer 
von  geratner  weis,  als  von  lerung  handwerchs,  diensten  oder 
anderer  sachen  wegen  aus  dem  land  kam.  43. 

GERATEWOL,  n. ,  selten  ct.,  aus  falscher  ableitung  bis- 
weilen geradewol  geschrieben;  es  ist  der  zum  Substantiv  gewor- 
dene imperativ  gerat  wol  (5.  geraten  11,  /),  wie  der  krieger 
wol  dem  soeben  geschleuderten  speer,  der  spiekr  dem  rollenden 
Würfel  zurief,  ähnlich  dem  kegelschieber  im  Renner  11370: 

ist  der  liugeln  ibt  vil  ze  gacb, 
so  lauTt  er  balde  hinten  nach 
und  schreit:   laulTe  kugel!  vrauwe 
zauwe  din,  liebiu  frauwe  nii  zauwe. 

1)  das  glückliche  gelingen:  das  ofltmals  gute  ehrliche  an- 
schiege  nit  gerathen . .  ehre  und  tugend  aber  beheltet  den- 
noch ein  rechte  meinung  und  löblichen  willen,  ob  gleich  das 
gerat  wol  nicht  gefolget.  Melanchtron  trostschrift  für  alle  be- 
trübte hertzen,  übersetzt  v.  V.Dietrich  (1M7)  4;  es  ligt  alles 
am  gerahtwol.  Denzler  127'. 

2)  das  ungewisse  gelingen:  der  geradtwol,  ungewüsse  ausz- 
wäg,  da  man  nit  weiszt  wie  sy  auszschlahend,  caeci  eventus. 
Maaleb  169';  es  Stadt  noch  am  gradtwol,  oder  am  erradten, 
in  coniectura  posita.  191';  es  stat  noch  am  gratwol,  ich  weisz 
nit  ob  ich  der  kranckheit  aufkommen  wird  oder  nit,  ob  es 
besser  oder  böser  wirt.  lOl'. 

a)  gewöhnlich  in  der  redensart  auf  oder  aufs  geratewol  «.  dt., 
auf  gut  glück,  mit  zweifelhaftem  ausgang:  auff  ein  gerat  wol, 
ad  ineertos  eventus  Schöksleder  T8*;  ir  vorhaben  sei  uff  ge- 
ratswol  gestanden.  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absberg 
1519 — 1530  448;  auf  ein  blinds  gerat  wol.  Lotber  6,  429';  in 
einer  vestung  musz  man  sich  oft  auf  gnad  und  ungnad  er- 
geben, da  stehets  denn  in  der  wag,  und  auf  dem  gerathwohl. 
Otho  788;  denn  welche  fraw  sich  derselben  bekümmert,  setzt 
ehre  und  glimpff  auff  geraht  wol,  buch  der  liebe  287,4;  und 
blybend  also  uff  ein  geratwol  wie  huren  und  buhen  by  einan- 
deren. S.Frank  11,135';  einen  leit-hund  nur  auf  ein  gerathe- 
wohl  einrichten  und  einstellen.  Dübei.  jägerpractica  1,84*; 
er  leget  alles  auf  die  leichte  achsel,  salzt  es  auf  gerahte  wohl. 
B0T8CBKT  Pathmos  318;  gleichwohl  mus  man  auch  nicht  alles 
auf  ein  bloszes  geratbewohl  stellen.  618;  nicht  aber  soll  man 
weltlicher  geschaffte  ausgang  darinnen  so  plumpsweise  suchen, 
als  ob  man  auf  ein  gut  geratbc  wohl  in  einen  glückstopff 
greifft.  rockenphil.  3,181  (5,92);  darumb  gedacht  er  es  auff 
gerahtwol  zu  wagen.  Kirchbof  wendunm.  165*;  auflis  gerahtwol 
hinein  platzen.  miliL  disc  92;  sie  heirathrn  auf  gerathewol 
IV. 


ohne  zu  wissen  wovon  sie  und  ihre  kinder  einmal  leben 
wollen.  Gellert  2,147; 

das  einz'ge  was  ihm  bleibt,  Ist,  auf  geratbewohl 
des  Sultans  menschlicbkeit  durch  flehen  zu  erregen. 

WiKLAMD  10,342; 

eine  jugendliche,  aufs  geratbewohl  gehegte  neiguog.  Götbb 
26,79;  gern  hätte  ich  die  sache  an  ihren  ort  gestellt  sein 
lassen,  und  hätte  auf  geratbewohl  hingelebt  wie  andere  leute 
auch.  19,295;  alle  diese  erfolge  halfen  der  Stadt  zu  nichts, 
weil  sie  auf  geratbewohl  unternommen  und  durch  keine  hin- 
längliche macht  unterstützt  wurden.  Schiller  IX,  65;  (Sieben- 
käs) trug  in  das  aufgeschiagne  neue  testament  auf  gerade  wol 
vorlesend  die  stelle  ein.  J.Pkvi  Siebenk.  3,  h;  gleich  der  garten- 
spinne aufs  geradewol  einen  faden  in  die  Inft  hofieren,  aus 
des  teufeis  pap.  2,  129. 

b)  ähnliche  Wendungen:  auf  gerathe  hin.  Bodmer  bei  Müri- 
soFER  Schweiz,  lit.  d.  18.  jh.  95;  wie  ausz  forcht  desz  königs 
jres  herrn  und  vatters  sie  gezwungen  worden,  jhren  lohn  (auff 
wol  gerathen)  in  die  gefahr  des  meers  zuwerffeo.  Amadis  108; 

was  aber  ist  gewaget 
aufTs  glück  und  wolgerath. 

Job.  DcaAN  bei  Wadiernagel  2,249,10; 

vgl.  doctor  Hans  und  Gerath  ohngefähr.  Pabacelsds  wund.  292. 

?)  dazu  die  substantirbildung  ein  geratewoler:  sonst  bist 
nur  ein  eiperimentator,  das  ist,  ein  gerathewoler  und  ein 
verzweiffelter  hoffer,  Paracelscs  paragranum  (|565)  37*,  gerath- 
woler  werke  (I6I6)  1,  210  C. 

GERÄTHOLZ  und  andere  Zusammensetzungen  von  gerät  siehe 
sp.  3567. 

GERÄTICH,  n.  gerät,  gebildet  mü  der  ableitung  -ich,  mhd. 
-ach,  ahd.  -ahi  gramm.  2,312/5..'  und  macht  allerlei  geredlich 
zu  dem  altar.  2  Mos.  3S,  3  in  den  ausgaben  des  alt.  lest.  1523 
bis  1527;  auch  bitten  wir.,  uns  unsere  eingepi  achte  bei  und 
anderes  gerettig  mit  lassen  zu  volgen.  Bacmann  quellen  2, 33. 

GERATJAHR,  n.  annus  fertilis  Denzler  127*. 

GERÄTLEIN,  n.,  demin.  zu  gerät:  sich  mit  mentelin  und 
andern  geringen  geretlin  decken.  Luther  hauspost.  wintertheil 
16';  es  hat  mir  herr  Johann  Pommer  geschrieben  aus  Ham- 
burg, wie  er  sich  gerüstet,  wieder  anher  zu  kommen,  und 
schon  sein  gerälhlein  etlichs  voran    geschickt,  briefe  3, 45-2. 

GERÄTLICH,  n.  gesamtes  gerate,  gebildet  mit  der  ableitung 
-lach,  -lieh:  geraetlach  Sehwabensp.  418,23  Wackernagel;  sie 
legend  im  {dem  herzog  von  Kärnten  bei  der  herzogswahl)  ouch 
ainen  gräwen  rok  an,  und  ainen  rotten  gürteil  tund  sy  im 
umb  und  dar  an  ain  grosz  rott  täschen . .  dar  in  er  leg  sin 
käss,  sin  brot  und  sin  gerättlocli,  Mopie  anzeiger  5,138; 

all  mein  gerätlich  liesz  ich  stehn 
und  folget  nach.  H.  Sacbs  1,425'; 

da  ich  auszstieg,  mein  ghretlich  nam, 
mit  zu  eim  armen  birten  kam.    5,239'; 
Pöespelz  sucht  zsamb  sein  ghretlich  schlecht. 

17,353,3  Keller. 
GERATS.\L,  n.  etwas  das  richtig  erraten  und  gut  geraten  ist, 
im  Wortspiel  mit  rätsei:  was  meint  jhr  andere,  das  durch  dise 
änigmatisch  rhätsal  verstanden  werd?  errahtets,  so  wirds  ein 
gerahtsal.  Garg.  286'  (538  Seh.),  vgl  mnl.  gheraedsel,  conjectura, 
aenigma  Kiliax, 

GERÄTSCH,  n.  geklapper,  eifriges  geplauder  Stöbbb  Elsässer 
schatzkästel  502*,  Schweiz.  Seiler  146*.  HutiziiEB  111;  g'rätsch, 
gebrochener  flachs,  abschabsei,  geschnarre  im  gesang  und  geigen- 
spiel Stalder  2,  26t,  s.  ratschen. 

GERÄTSCHAFT,  f.  l)  gesamtheit  von  gerät,  hausral,  Werk- 
zeug u.  s.w.:  nd.  geratscap,  husgherat,  utensilia  Dief.  nov.  gl. 
387*;.  gerate  etiam  dicitur  die  gerätscbaft,  apparatus,  instru- 
menta, supellex  Stieler  1504;  ein  kabinet,  worin  ein  Schreib- 
tisch, ein  büchergestelle,  einige  polster  und  ein  gemählde 
in  lebensgrösze  . .  alle  geräthschaft  und  zierathen  ausmachten. 
WiELARO  2,  73; 

geräthschart,  schifTe,  statuen,  gefSsce 
von  ell'enbein,  ein  ganz  erobertes 

Korinthus,  wird  im  pomp  (dex  triumphs)  dahergeschleppt. 
Horatens  briefe  2,64  (1,  1,  192); 

;   anzeigungen  ihres  bald  zu  befürchtenden  todes,   den  sie  .  . 

!    vorausgesehen  und  zu    dem   ende   ihre    sterbe- geräthschafft 

;   {kleidung)  heimlich  verfertiget.  Canitz  65;  baugerätschafft,  bau- 

materialien  Ludwig  742;   {ich)   underwinde   mich   gegenwärtig 

einige  gerätscbaft  an  steinen  und  balken  zuznfüren.  Stibler 

vorrede  «.  3; 

j       fehlloi  scheuer  und  •Uli',  auch  vieh  und  ackergerSthschatt. 
I  Voss  Luise  2,203. 
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i)  ah*r  auch  der  einxelne  gegenständ:  packet  alle  eure  ge- 
rätbüchaften  und  habseligkeiten  zusammen,  und  morgen  bei 
Sonnenaufgang  stellet  euch  .  .  mit  sack  und  pack  vor  dem 
Jasontempelein.  Wieund  20, 282;  die  wiese,  wo  zerbrocbene 
kästen,  zerschlagene  koffer,  zerschnittene  mantelsäcke  und 
eine  menge  kleiner  gerütliscbaflen  zerstreut  bin  und  wieder 
lagen.  Göthb  19,40;  gerätbscbaften  zum  erzprobiren.  Ecbb 
techn.  wb.  2,  329\ 

3)  gerätscbaft  ßr  gereitschaft,  kriegsbereitschaft :  die  stände 
sollen  sich  dermaszen  in  gerätscbaft  schicken,  dasz  sie  mit 
ihrer  statlichen  bilfe  {jeden  augenblick)  zuziehen  mögen,  bair. 
eraisreeht  47  lum  j.  1553  bei  Scb«.*  2, 174.  s.  gereit,  adj.,  und 
gereitschaft. 

GER.\TSCHÄFTSGLT,  n.  gut  oder  vermögen,  dat  in  geraten 
besteht,  bona  utensilia  C&mpb.     s.  gerütsgut  sp.  3567. 

GER.\TUNG,  f.  das  gedeihen:  in  geraltung  der  aicbl  auf 
Hochenthurner  und  Stossauer  gemain  sollen  sich  dieselben 
nachparscliaften  nit  untersteben  solch  oichen  zu  scbitlen 
(sehüUeln),  sondern  Iren  gemainen  abfall,  auf  dasz  die  schwein 
ihr  nahrung  ain  Zeitlang  haben,  östr.  weisth.  6,  437,  39  (17.  jahrh.), 

GEHATZ,  n.  eine  menge  gleichartiger,  namentlich  kleiner  dinge : 
ein  geratz  menseben,  kinder,  fische,  kartoffeln,  auch  geratzel 
Fbiscbbibr  preusz.  u)b.  1,227";  vermischter  häufen  von  pöbel- 
mäsiigen  leuten  Bock  13. 

GERALB,  s.  gereb. 

GERÄUCH,  n.  subst.  verb.  zu  rauchen  th.  8,  245. 

1)  das  rauchen f  der  rauch:  mhd.  in  dero  hello  da  ist.. 
becbes  gerouche.  Mt)LLENHOFF  und  Schbrer  denkm.^  XXX,  121 
{\l.  jahrh.;  rjj.  gerauch,  m.  rauch  Lexer  nachtr.  196,  aus  dem 
\b.  jahrh.};  nhd.  ich  bin  worden  wie  ein  weinschlaucb  im 
gereucbe,  deines  gebots  hab  ich  nicht  vergessen.  Luther 
1,523*  (psalm.  119,83). 

2)  räucherung,  rducherwerk:  wenn  er  die  lampen  anzündet 
zwischen  abends,  sol  er  solch  gereuch  auch  reuchern,  das 
sol  das  teglich  gereuch  sein.  2  3/os.  30,  8;  wer  ist  die  erauff 
gebet  aus  der  wüsten  . .  wie  ein  gereuch  von  myrrbeh,  wei- 
rauch  und  allerlei  pulver  eins  apotekers?  hohel.  SaJ.  3, 6;  on 
zweivel  wirstu  kein  weirauch  oder  ander  gereucbe  sterker 
wider  den  teufel  anrichten.  Luther  4, 3S6'. 

GERÄL'CHER,  n.  sufßlus  Becher  nov.  org.  phil.  (1674)  44,  nr.  86. 

GERAUCHT,  part.  l)  zu  rauchen,  räuchern  th.  8,245:  alle 
gereucht  dürr  visch.  küchenmeisterei  a  7 ;  so  man  jungen  ge- 
reucbten  pruling  {frischling,  th.  2,  426)  dorunter  seudt.  hl;  ohne 
umlaut:  geraucht,  infumatus,  geraucht  fleisch.  Henisch  1506. 

2)  2u  rauhen,  mhd.  r\uheD,  rauh  machen  </i.  8,  273:  gereucht, 
rauch  gemacht,  asperatus  Maaler  170",  geröcht,  rauchlecht  ge- 
macht 170*;  gereucht  werck,  das  gegraben  werck  auff  dem  silber, 
crustae  et  emblemata  argenti  caelati  Fbisius  dict.  pueror.  (1556) 
2,91*;  gerücht  werck,  geschmelzt  erhaben  werck,  das  ist  ge- 
graben oder  auszgeslochen  ufT  dem  silber  Maaler  170';  ge- 
rtichte  schuh,  cor»  spanischem  cordowan  Frisch  2,  92*  aus  Strasz- 
burger  polizeiordn.  von  1628  p.  48 ; 

mhd.  von  mangem  grOenn  gerhihtem  samit 

was  ir  wftfenklelt.        Reinfhikd  v.  13r.  764; 

unde  sol  ir  deheine  (vrouwe  oder  jungvrouwo)  keinen  ge- 
rücbeten  (ron  halbsammt),  siden  oder  phellerin  rok  dragcn. 
Mohb  zeittchr.  7,  59  {Speier,  ron  135ü). 

GERAUCHWERK,  n.  odoramenta  Becher  nov,  organon  phil. 
(1674)  44,  nr.  86. 

GERAUE.N,  I.  gereuen. 

GERAUFE,  GER.^UFEj  n.  raufern ,  tvhti.  verb.  zu  raufen, 
riiifen  th.  8,258. 

1)  in  der  älteren  spräche  gereufe:  iit  da;  ieman  leuffet  ge- 
wapent  zu  einem  gereulTe  oder  zu  einem  gestober.  WOrdt- 
wbih  1,197  {Mainzer  friedebuch  1335—52),  vgl.  Lkxeb  1,887, 
nachtr.  197;  das  wird  das  letzte  gekrctze  und  gereulTe  sein, 
das  er  {der  Türke)  mit  den  unsern  und  die  nnscrn  mit  ihm 
haben  werden.  Lvintt  heerpredigl  {Uli)  Ci',  tterke  i,  r.n*;  ich 
dflrfTt  daraufT  schwüren,  das  kein  ordentlicher  gereulT  ist,  als 
wann  die  liechter  auszgehcn.  Fischart  groszm.  20  (563  Seh.); 
in  einem  gerSfT  zweier  rufflaner.  Scrmbi.i  bh'  2,  65. 

3)  geraafe :  ich  sehe  wol  und  besorge,  et  werde  zum  ge- 
rauff  kommen.  Lctbbr  2, 879*  Eisltb.,  br.  h,  61 ;  also  hatte  daa 
ger.iufe  ein  ende.  ScBWEinicitR!«  l,  267;  geraulT,  priti  au» 
theteux  RXdliin  367^; 

(ich)  tprecbe  von  geraur. 
das  •cbmuckiian  prahlwlcbt  lUloh. 

Voss  Shakttptare  3,M. 


GERAUM,  GERAUME,  n.,  auch  mü  umlaut  geraume,  coli, 
zu  räum  th.  8,  275. 

1)  räum,  platz,  räumlichkeit,  mhd.  gcrüme  Lexer  t,  889  neben 
gleichbedeutendem  masc.  geri'im  nachtr.  197,  ebenso  ags.  gerftm,  n. 
spatium  neben  masc.  gerüma,  spatium  amplum  Grein  1,442: 

hei  machde  eme  ein  groes  gerüm.    Karlmein.  199,45; 

hei  kilme 
mit  ir  mocht  sitzen  im  genime.    211,43; 

die  Stadtknecht  und  die  büttel  . .  machen  der  processen  (pro- 
cession)  ein  geraum,  anz.  d.  germ.  mus.  12,  68  (iVfirnfterj,  ton 
1442);  so  mochte  man  nit  geraum  da  oben  haben,  da;  wirdig 
beiliglum  zu  zaigen.  chron.  d.  d.  Städte  3,367,13;  so  sol  man 
sich  versehen  {zum  sehanzenbau)  mit  gutem  geraume,  darauf 
kein  verbindernus.  Fronsperger  kriegsbuch  3,124*;  haus  und 
etwas  geraume.  DiEF.-WütciiER  613  {Ilmenau,  von  1795). 

2)  geräumter,  vom  verhau  befreiter  weg:  so  räumten  die  veinde 
zu  Zeiten  da;  gebeuw  oder  gcheg  auf  und  machten  in  den 
weg  dardiirch  und  Iriben  vihe  und  leul  hinausz,  und  wenn 
man  in  die  stiaszen  verlief,  so  triben  sie  zu  demselben  ge- 
reum  hinausz,  also  da;  esz  nit  vast  nutz  ist,  den  wald  zu 
verhawen.  cAron.  d.  d.  slädte  2,  271,  22. 

3)  ausgereuteter  platz  im  walde:  geraume  Dief.-WClcker  613 
{Weimar,  von  1607);  niemand  sol  hinfüro  kein  geraum  oder 
reute  brennen,  brandenb.-kulmb.  waldordn.  von  1531  in  Fritschii 
corp.  jur.  ven.  3,341".     s.  geräumte. 

4)  geräumigkeit :  die  bäuser  müssen  geraum  haben,  in  aedi- 
bus  adhibenda  est  cura  laxitatis  Aleb  900',  s.  geraume,  f. 

5)  übertragen,  Spielraum,  musze:  lösz  uns  gerüm.  Alsfelder 
pass.  4959  Grein;  das  ir  geraum  genug  habt,  chron.  d.  d.  städte 
15,26,30  (Leonh.  VViDMANN  chron.  von  Rcgcnsburg). 

6)  geraum,  s.  geraune  2. 

GERAUM,  adj.,  verstärktes  räum  th.  8,283. 
1)  viel  räum  fassend,  umfangreich,  weit  und  dadurch  bequem : 
ahd.  car6mo,  kirümo,  adverh.  opportunus  Graff  2,508;  mhd. 
geriime,  gerüm  Lexer  1,889;  ags.  gerüme,   spatiosus,  oppor- 
tunus Grein  1,  443. 

a)  adjectiv:  gerumme  spatiosus,  gerume  umbgang  spatium 
DiEF.  545";  die  kochhutten  sal  man  by  die  flschbencke  bij 
sant  Nicias  beiszen  uGTslagen  u(T  das  allercleinlicbste . .,  ufT 
das  der  placze  und  berg  deste  gerumer  sij.  Janssen  reichs- 
corr.  2,  36  (i'on  1442);  die  geraume  see.  Olrarius  pers.  reise- 
ftescAr.  2, 2.  Heilhann   Thuc.910; 

aus  dem  geraumen  Lycien.      Bdrgkr  171'; 

schon  lief 
(Ins  schifT  in  den  geraumen  liaTen  ein.    147'; 
wen  schwäch  und  niedrigkeit  in  tieTen  thftlern  hält, 
den  trägt  sein  äuge  nie  durch  ein  geraumes  Teld. 

J.  E.  SCHLIGRL  4.78; 

geraume  gärten,  pers.  reis,  h,  6;  in  den  geraumen  hof  hinein 
fahren,  ehe  eines  mannet  420;  ein  ziemlich  geraumes  schlosz. 
ehe  eines  weibes  177 ;  Segest  wurde  vom  Armin  in  seinem 
schlösse  belagert,  und  es  muszte  schon  eine  ziemlich  ge- 
raume vestung  sein.  Moser  osnabr.  gesch.  l',  49 ;  es  war  ein 
geraumes  und  reinliches  gewjilbe.  Jdng-Stilmnc  gesch.  d.  hm. 
ron  Morgenthau  1,284;  in  einem  geraumen  zimmer.  Schwbini- 
cuEN  1,  202;  dann  ging  er  die  geraume  hütte  zu  sehen.  Gbszner 
1,  270;  wir  reiseten  demnach  alle  viere  in  meinem  geraumen 
wagen,  ehe  eines  mannes  419;  er  liesz  sich  ein  geraumes 
kanapee  machen.  Radrner  4,  167;  kipz.  die  schuhe  müssen 
geraume  sein ,  weit  und  bequem ;  wie  wird  sie  {die  magd) 
schmunzeln,  wenn  sie  wird  sehen,  dusz  er  {der  topf)  so  fein 
grosz  und  geraume  ist.  Scuoch  stuJ.  leben  E  4 ; 
und  fQllt  geraume  backen  roll  erprobtem  na«(.  Göthr  11,371; 
schnell  standen  vor  nn«  nicht  danildUch«, 
geraume  becher.  Klopstock  2,232,  tgl.Wi; 

rnck  und  lucker  lleti  der  ttApfel 
aus  geraumem  röhr.  Voss  0,7; 

der  ungeheure  weite  wald 
war  Ihr  geraumer  auronihalt.    Glrii  3,S37; 

dos  Obdach  der  achilTc  auf  einen  geraumen  umfang  mit  ledrr 
überziehen.  IIbilhann  Thuc.  992;  ist  demnach  zwischen  sel- 
bigem cxempcl  und  unser  nnzilung  ein  geraumer  unterscheid. 
BuracHRY  Palhm.  854;  ao  toll  und  lOricht  gehet  der  arme  vcr- 
fOrlc  Teutsche  mit  sich  selber  um,  ..dasz  er  von  den  aus- 
llndern  verlachet  und  seine  so  geraume  {wortreiche)  spräche 
vor  eine  landpracberio(be((lerin)  gehalten  werden  mutz.  Stulbr 
vorrede  i.  7 ;  ntbenform  geraun : 

ir  (frechan)  toll  um  garaun  weg  Ion 

und  iBl  uns  unter  ipringen  waltan.    fattn.  tp.  446, 16. 
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b)  adverb:  man  findet  noch  slöllen,  die  nach  nblichem 
!:tollrecbt  so  weit  genommen  sein,  dasz  man  mit  eim  ]auff- 
karrn  geraum  drinne  fortkommen  und  sich  berufen  bat  kön- 
nen, die  mit  der  zeit  also  zusammen  gewachsen,  dasz  einer 
kaumet  auff  der  seiten  hinein  dringen  kan.  Mathesics  Sarepta 
34';  die  feiiermäuern  {sind),  damit  sie  füglich  bestiegen  wer- 
den können,  genugsam  weit  und  geraume  zu  bauen,  kursächs. 
feuerordn.  ron  1719  bei  Havme  jur.  lex.  156;  das  sy  wol  ge- 
raum ligen.  küchenmeisterei  h  1 ;  geraum  und  nicht  enge  sitzen, 
so  dasz  man  den  ellbogen  frei  habe.   Ludwic  742; 

der  edle  lebensbaum  (Jiaria) 

sieht  zierlich  und  geraum 

in  dieseni  garten,     calltol.  gesangb.  (Osnahr.  1727)  163. 

c)  subsl.  im  geraumen,  in  weitem  räume,  als  gegensatz  zur 
engigkeit:  wo  der  geist  nach  hoben  dingen  trachtet  und  sich 
in  dem  geraumen  umsiehet,  da  können  die  liände  unmöglich 
enge  eingespannet  sein.  Ciib.  Gryphiüs  poet.  uäld.  II  anhang  23 ; 
Kente  wollte  sich  (bei  einem  gastmahl)  nicht  setzen,  sondern 
excusirte  sich  vorgebend,  er  wolle  die  herrn  patres  mit  ver- 
sorgen helffen,  und  wäre  ihm  besser,  dasz  er  im  geraumen 
wäre,  damit  er  desto  eher  bei  ereignder  gefahr  entspringen 
könte.  Ettner  hebamme  752. 

2)  übertragen  auf  die  zeit,  sehr  ausgedehnt,  lang,  viel:  die 
dincke  zu  einem  gerumen  frieden  {tcaffenslilUtand)  od'r  zu 
ganlz  eirichtunge  brengen.  fontes  rer.  austr.  II,  20,23  {Weimar, 
ron  1451);  zu  betzalung  geraume  frist  geben,  chron.  d.d.s'.ädte 
11,768,39  {Nürnberg,  ron  1469);  geraume  zeit,  mullum,  satis 
J^mporjs  HtMscH  150";  den  überaus  groszen  schmertzen,  den 
er  schon  eine  geraume  zeit  erlitten  hatte.  Widmarn  Faust  i»ö 
(323  Keller); 

geraume  zeit,  eh  ich  sie  selbst  betrat, 

war  schon  der  beste  theil  der  weit  mein  eigen 

SCBILLER  V,  41  (dam  Kariös  2, 5),  ry/.  51 ; 
sie  betrog  dich  geraume  zeit.  Götbe  4,32S; 
es  ist  auch  schon  eine  geraume  zeit.  18,105;  eine  noch  ge- 
raumere zeit.  Lessing  10,145;  man  hat  schon  eine  geraume 
zeit  her  wider  solche  neugierigkeit  {aucht  nach  neuem)  der 
Teutscben  gesungen  und  gesagt.  Stieler  vorrede  s.  6;  dasz  er 
vor  geraumer  zeit  die  und  die  angewöbnung  gehabt.  Tieck 
4,60;  von  geraumer  zeit  her.  Opitz  l,  vorrede  8';  seit,  nach 
geraumer  zeit.  Göthe  60,285.  46,  170 ;  wenn  es  mir  mch  geht, 
sollen  wir  auf  geraume  zeit  gute  gesellen  bleiben.  27,63;  ich 
kenne  ihrer  vil,  die  geraume  jähre  gelebet.  Bctscbkt  Pathm.  41 ; 
vor  geraumen  jähren  verweilte  ich  einen  glücklichen  sommer 
an  der  beiszen  heilquelle.  Göthe  51,5;  nach,  seit  geraumen 
jähren.  6,40.  21,19;  schon  seit  einer  geraumen  {reichliehen) 
Viertelstunde.  J.  Paul  flegelj.  l,  71 ;  nachdem  er  ihn  eine  ge- 
raume weile  voller  bewunderung  betrachtet  hatte  Wieland 
12,274;  freunde,  die  sich  nach  einer  geraumen  trennung  un- 
vermuthet  zusammen  finden.  2,212.     substantivisch 

a)  ein  geraumes,  eine  geraume  zeit:  er  besann  s'ch  ein  ge- 
raumes, dann  sprach  er.  Rückert  11,319  (mai.  1,  126). 

6)  am,  im  geraumen,  solange  es  noch  zeit  ist,  bei  zeiten,  eigent- 
lich solange  noch  Spielraum  vorhanden  ist:  aber  sie  furchte  sich 
for  einem  so  tyrannischen ,  drum  kehrte  sie  am  geraumen 
um  und  gab  ihm  abscblägliche  antwort.  Wiedehann  dee.Z\; 

wer  im  geraumen,  wenn  sie  (lie  teuflische  schlaujc)  sticht, 

ihr  mit  gebet  nicht  widerspricht, 

der  wird  von  jhr  gar  leicht  betrogn.      B.  Rihgwaldt  /.  it.  68; 
und  liebr  ja  im  geraumen  widr, 
das  du  nicht  sinckest  gar  darnidr.    141. 

3)  nicht  beengt  durch  speise,  leer:  so  du  am  ersten  in  daj 
scbeff  triezt,  so  ist  dir  not  da;  dir  der  magen  geraum  und 
rain  ist,  wan  so  du  ie  rainer  pist,  so  dir  da?  varen  und 
undewen  minner  schalt  (schadet),  anzeiger  d.  germ.  mus.  10, 320 
(von  1126). 

4)  mit  umlaut  geräum:  in  statte,  dörfer  oder  auff  geraumen 
platzen  und  wiesen.  Kirchhof  milit.  discipl.  201;  so  er  (der 
habichi)  leicht  und  kurzdäuwig  ist  und  .  .  weiten  geraumen 
auszwurf  bat.  nev  jagd  u.  weidwerkbuch ,  Frkf.  15S2,  falknerei 
2,12';  leut,  welche  gantz  weile  conscientias  und  gereume 
niitwissens  haben.  Lorichics  wie  iunge  fursten  166  neudr.;  euwer 
bauszfrauw,  wie  gleisznerisch  sie  sich  gegen  euch  si eilet,  bat 
im  sinn,  euch  uml.zubringen,  wo  ihr  nur  gereume  ursach  und 
platz  mag  darzu  gegeben  werden.  Kibchhof  vendunm.  326'; 
cmparativ:  er  versetzte  mich  aus  der  schmäligen  dürftigkeit . . 
in  etwas  geraumere  umstände.  Reisie  hbensbeschr. -,6 ;  Super- 
lativ: weil  nun  auch  die  allergeräumsten  ambschränckungen 
beicbwerlich  sind.  LonBüSTEiii  Armin.  I,  S20;  aictrh:  dieselbig 


büchsz  soll  gern  und  gerSum  in  das  röhr  gehen,  dasz  sie 
nicht  zu  klein  oder  zu  grosz,  sondern  die  rechte  grösz  und 
runde  habe.  Fronsperger  kriegsb.  2,197';  auch  von  der  zeit: 
sprichw.  den  wagen,  weil  es  noch  geräum  ist,  umbwenden 
{eine  sache  zu  rechter  zeit  noch  aufgeben).  Kirchhof  dise.  mtl.  7. 

5)  anderes  Stammes  ist  geraum,  anberaumt,  als  ziel  (räm) 
angesetzt,  entstanden  aus  mhd.  gersme  Lexer  1,870,  mit  dem- 
selben lautwechsel  wie  in  anberaumen  statt  anberamen :  das  man 
in  schuldig  ist  gnediciich  genugig  ze  machen  yecz  und  auf 
geraum  leg.  fontes  rer.  austr.  II,  7,280  (von  1461);  dasz  mein 
gnedigster  hr.  von  Maynlz  einen  neinblicbcn  geraumen  landtag 
her  uff  den  Landberg  bescheiden  soll,  weisth.  1,471  (von  1430). 

GERÄUMDE,  s.  geräumte. 

GERAUME,  GERÄUME,  n.,  s.  geraum. 

GERAUME,  f.  amplitudo,  die  weite  oder  geraume  eines 
dinges.  Fabri  thesaurus  erud.  (I6S0)  1,432;  die  geraume  der 
schaubühn,  der  gescbirr,  eapacitas  theatri,  vasorum,  geraume 
der  zeit,  temporis  intervallum  Aler  900'. 

GERÄUME,  f.  was  geräumte  1:  eine  solche  geraume  oder 
gereuth.  brandenb.-kulmb.  waldordn.  von  1531  in  Fritschii  eorp. 
jur.  ven.  3,351';  waldgeräume,  waldiriese.  handbuch  f.  forsl- 
und  jagdkunde  (I^ipz.  179T)  3,  400. 

GERAUMEN,  mhd.  gerümen,  intr.  platz  machen,  fortgehen, 
Irans,  räumen,  verlassen,  e;  gerümen,  den  plitz  räumen,  von 
der  stelle  weichen  Lexer  1,889;  freien  Spielraum  geben,  'die 
zfigel  sehieszen  lassen: 

darumb  wolln  wir  (teufet)  mit  ihr  (päpslin  Jutta)  ban  un^cr 

eigen  fest 
und  wollen  uns  genzlicb  geraumen,      /o •>•/».  sp.  939,26. 

GERÄUMIG,  adj.  was  geraum  l,  viel  räum  habend,  umfang- 
reich, weit. 

1)  die  ältere  und  noch  oberd.  form  zeigt  keinen  umlaut,  mhd. 
vorliegend  in  dem  zusammengesetzten  adj.  gerämeclicb  Parz. 
241,24,  nhd.  geräumig  Krämer  536'.  dir/.  Genf  169}  137'.  Stein- 
bach 2,229:  die  scbwarzbaarigle  bärenraupe  (macht)  ein  grosz 
geräumig  grspinnst  um  sich  her.  Reimarüs  triebe  176;  etwas 
gar  geräumig  verstehen,  prendre  una  cosa,  parola  in  senso 
largo  Krämer  a.  a.  0. 

2)  geräumig: 

dort  ölTnet,  eng  und  schmal, 
sich  eine  scblucht  zum  eingang  in  ein  geräumig  tbal. 

Chamisso  3,313; 
es  steht  ein  grosz  geräumig  haus 
auf  unsichtbaren  säulen.    Schiller  XI,  356; 
die  ga-:sengeräumige  Troja.    Ddrcer  194'; 
wir  eilten  durch  den  prächtig  geräumigen  bof  eine   überge- 
räumige treppe  hinauf.  Göthe  27,204,  vgl.  23,21; 

als  die  freunde  nun  gleich  die  geräumigen  platze  (ler  kutsche) 

genommen.  40,283; 
ein  weiter,  geräumiger  rock.  RXdleix  357';  Wehmeier  im  ge- 
räumigen, saftgrünen  llause  hängend.  J.  Pacl  Titan  1,101; 
Viktor  hatte  ein  geräumiges  herz  für  die  unähnlichsten  gc- 
fühle.  Hesperus  1,  88,  vgl.  ags.  römbeort  liberalis  ErrMtjLLEB  269; 
eine  weiche,  geräumige  Unbestimmtheit,  kl.  bücherschau  1,4; 
der  beziik  seiner  ideen  ist  geräumiger.  Denis  3,  xxxv;  mit 
datlv ,  für  jemanden:  ein  groszes  Speisezimmer,  zahlreicher 
familie  und  nie  fehlenden  gasten  geräumig.  Göthe  30,  20l. 

GERÄUMIGKEIT,  /.  amplitudo:  die  weite  und  geräumigkeit 
der  kleider.  Rädlein  357';  die  gröszte  hausgeräumigkeit.  Göthe 
28,61;  ohne  umlaut  geräumigkeit  Hederich,  Steinbach  3,229, 
noch  oberd.  Adelung:  in  der  geräumigkeit  genau  geeckt  v/er- 
iea,  exactissima  spatiositate  quadrari  Aler  900';  wie  angemessen 
(für  eine  Universität)  die  geräumigkeit  des  orts  (Erfurt).  C.  F. 
Rahrdt  gesch.  s.  lebens  2, 16. 

GERÄUMLICII,  adj.  was  geraum  1  und  geräumig. 

1)  früher  auch  ohne  umlaut  geraumlich:  wir  gaben  uns  die 
mühe  dieses  geraumliche  loch  auszuräumen.  Felsenburg  l,  18'^; 
adverb:  also  das  in  ihrem  umbfang  ein  statt  von  fünfhundert 
beüsern  geraumlich  stcen  möcht.  S.  Fbani  ir^WJ.  23l';  {der  weg) 
so'l  so  weidt  sein,  dasz  ein  pferdt  mit  einer  karren  dar  durch- 
fahren kan,  und  ein  esel  mit  fünf  summeren  gutls  der  karren 
begegenet,  dasz  er  dan  graumlich  längs  die  karr  kommen  kan. 
weisth.  4,  76i. 

2)  geraumlich  Hederich,  Lodwig  742:  geraumliche  gebäude 
zur  Zusammenkunft  der  leute.  Steinsacb  2,229; 

die  wohnong  sei  gesund,  von  Teucbten  dünsten  frei, 
geräumlicb,  hell  und  fest,  geziert,  und  rein  dabei. 

LlCHTWEI  205; 

ich  ward  in  ein  geräumliches  Vorzimmer  geführt.  Bode  dorf- 
pred.v.  Wakefield  (1777)  358;  die  bübne  ist  geraumlich  genug, 
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die  menge  von  personen  ohne  Verwirrung  zu  fassen.  Lessing 
7,54,  »51.362;  adverb :  geräiimiicher  und  schöner  eingerichtet. 
12,367;  bequem:  alsdann  iiOnnte  Philucrates  diese  reise  ganz 
gerüumlich  an  einem  tage  getban  haben.  3, 134. 

GEKÄÜMLICHKEIT,  ^  anjpWudo  Stkinb.  2,  229.  Ludwig  742. 

GERALMS,  adv.  weit,  geräumig  Schm.-  2,  92. 

GEKAUMT,  1)  geraumtg: 

der  praler  Schwolliug  wil  gar  nicht  wohnen  enge; 
sein  hausx  musz  sein  geräumt,  gewascbeu  alle  gänge. 

LOGAU  1,5,27. 
2)  anberaumt,  vgl.  geraum  5:   gieichwol   ailerlai    Ursachen 
halb  sein  die  baid  domberren  uf  ein  geraumpten  tag  noch- 
main  bescbriben  worden.  Zimm.  chron.  4, 132,  20. 

GER.ÄLMTE,  GEBÄUMT,  n.  im  forslwesen  und  landbau, 
geräumtes  d.  h.  abgeholztes  stück  land,  eigentlich  geräumde, 
gebildet  mit  der  abkitung  -de,  mhd.  -de,  goth.  -\\n. 

1)  zu  ackerland  oder  wiese  umgewandelte  waldfläche,  rodeland: 
die  allen  geräumd.  brandenb.-kulmb.  waldordn.  von  1531  in 
Fhitsciim  corp.  jur.  ven.  3,  351';  gereumde  oder  waldrotte.  Dief.- 
WClcker  613  {geh.  Staatsarchiv  zu  Weimar,  von  1737) ;  geräumte 
Jacobsson  2,61'.  Weber  öconom.  lex.  190';  die  dunkelgrünen 
waldhöhen  und  die  lichtgrünen  geräumde  {waldwiesen).  Leipz. 
Ztg.  vom  I.  nov.  1857  {Thüringer  wald);  ein  4  tagewerk  haltendes 
geräumde  auf  dem  Selig  in  der  Cursdorfer  llur.  anzeige  des 
schwarzburg.  Justizamts  Oberweisbach,  sept.  IS^ö,  s.  geraume  und 
geraum  3. 

2)  behufs  der  jagd  ausgehauener  richtweg  im  walde,  auch 
durchhau,  durchhieb,  flügel,  lauf,  richtstati,  Stellweg  genannt: 
geräumt  Hkppb  wohlred.  jaget  178" ;  geräumte  Jacobsson,  Webeh 
a.a.O.;  plur.  geräumter  Schm.^  2,92;  allzubreite  und  allzu- 
viele  geräumter  machen,  ist  ein  ruin  der  holzung.  Heppe  301*. 

GEKAUNE,  n.  subst.  verb.  zu  raunen,  s.  ge-  II,  5,  c,  8  sp.  1616 
und  th.  8,294. 

1)  heimliches  reden,  geflüster,  geheime  miltheilung,  geheime  be- 
ratung,  goth.  garftni,  avfißovXtov,  mhd.  gerinne,  gerüoe  mhd. 
wörtb.1^,  794.  Lexeb  1,884;  neuerdings  wieder  aufgenommen: 
das  geraune  der  böflinge. 

2)  die  oratio  secreta  des  priesters  bei  der  messe :  cum  sacerdos 
ptrvenerit  in  missa  in  daj  gerawn  {stillmesz,  canon)  Sciim.'^  2,106 
mit  der  nebenform  geraum,  wie  räumen  neben  raunen  th.  8,  .190: 
{der  priester  steht  in  der  messe)  in  ainem  solieben  baimleichen 
geraum  darein  kain  kunig  nicht  chumen  gctar.  ebenda;  mhd. 
d.ir  ndch  s6  hebet  der  priester  dag  firste  geriume  an.  Bertuold 
VOK  Regemsbürc  1,  500,  1  Pf. 

3)  geheimnis,  ahd.  garüni,  karüni,  giröni,  kirClni,  mysterium, 
saeramentum  Gbaff  2,  525,  alts.  giriini,  gerüni  Hei.  1597.  2438. 
4605,0^5.  geryne,  wordgerjne,  verborum  mysterium  Grein  1,444; 
von  dem  übernatüricicben  geraune  des  ewigen  wertes.  Schh. 
a.  a.  0. 

4)  gereun,  heimliche$  gericht,  s.  H&ltaos  677. 
GERAUSCH,  GERÄUSCH,  n.,  mhd.  geriusche,  md.  gerösche 

Lexer  1,  SS3,   mnl.  gberuyscb  Kilian,   nni.  geruisch  Kbaner 
1,97',  subst.  verb.  zu  rauschen,  mhd.  röschen,  riuschen. 
t)  getöse,  lärm,  schall  irgend  welcher  art  und  stärke: 

äi  wart  ein  gernsche  (walfengcldse)  gröj, 
wand  81  die  vieode  iageten.     pass.  5!)4,86  Köpke; 
sui  huop  sich  unde  machte 

von  vauen  ein  geriusche  grö;.    Konrao  Ir.  kr.  25185. 
tumuUu$,  geruscbe  Dief.  601',  gereuschAiB.  r3';  gereüsch  der 
viaatfen  durch  einanderen  Maaler  170';  ein  geräusch  von  degen 
Ludwig  742;  verworrenem  geräusch  von  menschen.-tiinroen; 
mit  einem  geräusch  und  getOmmel 
und  gar  lauireinigem  gebrümmol.     II.  Sacu»  3,1,212*; 

ein  Irauwri-n,  zittern  und  getümmel  im  gantzen  bof,  als  wenn 
der  könig  jetzund  verschiede,  als  aber  Antiputer  das  gereüsch 
vermercLt,  meine!  er,  der  vattcr  were  gewiszlich  gestorben. 
Jotephut  {Frankf.  iWj)  301*;  mit  dein  lästigen  gcriiusch  zahl- 
reicher assembleen.  .MusXcs  volksm.  {lüHi)  4,  125;  in  der  stille 
des  klosters  und  im  gerSuscbe  der  weit.  GOthe  20,268; 

besMr  im  stillen  relTt  er  (junylinij)  zur  ihat  on,  ata  im  gcrtuicha 
wilden  ichwanlienden  lebeas.      40,270; 

diese  Jugend  musz  lernen,  in  unrube  und  gerSuscb  der  neuen 

zeit  sieb  ibr  Innenleben  zu  bewahren.  Auehuach  landhaus  1,188; 

tt  (Wallenslein)  ba»it  geriusch ,  wohnt  auf  dem  liiikea  (ßuijtl) 

ganz  allein. 
SCBILLIR  XII,  371  (WuUeittt.  tod  6,2); 

trommelo,  woran  groste  bleierne  kugeln  tn  schnüren  b»> 
vestigl  hio|eD,  wahrscheinlich  um  das  gerOuscbe  des  doDoen 
bertorzubriagen.  iV,  nu,  7 ;  gerfluscb  des  entstebeoden  bagel«. 
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lauberlexicon  (1704)  749;  gereüsch,  Strudel  und  getösz  eines 
flieszenden  wassers.  Maaler  17ü';  eine  stimm,  deren  getftse 
war  wie  ein  geräusch  vieler  wasser.  4  £'sra  6,17;  sie  {die 
musen)  liebeten  diese  angenehme  Waldungen,  das  gerauscbe 
dieser  güsse  und  llüsse.  Schcppios  848;  des  meers  geräusch. 
Wbceheblin  bei  Wackernagel  2,267,35; 

kein 
geriusch  des  meeres  und  der  winde.     Schiller  VI,  152; 

Nüchtlands  Aare,  die  durch  beschäumte  höben 
mit  schrecJicndem  geräusch  und  schnellen  fällen  eilt. 

Hallrr  ged.  (1777)54; 

{die  wasser)  in  das   flnstere  meer  mit  lautem  geräusch  sich 

ergieszend.    Voss  llia>.  16,392; 

{dasi)  in  des  baches  geräusch  göttliche  stimmen  ihm  wehn. 

Oed.  1, 128 ; 
da  kam  der  pferdebrunnen 
mit  lieblichem  geräusch  und  murmeln  liergerunnen. 

Opitz  2.47; 

das  geräusch  der  bäume  und  des  gebüscbes,  wann  der  wind 
ein  wenig  hindurch  strieche.  Simpl.  i,23  (1,1,5);  ein  unge- 
lehrter prediger  {sagt  Keisersberg)  sei  gleich  einer  blasen,  darin 
etwan  nur  drei  crbsen  ligen,  die  machen  mehr  geräusch,  als 
ein  andere,  die  gantz  voll  erbsen  gesteckt  sei.  Zinkgref 
apophth.  (1639)  1,225;  im  raaien  1578  hat  sich  eine  grosze 
menge  garstiger  fliegen  sehen  lassen,  so  in  der  luffl  ein  ge- 
räusclie  gemacht,  und  seind  von  den  leuten  die  pfaffen-mägdt 
genennet  worden:  wo  sie  sich  auf  die  bäume  oder  kraut 
gesetzet,  ist  alles  verdorben.  J er.  Simon  eilenbur^.  c/ironira 
{Leipzig  1696)  590; 

so  macht  sie  (die  hewschreck)  mit  den  Hügeln  auch 
kein  geräusch,  wie  sonst  han  in  brauch 
die  huruausz,  wel'tz  und  hummeisart,  .  . 
sondern  gleichsam  singend  l'ürwar. 

FiscuART  dicht.  2,126,38  Kurz; 
das  rasselnde  geräusch  raschroliender  carossen. 

Hagedorn  1,30; 

hörtest  du  . .  kein  geräusch  galoppierender  pferde?  Scbillbr 
11,175;  groszes  geräusche  der  fusztritte.  Hederich;  als  Petrus 
Bamus  anno  1552  zu  Farisz  seine  professionem  dialecticam 
anfieug,  haben  seine  Widersacher  ein  grosz  geräusch  und 
geklopQ'  in  dem  auditorio  angericbt,  meinend  ihn  also  abzu- 
schrecken. ZiNKGREF  apophth.  3,369  Weidner; 
als  ein  geräusch  von  menscheniritten 
in  die  erschrocknen  obren  schallt.    Scuillrr  VI, 380; 

ein  leises  geräusch,  gleich  einem  schüchternen  fusztritl  im 
sande.  MusÄus  volksm.  (i839)  4, 124;  sie  macht  mit  ihrem  gang 
gar  kein  geräusche.  Ludwig  742;  nachdem  er  vergebens  durch 
allerlei  geräusch  sich  bemerken  zu  machen  gesucht  hat.  Gotter 
Jahrmarkt  (1778)  48;  geräusch  im  halse  {beim  räuspern).  Frisch 
2,  94' ;  das  geräusche  von  seulzern.  Klinger  2,  357 ;  ein  ge- 
reüsch gäben  wie  papeir,  commeditari  sonitus  chartarum.  Maaler 
326';  losen  und  still  sein,  kein  gereüsch  nit  machen.  170'; 
nur  stille,  kein  geräusch  gemacht. 

KOTZBBUB  drum,  sidele  1,36; 
aber  der  söhn  stand  auT  und  nahte  sich  schweigend  der  tbäre, 
langsam  und  ohne  geräusch.  Götiii  40,256. 

dazu  das  demin.  gereüschle,  murmurillum  Maaler  170*.  ge- 
räusch und  geräusch  werden  vom  neueren  Sprachgefühl  in  so 
fern  unterschieden,  als  geräusch  in  allgemeiner  bedeutung,  ge- 
räusch dagegen  in  beschränkterem  sinne  nur  von  etwas  gebraucht 
wird,  das  nach  heutigem  sprachgebrauche  rauscht,  s.b.  woster, 
wind,  Stoffe  wie  seide,  rauschgold,  vgl.  Henisch  1507:  geräusch, 
geräuuh  eines  wassert  oder  dergleichen,  susurrus. 

i)  geräusch  im  gegensatt  tum  klang,  tum  woUautenden  musi- 
kalischen ton:  es  ist  otfenbar,  dasz  alle  Uuszern  schrauben- 
gflnge  und  selbst  das  tynipanuni  im  ohr  nicht  eigentlich  das 
Werkzeug  der  emplindung  sein  können,  sie  sind  da,  den 
schall  zu  reinigen,  zu  verstärken,  zu  niodiOciren;  sie  sind 
die  kleine  weit,  die  aus  dem,  was  bisher  bloszes  gerluscb, 
bloBze  lurtundulution  war,  den  ton  nur  erst  zubereilen  und 
gleichsam  schmieden.  HBRnitR  IV,  8«  SupAun,  vgl,  100;  es  {4*t 
öftere  ansihlagen  einnlei  griffe)  macht  ein  grosi  geräusch 
und  verdirbet  die  ineludie  des  basses,  als  welche  vor  allen 
andern  deutlich  musz  veriiuninien  werden.  Matthrson  exemplar. 
organitlenprobe  im  arttkel  vom  gtneraÜMtt  (//amfr.  171»)  2,13; 
was  unterscheidet  das  blosze  gerfluscb,  das  man  nur  nnge- 
Dcbm  nennt,  von  dein  musikalischen  Ion,  den  man  schnn 
nennt  T  Engel  4,282;  mutikldrm:  nach  geendiglem  iniisikg<>- 
rttuscb  {bei  einem  faekelttdndchen)  kam  er  herab.  (;otiib  26,  l< ; 
alle  inslrumenle  fallen  ein  mit  grossem  gerfiuscb.  SciiiLLaa 
XIII,  390. 
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3)  geräuschvolle  schaar: 

tiikd,  dö  kam  ein  gröj  geriusche 

vou  liuien  üf  si  zwene  dar.     Konrao  troj.  krieg  34608; 
nhd.    der  begierden  ein  grosz  gereusch  .  . 

die  all  mit  ketten  und  mit  stricken 

grimmikllch  theten  aulT  mich  plicken.    H.Sachs  1,309*. 

4)  geräuschvolles,  prahlerisches,  aufsehen  und  gerede  erregendes 
ihun  und  wesen,  aufhebens:  dasjenige,  was  man  itzt  mit  einem 
fremden  ausdrucke  das  populäre  nennt,  wovon  man  oft  mit 
so  viel  geräusclie  spricht,  ohne  zu  wissen,  worinn  die  schwere 
kunst  besteht,  für  die  menge  verständlich  und  doch  einneh- 
mend zu  reden.  Gellert  lo,  20;  zu  der  äuszern  herzhaftig- 
keit  gehört  noch  eine  gattung,  wobei  weniger  geräusche  ist, 
die  dagegen  mehr  gründliches  hat.  äbbt  1,75;  so  wird  aus 
dem  stillen  in  sich  gekehrten  wesen  des  echten  stolzes  ge- 
räusch  und  gepränge.  Engel  7,  290 ;  manche,  die  ein  groszes 
geräusch  mit  ihrer  lugend  macht.  VVielano  12,127;  Gellerts 
andenken  bedarf  keines  eitlen  geräusches  schwärmerischer 
lübeserhebungen.  Cbamer  bei  Adelung;  beurtheilung,  die  einem 
lehrmeistertone  sich  uähert,  die  bei  dem  geräusche  arm,  Lei 
aller  pracht  von  belesenheit . .  kurzsichtig  und  bei  allen  planen 
und  vorschlagen  dürre  sein  möchte.  Herder  2,79; 

iheils  wollt  er  das  geräusch  der  stolzen  hoheit  missen. 

J.  E.  SCULEGEL  4,S. 

5)  aufsehen,  ohne  tadelnden  nebensinn :  das  gereusche,  rumor, 
sermo  communis  Stieler  153S;  sie  {briefe)  sind  an  einen  fieund 
geschrieben,  welcher  den  hrn.  Mylius  nur  bei  dem  letzten 
geräusche,  welches  er  machte,  recht  kennen  lernte.  Lessikg 
4,443; 

XU  beweisen  wärs 
doch  nicht  und  würde  weniger  geräusch  erregen. 

ScuiLLKB  XU,  441  (.U.  Siuart  1,8). 

ö)  6«  den  ärzten,  durch  das  Stethoskop  hörbares  summendes 
geräusch  in  den  blulgefäszen :  herzklappen-,  venengeräuscii, 
letzteres  auch  nonnen-,  kreisel-  oder  teufelsgeräusch  genannt; 
das  geräusch  der  obren.  Aler  900*. 

7)  geräusch  oder  rauschbrand,  eine  infectionskrankhett  der 
rinder,  'sie  kennzeichnet  sich  durch  das  schnelle  auftreten  von 
teigigen  anschwellungen  in  unterhautzellgewebe  und  muskeln,  in 
denen  eine  gasentmcklung  stattfindet,  so  dasz  beim  darüber- 
streichen ein  knisterndes  geräusch  wahrgenommen  wird'  Krafft 
landw.-lexikon-  723',  s.  Scum.*  2, 155.  Delling  l,  209  und  vergl. 
rausch  4,  th.  8,  305. 

GE BAUSCH,  n.  gestrüpp,  eine  collectivbildung ,  deren  stamm 
in  dem  plur.  rauschen  bei  Fiscuart: 

flugs  grif  sie  zu  mit  baiden  fausten 
und  jagt  sie  tapTer  durch  die  rauschen. 

fiölihaiz  1402  Kurz 
und  in  der  form  mit  kurzem  vocal  vorliegt  in  mhd.  rusche,  rusch,  f. 
binse,  mnd.  rusch,  risch,  risk,  binse,  Schilfrohr,  nd.  risch,  rusth, 
rusk,  ags.  risce,  resce,  altengl.  rusche,  fische,  resche,  engl. 
rush,  rish,  ostfries.  rüske :  die  sperber  ündet  man  im  winter 
gemeinglich  in  dem  groszen  geholtz  jrgends  an  einem  lauheu 
ort  und  geräusch  sitzen.  Sebiz  feldbau  (1580)  (>07; 
mitten  ins  gehecke  .  .  das  gereusch 
wuchs  uberhin.  B.  Rincwaldt  eiauij,  K5". 

GEKÄUSCH,  II.  ein  jäger-  und  küchenwort  dunkeln  Ursprungs, 
im  altnord.  bedeutet  rask,  n. ,  sowol  intestina  piscium  als  tu- 
multus  Haldorsen  1,192';  mnd.  rusch,  inghewede,  intestina 
ScBiLLER-LüBBEN  3,534".  Wie  geweidc  neben  ingeweide  ein- 
geweide,  geraid  gereit  neben  ingereit  ingeräth,  so  steht  ge- 
räusch neben  einem  älter  belegbaren  ingeräusch  eingeräusch, 
mhd.  ingeriusche,  s.  diese  Wörter  und  Sch«.*  2,  15b. 

1)  das  eszbare  edlere  eingeweide,  herz,  lunge  und  leber  des  rot- 
und  Schwarzwildes,  sowie  des  Schlachtviehs :  gereusch  heiszet  herz 
lung  und  leber  von  wilden  Ihieren.  Fleming  teutsch.  jäger  107 ; 
das  geräusche  oder  das  gelünge,  oder  auch  die  lunlze.  Döbel 
jägerpract.  1,17;  geräusch  Becber  49;  das  geräusche  gehört 
nach  altem  herkommen  dem  jäger.  Jacobsson  2,01';  geräusch 
oder  eingeweid  von  einem  rind.  Rädlein  358';  nim  ein  gereusch, 
wie  es  ans  dem  kalb  kommt.  Gäbelkbovbr  3. 163;  beisze  dir 
ein  lemblin  geben  und  koche  uns  das  gehenck  oder  ge- 
reusch auff  dasz  wirs  essen,  wegkürier  14;  auch  bei  vögeln: 
der  auerhahn  hat  ein  geräusch  und  gescheide.  Döbel  1,45; 
augsburg.  das  gan«gereusch  Scbm.*  2, 156. 

2)  vermuthlich  eine  nachahmung  des  vorigen  ist  der  ausdruek 
seminelgeräusch,  eine  speise  aus  semmel,  mtleh  und  ei,  ni  butter 
gebacken.  Alles i ein  kochbuch  304. 

GERÄUSCHHAFT,  voU  geräusch,  lärm. 
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GERÄUSCHIG,  dasselbe:  dasz  wir  dennoch  einen  ball  haben 
und  zwar  einen  recht  tollen  und  geräuschigen.  Tiec8  4,  267; 
diesen  feierlichen,   geräuschigen  jahrmaikU  20,16; 

in  die  geräusch'ge,  rauhe  zung'  des  kriegs. 

Sculegel  köiiiij  Heinr.  H',2,  aal  4,  sc.  1. 
GERÄUSCHLEER,  ohne  geräusch :  diese  einrichtangen  müssen 
so  einfach,  so  geräuschleer  als  immer  möglich  sein.  Pesta- 
lozzi 7,  324. 

GERÄUSCHLICH,  geräuschvoll:  sehr  förchterlich  und  ge- 
läuschlich  rufen.  Philanuer  1, 165. 

GERÄUSCHLOS,  ohne  geräusch,  still:  nur  des  abends,  wenn 
seine  herrschaft  im  theater  war,  sah  man  ihn  zuweilen  neben 
dem  diener  des  prinzen  in  geräuschloser  Unterhaltung  auf 
einer  gartenbunk.  Freytag  handschrift  2,426; 

rings  schweigt  die  hecke  geräuschlos.    Voss; 
ohne  pomp  und  gepränge: 

so  ordnet  denn  ein  feierlich  begräbniszfest 
.  .  geräuschlos  bei  verschloszneu  pfortea  an. 

ScHiLUR  XIV,  118  (/»(IUI  V,  Mess.  4,8). 
dazu  geräuschlosigkeit,  f. 

GERÄUSCHSELIG,  geräusch  liebend,  gern  aufsehen  erregend, 
{.geräusch  4:  prunkvolle,  geräuscbselige  gelehr»amkeit.  Kosh- 

GARTEN. 

GERAUSCHVOLL:  geräiischvolles  gewühl  von  menschen. 
Schiller  IV,  197, 21 ;  ich  vermeide  diese  geräuschvolle  land- 
strasze.  TiEci  14,  165;  der  geschmack  für  geräuschvolle  freude, 
der  hang  für  den  tumult  der  weit.  Zihhebhann  einsamkeil 
3,30;  straszen,  wo  uagner,  schmiede  und  andre  gewerke  ihr 
wesen  öffentlich  unermudet  und  geräuschvoll  treiben.  Götbb 
30,  149. 

GERÄUSPER,  n.  subst.  verb.  zu  räuspern:  geräusper,  screatus 
Frisch  2,  94',  gereusper  Krämer  537'.  Lcdwig743;  nach  vielem 
groszen  gereispere  wird  er  sagen.  Scbcppids  411. 

GERÄUTERRURD,  s.  kräuterbürde. 

GERÄUT,  s.  gereut. 

GERAUTET,  tn  der  Wappenkunde,  in  rautenförmige  f eider 
gelheilt,  scliräg  geschacht,  wie  das  bairische  wappen.  Querfortb 
wb.  d.  herald,  term.  46. 

GERB,  GERBE,  adv.  l)  gerb,  ganz,  s.  unter  gar  1, 1.  2)  gerbe, 
fertig,  bereit,  vgl.  gar  II,  4,  a,  ß  sp.  1316 :  gerbe  setzen,  tn  der 
Stahlhütte  die  etsenplatten ,'die  gegerbt  werden  sollen,  packweise 
auf  einander  legen.  Jacobsson  5, 65l'. 

GERBE,  tn.  der  erbe,  zusammengezogen  aus  geerbe,  s.  d., 
sowie  Schb.*  1, 137.   Leier  l,  777. 

GERBE,  GERBEN,  f.  l)  die  spundhefe  des  biers,  die  Hefe 
als  gährungsmittel ,  s.  gärbe  sp.  1337  und  näheres  über  die  ab" 
stammung  unter  gare  o,b,c  sp.  1347:  mhd.  gerwe,  gerwen, 
gerben  Lexeb  1,892;  gerben  vel  hefen,  fex  voc.  ine.  teut.  i  l'; 
wie  sie  {meine  mvtter)  mich  einmal  ins  Lräuhausz  umb  gerben 
bat  geschickt  ghabt,  und  ich  mich  mit  den  buebmern  unter 
wegens  so  lang  umer  grauQ't  bab,  bisz  mich  die  galgen- 
schwengel  mit  samt  dem  gerbenhäferl  in  d'rinne  gworffn 
bahn.  Schwabe  tintenf.  B  3';  die  becken  nehmen  zum  brud 
und  semmelbachen  die  biergerben.  Hohberg  l,  200*;  wann  ein 
donnerwetter  entstehet,  so  verdirbt  die  gerben,  ebenda;  auch 
masc.  gerwe  mhd.  wb.  1, 530*,  der  gerben  Scbm.^  l,  931.  From- 
MANN   2,  319,  10. 

2)  aus  gerben  ist  durch  zusammenziehung  das  gleichbedeutende 
germ  entstanden:  milchbrod  zu  machen,  nimmt  man  schönes 
weiszes  weitzen-  oder  dünckelmebl,  das  vierdte  theil  davon 
macht  man  mit  hier -germ  an,  je  älter  sie  ist,  je  weniger 
man  bedarff.  Hobbebg  1,202'  «nd  öfter;  in  den  mundarten 
sowol  fem.  (gerbm,  germ  Leier  kämt.  wb.  113.  Loritza  49*)  als 
masc.  (ScBM.''  1,934.  Höfer  1,285.  Schöpf  187);  der  germ,  piur. 
caret,  brod  ohne  germ  Stieler  609. 

3)  auch  der  bodensatz,  die  hefe  des  weins,  essigs,  öls:  gerben 
im  ol,  oben  amurca,  unden  murca  voc.  ine.  teut.  il';  ejjicb- 
gerbe  fundgr.  1,366,  wingerwe  1,398;  man  sol  des  pfersich- 
bams  wurczen  . .  misten  (düngen)  mit  weingärben.  Scum.-  l,  935 
{vom  j.  1437);  die  den  guoten  wein  verkauft  habent  und  gebeut 
die  gerben  durch  got  {umsonst).  Megerberg  71, 35. 

4)  bodensatz,  unreinigkeit ,  abgang,  auswurf,  excremcnta, 
s.  gare  5,  c  sp.  1318:  ain  gedärm..g6t  von  dem  magen  ze 
tat,  da;  baijt  da;  vastend  gedirm,  dar  umb  da^  ej  alle  zeit 
wan  {leer)  ist  von  den  gerben  des  ejjens,  wan  e^  nimpt 
allein  die  klären  fäuhten  von  dem  magen,  aber  die  gerben 
ginl  im  weg  zuu  der  mistpurten.  Megenberg  32, 15;  da;  hirn 
ist  nicht  ain  überflQjjikait  in  dem  menschen,  sum  die  gerben 
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siDt,  die  von  dein  lueDschen  koment.  6, 2u;    daj   schalt  diu 
nätür  von  den  gerben.,  und   seut   die   gerben   ab   zuo  den 
niern  und  zuo  der  pläsen.  28,12//".;  gärm  283,21. 
GERBE,  /■.,  s.  gärbe  sp.   isai,  daiu  noch: 

1)  gerberet,  die  Zubereitung  wie  die  werkstalt: 

üa{  (wambis)  wai  in  der  gerwe  blacli. 

Skifr.  IUlbling  l,31ä; 

gerbe,  officina  eoriaria  Denzlbr  129",  gerb  Schönsledkr  Ts", 
gerwe,  gerwi,  gerbi  scbweii.  id.  2, 448. 

2)  gerbe,  band-  oder  Windmühle  Stai.der  1,441. 
GEHBEBANK,  f.  hölzerne  bank  des  kürschners  zum  abfleischen 

der  feile  Jacobsson  2,61*,  gcrbbanck  Pinicianus  (1516)  K  3*. 

GEUBEBALJM,  m.,  aurÄ  scbabebauni,  strcicbbaum  oder  Aurz- 
»eg  bäum  genannt,  halbrunder  schräggelegter  bäum  der  lohgerber, 
auf  welchem  die  feile  mit  dem  schabe-  oder  streichetsen  geschabt 
oder  nacli  dem  wässern  im  flusi  von  der  nasse  befreit  werden 
Jacobsson  2,  6l\ 

GEHBEBBEI,  m.  oder  nabrung,  dünntr  brei  aus  weiunmehl, 
eidottern,  alaun-  und  kothsalzlösung  zum  gerben  des  glaceleders 
MtYKR  conv.-lex.*  7,661. 

GERBEBRÜHE,  /.  lohebrühe  des  gerbers  Eger  techn.  wb.  2,330*. 

GERBEEISEN,  n.  breitklingiges  messer  der  lohgerber  zum 
falzen  der  häute  auf  dem  falzbock  Jacoussoh  2,61*;  gerbeisen, 
Schobmesser,  scalprum  Hknisch  863/  StiSler  373.  s.  gUrbeisen 
und  gerbermesser. 

GERBEHAMMER,  m.  groszer  hammer,  durch  welchen  auf  den 
stcüilhütten  der  rohstahl  durch  wiederholtes  schweiszen  und  schmie- 
den gereckt  oder  gegerbt  wird,  technolog.  hdwb.  {Leipzig  1818)  79, 
auch  kneif-  oder  slabihammer  genannt  Jacobsson  5,650*. 

GERBEHAUS,  n.  l)  gerberwerkstatt  Adelung:  deszgleicben 
ist  kOrzlicb  geschehen,  dasz  ein  biber  in  einem  gerbebausz 
in  den  kalck  oder  ascber  gefallen,  gepflückte  finken  151. 

2)  sacrislei,  s.  unter  gärkammer  3  sp.  1359:  gerbhause  oder 
sagerer,  sacristia  voc.  1482  l8*,  vestibulum,  vel  etiam  locus  ante 
altare  ubi  hirci  et  thauri  cremebantur.  ml*. 

GERBEHOBEL,  m.,  s.  gärbehobel. 

GERBEHOF,  m.  gemeinsamer  gewerkplatz  der  gerber  Dürre 
gesell,  der  Stadt  Braunschweig  615,  nd.  up  dem  gherhove  chron. 
d.  d.  Städte  16, 157,  garbüff  brem.  wb.  2,  485. 

GERBEKAMMER,  f.  i)  sacriste^,  t.  gärkummer.  2)  was 
gerbstube  Egkr  techn.  wb.  2,  330*. 

GERBEL,  Schafgarbe  Popowitsch  498.  Schweiz,  idiot.  2,415, 
$.  pärbel  und  garbe  2,  c. 

GERBELIEREN,  vom  italienischen  garbcllare  sieben,  mit  an- 
lehnung  an  das  deutsclie  gerbe  bereit,  gerben  fertig  machen. 

1)  kaufmännisch  gerbulieren,  aus  trockner  waare  das  nicht 
hineiii gehörige  unreine  auslesen  Meyer  conv.-lex.*  7,160;  mnl. 
gaerbeleuren,  seligere  aromata,  herbas,  semina  et  similia  eaque 
eribrare  et  purgare,  garbal  arabice  cribrare  dicitur  Kilian,  auch 
bildlich,  garbelereo,  garbeleuren,  allzu  scharf  beurtheilen  Oude- 
MANs  2,  352;  hierher  gehört  auch  das  iniintzgerberlircn  Garg.  191*, 
das  abstoszen  der  schlecliten  münze,  vgl.  ich  lasz  mich  nicht 
ehe  zahlen,  die  müntz  ändere  sich  dann:  die  losz  müntz 
rousz  man  eini  Studenten  oder  landsknecht  oder  eim  der  hin- 
weg ziecht  anbenckcn  191'  (353  Seh.),  dazu  gerbulur,  /:  das 
aus  waaren  ausgelesene  unreine,  auch  der  abzug  wegen  Verun- 
reinigung der  waare  Mkykh  a.a.O.;  ob  sich  wol  lose  buben 
unter  die  Christen  mengen,  wie  gerbelur  unter  den  pfeffer. 
MATBesio»  fastenpr.  35*;  der  meusemist  und  gerbclur  wil  8icb 
doch  immer  mit  unter  den  pfeffer  mengen,  hist.  Luthers  105', 
gerbeleur  Schuppiüb  t>37.  vgL  engL  garbeller,  der  specereien 
und  drogen  untersucht,  um  die  unreinigkeiten  herauszufinden 
IIalliwell  391*. 

2)  bergm.  gerbelieren,  den  eisenstetn  auf  dem  rennhcrde,  wo 
vuin  ihn  sciimelzt,  mit  hölurnen  hämmern  zusammen  in  eine 
Mosu  schlagen ,  ihn  nitt  fleisz  durcharbeiten  und  hierdurch  sur 
tehmeliung  vorbereiten  Frisch  1,  342*.  Jacobison  2, 61*. 

GERbELIRPFEFFER,  m.  verunreinigter  pfeffer,  s.  gerbe- 
lieren: gerbelirpfeffer  under  guten  pfcfTcr  mischen.  Gurg.zx^ 
Seh.,  die  ausgabt  von  1591  hat  gcrbelipfeffer. 

GERBELLAMM,  n.  das  weibliche  schaflamm  Vilmar  124, 
malerw.  gOrm-,  gSrmlamm  Schmidt  08,  nach  PrisTKR  78  hesuMCk 
auch  kilberlamm,  aus  dem  es  enlsteUl  ist,  $.  kilber. 

GERBELN,  im  hutlenwesen,  den  eisenstein  auf  dem  jtrrtnn- 
herde  urklopfen,  i.  gerbelieren  2. 

GERBELUB,  i.  unter  gerbelieren. 

GKRBEMiTTEL,  ii.  müUl  tum  gerben  Eck*  kchn.  mh.  3,3M'. 

GEHBEMOHLE,  f.,  :   «irbemUhl«. 


GERBEN,  gar,  fertig  machen,  s.  gärben,  garbcn,  gären  3,  a. 
dazu  noch: 

J)  ahd.  garawen,  praeparare,  parare,  indusiari  GRAfF4, 243. 
246;  ebenso  altsächs.  aar aw'ian,  gerwean,  girwiun,  ay.«.  gearvian, 
gervan,  gyrvan;  mhd.  gerewen,  gerwen,  garwen,  bereiten,  zu- 
bereiten, rüsten,  ausrüsten,  kleiden,  schmücken  Lexer  1,892. 
Haltaus  663. 

2)  leder  zubereiten,  s.  gur  II,  2,  a,  altclev.  gherwen,  touwen 
leder  Teuthonista,  nind.  gereii,  touwen  Schiller-Lübben  2,60*. 
4,596*,  nd.  garvcn  brem.  wb.  2,485,  aber  auch  tauen  5,33, 
töwweu  Strootmann  id.  osnabrug.  250,  nl.  touwen,  engl,  to 
taw,  ags.  tavian  parare  coria,  tundere,  inoleste  tractare,  goth. 
laujan  machen,  ahd.  mhd.  zouwen  bereiten,  fertig  machen: 

mild,  die  liüt  (Jii/ä/i/x)  lie);  man  dö  gerweu 
unde  mit  gemelde  verwen. 

;m.s.s.  302,79  Halm  (161,45  Köi)ke); 
eine  blaten  .  . 
ü^  eines  kocatrUlen  lii'it. 
diu  schein  grüen  aU  ein  venchelkrüt: 
also  was  si  geverwet 
und  also  wol  gegerwet, 
daj  si  was  linde  unde  weicli. 

Konrad  Iroj.  krien  3716,  vgl.  14002: 
leder  gerewen  Freiberger  stadtr.  cap.  44,  5  (248  Ermisch) ;  gerwen, 
loen,  cerdare  Diek.  114',  gerben,  Iowen,  frunire  240*;  gerben 
oder  loe  machen  voc.  1482  l5*;  wann  man  sie  gerbet,  si  aluta 
macerelur.  Neander  spr.  158;  um  die  fühlung  mit  gar  festzu- 
halten, bedienten  sich  im  16.  jh.  die  Straszburger  und  Augsburger 
drucker  (auch  Maaleii  155*)  der  Schreibung  gärben,  die  noch  an 
17.  jh.  vorübergehend  üblich  war: 

Pica  nam  ihr  einen  gärber;  selten  gärbt  er  oder  nie, 
trieb  vielmetir  als  wie  ein  bütner  stäb  und  prOgel  über  sie. 

LOGAU  2,6,30; 
gärben,  ted  mos  invaluit  ut  scribatur  gerben  Stieler  605; 
HÄDLEiN,  Frisch,  Stei.ndach  schreibet}  gerben  uni  gerber,  und 
dies  ist  die  gemeingültige  Schreibung  geblieben,  da  Adelungs  ver- 
such, zu  gärben  und  gärber  zurückzukehren,  nicht  durchdrang. 
—  aus  dem  verfahren  des  ledergerbens  ergeben  sicJi  verscliiedene 
bildliche  Verwendungen : 

a)  mit  scharfer  (färbender)  laug*  übergieszen,  beizen,  bildlich 
mit  scharfen  warten: 

icli  soll  es  doch  ein  wenig  färben 
und  nit  mit  eichen  rinden  gärben, 
sunder  mit  iindcn  safTt  ouch  schmieren. 

S.  Urant  iiarreiisch.  104,53; 
da/i«r  refl.  sich  tief  färben: 

die  sich  alle  tage  verbeut 

nach  der  werldu  und  sich  nicht  gerbtut 

mit  der  roten  varbe  des  smertzen 

Cristes  blutes  in  dem  bertzen.    Uciiuer  18743; 

aber  auch  sich  blässer  färben: 

der  himel  thut  sich  ferben, 
ausz  weiszer  l'arb  in  blaw. 
die  woicken  thun  sich  gerben, 
ausx  schwartzer  färb  in  graw. 

ßivyeiKtes  blitU  'arey  Itübtclie  liedfir'  Ntrnberii. 
Val.  Neuber  1,  s/r.  3. 

b)  abhärten:  die  vom  weiter  gegerbte  braune  haut.  Lkwalo  ' 
erz.  1,145;   was   als   spuk  ..  nicht   blosz    dem    unerfahrenen 
jungen   mädchen,   sondern   auch   dem   gegerbtesten    Icben»- 
abenteurcr  eine  gänscbaut  zu  wege  bringt.  Westermanns  monati- 
hefle  45,157*. 

c)  tüchtig  abprügeln,  vgl.  die  sinnverwandten  walken,  ledern, 
lidern,  in  älterer  seit  auch  von  den  schwertschlägen  gebrauclit: 

der  hell  so  vrigchleich  gerbet 

mit  «wertes  siichen  und  luii  siegen. 

SUCÜRNWIRT  I4,l&5; 
sie  (lUe  lieiilnn)  wurdent  all  gagerttet, 
das  in  geschacb  gar  w«, 
mit  plAi  da  ward  geferbet 
du*  reit  und  auch  der  de. 

deutschet  heliliiibttch  210'  (583,  13  hi>tl«r), 

einem  die  haut,  das  leder,  den  buckel  gerben  Stiele*  605. 
SrhiNBiCH  1,500.  LuDwic  742:  der  priestor  über  in  mit  dem 
bengei  und  gerbet  im  die  baut.  Pauli  schimpf  »5; 

fürnlinllcli  «bar  war  Ich  ichnell, 
Iren  lu  gerben  das  lart  fall. 

KiiCHART  flöMt.  2175  Kurt  (M7  6t/. i, 
sie  liehen  dir 
die  narronkappen  ab  und  gerben  dir  darfOr 
das  leder  also  bloi.  Rohplrr  M); 

In  der  ecke  fanden  si«  Iho  und  schlugen  und  gerbten 
ihm  gewaltig  das  feil.  Göthk  40.43. Mi; 

die  vielen  kinder,  die  da  herum  faulenzen  ..  die  achnOfTfln 
und  betteln  Qbcrall . .  wenn  der  alle  graf  ihnen  nicht  Uglich 
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die  haut  gerbt,  so  behalt  der  erste  anfheil  nichts.  Arnim 
kronertw.  1,399;  ich  will  dir  den  rücken  so  weich  gerben  als 
den  bauch.  Stieler  6ii5;  schlagen  sich  nicht  die  Altziebinger 
täglich  halbtodt  mit  Stuhlbeinen  . .  und  warten  bis  diese  stunde 
vergeblich  auf  unsre  obrigkeit,  die  hinausreitet  und  sie  recht 
derb  gerbt  und  abstraft?  J.  Paul  IS'epomukkirche  142;  es  ist 
mir  hundertmal  lieber,  .  .  wenn  ein  da  angesessener  mann 
seinen  bedienten  mäszig  und  schlechtweg  ausprügelt,  als  wenn 
ein  VVestindier  seinen  sklaven  zerschnitzet  und  lebendig 
gerbet,  teuf.  pap.  l,  12 ; 

doch  Cleon  gerbet  fort  (mit  dem  spanischen  röhr), 

Hagkdorü  1, 144; 

weitverbrettet  in  den  mundarten ,   vgl.  Schmidt  228.  schieeiz.  id. 
2,448.   Kleis  141.    Spiesz  75.   Frischbier  1,227'. 
d)  obscen: 

in  vieng  zu  letz  auf  irem  cloben 

die  Muszkünn  auf  irer  kerben. 

die  schol  er  fürpas  schön  gerben,    /asin.  sp.  785,29; 

das  leder  mflsz  gegerbet  sin. 

Mur;<kr  narrenbesehw.  39,76  Gödeke ; 

ross,  deine  Schönheit  ist  dahin, 

dein  aug  ist  klar  wie  alte  Scherben, 

kein  knecht  will  deine  haut  mehr  gerben, 

er  wiss  dann  tot,  was  sein  gewinn.     Wbckhrrli:«  833. 

3)  getreide  aus  der  schale  quetschen,  enthülsen:  dinckel  oder 
fesen  gerben,  far  deylubere  Hemsch  li07;  gegerbter  weitzen 
Stieler  605;  was  auch  von  spreuwer,  kielen,  so  von  den 
fruchten  gegerbt  und  gebeutelt  werden ,  vorhanden.  Frons- 
PERGER  kriegsb.  1,  cxxviii*;  nimb  ein  gaffen  gerbte  gersten. 
Sedter  rossannei  3S6;  sintemal  man  die  gersten  in  der  miihl 
zu  gerben  oder  zu  rollen  pflegt.  Simpl.  3, 159, 28  K. ;  getreide 
worfeln,  die  kerne  von  der  spreu  scheiden.  Schweiz,  id.  2,448. 
Stalder  1,441:  ich  wil  das  hausz  Israel  gerben,  wie  man  in 
einem  sib  gerbt.  Reiszner  Jerus.  1,44'. 

4)  drücken,  kneten  :  gerben,  vom  bereiten  des  hrodteigs,  s.  garben 
und  gesseln. 

5)  gerben  oder  würben,  in  der  Stahlhütte  das  geschlagene  eüen 
durch  öfteres  glühen,  zertheilen  und  wieder  zusammenschweiszen 
in  stahl  (gegerbter  stahl ,  gerbstahl)  verwandeln.  Jacobsso!» 
2, 62" ;  gerate  schärfen,  so  die  pflugeisen  und  arte  mit  stahl  be- 
legen und  schweiszen.  Schweiz,  id.  2,  448. 

6)  ein  metall  glätten ,  polieren ,  bei  goldschmieden ,  schlossern, 
gürtlern :  die  platte  der  kupferstecher  gerben ,  sie  glatt  und 
glänzend  wie  das  eis  machen  Jacobssow  2,  6l';  sant  Thomas  hat 
sie  {die  schelle)  gegerwet  und  gefeilet.  Keisersb,  narrensch.4Z'; 
glaskOpff  {sind)  so  glat  und  schlecht,  dasz  auch  die  gold- 
schmid  das  auffgetragen  gold  mit  gerben  und  planck  machen. 
Mathksids  Sar.  187". 

7)  beim  böttcher,  glatt  hobeln,  s.  gärhehohel: 

zum  stemmen  braucht  man  scharfes  zeug, 
zum  bohren,  gerben  gleicher  weis. 

bötiilifriieri,  Schadk  hanitwerksl.  9, 
weim.  jiilii  II.  4, 326. 

8)  das  gras  hart  am  boden  abmähen  oder  abätzen.  Schweiz. 
id.  2,448, 

9)  würgen,  sich  erbrechen,  speien,  noch  in  den  mundarten, 
«.  Frischbier  1,227*.  Klein  141.  Schweiz,  id.  2,  448.  Weise  Alten- 
bvrger  mundirt  76.    der  richtige  Berliner  16. 

10)  zu  garben,  ertrag  geben  (sp.  1337)  stellt  sich  ein  mhd.  sich 
gerwen,  in  ertrag  kommen:  swem  die  pfrunden  verlühen  wer- 
dent,  so  die  sich  anvahent  ze  gerwende,  swas  in  da  nach 
wirt,  unzint  si  sich  engerwent  (auszer  ertrag  kommen),  das 
8o!  den  werden,  den  das  ander  opfer  ze  dem  münsler  wirt. 
Mone  ztsehr.  12,238  (von  1316),  vgl.  die  nebenform  gerbe  zu 
garhe  sp,  1335,  2,  b  und  bei  SfHiLLER-LüBBEi»  6, 1S7*. 

GEKBEN,  n.  subst.  inf.  des  vorigen. 

1)  ronfectio  coriorum  Steinbach  1,590:  alte  hSut  dürffen  vil 
gerben»  Hrnisch  1507. 

2)  das  prügeln: 

hilfTt  aber  nicht  das  teglich  gerben 
der  hundt,  das  drumb  die  esel  sterben. 

lt.  Waldis  •2,90,17  Kurt. 

3)  das  heizen,  mit  warten,  foppen  und  höhnen:  disz  sproch- 
gerbcn  (später  wortkrieg)  wiirel  dann  biszweilen  so  lang,  bis« 
man  einander  hinder  das  leder  kompt  und  die  feil  zerreisl. 
Simpl.  4,  3S9  Kurz. 

4)  das  raffinieren  des  stahlt  Röhrig  leehn.  wb.  281*. 
(iEKBEN,  f.  m.  hefe,  s.  gerbe. 

(;EKBE.NSIEDEH,  m.  hefensieder  Klein  141.  Zadpser  29. 
.♦.  gerrosieder. 
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GERBENSTRAÜBEN,  m.  eine  art  hefengebäck:  gerben-  oder 
heffenstrauben.  Nürnberger  koehbuch  (1734)  662. 

GERBER,  m.  l)  handwerker,  der  aus  rohen  thierhäuten  leder 
bereitet,  im  oberdeutschen  auch  ircher,  niedersächs.  tauer,  leder- 
tauer  genannt  brem.wb.  5,34,  altclev.  gherwer,  ledertouwer 
Teuthonista,  ebenso  nl.  touwer,  engl,  tawer,  ags.  tavere,  s.  tauen 
tinter  gerben ;  ahd.  ledergerwere  eoriarius  Graff  2, 247  neben 
einfacherem  ledergarawo,  mhd.  ledergerwe  (s.  unter  gärbe 
5p.  1337),  wie  hecke  neben  bäcker,  bierbrew  neben  brauer, 
wesche  neben  Wäscher;  tnnd.  gerwere,  gerer  Schiller-Lübbei« 
2,70'.  79',  nd.  garwer  D.'iH.NERT  143*;  entlehnt  dän.  garver, 
schwed.  garfware,  s.  garber  und  vgl.  loh-,  rot-,  sämisch-,  weisz- 
gerber.  —  einige  belege:  die  schuworchten  unde  di  gerewer 
haben  ouch  eine  innunge  mit  einander  hi  in  der  staL  Frei- 
berger  stadtr.  cap.  44, 1  Ermiseh  {an f.d.  U.jahrh.);  von  Dietrich 
dem  gerwer.  urkundenbuch  von  Seitenstetten  136  Raab  {von  1304); 
Dietrich  der  gerber  ebenda  132  {von  1302); 

pelzcer,  gerwer,  vleiscbbouwer. 

md.  schachbuch,  zeitxchr.  für  deutsches 
alterthum  17.280,5  (ii.jh.): 
gerwer,  louwer,  eerdo  Mone  ans.  7,300;  gärwer  Mose  ztsehr. 
13,  157  (li.jahrh.);  gerwer,  gerweer,  geruer,  gerber,  garber, 
leer  DiEF.  114*.  15l'.  249'.  421';  daruf  sint  an  das  zollethor 
zu  houptluten  geordent . .  von  gerwern  Claus  von  VVesthofen 
. .  ouch  sint  geordnet  vier  von  den  kürsenern  und  vier  von 
den  gerwern.  Straszburger  verordn.  496  Brucker  {von  1473);  gerber, 
als  ein  gerber  sein  heut  gerbet,  voc.  1482  Is';  lädergerwer 
Maaler  260"  neben  garben  155'; 

do  dem  weber,  do  dem  ferwer, 
dort  dem  schuoster,  hie  dem  gerwer. 

KoNR.  Üa:«girotzhei«  nnmenbiich  462  Pickel; 
Simon,  der  ein  gerber  war.  ap.geseh.  9,43;  Petrus,  welcher 
ist  zur  herberge  in  dem  hause  des  gerbers  Simon,  an  dem 
meer.  lo,  32; 

(der  Schalk)  biesz  den  bierbrew  ein  wasserferber 
und  den  Schlosser  einen  hundsgerber, 
nennt  den  schuster  ein  zanckeDlleck 
und  wünscht  dem  gerber  ein  hundsdreck. 

H.  Sachs  17,238.8  Keller; 

sprichwörtlich:  der  mültzer  {malzbereiter)  zeucht  dem  bräwer 
den  rock  ausz,  der  gerber  dem  schuster.  Hemsch  1507;  über 
die  Schreibung  gnrber  s.  bei  gerben  sp.  3588:  alutarius,  lind 
ledergärber  fürs  ubergeschüech  Schönsleder  k2';  es  kamen 
.  .  etliche  wölfTe  zu  einem  bach  gegangen,  in  welchem  die 
garber  etliche  ocbsenhäute  geleget  hatten.  Lokmans  fab.  34; 
tranzösischer  gerber,  weiszgerber ,  welcher  das  glänzende,  ge- 
schmeidige sog.  französische  leder  bereitet. 

21  name  zweier  käfer,  polyphylla  fullo  und  prionus  eoriarius 
Leüsis  Synopsis^  2,120.184.  Oren  5,1704. 

GERBERBAUM,  m.  name  mehrerer  geicächse,  deren  zweige 
und  schöszlinge  zur  gerberei  gebraucht  werden:  eoriaria  myrti- 
folia,  der  gerberbaum  mit  myrihenblättern  Nemnich  1,1222, 
conarus  monocarpus  3, 1S9,  rhus  eoriaria  2, 1156.  Tabebnaemont. 
1438,  rhus  Schönsleder  Ts*.  Aler  90o'. 

GERBEREI,  f.  1)  das  gerben,  gerbverfahren,  gerberhandwtrk 
Stieleb  605: 

doch  willst  du,  roOd  der  gerberei, 

mit  mir  zur  waldeshut,      A.  Grön  werke  5,265. 

2)  gerberwerkstatt  Ludwig  742.  Frisch  1,  342'.  dazu  gerberei- 
abfSlIe  Krafft  landw.-lex.  364'. 

GEKBERFETT,  n.  oder  weiszbrülie,  das  bei  der  sämisch- 
gerberei  aus  den  häuten  gepreszte  fett  Röhrig  techn,  wb.  28l'. 

GERBERGANG,  m.  was  gürbgang  Eoer  ttchn.wb.  2,330*. 

GERBERGASSE,  f.  gasse,  an  welcher  die  gerber  ihre  Werk- 
stätten haben,  s.   Germania  15, 268. 

GERBERGESELLE,  m.  Ludwig  742. 

GERBERGRL'BE,  f.  grübe,  worin  die  häute  eingeweicht,  mit 
kalk  oder  lohe  behandelt  werden  Lcdwig  742. 

GERRERHAFT,  adj.:  gerberhafle  fauste. 

GERRERHAKEN,  tn.,  mnd.  gerhaken  Schiller-Lübben  2, 70'. 

GERBERHANDWERK,  n.  ors  conaria  Emheliüs  nommci.  321. 
Rädlein  358*. 

GERBERHAUS, n. .- die  gerberhänser,  seiffensieder,  karschner 
(welche  die  naehbarschoft  durch  üble  gerüdie  belästigen).  Spbidelii 
specvlum  (16S6)  2,638'. 

GERBERHOLZ,  n.  l)  rhus  sutorium,  frutex  eoriarius,  lauch- 
hi«ltz,  gerberholtz  Frischlin  nomencl.  89".     s.  gerberbaum. 

2)  die  eirhenrinde,  lohe  LoDwir.  742. 

GERBERHUND,  m.  canis  coriarii:  wann  er  sich  gefült  hat 
gleich  wie  da;  fasz,  speiet  er  gleich  wie  ein  gerber- hundt. 


359 1       GERBERllÜTTE  —  GERBESTANGE 

KBiseRSBBRe  varrensrh.  312  SrheibU,  'im  spoU,  wider  die,  *o 
viel  saufen  und  fressen ,  und  hernath  speien  müssen ,  wie  die 
gerberhund,  so  tu  viel  abgeschabenes  von  den  häuten  fressen' 
Frisch  1,342';  aber  disz  patrocinium  und  gute  wort,  so  wir 
hiemit  dem  wein  und  ehrlichem  rausch  veriihen,  gehet  die 
gar  nicht  an,  die  sich  scu  und  siickfwiciie  vol  sauEfen,  .. 
lind  speien  wie  die  gerbershunde,  und  schreien  eitel  iambos 
wie  die  esel,  .  .  beiszen  und  schlagen  wie  die  mertzengeul. 
Mathesids  diiurtum  (t5S7)  406';  andre  lagen,  speietcn  und 
kotzeten  als  die  gerberhunde.  Phiiander  (1666)  1,428;  noch 
mundartlich:  schles.  speien  wie  ein  gerberhund,  eine  gerber- 
sau \Vei!<bold  26';  rhein.  er  kotzt  wie  ein  gerberhund  Kehrein 
159.  Klein  142;  nd.  he  spiet  sick  as  een  garwerhund  Uähnert 
143";  krank  on  ongesund,  freie  wi  e  jarwerhund  (viel  und 
hastig).  Fhischbikr  1,227";  vgl.  er  kotzt  wie  ne  jerberteele 
oder  jerbertiene.    der  richtige  Berliner  16. 

GERBERHÜTTE,  f.  ofßcina  coriaria  Aler  900". 

GERBERIN,  f.  coriaria  Stieler  605. 

GERBERJUNGE,  m.  lehrjunge  eines  gerbers  Campe. 

GERBERKALK,  m.  l)  gelöschter  kalk  zur  lederbereitung  Eger 
teehn.  wb.  2,  330*. 

2)  grünkalk  zur  reinigung  des  gases  in  gasanstaUen.    ebenda. 

GERBERKNECHT,  m.  famulus  eoriarii  Frisch  1,342'. 

GERBERKUFE,  f.  lohtrog  Lcowic  742. 

GERBERLAUB,  n.  fisetblätter  Nkmnich  waarenUx.  351. 

GERRERLIEREN,  s.  gerbeJieren. 

GERBERLOHE,  f.,  -LOH,  n.  von  den  gerbern  zum  beizen 
gebrauchte  eichenrinde.  forsl-,  fisch-  und  jagdlex.  (1780)  4,  394. 
Jacorsson  2, 627\ 

GERBERMEISTER,  m.  gerber,  der  sein  Handwerk  als  meister 
betreibt  Campe;  Vorsteher  der  gerberinnung :  Jacob  Meinhart  der 
gerbermeister  mit  allen  seinen  gewercken.  Leipziger  urkunden- 
buch  (cod.  dipl.  Sax.)  l,  46  vom  j.  1380.  s.  meister  6  «nd  10,  d. 

GERBERMESSER,  n.  sealprum  cerdonis  Aler  öOO'.  i.  gärb-, 
gerbeeisen. 

GERBERMÜHLE,  f.  lohmühle  Eger  techn.  wb.  2,330'. 

GERBERMYRTE,  f.  l)  coriaria  myrlifolia  Jacobsson  5,  651', 
j.  gerberbaum.  2)  myrica  gale,  kerzenbeere,  ein  kriechender 
laubholzslraueh.  ebenda.   Pritzel- Jessen  241. 

GERBERRINDE,  f.  1)  eichenlohe  Meyer  conv.-lex.^  7,655": 
vom  baumscbälen  und  gerberrinden,  würtemb.  jagd-  u.  forstordn. 
von  1551  in  Fritschii  corp.  jur.  ven.  3, 158.  2)  gerberrinden, 
rhus  coriaria  DEnzLER  129".  Aler  900'. 

GERBERSAU,  f.,  s.  unter  gerberhund. 

GERBERSCHAFT,  f.  gesamtheit  der  gerber : 

ein  meister  der  kraft  und  der  gerber.«chart, 

er  gerbte  schön  mein  Teil.      A.  Gröf«  werke  5,265. 

GERBERSHUND,  5.  gerberhund. 

GERBERSKACHEL,  f.  testa  fullonis  Stieler  913.  5.  gerber- 
lopf. 

GERBERSTRAUCH,  m.  was  gerberbaum,  rhus  coriaria  Cahe- 
■  ARiüs  121;  coriaria  myrtifolia  Okbn  3,1282;  coriaria  ruscifolia. 
fortt-,  fisch-  u.  jaiidlex.  (1780)  4,394. 

GERBERSUMACH,  m.  rhus  eoriaiia  OiLEtt  3,1769;  amerika- 
oiscber  gerbersumacb,  rhut  typhinum,  essigbaum  Weber  öcon. 
lex.  191*. 

GERBERTOPF,  m. :  gerbertOpfe,  tettae  fuUonum  Stiblbb2295. 

GERBERWEIÜE,  f  gemeine  weide  Weber  öcon.  lex.  191*. 

GERBERWOLLE,  f.  oder  raufwolle,  minderwertige  woUe, 
die  erst  beim  gerben  von  den  Schaffellen  abgeschoren  wird.  Weber 
öcon.  lex.  191'.  Körte  üb.  d.  Schafzucht  29. 

GERBERZURER,  m.  peUunium  voc.  1482  k  8'. 

GEHBERZULLE,  f.  aus  der  haut  gepresUes  fett  oder  kol: 
Muget  darausz  (auf  dem  bein,  knochen)  das  snbstanlzialisrh 
wcüenlicb  marck,  nit  wie  der  erstbenant  hundsklcminer  die 
gerberzullen  für  minrkelend  i>chmpr.  liarg.  22"  (26  ScheibU), 
vorher  dem  almischen  Schwaben,  der  jm  {dem  hund)  einmal 
dai  marck  zwischen  der  thUren  zu  dem  hindern  herauiz- 
klfinmet  und  es,  wiewol  et  minckelet,  für  tcbmutz  {fett) 
hinweg  k  hiemmet. 

GERBESTAHL,  i.  gerbttabh 

GERBESTANGE,  f.  bei  den  holzflöturn:  gerbetlangeo,  laii^ 
Stangen,  nicht  eben  stark,  wovon  ein  mann  tine  bequem  trtgtn 
kann.  Jacobkioii  6,651*;  bei  den  flössen  auf  der  Elbe  diejnngtn 
langen  Stangen,  meldte  von  einer  utle  des  ftosus  Über  denn 
zusammengebundene  tafeln  lang  hin  über  das  kreuz  gelegtl  und 
fest  verbunden  werden,  so  dast  sie  auf  dem  ganun  ßotu  vitr 
kalbt  krtuu  ausmtehen.  Jarloniri  aUf.  lex.  (1*91)  tSl'» 
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GERRGANG,  s.  gärbgang  und  giirbemfible. 

GEhBHAMMER,  s.  gerbehammer. 

GERBHAUS,  s.  giirl)-,  gerbehaus. 

GERBHERD,  ni.  herd,  auf  welchem  der  gerbstahl  zum  weisz- 
gluhen  gebracht  wird.   Campe. 

GERBHÜTTE,  f.  offtcina  coriaria  Aler  900". 

GERBIG,  hefe  habend,  heßg,  hefenartig:  da;  uoterist  {des 
aloesafles)  ist  trüeb  und  gerbig.  Megenberc  354,28;  trüb  und 
gerbig.  X)rtolph  arzneibuch  (1488)  bei  Schm.*  1,935;  nebenform 
gärmig,  wie  germ  gärm  neben  gerbe  sp.  3586 /</..•  wenn  e;  {der 
seidenwurm  in  seinem  cocon)  alle;  da;  aujgewiift,  da;  mistig 
in  im  ist  und  gärmig.  Megenrerg  297,  13. 

GERBKAM.MER,  s.  gär-,  gerbekammer. 

GERBML HLE,  s.  gärbemüble  und  gerbröhre. 

GERBOTE,  m.  apparitor  judicii  Scherz  1,528. 

GERBRÖHRE,  f.  röhre  in  der  gerbmühle  zur  beförderung 
der  enthülsten  körner  in  den  trog:  die  schwingkhausz,  auch 
gärbrörn  sollen  an  den  gärbmülen  nach  notdurffl  fürsehen 
und  also  gericht  werden,  das  der  keren  sonst  nicndert  hin, 
dann  in  den  trog,  und  die  spreuwer  in  die  staub-eck  fallen. 
Tengler  laienspiegel  (1514)  1,  21*. 

GERBSAUER,  gerbsäure  enthaltend:  gerbsaures  salz,  gerb- 
saurer kalk  Eger  /fcAn.  u't.  2,  330'. 

GERBSÄURE,  f.  zum  gerben  dienende  pflanzensäuren  von 
herbem  geschmack,  im  engeren  sinne  die  gallus-  oder  eichen- 
gerbsäure  Meyer  con».-lex.*  7,  665/]j;.;  Zusammensetzung:  gerb- 
säurehaltig Karmarsch-Heeren*  2,567. 

GERBSTAHL,  m.  i)  der  durchs  gerben  (6)  verbesserte  roh- 
stahl Jacobsson  5,  651';  cn({eAn(  dän.  garvstaal,sc/iwed.  garfstul. 

2)  gerbestahl,  glatt  poliertes  herzförmiges  stück  stahl  mit  griff, 
womit  kupferschmiede ,  gelbgieszer  und  kupferstecher  das  metall 
polieren  Jacobsson  2,62';  gerbftahl  Frisch  1,342', 

GERBSTOFF,  m.  was  gerbsäure;  duzu  gerbstofflialtig. 

GERBSTUBE,  f.  oder  bäbestiibe,.  6«  der  alaungerberei  eine 
Stube,  worin  die  leder  mit  talg  getränkt  werden  Jacorsson  2,  62'. 

GERBUNG,  f.  I)  mhd.  gerwunge,  garwunge,  das  bereiten, 
die  ausrüstung,  bekleidung  Lexbr  l,  893.  2)  das  gerben,  gerb- 
verfahren Stieler  1605. 

GERDE,  /.    seemännisch,  geeren  oder  geerden  der  besahn, 
zwei  starke  taue,   welche  um  die  nock  der  besahngaffel  befestig 
sind    und   nach  den    beiden   seilen   des   hinterdecks    hinabgehen 
Bobrik  311';    geer   oder    geerde    eines   segeis,   die  schräge  oder. 
bogenförmig  geschnittenen  theile,  namentlich  an  den  rersc/iiedeiieii  j 
stagsegeln.  ebenda,     s.  gehren  4,  a  sp.  2350. 

GERDE,  f.  bezeichnet  im  mnd.  die  ausrichtung,  anordnung  einet 
mahles,  daher  gerde-,  gardeinan,  plur.  gerdelude,  Schaffner  der  J 
ein  gastmahl  zu  besorgen  und  die  Ordnung  bei  demselben  auf- 
recht zu  erhalten  hat  Schiller-LObben  2,65*,  ebenso  bei  Fri.sch-i 
BIER  1,227'  gerdeleute,  beamte  der  zünfle  der  Königsbergtr  \ 
Junker  und  bürget  zur  aufrechthaltung  dtr  Ordnung  in  hofundl 
garten. 

GERE,  s.  gehren  (gercn,  so  nennen  die  märkischen  imker 
die  Scheiben  Overbeck  bienenubch.  1765  s.  36;  gere,  f.  hontg- 
wabe,  brandenb.  Fulda  121). 

GEREB,  n.  die  oberen  eingeweide,  hert,  lunge,  lebtr,  mit: 
des  geschlachteten  eszbaren  thieres,  ein  wort  des  bair.-österr.  wie 
des  mittclrhein.-hess.-thüring.  Sprachgebietes  Schm.'  2,  6  mit  alteren 
belegen  und  den  nebenformen  greb,  kreb,  tirol.  krAb,  kröb 
Schöpf  342,  östr.  kreb  Höfeh  2,  167,  der  die  bedcutung  ^lunge 
insgemein,  auch  beim  menschen  gibt  und  das  wort  von  reben 
bewegen  (Schm.  d.  o.  o.)  ableitet;  hess.  gcräb,  gera-b,  geraub, 
geraflbe,  daneben  ingeraüwc,  ingeräb  {vgl.  gerlusch)  Weicand 
wb.'  1,  6(Ht.  ViiMAR  317.  Pfister  228,  in  Frankfurt  a.  M.  geraib- 
Btücke  als  Zulage  beim  fleisehverkauf ,  mrhein.  gerab,  enfcrab, 
siegerländ.  gerab  Ki-rrein  15»,  in  Ruhla  gerabbel,  gtins);rrabbrl 
Rkckl  100.  Iu2;  rläm.  geroof  Schubrhans  149',  mnl.  gheroof  van 
de  gant  Kilian  171*.  zu  demselben  stamm*  gehört  ahd.  hirni- 
r<-ba  cerebella  Graff  2,534,  mhd.  hirnrebe,  -ribe  LrxhR  1,1304; 
berzerebe  arteria,  ougenrebc  mhd.  wb.  J',  5W'. 

GERECIi,  ad),  und  adti.,  dtsselben  Stammes  ici«  recht,  f.  Diff. 
goth.  wb.  2,  102,  ahd.  gerech,  grech,  promtus,  apparatut,  projji^r. 
emend>;(Mi,  rietiis,  adv.  gererbo,  grecho,  gereche  Graff  'i,  '  . 
mhd.  gerecb,  grecb,  wolgeordnet,  in  gutem  tutfandt,  gtT.-.ic. 
bereit  Lbzer  l,81S,  adv.  gereche,  gekörig,  rithUg,  genau  mhd. 
wb.  2',  M7': 

der  mtnnette  Annr     der  ne  hii  ambeht  ander 
ne  wane  tö»  wird  nAi     d«{  er  In  d«t  4r«  Krubilei, 
d«!  It  fernem«  geraoba     swat  iemen  tpreob«. 

geneiit  fundjr.  1,14,19  (gerecheo  Ditmei  0,4). 
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1)  gerade,  aufrecht:  wideisagent  Joanni..die  blinden  wer- 
den gesehen,  die  lamen  werden  gerech  oder  wandeint.  Keisebs- 
BERG  post.  5';  tn  derselben  bedeutung  noch  jetzt  in  Lothringen 
gerech  und  rieht. 

2)  bereit,  fertig:  geräch,  gerflst,  expedüus,  paratus  Maale« 
169";  herr,  es  wer  alles  grüst  und  grüch.  Berchtold.  rediv.  31; 
welcher  aber  nit  mocht  grech  werden  oder  krank  was,  der 
rait  bin  nach.  Ulrich  tos  Richental  ehren.  150  Bück; 

sy  bsatzten  do  ir  land  .  . 

mit  gesctiuu,  lutea  wol  n-ecben. 

1.KNZ  Schwabenkrieg  48*; 
es  gat  noch  not  und  arbait  dar, 
es  \äer  bau)  wirt  nit  gerecb  in  aim  jar. 

teuf  eis  netz  10749; 

ich  bin  nua  grecb,  ich  ban  mein  teil. 

Ni«L.  Ma;<d«l  130,517; 
so  belf  uns  gott,  so  sind  wir  grech.    43,287; 
nocÄ  Schweiz,  gräch,  fertig,  zu  ende  Stalder  1,  467.  Tobler  2^'. 
Frommaks  6,405,15,   Schwab,  grä  Schmid  419,   tirol.  grfea,  gre 
Schöpf  210.     s.  gerich. 

GERECH,  fl.  des  vorigen,  ahd.  gerech,  gereh,  integritas, 
commodum  Gbaff  2,398,  mhd.  gerech,  gehörige  besdiaffenheit, 
guter  zustund,  wolbeßnden  Leier  1,872: 

got  geue  {gebe)  en  ere  ind  gerecb  (gelingen). 

Karlmeinet  135,40; 
si  biej  euch  mit  ir  bringen  dar 
beide  Qeis  mel  unde  brot_ 
und  ander  leie,  wes  io  not 

lu  ir  gerecbe  mochte  sin.    heil.  Elisabeth  7265  Bieger ; 
da;  füre  beten  si  (ilie  belagerten)  vil  gereit 
unde  dar  lü  ir  gerecb  (vortheil,  nuizbriugpudes), 
smalz,  swebel  unde  becb.  Eneil  188,31; 

einem  gute  räch  und  gerech  thnn,  ein  gut  so  bewirlsehaflen 
dasz  es  im  vollständig  guten  zustande  erhallen  bleibt  Vilmar  311 
aus  Urkunden  des  \b.  jahrh.;  oft  adverbial  im  sing,  wie  plur. 
zu  gereche,  ze  allem  gereche,  in  den  gerechen,  ze  gerechen, 
zallen  gerechen,  in  guter  Verfassung  (sein),  in  ordentlichen  zu- 
stand (kommen  oder  bringen)  mhd.  wb.  2*,  58"':  dagegen  meine 
bücher  nichts  anders  sein,  denn  ein  wild  ungerech,  das  ich 
jetz  selbs  schwerlich  wider  zu  gerech  bringen  kan.  Melanch- 
thons  leben  Luthers  übersetzt  von  Ritter  (1561)  35;  noch  hess. 
zu  gerach  kommen,  zum  vorlheil  ausschlagen,  geraten,  aber  auch 
zu  rechter  zeit  kommen  Vilmar  311,  in  letzterer  bedeutung  tcester- 
wäld.  das  zeitwort  gerachen  Schmidt  65. 

GERECHEN,  adj.  gerade,  mhd.  gerehen  Lbxeb  nachtr.  195: 

ain  lirümper  der  ist  worden  gerechen. 

LiLiENCBO!«  histur.  volkst.  2,145'; 

adv.  in  gerader  richtung,  geradezu,  sogleich  Scrm.*  2,18,  vgl. 
das  gleicitbedevtende  gescblechen  2,  520:  das  gericht  Täxenpach 
geet . .  von  dem  Röttenpach  gerehen  über  das  masz  an  die 
Schandtbilt . .,  von  der  Hofkhendl  gerechen  auf  bis  an  den 
Platenprun.  östr.  weisth.  l,  280, 19,  geröhen  6, 10,  Slfg. 

GERECHEN,  verb.  mit  starker  fleiion,  verstärktes  rechen 
(t.  th.  8,  34o),  zusammenscharren:  wer  einen  findet  bei  nacht 
^bei  gerochenem  feuer  in  seinem  haus,  der  ist  verfallen  leib 
ind  gut  auf  gnade,  weisth.  3,  739. 

GERECHEN, »erft.,  gerech  d.  A.  fertigmachen,  bereiten,  rüüen 
nhd.wb.  2*,  588*: 

sunder  tet  sich  iederman  grecben 
mit  groszer  macht  und  kralTt 
zu  vertryben  die  eidgenossciialTt. 

Lksz  Schwabenkrieg  44'; 
ir  bücbsen  teten  sy  gerechen.    71*; 
noch  Schweiz,  grächcn,  zurüsten,  z.  b.  ein  mittagesstn,  eint  arbeit 
SU  Stande  bringen,  beschliesztn ,  davon  die  gräcbete,  endschaft 
Stalder  1, 467.  2,  264. 

GERECHNEN,  dauflbf,  tnAd.  gerechenen  Leier  1,873.  nach- 
trage 195.  SciiH.*  2,  18:  alsz  (also)  widersaitend  sy  all  hertzog 
Fridrichen  und  grechnot  sich  menglicb  usz  ze  ziehen  mit 
aller  kost,  mit  bücbsen,  buher  und  allem  züg.  Ulbicu  ton 
RiciiEVTAL  65  Bück. 

GERECHNEN,  berechnen:  ich  wil  ouch  zu  iedem  dinge 
setzen  die  zale  der  jore  Ton  gottes  gehörte,  das  men  ge- 
rechen und  wissen  müge,  wie  lange  es  si,  das  das  geschach. 
KöMCSHOFES  in  chron.  d.  d.  stidle  8,  230,  18. 

GERECHT,  adj.  und  adv.,  verstärktes  recht,  goth.  garaihts 
justus,  ahd.  kareht,  gireht,  gerebt,  grebt,  crebt  recius,  purut, 
incolumiSf  adv.  und  conj.  grebto,  crebto,  grebt  recte,  ergo, 
quidem,  etenim,  interj.  wola  grehto!  o  igituri  Graff  2,410. 
ScH*.*  2,31,  mAd.  gerebt,  adv.  gerehte  Leier  \,6;ifg.,  mnl 
gberecbt  Ouoeha.ns  2,  533,  vgl.  gerech  und  gericht,  adj, 
IV. 


1)  gerade,  rectus  voe,  1482  18-*.  Dikf.  488*,  gerecht  machen 

reeiifieare  nov.  gl.  314*; 

mhd.  er  was  gerecht  nu  als  ein  zein 

und  wolde  sieb  nicht  bougen.    pass.  237,18  K9pke; 

nhd.  im  forslwesen  ein  gerechter  bäum,  ehi  gerad  gewachsener, 

zumal  wenn  er  sich  zugleich  gerade  spalUn  läszt  Adelung,  auch 

gerecht  gehender  bäum,  ^dessen  ädern  nicht  geschlängelt,  sondern 

gerade  und  parallel  von  einander   fortlaufen    Jacobssün  5, 65l', 

der  stamm  gehl  gerecht  Zincr  öeon.lex.  1,916.  forst-,  fisch- 

und  jagdlex.  (1772)  1, 1037 ;  bah.  schnür-,  kerzen-,  pfeilgerecht, 

gerade  Sc  hm.  a.a.O.;  den  verschiedenen  bedeutungen  von  gerad 

entsprechend  insbesondere 

a)  gerade  in  besug  auf  die  glieder : 

mhd.  die  krummen  wurden  da  gerecht,  pass,  447,80  Kdpke; 
si  si  gerecht  oder  lam.  Martina  133,%; 
tair.  er  is  grß'd  und  geschlö'd,  er  hat  seine  geraden  glieder 
ScHM. ;  wie  gerad  (sp.  3546)  in  die  bedeutung  'gesund'  übergehend: 
Schweiz,  gerecht,  ^gesund  an  lunge,  herz  und  leber,  richtig  ge- 
baut, ohru  fehler,  meistens  in  der  Verbindung  gsund  und  grecht, 
dos  gegentheil  ungrecht  gewöhnlicher  vom  vieh  als  vom  menschen 
Stalder  1,477.   Tobler  234'.    Hlrzieeb  Hl. 

b)  gerade  in  bezug  auf  die  richtung :  gerechter  weg  oder  steig, 
via  vel  semita  directa  voc.  ine.  theut,  il';  richteten  also  die 
fart  den  gerechten  weg  auff  die  insel  Hedera  zu.  S.  Fbahe 
weltb.  (1542)  2il'; 

wie  durch  unendlicher  Terborgner  zahlen  reib 
ein  krumm-geQocbtner  zug  gerecht  zu  messen  sei, 
warum  die  Sterne  sich  an  eigne  gleise  ballen,  .  . 
das  alles  weisx  er  (der  lü-fe  UenkT). 

Haller  Schweiz,  ged.  (1777)  106i 

in  der  ersten  und  zweiten  ausgäbe  gerad  zu  messen. 
e)  eben: 

die  krümme  (wird)  gleich, 

und  die  steile  gerecht.    Herder  zur  schön,  lit.  16,267. 

d)  aufrecht:  gerecht,  gerad,  ereetus  Henisch  1507;  gerecht 
geben,  in  die  höhe  richten: 

wen  (irann)  hatz  ein  end,  ir  fulen  knecht, 

das  ir  den  man  band  geben  gerecht?  .  . 

ricbtent  in  ufT  und  griUent  dran.     Mohr  schausp.  2,319, 

d.  h.  den  eben  ans  kreuz  geheßeten  und  noch  am  boden  liegenden 

Jesus. 

e)  regelrecht:  wer  weidet  sein  äuge  nicht  lieber  an  Schott- 
lands wilden  katarakten  und  nebelgebirgen,  Ossians  groszer 
natur,  als  dasz  er  in  dem  schnurgerechten  Holland  den 
sauren  sieg  der  geduld  aber  das  trotzigste  der  elemente  be- 
wundert. Scbilleb  X,  224. 

f)  im  adv.  genau,  gerade: 

dann  einer  bände  breit  sie  höher  sich  verwandelt, 
die  glieder  nach  gestalt  sie  groszer  auch  aulTtiieb, 
also  dasz  sie  gerecht  in  diesem  masze  blieb 
als  wan  der  zaubrer  selbst  leibbalTtig  allda  stünde. 

D.  T.  D.  Werder  Ariust  7,52,4; 
Mardocheus  sagt  mir  zu  leu,  .  . 
Tilleicbt  seist  zu  ( Esther)  zu  rettung  geben 
dem  gantzen  jüdischen  gescblecbt 
von  goit,  aulT  dise  zeit  gerecht,    ü.  Sachs  15,109,20  Keller. 

g)  in  der  älteren  geometrie  gerechter  winke!,  was  früher 
gerader  (sp,  3544),  jetzt  rechter  winket:  gerechter  winckel. 
Albr.  DCbeb  underweisung  (1604)  02*;  ein  gerechten  winckel 
mach  also.  Ekbard  Helm  der  wäre  procesz  und  kürtzisl  weg, 
visier  und  wechselruten  zu  machen  aus  dem  quadrat,  anhang  zu 
Adam  Rysens  rechnung  H  2' ;  daher  rechtwinklig :  ein  gerechter 
triangel.  Jon.  Stöffleb  ron  künstl.  abmessung  aller  grösze  (1536)  5. 

2)  recht,  und  zwar    a)  richtig,  wie  etwas  sein  muss: 

mhd.  ich  wänte  da;  Migdonia 

min  swester  were  gar  virkört, 

nu  ist  si  wärliche  gelert 

einen  wecb,  der  ist  gerecht,     pass.  256,80  Hahn; 

der  glaub  ist  paidenthalb  gerechu 

Si-cuRKwiRT  41,649; 

nhd.    ein  uhr  in  aller  hoch  auch  steht 
künstlicb  gemacht,  gerecht  sy  geth. 

ScuiELZL  lobtpmch  77; 

freundt,  legent  den  stein  gerecht  nider  (an  seine  rechte  stelle). 
Aimon  F  2;  orthograpbia,  gerecht  buochstibig  teutsch  zu 
schreiben,  new  cantzlei,  ietz  bräuchiger,  gerechter  practick, 
formliche  missiven  und  schriflTien  an  iede  personen  lecht- 
meszig  zu  stellen.  Fab.  Fra.^ce  teutscher  sprach  art  und  eigen- 
sehaffl  (1531)  tttel;  je  näher  der  blasen,  je  subtiler  und  ge- 
rechter der  urin.  Pahacelsus(15s9)  l,  160;  vier  oder  fünf  guldin, 
das  solt  im  (dem  rattenfänger)  erst  gehen  werden,  so  die  kunst 
gerecht  und  die  ratzen  allerdings  vertriben  wereu.  Ztmm.  ehr, 
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t, 272, 30;  wer  gereckte  erkäntDlsz  des  glaubens.. nicht  bat,  der 
ist  nichts  mit  ull,  ob  er  schon  etwas  zu  sein  scheinet,  pers. 
baumg.  2, 1 ;  sie  klagte  mir  ihre  noht  und  begehrte  zu  ver- 
nehmen, ob  ich  kein  mittel  wisse,  den  variablen  licbhaber  zu 
bannen  und  vvider  in  das  gerechte  glaisz  zu  bringen.  Simpl. 
3,135,21  Kurz;  also  (ierenl  {fuhren)  die  knecht  nit  zue  den 
gerechten  thoren  in,  nit  on  ursach.  Baomann  quellen  1,281; 
auf  dem  richtigen  wege,  am  ricJiiigen  orte:  der  edelmann  sprach: 
80  warten  auf  mich,  so  ich  hie  gerecht  bin,  so  kommen  mit 
mir.  und  als  er  gerecht  ward,  fi'iret  er  in  mit  im  haim. 
Fortunatus  (Augsb.  1530)  C4';  »on  memchen:  der  schafermarsch, 
welcher  auf  das  gemüth  des  echten  und  gerechten  Mark- 
grüningers  denselben  zauber  ausübt  wie  der  kuhreigen  auf 
das  herz  des  Schweizers,  gartenlaube  1890,  sp.  557";  von  der 
teil:  es  ist  hoch  mitternacht,  versetzte  der  graf  läclielnd, 
und  eben  gerechte  zeit.  Göthe  17, 127 ;  auch  fmdet  sich  {in 
den  acten)  das  concept  eines  Schreibens,  worin  ich  die  beiden 
bücber  wirklich  bestelle,  welche  denn  auch  zu  gerechter  zeit 
angekommen  sind,   an  Karl  August  2,161; 

ich  bitt  euch  um  Urlaub,  es  Ist  die  gerechte 
stunde  gekommen,  gnädiger  herr.      werke  40,96,  vijt.  4,49; 

wir  wollen  uns 
wie  sonst  vergnüglich  unleilialten;  ist  ja  doch 
gerechte  {hinreichende)  zeit  für  dieszmal  uns  gegeben. 

11,328; 

mit  einem  gerecht  werden,  aufs  richtige,  aufs  reine  kommen: 
der  ander  huff  vom  punt  zoch  u(T  das  bisthom  Bomberg,  da 
war  noch  ain  huff  huren  by  ainander,  den  wollend  sy  mit 
der  hilff  gottz  och  suchen  und  mit  im  gerecht  werden,  und 
wan  das  besehe,  so  wolt  der  punt  heruff  in  das  Brissge  und 
Schwartzwald,  die  schanthlicben  och  zu  straffen.  Huc  Vülinger 
Chronik  129;  schueiz.  z'grechlem,  ernstlich  RIjtte  34,  es  got 
z'grechtem,  es  gilt  ernst  Hunziker  111:  da  rausz  man  z'grechlem 
angreifen  . .  wenn  er  jetzt  anfange  z'grechlem,  werde  er  in  ein 
halb  dutzend  Jahren  das  meiste  abgeräumt  haben.  J.  Gotthelf 
19,  lü6,  vgl.  167.  325. 

b)  vom  körper,  recht  wie  er  sein  musz,  tadellos: 

der  {köniq)  was  al  siner  lide  früraec 

und  manlichcs  herzen, 

ler  zeswen  und  zer  lerzcn 

gerelit,  ze  beden  banden.     Wolfrah  yVilleh,  46,9; 

ein  ors  .  . 

gereht  ze  baden  siten.      Pariival  41,1; 

ein  swert  brün  unde  breit,  .  . 

le  beiden  ecken  wol  gereht.     Eraclius  1195. 

e)  richtig,  den  gesetzlichen  Vorschriften  entsprechend,  von  münze, 
masz  und  gewicht:  er  liesz  sonderbare  müntz  schlagen,  die 
kaum  den  zwantzigsten  theil  einer  gerechten  müntz  am  gchalt 
des  Silbers  hatte.  Zinkgref  apopA//t.  (iG39)  1,52;  ich  bekomme 
noch  einen  gerechten  konventionsthalcr  von  ihnen.  Ifflanü 
dram.  merke  15, 1,246  (/'am.  Lonau  5,  16);  gerechte  masze,  ge- 
rechtes gewicht  Kbamer  2,93';  gerechte  waag  Kräher  536'; 
die  wag  sol  gerecht  sein  und  auch  das  gewicht  und  das  masz. 
bibel  US3  61'  (3  Mos.  19,  36) ;  wir  sollen  auch  alle  mess  oder 
mas,  so  die  nit  gerecht  seien ,  lassen  recht  machen,  weisth. 
1,771  (von  1488);  zwai  merkeisen,  ains  damit  man  kandln 
zaicben  {uiehne,  aiche),  da;  ander  damit  man  mctzen,  wag 
und  eilen  zaicben  wasz  gerecht  ist,  und  was  nit  gerecht  ist 
da;  soll  man  wegk  thuen.  östr.  weisth.  1,222,45  {von  15(>5); 
wann  aioer  ausz  weg  {wage)  und  musz  traid  und  wein  daran 
ansgibt  und  das  nit  under  des  ricbtert  zaicben  gesetzt  oder 
gemacht  ist  und  doch  sonst  gerecht  ist,  der  ist  zu  pcen  vcr- 
falen  &2  Agier  {AquiUjer)  pfeoning.  und  ist  die  wag  und 
mosc  zu  ciain  und  an  ir  selbs  nit  gerecht,  so  ist  derselbig 
zu  peen  verfallen  dem  geriebt  32  u  Agier  morkt.  l,  307,  21 ; 
ain  jeder  so  ain  mübl  hat..,  der  soll  haben  ain  (^crechts 
mSszl,  der  sollen  an  aincm  mezen  gehen  32,  damit  er  seine 
maiit  nimbt.  6,57,21  (10.  jahrh.). 

d)  echt,  unverfiiltchl,  von  waaren:  ist  der  balsem  ganz  und 
gereht,  $6  wirt  ain  wülleia  luocb  nilrt  unsauber  dd  von. 
MscgnBtac  860,  ll;  gerechter  Icbenshalsam.  HXoLein  SM*; 
item  welcher  bOszlicber  und  geverlicber  weisz  masz,  wag, 
gewicht,  specerey  oder  ander  kuulTmannschaft  feiNcbt,  und 
die  fQr  gerecht  gebraucht  und  auszgibt.  Carolina  art.  118; 
{gewürt  des  krimers)  da  ri  probiert  und  gerecht  erfunden. 
KiaciBOF  rrndunm.  2)i9' ;  am  nech'<ten  freitag  dnrn.ncb  ücblug 
man  4  fast  weins  die  bOdrn  ausz  auf  der  nai<rbbrucken  in 
die  PegniU,  die  warn  nit  gerecht,  mit  posem  gcmccht  {t.  ge- 
Bfchl  i,e,d  ip.  8146).  cAron.  d.  i.  Mdt*  1,406,11  (AfOni^p, 


«on  1440) ;  es  nemen  auch  etlich  ihr  anzeigen  von  dem  punten 
der  vass,  die  nemen  sie  von  den  vassern,  und  versuchen  die 
feuchtigkcit  so  daran  hanget,  schmackt  diescib  wol  nach 
wein,  so  ist  der  wein  gerecht  und  gut,  wa  nit,  so  ver- 
trauen sie  im  nit.  Hkrr  feldbau  69';  bitz  ül  in  einer  pfannen, 
geusz  es  in  den  wein,  zisrht  und  springt  es,  so  ist  wasser 
dabei,  ist  er  gerecht,  so  hört  man  kein  geprassci.  Hohbbrg 
1,  3GS';  gerechter  Rheinwein.  R.ädlei.\  358';  schüttet  kein 
kofent  mehr  unter  dem  vorlauff  des  gerechten  biersi  Simpl. 
3,375,17  Kurz;  gerechte  perlen.  RXdlein;  da  ward  ich  (der 
hanf)  geschauet,  vor  gerechte  kaufmannswahre  erkant,...ins 
kaufhaus  geliefert,  abermals  geschauet,  vor  gut  erkant.  Simpl. 
1,  C,  12,  596 ; 

gerechte  waar  darlT  keines  auszrulTs  nicht, 
und  wird  auch  wol  verkaufTet  ohne  Hecht. 

Skladons  Ki'lll.  lieitii  (1651)  anhnng  f.  19. 

e)  gut,  frisch:  fünfzig  centner  gut,  gercchtz,  gekurnts  pulfers. 
Baumann  quellen  2,485.562;  die  grentzvestungen  allezeit  mit 
frischem  und  gerechtem  pulver  versehen.  Stmp/ic.  1,5,22,540; 
weidmännisch  gerechte  fährte,  neue,  frische  fährte  Kebrein 
137,  gleichbedeutend  gerechter  gang  Weber  öcon.  lex.  191. 

f)  der  Wahrheit  entsprechend,  echt,  von  büchern:  mbd.  sinl 
di  bucher  Gregorius  falsch,  so  blibe  ich  lebende  öf  diseme 
stule;  sint  si  aber  gerecht,  so  sterbe  ich  al  zu  haut,  mystiker 
1,104,25;  nhd.  die  ketzer  schribent  bucber  und  geben  inen 
tittel  der  balligen  als  ob  si  gerecht  wcrn,  nemlich  evangelia 
Thaddei,  evangelia  Thome.  Reuchlin  augensp.  19';  wahr,  richtig, 
von  nachrichten:  an  denen  erfuer  er,  dasz  die  vorige  kunt- 
schaft  gerecht  were,  und  dasz  sich  der  häuf  im  Illertal  ge- 
trennt bette.  Baumann  quellen  1,556;  nun  ist  die  kuntschaft 
baider  grafen  gerecht  gewesen,  dann  der  doctor  sampt  der 
magt  domals  . .  im  wasserbadt.  Zimm.  chron.  4,  176,  2. 

g)  correct,  ohne  fehler:  {Plinii  nat.  historia)  ist  in  hundert 
iarn  nie  gerecht  sunder  allwegen  falsch  gewesen  (d.  h.  voll 
Schreibfehler).  Reuchlin  augensp.  15';  die  cristenliche  liirch  hat 
{hält)  die  indischen  bücher  {exemplare  des  alten  testaments) 
noch  für  die  gerechtesten  und  nit  für  falsch.  16';  emendate, 
one  fäl,  seüberlich,  gerechter  Frisius  470'. 

h)  recht,  im  gegensatz  zu  link:  mhd.  und  sazte  Manassen 
den  eitern  sun  an  des  vater  gerehte  siten.  Gbibshabbr  pred. 
des  13.  jahrh.  88*  und  öfter; 

im  werd  daj  gerclite  bein, 

kürzer,  den  daz  ander,  einer  spanne. 

Neidhart  in  v.  d.  Ilagens  minnes.  3,220'; 

swer  in  den  spigel  ist  sehende,  .  . 

sin  ouge  da;  gerehte  wirt  im  olTenlich  da;  winstcr. 
jiin'i.  Tiluvrl  49  Hahn: 
nhd.  da  haben  sy  in  gecrcütziget  und  die  Schacher  mit  im, 
ainen  auff  der  gerechten  selten,  den  anderen  auff  der  ge- 
lincken.  Keisersberc  schiff  d.  pen.  93'  {ebenso  bibel  1483  4S3', 
.Va//A.  27,  38) ;  zii  der  gerechten  band  des  suns.  Martc  himel- 
fart  5;  der  gerecht  fusz,  der  hat  secbsz  zeben.  M^. 91'; 

(das  yli'vd)  trat  gleich  darein 

mit  dem  gerechten  fiieszlein  sein.     Thcucrd.  90*; 

am  krcchlen  arm,  band  und  schenke!,  fuos  ganz  lam  und 
kripel.  L.  Rem  tagebueh  28;  nachmauls  ist  er  wider  uff  des 
bapsts  gerechte  sytcn  kniget.  Huc  ViUinger  chron.  190;  und  als 
sy  das  gcredt,  nam  sy  ain  laternen  in  dir  gerechten  band 
und  jrcn  mane  (mann)  mit  ir  lincken  band  und  gicng  in  die 
jnnersten  taile  des  kclrs.  Nie.  v.  Wyle  00,20  AtUfr;  sie  wohnen 
auff  der  anderen  seiden  der  Parnauw,  das  ist  auf  der  ge- 
rechten  bandt.  Ulr.  Schmieiiei.  reise  39,10;  Antinuus  zuckte 
den  fuszüchömel,  schlug  damit  Ulyssem  auff  sein  gererbte 
Schulter.  Scraidenreiszkr  (1.537)  74';  wellicber  ainen  ange- 
lobten gcrichtsfrit  bricht,  der  ist  die  gerecht  band  verfalln. 
dl/r.  weisth.  1,221,14;  erzeigt  sich  dann  solche  vollin  {v6He) 
mehr  um  die  leber,  so  ist  die  leberader  im  gerechten  elen- 
bogcn  zu  öffnen.  Wirsuno  arzneib.  &14  (am  rechten  ausgabt 
von  1507);  cselsschlillcn  {eselshoden)  und  zu  vur  [besonders)  die 
gerecht  aus  wein  getrunken,  helfen  denjiieuigcn  so  der  wriber 
nit  marbtig  sein  mOgen.  IiIsners  thierh.  von  Forrr  (1583)  4l'; 
die  prclaten  mit  ihrer  gereihten  band  auf  die  brnst  gelegen 
«ollen  geloben,  tirol.  landsordnung  von  1003  6h  SchOp»  &I2; 
(:erechtc  band  iiuuius  dtct.  (1005)  .'>0':  nocA  schwdb.  grechls, 
auf  der  oberuile  des  tuchs,  gegensatz  glinks,  auf  der  unterstit* 
Scnnut  427.  —  tlliptisck  die  gerechte,  die  rechte  band  oder  seilt: 
wann  Asabel  narhvolget  Abner  und  er  neiget  sich  nit  zu  der 
gerechten  noch  zu  der  linken  aufzuboren  zu  jagen  Abner. 
bibtl  14S8  143'  (3  kim.  ifii);  gib  her  die  gerechte  {ctdo  dtxiram) 
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Terentius  deutsch  1499  73';  da  sanctus  Steffanas  versteiniget 
ward  und  uf  sähe  in  liimel  und  sähe  den  hinimel  uf  gon  und 
sähe  gott  in  seinei  maiestat  und  Jesum  ston  zu  seiner  ge- 
rechten. Keisersberg  Sünden  d.  munds  bo' ;  gestanden  ist  die 
künigin  zu  deiner  gerechten.  Marie  himelfarl  2';  bei  der  ge- 
rechten gottes  4' ;  von  Christo,  der  da  sitzet  zu  der  gerechten 
des  Vaters.  Melanchtho.n  anzeigung  in  etliche  schwersten  cap. 
1  Mos.  (1523)8;  ir  sölt  euch  nit  von  dem  gesatz  gots  wenden 
weder  zu  der  gerechten  oder  zu  der  glinken.  Schade  sat.  u. 
pasqu.  2,148,8;  darumb  erhub  sich  Ulysses  und  anfahend 
von  dem  ersten  (freier)  auff  die  gerechte  {von  der  linken  zur 
rechten  seile)  strackte  er  sein  band  aus  nach  ainem  ailmusen. 
Scbaidenbeiszer  73*;  der  gemeit  teüfel  mit  seiner  gerechten 
hell  ein  seel  in  seim  maul,  mit  der  andern  greifft  er  nach 
einer  andern  seel.  S.  Frahk  welib.  199' ; 

daher  mit  niderirächtigkait 

ist  er  erbebt  zur  mächtigkait 

zu  gots  gerechteu  lebig. 

Fischart  dicht.  3,142,7  Kuri. 

3)  passend,  das  rechte  masz  oder  Verhältnis  habend,  geeignete 
a)  überhaupt:  man  sei  unter  ain  ietlich  tor  zu  ainer  ieg- 
lichen  püchsen  stain  ain  notdurft  füren,  die  gerecht  sind. 
chron.  d.  d.  Städte  2,290,17  (Nürnberg,  von  1449);  so  ist  das 
selb  prett  gerecht,  an  der  scheit  des  pachs  doselbst  das 
Wasser  damit  zu  versetzen.  E.  Tücher  ftaumeti/erft.  225,22;  ein 
ring  sol  dem  iinger  gerecht  sein.  Keisersberg  evang.  lOl';  sie 
Dieben  widerwertigkeit  und  findens  doch  an  allen  orten,  kein 
heim  ist  inen  gerecht,  narrensch.  134';  mach  ein  schiaufen- 
mütterlein,  in  weliche  die  forgemelt  lang  schraufen  (schraube) 
gerecht  sei.  Albr.  DCbeb  undertceisung  {I60i)  Q2';  so  wil  ich 
die  ciffern  der  löcher  auch  ein  mal  in  die  selben  linien  und 
spacia  setzen,  und  wie  sie  dann  zu  dem  tenor  gerecht  sindt, 
also  werden  sie  auch  dem  discant  und  dem  baszcontra  ge- 
recht in  allen  stimmen.  Seb.  Virdühg  musica  gelutscht  (1511) 
N  2' ;  das  zitwer-öl  ist  ein  köstlich  und  gar  gerecht  experi- 
mentum  für  pestilentzischen  lufft.  Hohberg  3, 1,  lOl';  es  ist 
ein  dienstlein  unter  euch  offen,  welches  eben  gerecht  wäre 
für  mich.  Schdppics  412;  im  sommer  ist  das  gold  zu  schwer, 
im  Winter  aber  zu  kalt,  zu  beiden  selten  aber  ist  gerecht 
entweder  der  wollene  (mantel)  oder  nichts.  405;  dergestalt 
wird  er  ihm  schalen  für  kerne  geben,  einen  schlüssel  zu  dem 
haus  der  pbllosophie  darraichen ,  der  nicht  gerecht  in  das 
schlosz  ist.  RoMPLEB  vorrede  s.  8;  der  pfropf  ist  gerecht, 
paszt  und  schlieszt  genau  Campe;  das  zweien  gerecht  ist,  ist 
einem  zu  eng,  dreien  zu  weit.  Henisch  1508;  die  natur  ist 
meister,  leget  den  ersten  stein  und  macht  dem  menschen 
gerecht  (vgl.  mundrecht),  worzu  er  gelangen  sol . .  worzu  nun 
einer  von  natur  geneigt  ist,  darzu  ist  er  leicht  abzurichten. 
ßuTscBRY  Pathtnos  3bi;  schaffen  sie  mir  doch  ja  von  solchen 
gesangweisen,  denn  diese  möchten  grade  für  unsern  Schnabel 
gerecht  sein.  Göthe  an  Zelter  l,  281 ; 

er  glaubt  es  (wandqemäldc)  für  den  platz  gerecht 
und  nicht  zu  gut  und  nicht  zu  schlecht,     tcerke  2,199; 
ein  schlichtes  marterholz,  nicht  leicht,  allein 
ihm  pasziich  und  gerecht  nach  kraft  und  raaasz: 
herr,  rief  er,  so  du  willst,  dies  kreuz  sei  mein! 

r.uAais$o  4,33; 
zum  letzten 
nahm  er  den  stämmigen  speer,  der  seinen  bänden  gerecht  war. 

Borger  210'; 
die  mächtige  laoze,  die  ihm  in  den  bänden  gerecht  war. 

Voss  Udyss.  17,4.   II.  3,338; 
näher  gerückt  ihr  {der  teste)  war  das  schanzende  vollt,  und 

gewahrte 
jetzp  gerechtes  ziel,  die  furchtbare  bombe  zu  schleudern. 

Ptrker   Tiinisias  10,8,9. 

b)  von  kleidung ,  recht  nach  dem  leib,  gut  sitzend:  er  laszt 
keinem  seinen  scbuch  so  gerecht  sein,  dasz  er  jbu  nicht 
etwa  truckt.  Acricola  spr.  155' ;  der  schuster  aber  woll  (be- 
hauptete), die  sciiuh  wcren  gut  und  gerecht,  aber  der  fusz  zu 
lang  und  krumb.  Lehman  flor.  ],603;  Lutberi  schuhe  seind 
nicht  einem  jeden  baurenprcdiger  gerecht  und  zu  masze. 
ScBuppKJs  496;  scbuch,  die  gerecht,  und  sich  geschmeidig  an 
den  fusz  legen.  Heniscb  1507;  die  handschubc  sind  gerecht, 
chirothecae  sedcnt.  Steinbach  2,278;  einem  ein  kleid  gerecht 
machen  Kiäher  536';  das  kleid  ist  mir  nicht  gerecht.  Stieleb 
1554;  80  tragen  sie  auch  darneben  des  lieben  Josephs  hosen 
umb,  die  einem  jungen  kinde  oder  zwarcblein  fein  gerecht 
weren.  Fiscbabt  brotk.  (1594)36*;  scherzhaft  von  schlagen:  ich 
will  dir  das  wammes  gerecht  machen,  wenn  ich  über  dich 
komme.  Rädlbin  858*; 


mir  armen  puckligten  mein  einzig  kleid  zu  stehlen?  .  . 
nur  wünsch  ich,  dasz  das  kleid,  das  er  mir  weggestohlen, 
(zur  strafe)  ihm  so  gerecht,  als  mir,  an  brüst  und  rücken  sei! 

Hagedorn  2,267; 

ein  rock,  der  für  alle  taiilen  gerecht  ist  Göthe  33,59;  dasz 
Achilles  rüstung  Hektorn  so  gerecht  war.  Herder  1,211; 

hierauf  barg  er  die  brüst  in  seines  bruders  Lykaon 
panzerrock,  der  ihm  gerecht  war.       BBrcir  210*  {11.  3,333); 

bildlich :  man  sagt  nur,  dasz  das  kleid  für  den  gedanken  ge- 
recht sein  soll,  ohne  ihm  seine  freiheit  und  Ungezwungenheit 
zu  nehmen.  Ramleb  einleitung  4,  71. 

c)  von  menschen,  sich  anpassend,  sich  eignend,  geschickt:  weise 
leut  machen  sich  jederman  gerecht  (passen  sich  an),  richten 
sich  nach  weiter  und  wind.  Lehman  flur.  1,359;  wächserne 
heilige,  die  nach  allen  seilen  gerecht  sind.  Claudius  6,18; 

weil  er  zu  dieser  kunst  so  gar  gerecht  ist  schier 
als  eine  sau  zur  leir,  der  esel  zum  clavier. 

Rachel  sutyr.  gedickte  8,39; 

er  ist  in  allen  sacben  gerecht,  aptissimus  est  ad  omnes  res, 
natus  ad  omnia  videtur  Hesisch  1507;  es  gibt  so  wenig  men- 
schen, die  so  unternehmend  und  biegsam,  so  geistvoll  und 
fleiszig  zugleich  sind,  er  ist  in  alle  fächer  gerecht.  Göthb 
10,  96 ;  vgl.  mhd. 

her  was  ein  vurste  wolgeborn, 

zÄ  allen  tugenden  üjirkorn, 

manlich  unde  mute,  .  . 

zu  schimfe  ein  geverte  (gesellschafler), 

zu  allen  dingen  gerecht: 

her  was  mit  den  knechten  knecht, 

mit  den  herren  herre.     Haupts  zeitschr.  11,499,239. 

sprichwörtlich  in  allen  satteln,  in,  auf  oder  für  alle  sättel 
gerecht  und  ähnliche  Wendungen:  er  ist  in  alle  sattel  gerecht, 
omnium  horarum  homo  est,  a  natura  faclus  videtur  ad  omnia 
Stieleb  1554;  polypi  caput,  ein  gesell,  der  zu  seiner  zeit  ein 
engel  und  teuffei  ist,  auffalle  settel  gerecht.  S.  Frank  sprich«. 
1,10';  derhalb  ist  der  zeitkündig  weisz  (weise)  in  alle  sättel 
gerecht,  weisz  zu  halten  und  lassen.  2,146';  er  sei  weder 
kalt  noch  warm,  er  henge  den  mantel  auf  beiden  achseln, 
ein  rechter  windauffanger,  schicke  sich  in  allen  satteln  ge- 
recht, hendelschlichter,  Johan  Potas  sein  hut  nach  allen 
formen  gerecht  und  nach  allen  kanten.  Reineke  fuchs  (1650) 
342;  meine  höflichkeit  ist  nicht  von  der  bäuerschen  groben, 
und  unbiegsamen  an.  sie  ist  gefällig,  verbindlich,  kurz  in 
die  meisten  sättel  gerecht.  Lessing  2,450;  ein  publicum,  das 
zufrieden  ist,  von  allem  etwas  und  im  ganzen  nichts  zu 
wissen  und  in  allen  satteln  gerecht  zu  sein.  Kant  4,122; 
diese  geschicklichkeit,  für  alle  sättel  gerecht  sein.  5,  451 ;  vgl. 
gleichwol  gefallt  uns  hie . .  ser  wol,  das  die  medici  jnen  also 
fein  alle  sättel  können  gerecht  gürten.  Fiscbabt  pod.  trostb. 
656  Scheible. 

d)  zusagend,  ansprechend,  willkommen: 

mhd.  wes  liebet  mir  ein  wip  so  söre, 

der  ich  bin  so  gerehte  nimmer  möre?    Fbadenlob  358,7; 

nhd.  ein  weiblicher  leib,  der  aim  gerecht  und  angenem.  Zimm. 

chron.  3, 170,25; 

den  beiden  buhlern  war  disz  spiel  gerecht  und  eben, 
sie  konten  jhre  lieb  hier  zu  verstehen  geben. 

D.  T.  D.  Werder  Ariost  7,21,5; 

meine   Schrift  wird  keiner  partei  gerecht  sein.   Tölneb  von 

symb.  büchern  2; 

war  ihm  dein  Elheflusz  zu  schlecht 

und  nur  der  Amstelstrohm  gerecht?    Rist  Parnast  724, 

was  euch  genehm  ist,  das  ist  mir  gerecht, 

ihr  seid  die  herrscher  und  ich  bin  der  knecht. 

ScuiLLBR  XIV,  31  (braut  ton  Mess.  1,4). 

weidmännisch  'wenn  ein  leit-  oder  Jagdhund  die  fährten  begierig 
anfällt,   munter  und   lustig   darauf  fortsuchet,   so   ist   sie  ihm 
gerecht'.  Jacobssok  2,62'.    üöbel  jägerpractica  1,88*. 
4)  bereit,  fertig,     a)  bereitwillig,  dienstbereit: 

mnrhein,  euch  prysden  sy  in  zworen  .  . 
dat  hei  mit  gerechtem  niode 

de  schoene  manheit  badde  gedaen.     Karlm.  123,37; 
mhd.  Jacob  sprach  'gip  mir  din  erbreht, 

des  mQses  bin  ich  dir  gereht'.     genes.  47,10  Diemer; 

er  diente  im  86  sin  knebt: 
aller  bände  dinge      was  er  im  gerebt.    A'i6.  100,2; 
ich  vare  mit  dir,  swar  du  wil,  .  . 
wol  hin,  leb  bin  gereht.    Ulr.  v.  Törhiib  Trt5/.  3119; 

nhd.   ire   weiber   seind   gewon   bei   nacht  allen  kumiuendcn 
gerecht  z&  sein.  S.Frank  weltb.  6*; 

226* 
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das  erste  stück  ist,  wenn  ein  hur 
ist  in  der  schnurr  lang  umbgelofTen  .  . 
unter  reuter  und  die  landskneclu, 
iederniHn  ist  gewesen  ghrecht. 

II.  Sacbs  17,251,23  Keller; 
musx  immer  Sklave  sein,  inusz  allzeit  stehn  gerecht, 
der  Trauen  baderwisch,  und  auch  der  migde  kiiecht. 

RtcuKL  i'Uiyi:  geilicIUe  7,299. 

h)  fix  und  fertig:  wie  sich  die  stelle  und  sunderlich  die 
von  Ulme  in  dem  zuge  vermainen  ze  halten  und  mii  wie  fil 
rosrvolks  und  fuszvolks  sy  vermainen  ze  dienen  . .  und  wenne 
sy  vermainen  gerecht  ze  sein,  chron.  d.  d.  städte  5,  94,  anm.  2 
{Augsburg,  ton  1431):  von  dej  harnasch  wegen  ze  beschouwen 
daj  damit  menglich  gerfisi  und  gerecht  sy.  5,212,  anm.  2 
(ton  1455(;  die  ross  und  knecht  waren  auch  gerecht,  die  war- 
teten sein  im  bof.  Zimm.  chron.  3,462,24;  das  ward  seiner 
muler  kunt  getbon,  da^  er  kranck  wer,  die  ward  bald  ge- 
recht (reisefertig)  und  kam  zu  im.  Eulenspiegel  9ü;  da  begab 
es  sich,  das  die  kost  ward  also  spat  zum  fuiir  bracht  so  da; 
es  hoch  mitag  ward  ee  die  kost  gerecht  ward.  80;  es  seie 
kain  ediers  oder  geschlachters  wiltprct,  dann  ein  starker  wetz- 
kegel,  der  seie  gerecht  und  derf  weder  siedens  oder  bratens. 
Zimm.  chron.  3,76,3;  dieser  anschlag  war  gerecht  und  het 
auch  ein  forlgang  gewunnen,  waver  der  pfaf  nit  haimlich 
wer  gewarnel  worden.  4,121,19; 

er  macht  ihm  schon  gerecht  und  eben 

den  Werkzeug  {hmifii),  ihm  sein  theil  zu  geben: 

sein  pfeil  dreui  denen  ihren  tod, 

die  mir  den  Untergang  gedroht.     Opitz  psalm.  7,6; 

noch  Schwab,  grecht,  fertig  {selten  tirol.  Schöpf  542),  grecbt 
machen,  turedite  maclien,  reinigen,  bessern  Schhid  427:  nur  die 
bäurin  (der  schwäbischen  Alb)  darf  keine  feldarbeil  verrichten, 
dafür  aber  liegt  ihr  das  ganze  liauswesen  ob,  und  sie  musz 
greclilmachen  (im  hause  arbeiten)  von  früh  morgens  bis  spät 
abends,  hausblälter  herausg.  von  Hackländeb  und  HüFtR  1856 
1,329. 

c)  fertig,  hin,  kaput :  wan  man  ein  mörder  redern  wil,  so 
stoszt  man  im  alle  seine  glider  ab,  arm  und  schenckel,  und 
darnach  legt  man  in  uff  den  buch,  und  stoszt  im  den  rucken 
entzwei  mit  dem  rad ,  das  macht  in  erst  gnntz  gerecht,  der 
slüsz  hi-iszt  ein  gesellen  stosz.  also  wan  ein  armer  pre- 
dicant  dy  gantze  lasten  bat  gepredigt  und  gearbeit  und  sich 
selber  müd  gemacht,  wan  dan  der  lang  passion  kumpt,  so 
macht  er  in  erst  ganlz  gerecht,  und  ist  wie  ein  gesellen  stosz 
einem  morder,  also  auch  dem  predicanten.  Pauli  schimpf  273 
Österky. 

5)  dem  recht,  dem  gesetx  oder  der  billigkeit  enttprechend. 
a)  rechtmiJsiig,  legittm: 

mhd,  zu  Rom  hab  «>ir  ainen  pftbit, 
zu  Avi:in  den  andern; 

igleiclier  der  wil  sein  gerecht.    Socbknwiit  35,21; 
nhd.    0  herr  gott,  .  .  . 

auf  welchen  Isak  traut,  umb  welchen  Jakob  liebt, 
dem  ilir  gerechter  sam  sich  aigendlich  eigibt. 

HoHPL^B  rri'inieiichle  13; 
rtehtmdtxig  gesellt:   wellicber   ein   unrechten  zäun  sezt  oder 
die  gerecht  rainstain  verenderL  öslr.  weisth.  6, 113, 20  (von  1603). 
()  den  lurntergetetien  entsprechend,  turnier fähig : 

er  sei  lam.  krump  oder  schlecht. 

bat  er  preniiig.  er  l«i  gerecht,    fnstn.  *p.  652,16. 

e)  heim  rechte  bleibend:  in  der  gantzen  herscbafl  Kurch- 
berg  . . .  send  die  pauren  aufrurig  gewesen, ...  die  von  Buch 
seai  alle  gi-rechl  pluben  (geblieben).  Baumann  quellen  1,80. 

d)  mit  den  voruhnften  des  ritut  übereinstimmend :  die  Juden 
trocken  das  blul  ausz,  wenn  sie  ir  caser  (koscher)  fleisch, 
da*  juit  und  gerecht  ist,  auff  ire  art  zurichten,  das  gar  kein 
blul  nu<b  leben  mehr  drinnen  sei.  Matbbsius  diluvium  (im:) 
296* ;  dm  Mattungen  der  kirche  gemist:  wenne  die  pfafl'i-n 
sprorbenl,  wo  bi  men  erkennen  lolie  das  die  geisrheifart 
gerehl  were  und  wer  den  bnef  betigelt  helle,  do  iprochent 
•ü  (die  geischeler):  wer  die  ewangelien  besigeil  belle.  KOmics- 
■OFF.?i  in  chron.  d.  d.  tl&dte  0, 767,  15. 

t)  rtchtmnsiigerweite  lukommeni,  gebührend: 

ich  bin  ein  armer  baweriknecht, 
drum  Ist  mir  meisxnlitcti  ludi  gerecht. 

FiNKStTHAt«  hri  i.oiiekf  ritf  b.  d.  d.  1,S04'; 

gerechter  besitz,  jutta  possessio  Hatmi  Jurist,  lex.  284; 

beranbi  er  (d-r  t4»i|/)  nicht  de»  eignen  brudert  kiod 
and  bloMriitIt  ihm  sein  gerechtes  rrbe? 

SCHILLI*  XtV,33l  {Teil  9,^! 
wo  mir  (Airopo*)  cerecble  ernten  relfea, 
in  otTner  feldtcbltcbi,  lo  bedrlogteo  festen.    GAtib  11, SM; 


nach  recht  und  brauch  einem  zufallend,  verfallen :  was  da  krümp 
oder  schlecht,  das  sy  dem  wincker  alle»  gerecht.  Falc(N8B 
turnierbüchlein  43  bei  Scherz  1,528; 

das  buch  ist  mir  lieb, 
wer  mirs  stilt,  der  ist  ein  dieb, 
er  sei  herre  oder  knecht, 
so  ist  er  dem  galgen  gerecht. 

aller  s/nucli,  liumlschrifUich  schon  auf  vorsatt- 
blällern  von  Oüciirrn  rirs  \b.jh. 

f)  in  recht  oder  billigkeit  begründet,  berechtigt:  das  solich 
verben  (der  Zobelfelle)  nicht  gerecht  noch  gütlich,  sunder  ein 
lauter  falsch  sei.  Nürnberger  pol.-ordn.  18'J  Baader;  ein  ge- 
rächten eehaften  und  billicben  krieg  füren,  da  einer  rächte 
Ursachen  dar  zu  hat.  Maaler  169';  so  dringend  und  gerecht 
dieser  krieg  war.  Schiller  VIII,  148;  aber  die  leiplichen  und 
unbeweglichen  guter,  wo  die  zfl  ersilzung  oder  prescribiern, 
wollen  sein  gewonlich  vier  wesenliche  stuck  noldürfltig:  des 
ersten  gehört  darzu  ein  gerechter  litel.  Tengler  laienspiegel 
4o';  der  ungerecht  pfenning  (nummus  per  nefas  acquisitus)  ver- 
zehret den  gerechten.  Hknisch  1508;  ich  habe  eine  gerechte 
sache.  Lddwic  742;  eben  dasz  man  seine  Sache  betreibt,  zeigt 
ja  an,  dasz  man  sie  für  gerecht  hält.  Götiie  26,133; 
was  bekümmert  dich 
der  böse  schein,  bei  der  gerechten  sache? 

ScHiLLKR  XII,  466  (M.  Stuart  2,5); 

schrecklich  immer 
auch  in  gerechter  sache  ist  gewalt. 

XIV,  330  (re»2,2),  n;/.  285; 
gerechte  ursach.  Hdlsids  diet.bi';  gerechte  strafe.  Hedbricd 

1082; 

(um)  unterm  schein  gerechter  Züchtigung 

die  alten  freiheitsbriet'e  zu  vertilgen. 

SciiiLLKR  XIV, 286  (Tftl  1,2); 

gerecht  ist's,  liebe  Kennedy,  dasz  wir 

des  Vorwurfs  ernste  stimme  nun  vernehmen. 

XII, 411  (.»/.  Stuart  1,4); 
gerechte  ansprücbe  auf  etwas  haben;  gerechten  verdacht, 
gerechten  zweilel  hegen ;  neue  hindernisse  setzen  sich  unsern 
gerechten  wünschen  entgegen.  Gellert  bei  Adelung;  indessen 
läszt  sich  der  gerechte  wünsch  unmöglich  unterdrücken,  dasz 
u.  s.  w.  Matthisson  erinnerungen  (1815)  3,90; 

nicht  der  laute, 
nur  der  gerechte  tadel  kann  verletzen. 

Schiller  XII, 441  (.U.  Sluaii  !,$).  vgl.  496.  XIII,  141  ; 
milord.  mein  treues  herz 
theilt  die  gerechte  freude  dieser  insel.    514  (4,2); 
{der  spanische  boilen)  den  ich  noch  nie  mit  so  gerechtem  stolze 
mein  Vaterland  genannt  als  jetit.     V,2,  lt>6  (dun  i'uiios  1,4); 
da.4z  es  (ans  valli)  gerechten  abscheu  werde  tragen 
vor  den  verfluchten  thätern  dieser  that. 

XIV, 413  (Teil  5.1); 

seine  gerechten  thränen  vermehrten  meinen  jainmer.  Götiie 
19,349; 

die  stund  ist  kommen 
der  gerechtsten  räche  leii.     ükrokr  3,62  (Cid  i); 
denn  fürchten  musz  er  die  gerechte  räche 
des  freien  mannes,  den  er  schwer  gereizt. 

ScuiLLKR  XtV,369  (TeU  4,1); 
bezähme  jeder  die  gerechte  wut, 
und  .>pare  für  das  ganze  seine  räche.    336  (2,2); 
da  fibernahm  mich  der  gerechte  zorn. 

29ä  (1,4),  vgl,  XT.2.480; 
darfst  du  der  ehrsucht  blutge  schuld  vermengen 
mit  der  gerechten  iiothwehr  eines  vaters?    4H)  (5,2). 

6)  den  anforderungen  eines  lebenskreises,  faches  u.  t.  w.  ent- 
sprechend. 

a)  im  allgemeinen:  kann  was  iicherlicher  sein,  als  wenn 
. .  ein  andrer  in  einem  heldengedichle  von  artigen  mSdcbcns 
(spricht) ,  deren  beschreibung  kaum  dem  niedrigem  schufer- 
1,'edicliie  fierechl  wäre?  Ltssinc  3,  2u6;  pfenninggcrechl,  dem 
gtläpreiie  entsprechend  SciiM.*  2,81; 

wir  hatten  keine  krleg!>gerechten  walTen, 
die  eense  nur  schwang  jeder  ackertminn. 

lloLTii  'all  ultti  frldherr"; 

den  ehrlichen  anforderungen  entsprechend :  der  (herzog)  bei  hocb- 
seit  gehapl  (mit  einer  blutjungen  königstochter)  und  het  das 
weih,  wie  einest  einer  die  amsel,  die  flog  noch  im  wnldL 
gleichwol  wardt  im  zugesagt,  er  soll  mit  dem  beischiaff  noch 
aln  jar  verziehen,  biezwiscben  mocht  aie  im  gerecht  werden. 
Zimm.  chron.  9,  :i4},  IH. 

b)  dem  handwetksbrauch,  den  regeln  der  kun$t  oder  wisun- 
$thaß  gi-mdsi: 

ni/ii/.  dA  von  itAt  al  min  glr 

dar  nAch,  dat  ich  gerebian  sano 

Vit  ferne  erkaod«.        mlnntt.  8,169*  t.  d.  Hagen  i 
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nhd.  ain  ieder  maller  sott  seiner  herrschafl  aidspQicbt  thon 
...  die  mülwerck  mit  iren  zuhöruDgen  in  aliweg  beüwüch, 
weseniicb,  gerecht  und  ordenlich  zu  halten  und  gebrauchen. 
Tengleb  laienspiegel  (1514)  1,24;  e;  sol  auch  niman  kaine 
dingen  aus  der  stat  fören  e  danne  si  die  maistere  beschauwet 
haben,  da;  si  gerebt  sein,  tiümberger  polizeiordn.  15S  Baader; 
swelbes  tuch  gerebt  ist,  da;  sQln  si  zaicben,  welbes  aber 
ungerebt  ist,  da^  sol  man  vi  eilen  lank  absneiden.  164;  eins 
in  das  ander  zu  vermischen  und  widerum  eins  aus  dem  an- 
dern lauter  und  rein  zu  scheiden  ist  nichts  anders  dann  ein 
abwecbsluDg  und  vertauscbung  durch  die  gerecht  arbeit  der 
akbymei.  Paracelscs  (t59u)  6, 3S0;  dann  betten  jr  gerechte 
artznei,  was  dörfften  jbr  iauCTen,  rennen,  seich  besehen  und 
der  bosseiarbeit,  die  alle  einen  ungelebrten  artzt  anzeigen, 
der  nichts  kan  noch  weisL  (1616)  l, iSSA;  warhafftige,  kunst- 
liche, gerechte  underweisung  aller  latwergen,  confect  u.s.w. 
durch  GwALTHERL«  RvFF  1540;  wasserpfla-ster  gut  und  gerecht. 
Gäbelkroveb  3.  423;  gerechtes  birschen.  Kehbein  tceidmanns- 
tprache  137;  der  logisch -gerechte  vom  allgeraeioen  zum  be- 
sondern fortgehende  beweis.  Kant',  3äl;  ein  name,  der  aber 
den  kritischen  postulaten  (heischesätzen)  gerecht  ist.  Herder 
bei  Campe;  in  zusammenseliungen :  bühnen-,  kunst-,  schul-, 
zunftgerecht. 

c)  durch  erfahrung  wohlbewandert  und  geübt,  erfahren,  kundig : 
und  wie  zimmrer,  die  gerechteo, 
banli  und  tisebcben  ia  der  mitte.    Göthi  3,38; 

kopfgerecht,  von  dachdeckern  und  bergsteigem,  dem  Schwindel 
nicht  unterworfen,  weitergerecht,  ehemals  von  geistlichen,  im 
Stande  ungewilter  zu  vertreiben  Scim.^  2,  31 ;  weidmännisch  heiszt 
gerecht  ein  Jäger,  der  das  weidmannswerk  gründlich  versteht, 
insbesondere  fährt-  oder  fährtengerechl  bei  guter  kenntnis  der 
wildfährten,  hirschgerechl,  wenn  er  an  der  fährte  den  hirsch 
erkennt  und  den  schweiszhund  zu  führen  weisz,  boizgerecht, 
wenn  er  mit  den  holiurten  und  der  gesamten  holzwirtschaft  be- 
kannt ist,  bundegerecht,  wenn  er  hunde  abzurichten  versteht,  so 
auch  forst-,  jagd-,  schusz-,  gewehrgerecht  Fbisch  2,97*.  Döbel 
jägerpraclica  1,84.    Kehbein  weidmannsspr.  137.    ScHa.  a.a.O.: 

mhd.    ich  mus  gerecht  nach  diser  ferte  ringen. 

Hadaiar  ton  Labsr  jagd  220; 

nhd.  ein  gerechter  und  ein  gewisser  jäger  hat  von  fürsten 
und  herrn  die  vergunst,  er  solle  genennt  werden  ein  meister 
der  sieben  freien  kunst,  weidspruch  von  15S9  &£t  Kehbeiii  211 ; 
die  berren,  als  jagdgerechte  jäger.  Hippel  lebensl.  2,6;  mhd. 
auch  vom  Jagdhund: 

ich  sprach  ze  minen  knechten: 

verhaltet  alle  hunde. 

Triiiwen  den  gerechten 

heizä  ber.  Hadaiar  vom  Labu  101,  vgl.  107 ; 

desselben  bundes  lagen 

ist  so  gerecht,  da;  er  «ich  keines  niuwen 

uoderwiodeu      335. 

7)  gerichtlich,  a)  gerecht,  der  im  recht  ist,  dat  recht  auf 
seiner  seile  hat,  den  procesz  gewinnt: 

da;  die  gerehten  überwinden 
die  rehtes  widersachen  sint. 

REiniAR  V0>  ZWKTRR  bei  WACKKBNAeSL  1,688,10; 

wenn  ein  hadder  ist  zwisscben  mennern,  so  sol  man  sie  fnr 
gericht  bringen  und  sie  richten,  und  den  gerechten  recht- 
gprechen  und  den  gottlosen  verdamnen.  bMos.ib,  i;  ob  ainer 
klaghaft  wurd  vor  gericht,  ist  der  clager  gerecht,  soll  ant- 
worter das  wandl  geben,  wurd  aber  der  antworter  gerecht, 
soll  clager  das  wandl  abtragen,  östr.  weisth.  l,  73,  l;  Ondet  der 
zechner  den  pauersman  ungerecht,  so  solle  er.. gegen  hinausz- 
pebung  des  zebents  verfallen  sein;  ist  aber  der  pauersman 
gerecht,  so  ist  ebenfals  der  zechner  dem  paurman  sovil  ver- 
fallen. 6,  485,  39  (on^.  des  17  ;A.) ;  wann  er  sich  seiner  Sachen 
nur  ein  wenig  gerecht  wüste.  Atbeb  proc.  3,  2;  du  verstehest, 
dasz  mit  kriegen ,  zancken  und  rechten  kein  nutz  geschafft 
wird,  auch  der  gerecht  und  obsiegend  mit  wenig  nutzen  zu 
seinem  rechten  kommen  kann,  ebenda;  der  herr  ist  gerecht, 
hat  reclit,  '■gehört  zur  pohlnischen  Judensprache'.  Heynatz  2,35; 

wo  der  xorn  der  richier  i>i,  bat  gerechter  schon  verspielt. 

weil  der  xorn  nicht  auff  das  recht,  sondern  auf  die  räche  lielt. 

LocAU  2,  2uiiiilie  166. 

b)  vom  angeklagten  oder  verdächtigten,  uhuldlos,  unschuldig:  ist 
dann,  da?  der  meister  geiehter  siät  vor  dem  lantsberren. 
Weech  sechzig  urk.  kaiser  Ludwigs  16.  s.  25  (von  1332);  Abimelech 
aber  hatte  .«ie  niciil  berüret,  und  sprach,  herr,  wiltu  denn 
auch  ein  gerecht  voick  erwürgen?  lAfos.  2o,  4;  wer  der  vater 
gewesen,  wird  sie  am  besten  wissen,  ich  weiaz  mich   aber 


gerecht.  Scbwkinicben  i,  219;  es  hat  aber  das  vergoszne  blut 
des  gerechten  (unschuldig  gerichteten)  gen  himmel,  zu  gott  ge- 
schrien. Abele  jmcAls/iändW (1654)  622;  («nen)  gerecht  machen, 
rechtverligen,  justißcare  r oc.  1482  Is'.  Dief.  3l2'.  Lcdwig  742: 
wer  der  war  der  meinem  berren  dienst  schuldig  belib  und 
nicht  beuslicb  hinter  im  säsz,  da  sol  der  probst  aines  solheo 
berren  zu  red  setzen,  macht  in  sein  herr  gerecht,  das  nem 
der  probst  auf.  östr.  weisth.  6,  513, 10  (15.  jahrh.) ;  sich  gerecht 
machen,  sich  rechtfertigen  Kbämeb  536^,  einen  gerecht  sprechen, 
judiäo  absolvere  Aler  900',  für  gerecht  halten,  erkennen  Kraher 
2, 93' ;  ändert  bair.  sich  grecht  machen,  den  unschuldigen  spielen, 

ScBM.*   2,30. 

c)  allen  leuten  gerecht,  allen  Uuten  erlaubt,  vogelfrei:  heute 
stehe  ich  hie,  und  neme  dir  (mörder)  dein  lantrecbt,  und  mache 
dich  allen  leuten  gerecht,  und  verbat  dir  kirchen  und  clausen 
und  alle  gotes  heuser.  weisth.  3, 556. 

d)  mit  einem  gerecht  werden,  sich  mit  ihm  ins  recht  setzen, 
sich  gerichtlich  mit  ihm  ausgleichen:  welher  ouch  in  den  ge- 
ricblen  sitzt,  der  sol  über  debainen  daselbz  andri  gericht 
suochen,  denn  er  sol  vor  unserm  stab  mit  im  gerecht  werden. 
weisth.  5,  191,  4  (15.  ;A.),  s.  nr.  2,  a,  sowie  das  ctdj.  gericht, 

e)  ebenso  einem  gerecht  werden :  welcher  mit  dem  andern 
zwaig  wird  (sich  entzweit),  besonder  umb  erb  und  aigen,  da 
soll  einer  dem  anderen  gerecht  werden  in  den  vier  hüfen 
Thanegger  ampts.  weisth.  l,  275  (von  1432) ;  dem  kläger  oder 
gläubiger  gerecht  werden,  seine  rechtmäszigen  ansprüche  be- 
friedigen; dem  beklagten  zum  rechte  verhelfen:  des  ersten  sol 
graf  Itelfritz  graf  Fritzen  den  eitern  gerechte  werden  uf  den 
hochgebornen  fürsten  und  berren  hern  Ludewigen  hertzog  in 
Beyern  .  .  nach  uszwisung  der  fryung  damit  der  vorgenant 
unser  herre  hertzog  Ludewig  graf  Itelfritzen  uf  dem  hofgericht 
zu  Rotwil  als  sinen  diener  für  sich  gevordert  hat.  monumenta 
Zollerana  1,  nr.  556  (von  1414);  jetzt  allgemein  von  personen  und 
sacken,  einem  sein  recht  widerfahren  lassen,  seinen  anforderungen 
nachkommen,  sie  erfüllen:  dem  dichter,  dem  kunst  werk,  dem 
zuge  der  zeit  gerecht  werden. 

S)  nach  recht  und  gesetz  richtend,  das  nach  dem  recht  ge- 
bührende zuertheilend. 

a)  eigentlich,  vom  richter.  a)  von  gott  als  höchstem  riehter: 
las  der  gottlosen  bosheit  ein  ende  werden,  und  fördere  die 
gerechten,  denn  du  gerechter  gott  prüfest  hertzen  und  nieren. 
psalm.  7,  10;  der  gerechte  herrscber  unter  den  menschen. 
2S(jm.  23, 3;  wir  vertrauen  dem  gerechten  gott,  dasz  wir  die 
Sieger  bleiben.  Fbeytag  rerJL-«  13,  llS;  der  himmel  ist  gerecht, 
und  früher  oder  später  erreicht  den  schuldigen  die  strafe. 
Schiller  XIV,  264  (parasit  5,8);  bei  betheuerungen :  bei  dem 
allgerechten  gott !  ich  Bin  unschuldig  an  diesem  blute.  Lessing 
2, 159 ;  als  ausruf  des  entsetzens,  wie  eine  klage  an  den  höchsten 
richter  im  himmel  gerichtet:  du  gerechter  gott!  Ludwig  742; 
gerechter  gott!  vom  sehenden  zum  blinden,  welche  Verände- 
rung! Licbtknberg  5,340,  vgL  Schiller  Xil,  337.  549.  XIV, 405, 
umschreibend: 

'  aber  schneide  du, 

gerechter  himmel,  allen  aufschub  ab! 

Xlil,  12S  (Macbeth  4,«>; 
von  den  heidnischen  göttern  und  der  natur  als  gottheit:  denckest 
du  dann,  dasz  die  gerechten  götter  solche  ubelthat . .  länger 
ungestrafft  und  ungerochen  hingeben  lassen  werden?  Abele 
gericJitshdndel  (1664)  702; 

ungleich  vertheilt  sind  des  lebens  guter 
unter  der  menschen  Oüchtgeui  gescblecbt, 
aber  die  natur,  sie  ist  ewig  gerecht. 

Schiller  XtV.24  (braut  von  ilest.  1,3); 
übertragen  auf  das  was  von  der  gottheit  ausgeht  oder  ihr  zugehört: 

0  die  gericbte  gottes  sind  gerecht! 

XiV,298  (TeU  1.4): 
(xif)  harren  vergebent. 
Im  finstern  gebunden, 
gerechtes  gericbtes.      Götbb  9,78  (Iphigenie  4,5): 

durch  gerechtes  urtbeil  gottes  Krämer  536';  es  war  gottes 
gerechter  zorn  zu  hart  über  jn  kommen.  2jfacc.  9, 18; 

an  dem  frevelnden  gescblecbt 
rächet  Zeus  das  gastesrecbt, 
wagend  mit  gerechten  bänden. 

Schiller  XI,  390  (titgesfeU), 
mit  dem  gerechten  stab 
misii  sie  (Themit)  jedem  seine  rechte. 

296  (eteus.  fest); 
wie  stand  es  um  die  Sicherheit  der  Staaten, 
wenn  das  gerechte  schwerdt  der  Tbemis  nicht 
die  scbuldge  stirn  des  königlichen  gastes 
erreichen  könnte,  wie  des  bettlers  haupt.     Xll,430. 
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ß)  von  menschen:  her  (landgraf  Ludwig)  was  vor-iclilig  unde 
wise,  gerecht  unde  gestrcDge  an  dem  gerichte.  Ködiz  leben  des 
h.  Ludtc.8,31;  der  ist  ein  gereciiter  richler.  modus  latinitalis 
{Strasiburg  1498)  16* ;  ein  biliicher  oder  gerechter  richter.  Cho- 
unos-Frisiüs  (1541)38';  raörder  und  todtschlüger,  dessen  be- 
slrafung  sie  der  gerechten  obrigkeit  heimstelle.  Abelk  gerichis- 
händel  (1654)  770;  ein  gerechter  fürst,  als  beiname  Friedrich 
August  der  gerecLte; 

we  den  gerechten  {in  äpr  rei/iei-ung)  über  we 

wann  narren  stigen  in  die  höh, 

aber  wann  narren  undergondt 

gar  wol  die  gerechten  dann  gesiondt. 

Bbast  »a/ren«c/i.  46,29  ; 
wenig  gutes  ist  in  der  gemeine,  und  wirldich  verdienen 
wenige  drunter  auch  gute  gerechte  herren  zu  iiabeu. 

GöTUK  40,133; 
die   herren  der  erde  sind  es  vorzüglich  dadurch,    dasz  sie, 
wie  im    kriege   die  tapfersten  und  entschlossensten,   so  im 
frieden  die  weisesten  und  gerechtesten  um  sich  versammeln 
können.  26, 124; 

sinds  nicht  dieseiben,  die  ein  edles  to1I( 
frei  und  gerecht  regieren? 

Schiller  XII, 431  (M.Stuart  1,7); 
mein  edler  Talbot!  euch  allein  hab  ich 
gerecht  erfunden  unter  meinen  rälhen.    579  (5,15); 

danach  auch  von  den  Verfügungen  des  richters  und  der  regierung: 
gerechtes  urteil.  Stieler  2272.  Schiller  XII,  579; 

hat  er  (der  kaiser)  gerichtet  nach  gerechtem  spruch 
und  der  bedrängten  Unschuld  schütz  verliehen? 

XIV, 413  iTell  5,1); 
gerechte  vertheilung  der  abgaben  «.  s.  w.;  gerächter  und  guter 
dienst,  daran  man  eim  nichts  unbillichs  zumiitet,  justa  ser- 
vitus  Maaler  169'. 

b)  verallgemeinert,  nach  recht  und  gewissen,  nach  billigkeü  ur- 
theilend :   gerecht ,  justus,   aequus  voc.  ine.  teut.  i  l' ;    gerecht 
sein  in  einer  sache,  jure  posse,  aequo  et  bona  niti  He.nisch  150$; 
gerecht  ist  der,  der  jedem  das  gewährt, 
was  ihm  gebührt.      Leop.  Scuefer  /aienörer.  124; 

was  hilft  es,  dasz  ich  niirs  sage  und  wieder  sage,  er  ist  brav 
und  gut,  aber  es  zerreiszt  mir  mein  inneres  eiogeweide;  ich 
kann  nicht  gerecht  sein.  Göthe  16,149;  so  sind  sie,  versetzte 
Natalie,  billiger,  ja  ich  darf  wohl  sagen,  gerechter  gegen 
diese  schöne  natur  (vorher  jene  schöne  herrliche  seele),  als 
manche  andere,  denen  man  auch  dieses  manuscript  mitge- 
theilt  bat.  20, 163; 

dein  hasz,  ich  darf  es  holTen,  königinn, 
auch  gegen  feindes  lugenden  gerecht. 

Schiller  XV,  1,36  (nddra  2,2); 
ich  will  gerecht  sein  gegen  euch!  aeid  ihre 
auch  gegen  mich.        Xll,432  {M.Stuart  1,7); 
es  Itann  der  Dritte  gegen  den  Schotten  nicht 
gerecht  sein,  ist  ein  uralt  wort.         433  (1,7); 

schon  in  den  dichtungen  frühester  zeit  ist  kenntnisz  des 
menschenherzens  und  zuweilen  der  gerechte  sinn  zu  be- 
wundern, welcher  das  Schicksal  des  menschen  aus  seinen 
tugenden,  fehlem  und  leidenschaften  erklären  möchte.  Freytag 
technik  des  dramat  241. 

«)  den  pflichten  des  menschlichen  und  göttlichen  rechts  gemäss 
lebend,  denkend  und  handelnd. 

a)  gut,  fromm,  rechtschaffen,  gottesfürchlig,  gegentatx  gottlos, 
besondert  im  biblischen  Sprachgebrauch:  mhd.  Joachim,  unser 
vrowen  valer,  und  Anna,  unser  vruwen  muter,  wären  gerechte 
Iftte  und  vurchten  got.  mysliker  1,195,12; 

iwer  da  tralitet  fruo  und  spät, 

dai  er  triu  und  wärhelt  hat,  .  . 

er  heitt  ein  gereciiter  man.     Teichneh  313; 

nhd.  das  wir  aolT  deutsch  sagen,  das  ist  ein  frum  man,  das 
saget  die  schrißt,  der  ist  iustus,  rechtfertig  odder  gerecht. 
LuTHiR  ausUy.  der  ep.  und  evang.  d.  advents  (1522)  E2';  das 
findet  man  in  büchern,  wenn  einer  die  zeben  gebut  hrlt 
und  wider  landes  br.-iuch,  gesclz  und  Ordnung  nichts  thut, 
so  sei  er  ein  frommer,  gerechter,  crbar  man.  Aau5po5(.  2, 32'; 
auff  das  er  {der  bischoß  unstrefTlirh,  das  ist  aller  dinge  gerecht 
sei.  merke  4,292';  gerächt  und  fromm,  der  nach  dem  rechten 
und  billichen  labt  Maalbr  lOO';  durch  Hein  erkcalni«  wird 
er,  mein  knecbl,  der  gerechte,  viel  gerecht  machen.  Jet.  53, 11; 
gerecht  und  fromb  «ein  ist  die  grOste  raacb,  die  man  oei- 
deren  und  feinden  kan  anthun.  llKniscn  l&OS;  iflcbtig,  ge- 
recht und  gottselig  leben  in  dieser  weit.  TU.  2, 12;  wo  ist  so 
ein  herrlich  »oick,  dai  so  gerechte  sitten  und  gebot  habe, 
■Is  alle  dis  gesetz,  das  ich  heuts  tags  fürlege?  h  Mot.  4,8; 
ts  kompt  die  zeit,  spricht  der  berr,  das  ich  dem  David  «in 


gerecht  gewechs  erwecken  wil  (var.  ein  gewechs  der  ge- 
rechtigkeit).  /«r.  23,  5;  auch  ironisch,  scheinheilig:  s6  is  immer 
so  gerecht.  Parisiüs  Zusätze  zu  Danneils  wb.  18.  —  substan- 
tivisch der  gerechte:  wann  ich  was  Jungk  und  bin  eraltct 
und  han  nil  verlassen  gesehn  den  gerechten  noch  seinen 
samen  suchen  das  brol.  bibel  I4i>3  271  (ps.  30,  25);  der  mund 
des  gerechten  ist  ein  ader  des  lebens  und  der  mund  der 
ungütigen  bedecket  die  bosheit.  299'  (spr.  Sal.  to,  11);  das 
sei  ferne  von  dir,  das  du  . .  tödtesi  den  gerechten  mit  dem 
gottlosen,  das  der  gerechte  sei  gleich  wie  der  gottlose,  l  Mos. 
18, 25 ;  der  gerechte  w  ird  grünen  wie  ein  palmbawm.  psalm. 
92, 13;  des  gerechten  zunge  ist  köstlich  silber.  spr.  Sal.  10,21; 
ein  gerechter  ist  gottes  augapfel.  Simrock  sprichw.  3431;  der 
gerechte  erbarmet  sich  seins  viehs.  spr.  Sal.  12,  10;  der  ge- 
rechte ist  jhme  selbs  ein  gesetz.  Heniscii  1508;  also  wird 
auch  freude  im  himel  sein,  über  einen  sQnder,  der  busze 
thut,  für  neun  und  neunzig  gerechten,  die  der  busze  nicht 
bedürffen.  Luc.  15,7;  er  leszt  seine  sonne  auff  gehen  über 
die  bösen  und  über  die  guten,  und  leszt  regenen  über  ge- 
rechte und  ungerechte.  Matth.  5,45;  denn  werden  die  gerechten 
leuchten,  wie  die  sonne  in  jres  vaters  reich.  13,43; 

seid  fröhlich,  ihr  gerechten! 
der  herr  hilft  seinen  knechten. 

Gkllert  (1784)  2,208,  nach  psalm.  32,11.  37,39; 
strauchelt  der  gute  und  fällt  der  gerechte, 
dann  jubiliren  die  höllischen  mächte. 

Schiller  Xiil,5  {Macbeih  1,1); 

aus  spräche  Sal.  3,  24  und  3  Mos.  26,  6  ist  wahrscheinlich  die 
auch  in  andern  neueren  sprachen  vorhandene  redensart  gebildet 
den  schlaf  des  gerechten  schlafen,  ohne  sorgen,  tief  und  fest, 
s.  Bi^cHMANN  gefl.  Worte  42. 

b)  übertragen  auf  gotl,  vollkommen:  trew  ist  gott  und  kein 
böses  an  jm,  gerecht  und  from  ist  er.  5  Mos.  32,  4 ;  der  herr 
ist  gerecht,  ich  {Pharao)  aber  und  mein  voick  sind  die  gott- 
losen. 2Afos.  9,  27;  wer  recht  thut,  der  ist  gerecht,  gleich 
wie  er  {gott)  gerecht  ist.  l  Joh.  3,  7 ;  wie  mag  ein  mensch  ge- 
rechter sein,  denn  gott?  oder  ein  mann  reiner  sein,  denn 
der  jn  gemacht  hat?   Hiob  4,17,  vgl.  32,2; 

er,  der  einzige  gerechte, 

will  für  jedermann  das  rechte. 

Göths  5,8  (wesl-6sll.  ditan  I). 

c)  von  rechter  ort,  redlich,  bieder:  ist  dein  frau  gerecht,  so 
hat  sie  bei  dir  die  gröszte  freud  und  den  grOszten  lust,  lasz 
den  teufel  drausz.    Kbisersberg  narrensch.  77*; 

doch  jetzo  sagt  mir,  wer  die  freunde  sind, 
und  die  gerechten  männer,  die  euch  folgten. 

Schiller  XIV,  320  (Teil  2,2); 
im  Melchihal  .  .  wohnt  ein  gerechter  mann, 
sie  nennen  ihn  den  Heinrich  von  der  Halden, 
und  seine  stimm'  gilt  wag  in  der  gemeinde.    298(1,4); 

auch  in  der  Verbindung  schlecht  und  gerecht,  wie  schlecht 
und  recht,  redlich  und  aufrichtig,  simplex,  tincerus,  candidus 
Heniscb  1507,  semplice  e  retto  Krämer  536':  wil  derhalb  hiumit 
e.  k.  f.  g.  (hcrtzog  Fridrich  zu  Sachsen)  mit  aller  ehrerbietung 
gegrüszet  und  gesegnet,  und  schlecht  und  gerecht  dem  ewigen 
barinhertzigen  gott  befellicn.  Luther  1,133';  wenn  dein  aug 
Schlacht  und  gerecht  ist,  so  ist  all  dein  werck  liccht,  mo 
es  aber  iinck  oder  schülch  ist,  so  ist  dein  gantzer  leib  linster. 
S.  Frank  güld.  arch  227*;  an  Jungfrauen  stehet  es  sehr  wol, 
wann  sie  simpel  und  fein  alber,  oder  schlecht  und  gerecht, 
oder  unverworren  und  unverschinitzt  mitte  sein.  Mathesius 
hochseitpred.  (1584)  74'. 

d)  auf  das  rechte  sehend,  gewissenhaft,  sei  nicht  allzu  ge- 
recht, 6(  not  too  exact  or  scrupulous.  Ludwig  742,  vgl.  prtd. 
Sal.  T,  11:  sei  nicht  all  zu  gerecht  und  all  zuweise,  das  du 
dich  nicht  verderbest,  und  KLorsroct  öden  (1708)  1,299: 

Di«  war,  gegen  das  ausländ, 

•lo  anderes  land  gereohi,  wie  du  {,Ueut*Mand)\ 

sei  nicht  alltu  geraclit.    sie  denken  nicht  edel  gonung, 

SU  sehen,  wio  »cliOn  dein  fehler  ist. 

10)  neutettamentlieh ,  nach  paulinitchem  lehrbegriff,  gerecht 
werden,  8tHaiova&ai,  vor  gottes  richtertlulil  als  gut  und  reM- 
tchaffen  erfunden  und  von  schuld  und  strafe  der  tünden  frei- 
gesprochen werden:  darumb,  das  kein  fleisch  durch  des  ge- 
srtzes  werck  für  jm  {gott)  gerecht  sein  mag.  Rümer  9,  20; 
{sie)  werden  on  verdienst  gerecht  aus  seiner  gnade,  durch 
die  erlOsung,  so  durch  Christo  Jhesu  geschehen  i*U  3,24; 
wodurch  Paulus,  nachdem  er  (durch«  wasser  und  goist)  von 
neuwen  geboren  ist,  nun  hinfort  gerecht,  das  ist  angenem  sei. 
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Mblakcbtboh  bei  Lctbbb  tischr.  129*;  dasz  wir  omb  Christas 
willen  gerecht,  das  ist  gott  angeneme  sind.  13l'; 

Äbram  glaubt  dem  Terheisznen  Christ, 

drumb  er  gerecht  gezeiilet  ist  .  . 

wer  kennt  und  traut  gotts  grechtem  knecht, 

den  nimmt  gott  an  und  schetzt  jn  grecbt  .  . 

durch  eigen  wercli  wird  niemand  grecht  .  . 

der  glaub  allein  macht  fromm  und  grechu 

Mathksils  diliuium  (1587)  70; 

für  gott  ist  nie  kein  mann  gerecht; 

für  weibern  jederman  ein  knecht.    Logad  3,  zug.  6; 

vgl.  das  alttestamentliche :  wie  mag  ein  mensch  gerecht  für 
gült  sein?  und  wie  mag  rein  sein  eins  weibs  kind?  Hiob  23,4. 
GERECHT,  n.  1)  nebenform  von  recht,  das  recht,  die  gerecht- 
same:  die  weide  und  holczer  .  .  mit  allem  gwalt  und  mit 
allem  dem  gerecht  als  wir  es  berbracht  haben,  monumenta 
Zollerana  2,  nr.  389  {von  1294);  er  het  vil  gerecht  von  der 
zechenden  wegen.  cAron.  d.  d.  städte  4, 234, 3  {Augsburg,  Ih.jh.) : 
wan  ich  das  sage,  so  spricht  man,  ich  widerstrebe  dem  pabst 
und  geistlichen  gerecht.  Lutheb  Unterricht  (1519)  A2',  in  den 
merken  1, 166*  geändert  geistlichen  rechten ;  das  auch  ettlich 
geistlich  gerecht  sagen,  groszer  sermon  v.d.toucher  (1520)  a  3*, 
geistlich  recht  werke  l,  ISS' ; 

recht  und  gewalt. 

luQten-recht  helt  rechtes  recht  nur  für  lumpen-recht; 

wo  gewalt  zum  herren  wird,  ist  gerecht  ein  knecht. 

LoGAt'  3,6, 15; 

im  Stabreim  mit  gericht:  wie  weit  der  von  Lindau  gericht 
und  gerecht  gehe,  weisth.  4,570  {von  1304);  nymant  sal  den 
andern  scheiden,  ab  her  on  nicht  lediget  usz  der  leistunge, 
dywile  he  gerichtes  unde  gerechtes  bekomen  mag.  Ortloff 
1, 167,  dist.  8;  leut,  die  stettigs  im  bader  und  zanck  für  geriebt 
und  gerecht  ligen.  Mathesils  hodizeitpred.  {löSi)  61* ;  baslerisch 
for  g'richt  und  g'rächt,  vor  gerechtem  richtet.  Seileb  147", 
westf.  med  gerichten  un  gerechten  VVoeste  77". 

2)  anders  mhd.  gerecht,  ausrüstung  Leier  1,875,  das  zum 
adj.  gerecht,  bereit,  zurecht,  gehört: 

im  Tolgoten  zehenzec  tüsent  man 

mit  allem  gerechte.       Umlandes  liet  287,9. 

3)  gerecht,  einrichtung  des  hauses  und  hofes,  s.  gericht. 
GERECHTELN,  gerecht  d.  h.  bereit,  zurecht  machen,  %.  b.  das 

kUid,  bett,  die  sachen  in  dem  reiseko/fer,  bair.-östr.  Höfer  1,  285. 
LoRiTZA  49*,  anpassen  Scb«.*  2,30,  bereit  halten  Castelli  151, 
Schwab,  grechtlen  Schmid427:  ich  helt  mit  unsern  knecht  schon 
abred  gnumen  gbabt  und  mir  ein  gueten  zagen  ochsenGesel 
gerechlelt.  Schwabe  tmtenf.  B7*;  sie  {die  dichter)  erdachten 
und  erdichteten  eine  begebnis  mit  ihren  umständen  und  ge- 
rechleiten dieselbe,  nachdem  sie  ihnen  etwas  auszubilden 
vorgenommen,  v.  Birkek  in  der  übergabschrifl  xu  seinem  Androßlo. 
GERECHTEN,  verb.  1)  gerecht  d.h.  bereit,  fertig,  zurecht 
machen,  auch  refl.  sich  bereit  machen,  rüsten  mhd.  wb.  2',  617*. 
Lexeb  nichtr.  195,  goth.  garaihtjan,  richten,  hinlenken,  recht- 
fertigen : 

daj  sie  in  gerebten 

diu  pferit  schiere  und  balde.    Sbifb.  Helblirg  4,390; 

äi  Uten  sich  gerechten,    liuolandes  liet  10,34; 

der  begund  sich  gerechten, 

als  er  chemphen  wold. 

OTACBKis  reimchronik  cap.W,  vgl.  310; 

swenn  übel  leute  sich  niht  enmügen 

gerebten  mit  unküsie  und  mit  lügen, 

so  beginnent  sie  fluchen  und  scheiten.    Renner  14225 : 

da;  sich  der  mensch  gerechte  ze  siner  binverte.  Schb.*  2, 38 ; 

[mit   wem   gerechtet   der  jung   mensch   seinen   weg,    in  quo 

eorrigit   ik^olescentior  viam   suam.  Kbüll  beitr.  z.  mhd.  wb.  10; 

noch  batr.  grechten,  xurecht  machen,  z.b.  ein  kleid  Schm.*  2,30. 

2)  verstärktes  rechten,  einen  rechtsstreit  ßhren:  sweiher  in 
nutze  unde  in  gewer  sitzet,  den  sol  der  vogt  schärmeo,  unze 
daj  8i  gerehtent  vor  den  herren.  Augsb.  st']dtb.  156  itf.  (ton  1276); 
unz  an  den  tak  da;  die  herren  miteinander  gerehtent.  ebenda; 
unde  eiimag  auch  chain  vrowe  vor  gerihtes  umhe  chainiu 
dinch  an  ir  wirtes  stat  niht  gerebten.  229  (ron  1397). 

3)  sich  vor  gtricht  eidlich  rechtfertigen ,  s.  gerichten:  wirdet 
aber  die  heimsuchung  mit  poten  nit  besetzet,  er  sol  dafür 
gerechten  selbdritte.  Michelsen  thnr.  rechtsdenkm.  425  {Leuten- 
berg, Ih.  jahrh.);  wer  den  andern  beschuldiget  einer  wunden 
ader  wirdet  beschuldiget,  dy  da  is  geschehen  mit  einem 
waffn,  der  sal  davor  gerechten  selb  sibend.  428, 20,  vgl,  431,  37. 

GERECHTFERTIG,  nebenform  von  rechtfertig:  justus,  ge- 
rechtvertig  Dief.  313";  {landijraf  Ludwig)  wüste  wol  da;  der 
mensche   von   siner   werte   wein   {wegen)   gerecbtfertig  wirt. 
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Köoiz  Üben  des  h.  Ludwig  20,  20  var.;  denn   das   ich   nicht 

gerechtferiig  bin,  wil  ich  verkündigen,  und  an  mein  sünd 
wil  ich  vlei>zig  gedencken.  Lütheb  l,2b';  substantivisch:  der 
gerechtfertige  wird  leben  durch  seinen  glauben.  postilU  (15-28) 
93";  so  sich  auch  die  engel  der  bimeln  mer  frewen  über 
einen  sünder,  so  busz  thut,  dan  über  neun  und  neunzig 
gerechtfertigen,  so  der  busz  nicht  behüben  (bedürfen).  Gebe. 
Lobichs  auslegung  zu  Wickrams  Ovid  (lM5)  12*. 

GERECBTFERTIGE.N,  verstärktes  rechtfertigen.  1)  gerecht- 
fertig  machen,  justißcare. 

2)  ins  recht  einsetzen,  berechtigen  zu  etwas:  zum  sibenden  so 
gerechtfertigt  der  glaub  vor  got  aller  verheiszungen,  es  sei 
der  leiblichen  oder  geistlichen  guter.   .Mela>chthok  1  Cor.  12. 

3)  for  gericht  ziehen:  war  da;  der  herre  . .  den  selben  man  . . 
niht  ansprach  vor  dem  vogt  in  jares  vrist,  so  ensol  der  selb 
herre...  den  selben  burger ...  fürba;  nimmer  gerehlvertigen 
noch  angesprechen.  Augsb.  stadib.  61  M. 

GERECHTFERTIGKEIT,  f.  der  zustand  eines  gerechtfertigen: 
zur  gerechtfertigkeit  oder  bekehrung  verbelGfe.  Speb  güld. 
tugendbuch  *7'. 

GERECHTFERTIGUNG,  f.  wie  recbtfertignng,  justifieatio 
Hedebich  :  durch  keinerlei  gute  oder  verdienstliche  werck  mag 
der  mensch  erlangen  seine  gerechtfertigung.  Lutheb  2,  43S'; 
die  verlesene  lection  ist  eine  rechte  fundgrube  des  hohen 
artikels  von  unserer  gerechtfertigung.  Val.  Hebbebgeb  herxp. 
210;  in  dem  hauptartikel  von  der  gerechtfertigung  eines  ar- 
men Sünders  für  gott.  Crauer  pommersehe  chron.  (1592)  1,76; 
St.  Paulus,  da  er  den  haupt-articul  von  der  gerechtfertigung 
gelehret  Scbcppiüs  840;  als  Überschrift  Logaü  2,  zugäbe  129. 

GERECHTHÄFTIGEN,  justißcare  im  neuUstamentlichen  sinne 
{s.  gerecht  10),  ahd.  gerehthaftön,  gerehthaftigun,  girehtbaftigen 
Gbaff  2,413:  ain  got  ist,  der  da  gerechthaftigt  di  besneidung 
von  dem  gelauben.  cod.  Tepl.  Rom.  3, 30 ;  ze  gerechthaftigen 
den,  der  da  ist  von  dem  gelauben  Jhesu  Kristi.  3,26;  wir 
wissen,  da;  der  mensch  nit  wirt  gerechthaftigt  von  den  wer- 
ken der  e.  ebenda  Gal.  3,  16. 

GERECHTHEIT,  f.  das  gerechtsein.  1)  zu  gerecht  9:  mhd. 
gerebtheit,  justicia,  justißcatio  Hacpts  zticAr.  3,  236 /i/.  (ps.  118). 

2)  zu  gerecht  7,  b,  die  Schuldlosigkeit: 

deine  grechthait  wird  air  bringen  zu  gsicht 
als  bellen  ta^:  also  das  dein  iinschölde 
schein'  wi  mittags  di  sonn  haiter  unt  licbu 

Melissus  ;>«.  5*. 

3)  zu  gerecht  6,  besonders  in  Zusammensetzungen :  die  bühnen- 
gerechtheit eines  dramas,  die  bolzgerechtheit  des  Jägers,  die 
schulgerechtheit  eines  ausdrucks,  die  kriegs-,  kämpf-,  pQicbt- 
gerechlheit  «.  5.  w. 

GERECHTHOLZ,  n.,  oder  dingholz,  '■dasjenige  holz,  welches 
aus  einem  besonders  alten  rechte  einigen  unterthanen  ganz  wald- 
zitufrei  oder  gegen  sehr  leidentliche  forstgebühr  abgegeben  werden 
musz'  Heppe  wohlr.  jäger  179".    Weber  öcon.  lex.  191". 

GERECHTIG,  sinuosus  Dasypod.  Dd  5*,  s.  gehrig. 

GERECHTIG,  nebenform  von  gerecht,  giustamente  Hdlsios 
diet.  (1605)  59";  im  ausruf  ach  du  gerechtiger  god  Schabbach 
63";  tnn{.  und  nnl.  gerechlig  Ocdema.ns  '2,536/';.  Kraber  1,  9t>'. 

GERECHTIGKEIT,  s.  das  folgende. 

GERECHTIGKEIT,  /.,  mhd.  gerehtikeit,  gerehtekeit,  genauer 
gerehtec-beit,  wie  noch  mnl.  und  nnl.  gerechtigheit,  ostfries. 
geregtigbeid ,  bei  Zwincli  (5.  keit  1,6  theil  5,500)  und  ver- 
einzelt bei  LoCAü  2,10,19: 

ewig  wird  uns  dort  verklären  sonne  der  gerechtigheit. 
nebenform  geriechtekeit  Dief.  312',    geriechtikeit  weisth.  2,  440 
(von  146S),  gerichtekeit  abhandl.  d.  k.  sächs.  gesellsch.  d.  wissensch. 
2S,  74  (oon  1446),  s.  das  ad],  gericht  neben  gerecht. 

1)  richtiges  Verhältnis,  s.  gerecht 2, a.-  nach  gerechtigkeit  des 
lands  und  der  personen.  Weckmeblin  252  (ps.  107,  37). 

2)  das  gereehtsein,  das  mit  dem  recht,  mit  gesetz  oder  billigkeit 
übireinstimmende  verhallen,  urtbeilen,  handeln  oder  denken,  welthes 
jedem  das  gebührende  zutheilt,  insbesondere  vom  richter,  der  ohne 
ansehen  der  person  nach  bestem  gewissen  gemäss  den  gesetzen 
reehlspricht :  gerechtigkeit,  justicia,  equitas,  rectitudo.  voe.  ine. 
ttut,  i  l' ; 

undogent  si  in  larten 

in  großer  unbescbeidenbeit 

wider  die  gerecbtekeil.    heil.  Elisabeth  48S2; 

her  was  ein  rechtir  libhaber  der  gerechtikeit.  Köoiz  leben  d. 
h.  Ludwig  20, 19;  vil  wei;cr  trällenlicher  lütc,  die  gerechtikaite 
lieb   band   und   das   recht  wol  verstand.    cAron.  d.  d.  städte 
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b,40t,ir  {Augsburg,  li.  jh.);  miltikait,  gerechtikait,  farsichti- 
kait,  mSsziknit.  Keisersbbrc  sc/it/f  d.  p^n.  126';  der  gercchtig- 
keit  Tast  gedissen,  serrantissimus  aequi  Cholinus-Frisios  3S'; 
gerScbtigkeit ,  die  einem  jeden  das  jm  gehört  lugpricht  und 
gibt.  Haaler  169',  grächtigkeit  I9l';  gerechtickeit  ist,  das 
man  tbut  eini  ieden  was  ihm  gepQrt.  Lotber  post.  (1528)  76' ; 
gerechtigkeit  beisit  in  der  weit  und  nach  aller  vernunffi 
solch  regiment  und  wesen,  so  man  lebt  nach  gesellen  und 
geboten.  7,186";  in  weltlichen  reden  ist  öffentlich,  das  ge- 
rechtigkeit heiszet  gleichförmig  sein  dem  gesetz,  als:  Aristides 
ist  ein  gerechter  bQrger,  das  ist,  er  thut  wercke,  wie  die 
gesetze  gebieten,  und  thut  nicht  wider  die  gesetz.  Melanch- 
THO!«  corj).  doctr.  ehriit.  671; 

der  selb  (ricIUer)  ouch  umb  ein  bissen  broi 
worheit  und  gerechtikeit  verlot  (v/rrlästt). 

Bhant  narrensch.  46,40; 

er  igott)  wird  den  erdboden  richten  mit  gerechtigkeit.  ps. 
96,  IS;  habt  gerechtigkeit  lieb,  ir  regenten  auff  erden,  weish. 
1,1;  durch  gerechtigkeit  wird  der  tliron  bestetigt.  spr.  9aL 
16,12;  es  ist  besser  wenig  mit  gerechtigkeit,  denn  viel  cin- 
komens  mit  unrecht.  16,8;  der  künig  bat  nichts  eigens,  sun- 
der alles  ist  es  aller,  der  thut  nichts  dann  dasz  er  andern 
zur  gerechtigkeit  helt.  er  wirt  auch  zur  gerechtigkeit  mit 
sundem  gesalzen  angewisen,  und  dasz  er  nit  Ton  dem  geitz 
Terkört  werd,  musz  er  in  der  armut  die  gerechtigkeit  lernen. 
S.  FiAifK  veltb.  6S'; 

die  höchste  tugend,  wie  ein  heiiigen-schein, 

umgibt  des  kaisers  haupt,  nur  er  allein 

vermag  sie  güllig  auszuüben: 

gerechtigkeit I  —  was  alle  menschen  lieben, 

was  alle  fordern,  wünschen,  schwer  entbehren, 

es  liegt  an  ihm,  dem  volk  es  xu  gewähren.    Göthb4I,10; 

Twar  well  der  Taler  noch  gefürchtet  herrschte, 

hielt  er  durch  gleicher  strenge  furchtbare 

gerechtigkeit  die  heftigbrausenden  (,sdhne)  im  zOgel. 

Schiller  XIV,  16  (braut  von  Mcss.  1,1); 

nimmermehr  könne  er  (Wallenstein)  einer  Wiederherstellung 
trauen,  die  er  einzig  nur  der  exlremilät  (nothlage),  nicht  der 
gerechtigkeit  des  kaisers  verdanke.   VIII,  259; 

die  weit 
glaubt  nicht  an  die  gerechtigkeit  des  weibes, 
sobald  ein  weib  das  opfer  wird.     XII, 441  {M.  Stuart  1,8); 

hiedurcb  {durch  wundersame  dichtung  über  den  Cid)  wurde  die 
Wahrheit  fast  unkenntlich,  aber  auch  die  gerechtigkeit  gegen 
unsere  natur  Terletzt,  als  wSre  ohne  übernatürliche  einwir- 
kuDg  unmöglich  ein  edler  mann  zu  sein.  Herder  3,  i;  w^nn 
wir  recht  haben,  werden  wir  gerechtigkeit  finden.  Göthb  10,  61 ; 

tret'  immerhin,  wie  deine  leidenschaft  es  heischt, 
gerechtigkeit  und  billigkeit  mit  füszen. 

ScBiLLKR  VI,  169  (Irliiyenie  m  Auliit  453); 

gerechtigkeit  üben,  lieben:  du  begegnetest  den  frölichen,  und 
denen  so  gerechtigkeit  ubeten.  Jet.  64,5; 

warum  hab  ich  gerechtigkeit  geübt, 
willkObr  gebaszt  mein  leben  lang. 

ScuiLLtR  XI  1,539  (M.  Stuart  4, 10); 
doch  sie  gestehe  dann,  dasz  sie  die  macht 
•Hein,  nicht  die  gerechtigkeit  geübt. 

439  (1,7),  vgl.  XIII,  484; 
e  so  wird  der  könig  und  seine  kinder  noch  spfiten 
Torwurf  böreo  too  leuten,  die  recht  und  gerechtigkeit  liebeu. 

GoTHR  40,  h; 

einem  gerechtigkeit  erzeigen,  widerfahren  lassen:  so  Ter- 
schwand  denn  aufs  neue  die  hoffnung  dieser  unglücklichen 
forsten  (ron  Meklenburg)  zum  Wiedereintritt  in  ihre  hinde, 
und  dem  siegreichen  arme  GustaT  Adolphs  allein  war  es 
sufbebalten,  ihnen  diese  glänzende  gerechtigkeit  zu  eraeigen. 
Soiiuia  VIII,  160; 

•o  du  gerechtigkeit 
vom  himmel  hoffeitt,  so  erzeig  sie  uns. 

XIV.  397  (Teil  4.3); 

sie  {die  kritik)  wird  ihm  über  lang  oder  kurz  gerechtigkeit 
wiederfabn-n  lussen.  (•eixert  lu$Up.  (l748)  vorrede  4';  sie 
{Frantoten)  lassen  uns  Jcltt  mehr  gererbtigkeit  wiederfabren, 
seitdem  das  Journal  rlranger  unserm  slil,  PreinontTal  und 
andere  sogar  unserer  ^pr.irbe  haben  gererhligkeit  wieder- 
fabren latson.  llERDta /ira|;m.  i,SM;  auch  ich  denke  Ober 
Lothario  Tollkommrn  wie  sie;  nicht  Jedermann  Inszt  ihm  ge- 
rechtigkeit widerfahren.    GOthe  20,  4o.  t<>,  327. 

S)  gerechtigkeit  goltes,  tnwol  ah  ilrmgen  i;ererhten  rirhtrrt, 
wit  «Ja  fMftn  hfrncheri  und  barnihertigen  tnttrt:  denn  er 
(feM)  die  twige,  bestendige,  wrsende  und  nimer  wandelbare 
gartcbtigkeit  selb«  ist.  Lothk  l,>l';  goU  «1»  den  höchsten 


richter  und  den  vollkommnen  inbegriff  aller  gerechtigkeit. 
Fr.  Schlegel  philosophie  des  lebens  392;  {Belial  zu  gotl)  wo 
ich  anders  bei  deiner  göttlichen  gerechtigkeit  so  Tiel  gnaden, 
audientz  und  gehör  erlangen  mng.  Ayrer  proc.  l,  2  (28) ;  die 
boszbeit  mag  dem  göttlichen  zorn  nicht  entrinnen,  wie  auch 
die  ewige  gerechtigkeit  jr  krafft  nicht  verlewrt,  sondern  pllegt 
sich  an  denen,  die  sich  an  jr  vergreiffen,  künfftiger  zeit  zu 
rechen.  Josephus,  jüd.  krieg  (Frankf.  ib(i9)  142'; 

die  ewige  gerechtigkeit  zu  sühnen, 
starb  an  dem  holze  gottes  söhn. 

ScHiLLBR  V,2,447  (rfon  Carlo»  ft.lO); 
die  ballig  grechtigkait, 
die  kaiii  unbill  ungrochen  leid. 

FiscBART  fldhli.  1419  Kurt: 

daher  bei  betheuerungen  oder  als  ausruf  der  bedrdngnis  und  des 
entsetzens,  s.  gerecht  8,  a,  a : 

gott  der  gerechtigkeit!  ich  hebe  meine  band  aufl 

ich  bin  an  dieser  ungeheuren  that 

nicht  schuldig.        Schiller  XII, 393  (Wnllenst.  tod  5,11); 

gerechtigkeit  des  himmels, 
wann  wird  der  retter  kommen  diesem  lande? 

XIV, 2si  (Teil  1,1): 

gnade,  huld,  gute  (j.  nr.  5):  das  wort  (gottes  gerechtigkeit)  ist 
Tor  Zeiten  in  meinem  hertzen  ein  donnerschlag  gewest,  denn 
da  ich  im  bapsthumb  las:  errette  mich  in  deiner  gerechtig- 
keit.., von  stundan  gedachte  ich,  gerechtigkeit  were  der 
glimmige  zorn  gottes,  damit  er  die  sQnde  straffet ...  ich 
lehrnete  und  sähe,  dasz  gottes  gerechtigkeit  ist  seine  barm- 
hertzigkeit,  durch  welche  er  uns  gerecht  achtet  und  belU 
Luther  lischr.  128';  breite  deine  gute  über  die,  die  dich  kennen, 
und  deine  gerechtigkeit  über  die  fromen.  psalm.  36, 11;  errette 
mich  durch  deine  gerechtigkeit.  71, 2;  die  gnade  des  herra 
weret  von  ewigkeit  zu  ewigkeit,  über  die  so  jn  fürchten, 
und  seine  gerechtigkeit  auff  kinds  kind.  103,17; 

den  abglanz  ewiger  gerechtigkeit 

und  gOte  .  .  in  seinen  (.deK  yiiiiniis)  äugen. 

Lessimg  2,351  (Salhan  5,7); 

seine  {gottes)  gerechtigkeit  kann  nicht  als  gütig  und  abbittlich 
(welches  einen  Widerspruch  enthält),  noch  weniger  als  in 
der  qualität  der  heiligkeit  des  gesetzgebers  (vor  der  kein 
mensch  gerecht  ist)  ausgeübt  Torgestellt  werden,  sondern 
nur  als  einschränkung  der  gütigkeit  auf  die  bedingung  der 
Übereinstimmung  der  menseben  mit  dem  heiligen  gesetze, 
so  weit  sie  als  menschenkinder  der  anforderung  des  letzlern 
gemSsz  sein  könnten.  Kant  die  religion  innerhalb  der  grensen 
der  blosien  Vernunft  (1794)  214. 

4)  biblisch,  lebenswandel  nach  gottes  geboten,  rechtschaffenheit, 
frömmigkeit:  {wir)  dienen  ime  in  heilikeit  und  gerechtekeit 
Tor  ime  in  alle  unse  läge.  md.  evang.-übersets.  {Lue.  1)  in 
Hadpts  itschr.  9,298;  armer  liute  hAhvart  und  alter  mit  un- 
kiusche  und  richer  lügener,  diu  drin  sint  fremede  geste  in 
himelriche,  wan  sie  sint  gar  unm.Tre  und  wldcrza-me  dem 
almehtigen  gote,  und  sie  sint  so  gar  wider  die  gerelitikeit. 
Berthold  von  Regensburg  f r^i.  l,  397,  27 ;  sA  getanen  herzen 
vint  man  auch  in  guoien  läuten  in  gerechtikait.  Meg^nrerg 
184,29;  so  ist  nu  dieses  prieslers  schmuck  gerechtigkeit,  das 
sind  alle  lugende  als  liebe,  trew,  freude,  friede.  Lotrbr 
4,292';  gerechtigkeit  heiszt  hie  die  liebe  und  barmhertzig- 
keit,  damit  sie  gegen  den  nclieslen  recht  thun.  30o',  in  den 
erttlmgsdrucken  beidemal  gerechtickeit;  wie  er  {David)  denn 
für  dir  gewandelt  hat  in  warheit  und  gerechtigkeit.  l  kön.  3,6. 
Jes.  33, 15;  wer  der  gerechtigkeit  narbiiiget,  der  wird  geliehet. 
spr.  Sal.  15,  9;  bis  dns  mein  ende  kumpt,  wil  ich  nicht 
weichen  von  meiner  frömkeit.  von  meiner  gerechtigkeit,  die 
ich  habe,  wil  ich  nicht  lassen.  Hiob  27,6;  Loth,  Her  pre- 
diger  der  gerechtigkeit,  sibet  den  scbröcklichen  zorn  gottes 
über  seine  pfarrkinder  und  seine  eidmenner  und  ebeweiber. 
MathISIOS  diluvium  (1587)  40o',   vgL  2Cor.  11, 15.    iPttr.  3,5; 

mein  Irben  und  gerechtigkeli 

ist  ein  beUeckies  laiterkfeld.    Rist  himl.  iteder  6. 

5)  neutettamentlich  gerechtigkeit  aus  dem  glauben ,  recht- 
fertigung  durch  den  glouben  (.«.  gerecht  10),  im  gtgrntats  tu  der 
gerechtigkeit  aus  dem  gesetz  oder  den  werken:  gere<  htig- 
keil,  die  für  golt  gilt  (2  Cor.  .%,  21),  die  einem  xngererhnet 
i^t,  rechtferligkeit ,  justitia  evangelica  Henisch  I50<i,  getrcht- 
mnchung  und  gerechtwerdung  Krahbr  2,93';  l'anlus  unt^r^cb•■ldel 
allezeit  zweierlei  gerechtigkeit ,  gererbtigkeit  des  glimbens, 
und  gesell-  oder  werckgerecbtigkeit.  Milanchthoü  corp.  doctr. 
chri$l.i9;  «s   ist  dreierlei   gerechtigkeit,  davon  man  lleiszig 
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predigen  and  treiben  sol  in  den  kirchen . .  eine  ist  weltlich 
oder  bürgerlich,  die  stehet  in  einem  feinen  erbarn  züchtigen 
leben  und  wandel.  die  ander  ist  eine  gerechtigkeit  der  zehen 
gebot,  80  in  ceremonien  und  wercken  stehet,  und  dise  zwo  sind 
nötig,  machen  aber  für  gott  nicht  gerecht  noch  selig,  die  dritte 
ist  gottes  gerechtigkeit,  der  glaube,  der  machet  für  gott  gerecht. 
Ldther  tisehr.  133';  die  eigen  gereehtfertigen  aber  ehren  jre 
selbs  namen,  sie  wollen  auch  lebendig  sein  in  jrer  gerechtig- 
keit, danimb  achten  sie  nicht  gottes  gerechtigkeit,  die  er  aus 
gnaden  dem  sünder  gibt  und  also  lebendig  macht  in  seiner 
gegeben  gerechtigkeit  in  der  warheit.  werke  3,26';  das  man 
erfare,  wie  gott  die  gerechtigkeit  des  glaubens  bestettige 
wider  die  werck.  ebenda;  du  hast  lieb  die  warheit  (ps.  51,  8). 
das  ist,  die  eusserliche  gerechtigkeit  und  scheinende  frömig- 
keit  ist  lauter  triegerei  on  grund  und  warheit,  darumb  das 
sie  die  innerliche  sünde  decket  und  nur  ein  figur  ist  der 
gründlichen  waren  gerechtigkeit.  i,  32*;  sintemal  darinnen 
(tni  evangeUum)  offenbaret  wird  die  gerechtigkeit,  die  vor 
gott  gilt,  welche  kompl  aus  glauben  in  glauben.  Römer  1,1"; 
Moäes  schreibt  wol  von  der  gerechtigkeit,  die  aus  dem  ge- 
setz  kompt . .  aber  die  gerechtigkeit  aus  dem  glauben  spricht 
also.  10,6;  nach  welcher  weise  auch  David  sagt,  das  die 
Seligkeit  sei  allein  des  menschen,  welchem  gott  zurechenet 
die  gerechtigkeit  on  zuthun  der  werck.  4,6;  Abram  gleubte 
dem  herrn,  und  das  rechnet  er  jm  zur  gerechtigkeit.  l  }los. 
15,6.  i?öm.  4, 3;  hinfurt  ist  mir  beigelegt  die  krön  der  ge- 
rechtigkeit, welche  mir  der  herr  an  jenem  tage,  der  gerechte 
richter,  geben  wird.  2  Timolh.  4,8;  gleube  mir,  lieber  Brentz, 
es  ist  ein  grosz«-,  darzu  ein  finster  zanck  und  hadder  über 
der  gerechtigkeit  des  glaubens.  Melanchtbon  bei  Ldtbeb  tiseh- 
reden  131* ; 

das  wolst  uns,  Christe,  geben 

um  dein  erstanden  leben, 

dan  um  mein  sünd  starbst  in  todes  banden, 

bist  um  mein  grecbtigkait  erstanden. 

Fischart  didil.  3,149,9  Kurt. 
6)  gerechtigkeit  abstracl  und  mehr  oder  minder  als  persön- 
liche macht  gefaszt:  di  gerechticheit,  di  vur  alle  dogende 
geit, . .  als  da  sprichet  Aristoteles  in  dem  fünften  buche  ethi- 
corum  (5,1,15):  pulcerrimum  omnium  virtutum  est  iustitia. 
da?  beduit  also:  di  groste  dogent  di  ie  gewart,  daj  ist  ge- 
rechticheit sunder  part.  auch  sprechent  di  legisten  {institut.  i, 
tit.  1):  iustitia  est  mensura  reddens  unicuique  quod  suum 
est.  da;  beduidet  also:  di  gerechticheit  ist  ein  dogentlich 
vasz  {tar.  masz)  nnde  gibet  eime  igiichen  daj  sin  sunder 
lasz.  Limburger  chron.  41, 17   Wyss; 

vil  werden  rilter,  die  kein  schwerl 

dönt  bruchen  für  gerechtikelt.     Bba^t  narren$ch.  82,38; 

das  trewe  auff  der  erden  wachse  und  gerechtigkeit  Tom  himel 
schawe.  psalm  85,12;  das  gute  und  trewe  einander  begegen, 
gerechtigkeit  und  friede  sich  küssen.  85,  ii;  sie  (die  Stadt) 
war  Tol  rechts,  gerechtigkeit  nonet  drinnen,  nu  aber  mörder. 
Jes.  1,21;  die  gerechtigkeit  (in  allem  Untergang)  bleibt  ewig, 
und  feret  gen  himmel.  ATEifiiN.  chron.  ist*; 

die  blutge  lehre,  die  wir  andern  geben, 
mit  gern  zurück  auf  des  erfinders  baapt, 
und  die  gleicbmessende  gerechtigkeit 
zwingt  uns,  den  eignen  girtkelcb  auszutrinken. 

ScHiLLKR  Xlll,33  {Uacbeth  l,t4); 
auch  die  beilige  gerechtigkeit 
entflieht  dem  tadel  Dict)t.    die  meinung  hält  es 
mit  dem  unglücklichen,  es  wird  der  neid 
stets  den  obsiegend  glücklichen  Terfolgen. 

XII,  441  (M.  Stuart  1,8): 
gerecbtikeit  ist  blindt  und  dott  (todi). 

ß«AMT  narrentcli,  46,50; 
gerechtigkeit  ligt  unter  der  banck, 
warheit  und  trew  ist  worden  kranck.    Hüiiscb  1509; 
du  arme  gerechtigkeit, 
ligst  im  bett  und  hast  kein  kleid ! 

Si«aocK  timchw,  3433,  .«.Wawdh  $prichw.- 
lex.  1 504/9.  ; 
frauw  gerechtekeit.  Liliencbon  hist.  volksl.  i,  207,  s.  Germania 
18,460;  Themis,  die  göttin  der  gerechtigkeit;  die  diener  der 
gerechtigkeit,  Juristen,  gerichtsbeamU ;   weltliche  gerechtigkeit, 
allegorisch  dargestellt  als  matrone,  mit  wage  in  der  linken, 
Schwert    in   der    rechten,    zuweilen   auch   mit  verbundenen 
äugen..,  als  strafende  gerechtigkeit  mit  einer  kröne  in  der 
einen  band,  mit  schwert  und   einem   abgeschlagenen   haupt 
in  der  andern.   Mülleb-Motbes  archdol.  tcb.  \,  Ab3' ; 
wie  Breonus  in  der  rohen  zeit 
legt  der  Franke  seinen  ehrnen  degen 
in  die  waage  der  gerechtigkeit.      Scbillbb  XI,332; 
IV. 


im  eignen  tempel  der  gerechtigkeit 

zwangt  ihrmit  frechem  possenspiel  die  richter, 

den  schuldigen  des  mordes  loszusprechen. 

XII, 415  (M.Stuart  1,4); 
auch  die  gerechtigkeit  trägt  eine  binde, 
und  schlieszt  die  äugen  jedem  blendwerk  zu. 

GöTHK  9,155  iTasso  2,3). 

7)  daher  bildlich  die  zur  aufrechthaltung  der  gerechtigkeit  be- 
stellten Personen,  gerichtsbehörde ,  gericht:  wo  man  denn  auch 
jenen  gerichtshof  selbst  die  gerechtigkeit  in  einem  lande 
nennt.  Kart  5,  in;  gerächtigkeit  mit  galt  bestochen,  Judicium 
nummarium  Maaleb  169*.  Aleb  901";  die  gerechtigkeit  um 
schütz  oder  den  schütz  der  gerechtigkeit  anflehen;  unter 
den  äugen  des  königs,  selbst  in  dem  pallaste,  in  welchem 
der  verlassenste,  um  seinen  schütz  von  der  gerechtigkeit  zu 
fordern,  sicher  sein  sollte.  Schilleb  IX,  377;  wenn  die  ge- 
rechtigkeit für  geld  verbündet,  und  im  solde  der  laster  schwelgt. 
111,514;  einen  den  bänden  der  gerechtigkeit  überliefern;  der 
arm  der  gerechtigkeit  ereilte  ihn;  hier  (bei  den  gißmischem) 
thnt  die  gerechtigkeit  schon  etwas  übriges,  strikt  ihre  knOchel 
aufs  rad,  und  pflanzt  ihre  Schlauköpfe  auf  spiesze.  Schillei 
III,  30  (Fiesco  1,  9) ; 

was  die  gerechtigkeit  gesprochen,  furchtlos, 
vor  aller  weit  wird  es  die  macht  vollziehn. 

XII,  410  (Sl.  Stuart  1,2). 

8)  die  gesetilichkeit,  rechtmäszigkeit  einer  sache :  die  gerechtig- 
keit einer  forderung,  einer  klage,  eines  kriege? ;  wie  konnte 
ein  schlechter  eseltreiber  hoffen,  ohne  eine  haltbarere  stütze 
als  die  blosze  gerechtigkeit  seiner  sache  gegen  einen  gegner 
zu  bestehen,  der  von  einer  ganzen  zunft  unterstützt  wurde? 
Wielaüd  20,24. 

9)  die  gerechte  sache,  das  gute  recht  des  kriegßhrenden,  des 
klägers  oder  beklagUn  u.s.tc.:  (herzog  Christof  betet  vor  der 
schlackt) 

0  gott  von  himmel,  ste  mir  bei 

und  hilf  mir  heut  der  grechtigkeit. 

Ubla;«o  rolksl.  435,  iS; 
ich  lys  den  selbigen  recht  und  redelichin  vorladen  und  salzte 
myne  schult  wedder  en  und  obirantworte  aldar  myne  gerecb- 
tikeit vor  gerichte.  abhandl.  d.  k.  sächs.  geseUsch.  d.  wiss.  28, 101 
(ton  1448);  hir  umb  bethe  ich  uwer  forstliche  gnade,  myne 
gberechtikeit  gutlich  czu  vornemen  dorch  des  gotlichen  rechtes 
willen.  94;  dasz  er  vor  das  fry  gerichte  kommen  sy,  in 
meinunge  syne  gerecbtikeit  czu  forderen  gein  einen  gnant 
Erasmus.  ebenda;  hir  umb  vormane  wir  uch . .  dissem  gein- 
wertigen  Nicoiao  Winter  syne  gute  gerichtekeit  nicht  czo  vor- 
wenden. 74  (von  1446);  nachlassen  von  seiner  gerechtigkeit, 
jure  suo  decedere.  Dasvpod.  L  7' ;  offl  ein  quintet  gunst  melir 
gilt  denn  ein  centner  gerechtigkeit.  Mathksics  Sarepta  144'; 
ein  metzen  voll  gunst  ist  mehr  denn  ein  scheffel  voll  ge- 
rechtigkeit. Hehisch  1509;  gerechtigkeit,  buona  causa,  seine 
gerechtigkeit  bevor  halten,  senza  preiudiäo  della  sua  buona 
causa    HcLSics  dict.  59*. 

10)  die  ausübung  des  rechts,  rechtspflege,  das  strenge  recht: 
der  fursle  des  landis  li;  der  gerecbtikeit  iren  gang;  ge- 
richte unde  recht  daj  muste  gL  Köoiz  leben  des  heil.  Ludwig 
20,28,  vgl  die  neuere  «endung  der  gerechtigkeit  ihren  lauf 
lassen;  ein  halder  der  gerecbtikeit,  justitenax  Dief.  313*;  bist 
du  zu  vil  ernsthafftig  und  giil  eifrig  oder  hefftig  in  handt- 
babung  der  gerechtigkeit  oder  wider  das  unrecht . .,  so  milter 
und  maszige  dich  darin.  Keisebsbebg  irrig  sihaf  C2';  also 
war  David  könig  über  gantz  Israel,  und  er  schafft  recht  und 
gerechtigkeit  allem  volck.  2Sam.  8, 15;  (David)  handhabet  ge- 
richt und  gerechtigkeit  alle  seinem  volck.  2cAron.  19,14;  da 
hellt  man  fast  gute  gerechtigkeit.  S.  Fbam  welib.  208';  also 
gaben  sie  (die  Häduer)  denen  (Germanen)  felder  und  namen 
sie  darnach  in  jr  gerechtigkeit  und  freiheit  so  sie  betten. 
Ringiiarm  Cäsar  (1530)  8',  in  parem  juris  libertatisque  condi- 
cionem  receperunt  bell.  GalL  l,2S;  kaiseriich  haubtleut,  die 
der  Römer  sitten  und  gerechtigkeit  erfarn  und  kundig  warn. 
AvEHTiw.  6, 11, 2  Lexer;  er  hat  käiser  Friedrichs  heilige  gerech- 
tigkeit, das  ist,  den  galgen  verdienet.  Otbo  766;  gerechtigkeit 
musz  geschehen,  soll  auch  die  gantze  weit  vergehen,  (ial 
justitia  et  pereat  mundus  Hemscb  1509; 

bat  er  im  divan  meiner  nicht 
geschont,  brauch  ich  auch  seiner  nicht  zu  schonen: 
gerechtigkeit  gescliebe.       Scbilli«  XIII, 443  (7Mron<<.  4,6); 
man  wird  mit  ihm  nach  gerechtigkeit  (rigor  della  giustizia)  ver- 
fahren. Kbämbr  536';  nein!  noch  ist  gerechtigkeit  in  Genua! 
Schilleb  111,35  (Fi«co  1,10); 
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mistraut  euch,  edler  lord,  dasz  nichi  der  nutxen 
des  Staats  euch  als  gerechtigkeit  erscheine.. 

XII,  433  (M.  Stuart  1,7); 
das  wäre  mord  und  nicht  gerechtigkeit. 
denn  hören  musz  sie  auch  den  schuldigsten. 

33S  IWalleiist.  tod  4,6); 
die  schuldigen 
sind  todt;  genug  ist  der  gerechtigkeit 
geschehn!      3S7  (5,6). 

poetisclie,  historische  gerechtigkeit:  gut,  dasz  es  noch  eine 
andere  gerechtigkeit  giebt,  als  die  poetische !  Lessing  7,354; 
der  bcld  {des  dratnas),  der  zuletzt  den  sieg  über  seine  feinde 
davon  trug,  über  welche  die  strengste  poetische  gerechtigkeit 
ausgeübt  worden  wäre,  wenn  er  ihnen  nicht  auf  der  steile 
verziehen  hätte.  Götre  i8,  245;  die  idee  der  allgemeinen  christ- 
lichen und  wahrhaft  historischen  gerechtigkeit.  Fb.  Schlegel 
Philosophie  des  lebens  424;  vgl.  der  schein  regiert  die  weit,  und 
die  gerechtiijkeit  ist  nur  auf  der  bühne.  Schilleb  XIV,  266 
(parasit  5,  8). 

11)  das  höhere  recht,  vertreten  durch  das  rechlsge fühl  des  Volkes, 
im  Widerspruch  zu  dem  buchstaben  der  gesetu  und  Vorrechte: 
die  Juristen  die  bösen  Christen,  viel  brieff  wenig  gerechtig- 
keit. AvENTiN.  cÄron.  IS".  217*;  gerechtigkeit  ist  golles,  ge- 
rechtigkeiten  des  leufels.  Körte  sprichw.  2511,  vgl.  das  recht  ist 
gut,  aber  die  rechte  taugen  nichts.  620"  und  s.  unten  nr.  12,  o; 
bei  uns  zerstören  die  freiheiten  die  freiheit,  die  gerechtig- 
keiten  die  gerechtigkeit.  Seume;  man  hat  mich  auf  stroli- 
böndeln  zur  schände  hierher  geführt ;  es  ist  eine  höhere 
gerechtigkeit,  die  uns  wieder  zu  ehren  bringen  soll.  Göthe 
18,73;  einen  tüchtigen  braven  mann  (oberamtmann) ,  der  den 
leuten  recht  sprechen  soll  und  vor  lauter  recht  nicht  zur 
gerechtigkeit  kommen  kanni  der  es  weder  nach  oben  noch 
unten  recht  macht,  und,  was  das  schlimmste  ist,  sich  selbst 
nicht.  21,168;  man  verkauft  uns  meistens  gesetze  für  ge- 
rechtigkeit, und  oft  sind  sie  gerade  das  gegentbeil.  Seume 
werke  (1^53)  4, 174. 

12)  das  reehlmdszig  lugehörige  oder  auferlegte. 

a)  rechllich  begründete  oder  verliehene  beftignis,  recht,  das 
einem  zusteht,  Vorrecht: 

wand  er  wolde  vurbaj 

die  gerechtekeit  (das  recht  der  rechtsprechung)  bebalden  gar. 
passional  55,21   A'.,  vijl.  6'J; 

gerechtigkeit  gericht  zu  halten,  jurisdictio  Dasypodius  L7*; 
Ethico  graff  zu  Altorff  und  Rabensberg  war  ein  sehr  reicher 
und  mechtiger  fürst,  und  hatte  solche  grosze  freiheit  und 
gerechtigkeit,  das  sein  land  von  keinem  keiser  oder  könig 
zu  lehne  gieng.  Büntikg  braunschw.  chron.  (I5S4)  3,85*;  er 
»ordert  vil  gerecbtikait  die  er  soll  haben  in  der  stat.  chron. 
d.d.  Städte  4,325  {Augsburg,  Ih.  jahrh.);  der  sott  furpasz  seine 
recht  oder  gerechtigkeit  verloren  haben.  Tucher  baumeisterb. 
SO,  23;  were  auch  sach,  das  iemandt  stüle  (in  der  kirche)  \er- 
kawffle  oder  vergebe,  die  sollen  ir  gerechtigkeit  der  stüle  ver- 
loren haben.  Nürnberger  poUzeiordn.  in  Baader;  den  partheicn 
ernstlich  und  bei  verliessung  jrer  vermainten  gerechtigkeit 
gepieten,  das  sie  mit  einnemung  des  zols  genlzlichen  bis  zu 
ausspürnng  des  rechtens  und  endlicher  entledigung  der  sachen 
still  sleen  sollen.  KlGpfel  schwäb.  bund  2,  113  {vom  j.  1516) ; 
kunigliche  majestat . .  nam  im  grosze  gerecblikeit,  die  er  in 
der  statt  Scbletstatt  bette,  jerlich  schutzgelt.  Radmank  quellen 
1,47;  in  wölchem  vertrag  dem  gotzhiis  etlich  gerec  htigkait 
gemindert.  3iü>;  es  solle  das  bistum  hiemit  nicht  zurissen 
werden,  sondern  ein  frei  corpus  bleiben,  wie  zuvor,  mit  aller 
seiner  gerechtigkeit,  denn  wie  wir  müssen  die  pfarrgüter 
und  ihre  gerechtigkeit  nicht  reiszen  von  den  pf.irrben,  so 
•ollen  auch  die  guter  bei  dem  bistum  (welches   eine   grosze 

ftfaiThe  ist)  bleiben.  Lcther  f^,\l';  seinen  schwecbers  ver- 
assenscbaft  s;impl  ir  gerechtegkait  (antheil)  an  Liechtenberg. 
Zimm.  chron.  1,357,2;  wider  alt  herkommen  und  besitzlicbe 
gerechtigkeit  {jus  possessionis).  Hekiscii  1500;  ein  wasscr  ausz 
seiner  habenden  gerechtigkeit  {suo  jure)  von  einem  orth  an 
den  anderen  führen,  ebenda;  gerechtigkeit,  die  eim  zuge- 
fallen ist,  eaducum  jus  Dasyp.  Mm  3*,  einem  die  gerechtigkeit 
ein*  ding!  zfistellen,  zR  eigen  geben  7*;  als  er  {Albrrcht  l.)  ver- 
nani,  dasx  die  forsten  in  der  wal  nit  einbelilg  waren  gewesen, 
gab  er  jn  die  gerechtigkeit  der  wal  frei  wider  aulT,  dasz  er 
keiner  gewaltsamen  underfahung  des  reichs  beschuldigt  ward, 
also  ward  er  darnach  einhellig  crwölt.  Krank  chron.  (I56l)  202'; 
die  tchiffleut  halten  diesen  gebrauch,  wenn  zwei  baudelsschilT 
einander  begegnen  aulT  dem  meer,  so  gebürt  dem  kleinem 
•cldff,  dMz  es  in  einer  barcken  etliche  ausi  jren  scbilTIpuie  zum 


gröszern  schiff  abfertige . .  {als  das  kleinere  schiff  zögert)  befahl  der 
schiffman  dem  büchsenmeister,  das  geschütz  fertig  zu  machen, 
der  meinung  mit  einem  schusz  des  gebrauchs  und  gerechtig- 
keit sie  zu  erinnern,  reisbuch  d.  heil,  lands  (1609)  l,  700;  der 
probst  zu  S.  Florian,  der  eine  gerechtigkeit  allhie  prfiten- 
dirte.  Meriar  topogr.  Austr.  7';  die  Zahlung  {der  schulden  ihres 
mannes)  wird  von  ihr  gefordert,  wenn  sie,  aus  ehiicher  liebe, 
sich  ihrer  weiblichen  gerechtigkeit  (gerichtlich  erinnert)  be- 
geben und  seine  schulden -last  freiwillig  auf  sich  mit  ge- 
nommen. BuTSCHSY  Pathmos  587;  weilicher  in  den  markt  Weiz 
will  burger  werden  und  selbst  kein  aigcne  behausung  im 
markt  bat  und  die  bürgerliche  gerechtigkeit  brauchen  will, 
der  soll  zu  gemainen  markt  Weiz  fünf  gülden  erlegen,  doch 
ist  es  kain  gerechtigkeit,  das  man  ainen  unangesessenen  zu 
aincn  burger  aufnemben  muesz,  sondern  es  stehet  auf  wol- 
gefallen  der  gesambten  burgerschaft,  ob  sie  ain  solchen  auf- 
nemben wollen  oder  nit.  östr.  weisth.  6,192,10  (17.  jA.);  dann 
kein  steinprecher  am  Reuhelperg  kein  erb  gerechtigkeit  nit  haU 
Tucher  baumeisterb.  81,  31;  ein  mairhof  gehöre  mir  zu,  nit  allein 
von  erbschafftgerechtigkeit,  sonder  u.  s.  tp.  Schuppids  709;  der 
Zeitpunkt,  darin  die  musik  ohne  alle  eigne  gerechtigkeit 
war  und  in  knechtsgestalt  wunder  tbat.  Claudius  1,55;  ich 
hatte  einen  alten  patron,  der  besasz  pergamenle  und  briefe 
von  uralten  Stiftungen,  contracten  und  gerechtigkeiten.  Götiik 
8,  201  {Egmont  2.  auft.);  der  marktflecken  bat  die  gerechtigkeit 
einer  Stadt  erhalten;  schlafende  gerechtigkeiten,  nicht  aus- 
geübte. ScHäi.*2, 31;  zünftige  gerechtigkeit,  das  rechtlich  er- 
worbene recht,  ein  gewerb  oder  handwerk  su  treiben.  Westen- 
bieder  glossar.  195; 

gerechtigkeit  zum  saulTen. 
stände  soll  man  unterscheiden;  saufTen  soll  nicht  iederman: 
bauren  strafTe  man  ums  saufTen;  sauden  steht  den  edlen  an. 

LOGAU  2,  lugabc  100; 

gerechtigkeit  zu  jagen,  zu  fischen.  Aler  901'.  Krämer  536'; 
von  burgern,  die  gerechtigkeit  {ßschrecht)  in  die  Begnitz  haben. 
Nürnb.  poliieiordn.  189  B.;  die  armen  leuth,  so  an  etlichen 
orthen  gerechtigkeit  haben,  in  unsern  wälden  dürr  und  ander 
schadhafft  holtz  zu  lesen,  würtemberg.  erneuerte  forstordn.  von 
1614  2,33;  drei  hundert  geschlecht  in  Arabia,  welche  die 
gerechtigkeit  haben,  den  weirauch  zu  sammlen.  Albertinus 
Aouspoi.  6, 81';  bergmännisch,  gerechtigkeit,  *so  dem  bergwerk 
überhaupt,  denen  gewerken  und  einielen  personen,  auch  gemeinem 
bergmanne,  nicht  weniger  den  zechen,  stölln  u.  s.  w.  zustehet,  jura, 
privilegia,  praerogativa  metallica'  bergm.  wb.  (1778)216';  {Isaac 
wird)  mit  gewalt  abe  und  auszgetriben ,  wie  ein  anner  berg- 
mann,  den  man  auff  die  halle  setzet,  da  ein  ander  im  berg- 
buch mit  listen  und  fristen  sein  alter  und  gerechtigkeit  soll 
erbalten  haben.  Mathksius  hochzeitpr.  4t';  kirchengerechtig- 
keit,  jus  patronatus,  mühlgerechtigkeit,  jus  erigendi  molam. 
Frisch  2,97';  Strafgerechtigkeit,  poenaejusW/a.  Steinbacii  2,27S; 
atzungsgerechtigkeil,  jus  gratuili  hospitii  magnatibus  competens. 
ebenda;  eine  gerechtigkeit  zum  weinausschank  haben.  Schöpf 
542;  mülzensgerechtigkeit,  jus  polenti  conficiendi  ac  vendendi, 
weinscheiikgerechtigkeit,  jus  oenopolii,  wirtschaftsgerechtigkeit, 
concessio  tabernae.  Stieler  1554;  das  hier  {Tharand)  gelegene 
badegrundstück  mit  voller  gasthofgerechtigkeit.  xeilungsanzfige 
von  1S55;  zu  verganten  eine  zweistockigte  behausung  mit 
schildwiithschafts-,  bierbrauerci-  und  brannlweinbrennerci- 
gerecbligkeit.  volksfreund  für  Uberschwaben  t.  juni  ISO»  amtlich, 
und  so  noch  in  manchen  anderen  susammensetzungen,  i.  b.  brau-, 
schaiik-,  back-,  jagd-,  lischerci-,  hut-,  trauf-,  Strand-,  zoll-, 
schütz-,  markt-,  messgerechligkeil. 

6)  rechtlich  begründeter  anspruch:  deucht  in  aber,  da;  er 
cheiiierlei  gerechtigkeit  zu  dem  berm  von  iieideck  het.  chron. 
d.d.  Städte  2,139,11  {Nürnberg,  ton  1449);  {die  gefangenen)  do- 
ran  er  gerecblikeit  baL  3, 265,  anm.  2;  könig  Dardanius  über- 
gab sein  gerechtigkeit,  die  er  vermeint  in  Italien  zu  hnben, 
•einem  vetter  Tyrrhcnius.  Avbntin.  1, 45;  bis  das  derselbe, 
sumpl  seinem  bruder  /iemovili  suii  sich  aller  gerechtigkeit 
an  dem  dobriniscben  lande  verziehen  belle.  SchOtzk  l*r.  02; 
{dass  Vir  euch)  durch  die  zeitliche  und  irdische  wollü>le  der- 
getlalt  bethörrn  laut,  dasz  ihr  dardurch  eure  gerechtigkeit 
am  hiinuiel  verlieret.  Simpl.  2,  67,  32  K. 

c)  abgäbe,  gebUhr,  Uistung,  worauf  jemand  ein  reckt  hat:  «pilt 
ain  man  zu  aineni  iifantner  und  ain  krieg  daraus  wird  so  da^ 
der  czeler  mer  zcicn  wil  d^nn  die  gerecbligknit,  so  sol  der 
phantner  nicht  enwern  den  des  ny  bcdichent  zu  gwin  und  zu 
Verlust.  Wiener  sindtrechte  ton  U$5  in  Haupts  Free*  p.  341 ;  ein 
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iglichcr,  der  das  bandwerg  {der  leirteweber)  lernen  wil,  sol . . 
dem  handwerge  sine  gerecbtikeit  geben,  neinlichen  Tier  pfund 
wachs.  Freiberger  stadtrechl  293,  10  Ermisch  (15.  jahrh.);  were 
es,  das  iemandts  legeschiff  da  bette  ader  in  dem  jse  fische 
finge,  der  solt  unserm  gn.  herren  von  Trier  sine  geriecbti- 
keit  davon  geben,  veisth.  2,  440  {von  146S) ;  es  sei  dann 
der  stat  ir  zol  und  gerecbtigkeit  davon  aussgericht  und  be- 
zait.  Nürnberger  polizeiordn.  143  Baader;  es  (kaufmannsgut) 
werde  dann,  wie  sich  gepQrt  und  recht  ist,  verzoldt  und  der 
stat  ir  gerecbtigkeit  dovon  gefallen,  ebenda ;  Christus  . .  sagt 
Ton  einem  reichen,  der  seinen  Weingarten  etlichen  verlihen  het, 
and  da  sie  im  seine  gerecbtigkeit  darvon  überschicken  sollen, 
bandleten  sie  im  seine  boten  und  diener  übel.  Schade  sat.  u. 
pasqu.  2,  22, 6 ;  wer  die  guter  nach  seinem  nntzen  brauchen  wil, 
der  mns  auch  den  lehn-  und  zinsherrn  jre  gerecbtigkeit  nicht 
entziben  {vorher  die  zinse  und  pocht).  Miucbiüs  sehrapteufel 
C2* ;  wo  ein  man  binnent  dem  kirspel  sesze,  der  kein  lehenman 
were  und  dem  lehenhern  seine  gerecbtigkeit  nit  endede  als 
der  lehenman  mit  erdagen  {aekertagen),  scbnitdagen,  kornfuere. 
weislh.  1,640  {von  1461);  klagt  aber  ainer  aaszerbalb  landtättung, 
soll  er  dem  ricbter  12^  geben  claggeld  und  dem  potten  sein 
gerechtigkait.  öslr.u/eisth.  i,309,.i9  {11.  jahrh.);  davon  soll  man 
ibme  (landgericbts-ambtman)  sein  gerechtigkait  und  lohn  geben. 
1,  37, 3S  {von  I62ö) ;  gerecbtigkeit,  die  gebühr,  welche  der  kläger 
auf  des  amtmanns  tisch  legen  muste.  Schdller  zur  frage  über 
die  herkunft  der  Sachsen  in  Siebenbürgen  44;  {die  zimmerleute) 
tragen  einem  lierrn  zimlicbe  grosze  zimmerstücken  mit  sich 
zu  hause  und  sagen,  das  sei  ihre  gerecbtigkeit,  aber  diese 
gerecbtigkeit  bat  der  teufel  erfunden.  Colerus  hausb.  234; 
gieng  der  von  Brandenburg  über  die  stiege  hinab, . .  und  als 
der  graf  von  Zollern . .  den  hängst  als  seine  gerecbtigkeit  zu 
seinen  bänden  genommen ,  trug  sein  cburf.  gn.  u.  5.  w.  Abb. 
Hoss]fA5>'  von  keys.  wähl  und  krönung  (1612)  350;  hochzeit- 
gerechtigkait,  abgäbe  für  die  betrilligung  zur  hochzeit.  östr.  weisth. 
1,158,37  (rem  1585);  hofs-  und  predigergerechtigkeit,  die  ge- 
setzliehe jährliehe  abgäbe  oder  zinu  an  körn,  geld  u.  dgl.,  welche 
der  gutsherr  und  der  pastor  von  seinen  bauem  bekommt.  Hcpel 
liefländ.  idiot.  75. 

d)  abgäbe  oder  grundstücksbeUutung ,  die  jemand  nach  recht 
und  herkommen  tragen  musz,  Servitut:  weg-,  wasser-rnnst-, 
truff-,  fenster-  und  licht -gerecbtigkeit  in  erb.  Bamberger 
stadirecht  bei  Gesgler  cod.  jur.  mun.  l,  121*  {zweite  hälfle  des 
li.jh.):  zins,  gult,  stewr,  raisz,  dienst,  zebend  und  all  ander 
gerechtigkait  raichen,  geben  und  tun,  wie  von  alter  berkomen 
ist  Baoha.n!«  quellen  2,586;  ob  man  ainen  hintersäsz  von  der 
galt,  Stift,  steur  und  ander  gerecbtigkeit  wegen  muest  pfenden. 
östr.  weisth.  l,  A9, 2  {ll.  jahrh.);  aus  einer  gefälligkeit  eine  ge- 
recbtigkeit machen,  beneftcium  pro  Servitute  interpretari.  Sebz 
&2* ;  antwortet  doch  in  den  notata  eines  freib.  t.  Bodmann 
Ton  1705  ein  bäuerlein  auf  die  zumutbung,  dasz  er  zu  ostero 
beichten  solle,  vorsichtig  genug:  ich  lasz  mir  kain  neue  ge- 
rechtikait  auf  mein  haus  bringen.  Sch)i.2  2,  32;  es  ruht  eine 
gerecbtigkeit  auf  dem  baus:  der  nachbar  darf  durch  den 
hof  fahren.  Wegeleb  Cobleni  29;  man  mücbts  die  hirngicht 
bekommen,  wenn  man  ein  öffentliches  blatt  in  die  bände 
nimmt  und  da  von  leibeigenen,  frobnen,  dienstzwang  und 
andern  gerecbtigkeiten  der  Unvernunft  liest.  Seohe  (1853)  4,181. 

e)  von  Christus,  alles  was  ihm  von  gott  zur  erfüllung  des 
buchstabens  des  gesetzes  auferlegt  war :  warum  wollen  sie  keine 
cercmonien  machen?  Christus  selbst  bat  alle  gerecbtigkeit 
erfüllt.  Claudius  6,  87. 

f)  was  nach  den  naturgesetzen  einem  auferlegt  ist,  naturge- 
mdsz  einem  zukommt:  gerechtigkait,  weibliche  regel,  menstruation. 
ScHii.^2,  27;  unzahlbaren  jungkfrawen  ist  in  ausbleibang  oder 
Terstellong  jbrer  gerecbtigkeit  bei  disem  bad  geholffen  worden. 
Adflholz.  badbeschr.  ebenda. 

13)  bezirk,  soweit  die  gerecbtigkeit,  die  gericht^arkeit  oder  das 
hesitzreeht,  reicht:  die  gerecbtigkeit  oder  das  gebiet  einer  Stadt, 
eines  dorffes,  eines  adeiichen  sitzes,  the  Jurisdiction  or  terri- 
tory. Ludwig  742;  zum  ersten  weist  man  unsere  gn.  herren 
fQr  zween  landsfürsten  so  weit  und  breit,  kurtz  und  lang,  als 
nnsere  gerecbtigkeit  streckt  und  reckt,  weisth.  3,  S12  {von  1518); 

den  trotz  wolt  sie  kurizumb  nicht  leiden 

in  jren  rorstgerechtigliaiteD. 

FiscBART  flöhh.  1396  K.  (813  Sdb.); 
der  untertbanen  aigne  angebörige  schwarz-  und  läbholz- 
gerechtigkaiten  {besitz  an  sdiwars-  und  laubwald).  östr.  weisth. 
6,490,28   {von  1608),    nSgst   anrainende  scbwarzwalder,    läb- 


bölzer  and  gerechiigkaiten  3S,  in  sein  aignen  bolzschacben 
und  gerechiigkaiten  46,  durch  rauten  und  schwenden  werden 
ire  Wälder  und  bolzgerecbtigkaiten  geächtet  37,  in  iren  aignen 
einfengen  und  haimbsgerecbtigkaiten  {benutzbare  grundstückt 
in  der  dorfßur).  26;  gerecbtigkeit,  die  ganze  hofreite,  haus 
mit  garten  u.  s.  w.,  dann  auch  die  gemarkung.  Kebbein  volksspr. 
in  Nassau  1,  159;  bis  biehin  geht  meine  gerecbtigkeit,  hier 
sind  die  grenzen  meines  besiizes.  Wegeleb  Coblenz  29. 

GERECHTIGKEITSFEIND,  m.  inimieus  juslitiae,  gerechtig- 
keitfeind  Stieleh  461. 

GERECHTIGKEITSFREUND,  m. 

GERECHTIGKEITSGEFÜHL,  n. 

GERECHTIGKEITSGÖTTIN,  f.,  s.  gerecbtigkeit  6. 

GERECHTIGKEITSHAND,  f  manus  justitiae,  ein  oben  mit 
einer  schwurhand  endigender,  meist  aus  elfenbein  gefertigter  stab, 
den  die  könige  von  Frankreich  und  England  als  zeichen  höchster 
richterlicher  gewalt  bei  feierlichkeilen  in  der  linken  hand  trugen. 
MüLLEB-MoTHEs  1,  453*,  s.  genchtshand,  gerichtsstab. 

GERECHTIGKEITSHOLZ,  n.  »as  gerecbtholz :  bekannt  ist, 
dasz  an  einigen  orten  das  gerecbtigkeitsbolz  nicht  nach  klaftern 
oder  Stämmen  gereichet  wird,  sondern  dasz  diesem  oder 
jenem  frei  stehet,  in  gewissen  lagen  mit  einem  fuhrwerk  sein 
beliebiges  holz  abzuholen,  und  es  zu  erbauen,  wo  es  ihm 
beliebet,  forst-,  fisch-  und  jagdlex.  (17S0)  4,  Z9bf. 

GERECHTIGKEITSLIEBE,  f.:  die  gerechtigkeitsliebe,  die 
freiwillige  neigung,  das  recht  zu  beobachlen.  Garve  anmerk, 
zu  de.  de  off.\,  90;  nunmehro  merke  ich,  wo  die  gerechtig- 
keitsliebe aufhöret.  Weisze  fcom.  op.  1, 183;  sein  tod  selbst, 
welcher  wenigstens  meine  gerechtigkeitsliebe  befriedigen  sollte. 
Lessirg  7, 3M;  seine  {des  kaisers)  gerecbtigkeitsliebe.  Klihgeb 
11,25;  durch  übel  verstandene  gerecbtigkeitsliebe  irre  geführt, 
GöTBE  6,207.  40,146;  auf  diese  art  legen  wir  nach  unserer 
strengen  gerecbtigkeitsliebe  mehr  schuld  in  die  scbaale  des 
begünstigten,  und  vermindern  sie  in  der  scbaale  des  bestraften. 
Schilleb  11,359;  indem  sie  sich  anfangs  mit  scheinbarer  ge- 
recbtigkeitsliebe einmischten.  Fr.  Scblegel  11,  20. 

GERECHTIGKEITSLIEBEND:  eine  gerecbtigkeitsliebende 
und  unparteiische  miene.  Rabereb  3, 69. 

GERECHTIGKEITSLOB,  n.  commendatio  justüiae,  gerechtig- 
keitlob Stieles  1171. 

GERECHTIGKEITSPFLEGE,  f.  strenge  rechtspflege:  alle 
rechtsbändel  unter  den  übrigen  böbem  und  niedrigeren  Staats- 
bürgern geben  den  gewöhnlichen  gang,  der  durch  ein  grund- 
gesetz  über  die  gerechtigkeitspdege  vorgezeichnet  worden  ist. 
WiELASD  31,385;  die  gerechtigkeitspflege  ward  aber  durch 
das  reden  und  schreiben  darüber  durchaus  nicht  besser. 
ScBLOSSEB  weltgeseh.  9,  209. 

GERECHTIGKEITSRITTER,  m.  Chevaliers  de  justice,  rüter, 
welche  durch  die  gesetzliche  ahnenprobe  ihr  recht  auf  die  ritter- 
würde und  den  eintritt  in  den  ritlerorden  nachweisen  konnten, 
im  gegensaiz  zu  den  gnadenrittern ,  chevaUers  de  grace,  die 
wegen  ihrer  Verdienste  zu  rittern  geschlagen  und  durch  die  gnade 
des  capitels  in  eirun  orden  aufgenommen  wurden,  in  demselben 
sinne  werden  auch  gerecbtigkeitsscbwestern  aufgeführt  MEitR 
conv.-lex.^  7,  668*. 

GERECHTIGKEITSSINN,  »n.  gesinnung,  die  auf  gereehtigkeü 
gerichtet  ist. 

GERECHTIGKEITSSONNE,  f.  sol  justüiae,  gerechtigkeit- 
sonne, Christus  Stieleb  2059,  nach  Maleachi  4,2. 

GERECHTIGLICH,  adv.  jusU,  rite,  aeque,  geräcbtigklich 
Maaler  169',  mhd.  gcrebteclichen  Lexeb  naehtr.  195. 

GERECHTLICH,  adj.  und  adv.  juste,    eque,  recte    voc.  ine. 

teut.  il':  von  gerechtlicber  oberkeit  wegen.  Tehgleb /oi«wp. 

11*;  gerechtlicb  Sachen  15*,  vgl.  gerichtlich  1; 

dabei  uns  oöttig  würt  erltänl 

gerecbtiich  Übung  aller  stand.    ScBWAiiRRKac  158,2'. 

GERECHTIGLNG,  /.  justificatio:  herr,  nit  in  meinen  ge- 
rechtegungen  ausgüsz  ich  meine  bittungen  vor  deiner  ange> 
sieht.  Keisebsberg  irrig  sehaf  G  2*. 

GERECHTMACHER,  m.  der  fremde,  ihn  nichts  angehende 
Sachen  in  Ordnung  bringen  will,  grechtmacher  Scbhid  sehwäb. 
wb.  427. 

GERECHTMACHÜNG,  f.  justificatio  Stieles  1553,  mhd.  ge- 
rehtmachunge  Lexeb  naclilr.  195,  rechlfertigung  im  neutesta' 
mentlichen  sinne,  s.  gerecht  10:  alle  unser  gerechtmachung 
kOmpt  aus  dem  barmhertzigen  gott.  Lotbeb  6, 328* ;  wann 
Aagustinns  gantze  bOcber  schreibt . .  von  der  gerechtmachung 
des  glaubens.  Fisgbast  bienenk.  35*. 
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GEKECHTNIS,  n.  wie  gerechligkeit  12,  a,  6,  recht,  rediitan- 
spruch:  wir  erGTlich  gepccht  liaven  van  Peter  Eicholt  und 
Mettell  syner  huysfr.  und  van  oeren  erven  oere  gerechtnysse 
an  dem  lioiff  tho  Nadescbet.  pachturk,  von  1516  im  archiv  der 
reform,  gemeinde  zu  Elberfeld;  belieltlicli  {unter  vorbehält)  den 
priesteren  tho  Werden  oir  gerechtnysz.  ebenda. 

GEUECHTS,  adv.  gen.  zum  adj.  gerecht,  l)  geradeswegs, 
geradezu  Sciiweimcher  (Weiriiolü  schles.  wb.  'S'),  vgl.  gerichts. 
2)  auf  der  rechten  seile,  s.  gerecht  2,  A  sp.  3596. 

GEUECHTSAM,  adj.  rechtmäszig,  'oberdeutsch'  Heynatz  2,36: 
eine  gerechtsanie  forderung.  ebenda;  gerechtsamer  weise 
Stkinbacii  2,278;  gerechtsumer  unraut.  Bütschky  kanzl.  892; 
SU  wird  aus  einer  gerechtsumen  eine  unbillige  sache.  893; 
gerechtsam  für  gerecht,  ein  bei  den  livlindhchen  gerichten  ge- 
wöhnlicher ausdruck,  auch  es  wird  ailergerechtsamst  zu  ver- 
fügen gebeten.  Hupel  76.  dazu  im  ahd.  eine  verbalbildung 
garehtsamön  :  parehtsamö?,  justißcnberis  Graff  2.  414. 

GERECHTSAME,  f.  recht,  Vorrecht,  'die  gerechligkeit  (I2,a) 
oder  freiheit,  so  einer  hat  etwas  zu  thun  oder  zu  besitzen  Ludwig 
742,  gerechtsara  Stieler  1554.  Ai.br  90l*:  gerecbtsame  des 
väterlichen  gewalts,  jus  patriae  poteslatis  Fbischlin  cap.  159; 
das  patronatsrecht  ist  eine  nicht  zu  verachtende  gerecbtsame. 
Heynatz  2,36;  wenn  ich  mich  ärgern  will,  so  ist  das  meine 
Sache  und  geht  sie  gar  nichts  an  .  . .  machen  sie  sich  doch 
über  den  {neuen  commis)  lustig,  das  ist  ihre  gerecbtsame. 
Freytag  handschrift  i,  17";  gewöhnlich  im  plural  die  gerecbt- 
same, selten  gerecbtsainen :  die  gemeinen  gerecbtsame,  jus 
publicum  Serz  52';  wenn  dem  kaiser  sich  könige  subordi- 
nirten,  so  gab  diesen  ihr  Wahlrecht  und  die  dabei  erworbenen 
und  behaupteten  gerecbtsame  ein  entschiedenes  gleichgewicht. 
Göthe  4S,  70;  nur  dasz  jedermann  im  lande,  geistlich  und 
weltlich,  bei  seinen  alten  gerechtsamen  verbleibe.  Dahlmann 
dän.  gesch.  2,  30 ;  er  erklärte  sich  öffentlich,  dasz  er  sie  {priester- 
schaft) bei  ihren  gerechtsamen  und  vortheilen  schützen  wolle. 
Wielasd  6,  246;  sowohl  die  pflichten  als  die  gerechtsamen 
einer  jeden  klasse.  7, 25S;  der  prozess  über  des  esels  schatten 
fing  nun  an  eine  sache  zu  werden ,  in  welche  die  gerecht- 
samen, die  vermeinte  ehre,  und  allerlei  leidenschaften  und 
interessen  verschiedner  glieder  der  republik  verwickelt  wurden. 
20,37. 

GERECHTSAMKEIT,  f.  dasselbe,  induUum,  libertas,  immuni- 
tat  Stieler  1554,  jura  Hedkricb  1082,  juris  competentia  Aler 
901*.  Stkinbach  2,  278,  'oberdeutsch'  Heynatz  2,36:  wir  können 
uns  ihn  {einen  vollkommenen  redner)  nicht  anders  einbilden 
als  einen  mann,  der  in  allen  Wissenschaften  erfahren  ist, 
weil  sieb  seine  gerechtsamkeit  Ober  alle  Wissenschaften  er- 
streckt. Huart  überutzt  von  Lessing  i:o. 

GEHECHTSCHAFFEiN,  adj.  was  rechtschaffen,  von  rechter 
art :  diser  zeit  hat  gelebt  der  alt  weis  Cato,  der  post  acker- 
man,  redner  und  bauptman:  die  drei  ding  muest  ein  gerecht- 
schafTner  Kömer  an  im  haben.  Aventin.  5,480,9  Lexer ;  ge- 
rechlgeschaffen  338,28,  s.  rechtgeschaffen  und  rechtschaffen. 

GEHKCHTSUATH,  m.  informator  juridicus  Henisch   1508. 

GEKKCHTTAG,  m.  samstag,  Sonnabend,  als  tag  der  Vorberei- 
tung auf  den  tonntag,  augsb.  grecbttag  Scim.'-'  2,31.  s.  ge- 
rechten 1. 

GEKECHTWEKDUNG,  f.  rechtfertigung  des  menschen  durch 
den  glauben.  Kiambr  2,93*. 

GEKECK,  n.  tubsl.  veri.  tu  recken.  1)  distensio,  extensio 
Heniscb   1510. 

2)  gereck  oder  lenkscbeid,  da$  ttüek  holt  am  vordergettelle 
einet  wageni,  auf  welchem  die  langwiede  oder  dtr  langbaum 
ruhet.  Egcfrs  kritgtlex.  i,h4'. 

(iEKECKE,  n.  froichleich,  t.  krölengerecke  und  gericke. 

(iEi<K(>kE,  adv.  in  Ordnung,  in  hnie:  do  iU  das  hagel  und 
handge-fbttiz  gerecke  abgangen.  .S.Frank  chron.  228'.  v;I.  mnl. 
in  gereke,  te  gbereke,  in  Ordnung  Ouüemans  2,  53')  und  gcrick. 

GEKEI),  n.,  I.  perUte  {mhd.  gcra-te,  Vorrat,  fülle,  ahd.  rfit 
übertat  frugum  Graff  2,  4'>I  :  were  es,  das  ein  gered  von 
eichein  und  bucheekern  uf  dem  walde  were,  lo  band  die  leute 
zu  Imdieim  recht  ihre  schweiu  auf  den  wald  zu  icblageode. 
»eitlh.  1,  752,  EUatt,  vom  j.  1550). 

GEKED,  adj.  beredt,  diuitut,  wol  gereder  Dikf.  nov.gU  138'; 
tnhd.  gpn-dr,  geifhwiltxig  Lixkr   l,h*3. 

GEllEDE,  n.  tubit.  verb.  tu  reden.  l)  die  rede,  im  plural: 
«Im  gerade.  Ditr-WOiciKR  «11  {Frankfurt,  von  1412); 

o  Jatu,  wl«  groM  ilud  deine  gered«. 

i.  l'RÄTORiut  Saturnalia  (16«S)  MI. 


2)  besprechung,  Verhandlung:  zum  ersten  ist  zu  wissen,  das 
pantaiding  ist  als  vil  gesprochen  als  'geredt  bei  dem  aid 
oder  bei  dem  pann'.  östr.  weisth.  6,  60, 1  {I6.jahrh.). 

3)  wiederholtes  reden,  des  einzelnen  wie  der  groszen  menge: 
es  ist  ein  groszes  gered  darvon.  Krämer  536';  mittlerweile 
hatten  wir  alle  morgen  die  gemessene  ordre  erhalten,  scharf 
zu  laden,  dieses  veranlaszle  unter  den  altern  Soldaten  immer 
ein  gerede:  heute  giebts  was!  beut  setzts  gewisz  was  ab! 
ormer  mann  im  Tockenburg  145;  es  ward  aufgebrochen  unter 
vielem  gerede  durcheinander.  J.  Gotthelf  7,194; 

lieiliger  Luther,  bitte  Tür  die  armen, 

dasz  ihr  stammelnd  gered  Ibr  ohr  vernelime! 

Klopstock  2,99; 
überall  rauschte  gered  umher  von  der  lelire  des  fremdlings. 

SOKNBNBERG  bei  Campe; 
dann  gabs  ein  gerede  (der  vocale  und  contonanlen),  man  weis^ 

nicht  wie, 
das  nennt  man  eine  akademie.      Götbk  2,211. 

a)  namentlich  wenn  jemanden  etwas  nachlheiliges  nachgesagt 
wird,  üble  nachrede:  damit  ich  mich  nicht  ungehorsam  gegen 
euch  erzeige,  vvil  ich  dem  ritter  diesen  brieff  zubanden  uber- 
lieffern ,  mit  dem  geredt  von  der  jungfrawen  gieng.  buch  d. 
liebe  248, 1 ; 

und  man  kommt  ins  gered',  wie  man  sich  immer  stellt. 

GdTHK  12.167; 

wenn  sie  viel  mit  ihm  gesehen  werden,  so  kommen  auch 
sie  ins  gerede.  Fbeytag  werke  13,59;  das  würde  nur  gerede 
bei  den  nachbarn  geben.  Lenz  1,263;  dies  wurde  bald  im 
ganzen  lande  ruchbar  und  verursachte  vieles  gerede  bei  groszen 
hellen  und  gemeinen  leuten.  Schwab  Griseldis  15;  nach  dem 
gerede  der  Stadt.  Arnim  1,318;  froh  der  erneuten  beobacbtung, 
dusz  die  meisten  menschen  doch  besser  und  geistreicher  sind, 
als  das  gerede  über  sie.  2,52; 

sondern  wir  fürchten  nur  das  gerede  der  männer  und  weiber. 

Voss  Odyss.  (1781)  21,323; 
in  glänz  und  ehr  und  überllusz  könnt  ihr 
der  menschen  urtheil  und  gered'  verlachen. 

ScHiLLKR  Xli,372  {Waltenst.  tod  5,2). 

6)  oft  mit  herabsetzendem  oder  verächtlichem  nebensinn,  ge- 
schwniz:  wer  ist  dem  gerede  unhold,  dasz  unsere  erzväler  vor 
der  sündfluth  kein  fleisch  gegessen  hüben.  Hippel  eAe  5,  112; 
verschont  mich  mit  dem  spasz !  ich  habe  das  gerede  recht 
satt.  Göthe  11, 118; 

mit  dem  gered  da  ist's  nicht  gethan. 

ScuiLLKR  XII, 44  (Wollenst,  laqer  11); 

in  all  dem  gerede  und  getiedel  {des  festes  mit  Wahlreden  und 
inusik)  rufe  ich  immer  im  stillen:  vivat  die  union!  Frbytag 
Journalisten  2,2;  leeres,  albernes,  böswilliges  gerede. 

c)  gerückt:  gerede,  a  rumour  Ludwig  743;  es  gebet  das 
gerede,  dasz  u.s.w.  Adelung;  sollten  wir  uns  in  einer  so 
wichtigen  sache  blos  durch  ein  so  Ungewisses  gerede  {vorher 
gerücht)  bestimmen  lassen?  Göthe  19,32. 

d)  gegenständ  des  geredes :  e\c\i  zum  gerede  der  sladt  machen. 
Adelung. 

GEKEDE,  f.,  i.  gerade;  n.,  j.  gereite;  adj.,  5.  gerad,  gereit. 

GEKEDEN,  part.  zu  reden,  räden,  gesiebt  (geredeu  clyeu 
4  lot.  H.  Kraunschweic  Chirurg.  1497  74';  nimb  darnach  reb- 
ascheii,  kleien  gercden.  Sku  i  er  rcutarznfi  159i)  243.  Bbchbr  42). 

GEKEDEN,  verstärktes  reden.  \)reden,  sprechen,  ahd.  giredin, 
keredön  Ghaff  2,449,  mhd.  gereden ,  prdl.  auch  gerette,  ge- 
reite Lbzbi  1,873: 

tbat  beilege  lo  glreddtuo,  ouh  buah  Ton  mir  gisagAtun. 

Orraio  4,14,11; 

•1  jahent  da(  tob  le  vll  gerede  von  ir. 

RiiNMAa  minnetnngt  frlthl.  107,  tO; 

nhi.  wie  sie  das  geredten,  gaben  sie  ein  zeirhen,  dasz  es 
kein  träum,  sondern  ein  war  gesiebt  wer.  buch  d.  liebe  I93, 1 ; 
ich  mag  kein  ander  ding  gereden,  dann  allein  das  der  berr 
legt  in  meinen  mund.  bibcl  14h3  78'  (4  Mos.  22,  38) ;  xu  gleicher 
wei«,  als  ob  lie  vor  groszen  freuden  und  liebe  nit  gereden 
möcbt,  als  geren  der  Irawen  gcwonbeit  ist,  wann  jn  {ihnen) 
seltsame  gro^ie  freud  zu  haus  kutnmen,  sie  vor  freuden 
weinen  und  nit  gereden  mügen.  Aocc.  15,  26';  der  edelmann, 
der  vor  groszem  leid  und  mitleiden  ein  wort  nicht  gereden 
mocbt.  Galmy  SIC;  de«  wort  waren  etwa»  raub  und  freier 
dann  jemand  sunst  gegen  die  leben  {decemvim)  gereden  durfU 
iipiut  90»  ScuOffkblin  45; 

der  wald  hat  einen  mundi 
und  wie  ein  nentob  gereden  kundi. 

EiitM.  ALBMOt  144; 
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ich  für  wunder  mich  ergibe, 

kaum  ich  mehr  geredea  kan.    Spek  (n.:;^.  251; 

(ick)  bäte  i.  f.  g.  den  h.  bischof,  sie  wollten  mich  wider  die 
gebühr  nicht  bedrängen  lassen,  wie  es  denn  mit  mehr  ge- 
reden  {umständlicher)  ausgeführet  war.  Schweikichen  2,42. 

2)  ituagen,  versprechen,  zusichern,  geloben:  spondeo,  ich  ge- 
lob, Terheisz,  geredt.  Alb.  Di";  und  habin  ouch  gered  und 
Torsprochen,  gereden  und  Torsprechen  in  keinwertiglichen. 
Haltads  663  {Meiszen,  von  1415);  so  bekennen  und  gereden 
wir  marggraff  Aibrecbt  bei  unsern  fürstenlichen  eren  und 
wirden,  und  wir  burgermeister,  rate  und  die  bürgere  ge- 
meiuciich  der  stat  zu  Nürmberg  bei  unsern  waren  trewen 
an  eides  stat.  chron.  d.  d.  städie  2, 236,  l  (von  1450) ;  gereden 
und  versprechen,  reichslagsabschied  von  1507  §  30,  1521  §  39,  1524 
§37;  demnach  gereden  und  versprechen  wir  hiemit.  Fboss- 
PERCER  knegsb.  1,29'.  Kibchiiof  mii,  di«.  68;  da  wird  ihm  so 
bange,  das  er  nider  feilet,  bitt  gnade  und  geredt  mehr,  denn 
er  hat  und  bezalen  kan.  Ldtheb  serm.  an  dem  23.  sonntag 
n.  trin.  A4';  gereden  und  hallen  ist  zweierlei.  Eyebing  2,649; 
einer  geredet,  der  ander  hell.  Acbicola  spriehw.  1,731;  wer 
viel  geredt  und  helt  nicht,  der  ist  wie  wolcken  und  wind  on 
regen,  spr.  Sal.  25,  14;  vor  gewisz  kan  ichs  nicht  gereden, 
certo  poUiceri  non  possum.  Stieler  1546,  noch  bei  Bäülei.n  33S'. 

a)  mü  daliv  der  person:  das  gereden  wir  ihnen  bei  unsern 
fürstlichen  worlen  und  treuen.  Schii.^  2,  55  (bair.  landtags- 
haitdl.  von  'A29fg.);  da  {im  saerament)  geredet  dir  gott  selbs 
alle  ding,  die  itzt  von  Christo  gesagt  sind.  Lotbeb  l,  181*; 
so  gereden  die  priester  nicht  gotte,  sondern  dem  bapst,  an 
des  teufeis  stat,  jr  keuscheit.  2,  126*;  bis  er  {der  teufel)  zu 
letzt  ein  alte  wetterbure  anrichtet,  der  geredet  er  ein  rot 
par  schuch,  wo  sie  die  zwei  eheleut  kündte  uneins  machen. 
7,144';  der  herr  kund  sie  nicht  ins  land  bringen,  das  er 
jnen  geredt  hatte.  5  Mos.  9,  28 ;  Sara  gebar  Abraham  einen 
son  umb  die  zeit,  die  jm  gott  geredt  hatte,  lifo«.  21,2; 

warhafTtig  was  wir  dir  gereden 

das  sol  dir  gwisz  gehalten  sein.    H.  Sacbs  3,1,44'; 

ich  gerede  und  gelobe  es  dir.  Stieleb  1546. 

b)  mit  tnfinitiv:  was  sy  also  hierinne  bandeln  tun  lassen 
und  zusagen,  gereden  wir  bei  unsern  keiserlichen  worten 
was  stet  und  nnzerbrochen  zu  halten  und  zu  volzieben. 
monumenta  habsburgica  2,  349  {von  1478) ;  hierauff  gereden  und 
versprechen  wir  könig  Maximilian  für  uns  und  unsere  nach- 
kommen, diese  Ordnung  getrewlich  und  festiglich  zu  halten. 
reichsrectsi  von  ihm  in  Hipp,  a  Lapide  dissert.  de  ratione  Status 
in  imper.  rom.  germ.  79;  das  alles  gereden  und  versprechen 
wir  bei  gutem . .  in  vierzehen  tagen  on  costen  und  schaden 
auszurichten.  Baemann  quellen  2.  486;  so  gerede  ich  bei  mir 
selbst,  Moysen  und  seine  substitutos  solcher  anwaldscliaffl 
in  allem  scbadlosz  zu  halten.  Atbeb  proc.  l,  4 ;  weiter  rat  ich, 
wer  sich  hinfurt  weihen  lesset  zur  pfarr  oder  auch  sonst, 
das  er  dem  biscboff  in  keinem  wege  gerede,  keuscheit  zn 
halten.  Ldtheb  t,  303';  ich  wil  nicht  mehr  gereden,  fromb  zu 
sein,  ich  habe  unsern  herrn  gott  ja  zu  oft  geteuscht,  tischt. 
146';  gereden  fromb  zu  werden.  161'  überschrilt;  so  gereden 
wir  obgenannle  bohmeister,  gebietiger  und  convent  den  herrn 
hauplleuten,  bei  unsern  treuen  und  ehren,  in  kraft  dieses 
briefes,  alle  unsere  schlösser,  Marienburg,  Städte,  land  und 
leute . .  ganz  und  gar  inen  zu  überantworten.  Waissbl  chron. 
(1559)  185';  gereden.  geloben  und  bekennen  hiermit  alles  frei, 
ledig  und  los  zu  gehen  und  zu  lassen,  was  befreiet  hat  gott 
der  allmächtige.  Spakgeübebg  henneb.  chron.  {lb99)  IbG. 

c)  mit  abhängigem  satze:  doch  musten  sie  {ßeischhauer)  ge- 
reden ,  das  sie  es  {das  schlachtrieh)  als  slahen  wollen  und 
der  gemein  mitteilen  in  dem  gelt,  als  es  in  gesetzt  (vorge- 
schrieben) was.  chron.  d.  d.  Städte  2,  3U^,i  (Nürnberg,  von  1449); 
Antiochut  nam  den  jüngsten  son  for  sich . .  und  geredet  jm 
mit  einem  eide,  wenn  er  von  seinem  veterlichen  gesetze  ab- 
treten wolt,  so  solt  er  einen  gnedigen  herrn  an  jm  haben. 
2  jfarc.  7,  24 ;  ich  gelobe  und  gerede,  dasz  ich  meinem  amte 
mit  ganzen  treuen  und  fleisze  wolle  abwarten,  corpus  constil. 
brandenb.-culmb.  i,  264. 

3)  sich  gereden  mit  genUiv,  etwas  versichern: 

mhtl.  reine,  süe^iu  frouwe  min, 

ine  spriche  niht  umbe  iuwern  lip, 
da;  dehein  so  kranchej  wip 
in  al  der  werlde  iender  lebe, 
der  ich  mit  val'-che  dienest  gebe, 
des  krede  ich  micli  vil  wol, 
mit  iwelben  dingen  als  ich  «ol. 

Moni  an».  4,317  {nnfang  des  13.  jh.). 


4)  einen  reinigungseid  leisten,  wie  gerechten  und  gerichten: 
so  mnj  der  herter  jenem  sin  vih  gelten  und  mag  auch  dafür 
nit  gereden.  Kbaft  jus  Augustanum  98  bei  Scbebz  1,  528. 

5)  gereden  im  Sachsenspiegel  l,  19,  l  steht  für  hd.  gereiten, 
rechnen. 

GEREDENHEIT,  f.:  dein  gredenheit,  eloquia  tua.  Schm.* 
2,  56. 

GEREüER,  m.  promissor  Stieleb  1547. 

GEREDIG,  adj.  was  gered.  l)  beredt,  mhd.  geredec  »6. 
2',  60S':  das  sie  von  Regenspurg  einen  doclor  haben,  der  si 
ein  gerediger  man.  Janssen  reichscorresp.  2, 103  (con  1447). 

2)  geschwätzig:  das  kind,  das  darinnen  (im  october)  geporn 
wirt,  das  wirt  ein  unnütze  zung  gewinnen  und  wirt  geredig. 
Obtolf  arineib.  (1477)  44'. 

GEREDUNG,  f.  promtssio,  slipulatio,  obligatio  Stieleb  1547. 

GEREFF,  n..-  gereff,  dar  uff  man  tregt,  elitella,  ein  reff. 
voc.inc.teut.il*;  geräff  TEicaNER  A  6ü'.  i.  refft. 

GEREFFEL,  n.  das  gesamte  gebeine  Pfisteb  nachtrage  zu 
Vilmatstdiot.231;  alt  gereffel,  alte  magere  Weibsperson  Kebrei.n 
1, 159.  s.  reff  5  und  6  und  vgL  geriffel. 

GEREGE,  n.  subst.  verb.  zu  regen,  bewegen. 

1)  rege  bewegung:  wunderbar  ergriff  einen  das  gerege  um- 
her in  allen  blättern.  Jacoei  Woldemar  2, 19. 

2)  weidmännisch  das  gerege  oder  rudel,  siangen  an  dem 
vogelherde,  die  zum  gerege  oder  auftreiben  (auf-  und  niederziehen 
des  lockvogels)  gebraucht  «erden.  Jacobssok  2,  63*.  Heppe  179*. 

GEREGELT,  part.  von  regeln  l,  zu  welchem  hier  noch  zwei 
beispiele:  ihr  (der  Muhamedaner)  gesatz  gebeut  auch  ettlich 
geregelt  almusen  ihres  glaubens  gnoszen  zu  geben.  Fbank 
weltb.  122';  dieser  gesetzte,  geregelte  mann.  Tiecr  «or.  irr. 
4,  214. 

GEREGEN,  n.,  coli,  tu  regen,  regenweUer,  landregen,  ahä. 
girigini,  mhd.  gerigene,  gerigen  Leier  1,879.  Scbm.*  2,71: 
das  gerigen  hat  den  win  genomen.    leufels  nett  11497; 
bis  das  kompt  ain  grosz  gerigen.    9503; 

kam  ein  solches  grosz  geregen ...  das  büchsenschützen  mit 
irem  geschosz  ganz  kain  nutz  (waren).  WüwoUv.Sehaunb.'b; 
ob  sach  wer,  das  ein  gereigen  (vor.  geregen)  in  den  snec 
oder  der  snee  sust  jehling  abgieng.  Tcchbb  baumeisUrb.  252,26. 
GEBEGEN,  verb.  verstärktes  regen.  1)  bewegen,  rühren,  mhd. 
geregen  Lexeb  1,874:  do  det  derselbe  (im  bett  liegende)  Cunrat 
derglich  wie  er  sich  were  (wehre),  und  sprach :  der  in  ufhube 
oder  wie  lützel  man  in  geregete  oder  wante,  er  mijste  sin 
sterben.  Closeweb  tn  cAron.  d.  d.  städte  8,  88, 1;  reflexiv:  die 
wa}§er  wurden  als  groj;,  daz  sich  niemand  geregen  kund. 
cAron.  der  d.  städte  4,81,15  (Augsburg,  15.  jalirh.);  begriffen 
in  bei  dem  hals  und  truckten  in,  das  er  sich  niendert 
geregen  mochU  heiligen  Üben  (1472)  23*.  172*;  ich  weisz  nit, 
was  dings  mir  mein  bindern  fusz  verstrickt  hat,  das  ich 
mich  nit  mag  geregen.  Steiniiöwel  Esopus  73';  das  er  um- 
geben ward  und  sich  mit  seinem  volk  nit  geregen  noch 
streiten  mochi.  Livius  von  Schöffeblin  70;  da  wolt  Saul 
im  (David)  anlegen  sein  kuris;  da  er  in  anhet,  da  kunt  er 
sich  nit  geregen  damit,  er  het  sein  nit  gewont,  Kbisbrsbebg 

brösaml.  61 ; 

und  seinen  halsz  so  hart  umbfleng, 

dasx  er  sich  nit  geregen  kundt.    Eras«.  Albeics  101* ; 

nun  sindt  wir  in  eim  tbale  eng; 

wo  sie  uns  ietzundt  greilTeu  an, 

■0  kemb  unser'kelner  darvan. 

weil  wir  uns  da  nit  künnen  geregen. 

H.  Sacbs  13,328,17  K«Her, 

f olliecht  und  wacbsliecht,  on  die  wir 
es  nachts  mit  nicht  uns  kün  geregen.    4,  ls8  hot. 

2)  indicare,  zur  anzeige  bringen,  t.  Gtrmania  6, 285: 

frunthuld  geregen, 

den  dinern  gerne  czulegen. 

Job.  Rotbe  dür.  chron.  430  Ki/aMr, 

entsprechend  dem  einfachen  regen,  anregen,  anzeigen: 
vor  dem  dö  brüdir  Conrät 
der  lantmeistir  regele 
und  in  klage  legete 
da{  unrecht.       Sicolad»  von  Je«oscbi!«  17666. 

GEREGEN,  bestrebt:  (du  rathsfreunde  von  Frankfurt  und 
Mainz  zu  tenden)  an  unsern  herren  von  Colne,  in  lu  biden 
ton  der  zwitracht  zusehen  unserm  herren  dem  konige  und 
dem  biscboff  von  Mencze  wegen,  darzu  geregen  tu  sin,  da^ 
die  mochte  hingelacht  werden.  Disr.-WtJLCKER  613  (Fran*/urt, 
von  1406). 
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GEKEGIER,  n.  gleich  kreier  (Ihtü  5,2143),  aus  dem  es  um- 
gedeutet ist:  das  geregier  oder  das  kleioot  auff  den  helmen. 
FiscBABT  in  Scheibles  kloster  lo,  945. 

GEREGIG,  GEREGMG,  beweglich,  regsam,  gewandt:  wann 
sy  (die  jungen  hunde)  aiiis  jars  alt  sindt,  so  sind  si  geregig 
und  behend  gnug.  My.n$i.>ger  Ol;  dan  ich  war  gar  wol  gerüst 
und  gantz  geregnig  in  ringbarniscli  (tum  Zweikampf).  Ehingen 
reisen  23. 

GEREIBE,  n.  das  reiben,  die  reibung  Stielbr  1580. 

GEREICH,  n.  das  gebührende,  die  gebühr,  auf  nd,  sprach- 
gtbitl,  westf.  gerck  WotsTE  77": 

der  grete  sprach  up  geraich. 

GoTTFi.  Haceks  köln.  reimchron.  2842 
(c/iron.  d.  d.  städle  12, 104). 

GEREICHEN,  verstärktes  reichen,  mhd.  gereichen,  reichen, 
erreichen,  das  siel  erreichen,  treffen,  ausreichen  Lbxbr  1,875. 
nachtr.  I96. 

1)  transitiv,  eireichcn,  erlangen:  erligt  deme  wekvertigen 
manne  sin  pbert,  her  mfi;  wol  körn  snilen  und  ime  geben, 
a1s6  verne  als  er;  gereichen  mag  stt-nde  imme  wege  mit  eime 
Tfi;e.  Sachsensp.  2,68;  zu  etwas  gelangen:  das  niemant  darin 
holz  slahen  sol,  ausgenomen  die  nagsten  nachpawrn . . ., 
die  ander  wäld  nicht  geraichen  mügen.  östr.  weisth.  l,  284,  38 
(von  1494). 

2)  intransitiv,  reichen,  langen,  greifen:  forder  geweist,  das 
ein  claiTter  sal  sein,  wie  ein  miltelmessiger  man  gereichen 
kan  in  die  fordere  gelide,  die  weit  und  hohe  und  das  scheidt 
4  schuh  lang,  weisth.  3,589  (von  1506);  da  sich  alda  ain  todter 
mensch  befunde,  sein  sie  solchen  zu  heben  und  so  weit  ausz 
der  siraszen  nach  demselben  zu  greifen  befueget  als  weit 
ainer  mit  ainem  bscblagbamraer  geraicht,  den  er  in  munt 
nemben  und  zwischen  der  fiiesz  ausz  der  straszen  werfen 
solle,  östr.  weisth.  6,334,41  (17.  ;7i.);  bildlich:  darumb  alles 
was  nur  ist,  sich  mühesam  und  gescliäfftig  bezeuget,  dahin 
alle  dinge  zielen  und  gereichen.  Schuppids  412;  dise  tyrannei 
(Heinrichs  VIII  von  England)  gereicht  letzlich  an  das  hofgesind. 
Mayb  epitomt  aonicorum  (1604)  68'. 

3)  reichen,  ausreichen:  da;  dar  weder  (dagegen)  die  gantze 
gemeinde  beholfen  und  bistendig  sulient  sin  of  den  eid,  als 
fere  in  lip  und  gut  gereichen  mag.  chron.  d,  d.  städte  n,  15,  4 
(Mains,  15.  jahrh.). 

4)  gelangen,  kommen,  i.  reichen  1,4:  wenns  aber  dahin 
gereicht  (so  weit  kommt),  aus  gnedigem  willen  gottes,  das 
Jemand  auch  drüber  herballen  und  sterben  mus.  Luther 
8,344';  dieweil  es  so  fern  nicht  gereicht,  das  jemands  be- 
funden, der  sich  göttliche  vermanunge  und  predigen  von  irr- 
tbum  nicht  wolt  abweisen  lassen.  2,  106';  musz  sie  euerer, 
der  kinder,  ihrer  freunde  und  der  irrdischen  dinge  entberen, 
so  dasz  sie  dahin  gereichet,  wo  man  keines  ebegattens . . . 
bedürffen  wird.  Opitz  2,302  (trostsehr.) ;  mit  den  prdpositionen 
an ,  auf,  vor,  zu :  als  gereichet  an  e.  gn.  mein  ganz  dömd- 
tiges  anrufliches  bitten.  Bütscbky  kansl.  907; 

wir  wünschen  uns  ingleichen, 
dasz  wir  doch  an  den  ort  auch  mögen  bald  gereichen, 
da  lieine  furcht  mehr  ist.  P.  Fleming  imemata  131 ; 

dardurcb   er   aufT  den    papstlichen    stul   goreichte.    Fiscbart 
bienenk.  2is';  die  mär,  wie  Antinous  an  den  frerobden  petlcr 
frAvelicbe  ungQtige  hend  anglegt  hei,  geraichten  gar  für  die 
künigin  Penelope.  Schaidenreiszer  (1537)  74'; 
berr,  lasx  mein  recht  Tor  dich  gereichen, 
nlm  meine  gaoue  sacb  aulT  dich.     Urin  ptalm,  p.  85; 
groszer  waster,  werden  si  nfir  zfl  im  nicht 
gereichen.  Melissu*  ;)s  N2'; 

geraichen  zu  einem  ortb,  prmenire  ad  aliquem  locum  Hbniscm 
1605;  da  die  materi  des  grinds  tu  dem  eingeweit  oder  andern 
fürneroen  innerlichen  gliedern  möchte  gereichen.  iFFBriRAca 
neues  rossbuch  (t003)  2,  27;  weil  nun  der  Jude  dem  guten 
mann  nicht  die  völlige  summa  geliefert  hatte,  so  kunte  er 
auch  zu  seinem  zweck  nicht  gereichen.  ScaupHu«  582. 

6)  wohin  leinen  autgang  nehmen ,  su  etwas  ausschlagen,  sieh 
reichen  1,7:  so  Jm  sein  kranckheit,  so  er  newlich  erlitten 
bat,  zu  dem  lodt  gereicht  belt.  buch  der  liebe  234,2;  daher 
dann  verursacht,  daat  die  curation  (der  krankheit)  deütu  be- 
schwerlicher zu  gewQndscbter  endtcbadt  gereichen  will.WBTBM 
artnetbueh  (1563)57*;  ZU  einem  sprichworte  gereichen,  eedere 
in  proferbium  IIbderich  tO«i2;  wie  reiche  leut  pflegen,  wenn 
man  sie  berren  beiszet,  können  sie  es  fOr  groszer  demut 
nicht  wiHerredel  lassen,  klagen  sich  trmrr,  denn  die  ao 
recht  arm  sind:  solches  heiszt  nicht  demut,  lundern  ein  swi- 


facbe  hoffart,  ein  wissentliche  iQg,  die  auch  goti  zu  Unehren 
gereichet.  Luther  AdusposttU  (1560)  3, 76';  wie  der  mensch  vor 
der  menschwerdung  des  worts  . . .  kein  anliegen,  gedancken 
udcr  thun  hatte,  das  nicht  zu  mehrer  beleidigung  (gottes) 
durch  allerlei  Sünden  und  greuci  gereichte.  I'htl.  Lugd.b,n; 
welches  dem  königreich  zu  euszerslein  unheil  gereichen 
thäte.  Mayr  ^pifomecrontcorum  (1604)  52';  sintemal  alle  Unord- 
nung und  Unfälle  zu  ihrem  (der  Aaus^rau)  nachteil  gereichen. 
ßoTSCBKT  PaiAm.  587;  des  keisers  freundschatft  solle  dem  deni- 
schen reich  zu  nutzen  tmd  zu  ehren,  und  nicht  zu  schad 
und  abbruch  gereichen.  Zinkcref  apophth.  (1639)  1,441;  das 
geraiche  zum  verderben  und  Untergang  der  republicae  oder 
gemaint.  Ai.bertinus /tauspol.  7, 15l';  diese  überkluge  Sorgfalt 
gereichte  ihm  zum  verderben.  Schiller  VIII,  328,  16; 

liesz  er  sich   aber  zum   drittenmal   fordern,  so  soll  es  ilim 

seihst  und 
seinem  ganzen  geschlechte  zum  ewigen  schaden  gereichen. 
GöTUE  40,32,  vgl,  33  und  61 ; 

die  wohlthat  gereicht  mir  zur  gefahr.  Steinbacb  2, 247 ;  was 
zu  dessen  verderben  ausgedacht  worden,  gereichet  zu  dessen 
glück.  Hederich  10S2; 

solcli  lustig  grobianisch  stück 

gereichte  jm  zu  groszem  glück. 

IIeli-rach  Grohinnu»  (1572)  207'; 

das  kan  nicht  zum  guten  gereichen.  Ludwig  743;  dis  gereichet 
zum  gemeinen  besten.  Rädlein  358';  solches  wird  euch  zum 
besten  gereichen.  Matbesius  <ros/prerf.  (1579)  E 6';  ein  furnem- 
nier,  tapffer  mann,  der  seinem  Vaterland  zu  groszen  statten 
gereicht  bat.  Xylander  Polybius  (1574)  t;orr.  5'; 

zu  eurer  warnung  sollte  sie  gereichen. 

Schiller  XII, 435  (M.  Stuart  1.7); 

zur  freude,  genugthuung,  be.uiiigung,  zum  trost  gereichen; 
es  gereicht  dir  zum  lob  Frisch  2,103',  zu  einem  lobe,  zur 
Schmach  Steinbacii  2,247; 

ich  dächte:  meine  reu  gereichte  dir  zu  ehren. 

GcriTUKR  6et  Steinbach  a.  a.  0.  ,- 
es  gereichet  zur  ehre  und  mag  man  sich  Treuen, 
kinder  zu  haben,  wie  man  sie  wünscht. 

GöTBE  40,123,  vql.  34,96; 
das  wird  uns  gewisz  zur  ewigen  schände  gereichen!    40,29 
den  deutschen  mannen  gereicht's  zum  rühm, 
dasz  sie  gehaszt  das  chnstenthum.    56,109; 
ob  ich  irdsches  denk  und  sinne, 
das  gereicht  zu  höherem  gewinne.    5,8; 

dem  ganzen  corps  gereicht's 
zum  sporn,  zum  beispiel,  macht  einmal  ein  alter 
verdienter  kriegsmaun  seinen  weg. 

ScuiLLSR  XII,  65  (Piccol.  1,1). 

6)  in  der  falknerei,  gereichen,  den  habicht  nachfliegen  lassen 
Kcgers  kriegslex.  1,1037.     s.  reichen  11,4,6  am  ende. 

GEREICHT,  part.  su  reichen,  reich  machen,  bereichern,  s.  Ui. 
»,  591 :  gargereichter,  preditatus,  predives,  valde  dives  voc.  \isl 
k2';  auf  gut  und  baab  gereychct,  um  ein  tuchter  gereychet. 
Maaler  170';  als  ein  fall  ist  vol  vögel,  also  ist  ir  haus  vol 
falsch,  darumb  seint  sie  (falsche  Jurisien)  groszmechtigt  und 
gereicht.  H.Sachs  vier  dialoge  50,34  Köhler. 

GEREIDE,  s.  gereit,  gereite,  gereute. 

GEREIFT,  part.  von  reifen,  mit  riefen  versehen  (ih,  8,628): 
es  werden  auch  keine  krumme  oder  gleich  gereifte,  gewun- 
dene, bolnätige  rhor  (gewehrrohre)  zugelassen,  sondern  alle 
gefahr  ausgeschlossen.  L.  Ueciistein  d.museum  1,284,  schütien- 
brief  der  Stadt  Meinint)en  von  1579;  auf  einer  gereiften  vase 
von  marmor.  Winckelmann  6,  63;  gereifTet  heisut  bei  den 
schlossern,  wann  an  das  mit  pech  gesebwärtte  eisen  auf  der  kante 
mildern  reifkloben  weisse  facen  angefetlet  werden.  HCbnkr  natur- 
lex.  IU\.  EccERs  kriegslex.  1,1037;  gereiftes  eisenblech,  Well- 
blech RöHRic  lechn.  wb.  i,28i'. 

GEREIGK.N,  t.  geregen,  n. 

GEREIME,  n.  I)  das  reimen,  besonders  in  verdchllieher  be- 
deutung.     2)  das  gereimte,  gedieht: 

md.  dat  her  eaüniucktc  rede 

hoblschllchen  kan  »i  gorichte 
und  mauchlrifll  garimo  darmede 
und  schone  malerten  gedieht«. 

ioa.  RoTMi  r<M«npi«9ei  W' 

reimerei,  schlechte  verse:  dieses  gercimc  kann  man  kein  ge- 
dieht nennen.  Campe. 

(;EREIMEL,  n.  dasselbe,  ttanienOich  in  letster  bedeutung: 

was  tiehst  du  spOlter  da  und  paushackii 
schwarrelmandes  gerelmal  her.     Voss  0,117. 

GERELMSbL,  n.  wie  gereime  2,  schltckiet  gediäU. 
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GEREIMT,  pari,  zu  reiinea  </i.  8,  66S.  dazu  noch: 

1)  in  verse  gebracht,  s.  reimen  2,  o,  substantivisch:  die  kinder 
waren  so  artig  und  konnten  so  viel  aus  der  bibel  erzählen 
und  sonst  gereimtes  und  ungereimtes  hersagen.  Pestalozzi 
Lienhard  und  Gertrud  3, 109. 

2)  in  übertragenem  sinne,  in  einklang  stehend,  passend,  s.  th. 
8,673:  die  artigen  und  gereumbten  gleichnussen.  Mathesics 
Luther  136' ;  dasz  die  menschen,  wann  man  sie  etwas  fraget, 
so  fern  nur  einer  solches  verständlicher  maszen  fürzutragen 
weisz,  gereimet  darauEf  antworten  und  der  sache  ein  genügen 
thun.  HoFFKANNSwALDAü  stttb.  SocT.  Z6;  es  hat  mich  gereimt 
gedünkt,  etwas  weniger  davon  zu  erinnern.  Hohbebg  1,  62".  — 
dazu  die  gereimtheit:  ein  wahres  nav  ist  dieser  mann 
{Hamann),  an  gereimtheit  nnd  Ungereimtheit,  an  licht  und 
linsternisz,  an  Spiritualismus  und  materialismos.  F.  H.  J&cobi 
auserl.  bnefw.  1,  447. 

GERELNDE,  n.,  coli,  zu  rain,  rein,  grenze:  des  ersten  soll 
allermeniglichen  zuwissende  sein,  das  der  hoff  zu  Ballschwejier 
Tier  gereinde  hat,  das  erste  die  Hanebach  u.s.w.  veisth, 
4,49  (Ekasx,  ton  1413). 

GEREIMGEN,  verb.  1)  was  reinigen,  rein  machen,  mhd. 
gereinigen  «6.  2',  662".  Lexeb  nüc/i<r.  196.  Dief.-Wülckeb  613, 
dafür  ahd.  gahreinjan,  gireinen  Gbaff  4,  1163:  gerainigent 
alle  di  essen,  xad'aoi^cov  ndina  ra  ßocöftaia.  cod.  Tepl. 
Marc.  7,19;  und  mag  man  den  niht  wol  gerainigen,  der  mit 
dem  rauch  vergift  wirt.  Megesberg  476,  23. 

2)  rein  werden:  o  herre,  du  macht  mich  gerainigen,  ob 
du  wilt.  und  Jhesus  strakt  di  band,  er  rurt  in,  sagent:  ich 
wil.  geieinige.  cod.  Tepl.  Matth.  8, 2. 

GERELNSEL,  n.  kehricht:  will  also  hiemit  mein  hertz  der 
gehrtn  jungfferer  gofferirt  habn,  es  ist  doch  bei  meiner  sechsz 
auch  nit  gleich  hinter  d'  thür  zwerffn  oder  mit  dem  kierer- 
greyntzel  auffm  niisthauffn  ztragn,  dan  soliche  bissei  nit  alli  tag 
kumen.  Schwabe  tintenf.  59 (er  schreibt  gewöhnlich  raufangkierer). 

GEREIS,  n.  subst.  zu  reisen,  rüsten,  ordnen,  zu  einer  ge- 
wissen absieht  fertig,  geschickt  machen  Stalder  2,  268,  s.  reisen  1 
th.  8,  735. 

1)  Ordnung,  regel:  die  gewonheit  unserer  altforderen  ist 
ausz  dem  gereisz  kommen,  oder  ab  der  ban,  de  curriculo 
deftexit  consuetudo  majorum.  Maalür  170* ;  die  unmäszigkeit 
demmen  und  in  das  recht  gereisz  bringen,  das  sy  nit  über 
das  zil  der  guten  hauszhaltung  trätte.  ebenda;  gar  ausz  dem 
greisz  kommen,  gantz  und  gar  in  all  wäg  irren,  Iota  errare 
via.  192";  die  sache  ist  im  greis.  Staldeb  2,  269:  es  (das 
mädchen)  erzählte,  wie  es  den  und  diesen  einer  andern  ab- 
gestochen, dann  ihn  zum  narren  gehalten,  als  er  geglaubt, 
es  sei  alles  im  besten  greis.  J.  Gottbelf  21,142;  die  kuli 
ist  im  greis,  im  zustand  der  trächligkeit.  Stalueb  a.  a.  o. 
Seiler  I45'.   Hgnziker  203. 

2)  gerüst:  thüregreis,  thürgerüst,  zeitgreis,  uhrgerüst  Staldeb. 
GEREIS,   n.  licium,   ein   ausdruck   der  altern  webersprache. 

1)  der  aufzug ,  die  kette  eines  gewebes:  der  fadem,  gereisz, 
der  durchleuft,  quo  textrices  in  telis  implicant  stamina  Albebds 
Gl';  fioi'öfxiros,  mit  eim  gereisz  geweben,  noXvfiiios,  mit 
vielen  gereiszen  und  bilden  geweben.  ebenda;  webergereisz, 
fiiioe,  iatoTOvov,  nrirtafia,  le  fil  de  la  traime  d'un  tisserand 
Fbischlin  nom.  cap.  12S;  gereysz,  quod  utrinque  stamina  ligal 
JüKIL'S    133'. 

2)  teie  gereisholz  l :  das  wäbergeschin-,  gereisz,  dardurch 
der  Zettel  {die  kette)  auf  dem  slul  gezogen  wirt.  Galepircs 
(1570)  856.  Cholinus-Fbisils  516'.  Oastp.  M2';  geraisz,  die 
drümmer,  daran  die  weber  das  garn  oder  wutS  (kette)  knipffen. 
Hehisch  1504;  webergereis  Schöhsleder  Nn  2*. 

GEREIS,  n.  reisig,  coli,  zu  reis,  zweig:  so  bald  man  den 
hirschen  gesäet  hat,  soll  man  den  mit  bürden  oder  gereisz 
wol  bedecken.  Tabernabho.nt.  kräuterbuch  656;  nun  was  die 
grub  allenthalben  mit  kleinem  gereisz  und  strow  überdecket. 
Wicsram  roUw.  81,  22  Kurz. 

GEREIS,  adj.  zum  kriegszug  gerüstet,  besonders  xu  pfträ^ 
beritten,  s.  reisig  th.  8,  745  und  gereisig : 

wie  danne  der  guoie  büman  (tat  umb  sine  pfert 
die  da  gespannen  tiot  im  pQuoge,  als  er  »i  gereise. 

Kolmar.  meistert.  71,26; 

mit  50  geraisen  leuten  und  geraisigen  pfärden  (der  Stadt 
dienen),  chron.  d.  d.  stddteb,  132  anm.  (von  1424);  da  schlug  man 
im  den  kupf  ab  und  sünst  einem  geraisen  knecht  mit  im. 
11,469,  16  (.'Vürnfter^,  15. jA.).  mhd.  auch  substantivisch  derund 
diu  gereise,  der  und  die  mitreistnde  Lbxbr  1,  876. 


GEREISHOLZ,  n.  l)  bei  den  webem  gereiszholz,  licialorium 
Albercs  Gl'.  Dasyp.  M2'.  Dikf.-Wülcker  613,  lignum  circa  quod 
licia  intolvuntur,  der  bom  am  weberstuol  Piriciancs  (1516) 
F  l',  atndelbaum,  windbaum  Jonios  137'.  Cholirds-Frisios  516'. 
t.  das  zweite  gereis. 

2)  reisigbündel :  gereiszholtz,  legno  in  fascio  Hglsius  diet.  59*. 

GEREISICH,  GEREISICHT,  n.  abfalle,  zu  reisen,  nieder- 
fallen th.  8,  731 :  der  holtzmist  oder  das  geräusicht,  was  von 
den  waldbäumen  abfällt.  Hohberg  2,  575*;  das  tennengereisich 
oder  tennenreisel ,  was  beim  abladen  des  getreides  auf  der 
scheuertenne  ab-  und  ausfällt.  Scum.^  2, 144;  in  Obersachsen  das 
gereische,  der  abfall  beim  dreschen  oder  reinigen  des  getreides. 

GEREISIG,  GEREISICH,  n.  was  reisig  th.S,'U,  reiswerk: 
mit  jungem  gereisig,  binsen  und  röhr.  Fb.  Mcller  1,  57 ;  ge- 
reisich,  grüne  baumäste,  geritschich,  dürre.  Weber  öcon.kx. 
19l'  (aus  Mähren). 

GEREISIG,  adj.  was  gereis,  reisig.  1)  auf  der  reise  be- 
findlich, subst.  reisender  zu  pferd:  die  gewendlichen  straszea 
und  weg  pessern,  auf  das  niemands  kainen  schaden  empbacb, 
es  sei  mit  der  weinfuer  oder  sonst  ain  graisiger.  östr.  wei^h. 

6,  155,  31  (von   1570). 

2)  3ur  heer fahrt  gerüstet,  insbesondere  beritten,  xu  ross :  10  ge- 
raisige  pferde.  cAron.  d.  d.  städte  2,  34, 17  (Nürnberg,  von  1421), 
r^J.  89, 34;  von  den  gereisigen  pferden  der  burger.  248,24 
(von  1449);  zu  unserm  haubtman  der  hundert  geraisigen  pherd 
geordent.  Chmel  urA.  iVox.  10 ;  so  auch  in  disem  land  (Tirol) 
kain  geraisig  zeug  (reiterei)  aufpracht  mag  werden.  233; 
wenn  man  dem  gereisigen  zeug  wolt  aufpieten,  so  bette  der 
oberste  haubtman  des  gereisigen  zeugs  einen  Schreiber,  der 
im  zugeben  was.  ehron.  d.  d.  städte  2,  247, 14  (yürnberg,  15.  jh.) ; 
an  sant  Jacobs  tag  zu  abent  zugen  hie  aus  bei  300  geraisiger 
gesellen  auf  daj  pirg.  153,  5  (von  1449) ;  (Timothevs)  sammelt 
zusammen  ein  gereisig  voik  von  Asia  (congregato  equitatu 
Asiano).  bibel  1483  465'  (l  Macc.  10,24);  haben  da  dasselb  tor 
geoffent,  damit  ander  desselben  unsers  herrn  herczog  Albrecbt 
geraisig  und  zufuszen  herein  geriten,  gangen  und  gefarn  sind. 
copeybuch  der  stat  Wien  161  Zeibig  (von  1458);  ain  gesteig  er- 
hebt sich  bei  der  kürchslraszen  und  geth  durch  den  perg  hio- 
ausz,  aber  zu  seiner  zeit  wan  die  frucht  verbanden  ist,  so 
soll  sich  kein  frumer  man,  der  weder  geraissig  oder  geheut 
ist,  befunden  lassen,  östr.  weisth.l,  Höyii  (um  1630); 

Gerhart,  der  jung  geraisig  knecht. 

U.  Sacbs  16,119,4  Keller: 

die  pferd  der  geraisigen  leut.  269,12. 
substantivisch  der  gereisige,  reiter:  öberst  haubtleut  der  ge- 
reisigen, chron.  d.  d.  städte  2, 246, 13  (Nürnberg,  15.  jh.) ;  auch 
sullen  alle  gefangen  auf  baiden  tailen  inner  eins  monatz 
ungeverlich  betagt  werden,  .  .  nemlich  edel  und  gereisig  auf 
ir  aide  oder  gelübde,  burger  und  bawern  auf  redlich  ge- 
wiszheit  oder  burgschaft.  166,3  (ron  1449);  unser  herrn  vom 
rate  setzten  haubtleut  über  dieselben  gereisigen  ausz  den 
purgern.  249,  5  (von  1449);  der  oberst  veldbauptmao  mit  seinen 
geraisigen.  ßADHANtf  quellen  l,lto  u.  öfter;  ein  hauplman  über 
die  geraisigen.  Avkstir.  5,288,9  Lexer;  der  so  mit  der  ar- 
tollerei  behafft,  sieb  nit  leichtiich  der  gereisigen  underPäcbt, 
hergegen  die  gereisigen  der  fuszknecbl  sich  nicht  under- 
winden.  FBo:tsPEBCEB  kriegsb.  (1566)  1,62';  zu  morgens  frü 
waren  alle  felder  erfüllet  mit  fuszknechten  und  geraisigen. 
Scbaiob:«beiszer  (1537)  74";   gereising  gekürzt  aus  gereisigen: 

auch  hielt  auszen  zu  rosz  benimb 

der  geraisiog  ein  grosze  sumb.     H.  Sachs  17,S44,25  Keller. 

GEREIST,  part.  von  reisen.  1)  auf  reisen  gewesen  und  da- 
durch welterfahren,  s.  th.  8,  737 : 

nie  war  mein  busen  seelevoller, 

zu  singen  <len  gereisten  mann, 

der  wunder  ohne  zahl  gesehn.     Götbb  56,19. 

2)  zu  reisen,  ordnen  (s.  das  erste  gereis),  geordnet,  xu  einem 
bestimmten  zweck  geregelt,  von  geschöpfen  wie  von  leblosen  dingen, 
auch  von  kühen,  die  zur  gelegenen  zeit  kalben:  die  kub  ist 
gereist.  Stalder  2,  268.  schweiurisch. 

GEREISZE,  n.  subtt.  verb.  zu  reisten.  1)  gereisze,  frequent 
traclio  Frisch  2, 107* : 

dem  der  kaufman  stracks  nacblier, 
ihn  endlich  beim  meszEewand  ergrieT. 
in  dem  gereisz  sieb  da  zutrug,  das  u.f.m. 

H.  Sacus  (1612)  2,4,155; 
denkt  ihr  denn,  dasz  ich  meine  armen  und  meine  ermel  ge- 
stohlen habe,   wo  das  gekneipe  und  gereisze  lange  währet, 
to  scbliesz  ich  den  garten  zu.  Cbr.  Weise  liebesall.  96. 


3623 


GEREIT 


GEREIT 


3624 


2)  reiszendes  drängen  nach  oder  um  etwas,  eifriges  begehren, 
vgl  sich  um  etwas  reiszen  th.  8,  759:  wie  soll  ein  gereisz  umb 
die  liebe  tauff  sein.  Luther  hauspost.  (1545)  festlheil  67*;  mehr 
gereisze  dniinb  machen  als  die  sieben  griechischen  Städte 
umb  Homerum.  J.  Prätorics  Saturnalia  (1663)  12;  man  war 
besorgt,  das  gereisze  nach  demselben  würde  dem  vertriebe 
meiner  arbeit  im  wege  stehn.  Keiske  Thueydides  vorrede;  narr. 
und  gar  mein  köstliches  einziges  hofami,  da  ist  erst  ein  ge- 
reisze darum!  Götbe  in  tceimar.  jahrb.b,i62; 

um  mich  (leinwand)  wird  gegenlheils  ein  recht  gereise  sein. 

Stopp«  Parnast  14(i. 

daher  die  redensart  sie  hat  das  gereisze,  quilibet  vult  eam 
habere  Frisch  2,  108";  ich  mercke  wol,  dasz  die  zeit  allmählig 
kömmt,  da  mein  mädgen  wird  das  gereisze  haben.  Chr.  Weise 
freim.redner'W;  auch  von  geschäftsleulen,  bezw.  ihren  waaren : 
er  hat  das  gereisze,  fiel  Zuspruch,  kundschaft,  zulauf;  ich 
bin  kein  schriTtsteller  nach  der  mode  geworden,  der  das 
gereisze  gehabt  hätte.  Reiske  lebensbeschr.\;  darnach  scherz- 
haft: mein  rock  bat  das  gereisze,  geht  stark  entzwei.  Albrecbt 
Leipz.  mundarl  12 1'. 

3)  das  lärmen,  reizen,  s.  gereiz:  da  gieng  sie  zu  Hagen  von 
Troy  und  bat  in,  das  er  die  held  zu  im  neroe  und  ein  ge- 
reisz und  hader  anlieng,  also  das  die  hunnischen  held  all 
erschlagen  würden,  heldenbuch  10, 19  Keller,  vergl.  anhang  zu 
Laurin  92  Schade;  verschlugen  sich  etlich  under  die  pruck 
(Zugbrücke  der  stadl  Giengen),  machten  nin  geraisz,  ob  sich  die 
gutgewinner  wollen  herausziassen.  Bauharn  quellen  l,  io ;  als 
sie  abermal  nahrung  zu  suchen  ausgiengen,  halfT  der  fuchs 
darzu,  weil  er  ein  gereisz  gegen  die  hunde  machet,  dasz 
der  wolfT  desto  sicherer  ein  schön  feist  jung  Uimlein  darvon 
bracht.  Kirchhof  wendunm.  4,  273  Ost. 

GEUEIT,  ad),  und  adv.,  verstärktes  reit  (s. /A.  8, 765) ,  beide 
später  verdrängt  durch  das  gleichbedeutende  bereit,  goth.  garaids 
dtarsjayfie'pos,  altn.  greidr,  leicht,  letchl  zu  bewerkstelligen  oder 
von  statten  gehend,  ags.  gerdd,  instruclus,  paratus,  mhd.  gercit, 
gereite,  niederd.  gerßd  mit  der  nebenform  gerMich  (ehren,  d. 
d.  Städte  12,322,7),  mnl.  gereide,  nnl.  gerecd.  über  ableitung 
und  Verwandtschaft  s.  gereite  4,  c  und  Dief.  goth,  wb.  2, 159. 
1)  bereit,  fertig,  zur  hand: 

und  vant  sin  e^en  al  gereit.    Eneit  291,28; 

künec  unde  hoT  die  wären  dö 

ze  sinem  willen  gereit.      Tristan  210,4; 

dai  der  gereite  gotes  segen 

disse  reinen  mannes  pflac.     Gregorius  3574; 

5.  dit  reichen  belege  im  mhd.  wb.  2*,  611*  fg. ;  do  dy  forme 
(zum  glockengusz)  gereit  was,  do  liesz  er  dy  in  dy  erden 
brenge.  Stolle  thür.  chron.  187;  das  schiff  ist  nicht  schuldig 
auf  ihn,  den  kranken  zu  beiten  (warten),  sondern  zu  segeln, 
so  es  gereit  ist.  ;us  nauticum  civil.  Gedanensis  1611  §  7;  gereite 
kost,  fertig  gekochte.  Magdeb.  fragen  b.  2,  cap.  8,  Variante  für  gare 
kost;  vorrätig:  Zigenhan  in  Hessen  da;  stedechen  wart  uf 
einen  morgen  fru  . . .  irstegen  unde  gewonnen  und  alle?,  da; 
genomen,  da/,  man  gereide;  fanl,  geplonderl  gare.  Limburger 
chron.  91 ;  wiltu  über  land  essig  mit  dir  tragen  . .  .  das  du 
gereiten  essig  babst.  küchenmeisterei  d3;  juristisch  gereite 
habe,  gereites  gut,  der  iheil  des  besitus,  über  den  man  sofort 
verfügen  kann,  also  vornehmlich  das  baare  geld,  die  daliegenden 
fruchte  u.  i.  w.,  int  gegensatz  zu  den  immobilien : 

(ila»t  er)  der  frouwen  ein  deil  gulde 

reichet«  an  gereider  habe  {baarem  gelde)  .  . 

>a  nu  di  rroiiwa  lobetam 

dat  gelt  alte  zu  Ir  genam.     heil.  Ettsab.  7535  Uieger; 

unde  wel  ich,  da;  men  dyt  gereyt  gelt  unde  körn  alle;  güt- 
lichen unde  kunliichen  gebe  unde  bezale  von  denie  gereyden 
gude  unde  von  der  gereyden  habe,  dy  ich  laszcn,  da;  sy 
so  fruchten  oder  an  wyne  unde  wy  man  dy  gereyden  gut 
haben  unde  flnden  mach  nach  myme  dode.  lAmburger  chron, 
132  Wyis  (urk.  von  l.3s2);  und  sal  man  des  dodcn  frunden 
adrr  den  beschädigten  den  schaden  olTrirhIen  von  des  ini<«- 
dadigen  gereite«leme  gude,  unde  «in  ander  gud  is  virfalirn 
unserme  herren.  Hodiia!<n  rheingau,  nlterth.  627  (14.  ;A.),  iti$der- 
obgedruckt  weislh.  I,543,c9,  vgl.meitth.  2,tMf  {von  1408);  geredet 
gut  oder  gerede,  bei  den  schilfern  die  wrrtrolltten  gegenstände 
der  ladung,  weicht  sogleich  zur  hand  liegen  und  bei  einem  Un- 
glücksfall zuerst  gerettet  »erden  müssen,  das  wort  lebt  noch  in 
den  mundarttn,  t.b.tchmdb.  graid, /rr/i;  Scnmn  422,  bair.-tiroL 
grid,  bereit  Sei«.*  2, 31.  Sciiöpr  643,  aach,  nordostbOhm.  preuu, 
fertt  MCLLcs-WtiTi  07.  Krot»  260.  FaisciiaiBa  I,  22»',  gtrM 


brem.  wb.  3,  453.  ScbUtzk  3,  280.  ten  Doornkaat-Koolhan  1, 61 1', 
siegerl.  gereit,  gelegen,  bequem  Schütz  13'. 

2)  baar,  vom  geld:  man  gap  ir  di  vure  fünf  hundert  lötige 
marg ,  wanne  si  inwolde  nicht  nemen  danne  gereile  gelU 
mystiker  1,245, 1  Pf.;  gelobit  ein  man  denie  andirn  in  gehege- 
tem  dinge  scholt,  dy  her  im  schuldig  ist,  zu  bereitene  [be- 
zahlen) mit  gereilcm  gelde  uf  einen  benumeten  tag.  kulm. 
recht  3,  118;  so  muslen  si  geben  zu  schatzunge  an  gereidem 
gelde  bi  driszig  dusent  gülden  von  Florenzen.  Limburger 
chron.  SZ;  umb  gereit  gelt,  c/iron.  d.  d.  sMd^e  14,  646, 16;  wird 
mit  gereitem  parem  gelt  bezalU  Fisciiart  bienenk.  lOu";  ange- 
sehen in  Sonderheit,  das  sie  alda  Christum  auch  mit  ge- 
reilen Pfenningen  verkaufen  wollen.  149*.  auch  in  dieur  be- 
deutung  noch  mundartlich,  geret  Friscrbier  1,228',  vom  gereiten 
{vom  Capital)  leben  K.nothk  250. 

3)  im  adv.,  mhd.  gereite  to6.  2*,  67t'.  Lexbr  1,877. 

o)  leicht  und  schnell,  sofort,  alsbald,  noch  hessisch  adv.  krdte, 
geschwind,   rasch  Vihiar  320: 
wer  sine  wort  gehörte, 
der  geloubete  in  gereide 

alse  eime  geswornen  eide.    heil,  £<t«ab.  3253  Rieger: 
das  will  ich,  liebe  muter,  thiin  so  drote, 
und  habe  mich  darauT  gereide  berothen.   fasln,  sp,  902,32; 

was  bist  vor  ein  wetteihan? 
du  stehst  noch  haii>zen  vor  der  piort, 
und  gibst  gereit  solch  höniscli  wort? 

B.  Waldis  Esopus  4,69,40  K.; 

die  münu  hat  gereit  ein  ander  geprege. 

Soltaü  volksl.  24t  (16.  jahrh,); 

das  jn  der  bapst  nicht  strnfTt  gereit, 
das  er  hielt  plingstag  vor  der  zeit. 

Fischaht  Dominici  leben  21t  l  JTur». 
und  rörchten,  dasz  jhn  von  der  beut 
etwas  entzogen  werd  gereid.     naclUrab  930  K. 

b)  bereits,  schon :  gereyf h,  itzundt,  ingnot,  jam.  voc,  1482  1 8' ; 
do  hatte  der  torworte  der  thor  gereite  dry  uff  geton,'  bisz 
uff  ein  tor  das  uszerste,  das  was  noch  zu,  und  her  slosz 
gereile  dor  an.  Stolle /Äftr.  cAro».  2 ;  von  disen  unsern  geist- 
lichen, die  gcreit  zu  derselbigen  zeit  anhnhen  zil  geilen 
{sich  übermüthig  zu  betragen),  Scbadb  sat.  u.  posqu.  2,  11,  lü; 
daselbst  sieh  ich  etliche  gereit  ohn  alle  sorgen  schlemmen 
und  prassen.  Hütten  5,333  Mnnch;  dann  sie  sich  gereit  vieler 
scharfsinniger  ding  unterstehen.  334;  gemelte  bawern  also 
geil,  stollz  und  mutwillig  wurden,  das  sie  zum  lelzsten  niemant 
betzwingen  möcht,  und  gereid  etliche  under  inen,  nemlich 
die  hanen  und  gentz,  so  frech  und  rumörisch  sein,  das 
nit  darvon  zu  sagen  ist.  Lorichiüs  irie  iunge  fürsten  55  neudr. ; 
alles  dasjenige,  was  dem  lanlgraffen  gercit  begegnet,  oder 
noch  ferner  begegnen  mochte.  Chmel  s/ao<sp.  ÄorJi  K.  428; 

hie  hab  ich  den  trank  gereide 

zu  ihrem  groszen  herzleide,    fastn.  tf}.  939,9,  vgl.  943,28; 

hol  mir  doch  wasser  in  die  eimer,  .  . 

weil  du  gereit  bist  durchbin  nasz. 

Li.  Waldis  Esopus  4,29, 12  K.; 
dann  ich  an  orten  war  gnrait. 

da  sah  ich  ander  schnabelwaid.    Fisciiart  ftnhh.  981  K.t 
aber  Joseph  het  gereit 
das  kindlein  genommen 
und  war  diesem  hertienleld 
In  Egipt  entrunnen. 

.Michael  Wkissi  bei  Wachrn.  kirchenl.  36S; 
gereit,  quod  hodte  contracte  greit  et  kreit  u  pl^fte  profiunct<i(ur.' 
es  ist  kreit  spat,  jam  advesperascit  Stielbr  I502;  hessisch  kreil, 
kn't,  bereits  Vilmar  320.     sieh   gereits. 

c)  deutlich:  herr  Wilhelm  Wernher  freiherr  su  Zimbern 
war  dozumal  solliches  gronen  donderslag  zu  Alberspach  im 
closter,  der  bat  die  brunsi  gerail  sehen  megcn.  '/immer,  chron, 
3,82,8;  och  sült  ir  wissen,  als  er  nun  begraben  was,  das 
er  (Tdmerlin)  dnnach  ein  gantz  jar  in  dem  grab  py  der  nacht 
honol  {heulte),  das  es  die  priesler,  die  liy  dem  tempcl  saszen, 
gereit  hörten.  SciiLTBeRcsR  reisen  cap,  20  Neumann,  in  Lang- 
manleh  ausgäbe  herait;  elsdsz.  man  hats  gerai  gehört,  d«M(- 
lich,  laut,  vernehmlich  Kl^in  prov.  »b.  141. 

4)  anderes  Stammes,  zu  reiten  3  «A.  8, 774)  gehörig,  iit  ein 
mhd,  gereile,  auf  der  fahrt  begriffen,  umher  schwebend:  st>  man 
die  mettt  an  vAhet  und  der  mensche  sin  berzf  M  hehit  ze 
goir,  6  e;  lemir  einen  ver»  getprerhe,  so  ist  e/,  inwec  und 
sweihit  denne  nitiinbe  die  weit  und  ist  denne  gereile  unz 
an  die  lausmetll,  A  e;  iemir  wider  an  got  gedenke.  Wacier- 
nackl  pred.  61,  152. 

GbHKIT,  ad;,  verstärktet  reit  (Lbxir  2,S97),  geringelt,  gehcU: 

ftrell  bt  alnet  haure»  lock. 

UtMOUt  Ititlorienbib.  420,  cap.  6,8  »«r. 
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GEUEITE,  GLRLIT,  n.     l)  häufiges  und  anhauendes  teilen. 

2)  fuhrwerk,  wagen,  ahd.  gireite,  gereile,  higae,  quadrigae 
GiArr  2,  479.  WiLLiRAM  lOS,  2  Seemüller,  mhd.  gereite  Lexeb 
1, 876,  nhd.  erloschen,  s.  reiten  3,  o. 

3)  das  männliche  suchlvieh:  vort  erkent  der  scheffen,  dasz 
meines  hero  hoffman  schuldigh  ist  das  gereith  zu  steUen 
under  die  beide  herden,  khue  und  schweio,  und  der  pastor 
under  die  sciiaf,  des  erkent  man  ru  den  zweien  hern  den 
zehenden  von  lemmern  und  fercken  und  von  jederm  kalf 
ein  rader  pfenningh.  iceisth.  2,  272.  s.  reiten  4,  vom  bespringen 
der  thiere,  und  vgl.  nordostböhm.  das  gereit,  die  tegattungszeil 
der  hunde  Knotbe  2ö0,  schles.  die  katzen  haben  das  gerieth, 
reiten  auf  einander,  haben  ihre  balzzeit  Beb.ndt  43. 

4)  ausriistung  des  pferdes.    a)  das  reitzeug,  ganz  oder  ein  ein- 

telnes  stück   desselben,  s.  die  zahlreichen  belege  im   mhd.  vb. 

2',  743'  und  vgl.  Seen.*  2,174: 

mhd.  ir  ros  diu  wären  schoene,      ir  gereite  goldes  röt. 

Ajfe.  69,1.   72,3; 

dö  iruoc  man  daj  gereite      le  Worme;  über  den  hof. 
1448,1,  tgl.  1510,2; 

»Order  gerayt,  antela,  hinder  gerayt,  postela,  gerayt  unden  an 
dem  Sattel,' su5/<rJa  Bback  36";  noch  ostfries.  gereide,  reitzeug, 
Pferdegeschirr  TE!(  üoobxkaat-Koolmah  1,612*.  StCbenbdrg  69'. 
s.  hintergereite. 

b)  das  gerait,  die  im  16.  Jahrhundert  bei  festlichen  aufsügen, 
turnieren  u.  s.  tp.  übliche  ausstattung  der  pferde  mit  kostbaren, 
meist  bis  zum  boden  reichenden  überhangsdecken  Otte  archdol. 
«b.  80:  ich  gab  im  darumb  einen  zoum  und  ein  gereit, 
kost  mich  einen  francken  und  2  sl.  dn.  cAron.  d.  d,  städte 
9,  1043,28  {Straszburg,  14.  jA.);  nach  ime  giengen  XIIII  hübscher 
beugst  ailerlai  färben,  der  zawm  und  geret  (rj/.  gerate  14) 
mit  geschlagen  silbeiein  plechen  belegt  und  darein  viel  silbener 
glöcklein  gemacht  waren.  Welleb  i«/.  23;  und  hiengen  an  den 
furpügen  und  gereit  viel  guldener  glücklein,  ebenda;  und  wirt 
iren  {der  Deutschen)  silten  nach  nichts  vor  ungeschaffner  und 
heilloser  gehalten,  dann  pferddecken  und  gereid  zu  brauchen. 
(ephif,piis  uti).  RiitCMANN  Cäsar  (1530)  31";  rossdeck  oder  ge- 
reidt  das  einer  rossdeck  gleich  sei.  iVürnfr.  polizeiordn.  108 
Baader;  stragulum,  ein  gereit  zu  einem  pferd.  Dief.  554';  ein 
perlin  gereide.  ebenda;  der  bengst  mit  dem  sattel  und  gülden 
gerait.  Avenue,  chron.  390. 

c)  wahrscheinlich  ist,  dasz  dieses  gereite  ursprünglich  dem  bei 
gerade  sp.  3556  besprochenen  stamme  angehörte  und  ^ausrüstung, 
schmuck  des  rosses'  bedeutete  (ahd.  gereita,  falera  Gbaff  a.  a.  o., 
ags.  geraedu,  falere,  nhd.  rosskräid,  frontalia,  s.  sp.  3556),  dann 
aber,  wie  dies  in  der  sache  lag,  auf  reiten  umgedeutet  wurde, 
während  andererseits  allmälig  eine  anlehnung  an  gerät  statt- 
fand, s.  gerate  14  und  vgl.  Rdlaüd  dict.  74':  hinder  grät,  der 
riem,  so  man  den  rossen  undern  schwantz  thut,  postilena. 
zu  jenem  stamme  gehören  auch  goth.  garaidjon,  anordnen,  garai- 
deins,  anoidnung,  garaids,  angeordnet,  bestimmt,  mhd.  gereiten, 
zurecht  machen,  rüsten,  das  adj.  gereil,  ferner  rede  im  ital. 
corredo,  arredo,  span.  arreo,  allfranz.  arroi,  turüstung,  gerate, 
putz,  sowie  die  zwei  folgenden  bedeulungen. 

b)  schmuck,  putz:  do  hat  uf  ain  zeit  die  grefin  ir  klaider 
und  kleiiiater  uf  dem  scblosz . . .  an  die  sonnen  gelegt,  und 
als  sie  dessen  nit  aclitung  geben,  do  kam  dersclbigen  rappen 
(raben)  ainer  und  name  uszer  allem  gerait  und  kleinatern 
nicbs  anders,  dann  den  ring.  Zimmer,  chron.  1,  337,  lu;  mnd. 
gerede,  gereide,  schmuck  ScHii.LER-LtJBBEi«  2,67 ;  noch  ostfries. 
sQlfern  un  golden  gereide,  schmuck  ten  Doobnkaat-Koouian 
a.  a.  0. 

6)  ausriistung,  Zubereitung,  das  zubereitete,  gerät:  viscbe, 
vieisscbe,  broet  ind  alle  ander  gereede.-LAURERT  i4acA.s(ad<recAn. 
250,  11  {von  1376): 

si  nämen  xiegel  und  ander  gereiie.     genes.  32,16  Diemer; 

der  kirrhherr  und  der  kü<ter  beide 

kamen  auch  bin  mit  ihrem  gereide.     SinaocK  1,153; 

kriegsgerät,  wafftn:  st  lieszen  ir  gereide  da  binden,  chron,  d. 
d.  Städte  13,174,13  {Köln,  \b.  Jh.);  als  theil  der  rintung:  focale, 
halszgereyd,  eornette  Fbiscbli!«  nnm.  cap.  170.  Kmhelius  375; 
turneis-,  stech-,  arm-,  bain-grait.  S^hii.*  2,174  (tf)n  1392);  plur. 
gereide,  haus-  und  handwerksgeräte.  chron,  d.d.  städte  14,  774,  36; 
ostfries.  gereide,  gerät  StL'hekbcrc  69*;  rheinfränk.  all  die  ge- 
raden, hausrat  Frohhanm  5,519,14;  nassauiuh  gerei,  das  ge- 
samte schiffergeräte  KeBüEIN   159. 

7)  bei  den  meistersingern  das  gereite,  das  zählen  der  silben, 
tu  reiten,  zählen: 

IV. 


swer  den  gesan.c  gar  ebeue  merken  wil, 
die  kriuze  und  da;  ^ereile  wo),  .  . 
nu  hcT?rent  wie  er  singen  sei: 
die  Silben  durch  die  rime  sint  gezalt. 

Kolmar.  meistert.  82,16. 

vgl.  Harsdörffer  frauenz.-gespr.  4,13:  sie  (die  meistersinger)  be- 
obachten allein  die  anzabl  der  sylben  und  den  reimen;  dasz 
aber  eine  sylben  lang-  die  andere  kurtzlaulend  sei,  das  giil 
ihnen  gleich  viel;  die  kreuze  sind  die  trennungszeichen  der 
Stollen  und  des  abgesangs  Wagenseil  de  civ.  Sorib.  521/3. .'  ein- 
stoll bestehet  aus  etlichen  versen,  und  pflegt  dessen  ende, 
wann  ein  meisterlied  geschrieben  wird,  mit  einem  kreutzlein 
bemcrckt  werden  (wie  es  in  der  that  s.bOifg.  geschieht). 

8)  doj  eingeweide,  sonst  ingerait  Schm.*  2,  174.  chron.  d.  d. 
!^tädte%  311, 1  var.,  mit  der  neften/orm  ingerät  <h.  4*,2lt5,  rh«n. 
das  geraid,  das  eingeweide  Wegeler  Coblenz  29. 

9)  früschgerede,  froschleißh,  ova  ranina  Heimisch  1261. 
10)  entstellt  aus  gereute,  s.  dieses. 

GEREITE,  GEREIT,  f.  n.,  auch  gereide,  geraide,  geraid, 
geredt,  und  in  Zusammensetzung  heim  gereite,  heimgeraide, 
heingereide,  heingerede,  beingereth,  unigedeutet  in  hain- 
geraide  «nd  gereut,  heim-  hat  hier  dieselbe  bedeutung  wie  in 
beimgarten,  heimgericht,  heimgeding  (s.  garten  II,  2,  e,  y  sp. 
1395  fy.),  das  darf,  goth.  haims;  die  abschwächung  in  hein  ist 
die  gleidie  wie  in  mhd.  Heimrich,  Heinrich,  gereite  gehört  zu 
dem  sj).3625  nr.4,c  erwähnten  stammt  (goth.  garaidjan,  anordnen, 
garaids,  angeordnet,  bestimmt)  und  bedeutet  wol  ursprünglich 
"■der  festgesetzte,  abgegrenzte  räum,  bezirk'  wie  in  hofgereit,  f., 
area  ad  vsum  praedii  ac  domus  parata  Haltacs  940  (5.  hof- 
reite «nd  vgl.  ahd.  hreiti-huoba,  eolonia  Sons.*  2,  172),  heim- 
gereite  also  'der  dem  gemeinwesen  zugehörige  bezirk'  im  gecen- 
satz  zum  eigen,  zum  Privatbesitz  der  bauern  und  des  adelt, 
das  wort  ist  bezeugt  aus  dem  Elsasz,  der  Rheinpfalz,  dem  Rhein- 
gau, Rheinhessen  und  Interfranken  und  weist  auf  die  zeilen 
der  ersten  germanischen  besiedelung  und  auftheilung  des  landes ; 
so  waren  die  wälder  des  Waskenwaldes  und  der  Hardt  von 
Straszburg  bis  Dürkheim  in  16  geraiden  oder  bezirke  getheilt 
(darunter  eine  ober-,  eine  mittelheimgeraide  «nd  mehrere  Hardt- 
geraiden),  an  deren  jeder  mehrere  gemeinden,  eine  genossenschaft 
bildend,  gemeinsamen  antheil  hatten,  s.  Schöpflin  Alsatia  illustr. 
i,f)b3fg.,  BoDüANN  rheingauische  alterthümer  439  fg.  und  Riehl 
Jand  und  leute'  185:  "positiv  sprach  sich  das  social -politische 
sonderthum  aus  in  dem  höchst  merkwürdigen  uralten  markverein 
der  rheingauischen  heimgeraide.  im  ursprünglichen  geiste  dieses 
markvereins  sind  alle  landesinsassen  als  eine  grosze  familie  ge- 
dacht, die  iieimgeraide  bildete  das  gemeinsame  eigenthum  dieser 
familie,  die  almende  des  landes.  'wald,  weide,  wasser,  weg  und 
Steg'  sind  die  nutzungen,  auf  welche  jeder  Rheingauer  ein  an- 
geborenes recht  hatte,  aber  nur  im  sinne  der  gütergemeinschaft, 
denn  keiner  durfte  sich  von  diesen  stücken  etwas  zum  Privat- 
besitz aneignen." 

1)  die  mehreren  gemeinden  gemeinsame  waldung  und  weide, 
holzmark:  pknum  jus  utendi  lignis  in  Silva  hemgereile.  weisth. 
1,767  (Landau,  von  1291,  Schöpflin  Als.  dipl.  nr.  774  gibt  in  der- 
selben Utk.  heingereile) ;  missehelle  umbe  den  walt,  der  do 
beiszet  heingereile.  Mose  ztsehr.  8, 142  (Landau  von  1295,  nach 
abschrift  des  \4.jh.,  die  heimgeraidte  weisth,  1,767  noch  jüngerer 
abschrift);  die  von  Godrumstein,  von  Sibellingen  (und  andern 
zwölf  benannten  orten),  die  do  recht  hant  in  die  beingereit 
(beiingeraydt  weisth.).  ebenda;  die  pHuger  und  die  wagener 
in  der  beingcreidcn  (heimgeraidte  weisth.),  e  sie  bauwen,  so 
sollen  sie  sweren  zu  den  heiigen,  da;  sie  des  boltzes  nieman 
geben  ru  kaufe  uszer  der  marke,  ebenda,  gemeint  ist  das  von 
Adelung  erwähnte  'Landauer  gereut,  welches  sechzehen  meilen 
im  umfange  begreift';  welcher  bolz  ausz  der  gereiden  ent- 
frembt,  der  soll  derselbigen,  alsbalt  man  es  innen  wirt,  gänz- 
lichen entraupt  sein,  weisth.  6,  416, 5  (Maikammer  bei  Edenkoben, 
von  1577);  als  weil  die  gereid  gebft.  ebenda  10;  welcher  in 
den  pfindigen  wällen  mit  einem  karch  oder  wagen  in  oder 
auszerbalb  der  gereiden  weilet  und  bürkenreif  oder  reif- 
stangen  liren  Ibete.  417,16,  vgL  25;  das  vieb  zu  Gleiszwciler 
wurd  den  nehsten  vom  dorf  uf  die  gereiden  getrieben,  so 
weit  man  dieselben  erreichen  kan,  gleich  andern  gereiden- 
genossen.  6,572  (ron  i:>68):  gemein  gereih.  1,640  (Kirburg  im 
Westerwald,  ron  1461);  geraide,  nach  der  ausspräche  des  volkes 
'gcräth*.  intelligenzblatt  des  k.  b.  Rheinkreises  1827  j.  243;  moin- 
frdnk.  die  heinried  (der  form  nach  wie  mainfränk.  hofrit  weisth. 
6,9):  wann  es  were,  das  man  buwet  uf  der  heinried  oder 
uf  der  gemeinde,  weisth.  6, 7, 13  (Amorbach,  von  1395) ;  alle  lant- 
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sidelliuser  die  uT  den  beinrieden  steude.  6,9;   wer  es,  dasz 
imancz  sesz  uf  der  lieinride   zu  Meiscbeobart.  ebenda. 

•i)  die  markgenossenschaft ,  weicht  die  nutiung  der  (jemeinen 
Waldung  und  weide  hat:  rusticos  de  Golrameslein  et  Nujdorf  et 
eorum  complices,  qui  vulgari  nomine  beingereide  apptllantur. 
WCbdtwki.n  nov.  subs.  dipl.  J2,  l"3(c.  125Ö);  item  sie  wisen  uucb, 
das  ein  biscbuf  zu  Spiere  soll  sin  ein  scbirmer  über  den 
walt,  und  bal  recbt  mit  eim  wagen  usz  dem  slosz  zu  kirwiler 
breunboltz  in  demselben  wuide  zu  bulen;  und  was  der  ge- 
reidcn  verbotten  ist,  das  isl  ime  aucb  verbotten.  toeisüi.  1,  772 
(Edenkoben,  u.jahrh.);  zwUscben  den  gemeinern  des  scblosz 
zu  Müdenburg  off  eine  site,  und  der  beingereide  der  dürffer 
Ulwesheim  off  die  ander  site  als  von  des  walds  der  bein- 
gereide wegen  von  boltzbauwens  wegen.  Scherz  642  {von  1426); 
es  sollen  aucb  die  förster  bei  ibren  aiden  verpunden  sein, 
wen  sie  ein  feuer  uf  der  gereiden  wüldern  sehen  ufgebn, 
dasz  sie  vieisz  ankebren,  damit  kein  scliad  davon  entstehe. 
6,  416,  4  (liaikammer,  von  1577);  wan  die  förster  einen  frembden 
auf  der  gereiden  linden ,  da  ist  die  halbe  ainung  ihn  und 
die  ander  halb  der  gereiden;  und  wovon  die  gereit  stehet 
(abstehl),  sollen  die  knecbl  aucii  davon  stebn.  ebenda  7 ;  wir 
wyseu,  die  marck  vur  ein  recbt  baiuigerede;  wess  sie  zu 
rade  worden  und  gebot  niechten,  fugete  i;  en  nit,  sie  mochtens 
uiinnern  oder  merern.  weisth.  i,  512  (Bibrau  bei  Offenbach,  von 
lä85) ;  unser  {des  pfahgraftn  Ruprecht)  dorf  Yirdenbeim  (Fürden- 
heim),  da;  unser  fribeymgerede  Ut.  Monk  Zeitschrift  6,  432 
(von  1367). 

3)  das  aus  markgenossen  gebildete  gericht,  sowie  die  gerichts- 
barkeit  und  das  recht  der  beiingercite,  auch  der  gerichtsbeiirk 
derselben:  fürlber  weist  man  gemeine  leuth  (zweier  dörfer) 
als  solche  geraeinschaft  zu  halten  ein  gemeine  (gemeinsMie) 
pfarr,  ein  gemeine  tauff,  ein  gemein  pfarner,  ein  gemein 
klöckner,  ein  gemein  schützen,  ein  gemein  hirt  jenseit  und 
dieser  seit,  ein  heingeregt  (sie),  item  fürter  spricht  der  faulh 
(vogt)  wieder  die  scbeffen,  das  sie  ausgeben  mit  den  zwei 
gemeinden  und  das  sie  mit  recbt  erkennen  alle,  die  sich 
des  beingereths  gebrauchen  und  in  dem  heingerctb  sitzen 
oder  Wonnen,  und  uX  hie  seint  an  diesen  ungebotten  ding- 
tag, »eislh.  4,  570,  6  (Walluff  und  Neuendorf  im  Rheingau ,  von 
1304,  abschrifl  des  16.  jahrh.);  aucb  weisen  wir,  wer  do  in 
plicbt  ist,  der  soll  hude  hie  syne,  und  soll  sin  beingereide 
suchen  (als  scheffe  besuchen).  1,493  {Gtinsheim,  gegenüber  Oppen- 
heim, tion  1455);  jus  vero,  quod  dicitur  heinreita,  cum  convi- 
cmis  suis  observare  tenentur  {manche,  welche  guter  in  der  ge- 
markung  Nusxbaum,  amt  Bretten,  gekauft  haben).  Monk  zeilschr. 
i,4i>6  (vom  ;.  1273);  das  heingerede  soll  der  gemein  zustehen 
und  so  ferne  sie  das  ufrichtig  halten  und  solcbs  zu  rechter 
zil  inbringen,  weislh,  5,267,  17  (Melbach  in  der  Wttterau,  von 
1475);  di  bues  des  beinegereds  umb  beschedigung  greben 
{vorher  gemein  fridengn-ben),  zeuneu  und  andern,  das  zu 
der  gemeine  vestigung  gehört,  ist  h  ß.  5,  267, 19;  die  iiiwobuer 
der  gereiden.  6,418,23;  die  merckere  wyseten  aucb,  da;., 
nyroand  keinen  besundern  eigen  hirten  ban  solle,  sunder 
uienglich  vor  einen  gemeinen  hirten  dribcn  in  yglichem  beyn- 
gerede,  da  er  dann  ingesessun  ist.  4,  534,  2  (Dieburg  bei 
barmslait,  von  1452). 

4)  in  Zusammensetzungen:  ge  reidcugenosz 'odrT  gerai- 
der  (AuELUNC),  m.  theilhaber  an  der  hcinigeruide  weisth.  6, 41»,  25. 
419,  28  u.  ö^(^.  — gercidenscbultbeisz,  m.  dorf  schütze 
innerhalb  der  beimgercide  419,26. —  gereide  n  Spruch,  m. 
rechtspruch  des  gerichts  der  bcimgereidc  415.  —  gcr ei  den- 
kt ubl,  m.  sitz  oder  ort  dieses  gerichts:  diesz  ist  der  gereiden- 
Spruch  der  vier  dOrfer  Meinkamnier,  Kirrweilcr,  Si.  Marlin 
und  Dicdesfeld,  den  sie  alle  jaiir  iprecbun  an  dem  escber- 
mitwoch  uf  dem  gereidenaluei  von  alter  beru  dnrzue  ver- 
ordnet, es  werc  dan  dasz  man  unge wittert  oder  kiille  halben 
oicbt  verpleiben  möchte,  so  toll  dertelbe  zu  Heinkammer 
gehalten  werden,  ebenda.  —  mit  umdeulumj  auf  gereut  führt 
ADBtu.<<iC  noch  an:  gcreutordiiung, ^.,  forslordnung ;  gereuteia- 
uebnier,  m.,  einnehmer  der  gefalle;  gercuttiblutz,  m.,  beschluu 
des  forstgerichls. 

GKItblTEN,  verh.  1)  gereit  d.h.  surechl  machen,  bereiten, 
rMen,  mhd.  gcrcilen  LiXKt  I,b77:  iwenne  dQ  da;  iwcrt  dinet 
golllrhen  gewaltet  gereilest  te  ilaben  den  tUnditre  mit  diner 
gütlichen  gcrehtikeit  in  den  iwigea  tüU  myttiker  1,374,1  Pf.; 
up  ein  zit  badde  be  lirh  gcreil,  initie  to  letcD.  chron.  der 
d.  itadU  13, 432, 19  (Koelhoffseht  chronik). 

2}  tertUrktes  r«Ucu,  x«Men,u(hneM  LuM  a.a.O.;  •chtideot 


aber  si  sieb  von  einander  unde  gereitent  mit  einander.  Augsb. 
stadlb.  223  Meyer. 

3)  verstärktes  reiten,  sich  zu  pferde  fortbewegen:  diu  lant- 
stra^e  sol  sin  als  wit,  daj  ein  wagen  da  wol  gen  mak  unde 
da;  man  dacnocb  dernäben  wol  geriien  unde  gen  niuk.  Augsb. 
stadtb.  187; 

Bin  stechen  an  dem  anderen  tag, 

da  zu  er  wol  gereiteu  mag.    Sucucnwiit  31,194; 

als  ferre  als  einer  (Jäger)  mit  einem  pferde  gereiten  kann  in 
den  Rein  dem  will  nach...,  soll  man  ime  das  will  folgen 
lassen,  weisth.  l,  837  (von  1550). 

GEHEITS,  adv.  bereits,  schon,  s.  gereit  'ä,b  sp.  3624:  den 
sechsten  monat  so  ich  gereidts  gefangen  war.  11.  Stadk.n 
reisebeschr.,  wellhuch  1567  2,  43*. 

ÜEREITSCHAFT,  f.     1)  xurüstung  Lbxke  1,877: 

er  (/Iptinpipiifi)  Wägers  iruoc  al  eine 

des  die  koche  al  Kemeiiie 

beüonteu  zir  gereitsuhalt.    WoLPtAM  H'tlleb.  188, 11 ; 

gereitscbaft  tbun,  mit  dem  nötigen  versorgen,  genüge  Ihun: 

heilet  mir  gereitscbari  tuon.    194,23; 
(sie  fragten)   wer  ein  pharner  sy  der  pharkirchen  zu  Boparl 
und  dem  folcke  sulle  gereitscbafft  dune  mit  deiffen  (laufen) 
. . .  und  von  andern  Sachen,  der  noit  von  der  heiliger  kirchen 
ist.  weisth.  3,  776  (von  1412). 

2)  bereitschaß,  praeparatio  Henisch  1511.  Krämer  536^  ire 
berwaene  (heerwagen)  in  gereitscbaft  stellen,  chron.  d.  d.  stddte 
12,370,25  (Köln  \h.jahrh.),  gereiscbaft  324,18;  du  wollest  dich 
sampt  deinen  knechten  und  pfcrden  mit  harnesch  und  whereu 
in  ein  felde  gehörig  zum  besten  in  rustung  schicken,  in  ge- 
reidtschaft  setzen  und  anheim  halten,  schreiben  des  kurßrsten 
Albrecht  von  Mainz  an  graf  Johann  zu  henburg  von  1528;  ticb 
in  rustung  und  gereidscliaft  schicken,  reichstagsabschied  von 
1529  §  20;  gereitscbafft  machen  zum  krieg,  bellum  apparare 
Henisch  a.  a.  o.;  dieweil  er  (Ignazius  Loyal  in  Venedig  zur 
fahrt  nach  Jerusalem)  kein  gereitscbafft  von  schiffen  antraf, 
sei  er  widerum  umkehrt  nach  der  h.  stat  Rom.  Fischaht 
bienenk.  (I58i)  24". 

3)  gerätschaft,  arma,  instrumentum ,  materia  Henisch  lOll, 
s.  gereite  6  sp.  3625:  gereitscbafft,  apparatus  Dibf.42'  aus  gemma 
gemm.;  so  loin  (lohn),  so  gercitscbaff  (materialien).  Laube nt 
Aach,  stadtrechn.  31n,30(v.  1385);  Jedoch  die  andächtige  gewissen 
zufridcn  zu  stellen  . .,  so  haben  sie  einmiitiglicb  newe  gereit- 
scbafft erfunden,  jr  gemeine  gebüw  der  brotverwandelung 
zu  unterstützen.  Fischaht  bienenk.  95^;  wie  man  die  mesz 
andächtiglich  tbun  soll,  was  für  kleider  und  gereitscbaSl  mau 
dai-zu  gebrauchen  müsse.  (1581)  77*;  deszwegen  auch  alle 
gereitscbaft  darzu  (zur  beerdigung)  verfertiget  wurde,  pers. 
reisebeschr.  4,  42;  ein  grois  volk  mit  gcreitschaf  (kriegsgerdt- 
scha/t).  chron.  d.  d.  Städte  14,  825,  27.  902.  27  {Kotlhoffsehe  chronik); 
bücbsen,  pulver  und  ander  gereilbschaft  darzu  geböng.  reichs~ 
tagsabschied  von  1512  1  §  14;  gereitscbafft  der  schiffen,  arma- 
mentarium  Henisch  a.a.O.;  schreibgerätschaft: 

er  viel  ArM,  da{  er  selbe  scUril)« 
einen  briet'  mit  siner  haiii  .  .  . 
die  gereitscliall  vvarl  int  brächt. 

pastimat  129,78  Kipk»; 

feuer-  und  löachgerälschaft:  item  dasz  gute  feiierordnung  ge- 
balten werde,  darzue  man  alle  gereitscbafft  haben  mOge. 
Verhandlungen  der  schles.  fürsten  und  stände  vom  j.  1619  s.  142; 
altclevisch  we>ent  gereyscap,  talarium,  instrumentum  ttj'endi, 
Teuthunista  313';  gereyscap,  requi^ita,  supellex  104';  gefeit- 
schafft,  bausrate,  ingedoiie,  utcnsilia,  supptUettilia ,  iriflm- 
menla  domus  voc.  14S2  Ib*;  noch  tn  den  nd.  mundurten:  gerai- 
tcbop  WofcüTt  76,  gered^kiip  un  DuuHMtAAT-KuuLitAN  i,üii', 
reedschup  brem.  wb.  3,  456;  nnl.  gereedscbap,  bereitsckafl, 
werkzrvg,  d'in    red«k»p. 

4)  baarsdiaß,  baares  vermögen,  i.  das  «dj.  gereil  S:  «He 
syne  varcnde  iiabe  und  gereitscbail.  kulm.  recht  4, 21 ,  mnd. 
gercilschup,  baares  geUi  Scuii.LKH-l.t}HHEN  2,  7o'. 

5)  gentlalia:  manDgereiltchaf ,  ander  vrauwen  gereiUcbaf. 
chron.  d.  d.  Städte  14,90«,  23^^.  (Koclho/fsche  chronik). 

0)  geretscha^,  die  pfoten,  ohren  und  schnauu  des  geschlach- 
teten Schweins  MUli.kr-Weitz  Aachener  mundart  67. 

GKKEiZ,  n.  l)  aufreizung,  aufregung,  ahd.  gereiti,  gereizt, 
geraize,  concitatio,  sedilto  GB*rr  2,  M9.  Scan.*  2,  191,  mkd.  ge- 
rei/,e  Lkxir  1,877,  i.  gereiste  S:  di^  er  getacb,  da;  tenl 
Juhannet  der  lilte  lA  vil  liekarte,  dA  niachele  er  ein  gerei;« 
und  eiu  geiuull«  ober  taut«  Jubuuucui.  picd.  79,  22  Ltystr ; 
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mit  gröjine  gereije 

quämeo  »ie  zu  kreide.    HitBOtr  tos  Fritst.*»  8/49; 

«i  macheot  Bin  geraitz  under  wiben.    teuf,  uett  11992. 

2)  angnff:  am  freilag  lag  er  mit  seinem  here  an  derselben 
8tat  und  warn  still  und  iriben  kein  geraitz  gegen  der  stat, 
dann  wa;  er  armen  leuten  tet  scheden  mit  fütrong.  ehron. 
d.  d.  slddU  2, 155, 8  [Nürnberg,  von  1449) ;  an  demselben  suntag 
rügen  bie  aus  die  nnsern  und  der  swebischen  stet  geraisiger 
zeug  und  machten  ein  geraitz  und  lieszen  ellich  brennen  bei 
Sendelbacb  auf  da?,  ob  die  Ton  Pairstorf  heraus  wollen 
lassen,  da?  die  nnsern  gern  hinter  sie  chomen  wern.  160, 11 ; 
gifeeht:  die  weil  das  gereitz  also  vor  frawenlor  wert  {währt), 
waren  ellich  gereisig  von  Vorcheim  durch  den  walt  chomen. 
193,  8  (ron  1450) ;  ellich  pawern  waren  nach  dem  ersten  ge- 
raitz in  den  walt  gefaren  nach  holcz.  193,22. 

GEREIZTHEIT,  f.  gnnzte  Stimmung,  gereizUr  zustand:  seine 
pcreiziheit  und  sein  grimm  seien  ganz  ohne  masz  gewesen. 
\ab!(Bace7«  tagehücher  l,  135;  auch  spielt  die  gereizlheit  der 
politischen  Stimmung  des  Verfassers  überall  ein.  362 ;  in  einem  j 
sielen  zustande  von  gereiztheil  bringt  sie  (die  itaatsverwüUung) 
auch  solche  stets  hervor.  4, 3.     s.  reizen  2,  b  th.  8,  795. 

GEKEMEN,  s.  geramen. 

GEKEMPEL.  n.  andauerndes  rempeln,  rempelet. 

GEREMSE,  s.  geräms  (ich  begab  mich  bald  wieder  zurück 
hinter  das  geremse  oder  fürhang.  Ahetihi  ital.  hurenspiegel  3ü). 

GEREN,  m.  zvickel,  sehosx,  schürze,  iipfel,  saumu.t.w. 
s.  gebren  sp.  "2.542. 

GEREN,  adv.,  s.  gem. 

GEREN,  verb.  begehren,  s.  gehren  sp.  2551;  gären,  s.  sp.  1350; 
spitz  zulaufen,  i.  gehren  sp.  ihöl  (geren,  gaoeren,  versammlen, 
congregare  Heriscb  1511). 

GERENDIG,  adj.  birrosus,  birratut  voe.  incteuL  il',  zipflol 
DiEF.  75",  zu  gehren,  m. 

GERENNE,  n.     i)  subst.  rerb.  zu  rennen. 

a)  das  rennen:  das  war  em  gerenne  und  gelanfe  auf  der 
strasze : 

sie  wird  einmal  mit  disen  sacben 

im  hau?!  ein  grosz  liaizenghreon  machen.    H.  Sachs  4,3,5*. 

b)  das  Wettrennen  zu  wagen: 

wie  viele  gänge  jagt  herum  das  kriegsgerenn? 

Voss  A  i4>^hai  eö  1. 199  {itMen  r.  2S). 

e)  das  aufeinanderrennen  der  reiterei,  sovol  einzelner  reiter 
als  ganzer  scharen,  incursus  equitum  FBrscii  2,  lio'.  LsibB 
1,878:  zu  ralslagen  obe  sich  gerenne  oder  hendel  uszwendig 
(rem  der  stadt)  mechte.  Frankfurter  bürgermeisterbuch  von  1437 ; 
und  gedeich  (bcijab)  sich,  da?  si  {zwei  feindliche  edelleule)  ein 
gerenne  unde  ein  ponei;  hatten  bi  Gudendorne.  Limburger 
chron.  57;  ansturm,  angriff  mit  reiterei:  auch  musien  dieselben 
drumeter,  wenn  (weil)  es  zu  besorgen  was,  da?  die  feind 
ein  gerenn  für  die  slat  machten,  den  gantzen  tag  gestiffelt 
und  gesport  warten,  chron.  d.  d.  slädle  2,  248,  14  (fiürnberg, 
von  1449);  die  von  Fridperg  hellen  bei  200  pfärden  raisiger 
und  hellen  geren  ain  gerenn  gemacht.  5,  278,  82  [Augsburg, 
15.  Jh.);  gefecht,  uharmützel:  so  halten  si  auch  vur  der  stat 
inaoich  gerenne  unde  geschalmusse.    Limb,  chron.  82. 

d)  gerennesweis,  m  reiterdttnst,  als  reiter:  do  chönig  Sig- 
mund! zu  Ungeren  in  die  baidenschafTt  zoch,  do  zoch  ich 
au8z  der  obgenanten  slat  (jWüncA«n)  geren neswcisz  miL  Scbilt- 
BERGER  reisebuch  1,5  LangmanteL 

2)  im  bergbau,  s.  gerinne;  im  »einbau,  s.  gerönne. 

GERENNEN,  verstärktes  rennen,  l)  rennen,  z«  fferd  Lu» 
1,878: 

beide  !>i  genanden, 

zetamene  si  geraiiden.     Vcldrkb  Eneü  324,40. 

2)  gerinnen  machen:  ist  i?  (eiter)  als  i?  gerennet  si  unde 
Rint  viecke  darinne,  s6  ist  diu  gift  von  rinderiiiem  bluole. 
ItuatR  arznetb.  Ol;  und  bin  gebildet  ein  fleisch  in  dem  leib 
der  muter,  ich  bin  geiennet  in  dem  blut  in  dem  zeit  zehen 
monat  aus  dem  samen  des  menschen  (decem  meusium  coagn- 
lalus  sum  in  tanguine  in  semine  hominis),  bibel  14s3  313*,  veuA. 
7.1;  gerennl,  eoagulatum  Üief.  nor.  pL  97':  gibt  die  maawr 
graoben  staub,  so  ist  die  mauwer  mit  rauwen  steinen,  gibt 
es  aber  immer  zu  einen  weiszen  staub,  so  ist  die  maawer 
von  gereutem  zeug  [kalkmörtel)  und  lauter  feldtsteinen.  Frons- 
PERGER  kriegsb.  2,176';  dies  ül  purgieret  gar  ringiich,  sein 
gewicht  miig  man  mehren,  mit  gerennier  geiszmilch  geschieht 
CS  am  besten.  Tarbrkaemo^t.  kräuterb.  1210;  item  wiltu  ge- 
rennet milch  machen,  küehenmeisterei  a8;  gestanden  oder 
gerendte  milch.  Frauk  v««^.  43';  gerennete  heirat,  f.  U.8,«>08. 


GERENTE,  GERENT,  n.,  eoU.  von  rente,  gewisse  einkünße 
an  sole  auf  dem  salztcerk  in  Halie  a.  S. ,  weldie  zum  unterhalt 
der  gebäude,  zur  bezahlung  der  arbeiter,  tum  besten  der  armen 
u.  s.  w.  versotten  und  in  das  State  gerent  und  tagegerenl  ge- 
theilt  werden;  jenes  wird  wöchentlich  gegeben,  es  mag  viel  oder 
wenig  gesotten  werden,  dieses  aber  richtet  sich  nach  der  menge 
der  tersottenen  sole  Jacobssob  2,63";  gerenle  n«»n«i  die  born- 
knechte in  Sonderheit,  was  man  aus  dem  herrngut  zu  ihrer  be- 
lohnung  sieht  Frisch  2,  Hl',  daher  gerentner,  die  born- 
kneehte,  welche  das  Salzwasser  aus  den  brunnen  zogen  und  in 
die  Siedehäuser  trugen  Hübneb  naturlex.  568:  ein  bornknechl 
(zu  Halle),  der  sein  gerendt  oder  geding  wöchentlich  verriebt 
oder  auffert,  wie  wir  reden,  dem  zalet  der  pfentner  {sieh 
pfänner),dem  er  zugetragen,  fünfif  und  zweinlzig  sahl  wöchent- 
lich.  Mathesics  Sarepta  126*. 

GERERICH,  GERERICHT,  n.,  coli,  zu  reren,  faUen  oder 
rinnen  lassen,  auf  der  tenne  oder  auf  dem  felde  die  aus  allzu 
dürrem  getreide  von  selbst  ausgefallenen  körner,  der  abfall  Scb«.' 

2,  1S3,  in  gleicher  bedeutung  heu.  gerer,  geröhr  Vilsiar  324 
(denne  gerölir  in  renlereiiechnungen  und  Verordnungen  des  16. ;A.), 
westerwäld.  geröhr,  Uäubdien,  sandkörnchen  Scbmiot  66,  nass. 
gerier  Kebrein  160. 

GERESTE,  n.  ruhe,  s.  mhd.  reste,  resten  neben  rast,  rasten: 
da  vindistu  geresle  martyrologium  Jenense  fol.  28*  (li.jahrh.). 

GERETE,  s.  gerate  und  gräte. 

GERETTEN,  verstdrkUs  reiten  mhd.  wb.  2',  678*:  {lange  feuer- 
leitern  und  haken)  damit  man  dester  pasz  geretten  und  das 
fewer  nberhochen  müg.  Nürnberger  polizeiordn.  298  Baader. 

GERETTIG,  s.  gerälich. 

GEREUEN,  verstärktes  reuen,  mhd.  gcriowen,  tn  reue  ver- 
setzen, schmerzen,  mit  starker  flexion,  dagegen  d-is  intrans.  und 
refi.  geriuwen  *reue  empfinden  schwach  flectiert,  mhd.  wörterb. 
2*,  750*.  die  starke  flexion  setzt  sich  noch  im  älteren  mhd.  fort 
{prät.  geraw,  pari,  gerawen,  gerewen,  gereuen),  ist  aber  oü- 
mäiig  ton  der  schwachen  verdrängt  worden,  die  md.  ruhenform 
des  infinitivs  gerawen  (B.  Waldis,  Hbriscb)  ist  aus  älterem 
genlwen  hervorgegangen. 

J)  tn   reue   versetzen,    reue   verursaehen,     a)  das  subjeet  in 

3.  person : 

mhd.  Isöte  ich  so  verwi^en  sol, 
da;  si  der  zorii  geiiuwei 
uud  in  oiemer  wider  genluwet.    Ulrich  Tritt.  21II; 

nhd.  also  gerewet  den  herrn  das  übel.  2itfoj.  32,14;  als  denn 
wird  euch  ewer  sünde  und  abgölterei  geiewen.  Fzechiel  36,31; 
gottes  gaben  und  beruffung  mögen  jn  nicht  gerewen.  Römer 
11,29;  eine  rewe,  die  niemand  gerewet.  2  Cor.  7,  10;  doch 
gerau  herzog  Br)n  die  sach.  Aventix.  6,189,1  Lexer ;  hat 
dich  der  schimpf  gerewen?  Lother  1,359'; 

zu  morgens  da  er  nüchtern  ward, 

hell  in  der  schimpf  gereuen. 

Schade  ^at.  «.  parqu.  3,156,18; 

man  schos  nach  in  mit  freuden  nu  (bei  ihrem  abzuy) 

und  pliir  in  ein  liedlein  darzu: 

'hat  dich  nu  der  schimpf  gerawen, 

so  zeuch  du  es  wider  enheim 

und  klag  das  denn  deiner  frawen.' 

SoLTAD  l.%i-y  (niagermng  Leipzigs  1547); 

die  reisx  mich  scbier  gerewen  hat. 

Waldis  EtofNU  4,1.70  K.: 

hab  nie  kein  gsehn,  der  guts  in  trewea 

»eim  iieeh>ien  iliei,  das  jn  het  greweo.    4,99,124; 

mein  warsagen  hat  mich  gerawen. 

^  H.  Sams  14,34,4  K>//*r; 

die  kain  müh  noch  not  hat  gerauen, 
ir  nachbarn  zu  besuchen  weiL 

FtscBART  nlückh.  itehiff  760  Kurt; 

die  ehre  kennet  keinen  obren ;  wer  ihr  zum  nachiheil  was  geheut, 
da  »ihe  zu,  dasz  dich  dein  leben  zum  schütz  der  ehre  nicht  gereuL 

LocAU  3.  2.  iugabe  53: 
beglückt  wer  treue  rein  im  busen  trägt, 
kein  Opfer  wird  ihn  je  grreuen!    Göthk  12,9«; 
last   dich  diese   ausgäbe  nicht   gereuen.    Adelchc;   mit  rin- 
letUndem  es:    denn    es    hat    mich    schon    gerewen    da»  übel. 
J*r.  42,10;    es    gereuet  mich  meine  IhorheiU    Hederich  1083; 
als  snbjecl  ein  zusammenfassendes  das: 

dat  gerou  vil  managen  sint.    JViftW.  1866,4; 
Honorios  der  IV.  krönet   onch    keiser  Friderichen,  und  da? 
gerou  in.  Closehek  in  chron.  d.  d.  üädte  10,146,8; 
der  frum  here  von  Guitenstein 
meint,  er  wer  bei  inen  daheio 
und  reit  zu  in  in  getrauen: 
dso  hat  In  ser  geiauc-n! 

LiLiRüCRON  hxul.  rotksL  2,359,19; 

228* 
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das  war  jm  leid  und  graw  in  «ehr. 

ß.  Walpi«  1,26.15  Kurz; 
ah  subjed  ein  relatives  so,  ein  sati:  derselbige  man  müsse 
sein,  wie  die  stedte,  so  der  herr  umbgckeret,  und  jn  nicht 
gerewen  bat.  Jerem.  20,16;  den  boremeister  gereute  fast,  dasz 
er  die  geringste  oieldung  davon  getban.  Hofmannswaldau  bei 
Sleinbach  2,  259. 

b)  unpersönlich,  es  gereut  mich: 

mhd.  ilagne  riet  die  reise :      idoch  gerouw  e{  in  sit. 

A'töe/.  1451,4; 
west  ich,  sprach  der  getriuwe, 
ob  e{  mich  niht  geriuwe, 
und  che  e^  mir  hie  wxre 
le  «ageiine  gebxre.      Tristan  105,38; 
wesse  ich,  ob  si;  noch  gerüwe  (coiy.  prät.), 

Walthkr  73,34; 

nhd.  wen»  einen  schon  gerewen  bette,  das  er  ein  niünch 
were  worden.  Lutber  6,  23";  gott  gedacht,  es  möcbl  das 
Toirk  gerewen,  wenn  sie  den  streit  sehen,  und  wider  in 
Egypten  umbkeren.  7  Mos.  13,  17;  Um  nichts  on  rat,  so  ge- 
rewets  dich  nicht  nach  der  that.  Sirach  32,24;  zu  morgens 
geraw  es  den  künig,  und  woll  uns  weder  wissen  noch  hören. 
S.  Frahk  icellbuch  2ifi' ;  es  gereüwet  micbnit  deren  meinung 
ze  sein.  Maaler  i'o'; 

ich  wil  samlen  einen  rat 
und  fliszig  erfaren  dise  tat, 
domit  es  uns  nüt  giuwe. 

Soltau  2,146,17  (Schweiz,  von  1533); 
(der  fuchs)  dacht:  villeicht  möcht  dichs  gerawen 
und  das  dich  hindern  ohrn  wiist  lirawen. 

B.  Waldis  2,178,41   Kurz; 
keiner  ist  gezwungen,  den  es  hat  gerawen. 

Gargaiitua  2&0'  (528  Seh.); 
kindes  willen  ist  nicht  zu  trawen, 
was  sie  heut  wollen,  thut  es  morgen  gerawen. 

Hkmisch  1507; 

es  gerewe  jhn  (gott),  dasz  er  die  menschen  erschaffen,  nicht 
dasz  es  jbo  eigentlich  gerewet,  dann  weil  er  in  allem  voll- 
kommen, kan  jbm  kein  schmertz,  rcwe  ankommen  ii.s.w. 
Phil.  Lugd.  5,92;  komm  hervor,  sonst  könnte  es  dich  ge- 
reuen, so  lange  du  lebst.  J.  Gotthblf  7,356; 

aber  ich  werde  der  letzte  nicht  sein,  den  es  bitter  gereute, 
frauenrath  berdget  zu  haben.  Göthk  40,117; 

0  meine  Türstin,  lasz  dicb's  nicht  gereuen !    9, 178. 

c)  mit  genitiv  der  sache ,  über  welche  man  reue  empfindet : 
fiwer  stoltzen  bochmuts  wird  öch  geriüwen.  Tschudi  chron. 
1, 358' ;  euch  wird  nimmermehr  meines  raths  gerewen.  Micb. 
ISeA.tDEB  menschenspiegtl  (1560); 

ein  jeder  lasz  sieb  nicht  gerawen 

seines  beruITs.  ü.  Waldis  1,18,27  Kurz; 

lasz  dich  der  straff  gerewen. 

K.  RiNcwALDT  latU.  warb.  70; 
auff  das  dich  nicht  gerew  der  tbat.    43; 
liesz  der  tborbeit  sich  gereuen.    Licutwkr  fab.  3,21; 
es  kommt  ein  tag,  schon  seh  ich  Ihn,  wo  euch 
des  niciitigen,  gewaltsam  ausgepreszten 
gelübdcs  schwer  gereuen  wird.     Schiller  VF,  169. 

d)  auch  mit  dattv  der  person :  einem  etwas  gereuen.  Kbameb 
537*;  dem  etwas  gereuet,  poenitens  äler  OOi';  dasz  er  schaden 
leiden  und  ihm  gereuen  wird.  pert.  rosenth.  7,  14;  wann  du 
ihn  aber  geschwinde  hinrichiest,  und  dirs  etwa  geränete, 
hilfft  kein  ratb  mehr  ihn  wieder  zu  bringen.  8,  71 ;  als  aber 
der  baase  erwachet  und  siebet,  dasz  die  Schnecke  ihm  vor- 
gekoromen  und  den  berg  erreichet  hatte,  gereuete  es  ihm, 
da»  er  geschlafen  hatte.  Lokmant  fab.  21 ; 

was  ins,  das  mich  heut  erfreue, 
das  mir  morgen  nicht  gereue.     P.  Geihard  2.5; 
wer  hier  ein  enget  wtr,  dem  seit'  es  bald  gereuen. 

GOCKINCK    I,  I5'J. 

ihr  leben  alt  Schriftsteller  war  ein  leben  in  gott,  und  ihre 
letzte  stunde  kann  ihnen  nicht  schwer  werden,  wenn  sie 
mit  dem  gedanken  diene  weit  «erla^^sen,  keine  sylbe  ge- 
schrieben zu  haben,  die  ihnen  im  sterben  gereuen  konnte. 
HirPKL  an  Klopstoek  210  iappenberg;  so  (Ungt  es  ihm  an  zu 
gereuen,  dasz  er  diesem  mildcben  sein  wort  gegeben.  I.essinc 
4,347;  dasz  die  person  zur  erfuilung  ihres  Versprechens  rerbt- 
licb  nicht  angebalteo  werden  könnte,  wenn  es  ihr  gereuete. 
K*!«T  rechUlthrt  (1798)  10»;  es  Süll  dem  einsicblnvolien  re- 
ceiisenten  nicht  gereuen.  IM;  ich  ertbeilte  jenem  hauptmann 
eine  solche  antwort,  dast  es  ihm  wohl  gereuen  mochte,  vor 
mirb  getreten  zu  sein.  GOthr  »4,95;  ihre  {der  franiOiitch*n 
r'^'^rrnalom)  wenig  politische  unhiegsamkeit  entzog  ihrer  lehre 
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den    rühm   ein   ganzes  reich    eingenommen    zu    haben    und 
musz  ihnen  noch  beute  gereuen.  Schiller  IV,  100; 
den  tapfcr.eien  magen  hat  die  zeit, 
ihr  nimmermehr  ein  essen  gereut.    Tikck  16,33t. 

e)  selten  mit  dem  hilfszeitwort  sein  statt  haben: 

oh  ej  dich  gerüwen  sy.     Laszbbrc  lietlers.  2,259,172«; 
es  ist  mich  nit  gerauwen.  Maaler  169';  doch  war  uns  dieser 
handlung  schier  gereuen.  Pmilander  4,648. 

2)  reue  empfinden,  bereuen,     a)  intransitiv  und  transitiv: 

mhd.  geruochet  mich  nü  riten  läii 
in  ein  Klöster  etewä, 
dar  ich  die  sehs  wochen  da 
belibe  und  ich  geriuwe  (Uiue  busze).    Engelh.  41^5; 

nhd.  die  ersten,  die  anfahenden  menschen  seind  die  lang  in 
Sünden  gelegen  seind  und  haben  gereüwet.  Keisehsb.  «ranpdi- 
buch  79';  wir  haben  die  sünd  verlassen,  gebeichtet,  gereüwet 
obnen  hin.  79'; 

last  uns  simplicianisch  werden. 

was  gilts,  wir  werJcns  nicht  gereuen, 

wann  einsten  die  gottlosen  schreien. 

Simplic.  1,1,25.91; 

so  wird  er  die  heiausgestoszene  seufzer  herzlich  beklagen 
und  gereuen.  Bütschkt  fcanzl.  690;  viel  trauhen  essen  gereütt 
man  etlich  mahl,  wen  man  einen  braffen  tribsdrill  hekompt. 
Elis.  Charl.  1, 247;  er  hat  under  einem  meister,  der  nicht  zu 
gereuen  ist,  gelernt.  Aler  90l'. 

6)  reflexiv,  sich  gereuen  mit  genitiv  der  sache: 

mhd.  (1i  ir  geloubin  an  dich  habetin, 
ir  nöte  dir  clagetin: 
di  dir  wole  gelrüwelin, 
ir  suade  sich  gerüwetin. 

vom  ytauben  3724  (Masshai«!«  deutsche  ged. 
des  12.  jahrh.); 
nhd.  ursach  geben,  sich  der  hochzeit  zu  gereuen.  Philakder 
1,23;  ein  verstündiger  thut  nichts,  dessen  er  sich  könnte 
gereuen.  Aler  90l';  ein  jeder  gereuet  sich  seines  Stands. 
ebenda;  der  sich  gereuet  der  tbat,  schier  kein  schuld  hat. 
ebenda. 

GERELEN,  n.  substantivischer  infinitiv  des  vorigen:  vorbe- 
dacht kein  gereuen  macht.  Aler  90l';  zum  gereuen  tracht, 
der  urtheilt  unbedacht,  ebenda. 

GEREÜER,  m.;  und  so  du  sicher  bist,  das  kain  geiewer 
mag  darzu  schlagen,  so  werd  sie  {die  munde)  gerain  iget  mit 
unguentum  apostolicum.  H.  Bbaunschwbic  chirurgia  (1539)  78, 
die  ausgäbe  von  1497  fol.  87*.  88'  bietet  geczwer  oder  getzwer 
{d.  i.  geschwer,  eiterung),  gerewer  wird  eine  entstellung  daraus 
sein,  durch  verlesen  der  ligalur  cz  oder  tz. 
GEREUSCU,  4.  gerSusch  xp.SöSj. 

GEREUT,    eatinus    Frischlin  nomencl.  263,   cap.  de  coctura 
metallorum  et  salis,  de  instrumentis  excoctoriis.     $.  gereutberd. 
GEREUTE,  GEREUT,  n.     l)  das  ausreuten: 

ein  volc,  da;  der  wilden  weide  pOac 
mit  büwe  und  mit  geriute. 

KoriRAD  VON  WÜRZBURC  trq/.  krieg  6263. 

2)  durch  ausreuten  des  waldes  urbar  gemachtes  land,  n««- 
bruch,  sowie  gegebenenfalls  der  darauf  stehende  bauernhof,  gereut 
landes  oder  neulandc,  novale.  voc.  1482  l8',  mhd.  geriuti  {dem. 
geriutelin)  habsb.  urb.  82,  3,  gereuti  mon.  boica  8, 147  {von  1241), 
geriute  Leier  1,884,  nebenformen  genrut  mon.  boica  12,159 
(von  1313),  gerut  Zahn  Urkunden  des  htnogth.  Steiermark  i,r>S0. 
582  {vom  j.  1181),  geraut  fontes  rtr.  austr.  11,16,326,  gerut, 
geryt  Uief.  gloss.  383',  gerüut  Weber  öcon.  wb.  2U5',  gereud, 
gereit,  greit,  gerat  {plur.  öfter  gereuter,  greuter,  grreiler, 
greiter)  öslr.  weisth.,  geriite  .Mone  ani.  8,  307',  gerüt  Keisfrs- 
B^Bc,  Schweiz,  grüt ,  dem.  grUtli,  das  bekannte  Rütli  am  Vter- 
waldttdttersee  StALOKB  2,295: 

lö  lel  er  «Ich  abe 
betchi'idenlichen  ilner  habe 
uns  an  ein  geriute.     arm.  Heinrich  250.267; 
er  gap  in  te  eigen  dai  lant, 
dat  breite  geriute 
die  erde  und  die  iiute.    1443; 

darzu  die  weide  und  holczer,  unser  new  gerewt  hei  Dach- 
stetten.  monumentn  /ollerana  1,  nr.  3s0  (von  12M) ;  zr  TRgervelt 
Itt  ein  geriuti,  beiszet  ze  HeisrhenIA,  das  der  b^rsrbaft  eigen 
ist,  das  giltet  zeinein  jAre  3  milt  kernen,  zem  andern  als  vil, 
zein  dritten  nibtsnibl.  habtb.  urbarbuehhi,3;  von  wegen  eines 
gereuts,  das  mein  vnterlichs  erb  ist.  Chiirl  urk.  Nax.  2<i7; 
ir  sollenl  euch  u.Hzrüten  ein  neuw  gerUt  und  sollent  nit  ^eirn 
in  die  dorn,  nodale  heiszt  ein  neuwer  gebrucb.  also  nennet 
man  es  in  Schwaben,  aber  icb  oenn  es  sin  neuw  gerat,  der 
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da  ein  neuwen  bruch  uffbricht  der  macht  ein  neuw  geröt. 
Keisersberg  evangeltbuch  SO';  uff  dem  grüt.  tceisthümer  1,38 
{Sehweij,  vom  j.  146S);  es  sold  auch  kaiu  paur  noch  seine 
kinder  oder  ire  knecht  und  sonderlich  kain  herwerger  (mieths- 
mann)  oder  tagnercher  auf  der  gemain  (gemeindetcald)  und 
sonderlich  an  den  kaiserwalt  kain  gereut  schlaben.  östr.  «eisth. 
6,272,45;  greater  schlaben  2ST,  6;  kain  gereut  hauen  275,15; 
es  soll  auch  kainer  unser  underthonen  seinen  söhnen,  töcb- 
tern,  knechten  noch  diernen  so  nit  angesessen  in  kainerlai 
weg  ainicberlei  gereud  ze  hacken  oder  ze  machen  nicht 
vergönnen.  300,30;  ein  raut  oder  gereit  machen  1,330,23; 
das  verlaubende  gereut  in  keiner  wQndigen  zeit  zu  brennen, 
auf  dasz  keine  feuersgfahr  zu  besorgen  seie.  29;  deminutiv: 
ain  grüdy  und  ain  egerden,  darinne  ain  grub  gewesen,  dar 
in  dann  das  wasser  geiöffen.  Mone  stschr.  11,  I13  {Cberlingen, 
von  U62);  welcher  ein  greit  zu  machen  willens  oder  lust 
bette,  der  solle ..  sich  in  das  greitregisterl  eintragen  lassen, 
damit  man  wisse  wivil  Jahr  ein  jeder  ein  greiti  innenhabe  und 
genüesse,  auch  wan  es  widerumben  zu  erligen  sein  solle. 
östr.  weisth.  1,  449,  30.  nach  Schopf  forstverfassung  in  Österreich 
(Grat  IS54)  566  sind  gereute  in  Steiermark  solche  waldplätie  in 
gebirgigen  gegenden,  welche  zeitweilig  abgebrannt  werden  dürfen, 
um  auf  der  aus  den  verbrannten  reihern  entstandenen  asehe  gin 
bis  zwei  jähre  nach  einander  kam  und  hafer  anzubauen.  Gereut, 
Greut,  Kreut,  auch  in  Zusammensetzung,  mehrfach  als  ortsname. 
s.  reut,  reute,  neugereuL 

3)  umgedeutet  aus  gereite,  s.  sp.  3626. 

GERELTBRENNEN,  n.,  GEREUTBRENNWIRTSCHAFT,  f. 
valdfeldwirtschaft,  der  Wechsel  von  Waldbau  und  aekerbau  auf 
der  gleichen  fläche.  Kbafft  landw.  lex.^  364*.  Scbopf  forstver- 
fassung 566,  s.  gereute  2. 

GEREUTEN,  ein  gereute  (2)  machen,  mhd.  geriuten  Leier 
na cA/r.  196:  soll  kainer  in  disem  forst  nicht  schwenten  noch 
gereuten,  östr,  weisth.  6,  b06,  li  (ton  ibiis);  im  dritten  jahrsoll 
einem  jeden  gemainer  durch  den  ambtman  oder  füistner  in 
gegenwart  der  nachbarscbaft  ein  ort  zu  gereuten  und  säen 
in  Sonderheit  auszgezaigt  werden.  520,  2  (von  1607). 

GERELTHERD,  m.  der  vorherd  am  zinnschmelzofen ,  m 
welchem  sich  das  geschmolzene  zinn  sammelt.  Chemnitzer  bergm. 
wb.  216\  Jacobsson  2,63*:  der  scbmeltzofen  wird  binden  gegen 
den  palgen  gemacht,  hat  forn  ein  aug,  dardurch  das  zibn  in 
gereutherd  fleuszt . . .  wenn  der  gereutherd  vol  ist  und  die 
schlacken  abgezogen  sein,  stiebt  man,  so  Oeuszt  lauter  zihn 
in  ein  gruben.  Matbesics  Sar.  100*.     s.  das  erste  gereuU 

GEREUTHL'HN,  n.  gaUinae  domino  praeslandat  dt  novaUms, 
gereuthüner  Scbebz  529. 

GEREÜTLEUCHE,  f.  alauda  arborea  s.  nemorosa,  die  heide- 
oder  baumlerche,  die  sich  im  sommer  mit  Vorliebe  an  gereuteten 
gebirgsorten  aufhält  Webeb  öcon.  lex.  191*.  forst-,  fisch-  und 
jagdlex.  (1773)  2,  701. 

GEREÜTMACHEN,  n.,  GEREüTMACHÜNG,  f.,  s.  gereut«  3. 
östr.   weisth.   6,  450,  2.  447,  36. 

GEREUTMAHD,  n.  waldwiese  Scbii."-'  2, 181. 

GEREUTMAIER,  m.  besitzer  eines  einzeln  liegenden  bauern- 
hofes.  ebenda. 

GEREUTVOGEL,  m.  wie  gereutlercbe:  gereidvogel  Hkppe 
wohW.  Jäger  171'. 

GEREUUNG,  f.  eontritio  Stielbb  1608. 

GERFÄHNLELN,  n.  am  ger  {sp.  2542)  befestigte  kleinere  fahne 
eines  Stadtviertels :  ein  jedes  viertel  hatte  sein  eigenes  banner, 
so  dasz  danach  mitunter  der  stadttheil  selbst  banner  ge- 
beiszen  ward,  und  jene  s.  g.  gerfähnlein  erschienen  selbst- 
verständlich der  allgemeinen  stadtfabne  untergeordnet,  um 
welche  sich  bei  ausmärschen  das  gesammte  bürgerbeer  zu 
schaaren  hatte.  Genglbb  deutsche  stadtrechtsallerth.  50. 

GERFALKE,  s.  gebrfalke. 

GERFISCH,  m.  acus  Maaleh  170',  vgl.  über  diesen  zustosien- 
den  meer fisch  Oken  6,  392. 

GERGEL,  f.  m.  die  furche  unten  in  den  dauben  des  eimers 
oder  fasses  zur  etnfügung  des  bodens,  sowie  das  Werkzeug  zum 
einschneiden  dieser  rinne,  letzteres  auch  gergelkamm,  s.  gargel 
sp.  1357. 

GERGELN,  verb.  1)  die  gergel  mit  einem  kronenförmig  ge- 
zackten eisen  einsehneiden;  ein  gefäsz  mü  der  gergel  versehen, 
teehnol.  wb.  (ISIS)  SO. 

2)  Schweiz,  ekeln,  zusammengezogen  aus  ge-ergelen  schweit. 
idiot.  1,449:  es  mergelet  ihm.  Staldeb  1,441;  dazu  gergelig, 
ekelhaft,  ekelig.  ebenda. 


GERGELÜNG,  f.  das  gergeln  (l). 

GERHAB,  m.  vormund,  s.  gebrbab. 

GERHAUS,  n.  armarium,  sacrislia,  gerbuse  Mone  an:.  8, 300. 
s.  gärbbaus,  gerbebaus,  gärkaminer. 

GERHEB,  rulgariter  wilder  seniff,  eruca.  voc.  ine.  leut.  i  l'. 

GERHEL,  ahd.  gerhila,  gerhilla,  pastinaca  Gbaff  4,  248,  mhd. 
gerbel:  venchel würzen  und  gerbenlenwurzen.  Biblinger  au^sfr. 
wb.  189';  gerlin,  alias  pastinacken,  sisaron  Hemscb  1520,  vgl. 
Fbitzbl-Jessen  266.  380. 

GERICH,  adj.  neben  gerecb,  bereit,  fertig,  ausgeglichen:  so 
ist  er  mit  den  obgenanten  seinen  partbeien  (gegnern)  ganz 
gerieb  auf  ein  endt.  mon.  boica  11,  419  {von  1419),  s.  das  adj. 
geriebt  5. 

GERICHELICH,  adv.  bereitwillig:  wir  wollen  auch  die  vcn 

Erffurdt,  ire  burger  und  underthan  an  czinsen,  rentben  und 

'   gerecbtigkeiten  ...  nicht   bindern,   sundern   die    in  und  den 

!   iren . . .  gericbelig   volgen   laszen.  das   rote  bucli  von  Weimar 

'    137  Franke  {von  1483). 

i  GERICHHEIT,  f.  bereüwiUigkeU :  zu  dem  sibenden  stet  die 
tugend  warer  und  volkommner  gehorsam  in  gern  tun  da5  dir 
widrig  ist,  also  das  ein  mensch  im  in  widrigen  dingen  selbs 
einen  anmut  oder  gehcheit  an  gewinn.  Keisersbebg  seelenp.  18'. 

GERICHT,  adj.  und  adv.  neben  gerecht,  verstdrkUs  rieht  th. 
8,  862,  ahd.  garihti,  giribt,  ordinalus,  correctus,  directus,  idoneus 
Gbaff  2,425. 

1)  gerade:  mhd.  diz  ist  ein  gcricbte  widersalz  wider  rich- 
töm.  mystiker  1,220,  22  Pfeiffer;  nhd.  es  ist  nichts  kirchen 
bauen,  messe  stifflen,  oder  was  für  werck  genennet  werden 
mügen,  gegen  diesem  einigen  werck,  das  die  ehelichen  ire 
kinder  ziben,  denn  dasselb  ist  ire  gerichste  stras  gen  himel. 
Lgtber  1,  I7i',  gerichtste  itras  U'eim.  2,  170;  richteten  also  die 
fart  den  gerichlen  weg  auff  die  insel  Medera  zu.  Fbaük 
icei/6.  211',  gerechten  weg  ausg.  von  1542;  meine  seele  stehet 
gerichls  angesichts  allzeit  zu  gott  auff.  Lctbeb3,  22';  advcr- 
bium  mhd.  gerihte,  verkürzt  aus  in  gerihte  (s.  gericht,  fem.), 
verstärkt  algerihte,  sowol  räumlich  als  zeitlich,  geradeswegs,  gerad- 
aus,  genau,  immerfort,  sogleich,  alsbald  Lese*  1, 880,  s.  gerichls : 

want  wem  si  gerichte 

gezogin  dem  gebite  zu, 

so  weria  kumen  si  xü  vrü.    Jkroschu«  23425  Streltlke; 

die  säjen  beide  wol  her  dao, 

an  einer  andern  taveln  ort, 

gerihte  gein  dem  küoige  dort. 

Heinbicb  to."«  Fbiubbg  Tristan  258S; 
die  himele  hat  got  gescbaft, 
da;  sie  louTeo  umme 
geribte  in  einer  krumme. 

ElEi:<Bica  V05  Kroliwitz  vatentnser  4S3; 
dö  antwürt  er  gerichte.      Keller  altd.  ged.  142,17; 
gar  ser  des  folkis  menige  und  sterke 
ist  zu  deme  strite  gar  ummesus,  .  . 
wanne  nicht  gudir  rad  darzu 

mit  wisheid  komii  gerichte.    Rotbi  ritlertpiegel  2434; 
ür  sanie  Stephanes  sarc 
viel  sie  von  gescbicbte, 

and  wände  gar  gerichte  (geradezu,  in  Wahrheit) 
iren  man  darinne  sin.  passional  48,14  Köpke; 

gerichte  den  weg  hin.  Viliab  325  {von  1366);  nhd.  {die  ent- 
fernung  zweier  orte)  were  winters  Zeiten  gericht  über  den  see 
nur  eine  meile.  Henne.nbebgeb  landtafel  5;  and  beschanzten 
sich  mit  eim  wall  im  walde,  der  gericht  gegen  Marienburgk 
über  ligt.  Waissel  cAr.  (1559)  176';  das  lantgericht  zu  Wachsen- 
eck {d.  h.  seine  grenze  geht)  nach  der  Feistriz  geriebt  abwerz. 
östr.  weisth.  6, 146,  7  (16.  jahrh.); 

werstu  dich  auch  geriebt 

mit  dein  geseln  an  ihn  machen. 

ACEBRIARH  und  VOITB  dram.  «.610; 

dein  sack  hat  kein  boden  nicht, 

.was  ich  nein  schütt,  das  feilt  geriebt 

unden  durchaus,  nah  In  den  stadel.    U.  Sachs  5,388*; 

(ila^)  himliscbe  ewig  Vaterland. 

dahin  wir  mit  hertx.  mund  und  band 

sollen  eilen,  gericht  und  stracks.     15,168,12  Keller; 

nach  dem,  bei  einer  stund  gericht, 

sagt  einer.      380,12; 

daran  erkennen  wir  geriebt 

den  heiligen  geist  der  warheit.    425,7; 

(Jupiier)  zucket  sie  beide  geriebt 

binaulT  hoch  an  das  flrmament 

und  verwandlet  sie  an  dem  endt 

in  das  leucbient  Siebengestirn.    17,442,26  u.  ö. : 

comparativ:  kein  wesen  möcht  gerichter  der  alten  Teolscheo 
gewohnheit  entgegen  sein.    Hctten  5,354  Münch;  Superlativ: 
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mhd.  XU  wandern  er  begunde, 
lö  gerichtest  künde 

den  wech,  den  er  ber  beqiiam.     paits.  46,86  Hahn. 
2)  btrtit.     a)  gegenvärlig,  zur  hand: 
ja  wibes  nanie,  der  wünsch  (di^  macht,  das  auxtergeicölinlichr 
tu  toltbiinyen)  ist  dir  geribte.    Fraucnlob  258,19; 
gerichl,  bereit,  paratus  Maaler  l7o'. 

b)  bereilwillig:  ist  der  man  gericbte  zu  leisteae  sinen  eid, 
den  her  gelobet  hat  Sachsenspiegel  2,11,2; 

{Christum)  der  bellT  uns  gar  gericht 
_se  jungst  hin  Tür  sein  geriebt 
'xu  seinen  erweiten  scharen.     Sccuenwirt  44,101. 

.  3)  genau  passend:  eine  halbe  niaasz  war  bisher  für  meinen 
durst  wie  abgemessen  und  gericiit.  Hebel  469. 

4)  recht,  gerecht:  on  prästen  und  steyf  sind  die  weg  des 
felsens  (gottes),  dann  alle  seine  werk  sind  gerichU  Züricher 
bibel  153U  lOS",  5  Mos.  32,  4,  alles  was  er  thut  das  ist  recht 
LoTBBR.    dazu  das  stiftst.  gericbtekeit,  s.  gerechtigkeit  sp.  3606. 

5)  sericht  werden  oder  sein,  wie  gerecht  {i,d),  bericht  sein, 
ausgeglichen,  versöhnt:  und  sollen  beide  gebrödere  gentzlich 
gericbte  sin  und  ein  gantz  Inter  sune  gen  einander  haben  und 
ballen,  mun.  Zollerana  l,  556  (von  1414);  marggraff  von  Baden  ist 
gericht  mit  den  gemein  reicbstetten  umb  ain  gelaitzbruch  und 
totslag.  fAron.  der  d.  slädte  2,  238,  5  {von  1450);  so  Sprech 
jederman,  der  groll  wer  ab  und  wir  wem  zu  grund  gericht 
{gründlich  versöhnt).  530,21;  sandt  er  am  morgen  mit  Mutio 
sein  bolschaft  gen  Rom  und  begert  mit  in  geriebt  zu  werden. 
Livius  von  Scböfferlin  27;  deshalb  sucht  er  all  weg  darnach 
freundschufl  gegen  den  Römern  und  wer  gern  auf  zimliche 
weg  mit  inen  gericht  worden.  92*. 

6)  statt  gerichtet,  s.  richten  th.  S,  868,  r.  b.  gericht,  bestrebt, 
erpicht  auf  etwas:  der  wirt  was  gr|plit  nach  dem  gelt.  Eulen- 
spiegel c.  71;  also  das  es  nicht  wol  gleublich  ist,  wie  gericht 
und  geschickt  sie  sind,  damit  zu  dreuen  und  schrecken. 
I.UTBEB   1,57*. 

GERICHT,  f.  l)  die  gerade  richlung:  ahd.  girihti,  gribli, 
tm  gegensatt  zur  chrumbi  Graff  2, 416/y. ;  mhd.  der  £rste 
(wind)  beijit  Boreas,  der  wiget  von  septentrione,  da;  ist  von 
des  wegenes  {des  wagens  am  Sternhimmel)  geribte  her,  da;  ist 
von  der  mitter  naht.  Meinauer  naturlehre  9  (Wackernagel 
les.  1,772,26);  nhd.  der  gericht  nach  hinauf  ans  gebürg.  östr. 
»eisth.  6,10,13  (16.  Jh.),  vgl.  49,23;  ritte  wieder  nach  Kölln 
zu,  welches  in  die  gericht  5  meilen  waren.  Schweinichen 
1,246;  adverbial  ahd.  in  girihti,  öfter  bei  Otfrid,  geradcswegs, 
gerade  heraus ,  in  richtiger  weise ,  der  Ordnung  gemäsz ,  in  ge- 
rechtigkeit {vgl.  goth.  garaihtei,  justitia),  mhd.  in  geribte,  ver- 
stärkt in  algerible,  geradeswegs,  alsbald,  sogleich  Lexer  1,880: 
in  gericbte  den  weg  uflf.  Vilnar  325  {von  I36b).  s.  gericht,  adv. 
sp.  363». 

2)  luxemb.  geriecht,  f.,  plur.  geriechten,  Hohlweg,  schluckt, 
chemin  cavi  par  la  ehute  des  eaus  Gancler  175. 

GERICHT,  n.,  subst.  verb.  zu  richten,  im  sinne  von  an-,  zu-, 
auf-,  einrichten,      s.  rieht  th.  8,  S61. 

1)  die  auf  oder  in  einer  schiissel  angerichtete  speise,  nnl.  ge- 
recht, schwed.  rätl,  ddn.  ret  pl.  retler,  und  zwar 

a)  die  einzelne  speise,  tracht  eines  essens: 

innrbein.  we  mencher  hande  gericbte  .  . 

de  truKselen  vure  drogen.    Karlmcinet  21,8; 
ich  enkund«  uch  neit  geprysen 
van  alle  der  spyseii 
lad  alle  den  gerichten.    291,15; 
roennich  gereicht  bracht  man  cn  lo 
beide  lam  Ind  wilde.     12,8; 
mhd.  «0  het  eines  gerihtes  mi 

ia  der  edele  Triauo.    Hein*,  v.  Frkibirc  Trul.  3372; 
wxro  die  burncr  Tederipil. 
■ine  wxren  Oberkrüpret  nilu ; 
des  noch  ir  tlschgenbt«  gibt. 

I>art.  t»l,l4,  vgl.  Wdldi.  17.1. 2H; 
ich  bin  wol  xwirunt  da  geae(!;en, 
da  man  zweir  gerihi  hat  go({nn 
mit  togcianen  ern»t  und  rimpfen, 
da  Ich  ein  lacbeo  und  ein  ncblinpfen  {tcherten) 
hrte  für  drei  geribte  genomen  •*.«.  w. 

Uriinrr  6564,  vol.  4777; 

die  Bwarzen  kichern,  wenn  man  si  i/,l,  »f>  schol  man  ti  Dibl 
dea  Ersten  auf  den  tisch  tragen  noch  ze  letzt,  man  tcbol  ai 
in  der  roitt  tuea  zwischen  andrrn  gerillten.  MbcbubbbcSM,  31; 
gericbte  od<r  apeine  oder  tracht,  ferculum,  epulum  voe.  1482 
U*:  ein  gerichl,  tracht,  ferculum  DASTPot*.  201*,  jedoek  bei 
griistrtr  anuihl  geriebt  {einteln*  speise)  und  tracht  {gong)  unler- 
ickitden:  atudenten-confect,  aufTgetragen  in  vier  Iracblen,  jede 


von  100  gerichten.  gepflückte  ßnken  (1667)  tiiel;  das  ein  wirt 
oder  gastgebe  seinen  geslen  . .  auf  ein  raalzeit  geben  sol  fünf 
gericht  mit  dem  kese,  und . .  nicht  mehr  nemen  denn  zwen 
groschen.  Leipz.  stadtordn.  von  1544  L2';  ein  herrlich  gros  mal 
mit  unaussprechlichen  gerichten.  Luther  zwo  predigt  von  drei- 
faltigkeü  und  ab  endmahl  {[b3:y)  El';  Jacob  kocht  ein  gericbte, 
da  kam  Esau  vom  feld,  und  war  müde,  und  sprach  zu  Jacob, 
las  mich  kosten  das  rote  gericht.  l  Afos.  25,29;  ein  gut  ge- 
richt für  einem  maul,  das  nicht  essen  kan.  SiracA  30,18; 
wir  haben  einen  unfreundlichen  wirlh,  der  gibt  das  best  ge- 
richt zuletzt.  Mathesiüs  Luther  142';  vil  gericht  machen  vil 
essen,  wenig  gericht  und  ein  salfzfasz  zieren  armer  lenl  tisch 
wol.  HENISCH1514;  verdeckte  gericht  sind  verdächtig,  ebenda; 
wann  ein  gericbte  im  dopffe,  nachdeme  es  von  feuer,  nach- 
kochet, zeigets  an,  das  keine  hexen  im  hause.  Leyermatzs 
lustiger  correspondenzgeist  (1668)  175;  ein  geriht  von  eime  stock- 
viscbe,  von  einer  gense  {gans).  buch  v.  guter  speise  38.42;  ein 
zusammen  vermengetes  gericbte  von  kraut  und  riiben.  Simpli- 
ässimi  alberner  briefsteiler  (1725)  8;  es  ist  besser  ein  gerichl 
kraut  mit  liebe,  denn  ein  gemester  ochse  mit  hasz.  spr.  Sal. 
15,17;  ein  gericbte  ßsche,  patina  piscium  Steimbacu  2,280; 

so  Sprech  ich  heute  abend 
auf  ein  gericht  Karauschen  bei  euch  ein. 

H.  v.  Kleist  zerbrach,  krug  11.  «c; 

unter  den  schau-gerichten,  den  optischen  prunk-gerichten  der 
groszen.  J.Paul  uns. löge Z,  16;  die  unhöflichkeit  jenes  gastes, 
der  über  eine  sparsam  erleuchtete  tafel  binrief :  gebt  mir  ein 
licht  mehr  und  ein  gerichl  weniger!  werke  6,  ix; 

bonig,  musz  ich  euch  sagen,  geht  über  alle  gerichte. 

GöTUE  40,23; 
in  engerer  bedeutung  pflegt  man  suppe,    braten   und   nachtisch 
nicht  unter  die  gerichte  zu  rechnen  Adelung  ;  dem  masze  nach 
nennt  man  soviel  fleisch,  gemüse  u.s.w.,  als  zur  Sättigung  der 
gewöhnlichen  personen  nöthig  ist,  ein  gericht  Campe. 

6)  ein  gang  von  mehreren  speisen:  das  scheinbar  köstlich 
morgenmal  mit  sein  apparaten,  schönen  essen,  der  man  hundert 
gab,  alweg  fünf  mit  einander  für  ein  gericht.  S.  Fbank  ehm. 
(1551)  232'. 

c)  bildlich:  ein  selzam  gerichte  ist  es,  wann  brflder  und 
eheleule  einig  sein ;  noch  selzamer,  wann  unter  den  bundes- 
genossen  einigkeil  erhallen  wird.  Botschky  kanzU  424;  die 
erste  salire  ist  die  schlechteste  in  diesem  buche,  dieses 
sag  ich  deswegen ,  damit  du  nicht  messer  und  gabel  bei 
dem  gerichte  weglegst,  das  dem  bessern  nachtische  nur  den 
weg  bahnen  soll.  J.  Paul  6,  ix. 

d)  mehrzahl  selten  gerichter:  man  brachte  gerichter,  desz- 
wegen  vor-essen  genant,  weil  sie  gewürlzl  und  vor  dem  trunck 
zu  genieszen  verordnet  waren,  damit  derselbe  desto  bässer 
ein-  und  fortgienge.  Simpl.  1,1,30,100;  jener  baurenbub,  der 
die  gute  des  schnepffen-drecks  über  alle  andere  delicale  ge- 
richler  erböhele.  4,  14,  18  Kurz;  der  die  gerichter  aufT  und 
absetzt,  discophorus  Hknisch  1514. 

2)  hauseinrichtung,  hausrat: 

well  sie  vremden  kleider  geben,  dai  nome  von  ir  gerihtcn. 

Lohom/rin  1207; 

das  gericht,  der  bericht,  das  gutsrecht,  die  einrichtung,  aus- 
stattung  eines  hofes  an  gerätschaften,  vieh,  speisevorräten  u.  s.  w. 
ScRM.'2,  38:  si  sullenl  die  selb  ir  swaig  allenlhalben  paulich 
und  stiflleich  vinden  mit  sambt  dem  gericht ,  Aat,  man  uns 
darauf  gegeben  und  auch  geanlwurl  bat,  daj  sint  sechs 
melichw  rinder,  für  ziechen;  »ich,  vierzigk  mezen  habern, 
einen  wagen,  ainrn  pllug,  hiiw  u.  i.  r.  monum.  boica  18,241 
(von  1391);  ebenso  busgericbt,  suppelleclilia,  nebenform  der  bau«- 
gerechl,  das  huvegcrihte  neben  bofgerecht,  ferner  das  hub- 
gericbt,  abgaben  beim  absug  von  einem  hnfe  {vom  jähre  14V0) 
ScHHELLBB  a.a.O.:  wir  sullen  auch  das  vorgennnl  gut  wesen- 
licb  lasten  ligen  ze  veld  und  ze  dorf  nach  der  freisa^en  rat, 
und  da/,  gerichl  darauf  geben,  nach  des  urbar  puecbs  tag. 
mon.  boic.  10,  .SflS  (ron  1354);  auch  der  hof  selbst,  das  nngericbl, 
das  aniMMii.-  allewnl  frieden  und  g.ir  alle  glori  {htrrlichkeil) 
bat  man  nicbl,  wenn  man  mhon  heiralhet,  aber  um  to  ein 
abg'richt  wie  die  niühle,  kaon  sich  einer  schon  etwas  ge- 
fallen latsen.  Kkldkr  NümmamiUlers  r>9. 

3)  du  inner*  ttnnchtung  auch  in  anderen  beiiehungen:  mnl- 
geribte  oder  der  niülbericht,  mükleinnchtung,  das  scbefgribi, 
das  was  jtdem  sdnlfer  auf  eine  fahrt  als  ausruslung  und  speiu- 
ration  mitgegeben  worden  Schnell» a  a.a.O.;  dat  ingericht  im 
tcblot,   tnleranra  serae  ScaöntLBUB*  AaS',  t.  eingericbte  th. 
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3, 189;  uhks.  das  eingerichte,  die  innere  einriehtung  der  Schreib- 
tische Weinhold  '~*. 

i)  die  einmalige  bettausstaltung,  das  gebett:  ein  geriebt  rotber 
betten,  welches  30  thir.  gekostet,  nie  gebraucht,  soll  für 
11  tblr.  verkauft  werden.  Berliner  Zeitungsanzeige  von  1870; 
ein  geriebt  bett,  so  sie  ihm  zu  seiner  bausfrauen  als  aus- 
sleuer  versprochen,  am.  des  germ.  museums  16, 231  (Mrnberg, 
von  1531),  falls  hier  nicht  das  particip  gemeint  ist. 

5)  ein  gebisz  zahne:  das  wenigstens  ist  wahr,  dasz  ich  ein 
vortreflicbes  gericbt  zahne  gewar  ward  {vorher  indem  sie  sich 
bückte,  am  den  faden  mit  den  zahnen  zu  fassen).  Sophiens 
reise  (1778)  1,683. 

6)  weidmännisch,  a)  strick-  und  schlingwerk  tum  fangen  des 
tvildes:  wilden  thiern  bei  der  straszen  nicht  zu  richten  (fang- 
«erkzeuge  aufrichten),  die  selbgescblosz,  zucken,  predtfallen, 
sengsen  and  andern  dergleichen  gericbt  soll  man  kains  wegs 
bei  den  straszen  und  wegen  richten ,  damit  nimant  schadt- 
baft  noch  gelaidigl  werde,  öslr.  teeisth.  6,236,26  (16.  jahrh.); 
ob  ainer  die  gericbt  zerbrach,  zerrüttet  oder  vernichtet.  56, 11. 
67,21;  es  sol  auch  ain  wildbüeter  darob  sein,  das  an  den 
enden,  do  dann  das  valwild  (fahlfarbiges  wild,  der  Stein- 
bock) sein  wonung  bat,  mit  dbainem  gejaid  oder  gericbt, 
snuer  und  parm  gelaidigt,  vertriben  oder  gejagt  werde.  1,  289,  39 
(von  1494);  dem  basen  werden  garn-  und  federgericht  gestellet. 
ZmcK  öcon.  lex.  1068. 

b)  beim  Vogelfang  'gericbt,  gescbneide  ist  wo  man  mt/ bögein 
(bügeln),  dohnen  oder  laufein  den  vögeln  richtet,  sonderbar 
(besonders)  erfordern  die  boden-  dann  aufscblaggerichte  einen 
fleiszigen  aufseher.'  Heppe  wohlr.  jdger  180. 

7)  thürgerüsl:  thürgerichte,  antae,  thyroma  Steihbach  2, 280. 
ScB«.*  2,38,  noch  Schweiz,  thüregericht  Staldeb  2,272:  Ulysses 
sasz  auff  die  erden  gerad  nähen  der  thür  nider,  also  das  er 
mit  dem  rucken  an  das  cypressen  künstlich  geschnitzte  thür- 
gericht  anlainet.  Schaidenreiszer  (1537)  73';  architectura, .  . 
von  fenstern,  caminen,  tbürgerichten,  portalen,  von  Wendel. 
Diettebleix,  Nürnberg  159S.     s.  thür-,  thorgericiiL 

8)  gericbt  oder  schiffes  ruderloch  oder  rimenlocb,  fenestra. 
voe.  1482  18'. 

9)  gericbt,  der  bedeckte  gang,  worunter  der  sturmbock  an  die 
mauer  stiesz,  machina  arietis  Frisch  2, 117'  aus  Hagens  chron. 
austr.,  vgl.  Schultz  höf.  leben  ^  -2,  409  fg. 

10)  gericbt  am  wagen,  lateralia  Schmeller  a.  o.  o. ;  ingricht, 
Vorrichtung  am  wagen,   ebd.  aus  dem  bairischen  wald. 

11)  für  gerist,  rist,  der  rücken  der  hand  ohne  die  ßnger: 
(der  Jude  beim  schwören)  sol  sein  gerechtw  baut  in  das  puch 
legn  untz  an  das  gericbt.  Hecmakn  opusc.  162,  vgl.  Sehwaben- 
spiegel c.  259. 

GERICHT,  n.,  subst.  verb.  zu  richten,  recht  machen  was  un- 
recht  ist,  ein  reehtsurtheil  fallen  oder  vollstrecken,  s.  rieht  th.  8,862, 
ahd.  mhd.  gerihte,  Judicium  (daneben  ahd.  giribt  vindicta  und  fem. 
girihti  ultto  Tat.  122,3.  145,12.  s.  unten  nr.  18,  d),  rAWn.  geriecht 
weisth.  1,'nifg.  (Edenkoben,  U.jh.),  gereicht  Laorest  Aachn. 
stadtrechn.  357,  2  (von  13S5),  ostfries.  gerigt,  mnl.  gerechte, 
gherecht,  nnl.  gerecht,  gericbt,  schwed.  rütt,  dän.  ret  pl.  retter; 
ags.  geriht,  directum,  direclio,  rectum,  jus,  s.  nr.  l.  —  mehrzahl 
neben  gerichte  und  gericbt  auch  gericbter  und  gerichten :  dasz 
die  vorgeschrieben  dorfer  und  gerichter  frei  eigen  seind. 
weisth.  5,309  (Wetterau,  von  1361);  vom  stain  bis  zum  statl- 
graben,  da  geen  drei  gericbter  zusamen,  Lebenauer,  Hauns- 
perger  und  das  stattgericbt.  östr.  weisth.  l,  80,  40  (17.  ;A.);  die 
gericbter  werden  ernstlich  gehalten.  Aler902';  die  gericbter 
wuszten  sich  in  ihren  entscheidungen  gar  nicht  zu  helfen, 
liesonders  die  untergericbter.  Moser  p/ian/.*2, 207;  einer  wäre 
zu  einem  imbs  auff  ein  rathbausz  geladen  in  einem  land- 
slültlin,  nach  gehaltenem  gerichtstag,  als  er  nun  die  über- 
flüssige tractation  sähe,  tasirt.er  sie  böfflich  mit  diesen 
Worten :  jetzo  verstehe  er  recht,  warumb  man  jbre  zu?ammen- 
kunfft  die  gerichten  nente,  weil  man  nemlich  so  viel  gerichte 
aufflrOge.  Zinrcref  apophth.  i,3«0,  zwei  weitere  beispieU  nek 
unter  nr.  6  und  7. 

1)  recht,  gerechligkeit,  gesetz,  gotles  gebot,  der  gegensatz  dazu 
ungerichl,  unrecht,  vergehen,  verbrechen,  frevel,  ahd.  ungribti, 
s.  ].E.\BB  2,1860:  ahd.  er  minnut  armherzi  unde  genhte,  da; 
ist  knida  unde  urteilde,  misericordiam  et  judiäum.  Notiier  pi. 
32,5  (er  liebet  gerechligkeit  und  gericbt  Luteer  ps.  33,5); 
wanda  trübten  urteilda  minn6t,  da;  cbit  keribte,  er  ne  I4;;et 
niebt  ungerihtes.  30,  2S;  ih  tetu  gerillte  unde  rebt,  feei  Judicium 
tt  justitiam,  Judicium  est  operatio  virtutis.  118,121;   rebt  unde 


gerihte  sint  carewi  (praeparatio)  dines  stuoles.  88, 15  (gerech- 
tigkeit  und  gericbt  sind  deines  stuels  festung  Lotheb  ps. 
89,15);  got  pevile  demo  chuninge  . . .  din  gerihte  ze  tuonne. 
71,1  (gott,  gib  dein  gericbt  dem  könige,  und  deine  gerecb- 
tigkeit  des  küniges  sone.  Lctheb  ps.  72,1);  übe  aber  siniu 
chint . . .  mina  £a  ferla;ent  unde  in  minen  gerihten  ne  gint 
88,31;  sb  ne  geoffenöta  er  in  (den  beiden)  siniu  gerihte,  so 
er  Israbeli  teta.  147,9;  ich  sal  widdir  ire  lande  und  lute 
nummer  thun  mit  gerichten  ader  mit  ungerichten.  Dief.- 
WClcser  613  (Frankfurt,  von  1401);  ettwa  heiszt  es  (das  wort 
gericbt)  gottes  gepott,  als  psalm  cxviii  (119, 26)  lere  mich 
deine  gerichte.  item  eine  gewonheit  odder  recht,  als  exod.  xiu 
(21,9)  er  soll  mit  ihr  thun  nach  dein  gericbt  der  tochter, 
das  ist  tochter  recht,  odder  wie  man  einer  tochter  pQegt  zu 
thun.  Luther  vorrede  auf  den  psalter  bei  Bi!«DSEiL  7,329; 

der  ich  stehts  dein  gericht  (gesell)  geliebet  und  gesucbet. 

Weckherlis  261  {ps.  119,22). 

2)  rechtliche  begleichung,  s.  das  verb.  gerichten :  wando  du  (gott) 
allen  den  fergibest  iro  sculda  so  welibe  rehto  riwont  unde 
die  dir  antlajont  iro  scolaren,  unde  übe  si  ouh  gerihte  unde 
suona  bietant,  so  si  ferrest  mugin  wider  die  ouh  si  sculdic 
sint.  ahd.  beichte  bei  Eckbabt  Francia  Orient.  2,  93S ;  die  thail 
(parteien  soll  man)  güetlicb  mit  ainander  vergleichen,  ob  es 
aber  auf  disen  tag  nit  vertragen  wurde,  weider  einen  tag 
machen  >  damit  die  sacben  zu  ainem  vertrag  und  gericht 
kombt.  östr.  weisth.  1,42,22  (von  1625). 

3)  mhd.  die  reichsverwaltung ,  regierung,  das  regiment,  ^die 
ganze  oberherrliche  gewalt,  von  welcher  die  sprechung  des  rechtes 
eine  der  vornehmsten  befugnisse  ist'  (Adelckg),  zu  mhd.  ribten, 
herrschen,  regieren,  ribtaere  der  regierende  fürst: 

die  riebe  wurden  undir  in  (twUlingtbrüder») 
ZUG  michilme  strite: 
swedir  der  gebruodere  6  gehite, 
dem  irteiide  man  daj  gerihte.     kaiserchron.  11391; 
du  (liaiser)  bäst  eioeo  bruoder  h^rlicb  .  . 
deme  sint  die  riebe  so  gelegen, 
der  sol  des  geribtes  under  diu  (während  deiner  «b- 
wesenhcii)  bie  phlegen.    11490; 
si  {die  Vögel)  dühten  sich  ze  nibte, 
si  enschüefen  starc  gerihte. 
si  kiesent  künege  unde  rebt.    Walthek  9,  5  Lachm. 

4)  die  handlung  des  richtens,  die  richterliche  entscheidung, 
fällung  des  urtheih,  dann  (mit  einbeziehung  der  gerichtlichen 
Untersuchung  und  Verhandlung)  das  gerichtsver fahren  überhaupt, 
die  handhabung  des  recfils,  reehtspflege,  s.  gedinge  fp.  2026, d; 
gerichte,  welches  heiszt  nicht  anders,  denn  da  man  handelt 
und  urteilet  zwischen  zweierlei  streitigen  parten,  welches 
recht  und  unrecht  habe,  und  fasset  zugleich  die  beide  stück, . . 
eines  das  der  unschuldiger  ledig  gesprochen  und  jm  zu  recht 
gebolffen  wird,  das  ander,  das  der  schuldige  verdampt  und 
gestraffet  wird,  doch  wird  es  fast  am  meisten  gebraucht  für 
das  ander  teil  des  gerichts  oder  rechtspruchs,  nemlich  für 
verdamnen  und  von  dem  folge  oder  execution  desselben. 
Luther  auslegung  der  ep.  u.  evang.  von  ostern  (1544)  Qs';  ahd. 
Paulus  iideles  z£h,  da;  sie  iro  gerihte  forder6tin  apud  in- 
fideles.  NoTEER  Boethius  58; 

mhd.  da;  si  al  gemeine 

den  künec  gerilltes  ba-ten.    Part.  527,13; 

darnach  chom  die  judin  (als  kldgerin)  für  mich  und  pat  ge- 
richtes.  fontes  rer.  austr.  2,10,  nr.  375  (von  1355),  vergl.  427; 
eine  wittewe ...  bittet  den  keiser,  das  er  ir  gerihte  tu  von 
ires  eingebornen  sünes  wegen,  der  si  ir  unversihteklicbe 
mit  eime  pferde  erdrettet  worden.  KöNiGSBorE.N  in  städte- 
chron.  8,  348,23; 

ich  heere  des  die  wisen  jehen. 
daj  ein  gerihte  sOl  geschehen, 
da;  nie  deheine;  me  wart  also  strenge. 

Waltuib  89.2  Pf.: 

die  Testen  rihter,  die  mit  irem  starken  geriht  die  schedleichen 
laut  vertreibent  und  verderbent.  Mecerbebc  202,9;  wir  globen 
in  guden  truwen  vur  uns  unde  alle  unse  erben  disen  kauff 
ewelichen  stede  unde  veste  zu  halden  . .  unde  nit  dar  widder 
zti  dune  noch  laszen  ymen  von  unser  wegen  mit  gerichte 
oder  ane  gerichte  oder  anders  mit  keinen  sacben  in  keine 
wis.  Limburger  urk.  von  13T4  in  Limb,  chron.  128,14  Wyss; 
Wolters  nflt  gelten  (die  schuld  bezahlen),  so  getorste  in  der 
arme  man  nüt  derumbe  bekumbern  in  getihtes  wise  (mit 
gericht  bedrangen).  Closener  in  chron.  d.  d.  stddte  8, 123,27;  die 
vischere  süllent  ooch  niergent  kein  gerihte  anderswo  suchen 
noch  nemen  denne  in  eins  meisters  hof.  Strassb.  verorin.  200 
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brucker  {von  1390);  ouch  so  mag  der  meiger  das  hoffgericht 
Leslissen,  daj  nimand  in  daj  gericht  redon  sol  dan  durch 
sinen  fursprech,  ouch  nyniand  dem  andern  in  sin  urteil  reden 
sol.  wnsth.i,ii  (ton  1420);  es  ist  auch  geseUet,  swer  der  ist, 
der  die  pütel  übel  handelt,  d;irunibe,  da?  si  gerihtes  beholfen 
sein,  so  man  über  ainen  uienlscheii  rihtet,  der  muj  geben 
Inner  pfunt  haller.  Nürnberger  pol.-ordn.  Vi  Baader;  ihr  halit 
tehörl,  dasz  zu  den  alten  gesagt  ist,  du  solt  nicht  tüdlen, 
wer  aber  lödtet,  der  sol  dos  gerichls  schuldig  sein,  ich  aber 
sage  euch,  wer  mit  seinem  bruder  zörnel,  der  ist  des  gerichts 
schuldig.  Matth.  5,21;  wer  einen  todschlag  gelhan  hat,  der 
ist  erstlich  schuldig  des  gerichls,  das  ist,  das  man  jn  fur- 
stelle,  zu  jm  klage  und  ein  urteil  über  in  feile.  LiiTHEB  das 
&.  eap.  Matili.  (I53i)  Hl';  es  wird  gar  ein  scharff  gericht 
gehen  über  die  oberherrn.  weish.  Sal.  6,6;  es  wird  ein  un- 
barmhertzig  gericht  über  dei>  geben,  der  nicht  barmhertzig- 
fceit  gethan  hat.  Jac.  2, 13 ;  das  gei  icht  geht  scharpff  über  das 
hausz  goltes.  S.Frank  cliron.  (1551)  2,  25j';  strenges,  mildes 
gericht,  ein  unbestüodig,  ringfertig  pericht  Aler  902';  ihr  wollt 
euch  doch  auch  mein  geriebt  befohlen  lassen  sein  {das  gericht, 
das  über  mich  gehalten  werden  soll).  Hütten  5,34  Münch;  es 
kan  nicht  sein  ein  recht  gericht,  da  der  pfenning  das  urtheil 
spricht  Hkmsch  1516;  an-  oder  instand  des  gerichts,  Justi- 
tium ScBö.NSLKDEB  V  3* ;  was  beiszt  kriminalprozess?  gericht 
um  leben  und  tod.  Schiller  111,441  {kabale  3,6); 
(lUe  qextürzten  läute  der  yöUer)  barreo  vergebeus, 
im  finstern  gebuodeD,  ■   .  ^^ 

gereclites  gerichtes.      Göthb  9, "8  (/j)/ji9«nie  auf  iauns  4,aj. 

gericht  halten  oder  haben,  so  der  richter  ein  sach  ze  ur- 
teilen für  sich  iiimpt.  Maaler  ITO',  s.  th.  4'',  52  und  295: 

swie  guot  gerihie  der  küiiec  bat. 

minnes.  1,60*  v.  d.  Hagen; 

die  gerihte  an  mime  sunnendage  hant,  sint  verbannen  iemcr 
eweclicbe.  Closeneb  in  städtechron.  »,  in,  13;  wann  man  ain 
gericht  hat  wollen  haben,  so  sind  allweg  mit  zwain  gloggen 
drew  zaichen  geleil  vorhin.  Baumann  quellen  1,377; 

sie  (die  »törche)  ülegeni  alle  mit  im  heim  und  haltent  ganz 

gerihte. 
diu  gewali  gel  dann  über  die  (untreue)  slotkinne. 

Aü/mor.  mwtc»/.  58,21; 

der  {richter)  hielt  so  strenge  gerihte,  das  er  etwie  manigen 
frigea  und  grofen  . .  det  enthoubeten  umb  ir  missetel.  Könics- 
BOFKN  in  städtechron.  9,586,18;  einehalle,  darin  man  gericht 
hielt,  ikön.  7,7;  wenn  wiltu  gericht  halten  über  meine  Ver- 
folger? pj.  119,  84;  das  gericht,  das  unter  dem  vorsitz  Apolls 
und  Minervens  zu  Athen  von  den  furicn  über  ihn  gehalten 
worden.  Schilleb  VI,  252;  {die  Schaubühne)  wo  die  Wahrheit 
unbestechlich  wie  Hhadamanthus  gericht  hall.  111,514;  das 
straszenrethl  oder  früisgerichl  halten,  einen  ermordeten  kürper 
beschreien,  u.s.w.  Ludwig  281; 

uian  tele  in  kuiit  mit  mxreu         • 

wie  si  näcli  ltömu;ren 

lois  und  lantrehi  sotten  weisen, 

wie  »'ir  gerihtes  sollen  plilegcn.     Tristan  6000; 

•0  aber  sach  were,  das  der  scliiffman  seine  Unschuld  don 
weit  {die  schuld  abschwören),  soll  m.  b.  meier  machen  ein 
sUhend  geriebt  {stehenden  fusxes  gericht  halten),  weisth.  2,  310 ; 
David  bandb;ibet  gericht  und  gerecbtigkeil.  l  c/iron.  19,14; 
die  gerichtc  iiindern,  aufschieben,  aufbeben,  in  die  gerichle 
greifen,  die  gerichte  wieder  in  schwank  bringen.  Stieleb  1557 ; 
lag,  30  wilcheo  die  gericht  aufgeschlagen  warend,  nefasti  dies 
Fbisiu«  545',  f.  rechtsaUerlh.^  852;  die  gericht  anstellen,  bc 
•cblieszen,  justümm  indicere  DAsvi'obits  X3': 

«lai  ist  nur  eine  leere  förmliclikrit, 

die  des  sericbte*  tauf  nicht  b«mroen  kann. 

ScuiLLtt  XII. 430  (.W.  Sluiirt  1,7); 

wie  man  pbant  gehalten  sol,  diu  rail  gcrihli'  geanlwurt  {ge- 
rithtlich  auigeantwortet)  wiirdent.  Augsb.  stadtb.  h,  13  {von  1270) ; 
wer  ungerecht  traid  fall  bat ..  und  würdet  des  mit  dem  ge- 
ricbt  überfahren  {überfuhrt),  so  ist  er  dem  richter  zu  wandel 
iß  I2pfcninjs'.  öür.  weuth.  7,599,14  {\ü.  jahrh.);  mit  gericht 
betetteo,  perarrestmen  Fbisch  2,  IlT;  mit  gericht  sperren, 
telut  nexut  tradi  ereditori,  hypothecu  cedtrt  cogt  Sebz  52' ;  sicli 
des  gerichls  eot<)chUtten,  actionem  mttlere  Hhnisch  1515;  vom 
gericht  losi  und  ledig  werden,  eximi  dt  reit  ScHÖMSLEüKt  vs'. 
i)  das  gtßlUt  urtheil,  der  gerichttspruch.     a)  eigentlich: 

di«  vrouw«  {die  rit^n  Julitin  vor  drm  paptte  verklagt  hültt) 
muoie  dunneu  gAii 

All«  gerilil«  unde  loe  «cai.     Jiuuerchronik  10691; 


swer  die  schar  da  bra'che, 

mit  der  wide  da^  ra;che 

Terramers  gerihte.       Wittehalm  402,9; 

die  hantfeslin,  die  ein  vogt  über  sin  gerihte  git  {giebt).  Augsb. 
stadtb.  7,3t  (v.  1276);  {das  haus)  da;  wir  vurmales  hatten  gekaufft 
umb  den  vurgenanten  Juden,  want  it,  zubefor  sin  was  unde 
{er)  mit  rechtlichem  gerichte  dar  inne  sasz.  Limb.  urk.  von  1371 
in  Limb,  chron.  122,49  Wyss;  das  würtlin  gericht  . .  wenns  bei 
dem  wort  gerechtickeit  steht,  so  ist  es  des  gerichts  werck 
die  hellTt,  nemlich  das  urleil,  da  mit  das  gottlos  und  unrecht 
verurteilt,  gehassel  und  gestrallt  wird.  Luther  rorrede  auf  den 
psaller  bei  Binüseil  7,329;  die  engel  nicht  ertragen  das  lester- 
liche  gericht  wider  sich  vom  herrn.  2  Petr.  2,  11  (si  trugen 
nit  wider  sich  dej  vorpanten  urtail  cod.  Tepl.);  mit  welcherlei 
geliebte  jr  richtet,  werdet  jr  gerichtet  werden.  Matth.  7,  2 
(mit  dem  urtail  und  ir  urtailt,  wert  ir  geurtailt  cod.  Tepl.); 
du  hast  das  geriebt  lassen  hören  vom  himel.  ps.  76,9  var.; 
richtet  ein  recht  gerichte.  Joh.  7,24; 

wiwol  ich  befüget  wer 
mit  voller  macht  von  Jupiter, 
das  ich  euch  gleich  sprach  den  sentenz, 
doch  das  ich  dis  grient  recht  ergeoz,  .  . 
so  will  ich  überweisen  euch, 
eh  ich  euch  schreck  mit  urtheil  gleich. 

Imschabt  ßöltli.  2528  Kurz; 

wie  zweiflest  dan,  o  süszes  leben, 

anszsprechend  da^  gericlit 

mir  mit  trostworteu  gnad  zu  geben? 

Wkckusrlis  399  {od.  1,19,6). 

6)  übertragen,  urlheil,  beurtheilung,  kritik: 

auch  deine  Weiblichkeit  hat  ihre  rechte, 
der  zarte  puukt  gehört  vor  dein  gerieht. 

Scbillbr  XII,  485  (.1/.  Stuart  2.9); 
gut  gerücbte,  scbarfT  gerichte  werden  sich  an  diesem  (huch)  Oben. 

LOGAU  tuijabe  2,221; 

er  {der  Schriftsteller)  stellt  sich  den  urtheilen  aller  well  blosz, 
er  geht  durch  gute  und  böse  gerichte,  und  die  letzten  sind 
gewisz  häufiger,  so  lange  es  mehr  leute  giebt,  die  lesen,  als 
die  schreiben  können.  Haben  kr  sat.  1,107;  wenn  die  gelehrte 
well  das  recht  nicht  haben  soll,  sie  wegen  ihres  {schriftstelle- 
rischen) diebstahls  vor  das  kritische  gerichle  zu  ziehen.  4,  232, 
vgl.  kunstgerichl;  urtheilskraft: 

scliarpfsinniges  gericht  und  niemabi  müde  band. 

Wkckukrlin  611 ; 
zu  schlecht  ist  mein  gericht,  und  mein  verstand  lu  schwach. 

729. 

6)  die  befugnis  des  rechtsprechens,  gerichtsbarkeit,  gerichtsgewalt, 
nebst  den  aus  den  Strafgeldern  u.s.u).  erwachsenden  einkünften: 
gericht  und  herrligkeit,  di/io  Maaler  17u';  gericht  und  recht, 
mit  gericht  und  recht  belehnet,  omuimoda  jurisdictio  Hkkiscb 
1515;  gute  richter  (wie  kaiser  Heinrich  und  könig  Karl),  sie  rich- 
tent  nicht,  als  nu  die  richter  {gerichtsherren)  tunt,  die  das 
geriebt  darumb  chaulTent,  das  si  den  leuten  ir  gut  abbrechen. 
Berthold  v.  Kecensburg  bei  Scan.*  2,35;  diu  herschaft  hat  in 
den  vorgenanden  dörfern  und  an  den  vorgeschribenen  leuten 
den  dritten  teil  der  gcribten,  diu  beiszenl  diube  unde  vrevel, 
unde  der  buoszen,  die  da  von  koment.  habsb.  urbarbuch  292,3; 
dis  sint  di  recht,  die  Junker  Conrad. .  hat  zu  Mülbach:  zwing, 
bann,  gricht,  frevel,  gebot  und  alle  henlicbkeit  und  ist  leheo. 
weüfA.  1,697;  jnen  ward  gegeben  das  gericht.  o/fenft.  Jo/i.  20, 4; 
dises  Bcblöszlein  hat  auch  etwas  gericht  und  rechlung  am 
dorff  Eschentz.  Stumpf  (tOüO)  4u9';  das  gericht  zu  Weimar 
(d.  h.  seine  einkünfle)  ist  geacht  uff  22  tal.  {pfund  pfennige). 
das  rote  buch  von  IVtimor  27,  anm.  5  (von  1378);  das  gericht  ver- 
kaufen, bei  einem  gute  die  gerichle  mit  in  anschlag  bringen, 
die  gerichle  verpachten.  Auelunc.     insbesondere 

a)  weltliches  und  geistliches  gericbl,  5.  geistlich  3,  g  sp.  2785: 
das  sich  kein  biscüuf  imder  dem  riebe  soltc  Ul  tiui  also  ein 
biscbof,  er  belle  denne  e  von  dem  keiscr  enpfangcu  sino 
regalia,  da;  ist  weltlich  gerihte  und  leben.  KdNii.sHorKN  in 
städtechron.  8,  4:tO,  :ui;  auch  sal  man  keinen  busgeiutszen  . . 
beclagen  wider  mit  gei.stliehem  gencbt  noch  mit  wernllieheni 
gerichte.  chron.  d.  d.  stadle  17, SM  (.Vaini,  von  1365);  die  baidt 
Ihelen  ainandern  «ovil  widerdriesz,  das  zu  letzst  der  pfalT  den 
Comadlen  Schulthaisen  mit  gaistlichem  gericht  vorm  con- 
»iHlorio  zu  Basel  furnam.  /imm.  chron.  1,  205,  14;  darnach 
greifft  es  gar  viel  weiter,  wenn  maus  sol  ziehen  ins  geistlich 
gcrieht  oder  regimenl,  da  gebeis  also,  das  ein  jglichcr  wider 
»einen  nebeslen  felscblich  zeuget  Lutiikb  4,44b':  vor  dem 
kirchlichen  gericbl  bewahr  uns,  lieber  berio  goU.  Wandbi 
ipncAn'.-lex.  I,  iiOy.    i.  unten  «r.  7. 
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b)  das  hohe,  höchste,  grosze,  oberste  gericht,  auch  birst-, 
blul-,  hals-,  malefizgericht  «eisth.  7,  272,  die  gerichlsbarkeit 
über  leben  und  tod,  im  gegensatz  dazu  die  untersten,  niedersten, 
niederen  gerichte,  kleines,  schlechtes  gericht,  die  gerichtsbar- 
keit  über  geringere  vergehen,  s.  Haltads  665/5.:  das  obriste 
gerichte,  das  man  balszgerichte  heiszet,  das  da  halsz  und 
band  anbetrifft,  von  1384;  das  gericht  über  das  blut,  halsz 
und  häupte,  von  issi ;  mit  allen  gerichden,  minren  und  meren, 
von  1329;  halsgeriht  und  chlains  gerihL  monutn.  Zoüerana  3, 
nr.  200  (von  t34S);  alle  die,  so  in  iren  hochen  und  kleinen 
gerichten  gesessen  sind,  weisth.  1,22  (Kyburg,  vor  1506);  und 
sind  nämlich  das  die  stuck,  die  ain  abbt  und  gottsbausz 
dinnen  gehabt  hat:  hohen  und  nider  gericht  mitsampt  ainem 
Stattamen  [üadtamtmann)  zue  besetzend.  Bacmanx  quellen  1,491; 
das  schlosz  und  amt  zu  Windischmatrey,  sammt  dem  land- 
gericht,  allen  obrigkeiten,  hoch  und  niederen  gerichten.  ösir. 
veisth.  1,  302  antn.  (von  152.4);  malefitzisch  gericht.  Fbisics 
diel,  pueror.  2,91';  auch  dreigetheilt :  die  gemeine  hern,  so 
hoch,  mittel  und  nidergericht  haben,  tceisth.  2,  70  (Saar,  von 
1620),  das  mittele  bezeichnet  als  das  gerichte  über  schulde, 
gulde  unde  bruche  Haltaos  von  1427,  und  umschrieben:  danach 
sol  der  vogt  richten  umb  fronen  und  um  die  groszen  gericht 
äne  umb  den  tod.  tceisth.  5, 89  (ton  1343). 

")  die  Obrigkeit,  welche  das  recht  zu  richten  ausübt,  gerichls- 
behörde,  richlercolleg :  die  moralische  person,  welche  der  ge- 
rechtigkeit  vorsteht,.. im  zustande  ihrer  amtsführung  ist  das 
gericht.  Kamt  5, 106;  der  centgräff  soll  das  gericht  gebieten 
und  ruffen  vor  der  kirchen  zu  Ällenhasselau,  als  gewöhnlich 
und  recht  ist.  weisth.  3,  410  (von  1354);  item  das  man  soll 
alle  jor  in  das  gericht  kiesen  süben  mann,  die  der  schiffliit 
antwerck  haben.  Slraszb.  verordn.  436  Brucker  (\b.  jahrh.);  so 
wurden  dritzehen  man  jors  (jährlich)  in  das  gericht  genom- 
men. 437;  nach  der  gerwer  und  Schumacher  geriht  erkent- 
nusse.  455;  vor  weltlichem  gerihte.  200  (tronl390);  mit  disem 
pfarrer  hat  herr  Johanns  Wernher  lang  hin  und  wider  am 
gaistlichen  gericht  gerechtet  Zimm.  cAron.  2,  322,  4 ;  ein  geist- 
lich gericht,  ein  consistorium,  so  sonderlich  über  ehesachen 
etc.  richtet,  und  ein  inquisitionsamt,  so  die  ketzer  verfolget. 
LcDwiG743;  also  verre  der  stab  zu  Saspach  zu  gebieten  hat, 
das  ist  ein  habende  gerihte  (das  arretieren  kann),  wer  es  do, 
da;  zwen  fremde  man  kemen  oder  ein  heimscher  man  und 
ruft  einen  amptman  an  zu  Saspach,  das  er  im  den  man  soll 
haben  zu  dem  rehten,  so  sol  ein  amptman  im  den  selben 
man  haben  zu  dem  rehten.  Mone  zeiischr.  8,147  (von  1432); 
so  soll  der  bott  den  jhenen,  die  inn  dem  hausz  seind,  ... 
seinen  bevelh,  von  raths  oder  gerichts  wegen,  zu  erkennen 
geben.  Wormser  reformation  l';  gericht  und  gerecht,  s.  sp.  3605; 
ir  bade  teil  tret  züber 
und  beert  die  urtail,  so  das  gericht 
'  auf  euer  fürbriagen  zu  recht  spricht. 

Tlteiierdank  109,145; 

wenn  da;  gericht  zergät,  so  sol  ein  twingherr  geben  den 
genossen  ein  viertel  wins.  weisth.  1,171  (Schweiz,  von  1423); 
bis  das  gerichte  uffstehel.  3,569  (vom  j.  1410);  daher  wirstu 
der  Sachen  bisz  das  gericht  auffstehet,  ruhe  geben.  Avrer 
j>roc.  2,2  (447);  als  kiäger  vor  auffstebendem  gericht  bäftlig 
umb  bescheid  angehalten,  ist  nachfolgender  gestalt  ein  he- 
scheid  eröffnet,  ebenda ;  nach  dem  ist  diese  petition  vor  offe- 
nem sitzendem  gericht  gelesen,  ebenda  (üb) ;  ist  der  genante 
Erasmus  Hogke  vorkomen  vor  mynen  hern  von  Merseburg 
sitzczendis  gericbtis.  abhh.  d.  k.  sächs.  gesellsch.  d.  wissensch. 
28,  97  (von  1448) ;  das  gericht  ist  beisammen,  judices  consede- 
runi.  Stieler  1557;  dem  prozess  über  des  esels  schatten 
widerfuhr  die  uneriiörte  elire,  dasz  das  ganze  geriebt  bei- 
sammen blieb,  und  (drei  bis  vier  beisilzer  ausgenommen) 
jedermann  mit  alier  aufmerksamkeit  zuhörte.  Wieland  2u,  33; 
das  geriebt  ging  ziemlich  tumultuarisch  aus  einander.  36;  zu 
dem  bufslaat  eines  deutschen  kaisers  gehörte  ein  solches 
gericht  (der  weisesten  und  gerechtesten),  das  ihn,  bei  seinen 
Zügen  durch  das  reich,  immer  begleitete.  Göthe  26,124; 
0  wenn  aus  guu-n.  edlen  meiifChen  nur 
ein  allgemein  gericht  bestellt  entschiede, 
was  sich  denn  ziemt!  9,143  (Tasso  2,1); 

lord  Burleigh  leiht  dienstfertig  dem  gerichte, 
dem  er  den  geist  geliehn,  nun  auch  den  mund. 

ScHiLLia  Xll,4-i8  (Ji.  .Stuart  1,7); 
kein  anderes  gericht 
erkenn  ich  über  mir,  als  deine  neigung.    527  (4,6); 
er  stellt  sich  dem  gerichte, 
er  zeigt  sich  selber  an. 

WiLH.  McLLiR  ged.  398  'glockengutt  tu  Breslau'; 

IV. 


GoDzaga  hat 
mir  ein  gericht  versammelt  (zur  beurtheüung  des  gedicMu), 

dem  ich  erst 
mich  stellen  rousz.       Göthe  9,212  {Tasso  4,4); 

allegorisch,  vgl  gerechtigkeit  6: 

wie  das  ernste  gericht  furchtbar  die  wage  nimt 
und  die  könige  wägt,  wenn  sie  gestorben  sind. 

Klopstoce  Oden  1,89; 
vor  deinem  tron  erbeb  ich  meine  klage, 
verhüllte  ricbterin  .  .  . 
du  tronest  hier  mit  des  gericbtes  waage 
und  nennest  dich  vergelterin.    Scbillk»  IT,  27,19. 

bei,   vor  (für)  gericht:   bei  gericht   erscheinen,  vadimonium 

obire  Stieler  1557 ;  es  soll  der  löser  das  geld  an  guter  lands- 

wehrung  bei  gericht  erlegen,  tirol.  weisth.  2, 189, 19 ; 

gewalt  get  üf,  rehl  vor  gerihte  swindet. 

Waltbkr  84,14  Pf.; 

sei  nicht  zenckisch  für  gericht.  Str.  4, 7;  wer  gelt  und  gunst  hat, 
der  erlangt  vor  gericht,  in  judicio  est  invictus.  Hekisch  1514; 
der  übelthetter,  so  gegenwirtig  vor  gericht  steht.  CaroU  art.  89; 
fürs  geriebt  gehen,  ire  in  jus  Henisch  1515;  also  gingen  die 
apostel  mit  freuden  ins  gefängnüs  und  für  gerichte.  Botscbjy 
Pathm.  244;  vor  gericht  erscheinen  Aler  902';  er  ist  nicht  mein 
gleiche,  dem  ich  antworten  möchte,  das  wir  für  gerichte  mit 
einander  kemen.  Hieb  9,32;  nur  nicht  so  verächtlich  ge- 
sprochen, sonst  kommen  wir  vor  gerichte.  Gellei'.t  lustsp.  2i2; 
meinstu,  er  wird  sich  für  dir  fürchten  dich  zu  straffen  und 
mit  dir  für  gericht  tretten?  Hiob  22,4;  es  ist  noch  nicht 
lange,  dasz  er  vor  gerichte  mit  ihm  gelegen  ist  (wegen  einer 
geldschuld).  Wielabd  lucton  3, 347;  wenn  ein  hadder  ist  zwi- 
schen mennem,  so  sol  man  sie  für  gericht  bringen  und  sie 
richten.  5  Jtfo5.  25,  l;  für  gericht  bringen,  rem  deducere  in 
judiaum  Schörsleder  v3*;  wann  weltliche  bändet  für  gericht 
gebracht  werden.  (Fischart)  prognost.  Iheol.  2, 120';  die  reichen 
ziehen  euch  für  gerichte.  Jac.  2,6;  einen  bei  den  haaren 
(beinen)  vor  gericht  schleppen.  Hederich  1083;  eim  für  das 
gericht  bieten,  Judicium  alicui  denunciare  Maaleb  170';  eüare, 
für  gericht  beriüffen,  laden.  Dastp.  Mm  3';  fürs  gericht  fodern 
Henisch  1515; 

giebts  %in  gesetz  in  diesem  königreich, 
das  vor  geriebt  mooarchentöchter  fordert? 

Scbillkr  V,2,  185  Idon  Carlos  1,6); 
man  hat  mich 
vor  ein  geriebt  von  männern  vorgefordert, 
die  ich  als  meines  gleichen  nicht  erkennen  kann. 

Xil,406  {U.  Stuart  1,2); 
da  stellt  man  sie  beid  vor  gericht, 
ob  sie  bekenten  die  geschieht. 

Hellbacb  Grobüiniu  206*; 
ihr  solltet  bei  hofe 
vor  gericht  euch  steilen,  ich  soll  euch  holen,  damit  ihr 
recht  zu  nehmen  und  recht  zu  geben  keinem  verweigert. 

Göthe  40,21; 
vor  ein  noch  nie  erbört  gericht  gestellt. 

Schiller  XII, 409  (.0.  ^uart  1,2).  vgl.  497; 
jetzt  wird  ein  inquisitionsgericht 
erölTnet.    wort  und  blicke  werden  abgewt>gen, 
gedanken  selber  vor  geriebt  gestellt.     517  (4,3); 

der  künig,  den  die  Verfassung  für  unverletzlich  erklärt  und 
nicht  persönlich  vor  gericht  zu  stellen  erlaubt.  H.  Hbi.nb(1862) 

9,260; 

sonst  bin  ich  auch  bereit,  vor  dem  gerichte 
der  kortes  mich  zu  stellen. 

Schiller  V,2,406  {don  Carlos  5,3); 
drum  ist 
herkömmlich  seit  der  väter  grauen  zeit, 
dasz  vor  geriebt  kein  Britte  gegen  den  Schotten, 
kein  Schotte  gegen  jenen  zeugen  darf. 

XII, 433  {M.Stuart  1,7),  vgl.  429; 

herr  Beding,  wir  sind  feinde  vor  geriebt, 
hier  {in  der  landsgemeinde)  sind  wir  einig. 

XIV,321  {TeU  2,2). 
plur.  die  gerichte,  gerichlspersonen  eines  gerichtet  in  amtliehtr 
thätigkeit,  in  früheren  Zeiten  das  schöffencolleg  als  finder  des 
urlheils:  so  bette  doch  der  gefangene,  in  beisein  der  ge- 
richte und  des  pfarherrs  zu  Schellenberge,  in  der  gutte  (frei- 
willig) bekandt,  das  . . .  zeitschr.  f.  d.  ges.  strafrechtswiss.  10,  432 
(Wittenberg,  von  1571);  desselbigen  tags  seindt  die  geriebt  undt 
die  leutb,  so  zu  solchem  jahrgeding  gehörig,  in  die  obg.  zehen 
schewr  getretten,  undt  seindt  die  scheffen  zu  gericht  gesessen, 
hatt  also  der  scbolthys  gefragt:  ihr  scheffen  undt  gericht, 
erkent  ihr  heuth  uff  diesen  tagh,  nemblicb  alle  jabriichs  des 
montags  nach  Sebastian!,  meinem  ebrw.  hern  zu  St.  Matiheis 
allhie  zu  Künigsmachern  ein  frei  jahrgeding,  —  hatt  der  allste 
scheffen  geandtwordt,  jha,  —  bat  der  scboltheis  fortgefragt, 
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ihr  scheffen  undt  geriebt,  bescheidt  mich  fortahn,  ist  es  dan 
die  zeidt  und  stundt  von  jabr  undttngb,  dasz  man  St.  Mattbeis 
frihe  jahrgedingb  solle  anfaben  undt  halten,  haben  die  gericht 
geantwordt,  zum  ersten  soll  der  pott  alle  diejenige  herein 
berufTeo,  die  zu  diesem  jabrgeding  gebOrig  seindt,  ehe  man 
die  dürre  zuscbliesze.  I.uxcmburgtr  weisthümer  406  (von  1591), 
rtrgl.  607;  darauf  berührte  er  (getichtsamtmann)  feierlich  inii 
seinem  stabe  das  hocbgericbtszeichen,  was  alle  anwesenden 
gericbte  nachthoten.  Gbimm  tcehlhümer  2,320  anmerkung  (von 
liae);  die  gericbte  mit  gelle  bestechen,  judices  pecunia  Untare. 
Stibier  IW";  indesz  die  umstehenden  auf  verschiedene  weise 
ihre  tbeilnabme  zu  erkennen  gaben,  hatten  die  gericbte  ihre 
ceremonien  absolvirt.  Güthe  IS,  70;  das  halbe  dorf,  die  ge- 
ricbte (die  gerichtsschöpptn)  an  der  spitze.  Willkomm  sagen 
aus  der  Oberlausitz  1,38;  im  volksmunde  hört  man:  die  ge- 
richten  waren  da  und  haben  alles  versiegelt  (bei  todesfällen, 
Pfändung). 

6)  gerichtstersammlung,  gerichtssitiung :  wan  man  zu  den  ge- 
ricbteo  liit  (mit  der  glocke  läutet),  weisth.  i,  iXl  (von  1174); 

Ich  habe  selber  meine  stimme 
lu  ihrem  tod  gegeben  im  gerictit. 
im  staatsratti  sprecli  ich  anders. 

Schiller  XII,  459  (H.  Stuart  2,3); 

in  engerer  bedeutung  hiesz  bei  dem  reichskammergericht  zu  Wetzlar 
ein  gericht  eine  aus  dem  ricbter  und  den  anwdlten  beider  Par- 
teien bestehende  Versammlung  Adelung. 

9)  gerichtstag,  termin:  gericht  ansagen,  zu  erscheinen,  diem 
dicere  alicui  Hemisch  1516;  is  daj  ein  pfaffe  einen  burger  von 
Strasburg  wundet,  so  wellent  wir,  da5...men  den  drii 
gerible  färe  vür  unsern  official,  und  sol  ouch  der  di  gezüge 
und  die  warbeit  huren  in  den  drin  gerihten.  chron.  d.  d.  slädte 
9,  969, 24  (S<rflsi&urj,  von  1314);  ein  gericht  kaufen,  auszerhalb 
der  gewöhnlichen  gerichtstage  eine  gerichtsverhandlung  erlangen, 
die  besonders  zu  bezahlen  ist,  j.  kaufgericht:  do  bat  junckber 
Hans  ein  koufTt  gericht  uff  das  gut  koufft.  Mone  zeitschr.  f. 
J.  gesch.  d.  Oberrheins  17, 229  (von  1533). 

10)  mhd.  der  ort,  wo  der  könig  in  reichs-  und  rechtssachen 
das  urlheil  spricht,  königssluhl: 

er  (i^apst)  wisete  in  (könig)  an  da;  gerihte. 

kaiserchronik  8007; 

an  dat  gerihte  er  (könig)  gesa;. 

dö  gebot  er  da^, 

«wer  an  den  nären  got  geloupte, 

da;  sich  der  in  deme  wa^ir  toufte.    8025,  vgl.  8119; 

die  liünegin  an  ir  gerihte  gesa;.    8537; 
vom  päpstlichen  stuhl  und  regiment:  do  verscbreip  dirre  Nico- 
iuus  dem  hobest  gein  Avion,  das  er  in  eime  jore  solle  kumen 
gein  Rome  und  das  gerihte  do  besitzen.  Könicsuofen  in  slddte- 
chron.  9, 5S6, 21. 

11)  der  ort,  wo  die  richter  verhandeln,  sei  es  wie  in  älterer  zeit 
die  unter  freiem  himmel  an  alten  bäumen  (vgl.  hagedorngericht 
wf ts/A.  3, 2*3),  besonders  unter  linden,  an  brücken,  auf  hügeln  u.s.w. 
gelegene  gerichtsstdtte ,  sei  es  ein  gebäude  (s.  gerichlsliaus):  ich 
Ulrich  Be^srer,  stattamman  ..  bekenn,  das  für  mich  in  gericht 
kommen  Mnd  die  ersamen . .  Mone  ztschr.  11,113  (von  1462); 
Caipburnia  und  Tanaquill  haben  vor  den  gewaltigen  zu  Kome 
in  und  auszwendig  der  gericht  geredet  und  gehandelt.  Albb. 
V.  ttB  ehebüehl.  70,1  neudr.;  auszer  geriebt  aulT  der  gassen. 
Phil.  Lugd.  4,85;  Licinius  Macer,  der  ist  vor  dem  Cicero  in 
geriebt  verklagt.  11.  Düner  Plutarch  (1555)  450*;  item  soll  nlc- 
mant«  mit  backen  krämpl  oder  andern  wafTen  zu  gericht  er- 
scheinen, wer  solches  zu  gericht  triege,  der  ist  zwenund- 
sibenzig  pfenning  strafT  zu  bezahlen  verpllicht.  östr.  weisth. 
7, 700,  2  (um  1562);  man  ist  nimmer  so  wi-is,  wann  man  vom 
gericht  kompt,  als  wann  man  hinzu  gebet.  Hknisch  1516; 
nach  gesprocbeoer  urthail  sollen  der  landricbter  und  land- 
icbreiber  von  dem  geriebt  autTsleben.  Schuttkl  1237;  dabero 
papit  IMu9  der  zweite  gesagt:  diejenige,  so  recbtsbUndel 
babeo,  seind  wie  vögpi,  das  geriebt  die  vOgelbütlcn  (vergl. 
geriebt  «,  b  sp.  3037),  das  garn  der  ricbter,  die  vOgelfanger 
die  advocalen.  Arrlr  geriehtihändel  1,39;  dasz  er  sogar  die 
gericbte ...  mit  seinem  gescbrei  und  tobea  über  mich  «r- 
(alltr.  WiELAHo  Lucian  6,270; 

bescbwOrea  will  ich*  vor  gerichtet  ichraiiken. 

Scuilli*  XII,  5&1  (M.  Stuart  5,)); 
die  Jetii  .  .  vor  de*  gsrlchiflf  «chranken 
gefo<l«ri  wird  und  *cnimpnich  aiigtkingt 
tat  leib  und  leben.      40:i  (1,1). 

intbesondert  a)  da«  gericht  hegen  th.  4*,  777,  urtprünglich 
mU  einem  bag  umgeben  und  dadurch  für  heilig  etklären  (rergl. 


sp.  3646),  sodann  die  gerichtsstdtte  durch  ein  seil  oder  einen  seiden- 
faden und  durch  den  kreis  der  gerichtsangehörigtu  abgieir.en  und 
einfriedigen  (s.  (A.  5,  2146  und  gerichtsring),  später  verLlaszt  und 
formelhaft  ^das  gericht  nach  recht  und  gewohnheit  einrichten, 
gericht  hallen':  gericbte  hegen  und  spannen.  Ghijim  rechtsaller- 
thümer'^  S12;  in  der  ziikünlfligen  weit,  da  er  wird  sein  ge- 
richt hegen  und  halten  am  jüngsten  t.ige.  Lutber  das  53.  cap. 
Jes.  (1539)  J4';  do  nun  gedachter  Jacob  Kleberger  vor  gehegten 
gericht  uf  solchem  seinem  bekendtniis  nochmals  freiwillig 
vorharren  wurde.  s/5CÄr.  f.  d.  ges.  strafrechlswiss.  10, 432  (Witten- 
berg, von  1571);  als  das  gericht  wie  von  alters  her  der  trierisehe 
vogt  in  beider  churfiir!<ten  namen  bebeget,  bat  er  den  bürger- 
meisler . .  ermanet,  ob  er.  die  kloek  geleuth,  die  rohgen  be- 
sessen? ir<«s/A.  3,  811  (von  157S);  wenn  ein  bann-  oder  achts- 
process  wider  einen  schriftsassen,  welcher  sich  auf  llüchtigeu 
fusz  gesetzet,  zu  vollfühven  und  disfalls  ein  gericht  zu  hegen. 
Magdeb.  proe.-ordn.  von  1696  c.51,7;  bildlich: 

verzeiht!  ich  hab  aus  lieb  gericht  und  recht  geiieget  (t/te /7i>i/< 
erschlagen,  die  das  gtsiclit  der  (leliehten  helästiiile). 
A.  Grtpuius  1,699. 

6)  das  gericht  besitzen,  *.  th.  1, 1626,  als  richter  oder  schaffe 
auf  dem  gerichtsstuhl  oder  der  gerichtsbank  sitzen :  wer  der  ist, 
der  sin  relit  und  sinen  (inunge  empfohct,  der  sol  den  ahte 
luten,  die  das  gerihte  iu  deme  hoff  besitzent,  zwene  Schillinge 
Pfenninge  umbe  vin  (wein)  geben  und  vier  pfennige  zu  stüle 
gelt.  Straszburger  verordn.  2i)0  Brucker  (von  1390) ;  darnach  über 
vierde  naht  sol  man  aber  gerihte  han  und  besitzen,  weiith. 
1,699  (von  1336);  su  der  herrc  das  gerihte  besitzet,  so  sullent 
die  schöffele  ufslan  und  des  bofes  rebt  sprechen.  700;  da 
quamen  sie  alle  gemeinlich ..  an  die  vorgemelte  gerichtsstat, 
da  dann  der  egenannte  Schultheis  das  geriebt  besasz.  769 
(von  1452);  ein  schultheisz,  ein  statlhalter,  seckelmeister, 
Schreiber,  ..  so  nach  der  suppea  (frühmahl)  das  geriebt  be- 
sitzen. Pantaleo.«!  Baden  77; 

mein  herr,  da  {In  mih  und  (ipricht  der  bürget)  hab  Ich 
nit  gstulirt, 

wir  {bauern)  bsilzeu  das  gricht  under  linden. 

II.  Sacus  (155»)  1,471'. 

ein  gericht  (mit  richtern)  besetzen  ausz  begür  des  klägers 
wider  den  verklagten,  dare  Judicium  in  aliquem  Maaler  170*, 
das  gericht  besetzen,  bekleiden,  kleiden  rechtsalterlh.^  812: 
das  gericht  zu  Freicnsteina,  das  uf  dasmal  mit  Claus  junker 
dem  schultheiszen  und  den  nachgen.  (zwölf)  scbü|  fen  genug- 
lich  besetzt  ist.  weisth.  3,394  (von  1457);  scherzhaft: 

nu  müssen  wir  ein  schultheii^zen  hon, 
ein  Schreiber,  zwen  kuchenmeister  schon, 
zweu  käller,  hencker  und  sein  knecht, 
so  ist  das  gricht  besetzet  recht. 

S.  B»i»T  51'  Znrucke. 

c)  zu  gericht  sitzen,  sieb  zu  gericht  setzen:  zii  gericht 
sitzen,  ein  gemeinen  rächtstag  halten.  Maaler  l7o';  zum  ge- 
richt sitzen  Heniscu  1515;  eines  moles  do  Julius  wolle  uf 
das  capitolium  gon  zu  gerihte  sitzen,  also  bicvor  gewonbeit 
was  das  künige  und  keiser  selber  zu  gerihte  soszent.  Könics- 
HOFEN  in  städtechron.  8,334,4;  wenn  ein  keller  nn  des  von 
llulwil  stat  zc  gericht  sitzet,  weisth.  6,89  (von  1313);  die  ceni- 
sebOpfen  . .  giengen  aus  von  der  stall,  da  sie  dan  zu  geriebt 
snszen,  und  beredten  sich  und  komen  dan  wieder,  und  setzten 
sich  nieder  uff  ihr  gehiilz,  und  weiseleu  und  sprachen  zum 
rechten.  1,471  (von  143ü);  im  jare  1507  des  24.  tags  im  merU 
zu  zwolff  uren  siot  ersehenen,  umb  dat  geriebt  des  dails 
Monreall  zo  besitzen,  die  ersamen  scbeffen  des  gericht z  und 
vort  alle  gemeine  burger  des  dails  M.  weisth.  3, 813  (unf^r* 
Mosel,  von  I5ü7);  als  die  scbeffen  zu  gericht  gesessen,  hait 
i'eler  Krücken  stalheldcr  des  scbolthcssen  das  gericht  ge- 
hccbt.  ebenda;  so  ist  dann  der  slallainan  von  Kempten  mit 
den  statiknechten  zu  geriebt  gesessen.  ItAUMAriN  ^ued^n  1,377; 
durauff  wird  sich  des  meiiscbcn  son  mit  seinen  scbeffen  imd 
bcisilzern  zu  gerieht  setzen.  Mathesius  leichpred.  (1572)  105'; 
zu  der  zeit  wird  der  berr  Zebaoth  sein  . .  ein  geilt  de«  rechts 
dum,  der  zu  gerirbt  sitzt.  Jes.  28,6; 
ich  will 

die  grotien  meine*  königreirh*  Ter*tmmeln 

und  lalber  zu  gericbte  tilten. 

Scmillir  V,2,190  (./.m  Carlos  3,5); 

bildlich:  die  republikani'«cbc  freiheit  dci  lesenden  publikiim», 

dem  e«  zukömmt,  selbst  zu  gericht  zu  sizcn.   IV, 63;   ein»!, 

als  die  herren  gerade  zornig   über  der   bibliothckverwaltung 

de*  Vatikan*  zu  gericht  lasteo,  macht«  II*«  den  voricbiag . . 

FaitrAo  handschr.  7,  in. 
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d)  geriebt  sitzen,  vereinzelt  auch  ein  oder  das  gericht  sitzen: 

gö  beger  ich  ritterlich 

an  dich,  vil  lieber  rihter,  sider, 

da;  du  gerihte  sitzest  nider, 

zu  rihten  beiden  an  gewer.    Wnjens  Germ.  9, 195, 443; 

die  burger  zu  Friberg  sin  zu  rate  worden  mit  hern  Thomasino 
dem  munczmeister  und  mit  der  gemeine  und  mit  den  bant- 
trerkern  da;  man  sal  eins  in  der  wocben  gericbte  silczen. 
Schott  samml.  3,302;  scheffen,  in  eime  ungeboden  dinge  in 
eime  bebegiten  beemgarten  sitzende  gericbte.  weisth.  i,  640 
(Rheinpfah,  von  1357);  sie  sullen  iren  richter  alle  zit,  wenne 
wir  gericbte  siezen  wollen,  mit  uns  siezen  laszen.  cod.  dipl. 
Sax.  11,2,154  {ton  1374);  do  tromete  oro,  das  got  sesze  ge- 
ricbte in  dem  ufTgange  sonnen  . .  unde  das  ein  nackter  menscbe 
snelliglichen  zu  gote  liffe  . . .  deme  volgete  ein  tracbe,  der 
schreiete:  nu  richte,  du  gerechter  richter!  Botbb  düring. 
chron.  394;  do  reit  lantgrave  Frederich  ...  in  das  dorff  zu 
Mittelhusen  und  wolde  do  gericbte  ober  sie  sitzen  .  .  unde 
wolde  sie  vororteiln,  652;  zu  dem  ersten  haben  die  Switzer 
dem  herzogen  von  Burgundien  (vor  Nanse)  an  gewonnen  . . 
sinen  gülden  suti  {kleid)  mit  sinem  gezirde  und  zeplor,  wann 
er  gericbte  sasz.  Stoile  Ihüring.  chron.  106;  die  amptlute, 
die  das  gericbte  saszen,  taten  den  Gnyppsteyn  und  sine 
helffere  alle  in  die  achte.  155 ;  er  saj  ein  gericbte  by  und 
liej  im  ein  dinc  hegen.  Zitt.  jahrb.  12,19  im  mhd.  «b.;  er 
sa?  ein  gericbte  ober  in.  31,12;  einem  jeden  wird  geriebt 
gesessen  und  urtheil  erkennt.  Hotten  5, 36  Afünc/i;  wenn  sie 
soften  gericht  sitzen  and  etwa  ein  blut  urteil  sprechen.  Lütber 
jwo  hoehzeitpred.  (1536)  A4';  Aer  amtman  lies  gericht  sitzen 
und  den  bapst  mit  den  cardinelen  verklagen,  wider  das  babslum 
(1545)  D3'. 

e)  an  das,  an  dem  gericht  siizen  u.  s.  «.:  der  centgräfT 
soll  sitzen  auf  dem  stuhl  an  das  gericbte,  als  von  alters 
gewohnlich  und  recht  ist,  und  fragen-  einen  scböffen,  wie  er 
das  gericbte  hegen  solle?  weisth.  3,412  {von  1354);  dem  schuJt- 
bessen  geburt  an  dem  geriebt  zu  sitzen,  so  er  aber  etlicher 
gebrechen  oder  notturft  nicht  selber  am  gericbte  sitzen  kunth, 
so  mag  der  vboigt  den  stap  in  die  handt  nemen  und  ge- 
ricbte sitzen,  so  ist  es  doch  ein  volkomen  gericht  Michelseh 
thür.  rechtsdenkm.  345 ;  am  gerieht  siizen,  sedere  jvdicem  Maaler 
107*;  an  das  gericht  kommen  und  richter  werden,  ebenda, 
in  gleicher  bedeutung  ans  gericht  gehen,  das  amt  eines  richten 
oder  andern  beamten  im  gericht  annehmen;  anders  ans  geriebt 
geben,  ad  praetorem,  in  jus  adire  Aler  902'. 

f)  im  geriebt  sitzen:  wann  der  könig  zur  tafel  oder  im 
gericbte  sitzet.  Oleabhis  pers.  reisebeschreib.  (1656)  674;  und 
ist  ein  gemeine  plage  in  der  weit,  das  im  gericht  selten 
fromme  leut  sitzen.  Lotber  4,  446' ;  so  hab  ich  gesehen  und 
erfahren,  dasz  ein  naber  freund  im  gerieht  oder  recht  ge- 
sessen, der,  wann  seines  freundes  sach  fiirgelauffen ,  von 
sich  selbst  auffgestanden  und  davon  gegangen,  welches  der 

Ibilliebkeit  gemäsz.  Ayrer  proe.  1,1(5); 

in  ralh  und  gericht  siizen  wir  (ln'irger), 
da  ui^er  nam  noch  grö.<zer  wirdt. 

H.Sachs  (1.558)  1,471». 

g)  ort  und  verfahren  sind  gemeint  bei  der  tcendung  mit  einem 
ins  gericht  gehen  oder  treten,  eigentlich  und  bildlich:  gebe 
nicht  ins  gericht  mit  deinem  kneeht,  denn  für  dir  ist  kein 
lebendiger  gerecht,  psalm.  143,  2 ;  wenn  unser  herr  gott  mit 
uns  nach  seinem  gerechten  gericht  und  unser  verschuldigung 
ins  gericbte  geben  wolle.  Mathesids  de  profundis  (1581)  G4'; 
von  scharfer  kritik:  mit  leichtfertigen  arbeiten  und  theorien 
wird  sebarf  in  das  gericht  gegangen,  lit.  cenlralbl  1S89,  sp.  »45; 

düsse  minsche  sick  up  gyn  werck  vorleth, 

mit  gode  in  dat  gericbte  thret 

und  klaget  godt  syn  scbepper  an, 

dat  he  ohm  hebbe  tho  kort  gedaen. 

H.  Waldi»  Verl,  söhn  1725. 
h)  gericht  auch  seherihaft  verhüllend  für  abtriU,  wie  kanzlei : 
aufs  geriebt  gehen  Wbinhold  schles.  wb.  77';  ich  fand  mich 
hinter  einer  tapezerei  mit  einem  hierzu  bestimmten  ort, 
welchen  etliche  eine  cantzlei  zu  nennen  pflegen,  viel  bässer 
versehen,  als  ich  in  solcher  noth  hatte  hoffen  därffen,  da- 
selbst hin  salzte  ich  mich  eilend  zu  geriebt.  Simpl.  t,6,lt,592; 
leipzigeriseh  oberbofgerielit  Alrrecht  178*. 

12)  behörde,  ort  {gebiet)  und  verfahren  flieszen  häufig  in  einen 
begriff  zusammen:  das  (^/)  stirbet  und  \e]\H  noch  irme  tode 
an  das  gericbte,  dor  is  inne  gelegin  ist.  kulm.  recht  4,96; 
e«  ist  gewiest  »or  recht,   das  man  einen  ider  billicb  forder 


ander  dem  gericht  und  stab,  do  er  gesessen  and  wonbaftig 
sei.  weisth.  3, 5S9  {von  1506);  der  kläger  soll  allemabl  nach 
den  gericbten  geben,  denen  der  beklagte  nnterworffen.  Hathe 
jur.  lex.  237; 

ir  guten,  ir  sult  wisen  mich  der  «lichte: 

swä  man  gen  rechter  stxte 

un.sta'te  pfliget,  wä  findet  man  gericbte? 

HaDAMAR  V05  Labkr  519; 

das  gericht  als  einriehtung  der  menschlidien  gesellschaß  und  des 
Staates,  im  tiefsten  sinne  aufgefaszt  als  gotlesteerk  und  heilig: 
gericht  ist  goltes  werk,  der  richter  sitzt  an  gottes  statt.  Gbaf- 
DiETRERR  rechtssprichw.  403;  in  gericbten  soll  in  der  richter 
gegenwart  kein  herbes,  geschweig  ein  anhöflich  oder  Schelt- 
wort gehöret  werden,  weil  es  ein  beiliger  ort  ist.  Sibrakd 
bei  Mevids  hVieck.  recht  (I6&4)  anhang  89;  als  oberster  veit- 
licher richter  gilt  der  kaiser  oder  könig,  an  seiner  statt  und  in 
seinem  namen  sprechen  die  gericbte  recht:  dy  erste  band  des 
gerichtes  das  ist  der  künig.  Schwabensp.  \(iS,H  Senckenb.,  ein 
iglieh  richter  sitzet  an  des  keisers  slat.  kaiserrecht  von  1372 
3, 13  Endemann :  zu  dem  ersten  wisen  wir,  dasz  das  geriebt 
zu  Altenhasselan  des  beil.  reichs  frei  gericbte  sei,  und  von 
keinem  herrn  kein  pand  sei.  «rm/fi.  3,  410;  mit  rechtlicher  Ord- 
nung procediern  an  irn  büfen  und  andern  obern  gericbten. 
Tesgier  laiensp.  6';  es  sein  in  den  ampten  an  dem  gericht 
vier  person:  der  vizthumb,  der  Schultheis,  vhoyt  und  frei- 
botbe.  darnoch  vier  scbepffen  und  ein  geriebtschreiber.  dartzu 
geboren  funff  gerichtsknecht.  summa  virzeben  personen. 
MtcBBLsEü  thür.  rechtsdenkm.  345  {erzbischöfl.  weltl.  gericht  zu 
Erfurt,  von  14S3);  wiewohl  doch  in  teutseben  landen  geriebt 
und  recht  ist,  die  flbeltbat  zu  strafen.  HoTTEif  5,33  Münch; 
die  selben  zwölff  (rätt,  richter)  soilent  dann  zu  dem  gericht 
schweren,  dem  zu  warten  und  zu  richten  nieman  zu  lieb  noch 
laid.  Mose  ztschr.  5,381  {von  1497);  wer  der  ist,  der  ain  mit 
ainer  verpoten  wer  [wehr)  an  ursach  schlecht,  so  ist  die 
wer  dem  gericht  verfallen.  Salzburg,  landtäding  von  1534  bei 
VVaicb  beitr.  2,  162; 

es  mögen  in  diesem  gericbte 
viele  herren  auch  sein,  die  Reioeken  Übels  gedenken. 

Götbr  40,45; 

ordendlich  gerieht,  Judicium  ordinarium,  auserordendlich  ge- 
richt, extraordinarium  Stieler  1557;  echtes,  ordentliches  ge- 
rieht, legitima  jurisdictio  iceisth.  7, 261 ;  gemein,  öffentlich  ge- 
richt R.ÄDLEi!»  359";  offenes,  offenbares  geriebt  weisth.  7,261; 
er  lys  mich  dar  nach  laden  in  Westfalin  vor  das  heimeliebe 
uszlendiscbe  gericbte,  allis  weJder  got  and  recht,  abh.  d.  k. 
Sachs.  geselUch.  d.  «iss.  28, 101  {Leipzig,  von  1448),  vgl.  Lindner 
die  veme,  Münster  1888,  und  Zimm.  chron.  1, 466  fg. ;  an  ir  stat 
(an  stelle  der  ausgewanderten  Sacfisen)  setzt  er  {Karl  d.  gr.)  erbar 
tapfer  leut  aus  andern  landen,  die  gewalt  betten,  on  alle 
urtl,  wo  sich  ainer  nur  merken  lies,  das  er  nit  glauben  hielt, 
baiinlich  an  den  nächsten  bäum  zu  henken,  daher  kombt 
das  westfälisch  gericht.  Avent.  5,  119,  18  Lexer;  peinliches 
gericht  s.  th.  7,1528;  verbanntes  gericht,  banngericht  s.  th.  12,  92 
und  weisth.  7, 261 ;  geboten  gerieht  x.  gebieten  7,  e  sp.  1761 ; 
ungeboten,  unverboten  gerieht,  Judicium  non  indictum  weisth. 
7,260;  ein  richtendes  und  ein  gerichtetes  gerieht  {das  durch 
die  visitatoren  geprüfte  kammergericht).  Göthe  26, 135.  in  zahl- 
reichen Zusammensetzungen,  wie  reichs-,  land-,  Stadt-,  kreis-, 
amts-,  berg-,  forst-,  pfeifer-,  bandels-,  kriegs-,  Schwurgericht 
u.a.;  in  den  bofgerichten  haben  wir  nichts  andres  zu  er- 
blicken, wie  die  fürstlichen  lehn-  oder  mannengericble;  da 
diese  gericbte  im  fürstlichen  schlösse,  der  kammer  oder  dem 
saale  des  lebnsherrn,  bei  geistlichen  lebnsherrn  vielfach  unter 
dem  kirchenportal  (paradies)  gehalten  zu  werden  pQegten,  so 
tragen  sie  auch  den  namen  saal-,  kammer-,  paradiesgerieht, 
und  da  an  seiner  statt  manniebfach  der  lehnsherr  seinem 
marschalk  den  vorsitz  überläszt,  kommt  auch  der  oame  mar- 
schalksgericht  vor.  Stölzel  gelehrtes  richterth.  l,  i47. 

13)  gebiet,  soweit  die  gerichtsgewalt  reicht. 

a)  das  land  eines  ßrsten: 

mild,   dem  (lirr:cni)  bxten  .  .  . 
sine  umbesx^en  starke 
sin  gerihte  und  sine  marke 
verurliuget  unde  genomen.     Tristan  18698; 
Marios  und  Tybote«. 
le  rdte  wurden  ai  dö  des, 
da^  si  santen  algerihte  {sofort) 
abir  sl  ir  gerihte  (ihr  qamef  land), 

Laipricht  Alexander  1678  Kinzel; 
die  jungen  forsten  {hätten)  den  steten  unde  den  gericbten 
wol  groszen  schaden  getban.  Rothb  dür.  thron.  574 ;  der  {feind- 
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Uchen  grafen)  gericbte  vorterbeten  sie  zu  gründe,  ebenda; 
der  lantgrave  (und  die  Erfurter)  zogen  obir  den  graven  (von 
Weimar)  mit  beere  uode  vorbranten  om  sein  gericbte  umbe 
Wymar.  592;  wilches  under  in  znein  abegt^t  von  todes  wegen, 
so  sal  da;  ander  blibin  siczin  off  alle  deine  gude,  daj  sie 
in  des  riches  gericiite  {grutKi  und  boden)  bant,  ungescburget 
und  ungescbalden.  Munb  seüschr.  5, 3»9  (von  issi). 

b)  gerichtsbeiirk ,  gerichtssprengel:  ab  ber  (der  friedebrecher) 
sän  in  ein  ander  geribte  viihet  Sachsensp.  2,  71,  4;  alle  die 
binnen  deme  gericbte  gesej^en  sin.  3, 6S,  2;  alle  varcnde  habe 
und  alle  scbulde  (der  frau)  bussen  deme  gericbte  adir  binnen 
dem  gericbte  sal  dem  manne  volgen.  kultn.  recht  4,  2S ;  sines 
vatir  erbe,  das  in  der  stat  gericbte  leit.  4,74.  13;  irs  gotz- 
bauss  swaig  (Viehhof)  zu  Lewtprecbting,  in  Aerdinger  geriebt, 
mon.  boica  18,244  (von  1391);  were  es  sacbe,  dasz  ein  berr 
von  Hanau  durch  das  gericht  ritte,  so  soll  derselbe  pastor 
ibme  den  tisch  decken  und  darauf  legen  käs  und  brod. 
weisth.  3,  4S,  24  (von  1461);  wäre  es  sacbe,  dasz  ein  ritter 
säsze  in  dem  gericbte  selber  bauelich  uf  seinem  gut.  413; 
wenn  die  märker  in  und  auswendig  des  gerichts  ihre  guter 
und  höfe  zu  verkauffen  notb  angienge.  414;  were  es  auch, 
das  ein  biderman  buwen  wolle  in  der  beren  geriebt  zu  Gir- 
bailen,  der  sol  gon  an  die  porten  zu  Girbaden  und  sol  das 
bolz  da  fordern  und  heischen.  1,6%  (von  1548);  (leute,  die 
Schlachtvieh)  zu  diser  stat  und  in  das  geriebt  (Stadtgebiet) 
bringen  . . .  'dasselb  vihe  wider  von  hinnen  und  aus  disem 
gericht  treiben,  riürnberger  poliz.-ordn.  238  Baader;  ob  er  icht 
erbs  oder  eigens  hie  in  dem  gericbte  ligend  bette.  326;  nach- 
dem an  vil  orten  in  den  peinlichen  gerichten  gewonheit  ist, 
so  man  einen  newen  galgen  machen  oder  einen  alten  bessern 
will,  dasz  alle  zimmerleut,  die  in  dem  selben  gericht  wonen, 
darzu  belffen  müssen.  Carolina  ort.  215;  auch  sol  kein  burger 
in  einem  andern  gericbte  weingerten  zu  sich  keufen.  Michelsen 
ihüring.  rechtsdenkm.  62 ;  dioecesis  gericht  apud  Ciceronem  piet, 
grichtzwang.  Avertin.  1,390,27  Lexer;  in  sein  geriebt  und 
gebiet  ziehen,  in  jus  ditionemque  alicujus  concedere  Maaler  170'; 
wenn  ein  nachbar  siebet,  dasz  die  von  adel .  .  auf  der  Uni- 
versität gerichten  hetzen,  jagen  oder  ander  weidwerk  treiben, 
soll  er  . . .  solches  dem  probst  anzuzeigen  schuldig  sein. 
KuRGREB  dorf-  u.  baurenrechte  1,258  (von  1712); 

und  wurfeDd  die  puren  in  unserem  gricht 

so  vil  gelts  ins  becki.      Nikl.  .Manuel  7ö,  1172. 

e)  aber  nicht  nur  der  bezirk,  sondern  auch  die  insassen  des- 
selben: wenn  ein  römischer  kaiser  oder  könig  reisen  will 
über  berg  (über  die  alpen  auf  der  Romfahrt),  so  soll  man 
ibme  lehnen  das  beste  ackerspferd,  das  da  in  dem  gericbte 
ist,  das  einen  einspänner  kann  ertragen;  kommet  das  pferde 
wieder,  so  soll  man  es  wieder  geben  deme  es  gewest  ist; 
bleibt  es  aber  aus,  so  soll  das  gericbte  ibme  das  pferd 
gelden  und  bezahlen,  weisth.  3,  410,  4. 

14)  das  amt  des  richters:  ahd.  sälige  die  geribtes  buolent 
unde  reht  tuont  in  allen  ziten,  daj  sint  die  anderen  ribtent 
unde  selbe  -rebto  lebent.  NoTHEn  ps.  105,3;  das  wörtlin  ge- 
richt, wens  alieine  stehet,  beiszt  es  ettwa  ein  richterampt, 
als  psalm  7  (v.  -)  erwecke  das  geriebt,  das  du  gepotten  hast. 
Ldtber  vorrede  auf  den  psalttr  bei  Bindseil  7,329;  ein  jeder 
richter  albir,  wan  er  sein  gericht  aufkindet,  soll  das  14  tag 
vor  it.  Peters  tag  seiner  slulfeierung  thuen  .  . .  und  den  ge- 
richtsstab  einer  lobl.  burgerschaft  neben  aufküntung  des  ge- 
ricbls  mit  gezimenler  reverenz  auf  den  ratbtisch  legen,  östr. 
»eitth.  6,  200,  b  (n.  jahrh.);  wo  der  wollf  des  gerichts  will 
pflegen,  da  müssen  andere  thier  gehn  aus  dem  weg.  Henisch 
i&16. 

15)  gträttchaften  lum  gericht ,  slah  u.  s.  u, ,  alt  sichtbare  ab- 
uichen  der  gerichtsgewalt :  am  tag  Peter-stuelfeier  soll  die  ge- 
Miabte  burgerschaft  bei  des  allen  inarktrichler  hausz  er- 
scheinen und  das  gericht  mit  ordL-nt liehen  cereinonien,  dem 
allen  gebrauch  nach,  dem  neuen  marktrichler  zu  seiner  aignen 
vrobnuog  baimbtrageo  und  überantworten,  vttr.  weisth.  e,  188, 30 
(\1.  ]ahrh,);  so  solle  der  alte  berr  ricbtcr  und  ein  ehrsamber 
ratb  mit  gesambter  burgerschaft  das  gericht  mit  aller  gericbt- 
licbrn  zuegebOrung,  wie  dasselbe  in  einem  ord.  inventari 
begrifTeo  ist,  auf  das  zOr-  und  stattlichste  man  aufkamen 
kao  mit  aller  ehr  und  reverenz  in  des  neuen  richters  be- 
kaoanog  tragen,  und  da  man  binkumbt,  soll  ein  jeder  burgers- 
■MB  dto  grichllicbcn  zeug  ehenter  nicht  aust  der  baut  nicht 
Imim,  Uas  i»t  all«  ricbtcr  aeioe  redt  vorgebracht  und  den 
frkhtäatab  mss  Mioca  blotao  lelMsen  bat . ,.  alszbalt  dar 


neue  richter  das  gricht  empfangen  bat,  solle  er  die  burger 
in  die  glibd  nemen.  6,  201,  26  (n.  jahrh.). 

16)  die  Vollziehung  des  rechlsspruchs,  sowie  der  ort  derselben. 

a)  die  hinrichlung :  2  guldin  und  12  gro55  •'*™  nachrichter 
von  dem  gericht  über  den  (metzger)  Griesherren.  chron.  d.  d. 
Städte  5,71  anm.  (Augsburg,  von  1429);  die  hinrichtungsweise: 
item  weiset  man  in  diesem  (Cröver)  reich  an  dein  hohe-geriiht 
acht  gericht,  das  ein  ist  der  siranck,  das  ander  das  ratt, 
das  dritt  die  knie,  das  vierte  der  style,  das  fünft  die  hucrte, 
das  sechste  der  kessel,  das  siebendt  der  pale,  das  acht  zu 
reiszen  ein  mensch  zu  (fünf)  stücken,  weisth.  2,  37S  (Cröve  an 
der  untern  Mosel,  bis  ins  13.  jh.  unmittelbar  dem  reich  zuständig). 

b)  die  richlstätte,  der  galgen,  tnnl.  gberecht,  galgheu\elt, 
carnificina  Kilian  :  an  galgen,  da  lag  ein  reff  von  einem  dieb, 
der  was  herab  gefallen,  den  nam  er  uff  den  balsz  und  trug 
in  beim  ...  der  becker  sprach  von  zo'rn:  'du  hast  meiner 
herren  geriebt  gestolen,  und  in  iren  galgen  beraubt'.  Lulen- 
spiegel  c.  20;  zu  Erfurt  in  Döringen  ist  einer  einsmals  mit 
einer  eisener  ketten  vom  geriebt  herab  gefallen.  Aübicola 
sprichw.  240';  bekennet  er  (der  missethäler)  dann,  so  führet 
man  ihn  aus  zu  dem  gericht  auf  den  berg  genannt  Exen- 
buwel,  alda  soll  ein  steyl  stehen  mit  einem  arm,  dann  soll 
die  gemeinde  dem  missethätigen  den  schlopff  in  den  hals 
thun  unter  einem  mantel  und  das  seil  gengt  und  gemeinlicb 
zusammen  überziehen  und  das  seil  um  den  pal  winden,  der 
unterm  seile  stehen  soll,  und  also  den  miszthiiligen  würgen 
lassen,  weisth.  2,338  (von  1588);  so  lassen  sie  den  gerichten 
(hingerichteten)  in  ein  kauhi^  (grübe)  fallen  unter  dem  gericht 
und  begraben,  ebenda; 

die  wähl,  am  galgen  (als  wächler  bei  einem  gehenkten)  und 
bei  uns  (zu  nein),  halt  auch  wohl  schwer! 
'allein,  wer  hält  indesz  bei  dem  gericbte  wache?' 

C.  F.  Weiszb  liistsp.  1,391; 

auch  das  hohe  gericht,  vgl.  bochgerichl:  es  fragt  auf  eine 
zeit  ein  soldat,  als  er  das  hübe  geriebt  leer  sähe,  ein  beltel- 
weib:  warum  lassen  deine  herren  niemand  hcncken?  o  berr, 
sagt  sie,  die  diebe  seind  alle  in  krieg  gezogen.  Conlin  5,  4«9. 

17)  das  innere  gericht  im  menschen,  das  gewissen:  gott  hat 
in  dem  menschlichen  herzen  ein  innerlich  geheimes  gericht 
geheget,  das  ist  das  gewissen.  Otho  992. 

18)  gottes  gericht.  a)  gericht,  das  der  gerechte  goU  halt: 
das  ist  nichts  anders,  denn  gölte  in  sein  geriebt  und  ampt 
fallen.  Luther  4,  446";  wenn  gott  nach  seiner  gestrengen 
und  unwandelbaren  justicia  uns  für  sein  geriebt  fordert. 
Mathesius  de  profundis  G4';  disz  stehet  (ist  stichhaltig)  alles 
nicht  für  golles  geriebt,  hist.  Luthers  172*;  in  euren  Sachen 
soll  niemand  richter  sein  als  gott,  und  das  gezänck,  so 
zwischen  euch  entstanden,  wil  ich  gottes  geriebt  und  examen 
übergeben.  Lebmann  speir.  chron.  133'; 

er  rühre  mich  nicht  ins  geriebt  bin, 
nicht  ins  ernste  geeicht,  vor  dem  kein  endlicher  stehn  kann. 

Klopstock  Hess.  5,122; 
gericht  gottes!  dir  hab  ich  mich  übergeben!  Göthi  12,246; 
wenn  nu  im  psalter  oder  sonst  dir  furkompt,  das  er  nicht 
schlecht  (schlechthin)  von  gericht  und  gerechtickeit ,  sondern 
von  gottes  gericht  und  gerechtickeit  redet,  odder  zu  gott 
spricht,  deine  geriebt  und  gerechtickeit,  so  mustu  durch  die 
gerechtickeit  den  glauben  verstehen,  und  durchs  geriebt  die 
tOdtung  des  alten  Adams,  denn  gott  durch  sein  wort  beides 
Ihut.  er  verurteilet,  verdampt,  strafft  und  tödlel  was  fleisch 
und  blut  ist,  rechtfertiget  aber  und  macht  unschuldig  den 
geist  durch  den  glauben,  das  beiszen  denn  gottes  geriebt 
und  gerechtickeit.  das  gericht  übet  er  durchs  wort  seins 
gcsetzs.  Luther  vorrede  auf  d.  psaller  bet  Bimdseil  7,329. 
b)  Verhängnis,  fugung  der  göUer: 

aber  aus  der  tchwerbedeckteo  enge 
treibet  mich  ein  eigenes  ($ttUame*t  («rieht. 

GöTHt  1,248  (ttraut  von  Corinlh), 

e)  das  goUtturthetl,  als  tolehts  bttraehUt«  man  sowol  den  twei- 
kampf  wie  du  schlacht:  gericbl  oder  kampfgericbt,  gtricM,  w 
welchem  durch  swetkampf  das  recht  entschttden  wurde  SciOTilL 
VlMfg,;  (ftnm  bepnn  der  schlacht)  in  der  stunde,  da  maD 
gottes  geriebt  und  (odesfahr  für  äugen  hat.  Luther  a,  32B'; 
daher  dt*  rechtfertigung  des  angeklagten  durch  gotteturtktü  oi*T 
durth  etd,  t.  rechttalterth.*  wmfg.  und  gerichten: 

der  konee  «pracb :  vrou  kOiiegin  (Isotde),  .  . 

mic  Ich  gerihle  von  iu  bio, 

•ö  tuet  ei  um  gewUbell,  .  . 

varirluwet  dat  geribte 

t«  dem  giftenden  Utn.    Tri$tan  1US4| 
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wil  des  diu  guote  minen  eit 

oder  min  geribte.        minnes.  1,107*  e.  d.  Hagen; 

de  vrowe  (die  heil.  Kunigunde)  de  bot  dar  vore  ere  gerichte. 
Eise  t.  Repg.  itb.  325 ;  ist  aber  dag  man  den  wirt  daran  (der 
ermordung  des  gastet)  scbuldigut  unde  ist  der  wirt  ein  un- 
versproclien  man,  des  geribte  sol  man  nemen  mit  sinen  zwein 
vingern.  Augsb.  stadtb.  i^  (von  1276),  sin  gerihte  nemen  86; 

da;  geribte  da;  du  blutest.       unt  mac  da;  hie  gescbeba, 
alier  valscen  dinge      wil  ich  dich  ledec  läa  (sa'jt  GuiUher  zu 

Siegfried).    Sib.  802,2  C,  den  eit  AB; 
sprich,  du  woUis  da;  geribte  (den  Julian)  üf  mir  (Standbild  des 

iteicui)  intfähen.    kaiserchron.  10753; 

sogar  das  mütel,  wodurch  das  gotUsurtheil  erfolgt,  heiszi  gericht : 

biscbove  unt  prelätea, 

die  da;  ambet  täten 

und  segenteu  da;  gerihte  .  . 

da;  isen  da;  was  in  geleiU     Tristan  15643. 

d)  Strafgericht,  strafe,  supplicium,  crux  Hehisch  1514:  ahd. 
dar  wirl  cot  irchennet  solchiu  geiihte  tuender,  daj  der 
sundigo  gehaftet  an  sin  selbes  bant  werche.  Notseb  ps.  9, 17; 
das  ansehen  des  gestrengen  gerichts  und  zorns  gutles  ver- 
treibt alle  lust  des  fleiscbes.  Lltheb  l,  37*,  U; 

freilich  regt  sich  dann  auch  das  gewissen,  und  zeigt  mir  von 

lerne 
gottes  zorn  und  geriebt  und  läszt  mich  das  ende  bedenken. 

GöiHB  40,133; 
in  aussen  sahen  jare  (1180)  in  den  pingsten  verbrande  disse 
slad  (Magdeburg)  almeistich  van  godes  gerichte,  also  dat  sunte 
Sebastians  kerke,  unser  vruwen  kerke  und  wol  12  capeileü 
mede  vorbranden,  chron.  d.  d.  stddte  7, 120 ; 
also  (durch  unterganq  der  armada)  wirt  gotU  gericht  recht  kund, 
dasz  der  hocbmut  doch  musz  zu  grund. 

Bap.  Glisari  (FiscBAH)  in  Sclieibles  kloster  10, 1112; 
ich  hörte,  waa  euch  gotu  gerichte  nahmen.    Tikck  2,267; 
im    ausruf:    o   verborgenes    und    unausbleibliches    gerichte 
gottesl  Pu'iTOiKS  glückstopf  (1069)  öOi;  gerichte  gottes !  Schiller 
XIV, 371 ; 

das  sind  des  himmels  furchtbare  gerichte.     408  (Teil  5,1); 

und  dem.  geschlecbt  der  menschen  dröhn 

nicht  ferne  mehr  die  göttlichen  gerichte.    VI,  207; 

ich  bin  der  berr, . .  und  wil  euch  erlösen  (aus  Egypten)  durch 
grosze  gerichte.  2  Mos.  6, 6 ;  der  herr  hatte  auch  an  jren  göt- 
tern  gerichte  geübU  4  Mos.  33,  4 ;  gott  übet  gericht,  gerechtig- 
keit  und  barmhertzigkeit.  gericht,  wann  er  seiner  abgesagter 
feind  sünden.  wie  sie  verdienen,  rauch  straffet.  Fischabt 
Bodit>us  (1586)  753:  kaiser  Alexander,  in  dessen  landen  gott 
geriebt  gehalten  hatte  über  den  kaiser  Napoleon.  Eylebt 
Friedr.  Wilh.  III.  1,126; 

hier  weiche  das  gericht  eins  der  barmhertzigkeit. 

Dibtb.  t.  d.  Webosb  Aliost  3,64,4; 

von  der  erschrecklichen  straf  und  gericht,  welches  sie  (die 
unkeuschen)  werden  müssen  ausstehen.  Albebtinds  hauspoL 
6,87';  ein  verstorbener,  dem  es  verstattet  sei,  drei  und  zwanzig 
stunden  vom  tage  unter  den  lebenden  zu  wandeln,  in  der 
letzten  aber  müsse  seine  seele  zur  unterweit  heimkehren, 
um  dort  ihr  geriebt  auszuhalten.  Scbilleb  IV,  233;  oh  das  ist 
allznwahr !  das  ist  ein  gericht  über  mich,  der  herr  bats  ihm 
geheiszen!  11,21  (räuber  l,  t); 

willst  du  dich,  gott.  aufmachen,  und  über  eine  der  erden 
Wellgericht  halten?    denn   diesz  ist  das  angesicht  eines  ver- 
derbers! 
dieser  der  blick  des  gerichts!      Klopstock  Hess.  5,17; 
du  forschest  nach  der  statte,  wo  einst  die  stolze  (bürg)  stand, 
du  fragest  nach  den  namen,  wie  jene  sonst  benannt? 
Tergebtiches  bemühen,  es  waltet  das  gericht: 
vergessen  und  verschollen.  Cuamisso  3,306; 

von  mtiuchen  und  geislern :  (der  könig  bittet  seine  laotvürsten) 

da;  se  ime  hier  über  vunden 

«tslichen  den  list  oder  den  rät, 

da  mite  er  dirre  missetät 

räche  unde  gerihte  nxme.     Tristan  15339; 

auch  thetten  sie  an  Joas  gerichte.  2  cAron.  U,U  var.; 
erzürnter  geisi,  .  .  . 
gerecht  ist  dein  geriebt!    Wiblamd  23, 19  (06er.  7,24). 

<)  das  jüngste,  letzte,  zukünftige,  ewige  gericht,  unseres 
herren  geriebt,  auch  geriebt  schlechthin,  das  end-,  »tltgtricht, 
s.  th.  i',  2374 :  die  red  von  dem  jüngsten  gericht.  Socuerwirt 
42  übtrtchr. ;  in  dem  jüngsten  gerichU  bibel  I4s3  Lue.  lo,  14 ; 
vorzeiten  da  die  maler  das  jüngste  geriebt  maleten.  Lutheb 
wider  Hans  Worst  Et';  ich  sage  euch,  das  die  manschen 
müssen  rechenschaft  geben  am  jüngsten  gericht  von  einem 
jglicben  unnützen  wort,  das  sie  geredt  haben.  Malth.  12,36.41; 
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greuliche  frevel,  die  bis  zum  himmel  binaufstinken ,  das 
jüngste  gericht  waffnen,  dasz  es  reiszend  daher  bricht! 
Scbilleb  II,  101  (raub.  2, 3) ;  soiichs  bitt  ich  umb  gottes  und 
umb  des  letzten  gerichtz  willen.  BACMAiin  yu^Uen  2,568;  der 
jünger  Jobannes,  von  dem  es  beiszt,  dasz  er  bleiben  würde 
bis  zum  letzten  gericht.  Scbilleb  IV,  233;  da  Paulus  redet  vun 
dem  zukünfftigen  gerichte.  ap.  gesch.  24, 25 ;  daj  VII.  (stüek 
des  Christi,  glaubens)  ist  dag  ewige  gerichte.  cod.  Tepl.  3,101; 
daj  gemaine  gerichte  über  alle  sone  Adams.  102;  sie  wart 
aber  entzugt  und  kom  für  unsers  herren  geribt.  nonne  von 
Engelthal  10,34;  da?  venster,  da  unsers  herren  gerihi  an  stet. 
39,34;  es  soll  ein  jeder  richter  in  dem  rathbaus  lassen  malen 
das  strenge  gericht  unsers  berrn  Jesu  Christi.  Tebgleb  laien- 
spiegel  (1530)  17* ;  es  wird  Tyro  und  Sidon  treglicber  ergehen 
am  gerichte,  denn  euch.  tue.  10, 14;  des  menschen  son  (rird) 
in  einem  groszen  weiter  mit  fewerflammen  zum  gerichte 
kommen.  Matbesius  leichpr.  (1572)  105'; 

wenn  er  sich  zum  gericht  erhebt.    Gellect  2, 14S. 

/■)  das  ewige  gericht,  die  ewige  Verdammnis:  wer  den  hei- 
ligen geisl  lestert,  der  bat  keine  Vergebung  ewiglich,  sondern 
ist  schuldig  des  ewigen  gerichts.  Marc.  3, 29 ;  wer  mein  wort 
höret  und  gieubet  dem,  der  mich  gesand  hat,  der  hat  da<: 
ewige  leben  und  kompt  nicht  in  das  gerichte,  sondern  er 
ist  vom  tode  zum  leben  hindurch  gedrungen.  Joh.  5, 24. 29. 

GERICHT,  s.  gerücht. 
■  GERICHTAMT,    «.   richleramt:   das  gerichtamftt   ist  gottes. 
5  Mos,  1, 17 ;    beleg   aus   einem   östr.  weisth.    von  1547   s.   unter 
gerichtsschwert.   vgl.  gerichtsamt; 

GERICHTBAR,  adj.  1)  dem  gericht  unterworfen,  gerichts- 
pflichtig:  (wir)  thun  genannten  Wolff  Jacoben  graffen  zu 
sichwartzenberg  und  seinen  erben  voidtspüicht,  sein  ihnen, 
wie  obgemelt,  gerichtbar.  urk.  von  1591  bei  Ualtads  669;  alle 
rechte,  welche  das  haus  Oranien-Nassau  in  der  gericht-  und 
steuerbaren  berrschaft  Weingarten  ausgeübt  bat.  östr.-naii. 
lauschvertrag  bei  (^»pe;  die  damalen  von  dem  erzhause  ge- 
richtbar zurückgegebenen  höfe.  ebenda. 

2)  gerichtlich,  zum  gericht  geeignet:  gerichtbare  schöppen, 
scahini  idonei  Stieler  1559. 

GERICHTBARKEIT,  f.  jurisdictio:  er  hat  die  volle  gerieht- 
barkeit  an  dem  orte.  Stieleb  I6ö9.     s.  gerichtsbarkeit. 

GERICHTBAUM,  m.  lateralia,  gericht  (am  wagen),  gerichl- 
pawm  ScHM.''  2, 38,  s.  gericht  10  sp.  3637. 

GERICHTBELASTET,  mit  gottes  Strafgericht  belasM,  s.  ge- 
richt 1»,  d  sp.  3649 : 

so,  wenn  die  erde  bebt,  und  gericbtbelasteter  siädte 
eine,  nun  eine  der  groszen  verbrecherinnen,  verurtheilt, 
mit  der  sinkenden  sinkt.  Klopstock  Hess.  9,499. 

GERICHTBESITZLNG,  /.  das  süzen  auf  dem  gerichtsstuhl 
oder  der  gerichtsbank  als  riehter  oder  schöjfe,  s.  das  gericht 
besitzen  sp.  3644:  die  weil  inen  (den  adlichen)  doch  solche 
gerichtbesitzung  an  jrer  achtbarkeit  oder  standt  gantz  kein 
nachteil  geberen  soll  noch  kan.  Carolina  art.  l. 

GEHICHTBRIEF,  s.  gerichtsbrief. 

GERICHTCHEN,  n.,  diminutiv  zu  gericht,  angerichtete  speiu, 
s.  gerichtlein:  sein  weih  ist  seine  köcbin,  die  ihm  seine 
bissen  und  sein  gerichtgen,  das  ihm  gott  bescheret,  weisz 
zu  bereiten,  wie  ers  gerne  hat.  Scriveb  seelensch.  2,  318. 

GERICHTEGELD,  n.  Strafgelder  und  sporUln,  die  ans  gericht 
zu  zahlen  sind:  (bei  versäumter  lieferung  der  korngüU)  gerichte 
gelt  eime  amtmanne  daruff  geben.  urL  von  1390  in  Limburg, 
chron.  142,57  Wyss;  schenckerecht,  lehnrecht,  weitgelt  und 
gerichtegelt  loufft  das  jar  uff  24  sex.  (schock  groschen)  minner 
ader  meher  was  davon  gefellit  aufzeichnungen  des  Thohas 
VON  Blttblstkdt  (1440)  443.    ».  gerichtsgeld. 

GERICHTEN,  verstärktes  richten  (s.  d.),  'recht  machen  was 
unrecht  ist',  goth.  garaihtjan ,  richten,  hinlenken,  rechtfertigen, 
ags.  gerihtan,  dirigere,  ahd.  garihtan,  kirihten  u.  s.  r.,  dirigere, 
erigere,  eolloeare,  ordinäre,  componere,  aedificare,  suscitare  Graff 
2, 423/V.,  mild,  gerihten  Lexbb   1,881. 

1)  tn  die  rechte  richtung  oder  Ordnung  bringen: 

da;  schif  Od;  enouwe:      da;  was  im  (Hngen)  leit  genuoc. 
ö  er;  geribte  widere,      müeden  er  began.     tiibcl.  1503,3; 

unser  herre  leit  nibt  swaer 

als  ich,  sprach  der  mülnser, 

wan  er  sin  müle  gerihtet  wol.      Tbicbner  87. 

2)  gerade  machen,  bildlich  von  der  erziehung: 

selbwahsen  kint,  du  bist  ze  krump: 

sit  nieman  dich  gerihten  mac,  .  . 

nü  släf  unde  habe  gemach.     Walthir  101,24. 
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3)  bereit,  zurecht  machen: 

gericht  isi  sonst  ein  heiszes  päd. 

SOLTAO  volksl.  4S0  (von  1629); 
tie  du  dich  gerihlen : 
ein  volcwic  muost  da  vehten. 

kaiKerchronik  1119S  Uastmann, 

heiDiemer  gerehten,  rpl.  gerechten  sf.  3605;  den  salm  (domi'ne 
refugium)  sprich,  daj  dich  got  vriste  unz  du  im  gericlitest 
{dich  tum  lade  bereitet  hast).  ScHii.*  2,38;  schwäb.  gricbten, 
die  haare  lurecht  machen,  kämmen  Scrhid  432. 

4)  leisten,  entrichten:  6  er  die  huoje  gerichtet,  die  er  altus 
verschuldet  bSf.  Züreh.  richtebrief  70. 

5)  sich  wonach  richten:  alle  sahen  eine  solche  gute  Ord- 
nung, dasz  sie  eigentlich  meinten  acht  haben,  wie  doch  die 
hocbzeit  nur  anszgericht  solt  werden ,  dasz  sie  sich  auch 
ein  ander  mal  darnach  gerichten  müchten.  buch  d.  liebe  266, 1. 

6)  sich  zurecht  finden :  so  ich  sihe,  da;  ichs  wegc  habe,  so 
kan  ich  mich  wol  gerihten.    Closener  in  slädtechr.  8,59,30; 

ich  lian  mich  aber  ausz  den  gschichten 
weder  wenig  noch  viel  gerichten, 
wa8  aufT  der  genszbruclc  ist  geschehen. 

H.  Sachs  14,134,3  Keller. 

')  streitiges  schlichten,  rechtlich  ausgleichen:  uf  sant  Gallen 
tag,  da  soll  man  hinkommen  und  versuecben,  ob  man  es 
gantz  gerichten  müg . . .  und  ob  es  nit  gericht  wurd,  so  soll 
doch  der  frid  also  bestan.  chron.  d.  d.  städte  5,  281,  35;  wo 
sich  rumor  im  gericht  (gerichlsbezirk)  begäben,  so  soll  der 
pfleger  die  parlhei  in  die  negst  tavern,  da  si  beschieht,  er- 
fordern den  dritcn  tag  vorhin  . . .,  mag  ers  den  ersten  tagen 
richten,  gee  hin,  ...  wo  nit,  soll  ers  den  driten  tag  gen 
Lebenau  erfordern,  daselbs  gueten  fleisz  ankeren,  wo  ers 
gerichten  mecht;  wo  er  si  aber  in  der  giiet  nit  gerichten 
mecbt  und  ainer  rechtbütig  wurd,  soll  er  kain  gerichtsman 
nit  einlegen,  östr.  weisth.  l,  79,  13  (17.  jahrh.);  reflexiv,  sich 
ausgleichen:  ob  sich  der  Aunsorg  möcht  gerichten  mit  der 
slat.  rAron.  d.  d.  städle  4, 107,  l  (Augsburg,  15.  jahrh.);  gut  machen : 
alles  ungericht  (vergehen)  gerichten,  friivel  und  ander  ungericht 
büszen.  Senn.*  2,  31  (i'on  1453). 

8)  richten ,  gericht  hallen ,  recht  sprechen :  dasz  er  (riditer) 
gerichten  mug.  weisth.  i,  274  (von  1432);  were  sach,  das  er 
dem  gericht  nit  gerichten  möchte.  113  (von  151$); 

als  er  in  die  schraonen 

gesa;  mit  sinen  mannen, 

er  mohte  übt  gerihten.     Sbifr.  Hklbling  2,675; 

ein  urtheil  sprechen:  ab  (über)  swem  der  rat  gerihtet.  mit- 
theil, d.  St.  Call.  bist.  ver.  2, 13; 

swaj  er  da  ze  dem  rihter  kleit  (klagte), 
der  «ach  an  sin  {feines  negneis)  edelkeit 
und  nolt  im  gerihten  nie.     Teicuner  316; 

rerurtheilen  und  das  urtheü  vollziehen :  wo  not  were  die  ubcl- 
t betigen  zu  strofen  und  man  die  irer  bcrrcn  oder  frund 
halp  nit  gerichten  möchU  «eistli.  5, 494, 10  (von  152&). 

9)  regieren: 

alle  die  nu  lebende  tint 
gerihten  nie  so  verre 
all  Alexander  der  herre 
ci  tet  in  sinen  tagen. 

MiJLLii  fragm.  17*  im  mhd.  «•(;.  2',  644". 

10)  durch  goUesurtheil  oder  cid  seine  Unschuld  erhärten:  man 
ssl  im  dry  wal  teilen:  das  iieisze  ysen  adir  einen  wallen- 
den kessil,  dorinne  sal  er  einen  heiszen  stein  an  deme  bo- 
deme  holen,  der  eise  gros  alse  ein  ei  ist,  wcnt  (nur)  bes  an 
den  ellebogen,  adir  dy  wassir  orteil.  und  gerichtet  her  nicht, 
man  sal  im  dy  hant  abeilan.  kulm.  recht  5,  IU,3;  während  der 
eidetleitlung  berührte  der  angeschuldigte  die  relii/uie  eines  heiligen 
oder  ein  erangelienbuchf  bei  mord  den  leichmm  des  getödleten: 

ich  wll  dir;;  gerihten      vor  allen  dinen  man 
mit  mineo  hohen  eiden,      da;  ich  ii^  niht  ge*aget  b6n. 

Ai/n/.  801,3; 
»6  Irtelilt  man  im  zwAre, 
er  gerlhtc  dir  Of  (inen  heiligen. 

kaiierclironik  1075t  Uaum,; 
und  mal  des  gerichten  af  den  hilgen,  das  ber  (der  gefan- 
gene) im  flne  syne  schulde  und  Ane  sync  warloxe  entgangen 
»y.  kulm.  recht  7,  M ;  wenn  man  ufTdcm  todten  gerichlcn  toll, 
di  toll  nieman  by  (in  wan  der  vogt  und  der  ratgeben  zwen, 
und  soll  ie  einer  nach  dem  andren  hinzu  gaun  und  gerich- 
ten. ob  ir  mer  iU  denn  einer.  Wai.cii  beitr.  4, 130  (Augsburg, 
sladtb.  ton  1276  W  ü.);  ob  er  gerihten  wil,  da;  er  an  der 
•>che,  all  man  in  tchuldigut,  unscbuldik  li,  unde  da;  sol 
er  gerihten  mit  seinen  zwain  vingern.  Augtb.  tladlb.  n  il.; 
Wirt  einen  manne  vorgeboten  von  deme   vriboten,   da;   her 


antwerte  vor  deme  richtere  ummc  eine  sache,  und  des  lou- 
ken  der  geladin  ist,  der  sal  gerichten  selbe  dritte,  da;  her 
nicht  vorgeladen  sy.  wirt  abir  ymande  vorgeboten  von  des 
friboten  knechte  odir  von  siner  meide  und  louken  her  des, 
mit  siner  eines  hant  sal  her  da  vor  gerichten.  Walcb  beitr. 
1,28  {Saalfelder  Statutendes  \3.  jahrh.);  gibet  er  im  schult  er 
hab  es  im  gestolen,  er  sol  da  vor  gerichten,  ab  er  ein  un- 
verleumet  man.  Michei.sen  (hüring.  rechlsdenkm.  426  (Leuten- 
berg, 15.  jahrh.).     s.  gericht  18,  c  und  gerechten  2. 

GERICHTER,  m.  in  landgericliter,  angehöriger,  eingesessener 
des  landgerichts :  es  soll  jeder  Ichensäsz  daselbst  zu  Münster, 
hofmarcher  und  lantgericbtcr,  alle  jar  achtzehen  stämb  (aus 
dem  bannwald  erhallen),  tirol.weisth.  l,  128,41  (von  1519);  kaincr, 
pr  sei  nachpcr  oder  Söldner  (hausier),  hofmarcher  oder  land- 
gerichter.  33. 

GERICHTES,  adv.,  s.  gerichts. 
.     GERICHTFERTIGEN,  seltene  nebenform  von  gerechtfertigen, 
lossprechen:  unliitii  (gerichtsleule ,  die  böswillig  das  gericht  ver- 
säumen) mag  niemandt  gericbtvertigen  (vom  Strafgeld),  weislh. 
1,274  (tion  1432). 

GERICHTHALLE,  -HAUS,  -HOF,  s.  gerichfshalle  u.s.te. 

GERICHTIO,  der  ruf  zum  gericht,  vgl.  io,  feuerio,  helfio, 
mordio:  man  stürmet  oder  schryet  'gerichtie'  deshalb  ob  jenian 
understanden  wurde  in  diser  stat  zu  vohen  und  usz  der 
slat  hinweg  zu  füren  oder  zu  sichern,  so  durff  man  desselben 
sturmens  oder'gerichtio'schryens  halb  sich  nitwefl'en(ioa/fne»i), 
sunder  jederroan  sol  mit  sim  redclichen  (geeigneten)  gewere 
hinzulouffen.  Straszburg.  urk.  bei  Haltaus  669. 

GERICHTLEIN,  n.,  djmjn.  zu  gericht. 

1)  kleine  tracht  speise:  gerichllin,  parvulum  ferculum,  ein 
gerichtlin  krauts  Henisch  1514;  ein  gut  gerihtlin.  buch  v.  g. 
speiseih',  das  ist  ein  lusl,  wenn  ein  hauszvater  mit  seinem 
wcib  und  kindern  jre  gcrichtlein  mit  golt,  lieb  und  wol- 
gefalien  mit  einander  essen.  Matbesius  hochzeitpr.  (li8i)  ilb' ; 
ein  kleines  aber  zu  essen  gutes  gerichtlein.  Prätobius  glüeks- 
topf  437 ;  bildlich : 

(einladen)  nur  auf  ein  butterbrot  und  ein  gerichtlein 
gerngesebn!  Voss  bei  (Aimi>e. 

2)  gerichtl,  bügel  und  dohnen  zum  Vogelfang  Train  2, 210; 
Schweiz,  gerichlli,  hölzchen,  womit  man  eine  mäusefalle  richtet 
Stalder  2,  273. 

3)  kleines  gericht,  darf  gericht:  die  vorgenanten  gerichtlin 
haben  nit  witer  ze  richten,  dann  so  verr  und  ire  guter  bc- 
griffend,  die  von  aller  her  in  die  genanten  bof  und  wiler 
gehorint.  weisth.  6,  336,  3  fg.  (15.  jahrh.). 

GERICHTLICH,  adj.  und  adv.  i)  vom  adj.  gericht  abgeleitet, 
vgl.  gerechtlich. 

a)  gerecht:  auf  das  die  menschen  gerichtlich  sollen  leben, 
so  bat  gotl  der  herr  das  recht  gesetzet.  Waissel  chron.  (1559) 
153". 

b)  rechlmäszig,  legitimus:  die  gerichtlich  oberkeit  sol  träger 
und  curatores  geben  den  pupillen  und  mindcrjnhrigen.  Tenclhr 
laicnsp.  ll',  neben  von  der  gerechtlichen  oberkeit  wegen  lo'.  li'; 
rechtmäszigerweise :  so  mag  he  vcrkoipen  dat  pant  ipfand)  ge- 
richtlich vor  den  schaden,  na  der  gcner  seggen,  de  den  scha- 
den besein  hcbben.  weisth.  z,iti  (Westfalen). 

2)  vom  subst.  gericht  abgeleitet. 

a)  im  gericht,  vor  gericht:  (bastarisohn)  welcher  hiemil  für 
ein  eheliches  kind  und  rechtmSsziger  lehenserb  . .  gerichtlichen 
erkläret  und  von  rechtswegen  ausgesprochen  wird.  Abele 
gerichtsh.  1,432;  (die  gerichtsinsasten  sollen)  den  schlechten  zäun 
guct  zu  machen  gerichtlichen  angehalten  werden,  öslr.  weisüi. 
1,330,42; 

wann  den  itab  bei  leittem  tage  Christus  wird  gerichtlich 
brechen.    Locau  3,4,74; 

Agnes  DUrerin  (hat)  aller  bab  und  guter  aincn  inventarium 
aufgericht  und  nach  di»cr  stat  gepraucb  gerichtlich  bctourt. 
ans.  (f.  ;«rm.  mui.  10, 230  (Sürnbtrg,  von  Voio) ;  gerichtlich  Über 
etwas  erkennen  IIedbricr  1084;  gerichtlich  aufzeichnen,  nie- 
derschreiben Campe;  gerichtlich  handien,  haderen,  gcrUUiUch 
verlnigen,  mit  recht  fürntmmen,  judirio  persequi  Hemsch  1M5; 
gerichtlich  belangen  Frisch  2,  117';  einen  gerichtlich  vurnehmcn 
Hedinicb;  gerichtlich  cinkummen  (mit  der  klage)  KrXhbr  53*'; 
soll,  sprach  Victorin  (fiau  CoUtchnl),  ich  kurz  die  melnung  sagen, 
•0  Ist  mein  raib,  die  frau  gerlchtlicb  lu  veiklageo. 

ItOST  dal  vortpiet  70; 
Jiii  man  gerichtlich  gegen  sie  verfahre, 
bU  In  den  tod  die  schuliligc  verrolg«. 

ScHiLLia  Xll,43&  (U.SlHail  \.-<): 


3653       GERICHTLICH  —  GERICHTLICHKEIT 


GERICHTMANN  —  GERICHTSACTEN       3654 


er  setze  gerichtlich  zum  pfände 
sein  Termögeo.  (jötus  40,135; 

vor  geridU  geschehend  oder  geschehen:  unzalig  fil  gerichtliche 
procesz.  Fiscbabt  Bodinus  (läsC)  2S5;  gerichtliche  procedie- 
rung.  745;  gerichtliche  klag.  Aleb902';  ein  gerichtliches  Ter- 
fabren.  Steikbacb  2, 2S0;  das  DimLt  anwaldt  auch  für  ein  ge- 
richtliche bekantnusz  an.  Aybeb  proc.  2,  2  (529).  gerichtliche 
schenkuag,  gerichtlicher  Tergleicb,  gerichtliches  testament 
HiJMK  ;ur.  kx.  239;  gerichtlicher  vertrag,  kauf.  Campe;  'in 
engerer  bedeutung  heiszl  bei  dem  kammergerichte  xu  Wetzlar  ge- 
richtlich, was  in  gegtnwart  des  vollen  gerichUs,  d.i.  des  rich- 
ters  und  {der  anwälU)  beider  theile  geschiehet,  im  gegensaiie  des 
auszergerichtJichen,  wo  eine  von  diesen  drei  personen  fehlet' 
AoELCNG  (j.  gericht  8  5p.  3&43);  vor  gericht  oder  mit  Zuziehung 
von  gerichtspersonen:  eine  Sache  gerichtlich  machen,  ein  haus, 
ein  gut  gerichtlich  übergeben.  Campe. 

b)  vor  das  gericht  gehörig:  was  sonst  andere  gerichtlicher 
handlung  {vergehen)  sein,  sollen  nach  erkantnus  {gerichtsurlheil) 
gestrafft  werden,  östr.  weisth.  6,  iSi,  5  (17.  joArA.);  gerichtlicher 
fall.  Campe;  vor  gericht  anhängig:  es  war  die  rede,  ob  mun 
sich  mit  einer  abbitte  begnügen  könne,  oder  ob  die  suche 
gerichtlich  werden  müsse.  Götue  19,  2S2. 

c)  2um  gericht  gehörig,  dem  gtrichte  angehörend,  im  gericht 
üblich:  wann  sie  {die  söhne  der  ralhsherren)  an  disem  (bauern-) 
gericht  geschickt  und  der  gerichtlichen  gepreuch  und  Wörter 
bericht . .  worden,  macht  man  nachmals  ausz  inen  die  schöpfen 
des  statgerichts.  Cbb.  Schecbl  in  städlechr.  11,  S02,  5  (von  1516); 
von  gerichtlicher  Ordnung  und  mancherlei  formen  in  bürger- 
lichen Sachen.  Tengleb  Jawnsp.  i';  gerichtliche  handlung  116'; 
in  weltlichen  und  gerichtlichen  Übungen  3',  vgl.  gerichtsübung; 
nachdem  zu  jeder  wochen  drei  gerichtliche  tag  {geriehtstage) 
sind,  und  jedes  des  selben  tags  zwo  audienzen,  nemlich  zwo 
stund  vor  und  zwo  stund  nach  mittag  gehalten  werden  sollen. 
kammergerichtsordn.  von  1521  XIX  §  1;  ausz  den  gerichtlichen 
acten  zusammen  lesen.  Fischabt  ßodtn.  (15S6)  739;  {der  beklagte 
ward,  da  er)  auf  ergangene  Vorladung  nicht  erschienen,  so- 
fort in  gerichtlichen  gehorsam  gebracht  und  eher  nicht,  bis 
er  die  auferlegte  geldbusze  wegen  seines  Ungehorsams  zu 
bezahlen  angelobet,  wiederum  losgelassen.  Klijcgseb  dor^- und 
baurenrechte  4,b0;  gerichtliche  obrigkeit.  liroU  weisth.  2, 190,  Z; 

firaun  der  bär  ist  gekommen,  des  königs  gerichtlicher  böte. 

GöiOK  40,21: 
die  pflege  des  strengen  gerichtlichen  rechts.  21,129;  gericht- 
liche thierarzneikunde.  Faleb  thierarzn.  1,333';  {beim  Wechsel 
des  richteramts)  soll  der  alte  herr  richter  und  ein  ehrsamber 
rath  mit  gesambter  burgerscbaft  das  gericht  mit  aller  ge- 
richtlichen zuegehörung,  wie  dasselbe  in  einem  ord.  inven- 
tari  begriffen  ist, . .  {feierlichst)  in  des  neuen  richters  behau- 
sung  tragen,  und  da  man  hinkumbt,  soll  ein  jeder  burgers- 
man  den  grichtlichen  zeug  ehender  nicht  aus  der  haut  nicht 
lassen,  bis  der  alte  richter  seine  redt  vorgebracht  und  den 
grichtsstab  aus  seinen  bänden  gelassen  hat,  bei  der  straf 
72^.  östr.  weisth.  6,201,  26  (17.  ;o/irA.) ;  sie  hätten  blos  das 
Wandschränkchen  mit  gutem  gerichtlichen  Siegellack  zu  ver- 
petschieren.  J.  Paul  leben  Fibels  50;  gerichtliche  schärffe,  aspe- 
ritas  judicialis,  eine  gerichtliche  art  zu  reden,  forense  dicendi 
genus.  Stewbach  2,  280;  Arnobius  wandte  die  gerichtliche  be- 
redtsamkeit  auf  das  geistliche  an.  Scblosseb  wei/jeicÄ.  4,  584; 

von  allen  freunden  begleitet, 
trat  er  (kläger)  vor  den  könig  und  sprach  die  gerichtlichen  worte. 

GÖTUK  40, 6. 

d)  vom  gericht  ausgehend:  ohne  sundere  gerichtliche  fur- 
forderung.  Aürnft.  poL-ordn.  48  Baader  {ran  1482);  on  alle  verrer 
gerichtliche  fürheischung.  49;  sein  recht  ordentlich  durch  ge- 
richtliche hülfe  erstanden  und  erianget  haben.  Schottel  1231 ; 
die  gerichtliche  entscheidung  erwarten.  1230;  die  gerichtlichen 
pfant-  und  ganlungen.  <trol.  icw/A.  2, 187,  28 ;  die  gerichtliche 
erkantnusz  186,  34;  gerichtlicher  bescheid,  strafbefehl,  gericht- 
liche Verfügung,  gerichtliches  urtheil,  aufgebet. 

e)  wie  von  einem  kritischen  gericht  ausgehend,  dessen  urtheil 
endgültig  ist:  und  sich  wunder-gro>ze  poetenineister  lassen 
düncken,  wann  sie  irgend  einem  kitzlichen  leser  ein  sprützen- 
des  gelächter  und  seinen  gerichtlichen  beifall  mögen  abjagen. 
Bbandt  bericht  vom  leb.  Taubmanns  3\.    s.  gericht  5,6  Jp.  3640. 

GEKICHTLICHKEIT,  (.  die  Übereinstimmung  mtt  den  gericht- 
lichen Vorschriften:  die  gericht lichkeit  des  Verfahrens  ist  auszer 
allem  zweifei;  die  freiwillige  gerichtsbarkeit  veHangt  für 
•inige  handlangen  wahre  gerichtlichkeit.  Soum  altdeutsche  ge- 
richtsverf.  l,  391. 


GERICHTMANN,  s.  gerichtsmann. 

GERICHTPLAN,  m.  ebener  platz,  wo  gerieht  gehaUe»  wird: 

wo  der  volkskreis  und  der  gerichtplan  war. 

Voss  bei  Campe. 

GERICHTRATH,  m.  bei  den  Volksgerichten  der  engere  gerichts- 
ausschusz  der  gemeinde,  das  schöffencoUeg :  fraget  der  schult- 
heisz,  mit  wem  wird  dann  das  märckergeding  heut  gebeget? 
antwort  der  schöffen:  mit  dem  berru  präluten  zu  Arnstein 
und  seinem  convent,  als  unseren  obermärcker,  und  dann  mit 
dem  geiichtratb  und  gantzen  kirchspieL  weisth.  t,G01  (Wester- 
wald,  von  165S).    5.  gericbtsrath. 

GERICHTS,  älter  gerichtef,  adv.  gen.  zum  adj.  gericht. 

1)  räumlich,  a)  mathematisch,  geradlinig :  gerichte;  nach  der 
linie.  Schm.*  2,  34  (»on  1333) ;  der  mön  verleust  seinen  schein, 
wenn  daj  ertreich  geribts  ist  gesalzt  zwischen  dem  mun  und 
der  sunnen.  Mege:«bebg  65,  3;  geradwinklig:  e;  muo;  auch  diu 
sonne  gerihtes  sten  gegen  den  spiegeln,  daj  die  spiegei  ir 
ebenpild  genemen  mügen.  99, 10. 

b)  gerade,  unmittelbar:  griclits,  directe  Cbollnüs-Fbisius  282*; 

das  was  ain  wasser  scbiffreich, 

dar  über  gieng  ain  prugg  geleicb 

hin  gerichtz  zuo  ainer  stat.    Kaofkikgeb  1.3S1; 

eine  (kufe)  gerichtz  vor  dem  beiltumb  stul.  Tdcbeb  baumeisterb. 
130,26;  dieser  grosze  ström,  der  gerichts  für  euch  mit  sol- 
chem strudeln  und  prausen  herauff  steiget,  ist  die  Elbe.  Opitz 
2,261;  messe  dem  pferde  sechs  Gnger  gerichts  von  den  äugen 
ab.  Albbecbt  rossarznei  (1570)  90; 

thu  mir  gerichts  unter  äugen  stan. 

Uatneccius  captiti  3,2; 
die  steifTe  wahrbeit  gleicht  dem  masze  von  vier  ecken, 
das  dem  was  wandelbar  gerichts  zuwider  geht.    Opitz  1,347. 

c)  geradeswegs,  geradaus: 

über  berge  unde  durch  tal 

quam  er  dar  nach  säzuhant 

gerichtes  in  Egypten  lant.    pass.  37,75  Hahn; 

in  demselben  jar  kauft  der  ratt  des  Hallers  wisen  und  machet 
ein  graben ,  das  dy  Pegnitz  gerichtz  durch  Qeuset.  chron.  d. 
d.  Städte  1, 393, 19  {Nürnberg,  von  1434) ;  {die  grenze  des  Stadtviertels 
geht)  die  Lauffer  gassen  gerichtz  durch  das  inner  Lauffer 
thore,  und  von  dem  innern  Lauffer  thor  gerichtz  die  euszeren 
Lauffer  gassen  bisz  zu  dem  euszern  Lauffer  thor  zu.  Tccbeb 
baumeisterb.  136, 2 ;  (den  berg)  grichts  hinauf,  gricbts  hinunter, 
ös/r.  »ns/A.  6,  7S,  7. 15  (»on  1665) ;  das  wort  sol  niemand  wei- 
chen, sondern  gerichts  gehen,  gott  geh  es  treff  bapst  oder 
bischoff,  keiser,  könig  oder  fürsten.  Lctbeb  2,78',  ir.  2,121; 

so  wil  ich  dann  auch  deine  rechte  bahn 
gerichts  zu  gehn  die  übelthäter  lehren. 

Opitz  psalm.  p.  100; 
nehmt  hauen,  geht  gerichts  den  hoben  orth  hinein. 

•leä.  1.195; 
noch  heute  in  der  schles.  voiksmundart  gerichts,  geradezu,  gerade- 
wegs  WtlNHOLD  78'. 

d)  gerade  aufwärts:  cassia  lignea  ist  ain  stand,  diu  sich 
geribts  aufstreckt  sam  ain  gerL  Mege.-«bebg  363, 10;  das  heubt 
trug  auff  ein  trifachtige  oder  bepstliche  kröne  und  gerichts 
auff  über  der  spitze  ein  kugel,  darein  ein  creutz  gesteckt 
sein.  Ldtbeb  4,  361 ;  grosz  stainwend,  wie  ain  maur  gerichts 
aufgepauU  Aventi.\.  2,  57,  25  Lexer;  desselben  tages  haben 
wir  die  sonne  umb  den  mittag  über  dem  baupt  gehabt,  und 
war  das  das  andermal,  dasz  wir  die  sonne  so  gerichts  über 
das  haupt  bekommen  hatten.  Hulsios  Schiffahrt  2, 11 ;  wann 
die  flammen  nicht  gerichts  emporsteigen,  sondern  sich  ge- 
breitet dem  lande  einschlagen.  Opitz  1,  34. 

e)  gerade  herunter:  so  der  mün  kümt  an  die  mileln  stat 
des  himels,  sü  wirft  er  seinen  scheinen  gerichtes  auf  da; 
mer.  Mege:«bebg  102,2;  gerichtz  unter  dem  loch  hinab.  Tocnek 
baumeisterb.  186, 21. 

2)  zeitlich,  sogleich,,  sofort,  auf  der  steUe: 

die  aime  also  verdorreten, 

da;  si  gerichtes  storreten 

und  wären  ungelenke  mi.    pass.  301,66  Eöpke; 

0  ich  grifr  gerichts  nach  den  wafTen. 

H.  Sachs  3,3,27. 

GERICHTSABTHEILUNG,  f.  theil  eines  gröszern  gerichts:  die 

gerichisabiheilungen  für  see-   und  handelssachen  in  Stettin. 

GERiCHTSADTRAG,  ni.  Zahlung  oder  leistung  ans   gericht: 

so  sindt  die  anfenger   und   ursacber  die   gericbtsabträge   zu 

befriedigen  schuldig.  Rbutteb  v.  Speib  kriegsordn.  56. 

GERICHTSACTEN,  plur.  die  amtlichen  papiere  und  Schriften 
des  gerichtes:  auff  heOlig  anklagen  des  profusen,  wie  die  ge^ 
richlsacten  . .  auszweisen.  Kirchhof  mil.  discipl.  251. 
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GERICHTSACTÜAR,  m.  gerichtsbeamler ,  welcher  die  Proto- 
kolle bei  den  gerichtsverhandlungen  führt:  ermeldter  gerichts- 
actuarius  {hat)  den  fisch -kästen  und  netze  mit  gewaf  neter 
Land  biiiweg  und  mit  sich  in  die  Stadt  genuniuien.  Kuncner 
dorf-  und  baurenrechte4,bSb  (von  1749). 

GERICHTSAM,  adj.  und  adrerb.  gerichtlich,  gerichlbar  Stielbb 
1559. 

GERICHTSAMKEIT,  f.  gerichlbarkeit  Stieler  ö.  a.  o. 

GERICHTSAMT,  n.  l)  das  richteramt,  s.  gerlclitamt. 

2)  die  gerichtsbehörde,  welche  innerhalb  eines  kleineren  bezirket 
die  rechtspflege  (niedere  gerichtsbarkeü)  ausübt,  amtsgericht. 

3)  das  haus,  in  welchem  die  Verhandlungen  des  amtsgerichts 
stattfinden  und  in  dem  der  richter  wohnt. 

4)  der  betirk,  über  welchen  sich  die  gewaU  des  amtsgerichts 
erstreckt. 

GERICHTSAMTMANN,  m.  l)  der  Vorsteher  eines  kleineren 
gerichts,' schon  in  den  älteren  Volksgerichten  als  Stellvertreter  des 
gerichtsherrn :  der  grichtsaman  als  der  richter  fragt  einen  von 
den  richlern  nach  belieben :  berr  richter  N.  N-,  ich  frag  euch 
um  das  recht  an,  ob  sich  nun  die  zeit  und  tag  verloifen 
habe,  dasz  ich  müge  den  grichtsstab  zu  meinen  banden 
nemen,  nidersitzen  und  richten,  in  namen  und  statt  des  hoch- 
würdigisten  hcrren  N.  N.  abte  des  fürstlichen  unser  lieben 
frauen  gottshauss  zu  Pfeffers,  weisth.  6,  359,  14  (von  1523) ;  der 
gerichtsumbtman  mit  dem  gerichtsstab  in  banden,  tirol.  weisth. 
i,  11,  1. 

2)  in  Baiern  früher  der  geschworne  gerichtsbote :  und  darauff 
dem  geswornen  fronboten  oder  gerichtzambtman  des  orts 
beveihn,  dasz  er  dem  beclagten  under  äugen,  oder  zu  haus 
und  hofe,  für  gericht  gepiet.  gerichtsordn.  in  Ober-  u.  Nidern- 
Bayrn  von  1520  tit.  2,  ort.  1  bei  Haltaus  669. 

GERICHTSANGEHÖRIGE,  m.  wie  gerichtsunterthan. 

GERICHTSANSTAND,  m.  Justitium  Denzleb  129".  Havme  238. 

GERICHTSANWALT,  »n.:  weil  der  götllicben  räche  gerichts- 
anwald,  nehmlicb  das  gewissen  ihn  überzeugte,  dasz  u.  s.  w. 
Loherstein  Armin.  \,  1316. 

GERICHTSARCHIV,  n.  außewahrungsort  der  gerichtsbücher 
und  -acten.  Webeb  öcon.  wb.  19l'. 

GERICHTSAHM,  m.,  oder  weltlicher  arm,  brachium  seeulare. 
Stieler  54. 

GERICHTSARZENEIKL'NDE,  f.  die  arzeneikunde,  sofern  sie 
zu  gerichtlichen  Untersuchungen  und  zur  leitung  des  gerichtlichen 
urtheils  angewendet  wird.  Campe. 

GERICHTSARZT,  m.  der  als  sachverständiger  bei  gerichtlichen 
Untersuchungen  vom  Staate  angestellte  arzt:  das  Institut  der  ge- 
richtsärzte  (hat  sich)  schon  im  17.  Jahrhundert  in  Deutschland 
ausgebildet,  v.  Holtzenüurkf  reclUslex.  1,  47S;  dazu  das  adj. 
gerichtsSrzIlicb:  die  kindestödtung  in  gerichtsärztlicher  be- 
ziehung,  titel  eines  buches  von  HIJbener,  1846. 

GERICHTSASSESSOR,  m.  gerichtsbeisitzer :  er  nahm  dabei 
eine  mysteriöse  mine  an,  welche  allen  gerichtsassessoren 
sonderbare  dinge  erwarten  liesz.  MüsXüs  physiogn.  reisen  4,  39. 

GERICHTSATZ,  m.  jurisdidio:  recbtsprucli,  oder  rechtsatz, 
oder  grichtsatz,  wenn  man  zu  gricbt  sitzt.  Chulinus-Frisius 
498';  praefectura,  vogtei,  gericbtsatz  684*;  gerichtsatz  oder  ge- 
richtszwang  Fiisics  dict.  pueror.  2,91*. 

GERICHTSAL'SSCIILAG,  m.  sententia,decretum  Stiele»  1820. 

GERICIITSAL'SSCIirSZ,  m.  bei  den  Volksgerichten  der  von 
der  gericktsgemeinde  gewählte  engere  ausschus:  zur  handhabung 
der  rechtspflege:  mit  antwurt  erscheinen  vor  dem  gerichtsaus- 
Bchusz.  /rroi.  »«j</i.  2, 344, 28  (von  1588);  ein  aus  gertchtspersonen 
bestehender  auischust,  der  zur  Untersuchung  einer  sacke  nieder- 
gesetzt ist.  Campe. 

GKRICHTSALSSPRL'Cil,  m.   Judicium,  tententia  Aler  902\ 

GERICHTSRACH,  m.  back,  der  m  gerichUbezirk  fltesit  und 
ihn  begrenzt:  der  gerichtfipach  6str.  weisth.  ti,  495, 37  (16. ;aAr/i.), 
dtmtn.  das  gericblspüchcl  479, 20. 

GERICHTSRANK,  f.,  früher  auch  m.,  bank,  auf  der  die 
seliölfen  im  gericht  sitzen,  t.  tank  2  th.  1,  1108,  lodann  bildlich 
für  das  gericht  überhaupt:  welcher  für  recht  etwax  zu  schaffen 
bat,  der  facht  an  mit  klag  und  antwurt  für  dem  gerichlt- 
baock  wie  recht  ifl.  Fro.^üpbrckr  kritgtb.  i,  15';  gericbU» 
bSncke,  bSocke  auff  einander  gesetzt,  das  eine  bCher  und 
Didriger  ist,  alt  die  andere,  subtellium,  tubsellta  ÜENiHca  I5t&; 
und  ist  die  geri<  hlsbanck  mit  solchen  grrirhtxpcrtunen,  welche 
darbei  nicht  intereixiret  sind,  zu  besetzen.  Kiincnkr  dorf- 
u.  baurenreehte  4,72;  hieruinb  leindl  wir.,  in  diese  gericbla- 
bauck  TcrurdocU  Kincuuur  mtl.  ducipl.  2ftl;   der  miisbraucb 


der  eidschwüre . .  (ist  derart),  dasz  man  vor  den  meisten  ge- 
richlsbünken  fast  mehr  von  eiden,  als  von  sportein  reden 
hört.  Rauener  (1777)  I,  106;  SO  säszen  die  Rurgholzheimer 
lichter  noch  immer  auf  ihrer  physiognoraiscben  gerichts- 
bank  und  zankten  über  das  zu  füllende  decisuin.  MusÄus  phys. 
reisen  4,  36;  zu  den  förnilicbkeiten  (6«  hegung  des  gerichts) 
kam  hie  und  da  noch  das  machen  einer  spanne  mit  der 
band  auf  den  lisch,  die  'Spannung  der  gerichtsbank'  genannt. 
Maurer  gerichtsverfass.  221 ;  die  feierliche  Spannung  der  land- 
gerichtsbank,  d.  h,  man  legte  die  zierathen  auf  die  gerichts- 
bank, welche  in  einem  eisernen  handschuhe,  richtscbwert, 
strick,  scheere,  schlegel  und  beil  bestunden  und  als  zeichen 
dienten,  dasz  das  landgericht  schwere  verbrechen  strafe,  die 
zum  blutbann  gehören,  sie  blieben  bis  zur  aufhebung  des 
gerichts,  die  durch  umwerfung  der  bank  angezeigt  ward,  be- 
ständig darauf  liegen.  Rodmann  rheingauische  aUerth.  614; 
die  gerichtsbank  spannen,  mlat.  tendere,  cingere,  fibulare,  be- 
deutet wol  ursprünglich  'das  seil  oder  den  faden  um  die  gerichts- 
stätte  spannen,   s.  gericht  hegen  sp.  3644,  gerichlsring,  kreis 

3,  c  th.  5,  2146,  rechtsalterth.'^  813.  85-2. 
GERICHTSBANN,  m;  gerichtsstrafgewalt  und  der  bezirk  der- 
selben: wohlan,  sprach  der  edelnianii, .  ..  letzteres  [den  dieb 
an  den  ersten  besten  galgen  henken)  werde  ich  in  meinem  ge- 
richubann  mit  dir  unfehlbar  thun,  wenn  du  nicht  die  drei 
proben  bestehest.  Rechstei.n  märchen  17  (meisterdieb). 

GERICHTSBANNVVASSER,  n.  durch  gerichtsbann  geschütztes 
fischwasser:  binfüro  soll  sich  in  des  Stifts  Rhein  (Reun)  ge- 
richtpanwasser  niemant,  der  da  vischen  und  kreussen  wolle, 
bei  der  straf  üil  finden  lassen,  östr.  weisth.  6,  369,  43  (I7.  joArA.). 

GERICHTSBAR,  s.  gerichtbar. 

GERICHTSBARKEIT,  f.,  s.  gerichlbarkeit. 

1)  die  befugnis,  recht  zu  sprechen  und  das  gefällte  urtheil  zu 
vollziehen,  gerichlsgewalt. 

a)  eigentlich:  unter  eines  gerichtsbarkeit  wohnen  oder  stehen, 
eines  gerichtsbarkeit  anerkennen  oder  läugnen,  eine  wirkliche 
gerichtsbarkeit  über  etwas  haben  Adelung  ;  der  wirkliche 
Verlust,  den  sie  (die  protestantischen  fürsten)  durch  zurückgäbe 
dieser  Stifter  an  ihrer  macht  und  gerichtsbarkeit  erlitten. 
Schiller  VIII,  134,  26;  weltliche  und  geistliche  gerichtsbarkeit; 
hohe  und  niedere  gerichtsbarkeit,  $.  gericht  6,6  5p.  3&lt:  die 
Prärogative  der  hohen  gerichtsbarkeit.  MusÄus  physiogn.  reisen 

4,  15.  dazu  gerichtsbarkeitsnutzungen,  was  gerichtsnutzungea 
Klingnbr  dorf- u.  baurenr.  4,71. 

b)  bildlich:  diese  art  der  Untersuchung  gehört  nicht  unter 
die  gerichtsbarkeit  der  mathematik.  Kant  8,  109;  die  gerichts- 
barkeit der  bUline  fängt  an,  wo  das  gebiet  der  weltlichen 
geseze  sich  endigt.  Schiller  111,514;  diese  [religion)  sezt  ihre 
gerichtsbarkeit  bis  in  die  verborgensten  winkel  des  herzens 
fort.  513;  ein  mensch,  der  liebt,  tritt  so  zu  sagen  aus  allen 
übrigen  gerichtsbarkeiten  heraus,  und  steht  blos  unter  den 
geselzen  der  liebe,  an  Lotte  250. 

e)  in  weiterem  sinne  die  Oberherrschaft,  von  welcher  die  ge- 
richtsbarkeit ein  so  wichtiger  theil  ist:  goltes  höchste  gerichts- 
barkeit über  alle  geschöpfe.  Adelung. 

2)  die  gerichlsgewalt  im  sinne  von  gerichtsbehörde:  von  der 
subjertiv- bedingten  erwerbnng  durch  den  ausspruch  einer 
ölTentlichen  gencbtsbarkeil.  Kant  5, 106. 

3)  der  bezirk  der  gerichtsi^ewalt,  das  gerichlsgtbiet. 
GERICHTSRAL'M,  m.    bäum,   unter  welchem  in  älterer  zetl 

gericht  gehalten  wurde,  besonders  linde  und  eiche.  rri.ilA.  7, 2:5. 
rechtsalterth.^  794/9. 

GERICHTSREAMTE,  m.  miniftri  dt  giustixia ,  huomini  dt 
palazzo  Krämer  537*. 

(;KRICHTSItEFEHLSHARER,  m..-  prfitoren  und  gerichts- 
befelilsbaber  war  der  titel  der  luneburgischen  stadtriehltr  bis  zur 
dnderung  der  Stadiverfassung  l«i47. 

GEIllCHTSREKUHI.ENK,  w«.  genchtsunterthan:  Freiberg  hat 
ein  bezirksgericbt  von  nahezu  an  sechzig  lausend  gerichts- 
befohlenen. aU<i.  teil.  r.  :>.  april  1855,  tp.  632. 

GERICIITSRKISITZKR,  m.  beisitzcnder  des  gerichts,  schöffe, 
in  den  früheren  Schöffengerichten  zur  fallung  des  urtheils:  nach- 
dem von  demselben  [präses)  und  den  stiinl liehen  gerichts- 
bei>.itzern  alle  f;e*>*'hl8züge  der  hochnotbpeinlichen  delin- 
i|uenteiisclioar  in  reife  betrarhtuog  waren  gezogen  worden. 
Muhälh  phyiiogn.  reisen  4,  33.  63;  in  neuerer  seit  alt  saehrer- 
stdndige  zur  begutarhlung  und  mit  Stimmrecht,  z.  b.  in  handelt- 
gerichlen;  in  einzelnen  lindern  alt  überrett  der  allen  teit  die 
bauern-  oder  gerichlttchöpptn ,  die  zur  öffentlichen  beglaubigung 
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hefondfrs  mehliger  gerichtsverhandlungen  zugezogen  werden,    rgl 
gerichtsasse:>sor. 

GEBICHTSBEKAiNM,  dem  gerieht  bekantU:  die  nicht  ge- 
richtsbekannteD  gläubiger  des  schuldoers  sollen  sich  melden. 

GERICHTSBEQUEMLICÜKEIT,  f.  competentia  fori  Stieler 
1007. 

GERICHTSBEREDSÄMKEIT,  f.  Gersdobfs  repertor.  1S42,506. 

GERICHTSBERG,  m. ;  noch  andere  gerichle  wurden  auf 
mit  bäumen  beptlaozten  hflgeln  gehalten,  z.  b.  das  von  den 
grafen  von  Starkenburg,  deren  mit  drei  alten  bäumen  be- 
pQanzter  gerichtsberg  noch  bis  auf  die  heutige  stunde  rechts 
an  dem  wege  zwischen  Heppenheim  und  Bensheim  an  der 
bergstrasze  zu  sehen  isL  Maoreb  geriehtsverfahren  (1824)  163, 
s.  recblsalterth.^  SOOfg.     vgl.  gerichtshügel. 

GERICHTSBERNER,  m.  denarius  veronensis,  der  dem  zur 
gerichtshaltung  anlesenden  richter  zu  zahlen  ist,  wie  gerichts- 
pfennig,  -haller,  beleg  s.  unter  gerichtsfutter. 

GERICHTSBESCHEID,  m.  bescheid,  der  von  einem  geriehU 
ertheiU  wird.  Campe. 

GERICHTSBESCHLüSZ,  m.:  der  antrag  des  vertheidigers 
wurde  durch  gerichtsbescblusz  abgelehnt. 

GERICHTSBESITZC.NG,  f.,  wie  gerichtbesitzung,  s.  d..- 
Jacobus  VI,  könig  in  Groszbritanien ,  hat  seine  söhne  er- 
mahnet und  also  geredet:  hallet  euer  gerichts-besitzung,  nnd 
habt  fleiszig  acht,  wie  es  an  den  orten  zugehet.  Scbüppics  24. 

GERICHTSBESSERLNG,  f.  busze,  strafe  vor  gericht,  $.  bes- 
serung  3:  dargegen  hat  er  (schuUheisz)  von  der  herschaft  alle 
kleine  gefäll,  so  under  öß  thun,  mit  sambt  allen  gerichts- 
bessernngen.  weisth.  5,  520,  7. 

GERICHTSRESTALLÜNG,  f.  juridicina  Aler  902',  jurisdietio 
Hederich  li)S4,  eonstitutio,  officium  administratoris  judicii  R.\\me 
238:  fragen  sie  einmal  in  meiner  gegend  nach,  mit  welchem 
eifer  ich   meine   gerichtsbestallungen  nutze.  Rabener  3,  141. 

GERICHTSBEZIRK,  m.  gebiet,  soweit  die  gerichtsbarkeit  reicht, 
weisth.  1,794  {von  1418,  s.  unter  gerichtsherr) :  in  hiesigem  ge- 
richtsbezirk  wären  in  dieser  zeit  nicht  so  viel  lercben  gefangen 
als  dort  diebe  justiliziert  worden.  McsÄos  phys.  reisen  4,  IS. 

GERICHTSBOTE,  m.  nuncius  judicialis  Stieler  182,  vergl. 
gericht>diener,  -frohn,  -knecbt,  -weibel:  des  gerichtz  böte, 
pote  weisth.  5, 124  {von  1474) ,  gerichtsbode  3,  S65  {ton  1469) ; 
ein  ieder  gerichtspott  der  fünff  stäb  soll  das  bezeugen  mit 
zwaieo  oder  dreien  anseszen  ersamen  mannen,  das  er  das 
landtäding  auff  heutigen  tag  zu  dreien  14  tagen  genugsam 
verkündet  hab.  Salzb.  landtäding  von  1534  bei  Walcr  beitr.  2, 152; 
der  fiscalisch  gerichtbot.  Amadis  (1594)  '24, 300,  des  fiscals  ge- 
ricbtsbot  3o2;  allda  {in  ^'ürnberg)  tragen  die  gerichts-  oder 
frohnbotten  (wie  sie  daselbst  genennet  werden)  blaue  rock 
und  Stäblein  in  der  band.  Atber  proe.  1,4  (87^);  des  solle 
der  gerichtsbot  die  strafe  eintreiben,  weisth.  2,210  {um  1580); 
so  ainer  aines  andern  vich  mit  schaden  anf  seinen  gründen 
am  gras  und  waid  findet  ...,  soll  das  vich  mit  gericht  (m 
gegenwart  der  gerichtsschö/fen)  nnd  gerichtspothen  in  ainen  stal 
tbuen.  östr.  weisth.  1,  18S,  2  (17.  jahrh.). 

GERICHTSBRALCH,  m.  judicialis  eonsuetudo  Stieles  221: 
alle  löbliche  orduung,  gerichtsbrauch  und  gewohnheiL  Abele 
gerichtsh.  1,317;  ihrem  gericlitsbrauch  nach,  wäslh.  1,616  {von 
1630) :  dabei  ist  ferner  ein  alter  gerichtsbrauch,  dasz  u.  *.  w. 
6, 731  {von  1765). 

GERICHTSBRIEF,  m.  die  über  Verhandlung  und  urtheil  des 
gerichts  abgefusste  Urkunde,  acta  judicialia  Stieler  240:  ain  ge- 
ricbt-brief  ertailt  von  erbergen  {ehrbaren)  leuten,  di  bei  den 
rechten  waren,  monum.  boica  2,  77  {von  1436) ;  wer  im  {kläger) 
de;  {über  die  einschreibung  des  geächteten  in  der  statt  aucht- 
bucli)  oucb  ainen  gericbtzbriefe  geben  sülie.  Augsb.  stadtb. 
269  .V.  (15.  jahrh.) ;  58  guidein  für  2  keiserlich  gerichtbrief  in 
Heintzen  Mullners  {der  den  rath  beim  kaiserl.  kammergericht 
verkligl  hatte)  erlangten  rechten.  Nürnb.  stadtrechn.  von  146.»  in 
städtechr.  10,  398, 32;  so  sich  jemand  einer  inziebt  {beschuldigung) 
entschlegt  und  des  einen  gerichtsbrief  nimbt,  davon  ein  pfund 
pfennig.  landspot  in  Ober-  u.  Meder-Baiern  1516  21";  die  ge- 
scbwornen  botten  {des  kammergeriehts)  sollen  schreiben  kQnnea 
und  die  gericbtsbrieff  der  jhenen,  die  die  berüren,  ...  ge- 
trewlich  antworten  {überantworten),  reichsordn.  (15.39)  97*;  der 
von  Prifling  bat  ein  gerichtsbrief  von  disem  herzogen  (Leit- 
pold),  der  ist  au^gangen  zu  sant  Laurenzen  bei  Regenspurg 
am  Regen,  da  er  am  gericht  auf  dem  freit hof  (wie  dieselbigen 
«eit  der  prauch  gewesen,  im  12.  jahrh.)  ist  gesessen.  Avbntiii. 
B,  828, 13  Lexer. 
IV. 
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GEBICHTSBRÜHE,  f.:  nachdem  an  einigen  orten  die  ein- 
gesessenen von  adel  ein  gewisses  so  genanntes  knapen-gericht, 
von  welchen  sie  die  blut-ronne  und  gerichts- brühe  zu  ge- 
nieszen  gehabt,  eiercirt.  resolution  d.  Hoyisehen  landsekaft  von 
1697  §  2  bei  Frisch  2, 118*. 

GERICHTSBUCH,  n.  das  buch,  in  welches  die  verhandelten 
oder  lu  verhandelnden  gerichisfälle  eingetragen  werden,  tabulae 
et  regesta  judicH.  vulgo  protocollum  Haltads  669  fg.:  darnach 
fragt  der  clager  fursprech,  ob  man  solch  urtheil  icht  billicben 
in  das  gerichtsbuch  schreiben  und  den  clagern,  die  des 
begern,  daraus  brief  nnd  urkund  geben  soll,  ebenda  {aus 
Würzburg,  brückengerichtsordn.);  als  gerichtsbuch  usz  wist. 
Bech  lex.  beitr.  7,  23  {Pegau,  15.  jahrh.);  und  soll  solch  ge- 
richtsbuch oder  libel  alweg  nach  endung  des  gericbtstags 
beschlossen  und  verwart  gehalten  werden.  Carolina  arL  1^9; 
ein  jede  auffgab  {besitzübergabe)  soll  mit  mundt  und  halm 
gescheen  nndt  ins  gerichtsbuch . .  durch  den  gerichtschreiber 
ingeschrieben  werden.  wnstA.  4,  6tS;  darauf  die  scbeCTen  dem 
gerichtsschreibem  das  herren  weisthum  aus  dem  gerichts- 
buch aufzulesen  befohlen.  3,812  {von  1578);  welcher  zu  ewiger 
behaltnusz  in  dies  gerichtsbuch  läszt  schreiben  testamenJt, 
lezten  willen,  kirchengab,  jargezeit,  übergab,  vertrag  und 
dergleichen,  der  soll  geben  dem  geriebt  ein  halb  viertel  wein, 
vor  zwen  pfenning  weg  {semmelwecken),  und  dem  schreibet 
solches  einzueschreiben  sechs  pfenning.  1, 481 ;  dasz  sie  ihre 
klage  formblich  vorbringen,  von  punct  zn  puncten  in  das 
gerichtsbuch  einschreiben  lassen.  PhiL  Lugd.  4,  84;  dimin. 
gerichtspiechl  östr.  weisth.  6,241  anm.  {\ß.  jahrh.). 

GERICHTSBüSZE,  f.  Strafgeld,  das  ans  gericht  zu  zahlen  ist: 
eingezogne  gerichtsbnszen,  genommene  pfänder  pflegte  man 
alsbald  zu  veririnken.  reehtsalterth,*  871,  vgl.  646/j. 

GERICHTSCEREMONIE,  f.:  gerichtsceremonien ,  legttma 
Aler  902*. 

GERICHTSCHADEN,  -SCHEIN,  s.  gerichtsschaden,  -schein. 

GERICHTSCHNÜR,  f.  wie  richtschnur:  perpendiculum ,  ein 
gericht  snur  Dief.  nov.  gU  2S9*. 

GERICHTSCHREIBER,  s.  gerichtsschreibcr. 

GERICHTSDäUER,  f.  dauer  einer  gerichtsverhandlunq :  all- 
gemein wird  ein  tag  für  die  echte  gerichtsdauer  nach  deut- 
schem recht  gehalten.  Sohm  altdeutsches  gerichtsverf.  i,  363. 

GERICHTSDELTSCH,  n.:  ich  versteh  aber  auch  pfarrer- 
deutsch und  gerichtsdeutsch!  ich  hab  mit  den  leuten  mein 
theil  zu  thun  gehabt.  Auebbach  auf  der  höhe  3,  138,  vergl. 
gerichtssprache. 

GERICHTSDIENER,  m.  apparitor  judiciorum  Frisch  2, 118", 
vgl.  gerichtsbote,  -frohn,  -knecbt,  -weibel:  dieweil  das  eehaft 
täding  durch  den  gerichtsdiener  zu  rechter  weil  un<i  zeit 
berueft  worden,  tirol.  weisth.  1,132,1  {von  1519);  wie  bei  den 
Schreibern  und  gerichtsdienern  der  brauch  ist,  dasz  wer  sein 
sach  befürdert  haben  will,  under  der  band  oder  vielmehr 
under  dem  hut  in  die  band  ein  schmiballe  zuschieben  müsse. 
PhiL  Lugd.  4,2^9;  die  thOre  fiel  zertrümmert  in  den  saal  und 
herein  drangen  gerichtsdiener  mit  wache.  Schiller  IV,  217, 
vgl.  III,  ilh  fg.  {kabale  2,7). 

GERICHTSDIRECTOR,  m.  höherer  gerichtsbeamter ,  der  das 
ganze  gericht  {wie  früher  in  der  zeit  der  patnmoniilgerichte)  oder 
an  einem  gröszeren  gerichte  eine  abtheilung  leitet. 

GERICHTSDONNER,  m.  donner  des  jüngsten  geriditt: 

gerictitsdonner,  acb,  zu  furchtbar  tönest  du 
in  die  grabmale.  Klopstock  i/cs^.  2u,919. 

GERICHTSDORF,  n.  ein  adeliges,  mit  gerichtsbarkeit  versehenes 
darf,  im  gegensatz  zu  den  amtsdörfern.  Frisch  2,  US*. 

GERICHTSDRO.MMETE,  i.  gerichtstrommete. 

GERICHTSEIÜ,  m.  juramentum  judiriale  Stieleb  364. 

GERICHTSEINGESESSEN,  im  gerichtshezirk  seszhaft:  es  er- 
hielt sich  mindestens  ein  mitwirkungsrecht  der  gerichtseio- 
gesessenen  bei  niedersetzung  der  urtheiler  {schaffen).  Stölzel 
gelehrtes  richterth.   1,  l.M. 

GERICHTSEINRICHTCNG,  f.:  bis  zur  reception  des  römi- 
schen rechts  im  16.  Jahrhundert  {sind)  die  gerichtseinrich- 
tuagen  in  Deutschland  hundertschaftseinrichluogen.  Sobh 
altd.  gerichtsverf.  l,  296. 

GERICHTSERKENNTNIS,/:  n.  gerichtliche  entscheidung :  da- 
selbst {vor  gericht)  mag  der  belaidigte  ein  grichtcrkantnusz 
begcbrn.  öj/r.  ir rti(A.  6,  205, 30 ;  die  gericbtserkaninus  212,19. 

GERICHTSFALL,  m.  1)  casus  judicialis  Stieler  319:  ob 
in  allen  gerichtsfällen  der  inquisitionsprocess  statt  habe? 
Kuxghkr  darf-  u.  baurenrediU  3, 314. 
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2)  p/ttr.  gerichtsfalle  gleich  gericbtsgefalle:  ein  ordenlicber 
oder  besoldler  ricbter  .  .  .  sol  an  seinem  sold  und  gewon- 
licben  gerichtsrallen  benügig  sein,  und  die  gerechtigkeit  nit 
ferrer  vericauffen.  Tbngler  laienspiegel  12". 

GEKICHTSFALLIG,   adj.   in  judiaum  veniens   Stiklbr  519. 

GEHICHTSFEIER,  f.  Justitium  H&ymb  238,  gericbtsfeyren, 
instand  der  recbten,  juristitium  Hbmsch  1515,  vgL  gerichts- 
ferien. 

GERICHTSFEIND,  m.  jurisdictionü  turbator  Stiklbr  461. 

GEHICHTSFEKIEN,  plur.  stillstand  des  gerichts  Rädlein  359': 
die  Sitzungen  der  (französischen)  appeiiationsgericbte  nacb  den 
gericbtsferien  pflegen,  wie  von  rechtswegen,  mit  einem  tücb- 
tigrn  mabie  bei  dem  Präsidenten  eröffnet  zu  werden.  Maurbb 
gerichtsver fahren  300.     vgl.  gericlitsfeier. 

GERICHTSFOLGE,  f.  1)  dienstpflicht  der  gerichtsunterlhanen, 
dem  gericht  mit  bewehrter  hand  hülfe  zu  leisten,  z.  b.  beim  auf- 
suchen, verhaften,  bewachen  und  forlscfiaffen  der  Verbrecher,  bei 
Waldbränden  u.s.«.:  weiln  anietzo  fast  aller  orten  von  denen 
unterthanen  die  scbuldige  ambts-  und  gerichtsfolge  verweigert 
und  gleicbsam  pro  re  turpi  gebalten  werden  will,  kursächs. 
verordn.  vom  22.  juni  1661  §  47;  im  fall  einer  einen  andern, 
der  bierinnen  seine  Schuldigkeit  erwiesen,  der  gerichtsfolge 
oder  angriffs  halben  übel  nachzureden  oder  zu  scbmäben 
und  . .  vor  ehren-verlustig  und  einen  bäscber  zu  halten  unter- 
stehen würde,  der  soll  mit  unnachlässiger  strafe,  auch  wohl 
gar  mit  pranger  und  lundesverweisung  angesehen  werden. 
ebenda,    dazu  gericbtsfolgedienste  Weber  öcon.  lex.  191'. 

i)  die  mannschaß,  die  diese  folge  leistet  {s.  folge  l):  in  der 
mittagsstunde  langte  die  ganze  gerichtsfolge  zu  ross  und 
fast  wieder  auf  der  bürg  an.  Musäds  phys.  reisen  4,  87. 

3)  die  gerichtsdienerschafl :  ein  rechtsanwalt,  der  vor  geriebt 
in  talar  und  barett  erschienen  war,  wurde  deshalb  vom  ge- 
riebt zu  50  mark  geldstrafe  verurtbeilt  und  schlie«zlicb  durch 
gerichtsfolge  des  amtskleides  entkleidet.  Leipziger  tageblalt 
10.  oct.  1890. 

GERICHTSFORDERUNG,  f.  vocatio  in  jus  Stieler  540. 

GERICHTSFÖRDERUNG,  f.  subsidium  juri  et  justüiae  a  judice 
praestandum :  gerichtsfurderunge  gunnen.  Haltaus  670  (vom 
jähre  1553). 

GERICHTSFRAU,  f.  die  besitzerin  eines  dorfes  oder  einer 
herrsehaft,  in  welcher  ihr  die  gerichtsbarkeit  zusteht  Campe. 

GERICHTSFREIHEIT,  f.  recht  der  gerichtsbarkeü :  gerichU- 
freiheiten.  östr.  weisth.  6, 366, 22  (17.  jahrh.),  s.  freiheit  8. 

GERICHTSFREVEL,  m.  vergehen  in  wort  oder  that  vor  offenem 
gericht.  östr.  weisth.  6,  692'. 

GERICUTSFRIEDE,  m.  friede,  der  bei  hegung  des  gerichts 
geboten  wurde,  s.  rechlsalterlh.'^  b&S:  der  ricliter  wirkte  den 
gericbtsfrieden ,  d.  b.  er  verbot  alle  diejenigen  bandlungen, 
welche  auch  nur  entfernt  gegen  das  ansehen  des  gerichts 
sein  oder  die  Verhandlung  selbst  stören  konnten,  namentlich 
alle  frevel,  das  reden  ohne  erlaubnisz  des  ricbters,  das  treten 
in  den  gerichtsring,  das  weggehen  vom  gerichte  und  dergl. 
mehr,  und  dies  alles  bei  strafe,  welche  in  civilsachen  in 
einer  geldbusze,  in  criminalsacben  aber  sogar  in  leibes-  und 
lebensstrafen  zu  bestehen  pQegte  MkvuEB  gericMsvtrfass.  210; 
wellicber  ainen  angelobten  gericbtsfrit  bricht,  der  ist  die 
gerecht  band  verfalln.  östr.  weisth.  i,  224, 14  {von  1565). 

GERICHTSFRIST,  f.  gerichtliche  frist,  z.b.  von  der  fdllung 
des  urtheils  bis  tu  dessen  erfüUung  durch  den  beklagten:  die 
frist  von  vierzig  nSchten  ist  die  gericbtsfrist  nach  vulksrecbt, 
die  'echte'  gerichlsfriit.  Soim  altd.  gerichtsverf.  1, 393.  438. 

GERICHTSFROHN,  m.  gerichttdiener,  nunciut  judicii  Haviib 
238,  Uetor  Hkdericb  iuH4,  vgl.  gericbtsbote,  -diener,  -kneciit, 
-weibel:  in  gerichte  durch  den  gerichtsfronen  estchen  (heischen) 
lateo.  lippisehe  Urkunde  von  1664  bei  P.  Wicand  beitr.  248;  sein 
(des  burgermeisters)  richten-  oder  gericIilsfroD.  Ayrbr  dramen 
2439  K.;  Uime  solche  ladung  und  citation  durch  den  gcschwor- 
nen  gerichtsfronen  verkünden  und  iDstnuirn  lannen.  Aykeii proc. 
2, 2  (44«),  gericbts-fronbott  ebenda ;  ein  geschwinder  bothe  und 
gericblsfrobn  der  gOlter  (Mercuriut).  Schock  sludentenleben  A2; 
Harleqain  als  gericblsfrobn,  mit  tpitzbuben,  die  sieb  in 
bSscber  verkleidet.  Lrssiug  4,  421 ;  ein  verschmitzter  gerichts- 
firobo.  MosÄuf  phys.  reisen  4,  14.  dazu  gericbtsfrobnrngebdhr, 
M  itB  gerichtsfrt^n  tu  tahlen.  Schwarz  wb.  üb.  d.  tdcht.  ge- 
uUt  2,298*. 

GERICHTSFROHNE,  f.  1)  gewöhnlich  im  plur.  gencbls- 
froboeo,  ditnttleistungen,  weicht  die  unterthanen  ptr  das  gericht 
a«  ftrrithUn  haben,  vgl.  |ericblafol|e  l. 


2)  frohnvette,  gerichtsgefängnis :  hausten  in  der  gericblsfrobn 
Schurken  bei  einander,  ein  gemengsei  von  allerlei  volk.  HosÄos 
physiogn.  reisen  4, 30. 

GERICHTSFUTTER,  n.  pferdefutter,  welches  dem  tum  ge- 
richthallen anwesenden  richter  für  sein  rast  geliefert  werden  musz : 
gericblsperner  soll  ain  jeder,  wer  gerichtsfueter  gibt,  geben 
dem  richter  . . .  alldieweil  der  richter  sitzt  und  den  stab  in 
der  hand  hat.  tirol.  weisth.  1,178,8,  «y/.  235,  27;  ain  jeder  an- 
gesessner  im  gericht  ist  schuldig  zu  geben  den  fuelerbaberii 
(hafer),  so  mans  nennet,  das  gerichtsfueter.  östr.weistli.  6,  236,  34 
(16.  jaftrA.).  1,66,10.     vgl.  gerichtsbafer. 

GERICHTSFtlRHEISCHUNG,  f.  wie  gerichlsbeischung,  ge- 
richtsvorladung:  was  im  rechten  erkennt  oder  im  rath  be- 
schlossen, gerichtsfürheischung,  gebot,  verbot,  pfandungen. 
Tengler  laienspiegel  5'. 

GERICHTSGANG,  m.  1)  rechltstreit,  procesz,  s.  gang  1,5,  a 
sp.  12'23  und  gericht  U,g  sp.  3645:  da;  zwei  geschwister  ein 
gericbtesgangk  haben  angefangen  mit  ire  Stiefmutter.  Haltaus 
671  {Straszburg,  von  1454);  wider  disz  (fünfte)  gebot  versundent 
sich  schwerlich,  die  fürnemlich  ausz  bewegung  hasz  oder 
Ungunst . .  ire  nechsten  manigfaltiklicben  umtreiben  mit  tag- 
leisten, gerichtsgengen,  offnen  gericbten.  Keisersbbrg  drei- 
eckicht  Spiegel  Cc2';  on  offenlicben  gerichts  gang,  ebenda. 

2)  der  rcgelmäszige  gang  oder  verlauf  des  gerichtsver fahrens : 
wenn  etwas  in  dem  rechts-  und  gerichtsgange  stocken  wollte, 
waren  sie  befugt,  dem  abzuhelfen.  Göthb  26,130;  überdiesz 
hinderte  so  mancher  miszbrauch  den  gerichtsgang.  133;  ein 
schneller,  langsamer,  schleppender  gericbtsgang. 

GERICHTSGEBÄUDE,  n.  was  gerichtsbaus  Mothbs  illustr. 
baulex.  2,  394*. 

GERICHTSGEBRAUCH,  m.  wie  gerichtsbrauch :  den  ritter- 
lichen fehdegeist,  der  bei  den  Deutschen  . .  durch  die  kreuz- 
fahrten,  ja  durch  gericbtsgebräucbe  selbst  aufgeregt,  genährt 
und  zur  sitte  geworden.  Gütbe  26, 125;  dasz  das  rathdekret 
nicht  mit  dem  gerichtgebrauch  von  Böhmen  barmoniere. 
J.  Paul  Siebenkäs  \,b2.  dazu  gerichtsgebräuchig:  in  gerichts- 
gebräuchicher  losungszeit.  (troi.  weisth.  2, 188,  37. 

GERICHTSGEBÜHR,  f.  gerichtstaxe  Krämer  537*.  Lddwic  741, 
gewöhnlich  im  plur.  gerichtsgebüren,  expensae  judiciales  Stielek 
662:  die  wenigen  gerichtsgebübren.  Klingner  dorf- u.  bauren- 
rechteifSli;  sie  sind  noch  5  tbaler  gerichtsgebühren  schuldig. 
Rabenbr  3, 101. 

GERICHTSGEDINGEN,  n.  das  verhandeln  vor  gericht,  die  etn- 
richtung  des  gerichts,  s.  gedingen  sp.  2030:  dann  ferner,  wie  man 
sich  mit  gerichtsgedingen  (in  vorfallenden  rechtshandlungen) 
verhalten  solle,  so  soll  erstlichen  das  gericht  mit  verdingtem 
Stab  und  unpartbeiischen  rechtsprechern  besetzt  und  dann  die 
herflQszende  tagsatzung  durch  den  richter  vermeldet  und  des 
pieters  fürbot  angezeigt  werden  u.  s.  w.  tirol.  weisth.  2, 187,  lo. 

GERICHTSGEFÄLLE,  n.,  gewöhnlich  im  plur.,  emolumenta 
jurisdictioni  contingentia  IIaltaus  671,  $.  gefalle  3  sp.  2(i98;  der 
ertrag  eines  gerichts  für  den  gerichtsherm,  der  gewöhnlich  in  der 
hälfte  der  gerichtsgebühren  oder  der  sportein  besteht.  Cami>b. 

GERICHTSGEFÄNGNIS,  n.  gefdngnis  im  oder  am  nerichts- 
gebäude. 

GERICHTSGELD,  n.  gerichts-gelt,  leg-gelt,  sportulae,  quae 
expenduntur  judici  Hbniscb  I5t5:  die  burgerschaft  des  markt 
Weiz  (ist)  wie  vor  alters  schuldig  und  verpimten  nach  der 
herrsehaft  Guettenbcrg  alle  jähr  in  parem  gelt  zu  erlegen 
bestant-  oder  gericblsgell  33(1.  iß.  östr.  weisth.  6, 186, 6  (n.jh.); 
maut-,  gerichts-  und  slantrecbigelt.  197,  4,  i.  gerichtegeld. 

GERICHTSGEMÄRK,  n.  gerühUgebiet,  t.  gemflrke  tp.  9l«5: 
das  gericht  zu  Galthitr  (soU  verdächtige  oder  malefltige  per- 
sohnen)  an  das  l.schgleriscbe  gericblsgemai  k  führen ,  und 
dann  das  geriebt  tu  Ischgl  dieselben  oder  auch  die  seinen  . . 
Winterszeit  an  das  Landeggerisehe  gericbtsgeniärk ,  zu  dem 
Tudtenmann  genannt.  tiroU  weisth.  2, 189,  32. 

GERICHTSGEMKINDE,  f.  die  getamthtit  der  iniatten  einet 
gerichtttprengelt :  Karl  der  groste  verordnete,  dasz  zu  den  ge- 
botenen gericbten  nicht  mehr  die  gesammte  gericbtagcmeinde, 
sondern  nur  die  sieben  racbiinburgcn  (ratbgei)er)  zu  ent- 
bieten seien.  Sohh  alld.  gerichltverf.  1,8*5;  orltgemeinde ,  di* 
einen  gericlitsbttirk  für  lich  bildet:  »o  begehren  bcede  gerichls- 
gemeiriden  durch  gnndigule  einwilligung  der  landesfürstlicben 
bochheit  jedem  stnb  ein  eigen  gerichtsinsigl  zu  verleicben. 
tirol.  »etsth.  2,  Ut2,  7. 

GERICHTSGEMEINSCHAFT,  f.  gemeinsames  betiUrtcht  tweier 
oder  mehrirer  gerichttherrtn   an   demtelben   gtricht   und  innen 


3661 


GERICHTSGENOSZ 


GERICHTSHANDEL 


3662 


tinkünflen,  s.  weisth.  7,276;  die  gerichtsgemeinschaft  der  thü- 
ringischen Staaten,  die  ein  gemeinsames  obergericht  haben. 

GERICHTSGENOSZ,  m.  der  mit  andern  unter  demselben  g*- 
rieht  steht  Campe:  der  gericbtsgenosse  darf  seinen  gericbts- 
genossen,  sobald  der  gemeinschaftlicbe  richter  competent  ist, 
bei  strafe  nicbt  in  einem  fremden  gericht  verklagen.  Sohm 
altd.  gerichtsverf.  l,  296;  adj.  (s.  dariiber  genösse  1,  c,  d  sp.  3474) 
vor  gerieht  gleich:  nicbt  allein  ebenbürtige,  sondern  auch 
gericbtsgenosse  urtheilsweiser.  Moser  patr.  phant.  l,  51. 

GEKICHTSGERECHTIGKEIT,  f.  1)  gerichtsrecht,  s.  gerech- 
tigkeit  12,  o;  mit  aller  gericht-gerecbtigkeit  und  freibeit,  wie 
es  von  alters  her  auf  ein  ehrbar  geriebt  kommen  und  er- 
wachsen ist.  weisth.  5,28"  (von  1714). 

2)  gerichtsabgaben ,  s.  gerechtigkeit  12,  c:  es  sollen  auch 
unseri  leit . .  gerichtgerecbtigkeit  geben  nach  inhaltung  unsers 
urbars.  östr.  weisth.  6,808,27  {ib.jahrh.). 

GERICflTSGESCHÄFT,  n.,  gewöhnlich  im  plur.  gerichts- 
gcschäfte,  negocia  judicialia  Stieleb  1713.  Ludwig  744:  da  er 
übermorgen  in  gerichtgeschüftea  nach  seiner  gerichthalterei 
Eiterlein  gebe.  J.  Padl  fle(jelj.  i,  23. 

GERICHTSGESCHWORENE,  m.  vereidigter  gerichtsheisitser, 
s.  rechtsalterth.^  785:  wan  in  der  gmain  was  fürfalt,  dasz 
dorfmaister  und  gewaltbaber  oder  gerichtsgeschworner  lassen 
gmain  pieten  oder  zum  ausscbusz  (s.  gerichtsausschusz).  tirol. 
weisth.  2, 341,  26  {von  1588),  vgl.  186, 1. 

GERICHTSGEWALT,  f.  l)  gerichtsgewalt  oder  gewalt  zu 
richten,  jurisdiclio  voc.  1482  Is*:  die  gerichtsgewalt  haben, 
haben  auch  friedegebot.  Gbaf-Diethebr  rechtssprichw.  403,  nr,  6. 

2)  der  Inhaber  der  gerichtsgewalt:  wie  der  blosze  grund- 
besitz  im  reich  zum  untertbanea  dep  reicbsgewalt,  so  macht 
der  blosze  grundbesitz  im  gericbtssprengel  zum  unterthanen 
der  gerichtsgewalt  Sonst  altd.  gerichtsverf.  l,  308. 

3)  vollstreckHngsgewalt  eines  gerichts,  vgl.  gerichtskraft: 

(ein  böses  maul  wird)  entweder  aus  dem  land  getriebn, 

oder  ja  durch  gerichtsgewalt 

an  galgen  oder  kack  gestalt.     Rivgwaldt  laut.  warh.  247. 

GERICHTSGEWOHNHEIT,/;  gerichtsbrauch :  gerichtsgewon- 
heit,  Stylus  curiae  Stieleb  2496;  nach  gerichts  recht  und  ge- 
wonheit.  weisth.  4,  735  (16.  jahrh.). 

GERICHTSGLOCKE,  /.  l)  glocke,  die  das  zeichen  zur  be- 
ginnenden gerichtsverhandlung  giebt:  da  die  gerichtes  glocke 
dry  werve  (dreimal)  geluit  was,  ersehenen  ind  waren  gein- 
wirdich  imme  geriehte  zo  Arwilre  binnen  den  bencken  (der 
amptman,  der  yait,  die  scheffenen)  ind  auch  viel  andere 
bürgere  zo  Arwilre  ind  ander  goder  gelenQicher  lüde  (glimpf- 
licher, d.h.  anständiger  oder  befugter),  weisth.  2,  643  (ron  1395) ; 
die  gerichtsglock,  so  biszber  zu  den  Carmeliten  gebangen, 
damit  man  zu  gerieht  und  auch  zu  ziten  storm  geint  bat, 
wollen  wir  und  ist  unser  ernstliche  mainung,  das  die  in 
vierzehen  tagen  af  ein  bruckenthorne  gebenckt  werde.  Mone 
^schr.  18,  252  (Kreuznaeher  stadtordnung  von  1495) ;  am  gerichts- 
tag,  so  die  gewonlich  tagzeit  erscheint,  mag  man  das  pein- 
lich gericht  mit  der  gewonlichen  glocken  beleuten.  Carolina 
art.  82,  s.  reehtsalterth.^  MO  fg.  und  Gengi.eb  stadtrechtsalterth.  44. 

2)  die  glocke,  welche  bei  der  hinrichtung  eines  Verbrechers  ge- 
läutet wird,  die  *armesünderglocke' :  es  werde  die  gerichts- 
glock zu  Jerusalem  geleutet,  dasz  man  den  heiland  ..  zum 
gericht  binausz  führe.  Spee  güld,  tug.  716. 

GERICHTSGRENZE,  f.  fines  jurisdietionis ,  gerichtsgränze 
Stieleb  6»4. 

GERICHTSGUT,  n.  geriehtsbesitt :  alle  march  (geldes),  die 
sich  im  gericht  auf  nrbarn,  gerichts-  nnd  andern  güetern 
begeben  und  gefallen,  östr.  weislh.  l,  37,  36  (von  1625). 

GEHICHTSHAFER,  m.  avena  ad  proeurationem  judicis  sive 
adtocati  ab  agrestibus  praebenda:  wir  sagen  die  leut  oder 
bindersassen  quitt,  losz  nnd  ledig,  also  dasz  sie  uns,  all 
unsern  ambtieuten,  pflegern  und  nachkommen  kainerlei  hul- 
digung,  gehorsamb,  Steuer,  vogtrecht,  gerichtshabern,  hilff  zu 
thun  nicht  schuldig  sein.  Haltads  671  (von  1396);  der  geriehte 
haber  mon.  boica  36,  2, 48,  gerihtbaber  80  (anf  des  n.  jahrh.), 
vgl.  perichtsfulter,  gerichttraid. 

GERICHTSHAFT,  f.  gerichtliche  haß:  die  io  der  gerichts- 
haft  sich  beflndenden  arrestanten.  McsÄcs  phys.  reisen  4,  14; 
so  vernehmen  sie  denn,  dasz  sich  das  scbeuszliche  ungeheuer 
tenflischer  bosbeit,  der  Zürcher  weinvergifter  in  hiesiger  ge- 
richtsbaft  befindet.  58. 

GERICHTSHAKE11,  m.  Aalten  am  hochgerieht,  galgenhaken: 
die  diebe  und  andere  Qbelthater  im  galgen  an  einem  haken 


geklammert  nnd  also  ßste  gemachet,  and  solche  habe  er 
helffen  heimlich  vom  gericht  stehlen,  vom  gerichtshaken. 
Pbätorics  glückstopf  47. 

GERICHTSHALBMASZ,  n.  ein  getreidemasz :  das  schwäre 
getraid  solle  dergestalten  ausgemallen  werden,  das  von  zwaien 
gerichtshalbmas  sechs  müllmäszl  kleiben  (küie)  bleiben,  östr. 
weisth.  1,13,15  (ll.  jahrh.). 

GERICHTSHALLE,  f.  haue,  worin  gericht  gehalten  wird:  und 
macht  sie  (halle)  zur  gerichthalle.  1  kön.  7, 7  rar. ;  eine  biblio- 
thek  wurde  in  jeder  groszen  stadt  (des  Römerreiches)  als  etwas 
ebenso  nothwendiges  angesehen,  wie  eine  gerichtshalle  und 
andere  öGTentlicbe  anstalteu.  Schlosser  weltgeseh.  4,313;  die 
gerichtshalle  (in  älterer  deutscher  zeit)  war  absichtlich  so  ge- 
baut, dasz  jeder,  der  auch  nicht  beim  gericht  selbst  zugegen 
war,  dasselbe  von  der  strasze  ans  wenigstens  sehen  konnte. 
Madber  gerichtsverfass.  16S. 

GERICHTSHALLER,  m.  heUer  als  abgäbe  beim  taiding,  sieh 
gerichtspfennig,  -berner:  sein  vier  und  dreiszig,  gibt  jeder 
dem  richter  den  gerichts-  oder  panhalier  in  jedem  pandeding; 
davon  gibt  in  der  richter  wider  zu  vertrinken  zwen  pfening. 
östr.  weisth.  6, 148,  28  (l6.  ;oArA.). 

GERICHTSHALTER,  m.  der  vom  gerichtsherrn  (s.  d.)  mit  der 
Verwaltung  der  geriehtsbarkeit ,  insbesondere  eines  patrimonial- 
gerichts  beauftragte  rechlsgelehrte ,  praefectus  judicH,  actuarius 
Stieler  740,  administrator  judiäi  Hatme  238:  dieses  vorhaben 
vertrauete  er  einem  seiner  gerichtshalter.  polit.  stockf.  304;  und 
schickte  seinen  gerichtshalter  mit  zwanzig  bewehrten  mannen. 
305;  richter  zu  den  bauem.  fort  mit  ihnen!  und  gleich  zum 
gerichtshalter!  es  musz  versiegelt  werden,  es  musz  inventirt 
werden.  Gütbb  14,299;  das  schöne  fleck,  das  gemeindegut 
war  und  das  der  gerichtshalter  zum  garten  einzäunen  und 
umarbeiten  lassen.  15,28,  vgl.  20,21;  wo  ein  gerichtshalter 
der  umliegenden  edelleute  wohnt.  RrertavNO  4,188;  weil  er 
gerichthalter  eines  polnischen  generals  war.  J.  Paol  flegelj. 
1,23;  da  der  gerichtberr  einige  injuiien  gegen  seinen  ge- 
richthalter ausgestoszen.  Siebenkäs  l,  17;  bildlich:  strenger 
kritischer  gerichthalter  (kritiker).  l,  7. 

GERICHTSHALTEREI,  f.  amt,  amtsbezirk,  amtsslube,  Woh- 
nung des  gerichtshaliers :  das  alte  sächsische  gescblecbt  Goseck, 
bei  welchem  die  pfalzgrafschaft  oder  kaiserliche  gerichts- 
halterei  in  Sachsen  erblieh  war.  Schlosser  weltgeseh.  6,239: 
man  musz  in  meiner  gerichtshalterei  in  Schwenz,  worin  die 
12  unterthanen  und  der  lehn-  und  gerichtberr  selber  bauern 
sind,  gewesen  sein.  J.  Pacl  2,2;  da  er  übermorgen  in  gericbt- 
geschäften  nach  seiner  gerichthalterei  Eiterlein  gehe.  26,23; 
auch  die  personen  des  amtsbetirks:  auszer  meiner  gerichthalterei 
feierte  heute  noch  etwas  seinen  geburtstag,  der  Verleiher  der- 
selben. J.  Paol  2, 15. 

GERICHTSHALTüNG,  f.  jurüdictio  Aler  903":  gerichtshal- 
tung  in  einer  freien  Stadt  unterlassen.  Hedericu  1085;  die 
gerichtsbaitung  der  Römer  betraf  entweder  öflentliche  oder 
privatstreitigkeiten.  Escbenbdrg  handb.  d.  class.  lit.  (1792)  531; 
die  grosze  feierliche  gerichtsbaitung  (der  heidnischen  Deutschen) 
war  mit  opfer  verbunden.  Gbimm  rechtsalterth.^  751. 

GERICHTSHAND,  f.  qerichtsstab  mit  oben  daran  geschnitUer 
hand  (vgl.  gerechtigkeitsband),  dann  symbolisch  die  gerichts- 
gewalt der  Obrigkeit,  die  recht  giebt  und  nimmt,  besonders  in  bair. 
Urkunden,  s.  reehtsallerth.^  763:  eingeantwurt  vor  dem  rech- 
ten mit  dem  stab  and  mit  gerichtshanU  monum.  boica  1,  437 
(von  1340).  20,234  (von  1427);  der  sol  das  tun  mit  gerichtz- 
hand  und  in  den  vier  wenden.  Hecmanr  opuse.  I5ü  (von  1428); 
ein  gut  wird  an  die  gerichtshand  aufgegeben.  Haltacs  672; 
unter  gerichtshand  und  -Siegel. 

GERICHTSHANDEL,  m.  l)  das  gerichtsver fahren:  die  beide 
stück . .  müssen  alle  zeit  im  gerichtsbandel  sein,  gnade  und 
zorn,  oder  hülfe  und  strafe.  Lctbeb  ausleg.  d.  epist.  «.  evang. 
von  Ostern  (1544)  Q  5*. 

2)  jede  Sache,  die  vor  gericht  verhandelt  wird,  in  engerer  b«- 
deutung  reehtsstreit,  procesz  vor  gericht,  oratio  ad  senatum,  actio, 
causa  Maaleb  17U',  forensis  causa  Dasypod.  M  2' :  vier  doctores 
baider  rechten,  dero  ampt  ist,  die  gerichtsbandel  zo  berath- 
scblahen.  Christoph  Scbecrl  in  städteehron.  11,  801, 10  (von  1516); 
am  sechsten  (l  Cor.  6)  strafft  er  die  gerichtshendel  als  un- 
christlich wesen.  Ldthbr  bei  Birdseil  7,450;  gerichtshendel 
mögen  nit  on  sündt  abgehen.  S.  Frank  guldin  arck  203';  in 
gerichtshendlen  sein  zeit  verzeeren.  Maaler  170';  ei  so  be- 
trüget ir  einander  in  kaufhendeln,  gerichshendeln  (n'e). 
H.  Sacis  vier  dialoge  45, 18  Köhler; 
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der  procurator  und  grichtshandel, 

der  rrevul  bui^zgelt,  ilratt  uod  waodei  .  .  . 

die  liaben  meiner  taschn  gestrelt.    werke  3,29  G8z{ 

ihr  gOtter  sollet  zeugen  sein,  dasz  ich  nichts  Unrechts  sagen 
wil,  jhr  werdet  mir  auch  in  diesem  gerichtshandel  beistehen, 
damit  ich  ein  rechte  sache  für.  buch  d.  liebe  224,2;  seltzame 
gerichtshandel  und  darauf  erfolgte  bescheid  und  end-urlheii, 
iiisummengelragen  durch  Mattbiam  Abele,  1654;  den  gerichts- 
handel verlieren.  Alk«  903';  wie  man  sich  rechtliche  bei- 
stände nimmt,  wenn  man  dem  gerichtshandel  nicht  ganz  ge- 
wachsen zu  sein  glaubt  Göthk  2l,2u6;  der  gerichtshandel 
des  Ciiidius  (Aar)  einen  der  allgemeinen  erwartung  so  ent- 
gegenlaufenden au-sgana  genommen.  Wielasd  Ciceros  br.  1,  l"5; 
bildlich:  und  ist  zwischen  im  (gott)  und  denselben  (den  selbst- 
gtreehlen)  on  unterlasz  ein  kriegiscber  gerichtshandel.  Luther 

8)  oucA  die  Schriften  und  acttn  einei  rechtsstreites :  verlesen 
die  gerichtshendel  und  machen  urthail.  Chr.  Scbeqrl  in  üddlechr. 
II,  8u2,  16;  ein  jeder  gerichls  bandet  und  urtheil . .  soll  fürtber 
nach  endung  des  rechten  gentzlich  in  dem  geiicht  behalten 
und  »on  gericbts  wegen  in  einer  sondern  behaltnusz  verwari 
werden,  darmit,  wo  es  künfifliglich  not  thun  würde,  solcher 
gericbts  handel  daselbst  zu  linden  wer.  Carolma  art.  202. 

GEKICHTSHANDELSBÜCH,  n.  buch,  in  welchem  von  den  ge- 
richttn  die  bei  Urnen  confirmierten  vertrage  über  besitzverände- 
rtt"Sfn  an  immobilien,  errichteten  hypotheken,  ertheilten  quittungen 
und  terzichte  eingetragen  werden ,  an  manchen  orten  gerichts- 
handelsprotokoll  genannt.  Meyer  conv.-lex.^  7,676'.  Freüers- 
DOKFF  prompt,  d.  braunschw.  landesverordn.  (1785)  3,  359. 

GEKICHTSHÄNULIG,  adj.  sich  auf  das  {jüdische)  rechts- 
uesen  beziehend:  das  gsatz,  so  vil  es  ceremuniscb  und  g«- 
richtshiindlig,  ist  abgeton.  Zwingli  deutsche  sehr,  l,  6. 

GEKlCHTSHANDLUiNG,  f.  actio  juridica,  formulu  Aler  903': 
die  gerichtshandlungen,  urteilen,  contract  und  wus  vor  mir 
(gerichtifchreiber)  gebandelt  oder  bewilliget  wirdet.  T^ngleh 
laienspiegel  5';  diese  beiden  gericliler,  weilen  sie  in  gerichts- 
und  rechtsbandlungen  einander  die  baut  bieten,  tirol.  weisth. 
2,1S7, 30;  an  der  der  strasze  zugekehrten  vorderwand  {des 
auf  den  andern  drei  seilen  geschlossenen  gerichlshauses)  gestat- 
teten breite  schauluken  oder  fenster,  aus  welchen  vor  der 
gerichtsbandlung  der  fron  heraussteigen  muszte,  dem  davor 
versammelten  volke  freien  und  vollen  einblick  sowie  die 
mötilichkeit,  alle  darin  gewechselten  reden  und  gegenreden 
zu  vernehmen.  Gkncler  sladtrechtsalterth.  125. 

GtRICHTSHÄUFUNG,  f.  mehrung,  Wiederholung  des  gerichts- 
termiiis:  also  das  dem  gebieter  gerichls  hüufung  not  were, 
. .  dan  soll  und  musz  im  der  schulteisz  das  gericht  ver- 
häufen.  weisth.  4,  736  (16.  joArA.). 

GERICHTSHACPT,  n.  praetor,  gerichtshaubt  Stieler  791. 

GEHICHTSHAUS,  n.  haus,  in  welchem  gericht  gehallen  wird, 
mhd.  gerichieliCis  Bebeim  evang.-bueh  259'  Bechstein,  gerichtz- 
husz,  eonsistorium,  auditorium,  tribunal  voc.  ine.  teul.  i  l',  ge- 
ricIithiKz,  judieulorium  gemma  gemm.  (t5iu)  o  1',  gerichthausz 
DiEF.  Sil',  gericlithaus,  rathhaus,  praetorium,  palalium  Henisch 
1515,  batilica  Jacobsson  5,652',  <.  Gengieu  stndtrechtsalterth. 
214:  der  ehesten  gerichtsiiausz.  Reiszner  Jerusalem  l,  26';  die 
(ieAn/<-)gelebrten  haben  Stephanon  hingefühil  und  darge- 
sleit  im  gerichishausz.  27';  wirdt  Sponheim  das  gericht  und 
ein  hausz  uff  vier  steyllen,  so  hoch,  dasz  man  mit  einem 
wagen  hew  hindurch  fahren  kann,  zuegeweiset,  das  ist  ein 
groszer  platz,  liegt  aben  am  durCT  beim  schweni^elpütz  (ii«A- 
brunnen),  diirulT  soll  das  gericlilshau->z  gebauet  werden,  weisth. 
2,440  {untere  Hotel,  von  1609);  etliche,  sonderlich  die  beim 
gcricht''hau>  Mobnen,  {haben)  dite  vermainte  gewonliait  und 
roiüzbrauch,  wann  si  gevordert  werden,  so  soll  man  »i  erst 
zu  der  verhOr  besonder  wahrsuechen.  ö$tr.  weisth.  l,  221  anm. 
(von  1624):  anoo  1739  ist  die  bonntbadung  in  gerichishausz 
beschecben.  6,  ;t59,  33. 

GEHICilTSHEGUNG,  f.  einrtchlung  und  abhaltung  da  ge- 
riehtt,  I.  gericht  hegen  tp.  3643:  wo  der  ort,  da  die  gcnclits- 
begung  gescbeben,  Areopagus  darvoD  genaoot  ist  wurden. 
Opitz  I,  IM. 

GEKICÜTSFIFISCHUNG,  f.  eUalio  Stirlir  826. 

GKIUCÜTSIIEHR,  m.  der  htrr  de»  gericlitt,  dem  die  gtrkhtt- 
giwalt  in  etnem  gtriehttyprcngel  tuslelit. 

I)  in  dUtrer  uit  t,  v.  a.  ttublherr:  so  weisen  wir  obga- 
schriebene  unsere  go.  berren  {den  pfalxgrafen  Friedrich  und  dtn 
markfraftn  ton  Baden)  vor  oberkte  gcricbtsLerreu  uadt  ricbter 


ober  hals  und  bein.  weisth.  4,617;  in  diesem  gerichtsbezirk 
weisen  wir  schulteisz  und  scheffen  den  wolgeb.  grafen  unsern 
gned.  herrn  zu  Faickenstein  und  Oberstein  als  hoben  gerichts- 
und  grundtherrn.  1,  7'j4  (»on  1418);  welcher  dem  andern,  er  sei 
insüsz  oder  ein  gast,  an  offnem  gricht  an  des  grichts  stab 
lobt  eine  schuld  zu  bezahlen ..  und  das  nit  tbut,  der  ist 
dem  gerichtsberren  lo  üb.  dn.  verfallen.  4,411,19  {von  1474); 
Jacob,  bischoff  zu  Seccau,  als  gericbts-  und  purkfridtsherr. 
östr.  weisth.  6,200,22  (von  1629);  der  gericiitsberr  und  seine 
leute  wurden  {nach  schlusi  der  gerichlssilzung)  beköstigt,  rechts- 
alterth.*  869;  gerichtsherr  auch  als  beieichnung  von  frauen: 
was  gedachte  abbatissin  und  convent  {des  nonnenklosters)  des- 
selbigen  {hofgerichtes)  zu  genieszen  habe?  antworl:  es  haben 
die  gerichtsberren  davon  beschriebene  gelt-  und  weinzinsen- 
register.  weisth.  «,  5S6,  6,  vgl.  gcrichtsfrau. 

2)  der  besitzer  eines  patrimonialgerichls :  wenn  ein  gerichts- 
herr oder  dorfrichter,  welcher  gemeiniglich  ein  adeliger  vasall 
ist,  nicht  durch  die  schuldheiszeu  die  gerichte  bestellen  ISszt, 
sondern  entweder  selbst  in  den  ordentlichen  gerichtstagen 
vor  gerichte  sitzt,  ödes  es  einem  gewissen  bedienten,  welcher 
gerichtshaller,  gerichtsverwalter,  gerichlsverweser,  gericbts- 
schreiber,  juslitiarius  u.  s.  w.  genennet  wird,  üLerläszt,  so 
wird  dieses  unter  der  benennung  dorfgerichte  begriffen. 
KrCnitz  9,424;  ich  bleibe  der  adelicbe  gerichlherr,  oder  ich 
werde  der  gerichlhalter   und    studiere.   J.  Paul  flegelj.  l,  81. 

3)  allgemein:  der  könig  als  oberster  gerichtsherr  des  laudes; 
bildlich:  gott,  unser  höchster  gerichtsherr. 

4)  gerichtsherr  als  Verdeutschung  des  engl,  sheriff  Lddwic  744. 
GEUICHTSHEHRLICH,  adj.  dem  gerichtsherrn  zugehörig  oder 

untergeben,  von  ihm  ausgehend  oder  angestellt:  gerichtsherr- 
licber  befehl,  besitz;  gerichtsherrliche  beamte.  Stölzbl  ge- 
lehrtes richterth.  142 /y. 

GERICHTSHERRLICHKEIT,  f.  dynaslia  Denzler  129'.  Aler 
903'. 

GERICHTSHERRNBAUtR,  m.:  gerichtsherrnbauern,  bauern, 
die  unter  der  gerichtsherrschaft  eines  rittergutes  stehen  und  wohnen. 
Weber  öcon.  lex.   I9l'. 

GERICHTSHERRSCHAFT,  f.  l)  gerichtsgewaU :  die  gemein- 
den haben  hier  (in  den  morschen)  einen  gewissen  antlieil  an 
der  gerichtsherrschaft  erlangt  und  behauptet.  StOvk  wesen 
und  verf.  182. 

2)  was  gerichtsherr:  welcher  aus  ainer  pachmueder  {bach- 
bett)  Wasser  heben  will,  der  soll  solches  mit  wissen,  willen 
und  zuegeben  der  gerichtsherrschaft  tbuen.  östr.  wetsth.  l,  39,  46 
fron  1625);  wer  sich  des  gericbts  mit  gewalt  widersetzt  und 
wehrt,  der  ist  der  grünt-  und  gerithlherrschalt  zween  und 
dreiszig  gülden  verfallen.  6,371,0  (17.  jA.). 

GERICHTSHILFE,  f.  execulio  judicialis,  gerichtshülfe  Stielbr 
837,  vgl.  gerichtsfolge :  üb  der  ambtman  ainem  oder  mer  ge- 
richtsleuten  umb  gerichtsbilf  zuespräch,  das  dieselben  ge- 
horsam laisten.  östr.  wei.4h.  1,73,76  (l7.  joArA,). 

GERICHTSHI.NTERSASSE,  m.  gerichtsunterthan  FHEiiBRSDoarr 
prompt,  d.  braunschw.  landesverordn.  (l785)  3,359.  vgl.  gerichtssasz. 

GERICHTSHOF,  m.  l)  der  ort,  wo  das  gericht  seine  sitxungen 
hält:  {der  schultheisz  pflegt  am  donnerstag  nach  Martini  dte) 
scheffen  und  hobener  bei  aids  pllichtcn  abzufragen,  ob  der 
gerichtshob  der  gepur  (bauern)  geraumht,  auch  mit  disch  und 
kolfeuer  beraitt  und  gehandhabt  seie  wie  vor  alters,  wisth. 

6,  586,  2. 

2)  die  gerichtsvertammlung,  das  gericht,  besonders  ein  höheres : 
die  moralische  persun,  welche  der  gerechtigkeit  vorsteht,  ist 
der  gerichlshof  (forum).  Kant  5,106;  der  gerichtshof  ist  die 
höchste  instanz  oder  behtirde  der  stattbalterscliart  in  pein- 
lichen und  bürgerlichen  rechtssacben  (in  Liefland).  Hupki.  litfl 
id.  (1705)  76;  dem  gläubiger  [könntt)  eine  grüszere  Sicherheit 
bestellet  werden,  wenn  die  landleut<>,  die  hier  jetzt  unter 
4  bis  6  concurrirenden  gerichtsliOfen  sieben,  unter  eine  ein- 
zige gebracht  würden.  MOsi'R  phanl.  2,  107;  ein  besonders 
hierzu  niedergesetzter  gerichtshof,  dessen  personal  der  könig 
selbst  aus  den  rechtsgelehrte.-ten  und  nnbeschollensten  depu- 
tierten der  iwcilen  kammer  ernennt.  Wibland  31,385;  frel- 
briefe,  vor  keinem  obern  gerichlsbofe  belangt  zu  werden, 
wurden  immer  lebhafter  gesucht.  Göthb  M,  129;  von  diesem 
geriibt»hof  IlsBl  sich  an  keinen  dritten  mehr  appellieren. 
ScBiLua  V,  1,2; 

vor  diKien 
•omaiillcbeD  gerlchtihof  dürft  Ihr  euch 
Unaisllea  mit  den  ganien  Buth  der  unscbuld. 

XII, 41Ö  (Af.6(Mr(  1,4); 
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der  gerichtshof,  wo  der  vertrag  geschlossen  wurde,  forum 
contraetui ,  der  gerichtshof,  wo  (m  dessen  sprengel)  das  ver- 
brechen begangen  wurde,  forum  delicti  commissi.  Campb;  6« 
den  neueren  Schwurgerichten  der  gerichtshof,  das  rechtsgelehrte 
ricJitereolleg  gegenüber  den  geschworenen  schaffen  aus  laienkreisen, 
3.  b.  nach  dem  verdict  der  geschworenen  zog  sich  der  ge- 
richtshof kurze  zeit  zurück  und  verkündete  dann  das  urtheil ; 
über  die  angeblichen  minnehöfe  als  nachahmungen  wirklicher 
geriehtshöfe  vgL  Scbdltz  höf.  leben''^  1,610:  die  so  genannten 
cours  d'amour  oder  genchtshöfe  für  liebessachen  gehören 
unter  die  sonderbarsten  ausgeburten  jener  seltsamen  mischung 
von  rohheit  und  galanterie,  barbarei  und  Verfeinerung,  die 
den  bauptzug  im  karakter  der  Zeiten  der  ritterschaft  und  der 
kreuzzüge  ausmachen.  Wielard  24,  303;  diese  geriehtshöfe 
der  liebe,  besonders  in  der  Provence  und  in  Languedok.  306. 

3)  in  bildlicher  anwendung :  Galilei,  um  sich  zu  verwahren, 
legte  seine  entdeckungen  in  anagrammen  mit  beigeschriebenem 
datum  bei  freunden  nieder,  und  sicherte  sieb  so  die  ehre 
des  besitzes.  sobald  akademien  und  societäten  sich  bildeten, 
worden  sie  die  eigentlichen  geriehtshöfe,  die  dergleichen  auf- 
zunehmen und  zu  bewahren  hatten.  Göthe  54,44;  unsere 
beitrage  (sur  deutschen  spräche),  über  welche  gleichwol  alle 
gelehrte  geriehtshöfe  in  Deutschland  einstimmig  das  ehren- 
Tolle  urtheil  ausgesprochen  hatten,  dasz  sie  ein  sehr  nütz- 
liches unternehmen  wären.  Campe  wb.  l,  iv;  der  gröszte  aller 
geriehtshöfe,  das  publicum.  Wielasd  Lueian  6,270;  das  be- 
wusztsein  des  Innern  gericbtsbofs  im  menschen  ist  das  ge- 
wissen. Ra.nt  5,271;  um  nur  aus  dem  langsamen  gericbtbof 
der  Zukunft  schneller  sein  bluturtheii  zu  holen,.,  ging  er 
wieder  ins  ministerielle  haus.  J.  Paul  Titan  3,  54. 

GERICHTSHÖRER,  m.  Verdeutschung  von  auseuUator.  Campe. 

GERICHTSHÖRIGE,  m.  gerichtsunUrthan  Monk  ztschr.  19,5, 

GERICHTSHÜGEL,  m.  hügel,  auf  welchem  gerieht  gehaUen 
ward,  vgl.  gerichtsberg  und  rechtsolterth.*  800  fg. :  der  bei  dem 
flecken  Lehr  liegende  Plitenberg,  ein  bei  den  alten  gewöhn- 
licher gerichtshügel.  ostfrits.  landrecht  (1746)  46  anm. 

GERICHTSULHN,  n.  huhn,  welches  der  gerichlsmann  als  ab- 
gäbe dem  richter  zu  geben  hat:  wann  man  ime  (richter)  das 
gerichtshuen  gibt,  sol  es  mit  der  mueter  auf  den  zäun  fliegen 
mögen,  feilt  es  zurück  hinab,  sol  es  der  richter  ze  nemen 
nit  schuldig  sein,  fleugts  aber  hinüber,  sol  er  damit  zu  guet 
haben,  ob  er  es  aber  ie  nit  wolt  haben,  soll  ime  gerichts- 
man  5  ^\  dafür  geben  und  nit  mer.  östr.  weisth.  l,  66,15  {11.  jh.) 

GERICHTSINGESIEGEL,  n.  wie  gericbtsinsiegel:  einen 
brief  mit  derselben  richtere  gerichtsingesigel  versiegelt,  weisth. 
4, 292. 

GERICHTSINSASSE,  m.  einwohner  des  geriehisbezirks :  es 
soll  sich  kein  unterthon  oder  gerichtsinsasz  unterfangen, 
ohne  consens  der  getichtsobrigkeit  ein  raut  oder  gereit  {ge- 
reut) zu  machen,  östr.  weisth.  1,330,22;  von  denen  auf  dem 
land  sieb  befündenten  underthonen  und  gerichtsinsassen  {sind) 
die  zaunheiten,  buon  {bannzäune),  gatterthor  und  lucken  in 
schlechtem  stand  gehalten  worden.  31. 

GERICHTSLNSIEGEL,  n.  wie  gerichtssiegel,  beleg  s.  unter 
gerichtsgemeinde. 

GERICHTSJAHR,  n.  amtsjahr  des  richten:  nacbdeme  des 
alten  marktrichter  bestimbte  zwai  gerichtsjahr  zum  ent  flieszen 
wollen,  östr.  weisth.  6, 187,  25  {ll.  jahrh.). 

GERICHTSJÜNKER,  m.  adUeher  besitzer  des  dorfgerichts: 
haben  die  scheffen  geantwortet,  sie  wieszen  wege  und  Stege, 
wasser  und  weidgang,  busen  und  freffel  dem  gericbtsjunkeren 
zu.  weisth.  6,612/j.  {von  155t);  für  die  patrimonialen  gerichte 
{war  appellationsrichter)  der  patrimonialherr,  d.  b.  bei  den  guts- 
herrlichen gerichten  der  gericbtsjunker.  Stölzel  gelehrtes 
richterth.  1,245. 

GERICHTSKAMMER,  f.  l)  gerichtsstube  Krambr  hoch-nidert. 
wb.  2,  93'.     2)  die  gerirhtsbehörde,  das  gerieht.  AdeldäG. 

GERICHTSKANZLEI,  f.  der  ort  im  gericht,  wo  die  gericht- 
liehen Schriften  ausgefertigt  und  aufbewahrt  werden. 

GERICHTSK.IÜFEL,  m.  gerichtsmäkUr,  s.  küufel  1 :  es  mügen 
auch  die  gerichtskenfel  die  pfand  zwischen  den  veigantungs- 
tägen  im  kram  fail  sprechen  und  umb  die  geschätzte  summa 
hingeben,  yümb.  refnrm.  1564  bl  61". 

GERICHTSKISTE,  f.  depositenkiste.  Mainzer  landr.  1755  5,  $  17. 
vgl.  gerichtslade. 

GERICHTSKNECHT,  m.  gertchtsdiener ,  tergL  gericbtsbote, 
-frohn,  -weibel:  gerichtzknerht,  gerichts-chnecht,  prteo  Diff. 
452*,   NO*,  gl  300';    so  der  gerichtsknecht  asiwindig  of  dem 


lande  von  gericbts  wegen  Verkündigung  thut,  von  der  mile 
weges  12  hir.  weisth.  5, 267,  15.  22  [von  1475),  s.  unter  gericht  12 
sp.  3646;  in  latin  apparitores  u.s.w.,  aber  in  teutsch  an  et- 
licLen  enden  gemein  vogt,  under-amptleut,  gescbworn  gerichts- 
!  oder  rathsknecbt,  büttel,  fronboten,  pedell,  und  etwo  in 
:  grober  sprach  scbergen  genant,  auch  an  etlichen  enden  mit 
irer  herscbafiTt  kleid,  roten  hauben,  gemalten  siäben  oder  in 
:  ander  weg  für  gefreit  diener  erkant.  Tengleb  laienspiegel  b* ; 
gerichtsknechte  sollen  in  hiesigen  landen  für  ehrliche  und 
unbescholtene  leute  gebalten  werden,  auch  bei  allen  vorfailen- 
heiten,  als  die  aufnähme  ihrer  kinder  bei  gilden,  des  effects 
davon  sich  zu  erfreuen  haben,  braunschw.-lüneb.  verordn.  vom 
9.  «not  1752;  Leipoit,  der  gerichtsknecht.  Atkeb  dram.  2429  £.; 
er  faszt  Louisen  selbst,  zerrt  sie  in  die  höh  und  übergibt 
sie  einem  gerichtsknecht.  Scbilleb  III,  419  {kab.  2,  7). 

GERICHTSKÖRPER,  m.:  die  bildung  der  oberlandesgerichlc 
als  groszer  gerichtskörper.  eniwurf  e.  deutsch,  civttproceszordn.  46. 
£.  körper  11,5. 

GERICHTSKOST,  -KOSTE,  m.  und  f.,  jetzt  nur  noch  im 
plur.  gebräuchlich:  gericbtskosten,  expensa  Ulis  Dastp.  Hm 4'. 
s.  kost  theil  5, 1850. 

t)  im  Singular:  den  gericbtskosten  uberschlaben,  zusammen 
rechnen.  Dasyp.  Nn2';  der  verkleger  verkostet  die  hundert 
recbtssprecher,  auf  das  man  hinach  der  klag  umb  den  ge- 
ricbtskosten vertragen  were.  Aveütih.  l,  347,  2»  Lexer;  ak 
fem.  ''aufwand  fürs  gericht':  welche  zeit  der  obgenant  scheffen 
zu  Steffeln  zu  gedinge  geit,  so  ist  es  allewege  ein  gewon- 
heit,  herkommen  und  recht  gewest,  so  das  die  vorgeschribene 
fünf  leben  dem  obgenanten  scheffen  einen  man  für  einen 
heuter  {hüter)  sollen  geven  usz  und  in,  dan  sol  derseib  beuter 
mit  in  der  gericbts-kost  sein  und  in  frei  halten,  weisth.  2, 5iB6 
{von  1519). 

2)  im  plur.:  und  soll  in  disem  fall  {wenn  der  beklagte  un- 
schuldig befunden  ward) ...  die  oberkeit  die  übrigen  gericbts- 
kosten, als  für  den  nachrichter  und  andere  diener  des  ge- 
ricbts oder  gefengknusz  halber  selbs  tragen.  Carolina  art.  61. 
dazu  gerichtskostengesetz,  n. 

GERICHTSKOSTUiNG,  f.  wie  gerichukosten ,  s.  kostung 
th.  5,  8S1 :  ein  jede  oberkeit  der  peinlichen  gericht  soll  solcher 
gerichtskostung  und  atzung  halb  ziniliche  und  gleichmeszige 
Ordnung  machen,  dasz  dardurch  niemandt  überflüssig  be- 
schwert werde.  Carolina  art.  204. 

GERICHTSKRAFT,  f.  voüziehungsgewaU  des  geridUs  Haltads 
672.    vgl.  gerichtsgewalt  2. 

GERICHTSKREiS,  m.  gerichtsbezirk,  grenzumfang  desselben: 
gerichtskräusz.  verer  so  rüegt  man  iren  hochfürstl.  gn.  pfleg 
ZQ  Glanegg  den  gerichtskraisz ,  der  hebt  sich  an  bei  dem 
Wüsshai  im  Nuntbal  u.s.w.  östr.  weisth.  l,  112, 16  (17.  jaArA.). 

GERICHTSKRETSCHAM,  m.  dorfwirtsstube ,  die  zugleich  aU 
gerichtsstube  diente,  im  Erzgebirge  an  der  böAtn.  grenze,  s.  ge- 
richtsscbenke  und  krug  3,  e  tlüil  5,  2436. 

GERICHTSKREÜZ,  n.  hölzernes  kreuz,  steinerne  säule  mit  der 
kreuzigung  Christi,  als  grenzzeichen  eines  gerichtsbesirks  Haltads 
670  (von  1474).     s.  kreuz  5,  d  tkeil  5, 21S0. 

GERICHTSKRIEG,  m.  reehtsstreit:  wann  es  ein  gemein 
Sprichwort  ist:  in  dem  gerichtskrieg  umb  einen  pfennig  ist  nit 
ein  bellerwert  {gedr.  helbwert)  liebe.  Keisersbebg  dreieckicht 
Spiegel  Cc2'.     s.  krieg  11,2,6  theil  5,2217. 

GERICHTSKL  GELMARK,  n.  umkreis  des  gerichtssprengels : 
das  gerichtskugelmarch  oder  gräniz  des  gericbts  facht  sich 
erstlich  hinter  Wildtshuet  an.  östr.  weisth.  1, 81,  20  (17.  jahrh.). 
s,  kngelmark  und  kugel  II,  3,  d. 

GERICHTSKUNDIG,  od;.  rt>  gerichtsbekannt,  dura  gerichts- 
kundigkeit,  f. 

GERICHTSLADE,  f.  lade  zur  auftewahrung  der  gerichts- 
gerätschaflen,  acten  und  gelder,  $.  lade  5:  wann  ain  gebomes 
burgerkint  sich  alhir  beuszlichen  niderzurichten  und  bürger- 
liche pflicht  aufzunemben  Vorhabens  {ist),  so  solle  er  für 
solche  verleichung  in  die  grichtslad  is  kr.  und  dem  gricht 
zwei  viertl  wein  und  zwen  kreizer  brot  und  mebrers  nit  zu 
geben  schuldig  sein.  östr.  weisth.  6.  3S5,  37  (von  159S),  die 
marktgerichtsladt  381,23,  vgl.  das  gericbtsbuech  soll  bei  ge^ 
riebt  in  der  lad  ligen.  423,  32  (von  1562);  ein  beschloszne 
gerichtsladen,  zu  welcher  dero  drei  richter  jeder  ein  Schlüssel 
haben,  darmit  nit  einer  on  den  andern  darüber  zu  kommen 
hat.   Fbonspebger  kriegsb.  (1566)  1,  17*. 

GERICHTSLAGERUNG,  f.  justitmm,  gerichtsschlieszungen 
and  lägerungen  Haltacs  072.   «.  lagerang. 


3667   GERICHTSLAST  —  GERICHTSLEUTE 


GERICHTSLINDE  —  GERICHTSMANN    3668 


GERICHTSLAST,  f.  die  last  der  gerkhlsp fliehten :  zur  zeit 
des  fränkischen  reicbs  steht  die  art  der  vertheilung  der  ge- 
richlslast  über  die  einzelnen  hundertschaften  völlig  in  der 
hand  des  grafen.  Sobh  altd.  gcrichtsverf.  l,  434. 

GERICHTSLAUBE,  f.  vorhalle,  dusierer  gang,  altane  dts 
genchtshauies ;  dörfer,  velrhe  kein  rathliaus  hatten,  bauten  höl- 
lerne  gericht stauben  an  oder  bei  der  kireht  Münk  ztschr.  S,  36 
(aus  Rheinhessen,  von  13421:  der  gericlitspot  spricht,  er  hab 
das  lanttäding  zu  trci  14  tagn  über  die  gerichtsiäbm  beruert 
östr.  «eisth.  1,204,1  (von  1565),  läbm  für  läuben;  Sachen,  die 
uff  das  geribte  uder  ribteloube  gebörent.  Mone  ztschr.  4, 170 
(Hagenau,  vom  j.  1400).  12,  878  (von  1324);  vor  der  loven  to 
Gosler  vor  gerichte.  Grimm  weisth.  3,  263,  26  (15.  jahrh.);  die 
Berliner  gehchtslaube  tcard  erst  anfang  1S71  abgebrochen,  sieh 
laube  th.  6,291. 

GERICHTSLAUF,  -LAUFT,  m.  der  (ordnungsmäsiige)  gang 
des  gerichtsverfahrens ,  proeessus,  Stylus  curiae  Stieles  lOSl, 
s.  Haltaos  672:  die  scbeffen  weisten  zu  recht  alle  einmütig- 
lich,  dasz  der  obg.  herr  Herman  und  seine  erben  in  recht 
babcD  und  eigentlich  ihr  sei . . .  das  gericht  zu  Freiensteina, 
aucb  alle  gebot  und  verbot  von  des  gericbts  wegen,  sie  weisen 
ibme  auch  zu  den  gerichtslauf,  alle  busze  und  brüche  an 
und  in  demselben  gericht.  weislh.  3,  391  (von  1457) ;  des  sollen 
die  gerichten  dem  herren  alle  jähr  das  gericht  treu  besitzen 
nach  gerichtslauf.  6,  576,  §25;  disz  ist  unser  gerichtslauf  von 
unseren  vorfahren:  alle  diejenigen  die  hier  ausz  erbschaft 
gehen,  wanne  man  die  jähr  und  einen  tag  besitzet,  so  weiszen 
wir  den  kauf  er  vor  einen  erben.  §  29; 

was  im  gerichsIaufT  (sie) 
für  kosten  und  schaden  geben  draufT. 

Atrer  könig  Podagra  43'  (2554  K.)\ 

practica  und  process  der  gericbtsleuffte  nach  dem  brauch 
sachsischer  landart.  buchtüel  von  1550. 

GERICHTSLEHEN,  n.  die  gerichtsbarkeit ,  das  gericht  als 
lehensbesiti :  geribtelihen  Sehwabensp.  2,  109  Laszb.;  gericbtieben 
Garg.  271'. 

GERICHTSLEIKAL'F,  m.  betrag,  der  bei  einem  hauskauf  an 
das  gericht  bezahlt  werden  musz,  s.  leikauf  th.  6,  693 :  den  ge- 
richtsleikauf  mit  4  ß.  östr.  ueisth.  6,  205,  14. 

GEKICHTSLEUTE,  plur.  zu  gerichtsmann  (s.  d.). 

1)  leute,  die  das  gericht  bilden,  mitglieder  des  gerichts,  be- 
sonders dit  schaffen  als  urlheilsßnder :  als  das  erber  antwerck 
der  scbifflüt  vormols  alle  jor  irs  antwercks  gericht  besetzet 
haben  mit  den  iren  von  vier  Stuben,  die  sie  gehebt  haben, 
und  als  dis  jor  vergangen  der  stuben  zwo  abgangen  (ein- 
gegangen) sin,  mit  namen  zum  holtzapfel  und  die  stüb  zum 
schiff,  so  mügent  sie  ir  gericbtslüt  nit  haben  als  vormols, 
dessbalb  bat  das  erber  antwerck  betracht  gut  sin,  das  ir 
gericbtslüt  jors  fürbas  von  iren  stuben  gehallen  wurden  als 
bienoch  geschriben  slot:  item  das  man  soll  alle  jor  in  das 
geriebt  kiesen  süben  mann,  die  der  schiSlüt  antwerck  haben, 
von  der  stuben  zum  eiicker,  und  .  .  .  sehs  mann  von  den 
scbifflüten  uf  der  nider  stuben  in  Kruttenow.  Straszb.  verordn. 
434  Brucker  (Ib.  jahrh.);  die  gericbtslüt  (davon  unterschieden 
die  burger)  solent  geloben  und  schweren,  zu  fordrest  der 
berschaft  dises  dorfs  truw  und  hold  zu  sein,  . .  dem  schult- 
eiszen  im  dorf  gehorsam  zu  sein  zu  allen  geboten,  so  er 
geriebt  will  haben  oder  sunst  so  er  ir  bedarf  in  rats  wise. 
weiith.  6,  407,  17  (Eltasz);  ob  Qbellbater  in  das  gericht  auf 
der  berrn  und  landleut  gründ  kiimen  und  sichcrhait  suechten, 
ist  durch  die  gerichtsleut  erkunt,  dasz  man  nach  inen  auf 
die  gründ  nicht  greifen  soll.  üs/r.  rmtA.  6,  234,  35  (i6.;a/irA.); 
aas  denselben  tags  berkomenden  gerichtsleiten  zwelf  die  alt-, 
fQroemb-  und  verstendigisten  nacbtbarn,  die  ain  herr  und 
baubtman,  auch  der  statt-  und  lantricbter  ...  zu  brsOtzung 
der  schrannen  erfordern,  tirol.  weisthümer  i,  lO;  gericbtsleule 
auch  im  gericht  der  landtknechte :  den  schiiltbeisten  befelch 
und  ampt  ist,  dasz  er  mit  seinen  zugeordneten  gericbtsleutrn 
gericbt  besitzt. . .  so  er  geriebt  halten  und  besitzen  wil,  lasset 
er  ftcineo  gericbtsweibel,  der  da  wissen  sol  under  welchen 
feodlin  die  gericbtsleut  ligen,  den  gencbtstag  ansagen.  Fmons- 
nLti.nii  kriegtb.  (l&M)  1,4';  die  gericbtsleut,  deren  gemeiolleheo 
und  nolturft  halben  zwOlflT  sollen  sein,  werden  under  den 
frodleio  gemöllert  und  gute  ehrliche  dapffere,  vcrstendigc 
gesellen  darzu  heraus  gelesen  und  erkieset,  so  der  ehren 
wert  seind,  denen  wirt  jr  sold  und  gemeinlich  doppelsuld 
»on  den  ubersOlden  verordnet  u.  s.  w.  f>'.  m  mtiltrem  tinne : 
pOOfer,   richter   oder  froobote   oder  mehr,   die  |FrichUleit 


seint.  tirol.  treisth.  1,179,22;  der  richter  und  die  bauern,  die 
ihm  gerichtsfolge  letsten:  wir  wollen  ihn  gleich  den  gerichts- 
leuten  überliefern,  sie  kommen  schon  ...  die  nacbbarn  sind 
zum  richter  gelaufen,  da  es  hier  im  hause  lärm  gab.  GOthe 
14,  295  (bürgergeneral  11.  auftr.). 

2)  die  insassen  eines  gerichtsbezirks ,  die  angehörigen  eines 
landgerichts ,  die  gerichtsfolge  zu  leisten  haben:  der  bösen  tier 
halber,  so  da  sein  peern,  wolf,  lücbs  und  wiltschwein,  sollen 
in  landgericbt  viertimcister  gesezt  werden ,  diese  sollen  ge- 
walt  haben,  so  es  not  tbuet,  gejädt  anzustellen  und  die 
gericbtsleut  zu  solchem  gejOdt  zu  erfordern,  östr.  weisth. 
6,236,10  (16.  jahrh.) ;  die  gericbtsleut  müessen  die  noidurft 
zum  geriebt  bringen ...  sträng,  holz,  prantholz  (tum  galgen 
und  Scheiterhaufen).  235, 13. 

3)  gerichtsunterthanen :  gericbtsleule,  die  unter  ein  gericht 
gehören,  das  ein  edelmann  bat,  subditi.  Fbiscr  2, 118*.  s.  ge- 
richtsberrnbauer. 

GERICHTSLINDE,  f.  linde,  unter  welcher  gericht  gehalUn 
wird,  s.  gerichtsbaum :  als  Brandt  164S  gestorben  war,  setzte 
er  (Clüver)  sich  mit  notar  und  zeugen  unter  die  alte  gerichts- 
linde zu  Achim.  Koobe  Bremen  u.  Verden  1,58. 

I       GEUICHTSLOS,  adj. :  gerichtsloser  tag,  dies  nefastus  Stiele* 

I    2246. 

GERICHTSMAIIL,  n.  mahlzeit,  welche  der  richter  zu  ende 
seiner  amtszeit  zu  geben  hat:  dreizöchen  gülden  (als  Vergütung) 
wegen  des  gericbtsmall ,  so  er  (marktrichter)  in  andern  jähr 
zu  seinem  abzug  geben  muesz.  östr.  weisth.  6,  197, 19  (\1.  jahrh.); 
über  die  gemeinsamen  mahlzeiten  der  schaffen  nach  schlusz  des 
gerichts  s.  rechtsalterth.^  869  fg. 

GERICHTSMANN,  m.  mann,  der  zum  gericht  gehört,  ursprüng- 
lich jeder  freie  mann  in  der  gemeinde  als  verpflichteter  theil- 
nehmer  an  den  gerichtsverhandlungen ,  plur.  gerichtsraiinner 
und  gerichtsleute,  s.  d.  und  rechtsalterth.'  H9fg. 

1)  mitijlied  der  gerichtsgemeinde ,  des  dor f gerichts :  nachdem 
und  diser  tag  ein  offen  voll  gericht  were,  thet  er  (schult- 
heisz)  die  erbern  schetTen,  gcrichtzmenner  and  gemeind  da- 
selbst zu  Danheim  auf  ir  eid  fragen  «.  i.  w.  weisth.  l,  770 
(von  1488);  landrichter  fragt,  wer  an  heut  billicb  beim  recht 
erscheinen  soll,  das  geding  antwort:  es  soll  ain  jeder  ge- 
richtsman,  da  auch  zwen  oder  drei  under  ainem  fürst  (dach- 
first)  hausen,  si  sein  angesessen  oder  nit,  bei  dem  rechten 
erscheinen  u.  s.  w.  östr.  weisth.  1,63,28.  vgl.ifg.;  da  einer 
gut  zusammenschlug  and  nit  ein  gerichtsman  sein  will,  hat 
mein  herr  zu  Echternacb  als  grontherr  macht,  desselbigen 
gut  zu  jeder  gewannen  einen  morgen  zu  nehmen  und  einen 
andern  damit  zu  begaben,  und  soll  derwegen  den  begabten 
zu  seinem  gerichtsman  zu  machen  macht  haben,  damit  die 
gerechtigkeit  erhalten  werd.  2,274  (von  1593);  und  (wenn) 
einer  vor  dem  jargedinge  sein  zins  nit  vcrnugt  noch  entricht 
bette,  gibt  vor  buesz  dem  grundtliern  zwene  beier  und  eim 
iglichen  gericbtsmanne  vier  beier.  luxemb,  •oeisth.  400;  in  der 
achten  gemeindsversammlung  kam's  zu  ernsthaften  redens- 
arten,  und  ein  verstandiger  gerichtsmann  glaubte  endlich, 
um  fried  und  einigkeit  in  der  gemeinde  zu  erhalten,  wSr's 
am  besten,  man  zahlte  den  wettermacber  aus  and  schickte 
ihn  fort.  Hebel  3,450. 

2)  ansässiger  einwohner  eines  gerichtsbezirks,  angehöriger  eines 
landgerichts:  ein  freiheit  ist  za  latin  genant  'fori',  kompt 
zS  hilff  einem  ieden  gerichtsman ,  wenn  (denn)  es  sol  ria 
clager  dem  antwurter  (beklagten)  in  sein  gericht  nach  volgen, 
und  diser  freiheit  soll  sich  der  gerichtsman  mit  gediog  nit 
begeben.  Tkkcleb  laienspiigel  35* ;  es  soll  kein  gerichtsmann 
seinen  naciiparn  in  ainem  andern  gericht  verlegen.  liroL 
wtisth.  1,179,6;  wann  ein  geriibt>man  ein  puesz  verschuldet, 
so  soll  in  der  richter  daruml>eD  nit  fachen.  3,  S&7,  10  (von 
1053);  welcher  angeseszner  gerichtsmann  in  ainem  frembteo 
gericht  frttvell,  darin  er  Satzung  hat,  so  soll  derselb  richter.. 
mit  ihm  bandeln  aU  mit  andern  sein  gerichtsleuten.  östr. 
weisth.  1,25,10  (von  1625);  welcher  nit  aio  angesesznrr  ge- 
richtsman ist  und  ze  rechten  bete,  es  sei  clager  oder  tnt- 
worter,  ist  zum  rochien  ein  bestand  oder  porgschaft  te  tboeo 
schuldig  mit  zwuien  angesesznen  gericbtHmRnnern.  96, 10.  47 
(von  I62.'i):  jeder  gerichtsman  soll  gleiche  eile,  masz  and  ge- 
wicht haben,  wie  im  laut  tue  CBrndlcn  gebrenchig  und  ge> 
ordnet.  6,  442,5  (17.  ;A.);  kein  gerichtüman  und  nntertbon  in 
Slraszfriderischen  gericbt  soll  ledigmaszige  personen  und 
herrenlos  gesindl,  lo  wenig  Juden,  Schotten,  So  fever  (Äifoy«r), 
unbekant  petler,  sigeiner,  landsknecbl  und  andere  landfabrer 
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beherbrigen  und  aufhalten.  23;  alle  göterbesitzer  (deren  48 
sind)  müssen  vor  Sonnenuntergang,  und  ehe  die  lichter  an- 
gezündet werden,  erscheinen  und  den  Andreaszins  erlegen, 
wofür  jedem  quittung  gegeben  und  vom  jüngsten  gericht»- 
mano  ein  glas  wein  eingeschenkt  wird.  3,  461  anm.  {Andreas- 
gericht  bei  Saumburg  in  dtr  WelUrau,  von  17:9). 

3)  gerichtsmann,  schiedmann,  gerichtsberr,  aUegatus,  nobis 
oiUitor  judteü,  qui  judieOs  audiendus  praeesl  HtKisca  1515; 
dorf-,  ortsTichter:  gerichtmann,  so  hör  ich  mich  lieber  nennen 
als  Schulz,  sagte  Lukas.  J.Paul  flegelj.  1,45;  bube,  sage  zu 
hause,  der  gerichtmann  hat  gesagt,  morgen  wird  ungesäumt 
gefrohnt  auf  der  klosterniese.  56 ;  dazu  das  fem. :  die  gericht- 
männin  ifrau  des  schulien)  im  sonntagputz.  124. 

GEKICHTSMARK,  f.  und  n.  gerichtsgrenie,  gerichtibezirk :  alle 
die,  so  in  den  obgenanten  vogtieo  und  gerichtsmarken  ge- 
sessen und  wonhaft  sind,  weisth.  5, 157  (von  146S);  das  gericbts- 
march  hebt  sich  an  von  dem  Wallersee  «.  s.  v.  öslr.  veisüi. 
1, 31, 10  (von  1625). 

GERICHTSMÄSZIG,  adj.  l)  dtr  geriehUbarkeü  unterworfen, 
geriehlsangehörig :  ob  ainer  gerichtmeszig  wer,  so  mag  in  das 
landgericbt  dreimal  erfordern  mit  wahrer  tat  begriffen  oder  auf 
in  bracht;  so  ist  man  in  schuldig  zu  antworten  (auszuliefern) 
und  mit  dreien  stroh.ilbm  zu  pioden  in  den  obern  fürt  in  den 
Groszbach  (gerichtsffrenze),  da  stützt  man  ihn  hinüber  mitten 
auf  dem  pach;  feilt  er  herwider  über,  so  ist  er  müszig  von 
der  herscbaft.  weisth.  3,  &S5  (Reichenau  in  Öslr.,  von  1495). 

2)  dem  gerieht  gemäss,  im  gerichtsverfahren  üblich:  und  bell 
den  richtern  erstlich  den  eid  für,  den  sie  an  gerichtsmäsziger 
stelle  thun  müssen.    Kedtteb  v.  Speib  kriegsordn.  69. 

GERICHTSMENGE,  f  die  gesamtheü  der  gerichtsleuU:  (die 
zwölf  Schöffen,  welche)  der  gmain  und  gerichtsmenig  zu  der 
schrannen  und  dem  ebehaft  zu  komen  ruefen.  tirol.  weisth. 
1, 10.     ».  menge  th.  6.  2007. 

GERICHTSMEUCHLER,  m.  der  heimtückisch  im  gericht  ver- 
fährt: herein  (ins  klosler)  komm ..  kein  taschenhirnsam  rats- 
berr  und  gericbtsmeuchler.  Garq.  279'.     s.  meuchler  1. 

GERICHTSMOHD ,  m.  himichtung  eines  unschuldig  verur- 
Iheilten:  der  gerichtsmord  des  berzogs  von  Enghien  war  der 
blutige  gegenschlag.  Gervinos  geseh.  d.  19.  jahrh.  i,  21. 

GERICHTSNACHBÄR,  m.  l)  mUglied  derselben  gerichts- 
gemeinde:  die  zwelf  erforderte  gerichtsnachtbarn.  tiroL  weisth. 
1, 10, 17.     s.  nachbar  2  theil  7, 23. 

2)  angrenzender  gerichlsherr.     s,  nachbar  3  und  4. 

GERICHTSMJTZLNG,  /.  ertrag,  einkünfle  des  geriehts:  das 
abzugsgeid  ist  eben  sowohl,  als   die   lehnwaare,   unter  die 
steigenden  und  fallenden  gericbtsnutzungen  derer  rittergüther 
zu  reebnen.  Kungner  dorf-  u.  baurenreeht  4,  255;  die  wenigen 
gerichtsgebühren  aufgenommen,  (ist  die)  bestrafung  der  schlech- 
ten   burerei  mit  gefängnüsse,   oder  nach  belinden  mit  leid-   j 
liebem  gehorsam  (sp.  2539),  eine  solche  gerichtsnutzung  nicht   | 
zu  nennen ,  worvon  man  . .  die  einkünfte  vermehren  könnte,   i 
3,313;  in  den  anschlagen  finde  ich  kein  kapitel  billiger  als  das 
von  den  gericbtsnutzungen.  Rabe.nbr  3,  139. 

GERICHTSOBRIGKEIT,  /.  l)  geriehlsgewaU  und  gebiet  der- 
selben, jurisdictio  Stieleb  1373:  alle  die,  so  sich  zimmerhandt- 
wercks  umb  Ion  gebrauchen  und  in  solcher  peinlichen  ge- 
richtsoberkeit  seszhaft  seind.  Carolina  art.  215.  s,  Obrigkeit 
th.  7,  1115. 

2)  betitier  der  gerichtsgewalt ,  gerichtsbehörde :  so  verr  ainer 
darüber  aufrürig  und  drolicb  zu  sein  vermerkt  würde,  der 
sül  von  der  gerichtsobrigkait  des  ortes,  wo  es  geschieht, 
mit  fengklicher  annemung  vermögt  werden,  landpot  in  Ober- 
und  Stederbaiern  (1516)  16*;  es  soll  sich  niemand  in  ganzem 
pdeggericbt  unterstehen,  ohne  consens  und  vorwissen  der 
gerichtsobrigkeit  sich  zu  verheirathen.  östr.  weisth.  1,3^,^9; 
er  (der  sehösser)  ist  unsre  gerichtsobrigkeit.  Weisze  kom.  opern 
1, 146.  dazu  das  adj.  gerichtsübrigkeitlicb:  dahero  an  sie  uiider- 
tlionen  der  gerichtsobrigkeitiiche  befelch  ergebet,  östr.  weisth. 
j,  ;i33, 5. 

GERICHTSÖFFEMLICHKEIT,  f.  öffenlüehkeü  des  gtrichtt- 
Verfahrens.   Ricbtebs  Jahrbücher  1M6  s.  442. 

GERICHTSORDNUNG,  f.  Ordnung,  nach  welcher  vor  gericht 
verfahren  wtrd,  sowie  das  buch,  welches  ihre  besltmmungen  ent- 
hält: sonderlich  so  will  ich  keiser  Karls  des  fünSten  und 
des  heiligen  reichs  peinlicher  gerichtsordnung  getrewiicb  ge- 
leben. Carolina  art.  4,  sehöffeneid;  das  ander  stücke  christ- 
licher freibeit  ist,  das  uns  Christus  nicht  bindet  an  die  cere- 
moDien  und  gericblsordnunR  des  gesetzs  Musi,  sondern  das 


Christen  mügen  brauchen  gerichtsordnang  aller  lender.  Lsthek 
7, 16*. 

GERICHTSORT,  m.  1)  forum,  Iribunaly  locus  judieü  Stiklm 
1395. 

2)  ein  ort  (dorf  oder  stadt),  welcher  eigene  geriehisbarkeit  hat. 

3)  ein  dorf,  welches  der  reehtspflege  eines  geriehtshalters  an- 
vertraut ist  Campe. 

GERICHTSPAPIER,  n.  l)  mü  Stempel  versehenes  papier,  wie 
es  bei  gericht  gebraucht  wird. 

2)  sehrißstüek,  welches  bei  gerieht  eingereicht  »trd,  oder  wel- 
ches die  gerichtlichen  Verhandlungen  enthält  Campe:  die  gericbts- 
papiere  ordnen,  untersuchen. 

GERICHTSPATRON,  m.  gerichtsherr :  ein  verschmitzter  ge- 
richtsfrohn  hatte  die  frohnveste  mit  allerlei  vagabonden  und 
diebsgesindel  so  angefüllt,  dasz  dem  ökonomisierenden  ge- 
richtspatron  die  prärogative  der  hoben  gerichtsbarkeit  wegen 
der  atzungskosten  sehr  lästig  wurde.  Hdsäds  physiogn.  reisen 
4,  14.  26. 

GERICHTSPERSON,  f.  beamter,  mitglied  des  geriehU,  assessor 
judieü  Stieler  1427:  das  gericht  und  gericbtsperson  allzeit 
ehren  und  fürdern.  Tengleb  laienspiegel  ',';  nach  Vollendung 
ietztbemelter  zwo  ehehaften  (gerichle)  wirdet  iedesmal  durch 
die  gerichtspersonen  ain  malzeit  zu  Mildorf  der  gebür  nach 
eingebracht,  die  auch  in  raitung  (rechnung)  gelegt  weisth. 
6,171,6  (von  i5Sä) ;  wollten  sie  nicht  eine  gericbtsperson  rufen 
lassen?  Gellebt  3,404;  indesz  sie  (das  mädchen)  die  gerichts- 
personen für  eine  freche  diroe  erkannten.  Götbe  IS,  74. 

GERICHTSPETSCHIER,  n.  petschaft  der  gerichtsbehörde  zum 
siegeln:  bab  ich  mein  gewönlich  gerichtspetschier  hier  unden 
an  ins  spacium  than  drucken.  Redtteb  v.  Speib  kriegsordn.  5u. 

GERICHTSPFENNING,  »n.  abgäbe  an  den  landrichter  seitens 
der  gerichtsangehörigen :  so  geil  man  dem  richter  auch  grichts- 
pfenning,  der  schwaikhof  geit  drei  pfenning  und  der  mair- 
hof  drei  pfenning.  tirol.  weisth.  2,178,3;  sein  (des  geriehtsamts) 
gerichtphening  das  nimbt  ein  ambtman  ein  und  antworts  gen 
Pruckh  dem  landrichter  zu  den  bemelten  zwaien  tagen,  zu 
sand  Jörgen  tag  und  zu  sant  Micbelstag  ie  von  aim  i  -^  und 
nicht  mer.  östr.  weisth.  6,  ibi,^  (lö.  jh.).     s.  gerichtsberner. 

GERICHTSPFLEGE,  f.  reehtspflege:  die  functionen  des  reli- 
gions-cultus  und  der  gerichtspÜege.  Götbe  38, 236. 

GERICHTSPFLEGER,  m.  wie  gerichuhalter:  dasz  der  ge- 
richtspfleger  den  patron  vom  würgen  und  abschlachten  der 
delinquenten  unterhielt.  McsÄcs  physiogn.  reisen  4,  20. 

GEKICHTSPFLICHT,  /.  cautio  judido  sisti  Stieleb  1446. 
s.  gerichtsfolge. 

GERICHTSPIDMARK,  f.  verzäunte  gerichtsgrenze  östr.  weisth. 
6,  359, 3  (17.  ;7i.) ;  pidmark  verkürzt  aus  pündmark  (s.  beunde 
th.  1, 1747):  uberzeunen,  pündmark  der  grünt  (feldgrundstücke). 
111,  33;  die  pimark  ausgraben  oder  abhauen  (ist  verboten^ 
240, 16,  ausgegraben  pimark  oder  übersetzte  (versetzte)  zäun 
wider  an  sein  altes  ort,  wie  vormals  gewesen,  «ezen  und 
graben  20. 

GERICHTSPLACKER,  m.  rabulist,  importunus  soUicitator  tn 
judicüs  SritLEB   1459. 

GERICHTSPLACKEREI,  /.  wesen  und  treiben  eines  rabulisten: 
dasz  die  gerichtsplackerei  endlich  einschlief.  Bbe.nta.no  4,  234. 

GERICHTSPLATZ,  tn.  1)  der  grichtplatz,  gelägen  ort  und 
platz,  da  man  gricht  haltet,  forum  Haaleb  192':  man  geleitete 
ihn  {den  drosten)  zum  gerichtsplatze.  weisth.  3,  101. 

2)  hinrichtungsslätte :  der  alte  graf  hatte  freilich  auch  einen 
galgen  und  einen  gerichtsplatz,  worauf  er  einen  auf  frischer 
tbat  ergriGTenen,  gefangenen  und  überlieferten  missetbSter 
bangen  lassen  konnte.  Mösbb  phanL  2,347. 

GERICHTSPOSAüNE,  f.  posaune  des  jüngsten  genehts,  vgl. 
gerichtstrommete. 

GERICHTSPRASES,  m.  vorsitunder  des  geriehts.  HosÄos 
phys.  reisen  4,  37. 

GERICHTSPREDIGT,  f.  die  zur  eröffnung  und  sehliettunt 
der  s.  g.  juridik  gehaltene  predigt.  Saluiann  neue  beitr.  2.  deutsch, 
mundart  in  Eslland  66*. 

GERICHTSPRINCIPAL,  m.  wie  gerichlsherr  2:  gericht- 
prinzipal.   J.  Pacl  2, 14.  11,13;    dazu   gerichtprinzipalin   2,16. 

GERICHTSPROTOKOLL,  n.  Hayme  23»,  s.  protokoll  theü 
7,2176. 

GERICHTSQUÄKER,  m.  wie  gerichUplacker:  gerichtsqueker, 
rabula  Stielbb  14S7. 

GERICHTSQUAL,  ;.  strepitus  fori^  judiäorun  severitas 
Stiblkb  14S1. 
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GERICHTSRATH,  m.  1)  das  schöffenoolUg,  s.  gericbtrath; 
dann  auch  ein  einzelnes  milglied  dieses  ratbes:  wann  das  kel- 
gericht  zu  herbstzit  gebalten  wirdet,  so  sullen  dann  die  alten 
rät,  der  dann  acbt  söllent  sein, . .  ander  acht  an  ir  stat  weien. 
MoNE  ttschr.  5,  381  (Rheinheim,  von  1497). 

2)  ein  rath,  ratlismüglied  an  einem  gerichlsJiofe,  z.  b.  bei  Götbe 
9,S2afg. 

GEHICHTSRÄÜMÜNG,  f.  ausweisung  aus  dem  gerichtsbezirk, 
als  straft  Hayme   239.    11S6,  6. 

GEHICHTSRECHT,  n.  l)  jusjudiciaTium,  per  sententiam  scabi- 
norum  pronuntiatum :  uszgenommeD  abe  sie  (kaufleule)  iemant 
scbuldig  weren  .  .  daruoib  luag  iglicber  dem  andern  mit  ge- 
richte  und  mit  recbte  zusprechen  und  gericbtes  recht  vun 
im  nemen.  Haltaus  673  (Sassau,  von  l4-2v);  uQ'  dem  Jahr- 
gedinge soll  ein  ehrw.  h.  abt  als  gruniberr  oder  seiner  er- 
würdea  keller,  amblman  und  befelcbhaber ...  in  dem  obge- 
melten  hoeb  uff  ener  dürre  {hürde  zum  dörren)  sitzen  und 
seinen  zinsen  mit  gerichtsrecht  dingen  und  tragen,  weisth. 
2,253  (von  1W4);  das  sie  (herren  von  Lichtenberg)  uns  bi  sol- 
licbem  gerichtsrechten  beschirmen  wollend.  5,  494, 10  (tion  1528). 

2)  recht  auf  gericiuliche  hilfe:  ainem  jeden  landricbter  zu 
Aitentbann  ist  man  schuldig  ze  geben  aia  lueder  (s.  gerichts- 
futler),  welcher  ime  das  nit  gibt,  dem  mag  er  seine  gerichts- 
recht auch  nit  than,  er  gebe  ime  dann  seia  lohn,  östr,  weisth. 
1, 19, 22  (von  1625). 

3)  abgäbe,  die  der  richter  reehtmäszig  zu  fordern  hat:  wer  in 
dem  gericht  sitzt,  der  ist  dem  herrn  pileger  ain  gerichls- 
recht  biieuer  und  habern,  nachdem  er  ain  lechen  und  guet 
hat,  wie  auch  das  von  alter  berkomen,  ze  geben  schuldig. 
östr.  weisth.  l,  32, 14  (von  1625). 

GEHICHTSREDE,  f.  oratio  forensis  Stieler  1540. 

GERICHTSREITUNG,  f.  rechnung  über  die  einnahmen  und 
ausgaben  des  gerichts:  item  ist  ain  jeder  marktrichter  zu  Wciz 
die  angeschlagene  Steuer,  dann  maul-,  gerichts-  und  stnnt- 
rechtgelt,  wie  auch  die  leibsteuer  und  extraordinari  anbgen, 
80  lang  solche  in  lant  in  schwang  gehen, . .  sambt  den  Tülligen 
strafen  in  seiner  gerichtsraitung  in  empfang  zu  nemben  und 
jährlich  zu  verraiten  schuldig,  dargcgen  aber  sollen  ihme 
seine  n-cbiineszige  ausgaben  in  seiner  gerichtsraitung  passiert 
und  solle  bemelle  gerichtsraitung  jährlich ..  zwischen  pFing- 
sten  und  ostern  der  gesambten  burgerschaft  am  rathaus  zu 
deroselben  justificalion  übergeben  werden,  östr.  weisth.  6,  197,  7 
(17.  jahrh.);  sodann  solle  er,  richter,  sein  gerichtsraitung 
ordentlich,  alles  specificirter,  vom  ganzen  jähr  seines  tragen- 
den ambts  einlegen.  200,  8  (17.  jh.). 

GERICHTSRING,  m.  kreis,  der  von  der  umstehenden  ge- 
richtsgemeinde  um  das  gericht  unter  freiem  himmel  gebildet 
wurde;  in  älterer  zeit  wurden  hasehtiibe  im  kreis  gesteckt  und 
Khnüre  oder  ein  bloszer  faden  darum  gezogen,  an  deren  stelle 
später  schranken  und  schirmende  gelander  von  holz  traten,  s.  rechts- 
alterth.^  hOü fg.,  ring  5,  a,  kreis  3  theil  5,2146:  man  mag  uch 
gebieten,  da;  nieman  armprost,  spiesz  noch  dbeinerlai  sorg- 
licher Waffen  trag  zuo  dem  gerichtzring  oder  in  das  busz, 
da  man  inne  riebt,  an  10  u  -^  (strafe),  weisth.  5,  148  (St.  Gallen, 
ton  1466);  dieielbig  wybsperson  bat  in  einem  sack  die  blu- 
tigen kleider  des  enilypten,  und  so  sy  den  fürspräch  ge- 
nimpt,  legt  sy  die  blutigen  kleider  in  grichtsring  und  fürt 
daruff  die  dag.  Schwyzer  hochgerichtsurkunde  des  16.  jh.  bei 
OsKNBtC'.ci^R  deutsche  retbtsalterthümer  1,  17;  die  zeugen  wrr- 
deti  im  gcricbt'<ring  beederseiths  beaidigel.  landsbrauch  des 
Inner  -  Bregenzerwaldet  (Uezau,  \WS\  1H;  auch  nachdem  man 
nicht  mehr  unter  freiem  hmmel  und  in  einem  ring  tu  gericht 
sasz,  verblieb  gericblsring  als  bezeirhnvng  für  den  gerichlsort  oder 
das  gericht  selbst,  s.  b.  wirtemberg.  londrerht  von  1667  p.  67,  08. 

(;ERICHTS|{OLLE,  f.  verteichnis  der  mttglieder  der  gerielüs- 
gemeinde:  bei  jedem  bauptgericht  müssen  alle  unterthaiien, 
greben,  ricbter  und  vonteber  zum  zeichen  der  lundeshuhcil 
und  ihrer  »chuldigen  unlerth.lnigkeit  ohncitirt  erscheinen,  und 
diejenige,  so  beim  verlexen  der  gerichtsrolle  nicht  gegi-n- 
weriig  Hind  und  «ich  nicht  entsi  huldigen  lauften,  werden  jeder 
mit  lu  albus  befttruft.  ipriWA.  6, 731  {Westfalen,  tnn  176u). 

GEHICHTSRIF,  m.  ruf  zum  gericht;  zum  Weltgericht: 

lauidroh'od  tOot  gerichurur  der  pokaunen 

darela.  Klop*tocI(  Ue».t.  20,910; 

dcD  ferichUrur  doonarl«  sein  hear.     830; 

odar  bis  furchtbar  im  luaaiuiDenkrachen 

der  w«U  g«rieblaruf  aus  dem  träum  micij  «tlireckt. 

UiJCAAKT  ye»,  ijcJ.  2,M6k 
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GERICHTSSAAL,  m.  saal,  in  welchem  die  gerichtlichen  Ver- 
handlungen stattfinden  Stieleh  1672:  ihre  (der  menschlichkeit 
und  duldung)  stralen  sind  bis  in  die  gerichtssäle,  und  noch 
weiter  in  das  herz  unsrer  für.-ten  gedrungen.  Schilleh  III,  520. 

GERICHTSSACHE,  f.  sache,  die  vor  das  gericht  gehört  oder 
daselbst  anhängig  ist,  causa,  lis,  gerichtlicher  process  Hemsch 
1515:  sondere  personen,  die  die  gerichtssachen  treiben  und 
auszfüren,  welche  mann  nennet  advocaten  und  fürsprechen. 
(Fischart)  prognost.  theol.  2,  120';  ein  gerichtssach,  darauff  die 
Widersacher  nit  kommen,  deserta  causa,  cum  aceusator  in  ju- 
dicio  non  se  sistens  condemnatur  Hkniscb  1516. 

GERICHTSSASZ,  tn.  l)  der  unter  einem  gerichtt  sitzt,  d.  h. 
demselben  unterworfen  ist,  gerichtsunterthan.  Adelubc. 

2)  Schweiz,  grichtsäsz,  teisitzer  am  untergericht  RCtte  34: 
ein  paar  gericbtssässe,  die  wie  eine  dole  schwatzen  konnten. 
Pestalozzi  4,69. 

GERICHTSSCHADEN,  m.  kosten,  welche  derkläger  oder  ver- 
klagte bei  führung  eines  processes  gehabt  und  welche  die  unter- 
liegende partei  wiederzuerstatten  hat:  die  gericbtzschäden  und 
gericbtscosten  haiszen  und  sind  all  darlegen  und  schaden,  die 
der  krieger  und  obligend  parthei,  von  wegen  der  gerichtlichen 
ubung,  auszgebcn  oder  gelitten  bat.  reform.  d.  bair.  landr. 
V.  1518  tit.  XIII,  art.  2;  welcher  dem  antworter  (beklagten)  seinen 
Spruch  mit  recht  angewinnt,  so  sol  im  der  antworler  seinen 
gerichtsschnden  auch  auszrichten,  de.«zgleiclien  entsprach 
der  antworter  dem  clager  unib  seinen  spruch,  so  soll  der 
cleger  dem  antworter  seinen  gericbtsschaden  vor  gericht 
auch  wider  geben.  Würzb.  brückengerichtsordn.  bei  Haltaus  673; 
liett  aber  der  antwurter  in  dem  an  sich  bringen  der  ver- 
lustigen hab  des  unrechten  herkommen  (der  habe)  nit  gewist, 
so  soll  jeder  theil  sein  gerichtschaden  selbs  bezalen.  Carolina 
art.  207. 

GERICHTSSCHALTER,  m.  praeses  judicii  Stiele»  1727. 

GERICHTSSCHEI.^',  »n.  vom  (jcricht  ausgestellter  sehein:  (A. 
wird  von  dem  kriegsgericht  für  unschuldig  erklärt)  dessen  ein 
schrifftlich  gerichtscheiu  mitgetheilet  worden.  Kibchhof  mil. 
discipl.  251. 

GEHICHTSSCHENKE,  f.  dorfwirtshaus,  dessen  wirtsstube  zu- 
gleich als  gerichtsstube  diente,  im  obern  Erzgebirge  an  der  böhm. 
grenze,    vgl.  gerichtskretschani  und  krug  3,  c. 

GERICHTSSCHEU,  adj.  fugiens  litium  Stieleb  1764;  bair.- 
öslr.  gericlitschiech:  welche  nachpaurn  in  zwaien  gerichten 
an  einander  stoszen  ...,  sol  ain  tail  den  andern  nicht  ver- 
legen (in  einem  andern  gericht  belangen  als  dem  heimatlichen  des 
beklagten)...,  es  war  dann,  ob  ainer  gerichtschiech  wurde. 
tirol.  weislh.   1,223,39. 

GERICHTSSCHlLLIiNG,  m.  gerichtskosten ,  -einkünfle:  die 
beszrung  und  die  grichtscbilling  und  schadbuoszen,  die  sind 
mines  herren  des  aptes,  und  hat  die  gebursami  (bauerschaft, 
gemeinde)  nüt  damit  ze  schaffen,  weisth.  5, 95  (Schweiz). 

GERICHTSSCHLIESZUNG,  f.,  s.  gerichtslagemng. 

GERICHTSSCHMAPHER,  m.  causidica,  rabula,  zungendreseher 
Stu-ler  1892.     vgl.  gerichtsplacker,  -quäker,  -schreier. 

GERICHTSSCHÖFFE,  m.  mit  den  nebenformtn  gerichts- 
scböpfe  Stieleb  1715,  -schuppe  Hayme  239,  -scheffe  weisth., 
s.  Schöffe,  rechtsalterth.^  mfg.  und  Sobm  altd.  gerichtsverf.  1,383; 
scabini  litis  werden  zuerst  in  einer  urk.  von  780  über  ein  missal- 
gericht  von  Digne  in  Frankreich  genannt  (scabinas  lites,  scabinos 
ipsius  civitati.-«). 

t)  gerichtsbeisitser  aus  dem  volke:  gerichlzscheffen  mil.vampt 
der  ganzen  gemeind  zu  Danheim,  weisth.  t,  770  (von  I48s); 
zum  dritten  fragt  der  schulteisz,  were  zu  disem  dinglag  ver- 
pllicht  oder  verbunden  sei?  antwori  daruf  der  schelTen,  das 
sollen  sein  die  14  gericblssrheffen ,  die  man  nent  die  hof- 
scheffeo,  liariu  auch  die  14  landscheffen,  darzu  all  und  ein 
iglicber  dinginan  weisth.  2,  lOo  (Hunsrück,  von  1506);  hie  mOcbt 
ein  cinfilltig,  gollsfOrchtig,  eiferig  hertz  sprechen:  ci  lieber, 
was  wirt  dann  disz  {jüngste)  gericht  für  assessores  oder  bei- 
siizer  haben?  soviel  die  gcrichtstcboffen,  wie  man  sie  beistet, 
anlangt,  werden  dieselbige  sein:  erstlich  alle  seine  apostet 
und  jünger,  darnach  alle  Ichrer  des  alten  te>tamenti,  vun 
Patriarchen  und  prupheten.  (Fischart)  prognost.  theol.  (liSii) 
3,118*,  assessores  und  gerichlsscbOpffen  l,l3';  il0ring!<bnu8en 
hat  sein  eigenes  ruggeiicht,  ...  welche«  aus  dem  adilicbrn 
gerirbtscbullheiszen,  sodann  dem  fürstlich  hessischen  dorf> 
richter  dasellisten,  und  aus  6  gerichtscboffcn  besteht,  weuth. 
0, 732  (We$tfaUn,  von  1765);  die  ernennung  von  gencbtsscboffca 
fUr   du   polUeistrafxerfalireii.   StOt«  wtscn  u.  verf.   va  (im 
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Hannoversehen  seil  1.  october  lSö2  eingeßhrt);  ab  einrichtung  der 
neueren  teil  die  gericbtsschOffen  am  Schwurgericht. 

2)  auf  einigen  dörfern  wird  auch  der  richter  unter  den  hauern, 
welcher  in  geringen  dingen  recht  spricht,  gerichtsschöppe  genannt. 

AbELCIfG. 

GEKICHTSSCHRANK,  m.  schrank  im  gericht  lur  außewahntng 
gerichtlicher  suchen :  ich  hatte  am  morgen  die  gerichtschränke 
durchstöbert.  J.  Pacl. 

GEHICHTSSCHKäNKE,  f.,  gewöhnlich  im  plur.  die  gericht s- 
schranken,  das  gitter,  welches  die  gerichtsversammlung  von  der 
zuliörermenge  trennt,  cancelli  Stieler  1733:  welcher  den  richter 
anbillicher  weis  überstaht  oder  ein  fusz  an  die  gerichts- 
scbrancken  bringt,  der  yerfellt  dem  schuitheiszen  ein  gülden. 
Fbonspergeb  Arie^sfr.  (1566)  1,3';  darauff  beiszt  der  scbultheisz 
den  umbstand  {s.  gerichtsumstand)  weiter  von  den  gerichts- 
scbranken  abtreten,  und  rucken  die  richter  neher  zusammen, 
feilen  ein  urlbeii.  16';  (die  spitibuben)  haschten  zum  Zeitver- 
treib während  des  stummen  verhörs  stechdiegen  vom  geiänder 
der  gericlitsscbranken.  McsÄcs  physiogn.  reisen  4,  31. 

GEHICHTSSCH RANNE,  f.  eigentlich  gerichtsbank ,  dann  der 
ort  des  gerichls  überhaupt,  s.  rechtsalterth.^  811:  der  'hohe  markt' 
{in  Wien)  war  im  mittelaiter  der  ort,  wo  die  urtheiie  ver- 
kündet und  vollzogen  wurden,  die  gerichtsschranne.  garten- 
laube  1S91  sp.  127'.     s.  schranne. 

GERICHTSSCHREIBER,  m.  bei  gericht  angestelUer  Schreiber, 
welcher  die  gerichtsverliandlungen  in  das  gerichtsbuch  {s.  d.),  ins 
protokoU  einträgt,  ^als  ständiges  amt  ward  in  Deutschland  das 
Schreiberamt  zuerst  am  kaiserl.  hofgericht  durch  den  landfrieden 
kaiser  Friedrichs  IL  von  1-235  eingeführt,  im  14.  und  Ib.  jahrh. 
findet  es  sich  als  solches  auch  in  den  territorialgerichten  Holtzen- 
DOBFF  rechlslex.  1,  4S2,  gerichtsihriber,  aduanus  Tbochcs  Eö", 
gericbtsscbreiber,  amanuensis  curiae  Dastp.  Mm  2',  mnU  ghe- 
reciitschrj  ver,  seriba  curiae,  vulgo  ucretarius  Kil.  170* :  Johanes 
gerichtsclireiber.  Nürnb.  poL-ordn.  \l6f<}.  (von  lia');  am  eritag 
vor  aller  heiligen  tag  1428  do  warf  man  aus  einer  pleiden, 
die  prach  zn  trumeren  und  schlug  wol  6  menschen  zu  tot  . . 
des  gerichtäschreibers  sun  und  sonst  zimmergesellen.  E.Tücheb 
in  städtechron.  2,18,10;  auf  das,  das  künfiiglicben  des  kein 
irrung  mer  besehe,  so  bab  wir  pede  dem  Kamerer  das  also 
vor  Johanns  Tuchscherer,  gericlitschreiber,  bekent  und  an- 
gesagt von  rats  wegen,  baumeisterb.  321,5  (von  1474);  diz  ist 
von  der  burger  scbriber  (gerichtsschreiber  in  jüngerer  fassung 
ft  bei  Haltads  674).  der  scbriber,  der  bi  den  voiien  an  dem 
gericlite  sitzet,  der  bat  kein  sonderlich  gerichte  noch  keine 
gewalt  an  nicbte,  den  da;  alleine,  wo  dem  voite  sin  Urkunde 
wirdit  unde  gevellet  zu  rechte,  da  wirdit  im  sin  schribelon, 
zu  rechte;  waj  da  anders  dinges  ist  zu  schribene,  umme 
bescbeidunge  oder  umme  ledic  la;en  oder  umme  bu;e  abe- 
zuiunde  oder  wa;  das  ist,  da  sal  man  im  zu  rechte  umme 
geben,  he  wolle  i;  denne  gerne  (aus  freien  stücken,  umsonst) 
tun;  unde  schojvri  ist  he,  di  wUe  he  scbriber  ist.  Freiberg, 
stadtr.  224  (35,8)  Ermisch; 

(als)  der  gericlitschreiber  herlur  bracht 

einen  brief,  tialtendt  in  der  handt, 

an  demselben  er  geschriben  Tand, 

wie  die  urieil  yeti  verlast  wer.    Theuerd.  109,140; 

erstlich  setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  dasz  alle  peinlich 
-ericht  mit  richtern,  urtheilern  und  gerichtsschreibem  ver- 
gehen und  besetzt  werden  sollen.  Carolina  arL  l;  der  or- 
dinäre gerichtschreiber  sitzt  hei  einem  dischlein,  der  be- 
schreibt alle  actis  fleiszig  ufT.  weisth.  1,819  {von  1597);  wie 
man  in  stellen  und  andern  gerichts  enden  pflegt  gericht- 
schreiber zu  halten,  also  erfordert  die  notturft  dem  schuit- 
heiszen und  gericht  (der  landskneehte)  einen  gerichtschreiber 
zu  halten,  des  ampts  belangt,  das  er  an  gewonlicher  und 
der  gericbtssiatt  bei  dem  schuitheiszen  und  richtern  sitzen 
sol,  die  gefaszten  urtheiln  und  anders  so  not,  beschreiben 
und  verlesen,  auch  so  man  kundtschafften  verhören  nnd  be- 
schreiben sol,  desgleichen  den  partheien  so  die  urtbeil  scbrififl- 
lich  legen  und  erfordern  übergeben,  item  die  acta  wo  not 
auch  beschreiben,  von  dem  allem  bat  er  sein  gebürliche  b»- 
lonung  von  den  partheien.  item  gleicher  gestalt  sol  er  wo 
not  in  malelitz  oder  peinlichen  sacben  klag  und  antwort, 
und  alles  anders  so  man  etwan  mit  ubelthüter  handlet,  die 
vergilbten  beschreiben,  und  zu  bequemer  zeit  aus  gebeisz 
äen  scbuiibeiszen  verleben,  sein  besotdung  ist  monats  zwen 
ubersold,  und  er  wird  under  ein  hauptman  beschrieben,  aufl 
des  fendlin  er  auch  auff  zQg  und  wachten  warten  sol.  Fbons- 
IV. 


PEIGEB  kriegsh.  (1566),  1,6*;  der  gerichtschreiber  Ist  schuldig 
mit  zu  schwören  ein  eid,  dasz  er  umb  sein  gebürlichheit  im 
und  auszerthaib  des  rechten  schreiben  wölt  nit  zuviel  noch 
zu  wenig,  sonder  was  ins  recht  sei  fürbracht.  2';  Salomon 
befahl  seinem  gerichtschreiber,  des  gerichtsboten  relation  zu 
verlesen.  Atbeb  proc.  1,4  (74);  durch  diese  königl.  Unter- 
weisung ward,  .dem  gerichts-schreiber  befohlen,  Jesum  auSs 
neu  oder  wiederumb  zu  citiren.  ebenda  (76);  als  der  baur  ein- 
mal alle  acta  begerte,  gab  ihm  der  gerichtschreiber,  aber 
wie  brauch  ist,  sehr  weite  zeilen,  und  das  papir  des  dritten 
theil  kaum  beschrieben.  Zinkgbcf  apophth.  (1639)  2,93;  der 
gerichtsschreiber  in  den  pairimonialgerichten  bisweilen  s.  v.  a. 
gerichts  Verwalter,  s.  unter  gericbtsherr  2  sp.  3661;  gerichts- 
schreiber, . .  welcher  am  häufigsten  actuarius  genannt  wird, 
in  groszen  gerichten  bat  man  beide,  da  denn  der  gerichts- 
schreiber dem  actuario  untergeordnet  ist.  Adelcsg;  amt  und 
name  des  gerichtsschreibers  sind  auch  in  der  neuesten  gerichts- 
Verfassung  beibehalten:  der  gerichtsschreiber  hat  die  verkün- 
deten und  unterschriebenen  urtheiie  in  ein  verzeichnisz  zu 
bringen,  civüproceszordru  f.  d.  deutsche  reich  vom  30.  jan.  1877 
§  287. 

GERICHTSSCHREIBEREI,  /.  l)  das  amUximmer  des  oder 
der  gerichtsschreiber:  das  verzeichnisz  wird ...  auf  die  dauer 
einer  woche  in  der  gerichtsschreiberei  ausgehängt,  cicilprocesz.' 
ordn.  f.  d.  deutsche  reich  von  1877   §  287. 

2)  die  beamtensehaft  dieses  ximmers:  die  gerichtsschreiberei 
macht  bekannt,  dasz  u.  s.  w. 

GERICHTSSCHREIER,  m.  rabula  Stiele«  1932. 

GERICHTSSCHRIFT,  f.  acta  judiäalia,  gerichtsschriften 
Stieles  1924,  the  roUs,  acts,  records  or  writings  in  a  eourt  of 
justice  Ludwig  744. 

GERICHTSSCHüLD,  f.,  gewöhnlich  im  plur.  gerichtsschulden, 
was  man  dem  gericht  lu  leisten  oder  zahlen  schuldig  ist,  expensae 
judiciales,  sportulae  Stielbb  1940:  mit  allen  penen  und  ge- 
richtsschulden, weisth.  1, 185  (15.  Jh.). 

GERICHTSSCHÜLTHEISZ,  m.  der  schuUheisz,  welcher  im 
namen  des  fürsten  oder  des  adlichen  gerichtsherrn  das  richteramt 
verwaltet:  Bruno  von  Collen,  des  heilgen  rychs  gericht  Schult- 
heis zu  Wetzflar.  gerichtsurk.  von  1514  bei  P.  WicA.tD  denkw.  55; 
adelicher  gerichtschultheisz.  westfäl.  gerichtsroUe  von  1765,  sieh 
unter  gericbtsschöffe;  die  rechisgelehrten  laniigerichtlichen 
schuitheisen  vereinigen  (im  16.  jahrh.)  in  beziebung  auf  die 
gröszeren  civilprocesssacben  eine  anzahl  nachbarlicher  ge- 
richtsstüLle  zu  einem  gröszern  gescbäftsbezirke,  zu  einem 
*amte'  und  drücken  die  bisherigen  gerichtsschultheisen  zu 
Schreibern  oder  knechten  dieses  amtes  herab,  so  heben  sich 
allmälig  (nnd  zwar  in  Hessen  mit  den  ersten  decennien  des 
17.  Jahrbunderts)  die  Stadt-  und  amtsscbultbeisen  über  die 
gerichtsschultheisen  empor,  und  da  auch  für  die  vorstehet 
der  einzelnen  dorfgemeinde  der  name  Schultheis  gebräuch- 
lich wird,  so  entstehen  dorf-,  gerichts-,  amts-  nnd  sladt- 
schultheisen,  während  die  ältere  zeit  nur  schuitheisen  schlecht- 
hin, d.h.  gerichtsschultheisen  kannte.  Stölzel  gelehrtes  richterth. 
163;  gerichtsschullheis  dicitur  ad  differentiam  vocis  dorfscbult- 
heis,  qui  est  judex  pagi,  cum  ille  sit  vel  praetor  urbieus  (stadt- 
schultheis)  vel  alü  judieio  praefectus,  quDS  etiam  appeUant 
gerichtsverwalter  et  frequenlius  amtschultheis.  Stulbi  825; 
auf  den  dörfern  giebt  es  zuweilen  gerichtsschuldheiszen,  zu- 
sammengezogen gerichlsschulzen,  welche  in  geringfügigen  Sachen 
recht  zu  sprechen  haben.  AotLOUC. 

GEiUCHTSSCHWÄTZER,  m.  rabulist,  zungendrescher :  durch 
boszheit  der  gerichtsschwätzeren  sein  meine  Sachen  der- 
maszen  schlecht  bestellt,  dasz  ich  kaum  bah  können  schucb 
kaufl°en.  Schcppids  76'1. 

GEKICHTSSCHWEBHAFTIGKEIT,  /.  litU  pendentia  Stiel» 
1962. 

GERICHTSSCHWELLE,  f.  Urnen  judieii  Stiblei  1691. 

GERICHTSSCHWERT,  n.  dos  schwert  als  abieiehe»  der  ge- 
richtsgewalt,  s.  rechlsalterth.*  IGi  fg.  89ti:  an  S.  Vincenzen  tag 
muesz  richter  und  rath,  auch  die  ganze  gemaine  bur^er- 
scbaft  in  dero  Ordnung  und  alle  in  mantlen,  denen  ein  fierer 
otTei.tlich  das  gericbtschwert  vortragt,  in  dem  löbl.  stift  er- 
scheinen, . .  und  nach  deme  selbe  samentlich  in  der  präl.iiur 
vorgelassen  worden,  muesz  der  richter  das  scbwert  nemen 
und  nebst  einer  danksagung  das  gericbtschwert  dem  prälaten 
neben  küssung  der  baut  überraichen  and  das  gerichlanibt 
resignieren . .  das  gericbtschwert  bleibt  bis  an  Bläsy  tag  in  der 
probstei,   an  welchen  tag  die  burgerschaft  sollicbes  soUem« 
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niter  abholet  unü  wQrt  das  scbwert  sambt  latb  (s.  gerichls- 
lade)  und  andern  an  disen  tag  dem  neuen  ricliter  (iber- 
antworU  östr.  tceisth.  6,139,31  {POllau,  von  1S47).  der  richtet 
hielt  u  Kährend  des  gerichts  in  der  hand  oder  im  sctiosi,  oder 
es  lag  auf  der  gerichtsbank  (5|).  3656):  und  soll  der  richter  die 
urtlieiler  beiszen  nitlersitzen,  und  er  auch  sitzen,  seinen  Stabe 
oder  blosz  scbwert  nach  lendlichen  herkommen  eins  jeden 
orts  in  den  lienden  haben.  Carolina  art.  82;  und  soll  sitzen 
als  ein  herizog  zu  Franken,  aein  scbwerd  zwischen  sein  beio 
leinend  oder  ligend  haben,  weisth.  3,  60t ;  anders  gedeutet :  der 
vogt  soll  sitzen  nider  an  zur  lincken  handt  bie  dem  grund- 
bero  (abt)  gewapenter  handt  und  ein  schwert  haben  in  seiner 
hand,  und  das  aus  der  aursachen,  wanne  imandt  were  oder 
komme ,  der  s.  gn.  in  seine  gerechtigkeit  tragen  wurd,  soll 
er  in  schirmen  vor  gewaldt  und  vur  unrecht.  2,543.  vergl. 
laNEBiiAMi  Oberhof  eap.  32. 

GEKICHTSSECRETARIUS,  m.,  <plw.  gerichtssecretarien,  ge- 
richtsschreiber  Haymk  239. 

GEKICHTSSEITIG,  von  seilen  des  gerichü:  gerichtsseitig 
wurde  den  parteien  vorgeslellt  u.  $.  w. 

ÜERICHTSSIEGEL,  n.  Siegel  oder  petschafl,  womit  die  ge- 
richtlichen Urkunden  unter-  und  versiegelt,  abtupfändende  oder 
nachgelassene  gegenstände  unter  gerichtlichen  verschlusz  gelegt 
werden:  zu  urkundt  haben  wir  scbeffen  unser  gerichtzsiegel 
beruff  gedrucket,  weisth.  2.  VaS  {von  1641);  das  gerichtssiegel 
ist  wahrend  des  gerichtstages  beständig  auf  der  gericbtsstube 
zu  lassen,  braunschweig.-lüneb.  ausschreiben  vom  17.  nov.  1762; 
schickt  ihn  doch  mit  einem  gerichtsiegel  zu  einer  witlwe,  («w») 
ihre  alten  thüre  und  schränke  gerichtlich  zu  verpetscbieren. 
J.  Paul  flegelj.  i,i2;  die  ausfertigungen  und  auszüge  der  ur- 
tbeile  sind  von  dem  gerichlsschreiber  zu  unterschreiben  und 
mit  dem  gerichtssiegel  zu  versehen,  deutsche  civilproc.-ordn. 
von  1877  §  288;  bildlieh:  {der  kranke)  hielt  geheime  Unter- 
redungen, um  auf  sein  leben  das  schwarze  gerichtsiegel 
schlicszend  zu  drücken  {testament  tu  machen),  i.  Faol  Titan 
4, 103.     vgl.  gerichlsingesiegel,  -insicgel. 

GEHICHTSSITZ,  «i.  sitz  im  gerichl  RXdleir  359'. 

GERICHTSSITZTAG,  m.  gerichtstag  Kramer  2,  93'. 

GERICHTSSITZUNG,  f.  amtliche  sitzung  oder  Versammlung 
des  genchts:  zuweilen  kam  es  vor,  dasz  man  auf  die  dauer 
der  kälteren  Jahreszeit  eine  beizbare  Stube  ('dörntze')  in 
einem  privathause  für  die  gerichtssitzungen  mielhete.  Gencleb 
stadtrechtsallerth.  125. 

GER1CHT^SPAN,  m.  rechtsstreit,  lis  Maaleb  170*. 

GERICHTSSIMEGEL,  m.  ein  kleines  gestelle,  welches  etliche 
ukase  betreffs  der  dem  richter  schuldigen  ehrerbietung  darstellt 
und  bei  allen  gerichtshegungen  auf  dem  tische  stehen  musz. 
HuPKL  liefländ.  id.  (1795)  76,  adlergekröntes  symbol  der  kröne, 
aus  drei  im  winket  zusammengefügten  flächen  bestehend,  an  zwei 
futz  hoch  Sallmani  neue  beitr.  (l^so)  60*. 

GERICHTSSPOHTEL,  f.  gerichtliche  nebengebühr:  gerichls- 
•porleln,  exactiones  judiciariae  Skrz  52*. 

GERICHTSSPRACU,  m.  rtchtsanwalt,  t.  fürsprach  und  ge- 
richls vorsprach: 

Leneld  ei  nicht,  wenn  jener  gerichtssproch 
viele  gerüllte  risset  in  seinem  kelier  bereit  hat. 

Hksd»r  tur  «c/idn.  lit.  11,  152. 

GERICHTSSPRACHE,  f.  die  im  gericht  übliche  ausdrucks- 
weiu:  derjenige,  der  eine  'wanspracbe'  d.  h.  eine  ungesittete 
rede  im  genclile  filbrle,  oder  sich  sonst  gegen  die  gcriclits- 
sprache  verfehllf,  ward  bestruft.  Maurer  gericlittverf.  (1824)  223. 

GERICHTSSPRENGEL,  m.  Uzirk,  soweit  sich  die  gerirbls- 
barkeil  erstreckt:  •citdetn  der  graf  in  silmmtlichen  hundcit- 
•cbaflsgerichien  seines  gaus  den  riclitcrlichen  Vorsitz  führt, 
ist  deshalb  der  gau  ein  einziger  gerichtssprengcl  geworden. 
SoB«  alld.  gerichtsverf.  1,333;  btldlieh:  da  ein  heraldisches 
buch  nur  der  beraldiker,  ein  juristisches  nur  der  juriiit  und 
io  weiter  in  seinen  gcri'^blssprengel  tu  ziehen  wagt.  J.  Paul 
teuf.  pap.  1,  »11,  un$ichtb.  löge  2,  15. 

GERICHTSSl'RUCH,  «i.  uttheil  des  gerichts:  gericbtsblndel 
und  Sachen . .  sollen  und  mUgcn  in  das  gericblspicbl  vcr- 
•chrihen  und  vermerkt  werden,  damit  die  gcrichis|inich  ainer 
von  den  andern  wider  bilhgkait  nit  beschwert  und  bei  alten 
herkumen  gehandhabt  und  gelassen  werden,  östr.  weisth.  0, 241 
a»m.  (10.  jahrh.); 

o  dl«  aucb  Im  erdgrab  und  Weltmeer  verwest  elnschloss 
der  c*ricbtsspruch .  den  Io  Cdeo,  da  ••  kObi  ward,  der  harr 
autsprach.    KtortToci  M««.  SO.Wt. 


GERICHTSSTAB,  m.  stab  als  zeichen  und  mnbild  der  rieh- 
terltchen  gewaU  und  würde,  auch  bezeichnet  als  richterstab  und 
richtstab  weisth.  4,754.  5,  iso,  5,  s.  rechlsallerth.*  134 /y.  'S\fg. 

1)  gerichthaltende  fürsten  hielten  den  gerichtsstab  in  der  rechten 
hand,  vgl.  legenda  Bonifacii  bei  Mkscreü  «crip/.  r^r.  sox.  1,  846 
*landgravius  Tliuringiae  baculum  jurisdictionis  album  in  manu 
sua  dextera  gestans  et  ut  judex  sedens  ad  sententionandum' : 
sin  majcst.  {kaiser  Friedrich  III.)  hat  also  bald  den  gericlits- 
slabe  von  marggraven  Albrcchtin  genomen,  sich  nider- 
gesetzt  und  furgenomen,  selbs  zu  sprechen.  MOlleb  r«fÄs- 
tags  theatrum  1,632  {von  1474);  wir  solten  einem  andern  für- 
sten das  gericht  und  den  stab  an  unser  statt  empfehlen., 
so  salzten  wir  an  unser  statt  den  hocbgeb.  Wladislawen  her- 
zogen zu  Tbescbin.  urk.  Karls  IV.  von  1353  bei  Haltaus  1713. 

2)  ebenso  der  gerichtsherr  oder  an  seiner  statt  der  richter 
während  der  gerichtsverhandlung,  "er  gebot  mtt  dem  stabe  stille 
{durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  so  lange  er  ihn  hielt,  war 
es  feierlich  gehegt,  sobald  er  ihn  niederlegte,  geschlossen"  rechts- 
allerth.'^  671:  ich  frag  euch  auf  euren  aid,  ob  es  an  rechter 
weil  und  zeit,  tag  und  stund,  das  ich  als  richter  in  namen 
und  anstat  des  hochwirdigisten  fürsten  und  . .  erzbischoven  zu 
Salzburg.,  soll  den  gerichtslab  in  die  hand  neuien  und  wie 
ehebafts  rechtens  recht  ist  ergen  lassen?  wetsth.  6, 17i,l  (von 
1588),  s.  unter  gerichtsamtmann ;  der  Inhaber  der  vogti  sol 
den  gericlitssiab  in  der  band  haben  und  über  aigen  und  leben 
richten.  336,3  (I5.j7i.);  es  sol  und  mag  ain  herr  von  Peters- 
husen  zu  den  obgemeldten  dry  eegerichten  zii  Wisendangen 
eine  gotzhus  offnung  und  gerechligkait  des  ersten  hören 
laussen  {lassen)  und  den  gerichlzstab  in  seiner  hand  haben, 
wann  das  geschieht  {geschehen  ist),  so  sol  er  den  stab  von 
im  geben  und  furo  nit  richten,  l,  140  (von  1473);  so  der  heim- 
burg  mit  dem  cid  bestetigt  ist,  so  gibt  im  der  büttel  den 
gerichtsstab  desselbigen  tags,  als  ein  richter  das  geriebt  zu 
besitzen.  5,517,6  {Wörth  im  Elsasz);  {bei  allen  Störungen  des 
unter  freiem  himmel  gehaltenen  gerichts)  ob  man  mit  dem  hei- 
ligen hochwirdigen  Sakrament  fürrit  oder  gieng,  ain  lands- 
fürst  oder  sonst  ein  erwirdige  herschaft,  frawen  oder  man 
durcbzugen  und  berkemen,  ob  ein  pninst,  ein  ungewitter,  ein 
ramor  (auflauf)  bescbüch,  ob  die  pank  unter  euch  niderging, 
ob  ir  blöd  wurdt  und  der  stab  entpliel,  so  mugt  ir  aufsten, 
nidersitzen,  den  gerichtsstab  wiederumb  in  die  band  nemben 
und  ergeen  laszen  was  landtbädings  recht  ist.  Salzburg,  land- 
täding  von  1534  bei  Walch  beitr.  2,  152. 

3)  auch  zwei  stäbe  zugleich  werden  erwähnt,  einer  ßr  den 
anwesenden  gerichtsherrn ,  der  andere  für  den  gerichthaltenden 
richter:  demnach  seie  iliro  ehrwürden  [abt)  auf  einen  stuhl 
niedergesessen  (beim  jahrgeding)  und  ein  weisz  rüthlein  oder 
stüblein  dem  schultlieiszen  gereicht  und  auch  beiszen  sitzen, 
jedoch  aber  zwischen  beiden  noch  ein  küssen  mit  einem 
weiszen  rüthlein  oder  stüblein  ledig  gelegen,  weisth.  2,  S'35 
{von  1588);  so  der  dinckherr  zu  gericht  gesitzt,  so  soll  der 
forster  zwen  stab  ban  berait,  und  soll  dem  dinckherrn  ein 
geben  und  soll  er  einen  haben.  4,98  (£i.>au,  von  I5si);  denn 
soll  der  mciger  eime,  der  denn  ze  gerichte  siezet  von  der 
herren  wegen,  ein  steblin  geben  und  soll  der  meiger  auch 
eins  in  seiner  handt  tragen.  101  {von  1497). 

4)  beim  antritt  seines  amtes  empfängt  der  richtet  den  gerichts- 
stab: so  sol  dann  die  ubtij^in  irm  mar.^calk  oder  einem  an- 
dern, den  si  dann  ausz  iren  ampllcuten  gehaben  mag,  irn 
geribtzstab  geben  und  vollen  gewult  ze  riulilen  die  slift  mit 
vrag  und  mit  be^rung.  weisth.  6,  185;  ufTsolicb  erkantuusz  hait 
der  meier  Thelen  von  Medeloissen  den  gericlilsstab  geben 
und  das  juirgedinge  nach  altem  gebrauch  ze  bannen  befolen, 
welcher  den  stnb  angenommen  und  das  jairgedinge  gebandet 
hait.  2,95  (//or/iwa{d,  von  i&i.s);  und  ihm  den  gerichtsstab, 
oder  wie  man  den  stnb  der  gerechtigkeit  nennet,  übergeben. 
ReüTTRH  V.  Si'KiH  kriegsordn.  3.');  der  {vom  märkerding  erwählte) 
centgrUff  soll  geben  vor  den  berrn  {gerichtsherrn) . .  und  soll 
ihn  pitten,  das  er  ihm«  das  ampt  leihen  und  ihn  bestätigen 
wolle,  als  von  alters  wegen  gcwnhnheit  und  recht  ist,  und 
soll  dem  herrn  geben  zween  weisze  von  scböpsrnleder  ge- 
machte haodscbuiic  an  einem  weiszen  sommerluden  besseln 
Htiihe  {stab  ton  jungem  hatelnutshols);  ao  soll  dann  der  herr 
ihm«!  das  ampt  bestätigen  und  leihen  ohne  gold  und  ohne 
Silber,  sondern  allem  mit  dem  stab,  den  soll  er  ihnie  wieder 
geben.  KwtslA.  3,411  {Wetterau,  von  1354,  in  neurrer  abschrtft), 
SM  dieser  betchtribung  des  stabn  vgl.  noch  folgende  tttlUn:  der 
schultbeiat,  einen  l^*  alle  langen  baselstock,  der  von  einem 
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jahrigen  schusz  nnd  so  weit  die  band  gehet  geschält  sein 
Riusz,  vor  sich  in  die  höhe  tragend,  weisth.  2,461;  mit  eime 
wiszen  gescheilden  stave  2,773.  581.  601.  3,415;  «  gab  auch 
künstlich  geschnitzte  ttdbe,  aus  ebenholz  oder  elfenbein,  endigend 
in  einer  hand  {s.  gericlitshand);  'zum  Blankensteine  hat  der 
gerichtsstab  oben  eine  krümme,  woran  man  ihn  hänget,  dann 
veilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  zu  ende  gehet  und  indessen 
das  gericht  zur  mahheit  schreitet,  musz  der  stock  hangen  bleiben, 
tum  zeichen  dasz  das  gericht  noch  nicht  geschlossen  sei.'  EsTOB 
anipeis.  f.  beamten  '23  fg. 

5)  mit  ablauf  seiner  amtlichen  thätigkeit  giebt  der  richter 
den  Stab  zurück:  hierauf  {hat)  graf  Wilhelm  Wernher  den 
7ten  februarii  im  jar  Ibbi  im  rath  das  (cammerricbter-)ampt 
nfgeben, .  .  damit  den  gerichtsstab  mit  bewilligung  deren  bei- 
sitzer  dem  von  Kuoigsegg  übergeben.  Ztmm.  chron.  4,192,31; 
ein  jeder  richter..  suil  den  gerichtsstab  einer  löbl.  burger- 
scbaft  neben  aufkündiing  des  gerichts  mit  gezimender  reve- 
renz  auf  den  ratbtisch  legen,  östr.  weisth.  6,  2ü0, 10  (n.jh.); 
der  sararatbofrichter  von  ScLolIey  überlieferte  am  16.  december 
1810  den  beiderseitigen  {darmslädt.  und  weslfäl.)  commissarien 
gerichtsstab  und  gerichtssiegel  {des  hess.  hofgerichts),  Stölzel 
gelehrtes  richterth.  l,  428. 

6)  noch  anderer  gebrauch  des  geriehlsstabes :  so  sollent  die 
büUel  uf  den  sontag  der  herrn  Stäbe  tragen,  dasz  man  siebt, 
dasz  geriebt  sein  will,  weisth.  5,  5ü4, 18  {Unterelsasz,  von  1490); 
so  soll  der  meier  am  abent  jeglichem  huober  mit  dem  stab 
zu  dem  geding  gebieten,  4, 173  (Elsasz,  von  1559).  176;  war  es 
sach,  dasz  durch  frembde  oder  durch  heimbsche  leut  mit 
disem  gerichtsstabe  uf  guter,  sie  seiend  frembd  oder  heim- 
bisch guter,  gebot  geleit  würd  in  disem  ampt  für  schulde, . . 
80  wird  uf  des  clegers  begeren  mit  urtheil  erkant,  dasz  man 
ihm  ein  boten  von  geriebt  leiben  soll,  dem  Schuldner ..  zu 
verkünden,  solche  clager  zu  verantworten,  ö,öOl  {Unterelsasz, 
von  U9u). 

7)  der  schwörende,  gelobende,  verzichtleistende,  der  Schuldner 
U.S.W.  greift,  rührt,  gelobt  an  den  gerichtsstab,  zur  bekräf- 
ligung:  item  durch  das  angeloben  an  gerichtsstab,  an  statt 
eines  geschwornen  eidts,  erwisen  werden,  Vlmer  Statuten 
von  1579  IV,  19  6«  Haltads  1713;  ain  vorster  und  zwen  dorf- 
maier,  die  sollen  by  iren  guten  trüwen  loben  an  des  ge- 
richtes  stab,  ainem  berren,  ouch  dem  dorf  iren  nutz  zu  für- 
dern  und  schaden  zu  wenden,  weisth.  4,  405  {von  1492),  5, 195,  21 ; 
die  gesambte  burgerscbaft  [soll)  am  gewendlichen  rathaus  dem 
neu  erwülten  und  conlirmirten  marktrichter  allen  schuldigen 
geborsamb  laisten  und  mit  anrierung  des  gericbtsstabs,  wie 
von  alters  herkumen  ist,  aidbindig  das  gelib  thuen.  östr.  weisth. 
6, 1S8,  n  {ll.jahrh.);  welcher  nit  ain  angeseszner  gerichts- 
man  ist, . .  {soll)  an  den  gerichtsstab  angloben,  beim  selbigen 
gericht . .  sein  sacben  auszefürn  und  zu  erledigen.  1, 35,  31 
{von  16'25);  darauf  der  kSmpfer  an  dem  gerichtstab  anrüren 
nnd  geloben  soi  dem  kämpf  in  obgescliribener  masz  nachzu- 
kommen. Nürnb. kiimpfgerichtsordn.  bei  Haltaüs  1(61.  Schottel 
1234,5;  welchem  für  gricbt  gepoten  wirt  und  kumpt  und  be- 
gert  ains  zugs  uf  sinen  beren,  mag  der  angrifen,  das  er 
sölich  sach  nit  verantwurten  künn  6ne  sinen  heren,  so  sol 
im  zug  ^eben  werden,  und  mag  ald  {oder)  wii  er  nit  darumb 
an  den  grirhtstab  grifen,  so  sol  im  debain  zug  geben  werden. 
weisth.  5,216,36  (15.  ;7i.);  doruf  bat  Hans  Moier,  sein  weib 
und  son  vor  sich  und  ör  erbin  ganize  und  genügsame  vor- 
czicbt  und  absagunge  an  gericbts  stab  gelhan,  bei  trewin 
erin  . .  geredt  und  gelobet,  sächs.  receszbuch  von  1496  bei  Haltaus 
1713;  welcher  an  aines  gericbts  stab  grift  m:t  urtel,  und  das 
oit  hielt  und  kundlich  wurde,  der  ist  verfallen  die  groszen 
busz  mit  gnad.  wetsth.  i,281  {von  1432);  welcher  dem  andern, 
er  sei  insasz  oder  ein  gast,  an  offnem  gricbt  an  des  gricbts 
Stab  lobt  eine  schuld  zu  bezahlen  ..  und  das  nit  thnt,  der 
ist  dem  grichtsberren  lo  lib.  den.  verfallen.  4,411  {Thurgau, 
ton  U74);  {die  säumigen  gerichtsyenossen)  welche  nach  der 
hegung  und  nach  der  heiscbung  kommen,  die  sollen  dem 
richter  an  den  stab  greifen.  3,  58i  (Franken,  18.  jA,);  den  {gt- 
ncAtN)bütten  einzusetzen  soll  ein  stab  gestelt  werden  {wäh- 
rend zur  emsetzung  des  sehuUheiszen  oder  schaffen  ein  aus  der 
scheide  gezogenes  sehmert  diente,  und  mein  berr  von  Prüm  dem 
holten  den  eidt  stellen  und  oben  an  den  stab  greifen,  und 
der  vogt  unden  zu.  2,525,  ebenso  544;  anderes  Ursprungs  ist 
'den  eid  staben',  s.  staben. 

8)  der  gerichtsstab  wird  über  dem  haupt  des  zum  tode  ver- 
urtkeüttn  gebrochen   und  ihm  vor  die  füsze  geworfen:  aa   mer 


enden  ist  ain  gebrauch,  das  der  richter  seines  gerichtsstab 
zerbricht,  etwo  so  er  von  dem  gericht  aufsteen  wil,  etwo  so 
er  dem  nachrichter  die  vorgescbriben  antwurt  gibt,  zu  ainem 
zaicben,  das  nichts  mer  sol  da  wider  gehandelt  werden. 
TbNGLER  laienspiegel  220  (121*);  wann  der  beklagt  entlieh  zu 
peinlicher  straff  geurtbeilt  wirdet,  soll  der  richter  an  den  orten 
da  es  gewonheit,  seinen  stabe  zerbrechen,  und  den  armen  dem 
nachrichter  bevelhen.  Carolina  art.  96;  zerbricht  damit  den 
Stab,  wirfft  denselben  in  den  wurff  (d.  i.  warf,  werf,  erhöhter 
gerichtsplatz) ,  sprechende  {zum  armen  sünder):  nun  helff  dir 
gott,  ich  kan  dir  nicht  ferner  helffen !  VVehneb  o6s.  pracf.  222 
Schüler;  auch  bei  den  landsknechten :  so  dann  ein  urtheil  über 
und  wider  einen  ubelthäter,  der  peinlich  beklagt,  geht,  als- 
dann sol  der  schultheisz  öffentlichen  im  ring  den  gerichts- 
stab, so  er  in  seiner  hand  haben  sol,  zerbrechen  und  von 
jme  werffen,  Fbohspercer  kriegsb.  (1566)  1,4";  bricht  der 
schultheisz  darmit  den  stab  entzwei  und  spricht:  gott  beleite 
die  seel,  hernach  stehen  die  richter  auff.  16'.  diesem  rechts- 
brauehe,  der  bis  in  unser  jahrh.  bestand,  entstammt  die  bild- 
liche redensarl  den  stab  über  einem  brechen,  ihn  scharf  vtr~ 
urtheilen. 

9)  bildlieh  steht  der  gerichtsstab  ferner  a)  für  geriehtsbarkeit 
und  gericht:  es  bat  der  von  Staingaden  alle  die  recht  ze 
Peytigo,  die  ain  berr  bat  der  Peytigo  innhat,  ausgenommen 
den  gerichtsstab,  der  gehört  einer  herrscbaft  zu.  weisth.  3, 653, 50 
{Baiern,  um  1435);  über  leib  und  leben,  über  alles,  so  für 
meinen  gerichtsstab  kommen  wirdt,  urtheil  sprechen.  Kiicbuof 
milü.  discipl.  236;  auch  hat  ein  jeder  marktrichter  was  dem 
gerichtsstab  unterworfen  ist  zu  stiften  und  zu  steuern,  östr. 
weisth.  6,  191,23  (17.  jA.);  zu  regiren  das  volk,  so  seinem  ge- 
richtsstabe unterworfen  ist.  Bütschky  kanzL  495;  es  soll  nie- 
man  über  disses  dinckhoffs  oberkeit  und  guter  richten,  wan 
des  bemelten  dinckhoffs  herrschafftstab  und  gerichtzwang  .  . 
wil  ouch  jeman  den  andern  umb  des  dinckhoffs  gut  oder 
andere  sacben,  die  dem  seihen  gerichtstahe  zustendig  snt, 
ansprechen,  der  solle  in  dissem  dinckhoff  thun  und  süst  an 
keinem  andern  ende,  weisth.  4,200  {\i.  jahrh.);  wer  da  in  dem 
Zirkel  und  dörfern  gesessen  ist,  er  seie  welches  herren  er 
wolle,  der  soll  dem  gerichtsstab  gehorsam  sein.  5,52-2,2;  ein 
jeder  burgersman,  er  sei  angesessen  oder  angefreid,  soll  mit 
einem  pfening  sein  gerechtigkeit,  die  er  albier  in  purkfridt 
unter  dem  gerichtstab  hat,  melden,  östr.  weisth.  6,  20Z,  23 
(16.  jahrh.). 

b)  für  geriehtsbezirk:  man  spricht  ouch  zu  dem  rechte,  da; 
des  obgenanten  gerichts  stap  söl  gon  in  den  obgenanlen 
straszen  unz  gen  Grymers  eich,  weisth.  l,  4li  {\b.  jahrh ) ;  der 
herren  gebot  und  gerichts  stabe  gehet  und  soll  macht  haben 
bis  gen  Mitzingesdorf,  5,  522,  2. 

c)  für  gerichtsherr:  wer  es,  das  die  hem  von  Rotenfelsch 
ufgeboten  den  (gerichlsleuten)  von  Birkenfeit,  so  sollen  sie 
alle  usz  ziehen  und  dem  stabe  nochfolgen.  weisth.  6,46,5 
{von  144S). 

d)  für  gerichtseinkünfte :  es  soll  ein  berr  von  Rotenfels  uf 
die  drei  geschworen  montag  in  den  hof  reiten  und  soll  vom 
Stab  zehren,  d.  h.  von  den  gerichtlichen  Strafgeldern  seinen  unter- 
halt bestreiten,  weisth.  6,  49,  3  {von  1494), 

GEHICHTSSTAÜT,  f.  Stadt,  welche  eigne  geriehtsbarkeit  hat, 
oder  wo  der  sitz  eines  gerichts  ist  Campe,  vgl.  gerichtsort,  -dorf. 

GEUICHTSSTA.ND,  m.  i)  eonstitutio  judicii:  ein  richter  in 
Buchboitz  soll  mit  einmutiger  stimme,  desgleichen  ein  ieder 
schuppe  zum  gericbtsstande  mit  fleisziger  wobibetrachlung 
und  durch  unsere  ratbe  oder  befeblshabere  erweblet  werden. 
Buchholzer  Statut,  von  1545  bei  Haltaus  674;  es  sollen  auch 
die  löszner  und  andere  unnotdürftige  personen,  so  zu  einem 
wesentlichen  gericlitsstand  nicht  geiiörig,  auszerbalb  der 
redner  und  anwalde,  nicht  zugelassen  werden,  henneberg.  ordn. 
ebenda. 

2)  das  gericht,  welches  zur  Verhandlung  und  entseheidung  einet 
bestimmten  rechtsfalles  zuständig  oder  welchem  jemand  unter- 
worfen ist,  oberd.  die  behörde,  forum  competens  Hatmb  239. 
HoLTZENDORFF  rechtsUx.  iS3  fg.:  von  dem  gegen  wirtigen  ge- 
ricbtzstand  oder  gerichtz  übung,  so  man  in  lalein  nennt  'ab 
insluiitia  judicii',  bair.  gerichtsordn.von  15:0  5, 12;  sich  an  seioen 
gehörigen  gerichtsstand  wenden,  der  erste,  der  höchste  ge- 
ricbissiand,  die  unterste,  die  oberste  instanz.  Adklumg;  der  ge- 
richtsstand des  Wohnorts,  ^orum  domicilii,  der  gerichtsstand 
des  begangenen  Verbrechens,  ^orum  delicti  commissi,  der  ge- 
richtsstand der  ergreifuog,  forum  apprehensionis :  nachdem  ihn 
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(Jesus)  Herodes  dem  gerichtsstande  der  ergreifung  überliesz. 
MösEi  phant.  4,141;  bildlich:  wir  traten  nun  beide  sehr  neu- 
gierig vor  unsern  gerichlssland  (die  bibliothek,  deren  bücher  die 
entscheidende  auskunft  geben  sollten).  Tbümmsl  reise  3,  257. 

3)  die  Verbindlichkeit,  vor  einem  bestimmten  gericht  zu  stehen, 
setn  recht  bei  demselben  zu  nehmen:  es  habe  das  gräfliche  haus 
N.  eine  art  eines  immediaten  gericht -Standes  zu  erlangen 
getrachtet,  das  ist,  da^  recht,  vor  niemand  anders  als  vor 
dem  höchsten  reichsgerichte  stehen  zu  dürfen.  Frisch  2,118'; 
jemanden  von  dem  gerichtsstande  des  Stadtgerichts  befreien. 
Adelung;  durch  die  geburt  erhalten  sümmtliche  prinzen  und 
Prinzessinnen,  vvelche  zum  königlichen  hause  gehören,  ihren 
gerichtsstand  bei  dem  mit  dem  kammergericht  verbundenen 
geheimen  justizratli.  preusz.  gerichlsordn.  von  1 '93  1,2,  §41; 
das  gericht,  bei  welchem  eine  person  ihren  allgemeinen  ge- 
richtsstand hat.  civilproceszordn.  f.  d.  deutsche  reich  von  1877 
1, 1,  §  «2/5?. 

GERICHTSSTANGE,  f.  eingesteckte  oder  quergehaltene  (vgl. 
kreis  3,  a)  stange,  deren  eine  anzahl  den  ringförmigen  gerichts- 
platz  abschlosz,  s.  reehtsalterth.'^  810,  im  plur.  die  gerichtsstatl 
selbst:  dasz  alle  die,  so  in  dem  bof  und  dorf  zu  Schwanien- 
dingen  und  fürhin  aida  sein  werden,  unseren  gnlidigen  berren 
Bürgermeister  und  raten  der  statt  Zürich  gehorsam  und 
gewSrtig  sein  und  naml.  an  ihre  offne  gerichtssiangen  stahn 
und  daselbst  recht  nemen  und  erwarten  sollind,  tceisth.  4, 2u6 
(von  1.S33). 

GEKICHTSSTATT,  f.  l)  ort  des  geriehts,  forum,  ein  gericht^ 
statt,  da  man  gericht  halt  Dastp.  Mm  ä',  gerichtstat,  -stad, 
judtcatorium  Dief.  244'.  311* :  als  sie  (schaffen)  sich  nun  be- 
raten ballen,  da  quamen  sie  alle  gemeinlicb  wider  ..  an  die 
gericlitsstat,  da  dann  der  Schultheis  das  gericht  besasz.  weislh. 
1,769  (von  1452);  (der  landrichter  hält  das  landgericht)  zu  Kui<er- 
stul  vor  der  brugg,  an  des  haihgen  römischen  richs  frien 
landstras  und  gewonlicher  gerichtsstatt.  Monb  ttschr.  22, 335 
(von  1495);  aus  der  gerichtsstat  entlaufen,  einen  daraus  rufen. 
Hederich  10S5. 

2)  die  richtstatt,  wo  verurtheiU*  hingerichtet  ae) den  Adelung: 
den  Juden  zwischen  zweien  wütenden  oder  beiszenden  bnn- 
den  zu  der  gewonlicben  gerichtsstatt  ziehen  vel  schleiffen 
mit  dem  sträng  oder  ketten  bei  seinen  füszen,  an  einen  be- 
sondern  galgen,  zwischen  die  hund,  nach  verkerter  masz 
hencken ,  damit  er  also  vom  leben  zum  tod  gericht  werd. 
Tbngler  laiensp.  118'.    t.  gericht  16,6  sp.  3648. 

3)  gerichtstat  oder  irrerganck  oder  umlauff  oder  ein  buch 
in  der  relhorick,  laborintus.  voe.  14S2  ls\ 

GERICHTSSTXTTE,  A  1)  wie  geiichtsstatt  1:  gerichtstede, 
auditorium,  consistorium.  Teulhonista  104";  schlechte  gcrichts- 
statte,  parabyston  Aler  903*;  Cicero  redet  von  einem  Staate, 
wo  die  armee  und  die  gericbtsstätte  jedem  bürger  eine  dop- 
pelte laufbahn  darboten.  Garve  antn.  zu  Cic.  off.  2,146;  alle 
gerichlsstaiten  iiaben  das  geleite  {die  macht,  rechtsseliutx  zu 
gewähren).  Graf-Diethekr  rechlsspriehw.  4ii3,  nr.  8. 

2)  wie  gerichtsstatt  2:  vor  der  gerichtstülle,  dem  grSnzliügel 
60  manches  ve:  unglQckten  dnseins.  i.  Phüi  Siebenk.  1,68. 

GEHICHTSSTEIN,  m.  1)  lapit  fines  jurisdictionis  designans 
Hathe  239.     KiilsCB  2,118'. 

2)  grosser  stein  oder  fels,  an  welchem  unter  freiem  himmel 
das  gericht  gehalten  wurde,  rechtsallerth*  S02fg.  Scim.*  2,762: 
die  galgen  oder  die  mahlstatt  weisen  wir  oben  ans  dor(T 
neben  dem  weg  gegen  dem  gcrichtsslein  herüber  vor  dem 
wald.  weistk.  l,  791  (von  1418). 

GEKICHTSSTELLE,  /.  l)  wie  gerichtsstatt  1,  locus  judicii 
Hatmb  239:  der  gogrefe  als  richter  setzet  sich  mit  dem  ratbe  . . 
an  die  gewobniirben  gericlitsstelle  unter  dem  bagedorn.  weisth. 
4, 6M:  nachdem  wir  euch  jüngst  für  uns  und  unsere  künigl. 
gerichtssleil,  uff  beut  den  t&.  aprilU  durch  euch  selb.xlen  oder 
einen  anwaldt  zu  erscheinen,. .  durch  unfern  gescbworncn 
gerichtifronen  citirn  und  laden  lassen.  Atker  proc.  2,  2  (l4s); 
vor  den  geiicblsstellen,  wo  sie  {die  Athener)  den  ganten  tag 
lagen,  lernten  sie  schon  etwa«.  GOtmk  27,  l:t;  'Herr  scribenl' 
sagte  er  zu  dem  Schreiber  so  gebietend,  als  habe  er  an  ge- 
richtistelle  zu  befelilen.  iNMKSMAriN  Oherhof  eap.  40;  die  bei 
gescbaften  auszerbalb  der  gericbtsittclle  den  gericlilsbeamlen 
tostebenden  tagegeider  und  reisekosten.  deulseh.  gertehltkotttn- 
ftutt  von  1877   f  7». 

2)  wie  gerichtsstand  t,  $ustindiges  gtrieht,  die  erste  geriehtt- 
stelle,  du  unltrtte  instant:  ihres  maons  binlerlnszne  brOder 
{h*bfn  tieh)  deme  widertattM  und  bei  der  ersten  gerichts-stell, 


allwo  diese  ({ehens)strittigkeiten  an-  und  vorkommen,  so  viel 
durch  urlheil  und  recht  erhalten.  Abele  gerichtsh.  i,  430. 

3)  stelle,  dienst,  amt  eines  richlers  oder  andern  geriehtsbeamten ; 
bildlich:  der  redaktör  des  anzeigers  besetzte  die  kritischen 
gerichtsstellen  sonst  gar  nicht  leichtsinnig.  J.Paul  Siebenk.  1,90. 

GEKICHTSSTELLUNG,  f.  Stellung  eines  geriehts :  ob  jemandts 
einer  richtsstillung  von  nölen,  soll  er  mit  zweien  schellen 
bei  den  vogt  geben,  der  soll  ihme  die  gerichlsstcllung  thun, 
dann  soll  dem  vogt  wegen  seiner  gerechtigkeit  werden  XV  alb., 
dieselbigen  sollen  der  vogt  und  eines  thumbherren  schult- 
beisz  gleich  eines  schwcins  fusz  theilen.  weislh.  2,  493  (16.  jh.), 

GEKICHTSSTEMPEL,  m.  gerichtlicher  Stempel,  sowol  das  Werk- 
zeug wie  das  damit  zur  amtlichen  bestäligung  aufgedrückte  uichen. 

GEIUCHTSSTIL,  m.  schriftliche  oder  mündliche  ausdruck»- 
weise  oder  gewohnheit  der  gerichtspersonen. 

GEIUCHTSSTILLSTAND,  m.  Justitium  Hayjib  239. 

GERICHTSSTIM.ME,  f.  verba  legis,  sentenlia  judicis,  gesetz- 
sive  gerichtsstimme  Stieleb  2167. 

GEitlCHTSSTKAFE,  f.  poena  judidalis  Stiblbr  2184 :  alles 
bei  Vermeidung  der  gerichtsstraf.  östr.  weisth.  l,  34, 36  (von  1625). 

GEHICHTSST15EIT,  m.  lis  in  judicio  Stieler  22ijs. 

GEUICHTSSTUBE,  f.  die  amtsstube  eines  geriehts,  locus  ju- 
dicii  Stieler  2215,  das  zimmer  wo  das  patrimonialgericht  eines 
gutes  seinen  gerichtslag  hält  und  das  gerichlsarchiv  aufgestellt 
ist  Weber  öconom.  lexicon  Ittl':  vor  Zeiten  hielt  man  geriebt 
auf  dem  markt,  beutigs  tags  in  der  gerirhisstube.  Come- 
Nius  orbis  pictus  1,257;  weils  hochmittag  war,  begaben  sich 
richter  und  scböppen  . .  mit  groszer  eilfertigkeit  aus  der  ge- 
richtsstube  zum  ritbteiiichen  hegemahl  ins  speisegemach. 
MusÄus  physiogn.  reisen  4,  43;  was  nur  in  romanen  und  komö- 
dien  vorzugehen  pllegt,  sah  er  hier  In  einer  unangenehmen 
gerichtsstube  vor  seinen  äugen:  den  streit  wechselseitiger 
groszmutli,  die  stärke  der  liebe  im  ungiück.  Götbb  18,75; 
mit  ganz  ähnlichen  gebeimmitteln  des  ererbten  aberglaubens, 
mit  welchen  andere  Völker  zum  glücksspiele  sich  rüsten,  be- 
tritt der  deutsche  bauer  beute  noch  am  entscheidenden  tage 
die  gerichtsstube.  Kiehl  land  und  leute^  309;  jeden  morgen, 
in  gerichtstuben  die  gewöhnliche  zeit  der  folter.  J.  Padl  18,  57; 
schwurGnger  in  einer  gericbtstube.  63;  der  schulze,  der  so 
oft  als  ein  mauerbock  sich  an  dessen  (des  patrimonialgerichts- 
herrn)  gerichtstulie  die  hürner  abgestoszen.  27,  98. 

GERICHTSSTUHL,  m.  l)  stuhl,  öfter  aus  stein  gemauert, 
mehr  oder  minder  geschmückt,  auf  welchem  der  richter  als  Vor- 
sitzender des  geriehts  sitzt,  s.  rechtsalterth.''  763:  gerichtstiil,  tri- 
biinal  Heydrn  nomencJ</turo  rer.  (1548)  A  5';  dies  gerichte  möge 
der  graf  bekleiden  und  spannen,  und  sein  pferd  binden  an 
den  scbwcrdtpfabl  vor  dem  gerichtssiuhle.  Moser  phant.  2,347 
{aus  einer  urk.  von  1452);  da  er  {Pilatus)  auff  dem  gericht- 
stuel  sasz,  schickte  zu  ihm  sein  weib.  Matth.  27,  19  var,;  dar- 
nach hat  Florus  die  fürnembsien  jüden  für  diesen  gerichts- 
stul  lassen  führen.  Reiszner  Jerusalem  l,3l\ 

2)  güttes  gerichtsstuhl,  insbesondere  am  jüngiten  gericht:  wer 
sich  nicht  einstellen  will  für  dem  gestrengen  gerichtstuel 
gottes,  der  komme  in  der  nngenemen  zeit  für  diesen  gnaden- 
thron . . .  alles  fleisch  wird  sich  einstellen  vor  dein  gericbt- 
sluel  gottes.  Mathesius  leiehpred.  24t';  wir  werden  alle  für 
dem  gericbtstuel  Christi  dargestellet  werden.  Römer  14,  lo  »ar.; 
bis  er  uns  am  erli)seia»:e  ausz  unserm  schlnfkemmerlein  er- 
wecket und  unser  heimlich  leben  ans  taglierht  vor  seinem 
gerichtstul  bringet.  Mathesius  de  profundus  Z4*; 

da  »prach  Eloa:  Ich  «ehe 
seinen  gerlclitüsuilil.       KLOPfTOcs  Heu.  1.S81; 
tum  viertenmal  bebt  des  gerichlsluhlt 
leute  höh.     b.oi. 

3)  ort  und  Versammlung,  wo  der  gerichtsstuhl  steht,  das  ge- 
ridit  ulbst:  darauf  der  prior  die  beide  snmbt  hofscheffen  und 
landtschcffcn  in  gemein  und  jeden  insonderheit  seiner  ptlirht, 
(luiiiit  er  dem  geriehtsstul  und  dem  gerichtsherrn  verwandt 
(tugewandt)  sei,  erniant.  weislh.  2,  IKU  (von  1506);  die  redkunst 
wird  am  schändlichtien  miszhrauchet  durch  die  sacbwalier 
bei  gericht-  und  schOpfcnstühlcn.  Har-soOrffbr  frauens.- 
gespr.  5,  442. 

4)  der  gerichtsstuhl  und  das  thm  untergebene  gebiet,  der  gt- 
rieht f  sprenget:  als  haben  die  anwesende  «chultheist  und 
Schöffen  den  gerirhtsslul,  den  nie  uff  Widischem  gebiet  be- 
sessen, dem  bocbwurdigsten  rumlen  und  herrn,  herrn  Lothario 
ertzbis( hoffen  zu  Trier  luerkandu  weuth.  l,MOfg.  (ronl60<); 
gerichtibezirke,  die  durch  vereini|un|  mehrerer  dorfsrhsflea 
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in  einem  gerichtsstuhle  entstanden  waren.  StOlzel  gelehrtgs 
Tiehterth.  1,26.     vgl.  Stuhlrichter. 

5)  bildlich  das  richteramt:  die  Kolbischea  angriffe  waren 
eben  meine  Wendeltreppe  zu  diesem  gerichtsstuhle.  J.  Padl2,14. 

6)  stuhl,  worauf  jemand  bei  der  gerichtsverhartdlung  sitit: 
die  gelbsüchtige  Bertilia,  die  sich  nicht  weit  von  mir  auf 
ihren  frühem  gerichtsstuhl  gestreckt  hat,  um  ihren  rausch 
XU  Terschnarchen.  Tbümmel  reise  4,281. 

GEHICHTSSTUNDE,  f.  hora  judieä  Stiblbr  2227:  die  ge- 
richts5tunde  iiommt.  Götbe  19, 90. 

GERICHTSTAFEL,  f.  1)  tisch,  an  welchem  der  oder  die 
richter  bei  der  gerichtsverhandlung  sitzen. 

2)  Wandtafel,  welche  im  gericht  sum  anheften  von  bekannt- 
machungen  hängt:  die  öffentliche  Zustellung  erfolgt  durch  an- 
heftung einer  beglaubigten  abschrift  des  zuzustellenden  Schrift- 
stücks an  die  gerichtstafel.  civilproceszordn.  f.  d.  deutsehe  reich 
von  1877  §  187. 

GERICHTSTAG,  m.  feststehender  oder  eigens  angesagter  tag, 
*daran  man  gericht  hell'  Dasyp.  Mm  4". 

1)  eigentlicli:  er  sei  danne  von  einem  fürgebotte  chomen  ouf 
den  nsesten  gerihlestack.  Augsb.  stadtb.  v.  1276  209  Meyer;  uf  den 
nshsten  geribttak  ebenda;  an  dem  achten  tag  nach  dem  ge- 
ricbttag.  fontes  rer.  austr.  2, 10,  nr.  177  (r.  1319);  derselbig  richter 
muosz  alle  zeit,  so  lang  er  zuo  gericht  sitzt,  es  sei  sommer 
oder  Winter,  den  rechten  schenke!  blosz  in  einem  neuwen  ziber 
mit  Wasser  haben,  und  alle  und  jede  gericlitstag  muosz  man 
ime  ein  anderen  ziber  kauETen,  der  nie  broucbt  worden  sei. 
weisth.  1,819  {Schweiz,  ton  1597);  gerichtstag  stellen,  assegnare  il 
giorno  del  giudicio  Hulsids  djc<.  59';  den  gerichtstag  abwarten, 
daran  erscheinen  Htotsica  10S5;  dasz  man  zu  Rom  einem 
bawren,  so  einem  fürwitzigen  schlafgesellen,  welcher  sagt  er 
hätte  nie  keine  feiste  kutteln  gessen,  einen  ziehoclisen  zu 
lieb  abtbun  liesz,  einen  gerichtstag  anstellete,  und  verwiese 
jhn  ins  elend  als  einen  der  seinen  getrewen  ackerbaw  ge- 
fallet und  erwürget  hätte.  Hetdes  Pliuius  310;  wer  sich  nur 
irgend  einer  schuld  bewuszt  war, . .  sah  diesem  einzug  (Albas) 
mit  einer  bangigkeit,  wie  dem  anbrach  eines  gerichtätags 
entgegen.  Schiller  VII,  311;  inzwischen  war  der  gerichtstag 
herbeigekommen.  Wielasd  20,27;  kupferschmidte,  die  einen 
gerichttag  über  keszler  halten.  J.  Padl  paUngenes.  1,93; 

man  hatte  noch  nie  an  eiaem  gerichtstag 
vor  des  königes  thron  so  viele  beschwerden  gehöret. 

GöTHE  40,62; 
verschlossene  gerichtstäge,  dies  rufasli  Aleb  903*;  an  ordent- 
lichen gerichtstagen  können  die  parteien  zur  Verhandlung  des 
rechtsstreits  ohne  ladung  und  terminsbestimmung  vor  gericht 
erscheinen,  deutsehe  civilprocestordn.  ton  1877  §  461.  vor  alters 
waren  die  gerichtstäge  zugleich  festliehe,  heilige  tage,  s.  rechts- 
alterth.'^  822 :  gerichstag  (sie) ,  hochzeitlich  (d.  h.  festliche)  tag, 
aufgesetzt  iederman  recht  zehalten,  juridici  conventus  Maaleb 
170';  unsre  festtage  sind  die  einzigen  gerichtstäge,  die  wir 
kennen,  unser  ganzes  volk  versammelt  sich  dann  vor  dem 
tempel  der  huldgöttinnen,  und  unter  ihren  äugen  werden  von 
unsere  ältesten  alle  bändel  beigelegt.  Wieland  6,117;  ein 
nachklang  ist  folgendes:  in  Oberösterreich  heisxen  montag,  mitt- 
woch  und  besonders  freitag  gerichtstäge,  nach  dem  Volksglauben 
soll  man  in  diesen  tagen  nichts  unternehmen :  gerichtstäge  sind 
keine  hochzeitstage.  Wander  l,  1570;  genaueres  über  die  Wochen- 
tage, an  denen  man  mit  Vorliebe  gerieht  hielt  (namentlich  dienstag), 
$.  rechtsalterlh.^  ii&fg- 

2)  übertragen,  goltes  gerichtstag,  das  jüngste  gericht:  mein 
Tolk  wird  er  von  der  trübsal  erlösen  und  sie  erfreuen,  bis 
der  letzte  gerichls-tag  kommet.  A  Esr.  12,34; 

toüesgang  und  des  sturms  Qug  eilt  des  berm 
gerichtstag!  Klopstock  ilea.  20,704; 

ein  jähr  floh  schon, 
und  es  siumt  noch  der  gerichtstag.    1001. 

GERICHTSTAXE,  f.  sportularum  positio,  gerichtstu  Stiilsr 
2267,  gerichtsuebfihr  Krämbr  537*. 

GERICHTSTAXIERER,  m.  taxator,  registrator  Stiblbr  22«7. 

GERICHTSTEI.Mü,  ».  gerichtstbänig. 

GERICHTSTLRMIN,  m.  a  term  appoinUd  by  the  justte4 
Ludwig  744:  der  gerithtstermin  im  (merovingischen)  kunigsge- 
richt  dauert  als  solcher  drei  tage  nach  einander,  wenn  der 
könig  einen  gerichtstermin  secundum  legem  halten  will.  Sohm 
altd.  gerichtsverf.  1,363. 

GERICHTSTELFEL,  m.  titel  einet  gegen  die  auswüchse  des 
gerichtsUbens  gerichteten  buchet  von  Gborg  an  Wald,  SL  Gallen 
1680,  t.  GöDBiE  grundrisx*  2,  482. 


GERICHTSTHÄNIG,  adj.  dem  gericht  unterthan,  alem.  ge- 
richtsteinig, 5.  mhd.  tsenec,  undertxnec  Lexer  2, 1401. 1806  und 
underteinig  Weixbold  alem.  gr.  §  131:  gotzhuslüle,  so  uf  des 
gotzhus  zinsbaren  gütern  .  .  gesessen,  und  wellicbe  uszertbulb 
bar  dahin  gerichtzteinig  sind,  weisth.  l,  59  (Schweiz,  von  1572). 

GERICHTSTHEIL,  m.  l)  jurisdictionis  pars,  gerichtsteil 
Stiblkr  2268. 

2)  zugerichteter  antheil  am  gemeindegut:  da  die  nachbarschaft 
in  dorf  Grosz-Lobming  an  ihren  gemainpergen  ein  prant  oder 
gereit  oder  staudacb  zu  hacken  oder  auszutailen  gedachten, . . 
und  so  halt  sie  ain  perk  oder  seilen  anfangen  einzuzeinen, 
sollen  sie  herentgegen  einen  andern  perg  oder  seilen  aus- 
lassen, damit  das  vicb  desto  statlicher  sein  nabrung  haben 
oder  snechen  kan.  wer  aber  sein  gerichtstail  nicht  auslassen 
weite,  deme  soll  durch  die  nacbparschaft .  .  der  zäun  nider- 
gehackt  und  das  vicb  darein  getriben  werden,  östr.  weisth. 
6,  290,  42  (von   1624). 

GERICHTSTHRON,  m.  der  thron  des  richtenden  königs:  ge- 
richtstbron  Salomonis.  Reiszner  Jerusalem  1,57';  des  gericht- 
haltenden gottes: 

da  vom  gefild  her  sich  der  triumphzug  zum  gerichtsthron 
emporschwaDg.  Klopstock  Mesn.  20,975,  vgl. 

{Christus,  ilei)  auf  den  thron 
des  gerichts,  mit  der  wagschaal  steigt.    1020. 

GERICHTSTHCR,  f.  thür  am  oder  im  gerichtsgebäude,  welche 
zum  ort  der  gerichtsverhandlung  führt:  wie  erwünscht  mOszte 
nicht  unseren  heimlichen  richtern  die  Öffnung  der  gericht»- 
tbüren  (die  Öffentlichkeit  des  gerichtsverfahrens)  sein,  um  alle  die 
nachrede  zu  verscheuchen.  Magrer  gerichtsverf.  261. 

GERICHTSTISCH,  m.  wie  gerichtstafel  l,  vgl  weisth.  \,  171,  8 
(von  1588):  wann  der  richter  in  die  scbrannen  trit,  soll  er 
sich  an  den  disch,  der  gegen  der  sonnen  gesetzt  sein  soll, 
setzen. 

GERICHTSTROMMETE,  -TROMPETE,  f.  trompeU,  die  zum 
jüngsten  gericht  ruft:  dasz  sein  ruf  wie  der  schall  einer  ge- 
richtstrompete  von  allen  wänden  wiederballte.  Brentano  5,  78; 

so  hätte  sie  in  ungeweihiem  gnind 

bis  zur  gericbistrommete  wohoen  müssen. 

ScHLBGKL  ^lakesp.  3,335  (Hamlet  5,1); 
und  der  weckenden 
gerichtsdrommet.  Hkrdkk  bei  Campe. 

GERICHTSTRDNK ,  m.  der  nach  schluss  des  gerichts  übliclie 
gemeinsame  trunk  der  schaffen  Mone  ztschr.  19,270.  vgl.  ge- 
richts wein  und  rechtsdlterth,^  S69/^y. 

GERICHTSÜBUNG,  f.  1)  gerichlUche  hindlung:  sollen  all- 
wegen  die  gericht  in  iren  peinlichen  processen,  gerichts- 
übungen  und  urtbeilen,  darin  inen  zweivel  zuBel,  bei  iren 
oberhofeo,  da  sie  ausz  altem  verjertem  gebrauch  biszher 
underricbt  begert,  iren  rat  zu  suchen  schuldig  sein,  welche 
aber  nit  oberhoffe  betten  und  auf  eins  peinlichen  anklegers 
begern  die  gerichtsübung  fürgenommen  wer,  sollen  u.s.w. 
Carolina  art.  219. 

2)  gerichtsbarkeil,  jurisdictio:  die  bestätigung  der  Vormünder 
wird  zur  hohen  gericbtsubung  gerechnet  Haltaos  674  (Würz- 
burg, von  1447). 

3)  wie  gerichtsstand  2,  irutanz:  von  dem  gegen  wirtigen  ge- 
richtzstand  oder  gerichtz  übung,  so  man  in  latein  nennet 
'ab  instantia  judicii'.  bair.  gerichtsordn.  von  1520  5,  12;  kein 
burger  oder  burgerin  (von  Nürnberg  toll  hinßr)  erbern  rathe 
oder  sondere  burger  oder  burgerin  auszerhalb  ordenlicber 
und  gebfirlicber  gerichtsübung  nyndert  verclagen.  Nürnb.  pol.- 
ordn.  43  Baader  (ron  1482). 

GERICHTSCCHTIG,  adj.:  gericht-  oder  rechtsüchtig,  hader- 
tüchtig vor  gericht  Krames  2,93'.  1,295*. 

GERICHTSUMSTAND,  m.  das  im  kreis  um  das  gerieht  stehende 
volk,  t.  gerichtsring:  ebenso  erwünscht  wie  dem  richter  and 
urtheilsprecher,  war  auch  den  parteien  der  gerichtsum.stand, 
nicht  allein  des  Zeugnisses  und  der  beratbuog  wegen,  son- 
dern weil  es  ihnen  zugleich  gelegenheit  gab,  sich  vor  ver- 
sammelter gemeinde,  vor  allen  ihren  genossen  Aber  ihre  band- 
lungsweise  auszusprechen  und  dieselbe  lu  rechtfertigen. 
Maurer  gerichtsverf.  261. 

GERICHTSUNKOSTEN,  plur.  kotUn,  welche  die  parteien  bn 
führung  einet  rechtutreites  haben,  vgl.  gericbtskosten,  -schaden: 
gerichts-unkösten,  aestintatio  litis  Albr  903*;  der  kl9ger  wird 
(doch  mit  vorbehält  der  gerichtlichen  mSszigung)  zu  abtrag 
der  verursachten  gerichtsunkosten  erkennt.  Abele  geriehtsh. 
1,61;  ich  habe  mir  den  nothdürftigsten  unterhalt  entzogen, 
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um  so  viel  geld  aufzubringen  als  nGthig  gewesen  ist,  ihnen 
an  gerichtsuniiosten  zu  entrcbten.  KABENtR  3,  loo. 

GERlCllTSUNTERBEDlEiNTtH,  m.  unterer  beamttr  des  ge- 
riehts. 

GERICHTSÜNTEIISASSE,  m.  «it  gerichtsunlerthan:  (frevel 
sollen)  durch  die  gerichtsuntersassen  vermcil  und  angezaigl 
werden,  östr.  weisth.  6,  36<i,  25  (i:.  ;a/ir/i.).  vgl.  gerichtsbinter- 
sasse. 

GEUICHTSUMERTHAN,  m.,  -UNTERTHAMN,  f.  mavn  oder 
frau,  die  einem  hestimmkn  gericht  unterworfen  sind,  vgl.  ge- 
ricbl8?asz,  gerichtsmann  3:  die  gericbts-  und  uibarsunter- 
tbonen  Toa  scbweoduiig  der  wälder  abhalten,  östr.  weisth. 
t,  33»,  2  (18.  j'jftrA.);  welche  gericbtsunteitlionen  ordenlich  ab- 
gepbäcble  und  abgeämbte  stär,  wag  und  gewicht  zu  haben 
betürflig  sein,  tirol.  weisth.  1,41,16  (n.  jahrh.). 

GEKICHTSL'.NTERTHANENSCHAFT,  f.  l)  die  eigenschaft 
eis  gerichtsunlerthan:  es  erhellt,  dasz  wie  der  ailodial-  so 
auch  der  beneGcialbesilz,  d.  h.  der  grundbesitz  zu  abgeleitetem 
recht,  die  persönliche  gerichtsunterlbanenschaft  begründet. 
SoRM  altd.  genchtsverf.  1, 306. 

2)  die  gesamtheit  der  gerichlsunterthanen. 

GElUCHTSURKUiNDE,  f.  documenla  judiciaUa,  protocolJa 
judicii  FiiscH  2,  tl8\ 

GERICHTSVERÄNDERÜNG,  f.  Veränderung  der  gerichtlichen 
einrichlungen  Cakpb. 

GEHICllTSVERRAND,  m.  gerichtsbezirk,  s.  verband  4  th.  12,91 : 
der  grundbesitz  hat  {im  Frankenreich)  für  den  gerichtsverband 
die  gleiche  bedeutung  wie  für  den  diücesan-  und  den  reichs- 
verbünd.  Sohn  altd.  gerichtsverf.   1, 307. 

GERICHTSVERBESSERUNG,  f.  Verbesserung  im  gerichtswestn 
durch  abschaffung  der  miszbräuche  Cahpr. 

GERICHTSVERBOT,  n.  inhibitio  judicialitt  interdictum 
Stieleii   181. 

GERICHTSVERFASSUNG,  f.  einrichtung  des  gericfUes,  des 
gesamten  gerichtswesens,  sowie  das  dieselbe  enthaltende  gesetzbuch: 
der  fränkischen  gericbtsverfassung  ist  der  frohnbote  unbe- 
kannt, der  scimltheisz  ist  der  einzige  gerichtsverfussungs- 
mäszige  diener  des  grafen.  Sobm  altd,  gerichtsverf.  1,408;  dazu 
ferner  gerichtsTerfassungsgesetz,  n. 

GERICHTSVERFAHREN,  n.  die  art  und  weise,  wie  die  ge- 
riehtt  in  Vtren  amtshandlungen  verfahren:  die  Öffentlichkeit  des 
gerichtsverfaiirens. 

GERICHTSVERHANDLUNG,  f.  l)  die  Verhandlung  einer 
rechtssache  vor  gericht:  das  vorlesen  der  actenstücke  in  den 
gerichtsverhandlungen  war  ein  schlechter  ersatz  für  das  leben- 
dige wort.  Stöizel  gelehrtes  richterth.  141 ;  der  gerichlsver- 
handlung  beiwohnen. 

2)  die  gerichtlichen  Schriften  über  die  vor  gericht  verhandelten 
reehtssaehen :  die  gerichtsverhandlungen  an  einen  scböppen- 
stuhl  einschicken.  Campr. 

GERICHTSVERSAMMLUNG,  f.  versammlun/j  zum  abhalten 
einet  gerichtt:  schnell  meine  knechte  all'  auf,  hier,  dort,  überall 
hin,  alles  was  laufen  und  reiten  kann,  eine  ritterliche  ge- 
richtsversammlnng  hiehcr!  Fr.  MGller  3, 199(6'o{o3,  8);  mallus 
ist  technischer  ausdruck  für  die  gcrichtsvcrsuminlung,  welche 
Volksversammlung  ist . .  der  aufgehängte  schild  ist  das  Wahr- 
zeichen der  eröffneten  Volksversammlung,  sei  es  beer-  oder 
gerichlsversammlung.  Soh«  altdeutsche  gerichtsverf.  1,371. 

GERICHTSVERSAUMMS,  f.  das  versäumen  des  gerichtstagt : 
lisch  volksrecbt  ist  die  gerichtsversaumnisz  unter  den  Karo- 
lingern fbenso  straffrei  wie  unter  den  Merovingern.  Soni 
o.  0.  0.  370. 

GCRICHTSVERSCHMAHER,  m.  tonUmpnens  Judicium,  ge- 
richlsversmeher  voc.  1482  Is',  der  du  gericht  vertchmähet  und 
ausbleibt  Hai  TAUS  970. 

GERICHTSVERWAHRDNG,  f.  aufbewahrung  bei  genckl:  dann 
soll  jeder  beeidigter  ocbreiber  dem  stnb  gehursnm  »ein  und 
alle  vorfallende  gericbt<i8achen  unparteiisch  und  fleiszig  be- 
itchreiben  und  bei  gericht«verwahrungen  aufbehalten,  tirol. 
weisth.  1,  IM,  li;  die  mOndcIgelder  bleiben  in  gerichtsver- 
wahrung. 

GEHICHTSVERWALTER  ,  m.  der  an  tIeUe  und  im  namn 
des  geriehltherrn  das  gericht  verwallet  und  gerieht  hält,  $.  ge- 
richtKverweser,  -balter:  die  zwen  scbultheissen  oder  pein- 
lichen gericbleHverwalirr.  Riiirl  l.irius  (I&90)  25;  intbeinndert 
I»  kUinrren  geriehttn  und  auf  dem  lande  {in  den  patnmontal- 
gtrichltn),  odmintslrator  judirii  Hatmi  230:  lantgerirblsver- 
walter.  OHr.  meitth,  9,M1, 17  (f..  Jh.);  die  ralbuherren  in  kleinen 


stsdten,  die  gerichtsverwaltere,  richter  ond  schOppen  auf  den 
dörfein.  Klingnfr  darf-  u.  buurenreeht  3,  105;  der  geistliche 
macht  lärmen,  und  der  gericbtsverwalter  tritt  ins  gewehr. 
Rabenbr  (1777)  1,111;  wie  sollte  der  heir  gericbtsverwalter 
gesprudelt  haben,  wenn  er  in  den  zeilen  gclioren  wäre,  wo 
die  liexenproces^^e  noch  mode  waren!  114. 

GERICHTSVER WALTEREI,  f.  amt,  amlsstube,  amtsbezirk, 
Wohnung  des  gerichlsverwalters. 

GERICHTSVERVVALTUNG,/.  \)  handhahung  des  gerichts, 
Verwaltung  der  rechtspflege:  grundzug  der  deutschen  gericbts- 
verwaltung  ist  ihre  trennung  in  zwei  geschäfte,  das  richtende 
und  urtheilende.  Grimm  recbUalterth.^  750. 

2)  amt  und  obliegenheil  des  gerichlsverwalters  Adelung. 
GERICHTSVERWANDTE,  m.  der  einem  bestimmten  gericht 
angehört,  vgl.  gerichtsmann:  die  höchste  busz  am  gehegten 
gericht,  so  die  zwölf  beeidigte  gerichtsverwandte  sitzen,  iVi  it 
(Pfennige)  ein  frevel,  weisth.  6, 94,  5  (Fronten) ;  auch  s.  v.  a.  ge- 
richtsgenosz. 

GERICH TSVERVVESER,m.  »t>  gerichlsverwalter :  der  könig, 
damit  er.,  nach  ordenlichem  gerichte  und  urtheile  der  leib- 
strafe ursächer  möchte  geachtet  werden,  beriefe  alles  volk 
zusammen  und  spräche:  ich  verordne  allhie  zweii  schult- 
beissen,  beide  als  peinlichen  gerichtsverweser.  Bibel  Liviut 
(1596)  25;  gerichtshalter  im  patrimonialgericht,  s.  unter  gerichts- 
Lerr  2. 

GERICHTSVERWESEREI,  f.  wie  gerichlsverwalterel. 

GERICHTSVERWESUNG,  /.  wie  gericbtsverwallung  2. 

GERICHTSVOGT,  in.  der  vogt  oder  vorgesetzte  eines  gerichtt, 
sowol  der  gerichtshcrr  (weisth.  7, 380),  als  besonders  der  in  seinem 
namen  gerichlhaltende  beamte,  der  richter,  praefeclus  judiäi  Frisch 
2,  118',  '*o  hiesz  ehedem  der  stadtvogt  in  Bremen  gerichtsvogt' 
Adelung:  die  gerichtsvöigte  (praefecti  judiciorum)  sitzen  im  ge- 
richt auff  ihr  ehr  und  eid,  und  sollen  wol  zusehen,  dasz  linem 
jeglichen  nach  klag  und  antwort  recht  geschehe,  sonderlichen 
aber,  dasz  die  vorsprachen  [advoeati)  niemand  in  seinem  rechten 
vervortheilen  oder  überschnellen.  Mevius  lübeck.  recht  (I66i) 
5,1,2;  der  gerichtshalter  im  patrimonialgericht:  gerichtsvogd, 
actuarius  judicii  Stieler  528;  überdiesz  hatte  er  von  den  todes- 
strafen  und  der  folter  ganz  andere  begriffe  als  der  martia- 
lische valer  und  dessen  eiserner  gerichtsvogt.  MusÄus  phyt, 
reisen  4,20;  auch  der  gerichlsbüttel  wird  vogt  genannt  weisth. 
5,  188,  5.  7,  380,  vgl.  frohnvogt. 

GERICHTSVOGTEI,  f.  amt,  amtsslube,  wohnung,  amtsbezirk 
des  gerichlsvogts.  Adelung. 

GERICHTSVOLLZIEHER,  m.  gericIitsbeamUr ,  der  dit  ver- 
fügunuen  des  gerichts  in  bürgerlichen  reehtssaehen ,  z.  b.  gegen 
Schuldner  vollzieht:  die  Zwangsvollstreckung  erfolgt ..  durch 
den  gericblsvollzieher.  deutsche  civüproc.-ordn.  von  1S77  §674; 
der  gerichtsvollzieher  ist  befugt,  die  wohnung  und  die  be- 
hältnisse  des  Schuldners  zu  durchsuchen,  soweit  der  zweck 
der  Vollstreckung  dies  erfordert.  678;  die  Zustellungen  er- 
folgen durch  gerichtsvollzieher.  152.  dazu  gericbtsvolltieber- 
gehulfe,  m. 

GERICHTSVOLLZUG,  m.  Vollziehung  det  gerichtlichen  urtheilu 

GERICHTSVORLADUNG,  f.  ladung  vor  das  gericht:  gcrichts- 
vorladungen  auf  dem  rathhause  aushängen.  Cami'K  1,305'. 

GERICHTSVORSITZ,  m.  vorsitz  im  gericht:  den  gerichts- 
vorsitz  erlangte  der  scbullbeis  in  Casscl  im  jnbre  1317,  bis 
dahin  sasz  der  landgraf  selbst  vor.  Stölzbl  gelehrtet  richterth. 
l,  458. 

GERICHTSVORSITZENDE,  m.  richter,  der  den  vorsüz  im 
gericht  führt. 

GERICHTSVORSPRACH,  m.  praeco  tt  interpret  judiäi,  t.  für- 
sprach:  haben  herren  hultzgreve  und  burgm:mner  durch  den 
gerichtsvorspracbe  fragen  lassen,  was  da  für  welche  sein, 
die  das  Wahlingische  gericht  zu  halten  befugt . .  danebenst 
geboten,  dasz  niemand  sein  eigen  wort  selber,  sondern  durch 
den  gerichtsvorspracbe  solle  thiin.  Haltaus  674.  vgl  gerichta- 
sprncb. 

GERICHTSVORSTAND,  m.  wu  gerirhtsvorsilzender:  'aml- 
mann'  wird  leit  dem  mitlelalter  hQuIig  für  den  vom  fürst  an- 
geordneten gerichtsvorstaiid  gebraucht.  Grimm  rechtsalterfh.*  li%, 

GERICIITSVORSTEHER,  m.  datselbe:  die  benennung  des 
allnorditchen  girirliisvorslebers  (godi).  rerhtsalterth.'*  751. 

GERICHTSWACIIS,  n.  gcrichtwachs,  dasjenige  wacht,  wo- 
mit man  bei  den  gerichten  siegelt,  liegelwacht  Jacobsson  2,03*. 

GEIIICHTSWANDEL,  n.,  auch  m.,  butu,  ttrafgetd  bei  ge- 
richt ScBH.*  2,  ns  (von  1474):  welcher  aus  sonderbaren  Ursachen 
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•assen  bleibt,  den  bat  der  richter  macht  zu  strafen  um 
72  pfeoing  als  ein  gericbtswandl.  «eistk.  6, 194,  8  (17.  jahrh.) ; 
alle  fravel-  und  gerichtswandl,  so  sich  das  ganze  jähr  in 
ihren  rüegümbtern  verlaufen  haben.  358,  23 ;  wan  sie  schon 
verglichen  werden,  stehet  doch  der  gerichtswandl  dem  ge- 
richtsherren  bevor.  443,  20. 

GEHICHTSWEG ,  m.  der  weg  vom  gefängnis  xum  riehtplatx 
tur  vollslreekung  des  ui theils.  Hoffhann  wb.  2,  561. 

GERICHTSWEIBEL,  m.  gerichtsdiener,  frohnbote,  cjl.  gerichts- 
bote,  -diener,  -frohn,  -knecbl :  gerichtsweibel,  praecones  curiales 
Maaleb  170';  der  oberst  gerichtsweibel,  aeeensus  curiae  Dasyp. 
Mm  2';  wir  wellen,  dasz  welcher  etwas  an  den  andern  zu 
sprechen  und  gelangen  hat,  er  . .  seinem  widersprecher  durch 
den  geschwornen  gerichtswaibel  für  das  gericht  verkünde. 
MoNE  tlschr.  18,229  {ton  154t));  ich  war  feldweibel  in  einem 
unserer  bürgerregimenler  in  Wien,  in  diesem  augenblick  aber 
hätte  ich  lieber  gerichtsweibel  im  monde  sein  mögen.  Zschokke 
ausg.  nov.  (1843)  8,370;  in  der  nebenform  gerichtswebel :  anno 
1547  ist  zu  Leipzig  dornslags  nach  Letare  malefitzgericbt 
gehalten,  reus  ist  zum  dritten  gericht  an  vier  orten  des 
marckts,  auch  vorm  gericht,  durchn  gerichtswebel  gerufen, 
nnd  nach  einhelliger  umbfrage  vor  einen  mainaidigen  scheim 
und  dieb  zu  halten  erkanth.  Haltaos  2050;  'gerichtswaibel 
hiesz  vor  diesem  im  krieg  des  schuldlieissen  oder  auditeurt  ge- 
richtsdiener' Fbiscb  2,  118',  verschieden  vom  feldweibel  und 
hurenweibel,  s.  ScHM."-*  2, 829:  gleicher  gestalt  laszt  er  (der 
schuldheisz  der  landsknechle)  den  gerichtsweibel  den  spänigen 
Parteien  und  die  jne  urob  recht  angerüfft,  und  derselbigen 
gegentbeilen  zum  rechten  gebieten,  oder  wo  sie  der  gerichts- 
weibel nit  zu  finden  weiszt,  laszt  er  ein  trommenschlaher 
oGTentlichen  im  läger  nnibschlahen  und  ausschreien  die  per- 
sonen,  den  fürgebotten  wirdt,  stund  und  malstatt  benennen. 
Fborspergeb  kriegsb.  (1566)  1,4";  so  man  gericht  helt,  so 
wartet  der  gerichtsweibel  aliwegen  bei  dem  schultheiszen, 
jeder  zeit  nach  notturfft  seinem  befehl  zu  gehorsamen,  die 
partbeien  zu  fordern,  abtreten  zu  heiszen  und  ander  der- 
gleichen geschafft.  7';  auff  einem  bequemen  ort...gebürt 
dem  gerichtswaibel  die  gerichtsbanck  auffzuscblagen  und  zu- 
zurichten. Kirchhof  mil.  disäpl.  -231. 

GEKICHTSVVEIN,  m.  wein,  der  als  abgäbe  oder  busze  dem 
gericht  zufiel  und  nach  schlusz  der  gerichlssitzung  von  den  schaffen 
getrunken  wurde,  s.  rechtsalterth.*  869 /j.,  hnbwin  weisth.  4,  40. 

GEHICHTSWESEN,  tj.  die  gesamtheit  der  gerichtlichen  ein- 
riehtungen :  das  polizei-  und  gerichtswesen  der  alten  Aegypter. 

GEHICHTSWILLE,  m.  einwilligung,  bewiUigung  des  gerichts: 
(der  bestohlene  kann  unbehindert  den  dieb  verfolgen)  als  weit 
das  gericht  ist,  entweich  er  ime  aber  in  ain  ander  gericht, 
so  sol  er  mit  gericbtswillen  das  {gestohleru)  von  ime  bringen. 
östr.  weislh.  1,  67, 37. 

GERICHTSZANR,  m.  rechtssireü :  ein  gerichtszanck ,  alter- 
eatio  Dasyp.  Mm  2*,  die  sach  oder  gerichtszanck  scheiden, 
eontroversiam  dirimere  3';  des  artzneiens  sich  hurtig  unter- 
fangen, oder  die  gerichts-zäncke  wuidlicb  erwägen  und  bögen, 
trägt  tapfer  gelt  ein.  Hompler  reimged.  vorr.  5. 

GEIUCHTSZLHKü.NG,  f.  zehruiigs-,  Unterhaltungskosten  der 
gerichtspersonen :  gerichlszerung.  es  soll  auch  der  richter  und 
ambtman  von  iren  einkomen  und  aigen  wändlen  (gerichts- 
husun)  albeg  zern,  dem  gerichtsman  ön  entgelL  iür.  weisth. 
1,  66,  19  ( 17.  jahrh.). 

GEUICHTSZEICHEN,  n.  gerichtlicher  aichstempel,  vgl.  die  wein- 
masz  soll  nach  Saizburger  masz  geordent  und  gemacht  werden 
under  des  gerichts  zaichen.  östr.  weisth.  6,429,22  (16.  ;A.). 

GEKICHTSZEIT,  f.  zeit,  tag  und  stunde  der  gerichtslialtung : 
gerichlszeit,  dies  judicialis  Stieleb  2621 ;  eine  ure  na  mittage 
zo  gericbtzyt.  weisth.  2,613  (von  1395),  s.  rechtsalterth.'^  i\z  fg. ; 
ich  verkünd  und  gebeut  dir  zu  dem  ersten,  andern  und 
dritten,  das  du  morgen  zu  frOer  gerichtzeit  aibie  für  peinlich 
gericht  gefürt  und  erscheinen  . .  würdest.  Tengler  laiensp.  116*; 
richter,  der  zu  rechter  gerichlszeit  an  ort  und  stelle  sich 
einfand.  McsÄus  phyt.  reisen  4,  27. 

GtHICHTSZEUGE,  m.  sire  gerichtlicher  zeuge  Stibleb  2616, 
t.  rechtsalterth.^  856/5. 

GEKlCHTSZELGiMS,  n.  zeugnis  des  gerichts  über  bereits  ver- 
handelte rechtssachen :  gerichtszeugiiisz  ist  so  sturk,  dasz  da- 
gegen kein  eid  gegeben  wird.  Gbaf-Dietbbbb  reehtssprichw.  454, 
nr.  464,  vgl.  wetsth.  7,  277.  398, 

GEHICHTSZIMMEK,  n.  zimmer,  in  «ekhem  rechttterhand- 
IWngen  stattfinden,     vgl.  gericbtsstube. 


GERICHTSZÜG,  m.  die  aufeinanderfolge  der  einzelnen  hani- 
lungen  des  gerichts,  auch  diejenige  der  zuständigen  geriehte.  vgL 
gerichtsgang  2,  rechtszug. 

GERICHTSZÜSTÄ.NDIGKEIT,  f.  Verdeutschung  von  compeUnz 
des  gerichts:  nach  fränkischem  recht  sind  es  örtliche  be- 
ziehungen  des  rechtsstreits,  welche  über  die  gerichtszustän- 
digkeit  entscheiden.  Sobm  altd.  gerichtsterf.  1, 297. 

GERICHTSZWANG,  m.,  vereinzelt  n.  (Maaleb  170')  und  ge- 
ricbtszwange,  f.  (Wigand  denkw.  55).    vgl.  gericbtsbann. 

1)  geriehtsgewalt,  gerichtsbarkeit,  jurisdictio  Dasyp.  Mm  6':  der- 
selb  pfaltzgraffe,  als  wol,  als  der  minst,  in  unsern  gerichts- 
zwang  were.  «rt.  kaiser  Friedrichs  III.  von  1465  bei  Haltads  675; 
nd.  und  gebot  öne  allen  intsambl  und  besundern  von  ge- 
richtes  dwange,  de  he  over  se  liedde,  von  gnaden  des  hil- 
ligen rikes  und  so  he  ör  forste  und  rechte  landrichter  were. 
braunschw.-lüneb.  urk.  von  1453  ebenda;  mit  ordenglichen  ge- 
richts zwengen  über  seine  unterihanen  begabt,  urk.  Maxi- 
milians L  von  1495  ebenda;  eim  ieden  gepüert  in  kriegsleuften 
sein  ordenlichen  richter,  so  den  gericbtszwang  über  sich  bat, 
nachzevolgen,  a  quo  quis  judicatur,  hunc  in  bellum  sequitur. 
Chb.  Scbecrl  in  städtechr.  11,802,12;  iedocb  haben  sie  (drei 
oberste  vormunder  der  wltiben  und  waisen)  kainen  häde- 
riscben  oder  genotten  sonder  ein  willkürlichen  gericbtszwang, 
das  ist,  sie  urthaiien  in  kainer  Sachen  entlich,  sonder  zaigen 
allain  an  und  vermanen  gütlich  zu  dem  das  recht  ist.  798,24; 
es  soll  nieman  über  disses  dinckhoffs  oberkeit  und  guter 
richten,  wan  des  bemelten  dinckhoffs  herrschafflstab  und  ge- 
richtzwang.  weisth.  4,  200;  wem  (als  gerichtsherm)  man  be- 
kenne (zuerkenne)  den  gericbtszwang?  6,649,5  (von  1500); 
zu  Verachtung  unser  oberkeit  und  gericbtszwang.  fontes  rtr. 
austriacarum  2,2,240  (vom  j.  1469);  unser  oberkeit  und  ge- 
richtzwang banthaben.  241 ;  gerichtzwang  üben  oder  treiben. 
Avestisds  1,1*7,19  Lexer;  gaben  dobei  zu  erkennen,  das 
hohe  oberkeit  und  gerichtzwang  irer  stett  (städte)  nun  fürt 
hin  die  Römer  haben.  Livius  von  Schöfferiik  15;  indes 
loszten  die  landvögt  umb  ihr  land,  da  fiel  Cneo  Domitio  zu 
der  gericbtszwang  in  der  statt  Rom,  Tito  Juventio  kam  der 
gericbtszwang  unter  den  fremden.  Rihel  Linus  (1596)  477 ;  ich 
gelob  und  schwör  zu  gott  und  allen  heiligen,  meinem  gne- 
digen  berrn  N.,  und  dem  gerichtzwang  zu  >'.,  wie  mir  der 
selb  von  seiner  gnaden  wegen  inzuhaben,  verwalten  und  ausr- 
zurichten  verlassen  ist,  mit  getreuwem  fleisz  gewertig,  ge- 
borsamlich,  ob  und  vor  zu  sein.  Tergleb  laienspiegel  3*; 
demnach  sende  ich  (Schultheis)  den  vilgenanten  W.  von  myner 
gericbtszwange  zu  ewer  gnaden  als  kais.  maj.  kamuierricbter. 
Wetzlarer  gerichtsurk.  von  1514  bei  Wigard  denkw.  55;  was  er 
daselbst  (auf  dem  reiehstag)  von  dem  gotsdienst,  gerichtzwang 
(s/)ä/«r  gericlitsordnung) ..  geordnet  und  gesetzt  hat.  Aventin. 
1,345,11  Lexer;  dieweil  hiebevor  wegen  der  bürger  wachen 
allerlei  irrung  und  hader  entstanden,  als  hat  man  vor  raht- 
sam  angesehen,  einen  besondem  gerichtszwangk,  bei  welchem 
alles  so  sich  in  zügen  und  wachen  zutrüge,  erörtert  und  ge- 
schlichtet werden  möchte,  zu  verordnen.  Schütze  Preusun  532'; 
der  richter,  als  fer  sich  sein  gericbtszwang  erstreckt,  nstr. 
weisth.  6,367, 18  (l7.;A.);  der  richter  soll  bei  allen  hantwerchs- 
leuten,  unter  seinem  gericbtszwang  seszhaft,  daran  und  darob 
sein,  damit  der  gemuine  markt ..  mit  fleisch,  leder,  eisen, 
arbeischund  andern  nottürfien  versechen  werde.  370, 22(17. ;A.); 
durch  gericbtszwang  etwas  erhalten,  in  a  judicial  way  or  by 
tuit  at  law  Lcowig  744. 

2)  übertragen,  das  gericht  itUtst:  gericbtzwang,  forum  Dief. 
244*;  so  mag  man  die  (ungehorsamen)  mit  acht  und  pann  be- 
scbwären,  n.tch  gebrauch  und  gewonhait,  wie  ain  jeder  ge- 
richtzwang gefreit  und  von  alter  herkommen.  Te.ngle r  laiensp. 
147';  die  marck  bat  den  namen  von  der  statt  Brandenburg, 
allda  ist  ein  biscbofflicher  stül  und  der  marckgrafen  gericbts- 
zwang. Frank  weltb.  f.9';  wo  man  auszer  dem  gericbtszwang 
in  gemeinem  gespräcb  übel  von  einem  redet.  PliiL  Lugd.  4,  84, 
neben  auszer  gericht  auff  der  gassen  85. 

3)  bezirk,  soweit  sich  der  gericbtszwang  erstreckt,  der  gerichts- 
sprengel:  grentzen  des  geri>  btszwancks.  Dasyp.  Xs';  in  diser 
stat  oder  in  andern  gerichtzwengen,  einem  erbern  rath  ver- 
want  (zugehörig),  .^ürnb.  poL-ordn.  144  Baader  (von  U87);  vor 
langen  jähren  hätten  die  von  Windsheim  eine  warte  gehabt  und 
graben  gezogen  auff  irer  marck  büttelslab  oder  gericbtszwang. 
Nürnberger  rathsschreiben  von  1490  in  städtechr.  11,  560,  anm.  5; 
alle  gebot  und  verbot,  berrlicheit  und  oberkeit  stehet  unserer 
go.  herschaft  von  Liechteuberg  zu,  auch  bagen,  jagen,  vischen, 
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runs,  Toglens  in  benanten  gerichtszwang.  «eisth.  i,  520, 9 ;  von 
wegen  der  guter,  so  Dominaczsch  in  des  ruts  und  atat  (Torgau) 
Weichbild  und  gericlitszwange  ailliie  liegend  luit.  kurf.  sdchs. 
recess  von  1514  bei  Haltaus  675;  der  richler,  in  des  gericüls- 
zwang  die  tbat  bescbehen  ist.  landpot  in  Ober-  und  Nieder- 
baiern  ijiu  14';  wo  ein  murkt  ist,  allda  Sdllen  die  burger 
in  gemaiii  ullesumbt,  die  in  gerichtzwang  und  voglei  gesessen, 
in  gerichtshous  ain  mal  im  jähr  zusamben  koniben.  östr.  weisth. 
6,3(19,27  (17.  jh.);  in  dessen  gemarkung  und  gerichtszwang 
die  verpfändeten  guter  liegen.  Mainzer  landr.  von  r.bb  xix, 
§  1;  wenn  die  gericbtszwänge  verkleinert  würden.  Möskb 
patr.  phant.  2,  t07. 

GERICHTSZWÄNGIG,  adj.  der  gerichlsbarkeit  unterworfen: 
80  dick  ein  bropsl  ineicn-  oder  herbsttäding  uff  dem  keln- 
hof  zu  Hegy  halten  wil,  sol  er  dem  vogt,  iusessen,  ouch  den 
gotzhuslüten  so  uszerthalb  ätters  {der  ortsmark)  sitzend  und 
aber  dahin  gerichtzwengig  sind,  sülicbs  acht  tag  vorhin  vei*- 
kOnden.  ueisth.  l,\-2[  (Schweii,  von  1396,  bezw.  1464);  gotzhus- 
lüt,  so  nüt  in  dem  äter  zu  Berg  sitzend  und  aber  da  bin  ge- 
richtszzwengig  sind,  die  sind  dem  vogtherren  ein  fasnacht- 
iiuon  schuldig.  4,320  {16.  jahrh.);  weil  diese  gemeinde  dahin 
gerichtszwängig  i<t.  Aielcng. 

GEKICHTTRäID,  n.  getreide,  welches  die  gerichtsleute  an  das 
gericht  als  abgäbe  zu  liefern  haben:  gerichttraid,  salanus,  est 
quidam  redditus  offtcialium  vel  salarium.  voc.  ine.  teut.  il';  wel- 
iiche  das  lantgcricbttraid  oder  andere  gerechtigkait  fräflich 
verhalten,  die  seint  dem  lantrichter  in  die  straf  verfallen. 
östr.  weisth.  6, 327,  9  (17.  jahrh.).    vgl.  gerichtshafer. 

GEHICK,  n.  tn  Ordnung,  in  reihe  und  regeimdszigkeit  sich 
bewegendet  thun,  Ordnung  in  der  arbeit,  regelmäszig  wieder- 
kehrende arbeit:  ich  hab  so  mein  abendgerick  Yii.mar  kurhess. 
id.  326;  gerick  und  geschick  zu  etwas  hüben,  ansMIt^,  geschickt, 
behend  in  der  ausführung  einer  arbeit  sein,  sie  in  der  gehörigen 
Ordnung  und  form  behandeln  können,  ebenda.  Schmidt  westerw. 
id.  09.     vgl.  gerecke. 

GERICK,  GERICKE,  n.  coli,  zu  mhd.  ric,  m.  band,  um- 
schlingung, dann  verschlingung  der  eingeweide  {Tristan  29'b  fg.), 
mhd.  wb.  2',  68l'. 

1)  eingeweidt :  gerick,  exla,  viscera  Sibbr  gemma  gemm.  bei 
ScHM.*  2,46;  das  grick,  eingeweid,  viscus  M aaler  192',  gerick, 
grick  DiEF.  623".  Schottel  1325,  noch  Schweiz,  grick,  n.  ein- 
geweide in  einem  tliierischen  kürper  Stalder  1,  478,  mnl.  ghereck, 
gherick,  viscera,  interanea  Kilian  170',  glierack  169';  verall- 
gemeinert, das  innere:  hie  theilen  sich  beide  artznei  von  ein- 
ander, des  euszeren  leihs  und  des  Innern,  das  ihr  aber  wollet 
vermeinen,  das  gerick  oder  gehenck  in  einem  jeglichen  zehen- 
gang, werdet  ihr  in  meiner  physic  der  biicher  paragrapborum 
wol  finden.  Paracelsus  chirurg.  Schriften  (I6i8)  363 R. 

2)  frosehleieh,  eier  der  frösche  und  der  schlangen  und  die 
daraus  sich  entwickelnde  brut,  neben  formen  gerecke,  gerücke, 
gerOeke,  t.  krölengerecke,  froschgerück,  mn(.  paddcn-gherack, 
batrachidet,  ranarum  foelus,  sive  semen:  ova  ranarum  Kilian 
479',  rläm.  paddegerek  Sciiuerkans  452',  schles.  gerecke  Wein- 
hold  verbreit,  d.  Deutschen  in  Schiet.  54  (Kircbhof  forschungen 
II,  3),  oberlautiti,  das  frescbngerecke,  fröschgrecks  Kibssling  40, 
frAschgerecke  Krotbe  tchksische  mundart  in  Nordböhmen  250, 
krolengerik,  ranarum  foelus  Schottel  1325:  der  alten  schlangen 
gericke  und  gescbmeisz.  Matbesius  Luther  163';  was  des  un- 
tifers  und  krütengericks  mehr  ist,  das  sich  beufelt,  wie  die 
raupen,  und  macht  jm  ein  anhang,  oder  geckt  und  queckt, 
wie  andere  krOten  und  frösche,  sub  aqua,  sub  aqua,  dilu- 
vium  (I5*»7)  29o';  nalern,  fnisch,  krölengerück  . .  und  was  der 
eifTligen  unreinen  gattiing  mehr  sein  kan.  Jet.  Chritt.  2,  80'; 
bisz  er  sein  gifTl  und  krotengerick  aiiszheckcl.  fattenpred.  37*; 
scblangengeruck  134';  dasz  in  einem  menschlichen  Leitzen 
ein  wurm  gefunden  ist,  ist  sell<«am  tu  vernehmen ;  aber  noch 
schrecklicher,  dasz  die  erbsünde,  der  schlangeniamen,  das 
krbtengrrick  in  demselben  stecket.  SciiivBn  tttlensch.  i,0l; 
•eine  juogfer  lochlcr  und  mein  gnädiger  priozipul  sind  mit 
einander  richtig;  sie  bangen  an  einun<ler  wie  froscbgeröcke. 
Sioppi  Parn.  409.  vgl.  gereite  H  und  0  tp.  3020,  weichet  tbenfallt 
dit  bedeutungen  'tingeweid/  und  'froschletch'  entwickelt  hat. 

GI-HiCKT,  pari,  ik  mhd.  rickeii,  häkeln,  tutammentchnüren 
Lbxk*  2,421,  geschnürt:  dy  ninnne  trugen  breite  grosse  brnide 
mit  groszcn  breiten  brost  listen  und  forne  gerickeU  Stullk 
Ikittng.  thron.  160;  do  man  schreib  1440  jar,  do  trngk  man 
nenlele  ane  snnre,  dy  manne  trugen  rocke,  dy  woren  foro« 
SU  •llerdiD|t,  und  gertckte  ermeU  100. 


GERIEBE,  R.,  oder  probgeriebe,  die  xu  feinem  sande  zer- 
riebenen mineralien,  welche  zur  bestimmung  ihres  metallgehaltes  der 
chemischen  Untersuchung  unterworfen  werden  sollen.  Scbeücbkn- 
STDKL   99. 

GERIEBELT,  part.  xu  riebein  th.  8,909,  durch  reiben  zer- 
kleinert: aus  geriehelter  brosam  des  rockenbrots  macht  man 
küstlich  gut  müslein.  Taberraemont.  592. 

GERIEREN,  adj.  part.  zu  reiben  2,  c  theil  8,564,  schlau, 
Pfifß9 1  durchtrieben,  verschmitzt:  du  hist  verflucht  gerieben 
und  bist  noch  ein  balbwachsener  bengel.  Arnim  1,  122;  er  ist 
ein  geriebener  racker.   FaiscHBiEn  preusz.  wb.   l,  22s". 

GERIEBENHEIT,  f.  schlauhitt,  durchtriebenheit :  die  gerieben- 
heit  des  gauners. 

GERIECH,  N.  geruchsinn,  geruch: 

sy  haben  oren  und  hörend  nicht, 

hond  iiasen  auch  und  docli  kain  geriecb, 

Ist  jn  aiu  groszcr  leele.     Mattiieus  Greit»  pfalm  civ. 

GERIECHIG,  adj.  sagax,  ^gespürig  wie  ein  jaghund  der  wol 
spürt  oder  dem  gespor  nachgadt'  Maaleh  170',  darnach  bei  Stur- 
mijs  (DiEF.  507')  und  Stieler  1531.     s.  gerüchig. 

GERIED,  n.  nebenform  zu  gereut,  ausgereutetes  buschwerk,  der 
von  buschwerk  gereinigte  platz  Scbm*  2,60.    vgl.riei  th.  s,917. 

GERIEF,  n.  (und  m.)  bequemlichkeit,  nutzen;  was  man  zur 
nnthdurft  oder  bequemlichkeit  gebraucht,  nd.  Frommanh  5,526. 
ScHiLLER-LüBUEN  2,  72*.  dazu  gerieflich,  passend,  dienlich,  nutz- 
bar, bequem;  geriefen,  gefällig,  dienstfertig  sein,  versorgen,  ebenda. 

GERIEF,  s.  gerüf. 

GERIEFELT,  GERIEFT,  part.  xu  riefeln,  riefen,  mit  riefen, 
vertieften  streifen  versehen: 

geschmückt  mit  gerierelten  Dresdener  tasseu.    Voss  1,78; 
vom   porticus  des   tempels  stehn  noch  zwei  grosze  geriefte 
korinthische  Säulen.  Stolberg  8,8. 

GERIEGEL,  »i.  coli,  zu  riegel  2,  absperrende  wand  aus  ver- 
bundenen querhölzern,  riegelwand:  oder  mach  man  hinder  der 
ersten  und  alten  mauren  ein  geriegel  von  holtz  wol  in  ein- 
ander gefast  und  gezäpfft.  Kirchhof  discipL  mil.  24;  mhd.  ge- 
rigel,  m.  riegel  Lexer   1,  879. 

GERIEME,  n.  coli,  xu  riemen,  mhd.  rieme,  riemenwerk: 

mild,  dai  gerieme  (dex  gchiläef)  da;  was  corduw&D. 

biiicU  161,24; 
ouch  bin  des  wirdig  niht, 
da^  ich  an  sinera  geschüche 
zerlose  da;  gerieme.     funugr.  1,136,20  (12.  >h.); 

her,  tiü  britel  (tüqt>l)  sint  alt, 
man  sol  dai;  geiicm  verkeren, 
ei  zimpt  nit  aim  söllchen  hern 
das  er  so  swachs  (sclileclilct)  geriem  hab. 

Laszbehc  lii'ders'iul  2,450,41; 
von  dem  wagen,  der  haut,  wachs,  geriem  oder  ainvarbs 
tucb  treit,  geit  man  xii  phenning  (zoll),  mon.  botca  36,  2,  194 
(anf.  des  14. )/i.):  md.  gerime:  zoirae  und  gerime  und  satcl- 
tascben.  I'egauer  stadtb.  von  1444  34'  bei  Bech  lex.  beitr.  7,24; 
so  sind  4  ochsenhiite  gejerbel  zu  sein  (satteln),  zeume  und 
geryme  uff  das  furweig.  Dibfenuacu-WClcker  613  (Weimar, 
von  1460); 

nhd.  scheu  nun  slusen  die  ross,  und  im  sprung  auf  die  seile 
sich  bäumoiid, 

sprengen  sie  ab  das  geriem,  und  schütteln  das  joch  von 
den  hAlsen.    Voss  (Ivid  7,347; 

fasz  In  die  hand  das  geriem  (die  tOijeO  I    177; 

lind  vom  schneeigen  Tusi  löset  er  selbst  das  geriem  (der 
sundiilf).     'hbuU  1,6,66. 

GERIEMSEL,  n.  flechtwerk,  bandverschlingung  als  omament 
(»TTE  archdolng.  wb.'^  80. 

GKRIEREN,  vom  lat.  gercre,  führen,  refi.  sich  benehmen,  auf~ 
fiüiren,  wofür  ausgeben,  als  etwas  aufspulen: 

sich  auch  ciiimnl  aU  leurel  gerireo.    Göthk  47,225. 

GEHIESEL,  n.  tubsl.  vtrb.  xu  rieseln,  dat  tanftt  herabfallen 
oder  htrabgleiten :  das  letzte  viertel  {det  mondes)  verspricht 
regengeriesel.  BiRLittCER  lehwab.-augsb.  wb.  189'  (ron  1751); 
nehelgeriescl  Güthk  1,172;  das  weiszgelbe  genesel  ihres  ge- 
wellten haares,  das  unter  der  himmellilauen  runden  seiden- 
kappe hervor  auf  den  gleichfarbigen  langen  mantcl  frei,  ge- 
lost, lluthcle.  F.  ÜAHN  Welluntergang  63;  verbunden  mü  leisem 
gerdusrh,  to  datt  tehlieszlich  diet  gerdutch  btswetUn  den  haupt- 
begrtff  bildet:  das  geriesel  der  sandkOrner  an  der  bergbalde; 
das  gerienel  des  laubes  im  herbst; 

mll  geriesal  hinab  tu  den  fersen  enlwtllt  «s  (das  atloigewnnd), 

Voss  /.MW«  3,170; 
fibtr  grDnIioht  kiasol 
rollt  der  quelle  gtrUMl.    gedieht»  (tSU)  3,102; 
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und  mir  schien  ihr  (der  mensdien)  getös'  nur  ein  geriesel  des 

quells.     GöTBK  1,313; 

das  bäcblein  aber  Tührt  ein  plaudriges  geriesel. 

RccKEBi  brahm.  ertähl.  142; 

weicher  klang  ist  ein  geriesel,  das  mir  widert  Klopstoc»; 
Schweiz,  das  grisel,  geriesel  von  fallenden  hagelkörnern  Hox- 
ziKER  112,  vgl.  tiroU  risein,  fallen,  hageln ,  die  riseln,  hagel- 
kömer  Schöpf  558. 

GERIESELT,  umgebildet  aus  grislet,  gerisziel,  griesähnüch, 
uhweii.  grieselet,  griszelet,  grieszelig,  gritzeiig,  grüszelef, 
körniclU,  wie  t.b.  geronnene  milch,  dann  auch  feingetupft  Stalder 
1,479,  vergl.  unten  geris:  gerieselte,  grainirle  Zeichnungen, 
wobei  der  maier  jeden  schatten  mit  der  schief  gerichteten  spitze 
des  bleistißs  aufsetzt,  da  bei  dieser  läge  des  stifts  neben  der 
spitze  gerieben  wird,  so  erhält  die  Zeichnung  ein  gerieseltes  oder 
körnigtes  ansehen.  Jacobssor  2,  63';  wann  der  reiff  ist  granu- 
liert und  gerisziel,  dasselbig  ist  die  Ursachen,  dasz  der  ihaw 
ist  ein  resolvierts  sallz,  das  zu  wasser  geworden  ist.  Para- 
CELScs  opp.  (1616)  2, 115Ä. 

GERIKF,  n.,  auch  gerififel,  geriffelwcrk,  wie  geräffel  2,  ge- 
Tümpel,  unnützer  hausrat  Schm.*  2,67. 

GERIFFE,  n.  coli,  zu  riff,  menge  von  klippen: 

wie  ich  schiOTe  .  . 

durchs  geriffe, 

durchs  gewebe 

dieser  klippen  tausendTacb. 

RücK««T  werke  (1868)  2,71. 
GERIFFEL,  n.    l)  wie  gereffel,  das  gesamte  gebeine,  gerippe, 
s.  reff  5  und  6,  r.ebenform  gerüffel :  ei  du  elendes  geriffel  eines 
geschundenen  Ziegenbocks,  kunst  über  alle  k.  168  Köhler;  ein 
sehr  grosz  menschen-geriffel,   daran  nur  eitel  knochen  und 
gantz  keine  haut  oder   fleisch  war.   landgraf  Hermak!«  hexa- 
mereon  (1662)  275;   hier  lieget  das  gerüffel  eines  armen  Sün- 
ders, grabschrift  von  1664  bei  Vilmar  kurh.  id.  326;  das  gänse- 
geriffel,   Überbleibsel  der   gebratenen  gans   nach  abschälung  der 
besten  stücke  des  bratfleisches.  ebenda, 
2)  gerümpel,  s.  geriff. 
GERIFFEL,  n.  das  riffeln,  ausschelten. 
GERIFFELT,  part.  zu  riffeln  3,  was  geriefelt,  gerUfl,  gerippt 
Rührig  techn.  wb.  280'. 

GERIG,  spitz-  oder  stumpfwinklig  zulaufend,  s.  gehrig. 
GERIGEN,  n.  regenweiter,  s.  geregen. 
GERIGEN,  part.,  s.  reihen  theil  8, 651  fg. 
GERILLE,  n.,  md.  form  ßr  gerülie,  gerölle,  s.  d. 

1)  lockeres,  loses  gestein  in  den  fluszbetlen  und  an  felsgehängen  : 

aus  erde,  grus,  gerill,  geschieben 

dir  diamanten  ausgespült.      Götub  5, 156. 

2)  gerümpel,  unbrauchbares  hausgerät: 

der  bauer  stecket  alt  gerille, 
feldkümmel,  timiaa  und  tille, 
wie  auch  den  käsekorb  hiaein  (auf  den  hausboden). 
PiCAMDER  ged.  4,419. 

GERILLT,  mit  rillen,  kleinen  längsfurchen  versehen:  der  ge- 
fleckte Schierling  mit  rundlichem,  zart  gerilltem  Stengel. 

GERIMMEL,  s.  gerümmeL 

GERING,  adj.  und  adv.  verstärktes  ring,  s.  d.,  ahd.  giringo, 
Itviter  OrFBiD  2,14,78,  ungiringi,  gravis  (worton  ungiringon) 
3,18,12,  mhd.  geringe,  mnl  gberingh,  levis,  faaüs,  agitis, 
velox,  adv.  cito,  statim  Kil.  171'.    vgl.  bering. 

1)  leicht  an  gewicht :  gering,  levis  SfcRRARUS  K 1*.  Henisch  1517 ; 
zu  gering  am  gewicht,  gering  gewicht.  Kb-ämer  538";  es  ist 
um  ein  halbes  pfund  zu  geringe.  Campe,  oberdeutsch;  bair. 
gring,  westf.  geringe,  leicht  an  gewicht  Schji.*2,  121.  Woeste  77*; 
hierauff  hat  der  pater  prior  obgedachte  heil,  wort  schriflt- 
lich  auffs  papier  getragen,  dasselbe  in  die  wagschissel  gelcgl, 
den  beutet  voll  gelt  auff  die  andere,  und  alsbald  durch  augen- 
scheinliches wunderwerck  ist  das  gelt  wie  eine  geringe  feder 
in  die  höhe  gestigen.  Abb.  a  S.  Clara  lösch  Wien  (16S7)  25.    daher 

a)  von  leichter  rüstung  und  leichtbewaffneten :  es  wurden  die 
mit  geringem  hämisch  .  .  .  von  den  unsern  umbgeben  und 
erschlagen.  Rikcmarr  Cäsar  (i530)  126',  levis  armaturae  bell, 
eiv.  2,  31 ;  ein  soldal,  so  den  ganlzen  hämisch  nicht  kan  er- 
tragen ,  aber  in  einer  geringen  rüstung  den  feind  hilfft  be- 
kriegen. Matr  epitome  eron.  (1604)  230*;  er  {Albrecht  I.)  helle 
ouch  800  sperknappen  und  geringe  volke.  Closemer  in  städte- 
chron.  8,  63, 15  {armigeris  nobüibits,  qui  nominati  fuerunt  sper- 
knappen  und  geringe  volke);  auff  das  der  bnrgermeisler  Mar- 
cellus  seinen  mitburgermeister  Scipionem  mit  dem  schwäristen 
zeug  verordnet,  in  der  belägerung  Äcerrae  ze  beharren,  und 
zoch  Marcellus  mit  dem   geringsten  zeug   dahin,  Claslidium 

IV. 


ze  entschütten.  Stumpf  1, 129' (3, 28) ;  die  bassern  {husartn) 
und  geringe  pferdt  (leichte  reilerei,  chevauxlegers), . .  sämptiich 
durch  das  wasser  in  einer  Schlachtordnung  ziehen  lassen. 
Hobtleder  573  u.a.,  wie  ringe  pferd  Ih.  8,980;  haben  gleich- 
wol  zu  ihnen  mit  geringem  feldgeschütz  geschossen.  572, 
gegensatz  das  schwere  belagerungsgeschütz. 

b)  leicht,  unbelastet:  auff  disz  mals  sollen  sie  heim  ziehen 
ohn  alle  furcht,  diese  beut  von  sich  thun,  demnach  wo  es 
sie  für  gut  ansehe,  gering  und  unbeschwert  abermals  die 
Römer  angreiffen.  Xylander  Polybius  (1574)  87. 

c)  leicht,  unbeschwert,  von  gesinnung  und  gemüt:  so  er  für 
Troia  im  krieg  gestorben  were,  ich  wolt  seinen  tod  mit  leüch- 
terem  und  geringerm  gemüt  gedulden.  Schaidenreiszer  3'; 


dem  belli  was  sein  heriz  gantz  gering, 

er  wug  oit  vil  auf  geverlich  ding.    Theuerd.  85,29; 

mit  leichtem  und  geringem  mut 

lasx  ich  hinder  mir  mein  unschuldig  blut, 

ich  far  ausz  diser  weit  dabin, 

ausz  not  ich  nun  erlöset  bin.     Ubuiiid  volksl.  283,38. 

leichtfertig:  solle  ein  rate  sollich  wirdig  heiligtum . .  also  ge- 
ring überantworten,  das  wer  ein  sache,  die  der  stat  in  künf- 
tigen Zeiten  swer  werden  mochte,  chron.  d.  d.  Städte  3,  3S2,  3 
{von  1414);  es  ist  zu  spiln  und  zu  schimpfen  mit  züchten 
und  nach  wirden  der  person . .  der  mensch  soll  sich  halten, 
das  er  nit  zu  scharff  und  grausam,  noch  zu  lind  und  gering 
werde  vermerckt,  das  lachen  soll  sein  on  kichern  u.s.«. 
Albrecbt  V.  EvB  Spiegel  der  sitten  27'. 

2)  leicht  in  der  bewegung,  schnell,  behend,  eig.  ohne  last  und 
dadurch  leichtbeschwingt:  denn  werden  die  kreffl  licht,  gering 
und  schnell,  wenn  in  dir  geswecht  und  undergetrückt  sint 
die  bösen  anmuten  und  begirden,  die  dovor  beschwerten  die 
krefft  der  seien.  Keisersberg  bilg.  99';  er  {der  leib  in  der  Ver- 
klärung) würt  gering  werden,  wa  er  gern  wer,  da  würt  er 
eins  wegs  sein,  emeis  04'. 

a)  adj.  geringe,  gering,  agüis,  eeler  Dief.  18*.  lio',  noch 
bair.  gring,  leicht  in  der  bewegung  Schm.^  2,  121 : 

der  tracbe  .  .  wolt  in  bän 
erslagen,  wan  da;  er  entran 
des  slages  als  ein  geringer  man. 

Hei!<r.  V.  D.  TjSrliii  kröne  26733; 

wanne  da;  si  {die  mit  der  tanzwut  behafteten)  danzeten,  so 
bonden  unde  knebelten  si  sich  umb  den  lip  hart  zu,  da;  si 
deste  geringer  weren.  Limburg,  chron.  64, 23  Wyss;  Goffroy 
i  der  was  wol  mögendt  und  fast  gering  und  sprang  jhm  {dem 
zuschlagenden  riesen)  ausz  dem  streich  gar  bald  und  schnell. 
buch  d.  /»e6e279, 2;  nun  war  Dieterich  etwas  gewachsen,  grosz 
und  starck,  und  war  so  gerad  worden,  und  so  gering,  dasz 
sich  alles  sein  volck  verwundert.  281,1;  es  erbarmet  mich 
dein,  denn  du  noch  ein  junger  mann  und  fast  geringe  und 
auch  gütig  bist.  274, 1 ; 

Vulcanus  schencket  redlich  ein  .  . 

{die  götiei)  hätten  ein  grob  gelächter  all 

ab  jlirem  diener  gegenwenig, 

der  machet  sieb  gering  und  fertig. 

das  zechen  werth  den  tage  lang.    Spresg  llias  19»; 

{die  edelleule  bei  der  kaninchenjagd)  haben  kleine  winde  (ipind- 
hunde),  welche  gar  geringe  sein.  Schwei.mchen  1,251; 
mancherlai  ist  behend  und  gring, 
ain  ross,  ain  hirsz,  ain  has.    Val.  Hocl  100*. 

b)  adverb.  geringe,   gering,   cito   Dief.  124',   mnd.  geringe, 

schnell,  eilends  Schiller-Lübbex  2,  7l'.  Theophilus  88.  753  Hoffm., 

allclev.  geringhe,  statim,  ocius  Teuthonista  i'i 

mhd.  einen  andern  (schild)  er  geringe  nam. 

HiiMR.  V.  0.  Tcaux  kröne  13253; 

sin  ors  bant  er  da  vor 

vil  geringe  mit  dem  xoum 

an  einen  schcenen  boum.    1580S; 

in  die  zelle  lief  er  cringe, 

gäch  wart  dem  bertinge.    Gm«  fleinft.  59,  r.  969; 

der  rabe  {mii  dem  käse  im  schnabet)  dihte  wider  sich  : 

ein  schadt  mir  noch  enbilfet  mich, 

ob  ich  im  hie  geringe 

min  süe;en  dön  singe.     361,  r.  1913; 

Heitgin ,  gank  geringe  zo  unsen  beren !  städtechron.  12, 319,  9 
{Köln,  ende  des  I4.;ft.);  geringe  enwech  varen.  13, 143, 8  (I5.;7i.); 
wenn  aber  die  frow  usz  dem  busz  got,  gering  wüschen  sie 
{mägde)  all  uff,  die  ein  wQrfft  die  kunckel  hinder  den  ofen 
u.  f.  ».  Keisersberg  bilg.  9*; 

was  sein  die  wunderlichsten  ding, 

so  man  sie  Qndi?  ug  mir  gering,    fasln,  sp.  557, 6^ 
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ob  iemaa  sitiet  oder  <>tat 

in  einem  eher,  so  i>t  myii  rat, 

»lasz  er  les,  opITer  oder  sing, 

oder  mach  sich  hin  usz  gering. 

S.  Kbaht  ist  Zarnckci 
Goffroy  der  stund  von  dem  ross  und  leget  den  hämisch  ge- 
ring an.  buch  d.  liebe  273,4;  der  spränge  von  seinem  pferdt 
gar  geringe.  274,1,  sprang  gering  wider  zu  seinem  pferdt.  2; 
doch  stund  er  gering  wider  auff  und  wehret  sich  dapITer. 
Amadia  77; 

dieweil  aber  Peti  das  eisen  zo^,  .  . 

sprang  der  Jäger  widr  auCT  gering. 

froschmeuseler  1,2,10  K8*; 

der  murner  Tur  aufT  so  gering, 

als  wenn  er  wer  ein  panterlhier.     1,2,25  I\5^; 

wir  wöllens  gering  wagen, 

mit  den  Teinden  dapl'er  schlagen.    Unland  vo/Zcsf.  525; 

als  ich  wahrgenommen,  wie  die  Ihür  ohne  sonderlichen  nimor 
aufzumachen  wäre,  machte  ich  meinen  anschlug  gar  gering. 
Simplic.  3,  104,  2  A'ura;  er  leuft  gering  darvon,  velociter  currii. 
Stieles  1651. 

c)  jäh,  plötzlich:  mnd.  he  starff  mit  einem  geringen  dode. 
ScHiLLEB-LüBBEN  2,71*;  de  biscop  wart  mit  geringer  blintheit 
geslagen.  ebenda. 

d)  geringhe  gram,  iracundus  (i.  facile  irascens)  Dibf.  309": 
schön  lange  finger  sind  geschwind  und  zu  zorn  gering. 
FiscuABT  groszm.  68; 

nlt  wöUst  von  Ungewissen  ding 
in  grimm  und  zorn  liriegen  gering, 
dann  zorn  das  gemäet  also  verblent 
das  es  recht  worheit  nit  erkent. 

S.  Brant  134-,  V.  253  Zarncke. 

e)  rasch  und  leichtf  vom  geistigen  auffassen: 

die  jugent  ist  zu  bhalten  gering, 

sie  mercket  wol  ulT  alle  ding.    S.Crant  6,13  Z. 

3)  leicht  zu  thun  oder  zu  ertragen,  ohne  Schwierigkeit,  mit 
teichler  mühe,  auf  leichte  urt:  gering,  facilis  Dief.  222"; 

jocb  ist  maneges  dinges  anegenge 
bitter  unde  swxre,  .  .  . 
übte  wirt  das  ende  geringe. 

KoM.  Fleck  Flore  24S3  var.; 
diu  mä;e  Ist  .  . 
ein  mittel  aller  dinge, 
swiL're  unde  geringe.     Fraubnlob  110,4; 

und  muest  iederman  vor  seinem  haus  pflastern  ain  ruet  herdan 
von  seinem  haus,  und  wa  die  gassen  weiter  waren,  das  zaiet 
die  stau  und  also  pflastert  man  für  sich  dar  und  was  ieder- 
man willig,  ie  lenger  ie  geringer  (leichter),  chron.  d.  d.  städte 
5,  14G,  19  (I5.;7i.);  (bei  der  wolfeilheit)  nerten  sich  die  leut  ge- 
ring und  liederlich  (leicht).  148,1  (15. )A.);  die  langen  spiesz 
mög  man  nit  also  leichtlichen  und  gering  zwischen  den  beumen 
und  dem  gesireuch  füren  und  brauchen.  Micyllus  Tcuitus 
(1535)  39"; 

das  du  (<iiiii)  magst  setzen  alle  ding, 

und  die  widr  absetzen  gering.      Römolt  G4'; 
gnad  Traw,  es  ist  nit  lang, 

das  man  die  sext  hub  an  und  sang; 

ir  komen  noch  dazu  gering.     Zimm.  chron.  4,340,3; 

er  würi  gselschafTt  linden  gering, 

mit  den  er  gaudeamut  sing.      S.  Urant  108,152  Z.; 

wir  achtens  gur  gering  und  leicht  zu  thun.  Luther  1,226*; 
weit  gott  es  were  so  gering  und  leichte  lere  und  kunst,  wie 
sie  es  achten.  7, 210';  das  mag  wol  von  einem  andern,  der 
mir  in  sprachen  und  künslen  überlegen,  für  leicht  und  ge- 
ringe, ja  ganlz  und  gar  für  keine  kunst  geachtet  werden. 
Hellbach   (irobianui  7'; 

gott  hat  un*  {fuchieu)  drurob  den  ichwanti  beschert, 
da»  im  sommer  den  lliegeii  gwehrt, 
und  ist  zu  tragen  gar  gering.    1(.  Waldii  Esop.  3, 41,  25  X.; 
die  naseo  riecbent  tonil  cering. 

Fischart  dicht.  1.130.222  A'.; 
du  gebn  kam  sie  an  rar  gerior.    190,3203; 
die  feder  rOrttu  gar  gering.    M,9M; 
■aben  sie  einen  slollzen  mann 
an  dem  ufer  apatziereo  gähn 
und  eine  acblaoge  gering  bezwingen. 

Iru$chmcutctrr  11.5,1  JI8*; 

es  war  billicb,  da»  diejenige,  deren  leben  gering  geachtet 
wurde,  dauelbe  auch  gering  verlieren  «ollen.  Smpl.  3, 243,  I 
Ann;  wie  gering  sein  sie  erwOrgU  365,28;  wann  man  nüix 
auinieisl,  kombl  ea  freilich  wol  nit  g:ir  gering  an,  aber  her- 
nach battu  den  tOtzen  kern.  Abb.  a  S.  Clara  rem  dich  b; 
luat  und  lieb  lu  einem  diny 
nacbi  alle  arbalt  geriof.    HsHiBca  Ibio. 


4)  »otn  gelreide,  leicht  an  gewicht,  stärke  undgehalt:  geringes 
getreide,  die  leichten,  schwachen,  schlechtere  körner ,  die  beim 
wurfein  neben  den  arbeiler  hinfallen  Webkr  öcon.  lex.  243',  frages 
minutae  Stieler  2309;  das  traid  (getreide  als  zWinf)  rechte  ma^ 
und  nicht  das  gcringist.  öslr.  weisth.  6,  224,  8(15.  j7i.);  das 
schwere  gelraid  solle  um  das  30ist,  das  gering  aber  umb  den 
15len  thail  gemalen ,  das  gemischte  aber  als  von  ainem  ge- 
richtsbalbmasz  Vk  maszl  zu  maut  genommen  werden  . .  das 
geringe  getraid,  was  man  zum  brodt  braucht.  1,  I3,  12  (n.jh.). 

5)  leicht  an  innerem  gehalt  von  getrunken,  münzen  u.s.w.: 
jederman  gibt  zum  ersten  guten  wein,  und  wenn  sie  truacken 
worden  sind,  als  denn  den  geringern.  Joh.  2,10; 

so  gib  jn  den  geringsten  wein, 

der  mag  in  deinem  Keller  sein.    Hellbacb  Grob.  176^ 

den  kofend  oder  geringes  geträncke  und  trüber.  Klincner 
dorf-  u.  baurenrecht  4,697;  geringes  hier  Campe;  da  solches 
(brot)  zu  gering  und  das  gwichl  nicht  hat.  östr.  weisth.  6,  123,  5 
(von  1681);  welche  gülden  am  gold  oder  körn  aufs  fein  bei- 
leyftig  vierdhalb  karat  zu  gering  und  am  gewicht  zu  leicht 
sein.  Mrnberg.  pol.-ordn.  145  Baader  (von  1495);  vor  solchen 
hosen,  geringen  guldin  warnen.  146;  rathsams  bedenken  und 
erklerung  auff  etlicher  rahten  und  angeben,  das  die  müntz- 
herrn  geringere  münlzen  sollen  schlagen  lassen,  von  M.  Fachs 
Leipzig  \b9b ;  geringes  eiz,  welches  wenig  metall  enthält ;  geringe 
und  magere  erde.  Heubrich  1085;  übertragen:  geringe,  blosze, 
ungespickte  rede,  oratio  jejuna,  geringe  wort,  verba  levia,  oratio 
tenuis  Heniscr  1518. 

6)  klein  und  schwach  an  gestalt  und  kräften. 

a)  mager,  schmächtig:  gering,  macer,  levis,  ich  bin  gering 
geworden.  Keinz  vocab.  ex  codice  fumano  357';  gering,  gracilis 
Aler  903';  Paulus,  nicht  eine  anseheliche  person,  gering  und 
mager  von  leibe.  Luther  6,220';  die  korbflechter  im  süd- 
westwinkel  (Oberfrankens)  und  die  tafelmacher  jenseits  des 
rinnsteiges  im  Thüringerwalde  sind  beträchtlich  'geringer'  als 
der  kernländer  des  Frankenwaldes.  Äovart'o  3, 320 ;  Schweiz. 
gring,  von  schmächtigem  körperbau  Hu.nzuer  112;  »on  thieren: 
der  ochs  ist  etwas  gering,  macer.  Stieler  1651 ;  ein  pferd,  so 
gering  von  hals  Krämer  538'; 

das  vieh  wird  selbst  geringe.  Rost  schäfcrged.  76. 
weidmännisch,  gering  oder  schmal,  dürr,  mager,  vom  wild  Hbppe 
wohlred.  jäger  179';  klein,  wenig  wiegend,  nicht  kräftig  Train 
niederjagd  2,  2, 141,  junge  hirsche  sind  gering,  wenn  sie  noch  nicht 
jagdbar  und  weder  am  gehörn  noch  am  leibe  stark  sind  Jacobsson 
2,03';  zu  geringem  wildprel  werden  hirscli-  und  wildkülber, 
spieszer,  gabeler  (einiger  orten  wird  der  gabeler  auch  ein 
edelknabe  genennet,  nachtrag  zu  th.  3,  29),  sechserte  und  achter 
gerechnet.  Heppe  leithund  7t. 

b)  schwach  an  körper-  oder  geisteskraft :  menschen  hcrtz  und 
krallt  ist  gering,  der  teufel  ist  starck  und  mechlig.  Mathesios 
hist.  Jesu  Christi  2, 13';  wer  wil  Jacob  wider  auffhelffen?  denn 
er  ist  ja  geringe.  Arnos  7,2;  ich  bin  seer  geringe  worden. 
psalm.  142,7  var.;  wir  sind  der  sacben  zu  gering.  Luther 
werke  4,31';  ich  hinein  schwacher  mensch  und  klainer  zeit, 
und  zu  gering  zum  verstand!  des  rechten  und  der  gesetz. 
Ai.BERTiNus  /lau.^poi.  7,  tto' ;  der  geringere  am  geiste  fühlet  in 
dem  umgange  mit  der  demuth  seine  schwäche  nicht.  Gbllert 
bei  Adelung; 

mein  brudor  ist  ein  werlichor  man 

'den  eworn  hruder  forclit  Ich  nicht, 

der  ewur  bruder  schndl  mir  niclit, 

er  ist  vil  zu  geringe.'      Uula>d  vulksl.  4.')3, 10; 

beklagungen,  dasz  die  robather  (die  frohndienst  leistenden)  gar 
zu  spat  und  vile  gar  zu  geringe  leut  erscheinen.  6$tr.  weisth. 
6, 103,  40  (von  1781);  der  bursch  ist  noch  lu  gering  zu  diesem 
geschJifl.  Si'iesz  hrnneb.  id.  70;  in  Obertachun  mir  wirds  ganz, 
geringe,  schwach,  übel. 

c)  kraft-  und  machtlos:  sie  sollen  klein  sein  gegen  andern 
kOiiigreichen, . .  und  ich  wil  sie  gering  machen,  das  sie  nicht 
über  die  beiden  herrschen  sollen.  Ilesekiel^,lb;  das  ist  ein 
geringes  reich,  voll  Verwirrung  und  uiiruhe.  A  Ksr,  12,30;  nach 

dir  wird  ein  ander  künigreicli  aulTkomen,  geringer  denn  «I "•' 

D'inicl  2,30;  das  er  (hochmeister)  vil  zu  gering  were  zu 
ernstlichen  und  trelTlicheii  sacben  (krieg  gegen  Polen).  >< 
l'reuszen  120*. 

(')  vergänglich: 

die  nOibdgcn  nariloscn 
sind  drOm  geringer  niclii,  ob  sie  schon  bald  hin  mflisen, 
all  etwa  rotmarln,  der  zwar  sehr  lang«  »tchi. 
doch  wenn  der  Troil  bellt  ao,  zugleich  auch  uniergelii. 

i*.  Flrmino  (1000)  l'Z5; 
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dasz  wir  geringer  noch  als  alle  blumen  sein  .  .  . 
das  laub  schlägt  wieder  aus,  .  .  . 

sind  wir  nur  einmahl  hin,  da  gilt  kein  wiederlauff.    ebenda, 
e)  gering  an  kühnheü,  sanft,  mild,  demütig:  der  ich  gegen- 
wertig unter  euch  geringe  (ruTietvös)  bin,  im  abwesen  aber 
bin  ich  thürstig  gegen  euch.  2  Cor.  lo,  1. 

7)  klein  an  zahl,  wenig,    a)  von  hter-  und  volkssehaarth,  so- 
Kte  von  anderen  massenkörpern : 

in  zorn  intprinnen, 
daj  ein  so  geringe  her 
si  solde  letzio  äne  wer.     Nie.  v.  Jeboschii«  20986; 

dag  ij  nicht  sichir  ist  daj  di  viende  in  eim  fremden  lande 
mit  geringem  volke  harren,  da  si  mit  grojim  volke  obirzogin 
mogin  werde.  Ködiz  leben  d.h.  Ludwig  39,3;  der  (/aco6)  zoch 
hinab  in  Egypten  und  war  daselbs  ein  frembdling  mit  ge- 
ringem Tolck,  und  ward  daselbs  ein  gros,  starck  und  viel 
Tolck.  5  Mos.  26,  5 ;  die  Kriechen  sein  gering  an  rittern  und 
fechten  {kämpfern  zu  fusz).  Albr.  von  Eyb  spiegel  d.  sitt.  lOö'; 
da  sie  wenig  und  geringe  waren,  ps.  105, 12;  so  sol  gewis 
dieser  hauff,  des  eine  grosze  menge  ist,  gantz  gering  werden. 
Baruck  2,29;  ich  bin  ein  geringer  haiiffe.  l  Mos.  34,30.  Jer. 
44,28;  der  Türck  hat  der  statt  unauffhürlich  zugesetzet  und 
dardurch  den  geringen  hauffen  der  Christen  mechtig  ermüdet 
und  abgemattet.  S.  Mü.\ster  cosmogr.  1453  (6,  118);  ich  lag 
ihnen  mit  geringen  partheien  bald  hier,  bald  dort  schier  täg- 
lich vor  den  thoren.  Simpl.  1,230,21  Kurz;  weilen  er  in 
sorgen  stunde,  es  möchte  sein  kriegsmacht  etwas  zu  gering 
sein.  Abb.  a  S.  Clara  auf  auf  ihr  ehr.  5  neudr.; 

las«  man  sie  (achttausend  mann)  ziehn,  ihr  tröstet  euch, 
wir  seien  um  ein  fünftel  nur  geringer. 

Schiller  Xll,46  (Wallenst.  lager  11); 
nicht  möglich  ists,  mit  so  geringer  mannschafl 
solch  einen  staatsgefangnen  zu  bewahren. 

336  Oyallensteins  tod  4,6); 
der  Libanon  {d.  h.  seine  wälder)  were   zu  geringe    zum  fewr, 
und  seine  thiere  zu  geringe  zum  brandopffer.  Jes.  40, 16;  die 
tribüne  war.,  gering  besetzt.  Auekbach   Waldfried  450. 

b)  geringe  zahl,  anzahl,  geringer  theil  u.s.  w.:  es  ist  eine 
armselige  ausflucht,  dasz  er  durch  die  angerühmte  vollwich- 
tigkeit der  geränderten  dukaten  die  geringe  anzahl  derselben 
bemänteln  will.  Müsäds  phys.  reisen  4,  io~ ;  keine  geringe  an- 
zahl von  revisionen.  Göthe  26,133;  es  bestand  der  brauch, 
auch  knaben  zu  imuiatriculiren,  von  denen  nur  der  geringste 
theil  später  die  Universität  wirklich  bezog.  Stölzel  gelehrtes 
riehterth.  1,16;  kein  mann  hat  geringer  (weniger)  als  zvyei 
weiber.  Ma.sdelslo  (1696)  122';  ein  zahlbegriff  liegt  auch  in  fol- 
genden beispielen  zu  gründe:  bei  geringer  nachfrage  fand  ich 
das  mir  benannte  haus,  armer  mann  im  Tockenb.  123;  der 
unterschied  der  brechung  zwischen  den  meist  und  geringst 
brechbaren  strahlen.  Göthe  54,  266. 

c)  geringe  jähre,  gering  an  jähren:  wie  ein  körnlein  gegen 
dem  sand  am  meer,  so  geringe  sind  seine  (des  menschen)  jare 
gegen  die  ewigkeit.  Sir.  is,8;  dann  ich  allein  für  meine 
geringe  jar  und  schlechte  erfarnusz  vil  sprüch  weisz.  Eppeh- 
DOBFF  Plutarehi  sprüch  (1534)  592; 

ich  bin  ein  knab  von  gringen  jabro, 

in  der  grammatic  weng  erfahrn.    Gilhusils  11; 

wahrscheinlich  gebe  ich  mich  zwei  jähre  geringer  an,  als  ich 

wirklich  bin.  Lichtenberg  1,6. 

d)  geringes  geld:  haben  sy  sich  mit  geringem  gelt  dovoo 
(ton  der  strafe)  geledigt.  Nürnb.  pol.-ordn.  213  Baader  (l5.  jh.) ; 
die  edelgesteine  verkaufften  die  Soldaten  um  ein  geringe  geld! 
l'üFENDORF  schwed.  kriegsgesch.  (1688)2,448*; 

ain  arizt,  der  zenwee  kund  vertreiben  .  . 

und  lebres  und  auch  pestelentz 

umb  gering  gelt  und  reverentz. 

Keller  alte  gute  schicänke  28; 
er  (ori<)  Iheilete  zwar  geringen  leuten  auch  von  seinen  mittein 
mit,  er  nam  aber  kein  gering  geld,  sondern  schenckte  ihnen 
eher  ihre  schuldigkeil.  Simpl.   1,360,27  Kurz. 

8)  niedrig  an  geldwert,  o)  geringer  preis:  das  bezahlete 
man  nach  dem  damahligen,  wiewohl  sehr  geringem  preise. 
ZtsEN  Assenat  (1679)434;  Mahomet  ist ..  entführt  und  einem 
sehr  reichen  und  wolhabenden  ismaelitischen  handelsmann 
UHib  gi.ringen  preisz  vcrkaufft  worden.  Abb.  a  S.  Ciara  a«/" 
auf  ihr  ehr.  11,25  neudr.;  das  ist  der  geringste  preis.  Lodwic 
716;  in  ungemein  geringem  preis,  spottwolfeil  sein.  745; 

das  alle  nobtturfft  da  vollaulT  (in  Schweden), 

darxu  in  eim  geringen  kauff  (niedrigen  preis). 

der  posl  reutter  (1591)  CV. 


b)  wolfeil,  biUig,  um  niedrigen  preis: 

all  werck  man  jetzt  hin  sudlen  ihut, 
das  man  sie  geben  mög  gering. 

S.  Bbakt  51'  Zarncke; 
ich  kans  nicht  geringer  geben.  Ludwig  745;  etwas  geringer 
kauffen  oder  verkauffen.  äler  903';  drei  groschen,  geringer 
nicht  Hevkatz  antibarb.  2,36;  drinnen  angenommen  kostet 
die  flasche  (champagner)  geringstens  zwei  gülden.  Gotthelf 
Uli  d.  Pächter  130;  dise  müh  und  arbeit,  fleisz  und  Unkosten, 
so  mich  nicht  ein  geringes  gestanden.  Stumpf  (1606)  seldusz 
der  vorrede;  eine  sache  für  ein  geringes  kaufen,  für  wenig 
geld  Campe; 

um  ein  geringes  steht  er  (heim)  euch  zu  kaufe. 

Schillb»  XIII,  179  (jungfr.  ton  Orleans, 
prolog  3.  auftritt). 

e)  geringer  lohn,  gewinn,  geringe  belohnung,  einnähme, 
taxe,  kosten  «.  *.  w.,  gering  abschätzen,  taxieren:  dasz  er  sich 
in  die  dienslbarkeit  umb  solcher  geringen  belonung  willen 
geben  hett.  Micillds  Tacitus  (1535)  27'; 

gezwungen  .  .,  als  niedrer  knecht  za  dienen 
und  lasten  um  geringen  lohn  zu  tragen. 

Schiller  XIII, 400  (Turandot  2,4).  XII, 372; 
wollt  ihr  mich  tödten,  das  würde  fürwahr  ein  geringer  gewinn 

sein.  Göthe  40,61 ; 
das  vermächtnisz  einer  tante  gegen  geringe  Interessen  (zinsen) 
in  des  vaters  bänden  lassen.  18,83;  sie  waren  erfreut,  mit 
so  geringen  kosten  sich  in  der  gunst  eines  so  nothwendigen 
mannes  befestigen  zu  können.  18,245;  künig  Franciscus  der 
erste  (von  Frankreich)  hatte  bei  geringem  einkommen  schwere 
krieg  geführt.  S.  Mdnster  cosmogr.  206(3,17);  eine  sichere 
einnähme,  auch  eine  geringe,  wäre  für  mich  ein  groszes  glück. 
Freytag  werke  13,148;  (der  Schreiber  soll)  alle  kauf,  vertrag., 
umb  geringen,  leidentlichen  schreibtax ..  ausschreiben,  tirol. 
weisth.  2, 186, 18;  hat  er  jn  (ein  stück  ackers  von  seinem  erb- 
gut)  aber  nach  dem  halljar  geheiliget,  so  sol  in  der  priester 
rechen  nach  den  übrigen  jaren  zum  halljar,  und  darnach 
geringer  schätzen.  zMos.  27, 18;  gering  taxiren,  minimo  taxare 
Stieles  2267 ; 

man  hat  is  nB  das  geringeste  ubirslagen, 

man  sagit  von  einer  sommen, 

es  sie  drie  hundirt  mal  tusent  gülden  wert. 

Stolle  Ihüring.  chron.  114. 
9)  überhaupt  dem  wert,  der  gute,  dem  aussehen  nach,  schlecht, 
wertlos,  unansehnlich,  armselig,  kärglich :  die  kresz,  so  in  faulen 
graben  fallen,  sind  geringes  werts.  Heydek  Plinius  480;    an- 
gesehn  solche  müntze  geringers  wehries  ist  nach  denen  taxt- 
büchern.    Prätorius   glückstopf  308;    es    giebt    noch    andere 
(münzen),  deren  innerer  werth  nur  wenig  geringer  ist  als  der 
der    echten.  Lbssing  8,456;   ein    mensch,    der   selbst   nicht 
glaubt,  was  er  einem  anderen  sagt,  bat  einen  noch  geringeren 
werth,  als  wenn  er  blos  sache  wäre.  Rast  5,261; 
gut  scheinen  vil  der  dinge, 
die  wenigk  gutes  an  on  han: 
so  scheinen  etzliche  geringe, 
die  doch  gar  gut  sint  gethan. 

Roths  ihiir.  chron,  3  LUiencron; 
sie  (narren)  loben  ewig  das  geringe, 
weil  sie  das  gute  nie  gekannt.    Gellbrt  1.86; 
nichts  geringers  und  verachters  ist  denn  ein  dürr  blat.  Lother 
3,212';    alles    gold   ist   gegen    sie  wie   geringer  sand.  weish. 
Sal.  7,9;    die  Weisheit ...  regierte  den    gerechten    durch  ein 
geringes  holz.  10,4;  secke  anziehen  ist  auff  ebreisch  geredt, 
das  es  heiszt,  geringe  kleider  anthun.  irwfce  3,  217';  die  arme 
kindelbetterin,  wil  sie  nit  erkalten,  so  mag  sie  sich  mit  jrem 
mentelein  und  andern  geringen  geretlin,  das  sie  mit  gehabt, 
decken,  hauspostill  (1560)  1,19";  schlecht  und  geringe  windel 
sind  es,  aber  thewr  ist  der  schätz  Christus,  der  drinnen  ligt. 
forr.  auf  d.  alte  test.  bei  Bindseil  7, 304 ; 

der  sammet  und  die  seide  dein 
Bind  gar  geringe  windelein. 

lied  'es  kam  ein  enget  hell  und  klar^ 
bei  Leisrntrit  1567; 

sehr  geringes  tuch,  geringere  leinwand.  Steisbach  2,  264;  ge- 
ringer hauszraht  Henisch  1518;  gering  an  kleidern  bin  ich 
auch  gewesen,  und  nichts  als  ein  stück  brod  den  ganzen  tag. 
Auerbach  auf  der  höhe  2,288;  wann  einer  ein  (dem  aussehen 
nach)  geringes,  schorbiges,  böses  baupt  hab,  so  gehe  er  nicht 
zum  scharffrichter,  und  begehret  dasz  er  ihm  den  kopff  ab- 
haut. ScHüppios  326;  also  wer  auch  der  weisest  lerer  Socrat 
euszerlichem  schein  nach  »on  gestalt  gering  (unscheinbar, 
hasziich)  anzusehen ...  du  würdest  jhne  nicht  einer  lorischen 
zwjbelschelf  oder  knoblauchsbulzen  werd   gehalten   haben, 
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so  bäurisch  quartiert  von  leib  war  er,  so  seelöndiscli  lam 
von  unfecbterischen  geberden,  so  franciscaoiscb  von  zu- 
gespitzter elennasen  oder  scbafenasen,  mit  eim  glatzenden 
köpf,  eingezogenem  balsz,  haarigem  nacken,  übersichtig  und 
augensperrig  wie  ein  stier,  von  iileidung  presibafflig.  Garg.  19*; 
geringe  gebev?  oder  hütle.  Decimator  sylva  vocab.  (I59l)  V5'; 
geringe,  schlechte  palmbäum.  Aler  903';  geringe  heister  nennt 
man  in  den  hochtcaldungen  dasjenige  holz,  so  60  bis  10  jähr  alt 
ist.  Jacobsson  5,  652*;  geringe,  gemeine  fisch.  Heniscu  151S; 
geringe  waaren.  Campe; 

vielleicht  liönt  man  aus  gringen  sacben 
diesen  edlen  elixier  machen. 

RoLLBNHAGEN  froschm.  1,2,16; 

solch  elend  barmhertzig  kücbenlatin  wol  werd  were  eins  ge- 
ringen deudschs.  Lütheb  2, 17ü';  es  war  dasselbe  gantze  jähr, 
Sommer  und  winter,  so  ein  weiches  und  geringes  {schlechtes) 
weller,  das  es  unmöglich  dem  feinde  abbruch  zu  thun.  Schütze 
Preusien  36";  geringe  jähre  im  land-  und  iveinbau,  im  gegen- 
sati  tu  guten  jähren;  wie  wir  einer  höhern  absieht,  gleich- 
sam wie  einer  gottheit,  das  geringere  zum  opfer  darbringen, 
.  .  .  wie  man  ein  geliebtes  schaf  für  die  gesundheit  eines 
verehrten  vaters  gern  und  willig  zum  altar  führen  würde. 
Götbe  19,340; 

wagt  doch 
der  kaufroann,  um  geringe  guter,  schilT 
und  mannscbaft  an  ein  wildes  element. 

Schiller  Xlll,3«5  (Tiiranihl  2,i); 

es  ist  besser  geringe  narung  unter  einem  bretern  eigen  dach, 
denn  köstlicher  tisch  unter  den  frembden,  Sirach  29,  29;  nach- 
dem er  (der  Nürnberger  meistersinger  Haffner)  an  den  geringen 
leben,  dessen  er  gewohnet  war,  einen  grüszern  gefallen  als 
an  den  pracht  des  (dänischen)  hofes  getragen.  Wagenskil  de 
citit.  Norib.  493;  das  ist  mir  zu  gering,  da  hab  ich  ein  eckel 
für,  sordet  id  mihi.  Henisch  1517;  gering,  kercklich,  parce, 
exüiter  ebenda;  er  hält  ihn  gar  zu  gering.  Stieler  1651;  ge- 
ringen tisch  haben,  ebenda;  eine  geringe  mahlzeit.  Hädlein  359'; 
sehr  geringe  speise.  Krämer  537';  in  kurzer  zeit  war  ihnen 
essen,  trinken,  aufwartung,  wohnung  zu  gering.  GötheIS,  298; 

holTentlich  gönnen  sie  uns  die  gesellschart  auf  ein  geringes 
butierbrot;  denn  ein  schelm  giebt  besseres,  als  er  im  haus  hat. 

Voss  Luise  (1837)  3,57. 

ig)  dem  rang,  ttand,  herkommen,  ansehen  oder  vermögen  nach 
niedrig,  arm,  verachtet,  im  gegensali  tu  vornehm,  reich,  mäch- 
tig, hoch. 

a)  geringer  stand,  geringe  herkunft,  geringes  ansehen,  dn- 
sein u.  s.  ID. ;  von  etlichen,  die  ausz  geringem  stände  zu  groszcn 
würden  auffgesliegen.  Nicl.  Heiden  Valerius  Maximus  (t5C5)  149; 
geringen  Stands.  Aler  904*;  fortduuernde  anhünglichkeit  und 
liebe  ..,  diese  lugenden  sind  nur  für  den  geringen  stand;  er 
kann  sie  nicht  entbehren,  und  sie  kleiden  ihn  schön.  Götiie 
19,19;  eines  geringen  geschlecbts  und  herkominens.  (Fiscrart) 
prognost,  theol.  2,  6U';  ich  bin  von  geringer  herkunft.  Auerbach 
SchalzkOstl.  (1862)  1,69; 

weil  sie  (nuns)  geringer  ankunITt  ist 
und  bei  den  bawren  vast  erzogen. 

SpANüi!!<BERG  gaitsköiiig  1,706  neudruck; 

Bethlehem  sei  klein  und  eines  geringen  ansehens  für  der 
welU  LüiuEi  hauspostill  (1560)  1,47*; 

dem  rasenden,  der  nichts 
lu  bofTen  bat,  ali  ein  geringes  dasein 
erhaben  aurzugebeu. 

ScuiLLia  V,2,291  (den  Carlos  S,5). 

h)  9on  mentdien ,  geringer  mann,  geringe  leute  u.  i.  w. :  ich 
bin  ein  armer  geringer  man.  l  Sam.  18,23; 

am  grlogen  mann  nicbt  viel  verleuat  {verlierst). 

Hblliacb  Giobiauut  176'; 

goldiger  berr!  wlreo  «ie  ein  tcbiecbtcr  geringer  bürgers- 
maon.  Scbiukr  III,  402  {kabale  b,  t) ;  geringe  leute,  arme  un- 
bemittelte. SpiBtz  henneb.  id.  76;  die  armen  und  geringen  leute 
auf  dem  lande,  Moser  werke  4,2^H;  grosze  leut  vergessen  und 
scbetDen  eich  jrer  armen  und  geringen  freunde  auch  nicht. 
Mathesios  hochieitpr,  (15S4)  82';  von  dem  geringen  volk,  dai 
nichts  hatte.  Jer.a,  10;  daiz  er  des  Tiberii  kinder,  gleich  alf 
die  geringer  und  schlechten  hcrkummens  weren,  reracbtel. 
MiCTUOi  Tacitus  (1&3&)  bl*; 

wenn  du,  mlob  Oberhbprend, 
ftrlngre  kinder  In  die  arme  drtirkteit. 

ScHiLLRR  V,2, 169  (doH  (Uirlon  1,3); 
•chmelchelnd  tum  serlncem  mann»  pflegt 
gefalloer  siols  herunter  »Icu  tu  beuseo. 

XII. 32«  (Wotl0Ut.lo<H,i)t 


24  kSmerling,  des  geringsten  sold  1200  gülden.  Wt{tr.  v.  Schaum- 
burg 17;  sie  thut,  was  das  geringste  kindermügdlin  im  bausz 
pflegt  zu  thun.  Lutber  hauspostill  (I5C0)  3,75*;  also  das  der 
keiser  eben  sowol  gott  seinem  lehenherrn  seines  hauszhaltens 
wirt  rechenscbafft  geben  müssen  als  der  geringste  stalibub 
und  säwhirt.  (Imschart)  prognost.  theolog.  2,119'; 

ach  herr,  du  schöpITer  aller  ding, 
wie  bistu  worden  so  gering. 

LuTUER  'vom  himel  hoch  da  kon  ich  her*  f 

ich  wil  noch  geringer  werden ,  denn  also ,  und  wil  niedrig 
sein  in  meinen  äugen.  2  Sam.  6,22;  ich  hab  dich  geringe  ge- 
macht unter  den  beiden  und  verachtet  unter  den  menschen. 
Jer.  49, 15.  Obadja  2;  ich  bin  geringe  und  veracht.  ps.  119, 141; 

hier  leb  ich  nun,  obwohl  gering  und  arm, 
nach  meinem  vor'gen  loos. 

Schiller  XIiI,343  (Turandut  1,1). 

c)  substantivisch,  a)  vornehm  und  gering,  hoch  und  gering: 
vornehm  und  gering  tummelte  sich  im  buhten  gewirre  des 
carnevals; 

ein  neues  schönes  sonderding, 

.  .  .  das  so  vornehm  wie  gering 

deutschkomisch  heisze.    Klopstock  12, 186; 

was  gilt  die  Scheidewand 

von  hoch  und  von  geringe? 

was  kümmert  mich  dein  stand?    Platbn  (1839)  12; 

weder  gering  noch  grosz.    Odyssee  8,  555  Ehrenlhal. 

ß)  der  geringe:  wer  dem  geringen  gewalt  thut,  der  lesterl 
desselben  schepffer.  spr.  Salomonis  14, 31 ;  errettet  den  ge- 
ringen und  armen,  ps.  82,4;  der  den  geringen  aulTricbtel  aus 
dem  staube  und  erhöhet  den  armen  aus  dem  kot.  113,7;  er 
wird  gnedig  sein  den  geringen  und  armen.  72,13; 

dasz  itzo  der  verdienest 
gering  ist  oder  bei  geringen  (.nicht  adlichen). 

VVernikkns  jwet.  vers.  24  Bodm.; 

von  den  vorübergehenden  lachten  die  geringen  über  den  spasz, 
und  die  vornehmen  lächelten  oder  schielten  gravitätisch  hin 
und  wieder  weg.  Jacobi  W'oldemar  1,42;  der  geringe  bleibt 
doch  immer  ein  sciave  des  mächtigen.  Moser  werke  b,  96; 

ein  tyrann, 
vor  dem  der  grosze  zittert  und  der  geringe  f&Ilt.    PlatknS,  74; 

im  comparativ :  wenn  man  die  vornehmeren  retten  wolle,  (müsse) 
man  auch  über  die  fehler  der  geringern  einen  schleier  werfen. 
GöTHE  24,33$;  im  Superlativ:  die  kinder  loser  und  verachter 
leu[e,  die  die  geringsten  im  lande  waren.  Hiob  30,8;  sowol 
bei  dem,  der  in  hohen  ehren  sitzt,  als  bei  dem  geringsten 
auff  erden.  Sir.  40,3;  wer  dieser  geringsten  einen  nur  mit 
einem  becher  kaltes  wassers  trenckt.  Matth.  10,  4i;  wer  aber 
crgert  dieser  geringsten  einen,  die  an  mich  gleuben.  18,6; 
der  geringste  in  einem  amt,  ort  sein.  Kr.Kmer  538';  ungemach 
des  kriegs  ertrug  er  {Gustav  Adolf)  gleich  dem  geringsten  ans 
dem  beere.  Schiller  VIII,  150, 20;  (banquier,  der  an  theater- 
eintritlsgeld)  weniger  gibt  als  der  geringste.  J.  Faul  82,  7ß. 

d)  von  Sachen  und  abstractionen :  ein  elender  und  verachter 
mensch,  der  in  eim  geringen,  armen  Hecken  geboren  wird. 
Luther  hauspost.  (1560)  1,47';  zu  Dantzig  muste  man  ihm  jfthr- 
lich  geben  aus  der  pfarrkirchen  unser  lieben  frawen  hundert 
reinische  gülden,  in  den  geringern  kirchen  etwas  weniger . . 
also  das  in  gantz  Preuszen  nit  eine  kirche,  dosier  oder 
hospilal  war,  so  gering  und  so  unvermügen,  das  nit  diesem 
hohmeister  . .  sechs  gülden  geben  muste.  Schutze  Preusien  88*; 
er  must  ein  geringer  ampt  haben,  du  grcmel  er  sich  so  secr, 
das  er  sich  selbs  mit  giO't  umbbracht.  2  Macc.  10, 13 ;  der  wul- 
verdienete  superintcndens,  welcher  erstlich  geringe  Ämter  an 
den  schulen,  wie  sie  dann  ins  gemein  geringe  geschfltzel 
werden,.  .  .  bedienet.  MicaÄLius  o.  Pomm.  (1723)  2,  45;  geringer 
dienst,  officium  vile,  servile.  Stihler   1651. 

e)  niedrig  der  gctinnung  nach,  wie  sie  gering*  Uute  besilicn: 

verhcision  iit  ein  adlUch  ding, 
hallen  bt  bAwilsch  und  gering. 

IUllracu  Grobianits  18t*; 

CR  Stehet  sehr  geringe,  einen  ehrlichen  mann  durch  den  Vor- 
wurf seiner  »rmubt  zu  krünken,  Liscow  S3&. 

fj  dem  grade  der  Icislung  nach,  in  guten  »fc  in  sehlimmen 
künslen:  ein  geringer  redner.  Stbinbacii  2, M8;  wenigelan« 
kann  der  geringere  inablcr  immer  für  sich  operiren,  anstatt 
danz  der  mindere  musiker  eich  mit  andern  sociircn  musi,  um 
durch  grtellige  Icislung  einigen  efftct  tu  thun.  Göthb49,3" 

vielleicht  auch  hOtet  tlcb  Pan  wobi, 
antuteien  den  mund  (tum  flöientpiel);  ein  geringerer  möcii 
er  turflckttebn.    Vos«  UotchoH  3,'> 
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die  formale  raub-  und  wildschQzen  (werden)  in  eisen  und 
band  nacher  Peterwardein  in  Ungarn  auf  zwei  und  \ier  jähren 
verschickt,  die  geringeren  wiidschüzen  zu  einer  diszländischen 
schanzarbeit  condemnirt.  tirol.  aeisth.  l,  4S,  37. 

g)  niedrig  der  Würdigkeit  nach,  unwürdig:  ich  bin  zu  ge- 
ringe aller  barmhertzigkeit  und  aller  trewe.  l  Mos.  32, 10;  ich 
bin  der  geringste  unter  den  aposteln,  als  der  ich  nicht  werd 
bin,  das  ich  ein  apostel  heisze.  1.  Cor.  15,9; 

ich  bin  der  treue  zu  geringe, 

mit  der  du,  schöprer  aller  dinge, 

stets  über  mich  gewacht.     Gellert  2,150; 

wir  armen  sind  zu  geringe 
zu  der  Unsterblichkeit!         Klopstock  Mess.  16,166; 
wir  fühlten  uns  nicht  zu  gering,  die  band 
nach  einer  liönigskrone  zu  erheben. 

Schiller  XII, 396  (Wallenst.  tod  5,12). 

11)  niedrig  der  achtung  und  Wertschätzung  nach:  eine  sehr 
geringe  meinung  von  etwas  haben ,  es  sehr  geringe  schätzen 
Adelung  wb.  2,591;  er  war  willens,  seinen  wahren  stand  zu 
verleugnen,  damit  man  ihm  desto  geringer  begegnen  möchte. 
gesch.  des  jesuitenord.  1, 18. 

a)  gering  achten,  5.  th.  l,  168,  wenig  oder  gar  nicht  aehtert, 
misachten:  die  Jugend  acht  es  geringe, ..  aber  gott  wird  es 
gar  gros  achten.  Lltheb  1, 1'l';  das  es  jtzund  gering  und 
schier  für  eine  kindliche  predigt  geachtet  wird.  7, 210" ;  als 
sie  nu  sähe,  das  sie  schwanger  war,  achtet  sie  jr  frawen  ge- 
ringe gegen  sich,  l  Mos.  16,4.5;  ein  dieb  ist  ein  schendlich 
ding,  aber  ein  Verleumder  ist  viel  scbendlicher,  achts  nicht 
geringe,  es  sei  klein  oder  gros.  Sir.  5,17;  achte  nicht  ge- 
ringe alle  die  mühe,  die  uns  troQen  hat.  Nehem.  9,32;  mein 
8on,  achte  nicht  geringe  die  Züchtigung  des  herrn.  Hebr.  12,  5; 
hat  also  lange  zeit  in  der  vestung  mit  einem  schubkarcb 
allen  kummer  (schutt)  müssen  auff  seit  führen,  welches  er 
doch  gar  gering  geachtet,  gepflückte  finken  (1667)  15,  spätere 
ausgäbe  wenig  geachtet;  hat  sie  ihnen  jemals  seit  ihrem  um- 
gange eine  gelegenheit  gegeben . .  sie  geringer  zu  achten? 
GöTHE  10,  71 ; 

sie  werden  die  geschenke  meiner  liebe, 

wie  arm  sie  sind,  darum  gering  nicht  achten. 

Schiller  XU,  556  (i/.  Stuart  5,6). 

b)  gering  schätzen  (s.  nr.  8,  c),  wenig  oder  gar  nicht  schätzen, 
misachten,  in  letzterer  bedeutung  gewöhnlich  zusammengerückt 
geringschützen:  gering  schätzen,  humiliter  aestimare  Stieler 
1741 ;  wie  wenig  diese  zeit  sich  zu  neuen  entdeckungen  vor- 
bereitet fand,  sieht  man  daraus,  wie  gering  er  (Heinrich  VII 
von  England)  das  anerbieten  des  Christoph  Columbus  zu 
schätzen  wuszte.  Güthe  55,12; 

wie  gering  muszt'  er 
sie  schätzen,  da  er's  unternahm,  bei  ihnen 
mit  diesem  plumpen  gaukeispiel  zu  reichen. 

Schiller  \, 2,417  (dort  Carlos  5,4); 

{man  knt)  gott  selbst  und  die  gesetz  auch  gar  gering  gescbätzet. 

D.  v.  D.  Werder  erlöst.  Jerusal.  8,66; 

er  wird  aufhören  uns  zu  bewundern,  und  anfangen  uns  ge- 
ringe zu  schätzen.  Gellebt  moral.  vorles.  326.341;  Tilly  war 
weit  entfernt,  seinen  gegner  gering  zu  schätzen.  Schiller  VIII, 
162,  t3:  wie  ich  in  Leipzig  nach  und  nach  meine  kindlichen 
bemühungen  geringschätzen  lernte,  so  kam  mir  nun  meine 
akademische  laufbahn  gleichfalls  geringschätzig  vor.  Götbb 
25,205;  zu  diesem  hatte  der  gemiedene  und  geringgeschätzte 
mensch  eine  art  von  verhältnisz.  Innebmank  Münchh.  (1841)  4,25. 

c)  gering  halten,  ansehen,  anschlagen,  bedenken:  du  spot- 
test aber  mein  und  haltest  mich  gering  als  ein  mücklein. 
Alrr.  V.  Eyb  Menäehm.  102  neudr.;  das  alte  testament  halten 
etliche  geringe.  Lotber  rorr.  auf  d.  alte  lest,  bei  Bindseil  7,  303 ; 

du  könig,  scböplTer  aller  ding, 
bell  dich  dein  voick  so  gar  gering? 

lied  'et  kam  ein  engel  hell  und  klar'' 
bei  Leisemtrit  1567; 

in  dem  gefühl  ihrer  bescheidenheit  hielten  sie  ihren  zustand 
nicht  gering,  das  alte  haus  nicht  zu  enge,  nicht  zu  schlecht. 
Götbe  11,287;  wir  sehen  die  geschieht  geringe  an.  Luther 
3,199';  darurob  ist  mein  rat,  das  man  die  rüstung  nicht  so 
geringe  anscblahe.  krieg  wid.  d.  Türken  (1529)  Hl*;  umb  des 
wercks  Christi  willen  ist  er  dem  tode  so  nahe  komen,  da 
er  sein  leben  geringe  bedachte.  Philipper  2, 30. 

d)  gering  denken,  ehren,  gering  gelten:  von  sich  selbst  zu 
grosz  und  von  den  menschen  unter  ihnen  zu  gering  denken. 
WlELA^D  24,104; 

denkst  du  von  deinem  bruder  nicht  geringer? 

ScBiLLiR  XIV,  33  (6raiU  v.  Heu.  1, 5) ; 


diese  {loditer)  erzog  sie  mit  mir  und  ehrte  mich  wenig  geringer. 

Voss  Udyss.  15,364; 
sollen  gotles  tröstung  so  geringe  für  dir  gelten?  Hiob  15,11 
(das  ist,  meinstu,  das  gott  die  sünder  tröste,  und  seinen  trost 
so  gering  hinwerffe?  da  must  zuvor  from  werden,  glosse  dazu), 
e)  gering  machen,  niedrig  an  ansehen,  verächtlich  machen:  das 
er  die  priester . .  mit  scheltworten  und  unerhörter  lesterung 
verfolget,  und  geringer  und  schnöder  machet  denn  die  hund. 
Lcther  2, 2S2';  wenn  ich  mit  jnen  lachete,  wurden  sie  nicht 
zu  küne  darauff,  und  das  Hecht  meins  angesichts  machte 
mich  nicht  geringer.  Hiob  29,24;  bei  den  ieuten  macht  er 
ihn  gering,  in  multiludine  de  laude  ejus  deripit  Steinbach  2,  264; 
einen  geringe  machen,  ihm  mit  warten  verächtlich  begegnen. 
Heynatz  antibarb.  2,36;  reflexiv,  sich  gering  machen  oder 
geben,  sich  erniedrigen: 

ich  machte  mich  zu  gering, 
will  mich  aber  nicht  weiter  schmiegen.    Götbe  t3, 116; 

mich  nicht  gering  zu  geben  (per  non  ceder  la  destra),  nahm 
ichs  an.  Schiller  XIII,  406  var. 

12)  leicht  der  bedeutung,  der  wiclitigkeit  nach,  unbedeutend,  un- 
erheblich. 

a)  es  ist  ein  gering  ding,  (an  fasltagen)  fleisch  essen,  (mönchs-) 
kappen  ablegen,  weiber  nemen  etc.,  doch  ehe  man  solch 
recht  und  freiheit  liesze  wegreiszen  und  dawider  handeln, 
soll  man  ehe  drüber  sterben.  Luther  3,266';  und  ich  das- 
selbe für  ein  geringe  ding  achtete.  Mich.  Neandeb  bedenken  5; 

von  losen  und  geringen  dingen 

soltu  (als  redner)  viel  red  und  zeit  zubringen. 

Uellbacu  tirobianus  185'; 

das  geringste  ding  kan  ihn  verdrieszen.  Lcdwig  746;  davon 
haben  wir  ein  gering  wörtlin  vernomen.  //io6  26, 14;  von  ge- 
ringen werten  knmpt  o£ft  ein  groszer  zanck.  Hesisch  1518; 
dasz  so  groszer  jamer  und  Zerrüttung  des  regiments  ausz 
so  geringen  Ursachen  entstanden  ist,  S.  Frank  cAron.  (1551) 
1,99';  der  greulich  krieg  zwischen  Pompejo  und  Julio,  der 
ein  seer  gering  ursach  gehabt  hat.  ebenda;  dieser  an  sich 
selbst  geringe  umstand  schlug  zu  meinem  glück  aus.  Wieiasd 
12,119;  geringe  Sachen  richten.  2  jtfos.  18,22;  geringe  recLts- 
händel.  Hederich  1085;  nit  über  fünff  Schilling,  solchs  würt 
ein  geringer  diebstal  geacht,  auch  am  leben  nit  gestraGTt. 
Tengler  laiensp.  103';  geringe  brüche,  deücta  minora  Hatme 
239;  geringe  knaben  (unbedeutende,  die  nicht  zu  beachten  sind). 
Mich.  IS'eandeb  bedenken  l;  geringes  treffen,  velilalio,  praelium 
tumuUuarium  Stieler  2298;  mit  einem  knittel  oder  kolben 
geringe,  schlechte,  truckene  streiche  geben,  weisth.  1,488; 
geringe  wunde,  geringer  schad.  Henisch  1518;  vor  der  that 
macht  der  teuffei  die  sünd  klein  und  gering,  nach  der  that 
macht  er  sie  grosz  und  schwer.  1519;  substantivisch:  dazu  ist 
das  ein  geringes  für  dem  herrn.  2  kön.  3, 18 ;  und  war  jm  ein 
gerings,  das  er  wandelt  in  der  sünde  Jerobeams.  ikön.  16,31; 
dünckt  euch  das  ein  geringes  sein,  des  königes  eidem  zu 
sein?  1  Sam.  18,23; 

drumb  wer  am  tag  vor  nit  ist  keck, 

wirdt  durch  gerings  die  nacht  zum  geck  (memme).  .. 

Kirchhof  wendunm.  261'  (1,324  Ost.); 

ein  geringes  nehmen  als  entgelt,  um  etwas  auszuführen,  es 
leicht,  beinahe  (/tun;  er  sagte  mir  vom  prügeln  und  hätte  ein 
geringes  genommen,  mich  auszuziehen  und  das  kleid  selbst 
zu  tragen.  Simpl.  1,2,29,227;  er  ist  endlich  an  diesem  ge- 
ringen erlegen,  toto  devorato  bove  in  cauda  deficit.  Aler  904*; 

Lekesler.     wer  soll  nun  des  Vertrauens  anfang  machen? 
Mortimer.     wer  das  geringere  zu  wagen  hat. 

Schiller  XII,  471  (.M.  Stuart  2,8); 
dasz  ihr  in  scharfen  schlachten  euer  leben 
an  etwas  weit  geringeres  gewagt. 

V,2,291  (don  Carlos  3,5). 

b)  die  beigefügte  Verneinung  dient  zur  besonderen  hervorhebung 
der  wichtigkeil,  nicht  gering,  bedeutend,  ansehnlich:  da  sich  nu 
ein  auffrhur  erhub,  und  Paulus  und  Barnabas  nicht  ein  ge- 
ringen zanck  (^rjt^aeots  ovx  6/.i/T]S)  mit  jnen  hatten,  ap.- 
gesch.  15,2;  gott  wircket  nicht  geringe  thatea  durch  die  hende 
Pauli.  19,11; 

es  wird  kein  gringe  sache 

für  war  nicht  sein,  die  u.t.  ir.    Ribbun  Susanna  4,2,  t>.  111; 

doch  merk  hier  sonderlich  ein  nicht  geringes  stuck. 

HARSoÖRFrER  frauent.-gespr.  5,  Ppl*; 

ist  ihm  nicht  ein  geringer  mann  begegnet.  Zinkgref  apophth. 
1,230;  ihr  hättet  bei  euers  vorigen  manns  lebzeiten  die  hosen 
getragen,  welches  ihme  dann  bei  ehrlichen  gesellschaflten 
zu  nicht  geringer  beschimpffung  nachgeredet  worden.  SimpL 
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3,38,10  Kuri;  welches  alles  iiicbt  geringes  nachdencken  und 
sorge  bei  argwöniscben  gemüthern  erweciiet.  I'ufendorf  schwed. 
kriegsgescJi.  [{6Hs)  1,185*;  ein  belohnter  dichter  ist  zu  unsern 
Zeiten  keine  geringe  selleniieil.  Lkssinc  3,  211 ;  so  muszte  es 
kein  geringes  Toruitheil  von  der  nufrichtigkeit  meiner  ge- 
sinniingen  bei  dem  lieben  mSdcben  erwecken.  Thümmbi.  reise 
3,258;  diesz  war  kein  geringer  nachtbeil  für  sie.  ScHiLLEit 
VIII,  134,  28;  die  (deutschen)  fürsten  gingen  . .  mit  einem  merk- 
würdigen scblusz  auseinander,  der  den  kaiser  in  nicht  ge- 
ringe Verlegenheit  setzte  IU5,  35;  aber  die  umstünde,  welche 
ihn  umgaben,  setzten  diesen  entwürfen  nicht  geringe  binder- 
nisse  in  der  ausfülirung  entgegen.  147,9;  im  comparativ:  nicht 
geringere  (weine)  befanden  sich  daselbst,  als  die  Jahrgänge 
170«,  19, 26, 48,  selten  und  nur  bei  feierlich -bedeutenden  ge- 
legenheiten  angesprochen.  Götiie  48,02;  im  Superlativ :  das 
war  nicht  der  geringste  brunn,  darausz  allerlei  böse  Unord- 
nung in  der  jüdischen  policei  gequollen.  Schuppius  643; 
zweitens  war  mirs  auch  nicht  der  geringste  kummer,  als  an 
diesem  ort  durch  geld  und  gaben  .  .  .  nichts  auszurichten. 
Simpl.  2,410;  nicht  die  geringste  (schwierig keil)  darunter  war, 
eine  glückliche  eintheilung  zu  trelTen.  Schiller  VI,  345;  es 
ist  nicht  sein  geringster  rulim,  dasz  er  gar  keinen  beinamen 
hat, . .  dasz  man  nur  kaiser  Joseph  zu  sagen  bat,  und  jeder- 
mann weisz,  wer  damit  gemeint  ist.  Aüebbach  schatzkästlein 
1,65;  substantivisch:  es  ist  kein  geringes,  est  aliquid  Aler  901' ; 
es  war  nichts  geringes,  was  er  jetzt  auf  dem  wege  war  zu 
unternehmen.  Schiller  VIII,  336,  28;  er  bildet  sich  nichts  ge- 
ringes ein ,  er  hält  sich  für  eine  wichtige  person.  Adelung  ; 
darin  jnen  hertzog  Heinrich  der  wunderliche  .  .  .  nicht  ein 
geringes  behülfflich  gewesen.  Bünting  braunschw.  chron.  (1584) 
3,91';  welches  ihnen  nicht  wenig  ehre  bringen  und  den  rühm 
ihres  beiden  nicht  um  ein  geringes  vermehren  wird.  Lessing 
3,  118;  im  comparativ:  einem  so  unfruchtbaren  schielenden 
märchen  fehlet  zum  Sinngedicht  nicht  geringers  als  der  sinn. 
8,438;  da  es  ihm  nichts  geringeres  als  leben  und  ehre  galt. 
H.  ?.  Kleist  ges.  schriflen  (1859)  3,  278. 

13)  dem  masze,   der  grösze,   dem  umfang ,  dem  stärkegrad 
tt.  <.  w.  nach. 

a)  klein,  schwach ,  wenig:  die  von  Gmünd  zugen  ausz  för 
rwai  geringe  schlosz.  chron.  d.  d.  städte  5,189,11  (15.  joArA.); 
in  der  weite  hat  es  (das  sud-meer)  entweder  keine  oder  ge- 
ringe insuln.  S.  M{)nster  cosmogr.  1747  (9,43);  wann  die  (gelben 
blülen  der  winterkresse)  abgehen,  kommen  lange  schöllen  herfür 
mit  geringem  samen.  Wever  orzncifcucA  (i 583)  26";  etliche  ge- 
ringe wQrmlin.  28';  geringer  apffel,  parvum  pomtim  Heniscb  1618; 
zaunsciilipITerlein  klein  und  gering. 

Spancenbsro  <jai(sk6nig  1, 140  neudruck; 

von  gewässern:  die  wasser  werden  verlauffen,  das  die  seen 
an  temmen  werden  geringe  und  treuge  werden.  Jes.  19, 6 ; 
das  Rheinwasser  ist  so  gering,  dasz  es  nur  noch  eine  wenige 
schritte  breite,  tiefe  rinne  zwischen  den  felsen  (bei  Laufen- 
burg) ausfüllt.  Leipz.  tagebl.  28.  febr.  1891  (bericht  aus  der  Schweiz); 
ich  habe  grosze  teiche  gesehen,  die  4  meilen  zu  rings  umbher 
gehalten,  und  haben  doch  geringe  (schwache)  thümme  geliabt, 
weil  das  wasser  keinen  schweren  bang  hin  hatte.  Colbbus 
hautb.  1,668';  geringes,  kleines,  langsames  feweriein  Henisch 
1518;  ton  hob  und  gut: 

ab  dai  (erbe  und  tolif)  nu  werdlt  zu  geringe, 

wl  tal  her  (ritier)  eme  dann«  tu? 

sal  her  danne  ein  bantwerg  dinge? 

das  gebotit  eme  doch  nicht  zu.    Kothi  ri((«r(p.  2173; 

sein  weib,  welche  er  mit  geringem  gut  hat  daheim  verlassen. 
KeisBRSBenc  narremeh.  409  Seh. ;  seine  habe  wird  geringe  im 
lande.  Hiob  24, 18;  geringes  erbleil,  geringes  vermögen.  Stiblbr 
1651 ;  {der  betlkr)  strecket  beide  (arme)  aus  nach  einer  ge- 
ringen gäbe.  J.  Pacl  Siebenkät  1, 106;  indessen  erweichte  sein 
(Pop^t)  stolz  bei  einer  geringen  arhtung,  die  ihm  der  prinz 
von  Wallis  bezeigte.  Licbtehbrrc  4,  314;  in  einer  geriiigeii  ent- 
feroung  vom  höchsten  punkte  des  bcrges.  Mattbisso!«  (1825) 
4, 7>;  durch  eine  geringe  Veränderung  des  ausdrucks.  GOtrb 
4A,  M9;  türnl,  den  man  bisher  mit  so  geringem  aufwand  Ton 
kunit  in  unthatigkeit  erhalten.  Scbillbr  VIII,  185, 2i);  Ferdinand 
befreite  durch  ein  geringes  opfer  (an  geld)  seine  Staaten  von 
diesem  furchtbaren  feinde.  403, 1 ;  von  cim  geringen  glaiilz  der 
sonnen,  weith.  SaL  16,27;  es  ist  besser,  geringe  klugheit  mit 
golies  furcht,  denn  grosze  klugheit  mit  gottcs  Verachtung. 
Sir.  19,  21 ;  dise  Offenbarung  (Johannit)  meiner  geringem  einfalt 
nach  erklären  und  aoizlegen.  (Fiscsabt)  progno$l.  th4ol.  U'; 


nach  meinem  geringen  klainfugen  verstand.  SciiAinBNREisztR 
(1537)  i'orr.  5';  ein  mensch  von  geringem  verstand.  RXdlein  36o'; 
er  ist  von  geringer  gelehrsamkeit.  Ludwig  745;  ein  bärpffner 
von  lUiodisz,  der  grosz  leibs  und  geringer  kunst  was.  Eppbn- 
DüBFF  Plutarchi  sprüch  (1534)  451;  patrimonial-gerichtherren 
oder  klienlen,  welchen  beiden  er  (advocat)  mit  seinen  ge- 
ringen galten  zu  dienen  bot.  J.Paul  Siebenkäs  1,95;  geringe 
holTnung,  geringen  glaubens.  Stielkr  1651;  man  erwiese  ihm 
geringe  liebe  und  freundschalTt.  Ludwig  745;  geringe  mQhe, 
gefahr  und  arbeit.  Amadis  (1594)  24,527; 

wer  geringe  ding  (<  t»)  wenig  acht't, 

sich  um  geringere  mühe  macht.    Göthb  13,131. 

subst.  das  geringe:  sich  mit  einem  geringen  begnügen  lassen, 
parva  contentum  esse  Stieler  1651;  wer  ein  geringes  nicht  zu 
rat  hell,  der  nimpt  für  und  für  abe.  Sir.  19,  i ; 

wer  das  geringer  veracht, 

dem  wirdt  das  grosze  nit  gebracht.    IUnisch  1519. 
adv.  'gip  bar  zwen  phenninge!' 

des  wert  er  sich  geringe  (wenig).    BortB»  eddstcin  76,28; 

ist  er  (erdboden)  sendig,  so  ist  der  quel  geringe  susze.  Petrus 
DE  Crescentiis  (1493)  a8'. 

b)  von  der  zeit,  kurz:  in  sehr  geringer  zeit.  Pappds  AoUdnd. 
kriegsrecht  (1632),  widm.; 

klein  ist  die  bitte,  gering  nur  die  frist.    Götbe  40,67; 

so  köndt  icii  machen,  das  jr  solt 

in  eim  geringen  (in  kurzer  teil)  spflrn  mein  kunst. 

ß.  VValdi»  i:sop.  4,66, 119  K. 

c)  nicht  tiefgehend,  oberflächlich :  die  nager  sind  in  diesem 
betracht  höchst  merkwürdig  gebildet,  scharfes  aber  geringes 
erfassen,  eilige  Sättigung.  Göthb  65,  318;  geringe  freunde. 
Hederich  1085. 

d)  ironisch  gering,  klein,  für  *gar  kein  : 

und  wenn  er  (i'er  betrunkne)  sich  dann  aufT  das  letzt 

wie  ein  beseszner  nider  setzt, 

oder  gar  aulT  sein  lager  Telt, 

mit  gott  ein  gring  gespreche  helt, 

sondern  dem  Uaccho  wolgeraut 

ein  zimetrinden  opfTer  tbut  (sich  übergiebl). 

KiNGWALDT  laut.  warb.  57. 

e)  im  Superlativ,  a)  himel  und  erde  müssen  vergehen, 
ehe  denn  der  geringste  buchstabe  oder  tültel  von  der  scbrilTt 
solle  vergehen.  Luther  3, 20u'  (A/aft/i.  5, 18) ;  sollen  wir  nicht 
ein  geringst  gebot  auOTIosen,  so  wir  wol  macht  haben,  auch 
die  groszen  und  alle  zumal  auffzulOsen?  3,616*;  (gott)  leget 
die  gröstc  plage  auff  die  schlänge,  die  geringste  au(T  Adain. 
4,31';  was  ist  solcher  schätz  und  glasz  gegen  dem  geringesten 
sternlein  am  himmel.  Mathesius  leichenpred.  68';  wo  gottes 
Segen  ist,  da  ist  das  geringst  hendele  zur  narung  Obertlüssig 
gniig.  S.  Frank  paradox.  200';  dasz  meine  geliebte  eine  jüdin 
war,  gab  mir  die  geringste  anfechlung  und  bekttmmcrnusz. 
Simpl.  2,410;  das  ist  meine  geringste  sorge.  Stieler  1651; 
wenn  er  (lobredner)  den  (zweck)  auch  nicht  anders  als  auf 
Unkosten  der  Wahrheit  erhalten  kann,  so  ist  diesz  sein  ge- 
ringster kummer.  Wikland  Luctan4, 85;  doch  das  soll  mein 
geringster  kummer  sein.  Lessinc  12,377;  wenn  unsere  stände 
die  geringste  cmpfindung  von  ehre  haben,  so  u.  s.  w.  1,578; 
wie  angenehm  mir  sein  geringster  beifall  sein  würde,  ver- 
steht sich  von  selbst.  12,351;  wie  sie  (parzen)  der  besorgung 
einer  so  unendlichen  menge  von  dingen  bis  auf  die  geringsten 
kicinigkeiten  gewachsen  sein  können.  Wibland  Lucian  2,462; 
an  ihren  Schwanenhälsen  die  geringste  spur  eines  gänse- 
hitutchcns.  Tiiümmel  werke  2,304;  der  adei  hat  das  glück, 
die  tiegeljahre  des  lebens  mit  dem  geringsten  nachtheil 
durchzumachen.  Auerhacb  landhaus  l,  145. 

ß)  subit.  das  geringste,  adverbial  im,  zum,  mit  dem  ge- 
ringsten (f.  unter  S):  der  das  geringiste  von  discn  ver- 
schweigen wurt,  der  solle  dem  verbrechen  nach  gestraffl 
werden.  Ostr.  weisth,  6,  tS3,  44  (lO.  jahrh.) ;  wenn  nur  das  ge- 
ringste, nur  ein  schatten  von  diesem  judicio  auff  der  weit 
were.  Phil.  Lugd.  l,  115;  hie  ist  niemand,  der  kind  oder 
mutier  etwas  leihen,  jiien  dienen,  oder  mit  dem  geringsten 
hclfTen  woll.  Luther  hautpostiü  (l56o)  1,  lu';  Ordnung  im 
glück,  sorge  für  das  geringste.  Götbb  20,79;  alles  bis  auf 
das  geringste.  45,871;  wer  im  geringc.Hleo  trew  ist,  der  ist 
auch  im  groszen  trew,  und  wer  im  geringesten  unrecht  ist, 
der  ist  auch  im  groszen  unrecht,  /.ue.  16,  10.  19,  17;  die 
zweite  stelle  des  Tertullian  würde  mir  eben  so  leichtes  spiel 
machen,  wenn  ich  im  geringsten  auf  die  binterfflsze  tretro 
wollte.  Lsssma  tt|683;  wo  es  im  geringsten  kalt  ist.  Lunwio 
745;  ehe  ich  mich  noch  im  geringsten  von  meinem  schrecken 
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erholt  hatte.  TbGiiiibl  werke  5,  72;  die  bekanntmacbung  dieser 

bände  hätte  etwa  mich  {Schriftsteller)  oder  die  Sachen  selber 

im   geringsten    bekannt   gemacht.  J.  Pacl  fiegelj.  1,112;    zun 

geringsten,  minimum  Stieleb  1651;  hospital,  das  jähriichs  zum 

geringsten  zehen  gülden  geben  muste.  Schctze  Preuszen  S8'. 

y)  in  Verbindung  mit  einer  verstärkenden  negation: 

welcber  nach  seiner  gut  und  macht 

auch  Dicht  das  griogste  gscböpfT  veracbt. 

FisciiABT  flöhh.  "IS  Seh.; 

die  (büehse)  fand  er  aber  gantz  leer  und  nicht  das  geringste 
gemercklein  einiger  kunst,  pülverleins  oder  sälbleins  darinnen. 
PItü.  Lugd.  3,279;  ich  habe  nicht  die  geringste  zeit  an  dich 
zu  schreiben.  Stieler  1651;  nicht  der  geringste  zweifei. 
Hedebicb  10S6;  er  gewann  solchen  zweideutigen  darstellungen 
nicht  den  geringsten  geschmack  ab.  J.  Padl  Siebenkäs  \,l  12; 
dusz  auch  Riiuicius  nie  an  den  Komulus  die  geringste  band 
gelegt.  Lessikg  9,  57;  ohne  das  geringste  wort  zu  sagen. 
Kbämeb  53S';  ohne  nur  die  geringste  bewegung  zu  machen. 
ScBiLLEB  VllI,  325,  l;  substantivisch:  nicht  das  geringste,  ne 
tantilluni  quidem  äler  904* ;  ich  solle  nur  zu  ihm  kommen, 
da  solte  mir  nicht  das  geringst  wiederfahren.  Pbätorics 
glückstopf  123 ;  es  ist  nicht  das  geringste  gutes  daran.  Ludwig 
745;  einen  ring,  der  ihrem  nicht  das  geringste  nachgiebt. 
LessiNG  1,567;  er  hat  seit  diesem  Zeitraum  nicht  das  ge- 
ringste von  sich  hOren  lassen.  J.Paul  Siebenkäs  1,52; 

(Isegrim)  asz  und  kaute  so  fort  und  bot  euch  nicht  das  geringste. 

GöTBK  40,1^; 

ohne  das  geringste  verrichtet  zu  haben.  Scbilleb  Vlli,  332,  30; 
das  erste  Vierteljahr,  worin  ein  mensch  ihn  beherbergte  oder 
beköstigte,  ohne  von  ihm  das  geringste  zu  ziehen.  J.  Paul 
fiegelj.  i,  141;  adverbial:  nicht  im  geringsten  weichen.  Aler 
904';  ein  gewisser  herr,  welchen  ich  nicht  im  geringsten  die 
ehre  hatte  zu  kennen.  Lessi.-«g  3,211;  ich  glaube,  wir  könnten 
ihn  vor  unsern  äugen  den  martern  der  bölle  übergeben 
sehen,  ohne  das  geringste  für  ihn  zu  empflnden,  ohne  im 
geringsten  zu  fürchten,  dasz,  wenn  solche  strafe  nur  auf 
solche  verbrechen  folge,  sie  auch  unsrer  erwarte.  7,  354. 

S)  die  verneinende  partikel  auch  nachgestellt:  das  du  jm 
auch  den  geringsten  dienst  nit  erzeigest.  Ldtbeb  hauspost. 
(1560)  1, 19";  so  jr  denn  das  geringste  nicht  vermöget,  warumb 
sorget  jr  für  das  ander?  Luc.  12,26;  ich  habe  das  geringste 
nicht  geschlafen.  Lgdwig  745;  im  geringsten  nicht,  ne  tninttne 
Aler  904";  er  durfte  sich  dessen  im  geringsten  nicht  ver- 
lauten lassen.  Zesen  Assenat  (1679)  121;  der  scbüler  giebt 
dem  lebrmeister  im  geringsten  nicht  nach.  Stei.nbacb  2,264; 
Demea  wird  zwar  eingetrieben,  aber  im  geringsten  nicht 
überzeugt.  Lessikg  7, 3*23;  Tellheim.  sie  sind  ungehalten,  mein 
fräulein.  Minna,  ich?  im  geringsten  nicht,  l, 5S0;  soll  auch 
kain  ainicher  undeitbon  in  dem  geringisten  nichts  weggeben, 
er  fail  es  dan  zuvor  der  grundobrigkeit  an.  östr.  weisth.  6, 130,  32 
{16.;aArft.);  er  liesz  im  geringsten  nichts  übrig.  Lcdwig  746; 
es  taugt  durch  und  durch  im  geringsten  nichts.  745;  weil  je 
der  bapst  das  jenige  anderen  nicht  schencken  konte,  das  er 
selbst  in  seiner  gewalt  mit  dem  geringsten  nicht  hatte. 
Flauijs  Illvb.  ankunft  d.  röm.  keiserlh.  an  d.  Deudschen  (1567) 
vorr.  dl'. 

GERING,  n.  ring,  mauerring,  area  septa:  husz  und  hof- 
geringe. Halt  AUS  934  {von  138S);  item  hat  der  scheffen  ge- 
weist, dasz  die  freiheit  des  gottsbausz  gehet  so  weit  als  das 
gering  umb  das  cloister.  icnsM.  3,  765 ;  scAtfäfe.  gring,  m.  ring, 
kreis  Scbmio  434;  adverbial  gering,  rings:  S.Pauls  hat  36jar 
den  christenlichen  glauben  gepredigt  durch  das  ganz  weit 
prait  römisch  reich  von  Jerusalem  ausz  gering  herumb  pis 
an  die  Danau.  Avertin.  1,267,15  Lexer;  ein  meil  wegs  ge- 
ring umb  Fürth.  Schottel  1241;  zu  gering  um,  in  der  runde 
herum,  reihum,  wie  zu  ring  umb  Braoschweig  chir.  (1497)  26*: 
als  betlent  und  lasent  sie  (bischöfe)  zu  gering  umb  vil  gebet. 
S.  Bbakt  201*  Zarncke.     s.  gerings. 

GERINGACHTEN,  s.  gering  il,o  sp.  3697. 

GEHINGÄCHTLICH,  adv.  mit  misachlung:  solche  nicht  zu 
untertrucken  oder  geringächllich  hinzuwerfen.  FiscBABTeA2.406. 

GEKINGACHTSAM,  aJj.  contemlibilis  Stieleb  12. 

GERINGACHTIINJ;,  f.  conlemtus,  depretiatio  Stieleb  12:  ver- 
nünftige geringacbtung  alles  dessen,  darumb  jederman  so 
tollgirig  zabelt  und  grabelt.  Garg.  20*;  eine  unbegrenzte  ge- 
ringachtung und  Vergessenheit  alles  menschengeschlechts. 
FicBTB  naturrecht  2,179;  die  asiatische  geringacbtung  des 
weiblichen  geschlechts.  Fb.  Scblecel  3, 236. 


GERINGBÄRTIG,  adj.  malebarbü  Aleb  904". 

GERINGE,  f.  kleinheit,  Wenigkeit,  geringhaltigkeit:  sollich 
gesetze  (ist)  umb  geringe  willen  der  peen  von  vil  personen 
verachtet  worden.  Nürnb.  pol.-ordn.  lOO  Baader;  wie  andere 
saltzwasser,  die  von  geringe  ihres  gehalts  sich  nicht  zu  saltz 
machen    lassen   wollen.    Tburneisseb   von  «assern  (16I2)  ist. 

GERINGEL,  n.  l)  subst.  verb.  zu  ringeln  Ih.  8,998,  das 
ringeln  als  thätigkeit,  ringelnde,  schlängelnde  bewegung: 

kaum  glaubliche  that!  es  ergrünete  jeglicher  Webstuhl, 
und  in  des  efeus  taub  verhülile  das  hangende  tuch  sich, 
anderes  schwand  in  reben;  und  was  als  faden  gespannt  war. 
rankt  mit  geriDgel  empor,  aus  dem  aufzug  dränget  sich  wein- 
laub.    Voss  Oüid  »r.  20,144  (mefani.  4,397>; 
kreisende  bewegung: 

der  spielhahn  im  falz,  der  im  gringl  rumspringt. 

Schöpf  <i'ro/.  id.  556. 
2)  coU.  zu  ringel  th,  8, 995,  die  nngel : 

furchtbar  starrende  drachen  in  dunkelblauem  geriogei. 

Voss  Thtükril  217  (24, 14),  vyt.  Ovid  14,  77  ; 
unter  ihm  (arohhut)  flosz  in  den  wind  des  dunkelen  haares 
geriDgel.    Luise  (1&-25)  1,116.  3,142; 
dir  wuchs  aus  flacher  rechten  ein  paradies,  o  freund !  .  . 
geriagel  deiner  locken  ist  ring  der  ewigkeit. 

Plate:»  (1847)  2,19.11. 

GERINGEN,  verb.  gering,  leicht,  kleinmachen,  s.  geringern: 
mhd.  (dasz  sie)  ir  not  da  mite  geringe.    Trist.  76; 
iu  ist  bekümbert  so  der  mät, 
mit  swiu  ir  den  geringet, 
vil  Iröude  mir  da;  bringet.    Ulb.v.  Tcbhuh  Trist.  2167; 

erniedrigen,  demütigen,  unterdrücken: 

lang  lasz  ich  mich  so  nicht  geringen. 

Stricker  scklemmer  (1584)  C3*,  «.  dudenlopf. 

GERINGENTHEILS,  adv.  gen.  minime  muUi,  modice,  brenter, 
geringentheils  Stieler  2269. 

GERINGERN,  verb.  geringer  machen,  mhd.  geringern,  welches 
das  ältere  geringen  verdrängt  hat,  wb.  2^,712'.  Lexbb  1,882^;., 
s.  ringern. 

1)  leichter  machen,  erleichtern,  eigenttieh  und  bildlich:  item 
mit  den  krancken  nachfüren  soll  den  spittalmeistern  durch 
die  provosen  der  ledigen  wägen,  karren,  so  täglichen  mit 
der  proviandt  geringert,  zu  statten  kommen  und  geholffen 
werden.  Frohspergeb  kriegsb.  3,119'; 

herr  küng,  alls  voick  das  bitt  euch  fast, 

geringert  euers  vatters  last.       Scbwaizb^iberg  108,1; 

damit  sie  der  frawen  ihr  schwer  gemnt  geringem  möchL 
Boce.  Ti,  166' ; 

dasz  mir  mein  leid  geringert  werd. 

ll.  Sachs  15,100,4  KelUr; 
der  ist  ein  sälig  man, 
der  selber  jbm  das  geringem  kan, 
dem  er  nicht  wohl  entrinnen  mag.    Renner  115. 

2)  an  gehalt  und  wert  vermindern,  verschlechtern:  das  hin- 
füro  niemandt . .  silberin  müntz  . .  nicht  erseigern,  beschneiden 
oder  mit  wassern  oder  andern  dingen  nit  abziehen,  geringern 
oder  sundern  solle.   Nürnb.  pol.-ordn.  149  Baader  {von  1487). 

3)  an  rang,  ansehen  oder  macht  schwächer  machen,  erniedrigen : 
widerumb  war  des  Drusi  anherr,  der  Pomponius  Atticus,  nit 
weiter  dann  nur  des  reisigen  standts  gewesen,  deren  wegen 
sie  meinten,  er  geringerte  und  schwechte  das  geschlecht  der 
Claudiorum.  Micyllus  Tacttu j  (1535)  51' ;  er  stürtzet  die  starcken, 
geringert  die  hohen.  Opitz  3,49; 

doch  der  dich  mehr  als  berrn,  mehr  sein  als  kaiser  liesx? 
mehr  sein,  als  kaiser!  könt  ich  mich  mehr  geringern? 

LoHENSTEiH  Ibr.  Uassa  7, 198. 

4)  kleiner  machen,  der  grösze,  dem  umfang  u.  s.  w.  nach,  ver- 
l  ringern,  mindern,  geringeren,  minuere,  attenuare  Hemsch  1517, 
I  geringern,  imminuere  Stieleb  1651,  dünner  machen  Hclsics 
.  dict.  (1605)  59':  also  wird  das  los  unsers  erbteils  geringert. 
1   4  .Vos.  36,  3.  4 ;  so  kOnte  dises  schatzkästlein  weniger  als  das 

oceanische  mör . .  oder  als  der  Golhartsberg,  von  dem  man 
ein  sandkörnlein  neme,  geringert  noch  erösst  werden.  Fiscbabt 
bienk.  117';  dardurch  unser  reich  und  fürstenthumb  also  ge- 
ringert. Atbeb  proc.  1,2(30);  göttliche  guter,  deren  man  dir 
keines  nehmen,  noch  geringern  mag.  Lutbeb  12,773  Walch; 
die  andere  (werck)  achten  sie  als  vergeben,  daran  gott  nichts 
gelegen  sei,  und  also  durch  den  verdanipten  Unglauben  gott 
seine  dienst  verkürtzen  und  geringern.  1,226'  Jenaer  ausg.; 
das  er  des  nehesten  sünde  so  geringert  und  verkleinert. 
5,405';  wann  das  erkcntnus  meines  verfehlens  solches  ge- 
ringern oder  abwischen  kan,  su  bitte  ich  u.  s.  w.  ßuTSCBkn 
A-anzi.  68. 
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ö)  von  der  xeitt  kürzer  machen,  verkürun:  bossen,  die  den 
gesellschafften  jre  lange  zeit  geriogert  habea.  Fbby  garlen- 
ges.  vorr. 

GEHLNGERUNG,/".  1)  Verringerung, verminderung,schu!achung, 
tmminuiio  ÜEDtBiCH  10S6,  s.  riogerung:  dieweil  sein  vuter  io 
ellicbe  schuld  und  geringeruog  seiner  nahruog  gekoniuien. 
Helanchthon  6,  139  Bretschn.;  unsere  beute),  tascben  und 
kuäten  werden  nicht  eine  kleine  geringeiung  und  inanition 
leiden.  Fiscu&bt  groszm.  27  (564  Seh.);  solche  natürliche  presleu 
oder  geringerung  der  nalur.  ehz.  572;  das  ist  von  predigen 
und  leren  gesagt,  die  zu  des  glaubens  be^sserung  oder  ge- 
ringerung geieret  werden.  Luther  gl.  zu  l  Cor.  3, 12. 

2)  geringerung,  geriiigschetzung,  vilipendium,  parvipendium. 
toe.  U82  q  6'.  m  l*. 

GEIUNÜFÄHIG,  adj.  wie  ringfiihig,  wenig  fähig,  unbedeutend 
ScHN/'2,  121:  dasz  wir  dannocb  keine  liechter,  sondern  nur 
geringiäbige  funcken  sein.  Abele  künUl,  unordn.  1,  zuschnß. 

GEKLNGFÄHHIG,  adj.  wie  ringlährig,  schneU,  behend,  vgl. 
gering  2,  sp.  369U:  bauplmann  schwantzafT  mit  fünftzig  ausz- 
erlesenen  geringfäbrigen  meerkutzen.  eselkönig  277. 

GEKINGFEUTIG,  adj.  wie  ringfertig.  1)  behend,  rasch, 
eigentlich  leicht  zur  fahrt,  leggiero,  agile  Krämer  538*:  es  ward 
ein  kurtzer  Scharmützel  gehalten  von  den  geringfärtigen  und 
leichtgerQsten  knechten.  Hihel  Livius  (1590)  771;  llomulus  . . 
mit  fürscheinender  tugent  hoch  begnadet,  groszmütig  und 
geringfertiger  natur.  S.  Frank  chronica  23*. 

2)  wie  geringfügig,  schwach,  unbedeutend:  was  sollen  wir 
geringfertige,  wir  unvennügliche,  quid  nos  tantilli,  pusilli. 
ScBM.^  2,121;  nun  ist  niemand  eines  so  geringlertigen  Ver- 
stands, der  nicht  folgsamb  schlieszen  kan  . .  Abb.  a  S.  Clara 
mercks  Wien  (1687)  91. 

GEHINGFEHTIGKEIT,  f.  wie  ringfertigkeit,  leggierezza, 
agiltla  Khämer  538*. 

GEUINGFÜGE,  adj.  wie  ringfüge,  gering  an  wert  und  be- 
deutung,  s.  kleinfüge  th.  5, 11U7:  ein  hülzene  sarckh,  ganz 
schlecht  und  geringßeg  von  ungehobeltem  holz.  Kiechel  reisen 
23;  in  gemeltem  chor  der  cappellen  ein  stuel,  meines  er- 
acbtens  Tun  stein,  aber  doch  geringfüeg  und  schlecht,  auf 
wölcbem  gemelte  könig  von  Engelandt  gekrönt  werden,  ebenda; 
von  eins  kleinen,  geringfuegen  uncostens  wegen.  Zimm.  cliron. 
4,71,23;  user  (aus)  einer  klainen  und  geringfuegen  ursach. 
158,10;  das  geringfügest  laster.  Wicksah  rollw.  ä'. 

GEKlNGtÜGIG,  adj.  und  adv.  wie  geringfüge,  aus  dem  es 
erweitert  ist,  humilis  et  tenuis,  tenuiter  Heniscu  1517.  Frisch 
2, 12l',  s.  ring-,  kleinfügig:  weilen  ich  mit  einem  so  gering- 
fügigen nerckel  vor  so  löbl.  ständen  auilziehe.  Abb.  a  S.  Ci  ara 
auf  auf  ihr  ehr.  6  neudr. ;  nach  meinen  geringfügigen  kräftcn. 
BoTscBKT  kanzl.  545;  geringfügig  geschenck,  meine  gering- 
fügige wissenscbaSl.  Lddwig  746;  geringfügige  sache,  causa 
modica  Hathe  Jurist,  lex.  239;  um  einer  so  geringfügigen 
Ursache  willen.  Wieland  3,26;  wie  in  einer  bekannten  gatlung 
des  komischen  für  den  geringfügigen  Inhalt  die  feierliche 
form  vorzuziehen  seL  Scbillkr  VI,  344 ;  wenn  schon  ein  zu 
dürftiger  und  zu  geringfügiger  gegenständ  dem  redner  nach- 
tbeilig  ist,  so  ist  es  noch  weit  mehr  ein  zu  groszer  und  zu 
erhabener.  Engel  tcArt/?en  4,  3 ;  die  einbildungskraft  gibt  oll 
den  geringrogigsten  dingen  einen  groszen  werlb.  Adklu.ng; 
(m)  bebandeln  diese  kleinigkeiten  nicht  als  geringfügig,  (jütiie 
M,  157;  ran  pertonen:  geringfügige  philosophen  übersetzt  Fbikdr. 
Jacobs  *tntnu<i  philoiophi'  Cic.  de  tenect.  e,  23,  t.  Cicerot  philos. 
sehiifien,  hgb,  v.  Klotz  (iMt)  2,45;  substantivisch:  nur  das 
geringfügige,  unbedeutende  hallen  wir  sthwerfüllig  fest.  Tieck. 

GKHINGFLGIGKEIT,  f.  1)  kleinheil,  tenuttas  Stiele«  577: 
die  geringfügigkeil  und  ungestalt  meines  Icibes.  pers.  rosenth. 
1,4;  die  genngfügigkeit  der  gäbe.  Frettag  werke  12,227;  die 
geringfügigkeit  unserer  mittel;  unbedeutendheit:  sie  haben 
mich  io  die  schranken  meiner  geringfügigkeit  zurückgewiesen. 
Lkssinc  1,363;  'Wenigkeit':  {vom  leter)  wird  alles  zu  linden 
•ein  in  obbenenten  aulhuribus,  ohne  was  meine  geringfügig- 
keit geschniilt  bat.  Abb.  a  S.  Clara  auf  auf  ihr  ehr.  8  neudr.; 
unerhtbAehkcit,  unvichtigkeit :  daher  mu»z  ein  i-chriftslclicr  tur 
erUnilung  eines  glänzenden  titeis  {seines  buchet)  sein  ganzes 
gcliirn  aufbieten  und  der  scbeiobarcn  geringfügigkeit  desselben 
ist  er  jede  ausscbmückuDg  schuldig.  J.  I'aul  grönl.  proc.  I,  02. 

?)  geringfügige  saehe :  inzwischen  sind  gcringfügigkeitcD  die 
proviantbackerri  der  liebe.  J.  Faul  bei  Campe. 

<.KItl.NGGfcLTIG,  -GILTIG,  -GOLTIG,  adj.  gering  an  mtrt 
titr  kosttHt  'gl-  rioggOllii:  weil  meine  gebubr  uod  pflictit  so 


geringgeltig,  das  ichu. «.  w.  Botschby  Jicanzi.  16S;  gericg  giltig 
sein,  vilescere  Henisch  1517;  wie  ein  gering  gültig  pferd, 
welches  zu  vilem  gebrauch  dienstlich  sein  mag,  disem  für- 
zusetzen ist,  das  vil  kostet  und  weniger  ist  zu  geprauchen. 
FisciiABT  ehz.  534  Seh.  dazu:  geringgiltigkeit ,  vilüas,  levUai, 
exilitas,  ignobilitas  He.mscb  1517. 

GEKINGGLÄL'BIG,  adj.,  wie  ring-,  kleingläubig,  s.  d. 

GEIUNGGKADIG,  ad),  gering  dem  sldrkegrad  nach:  gering- 
gradige beschrüukung  der  Willensfreiheit,  in  einem  ärztitclun 
guiachten  über  die  zurechnungsfähigkeit  des  mörders  KuUmann  1874. 

GEHIiNGHALTlG,  adj.  gering  an  innerem  gehalt  und  wert, 
vgl.  ringhaltig  und  gering  5  sp.  3692. 

1)  eigentlich:  geringhaltig,  sowol  vom  golde  und  Silber,  als  von 
den  daraus  yeprägteii  münzen,  wenn  sie  nicht  die  gehörige  feine 
haben,  sondern  mit  vielem  zusatz  vermischt  sind  Jacobsson  2,6/; 
geringhaltige  niüutze,  moneta  exigui  valoris  Hayme  239;  kleine 
müntz-sorten,  so  von  dem  gemeinen  reiclisvalor  nun  je  lenger 
je  mehr  am  schrot  und  körn  abgewichen  und  gantz  gering 
haltig  seien,  würlemb.  zollordn.  1651  2;  geringballiges  erz,  das 
wenig  edles  melall  enthält  Campe. 

2)  bildlich :  es  ist  mit  der  tugend  wie  mit  dem  golde,  etwas 
legierung  von  silber  oder  kupfer  musz  immerhin  dabei  ge- 
duldet werden,  aber  gold  von  sechzehn  kurat  hört  auf  gold  zu 
beiszen.  nach  dieser  regel  möchte  wohl  ein  groszer  theil  der 
menschlichen  lügenden  für  allzu  geringhaltig  erfunden  werden. 
WiEi.ANü  8,113;  donna  Felicia  würde  diesen  grund  sehr  ge- 
ringhaltig gefunden  haben.  12,65;  geringhaltige  beweise,  Uvi- 
densia  argumenta  Fkisch  2,  I2l';  dem  ohngeachtet  sind  seine 
lustigen  stücke  am  wahren  komischen  so  geringhaltig  noch 
nicht,  als  sie  ein  verzärteller  gescbinack  findet.  Lessing  7,  46; 
nehmen  ihro  durchlaucht  mit  der  beschreibung  meines  ge- 
ringhaltigen lebenswandels  vorlieb,  ^rau  raf/t  an /t«rz.  iimalia  192. 

GERINGHALTIGKEIT,  f.  der  zustand  einer  saclie,  da  sie 
geringhaltig  ist.  Adklung. 

GERIiNGHALTL'NG,  f.  vilipendium  Stieler  741,  'nicht  so 
üblich  als  geringschälzuug'  Adelung. 

GEUINGHEIT,  f.  wie  ringheit,  tenuüas,  vilitas,  exiguitas, 
despectus  Stieleb  1652. 

1)  kkinheit,  Wenigkeit:  in  ihrer  menge  oder  geringheit. 
Dya  Na  Sore  4,295;  das  bonorar,  3thuler  nümlich,  dessen 
geringheit  doch  anlocken  soll.  Vabniiacen  tagebücher  2,241; 
nach  meiner  geringlieit,  pro  mea  parvilate  Stielen  ;  damit  man 
. .  über  die  geringheit  meines  Verstandes  nicht  lachen  möge. 
pers.  baumgarten  1,6;  von  der  geriugheit  meiner  physiugno- 
miscben  kenntnisse.  Lavater  fragm.  1, 7. 

2)  Schwachheit,  a)  körperlich,  Schwächlichkeit:  ein  andrer, 
der  seiner  geringheit  wegen  nicht  zu  kriegesdiensten  gezogen 
werden  konnte.  Moser  osnabr.  ges:ch.  1, 74. 

b)  geistig,  unbegabtheil,  beschränktheil:  dieselbe  langweilige 
gcringheit  {in  der  yesellschafl) ,  wie  voriges  jähr.  Varnhagen 
tageb.  1,  ISS;  merkwürdiger  artikel  über  die  Ständeausschüsse, 
ihr  Unvermögen,  ihre  geringheit;  sie  wären  hinter  dem  be- 
amtenstaate  noch  weit  zurück!  2,119. 

3)  niedrigkeit  dem  werte  oder  dem  ränge  nach:  geringheit, 
Vilitas,  ignobililas  Dasypoo.  Ms';  geringheit  des  Stands.  Stibleh. 

GERI.NGIGKEIT,  f.  wie  ringigkeit  (s.  d.  und  ringig),  gering- 
heit: geringikeil,  tenuilas  Diek.  578*,  geringekcit  UiKF.-WüixkER 
613;  geringigkeit,  kleinigkeit,  uenigkeil,  geringfügigkeil  Rädlbin 
36u',  leggierezza,  vililii,  abbiellione  Hulsius  dict.  (1605)59',  bas- 
sezza  KrXmer  538*;  nicht  eine  geringigkeit,  sondern  eine  kleinig- 
keit zu  erinnern  haben.  Heynatz  briefe  d.  d.  spracht  betr.  5,  47; 
unser  geringikeit  [niediigkeil).  Lutbeb  ausUgung  der  epist.  u. 
evang.  von  os(frn  (1544)  Eb';  geringkeit  mit  gerccbtigkeit  besser, 
dann  hoihheit  mit  Ungerechtigkeit.  Wkidnbr  opophlh.  3  (1611), 
register. 

GKRINGKOSTIG,  oder  leichtküstig,  geringen  kostenaufwand 
erfordernd,  gegensalz  schwerköstig:  geringkOstige  timmcrung. 
Oannkmrkrg-Frantz  bergm.  wb.  331. 

GEKINGLEIitiG,  schwach  und  mager  am  leibe:  die  geriug- 
leibigcn  und  magern,  die  wobi  von  leib  schwach,  aber  von 
sinnen   mAcbtig   und    unüberwindlich.    IIuttbn  6,394  ilünch. 

GERLNGLICII,  ddii.  zu  gering,  vgl.  ringlich. 

1)  schneU,  rasch,  mnd.  geringclik  Schillbr-LObbbn  3,  71':  si 
wunneu  dat  scbif  gcrinklichcn  cnwech  mit  gewalt.  sUidlerhron. 
13, 143,  5  {Köln,  Ib.jahih.) ;  also  (iti  der  theuerung)  lief  vil  vulks 
zo  umb  die  kost  ind  wart  gerinkiich  gebuwet  dat  slos.  528, 13; 
Ilinuczu  zu  dem  totengrabe  kam,  das  gerincklich  auOtel.  Uou. 
619,  32  K.;  der  rittet  tuckel  sein  ecbwerdt  geringlicb,  schlug 
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und   stach  in   das  thier.  buch  d.  liebe  2S3,  4 ;   alles  käcklich 
wagen  und  geringlich  angreiffen.  Frosspebcbr  Arriejst.  3, 203*; 


nicht  wagen  so  geringlich 
was  da  ist  unwiderpringlich. 


FiscBART  e/iJ.  521. 


2)  leicht  und  bald,  ohne  Schwierigkeit,  leicht  zu  thun  u.  s.  w. : 
vihd.  er  füere  gar  gerinclichen  dar  von  hinnen  üher  mer. 
Bebtbold  T.  Kecensbdhg  1,390,32  Pfetffer; 

und  doch  gerinlklich  von  im  flusz.  fasln,  sp.  215,33; 
bat  aber  irgend  einer  seinen  nehislen  ermordet,  so  ists  ihm 
viel  geringiicher  vergeben  worden,  denn  das  er  ein  kirche  oder 
kirchoflf  entweihet  bette.  Llther  ausleg.  d.  evang.  (1527)  Ol': 
wie  wir  dabin  sterben  und  verdorren,  gleich  dem  gras,  und 
noch  geringiicher.  »erAe  8, 323' ;  deren  halben  ich  meiner  eitern 
und  freündtschaft  geringklichervergesse.  ScHAiDENREi8ZBß(l537) 
59' ;  ich  werd  warlich  mein  rath  und  verwiiligung  nit  so  ge- 
ringlich darzu  geben.  69';  als  vil  sie  (die  irdinen  geschiire) 
schlechter  sint,  so  vil  geringiicher  sint  sie  zu  bekommen. 
FiscHABT  ehz.  534;  aber  mich,  der  ich  solcher  sachen  nie 
gepflogen,  ist  es  nicht  so  geringlich  ankommen.  Hellbach 
Crobtanus  ;';  mich  wundert,  wie  doch  die  leul  so  geringlich 
mögen  zu  der  Uneinigkeit  und  tollen  wesen  kommen.  Kibch- 
BüF  wendunm.  333'; 

und  wird  offt  geringlich  versehen. 

froscluneus.  1,2,15,  M8»  «.  ö.; 

leiditen  kaufet: 

du  {teufet)  kompst  so  gringklich  nicht  von  mir. 

Ackerha;<n  und  VoiTH  dramen  49,1123; 

leicht  zu  verstehen:  mhd.  der  brediger  sol  gerinclichen  sprechen 
und  bediutecltcben.  Thomasin  welscher  gast  11208  bei  Lachm. 
Walth.  161,45. 

3)  geringlich,  schlecht,  ärmlich  Rädleir  360':  jtzt  aber  weil 
ers  igolt  sein  wort)  so  gar  geringlich  und  on  alle  pracht  dar- 
gibt, allein  durch  eines  geringen  menschen  mund  und  band, 
so   mus   es  veracht   und  verworfen   bleiben.  Lutheb  6, 277 . 

4)  geringlich,  schwächlich,  minulatim,  exigue  Henisch  1517, 
mit  geringen  warten,  tenuiter  ebenda. 

5)  geringschätzig:  auf  dasz  wir  nicht  unter  andern  fürsten 
der  Christenheit  also  gar  geringlich  nidergedruckt  und  aus- 
gelassen werden,  schreiben  schles.  fürsten  von  1453  bei  GrC.n- 
hagen-Marsgbaf /«/imurt.  Schlesiens  1,439,2;  noch  kompt  michs 
so  sauer  und  schwer  an,  diesen  artikel  im  hertzen  zu  er- 
halten, das  ich  jn  trawen  nicht  wil  noch  kan  so  verachten 
und  geringlich  halten.  Lrtbeb  7,  210*. 

e)  wenig,  unbedeutend :  so  stiirkt  solches  unsern  wahn  und 
fürsorge  nicht  geringlich,  dasz  man  mit  betrug  umgehe,  kurf. 
Jobann  Fbiedrich  bei  Melancutbon  op.  4, 3S1  Bretschn. 

GERINGS,  adv.  gen.  zum  subst.  gering  sp.  3701,  im  kreise, 
ringsum,  s.  rings. 

1)  gerings,  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  der  präpos.  um: 
man  geht  gerings  um  die  kircbe.  Nürnb.  ordn.  von  1442  im 
anz.  f.  künde  deutsch,  vorzeit  12, 6S;  das  wasser  gieng  gerings 
umb  unser  lieben  frawen  cappelen.  slädtechron.  10,  179, 10  {von 
1451);  wir  sein  mit  wasser  gerings  umbflossen.  WilwoU  von 
Schaumb.  112;    gerings    umb    dise    slat.   Nürnb.  poL-ordn.  57. 

151.  189; 

er  etliche  selbgescbosz  (petnrden)  nam, 

leget  die  geiiugs  umb  das  haus.     Theuerdank  95, '210 ; 

ein  bOser  giffiiger  geist  . . .  wie  ein  brüllender  lüwe  gerings 
umb  euch  her.  Ldtbeb  5,334';  do  in  der  schlacht  in  die 
feind  gerings  umbgeben  bellen.  Aventir.  4,  236,  32  Lexer, 
noch  verstärkt  die  Franken  urabgaben  ganz  gerings,  schcib- 
herumb  die  Römer.  1089,8;  gerings  umb  das  gantz  feldlager. 
Fbonspergeb  kriegsb.  1,46*;  die  dich  ehren,  gerings  umb  dich 
stehn.  Petr.  9t';  mit  braunen  blunien  gerings  umb  den  stängel. 
Hock  kräuterb.  3;  deren  wurtzel  henck  sechs  oder  sieben  an 
einem  faden  gerings  umb  den  balsz.  Selteb  rossarin.  149. 

2)  gerings  um,  adv.:  das  wasser  gieng  für  des  Ulrich  Rumeis 
haus  gerings  umb.  städtechron.  10,  221, 10  (von  1457);  umb  die 
capein  gerings  umb.  Nürnb.  poL-ordn.  181;  das  man  den 
schön  prunnen  {bei  markten)  mit  krcmen  nit  versetzen  losz, 
sunder  das  der  piunn  frei  stee,  das  man  gerings  umb  allent- 
halben darzu  und  davon  mit  wasser  komen  uiüg.  Tucher 
baumeisterb.  2h9, 1 ;  penckc,  die  angebangen  gerings  umb  (im 
neczlein)  zugericht  sein.  300,16;  mit  dem  Hecht,  das  umb 
Mosen  gerings  umb  erschinen  ist.  Melanchthon  2  Cor.  3;  zween 
regenbogen  bei  der  sonnen,  der  ein  vergieng  Aber  ein  weil, 
der  ander  that  sich  um  die  sonn  gerings  um.  Zorns  Wormser 

IV. 


cfiron.  202  Arnold;  drei  tragen  am  stamm  gerings  umb  blumen. 
Bog«  2'; 

und  setzt  die  sieben  berren  frumb 

an  den  tisch  gerings  umb  und  umb. 

FiscHART  dicht.  2,151,610  Kurt. 

3)  gerings  umher :  und  war  aioer  im  gipffei  oben  auff  dem 
berg,  und  die  andern  säszen  all  gerings  umbber.  Keisebs- 
BEBG  schiff  d.  pen.  tl9' ;  das  tbeatrum  und  spielhausz  were 
rund  gebauwet,  stuffen  hoch  in  die  runde  gerings  umbber 
erhaben  über  einander.  Lcther  tischr.  424";  ein  spott  der  leute 
gerings  umbber.  Joacb.  Sabtobics  1591. 

4)  gerings  herum:  die  engel  werden  sein  fürlraber  und 
trabanten  sein  gerings  umb  in  herumb.  Lutbeb  2,524'; 

Sternen,  sonn  und  mon, 
ein  jedes  seinen  umbgang  bat, 
gerings  herumb.  Scheiot  Grobianus  734  neudr,; 

er  het  Oberal  schif  grings  herumb  im  mer  umb  die  stat  be- 
stalt, das  niemant  darvon  mocht.  Aventin.  4,348,20  Lexer; 
in  allen  landen  gerings  berumben  weit  und  prait.  789,18; 
säe  die  gerings  um  den  garten  herum.  Tabebnaemont.  603; 
die  blätter  ligen  auf  der  erden  gerings  herum  sternweis.  302; 
auch  in  erweiterter  bedeutung  bei  viereckigen  u.  a.  gegenständen, 
auf  allen  seilen  am  rande:  ein  weisz  küssen  ..  zu  unterst  ge- 
rings herumb  mit  3  scbwartzen  oder  weiszen  strichen  belegt. 
Dief.-Wdlckeb  613  (16.  jVi.);  die  blätter  sind  geringsherum  wie 
ein  sägen  gekerft  Tabeb.naemont.  3j9,  vielfaltig  zerspalten  und 
geringsherum  zerkerft  342. 

GERINGSCHÄTZBARKEIT,  f.  despicatio  Stieleb  1742. 
GERINGSCHÄTZEN,   wenig   oder  gar   nicht  schätzen,    mis- 
achten,  s.  gering  \\,b  sp.  3697. 

GERINGSCHÄTZER,  m.;  der  weibergeringschätzer  Rousseau, 
/rw  3(1775),  115;  ein  geringschätzer  aller  Wissenschaft  und 
kunst.  F.  Lewald  reisegefährten  2, 212. 

GERINGSCHÄTZIG,  adj.  und  adv.  wie  ringschätzig. 
1)  gering  gesehätzt,  gering  zu  schätzen,  wenig  oder  keinen  wert 
habend,  unbedeutend,  schlecht,  vilis,  perexigue  Henisch  1517, 
neglectus,  contemtus  Stieleb  1742:  nicht  deine  noch  geringe- 
schetzig.  cod.  dipl.  Sax.  11,12,251,7  (von  1468);  sintemal  dem 
geringschätzigen  minder  nacbge^^tellet  wird  als  dem  theuren. 
FiscHABT  ehez.  ö3i  Seh. ;  in  der  weit  ist  eisen  das  unwerdest 
und  geringschetzigst  metall.  Matbesils  Sar.  78*;  etliche  sorten 
von  silbergroschcn  werden  insgemein  für  geringschätzig  ge- 
achtet, verhandl.  d.  schles.  fürsten  und  stände  von  1618  s.  21 ; 
dasjenige,  so  sie  geringschätzig  achlen,  sei  gleichfalls  von 
andern  vor  unschätzbar  geachtet  worden.  Kosowirz  {des  voll- 
ziehenden) Cornelius  Nepos  (I66ö)2il;  ein  geringschelzige  gab. 
Spangenbebg  Saul  vorrede;  wegen  der  geiingscbätzigen  Ver- 
ehrung. ScHWEiMCHEN  1,49;  Wir  bringen  aus  unserm  armen 
vermögen  etliche  geringschätzige  geschenke.  Zesen  Assenat 
(1679)  14;  die  wichtigisten  rechtführungen  (gerichtsfälU)  handlet 
ain  amtsverwalter  ab,  die  geringschäzigen  werden  ainem  richter 
zugelassen  abzuhandeln,  östr.  weisth.  6,  6,  33  {von  1594) ;  die 
bistorien  im  alten  testament  sind  sehr  fürtrefflich  und  schön, 
uns  aber  wenn  wir  sie  lesen  gar  tod  und  als  geringschätzig. 
Ldtheb  tischr.  67* ;  derohalben  bah  ich  auch  dis  mein  gedieht 
und  geringschelzige  comödiam  auszgeben  lassen.  Fr.  Dede- 
KiND  papista  eonv.  vorrede;  euer  hochfürstl.  gnade  übersende 
ich  hierbei  was  seithero  von  meinen  geringschätzigen  schrifften 
ist  heraus  kommen.  Job.  Rist  bei  Kbacse  erzschrein  4U9  (von 
1648);  meine  geringschätzige  arbeit.  Opitz  poeteret  70;  ob  mir 
wol  bewust,  dasz  ihr  {Jungfrau)  an  meinen  geringschätzigen 
diensten  wenig  oder  gar  nichts  gelegen.  A.  Gbyphils  (I69S) 
1,777;  wo  dem  also,  wers  der  Christenheit  nicht  ein  gering- 
schetziger  nachteil.  Lütbkr  2,284*;  prediger,  welche  nach 
gott  nichts  fragen,  eure  Sünden  verschweigen,  dieselbe  ge- 
ringschätzig achten.  Sghdppios  Schriften  88;  fehler  vielmehr 
verbessern,  aU  sie  geringschätzig  halten.  Kant  6, 81;  es  muszte 
in  der  beschaffenbeit  der  statuen  selbst  gegründet  sein,  warum 
er  die  letztere  so  geringschätzig  hielt,  dasz  er  sie  zur  zu- 
gäbe bestimmte.  Lessing  6,427;  der  unterschied  der  entfer- 
nungen  ist  nicht  geringschätzig  {musz  mit  in  anschlag  gebracixt 
werden).  Kant  8, 272;  eine  geringschätzige  bestimmung.  Wie- 
land  1,231;  würden  die  sachen  also  geringschätzig  sein. 
reichst'igsabschied  von  1524  §3;  so  die  sach  geringschätzig. 
Frankf.  ref.  1,22  §3;  wie  oft  ist  nicht  das  menschliche  ge- 
schlecht ein  spiel  bloszer  geringschätziger  dinge  gewesen! 
KatiNiTZ  40, 331 ;  wie  denn  solches  gegen  e.  cburf.  gn.  ich  für 
meine  geringschetzige  person  ...  zu  vurdienen  schuldig  und 
erbötig  bin.  Albinos  meiszn.  land-  und  bergehron.  (1589)  oorr.  2'; 
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woferrea  meine  Wenigkeit  und  geringschätziges  wesen  solches 
rubmes  würdig  zu  sein  nicht  befunden  wird.  Opitz  2,310; 
vor  gedachte  einer,  er  wehre  gar  schlecht  und  geringschätzig, 
weil  er  noch  diesen  oder  jenen  etwas  erhabener  für  sich 
sähe.  BoTSCBKV  Pot/nn.  978 ;  sich  in  der  innern  selbstprüfung 
geringschätzig  und  verwerÜich  finden.  Ka.m  4,287;  gering- 
schätziger kerl,  Caput  vilissimutn  Stieler  1742;  Katharine  Cock- 
burn,  diese  nicht  geringschätzige  vertheidigerin  des  Locke. 
Lbssing  4,335;  ein  so  geringschätziges  thier.  l,  133. 

2)  gering  schallend,  geringen  tcerl  beilegend,  terächtlich :  etwas 
geringschätzig  ansehen.  Ludwig  746;  ohne  umiaul:  der  knecht 
sagt :  den  hern  {der  herr),  den  ich  eurs  parts  holT  zu  bringen, 
mocht  mich  allein  zu  geringschätzig  ansehen.  Wilw.  v.  Schaumb. 
13S;  ein  geringschätziges  urtheii  von  jemand  fällen,  gering- 
schätzig von  jemand  sprechen.  Adelung;  seine  stimme  soll 
nie  geringschätzig  verhöret  werden!  Lessing  7,  2;  reichere  und 
vornehmere  gegenden  mögen  eine  solche  (ärtnere)  geringschätzig 
behandeln.  Güthe  30,85;  er  hat  gar  nichts  von  dem  gering- 
schätzigen stolz  (der  nobili).  Schiller  IV,  280;  sie  erwähnten 
eben  der  wunder,  und  gleichsam  geringschätzig.  Tieck  26,  29ü. 

GERLNGSCHÄTZIGKLIT,  f.  1)  geringer  wert,  geringe  be- 
detilung,  tenuitas,  ignobilitas ,  exiguitas  Aler  904',  gerinqes  ver- 
mögen, tenuis  fortuna  Henisch  1517:  geringscbälzigkeit  der 
Wörter,  des  herkommens,  der  nahrung,  der  Völker.  Aleb; 
dieser  schöne  Jüngling . .  wird  mit  unter  unsere  geschencke 
gezehlet, . .  dasz  durch  seine  so  seltene  Schönheit  die  gering- 
schätzigkeit der  andern  ein  ansehen  der  kostbarkeit  bekomme. 
Zesen  Assenat  (1679)22;  dieses  Werkes  geringschätzigkeit.  Leib- 
5ITZ  2,362;  wenn  die  geringschätzigkeit  meiner  urtheile  in 
vergleichung  mit  so  groszen  männern  mir  erlaubte,  mit  solcher 
autorität  zu  reden.  Kant  8,  167;  wenn  man  die  geringschätzig- 
keit der  quantität  des  gewässers  mit  der  grösze  der  erdkugel 
zusammenhält.  212;  die  geringschätzigkeit  der  umstände  dieses 
lebens.  C.  Lucios  bei  Gellebt  6, 175. 

2)  misachlung :  einem  mit  vieler  geringschätzigkeit  begegnen. 
Adelung;  sie  (ehegutlen)  entfernen  alles,  was  dem  stolze  des 
herzens  nahrung  und  zur  geringscbützigkeit  gelegenheit  giebt, 
denn  beides  tüdtet  die  liebe.  Gellert  7,202  {moral.  vorl.  558); 
mit  objeelivem  genitiv:  geringschätzigkeit  des  feindes  ist  ge- 
fährlich. Heilhan  Thucydidei  register. 

GERLNGSCHÄTZUNG,  f.  vilipendium,  geringscbetzung,  klein- 
scbetzung,  kleinachtung  voe.  1482  m  1*.  q6',  misachlung:  wir  wer- 
den in  solche  geringschätzung  und  Verachtung  bei  jhn  kommen. 
Amadis  6,395;  die  geringschätzung  und  Verachtung  in  den 
äugen  derweil.  Gellert  moral.  vor{.  326;  scbnipchen  schlagen.. 
Sinnbild  der  geringschätzung.  Winkelkann  2,717.539;  die  ge- 
ringschätzung könnte  durch  eine  feige  ausgedrücket  werden, 
wenigstens  in  warmen  ländern,  wo  ein  überllusz  dieser  frucht 
ist.  654;  verwegenste  sätze  von  geringschätzung  der  eidschwüre. 
Rabeneh  (1777)  1,113;  eine  unfiberlegte  geringschätzung  der 
niedrigen,  aber  ehrlichen,  arbeitsamen  und  bescheidenen 
stände.  MöSEB  phant.  i,  130;  dasz  die  kinder  für  geringschätzung 
des  alters  die  vergeltende  strafe  gewisz  von  ihren  eigenen 
kindcrn  empfangen  würden.  J.  Paul  flegelj.  2,  51 ;  meinen  über- 
mutb  und  geringschätzung  andrer,  der  junge  Göthe  3,  316 ;  die 
unbedingte  geringschätzung  Ossians.  Fr.  Schlegel  8,  58;  eine 
so  beispiellose  geringschätzung  aller  kaiserlichen  befehle. 
ScaiLLEB  VIII,  S33,  7 ;  der  österreichische  stolz  . .  sah  mit  ge- 
ringschätzung auf  einen  fürsten  herab,  der  mit  einer  hand- 
Toll  menschen  aus  einem  verachteten  winkei  Europas  her- 
Torkam.  156, 21 ;  auf  einem  congresz  zu  Lübeck,  von  welchem 
Walienstein  die  schwedischen  gesandten  mit  aiisstudierter  ge- 
ringschätzung abwies.  132, 18;  mit  geringschätzung  das  almoscn 
hinreichen.  IL  Hkink  (1^62)  9,  261. 

GEhINGSCHEINEM),  dem  antchetn  nach  geringfügig,  unbe- 
deutend: was  eine  so  gering  scheinende  anmerkung..  für 
einen  aufscblusz  geben  kann!  Lbssinc  8,57;  diese  gering- 
scheinende bütle  wird  mir  ein  himmel.  GOthb  11, 280. 

GEKINGSGHEIMG,  ip4cit  viUt,  Unuis  Stibleb  1753. 

GEHINGSHEKUM,  t.  geringt  4. 

GEKI.NGSINNIG,  wie  ringsinnig,  Uichtsinnig Schhkllkr*  3, 121. 

GEItlNGSWEISE,  GEHINGWEISE,  adv.,  in  geitaU  tint$  ge- 
ringea  {ip.  370l),  ringtum,  i.  ringweise. 

t)  geringsweise:  da  zugen  ir  (eind  in  entgegen  und  wolleo 
sie  geringswei«  umbzogen  hon.  chron.  d.  d.  stddte  5,  t76, 16 
(n.  )A.);  warumm  der  hundl  gering«  wins  umm  lauOl  wann 
rr  aich  legen  will.  Slraaburger  rdthselbuch  (um  1505)  HS;  dar- 
nach tetzeD  »j  aich   geriogs  weiss   umb  den   tisch.  Fa*Na 


weltb,  145' ;  es  ist  auch  offenbar,  wie  der  dracke  einn  groszen 
elephanten  geringsweise  umbgibt,  verwirret  und  verwickelt. 
Petb.  107'. 

2)  geringweise:  die  geschrifTt,  so  geringweis  darumb  (um 
die  glocke),  ist  so  scharpf,  als  obs  ain  goldschmid  graben 
helt.  c/iron.  d.  rf.  s(äi/e  5,  320,  20  (15.  j/i.);  so  louft  er  steligs 
um  geringweis  wie  ein  umlaufend  rade.  Albertus  Magnus 
s.  8;  der  edelleut  halben,  die  umb  uns  geringkweis  sein  sitzen. 
Uaumann  quellen  2, 483. 

GERINGWERTIG,  geringen  wert  habend:  zu  geringwerthige 
münzen.  Eger  techn.  uib.  2,  33o';  unter  'nepper'  versteht  man 
geschäftsleule,  die  unter  der  band  ganz  geringwerthige  waaren, 
insbesondere  leinwand,  tuche,  für  gute  verkaufen  und  dabei 
den  käufer  dadurch  ködern,  dasz  sie  einen  ganz  geringen 
preis  fordern,  der  scheinbar  zu  der  menge  und  gute  des 
Stoffes  in  gar  keinem  Verhältnis  steht.  Leipz.tagebl.20.märilh9\. 

GERING  WÜRDIG,  dasselbe:  vor  den  veriuffenen  bösen  und 
geringwürdigen  müntzsorten.fnünzi'erorrfn.  d.grafen  Wolfg.  Ernst 
zu  Ysenburg  vom  29.  sept.  1609. 

GERINGZÄHLIG,  in  geringer  zahl  vorhanden :  das  kostet  den 
Deutschen  vollends  ihre  ohnehin  geringzähligen  Satiriker. 
J.  Paul  6,  55. 

GERINKELT,  pari,  von  rinkein.  l)  zugeschnallt:  Florens 
rannt  so  ritterlich  wider  den  quintan,  dasz  er  die  zwei  ge- 
rinckelten  pantzer  und  die  zween  neuwen  schildt  durchrennet. 
buch  d,  liebe  19,  3. 

2)  mit  schnallen  versehen:  sie  (capläne)  haben  schu  an,  sind 
nicht  gerinklet.  Keisersderg  post.  59. 

GERINNAXT,  f.  wie  gerinnhaue  Eger  techn.  wb.  2,  330'. 

GERINNBAR,  was  gerinnen  kann:  gerinnbare  lymphe.  Falke 
/Aicrarzn.  1,333';  das  öl  ist  gerinnbar.  Campe. 

GERINNBARKEIT,  f.  die  eigenschaft  zu  gerinnen:  die  ge- 
rinnbarkeit  der  flüssigen  theile.  Schelling  weUseele  278. 

GERINNBAUM,  m.  arbor  ad  canales  igneos  excavandos,  ein 
gerinn-baum  in  die  graben  zu  eisenbümmern.  Fbiscii  2, 121' 
aus  CoLERus  hausb. 

GERINNE,  TJ.  subst.  verb.  zu  rinnen,  l)  das  rinnen,  be- 
sonders anhaltendes  Cahpe,  confluxus  Steinbach  2,295. 

2)  der  ort  des  rinnens.  a)  ßusz-  oder  bachbett,  rinnsal,  alveus:, 
crepido,  fluminis  extrema  terra,  quam  aqua  erepitans  alluit 
Henisch  1519. 

6)  künstlich  angelegter  wasserlauf,  sei  es  durch  grabung,  sei 
es  aus  holz,  stein  oder  eisenblech;  mbenform  gerenne,  wie  renne 
neben  rinne  Wenckenbach  bergm.  wb.  55.  Ehrenberg  baulex.  260. 

a)  bei  den  mühten  der  canal  oder  räum,  dadurch  das  über 
den  fachbaum  fallende  wasser  gegen  das  mühlenrad  zufliesit 
Eggers  kriegslex.  1,  1037:  die  gerinne  sollen  alle  glich  sie  (sein) 
an  der  Gere  . .  man  sol  auch  keine  gerinne  eingö  wan  as  von 
alder  gewest  ist.  Michelsen  rechtsdenkm.  120  {Erfurt,  16.  }7i.); 
das  gerinne  wird  eingetheilt  in  das  mühlgerinne  (mahl-,  ober- 
gerinne, vorarche),  vor  oder  in  welchem  die  Wasserräder  hängen, 
in  das  untergerinne  (hintcrarche),  das  unterhalb  der  Wasser- 
räder ist,  und  in  das  wüste  oder  frei-geriniie  (freiscbütz,  frei- 
oäer  friedarche) ,  durch  welches  neben  dem  mühlgerinne  das 
überflüssige  wasser  abläuft;  nach  der  verschiedenen  bescha/fenhctt 
der  Wasserräder  heiszl  das  gerinne  panslei-,  staber-,  strauliei- 
(oder  straub-)  und  sackgerinne,  ebenso  nach  der  höhe  seiner 
läge  ober-,  mittel-  und  unterschlächtiges  gerinne,  das  letitere 
heiszt  auch  gerades  oder  schuszgerinne,  wenn  es  einen  geraden 
schräg  abschieszenden ,  krummes  oder  krupfgcrinne,  wenn  es 
einen  gekrümmten  boden  hat.  Eiibknbkrc  201.  Motues  ilL  bauUx. 
2,  304. 

(i)  in  h«rg-  und  pochwerken  eine  kattenßrmigt,  aus  pfusten 
zusammengefügte  oder  aus  einem  halben  baumstomm  ausgehauene 
rinne  IIerttwio  bergbuch  I7l',  gerinne,  ranai«  Aghic,  vgl.  krinnn 
l,e:  {der  Schichtmeister)  wisse  gerinne  in  die  Stollen  lc);en,  in 
welche  das  wasser  so  gesammelt,  geleitet  wird,  das  aus  den 
gOngcn,  klUflcn,  absetzen  des  gesteint  die^zen  mOge.  Rbchiuh 
Ägricola  73;  tilber-goiinn  ist  ein  ausgehauenes  gerinn,  wann 
wasser  im  o/im  auf  das  blick  {silber)  gelasten  und  also  abgc- 
quiekel  wird  Urbwamd  bergphrases  (1673)  39;  gerinne  bei  der 
mehlführung,  zum  niederschlagen  der  aus  dem  porhtrogt  autge- 
tragcnen  pocJitriibe  in  mehrfachen  Ingen  übereinander  hergestellt, 
sind  aufhereitungsanitalten  UannknrkRg-Khantz  I4H;  auch  zur 
beförderung  von  erun:  unter  der  n^isscn  (pucher)  uirdt  da« 
erz  durch  das  blech  in  die  gerinn  und  schlrniingräben  ge- 
bucht, und  wie  ein  silberhaltiger  sehlich  über  die  plaiiherd 
getrieben.  Eaciaa  aula  tublttranta  {Wi)  45';  da<>  gerinne  oder 
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lotten,  wodurch  das  erz  von  einer  höhe  herunter  gerollt  uird 
Frisch  2,121';  sogar  das  erz  seihst:  schoszgerinne,  das  kleine 
gepochte  erz,  so  aus  dem  pochtrog  in  das  gerinne  fleuszt  Minebo- 
PBiLüs  582.  5.  halb-,  hohlgerinne,  dazu  demin.  das  gerinncben, 
gerinnlein  ädelc.nc,  gerinlein  canaliculus  Dief.  94*  atu  Agric. 
de  re  melallica. 

y)  gerinne  oder  soolrinne,  leitungsrinne  für  die  toole  in  salt- 
tcerken  Egeb  technol.  «b.  2,  330'. 

S)  gerinne,  kleinere  brückencanäle  und  Überleitungen,  nament- 
lich die  in  holz  ausgeßhrten  Kbafft  landw.  lex.  365*:  by  deme 
Duwen  wercke  warff  es  {das  grosze  wasser)  den  borgkstegk 
umme  und  fürte  on  vor  das  gerinne,  do  dy  kerszlache  in 
loufTet,  (man  musite  ihn  mit  seilen  herausziehen)  anders  das 
wasser  hette  das  gerinne  umme  geworffen.  das  gerinne  was 
ouch  lochericht  worden.  Stolle  thür.  chron.  171;  {das  wasser) 
fürte  das  holz  vor  das  gerinne  und  schützte  das  und  brach 
des  gerinnes  wol  zwo  meszgerten  langk  nedder.  189. 

e)  abßuszrinne  des  hauses:  gang,  das  sind  wassergerinn. 
Sachsensp.  2,51  var.;  gerinne,  abzucht,  abzugseanal  Köbbig 
techn.  üb.  281* ;  abfluszrinne  eines  brunnens:  das  gerinne,  das 
von  der  sychen  {des  spitals)  teile  des  bornis  geet.  Schibr- 
MACHER  Liegnitzer  urkbch.  312  {von  14t7);  do  ligen  die  zwu 
roren  eins  schuchs  tief  unter  der  erden  in  dem  gerin  oder 
abflusz  desselben  prunnes.  Tücher  baumeisterb.  165,24;  eines 
teiches:  die  tische,  so  durch  den  recken  und  gerinne  mit 
durchgehen.  Döbel  jägerpract.  i,  loC ;  teichgerinne  o«5  «c/ien- 
holz  Weber  öcon.  lex.  5S6*,  forst-,  fisch-  u.  jagdlex.  (l"73)  3, 596  fg. ; 
ableitungscanal  eines  baches:  also  ist  ein  scbutzpret  gemacht 
in  einem  gerinn  und  graben  oberhalb  des  rechen  am  selben 
v\eier.  Tücher  baumeisterb.  221, 19. 

5)  gösse,  straszen-,  tagerinne  Röhrig  techn.  wb.  28l':  im  jähr 
1644  sind  bei  uns  in  der  mark  kohlstriinke  und  weggeworfene 
knocben  von  den  armen  kindern  Oeiszigst  aufgesucht  und 
aus  dem   gerinne  aufgehaben  worden.  Scriver  Gotthold  1046. 

jj)  im  Wasserbau,  oben  offene  Wasserleitung  Röhbig  28l';  das 
gerinne  einer  Schiffahrtsschleuse,  ebenda. 

i9')  colUetiv  das  gerinne,  mehrere  canäle  Kraft  deutsch-lat. 
wb.   1033'. 

i)  gerinne  wie  oben  im  bergbau  von  erzen,  so  noch  bei  andern 
rinnenden  gegenständen  gebraucht :  guszrinne  in  giesxereien  Röhrig 
a.a.O.;  in  der  münze:  bogen  heiszt  ein  von  lein  wand  ge- 
machtes gerinne  in  eisen  gespannt,  darin  das  kleine  geld 
gegossen  wird.  Jacobssor  5,  265*. 

3)  rinnende  flüssigkeit:  geriane,  Wasserfurchen,  eltMs  Hbnisch 
1519;  {Wasserleitungen) 

die  glashelles  gerinne  der  berg'  in  die  wimmelndea  Städte 
führeu.  Clcdids  bei  Campe. 

4)  gerinne,  ntbenform  xu  gerenne,  andrang  berittener  leute, 
auflauf  RoTHE  dür.  chron.  780,  gerinde  FrarUsf.  bürgermeisterb. 
von  143S  bei  Lexer  1,  883. 

GERINNELT,  pari,  mit  kleinen  rinrten  versehen,  canaliculatus 
Neu.mch  3, 189.   vgl.  gerinnt. 

GERIN.NEN,  verstärktes  rinnen  Ih,  8, 1020,  theilweis  mit  noch 
erhaltener  ursprünglicher  bedeutung  der  vorsilbe  ge-  {II,  4,  a 
sp.  1612)  ^zusammen. 

1)  goth.  garinnan,  von  menschen,  zusammenlaufen,  zusammen- 
kommen: jab  garunnun  rai^  imma  aahumistans  gudjans.  Marc. 
14,53;  so  baurgs  alla  garunnana  vas  at  daura.  1,33;  garin- 
naima  allai  in  ainamundit)a  galaubeinais.  Eph.  4,  13;  erlaufen, 
durch  laufen  erlangen,  wobei  ga-  den  begriß'  des  vollständigen, 
fertigen  ausdrückt,  s.  ge  II,  4,  c  sp.  1612 :  rinnai]),  ei  garinnai|), 
T(>f';KCT8  i'va  xaza/.äßr/Te  {den  siegespreis).  1  Cor.  9,  24. 

2)  rennen,  feindlich  anrennen,  vermengt  mit  gerenoen: 

von  Troyge  ein  ritter .  . 
XU  Nestor  er  geraa.        Ubrbobt  von  Fiitslai  1422; 

her  sal  kunne  wol  geritio,  . . 

wol  gedrabin  und  gerinneo.      Roths  rittertp.  2698; 

gerinnen,  gerennen,  aggredi,  wol  angerinnt  ist  halb  gefochten. 
HsniscH  1519. 

3)  zusammenßiesien :  ahd.  s6  gerinnent  (welchen)  in  wazerine 
zasamen,  daj  tie  gesamen6te  unde  ze  tropfon  wortene  biiia 
bara  nider  fallent.  Martianut  CapeUa  eap.  15 ;  auf  einer  aus 
den  süszesten  duften  des  frühlings  zusammen  geronnenen, 
leichtschwebenden  wölke.  Wiblard  29,5  Gruber; 

lobt  den  berro,  de.<z  angesiebt  lächelnd  in  den  Spiegel  schaut 
auch  des  tropfens,  der  am  balm  hängt  getonnen. 

KOcKERT  ges.  ged.  2, 461; 
tbau  gerinnt  als  perlenthräae.       Plitin  t,  53; 


bildlieh:  so  mögen  die  enden  von  tugend  und  laster  inein- 
anderQieszen,  und  himmel  und  hölle  in  eine  verdammnisz 
gerinnen.  Schiiler  111,47  {Fiesko  2,3);  zwei  zusammengerin- 
nende Völkerschaften.  J.  Padl  Hesperus  1,195;  sich  verbinden, 
termitchen: 

sein  herz  vor  zorn  aufseudt  und  brünnt, 

wie  kreid  und  essig  zamen  grflnnt. 

Thomas  Bibck  comoedia  (1590)  s.  119. 

4)  coalescere: 

ahd.  an  iro  (der  mutier  des  Antichrist)  mü;  gerinnen 
du  bitterista  minna, 
van  ubeler  gelüste 
da;  barn  wirsista.      Mölle;<boff  u.  Schere*  denkm.^  85. 

5)  fliesten:  gerinnen,  manare,  fluere  Hemsch  1519;  voll  ge- 
rinnen, durch  zusammenßieszen  des  wassers  voll  werden: 

ein  hol  (höhlnng,  qrube), 
e;  was  so  kleine,  da;  e;  nach  sage 
zwischen  naht  unde  tage 
Vit  küme  volle;  geran.      HAiTHAti!«  Gregorius  3129  Beck. 

wegflieszen,  fortschwimmen,  (bildlich)  in  Vergessenheit  kämmen: 
Schwab,  lasz  es  grinnen ,  bring  die  sache  nicht  immer  wieder  in 
anregung  Schmid  434. 

6)  ausgehen,  abstammen  von  jem.,  wie  der  fiusx  aus  der  quelle, 
s.  rinnen  II,  A,  2,  b  : 

üb  ich  kint  gewinne, 

deu  werlt  vone  mir  gerinne. 

Dieser  ged.  li.  11.  u.  12.  jh.  13,  23. 

7)  flüssig  werden:  geronnen  erz,  aes  fusum  Stieler  I6il, 
in  entgegengesetztem  sinne  s.  no.  8,  f;  das  eis  gerinnt,  thaul  auf, 
schmilzt;  daher  bildlich:  drei  lautenhanche  der  flöte,  mit  der 
der  blinde  eine  schönere  wärmere  Vergangenheit  vor  die  er- 
starrte Seele  zog,  löseten  sein  gerinnendes  herz  in  ein  nasses 
äuge  auf.  J.  Paul  Hesperus  4,  81. 

8)  von  flüssigen  dingen,  zusammenrinnen,  zusammenlaufen, 
d.  h.  einerseits  dicklich  werden  und  sich  urselzen,  andrerseits  fest, 
starr  oder  hart  werden,  ahd.  garinnen,  girinnen  Graff  2,514, 
coaculavit  karinnit,  kirinnit,   caran  Steisiieter-Sieters  gloss. 

1,  84,  12,  coit  giran  395,  65.  453,  70. 

a)  von  der  milch,  zusammenfahren:  gerinnen  als  die  milch, 
eoagulare.  voc.  ine.  teut.  il';  gerunnen  milch,  coagulum  Dief. 
128',  zusammengezogen  die  grunneniilch  Maaler  194';  mhd.  diu 
gerunnen  milch  ist  trucken.  Diener  arzneib.  G2;  adcoenam: 
jedlichem  ain  gerunnen  milch.  Tegernseer  kochbüchl.  in  Ger- 
mania 9,205;  der  gai;  milch  ist  gar  sQe;,  aber  zehant  und 
si  gerint,  so  ist  si  gar  lasterpjer.  Megenberg  127,25.359,35; 

so  essen  wir  ungern  gerunnen  milch,    fastn.  sp.  1,344,5; 
dort  gerinnt  die  milch  und  wird  ein  stehend  öl. 

Haller  ged.  38; 
schnell  wie  die  weisze  milch  vom  Teigenlabe  gerinnet. 

Voss  llias  5,  902, 
wie  feigensaft  die  weisze  schiere  milch 
im  bui,  da  sie  kaum  umgerüttelt  wird, 
gerinnen  macht.       Borger  169'; 

hastu  mich  nicht  wie  milch  gemoicken  and  wie  kese  lassen 
gerinnen?  J?io6  10,10;  geronnen  rahm.  Ludwig  746. 

b)  daher  sich  zersetzen,  sich  auflösen,  zerrinnen:  das  ende  der 
tage  ist  gekommen,  ..  alles  was  da  ist  gerinnet  wieder  zu 
dementen.  Leise wnz  Jul.  von  Tar.  5,4;  bildlich,  stocken  und 
sich  zersetzen:  der  herzog  ist  wacker  und  man  könnte  ihn 
recht  lieben,  wenn  er  nicht  durch  seine  Unarten  das  gesellige 
leben  gerinnen  machte.  Göthe  an  frau  v.  Stein  2,  239.  ahd. 
unpersönlich  mit  acc.  der  person  und  gen.  der  sache,  es  steht  mir 
nicht  XU  geböte,  xur  verßgung,  es  fehlt,  mangelt  mir  an  etwas, 
wie  im  mhd.  das  unpersönliche  zerrinnen  mit  gen,  der  sache  und 
dat.  {oder  gen.)  der  person  Leier  3,1077: 

daz  laat  da;  heisit  paradis. 
ih  mag  iz  lobön  harto,      ni  girinnit  mih  tbero  worto. 

Otfrid  1, 18,  4,  vgl.  Notebr  ps.  80.  2.  118,  30. 

e)  vom  saft  der  pflanzen,  dick,  xäh  werden :  das  harz  (safl)  noch 
in  dem  stamme,  obgleich  erstarret,  geliefert  oder  geronnen, 
und  also  nicht  in  die  wurzeln  zurückgetreten.  Krünitz  22,  59. 

d)  vom  »asser,  gefrieren:  ahd.  g,\raQüana,  tesamene  gerunnan, 
{die  kalten  polarxonen)  glaeie  concretae  Stbi.nheyer-Sievers  gloss. 

2,  628,  20.  700,  48  zu  Virg.  georg.  1,  236 ; 

bis  zum  gnind  in  gediegenes  eis  gerinnen  die  weiher, 

Voss  Virg.  lawlbnu  3,  365. 
()  von  SI-,  fett-  und  gallertartigen  Stoffen,  die  aus  dem  flüs- 
sigen zustand  in  den  festen  übergehen:  das  öl  gerinnet.  Stisleb 
1612 ;  öl,  das  auf  marmortafein  zu  wäldern  gerinnet  J.  Paul 
Kampanerth.  G6 ;  gerunnen  unschlit  Henisch  1526;  da$  fett,  das 
wachs,  das  inselt  gerinnt.  Stei5bacb  2,295;  geronnene,  ge- 
lieferte, gestockte  oder  gestandene  brühe  von  kalbesfüszen. 
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Ludwig  '46;  von  gnllertartiger  zahnma$se:  eine  geronnene, 
stockende,  geschiedene  materie.  Göthe  60,  203. 

f)  von  feuer flüssigen  körpnn,  sich  verdicken,  stocken :  erstarren, 
erharten:  ich  fand  das  metall  {das  im  gusiofen  leichtflüssig  sein 
sollte)  siebend  und  zu  einem  kuchen  geronnen.  Göthe  35,211; 

o  weisheiil  goues  rathl   kaum  war  die  weit  geronnen, 
da  priesen  dich  bereits  die  neu  erschalTnen  sonnen. 

LicuTWER  184; 
jene  sonnen, 
die  aus  dem  ersten  licht  zur  festigkeit  geronnen. 

WiBLAND  suppl.  1,  44; 
dann  lebe  wohl,  du  liebes  erdenrund, 
du  tropfe  stein  und  leimen,  der  dem  schoos 
des  Chaos  einst  entnosz  und  festgerann.     tisROi*  lil.  16,  88. 

g)  vom  blutf  sieh  serselien: 

dasz  es  (nifi)  .  .  wie  ein  saures  lab,  in  milch  getropft, 

mit  plötzlicher  pewalt  gerinnen  macht 

das  leichte  reine  hliii.        Schlkckl  Hamlet  1,5; 

sih  oder  fest  werden,  eintrocknen:  da  du  auflegst  dein  vinger 
aufr  den  ilusz  des  bliitz  bisz  es  etwas  gerinn.  Braunschweig 
Chirurg.  (1497)  27",  bisz  sich  das  hlut  coagulirt  oder  gerinnt 
25';  verstockt  geronnen  blut.  Hemsch  1526;  das  gerunnen  blut. 
Simpl.  4,61,10.  62,1.  64,8  Kurs;  geronnen  geblüt.  Woyt  gaso- 
phyL  403; 

zu  seiner  lust  gerann  kein  menschenhlut.    Glkim  3,6; 

blut,  gerinnend,  stillet  leicht  sich  seiher, 

überlassen  .«ich  verharrscht  die  wunde.    Göthk  40,  399. 

h)  bildlich,  erstarren,  a)  bei  heftigen  gemütsbewegungen ,  wie 
schreck,  grausen,  plötzlicher  freude:  ahd.  glran,  cot(,  concreDit 
Stbinüeyer-Sievers  gloss.  2,667,6.  671,5  {zu  Virg.  Aen.  10,452: 
frigidus  Arcadibus  coit  in  praecordia  sanguis,  tind  12,905:  fri- 
gidus  concrevit  frigort  sanguis); 

wie  hoch  sein  herz  ihm  schlug, . .  sein  blut  zu  schnee  gerann. 

WiBLAND  21,299; 
doch  dieses  mabl  gerann  sein  ritterliches  blut.    17,  243; 
während  sie, 
geronnen  fast  zu  gallert  durch  die  furcht, 
stumm  siehn.     Schlkgul  Hamlet  1,2; 
so  bald  sie  aufblickte,  gerann  ihr  herz  vor  der  nahen  scbreck- 
larve.  J.Paul  bei  Campe  4,270*. 

ß)  vom  herien,  dßs  sich  verstockt,  verhärtet:  ahd.  iro  herce 
ist  gerunnen  also  müh,  terhertet.  Notker  ps.  US,  70  Wiener  hds. 

y)  in  mannigfacher  Verwendung  bei  J.  Paul  im  sinne  von  zu- 
sanimentrocknen,  sich  fest  zusammenziehen :  jabrzeiiende  (haben) 
dieses  gesiebt  in  das  zusammen  geronnene  zerknüllte  gesiebt 
voll  überlebter  hofifnungen  ausgedorret.  unsichtb.  löge  3, 128; 
sein  um  mund  und  nase  fest  geronnenes  lächeln,  herbstblum. 
3, 161 ;  mehre  recensionen  gerinnen  zu  einer  kritik,  und  mehre 
kritiken  erbarten  zu  einem  öfTentlichen  urtbeile  der  jetzigen 
mitweit.  AI.  bücherschau  1, 3. 

GERINNEN,  n.  subst.  inf.  des  vorigen:  das  gerinnen,  spissi- 
tudo  Stein  BACH  2,  295;  das  gerinnen  der  milch.  VVebkr  öcon. 
wb.  I9l';  das  gerinnen  des  bluts.  Wovt  gazophyl.  403;  wenn 
sie  am  gerinnen  {dtekwerden)  des  (flüssigen)  metalls  schuld 
seien.  Göthe  35,  215. 

GERINNHAUE,  ^.  das  eiserne  instrument,  wormit  der  simmer- 
steiger  oder  Zimmerling  die  gerinne  (l,b,ß)  au.tAai/e(  Herttwig 
bergbuch  (1710)  17 1';  s.  v.  a.  däcbsel,  ein  beil  mit  runder,  krumm 
gestellter  schneide  und  kurzem  stiel  Ehrkmierg  baukx.  123.  2()1. 

GERINNHOLZ,  n.  arbor  e  qua  canalis  fleri  polest  Frisch  2, 121". 

GERINNICH,  n.,  coü.  zu  gerinne,  bei  dem  salzwerk  die  rinnen, 
worein  die  soole  geleitet  wird  Frisch  a.a.O.,  vgl.  oberlaus,  das 
gerinnehge,  sehUusze  in  der  das  wasser  rinnt  Anton  l,  11. 

GERINNPUMPE,  f.  eine  bergwerkspumpe  mÜ  gerinnvorrichtung  : 
viel  gerinnpompen.  Fiscbart  Garg.  lh7'. 

GERINNSEL,  n.  l)  lab,  das  die  milch  gerinnen  macht,  sieh 
rinnsei  4:  diser  wild  knoblauch  heiszt  im  oberland  ramseren, 
das  ist  gerintet,  darumb  das  die  milch  vom  gadl  disz  knob- 
lauchs  f^erinnet  und  z&samen  lauffL  ßoci  (1551)  280* ;  labmagen : 
nimb  lippen  oder  gerinsel  von  einem  ziegenbürklein  3  lotb 
klein  «estoszen.  Taber^aemont.  (1688)  773;  auffgetruckneles 
gerinsel  oder  lip  von  dem  meerkulb.  378. 

2)  dit  festen  bestandtheile  der  gerinnenden  oder  geronnenen 
flüssigkeü:  das  gerinnsel  der  milch;  es  scheidet  sich  aus  dem 
•usgenotsenen  safte  ein  fasingef  gerinnsel  ab  (bei  der  guUa- 
percha-beratung).  Karmarscr-Hemeii*  2,  210; 

iriumph  I   wl«  schOn  das  blutgerinn*«! 

dem  bleichen  ecce  homo  Ititil    Lehad  Sattonarota  IM. 

S)  d»s  rinrunde  wasser: 

<li«  braune  feUwand  allerwArU 

Mblckt  ihm  {lihein)  Ihr  dunkalgelb  ctrinnsel. 

Fiiit!Lio«ATil  2,  222. 


GERINNSENKEL,  m.  kleine  haspen ,  damit  man  da.t  gerinne 
(2,  6, /S)  zusammenfügt  Schönherg  bergin formalion  (1693)    2,41. 

GERINNSTEIN,  m.  der  beste  zinnstein,  welcher  in  den  poch- 
werken  sich  an  die  gerinne  setzt  Mineropmilus  277.  Schönberg 
2,83. 

GERINNSTÜCK,  n.,  gewöhnlich  im  plur.  gerinnstücke,  metall- 
rückstände  in  der  guszrinne  Röhric  techn.  wb.  282',  s.  gerinne  2, 6,  t. 

GERINNT,  part.  mit  rinnen  versehen  Ecer  techn.  üb.  2,  330'. 
v^I.  gerinnelt. 

GERINNUNG,  f.  das  gerinnen  (8):  jede  bildung  in  der  orga- 
nischen wie  in  der  anorganischen  natur  geschieht  durch  einen 
Übergang  der  materie  aus  flüssigem  in  festen  zustand,  dieser 
Übergang  heiszt  vorzugsweise  bei  tbierischen  Hüssigkeilen  ge- 
rinnung.  Schelling  weltseele  251;  congelatto,  eine  gerinnung, 
z.  b.  der  flüssigen  metalle.  Woyt  gazophyl.  233;  thrombus,  die 
gerinnung  des  bluts  oder  der  milch.  943;  eine  Veränderung 
der  knocbenmasse,  es  scheint  eine  art  von  gerinnung  zu  sein. 
Göthk  60,  203 /y.;  eine  Stockung  und  gerinnung  der  sSfte  205; 
gerinnung,  coagulation,  diesen  namen  gebrauchen  die  scheide- 
künstler,  um  diejenigen  Operationen  überhaupt  anzuzeigen, 
durch  welchen  sie  körper  aus  dem  flüssigen  zustand  in  den 
festen  versetzen  (nachher  als  arten  der  gerinnung  genannt  das 
gefrieren,  genehen,  festwerden,  eindicken,  niederschlagen, 
laben,  buttern),  so  heiszt  z.  b.  die  krystallisation  der  salze 
eine  gerinnung.  Jacobsson  5,  652*. 

GERIPPE,  n.,  coli,  zu  rippe.  seltene  nd.  nebenform  geriple 
Schambach  63*,  vgl.  ge  II,  5,  c,  y  sp.  1616. 

1)  das  knochengerüst  des  menschlichen  oder  thierischen  körpers, 
geripp  Krämer  538'.  Stieler  1015:  das  entfleischte  gerippe  eines 
todten  menschen,  tbiers,  vogels.  Ludwig  746;  zwei  modernde 
gerippe.  Schiller  III,  497;  gerippe,  wie  es  von  den  ärzten 
wider  aufgerichtet  steht, sceWus  Frisch  2, 122'.  s.bein-,knochen- 
gerippe. 

2)  hagere  oder  abgemagerte  person,  an  der,  wie  man  sagt,  nur 
haut  und  knochen  ist:  ist  demnach  meine  Schönheit  ohn- 
zweiffel  neben  einem  so  alten  gerippe  (frau)  desto  besser 
hervor  geschienen.  Stmpl.  1,368  (1,4,5);  ich  hin  nichts  mehr 
als  ein  altes  gerippe.  Zimmermann  fragm.  3,211; 

in  rostig  eisen  musz  sein  (Quixotes)  alt  geripp  sich  zwingen. 

Ux  2,  47 ; 
ein  ungezogen  weih, 
ein  bild  der  gelbensucht  und  mehr  geripp  als  leib. 

tiÖNTUE«  481; 
die  kleine  seele,  die  ein  mit  haut  überzogenes  gerippe  noch 
athmen  machte.  Karschin  an  Bodmer  bei  Körte  bntfe  der 
Schweizer  33S;  ein  wandelndes  gerippe,  das  erschröcklicbste 
bild  des  zehrenden  kummers,  kam  er  in  seiner  valerstadt  an. 
Schiller  II,  389 ;  da  predigts  fürchterlich  laut  vom  zitternden 
hinschwankenden  gerippe.  52  {räuber  1,3); 

{Mpuhistoph.  zur  hexe)  erkennst  du  mich?  gerippe!  scbeusal  dul 

GöTUk  12,  126; 
wie  ihm  ihre  {der  wolbeleiblen  mddchen)  gestallen  weit  besser 
gefielen  als  die  schmächtigen  gerippe,  welche  so  dünn  seien, 
dasz  der  wind    sie   nicht   einmal  nehmen  könnte,   wenn  er 
schon  wollte.  J.  Gotthelf  werke  7, 196;  es  war  ein  galliges  er- 
brechen, welches  sie  so  mitnahm,  dasz  sie  zum  gerippe  ab- 
magerte. NiEBUHR  leben  3,lbG;  hundert  babamd'or,  welche  zu 
erschwingen  hundert  arme  landleule  sich  zu  gerippen  arbeiten 
müssen,  Wikland  6, 133;  ein  mageres,  dürres  thier:  Städte,  auf 
deren  gassen  gerippe  von  pferden  graaeten.  6,22; 
ein  mageres  gerippe, 
dient'  es  {pfeni)  einem  armen  minn.     Gliim  3,397; 
ein  dCnrer  csiel,  oder  ein  gerippe 
von  einem  etel.  stand  dabei. 

IIamlir  fah.  3,  41,  r<)l.  LicRTWia  107. 

3)  der  loi  in  gestalt  eines  geriifes:  wie  freund  Ilain,  das 
furchtgerippe  mit  der  aense,  palaste  und  sirohhütten  durch- 
wandert. MusÄus  volksm.  2, 143;  der  tod  unter  der  unform 
eines  klappernden  gerippes.  Göthe  25,163;  da  es  erwiesen 
ist,  dusz  die  alten  ilrn  tod  nicht  als  ein  gerippe  gebildet; 
da  sich  gleichwohl  auf  alten  denkmählern  gerippe  zeigen: 
was  Süllen  sie  denn  sein,  diese  gerippe?  ohne  umschweif, 
du'se  gerippe  sind  larvae,  und  das  nicht  sowohl  in  so  fern, 
als  larva  selbst  nichts  anders  als  ein  gerippe  heiszt,  sondern 
in  so  ferp,  als  unter  larvae  eine  art  abgeschiedener  seeirn 
verstanden  wurden.  Lrsrinc  8,  3bt;  wie  Lessing  dem  todc  statt 
des  dürren  gerippes,  welches  ihm  die  Christen  gehen,  die  ge- 
stalt eines  jungen  schönen  grnius  erschrieb.  J.  Paol  grinL 
proc.  1,  W;  nur  ein  heulender  sünder  konnte  den  tod  ein  fe- 
rippe  schellen.  Schiller  III,  478  {kahnU  !>,  l); 
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damals  trat  kein  gräszliches  gerippe 

Tor  das  beit  des  sterbenden.    VI,  24; 

du  siebst,  wie  das  gerippe 

schwingt  hinter  dir  die  nippe.    Rcckert  mak.  1,  S5. 

4)  geisterhafte,  gespenstige  erscheinung  in  gestalt  eines  gerippes: 

ein  pucklichtes  todtengeripp  nun 
hoch  in  das  fenster  dir  grinzt  mit  flammenäugigem  schädel. 

Voss  täylt.  137  f8,  8«j); 
halbnackte  gerippe,  mit  äugen  voll  glut.      Lingg  ged.  2,86; 

zum  nackten  schädel  n-ard  sein  köpf, 

sein  körper  zum  gerippe. 

mit  Stundenglas  und  liippe.      Bdrgkr  IS'; 

die  glocke  sie  donnert  ein  mächtiges  eins 

und  unten  zerschellt  das  gerippe.      Götuk  1,231. 

5)  gerippe  eines  blattes,  die  blattrippen  ohne  das  ^fleisch',  ge- 
rippe eines  baumes,  stamm  und  geäst  ohne  die  Matter:  ohne 
doch,  wie  die  raupen  und  heuschrecken  kunstrichterische  ge- 
rippe der  pflanzen  zurückzulassen.  Herder  zur  schön,  lit.  2,3. 

6)  gerippe  der  erde,  das  feste  grundgefüge  derselben:  ketten 
ton  gebirgen  sinds,  die ..  als  das  gerippe  dastebn,  an  und 
zu  dem  sich  das  land  gebildet  hat.  Hekdeb  tur  philos.  u.  gesch. 
3,  33;  da  sie  als  nackte  gebirge,  als  ein  gerippe  der  erde  her- 
vorragten. 36; 

rasch  mit  des  tridentes  stosz 

bricht  er  {meerqolt)  die  granitnen  säulen 

aus  dem  erdgerippe  los.      Schiller  XI,  297; 

kahle,  nackte  feUenwildnis : 

ein  felsiges  geripp,  bewohnbar  nur  für  drachen, 
und  öde  gegenden,  wo  nicht  ein  bäumchen  stand. 

WiEUND  17,242. 

7)  technisch,  a)  gerippe  des  schiffes,  die  sämtlichen  spanten 
und  balken  desselben  ohne  die  planken  Bobrik  313':  man  giebt 
als  eine  regel  an,  dasz  man  in  einem  stürme  und  auch  bei 
ereignendem  Schiffbruche  die  carcasse  oder  das  gerippe  des 
Schiffs  nicht  im  stiche  lassen  soll.  Eggebs  kritgslex.  1,469; 
ich  habe  ein  schiff  von  vier  und  achtzig  kanonen,  dessen  ge- 
rippe fertig  steht,  bestiegen.  Göthe  27,122;  das  gerippe  eines 
alten  unbrauchbaren  schiffes.  Ludwig  746. 

h)  in  der  baukunst.  «)  das  hultgebende  gestell  eines  haues, 
x.h.  im  fachicerksbau  das  sämtliche  holsgerähme,  lignamentum 
MtJLLER-MoTHES  1,454':  ja  manche  schwebten  noch  oben  {auf 
den  dachsparren  und  balken  der  hätte)  herum,  als  schon  unten 
die  pfosten  abgesägt  waren,  das  gerippe  hin  und  wieder 
schwankte  und  jähen  einsturz  drohte.  Götbe  24,  326. 

ß)  gerippe  eines  lehrbogens,  profilgerüst  von  latten  xur  rieht- 
schnur  für  die  arbeitet  Rührig  techn.  üb.  282'.  544'. 

c)  das  balken-  und  lattengerippe  der  biihne,  der  coulissen. 
GöTHK   18,86. 

d)  bei  den  bildhauern  das  holigerüst  im  innern  des  modells: 
ich  hatte  ein  modeil  von  erde  zum  Neptun  zu  machen, . . . 
machte  das  gerippe  von  holz.  Göthe  35, 277. 

e)  in  der  feuerwerkerei,  gerippe,  das  brandkreux  einer  leucht- 
kugel  RöHRfG  124*. 

ß  das  hölzerne  qerüst  einer  flugmaschine:  die  flugmaschine 
des  hrn.  Meerweins  bestehet  aus  zwei  langen  zugespitzten 
flügeln  von  tuch  Ober  ein  hölzernes  gerippe  gespannt  Jacobsson 
6,  573'. 

y)  6«  den  sattlem:  gerippe  des  koffers,  die  zusammengefügten 
hölzernen  theile,  ehe  sie  mit  leder  überzogen  sind.  Jacobsso5 
5,652';  gerippe  des  Wagenkastens,  eines  sattelbaums  Eger 
techn.  tcb.  2,  331'. 

h)  eisernes  gestell:  laube,  um  deren  eisen-gerippe  sich  weiche 
zweige  wickelten.  J.  Paul  Hesp.  1,  65. 

t)  bergmännvich  gerippe,  fördergeslell  in  gestalt  von  gerippen 
aus  holz  und  eisen  Veith  229.  Dan.ibnbebg-Fbartz  148. 

8)  bildlich,  a)  die  todte  form  im  gegensatz  zum  lebensvollen 
gebilde : 

schöne  weit,  wo  bist  du?   kehre  wieder, 

holdes  blfithenalter  der  natur!  .  . 

ach!    Ton  jenem  lebenwarmen  bilde 

blieb  nur  das  gerippe  mir  zurück.     Scbillsr  VI,  26. 

b)  der  auszug  des  tcesejülichen,  auch  mit  dem  nebenbegriff  des 
magern,  lebensloun:  dasz  die  östlichen  Völker . .  viel  prosaischer 
geworden  und  sich  mit  einem  bloszen  auszug,  mit  dem  nackten 
Stoff,  dem  mährchenhaften ,  von  allem  schmuck  entblöszten 
gerippe  {der  erzählungen)  begnOgen  mochten.  Göthe  46,290; 
niemand  schätze  nach  diesem  magern  blätter-  und  frucbt- 
gcrippe  die  fülle  des  bucbs.  J.  Paul  kl.  bücherschr.u  1,  202 ;  so- 
bald man  anrSth,  die  geschichte  kurz  vorzutragen,  glauben 
die  meisten,  dasz  sie  ein  gerippe  der  geschichte  vortragen 
dürfen.  Abbt  5, 85. 


c)  die  grundlage,  die  grund-  oder  hauptzüge:  so  bleibt . .  eine 
allenfalls  nicht  unmögliche  geschichte  als  gerippe  und  grund 
der  sage.  Niebuhb  2,302;  mit  der  nackten  absonderung  des 
wirklich  geschehenen  ij^t  aber  noch  kaum  das  gerippe  der  be- 
gebenheit  gewonnen.  W.  vo!«  Humboldt  1,2;  der  ich  mit  dem 
gerippe  der  neuern  geschichte  so  ziemlich  bekannt  zu  sein 
glaubte.  Hdgos  civil,  mag.  3,  489. 

d)  entwurf,  plan:  was  sagen  sie  zu  diesem  gerippe  {der  ode)"} 
verlohnt  es  sich  der  mühe,  dasz  ich  es  mit  Qeisch  und  haut 
umgebe?  Lessing  12,  S2,  mein  odengerippe  83;  das  gerippe 
des  romans.  5,  40; 

nicht  zierliches  rednergeschnitzel, 
logisches  brettergerüst,  gliedriges  cbriengeripp. 

RÖCKKRT  (1869)  12,347. 

GERIPPT,  mit  rippen  versehen :  geripte  muscheln,  S.Jacobs 
muschelen,  meermuschele  mit  Striemen,  conchae  pectines,  quae 
striataesunl  Henisch  1519:  gerippet,  costatus  Becber  nov.org.  phil. 
(1674)  nr.  666;  in  valzicerken  gerippte  walzen,  canellierle,  mit 
längsrippen  Üasnesbebg-Fbantz  14S;  geripptes  papier,  glas, 
blech,  gerippte  eisenplatte,  in  der  baukunst  gerippte  wöibuug 
Eger  techn.  tcb.  2, 331*. 

GERIRIG,  labilis,  et  hoe  etiam  ita  potest  uno  modo  exponi 
alsz  dy  trubeln  (treübeln  Hdpfcff  1515  J  l')  zu  ziten.  voc.  ine. 
teut.  i  l'.  zu  riren ,  rieren ,  faUen ,  herabfallen  Scbm.*  2, 131. 
ScBöPF  558,  j.  reisen  th.  8,  731. 

GERIS,  n.  abfall,  subst.  verb.  von  risen,  risen,  fallen,  abfallen 
Lexer  2,459:  van  sande  zu  vuren  ind  geris  {schult)  ewech  zu 
Turen  21'(-2  m.  Laurent  Aach,  stadtrechn.  334, 36  {von  1386);  teestf. 
geriss,  das  kohlenklein  Woeste  77',  rhein.  der  abfall  von  klaren 
kohlen  Mothes  ill.  baulex.  2,  394.  hierher  gehört  das  th.  3, 1573 
aufgeführte  fett-,  brand-,  schrotgerisz,  nicht  zu  gries,  womit 
das  schwankende  Sprachgefühl  das  mundartliche  geris  ins  hoch- 
deutsche XU  übertragen  pflegt;  die  entgegengesetzte  erscheinung 
sieh  unter  gerieselt. 

GERISCH,  adj.  und  adv.y  verstärktes  riscb,  lebhaft,  rasch: 

doch  war  sie  in  den  lenden  frisch, 
gegen  zu  halten  starck  und  grisch. 

KuRKH.  Waldis  4,  37,  6  K. 

GERISCH,  m.,  s.  gersch. 

GERISCHE,  n.,  mit  langem  i,  schles.  dürres  reisicht  Wein- 
hold 7S',  geresche,  geresch,  tctrr«  durcheinander  von  reisig- 
theilchen  Knothe  250,  vgl.  geräusch  gestrüpp  sp.  358.=) :  es  hatten 
aber  denselben  tag  die  mönche  eine  grübe  {auf  dem  kirchhof) 
gemacht,  darein  sie  todte  und  so  an  der  pestilenz  gestorben, 
warfen,  welches  mit  gerische  zugedeckt  war.  Schweinicben 
1,  220. 

GERISPE,  GERISP,  n.  1)  colL  zu  rispe,  in  der  weberei: 
beim  anfang  eines  jeden  ganges  (III,  5,d  sp.  1235)  legt  man 
mit  den  fingern  der  linken  band  immer  einen  oder  zwei  faden 
herauf  und  eben  so  viel  herunter,  und  nennt  solches  die 
rispe;  so  werden  die  verschränkten  faden  über  die  zwei  oben 
an  dem  zettelrahmen  angebrachten  nägel  gelegt. . .  ist  man  mit 
dem  zetteln  fertig,  so  wird  das  gerispe  unterbunden.  Göthe 
23,  59. 

2)  zu  risp,  neben  form  von  rist,  Schweiz,  das  grisp,  der  rist 
am  fusze  Stalder  1,482,  der  unterste  theil  des  Unterschenkels 
Rütte  34. 

GERISPEL,  n.  geräusch  Kebbeir  volksspr.  160,  rheinisch,  subst. 
verb.  zu  rispeln,  leises,  schnell  vorübergehendes  geräusch  machen. 

GERISPET,  mit  rispen  versehen,  rispenförmig. 

GERISZ,  n.     1)  geris,  risx,  rima,  ßssura  Hemsch  1520. 

2)  wie  gereisze  2:  eine  person  oder  sache,  um  die  man  sich 
reisxt,  hat  das  gerisz,  es  ist  das  gerisz  um  sie.  Schm.^  l,  148. 
ScHMiD  435.  Pfister  nochtr.  235.     3)  s.  geris. 

GERISZLET,  5.  gerieselt. 

GERITT,  n.  l)  ritt,  reise  xu  pferd:  ain  gerilt  gen  Nürem- 
berg.  städtechron.  A,  337,  anm.  4  und  »  (ron  1429). 

2)  feindlicher  anritt:  so  hatten  si  auch  vur  der  stat  manich 
gerenne  und  scharmitze  und  geritt.  Limburger  chron.  82,  10  rar.; 
kriegszug  zu  ross:  gerites  und  uriluges  tut  kundscbaft  Lucanus. 
ScBM.*  2,182;  Pütrich  tet  aln  geritt  {var.  ain  ritt)  gen  Wellen- 
purg  uff  die  Aunsorgen  und  die  Aunsorgen  ritten  auch  uff 
des  PQItrichs  schaden,  städtechron.  4,  10Z,Z  (15.  jA.). 

3)  geritt,  reuterei  Henisch  1520,  ahd.  da;  karit,  girit,  equi- 
tatus  Graff  2, 477. 

4)  geritte,  reitzeug,  vgl.  gereite  4,  asp.  3025:  auch  soll  kein 
Sattler  . .  kein  neu  geritie  beschlagen  noch  keinerlei  dinge  so 
denen  spenglem  zugehöret,  und  sollen  auch  kein  neue  spange 
noch  Schenkel  nf  kein  alt  geritie  machen.  Scherz  1,531  (r.  1396). 
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5)  sehwäh.  grilt,  zudringUehkeil,  unfug :  ein  gritt  haben  kinder, 
wenn  sk  unartig,  ungestüm,  zänkisch  sind  Schmid  433.  eigentlich 
Kol  der  zustand  und  das  treiben  eines  vom  kobold  oder  teufel 
gerittenen,  s.  tlieil  8,  776. 

GERITTEN,  part.  i)  xu  mhd.  liten,  beritten,  reitend,  mit 
einem  ross  versehen ,  aü  subst.  der  reitet ,  rittet ,  s.  reiten  1,  c 
Ih,  8,  773,  gtamm.  4,  70,  mhd.  geriten  wb.  2',  734  mit  teichen  be- 
legsteUen ,  gerieten  städtechron.  8,  >-3,  26,  gerieden  wtüth.  2, 3 
{Saarbtücken ,  von  1321).  2,425  {Mosel,  id.jh.),  gerütten  Wilw. 
V.  Sthaumburg. 

a)  eigentlicli : 

ein  wol  geriten  sarjant.    n'itlchalm  315,25; 

ritlere,  .  . 
geriten  starc  üT  orsen  gut.    Ludw.  krcnzf.  HC; 

wa^  so  ringe  geriten  (^teichl  beritten)  was 
mit  bogen  siiel,  iij  er  die  las.    1544; 

6  gewappnoter  man,  der  sind  drei  geritten,  städtechron.  4,  253,  21 
(»on  1362);  so  so)  er  in  dem  gagenwürtigen  jar  zwen  eibar 
geriten  gen  Hom  scbicl<en.  181,40  (von  1375);  da  schickten 
die  vier  den  fünften  hin  gen  Nürmberg  geriten.  10, 301, 24 
(15.  ;7i.);  in  der  hervort  helle  iiünig  Rudolf  6  tusent  gerittens 
follies.  Closbnkr  tn  städtechron.  8, 5i,  19;  zebentusent  gerittener 
und  zu  fusze.  59,  I6;  do  die  gerietenen  under  enandcr  worent 
kumnien.  83,26;  der  geritten  wurdent  ersingen  200.  Königs- 
HOFKN  ebenda  8,324,22;  wenn  fewer  aufgcet,  so  Süllen  sieb 
alle  soldner  geliarnascht  und  geritten  zu  dem  soldnermeister 
fügen.  E.  Tucher  baumeisterb.  332,  31  {von  1449) ;  es  waren  auch 
die  seinen  {Karls  von  Burgund)  uf  das  köstlichest,  als  in  ge- 
zam,  woll  gerüst,  gerütten.  Wilw.  von  Schaumburg  14; 

tfiiuicn)  ohn  sporen  also  daher  ritten, 

über  zwerch  aull'  den  rossen  gritten. 

Frischlin  hohenzoU.  hochz.  104; 

beed  auCT  rossen  grfitten.    ebenda. 

b)  bildlich: 

die  vögele  wfiren  ba;;  geriten.  Parz.  1 19,  5 ; 
im  Sprichwort  a)  an  einem  geritten  werden:  an  den  geduldigen 
wil  jedermann  geritten,  zum  riller  werden.  Acricola  spr.  5i' ; 
wie  es  dann  gehl,  wann  eim  ein  fusz  entschlüpfet,  so  wil 
iederman  an  jm  geritten  werden.  S.  Frank  spr.  2,  28';  darzu 
ligl  jedermann  auffdisem  redlichen  bandwerck  der  bawischalTt, 
zu  schätzen,  schinden  und  schaben,  da  wil  jedorinann  an  in 
geritten  werden,  der  fürst,  edelman  u.  5.  w.  chronica  212'. 

ß)  kurz  geritten,  wie  kurz  angebunden  th.  5,2830:  bruder! 
ich  warne  dich  . .  es  möchte  nicht  gut  werden,  du  weiszt,  dasz 
ich  kurz  geritten  bin.  Hoffmann  Eviana  lio. 

2)  XU  mhd.  riden,  winden,  drehen,  wenden,  s.  reiden:  wirt 
einer  aber  geschossen  in  ein  bein,  und  das  der  pfeil  geritten 
ist,  so  tblin  im  als  ich  dich  hie  nach  leren  wil.  Braunschweig 
chir.  (1497)  29". 

GERITTLING,  GERITTLINGEN,  adv.  in  der  steUung  eines 
reitenden,  mit  gespreizten  beinen: 

tbut  grüdling  darüber  stehn. 

ATRBt  dram.  2647,8  Keller; 
griltlingen  saszens  (frauen)  aiilT  dem  ross, 
man  maint  es  weren  huren  grogz. 

Frisculin  hohenzoU.  Iiochz.  104; 

tchtcdb.  grittlingen,  teitlings  Schmid  433,  gebildet  wie  lieglingen, 
Sitzungen,  stendlingen,  schweii.  bauclilingen.    vgl.  rittlings. 

GKKITZ,  n.  das  titten  Schottei.  633'. 

GKRKAMMER,  f.,  s.  gärkammer.  I)  saetittti,  eigtntlich  an- 
kleideraum  des  geistlichen:  gebrkamer,  adytum,  sacrarium  Aphbr- 
DiANi  <t/rocinium  (I5si)  175;  in  der  gerkaineren.  Lachbm  Aach, 
stadtrechn.  408, 6  (von  1333) ;  gerkamere  städtecht,  7, 158, 13  (15.;A.) ; 
item  den  27  november  hat  AdolfT  Zimnierman  ein  new  flnster 
an  die  gehrkammer  gemacht,  ausgab  det  kirchen  xu  Dü$$el  vom 
j,  1632;  noch  vestfdl.  gJ^rkammer  Woeste  77*. 

2)  gerkammer,  gerate-,  rumpelkammet  ROnaic  techn.  wb.  281*. 

GERKCCHEN,  tn.,  westf.  girkauken,  pfeffetkuchen,  eig.  ein 
kuchrn,  der  mmer  bereit  (gerwe  ip.  1312)  M(,  weil  er  sich  lange 
hält,   WoESTB  77*. 

GERLACHS,  eine  weisigebleiehte,  sehr  einfache  böhmische  lein' 
wand,  engl,  garlix  Nemnich  waarenlex.  177.352. 

GKRI.KIN.  GERI.IN,  user,  sisaron,  s.  goierlein,  gcrhel. 

GERLEiN,  n.,  demin.  xu  gchrc,  grbren,  rock,  vgl.  sp.  2649, p,/: 
Aat  gerlin,  da«  er  anbei.  I'aui.i  sehimpf  Hi;  die  fraw  tabe  dal 
gernlin,  das  er  an  bet,  und  apra«  h  zu  im:  ich  «iho  das  ir  ein 
famer  »chOler  sein.  si. 

GERLIGHKEIT,  f.  was  einer  rechlmisxig  tu  begehren  oder 
fordern  hat,  jura  fostuknia  Haltaos  676  mit  beleg  mm  j.  14M. 


GERM,  in.  und  f.,  hefe,  fetmentum  Albr  004',  oberdeutsch, 
s.  gerbe  2  sp.  3586. 

GERMÄDER,  m.,  s.  germer. 

GERMAG,  m. ,  plur,  germagen,  verwandter  von  männlicher 
seile  SciiH.'  1,  930.  Haltaus  676,  das  wort  ist  gleichgebildet  und 
gleichbedeutend  dem  mhd,  swertmuc,  im  gegensatz  zu  den  ver- 
wandten von  weiblicher  seile,  den  kunkel-,  spill-  oder  spindel- 
magen:  des  knabcn  nächster  germag,  er  sei  fraw  oder  mann. 
ScHM.  {von  1332) ;  {der  frau  eines  ungeratenen  mann»)  sol  der 
richter  tzwen  pllcgcr  ir  nächsten  germagen  geben.  Haliaos 
a.  a,  0,  (vom  j.  1453). 

GERMANE,  tn.,  lat.  Germanus,  eine  bezeichnung  der  Deutschen 
und  der  ihnen  stammverwandten  Völker  bei  Kelten  und  Römern, 
die  sich  bei  letzteren  mit  Sicherheit  nicht  über  den  sklavenkrieg 
(73 — 71  V.  Chr.)  hinauf  verfolgen  Idszt,  vgl.  Roms  aufsatz  in 
Germania  9,  159.  der  name  ist  höchst  wahrscheinlich  keltischen 
Ursprungs,  er  findet  sich  auszer  für  die  Germanen  östlich  vom 
Hhein  auch  für  eine  den  Kelten  benachbarte  iberische  Völkerschaft  im 
nördlichen  Spanien,  die  '■Oretani,  qui  et  Germani  cognominantur 
Plinius  h.  n.  3,  3  (4),  und  für  keltische  stamme  im  grenzgebiet  des 
nordöstlichen  Galliens,  die  ^Condrusi,  Eburones,  Caeroesi,  Paemani, 
qui  uno  nomine  Germani  appellantur'  Cacs.  de  bell.  Gall.  2,  4.  fi,  32. 
von  diesen  letzteren  ^Germani  cisrhenani'  {bell.  Gall.  6,  2)  über- 
kamen die  im  gebiet  derselben  seszhaft  gewordenen  Tungri  den 
namen  Germani:  "die  absieht,  den'  Galliern  furcht  einiußöszen 
und  sie  zu  sehrecken,  veranlaszle  sie ,  ihren  eigenen  namen  auf 
das  grosze  volk,  den  ganzen  volksslamm  jenseit  des  Rheines  an- 
zuwenden und  sich  so  als  einen  theil  desselben  darzustellen",  so 
erläutert  Mi5Li.ENiioFF,  deutsche  alterthumskunde  2, 199,  die  hypo- 
these  des  Tacitus  Germ.  c.  2:  'Germaniae  vocabulum  recens  et 
nuper  additum,  quoniam  qui  primi  Rhenum  transgressi  Gallos 
expulerint,  ac  nunc  Tungri,  tunc  Germani  vocati  sint;  ita  nationis 
nomen,  non  genlis  evaluisse  paulatim,  ut  omnes  primum  a  victore 
ob  metum,  mox  et  a  se  ipsis  invento  nomine  Germani  vocarentur,' 
die  bedeutung  des  namens  kommt  hierbei  in  keiner  weise  in  be- 
tracht,  mag  er  nun  nach  Zbuss  gramm.  cell.  735  von  cambr.  ger, 
altir.  gair  vicinus,  gael.  an  gar  juxta,  gair  rtcinta,  oder  nach 
.1.  Grimm  gesch,  d.  d.  spr.^  546  und  Leo  Haupts  xtschr.  5,  514  {aber 
auch  schon  Wächter  gloss.  567)  »otn  com,  armor.  garm,  ir.  gairm 
geschrei,  Schlachtruf  abzuleiten  und  demnach  als  ^grenxnachbarn 
oder  als  ^schreier,  ruf  er  im  streit,  ßor,v  aya&oi'  xu  erklären 
sein ;  für  letztere  herleitung  könnte  man  die  auffassung  des  namens 
bei  den  Briten  anführen,  s.  Beda  Venerabilis  bist.  eccl.  Angl.b,9: 
'in  Germania  plurimas  noverat  esse  nationes,  a  quibus  Angli  vel 
Saxones,  qui  nunc  Britanniam  incolunt,  genus  et  originem  duxisse 
noscunlur,  unde  hactenus  o  vicina  gente  Britonum  corruple  Gar- 
mani  nuncupan<i/r.'  da  indessen  die  Tungern  ein  keltüches  volk 
waren,  so  bezeichnet  MClleniioff  2,  201  fg.  die  römische  hypo- 
Ihese  nach  dieser  seile  hin  als  verfehlt  und  unhaltbar,  "doch  setzt 
sie  unstreitig  an  dem  punkte  an,  wo  jeder  andre,  ähnliche  her- 
leitungsversuch  gleichfalls  ansetzen  musz.  wir  treffen  xu  beiden 
seilen  des  Rheins,  nur  durch  den  flusx  geschieden,  xwei  Völker 
verschiedenes  Stammes,  aber  mit  demselben  namen  Germani.  der 
name  verschwindet  alsbald  auf  dem  linken  ufer,  während  er  auf 
dem  rechten  emporkommt  und  hier  an  dem  volke  haften  bleibt, 
dessen  spräche  et  seinem  Ursprünge  nach  fremd  war  und  immer 
fremd  bleiben  inusxte.  man  kann  sich  darnach  der  vermuthung 
nicht  entziehen,    dasx  hier  eine  Übertragung   stattgefunden   hat." 

mit  dem  Untergang  des  weströmischen  und  der  gründung  des 
fränkischen  reichs  schwindet  der  name  aus  dem  tölkerleben,  Prokop 
sagt  de  bell,  vand.  1,3  d»  re()fiarovs,  os  rvv  0fäyyot  xn- 
Xot'vrat,  de  bell,  goth,  I,  II  oi  Sa  ip^äyyos  ovros  Pegiiat-oi 
ftiv  tö  Ttnlniof  (urofin^ovxo,  Germania  wird  in  einer  ahd, 
glosse  Diutisca  2,  370  durch  Franchono  lant  wiedergegeben,  nach 
der  theilung  des  Frankenreichs  genauer  Germani,  usler  francken 
Dief.  not',  gloss,  I9l'.  die  ahd.  und  mhd.  Sprachdenkmale  weisen 
den  namen  Germani  nicht  in  deutscher  gestalt  auf,  denn  der  ahd, 
mannwnam«  Germo,  Geremo  und  die  weiblichen  nanun  Germa 
(der  Germen  ilicher  man  schweix.  id.  2,  418,  ron  1441),  Genncn- 
bcrga  u.  (.  V.  (Fl)RRTKMANN  1,512)  haben  ijewitx  nichts  damit  lu 
tliun,  sondern  stellen  sich  vielleicht  xu  altn.  Gamir,  Gormr,  mriI 
der  name  Germnnn  {schweiz.  id.  a.  a.  o.),  soweit  er  nicht  umbit- 
dung  von  St.  Geimanus  ist,  lautet  ahd.  Garamun,  Karnman,  Garo- 
man, Gereman  FOtsrBMARN  l,  48S,  tu  ahd.  garo  paratut,  t,  gar 
8,  b  sp.  1315.  ertt  im  15.  und  10.  jahrh.  erscheinen  als  gelehrte 
Übertragung  aus  dem  lateinitehen  die  formen  (;orman,  Gcrraaner 
und  Gcrmnnicr,  lettterex  nach  Germania  gebildet,  wie  (iailier 
»14«*  Galita;  da»  W9tt  witd  zum  gemeingut  der  gesehichtschretber 
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und  dichter,  bei  letzteren  mit  edktn  nebenklang  wie  ebenso  Ger- 
maoiea  und  germanisch: 

die  edeln  Swab  und  Germao. 

städtechron.  4,  347,  22  (Augsb.,  von  1469), 

noch  bei  Adelung  der  Germän,  mit  starker  flexion  im  sing,  des 
Germäns,   während  Gerniane  jetzt  durchgängig  schwach  flectiert 
wird    und   die  nebenformen  verdrängt  hat;    Germanen  Stieleb 
register;  darumb  kommen  die  Gallier  Jbenset  halb  des  Rhein 
alle  von  Germanern  her.  S.  Fbank  Germ.  ehr.  2";  von  derXeut- 
schen  und  Germanier  reich,  i'u.ö.;  Germani,  Germanier  Hesiscb 
1520.  Moser  osnabr.  gesch.'l,i2Sfg.;  jetzt  sucht  sich  der  alte 
Germanier  glänzendere  thierfelle, . .  zierlichere  trinkhörner  aus. 
Schiller  X,  380,  1;  ein  noch  ungebildetes  Tolk  von  sehr  reg- 
samer einbildungskraft,    bei  groszer  kindlicbkeit  des  sinnes 
und  freiheil   von   nationaleitelkeit,   die  Germanier   scheinen 
dieses  alles  gewesen  zu  sein.  Fichte  7,344; 
der  tag,  an  dem  Germanien  zwar 
dem  Cäsar  sanli,  doch  der  zuerst 
den  Cäsar  die  Germanier  schätzen  lehrte. 

H.  v.  Kleist  llerrmannsschlacht  3,5; 
wir  zählen  fünfzehn  stamme  der  Germanen.  4,6. 
es  würde  zu  weit  führen,  alle  aufstellungen  zu  wiederholen,  die 
über  die  abslammung  des  Wortes  gemacht  worden  sind,  vgl.  die 
literaturübersicht  bei  Förstewann*  2,  634;  anhangsweise  sei  eine 
kurze  auslese  aus  früherer  zeit  geboten:  German,  der  des  maus 
gert.  AvENTiNCS  4,  26,  6  Lexer;  Germannen,  viri  bellicosi,  ger 
enim  est  wehr,  6«//««»,  defensio,  arma,  unde  Gallorum  guerre 
atque  Hispanorum  et  Ilalorum  guerra  Stieleb  1233.  Schottel 
291;  welche  den  namen  Germani  ausz  der  deutschen  sprach 
füren,  die  sagen,  er  heisze  so  vil  als  garman,  totus  vir  (vgl. 
Garmann  sp.  1361  und  germanisch),  solls  ein  lateinischer  name 
sein,  so  acht  ich,  er  komme  daher,  dasz  die  Deutschen  sich 
untereinander  haben  brüder  geheiszen,  wie  man  sie  noch  im 
krieg  brüder  nennt,  wenn  man  umbschlegt  (germani,  schon  im 
alteithum,  aber  als  brüder  der  Gallier,  z.  b.  bei  Strabo  p.  290  Sto 
St;  xai  fxot  Soxovffi  'Peofidlot  xovto  airois  d'e'ad'ai  tov~ 
vofjia  cos  av  ypr]aiovs  raXäras  ^oä^eiv  ßov/.6fxevof  yvr;- 
aioi  yoLQ  Ol  reofiavoi  xaia  iriv  xcöv  'Pco/xaicov  8ia).ex'vov). 
unser  praeceptor,  herr  Melanchthon,  hell  es  für  ein  hebrei- 
scben  namen,  von  ger,  alienigena,  ein  frembdling,  in  plurali 
gerim,  walbrüder,  a  radice  gor,  das  heist  raisen  und  wallen, 
und  ani,  von  ana,  heist  arm:  Germani,  arme  elende  pilgram 
und  wailer,  die  ausz  jrem  alten  vaterland  vertrieben  und 
in  die  Wüsteneien  gegen  mitternacht  haben  ziehen  müssen. 
Matbesil's  düuvium  {15S7)  364 ;  die  Pe^fidvioi  Herodots  1, 125 
in  Persien  und  der  ort  reQuavr]  oder  reQuavia  in  Thracien, 
die  heimat  Belisars,  auf  welche  etymologen  vergangener  Jahr- 
hunderte besug  genommen  haben,  kommen  nicht  in  frage. 

GEKMAMEN,  aus  lat.  Germania,  das  land  der  Germanen,  im 
weiteren  sinne  die  gesamtheit  der  länder,  welche  von  germanischen 
Völkern  bewohnt  werden,  besonders  wenn  von  altern  Zeiten  die  rede 
ist  Adelung;  im  engern  sinne  Deutschland:  erzbischof,  primas 
in  Ge'imanien.  Bacmasn  quellen  2,3;  in  Germanien  könig,  im 
litel  der  früheren  deutschen  kaiser ;  zur  zeit  der  napoleonischen 
gewaltherrschaft  wird  auf  dem  titel  anonymer  bücher  und  flugschrif- 
ten  Germanien  öfter  als  erscheinungsort  angegeben;  Arminius, 
weicher  nit  allein  sein  vaterland  (das  Cheruskerland),  sondern 
ganz  Germanien  und  Teutschland  aus  den  banden  der  Römer 
erlediget  und  gerissen.  Hotten  5,  15.V.  ; 

Germanien  sol  sich  sein  euch  fröwen. 

GsNGENBACB  nollk.  792; 
(Deutschland)  wirf  die  lähmende  deutschheit 
weg,  und  sei  ein  (einiges)  Germanien!     Hebdsk  lU.  15,  279. 
tfea  wie  dem  Schweizer  gebührt,  bewach  ich  (lllwiu)  Germaniens 
grenze.    Schiller  Xi,  110  (xenien  97); 
in  Waffen  siehst  du  ganz  Germanien  lodern. 

H.  V.  Kleist  llerrmannsschtacht  5,  23; 
die  ganze  brut,  die  in  den  ieib  Germaniens 
sich  eingefllzi,  wie  ein  insectenschwarm.      4,  9  u.  ö.; 
in  noch  beschränkterer  bedeutung:  Germanien,  Hoch-  oder  Ober- 
Teutschland  LcDwiG  746,    die  aufklärung  s.  unter  germanisch; 
aber  im  \b.  jahrh.  mehrfach  auch  Mederdeutschland  Dizr.  gloss. 
261",  nov.  gloss.  191*:  nider  teulschelant,  Germania  voc.  ine.  teut. 
r3',  hochdeutschzelant,  Tetunia  (l.  Teutunia)  Is';  bemerkenswert 
'ist,  dasz   sich    bei   den  stammverwandten  Engländern  Germany 
für  Deutschland,  german  für  deutsch  festgesetzt  hat,  während  sie 
mit  dutch-man  den  Holländer  bezeichnen,  dutch  holländisch. 
GKKMÄMER,  ».  Germane. 

GERMAMSCil,  adj.  zu  den  Germanen  gehörig,  ihnen  eigen- 
thümlichf  von  ihnen  stammend :  das  germanische  recht,  welches 


das  salische ,  longobardische  u.  s.  f.  in  sieh  begreift  und  wovon 
das  deutsche  nur  eine  art  ist.  Adelung;  der  indo-germanische 
sprachstamm;  im  engem  sinne  deutsch,  echt  deutsch,  besonders 
in  der  napoleonischen  zeit  gern  mit  nationalem  stolz  als  gegen- 
satz  gegen  das  verhaszle  fremde  gebraucht,  da  sich  gewisser- 
maszen  die  kämpfe  der  alten  Germanen  gegen  den  von  jenseit  des 
Rheines  eingedrungenen  Cäsar  wiederholten: 

zwei  germanische  freundes- 

bände,  l'reuszen  und  Oesterreicb.    Herder  2i(.  15,279; 
wenn  mein  germanischer  stolz  sich  beugt  dem  germanischen 
beiden.     Körner  leier  und  schwert  18; 

in  eingeschränkter  bedeutung  und  umgedeutet  garmänniscb,  von 
den  Oberdeutschen ,  indem  Garmann  (s.  d.)  für  gleichbedeutend 
mit  dem  miszverstandnen  Allemann  gehalten  wurde,  vgl.  Moser 
osnabr.  geschichte  1,  129:  ihre  (der  niderländischen  völcker) 
brüder  die  oberländische  garraännische  Tentschen.  Fischart 
groszm.  12. 

GERMANIST,  m.  kenner  und  lehrer  des  deutschen  reettts  im 
gegensatz  zu  den  romanisten,  eine  erst  im  19.  jahrh.  aufgekommene 
bezeichnung:  die  germanisten  steilen  als  besondere  art  der 
gerichtlichen  Vorladung  eine  adhraroitio  auf.  J.  Grimm  rechtsalt. 
844;  dann  übertragen,  kenner  und  lehrer  der  deutschen  spraclte, 
geschichte  und  alterthümer ,  die  erste  germanistenversammlung 
wurde  am  24.  sept.  1S16  zu  Frankfurt  a.  M.  gehalten,  dazu  das 
adj.  germanistisch. 

GERMASZ,  n.,  s.  gehrmasz;  Schweiz,  das  germäsz,  ein  winkel- 
masz  mit  verschiebbaren  Schenkeln,  mit  welchem  man  die  g^rig 
(gehrung)  angeben ,  d.  i.  den  zu  erstellenden  winket  vorieichnen 
kann.  Stacb-Tobler  proben  15. 

GERMBIER,  n.  die  beim  hefensieden  aus  malt  erzeugte  flüssig- 
keit,  die  um  geringen  preis  verkauft  oder  zu  essig  verwendet  wird 
ScHM.*  1,  935.  Westesriedeb  197. 

GERMCHEN,  n.  mutterlamm  Kehueiv  volksspr.  in  Nassau  1,160, 
s.  germ-,  gerbeliamm  und  kilber. 

GERMEiN,  und  aufgermen,  gären,  fermento  lumefieri  Stieler 
609;  kämt,  germb',  mit  hefe  anmachen  Lexeb  113;  wien.  ger- 
merln,  nach  hefe  riechen  oder  schmecken  Hügel  66'. 

GERMER,  m.  die  weisze  nieswurz,  veratrum  album,  helleborus 
Nemsich  3,  189.  Pbitzel-Jessen  42S;  in  vollerer  form  germarrun 
vel  hemerun,  elleboros  ahd.  gloss.  J«  Haupt  5,326;  germeren 
sc/iwetz.  td.  2, 418  nebst  einer  anzahl  mundartlicher  nebenformen ; 
germern,  hemern  Nemnich  2,1550;  germar  Schm.'  1,396,  der 
weisze  germar  Tobler  218*  (der  germäder,  der  stengel  der 
weiszen  nieswurz,  ebd.) ;  germer  Dief.  199".  voc.  opt.  51*-,  in  drei 
arten:  gerbo  alba  wisgermaer,  gerbo  niger  swartzgermaer  anz. 
d.  germ.  mus.  2,183  (U.bislö.jh.);  weiszer  germer,  veratrum 
album,  schwarzblumiger  germer,  veratrum  nigrum,  grünblütbiger 
germer,  veratrum  Lobelianum  Schlechtendahl-Hallier  2, 13Z fg.; 
auf  pflanzen  übertragen,  die  ähnliche  Wirkungen  haben :  germere 
in  der  Schweiz  auch  die  schwarze  nieswurzel,  helleborus  niger,  und 
die  herbstzeitlose.  Schweiz,  id.  a.  a.  o. 

GERMIG,  hefe  habend,  gärend  Fulda  121;  germicht  Stieleb 
609.  s.  gerbig. 

GERMRCCHLEIN,  n.  placenta  fermento  tumefacta  Aleb  904*. 
CoMESiüs  orbis  pictus  2,  338. 

GERMLAMM,  n.  wie  gerbeliamm  Kebrein  volksspr.  in  Nassau 
1,160. 

GERMN'UOEL,  f.  dampfnudel,  mit  hefe  bereitet  Lexeb  /tarnt. 
wb.  113. 

GERMODEL,  n.  modulus  angularis  Stieler  1286.  s.  gehr  4,  d 
sp.  2551  und  model  th.  6,2438. 

GERMSCHLAiNKEL,  m.  eine  art  mit  hefe  zubereiteter  mehl- 
speise  in  Wien  Schm.*  1,935.    vgl.  germspeise. 

GERMSEL,  m.  l)  wie  gerinosel  1  (s.  d.),  lab:  nimb  gennsel 
oder  lipp  von  einem  zigklein.  Tabernaemont.  336. 

2)  name  zweier  kräuter,  des  bärenlauchs,  altium  ursinutn,  und 
des  knoblauchkrautes,  erysimum  alliaria  Nemnich  3, 190. 

GERMSIEDER,  m.  hefensieder:  da  es  wichtig  ist,  die  bier- 
hefc  das  ganze  jähr  hindurch  frisch  haben  zu  können,  so 
gibt  es  eigene  germsieder,  die  von  den  bierbrauern  malz 
kaufen,  um  dieses  zur  gewinnnng  des  germs  zu  verbrauen. 
ScHM.*  1, 935.    vgl.  gerbensieder. 

GER.MSPEISE,  f.  meblspeise,  zu  der  man  hefe  nimmt  Klein 
prov.-wb.  1,  142,  in  Osterreich,    vgl,  gerroschlankel. 

GERMTEIG,  m.  teig,  dem  hefe  zugemisdU  ist,  germtach  HDcel 
Wiener  dialekl  66*. 

GERMTRÄGER,  m.  hauiierender  hefenhändler :  ein  germ- 
träger,  der  den  böbmischeo  leuteo,  weiche  gei  m  berzuzufQhren 


3719 


GERMUNG  —  GERN 


GERN 


3720 


pflegten,   dieselbe   abnahm  und  rerkaufte.  Gemeiner  regens- 

burg.  ehr.  2,  104  zum  j.  «358. 

GEKMUNG,  f.  fermenlatio  Stieleb  609. 
GEKN,  adv.,  unverkürzt  gerne. 
I.  formen  und  Verwandtschaft. 

1)  ahd.  gerno,  ultio,  dcleclabiliter,  desiderabiliter  Gbaff  4,  233, 
alts.  gerno,  georno  begierig,  freudig,  willtg,  ags.  georne,  mnl. 
gberne,  nj,  gaarne,  gecrne,  altn.  gjarna,  ddn.  gjerne,  schwed. 
gärna,  gerna,  allfries.  jerne,  gerne,  neufiies.  jearn.  das  dazu 
gehörige  adjeetiv,  ahd.  gern,  gerni  intentus,  pronus,  Studiosus, 
aridus,  golh.  gairns  in  faibugairns  habsüchtig  und  seinaigairns 
eigensüchtig,  altn.  gjarn,  gjörn,  gjarnt  begierig,  ags.  georn  eifrig, 
alts.  gern  begehrend,  verlangend ,  mhd.  miete-,  niu-,  wipgerne 
nach  lohn,  auf  neues,  nach  weibern  begierig,  ist  bis  auf  geringe 
spuren  im  nhd,  erloschen:  du  wirst  auch  ninimermer  gelert, 
wann  du  uit  wundergern  (auszerordentlich  lernbegierig)  bist. 
Kkiskbsberg  brösamlin  13".  der  stamm  liegt  einfach  vor  in  dem 
ahd.  mhd.  adjeetiv  ger,  gir  begehrend,  verlangend,  ferner  in  dem 
verbum  gehren  (sp.  2551),  begehren,  mhd.  geren,  gern,  goth. 
gairnjan,  alts.  girnean,  gernean,  ags.  geornian,  altn.  girna,  und 
dem  fem.  gier,  mhd.  gir,  s.  Diefenbach  goth.  wb.  2,396.  Schade 
altd.  Kb.^  1,  302. 

2)  nebenformen.  a)  gerene,  geren,  gären,  gerren,  das 
xuäte  e  hat  weiter  känen  viert  als  in  kern,   keren  th.  5,593: 

da;  bezeichendte  daj, 
daj  wir  w*rei)  gerene 
durosbt  sam  unser  herre. 

DiiKBR  ged.  d.  11.  «.  12.  j7j.  84,4; 

geren  und  williclich.  vocinc.  tcut.  il';  niemandl  trincket  geren 
trübes  wasser.  Albb.  t.  Eyb  spiegel  d.  sitt.  105";    so  wolt   ich 
dich  geren  bitten.  S.  Virdunc  musica  gelutscht  (1511)  A4'; 
zu  ewer  majestat  sie  geren 
siudt  obers  meer  ausz  Griechen  liohn. 

Gborg  Gotthart  zprxlörung  Trojas 
(Sulolhurn  1598)  acl  7  ; 
die  fraw  gar  geren  hett  gesehn, 
dasz  u.  s.  IB.        Sandrub  26,  ti.  7  neudr.;  ' 
aber  wer  viel  gaben  giebet, 
dessen  fehler  deckt  man  geren, 
wenn  ihr  auch  zweiiiundert  wären. 

peis.  rosenthal  8,  152; 
Ich  bei  ir  geren  bin  ie  und  allezeit. 

Uhland  volkst.  1, 119  «.  ö.; 
noch  nd.  goren  Schambach  63";  wo  ich  in  ein  wirizhusz  kam, 
horten  mich  die  lüt  güren  die  Waliesser   sprach  reden  und 
gaben  mir  gären.  Tu.  Platter  ibBoos; 

da  wären  sie  gar  zu  gerren  (:  berren).     Claudius  1,  98. 
6)  trweilerl  gernen  Henisch  1520:  ob  man  des  gelts  und 
guts  . .  gernen   geschweigen  woite.  Hathesiüs  hochzeitprediglen 
(1584)   65'. 

c)  mundartlich  mit  langem  vocal,  z.  b.  tirol.  gßrn,  gearn  Schöpf 
187;  mit  ausstosiung  des  r  bair.  ge'n,  ge'n  Schm.^*  1,936,  vorarlb. 
gien  VoKBUR  sagen  Vorarlbergs^  21b ,  nordoslböhm.  ganne,  gann 
Knothe  250. 

d)  ger,  das  sich  zu  dem  unter  l  erwähnten  adj.  ger  stellt:  er 
het  Dit  ger  gesehen ,  das  u.  s.  w.  Zimm.  chron.  1,  I7ü,6.  260, 16. 
3,  10,  35.  596,  6 ; 

darumb  ich  thus  von  hertzen  ger, 
und  wens  auch  schon  geringer  wehr. 

AcKEHHANN  i/jk/ VoiTH  dm men  260,  t.  1505; 
das  fürbildt  wolt  Ich  schawen  per  (:  her). 

Spkb  iruttn.  121. 

3)  üeigerung.  ahd.  gernor  kernor  gernore  gernere,  gernAst 
kernöst  gerncHt:  die  gernor  sint  gcKrti  dann«;  guotc.  Notier 
}M.  118,2  Wiener  hds. ;  iro  Iczesten  werh  sint  allero  tiuristi, 
wsnda  si  {königttochter)  den  (ii^&t,  gernest  kesihet  durnuhtm. 
44, 14,  kernöst  St.  Galler  hds.;  bite  sin  selbes  igotl),  da^  kebAret 
er  gernAsl.  85,  6  St.  Galler  hds. ;  mhd.  gerner  gernre,  gernest 
gemste : 

wir  mehten  mlchel  geroer     sin  Im  sturua  tAU    Ai6.  2049, 2; 
ti  wollen  aller  gernest 
den  schimpr  mii  zoriie  roUchsn.    EngrUinnl  2794; 

wenn  der  mensch  am  aller  gernexten  redete,  das  er  denn 
durch  got  schweige,  und  wenn  die  ougen  aller  gernest  sehen 
mit  lustikait,  das  du  sy  denn  durch  got  zuiuest.  Taulrr 
(1508)  43';  wenn  der  babich  ainen  vogel  geva-hl,  so  reijt  er 
in  de«  Ersten  an  der  seilen  und  suocht  im  daj  herz,  waa 
da;  ijt  er  aller  gernsL  Mbccnrirc  109,30.  so  auch  häufig 
noch  tm  nhd.:  gern  habet  in  comparat.  genier,  superl.  auf  dal 
allergeroesie  Stiei.er  64«,  vdhrend  dagegen  Frisch  1, 3»3'  be- 
hauptet 'et  haben  einig*  den  eomparatitmm  von  g«m  und  ungern 


in  den  schwang  bringen  wollen,  aber  vergeblich,  vor  alters  wurde 
er  gebraucht';  darumb  gab  man  in  daster  gerner  ze  kaufen. 
stddtechron.  5, 114, 25  (15.  jA.).  199,  9;  und  so  einer  höher  kompt, 
so  er  gerner  noch  me  erhöcht  wer.  Keisersbkrg  seelenpar.  19' ; 
was  siarck  ist,  müsz  auch  haben  hörner, 
was  klogen  hab,  das  wehr  .«ich  gerner. 

Fischart  Jesuilerhüll,  A3*; 
mein  lieber  vater,  ich  mochte  nichts  gerners  sehen,  als  dasz 
ihr  mir  eine  gelcgenheit  entdecken,  exilium  melancholiae  43: 
weil  die  klugen  wohl  wüszten,  dasz  ruhmsichlige  fürsten 
groszer  diener  irrthümer  gerner  sahen  als  strafften.  Lohen- 
stein Armin.  2,577;  wir  unterschreiben  dieses  urtheil  um  so 
viel  lieber,  je  gerner  wir  so  wohl  des  einen  als  des  andern 
ehre  mögen  gerettet  sehen.  Lessinc  3,16;  er  wird  gerner 
darauf  verweilen,  ohne  zu  wissen  warum?  Schiller  1,153,14; 
Amalia.  rosen  dem  vater  meines  geliebten,  dem  ich  sie  izt 
nicht  streuen  kann,  der  alte  Moor,  und  gerner  gesireuet  hättest. 
11,216; 

ein  paar  silberhörner, 

sie  sieht  sie  an  herrn  Itamler  gerner,       1,244,19; 

lasz  blinken  den  rothen,  den  süszen  wein: 

es  mag  der  alte  zecher 

sich  gerne  sonnen  im  rothen  schein, 

sich  gerne  wärmen  am  becher; 

und  geruer  sich  sonnen  in  trüber  «tund 

am  klarblick  deiner  äugen, 

und  gerner  vom  rothen,  vom  süszen  mund 

durchwärmende  flammen  saugen.    Ciiaiiisso  weiJk«3, 72; 

die  hunde,  die  doch  aller  gernest  wonent  bi  den  lüten,  die 
lieffent  zu  walde.  Königshofen  in  städlechr.  8,328,18; 

ich  wolt  aller  gernst.        Wickham  bilg.  0'; 

ich  hab  gesucht  mit  groszem  ernst 

den  ich  woll  babeu  aller  gernst. 

TuiKB.  Gart  Joseph  Cl',  ».466; 
hab  euch  immer  am  gernsten  gehabt.  Schiller  II,  144;  dafür 
ist  in  jüngerer  zeit  allmälig  der  comparativ  und  Superlativ  von  lieb 
{th.  6,908)  eingetreten  f   der  schon  mhd.  in  gleicher  Verwendung 
erscheint,  z.  b. 

sins  guotes  wolle  er  sich  verwegen 

vil  lieber  an  den  ziten 

danne  er  wolle  riien 

von  Eugelharte  wider  heio. 

Engelhard  1397,  vgl.  mhd.  tob.  1,  1014»; 
die  Volkssprache  hat  allerdings  an  den  altgewohnten  Steigerungs- 
formen festgehalten,   die  bei   ungern  auch  in  der  Schriftsprache 
in  brauch  geblieben  sind. 

4)  Zusammensetzungen,  a)  voranstehend,  wie  in  gernegrosz, 
gerneklug  u.  s.  w.  (s.  d.),  ^'drückt  gern  das  eitle  und  fruchtlose 
bestreben  aus,  das  die  Engländer  durch  das  angehängte  wuuld-be 
ausdrücken,  z.  b.  a  merchant-would-be,  a  politik-would-be" 
Lessing  5,  321. 

b)  in  imperativischen  Substantivbildungen  nachstehend  bezeichnet 
es  die  neigung  zu  etwas:  (die  Zeitschrift)  der  patriot  ist  ein  un- 
vernünftiger tadcigern.  Mich.  iticHtv  der  patriot,  drittes  jähr 
{Hamburg  1729),  s.  432;  hadergcrn  rixosus,  trinkgern  bibax  Frisch 
1,343',  ein  sauffgern  Ludwig  747;  ein  habe-,  spiel-,  zankgern. 
Adelung. 

c)  über  die  verstärkenden  Zusammensetzungen,  wie  herzens- 
gern u.  s.  w.,  sieh  II,  3,  h,  a. 

d)  auch  das  adj.  gern  bildete  im  ahd.  zahlreiche  Zusammen- 
setzungen: rechegern  rachgierig,  wibgern  i<no,  spilugern  pro- 
nus  in  petulantiam,  höhgern  aUipetax,  wtsigern  philosophus, 
rehtgern  justus,  rawogern  quietus,  libligern  Unit,  liriwizgern 
suspiciosus  Gbaff  4,  234,  guotgcrn  benignus  Scbh.*  1,  037;  ebenso 
im  altnordischen :  barngjarn  u.  s.  w.  Ecilsson  246' ;  ags.  frid- 
georn  paäficus,  lofgeorn  ambitiosus;  goth.  und  mhd.  sieh  unter 
no.  1. 

II.  bedeutung.  t)  mit  begierde,  mit  eifrigem  trachten  und 
streben:  gern,  desideranter  voc.  1482  Is',  gern  willen  haben, 
tendere  8'; 

ahd.  (jh  il)  al  ni  glialta     iha{  Ih  gorno  wolla.    Orraio  4,1,28; 
mhd.  (die  drei  kouige)  *l  wolieni  gerne  wondsa.     Nib.  1214,  S( 
dl«  wolda  Ich  gerne  In  einen  schrln  (ihun). 
ja  leider  de*n  msc  niht  geiin.    WaltrrrS,  16; 

nhd.  (das  wort  gemcinscbalTl  in  S.  Pauli  tpruch  ich  wil  nicht, 
da«  ir  der  teuITci  geincinschaOt  habt)  es  ist  nicht  so  gar 
eigentlich  deudsch ,  als  ich  es  gerne  woltr  haben ..  ich  hab 
kein  besser  wort  dazu  linden  mügcn.  Luther  3,  &08* ; 

Ich  wolt  ila  gern  reden  an.    Atrir  dram.  2070,  h  K.\ 
ich  beicht  auch  nicht,  ich  will  gern  sehen  {bin  doch  begierig 
tu  tehen),  wer  mich  hiertu  iwiagen  wird.  AasLi  künstL  unordn. 
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1,11;  ich  will  gerne  sehen,  wo  dieses  hinaus  will.  Rädlein 
361*.  Krämer  539*; 

der  topf 

von  eisen  will  mit  einer  silbern  zaoge 

gern  aus  der  gluth  gehoben  sein,  um  selbst 

ein  topr  von  Silber  sich  zu  dünken.     Lessi.ig2,  202  (iVa(Aan  1,2); 

tnhd.  da;  ander  ist,  da;  wir  in  alles  übels  erlägen,  als  wir 
gern  von  im  erläjen  werden,  mystiker  1,339,  31  Ff. ;  nhd.  die 
hofejunckern  und  amptleute  sind  gerne  frei.  Luther  der 
1  jl.  psalm  (1534)  Fa';  ja  du  wurdest  nit  allein  geren  gekappet 
sonder  verguglet  und  verbegeynet  werden,  damit  du  solliche 
dinge  sehen  möchtest,  der  verzucket  Pasquinus  (1543)  C3',  ut 
similia  videas,  cupies  non  solum  cucullatus  sed  et  pissoceratus  et 
capucitiaius  esse.  Curia  29;  ich  habe  gern  alle  meine  leute  bei- 
sammen. Fbeytag  journalistert  2,  2. 

2)  gern  mit  dem  conjundiv,  zur  beztichnitng  des  dringenden 
«unsches:  mhd.  swenne  ein  alter  eine  junge  freu  wen  genimet, 
s6  waere  eht  er  s6  gerne  junc  unde  tsete  er  dem  übe  gerne 
wol.  Bertbold  t.  Kegensb.  l,  320,  38  Pf. ; 

ein  bürg, 
dar  in  wer  ich  geren  komen. 

Lamprecut  Alexander  34S4  Basler  bearb.; 

als  er  dann  mit  dem  empflnden  zfi  einem  höhern  stat  mit 
allen  kreften  gern  wer.  Tauler  (Basel  1521)  214' ;  nhd.  zu  hoff 
wäre  ein  jeder  gern  nahe  beim  bret,  aber  zu  letzt  hat  einer 
allein  das  hefft  in  bänden.  Albebtinds  guld.  sendschr.  1,73; 
er  wäre  gern  der  erste  Ton  allen.  Lodw:c  747;  VVersgern  als 
name  (er  wäre  es  gern)  städtechron.2,2Sß;  eins  bitte  ich  Tom 
herrn,  das  bette  ich  gerne,  psalm.  27,4;  gnädiger  fürst  und 
herr,  wir  hätten  gerne  geld  {sagt  der  würtemb.  abgesandte  beim 
landgrafen  von  Hessen).  Scbuppius  bei  Wackernagel  3,1,177; 

wen  mancher  mensch  den  blitz  erblikkt, 

hett  er  wol  geren  Ilügel.    Rist  himl.lieder  45; 

er  hett  den  Unglauben  geren  gewendf.  slädtechr.  5,87,l9(l5.;A.); 
Hirschlein  (ein  knecht)  lies  (im  kampß  die  hent  vast  umbgeen, 
bei  seinen  junkhern,  der  als  ein  braut  hielt  (still),  gern  geret, 
stach  und  schlueg  vast  umb  sich  Wilw.v.  Schaumb.69;  wie- 
wol  der  kaiser  und  könig  die  leut  gern  lenger  behalten,  wolt 
dcjch  das  reich  nit  lenger  beleiben.  82;  etlich  betten  geren 
drein  geschlagen.  Baumarn  quellen  2,605;  ein  zärtlicher  ge- 
mahl,  der  den  werth  seines  herzens  und  seiner  band  durch 
das  geschenk  eines  furstenthums  so  gern  zu  erhöhen  ge- 
wünscht hätte.  Schiller  VIII,  43; 

er  muszte  vor  sich  selbst  sich  seiner  schwäche  schämen, 
und  hätte  gerne  sich  darüber  ausgelacht.    Wiblawd  21,298; 
sie  het  es  gern  gewiszt.  Palli  schimpf  141  Ost.; 

mhd.  diu  msere  ich  weste  gerne.  xYifi.  1690, 1 ; 
so  west  ich  gern,  wie  er  hiesz.  Atrbr  dram.  2065,  21  Keller; 
wann  der  fuchs  gern  esz,  so  legt  er  sich  in  ein  wagenleis 
und  regt  sich  nit  und  strecket  die  zung  heraus,  gleich  als 
wer  er  tod  (um  die  raben  anzulocken),  Keisersberg  evang. 
217';  ich  bin  wirklich  in  einer  höchst  verdrüszlichen  läge, 
weil  ich  gerne  an  ein  stük  gienge,  und  noch  zu  keinem  ent- 
schlossen bin.  Schiller  111,178; 

beste  pDanzstadt,  du  gäbst  auf  deiner  hölzernen  brücke 
gern  ein  spielchen.  Raiilbr  haluUus  41; 

ergeizt  es  (märchen)  euch ,  so  hat  der  dichter  halb  erreicht, 
was  er  dem  leser  gerne  gönnte.  Wibland  9,192; 

mhd.  gerne  wolte  Ich,  möhte  ej  sin,  bi  eigem  fiure  erwarmen. 

Waltheb  iS,  3 ; 
wie  gern  wollte  ich,  quam  vellem.  Aler  646 ;  o  wie  gerne  wolte 
ich,  dasz  ire  confutalion   an   tag  keme.  Luther  tischr.  371'; 
deine  knechte  wollen  gerne,  das  sie  (Zion)  gebawet  würde! 
ps.  102, 15;  wer  nun  geren  wissen  wolle  . .  Mathesios  Sar.  43'; 
ich  sprach  sölt  ich  mich  nit  vergähn, 
80  wölt  ich  geren  pasz  verstau.     Scbwarzbäbeeg  154'; 
doch  dem  war  kaum  das  wort  entfahren, 
möcht  ers  im  busen  gern  bewahren. 

Schiller  XI,  246  (kraniche  v.  180); 
ich  möchte  gern,  dasz  sie  ein  paar  würden.  Gellert  bei  Campe; 
ich  mochte  nicht  gern  einem  was  zu  leide  thun.  Göthh  57, 190. 

3)  mit  vorzüglicher  lust,  mit  freuden,  mit  vergnügen,  mit  neigung 
od  fr  froher  bereitwilligkeit :  gern,  libenter,  oder  lusliglich  oder 
williglicb.  voc.  14V2  l5*; 

alid.  so  wer  so  wilit  maono,     $6  doufu  ih  inan  gerne. 

Otkrid  1,27,49; 
ib  irslerbe  gerno.  Notker  p».  3,7  Wiener  hds.; 

mhd.  der  gerne  für  in  stürbe.      Hartman;«  arm. //einr.  236; 
nhd.  Ich  wil  nu  gerne  sterben,  l  Mos.  49,  30;  die  blumen  starben 
gern  unter  der  liebenden  fuslritt.  Scbillbr  11,150;  der  gern 

IV. 


sein  leben  für  sie  hingeben  würde.  Freitag  werke  13 ,  137 ; 
der  seele  nach  leide  ichs  gerne  umb  gottes  willen.  2Macc. 
6,  30;  was  du  gibst,  das  gib  gern.  Sir.  35,  11 ;  er  vergibt  gerne. 
Ludwig  747;  würden  wir  unserm  irrenden  bruder  gerne  ver- 
zeihen. Scbuppius  549;  darumb  soll  ainer  seinen  gast  dieweil 
er  gern  bleibet,  auch  gern  behalten.  Scbaidenbeiszer  (1537) 
63';  nur  derjenige,  der,  im  ruhigen  anschauen,  die  mensch- 
heit  gerne  faszt,  wird  dergleichen  züge  vollkommen  aufnehmen. 
GöTBB  15,284; 

sie  (die  götter)  fristen  das  flüchtige  leben 

gerne  dem  sterblichen,  wollen  ihm  gerne 

ihres  eigenen,  ewigen  himmels 

mitgenieszendes  fröhliches  ansciiaun 

eine  weile  gönnen  und  lassen.    9,26  (Iph.  1,4); 

wie  den  klippen  einer  wüsten  insei 

der  scbiiTer  gern  den  rücken  wendet.    9,  69  (4,3): 

die  unwürdigen  fürchten  so  gern  überlästig  zu  sein.  Scbillrr 
iil,  548; 

gerne  dien  ich  den  freunden.    XI,  14$ ; 
an  dessen  freundschaft  ich  gern  dachte.  Frettag  werke  13, 137 ; 
der   mann    nannte  mir  mit  groszer  freimüthigkeit  zu  seinen 
bebauptungen  beispiele,  die  ich  gern  wieder  vergessen  habe. 
Seche  spazterg.  2bS.      insbesondere 

a)  gern  thun: 

ahd.    tha^  deda  siu  io  gerno.    Otfrid  1,5, 12; 
mhd.  wijjet  swaj  man  gerne  tuot, 

des  mac  man  vil  verenden.    Eraclius  TiO ; 

nhd.  was  man  gerne  thut,  ist  keine  arbeit.  Simbock  spriehv. 
3445,  kommt  einem  nicht  schwer  an  3449,  vgl.  was  man  gern 
tragt,  wird  leicht.  Aler  905*;  was  man  gern  thut,  wird  einem 
nicht  sauer.  Gotter  Jeanette  l,  i;  Jeanette,  aber  er  musz  es 
gern  thun.  Blum,  für  sie  lief  ich  wohl  durchs  feuer.  2, 7 ; 
deinen  willen,  mein  golt,  thu  ich  gerne,  psalm.  40,9; 
ich  weisz  wol,  dasz  man  glaubt,  dasz  einer  gerne  thu 
das,  was  er  gerne  sagt.  Logao  3,6,2. 

b)  gern  hören,  vernehmen  : 

ahd.    fuar  er  sär  beimort,      firnam  ouh  gerno  tbio  wort. 

Otfrid  1,21,9; 
mhd.  daj  man  gerne  hoeren  mac.  Jwein2&; 
nhd.  mancher  wil  klüglich  raten,  und  man  höret  jn  doch 
nicht  gern.  Sir.  37,  23;  die  lanJfarer  zu  gunst  reden  was  man 
gern  hört.  Schaidesbeiszer  59';  Sachen,  so  keiner  gern  höret. 
Ludwig  747;  den  kukuk,  den  ihr  so  gern  hörtet.  Scbilleb 
11,142;  vgU 

das  kizelt  unsern  augenstern, 
das  schmeichelt  unsern  obren  gern.    1,130.  11,154. 

c)  etwas  oder  einen  gern  sehen:  ahd.  du  gesähe  gerno  daj 
übel  was.  Notker  ps.  49, 19  Wiener  hds.;  nhd.  thu  fürler  nach 
dem  willen  meiner  kellerin,  das  sie  gern  sieht.  Eulenspiegel 
c.  11;  deine  knechte  . .  sehen  (sähen)  gerne,  das  ire  steine  und 
kaick  zugericht  würde,  psalm.  102,15;  ich  sähe  gerne,  dasz 
er  hingienge.  Ludwig  746; 

mhd.  diu  junge  marcgrävin  .  . 

sach  ir  vater  gerne.    Nib.  1103,  3; 

von  zeit  zu  zeit  seh  ich  den  alten  gern. 

Göthe  12,26  (.Faunt  350  Weim.); 
wehe  mir !  was  für 
ein  kalter  freudenleerer  blick,  wenn  du 
mich  gerne  siehst!         Schiller  Vi,  181; 

einen  gern  sehen,  gern  um  sich  haben,  gern  leiden.  Hädlein 
361';  dyn  nochbarschaCft  wirt  dich  gern  sehen.  Petr.  de  Cres- 
cBKTiis  (1493)  a6';  er  ist  gern  gesehen,  man  hat  seine  geuU- 
schaft  gern,  er  ist  beliebt.  Campe; 

lüstet  euch,  gerne  gesehn  das  kjrteiscbe  land  zu  besuchen? 
Voss  Hesiod  307  {Orfeus  821) ; 

von  liebenden:  sie  gesiht  vil  Hhte  etellchen,  den  sie  geraer 
siht  danne  in  (ihren  mann).  Bertbold  v.  Regensb.  1,321,  i  Pf.; 

Sixt  sah  die  junge  Schwester  gerne, 

die  Schwester  sah  den  bruder  gern.     Wielakd  9,  193. 

d)  etwas  oder  einen  gern  haben  (im  herun,  im  gemüt):  er 
(wistuom)  ist  imo  suoze:  pediu  (deshalb)  habet  er  in  gerno 
in  muute  iouh  in  munde.  Notier  ps.  36,  30  Wiener  hand- 
schrift;  er  hat  es  gern,  placet  Uli  Fhisch  1,343';  hab  ichs  seer 
gerne,  das  solcher  art  bUcber  wider  mich  geschrieben  werden. 
LuTBEB  wider  Hans  Warst  A2*;  nims  bei  dir  selbs  abe,  was 
dein  nehesler  gern  oder  ungern  hat.  Sir.  31, 18;  mach  mir 
ein  essen,  wie  ichs  gern  habe.  l.Vos.  27,  4;  es  dünkte  ihn, 
die  ineisterfrau  koche  absichtlich  schlecht  und  alles  was  er 
nicht  gern  habe.  Gottbelp  Uli  d.  kn.  S;  mich  selbst  verdrusz 
eben  so  fast,  so  mich  ain  wflrt  zu  lieb  und  gern  hielt,  als  wenn 
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er  mich  mit  Unwillen  auszjagte  und  ungern  hell.  Scbaidbn- 
KEiszER  63';  dasz  du  ehrlich  warst  und  aufrichtig,  gefiel  mir, 
so  habe  ich  die  ieute  gern,  üottbelf  VU  d.  p.  339;  die  Weis- 
heit leszt  sich  gern  sehen  von  denen,  die  sie  lieb  haben . . 
ja  sie  begegnet  und  gibt  sich  seibs  zu  erkennen  denen,  die 
sie  gerne  haben,  weisli.  Sal.  6,  14 ;  von  liebei^leuten,  einen,  eine, 
sich  gern  haben,  wie  sich  gern  raügen,  lieb  haben,  lieben  Kleis 
prov.-ub.  1, 142,  verstärkt  freszgern  haben  {so  dasz  sie  sich  vor 
liebe  auffressen  möchten)  Spiesz  henueb.  id.  76;  ist  einer  unter 
ihnen,  den  du  gern  hättest,  und  ein  anderer,  den  du  gar 
nicht  magst,  so  rede:  welchen  willst  du?  Frhytag  werke 
13,126;  ironisch  derb:  bair.  kanst  mi  gern  habm,  kannst  mir 
gewogen  bleiben  Sciih.  '^  1,  936. 

e)  gern  wo  sein:  ahd.  nu  sin  gerno  under  sinemo  geböte. 
NoTCBR  ps.  i9,S  Wiener  hds. ;  guter  witwin  gewonheit,  geren  und 
vil  in  den  kirchen  ze  sein.  Sthinhöwel  Bocc.  481,  36  K.;  weilen 
ich  gern  bei  meines  gleichens  und  handwercksgenossen  bin. 
AitLE  kunsll  unordn.  2,297;  sein,  wo  einer  von  natur  gern 
ist.  Krämer  539'; 

wo  ich  gern  bin, 

darlT  ich  nicht  hin.    Eyerimg  1,340; 

in  verküriler  redeweise: 

mhd.  swä  er  die  riuwe   gerne  weis  («">  «r  wcisz,  dasz  die 
reue  gern  isl), 
dft  machet  er  die  riuwe  hei;. 

WaLTHKR  V.  D.  VOGKLWBIDB  leicli  V.  108, 
vgl.  die  ähnliche  kürie 

ir  muet  dai  ors  gerne  hän  {so  dasz  man  es  euch  gern  gibt). 
"*  Part.  561,  11. 

P  gern  in  Verbindung  mit  einem  adjectiv:  ahd.  trohtin  ist 
zuofluht  dero  armen  die  gerno  hie  arm  sint.  Notker  ps.  9, 10 
Wiener  hds.;  nhd.  das  ganz  kleine  landgütchen,  mit  welchem 
ihm  ein  gern  freigebiger  freund  so  viel  als  nichts  schenkte. 
LessiNG  8,444; 

sie,  die  sich  jüngst  erdreistet  mit  gespött, 

sind  gerne  froh,  sich  durch  die  flucht  zu  retten. 

ScHLBGBL  könig  Heinrich  VI,  1,  uct  3,  sc.  2. 

g)  von  wiederholter  handlung  oder  gewohnheit,  wozu  man  grosze 

neigung  hat:  wer  gern  dantzt,  dem  ist  gut  pfiffen.  Keisers- 

BERG  postill  2,30';    wer  gern  lachet,    der  kutzelt  sich  selbs, 

also   auch    wer   gern  leuget,   der  mus  auch  liegen  wenn  er 

die  warheit  sagt.  Ldther  wider  Hans  Warst  A3';  wer  aus  lust- 

barkeit   der   edlen    blutreichen    natur  gern  lachet,   den  kan 

auch   ein  schlechter  fiedelbogen  oder  ein  schlechter  geigauf 

gar  springend,  klingend  und  endlich  auch  hinckend  machen. 

Abele  küns/J.  unordn.  2,  317;  ich  kurtzweile  gern,  und  gar  in 

die    nacht.  156;  das  war  ein  prophecei,  wie  got  gern  durch 

kindisch  einfeltig  alber  leüt  wirckel  und  die  weltweisen  durch 

der   narren  wort   zurück  schlegt.  S.  Frank  Gern».  cAron.  209' ; 

liebe  thuts,  die  alle  mänget  gerne  hüllt  und  lleiszig  decket. 

LoGAU  2,4,  14; 

vüicker,  die  da  gern  kriegen,  psalm.  68,  31 ;  wer  sich  gern  in 
fahr  gil)t,  der  verdirbt  driime.  Sir.  3, 27 ;  er  iszt  gerne  was 
gutes,  trinckt  gerne  wein.  Haolei.n  360^  gern  wol  laben  und 
glite  biszie  oder  roümpfele  essen.  Maalbr  l'O';  er  lüst  gerne 
mit  sich  umgehen,   er   last  sich   gern  erbitten.  Ludwig  747; 

er  sträubt  sich  gern;  lAtzt  gern 
sich  bitten;  Ist  wohl  gar  ein  wenig  neidisch.    Lbssüig  2,234. 

h)  verstärkt,  a)  durch  zusälze  wie  für  oder  um  mein  leben, 
von  herzen,  herzlich,  willig,  gewaltig,  unsüglich,  sehr,  gar, 
gar  zu,  nur  zu,  wie,  so  gern,  nicht  mehr  oder  nicht  lielier 
als  gern,  seilen  in  zusammenteliungen  herzen»-,  lebens-,  blut-, 
ieelen-,  übergerne  (Tieck  lO,  3«l),  mhd.  wundergern  [überaus 
gern  Lani.  1169):  ich  würe  um  mein  leben  gern  traurig  und 
voll  schrecken  gewesen.  GOthe  I9,  3I3;  er  hatte  das  für  sein 
leben  gerne  gewuszL.  Gotthelf  Uli  d.  kn.  161;  ich  lasse  es  von 
berlzen  gerne  zu,  das  das  abendmal  ein  tacramenl  sei.  LuTBia 
vom  abendmal  Christi  (152*>)  q4*; 

da  stimm  Ich  mit  ein,  von  herzen  gern.  C.hamiiso  3,217; 
er  veilschet  alse  lange  und  alse  vil,  da;  er  hcrzecllchrn  gerne 
koufte.  Ükrtiiold  vom  Kecembburc  l,  482, 28  Pf.;  herlzlich  gerne 
einem  beblliriicb  sein.  Stkinbacr  1, MO;  ein  buch,  das  ich 
herzlich  gern  möchte  geschrieben  haben.  Grllb«t  an  C.  Luciutb; 
•0  lange  wir  gute  krieges-fohrer  haben,  wird  es  nicht  mangeln 
an  leutcn,  die  unter  ihnen  willig-gern  dienen.  ituTsraiY  Path- 
M«*  MI;  wie  wol  ich  micbtig  gern  auch  ungerufen  kttme. 
LoraKa  6,41';  das  herz  redet  uns  gewaltig  gern  nach  dem 
maule.  Liatia«  l,5tt;  er  reUete  untaglicb  gern.  J.  Paol;  der 


mensch  thut  recht  gern  daa  gute,  das  zweckmSszige,  wenn 
er  nur  dazu  kommen  kann.  Göthk  17, 401 ; 

so  will  gar  gern  lolgen  ich.    Atrbr  dram.  2091,28  A'.; 
sie  spielt  gar  zu  gern.  Hädlein  360';  die  ersten  schritte,  die 
uns  in  den  Irrgarten  der  liebe  bringen,   sind  so  angenehm, 
die  ersten  aussiebten  so  reizend,  dasz  man  sie  gar  zu  gern 
in  sein  gedüchtnisz  zurück  ruft.  Güthe  18,93; 

grad  heute,  wo  ich  gar  zu  gern 
dir  hütt  ein  herzlich  wort  gesagt. 

ÜROSTB-IiÖLSHOFF  teilte gubfu,  an  Jos.  v.  Lasiberg; 

0  wie  gerne  wolle  ich,  dasz  ..  Luther /isr/ir.  37l';  mein  hertz 
frewet  sich,  das  du  so  gerne  hilffest.  ps.  13,6;  wenn  ich  den 
seinigen  nur  einen  possen  spielen  kunte,  so  that  ich  es 
nicht  lieber  als  gern.  Plesse  l,  62,  man  könnte  dafür  auch  sagen 
nicht  mehr  wie  gern,  oder  so  that  ich  es  nur  zu  gern. 

ß)  durch  Verdoppelung  gern  und  gern:  alles  disz  litte  er 
gern  und  gern.  Abr.  a  S.  Clara  reim  dich  335. 

y)  durch  Verbindung  mit  ähnlichen  adverbien :  desselben  ich 
euch  lieplichen  und  gern  thun  will.  Bocc.  64,  22  Keller;  alle 
die  es  gern  und  williglich  gaben.  2  Mos.  35,  21 ;  das  thue  ich 
gern  und  willig.  Steinbach  1,590;  gern  und  lleiszig  zuhören. 
ebenda;  alle  denken  noch  heute  oft  und  gerne  daran  mit 
innerer  genugthuung  zurück.  Eylert  charakterzüge  Friedrich 
Wilh.  in.  2,  208. 

S)  ironisch:  er  geht  so  gern  dahin  als  der  dieb  zum  galgen. 
Ludwig  '40;  er  thut  es  gern,  wie  die  bawer  in  thurn  steigeiu 
Agricola  spr.  1,366;  gern  thun,  als  der  fuchs,  so  sich  der  birn 
isset  satt,  die  er  nicht  mag,  wann  eis  nicht  hat.  Heniscii  938. 

i)  gern  mit  folgendem  aber,  doch : 

ich  thets  von  herizen  ger, 

aber  .  .        Ackermann  und  Voitb  184,  r.  909.  924; 
gerne  vertrau  ich,  mein  Treund,  euch  seel  und  geist  und 

gemüth  an  ; 
aher  leib  und  gehein  Ist  nicht  zum. besten  verwahret, 
wenn  die  geistliche  hand  der  weltlichen  zügel  sich  aiimaszt. 

(JöTUB  40,303; 
gerne  mag  ich  hören, 
dasz  Karlos  meine  räthe  haszt,  doch  mit 
verdrusz  entdek  ich,  dasz  er  sie  verachtet. 

ScuiLLER  V,  84  (dorn  Karlos  2,  4); 

so  gern  ich  meine  meinung  über  alles  frei  von  der  brüst  weg 
sage,  so  mücht'  ich  doch  nicht  in  dein  falle  sein,  auf  dem 
groszen  marktplalze  zu  Dehly  oder  Ispahan  sagen  zu  müssen 
was  ich  von  den  menschen  denke.  VVieland  8,  97. 

k)  gern  elliptisch  in  der  antwort  statt  eines  sattes  (gern  will 
ich  es  thun,  gern  soll  es  geschehen): 

weit  ir  Gotclinde 
glichen  nemen,  so  sprechet  ja. 
'gerne'  sprach  der  kiiabe  d.i. 
er  fragte  in  aber  ander  stunt: 
'gerne'  sprach  des  knaben  munt. 

miuer  llelmbrecitl  liHfg,; 
zuo  dem  künige  sie  da  sprach : 
'mein  kind!  mein  schuld  und  diso  sach 
die  soitu  mir  vergebende  sin.' 
der  küiiig  sprach:  'gernl'  und  weinte  ser. 

Hans  dkr  ISdublbr  köuigstochler  v.  t'rankr.  4143; 
bat  ich  die  reinen  Trucht, 
das  sie  mir  dunh  ir  zuchl 
ir  Trauen  dett  bckont  .  . 
gern,  sprach  die  rein.    .^Itswert  141,23; 

der  gast  sprach:  lieber  wirt, . .  wecken  mich,  do  bit  ich  euch 
umb.    der  wQrt  sprach:  gern.  Pauli  schimpf  i02  Ost. 

l)  substantivisch  das  gerne:  das  heiszt  compelle  intrarc,  w,-in 
not  willen  macht  und  das  imiszen  in  das  gerne  verwandelt 
wirt.  LuTBBR  1,  172,36  Weim.;  Vreneli  bekäme  geld,  und  nota- 
bene  gern,  das  gern  ist  noch  seltener  als  das  geld.  Gott- 
DELF  IJli  d.  p.  315. 

4)  mit  Vorsatz,  absichtlich,  mit  fleisz:  wann  er  es  gerne  und 
ausz  fürsatz,  und  nicht  aus  Unwissenheit  gelban  btttle  {der 
mensch  hatte  vor  einem  hölurnen  Juden  m  einer  kirche,  den  er 
für  den  apostel  Peter  gehalten,  das  haret  abgezogen),  lO  künt 
ihn  niemand  absulvirrn  als  der  pabsi  selbst.  Schuppius  608; 
es  gehet  nach  der  weit  laufTt,  das  man  niemand  gerne  be- 
leidigen wil.  LuTRKH  4,440*;  er  hats  gern  {oder  mit  lleisz) 
gelhan.  Göpfert  dialektisches  aus  dem  Erzgeb.yt;  er  hat  es 
nicht  gern  getahn,  imprudens  fecit.  Stiblbr  646;  es  ist  nicht 
gern  geschehen.  Campe. 

i)  willig,    bereitwillig,    wobei  der  begriff  des  freudigen  tilUg 

zurücktrat:  gern,    io<i4n/ori<  »oc.  1482  l8',   volens  DAitr.  K»'; 

gern  sy  hiuweu  ulder  mtnger  bOn  {bäum). 

Labpricmt  Alexander,  üatl,  bearb,  Wa; 
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es  weis  doch  die  weit  wol. 

da;  die  von  Macedonia 

zinsten  gern  in  iodea 

bis  Erkules  ward  geborn.    3004; 

ich  wil  uns  balt  ein  schifTman  finnen, 

der  uns  nur  gern  führt  von  hinnen. 

Atseb  dram.  2300,22  Keller; 
ich  wills  gerne  glauben.  Lddwig  74";  im  praktischen  ist  doch 
kein  mensch  tolerant!  denn  wer  auch  versichert,  dasz  er 
jedem  seine  art  und  wesen  gerne  lassen  wulle,  sacht  doch 
immer  diejenigen  von  der  thätigkeit  auszuschlieszen,  die  nicht 
so  denken  wie  er.  Götbe  19,361; 

ich  liesz  mir  gern  gefallen.    Skuhk; 
gern  verlasz  ich  diese  bütte. 

d.j.  GöTBB  1,  97  (später  geändert  m  nun). 

6)  aus  freien  stuckert,  umsonst,  ohne  lohn:  da  sal  man  im 
zu  rechte  umme  geben,  he  wolle  ig  denne  gerne  tun.  Frei- 
berg, stadtr.  2-24  (35,  8)  Ermisch,  s.  die  volle  stelle  unter  gerichts- 
schreiber  und  vergl. 

noch  thut  ers  gern  und  nimpt  kein  Ion. 

Ml<r5IR  gäuchm.  940  Seh. 

7)  mü  Verneinung,  a)  gern  oder  nicht,  gern  oder  ungern, 
nolens  volens:  sie  mögen  es  gern  tbun  oder  nicht.  Frisch 
1,343';  ein  amt,  welches  sie  in  die  nothwendigkeit  setzen 
würde,  gern  oder  nicht,  das  gemeine  beste  zu  befördern. 
Wieland  7,  2S3; 

wie  schwer  borgt  euer  mund  den  ton  der  bitterkeit, 
wenn  ihr,  gern  oder  nicht,  zum  schmäblen  läcbein  müsset! 
17, 222  {Idris  4,  43).  vgl.  21, 225 ; 
er  mags  gern  oder  ungern  tbun,  so  soll  ers  doch  thun. 
Ludwig  746;  die  freiheit...,  die  er  ihr  gern  oder  ungern 
lassen  muszte.  Wielasd  29, 172  Gruber;  sie  schien  einen  un- 
sichtbaren zauberkreis  um  sich  her  gezogen  zu  haben,  an 
dessen  rande  die  männer  alle,  gern  oder  ungern,  stehen 
bleiben  muszten.  41. 

b)  nicht  gern:  er  thuts  nicht  gern,  nicht  mit  lust,  aider 
seinen  willen  Ludwig  746; 

Juncker  Leipolt, 
der  nicht  gern  tranckgelt  auszgeit. 

Atbbr  dram.  2298,28  Keller; 
warumb  die  bawren  nicht  gerne  lantzknecht  herbergen.  Haxs 
Sachs  9,  442  heller;  {es)  ward  beliebet  meiner  Schwester  tochter 
mitzunehmen,  weil  sie  nicht  gerne  von  mir  wolle.  Petersen 
lebensbesehreib.  2,42;  leute,  die  oft  krank  sind,  reisen  nicht 
gern.  Gellebt  an  C.  Lucius  6; 
fiecha.  ich  irre 

nicht  gern.    Nathan,  vielmehr,  du  läsxst  dich  gern  belehren. 

Lessisc  2,  202; 
er  last  sich  nicht  gern  sprechen.  Lldwic  747 ;  warum  wendetet 
ihr  euch  nicht  an  die  wache?  'das  kam  auch  vor,  doch  nicht 
gern.'  Göthe  36,  91;  eine  Sache,  die  sie  nicht  gerne  laut 
machen  wollen.  Schiller  IV,  233;  ähnlich:  dasz  eine  spräche 
vor  der  andern  zur  musik  geschickt  sei,  ist  wohl  unstreitig, 
nur  will  gern  kein  volk  das  wenigere  auf  seine  spräche 
kommen  lassen.  Lessing  11, 154. 

8)  übertragen,  von  thieren,  pflanzen  u.  s.  ».,  sowie  von  natur- 
ereignissen ,  um  eine  Vorliebe  für  etwas,  eine  neigung  tu  etwas 
ausiudr  ticken : 

disz  thier  {der  elephant)  .  . 

verliebt  sich  gern,    von  de*  esels  adel  19; 
wenn  ej  {katze)  unküuscht,  s6  wirt  ej  gern  wild.  Megenberg 
151,28;  das  pferd  läszl  sich  nicht  gern  zäumen.  Stieler  646; 
bekanntlich  schlagen  die  hunde  gern  an,  wenn  es  spazieren 

geht.   GOTTBELF   7,  194 ; 

mhd.  wei^e,  ris,  mandelkern 

wehset  in  dem  lande  gern.    J/ai  «.  ÖM/Ior  51,29; 
nhd.  felrysz,  dens  leonis,  wechset  gern  ander  den  eichbeumen. 
kräuterbueh  (Strassburg  ih^)  63';    ein  bäum,    der   gern    trägt, 
arbor  fertilis.  Stieler  646;   diese  pflanzenart    treibt   gern  ins 
blati,  scbieszt  gern  ins  kraut;  in  gehäufter  ausdrucksweise: 

es  bedeut  das  unkraut  wild, 

welches,  unter  der  saat  des  herrn, 

gar  ollt  zu  wachsen  pflegt  gar  gern 

neben  dem  rechten  gänsz-krauu 

SpANCETfBSKG  ganskönig  lobnermon  5.  hlatl; 
es  wolle  gern  regnen,  aber  der  wind  vcrtreibts.  Ludwig  747, 
ähnlich  sagt  man  es  macht  miene  zum  regnen ;  der  wind  kommt 
in  diesem  jähr  gern  aus  morgen.  Krischrier  preusx.  tcb.  1,228*; 
der  oberwind  (itestwind  im  bair.  Donauthal)  pringt  gern  regen 
und  ungewitter.  Avt  NTi?r.  4, 42,  t  Lexer. 

9)  ron  erfahrungsthatsachen,  die  sieh  tu  wiederholen,  leicht 
einzutreten  pflegen,  gewöhnlich,  gemeinlieh,  in  der  regel,  meistens, 
häufig,  oft: 


wihd.  swer  sich  lobt  aleine 

des  öre  ist  gerne  kleine.    Freidank  61,5; 

swelch  mate  ist  gemeine 

der  gras  ist  gerne  kleine.    120,27; 

nhd.  also  dasz  sy  {die  wunden  des  Oberschenkels)  vast  geren  tödt- 
lich  sind.  Braünschweig  chirurg.  (1497)  So';  alt  vasz  rinnen 
gern ,  alt  rören  tropfen  gem.  S.  Framj  sprichw.  2,  7' ;  gleich 
und  gleich  geselt  sich  gern,  der  teuffei  wirfft  gern  ein  gleichs. 
2,101';  hohe  Steiger  fallen  gern  tief.  Frisch  1,343';  die  trägen 
markte  werden  gern  gut.  Schottel  1140"; 

was  gleich  ist,  das  tut  lang  weren, 
XU  vil  ist  ungsund  und  bricht  geren. 

Badian!«  quellen  2,623: 
ist  der  mon   new  worden    und  scheinet  weisz,   so  wird  es 
gern  grün  oder  schön.  Fischart  groszm.  558  Seh. ;  nach  einem 
groszen  regen  kompt  gern  ein  schöner  Sonnenschein.  Lebhahk 
flor.  2,  234,  9 ; 

nach  solcher  fröud  kumpt  gern  grosz  leid. 

KÖR58R  tust,  volksl.  76; 
dann  mir  die  träum  gern  werden  wahr. 

J.  Atim  Soldan  v.  BabiL.  364*; 
dasz  gern  ein  fürsten-bof  an  narren  fruchtbar  sei, 
bleibt  wahr.  Logau  2,6,14; 

seilen  wird  mit  einem  weihe  gar  viel  haupt-gut  fiberkummen, 
weil  das  böse,  so  an  ihnen,  hat  das  haupt  gern  eingenummen. 

2,10,28: 
wer  hungrig  ist  auff  lob,  ist  gern  an  lugend  leer.    2,7,15: 
Schwanzes  feld  trägt  gerne  reiche  saate.    2,  zugäbe  IS4; 
da  wächst  der  wein  wo's  fasz  ist, 
es  regnet  gern  wo's  nasz  ist.    Götbs  47,92; 
solchs  tet  er,  aber  (als  gern  geschieht)  man  gab  im  kainen 
glauben  nit.  Aventix.  4,  318,  24  Lexer;   es    pflegt    gern  so  zu 
geben.  Ludwig  747;    eben  so,    wie   ein  vergnügter   geist  das 
gewisse  loos  eines  sittlich  vortreflichen  menschen  ist,  so  ist 
sittliche  vortreflichkeit  gern  die  begleilerin  eines  vergnügten 
gemüths.  Schiller  X,  3,  23;  wie  den  glücklichen  jeder  neben- 
umstand zu  begünstigen,  jedes  ungefähr  mit  emporzuheben 
scheint,  so  mögen  sich  auch  gern  die  kleinsten  vorfalle  zur 
kränkung,  zum  verderben  des  unglücklichen  vereinigen.  Göthe 
17,412;  wer  Göthen  und  Schillern  denkmale  setzt,  kauft  sich 
gern  damit  einen  ablasz,  die  Schriften  dieser  geister  nicht  zu 
Studiren.  Gutzkow  Blasedow  l,3S8. 

10)  leicht  möglich,  leicht  zu  thun,  mit  leichli^keity  ohne  Schwierig- 
keit: gern,  facile  Dastp.  E5'; 
mhd.  also  gerne  mac  ein  man 

übele  tuon  also  wol.    Iwein  2524; 
wer  äne  alle  scbolt  getruwen  frunt  vurlois, 
der  wirt  vil  gerne  sigelois.      Limburg,  chron.  37,  3  Wys»; 
die   weil   ej   {das  erlenhoh)  grüen  ist,   so   Isejt  eg  sich  niht 
so  gern  spalten  sam  da?  tännein;  aber  wenn  e?  gedorret,  so 
l£ejt  eg  sich  gerner  spalten.  .Megenberg  315,  2;  das  es  {scheil) 
dester  balder  ganz  dürr  werd  und  gerner  brenn.  KfiisERSBEhC 
seelenpar.  154*;  algiosus,   der   gern  freust.  Alb.  uu4':    es    be- 
gegnet mir  gerne,  dasz  ich  zu  rasch  urtheile.  Schiller  liter. 
nachL  d.  frau  v.  Wolzogen  1,  228  (ron  17sS); 
thut  meinen  willen,  sprach  der  weise, 
der  gerne  die  geduld  verlor.    Pfeffel  poet.  versuche  %,\^i; 
ein  könig,  nahmeiis  — ja!  die  nahmen, 
die  nahmen,  die  vergesi  ich  gar  zu  gerni    Wiklano  18,119; 

nach  gelen  biern  und  braunen  nüssen  feit  einer  gern  den  halsz 
ab.  LEHMA5S  floT.  2,234,11;    der  teufel  reibt  sich  nicht  gern 
an  die  rechtschaffene  advocaten.  Abele  künstl  unordn.  2,  45; 
so  ist  es  doch  ein  alles  Sprichwort  war, 
das  kaufleiit  nit  gerne  verderben.    .Kinbraser  liederb.  ^,^; 
schertze  nicht  mit  groszen  herro, 
die  arth  leuth  erzürnen  gern.    arab.  sprichtt.  M; 
die  gelehrten  sind  nicht  gerne  von  den  alten  und  den  rothen, 
dann  sie  sind  bei  allen  leiten  untermischet  mit  den  todten. 

Logau  2,  tugahe,  65; 
gesund  und  müsziggang,  so  viel  man  täglich  schaut, 
wobnt  und  verträgt  .<ich  nie  gar  gern  in  einer  haut.     3,3,100; 
genie  ist  vollends  nur  ein  stern, 
bei  dem  man  oft  die  bahn  verlieret, 
der  gern  zu  glück  und  ehr,  und  gern 
zum  Unglück  und  zur  schände  führet.    Göckimgk  I,  23; 
ich    miisz   gern  {möglicherweise,  wol)  mein  Silbergeschirr  ver- 
setzen.  Schlegel  könig  Heinrich  IV, 2,  act  2,  *<r.  I; 
mild,  du  mabt  dich  gerne  {ohne  dasz  es  dir  schwer  fällt)  wägen 
an  nüue  rätfragen.  Uartiani«  büchlein  1,597; 

des  himmels  gnade  drümb  an  diesen  narren  dachte, 
und  ihn  ans  üfer  letzt  heraus  bei  Seita  brachte, 
in  eine  pfleg,  und  wol  so  nahe  bei  die  roawr, 
als  in  lebomalen  gern  erwerfTen  kan  kein  bawr. 

DuTB.  V.  0.  WiRDER  Ariotl  29,15,4; 
234* 
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man  kann  einen  weg  recht  gern  (ohne  sich  anzustrengen)  in 
einer  gewissen  reit  zurücklegen.  Göpfbst  dialektisches  aus  dem 
Erzgebirge  32;  so  lasz  man  es  faul  werden  etwann  manchen 
tag,  so  gat  es  (geschosz)  gern  herausz  {aus  der  wunde).  Bbaur- 
scHwEic  cftirurj. 29* ;  Joab  hatte  darüber  ein  schwert  gegürtet.., 
das  gieng  gerne  au-:  und  ein.  iSam.iO,8;  dieselbig  bflchsz 
soll  gern  und  geräum  in  das  robr  gehen,  dasz  sie  nicht  zu 
klein  oder  zu  grosz,  sondern  die  rechte  grösz  und  runde 
habe.  Fbobsperger  kiiegsb.  2, 197';  in  Niedersachsen  hört  man 
auch  wol  die  thür,  der  kästen  geht  nicht  gern  (schwer)  zu. 
Hbtratz  antibarb.  1,  37. 

11)  leicht  und  rollkommen,  verstärkt  im  slabreim  gut  und  gern: 
donoch  1363  warf  (gab)  man  u;  heller  nuwe . . .  der  gingen 
gerne  czwelfe  umme  einen  grojgeo.  Johann  v.  Guben  Zilt. 
ehr.  15,32;  (Iheuerung  in  Dänemark)  also  daj  ein  tonne  iieringes 
galt  gerne  9  swere  gülden.  Limb.  ehr.  S3,  2  Wyss;  der  (sehr  saure) 
win  liisz  ratzeman,  unde  di  qwarte  wolde  nit  gerne  gelden 
3  halier.  86, 2 ; 

nfln  galt  der  wyn  kum  zehen  pfundt, 
in  eirn  monat  es  dar  zu  kundt 
das  er  j'etz  giltst  dryfssig  gern. 

S.  Brani  narrensch.  93,  13; 

es  were  snnst  darzu  kumen,  das  ain  bürde  strow  gern  10  pf. 
helle  gölten  und  ain  sack  mit  sprur  gern  bette  gölten  4  kritzer. 
HoG  Villinger  chron.  (zum  j.  1517);  das  pferd  kann  gern  ein 
paar  hundert  thaler  kosten.  Hetnatz  antibarb.  2,  Ti  ;  es  ist 
von  hier  gern  noch  sechs  stunden  weit,  es  sind  gern  schon 
sieben  jähre  vorbei.  Schmid  schwäb.  wb.  22B;  's  senn  gern  vier 
pfund  kalbfläsch.  Sabtobius  Würzb.  mundart  45;  es  waren 
gern  zwanzig  gaste  da.  Kraft  deutsch-lat.  wb.  1034';  ein  kerl, 
der  hatte  eine  ungeheure  krotte  unterm  arm,  gern  so  prosz 
als  eine  heerpaucke.  Simpl.  1,177,3  Kurz  (1,2,17);  ein  fäsz- 
lein  halb  voll  wein  im  vorratb,  mit  welchem  er  sich  allein 
gern  8  tag  hätte  bebelffen  können.  1,420,16(1,4,17);  in  der 
zeit,  die  mir  ein  stück  von  zehn  bogen  kostet,  könnte  ich  gut 
and  gern  mit  weniger  mühe  hundert  andere  bogen  schreiben. 
Lessi.ng  12,381;  B.  deutsche  he.\ameter,  freund,  lassen  sich 
gut  und  gern  verfertigen.  A.  gut  und  gern!  B.  oja!  gut  und 
gern!..  i4.  gut  und  gern  solls  also  unsere  spräche,  deren 
tact  sich  meist  mit  ganzen  und  halben,  und  nur  sehr  wenigen 
viertel-schlägen  begnügt,  der  griechischen  in  ihrem  viel  theil- 
barern  tacte  nachthun?  Büiigeb  176';  an  sich  könnten  Ver- 
nunft und  glaube  gerne  gemeinschaftlich.. mit  einander  leben. 
Claldils  8, 78. 

12)  gern  für  immerhin  kommt  zuweilen  in  Niedersachsen  vor: 
gnädige  frau,  lassen  sie  sie  reden  —  sie  mag  das  gern  sagen, 
ich  finde  mich  dadurch  nicht  im  geringsten  beleidigt.  Heynatz 
antibarb.  2, 37. 

GEKN,  adj.  aus  garn,  s.  garnen :  viii  gerne  ducher.  Frankf. 
areh.  Elsen  von  Holczhusen  invenlar  1410. 

GERN,  m.  tchosz,  weiberroek;  herald,  die  spitu,  s.  gebren 
»p.  2.S42  fg. 

GEKNART,  m.  squilla,  ganibareUa,  gammarulus,  Getnero  see- 
gilzle  Hemsch  1520.    vgl.  garnat,  gernier. 

GERNE,  f.  zum  adj.  und  adv.  gern,  goth.  gaimei  begierde, 
faibugaimei  habgier,  ahd.  gemi  appelitus,  industria,  ambitio, 
inlentio  (compp.  winegerni  amoris  impalientia,  firwizkerni  curio- 
tilat,  r6m-,  lobogernl  jaclantia ,  b^bgern!  allitudo,  gobcgerni 
liberalitas,  lilitigernt  lenilas,  rebtkerni  tnnoeentia,  niugerni  neu- 
gier),  mhd.  gerne,  gernde,  niugerne,  woniiergerne  curiositas, 
nhd.  erhalten  im  fcAl«s.  Iiebpgerne:  aus  licbcgerne  etwas  tbun, 
auch  aus  lieber  gerne,  mit  absieht  und  wiUen.  Weimiold  wb.  2''. 

GERNER,  m.  der  das  garn  im  Webstuhl  aufspannt:  dem  gerner 
für  den  gumber  22  kr.  weberrechnung  bei  Biblincbr  schwdb.- 
augsb.  wb.  ts9\ 

GKHNKR,  m.  das  heinhaus  am  kirehhof,  wo  die  todtenknochen 
hingelegt  werden,  nelenform  zu  kerner  fA.  5, 605,  carDer3,607, 
VfL  gSrner : 

mhd.  »6  kan  mir  ouch  d«r  eerner 
mit  dem  gi-belnn  kflndeii, 
dan  mich  die  würme  nagende 
werdent  mii  unreinen  münden. 

minne*tiiyi>r  2.206'  limimtrri 

mhd.  beltesln  ein  zan,  der  da  nit  (seht)  «olt,  du  wollest,  das 
er  Id  dem  gemer  leg.  KtitRaaBKac  brösaml  1, 00' ;  nimm  mosx 
von  aioeto  todtankolT  auas  einem  gerner.  H.  BaAUMicawKic 
ekirurg.  (itan)  114;  gang  zS  dem  gerner,  da  itot  mein  nacb- 
bner  in  eineai  dottenbaum  (sarg)  und  iit  gfttorben.  Paoli 
$tkimff  w  (149, n  Ost.);  von  ein<-m   groazen    marterbansaen, 


wie  er  in  einen  gerner  oder  beinbausz  gefallen  ist.  Wickbam 
rollw.  68,  21  K. 

GERNERBEIN,  n.  todtenknochen  aus  dem  gerner: 
der  (beltlcr)  bindet  ein  bein  ufT  ein  kruckcn 
oder  ein  gerner  bein  in  die  schlucken  [killet). 

S.  Brant  narrensch.  63, 75. 

GERNERHAUS,  n.  wie  gerner  Fbisch  1,  343': 
vil  kranckheit  springen  ouch  dar  usz, 
das  mancher  fert  ins  gernerhusz.    S.  Brakt  102,22; 
bisz  er  fert  in  das  gernerhusz.    30,14. 

GERNGAST,  GERNEGAST,  m.  wer  sich  gern  als  gast  auf- 
drängt:  gernegast,  co*ntpe/o  Stieler  614,  gerngnst,  Schmarotzer 
Ludwig  747;  das  sind  die  tellerlecker,  suchen  trüncke  und 
gerngeste,  die  faulen  Schelmen,  die  nichts  thun  wollen.  Lctheb 
gl.  zu  Sir.  40,  29  bei  Bindseil  7,  540,  die  ausg.  des  Sirach  von  1533 
hat  gernegesle;  als  eigenname  Chusz  Gerngast,  der  baur.  Ayreb 
2467,  4  Ä.;  keiner  will  der  erst  und  gerngast  genennet  sein. 
Kirchhof  wendunmuth  208',  d.  h.  keiner  will  zu  früh  erscheinen, 
der  zu  einem  gastmahl  eingeladen  ist,  damit  es  nicht  aussehe  als 
sei  er  zu  begierig  darnach,  das  war  damals  guter  ton.  wer 
eingeladen  hatte,  muszte  dreimal  schicken,  man  möge  doch  kommen. 

GERNGEBIG,  adj.  munißcus  Becheb  nov.  org.  philoU  (1674) 
nr.  871. 

GERNGELEHRTE,  m.  ein  mensch,  der  gern  für  gelehrt  ge- 
halten werden  möchte  Ludwig  747 :  dasz  in  der  republica  literaria 
keine  dictatur  verbiethe,  die  Schnitzer  solcher  gerngelebrten 
der  well  vor  die  äugen  zu  legen.  GtJNTHER  (l73o)  1,  403. 

GERNGERICHT,  n.  gericht,  wie  man  es  gern  iszl,  lieblings- 
speise:  bitte  sie  in  meinem  namen,  das  sie  in  der  kücbe  wal- 
tend dir  gute  gerngerichle  bereite.  Zelter  an  GötheZ,iO\. 

GERNGESEHEN,  beliebt,  s.  gern  II,  3,  c:  gerngesehn  kommt 
ungebeten.  Kübte  sprichw.  2516;  bildlich  ein  gericht  gerngesehn, 
wobei  der  wert  nicht  in  der  speise,  sondern  in  der  freundlichen 
aufnähme  des  gastes  liegt,  vgL  gernseben: 

(einladen)  nur  auf  ein  butterbrot  und  ein  gerichtlein 
gerngesehn.  Voss  bei  Campe; 

drum  eil  und  biite  sie  herüber 

auf  ein  gerichtchen  gerngesehn. 

Lakcbbin  samtl.  schriften  16,104; 

(sie)  bitten,  diesen  abend  auf  dem  schlösse  mit  einem  ge- 
richte  gerngesehen  vorlieb  zu  nehmen.  Kotzebue  menschen- 
hasz  3,  2 ;  meist  ein  gericht  gernegesehn  ist  es ,  auf  das  er 
die  freunde  einladet.  M.Hertz  Eoban  Hesse  (Berlin  I860)  35; 
heut  sind  sie  mein  gast  auf  ein  gericht  gerngesehen.  Fbettag 
werke  13, 13.  dazu  das  gerngesehensein  Iffland  bei  Campe. 

GERNGLAUBIG,  credulus,  leicht-  oder  gernglaubig  Stieler  665. 

GERNGROSZ,  GERNEGROSZ,  m.  ein  mensch,  der  gern  für 
grosz  angesehen  sein,  gein  über  andere  hinaus  will,  sowol  in 
bezug  auf  körperlänge ,  als  auf  rangsteüung ,  rühm  und  macht 
Ludwig  747,  rana  Aesopica  Denzler  129*,  salicippius  Hederich 
1087:  fürnemlicb  wan  sie  als  rhumsichtige  gerngrosze  sagen 
und  schreien:  cecidit,  cccidit,  es  ist  schon  gar  geschehen 
umbs  bapstumb.  Jon.  Nas  warnungsengel  181 ;  hauptleut  gern- 
grosz,  holla  wa  tregt  der  legen  den  mann  hin.  Garg.  40'  (61  Sek.) ; 
Hansz  gerngrosz  Philander  (1g.5o)  1,242;  Junckern  gerngrosc 
Phil.  Lugd.  i,register;  der  erlzteutsche  Rist  bezeugt,  dasz  sich 
einer  die  lateinische  sprach  zu  reden  geschämt  aus  forrht, 
er  möchte  vor  keinen  rechtschaffnen  polzmarterer  und  blut- 
vergieszcr,  sondern  nur  vor  einen  acbulfuchs  gehalten  werden, 
da  hingegen  andere  gerngrosze  viel  lieber  lalein  reden  wollen, 
wann  sie  es  nur  könten.  Simpl.  4,408,22  Kurz;  Actius  der 
poet  war  ein  kleiner  gerngrosz.  Wiedemann  not.  tOS; 

Ilardus  strebt  nach  grouom  namen,  l«t  von  allen  gaben  blosi; 
dletet  kan  man  ihm  wol  gflnnen,  dasa  er  heiaie  gernegroai. 

LocAU  3.  2.  tuqabr,  Sit; 

gerngrosz,  die  auf  stelzen  geben  und  der  strQoipf  acbonrn 
wollen,  fallen  gern  in  den  k<>th.  Otro47;  wie  kuromts  denn, 
dasz  mancher  gerngrosz  in  der  weit  um  die  narrenkapp  sich 
also  rciszen  und  scbmeiürrn  miig  und  indesnen  den  bimmel 
aus  den  äugen  setzt?  i:i62;  garnegrusz  und  battelstulz  wachsen 
beide  uf  faulen  hulz.  Jarisch  harfensaitcn  26;  mit  einem  guten 
künstlich  gemachten  schuh  oder  Stiefel . .  die  gerngrosz  können 
auch  ihrer  kflrtze  etwa«  llngc  zusetzen,  kuntt- u.  handwerks- 
notarius  437;  der  kleine  gerngrosz  als  tibrrsehriH  tu  dtm  gtitcht 

ein  mAnnchen,  da«  dem  twergge»chlachia 
kaum  um  drei  toll  eniwarhuen  war, 
durohgrflbali«  manch  liebe«  Jahr, 
wie  ••  aeia  mast  verllngern  möchte. 

Lakobbih  idmtt.  sehriftM  t|3S9t 
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ich  hörte  eine  sage  erzählen  von  däumling,  dem  ruhmvollen 
beiden,  den  sie  gernegrosz  nannten.  Frettag  Ingo  und  Ing- 
raban  3öl. 

GERNGRÜSZIG,  libenter  salutans  Stieleb  713. 

GERNHAB,  m.  wie  gernhaber:  gerhab  wird  nur  zu  oft  ein 
gernhab.  Eiselein  spricbw.  221 ;  gernhab  überwand  werhab.  22S. 

GERNHABEN,  n.,  subst.  inf.,  s.  gern  II,  3,  d:  wer  einen 
rechtschaffenen  menschen  gern  hat,  in  dem  steckt  selbst  so 
einer,  wenn  er  ihn  auch  nicht  so  herauslassen  kann,  und  er 
hilft  ihm  durch  das  gernhaben  und  will  auch  so  werden. 
AcEBBACH  schatikästl.  2,  272. 

GERNHABER,  m.  aemulus,  corhpetitor  Stieier  723;  im  Wort- 
spiel umgedeutet  aus  gerhab,  'ein  vormund  der  gern  seiner 
pupillen  haab  hätte'  Frisch  1,343':  gerhaber  sind  gernhaber, 
s.  gehrhab  2  sp.  2553. 

GERNHÖREN,  n.,  subst.  inf.,  s.  gern  n,3,6;  es  ligt  nit  immer 
am  wolspilen,  sunder  auch  am  gernhören.  Eiselein  spHc/iw.  227. 

GERMER,  m.  squilla,  hogerkräbs,  meerkräbsziin  on  schären, 
gernier  Forer  Gesners  fischb.  127',  squilla  gibba,  hogergernier 
127',  groszer  gernier  12S' ;  ein  kleiner  gernier,  zwergkräbslin, 
squiUa  nana  Henisch  1520.     s.  garnal,  gernart. 

GERNIG,  gährnig,  geil  Rüdiger  neuester  Zuwachs  2  (1783),  78, 
cbersäehsisch,  zu  gehren,  begehren,  vgl.  ahd.  girnig  rapax,  gibi- 
gerniger  munißcus;  altclev.  gernicheit  libencia,  libitus  Teutho- 
nista  104';  mhd.  gerndich  avarus  Khüll  beitr.  10,  wie  gernde 
neben  gerne,  f. 

GERNKLDG,  GERNEKLUG,  m.  einet  der  gern  als  klug  gelter 
will  LcDwiG  747:  Socrat,  welcher  ohn  alle  einred  und  streit 
aller  philosophen  oder  gernklugen  der  erste  anführer  war. 
Gargantua  18"; 

(die  deutsche  spräche)   die  ietzt  so  mager  ist,  dasz  ihr  man  zu 

musz  tragen 
ausz  Frankreich ,  was  sie   darf!  (bedarf),   und  her  vom  Tiber- 
strom, .  . 
zum  tbeil  schickts  der  Iber.    das  andre  wird  genummen, 
so  gut  es  wird  gezeugt  und  auff  die  weit  ist  kummea 
durch  einen  gerne-klug.  der,  wenn  der  geist  ihn  rürt, 
ietzt  dieses  prale-wort,  ietzt  jenes  rausi  gebiert.    Logad  1,3,57. 

GERNLEUTE,  plur.,  verkürzt  aus  gernde  leute,  die  lohn  be- 
gehrenden fahrenden,  musikanten,  sänger,  gaukler  u.  a.,  vgl. 
ScBCLTZ  höf.  leben-  1,  h6ifg.:  einmal  heiszen  sie  {spielleute) 
auch  'pfeifer  und  andere  gernleule'.  Kriegk  bürgerthum  im 
mittelalter  414,  vgl.  mnd.  ein  ghernere,  ein  begehrender,  betteln- 
der ScHiLLER-LcBBEN  2,72*.  die  Verkürzung  ist  die  gleiche  wie: 
der  bugkinde  berg  urk.  v.  1390  bei  Lorenz  Grimma  233  (backen- 
destein  urk.  von  1292),  später  Bugkenberg,  jetü  Fockenberg. 

GERNLIN,  s.  gerlein. 

GERNMANN,  m.  einer  der  gern  ein  mann  sein  möchte:  meine 
hochgeehrtesten  mitbruder  und  gernmänner!  als  Überschrift 
eines  bnefchens  in:  etwas  für  die  Teulsehen  oder  von  dem  ur- 
gründliehen  Unterricht  des  Deutschen,  nebst  ankündigung  eines 
Wodannstagebuches  allen  gemmännern  unseres  teulsehen  Vater- 
landes . .  gewidmet  von  Hans  Deutsch,  1775,  s.  32. 

GERN-MEISTER,  m.  einer  der  gern  meister  wäre:  gernmaister, 
handwerksgeselle  der  das  meisterrecht  sucht  Schmellbr^  ^^3, 
baireut,  verordn.  von  1746. 

GERNMEISTEREI,  f.  sucht  den  meister  zu  spielen :  der  Ver- 
fasser dieses  werks  versichert,  dasz  ihn  ..  keine  seuche  zu 
schreiben,  keine  blähende  phantasie,  kein  fanatisches  jucken, 
keine  gernmeisterei,  keine  ruhmbegierde,  keine  secktenlust 
zum  autor  gemacht  habe.  Lessing  4, 464. 

GERNOL,  eruca  voc.  opt.  50,    meist   auf  raphanistrum   und 
sinapis  gedeutet  Pbitzel- Jessen  volksnamen  der  pflanzen  145'. 
GERNPAPST,  f».  einer  der  gern  papst  werden  möchte:  gern- 
papst  artlicb  betrogen.  Weidner  apophth.  3,  register. 

GERNRATIG,  gern  rat  gebend:   ein  christ  soll . .  guttbätig, 
gern-räthig,  diensterböthig  sein.  SimpJ.  1,5,  8,483  (720  Keller). 
GERNREICH,  GERNEREICH,  der  gern  reich  sein  möchte: 

es  ist  ein  fröhlich  ding  um  eines  menschen  sterben; 

es  rreuen  sich  daraufT  die  gerne-reichen  erben.    Logad  1,3,99. 

GERNSCHALK,  m.  der  gern  ein  schalk  ist:  ghernescbalk 
Liliencbon-  hist.  volksl.  1,47,119. 

(lERNSCHÖN,  der  gern  schön  wäre:  pimpinella  macht  den 
gernschönen  fräuiein  ein  liebliche  haut.  Thormiszbr  erdge- 
tcdchse  49. 

GERNSCHREIBER,  m.  einer  der  gern  und  daher  viel  schreibt: 
die  zahl  der  gernschreiber  mehret  sich.  Caiipe. 

GERNSEHEN,  n.,  subsl.  inf.,  t.  gern  II,  3,  e;  ein  gernsehen, 
affectus  amieus,  ich  bitte  dich  auf  ein  essen  gernsehen,  in- 
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vito  te  benigne  et  liberaliter,   tU  aequi  bonique  meeum  consulas 
Stieler  2022,  vgl  gerngesehen. 

GERNSEINWOLLEND,  part.  der  es  gern  sein  wiU:  {Lysippus) 
sein  gröszter  held  war  Alexander,  den  er  . .  so  sehr  zum  ver- 
gnügen dieses  gernseinwollenden  göttersohns  arbeitete.  Wie- 
land 24,  196. 

GERNSPRECHER,  m.  sermocinator  Becher  nov.  org.  philol. 
(1674)  nr.  515. 

GERNTÄÜSCHER,  m.  einer  der  gern  andere  oder  sich  selbst 
täuscht:  die  gerntäuscher,  die  ihren  zweifeln  recht  nach  her- 
zens  lust  nachhängen.  Klopstocr  12,  358. 

GERNTHUN,  n.,  subst.  inf.,  s.  gern  H,  3,  o; 
zum  ihun  zwingt  despotie, 
jedoch  zum  gernthun  nie.    Fr.  Hadg  ged.  (1840)  31t. 

GERNVERGEBER,  m.  der  gern  (die  Sünden)  vergibt:  von 
David  wird  unser  himmlischer  vater  ein  gernvergeber  genennet 
ps.  32,  5.  ScRiVER  seelenseh.  1, 781. 

GERNWILLIG,  gutwillig,  comes,  liberalis  Stielbr  2538,  vgl. 
willig-gem  unter  gern  II,  3,  h,  «. 

GERNWIRT,  m.  Homo  hospitalis  et  genialis,  qui  ad  invitandum 
et  largius  apparandum  cibum  promtior  est  Stieler  2562. 

GERNWISSER,  m.  1)  vielwisser,  sciolus,  nasutulus  Stieler 
2567 :  wobei  er  sich  einen  ton  gegen  hrn.  C.  erlaubet,  welchen 
sich  nur  ein  höchst  eingebildeter  gern-  und  besserwisser  an- 
maszen  kann.  Bernd  bei  Campe  4,926. 

2)  der  gern  wissen  möchte,  curiosus  Stieler  a.  o.  o. 

GERNWITZ,  m.     l)  einer  der  gern  witzig  sein  möchte. 

2)  das  betragen  eines  solchen,  die  wilzsüchtelei:  wenn  unge- 
hobelter gernwitz  für  laune  (humor)  verkauft  wird.  Nicolai 
Sebaldus  3, 145;  munter  sein  ohne  gernwilz.  leben  Just.  Mosers  91; 
der  lappische  gernwiz  eines  naseweisen  gecken.  Wielahd 
Lucian  1,  246. 

GERNWITZIG,  adj.,  substantivisch:  leute,  die.,  eure  gern- 
witzige verachten,  weil  ihre  gedanken  schief  sind,  briefe  die 
neueste  Itt.  betr.  15,  61. 

GEROCH,  m.,  nebenform  zu  gernch,  s.  d. ;  geroch  im  haus- 
buch  des  germ.  mus.  aus  dem  15.  jh.  (der  büchsenmeister  soll 
sich  hüten  vor  dem  geroch,  wan  es  ist  venyn  35,5)  steht  für 
geroucb,  rauch,  pulverdunst. 

GEROCHEL,  n.  das  röcheln,     l)  rasselndes  halsgeräusch : 
sterbender  menschen  geröchel.    Ptbkbr  werke  ÜS39)91; 
mord  nur  und  blut  und  schreklicbes  männergeröchel. 

Voss  lt.  19,214; 
da  lachte  neben  ihm  der  berggeist  mit  geröchel. 

RÖCKEBT  Röstern  102. 

2)  das  quarren  der  frösche  in  der  ferne,  vgl.  geröhel,  gerühel : 

so  im  geröchel  des  sumpfs  und  dem  einsamen  surren  des  käfers . . 
gingen  sie.  Voss  Luise  l,5y9; 

lauschen  den  zwillingstönen  des  Waldhorns,  welche  vom 

See  her, 
mit  dem  geröchel  des  sumpfs  und  nachtigalbtimmen  im 

mondschein, 
nah  und  entfernt  anwehn.    3,785. 

GEROCHEN,  GERÖCHEN,  s.  gerechen. 

GERÖCKE,  s.  gericke. 

GERODEL,  GERÖDEL,  n.  l)  das  gemurmel,  murren  Scmi.* 
2,  62,  s.  rodeln  1  th.  8,  1108: 

mit  gerodel  und  prügeln.    Bbhbii  buch  v.  d.  VFienem  99, 2 ; 
(sich  hub)  ain  geradel  und  matTzeD.    143,17; 
ain  gerödel  und  rummeln.    309,30.  173,31. 

2)  Schweiz,  gerödel,  überbleibsei  eines  vermoderten  leichnams 
Stalder  2,279. 

GERODEN,  verstärktes  roden  bewegen,  rühren  th.  8,1108, 
Schwab,  groden,  sich  geschäftig  zeigen,  sich  abgrodlen,  sich  bis 
lur  entkräftung  abarbeiten  Scbmid  436. 

GERÖG,  n.,  aus  gerick,  geröck  umgedeutet  gleichsam  als  col- 
lecliv  zu  rogen  :  der  schlangen  ihr  gerög . .  wie  der  rogen  der 
fisch.  Rtff  Ihietbuch  Alberti  Magni  252  6«  Sanders. 

GEROGT,  mit  rogen  versehen,  im  gegensats  zu  gemilch,  ge- 
milcht (s.d.):  die  gerogelen  (ßsche)  werdent  grosser  denn  die 
gemilchen.  Megenberg  243,16  var.;  ein  gemilchter  hecht  oder 
karpff  ist  allwegen  besser  dann  ein  gerogter.  Fetebabend 
wasser-  und  ßschweidwerk  72'. 

GERÖHEL,  n.  wüstes  geschrei,  subst.  verb.  zu  röheln,  rübeln, 
röcheln,  grunzen,  wiehern  Scii«.*  2,  S5,  vgl.  gerühel,  gerüle :  die 
bürin  machten  ein  geröhel  und  ein  rumor.  Eulenspiegel  cap.  70. 

GERÖHNE,  s.  gcröne. 

GERÖHR,  GERÖHRE,  n.  eM.  su  röhr,  röhre,  ^räA«r  auch 
ohne  umlaut  gerobr. 
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1)  rohrdickicht,  schuf,  arundinetum,  geror  HOpfuff  voe.  (151S) 
Jl",  geror  Pimcianus  prompt.  (1516)  Bl': 

tief  was  gerör  und  auch  der  sant, 

pei  den  scIiifTen,  und  daj  muer.    Sichknwirt  4,418; 

si  betn  den  chunig  so  gar  verrürt  .  . 

in  ain  gerör,  da  lie^zn  si  den  vil  werden. 

LiLiiNCRON  hisl.  voikst.  1,75,29; 
mit  mir  liefTen  zwen  bund 
zu  dem  wasscr  in  ain  gerör.    Hätzlerin  2,17,15; 

wann  ewer  ineierei  das  mebrertlieil  in  einöden  und  gerör  be- 
stehet. Sebiz  feldbau  -iO  u.  ö.;  bouen  {buhnen)  und  gerüre. 
Dief.-WOlcker  613  [Bingen,  von  1571);  ein  geröhre  anlegen, 
ierere.  Steinbach  2,2%; 

der  krebs  und  lischleich  im  geröhr,    froschm,  11,6,3  L16'! 
die  (Geufcn)  sitzn  und  pladern  im  geröhr. 

Opel  iimt  Cohn  lireiszüj},  krieg  338,27; 
wo  der  Kypris  ein  prachitempel  in  hellgrünem  geröhr  sich  hebt. 

Voss  Tltcokril  28,4; 
und  sachte  abw.^rts  bog 
es  {kinil)  des  geröhres  schneide. 

A.  V.  ÜROSTB-IIÖLSHOFF  ousgew.  dicht.  304 
'diu  verbannten' ; 
das  ist  die  gebannte  Spinnlenor', 
die  den  baspel  dreht  im  geröhre.    207  'der  knabe  im  mooc'. 

als  Stoff  zum  dadidecken  und  hüttenbau:  iru  hüttlacb  mit  gerör 
gemachl.  ttädtechron.  4,  280,  iO  (Augsburg,  ib.jh.). 

2)  aus  mehreren  rohrslengeln  hergestellte  pfeife  oder  flöte:  wie- 
wol  Servius  schreibet,  das  würtelin  i'vy^  bedeute  eine  son- 
dere an  von  pfeiffen  oder  gerbör.  Fischart  Bodinus  (1586)  C70. 

3)  knochenröhre :  das  zu  Straszburg . .  ein  gerör  von  S.  Arbo- 
gasts  arm  seie.  Fisciiart  bienenk.  (1581)  61*. 

4)  geröbre  {canales)  des  leibes  sind  die  aJern,  die  nerven. 
CoMENius  orbis  pictus  1,84. 

GEKÖHH,  n.  abfall,  schutt,  mhd.  gerüre  rudera  Scherz  1,  529, 
zu  rßren,  fallen  lassen,  s.  rebren,  röhren. 

1)  vetus  rudus  ist  gerör,  alt  gebrochen  gemeürsteiii,  kalck- 
scberbe  Dastp.  lat.  germ.  Bb  8';  rudero,  ich  bescbitte  mit 
geror,  mit  steingemürsel.  ebd.;  geröhr  von  abgebrochenen 
mauren  oder  beusern.  Golius  (1588)  338,  c.  87 ;  die  wege  (im 
garten)  soll  man  aiUvcgen  entweder  mit  reinem  und  kleinem 
sand,  oder  mit  gerör  von  marmel  oder  sonst  gehauenen 
steinen  beschütten.  Sebiz  feldbau  237;  das  geröhr,  kleiner, 
trockner  mist  von  sand,  kalch  und  kleinen  steinlein,  als  die  tach- 
decker  machen  Fhisch  2, 126'. 

2)  abfall  an  getreidekörnern,  sandkörnchen,  stäubchen,  s.  unter 
gererich  sp.  3630. 

GEROHK,  GEROHR,  n.,  subst.  verb.  zu  mhd.  rßren,  rören, 
blöken,  brüllen,  s.  rehren,  röhren. 

1)  gebrüll:  mhd.  berre,  refs«!  (züchtige)  die  tier  des  ger^rs. 
KauLL  beitr.  lO;  nhd.  mit  dumpfem  gerobr.  romanzeitung  13,802; 
mnd.  gberoer,  lärm,  zank  Schii.ler-Lübbkn  6, 138". 

2)  gerohr,  das  Keinen,  geweine  Fhehse  »6.  zu  Reuters  werken  25'. 
Mi  wb.  der  mecklenb.-vorpomm.  mundart  26'. 

GERÖHRICH,  GERÜHRICHT,  GERÖHRIG,  n.,  s.  röhricht, 
geröbr. 

1)  eine  mit  Schilfrohr  dicht  bewachsene  fläche,  rohrdickicht: 
gerorag,  arundinetum  voc.  ine.  teut.  i2*,  gerurig  Dikf.  52'  (Peypüs 
1530);  dasz  ich  daselben  bei  dem  see  in  dem  grorach  an  dem 
geslat  gesehen  ban  ain  groszc  menge  storggen  umb  Üechl- 
inesz  (in  Soriitalien).  städtechron.  5,110,2  (I5.j/i.); 

io  dai  wild  geröricb  hinausz.  il.  Sachs  5,340'  ».  r).  ; 
nimmermehr  in  die  bellen  zu  kommen,  sondern  in  den  wil- 
den gen'irigen  sich  auffzuhalten.  Avrer  proc.  I,  u;  der  wüeste 
und  unsälig  bertzog . . .  wart  gtffUerl  von  dem  teufe!  gen 
Sclieyern  in  das  gcroracb.  Andexer  chron.  bei  Schm.^  2,134; 
er  kam  durch  ein  gcröruch  binden  zu  leins  dieners  haus. 
Atkmtin.  4,800,  xlLtxer;  ein  gros  dickes  gerOnecb.  Mbgisf.r 
kämt,  chron.  901  (nachher  das  rörricb);  eine  ersulTene  land- 
strecke mit  überall  eintretendem  waiser  und  uncndlicbeui 
geröbrig.  GOthe; 

sie  rsDot«  verzweirelnd  von  blno«n 

durch  tnoor  und  Ker"hrtcbt,  durch  distel  und  dorn. 

iieRci«  02*. 

2)  das  uhilfrohr  selbst:  nimb  die  ascben  von  gebraoiem  ge- 
rurich.  Srutci  ronarin.  106;  gerübrig  beiszet  das  lange  schilf, 
wie  es  sehr  stark  und  dick,  wie  ein  wald,  in  morasUgen 
ieicbeo  und  wüsten  weibero  erwachset  Hripc  Uithund  IM; 
gerohricbi  oder  das  robr-  uod  scbiirgewlcbse  Zmci  tcon, 
Ux.  l,ui» fg.; 

gsrAhrich.  poUl  und  waMermOntsn 

uiBwehi«D  und  kühlten  mit  tchstteo  den  prlnsen.    BBtetaBIft'. 


GERÖHRICH,  n.  abfall  von  getreidekörnern,  s.  gererich,  röb- 
ricbt  und  das  zweite  gerölir. 

GERÖHRIG,  adj.  mit  Schilfrohr  bewachsen :  gerorig,  arundi- 
nosus  voc.  ine.  teut.  i2';  gerörige  land  wol  zu  bawen.  Ssbiz 
feldbau  20. 

liERÖHRSTEIN,  m.  zerbrochener  trümmerhafter  mauerstein, 
s.  das  zweite  geröhr:    alt  gerörstein,  vetus  rudus  Üasvp.  Es*. 

GEROLF,  m.  einer  der  zahlreichen  namen  des  pfingstvogels 
oder  pirols,  welche  ihm  in  nachahmung  seines  helllaulenden  ge- 
sanges  gegeben  worden  siml ,  s.  Nemmch  2,  790/'5.  ;  der  geroifl 
oder  wittewal,  gallula,  galbula  Maai.kr  170',  bierolff,  gerolff, 
byroll,  tyrolt  Heuszlin  Geszners  vogelbuch  22s',  gerollt  Weber 
öcon.  lex.  19 1'. 

GEROLL,  GERÖLL,  n.  lärmende  lustbarkeit,  lustigkeit,  schäkerei 
nürnb.-oberpfdlz.  Schm.'  2,87,  auch  gerollez,  grollez,  subst.  verb. 
zu  rollen,  rollezen,  rollzen,  röllzen,  lustig  sein  bis  zur  aus- 
gelassenheit,  schäkern;  ebenso  schwäb.  geroll,  groll,  lärm,  mut- 
wille,  lautes  gelachter  Schmid  43S;  köln.  gerölz,  fröhliche  bal- 
gerei,  tummelei  Honig  73'. 

GERÖLL,  n.  schlitlengeschell ,  coli,  zu  rolle,  rutide  schelle, 
z.  b.  an  Schlittengeschirren  Staldkr  2,280,  sc/i«'ct;erise/»;  das 
vorderste  saumrosz  trug  eine  glocke,  das  zweite  ein  geröll. 
TscHüDi  thierleben  der  alpenwelt  (1856)  622. 

GEROLLE,  GEROLL,  n.,  subst.  verb.  zu  rollen. 

1)  das  wälzende  hinabgleiten: 

dasz  niclit  rutschte  herab  im  geroll  ausgleitender  kiesel  .  . 

Baggesbn  bei  Campe. 

2)  das  rollen  als  dumpfer  ton: 

bei  des  doiinertons  geroU.     RBckert  6,257; 
das  geroll  des  donners. 

pRKiLiGRAT«  ges.  dlckl.  (1877)  1,89,  s.  donnergerolle; 
dann  {klingt  es)  wie  des  waldstroms  laut  geroll. 

Unland  408  'das  glück  von  EdenhalC; 

das   geroll   der   kugel,    das  gerolle  der   lastwagen   auf  dem 
stiaszenpllaster; 

dem  lauten 
trommelgeroll  der  Kureten  und  klapperndem  erze  gehorsam. 

Voss  Viril,  georg.  4,151. 

3)  das  dahin  oder  herab  rollende,  wie  wogen,  schneemassen : 
das  scbneegerolle,  die  lauwine  Cahpe  4,233'; 

perlen  spielen  in  dem  fluszgeroll. 

Brentano  Erfindung  Prags  88; 
Acheloos  mit  silbergeroll.    Voss  Hesiod  theog.  v.  333. 
ungewöhnlich  für  wagen: 

verblülTt  rühr  schnell  mit  dem  leeren  Keroll  er  den  rain  ab. 

Ba66(8ii«  hei  Campe. 

4)  wie  das  folgende  gerölle  1:  zwischen  dem  gerolle  dieses 
llusses  iindet  man  auch  gold.  A.  v.  Humboldt  bei  Campe. 

5)  ein  schlechtes  geroll,  ein  schlechtes  rollen,  z.b.  mit  der 
rolle  oder  mange.  Campe. 

GERÖLLE,  GERÖLL,  n.  etwas  in  stücken  rollendes,  s.  gerülle, 
gerille. 

1)  lockere  abgerundete  gesteint,  welche  die  flussbeUe  der  bäch* 
und  flnsse,  und  die  gehänge  der  steilen  felsgebirge  bedecken 
ScBKUcHENSTUEL  99:  bildung  der  gerölle.  gelangen  bruchstücke 
von  gesteinen,  eckige  gcschiebe,  trüminer,  die  bei  dem  vor- 
gange der  Verwitterung  und  Zerstörung  der  felsen  aus  grOszeren 
massen  entstehen,  in  den  rinnsal  der  bäcbe  und  flflsse,  so 
worden  sie  von  dem  strömenden  wusser  fortbewegt,  durch 
rollung  abgerundet  und  auf  diese  weise  in  gerölle  umge- 
wandelt. Okkn  \,bWfg.;  das  gerölle,  soluta  Stein iacb  2,293; 
es  (pferd)  stiesz  am  kleinen  gerölle  des  banges  an.  Götiib 
15,310;  keine  Vegetation  belebte  fels  und  gerölle.  23,50;  noch 
rieselte  die  ascbe,  als  der  rüstige  Jüngling  mich  schon  über 
das  glühende  gerölle  (des  Vesuvkegels)  binaufrisz.  38,  SI ;  die 
eiscngrulien  sind  unfern  Pugnid  in  einem  aufgeschweininten, 
von  glimmerscbiefer  hcrzuleilenden  gerOlle.  61, 159; 

ich  kam  daher  auf  glatten  wagen, 

und  jetzt  M<-ht  mir  geröll  entgegen.    41,147; 

in  einen  abgrund  binunlergerast  ist  er,  Ober  gerOll  and  bäum 
stamme.  Krittag  ges.  werk«  3,216. 

3)  geröll,  gerümpel  Krhrbin  volktspr.  m  Nassau:  ich  scIIinI 
habe  es  (ptrgamtntbUtller)  aus  altem  geröll  hervurgcbolt. 
Krettac  handschr.  :i,  2;in. 

■i)  susammensttiungen  zu  no.  i:  geröllablagerungcn  Om  n 
l,03.'i:  geröllbuden,  kiesboden  Krafit  landw.  lex.  iW,  geröllc- 
drcke,  deckgestein,  aus  gtröU  besUhend  DANNiNSBRC-FnArirt  149; 
die  gerOllbalde;  gerOllkegcl  Hunzisbr  307;  gerOllmaasco  Osii« 

1,697. 
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GERÖLLIG,  GEROLLIG,  adj.,  bergm.  gerollig  gestern  ist  los 
gestein,  davon  stets  etwas  abieiszet  und  nach  fällt,  tcird  auch 
treibsand  oder  rollert  genennet  Berward  bergphras.  (16"3)  8, 
geröllig  gestein  MiNEROPatLcs  (1784)  241',  das  gerollige  gestein 
\eith  229.  vgl.  gcrölle,  gerülie. 

GEROLLT,  part.  zu  rollen,  l)  zusammengerollt:  gerollte 
hücher,  bücherrollen.  Stolberg  8,  30. 

2)  gerollter  herd  bei  den  bäckern  heiszt,  tcenn  die  backsteine 
des  herdes  auf  der  hohen  kante  stehen  Jacobsson  6,61*. 

3)  gequetscht,  enthülst:  gerollte  gersten,  Perlgraupen  Schm.* 
2,  87. 

GERÖNE,  n.,  oder  rüne,  bei  den  weingärlnern  die  nach  der 
quer  liegende  unterste  und  dicke  würzet  des  weinstocks,  welche 
zu  erhallen  man  die  obersten  immer  abschneidet  Frisch  2,  126'; 
geröhne,  das  unterste  wurzelwerk  des  weinstocks  Zinck  öeon.  lex. 
91S;  im  ausgesprochenen  gegensatz  hierzu  behauptet  Adelung, 
das  geröne,  auch  die  röhne  oder  rönne  genannt,  bedeute,  be- 
sonders in  Franken,  den  ganzen  umfang  der  wurzeln  des  wein- 
stocks, besonders  die  obersten  seitenwurzeln ;  Campe  schreibt  ge- 
rönne, das  wort  gehört  vielleicht  zu  mhd.  rone,  umgefallener 
querliegender  baumstamm,  truncus  ($.  rohne),  collect,  das  gerüne, 
durcheinanderliegende  masse  von  umgestürzten  baumstämmen: 
diu  schäm  treip  in  in  ein  hol, 
da  TOr  gröl  gerüne  was.     Wigalois  5918. 

GEROMG,  s.  geranig. 

GERüSCH,  n.  der  schmarren  Schm.^  2,  157,  zu  röschen,  back- 
werk  rösch  d.  h.  knusprig  machen:  mache  aus  erbsich-  oder 
St.  Johannisträublen  mit  honig  oder  zucker ,  weiszem  brot 
und  biitter  ein  schmiirrlein  oder  gerösch.  Minderer  kriegs- 
arzneibüchl.  (1620)   149. 

GERÜST,  GERÜSTS,  d.  i.  geröstetes,  auf  dem  tost  gebra- 
tenes: man  mag  fladen  und  küchlin,  und  allerhand  geröst  oder 
fricasst  und  sonst  ander  geköcherts  und  schleckbissen  dar- 
ausz  machen.  Sebiz  feldbau  112;  carbonaden,  gerösts  auf  dem 
rosl.  von  des  esels  adel  U3. 

GERÖSTE,  n.  das  rösten  RGckert  hebr.  propheten,  Jesaia  44, 16. 

GEROTEN,  s.  geraten. 

GEBÖTSCH,  m.  grobes  und  mageres  heu  für  schafe  Schöpf 
tirol.  id.  565,  vgl.  bair.  ritschgras,  carex  dioica,  segge,  und  poa 
alpina  ScH«.*  2,  190. 

GERPSEN,  rüJpsen  Hulsiüs  dict.  59',  herausz  gerpsen,  eructare 
Dasyp.  Es',  s.  giirben  2, d  sp.  133S. 

GERREN,  laut  weinen,  mit  starker  flexion  garr  gegorren,  »n 
Oherhessen,  Nassau  und  der  Wetterau  Vilmar  124.  Keiirein  160. 
Weigand  in  Haupts  ztschr.  fi,  4S6,  s.  garren  2  sp.  1373;  mnd. 
gerren    mit  schwacher  flexion,  grunzen  Schiller-Lübben  2,  73'. 

GERREN,  miscere,  zusamen  gerren  Dief.  nov.  gl.  254,  gleich 
gären  II,  7. 

GERSCH,  ffl.  geiszfusz,  aegtopodium  podagraria,  auch  giersch, 
giers,  giersig,  gerisch,  gurisch,  gerseln,  gerzel  u.  s.  to.  genannt 
Peitzel-Jessen   11,  gersch  Frisciibier  1,22S': 

scliilfr,  münlze,  kälberlvropff,  geersch.    Brockks  4,184; 
andere  pflanzen :  gers,   aristologia  Sciim.*  1, 937  (14.  jh.) ;  gers, 
gersele,  seseli  macedonicum  Schiller-LIjBbek  2,73'  {von  14S3); 
gerrisch ,    die  würzet  von  imperatoria  ostruthium  schaeii.  idiot. 
2,  404. 

GERSCHEN,  f.  die  esehe,  fraxinus  excelsior  Nemnich  1, 1653. 
Webeü  öc.  lex.  t9l',  auch  gersche,  geiszbaum  Pritzel-Jesseii  155. 

GEi\SCHEN,  verb.  eilen,  jagen,  preschen  Knothe  schles.  mund- 
art  in  Nordböhmen  250,  dazu  die  gersche,  unordentliche  Weibs- 
person. 

GERSCHILD,  m.  Schweiz,  l)  die  giebelseite,  dann  überhaupt 
die  face  eines  hauses  Staub-Toblrr  proben  15. 

2)  dreieckiges  dach  an  der  stelle  des  giebels  eines  gebäudes, 
auch  die  gerschosz  oder  der  gfirstosz  genannt,  ebenda,  s.  gehr 
sp.  Ihiifg. 

GERSCH VVALRE,  f.  die  mauerschwalbe,  auch  masc.  der  ger- 
srhwalm,  spyr,  apus  (die  fuszlose ,  wegen  ihrer  kleinen  füsze) 
Maaler  170*,  gerschwalm,  geyrschwalb  Heuszlin  (kszners  vogel- 
buch 218',  gerschwalm,  gierschwalb  Henisch  1521,  lautmalend 
benannt  nach  ihren  agierenden    tönen. 

GERSELN,  X.  gesseln,  gersch. 

GERSENANGEL,  f.  eine  art  fischangel:  die  gcrssen  -  engel 
fiollen  verboten  gyn.  elsdsz.  fischereiordn.  von  14SS  bei  Mone 
ztschr.  4,88. 

GERST,  s.  pestern. 

GERSTAMMEH,  m.  f.  name  der  goldammer,  emberiza  ritri- 
tiella  Nehnicu  2,  1477;  TOD  dem  gersthammcr,  passer  sylvestris 


magnus.  er  enthalt  sich  in  gersten  und  weitzenäckeren.  Hedszlih 
Geszners  vogelbuch  223*. 

GERSTÄNGE,  f.  die  hölzerne  speerstangey  nach  mhd.  gßrstange, 
s.  gehr  1  sp.  2542. 

GERSTRODEN,  m.  boden,  der  sich  zum  anbau  der  gerste 
eignet  Weber  öcon.  lex.  191*.     vgl.  gerstenbotlen. 

GERSTBREI,  m.  dicke  gerstensuppe,  entstellt  gerstbrig,  gers- 
prig,  gasprig  Schöpf  tirol.  id.  1S8;  mhd.  gerstbri  Seifr.  Helh- 
ling  8,  8S1.     vgl.  gerstenbrei. 

GERSTE,  f.  hordeum.     1)  foriren  und  Verwandtschaft. 

a)  ahd.  gersta,  mhd.  gerste,  alis.  gersta,  ags.  gerst,  mnl. 
gberste,  nnl.  gerst,  garst,  vläm.  garst,  fries.  (auf  Wangerog) 
jerssen,  mnd.  gerste,  garste,  gast,  nd.  gaste,  gasten,  gaste, 
gasse,  gassen  Schambach  59'.  Bbrghaüs  1,  535.  Schiller  z.  thier- 
und  kräuterb.  3,  3l',  köln.  gääsch  Honig  68'.  die  bezeichnung 
gerste  ist  dem  deutschen  eigenthümlich ,  die  anderen  altgerman. 
dialekie  sagten  dafür  goth.  baris  (erschlossen  aus  dem  adj.  bari- 
zeins),  ags.  bere  neben  gerst  (schott.  bear,  engl,  barley),  nord- 
fries.  bene,  bar,  bär,  altnord.  bygg  (und  barr),  daher  dän. 
byg,  schwed.  bjugg,  s.  th.  l,  1138.  gerste  ist  urverwandt  mit 
den  gleichbedeutenden  griech.  xQld't'/  (statt  *XQi^r^),  lat.  hor- 
deum, horrere  starren,  birsutus  struppig,  skr.  hrsliyämi  sträube 
mich,  starre,  besonders  von  den  haaren,  ghrshtis  der  eher  d.  i. 
das  borslenslarrertde  thier ;  die  grundbedeutung  wäre  demnach  '■die 
starrende,  stachlichte'  wegen  ihrer  grannen,  vgl.  Kuhns  ztschr. 
II,  3S5.  ebenso  hebr.  segorah  'gerste'  nach  den  borstenförmigen 
stacheln  (segar,  haar)  benannt,  und  ähnlich  vom  stechen  ags. 
gorst  rubus  (tribulus  Dief.  595'),  gorstbeam  juniperus. 

b)  in  der  älteren  spräche  mit  schwacher  flexion,  gen.  sing.  ahd. 
gerstun : 

hen  ist  gerstun  kornes  büt.    Otfrid  3,7,25; 

nhd.  so  sollen  sie  geben  für  iedes  malter  korns  1  raalter 
gersten.  weisth.  2, 398  (von  1506) ;  ein  homor  gersten.  3  Mos. 
27,16;  Boas  worfelte  diese  nacht  gersten.  Ruth  3,2; 

weitzen  und  rokken  und  garsten  bringt  ein!    Rist  Pdrn.  348; 

der  korb  mit  gersten  ist  zur  hand  und  kränzelein  und  messer. 

ÜROtSEN  .irisloph.  fried.  v.  931. 

daher   auch   im   nom.  die   gersten   voe.  ine.  teut.  i2'.  Maaler 

ITO'.  Krämer  539'.   Stibler  605,  garsten  Fischart  onomasticon 

(1574)  111: 

mhd.  Wicken,  habern,  kicher, 

gersten  unde  linde;  heu.    Wolfrai  ll^tV/eft.  59, 3 ; 

nhd.  die  gersten  hatte  geschosset.  2  Mos.  9,  31 ;  noch  bair.-tirol. 
die  gerst'n  Scn»."''  1,937.  Schöpf  188. 

c)  neben  dem  fem.  ein  masc.  der  gersten  Steinbach  1,591. 
Hupel  ließ.  id.  76,  schon  mnd.  Schiller -LIjbben  2,73',  den 
gelreidenamen  der  weizen,  der  roggen  nachgebildet: 

aufT  ein  warmen  tag, 
als  der  garsten  im  schwade  lag. 

frosclimeus.  2,2,7  Aa2*: 
{die  drescher)  schlagen  denn  Ton  neuem  drauf, 
beim   gersten   nebmiich,   um  die  spitzen  von   ihren  körnern 
abzutrennen.     Urockes  ird.  vergnügen  7,571; 
laszt  uns  gleichTalls  nicht  vergessen, 
gottes  weise  lieb  und  macht 
auch  im  gersten  zu  ermessen!    9,145; 

auf  den  ackern  sahen  wir  schon  den  gersten  in  vollen  äbrea. 
Stolbergs,  144;  tn  der  bedeutung  gerstensuppe,  gersting,  $.  unten 
2,  e  und  g. 

d)  verkürzt  diu  gerst  Megenberc  413, 5  ^j.,  gerst  Dief.  399'. 
Dasyp.  E  5*.  Brunfels  3,208,  gärst  Fischart  onomasticon  111. 
Stieler  605;  auch  in  den  cas.  obl.:  was  machstu  mit  der  gerst 
in  der  Schmitten.  Simpl.  2,1,3,23  Keller;  mit  gerst  gefiilte 
fechter.  Aler  910' ;  nix  in  der  gerst  I  abweisende  formet  bei 
Frommann  5,434. 

e)  bemerkenswert  ist  das  sehwinden  des  s  in  den  bair.  neben- 
formen  gertn,  gerdn  ScR.u.  a.a.O.,  gerien  hier  und  da  tn 
Ostreich  Pbitzbi-Jessen  184',  schon  bei  Otacuer: 

dew  nariing  wer  verlorn 

an  waicz,  haberii  und  chorn, 

an  gerten  und  on  spciten.    r.  457; 

auch  im  adj.  girdn  Schm.,  gerthyn  wasser  Dief.  585*  aus  einem 
oberd.  handschriftl.  vocab.  rerum  von  1420. 

f)  selten  im  plur.:  reuen  dich  deine  gersten  reime  von  1562, 
wirf  darin  gersten,  chindeint  die,  so . .  .  Schm.  a.a.o.;  die 
gerstnen,  gerstenarten.  ebd. 

g)  das  e  der  Stammsilbe  ist  eine  brecbung  aus  ursprüngl.  i, 
welches  letztere  sich  vereinzelt  eihielt:  hd.  girst,  nd.  girste,  ordeum 
Dief.  399',  bair.  girst,  gerstengraupen  Schm  ,  besonders  aber  im 
ndjectiv  ahd.  girstin,  s.  gersten  sp.  3736. 


3735 


GERSTE 


GERSTE  —  GERSTEN 


3736 


h)  die  lusammensttiungen  sind  theik  mit  dem  genitiv  des 
subst.  gebildet,  wie  gerstenkorn  {ahd.  gerstun  koro  Otfrid  3,  ',25), 
theils  mit  dem  adj.,  wie  gerstenmehl,  -brot,  ahd.  girstia  mele, 
girst'in  bröt  (Otfrid  3, 6,  28). 

2)  bedeutung.  o)  die  bekannte  gelreideart,  sowol  die  pflanze 
als  die  lu  graupen  und  grütte,  mehl  und  brot,  als  viehfutler, 
besonders  aber  zum  bierbrauen  rerwendete  frucht:  *die  gerate 
ist  entueder  eine  Wintergerste,  welche  im  herbst  angebauet  wird, 
die  secbsreilige,  sechsscbSrige,  weil  die  körner  in  sechs  gleich 
langen  teilen  oder  scharen  wachsen,  oder  eine  Sommergerste, 
und  zwar  entweder  die  bartgerste,  grosze  gerstc,  welche  xwei- 
2eili<i,  zweischärig  ist,  oder  die  gemeine  gerste,  bei  welcher  nebst 
zwei  gröszeren  reihen  noch  kleinere  angetroffen  werden.  Hüfer 
«•6.  1,286;  secbsschicbtig  gersten,  grosgersten,  hordeum  can- 
terinum,  zweischichtig,  kleine  gersten,  galatium.  vocabula  rei 
num.  (Wittenberg  1558)  J "' ;  gersten,  so  one  hiiltschen  wachst. 
Maaler  170*;  sibirische  gersto,  die  zweizeilige  nackte  gerste 
Krünitz  17,  435;  tarkische  gerste,  die  bart-,  reisgerste  432; 
«aizeoe  gersten ,  mischgetrcide  von  gerste  und  weizen  Sonn. ; 
haber  und  gersten  was  fast  thur,  l  fiertal  gersten  16  kritzer. 
Hcc  Villinger  chron.  202,  zum  j.  1531 ;  man  sol  auch  kein  ander 
körn  prewen  dann  allein  gersten.  Nürnb.  pol.-ordn.  268  Baader 
(von  14%) ;  es  sol  auch  gersten  niemand  fürkanffen  dann  der, 
der  sie  multzet  oder  prewet.  269;  die  gewerke  sollen  nicht  selbst 
darren  oder  maltz  machen,  sondern  ihre  gerste  mit  einem 
brauer  scheffel  für  scheffel  austauschen.  Schott  land-  und 
stadtr.  2,  100  (Rügenwalde,  von  1645) ; 

wann  den  schniuer  in  gelbliche  fluren  der  landmann 
rührte,  vom  spröden  haim  die  bärtige  gerste  zu  schneiden. 

Voss  Virg.  georg.  1,317; 

rührten  sie  (pfcrde)  dann  in  den  stall,   und  banden  sie   fest 

an  die  krippen, 
schütteten  haber  hinein,  mit  gelblicher  gerste  gemenget. 

Odyssee  4,41; 

den  prerden  ja  brachtest  du  haber 
reichlich  zuvor  und  schnittst  ungedroschene  gerste  den  rindern. 

Luise  3,2,  i'.34: 

die  pferde  futtern  sie  (Sicilianer)  mit  gerste,  heckeriing  und 
kleien ;  im  frühjahr  geben  sie  ihnen  geschoszte  grüne  gerste, 
um  sie  zu  erfrischen.  Güthe  28,  9S;  die  im  november  (in  Sici- 
lien)  gesäte  gerste  ist  den  ersten  juny  reif.  170. 

b)  in  sprichwörtlichen  redewendungen :  ein  gewises  praktisches 
Judicium,  das  man  freilich  nicht  in  der  gerste  friszt.  Schiller 
|[,  82  (rduber  2,3),  gerstengraupen  und  gtrstenmus  waren  eine 
gewöhnliche  speise  der  klosterleute  und  schüler ,  vgl.  Tegernseer 
koehbüchl.  in  Germania  9,  \9üfg.,  gerstcnfresser  und  Uhland 
volksl.  854: 

ich  soll  ein  nonne  werden, 

ich  halt  kein  last  dar/u, 

ich  esz  nicht  gerne  gerstc; 

es  ist  in  der  gerste  geschehen,  thut  dem  hafer  nichts,  scherz- 
hafte beruhigung  bei  irgend  einem  kleinen  unfall  Spiesz  henneb. 
id.  76;  wo  gerste  liegt,  darf  nicht  körn  liegen,  starke  trinket 
sind  schlechte  esset.  Frisciirier  spriehw.  1232,  vgl.  gerstenkorn  1; 
nd.  en'n  in  de  gaste  hoien,  einem  das  mddchen,  die  braut  ab- 
spenstig machen  Schahrach  59*,  einem  in  d'gcrste  gän  Schweiz. 
id.  2,  430 ;  der  knecbt  nimpl  zu  wie  die  reife  gerste,  hie  ju- 
venis  cteseit  veluti  quod  crescere  nescit.  (jartnkri  dict.  prov.  57'; 
der  wScbst  als  eine  reife  gersten,  decrescit  uti  solet  hordeum, 
cum  maturum,  dici  item  solet  in  deformes  HENiscn  1521,  er  bleibt 
im  wachsthum  stehen.  Schweiz,  id.  a.  a.  o.,  geht  zur  ernte,  d.  h. 
zum  tode  Fronnarm  b,  164, 176.  vgl.  ScHiLLKK-LtlRBtn  2, 73'. 
e)  das  gtrstenfeld: 

mliJ.  ir  gent  (')ebi)  frld  als  ein  geichiuwe  (icheuohe) 
in  einer  gertten.  minnesimjer  3,94*  Bödmet; 

nhd.  rittertporn  und  winde  wachsen  gern  in  der  gerste. 

d)  die  enthülste  und  abgerundete  frucht,  die  graupe:  sinte- 
m.-il  man  die  gersten  in  der  mühl  zu  gerben  oder  zu  rOlien 
pflegt  Simpl.  2,1,3,23  Keller;  gelrendelte,  gerollte  site  ge- 
»chroteiie  gersten,  ptisana  SrieuBt  005;  die  gerlindelte,  ge- 
neutr  gerste  Hofer  i,  2so,  s.  neuen;  brocbne  gersten,  ganx 
kocble  gersten  Tegernseer  koehbüchl.  in  Germania  0, 108.  205. 207 ; 
die  geribene  gersten,  aueh  bloiz  gersten,  girsi,  gerstengraupn 
Sri«.;  neugerstcn,  Perlgraupen  ebd.;  tchwahiscbe  oder  Ulmer 
gerste,  eint  sehr  feine  art  Perlgraupen;  dimin.  gcrslel,  feint 
gitttupen  aus  der  Zips  in  Vngarn.  Schkdrl  waarenlex.  817'. 

()  die  a%%  getsttngtaupen  beteilele  speise:  eine  gersten,  gersttn- 
mus  KtÜNBR  ftW*;  eine  gute  gerstc  oder  gerstcnsuppe  Liowic 
747;  die  ferst,  diieke  gersUnsuppt  mit  fMsehigtn   ingredienun 


Schöpf  188;  gersten  Tegernseer  koehbüchl.  a.a.O.;  ain  gersten 
in   ainer   milch.  Birlinger  schwäb.-augsb.  wb.  189'  (von  1462); 

wenn  si  nun  ain  gersten  band  gessen.    leufel*  nett  Hill' 

der  mar^grar  ist  ain  arzat  weis, 

verpciit  in  alle  kostlicl)  speis 

und  erlaubt  in  müs  und  gersten.     Ubland  volksL  430,14; 

ist  das  nit  ein  gerenglich  busz, 

so  sy  (sei)  mir  gersten  ouch  kein  musz. 

MuRMER  ijäuchm.  940  Seh. 

f)  wegen  der  ähnlichkeit,  teig,  auf  dem  reibeisen  zu  körnern 
gerieben  und  in  der  ßeischbrühe  abgekocht  Schm.;  die  ayrgersten, 
zu  graupen  geriebene  semmel  mit  butter  und  eiern,  ebenda; 
eyergerste,  alias  zerfahrnes ,  ova  in  jusculo  carneo  minutim 
dissoluta  Stieleh  6ü5. 

g)  der  gersten,  auch  gersting,  lausitz-meiszn.  geizen,  ein 
gericht  von  mehl,  eiern  und  milch,  welches  in  der  pfanne  gebacken 
wird,  und  wozu  arme  leule  nur  gerstenmehl  zu  nehtnen  pflegen. 
Adelung. 

h)  gersten,  wie  gerstenkorn  3,  a,  grando  lapidosa  e  margine 
palpebrae  superioris  erumpens  Stieler  605. 

t)  der  name  übertragen  auf  andere  pflanzen:  amerikanische 
gerste,  der  sorgsamen  oder  rohrhirse,  holcus  sorghum  Höfer 
wb.  1,286;  die  wilde  gerste,  mause-,  taubgerste,  jungfern- 
haar.  hordeum  murinum  Kri^nitz  17,436;  wilde,  schwarze  gerste, 
meisterwurz,  imperaloria  os(rut/itum  Staldek  1,441;  vogelgerste, 
fuchsschwanz,  alopecurus  agrestis  Schweiz,  id.  2,  431. 

k)  dimin.  das  gerstel,  kleines  besitzthum,  vermögen,  barschaft, 
eine  scherzhafte  oberd.  Bezeichnung,  da  die  gerste  mancherorts 
das  einzige  getreide  des  armen  mannes  ist.  Schweiz,  id.  2,  431. 
Hügel  Wiener  dial.  66*.  Knothe  251. 

GERSTE,  f.  rancor,  s.  yärste  sp.  1375. 

(lERSTEL,  n.,  s.  gerste  2,  d  und  k. 

GEHSTEL,  f.  1)  quasi,  den  die  bdcker  gebrauchen,  xim  da- 
mit die  obere  seile  des  brodes  glatt  zu  streichen  und  zu  firnissen 
(s.  gersteln  l)  Schiller-Lübben  2,73'.  Woeste  77';  ruderför- 
miges  langgestieltes  bret,  auf  dem  die  bdcker  das  brot  in  den 
backofen  schieben  und  gersteln,  früher  bekannt  als  reitpferd  der 
hexen  zum  Blocksberge  Frischbier  preusz.  wb.  1, 229'.  brem.  wb. 
2,  491,  nd.  nebenformen  gestel,  gastel,  gessel,  gassei. 

2)  dickes  strohscil,  womit  die  garben  des  Sommergetreides  zu- 
sammengebunden werden  Friscbbibr  1,228',  gemeinlich  aus  gersten- 
slroh  Henmg  S3. 

GEKSTELBROT,  n.  gegersteües  brot  Frisciibieb  1,110",  im 
gegensalz  zum  brühbrut. 

GERSTELEISEN,  n.  zum  gersteln  des  brodes.  Danziger  in- 
telligenzblatt  25.  juli  1860. 

GERSTELICH,  adj.  ordaceus  Dief.  399'. 

GERSTELN,  verb.  l)  transitiv,  das  brot  gersteln,  das  wieder- 
holt aus  dem  ofen  gezogene  brot  mittels  eines  Wischers  aus  gersten- 
stroh  mit  wasser  (zuweilen  mit  eiweisz  versetzt)  netzen,  um  der 
kruste  ein  glänzendes  appetitliches  ansehen  zu  geben  Friscbbier 
preusz.  wb.  1, 228",  ebenso  gersteln  in  Elberfeld,  weslf.  gersten 
Woeste  77',  gölting.  gastern,  amtlich  gerstern  Schahbacb  60', 
uald.  gestern,  altm.  gesseln,  nordfries.  grastern  Bkmdsbh  411', 
vgl.  garsten  3,  gassein,  gas: ein. 

2)  mit  einem  Strohwische,  der  an  einem  hakensliel  festsitzt,  die 
eimen  oder  grannen  in  ausgedroschener,  noch  ungereinigter  gente 
abfegen  Fiiischbier  a.a.O. 

3)  intransitiv,  nach  gerste  schmecken,  froir.  girstela  Scbm.'  1,938, 
kämt,  gerstilan  Lkxbr  113. 

GERSTEN,  m.,  t.  gerste  1,  c  und  2,e.g. 
GERSTEN,  adj.  aus  gerste  bereitet,  ahd.  girstln,  kirsltn,  mhd. 
girstin,  nhd.  girstin,  girsten,  gerslin,  gersten  DiKr.  899',  ger- 
stein voc.  1482  l8': 

ahd.  ther  dregit  hiar  In  slnan  odt       flor  girttinu  brdu 

Otfrid  3,6,28 

au;  gtrsteinem  melb.  Mbcbkrerc  349,16,  gerslein  mcl4is,20; 
hie  ist  einer,  der  hat  fünf  garstinc  brot.  tpiegtl  menschl.  be- 
haltnusse  (t4U2)  oo';  ob  es  senilen  oder  gersten  brot  gewesen 
sei.  LuTBER  8,  65*;  ein  gerOstet  gersten  brot.  riekttr  7,  13. 
Joh.  0,9;  den  zeltenden  epba  gersten  melhs.  4  Mos.  &,  16;  ein 
girsten  brodU  II.  Saciik  11,235,1  KelUr;  gerstin  brot  Herlsch 
1521;  geratene  graupen.  Rartiscb  augtndienst  264';  gyrsteyn 
bir.  Job.  V. GuRKN  21;  bei  uns  behalt  das  wcitzcnc  und  gerstene 
hier  den  preist.  Wirdrmann  jan.  23;  Herodotus  nennet  das 
hier  gerstenen  wein,  ebd.;  noch  in  den  oberd.  mundarten  ge- 
bräuchlich, bair.  girsten,  ftirdn  (über  das  schwinden  dtt  •  dtk 
gerste  i,e)  ScBB.*  1,988,  Jtdrnl.  gerstan,  girsUn  Lubr  113, 
egerL  girslau  NEOtit»*  AS*,  girstin  sehwtit.  id.  1,481 
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GERSTEN,  »«-6.  i)  gersU  säen,  ichwäz.  id.  2, 431.  2)  etwas 
in  kleinlicher  weise  ausspionieren,  auch  er-,  ösgersten.  ebenda. 
3)  s.  gersteln   1. 

GERSTENÄCKER,  m.  acker,  auf  welchem  gerste  gebaut  wird 
oder  gebaut  werden  kann  Ludwig  748.  vgl.  gerstenboden. 

GERSTENÄHRE,  /".  spiea  hordeacea,  gerstenäbr  Albb  910*: 
geraten  eren  seind  sehr  spitzig  nnd  stechen  doch  nicht. 
Lehmai»»  flor,  (1630)   132, 20. 

GERSTENAPFEL,  m.  pumum  hordeariutn  Henisch  90,  franx. 
orgeran  Nehmch  3, 190.    t'^I.  gerstenpQauine. 

GERSTENART,  f.:  beide  gerstenarten,  sommer-  und  Winter- 
gerste. Krafft  landw.  lex.'  366". 

GERSTENAUGE,  n.  sive  hünerauge,  elavus  Stieler  67. 

GERSTENRÄLGLEIN,  n.  glumae,  tuniculae  hordei  Stieler  b5. 
vgl.  gerstenbäutiein. 

GERSTENBEIZE,  f.  bei  den  gerbern,  beize  aus  gerstennuhl, 
um  die  häute  aufzuschwellen  Jacobsson  2,  64'. 

GERSTEN  BIER,  n.  bier,  welches  von  gerstenmali  gebraut  wird, 
im  gegensatz  des  weizenbiers  Jacobsso»  2,64':  ein  glas  gersten- 
bier.  unw.  doct.  2. 

GERSTENBIRNE,  f.,  franu  haliveau  Nemmch  3, 190. 

GERSTENBODEN,  m.  l)  ein  zum  gerstenbau  geschicktes  land 
Zinci  öcon.  lex.  1,  924.    vgl.  gerstboden. 

2)  in  einem  brauhause  oder  anderen  Wirtschaftsgebäude  der- 
jenige räum,  welcher  zu  Verwahrung  der  vorralsgerste  gewidmet 
ist.  ebenda. 

GERSTEN  BREI,  m.  wie  gerslbrei  Ludwig  748,  aUclev.  garslen- 
bry,  oriza  Teuthonista  100*. 

GERSTENBBOT,  n.  aus  gerstenmehl  bereitetes  brot:  ahd.  finf 
girstiDU  bröt  Otfüid  3,6,2s,  s.  gersten  adj.; 

mhd.  und  aj  keiner  hant  ander  spise  dann  gerstenbröt. 

Reiiwld  V.  Mo-ttalban  Oei  Monb  anz.  6, 190, 18: 
nhd.  das  gerstenbrot  ist  sehr  gut,  wann  ein  wein  uberschwefelt 
ist  und    nach  dem  einscLIag  (condimentum  vini   sulphuralum) 
stinket.  Tabebnae«.  783;  ist  nit  gerstenbrot  ein  krefflige  speis, 
nit  Tjl  weniger  dann  des  weiszens?  Bock  Aräüterfr.  (1551)  244*. 
GERSTENBRCHE,  f.  jusculum  hordeaceum  Stikler  249: 
dorin  aszen  sy  ir  trucken  prot 
und  iruncken  d'gerstenprü.    Soltaü  volksl.  1, 176. 

GERSTENDIEB,  m.  eine  benennung  des  bäum-  oder  wald- 
sperlings,  passer  arboreus,  weil  er  der  gerste  nachstellt  KbC.mtz 
17,437,  des  haussperüngs,  fringilla  domestica  Neh.nich  1,1661. 

GERSTENDINKEL,  m.  eine  art  dinkel  oder  spett  mit  langen 
grannen  KbCmtz  17,438. 

GERSTENDISTEL,  f.  ein  kraut,  labrum  Veneris  Aler  910*. 

GERSTENENTGRÄNNEH,  m.  in  der  landwirlschaft,  grannen- 
brecher,  eine  Vorrichtung  an  der  dreschmaschine,  um  die  gerslen- 
körner  von  den  grannen  zu  befreien  Rührig  techn.  trb.  282*. 
Krafft  landw.  lex.*  3S3*. 

GERSTEN  ERNTE,  f.  messis  hordeacea,  gerstenernde  Stieler 
19:  es  war  umb  die  zeit,  das  die  gerstenerndte  angieng.  Ruth 
1,22.  iSam.  21,9;  bis  das  die  gerstenernd  und  weitzenernd 
aus  war.  Ruth  2,  23. 

GERSTENFELD,  n.  wie  gerstenacker  Stielbr  464:  drie 
wocbe  nach  sungihten  so!  er  gersten  sniden  dem  pferde  zu 
iutter  an  der  anewende  des  gerstenfeldes,  drittebaip  schuh 
in  die  gersten.  weisth.  l,  709 ;  sprichwörtlich :  er  ist  mit  seinen 
gedanken  im  gerstenfeid,  animus  ejus  peregrinatur ,  praesens 
übest  Aler  854*:  die  heuchel-  und  maulcbristen,  welche  wan 
sie  beten,  in  der  kirchen  sind ,  oder  mit  gottes  wort  umb- 
gehen,  sich  heilig  stellen,  under  dessen  mit  den  gedancken 
im  gerstenfeid  herumb  fahren.  Phila.ndeh  l  (1677),  474;  er 
ist  im  gerstenfeid.  wo  hinausz?  quo  terrarum  raperis?  Henisch 
1522,  ähnlich  im  gänsebimmel  sein  sp.  1271 ;  (Ascen :  im  gersten- 
felde  sein  Eiselein  sprichw.  227  nach  Bebeis  facetien. 

GERSTENFLIEGE,  f.  musca  frit,  kleine  fliege  mit  grünem 
leib,  deren  larve  in  den  bälglein  der  gerste  lebt  und  durch  aus- 
fressen der  körner  schaden  anrichtet  Nennich  2,  6G5. 

GERSTENFRtSSER,  m.  l)  der  sich  von  gerstenmus  ndhrt: 
gerstenfresser,  fabarü,  sie  dicti  canlores,  quia  reliquis  cibis  absti- 
nebant,  solis  leguminibus  contenti,  u(  rWi^ui  scholaitici  hordeacei 
Hbnisch  1522,  vgl.  gerate  2,  b  sp.  3735. 

2)  daher  verächtlich,  leichtfertiger,  aufgeblasener  geseU  Aleb  ttO*. 

GEKSTENFRUCHT,  f.: 

bei  jedem  nährt 
ein  iwelgeapana  mit  gülüner  gerstenfrucht 
und  hafer  «ich.  BBrgbk  161*. 

GERSTENGABBE,  f.:  eine   etwas   wnnderlicbe  vorsichtg- 
maszregel,  dem  dringenden  hunger  zu  begegnen,  ward  gleicb- 
IV. 
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falls  bei  der  annee  poblicirt:  man  solle  die  vorhandenen 
gerstengarben  so  gut  als  möglich  ausklopfen,  die  gewonnenen 
körner  in  beiszem  wasser  so  lange  sieden  bis  sie  aufplatzen. 
Göthk  30,  SS. 

GERSTE.NGELD,  n.  l)  gerstenzins.  codex  dipU  zur  gesch.  von 
Graubünden  3,214  Mohr.  2)  hordearium  aes,  wurde  den  Sol- 
daten gegeben  an  platz  der  gerst  Aler  910'  nach  Festus. 

GERSTENGEMENGE,  n.  ausgesätes  geUeide,  gemengt  aus 
gerste,  Sommerroggen,  linsen,  erbsen  und  wieken.  Kbafft  landw. 
lex.'  366'. 

GERSTENGERZ,  s.  gerstengrütze. 

GERSTENGRAN.NE,  f.  die  lange  äJtrenstachel  am  gersUnkom. 

GERSTENGRAS,  n.  l)  junge  grüne  gerste:  gerstengras  wird 
dem  Tiehe  zum  fatter  abgemehet  anstatt  des  heuwes.  Taber- 

NAEHONTANUS  622. 

2)  hordeum  murinum  Nemrich  2, 176,  s.  gerste  2,  t. 

GERSTENGRAUFE,  /.  die  enthülste  und  gerundete  gersten- 
frucht:  gerstengraupen  vocabula  rei  num.  (Wittenberg  I5öi>)  J  7*; 
feine  gerstengraupe.  Pierot  4,202;  dimin.  gerstengräuplein  Lodwig 
748;  dazu  gersteagraupensuppe  Stieler  16S7. 

GERSTENGBIES,  m.  wie  gerstengrütze  Lcdwig  748. 

GERSTENGRÜTZE,  f.  grütze,  aus  gerste  gemacht,  zerschro- 
tene  gerstengraupen  Jacobsson  2, 64*,  gerstengrütz  Stieler  712, 
mnd.  garstengrfltte,  garstgrutte  Schiller-Lübben  2,74':  gersten- 
gertz,  da  meel  und  kleihen  bei  einander,  wie  es  zur  mastung 
für  die  schwein  und  das  geflügel  gemacht  wird,  hordeum 
/resum  Heniscb  1521;  das  tragende  und  säugende  viech,  winters 
zeit  mit  omat  und  gersiengi  os  {hordeo  freso)  unterhalten,  ebd. ; 
gerstengurt  oder  haberngurt,  wie  auch  gescheite  gerst  mit 
einer  hüner  oder  fleischbrüh  versotten,  ist  (dem  kranken)  gar 
dienlich.  Weyer  orzneib.  (15S3)  9'.    s.  grütze. 

GERSTE.NHAAR,  n.   hordei  gluma  Aler  910'.  Deszler  129'. 

GERSTENHAFEN,  m.  geschirr  das  gerstenwasser  zu  sieden 
Dastpod.  E  5',  darin  man  die  gersten  kocht  oder  seüt  Ruland 
dict.  267*. 

GERSTENHALM,  m.  stipula  hordeacea:  junge  grüne  gersten- 
halme  sind  besonders  eine  delicatesse  der  katzen.  KrO.mtz 
17, 429. 

GERSTENHÄUTLEI.N,  n.  gluma,  folUeulus  hordei,  gersten- 
häutlin  Emmelius  nomencL  58.  vgl.  gersten  bälglein. 

GERSTENHÜLSE,  f.  gluma,  gerstenbülsen  Dasyp.  Es'. 

GERSTENKAFF,  n.  gerstenspreu  (nd.,  s.  kaff)  stddlechron. 
16,  135,  1009  [von  14SS). 

GERSTENKAFFEE,  m.  gebrannte  gerste  als  ersalx  für  kaffee 
ScHEOKL  waarenlex.l^h;  kaffee  mit  zusatz  von  gebrannter  gerste. 

(lERSTENKAMP,  m.  ein  mit  einem  graben  oder  zäune  ein- 
gefaszles  stück  feld,  auf  welchem  gersU  gebauet  wird.  Caüpe 
unter  kamp. 

GERSTENKAUF,  m.:  auch  soll  kein  brauer  dem  andern 
zum  Torfange  im  gersten-  oder  bopfenkaufe  sein,  noch  vor- 
kauf  thun.  Schott  land-  u.  stadlr.  2,  99, 13  (Rügenwalde,  von  1645). 

GERSTENKERN,  m.  bei  den  seidenwirkern  wie  ^erslenkora  3,  c 
Jacobsson   2,14'.   5,652'. 

GERSTENKLEIE,  /.  kleie  von  gemahlener  gerste,  gersten- 
kleien  Aler  91o',  ahd.  cliwa  kirsiino  Gbaff  4,  265. 

GERSTENKORN,  n.  l)  ein  Samenkorn  der  gerste,  granum 
hordei  Stibler  121,  ahd.  gerstun  körn  Otfrid  3,  7, 25,  s.  gerste 
l,h:  daz,  gerstenkorn  gibt  nicht  su  guot  mel  sam  andren 
körn.  Megenrerg  413,3;  also  das  ein  jedes  gerstenkorn  zwen 
keimen  gewint.  Boce  kräulerb.  (1551)  244'; 
in  der  wirtbschan  .  ., 
da  man  alte  gersienkörner 

tu  der  pferde  futter  nimmt.    Brockes  irrf.  reri/n.  9, 145; 
die  beschafTenheit,  die  kraft, 
die,  den  dur>t  mit  lust  zu  stillen, 
alle  gersienkörner  füllen,    ebenda; 

dimin.  gerstenkörnlein  Denzleb  129',  gerstenkürnle  Frisius 
dict.  puer.  l,  193': 

ein  gerstenkörnlein  in  der  erden.    H.Sachs  17.475,24  Keller- 

sprichwörtlich:  da  das  gerstenkorn  sitzt,  da  kan  das  rocken- 
korn  nicht  hinkommen,  das  ist,  wenn  der  magen  voller  biers 
ist,  so  will  er  kein  essen  einlassen.  IlENisca  1522  (schon  mnd. 
bei  Schiller -LCbben  2,74'),  rjl.  gerste  2,6;  das  gerstenkorn 
hülfft  80  wol  als  das  rockenkorn.  ebenda;  um  etwas  gering- 
fügiges auszudrücken : 

mhd.  mich  nuxie  ba;  ein  gerstenkorn. 

denn  du.    du  bist  niut  nütze  mir.    Boner  edelst.  1,12. 

2)  im  gemeinen  leben  zur  bezeiehnung  eines  der  kleinsten  ge- 
wichte und  Idngenmasse  gebrauclit,  s.  körn  6  Ih.  5,  1818. 
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a)  ak  apothtkergewicht  der  twanügsle  theil  eines  $erupeU,  der 
gran  {am  lat.  granum)  Zinck  öcon.  lex.  024,  s.  K.  Schiller  tum 
thier-  v.  kräuterb.  3,  32":  essig  ein  halb  lot,  opiiim  40  gersten- 
kOrner  schwere.  Bradhscbwbig  Chirurg.  (1497)  "t'. 

b)  als  Idngenmasi  der  lehnte  oder  zwölfte  theil  einet  tolles, 
eine  linie  Adelung,  Zinck  ;  >n  einer  Straszb.  hds.  des  15.  jh.  bei 
Wackernagel  bisehofs-  und  dienslmannenrecht  von  Basel  35  sind 
fünf  gerstenkörner  gleich  einem  daumen  (toll);  in  der  deutschen 
Sandel'schen  ausgäbe  der  mass-  und  gewichtsordnung  Przemisl 
Otlokars  von  126S  {Breslau  1596,  vgl.  cod.  dipl.  Sil.  4,  einl.  4S), 
abschn.  über  dat  land-,  vnald-  und  feldmasi,  heiszt  es:  crst- 
lichen  wann  man  4  gerstenkörner  neben  einander  leget,  deren 
breite  soll  ein  querOnger  genennet  werden. 

3)  figürlich,  wegen  der  ähnUchkeit  in  der  gestalt. 

a)  kleine  geschtrulst  am  augenlide,  clavus,  hordeolum ,  der 
wiirner,  gorstenkorn  Alb.  T  2'.  Stieler  605:  in  derselben  augen- 
brauen  wachset  ein  klein  blstterli,  welchs  nach  der  gleich- 
oisz  eines  gerstenkorns  von  den  Griechen  crithe  genannt  wirt. 
Ctltus  von  Kboffneb  (I53l)  llö^  dimin.  gerstenkörnlein:  eben 
in  solchem  auglid  erbebt  sich  auch  ein  klein  geschwerlin, 
welches  der  gestalt  halben  eins  gerstenkörnlins  ordeolum 
genannt  wirt.  Rtff  ehir.  62*. 

6)  weifte  erbsengroste  bialter  im  maule  der  tehweine,  welche 
oft  tödlich  ist,  auch  der  rank  oder  das  rankkorn  genannt. 
KrOnitz  17,  438. 

c)  gerstenkornähnliche  figuren  in  leinenem  tafelzeug ,  in  ge- 
streiften seidenen  Stoffen,  in  Stickereien  u.  s.  w.  Kbünitz  a.  a.  o. ; 
daher  eine  art  schlechten  drelles,  sonst  gänseaugen  genannt 
Strodtmann  id.  osnabr.  66.  dazu  gerstcnkornmodel,  gersten- 
kornmuster  Jacobsson  2,  64' ;  gerstenkornstoff,  eine  art  linnen 
Eger  techn.  wh.  2,  331". 

d)  eine  Schnecke  mit  gewundener  und  verlängerter  schale,  die 
zu  den  mondsehnecken  gerechnet  werden  kann.  Campe. 

4)  gorstenkorn,  eine  art  des  roggens,  die  viele  und  graste  halme 
mit  ästigen  ähren  treibt,  auch  Staudenroggen,  staudeokorn  ge- 
nannt Ne"NICH  2, 1269. 

GEHSTENKRIECHE,  f.  wie  gerstenpflaume  Krünitz  17,438. 

GERSTENKUCHEN,  m.  kuchen  von  gerstenmehl:  gersten- 
kurhen  soitu  essen.  Etech.  4, 12. 

GEHSTENLAND,  n.  wie  gerstenacker,  -feld,  vgl.  gerstland. 

GERSTENLEDER,  n.  geschmeidiges  rindsleder ,  welches  mit 
gerstenbeize  anstatt  der  kalkbeize  gesckwelU  ist.  Jacobsson  2,  64\ 

GERSTENMADE,  f.  die  made  oder  larve  der  gerstenfliege 
Weber  öcon.  lex.  192*. 

GERSTEN.MALZ,  n.  hordeum  tostum  Stibler  1304,  im  gegtn- 
sali  zu  weizen-.  hafermulz. 

GERSTE.NMEHL,  n.  aus  gertte  gewonnenes  mehl  Stieler  1304, 
ahd.  girsttn  mele,  gerstmeio,  altclev.  garstenmele  Teuthonista 
100*:  so  soI  man  legen  in  die  wunden  und  daruf  ain  pQaster 
gemacht  von  gerstenmel,  vermist  und  gesotten  mit  hOnig. 
HTRSincBR  67;  die  (ifetnjbletter  geplaslert  mit  gerstenmele 
helffen  der  beiszen  gicht  der  glidder.  Pet«.  de  CRBSCERTiif! 
(1403)  g4*;  gerstenmül  in  butteren  gerOst.  Bock  (1551)244'; 
gerOst  gerstenmehl,  polenta  AlbrOIO*;  ausz  gerstenmcel  wutz- 
len  machen,  darmit  das  geflügel  geschoppet  wird.  Henisch 
1521.  dazu  gerstenroehlbrod  Kramer  2,  93',  gerstcnmehlstofiT, 
hordein. 

GERSTENMIMERER,  m.  hgdrellia  griteola,  grauer  gersten- 
roinierer,  inseet,  detun  laru  der  gertte  schädlich  ist  Krafft 
landw.  lex.'  SM'. 

GERSTENMOND,  m.  der  monat  itr  gtrttenernU,  teptember 
Heniscb  1522.  tgl.  gerstmon.it. 

GERSTENMCHLE,  f.  mühie,  in  welcher  die  gertU  tu  graupen, 
grülu  und  mehl  gemahlen  wird;  von  fliehenden:  er  waiszt  weis 
und  weg,  dardurcb  Eucrales  stracks  tu  der  gcrslenniühl  lleuclit, 
da  man  die  kOrnlin  malet.  Hemsch  152I. 

GKRSTENMUS,  n.  aus  gerttenmehl  bereitetet  mut:  gersten- 
musz,  orita  toc  I4$2  t(t';  gcrstenmiisz,  polenta  Dastpod.  E6'; 
gerateomuetz  Tegtrnuer  kochbücU.  in  der  Germania  i),^\;  das 
gerstenmAiz,  kochete  ^'ersten,  wirt  den  krancken  an  statt 
der  Kpei^z  and  tranck  gaben.  Maalib  I70';  dimin.  gentea- 
mUszIein  Hf.tden  Plin.  19&. 

GERSTENMUTTER,  f.  durch  piltwuchs  autgearUUi  gertlen- 
korn,  wie  beim  roggem  dat  muttcrkorn,  plur.  gerstenmuttern 
ZincK  Ocon.  lex.  1483. 

GERSTENNASZ,  n.  wU  gerateniaft,  -hier: 
•o  rCilll«  maa  dai  glti 
Bocb  elomabl  oben  an  all  braunam  garstennatt. 

Zachariä  t,19. 


GERSTENOHS,  n.  gerttenschrot,  s.  ohs  und  asz  Ih.  1,6«0: 
(man  streue  den  jungen  gänsen)  des  abends  ein  wenig  nasz 
gemacht  gerstenohs  vor,  davon  gedeihen  sie  wo).  Colebcs 
hausb.  362,  gerstenohs  oder  scbrot  364. 

GERSTENPFLANZE,  f. 

GERSTEiNPFLAUME,  f.  eine  art  pßaumen ,  welche  um  die 
gerstenernte  reif  werden  Adelung,  vgl.  gerslenkrieche. 

GERSTENRADE,  /.  kornrade,  lychnis  githago,  gerstenradel 
Pritzel-Jessen  224'  aus  Cbyträus;  der  gerstenratten,  aegilops 
Maaler  170*,  gerslenratte ,  festuca,  avena  sterilis  Dasyp.  T  6'. 

GERSTENROBAT,  m.  frohndienst  in  der  gerstenernte.  Ostr. 
ueisth.  1,330,26  {\S.  jahrh.),  s.  das  fem.  robat  th.  8,1087. 

GERSTENRODEL,  m.  gerstengrütze. 

GERSTENSAAT,  f.  1)  das  säen  der  gersU.  2)  die  aufge- 
gangenen gerstenketme :  das  land  wird  mager  »on  der  gersten- 
saat.  Henisch  1521.  3)  die  zeit,  um  welche  die  gersle  gesdet 
wird.  Campe. 

GERSTENSAFT,  n».,  vgl.  gerstenlrank,  -wasser. 

1)  der  schleimige  soft  aus  gekochter  gersle  oder  gerstengraupen, 
ptisana,  gerstensaft,  gerstenwasscr  Alb.  tt  1'.    Hederich  1088. 

2)  *in  der  dichterischen  Schreibart  eine  benennung  des  bieret 
Adelung: 

welch  vermögen,  uns  zu  tränken, 
steckt  nicht  in  dem  gerstensart? 

Brocks  ird.  vergn.  9, 14S ; 
genieszt  Im  edlen  gerstensart 
des  Weines  geist,  des  brodes  kraft. 

N'khrt  cilatfnschatt  260,50. 

GERSTENSCHABE,  f  wie  gerstenwurm  Okek  5, 1838. 

GERSTENSCHALE,  f.  wie  gerstenhülse  Eger  techn.  wb.2,^i'. 

GERSTENSCHELNE,  f.  granarium  Stieler  1768. 

GERSTENSCHLEIM,  m.  wie  gerstensaft  1  Adelung:  kein 
gerstensclileim  konte  ich  drincken.  Elis.  Ciiarl.  1, 233. 

GERSTEiNSCHROT,  n.  terschrotene  gerstenkörner  Stkleh  1913. 

GERSTENSPELT,  m.  wie  gerstendinkel  Krünitz  17,  439. 

GERSTENSPELZE,  f  wie  gerstenhülse:  gerstenspälzen, pa(«a 
hordeacea  Stieler  2068. 

GERSTENSPREU,  f.  gerstenhülsen,  glumae  Aler  910*. 

GERSTENSPREUER,  «>.  dassdfc«  RÄuLEiN36l",gerstensprüwer 
Maaler  170*,  gerstensprewer  EMUEr.ius  nomencl.  291,  gersten- 
spreier,  kleien,  frumenti  purgamenta  Henisch  1522. 

GERSTENSTACHEL,  m.  ährenstachel,  granne  der  gerste:  es 
sind  aber  gerstcnstacbel  dran.  Luther  3,  UoV 

GERSTENSTAMPFE,  f.  oder  graupenstampfe,  stampfvorrieii- 
tung,  um  die  gerste  zu  enthülsen  und  dadurch  graupen  tu  er- 
zeugen CoLERUS  hausbuch  1,16'.  vgl.  mhd.  gerslenstamph,  ni. 
gestampfte,  enthülste  gersle  Le.\er   I,  887. 

GERSTENSTOPPEL,  /.  Stoppelfeld,  auf  welchem  gerste  ge- 
standen hat:  das  hornvieh  auf  die  gerstenstoppel  treiben,  corpus 
Statut.  Slesvic.  1,780  (von  1741),  vldm.  gerstenstoppel  Schubr- 
HAN8  150'. 

GERSTENSTROH,  n.  das  stroh  der  ausgedrosrhenen  gersU: 
mhd.  gerstströ  Wolfram  Willeh.  59,3  var.;  nhd.  geratenstroli 
gehöret  unter  das  fulterstroh  und  wird  an  vielen  orten,  wo 
das  heu  seltsam  ist,  den  winter  durch  denen  pferden,  auch 
insgemein  dem  rindvieb  gegeben.  Zinck  öcon.  lex.  924; 
wie  das  gersienstroli  uns  nützt.     Krockes  ini.  vergti.9,l4i. 

GERSTENSTÜCK,  n.  mit  gersle  besäetes  stück  feld  Campe. 

GERSTENSUPPE,  f.  aus  gerstenmehl,  -grütte  oder  -graupen 
hergestellte  tuppe  Woyt  gatophyl.  427,  gerslensupp  Ai.kr  9to': 
mein  camerad,  ein  lateinischer  handwcrks-gesell  oder  slau- 
dent  (welche  sonst  die  bauren  fOr  die  allerschlimsten  enden 
halten),  der  erst  kQrtxlich  aus  der  schul  enlloflTen  . .,  seutTzete 
vergeblich  nach  den  gersten-suppen,  die  ihm  hie  bevor  sriac 
dlern  zum  besten  verordnet.  Simpl,  1,237  (1,2,31). 

GERSTENTAt;,  m.  in  der  Schweis  früher  ein  bestimmter  tag 
bei  anfang  der  ernte,  an  welchem  den  armen  ein  Ueinet  «mix 
geritt  als  almosen  an  der  kirchlhüre  tugetheilt  wurde,  tdimeit.  id. 
2,  43». 

GERSTENTRANK,  m.,  rgl.  gcrsiensafl,  -watser.  l)  dünner 
gertlenschleim,  in  welchen  simmt,  cilronentehalen,  kleine  rotinen 
u.  t.  ».  gethan  werden,  'die  briie  von  gesottener  gertten'  Hkrmcb 
1532.  Woyt  gatophyl.  268.     2)  gerttenbitr  Campb. 

GERSTENTRESP,  m.  bromut  teealinut  t.  hordeaeeui,  ein  tehäd- 
lichet  feldunkraut  Nrhiiicb  1,684.  8,  190.  Wbbbb  Oeon.  lex.  192*. 

GERSTEMUMM,  m.,  -TUMME,  f.  gertlengrütttuppe  Hupil 
Ueß.  id.  7H. 

GERSTENTWALCH,  -WALCH,  m.  datselbe  wie  geraleotreip, 
towie  bromus  iterilit,  UnAhafer,  mäusehaftr  Nemnici  a.  a.  o.; 
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gerstenwalch,  hordeum  murinum  Nehnich  1, 176.  Wkbbi  8«<m. 
lexicon  712'  (s.  gerste  2,  A),  aegilops,  geisiauge  NemmcbI,  86; 
gerstenwal,  die  man  vorzeiten  vytiago  und  aegilops  genennt 
iiat.  Sebiz  feldhau  463. 

GERSTEN  WÄSSER,  n.,  vgl.  gerstensaft,  -trank,  l)  der 
schleimige  soft  aus  abgekochter  gerste,  ptisana,  tisana  Dief.  470*. 
585',  Stieleb  2444,  altclev.  garstenwater  Teuthonista  100' :  so  da? 
eg^en  nu  gekocht  ist  in  dem  magen,  so  wirt  da;  wei;  und 
klar  gestalt  sam  ain  wei;  gerstenwa^er.  Megesbebg  28,11  u.  ö.; 
du  müssest  ain  gersien  wasser  trinken,    teufeis  netz  2091. 

2)  qerstenbier :  {da  wollen  wir)  trinken  den  guten  wein,  darzu 
auch  gersten wasser  von  Zerbst  liergefühit.  hasenjagd  2,  69; 

gersteowasser  und  rebensaft 
ist  meine  beste  bulscbart. 

HiLDBBBA?<DT  slammbuckbldtter  (1614)  476. 

GERSTENWEICH,  köln.  gääschteweich,  behalter  tum  weichen 
der  biergerste  Honig  68*. 

GERSTENWEIN,  m.  gerstenbier:  Ärchilochus,  Aeschylus  und 
Sophocles  nennen  es  vinum  hordeaceum,  einen  wein,  der  aus 
gerste  bereitet  worden,  oder  einen  gerstenwein.  Kbösitz  5, 1 ; 

rebensaft  und  gersteuweio.     W.  Müller  verm.  schriflen  1,81. 

GERSTENWEIZEN,  m.  gemeine  nackte,  russische  gerste  Egeb 
techn.  wb.  2,331*;  gerstweizen,  vierzeilige  gerste  Kbafft  landw. 
lex.^  367*. 

GERSTEN  WURM,  »n.  1|  kleiner  wurm  in  der  gerstenähre 
Okes   5,  1205. 

2)  eine  Benennung  der  feldgrille ,  weil  sie  den  gerstenäekeru 
schädlich  ist  Adelung;  geTStviurm,  maulwurfsgrille,  gryllus  gryl- 
lotalpa  Nemmch  2,84. 

GERSTENZCCRER,  m.  alphanicvm,  geläuterter  zucker,  wel- 
cher mit  gerstenwasser  so  lange  gesotten  icird,  bis  er  zähe  und 
dick  wird,  worauf  er  in  den  händen  tu  stangen  gedrehet  und 
wider  den  husten  gebraucht  wird.  Adelürg  ;  geschmolzener  und 
dadurch  amorph  gewordener  zucker  Kbafft  landw.  lex.^  366*. 

GERSTERX,  s.  gestern. 

GERSTET,  s.  garstet. 

GERSTICHT,  GERSTIG,  adj.  von  gerste:  gerstig,  girsticb, 
ordeaceus  Dief.  3*9';  gerstichtes  brot  Stibler  605. 

GERSTING,  m.,  s.  gerste  2,g. 

GERSTLAND,  n.,  vgl.  gerstenland:  auff  der  einen  seilen 
ein  mageres,  oder  wie  sie  reden,  ein  gerstland,  auff  der  an- 
dern seilen  ein  fettes  oder  marschland  Schuppics  688. 

GERSTLING,  m.  wU  gerstvogel. 

GERSTMONAT,  m.  der  monat  der  gerstenemte,  September,  vgl. 
gerstenmond:  im  herbst-,  gerstmonat,  voilmonat,  Verena- 
monat. FiscBART  groszm.  115,  nl.  gerstmaand  Gbihii  gesch.  d. 
d.  spr.  64. 

GERSTVOGEL,  m.  emberiza  miliaria,  der  graue ammerNEmmcB 
1,1481,  hoU.  geerstTogel;  appenzell  der  gerstaToge),  die  gold- 
ammer,  emberiza  eitrineUa  Tobler  218^ 

GERSTWEIZEN,  s.  gerstenweizen. 

GERSTWÜRM,  s.  gerstenwurm. 

GERT,  n.     l)  in  coUeäivem  sinne  zu  gerte. 

a)  zaungeflecht,  oder  gerten  zum  ausflechten  der  zäune  Stalsbr 
2,  51<>,  Schweiz,  id.  2,440,8,  s.  garten  II,  1,  a  5p.  1390:  welicbe 
zu  Wiedikon  rehen  band,  die  sollend  sy  zünen  und  friden 
6n  der  gebursami  schaden.  bQwe  darüber  ir  keiner  Qtzit  in 
der  gebursami  holtz,  der  git  von  einer  kleinen  burdi  gertz 
3  ß  (als  busze).  weisth.  4,  287, 6  (Schweiz,  von  1424) ;  zwei  fueder 
gertz  an  die  zun.  288,14;  das  gert  zu  den  zeynen  bewen. 
Baumanm  quellen  1,18  anm.;  das  geert  zur  zünung.  Schweiz, 
id.  2,441  {von  1592);  das  wuhr  mit  stecken  und  gehrt.  ebd. 
{von  1625). 

6)  geztceig,  reisig:  über  gert  und  stock,  über  stauden  und 
Stöcke,  pfadlos,  gradaus,  stock  und  gert  ausreuten,  alles  zu- 
sammen, stumpf  und  stieL  schweiu  id.  a.  a.  o. 

2)  ein  kleines  wiesenstück,  in  alten  Steuerkatastern  vielfach  vor- 
kommend, jetzt  durch  die  Separation  fast  verdrängt  und  aus- 
sterbend Spiesz  henneb.  idiot.  76,  i.  garten  II,  1,  e,  a.  2,  a,  ß 
sp.  1392 /j.  und  gerte  II,  2,  r. 

GERT,  m.,  s.  das  folgende  II,  2,  e  und  ». 

GERTE,  f,  virga,  baculus,  ptrtica. 

I.  formen,  l)  ahd.  garti,  gardea,  garda,  kertia,  kerta,  gerta, 
mhd.  gerte,  aUs.  gerda,  mnd.  garde,  gcrde  (Dief.  620,  »»»>'• 
gaerde,  gbeerde,  bei  Rinnaeit  geirde,  gerde,  nnj.  garde,  ags. 
gerd,  girde,  gyrde,  geard,  altengl.  yerde,  engl,  yard  und  mund- 
artlich yerd  üalliwell  916*,  altfriet,  ierde,  ieerde,  nordfriet. 
jaard,  jord,  jürd,   auch  nUn.  girdi,   n.  pimen.  gerte  ut  eine 


Weiterbildung  lum  mase.  gart  sp.  1381,  goth.  gaids  xetn^ov, 
lat.  basta. 

2)  die  nebenform  girte,  girt  mit  i  statt  des  umlautes  e,  noch 
jetzt  in  der  Welterau  üblich,  erscheint  bereits  in  einem  handschriftl. 
voeab.  ex  quo  von  1440  6«  Dief.  62l':  girt;  im  voe.  ine  teut. 
17*:  girten  vel  garten,  virga,  dimin.  girte  1,  virgula;  in  einer 
psalmenüberselzung  von  1494  bei  Fbiscr  1,321°:  eiszem  girtten, 
virga  ferreä,  und  mehrfach  bei  Albebds,  s.b.  girt,  flageUum 
diet.  BB  l',  5.  unten  II,  2,  m  und  n. 

3)  die  Schreibung  mit  ä  war  vorübergehend  im  17.  und  18.  jh. 
üblich,  gärte  (s.  d.)  Herisch  und  Frisch,  gärt,  dtmin.  gärtlein 
Stieleb,  gärten  Scröxsleder:  die  im  gemeinen  wald  aus 
anderer  ieutbe  hecken  reiffestangen,  Irudern,  Stangen,  gärten 
und  dergleichen  abgeholet.  tceisth.  i,  605  {Westerwald,  von  1658). 

4)  mit  norddeutschem  anlaut  J  e  r  t  e :  ich  schwippe  mit  der 
jerte.  H.  Heine  reisebilder  2,  206. 

5)  eine  Weiterbildung  zu  gerte  ist  gertane,  wie  hess.  garthine, 
gerthine  zu  gart,  s.  gärtine  sp.  1418:  meister  Peter  {schirr- 
meister  und  hauptmann  der  fuszknechte)  begert,  etliche  nsz  den 
hantwercken  mit  der  gertanen  {fechlstock)  fechten  zu  leren. 
Frankf.  bürgermeisterbuch  von  1492  bei  Lexer  l,  887 ,  s.  unten 
II,  2,  r. 

II.  Bedeutung,  l)  dünner  und  biegsamer  schwanker  asi,  zweig, 
schosz:  ahd.  rebakerta,  propago  Graff  4,257,  nhd.  gerten, 
zwick,  Strang,  brachia  in  vitibus  Cholixds-Fbisios  124*;  gert 
oder  knecbt  an  rehen,  custos  Denzler  187*,  rebschosz,  gert, 
flagellum  274';  gerten,  die  neüwen  schosz  an  weinräben,  so 
alle  jar  an  den  gescbnittnen  gerten  wachsend,  die  dan  trauben 
gäbend.  Maalbb  ;  gert,  die  von  einem  stock  eingesenckt  wirdt, 
einen  anderen  stock  darin  zu  zieglen,  wie  die  Weinreben  ein- 
gelegt werden,  übrige  gerten,  an  der  beschnittenen  Wein- 
reben, so  man  abwirfft.  Henisch  1523; 

ahd.  sie  druagun  in  ihen  banton      palmono  gertun 

ingegin  imo  rümo,      zwig  ouh  oliboumo.    Otfrio  4, 3, 21; 

gert  zu  Oberst  an  bäumen,  flagrum  Dasypod.  E  5' ;  stabwurz 
oder  gertwurz  bringt  lange  dünne  ruten  oder  gerten.  Taber- 
naemortands  50,  daher  diese  pflanze  selbst  gerten  genannt  Schm.' 
1,941  (15.  ;A.);  ein  ort  da  vil  gerten  oder  ruthen  stehn,  vtr- 
getum  Heniscb  1522; 

mit  breiten  ästen 
deckt  ihn  der  bäum  bei  seiner  wiederkebr, 
der  sieb  zur  gerte  bog,  als  er  gegangen. 

ScHiLLK«  XII,  >>9  (Pice.  1,4); 

dimin.  gertlein:  die  roten  (ro5en-)strucbe  haben  swacbe  ger- 
telyn   und  dorner.  Petb.  de  Cbescertiis  (1493)  o  6*. 

2)  abgeschnittene  rate,  stecken,  stab:  gerte  oder  rut  roc  1482 
ml";  die  gert,  virga,  dimin.  das  gertle,  virgula  Maaler  170*; 
ahd.  flugegerta,  virga  mercuriaüs,  volatilis  Gbaff  4, -257; 

mhd.  die  {schwere  Stange)  warf  er  von  baot  zu  hant 

als  ein  swankele  gerten.    Wolfra«  Wüleh.  202,  7; 

nhd.  ein  astrologus  wird  langsam  eine  schlang  in  ein  rut 
oder  gerten  verwandten  können.  Fischabt  Bodinus  (1586)  188 
in  mannigfacher  Verwendung : 

a)  rute  zum  flechten  eines  zaunes,  ahd.  etorcartea  leg.  Bajuvar. 
10, 17,  noch  bair.  Schweiz,  die  ettergärten  Sch«,-'  l,  940.  Schweiz, 
id.  2,441:  das  er  einen  wagen  voller  gerten  zu  einem  geetterlen 
zäun . .  hawen  möge,  weisth.  1,584  {von  140S);  alsdann  sollen 
die  von  Bechelo  das  bolz  und  die  gerten  h:iuen  und  gen 
Rechein  vor  den  fronhof  des  Junkers  führen,  und  den  zäun 
machen.  1,597  {von  1482);  ej  sol  auch  niemand  hawen... 
dheinerlei  gerten  denn  aichen  zu  hewsern  (haus,  hohler  theil 
einer  axt)  und  zu  tüllen,  weiden  und  espein  zu  zewnen.  Nümb. 
pok-ordn.  306  Baader  {von  1364,  bez.  1425);  zu  anderem  flecht- 
werk: gerten,  wieden,  lange  dünne  reiser  von  uhn  bis  zwölf 
schulte  lang,  bei  den  faschinenwerken  gebraucht,  um  die  flechten 
damit  zu  verfertigen  Vocbs  baulex.  121*;  {als  uferschutz)  sol  man 
vorsencken  kästen  mit  boltzem  geschrencke  als  ein  rost  mit 
gerten  vorwircket  und  mit  steinen  usz  gevollet,  Pbtr.  db  Cbbs- 
ce.ntiis  (1493)  e8'. 

b)  wied«  sum  anbinden  der  bäume  u.  t.  w.  Wbisb  Alienb. 
mundart  77:  ein  weidin  gert  ist  gelenck  und  schwach,  und 
man  kan  doch  starck  bSum  damit  seilen.  Lebhamn  flor.  (i630) 
263,  45. 

c)  impfreis:  spaide  in  {den  stamm)  noch  scbickunge  dyner 
gerten,  die  du  wilt  imphen.  stecke  inn  (hinein)  die  gerte. 
Pbtr.  DE  Crbscrntiis  (1493)  et';  dimin.  gertlein:  utT  der  an- 
dern syten  (irtrd)  die  uszer  rinde  abgenommen,  da;  sich  also 
das  gertlyn  gar  eben  fuge  zu  dem  stamme,  e  l';  auch  als 
mase.  der  gerten  oder  zwelscbosz,  tnn'fum  Maaler  170'. 
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d)  itab  als  abxeichen  der  königlichen  vni  richUrliehen  gewaU, 
in  der  dltern  spräche:  ags.  cyne-gerd,  baeulus  regius,  ahd. 
cbuneogisc  kerta,  sceptrum  Graff  4,256; 

mild,  diu  gerie  küng  Asweres.    miniietinger  1,2S'  Bodmer; 
der  keiser  dö  gekroenet  gie 
unde  iruoc  die  künlcgene.    Servalius  2743; 

ricAter-,  gerichtsstab :  ahd.  gerla  kcrilitentis  ist  dlnes  riches 
kerta,  virga  directionis  virga  regni  tui.  Notker  ps.  44,  7  Wiener 
hds.;  da  sklnel  da^  d'in  garti  ist  garli  des  gerihtes.  8;  die 
rihtest  lii  mit  tsenlnero  gerta,  daj  cbuit  mit  unwendigemo 
rehte.  2,  9. 

e)  hirten^b :  karte,  carde,  giften,  gerten,  virga  pastoris  Dikf. 

021',  »00.  gloss.  383*; 

unser  herre  dö  gab 
deme  birte  einen  stap, 
daj  was  ein  gerte  m.  s.  w. 

Diener  ged.  d.  li.  u.  12.  jh.  35,9. 

/)  daher  der  bisehofssiab ,  der  siab  des  geistlichen  hirten:  diu 
htscof liebe  gerte.  litanei  796  Maszmann. 

g)  bei  der  beschieörung  des  besessenen  hat  der  geistliche  eine 
gerte  in  der  hand :  der  praff  hat  den  stoi  am  haisz,  ein  bucii 
und  gorlen  in  der  handt.  H.  Sachs  l^i,  300,  2  Keller. 

h)  die  Jungfrau  Maria  mrd  gern  mit  der  wunderbaren  gerte 
Aarons  (des  morgens  fand  er  den  stecken  Aaron  grünen  und 
die  blüet  auCfgangen  und  mandeln  tragen  iMos.  n,i) verglichen: 

dicb  bezeichenot  diu  Aaröaes  gerte. 

Diemer  qed.  d.  11.  u.  12.;7i.  384,9; 
du  blüende  gert  Arönes.    Waltbbr  4,4; 
du  bist  die  gert  Aronis.    Hätzlerin  1,125,75; 
auch  blühende  gerte  von  Jesse   nach  Jesaias  11, 10   und  Rom. 
15,  12,  vgl.  W.  Gbimm  Konr.  v.  Würzb.  gold.  schmiede  xxx\i\. 

i)  treibsleclien,  lange  {hasel)rute,  vorn  mit  eisenstift  oder  sonst 

zugespitzt,  zum  antreiben  des  viehs,  s.  unter  gart  2,  a  sp.  13H1. 

A)  reitpeitsche,  vgl.  reitgerte:  zu  pferde  reiten  mit  einer  gerte 

in  der  hand.  Ludwig  748;    spieszgerte,  virga,  qua   equi   tnci- 

tantur  ab  equitantibus  Frisch  l,32l'; 

er  peitscht  sein  thier,  .  . 

die  gerte  pfeift.    A.  t.  Drostk-HBlshoff  ged.  183 
'Engelbert  von  hdln'; 

reit-  und  zaubergerte  zugleich,  s.  2,  p : 

mit  schwanker  gert'  ein  schlag  davor 
zersprengte  schlosz  und  riegel.    Bürger  15*. 

/)  stiel  der  peitsche,  des  dreschflegels.  Schweiz,  idiot.  2,440; 
pfannengirtli,  d.h.  pfannenstiel ,  name  der  schwanzmeise  wegen 
ihres  schwarzen,  langen  Schwanzes.  444. 

m)  einzelne  rute  des  besens: 

versucht,  sagt  er,  aulT  diese  weisz, 

oh  jhr  dem  besetn  seit  z'i  schwach : 

ein  jeder  seine  girt  zubrach.    Alberds  fab.  (1550)  228. 

n)  straft  Ute: 

ahd.  thaj;  sie  .  .  mit  stabon  giangin, 

mit  gertuo  (flaiitllU)  in  henti.    Otfrid  3,14,94; 

sA  and6n  ih  iro  unrebt  mit  kerlu.  Nutkeb  ps.  88,  33 ;  Rutilius 
lies  sein  aidem  entplosen  und  mit  gerten  schlagen,  darumb 
das  er  geflohen  war  vor  dem  feinde.  Müglein  32";  dasz  man 
ihn  an  ein  pfal  bandt  und  mit  girten  zu  tod  streich.  Alberus 
wider  Jörg  Witzeln  L2';  ich  furcht,  er  werd  mich  in  bann 
thun  und  übel  mit  girten  streichen.  H2';  die  kinder,  so  er 
dem  (^millo  uberantwurt  hatte,  musten  ihrn  Schulmeister  als 
ihrn  verrheter  und  plagiarium  mit  scbarfTen  girten  wol  zu- 
steupen.  L  5' ; 

mit  einer  girten  oder  vier 

von  bircken  ich  die  leut  christier,    fab.  131 ; 

ond  da  man  jn  mit  gerten  in  l'ilati  bausz  striche.  HArnEsios 
Sar.  14'; 

babent  dicb  für  Pilatum  gafObrt, 

mit  geltilea  und  gerten  gsobiagen. 

Ditinger  kathol.  getangbüchl.  von  1588  «.  63; 

got  Ist  der  pOten  gerte.    Soltau  174; 

gerte  sagt  man  vornehmlich  von  der  rute,  womit  man  die  kinder 
züchtigt  Frircb  I, 32i';  oberd.  gerte,  nn  hündel  zartes  birken- 
reirigs  Aüklumc; 

mhä.  ein  swankel  gerte, 

diu  argen  kinden  brichat  vel.    Airs.  174,9; 

nleman  knn  mit  gerten 

kiode*  zuht  beherteii.    Walthcr  87,  t. 

•pie«it«rte,  «ptes-,  spiltrule,  alt  straft  der  soldaUn,  fiagelk, 
QUihus  pediU*  eaätgantur  Krisch  1,321*;  durch  die  »piszgerteo 
lauirrn,  per  intenlas  i»  u  laneearum  cuspidfi  ire  Üeuzlkr  l»7*. 


0)  Steckenpferd: 

ich  was  ein  klnt,  .  . 
so  tump,  da;  ich  die  gerten  reit.     Ulh.  v.  Lichtrnstbin  3,23. 

p)  Zauberstab:  ahd.  mit  dero  gerto  in  Moysenis  hendc. 
NoTKER  ps.  73,2;  nhd.  nun  weisz  menniglich  zuvor,  dasz  die 
Zauberer  obn  einig  gifft  vermögen  die  leut  umbzubringen, 
alleine.,  mit  einer  gerten  und  ruhten,  wie  Cardanus  schreibt, 
dasz  er  eine  unholde  zu  Pavy  gesehen,  welche  einem  jungen 
kind  scblecbts  (nur)  mit  einer  gerten  über  den  rucken  gefahren 
und  jhm  gleich  auff  der  statt  das  garausz  gemacht  habe. 
Fiscbart  ßof/inus  (1586)  671;  Wünschelrute,  ahd.  wttuscbiligarla, 
mhd.  Wünschelgerte. 

q)  räuchergerte ,  -kerze,  ahd.  rouhgerta,  virgula  fumi,  mhd. 
rüches  gertelin  erlös.  5731. 

r)  fechtstock,  rappier :  gert,  mit  welcher  die  fecbter  {gladia- 
toren)  frei  gelassen  wurden  {als  ehrenzetchen),  rudis  Dastpod. 
E  5*,  «.  oben  1,  5. 

s)  am  webcbaum :  ahd.  weppigarta,  -garti,  -gerti,  trama,  pedatis, 
weppegerte,  insubuli  Graff  4,  257;  virga  lextoris,  kart  Uief. 
621';  appenzell,  als  masc.  gert,  zwei  lange  Stäbchen,  an  welche 
die  fäden  zum  durchlasse  der  kette  befestigt  sind:  ein  gewebe 
bat  bald  2,  4,  bald  6,  H  und  mehr  gerla.  Tobler  218';  in  älteren 
Augsburgerweberrechnungen:  von  einer  brait  gördt  3  beil.,  von 
einer  spinnetgördt  l  hell.,  von  ainer  schmala  gördt  u.  $.  w. 
BiRLiNGEB  augsb.-schwäb.  wb.  189',  'fr«  den  bldttersetzern  (blatt 
ist  ein  schwebend  hangender  hclzrahmen  am  Webstuhl,  mit  feinen 
stiften,  zwischen  welchen  die  fäden  der  kette  laufen ,  mit  denen 
der  durchgeschossene  einschlug  fest  angeschlagen  wird). 

t)  als  Idngeumasz,  meszgerte,  wie  rute,  meszrute:  pertica,  ein 
messe-girte  Dief.  43o',  calamus,  ein  masse  gerte  88*;  12  gerten 
für  ruten  Straszb.  cod.  des  Sachsensp.  3,  45, 8  bei  Scherz  1,  532 ; 
wir  haben  der  vorgenanten  cappellen  gemacbet,  gegeben 
und  bewiset  hulzes  vier  gerlen  breit  und  vierzik  gerten  lank 
ivier  klafter  holz),  eiine  cappellan  alle  jar  ze  geben  uj  unsern 
holtzlauben.  man.  boica  40,  192  {bisthum  Würzburg ,  von  133*>) ; 
die  muren  {von  Eisenach)  machten  die  dorlTscbaft  in  dem  lande 
zu  Doringen  itzlichs  also  vil  gerten  langk  also  om  gesalzt 
was.  lloTBE  dür.  chron.  c.  ;U5;  an  sente  Elsebethin  nacht  du 
erbubin  sich  drei  fuer  umbe  Isenacbe  in  der  luft .  .  und  gyngeu 
einer  messegerlhin  hoch  von  dem  ertreiche  bis  in  den  Uursel- 
bergk,  do  qwonien  sie  alle  drei  yn.  748;  das  wasser  brach 
des  gerinnes . . .  wol  czwo  meszgerten  langk  nedder.  Stolle 
thür.  ehr.  iv9;  der  loufft  de;  wassers  der  kerslachen  sal  habe 
an  der  wite  ein  gerte.  Micbelsen  thür.  rechtsdenkm.  121  {Erfurt, 
um  1400);  die  grenze  des  hohes  gehl  dem  graben  nach  Lis;i  iu 
den  Zeller  wegk  oben  den  hangenden  bäum  wul  eine  gerten. 
285  {Königsee,  von  1559);  der  sol  an  der  Stadt  mauer  einer 
gerten  langk  und  breitb  . .  uff  seine  Unkosten  zur  strafe  bauen 
lassen.  284;  noch  bei  Adelung  als  längenmasx  der  landwirl- 
schaft  in  Thüringen  und  Meiszen  s.  v.  a.  rule;  die  gerte  in 
Suhl  als  masz  für  grund  und  boden  gleich  12 — 14  schuh,  ein 
acker  hat  I6u  gerten.  Journal  von  und  für  Deutschland  1780 
s.  531;  ferner  in  Franken:  ein,  zwei  gert  holz,  acker,  Wein- 
garten, wiesen,  nach  der  wirzburg.  forstordn.  von  1668  hält  die 
gert  14  wirzb.  schuhe,  nach  der  von  1721  VI  Nürnberger  werk- 
schuhe, 180  gert  machen  einen  morgen  oder  acker.  SiHii.*  1,941; 
altfries.  ierde,  ieenle  Hicutuofb.n  845',  in  Noidfriesland  ist  die 
jord  oi^r  jaard  gleich  lo,  in  Angeln  nur  gleich  2*\t  fusx  Outzem 
149,  vgl.  Falck  schlesw.-holst.  privatr.  2,  338;  mnl.  gaerde,  decem- 
peda  KiL.  152*,  gaerde,  gaarde,  lengtemaat,  landmaat  Oudemans 
2,339;  engl,  yard,  eile,  als  ßdchenmats  berührt  sich  gerte  mit 
gart,  garten  5p.  1392,  gartine  sp.  li\^,  mecklenb.  die  jährte,  ein 
acker  von  unbestimmter  länye,   4  starke  sehuad    breit  Adelung. 

3)  Stange:  pertica,  gert,  stang  Uief.  430',  slUrkg.Irlc,  fustis 
Stieler  6ll:  sult  man  sie  {fruchtbdume)  mit  gerten  schlaben 
und  mit  beiigelu  daryn  werffcn.  Kkiskrsberc  evang.  &';  noch 
luxemb.  geert,  f.  die  stange  Gancler  16s.  vgl.  ahd.  segalgordn, 
segelstange,  anlenna,  mhd,  scgelgrrte  Diemen  ged.  d.  11.  u.  12.  )A. 
329,  12. 

4)  i>entt :  taumgerte,  membrum  asini.  tchweü.  id.  2, 443  (f.  t&69) ; 
noch  dorst  er  sich  do«  nie  verwogeo. 

das  er  mich  dörsi  pfelTvrn  mit  Adam«  garten.    ftetn.tp.l.iU; 

ich  lau  dich  nit  mit  ruo  «chlofen, 
du  tuest  mich  dan  mit  Adams  gerten  strarün.    335. 

1)  dimin.  nabelgerllin,  nabelselmur  schweis.  id.  i,  443  (19.  und 
n.  jahrh.). 

n)  gerte,  baggerte,  hippe  mit  einer  etwa*  Idngltchen  hand- 
habt zum  beschneiden  der  bdume  und  hecken  Stalokr  1,441. 
Tori  kr  319*,  i.  gertel,  gerler. 


3745 


GERTElSEiN  —  GERTEMKRAÜT 


GERTEISEN,  n.  sarpa,  gertysen  St.  Galler  vocab.  des  15.  j/i. 
bei  Tobleb  appenz.  sprachsch.  219',  ahd.  gertisen ,  falcastrum 
Graff  1,  490.  DiEF.  223',  s.  gerter  und  das  zweite  gertel. 

GERTEL,  n.,  dimin.  zu  gerte,  virga  Hüpfcff  voc.  (1515)  Kl*, 
$  gerte  II,  2 ;  als  name  mehrerer  kräuter,  vgl.  garthagen,  gerte  II,  1 : 

1)  gertel,  Schafgarbe,  barbune,  milUfolium  voc.  ine.  teut.  i  2'. 
s.  garte  sp.  1385. 

2)  artemisia  abrotanum  Pritzel-Jesses  42'  {von  1478).  See«.* 
1,943:  stabwurz,  so  man  sonst  gertel  nänt.  Sedteb  rossorzn. 
(1599)  6,  s.  gertenkraut,  gertwurz. 

3)  lycopodium  clivatum  Pritzel-Jessen  226*,  s.  gertlein,  gert- 
wurz. 

GERTEL,  m.  schweizerisch  i)  wie  gerte  6  und  gerler  l,  falx 
putatoria,  der  gertel,  böum  darmit  zu  erhauwen,  ein  hagmässer 
Maaleb  170*,  hippe  oder  kleines  handbeil  mit  einer  langen  schneide, 
reiser  (gerten)  u.  s.  us.  wegzuschneiden  oder  zu  zerhacken,  dimin. 
gertli  Staldeb  1,441,  vgl.  Schweiz,  id.  2,443.  Seiler  133':  so 
mag  ainer  mit  ainem  gertel  houwen,  das  er  holtz  hab  zu 
siner  notdurfft  ze  brennend,  iveisth.  1, 142  {Zürich,  von  1473); 
beut  er  ain  stumpen  mit  dem  gertel,  ist  die  buosz  6  ^.  5, 161 
(St.  Gallen,  von  1468);  mit  gertein,  bindmessern,  hagmessern  . . 
und  anderra  gartnerszeug.  Garg.  183*  (339  Seh.);  immer  halt' 
ich  einen  gertel  oder  eine  kleine  axt  bei  mir,  und  ßUte  junge 
tännchen.  armer  mann  im  Toekenb.  16.  gertel  und  gerter  ge- 
hören zum  verb.  gerten  5,  wie  schlegel  zu  schlagen,  das  Werk- 
zeug ist  von  verschiedener  grösze  und  länge,  z.  b.  wird  der  hand- 
gertel  mit  zwei  händen,  der  stftdengertel  zur  herstellung  von 
reisigbündeln  mit  einer  hand  geführt,  während  der  wümmer- 
gertel  ein  winzermesser  zum  abschneiden  (wimmen)  der  trauben  ist. 

2)  böser  junge,  schlingel,  vom  Werkzeug  auf  den  menschen  über- 
tragen, wie  flegel,  hegel.  Schweiz,  id.  a.  a.  o. 

3)  gertel  oder  gerter,  der  antheil  eines  bürgers  am  gemeinde- 
tcald,  eig.  der  mann  selbst,  der  mit  seinem  gertel  (l)  auszog, 
um  den  seinem  hause  gebührenden  antheil  zu  beziehen,  Schweiz, 
id.  2,  444  {von  1318,  1493,  1510),  so  zerfällt  die  gemeindewaldung 
von  Zollikon  bei  Zürich  in  11  beilen,  jede  beile  hat  8—10  gertel. 

GERTELKRAUT,  n.  artemisia  abrotanum  Pritzel-Jessen  42*. 
Weber  öcon.  lex.  192",  girtelkraut,  girtler  Schm."^  l,  943.  s.  gertel, 
gertenkraut,  gertwurz. 

GERTEL  WASSER,  n.  der  heilkräftige  aufgusz  des  gertel- 
krauts:  von  gertelwasser.  versehung  eines  menschen  138'. 

GERTEN,  f.  1)  eine  krankheitder  männer:  der  manen  sichtumb 
die  da  haist  dy  gerten  (gärten).  Scan.*  1, 941,  vgl.  gerte  II,  4. 

2)  name  zweier  kräuter,  satureja  Dief.  514',  abrotanum  Schm.* 
1,941.    s.  gertel,  gertelkraut,  gertwurz,  gartbagen. 

3)  s.  gerste  1,  e. 

GERTEN,  verb.,  s.  gärten  sp.  1401. 

1)  ahd.  kertin,  gerten,  impellere,  stimulare  Graft  4,  256,  zu 
gart,  Stimulus. 

2)  mit  gerten  schlagen,  s.  gerte  1, 2  und  II,  2,  n ; 

das  einer  förcht  man  werd  jn  girten. 

Greg.  Wicegrah  Obsopei  kunst  tu  trinken  3,  v.  122. 

3)  gerten,  die  gerten  binden,  palmare  Maaleb  170* ;  nass.  die 
bogreben  anbinden  Kebhein  160.  s.  gerte  II,  2,  b. 

4)  rebschosse,  ^steckhölzer'  pflanzen.  Schweiz,  id.  2, 442  (v.  1670). 
s.  gerte  II,  1. 

5)  kleines  holz  Aauen,  reisig  abschneiden,  ebenda  {von  1408, 1529). 
vgl.  gerte  II,  2,  o. 

6)  part.  gegertet,  von  rauchfängen  alter  bauart  (gertchemi), 
aus  gerten  oder  tannästen  geflochten,  die  mit  lehnt  ausgestrichen 
sind,  ebenda,  s.  gerte  II,  2,  a. 

GERTENGESTÄLDE,  n.  virguUum  Hbnisch  1523,  gerten- 
gestaud  Aleb  9lo'. 

GERTENHAND,  f.  die  rechte  hand  des  reiters,  welche  die  reit- 
gerte  hält  Röbrig  techn.  wb.  ist'. 

GERTENHOLZ,  n.  l)  junger  holzbestand,  so  lange  er  unten- 
her  von  ästen  noch  nicht  gereinigt  ist,  besonders  bei  nadelholt 
Weber  öcon.  lex.  192*. 

2)  das  feste  und  schöne  holz  der  Schleichera  diversifolia  Motubs 
ill.  baulex.  2,  395. 

GERTENKRAUT,  n.  l)  eine  gattung  doldentragendtr  gtwädue 
im  südlichen  Europa  und  orient,  birkwurzel,  rutenkraut  KbOnitz 
17,  440 :  gertenkraut,  Steckenkraut,  thapsia,  ferula  petraea  Hbrisch 
1523,  nartkex,  ferula,  ^siehet  aus  wie  fenchel'  Frisch  1,321'; 
das  persianiscbe  gertenkraut,  ferula  asa  foetida  KrQmitz  17, 442  ; 
das  syrische  gertenkraut,  bubon  gattanum  Nemmich  1,690. 

2)  die  stabwurz,  artemisia  abrotanum  Schn.^  1,943.  KrDmtz 
17, 442.     s.  gerlel,  gertelkraut,  gerten,  gertwurz. 
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GERTENSTREICH,  m.  streich,  schlag  mit  der  gerte  Ludwig 
748,  vgl.  mhd.  gertenslac  Lexer  1,888. 

GERTER,  m.  schweizerisch,  vom  verb.  gerten  5  abgeleitet. 

1)  wie  gerte  6  und  gertel  1,  hippe  in  gestalt  eines  starken, 
langen,  breitschneidigen,  vorn  gekrümmten  messers  zum  abschneiden 
und  zerhacken  von  reisig  Schweiz,  id.  2,ii3,  ahd.  gertari,  kertari, 
rebemejjer,  biduvium  Graff  4,256,  gerter,  virgarium  toe.  opt.  22', 
getar  {sie)  voc.  1482  m  1",  gerter,  hagmesser,  dumaria  falx  Dasyp. 
E5':  (dem  kellerer  sollen  aus  der  hinterlassenschaft  zufallen) 
alli  die  geschliSin  waffen  untz  an  ainen  gerter,  den  sol  er 
der  frowen  laszen,  das  si  stubenholtz  damit  how.  weisth.  1,106: 
howt  er  ainen  stumpen  mit  der  agx,  da  ist  die  buosz  drü 
Schilling  pfening,  und  mit  dem  gerter  sechs  pfening.  221 
{von  1469);  wer  nit  alle  jar  die  nüwlich  wachsenden  dorn 
mit  dem  gerter  ineistret,  der  musz  lyden,  dasz  sy  jm  ze 
lezt  den   ganzen  bann  yn  nemend.  Zwisgli  1,365. 

2)  gerter,  holzhauer  Schweiz,  id.  a.  a.  0. 

3)  der  antheil  eines  bürgers  am  wald  der  gemeinde,  s.  das 
masc.  gertel  3. 

GERTHAUE,  f.  wie  gerter  1 :  mit  gerthauen,  hippen . .  und 
anderm  gartnerszeug.  Garg.  183'  (339  Seh.). 

GERTICHT,  adj.  voller  gerten:  ein  gSrtichter  ort,  virgetum, 
gärtichtes  gesteude,  virgultum  Stieler  611. 

GERTLEIN,  n.,  dimin.  zu  gerte,  rute  Rädleir  361*.  Ludwig 
748 ;  als  Pflanzenname:  gertlein,  lycopodium  clavatum  Pritzel- 
Jessen  226',  s.  gertel  3,  gertwurz  2: 

GERTMESSER,  n.  wie  gerler  l:  gertmässer,  falx  putatoria, 
dimin.  das  gertmässerle  Maaler  170*,  gertmesserlein  Frisics 
(1734)  103'. 

GERTRUD,  GERTRAUD,  ahd.  K^rdrüd,  Gertrud,  weiblicher 
eigenname,  der  seiner  ableitung  nach  zu  gSr,  speer,  und  entwedei  zu 
trüt  amicus  oder  zu  altn.  {)rüdr,  [iruda,  Jungfrau,  und  dem  wal- 
kürennamen  {)rudr  gehört;  scherzhaß  umgedeutet  Gerntraut  Abele 
künstliche  Unordnung  1,  120;  als  bezeichnung  einer  schwerfälligen 
plumpen  person :  eine  Deutsche  bleibt  immer  eine  brave,  schwere 
Gertrude,  die  noth  bat,  an  einen  mann  zu  kommen.  Börne 
5,  254.  eine  sehr  alte  koseform  von  Gertrud  ist  Geila,  Gela,  ein 
noch  in  Hessen  üblicher  frauenname,  der  auch  in  Gelnhausen, 
früher  Geilenhösen,  vorliegt  Vilhab  kurh.  id.  122;  die  nd.  koseform 
lautet  Gese,  Geseke  Schiller-LObben  2,  78*.  sprichwörtliches, 
das  sich  auf  die  heil.  Gertrud,  tochter  Pipins  von  Landen,  äbtissin 
von  Nivelles,  die  Schutzheilige  der  reisenden,  bezieht:  er  hat  mit 
S.  Gertraut  ein  wettlauff  gethan,  wenn  einer  in  seinem  amt  und 
stand  von  den  kirehenämtern  reich  wird  Hbmscb  1523,  über  den 
Ursprung  des  Sprichwortes  berichtet  Agricola:  in  Sachsen  ist  ein 
Vorsteher  gewesen  eins  spitals,  S.  Gerdrut  genant . .  alle  weit 
wundert  sich,  woher  jm  so  viel  gelts  kam.,  zuletzt  kompt 
es  ausz  durch  sein  eigen  weib,  wie  er  auff  ein  zeit  ein  groszen 
sack  mit  gelt  neben  S.  Gerdruten  bilde  aulT  den  altar  gesetzt 
bette  und  gesprochen  zum  bilde,  wolan  es  gilt  hin,  wer  eh 
zu  der  kirchthür  kompt,  der  sol  das  gelt  gewonnen  haben, 
der  Vorsteher  iaufft  hin,  S.  Gerdrnten  bild  bleibt  stehn,  und 
er  gewint  also  das  gelt.  1,326;  etliche  sprechen,  wenn  sich 
die  seele  von  dem  leichnam  scheide,  sei  sie  die  erste  nacht 
bei  Sanct  Gerdraut.  Grimm  myth.^  798.  282 ;  Gertruden  minne 
trinken,  s.  minne  th.  6,2240,  Grimm  myth.'  üfg.  Zingerlb  sitt.- 
berichte  der  k.  k.  akademie  d.  w.  40,  m  fg.  Schm.^  1,942.  1618; 
Gertrudentag,  dgr  17.  märz,  als  beginn  der  feld-  und  garten- 
arbeit,  s.  gärtner  II,  1,  c  sp.  1421.  Wa>deh  spr.  1,1575.  Vilmab 
125:  am  Gertraudtag  läuft  die  maus  am  rocken  hinauf  und 
beiszt  den  faden  ab,  das  spinnen  hört  auf.  Schh. ;  als  an- 
kunftstag  der  storche: 

Sanct  Gertraudt  heiszet  uns  willkom, 

mit  Sanct  Jacob  ziehn  wir  davon.    /roscAm.  2, 2, 6  Z7'. 

Gertrautsvogel,  lant'us  infaustus,  bergamsel,  *er  ist  sehr  keet,  so 
dasz  er  den  reisenden  ihre  speise  stiehlt'  Neu  »ich  2,  325;  Gertruds- 
vogel, un(;{üc&5i'0^el,  sein  geschrei  gilt  für  unglückbringend  Ad&lukg 
4,870;  in  Norwegen  heiszt  der  rothaubichle  schwarsspecht  Gertruds- 
vogel, s.  Gbimn  myUt.^  639. 

GERTRÜTE,  f.  gerte:  es  sol  niemant  Sne  eines  herren  von 
Einsidlen  willen  in  sinen  und  des  gotzhus  berg  gröszer  denn 
ein  gertrut  sy  holtz  boweo.  weisth.  1, 157 ;  die  gertrute  von 
Jesse,  Maria.  Heona^n  opusc.  429  {aus  dem  briefwechsel  der 
Margarbthb  Ebker  ep.  4),  t.  gerte  II,  2,  A. 

GERTSCHE,  f.  hähtr.  sehweiz.  id.  2,  447. 

GERTWEIDE,  f.  korbweide  Egbr  Uehn.  wb.  2,331':  das  laub 
von  den  weiden  so  man  gert weiden  nent.  Secter  rossarzn 
(1599)  405. 
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GERTWURZ ,  f.  nome  iwtur  pßanun ,  vgU  gertel ,  gerten- 
kraut,  garthagen. 

1)  abrolanum  voc.  ine.  teut.  i2*.  Dibf.  4*.  Maalbr  170',  gert- 
si»e  stabwurz  Stieler  2586,  auch  girtwurz  Nemnich  1,  466,  gert- 
wurzel  Weber  öcon.  lex.  192':  das  wild  stabwurlz  nent  man 
besemkraul,  umb  seiner  vilen  reiszlin  oder  dünnen  gerllin 
willen,  darzu  sie  auch  dügiich  seind.  man  inöcht  dise  geit- 
wurtz  oder  besemkraul  wol  ancona  und  procampylon  heiszen, 
dann  seine  reiser  und  gerllin  wachsen  nil  übersieh,  sonder 
ligen  alzeil  uff  der  erden  auszgespreit,  so  neigen  sich  auch 
alle  gerlen  von  der  zymen  zu  der  erden.  Bock  (1551)  129"; 
elllich  vermischen  dem  pferd  in  sein  futter  sefenpaum  und 
gerlwurtz  (für  die  würm).  Mtnsingeb  79. 

2)  lycopodium  clavatum  Pritzrl-Jessen  226",  t.  gerllein. 
GERÜBELT,  s.  geriebeil  (gerübell  weiszbrot  Taber>aem.  n9). 
GERUCH,  m.  odor,  verstärkks  ruch  (s.  d.),  zu  ahd.  riohhan, 

rauchen,  dampfen,  duften,  mhd.  riechen,  den  duft  von  etwas 
empfinden,  neben  form  geroch,  tote  roch  neben  ruch,  Scbade 
sal.  3,  12,22.  herbarius  {Straszburg  1528)  1*  u.  öfter,  noch  kölnisch 
HöMG  73',  mnl.  gheioke  Kil.,  nd.  gerük  Laurembebg  2,350,411. 
zwei  andere  hd.  nebenformen  geröuch  (lieblicher  geröuch  von 
edlem  gewürtz)  Maaler  170*  und  nürnb.  grouch ,  ruckgamsch 
gerouhh  Scu«,"^  2,21  stellen  sieh  zu  intr.  rauchen  5,  rauchen  3, 
duften,  geruch  hat  allmälig  das  ältere  smac,  gesmac  in  der  be- 
deutung  'duft,  geruchssinn  aus  der  Schriftsprache  verdrängt,  s.  ge- 
scbmack:  Mece.nberg  verwendet  beide  Wörter  nebeneinander  in 
gleicher  bedeutung,  doch  so,  dasz  ihm  geruch  noch  das  un- 
geläußgere  «/:  von  dem  lautern  wajjer  spricht  Galienus,  daj 
man  ej  derkenne  mil  drein  sinnen,  mit  dem  gesibl..,  mit 
dem  versuochen,  wan  e;  weder  säur  noch  süej  isl.,;  mil 
der  smeckenden  kraft,  diu  in  anderr  sprach  haijl  der  geruch 
(geruchssinn),  derkennet  man  ej  auch,  wan  ej  häl  kainen 
sraack,  den  man  mil  der  nasen  prüef,  noch  kainen  geruch. 
105,  9 ;  e;  hat  kain  varb  noch  kainen  smack  noch  kainen  ge- 
ruch, wann  biet  ej  der  ain;,  s6  wser  ej  niht  lauter  wasser.  2. 
1)  die  ausdünstung,  der  duß,  den  etwas  von  sich  gibt,  und 
den  man  durch  die  nase  empfindet, 
a)  eigentlich,  im  allgemeinen: 

deme  corper  (leichnam  der  heiligen)  .  ,, 

des  geruch  als  edel  sl, 

alse  alles  krüde  ruche  dft, 

balsamen  unde  arömaiÄ,    /v/wa6.9426  Rieger,  tgl.  1076; 

da  roch  er  (Isaae)  den  geruch  seiner  kleider,  und  segnet  jn 
lind  sprach:  sibe,  der  geruch  meines  sons  isl  wie  ein  ge- 
ruch des  feldes,  das  der  herr  gesegnet  hal.  lifo».  27, 27;  der 
geruch  und  die  krafft  vom  rebensafl.  Car^.  24';  in  die  küchen 
zu  lauffen,  daselbst  den  geruch  oder  rauch  der  speisen  auf- 
zufangen. Abele  geriehtshdndel  i,3l;  so  vil  als  euch  der  klang 
hilffl  von  dem  pfenning,  so  vil  hilffl  mich  der  geruch  von  dem 
braten  in  meinem  buch  (bauch).  Eulensp,  80;  dieses  heiszl 
einen  armen  schuft  auf  den  geruch  von  einem  braten  ein- 
laden, iMMERHAnn  itfüncM,  (1841)  3, 156;  die  koch  werden  vom 
geruch  sali.  Aleb  911*; 

ich  biD,  so  bald  sie  mir  die  •chOatel  gleich  nur  weiset, 
TOD  dem  geruche  tatu  Gönthir  980; 

ein  schalck  kennt  man  bei  den  worten ,  wie  ein  kraut  bei 
dem  geruch,  Heniscb1524;  so  hal  man  auch  allzeit  des  jars 
rosen  und  blumen  da  mil  gröszerm  geruch  dann  bei  uns. 
FiANB  weUb.  20i';  seines  geisles  garten  voll  guter  gerüche. 
KOcBur  mak.  2,  ni ; 

krokot  von  «Aazem  geruch.    Voss  Orph«ti«920; 

auf.  maleniortcbeo,  nus  den  bliimenbeetenl 

.  .  .  lasx  aie  (/^uru)  delnei  aüizen 

gerucbs  genteizen.  ItöRcu  4'; 

herrliche  dorie,  gewaliic, 
•irömeo  «bszen  gerucb,  allei  belebend,  umiiar,    GAthi  1,328: 

•Oxzer  und  angenSmcr  oder  lieblicher  geruch  von  edlem  ge- 
würtz und  spctzerei.  Maaler  t7o';  ein  recht  himmlischen 
untchelzbareo  indianischen  gerucb  von  edelem  t^ewflrtz.  Garg. 
20*;  das  oslindiscbe  hausz  (in  Amtlerdam),  wo  der  geruch  de» 
gewflrzes  zu  den  mauern  hcrausz  dringt.  Halleii  tageb.  loo; 
ssamen,  dessen  Ol  dem  leder  den  edlen  genich  giehet  von 
den  reutziscbcn  juchten.  Bbciibr  ndrr.  mei$h.  49;  bei  dieser 
pestzeit  wnre  auch  dem  reichen  der  flble  gerucb  nicht  zu- 
wider, sondern  in  mainung,  dasz  des  bocks  geruch  ein  be- 
quemes miltcl  wider  das  pestilentziscbe  gilTt  seie,  war«  in 
manrhem  reichen  hausz  dem  bock  alle  zimroer  auszziigaben 
arlaobt    Abb.  a  S.  Clara  merkf  Wien  (imi)  M; 


aber  die  geisbocks- 
felle  bei  dir,  die  riechen  noch  h&szlicber,  als  dein  geruch  selbst. 

Voss  Theokrit  id.  5,52; 

der  harn  {beim  schurbauch  d.  i.  scharboek ,  seorhut)  ist  dick, 
trüb  und  dunkelrot,  er  hat  auch  einen  schweren  geruch, 
Wever  arzneib.  7';  der  dumpfige  geruch  des  ortes,  Wirlanu 
27,  279;  geruch  eines  berstenden  aases.  Schiller  11,52  (rdufter 
1,3);  ein  gifftiger,  ungesunder  geruch,  Ruland  dict.  268'; 
böser,  scharpffer,  starcker,  schwacher  geruch.  Schönsleder 
T8*;  saurer,  säurlichter  gerucb.  Stieler  1530,  RXdi.bin  861*; 
geruch  haben,  verbreiten,  aushauchen;  geruch  geben,  Aalare 
Dastp.  Es*,  von  sich  geben  Krämer  539';  eine  frische  rose 
gibt  von  ferne  einen  geruch.  Hf.nisch  1524;  ob  solche  auch 
einen  slinckenden  geruch  geben?  Scudppics  183; 

sie  (moosrosen)  entglühea  lieblicher,  als  der  Schwestern 

blühendster  busch,  duTten  süszern  geruch, 

Klopstoce  od.  2,68; 

die  erde  dampft  erquickenden  geruch.  Göthb  9,61; 
geruch  empfangen  Hädlein  36l';  ja  sogar  empfände  man  (an 
dem  stein)  den  geruch  eines  frischabgesottenen  lisches.  Abr. 
A  S.  Clara  Judas  3,186;  den  geruch  spQrcn.  Freytag  werke 
12,207;  plur.  ohne  umlaut  selten :  natürliche  Ursachen,  welche 
von  den  naturkOndigern  , , .  aus  denen  unterschiedlichen  ge- 
ruchen,  geschmacken,  krüfften  und  würckungen  der  wasser 
genugsam  errahten  worden.  Simpl.  2, 65, 27  Kurz,  in  zahl- 
reichen Zusammensetzungen:  brand-,  braten-,  blumen-,  faul-, 
moder-,  küchen-,  weingeruch  u.  s.  w. 

b)  dunst,  feuchter  hauch:  ob  sein  stam  (stumpf  des  abgehauenen 
baumes)  in  dem  staub  erstirbt,  so  grünet  er  doch  wider  vom 
geruch  des  wassers.  Hiob  14, 9  (ad  odorem  aquae  germinabil 
vulg.). 

c)  im  besondern,  guter  geruch,  wolgeruch:  der  geruch  deiner 
salben  übertrifft  alle  würtze, . .  und  deiner  kleider  geruch  ist 
wie  der  geruch  Libanon,  hohel,  Sal,  4, 10;  ein  rosen,  die  viel 
einen  grOszern  geruch  giebt,  wann  sie  ist  bei  dem  slinckenden 
knoblanch.  Abr.  a  S.  Clara  bescheidessen  451 ; 

(die  lufl)  die  in  den  frischen  blumen  wühlte, 
wovon  sie  den  gerucb  durch  diese  gegend  blies. 

Ro»T  schaleren.  47,  schäferged.  71; 

es  war  uns  als  ob  wir  den  geruch  der  rose  und  narcisse, . . 
des  lorbers  und  der  weinblübte  auf  einmal  einschlQrften. 
WiBLAiiD  Luc.  4, 190 ; 

besser  flöchtet  ihr  sie  (blumen) 
gleich  in  kränze ;  so  letzt'  all  des  geruches  duft 
jeden  athmenden  zug.      Klopstock  öden  2,60; 
gerüche  winden  sich  durchs  glück 
unsichtbar  wolkig  ziehend,     Uöthc  5,4t. 

d)  duß  von  räucherwerk:  geruch,  rauchwerck,  von  gewflrtz, 
thymiama  Aler  910* ;  allerlei  güts  gerucbs  oder  geschmacks 
so  man  von  liebligkeil  und  lustes  wSgen  machet,  odorc« 
Maaleb  170*; 

mhd.  Ire  diente  auch  adelich  geruch, 

mlrre,  baisam  und  aloe.     Haupts  teitichr,  2,153; 

und  weschen  (ihn)  mit  wolriechendem  wasser  und  bereflcben 
jhn  mit  köstlichem  geruch.  Frank  weltbudi  109*;  wa  sy  nit 
mit  dem  gebrenten  geruch  storacis  entgegen  kümen.  187*; 
er  räucherte  mit  den  stärksten  gerüchen,  um  die  sinne  su 
betauben.  BötiNE  5,  112;  ironisch  von  üblem  geruch:  dem  secre- 
tario  wird  ein  starcker  geruch  in  die  cantzlei  geräuchert. 
Simpl.  1, 1,  27, 155  Keller. 

e)  der  den  göttem  willkommene  dampf,  duft  des  brandopfers, 
xriat]  bei  Homer  (11  1,66,  8,549  «.«.): 

aus  Schlünden  dar  liefe 

dampft  ilinea  (den  gOtttrn)  dar  athem 

erstickter  tltanen. 

glelob  opfergerOchen, 

ein  leichtes  gewolke,    GAras  9,78  (Iphig.  4.5); 

namentlich  bibUsch,  von  dem  galt  wolgefiUigen  opftr:  es  ist  dem 
herrn  ein  brandopffer ,  ein  sQszer  geruch.  2  Afot.  t»,  ts.  tt, 
vergl.  der  herr  roch  den  lieblichen  geruch.  \  Moi.  8,3t;  das 
ist  ein  fewr  zum  sQszen  gerurh  dem  herrn.  3  Jfo«.  i,9;  da.« 
von  eiicli  kam  ein  sQszer  geruch,  ein  angcnem  opffer,  gölte 
gefiillig.  Philipptr  4,  18;  das  jr  cwer  zeitliche  guter  habt  ge- 
oplTert,  gölte  selbs,  tu  einem  süssen  angrncinen  geruch, 
über  alle  opfer,  wciraiirh  uml  Ihymian.  I.utbkr  6, 17*. 

f)  daher  sur  btuichnung  des  angenehmen,  itt  »olgefaiUn$: 
aiK-h  Milrde  nie  (die  tchnft  'Cöihe  in  den  mittmoUendtn  teug- 
niisen  der  milUbenden)  einem  verlef;er,  dem  gewinn  von  alten 
seilen  her  guten  geruch  bringt  (dem  jedweder  gewinn  üngenekm 
iil),  sichern  vortheil  gewOhrcn.  GOthb  «ü,  »u  ; 
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wo  sie  überall  haben  genug 

der  menschen  gunst  und  guten  gerucb.     13,M. 

g)  bildlich:  der  psalter  die  weil  unter  der  banck  und  in 
solchem  linsternis  lag,  das  man  nicht  wol  einen  psalmen 
recht  verstund,  und  doch  so  trefflichen  edlen  geruch  von 
sich  gab ,  das  alle  frome  hertzen  auch  aus  den  unbekandten 
Worten  andacbt  und  kra£ft  empfunden.  Lctheb  vorrede  auf 
den  psalter  bei  Bindseil  7,317;  eben  ein  solch  köstlich  und 
heilsam  ding  ist  umb  fried  und  einigkeit,  denn  es  gibt  ein 
guten  geruch  von  sich  und  macht  denen,  so  fried  nachjagen  . ., 
sehr  ein  guten  namen . . .,  es  gibt  ein  guten  geruch,  das  ist, 
man  reucht  es  weit  Mathesids  Sarepla  233' ;  gott  . . .  offen- 
baret den  gerucb  seiner  erkentnis,  durch  uns,  an  allen  orten, 
denn  wir  sind  gotte  ein  guter  geruch  Christi,  beide  unter 
denen  die  selig  werden,  und  unter  denen  die  verloren  werden, 
diesen  ein  geruch  des  tods  zum  tode,  jenen  aber  ein  geruch 
des  lebens  zum  leben.  2  Cor.  2, 14 — 16,  im  anschlusi  on  die 
biblische  bedeutung  des  gott  wolge fälligen  brandopfers,  s.l,e; 

dein 
geruch  ist  mord.    ich  Isann  dich  nicht  umarmen. 

Schiller  V,2,4U  (don  Carlos  5,4), 

vgl.  wenn  lady  Makbeth . .  alle  wohlgerüche  Arabiens  herbei- 
ruft, den  häsziichen  mordgeruch  zu  vertilgen.  lU,  515 ; 

jedem  thoren  reucht  sein  wüst,  wie  die  beste  pomerantze ; 
aber,  Frankreich,  dein  geruch  schmeckt  auch  durch  die  deutsche 

grantze.    Logad  1,9,S4, 

die  färbe  und  der  geruch  eines  Jahrhunderts.  Klingeh  10, 259; 
der  ehemalige  premier- minister  der  griechischen  hospodare 
in  der  Moldan  und  Walachei . . .  maszte  empUnden, . . .  dasz 
man  an  ibm  den  geruch  einer  abgeschiedenen  fürstlichkeit 
kaum  erträglich  fand.  GOtbe  46,355;  der  leichtsinnig  trunknz 
grimm,  die  muthwillige  herbigkeit,  die  das  halb  gute  ver- 
folgen, und  besonders  gegen  den  geruch  von  prätensiou 
wüthen,   sind  dir  in  mir   zu  wohl  bekannt,  an  Lavattr  127; 

die  blühte  deiner  Jugend 
streut  von  sich  den  geruch  von  kunst  und  aller  tugend. 

P.  Flkiimg  47; 

berühmter  leute  gedächtnis  ist  eine  bel-gläntzende  lampe,  sie 
streuet  aus  und  giebet  von  sich  nicht  nur  einen  lieblichen 
glantz  der  tugend,  sondern  auch  einen  anmuhtigen  geruch 
der  gottesfurcht.  Brandt  kben  Taubmanns  1.  ähnlich  schon 
ahd.  doctöres,  die  witeno  stinkent  {duften)  mit  demo  stänke 
(wolgeruch)  bonae  opiniönis.  VVillibah  13,6.  geruch  'odor'  hat 
sieh  in  dieser  bildlichen  Verwendung  mit  geruch  ^fama,  ruf  {s.  d.) 
vermengt:  der  berr  sehe  auff  euch  und  richte  es,  das  jr  unsern 
gerucb  habt  stincken  gemacht  für  Pharao.  2  Mos.  b,  21. 

h)  sur  bezeichnung  eines  nur  geringen  theils,  hauch,  spur: 
die  heilige  schrifft,  darinnen  wir  ubirreichlich  von  allen  dingen 
geleret  werden,  der  Aristotiles  nit  ein  kleinsten  geruch  yhe 
empfunden  hat.  Luther  adel  Li';  es  scheinet,  dasz  von  ihrer 
scbamhafftigkeit  nur  ein  geruch  eines  kleinen  muthwillens 
herrühre,  pers.  rosenthal  5, 19;  woferne  nun  bei  dessen  {des 
königs)  natur  dergleichen  {das  gute  lu  hoffen  und  das  böse  zu 
fürchten)  nicht  anzutreffen,  so  ist  auch  in  seinem  lande  der 
geringste  geruch  der  ruhe  nicht,  pers.  baumgarten  1,  2. 

2)  die  geruchsempßndung,  der  geruchssinn :  mit  der  smecken- 
deu  kraft,  diu  in  anderr  sprach  hai^t  der  geruch.  Megenbebg 
105,9;  so  viel  ich  dem  geruch  meiner  nasen  nach  spüren 
und  urteilen  kan.  LutuebS,  256^  wenn  der  gantze  leib  äuge 
were,  wo  bliebe  das  gehöre?  so  er  gantz  das  gehöre  were, 
wo  bliebe  der  geruch?  i  Cor.  12,17;  ein  wolf  hat  fast  einen 
guten  geroch  der  nasen,  dasz  er  einen  keiben  {aas)  oder  ein 
hert  schmeckt  von  ferren.  Schade  sat.  u.  pasqu.  3,  12,22;  der 
sinn  des  geruclis.  Scbö.nsledeb  Ts';  wenn  man  an  blumen 
oder  kräntze  riecht,  die  zu  einem  begräbnisz  gehören,  so 
verliebret  man  den  geruch.  rockenphil.  2, 339  (4, 49) ;  unter 
den  thieren  werden  insonderheit  die  hunde  v\egen  ihres 
empfindlichen  geruches,  vor  allem  aber  der  geier,  gepriesen. 
KBiJMTz  17,443;  der  materielle  geschmack  und  der  geistige 
(jerucb  liegen  sich  einander  gleichfalls  eben  so  nahe  und 
eben  so  ferne.    Kant  nennt  den  gerucb  einen  entfernten  ge- 

Iscbmack.  J.  Paul  vorsch.  d.  ästh.  2,  22. 
3)  Aleb  unterscheidet  zwischen  dem  mase.  geruch  'du/>'«ni 
dem  neutr.  geruch,  der  sinn,  odoralus,  das  geruch  des  sinns, 
odoralio,  die  iQsten  des  gerflchs,  odorationum  voluptata,  er 
bat  ein  starck  gerUch  wie  ein  bond.  911*. 
GERUCH,  tn.  fama,  geschrei,  ruf,  ursprünglich  das  gerüech, 
gerflch,   gerucb,  geniche,  gerucb  Scum.*  2,21.     nachdem  im 


hochd.  gerüft  zunächst  ins  mitteldeutsche  und  von  da  aus  in  die 
oberdeutsche  büchersprache  eingedrungen  war,  erscheint  in  letzterer 
gleichsam  als  nebenform  zu  gerüf  (s.  d.)  das  wort  geruch,  ent- 
standen durch  rein  mechanischen  abfaU  des  auslautenden  t,  wie 
grich  für  gericht,  nich  für  nicht,  Rupprecb,  ambach  für  am- 
bacht,  amt  u.  s.  w.  Wei.nhold  bair.  gramm.  §  143,  aU  gr.  §  177. 
wie  beide  formen  geruch  und  gerüf  in  der  bair.  gerichtsordn. 
von  1518  noch  nebeneinander  gebraucht  uerden:  durch  ainen 
gemainen  leymat,  gerüech  oder  geschrai  tit.  7,9,  durch  ainen 
offenbaren  leymat  und  gemain  gerüeff  und  geschrai  tit.  7, 7, 
so  wechseln  bei  H.  Sacbs  geruch  und  gerücht  mit  gleicher  be- 
deutung in  demselben  gedieht: 

fama,  das  weitOiegenl  gerücht. 
Virgilius  der  hoch  poet 
vor  langst  also  beschreiben  thet 
lemund,  ghrüch  oder  newe  mär.    1,39S*: 
das  er  durch  argweniscb  gezücht 
nit  uberkiimb  ein  t)ösz  gerücht  .  .  . 
das  kein  bösz  ghrüch  jm  auHerwacbs.     39S*, 

wettert  beispiele  unter  gerücht  I,  3.  durch  vermengung  mit  dem 
bildlich  verwendeten  masc.  geruch  ^odor'  (l,  g)  drang  auch  bei 
dem  vorliegenden  worte  das  masc.  geschlecht  durch. 

1)  das  allgemeine  geschrei,  die  gemeinsame  rede  und  ansieht 
aller,  wie  gerücht  3:  als  das  gemain  gerüech,  niendert  lebt 
und  ligt  man  pasz  {als  in  Baierland}.  Avemin.  4,41,28  Lexer. 

2)  ruf,  guter  name,  rühm,  wie  gerücht  4:  ander  aus  der 
gemein,  so  von  eelichem  stame,  erbern  wesen  und  gutem 
geruche  ist.  mon.  habsburg.  1,1,453  {von  1475);  wo  aber  die 
fürgenomen  praut  nyt  aines  gueten  geruechs  ist,  so  gibt  der 
bischoff  dem  {diacon)  die  nit,  sonder  ain  andere,  die  ain 
gueten  namen  bat  fontes  rer.  austr.  1,1,128  {von  1517);  es 
soll  ein  jeder  seins  geruchs  meer  war  nemen  dann  des  ge- 
winns.  Eppehdorff  Plutareh  (1534)  lOS; 

mit  ieuto,  frumb,  redlich  und  aufrichtig, 
die  habn  ein  gut  gerucb  und  lob. 

H.Sachs  14,168,19  Keller; 
bisz  man  nimbt  schaden  an  gruch  und  ehr. 

13,241.32; 

dise,  die  mit  bücherschreiben  jagen  nach  einem  nntödtlicheu 
geruch  und  namen.  S.  Frank  moriae  encomion  42;  das  jhr 
keüscheit  . . .  in  ein  gut  geruch  kumm.  chron.  (1551)  2,99'; 
deines  namens,  in  welchem  alles  zu  ewigkeit  des  guten  ge- 
ruchs zusammen  stimmet.  Scuoppios  727,  des  guten  gerüchts 
ausg.  von  1700;  der  gerucb  des  ruhms,  womit  sie  . . .  C  F. 
VVeiszb  lustsp.^  2j2'%;  es  mag  sehr  nützlich  sein,  seinen 
christlichen  guten  geruch  lauter  und  rein  zu  erbalten.  Lessing 
12,536;  ein  bettelmönch,  der  aber  auch  schon  im  gerucb  der 
heiligkeit  stand.  Göthe  29,  201,  vgl.  nd.  gerochte  der  hillicheit 
unter  gerücht  4,  a;  unter  der  zeit,  dasz  nnsre  zwo  andäch- 
tige nach  Vorschrift  die  weit  erbauten  und  der  gute  geruch 
ihrer   heiligkeit   sich  rings  um  verbreitete.  Schiller  111,545; 

die  hochbetagte  Trau  stand  mächtig  im  geruch 
des  reichthums.  Wiblano  bei  Campe  2,748; 

er  hat  hier,  wo  er  sich  aufhielt,  keinen  guten  geruch  zurück- 
gelassen. Campe  2,322;  die  regierung  dieses  kantons  stand 
ein  wenig  im  geruche,  in  ihrem  aufgeweckten  sinne  für  alles 
gute  und  schöne  manchmal  mehr  aufwand  zu  machen ,  als 
sich  mit  haushälterischer  bedächtigkeit  vertrüge.  G.  Keller 
grün.  Heinrich  (lSS4)  1, 1S5;  der  doppelsinn  tritt  besonders  bei 
scherzhafter  anwendung  deutlieh  hervor:  sie  hinterliesz  in  den 
nasen  ihrer  mitschwestern  einen  starken  j;eruch  der  heiligkeit. 
Rabener  (1777)  2,57;  da  ich,  mein  theurer  freund,  gern  mit 
gutem  geruch  von  binnen  scheiden  möchte ,  so  sende  dir 
eine  duftende  frucht,  welche  deinen  und  der  deinigen  appetit 
erregen   soll.  Göthe  an  Knebel  516. 

GtRUCHARTIG,  adj.  auf  dem  geruchssinn  beruhend,  von  ihm 
herstammend:  bei  manchen  (<Ai^r-)gattungen  gehen  die  Stirn- 
höhlen weit  berauf,  um  vielleicht  auch  den  sinn  des  geruchs 
zu  verstärken  und  so,  wenn  ich  so  sagen  darf,  ist  ein  groszer 
theil  der  thierseele  geruchartig.  Hecdeb  id.  1,  175. 

GERÜCHbLN,   verstärktes  rOcbeln,  rübeln,  wiehern  Sch«.' 

2»^'  im  Ist  als  den  Aden  güln, 

die  vil  gerüchelnd.     tiedertaat  3,619. 

GEROCHEN,  i.  geruhen. 

GERUCHFLÄSCHCHEN,  ti.  wie  riechfläschchen,  sehrauben- 
ßäschchen  von  gold,  silber,  krystaü,  porzelUin  oder  geschliffenem 
glase  mit  Spirituosen  und  wobiechenden  dingen.  Jacobsson  5,  55^'. 

GERÜCHIG,  oder  gspürig,  wie  ein  hund  der  wol  spürt. 
Cholincs-Fbisius  771',  s.  geriecbig. 
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GERDCH KNÖPFLEIN,  n.  kleine,  wolriechende  kugd,  bisam- 
kugel  Krämer  2.  93'. 

GERUCHKÜSZLEIN,  n.  kleines  kitsen  mit  wolgeruch  erfmi. 
ebenda. 

GERUCHLEBIG,  adj.  vom  geruch  lebend:  geruchlebige  lei)a- 
choren,  geile  Satyri  und  geiszmünlin.  Garg.  18'  (19  Seh.). 

GERÜCHLEIN,  n.  dimin.  zu  geruch,  odor  Krämer  .=.39'. 

GERUCHLOS,  adj.  1)  inodoTus  diel.  Genf  1695  138':  geruch- 
lose dinge.  Ludwig  748;  geruchlose  blüie.  Klopstock  6«  Campe; 
die  samen  (der  sabadilla)  sind  geruchlos,  schmecken  aber 
sehr  scharf  und  bitter.  Orbh  3,549;  geruchloser  glanzlack 
für  fuszbüden. 

2)  ohne  geruchsvermögen  oder  geruchsempfindung :  eioe  ge- 
ruchlose nase.  Adelung;  der,  dem  damals  dieser  kirschbaum 
wohlgeruch  und  träume  gab,  lag  dort  im  drückenden  träume 
gernrhlos.  J.  Paul  uns.  löge  3, 172. 

GERUCHLOSIGKEIT,  f.  völliger  mangel  an  geruch,  an  ge- 
ruchsvermögen. 

GERLCHMANGEL,  s.  geruchsmangel. 

GERUCHMENGER,  m.  parfumierer  Kramer  2,93*. 

GERUCHNERV,  5.  geruchsnerv. 

GERUCHOÜASTE,  f.  kleines  büseliel  von  wolriechenden  krdu- 
tern:  der  kleine  spahn,  den  der  kleine  bruder  zugeschnilzt 
und  den  er  der  Schwester  hinreckt,  damit  sie  darum  wie  um 
einen  weinpfahl  die  blumen-staude  un.i  gerucli-quaste  für  des 
kantors  (des  bräuligams)  knopfloch  winde  und  gürte.  J.  Paul 
uns.  löge  3, 161. 

GERUCHREICH,  adj.  odorifer  Maaler  ITO'. 

GERUCHSÄCKLEIN,  n.  säckchen  mit  wolgerüchen  Krämer 
2,  93'. 

GERUCHSCHÄRFE,  f.  nares  emunctae  Stieler  1736. 

GERUCHSEIFE,  A  wolriechende  seife :  nlerhi  wolschmeckende 
(wolriechende)  wasser,  desgleichen  ambron,  bisamknopf,  ge- 
ruchsaifen.  Fischart  in  Scheibles  klosler  10,667. 

GERUCHSEMPFINDUNG,  f.  eine  empfindung,  welche  man 
durch  die  geruchsnerven  hat  Campe. 

GERUCHSMANGEL,  m.  mangel  an  geruchsvermögen  Falke 
thierarzneikunde  1,334';  geruchmangel,  geruchlosigkeit  Campe. 

GERUCHSNERV,  -NERVE  (Adelung),  m.,  gewöhnlich  im  pL 
geruchsnerven,  nerven  in  der  nase,  welche  die  empfindung  des 
geruchs  verursachen;  auch  in  der  form  geruchnerv:  eine  wurst- 
partikel  trifft  den  geruchnerven.  Lichtenberg  3, 117. 

GERUCHSSINN,  m.  der  sinn  des  geruches  Campe. 

GERUCHSTHEILCHEN,  n.  Iheilchen  des  ausströmenden  duftes: 
nichts  ist  mehr  zu  bewundern,  als  die  ganz  unglaubliche  fein- 
heit  der  geruchstheilchen.  bisam,  ambra,  zibeth,  benzoe 
können  einige  wochen  lang  grosze  sähle  mit  geruchstheilchen 
anfüllen,  und  wenn  man  sie  nachher  wöget,  bemerkt  man 
entweder  gar  keinen  oder  einen  nur  sehr  geringen  abgang 
am  vorigen  gewichte.  Krünitz  17,444;  auch  in  der  form  gerucli- 
iheilchen  Licbtenbrrc  3,116. 

GERUCHSWERKZEUG,  n.,  gewöhnlich  im  plur.  geruchswerk- 
zeuge,  die  organe  des  körpers,  welche  zur  empfindung  des  ge- 
ruchs notwendig  sind  Campe. 

GERÜCHT,  n  ,  unverkürzt  gerücble. 

I.  Formen,  geschichte  und  Verbreitung  des  Wortes. 

1)  das  mnd.  gerücble,  gcrüchtc  (mit  den  nebenformen  ge- 
rocble,  selten  gerichte,  gerxht  Dief.  224'.  Schiller -LPbbe.n 
2,72*.  kulm.  recht  2,49),  ursprünglich  mit  langem  stammvocal,  dem 
hochd.  gcrufle,  gerüfte  (i.  d.)  entsprechend,  drang  zunächst  ins 
ntitteldeutsche  (vgl.  Bbch  beitr.  (u  Vilmar  I7)  und  von  da  in  die 
hochd.  büehersproche;  es  ist  also  wie  iiichte  für  uifle,  laciiler 
für  kloflirr,  sthlücbt  für  »cbluft.  der  etgentUehen  Volkssprache 
in  Oberdeutschland  blieb  das  wort  fremd,  so  dasz  es  der  basler 
naehdruck  der  Lutherschen  bibel  von  152.1  mit  grscbrei,  leilmed 
erläutert;  aus  dem  gleichen  gründe  entfernen  es  die  oberd.  aus- 
gaben der  gemma,  wo  sie  es  in  ihrer  vorläge,  der  Kölner,  vor- 
fanden (s.  unten  1,  3.  ii,  I).  dagegen  blieb  es  in  den  nd.  mund- 
arten  heimisch,  1.6.  mark,  geröchte  Fbommann  4,206,  der  form 
naeA  VI«  bri'idlöcble,  brautlauf  in-,  mrhein.  boeiz  geruchcze. 
famia  Dur.  224*,  s.  gc  II,  5,  e,^  sp.  «016;  altelev.  gcrucbt,  cla- 
mor,  strepitus,  foma  Teuthontsta  104',  mnl.  geruchte,  clamor 
Hur.  126',  ghenicht,  pojmti  clamor,  tumultus,  strepitus,  mur- 
mur,  turbamentum  Kilia?«  Hl',  guter  name,  rühm,  überheferung 
OcDKMAxs  2,552,  nnl.  grnicht. 

2)  die  einfachere  mnd.  form  tst  nichte  (i.  d.),  rüchtf ,  rorhie, 
daher  entlehnt  ddn.  rjgle,  n. ,  schwed.  ryckte,  fem.  gerächt, 
guter  ruf. 
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3)  geruchl  wechselt  mit  geruch  (s.  sp.  3750):  tumuUuari,  ghe- 
rucht  machen,  tumultuosus,  vol  gheruchs.  Kölner  gemma  von 
1495  Z  3^  (vol  ufTlauffs  Hagenauer  gemma  von  löio  L7'),  clamo- 
rosus,  vol  gerucks  E3',  vol  gerochs  Dief.  125';  namentlich  in 
der  bedeutung  '■guter  ruf :  wie  ein  eerlich  gerucbt  zfi  erlangen 
sei.  Eppendobff  Plutarch  (1534)  19,  dasz  er  bei  den  leuten  eins 
eerlichen  geruchs  wer.  ebenda. 

4)  nicht  hierher  zu  ziehen,  sondern  eine  nebenform  zu  geruch 
*odor,  duft'  ist  gerüclit  in  folgenden  stellen: 

mhd.  ob  allir  kriuter  art 
trueg  ein  gart  .  .  . 
mii  aller  würzen  geruhte.     m/nne5.  3,468"  Hagen; 

nhd.  das  wort  gotts  ist  ymer  heilsam,  obs  wol  den  gottlosen 
eine  gifft  und  gerücht  des  tods  zum  tod  ist.  Luther  das  ander 
teil  wtäder  die  himl.  propheten  (Ib'ib)  Mi",  in  den  werken  3,82' 
geändert  in  geruch,  im  anschluss  an  2  Cor.  2, 16  ein  geruch  des 
tods  zum  lüde,  s.  geruch  i,g,  wie  Luther  auch  gerücht  gleich 
geruch  'fama'  (sp.  3749)  an  riechen  anknüpft:  wie  sein  ge- 
rücht reuchl,  so  lauten  auch  seine  büchlin.  1,  362',  vgl.  noch 
was  sind  des  wohlthuns  Trüchie? 
des  namens  wohlgeruch  und  liebliches  geriichte. 

RiicKERT  3,242; 
geruchte. 
wer  geruchte  vom  geruch  nennen  wil,  wird  wenig  fehlen; 
beiderlei,  wanns  nicht  recht  gut,  pflegt  die  sinnen  last  (selu) 
zu  quälen.     Locau  3,9,2. 

5)  selten  steht  gerücht  für  gericht  'speue' : 
beglückt !  wer  so  wie  du  Gomorrhens  blutgeri'ichic 
und  Sodoms  zauber-wein,  so  bald  er  kan,  vetläszt, 
ein  Gosen  reicht  uns  dort  weit  beszre  zucker-früchte, 
woraus  man  götter-tranck  und  muscalellcr  preszt. 

GBnturr  1077; 

wie  umgekehrt  gericht  für  gerücht:  der  ein  gut  geriebt  schmelert, 
blasphemus  Hemsch  1514; 

das  bös  gericht  hat  guten  wind, 

fleugt  wie  ein  adler  gar  geschwind. 

Riugwaldt  taut,  warli.  (162t)  129. 
II.  Bedeutung  und  gebrauch. 
1)  lautes  rufen  oder  schreien,  lärm,  getöse: 

mnrhein.  de  de  beiden  in  der  stat 

van  deme  resen  (riesen)  horten  dat 

geruchte  (gernfe)  also  groii.    Aar/meine<  369,29; 

dat  groisse  geruchte  In  dem  sale.    25,29; 

dat  wissen  de  vursten  alle  samen, 

so  waer  wir  un«f!  hene  wapenen 

ind  Preciosa  roefl'cn, 

dat  dai  unse  geruchte  (feldgeschrei)  sy.    474,50.61; 

de  beiden  reiflen  er  geröchte  da: 

Preciosa!  485,32,  geruchde  479,47; 

nhd.  die  bunde  kuh  ausz  Flandern  (ein  schi/f)  kam, 

wie  bald  sie  das  gerücht  (gerüfte)  vernam, 

mit  Iren  starcken  hörnern.    Soltao  votksl.  2,7; 
vil  manich  man  für  itraunschweig  kam, 
do  gingen  die  (s(tii'iii)glocken  den  bam  den  bam, 
sie  (die  belagerten)  scheuweien  gar  kein  geruchte  (krieqslärm). 

LiLlBNCROt«  2,325,6; 

ob  ein  gerücht  ader  viband  (/Wnd-)ge8chrei  ins  land  quome. 
weisth.  1,648  (Westerwald,  von  1495);  lärm  der  Sturmglocken:  er 
sloch  an  de  docken  und  makede  ein  grul  geröchte.  städtc- 
cAron.  7,  404,  21  {Magdeburg,  ib.  jh.) ;  die  sturmglucke  soll  sein 
die  mittelste  glocke,  die  soll  niemand  läuten  sondern  zu 
feindes-  und  feuers-zeiten ;  da  soll  ein  jedermann ,  der  da-: 
geruchte  huret ...  zukommen.  Schott  land-  u.  stadtr.  i,24.t 
(Stolpe  in  Pommern,  von  1611);  feuerruf,  feuerlärm:  dat  geruchte 
wart  in  (den  brandstiftern  der  zwei  mühten)  »o  grois,  si  beltm 
anders  die  moelen  alle  verbrant.  städtechron.  \3,H!>,i'i  (Köln, 
16.  jh.) ;  so  balde  der  glockenschlag  geschieht  oder  das  ge- 
ruchte gehtirt,  sollen  alle  und  jede  bürgere  ...  mit  eiinern, 
scbulTcn ,  sprützen ,  kannen  und  was  sonslen  zum  leschen 
dienstlich  . .  stracks  zum  fewer  laufTcn.  I.eipz.  ordn.  1544  N  l* ; 
aufruhr :  ^brrucble,  (i<mu<Ju5.  Kölnergemma  von  1495  Z.V;  die 
gerücht  in  cinre  stat  machen,  tumuUuarii  Ditr.  60l'  aus  der 
Kölner  gemma  von  1507,  uiTruor,  gcschrei  oder  uITtaulT  machen 
Strastburgtr  gemma  von  1516  LL7';  und  seint  mit  einer  inirk- 
iicher  gruszcr  proceuion  komcn  auf  das  rathbauis  mit  einem 
groszen  ungebeir  und  geruicht.  städttchron.  u,  V4u,  22  (Köln, 
von  1481);  landgeschrei ,  lundtturm  gegen  räuber:  fuhren  zu 
lande,  wollen  beule  halten,  da  war  ein  gerücble  und  glocken- 
-•chlag  von  bauren,  dasz  der  rfluber  cdri  und  unedel  etwa  lo 
gegrilTen  wurden.  Th.  Sbibkrt  cAronM  von  1079  äri  Vilmar  SS2; 
lärm  beim  stechspiel  am  fattenabend: 

ick  bfd  wvlt  mv  doch  tiedjedea 

dal  (cerucui  under  u  l]f«üiii.    Wibmi>»at  1622; 
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als   die   naehrichl  ton    dem   herannahenden  entsatz  in  dem  be- 
lagerten Neust  eintrifft,  erhebt  sieh  ein  frevdengesdirei : 

et  wart  ein  gerucht  in  der  stau  241"; 
geschrei  und  lärm  jeder  art:  vangen  an  gemeinlich  mit  luiter 
stimmen  zo  roiffen,  singen,  spriogen,  mit  den  roessen  klap- 
peren ind  mit  den  benden .  dae  mit  sij  maieben  gar  ein 
groisä  gerucht.  HABrr  Pilgerfahrt  138,20;  rüffen  and  blasen  mit 
posaunen,  macben  ein  scbrecklich  gerücbt  wann  sie  truncken 
werden.  H.  Staden  reis.  q4  (veüb.  1567  2,53');  mit  gerocbte 
der  basunen.  leben  des  heil.  Franz.  32  bei  Scrilleb-LCbbex 
2,72';  sabe  die  kraen  und  dolen  über  den  waldt  fliegen  und 
grosz  gerQclit  machen.  Aimon  l3; 

ich  höre,  wie  mich  düocid,  aus  den  besteinten  enden 
ein  zimlich  laut  gerücbt  von  tnäulem,  ro$z  und  mann. 

A.  GiTPulDS  (I69S)  1,549: 

▼iel  gerüchts  {wesens,  geschrei)  machen.  Kravsr  2,93',  tergl. 
gerufe  4. 

2)  im  nd.  rechtsleben  a)  das  not-,  hülfs-  oder  Zetergeschrei, 
unter  welchem  der  auf  der  that  ertappte  Verbrecher  verfolgt  und 
vor  gericht  geschleppt  wurde:  sve  so  nicht  ne  volget,  alse  man 
dat  gerüchte  scriet.  Sachsenspiegel  i,  53. 1  Homeyer,  md.  da? 
gerüchte  Weiske,  die  vom  Sachsenspiegel  abhängigen  oberd.  rechts- 
bücher  umgehen  das  ihnen  fremde  wort,  indem  sie  es  durch 
gericht  Judicium  u.a.  ersetzen:  swer  nibt  enTolget,  und  nach 
wane  einen  man  an  schriet  von  gerihtes  halben.  Sehwaben- 
spiegel c.  64  Gengier,  swer  niht  envolget  als  man  schreit  \or 
gerichtes.  Deutschensp. 'i2;  alle  die  binnen  deme  gericbte  ge- 
seten  sin,  die  solen  dar  lo  belpen  dre  dage  bi  ir  selves 
spise,  of  sie  dar  to  geladen  werden  mit  gerüchte.  Sachsen- 
spiegel 3, 6*<,  2,  ob  sie  dar  zu  geladen  werdenl  mit  gericbte 
Deutschensp.  327,  mit  des  rihters  boten  Schwabensp.  Wacker- 
nagel 124  ror.,  mit  rehte  132,  mit  gerihte  vor.;  im  notfall  über- 
tragen sie  es  durch  das  sinnentsprechende  gerofe:  wert  aver  die 
wenet  oder  die  sasse  (der  Wende  oder  der  Sachse) . .  mit  deme 
gerüchte  vor  gericbte  gebracht.  Sachunsp.  3,70,2,  mit  geruffe 
vür  gericbte  pracht  beutschensp.  329,  im  Schwabenspiegel  ist  die 
stelle  weggelassen,  das  alte  kulmische  recht  dagegen  bietet  in 
einem  falle  gericbte  ^elamor  :  bewjset  eio  man  syne  wunden 
eime  scbeppen  adir  tzwen  und  schryge  kein  gericbte  nicht 
noch  clage  is  deme  richter,  der  mag  wol  abe  treten,  das 
her  syner  smertzen  nicht  envordiie.  2,  49,  sonst  immer  gerufte 
(5.  d.).  dieser  notruf  hiesz  auch  das  wapengeruclite,  nach  dem 
mittelalterlichen  not-  und  hülfsgeschrei  wäfenl  wäfenäl:  (wer) 
wopengeruchle  makede  sunder  noet.  weisth.  3, 122  {Westfalen, 
von  1504) ;  wan  men  ein  fruuwes  persona  vorkrefftiget  {not- 
xfichtigt),  dat  se  scbryet,  ropt  und  dat  wapen-gerüchte  folget, 
de  luide  hoeren  id  and  de  richter  und  dat  voick  se  reddet. 
ostfries.  landr.  von  1746  1,62;  in  Oberdeutschland  sagte  mun  dafür 
geschrei  (j.  d.),  land-,  wäfengeschrei,  einen  bescbreien. 

6)  insbesondere  aber  das  klagegeschrei,  mit  welchem  alsdann  die 
richterliche  hülfe  angerufen  wurde,  clamor  judicialis,  judiciarius: 
man  ne  sal  niemanne  dringen  to  neoer  klage,  der  he  nicht 
begunt  ne  hevet.. scriet  aver  he  dat  gerüchte,  dat  mut  he  »ul- 
»orderen  mit  rechte,  wende  dat  gerüchte  is  <ler  klage  begin. 
Sachunsp.  1,6-2,  I,  vgL  2,64,  wo  die  fälle  aufgezählt  werden,  in 
denen  man  mit  gerüchte  klagen  mu.«ztf.-  bei  notzucht,  diebüahl, 
raub,  mord  und  todtschlag  (das  magdeb.  recht,  der  stadl  Görlitt  im 
j.  1304  mitgetheilt,  bei  Schott  1,  $1,  schreibt  bei  der  wiedergäbe 
dieser  gesetzlichen  beslimmungen  durchgehends  gerufte,  nur  im 
art.  117:  ob  man  en  beshriet  mit  deme  gerüchte,  wahrend  der 
Deutschensp.  \S3f.  auch  hier  cblagen  mit  gericbte  übersetzt  und 
der  Schwabensp.  wiederum  die  ganze  stelle  üdergeht);  so  vrage 
be  wedder,  oft  dat  gerüchte  vor  der  clage  scole  gan  odder 
de  clage  for  deme  gerüchte.  so  vintme,  dat  gerochle  scole 
vorgan,  went  it  is  der  clage  begio.  so  bidde  he,  dat  het 
Serien  mute,  so  »prict  de  richter,  be  gunnes  em  wol,  oft 
is  eme  not  si.  so  scrie  de  «acweldige  selven  over  N.  nnde 
oTer  .-ine  unrechte  vullesL  richtsteig  33,  l,  wo  die  Osehalzer  hdschr. 
durchaus  gerufte  (s.d.)  hat;  swelik  def  begrepen  wert  dagbes 
eder  nacbles,  dat  schal  me  don  mit  gherochte,  unde  schal 
ene  vorebringen  mit  gherüchte  Leibkiz  scripi.  3,435;  Daniel 
der  voyt  von  Gota,  or  geleitsman,  reit  von  on  {den  über- 
fallenen)  stille,  swigende,  das  her  kein  gerüchte  machte  bisz 
kein  Erffurte  . .  helle  her  ein  gerüchte  gemacht  in  der  czit, 
so  were  das  lantvolk  uff  komen  und  nocbgefolget  in  der 
pflege  zu  Eckersberge.  Stolib  thüring.  chron.  a* ;  wer  es  da; 
der  bischoff  von  Hildeozbeim  zurbticiicb  in  die  kirche  geen 
und  in  keinen  stui  steen  wulde  und  kein  clage  oder  gerüchte 

IV. 


machen,  so  mochte  man  in  inlassen.  Jahsseh  Frankf.  reiehs- 
eorresp.  1,426  {von  143*). 

3)  gerücbt,  geschrei,  gemeine  red,  sag,  ein  red  die  under  dem 
gemeinen  volck  herumb  gehet  Evbelics  sylva  M2',  das  gemein 
geschrei  Dastp.  J6':  als  or  dat  gerocbte  der  oveldat  volgede 
{nach  Magdeburg),  städteehron.-,  33^,26  {\b.jahrh.);  sich  erbub 
also  ein  gerüchte,  die  steinmol  bette  zu  fil  wassers.  Michelsen 
thür.  rechtsd.  134  {Erfurt,  um  1400);  lieszen  ein  gemein  ge- 
rächt ausgeen ,  als  wollen  sie  aus  dem  lant  ziehen.  Wilmolt 
V.  Schaumb.  46;  ist  auch  das  gemeine  gerücbt  gewest.  man 
stelle  mir  dermaszen  nach,  dasz  ich  dem  bad  nit  wohl  ent- 
gehn  werde.  Hctte5  5, 29  Jtf. ;  wie  bald  der  werber  fall  durch 
das  gerucht  auszbracb,  versamlete  sich  die  freündlschaft  der 
entleibten.  Schaiderbeiszeb  Odyss.,  summarium ;  das  gerüchte 
ist  seer  trüglich . . .  dem  gerucht  und  reden  der  menschen 
wer  nit  sicher  zu  glauben.  Eppe.sdobff  Plutarch  (1534)  561; 
wenn  nun  jemand  . .  übel  gehandelt,  davon  ein  gerüchte  und 
gemeine  sage  gehet.  Agricola  spr.  571; 

denu  wen  das  grücht  zum  buben  macht, 
der  bleibt  sein  lebenlang  veracht 

froschm.  3,1,1,  NnS'; 
wann  ein  öffentlich  gerüchte  von  einer  person  la.ster  er- 
schallet und  lautbar  würde,  welches  doch  noch  ungewisse 
und  unhekant  wäre,  soll  der  prediger  dieselbe  nicht  mit 
namen  auf  der  cantzel  nennen,  magdeb.  kirchenordn.  von  1685 
c.  22  §  17;  weil  dero  hohe  gaben,  weisbeit,  gute  und  leut- 
seligkeit . . .  so  weit  in  allgemeinem  gerüchte  sind.  Opitz  l, 
vorrede  8';  mündlich  verbreitete  nachricht,  künde,  zeitung:  und 
noch  do  sie  waren  an  dem  weg,  das  gerflbd  kam  zu  David 
sagend:  Absalon  hat  geschlagen  alle  sün  des  künigs.  bibel 
1483  llS",  tSam.  13,30,  wo  LnTBEB  ebenfalls  das  gerüchte  über- 
setzt; es  kam  ein  gerücbt  von  Tirbaka  der  Moren  könig, 
sagend,  er  ist  ausgezogen  wider  dich  zu  streiten.  Jes.  37,9; 
da  sie  das  gerüchte  höret,  das  die  lade  gottes  genomen  war. 
1  Sam.  4, 19;  von  einer  predigt,  die  doch  der  könig  selbs  nicht 
höret,  sondern  nur  das  gerüchte  davon  vernam.  werke  3,  196"; 
gieng  nicht  jüngst  ein  gerüchte.  dasz  das  feuer  eine  sladt 
an  der  grenze  verwüstet  habe?  Schiller  III,  395  (*a&ai<  2,2); 
sieh  ich  kam,  ob  du  etwa  gerächt  vom  vater  mir  sagest. 

Voss  Odyss.  4,317. 

4)  der  'ruf,  in  welchem  man  in  der  leute  mund  steht,  gute 
wie  böse  nachrede:  gberucbt,  fama  est  nomen  malarum  et  bo- 
norum rerum.  Kölner  gemma  von  1495  J  l';  gerucht  oder  leumot 
voe.  1482  l8*.  roi*;  wider  dieselbigen  {verf olger  der  rechten 
Christen)  ist  dis  ein  schrecklieber  psalm  (li)9.),  denn  er  flucht 
und  verkündigt  so  viel  ubels  den  feinden  Christi,  das  etliche 
diesen  psalm  haben  ins  gerücbt  gebracht,  das  die  münrh  und 
nonnen  jn  sollen  beten  wider  jre  feinde.  Ldtiieb  3,  3«';  dasz 
er  ausz  dem  voi  hergehenden  gerücbt  {ruf,  welcher  der  schrift 
vorausgeht)  und  dem  inbalt  angemerckt  habe,  dasz  derpasquil- 
lant  mich  ehrenverletzlich  angegriffen  habe.  Schcppics  62I. 

a)  der  gute  ruf  oder  name:  wie  er  (Joseph)  im  kerker  läge 
und  >ein  ehre  und  gerücbt  jm  genömen  war.  Lctheb  4.214': 
man  sol  niemand  sein  ehre  und  gerücbt  nemen.  405*;  und 
ist  damit  (mit  dem  achten  gebot)  unserm  gerücbt  und  Unschuld 
eine  mawr  und  schütz  gestiffl.  6,313';  weil  auch  mein  ge- 
rücbt gnugsam  entschuldigt  ist.  4,319";  das  gerücbt  ist  köst- 
licher denn  gros  reichthum.  spr.  Sal.  22,  1 ;  der  glaube  leidt 
keinen  schertz,  also  das  gerücbt,  also  das  aug  S.  Fbaxk 
sprichw.  2,4*;  ein  eerlicber  mann  luget,  das  er  dem  gerucht, 
das  eerlich  von  im  uszgeschlagen,  allezeit  genug  tbut  Eppen- 
DoarFPlutarcA  (1534)588;  zur  bescbutzung  unser  ehren,  guter, 
gerüchts,  herkommens  and  Stands.  Diefeiibach-WClcker  613 
(Frankfurt,  von  1541); 

die  miszgunst,  da<  arge  thier, 

das  jedermans  gerüctit  verlotzet.    Wbcihiblin  382; 

wirst  du  die  schaniz  ein  mal  versehen, 

to  ists  umb  dein  gerucht  gescbeben.     Hc^isch  1525; 

zur  reitung  meines  gerächtes,  welches  wegen  voriger  über- 
eilten edilion  sich  mercklicb  verletzt  befindet.  Opitz  porl.  25; 
er  kaufTt  (ein  weih)  nach  gerüchte 
und  nicht  nur  nach  gesichle.    Logao  3,8,37; 
ein  redlicher  mann. 
<ein  nihm,  der  kan  bestehn,  und  sein  gerucht  ist  acht, 
wer  dieses  sagt  was  wahr,  und  dieses  ibul  was  recht.    3,9,3; 

ich  will  fener  und  holz  zusammentragen,  die  historische 
flamme  recht  grosz  zu  machen,  wenn  es  auch  abermals  . .  der 
Scheiterhaufen  meines  philosophischen  gerüchts  sein  sollte. 
Herder  9, 19  Hempel.  —  deutlicher  durch  ein  beigefügtes  adjec- 
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iivum,  gutes,  ehrliches,  unschuldiges,  untadeliches  gerQcbt: 
guet  geruchl,  adoria,  eulogium  Teuthonista  104';  als  dein  wail 
verdeinten  goiden  geruclit,  dat  he  nae  sich  gelaissen  hait. 
städtechr.  14,  "$,  34  (Köln,  1499):  du  bekennest  wal,  wo  guden 
gerochle  der  billicheit  de  bisscop  Floridus  hevet.  dialogi 
Gregorii  209'  (l5.;o/irA.)  6«  Scbiller-Lübben  2,73',  veröl  im 
geruche  der  heiligiieit  stehen  5p.  3750;  die  eer  und  gut  ge- 
rächt., des  römischen  künigs  bewart  und  beschinnct.  Goldast 
reichshandl.  34  (von  1492);  ich  bab  weder  gut  noch  gelt,  beger 
auch  der  keines,  bab  ich  gut  gerücht  und  ehre  gehabt.  Ldtber 
1,55';  sehet  unter  euch  nach  sieben  mennern,  die  ein  gut 
gerücht  haben,  ap.  gesch.  6,  3;  das  auch  disze  scbetzung 
e.  f.  g.  letzten  tagen  so  vill  gutes  geruchts,  namen  und  gunst 
beraubt  hau  brief  von  1517  bei  Dietz  1,  x  (briefe  1,78);  von 
einem,  der  guts  geruchts  were,  und  doch  anders  thet.  werke 
3,237';  die  eins  guten  leumden  oder  geruchtes  weren.  Emser 
nider  das  unchristliche  buch  M.  Luthers  an  den  d.  adel  J4', 
5.  73  neudruck;  ein  frumer  und  gottfürchtiger  man  und  gutes 
geruchts  bei  dem  gantzen  voick.  ap.  gesch.  10,  22 ;  in  einem 
guten  grrücbt  sein.  Stieles  1632;  ein  gut  gerücht  machet 
das  geheine  feit.  spr.  Sal.  15,30.  25,25;  ein  gut  gerücht  ist 
besser  denn  gute  salbe,  pred.  Sal.  l,i;  zu  groszer  reichtumb 
und  gutem  gerücht  kao  oiemants  schnell  kummen.  Eppen- 
DORFF  Plutarch  548; 

wie  das  dein  gut  gerücht  wirdt  krencken. 

B.  Waldis  Es.  4,46,27; 

freilich  bat  die  kirche  ein  gut  gerüchte,  wenn  man  mit  war- 
heit  saget:  die  lerer  und  diacon  in  diser  Stadt  seind  fein 
eins  unter  einander.  Matbesius  Sar.  233' ;  one  hemeligung 
eines  guten  namens  und  geruchtes.  diluvium  403'; 

ein  weib,  das  gerne  trinckt,  speit  unversehens  ausz 
ihr  ehr,  ihr  gut  gerOcht.  Logau  2, 2, 24 ; 

eitern,  die  eben  nicht  reich,  jedoch  bei  jedermann  ein  gutes 
gerüchte  hatten.  Felsenburg  3,  II ;  ists  möglich,  dasz  ich  also 
meinen  guten   namen   and  gerüchte  soll  schmählern  hören. 

HoLBERC  luslsp.  (1748)   1,  501 ; 

und  seid  ihr  faul  im  kern,  was  sucht  ihr  gut  gerüchte? 

BÜCKBRT  11,48; 

das  zeichen,  da  got  mit  sine  dineren  beide  samt  unschuldic 
gerüchte  wolde  geben,  velerbuoch  77,  27  Palm ;  ich  wii  mein 
untadeliches  gerüchte  mit  dem  laster  dieses  undancks  nicht 
beflecken.  S.  v.  Birken  Margenis  29; 
es  kennt  ein  jeder  wol 
mein  ehrliches  gerüchte, 
das  ehrlich  bleiben  sol.     Opitz  3,75. 

b)  groster,  hoher  ruf,  rühmendes  gerede  im  volke,  rühm,  an- 
xehen,  ehre:  er  helt  gern  ein  grosz  gerücht,  captat  famam. 
Alb.  ii2';  predigt  (Afünzer)  erstlich,  das  er  jm  ein  gros  ge- 
rücht machte.  Luther  3, 126';  so  was  doch  Cocilen  niet  van 
so  groissen  roime  ind  gerücht,  van  ricbdomen  und  van  eir- 
wirdichciden  als  si  nu  is.  städtechr.  13, 287, 21  (Köln,  von  1499) ; 
mild,  wiplich  gebairde  und  vröulich  zucht 

die  siot  rOr  aller  weit  gerücht  (sind  mehr  als  aller  well 
rühm).    Boner  edelst.  96,52  lienecke, 

dagegen  bei  Pfeiffer  in  der  ursprünglichen  fassung  ist  aller  wirde- 
keit  genucht;  nd.  syn  gerechte  wart  gebreidet  wyde  unde 
veere.  dial.  Greg,  iss'  bei  Scbiller-Lübben  2,73';  md.  in  der 
zeit  h6rte  Herodes  tetrarcha  da;  gerüchte  Jhesu.  evangelien- 
überuliung  bei  Haupt  9,  272,  dagegen  gerüfle  288  (14.  jahrh. ; 
Lutber  zu  der  zeit  kam  dat  gerüchte  von  Jhesu  für  den 
vierfOrsten  Herodes.  liatth.  W,  \)  \  sein  gerühde  gieng  aus  in 
alles  Syria.  bibel  1483  47 1',  Matth.  4,24,  sein  gerücht  erschal 
in  dat  gantz  Syrienland  Ldthbr,  vgl.  Marc.  1,28;  Mardachai 
war  gros  im  hause  det  kbniges,  und  sein  gerüchte  erschall 
in  allen  lendcro.  Esther  9,4;  sein  gerücht  kam  weit  aus. 
Ichron.  26,16;  da  die  kOnigin  von  Heicbarabia  das  gerücht 
Salomo  bOret.  9,1;  weicht  wir  dann  alt  ein  gewall  des  hei- 
ligen bepstlichen  stult  in  hohem  gerücht,  reichtuuib ...  er- 
balten. Schade  tu(.  3, 76, 20;  wird  sein  rahmlicbcs  gerücht 
und  guter  nähme  etwas  verflnttert.  Uutschkt  Pathm.<H\  dat 
gute  Liefland,  welches ..  uoserm  Teutscblande  an  künsten, 
reichtumb  und  gerücht«  nicht  weichen  sulte.  P.  Flbhiiic  M 
Lappenberg ; 

•eti  an  die  feder,  dtt  zu  schreiben, 
durch  welches  dein  gerOchie  ktn 
In  «wlgkelt  btrnacb  bekleiben.    Upits  3,203; 
woUn,  deotelbfo  lobn  den  Ich  dir  nicht  kan  geben, 
wird  deio  ferticbt«  dir  verleihen  nach  dam  leben.    2,40: 

freier  kOnite  witteascballl  aber  gibt  ihren  liebbabern  nicbtt 
•Is  (amam  rt  famem,  gentrbl  und  dürlTligkeit    SniurMui  tt%{ 


zwar  künnen  ihr  gerüchte 

durch  ewiges  gewichte 

verewigen  die  ticliter.    Logad  3,6,13; 

ein  ungewohnter  zug  .  .  . 

der,  nach  propheten-art,  dir  ewiges  gerüchte, 

ein  hohes  alterthum  und  stetes  glück  verheiszt. 

Canitz  Ol; 
zwar  noch  zu  glücklich,  wessen  wunden 
bei  dem  gerüchte  platz  geTunden, 
er  hascht  ihn  doch,  den  edlen  träum. 

Hallb»  ged.  (1777)  11; 

mich  ruft  die  Weltgeschichte,  alinenruhm, 
und  des  geruchtes  donnernde  posaune. 

ScuiLLsa  V,  1,76  (dorn  Knrlos  2,3). 

c)  böser,  übler  ruf,  Verruf,  üble  nachrede,  vgl.  berücliten  und 
bcrüchtigcn:  dat  irre  ein  den  anderen  zo  leste  dedc  . .  usme 
rade  setzen  und  in  in  ampten  und  gaffelen  lieszen  zo  ge- 
rüchte machen  (in  Übeln  ruf  bringen),  städtechron.  12, 285, 9 
(Köln,  14.  Jh.);  darom  wart  der  buschof  zornich  ind  machde  zo 
gerüchte  einen  geboren  Gulcher  {Jülicher).  13, 171,19(15.  ;Ä.); 
da;  ich  in  grosze  gerüchte,  Unglauben  (miscredil)  und  kommer 
kommen  bin.  Dief.-Wülcker  613  (Frankfurt,  15.  jh.); 

nil  nim  in  bösen  dingen  gerücht. 

keiser  Maximitians  lehr  (1532)  v.  194; 
mancher  frecher, 
der  sich  an  kein  gerOciite  kehrt. 

UiNGWALDT  laut.  ioaWi.  (1621)  129; 

das  gerücht  tödt  den  man.  S.  Frank  sprichw.  2,  19';  wird  sie 
dann  ein  geschrai  machen,  so  wollen  wir  sie  verlassen  und 
über  sie  ein  gerücht  machen.  Heinr.  Jul.  v.  Brauhschwbic 
Sus.  1,5; 

ein  solch  gerücht  habt  jhr  (capellau), 
dasz  jhr  predigt  über  die  zeit. 

Sandrub  hist.  38,8  neudrudi; 
helt  man  dich  für  elnn  losen  man, 
wiltu  nicht  haben  disz  gerücht. 

Hbllbach  Grohianus  39V 

mit  der  warbeit  sein  die  landsknecht,  dasz  sie  keiner  katzen 
bedürffen  und  wol  selber  mausen  können,  ins  gerücht 
kommen.  Kirchhof  wendunm.  102'; 

du  bist  vervehmi,  es  ruht  auf  dir  die  acht; 

es  hat  das  reich  dich  in  gerücht  (verruf)  gebracht. 

Frkiligrath  ge$.  ged.  2,135; 

deutlicher  durch  hiniufügung  eines  adjectivs  wie  böse,  schänd- 
lich, garstig:  infamis,  rüchtig,  der  ein  bös  gerücht  hat,  bösen 
leumut.  Alb.  iil';  diffamare,  ein  böse  gerücht  machen,  nd. 
en  böse  gherochte  maken,  entruchtigen,  beruchten  Dief.  ISO'; 
das  dann  nit  allein  gemeinem  hantwerck  ein  pös  gerüchte  . . 
bringet.  Nürnb.  pol.-ordn.  239  Baader;  ein  solche  verwegene 
oder  leichtfertige  person  von  bösem  leumut  und  gerücht. 
Carolina  art.  25,  von  pösem  leümat  und  gerücht.  bamb.  u. 
brandenb,  halsgerichtsordn. ;  auff  das  dirs  nicht  übel  spreche, 
der  CS  höret,  und  dein  böse  gerücht  nimer  ablasse,  spr.  Sal. 
25,10;  durch  ehre  und  schände,  durch  böse  gerüchte  und 
gute  gerüchte.  2  Cor.  6,  8 ; 

es  ist  grosz  ding,  freund  in  der  not, 
doch  gröszer,  freuml  bisz  in  den  todt, 
im  busen  grüchl  freund  hinder  rücken, 
die  drei  machen  ein  feste  brücken. 

ü.  Waldis  Es.  S,  11,49, 

eine  die^  wol  schön  war,  aber  ein  böses  grrucht  hatip. 
FiscBART  eAz.  32;  sonsten  hat  sie  ein  gewaltig  böses  gerüchte 
hie  in  der  Stadt.  Hein*.  Jul.  v.  Braunscbweig  284  Holland; 
ein  könig,  welcher  der  Ungerechtigkeit  halber  allenthalben 
ein  bösz  gerüchte  halte,  pers.  rosenth.  1,12;  eine  registratur 
wegen  Annen  Marien  Braunin  bösen  geruchts.  neue  mittheii 
des  Ihür.-sdchs.  Vereins  9,86  (von  1689);  in  bösem  gerüchte  sein 
Kramer  2,93*,  einen  in  böses  gerüchte  bringen  Fniscii  2,  I3ü'; 
eine  inagd  von  diebischen  und  garstigen  gerüchte.  Prätorius 
glückstopf  67 ;  tollen  sie  dein  spotten,  das  du  ein  tchendlich 
gerücht  haben  mutzest.  Hesek.  2J,  5. 

5)  ungewisses  gerede,  unbestimmte  naehrieht,  rumor  ineerti 
autoris  Henisch  1524:  heymelick  gerücht  roaken,  rumitare, 
rumificar*  Dur.  503'  aui  dem  Teuthonista;  also  kam  dat  ge- 
rochte  under  de  papcn.  städtechron.  l,tiü,T  (Magdfb.,  \b.jk.); 
der  teuffei  aber  briichle  hierein  (in  das  bedrohte  Wittenberg) 
ein  erschrecklich  gerüchte.  Bucrnbackn  bei  IIortikubr  570; 
da  das  gerücht  (von  der  gefangennähme  des  kur/ürsten)  zu  uns 
kam.  571 ;  wann  ein  gerflchte  wegen  einer  missetbat  ent- 
standen, hat  der  richter  zuförderst  wohl  zu  erkundigen  und 
reiflich  tu  erwUgcn..,  ob  das  gerüchte  beständig  oder  un- 
bcKiandig  tei.  magdeb.  pol.-ordn.  von  i08H  e.  «0  {2;  tlarck 
gerüchte,  fam«  conslam  IIrrimcb  1525;    falsch,  ungewiiz,  er- 
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dichtetes  gerücht  Stjeleb  1632;  ein  unzuverlässiges,  unver- 
bürgtes, leeres,  schwaches,  fliegendes  {levis)  gerüchU  Kraft 
deutsch-lat.  tvb.  1035;  es  ergab  sich  freilich  sehr  bald  aus 
den  Zeitungen,  dasz  die  ganze  fabelhafte  reise  des  königs 
von  Preuszen  ein  bloszes  ungegründetes  gerücht  gewesen. 
Chaihsso  4,  26S;  einen  plan  auf  ein  bloszes  gerücht  (hin) 
aufgeben.  Götbe  19,32; 

dich  täuscht  ein  fabelhaft  gerücht. 

ScBiLLEB  XIII, 211  (jungfr.  v.  Ort.  1,8); 
so  werdea  Englands  feinde  alle  weit 
erfüllen  mit  gehäszigen  gerücbten.    XII, 440; 

eine  so  beispiellose  geringschätzung  aller  kaiserlichen  be- 
fehle..  muszte  endlich  den  nachtlieiligen  gerücbten,  wovon 
längst  schon  ganz  Deutschland  erfüllt  war,  glauben  bei  dem 
kaiser  verschaffen.  VIII,  333;  was  für  häszliche  gerächte  ent- 
standen wären ,  wie  ihr  diese  zu  obren  gekommen.  Jacobi 
Woldemar  2,93;  bei  den  abscheulichen  gerücbten,  die  bereits 
über  die  Veranlassung  der  klage  im  volk  herrschten.  Heinr. 
V.  Kleist  (1Sö9)  3,  268  ; 

lind  mit  wahren  gerücbten  ersonnene  wild  durch  einander 
ziehn  bei  lausenden  um.  Voss  Ovids  verw.  51,16; 

es  erhebt  sich  ein  gerüchte,  gehet,  breitet  sieb  aus.  Stei»- 
BACH  2,291;  ein  gerücht  entsteht,  kommt,  verbreitet  sich, 
legt  sich,  verstummt.  Kukri  deutseh-lat.  ab,  lOZb;  das  gerücht 
verleuret  sich,  das  gerücht  gieng,  er  wäre  todt.  Stieieb  1632; 
dis  gerüchte  lief  eilend  von  hause  zu  haus.  Zesen  Assenat 
(1679)  565; 

ein  schleichendes  gerücht  durchläuft  schon  längst 
die  weit,  dasz  Dmitri  Iwans  söhn  noch  lebe. 

ScaiLLEB  XV,  2, 448; 

welch  ein  gerücht  läuft  durch  den  lagerplatz. 

H.  V.  Kleist  Uerrmannsschl,  4,9; 

unter  den  Soldaten  läuft  das  gerücht,  dasz  . . .  Freitag  werke 
12, 162 ;  es  ist  ein  gerücht  erschollen  durch  die  gantze  statt. 
Aler  911*;  es  taucht  ein  neues  gerücht  auf; 

es  tobt  das  gerücht  die  erschütterte  Stadt  .durch. 

Voss  Virg.  An.  4,666; 

ein  gerücht  jagte  das  andere,  eines  war  abenteuerlicher  als 
das  andere.  Gotthelf  7,359;  so  wogten  die  gerüchte  hin 
und  her,  wie  vor  einem  gewitter  die  wölken  durch  einander 
gehen.  360;  es  kommt  ein  gerücht  übers  andere.  Stieler  1632; 

es  mehrt  sich  das  gerächt.     Göthk  9,80  Ophig.  5,1); 
das  gerücht  ist  immer  gröszer  als  die  Wahrheit.  Körte  sprieh- 
tcörter  2047; 

es  war  das  gerücht  selbst  unter  der  Wahrheit. 

Voss  Ovids  verw.  3, 16; 

das  gerüchte  sagte  wunder  von  ihrer  Schönheit,  indessen  war 
doch  niemand,  der  sich  rühmen  konnte  sie  gesehen  zu  haben. 
WiELAKD  3,219;  was  sagen  sie?  'nichts,  als  was  das  gerüchte 
verbreitet.'  Lessing  2, 1S2;  ein  gerücht  von  einem  aussprengen. 
Stieler  1632; 

die  immer  gleiche  ruhe  meines  königs 
kann  die  gerüchte  mächtig  niederschlagen, 
die  sich  die  lästerung  erlaubt. 

ScBiLLBR  V,2,287  (don  Carlo$  3,4); 

man  trug  sich  mit  allerlei  gerücbten,  und  munkelte  dies  und 
das.  McsÄüs  mdrcA.  3, 116;  es  entsteht  im  reiche  der  schalten 
eine  grosze  bewegung  über  die  gerüchte  von  Friedrichs  thaten. 
Körte  triefe  der  Schweizer  335; 

gieng  ein  gerücht  umher  von  meinem  dasein,  .  . 

ScaiLLKR  XV,2,443; 
mlstrauead  dem  gerücht  von  unserm  tode. 

X11I,345,  vgl.  WiBLAHD  Luc.  6,348; 
gerücht  ist  eine  pfeife, 
die  argwöhn,  eifersucht.  vermuthung  bläst, 
und  von  so  leichtem  griffe,  dasz  sogar  .  . 
die  immer  strelt'gu  wandelbare  menge 
drauf  spielen  kann.  Sculbgbl  Shakesp.  6,188. 

6)  das  gerücht,  wie  im  gründe  schon  in  einigen  der  oben  an- 
geführten beispiele  (das  gerücht  gehl,  läuft  u.s.w.),  gern  als 
persönliches  oder  göttliches  wesen  gedacht,  meist  nach  dem  Vorgang 
von  Virgils  Schilderung  der  fama,  in.  4, 173  fg.  urid  metamorph, 
li,Z9fg.: 

da  ging  ein  froh  gerücht  vom  bof  lur  Stadt  hinaus  .  . 
da  that  das  fröhliche  gerüchte  seinen  mund 
mit  lachen  auf  und  sprach:  wer  bist  du?  thu  mir  kundl 
und  jene*  sprach:  ich  bin  das  traurige  gerüchte. 

RCcEBBT  12,188; 
alsbald  macht  das  gerücht  sich  auf, 
die  grosze  posi  durch  Libyen  zu  tragen  u.$,w. 

SCHILLII  VI,  393; 


da  breitet  das  gerücht  sein  flügel  ausz  zum  Ilug. 

D.  v.  D.  Wbrdeb  Gotlfr.  v.  BuUjon  20, 101; 
ihr  ruf  drang  auf  den  flügeln  des  gerüchtes 
durchs  ganze  land  bis  zu  des  fürsten  obren. 

WiKLAND  suppl.  2, 63 ; 
eine  schanze,  dahinter  man  sich  gegen  die  wurfpfeile  des 
lästerzüngigen  gerüchtes  zu  bergen  pflegt.  MosÄos  märchen 
3,116;  gerücht  (rumour),  ganz  mit  Zungen  bemahlt,  tritt  ein 
[und  spricht  den  prolog).  Schlegel  Shakespeares  Heinrich  I¥., 
2.  Iheil; 

du  tausendzüngiges  gerücht, 

ermüde  nie  im  rühm  der  zeiten.    Hagbdobn  3,157; 

der  ehren  kind,  der  preisz 
versetzt  dir  einen  krantz,  den  trägt  dir  das  gerüchte  (die 

öffentliche  meinung) 
auch  itzt  entgegen  schon.  P.  Flebing  48; 

krieg  ist  die  losung  unsrer  zeit,  .  .  . 
nur  Deutschland ,  matt  zu  blut'gen  reisen  (s.  kriegsreise), 
schont  itzt  einmal  den  ödem  des  gerücbts  (der  künde  des 
geschehenen), 
musenatm.  Lpz.  1770  269  =  Michaelis  werke  1, 1S4. 

GERÜCHTE,  n.  die  ruhe,  der  ort  der  ruhe,  entsprechend  der 
form  rügen  für  ruhen  bei  Luther  und  Alberds  m3*:  habe 
mich  begeben  in  das  stille  gerüchte,  zum  geruhigen  studiren 
der  heil,  scbrift.  Luther  bei  Becker  weltgesch.  7,2i6,  aber  in 
de  Wbttes  ausgäbe  der  briefe  1,  510  steht  dafür  das  part.  adj. 
gerügte,  s.  unter  geruhen  4,  6,  y  sp.  3762;  älter  md.  gerüde, 
ort  des  ausruhens: 

da;  si  di  reisinge  dort 

vundin  nach  der  müde 

da  beim  an  irm  gerüde.    Jeroschin  23439. 

GERCCHTER,  n.  hinnitus  Frisch  2, 123'  aus  Faustens  Franken- 
berger  chron.  65,  des  gleichen  Stammes  me  rücheln,  wiehern, 
s.  dieses. 

GERUCHTHEILCHEN,  s.  geruchstheilchen. 

GERÜCHTIG,  adj.  famosus,  celebris  Hemsch  1524,  wol  nach 
mnl.  gheruchtigh  Kilian  I7l',  das  auszerdem  auch  ^tumultuosus, 
turbidus'  bedeutete. 

GERÜCHTLICH,  adv.  wie  gerüchtweise,  nach  einem  gerücht. 

GERÜCHTTRÄGER,  m.  famiger,  der  new  geschrei  auff 
bringt  Dastp.  Je",  gerüchttrager  Eä'. 

GERÜCHTWEISE,  adv.  durch  ein  gerücht  (ö) :  gerüchtweise 
verlautet,  gerüchtweise  ist  bekannt  geworden,  dasz  u.s.io. 

GERUCH  VOLL,  mit  geruch  erfüllt,  stark  und  angenehm 
riechend  : 

du,  der  in  seinen  erbreicli'  allen 
musen  geruchvolle  tempel  weihte  I 

KÖTTHEB  bei  Campe; 

ein  klingend  meer  von  liedern, 
gerucbvoll  überweht.       Götub  5,193. 

GERUCH  WERK,  n.  räucherwerk,  vgl  geruch  1,  i  jp.  3748: 

macht  gut  geruchwerck  in  dem  sal. 

H.Sachs  3,2,101'. 

GERUCHWORT,  n.  wort,  das  eine  art  oder  abstufung  des 
geruchs  bezeichnet:  unsere  armuth  an  geruchwörlern  bei  un- 
serem reichthum  der  zunge.  J.  Paul  vorsch.  der  ästh.  2,  23. 

GERUCK,  n.  rückenstücke,  coUectivum  zu  mhd.  rucke,  rücken : 
rindbacken  sauber  auszgeiieint,  geruck,  hammelsköpf.  Garg. 
53'  (b6  Seh.). 

GERÜCKE,  n.  subst.  verb.  zu  rücken;  ohne  umiau/ geruck, 
Veränderung:  daj  ew  das  ieczund  und  zu  kunfticlich  an  ewren 
glimphen  und  ern  ewiclich  ein  geruck  precht.  copeibuch  der 
gem.  statt  Wien  115  (ron  1458). 

GERÜCKE,  leich  der  frösche  und  schlangen,  s.  gericke  2. 

GERUDEL,  n.  subst.  verb.  tu  rudeln,  heimlich  sagen,  Schweiz. 
grudel,  schleichendes  gerücht,  gerede,  das  schnell  entsteht,  und 
ebenso  schnell  wieder  nachläzt  Stalder  2,  287. 

GERUDER,  n.  l)  collectivum  tu  rüder,  das  ruderwerk  Eger 
techn.  wb.  2, 33l': 

wendet  er  links,  anstrebend  dem  bord,  das  geruder. 

Baggesbr  poet.  werke  1,67; 

während  mit  frohem  pilotengesang  dem  doppelgeruder 

masi  die  harmonischeu  schlage  der  muthanreizende  Nordfrank. 

73. 

2)  subst.  verb.  a)  zu  rudern,  anhaltendes  oder  schlechtes  rudern, 
h)  zu  ruedem,  Mrm<n  Sch».'  2,63,  ahd.  hruodjan,  mhd.  rüeden: 
mhd.  ir  {der  krähen)  gescbrai  und  auch  ir  lotterlichs  gerfider. 
der  minne- falkner  125;  nocA  nhd.  mundartlich  das  geruder,  das 
gelärme. 

GERUFE,  GERÜF,  mit  umlaut  GERUFE,  GERUF,  n.,  subst. 
verb.  zu  rufen,  mhd.  geruofe,  md.  gerftfe,  nd.  geröpe  Schiller- 
LtiBBKK  2,73*.  teh  Doornbaat-Kooliiak  1,613*,  mnl.  gheroep 
KlLIAIf   171*. 

236* 
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l)  lautet  rufen  und  schreien,  Idrm,  wie  gerufte  I,  gerüchl  l: 
geruff,  ciotnor  Dief.  125*,  gerüff,  geschrei  Emueliüs  nomend.  86; 
md.   «iin  vreude  ist  kumen  ia  ein  leit 

all  clcgelicbem  gerOI'e.       pass.  100,42  Hahn; 
mit  michelem  geriUe  • 

greir  mao  den  aldeii  päbest  an.    pasf.  378,50  Köpke; 

da^  ist  der  Französen  geröfe  (feldgeschrei).  Loher  und  Maller 
58.106*  6«  LtXER  nachlr.  197;  da  wart  von  eime  Juden  ein 
klein  steiniclien  geworfen  uf  di  monslrancien  . .  da  wart  ein 
gerufe  unde  ein  geschrei  ober  di  Juden,  dag  si  smelicben 
doit  bieben.  Limb.  ehr.  79, 12  Wyss;  gerulTe  und  geschrui.  archiv 
des  hist.  Vereins  in  Würxburg  22, 1)8  (von  U43);  davon  ein  solich 
merklich  geruf  und  schreien  uferstant,  das  dem  kuniklichen 
anwalt  in  keinen  weg  stünde  zu  erleiden.  Wilw.  v.  Schaumb. 
US;  die  suw  und  die  iungen  ferlin  liefen  ..  über  die  pfafTen, 
über  die  begynen..,  so  daj  da  ein  geruf  und  ein  geschrei 
ward  Ton  den  alten  beginen.  Eulensp.  c.  94;  dasz  ist  ein 
todter  wolff,  machen  ir  darusz  so  ein  gerieff.  78;  als  er  (Eck) 
das  hört,  welch  ein  geruff  und  klappern  ward  von  im  ge- 
hört! Cablstaot  bei  Luther  1,148'; 

Tür  angst  errüllte  sie  den  himmel  mit  gerüfT. 

D.  V.  D.  Wehokk  Ariost  28,54,7; 
disz  schrecken,  disz  gerOff  von  stimm  zu  stimme  rinnt. 

GoUfr.  von  Bulljon  20,77.  9,31; 
kein  rechtes  schweigen  war  noch  recht  gerOITe  da.    20,51; 

hastu  nicht  ein  gerüf  da,  nimium  tinnis  et  acute  clatnas,  man 
kan  vor  dem  gerufe  (ululatus  et  strepitus)  nichts  hören.  Stiele« 
1628;  die  nachbaren  haben  des  sterbenden  gerufe  (gannitum 
tristem)  weit  gehöret,  ebenda;  inzwischen  kam  ein  cameel- 
treiber  mit  hellem  geruff.  pers.baumg.9,b;  ein  grosz  geruffe 
machen.  Kädleib  36i*;  da  treten  denn  stracks  leute  auf, 
rufen  und  schelten:  glattkiiin!  glattkinn!  und  diesz  gerufe 
und  gescheite  . . .  Klopstock  12,  79. 

2)  umgehendes  gerede,  landgeschrei ,  wie  gerächt  3:  ob  ein 
gerütTe  über  in  chumt.  Altprager  stadtr.  109,25  Röszler  (u.jh.) ; 
weresz,  daj  einich  man  bezöget  were  von  den  burgern  vor 
ein  gelute,  ader  vor  ein  gerufe  von  deheiner  Sachen,  der  mag 
dune  sin  nnschult  mit  zwelff  sinen  magen  binnen  dry  wecken 
{wochen)  na  der  bezieht,  teeisth.  i,Ui),n  {Rheingauer  landrecht, 
14.  jahrh.,  aus  Bodviakii  624  fg.);  wer ..  keinerlei  lymfit  oder 
geruf  mähte,  das  yemans  dodurch  verston  möhte,  das  ein 
solich  persone  ussetzig  und  nit  schön  (rein)  sin  solle.  Strasz- 
burger  pol.-ordn.  55  Brucker  (|5.  jahrh.);  also  ist  ein  unter- 
schid  under  gemeiner  achtung  oder  opinion,  und  geröff  oder 
fama,  wann  gemeine  opinion  macht  etwo  ein  recht,  aber  das 
gemein  geröff  oder  fama  nit,  doch  bestehet  das  selb  geröff 
oder  fama,  bisz  dawider  bewisen  werden  mag.  Tehgleh  laiensp. 
(1544)  114';  so  ein  geruff  entstehet,  das  einer  gelt  oder  gut 
genomen  (durch  bestechung).  113";  als  mancherlei  unleämbden 
und  geruff  biszher  entstanden  und  für  mich  kommen,  das 
etlich  unholden  (hexen)  in  diser  herrschaft  seind.  105'. 

3)  der  ruf,  in  welchem  einer  steht,  wie  gerücht  4:  Ulen- 
spiegel . .  liesz  niergen  guten  geröff  binder  im.  Eulensp.  e.  54 ; 
ein  prelat,  ein  regierer,  ein  prediger  und  der  geleichen  per- 
sunen,  welche  einer  gemeind  vor  sind,  die  selben  söllent 
wollen  ein  gut  rSrorich  gerüf  haben  und  sich  in  jrem  leben 
und  Wandel  also  halten,  das  ire  werck  dem  gerüf  entsprechen. 
Kbisbisberg  (ffi^np.  12';  sein  lob  und  gerllff.  post.  2,19;  der 
iorbeerbaum  hat  disz  geruff,  das  kein  welter  darein  schlecht. 
Bock  krdulerb.  ^42. 

4)  gerühmt,  vgl.  gerQcht  1  am  ende: 

md.  mit  michelem  gerufe 
berümete  sich  genAger, 
wie  er  als  ein  kiatrer 
oucb  klAge  lAte  uberstele.     pa$t.  285,4  KISpke; 

nd.  hi  roikd  d'r  'o  gerAp  (geprahle,  außeben)  fan.  Dooimaat- 
KoOLHAlf    I,  613'. 

GEHÜKFhL,  n.  gerippt,  t.  geriffel  (auxterhalb  das  er  nicht 
wisse,  üb  solches  scbadeDs  das  schelmengerüffel  ein  ursach 
sei.  hexenproeestaeUn  von  1597  im  besitz  des  fürslen  su  Yrenburg 
in  Büdingen). 

(iKBUFTE,  GERDFT,  mU  umlaut  CERCFTE,  GEKOFT,  n. 
elamor,  ahd.  gehruafli  (8.  jahrh.),  mhd.  geruofte,  gcrOefte,  md. 
genifede,  gcrüfle,  geröfze  Germania  10,897,  i.  ge  II,  6,  e,/ 
*p.  lüH.,  mnd.  gerüpete  ScMiLLEN-LOiaaN  2,73*. 

n  laults  rufen  oder  schreien,  Ulrm,  tdtall,  mu  gerflcbl  I, 
gerufe  I :  dö  niachete  er  ein  gereix«  unH  «-'n  "»TMfte  ober 
•cnie  lobaanera.  pred.  '9,71  Ltyur; 


sie  machten  ein  gerucfte  dA.    livl.  reimchron.  11487; 

J^sum  brächten  si  da  bin 

mit  gerüfede  über  in.      pass.  63,60  Wahn; 

s6  roane  wir  die  brüdere,  daj  si  in  collacien  ir  sweigen 
halden,  adir  von  ersamen  dingen  äne  gerüfte  sprechen 
Statuten  des  deutschen  ordens  eap.  18  Hennig  (Königsberg  1806) ; 

ir  horeii  hiejeiis  blasen: 

grög  gerüfte  da  wart.    EneU  175,19,  geröfe  var.; 

da  was  geröfTede  (gerüfte)  so  gröj  (h«  rfer  hochzeit), 

345,29  viir.; 

noch  appenz.  grUeffl,  der  Idrni  durch  rufen  Tobler  239'. 

2)  hülfsgeschrei,  um  die  nachbarn  zusammenzurufen,  zur  ver~ 
folgung  des  übelthdlers  u.  s.  w.,  wie  gerücht  2,  a : 

{als  der  markgraf  mit  den  hfirqern  in  kämpf  gerät,) 
die  sturmgloke  man  dö  zdch, 
es  solt  diu  stat  laster  (schände)  hän, 
da;  si  gein  dem  einen  man 
des  gerüeftes  sich  eubarien  (das  geschrei  erhohen). 

WoLFHA»  Wiileh,  114,11.  var.  gerueffes, 
geruchtes,  daj  gerucfte; 
si  samten  sich  bin  an  ir  roten 
mit  gerüfede.  passionat  217,7  Hahn: 

swere  da;  gerufte  rußt  nach  eime  luderere,  deme  sulin  volgin 
alle  die  daj  gerufte  horin.  Görlitzer  rechtsbuch  22, 17  Köhler 
(script.  rer.  lusat.  I) ;  ist  is  also  das  ein  man  gewundet  wirt, 
geschryet  her  das  gerufte,  unde  begryfet  her  den  man  und 
brengit  her  in  vor  gerichte.  kulm.  recht  3,  l ;  do  sach  ich  in 
selbir  und  selbir  beschrygetc  ich  in  mit  deme  gerufte.  2,67; 
welch  man  wunt  wirt  binnen  wichhilde  unde  schriet  her  das 
geryfle  an.  sächs.  weichbildrecht  von  13S1  53  WalÜier ;  queme 
ein  dyp  odir  ein  morder,  dem  man  volgete  auj  einr  stat 
gerichte  in  ein  dorf  gerichte  mit  gerufte,  blume  v.  Magdeburg 
107;  ein  man,  den  sy  mit  gerufle  yagetin.  ebenda;  ich  (kläger) 
dancke  gote,  herre  her  richter!  und  euch  und  den  biderbiii 
leutin,  dy  mir  czu  hülfe  komen  sein  und  meinem  gerüfte 
gevolgil  habin.  156;  er  rif  mit  luter  stimme  'ir  Üben  börgere, 
kummet  uwer  stat  czu  hülfe,  das  di  nicht  czustört  werde 
um  eins  boszen  menschen  wille.'  czu  deme  geröfte  unde 
geschreie  quam  alles  vulg  in  der  stat,  alzo  das  in  keime 
husze  bleib  weder  wieb  noch  man.  md.  hs.  des  Apollonius 
Tyrus  in  den  mitllieil.  d.  d.  gesellschaß  in  Leipzig  V,  2,  s.  73, 20 ; 
alle  dy  in  deme  gerichte  gesessen  sint,  dy  sullen  by  des 
lantrichters  gewette  dorczu  behalffen  sin  (an  der  serstörung 
der  bürg),  by  ores  selbes  kuste  (beköstigung),  ab  sy  mit  ge- 
raffte dorczu  geladen  werden,  weme  dag  geruffte  nicht  wer 
czu  wissen  worden  u.s.w.  Oktloff  dist.  t,329. 

3)  klagegeschrei ,  mit  welchem  die  hülfe  des  richten  lur  be~ 
slrafung  des  übelthäters  angerufen  wurde,  wie  gerOcht  i,  b: 
beschuldeget  man  in  (den  Wegelagerer  und  notzüchtiger)  mit 
getzugen  ane  gerufte  adir  tzetir  geschrei,  so  entget  her  is 
selb  dritte . .  beschuldeget  man  in  mit  gerufte,  so  entgeit  er 
is  selb  sehende,  kulm.  recht  3,32;  doruf  sal  im  der  richter 
dirlouben  syn  gerufte  (geschrei  über  den  rduber),  su  mag  er 
clagen  eine  hanthaftige  tat.  3,62;  dy  ouch  einen  toten  vor 
gerichte  brengen  unde  vorwinden  wollen  mit  kaniphe  adir 
ane  kamph,  dy  sollen  clagen  mit  geruffte  dorcb  dy  hanthafte 
tat.  sächs.  weichbildrecht  von  13S1  60  Walther;  geschit  uugerichte 
ymande  an  roube  adir  an  wunden  adir  des  glichen,  schryet 
denne  der  syn  gerufle,  so  ist  das  gerufte  ein  begin  der  clage. 
Magdeb.  fragen  3, 1,  1;  so  frage,  ab  das  gerufte  vor  der  klage 
sulle  syn,  adir  dy  kluge  vor  dem  gerufle  geschehen  sulle. 
so  vint  man,  das  gerufte  sulle  vor  gesehen,  wenne  is  ist 
der  klagen  ein  begin.  so  bitte  her,  das  her  schrien  müsse, 
so  spreche  der  richter,  her  gunne  is  im  wol,  ab  is  im  not 
si.  so  schrie  der  sacbwalde  zcether  obir  N.  und  ohir  syne 
unrechte  volleist,  also  tu  zcu  dem  andern  male  und  scu  dem 
dritten  male,  so  frage,  ab  her  syn  gerufle  also  zcu  rechte 
gerufen  habe,  also  her  syn«  klage  mit  rechte  stellen  und 
tun  möge,  richttteig  215  Utmeytr,  Oschatzer  hds.;  bei  gewisser 
uffenbabter  bandhaffter  that  ist  das  alte  tcul>che  banorecht 
üblich  gebliehen,  solches  bannrecht  bestehet  bei  heguDg  des 
ordentlichen  hucbnothpeinlichcn  hulsgerirhts  darin,  dasz  der 
ankISger  hervor  tritt  und  bittet  ihn  den  frobnholen  zu  leiben, 
dasz  der  frobnbote  seine,  des  frohnboten,  geschlilTene  waffe 
ausziehe  und  ibme,  dem  klager,  mit  gewapneler  band  vor- 
trage, und  wann  iiolches  der  richter  vergönnet,  alsdann  gehet 
das  geruffte,  das  Ist  das  zettergesrhrei  dreimahl  also:  zetler 
ober  N.  als  tblter,  dasz  er  N.  wider  gult  und  recht  vom 
leben  zum  lode  gebracht,  oder  aunsi  diese  oder  jene  unthai 
begangen,     dieses   banorecht   nennet  man  sonst  auch  acht- 
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gericht,  bescbreien  des  Qbeltbäters,  gerufft,  zettergescfarel. 
der  frobnbote,  so  das  zetterruffen  verricbtet,  wird  genannt 
der  blutscbreier.  Schottel  von  unterschiedl.  rechUn  (1671)66; 
eine  klage  mit  gerüffle  anstellen.  Steinbach  2,306.  Hatme  240; 
das  gerüft  ist  der  klage  anfang.  Eiselei\  sprich».  227. 

4)  rühmendes  gerede  im  volke,  groszer  ruf,  wie  gerücbt4, 6.* 
und  gieng  ü;  sin  geröfte  zcubant  in  al  geburde  (landichafl) 
Galylee    md    evang.-übers.  bei  Haupt  9,  2SS  (14.  jahrh.). 

GERÜGE,  n.  subsl.  verb.  zu  rügen,  anklage,  beschuldigung : 
dasz  doch  das  genüge,  das  seiner  gnaden  im  rücken  mücbt 
an  die  kais.  maj.  gebracht  werden,  mOszte  genommen  sein 
worden  durch  seiner  gnuden  persönliches  darsein.  iur^.  Joharn 
bei  Melancbthoh  op.  2,49  Bretsehneider. 

GERCGEN,  verstärktes  rügen,  gerichtlieh  anzeigen,  anklagen, 
mhd.  gerüegen :  wer  daj,  das  der  forst  {durch  waldfrevler)  ver- 
höwen  wurde,  das  er  (förster)  es  nit  gerögen  könde.  weisth. 
4,75  {von  13S2);  darum  dasz  sie  ihn  gerügten.  Friscb  2,133' 
aus  einer  handschr.  des  neuen  test.  in  der  kömgk  bibliothek  zu 
Berlin,  MaUh.  12. 

GERÜGIG,  GERÜGLICH,  GERÜGSÄM,  $.  geruhig,  gerohlich, 
geruhsam. 

GERÜGT,  s.  geruht  unter  geruhen  4. 

GERUH,  adj.  ruhig:  ihet  kainen  geruhen  schlaff.  Schaiden- 
reiszer  21";  ungerüg,  unruhig  H.  Sachs  2,137,147  Tittmann. 

GERÜHEL,  «.  geschrei,  subst.  verb.  zu  rüheln,  röcheln, 
grunzen,  wiehern  Sch».'  2,85,  vgl.  geröhel  und  rücbeln:  da 
ward  ein  groszes  gerühel.  Euknsp.  cap.  13. 

GERUHEN,  verstärktes  ruhen,  s.  d.,  mhd.  geruowen,  genion, 
geruen  (veterbuoeh  47, 22  P.),  mnrhein.  gerftn  (Karlmeintt  8,  45), 
mnd.  gerauwen. 

i)  fuÄ«n,  ausruhen: 

mhd.  (da;  ir)  geruot  nach  iawer  arbeit.     Erec  3527 ; 
der  künec  mit  sinen  friunden      rünende  gie. 
Hagne  von  Tronije       in  nie  geruowen  lie  (liesz  ihm 
keine  ruhe).     Nib.  825,2; 

do  verdrosz  sine  rittere,  das  er  also  Til  für  und  niemer  ge- 
ruwete.  Königshofek  in  städtechron.  8,353,19;  geruwen,  con- 
quiescere,  acquieseere  Maaler  171',  geruhen,  quiescere  dict.  Genf 
1695  i3S*;  indessen  geruhen  meine  geneigsten  berren  und 
frauen  noch  ein  wenig  und  erwarten  follents  den  anszgang 
dieses  lustigen  Schauspiels.  Scmocr  stud.  {<&en  153(5,  2);  noch 
in  Obtrdeutschland  üblich  AoELUNe,  z.  b.  schwäb.  gruben,  aus- 
ruhen ScHMm  439. 

2)  ruhig  sein,  sich  beruhigen:  mnd.  wenne  ik  betrachte  mine 
leven  man,  de  erslagen  sint,  so  kan  ik  nicht  gerauwen. 
magdeb.  schöffenehr.^bb,!  bei  Scrilleb-LCbben  2,  73';  geruhen, 
mit  etwas  zufrieden  sein  äleb  911'. 

3)  ruhen,  beruhen,  consistere  in  re  aliqua  Stieleb  1633:  wolle 
die  berzogin  meinem  herrn  die  fräulein  wider  golt,  recht, 
gebühr  und  billigkeit  vorhalten,  so  genihete  es  auf  ihrer  Ver- 
antwortung. Schweinicben  1, 314. 

4)  das  parL  geruht,  auch  gerügt,  gerügt  entsprechend  der 
form  rügen  für  ruhen  bei  Lutheb  «.  s.  w.,  mhd.  geruowet, 
geruot,  wird  vielfach  adjeetivisch  verwendet. 

a)  ausgeruht,  frisch,  vgl.  gramm.  4,70:  geruwet,  requietus, 
geruweter  und  im  glentz  gebracbeter  acker,  vernactum  Maaler 


170' ; 


dem  boten  dd  bereitet  wart 

geruote  pfert  und  aiuwe  kielt.    Mcüu,Beafl.  104,9: 


ainer  der  umb  ain  pfrund  gen  Rom  eilt,  der  braucht  vil  ross, 
so  bald  ains  müd  wirt,  nimpt  er  ain  anders  fürsich  das  ge- 
ruet  ist.  Keisersbbbg  schiff  der  pen.  (7*;  ein  gerawet  ross, 
equus  reeens  Hemsch  1525; 

daj  er  die  menige  hate 

geruweter  ritter.       Ludwigs  kreutf.  3307; 

zSbant  kam  der^  kunig  von  Behem  mit  400  belmen  zu  helfe 
die  worent  gerawet.  Closekeb  in  städtechron.  8,68,24;  ein 
geruweter  harst  {schar).  Kösicshofe»  eberida  9, 6S8, 28;  mit 
sein  geruweten  und  geordneten  leuten.  Tacius  bei  Fbonsperceb 
kriegsb.  3,236';  (ich)  glaub,  wann  wir  geruhet  gewesen  wSren, 
wir  wollen  Nürnberg  auf  solcbmal  erobert  haben.  Götz 
V.  Berl.  5S:  und  waren  sie  auch  geruhet  und  wir  müd.  55; 
um  auf  den  kOnfftigen  sommer  im  feld  desto  geruheler  zn 
erscheinen.    Simpl.  3.62,21  Kurt; 

bist  da  geruht,  kann  ich  dich  wieder  senden. 
Tii«  5, 573. 
b)  ruhe  habend,  ruhig,     n)  beruhigt: 

hett  (er)  sein  weib  in  rechter  hflt, 

(0  wir  er  in  dem  <inp  gerOt.    Uätilbbin  2,5l,M; 


dorumb  da;  sie  gote  mit  geruhtem  herzen  deste  ba;  gedienen 
mugen.  Schöpfuk  Alsatia  dipl.  nr.  1066  (von  1355);  wenn  würde 
ich  meiner  absolution  gewis  und  überkem  ein  geruhet  ge- 
wissen? Lother  1,511'. 

ß)  in  ruhe,  unbeschäftigt,  ohne  arbeit:  ez,  mohte  ouch  ir 
swester  Martha  niht  erliden,  daj  si  geruowet  saj  zuo  unsers 
harren  füe^en.  Berth.  v.  Regensbubg  ill. 

y)  voll  äuszerer  und  innerer  ruhe,  ungestört :  Calypso  (hat  ihn 
nicht)  dahin  überreden  künnen,  das  er  . .  bei  jr  ain  geruwets 
siebers  feirendes  leben  het  wollen  annemmen  Schaides- 
BEiszER  rorr.  3";  hab  mich  also  begeben  in  das  stille  gerügte 
Studiren  der  heiligen  schrift.  Llther  br.  l,  510,  vgl.  gerächte 
sp.  3758; 

ein  fein  gerAgtes,  stilles  lebn. 

Ri>GWALDi  laut.  warh.  301; 

so  wird  dir  gott  in  diesem  lebn 

ein  fein  gerügte  nahrung  geben.    20; 

wer  aber  keine  empter  bat  .  . 

der  kan  gerügt  das  seine  pllegn.    155; 

in  einem  siebern  gbruten  leben.    H.  Sachs  2,2,67*; 

das  die  eifTersucht  dich  verliesz,  .  . 

denn  best  erst  ein  geruete  e.     14,38  Keller; 

ich  kan  und  mag 
haben  gar  kein  gerate  stunilt.     14,124,13. 

S)  unangefochten,  unversehrt:  so  ist  doch  die  inner  schüt 
{wall)  höher  dann  die  euszer  und  ist  noch  geruet.  DOrer 
befestigung  0  2. 

£)  unbehelligt,  in  ungestörtem  rechtlichen  besitz:  volvert  der 
(kläger)  niht  in  drin  vogtesdingen  mit  siner  clage,  so  sol 
iener  (besitzer)  mit  sime  aigen  danne  geruet  s'in.  Augsburger 
stadtr.  von  1276  138  Meyer ;  da  nam  kaiser  Karl  gelt  von  dem 
von  Mailant  und  liesz  in  gerut  sitzen  aller  sach.  städtechron. 
10, 129, 15  (15.  joArA.);  daj  er  {Friedlich)  küoig  Ludewigen  ge- 
ruwet lies.  KöNiGSHOFER  ebenda  8,468,16;  sie  begunden  der 
Sachen  gerut  sitzen.  2,126,28;  welcher  seine  perkrecht  ain 
jar  und  tag  unersprocben  bei  einem,  der  inner  landes  won- 
haft ist,  in  nutz  und  gewer  gesessen  ist,  mag  er  iai  be- 
zeugen als  recht  ist,  der  ist  binfur  darumb  gen  menigklich 
geruet.  östr.  weisth.  6,  ill,  IS  (Steier,  15.  jahrh.);  das  wir  alles 
in  langer  gerügter  besitzunge  und  rubiglicben  gehabt  haben. 
lehnsurk.  Schlesiens  1,  43S,  29  Grünh.-Iilarkgraf  {von   1453). 

5)  überhoben,  befreit:  leule,  die  von  allen  dienst  und  aller 
Steuer,  die  si  uns  schuldig  sollen  sein,  gerawet  und  frei 
sulen  sin.  mon.  boica  9, 143  (von  1319). 

e)  anders  geruhete  side  neuer  am.  4,  176,  et  bedeutet  ge- 
rauchte, rauA  gemachte,  s.  geraucht  2. 

GERUHEN,  älter  nhd.  gerüchen,  geruecben,  akd.  mhd.  ge- 
ruochen ,  md.  gerüchen ,  mnd.  ger6ken ,  geruken ,  gerüken 
Schilleb-LObben  2,73*,  durchaus  zu  trennen  von  dem  vorigen, 
es  ist  verstärktes  ahd.  ruücban,  ruachen,  rücksicht  nehmen,  be- 
sorgt, bedacht  sein,  mhd.  ruochen,  md.  röchen,  rüchen,  alts. 
rökjan,  rnokSan,  mnl.  roecken,  ags.  recan,  sorgen,  prät.  röhte, 
altengl.  rekken,  engl,  reck,  altn.  rcekja,  norw.  rökja,  sich  um 
etwas  kümmern,  dän.  rögte,  warten,  pflegen ;  abgeleitet  vom  ahd. 
mhd.  masc.  ruoch,  fem.  ruocba,  ruoche,  achthaben,  sorge,  sorg- 
liche pflege,  vgl.  auch  ruchlus  und  verrucht,  'als  die  abstammung 
des  Wortes  dem  spraehbewusztsein  nicht  mehr  lebendig  war,  er- 
folgte die  anlehnung  an  ruhe  und  ruhen :  ob  vielleicht  gottes 
gute  geruwet  dein  seele  zu  ersuchen  nnd  jr  busze  geben. 
Ldther  2,  2!«0* ; 

0  got,  geruhwe  mich  zu  führen. 

Wkckberli:«  16  (ps.  5, 14) ; 
geruhwe  mir,  der  ich  zu  schwach 
und  hllfTlog,  den  weeg  zu  beraiiten. 

ebenda  (ps.  5,  13). 

bedeutung  und  gebrauch,  l)  ro^är  sorge  tragen,  sich  um  etwas 
bekümmern,  etwas  sich  angelegen  sein  lassen,  beachten,  mit  genitiv: 

junkrrau,  geruocht  mein,  fasln,  sp.  405,27; 
wunderbarlich  geruchet  gott  der  seinen,  dann  ob  sich  es 
schon  anliesz ,  dasz  kein  mensch  in  Julin  bischofs  Otlen 
gerüthe,  so  ist  doch  ein  reicher  mann  alda  wohnhaftig . . . 
und  versorget  sie  mit  allerlei  schifTsnotturft  und  proviant. 
Crambb  pomm.  ehron.  (1592)  1,48; 

ein  narr  ist  der  ein  arliet  «Acht, 
des  wort  und  ler  er  nit  gerächt 
und  voigei  alter  wiber  rot  (ral). 

S.  Bbant  narren$dt.  38,32; 
wie  das  einfacht  ruchen,   das  gleichfalls  in  die  nhd.  ttit  her- 
überreicht : 

ein  druDckner  mensch  gar  niemans  rOht. 

8.  Braut  nairen«cft.  t6,16; 
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der  correctur  etlicb  wenig  rSchen.    103,82; 
reflexiv:      wiliu  dich  aber  mer  gerOchen 
WBsz  krelTt  die  kreüter  tragen, 
das  kan  dir  Macer  sagen. 

deutscher  Cato,  •!.  buch,  anfang  (76, 36  Zarnckc). 

2)  wonach  streben,  trachten: 

swer  es  Ihimmelrrich)  wil  peruochen, 

der  viadet  C{,  man  lät  in  drin.    Uarlaam  16,8; 

ein  man  bedarfT  des  weihes  nicht, 

ob  er  goites  reichs  geruocli. 

WiTTENnsiLEK  Ring  2t', 43; 

66  man  mit  .«^toltzes  beides  chraft 

di  veinde  dike  sAchte 

und  ir  mit  wer  gerflehte  (sie  amuqreifen  traehlete). 
St'cuKiiwiBT  10,100; 
darumb  (an*  armiit)  var  ich  zuo  irem  hüs  (der  fitrslen), 
ir  gunst  mno;  ich  geruociien.     Kolm,  meisterl.  64,22; 

suhitantivisch : 

ivöllen  darzu  hoch  gerühmet  sein, 

als  siünd  der  himel  an  jn  allein, 

so  sie  doch  under  sollichem  geruchen 

allein  sich  selbs  und  iiit  den  herrn  suchen. 

FiscHABT  dicht.  2,3(6,  v.  179  Knrt. 

3)  etwas  spüren: 

do  er  nun  lang  gelage 

und  wider  stercK  gerucht.     hüm.  Seifrid  str.  150,2. 

4)  ^nddt^  auslegen,  anrechnen: 

ob  iemant  het  zu  grob  gespunnen, 
damit  wir  eur  Ungunst  beten  gewunnen, 
so  scholt  irs  uns  zu  eim  schimpf  (schert)  geruchen. 
fnstn.  $p.  319,20. 

6)  huldvoll,  gnädig  wollen,  genehmigen,  gewähren,  beliehen, 
gefallen:  geruchen,  dignari  voc.  1482  Is',  subst.  das  geruchen, 
dignatio  Dief.  181*. 

a)  der  consiruclion  nach  n)  mit  genitiv,  vgl.  die  zahlreichen 
belege  im  mhd.  üb.  2',  80l': 

ob  er  des  gerächte, 

daj  er  der  sorgen  worde  belAst.    Eneil  163,38; 

des  begund  er  &oe  mail 

gar  willichleich  geruechen.    Sucbrrwirt  34,-80. 

ß)  mit  dativ,  willfahren:  deinem  suchen  (ansuchen),  weil 
es  der  billigkeit  gemäsz  und  ich  dies  versprochen,  will  ich 
gerne  geruhen  nnd  deinnach  zum  andern  stück  schreiten. 
Job.  OlorinusVabiscus  {pseudonym  für  Nolten)  ethnographia 
mundi  {Magdeburg  1609)  2,  48. 

y)  mit  inßnitiv :  geruchtest  uns  fragen.  Diutiska  3, 108  (12.  /  ); 
üb  er  ime  sagen  geruhte.  91; 

ob  ir  geruochet  kröne      bt  dem  kOnige  tragen. 

iStb.  1177,2; 
geruochet  er  mir  nähen, 
wie  sol  ich  in  enpfähen?    Pnrz.  22,13; 

wovon  ist  mir  ditz,  das . .  du  mich  ellendiges  weih  geruhest 
erkennen,  ut  nosse  me  dignareris  peregrinam  mulierem.  bibel 
1483  123',  Ruth  2,10;  derselbig  (papst)  Johannis  ward  durch 
bertzug  Lüttolt  von  Österricb  bericht  und  beten,  das  sin 
bailigkait  dem  gotzhas  Ow  . .  mit  inlibung  der  kiichen  zu  Ulm 
zu  bilff  komen  gerüchte.  Oheim  chron.  150,6;  e.  berrligkait 
gemcbe  solche  main  vrolmainung  in  kainen  Ungunsten  an- 
nemmen.  Schaidenreiszer  Odyts-,  Widmung. 

i)  mit  in^nitiv  und  zu,  die  jetzt  noch  allein  gebräuchlich* 
construetion,  t.  unten  und  vgl.  die  beispiele  im  mhd.  wb. : 

mhd.  und  geruochet  ir  ze  minnen      den  edelen  hörren  min. 

Stb.  1175.  1. 

e)  unpersönlich,  wie  belieben,  gelieben:  es  geruhe  ihm, 
placeat  tibL   dicL  Genf  1605  138*. 

b)  dem  gebrauche  nach,     a)  von  gott  und  göttlichen  wesen: 

geruochet«  unser  irebten  (wenn  tt  gotl  gefdlU). 

Iwein  4779; 
lebendiger  ffot, 
gerflch  uns  hie  zu  tegen.    Uhland  riitkul.  H\b; 

der  almechtig  got  geruch  ewer  küngliche  roniesiat  gelück- 
«eUclicb,  frisch,  frOlich  and  grsundt  gnediciicb  ze  fristen  und 
ze  bewaren.  ttädtechr.  3,415,22  (ron  1456);  das  got  mit  seinen 
gnaden  uns  und  die  statt  novil  dester  gnedigclicbrr  gorikchc 
tu  scbOtzen.  tiürnb.  pol.-ordn.Qf>  Baader ;  der  du  gerucht  hast 
fflr  uns  an  dem  creiiz  zu  sterben,  vtruhung  einet  mensehtn  170*; 

daock  erttlich  deinem  gott  .  . .  ditz  er  die  hOchtte  noth, 
die  dich  aulT  diesen  tag  nicht  llng«l  wolt  haben  todt, 
■uir  lauter  leben  doch  zu  «^hlagen  aus  geruhte. 

P.  Flihiho  571: 

warlicb  du  bist  ain  gott  von  bimmel  hernb  gestigen,  und  ich 
bitt  dich,  du  gerucbest  mit  gnaden  olliiie  zii  »rin.  Schaipkn- 
•eiszKa  6<)*;  also  ist  ietzund  auch  mein  empsig  biti  und  be- 
geren,  da  (Circ*)  geruchest  mich  und  mrine  gesellen  wider 


in  unser  vatterland  gnädigkÜcb  abzufertigen.  44';  eigen  reflexiv, 
sich  gnädig  herablassen: 

mhd.  da}  er  ze  menseben  sich  geniocbte. 

Ulr.  V.  D.  TÖRMN  WiUeh.  65». 
ß)  von  fürsten:  brief,  darinnen  ir  (kaiser)  geruchet  habt  zu 
verkünden...  städlechroniken  1,450,19  {von  1433);  so  bitten 
wir  ewer  kuniglichcn  mächtikail,  uns  armen  gnödigklich  ge- 
ri'ichen  zii  gunnen  u.s.w.  5,375,13  (vom  jähre  1431);  ewer 
kunglich  maiestnt  geruch  die  milliclich  ufzunemmen.  3,415,22 
{von  1456);  der  herzog  im  nach  seiner  adenlichen  fromkaite 
gerßcht  von  aim  als  wolgebornen  geslächte  eiichen  zufügen 
und  durch  vermäheln  verainen  ain  gar  schöne  und  wol- 
gfzierte  frawen.  herzog  Ernst,  Volksbuch  229,  7  Bartsch;  er 
hat  uns  (Johanns  burgraf  ze  Nurcmberch),  das  wir  im  disel- 
ben  brief  geruchten  und  wollen  bestetigen,  städlechroniken 
1,419, 14  {von  1334);  es  kam  zu  im  {Friedrich  graf  von  Zollern, 
abt  von  Reichenau)  graff  Hanss  von  Fürslenberg,  hie  ain  capitel- 
her,  und  bat  in,  im  die  pfarrkilchen  zu  Frowenfeld  gerochen 
zu  liehen.  Oheim  chron.  157,12;  darnach  bitt  ich,  o  Arelc, 
in  sunderhait  dich,  du  geruchest  mir  dein  bilff  mitzCitailen. 
Schaidenreiszer  2'';  unterthSnigst  bitten,  sie  geruhen  es  mit 
ihrer  fürstl.  authorilät  wider  alle  verläumbder  zu  schützen. 
ScHDPPiüs  464;  eure  durchleucbt  geruhen.  Stieler  1633;  huld, 
wovon  ihre  hoheit  mir  so  viele  beweise  zu  geben  geruhet 
haben.  Wieland  8,370;  geruhen  sie,  gnädigster  herr,  diese 
hriefe  ...  mit  ihrer  gewohnten  huld  und  gute  aufzunehmen. 
Horazens  brief e  l,  Widmung; 

für  jetzt  geruhe  meines  kaisers  gnade 
mich  unerkannt  zu  lassen. 

ScBiLLKR  Xin.375  (Turandot  2,3). 

heute  nur  noch  in  der  hof-  und  kanzleispraclie  gebräuchlich: 
se.  maj.  haben  geruht,  den  grafen  N.  zum  gesandten  tu 
ernennen ;  bisweilen  ironisch  und  spottend:  was  hätte  er  (Schacb- 
Dolka)  erst  verdient,  wenn  er  diesen  unverdrossenen  fleisz 
auf  die  ausübung  seiner  königlichen  pflichten  zu  verwenden 
hätte  geruhen  wollen?  Wieland  6,  it ; 

regieren  nur  wenig,  das  wenige  gut, 

das  hab  ich  der  ruhe  halber  geruht.    Cuamisso  3,100. 

c)  von  Obrigkeiten,  höhergeslellten  oder  solchen,  die  man  sich 
aus  hößichkeil  als  höher  stehend  denkt,  z.  b.  von  gerichtspersonen : 
der  gegentheiliscbe  gewalttrager  {bevollmächtigte)  bäte,  das  löbl. 
gericht  geruhe,  dieser  freiwillig  getbaner  bekandnus  proto- 
collando  ingedenck  zu  sein.  Abele  künstL  unordn.  \,  211 ;  des 
klägers  ferneres  anhalten,  der  richter  wolle  geruhen,  in  des 
Zügeiners  herberge  nachfragen  zu  lassen,  gerichtshändel  (|654) 
769;  von  den  gönnern,  denen  der  Schriftsteller  sein  buch  widmet: 
er  {Junker  Joh.  Maximilian  zum  Jungen,  Frankfurter  patricier) 
geruhe  disz  buch  freundlich  zu  patrocinirn.  Spbbnc  IL  vorr.  4'; 
von  den  professoren  der  Universität:  woferne  cw.  niagnificenz 
u.  s.  w.  gegenwärtige  erste  probe  meiner  academischen  neben- 
arbeit  hochgeneigl  aufzunehmen  geruhen  wollen.  Klircner 
dorf-  tt.  baurenrecht  i,  widmung;  vom  leser  oder  zuhörer,  den 
der  Verfasser  oder  redner  anredet:  verhoffe  ich,  der  freindiiche 
leser  werde  darumb  mein  leben  gar  nicht  verdammen,  son- 
dern mich  vil  mehr  für  fromb  zu  halten  g>>ruhwen.  Wecuhbr- 
L1N  vorr.  zu  d.  weltl.  gedichten;  werthe  zuhörer,  dieses  ver- 
hoffenllich  fruchtendes  unternemen  {abhandl.  von  der  poeterei 
der  Teutschen)  wollen  sie  anjetzo,  wie  vormals,  an-  und  ab- 
zuhören geruhen.  J.  Ci.ajus  lobr.  der  teutsch.  poeterei  {Sürnberg 
1646)  2; 

mag  er  (ein  groster)  spagibaft,  wie  ein  bauer, 
oder  groD  zu  sein  geruhn.  Göckinok  1,160; 

madam.  geruhn  sie  sich  sagen  tu  lassen, 
was  meinen  Inrlier  fOr  eine  eigenschaft  liert. 

WiBLAND  4,2U  (Amadi$  2,12). 

GEKUHESAM,  t.  geruhsam. 

GEKUHKf ,  adj.  und  edr. ,  wie  das  einfacht  ruhig  (t.  <f.), 
vgl.  gciuh,  geruhlich,  geruhsam. 

1)  formen,  a)  mhd.  geruowec,  mt(  den  nebenformtn  geruwig, 
geruhig,  geruig,  i.  Zimm.  chron.  4,014*. 

6)  auch  mit  umtaut  gcriVwig,  grrübig,  geruhig:  iedoch  slabeni 
die  runslAdern  {vtnen)  nibt  s:im  die  gaistAdern  (arterien),  dar 
umh  liaijenl  si  auch  die  gerüewigen  Adern.  Mecknbb«o  90,(0; 
und  miio;  da;  selb  riseln  der  selben  spiegrl  {d.  h.  dtr  die 
tonne  tpiegelndin  wölken)  genlik  sein.  99, 4 ;  da  zwisriien  ein 
weiter  geräwiger  platz.  FsoNsriRCR«  kriegib.  l,  I06*;  dieweil 
sie  Iren  herrn  und  gemahel  verloren,  begerel  sie,  biDfnrler 
ain  geiicwigs,  aligeionderts  wesen  zu  haben,  /••»•n  fi-mn 
I,  I«,  iOi 
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wer  autr  erd  wöU  gerbüwig  lebea. 

U.  Sachs  17,471,1  Keller; 

es  wolt  mancher  auff  erden  gerne  eine  geruhige  kamnier 
haben.  Mathesiüs  trostpred.  ¥7";  gerflhig,  quietiis,  tranquillus 

FrISIüS   (1734)  2,  103'. 

e)  bei  Ldther  genlgig,  wie  rflgig  tisehr.  22o',  und  wie  rügen 
für  ruhen,  gerügt  für  geruht,  dasz  er  ein  friedlich,  gerügig 
und  eingezogen  regimenl  und  hofif  führete.  tisehr.  52';  also 
ist  er  gestorben  in  einem  gerügigen  alter,  uerke  4, 137*. 

2)  bedeutung.  a)  voll  innerer  ruhe,  mit  seelenruhe,  gelassen, 
ohne  aufregung,  leidenschaftslos: 

und  darinne  wol  behielt 

mit  gote  gerüwegea  müt.    pass.  199,61  Köpke; 
waä  bilfTt  ihr  aller  prast  von  kleidern,  perl  und  spangen, 
wenn  kein  geruhig  herti  davon  genieszen  kan?    GBktber  694; 

so  ist  es  (wenn  ainer  auff  und  ab  gieng)  gut  darzü,  das  ainer 
gerüwig  im  haupt  wirt.  Keisersberg  spinn.  d6';  deme  gaben 
die  lewte  einen  zunamen,  umbe  das  her  stille  unde  geruwig 
was,  unde  hieszen  on  Heinrich  Raspe.  Roths  dür.  ehr.  337; 
sihe,  also  pflegt  es  den  mutwilligen  balgem  allen  zu  gehen, 
darum  bisz  auf  ein  andermal  geruhiger  (gesetiter).  Kirchhof 
wendunm.  l,  379;  ein  kluger  und  geruhiger  mann  könne  dabei 
wol  ein  wenig  starker  liebhaber  von  küche  und  keller  sein 
Rode  Montaigne  3,237;  sintemahl  es  mit  der  weisen  lehre 
nicht  überein  kompt,  dasz  ich  geruhig  und  ein  ander  in 
banden  sein  soll.  pers.  baumgarten  2,  H ;  Dämon  und  Theodor 
blieben  (6«  dem  geteilter)  geruhig.  Lessirg  1,167:  er  war  bei 
allen  schmerzen,  die  ihm  der  verband  verursachte,  sehr  ge- 
ruhig, vorberieht  in  Ew.  v.  Kleists  sämtl.  werken  (1771)  1,18; 
die  mänade  sieht  den  Aetna  rauchen,  besinnet  sich  aber 
geruhig,  dasz  vormals  ein  hinimelssturm  gewesen.  Herder 
lil.  (1827)  2,97;  der  heil.  Rochus ...  schaute  seinem  eignen 
feste  geruhig  zu.   Göthe  43,286; 

Omar  ist  in  der  Stadt,    gerubig  siebt 
das  volk  ihn  an.      11,168; 

mich  schmerzt  es!    aber  gerubig 
freuen  sieb  Kypris  zugleich  und  der  gott  des  silbernen  bogeos. 

Voss  llias  5,759; 

es  werden  auch  manchmal  leute  übergefahren,  und  da  machen 
sie  {die  vornehmen)  sich  nicht  viel  daraus ,  sie  fahren  über 
die  menschen  ganz  geruhig  weg.  Tiec&  6,56;  der  Verfasser 
fährt  vielmehr  auf  seinem . . .  wege  ganz  geruhig  fort  {ohne 
sich  beirren  zu  lassen).  Göthe  59, 71;  er  war  seitwärts  gezogen 
und  sasz  geruhig  {ohne  die  gefahr  zu  ahnen)  beim  grafen  auf 
dem  Schwarzenberg.  8,22; 

der,  noch  durch  Hymens  bände  nicht  gebunden, 

liesz  öde  wände  nur  zurück  und  weilet 

geruhig  hier  an  Aulis  Strand. 

Schiller  VI,  192  {Iphig.  in  Aulu  4, 1) ; 

vornehmlich  hat  er  {der  hymische  dichter)  dahin  zu  sehen,  dasz 
er  nicht  auf  eine  oder  die  andere  lustige  scene  sogleich  eine 
ernsthafte  folgen  lasse,  wodurch  das  gemüth,  welches  sich 
durch  das  lachen  geruhig  erhohlt  hatte  und  nun  auf  einmal 
durch  die  volle  empfindung  der  mcnschlichkeit  dahin  gerissen 
wird,  eben  den  verdrüsziichen  schmerz  empfindet,  welchen 
das  äuge  fühlt,  wenn  es  aus  einem  finstern  orte  plötzlich 
gegen  ein  helles  licht  gebracht  wird.  Lessing  4, 141 ;  wenn 
wir  Deutschen  uns  ganz  geruhig  des  adjectivum  romantisch 
bei  gelegenheit  bedienen,  so  werden  dort  {Mailand)  durch 
die  ausdrücke  romanticismus  und  kriticismus  zwei  unver- 
söhnliche secten  bezeichnet.  Gütbe  38,243. 

b)  friedfertig: 

die  teufel  slud  fride  und  ruwe  gram, 

so  tunt  ir  diener  rebt  alsam, 

die  selten  iemant  geruwik  sibt.    Kenner  7093; 

sie  gegen  uns  fridsam  und  geruwig  machen.  Badhamr  quellen 
2,338. 

c)  wilUj,  geduldig,  zufrieden: 

Aai,  folg  was  alles  in  der  schar 

gerOweg  unde  ötmüde  gar.     heil.  Elisab.  3318; 

diese  schmerzen  sind  ilzo  zu  einer  höhe  gestiegen,  dasz  es 
mir  vorkömmt,  als  wenn  ich  sie  geruhiger  ertrage,  weil  sie 
durch  ihre  grösze  meiner  würdig  geworden  sind.  Klopstock 
bei  Lappenberg  10;  und  kan  es  noch  immer  nicht  geruhig 
ertragen,  dasz  Erasmus  um  Huttens  oder  eines  menschen 
willen  80  übel  tradiert  werden  soll.  WiELAjtü  bei  Merck  2,'S; 

dasi  keiner  mir  dann,  durch  schreckliche  bosheit  verblendet, 
weder  ein  riod  noch  ein  schar  abschlachte,  sondern  geruhig 
esse  der  speise,  die  uos  die  uasierblicbe  Kirke  gereicht  hat ! 

Voss  Udyu.  12,301. 
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d)  zahm,  nicht  wild:  ein  kapriziöser,  doch  geruhiger  hengst. 
La  VATER  phys.  fragm.  3,  2,  2. 

e)  mit  ruhigem  gang,  nieht  eilig,  langsam:  so  folgte  der 
hauptmann  mit  Charlotten  in  bedeutender  Unterhaltung . . . 
geruhig  der  spur  jener  rascheren  Vorgänger.  Göthe  17,81. 

/)  voll  äuszerer  und  innerer  ruhe,  oft  mit  dem  nebenbegriff 
des  sorgenlosen ,  glücklichen ,  behagli^en :  swen  des  tages  ver- 
driujet  und  im  diu  zU  lang  ist,  der  kire  sich  in  got,  da 
kein  langheit  ist,  da  alliu  dinc  inne  geruowic  sint  {sowol  be- 
ruhen, als  ihre  ruhe  finden),  mystiker  2,233,22  Pf.;  da  wolle 
kunig  Rudolf  ein  geruwig  leben  hon.  Closener  in  städtechr. 
8,43,9;  die  leute  machen  ihnen  manchsnial  viel  gedanken, 
wie  sie  ein  feines  geruiges  und  glückseliges  leben  ihnen 
schaffen  und  erlangen  mögen.  Matbesios  Syrach  3, 21* ; 

(qott  hat)  dir  leer  und  broth  dabei  gegeben, 
das  du  fürst  ein  geruigs  leben. 

froschmeus.  11,2,7  Bbl"; 

er  wird  sich  unterstehen,  einem  jeden  iheologo  sein  Inter- 
esse, sein  gerubig  leben  .  .vorzumahlen.  SimpJ.  1,266  (1,3,5); 
und  nicht  eher  zu  einem  stillen  und  geruhigen  leben  kommen 
kann.  Wieland  6«  Merek  1,276;  meine  lebensart  geruhiger 
einzurichten.  Plesse  1,167;  du  wilst  dir  einen  geruhigen  herrn- 
handel  mitten  unter  den  bauren  schaffen.  Simpl.  1,476(1,5,7); 
in  geruhig-fridlichem  Wohlstände.  Rütschry  hochd.kanzl.bi»; 
die,  so  man  euserlichem  ansehen  nach  geruh-  und  glückselig 
schätzet  Pü<Am.  975;  in  den  allerglückseligslen  und  geruhig- 
sten zustand,  ehe  eines  mannes  476;  sein  hohes  und  zugleich 
geruhiges  alter.  Zeses  Assenat  (1679)  475;  da^  si  {Kleopatra) 
släfend  ir  leben  endet  mit  ainem  geräewigen  tdd.  Megen- 
BERG  272,  14; 

so  hab  ich  wenigstens  geruh'gen  tod. 

GöTBS  9,  34  Optäg.  2, 1) ; 
ein  jeder  hätte  sie 

dir  bei  geruhigen  und  bei  gesunden  tagen 

noch  länger  angewünscbt. 

Cur.  Grtpbids  poet.  «älder  2,180: 

der  princessin  einen  kusz  auf  eine  geruhige  nacht  zu  geben. 
Felsenb.  i,  i6Z,  vgl.  geruhsam;  eine  gute  geruhige  nacht,  herr 
von  Langnasz.  Holberg  lustsp.  (1748)  1,504; 

wie  kan  doch  ohne  sorg"  ein  mann  geruhig  schlafTea? 

pers,  rosenlh.  7,20: 

schlieff  geruhig  und  wohl.  Plesse  l,  102 ;  die  frau  eines  heuer- 
manns,  welche  ihr  vierteljähriges  kind  neben  sich  in  der 
furche  liegen  hatte,  wo  es  so  geruhig  als  in  der  besten  wiege 
schlief.  Moser  werke  1,159;  wir  legten  uns  auf  die  schönsten 
weizengarben  und  schliefen  geruhig  bis  an  den  tag.  Göthe 
30,117; 

nein,  frevler,  so  geruhig 

sollt  ihr  nicht  wieder  schlafen.    Uacg  epigr.  2,51; 

hier  im  gesträucb,  an  Florens  weichem  busen, 

die  baisam  haucht,  geruhig  hingestreckt. 

(Uz)  tyr.  ijed,  {Ansiiach  1755)  67: 

mein  vermögen  . . .  geruhig  und  vergnügt  genieszen.  ehe  eines 
mannes  392 ;  uns  auf  vernunfftige  und  geruhigere  art  mit  ein- 
ander ergötzen.  444;  geruhig  und  gemüthig  seine  geschäfte 
beschaffen.  Heyne  br.  an  Joh.  v.  Müller  224. 

g)  in  stille  und  zurückgezogenheit:  er  sol  sich  doch  geruhig 
verbalten.  Friedr.  d.  Grs.  6»  Preusz  urk.  2,228;  in  ruhe  und 
musze:  herr  Fritze  erhielt  den  auf  trag,  geruhig  in  Halber- 
stadt die  von  ihm  verlangten  ausarbeitungen  zu  machen. 
ZiMMERMANH  fragm.  3, 164. 

h)  geräuschlos,  ohne  lärm,  friedlich:  das  es  umb  dieselben 
zeit  {nacht)  aller  gerüwigest  und  stillest  ist.  Keisersdebg  geistl. 
spinn.  Ab*;  also  dasz  es  nit  zum  gerüwigsten  zugehen  mag. 
Amadis  6,189;  geruhiges  land,  tacita  et  quieta  provincia,  ge- 
ruhige Städte,  pacatae  et  tranquillae  civitates  Hederich  1083; 
man  stehet  biszweilen  an  dem  geruhigen  ufer.  Chr.  Weise 
kl.  Uute  268. 

t)  in  ruhe,  ohne  Störung:  der  koffer  stand  geruhig  auf- 
gepackt an  seiner  alten  stelle.  Göthb  30,126;  seit  der  zeit 
können  sonne,  mond  und  sterne  geruhig  ihre  wirthschaft 
(reiben.  16,37; 

ich  (Meiihittopheles)  wuszte  nicht  ihr  (der  well)  beizukommen, 
mit  wellen,  stürmen,  schütteln,  brand, 
geruhig  bleibt  am  ende  meer  und  landt 

12,71  (Faust  1368  Weim.)-. 

ohne  stürme  und  gefahren:  nachdem  wir  bisz  dahin  eine  sehr 
geruhige  fahrt  gehabt.   Felsenburg  3, 7. 

k)  ohne  Itindernis,  bequem:  es  können  jhren  zweo  geruhig 
neben  einander  drauff  sitzen.  Garg.  250'  (472  Seh.). 
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0  unangefochten,  unbehelligt,  wie  geruht,  s.  geruhen  4,  b,  8  : 
wäre  ewige  geruyge  bcsitzere.  Lennep  lands.  2,51  (ron  1539); 
Dachdetn  er  geruhiger  besUzer  von  dem  Hhein  an  bis  über 
die  Elbe  verblieben,  ostfries.  Inndiecht  (1740)  vorbericht  5;  in 
eine  ewige  gerüwige  gewere  (besitt)  gesülzt.  MiciiELSBti  cod. 
dipl.  71,  vgl.  Germania  9,175;  so  seint  wir  so  vil  jar  des  in 
geruwigen  besesz  und  brauch  gewest.  Schade  sat.  3,  45,  21 ; 
welches  alles  die  Oehaaische  herrschaft,  von  40  jähren  her, 
geruhig  besessen.  kLütcitER  dor/'- u.  taurenr.  4,  587 ;  von  der- 
selben {herrschaft  sei)  die  nschcrei  in  dem  Spreeflusse  .  .  . 
geruhig  ausgeübet  worden.  586. 

GERUHIGKEIT,  /.  quies,  tranquülitas :  geruhigkeit  des  gc- 
müths.  Hederich  tOSS. 

GERUHIGLICH,  adv.  zum  vorigen,  wie  das  fin^acAe  ruhiglich 
(KiAMER  2,172'),  im  älteren  md.  gerAwecIiche,  gerubicieich 
(mon.boica  10,282  ron  1379),  gerügeclicb,  genihiglichen,  geruck- 
lieben (stddlechr.  17,  34,  7,  Mainz,  14.  jahrh.) ,  auch  umgelautet 
gerüewiklicb,  gerühiglich. 

1)  in  ruhe,  innerlich  und  äuszerlich:  her  vor  in  den  wall, 
da;  her  gote  gerüwccliche  gedlnen  mochte,  myst.  1,236, 23  PA  > 
als  im  alle  sin  ding  nach  wellin  ergnngin  waren,  d6  zt^cli 
er  gerügeclich  widder  heim  zu  lande.  Küdiz  leben  des  heiligen 
Ludwig  32,14;  man  achtet  furwar,  waver  er  gott  walten  und 
diser  sorgclichen  cura  gemuesiget,  er  het  noch  etliche  jar 
ganz  geruwigclichen  leben  megen.  Zimm.  cftron.  3,  97, 22;  ge- 
ruhigklich ,  sonder  sorg  leben.  Henisch  1525;  gerühiglich 
sterben.  Simpl.  1,195  (1,2,23);  er  entschlief  gerühiglich  und 
seliglich.  M.  Nbandeb  menschensp.  4S. 

2)  still  und  zurückgezogen :  anhaims  bleiben  und  sich  ge- 
ruwigklich  halten.  Baomann  quellen  2,83. 

3)  ohne  uiidersland :  also  das  er  (könig  Sigmund)  das  reich 
mit  gots  hulffe  gar  gerugigklich  in  seinen  gewalt  mechtigklich 
mag  brengen.  Janssen  Frankf.  reichscorresp.  1,  1S9  {von  1411). 

4)  ungehindert:  das  etliche  tor  geöffnet  und  iedermann  ge- 
ruwigklichen  mit  dem  seinen  aus  und  ein  webern  sollen  und 
mögen.  Baomann  quellen  2,  86. 

6)  ohne  hindernis,  bequem:  sein  tasche  wer  gros,  dann  er 
mOcht  wol  sechs  grosz  öpSel  geruwiglich  darein  schieben. 
städtechron.  11,766,16  (von  14CS). 

6)  unangefochten,  unangesprochen :  sin  eigen  gut,  daj  er  frid- 
lichen  und  gerüweclichen  inne  gehapt  hat.  mon.  boica  40, 369 
(von  1341);  also  haben  sie  (Cimbri)  den  Bosphorum,  den  sie 
vil  jar  geruwigclich  besessen  und  ingehabt,  verlassen.  Zimm. 
ehr.  1,2,11;  ein  statt  hat  etliche  först  und  gehültz  erkaulVt, 
erblich  vor  viel  jaren,  und  desz  seit  der  zeit  nach  jrer  not- 
turfft  stats  gerühiglich  gebraucht.  Meuber  jag-  «.  forstrecbt 
(1582)  119*;  wir  forsten  (Schlesiens)  bleiben  bei  deme  do  unser 
eidern  vor  allen  königen  von  Bohemen  geruhiglichen  bei 
blieben  sein,  khnsurk.  Schlesiens  1,438,41  Grünh.-  Markgraf 
(von  1453);  seither  sein  wir  bei  unserm  bracht,  reichtiimb 
und  hüffart ..  gerüewiklicb  beliben.  Schade  so/.  2,  95,  5;  nach 
welcher  zeit  er  seinem  bruder  die  ehre,  lieb  und  dienst  er- 
zeiget, dasz  er  ihn  gerühiglich  auf  Henneberg  hat  bleiben 
lassen.  SpANCEfinERG  Atnneft.  cAron.  (I599)  85;  der  graf  Poppo 
soll  das  scblosz  Steinau  gerühiglich  innen  behalten.  108. 

GEKUIlLiCH,  adj.  und  adv.,  in  der  älteren  spräche  geruwe- 
iicben,  geruhlichrn,  gernebüch  (mon.  boica  9,  .120  ron  1510), 
mit  Umlaut  gerüwlich,  gerüblicli,  md.  auch  geruglichen  (IIöfeb 
ztschr.  4S2,  von  1408),  geriiglich,  gcrugelich,  geniglich,  gerüglicb, 
mnd.  geruweligb,  gerugelich,  gerAgeliken  Schiller- LüBiEW 
2, 74.     vgl.  geruh,  geruhig,  geruhsam. 

1)  ruhig,  voll  innerer  ruhe:  ein  geruhliges  und  unverletzt 
gewissen.  Wiedemarn  decHl;  und  hat  also  dein  hertz  friede, 
und  mag  mit  Christo  und  in  Cbritto  gernglich  sterben.  Lutbi'R 
1,  179*;  die  feinde  de«  gerubligen  lebrns,  nemlich  die  Ver- 
wirrungen de«  geroflthes.  Opitz  1,  20». 

2)  roll  äusserer  und  innerer  ruhe,  still  und  zurückgezogen, 
auch  mil  dem  nebenbegriff  des  sorgenfreien,  gUickliehrn,  behag- 
lichen: auff  das  wir  ein  gcrAglich  und  stilles  leben  füren 
mögen,  l  Tim.  2,  2,  werke  4,  33S*,  in  der  ersten  ausg.  des  neuen 
testaments  gerüglicb;  er  (Juda)  macht  bocbzeit  und  thct  ge- 
roblicben,  quiete  egit.  bibel  1483  408*,  2  Macc.  11,25,  halte  guten 
friede  und  wartet  «einer  nabrung  Luther; 

(mir)  mOgen  gar  gertiglich  wol  leben. 

H.  Sachi  13,87,3  h.; 
einer  von  den  kflnigllcbeo  rStben  . .  begab  sieb  in  ein  kloder, 
geniblicb  zu  leben,  ptn.  rvmthal  t,  19.  8,  I6l ;   weil  alle  ein- 
woboer  gerublickf  mdImI  Uhm.  Liibnits  342 ;  io  gedult  b«- 


GERUHLICHKEIT  —  GERÜHMIG         3768 

sitzen  wir  unsere  seelen,  und  also  lebt  man  am  gerühlichsten. 
Hemsch  1525;  ich  solle.,  mich  im  frieden  hauszhablich  und 
geruhlich  erniihren.  Simpl.  2, 15,  16S;  geruhlicben  zu  haus  un- 
gewirret  verbleihen.  Schwbi.mcuen  2,  137;  wenn  andere  ihr 
früh-gebeth  geruhlich  ihun,  niusz  der  arme  bekümmert  sein, 
wo  er  seine  früh-küst  hernehmen  will,  pers.rosenth.  1,20;  der 
arme  pauersmann  streckt  sich  bei  elwan  einem  rauschenden 
bäcblein  . .  weit  froirr,  sorfzioser,  süszer  und  geruhlicher  (als 
die  reichen  ueichlinge  in  zarten  federbett).  Bütschky  PaMm.  976; 
alsdenn  mag  er  geruglich  schlafen.  A.  v.  Eyb  Spiegel  d.  sitten 
(1511)26';  dan  soll  der  lehenmann  ein  flesch  weins  von  dem 
besten  fasz  holen,  meinem  herrn  zu  einem  schlafftrunck 
geben,  darmit,  dasz  er  desto  geruhlicher  schlaffen  möge. 
weisth.  2, 396  (untere  Mosel,  von  1506);  jetzunl  mag  ich  sicher  und 
gerhfilich  schlaffen,  dann  das  mir  den  schlaff  hat  gehindert 
(geld),  das  tragt  jhr  mit  euch  hinausz.  S.  Fbanr  cAron.(l55l)208'; 

so  wirstu  fein  gertihlich  schlalTn.    Rincwaldt  laut.  ».  138; 

geruhliche  stellen, 

vertrauliclie  scliwäncke 

seind  stücke,  die  gaste 

befinden  fürs  beste.    S.  Dach  teitvertreiber  (1700)  465. 

3)  geräuschlos,  still,  ohne  lärm:  die  kammer  auff  dem  gottes- 
acker  ist  gerüglicb  und  unser  eigen.  Mathesius  trostpred.  Y  7*. 

4)  ohne  mühe  und  last:  die  mühlennutzung  ist  einer  herr- 
schaft gar  ein  feiner  geruhlicher  nutz.  Colebds  hausb.  15, 
geruhlich  ausgäbe  von  1655. 

5)  ungestört,  ungehindert :  wir  gebieten  allen  fursten,  graven 
M.  s.  w.,  das  sy  die  egenanten  munczc  nemen  und  die  bürgere 
von  Nuremberg  an  den  egenanten  guldin  und  silbern  munczen 
nicht  hindern  noch  irren,  sunder  sie  dubei  geruhlich  bleiben 
lassen,  münzprivileg  könig  Sigmunds  von  1422  in  städtechron. 
1,246,46;  auf  das  sullen  auch  all  und  iegklicb  winckel  hie 
zu  Ulme  besetzet  und  so  gehalten  werden,  da;  das  wasser, 
da;  darein  fället  und  gehöret,  gerülich  und  ungehindert 
darausz  lauffen  und  kommen  müge.  Ulmer  bauordnung  von 
1427  bei  Mone  anz.  4,372;  da  wirl  nichts  gesucht,  denn  das 
der  heilige  stuel  fressen,  sauffen  . . .  und  alle  buberei  muge 
sicher  und  gerugelich  hantieren.  Lgther  8,  709, 14  W«tm. ; 

alda  ich  (tügner)  ietzund  gerüglicb  sitz, 

da  mich  die  warheit  nicht  mehr  trit.    11.  Sachs  1,542'; 

sie  buchtzet  im  so  lang  dar  yn  (in  das  gesunde  äuge),  uncz 
daj  iere  buol  grüwlich  on  alle  irrung  usz  der  kamer  iiinweg 
käme.  Stbinhüwel  Äsop  330  Österley. 

6)  ohne  hindernis,  bequem:  ein  pallast,  darinn  zwen  fUrslen 
gerüwlich  möchten  bof  halten.  S.  Frank  weltb.  232*;  noch 
henneberg.  gerüglicb,  bequem  Reinwald  45. 

7)  unangefochten,  in  ruhigem  ungestörtem  besitz:  (das  spital 
soll  sich  der  halben  marg  gcldes)  geruwclichen  gebruchen  un- 
besperret  mit  keinen  Sachen,  urk.  von  1371  in  Limb,  chron. 
120,  37Wysj;  diewil  sie  in  dem  selben  rechten  gesessen  sint 
gerulicb  von  alder  biszher.  stddlechr.  17,34,11  (iVoinz,  U.jh.); 
wan  ein  erbgut  xxxii  jähr  durch  jemandt  mit  gutem  glauben 
ohne  troug  geruhlig  besessen,  weisth.  2,73  (Soar^e;;enii,  ron 
1560);  das  ein  jeder  das  seine  vertbedigen  und  gerüblich  be- 
sitzen mücbte.  I'ape  betlel  u.  garteteufel  T5';  was  dann  der 
graf  mit  einem  eide  nicht  erhiilt,  bchSlt  der  bischof  billig 
in  geruhlichem  po.><se8s.    Spancenhebc  hcnneb.  ehr.  (1599)  10$. 

8)  geruhlich  gleich  gerUhrig,  rührig:  in  groszen  höfen 
bat  man  viebuiunirn  oder  viehiuQtIcr,  zimlicb  betagte,  jedoch 
noch  gerühlicbe  wciber,  die  gute  wirtliin  sein  und  mit  dem 
Vieh  wol  umgehen  können.  Colerus  hausb.  301.  ebenso  bair. 
gruewi',  grüewi'  gleich  gerührig:  auf  sein  itlter  ist  er  noch 
recht  grinwi',  der  genesende  wird  schon  wieder  gruewi'. 
ScHH.*  2,  1.17  ;  tiioL  giiebig,  bei  kräften,  rüstig  Sciiöpk  553. 

GERl'HLICHKKir,  f.  ruht:  ich  bellnde  dii-  genibligkeit  des 
gcmütbs  in  solchem  stand  weit  besser,  als  bei  vielen  wich- 
tigen gescbflfien.  ptr$.  rosenth.  1,19;  mit  umlaut:  die  gerOh- 
ligkeit,  welche  wir  begehren,  wird  umsonst  «ein,  wann  wir 
frembde  Schiedsleute  und  ricbter  zu  un«ero  vertrlgen  «ucben. 
Opitz  Argenis  I,  683. 

(iFKOilME,  n.  subst.  verb.  su  riibmen.  I)  das  rüknun, 
prahlen:   Ormonds   gerühm.    Grib«  Tassos  btfr.  Jeru$.  2,  SM. 

2)  gleicli  nihin,  von  einer  fürstin  gesagt: 

kuromai  und  (chauat  das  landet  garOhma. 

LooAU  sinngrd.  'i.  »ugaba  100,31. 

GERÜÜMIG,  iiid;ni/a(/uuj,  gerümicb  Diir.  943*,  mhd.  gc- 
rüriiilc  mit  gm.,  sidi  rühmend: 

fii«  w4raB  daa  garfiamlc  disaa  «umar  an  der  iirliea. 
«  Nrii)ma«t  M,  16. 
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GERÜHMT,  pari.  adj.  gleich  berühmt:  ein  voick,  das  mit 
^11  sigen  wider  die  Dennemarckler  gerümbt  ist.  S.  Fkank 
vellb.  33";  rühmlich: 

auff  dasz  der  leiten  web  .  .  ich  etwas  mag  besüszeu 
durch  das,  was  jeder  zeit  für  eiu  gerühmtes  wissea 
geschätzet  ward.  Logag  1,5,3. 

GEKÜHRE,  n.  l)  das  rühren;  von  den  rührigen  Vorberei- 
tungen lu  einem  rillerspiel: 

da  was  ein  gröj  gerüere 

TOD  manger  leige  unmuose, 

da  man  nä  wibes  gruoje 

wolt  werben  riiterliche.     lieinfr.  c.  Braunichte.  7294. 

2)  auch  das  gerührte:  ichwäb.  g'rülir,  eierhaber  Schmio  442; 
in  Iglau  g'rure,  xusammengerülirtes  leug  FfioniiAN.'«  5,460.467, 
vgl.  oberlaus,  das  gerübrsel,  unter  einander  gerührtes,  i.  b.  klein 
geschlagener  oder  gestoszener  tueker  Anto.n  S,  12. 

GERÜHREN,  terb.,  verstärktes  rühren,  mArf.  geriieren,  <rünii<ir . 
czii  solicher  tieffe  möchte  nit  geruren  graben  noch  wenig 
ackern.  Petr.  de  Cresckntiis  (1493)  c7*;  reflexiv:  dasz  die  Bair 
aiisz  hertzog  Hansen  land  sich  niemant  geruren  torsten  in 
Schwaben  vor  den  Onsorgen.  städteehron.  5,  48,  27  (15.  jahrh.). 

GERÜHRIG,  wie  das  einfache  rührig,  rege,  munter,  vgl.  be- 
rührig  {th.  l,  1537,  Schm.^  2,  136^  und  gerühiich  9:  ahd.  giruorig. 
viridis,  florens  (florida  aetas),  ungaruorig.  immolilis  Gbaff  4, 117S: 

mhd.  ich  Ure  in  wol  gerüeric  sin. 

KoM.  T.  WüRZBORC  trej.  krieg  10482; 

nhd.  gerurig,  agilis  voc.  ine.  teuL  i  2' ;  ein  läclielnde«.  freund- 
liches weibisches  armsündergesicht,  aber  listig  und  still  ge- 
rührig, wie  ein  maulwurf  grübelnd  und  wühlend.  E.M.  Arndt 
Handerungen  132;  noch  in  den  oberd.  mundarten,  bair.-scliu:äb. 
geruerig,  gerüerig,  regsam,  kräftig  Schm.  a.a.O.  Scbhid  442, 
Schweiz,  gerahrig,  auch  von  der  erde,  mürbe,  locker  Stalder 
2,290. 

GERÜHRIGKEIT,  f.  wie  rübrigkeit,  regsamkeit:  mehr  Ihätig- 
keit  und  gerührigkeit  hat  sich  bald  gezeigt, . .  aber  wo  ist  der 
stille  und  fromme  deutsche  bauersinn  geblieben?  E.  M.  Arndt 
erinnerungen  287;  gröszere  gerührigkeit  und  umsieht  ebenda. 

GERÜHRLICH,  wie  gerührig:  gerüerlich  Schii.*  2,136,  vgl. 
auch  gerühiich  9. 

GERÜHRT,  part.  adj.,  $.  rühren,  l)  berührt,  erwähnt:  in 
kraft  geruerten  Vertrags.  Dief.-WClcieh  613  {um  1500);  in 
gerürtem  concilio.   Fischart  bienk.  143*. 

2)  dicht  an  etwas:  gerührt  an  ihrer  schlafkammer.  Harnisch 
268;  unten  gerührt  am  felsen.  246. 

3)  baar,  vom  geld,  peeunia  parata:  unz  an  die  zeit,  dasz 
wir . .  die  vorgenanten  sechs  tausend  roarck  lötbigen  Silbers 
gar  und  gänzlich  mit  gerührtem  geld  verrichten  und  bezahlen 
ScHöPFLis  Alsatia  dipl.  nr.  1033  {von  1349). 

4)  lief  innerlich  bewegt,  von  milden  sanften  gefühlen,  besonders 
mitleid  Krämer  540':  der  gerührte  würger  gieng  schonend  über 
diese  freundlichen  wangen  hin.  Schiller  HI,  504  (kab.  5,7); 
.Nadine  umling  unendlich  gerührt  die  Schwester.  J.  Paul 
Knmpanerthal  73;  sehen  sie,  wie  sanft  und  gerührt  der  tag 
geht,  wie  erhaben  die  nacht  kommt,  ebenda. 

5)  substantivisch  gerührtes,  der  abgang  beim  dreschen,  der 
durch  das  sieb  gerührt  wird:  abwurf,  keffach  (spreu),  gesud, 
geriertz.  Retscber  «ürt.  gesetze  16,23  (16.  jahrh.);  nachdem 
auch  biszhero  uns  allerlei  abgang  und  nachtheil  am  treschen, 
auch  den  abfrüchten,  als  spitzen,  abwurff,  thennrürach,  köf- 
fach,  gesüd,  gerührts  und  dergleichen  begegnet,  würtemb. 
sehend-  «.  erndordn.  1650  s.  2ifg.;  nicht  weniger  (ist)  dem  klein 
geltvieh  von  dem  treschabgang .  kofach ,  gerührtes,  häimen 
u.dgl.  futter  zu  verordnen.  Hobberg  3,2,239*. 

GERUHSAM,  adj.  und  adv.  wie  das  einfache  rubsam  (s.  d.), 
aui  geruowesam  mit  Verhärtung  des  w  ju  b  geruhsam  voc.  1429 
bet  ScH».»  2,  3,  noch  tirol.  gruebsam  Scböpf  566,  älter  md.  gerüg- 
»ani,  gerügsam.     vgl.  beruhsam  und  geruh,  geruhig,  gerühiich. 

1)  voll  innerer  ruhe,  ohne  erregung,  leidenschaftslos:  das  herz 
ist  stille  und  geruhsam.  Luther  4,2673  Walch;  ruhig,  mild, 
sanft,  friedfertig: 

bescheiden,  senITtmütig,  gerügsam. 

H.  Sachs  14,151,31  A'.; 
wa  aber  rechte  herrschafTt  ist,  .  . 
mit  tbun  und  lassen  fein  gerüg^^am,  .  . 
da  bleibt  der  ehalt  auch  gutwillig.    5,200,36; 

noch  bair.  e  gniesame  mensch  Scbm.  a.a.o. 

2)  voU  äusserer  und  innerer  ruhe,  mit  dem  nebenbegriff  des 
sorgenlosen,  glücklichen,  behaglichen:  ein  gerügesam  leben  mit 
labe  (lob)  und«  ire.    md.  hdsehr.  des  Apolloniut  Tyrus  in  den 

IV. 


mittheü.  der  deutsch.  geseUsch.  in  Leipzig  V,  2,  s.  74, 32 ;  wegen 
des  geruhsamen  lebens  (im  kloster).  Melancbthon  corp,  doctr. 
cArüt.  (1560)  353 ;  in  einer  geruhsamen  friedliebenden  ehe  ge- 
sessen. ScBWEinicBE.N  3,259;  wir  (bauern)  seind  bei  unsern 
frommen  und  einfaltigen  leben  viel  geruhesamer,  als  mancher 
der  grosze  schätze  besitzet.  Scbocu  stud.  189;  nachdem  ich 
ihnen  insgesamt  eine  geruhsame  nacht  angewunschet  hatte. 
Plesse  3,246;  ich  hoffe  aber  für  mir  eine  geruhsame  nacht. 
Leyermatzs  lustiger  correspondenzgeist  (1668)  115;  ich  habe  die 
ehre,  ihnen  sämmtlich  eine  geruhsame  nacht  zu  wünschen. 
Brextaro  5, 174. 

3)  ungestört,  unbehelligt:  an  einem  könige  wird  erfordert 
die  billigkeit,  auff  dasz  sie  geruhsam  und  sicher  unter  seinem 
regiment  wohnen  können,  pers.  rosenth.  1,  8. 

GERLHSA.MKEIT,  f.  ruhigkeit,  ruhe  Kramer  2, 172*,  wie  das 
einfache  rubsamkeit  pers.  rosenth.  7,20:  gerusamkeit  Dief.  592'; 
ausz  lieb  der  gerusamkeit.  Mela>cbtuon  anweisung  in  d.  heil. 
Schrift,  deutsch  von  Spalatin  (Augsb.  1523)22;  von  der  geruh- 
samkeit  und  herrligkeit  eines  befriedigten  gemütbes.  pers. 
rosenth.  Überschrift  des  3.  buches;  im  altern  md.  gerügesampheit: 
sie  sullen  uns  lassen  gebrüchen  unser  gemeine  ledelichen  frie 
mit  gerügesampheit.  Zeitzer  copialbuch  (mscr.  des  15.  jahrh.) 
fd.  75*;  geruchsamkeit,  Iranquillitas  Dief.-WClcieb  613  (15. ;Ä.). 

GERüHSAMLICH,  adv.  zu  geruhsam,  rttAi^  Krämer  2,172*. 

GERUHT,  s.  das  erste  ruhen  4. 

GERUHL'NG,  f.  plaätum,  liberrima  voluntas,  gratia  Stieler 
1636,  mhd.  geruchunge,  gnade,  ein  gunste,  dignatio  Dief.  181'. 
s.  das  zweite  geruhen  2. 

GERÜLLE,  GERÜLL,  n.  subst.  terb.  zu  rollen,  nd.  ruilen, 
etwas  lockeres,  das  leicht  rollt,  ins  rollen  kommt,  etwas  zusammen- 
und  durcheinandergerolUes,  md.  gerille  (s.  d.),  vgl.  gerölle. 

1)  wie  geröll  1,  lockeres  gestern  an  bergabhängen: 

wie  jetzt  der  raubschütz  auf  geheimen  wegen 
mit  seinem  raube  will  davon  sich  machen, 
hört  er's  gerüll  von  schweren  tritten  krachen. 

Lbhau  neue  yed.  17. 

2)  bergmännisch,  a)  gerülle  'bedeutet  gar  lucker  und  lose 
gebürge,  das  immer  nach  fället  und  man  stets  versprügeln  musz' 
Ueüj TV, IG  bergb.  I7l',  vgl.  gerölliges  geslein:  das  rote  gebirge, 
rotenklee,  gerülle,  goiest  u.  s.  w.,  dise  16  bergkart  oder  Hetze 
ligen  alle  auff  dem  schifer.  .Matbesios  Sar.  71*; 

da  (im  schosz  der  erde)  ist's  so  kühl '.    da  ist's  so  still ! 
kein  scbwadengift  und  kein  gerüll 
kann  uns  dann  weiter  schaden. 

J.Chr.Wagsbr  bergmannsUed  im  musenalm.  1784  ».25. 

b)  ein  gerüll  machen :  wenn  viel  gänge  zusammen  und  unter 
einander  fallen,  dasz  man  ihr  streichen  und  sahlbänder  nicht 
von  einander  unterscheiden  und  erkennen  kan,  so  saget  man: 
das  ertz  machet  ein  gerüll.  Hbrttwig  bergb.  i7t';  aufgefasst 
als  eine  ablettung  von  rülen,  füllen,  brüllen  Stieler  1636. 
ScBM.*  2,  8S,  im  reime  mit  gebrüll:  wann  viel  gänge  zu  hauffe 
fallen  und  machen  ein  gerüll  und  gebruU.  Löh.neisz  16;  die 
ertze  machen  ein  gerüll  und  gebrüll,  ramblen  sich.  Berwarü 
bergphras.  5. 

3)  in  ^ordböhmen  und  der  Oberlausitz  heiszt  dte  brautaus- 
statlung,  die  im  festlichen  aufzuge  in  das  haus  des  brdutigams 
geführt  wird,  gerülle  oder  plündich  (s.  plunder  theil  7,1945) 
Knothe  251.    Pettebs  andeut.  19.  Willkomm  sagen  1,8. 

4)  allerhand  alte  unbrauchbare  mobilien  und  hausrat,  tn  die 
Winkel  oder  auf  den  boden  gestecket  A«ara.'«thes  frauens.-lex.* 
573,  zum  theil  auch  sonst  nur  zur  seile  gesetzte  mobilien  und 
hausgerätschaft,  so  man  bis  zur  ausbesserung  oder  zufälligen 
gebrauch  in  einem  verschlossenen  räume  aufzubehalten  pfleget 
ZiKCK  öcon.  lex.  925,  allerhand  untereinandergeworfenes  uug  Bock 
pr.  wb.  14:  in  einem  alten  vergesznen  rentenregister,  welches 
unter  anderem  gerüll  in  einer  polterkammer  lag  Immsrmami 
Münchh.  (1S41)  1,87;  gerüll  und  gerümpel.  3,205. 

5)  trümmer:  schlangen,  die  unter  dem  gerülle  der  alten 
aliäre  lauern.  H.Heine  reisebilder  4,106;  bildlich:  wo  staub 
und  gerüll  von  Jahrhunderten  liegt.  Tieck  ges.  nov.  10,40. 

6)  das  gerülle,  in  Meiszen  der  abgang  von  den  garben  in  den 
scheuem  AneLU.ic;  in  Estland  gerüll,  das  durcheinander  von 
Spänen,  trockenen  retsern  u.  s.  w.  Sallmam.n  beitr.  (1877)  21*. 

GERÜLLKA.MMER,  f.  rumpelkammer  Bock  preusz.  wb.  14. 
Bebghads  spraehsch.  i,&59'. 

GERLM.MEL,  n.  subst.  verb.  zu  rummeln,  dumpfes  gelöst 
machen,  mit  umlaut  gerüinmel,  gerimmel,  verkürzt  grümmei,  mit 
t  tm  auslaut  grümelt  Maaler  194*,  köln.  gerummeis  Hönic  73* 
aus  gerummelze,  s.  ge  II,  5,  c,  y  *p.  1616.     vgU  gerümpel. 
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1)  dumpfer  lärm,  gepoUer: 

do  der  ritter  da«  erhört, 

das  grosz  gerümel  in  dem  bronnen. 

Ha!«s  von  liüuBL  Dioclet.  1803; 
geruminel  in  der  mule,  seustorium  voc.  1482  ml";  ist  es  spötcr, 
so  stond  die  Uandtwerckieül  auf  und  arbaiten  und  machen 
aio  gebössei  und  gerümel.  Keisbrsbkrc  Spinnerin  db';  lärm 
überhaupt:  der  gut  mensche.. freüwet  sich,  das  er  soll  faren 
von  dem  groszen  gerimel  diser  weit  und  soll  kommen  zu 
der  rechten  ruw.  has  im  pfeffer  Ee6';  und  ist  des  leiden 
gerummeis  also  vil.  Tauleh  ; 

ist  mir  recht,  so  ist  ein  grümmel 
in  UDsrem  husz,  deszglychen  ich 
•ins  ganlzeu  jars  .  .  nie  haa  erhört. 

Binder  Acolaslus  2007  (scliweiz.  schatup. 
des  16.  >ahr/i.  1,259); 

noch  in  den  nd.  mundarkn,  i.b.  Doobneaat-Koolnan  1,613*, 
wie  schon  mnd.  Schiller-Lübben  6,138. 

2)  kiiegslärm: 

man  hart  (hörte)  da  in  ir  baider  wer 

van  püchs  und  arinprust  graszen  schal  .  . 

dis  gerümel  und  piesteu  .  . 

Bkuei»  buch  von  den  Wienern  176,9; 

ainer  stach,  der  ander  slug, 

sich  hub  ain  grosz  gerümmel.    363,20; 

da  ein  solcbs  gerümel  und  tümel  war,  rumplelen  die  feind 
urbering  {plötzlich)  im  schlaf  auf,  hörten  ein  solchs  pusaunen 
und  plasen.  Aventin.  4,178,22  Lexer,  grümmel  530,20. 

3)  aufruhr,  tumult:  in  dem  grümei  wider  die  Christen. 
AvEBTiN.  4,  883,  7  Lexer. 

4)  aufruhr,  unruhe  in  des  menschen  heri:  gott  ist  der,  der  dir 
das  gerümel  in  deinem  herzen  still  machen  musz.  Keiseks- 
BEBG  pred.  lo';  die  weil  aber  das  gemüt  des  menschen  ist 
voller  fält,  also  das  ein  solicb  gerimmel  in  im  ist,  das  er 
alles  durch  einander  wüt  und  rablet  und  ganz  auskert  ist 
auf  manigfaltigkeit,  dieweil  bedarf  er  nit  denken,  das  gott 
sein  wonung  bei  im  haben  müg.  10";  wenn  underscheit  ist 
under  gedencken  und  betrachten,  wenn  gedencken  gat  zu  on 
arbeit,  aber  betrachten  mit  arbeit,  so  du  dich  kerest  von 
allem  geruramel,  was  gerümmels?  merck  zweier  band  ge- 
rümmel. das  erst  ist  die  unruw  oder  manigfeldigkeit  der 
menschen,  und  alles  das  umb  dich  ist,  und  was  ist  dins 
eigens  gerümmel,  das  do  innerlichen  in  dir  ist.. nun  sprichstu, 
was  ist  rayn  eigen  gerümel?  das  sind  dine  gedenck,  dine 
anfechtung,  dyne  anmüt  und  begirden.  bilgerschaft  147*. 

5)  nd.  grümmel,  donner  Fromm ann  2, 2o6;  gerümmel,  ge- 
donner  ten  Doobnkaat-Koolmai«  1,613'. 

6)  kollern  im  leib,  magenknurren  Kramer  1,96'.  ten  Doorn- 
KAAT-KooLHAN  a.a.O.,  fil.  geromuicl : 

ein  gros  gerümmel  wirt  in  minem  buch  df  st4u. 

Holm,  meislerl.  72,  24; 
do  er  also  stund  vor  dem  balligen  bichtiger  sant  Gallen,  ward 
im  ain  gros  gerümel  in  sinen  dermen  und  brodlut  und  walt 
in  im,  wie  ain  siedender  hafen.  Oheim  c/ir.  »on  Ädc/ienau  40,6. 

7)  gerümmel,  aller  hausrat,  welcher  bei  der  fortschaffung 
rummelt  Bernd  Posen  74,  veleramenta  Stieler  1521,  alt  grü- 
melt,  tcrula  Maaleh  194',  alt  gerümel  von  kleidern,  geschirr 
oder  bausznit  Dasyp.  Cc7'. 

GEKUMPEL,  GEHÜMPEL,  n.  wie  das  vorige,  subst.  verb.  zu 
rumpeln,  in  voller  form  gerümpele  Harnisch  aus  Fleckenl.  243, 
vtrk&rst  grümpel. 
1)  dumpfes  gelOse,  gepolter :  gerumpel,  strepitus  voc.  ine.  teut.  i  2'; 

zum  nefiwen  jar  so  wünsch  ich  dir 

des  gerümpeli  in  der  roQl  ain  tail. 

Cl.  ilÄTZLiairi  2,30,3; 
do  Mcb  »j  {naekti  vom  thurme),  das  es  glinserte  in  deme 
viosteroe  von  den  isenbuten  und  wopen,  und  horte  oucb 
das  gerunpele  des  Volkes.  Stolle  Ihür.  chron.  2;  und  er  und 
der  kasl  beid  mit  groszem  gerumpel  zu  der  erde  Helen  Hoec. 
SO,  103';  so  nemen  die  bösen  knaben  die  blatter  und  biasent 
sie  uf  und  thun  drei  oder  Her  erbscn  daryn  und  machen 
ein  gerOmpel.  Kkisersbeig  brösaml.  2,  61*;  drei  oder  Uer 
erbsen  in  einer  blaler  machen  mehr  gerumpel  dan  wan  sie 
fül  erbieo  wer.  narrensch.  Ill';  da  solle  sich  allererst  eio 
gerOmpel  io  Zwiogels  gauckelsack  beben.  LtTHEt  3,409';  da 
war  der  leufel  hinter  jbio  her  und  machte  ein  gurümpel, 
dast  den  altTater  daucbtc,  er  hOrele  einen  gantzen  bauffeu 
sawen  girren  und  gruntzen,  zo  zo  zu.  (iirAr.  zu:';  der  teuff'el 
. .  wil  jn  bethoren  mit  allerlei  spügnu>z  und  gerumpel  {leufeli- 
tpuk).  Hathesius  Luther  2«';  auff  gespenst  und  des  berg- 
meudels  gerOinpel  kux  baweo  ist  cbristlicben  leulen  nicbl  tu 


rathen.  Sarepta  38*;  wann  ain  schmid  ain  glQende  axst  oder 
karst  in  ain  kalts  wasser  stoszt,  so  macht  die  sterck  und 
kralTt  des  elsens  ain  gerumpel  und  rauschen  im  wasser. 
SciiAiDENREiszER  38';  (ich)  fiel  in  das  schiff  mit  groszem  ge- 
rumpel. 54*;  wer  unten  wohnet,  der  inus  der  obern  gerumpel 
leiden.  Matiiesius  Syr.  2, 8U'; 

die  stat  (Jericho)  fällt  mit  gerumpel. 

H.  Sachs  3,1,26'; 

mit  dem  rumpelt  der  tolle  Schwab 

über  die  todtenbeiii  herab 

und  machet  sehr  ein  grosz  gerumpel.    2,4,98'; 

wie  «in  meerwunder  murr  und  brumb  ! 

mach  ein  gerumpel  umb  und  umb! 

17,324,38  Keller; 
das  ghrümpel  (im  haus)  thund  die  katzen  machen.  409,19; 
nun  hat  es  an  etlichen  örtern  bei  den  alten  die  gewonheit 
geliabt,  dasz  sie  umb  die  zeit,  wenn  sie  achten,  dasz  die 
Juden  den  herrn  gefangen  haben,  mit  groszem  zugerichtetem 
gerumpel  und  gepülder  all  liechler  und  kerzen  ausziescheteu. 
Kirchhof  wendunm.  1,324  Ost.;  der  ander  führet  (auf  dem 
tanzboden)  ein  gros  gerumpel  und  getümmel  mit  dem  stampfen 
und  stoszen  der  fUsz.  Alberti.nus  hauspol.  7,144';  da  hebet 
sich  einmahl  unter  esseus  ein  treffliches  gerumpel  an  in  der 
küchen  . .  da  ist  die  köcbinne  mit  sampt  der  stelle  am  berte 
versuncken  und  in  ein  unterirrdisches  wasser  gefallen.  PaX- 
Toitios  glückstopf  304;  {der  nächtliche  horcher)  wischet  unter 
dem  bette  hervor  und  macht  ein  grosz  geräuscb.  die  jungen 
leute  erschrecken  über  solchen  gerumpel  (do/«»).  dw  Auriweiii^« 
po{i//iis(or(1719)  s.  19;  gerumpel,  strepitus  quem  ligrua  instrumenta 
loco  mota  faciunt  Frisch  2,  136';  das  gerumpel  einer  kutsche 
Ludwig  749 ;  unter  dem  schwerfälligen  gerumpel  einer  urt 
von  wiege.  Kosegarten  rhaps.  2,101;  verdutzt  stand  ich  am 
treppengeländer,  als  ich  von  neuem  das  gerumpel  hörte,  das 
vorher  die  herren  störte  und  betäubte,  und  was  wars?  ein 
kleiner  dicker  kerl,  mit  groben  gliedern, . .  poltert  zum  Zeit- 
vertreib (kopfüber)  die  treppe  auf  und  ab.  Tjick  3,7. 

2)  gelöse,  lärm  überhaupt,  eigentlich  und  bildlich:  gerumpel, 
tumultus  Maaler  170',  grosz  geschrei   Fiiisius  (1734)  2,103"; 

als  ich  weissagt  die  worl  geschwind, 

wurt  ein  gerumpel  grose.    meistert,  fol.73,  no.  216; 

was  gerumpeis  ist  gewesen.  Terenz  1499  153';  da  forcht  der 
teüfel,  die  kü  wurd  blerren  und  ein  gerumpel  im  bausz 
machen.  I'auli  schimpf  \äh*  (61  Oslerley) ;  damit  wir  uns  sellis 
nit  triegen  mit  unsern  aufgeplasnen  unnützen  titl  und  namen, 
lären  ploszeii  Worten,  unandäcbtigem  grimpl  und  timpl  {ge- 
räuschvollem gottesdienst),  ungotsforchligem  prangen.  Aventin. 
4,  59,  12  Lexer,  vor.  gerimpel  und  getimpl ;  si  eren  mich  ver- 
gebens mit  meuschentand,  und  nur  weit  von  mir  mit  irein 
grumpel  und  tumpel.  1, 190, 15 ;  rieht  ein  solch  gerumpel  in 
der  schrifft  an  und  macht  viel  secten.  Luther  3,336';  da  wird 
widerumb  ein  gerumpel  in  der  schrifft  werden.  338. 

3)  kriegslärm:  denn  wo  des  weibes  sanien  ist  oder  hin- 
kompt,  da  bringet  er  ein  gerumpel  und  rumor  mit  sich,  wie 
er  im  evangelio  spricht,  ich  hin  nicht  komen ,  friede  aulT 
erden  zu  senden,  sondern  schwert  und  Uneinigkeit.  Luther 
9,77';  so  man  sich  mit  den  feinden  schlueg,  Spanien  si  (kriegs- 
iceiber)  über  die  wägen  (der  Wagenburg)  heute  und  scliluegen 
hert  und  statig  drauf,  das  ein  grosz  greulich  gerumpel  den 
feinden  macht.  Aventin.  4,152,2  Lexer;  .die  Teutschen  . .  . 
ruckten  für  und  für  mit  einem  groszen  geschrai,  grümpl  und 
lüinl.  320,11;  kriegsgewirre :  in  disem  gerünibel  herzog  Chunrad 
von  Zaring  belegret  Schönburg  5,320,7;  f oWi$c/i<  rtrr<n ;  in 
dem  gerumpel  starb  künig  Cassander.  4,  378,  29. 

4)  gerumpel,  sausen  im  donner,  tonitrus,  für  das  gerumpel 
sich  fürchteil.  üenisch  1&2i>;  solche  stimme  (drs  K'c/(«rj)  und 
gewaltigen  donner  werden  die  unter  der  erden  schlafen,  hören 
und  von  dem  gerumpel  und  geplelze  auffwarhen.  Mathbsios 
Jes.  Christ.  2,  l4i'. 

5)  kolkrn  im  leih:  do  fleng  sich  der  nScbt  eine  in  des 
kAnigs  leib  em  sollich  gerumpel  an.  S.  Frank  türk.  eronica 
(153(1)  J2';  d;iruinb  fris  uns,  wenn  du  (teufel)  kanst . . .  wir 
wollen  dir  wider  ein  gerumpel  im  bauch  anrichten  und  durch 
die  rieben  (rippen)  reiszen,  das  du  lieber  sollest  einen  thurm, 
ja  einen  gantzen  wald  verschlungen  haben.  Luther  6,220'; 
in  wcinlandern  wird  (lu  folge  da  neuen  mostet)  du«  bauch- 
gerünipcl  den  durchbring  bringen.  Fischart  grossm.  39 ;  dasz 
er  nicht  nur  allein  ein  schlecbls  oder  gemrine»  gerumpel  der 
schnellen  Katarina  im  baucb,  sondern  gar  eine  geiabriiche 
dysenleriam  atn  bals  balle.  Simpl.  4, 939, 17  Kurt. 
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6)  musikinstrumente  mit  rumpelndem,  lärmendem  ton:  (etus- 
schust  von)  16  mann,  der  schon  seit  früh  7  uhr  mit  dem 
musikalischen  gerümpel  und  ohrenbreclizeug  (trommeln  und 
pfeifen)  hier  aufgepasset  halte.  J.  Pacl  uns.  löge  1,25;  ein 
solcher  stampfender  mann  (dorfcantor)  ist  im  stände,  mit  so 
auszerordentlich  wenigem  musikalischen  gerümpel  doch  ein 
viel  lauteres  donnern  und  geigenharzblitzen  um  den  kanzel- 
sinai . .  zu  machen,  als  manche  iLeaterorchester.  Hesp.  2,  91 ; 
nppeni.  der  grompel,  die  pauke,  trommel,  der  dreiangel,  kurz  die 
mclitblasinstrumente  der  türkischen  {janitscharen-)musik  Tobler 
236',  wegen  des  masc.  geschlechts  vgl.  nr.  7,  b. 

7)  mit  dumpfem  geräusch  icackelndes  und  susammenbreehendes, 
alter  hausrat,  der  durcheinandergeworfen  in  der  rumpelkammer 
liegt,  a)  alt  gerümpel  von  kleidern,  gescliirr  oder  hausrat 
Dastp.  Es',  gerimpel  Hemsch  1519,  grümpl,  ftctiliavasa  inutilia 
ScBöNSLEDEB  Ts*,  gerümpel,  grümpel,  alt  eisen,  messing  u.s.w. 
Lddwig  749:  wie  wer  dag  müglich,  dag  allej  dajj  gerümpel, 
da;  sich  zweinzig  jar  an  ein  stat  samet,  dag  sich  dag  alsbald 
genzlich  lasz  verstoszen?  Scso  br.Zb  Preger,  das  grümbel28; 

zerbrochen  gläser,  spindehpitzen, 
baucbzapfen,  römisch  münz  ausz  pflizen 
und  ander  meh  seltzam  gerümpel 
alles  gestümpeli  und  verhümpelt. 

Fischart  ßc^hals  813  Seh.; 
Tcrkriech  dich,  du  unnützes  würmlein, 
sonst  in  ein  alt  gerümpel.     Garg.  278*  (526  Seh.); 

{bürger,  beschäftigt,  sein  hausgerät  aus  dem  hause  zu  schaffen :) 

die  andern  sachen  und  das  gerümpel  laszt  nur  fort! 

DiOTSEH  Arislnph.  ekklesinzusen  3,1; 
gerüll  und  gerümpel.  Ihmernann  Münchh.  3,205;  Pelz  zeigte 
dem  vereine  Fibels  kinderschreibzeug  und  weiberrock  der 
ersten  jähre  und  anderes  gerümpel  vor.  J.  Paol  leben  Fibels 
198;  inzwischen  zieh  ich  diesem  todten  gerümpel  den  äffen 
vor,  der  lebte.  Hesp.  t,  140;  er  überliesz  die  ganze  kuratei 
des  gerümpels  unserer  kleinlichen  lebeDsgerätscbaften  immer 
fremden  bänden.  2,  u. 

6)  auch  als  masc,  das  auf  nahe  liegender  vermengung  mit 
grempel  (s.d.)  beruht:  wie  sie  doch  so  gar  grobe  unversten- 
dige  esel  sein  gewesen,  dasz  sie  keinen  bessern  rohrvogel 
auf  dem  röhre  gehabt  haben,  das  arme  Yolk  zu  faheo  und 
zu  betriegen,  dann  eben  diesen  albern  grümpel.  Fischabt  brot- 
korb  (1594)  25* ;  noch  schweiurisch :  alter  gerümpel,  saula  Frisics 
( 1734)  2, 103*.  Tobleb  236'.   Seiler  14S'. 

c)  der  nebenbegriff  des  «irren  durcheinanders  wird  bisweilen 
zum  hauptbegriff:  darnach  ist  er  sie  (domherren)  mit  zornigen 
üppigen  bösen  werten  ankörnen,  und  ihre  biecher  hin  und 
hergeworfen  und  ain  kiimpel  darmit  gemacht  Sesder  augsb. 
chron.  von  1535  s.  561"  bei  Birlinger  schwäb.  wb.  190';  vergl. 
baslerisch  gerümpel,  gemengtes  geköche  von  dürren  schnitzen, 
quetschen,  pflaumen  und  der  gl.  Sprb»g  idiot.  raur.,  Alemannia 
15,  20l'. 

8)  Zusammensetzungen:  gerümpelboden,  «.  kausboden, 
in  welchem  der  unbrauchbare  hausrat  außewahrt  wird  Lldwig 
749.  —  gerümpe  Ige  wölbe,  n.  gewölbe,  angefüllt  mit  altem 
gerät:  führte  uns  Hamilton  in  sein  geheimes  kunst-  und  ge- 
rümpelgewülbe.  Göthe  28,255.  —  gerümpelkammer,  /. 
Camera,  in  qua  vetus  suppeUex  reponitur,  rumpelkammer  Frisch 
2,  136*:  die  bibliotheken  waren  wirkliche  Schatzkammern, 
anstatt  dasz  man  sie  jetzt . . .  mehr  als  nützliche  vorraths- 
kanimern  und  zugleich  als  unnütze  gerümpelkauimern  anzu- 
sehen hat.  Göthe  37,43.  —  gerümpel  kästen,  m.  cista,  in 
quam  vetera  instrumenta  rejiciuntur  Frisch  o.  o.  o.,  rumpelnder 
kästen,  der  unter  das  alle  gerümpel  gehört:  in  einem  alten 
gerümpelkasten  fahren,  in  einer  altfränkischen  kutsche  Ludwig 
a.a.O.  —  gerümpelkrämer,  m.  händler  mit  altem  gerät, 
scrularius  Frisch. — gerüinpelmarkt,  m.  trödelmarkt,  forum 
scrutarium,  gerümpelniark  Frisch,  vermengt  mit  grempelmarkt 
(t.  d.):  der  gerümpel-,  grümpel-  oder  grempelmarckt,  wo  alte 
Sachen  feil  sind  Lüowio;  grimpelmarkt  Biriinger  schwäb. 
üb.  iW ; 

ain  alt  weib  sasz  dort  wie  der  tod 

am  grümpelmarkt,  hat  woirail  war. 

Fisch AiT  flnhh.  812  Seh. 
gerumpelsack,  m.  sack  voll  gerätes:  von  den  schlüsseln, 
80  er  in  seinem  gerumpelsack  trüge.  Laiarillo  de  Tormts  46. 
—  grümpelschieszet,  m.  in  der  Schweiz  preisschiesten,  zu 
dem  jeder  schütze  einen  beliebigen  preis  milbringl  Hu>ziker  113. 
Seileb  14>)'. —  gerümpe  Ischra  nk,  m.  schrank  mit  altem 
gerät  angefüllt:  er  belügt  euch  mit  unbekannten  topfen,  aus 
welchem   uralten  grrümpelschranke  er  nur  immer  mag.  der 


junge  Götbe  3,  692   (werke  44,  9).  —  grfimpelscbaldeo, 

schulden  in  verschiedenen  kleinen  posten,  scliweizeriseh  Hunziker 
a.a.O.  —  gerümpel  weib,  n.  händlerin  mit  allen  saehen, 
serutaria  Frisch  a.  a.  o.  —  gerümpelwerk,  n.  scruta,  aller- 
lei alt  gerümpel  und  gerümpel werck,  das  nicht  mehr  wert 
ist.  Calepixos  (1579)  I3S8';  da  (in  der  Werkstatt  des  alchimisten) 
ligt  sallz,  schwebe],  prennofen,  kachel,  schlat  und  dergleichen 
gerümpelwercks.  Petr.  98". 

GERUMPELN,  verb.  wie  das  einfache  rumpeln,  ein  polterndes 
gelöse  verursachen: 

da;  himmel  und  erde  zesamen  brxst,  .  . 

daj  ich  niht  ein  birsengrü; 

vorbte  swaj  gerümpel  nider. 

Seifr.  Hklblisg  1,381  Seemülter ; 
noch  schwäb.  grumplen  Schmid  442. 

GERÜMPFE,  n.  das  rümpfen  der  nase: 

pOegst  du,  wie  mehrere  tbuo,  mit  hohem  gerümpf  xu  erniedern 
namenlose.  Voss  Hör.  $at.  1,6,5. 

GERÜMPFELT,  wie  gerumpfen,  gerümpft:  die  blätter  sind 
gerings  herum  mit  kleinen  kerflein  zerschnitten ,  ein  wenig 
gerümpfelt.  Tabebkaemont.  315. 

GERUMPFEiV,  pari,  adj.,  zum  stark flectierten  mhd.  verbum 
rimpfen  (s.  rümpfen),  mit  der  seltenen  rubenform  gerumpen : 

wan  uns  die  wangen  sein  gerumpen, 

rücke,  arm  und  bein  zusamen  gekrumpen.     Renner  120; 

mit  runzeln  oder  fallen  versehen,  runzelig,  lose  oder  gerumpffen, 
laxus  voc.  1482  12' :  runzellch  kamerwtp  mit  gerumpben  wangen. 
H.  V.  Neustadt  .ipoUonius  17196;  die  lützel  oder  nymer  sich  der 
(feigen)  gebruchen,  werden  iychtlich  mager  und  gerumphen. 
Petr.  de  Cbescertiis  (1493)  12'; 

zwei  alte,  böse  weib, 
geruntzelt,  gbrumpfTen  und  ungschafTen. 

H.  Sachs  14,50,24  K.; 
in  gleicher  Verwendung  die  schwache  form  gerümpft,  gerümpft: 

das  angsicbt  grumplTea  und  zerzent, 

als  wer  si  alters  hundert  jor 

mit  grumpffter  stirn  und  grawen  bor. 

VVicKRA«  irr.  bilger  77; 
diese  muschel   ist  hälftig  gerümpSl.   Foreb  fischb.  132*;    die 
ineerflechte   ist   auch  ein  krauses,   gerümpftes,   moosechtes 
gewächs.  Tabeb.naemoht.  1199;  junge  gerümpßte  bäum  tragen 
über  etlich  jähr  obsz.  Lehman  flor.  l,  314. 

GERÜMPLER,  m.  händler  mit  altem  gerät,  t.  gerümpel  7: 
Verordnungen  für  grempen  und  gerümpler.  Bbdcker  Slrasib. 
poL-ordn.  249. 

GERÜND,  fi.  rundung:  fant  man  ein  halb  gerundt  mawer- 
berg  geleich  eim  prunnen  . .  der  käst  des  dings  ist  ein  alter 
prun  und  unten  seer  weit  in  ein  geründt  gemaurt.  Tcchbr 
baumeisterb.  314, 27  (von  1472). 

GERüMG,  f.  das  begehren,  verlangen,  mhd.  gerunge,  s,  das 
dritte  gehren  sp.  2551:  wart  uf  ir  baider  gerung,  sie  (die 
zweiung)  zu  entschaiden,  ein  ritterrecht  nidergesetzt.  Wilw. 
von  Schaumburg  65. 

GERUNG,  f.  die  zusammenfügung  zweier  stücke  in  einem 
halben  rechten  winkel,  so  dasz  beide  zusammen  einen  rechten 
Winkel  bilden,  sowie  die  fuge  und  ecke,  welche  durch  zusammen- 
fügung  zweier  schräg  geschnittener  gegenstände  entsteht,  s.  gehrung 
sp.  2554;  auch  die  wandung  einer  sich  in  schrägen  flächen  er- 
weiternden fensleröffnung  oder  blende  wird  gerung  genannt  Otte 
archäol.  wb.  80;  Schweiz,  der  gering,  das  winkelmasz,  welches 
den  halben  rechten  winkel  angibt,  wie  germäsz  (5.  d.)  schueiz.  id. 
2,  403,  das  masc.  geschlechl  wahrscheinlich  übertragen  von  winkel. 

GERÜiNGE,  n.,  coli,  zu  runge,  die  langen,  aufrecht  stehenden, 
nach  auszen  gerichteten  stäbe  am  leiterwagen,  an  welchen  die 
siitenleitem  angelegt  und  befestigt  «erden,  hennebergisch  gering 
Spiesz  beilr.  76. 

GERÜNN,  n.  hefe,  subst.  verb.  zu  gerinnen,  bei  Stielbr  1613 
geronnen:  gerün,  undat  von  öl,  viein,  honig,  feccia  Hülsius 
dict.  (1605)  60*. 

GERÜNSTE,  s.  blutgerOnste;  ahd.  girunst,  gerunst,  coagulum 
ScBBRZ  533  au5  glossen  von  St.  Blasien. 

GERUNZEL.  n.  das  runzeln,  z.  b.  der  stirnt. 

GERUNZELT,  adj.  pari,  zu  runzeln,  runzelig:  geruntziet, 
voll  runulen,  rugosus  Maaler   171* ; 

ir  angsicht  gleich  sah  einem  alfcn, 
geruntzelt,  gfalien  und  ungschafTen. 

H.  Sachs  17.293.4  Keller; 
ich,  die  ein  Scheusal  nun  und  alt  geruntzelt  weib. 

A.  ticTPHlus  (1698)  1,601; 

auch  mit  umlaut  gerunzelt :  deine  gerüntzelte  haut.  Steinhöwel 
Esopus  (l.'iSS)  41*. 

237* 
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GERUNZEN,  wie  dat  torige,  part.  zum  vermuteten  stariflect. 

verb.  rinzen:   gerunczen,  rugosus   Dief.  503';    der  ein,  ganz 

von  ungestalt  geformiert,   mit  einem  braiten  angesicht  aller 

geruDzen  {ganz  runzlig).  Boee.  65,132*,  con  viso  piatto  e  ricagnato. 

GERUPF,  n.  das  rupfen: 

liebücb  rauscbt  ihr  (der  fressenden  pfcrde)  genipf. 

Voss  (jrd.  (tS25)  2.3. 
GERÜSCHE,  II.  gestrüpp,  coli  zu  rusch,  binse,  vgl.  geräusch 
sp.  3ÖS5: 

ein  andrer  Igst  sich  gar  in  das  gerüsche  leiten, 
wo  er  das  grüne  gras  in  seiner  ruh  zerdrüclit. 

Weiss  rilwrp,  qrd.  2,8». 
GERUSEL,  n.,  subsU  verb.  zu  ruseln,  viel  und  schnell  arbeiten, 
hudeln  Kehrein  volksspr.  in  I^'assau  334,  bair.  rueschen,  mehr 
als  billig  eilen  Schm.*  2,157,  das  gewirr:  gerusel  und  gedränge. 
gartenlaube  23, 2S';  «esterwäld.  eine  landuirtschaft,  die  mit  vieler 
Unruhe  verbunden  ist  Schmidt  66. 

GERliSSEL,  n.  gleich  gerassei:  ein  gerüssel,  strepilus 
Alberds  dict.  Bb2'; 

die  mäusi  bald  hörten  das  gerOsset, 

das  macht  der  bauszknecht  mit  dem  schliissel.    fab.  27'. 

GERCSSELT,  tniY  einem  rüssel  verseben:  eine  gerüsselte 
kindbetterin  (sau).  Simpl.  (l6S4)  3,  756. 

GERÜST,  n.,  unverkürzt  gerüste,  ahd.  cahrusti,  kibrusti, 
garusti,  girusti  Graff  2,547,  mhd.  geruste,  gerüste,  mnd. 
gertiste,  Verbalsubstantiv  zu  rüsten,  ahd.  brustjan. 

1)  aus-,  zurüstung,  im  ahd.  und  mhd.:  da;  ist  al  da:;  geruste 
(ausrüstung  mit)  guoter  lero  unte  guoter  wercbo.  Williram 
58,23  SeemüUer; 

thö  quämun  östana  in  tbaj  lant     (maxier)  thie  irkantun 

sunnun  Tart, 
sterrono  girusti  (zurfislung,  d.  h.  Stellung  und  bewegung). 

Otfrid  1,17,10; 
Sit  zc  andern  künsten  . .  s6  vil  lernunge  geboeret  unde  liste 
unde  gerüstes.   mysliker  1,309,6  Pf.; 

swer  El  (kunsl)  triben  rehte  sol, 

der  muo^  hän  da;  gerüste, 

da  mit  er  si  volende  nach  der  liute  muotgelüste. 

Kon«.  V.  VVÜRZBCRC  in  v.  d.  Hagens  minnes.  2,334'; 
Ton  kielen  ein  gerügte  gröj 
erbuop  sich  da  ze  lande,     troj.  krieg  23556 ; 
ej;  dächte  in  wesen,  als  er  e;  sacb, 
ein  zouberlich  geruste.     pass.  345,25  Köpke. 

2)  ausrüstung  mit  waffen,  kleidern,  schmuck. 

a)  Waffenrüstung: 

ist  uns  tha;  girusti,      brunia  alafesti, 
ioh  ist  uns  heim  oub  ubar  thaj,      ioh  wäTan  aiawassai- 

Otfrid  5,1,15; 
daj  heidine  wicgeruste 
das  ws^  v'ls  veste : 
sie  truogin  bornin  gewant. 

könig  llolher  4142  Rückertf 
du  hast  oub  begerwe 
da;  Iure  gesarwe, 
da^  gute  geruste 
ubir  dine  brüste, 
di  balsberge  wi^e. 

glaube  in  WACKKR:iAeELS  leseb.  1,242,26; 
■per  und  gerüst  was  im  herait. 

Laszbirg  liedersaal  2,247; 
li  titen  ubir  ir  brüste 
da;;  geistliche  geruste.    glaube  3027  Maszmann; 

möcht  einer  fragen,  mit  was  krefften,  Termügen,  gerQst  oder 
uap|>en  er  das  tbu  ?  Luthei  1,91*. 

b)  insbesondere  eine  Vorrichtung  an  der  rüstung,  der  am  platlen- 
harnisch  angebrachte  eiurne  haken,  in  welchen  beim  angriff  der 
Speer  eingelegt  wurde:  als  ich  gar  nach  zuo  im  kam,  warff 
ich  den  spiesz  in  dasz  gerflst,  und  rant  im  uff  sin  scliill. 
Erircer  24;  die  Franzosen  hielten,  betten  die  spies  auf  iren 
»attln  steen ,  aber  die  herzügiseben  würfen  die  iren  in  die 
gerüst.  Wilw.  v.  Schaumburg  180;  der  {gebrochene)  spies  {des 
gegners)  belib  Wilwollen  in  dem  gerüst  und  hinterbaken.  47 ; 
■0  lieft  der  koningb  {Johann  von  Leiden)  die  renspirsze  in  dat 
geniale  gelacht  und  heft  na  dem  crentzleio  gerennet,  münst. 
ehrou.  i,  ISS. 

c)  autrtittung  des  pferdes,  reitzeug ,  rotsdeeke,  slirnschmuek 
u.  s.  m,,  ornamenta,  phalerae  Diulitca  S,  74: 

der  solde  in  des  btbil««  bof 

ein  wit  phert  aendan  alle  jir 

und  ein  gertie  hart«  kl4r, 

den  loaiD  uoi  guot  garuaie. 

als  ea  den  bibsi  gelu»t« 

und  ert  mit  4ran  ritan  muga. 

EaiaHAKO  lleinridi  n.  Kttneg.  1886; 
dat  bealacb  von  dem  geruste,  dat  dat  perl  umb  hadde,  was 
al  vergoldet,  m&tul.  r/tron.  2, 91;  ganz  gerflute  zu  dein  pferde. 
Grimm  re^OtalUrth.  &W  «mn. 


d)  kleidung: 

alsd  er  (Isaac)  In  (Jacob)  chuste, 

vile  suoge  in  anstanch  da;  geruste  (vorher  gev^xte). 

fundgruben  2,39,1 ; 
vil  dörperlich  stät  alles  sin  gerüste 
da;  er  treit.         Nkidhart  41.9; 
er  treit  an  dem  übe 
eiu  engestlich  gerüste.    234,11; 

noch  in  den  sette  und  tredeci  eommuni  der  venedischen  alpen 
garüste,  kleidung,  tode-garüsle,  trauerkleidung,  untar-garüsle, 
Unterkleid,  rüsten,  ankleiden,  letzteres  auch  im  Bregenzerwalde 
ScHMELLER  cimbr.  wb.  162';  Schweiz,  das  grust,  anzug,  rüstung 
Hunzirer   114. 

e)  schmuck:  ahd.  garusli,  ornamentum  Graff  2,547,  in  gleichem 
sinne  ags.  hyrst;  teppiche  zum  kirchenschmuck,  vergL  kirch- 
get'üsle  unter  no.  3: 

si  worbte  wol  ze  prise 

unt  was  aö  wercwise 

an  Zierde,  an  gotes  geruste. 

Ebernand  Heinrich  u.  Kiineq.  3S15; 
noch  Schweiz,  dus  und  der  grust,  alles  was  zur  festlichen  kleidung 
oder  zum  schmuck  gehört,  putz  Stalder  2,  294.    ROtte  S4. 

3)  ausrüstung,  gerät: 

nhd.    er  giang  innan  tbaj  büs  (lempel),    ich  warf  se  alle(iiiecA«ter) 
thanuiia  ü;, 
ziwarr  alias  tha^  girusti.  .  .  . 

thie  disgi,  thie  tluir  stuantun,      thär  sie  thö  munizdtun, 
thie  stuala  ouh,  thär  sie  säjun,      inii  ir  koul°  mäsun,  .  . 
zistiaz  er  thie  slirannon      then  selben  liourmannon, 
ioh  alias  'bas  gisidili      .<^ö  det  er  lilu  nidiri. 

Otfrid  2,11,12; 

mhd.   doch  wart  ir  vil  gestroul'et  abe. 

e  das  sie  sich  schiften  von  des  landes  habe, 

an  liut,  an  guot,  an  maneger  leie  gerüste.    fAthengr.  5866; 

si  truogn;  gerüste  (Infdqerät)  wider  dan. 

vier  karräschen  man  dö  luot.    Part.  240, 12,  rj;!.  237,22/9.; 

ferner  kirch-,  hftsgerüste,  hausgerust,  kirchen-,  hausgerdt 
LexER  1,  1403. 1583 ;  wagingeruste,  wagengeräte,  epireda  fundgr. 
1,396';  nhd.  da  hat  der  mensch  angel,  netze,  garn ,  körbe, 
reusen  und  allerlei  gerüst,  das  man  sie  (fischt)  feliet.  Ldthbr 
3,239; 

(die  wagen)  mit  kleider,  harnasch.  wer  und  grist 

wies  im  krieg  den  gebräuchlich  ist. 

Thi'rneiszkr  archuto.ra  (1575)  23. 

unftrouc/»6ar«  gerät,  gerümpel,  vergl.  gerüstwerk:  mein  kind, 
ich  bite  die  ewig  weiszbeit,  dag  sie  in  dein  herze  ziech  und 
alles  da;  gerüste  dar  auj  stosz,  da;  ie  darin  gesasz.  Soso  br. 
35  Preger,  nachher  alleg  daj  gerümpel;  schwäb.  der  grust,  «n- 
ordentlith  umherliegendes  gerate,  grusteln,  im  gerate  hin  und  her 
stören  und  sich  damit  leicht  beschäftigen ,  rustlicb,  unordentlich 
SCHNID   443. 

4)  Vorrichtung,  maschine.  Werkzeug,  geslelL 

a)  im  allgemeinen:  ahd.  garusti,  instrumentum,  machina,  auch 
übertragen,  machina  facinorum,  instrumenta  laudis  Graff  2,547; 
machina,  gerüst,  gerüste,  gerüst,  geroist  Dief.  342',  no».  gl.  243"; 

ouch  ist  si  {Ihui)  durch  das  4riu, 

das  kein  gerüste  müge  gesin 

weder  von  gewalte  noch  von  kraft, 

von  liste  noch  von  meisterschari, 

da  mite  man  si  vprscherten  müge.    Triet,  427,19; 

swas  künste  man  eht  öugen  sol, 

die  müesen  liiii)  gerüste  (werkteug), 

mit  dem  si  von  der  brüste 

ze  liebte  künnon  dringen. 

KoMR.  V.  WÜRtauRO  Iro/.  krieg  120; 
die  buchslaben  sint  recht  zu  nennen  subtil  und  man  kann 
sie  nit  alle  nennen,  dann  etliche  nuisz  man  ülleiu  weisen, 
wie  mans  mit  den  natürlichen  organis  und  gerügt  im  mund 
macliet,  da  man  gar  nichts  hört.  Ickelsanbr  «7;  man  musz 
den  lesen  lernenden  weisen,  wie  und  mit  was  gerüst  man 
f<ie  {die  buchslaben  b  p,  d  t,  k  y)  im  mund  macht.  b:(. 

b)  insbesondere  die  aus  balken  und  stangen  aufgezimmerlen, 
neuerdings  auch  aus  eisen  gefertigten,  zahlreich  im  gewerbe-  und 
fabrikbetrieb. 

a)  die  kriegs-  und  belagerungswerkuuge  der  dUertn  zeit:  dea 
Fl.  Vegetius  vier  bücher  der  ritterscbaft . .  mit  uiancberleien 
gerUsten,  bolwercken  und  grbrüwen  zu  kriegsbüffen  gehörig. 
titel  der  zu  Augsburg  1529  erschienenen  Vegetiusübersetzung ;  wurf- 
masrJiine,  •cbieszgerüste  Fronspbrcir  S,I91*:  ahd.  giruste,  tor- 
mentum  SiaiMMKtKR-SiKtKRs  gL  2,660,7  tu  Virg.  Aen.  lt,etK; 
manic  maiige  drin  warf 
unt  ander  wicgerüst«.     Servatiu*  1775: 

ilurmhtifk,  mauerbreeher :  widder,  sturmgerflat  Dastpoo.  Vs': 
hölzerne  thürmt:  gerfltte  lur  belOgcrung.  turree  eontahsUtae 
maehmanuntcqui  kuut  •ll\ 
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ß)  gerüsl  zum  klelUrn :  gerüst,  $teg  an  einem  bäum,  maekiaa 
seansoria  Hemsch  1526;  die  Steiger-  und  klettergeriiste  auf 
unseren  turnplätzen. 

y)  i\im  heben  von  lasten,  wie  kran,  utnde:  bebegerüste, 
maschala  Steirbach  2,322;  gerüste,  etwas  damit  zu  beben, 
oder  sonst  zu  bewegea.  Hedebich  1089;  gerüste,  das  sich  auf- 
tind  oiederbebet  in  comödien.  ebenda. 

8)  Ölpresse:  ein  gerüst  öl  z&  trotten  dienlich,  solea 
Maaler   171". 

e)  bergmännisch  gerüst,  über  tage  ein  aufbau  aus  holz,  eisen 
oder  auch  mit  mauerung;  z.  b.  bei  bohrungen  ist  das  gerüst  aus 
drei  rüstbäumen  hergestellt,  daher  dreifusz,  galgen,  krähenfusz 
genannt;  beim  abteufen,  bei  allen  senkschächten  mit  Wasserhaltung 
hängen  die  über  dem  schachte  aufgestellten  pumpen  in  gerüsten.    | 

DANNBNBEBe-FRA.>TZ    149. 

5)  in  den  eisenhammerwerken  das  gerügte,  bamniergerüste, 
bestehend  aus  massiven  unterlagen  für  die  wasserradwelle  und  den 
swei  festen  seitenwdnden ,  zwischen  denen  der  heim  des  grosien 
eisenhammers  in   einem  eisenringe  auf  und  nieder  bewegt  wird 

SCUEUCBEXSTUEL    99. 

T])  gestell:  tbürgerüste,  jugumenta  januae  Hemsch  1526, 
fenstergerüste ,  jugamenta  fenestrae  Stieleb  1646;  das  gerüst 
des  strumpf  Wirker  Stuhls  Ecer  technol.  wb.  2,331*;  galyengestell. 
s.  unter  b,f,ß;  vom  kreuz  Christi:  jenes  martergerüst  und 
den  daran  leidenden  heiligen.  Güthe  22,27;  bücbergerüst, 
gestell  für  bücher;  die  zapffen  (der  tannen)  abblaten  und  in 
einer  warmen  wolgebitzten  stuben  in  der  höhe  auff  einem 
sondern  darzu  zugerichlem  gerüst  auffschütten.  Meubeb  jag- 
«.  forstrecht  (1582)  u';  in  Ruhla  gerüst,  gestell,  namentlich  um 
fremde  tauben  anzulocken  und  zu  fangen  Regel  191; 

das  gerüst 
des  Vorhangs  scheint  sich  schaukelnd  zu  bewegen. 

A.  V.  OROSTK-HÖLSUorr  ged.  249  'durchwachte  nadiC ; 

gerüst,  Sensengerüst,  rechen  förmiges  hölzernes  gestell,  welches 
beim  hauen  des  getreides,  besonders  des  hafers,  an  die  sense 
neben  der  klinge  befestigt  wird  KntiiiTZ  11,390. 

6)  lebr-,  bogengerüst ,  ein  gesteU  aus  gerüstrippen  (aus- 
geschweiften täfeichen  oder  aus  bretstücken  und  stangen  zusammen- 
gefügten bogen),  welches  zum  musler  dient,  nach  welchem  oder 
über  welches  eine  bogenwölhung  oder  ein  simswerk  gemauert  werden 
soll.  kRüRiTZ  70, 368.    MoTBES  Hlustr.  baulex.  3,  235. 

t)  Untergestell  der  geschütze:  gerüste  zu  dem  geschütze, 
fabrica  cantheriati  machinamenti ,  ad  tormenta  muralia  VVebeb 
deutsch-lat.  wb.  347';  ein  steinpuchsz  auf  einem  hohen  geruszt. 
städtechron.  2,  287  anm.  (von  1449) ;  scheremhüchsen,  auf  einem 
gerüst  mit  rederen.  294,2;  zwu  scbermbücbsen  mit  zweien 
gerüsten.  295,  4. 

x)  boekgestell  als  unterläge  für  Weinfässer:  weingerüste,  ean- 
therius  Steinbacb  2,  322. 

i.)  Steinpfeiler  im  wasser,  als  sichere  grundlage  für  viUen: 
ahd.  stenin  gerusti,  saxea  pila  Steismeter-Sietebs  gl.  2,715,31 
zu  Yirg.  Aen.  9,  711. 

ft)  gerüst,    darauff  man  bildwerck  stellet  und  von  einem 
ort  zum  andern  führet,  pegma,   machina  staluam  portans,  in 
pegmatis  simulacra  bellorum,  victarum  civüatum  et  provinciarum 
a  triumphantibus  repraesentabantur  Henisch  1526,  biidergerüste   i 
SriELER   1646.  I 

v)  gesteU,  maschine,  worauf  die  brunnenröhren  gebohrt  werden : 
gerüste  von  holz ,  schrägen  und  gerust.  Tucbfb  baumeisterb. 
197,  26.  9. 

i)  in  der  Sagemühle  das  gerüst  xum  brelsehneiden,  der  rüst- 
bock Egeb  technol.  wb.  2,  33i'. 

o)  im  Wasserbau,  gerüst  aus  pfählen,  lagerhölzern,  riemen  und 
bohlen,  welches  an  einem  ufer,  wo  vorpfähle  geschlagen  werden 
müssen,  oder  auch  mitten  im  wasser  gemacht  wird,  um  das  Schlag- 
werk oder  die  rammmaschine  darauf  zu  stellen,  man  macht  auch 
lliegende  gerüste  von  schiffen  oder  flösun,  pfähle  in  der  mitte 
des  wassers  einzuschlagen.  Vucbs  baulex.  122'. 

ji)  in  den  Walzwerken,  das  walz-  oder  walzengerüst  aus 
(isen,  bestehend  aus  zwei  Ständern,  in  welchen  die  Zapfenlager 
für  die  walzen  eingelegt  und  festgemacht  werden,  so  dasz  m  jedem 
gerüste  zwei  oder  drei  walzen  vorhanden  sind.  Scbkuchkh- 
srLBL  99. 

5)  jeder  aus  holz  erbaute  erhöhte  Standort,  bühne. 

o)  zu  theateraufführungen:  pulpttum,  ein  gerüst,  daruf  man 
spilet  Albkros  dtct.  bbi',  choragium,  ein  gerüst,  daruff  man 
das  spil  bell.  Cc2';  ein  gerüst  zur  comedi,  machina  Krämer 
540' ;  das  er  den  ernst  der  richter  zu  einem  gunst  des  gerists 


(theatri)  bekerte.  Gb.xgerbach  pfaffenspiegel  125;  zu  dieser 
(deutschen)  nation  sprach  ich  (Schauspielerin),  über  die  mich 
ein  kleines  gerüst  erhob,  von  welcher  mich  eine  reibe  lampen 
trennte.  Göthe  19,  97 ; 

die  scheidende  .  .  blicket  uocli  einmal 

nach  dem  leichten  gerüst  irdischer  freuden  zurück, 
iasi  mich  der  tage  gedenken,  da  mich,  das  kind,  da  dem  spiele 
jener  täuschenden  kunst  reizen  1er  musen  geweiht. 

1,315  (Euphrosyne) ; 
denn  auf  dem  bretteraen  gerüst  der  scene 
wird  eine  idealweit  aufgethan.        Schiller  XI,  324; 

es  ist  das  hölzerne  gerüste  der  Schaubühne,  wenn  die  be- 
leucbtung  dahin  ist.  IV,  40;  dergleichen  scene  will  die  offene 
weite  weit  zum  gerüst.  Jacobi   Woldemar  1,83; 
verzeiht,  ihr  theuren, 
dem  schwunglos  seichten  geiste,  ders  gewagt, 
auf  diesz  unwürdige  gerüst  zu  bringen 
solch  grosien  Vorwurf. 

ScHLEGSL  Shakesp.  7,7  (Heinridi  V.  proL); 
kaum  weicht  mit  der  tollwuth  die  eine 
weg  vom  gerüst,  so  erscheint  der  gar  mit  beulen  der  pest. 

11.  V.  Kliist  eptgr.  14. 
in  Zusammensetzungen:  theutergerüst  Gütbk  IS,  60,  s.  theü 
11,335  und  bretergerüst ;  spiel-,  scbaugerüst,  scena  Stieler 
1646;  Torgerüste,  proscenium  Steinbach  2,322. 

b)  für  Schaustellungen  aller  art,  s.b.  auf  Jahrmärkten:  am 
molo,  einer  hauptlärmecke  der  Stadt  (Neapel),  sah  ich  gestern 
einen  pulcinell,  der  sich  auf  einem  brettergerüste  mit  einem 
kleinen  äffen  stritt . . .  neben  dem  affengerüste  ein  wunder- 
doctor.  GüTBE  28,63;  ich  sähe  auf  einem  hohen  gerüste  eine 
seele,  in  der  gewöhnlichen  pracht  eines  marktschreiers. 
Habener  sat.  2,29;  man  sieht  den  ganzen  Jahrmarkt,  im 
gründe  steht  das  brelergerüste  des  marktschreiers.  Göthe 
13, 12;  bildlich: 

auch  sein  enkel  gab,  nicht  auf  den  höhen 
eines  schaugerüsts,  gab  ungesehen. 

Pfeffkl  poel.  versuche  3,76. 

c)  für  Sänger  und  musikanten :  gerüst  in  der  höhe,  darautf 
die  pfeiffer  und  singer  sich  in  wehrendem  spiel  kan  halten, 
pulpetum  Heniscb  1526;  sänger-,  musikantengerüst  Stieler  1646. 

d)  zum  sitzen  für  die  zuschauende  ffitn^e.'  gerüste  für  die 
Zuschauer  eines  Schauspiels.  Kbameb  2,93';  zu  dem  gerüst, 
darau£f  die  jungfrauwen  stunden.    Amadis  1,  149  Keller. 

e)  Schulgerüst,  auf  dem  das  lebende  modell  in  der  maUr- 
akademie  steht.  Götbe  36, 235. 

/)  zur  hinrichtung  eines  Verbrechers,  a)  schaffot,  vgl.  blut-, 
marter-,  mordgerUst:  gerüste,  einen  ö£fentlich  hinzurichten, 
struetura  ad  supplicium  Fbisch  2,138';  er  wurde  auf  einem 
gerüste  gerichtet.  Steinbacb  2,322;  aus  der  nacht  stieg  mir 
ein  schwarzes  gerüst  entgegen,  geräumig,  hoch  u.  s.  w,  Göthe 
8,280; 

fort  mit  ihr  aufs  schimpfliche  gerüste, 

wo  das  aas  den  fernen  adler  lockt.    Schillrr  I,  IM; 

ihr  seid  die  richter!  richtet!  brecht  den  stabi 

und  wenn  es  zeit  ist,  laszt  den  Zimmerer 

mit  axt  und  säge  kommen,  das  gerüst 

aufschlagen.  XII,  444  (M.  Stuart  1,8),  vgl.  549; 

ein  grosz  gerüst,  mit  schwarzem  tuch  beschlagen, 

erhob  sich  von  dem  boden,  mitten  drauf 

ein  schwarzer  block,  ein  kissen  und  daneben 

ein  blankgeschlilTnes  beil.      554  (5,5). 

ß)  galgen :  errichtung  des  Detzemer  hochgericbts  im  j.  1736. 
die  Zimmerleute  richteten  mit  hilfe  der  geböfer  das  gerüste 
auf  (vorher  hangbaum,  nachher  galgen).  weisth.  2, 320  anm. 

g)  pranger:  gerüste,  worauf  einer  (nbelthäter)  aufgestellet 
wird.  Hedbbicb  10>9; 

sie  sollten  mein  gescblecbt  .  .  . 
nicht  vor  der  scbmach  des  schandgerüstes  wahren? 

GöTHR  7,  312  (Tancred  4,6). 
h)  Scheiterhaufen :  furgerüst,  ptra  voc  opt.  9.  63. 
a)  zum  verbrennen  einet  ketzert,  oder  seines  bildes  und  seiner 
bücher:  doctor  Martinuin  Luther  zu  Wormbs  uff  aim  hohen 
gerust,  so  vor  der  tumbkircben  uffgericht  was,  an  ainem 
briefe,  daran  der  Luther  geinalet  was,  mit  etwanvil  buchern 
...öffentlich  Terprennen.  Baumanh  quellen  2,7; 

nun  stehn,  umringt  von  henkersknechten, 
die  brüder  auf  dem  brandgerOst. 

LiNAO  Savonarola  360; 
die  winde  durchs  gerüste  sireicbea 
and  eifern  frisch  das  feuer  an.    261. 

ß)  t»r  todtenbestatlung : 

der  aufgeschichteten  Waldung 
ungeheures  gerüst,  lusammenslOriend.  erregte 
mächtige  gluth  zuletzt,    da  senkten  sich  Hektors  gebeine 
nieder,  und  asche  lag  der  edelste  Troer  am  boden. 

Götbe  40,341  {Achitteit  v.  4); 
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sie  bäuftea  die  waldung, 
bauend  das  todiengerüst,  je  hundert  fusz  ins  gevierie, 
legeten  dann  auf  die  höhe  den  leichnam.  trauriges  beriens. 
viele  gemästete  schal'  .  .  zogen  sie  ab  am  gerüst. 

Voss  Ituis  23,  164; 
doch  nicht  lodert  in  glut  das  gerüst  des  todten  Pairoklus. 

192. 
y)  lum  brandopfer: 

das  bat  jenes  gerüst,  das  glut  und  altar  mir  bereitet? 

Voss  \'irg.  4,ti7(>,  scbeitergerüst  640; 
ich  häuft'  ein  scbeitergerüst  in  der  grübe.     Orpheus  934. 

t)  katafalk:  IcichengerOsIc,  castrum  doloris  Frisch  2,  138\ 
KrCnitz  "3,  "28. 

k)  nassauiseh  gerüst,  der  mit  balken  belegte  räum  über  der 
scheuertertne  KtHRBiN  153. 

i)  hölierner  ausbau,  austritt,  zum  wasserschöpfen  am  ßusse: 
das  Wasser  was  so  grosz,  das  man  dy  fesser  mit  einer 
scbepffen  über  die  biiicken  an  alle  gerüsl  einscbepfft  und 
füllet,  slädtechron.  15,55,26  (von  1524);  hölzerner  balkon:  am 
Tordergaden  des  hauses  reichen  nicht  selten  herfür  der  ercker, 
gerüst.  auszscbusz,  menianum,  pulpita,  specula.  Becher  nov. 
org.  philol.  nr.  137. 

6)  das  aus  holz  errichtete  baugerüst  der  maurer,  zimmerleute, 
liincher,  Schieferdecker,  maier,  als  hülfsmittel  bei  Herstellung  oder 
ausbesserung  von  bauten,  entweder  ein  hohes  stand-,  stamm- 
orf*r  bauplgerüst  mit  rüstbäumen,  oder  niedrige  bockgerüste,  die 
auf  bockgeslellen  ruhen,  oder,  namentlich  im  mittelalter,  fliegende, 
schwebende  gerüste,  auf  querbalken  (auslegern,  ausscbusz- 
bäumen)  außiegend,  die  in  durchgehenden  mauerlöchern  befestigt 
waren  MCller-Mothes  1,456. 

o)  IUI»  hausbau :  grruste  der  murer,  suppedaneum  ut  faciunt 
aedificalores  vel  sustenlaculum  voc.  ine.  teut.  i2';  wen  einer  eim 
ein  werk  verdingt  hat,  so  macht  er  {limmermann)  ein  gerüst 
dar.  Keisersberg  brösaml.  1,94';  wenn  man  ein  gewöib  will 
machen,  so  musz  man  vil  gerüst  darumb  machen,  ain  gantz 
gespenst  richtet  man  auff,  und  auf  den  selben  behülft  man 
sich  untz  das  das  gewOlb  gemacbet  wirt,  so  thut  inan  denn 
das  gerüst  und  dasselb  gespenst  hinweg,  geistl.  Spinnerin  Ai"; 
auf  da5  gerüsl . .  gelanget  man  durch  eine  schräge  breterne 
brücke,  welche  ein  laulgerüst  genannt  wird.  KRtiniTz  17, 451; 
bei  tbürmen  wird  von  dem  Zimmermann  ein  gerüst  von  bau- 
bolz  verfertiget,  auf  welches  man  karren  kann.  Jacobsson 
2,65";  ein  gerüst  aufschlagen.  Ecer  technol.  wb.  2,331*;  man 
hatte  schon  angefangen  die  mauern  aufzuführen  und  zu  dem 
endzweck  das  gerüst  erbaut ...  die  gerüste  standen  wieder 
leer,  und  die  leichtesten  unter  den  güsten  stiegen  hinauf, 
sich  umzusehen.  GOthb  17,  lOl ;  an  der  vordem  (seile)  wird 
eben  gebaut,  das  gerüste  steht  noch,  an  welchem  die  werk- 
leiite  auf  und  nieder  steigen.  Schiller  XIV,  288;  sobald  das 
gebäude  steht,  fällt  das  gerüste.  VI,  52; 

brecht  das  gerüstet  sprengt  die  bogen!  reiszt 
die  mauern  ein!      Xiv,404; 

bildlich:  lieben  Christen,  last  mein  und  aller  lerer  auszlegen 
nur  ein  gerüst  sein  zum  rechten  baw.  Lothbr  auslegung  der 
ep.  u.  evang.  vom  Christag  (i522)  ttt5*;  wir  wissen  nicht,  wie 
unser  herr  gott  seinen  bauw  zurichtet,  wir  sehen  nur  das 
gerüste  von  Stangen  und  bestenen  stricken  zugericht.  tisehr. 
44*;  die  wunder,  die  Christus  und  seine  jünger  thaten,  waren 
das  gerübie,  und  nicht  der  bau.  das  gerüste  wird  abgerissen, 
sobald  der  bau  vollendet  ist  u.s.w.  Lessinc  10,58;  der  dichter 
erbauet  sein  kunstwerk,  tein  zauberschlosz,  ohne  dazu  den 
(t«ftaii)8pieler  weder  als  gcrüsle  noch  baumoteriale  nöthig  tu 
babeo.  i-Ptai  jubeU.  bl;  keine  spur  von  nebengedanken,  die 
io  andern  werken  alt  gerüste  gebraucht  weiden,  um  auf  die 
hauptaacben  zu  kommen.  Sulzkh  theorie  d.  schön,  künsle  8,331. 

b)  tum  ahputun  der  gebUude:  nach  aufgerichtetem  gerüsl 
und  angemachter  tünch,  schlagt  der  tiimher  die  olle  tünch 
ab.  Cohen  ins  orbis  picius  2,  24«.  tum  abputun  werden  die 
fliegenden,  beweglichen  oder  schwebenden  gerüste,  hflnge- 
gerUst«  oder  fahrzeuge  benuttt ,  die  mittelt  starker  seile  und 
flatcheniügt  an  balken  befestigt  sind,  welche  aus  dem  dacht 
htr^orrage»  EHRexaEtc  bauUx.  261,  neuerdings  die  leitergcrüste, 
aus  exner  reiht  langer  aufreehtstthtnder  letlern  bestehend,  die 
duich  querbrtter  ftrbunden  sind. 

e)  zum  abbruch  ton  baulichkeiten :  eine  tlule  durch  das  ge- 
rüste niederlegen.  Stkiniach  2,812. 

d)  tur  htrstellung  von  wand-  und  decktngtmilden : 
anf  michiigflin  ferOsi  er  (malsr)  stand, 
dao  rronnen  plosel  in  der  band.    l'L4rBii  1,338. 


e)  ein  gerüst  tum  sclii/fbau  Krämer  540* ;  dt«  gerüste  der 
Schiffbauer  an  den  seilen  eines  schiffes,  um  das  sdxiff  kalfatern 
zu  können  Jacobsson  2,65*. 

7)  aus  balken,  stangen  und  brettern  errichteter,  freistehender, 
thurmähnlicher  bau  mit  Stockwerken:  gerüst  oder  brüge  (s.  d] 
machen,  machinari  Mäaler  171';  die  thurmgerüste  als  aus- 
sichlspunkle  auf  den  bergen,     vgl.  no.  4,  h,  u. 

8)  überhaupt  aufbau,  gebäude,  bau.     a)  eigentlich: 

nirmeginöt  sih  .  .  thiu  belliporta  über  tba{, 

diul'eles  girnsli.  Otfrid  3,12,36; 

(der  stein)  lit  z'  aller  unterist 

an  der  gruntTcste 

unte  habet  ür  da;  geriuste. 

DiKHüR  i/ed.  des  11.  m.  12.  jh.  364,13, 
der  außau  und  die  Verzierungen  des  schiffshintertheils :  ahil. 
girusli,  aplustra  Graff  2,547. 

b)  übertragen,  vom  erd-  und  himmelsgebdude,  wie  gerippe  6: 

ur  dem  wilden  erde  gerüste.    Martina  200,6; 
da?  ertgerüste  altd.  bldtter  2,132;    da;  himelgerüste  und  daj 
ertiichgerüste.  mystiker  1,297,9  Pfeiffer; 

da;  er  da;  wit  gerüste 

der  himelkcere  gar  durcbmat 

mit  sines  sinnes  ougen. 

Heikzslii!«  t.  Cokstaux  125,49,6  Pf.; 

colossale  karyatide, 

trägt  (St'ismos)  ein  furchtbar  steinge rüste, 

noch  im  boden  bis  zur  büsie. 

GöTHK  41,137  (Faust  7546  Weim.); 
vom  kegel  eines  feuerspeienden  berges:  wo  die  zeugen  des  ersten 
ausbrucbs,  ich  möchte  sagen,  das  alte  gerüste  sich  voll- 
ständig erhalten  hat,  da  steigt  der  vulkan  aus  einem  erhe- 
bungskrater  empor.  Humboldt  Aosmos  t,  236;  vom  stengel-  und 
blätteraufbau  einer  pflanze: 

immer  staunst  du  aufs  neue,  sobald  sich  am  stengel  die  biume 
über  dem  schlanken  gerüst  wechselnder  blitter  bewegt. 

GöTHK  1,328; 
auf  gerüst  der  blätter  schwebend,  blume,  bau  dein  beiligtum, 
duftverhüllter  liebespaare  braulkapelle  baue  recht! 

RiJcKgRT  ged.  ausiv.  4; 
kein  winterfrost  mit  seinen  eisesbanden 
verbarg  ihr  (der  araucaria)  stolz  sich  breitendes  gerüst. 

I^lNCC  ijel.  2,  300; 
t;om  netzbau  der  spinne: 

kaum  hat  sein  werk  der  spinne  fleisz  vollendet, 
zerstört  ein  tritt  das  sinnige  gerüste.     I'laten  2,27; 
vom  gebäude  des  christlichen  heüs: 

ü  liebens-würdigster,  was  für  ein  weites  feld 
für  meinen  engen  geist  ist  dir  zum  lob  gestellt! 
die  lange  ewigkeit  wird  nicht  zu  weit  sich  strecken 
um  dieses  heil-gerüst  im  gründe  zu  entdecken. 

K.  A.  LfAMpg)  büiidlcin  XXV  iiuUsel.  qetängc 
(llremen  1723)  «.58; 
vom   aufbau   der  gedanken  und  Schlüsse:   möglich,   dasz  das 
ganze    gerüste   meiner   Schlüsse    ein   bestandloses  traumbild 
gewesen.  Schiller  IV,  52. 

c)  das  innere  balkenwerk ,  das  dem  bau  halt  und  ftstigktit 
gibt,  den  kern  des  gebdudes  bildet. 

u)  eigentlich,  wie  gerippe  7,  6,  o;  dachgerüst,  balktngerippe 
des  daches,  dachstuhl. 

ß)  bildlich,  wie  gerippe  8:  das  gerüst  der  repuhlik,  forma 
reipublicat  Kraft  deutsch-lat.  wb.  1035';  das  ganze  gerüst  ihres 
daseins  rückt  aus  seinen  fugen,  der  tod  ihres  vaters  stürmt 
berein,  und  das  schöne  gebflude  stürzt  völlig  zusammen. 
(j^THS  19,  7!> ;  im  tadelnden  sinne,  das  Uere  dürre  gerippt,  das 
des  schönen  ausbauts  entbehrt:  einige  vcrgleichung  wird  so- 
gleich jedem  zeigen,  dasz  nur  das  gerüste  stehn  geblieben 
ist,  und  dasz  alles  übrige  unserm  dichter  gehört.  Scrlicmtb- 
GROLLS  vorrede  tu  Gottkr  3,  vii ,  die  vordringlichkeil,  mit  der 
das  klappernde  gerüste  des  Systems  sich  geltend  macht.  Ht. 
centralblatt  1889,  tf.  1360. 

y)  Übertragen,  vom  knochtnbau,  skelett :  diu  knocben  (bilden) 
das  Verbindungsgerüst  twi»cben  beiden  (nfretn  und  musktln) 
. .  das  knocbengerflst  bildet  das  vette  timmerwerk  des  thie- 
risrhen  gebSudes.  Orek  4,22;  von  den  schalengerüsten  ver- 
iteinerter  wiichthiirt:  io  dem  kalkbruehe  zwischen  Ölsnitz  und 
Unlermarxgrüo  worden  vor  kurzer  trit  auf  dem  oberdevoni- 
scbcn  knutcokalke  sehr  schöne  und  wohlerhallene  ezeropiar« 
von  orthoceras  (geradhum)  gefunden,  es  sind  dies  fuszlaoge 
gerüste  von  weicbihicrrn,  die  in  den  ältesten  Zeiten  der  erde 
(siliir  und  devon)  vorhanden  waten,  l.eipt.tagtbl.l^.jukxwy. 

B)  für  geriste,  itr  r^t  des  fusttt :  oflflmalen  begibt  es  sich, 
dasz  einer  aolT  «in  hand  oder  auff  das  gerüste  des  fuszes 
geschlagen  wird.  Woart  »undartnti  (|«I3)  84». 
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GERÜST,  part.,  zusammengezogen  aus  gerüstet ,  s.  rüsten : 
daneben  hat  sieh  ein  selbständiges  adj.  ausgebildet :  gerüst,  bereit, 
rüstig,  ungerQst,  ein  dölpel,  ungefüg,  hinkssig  Alberüs,  köln. 
gerOss,  kräftig,  rüstig,  der  form  nach  wie  geröss,  baugerüst 
Hörig  73';  der  Student  machte  sich  schon  gerüst  {fertig), 
eine  Instige  bauerncomödie  auf  solche  (hoehieit)  auszufertigen. 
Jueundiss.  212. 

GERÜST,  adj.  ruhig,  geruhig,  im  niederd.  sprachgebiä  StCrkh- 
BCRG  69".  Berghacs  1,  559",  tcestf.  geröst  Woeste  7T*,  dazu  das 
subst.  gerüstheid,  ruAe  Doobrkaat-Koolmau  1,613',  ebenso  mnU 
gherust,  gherustheyd  Kiliin,  nnl.  gerüst,  gerustbeit.  zum 
nd.  fem.  rust,  rüste,  ruhe,  das  auch  ins  spälmhd.  und  nhd. 
eingedrungen  iä. 

GERÜSTBÄND,  n.  wie  gerüstschlosz,  der  einzelne  bogen  eines 
lehrgerüstes,  eigentUch  nur  eins  der  geraden  hölzer  darin.  Eger 
techn.  »6.  2,  Sil',  s.  gerüst  4,  &,  ^. 

GERÜSTBAL'M.  m.  wie  rOstbaum,  aufreehistehender  stamm 
am  baugerüst. 

GERÜSTBOCK,  m.  i)  wie  rüslbock,  bockgesteü  als  unterläge 
für  bau-  und  schaugerüste.  *2)  wie  bogengerüst  Vocus  baulac. 
122",  s.  gerüst  4,  h,  &. 

GERÜSTEN,  wie  einfaches  rüsten,  reflexiv,  sich  bereit,  kriegs- 
bereit machen:  so  ist  das  zeit  und  zil  so  kurtz,  das  man  sich 
kaum  gerüsten  mag.  städtechr.  10,171,16  (l5.  jh.);  intransitiv, 
das  gerüst  aufrichten  zu  einem  bau:  zimmerleut  so  den  maurern 
gerüstet.  Schii.*  2,162, 

GERÜSTGESTELLE,  n.  pegma  Stiei.kr  2145. 

GERÜSTIG,  adj.  wie  einfaches  rüstig,  rüstig,  gerüstet,  kriegs- 
bereit: pei  19000  gerüstiger  mann.  s<<jdi«c/jr.  10,237,11  (15.  ;7i.). 
dagegen  das  nd.  gerustig ,  geruhig  brem.  wb.  3,  561  gehört  wie 
die  gleichbedeutenden  adj.  rüstig  und  gerQst  (s.  d.)  zum  fem. 
rast,  ruhe. 

GERCSTKAMMER,  f.  wie  maschinenkammer,  ein  gemach, 
in  welchem  allerlei  künstliche  gerüste  außeuahrt  werden.  Campe. 

GERCSTKNAGGE,  f.  knie-  oder  winkelförmiger  zapfen,  der. 
am  gerüstbaum  befestigt,  eine  der  hausfront  parallel  laufende 
slreiehstange  trägt  Mothes  iil.  baulex.  2,  396.     .t.  knagge  2. 

GERÜSTKUNST,  f.  Verdeutschung  für  mechanik,  die  kunst 
allerlei  künstliche  gerüste  zu  verfertigen,  gerästkünsller,  mecka- 
nieus  Kinderu^g  bei  Campe. 

GERCSTLOCH,  n.  wie  rfistlocb,  loch  in  der  mauer,  durch 
welches  eine  gerüststange  gesteckt  wird  Rührig  teckn.  wb.  2S2'. 

GERÜSTMINE,  f.  im  Seewesen  wie  rahmenmine,  engL  fram- 
torpedo  Röbrig  techn.  wb.  öös'. 

GERCSTPFOSTE,  f. :  gerflstpfosten,  breter,  welche  die  fusz- 
böden  des  baugerüstes  bilden  Mothes  2,  397. 

GERÜSTRIPPE,  f.  der  einzelne  bogen  eines  wölb-  oder  hogen- 
gerüstes,  s.  gerüst  4,  b,  &  und  gerüstband,  -schlosz. 

GERÜSTSÄULE,  f.  wie  gerüstständer. 

GERÜSTSCHLOSZ,  n.  wie  gerüstband  Röhbig  techn.  Wörter- 
buch 444*. 

GERÜSTSTANDER,  m.  in  hammer-  und  Walzwerken  die  seiten- 
wände  des  hammer-  und  walzgerüsts  Egei  techn.  wb.  2,331', 
s.  gerü$t  4,  b,  ^  und  n. 

GERÜSTSTA.NGE,  f.  »«  rüststange,  starke  Stangen,  welche 
an  den  gerüstbäumen  befestigt  und  durch  die  gerüstlöcher  gesteckt 
werden  VocBs  baulex.  122*. 

GERÜSTSTOCK,  m.  im  eisenhammer  die  massiten  unterlagen 
und  die  seitenwände  des  hammergerüsts  Schecchehstüel  99,  vgl. 
gerüstständer. 

GERÜSTVERBAND,  m.  das  System,  wonach  man  verfährt, 
um  die  einzelnen  das  bogengerüst  bildenden  hölzer  mit  einander 
zu  verbinden  ROhhic  techn.  wb.  444",  s.  gerüst  4,  b,  &. 

GERÜSTWAGEN,  m.  wie  rüstwagen,  wagen  mit  einem  leiler- 
gerüst. 

GERÜSTWERK,  n.  gerümpel  ScH«.*  2, 163,  vgl.  gerüst  3. 

GERÜT,  ».  f-ereute. 

GERUTSCHE,  n.  das  mttehen:  das  ist  ein  gerutscbe . . . 
and  ein  gerumore  durch  einander.  Ihmbbiiamii  Münchh.  (1S41) 
2,  136. 

GERÜTTEL,  n.  das  rütteln,  succussalura ,  succustus  SiKiii- 
BACH  2,300.  gerüttele  Hederich  losS:  früher  auch  uls  mase., 
trschütterung ,  aufruhr,  tumuü:  als  künig  Ludwig  diesen  ge- 
rfltlel  vermerket,  do  machet  er  ein  pOndtnnsz  mit  gemeinen 
eidgenossen.  Stompf  2,434';  dnrch  sölicbe  gefencknusz  des 
adels  ward  der  gerüttel  one  weiteren  krieg  gehöht  und  be- 
frideU  400*. 

GERÜTZE,  GERÜTZET,  GERCZIG,  ».  grütze  «.  s.  w. 


GERÜWEL,  71.  Unruhe,  geräusek:  wo  vil  iQt  seind,  do  ist 
ouch  ein  grosz  gerüwel  und  geraödel.  Keisersbergpos/.  2,6. 

GERWÄL,  m.  cetaeeus  piscis,  rostri  ßgura  cum  acere  pisce 
(gerüsch)  econveniens  Hemsch  1526. 

GERWT,  s.  gar  1, 1,  gerbe  l  und  gerber. 

GERWEL,  1)  Schafgarbe,  s.  gärbel  und  garbe  l,c;  von  garb. 
schafrip  oder  gerwel  Boc«  180',  das  gemein  gerwelkraut  181*. 

2)  kleine  korngarbe: 

die  pauren  mussens  (körn)  schneiden 
and  dazu  gerwel  reiden  (gatben  drehen). 

UBLA5D  r»lkfl.  2,6S5. 

GERWEN,  fertig  machen,  s.  gärben,  x.  b.  kleiden,  schmücken : 
zu  hant  nach  dem  paden  die  frawen  gerwet  was.  Bocc.  29' 
(63,6  KeUer). 

GERZ,  s.  garz. 

GERZEN,   verb.     l)  ranzig  sein   Schm.*  1,  944,   s.  gärzen. 

2)  die  jungen  der  vögel  ätzen.   Schweiz,  id.  2,  449,    vgl.  gälzen. 

3)  ton  hunden,  gertzen,  latrare  Scbottel  1325. 
GERZIG,  ranzig,  s.  garzig. 

GERZLER,  eine  art  saftige  mostbirne.   Schweiz,  id.  2,  449. 

GESABBER,  n.  das  sabbern,  geifern;  bildlich,  unnützes  ge- 
sehwätze,  geplapper,  widerliches  gerede  Friscbbier  preusz.  wb. 
1,229:  rede  des  herrn  von  Itadowitz  —  wie  immer  solches 
gesabber.  Varnhage.n  tageb.  7,113;  weich  ein  gesabber  von 
elenden  redensarten.  6, 300. 

GESÄBEL,  n.  das  hauen  mit  dem  säbel;  ungeschicktes  schneiden. 

GESACHE,  f.  die  sache:  ich  bedarf  dirre  gesacben  nicht, 
dine  anvechtunge,  die  hübe  uf  dir  sathanas;  dirre  sache  wil 
die  sele  nicht,  veterbuoch  l,  22  Palm. 

GESACHEN,  verb.  wie  einfaches  Sachen,  verursachen ^  xu- 
fügen:  nu  ist  das  alles  hingelegt  und  iede  partei  kaine  der 
andern  binfür  der  veintschaft  halben  kain  args  zu  gesachen 
oder  tun  in  käinerlei  weis,  städtechron.  10, 616, 22  {Nürnberg, 
von  1500). 

GESACKT,  GESACKT,  part.  adj.,  s.  sacken,  l)  in  den  sack 
gesteckt:  der  gesackte  vogel.  J.  Pall  leben  FibeU  33. 

2)  gesackte  pfeifen,  sackpfeifen.  Spee  trutzn.  r.i5. 

3)  bei  den  kupferstechern,  ein  hartes  und  gesacktes  schwarz, 
franz.  noir  aigre  et  poche,  ^wird  von  den  schnitten  und  schraf- 
firungen  gesagt,  wekhe  vom  scheidewasser  durchfressen  und  mit 
einander  vermischet  sind'  Jacobssos  4,  S6*. 

4)  weidmännisch,  einen  starken  sack  (unterleib)  habend:  der 
hirsch  ist  gut  gehackt.  Hbppe  wohlred.  Jäger  179. 

GESÄEN,  verb.  wie  das  einfache  säen :  es  regnet  diseo  monat 
gantz,  dasz  man  nicht  geseen  mocht  vor  wasser.  städtechron. 
1, 393, 16  (15.  jahrh.). 

GESÄFERT,  erocatus,  gesäfferet,  gäl  wie  saffran  Maaler  171*. 

GESAFT,  n.,  coli,  zu  saft.     l)  vom  pflanzensafl: 

a)  nim  das  gisafft  von  endivia.  Scbhelleb  ^  2,  232  aus  cod. 
gem.  Monac.  144,  f.  6*;  gesaffl  von  baisam.  earpobalsamum 
DiEF.  103' ;  aus  dem  gesalt  wird  ein  wasser  zugericht.  Taber- 
.NAEMOMANUS  kräuterb.  804. 

b)  von  giftigen  saften :  nun  ist  aber  der  opium  ain  sollichs 
giftigs  gesaft,  das  schlaffen  und  unentpfindtlichen  macht. 
Zimm.  chrotu  2, 3S6, 22;  das  er  die  tag  seins  lebens  nichs 
manlichs  nie  geiept  (geübt)  od(>r  erfaren,  wie  vil  er  sich  dessen 
unterstanden  ..so  soll  es  im  allain  der  ursach  halb  begegnet 
sein,  das  man  im  den  ruggen  in  seiner  jugendt,  gleichwol 
under  einem  andern  schein ,  mit  etlichen  gesaften  soll  ge- 
riben  haben.  4,361,31. 

c)  appenz.  gsäft,  m.  saft.  zuekersaß  {z.  b.  höntabeergsaft, 
himbeerst/rup) ,  aber  auch  obstmost,  sowie  reiner,  unverdünnter 
Obstwein  Tobler  240*. 

2)  vom  gekochten  fleischsaft:  alt  geisfleisch  ist  eins  bösen, 
argen,  ressen  und  stinkenden  gesafls.  Gesh ers  thierbuch  von 
FoBEB  (15S3)  59* ;  bocktleisch  bat  gar  ein  arges,  bös  gesaft.  61*. 

3)  vom  bUst,  den  ^säpen  des  thierisehen  und  mensehUehen 
körpers : 

mhd.  du  hast  smaebe  vogels  gesaA, 

du  mahl  wol  haben  riuee  krafl  (spricht  der  pfau  tum 
kraiiich).     Monb  teilschr.  7,353  (13.  Jh.); 

nhd.  sein  fleisch  sol  ein  gut  gesafft  und  geblüt  gebSren. 
Gesüers  fischbusch  ton  Forer  4*. 

GESAFTIG,  adj.  saftig:  der  stencel  ist  gar  gesaftig.  Taber- 
NAEMONTANCS  kräutcrb.  950;  basl.  gsafig  Seher  149'. 

GESAGE,  n.,  mit  umlaut  gesSg,  ge>eg,  subst.  verb.  xu  sagen. 

1)  ein  mehrmaliges  oder  wiederholtes  sagen,  gerede:  ach  vater, 
sagt,  was  ihr  ans  zn  sagen  habt,   über  das  gesage  (geplauder) 
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geht  mehr  zeit  hin,  als  wir  verschlafen.  Weiszk  kom.  opern 
3, 226,  über  dem  gesage  ausgäbe  von  1777 ;  es  ist  ein  groszes 
gesage  davon.  KnÄMER  54u': 

da  mit  sy  toghcii  byr  einweg, 
altzit  docht  icb  an  das  ge^eg. 

Dmp.-WBtcK«B  t)14  (Frankf.,  von  1501) 
und  sprach  bald:  fort  (föhrt)  mir  in  einweg 
heimlich  dos  nyt  werd  ein  geseg.     ebenda; 
wenn  die  mutler  wolle  wissen, 
wenn  mich  Junggesellen  küssen, 
ei  so  währte  das  gesage 
alle  stunden,  alle  tage.     PrcANDER  2,266. 

2)  autsage:  nu  sol  man  wiszene,  da4  dirre  krieg  und  strit 
heschriben  sint  und  wurdent  zu  latine,  von  biderber  lüte 
pesege,  di  bi  disen  dingen  zfigegene  worenl.  Closkkkr  in 
stddtechron.  8,  69,  S  ; 

{leihweli)  welchs  so  bös  was.  nach  jrer  gesag, 
das  sie  am  rücken  allzeit  lag. 

FiscHARi  dichl.  1,241,  f.  4307  Kur:. 

3)  gerede,  gerüeht:  es  gehet  das  gesage,  dasz  . . .  Adelowg. 

4)  mit  verächtlicher  nebenbedeutupg,  leeres  oder  unteahres  ge- 
rede,  geschmält  Krämer  2,94*:  disz  ding  war  ein  gesiig,  darein 
ich  mich  nicht  richten  konte.  Simplic.  8,92,6  Kurt;  gleich- 
wohl finden  die  Jücher  und  Heineccius  noch  immer  ihr  ver- 
gnügen daran,  das  gesage  des  Bndowez  und  Heberer  nach- 
zuschreiben, welches  man  durch  Gerlachen  offenbar  der  lüge 
überführen  kann.  Lkssing  9,414;  ich  i)in  gar  nicht  geneigt, 
auf  das  boshafte  gesage  zu  hören,  dasz  eine  verheirathete 
dame,  die  ihre  reize  so  sorgfältig  auskramt,  nicht  blosz  ihren 
mann  zu  vergnügen,  sondern  auch  liebhaber  zu  bestricken 
suche.   HöLTY  der  kenver  147. 

B)  gesage,  die  tadelnde  bezeichnung  der  erzählungsweise,  wenn 
jemand  alltu  oft  die  uiendungen  'wie  gesagt',  ^sayte  ich',  'da 
sagte  er'  u.  s.  u>.  gebraucht,  vergl.  gesätze  unter  ge  II,  5,  c,  S 
sp.  1616. 

6)  im  oberdeutschen  avch  für  befehl,  commando,  gewalt,  das 
höchste  oder  oberste  gesage,  die  höchste  gewalt  ADELUnr.:  der 
churfürst  von  Brandenburg  war  die  seele  des  reichsheers,  ob 
er  gleich  nicht  das  höchste  gesage  hatte.  Heynatz  antibarb. 
2,38;  ebenso  ostfriet.  gesag,  liefehl,  macht,  auctorität,  das  graste 

Wort    TEN   DoORNRAAT-KoOLMAN    1,  614".    SlÜRENBURC  69',    Und    in 

gleicher  bedeulung  mnl.  ghesagh,  gesegh  Kilian-,  nnl.  gezag. 

GLSAGEN,  verb.  wie  das  einfache  sagen,  l)  sprechen,  aus- 
sagen, eriählen,  mhd.  gesogen:  da  begieng  man  in  gar  kost- 
lich, daj  niemand  gesagen  kan.  städtechr.  4,  62,  3  {von  1378) ; 
wenn  sie  dasselbige  gesagen,  so  ists  denn  gnug.  Luther  vom 
abtndmahl  Christi  (1528)  g2';  dasz  du  jn  gesagen  künst,  wie 
es  umb  alle  «liese  sach  ein  gestalt  habe,  buch  d.  liebe  277,4. 

2)  sich  gesagen  lassen,  sich  tureden,  bewegen,  umstimmen 
lassen  KrXmkb  54o",  aach.  sich  gesage  losse,  sich  durch  worte 
beschwichtigen,  beruhigen  lassen  Müller -Wbitz  67: 

er  {Jesu*)  schon  ihm  laszt  gesagen. 

Spbc  trulzii.  72  (52  üalke); 
gleich  da  laszt  ihm  gesagen 
der  sloszend  bienenscliwarm.     137  (100  />.); 
'mon  des  himmels  treib  zur  weiden 
deine  scliällein  güldengelb'  .  .  . 
gleich  der  mun  ihm  liesz  gesagen.    228  (166  II.). 

3)  es  thut  sich  gesugeii,  es  wendet  sich  tum  schlimmen: 

also  verzert  er  sinü  jar. 

tem  jüngsten  tuoi  es  sich  gesagen 

Sit  jaroer  und  mit  ciageo.    teufels  nett  12820; 

es  luot  sich  armen  l&teo  bald  gesngen, 

iO  man  «in  pfaiid  an  die  gani  ging  tragen.    129S2; 

es  wil  roengi  kostlich  gewand  tragen, 

das  mag  |r  man  nii  wol  gehaben, 

uod  tuet  sich  gar  bald  gesagen.    13027. 

4)  das  fartie.  tubttantinsch ,  ein  gesagt«,  biostet  gertde:  es 
wird  ein  gesagt«  sein ,  mich  auf  einen  aiigenblick  zu  be- 
ruhigen. Cat.  F.W  EinH  jubelliochteit  {\"3)  \!>:),  3.ael,  u  scene. 

GKSAITK,  n.,  coli,  zu  saile,  das  taitenspitl,  bildliih:  wuion 
das  hand|<tiire,  die  au«  dem  zarten  gesaile  ihrer  seele  einen 
ton  hervorbringen  konnten?  Gutzkow  get.  werke  11,328. 

GESALKAÜEII,  n.  das  salbadern,  albernes,  langweiliges  gertde : 
das  unselige  detail  des  unseligsten  gcsalbaders.  Bkkcrl- 
Stirnau  bei  Campe. 

(iKSALHK,  n.  das  talben;  bildlieh,  albernes  gttchwSlt:  des 
Irurel»  sein  gexalbe.  KobB  Trulr.  Stt.  4,  t»3,  tirol.  dat  ga«th, 
geschmttre,  getaU>ader  ScHörr  6*8. 

GESALbt,  R.,  eotl.  tu  talbc,  atltrki  talben :  du  begeuiiest 
nein  baupt  mit  geaalb    Ziirc*«r  bihtl  pt.  . 


GESALBTE,  tn.  der  durch  salbung  gewethte ,  geheiligte  (sieh 
salben),  l)  nach  biblischer  sitte  von  königen:  der  herr  wird 
macht  geben  seinem  könige,  und  erhöhen  das  hörn  seines  ge- 
salbten. iSom.  2, 10;  das  lasse  der  herr  ferne  von  mir  sein, 
das  ich  das  thun  solle,  und  meine  band  legen  an  meinen 
herrn,  den  gesalbten  des  herrn.  24,7;  so  hat  die  weit  sich 
umgedreht,  bettler  sind  könige,  und  könige  sind  betller: 
ich  möchte  die  lumpen,  die  er  anhat,  nicht  mit  dem  purpur 
der  gesalbten  vertauschen.  Scmilleb  11,55  [rduber  1,3); 

was  hab 
ich  ungeheures  denn  gethan?    des  himmels 
gesalbten  angetastet?      V,2,414  (don  Carlos  5,4). 

2)  vom  messias,  dem  von  den  Juden  erwarteten  mächtigen  könig: 
messias,  welches  ist  verdolmetscht  der  gesalbetc.   Joh.  i,  41. 

3)  ein  gesalbter,  ein  eingeweihter,  der  mit  den  gehtimnitten 
einer  gesellschaft  u.  s.  w.  bekannt  ist.  Campe. 

GESALBTHEIT,  f.  l)  die  eiyenschaft  eines  gesalbten,  einer 
durch  Salbung  geheiligten  person :  verstärke  die  groszen  nicht  in 
den  grundsätzen  von  angebornen  Vorzügen,  von  herrschers- 
rechten, von  gesalbtheit  und  dergleichen  grillen.  Knigge 
Umgang  3,  14. 

2)  das  gesalbte,  salbungsvolle  wesen,  i.  b.  eines  geistlichen,  in 
rede  und  geberden. 

GESÄLZ,  n.  schwäbisch,  dicke  brühe,  mus,  wie  das  einfache 
salz  (BiRLiNGER  büchl.  V.  guter  speise  nr.  48) :  gesöltz  mit  fleisch 
oder  visch,  salsamentuni  Dasypod.  V6';  salz,  gsälz,  latwerge, 
eingekochter  syrupartiger  fruchtsaft,  wachholder-,  bolder-,  birn- 
gäälz  ScHNiD  446:  solchs  pulvers  prauch  die  saugamm  mit  jren 
kosten,  das  sie  ein  wein  daran  giesz,  und  dunk  ein  brot 
darein  als  in  ein  gesälz.  Birlingbr  augsb.  wb.  190*  aus  cod. 
germ.  Monac.  601,  f.  loo'. 

GESALZEN,  adj.  part.  zu  salzen,  s.  d.  1)  eigentlich,  mit  salz 
versehen,  saliig:  diser  see  ist  gesaltzen  und  unfruchtbar  und 
Wirt  das  todt  nior  genant.  Frank  »eW.  183';  zu  der  gesaltzen 
see  wartzs  (wdrts).  privil.  d.  markgr.  Friedrich  v.  Brandenburg 
1411  bei  Grefe  der  lüneb.  saline  ausschlieszl.  salztdict  o^fg.; 
die  gesaltzne  fachte,  salsitudo  Maaler  I7l';  das  scharfe  salz 
als  reinigendes  element  betrachtet:  es  ist  kein  brunn  so  heilig 
oder  gesaltzen,  wenn  auch  die  oslerkertzen  darin  gestanden 
und  alles  heillhumh  darin  gesenkt  weie,  das  uns  von  Sünden 
rein  machen  könne.  Matbesios  Sar.  120. 

2)  mit  salz  behandelt,  in  salt  eingelegt:  der  handel  mit 
'gesaltzen  gut',  d.h.  getrockneten,  gesalzenen  und  geräucherten 
seelischen.  Ge.ngler  deutsche  stadtrechlsaltnth.  199;  daher  ge- 
salzne  lischer  in  Nürnberg  diejenigen,  welche  das  recht  erkauft 
haben,  mit  stoek/isch,  hdringen  u.  dergL  tu  handeln.  Jacobsson 
5,  653'. 

3)  bildlich,  a)  scharf  wie  eine  stark  gesalzene  speise,  schwierig, 
schwer  zu  bewältigeik:  'du  hast  ihm  gesalzenes  aufgestellt', 
icb  wollte  es  w&re  noch  dazu  gepfeffert  gewesen,  das  es  ihm 
bis  morgen  auf  der  zunge  brennte.  Pestalozzi  Lienhard  u. 
Gertrud  1,36. 

b)  gesalzen,  sehr  theuer  im  preis,  s.b.  Spiesz  henneb.  id.  :(>, 
wie  gepfeffert  Alrrkcht  Icipt.  mundart  I2l':  bei  dem  kaiif- 
inann  ist  alles  sehr  gesalzen.    Krischbier  preust.  wb.   i,  229'. 

c)  in  bezug  auf  gcist  und  wils,  ausgehend  vom  salt  als  würse, 
negativ  übel  gesalzen,  dumm:  inünch  Allirecht  bald  vernani. 
das  sy  übel  gesalzen  was.  i^occ.  2,  59, 1  Keller;  die  frawe,  die 
da  ungelert  was,  kein  loyra  künde,  do  pei  übel  gesalzen 
was.  4i0,  37. 

GESA.ME,  n.,  coli,  zu  same.  1)  sdmerti,  seminoria  Hrnisch 
1527:  alles  runde  und  groszkörnige  gesfimr  bleibt  ein  jähr 
länger  gut  als  das  platte  und  kleinkörnige.  Zinck  öcon.  lex. 
926;  kleines  gcsöm,  vorzüglich  die  reife  fniclit  des  mohns. 
Wirckkll  handb.  für  jdger  2, 44H;  dieses  wurde  mit  erbsen, 
nicken  und  andrem  fcsflme  bestreut,  jugendertnnerungen  einet 
alten  mannet  3u3;  die  blumenkönigin  unserer  tage  nahm  jetzo 
einige  lingersiiitzen  voll  gestlme  jener  bliimen,  die  schnell  auf- 
geben. J.  l*Aiii.  .S'ir6f>i<(.  2, 136;  auf  welcher  (s(Wk)  eben  so  gut 
schieszpulver  als  gutes  grsilme  liegen  kann,  palingenesien  l,iz; 
auf  der  ganzen  weilen  erde  fehlt  es  nirgends  an  gcsime, 
überall  nur  an  platz  und  räum.  IIibil  schtttk.  27; 

und  in  die  lockern  beel«  streut 

der  glrtiuT  sein  gesAroe.    Voss  «W-  (1825)  4,117. 

plural:  iiiizehlirbe  art  sind  der  gexaine,  kreuter,  beuine, 
»lauden  und  gewechse.  Luthbr  2,  lll'  tisleb.,  ohne  umlaut ; 
(das  tögltin)  piepte,  millen  (wiichen  gesHinen,  DDgitlicb  nach 
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atzuDg.  F.  X.  BioH 5ER  Schriften  1, 21 ;  mit  gesämen  handeln. 
Adelbng. 

2)  bair.  gesäm,  abfaU  beim  reinigen  des  getreides  Schv.'  2, 278, 
d.  h.  unkrautgesdme. 

3)  nebenform  gesäume,  wie  säume  neben  same  städtechron. 
5,  ISl,  18.  183,  20,  säumen  Dief.  525"  aus  Brack  vocabularium 
archonium  von  US',  gesäuralich  neben  gesäinich  (s.  d.):  auf 
feldern,  wo  sie  (repphühner)  sich  vorzüglich  von  getiaiJe  und 
anderem  gesäume  nähren.  Orek  7,  5S2. 

GESÄMICH,  «.,  eoUeetivbildung  zu  dem  vorigen,  allerlei  Säme- 
reien :  gesämich  Erfurter  verrechts-ordnung  von  1638 ;  ihre  {der 
turteltauben)  nahrung  sind  körner  auf  den  feldern  und  aller- 
hand gesämig.  Döbel  jägerpracL  1,  52*.  63' ;  {die  Wildenten  nähren 
sieh)  von  dem  gras-gesämige,  so  man  Schwaden  nennt.  71*;  | 
das  gesämig  übersetzt  Fr.  Jacobs  ^semina  in  Cic.  de  senect. 
eap.lb,  s.  Ciceros  philos.  schripen,  herausg.  von  Klotz  (1840)  ; 
2,  33.  —  daneben  das  gesäumlich,  unkrautgesdme,  s.  gesäme  2 
und  3:  der  lein,  mit  allerlei  gesäumlich,  dotier  und  der- 
gleichen vermengt,  rockenphilos.  3,  H9  (5,  95). 

GESAMMEL,  n.  das  sammeln;  etwas  gesammeltes,  Sammlung :   ', 
ein  gesammel  von  schlechten  bemerkungen.  Campe. 

GESAMMELTHEIT,  f.,  subst.  zum  part.  gesammelt  in  gei-   \ 
stiger  beziehung  (i.  b.  hatte    pracht    und    zierrath  mich    sonst 
nur  zerstreut,   so  fühlte  ich  mich  hier  gesammelt   und   auf  i 
mich  selbst  zurückgeführt.  Gütbe  19,333):    statt  der  poesie   ' 
soll    das  christentbum  wieder  einkehren    und   mit   ihm    die 
glückliche   gesammeltheit,  die  bei   einer  aufgehobenen  täu- 
schung  natürlich  ist.  Gervinos  IH.  5,  ISS. 

GESAMMEN,  verb.  vereinitien ,  sammeln,  mhd.  gesamenen. 
wie  das  einfache  Zeitwert  ahd.  saraanön,  mhd.  samenen,  samnen: 
swa  sich  zwai  elute  gesament.  Augsb.  stadtb.  143,  2:).V. ;  nymandt 
benüget,  yderman  gedenket,  wie  er  vil  müge  gesammen  und 
bauen  grosze  heuser.  Tadler  (1508)  87';  noch  sehwäb.  ge- 
sammen, verbinden  Sciimid  446. 

GESAMMT,  adj.  und  adverb.,  ahd.  gisamanöt,  mhd.  gesamnet, 
gesament,  md.  gesamt,  mnd.  gesammet  {st'Jdtechr.  16,  519, 13), 
part.  zu  ahd.  samanön,  vereinigen,  sammeln,  versammeln,  mhd. 
samenen,  samnen,  samen,  vgl.  gesammen.  auch  mit  eingescho- 
benem lippenlaut:  gesampnete  stim  oder  gesampnele  concor- 
dantz  der  stimme,  symplasma  voc.  ine.  teut.  m  2' ; 

die  (pucchstabeo)  sprachen  mit  gesambneten  worien  {con- 

junctim).    Cl.  Hätilkri!«  2,57,172; 

uesampt  Schüppios,  Simpl,  gesambt  Mainzer  landr.  (s.  u.),  nach 

abstoszung   des   t   noch  im   köln.   gesamp,   gesamt,   zusammen 

HösiG  73'. 

l)  alle  theile  eines  ganzen  oder  alle  dinge  einer  ort  zusammen- 
genommen, sämtlich,  vollzählig,  vollständig,  ganz :  mhd.  gesamtin 
diet.  Lohengrin  4234 ; 

er  bat  die  gejuinente  rote.    pass.  9,66  Köpke; 
derae  quam  ein  harte  widerstö; 
von  gesamter  heidenschal't.    270.5; 

die  gesammte  bürgerschuft.  Hädlecm  362';  das  gesammte  Par- 
lament. Ludwig  749;  als  die  Schweine  recht  hitzig  wurden, 
liefen  sie  gesamten  haufens  auf  den  hund  los.  unw.  duct. 
749;  der  spielende  {Harsdörffer)  hält  für  nothwendig,  dieses 
werck  {die  herausgäbe  eines  deutschen  wortbuches)  zuvor  wol 
zu  überlegen,  und  es  alsdann  mit  gesamtem  raht  und  viel- 
mögender hilffleisluiig  der  fruchtbringenden  gesellschafter 
anzugehen.  Krause  erzschrein  3S8  {von  lülS);  mit  gesammter 
macht.  Steinbach  2,312; 

von  der  gel'alir,  der  ungebeuren, 

errettet  nur  gerammte  kral't. 

GöTiiE  13,313  {Eiiimenides  2,10); 
bestehet  nun  di  freundschaft  in  einer  gesamten  gleichheit, 
so  erwüudsche  ich  nicht  {nichts)  mehr,  als  di  empfangene 
wohltahten  mit  gleichgiltiger  gegen-dinstleistung  ebenständig 
zu  machen.  Butsciiiy  kanzL  so;  seine  pdichten  nach  ihrem 
gesamten  umlange  erfüllen.  Adelung;  jedes  Individuum  auf 
dem  gesammtea  erdruud.  Kli.nger  12,273;  das  gesammte  ge- 
stirne,  cuncta  astra  Steisbacü  2,  342;  der  gesammte  gott,  das 
göttliche  wesen  mit  allen  seinen  Vollkommenheiten  Aoelusg;  die 
gesanimten  einwoimer.  ebenda; 

mier  tu  aU  leh  ich  Doch  die  angereihte  nohi, 
die  augenbliklicU  euch  geiamteu  schwur  den  todt. 

('.  Fliiing  70; 
alle  gesammt,  omnes  simul  Steinbach  2,342; 

si«  (chrein  gesamt  mit  uns:  wol  dir,  du  tapfTres  blüht 

P.  Klmi.ic  577; 
IT. 


vier  grafen  enihalsie  köplT  hiemit  gesamt  bezeugen, 
dasz  sie  sich  vor  gerechtigkeit  haben  müssen  neigen. 

Abeli  kUrisil.  unorän.  4,177; 

wie  der  mensch  eine  rechte  und  lincke  band  hat,  welcher 
er  sich  absonderlich  und  gesamt  {einzeln  oder  zusammen)  ge- 
brauchen kan.  BüTscHRV  Pathm.  S4i ; 

gesamt  zu  hüpfen, 

vereint  zu  toben.      Göthe  41,30  (Faust  5232  Weim.): 

zu  den  göttern 
hüben  gesamt  sie  die  bände.    Voss  iirpheu*  v.  1021; 
ach,  nicht  scbüzet  uns  dann  zärtliche  brudertreu, 
nicbt  die  stunden  gesamt  unserer  seligkeil.    ged.  3, IG; 

welcher  des  meeres 
tiefen  gesamt  durchschaut.      Odyssee  (1806)  4,330. 

2)  der  zusammenfassende  begriff,  dasz  die  menge  als  eins  vor- 
gestellt wird,  tritt  besonders  deutlich  in  folgenden  fällen  hervor, 
gesammter  ort  für  'sämtliche  Ortschaften,  vgl.  ganz  II,  A,  3,  e 
ip.  1290: 

alles  inselt  von  dem  vieb,  das  ihr  (Schweden)  raubtet  durch 

das  land, 
asche  von  gesammtem  ort,  den  ihr  setztet  in  den  brand, 
gebe  seifTe  nicbt  genug,  .  .  . 
abzuwaschen  innren  fleck,  drüber  das  gewissen  riebt. 

LocAD  2,4,33; 

gesammte  band,  die  vereinigten  hände  mehrerer,  und  zwar 
a)  als  Symbol  gemeinsamer  Zustimmung  und  haflung. 

a)  die  Übergabe  von  grundbesitz  seitens  mehrerer  mitbesitzer 
oder  erbberechtigter  erfolgte  *manibus  coadunatis',  'junctis  palmis', 
'unanimi  consensu  et  manu  composita  quod  mit  gesamter  band 
vulgariter  appellatur',  ^firmitudinis  modo  qui  vulgo  sainmet  hant 
dicitur'  Haltaus  678  aus  Urkunden  des  12.  und  13.  jahrh.,  vgl. 
dazu  rechtsallerthümer  138,  2. 

ß)  bei  Schuldverträgen  verpflichteten  sich  die  bürgen  mit  ge- 
samtbir,  gesaniender,  samder  hant,  ^conjuncta  manu,  'manu 
complici  et  quilibet  nostrum  in  solidum'  Haltads  aus  Urkunden 
des  14.  jahrh. :  von  gelobetem  gelde  mit  gesamptir  hant.  ein 
schuldiger,  der  ein  gelt  mit  synen  bürgen  mit  gesamptir  baut 
uf  einen  benumpten  tag  gelobit  hatte  zu  bezalen.  kulm.  recht 
3,119;  desselben  burgers  eellche  husvrowe  bekente,  das  sy 
mit  irem  wlrte  do  her  lebete  mit  sumptir  hant  eime  andira 
manne  ein  gelt  uf  einen  benumeten  tag  gelobit  bette.  121; 
globin  leute  mit  gesamptir  hant  und  ungesunden,  zu  bezalin 
ein  gelt,  sy  sint  alle  gelich  schuldig,  blume  von  Magdeburg 
2,'2,9ifg.;  in  solidum,  mit  gesampter  band  Dief.  3<Jl';  etwis 
aus  gesampter  band  bezahlen,  in  compagnie.  Dief.-WGlcker  614 
(Darmstadt,  von  161S);  offenbar  weil  im  preuszischen  rechte 
mehrere  miterben  vor  getheilter  erbscbaft  den  nacblaszgläu- 
bigern  weder  als  correi,  noch  einer  für  alle,  noch  einer  auf 
seinen  antheil,  sondern  alle  gemeinschaftlich  zu  gesammter 
band  haften,  entscheidungen  des  reichsoberhandelsger.  19,  313 ; 
es  wurde  weiter  dazu  erfordert,  dasz  man  sich  einander 
diese  wehrung  versicherte  und  sich  dafür  mit  gesammter 
band  verbürgte.  Moser  werke  6,22;  im  gleichen  sinne:  sich 
gesammt  verbürgen,  gemeinschaftlieh,  wo  einer  ßr  atU  und 
alle  für  einen  bürgen  Campe. 

b)  im  lehenswesen,  s.  th.  4^,360.  die  belehnung  geschah  in  einer 
gesammten  band,  zu  gesammter  band,  zu  gesammten  banden 

a)  wenn  mehiere  lehnsherren  gemeinsam  einem  Vasallen  das 
lehen  gaben,  wie  z.  b.  Lothar  der  Sachse  und  papst  Innocenz  II 
bei  der  feierlichen  Investitur  des  herzogs  von  Apulien,  indem  sie 
als  Symbol  die  fahne  überreichten,  'utrique  manum  adhibuerunt' 
Otto  v.  Freisingbn  7,20;  ferner  in  einer  Urkunde  der  gebrüder 
V.  Alvensleben  von  1409  bei  Haltaus:  dasz  wir  eintrechtigiich 
{der  neuen  sladt  Brandenburg)  haben  geliehen  und  leihen  mit 
diesem  briefe  in  einer  gesammten  band  die  dorfstedt  zu 
Schmölne  zu  einem  rechten  erblehne. 

ß)  wenn  mehrere  vasallen  zusammen  dasselbe  lehn  empfingen 
und  dabei  die  hände  an  die  fahne  odir  ein  andres  lehnssymbol 
legten,  zum  zeichen  des  mitbesitzes  oder  der  anwartschafl,  nach 
sdeJisisctitm  recht:  wir  verleiben  ihn  {den  gebrndern  und  vettern 
V.  Buch)  alle  disse  obgescbriebene  guter,  jahrlich  Zinsen  und 
rcnlhen,  zu  einem  rechten  mann- lehn  und  zu  gesammten 
banden . .  als»  dasz  die  obgen.  herrn  und  alle  ihre  erben  die 
von  uns  zu  rechten  mann-lehen  insgesaniint  haben,  nehmen, 
empfahen,  die  besitzen,  sich  der  gebrauchen  sollen,  als  mann- 
lehen  und  gesammter  bände  guter  recht  und  gewubnheit  ist. 
markgr.  brandenb.  urk.  ton  1443  bei  Haltaus  679.  <in  gleich- 
bedeutender ausdruck  ist  es,  wenn  es  heiszt,  der  lehnsherr  ver- 
leiht diese  lindereien  in  gesampten  leben,  lu  gemeinschaftlicJiem 
ungelheiltem  lehnsbesitz  {uikunden  könig  Sigismunds  von  1420  und 
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1426  ebenda)  oder  sur  anwartschafl  darauf:  wir  haben  anf  der 
Reuszeo  bewilligung  die  offtgeiiaclilen  burggraven,  gebrüder 
und  ire  rechte  maDdlicIie  leibs-lehens-erhen,  zu  den  herr- 
scbaflTten  Gräitz  und  Gera  zu  rechten  gesambten  leben  Itominen 
laszen,  allermnszen  wie  sy,  die  biirggraven,  auf  den  faal 
(slerbefall)  die  Heuszen  zu  gesambter  band  bewilligt  haben. 
Urkunde  Ferdinands  I  ron  1562  bei  Haltaus  6S0.  anders  gemeint 
ton  der  lehnsnbgabe,  die  von  der  gesamtheil  der  qerichlsunler- 
thanen  geiohlt  wird:  die  gesammte  leben  {fem.,  s.  leben  3), 
welche  die  unterlhanen  an  einigen  orten  der  gericlitsobrigkeit  in 
iterbefdilen  entrichten,  daher  sie  auch  die  sterbeleben  heiszt, 
im  gegensatte  der  sonderbaren  oder  erbleben  und  der  kauf- 
lehen  oder  annebineleben.  Adeldng. 

j>)  die  gesammte  band  ist  später  der  gewöhnliche  ausdruck 
der  mitbeUhnschaft ,  investitura  timultanea  Hatne  38,  vgl.  ge- 
saromtbänder:  die  gesammte  band  haben.  Fniscii  2,147',  s.  unter 
gesammtnis;  die  gesammle  band  nehmen,  sich  und  mehrern 
mitbelehnten  zugleich  ein  lehn  reichen  lassen  Weder  öcon.  lex.  192* ; 
wann  ein  schein  ausgeantwortet  würde,  dasz  was  wegen  des 
pfaizgrafTen  acht  und  translation  der  chur  vorgangen,  dem 
churfürstlicben  collegio  und  andern  chur-  und  fürstlichen 
bSusern  an  ihren  habenden  rechten,  erlangten  belehnungen 
und  gesamter  band  unnacbtbeilig  werden  solle,  kursächs. 
schreiben  an  Kurmaim  vom  1.  mäix  1624  in  Hipp,  a  Lapidb  de 
ratione  Status  471 ;  der  gesampten  band  aber  soll  ein  jeder, 
dem  sie  verschrieben,  wann  dieselbige  durch  absterben  des 
lehen-herrn  oder  des  lehen-mannes  und  besitzers  gebrochen, 
ungeachtet  ob  er  gleich  das  gut  in  würklichen  besitz  nicht 
hat,  innerhalb  jähr  und  tag  von  zeit  der  Wissenschaft  an  folge 
zu  thun  pQicbtig  sein,  constitutiones  des  kurfürsten  August  von 
Sachsen  von  1572  2,45. 

c)  bildlich,  vereint,  zusammen,  mit  vereinigten  kräßen,  t.  theil 
4*,  360. 

«)  gesammter  band,  vgl.  mnl.  ghesaemolder  band,  simul 
KiLUN  i'l':  diese  (pro(«(on<. /■«rs/en)  vermahnte  könig  Gustav, 
sich  mit  ihm  zu  vereinigen  und  gesammter  band  dem  kliiser 
das  haupt  zu  bieten.  Ziegler  tägl.  Schauplatz  (i695)  1320'; 
drum  komme  er  nur  her,  wir  wollen  gesamter  band  auf 
mittel  bedacht  sein,  kunst  über  alle  k.  16,  14  höhler;  ich  be- 
danckte  mich  gegen  allen  darumb,  dasz  sie  mich  gesampter 
band  so  chrisllicb  aus  meiner  gefangenschafft  entledigt  hatten. 
Simpl.  2,219,11  Kurz;  hätten  aber  beide  ehe-genossen  die 
schulden  gesambter  band  gemacht.  Mainzer  landrecht  1755  (V  §  2. 

ß)  mit  gesammter  band:  wenn  sieb  dnzumul  so  ein  gesell 
vor  dem  voike  als  einen  künstler  zeigen  wollte  und  das 
kunststück  dem  voike  nicht  getiel,  so  warfen  sie  ihn  mit 
gesammter  band  ins  wiisscr.  Klopstock  12,  300;  mit  gesammter 
band  bekriegen,  eonjunclit  viribus  bellum  inferre  Stbindach 
2,342;  wann  uns  ein  solcher  tyrannischer  bahn  begegnete, 
wollten  wir  mit  einander  leib  und  leben  wagen,  und  ihm 
mit  gesampter  band  und  kräfften  widerstehen.  Schuppius  291 ; 
du  und  ich  alle  ehrlichen  weiber  im  lande  wollen  mit  ge- 
sammter band  dagegen  sein.  Wieland  8,  2S5; 

so  lu  beieeligen.  wie  mit  gesammter  band 
die  beiden  goitercben  (C^nnipur  und  Hymen)  uns   glQcldIch 
machen  können.    9,182; 

SO  will  der  berr  Jesus  auch  das  damit  erinnert  haben,  dasz 
wir  ans  oflt  sollen  zusammenthim  und  mit  gesamter  band 
and  einmütbigeni  glauben  seinen  himmlischen  vater  anrufen. 
ScsivBt  goldprediglen  202. 

S)  gemeintchafllich:  gesamtes  geleit,  communis  eonduelus 
Stielei  1144,  geleilsrecht  nebst  den  daraus  erwachsenden  ein- 
nahmen ,  das  für  einen  landttrich  mehreren  gemeinsam  gehört, 
f.  geleite  6,  b  und  7  und  gesammtgeleil. 

4)  substantivisch  das  gesammle,  das  ganze,  alles  umfassend: 
das  gerammte  betrügt  tausend  thaler.  Campe  ;  adverbial  in 
das  gesaaimt,  ins  gesammt,  in  gesammt:  alle  io  das  gecampt. 
ScsoppK'S  419;  ein  lext  für  die  bauszvater  und  baunzmütier, 
und  io  gesafflpt  fOr  alle  maul-chrisien.  641;  sie  erschienen 
alle  in  gesammt  oder  ins  gesammt.  in  gesammt  davon  tu 
reden.  Lodwic*49;  zusammengeschoben  ingesamiiit,  insgcsamml 
(f.d.,  ein  beispiel  aus  dem  lb.)ahrh.  oben  2,b,ß): 

•i«  wolteo  ingesaroi  heui  aulT  die  bochzeli  komman. 

1'.  FLiaixa  109.  bli%. 

{•)  selten  aU  präp.  statt  samt  (goth.  sama|>,  ühd.  samanl), 
zusamt : 

[er  km)  di«  brsut  («sampt  dem  klnd 

vor  «loa  «agd  (snommea.    r«<iM«(r<fr(/Wfl  139(1  Ol  nradr.). 


GESAMMTAMT,  n.  oder  sammtamt,  amt,  welches  mehrere 
gemeinschaftlich  besitzen  oder  verwalten  Adelung. 

GESAMMTANGELEGENHEIT,  f.  angelegenheit,  die  mehrere 
insgesamt  angeht:  die  gemeinschaftliche  beratbung  und  an- 
ordnung  ihrer  gesammlangeiegenheiten.  Scblosser  weltg.  I,2fi2. 

GESAMMTANOHDNUNG,  f.  die  anordnung  einer  sache  im 
ganzen  und  grossen:  die  gesammtanordnung  eines  bahnhofs. 
HüniiiG  techn.  üb.  282'. 

GESAMMTANSCHAUCNt;,  f.  die  anschauung  im  ganzen  und 
groszen,  als  zusammenfassendes  ergebnis  der  einzelnen  an- 
schauungen:  die  gesammtanschauung  eines  rechtsverbaltnisses. 
Savigny  System  1,7;  nur  die  groszen  eindrücke,  die  wir  auf 
einer  oder  der  andern  stelle  empfingen,  die  gesammtan- 
schauungen,  die  sich  uns  unwillkürlich  oder  durch  beson- 
ders aufmerksame  beobachtungen  ergaben ,  bleiben  übrig. 
Ranke  abhandl.  u.  versuche. 

GESAMMTAUFFASSING,  f.  die  auffassung  des  ganzen  oder 
im  ganzen. 

GESAMMTAÜFGABE,  f.  die  aufgäbe  im  ganzen  umfange:  da 
scheint  das  theater  in  Weimar  in  der  lösung  der  gesammt- 
aufgabe  am  glücklichsten    gewesen  zu  sein.  MCllweb  4,  231. 

GESAMMTAUSGABE,  f.  ausgäbe  der  sämtlichen  werke:  ge- 
sammtausgaben  der  werke  von  Schriftstellern.  Becker  weltg. 
14,449;  die  sämtliche  ausgäbe  an  geld,  im  gegensatz  zur  ge- 
sammteinnahme. 

GESAMMTBELEHNUNG,/'.  oder  sammtbelehnung,  belehnung, 
hei  welcher  mehrere  mit  derselben  sache  gemeinschaßlich  belehnt 
werden  Adelung,  vgl.  gesammt  1,b,ß.y. 

GESAMMTBESITZ,  m.  gemeinsamer  besitz,  ah  ein  ganzes  ge- 
faszt:  alle  menschen  sind  yrsprünglich  in  einem  gesammt- 
besitz  des  bodens  der  ganzen  erde  (communio  fandi  origi- 
naria).  Kant  5,  71 ;  der  sämtliche  besitz. 

GESAMMTBETRAG,  m.  der  betrag  des  ganzen,  die  summe 
Campe. 

GESAMMTBEVÖLKERÜNG,  f.  die  sämtliche  bevölkerung,  als 
ein  ganzes  betrachtet. 

GESAMMTBEWUSZTSEIN,  n.  das  gemeinsame  bewusztsein 
aller,  das  bewusztsein  im  ganzen  Bldntschli  in  den  halL  Jahr- 
büchern 1839,  s.  1930. 

GESAMMTBILDUNG,  f.  die  bildung  des  ganten  oder  im  ganzen 
und  groszen. 

GESAMMTBÜND,  m.  der  bund  mehrerer  vereine  oder  Staaten  : 
man  möchte  aus  diesen  bundesvereinen  einen  allgemeinen 
verein,  der  das  ganze  Vaterland  umfaszt,  einen  gesaromtbund 
auf  gleiche  grundsätze  hervorgehen  sehen.  Dablmann  gesch. 
d.  franz.  revol.  m ;  den  mäcliten,  welche  Deutschlands  baupt- 
vertretung  bilileten,  eine  feindliche  ricbtnng  wider  einander 
und  wider  den  gesammtbiind  beibringen.  Bkcker  weltg.  13,  230. 

GESAMMTBCRGSCHAFT,  A  die  bürgschafi  mit  gesamter  hand, 
s.  gesammt  2,a,ß:  ohne  zweifei  heiligte  ein  priester  diese 
gesammtbürgschaft  zum  gottesfrieden.  Moser  ir*rk<  6,  22. 

GESAMMTCHOR,  m.  der  chor  sämtlicher  musirierenden : 

wieder  von  sah'  und  hauclie  vereiniget,  sctioil  der  ce.oarot- 
chor.    Voss  /.Hwc  3,2,  507. 

GESAMMTUALEH,  f.  die  ganze  dauer.  GOschers  grundrisx 
zu  pandekten-vorles.  341. 

GESAMMTEIGENTHUM,  n.  gemeinschaftliches  eigenthum  einer 
gemeinde,  genossenschafl,  familie  u.  t.  w.  Holtsbnoorff  rechts- 
lexicon  1,494. 

GESAMMTEINDHIJCK,  tn.  der  eindruck  des  ganun,  im  ganun : 
das  gedieht  macht  einen  schönen  gesamniteindrurk.  Campe; 
wenn  die  erkundi>;nngen,  die  wir  inzwischen  über  ihn  ein- 
ziehen könnten,  dem  gesammleindruck,  den  du  von  ihm 
empfangen  linst,  nicht  widersprncben.  H.  v.  Kleist  3,  IS2. 

GKSAMMTEINKOMMEN.  •>.  das  sämtliche  einkommen ,  vgl. 
gesammteinnahine:  das  gesainmteinkommen  der  geistlichkcit. 
Dahlvann  gesch.  d.  frans,  rrvol.  296. 

GESAMMTEINNAHMK,  f.  dit  ganu  tinnahmt  an  geld  u.  s.  ir. 
ScnLOSSBS  weltgeseh.  t,4lo. 

(!ESAMMTEltBE,  m.  der  erbe,  der  die  gante  hinltrl4issfn- 
Schaft  erbt  Campe:  der  buchhündler  besah  und  studierte  den 
gesnmmterben  nicht  nbnr  vergnügen.  J  I'aiil  flegrlj.  l,  12». 

GESAMMTEHGEMMS,  n.  das  ergebnis  des  ganten. 

GKSAMMTEUKI..\IIUNG,  f  rin«  erklärung  seitens  einer  ge- 
samtheil, t.  b.  der  sämtlichen  mitglieder  eines  fiirstenhauses,  einer 
ktrftrtthaft. 

GESAMMTERTRAG,  m.  itr  timOich«  ertrag,  dtr  «rtrag  des 
ganun  Ca  mm. 
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GESAMMTGANG,  m. ;  die  geschichle  ist ...  eine  langsame 
ausgleicbung  zwischen  gesammtgange  und  einzelQug  {eine 
langsame  Verzweigung  dessen,  was  die  gesamtheit  und  einzelne 
kraftmensche n  schaffen).  J.  Pacl  ddmmerungen  20. 

GESAMMTGEBiET,  n.  das  gebiet  im  ganzen,  die  einzelgebiete 
umfassend:  das  gesammtgebiel  des  deutschen  reiches;  das 
gesammtgebiet  der  dicbtkunst.  blätter  f.  lit.  unterhall.  l^A6  j.250. 

GESA.MMTGEBBAL'CH,  m.  oder  sanimlgtbrauch,  der  gemein- 
schaftliche gebrauch,  usus  simultaneus  Adelcng;  dann  der  ge- 
brauch gewisser  dinge  zusammengenommen,  der  gebrauch  des 
gesamten:  im  gesammtgebraucbe  aller  sinne  und  organe 
zündet  und  leuchtet  aliein  die  fackel  des  lebens.  Hebder  bei 
Campe. 

GESAMMTGELEIT,  n.  oder  sammtgeleit,  ein  geleit,  welches 
mehrere  gemeinschaftlich  besitzen  Adelung,  s.  gesammt  3. 

GESÄMMTGEMEI.NDE,  f.  oder  saiiimtgemeinde,  die  mehrere 
einzelgemeinden  umfaszt  Stcve  wesen  u.  verf.  287.  290. 

GESAM.MTGERECHTSAME,  f.  gemeinschaftliche  gerechtsame 
einer  genossenschaft  u.  s.  w.  Holtze.-^dorff  rechtstes.  495. 

GESAMiMTGESCHICHTE,  f.  die  geschichle  des  ganzen  landes, 
im  gegensatz  zur  geschichle  seiner  einzelnen  theile:  aus  vielen 
mundarten  bat  sieb  nach  und  nach  eine  edle  gesammtsprache 
emporgewunden,  die  gesaramtgeschichte  Deutschlands  bat 
alle  einzelngescbicbten  anerkennend  und  versöhnend  in  sich 
aufgenommen.  J.  Gbimm  ,  s.  ergänzungsblätter  zu  allen  conver- 
sationslexiken  1846,  nr.  "3,  s.  323. 

GESAMMTGEWICHT,  n.  das  gewicht  des  ganzen  Böhric 
techn.  tcb.  Mi'. 

GESAMMTGÜT,  n.  oder  sammtgut,  ein  gut,  welches  mehrere, 
besonders  von  einem  geschlechte,  gemeinschaftlich  besitzen  Adelung  : 
gesammtgut,  verdammt  gut.  Körte  sprichw.  2048,  bezüglich  der 
schlechten  Verwaltung  der  gemeindegüter. 

GESAM.MTHAND,  f.  wie  gesammte  band  1,b,ß.y:  ge- 
sammtband  erbt  einer  auf  den  andern,  aber  nicht  auf  die 
erben.  Graf-Diethehr  rechtssprichw.  244,  nr.  135.  vgl.  gesammt- 
schaft  1. 

GESAMMTHÄNDER,  m.  der  mit  andern  die  gesammte  band 
(2,  b,  y),  die  mitbelehnung  hat  Adelung. 

GESAMMTHAUS,  n.  die  ganze  familie,  besonders  eines  fürsten- 
geschleehts:  gesamthaus,  domus  communis  Stieleb  "98;  unsere 
und  unseres  gesammthauses  gerechtsame,  Verfassung  «.  s.  w. ; 
Jus  gesammthaus  Sachsen,  das  braunscbweigische  gesammt- 
haus;  von  bürgerlichen:  nun  sollte  Lucidor  zu  dem  oberamt- 
mann  binüberreiten  . .,  sich  einige  wochen,  zu  gewohnheit 
und  bekanntschaft,  mit  dem  gesammthause  ergehen.  Güthe 
21, 133. 

GESAMMTHEIT,  f  1)  wie  gesaramtscbaft  l,  der  zustand, 
die  eigenschaft,  da  alle  dinge  einer  art  zusammenbegriffen  sind: 
in  gesammtheit.  Campe. 

2)  wie  gesammtschalt  2,  aUe  personen  oder  dinge  einer  art 
zusammengenommen:  die  gesammtheit  der  geistlichen  eines 
landes.  Heynatz  antibarb.  2, 3S;  nicht  blosz  die  mehrheit, 
sondern  die  gesammtheit  hat  beschlossen,  die  sämmtlichen 
bürger  Campe;  wie  leicht  der  vortbeil  des  Staats,  durch  den 
eigennutz  einzelner  gesammlheiten  in  demselben,  vernach- 
lässigt werden  kann.  Fobster  ansichten  (I8u0)  1,426; 

jetzt  sitzt  fröhlich  zu  tiäcb  wobllebeud  des  Hauses  gesammi- 
beit.    Clcdios  bei  Campe; 
mein  alles,  baus  und  hol',  die  gänzlicbe 
gesammiheit  desz,  was  meiu  sonst  war. 

II.  V.  Klbist  llerrmaniifscitlachl  1,3. 

GESAMMTHEBB,  m.  ein  herr,  der  mit  einem  oder  mehreren 
andern  die  gesammtberrschaft  (2)  hat  Campe. 

GESAMMTHERBSCHAKT,  f.  l)  die  herrschaft  über  das  ganze : 
die  erwartung  der  ankunft  des  richters  über  lebendige  und 
todte,  mit  welcher  die  gesammtberrschaft  in  seinem  reiche 
wesentlich  verknüpft  war.  Herder  bei  Campe. 

1)  die  herrschaftliche  gewalt,  die  mehrern  gemeinschaftlieh  über 
eine  sache  zusteht,  regimen  commune  Stieler  813:  die  gesammt- 
berrschaft der  fünfherrn.  Campe. 

3)  eine  herrschaft,  ein  strich  landes,  guter  u.s.w.,  welche 
mehrern  gemeinschaftlich  angehören,  ebenda, 

4)  mehrere  herren  über  eine  und  dieselbe  Sache  zusammen- 
genommen, ebenda. 

GESAMMTHERRSCHAFTLICH,  zur  gesammtberrschaft,  der 
gesammtberrschaft  gehörig  Campe. 

GESAMMTHOCHSCHULE,  f.  hohe  tehuU,  die  mehreren  län- 
dern  gemeinichaftlirh  gehört,   von  ihnen  gemeinsam  unterhalten 


wird:  Jena  ist  die  gesammtbocbschule  der  ernestinischen  lande. 
Campe. 

GESAM.MTKADF,  tn.  oder  sammtkaaf,  ein  kauf,  wo  mehrere 
gemeinschaftlieh  eine  sache  kaufen  Adelung;  ein  hiuf,  da  man 
eine  waare  im  ganzen,  in  bausch  und  bogen  kauft,  emtio  per 
aversionem  Hayme  38,  engroskauf,  «.kauf  l,g  <A.  5,  318. 

GESAMMTKÖRPER,  m.  der  körper  ah  ganzes  im  gegensati 
zu  den  einzelnen  gliedern,  bildlich  :  dasz  das  preusziscbe  Polen 
nicht  als  ein  unterjochtes  land,  sondern  als  ein  gleich- 
berechtigtes glied  des  gesammtkörpers  der  monarchie  be- 
handelt ward.  Becker  weltgesch.  14, 29. 

GESAMMTKOSTE.N,  plur.  die  sämtlichen  kosten;  in  xutammen- 
setzung  gesammlkostenanschlag. 

GESÄMMTKBAFT,  f.  die  ganze  kraft,  z.  b.  heereskraft:  nichts 
schien  den  uneingeweihten  natürlicher,  als  die  verbündeten 
nun  geraden  wegs  mit  voller  gesammtkraft  auf  Paris  ziehen 
zu  sehen.  Becker  weltgesch.  14,317;  die  kraft  des  gesamten 
Volkes:  ihr  dichter  war  allerdings  nicht  ein  einzelner,  son- 
dern die  längst  im  volke  wirkende  dichterische  gesammt- 
kraft. Uhland  sehr,  l,  441. 

GESAMMTLÄNGE,  f.  die  ganze  länge:  der  ricbtstollen  bei 
Gesehenen  wurde  um  48  meler  gefordert,  die  gesammtlänge 
betrug  208  meter.  bericht  über  den  bau  des  St.  Gotthardtunnels 
vom  30.  juni  1S73. 

GESAM.MTLAST,  f.   die   ganze  last  Röhrig  techn.  wb.  282*. 

GESA.MMTLEßE.N,  n.  das  ganze  leben,  als  einheit  aufgefaszt : 
die  Frankfurter  Versammlung  ist  dadurch  einzig  in  ihrer  art, 
dasz  in  ihrer  mitte  alle  fragen  über  das  gesammtleben  der 
naiion  in  freier  discussion  erörtert  wurden.  Ranke  briefe  zw. 
Friedr.  Wilh.  IV  u.  Bunten  255 ;  das  gesammtieben  der  Völker 
Becker  weltgesch.  14,399,  der  zeiten  11,466;  das  eigentliche 
gesammtieben  der  natur.  Göthe  55,46;  weil  sie  {die  phäno- 
mene  bei  physischen  Untersuchungen)  vor  dem  anschauen  des 
forschers  auch  eine  art  Organisation  bilden,  ihr  inneres  ga- 
sammtleben  manifestiren  müssen.  50, 50. 

GESAMMTLEHEN,  n.  lehen,  welches  mehreren  oder  einem 
ganzen  geschlechte  gemeinschaftlich  gehört  Adelu."sg,  samt-  ti»e 
gesamtlehn  Stieler  1126;  in  zusammenseltung  gesammtlehen- 
rechte  Holtzendobff  rechtslex.  1,495. 

GESA.MMTLEISTIJNG,  /.  die  leistung  im  ganzen,  dit  gemein- 
schaftliche leislung  mehrerer. 

GESAM.MTLIEBE,  f.  liebe  im  ganun  und  groszen:  Viktor 
behauptete  das  dasein  einer  doppelten  liebe,  der  bürger- 
lichen und  der  stiftfähigen  oder  französischen,  er  liebte  die 
französische  in  büchern,  und  als  gesammtliebe,  aber  er  baszte 
sie,   sobald   sie  die  einzige  sein  sollte.  J.  Paul  Hesp.  2,211. 

GESAMMTMACHT,  f.  die  ganze,  vereinigte  macht  Campe: 
eine  anzahl  vereinzelter  schwacher  nachbarstaaten  in  eine 
grosze  und  gefährliche  gesammtmacht  vereinigt.  Schlosser 
weltgesch.  2, 71. 

GESA.\1MTNAME,  m.  zusammenfassender  name  zur  bexeich- 
nung  einer  gesamtheit:  die  Griechen  führten  den  gesammt- 
namen  Hellenen.  Schlosser  weltgesch.  l,  170;  die  andern  Völker, 
welche  sie  {die  Hellenen)  mit  einem  gesammtnamen  barbaren 
nannten.  Becker  weltgesch.  1,369;  wenn  man  diese  namen 
als  gesammtnamen  für  die  ältere  gatlung  von  priestersängern 
versteht.  Fr.  Schlegel  3,  35. 

GESAM.MTNEHMER.  m.  scherzhafte  bildung  als  gegensatz  zu 
dem  dojipelsinnig  gedeuteten  Ibeilnebmer:  die  käufer  (dtr  be- 
trügerischen nachdrucke)  erbeuteten  freilich  für  das  losschlagen 
ihrer  ehre  nur  die  wenigen  groseben,  um  welche  sie,  als 
blosze  theilnebmer,  an  mir  den  gesamuitnebmer,  den  autor 
prellen  konnten.  J.  Paul  herbstblum.  3,  132. 

GESAMMTNIS,  f.  n.  wie  gesanunte  band  i,b,ß.y,  die  mit- 
belehnsehaft ,  jus  simuUaneae  investiturae  Schottkl  635':  bei 
Verlust  der  gesamptnüs.  Haltaus  680;  so  wird  die  gesampte 
band  und  anwariung  durch  (beilung  der  lehen-gOter,  ver- 
möge sachsischer  rechte,  (gebrochen  und  dcrowegen  sollen 
die,  80  sich  getbeilet  und  hiehevor  die  gesampte  band  gehabt, 
alsdann  anderweit  verneuerung  des  gesaniptnis  in  gebühr- 
licher frist  erlangen,  constitutiones  des  kurf.  August  von  Sachsen 
von  1572  2, 45. 

GESAMMTRAT,  m.  oder  sammtrat,  ein  ratseollegium,  welches 
von  mehreren  gemeinschaftlieh  ernannt  wird;  auch  Wn  einxelnes 
mitglied  dieses  collegiums  Adelung. 

GESAMMTREGJEBU.NG,  f.  oder  sammtregierung .  die  von 
mehreren  fürsten  oder  mächten  für  <in  land  gemeinschaftlich  auf- 
gestellte regierung.  ebenda. 
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GESAMMTREICH,  n.  das  reich  nach  seinem  ganzen  umfange: 
das  tflrkisclie  gesammirpich,  die  Türkei  mil  ihren  Vasallen- 
staaten; das  gcsammtreich  der  Vorsehung.  Campe. 

GESAMMTUEICHTHUM,  wi.  der  sämtliche  reichlhum  :  der  ge- 
sammtreichthum  des  Volkes.  Gürrrs  bei  Wackernagel i,\\92,l. 

GESAM.MTHICHTER,  m.  ein  riehter,  dessen  fflege  mehrere 
Ortschaften  oder  herrschaften  anvertraut  sind.  Campe. 

GESAMMTROCh,  m.  rock,  der  allen  gut  steht:  die  kleider- 
künsller  probieren  rastlos  einen  gesaminlrock  über  alles, 
was  leben  nnd  spräche  bat.  R.  Werer  49. 

GESAM.MTSANG,  m.  gesang,  bei  dem  alle  mitsingen:  wenn 
die  beiden  ersten  dicbtarten  den  Vortrag  eines  einzelnen  rhap- 
soden  oder  den  eines  gefiiblvollen  alleinsingers  voraussetzen, 
so  gelangen  wir  hier  zum  lustigen  gesammtsang.  Götre  40),  331. 

GESAMMTSCHAFT,  f.  1)  aie  gcsammtheil  1,  der  zustand 
oder  die  eiqenschaft.  da  alle  personen  oder  dinge  einer  art  zu- 
sammenbegrijfen  sind:  gesamtschaft,  communio  Stielbr  16"6; 
in  gesammlscbaft  sich  verbürgen.  Campe; 

ilir(Wircr  nufhnchscliiili>n)  rühmt  g'csamtschart  aller  belehrungen 
zu  allen  kün-^ten  freierer  inenschllclikeli.    Voss  i/eif.  3, 203 ; 

rommunio  feudorum :  anno  1330  hat  landgraf  Friderich  in 
Thüringen  Johann  von  Isenberg  und  seinen  brüdern  die 
dorfschaften ..  in  gesanitschaft  und  auf  lebenslang  geliehen. 
Haltaüs  C8I. 

2)  »rie  gesammtheit  2,  alle  personm  oder  dinge  einer  art 
zusammengenommen :  die  gesammtschaft  der  bürger.  Adblü.ng; 
die  gesamlheil  eines  fiirstenhanses,  eines  geschlechls,  einer  ge- 
nossenschaft  u.s.tp.:  ihre  helfte  an  dem  der  gesamblschaft 
lieimbgefalienen  guth.  Dief.-Wüi.cker  614  (Weimar,  von  l^ih) ; 
er  hat  solche  porsonon  vor  sich  auf  seinen  kosten  allein 
und  nicht  aus  der  gesambtschaft  zu  unterhalten,  ebd.  (von  1662). 

3)  oberdeutsch  auch  die  gesellschaft,  zunft,  innung  Adelung, 
College,  Corps  Rädi.ein  :^fi-2'. 

GESAM.MTSCHAFTF.R,  m.  das  mitglied  einer  gesammtschaft, 
College  Rädlein  362*. 

GESAMMTSCHAFTLICH,  adj.  und  adv.,  oberdeutsch  für  ge- 
meinschaftlich Adelukc,  conimunes,  conjunctim  Frisch  2, 147', 
URO  ore,  una  manu  Stieler  1676:  wegen  des  gesammlschaft- 
Hchen  amls  Fischberg.  Dief.-Wülcker  614  (Weimar,  von  K68). 

GESAMMTSCHAFTSKANZLER  ,  fn.  oder  gemeinschafts- 
kanzler,  rommunionis  sive  communis  cancellarius  Stiei.er  929. 

GESAMMTSCHAFTSSACME,  /.  communionem  altinentia,  ge- 
saintschaftssachen  Stieler  1655. 

GESAMMTSCHRIFT,  f.  von  mehreren  gemeinschaftlich  oder 
im  nomen  mehrerer  abgefaszte  schrift  Frisch  2,  147'. 

GESAMMTSCHL'LDNER,  m.  Schuldner,  der  von  mehrern  gläu- 
bigem aU  gemeinschaftlicher  Schuldner  betrachtet  wird  und  wegen 
dessen  zahlungsunfähigkeil  die  gläubiger  zusammengetreten  sind. 
Canpe. 

GESAMMTSITZüNG,  f.  ritzung,  an  der  die  sämtlichen  mit- 
gUeder  theilnehmen:  wenn  die  akademie  auf  einen  ihr  mit- 
getbeilten  wünsch  ihren  gesammlsitzungeii  eine  gröszere 
öITenllicbkeit  gegeben  hat.  Röckr  ges.  kl.  Schriften  2.38.5. 

(iESAMMTSIMEL,  n.  ein  spiel,  bei  welchem  mehrere  gemein- 
schaftlich spielen  (>AMpR,  oder  bei  dem  sämtliche  tnitglicder  einer 
getelltdiafl  (z.b.  Schauspieler,  musihcr)  thälig  sind,  auch  das 
sjnel  als  ganzes. 

GESAMMT.SI'RACHF),  f.  die  allgemeine  spräche  eines  volkes, 
die  von  allen  eimeohnern  eines  landes  verstanden  und  gesprochen 
wird,  im  gegentatx  tu  den  mundarten :  dasz  Deutschlands  söhne 
..  ihre  gesammlsprachc,  der  abdruck  ihres  ei^'entlirben  geisies 
und  «inne«,  zu  einem  brudervolke  vereiniüle  und  trotz  allen 
slflrmen  vereinigen  wird.  Voss  bei  Campe;  ein  anderer  beleg 
unter  gesammtee^rbiihte. 

GESAMMTSTAAT,  m.  der  staat  in  seinem  ganzen  umfange, 
die  einzelnen  Iheile  dtfselben  als  eins  betrachtet:  Deutschland 
alt  geiiamnit>t.iaL.  HeckER  reltgescli.  r>,  162:  der  östcrreichiscb- 
uognriscbe  gesainmtstaaL  dazu  gesamiiitstaatler,  m.  anhänget 
der  gtsamtttiats-idtt,  gesaromUtaatlerri,  f. 

GESAMMTSTIMMEjA  oder  Mmmtmimme,  m  deutschen  ttaati- 
reehte,  eine  tltmme  auf  den  reichs-  und  kreistngen,  woran  mehrere 
rjcmeintchafttiehrn  antheil  halten,  rotum  curiatum,  *so  hatten  auf 
drm  reichUoq  tu  Regentburg  die  gefiirsleten  prälntrn  nach  ihren 
zirei  clatten  oder  hänken  zwei,  die  vier  grafencollegia  aber  vier 
getammt'tliintneir  Adklumc. 

lH:^KMMTS{i}iM.,  f.  die  ganu  summe :  die  gesammUumroe 
aller  neuen  artikel  dieteii  werkt  bellufl  »ich  Ober  60,000. 
CA«rr  vorrede  zum  i.  theile  seines  wMerbuekt  i.  is;    die  ge- 


sammtsumme  von  nur  745  abgeordneten.  Dahlmarn  gesch.  d. 
franz.  revol.  398. 

GESAMMTTHEIL,  t».  der  theil  als  ein  ganzes  betrachtet:  A'io. 
Wohlfahrt  einzelner  kann  und  darf  nie  von  der  wobifabrt 
der  gesanimtlbeile  getrennt  werden.  Rörne  3,  199. 

GESAMMTL'NG,^.  gemeinsame  unternf/ifnung.'mulbmaszungen 
und  disputale,  so  bei  allen  communionen  und  gesammtungen 
sonst  leicht  sich  ereignen  können.  Dief.-Wülcrer  (Weimar, 
von  1714). 

GESAMMTVATER,  n».  vater  einer  getamtheit,  bUdtieh:  ich 
als  höherer  gesammtvater  der  familienvater,  als  pater  superior. 
J.  Faul  herbstblum.  3, 156. 

GESAMMTVATERLAND,  n.  das  gemeinsame  vateilnnd  eines 
staatlich  gespaltenen  volkes:  die  Zerrissenheit  des  deutschen 
gcsammt Vaterlandes.  Ludw.  Uhland,  eine  gäbe  für  freunde  162. 

GESAMMTVERRÜRGÜNG,  f.  solidarische  verbürgung,  da  sich 
alle  insgesamt  verbürgen,  da  einer  für  alle  und  alle  für  einen 
bürgen  Campe,  s.  gesanimt  2,  o,  ß. 

GESAMMTVEREIN,  m.  der  bund  einzelner  vereine. 

GESAMMTVERMÖGEN,  n.  das  ganze  vermögen  einet  einzelnen 
oder  das  einer  gesamtheit  Mattuisson  2,294.  Holtzcndorff  rechts- 
lex.  1,494. 

GESAMMTWERK,  n.  das  werk  im  ganzen  oder  als  gantcs, 
das  gemeinsame  werk  mehrerer  Gersdohf  repertor.  (1S40)  23, 1, 40. 

GESAMMTVVERT,  m.  der  wert  im  ganzen. 

GESAMMTWESEN,  n.  l)  das  wesen  als  ganzes:  da  ihm 
(Werthern,  der  sich  die  äugen  ausgeschossen)  der  anblick  ihres 
{I.ottens)  gesammtwesens  fast  lieber  wäre,  als  die  süszen 
einzelnheiten,  deren  er  sich  durchs  gefiihi  versichern  darf. 
GöTHE  26,229. 

2)  alles  was  eine  gesar.Uschafl  angeht,  das  gemeinwesen  CAMPh. 

GESAMMTWIDERSTAND,  m.  der  gesamte  widerstand,  alU 
einzelnen  zusammenfassend,  in  der  physik  Röhric  techn.  wb.  282*. 

GESA.MMT WILLE,  m.  der  allgemeine  wille,  der  wille  aller: 
der  gesamnilwille  des  volkes  b.it  eine  Veränderung  der  Ver- 
fassung beschlossen.  Campe;  die  glückliclio  Übereinstimmung 
de.s  deutschen  gesainnitwillens.  Hevnatz  antib.  2,  38. 

GESAMMTVVIRKING,  f.  die  Wirkung  im  ganzen,  als  ganus: 
so  ist  die  gesammiwirkung  des  dramas,  das  tragische,  bei 
uns  jener  griechischen  verwandt,  nicht  mehr  ganz  dieselbe. 
Freytag  technik  des  dramas  82. 

GESAMMTWOHL,  n.  das  wohl  alUr,  das  gemeinwohl  Campe: 
einer  der  aufgeklärtesten  und  für  das  fe<ammtwohl  am  tha- 
tigsten  mitwirkenden  männer.  Matthisson  erinner.  (I8l.'>)  3,  S,). 

GESAMMTVVUNSCH,  «I.  der  wünsch  aller:  wenn  poesie  die 
spräche  des  gesammtwunsches  und  sehneos  der  menschbeit 
ist.  Herder  bei  Campe. 

GESAMMTZAHL.  f.  die  zahl  aller,  der  gesamtbetrag ,  die 
summe  Campe:  nach  dem  verhällnisz  der  zahl  seiner  kuxe 
zu  deren  gesammtzahl.  entscheid,  d.  reichsnberhandelsger.  13, 144. 

GESÄMS,  n.  kleinste  fischbrut  aller  in  der  Ahr  lebenden  fische, 
im  ßschhandel  am  I^iederrhein  v.  Siebold  420,  junge  »eüzßsclie 
Rrehn  thierl.  3, 32.>.  entstanden  aus  gesämze,  n>  gerüms  aus 
neremze,  .>!.  ge  \l,:>,c,y  sp.  1610/j. 

GESAMSEL,  n.  kleines  samenwerk,  oder  erst  aufgekeimte  pflonz- 
chen  Werer  ficon.  lex.  192',  in  Mäjiren. 

GESANDTE,  m.  legatus,  missus,  mnl.  gbesandte  Kiliai«  171', 
in  Deutschland  im  16.  jahrh.  geläufig ,  dafür  in  älterer  teit  der 
hole  (s.  d.,  apostel  das  ist  gesandle  oder  auff  recht  alt  deudsrh 
boten  Luther  der  110.  psalm  1539  M2'),  gesanter  pute  oder  ge- 
snnlei  knerht  vor.  1482  ml',  gesanter  pol  vom  pabst,  legatus, 
nunclius  voc.  ine.  teuL  i  T,  gesandter  bot  Maaler  17t',  gesandt- 
liolt  JuNius  49',  diraus  gek-ürtt  gesandter  und  daneben  ohne  jede 
ßexion:  der  frantzösisrhe  gesant  Jnninus.  Zinrcrkf  apophth. 
:i,  10«  Weidner,  venedisrhrr  gesandt.  444;  mein  berr  der  gesandt. 
ALaEariNUS  landttörur  144 ;  der  gesandt  griffe  in  seinen  beutel. 
I3M  «.  ö. : 

so  gloubl  UDi,  Herr  govandl.  da»i  niobi  di«  lanjn  klag  .  . 
un«  hlnilar'  «d  d«r  luti.  A.  GaTratc*  136; 

Wim  richtet  Ihr  getandl 
roll  di«i«in  vortchlag  aiis?    140. 

auch  tonst  teigt  rieh,  namentlich  im  \;.  jahrh.,  ein  schwanken  in 
den  endungen,  :.  b.  der  gesandter  neben  der  gesnnte  Albkh 
TiNOt  landst.  139,  die  mehrtihl  ohne  artikel  Uiutft  bis  int  1<«.  jh. 
gesandten  neben  gesandte:  jr  drei,  des  rals  gesamllen.  2  Maec. 
4, 44  ;  die  ru««i«rbe  ceremonicn  und  arth,  gesandten  zu  em- 
pfangen. ÜLiARiis  pert.  reit,  1,4;  dieses  jungfräuliche  beer 
wucb«  dargeslnit,  daaz  der  kOnig  aus  furcht  einer  achiinpr- 
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liehen  neurigkeit  diese  völcker  durch  gesandten  zu  ruh  er- 
mahnen liesz.  HoFMANNSWALDAu  bä  Steinbacr  2, 344; 

man  schickt  gesandten  und  wünscht  glück  .  . 

man  scliickt  gesandten,  lobt  und  klagt.     Hagedork  2, 225. 

in  gleicher  bedeutung  findet  äch  geschickter:  die  geschickten 
von  meins  lieben  herrn  von  Hessen  wegen,  aeislh.  3,  337  {Hessen, 
von  I4t>2);  sechsischen  geschickten.  S94  (Römhild,  ton  1527). 

1)  der  mit  einem  außrage .  zu  einem  bestimmten  zwecke  ab- 
gesendete, im  tceilesten  sinne:  da  er  {der  heubtman  zu  Caper- 
naum)  aber  von  Jhesu  höret,  sandte  er  die  ehesten  der  jüden 
zu  jm .  . .  und  da  die  gesandten  widerumh  zu  hause  kamen, 
funden  sie  den  krancken  fcnecht  gesund.  Luc.  7,10;  als  er 
kam  an  den  oleberg,  sandte  er  (Jesus)  seiner  jünger  zween 
und  sprach,  gebet  hin  in  den  marckt . . .  und  die  gesandten 
giengen  hin.  19, 32 ;  seid  unterthan  . . .  dem  könige  als  dem 
obersten,  den  heuhtleuten  als  den  gesandten  von  jm.  l  Pelr. 
2,  14;   noch  in  gehobener  rede: 

ich  bin  geTangen.  ich  bin  in  banden. 

ach,  ich  heb  keinen  andern  gesandten  (nls  evch.  ilir  wölken) l 

ScHiLLKB  XII,  488  {M.  Stuart  3,1); 
ich  komme  als  gesandter  des  gericbts.    42$  (1,7); 

brautwerber:  so  hat  Abraham  . .  auch  seine  ehrkleinoten  und 
geschmeide,  die  er  seinem  gesandten  mit  gibt,  der  seinem 
son  werben  und  freien  solle.  Mathesius  Sar.  48';  ich,  spricht 
der  gesandle  (Elieser),  bin  Abrahams  diener.  hochzeitpred.  27* ; 

hatten  die  eitern  die  braut  für  ihren  söhn  sich  ersehen, 
ward  zuvörderst  ein  freund  vom  hause  vertraulich  gerufen; 
diesen  sandte  man  dann  als  freiersmann  zu  den  eitern 
der  erkohrenen  braut .  .  .  der  kluge  gesandte 
merkte  den  willen  sar  bald,  und  konnte  sich  weiter  erklären. 

GöTHB  40, 302. 

2)  im  engeren  und  gewöhnlichen  sinne,  eine  mtt  einer  sendung 
in  öffentlichen  oder  Staatsangelegenheiten  ton  einem  landesherrn 
oder  einer  republik  feierlich  und  förmlich  betraute  person,  mit 
dem  Charakter  der  unverletzlichkeit:  der  gesandte  ist  unver- 
letzlich. EiSELEi^  sprichw.  228. 

a)  in  einmaliger  sendung:  .lohannes  und  Absolom,  ewre  ge- 
sandten, haben  einen  brieff  gebracht  und  gebeten  nmb  die 
sach,  derbalhen  sie  gesandt  waren.  2  Macc.  li,  17;  ewre  und 
meine  gesandten  haben  befeih,  euch  weiter  zu  unterrichten. 
'20;  ein  keck  gemüt  eins  gesandten.  Eppendorf  Plutarchi  sprüch 
(1534)  362;  sampt  den  manungsbriefen,  dern  abschrift  berurter 
unser  gesandter  beihendig  bat.  Lasz  Karl  V  s.  436  {von  1550); 
bescbreibung  der  von  den  bollsteioischen  gesandten  nach 
Muszcau  und  Persien  getbanen  reise.  Oleabics  pers.  reis,  tor- 
rede; dasz  in  VVe«tphalen  in  der  statt  Münster  viel  vor- 
nehmer königen,  potentaten.  forsten  und  berren  gesandten 
beisammen  wären,  einen  aligemeinen  frieden  im  römischen 
reich  zu  erlangen.  Phü.  Lugd.  6, 296 ;  herkommen  und  büf- 
lichkeit  oder  rQcksichten  der  achtung  erfordern  bei  den 
wichtigeren  ereignissen  in  den  regierenden  familien  seine 
theiinnhme  zuweilen  durch  besondere  ceremonial-  oder  ebren- 
gesandte  zu  erkennen  zu  ^rben,  welclie  z.  b.  einer  Vermäh- 
lung, einer  kriinung  beizuwohnen  haben.  Meyer  eonv.-lex.- 
7.  704;  es  giebt  auch  geheime  gesandte,  die  nur  privataudicnzen 
bei  dem  könige  oder  andern  regierenden  berren,  luit  denen 
sie  unterhandhingen  treiben,  haben  und  welche  eben  die- 
selbe siciierheit  genieszen  wie  die  öffentlichen  gesandten. 
Kbünitz  17,461;  schweizerisch  gsandta,  der  von  einem  kanton 
an  die  schweizerische  tagsatzung  nhgeordnrte  Tobler  appenulL 
spr.  240*. 

b)  als  ordentlicher,  ständiger  gesandter,  der  sich  als  stän- 
diger Vertreter  seines  ßnten  oder  Staates  bei  einer  auswärtigen 
regierung  aufhält,  eine  einrichtung,  die  sich  in  den  europäischen 
Staaten  im  {■>.  jahrh.  zu  entwickeln  beginnt :  man  theilet  sie  in 
gesandte  vom  ersten  und  andern  ränge,  indem  jene  des 
principalen  person  reprä<entiren,  diese  aber  solchen  charac- 
terem  repraesentativum  nicht  haben.  Hayme240;  grosgesanter, 
legatus  princtpalis,  supremus,  tulgo  ;imbasciator,  kkingesanter, 
rerum  privatarum  nuntiut,  appcllant  etiam  vulgo  agentes  et 
residentes.  Stieler  20I0;  fürstlicher,  pähstlicber  gesanter. 
ebenda;  Gusman  erzcblt,  was  gpstalt  er  in  des  fr;intz<".siscbcn 
^'esandteo  (»u  Rom)  dienst  angenommen  worden.  .Xlbebtisus 
land^törier  135;  das  gouvernemeiit  ernennt  sie  zum  gesandten. 
ScBiLLti  XIV,  265;  graf  Aubespinc,  französischer  gesandter 
(am  hofe  der  köitigin  Elisabeth)  .MI.  398;  das  recht  gesandte 
zu  schicken  wird  hauptsächlich  der  majestat,  jedoch  auch 
der  hoben  landesherrschaft  beigeleget.  Hatmb  2(1;  im  deut- 
schen wird  ein  unterschied  «rehalten,  also,  dasz  der  forsten 


und  andrer  stände  des  reicbs  (daronter  auch  die  reichs-  and 
hanseestädte  zu  verstehen)  legalen  nicht  gesandte,  sondern 
abgesandte  genannt  werden,  und  diesen  unterschied  obser- 
virt  auch  der  reichsfurier  bei  den  reichstagen.  Zbiler  Send- 
schreiben 65  6«  Lessing  11,  293;  nach  übereinkommen  der 
groszmächte  unterscheidet  man  in  neuerer  zeit  drei  elassen  roii 
gesandten,  zur  ersten  gehören  die  groszbotschafter  (ambassa- 
deurs)  und  die  päpstlichen  legalen  und  nuntien ,  zur  zweiten 
die  gesandten,  gegenwärtig  durchgängig  auszerordentliche  ge- 
sandte genannt,  die  bevollmächtigten  minister  und  die  inter- 
nuntien,  zur  dritten  die  geschäftsträger;  zwischen  die  beiden 
letzten  elassen  schob  der  Aachener  congresz  von  1818  noch  die 
residenten,  einfachen  minister  und  minister-geschäftstniger  ein. 

GESANDTENAÜFFAHREN,  n.  die  feierliche  auffahrt  des  ge- 
sandten (2)  zu  hofe,  bildlich:  daher  wollt'  er  erst  am  zweiten 
pfingsttage  sein  ordentliches  gesandtenauffahren  bei  der 
äbtissin  abthun.  J.  Pacl  Hesp.  3, 193. 

GESANDTENBAHN,  f.  die  laußahn  eines  gesandten  (2): 
Rohan  hatte  früher  die  gesandienbahn  gemacht.  Dahlma:<x 
gesch.  d.  franz.  revol.  97. 

GESANDTENBEBICHT,  m.  der  bericht  eines  gesandten  (2) 
an  seine  regierung.  Becker  weltgeseh.  10,  35S  anm. 

GESANDTENGABE,  f.  lautia,  gesandtengab,  damit  man  die 
gesandten  verehrt.  Hesisch  1327,  22. 

GESANDTENGESCHENK,  n.  dasselbe  Stieler  1760. 

GESANDTENHOF,  m.  uohnung  des  oder  der  gesandten  (2): 
eine  nicht  weit  von  dem  gewöhnlichen  gesandten-hof  gelegene 
kirche.  Olearics  pers.  reisebesehr.  1, 13. 

GESANDTENkKElS,  m.  die  sämtlichen  an  einem  hofe  be- 
findlichen fremden  gesandten  (2),  Corps  diplomatique  Campe. 

GESäNDTENMORD,  m.  die  ermordunq  eines  oder  mehrerer 
gesandten  (2):  der  Bastadter  gesandtenmord  rotn  2'5.  april  1799. 

GESANDTENPOSTEN,  m.  die  stelU  oder  das  amt  eines  ge- 
sandten (2),  vgl.  gesandtschaftsposten.  Canpe. 

GESANDTENRECHT,  n.  die  für  das  gesandtschaftswesen  gel- 
tenden gesetzlichen  bestimmungen,  vgl.  gesandtschaftsrecbt;  die 
rechte  oder  befugnisse,  die  einem  gesandten  (2)  zustehen,  z.  b. 
die  unverletzlichkeit  seiner  person,    das  asylrecht  seines  hauses: 

die  zunge  braucht  gesandten-recbt,  wil  stets  sein  unverletzt. 

LoGAC  3,3,37. 

GESANDTENSTOLZ,  m.  stolz ,  wie  er  einem  gesandten  (2) 
eigen  ist.  TbCmmel  reise  3,  475. 

GESANDTERWEIS,  adv.  als  gesandter  (2):  einer  vom  adel 
ward  gesandter  weisz  an  einen  fürstlichen  hoff  verscbickL 
ZixKGBEF  apophth.  (1639)  2.  70.    vgL  gesandtsweise. 

GESANDTIN,  f.  1)  eine  weibliehe  person  als  gesandter  (1), 
einebotin:  weil  sie  ja  eine  gesandtin  des  grafen  sein  konnte. 
J.  Pacl  Titan  3, 84. 

2)  die  frau  des  gesandten  (2):  gesantin,  eoncHiatrix,  legati 
uxor  Stieler  2010:  frau  von  Severin,  russische  gesandtin  zu 
München.  Varxhagen  tageb.  1,189. 

GESANDTLICH,  dem  gesandten  (2)  zugehörig  oder  eigen- 
thiimlich,  die  eigenschaften  eines  gesandten  habend:  es  ist  über- 
haupt zu  einem  gesandtlichen  repräsentanten  Adams,  des 
wahren  menschenkönigs,  indem  ein  Stellvertreter  doch  nicht 
alle  Vorzüge  seines  fürsten  haben  kann,  recht  gut  der  äffe 
gebraucbhar.  J.  Paul  leben  Fibels  ^i.    vgl.  gesandtschaftlich. 

GESANDTSCHAFT,  f.,  mnl.  ghesandschap  KlLIA.^  I7l'. 

1)  lu  gesandter  l,  die  sendung  einer  person  und  der  damit 
verbundene  auftrug,  vgl.  bolscbaft: 

wir  sollen  dieses  tuch  dem  grafen  wieder  geben? 
und  ich,  ich  soll  dazu  die  abgesaodtin  sein?  .  . 
Lisette  gieng  betrübt  zu  der  gesandscbaft  ab. 

Zachaiiä  poet.  sehr.  1,237; 

in  gesandtscbaft  sein,  abgeordnet  seitens  der  gemeinde,  von 
bauern:  waranf  sie  gleich  als  sie  noch  in  gesantschaft  woren, 
mit  dem  Lamhprechten  Zebrer,  ihrem  mitnachbarn,  dahin 
abgeschlossen,  dasz  er  sein  tochter  Kunigund  zum  schwein- 
halten alsobalten  stellen  solle,  östr.  weisth.  6.  297,  34  (von  1654). 

2)  zu  gesandter  2.  a)  die  sendung  eines  solchen:  demnach 
mein  gnädigster  fürst  und  berr  obgedacbte  krxtbare  gesandt- 
sc'liafft  aus  wichtigen  Ursachen  vornehmen  und  abgehen  lassen 
wollen.  Olearids  pers.  reis.  1,4:  Karl  bediente  sich  seiner 
{des  eardinals  Granrelia)  noch  bei  verschiedenen  schweren 
gesandtschaften,  die  er  mit  dem  gröszten  beifall  seines  mon- 
archen  beendigte.  Scbillir  VII,  100;  in  Verabredung  mit  den 
königen  von  Polen  und  Ungarn  erging  nun  eine  gesandtscbaft 
an  Lndwig  \i.  von  Frankreich.  Götbe  45,  3(;9. 
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b)  die  tourde,  die  stelk,  das  amt  eines  gesandten:  gesant- 
schaft  verrichten,  munus  legationis  gerere  Stieler  2010;  die 
gesaDiilscbaft  heuliib  verwalleii.  Steinbach  2,  3U  ;  La  Roche. 
nun,  die  gesandsthaft  —  Karl,  er  erhält  sie!  Schiller  XIV, 253. 

c)  der  gesandte  seliist  und  seine  begleitung:  man  schicket 
allenhalben  gesunUcbaften  aus.  die  gesantscbaft  ist  nicht  will- 
kommen gewesen.  Stikli-r  2010 ;  zaiilreiche,  stnrcke  gesaiidt- 
schaft.  Hederich  1090;  die  churbrandenburgische  gesandtschaft 
zu  Kegensburg.  Adelung;  hauskapclan  der  gesandschaft.  Voss 
Luise  2,289; 

mit  der  capitulatioii 

sclileicht  die  gesandschaft  trüb  davon.     Bürgkr  2t>'; 

schweizerisch y  die  gsaiidscliafl,  das  personal,  welches  ein  kanton 

an  die  tagsutzung  abordnet,   von  den  kanilislen  ehrengesandt- 

schaft  betitelt  Tobler  appenz.  sprachsch.  240*. 

d)  die  Wohnung  des  gesandten:  in  der  gesandtschaft  über- 
nachten, sein  ab>teige(|uartier  nehmen. 

GESANDTSCHAFTEK,  m.  mttglied  einer  gesandtschaft  (2,  c): 
der  erste  gesaiidischafter  sprach.  Klinger  5,  139. 

GESA.NÜTSCHAFTLICH,  zu  einer  gesandtschaft  gehörig,  die- 
selbe betreffend:  gesantschaftlicbe  Würdigkeit  und  ansehen, 
gesantschaflliches  haus.  Stieler  2010;  gesandtscbaftlicbe  rang- 
streitigkeiten.  Campe;  als  er  einer  gesandtschaftlichen  Sen- 
dung angeschlossen  die  weit  zu  sehen  gelegenheit  hatte. 
GuTHE  23, 137. 

GESANDTSCHAFTSARZT,  m.  der  gesandtschaft  beigegebener 
arzl  Meyer  conv.-lex.^  7,  709. 

GESANDTSCHAFTSBEGLEITER,  »n.  der  einen  gesandten  be- 
gleitet, mehr  ihm  zur  gesellschaft  und  zum  glänze,  als  zur  hülfe 
zu  dierun.  Campe. 

GESANDTSCHAFTSCAVALIER,  ffl.  dasselbe  KrCbitz  17,  463. 

GESANDTSCHÄFTSFÜHRUNG,  f  die  Verwaltung  eines  ge- 
taiultenpostens  Campe;  die  erste  stelle  in  einer  gesandtschaft. 

GESANDTSCHAFTSGEFÄHRTE,  m.  theilnehmer  einer  ge- 
sandtschaft: nunmehro  waren  seine  gesandschafl^geführien 
bei  ihm  angelanget.  Heilman  Thucyd.  lo7. 

GESANDTSCHAFTSGENOSSE,  mdassdfce;  das  reisediariuni, 
TOD  einem  gesandtschaflsgenossen  verfaszt.  Götbe  45,  309. 

GESANDTSCHAFTSGESCHÄFT,  n.  minüterium  legati,  ge- 
sandschaftsgcschäfte  Stieler  1713. 

GESANDTSCHAFTSKASSE,  /.:  um  desto  mehr  Ordnung  in 
die  geschäfte  sowohl  als  in  die  linanzen  zu  bringen,  thut 
ein  landesherr  sehr  wohl,  wenn  er,  wie  unser  weise  und 
grosze  Friderich  gethan  hat,  eine  gesandtschafts-  oder  lega- 
tionscasse  anleget,  welcher  er  dasjenige  anweiset,  was  er 
zur  Unterhaltung  des  departements  der  auswärtigen  angelegen- 
heiten,  der  kanzellei  und  der  gesandten,  die  er  an  andre 
mächte  schickt,  jährlich  bestimmet.  KrjInitz  17,  4U6. 

GESANDTSCHAFTSKU.NST,  f.  die  zur  gesandtschaftsführung 
tr forderlichen  kenntnisse  der  Verhältnisse,  worin  die  verschiedenen 
üaalen  xu  einander  stehen,  Verdeutschung  für  diplumatik  Campe. 

GESANDTSCHAFTS.MARSCHALL,  n».  tnarschall  bei  der  ge- 
sandtsehaß:  bei  einer  feierlichen  bothschaft,  bei  einem  frie- 
denscongress,  bei  einer  kaiser-  oder  königswabi  gibt  der 
regierende  herr  dem  bevollmächtigten  minister  einen  ge- 
sandtschuftsmarscball,  der  ein  edclmann  i-l.  KRt}.MTz  17,  404. 

GESA.NDTSCHAFTSI'USTEN,  m.  l)  wie  gesandlenposleii : 
Narbonne  sucht  eine  fähige  person  zu  einem  groszen  ge- 
•undtscbaflsposten.  Schiller  .\IV,  196;  wahrlich  sie  sind  zu 
einem  gesandtscbaflsposten  wie  geboren.  Thühh kl  r<uc  3,479t 

2)  ansteUung  bei  einer  gesandtschaft. 
GESANDTSCHAFTSPREDIGEU,  m.  prtdiger   bei  einer  ge- 
sandUchafl    KrCnitz    17,  404:    pn-diger    der    protestantischen 
gemeinde    in  Hom   \*\  der  jedesmalige   preuszische  gesandt- 
schaflnprediger.  Hannov.  mug.  lt»4'   122*. 

GESA.NDTSCHAFTSRAT,  m.  em  bet  der  gesandttcha/l  an- 
gestellter oder  zur  getandlichaft  bestimmter  rat  Campe:  die 
schwierigkeil,  geschickte  personen  zu  gesandten  zu  linden, 
bat  den  kOnig  von  l'reuszen  (Fricdric/i  d.  yi.)  gi;nOthi|<t,  eine 
■o  weise  als  oaizlicbe  austall  zu  treffen  ...  ich  meine  die 
bestellaag  der  gessndtitcbafts-  oder  legotioniirUthe,  welche 
dieser  monarcb  beständig  bei  dein  dcparteuicnl  der  uuswtr- 
ligeo  angelegenbeiien  unlcrbali  KROKirz  i7,  40&;  er  (sladl- 
schreiber),  der  aller  wabri'cbrinlichkeil  nncb  zu  einem  gessnd- 
KbafUralhe  Kebuhren  war.   Geileht  mural,  vorl.  291. 

GESANÜTSCHAFTSHKCHT,  «.  wie  gesandlenrfchl:    euro- 

ptiscbes  gesaodtschaftHrecbl  von  Moshahmkn,  Landshul  I8ü«. 

GESANDTSCHAFTSHEISt,  f.  dk  rttu  tintr  in  fremdes  Usni 


geschickten  gesandtschaft:  die  holsteinische  gcsandtschaftsreisc 
nach  Fersien.  Gbrsdorfs  reperlor.  1816  5.  380. 

GESANDTSCHAFTSSCHREIBER,  m.  ein  bei  der  gesandtschaft 
angestellter  Schreiber,  Verdeutschung  für  legationssecretär  Campe. 

GESANDTSCHAFTSSECRtTÄR,  m. ;  alle  öffentliche  minister 
(gesandte)  müssen  mit  einem  gesundischafts-  oder  legations- 
secretär begleitet  werden,  dieser  ist,  nach  dem  gesandten 
selbst,  die  erste  person  in  der  gesandtschaft;  seine  Verrich- 
tungen besteben  darin,  dasz  er  nach  den  entwürfen  des  ge- 
sandten alle  berichte  und  andere  depeschen  aufsetze  oder 
wenigstens  ins  reine  bringe,  sie  verziffere,  und  alle  ant- 
worten, die  von  seinem  hofe  kommen,  entziffere  u.  s.  i». 
KRtJNiTZ  17,  462;  die  gesundtschaftssecretarien,  welche  die 
päpstlichen  legaten  begleiten,  heiszen  datarii.  ebenda. 

GESANDTSCHAFTSSTELLE,  /.  wie  gesandtschaftsposten 
Schiller  XIV,  253,  eine  gesandtschaftssteile  annehmen  Dahl- 
MANN  gesch.  d.  franz.  revol.  306. 

GESANDTSCHAFTSTRÄGER,  m.  geschäftstrdger  der  schwei- 
zerisclien  eidgenossenschaft,  z.  b.  in  Paris. 

GESANDTSCHAFTSÜNTERGEORDNETE,  m.  ein  der  ge- 
sandtschaft beigegebener,  dem  gesandten  untergeordneter  beamter : 
an  einer  groszen  wirthstafel  traf  ich  beinah  sömmtliche  ge- 
sandtschaflsuntergeordnete.  Göthe  26,  135. 

GESANDTSWEISE,  adv.  als  gesandter  (2),  vgl.  gesandterweis 
und  die  form  gesandt  für  gesandter  i/).  3792:  jener  fürst  schickte 
einen  cardinal  gesandsweise  nach  Rom.  zeitvertreiber  (i66s)  55; 
dasz  er  ohne  hart  zu  ihm  gesandtsweisz  geschickt  war.  Zink- 
GREF  apophth.  3,  444  Weidner. 

GESANFT,  adj.  wie  einfaches  sanft,  zu  entnehmen  aus  un- 
gesanft:  gab  ihm  also  bald  des  ersten  Streichs  so  ein  unge- 
sanfftes  auff  das  eine  ohr.  Amadis  6,50. 

GESÄNFTERN,  sanfter  machen,  mildern :  wiewohl  sie  telen 
die  ding,  sie  mochten  doch  nit  gesenftern  die  freisamkeit 
seins  herzens.  bibel  von  1483  238*,  Judith  3,  II,  ferocitatem  ejus 
pectoris  mitiyare  vulg. 

GESANG,  m.  n.  cantus,  Carmen,  verstärktes  sang  (s.  d.),  wo- 
bei ge  ursprünglich  die  bedeutung  ^zusammen  hatte,  ^stimmendes 
zusammensingen,  ahd.  kisanch  concentus  Graff  6,  251.  vgl. 
auch  gesänge  sp.  3803. 

I.  Formen.  1)  während  in  der  älteren  zeit  das  neutr.  vor- 
herrschte, hat  in  neuerer  das  masc.  die  oberhand  gewonnen;  das 
neutr.  ist  noch  heimisch  in  den  mundarten,  z.  b.  bairisch  Scum.' 
2,310;  Frisch  2, 148'  unterscheidet:  das  gesang,  actio  canendi, 
und  der  gesang,  cantilena,  oda. 

2)  der  plur.  des  masc.  lautet  gesänge,  der  des  neutr. 

a)  gesänger  Hohberg  3,2,  SOb'.  369":  register  über  diese  ge- 
sänger. Metzger  Yenusblümlein  {Nürnberg  1612);  die  urallen 
heidnischen  helden-gesänger.  Harsdürffer  gespr. -spiele  4,15; 
diese  seine  arbeil  (Klopstocks  Messias),  von  welcher  drei  ge- 
sänger im  druck.  Gödeke  grundr.'  4,89  (von  1751);  wie  noch 
heute  in  Baiern,  Tirol  und  Kärnten  SciiM.  a.a.O.  Schöpf  5S0. 
Lexer  212. 

b)  gesang:  übel  geryrapte  (gereimte)  gesang,  die  übelgesetzt 
sind,  nit  in  streich  oder  schlug  goiid.  .Maaler  I7i';  geist- 
liche gesang,  aus  heiliger  schriffl  mit  vieis  zusamen  gebracht, 
durch  Gasp.  LoNER,  Wittenberg  1538;  dasz  sie  in  glaubens- 
sachon  änderst  nichts  in  ihren  gesungen  vorgebracht,  dann 
was  in  h.  schrift  wolgegründel.  Spancknbkrc  inusica  118. 

3)  in  den  verwandten  sprachen  entspricht  mnl.  ghesangh  KiLUN, 
nn<.  gezang,  s.  sang. 

II.  Bedeutungen,  öfter  in  einander  übergehend  und  dann  niekl 
scharf  su  trennen. 

I)  das  singen,  als  Handlung,  und  meia  suglti^  die  $angmei$« 
mit  einschlieszend. 

a)  von  menschensitmmen :  diu  kel  hAt  dir  kraft,  daj  si 
münzet  und  Hiellel  die  stimm  und  da;  gesaucb,  wie  daj  sei, 
daj  si  der  wort  nicht  formier.  Mecenrkrc  18,  28;  daj  wir  zc 
den  böchgezUen  (den  kirchUehen  feiten)  daj  gessnc  htrher 
heben  und  scbisner  unde  lenger  machen.  Rbuthold  v.  R»> ' 

iiuRG  i,SM|  1; 

lin  Kutane 
uap  elneo  als6  gri>i«n  »chal, 
dsi  dar  doli  vil  wiio  erhal.    i/m/.  Gerhard  6720; 

man  sch(»l  auch  mit  «e^unge  über  die  greber  nihl  mer  gen, 
deiine  so  man  die  leicb  legt,  fiürnb.  pol.-ordn.  67  Bwier 
(M.jahrh.):  m  rttterlichen  kampfrecht  des  fränktschen  land- 
gerichti  aus  dem  ii.jahrk.:  darauff  hil  jhn  (den  fürtprethtr) 
der  cemmerer  tu   fragen ,  wie  er  jbn  (den  kldger)  daiu  («• 
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gerieht)  bringen  und  gleiten  soll,  das  er  recht  thue  nach 
kämpf-  und  Franckenrecht,  das  fragt  mein  herr,  so  würd 
geurtheilt:  mit  gescbrei  und  mit  gesang.  so  soll  jn  der 
cammerer  bei  der  hand  nemen,  und  so  er  zu  dem  obdach 
gehet,  so  soll  er  mit  denen  singen  die  mit  jhm  gehen:  in 
gottes  nahmen  fahren  wir  etc.  bisz  an  die  schrengklie.  Goldast 
reichssatzung  (1609)  238  §  12,  darnach  weisth.  3,604;  die  weiber 
aus  allen  stedten  Israel  waren  gegangen  mit  gesang  und 
reigen  dem  könige  Saul  entgegen,  l  Sam.  18.6;  und  ward 
dieses  opffer  wider  angericht  mit  gesang,  pfeiffen ,  harffen 
und  cimbaln.  l  Macc.  4,54;  ganlz  herrlich  mit  gesang  und 
klang  zur  erden  bestattet  werden.  Milichics  schrapteufel  c  \^ ; 
der  gesang  der  senger  und  das  drometen  der  drometer. 
2cAron.  29,28;  ich  hab  des  gesangs  ein  ende  gemacht.  Jes.  16,10; 

ein  man,  der  frauen  dienen  wil, 

der  bedarr  gesangs  und  seitenspil.    fasln,  s]).  2,761,14; 

das  gesang  gadt  wol  und  lieblich  zu  den  seitenspilen,  con- 
cordant  cormina  nervis  Maaler  171';  also  gedenckt  auch  Strabo, 
dasz  sie  {ekphanten)  durch  liebliches  gesang  und  seitenspiel 
befridigt  und  zam  gemacht  werden.  Spancenbebg  musica  24; 
ein  lieblicher  gesang  und  süszer  Ion  kan  die  flieszenden  wasser 
in  ihrem  lauf  und  die  vögel  in  ihrem  flug  hemmen  und  auf- 
halten, pers.  rosenth.  3,  27 ; 

liört  er  da;^  süejeste  gesanc, 

da}  mannes  ören  ie  erklanc.     Bortaam  311,37; 

wie  mohte  wir  in  disem  fremeden  lande  gesingen  daj  frolicb 
gesanc,  daj  wir  da  heime  sungen.  pred.  d.  13.  jahrh.  in  fundgr. 
1, 86,  39 ;  und  wil  her  aus  nemen  allen  frölichen  gesang,  die 
stim  des  breutgams  und  der  braut.  Jerem.  25,10; 

frischer  gesang  giebt  muili  auch  dem  zärilioge;  schreienden 

kindern 
naht  im  gesange  der  scblar;  mit  gesang  schlug  Luther  den 
teufe).    Voss  Luise  1,719; 
wer  nicht  liebt  wein,  weih  und  gesang, 
der  bleibt  ein  narr  sein  lebelang! 

Voss  im  musenahnanach  1777,  s,  107; 
mit  gesange  spricht  des  Jünglings  liebe 
was  in  Worten  unaussprechlich  war.    Stvmt  werke  l.ild; 

im   gesange   singen    einer   oder  viele:    sie   singen   aus  dem 
herzen  und  zerschmelzen  das   herz ,   oder   sie  flüszen  lehre 
ein  durch  den  süszen  trank  der  töne.  Herder  zur  relig.  3,31; 
die  (Jungfrau)  singet  denn  mit  sfieser  stimm, 
wenn  das  gsang  hört  das  einhorn  grimm, 
schwind  lauffi  es  der  junckrrawen  zu. 

H.  Sacus  16,497  Keller; 
da  begann  voll  steigender  röihe  die  Jungfrau 
sanft  den  gesang:  ihn  verstärkte,  mit  macht  einstimmend,  der 

vater.    Voss  Luise  1,468; 
des  gesangs  wohllaut,  eindringendem  werte  vereinigt, 
waltete  hell,  dann  leise  gedämpit,  in  die  stille  des  abends. 

743; 
ein  meerfraulein,  welche  durch   ihr   sirenisches  gesang  Un- 
glück verkündet.  Abele  künslL  unordn.  4,409;  ein  ärmliches, 
kaltes  gesang  machen.  Hemsch  1528; 

das  lied  der  parcen,  das  sie  grausend  sangen. 

....  grimmig 

war  ihre  brüst,  und  furchtbar  ihr  gesang. 

GöTHK  9,77  {Ipli.  4,5): 
alkgoriseh:  der  gelang  und  dessen  lieblichkeit  ist  auf  einem 
raörselförmigen  gefäsze  von  silber,  wo  die  Vergötterung  des 
Homerus    gebildet    ist,    durch    schwane    zwischen    blumen- 
kränzen  vorgestellet.  Winckelmam«  2,530; 

Phone.  was  stell  ich  vor?    Merkur,  die  oper,  den  gesang! 

GöTHg  ll,31S; 
das  leichtbeschtcingte,  der  fittig,  die  flügel  des  gesanges: 
aur  des  gesanges  raschem  fittig.    ebenda ; 
doch  frei  aus  ihrem  kerker  schwingt  die  seele 
sich  auf  den  llügeln  eures  kriegsgesang». 

Schiller  XIII,  328  (jungfr.  v.  Orleans  5,11); 
auf  (lügeln  des  gesanges, 
berzliebcheo,  trag  ich  dich  fort. 

H.  Hgi>«g  buch  der  lieder  61  Elster, 
insbesondere  noch  a)  die  art  und  «eUe  zu  singen:  natur- 
gesang  gegenüber  dem  kunstgesang;  solo-  oder  einzelgesang 
gegenüber  dem  chorgesang;  ein  Ticr-,timmiger  gesang,  der  für 
vier  stimmen  gesetzt  ist  Caupe;  coloriert  gesang.  ehroma  He.nisch 
15-28;  des  gsangs  besundere  art  oder  weisz  da  einer  mit  der 
stimm  schier  als  zitteret  {tremolo).  Maaler  194*;  ein  gesang 
mit  geschlossenem  maul.  Lcdwic  749;  gesang,  das  frölicb  an* 
fangt,  aber  traurig  endet,  canttlena  Boeotica  Denzler  130*; 
auf  heute  abend  hatte  ich  mir  den  famosen  gesang  der 
Schiffer  bestellt,   die  den  Tasso  und  Ariost  auf  ihre  eignen 


melodien   singen.  Götbe  27,  IM;   dramatischer  gesang;   der 

geistliche  oder  kirchengesang  im  gegensatze  des  weltlichen  ge- 
sanges, der  chorakesang,  die  melodien  der  psalmen  und  alten 
kirchenlieder,  gegenüber  dem  figuralgesang  Adelung;  die,  von 
der  wegen  unsers  herren  gots  dienst  und  götlicher  gpsang 
dar  nider  geleit  {durch  das  interdict  aufgehoben)  möchte  wer- 
den, die  sullent  der  trostunge  noch  friheit  nit  liaben.  Straszb. 
verordn.  von  1390  «6er  die  ritterspiele  bei  Haltaus  681 ;  der 
obersangmeister  Chenanja,  der  levilen  obrister,  bette  under 
ihm  288  meistersinger,  die  im  gesang  des  herrn  gelärt,  wol- 
geschickt,  geübt  und  erfahren  waren.  Spange.nberc  muaica  4S. 
vfil.  1  cÄron.  26,7.  Ichron.  29,27;  gesangk  der  psalmen,  psalm- 
odia  voc.  1482  m2*; 

ein  köstlich  unschätzbares  pergament. 

das  frei  geläut  und  offenen  ge^ang 

dem  neuen  glauben  sichert,  wie  dem  alten. 

ScHiLLlR  XII.  166  (Piccol.  4,5); 
da  lebten  wir  kinder  Lutheraner 
von  etwas  predigt  und  gesang.    Götbf.  2,222. 

ß)  das  singen  als  kunst:  sich  auf  den  gesang  legen,  auf 
die  singekumt ,  den  gesang  studieren.  Adelung;  es  ist  hier 
ebensowohl  wie  im  gesange  eine  falsche  schule  entstanden. 
Tieck; 

der  stimme  seelenvolles  spiel 

entfaltete  sich  zum  gesange. 

Schiller  VI,  270  (künstler  r.  193). 
y)  die  sangweise,  melodie:  da  der  gesang  oder  dehn  süsze 
und  lieblich  lautet.  Luther  8, 140';  'musika'  ist  von  dem 
rechten  grund  und  aigenschaft  'der  gesang'  und  'zamlautung". 
AvEWTiK.  4,429,  12  Lexer;  dasz  die  gar  hitzige  und  zum  kriege 
zumahl  heftig  enlbrandte  gemOeter  durch  der  musica  ordent- 
lich und  fein  zusammen  stimmenden  klang  und  gesang  gleich 
gemesziget  und  alls  nach  dem  schlag  und  tact  gefüeret  würden. 
Spangenberg  musica  23;  wie  auch  eine  art  vische  im  see  bei 
Alexandria  durch  der  musica  gesang  und  klang  herbei  ge- 
bracht werden,  ebenda;  es  ist  zum  gesang  nicht  nothwendig, 
dasz  die  töne  von  menschlichen  stimmen  angegeben  werden, 
denn  auch  einer  bloszen  instrumenlalmelodie  giebt  man  den 
namen  des  gesanges,  so  dasz  die  Wörter  gesang  und  melodie 
ineistentheils  gleichbedeutend  sind  ...  die  wesentliche  kraft 
der  musik  liegt  eigentlich  nur  im  gesang;  denn  die  beglei- 
tende barmonie  bat  wenig  kraft  zam  ausdruck.  Solzer  2, 370* ; 

disz  gsang  sie  lieblich  bliesen  lang. 

Frischli!«  Iwhenzoll.  hochz.  82,25; 

so  hat  Achilles  sich  ingleichen  nicht  gescheuet, 

lu  spielen  den  gesang. 

den  Chiron  ihm  gezeigt.    Opitz  1,13; 

lustig!  hört  ihr  den  gesang? 

trommelwirbel.  pfeifenklang 

schmettert  durch  die  glieder.     Schiller  1,231: 

der  gesang  ist  nachahmung  durch  töne  einer  durch  kunst 
erfundenen  oder  durch  natur  eingegebenen  tonleiter,  sie  werde 
nun  durch  stimmen  oder  Instrumente  dargestellt . . .  was  ist 
das  muster  des  musikers  oder  des  gesanges?  es  ist  die  decla- 
mation,  wenn  das  muster  lebendig  und  empfindend  ist;  es 
ist  der  klang,  wenn  das  muster  unbelebt  ist.  man  musz  die 
declaraation  wie  eine  linie  nnseben,  und  den  gesang  wie  eine 
andre  linie,  die  sich  um  die  erste  herschiängelt.  je  mehr 
diese  declamation,  muster  des  gesangs,  stark  und  wahr  ist, 
an  je  mehr  puncten  der  gesang,  der  sich  ihr  gleichstellt,  sie 
durchschneidet,  desto  schöner  wird  er  sein.  Göthe  36,107 
{Rameaus  ve/fe);  der  ges.ing  eines  mehrstimmigen  Stückes  ist 
die  melodie,  ein  stück  hat  viel  gesang  (das  gegenlheil  wenig 
oder  keinen  gesang),  wenn  der  gang  desselben  angenehm,  leicht 
und  flieszend  ist.  Cahpb. 

S)  in  bildlicher  Verwendung ,  von  dem  heimlichen  luge  der 
liebesneigung  und  Sehnsucht:  ich  dachte  an  nichts  als  an  den 
heimlichen  gesang,  der  von  ihm  zu  mir  klingt.  Freytac  werke 
13,  155;  viel  gesanges  machen,  viel  wesens,  aufhebens,  rühmens: 
bernachmals  ist  dis  buch  in  der  römischen  kirchen  also  hoch 
und  schon  (schön)  gehalten,  das  freilich  kaum  aus  einem 
buch  in  der  schrifTl  so  viel  gesanges  gemacht  ist  als  aus 
diesem.  Luther  vorrede  auf  die  weish.  Sal.  bei  Bindseil  7,415; 
besser  der  weisen  schelten  als  der  narren  gesang  (lobsingen). 
Henisch  1529;  ironisch:  einen  mit  gesang  holen,  mit  schelten 
und  schlagen.  Albrecbt  Leipz.  mundart  I2l\  v^I.  heim  geigen 
$p.  2577. 

e)  in  der  älteren  musik,  der  zusammenklang  harmonischer  töne, 
der  aeeord:  gesangk  Ton  funff  donen  oder  selten,  diapente, 
gesangk  von  zehcn  donen,  diapason,  gesangk  von  vier  donen, 
diatesseron  voe.  1482  m3';   die  note:   gesang,   ntuma  voe.  ine. 
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leut.ii'.  DiEF.  8T9*;  gesanck  oder  munchlicbt  laichen,  neuma 
voe.  H8i  ml*. 

b)  gesang  der  tnusikinstrumente ,  die  von  ihnen  ertönende 
musik,  besonders  die  wolgefällige,  melodienhafU,  vgl.  a/y:  gesang 
uuff  Instrumenten,  die  wol  zesamen  gericlil  oder  gestinipt 
sind,  symphoniae  cantus  Maai.er  I7i';  gsang  von  fiyer  stimm 
oder  ausz  instrumenten.  194';  vorgesanck,  preambulum  Dief. 
fiof.  gloss.  300"; 

und  aller  seitenspil  gesanc. 

Hbinr.  V.  Neustadt  gottes  tukunft  8185; 

Orpheus,  von  dem  sagen  die  poeten,  das  durch  sein  siiszes 
gesang  der  leiren  die  iiöltzer  und  wälde,  die  stain  und  pcrg 
gangen  sein  und  nachgevolget  haben.  Albr.  v.  Eyb  spieg.  d. 
sill.  (1511)  t'orr.  5';  die  todten  werden  in  einem  augenhiick 
und  im  gesang  der  husaunen  nnerslerblich  aulTstehn.  Kari- 
STADT  iermon  vom  stand  der  christglaubigen  seelen  a3;  ihr  Solls 
dünken,  sie  höre  den  gesang  der  flöten.  Geszner  bei  Adelung. 

c)  Sphärenmusik,  harmonie  der  Sphären,  nach  der  ansieht  des 
Pylhagoras  die  durch  die  bewegung  der  himmelskörper  entstehende 
Itimmliseht  musik : 

der  monde  keilgen  cang, 
welche  still  gemessen  schreiten 
im  melodischen  gesang. 

Schiller  XI,  294  (eleus.  fest  h'i); 
die  sonne  tönt  nach  alter  weise 
in  brudersphären  »ettgesang. 

GöTBK  12.21  (Faust  244  Weim.). 

d)  gesang  von  Singvögeln,  vgl.  nachtigallen-,  lerclien-,  vogel- 
gesang: 

vogel  die  hellen  und  die  besten, 

al  des  nieigen  zit  si  wegent  mit  gesange  h'  klnt. 

Wolfram  lieder  7,20; 
die  wunnsaine    zeit  des  maien,  (wo)   die  vögelein  ir  gesang 
mit  tenoriren,  discantiren    und    burdauinen  {in   tiefen   tönen 
singen,    aie  der  bordone,    der   begleitende  brummbasz)   füren, 
schiaben  und  barptTcn.  Ai.br.  v.  Eye  Spiegel  d.  silten  vorr.  3' ; 
aiii  naclitgall  singet  susz  gesnnk.      Urhaim  U'r'ener  49, 29; 
daraiiflr  sicli  hebt  das  nachtgal  gsnnck.    H.  Sachs  4,159  GOz 
ein  dickes  gestrauch,    da   ich   das  gesang   der   nachtigallen 
hOren  kunte.  Simpi.  1,  l,  5,  22;  das  (nac/i%a/l-)  männchen  hat 
ein  sehr  starkes  schmetterndes  gcsung,  weiches  man  schlag 
nennt.  Okbn  7,36;   fast  jede   nacbtigall  wechselt   ihren  ge- 
sang 37; 

selbst  philoraele,  die  liedergöltinn. 

luusz  deinem  {trrche)  langen  gelange  weichen. 

denn  ach!   der  liebe,  der  Sehnsucht  klagen 

in  philomelens  gesang  ersteibeu.    Hkruek  Hl.  15,1t; 

nur  der  lerche  gesang  wirbell  in  heiterer  lult. 

ScuiLLKR  XI,  83  (apatierg.  v,  19); 

der  reiszstaar,  emberiza  oryzivora.  sein  gelieder  ist  schön,  das 
gesang  sehr  musikalisch.  Oken  ',312;  gcbirgswuidungen,  wo 
sie  [Singdrossel)  den  ganzen  soinmcr  morgens  und  abends 
ihr  angenehmes  gesang  erschallen  laszl.  5S;  {das  witwäidlein, 
der  pfingslvogel)  hüpfet  sein  kurzes  trauriges  gelang  immer- 
dar wiederholend  in  den  standen  und  auf  den  häuuien  herum. 
FtoMMANN  7,99  (von  1768);  der  fuchs  sprach,  wie  der  sibwau 
ain  sQszer  gesange  füret  dann  er  {mbe)  tliet.  Albr.  v.  Eyb 
Spiegel  d.  tilten  vorr.  5* ; 

sOizen  gesang  hebt  an  mit  gemach  absterbender  zunge 
»eiber  der  schwau,  wenn  er  trauen  um  eigenen  lod. 
WiLLMANN  Uailial  13,77; 
roffl  gesang  der  lockvvgel:  der  Vogelsteller  locket  die  vögel  mit 
dein   gesang  der    lockvögel,   welche  tlieil.s   aulT   dein   heeid 
laufTeii,  tbrils  in  keuche  eingeschlossen  sind.  Cuhlmus  orb. 
ptct.  I,  1U7 ;  Küszer  gesang  bat  iiiani  hen  vogel  betrogen.  Hemsch 
I52U,  tgl.  unten  nr.  3;   sprichwörtlich:  ein  fogel,  man  kennet 
ihn  bei  seinem   gc-satig   und    feddern.  Luiher   auf  des  bocks 
antwort  (1521)  a2*:    den  vogel    kennt   man   am  gesang,   den 
liafcn  am  klang.  Lkhnan;«  /lor.  i ,  982, 3 ;  im  bulTen  der  dang, 
in  dem  vogel  dai  gesang.  S.  Krank  parad.  32; 
■m  gSBUg  hon  man  zu  aller  Irin, 
wa«  ei  for  «in  vogel  Ut.    tvRRiiie  1,89; 

man  bOrt  am  gesang,  wai  vogels  er  ist  Hbniscn  I5M; 

wie  der  ■lleo  gesang,  so  der  Jungen  gezwlticber. 

Votf  Luwc  1,&30; 
du  bist  nur  ein  geaaog  und  sonttcn  nicht*,  vox  es,  praeUrea 
niliil,  Loeon  quidom  od  lusciniam  IIkniscu   1528. 

e)  ton  anderen  vöqtln,  schrei,  ruf,  tgl.  liahncD-,  rabeo- 
gesang:  baslu  gegleubel  an  (ogelgcsank  [als  gegenständ  des 
ahergUubens).  Gei-rRkN  bilderkateeh.  beil.  09,  vgL  Wutthk  voUa- 
abtrgl.  }  iei  fg. ;  der  ban  hii  die  art,  wenn  er  singen  wil,  ab 
•lebt  er  die  flAgel   laumen.    er  bit  oucb  die  «rl,  da;  er 


diu  pfert  siinftigt  mit  seinem  gesang  des  nahts.  Megenberc 
192,17;  des  hanen  gesang.  Schupfids  773; 

des  tiaushahns  nüchterner  gesang. 

J.  G.  J*cOBi  wrke  (1825)  1,292; 
Wonpor,  der  gens  gesang  Alb.  cl';  der  widhopf  hat  neur  ain 
gesank  und  ain  stimm,  wan  er  singet  neur  hoz  hoz  hoz,  sam 
der  gauch  singt  guck  guck.  MECtNBERC  2iS,  7;  vil  und  lang, 
macht  dem  guckgurk  kein  gut  gesang.  Hemsch  1528;  man 
sagt  vom  pfauwe,  dasz  er  hab  ein  engelisch  gewand,  ein 
diebischen  gang  und  teufeiischen  gesang.  Luther  tiscAr.  27"'; 
cortt'na  vox,  rappen  gesang.  Milber  e6',  bildlich:  aber  der 
garstigen  weiszen  raben  einer  in  Deudscbland  bat  solchen 
rabengesung  heraus  gckrötzt.  Luthkr  1,104';  die  einsigkeit . . 
singet  nicht  den  gesang  der  ruhen,  welcher  immer  rulTet: 
cras,  cras,  das  ist  morgen,  morgen.  Comenius  orb.  pict.  l,23i; 

manche  schreiende  eule  und  mancher  wahrsagende  kibiiz 
forderten  leichen  vom  dorf,  ein  sü>zer  gesang  für  den  cantor. 

Zachariä  der  phacton  3,29. 
/)  von  anderen  thiercn,  geschrei: 

dar  nach  huob  er  (esel)  ein  gesanc, 

da;  vil  gar  der  walt  erhal.    Tuomasin  wätscher  gast  1326G; 

die  früsch  haben  einen  englischen  gesang  (alt  boten  des 
sommers),  die  lerchen  einen  teufelischen,  dann  die  lerche 
singt  auch  wol,  wann  es  kalt  ist,  da  die  frösche  nur  singen, 
wann  es  warm  ist.  Henisch  1262,6,  vj/.  froschgesang ;  unken- 
gesang  Platen  4,  143;  im  sonimer  fing  ich  feldgrillen  und 
satzte  sie  fein  heimlich  in  die  schule,  die  uns  ein  lieblich 
gesang  machten.  Simpl.  1,426,4  Kurz;  dem  gesang  der  grillen 
zuhören.  Wieland  8,18;  die  cicaden  haben  sich  schon  im 
frühesten  alterthum  bemerklich  gemacht, . .  vorzüglich  durch 
ihr  gesang,  welches  sie  am  miltelmeer  wahrend  der  .Irnte 
hören  lassen.  Oken  5,  1.5s4. 

g)  von   leblosen   dingen,    die   einen   singenden,   summenden, 
knarrenden  ton  von  sich  geben: 

da;  die  pettstat  was  ze  cbrunch 

und  biet  getan  daj  best  gesanch. 

VViTTBNWBiLER  ring  188,28; 

er  höret  der  tromeien  klang. 

der  kuglen  (Hegendes  gesang.    Wkckukrli.n  340  (od.  1, 1) ; 

gesang  des  thcekessels,  des  topfes  im  ofen;  gesang  oder 
musik  der  wolle,  das  knistern,  welches  beim  abspinnen  spröder, 
harter  wolle  gehört  uird.  Köutb  Schafzucht  (1S63)  i». 

2)  etwas  gesungcves  oder  zum  singen  bestimmtes. 

a)  das  gesungene  gedieht,  lied:  sie  singent  oucb  einen  siin- 
dern  gesanc.  üerthold  v.  Hegensi.  1,336,37;  in  den  selben 
geziten  begunste  meister  Clingesor  zu  Waitperg  uff  dem 
iiiushuse  zu  Studiren  {welteifern)  behendiciich  met  Wolfrauu- 
von  Eschiiibuch  umlie  di  meisterscbaft  der  geliebte  undt- 
gesengc.  Küdiz  h.  Ludw.  11,31;  dann  sie  {Germanen)  auch 
solche  gesüng  oder  lieder  haben ,  mit  welcher  gethön  oder 
schall,  welchen  sie  barrilum  nennen, (sie)  die  geniüler  anzünden 
und  bewegen.  Micyi.lus  TacUus  (1535)  438',  Übersetzung  von 
dermania  c.  3;  er  {Karl  d.  gr.)  bat  auch  die  leutscben  ge- 
sUiigc  von  den  alten  beiden  der  Teutschen  gemacht  zusammen 
lassen  in  ein  buch  bringen  und  hat  jr  auch  etliche  selbst 
gesetzt.  AvENTiN.  337';  l'bemi,  du  kaust  vil  schöne  liebliche 
gedieht  oder  gesang  von  den  götlern  und  ineuschiMi.  Scbaiokn- 
iiKiszKK  (fduss.  4*;  wie  der  gütlich  poet  und  lichter  von  der 
irrigen  widcrfart  der  Kriechen  Ihet  singen,  »elcher  gesang 
gar  bisz  in  den  gemach  oder  frawcnzimmer  l'enelope  er- 
klungen, ebenda;  viel  guter  lieder  und  geseng,  beide  lutinisch 
und  dcudsch.  l.mnt»  von  der  winkelmesse  {l!t33)  (i2':  der  ge- 
sttnge,  lieder  und  reimen  gebrauchen.  SrANCENBüRt;  musica  1(12; 
wie  Moses  zeuget  in  seinem  gesang.  2  Afarr.  7,0;  der  gesang 
der  dreien  menner  im  fewr.  iiberschrifl  eines  apokryph,  buches; 
angenehm  wäre  das  gesang  lleburae  und  liarac,  nachdem 
sie  den  t-ieg  erhallen.  Conlik  (t70s)  3, 29<,>; 
vil  woltcu  gern  durch  ein  go»ang 
jhr,  mir  gestolne,  kunst  erialgvn. 

UsckiiuRLiN  356  (erf.  1,2): 
wann  man  ein  ge.Mtng  für  ein  meislerlied  oustgibt.  SrANCEN- 
BIRG  muiiea  105;  »o  kommen  ellich  handlweiksgesellen  für 
da«  hauH  und  ^allgl•n  iimh  das  guel  jar,  wie  gepreucblicb.. 
derhalhen  {da  ste  nichts  erhielten)  die  an  der  gasseo  nach 
unnutzer  leut  gepraucli  dai  ges:iiig  umbkerien  (im  tpöllischt 
verkehrten)  und  hangen  under  andern  Worten : 

•0  wollen  wir  von  binnen  gan 

und  euch  Bllen  ain  ipcck  (ua  der  leitln  ttum  ahichieit)  lan! 

Zimmrr.  chtnii.  4,43,23; 

Pindar  aelxie  seinen  geaang  über  atatuenlob  und  acbOne. 
il^iRDKN  vom   «ikenntn   und  empfinden  (l*'b)  >02;    die   porsic 
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(kavn)  mit  musik  im  gesange,  dieser  aber  zugleich  mit  male- 
rischer (theatralischer)  darsteilung  in  einer  oper  . .  verbanden 
werden.  Kamt,  1S9;  der  gesang  kommt  mit  seiner  musick, 
die  Seele  zu  schmelzen  und  zu  vergnügen,  d.  j.  Göthe  1,2S2; 
die  gesänge  von  Selma  {aus  Ossian).  277 

und  tief  bewegten  gesänge 

des  herzen«  innigsten  grund.     werke  1,104; 

zum  kämpf  der  wagen  und  gesänge, 

der  auf  Corintbus  iandesenge 

der  Griechen  stamme  froh  vereint. 

ScBiLLKR  XI,  240  {kraniche  p.  1). 
a)  nach  seiner  eigenschaft :  ein  gutes  gesang  wischt  den 
staub  vom  herzen.  Lehman  flor.  i,  233;  eines  beirüebten  hertzen 
gebet  ist  das  liebiiciiste  gesang  in  gottes  ohreo.  Herisch  1529; 
wann  man  gahr  ein  liebliches  boldtseliges  gesang  gehört, 
{hat)  man  gesagt,  das  ist  ein  recht  lesbisch  oder  Terpandrisch 
liedt.  Spangenberg  musica  73; 

sie  (muse)  nahm  ihm  (sänger)  die  äugen  und  gab  ihm  süsze 
gesänge.  Voss  Udyss.  8,  Ii4; 
birten  oder  peürisch  gesang.  wüst,  üppig  und  nnverschampt 
gesang.  traurig  und  klSgklich  gesang,  lugubres  eantus.  Maaler 
I7l';  jenes  alte  gesang  'non  musae  mulae.  nostraqne  fama 
fames'.  Schdppics  704; 

der  neuste  gesang  erhält  vor  allen  gesängen 

Immer  das  lauteste  lob  der  aufmerksamen  Versammlung. 

Voss  Odyss.  1,351. 
ß)  nach  seinem  inhall  und  zweck,  2.6.;  lyrischer  gesang, 
heldengesang  sp.  3798  und  th.  4^938;  gesangk  von  der  lieb, 
gesangk  der  weiber  so  si  die  kind  stillen,  nenia  uno  modo 
fescennine  voc.  ine.  teut.  i2';  tafel-,  tischgesang  th.  11,515: 
wie  ein  rubin  in  feinem  golde  leucht,  also  zieret  ein  gesang 
das  mahl.  Sirach  32,7;  war  das  gesang  des  truncks  bester 
gesell.  PeiLAKftER  2,  655;  das  boldselige  frülings-gesang.  Hoh- 
herc  1, 194' ;  hochzeitgesang,  epithalamium  Heniscb  1528,  s.  th.  4-', 
1644;  der  kinder-,  bulen-,  meister-,  Weihnacht-,  trauergesang 
Stieleb  2030;  gesangk  das  man  thuet  über  dy  toten,  nenia. 
voc.  ine.  teut.  i-i";  bei  dem  begrebnis  das  deudsche  gesang 
'mitten  in  dem  leben'  singen  lassen.  Luther  7,  is';  christliche 
geseng  lateinisch  und  deudsch  zum  begrebnis,  von  Ldther, 
Wittenb.  1542,  vgl.  grab-,  leichengesang;  gesang  aus  einem  Orato- 
rium: sie  sang  aus  Haydns  Schöpfung,  der  fels  schien  sich  auf- 
zubewegen durch  die  kraft  des  heiligen  gesanges.  Arnim  Hollins 
Hebel,  hl;  ein  geistlicher  oder  kirchengesang  </i.  5,  S02:  die  er- 
habensten lieder  {der  Hebräer)  waren  gesänge  des  tempels. 
Herder  zur  relig.  3,  Zl ;  gesangk  da  mit  man  antwurt,  responso- 
rium.  voc.  ine.  teut.  i2';  item  des  jars  plintztag  vor  mitervasten 
(".  mdrz  1499)  da  hub  man  an  das  gesank  vom  olperg  oder  angst 
Cristi,  das  man  all  plintztag  nach  dem  salve  in  der  capein 
Marie  singet,  stiftet  Pauls  Volkumer,  losung  herr.  städtechron. 
10,603,19;  ein  enchiridion  oder  bandbuchlein  . . .  zur  steter 
ubung  und  trachtung  geistlicher  gesen^c  und  psalmen,  Erfurt 
1524;  geistliche  gesenge,  so  man  itzt  (gott  zu  lob)  in  der 
kircben  singt,  Wittenberg  1525;  würden  sie  doch  nicht  alle 
mit  singen  oder  das  gesang  verstehen.  Melanchtbok  l,  719 
Bretschn.;  das  teutsch  gesang  so  in  der  mesz  gesungen  vrürdt 
zu  nutz  und  gut  den  jungen  kindern  gedruckt,  buchtttel  1525 
(das  teutsch  gesange  etc.  Mirnberg  1528);  das  lutherisch  gesang 
'es  wöll  uns  gott  genädig  sein'.  (Fischart)  jei5W.  prartica  38'; 
80  bat  man  auch  vor  zelten  die  concilia  und  synodos  mit 
einem  geistlichen  gesang  veni  sanle  spiritus  oder  dergleichen 
angefangen.  Spasgenbebg  musica  12;  welches  gesang  hörest 
du,  catholischer,  zum  liebsten  ?  'Christ  ist  erstanden.'  Abele 
gerichtsh.  2,  293 ; 
ihr  Chöre  singt  den  tröstlichen  gesang  {'Christ  ist  erstanden"), 
der  einst,  um  grabes  nacht,  von  engelslippen  klang. 

GöTHK  12,44  (Fitii>:t  746  Weim.); 
schwäb.-elsäsi.  das  gesang,  kirchenlied,  geistliches  lied  aus  dem 
gesangbuch  Scheid  447.  Arnold  p/ingstmont.  11;  in  der  engsten 
hedeutung  ist  der  gesang  oder  die  hyinne  eine  geistliche  ode  an 
gott,  da  sie  noch  von  andern  geistlichen  liedern  unterschieden  wird. 
Adelong. 

y)  vor  erßndung  der  schrift  als  mittel  der  Verewigung:  der 
gesang  war  damals  das  einzige  natürliche  mittel,  alles,  vroran 
der  nation  zu  viel  gelegen  war,  als  dasz  es  vergessen  wer- 
den sollte,  von  den  vätern  auf  die  kinder  fortzupflanzen. 
Hagedorn  2,203;  wie  dann  die  ubrulten  Teutschen,  ehe  sie 
noch  schreiben  und  lesen  können,  ihre  geselz  und  rechte, 
^auch  ihren  glauben  und  religion  in  kurze  runde  vers,  reimen 
ind  gesang  gefasset  gehabt,  welche  man  in  gastereien  und 
sderen  Zusammenkünften  gesungen.  Spangbnberc  musiea2i; 
iser  erster    künig    und   vater  Tuitsch    gab    landsordnung, 

IV. 


verfaszls  in  reimen  und  lieder,  hiesz  si  ofTenlich  singen,  da- 
mits  nit  in  vergessen  kam  . .  solche  gesang  und  lieder  haisz 
wir  noch  'gesetz'  wie  auch  die  Kriechen  'nomous',  und  der- 
gleichen singen  wir  noch  in  unser  sprach  offenlich  in  der 
kirchen  die  zelien  pot.  Aventin.  4,76,27  Lexer;  du  hast  keinen 
sehn  hinterlassen,  aber  der  gesang  soll  deinen  nahmen  er- 
halten, d.  ).  GüTiiE  1, 2S2;  inhalt,  gegenständ  des  gesangs: 

dasz  wir  hinfort  auch 
bleiben  umher  ein  gesang  der  kommenden  menschengeschlecbter. 

Voss  /(.  6, 358 
(ruchtbar  sein  im  gesange  der  k.  enkelgeschlecbter 

ausg.  von  1806) ; 
weit  in  Achaia 
wird  schallen  sein  rühm,  ein  gesang  der  spätesten  enkel. 

O'iyss.  3,204. 
b)  das  gesprochene  oder  geschriebene  gedieht,  wobei  denn  vom 
singen  ganz  abgesehen  ist,  und  doch  wie  bei  lied  klingt  noch 
das  singen  mit  nach:  wie  auch  etliche  auff  gesterckte  leinwad, 
servetlen  und  facenetiein  gesang  gedruckt  haben.  Matresids 
Sarepta  106'; 

doch  ende  bald,  Thalia,  den  gesang: 

kein  mährchen  schickt  sich  gar  zu  lang.     Hagedorn  2,107; 

Jüngling,  der  du  oft  einsam  auf  gesänge  sinnest  I  komm,  ich 
will  dir  zeigen,  was  du  besingen  sollst.  Bronner  ßscherged. 
(1787)  7;  die  liebe,  mit  welcher  der  achtungswerthere  theil 
der  nation  meine  letzten  gesänge  aufnahm,  i.  G.  Jacobi  sdmtl. 
werke  (iS25)  i,  171 ;  auch  sollen  unserm  Schiller  die  besten 
gesänge  und  Schauspiele  bei  nächtlicher  stille  aus  der  be- 
geisterten Seele  geüossen  sein.  1,130; 

so  wird  der  prächtige  frübling 
mit  last  durch  meine  gesänge  gerühmt.     Uz  17  Sauer. 

e)  die  dichtkunst,  die  poesie,  ursprünglich  im  innigen  tmnde 
mit  der  sangeskunst : 

der  hocherlaucbt  poet  Bans  Sachs 
war  des  gesanges  kunst  ein  schöne  zir. 

Dresdner  handsclir.  M  16  6/.  177  (ende  des  16.  jh.); 

der  weitberümpte  poet  und  singer  Demodociis,  weichen  die 
göttin  des  gesangs  fürnemlich  lieb  hett, . .  die  göttin  Calliope. 
Schaiderreiszer  3u'; 

ihm  schenkte  des  gesanges  gäbe, 

der  lieder  süszen  mund  Apoll. 

Schillkr  XI, 240  (kraniche  «.  7); 

singe,  wem  gesang  gegeben, 

in  dem  deutschen  dicbierwald!    Ubland  ged.&i; 

gesang  und  liebe  in  schönem  verein 

sie  erhalten  dem  leben  den  jugendschein. 

Schiller  XI,  367  (die  vier  weltalter  72); 
so  waren  die  werte  der  barden  in  den  tagen  des  gesangs, 
da  der  könig  den  klang  der  harfen  hörte  und  die  geschiebte 
vergangener  zeiten.  d.  j.  Göthe  1,285;  Alpin,  du  söhn  des 
gesangs.  2S0;  die  söhne  des  gesangs  sind  zur  ruhe  gegangen. 
285,  vgl.  in  anderem,  nur  musikalischem  sinne  alle  töchter  des 
gesangs.  pred.  Sal.  12,4; 

freiheit  ist  nur  in  dem  reich  der  träume, 
und  das  schöne  blüht  nur  im  gesang. 

Schiller  XL 333  (antritt  des  neuen  jahrh.); 
was  unsterblich  im  gesang  soll  leben, 
musz  im  leben  untergehn 

XI,  7  (ijötter  Griechenlands  IM); 
spät  erklingt,  was  früh  erklang, 
glück  und  Unglück  wird  gesang. 

Göthe  1,9  (molin  zu  den  liedern). 

d)  theil  oder  abschnitt  eines  grösxeren  epischen  gedichts,  rhap- 
sodie,  ^ein  gebrauch,  welchen  die  italienischen  dichter  zuerst  auf- 
gebracht haben  Adelung  (canto  schon  bei  Dante  als  unter- 
ablheilung  der  drei  theile,  cantica,  seiner  commedia);  durch 
Übersetzungen  ihrer  werke  wurde  er  in  Deutschland  eingeführt, 
DiETR.  v.  D.  Werder  veröffentlichte  1626  Tassos  Gottfried  von 
Bulljon  oder  das  erlösele  Jerusalem  in  20  gegangen  {als  Über- 
schrift der  erste  gesang  u.  s.  w.),  1632  drei  gesänge  vom  rasen- 
den Rolando  aus  dem  ilalianischen  poeten  Ariosto;  danach 
theilte  Klopstock  seinen  Messias,  Göthe  den  Keineke  fuchs 
und  die  Achilleis,  Voss  (1781)  und  ihm  folgend  Bürger  (1784) 
ihre  Homerübersetzungen  in  gesänge  ein ,  während  letzterer  bei 
der  ersten  Veröffentlichung  im  teutschen  Merkur  von  1776  Homers 
Iliude,  fünfte  und  sechste  rbapsodie,  die  alten  Übersetzer  da- 
gegen, ScHAiDBNRF.iszEB  1537  die  Odyssea ,  Spreng  1610  die 
ilias  Homeri  in  je  24  biicbern  herausgegeben  hatten. 

e)  bildlich,  von  der  rede:  Weislingen.  ihr  seid  bitter.  Adel- 
heid, es  ist  die  antistropbe  von  eurem  gesang.  Götbe  8,72; 

Triefnas  der  lag  auf  der  bank. 
ach  und  we  daj  was  sein  gsank. 

WiTTENWEiLtB  nn^  44,39; 
239 
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'nein,  wIrt,  wir  liegen  auch  gern  lang.' 

icli  ker  mich  nichts  an  das  gosang: 

bar  geh  her,  wirt  die  losiing  sein. 

/V/<T  Uwe  llö  (ireim.ydhr/i.  6,428); 
besonders  die  rede,  die  stets  wiederholt  wird,  wie  das  alte  lied 
Ih.  6, 9S4 ;  allzrit  ein  gesang  (eandem  eanlilenam)  singen  wie 
der  kuckucli.  Henisch  152S: 

entbehren  sollst  du!    sollst  entbehren! 

das  ist  der  ewige  gesing. 

der  jedem  an  die  ohren  klingt, 

den,  unser  ganzes  leben  lang, 

uns  heiser  jede  stunde  singt. 

GöTHK  li,80  (Famtt  1550  Weint.), 
3)  der  gesang,   bei  den  vogelstellerti  der  singende  lockvogeJ, 
s.  oben  \,d  und  gelock  sp.  3U49. 

GE.SANGBUCH,  n.  buch,  welches  eine  Sammlung  von  gesdngen 
enthält. 

1)  im  allgemeinen,  liederbuch:  die  edlen  und  köstlichen 
lieder  und  gesangbiicher  der  alten,  so  von  tapfern  und  bc- 
rümpten  kriegen  und  taten  singen.  Aventin.  1,331,  15  Lexer; 
die  lieder  in  dem  Jenaischen  gesangbucb,  welche  sich  hierauf 
beziehen  {auf  den  dichtsireit  des  Frauenlub  mit  andern  Zeit- 
genossen über  den  vorzog,  welcher  dem  wort  fraii  vor  weib 
gebühre).  J.  Grimn  meistergesang  Sl. 

2)  insbesondere  von  kirchengesängen  a)  der  alten  katholischen 
kirclie  in  lateinischer  spräche:  gesangkbuch,  graduale,  antifo- 
narius  voc.  ine.  <eu/.  i2';  {die  aufrührerischen  bauern)  erschlugen 
ain  schunsz  wercklin  ainer  orgel  mit  buitzin  pfeifen,  namen 
meszgwant,  fanen,  errussen  die  gesangbiecher  im  kor  ligent. 
Baühann  quellen  1,81. 

b)  der  protestantischen  kirche  in  deutscher  spräche:  das  erste 
war  das  von  Lotheb  veranlasste  geistliche  gesangk  biichlein, 
Wittenberg  1524,  6et  der  ersten  herausgäbe  im  nämlichen  jähre 
etlich  cristlich  lider  lobgesang  und  psalm  betitelt  und  S,  dann 
21  lieder  enthaltend,  s.  Güdere  grundr.'''  2,  Vt^fg.;  das  gros 
kirchen  gesangbucb,  aus  dem  wittembergiscben,  strasburgi- 
schen und  anderer  kirchen  gesangbüchlein  zi°isamen  bracht, 
Strastburg  1560,  ein  prachtwerk  in  grosxfolio;  keine  bibel  hat 
der  prinlz,  noch  gesangbucb.  Elis.  Charl.  2,466;  ich  meinte, 
man  singe  zu  Hannover  nur  noch  aKsz  die  alten  geistliche 
lieder,  so  in  dem  hannoverischen  gesangbucb  sein  und  deren 
ich  noch  viel  weisz.  1,397;  sie  suchen  vierblülterige  klee- 
blälter  und  legen  sie  in  die  gesangbiicher.  Lichtenberg  4,219; 
Luthers  vorgange  folgte  die  katholische  kirche,  das  erste  war 
Mich.  Yehes  gesangbüchlein  von  1537,  s.  Gödeke  2,231  fg. 

3)  scherzhaft,  gesangbucb,  ein  spiel  karten  Frischbier  preust. 
wb,  1,229';  bei  den  Seeleuten  Spitzname  der  scheuersteine  Köhrir 
teehn.  wb.  282'. 

GESANGBÜCHLELN,  n.,  dim.  zum  vorigen,  s.  die  belege  dort 
unter  2,b;  ein  new  geseng  bucblen  von  Mich.  VVeisze  pfarrer 
der  böhm.  brüdergemeinde,  Jungbunzlau  1531 ;  nüw  gsangbOchle 
von  Hars  Zwick,  Zürich  1540. 

GESANGBUCHLIED,  n.  geistliches  lied  aus  dem  gesang- 
bucb (2,//). 

GESÄNGCHEN,  n.  kleiner  gesang,  liedchen:  ich  bab  ein 
gedieht  von  Curio  auf  deine  äugen  gelesen,  ein  hübsches, 
gerühltes  gesungen.  Klincer  theater  4,  169  {Grisaldo  2,  0),  statt 
gesSnggen.    vgl.  ges.'inglein. 

GESANGUBOSSEL,  f  oder  sangdrossel,  eine  art  drosseln, 
welche  im  frühling  mü  ihrem  gesangt  die  nachligall  nachahmt 
Adelcnc,  turdus  musicus,  tippe  Nemhicr  2,  1510. 

(iF^SÄNGE,  n.,  coli,  zu  sang,  vieler,  wiederholter  gesang,  mhd. 
gescnge,  mnd.  gesenge  (1381)  und  gesengete  Schiller-Lühben 
2, 79'. 

0  von  mentelien.  a)  geistlicher,  kirchlicher  gesang:  das  ge- 
senge in  den  aontags  messen  und  vcsper  las  man  bleiben, 
denn  sie  sind  fast  {sehr)  gut  und  aus  der  schrifTt  gezogen. 
LpinER  2,258*;  alle  Seligkeit,  die  man  mit  keinem  gesenge 
noch  geprenge  erlangen  kan.  h,  174* ; 

des  prechtig  hlschfinichen  geprengi 

•einr  cerlmoni  und  ge^ong« 

darflT  nit  die  glatililg  chrUtlich  herd 

II.  NValpis  ;>d/)«(.  reich  KV: 
dieses  getflnge,  was  nach  der  predigt,  vor  dem  h.  abcnd- 
mabl,  Ton  dem  cbor  und  der  gemeine  gesungen  wird,  dai 
lied:  Esaja  dem  prophelen  das  geschah.  Scrivkr  seeltntek. 
2,44«;  wie  sein  (Obrer  sagt,  es  wOre  das  gestlng  der  heiligen 
und  seligen  im  bimmel,  erwachet.  t,lG;  meine,  ich  hOre 
lenrbre  s.ngen,  wie  man  hir  in  der  carwcirb  «ingl,  welche» 
dasz  widerlichste  grsUnge  von  der  weldl  Ist.  Eua.  Ciiaru  J,  70J. 
b)  weUlither  geung,  i.  b.  tthlachlgetang :  nach  dem  da««elbig 


geseng  {barilus)  ein  frölichen  oder  ein  traurigen  und  dunckeln 
schall  geben  bat,  also  seind  sie  selber  auch  keck  und  ge- 
trost, oder  aber  bergegen  verzagt  und  forchtsam.  Micyilus 
Tacitus  438*;  fröhlicher  gesang:  als  er  nabe  zum  hause  kam, 
höret  er  das  gesenge  und  den  reigen.  Luc.  15,25;  des  ge- 
sengs  wollen  die  berren  vor  lachen  zeibrucben  sein  {wollten 
bersten  vor  lachen).  7Amm.  chron.  4,43,26;  wmler  gesang:  wie 
ich  {in  Esthland)  unterwegens  in  der  erndtezeit  die  Schnitter 
im  felde  antraf,  hörte  ich  allenthalben  ein  wüstes  gesängc, 
welches  diese  leute  bei  ihrer  arbeit  trieben,  und  vernahm 
von  einem  prediger,  dasz  es  noch  alte  heidnische  lieder  ohne 
reimen  wären.  Heroer  volksl.  2,83. 

2)  vogelgesang: 

mit  der  vogellin  gesenge. 

Rrinbot  V.  'l'vtn  h.  Georg  3055  (v.  d.  llACitri 
(i.  (jett.  (I.  mittelatters  I); 
goll  mein  schepffer,   der  das    gesenge  macht  in  der  nacht. 
Hiob  35, 10  mit  der  glosse  der  vogcl  gesenge. 

3)  glockengeldute : 

und  wann  man  wird  dein  leichgepräng 
halten  mit  schönen  glocken-gesäng. 

Venusiiäritein  101  (73,44  neurfr.). 

GESANGESLUST,  f.  die  tust  zum  gesang:  durch  dies  spiel 
war  die  gesangeslust  der  jugend  erweckt  norden.  Frettag 
handschr.   l,  V2b. 

GESANGESTON,  m.,  vgl.  gesangton: 

ein  beilig  säuseln  und  ein  gesangestoii 
durclizittre  deine  wipl'el.    Höltt  68  llatm. 

GESANGESWEISE,  f.  die  weise,  die  melodie  eines  gesanges, 
vgl.  gesangs-,  gesangweise:  sie  erweckten  mancherlei  erin- 
nerungen  altiieutscber  gedichte,  kunst  und  gesangesweise. 
Fr.  ScHr.EGEi.  2,204;  der  gang  {eines  leidenschaftlich  verliebten) 
ist  wie  auf  einer  feuchten,  den  fusz  hebenden  wiese,  ein 
gewisser  schwebender  rbythmus  drückt  sich  in  ihm  aus,  man 
möchte  es  gesangesweise  nennen.  Tieck  nor.  kr.  i,  12. 

GESANGFEST,  n.  gemeinsames  fest  der  gesangvereine  eines 
lundes:  tbflringisclie  gesangfeste;  das  erste  gesangfest  dieser 
art  war  das  Züricher  seesängerfest  zu  Meilen  am  17.  april  1826. 

GESÄNGGÖTTIN,  f.  die  göttin  des  gesanges,  die  muse:  alt- 
italische gesanggütlinnen.  Voss  bei  Campe. 

GESANGHAFT,  adj.  l)  zum  gesang  geeignet,  sangbar.  2)  dem 
gesang  ähnlich:  das  gesanghafte  sprechen. 

GESANGHALL,  m.  der  schall  des  gesangs: 
unseres  chorcs  gesanghall.     Voss  Aristopli.  frische  v.  214. 

GESANGHELFER,  m.,  GESANGHELFEIUN,  f.  eine  person, 
die  beim  gesange  hilft,  ihn  mit  den  eigenen  tönen  begleitet  Campe; 
Gleims  tonreiche  gesanghelferin  nenn!  Voss  3,275  die  Jeter. 

GESANGHERR,  m.  der  herr  des  gesanges,  der  singende  d.  h. 
dichtende  herr: 

(leier,  du)  tönst,  fippiger  launcn  voll, 

deinen  alten  gesanglierrn 

ort  aus  lieblichem  morgentraum.    Voss  </ei/.  3,276. 

GESANGKOMI'AN,  m.  genösse  im  gesang,  s.  compnn  th.  2,  631 
und  kumpan  (/i.  5,2612:  eben  bat  mir  der  genius  noch  einen 
gesang  beschert,  dessen  töne  mir  noch  wild  in  der  seele 
summen,  hefte  sie  {in  noten)  aufs  papicr,  alter  gesangkompan, 
und  sende  sie  mir  schreibt  Voss  {briefe  2, 191)  an  dtn  eompo- 
nisten  J.  A.  P.  ScHtu.z. 

GESANGLEHRE,  f.  der  inbegriff  der  regeln  der  gesangskunst. 

GESANGI.EHRKR,  rn.  le/irer  im  (;esanp ;  die  gesangichrrrin. 

GESANGLEIN,  n.,  dim.  zu  gesang,  liedclien,  arietla,  canio- 
netta  Kraner  541':  schöne  gesSnglein.  Jic.  Avre«  144*  (1,724  A.); 
das  gesengte,  schliichts  {sehlichtes)  liedle,  cantiuncula  Maai.ir 

174*:  disi  gsfliigel  sei  lu  ehrn  gemacht. 

Abki.1  kuii$ll.  MHoriln.  t,15'<. 
bair.-Ostr.  das  gsangl,  Aursei  bauernliedchen  launigen  oder  spot- 
tischen   inhalts,   in   Steiermark    schnadnbipll    {schnilterhi'ipflein) 
ScHMBLi  br'  2,  310.  Schöpf  580.  Lkxkr  212.    vgl.  gesjlngchcii. 

GESANtiLEITER,  m.  'der  einen  leert  singen  und  wie  man 
die  stimm  im  gesang  stille  füren,  modulator'  Maai.kr  17t'. 

GESANGLEKCHE,  f.  dt«  gemein*  lerche,  alauda  arvtnti» 
N  Bit  MICH  3,  190. 

GESANGLICH,  was  steh  leicht  und  gut  singen  Idszt,  lum  singen 
geeignet,  einem  gesang  ähnlich  {cantabiU)  Campe,  daiu  die  ge- 
■anglichkeil. 

GESANGLIEBENI),  part.: 

o  gcsangllebend  volk.     Vom  Aii\li>iih.  fröuhr  r.  141. 
GESANGLOS,  ohne  gesang,  mit  der  kunst  des  gesanges  nick 
begabt,  derselben  beraubt:  musi   ich  allein  denn  stumm  und 
genangto*  sein?  l\ti»t>h%  bei  Campe,    datu  die  gesonglosigkeil. 
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GESANGLÜST,  f.  wie  gesangeslust. 

GESÄNGMACHER,    m.   invtnlor   cantui,    vulgo   komponist 

StIELEB    1193. 

GESAMGMASZIG,  dem  qesang  entsprechend  oder  ähnlich,  sang- 
bar; substantivisch:  die  melodie  dieses  liedes  hat  wenig  ge- 
sangmäsziges.  Campe  3,  780'. 

GESANGMEISTER,  m.  meisler  im  gtsang,  dtr  den  gesang 
leitet:  gesanges  meister,  musicus  voc.  opt.  31, 17,  gesangs,  ge- 
sBDgisz,  gesaocks  meisler  Dikf.  373';  gesaDgkmeister,  papanisla 
voc.  14S«2  m2",  canlor  et  cantrix  voc.  ine.  teut.  i2';  gesang- 
meister,  capeümeisler,  phonascus  Henisch  152S.  Rädlein  362; 

der  trunken  wil  maistens  gesangsmaister  sin. 

teuf  eis  netz  643; 

Mose  der  älteste  gesaagmeister  sang  mit  den  kindern  Israel 
dem  herrn  ein  wohlklingendes  lied.  Job.  Heebhann  3*>4;  wer 
rühmet  nicht  für  eine  stattliche  gesangmeisterin  die  herz- 
fromme  Hanna,  wenn  er  ihren  lobgesang  lieset.  373. 

GESANGNOTE,  f.  musiknolenzeichen :  gesancknot,  nota  voc. 
14&2  l2*. 

GESANGPOESIE,  /.  dichtung  mit  gesang:  dasz  dies  von 
jeher  der  gesangpoesie  amt  gewesen,  zeigt  das  alte  buch  der 
ebräischen  psalmen.  Herder. 

GESANGREICH,  adj.  und  adv.     l)  reich  an  gesungen: 

entrerne  den  rasenden  krieg  von  unsera  friedseligen  bütten 
und  dieser  gesangreicbeo  flur.    Bluhadkb  bei  Camye. 

2)  viel  gesänge  wissend,  die  kunst  zu  singen  in  hohem  grade 
besitzend. 

3)  viel  gesang  (melodie)  habend,  melodisch :  das  stück  ist  in 
seinen  einzelnen  theiien  gesangreich  geführt. 

GESANGREIE,  tn.  reigentam  mit  gesang,  s.  das  mase.  reihen 
th.  6,M2fg.: 

mein  klag  bastu  (ijoU)  verwanden 

in  ein  fröliciiea  gesanckrei.    H.  Sachs  der  30.pM/m  *(r.  5, 

GESANGREIM,  m.  oda  Sheleb  1513. 

GESÄNGRICHTER,  m.  bei  den  meistersingem  der  urtkeilende 
in  der  singschule:  hört  zu,  jr  gesangricbter  in  der  schönen 
trinck-  oder  singscbul.  Garg.  17'. 

GESANGSAITE,  f.  die  klarlautende  saite  auf  einem  instrument, 
frani.  chanterelle  Fbisch  2, 149',  Fbischli.n  nomencl.  cap.  90  tähU 
sie  unter  den  sieben  saiten  der  laute  auf:  der  grosz,  klein  und 
dritt  brummer,  hypate,  parhgpate,  lichanus,  die  mittelseiten, 
media,  grosz  gesungseiten,  paramtse,  gesangseile,  paranete, 
quint,  nete. 

GESAiSGSART,  f.  1)  art  des  gesanges.  2)  art  der  dichtung: 
späterhin  ist  auch  diese  gesangsart  (der  leicb)  abgekommen. 
J.  Gbimm  meistergesang  67.  3)  art  zu  dichten:  Ramlers  gesangs- 
art, die  zwanglose  gesangesarl  Gieims.  Hkküeb  lit.  13, 305. 

GESANGSRILUL'NG,  f.  ausbtldung  im  gesang:  wo  die  kirch- 
liche gesangsbildung  der  Jugend  mit  muncberlei  Schwierig- 
keiten verbunden  ist.   B.  Weber  255. 

GESANGSCHL'LE,  f.  l)  art  und  weise  des  gesangunterrichts, 
sowie  die  anhängerschaft  derselben.  2)  buch,  welches  di*  anlei- 
tung  zum  kunstgemäszen  gesang  giebt. 

GESANGSCHWALBE,  f.  oder  sangschwalbe,  eine  art 
schwalben  auf  Martinique,  deren  gesang  dem  der  lerche  gleicht 
AuELUKC,  hirundo  dominicentis  Nemmch  3, 190. 

GESANGSFRELÜE,  f.  die  freude  am  gesang:  ein  anbauch 
heimatlicher  frühlingsberglnft  und  gesangsfreude.  Scheffel 
Juniperus  xiii.    vyl.  gesangeslust. 

GESANGSKUNST,  f.  musica,  gesanges  kunst  voc.  opt.  31, 16; 
scherzhaft:  der  bahn  Dog  auf  einen  stein  unter  dem  fenster 
der  gaslslube  und  liesz  gebieterisch  seinen  morgenruf  er- 
schallen, die  benneu  und  junges  bübnervolk  standen  im  kreise 
um  ihn  her  und  versuchten  dieselbe  gesangskunst  zu  üben. 
1  BEYTAG  handschr.  1,126.  vgl.  gesang  H,  I,*. 

GESANGSLANG  WEILE,  f.  langweile  beim  gesang,  langweiliger 
gesang:  diese  kirchliche  gesangslaiigweile.  B.  Webeb  256. 

GtSA.NGSriEL,  n.  i)  gsangspii,  allerlei  galtung  von  pfeifen 
gemacht,  als  orgel,  pusitif,  organa  Maaler  194*;  musa,  ge- 
sang spil  Ditr.  nov.  gloss.  259*  aus  vocab,  rerum  von  14ü6  und 
I4b6,  tgl.  Clio,  musa,  ein  pipc  97*;  mnl.  gbesangbßpcl,  musicum 
instrumentum  ka. 

2)  Schauspiel  mit  gesang,  Singspiel:  Piastus,  lust-  und  gesang- 
spiel  {komische  oper).  A.  Gkypbius  (Iü9S)  t,«>25. 

GESANGSTCCK,  n.  gesangswerk,  besonders  ein  kleineres,  lied, 
arie  u.t.w.:  dann  kommt  eine  rede  von  ihnen,  dann  einige 
gesangstQcke.  Fieytac  Journalisten  2,  2. 


GESANGSTÜNDE,  f.  stunde  zum  gesangunterricht ,  sodann 
dieser  uWst. 

GESANGS-,  GESANG  WEISE,  f.  l)  die  sang-,  Uedweise, 
melodie,  gesangsweis  Denzleb  13u',  modulatio  Becher  nov.  org. 
phil.  (1674)  nr.  361:  die  gesangweisen  der  psalmeu.  Ludwig 
749;  so  sind  die  gesangweisen  da,  nach  denen  die  bäume 
tanzen  und  die  eichen  sich  beleben.  Hebdeb  bei  Campe;  wie 
die  gesangweisen  {bei  den  Hebräern)  weiter  sogar  nach  den 
inslrumenten  abgetbeilt  wurden,  zur  relig.  3,  29;  als  name  eirus 
bei  den  meistersingern  beliebten  tones:  die  cirkelweis,  gesang- 
weis, süszer  ton,  erfunden  von  Albb.  Lescb,  s.  Güdekb  grundr.^ 
1, 312,  24. 

2)  in  gesangs-  oder  gesangweise:  er  bat  die  selbigen  |ge- 
satz)  in  ge:?angweis  gestelt,  das  man  si  auch  singen  möchte. 
AvEKTiN.  1,345,18  Lexer;  habens  die  geistlichen  nicht  gern 
gesehen,  dasz  die  meistersenger  ihnen  eins  theils  gewissen 
gemacht,  das  tägliche  gebet,  das  vater  unser  in  gesangsweisz 
zu  bringen.  Spa.nge.nkerg  musica  161.     daraus  verkürzt 

3)  das  adverb.  gesangs-,  gesangweise,  u)  nach  art,  in  ge- 
stalt  eines  gesanges  (liedes)  oder  von  gesängen,  modulate  Stieler 
2030:  dasz  Ascenes,  aller  Teutschen  groszvaler,  seinen  kin- 
deren  und  nachkommen,  ja  allen  unterthanen,  was  sie 
glauben  und  Ibun  sollten,  gesangsweise  vorgelegt.  Ctb. 
Spargenbebg  musica  114;  die  alten  Galli,  welcher  bardi  eben- 
solche weis  gehabt,  ihre  hislurias  mit  reimen  oder  gesang- 
weis zu  beschreibeu.  Zorh  Wormser  chron.  17;  Priamus,  dessen 
nam  und  grosmäcbligkait . .  noch  täglich  von  so  vil  tausenl 
jaren  her  gesprächs-  und  gesangsweis  gedacht  wurd.  Fischart 
podagr.  trostb.  677  Scheible;  spotteten  auch  gesangsweisz  durch 
ein  rebblat,  mit  abgestollener  stimme,  der  armen  Qaden- 
gecken  und  nudelnbecken.  Garg.  195*;  ich  habe  mich  über 
die  sonntags-  und  fürnehmsten  feslevangelia  gemacht  und 
nicht  abgelassen,  bis  ich  dieselben  gesangsweise  übersetzet, 
welches  vor  mir  auch  getbau  der  alte  berr  Hermau,  weiland 
cantor  in  Joachimsthal.  Job.  Heerman.x  375; 

stellet  euch  als  brüder  dar, 

und  gesaugweis  flammt  und  rauchet 

oprersäule  vom  altar.    Götuk  22,169; 

adjectivisch :  ein  gesang-weis  gedieht,  poema  melicum  Fbisch 
2, 149*. 

b)  gesangweise,  tn  gesänge  getheilt,  vgl.  gesang  II,  2,  d. 

GESANGSZUSTAND,  m.  zustund,  läge  der  gesangskunst:  die 
geistigen  nacbtheile  dieser  gesangszustände.  B.  Webeb  265. 

GESANGTHEIL,  m.  clausula  cmtilenae,  gesangleil  Stieleb 
22bS. 

GESANGTON,  tn.  musa,  gesang  don,  gesang  der  saiten  dau 
DiEF.  not-,  gl.  259*  aus  zwei  vocab.  rerum  des  15.  jahrh.,  vgL 
gesangeston. 

GESANGUNTERRICHT,  m.  Unterricht  im  gesang. 

GESANGVEREIN,  tn.  verein  zur  ausübung  und  pflege  des 
gesangs,  Zelteb  stiftete  im)9  zu  Berlin  die  erste  liederlafel,  itn 
folgenden  jähre  gründete  Nägeli  zu  Zürich  den  ersten  männer- 
gesangverein. 

GESANGVOGEL, tn.  Singvogel:  gesangvügel,  oseinet.  CoMBtiiüs 
orb.  pict.  1, 44. 

GESANG  VOLL,  tni<  gesang  erßUt: 

es  schwieg,  wenu  als  (gratien)  spielten, 
jeder  gesangvolle  bain. 

Wikla;<u  suppl.  3,304  (frühlinn  v.9); 
dem  menschlichen  gesang  ähnelnd,  melodiseJi:   der  gesangvulle 
klang  der  geige,  des  klaviers. 

GESANGWEIbE,  s.  gesangsweise. 

GESANGWERK,  n.  mustkmerk  ßr  gesang;  buch,  welches  ein* 
Sammlung  von  gesängen  enthält. 

GESANGWORT,  n.  wort,  dcu  nur  im  gesänge  gebräuchlicti 
ist:  gesangwörter,  verba  eantionum,  id  est  verba  levi-i  et  inania, 
non  fundata  in  ratione,  sicut  cantores,  qui  solum  quaerunt  de- 
muleere  auditum,  non  curantes  de  verilate.  Henisch   152>. 

GESANGZECHE,  f.  trinkgelage  mit  gesang:  indem  sie  also 
im  saus  lebeten  und  disz  sauber  subtil  zechgesprech  und 
gesangzech  vorhatten.  Garg.  102*. 

GESÄSZ,  n.  udes,  podex,  subligaeulum,  ahd.  gisä^i,  gesäi^e, 
sedes,  domicilium,  tabeinaculum,  territorium  GbaffO,  304,  mhd. 
gesa-^e,  älter  nhd.  gesüsze,  gesasz,  gesesz,  mnd.  gesäte,  besüz- 
tlium,  gesele,  sitz,  stuhl  Scbilleb-LCbben  2,  75'.  79*,  n<i.  gesele, 
die  baustätte  etwas  zu  bauen  Fhisch  .',  283'.  sttz,  wohnhof,  «ohngul 
DXuNEBT  149*,  mnl.  gbesaie,  gebäude.  wohnslätte,  hof  Oudehans 
2,557.  zu  sitzen,  wie  dai  einfache  säsz  und  das  fem.  sasze 
(s.  d.).    vgL  gesesz. 

239* 


3807 


GESÄSZ 


GESÄSZ 


3808 


1)  tili,  u'ohnsili,  tcohnung,  gebäude,  niederlassung,  Ingerung. 

a)  im  allgemeinen:  ahd.  trolitin  habet  sin  pesAji  in  drro 
lluo:i.  NoTRER  ps.  2S,  10  Wiener  hds.;  in  gezelte  gesäte  liabela. 
77,60  St.  Galler  handsclir.;  ili  ziinlieruD  din  gesü^je,  aedißcabo 
sedem  tuam.  bS,  5;  die  fruusten  arbeite  sluog  er  in  Cbamis 
kesäjjen,  primilias  laboris  eorum  percussit  in  tabernaculis  Cham. 

'•"f^l;  mhd.  von  ir  liOse  si  (frouwo  Armuot)  llöcb, 

Richeit  sieb  zir  gesXje  zöcb.    Erec  1685. 

b)  von  fürsten,  resident,  palast: 

dö  Priami«  gesej^e  wart  zuTurt  (zerslört). 

Hkbbort  von  Fiitslar  18129; 

es  (Särnberg)  ist  die  aller  gescbicktest  stat  zu  gesesz  eines 
kaiserj.  städtechron.  3,  h\,  4  (15.  ;oAr/i.);  Newgarten  das  grosz 
ist  vor  Zeilen  der  reuszischen  forsten  gesäsz  und  baubtstat  ge- 
west.  fontesrer.austr.\,t,l\6;  itatispona,  jetzu  der  bairiscben 
herzogen  gesäsz  und  sitze.  Aventin.  i,  [6b,2  Lexer;  Pente- 
sileia,  so  am  mer  in  der  stat  Abipben  gehaust  und  ir  künig- 
lich  gesäs  gehabt.  4, 18«,  13;  diser  Ott  hat  sein  fürstlich 
gesas  in  der  römischen  stat  Pontes  Oeni;  1,  50,  30;  Oslerhofen, 
da  etwan  ain  küniglicb  pallaliura,  hof  und  gesäs  gewesen  ist. 
5, 101,34;  paut  im  an  derlser  ein  fürstlich  gesäsz  diser  herzog 
Ot.  351,21;  ich  hab  wol  verstanden,  wie  du  so  ein  köst- 
liches gesäsz  und  kirchen  lassest  bauen.  Forlunatus  (Augs- 
burg 1530)  k. 

c)  tcohnsiti  von  prälaten:  aldar  (nach  Wollin)  des  bischops 
gesete  bcntholeggen.  Kantzow  chron.  27  Böhmer;  gesäsze  der 
prälaten.  Kbenner  bair.  landtagshandl.  10, 130  (von  1507). 

d)  rittersitz:  dasz  hie  grosz  hüS  jenbalb  der  Pegnitz  und 
umb  die  stat  seind  gewesen,  in  den  grafcn  und  edelleut  ire 
gesesz  betten,  städtechron.  3,113,7  (15.  jh.);  die  slo/.^er  und 
gesäj;  Lamund,  MutTa  und  Ponlered.  inonum.  habsb.  1,223 
(von  1477);  ein  gesas»  oder  vcsten  newiich  geseczet  oder  die 
man  durch  unordenlichcil  willen  zuprochen  bat.  fontes  rer. 
austr.  11,20,  nr.  itj  (von  1459);  die  da  ir  frei  gesass  haben 
oder  hoff,  die  schollen  geben  ein  mr.  von  einem  lehän.  ebd.; 
(die  fürsten  auf  einem  kriegsiug)  gewonnen  om  zwei  gesesse 
an,  nemelicb  Scharffinbergk  das  slosz  unde  Suiza  das  ge- 
sesse. RorflE  dür.  chron.  c.  797;  wir  relen  (ritten)  denselbin 
tagk  widdir  gcin  \Viczeleuben  ufT  das  erbare  gesesse  usz  und 
yn.  Hans  von  Waldheims  betfart  im  jähre  1474,  ms.  zu  Wolfen- 
büttel, l';  schweizerisch  auch  das  einfache  säsz,  vgl.  Stalder 
2, 3'Jl:  damit  kam  das  alt  burgsäsz  in  abgang.  Stumpf  2,  37*. 

e)  landgut,  bauerngut:  All  Kossin  git  (giebt)  ain  pfund  lialler 
uszer  irem  hof  und  gesäsz  ze  Wessingen.  monum.  zollerana  J, 
nr.  426  (von  1393);  hus,  hufraiti  und  gesäsz.  urk.  von  1421  bei 
ScHM.'  2,330;  iij  fs.  (giebt)  (Ilaubergcr  von  syme  gesesz.  ein- 
nähme- und  ausgabeverzeichnis  des  lilosters  Marienborn  in  der 
Wetterau  von  1465;  wie  derselb  Calandrin  ein  sein  klein  gesesz 
(poderetto)  nit  ferr  von  unser  statt  hett,  das  im  zu  einer  heim- 
stewr  zu  eim  weib  geben  ward.  Bocc.  76,  lüs'  (489,  17  K.); 

ich  weisz  ein  gsSsz  in  einem  dorlT 

in  Düriiigen.        U.  Waldis  h>.-:oiius  4,80,77  Kurz. 

f)  «ohnsili,  wohnhaut  in  einer  sladt: 

hüs  und  palas 

und  swai  di  (in  Troja)  ges^ils  was.    Hirbort  10217; 

da;  sie  (möndu)  da;  gesai7,je  koufte  baut,  da;  gencmmct  ist 
des  alten  Mentzen  seligen  gesicsze  und  du;  gelegen  ist  bi 
uns  ze  E'>selingen  in  der  bOwegassen,  und  da^;  sie  da;  selbe 
gescsze  suln  han  unde  besiezen  eweclich  in  allem  dem  rehte, 
alse  aoderiu  iriu  gesaesze.  Mome  teilschr.  18,3:6  (von  1315); 
das  bus  und  gesesze  in  der  Vargassen ,  das  da  beiszil  zum 
llachinberge,  und  czwei  kleine  biixer.  Krikck  bingerth.  2,  421 
(dlauburger  urk.  von  1335);  es  sol  menglichen  das  hur  (koth), 
das  vor  seinem  buse  und  gesttsze  uff  dem  pllaster  ligl, . . . 
an  ainen  huffen  scbdffeln  und  »Ollen  es  dann  der  statt  karren 
nst  füren,  ttddteehron.  5, 140  anm.  (Augsburg,  anfang  da  ib.  jh.); 
in  meinem  busz  und  gena-sz  an  dem  weinmarckt  gelegen. 
Augtb.  ttodtb.  7H,  \i  Meyer  (von  1445);  dasz  er  dasselb  gesa*gz 
mit  sein  selb»  aigem  g&t  wexenlicb  und  pawlich  halt.  21 ;  ich 
ban  meine  beuser,  da«  ist  das  gesaaz  an  der  Sarlisengasiten 
und  mein  baiu  bei  dem  obern  scblacbhau«  auf  der  gant  be- 
bept  (bekommen).  Mdlediron.  .%  134,  10  (mtlle  des  15.  ;A.);  daj 
lacbwerk  an  dem  tarn  zwischen  de»  tliumbrobf  tes  geRUnze  und 
des  lecbantz.  5,  215  anm.  2  (von  1456);  das  nelbig  gesesz  »der 
gebeus.  Bou.  3:  stallung  und  garten  und  gesSsz,  die  i'lanken- 
nfllin  genant.  Birliuckr  lehwab.-augih.  mb.  IM*. 

t)  betituhvm,  bttitt  überhaupt:  der  künig  gap  ime  oucb  sin 
selbe»  gesesse  z8  Kirchcim  mit  allen  tvbcnüeii,  ntilzen  and 


zfigebörden.  Könioshofen  in  städtechron.  9, 6:»2,  14;  busz,  wurd 
unde  gantze  gesäte.  Oldenb.  urk.  von  144"  bei  ScaiLLKR-LOButn 
2,  75  ;  der  ii"  (köniQin)  darzti  sei  gemesz 

an  der  gcpuiri  und  dem  gesesz.     Tlieueidank  8,34. 
/()  land  als  wohnsiti  eines  volkes: 

(lö  sacli  man  sich  di  Tartren  gar 

mit  irre  menii;e  vil  rä^e 

irliebn  ü;  irme  gesdie.    Jeroschin  22123; 

(Jesäsz,  name  eines  dorfs  im  fürstenthum  fiayreut ,  bei  Pegnitt 
Frisch  2,  283*,  vgl.  Gossensass,  ^Gothorum  sedes',  tirol.  darf 
südlich  vom  Brenner. 

i)  gesäsz,  alpenweideplatz  mit  obdaeh  für  menschen  und  vieh 
ScBM.'  2,330,  Mit«  Schweiz,  säsz  Stalder  2,3ü1;  ferner  das 
maiensäsz,  in  der  Schweiz  und  in  Vorarlberg  die  voralpen,  wo- 
hin die  kühe  im  mai  getrieben  werden,  auch  mai ,  maienberg, 
vorsasz  genannt  •>,  193,  östi.  die  maiensasse  Sühottby  217,  «n« 
alpe  bei  Schwangau  heiszt  das  vorgesäsz;  bair.  hochgesäsz, 
hochalpe  Schm.,  tirol.  auch  kurzweg  das  gsass  Schöpf  581,  vgl. 
dazu  das  norweg.  säter,  bergweide-niederlassung. 

k)  lustgesesse,  lustgänge,  garlenlust,  topiarium  Hemscb  1558. 

1)  das  lager,  sowol  hof-  und  fest-,  u-ie  heer-  und  kriegslager: 

diu  gczelt  und  euch  diu  liütten      spien  man  an  das  gras 
anderllialp  des  Hines,      da  daj  gesiu^e  was.    i\i6e<.  1455,2; 
zu  veide  die  Cristen  leiten  sich 
ül  irn  gesehen  wol  hin  daa.     Ludw.  kreinf.  6588; 
doch  ir  gesc;e  liinder  sich 
sie  beten  besatzt  werlich.    6592; 
das  gesesse  (»or  Tyru»)  bevall  er  (der  auf  einert  slreiftuij  aus- 
ziehende Alexander)  ze  hant 
einem  fürsten,  was  lierdix  genant. 

Lamprücht  Alexander  1096  llasl.  bearb.; 
do  dis  die  burger  sobcnt,  du  noment  ir  etwie  vil  die  strenge 
an  ir  belse  und  gingent  in  da;  gesesze  für  den  kunig  und 
ergobcnt  sich  und  die  stat.  CLosE^ER  in  s((i(i(«c/tron.  8, 6U,  5; 
es  was  oucb  in  dem  selben  gcsässe  (der  belagerer)  aller  rat 
(vorrat)  und  spysz  von  win  und  brot.  Etterlin  24*  (A9  Spreng); 
mhd.  auch  die  belagerung: 

und  liiez  in  da;  künden,  daj  in  gesx^e  lac 

er  mit  al  den  sinen.     Gudrun  726. 1 ; 

die  Crictieu  betten  manige  list 

zu  dem  geseje  erdächt 

und  lietten  vur  die  stat  brftcht 

mangen  und  ebenhce, 

gesciiutze,  phcdelere.     Hsrbort  vort  ■■"ritslar  14135. 

m)  die  mit  einem  hause  angesessene,  in  einem  hause  wohnende 
familie,  das  hausgesäsz,  s.d.:  da;  der  Juden  doit  vurlebrn 
(tudt  blieben)  binach  als  unib  hondert  huisgcscsz.  Limb,  chron. 
79,9  Wyss;  als  iglichs  buszgesesz  in  den  geinelten  funffzehen 
(lorffern  unserni  gnedigsten  herrn  von  Mentze  jerlichs  ein 
liiinc  und  drei  kumpli  habern  zu  geben  srhuldig.  weisth.  l,  551 
(Mittelrhein,  von  14S9);  item  sol  aus  der  gemeinden  jder  haus- 
gesess  einen  taglobner  schicken,  körn  zu  scbneiileii.  2, 33'.> 
{untere  Mosel,  abschrift  von  1561,  das  masc.  ist  wol  nur  fehler 
des  abschreibers). 

n)  der  ort,  wo  thiere  sieh  niederlassen,  a)  gesüsz  oder  läger, 
erhöhter  gedielter  stand  für  das  vieh  im  rindviehstaUe,  am  randr 
mit  einem  vertieften  gange  für  die  auswürfe  der  thiere,  im  Etsasi. 
Martiny  wb.  d.  milcliwirtschaft  (tS9l)  ll'. 

ß)  das  gesä.'>z,  eine  höhlung  mitten  im  gewürchte,  der  ort, 
wo  die  bienen  im  stock  am  hdu/igslen  beisammensitzen  Overrbci 
bienenwb.  (1765)  36,  in  fiteder Sachsen  Jacoosson  2,65*. 

o)  im  garten  der  ort,  wo  dxe  gewdchae  stehen,  das  garlenbeet: 
purtzelkraut  wächst  häulig  in  solchen  gesiisen,  welche  man 
mit  altem  mist  wol  gemistet  hat.  Sebitz  feldbau  187  «.  ö. 

2)  platz  oder  vorriciUung  tum  sitzen,  ttuhlsitt.  a)  sitz  im 
allgemeinen:  ein  stein,  darauff  unser  berr  Jhe-iu»  sasz,  wann 
er  prediget,  und  die  gesiisz  der  apimieln.  S.  Krank  weltb.  167'; 

da  seiu  die  housor  bei  dor  ttiür 

gobawt  roll  eiiieiii  ülniiian  scliur  (rnidach), 

mit  gsassen,  swilacb,  ürolfnch  hoch. 

K.  Waldis  h'.to^m*  4, 5»,  t5  Kurt; 
(ich)  tsi  «lliflt  au*  lioltiem  Rfesi; 
oId  eichen  brct  wiir  mein  geiest.    60,08: 

noch  im  Erzgebirge  und  in  der  Oberlautili  das  gestsze,  gsAsi, 
platz  oder  Vorrichtung  zum  sitzen  GöPraaT  K).  Anton  1, 11. 
b)  stti  im  htmmel: 

d»l  der  mentch  besa'ue 
dat  blmelUcbe  tfesKU». 

leben  Cliriui  in  Havpts  teiuohr.  5, 19 (I3.>A.) ; 
dar  ftbnr  (im  Himmel)  hat  Mpauwen 
gott  »elbcr  dein  geseKe.    bucHRNWiar  41,1605. 

e)  kaittr-,  künig',  papttUuhl:  doch  warde  vergeasen,  da» 
sriner  inaj.  (kaiter  Friedrich  III)  keiu  iunder  gesesz  oder  gestiilo 
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mit  tebicheo  gezirt  zubereitet  warde-  städUchron.  10, 517,  2S 
(Nürnberg,  ton  U71) ;  der  königstuel  und  gesesz  sol  dein  und 
nicht  eins  andern  sein.  Lotber  1,90";  protocolle,  die  einen 
für  das  römisch  gesäsz  ciliren  (hier  zugleich  ricliterstuhl). 
Fischart  groszm.  61;  die  besetzung  eines  bischöflichen  stuhls: 
üerre  Cone  von  Faikenstein  erzebischof  von  Trire  was  ein 
vurmunder  des  Stiftes  zu  Menze  unde  zu  Coin,  bit  so  lange 
dag  si  qwamen  zu  recht  gesasze.  Limb,  chron.  65,  IS  Wyss. 

d)  stiihl  überhaupt  : 

da;  Tolc  im  (Petrus)  dd  machen  lie; 
ein  geseje,  kathedram  (zum  lehren). 

passional  657,91  Köpke; 
er  sach 
einen  richter  sitzin 
üf  sime  richtgeseje  (trihunal).    Jeroscbi:«  22473; 

der  slui  oder  sessel  oder  gesesz  ist  in  der  spize  des  himels 
septentrionalis.  RECioiiofiT.  kalendarius  1512;  nim  den  patienten, 
und  setze  jhn  gegen  dem  liecht  auGT  ein  bequeme  gesesse. 
Bartiscb  avgendienst  (\bS3)  US;  das  gesäsze,  sella,  sedik^TEis- 
BACH  2,  5S2. 

e)  das  gestühle,  die  gesamtheit  der  sitze: 

gesidelt  und  gestulet, 

geziert  was  das  gescjje.     Sucbenwirt  25,125; 

gröszerer  arbeite  bedörffende  wercke,  die  gesäsze  am  groszen 
zircke  (die  reihensilze  im  circus  zu  Rom).  Kibel  Livius  (1596)  50; 
gesäsz  für  sechs  personen,  hexaclinon  Aler  9ll'. 
/)  sitz  zum  speisen,  speisetafel: 
dö  si  (juömin  als  he  sa; 
ür  sinir  bürge  dö  he  aj 
und  si  an  deme  gese^e 
sähen  sin  geve^e 
daj  ij  was  von  holze. 

md.  schachbuch  von  1356  210,26  Sievers 
(zeitschr.  f.  d,  alterth.  17) ; 
dö  trügin  di  truchsejjin 
kost  an  daj  geseje 
in  siiberim  geveje.    231,5. 

g)  gesäsz,  bank  Hederich  10$9. 

A)  sitz  im  wagen:  setze  dich  auf  das  hinterste  gesäsz, 
nimm  auf  dem  letzten  wagensitze  platz  Friscubier  pr.  wb.  1, 229'. 

i)  derjenige  theü  des  Stuhles  oder  sessels,  auf  weldtem  man 
sitzt,  der  sitz :  der  stuel  hatte  sechs  stuffen,  und  waren  lehnen 
auff  beiden  seilen  umb  das  gesesse.  l  kön.  lo,  19.  2  chron.  9, 18; 
stüle,  daran  das  gesäsz  von  ried  gemacht  ist.  Ludwig  750; 
ilas  gesäsz  des  Stuhles  ist  mit  blutrothem  tuche  belegt. 
Wi.NSELMANK  5, 175;  die  lehnendes  Stuhles  erheben  sich  auf 
Sphinxen,  welche  auf  dein  gesäsze  liegen,  ebenda. 

k)  gesäsz,  der  sitz  am  sattel  Jacobsson  2,  65*. 

3)  der  sitztheil  des  körpers,  der  hintere:  geses,  anus  et  natts 
Henisch  155S;  mhd.  von  des  gesägtes  ädern.  Schmelleb*2,  330, 
vgl.  sezzun,  sezzom,  naies  Steiniieter-Sievers  ahd.  gl.  1, 285, 33; 
salbe  da;  gesiej  vaste  mit  der  salben,  arzneib.  d.  12.  «.  13.  jh. 
2, 15'  Pfeiffer; 

dasz  er  ranndt  seinen  widertail  (gegner) 

zu  der  liucken  seit  ins  gesesz  hinein.     T/ieuerrfani  85, 65 ; 

der  teulTel  macht  mir  (des  nachts)  allerlei  seltzame  gedancken, 
bisz  so  lang  ich  mich  ermuntere  und  sage:  küsse  mich  aufifs 
gesesz.  Luther  tischr.  2ll';  wiltu  uns  ja  fressen,  so  bitteu 
wir  dich,  du  wollest  unten  am  gesesse  anheben,  werke  l,  421* 
Eisleb.;  hell  die  windeln  am  gesäsz  kleben.  Fischart  Garg. 
129*  (234  Seh.);  nichts  kälter  dann  eisz,  wann  eins  mit  bloszem 
gesäsz  drein  sesz.  groszm.  36; 

dag  waliklent  äniengsäs.    dicht.  3,92,207  Kurs; 
so  kam  mau  mir  übers  gesäsz  {der  Schulmeister  mit  dem  stock). 
aS6*  (539  Seh.); 

wie  wolt  ich  bei  euch  gsesz  gnug  uemen  (für  alle  du 
ichldije,  die  mir  da  drohen)'! 
i.  Atixk  schöne  Melus.  326'  (1632, 20  Kettei )  ; 

0  weih,  0  weib,  du  li^tigs  bildt. 

kein  woir  im  naid  ist  nit  so  wild, 

der  viel  schal  und  lämmer  Irasi, 

als  mich  nur  gestobt  (kostet)  dein  maul  und  gsasz. 
KökNtR  tolksl.  243, 
d.  h.  die  schlemmerei,  'das  essen  das  vorn  hinein  und  hinten  aus 
gehl';  mancher   eilt   vom  werk,   wie  ein  kalz,   die  ein  blas 
mit  erbsen  vorm  gesesz  hell  gebunden.  Lehman  floril  1, 183; 

ihr  müst  legen  küsseo,  pfühle 

ewren  (hofdamen)  unter  jhr  gesSsx. 

Venusgärttein  116  {S3, 13  neudr.); 
das  gesiebt   stund  ihn  auf   dem  rOcken    und  der  forderleib 
war  ihr  hinter  bis  Qber  das   gesäsze  gedrehet.  RieiieR  polit. 
col  266; 

bis  ihr  ein  dorn  in  das  gesäsze, 

deutsch:  in  den  podex  f&brt.    Gcmtbkr  972; 


hinten  an  dem  gesäsze  des  Laocoons.  WiHkELMA.iN  5,  119; 
wir  zählten  manchmal  zum  spasze  einander  die  Striemen 
auf  dem  grsäsze.  F.  X.  Broioer  leben  l,  S6;  ob  er  gleich  hoden 
hat  wie  erbten,  und  gesäsze  so  flach  wie  deine  backen. 
Kli.nger  3,  176; 

diesen  traf,  da  er  jetzt  im  verfolgenden  lauf  ihn  ereilet, 
rechts  hindurch  ins  gesäsx  Meriones,  dasz  ihm  die  spitze, 
vorn  die  blase  durchbohrend,  am  Schambein  wieder  hervor- 
drang.   Voss  //.  5,66, 
irar  hinten  rechts  ihm  ins  gesäsz.    Borger  159'. 
der  Unterleib  überhaupt:  ich  hab  ein  gut  gesesz,   darinn  ein 
bronn,  bsclieint  nit,  die  soun.  Garj.  90' (155  ScA.);  einer  jung- 
frawcn  gsäsz.  212*  (455  Seh.). 

4)  kleidungsslück,  welches  das  gesäsz  (3)  deckt. 

a)  hose,  die  von  der  hüfte  bis  an  oder  über  die  kniee  reicht, 
gesesz,  femorale  Dasvpodios  Vö',  feminale  E6'.  ih',  das  gsäsz, 
halbhosen,  subligaculum  Maaler  194',  gesäs,  niderkleid,  brück 
Henisch  1527 :  die  frawen  (in  Arabien)  tragen  hosen  (bein- 
slrümpfe)  mit  gsäszen  wie  die  schifleut,  von  leinin  oder  baum- 
wollin lucb.  S.  Frask  icW/6.  187";  hatten  hosen  ohne  gesäsz, 
bunden  solche  an  die  hemder.  ?>li:iusi  zeitk.  lust  2,678;  dasz 
jhr  euch  nicht  lang  aufnestelten,  sondern  das  wanimest  mit 
dem  gesesz  verbunden  über  die  blosz  kerb  hosen  streiffeten. 
FiscuART  groszm.  33  (569  Seh.);  durchzogene  hosen  oder  ge- 
säser  von  seiden  und  lafTeteo  zeug.  Messebschmio  tust,  narrheit 
(1651)  53 ;  viel  gatlungen  der  hosen,  der  gesässer,  der  rücke. 
151;  zurissene  hosen  und  kothigt  gesässer.  157; 

dann  ich  (schiuider)  hab  gar  kein  kieider  mehr, 

allein  zwei  hem,  ein  gse^z,  ein  scher,    .\trer  1867, 19  Keller; 

des  Aristotelis  gesäsz  über  das  biro  zihen.  Fiscbabt  bienk. 
252*,  6«  Marnix  247  broecke;  hoffieren  sie  schon  nicht  gar 
ins  gesesz,  so  sind  doch  jre  koppen  und  fürtz  von  gewürtz 
krisumssaur  räsz.  Gargantua  Ai'  (6SScA.);  wann  es  regnet  am 
nechsten  montag,  nach  dem  der  mon  ein  new  gesäsz  angezogen 
hat  (d.  h.  nach  dem  neumond),  so  dar£f  er  demselben  zu  lieb 
den  gantzen  monal  ausz  regnen,  groszm.  20  (558  Seh.);  in  ein 
latzgehorntes  vernestelt  geses  schlifen.  Garg.  112'  (2uiScA.); 
vil  tragen  spanische  gesesz,  die  doch  den  Spaniern  gönnen 
alles  bösz.  21*  (24  Seh.);  ein  liddern  gesesz,  bracha  scortea 
Alberüs  iici.  J  2';  hirschengesäsz,  caligae  cervinae.  Melarder 
jocoseria  1,  nr.  748;  ain  sametes  gesäsz.  Schm.*  2,  33ü  (von  1593); 
die  inänner  hatten  zu  stumpfen  stammet  oder  sarge  oder 
Scharlach,  zu  gesäsen  und  wammast  zendeldort,  toppeU 
taffal.  Garg.  2si'  (531  Seh.);  blodergesäsz,  pluderhose  Bi.ixaert 
25i';  er  sei  beklait  mit  ainem  weisz  zwilhen  ploder  gesäsz. 
tiroL  urk.  von  1574  6«  Schöpf  581; 

hat  d'  hösn  (beinstrümpfe)  weit  unt', 

bat  's  gsaszl  weit  obn.    tirol.  reimspruch  bei  Frobh.  3,195. 

b)  der  hintere  theil  der  hose,  der  das  gesäsz  (3)  deckt,  im 
gegensalz  zum  vorderen,  dem  latz :  welchs  ist  närrischer  oder 
nötiger,  dasz  der  mantel  den  latz  deck,  oder  das  gesäsz? 
FiscBART  Garg.  117*  (210  Seh.);  ein  ballen  tuch,  darausz  möchten 
sie  jhnen  latz  und  gesäsz  machen.   157'  (291  Seh.); 

sie  nam  auch  des  mans  hosen  her,  .  . 
sucht  in  dem  gsäsz,  sucht  in  den  stumpfen, 
sucht  umb  den  latz.     flöhh.  819  Seh.  (2,41, 15S7  Kurz); 
(der  bauer)  zog  ab  sein  bruch  sampt  dem  gsesz, 
bald  zu  brüten  darüber  sasz. 

H.  Sachs  2,4.68  (9.290,13  Keller). 

das  futler  an  den  hosen  binden  am  gesesz.  Kirchhof  wendunm. 
98' ;  auch  der  entsprechende  theil  des  hemdes:  das  gesäsz  an  einem 
hemde.  Ludwig  750. 

5)  technisch,  a)  gesäsz  oder  bank  eines  glasschmelzofens,  das 
massive  mauerwerk,  auf  dem  die  glashäfen  stehen.  Köbhic  techn. 
wb.  -282'. 

b)  gesäsz,  der  unterste  theü  der  grenzsteine,  worauf  der  stein 
ruhet.  Adelung. 

e)  bei  den  büehsenmachern  gesäsz,  aufläge,  decke  des  pfannen- 
deckels  eines  steinsehlosses  Kuiirig  49'. 

6)  die  art ,  wie  etwas  sitzl  oder  liegt:  gesesz,  gesas,  situs 
DiEF.  539'. 

a)  die  läge  der  dinge: 

dö  marete  da{  gese^e 

der  junge  ritter.    patsional  489, 68  KöpKe. 

b)  westfdl.  gesät,  n.  das  passendsein  eines  kleides,  der  gute  sitz 
WUESTK    77*. 

GESÄSZBEIN,  n.  wie  gesäszknocheo,  Sitzbein,  der  knoehen, 

welcher  den  untern  theil  des  beckens  ausmacht  Adelung. 
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GESÄSZFISTEL,  f.  tiefes  geschwür  am  gesäsz  (3).  Adelung. 

GESÄSZGEFUASZ,  n.  hosengelumpe ,  gemeint  sind  die  ter- 
schliliten,  befransten  gesäszhosen,  eine  tracht  des  16.  jahrh.,  ge- 
säszgefresz  Garg,  3,  s.  gesäsz  4  und  gefräsz  5.  dieses  gefresz 
ist  erhalten  im  Schweiz,  gefresz,  abfall  von  xerschniltenem  papier, 
gesägtem  holz  u.s.w.  Staldkr  1,393.  Schweiz,  idiod.  1,1318,4, 
und  ist  gleichen  stummes  wie  das  fem.  fräse,  klein  geschnittenes 
Stroh  Ih.  4',  64. 

GESÄSZHALFTFR,  m.  Hosenträger,  tirolisch  gsasshalfter 
Schöpf  5S1. 

GESÄSZHOSEN,  plur.  femorale  Schönslbder  T8*.  Aler  911*, 
;.  gesüsz  4;  noch  bair.-tirol.  die  gsassb6sn  oder  schlechtweg  die 
gsassa  ScBM.*  3,  330.  Schöpf  581. 

GESÄSZKNOCHEN,  m.  wie  gesäszbeio,  eoccyx,  os  coccygis, 
auch  steis-,  scbwanz-,  schlosz-,  kuckucksbein  genannt. 
Neu  Kien  1, 1092. 

GESÄSZLEIxN,  n.,  dim.  zu  gesäsz  4,  kleine  gesäszhosen :  und 
zocb  das  gesesziin  ab  und  wuscht  mit  bloszem  arsz  zum 
fenstcr  zu.  Val.  Schümann  nachtbücMein  1,4;  da  die  scbützen 
ausz  dem  römiscben  beer  viel  pfeil  kreffiigklicb  auszschossen 
in  die  feindt,  baben  den  bindern  Celtern  jhre  mentel  und 
gesäszlin  wol  genutzet.  Xtlander  Polybius  (1574)  89;  dazu 
gseszleinfartzer  als  Scheltwort  eines  alten  mannes  Ayreb  dram. 
3004,2  Keller. 

GESÄSZLOS,  ohne  gesäsz  (3),  podex: 

dich  hascht'  er  am  scbwanz  und  fügte  die  zottige  lend'  auf 

den  Schleifstein, 
den  der  berufne  gesell  umdrehete,  dasz  du  gesäszlos 
schriest.  Voss  bei  Cam/w. 

GESÄSZMUSKEL,  m.  glutaei  musculi,  die  secbs  gesäsz- 
muskeln  NemmchS,  57. 

GESÄSZNEKVE,  m.  nerven,  welche  tu  den  gesäszmuskeln 
gehen:  der  äuszere  und  untere  gesäsznerve,  nervus  gluteut 
tuperioT  und  inferior  Campe. 

GESÄSZPINTE,  f.  als  tilel  eines  verlorenen  buches  von  Fischart  : 
gsespinte  oder  fcistseydÜD.  Garg.  (1590)  30,  Übersetzung  des 
franz.  fesse  pinte  (gesäszkanne) ,  s.  Gödeik  grundrisz'^  2,505. 

GES.\SZSCHLAGA1JEII,  f.  arteria  glutea  Campe. 

GESÄSZSCHWIELE,  f.  schwiele  am  gesäsz  (3)  der  äffen:  die 
kablen  und  biutrotben  gesüszschwielen  des  pavians.  Campe 
3,593";  andere  baben  nackte,  verdickte,  oft  durch  die  sonder- 
barsten färben  ausgezeichnete  gesäszschwieleo.  Brbhm  thier- 
leben  1,  12. 

GESÄSZSTOCK,  n.  das  den  hintern  deckende,  ein  aus  quer- 
tchienen  zusammengesetztes  ganzes  bildende  stück  der  in  den 
ersten  jahruhnlen  des  16.  jahrh.  getragenen  ritterrüstung.  Otte 
arch.  wb.  81. 

GESÄSZSTUMFF,  m.  kurzes  hosenbein,  s.  gesäsz  4;  dazu 
das  dim.  gesäszstiimpflin.   Garg.   157*. 

GESATZ,  GESATZ  u.  t.  w.,  $.  gesetz. 

GESATZ,  m.  verstärktes  satz,  in  den  kupferhämmern  eine 
menge  in  einander  gesetzter  schalen  von  immer  abnehmender 
grötze.  Campe. 

GESATZUNG,  f.  gesetzgebung :  von  der  gewaltigen  berren 
gesatzung.  Lokicbius  wie  junge  fürsten  396  (154  neudr.);  dweil 
ctwan  ungleich  zugebet,  Anacbarsis  die  gesalzung  den  spin- 
wepfen  vergleicht  hat  {leges  aranearum  telis  comparabat  Val. 
Max. ',2),  in  welchen  die  kleinen  unmechtigen  thierlein 
hangen  bleiben,  die  groszen  aber  hindurch  wuschen.  406 
(157)  u.  ö. 

GESAUBEHE,  n.  die  nachgeburt  von  kühtn,  in  Tirol  Hintnbr 
dS,  auch  die  säubere  Schöpf  583,  vorarlb.  die  sAberi  Fiohmann 
6,4S5,  cimbr.  gascüberach  Schm.  103;  zu  säubern,  bez.  sich 
•iubern,  die  nachgeburt  abltgen,  bair.  wb.*  2,  207. 

GESAüERE,  n.  subst.  rerb.  lu  säuern,  t)  der  $auerteig, 
oberlauiitz.  ge<oiere  Kibszmnc  33.  2)  tchlesiseh,  wenn  jemand 
zwei  sarhen  vermengen  will,  die  nicht  tu  einander  passen,  ab- 
weisend: das  Märe  mir  so  rin  gesSner.  Wandkr  tpr.  t,  1581. 

GESAi;tUSTOFFT,  mit  Sauerstoff  behandelt,  erfüllt:  die  ge- 
»auerstoflfte  liaselnusz<<laudenfaser.  J.  Kbr;<kr  dicht.^  2, 114. 

GKSAUFE,  GESAUFE,  n.  subil.  verb.  tu  saufen. 

i )  das  saufen,  sauferei,  frequent  potatio,  gesäufTe  Friscb  2,  t&l', 
grseufe  Stiei.rb  iom,  gesauffe  HXdlkin  362*,  gesauf  KrXmbb 
;>ti*:  Vom  braulbade  (wie  mans  nennet)  will  ich  nichts  sagen, 
•o  man  nicht  ein  unordentlicbs  geseUffe  daraulT  (reibet. 
SpAncfKBBiic  thespiegel  lei*;  da  denn  ein  grosz  gesUufe  war. 
ScnwEiiiicnBR  1,101.12«:  das  man  aus  dem  weinkauff  ein 
v.cin»aulT,  das  ist  ohnnOthiges  gesluff  gemacht,  anm.  weish. 


lustg.  163;     gesäuGfe,    so    rings    herum    gebet,    circumpotatto 
ÜBDERICU   1089; 

ges&ufs  und  Fressens  Qberflusz. 

WtCKMERLiN  815  (eptgr.  66); 
nebenform  gesäufte:   da   denn    die    berren    und  diener  wohl 
tradiert  sein  worden  und  ein  grosz  gesaiifde  (rar.  gesauffe) 
gebalten  worden.  Schweinichen  1,88;  und  war  ein  grosz  ge- 
fresse  und  gesäufte.  200  u.  ö.;  darnach  bei  Götbe: 

so  scIilüiTt  unendliches  gesäufte  (:jahresläufte) 
der  edlen  herrn  den  letzten  tropfen  aus. 

12.262.  41,14  (Faust  4864  Weim.). 

2)  östr.  gsäuf,  schlechtes  getränk  Hügel  7I'. 

3)  das  gesäufe,  stelle  in  einem  waldbächlein ,  wo  die  vögel 
zu  saufen  pflegen,  auf  dem  gesäufe  stellen,  leimruthen  zum 
Vogelfang  daselbst  legen,  in  Nordböhmen  Knothe  251. 

GESAUFEN,  wie  das  einfache  saufen: 

wer  nur  am  meisten  gsauTen  kan, 

den  preist  man  für  ein  heldeo.    Ublano  0oUm(.  611. 

GESÄUFTE,  s.  gesäufe  1. 

GESAUGE,  n.  das  saugen. 

GESÄUGE,  n.  das  euter  bei  wild  und  hunden  Kebbeik  wtidm. 
137:  die  bündln  mit  ihren  jungen  Wolfen  am  gesäuge  lieget 
mit  ihnen  auf  ihrem  lager.  Hkppe  Uithund  108;  junger  base, 
welcher  milch  im  gesäuge  hatte.  TRUxti  niederjagd  1,217;  die 
frischlinge  umlagern  die  bache,  das  gesäiige  sich  erbittend. 
Brehm  thierl.  2,732;  die  bärin  hat  eins,  zwei  bis  höchstens 
drei  jungen,  die  sie  mit  zweien  gesäugen ,  so  ihr  vorwerts 
nach  dem  bruslkern  zu  gleich  einem  weibsbilde  hängen, 
säuget.  üiEF.-VVt5LCKER  614  {Weimar,  von  1707);  auch  beim  hirsch- 
wild, wo  das  euter  sonst  die  spinne  (aus  ahd.  spunni,  mhd. 
spünne,  mutterbrust)  heiszt  Nemnich  1,  971.  Thüncbn  Weidmanns 
pract.  298: 

dann  gab  dem  kinde  sie  (.die  hindln)  vergnüglich 

milch  im  gesäuge,  rein  und  gut.     iaHiRMAKN  Tristan  55. 

GESÄULE,  GESÄUL,  n.,  coli,  zu  säule,  säulenwerk:  du 
fragst  nach  Thusnelda?  sie  lehnt  sich  ans  gesäul,  und  will 
sich  aufrichten,  und  kann  nicht.  Klopstock  10,  307  (Heimanns 
tod  23.  sc.) ; 

sieh  die  veraltete  hütte  .  . 

wandelt  zum   tempel  sich  um:  für  die  galTeln  (gabelstütten) 
ragt  ein  geseul  auf.    Voss  Ovirf  37, 150  (ifiet.  8, 700); 
(keine  halte)  streckte  geseul  an  des  nordes  küblung. 

Horat  1,134  (od.  2, 15); 
ein  gestell  wie  des  wagebalkens  gesäule. 

RücKBRT  Hamata  2, 369. 
GESÄULT,  columnatus  Stein bach  2,365: 
der  bochgeseulteu  hallen 
durchdämmerte  gewölb*.    Voss  gud.  (1825)  4,165. 

GESÄUME,  n.  l)  subst.  verb.,  das  säumen.  2)  coli,  zu  säum, 
traglast  eines  saumthieres,  aftd.  gisoumi,  sagmenlum  Graff6,  62. 
UiEF.  507*.     3)  coli,  zu  säum,  rand: 

an  dem  busen  herab  breit  purpurgeiäum. 

Voss  horaz  2,67  (tat.  1,0,28); 
es  verschwand  in  goldenem  wolkengesium. 

KosKCAtTKN  poes.  1,222. 

GESÄUHE,  GESÄUMLICH,  t.  gesäme,  gesämich. 
GESAUSE,  GESÄUSE,  n.  das  sausen,     i)  ohne  umlaut  gc- 
saus,  susurrus  Henisch  1529: 

er  wird  sich  vom  gesausz  des  winds  nicht  schrecken  lau. 

Dktr.  V.  D.  Wkuir  Gottfi.  r.  liutlj.  15, 31 . 
cntseziicb  tobt  des  sturms  gesause.    Voss  0ad.  (1825)  4, 13j, 
und  in  des  walddickicbts  krausem  gesauss 
waren  lebendige  gotter  zu  haus,    üientano  0,6S: 
Bt&rsender  tannen  fern  gesaut.    Linos  ged.  i,t83; 
gewallge  •clileudern,  mit  gesaut 
fleugt  oft  terlivtnei  blei,  oft  roih  gegK^btet  einen 
und  oft  ein  groster  tteln  aut  diesem  mordgetchoM. 

Alximgkr  Ihotin  8,12. 
unter  der  knatternden  namme  getaut  und  det  tiedenden  kettelt. 

Voti  /.«U«  2, 29 ; 
in  luft  ile  (hiriir-n)  müilg  treten 
mit  bromincn  und  getaut.    Spbr  Irultn.  23, 110  Batk«; 
in  iiioinem  keller  »elbtt  gehtt  um. 
Ich  hör  oft  ein  getaute.    I.KtsiNO  1,60; 
et  wird  mir  wüst  und  tchmerii  mich  Im  gehlme 
vom  tollen  roll«n,  schwirren  und  getaut.    Cm>hiiso  C.STS. 

2)  mi(  umi<iu<  gesäuse:  borest  du  in  den  sleilrn  das  ge- 
seuse  und  gethöne  uugeren,  so  ziehe  in  wald.  Petr.  189*: 
drs  pöfels  geschwelte  und  geseuse.  187*;  nach  diesem  welter 
und  sturmwinill  kömpt  ein  lieblirhs  grseusi.  kriigtb.  d.  frieä. 
148;  mein  ohrengestuse,  das  beule  ganz  piano  zu  sluseln 
verspricht.  Voss  6ri</'e  2, 30« ;  bair.-6str.  gsUus,  Urm,  aufuhtn. 
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ScHa.'  2,  330,  in  ilekknburg  gesäus,  wogende,  tobende  menge 
menschen  Fbebse  wb.  25";  das  obere  Ennsthal  bei  Hieflau  führt 
von  dem  rauschenden  geicässer  den  namen  das  gesäuse. 

GESÄUSEL,  n.  das  säuseln,  susurralio,  murmur,  geseusel 
Stieler  1699:  diesem  wörtlein  {das  in  deutscher  spräche  in 
das  hertz  und  durch  alle  sinne  dringt  und  klingt)  seind 
meines  eracbtens  gleich  gesäusel  «.  s.  w.  der  teutschen  sprach 
ehrenkranz  (1644)  188;  lieblichs  gesäusel  der  quellenden  was- 
seren. Kbäher  541*; 

drum  führt  er  seltner 
zu  des  Schattens  kühlungeo,  in  der  hoben  <}uelle  gesäusel. 

Klopstock  2,  S9; 

ihr  wallte  das  haar  rückwärts  in  dem  leisen  gesäusel  (des  teindes). 

Voss  Orirf  5,78; 

ewig  waltete  lenz,  und  sanft  mit  lauem  gesäusel 
lächelten  Zephyrus  hauche  die  saatlos  keimenden  blumen. 

2,19; 

stimme  von  gott,  wie  donner  und  stürm,  wie  wann  auf  den 

wassern 
geht  die  stimme  des  herrn,   und  lind  im  gesäusel  des  früh- 
lings.    Luise  3,2,539; 
der  webenden  linde  gesäusel.    2,602; 

selten  im  plural: 

ewig  wehn  die  gesäusel  des  leis  anathmenden  westes. 

Odyss.  4,567; 
durch  das  schilf  gesäusel  gehn. 

A.v.  Droste-HBlshoff  ged.  491; 

das  leise,  sanfte  reden  oder  singen:  die  spräche,  welche  du  in 
der  wiegen  ausz  dem  süszen  vorgeschwätze  und  gesäusel 
deiner  mutier  samt  der  milch  eingesogen  hast.  Schottel  18; 

da  hört  ich  ein  wunderlich  gesäusel, 

ein  ton-  und  sylbengekräusel.    Göthk  5,259; 

die  leisen   lieblichen  töne  der  musikinstrumente ,   z.  b.  der   flöte 

(s.  flütengesäusel),  des  klaviers: 

holdes  gesäusel  bald 

scbmeicblerisch  linde, 

wie  durch  den  espenwald 

bubiende  winde.      Schillir  1,217  (iMura  amklavier); 

dumpfes  gerdusch,  gesumm:  bienengeseusel,  bombus  Stielkr 
1699;  es  erfolgte  ein  dumpfes  gesäusele  von  gezänke.  Bode 
Klinkers  reisen  2, 127. 

GESCHÄBE,  n.  das  schaben,  zuu^eilen  auch  das  was  abgeschabt 
wird,  abschabsei  Adelung. 

GESCHACHER,  n.  das  schachern:  untersteh  dich  nicht,  auch 
nur  ein  wort  von  deinem  geschacher  gegen  mich  Toraubringen. 
Frettag  soll  u.  haben  1, 392. 

GESCHäCHT,  gewürfelt,  mit  viereckigen  feldern  versehen  wie 
im  schachbret  Frisch  2,155':  ein  in  felder  geschacbtes  brett. 
J.  Paul  vorsch.  d.  ästh.  1,42;  namentlich  in  der  wappenkunsl 
Jablonskt  525*,  mhd.  mit  umlaut: 

des  beim  schilt  decke  und  wäpenroc 
was  geschxcbet  blä  unt  golt. 

Ulb.t.Lichtinstiin  frauend.  277,23; 

wir  führen  ein  gelbes  feld,  oder  gold,  geschacht  blau  und 
roth.  TiECK  12, 176. 

GESCHACHZABELT,  dasselbe,  s.  scbachzabel: 

geschäzavelt  genöte, 

wi;  unde  röte, 

warn  die  steine  (der  maufr)  gevieret.     LameletHO'; 
es  (der  wurzgarten)  was  durch  grünet  her  und  dar, 
geschachzabelt  und  gefiert.    IIÄtzlbri:«  2,57,33; 

wiltu  machen  ein  geschachezabless  pacben  (backwerk),  das 
gefull  sei  mit  fünf  färben,  küchenmeislerei  cl. 

GESCHADEN,  m.  der  schaden  :  nachdem  . .  wer  Hanns  von 
Streitperg  mitsampt  den  Waldenfelsern  erst  nach  14  tagen 
unser  veinde  worden,  mit  in  uf  iren  und  anderer  der  unsern 
gescheden  auszkomen  und  bett  die  helfen  vahen,  prennen 
und  prantschatzen.  städtechr.  2,  76,  19  (von  1444). 

GESCHADEN,  verb.  wie  einfaches  schaden,  goth.  gaskapjan, 
mhd.  geschaden: 

ach  lieber,  was  mags  dir  geschaden.    H.Sacbs  2,2, 3SV 

GESCHAFF,  adv.  genau:  er  verschide,  als  ob  er  entschlafen, 
gescbaff  des  morgens  umb  fünf  uhren.  Zimm.  chron.  4,  265,  13. 

GESCHAFET,  adj.  sahm,  lenksam  wie  ein  schaf,  z.  b.  von 
einem  midchen,  schweizerisch  Stalder  2, 306. 

GESCHAFFEN,  verb.  wie  einfaches  schalTen,  goth.  gaskapjan, 
alts.  giscapan,  ahd.  cascafan,  giscafan  und  giscaffon,  mhd. 
geschaffen,  erschaffen,  bewirken,  anordnen,  ausrichten,  noch  bair. 
z.b.  als  abschiedsgrust  gscbaffs  wol!  'verrichte  deine  sa che  wol, 
machs  gut'  Scbm.*''  2,378,  tirol.  sie  gschaffen  recht  gut  mit 
einander,  sie  vertragen  sieh  gut,  sind  friedlieh  Schöpf  586.  das 
zugehörige  part.  adj.  gescbafifen  bedetUel 
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1)  gestaltet,  gebildet: 

mhd.  manec  wolf  in  den  drüch  gät, 

der  nach  liuten  ist  gescbalTeu  (menschengestalt  hat). 

Heinharl  fuchs  311,559: 
wolgestaUet :   appelgrawe   perde,   de  waren  geschapen.  seript. 
Brunsvic.  2,  423 ;  genauer  wolgeschaffen : 

einen  wol  gescbalTenen  spiej.  Eneit  317,15  var.; 
sein  schöne  wolgescbaffne  füsz  und  bain.  Schaidekreiszer 
Odyss.  5*;  vom  gemüt,  gut  geartet:  so  unschuldige  kindliche 
gesinnungen,  als  sie  nur  ein  noblgeschaffenes  gemuth  haben 
und  hegen  kann.  Götbe  25,292;  das  gegentheil  ungeschaffen 
(s.  d.),  misgestaltet ,  häsxlich,  indecorus  Dief.  294%  auch  vom 
Charakter,  unverträglich,  unfreundlich  Schöpf  tiroL  wb.  5S6; 
ferner  junggeschaffen  (s.d.),  jugendlich:  lang  junggeschaffen 
pliben,  vor.  jungschaffen  Avestis.  4,78,26  I«x«-;  altgeschaffen, 
ältlich  ScHM.*  2,378  {von  1679):  jre  diener  seind  nit  wie  du 
ungestalt  und  altgeschaffen,  sunder  jung,  schön,  glat.ScHAiDE:«- 
REiszEB  65' ;  Vgl.  rcchtgescbaffen,  gerechtschaffen. 

2)  wie  beschaffen  4,  zugerüstet,  bewandt:  da;  ain  ieglich  man 
und  fraw  gestraft  sullen  werden,  ie  darnach  die  sach  und 
schuld  geschaffen  ist  städtechron.  4,  U2,  \9  (li.  jahrh.) ;  also  sol 
sein  geschaffen  eins  jglichen  Christen  leben  und  wesen.  Lother 
1,22*;  als  die  ritter  höreten,  dasz  es  also  mit  den  beiden 
geschaffen  war.  buch  der  liebe  17,2;  dasz  du  mir  den  ganzen 
bandel  erzehlest,  wie  es  zwischen  dir  und  dem  jüngling  ge- 
schaffen ist.  22S,  1 ;  es  ist  also  geschaffen  (qualificatum),  dasz 
es  ehrenhalb  nicht  wol  zu  nennen.  Hehiscb  1529;  die  sach 
ist  übel  geschaffen.  Hclsics  dict.  62'. 

3)  vom  Schicksal  oder  von  gott  bestimmt,  vgl.  es  ist  ihm  be- 
schaffen (theü  1,1543,  2),hoe  ei  fortuna  tribuit  Scbönsleder  Es': 

waj  si  geschaffen,  da;  muej  geschehen. 

minnes.  3,434'  Hagen; 
ich  will  priester  werden,  ist  es  mir  geschaffen.  Scbn.  aus  cod. 
germ.  Mon.  690  /".  41;  er  wird  nicht  wissen,  dasz  Ferdinand 
mein    ist,   mir   geschaffen,   mir   zur   freude   vom  vater   der 
liebenden.  Schiller  Hl,  368. 

GESCHAFFENHEIT,  f.  l)  traj  geschaffen  ist,  Schöpfung: 
die  wWe  der  wille  stät  unberüeret  von  allen  creätären  unde 
von  aller  geschaffenheit,  so  ist  der  wille  fri.  myst.  2,  67, 4  Pf. 
u.  ö. ;  das  schaf,  und  die  ganze  schafheit  und  geschaffenheit. 
Brentano  5,  387. 

2)  das  geschaffensein  als  eigenschaft  endlicher  wesen,  im  gegen- 
satz  zur  ungeschaffenheit  des  unendlichen  ewigen  gottes:  das 
der  mensch  in  im  (golt)  ist  in  seiner  geschaffenheit.  Tauler 
(1521)  140';  got  gibt  da  ein  gezeügnusz,  das  der  mensch 
ewiglich  gewesen  ist  in  got,  in  seiner  ungeschaffenheit.  ebd.; 
dasz  des  Urhebers  meinung  nirgends  sei,  dasz  die  mensch- 
liche seele  ihre  geschaffenbeit  solle  oder  könne  verlieren  und 
durch  die  Vergötterung  in  gott  oder  sein  ungescbaffenes  wesen 
verwandelt  werden.  Ancelüs  Silesics  cherub.  wand,  vorr, 

3)  die  beschaffenheil  Schö.xsledeb  yl': 

nach  gschaffenbeil  irs  standts  und  person. 

Jac.Atrsr  könig  Podagra  43': 

(es  soll)  nach  geschaffenhait  des  handls   unparteiisch  gericht 
ergeen.  östr.  weisth.  6,  503,  43  (von  15S2) ;  nach  Wichtigkeit  der 
Sachen  und  derselben  geschaffenheit.  Ayrer  proc.  1,2. 
GESCHAFFENLICH,  adv.  durch  schaffen  hervorgebracht:  (die 
1   Arianer)  sprachen,    das  ditz  wort  goltis  were  wol  auch  ein 
gott,  aber  nit  naturlich,  sondern  geschaffenlich.  Lotber  aus- 
i    leg.  der  epist.  u.  evang.  vom  christag  (1522)  Q2'. 
I        GESCHAFFENLICHKEIT,  f.  alles  was  erschaffen  ist,  creatura: 
I    das  im  (dem  menschen)  aber  die  lautere  Offenbarung  gcscheche 
i   götliches  willens,  so  musz  er  als  Moyses  thun  und  musz  das 
volck  und  sein  geschlecht  und  sein  prüder  und  sein  knecht 
lassen  und  alle  geschaffenlicbait  und  musz  mit  ainem  freien 
ker  allain  auff  geen  auf  den  perg  der  ewigkait.  Keisebsberc 
ausgang  der  Juden  K3'. 

GESCHÄFFNIG,  thätig,  geschäftig,  eine  erweiterung  aus  mhd. 
gescheffic  gcscbäffcc,  wie  Schaffner  aus  mhd.  scbaffxre,  noch 
bair.  scbaffer :  gescheffnig,  negociosus  Dief.  37'»*  (gemma  gemm.), 
gesceffnick,  argumentuosus  47';  die  Seelsorger  sind  sorgfeltig 
und  geschaffnig  umb  die  schätz  und  reiclitumb.  Keisersbebg 
schiff  d.  p.  16*;  wachper  und  geschaffnig  soltu  sein  und  zu 
kainer  zeit  mussig.  granatapfel  E2';  derselbe  was  nun  ge- 
schaffnig und  lieff  in  dem  .<^chlosz  umb,  als  einer  dem  die 
sach  angelegen  ist.  Hugoschapler  55. 

GESCHÄFT,  n. ,  früher  auch  f.,  subst.  verb.  mit  lingualer 
endung  (s.  gramm.  2,  H2fg.)  zu  schaffen  tn  dessen  verschiedenen 
bedeutungen,   und  au$  verschiedenen   bildungen  hervorgegangen. 
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I.   XU  schaffen,  trschajftn,  erzeugen,  gestallen. 

1)  Schöpfung,  geschöpf,  uerk,  golh.  gaskafts,  ags.  gesccaft 
pescaft,  ahd.  gascaft;  mW.  pescliaft,  sämtlich  fem.,  daneben 
neutr.  ahd.  puscafU  (ratcafti,  essentia  Steinmkver-Sibvsrs 
1,126,38),  fliftd.  gescbefte,  pescbefl,  ferner  ahd.  gescaffeda 
gescepbeda  f.,  mhd.  gescheffcde,  geschepbede,  f.  und  n., 
letUeres  entsprechend  einem  ahd.  vorauszusetzenden  gascaffidi 
gramm.  2,248  {vgl.  geschüpf): 

da;  keiner  creäiiure  geschart 

mac  weseo  ir  {der  reinen  wjn)  gelich. 

holmarer  meistert.  122,4; 

Iiimel  und  erd  und  all  geschart.  Svcrenwirt  4t,  HG; 
die  geschelfle  der  bende  goltes,  das  sind  die  fromen,  die  er 
gebirt  und  schaffet  aus  gnaden.  Luther  1,44*;  icb  rbüme  die 
gescheffle  deiner  hende.  psalm.92,b.  Jes.b,li;  dasz  die  engel 
ein  gesctiäfTte  gottes  sein,  ist  beschrieben  l.  cap.  ad  Ebraeos. 
Aybbr  proc.  1, 14 ; 

höchlich  damit  erzörnen  ^'Ott 

und  sein  geschelTt  halten  vor  spoit. 

ü.  Waldis  fc'so/iKs  2,33,32  Kurt; 
der  glaube  ist  ein  gescbäft  (tperk)  des  heiligen  geistes.  Adeldnc  ; 
das  resullat  {des  triehes  der  nahrung  und  fortpflanzung  bei 
der  pflanze)  sind  kunstwerke,  an  welche  schwerlich  das  gescbäft 
irgend  eines  lebendigen  kunstinsekts  reicht.  Herder  9,  US 
Üüntzer;  vormols  war  er  {Ihurm)  gedecket  mit  ziegeln  und 
was  ein  all  gescheffede  {machwerk).  Könicshofen  in  städlechron. 
s,  721,  3.  —  eine  kürzere  neben  form  ohne  lingualen  ausgang  ist 
mhd.  daj  geschaf,  alts.  giskap,  ags.  gesceap: 

dur  des  tübeüs  gescal'.    gtavbe  811  Maszmann; 

da;  süe^e  tninneclich  gescbaT  {qescliöpf). 

Wolfram  nitleli.  2&1,  8,  vfil.  Part.  319,15; 

bei  Luther  geschefTe:  die  ehe  ist  ein  gottlich  gescheffe,  gäbe 
und  ordenung.  wider  die  32  artikel  (1545)  B  2'. 

2)  der  von  jemandem  angestellte:  es  soll  auch  der  pbleger 
oder  sein  gescbäft  kainen  man  nicht  vachen  (gefangen  setzen), 
der  zu  einem  rechten  gesessen  isL  östr.  weisth.  l,  325, 27  (von 
1354),  nachher  der  phleger  oder  sein  richler. 

3)  Schicksal:  ahd.  kisclieifti,  keschcfli,  fata,  gascuftlib,  fatalis, 
genialis  Graff  6.  451,  aüs.  giskap,  metodi-giscefti  n.  schicksals- 
sehlusz,  bestimmung,  ays.  gesceaft  {auch  meotud-gesceaft)  f., 
gesceap  n.  destinatum,  sors,  altn.  sköp,  vgl.  geschuffen  3. 

4)  gestall,  beschaffenheit,  eigenschafl,  ahd.  gascaft,  f.  elementum, 
forma,  tmngo,  conditio,  habilus,  ags.  gescap,  gesceap,  n.  indoks, 
forma,  pulchritudo :  ahd.  er  becliennet  unsera  geskaft  {ftgmen- 
tumj,  er  wei;  tag  sie  ögcr  horewe  {aus  kot)  ist.  iNoTREii  ps. 
102,14  Wiener  handschr.; 

mhd.  David  wa<  vil  luizeler  gescart.    Bolandslied  302,1; 
so  machte  sl  dnn  man 
ze  TOgele  oder  ze  tiere, 
dar  nach  gap  sl  im  schiere 
wider  sine  geschalt,    trec  6187; 
ir  geschelTede  was  riche, 
über  allen  im  lip 
was  sie  ein  wol  gemachet  wtp. 

ÜKRBORT  VON  Fritslar  3286; 
■Id  geschepbede  diu  was  bSrlich.     Tristan  4070. 
6)  ahd.  alimentum,  viclum  vel  cibum,  gascaft  edo  moas  Stbik- 

HETKR-SlEVERS    gl.    1,42,12. 

6)  zeugung^glied,  mhd.  gescbäft  f.  und  n.,  ags.  gesceapu  n. 
pL,  engl,  sliape  HAr.LiwELL  727',  altn.  sköp  n.  pl.  genilalia,  schwed. 
skap,  skapt,  membrum  genitale  eijui  Kietz  579',  mlat.  scaptis: 
da;  er  sich  biege  besnidin  an  siner  gescbäft  speculum  eccles. 
18;  vindet  man  dii  {zwisclien  den  beinen  des  knaben)  kleine; 
här  ob  ütoer  geschiifte-  Schwabensp.  27,  16  Wuckemagel,  ober- 
halb seiner  gescbäpfile  Dtutschensp.  I,20';  sü  detn  manne  sin 
gescbäft  wi  tuo,  da;  der  zug<-l  heigeL  arzneib.  d.  12.  u.  13.  ;A. 
a.e'  Pfeiffer;  ouch  geswillet  ir  diu  gescbäft.  3';  geswill  ir  daj 
gescbäft  cod.  germ.  Mon.  720,  f.  Hb  bei  Schm.*  2,379;  sial  die 
lüte  do  nngesunt  und  zubrocben,  das  in  das  gescbefTle  usget 
{exeunt  perpendtcula  de  corporibut  propt  ad  genwi).  Otto  von 
i)iEiiKRixci'!«  Mandenlle  f.  51  frft  Scherz  ;  sclilug  jn  das  «etlcr 
oben  zum  bauple  hinein,  dasz  es  unten  zum  gescIielTlc  wieder 
beraust  gieng.  Luther  lisdtr,  2413' ;  als  were  es  ein  hegedruss, 
und  zu  ringt  wcisz  umb  das  geschilin.  I'aracei.sus  (1816) 
1,*nC;  gescblfle,  virilia  Hrocrich  1092.  Steinhacu  3,374; 
wo  eio  »cbel  nicht  lu<it  zu  springen  bat,  so  so!  man  mit 
einem  scbwamb  dem  niiitlerpferdt  das  geicbelTl  oder  burdt- 
glied  abweacbcn.  ZecitK^Doir  von  gebrechen  der  ross  {F.ger  1571) 
I, W;  notk  muniartüth  das  geschttft,  die  gtschleehUthetU,  üb. 
ntrdielm.  KiioraB  351 .  schweif.  Sbilir  149^  membrum  tirUi 


Stalder  2, 30fi,   erzgeb.  Göpfert  52,  «'«rfw^nntsc/i  der  scbaft 
{s.  d.),  geburtsglied  der  Aündin  und  der  raubthiere  Kkhrein  247. 
IL    zu  sciiaffen,  bestimmen,  verordnen,  befehlen. 

1)  anordnung,  befehl,  gebot,  Verordnung,  Verfügung,  antcei- 
sung:  gesclieft,  jussus  Avkntin.  1,  407,  19  Lerer;  decretales, 
gescheft,  crkantnus,  heschlus  395,18;  gschäfTl  oder  befelch, 
mandatum  Maalbr  195',  ags.  gesceapu  n.  pl.  mandata. 

a)  von  gott:  (als  der  könig)  uierckt,  das  es  golies  geschafft 
wer,  ergab  er  sich  giitlirb  darein.  S.Frank  weltb.  23o';  den 
ehestand  in  ehren  halten  als  ein  göttlich  edles  gescheffte. 
Luther  das  1.  cap.  Cor.  (1523)  A4';  gieng  Noah  ausz  göttlichem 
gescbäft  wider  aus  dem  schiff.  AvBNTir«.  4,  51,  22  Lexer;  ausz 
gescheft  und  befelch  gottes.  90,  19;  das  götlich  gesatz  und 
geschaft.  1,47,26;  ihr  zwei  (vater  und  mutier)  habt  mich  ausz 
gotts  geschefft  auf  diese  weit  bracht.  V.  Schümann  nachtbüchl. 
1,  7l' ;  das  war  gotes  geschefft  {fügun(i)  und  nicht  von  men- 
schen. 143';  sie  verachten  göttliche  gescheht.  156'. 

b)  ton  menschen,  namentlich  von  fürsten: 

mild,  ein  edel  gräve  dolde 

von  seinem  (das  königs)  gischäfTte  den  tot. 

ged.  d.  12.  und  13.  juhrh.  60, 54  Hahn  ; 

si  het  ej  nimmer  getan 

an  iwer  geschart  und  iwern  rät.    72,61; 

nach  unsers  genädigen  herren  hertzog  Ludwigs  gcscbaffl  und 
gebot,  städlechron.  4,236,  anm.  1  {von  1441);  (dasz  er)  seinen 
gnaden  mercklichen  gebott,  schrift  und  gescbäft  nicht  ge- 
horsam gewesen  ist.  ebenda;  darnach  wart  aber  ain  tag 
gemacht  auff  sant  Mathias  tag  gen  Kegenspurg  von  des  kaisers 
geschäfts  wegen.  332,12  (»on  I4(i9);  die  (gülden)  sollen  euch 
auff  dits  unser  gescheft  und  sein  quillung  in  ewr  raitung 
gelegt  und  abgezogen  werden,  urk.  Max.  nr.  3.  7.9.15,  stete 
schluszformel  der  königl,  anweisungen ;  auff  beul  seind  mir  vir 
geschefft  von  e.  k.  mt.  durch  den  poslpolen  geantwurt.  item 
das  ain  geschefft  ist  geben  zu  Worms  inehallent  den  stat- 
haltarn  fürderlichen  10000  gülden  zu  antwurten,  das  ander 
geschafft  innehaltent  der  tausent  guldin  halben.  44;  gnedige 
schriftliche  geschäfl  ze  tbun  und  an  jn  ausgeen  zu  lassen. 
256;  dasz  jr  dieselben  vier  Schilling  unz  auf  unser  vener 
gescbäft  und  bevelben  all  wochen  ausrichtet  und  gebet.  21 ; 
anno  1492  schifft  diser  Columbus  wolgerüst  von  Hispania 
ausz  geschafft  des  künigs  daselbs  hinweg.  S.  Frank  wellb.  120' ; 

aus  bevelch  und  geschefft  des  herrn.  Schmklzl  Saut  19'; 
sein  pildnus  sol  gen  Tirol  aus  gescbäft  und  baiszen  kaisor 
Ma.ximilians  gefuert  sein  worden.  Aventin.  4,  44,  2  Lexer; 
dr.  Hans  Eck,  fürstlicher  durchleucbtigkeit  leibarzt,  desz- 
wegen  ein  keiserlich  geschefft  lassen  auszgehen.  chron.  l,  52, 
kaiserlich  inandat  4,187,23  Lexer; 

jedoch  ich  euch  nicht  wehren  will, 
dasz  ir  des  königs  gschelTt  kuromi  nach. 

Jac.  Atrkr  (r.  von  stadl  Hom  2*; 
darin  wirdt  er  umb  den  verdacht 
heimlich  durch  mein  geschelTi  umbbracht. 

II.  Sachs  13,505,26  Keller: 
{die  Römer)  lieszen  ein  offenlich  geschaft  ausgen,  das  man 
nach  allen  den  greifen  solt,  so  gelt,  miet  und  gab  vom 
Jugurtha  genummen.  Aventi.n.  4,  499,  16  Lexer;  die  von  Trier 
gaben  nichts  umb  das  gescbäft  Julii,  kamen  auf  kaineu  land- 
noch  reich-tag.  544,21;  damit  ditz  gescheft  durch  niemants 
in  ewig  bekrenkt  und  slet  gehalten  werd,  haben  wir  dasselb 
mit  unser  baut  bie  unden  hevesteul.  1,58,11;  ün  geschaft 
der  Obrikait.  42, 17;  wann  die  bezahlung  auf  des  ricbters 
geschäfl  inner  vierzebcu  tagen  niiht  geschieht,  summar.  proccsz 
11,5  bei  ScH«.'  2,380;  nach  geschafft  des  renimeisicrs.  Krenner 
boir.  landtagshandl.  3,279;  tirol.  das  geschaft,  das  unberufen* 
befehlen  Sr.mii'F  5S6. 

2)  außrag :  geschälfl ,  befelch ,  das  man  einem  xetltchtn  tu 
thun  gibt,  onus,  commercium  Maalbr  171';  {Marinelli  zum 
grafen  Appiani)   ich    bab   ein    dringendes   geschaft     >ii    mo. 

Lkssinc  2,  142; 

hftrte 
gab  Ich  dir  tchuld.  wi>ll  du  mir  ein  gnicbiri 
verweigerietl,  wo  deine  Alha  glAnienV 

Schillrk  V,  2,219  (t/iiN  Cnrto*  3,6). 

3)  abnchl,  plan:  ich  antworden  in  half  mit  loegen  reden 
ind  nae  leren  wal  brvallen,  wanl  icb  doch  eigentlich  des 
koenincks  van  Frauckrijrb  ge»cbelflen  niet  enwiste.  Harff 
pilgerf.  t»6,  40. 

4)  Urkunde,  veitrag :  audcrre  herren  lUMgcl  hänl  nibt  krafl 
wan  über  ir  selber  gescbefie  unde  über  ir  liute  gescbefte. 
Schtcabensp.  I4fl,  7   Wackernagel  (Mr.  gescbttfede,  gescheffede, 
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geschopfde).  kulm.  recht  b,  64  ;  dises  gescheffedes  sint  geziuge. 
monum.  ZolUrana  2,414  (von  1297);  ditz  vor  und  liernach  ge- 
schriben  gescheft.  3,  S7  {von  1341) ;  von  des  wegen  wir  ditz 
geschefl  aufgericlil  zu  werden  pefülen  haben,  damit  die  Tor- 
gesetzten  göeter  ön  jeder  anfechten  zu  ewigen  zeiten  bei 
der  itzgemelten  capellen  . .  beleiben  sollen.  Aventir.  1, 58, 36 
Lexer. 

5)  letitwiUigt  Verfügung,  letzter  wüle,  vermäMnis,  zu  schaffen, 
durch  ein  testament  vermachen  Schwabensp.  14ö,  2  Wackernagel. 
Lbxbb  2,  631,  legare,  schaffen  etwas  im  gescheft  Atestir. 
1, 432,  20  Lexer,  vgl.  gemächt  II,  1,  a:  ist  der  vater  an  geschäfede 
Terfarn.  Schwabensp.  8,  5  Wach.  {rar.  geschäft,  gescheffte,  ge- 
schäfede, geschepfde,  geschopfde) ;  ist  daj  ein  man  verscheidet 
an  geschefte.  144, 1  (rar.  gescheffede,  geschopfde) ;  ab  der  sone 
den  vatir  an  syme  geschefte  {var.  gescheffede)  geirret  adir 
gebindirt  hat.  kulm.  recht  5,49,$;  gescheffede  an  klöster. 
Bertbolo  t.  Regensb.  2, 195,  30;  ich  Ernprecht  von  Gumpoltes- 
chiricben  vergihe . . ,  da;  ich  geschäft  hän  mein  geschefte. 
fontes  rer.  auitr.  2,16  nr.  78  (von  1322);  da;  mein  bausvrowe 
durch  ir  seel  willen  ir  letztes  geschaffte  offent  und  schaffet  an 
disen  brief.  Haltacs  682  (von  1302) ;  eine  werntliche  (weltliche) 
Sache  in  geschaSts  weise  {durch  lestament)  geistlich  machen. 
ebenda  (von  1409);  ich  vergihe  mit  disem  brief,  das  ich  mit 
wolbetrachten  sinnen  ditz  mein  gescheffte  schicke  (anordne), 
städtechron.  1,  206,  18  (von  1406) ;  es  sollen  hinfüro  einichs  ab- 
gestorben freunde  keinen  seelwein,  prot  oder  gelt  darfür 
nyndert  bin  senden ,  dann  allain  an  die  ende ,  die  in  des 
abgaogen  oder  siechen  geschefft  und  letzter  mainung  bestimbt 
were.  iN'ürnft.  pol.-ordn.  li2  Baader;  geschafft  der  toten,  testa- 
mentum,  negoeiamen.  voc.  ine.  teuL  i  2*,  gestorben  4n  geschafft, 
abintestatus.  o  ;  ein  totgeschäft.  mon.  boica  9,  197  (von  1363) ; 
geschefft  oder  selgereth,  legatum.  voc.  1482  ml';  gescheffte 
tun  oder  den  letzten  willen  besetzen,  testamentare,  geschefftes 
stat,  testamentorium ,  locus  ejus.  3*;  die  fünfft  beraitung  ist 
das  der  mensch  ain  ordenlichs  geschafft  seiner  seel  und  guts 
halben  machen  sol.  A.  t.  Etb  Spiegel  d.  sÜUmi* ;  wer  eeliche 
kinder  oder  erben  hinder  jm  verlaszt,  setzt  nit  unbillich  die 
selben  in  seinem  geschafft  vor  andern  zu  erben.  Tergler 
laiensp.  32'  u.  ö. ;  wo  ain  person  mit  todt  abgeet  and  ain 
geschafft  irs  leszten  willens  hinder  jr  verlaszt.  reform.  d.  bair. 
landr.  von  1518  tit.  52,  art.  2;  die  Römer  machten  und  verord- 
neten überal  ir  lest  willen  und  geschäft.  Avestir.  4,541,20  L.; 
Augustus,  der  brach  wol  auf  das  geschäft  Herodis,  las  es. 
734,12;  der  geschafft  machet,  und  dem  das  geschafft  ver- 
machet ist,   mögen  beide  theil   betrogen  werden.    Petb.  97'; 

der  (/>.  Martin)  riet,  liasz  ich  (gans)  ein  gescheft  seit  ton. 
ich  Tolget  dem  heiligen  man  {sie  stiftet  sich  selbst  als  ilartins- 
gans).    Ublahd  volksl.  567. 
als  fem.: 

und  ob  wol  jhre  majestat  (der  verstorbene  kaiser) 

in  der  gscbelTt  mich  begäbet  hat  . . ., 

so  wer  sein  leben  lieber  mir.    Jxc.  Atbeb  127*  (1>642  Keller); 

aus  der  deutschen  spräche  übernommen  böhm.  ksaft,  testament. 

6)  gescheffte  oder  zeugschaft,  testamen,  gescheffte  machen 
oder  bezeugen,  testari.  voc.  1482  m3*. 

')  lestament  im  biblischen  sinne:  der  das  neu  geschäft  ins 
latein  bracht  (übersetzt)  hat,  das  noch  die  lateinisch  kirch 
braucht.  Avertir.  4, 745,  21  I. 

8)  Ordnung,  stand:  ahd.  engilo  giscefti,  die  Ordnungen  der 
engel  Otfrid  2, 1, 1. 
&         IH.  XU  schaffen,  /Aun,  ins  werk  setzen,  btwtrketiy  verrichten, 
^     besorgen. 

1)  das  geschäft,  das  was  man  macht  oder  «irkt,  zu  thun  oder 
XU  besorgen  hat,  unverkürzt  geschäfte  (x.  b.  noch  bei  Gellert, 
WiELASD,  GöTBE,  5.  tj.),  mhd.  gcschcfte,  geschäft,  gescheffede, 
geschäfede,  geschepfede  Lexer  i,  S96/j.,  negocium,  geschefft, 
geschafft,  gescheffde,  geschepff,  geschepfi,  nd.  geschechte 
DiEF.  378,  nov.  gl.  262',  mnd.  geschefte,  ohne  linguale  endbil- 
dung  mnrhein.  geschaff  Karlmeinet  29,  33,  mnL  gheschaf  KiL., 
nd.  geschaff  Bebguaus  l,  559'.  Gboth  quickborn  177.  im  plural 
bisweilen  geschäften  Maalbb  171*.  Albb  911* /j.  Scbdppiüs  10.215, 

»in  der  bedeutung  \,f,rj  geschäfter  Albrecht  leipx.  mundart  121*. 
3)  Verrichtung,  beschäftigung,  arbeil,  thdtigkeit  im  allgemeinen: 
gescheffte  oder  werck,  negocium  voc.  1482  ml*;  crisolit,  der  ist 
guot  zuo  allerlai  geschäft.  Megerberg  470,6; 
sie  relfin  mich  obir  die  muren  an, 
<  was  tnyn  gescheffte  were  dar.    Crrsnb  minne  reget  152; 

was  ist  eur  geschäft  hie.    fasln,  tp.  433,23; 
deine  geschert  und  grotie  naro.    742, 19 ; 
IV. 


die  ersten  (die  Christum  im  sacrament  des  abendmahls  anbeten) 
sind,  die  alle  ir  geschefft  an  den  Svorten'  dis  sacramenls 
haben.  Lltber  2,226*;  du  hast  gschäffl  ghan  wie  ein  bub 
und  läker.  Tu.  Platter  84  Boos;  er  erniedriget  andre  durch 
wahre  und  erdichtete  fehler,  um  alsdann  über  sie  hinweg- 
zuragen.  ein  niederträchtiges  geschaffte !  Gellert  (1S39)  T,  21U ; 
ertOdte  den  alten  menschen  mit  seinen  geschafften  und  alles 
was  deine  göttliche  regierung  in  uns  verhindern  wü.  Scblppics 
433;  in  meiner  Vaterstadt,  wo  mein  erstes  geschäfte  war,  den 
rettenden  götlern  ein  opfer  und  weihgeschenke  darzubringen. 
WiELARD  Lucian  4, 294 ;  das  liebste  geschäfte  des  vaters  war, 
sein  herz  zu  bilden,  «erke  33, 17;  dieser  zufali  unterbrach  das 
innere  geschäfte  meiner  seele.  27, 101 ;  es  war  das  ernsthaf- 
teste geschäft  meines  berzens.  Halles  tageb.  2,129;  sind  sie's, 
herr  hauptmann,  der  abreist  —  sie  haben  kurze  geschäfte 
hier  gemacht  —  heute  abend  kommen  sie  an  und  in  der 
nacht  gehts  wieder  fort.  Schiller  XIV,  173  (neffe  als  onkel  3,  3); 
man  sagt  sich  oft  im  leben,  dasz  man  . .  je  älter  man  wird, 
sich  desto  weniger  in  ein  neues  geschäft  (unternehmen)  ein- 
lassen solle,  älter  werden  heiszt  selbst  ein  neues  geschäft  an- 
treten. GöTHE  49,88;  das  geschäft  der  abreise  erleichtern.  21, 202; 

und  mit  den  wichtigsten  geschäften 

verherrlicht  beut  den  groszen  tag.    13,310; 

er  trug  uns  auf,  als  eiligstes  geschäfte, 

bei  dir  zu  stehn.    41,269  (Faust  lu4äl  Weim.); 

und  treibt  die  dichtrischen  geschäfte.    12,14  (Faust  159); 

sie  alle  xiehen  ihres  weges  fort 

an  ihr  geschäft  —  und  meines  ist  der  mord ! 

Schillrr  X1T,391  (TeU  4,3); 
Carlos  tum  könig.  mein  geschäft  ist  aus. 

V,2,207  (don  Carlo*  2,2); 
ein  guter  tag  fängt  an  mit  gottes  preisz, 
's  ist  kein  geschäft  so  eilig  als  das  beten.    XIII, 5t  (Mach.  2,5); 

steh  auf  Johanna,    lasz  die  herde. 
dich  ruft  der  herr  zu  einem  anderen  geschäft! 

217  (JMgfr.  V.  OrL  1,10); 

ist  frieden  stiften,  basx 
versöhnen,  ein  geschäft  der  hölle?    248  (2,10); 

wo  Vernunft  ihr  geschäft  durch  blose  begriffe  treibt.  Kart  2,590; 

und  weisz  ich,  ob  nicht  eine  schnelle  band 
des  kummers  langsames  geschäft  beschleunigt? 

ScBiLLBR  Xli,40S  (M.  Stuart  1,2). 

b)  aufgäbe:  wenn  ich  rühmen  thürst,  so  wolt  ich  schier 
sagen,  wir  weren  ewer  schutzberrn  gewest,  und  sei  unser 
geschefft,  das  jr  bisher  seid  blieben  was  jr  noch  seid. 
LCTBEB   5,78"; 

genug  vor  itzo  geschent:  genug  der  liebe  geschmeichelt! 
nun  sind  mir  gröszre  geschaffte  bestimmt.    Uz  1, 19  Sauer; 

ein  fleisziger,  dem  geschalt  gewachsener  Übersetzer.  Göthb 
6,  240 ; 

nachzubilden  den  kranx  war  ein  geschäfte  des  tags!  1,306; 
die  Ursachen,  warum  die  ersten  bewohner  sich  an  solchen 
platzen  angesiedelt,  auszumitteln,  würde  ein  angenehmes 
geschäft  sein.  43,249;  die  geschiebte,  so  oft  nur  auf  das 
freudenlose  geschäft  eingeschränkt,  das  einförmige  spiel  der 
menschlichen  leidenschaft  aus  einander  zu  legen.  Schiller 
VIII,  298; 

dein  süszestes  geschäfte 

sei,  alle  deine  kräfte 

dem  glück  der  weit  zu  weihnl    Wiilard  26,186. 

c)  in  der  nalurwissenschaft,  funclion:  eine  geringe  Verletzung 
der  geschäfte  der  phantasei.  Ufferbacb  rossb.  2,44;  ernährung, 
wachsthum,  zeugung  sind  die  einzigen  geschäfte,  die  ihr 
(der  pflanze)  intensives  leben  ausmachen,  der  höchste  grad 
ihrer  Innern  consumtion,  das  höchste  ziel  ihres  intensiven 
lebens  ist  das  geschäft  der  generation  oder  blute.  Hofelard 
makrobiotik  1,71;  jeder  theil,  jedes  eingeweide,  jeder  punct 
unsers  körpers  musz  den  antheil  von  lebenskraft  erhalten, 
der  ihm  zur  gehörigen  Vollziehung  seines  geschäfts  nöthig 
ist  240;  das  geschäft  der  unmerklichen  hautausdünstung  wird 
durch  nichts  so  schön  unterhalten  als  durch  heiterkeit,  froh- 
sinn  des  gemüths.  253. 

d)  angelegenheil:  gescheft,  res  Avbntir.  1,406,26  L.;  ge- 
schäfte des  reichs.  Zorn   Worms,  ckron.  24,  «.  unter  fj  a; 

Seht  kinder,  und  wenn's  feierabend  ist, 
ann  reden  wir  auch  von  des  lands  geschiften. 

Schiller  XIV, SOS  {Teil  2,1); 

die  weltlichen  geschefft.  Lgtbbr  christl.  adel  F4'  (39  neudr.); 

irdisches  geschäft.  Schiller  XII,  451  anm.; 
das  ist  ein  heiliges  geschäft,  worüber 
du  mit  den  prieslern  dich  beratben  muszt.    VI,  184; 

240 
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wo  ein  stat  oder  ein  dorf  eim  manne  bevilbet  tr  gesclieffid 
zu  bewarn.  keiseirecht  von  1372  4,18  Endemann;  ain  ieclich 
purger,  der  in  ainer  laistunge  ist,  wil  der  vorn  in  sein  selbes 
geschefte  oder  in  der  slal  gescbefte.  Sürnb.  pol.-ordn.  16  B.; 
ist  er  danne  gegangen  in  seines  herren  gescherte.  39;  {aut- 
genommen) es  wurde  ainer  durch  gottes  gwait  oder  der  in 
seines  lierrn  geschäft  ausz  war,  verhindert,  östr.  weisth.  6,  338, 12 
{von  1S90) ;  nahm  er  sich  übrigens  ihrer  geschürte  an,  so  that 
er  das  nicht  für  die  gebühr.  Siegfr.  v.  Lindenb.  3,37;  major, 
der  in  geschafien  des  reglincnts  vom  Stabsquartier  zugereist 
war.  FfiETTAG  werke  12,208; 

nur  um  zwei  augenblicke  bittet  er, 
er  hab  ein  dringendes  geschärt. 

Schiller  Xll,229  (Wallpnst.  tod  1,7). 

e)  sacke,  Vorgang,  ereignis,  geschichte:  mnd.  als  dit  gheschefte 
{dasi  ein  ins  (euer  geworfener  keizer  unversehrt  blieb)  de  bischop 
sag.  Schillbb-I.Cbbkn  2,76';  der  Denen  koning  wüste  vele 
oldes  gescheites  {alte  Vorgänge,  geschickten).  Magdeb.  scköffen- 
chron.  50,10; 

>n/i(/.  die  gescbefTede  also  krum 

Benedictus  wol  weste.    paus.  227,2  Köpke; 

zucht  schemde  was  sines  libes  reinekeit  vol,  daj  macbstu 
an  einem  geschefde  merkin  wol.  Ködiz  h.  Ludw,  18,  16;  got 
wolde,  da;  man  ganzin  glouben  zu  einen  zeichen  solde  habe, 
unde  bewiste  daj  in  eime  wundirlichen  geschefte.  78, 12;  {der 
löllner  soll  die  bürger)  inanen  aldo  zu  bliben  im  zu  helfen 
bitz  das  das  geschefde  {auflauf  bei  der  Verfolgung  eines  übel- 
tkdters)  zerget,  dann  solich  geschefde  kan  njt  vii  weren  über 
ein  halbe  stunde.  Straszb.  verordn.  29  Brucker  {ib.  jahrh.)  \  soll 
nun  also  die  frembde  römische  anticbristliche  liga  dermaleins 
durch  unser  faulkeit  und  Sicherheit  überhand  nehmen,  so 
wird  sie  uns  Teutschen  ein  anders  stücklein  zeigen,  dessen 
gibt  das  elsassische  geschafft  {der  biscköflicke  krieg  1592)  jetz- 
under  gufe  nachrichtung.  Alsatia  7,6;  beide  aszen  mit  dem 
rübuiUchen  entscblusz,  das  spiel  {vielliebchen)  zu  verlieren,  die 
folge  war,  dasz  das  geschäft  nicht  vorwärts  gehen  wollte. 
Freytac  kandsckr.  2,  ISl. 

f)  insbesondere  verricktung  und  Obliegenheit  in  amt  und  beruf, 
im  erwerb: 

da  er  (ritter)  Magdalena  nam 

umme  helfe  stete  an  rief, 

swaj  in  gescbefTede  über  lief,    pass,  389,80  Halm; 

sind  wir,  gleich  den  pflanzen  hier, 

thatenlos  zu  blühen, 

oder  soll  in  uns  begier 

nach  geschafien  glühen?    L4ngbbin  ged.  181. 

«)  Staats-,  reicbs-,  regierungs-,  religions-,  kriegsgeschäffte 
LcDwic  750:  da?,  si  (königin)  uj  richte  unde  regierte  alle  ge- 
schefte des  konigricbes.  Ködiz  h.  Ludw.  14,  3,  geschefde  41,  13; 
unter  so  viel  königlichen  geschelTten.  Luther  vorrede  auf  die 
tpr.  SaL  bei  Bindseil  7,333;  er  {der  kranke  kaiser)  solte  sich 
der  geschäfTl  entschlagen.  Zinkgrbf  apopktk.  (1639)  1,109;  das 
marggrave  Fredericb  umbe  notlich  gesclieffte  muste  in  Myssen 
laut  zibn.  Hothe  dür.  ckron.  e.  670;  auf  den  tag  als  die  tafeln 
{Privilegien)  ausz  gemacht  wurden,  was  der  selbig  keiser  wider 
auf  dem  weg  oder  gar  nahen  gen  Rome  mit  groszer  eil  ge- 
zogen, was  aber  das  geschefTl  was,  was  noch  verporgen. 
slddleckr.  11,750,23  {?iürnberg,  von  146S);  der  amptleute,  die 
über  Saloroos  gescbefne  waren,  der  war  fünlT  hundert  und 
funCTzig,  die  über  das  voick  hcrrscheten,  und  die  geschefTt 
ausrichten.  1  Atdi.  9,23;  des  koninges  kenzeler  underwant  sik 
grotes  gescheftes  van  des  koninges  wegen.  Magdeb.  tchö/fen- 
eAron.  294,  3;  der  forsten  und  könige  räbte  und  alle  andere, 
die  allgemeinen  geschafften  vorgesetzt  worden.  Sciiuppios  742; 
sich  gemeiner  geschafften  anneminen,  forum  attingere  Maaler 
l'l';  einen  zu  geschafften  {diphmatitcken,  staaligesckdften)  durch 
gehurt  bestimmten  oder  durch  talente  fähigen  jungen  mann 
sollte  man  reisen  lassen,  wie  einen  jungen  mahler.  Moser 
nationalgeitt  94;  er  {Götke)  liebt  in  allen  dingen  helle  und 
klarheit,  selbst  im  kleinen  seiner  politischen  gcschttfte.SriiiLt.ER 
an  Körner  t,  187;  ein  geschäft  kann  ich  ihnen  wenigstens 
noch  auftragen,  das  zugleich  fäbigkeit  und  muth  erfordert . . 
es  wäre  eio  memoire  aufzusetzen,  worinn  man  alle  gebrecbeo 
aufdeckte,  werke  XiV,  218; 

und  glaubst  du.  da»  wir  dat  gaacbirt«  bald 
volUnden  können?    Götms  9,129  (r<j*«o  1,4). 

ß)  amptsgescbafft  Hamsca  1530: 

leb  wil  dts  f «Khirtet    ble  beime  mit  lu  nnagen  (dfr  betorgnng, 
terwttUung  de»  kOnigl.  hauie»).    Ntbtl.  324, 0, 3  Zamekti 

wl«  al  {pritUer)  In  dxar  ttmplo 

b«ricbt«o  Ire  gaachantde  alao.    pat$,  147,  U  Mthnf 


swenne  er  {der  schepfe)  get  in  des  gerihtes  geschefte.  iVärn- 
berger  pol.-ordn.  8  Baader,  vgl.  gerichtsgeschüft;  swer  den 
frager,  der  burger  pfenter  missehandelt  durch  {wegen)  ir  ge- 
setzte oder  geschefte,  der  gibt  ze  pu/c  fünf  pfunt  haller. 
ebenda;  wer  sich  ausz  geschefTt  des  gemeinen  essens  ver- 
säumet (in  Sparta).  S.  Fhank  weltb.  84' ;  aber  wenn  sie  die 
menge  von  geschüften  wüszten,  die  mir  der  minister  diesen 
morgen  über  den  hals  geschickt  hat.  Gotter  3,  19;  die  com- 
mission  musz  ihr  geschiifte  damit  anfangen,  preusz.  gerichts- 
ordn.  von  1793  tit.  34,  §  7 ;  ein  geschäft,  welches  mir  so  lange 
Jahre  obgelegen  {die  theaterleitung).  Götub  60,  281 ; 

Max.  laszt's  ruhn  bis  morgen,    es  ist  ein  geschart, 

bab  beut  keine  fassung.  Schiller  XII,  176. 

y)  das  rechtsgeschüfl ,  die  gerichtliche  oder  rechtsgillige  ab- 
machung;  geschafft  oder  gericbtshündel,  causae  et  judicia 
M.^ALER    171*. 

S)  das  berufsgeschäfte  Ludwig  "50 :  so  solin  wir  hftje  vor 
der  iure  {der  kirche)  läjen  beliben  allej  unser  gesheffede  unde 
alle  unser  sunde.  Adrian  mittheil.  442,106;  mit  geschafften 
überladen,  seines  geschäflts  geflissen.  Maalkh  171* ;  schwere 
verworrene,  grosze,  wichtige,  kleine  geschafft.  Lebhan  fior. 
l,ZOi fg.;  gleichwol  hat  ihn  kein  geschälTte,  kein  unlust,  kein 
haussorg  also  eingenommen.  Schuppius  155; 

und  sinne  tag  und  nacht  auch  unter  dem  geschälTte. 

GÜNTHER  629: 
die  seele  fehlt  dem  nichtigen  geschäft  (krien^^hnndwerk). 

ScHiLLZR  XII, 88  (Picc.  1,4); 

menschen,  die  ihre  geschiifte  zwingen,  sich  auf  den  straszen 
sehen  zu  lassen.  Forster  ansichten  (1800)  1,447;  ich  lebe 
zwar  meistens  unter  wasser  und  treibe  meine  geschäfte  in 
der  tiefe.  Wieland  Luc.  2,386;  halte  er  seine  geschäfte  in 
der  engen  Schreibstube  am  uralten  pulle  vollendet.  Göthe 
18,57;  dasz  sie  den  handel  für  das  edelste  geschäft  hielten. 
56;  das  einmal  übernommene  geschält,  denn  zum  geschäft 
war  diese  beschäftigung  geworden.  54,306;  ein  geschäft  aus 
etwas  machen.  Wander  l,  1583. 

e)  hauszgeschäfft  Henisch  1530,  s.  (A.  4*,  667: 

die  edele  vrowe  Marte 

der  geschelTede  warte,    pass.  373,65  Hahn; 

welicher  {arbeiter)  dann  auszen  blieben    oder  von  der  arbeit 

gewest  ist  seiner  nottorft  oder  gescheft  halben.  Tücher  bau- 

meisterb.  67, 13 ; 

leer  des  töchtercbens  stelle  bei  tisch;  leer,  wo  sie  gesellt  mir 

sasz  am  stillen  geschäft  {häuslicher  arbeil).    Voss  /.iiweS,  1,349. 

haus-  und  berufsgesckdft  zugleick: 

sie  sprach :  ow6,  herre  wirt, 
wie  nütz  ir  dem  hüse  birl  ($eid)\ 
als  ein  vcrfuorte^  plluocrat, 
8ö  eben  iur  geschefte  stüi. 
'frou,  ich  schaffe  wol  und  eben.' 

Srifr.  iliLBLiNO  1,1220; 

es  begab  sieh,  das  Joseph  in  das  haus  gieng  sein  gescbeflt 
zu  thun.  1  Mos.  39,  ll; 

so  gen  mit  mir  alda  zu  liausi, 

da  jr  das  gschefTt  (.holt  fpalten)  solt  richten  auss. 

Tob.  Stihibr  comedi»  bSt; 
liebende  eitern, 
denen  ich  treulich  das  haus  und  die  guter  helfe  verwalten, 
als  der  einzige  söhn,  und  uosre  geichfifte  sind  vielfach. 

GOT  HB  4U,30S-, 

der  gröszte  schaden  ist,  dasz  man  durch  frohoen  das  ar- 
beiten verlernt;  wenns  dann  ans  eigene  rechte  geschäft  gehl, 
. .  hat  man  verlernt  sich  anzustrengen.  Alrrbach  schattk.  i,  75. 
g)  kandel,  unternekmen  kandels-  oder  gewtrbtreibender ,  wie 
kauf,  verkauf,  vertragsabscklust  u,  i.  w. :  darzu  neineii  wir  die 
burger  von  Colmcr  allesnmenl  in  unseri  und  des  riches  schirm 
und  geleile,  das  si  fridelich  und  sicherlich  vuren  mögen 
umbe  ir  gescheffcde  ane  aller  slahte  zol,  als  verre  so  des 
riclics  gewalt  reichet.  Schöpflin  Alsatia  dipl.  nr.  785  (von  1399); 
ein  geschafft  bringt  das  andere.  Ales  912* ; 

hauer.  Ich  halt'  in  iielKrad  ein  geichAft  und  bandal, 
und  oU  der  kauf  geichloiten  war. . .  . 

KOrnbr  Zriiif  1, 10; 

es  sind  tu  gewinnen  vierlausend  tbaler  bei  dem  geschifl. 
Freytac  werke*,  78T>ir  wollen  kein  geschäft  mit  euch  machen. 
60;  ein  geschäft,  geschäft«  machen  auch  m  gleichen  stnnt  wu 
ein  gutes  geschäft,  reicktn  gewinn,  guten  erfolg  kaben. 

tj)  dte  bandlung,  wnarenhanillung  rmes  kaufmannt  odergeweri- 
trtibenden:  der  prinzipal,  die  reisenden  commis  des  geschältes. 
Fbettac  werke  4,  40.  89;  da«  gescbOfl  war  eio  waarengcscbail, 
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wie  sie  jetzt  immer  seltener  werden.  58;  das  gescbäft  (wein- 
handlung)  gilt  allgemein  als  sehr  respectabel.  3,  55;  sein 
gescliäft   gehl  gut.  Wasder  1, 15S3;    das  geschäft  verkaufen. 

&)  die  sacke,  um  die  gehandelt  wird,  me  kauf  2  th.  5,318: 
jetzt  ist  das  geschäft  mein  {das  erstandene  bauerngut).  Gott- 
HELF  Uli  d.  Pächter  344. 

i)  ein  mann  von  geschäften,  von  geschäftlicher  er  fahrung, 
vgl.  geschäftsmann:  die  schönste  Vermählung  unserer  geistes- 
kräfte  ist  die  der  hohen  dichterischen  einbildungskraft  mit 
der  Vernunft  des  mannes  von  geschäften.  Klinger  U,  S6. 

x)  sprichwörtlich:  das  ist  kein  geschäft,  das  ist  keine  Ord- 
nung. Wabider  1,1583;  das  metzger-geschäft,  lästige  geschäf- 
tigkeit  oder  gefälligkeit  Scbm.*  2,379;  wenig  metzen- geschafft 
hat  man  gern,  mit  wenig  gesatz  regiert  man  wohl.  S.  Frame 
ebenda  380;  mäczigschaft,  -gschäft  Wittes  weiler  ring  11',  8. 
31',  31. 

X)  verhüllend :  ein  natürliches  geschäft  verrichten,  den  körper 
durch  Stuhlgang  u.s.w.  erleiclttern  Campe,  grosze,  kleine  ge- 
schäfte  besorgen,  machen ; 

es  giebt  geschärte,  die  auch  der  groszsultao, 

und  galt  es  sein  leben,  nicht  anders  als  selbst  verrichten  kann. 

WiKLASD  4,162  {Amadis  8,31). 
g)  ohne  geschäft,  ohne  erfolg,  unverrichteter  sacke:  da  kam 
kunig  Ruprecht  wider   von    weilischen    landen   an   gescheft. 
städtechr.  1,366,18  (ib,  jahrh.);   also  zugen   sie    haim   on  ge- 
schafft. ScHiLTBEBGER  reisen  79  Neumann. 

h)  unruhevolle  tkätigkeil,  unruhe,  sorge  und  mühe:  ausz  der 
ruh  ins  geschafft  (in  unruh)  gerathen.  Aler  912';  wiewol 
ich  nichts  nütze  da  [auf  dem  reichstag  z*  Augsburg)  sein  künde, 
als  an  dem,  in  solcher  pracht  und  gescheffte,  nichts  gelegen 
sein  würde.  Ldther  5,76'; 

vil  gschefTt  sy  (die  reichen)  aber  in  selb  machen, 

darin  disze  leut  ton  brangen 

gleich  wie  ein  siticb  aufT  der  Stangen. 

Tob.  Stimmer  comedia  562  Oert; 
0  bitre  lieb,  durch  dein  gescbeCTt 
hast  du  verzehret  sinn  und  krefft.      H.  Sachs  4,2,20'. 

2)  betrieb :  es  hat  der  hochgeborne  fürst  durch  böser  leute 
geschäft  einen  evangelischen  prediger  setzen  lassen  {ins  ge- 
fängnis).  Lctber  &r.  3,108;  der  papst  zögerte  ihn  zu  ver- 
dammen, bis  er  endlich  den  geschäften  der  gegenparthei  und 
den  wiederholten  forderungen  des  königs  nachgeben  muszte. 
Claddics  8,49;  begierde:  wo  jr  aber  durch  den  geist  des 
fleisches  gescheffte  (7r^a|e<s)  t6dtet,  so  werdet  jr  leben. 
Römer  8, 13. 

3)  tirol.  das  gschäft,  gschaffet,  das  ergebnis  der  alm«irt~ 
Schaft,  bestehend  in  butter,  käse  u.dgl.  Schöpf  586,  gschafet, 
gschaffet,  gschafet  tirol  «eisth.  3,  273,  39 /j/.;  geschäfetgeld, 
gras-,  teeidegeld  3, 274, 39. 

4)  Sachen,  kleider,  schweizerisch:  zusamengebunden  geschafft 
und  püntel,  relictae  sine  kaerede  sarcinae.  Choliscs-Frisids  776'; 
das  gschäft,  die  weiblicke  kleidung  Hcnziker  114. 

GESCHÄFT,  n.,  coli,  zu  schaft,  schweizerisch,  l)  geschäft, 
sckaft  an  einer  flinte  Stalder  2,306.  Tobler  241*.  2)  stiefel- 
sckaft:  der  Schuhmacher  {habe)  Stiefelgeschäfte  gekauft.  Goii- 
belf  Uli  d.  kneckt  83. 

GESCHÄFTBRIEF,  s.  geschäflsbrief. 

GESCHÄFTCHEN,  n. ,  dim.  zu  geschäft:  gescbäftgen,  ne- 
gotiolum  Stieler  1714;  in  den  briefen  zeigt  alles  den  Schreiber 
noch  ganz  in  die  gedüfteiten  geschäftchen  des  tages  mit 
pedantischer  Pünktlichkeit  vertieft.  Gehviscs  j«cA.  d.  19.  jahrh. 
1,73;  ein  gescbäftchen  machen,  gewinn,    vgl.  geschäftlein. 

GESCHÄFTEL.N,  verb.  l)  Schweiz,  mit  einem  andern  gemein- 
schaftliche geschäftcken  (gcschäftli)  machen,  vorzüglich  kkin- 
Uche,  niedrige,  mit  hämischem  nebenbegriff  Staldeb  2,  306;  tiroU 
gschafteln,  immerfort  sich  mit  kleinlichen  arbeiten  abgeben,  kleine 
Unordnungen  treffen  und  damit  lästig  fallen  Schöpf  586. 

2)  sieh  zu  thun  geben,  sieh  wichtig  machen,  bair.  gschafteln 
ScB».*  2,  379  {vgl.  gf  schäffeln,  spielen,  von  kindern  38l),  dazu 
das  gschaftel,  lebhafte,  umthuerische  person,  besonders  kind. 
ebenda. 

GESCHÄFTEN,  verb.  sich  geschäftig  regen,  wie  obersdchs. 
Schäften : 

und  ananrbörllches  geliebter  ging 

von  den  beglückten  göttern.  als  sie  den 

Vulcan  herum  im  saal  geschärten  sahn.    ßJ^RCia  149>. 

GESCHAFTER,  m.  appenzell,  ein  kupfernes  gefäsz  mit  nwm 
senkrecht  aufsteigenden  stiele,  zum  wasserscköpfen.  Tobler  241*. 

GESCHÄFTER,  m.  i)  negoeiator,  geschefter,  gescheffer 
Dur.  378',  geschefter  voc.  vraL  des  ii.  jahrh.,  gescheffler,  schaff- 
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ner,  forsetzer,  werber,  handtwerckman  voe.  1482  ml*;  daxu 
geschäft erin,  f.:  das  bild  der  frühen  geschäfterin ,  der 
haushälterischen,  ordnenden  biene.  Herder  z.  phiL  10, 164. 

2)  testator,  vgl.  geschäft  11,5  und  geschäftiger  1,  geschäft- 
macher  1 :  das  ein  rechter  erb  durch  den  richter  in  des 
geschäfflers  verlassene  guter  sol  eingesetzet  werden  . .  das  er 
des  benanten  geschäffters  rechter  erb  sei.  Te.ngler  laiensp.  67'. 

GESCHÄFTGEIER,  m.  nachlassenschaflsräuber,  vgl.  geschäft 
H,  5:  die  Lateiner  nennen  solch  trieger  {die  witwen  und  waisen 
berauben)  haeredipetas,  captatores  testamentorum  und  vultures, 
ist  auf  tentsch  rauber  und  gescheftgeier.  Avestin.  1,  184, 15  L. 

GESCHÄFTHAFTIG,  geschäftig:  geschefflhafftiger  oder  dinsl- 
haffliger,  offtciosus,  serviciosus  voc.  14S2  m2'. 

GESCHÄFTHERR,  m.  testamentsvollstrecker  Schw.'2,  381:  ge- 
schafft-, selwarterherr,  testamentarius  voe.  ine.  teut.  i2';  ge- 
schefftherrn  des  herczogen  kindes.  eopeibuch  der  stat  Wien  37 
{mitte  des  Is.  jahrh.);  setz  und  mach  ich  zu  meinen  geschcft- 
herren  die  obgenannten  appt  und  convent  des  gotzhaus  sant 
Ulrichs,  fflon.  boiea  23, 574  {von  1474) ;  disen  slain  haben  machen 
lassen  die  geschäflherrn.  Ave.ntin.  4,  716, 10  L,;  die  erzbischof 
warn  geschäftherren  und  muesten  das  geschäft  {testament) 
ausrichten.  5, 160, 24.    vgl.  geschäftiger  2,  geschäftmann,  -leute. 

GESCHÄFTIG,  adj.  und  adv.  eine  erweiterung  des  zu  schaffen 
gekörigen  mhd.  gescheffic  geschäffec  {neben  bescheffec),  im 
altern  nhd.  gescheftig,  expetitius  Dief.  218*,  geschifftig,  nego- 
äosus  378",  geschafftig  voc.  ine.  teut.  i2'.  vgl.  das  einfache  schäf- 
tig (LoGAD  2, 10,  52)  und  geschäffnig. 

1)  der  viel  zu  schaffen,  grosze  neigung  zum  schaffen  hat,  emsig 
thätig. 

a)  geschefftiger,  offieiosus,  operosus  voe.  1482  m2*:  di  ediln 
unde  di  vornemstin  des  konigriches . .  waren  ir  {königin)  gram 
umbe  des  willen  da;  si  alse  gescheftig  was.  Ködiz  h.  Ludwig 
15, 4,  rar.  gescheffig  {vorher  bi  wiplicher  zucht  hatte  si  gar  ein 
menllchen  freidigin  mut,  da;  si  n;  richte  unde  regirte  alle 
geschefte  des  konigriches);  ein  geradir  man,  gescheftig  weise 
unde  wolredende.  Rothe  dür.  chron.  e.  329,  var.  gescheffig 
Germ.  9,176;  der  teuffei  ist  immer  geschafftig.  Rädlein  363*; 

gieng  ein  gerücbt  umher  von  meinem  dasein, 
so  hat  geschäftig  es  ein  gott  verbreitet. 

ScaiLLiK  iy,2,443; 
der  du  die  weite  weit  umschweiffst, 
geschäfTtger  geist,  wie  nah  fühl'  ich  mich  dir. 

GöTHE  Fawit  lb%  Schmidt  (511  Weim.,  vgl.  83'0); 
dasz  der  geschäftige  tod  an  der  thür  meines  kämmerleins 
poche.  Zscbokke  1,66;  darumb  spricht  Christus  zu  der  ge- 
schäfftigen  Martha.  S.  Frank  wellbuch  123*,  eine  geschäfflige 
Martha.  Ldowig  750  nach  Lue.  10,  iO  fg.; 

denn  ein  geschäftiges  weih  tbut  keine  schritte  vergebens. 

GÖTUB  40,265; 

so  schritt  sie  geschäftig  xum  brunnen.  305; 
du  siebst  geschäftig  bei  dem  lionen 
die  alte  dort  in  weiszem  haar.    Chamisso  3,62; 

das  kleine  männchen  spazierte  stolz  und  geschäftig  wie  ein 
bergmännchen  in  der  höhle  herum.  Bre5TA.no  5,361;  er  ist 
geschäftig,  aber  unterzieht  sich  ungern  den  geschäften,  weil 
er  es  nicht  anhaltend  ist.  Ka5T  10,321; 

geschäftig,  wann  allein,  und  m&szig  zum  verhöre. 

{{aller  ged.  143. 
in  Verbindung  mit  präpositionen :  ihr  seid  geschafftig  gewesen 
im  addiren  und  multipliciren.  Schgppics  748;  dasz  sye  mit 
pllegung  Isidi  zu  dienen  fast  geschefftig  was.  Hkdio  Josephus 
(1531)  327*;  bisher  war  ich  noch  mit  den  kleidern  meiner 
fürstin  geschafftig  gewesen.  Zesen  Assenat  (1679)  31 ;  ich  war 
einsmals  geschafftig  auf  den  pulvermühlen.  SimpU  2, 102,9  £urz; 
der  bei 

dem  löseben  so  geschäftig  sich  erwiesen.    Lissi.n6  2,  263; 

seine  Unterhändler  waren  an  allen  protestantischen  höfea 
Deutschlands  geschäftig.  Schiller  VIII,  55; 

wir  wollen  sie  ersuchen, 
geschäftiger  xu  sein  um  ihre  gaste.    Xill,82  (Jfac6.  3,8); 

fewisz  bespricht  sie  sich  mit  gott,  wenn  sie 
ür  Frankreichs  woblfabrt  nicht  geschäftig  ist. 

259  (jung fr.  v.  Ort.  3,3). 
von  Ihteren:  der  stigeliti 

war  gar  gescheftig  mit  seiner  wtti.    Ubland  volksl.  59. 
(der  togel)  nascht  mit  geschäftigem   pick   unter  den   früchien 

umher.    Göthb  1,386; 
jm  mich  summt  die  geschäftige  bien*. 

Schiller  XI,  83  (spatierg.  16); 
die  geschäftig  frühe  (liege.    Götbi  2,101; 
der  Schmetterling  eile  geschäftig.    1,328; 
ein  geschäftiges  volk  südlicher  Qöhe.    281. 
240* 
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von  absiraelionen : 

von  ferne  mit  verworrnem  sausen 

arbeitet  der  gescliaftge  lag.    Schilleh  XI, 262  j 

ein  geschäfftig  leben,  das  allwäg  in  arbeit  und  nit  in  trach- 
tung Stadt.  Maalbr  I7l';  junger  held,  dunh  so  seltene  gaben 
und  tugenden  zu  den  edelsten  auttrilten  des  geschäftigen 
lebens  bestiroint.  Wieland  2, 1J9;  fern  vom  bofe  und  vom 
geräuscbe  des  gescbäftigen  lebens.  7,272; 

Ton  jedem  ideal,  womit  die  fant^isie 

gescbiliig  war  in  träumen  uns  tu  laben.    9, 172; 

meine  einbildungskraft,  welche  bisher  nur  zu  meinem  ver- 
gnügen geschäftig  gewesen  war.  2,61;  eine  stets  geschäftige 
einbildungskraft.  Göthb  24,221;  geschäftige  thorheit  ist  der 
Charakter  unserer  gattung.  Kamt  1, 284;  das  dienstfertige  männ- 
chen,  das  mir  in  einer  so  geschäftigen  Zerstreuung  begegnete, 
dasz  er  mich  nicht  einmahl  bemerkte.  GottbrS, 23;  die  ge- 
schäftige mitleidenheit  der  zu  beiden  seilen  sitzenden  kinder. 
Liscow  173;  er  war  so  begierig  zu  wissen,  dasz  er  mit  ge- 
schäftiger geschwindigkeit  der  fragen  meine  antwort  verhin- 
derte. GÖTUB  8,47; 

der  reiz,  den  liebe  gebahr,  schwebt . . . 

bei  dir  geschäfftig  umher.    Uz  14  Sauer; 

am  himmel  ist  geschäl'tige  bewegung. 

ScuiLLisR  XII, 373  {Wallenst.  tod  5,3). 
6)  mit  geschalten  beladen  Duez  190':  gschäfftig,  mit  arbeit 
und  gschüllten  vast  beladen.  Maaler  195';  was  ieder  so  ge- 
schäfftig  im  husz,  das  man  uns  kleinen  hüben  nütz  wolt  gen 
{geben).  Th.  Platter  18  Boos;  dasz  viel  leut  nach  der  predigt 
mir  in  meinem  hause  gefolget  und  ich  deszwegen  sehr  ge- 
schälTtig  sei.  Scrucpius  646. 

c)  wichtig  thuend: 

das  rhor  vernam  des  baumes  pracht  (lärm), 
wie  er  sich  rbümpt  und  gscbelTtig  macht. 

B.  Walois  1,82.  t4  Kurt; 
den  geschäftigen  machen,  thun  als  ob  man  viele  geschäftt  habe 
Campb;  mancher  ist  geschäfftig  mit  worten  und  faul  mit  der 
band.  Lehman  flor.  1,947,40. 

d)  emsig  in  unwichtigen,  nichtigen  dingen:  der  geschäftige 
müsziggünger,  lustsfiel  von  i.  E.  Schlegel  1743;  ein  volk,  das 
dieses  (thealer)  nicht  zu  den  gegenständen  zählet,  um  die  sich 
nur  geschäftige  müsziggänger  bekümmern.  Lessinc  7,82;  die 
geschäftigen  müsziggänger  {Schriftsteller),  die  für  geschäftige 
müsziggänger  arbeiten.  Göihe  33,  64,  darnach  gebildet  geschäf- 
tiger müsziggang,  z.  b.  schreiben  ist  geschäftiger  ntilsziggang 
8,32,  geschäftige  unthätigkeit  Scbleierhacher  tn  Wackernagels 
Useb.  4,  1218,  24. 

2)  geschäftig,  der  immer  befehlen  will,  imperiosus  Frisch 
2, 15S',  btfehlerisch,  anmaszend  Schm.*  2, 38ü.  Schöpf  587,  vor- 
witzig HüFER  1,287.  vgl.  meistei  geschäftig. 

GESCHÄFTIGEN,  verb.  gleich  beschäftigen:  wer  einer  direk- 
toranweisung  bedarf,  gcschaftigt  zu  sein.  Hippel  9,64;  jem. 
geschäftigen,   einem  etwas   zum  gtschäft,   zur  fßicht   machen 

WeSttNRIEIlER    198. 

GESCHÄFTItiEn,  m.  1)  der  sein  testament  (geschäft  11,5) 
macht,  testator  Haltads  682,  vgl.  geschäfter  2,  geschäftmacher: 
wo  der  geschäfTtiger  ichts  umb  gottes  willen  oder  zu  bail 
seiner  »eel  insonderheit  hett  verschain.  reform.  d.  bair.  landr. 
1518  tu.  47,  art.i;  noch  in  Überdeutschland  gebräuchlich  Hbyratz 
antibarb.  2,  39. 

2)  UstamenttvoUstrecktr ,  tettamtntarius ,  vergl.  gescbäftberr, 
-mann,  -leute:  so  sölln  die  geschäfTtiger  das  nach  seiner 
Ordnung,  jrem  vertrawen  und  glauben  nach  auszrichten  und 
Tollzieben.  reform.  d.  batr.  landr.  1518  a.  a.  o.;  wir  obgenannte 
testamentarii  und  genchelliiger.  Haltaüä  o.  o.  o.  (ron  154ß). 

GESCMÄKTKiKEIT,  f.  emsige  thdtigkeit,  sowie  die  neigung  tu 
ihr:  geschäOli^keil,  eurinsitas  Maaier  17l',  gscb&fltigkeit  1U5'; 
eine  nebenrolle,  die  nirgend  in  derjenigen  ge^chalnigkeit  er- 
scheinet, dasz  er  das  ttück  von  ihrem  naincn  mit  hätte  über- 
schreiben sollen.  SoNNBNriiLa  briefe  üb.  d.  wien.  sehaubühne  55,9 
neudruck ; 

die  unt<:huldsTollen  bände, 
die  du  mit  hölllicber  gescblfilgkeil 
10  raUieo  dich  beeifent? 

ScaitLia  V,3,3«3  (don  Ccrioe  4,19); 

(He  waren»)  die  mit  fluchwOrdlger  geschirtigkelt 
die  anirlOcKtfrucbi  in  ibm  genfthri. 

XII.34Ü  (tVaUeiut.  fod  4,1); 

die  einen  fDllen 
mit  nbliUcber  gcschtrilgkait  den  baute!.    70  (Piee.  1.2); 

riD  paar  kinder,  die  dem  vater  nach  ihrer  art  mit  kindischer 
feacbaHtigkeit  beliillflich  sein  wollten.  Siegfr.  v.  I.indenb.  (1791) 


2, 167 ;  (5rucA)  der  auch  wohl  sicher  erfolgt  wäre,  wenn  («)  die 
unermUdbare  geschäftigkeit  ihres  sohnes  nicht  gethan  hätte. 
Engel  12,163;  die  unverdrossene  geschäftigkeit,  in  der  sich 
das  zarte  geschlecht  überall  auf  der  erde  aiiszciihnel.  Herder 
z.  Philosophie  4,  174;  die  mädchen  wissen  nicht,  wie  sehr  sie 
geschäftigkeit  verschönere.  J.  Paul  uns.  löge  1,179; 

da  seh  ich  dich,  die  kröne  aller  Trauen, 
in  weiblich  reizender  geschättiglieit. 

ScuiLLKR  XIV, 348  ITell  S,2); 
ich  pflegte  deiner 
mit  weiblich  sorgender  gescliafiigkeit. 

Xll,310  (Waltenst.  tod  3.18); 
ich  schaute 
wie  träumend  auf  des  vollis  geschäftigkeit. 

U.  Hbine  buch  d.  lieJer  207,20  Eisler; 

die  geschäftigkeit  der  natur.  Göthb  55,  314. 

GESCHÄFTIGLICH,  adv.  operosamente  Krämer  541'.  Stiblbr 
nu. 

GESCHÄFTISCH,  negociosus,  geschefTtiscber,  gewerbischer 
oder  gewerblichster  voc.  1482  m  l'. 

GESCHÄFTLEIN,  n.,  dimin.  xu  geschäft:  das  geschafftle, 
ein  klein  arbeit,  opusculum  Maaler  195';  geschäfftlin,  negotio- 
lum  Henisch  1530,  gcschäfftlein  Krämer  541';  sich  ein  ge- 
schäftlein machen,  fingere  labores  Stieler  1714.  dazu  bair.-öUr. 
der  geschäftlein-,  gschaftlhuber,  -macher,  der  sich  in  klein- 
lichen, unnützen  geschäften  gefällt,  sich  dabei  andern  aufdringt 
ScBH.^  2,  379.  Hügel  7l',  ebenso  schweizerisch  geschäftlimacher 
Stalder  2,  306,  auch  geschäftsagent  Hunziker  114.  Seiler  149'. 

GESCHÄFTLER,  m.,  schweit.  der  sich  gern  in  die  kleinlich- 
sten geschäfte  unberufen  mischt  Stalder  2,  306 ;  <«rol.  der  gschaft- 
1er,  die  gsrhaftlerin,  person,  die  gerne,  besonders  im  hause,  das 
commando  führt,  dazu  die  gschaftlerei  Schöpf  587.  zu  geschäf- 
tein 1. 

GESCHÄFTLEüTE,  plur.  von  geschäftmann,  l)  lettamenU- 
vollstrecker  {s.  geschäft  II,  5):  durch  des  willen  haben  wir, 
der  rat,  mit  den  geschcfTtlewten  geschaOTt.  copeibuch  der  ttat 
Wien  29  (von  1454).     2)  kaufleute,  handelsleule,  s.  geschäftsleute. 

GESCHÄFTLICH,  auf  das  geschäft  bezüglich,  ihm  eigen  oder 
anfiemessen:  geschäfftlich,  negotialis  Cholinos-Frisius  576';  ge- 
schüfftliche  briefe.  Gellekt  3,548;  mit  jemand  in  geschäft- 
licher Verbindung  stehen,  blätler  f.  lit.  unterh.  lSi3  IZW' ;  hätte 
ich  mich  mehr  vom  öffentlichen  und  geschäftlichen  wirken 
und  treiben  zurückhalten  und  mehr  in  der  einsamkeit  leben 
können,  ich  wäre  glücklicher  gewesen  und  würde  als  dichter 
weit  mehr  gemacht  haben.  Götbe  bei  Eckermann  1,107;  das 
geschäftliche  treiben  der  groszen  weit.  Frettag  werke  4,9; 
die  geschäftlichen  Verpflichtungen.  148;  geschäftliche  umsieht. 
12,.  233;  statt  der  hohen  rührung  lag  jetzt  eine  geschäftliche 
würde  in  ihren  zügen.  handschr.  1,83;  substantivisch:  der  förster, 
der  ihm  geschäftliches  zu  melden  liatte.  Tieck  ;.  tischlerm. 
2, 111.  dazu  die  geschäftlichkeit:  wenn  ich  in  ihrer  almosphäro 
erst  aufquelle,  so  will  alsdann  meine  seele  nicht  mehr  in 
das  enge  masz  der  gescbäftlichkeit  passen.  Göthe  an  fr.  von 
Stein  2,50. 

GESCHÄFTLOS,  auch  gescbUftslos,  teUen  geschSftenlos 
Krämer  54i',  frei  von  geschäften,  z.  6.  Staats-  oder  amtsgeschäf- 
ten:  vater,  der  blusz  den  stürmenden  krieger  liebt  und  ruhigere 
geschäftsmünner  eben  so  verachtet,  wie  diese  den  noch  ruhigem 
gescliäftslosen  gelehrten  verachten.  J.Paul  uns.  löge  1,302; 
ohne  arbeit  oder  berufslhätigkeit:  der  begüterte  und  geschäft- 
lose niittel.'itand.  Garvk  anm.  zu  Ctc.  off.  2, 184;  Sukrates  nennt 
irgendwo  die  musze  göttlich,  und  sie  ist  es  in  der  that,  wenn 
der  gcscbäftslose  dem  Sokrates  ähnlich  ist.  1, 144;  dast  er 
geschäftlos  ist,  das  ist  eigentlidi  seine  quäl.  Göthk  17,6; 
wir  wünschen  dem  Verfasser  gescbäftluse  tiige  und  reinen 
dichtergeist.  33,  S7;  ich  musz  alle  zeit  zu  rnthc  halten,  um 
mit  gescbäfilüseni  herzen  euch  besuchen  zu  können.  Voss 
br.  3,1,204;  ohne  handelsgesclidft* :  die  gescbäftluse  zeit  im 
Sommer,    dazu  die  gehcliäft-  oder  gescbäftslosigkril. 

GESCHÄFTMACHKK,  m.  1)  der  sein  Uttament  (geschäft  II,  5) 
macht,  vgl.  gescbäfier  2,  geschäftiger  i:  nach  alisterhcn  der 
gescbeftinacber.  itädlerhron.  11,  799,  H  (A'ärnfter;,  von  1516);  die 
geaatt  heiszeni,  der  wille  dca  getchälTtmach'ers  aeie  will- 
kOrlich.  Pbtr.  97*. 

2)  gescbflfimacher,  wtr  lieh  mit  dem  machen  von  handels- 
ffetchiijflen  abgibt,  gleiehviet  auf  welche  weise,  wenn  er  nur  dabei 
verdienen  kann, 

GKSCHAFTMANN,  m.  l)  tettnmtnlsvoUstreeker,  vgl  geichflf- 
tiger  3  und  getichsftleute,  •licrr:  emphchlcn  wir  dir  ernstlich, 
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dasz  dn  von  desselben  Holtzier  gelassen  gat,  nachdem  da,  als 
wir  vernemen,  sein  gescbefiman  pist,  die  berurten  300  phunt 
phenning  dem  spital  ausrichtest,  mon.  habsb.  2,  nr.  431  {von  147S). 

2)  geschäftmann,  vir  vitae  negolialis  atque  exercUae  Sebz  ä2', 
s.  geschäftsmann. 

GESCHÄFTNAHME,  f.  acreptio  Ugatorumy  vermächtnüsznam 
she  geschäftnam  Stieler  1359.    vgl.  geschäft  11,5. 

GESCHÄFTNEHMER,  m.  legalarius,  gescheftenemer  äve  ver- 
mächtnüsznemer  Stieler  a.  a.  o. 

GESCHÄFTES,  n.,  mhd.  geschefnisse ,  daneben  gescbepf-, 
geschaf-,  gescbipnisse,  erschaff ung,  geschöpf,  gestall,  ereignis, 
gescheftnisse,  beschäfligung,  angelegenheit  Lexkr  t,  898,  in  letz- 
terer bedeutung  auch  mnd.  Schilikb-Lübbeh  2,76';  gesciieffe- 
ni«z,  negociutn  Dief.  nov.  gl.  262',  gescheftnisse,  -nisz,  nego- 
ciatio,  acta  gl.  10*.  378*,  war  geschephnisse,  merctmoniuvi  357'; 
testiculi,  geschefnisz  nov.  gl.  363"  aus  voc.  von  1420,  me  ge- 
schäft 1,6:  da;  gescheftniss,  männliches  und  weibliches  glied 
ScHM.*  2,379  aus  cod.  lat.  monac.  5931,  f.  240.243;  noch  erzgeb. 
gschaftns,  gscheftns,  n.  die  männlichen  genitalien  Göpfert  52. 

GESCHäFTSÄNGELEGENHEIT,  f.  angekgeiUieit,  die  ein 
geschäft  (III,  I,  /)  betrifft. 

GESCHAFTSARBEIT,  f.  arbeit  in  berufsgeschäften :  da  er 
stets  von  zeitraubenden  und  ermüdenden  geschäftsarbeilen 
in  anspruch  genommen  war.  hall.  lit.  zeit.  1S45  nr.  186,  s.  300. 

GESCHÄFTSAUFSÄTZ,  m.  sehriftUehe  arbeit  im  geschäftsieben 
Meter  eonv.-Ux.'^  7, 712. 

GESCHÄFTSAUFTRAG,  m.  mündlicher  oder  schriftlicher  auf- 
trug zu  einem  amts- oder  handelsgeschäft  Campe:  er  nahm  tiieil 
an  mir,  als  ich  einen  geschäftsauftrag  ausrichtete,  d.  j.  Götbe 
3,304  {werke  16,93). 

GESCHÄFTSBAHN,  f.  der  lauf  der  geschäfte,  das  leben  in 
geschdften:  wir  tragen  alle  plagen  der  erde,  alle  lasten  der 
rauhen  geschäftsbahn  prahlerisch  gerne  und  zehren  uns  ar- 
beitend auf.  Beszel-Ster.nad  bei  Campe. 

GESCHÄFTSBEHANDLLNG,  f.  wie  geschäftSTerfahren:  die 
geschäftsbehandlung  einer  behörde  vereinfachen. 

GESCHÄFTSBERICHT,  m.  bericht  über  den  stand  eines  kauf- 
männischen oder  gewerblichen  geschäfts,  z.  b.  eines  bankhauses, 
einer  actiengesellschaft. 

GESCHÄFTSBESORGER,  m.  der  eines  andern  geschäfte  be- 
sorgt Campe:  das  verhältnisz  des  verklagten  zur  gesellschaft 
wird  von  dessen  Stellung  als  eines  der  mehreren  geschäfts- 
besorger  beherrscht,  entscheid,  d.  reichsoberhandelsger.  20, 214, 
vgl.  geschäftsfohrer,  -träger,    dazu  geschäftsbesorgung,  f. 

GESCHÄFTSBETRADTE,  m.  derjenige,  dem  die  besorgung 
oder  führung  eines  geschäfts  anvertraut  ist,  eommissarius,  resident 
Campe. 

GESCHÄFTSBETRIEB,  m.  die  art  und  weise,  ein  kaufmän- 
nisches oder  gewerbliches  geschäft  zu  betreiben ;  auch  der  umfang 
desselben:  die  buchhandlung  A.  hat  einen  weit  geringern  ge- 
schäftsbetrieb  als  die  buchhandlung  B. 

GESCHÄFTSBEREICH,  m.  wie  geschäftskreis,  -bezirk. 

GESCHÄFTSBEZIEHLNG,  f.,  -BEZUG,  m.  wie  geschäfts- 
verbindung:  durch  geschäftsbezüge  und  gemeinschaftliche  in- 
time freunde  hatten  wir  gelegenheit,  uns  wechselseitig  hoch- 
schätzen und  achten  zu  lernen.  H.  Heike  (1862)  10,  159. 

GESCHÄFTSBEZIRK,  m.  wie  geschäftskreis  Campe;  das  land- 
gebiet, in  welchem  geschäfte  besorgt  werden :  der  geschäftsbezirk 
der  reichsbanksielle  in  Duisburg. 

GESCHÄFTSBOTE,  m.  gerichts-  und  gemeindebote :  ain  baubt- 
man  gibt  ainem  gescbäftspoten  ain  stär  gerstcn,  sonst  soll 
ain  pot  von  der  gemain  und  frembden,  auch  über  die  alben 
zu  geen,  sein  trait  und  potenlon  haben,  wie  von  alter.  tiroU 
weisth.  4,  707, 14  {miUe  des  16.  jahrh.). 

GESCHÄFTSBRAUCH,  m.  brauch  in  amU-  oder  handeU- 
geschdften. 

GESCHÄFTSBRIEF,  m.  l)  schriftliche  anweisung  oder  be- 
fehl,  geschäfflsbrief  Sciim.*  2,380,  i.  geschäft  11,1:  von  der 
soldner  wegen  ist  sein  kaiserlich  gnad  auch  willig,  gescheffl 
und  geschefftbrief  zu  geben,  copeibuch  der  stat  Wien  88  {von 
1458);  seiner  kaiserlichen  genaden  bevelhnus  und  geschäft- 
brive.  Janssen  Frank f  reichscorresp.  2,206  {von  1462);  geschäft- 
und  hevelbriefe.  tirol.  weisth.  l,  tl9,  19  {von  1483). 

2)  schriftliches  testament,  s.  geschäft  11,5:  swelch  kind  ge- 
schäftherren  enpholhen  werdent  mit  gescbäftbriefen.  Gemeiher 
regensb.  ehr.  2,83  zum  7.1355;  der  Ulman  Stromeyrin  seiner 
muter  seligen  geschefftbrief  mit  der  stat  czu  Nuremberg  an- 
hangendem insigel.  stddtechr.  l,  -209,  29  (von  1413). 


3)  amtliches  schreiben:  Selieour  {zum  minister),  es  sind  ge- 
schäftsbriefe,  die  gleich  expedirt  sein  wollen.  Schiller  XIV, -261 
{parasit  5,4). 

4)  brief  im  kaufmännischen  vei kehr :  das  alte  papier  war  der 
kurze  geschäftsbrief  {an  einen  kaufmann).  Frettag  werke  12,  201. 

GESCHÄFTSBUCH,  n.  handlungsbuch  eines  kaufmanns,  wie 
hauptbuch,  cassabucb,  beibuch  u.a.;  tn  Zusammensetzung  ge- 
schäftsbücherfabrik.  f. 

ÜESCHÄFTSDIEiNST,  m.  dienst  in  slaals-  und  amtsgesehäf- 
ten:  es  hiesz,  Klopslock  sei  von  dem  markgrafen  Carl  von 
Baden  berufen  wonlen,  nicht  zu  eigentlichem  geschäftsdienst, 
sondern  um  durch  seine  gegenwart  anmutb  und  nutzen  der 
höheren  gesellschaft  mitzuthelen.  Götbe  26, 112. 

GESCHÄFTSDRANG,  m.  drang  der  amU-  oder  handels- 
geschäfle. 

GESCHÄFTSERFAHREN,  in  amts-  oder  berufsgeschäften  er- 
fahren: er  {kaufmann)  wurde  von  jähr  zu  jähr  geschäfts- 
erfahrener und  gewandter.  Keller  leute  ton  Seldwyla  2,62; 
dazu  geschäftserfahrenheit,  -erfahrung,  f. 

GESCHÄFTSFACH,  n.  geschäftsntässiger  beruf,  z.  b.  eines 
Staatsmanns:  ein  mann  vom  geschäftsfache,  gewohnt  sich  die 
fremdesten  angelegenheiten  vortragen  zu  lassen,  um  solche 
alsbald  zurecht  gelogt  in  klarer  Ordnung  zu  erkennen.  Göthe 
3-2,  14. 

GESCHÄFTSFÄHIG,  fähig  zur  führung  der  geschäfte:  nicht 
blosz  gelehrte  und  eigentlich  geschäftsfähige  mannen  Götbe 
26,112.  dazu  geschäftsfähigkeit,  f.:  verborgner  liegen  talent, 
beruf  und  gescbäftsfähigkeiten.  Stirz  2,299;  die  art,  wie  er 
die  probe  bestanden,  war  es,  was  ihm  bei  seinen  übrigen 
gescbäftsfähigkeiten  ihr  {der  kaiser  August  und  Tiberius)  zu- 
trauen erworben  hatte.  Wieland  Horaz.  epist.  2.260. 

GESCHÄFTSFAMILIE,  f.  geschäftskundige  familie;  bildlich, 
der  kreis  der  Staatsgeschäfte :  geduld  mit  dem  bergbau,  als  dem 
ungezogensten  kinde  in  der  geschäftsfamilie!    Götbe  43,169. 

GESCHÄFTSFERTIG,  gewandt  in  geschdften  Campe,  dazu  die 
geschäftsfertigkeit. 

GESCHÄFTSFORM,  f.  äuszere  form  des  geschäfts;  geschäfls- 
mäszige  art  und  weise :  wenn  in  solchen  angelegenheiten  etwas 
eindrucfc  zu  machen  vermag,  so  ist  es  nicht  eine  kurze  und 
schlichte  geschäftsform,  sondern  nur  dasjenige,  was^  die 
schreibende  person  in  ihre  worte  von  ihrem  Charakter  legt. 
Humboldt  br.  an  eine  freundin  1, 92. 

GESCHÄFTSFORMEL,  f.  geschäftsmdszige  formet:  durch 
kleinliche  geschäftsformeln  eingeenget.  Scbilleb  X,  506. 

GESCHÄFTSFORMULAR,  n.  gedruckUs  schema  ßr  geschäfts- 
zwecke. 
.GESCHÄFTSFRAU,  f.  geschäftskundige  frau,  handelsfrau. 

GESCHÄFTSFREI,  adj.  frei  von  berufsgeschäften:  meine 
geschäftsfreie  zeit. 

GESCHÄFTSFREUND,«,  i)  freund  von  geschdften.  i)  der 
mit  einem  andern  durch  handelsgeschäfte  in  naher  Verbindung 
steht  Campe:  geschäftsfreunde  des  hauses.  Freytag  werke  4,59. 

GESCHÄFTSFÜHKEND,  part.  adj.:  geschäftsführender  as- 
socie.  Eger  techn.  wb.  2,  332*. 

GESCHÄFTSFÜHRER,  m.  der  ein  fremdes  geschäft  führt 
Campe,  im  handelsrecht  oft  s.v.a.  disponent  oder  procurist. 
vgl  geschäftsleiter. 

GESCHÄFTSFÜHRUNG,  f.  negotiorum  gestio,  geschäftsfürung 
Stieler  412:  die  schätzen  müssen  mehr  anszeichnung  haben, 
endlich  hülfe  zur  geschäftsführung  durch  belebrung.  Jahn 
volksthum  57;  als  getreuer  dienstmann,  der  noch  rechenscbaft 
schuldig  ist  über  gewisse  geschäftsführungen  beim  klöster- 
lichen weinkrug.  Scbeffel  Ekkeh.  318.  dazu  gescbäftsführungs- 
klage,  f.  HoLTZENDOBFF  rechtslex.  1,495.    vgl.  geschäftsleitung. 

GESCHÄFTSGANG,  m.  1)  der  gewöhnliche  lauf  der  geschäfte, 
bei  behörden:  fremde  kunsiausdrücke  müssen  in  gesetzen,  Ver- 
ordnungen und  im  geschäftsgange  vermieden  werden.  JAsrc 
volksthum  374;  im  hauswesen:  alles  ging  den  stillen,  ruhigen 
geschäftsgang.  Langbein  sämtL  Schriften  l,  10;  in  handel  und 
gewerte:  der  stille  geschäftsgang  der  letzten  jähre. 

2)  ein  gang,   den  man  wegen  eines  geschäftes  macht.  Campe. 

GESCHÄFTSGEBAHREN,  n.  die  art  und  weiu  der  geschäfts- 
führung. 

(;ESCHÄFTSGEBÄUDE,  n.  wie  geschäftshaus  1. 

GESCHÄFTSGEGNER,  tn.:  neue  künde  über  die  absiebten 
meines  gcschäftsgegners,  herrn  barons  Ton  Prandao,  einziehen. 
T.  Lang  memoiren  1. 174. 

GESCHÄFTSGEHEIMNIS,  n.  geheimer  geschdfUbraueh. 
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GESCHÄFTSGEHCLFE,  m.  gehülfe  im  geschäftshetrieh. 

GESCHÄFTSGEIST,  m,  l)  die  herrschende  neigung  zu  ge- 
sekäflen:  kann  Weiblichkeit  dem  gesciiäftsgeiste  genügen? 
Benzel-Sternaü  6«  Campe. 

2)  der  geisl,  tcelcher  bei  verwallung  der  geschalte  herrscht:  eine 
grosze  masse  von  pracüscbem  gescbäftsgeist.  frhr.  v.  Stein  in 
Pbbtz  Steins  kben  2,  59. 

GESCHAFTSGEINOSSE,  m.  1)  der  an  den  geschaffen  eines 
andern  theil  nimmt,  compagnon  Campe:  dasz  die  geschäfts- 
genossen sich  gegenseitig  gewähr  leisten  für  die  erfüllung 
des  gemeinschaftlichen  Wirkungskreises.  Schleiebmachbr  in 
Wackernagels  leset.  4, 1216,  12. 

2)  der  ein  ähnliches  gesrhäfl  betreibt. 

3)  der  mtl  anderen  in  demselben  geschäfte  arbeitet. 

GESCHÄFTSGESICHT,  n.  geschuflsmäsziges,  sich  immer  gleich- 
bleibendes gesicht:  Jünglinge  fangen  schon  im  fünf  und  zwan- 
zigsten jähre  an,  ein  feierliches,  philosophisches,  ein  geschäfts- 
gesicht  mit  in  die  gesellschaft  zu  bringen.  Krigge  umgangd.oB, 

GESCHÄFTSGESPBÄCH,  n.  ein  geschäfte  betreffendes  gespräch, 
conferenz  Campe. 

GESCHÄFTSGEWANDT,  adj.,  dazu  geschäftsgewandtbeit,  f.: 
die  gescbäfts-  und  redegewandtheit  eines  diplomaten,  eines 
kaufmännischen  reisenden. 

GESCHÄFTSGEWINN,  m.  gewinn  im  handeis-  und  erwerbs- 
geschäft  Krafft  landw.  lex.  367*. 

GESCHÄFTSHALlS,  n.  1)  zu  geschäftsiwecken  eingerichtetes 
haus.     2)  das  kaufmännische  geschäß  selbst. 

GESCHÄFTSHEIMLICHKEIT,  f.:  die  vorgeschlagene  ab- 
fassung  des  gesetzbucbs  in  gewöhnlicher  geschäftsheimlich- 
keit.  Savicny  in  der  leitschr.  1,422. 

GESCHÄFTSHELFER,  m.  wie  geschüftsgenosz  Campe. 

GESCHÄFTSI.NHABER,  m.  besitzer  eines  handelsgeschäfts. 

GESCHÄFTSJAHR,  n.  1)  jähr  in  bezug  auf  den  erfolg  der 
Handelsgeschäfte :  ein  gutes,  ein  schlechtes  geschüftsjahr.  2)  im 
gegensatz  zum  kalenderjahr,  z.  b.  bei  actiengesellschaften ,  die 
ihr  betriebsjahr  nicht  vom  1.  Januar  an  rechnen.  3)  die  jähre 
geschäftlicher  rüstigkeit:  steife  landmünner  in  den  besten  ge- 
scbäftsjabren.  Kelleb  Seldwi/la  1, 137. 

GESCHÄFTSKEN.NTNIS,  /.  kenntnis  in  der  führung  von 
amts-  oder  berufsgeschäflen. 

GESCHÄFTSKLÜGHEIT,  f.  klugheit  in  führung  von  geschäften 
Campe. 

GESCHÄFTSKREIS,  m.  der  umfang  der  geschäfte,  die  man 
herufsmäszig  zu  besorgen  hat:  der  geschäflskreis  eines  hohen 
Staatsbeamten;  das  liegt  auszer  meinem  gescbäftskreise.  Campe; 
unter  der  form  ihres  früheren  gescbäftskreises.  Brentano  4, 322; 
persönlich:  die  hiesigen  gescbäftskreise,  geschäfts-  oder  kauf- 
leutt. 

GESCHiFTSKUNDE,  f.  kenntnis  und  erfahrung  in  geschäften: 
eine  seltene  geschäftskunde  mit  den  edelsten  gesinnungen 
vereinigen.  Fb.  Jacob  tchriß.  6,  xix.   dazu  geschäftskundig,  adj. 

GESCHÄFTSK UNST,  f.  1)  geschicklichkeü  geschäfte  zu  führen : 
mädcben,  wo  hast  du  alle  die  gescbäftskunst  her?  Benzel- 
Sternao  bei  Campe.     2)  kunslgriff  in  der  führung  von  geschäften. 

GESCHÄFTSLAGE,  f.  läge  des  handeis  und  der  gewerbe:  sie 
schätzen  freibeit  and  unabhängige  thäligkeit  zu  sehr,  um 
allen  nutzen  nur  von  einer  solciien  zu  erwarten,  die  durch 
äuszere  gescbäftslagen  bestimmt  wird.  W.  v.  Humboldt  ges. 
Schriften  1,292. 

GESCHÄFTSLAST,  f.  last  der  amts-  oder  berufsgeschäfte: 
neue  gescbäftslast  nahm  auch  die  krufte  neu  und  schwerer 
wieder  in  ansprucb.  Vöcei.in  lebensskizze  W.  Wackernagels  in  der 
teittchr.  f.  d.  philol.  2,  3, 336. 

(;ESCHÄFTSLEBEN,  n.  das  leben  in  getchäfUn,  das  leben 
und  treiben  der  geschäfttwell,  der  beamten  wie  der  handel-  und 
gewerbireibenden :  to  wollte  er  {K.  Fr.v.  Moser),  wie  von  Loen 
das  bofleben,  eben  so  das  geschfifitleben  einer  gewissenhaf- 
teren Behandlung  entgegenfahren.  Göthb  24, 121 ;  den  wahren 
geiat  des  gescbäftlebens  fassen.  Klincei  11,43;  das  gescbBfts- 
leben  will  seinen  mann  ganz.  Iffi  and  &,  l,  3t  {frauenstand  1,9); 
wohl  empfand  unser  beld  mitten  in  dem  rauseben  des  ge- 
scbtflslebens  die  ewige  gleichfc^rmigkeit  der  stunden  und  tage. 
FaiTTAc  werke  4,68. 

GESCHÄFTSLEITEND,  part.  adj.  vi«  gescbBfUfabrend :  das 
gescbaflsleitende  mitglied. 

GESCiiÄFTSLEITKK,  m.  wU  geschaftsfflbrer. 

GESOHAFTSLKITI  NG,  f.  du  fuhrung  von  geschifUn,  soiH« 
die  UUinden  ptrsinüchkeiten  selbit. 


GESCHÄFTSLEUTE,  pl.  xu  gcschaftsmann,  s.  d.  l)  mSnner 
aus  amts-  und  berufskreisen :  es  ist  doch  wirklich  auffallend, 
dnsz  es  meistens  gelehrte  von  handwerk,  also  leute  sind,  die 
mehr  mit  büchern  als  mit  menschen  zu  thun  haben,  die  für 
uns  die  moral  schreiben  . . .  haben  Staats-  und  gcschäftsleute 
denn  gar  keine  zeit  dazu?  Klingbr  11,136. 

2)  kaufleute,  handelsleute :  lesepublicum,  das  grßsztentheils 
aus  kaufmanndienern  oder  ungebildeten  gescbäftleuten  be- 
steht, i.  Vavi  palingenes.  1,74;  seine  genaue  bekanntscbaft 
mit  allen  geschäftsleuten  der  provinz.  Freytac  werke  4,89. 
5.  gescbäftleute. 

GESCHÄFTSLOS,  ».  gescbäftlos. 

GESCHÄFTSMANN,  m.,  vgl.  geschäftmann.  1)  zur  führung 
von  geschäften  geeigneter,  in  geschäften  erfahrener  mann. 

a)  in  Staatsgeschäften:  hier  wurde  er  {Granvella)  Karin  dem 
fünften  als  ein  fähiger  geschäftsmann  bekannt.  Sguiller  VIL99; 
ein  ganz  vorzüglicher  geschäftsmann.  XIV,  213;  ein  Schreiber 
bin  ich  und  kein  geschäftsmann.  214;  Herder  will  ihn  (CöfAe) 
ebenso  und  noch  mehr  als  geschäftsmann  denn  als  dichter 
bewundert  wissen,  an  Körner  i,  137. 

b)  in  amts-  und  berufsgeschäflen:  man  schätzte  ihn  (kriegs- 
lahlmeister  Merk)  als  einen  wackern  entschlossenen  geschäfts- 
niann  und  fertigen  rechnen  Gothe  26,95;  den  trockenen  ge- 
schäftsmann {rath  Schneider).  24,  123;  verwandter,  der  ein 
rittergut  besasz  und  für  einen  erfahrenen  geschäftsmann  ge- 
halten wurde.  Frettac  werke  12,233. 

c)  in  handelsgeschäften :  er  ist  vor  allen  dingen  ein  berech- 
nender geschäftsmann.  H.  Heine  (1862)9,252;  auszerdem  be- 
sasz berr  Pix  als  geschäftsmann  zwei  eigenschaften:  er  konnte 
von  jedem  häufchen  kaffeebobnen  angeben,  in  welchem  lande 
dasselbe  gewachsen  war.  Freytag  werke  4, 88. 

2)  der  die  geschäfte  eines  andern  besorgt:  sein  geschäftsmann 
erhielt  die  liste.  Götbb  2t,  198;  als  mir  der  geschäftsmann 
zuletzt  in  der  nacht  eine  stunde  gab,  um  unsere  geldangelegcn- 
beiten  zu  ordnen.  202.    r^I.  geschäftsträger  1. 

3)  ein  vom  handelsbelrieb  lebender,  ein  Handelsmann:  ein 
kleiner  geschäftsmann  aus  der  provinz. 

GESCHÄFTSMARKT,  m.  ort,  wo  sich  die  geschäfte  abwickeln; 
geschäftsverkehr. 

GESCHÄFTSMÄSZIG,  dem  geschäftsbrauch  gemäss:  mit  ihnen 
(polnischen  Juden)  war  der  verkehr  am  wenigsten  geschäfts- 
mäszig.  Freytac  werke  4,  59. 

GESCHÄFTSMONAT,  m. ;  sie  beschlossen,  im  laufenden 
geschäftsmonat  eine  halbe  schiebt  zu  gunsten  der  notbleiden- 
den  in  Ostpreuszen  zu  arbeiten,  corresp.  aus  Bochum  lO.jan.  IS68. 

GESCHAFTSMÜDE,  ermüdet  von  geschäften,  der  geschäfte 
überdrüssig  Campe,    dazu  die  geschäftsmüdigkeit. 

GESCHÄFTSORDNUNG,  f.  der  regelrechte  geschäftsgang,  be- 
sonders bei  Ständeversammlungen,  z.  b.  in  den  land-  und  reichs- 
tagen,  sowie  die  gesetzlichen  bestimmungen  hierüber.  Hoi.tzen- 
DORFF  rechlsltx.  1,497:  die  geschuftsordnung  des  englischen 
Unterhauses.  Dahlmann  gesch.  d.  frans,  rev.  219;  das  lief  der 
geschaftsordnung  entgegen.  251. 

GESCHÄFTSI'ERSONAL,  n.  die  gesamtheit  der  tu  einem 
handlungs-  oder  fabrikgeschäft  gehörenden  personen. 

GESCHÄFTSRAUM,  m.  räum  zu  geschäftssweeken:  die  ge- 
schäftsräume  des  ministeriuros,  des  bankbauses. 

GESCHÄFTSREICII,  adj.:  geschäftsreiche  zeiU 

GESCHÄFTSREISE,  f.  reise  in  geschäftsangelegenheiten. 

GESCHÄFTSREISENDE,  m.  der  handlungsreitendc :  mein 
geschSftsreisender,  der  unennUdlicb  durch  das  land  zog  und 
mit  gewissenhaften  einnebmern  seine  geschäfte  machte. 
Frettac  werke  13,  loa. 

GESCHÄFTSRUHE,  f.  l)  gimüUruht  bn  führung  der  ge- 
schäfte: der  Präsident  bekleidete  sein  omt  mit  gewohnter 
gescbaftsrube.     3)  stiüstand  der  geschäfte  Campe  1,  188\ 

(;ESCHAFTSSACHE,  f.  sache,  die  auf  gesehdft*  besug  hat, 
amtsgeschdfte  oder  ein   kaufmännisches  geschäft  angeht.  Campr. 

GESCHAFTSSCHEU,  adj.  den  amts-  und  beruf sgesehnften 
abgeneigt. 

GESCHÄFTSSCHEU,  f.  abneigung  gegen  amts-  oder  berufs- 
geschäfte: dagegen  berr  von  l.indenbcrg  nie  an  geschädts- 
scheu  laborirte,  er,  der  voll  thttligkeit,  voll  grOste  war. 
Steg  fr.  v.  iindenberg  3,  32. 

GESCIIÄFTSSCHRIKT,  f.  schnft  üb«  t«*didfttangeUg*iduiUn, 
besonders  Staatsgeschäfte :  der  hohe  begrilT  von  der  kainerwOrde, 
der  sich  in  Karls  eignen  gaschäflsscbrifleo  so  vielfältig  kund 
gibt.  Fa.  ScHLKCBL  11,316. 
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GESCHÄFTSSCHRITT,  m.  gleichmäsziger  oder  eiliger  schrilt 
eines  geschä/hmanns :  herr  Hnnimel  wandelte  im  geschäftsschritt 
Tom  hause  abwärts  zur  linken  seile.  Freytag  handsehr.  3, 1*5. 

GESCHAFTSblTZLNG,  f.  Sitzung  zur  erledigung  von  geschaf- 
fen: am  tage  der  kanonade  »on  Valmy  hielt  aber  der  gesetz- 
gebende körper  seine  letzte  geschäftssitzung.  zwar  trat  er 
am  nächsten  morgen  noch  einmal  zusammen,  allein  lediglich 
um  die  botscbaft  zu  empfangen,  der  nationalconvent  sei  con- 
Btituirt.  Dahlmaxx  gesch.  d.  franz.  revol.  471. 

GESCHÄFTSSPRACHE,  f.  die  spräche,  sovol  das  idiom  als 
die  eigenthümliche  ausdruckstceise ,  in  denen  die  geschdfte,  ins- 
besondere bei  behörden,  abgemacht  tcerden:  im  mittelalter  war 
das  latein  die  allgemeine  geschäftssprache,  gegenwärtig  ist 
sie  die  betreffende  landessprache,  in  der  diplomatie  meist 
das  französische.  Meter  conv.-lex.'^  7,712;  jenes  bedürfnisz 
der  allgemeinen  geschäftssprache  fand  auch  für  Deutschland 
selbst  statt.  Fr.  Schlegel  1,228;  in  der  hiesigen  (diplomatischen) 
geschäftssprache  ist  'befremden'  der  ausdruck  einer  misbilli- 
gung,  welche  vorgesetzte  stellen  unlergeordnelen  behörden 
gegenüber  anzuwenden  pflegen.  Recst  an  d.  gesandten  Hohenthal 
25.  dec.  1S64;  ausdrücke  der  kaufmännischen  geschäftssprache. 

GESCHÄFTSSTELLE,  f.  l)  anstellung  in  Staatsgeschäften: 
brief,  der  ein  entschiedenes  anerbieten  für  die  gegenwart 
enthielt,  eine  bedeutende  hof-  und  geschäftssteile,  den  Cha- 
rakter als  major.  Göthb  17,150;  auch  steUung  tn  einem  kauf- 
männischen geschäfl. 

2)  der  ort,  wo  die  gesehäfle,  namentlich  amtliche,  erledigt 
«erden:  an  geschäftssteile  persönlich  erscheinen  und  seine 
beschwerde  vorbringen. 

GESCHÄFTSSTIL,  m.  die  den  geschäften  angemessene  art  des 
schriftlichen  ausdrucks,  ^man  unterscheidet  einen  höheren  ge- 
schäftsstil  (curial-,  kanzleistil),  der  wieder  in  hofstil  und  ge- 
richtsstil  zerfällt,  und  gemeinen  oder  niederen  geschäftsslil 
für  das  gewöhnliche  geschäftsieben  unter  privaten  Meyer  conv.- 
lex.^  7,712:  der  geschäfts-styl  wirkt  unmittelbar  auf  den  ver- 
stand und  willen.  Adelung  styl  2, 6S;  überspannte  Doskeln 
greifen  zuletzt  in  dem  geschäftstyl  {der  gerichtsacten)  platz 
und  vergiften  ihn.  J.  Pacl  flegelj.  1,77;  der  Unterricht  im 
{kaufmännischen)  geschäftsslil  wurde  regelmäszig  fortgesetzt. 
Frevtäg  werke  4, 129. 

GESCHÄFTSSTILL,  adj.:  das  verflossene  geschäflsstille 
jähr,  magdeb.  zeitung  1875  nr.  158.    dazu  geschäftsstille,  f. 

GESCHAFTSSTOCKÜNG,  /.  stillstand  im  geschäftsgang :  die 
gesfhäftsstockung  im  westlichen  Ruszland. 

GESCHÄFTSSTREiNGE,  f.  strenge  in  handhabung  der  ge- 
sehäftseinrichtungen  und  -verbindlicheiten :  die  ungemüthlichen 
Engländer  (bankiers)  mit  ihrer  ungemütblicben  geschäftsstrenge. 
Augsb.  allg.  zeit.  15.  juli  1865  aus  Wien. 

GESCHÄFTSSTCBE,  f.  Verdeutschung  für  bureau,  comptoir 
Campe. 

GESCHÄFTSSTUNDE,  f.  stunde,  zeit,  in  der  die  geschäfte 
erledigt  werden.  Eger  techn.  wb.  2, 332". 

GESCHÄFTSTAG,  m.  tag,  an  welchem  die  gewöhnlichen  ge- 
schäfte verrichtet  werden,  im  gegensatz  zu  feier-,  ruhetag:  es 
war  heute  ein  geschäftstag.  Kosegarten  bei  Campe. 

GESCHAFTSTHÄTIG,  thätig  in  beruff geschäften :  dieser  ge- 
scliäftsthälige  mann  (rat  Schneider).  Göthe  24, 1-23.  dazu  ge- 
schäftstbätigkeit,  f.:  Karl  Friedrich  von  Moser,  der  seiner 
geschäftslhätigkeit  wegen  in  unserer  gegend  immer  genannt 
■  wurde.  Gütbb  24, 121 ;  die  platonische  maxime,  der  arzt  solle 
i;  weder  in  langwierigen  krankheitszuständen  noch  in  erst 
r  niathmaszlichen  und  noch  unentschiedenen  seine  kunst  so 
ausüben,  dasz  er  die  gescbäftstbäligkeit  suspendirt.  Schieier- 
«aciier  in  Wackernagels  leset.  4,1217,40;  die  geschäftslhätig- 
keit der  hiesigen  bandelswelt. 

GESCHÄFTSTON,  m.  ton  der  stimme  somit  ausdrueksweise, 
wie  sie  im  gesehäflsUben  üblich  sind:  er  frug  in  küh'em  ge- 
schüftston  'was  steht  zu  ihren  diensten?'  Frevtac  werke  4,  il. 

GESCHÄFTSTRÄGER,  m.  der  eines  andern  geschäfte  trägt, 
d.h.  verwaltet,  gescbäfltriiger  ädeiu!«g. 

1)  im  allgemeinen:  ich  suchte  den  geschäflsträger  {des 
oheims,  vorher  gescliäftsmann).  Göthe  21,201;  der  kluge  ge- 
schäftsträger,  vorher  reiseführer.  22,  163, 

2)  factor,  commissarius  einer  handlung:  gescbäftstrSger  eines 
gröszern  handelshauses. 

3)  beamter:  die  elendesten  unter  allen  gescbäftstritgern  des 
königs  (mautheamten).  ThImmel  2,42. 

4)  agent  eines  fürsten  in  Privatangelegenheiten:  man  scherzt 


mit  ihm,  dasz  er  den  geheimniszvollen  mache,  man  wisse 
doch,  dasz  er  der  geschäftslräger  des  prinzen  von  *  sei. 
Schiller  IV,  331;  fürslen  und  herren  der  nachbarschaft,  deren, 
sowohl  regierender  als  nachgeborner,  keine  geringe  anzahl 
am  Rhein  und  Main  und  in  dem  räume  zwischen  beiden  ihre 
besitzungen  hatten,  und  die  aus  besonderer  gunst  ihre  (reuen 
geschäftslräger  zuwei'en  wohl  mit  ihren  bildnissen  beehrten. 
Göthe  24,109;  Iris  und  Merkur,  die  geschäftslräger  und  eil- 
boten  Jupiters.  VVieland  Lucian  5, 224. 

5)  diplomatischer  agent,  gesandter  niederen  ranges,  wenngleich 
mit  dem  titel  ^minister',  doch  lediglich  tei  dem  minislerium  dtr 
auswärtigen  angelegenheiten  beglaubigt,  nicht  bei  dem  fürsten  oder 
dem  Vertreter  der  Staatsgewalt,  franz.  charge  d'affaires:  baron 
von  Königsthal,  nürnbergischer  geschäftslräger.  Göthe  24, 288. 

GESCHÄFTSTREIBENDE,  m.  der  ein  kaufmännisches  oder 
gewerbliches  geschäft  betreibt:  den  kundenmOllern  ist  das  recht 
zurückgegeben,  welches  jedem  geschäftstreibenden  zusteht. 
bad.  landeszeitung  1S65  nr.  IS. 

GESCHÄFTSTROTT,  m.  nliger  gesehäßssehritt:  Anton,  der 
im  geschäftstrott  war.  Freytag  werke  4,  73. 

GESCHÄFTSTCCHTIGKEIT,  f.  tüchtigkeU  in  der  besorgung 
von  geschäften:  die  fälle  von  besonderer  geschäftstüchtigkeit. 
B.  Weber  386. 

GESCHÄFTSÜBÜNG,  f.  Übung,  erfahrenheit  in  geschäften: 
seine  (eines  Staatsmanns)  wenige  geschäftsübung,  sein  verengter 
blick  entfernen  alles  von  ihm.  Stein  bei  Pertz  Steins  leben  1,574. 

GESCHÄFTSLNLÜST,  f.  ahneigung  geschäfte  abzusehlieszen : 
gescbäftsnnlust  an  der  börse. 

GESCHÄFTSüNTERBRECHUNG,  f.  stillstand  der  amts-  oder 
handelsgeschdfte  auf  einige  zeit  Campb  1,183'. 

GESCHÄFTSüNTERREDLNG,  f.  Unterredung  in  gesehäfls- 
angelegenheiten,  conferenz  Canpe. 

GESCHÄFTSVERBINDUNG,  f.  Verbindung  mit  anderen  in  amt- 
lichen oder  kaufmännischen  geschäften:  mehrere  unserer  freunde, 
besonders  auch  ratb  Schneider,  halten  geschäftsverbindungen 
mit  allen  fürsten  und  herren  der  nachbarschaft.  Gütre  24, 109; 
nicht  seilen  veranlaszt  ein  rechtsstreit  auch  eine  gescbäfts- 
verbindung  zwischen  mehreren  gerichten.  Martini  lehrb.  des 
proeesses  (1800)  §  84;  mit  einem  in  geschäftsverbindung  stehen; 
ich  freue  mich,  mit  ihm  in  geschäftsverbindung  getreten  zu 
sein.  Frettac  werke  i,  109. 

GESCHÄFTSVERBÜNDENE,  m.  compognon:  es  handelt  sich 
nicht  um  stille,  den  geschäflsverbundenen  nicht  gemeldete 
buchungen.  entscheid,  d.  reichsoberhandelsgeriehts  11,141. 

GESCHÄFTSVERFÄHREN,  n.  das  verfahren  bei  amts-  oder 
handelsgesehäften. 

GESCHÄFTSVERHÄLTNIS,  n.:  sie  stehen  zu  einander  im 
geschäftsverhultnis  oder  in  gescbäftsverhältnissen;  die  ge- 
schäftsverhältnisse  liegen  ungünstig. 

GESCHÄFTSVERHANDLUNG,  f.:  mit  einem  in  geschäfts- 
verhandluncen  stehn. 

GESCHÄFTSVERKEHR,  m.  amtlicher  oder  handelsverkehr :  er 
(Sprachlehrer)  hat  dafür  zu  sorgen,  dasz  die  spräche  allgemein 
verständlich,  im  gescbäftsverkehre  bestimmt  und  gleichförmig 
sei.  Uhlard  Schriften  z.  gesch.  d.  dicht.  5,  iSO. 

GESCHÄFTSVERLUST,  m.  rerlust  im  gesch ä ft sbetrieb :  ge- 
schäflsverluste  richteten  ihn  zu  gründe. 

GESCHÄFTSVERRICHTUNG,  f.:  (dasz  sie)  ihre  obhahende 
geschäfftsverrichtunge  auff  das  allerkürtzest  vorbrechten. 
ScHüPPics  403;  geschäftsverrichtungen  zum  besten  des  Staats 
oder  der  bürgerlichen  gesellschaft.  Campe  i,  716". 

GESCHÄFTSVERSÄLMNIS,  f.:  ich  könne  mich  für  meine 
geschäflsver^äumnisz  nicht  legitimireo.  ScHLEiESHAcnEB  tu 
Wackernagels  leseb.  4,1215,37. 

GESCHÄFTSVERSTAND,  m.  ein  zu  geschäften  geschickter,  in 
geschäften  geübter  verstand:  sie  zeigte  einen  geschäflversland, 
der  das  allgemeine  und  besondere  zugleich  besasz  und  ver- 
knüpfte. J.  Pacl  Titan  5,  46. 

GESCHÄFTSVERTRAG,  m.  mündliches  oder  schriftliches  über- 
einkommen in  handelsgesehäften:  in  geschäftsvertragen  wubl 
geübt.  Göthb  21,  159. 

GESCHÄFTSVERVVALTER,m.pro«ttrator,inandotorii«CAiiPE. 
dazu  geschäftsverwaltung,  f. 

GESCHÄFTSVERWESER,  m.  dasselbe  Ca«pb.  dazu  geschSfts- 
verwcsung,  f. 

GESCHÄFTSVIEH,  n.  scherzhaft,  thier,  dem  man  geschäfte 
aufbürdet,  wit  dem  estl  die  sacke:  sobald  man  ein  lastbares 
geschäftsvieb  wird,  ists  aus.  Hippel  lel'en>l.  2, 135. 
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GESCHÄFTSVOLL,  t.  geschäftvoll. 

GESCHÄFTSWEG,  m.  tceg  in  geschäftsangelegenheiten :  ich 
habe  noch  einige  gescliäftswege  zn  thiin. 

GESCHÄFTSWEGEN,  adv.:  die  vielen  menschen,  die  theils 
zum  besuche,  theils  geschiiftswegen  einsprachen.  Güthe  18,  282. 

GESCHÄFTSWEIB,  n.  wie  ge.'ichiirtsfrau :  wie  die  erste  liebe 
sogar  vor  dem  gewichtigen  realen  geschüflmanne  und  ge- 
schsftweibe  mit  einem  fremden  mai- schein  umherflieszt. 
J.  Paul  freiheitbüehl.  105. 

GESCHÄFTSWtlSE,  f,  die  art  und  weise,  anUsgeschäfle  zu 
besorgen,  rechlt-  oder  handelsgeschäfle  xu  machen;  art  der  be- 
schäfligung,  dts  berufs:  als  die  meisten  der  genossen  zerstreut 
und  zum  theil  zu  andern  geschiiftsweisen  übergegangen  waren. 
haU.  Jahrb.  1839  s.  1S82. 

GESCHÄFTSWELT,  f.  der  kreü  der  geschäftsleule. 

GESCHÄFTSZIMMER,  m.  wie  geschaftsstube  Campb. 

GESCHÄFTSZWANG,  m.  zwang,  welchen  der  gang  der  ge- 
schähe auflegt:  die  Jugend,  die  aus  einem  dumpfen  scbui- 
zwange  zu  einem  ängstlichen  geschäftszwange  gebildet  werden 
sollte.  GOthe  43,327;  je  süszer  ihnen  diese  erholung  vom 
geschäftszwange  däucht.  Benzrl-Stbrnau  bei  Campe. 

GESCHÄFTSZWEIG,  m.  eine  besondere  einzelne  art  des  ge~ 
Schafts:   mehrere  geschäftszweige.  Börne  3,178. 

GESCHÄFTVOLL,  adj.  und  adu.  reich  an  geschähen,  mit  vielen 
geschdften  verbunden  oder  beladen :  ich  wüszte  nicht,  wie  für  die 
art  von  miisziggang,  wie  ich  ihn  am  liebsten  treibe,  irgendwo 
besser  gesorgt  sein  könnte,  als  in  dieser  ge^^chäftvollen  stadt. 
Thühiiel  reise  4,459;  ein  schweres  gescliäftvolles  amt,  ein 
geschäftvolles  leben  Campe,  substantivisch:  so  spielt  er  den 
überhäuften,  den  gescbäftvollen  und  weisz  dadurch  jeder 
gründlichen  Unterredung  zu  entschlüpfen.  Schiller  XIII,  196 
{parasit  1,  2). 

GESCHÄKER,  m.  das  schäkern,  kurzweiltreiben  unter  lautem 
lachen  Bergbaus  sprachsch.  l,  559'. 

GESCHÄL,  n.  l)  einfassung  von  bretern  u.  dgl.y  rand,  auch 
das  beschäl  ibair.  Scrm.'^  2,394),  subst.  verb.  zu  schalen,  tntl 
bretern  verkleiden,  oder  coli,  zu  schale,  bret  zum  verkleiden  (ver- 
schalen),   vgl.  geschär. 

a)  das  brunnengeschäl,  m/isssuny  d«  6runnen5.'  umbgeschäl 
eins  prunnens.  Schh.  a.a.O.;  ain  tufTtsiaines  prungescbäll. 
ebenda  {von  1613)';  margo,  gcschele,  geschal,  geschell,  prunnen- 
geschell,  born  geschelcz  {mit  md.  z,  ».  ge  H,  5,  f,  y  sp.  1616) 
liiEF.  349',  nov.  gl.  247";  tirol.  brunnengschäl  Schöpf  58S.  hierher 
gehört  das  ih.  2,  437  unerklärte  brunschel. 

b)  das  ofengescbäl,  stangenwerk  um  den  ländlichen  ofen  Schm., 
tirol.  ofengschAl,  ofengeriiste,  über  welches  man  auf  die  s.  g. 
ofenbrugk  steigt  Schöpf  a.  a.  o. 

e)  das  geschäl,  darein  der  bodenslein  in  der  mühle  eingefaszt 
ScBH.;  ferner:  das  viereggende  holz  uff  4  seulen  wird  das 
gescheel  genennet,  welches  mit  einem  müllerstaub-leim  wol 
verkleibet  ist,  damit  das  griesz  nicht  herauszrinne.  Fallhaber 
bei  Birlingbr  augsb.  wb.  191*. 

d)  tirol.  das  gschäl,  Wasserleitung  mittels  eines  unterirdischen 
rinnsales  (gesäle),  besonders  zur  Verhütung  von  muhren  oder 
lohnen  in  abhängigen  Ackern.  Schöpf  a.  a.  o. 

2)  coli,  zu  schale,  bekleidung  des  messerheftes,  tirol.  das  messer- 
gschä,  messerheß  Schöpf  a.  a.  o. 

3)  eoU.  zu  schale  im  metzgerhandwerk ,  dünnes  fleischstüek : 
köln.  geschili,  rindßeisch  auf  den  rippen  HöNic  73',  verkürzt 
aus  geschälze,  s.  unter  l,  a. 

GESCHALL,  m.  der  schall,  lärm,  mhd.  mnd.  geschal  Lbxer 
I,  896.  ScBiLiER-LtlMBEN  2, 7&',  mnl.  gheschal  Kilian,  clangor, 
sonus  tubae,  gheschnl  ofT  clanck  gemma  gemm.  {Köln  1495)  tu', 
geschal!  oder  clang  {Ilagenau  15iü)  es'; 

•o  wellen  wir  farn  mit  geichalle, 

ipringen,  raien  und  uoxen.    fasln,  »p.  494,8; 

der  uhall  des  ruhmes: 

vielmehr  dan  Deutichland  hat  verdoppelten  gticholl, 
de*  lobea  ewigkeit.    E.  IUiia*tiN  anm.  tur  poeterei  232. 

mhä.  der  geKüal,  der  wütende,  tchetiige: 

wenn  der  ber  wlrt  aln  geschal, 
da{  er  »in  menacb  bat  verderbt. 

LiiiBiao  tiederianl  1,479,  t'3. 

GESCHALLE,  GESCHÄLLE,  n.,  eoU.  tu  schall  oder  subst. 
nrb.  XU  schallen,  schflllen  (achellen),  n^d.  und  dUrr  nhd. 
geschelle,  ge«cbnlle,  gescholle.    vfL  gescbnil. 

I)  anhaltendes  lautes  schallen,  dat  gescbBlIe,  cUnsfor  Stiriri 
ITU,  ostfries.  gescballe  rtn  DooRRiAAT-KooLaAli  I^«I4';  bUtttn 


schall:  cuszerliche  wort,  das  mer  ein  gschell  und  zeugnüs 
vom  wort  ist,  dann  das  lebendig  worl  gott  selbs.  S.  Frank 
weltb.  123';  lauter  schall  von  musikinslrtimenlen:  eins  hornes 
geschelle.  mon.  boica  39,  2^8  (t;on  1326);  ich  gesciiweig  hie  des 
groszen  geschell  der  Instrument,  orgeln,  pfeiffen.  S.  Frakk 
chronica  227"; 

da  war  ein  grosz  gschell  mit  trommeten. 

H.  Sachs  15,274,4  Keller; 
von  glücken  und  schellen:  geschall,  tinnilus  Heriscb  1530;  auf 
dem  stülp  hiengen  vil  glocken  berumb  an  ketten,  wenn  der 
wind  drein  fiel,  so  gab  es  ein  gar  grosz  gschäl  und  bummen. 
AvBNTiN.  4,278,6  Lexer ; 

mach  mit  dein  glocken  ein  gros  gescbel. 

Ambraser  lieiierb.  144,14; 
die  deuflische  mesz  uffrichten  naitsampt  vil  geschell  und 
laulens  und  ander  alt  bübstlicb  kirchengepreng.  Baohann 
quellen  2, 410.    vgl.  geschelle. 

2)  lauter,  weithin  schallender  ruf,  geschrei,  lärm,  getöse. 

a)  das  geschülie,  clamor,  tumultus  Stielbr  1724: 

da  was  gröj  geschelle. 

beidlu  luden  unde  braht.    iMmelct  1898; 

{sie)  macht  mit  schreien  ain  geschell, 

als  ob  ich  ty  ermorden  well. 

Keller  crtdlil.  nus  alld.  hdschr.  190,13; 
und  fürten  Esopum  als  ain  kirchenrouber  ungestümiglich  mit 
groszem  geschell  in  den  kerker.  Steinhöwel  Asop  25  (73  Ost.); 
miszfelt  dem  voick  der  sentenz,  so  verachten  sie  den  {fürsten) 
mit  groszem  gescheil.  S.  Frank  Germaniae  chron.  6';  erhuh 
sich  ein  solch  geschell  und  unruh  durch  die  gantze  statt. 
Amadis  6,670; 

ich  fragt,  was  wirt  das  wesen  teitea 

von  sovil  rossen,  wagen,  leiten, 

oder  was  ist  disz  Tur  ein  geschell, 

mich  dunckt  wir  sient  vor  der  hell. 

Tblrnkisssr  archidoxa  18. 

b)  Schlachtgeschrei  und  waffenlärm: 

aller  tegeliche 

•i  {die  belagerten  Christen)  machten  ein  geschelle  (angriff). 

Heinfr.  v.  Braun.icitw.  15671. 

c)  jagdlärm  mit  hörnerschall  und  hundegebell: 

nu  wären  euch  die  jegere  kernen 
mit  michelme  geschelle 
hörnende.     Tristan  71,11.  361,17; 

und  erhöret  ein  geschel  der  hund  und  auch  der  jeger.  STBi^^- 
nöwEL  Asop  90; 

damit  ranndt  eilunds  der  kän  man 
den  nechsten  dem  geschelle  nach. 

Theuerdank  cap.  61,39; 
der  seihen  hunde  geschelle 
daj  Witt  gen  hecke  tribet. 

IIadabar  v.  Labkr  215; 
auch  sonst  vom   lärmenden   geschrei  der  thiere:   geschälle   der 
schreienden  füllen.  Hohrerg  2,424*. 

d)  das  geschälle,  stomachus,  fremitus  irä  perciti  Stikler  1724; 
oslfries.  geschälle,  angst-  und  notruf,  sehmerzensschrei  ten 
Ooornkaat-Koolman  1,  614';  das  gesrhäll,  ein  lautes  gelöse  von 
lachen,  zanken  IIöfer  1,287;  ein  geschülie  woraus  machen, 
rumorem  disseminare ,  jurgia  suscitare  Stieler  1724;  lärm  aus 
lusttgkeit:  als  nun  die  liochzeit  und  kirchgang  mit  wenig 
geschölls  vollbracht  ward.  Galmy  353; 

er  sasz  bei  guten  gsellen, 

er  traib  ain  Trei  gescheite 

wol  au  ainem  abent  spau    Uhlahd  volktl.  1,305; 

weil  du  warst  ein  lediger  gsel,    ■ 

war  laut  raisiig,  rrölich  dein  gichel. 

ii.StGRt  s,3,6e<: 
geräuschvolles  leben,  saus  und  braus: 

twer  alle  zeit  lebt  in  hohem  geschelle, 

der  gedenket  selten  an  die  helle.    Henner  9845. 

3)  tumult,  auflauf: 

den  hiindon  wart  unroA^en  gich, 

die  liuto  rnnten  vante  n*ch  . . . 

'sag  an,  min  trat  getolle, 

WBK  diutet  dU  geichelle?'     Iteinhart  fuck»  334,008: 

obe  ein  für  {feuer)  usz  ginge  oder  ander  geschelle  gcsrhee. 
MoNR  teilschr.  ic,  1N6, 10  {Matnt,  von  138&);  were  rt,  da«  das 
geschelle  {bri  der  Verfolgung  eines  übrlthäters)  $o  grosz  würde, 
das  man  die  morlginck  anzUgo.  Slrassburger  verordn.  26  Brutker 
(la.  ;a/ir/i.);  so  man  fürei  oder  anderer  gescholle  halben 
stürmen  wurde.  I&0  (von  I49.'i);  geschelle,  seditio  Dikf.  nnr.  gl.  334 
{anf.  d.  M.jahrh.);  geschelle  oder  aulTlaulT  oder  kriege,  (umitl- 
(Ml,  geschell  macbeo,  atifTlaulTen,  aulTplausen,  lumuUuan.  voc. 
1481013*;  wann  ein  geschöll  in  der  atal  Custeni  uferslüeod. 
wk.  ton  1611  bei  Monr  oni.  o,  245. 
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4)  stTtil,  blutiger  zwisi:  wer  es,  das  ein  misseheile  oder 
geschelie  zwuschent  den  burgern  uffstände.  Monb  zeitsehT. 
4,404,9  {Landau,  von  1433);  do  uian  zalt  130S  jor,  in  der 
ernen,  do  gescbacb  ein  gescholle  zwiscbent  den  edeln  und 
dem  gedigenen  (volk)  zu  Strosburg.  Closenkb  in  städtechron. 
8,121,32;  da^  gescbolle  zwiscben  den  Mulnbeimern  und  den 
Zornen.  122,4;  noch  nachtimbesse  do  erhup  sich  ein  krieg 
und  ein  gescbölle  uf  der  dringstuben  by  sant  Thoman  zwü- 
scbent  den  zweigen  geslechlen  zu  Strosburg,  genant  die  Rebe- 
stöcke und  die  von  Rosheim,  und  wurdent  der  von  Rosheim 
drige  ersiagen.  Königsbofen  ebenda  9,786,3;  gescbacb  ein 
gescbölle  in  der  stat,  das  dem  keiser  sinre  lieben  rittere 
einre  wart  ersiagen.  8,372,9.  in  dieser  bedeutung  trifft  das  wart 
mit  dem  mnd.  geschelie,  gescbille,  geschele  'streit,  zwisl' 
(ScHiLLER-LcBBEH  2,76*.  Haltaüs  6512),  mnl.  gheschil,  gheschelte, 
differentia,  dissidium,  eontroversia  Kil.  tusammen,  dem  subsl. 
verb.  zu  mnd.  schelen,  schellen,  mnl.  scheien,  schulen  'unter- 
schieden,  uneinig  sein,  von  demselben  stamme,  dem  auch  an- 
gehören nd.  scbel,  schele,  verschal,  verschill,  scbelung  Un- 
einigkeit, streit,  schelbaftig,  scb^lachtig  uneinig,  zwistig  brem. 
wb.  4, 628,  ags.  seile  unterschied,  sciljan  trennen,  aUn.  skil  Unter- 
scheidung, skilja  unterscheiden,  norweg.  schwtd.  skilja,  dän.  skille. 

5)  öffentliches  gerede: 

es  scbolt  pas  verschwigen  seio. 
DU  thuts  sisz  olVealichen  scheia 
und  machen  aiu  geschelie.    fastn.  sp.  778,24; 

so  du  almusen  gibst,  so  soll  du  nit  ein  gescheit  vor  dir 
machen,  das  du  darumb  geeret  werdest.  Keisebsberc  bilg.  ISl'; 
sprichwörtlich:  das  geschell  ist  nicht  gar  fehl.  Agkicpla  231. 
S.  Fbank  spr.  2, 114*. 

GESCHALLER,  m. ,  oder  beschaller,  Schweiz,  das  vorder- 
gestelle  am  pflüg  Staldeb  2,307. 

GESCHAM,  f.  pudenda  Dief.  nov.  gl  308"  {von  1429);  östr. 
das  gescham,  die  schamtheile  Hügel  72*. 

GESCHÄMIG,  adj.  und  adv.  wie  das  einfache  schämig,  da- 
neben geschämigt  Mathesiüs  hoehzeitpr.  L  U",  s.  unten. 

1)  sciiam  empfindend,  a)  schamhaft,  sittsam,  zurückhaltend, 
züchtig,  keusch:  geschemig,  pudicus,  pudibundus,  verecundus, 
castigus  voc.  iiic.  teut.  i2';  die  Weisheit,  so  von  oben  berkumbt, 
ist  anfangs  geschämig  und  keusch.  Rebtbolo  teutsch  theol.  44,9; 
des  schämeten  sich  die  burger  von  Athen,  das  die  frömbden 
gest  bescheidner  und  geschämiger  waren  gewesen  denn  sy. 
Mucleir  6l';  80  ist  doch  der  teüfel  dazumal  ein  wenig  ge- 
schemiger  gewesen,  und  sich  nit  also  frevel  und  grob  mer- 
cken  lassen.  S.  Fbark  chronica  (1531)  356';  sy  {einwohner)  seind 
fast  geschämig  und  güttig.  toeltb.  226',  schambafiTtig  ausg.  von 
1542;  welcher  gott  (Jupiter  hospitalis)  den  gesten  und  geschäm- 
migen  genädig  ist.  Scbaidenreiszeb  27',  vgl.  Odyssee  7,165; 
keusch,  züchtig  und  geschemig  sein,  heist  mit  gedancken, 
Worten,  geberden  und  wercken  sich  eingezogen  halten. 
Mathesius  diluv.  421*;  alles  was  recht  adelich  und  tugent- 
reich  ist,  das  ist  auch  geschemigt.  hochzeitpred.  Llt*; 

so  haltet  euch  (ihr  i.loslerleut)  wie  sicbs  geziemt, 

geschämig,  wohl  mortiQcirt, 

mit  ernst  bezwingt  die  bösz  begierd. 

P.  F.  Pbocopiüs  pairociniale  (Salzb,  1874)  862; 

weiter  mainten  unser  altväter,  die  Teutschen,  das  weiblich 
pild  war  etwas  als  sunder  begabt  von  got  und  der  natur, 
züchtiger,  geschämiger,  demnach  beiliger  dan  der  man. 
AvERTii«.  4,112,21  L.  Fbonspbbgeb  Ärn>ys6.  3, 203';  geschemige 
junckfrau.  voc.  ine.  teut.  i2';  die  geschemige  und  verhülte  braut. 
Mathesios  hochzeitpred.  M4';  wer  seind  jene  kothkefer  ge- 
west,  welche  Susannae,  als  einer  geschämigen  rosen,  wollen 
schaden?  Abb.  a  S.  Clara  Judas  1,  251 ;  Susanna  war  von  natur 
geschämig,  reim  dich  (nOS)  387 ;  wie  hätte  sie  (schamtheile)  die 
natur  an  eine  bequemere,  geschemigere,  züchtigere  und  allen 
gliedern  fflglichere  statt  ordnen  mögen?  Wirscng  327. 

b)  verschämt:  nu  von  anfang  ist  mer  wol  gschamig  wie 
ein  bettbmntzer  und  will  nit  auszer  damit  (mit  der  liebes- 
erklärung).  Schwabe  tintenf.  55;  das  blöde,  geschämige  wesen 
einer  Jungfrau.  Tieck  4,  3S;  östr.  gschamig,  verschämt,  leutscheu 
Schöpf  589.  Seidl  flinserln  322. 

2)  dessen  man  sich  schämen  muss,  nodt  Schweiz,  gschamig 
HuMziKEB  tl4:  dieser  name  (apostel)  ist  ein  gesciiemig  name 
und  doch  gleich  wol  hoch  und  ehrlich.  Lutbeb  kirchpost.  3, 2*. 

GESCHÄMIGKEIT,  f.  1)  schamhaftigkeü,  sitlsamkeit,  züchtig- 
keit: die  geschämigkeit  machet.  Tacius  6«  Froniperpfr  3, 225*; 
das  uns  ein  natOrliche  geschämigkeit  ist  angeporen,  dadurch 
~ins  leichtlich  grauset  vor  solcher  Termischonge  der  oechstea 
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gefreunden.  Vergiüus  von  Alpin  ds  137*;  züchtige  preuch,  die 
geschämigkeit  des  ehestandes.  207' ;  es  ist  auch  (tn  der  öffent- 
lichen schule)  das  anschauen  und  gesiebt  ansehnlicher  männer 
vorhanden,  welches  (den  kindern)  zu  einer  geschämigkeit  dienet. 
ScBDPPius  732;  durch  ertödtung  der  geschämigkeit.  Rotteck 
allg,  gesch.  2,  280. 

2)  Schamgefühl,  scheu:  des  Henrici  Julii,  hertzogs  ausz 
Braunschweig,  apophthegma  ist  also  beschaffen,  dasz  ichs 
ausz  kindischer  geschämigkeit  nit  erzehlen  kan.  Scbdppios  771 ; 
östr.  gschamikeit,  Verschämtheit  Seidl  flinserln  322. 

GESCHÄMISCH,  wie  geschämig,  sich  schämend:  unterdessen 
stolziret  dennoch  ein  solcher  gescbämischer  (der  mit  verkerler 
schäm  lobredner  besoldet)  wie  ein  pfau  mit  seinen  federn. 
Erash.  lob  d.  narrh.  7,  diser  schambafftig  S.  Fbarb  mor.  enc  2'. 

GESCHAMPER,  wie  das  einfache  schamper,  schambar  (5.  d.), 
schäm  erweckend,  unzüchtig: 

der  in  den  kircheo  thut  ungamper  (ungefüg) 
und  vor  jungkfraueo  redt  geschamper. 

ScBa.2  2,418  aus  cod.  gemi.  monac.  713,  f.  26. 154. 

GESCHÄND,  n.  substant.  verb.  zu  schänden,  geschänden. 
1)  gescheite,  Schmähung:  wiewol  es  wirdt  nicht  ohn  geschendt 
hingehn,  dasz  ich  so  sonderlich  mich  absündere  von  der  cur 
der  artzten.  Pabacelsos  opp.  l,  576  A ;  schwäb.  gschänd,  zänkischer 
lärm  ScHHiD  452.  2)  tirol.  gscband,  n.  dieberei  Vonbon  sagen 
(1889)  276.     3)  Schweiz,  gscband,  m.  Beschädigung  Stalder  2, 309. 

GESCHÄNDEN,  verb.  wie  das  einfache  schänden. 

1)  beschädigen:  labefacio,  ich  zerstöre,  schwache,  geschende 
Dasyp. O2';  corrumpere,  zerstören,  geschenden  Cbolises-Fbisics 
2-26*;  noch  Schweiz,  geschänden,  beschädigen,  verletzen,  s.  b.  einen 
bäum,  ein  glied  Staldeb  2,  308,  mtUwillig  verderben,  vergeuden 
HcNziKER  114.  Seileb  149':  des  herrn  oberamtmanns  rehe 
geschändeten  mir  meinen  lewat  (raps).  J.  Gottuelf  7,  253; 
appenz.  er  ist  gschendt,  er  hat  ein  leiden,  einen  schaden, 
besonders  leibesschaden  (hemia)  Tobleb  241';  geschändet  nannten 
die   alten  heraldiker  einen  an  sehwans  und  ohren  gestümmelten 

hund.    QCEBFURTB    47. 

2)  mit  dem  mal  der  schände  bezeichnen,  brandmarken:  ge- 
schenden, Stigmata  imprimere  vel  inurere  Dastp.  Ee3'. 

3)  in  öffentliche  schände  bringen :  einen  öffentlich  geschenden, 
als  wenn  man  einen  ins  halszeisen  oder  an  prangen  steh 
oder  in  stock  legt,  catamidiare  Haaleb  172*.  195';  ein  kind, 
dem  man  seinen  willen  laszt,  das  gescheut  sein  muter. 
Keisebsberg  narrensch.  31* ;  darauff  sie  mich  gebeten,  jhres 
Vaters  zu  verschonen  und  sie  nicht  also  zu  geschenden. 
Thcrseisseb  nothgedr.  ausschreiben  (l5S4)  3,  88;  part.  geschendt, 
eerlosz,  infamis  Maaler  172';  labem  aspergere,  geschenden, 
ein  schletterlen  anhencken.  Dastp.  02*. 

4)  durch  Worte  schänden,  sehmähen:  geschenden,  foedare 
aliquem  appellatione  Cholinos-Fbisics  379';  geschenden,  einen 
schmächlich  anreden  Maaler  172*;  einsi  gut  lob  gescbänden, 
eim  übel  zu  reden,  ni*;  sy  (die  thoren  und  geizigen)  geschenden 
in  (den  hülfeflehenden  armen),  buch  d.  beispiele  94, 16;  geschendet, 
verleümbdet  Dastp.  £e3';  basl.  gschände,  schelten,  tadeln 
Seileb  149*. 

5)  durch  beischlaf  tntehren:  die  franwen  geschänden,  con- 
sluprare  Maaler  171*,  eine  tochter  gschenden,  virginem  vitiare  195*. 

6)  tiroL  gscbända,  stehlen  Vonbcn  sagen  (1889)  276.  vergL 
geschänd  2  und  geschändig  4. 

GESCHÄNDER, ffl.  coTruptoT,violator,  geschenderMAALEB  172': 
ein  gescbänder  der  jungkfrowen.  Morgant  d.  riese  157, 13  Bachm. ; 

sind  oucb  nit  der  jungrrouwen  gscbender.     trag.  Joh.  D  1 ; 
Schweiz,  gschänder,  beschädiger  Staldeb  2,309. 

GESCHÄNDIG,  adj.  und  adv.,  vgU  das  einfache  schSndig, 
unwillig  Staldeb  2, 30S.  1)  gschendig,  der  schädlich  ist,  einen 
schaden  zustattet,  damnißetu  Maaler  195*.  2)  der  geschendig, 
goltlosz,  protervus  Maaleb  172*.  3)  sehwäb.-bair.  gscbändig, 
unverschämt  im  begehren  Scbhid  452.  Biblinceb  augsb.  wb.  19l', 
wählerisch,  ekel,  meislerlos  Schm.^ 2, 429,  vgl.  das  Schweiz,  gescbandt, 
leckerhaft,  ekel  in  speise  und  trank  Staldeb  2,  309.  4)  Schweiz, 
und  tir(^.  gscbändig,  diebisch  Staldeb  a.  a.  0.  Vonbon  sagen 
(1S%9)  276.    vgl.  geschänden  6,  geschänd  2. 

GESCHÄNDÜNG,  f.  corruptio,  gschendung  mit  worten, 
sugiUatio,  gschendung  und  enteening  des  geschläcbts,  generit 
dehonestamenlum  Maaleb  172*. 

GESCHÄNDVOGEL,  m.  damnificus,  damnigerulus,  geschend- 
vogel  Maaleb  195'. 

GESCHANK,  n.,  s.  gescbenk  (die  gäter  sint  so  frei  von 
unser  lieben  fraawen,  das  man  keinen  xn  hoern  geschanck 
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dringen  sol  wau  ein  par  wiser  dtiben,  als  freiwillige  abgäbe 
an  die  kirche.  tceislh.  3,376  aus  Hessen  vom  j.  1506;  gescbank 
oder  gaben,  bei  beslechung.  östr.  u^eisth.  6, 120, 14  aus  dem  17.  jft.)- 

GESCHANKNUS,  f.  Schenkung,  nebenform  zu  gescbenitnis 
(s.d.):  ain  unwidersprechlicbe  gescbanknus  geben,  östr.  weisth. 
6,53.44.  54,7  (16.  jahrh.). 

GESCHANKTHUM,  n.  getehenk  Biruhgib  tchwäbisch-augsb. 
wörterb.  190". 

GESCHÄPF,  ».  geschüpf. 

GESCHÄR,  n.  l)  Aötz^ne  einfassung,  in  die  eine  thüre,  ein 
fensler  eingesetst  wird,  des  bodensteins  in  der  mühle,  eines  brun- 
nens,  einer  braupfanne  ScBHELLEH^  2,  üb:  margo,  gescber  (nor. 
gscber)  umb  ein  ding,  das  ein  ding  umbschert.  Aventinus 
1,392,21  L;  margo  gscberr,  non  gscbir,  txlremitas  rei  circum- 
dans  das  auszen  umher  geU  669,10; 

wie  bald  er  auf  das  brunngschirr  sasx 
und  seiner  roten  öprel  asz  . .  . 
auch  klopft  mit  seinen  füszen  er 
UDden  an  das  brunnengescher. 

H.  Sachs  2,4,126'  (9,531  Keller); 

der  mit  stein  ausgesetzte  Ziehbrunnen  mit  hoizgeschär.  Schh.; 
die  geschäre  zum  flöszen  des  trißholzes  auf  der  Ammer  bestehen 
aus  zwei  oder  vier  in  einigem  abstand  von  einander  parallel 
gehenden  baumunterlagen,  auf  welche  das  holz  geschlichtet  wird 
und  an  deren  enden  fiösze  mit  mästen  und  segel  befestigt  sind, 
das  ganze  schlieszt  ein  langes  wasserviereck  ein.  ebenda,  das  wort 
gehört  zu  schar,  f.  aneinander  gefügte,  mit  schindeln  benagelte 
breter,  die  den  untern  rand  oder  vorschusz  eines  Ziegeldachs  bilden, 
dann  dachtraufe;  ebenso  das  fem.  geschär,  wol  der  oberste  breter- 
boden  in  der  scheune:  er  ist  in  einem  stadel  von  der  obern 
gescbär  herabgefallen,  ebenda,    vgl.  geschäi.     2)  (.  gescher. 

GESCHÄBBE,  GESCHÄRB,  n.  subst.  verb.  tu  scharben, 
xottichl  klein  schneiden,  l)  geschnitzel  von  obst  oder  gemüse:  ain 
gescbarb  von  piern  und  ö[t(l.  Senn.*  2, 463  aus  cod.  germ.  monac. 
349,^.118;  gescberb  von  öpfeln,  mandeigescherb.  augsb.-dilling. 
koehbuch  von  1547  bei  Biblinger  bücitl.  von  guter  speise  lll  anm.; 
gebratene  hüner  in  einem  gesclierbe,  d.  h.  mit  klein  gehackten 
äpfeln  und  zwiebeln.  Colerus  (1645)  1,  G4' ;  schütte  dieses 
gescberbe  ausz  dem  tiegel  drauff.  ebend.;  dimin.  der  teufel 
wird  dir  das  geschärbiein  gesegnen.  Abb.  a  S.  CL^RA  bei  Schm. 

2)  kärntn.  gscharb,  abfall  beim  scharben  von  rüben,  mähren, 
äpfeln  Übbrfelder  121. 

GESCHARN,  s.  scheren. 

GESCHÄRFT,  mit  einer  schärpe  versehen,  in  der  heraldik  für 
^rechts  geschrägt'  Qderfdrth  47. 

GESCHARRE,  GESCHARRE,  n.  das  scharren,  kratun:  banen- 
geschärr  Fiscbart  Bodin.  (1586)  ib2;  ungcdult  über  seine  eigene 
baut,  80  er  {der  grindige)  mit  seinem  gescberr  verdoppelt. 
Simpl.  4,14,11  Kurz,  gescbeer  (1685)  2,351;  das  scharrende 
geräuseh:  so  solcher  arbeit  geschSrre  nicht  erhören  liesz. 
Tacius  bei  Fronsperger  3,  266* ;  in  dem  suchten  die  kriegsleut 
Heliogabalum  zu  tödten  und  brannen  vor  zorri  gegen  jm, 
aber  er  verkroch  sich  in  ain  winckel.  als  er  das  gescberr 
höret,  Antiochus  der  landtvogt  kam  u.  f.  w.  S.  Frank  Germ, 
chron.  (1539)  32*; 

bei  tamtamklang  und  bufgescbarr.    Friiligratb  1,98. 

GESCHARSACHT,  mit  uharmessern  (scbarsach)  versehen: 
gescharsacbete  wagen,  siehelwagen  Frisch  2, 162'  aus  einer  vor- 
lutheriiehen  handschriftl.  bibelübersetzung. 

GESCHAHT,  mit  einer  schare,  einem  tur  Stützung  uhräg 
angeschlagenen  pfähl  versehen:  gescherte  thürstöcke  Jacobsson 
4,  403*. 

GESCHATTER,  n.  schallendes  gelochter,  Verbalsubstantiv  tu 
scbsttern,  laut  lachen  Sciimid  tchwäb.  wb.  450. 

GESt^HATi^,  n.  das  schätzen:  jetzt  faselt  der  vogt  schon 
mit  seinem  geschatz,  und  springt  darin  von  einem  ast  auf 
den  andern.  I'sstalozzi  12,43;  östr,  kein  geschatz  auf  etwas 
haben,  es  gering  oder  nicht  schätzen. 

GESCHÄTZEN,  wie  einfaches  scbittzen,  mhd.  geschatzen, 
gescbetzen,  schätze  sammeln,  mit  schwerer  Steuer  belegen,  nach 
wert  oder  lahl  veranschlagen;  annehmen,  den  fall  setzen:  gn- 
icbelze  nun,  dasz  icb  dir  zu  Jagen  in  meinem  wald  zu  einer 
gerecbtigkeit  vergQndt  u.  i.  w,  Mkorib  jag-  u.  forstrecht  (1582)  SO*. 

GESCHAU,  n.  iu6f(.  verb.  tu  scbauro.  1)  aussehen,  miene, 
hliek:  istr.-bair.  ein  wildes,  finsteres,  gutes,  scharfem  gcscbau 
babeo.  SaiM.*  2,S5o.  Siiol  ßinserln  3'.'2.  HOcel  72'. 

2)  deu  atckauen:  das  gcscbau  haben,  kriegen,  gegenständ 
i*r  begaffung,  ftrwunderung,  ntugierJt  sein  SciiKCLL». 


GESCHAU,  f.  wie  das  einfache  schau  und  besrhau,  die  be- 
siclitigung.  1)  im  allgemeinen:  auff  die  geschau  füeren,  eon- 
stituere  ante  ociilos  Schönsi.eder  y5',  etwas  für  die  geschau 
führen  Denzler  130*;  auf  die  geschau  arbeiten,  ohne  besUilung, 
blas  für  auswählende  käufer,  aber  mehr  den  äussern  schein  als 
die  innere  gute  bezweckend  Schm.*  2,  351. 

2)  die  baugeschau  oder  bausciiau,  die  hräutigam  oder  braut 
im  anwesen  vornimmt,  das  erheiratet  wird.  Schm.,  schwäb.  die 
geschau  Birlingbr  I9l*,  Schweiz,  auf  die  gschaui  reiten,  fahren, 
GoTTHELF  geld  u.  geist  263.  274;  ferner  schwäb.  die  geschaubete, 
Untersuchung  des  Vermögens  und  anderer  umstände  derjenigen  per- 
son,  die  man  heiraten  will,  dann  auch  das  verlübnis  Scbmid  453 
(h  ist  die  Verhärtung  des  ursprünglichen  w,  vgl.  ahd.  scouwÖD, 
mhd.  diu  schouwe). 

3)  die  obrigkeitliche  besichtigung  und  prüfung  bei  nahrungs- 
mitteln,  gewandsto/fen ,  metallen,  münzen,  gewicht  und  masz, 
feuerstätten,  vieh  u.  s.  w.,  im  alten  Augsburg  namentlich  s.  v.  a. 
tuchgeschau,  unterschieden  in  roh-,  weisz  und  sciiwarz  geschau, 
die  tuche  im  rohen,  gebleichten  und  gefärbten  zustande  betreffend 
Birlincer  190' fg.  392*.  Scbm.  a.a.O.:  und  ist  zu  wissen,  dasz 
dieselben  du.  {groschen)  so  bös  waren,  dasz  ain  rat  geschworn 
geschaw  darüber  setzt.  Burkard  Zink  in  städtechron.  5,51,31 
(ib.  jähr h.) ;  wissend  weiter  von  den  signatis  visitatis,  welche 
von  den  verordneten,  gescbwornen,  nach  genügsamer  besich- 
tigung und  geschaw  signiert  werden:  als  da  mit  dem  tucb 
geschieht,  mit  underschiedlichen  merckern  und  sigeln,  darumb 
dasz  mennigiich  sehe  und  erkenne,  dasz  es  an  der  gescbwor- 
nen geschaw  bestanden  und  für  gerecht  und  gut  erkannt 
worden.'PARACELsos  opp.  i,9ü9A;  basl.  gschau,  gschauji,  vieh- 
schau Seiler  149';  harnaschgeschau,  musterung  Schm.,  Schweiz, 
die  gewehrgschaui,  heerschau  Stalder  2,311;  geschautag:  also 
kamen  kaufleut  von  München  her  und  kauften  barchattuech 
hie  all  geschau  umb  eiti  schwartz  gelt.,  also  scbluegen  die 
barchattuech  auf  von  geschau  zu  geschau.  sWrft^Ar.  5, 113,  21; 
geschaubehörde :  geschau  im  spital  der  brestliaften  (kranken), 
collegium  nedicorum  xenodochiale  Denzleb  13u*;  i;i  Zürich, 
wundgschau,  co//;^tum  von  ärzlen,  das  wöchentlich  im  spittel 
Sitzungen  hält,  wodurch  kranke  besichtiget,  in  einen  kuraufenthalt 
angenommen  und  wieder  entlassen  werden.  Stalder  2,  311. 

GESCHAUEN,  verb.  wie  das  einfache  schauen. 

1)  geschauwen,  contemplari,  einen  von  fusz  auff  geschauwen, 
ferre  visus  per  membra  alicujus  Maalbr  171*. 

2)  bewundernd  anschauen :  sich  selbs  geschauwen,  mirari  se, 
sibi  placere  Maaleb  a.  a.  o. 

3)  das  anwesen,  das  man  erheiraten  will,  besichtigen,  s.  gescbau  2: 
wenn  man  die  schaaren  mädchen  mit  ihren  gesiebtem  voll 
hoffnung  z'mürit  (zum  Jahrmarkt)  ziehen  sieht,  so  denke  man 
sich  nur,  dasz  die  meisten  was  im  schilde  führen,  dasz  man  in 
Burgdorf  was  zum  gschauen  zu  finden  hofft.  J.  Gotthelf  13,187. 

4)  verkaufsgegenstdnde  u.  s.  w.  obrigkeitlich  besichtiijen  und 
untersuchen  Schm.'  2,350:  alsdann  haben  die  fünfer  macht 
den  gescbawern  durch  der  gt-mnind  knecbt  pieten  zu  lassen, 
die  (rosse)  zu  gescbawen.  weisth.  6,261  {Trochlelfingen,  von  1579); 
Schweiz,  das  gewehr  gschauen,  /it^er^c/iaH /iai(«n  Staloeb  2, 311. 

GESCHAUER,  m.  wie  schauer,  der  vereidete  prüfungsbeamte, 
s.  geschau  und  geschaurn:  fleisch-,  unsiblit-,  sau-,  brantwein-, 
hier-,  wein-,  brol-,  woliingewand-,  geldgeschauer  Birlincer 
augsb.  wb.  190*.  392*;  daj  gell  was  als  falsch  und  pos  worden, 
da;  der  raut  (rat)  erkant,  man  soll  geschawer  haben,  und 
wer,mit  dem  andern  kauft  oder  verkauft,  der  soll  in  bezaln 
vor  den  gescbawern. . .  also  musten  die  geschawer  gelert  aid 
schwern,  wag  geltz  für  si  köm,  da;  ze  ring  wür  oder  falsch, 
da}  si  da;  zerscbniten.  städtechron.  4,  tos,  2  {ende  des  14.  jh.);  so 
die  geschworne  roszgesi  hawer  am  früeling  umbhergangen,  die 
rosz  jung  und  alt  besichtigen,  irmtyi.  6,261  (Trochtelßngen,v.  1579), 
nachher  die  geschawer  und  schawer;  wer  hrring  vnil  bat,  die 
nicht  gut  sind,  den  sol  man  vurdern  für  den  richter  und  liir 
den  rat  und  für  den  geschaucr.  tirol.  weisth.  4,  433,  to;  schweis. 
der  feuergscbauer,  tnspector  der  feuerpolizei  Staldrr  2,  311. 

GESCHAUFEL,  n.  l)  das  schaufeln,  figürlich:  Aat,  gcslerf 
und  gescheuffel  (der  scJileppkleider).  Mich.  Behaim  bei  Schmeller* 
2, 3H4  aus  cod.  germ.  monae.  2U1,  f.  73.  2)  coli,  zu  scbaufel, 
da<(  gescbttiifel,  die  schaufei  am  wasserrade.  mühlordnung  bei 
ScMM.  a.  a.  0. 

GESCHAUFELT,  mit  schaufeln  versehen:  schweis.  geschaufel- 
tes vieb,  Wiederkäuer  nach  dem  Wechsel  von  srhneidetähnen 
(schaufeln),  im  gegrnsatie  tu  ungeschaufelten,  welche  noch 
sintliche  milthschneidezähne  besitzen.  Martint  mikhwirlschafl  ii'. 
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GESCHAÜHERR,  m.  assessor  collegii  medicorum  xenodoehiaUs 
Denzler  130',  5.  geschau  3  am  ende. 

GESCHAUKEL,  n.  das  ichaukeln:  geschanckele  Hederich  1093; 

noch  immer  truaken  von  des  gewoges  regsamem 
geschaukel.  Göthk  41,179  (Faust  849t  Weim.). 

GESCHAUMAHL,  n.  mahlzeit  hei  der  geschauwahl  Birlirger 
augsb.  wb.  190*  fg. 

GESCHÄCMARKT,  m.  ort  und  zeit,  wo  die  obrigkeitliche 
geschau  stattfindet  Birlinger  392'. 

GESCHÄUME,  n.  das  schäumen: 

sie  hört  das  Schlummerlied  der  weirn, 
das  leise  murmelnde  geschäume. 

A.  V.  Droste-Hölshoff  ged.  224  (^Gerhard  v. Köln); 
die  schäumige  masse: 

wie  der  wind  (auseinanderbldst) 
regenbogenrarbigtes  geschäume.      Schiller  1,297. 

GESCHÄUMEISTER,  m.  wie  schaumeister,  Vorsteher  der 
geschaubehörde  Birlinger  190'.  392*. 

GESCHAUPFENMG,  m.  Strafgeld  bei  der  geschau  Birlirger 
191',  geschaupfennigbüx  392*. 

GESCHAUTAG,  m.  tag,  an  dem  die  geschau  statlfindel 
Birlinger  191'. 

GESCHAUWAHL,  f.  wähl  der  zur  geschau  nötigen  geschau- 
meister,  büxenmeister,  beisitzer  u.  s.  w.  seitens  der  innung 
BIRLI5GER   190'. 

G  ESCHE,  f.  dat  weibehen  des  Steinbocks,  auch  jescbe,  gubst 
Neii.MCB  1, 851. 

GESCHEBEB,  n.  klappernder  ton,  wie  ihn  ein  halbzerbrochener 
topf  gibt,  wenn  man  an  ihn  schlägt  HOgel  Wiener  dial.  '2', 
subst.  verb.  zu  schebern,  klappern  wie  steinchen,  die  in  einem 
gefäsz  gerüttelt  werden,  nie  zersprungenes  töpfergesehirr  Schm.* 
2  354. 

'  GESCHECKICHT,  GESCHECKIG ,  wie  gescheckt  und  das 
einfache  scheckicbt,  scb«ckig:  die  tauben  seiod  gescbeckicbt, 
versieolores  Herisch  1530;  eine  art  kroten,  unten  am  bauch 
schwartzgescheckigt.  Simpl.  l,  384,  28  Kurz;  Schweiz,  gescbeggig 

HCNZIEER    114. 

GESCHECKT,  part.  adj.   gefleckt,   mit  abwechselnden  färben 
gefärbt,  besonders  schwarz  und  weisz  HOfer  1,  287,  5.  Schecken 
und  Scheck: 
das  schient  an  siner  varwe  vSch  geschecket.   J.  Titurel  5602,3; 
iwen  trabanten  und  zwen  laggeien, 
ganz  gschecket.    Friscblü«  hohemoU.  hochz.  99,12; 

(sie  haben)  die  stumpf  (der  hosen)  darnach  geschecket,  die 
arsbacken  gequarlieret.  Garg.  I2t';  gescbegget  kieid,  terüeolor 

CUltUS   SCIIÖMSLEDER    y  5' ; 

gescheckte  tracht  leichtsinniger  liebe. 

ScHLBGKL-TiECK  Shakesp.  liebes  tust  u.  leid  5, 1; 

varium  in  equo  colorem  nostri  vccant  gschegget.  Gesner  bist, 
animalium  1,445;  geschecktes  pferd,  mit  gescheggeten  zeichen 
Aler  912';  mit  den  geschecketen  schafen,  ob  welchen, sich 
der  Jacob  zu  geschecket  gelacht.  Abr.  a  S.  Clara  bei  SchmelUr* 
2,366,  wie  leipz.  sieb  scheckig  lachen,  übermäszig  lachen; 
gescbäckte  buche,  eine  spielart  der  gemeinen  buche  mit  gelb  oder 
weisigeschäckten  blättern  Weber  öcon.  lex.  192';  der  schweizer 
oder  gescbäckte  wein  hat  ganz  bunte  trauben,  die  nne  hälfte 
ist  weisz,  die  andre  roth  Jacobsson  8,  174';  in  der  Schweiz  sagt 
man  im  frühling,  es  sehe  gscbegget  us,  wenn  der  schiue  stellen- 
weise von  der  erde  gewichen  ist.  Tobler  241'; 

kein  rebhuhn.  keine  wachtet  (war)  so  gescheckt 

als  das  geröUe  (der  mergelgrube). 

A.  T.  DftosTR-RCLsaorF  ged.  59. 
daneben  gescheckelt,  gescheckert:  gescheckelter  golter 
oder  gemalter  golter,  fultrum  voe.  1482  U'.  m2'; 

sech  ich  in  sein  gescheckelien  kleid 

etwan  auff  einem  paum  hoch  sitzen,  . .  . 

(i'c/i  würde)  in  scbiszen  (\xr  ein  aglaster  (eltter), 

rur  ein  Spechten  oder  ein  lieber,    fastn.  tp.  1274; 

aschaffenb.  geschäckert,  ^c^cciU  Scbv.^  2, 366,  wien.  gschekert 
Hügel  72':  von  weiszeni,  schwarz  getzschäckertem  fellwerk, 
wie  die  kurfürsten  zu  tragen  pflegen.  Jacobs  bunt  getzschiickcrte 
Stäbe.  Pu.  t.Zesen  bei  Schmeller  a.a.O.;  mit  fremder  endung 
gescheckiert,  mnld.  gbeschaeckiert  Kil.,  mhd.  scbackieren, 
wie  «n  schachbrct  gewürfelt,  scheckig,  bunt  machen: 
die  baniere  .  .  . 

under  schackiret 

mit  röten  und  mit  wi^^en, 

man  sach  da  gele  gli^^en, 

da;  grüne  und  da;  biävare.    Hiiboitt. Fritslar  1311; 

geschackirt,  altemus,  variegatus,  diseolor,  bicolor  Heniscb  1629; 
von  dannen  her  die  bQcher  der  cathoL  untersassen  der  röm. 


kirchen  also  fein  gescheckiert  sein  und  mit  federn  von  allerlei 
färben  auf  indianisch  verziert.  Fiscbart  bienk.  (1581)  58*. 

GESCHEER,  s.  gescbärre  und  gescher. 

GESCHEFFE,  s.  geschäft  1, 1  $p.  3815. 

GESCHEHEN,  verb.  fieri. 

l.  Formen,  l)  ahd.  scehan,  besceben  (s.  beschehen  th.  1, 1549) 
und  gasceban,  gescehen,  keskehen,  mhd.  scbehen  und  ge- 
schehen, ags.  sceon  und  gesceon,  md.  gesehen,  gescbin, 
mnd.  geschSn,  westfäl.  geschaiben  Woeste  77',  altclev.  geschyen 
Teuthonista,  aaeh.  geschien  Lacrert  stadtrechn.  97, 2  (lon  1385), 
mnl.  gescbien,  gescbin  Dief.  7'  (14.  jahrh.),  nnL  mit  ein- 
geschobenem d  geschieden,  ostfries.  gescb^den;  altfries.  skia, 
schia,  nfrits.  skie;  isländ.  sk6  <rs/  seit  dem  ib.  jahrh.  Vigfosson 
542,  schwed.  ske,  dän.  skee. 

2)  während  im  ahd.  nur  starkfteetierte  formen  überliefert  sind, 
tritt  daneben  vereinzelt  im  mhd.,  stärker  im  md.  und  mnd.  die 
schwache  biegung  auf,  die  im  ags.,  altfries.,  nU  und  in  den 
nordischen  sprachen  allein  gebräuchlich  ist.  s.  Braume  tn  Zachers 
zeitschr.  4,  2öS  fg. 

a)  3  sing.  ind.  praes.:  ahd.  giskihit  (Notrer  ps.  134,7),  ge- 
skibet,  bei  Notser  öfter  gesciehet,  oucA  gescbiehet,  vereinzelt 
keschiet,  kasceit,  mhd.  geschibt,  geschieht  Wolfram  Wiileh. 
216,24  (var.  geschieht),  geschiet  minnes.  frühl.  82,25,  ej  ge- 
schit  Alemannia  1,235, 

tbun  ichs,  so  gschits  mit  groszem  leid. 

schwelt,  nchansp.  1,195  Bdchtold; 
md.  auch  geschet  Kbolewitz  36S6.  Sachsensp.  1,8,3  Weiske, 
mnd.  geschut,  geschuet,  westfäl.  geschöht  Woeste  77*,  ostfries. 
geschüdt,  während  das  b  (cb)  bereits  im  ahd.  zu  schwinden  be- 
ginnt, hat  es  sich  andererseits  in  der  ausspräche  im  ind.  praes. 
geschieht  aus  dem  altem  nhd.  bis  in  unser  jahrh.  erhalten,  sowol 
mundartlich,  z.b.bairisch  ScBMELLt.R' 2,^8,  als  in  der  literatur, 
namentlich  im  reime:  geschiebet,  vulgo  geschieht  Stieler  1745; 
dieses  geschieht  durch  eine  empfindung.  Caritz  384;  wie  es 
gewöhnlich  geschieht.  K.  Pa.  Moritz  symbol.  weish.  d.  Ägypter 
(1793)  68; 

was  insgebeim  geschiebt,  darüber  spricht  kein  richter. 

GÖMTHKR  1020; 

geschichts,  so  wisse  nur,  es  sei  durch  dich  geschehen.    635; 

wann  dieses  nicht  geschieht.    Liscov  6S6; 

(grund)  warum  das,  was  geschah,  geschieht?    Gellbht  1,104; 
wo  alles  zücbtiglich  geschiebt  (:  spricht).    Götter  beiGölhe  56,68; 

das  dümmste  was  geschieht, 

weil  ich  es  weisz,  verdrieszt  mich  nicht.    Göthi  3,288; 

so  auch  mit  der  liebe 

der  treuen  geschiebt  (:  nicht).    11,8.  32; 

wie  aber  nach  dem  jüngsten  gericht 

was  vorgeschab  auch  wieder  gescbiebu    47,166.  56,107; 

doch  vielleicht  gesehichts  (:  nichts). 

RccEERT  deutsche  ged.  (1814)  6. 

b)  conj.  praes. :  ahd.  gescebe,  kesebee,  md.  gesch^,  geschie, 
geschi,  noch  im  altern  nhd.  gesehecbe  Keisersberg  ausg.  d. 
Juden  Ks';  damit  für  sölliche  genüg  geschech.  Öcolaxpadics 
am  sunderUche  lehr  (1521)  Kl'. 

c)  praet.:  ahd.  giscah,  gescab,  vereinzelt  gescahe  Notrer 
63, 12,  mhd.  geschacb,  md.  auch  gesehide,  im  altern  nhd.  ge- 
schach,  daneben  geschähe  Bocc.  27,2  E.  (gescbaebe  37,25). 
Stieler  1745.  Ludwig  750,  mnd.  geschacb  und  gesehude,  ge- 
schede,  westfäl.  geschäg;  ags.  sceode,  gesceode,  scyde,  altfries. 
skiade,  mnl.  und  nnl.  geschiede,  islind.  skäda,  dän.  skede, 
schwed.  skedde. 

d)  conj.  praet.:  mhd.  gescbaebe,  tnnd.  gesch^ge,  geschoge, 
westfäl.  gescbxge;  nrh.  geschüde  Höfeb  13,23;  tirol.  gesehechete 
östr.  weisth.  4,134,32  (von  1712),  geschöbete  3,108  anm. 

e)  part.  praet.:  ahd.  mhd.  gescehen,  geschehen,  mit  nasal 
geschenben  Dief.  279",  md.  geschein,  gesehen,  vereinzelt  ge- 
schogen  (:  herzogen)  md.  schachbuch  333, 13.  342, 8  Sievers,  mnd. 
gesehen,  gescbin  Sachsensp.  1,70,3  u.  ö.;  westfäl.  geschaiben, 
ostfries.  mit  eingeschobenem  d  gescbMen  ;  mit  erhaltenem  cb  nocA 
im  älteren  nhd.  geschechne  sach  Keisersberg  geistl.  gunkel  8, 
zu  geschechnen  dingen  Wickram  rollw.  136,  S  Kurz,  anderer- 
seits mit  schwacher  flexion: 

die  Turttea, 
in  der  lande  i«  Ist  geschiebt. 

LiLiENCRON  voUul.  1,209,161,  vgl.  208,116; 

gescbit  Marienlieder  40, 4. 71, 2. 79, 30  Crimm,  geschiet  Lahprecbts 
Alexander  3442; 

da;  uch  itzunl  ist  geschiet.    Hrrbort  6141; 

das  geschidt  ist  anno  domini  tsn.  Limburger  annakn  bei  Wtss 
Limb,  ckron.  111,19;  nassauisch  geschieht  Kebrbir  160;  rhein. 
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ein  gbescheit  dinck,  hisloria.  Kölner  gemma  von  1495  K4',  ein 
gesrkyet  dinck  ausgäbe  von  l5uT,  köln.  gescheht  üünig  73'; 
luxemb.  geschitt  Gangler  176,  mnl.  und  nnl,  geschiet,  dän. 
skeet. 

3)  die  Verbindung  des  part.  praet.  mit  liabco  ist  nd.:  sin 
willc  hadde  gesehen.  Schiller-Lübben  2, 76*. 

11.  Bedeutung,    die  grundbedeutung  ist  *sich  plöttlich  wenden 
(i.  Dietrich  in  Haupts  icitschr.  10,320),    daher  einerseits   ahd. 
scehanto,  scehante  vngendo  (i.  vagando)  Haupt  zu  Neidhart  XLI, 
scihtig,  fugax  Gbafk  G,  41'*,  mhd.  schehen,  sicli  plötzlich  wenden, 
schnell  einher-   oder   umherfahren,  eilen,    rennen   (noch   voigtl. 
schieben,   rennen,  aufs  höchste  eilen):    giriscbeit  diu   scebet 
dane.  Münchn.  sitzuugsber.  1869  2,319; 
dö  wart  her  unde  hin 
von  dem  gesinde  michel  schehen, 
wenken  unde  winkelsehen.     nistende  127,6; 
diu  wölken  beginnent  üf  brehen, 
grimme  süsen  unde  schehen; 
si  iouTent  hin  unde  her 
unt  gent  alle;  entwer.    iBainitng  1975; 
Ober  velt  ein  tougen  schehen 
snelie  er  gein  dem  recken  nam. 

Hbii^r.  von  ubm  TÖRLiH  hone  18258; 
ags.  ac  \>H  tyr  scyde  tö  ))äm,  \>e  \>Ä  scylde  vorhton  (aber 
das  feucr  wendete  sich  plölztich  gpqen  die,  welche 
das  verbrechen  wirkten).    Cädmon  3784  (232,16); 

andererseits  unser  geschehen,  ursprünglich  von  deni,  was  un- 
erwartet durch  das  eingreifen  des  Schicksals  erfolgt  {vgl.  mhd. 
von  geschiht,  durcft  zufall,  durch  eine  unerwartete  fügung  des 
Schicksals),  und  vom  plötzlichen  eintreten  eines  ereignisses,  dann 
überhaupt  sich  ereignen,  werden,  dazu  gehört  das  factitiv  schicken 
'^ machen  dasz  etwas  geschieht',  nebst  geschick,  Schicksal, 
Schickung,  ob  goth.  skSvjan  6S6v  noielv  Marc.  2, 23,  altslov. 
skokü  ^Sprung',  altir.  •scuchim  'gehe  weg,  vergehe'  verwandt 
sind  (s.  ScH.*DE  ahd.  «;&.'  2,785),  ist  unsicher. 

1)  durch  höhere  Schickung,  durch  Schicksals-  oder  göttliche 
fügung  sich  ereignen,  werden: 

welaga  ml,  waltant  got      wSwurt  skihit. 

midebrandslied  v,  49; 
■was  geschehen  sol,  da;  geschiht.      Helmbrccht  168:<, 
sprichwörtlich,  s.  mhd.  wb.  22,  114*,  li  fg.; 
und  weren  der  fclefTer  noch  so  vil, 
so  geschieht  doch  was  gotl  haben  wil. 

Ambras,  liederh.  27,11; 
wenn  es  geschehen  soll,  so  hilfft  darvor  weder  witz  noch 
spitz.  Lehman  flor.  1,299, 19;  es  wird  geschehen,  das  du  auch 
ein  herr  und  sein  joch  von  deinem  halse  reiszen  wirst. 
1  Jlfos.  27, 40 ;  und  sol  geschehen,  das,  wer  dem  schwert  Jehu 
entrinnet,  den  sol  Elisa  tödten.  l  kön.  19, 17. 

2)  plötzlich  sich  ereignen,  erfolgen:  ahd.  bliccha  (fulgura) 
geskcben  {conj.).  Graff  6,414;  da  geschahen  stimmen  und 
donner  und  blitzen  und  crdbebung.  ojfenb.  Joh.  8,5;  da 
geschähe  mitten  in  der  predigt  ein  solcher  erschrecklicher 
harter  donnerscblag  in  die  kirchc,  dasz  die  kirchc  voll  feucr- 
flammen  war.  Sciioppius  219;  es  geschach  schnelle  ein  brausen 
vom  bimel,  als  eines  gewaltigen  windcs.  apostelgeseh.  2,2; 
es  geschach  ein  groszer  erdbidcm.  Keiszner  Jerus.  2,171*; 

bis,  wenn  der  grosze  erdstcsz  nun  geschieht, 
der  treulos  mürlie  bau  zusammenbricht. 

ScHiLLE*  Xli,2l2  (W'atlenst.  toi  1,3); 
es  geschehen  zwei  Schüsse.  XII,  315. 

3)  entstehen,  werden:  dasz  etwas  geschehe,  d.i.  etwas  oder 
ein  zustand  werde,  der  vorher  nicht  war.  Kant  2, 198; 

ein  Sterne  beUet  dt  von  kalt, 

da{  er  bAt  den  gewalt 

dat  von  im  kelte  geschiht.    Thomasik  wdlsch.  gant  3383; 

des  iuftes  reich,  da  der  wint  wa>t  und  A\  allcj  weter  geschiht. 
MBCERBeßc  8S,  3;  diu  widerlaufend  stimm  die  hai);el  ze  latein 
ccbo  und  geschiht  wenn  der  gestirnt  luft  sich  wid(>rsl6;t  an 
paumen  oder  an  hllusern.  10,13;  die  sonderbaren  nehenmr>ssen 
haben  sie  bei  inen  abgrthan,  von  der  geniesz  und  katifman- 
scbatz  wegen,  so  daraus  geschieht.  Luther  fl,  32S*;  ob  sein 
nAt  gesrhbt,  wenn  et  nöttg  wird.  MKCEnsKRc  214,11;  ich  wolt 
mich  fortbin  basz  fursehcn,  es  srilt  mir  nit  mehr  noi  geschehen. 
Albiios  widdtr  Jörg  Wituln  mamm.  M4'; 

ich  bin  i'erbarroen  nu  geschehen  (geworden) 
den  leb  vil  wol  genötte  A  (nbcnbUrtii/  mnr). 

liindttrii  Jrtu  78,10; 
was  wirdts  mit  ihm  gencbeben,   quid  fiet  ilU?  Henisch  1531. 

4)  lieh  tutragen,  begeben,  vor  Heh  gehen,  towol  oftii«  mtn$dt- 
Uehes  xuthun  alt  infolg*  einet  Üiunt  oder  wolUnt. 

a)  »npertlinliek: 
et  feschlhi  vil,  des  nibi  fesflhehea  soll«.    F»i»aiii  tn,9; 


es  geschach  in  einem  augenblick.  Agricola  spr.  1,442;  es  ist 
durch  sein  schuld  geschühen.  Maaler  17l'; 

ja,  oder  obs  geschieht  durch  zaubere!  und  dunst. 

DiETR.  V.  D.  Wbrdrr  Ariost  3,15,3; 
als  in  manchen  groszcn  fürstenthumh  in  Deutschland  geschieht. 
ScHUPPius  187; 

und  wie's  in  solchem  fall  geschiebt, 
sie  hörten  nicht,  sie  wollten  nicht. 

GöTHE  41,311  (Faust  11358  Wcim.). 

b)  mit  abhängigem  salz:  ahd.  dannan  gesciehet,  übe  sie  sat 
ne  werdent,  daj  sie  murmeront.  Notker  ps.  58, 16;  also  oflo 
giskihit,  daj  der  plic  (blitz)  fore  get  unde  der  regen  näh  g6t. 
134,7  Wien,  hds.;  wens  denn  geschehe,  das  das  erst  mal 
übel  geriete.  2  Satn.  17,9;  weil  aber  der  den  selben  (icein) 
verkert  on  durst  in  sich  scliüt,  gescbichls,  dasz  der  wein 
auch  jm  absagt.  S.  Frank  spr.  2,93*;  und  geschichet,  dasz 
das  cameel  wieder  in  den  stein  hinein  gebet,  pert.  rosenth.  7,20; 

geschichts,  dasz  sich  dein  hcrr  mit  einer  fahrt  ergötzt. 

Canitz  153; 
nicht  selten  geschieht  es,  dasz  der  gelehrte,  der  unartig 
genug  ist,  einen  andern  einen  mikrologen  zu  nennen,  selbst  der 
erbärmlichste  mikrolog  ist.  Lessing  (1826)  9,99;  es  geschiebt, 
dasz  beim  lesen  lange  versreihen  den  nindruck  des  gekün- 
stelten, gesuchten  machen,  welche  auf  der  bühne  sich  in  ein 
gcmälde  der  höchsten  leidenscbaft  verwandeln.  Frettag  <ec/in. 
d.  dramas  2S4. 

c)  mit  pronominalem  subject:  wo,  wenn,  wie  und  an  welichem 
ende  das  geschehen  sei.  Bocc.  5S,  4  Keller;  was  geschiebt  in 
einem  nui,  das  zergebt  in  einem  hui.  Mathesios  Syrach  52*. 

d)  als  frage  oder  ausruf,  zur  belebung  der  erzählung,  vor- 
bereitend auf  etwas  unerwartetes  oder  bedeutsames:  aber  was 
geschieht,  so  er  gestirbt,  tailt  man  die  kullen  des  erbs. 
Keisersberg  schi/f  d.  p.  69*;  was  geschieht!  er  versilbert  die 
kette  . .  untoürd.  doct.  581 ;  nun  was  geschieht?  eins  tags  u.  s.  v. 
Messerschmid  lust.  narrheit  (1615)  101,'  was  geschieht?  binnen 
zwei  tagen  erlanget  die  arme  witwe  einen  solchen  abschied, 
davor  si  gott,  dem  könige  und  dem  rechte  nicht  gnung  zu 
dancken  vermag.  Ziegler  tägl.  schaupl.  (1695)  1085*;  und  doch, 
was  geschieht  nach  seinem  tode?  da  kömmt  ein  frommer 
compilator  u.  s.  w.  Lessi.ng  9,  294;  was  geschieht?  ein  ander- 
mal mach  icbs  ihm  auch  wieder  so.  Schiller  11,34; 

aber  wie  geschichts? 

freut  mich  das  alles  nicht.    Göthb  3,40. 

e)  mit  benanntem  subject:  ahd.  sie  wänent  alliu  dincli  temere 
geschehen  unde  forluilo,  da;  chit  stuzzelingun  unde  ardingun. 
Notker  ps.  9,2,  frabaltlichun  unde  arwingin  Wiener  hds.; 
zeichen  und  wunder  geschehen,  apostelgeseh.  4,30.  2,43.  5,12; 
was  die  linslernisz  anlanget,  sagt  er,  es  werden  derselben 
viel  geschehen  nmb  mitternacht,  sonderlich  wenn  der  mond 
nicht  scheine.  Schuppius  577  (aus  H.  Steinbergers  calender); 

zc  einen  sunewenden     der  grö;o  niort  geschach.    A'i6.  2023, 1 : 
strit  den  aller  höchsten,     der  Inder  da  geschach.    235,1; 
(vor  Freisiug)  da  ligi  ein  grüner  platx, 
da  ist  der  streit  geschehen.    Uuland  volksl.  438,35; 

und  ist  eine  grosze  schlacht  im  voick  geschehen.  1  Sam.  4,  17; 
aulTrhur  und  abfall  drinnen  geschiebt.  Esra  4,19;  di  nanie 
(raub),  di  in  sime  gehide  unde  gcleide  gesehen  was.  Lmb. 
chron.  62,  7  Wyss ; 

niht  suone  hie  geschehen  mac.    Tri><tan  578, 17; 
zu  Abram  geschach  das  wort  des  berm.   t  Mos.  15,  t.  Itetektfl 
22,  1  u.  ö.  ; 

des  Volkes, 

dem  die  stimme  geschah.    Ki.or.'-TorK  .We.t«.  l,4ii; 

kirche  und  Versammlung,  die  zu  dem  dien.«t  gottes  geschieht. 
Fiscuart  bienk.  (1588)  13*;  nach  der  predigt,  wann  das  gemeine 
gebet  geschiehet.  Schuppius  89.  152;  predigt,  die  beim  prupheten 
Jesaia  geschiebet.  137;  wie  dieses  gcsprfich  geschehen  .sei.  t:<6; 
keinem  bistorischreiher  ist  müglicb,  die  geschiebten  der  streit 
ordenlicb,  wie  Hie  geschehen,  zu  beschreiben.  H'iiv.  «.  Schaumh. 
119;  (inerloin)  das  in  einer  stat  geschach. 

Krllir  mztht.  au»  altd,  hiUt.  17:1. 
es  fragt  «ich  alihicr,  wann  diese  zu<iaromenkunflt  geschehen 
■ei.  Schuppius  160;  und  ist  daraufT  eine  aiiordnung  im  lande 
zu  Hessen  geschehen.   101 ; 

in  dem  was  nu  dat  mal  (miiA/t«iO  geschehen. 

Krllbr  ertilhl.  aus  alld.  hätt.  187. 

die  hochieii  soll  auch  bald  gaschehn.    Hacioorn  3, 7)'<; 

kein  lled  erschallt,  kein  tants  gaschichL  P.  FLiainn  li.'<: 
da  geschahen  unteracbicdlicbe  Unit.  Conlin  6,  3W:  heute 
geurhieht  die  erOlTnung  der  bühne    Lrisinc7,  4;  viflielchl  i«l 
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ein  jrthnm  da  geschehen,  l  Jtfoj.  43, 12;  das  der  grevvel  unter 
euch  geschehen  ist.  bMos.  13,14;  man  soll  den  stall  ver- 
wahren, ehe  der  schad  geschibet.  Henisch  1531;  indem  in 
ihrem  innersten  wie  ein  gewaltiger  risz  geschah.  Göthe  18,229; 

im  weltlauf  immer  doch  etwas  geschieht, 
was  kluges,  dummes  auch  je  g&schab, 
das  nennt  man  welt-bistoria.    4,321; 
breiter  wird  immer  die  weit  und  immer  mehr  neues  geschiehet. 
ScuiLLEH  XI,  137  (xeiiicn  299). 

f)  etwas  geschehen  lassen,  zulassen  Kramer  2,94';  welicher 
(priester)  wolle  helfen  wasser  tragen  das  für  zu  löschen,  das 
licsz  man  ouch  gescheen.  Straszb.  vero  n.  153  Brucker  (lö.jh.); 
welches  Egmont,  entweder  gezwungen  der  mit  fleisz  {absieht), 
muste  geschehen  lassen.  Ziegler  tägl.  schaupk  (1695)  1087'; 
ich  kans  gar  leicht  (gern)  geschehen  lassen.  Rädleiii  363'; 
lasz  geschehen,  was  da  will.  Lodwig  750;  wenn  ein  knecht 
im  hause  schaden  thut  oder  geschehen  lesset.  Ldther  4,402'; 
etwas  gegen  seine  Überzeugung  nicht  zu  tbun,  aber  geschehen 
zu  lassen.  Göthb  19,  305. 

g)  reflexiv:    mnd.   bort,    wat   sick    geschagb    eines    dages. 

ScBILLER-LÜBBEK    2,  76'. 

h)  als  Zwischensatz,  die  stelle  eines  adverbs  vertretend:  ahd. 
mag  kescehen,  mach  scehen,  fortasse  Graff  6,412;  wanda 
wir  in  danne  mag  kescehen  ferchurin  {verwerfen  möchten). 
NoTRER  ps.  46,8,  mac-skehen   Wiener  hds.,   vgl.  80,14; 

wa;  üb  ir  mir  sagetet    waj  iuwe  wäre  gescümel  (gelräumel), 
mach  skehen  daj  ich  ij  iu  skeide  [.auslege). 

fundgr.  2,58,4.  63,4.  65,29,  »9/.  gramm.  3,242; 

noch  dän.  maaskee,  schwed.  kanske,  vielleicht  {vgl.  franx.  peut- 
etre). 

5)  mit  dath,  mir  geschieht,  mir  widerfährt,  wird  zu  theil, 
begegnet,  ursprünglich  'mich  überkommt  unerwartet  durch  Schick- 
salsfügung': 

aijf.  siitffan  hira  nid  godes, 

hred  of  heoronum  hete ,  gesceode  (als  Utn  der  zorn 
goUes,  der  grausame  hasz  vom  himmel 
plölitich  überkam).    Cädhon  4137  (255, 7) ; 

mhd.  mir  geschiht  sxlde,  heil,  unheil; 

dir  geschiht  daj  dir  geschehen  sol.  Ivoein  6567. 
a)  unpersönlich:  ahd.  also  demo  geskihet  demo  diu  uber- 
muot  chumet.  Notkes  ps.  33, 12;  nhd.  als  den  jüden  geschach, 
da  Christus  auff  erden  gieng.  Ldther  3,204';  dir  geschehe 
wie  du  gegleubt  hast.  Matth.  8, 13;  herr,  antwort  Reichart,  im 
geschee  wie  es  euch  gefeit.  Aimon  S  1 ; 

dasz  im  wie  seinem  herrn  geschach, 

sein  leben  must  er  enden.    Uhland  volksl.  438,33. 

h)  mit  pronominalem  subject:  ahd.  waj  imo  gescehen  sol  in 
enero  werlte.  Notkeb  ps.  51,8;  was  ir  geschehen  bei  dem 
see  sei.  Tristrant  196,  8  Pfaff;  was  einem  zu  gut  geschieht,  das 
schreibet  man  in  stanb,  geschichts  zu  leid,  so  schreibet  raans 
in  stein.  Lehxan  flor.  1,  924,  24 ;  unde  enmochte  ime  da;  nit 
gesehen.  Limb,  chron.  62,  8  Wyss; 

darumb  ist  uns  geschehen  das.    fastn.  sp.  438,5; 
sind  sehr  fräszige  fisch,  also  dasz  jnen  ofiftermals  ir  magen 
ausz   groszer  begierd   nach   dem   raub   in   den  rächen  oder 
manl  herausz  feilet,   solches  geschieht  auch  etlichen  andern 
fischen  {findet  bei  ihnen  statt).  Gesners  fischbueh  von  Forer  15'. 

c)  mit  abhängigem  salze:  ahd.  dero  arinne  {adlerweibchen) 
keskihet  fore  altero,  da;  iro  oberer  snabel  den  niderun  so 
nberwahset,  da;  sie  in  üf  intuon  ne  mac  sih  ze  geazenne. 
Notier  ps.  102,  5 ; 

es  geschach  mir,  .  . . 

da;  ich  nach  ävenliure  reit.     Iwein  259; 
CS  geschieht  mir  wohl ,    dasz  ich  im  träume . .  meine  eigene 
persönlichkeit  verliere,  eine  ganz  andere  person  ..  vorstelle. 
Klinger   12,216. 

d)  mit  inf.  und  ze,  es  ßgt  sich,  dasz  ich . . .,  mein  Schicksal 
ist  zu . .  .,ieh  musz,  ein  dem  mhd.  eigener  Sprachgebrauch,  vgl. 
mhd.  wb.  2',  113'.  gramm.  4,109: 

da;  mir  ze  lidenne  geschieht.    Iwein  7855; 

(eine  rrouwe)  nach  der  ze  riien  im  geschach. 

,.  „  .     ,  f'"rz.  258,1«; 

do  Rnseida  gesach, 

da;  ir  ze  rümene  geschach 

die  stat  da  sie  inne  was  geboro. 

HF.RtOIT   TON   FlITSLA»   8332; 

mit  persönlicher  construction : 

er  hat  es  wol  begonnen 

das  er  ze  lobenne  sol  geschehen.    Erec  1292; 

(din  vater)  der  mir  ze  sehen  aldä  geschach. 

Part.  496,24. 


e)  mit  benanntem  subjecl:  ahd.  iro  chinden  geskihet  diu 
truncheni.  Notker  ps.  35,9  Wiener  hds.;  fride  giskehe  dir, 
Jerusalem.  121,7; 

mhd.  si  quot  (sagte),  da;  si  nc  mobte  üt  gesten ,      ir  wäre  diu 
suht  gescehen.    /"Mrid^r.  2,46,  II; 
{die  Idmmer)  dei  eine  varewe  gehabeten,      Labane   dei 

geschähen  (zufielen).    2,44,44; 
als  im  da;  ampt  da  geschach.    Ludw.  kreuzf.  211; 
geschS  uns  da;  gelucke, 
da;  wir  mit  siheiner  wis 
bedwungen  da;  paradis. 

Laiprecot  Alexander  6639  Weism.; 
da;  mir  geschie 
dane  vorder  niemer  mere 
frowede,  gut  noh  ere.     1419; 
lät  mir  nach  mime  leide  ein  kleine  liep  geschehen. 

mbel.  1008,1; 
swem  nie  von  liebe  leit  geschach. 
dem  geschach  ouch  liep  von  liebe  nie.    TriUan  7,4; 
da;  ir  ie  dehein  ungemach 
von  sinen  schulden  geschach.    Iwein  1350; 
da  Ton  doch  manegem  schade  geschiht.    Tristan  9,12; 

nhd.  Cliariciia  sprang  auff  die  {glühende)  blatte,  stunde  darauff 
eine  lange  weil,  und  geschah  jr  kein  schad.  buchd.  liebe -I-lZ,  A ; 
morgen  sol  euch  biilffe  geschehen,  l  Sam.  11,9; 

jezo  geschah  den  Argeiern   auch   troz  dem  geschicke  die 
heimkehr.    Ilias  2, 153. 

f)  vom  benehmen,  ein  gleichfalls  dem  mhd.  eigenthümlicher 
gebrauch : 

im  wser  diu  selbe  zuht  gescbehn  (er  halte  tick  ebenso  alt  ein 
mann  von  feinen  sitten  benommen), 
diu  da  iu  eime  geschach.      Iwein  130; 
da;  im  diu  schände  waere  geschehen  (dasz  er  sich  entehrt  hdtie). 

Erec  829 ; 
sit  dir  diu  törhelt  si  geschehen  (seit  du  so  ihörichl  gewesen  bist). 
Korr.  t.  WCrzbdrg  trqj,  kr.  26505; 
ob  im  diu  untät  geschiht.      Mai  u.  Beafl.  32,11; 
wie  ist  dir  biute  sus  geschehen  (irarum  benimmst  du  dich  so). 
DuiBR  ged.  d.  11.  u.  12.>aArh.  74,21; 
herre,  sit  iu  sns  geschach  (da  ihr  so  verfuhrt), 
da;  ir  den  kflnec  gelästert  hat.     Parz.  293,30.  708,2; 
vil  sinneclicben  im  geschach  (er  benahm  sich  klug). 

HkKTUk^n  Gregor.  1932. 

g)  mit  adverbien,  vgl.  gramm.  4,932:  ahd.  Ewigen  itewi; 
{opprobrium)  cab  er  in,  wanda  86  scantlicho  anderen  ne 
gescah.  Notieb  ps.  77,66; 

mkd.  unrehte  geschach  dem  wibe.      Part.  139,22; 

darum  dem  Orrilo  nicht  unrecht  auch  geschieht, 
wann  ein  und  ander  held  zugleich  mit  jbm  jetzt  Picht. 

DiBTR  V.  D.  Werdzr  Ariost  15,49,3; 
und  geschach  jm  recht.  2  Macc.  13,  8 ; 

volge  dinen  vriunden:      sd  mac  dir  wol  geschehen. 

Nibel.  1086,3; 
bat  er  kein  kind  nicht  sollen  sehn, 
so  ist  ihm  ja  so  wol  gescbehn, 

dasz  ihn  einst  keines  dürffte  thauren.    P.  FLBiiite  318; 
ei,  dasz  dir  nimmer  gut  geschehl 

WoLFu.  SpA?iGKNBER6  glückswecksel  873  neudr.; 
da  von  ist  leide  mir  gescbehn.    Parz.  258,6; 
übel  müe;e  mir  geschehen. 

WalTHBR  V.  D.  VOGBLWKIDB  56,31; 

es  ist  uns  übel  geschähen,  das  wir  umb  einen  söllicben  burger 
sind  kommen.  Maalbb  171*;  ahd.  demo  geskihet  wirs  {schlimmer). 
Notbeb  ps.  118,  71; 

wiewol  so  weh  dem  nagel  geschieht 
als  dem  loch,  darein  man  jn  rieht. 

FiscBART  pod.  Irostb.  681  Seh.; 
es  geschiehet  ihnen  trefflich  wehe.  Simpl.  1,4,26,  444; 
ich  wxn  in  an  der  verte      nie  so  samfte  geschacb. 

Sibel.  1600.4; 
Luciper  geschach  so  haisz, 
das  im  ».  «.  tp.      von  der  helle  krieg  22,  Germania  6,303 ; 

dasz  nicht  durch  ihn  oder  seine  amptleut  etwa  jemand  zu 
kurz  geschehe.  Luther  ftr.  2, 174;  diesem  geschähe  zu  kurz. 
658,  s.  theil  b,  2S30 ;  der  könig  sprach,  was  haben  wir  Mar- 
dachai  ehre  und  guts  da  für  gethan?  da  sprachen  die  knaben 
des  königs,  es  ist  jm  nichts  geschehen.  Esther  6,3;  nichts 
böses,  keine  strafe,  kein  schade  u.  s.  w. :  nun  heti  Mercurius  dem 
L'lixi  ain  blumen  geben  . .,  darumb  mocht  jm  {bei  der  Circe) 
nüt  geschehen.  Keisersbfrc  schiff  der  pen.  69';  es  geschibet 
euch  ja  umb  eurer  hurerei  willen  nichts.  Schdppios  198; 
80  lang  ihn  der  beschützt, 

kann  ihm  am  leben  nicbu  geschehen.    Wieland  Oberon  3,26; 

gar  wunderseltsam  Ihm  geicbab.     BfiBeBR  1,204. 
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elliptisch,   von   einem   seltsamen ,   unerkldiUchen   vorgange   oder 
zustande : 

peit,  TreuDt,  wie  ist  den  iweien  (geldmünien)  geschehen? 

mich  dunkt,  wie  sie  kupfrein  sehen,    {astn,  sp.  272,22; 

ich  armes  meidleio  klag  mich  ser, 

wie  will  mir  nur  geschehen!    Uulahd  volksl.  135,1; 

ohne  zu  wissen,  wie  ihr  geschieht.  Liscot  725; 
wenn  die  rosen  wieder  glühen, 
weist  ich  nicht,  wie  mir  geschieht.    Göthb  1,64. 

6)  gleichsam  als  passivum  tu  thun,  machen  und  verwandten 

Verben,     o)  gethan,  ausgeführt,  vollbracht,  erfüllt  werden: 

ein  eruoi  so  rebte  sclicene  von  künege  nie  mör  geschacb. 

Nibel.  1746,4; 

es  geschacb  von  frauwen 

und  von  weibes  fürwicie, 

alt  »och  geschichet  vil  dicke. 

KiLLKR  ertäht.  aus  altd.  hdss.  210,13; 
Tergiftig  pij?,  die  von  slangen  oder  von  löbigen  hunden 
geschehen!.  Megerbbrc  322, 21;  wann  kirwyhen  sint  in  dem- 
selben gcricht,  was  dan  von  Spieler  und  kegelschieber  ge- 
scheen  will,  das  moisz  mit  der  drier  herren  {des  orts)  er- 
laubunge  sament  gescheen.  weisth.  2,208  {von  1482);  geschee 
aber  sollicher  fridebruch  von  eim  lantman.  Straszb.  verordn.  23 
Brücket  {ih.  jahrh.);  herrliche  thaten,  die  von  jm  geschahen, 
tue.  13,17;  dein  wille  geschehe,  auff  erden  wie  im  himel. 
Matth.  6,10.  Luc.  11,2,  ahd.  din  wille  giskehe  in  erda  föne 
mennisgen,  also  in  bimiie  föne  den  engilen.  Notkbr  catechism. 
in  MüLLENBOFF-ScHERERS  denkmäUm^  256;  o  das  meine  bitte 
geschehe  {erfüllt  werde).  Hiob  6,  8 ; 

vielleicht  geschieht  mein  wünsch.  GBnthbr  991; 
wan  ein  gift  {Schenkung)  über  erb  und  liegende  gueter  ge- 
schieht, so  sollen  dieselbige  auf  freier  straszen  under  dem 
himmel  vor  dem  grundtrichter  und  scheffen  gescheen.  weislh. 
2,  308  anm.  {von  1517) ;  wer  semlicher  geläter  einen  vohet . . 
und  darumb  ziemlich  schencke  begeret,  dem  sol  nach  er- 
kenntnisz  der  rete  schenck  gescheen.  Straszb.  verordn.  2S 
Brucker  {Ib.  jahrh.);  newe  stricke,  damit  nie  keine  erbeit 
geschehen  ist.  rfcA(<r  16, 11;  die  beschneitung  nach  dem  fleisch, 
die  mit  der  band  geschieht.  Ephes.  2, 11 ;  geschaeh  ein  abred 
zwischen  küniklicher  wirden  {persönlich  wie  majestSt)  von  Boln 
(Polen)  und  dem  marggrafen.  Wilwolt  v.  Schaumb.41;  so  sagt 
her  Eberhart,  die  bedingung  {des  turniers)  wer  dem  spiegl 
am  negsten  zu  treffen  geschehen  {gemacht  worden).  65; 

nu  chöndin  rauber  nicht  beleiben, 

hieltins  unter  enander  nicht 

da;  gesecit  (gesett),  daj  zwüschen  in  geschieht. 

WiTiENWBiLER  ring  28*,  30; 
gebieten,  das  den  brieffen  und  gepotten  des  apostolischen  stuls 
und  seiner  legalen  . .  nicht  fulge  geschehe.  Luther  8,  698,  20 
Weim.;  so  diesem  mittel  nicht  folge  geschieht,  briefe  1,208; 
es  geschacb  ihm   lauter  gewalt   und  unrecht.  Schuppius  278; 

gewalt  geschieht  dem  vater.    Scbillkr  XiV,354  {Teil  3,3); 
mir  ist  alle  eer  und  zucht  von  dir  geschähen.  Maaler  171'; 
an  solcher  grewel  stat  lereten  sie  die  gauckeisUnde,  so  wider 
jr  iQgengesetze  geschehen  waren.  Luthers,  236^;  die  erlOsung, 
so   durch  Christo  Jhesu   geschehen   ist.   Römer  3,24;    deren 
meidung  geschieht  2  chron.  12,  9.  Schuppius  108;  dieses  mannes 
geschieht  in  dem  buche  nirgends  erwShnung;  alle  diese  be- 
■cbreibungen  und  erzühlungen  geschahen  mit  heitrem  und  be- 
ruhigtem gemath.  GöTBE  24,29;  um  das  gespradi  noch  länger 
fortsetzen  zu  können,  das  von  beiden  theilen  nicht  ohne  rich- 
tung   geschab.   310;    ich   dachte   doch,  ihm  würen   von  ver- 
(«chiedenen   orten    anerbietungen   geschehen.  17,7;    schreibe 
ihm,  dasz  keine  schritte  geschehen.  371 ; 
Ich  thue  et  nicht  I 
mit  melm  willen  e«  nicht  geschieht. 

WoLFU.  SpAXCtNiBRO  glückswechstl  046  neudr. ; 
ein  ding  veränderen  kan  leicht  gescbeheo,  aber  verbesseren 
ist  fahrlich  und  mOszIich.  Hrmscb  1531;  was  du  wilt  das 
man  dir  tbuo  sol,  das  sollu  einem  andern  auch  thun ..  was 
dir  nicht  sol  geschehen,  das  soll  du  auch  keinem  andern 
zu  geschehen  verstatten.  Schuppius  38;  was  heut  nil  geschieht, 
geschieht  morgen  vil  weniger.  S.  Fsank  ipr.  2,171*; 

was  beute  nicht  geschieht,  ist  morgen  nicht  gethan. 

GArat  12,1«  (Fautt  SÜ  Weim.); 

genug  Isl  dsa  f aMti 

gescbehan.  Scmillbr  XIII,  IMi 

vgl.  dem  gesetz  genug  tbuo.  4M; 

•r  kann  mir  nicht  mehr  iraueo,  —  so  ksnn  leb  auch 
nlcbl  msbr  surOck.   gaacbebe  denn,  wa*  musi. 

XII, IM  lWalltn$t.  lod  1,7). 


b)  beim  aussprechen  eines  befehls:  denn  so  er  spricht,  so 
geschichts.  ps.  33,9; 

sprich  nur  ein  wort,  ach!  so  geschichts.    GOntbbr  62; 
mhd.  sie  vielen  alle  an  einen  muot 
da;  sie  e;  gerne  wolden  sehen, 
der  keiser  sprach,  'nu  si  geschehen  1'  (gut,  so  aeis!) 

hert.  Ernft  1634; 

in  der  antwort  des  gehorchenden  {untergebenen):  Wild  xu  Götz. 
nun  ja!  soll  geschehen.  Götre  8,142; 

und  jener  (Fridolin)  spricht:  'es  soll  geschebn." 

Schiller  XI,  251; 

Butller.  es  soll  geschebn,  mein  Teldherr.    XII, 321.     ■ 

c)  von  lebhafter  handlung  in  theaterstücken :  wenn  das  publi- 
kum  fragt:  was  ist  denn  nun  geschehen?  und  mit  einem 
höhnischen  nichts  sich  selbst  antwortet,  so  frage  ich  wiederum: 
und  was  hat  denn  das  publikum  gethan,  damit  etwas  ge- 
schehen könnte?  Lessing  7,451; 

director.  besonders  aber  laszt  genug  geschebn! 
man  kommt  zu  scbaun,  man  will  am  liebsten  sehn. 

Göthb  12,11  (Faust  8»  Weim.). 

7)  das  part.  praet.  geschehen,  ror  sich  gegangen,  gethan, 
vollzogen,  insbesondere  zur  bezeichnung  des  vollendeten,  ab- 
geschlossenen, abgethanen. 

a)  adjectivisch :  diu  schrift  von  den  geschehen  dingen  {gcsta 
Romanorum).  Megenberc  265,25;  nach  geschehener  arbeit  ist 
gut  ruhen.  Aler  912';  dieses  recht  gründete  er  auf  die  eh- 
mals  geschehene  einwilligung  selbst  protestantischer  stände. 
Schiller  VIII,  136;  jede  nach  dem  datum  dieses  friedens  von 
den  Protestanten  geschehene  einziehung  sowohl  mittelbarer 
als  unmittelbarer  Stifter,  ebenda;  bei  dem  Dante  hören  wir 
die  geschichle  als  geschehen,  bei  ihnen  sehn  wir  sie  als 
geschehend.  Lessing  12, 192. 

b)  substantivisch: 

sie  sahn  das  geschehne,.  • 

doch  das  geschehende  nicht.    Klopstock  Mets.  11,526; 

dasz  man  das  geschehene  sich  eher  gefallen  läszt,  als  dasz 
man  in  ein  noch  zu  geschehendes  einwilligt  Göthe  17, 3S1; 
bis  zuletzt  entscheidung  eintritt  und  das  geschehene  wie  eine 
gottheit  angestaunt  wird.  50, 133. 

c)  als  schluszformel  in  amtlichen  Schriftstücken,  protokoUtn 
u.  s.  w.,  z.  b.  so  geschehen  zu  Leipzig.  Rädlein  363*,  an  stelle 
des  früher  üblichen  lat.  actum:  actum  uff  aftennontag  nach 
Bartholomei  apostoli  anno  domini  1488.  KlOpfbl  urk.  x.  gtsch. 
d.  Schwab,  bundes  1, 36.  171 ;  Ordnung  der  Strubfergen  {schiff- 
leute  auf  der  Slrub),  gesehen  {aufgestellt,  errichtet)  an  pfinztag 
{donnerstag)  nagst  vor  aller  heilingtag  anno  145«.  östr.  wtisth. 
6,46,23;  ähnlich  beschlieszt  Luther  die  schriftliche  eintragung 
eines  bibelspruchts  in  eine  hauspostille  mit  den  worlen :  Martinus 
Luther  doctor  1546  geschehen  am  ".lag  februarii.  «cerfc«  8, 3*6*. 

d)  als  abschlusx  eines  abschnitts  in  der  erxählung  und  ruhtpunkt: 

sy  fOrent  hin,  dis  was  geschehen.    IHoclet.  6324. 
t)  mit  betonung,  dasx  tich  etwas  wirklich,  thatsächlich  ereignet 
hat:  das  seind   keine  mährlein,  sondern  sachen   so  gewisz 
geschehen  sein.  Kräbbr  541* ; 

si  sprach:  dise  bosheit  ist  geschieht  (thaltnche). 

LiLiBNCRON  volksl.  1,208,116,  vgl.  209,161; 

ich  sag  es  nicht  für  mich; 

es  sind  geschebne  sachen  (ihatsachen).    Lbssino  1,115; 

bei  dankender  ablehnung  eines  anerbietens,  einer  tinladung  u.  i.  w. : 

ich  nehme  es  als  geschehen  an,   ich  danke  ihnen,   vgl.  die 

mhd.  höflichkeitsformel: 

dn;  sol  geschehen  i!n.    rosenqarlen  178, 

et  ist  to  gut,  alt  ob  es  schon  geschehen  wäre. 

/)  iat  geschehene  itt  niclit  wieder  unyethan,  nicht  wieder  rück- 
gängig xu  machen,  ixt  unwiderruflich  vorbei,  abgeUta»: 

tl  itt  geschehen  unt  al  gescbehsn.  Frauenlob  »pr.  tU,5; 
was  geschehen  isl,  ist  geschehen.  S.  Krane  tprichw.  3,115*; 
was  geschehen  ist,  das  ist  geschehen,  gott  enderts  selbs 
nicht.  Hbniscb  1531,62;  was  geschehen  ist,  ist  geschehen! 
man  rousz  sich  in  die  seit  schicken.  W'bisib  kam.  op.  t,  189; 
geschehen  ist  geschehen.  Lehman  flor.  3, 131,46;  ists  versehen, 
so  ists  geschehen.  Hrnuch  1531;  zu  geschcchnen  dingen  sol 
man  allzeit  das  best  reden,  rollmagenb.  136,8  Kurz.  S.  Ksanr 
tpr.  3,115*;  geschehene  ding  soll  man  zum  hosten  wenden. 
Lkrhan  flor.  1,298,1;  geschehen  ding  leiilen  keinen  rabt. 
llKNi^r.B  1531. 

g)  es  ist  um  ihn  oder  mit  ihm  geschehen,  im«  es  itt  um 
Ihn   gethan   thtÜ  11,449,  «  itt  aus  mit  ihm,   er  itt   verloren, 
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aclum  est  de  aliquo,  de  aliqua  re,  e'est  faxt  de  nous  Rädlein  363*: 
geschehen  sein,  aus  sein.  Dasyp.  Eö";  es  wer  um  Carthago 
geschehn.  Scböffebli»  Lhius  162';  es  ist  bald  uin  einen 
Christen  geschehen,  das  er  in  Versuchung  feilet  und  drinnen 
steclien  bleibet.  Matbesios  Sar.  tu'; 

geschehn!  es  ist  gescbebn!  meiu  könig,  nicht  um  dich: 
nein!  nein!  ach  leider  nein!  es  ist  gescbebn  um  mich! 

A.  G«TPHiD3  (1698)  1,327; 

nunmehr  ists  um  mich  geschebea, 

weil  ich  dich  nicht  mehr  iian  sehen.    2,69; 

praffe,  jetzt  ists  um  dich  geschehn! 

ScBiLLKR  XIf,38  (Wallenit.  lager  8.  avflr.); 

sie  sprach  zu  ihm,  sie  sang  zu  ihm, 

da  wars  um  ihn  gescbebn.    Götuk  1,1S6; 

ists  um  den  geschehn, 

mu$z  nach  andern  geho.    1,249; 

da  wäre  es  denn  um  uns  alle  geschehen  gewesen.  24,254. 
14,220;  dasz  es  von  diesem  augenblick  an  um  seine  ruhe 
geschehen  war.  Wibla.nd  Luciani,b3;  um  sein  glQck  ist  es 
geschehen; 

warbeit  kaa  nicht  jeder  hören:  Clölia  kan  keine  sehen; 

um  den  spiegel,   der  ihr  weiset,   dasz  sie  schwartz  sei,  ists 
geschehen.    Logau  zugäbe  41; 

(irer  tusehen  will)  bis  es  um  gibel  schon  und  höchstes  dach 
geschehn.  A.  Gitphics  1, 13. 
mit  einem  geschehen  sein :  wenn  ein  fürst  Jedermans  gunst 
und  das  gemeine  gebet  verleurt,  so  ists  mit  ihm  geschehen. 
Hbüiscb  1531;  es  ist  geschehen  mit  uns.  Kb-^mer  542';  es  ist 
mit  dem  krancken,  mit  der  gemeind  geschehen.  Aler  912'; 
denn  wenn  er  seinen  söhn  nicht  wieder  erhält,  so  ist  es 
mit  meiner  erhaltung  geschehen.  Lessijcg  3,  35. 

GESCHEHEN,  n.  subst.  inf.  des  vorigen:  mhd.  diz  geschehen 
heilet  ein  übernätiurlicheit.  mystiker  2,674,29;  ein  gesehen, 
geschehen,  geschechen,  historia  Dief.  279*;  das  geschehen, 
d.  i.  das  dasein,  vor  welchem  ein  nichtsein  des  gegenständes 
vorher  geht.  Kant  2,  590 ; 

wie  aller  fäll'  erfolg  an  einer  keile  hänge, 

und  wie  sich  ihr  geschehn  so  ordentlich  vermenge. 

GCKTBEC  517. 

GESCHEHE.NHEIT,  f.  l)  der  inbegriff  des  geschehenen :  mhd. 
hir  inne  Termöhte  Kristi  sSle  allej,  dag  si  vermöble  in  dirre 
geschehenheit.  mi/s/«*«r  2,  674, 30 ;  diu  5wige  geschehenheit. 
6S2, 31.  2)  wie  geschehnis:  geschehenheit  und  sage.  Gibbon 
übers.  10,39. 

GESCHEHNIS,  n.  und  f.  das  geschehene,  ereignis,  Vorgang, 
geschickte,  nnl.  geschiedenis  mü  eingeschobenem  d  (j.  geschehen 
I,  ly\  ostfries.  geschedenis  teh  Doorhraat-Koolmah  l,  6U': 
geschanusz,  dispositio  Dief.  186';  in  einer  höchst  mäszigen 
anzahl  von  paragraphen  wickelt  sich  jede  der  beiden  periodcn 
der  altchristlichen  zeit  nach  ihren  charakteristischen  gescheh- 
nissen  ab.  Web.ner  gesch.  d.  kaihol  Iheologie  (München  IS66)  606; 
anmuthend  durch  merkwürdige  geschehni«z  und  einen  wahr- 
haft dichterischen  hauch  ist  das  vorletzte  Jahrzehnt  des 
zwölften  Jahrhunderts.  Scheffel  Juniperus  .\I. 

GESCHEHUNG,  f.   historia,    gescheung  Ditr.  nov.  gl.  205*. 

GESCHEIB,  adj.  und  adv.   beweglich,   gewandt,    klug,    vom 

körperlichen  auf  das  geistige  übertragen  {vgl.  gescheibigkeit),  wie 

Lescheib  th.  1,1550  zu  Scheiben,  drehen,  wenden  Sca«,*  2,355: 

gürt  ims  (das  qrotze  seil)  um  sin  üb, 

wann  der  zouferer  ist  geschib. 

Moni  schausp.  d.  mitlelalters  2,307,40; 

>i  (spielleule)  sind  so  cluog  und  so  geschib. 

leufels  nelz  11974 ; 

Jahel  was  wol  ein  redlich  wyb, 

noch  was  sy  Visare  zuo  gschib.    trag.  Jvh.  M7; 

wee  dir  du  arbeitseli^s  wyb, 

du  küDgin  wirst  nit  sin  so  gschib 

das  du  solch  Unglück  mögest  weeren.    K8; 

er  Wirt  aber  nit  so  starck  und  gschib, 

das  er  mir  lödien  mög  die  seel.    K2; 

gott  Schlacht  zu  todt  und  heilet  wider 

und  kuchet  (hauchet)  an  den  todtnen  leib, 

SO  lebt  er  gleich  und  wandlet  gesch)b. 

Habkrir  Abr.  (1592)  il4*; 

ich  (hma<l)  wil  dir  (Isaac)  sein  zu  geschelb.     Fl'. 

GESCHEIB,  adv.  rund,  rings,  wie  das  einfache  scheib  (».  d.): 
gescheib  umher  Schm.*  2,  358.    tgl.  gescheibs,  gescheibweis. 

GESCHEIliELT,  pnrt.  adj.  rund,  kreisförmig:  also  ist  das 
küiiigreich  (Böhmen)  umbgeben  von  Teutschen  und  ist  ge- 
scheibelt.  iM(//«/iron.  3,  167,  30  (iVürnfcerj,  i5.)aA;A.);  .Melos 
ist  ein  gescheibelt  rotunde  insel.  S.  Fbark  welib.  19';  der  fusz 
ist  unden  gescheiblel  wie  ein  groszer  deller.  197';  babeo  breite 


angsicbt,  gescbeibelte  äugen,  nider  gelruckte  nasen.  207*;  die 
mit  einem  unaufhorenden  dfer  zu  bauen  brinneo,  item  ver- 
keren  das  rund  in  die  vierung,  itzt  das  viereckt  in  das  ge- 
weiht und  gescheibelt.  mor.  encom.  34';  mundartlich  gescheubelt, 
vgL  ScHM.'  2,  35S  «n/fr  scheuben :  das  d  mit  dem  athem  eines 
runden  gescheubieten  mundts.  V.  Ickelsamer  aS;  das  o  ein 
runder  gescheubieter  buchstab,  dann  in  seiner  nennung  wird 
der  mtind  gescheubelt  und  rund  geformieret,  c  i. 

GESCHEIBIG,  adj.  rund,  wie  das  einfache  scheibig  Schöpf 
tiTol.  üb.  597:  a  gscheibigs  hüll.  Alpesblrg  alpens.  33. 

GESCHEIBIGKEIT,  f.  beweglichkeit  in  körperlicher  wie  geistiger 
beziehung,  gewandtheit,  klugheit,  s.  gescheib,  mhd.  geschlbecheit 
Hugo  v.  Mostfort  in  Wbinbolos  sckrift  über  ihn  {Grdz  1857)  36; 
geschibkait,  gimna.<;sis  Dief.  nov.  gl.  192'. 

GESCHEIBS,  adv.  gen.  rund,  rings,  wie  das  einfache  scheibs 
ScHJi.*  2,358:  do  samelt  er  ein  gar  grosz  her  und  legt  das 
gescheibs  in  die  dörfer  und  stet  um  Nurenberg.  stidtechron. 
3,114,8  (15.  jaArA.);  gescheibs  um  die  statt.  Sehder  augsb. 
chron.  von  1535  bei  Birli.ncer  augsb.  wb.  19l';  die  menge  stand 
vor  des  rats  gescheibs  in  einem  häufen,  e&fnia;  so  man  inn 
tempel  hinab  geet,  so  findt  man  in  gescheibs  umb  bedeckt 
und  belegt  mit  purem  goldt.  S.  Fbasb  weltb.  185';  mundartlich 
gescheubs,  wie  gescheubelt  für  gescheibelt  (s.  d.):  dupf  das 
pferd  gescheubs  nmb  die  beützel.  Secter  rossartn,  (1599)  199; 
erstlich  brenn  mit  einem  glüenden  eisen  umb  den  schaden 
gescheubs  herumb.  71. 

GESCH EIBT,  part.  adj.  gerundet,  rund,  mundartliche  neb(n- 
form  gescheubt,  wie  gescheubelt  für  gescheibelt,  gescheubs 
für  gescheibs  (obliquus,  geschewbt  roc.  von  144.5):  der  tron 
was  gescheibet.  Kdrzha.nn  speculum  -:05"  in  Scdö.xbacbs  mitth. 
aus  altd.  kdss.  I  (15. jahrh.) ;  als  die  khogel  lang,  hoch  und 
gescheibet  ist.  Scrh.^  2,358  {von  1591); 

er  hat  ein  hübschen  stolzen  leib, 

die  fusz  sind  preit  und  gescheipt.    fastn.  tp.  515,  li; 

von  der  jahrtsrunde:  die  lutrisch  neu  erzsect  belt  gar  kain 
fasitag  durch  das  gescheibte  jar.  J.  Rasch  fastenlob  töSS;  noch 
bair.-tirol.:  gscheibte  rüben,  im  gegensatz  zu  den  fcnj^n  Sch». 
a.a.O.,  der  gscheibte  oder  scheibentbnrm  bei  Bozen,  wegen 
seiner  runden  form  so  genannt  Schöpf  597,  der  geschäupte  hügel 
bei  Oberperfusz  Zi^igerle  sagen  aus  Tirol  248. 

GESCHEIBWEIS,  adv.  rings,  rund,  vgl.  gescheib:  kommen 
die  schiff  in  einen  wiibel,  gehen  gescbeibweisz  herumb. 
AvE»Ti\.  chron.  396'. 

GESCHEID,  GESCHEIT,  adj.  und  adv.,  du  richtige  form  ist 
gescheid,  denn  mhd.  und  älter  nhd.  geschide,  eigentlich  ^geistig 
scharf  sondernd  und  durchdringend',  verbalidjectiv  zu  schideii, 
einer  ntbenform  von  scheiden,  «ri«  gefüge  zu  fügen  ;  bei  Lcther 
geschiede  (1, 524')  neben  gescheid,  schweix.  gschid,  elsäsz.  gschyd 
Pfingstmontag  73; 

das  fröwlin  was  geschüdt, 

wann  es  forcht  syner  hüt.      Jac.  Haitliib  de  ßde  merelr. 
bei  Zar:«cek  uriii'.  1,86'  (um  1500): 

älter  md.  geschide  Germania  7,  362,  ndrhein.  geschede  Fibme.mch 
1,483,44  (aus  Düren);  in  gleicher  bedeulung  bescheid  (Abb. 
A  S.  Clara  bei  Scbm.*  2,  3T3,  bescheide  oder  listig  voc.  von  1477, 
beschyde,  expedilivus  Dief.  218*,  mhd.  beschide)  und  nd.  schide, 
asttitus  Dief.  57*.  seit  dem  17.  jahrh.  aus  falscher  ableitung  ge- 
scheut geschrieben  und  noch  bis  heute  gesprochen,  'gescheut 
quod  male  scribunl  gescheid,  quasi  idem  sit  quod  modestus.  est 
enim  a  scheuen,  timere,  exponüurque  vexAus,  omnia  timens, 
suspicax,   eautus  et  metonym.  prudens,  callidus'  Stieleh   1'63: 

sie  müssen  denn  nicht  klug,  nicht  wol  gescheuet  sein. 

l.OBE>STEi;<  Ibr.  44; 

dann  er  niemalen  gescheuet  noch  witzig  gewesen  ist.  Schoppios 
526;  das  musz  ein  gescheuter  mann  sein.  Lessing  1,319; 
darum,  weil  die  spräche  eines  Volks  gescheut  und  fein  ist, 
darum  ist  nicht  Jeder  fein  und  gescheut,  der  diese  spräche 
redet.  Herder  3,234;  einen  gescheuten  mann  (prudens).  Kant 
5,266  u.  s.ir. ;  Schillbr  schreibt  gescheid  und  gescheut:  der 
gescbeide  arzt  II,  57,  in,  ein  gescheuter  köpf  IV,  328,  21;  letz- 
teres auch  einige  mal  bei  Götbe:  obgleich  dem  gescheuten  alles 
zuverlässig  sein  sollte,  an  frau  v.  Stein  1,322,  im  reim  auf  heute: 

möge  stets  so  der  gescheute 
nutzend  blumenzierde  pflegen.    5, 16, 

sonst  ist  in  den  werken  mevfens  gescheidt  gedruckt,  z.  b.  14,261.270. 
20,  135.  210.  22,  215  «.  s.  w.,  auch  gescheid  s,  -,:.,  gescheit  21,  133, 
gest  heiter:  weiter  4, 355.  —  dit  richtige  abkilung  erkannte  schon 
Krisch:  'gescbeid,  dtr  die  annos  diseretionis  Aa(,  rte  man  sagt. 


3847 


GESCHEID 


GESGHEID 


3848 


der  links  und  rechls  unterscheiden  kann,  der  in  viel  bescheid 
vjeisx'  2,  17o';  vor  der  zeit  wirdt  niemund  gescheid.  Heniscd  1534. 
vergl.  auch  bescheiden,  expertus,  discretus  theil  l,  1556,  2  und 
das  ahd.  subtt.  gascait,  gisceid,  klare  Unterscheidung  oder  Vor- 
stellung. 

l)  schlau,  listig,  verschlagen:  ein  geschider,  aslus  Dibf.  57', 
gescheid,  vafer,  vulpinus  Dasyp.  E6',  voll  lists,  versipellis  Ma&lbr 
172',  gescheide,  verschmitzt,  panurgus  Hknisch  1533; 

geselle  lieber,  büete 

al  wege  din,  die  merker  sind  geschide. 

Hadamar  ▼.  Laber  72; 

dises  dorf  Wittersbaasen  vor  dem  Schwarzwaldt,  darinn  vor 
jarn  seer  geschide,  listige  pawern  gesessen  und  die  ain  solchen 
ruof  irer  geschwindigkait  {pfifßgkeit)  halben  gehabt,  das  vi!  leut 
dozumai  ires  rats  gephlegen.  Zimm.  chron.  1,301,14;  also  der 
listig  gescheid  liebhabet  die  bösen  geitigen  frawen  zu  scim 
willen  bracht.  Bocc.  81,156';  wie  ein  junger  müncb  durch 
seine  gescheide  list  groszen  unglucke  entginge.  35,  32  Keller; 
dasz  sie  solche  gescheide  hohe  list  erdachten,  buch  d.  liebe 
312,1;  da  sie  (gnade)  aber  einen  verschmitzten,  gescheiten 
antrifft,  und  der  einen  groszen  verstandt  hat  und  sinnreich 
ist.  Lotbeb  tisdir.  95';  den  gotweisen  gescheiden  mann  L'lyssem. 
ScRiiDENREiszER  55';  dciu  muter  (P«nWope)  ist  daran  schuldig, 
welche  gescheid  und  listigklich  mit  uns  {freiem)  umgeet.  6*; 
wer  andern  schlingen  legte,  war  gescheut,  und  wer  den 
fallstrick  entdeckte,  hies  vollends  ein  durchtriebener  köpf. 
Heilm&n  Thucyd.  419;  er  ist  gescheut  oder  verschlagen,  im 
ganzen  aber  doch  unklug.  Kant  4,37;  aber  mir  wirst  dasmal 
nicht  z'gschid  (mich  wirst  du  nicht  überlisten) !  Fbldkr  Nnmma- 
müllers  67;  von  Ihiereji: 

so  gar  ein  kundig  fohe  (fuchs) 

sich  dunkel  so  geschide.    Hadahar  v.  Laber  432; 
mit  list  hast  an  im  nit, 

der  fuchs  dem  wolfT  ist  viel  zu  gschied. 

lt.  Waldis  Es.  4,94,12  A'.; 

die  Schlange  war  gescheider,  denn  kein  gethier.  buch  d.  liebe 
291,  3 ;  bildlieh :  der  apt  was  ein  gescheider  fuchs  (accorto  uomo). 
bocc.  4,11'. 

2)  arglistig:  geschid  sin  in  boszheit,  callere  in  tnattcia  Dief. 
90';  gescheider,  arglistiger,  astutus  voc,  1482  m4';  gescheid, 
arglistig,  geschwind,  callidus  Calepinus  (1570)  1017;  boszhafftig, 
geschid,  betruglich,  malitiosus  Maaleb  75*,  vgl.  bösgescheid 
th.  i,  257 ; 

und  mag  kein  unheil  dich  verseren 
oder  kein  geschider  man  verlören. 

Koni.  v.  Dangkrotzhkii  namenb.  515; 

vgl.  wenn  der  grosze  häufe  einen  boshaften  menschen  klug 
nennt,  so  bat  er  oft  insofern  recht,  dasz  derselbe  wirklich 
verstand  hat,  aber  darin  bat  er  unrecht,  dasz  er  ...  nicht 
erkennt,  einem  solchen  gescheiten  aber  boshaften  menschen 
mQsse  eine  weit  höhere  art  von  verstand  fehlen.  Garve  anm. 
tu  Qc.  de  off.  2, 14. 

3)  klug,  scharfen  Verstandes,  im  gegensatx  xu  dumm. 
a)  gescbeid,  tagax,  solers  Dasyp.  £6'; 

her  (f/>r  vurste  von  Drunswic)  ist  wol  gesciiide. 

ilAtPTS  tnitschr,  13,517; 
den  gescheiden  nennet  (j  (die  well)  einen  lucluen. 

meistert.  f.iZ  nr.  245; 

die  Dtchipauren  glaubtens  waren  nicht  geteheider.    nr.  229; 
du  icholt  bin  und  her  fliegen 
und  scbol:  gar  gescheit  sein, 
to  erkriegstu  die  noiürrt  dein. 

togelyesiirdch  335  llauplt  tttchr.  6, 101  (15. ;7i.): 

Leiser  Sigmun  I.  ein  weltgescbeid  mann.  S.  Frank  chron.  (I55i) 
Urit';  nicht  allein  ein  fromer,  sondern  auch  ein  weiser,  ge- 
scheider, ja  aacb  ein  küner  und  kecker  man.  Luther  deudsch 
kateeh.  (|529)  K2';  wer  in  solchen  sachen  der  geschickste  und 
gescheideste  ist.  L3';  der  ich  doch  für  einen  ganz  gescbeidten 
und  gfscbirkten  jungen  zu  gellen  glaubte.  GOnrE  25,  s.  -in,  135; 
einen  halberwachsenen  söhn,  geradezu,  aber  gescheit  und 
golmfllliig  21,133;  AifVieid.  ihr  werdet  nie  gescheid  werden! 
Ltehelraut.  wird  min  das  gnüdige  frau?  8,  55;  ob  er  ihn  glatt, 
oder  Ober  den  k-imoi  scheren  wird,  weis  ich  noch  nicht, 
wenn  er  aber  grscbeid  ist,  so  wird  er  ihn  rechtschaffen  zer- 
kratzen Lrsimc  .3,41;  bist  du  doch  nie  dummer,  aU  wenn 
du  lim  giilleswil'en  gescheid  sein  sollest  Schili.er  111,866; 
wer  ortbeiUkraft  in  geichaften  Z'>igt,  ist  gescheut.  Kant  10,217; 
ein  reschrutrr  menscb  ist  ein  richtig  und  praktisch,  aber 
kooKlIus  urlbeilender  men<irb.  326;  das  bat  er  nun  eben  nicht 
frschent  gem.i'bl,  hcrr  vetter!  II  L.  Wacnbr  kinderm6rd.  Vi ; 


CS  gibt  wenig  menschen,  die  ein  gescheutes  gesiebt  machen 
können,  wenn  sie  nach  der  sonne  sehen.  Licbtenberg  t,  Uli; 
der  gescheideste  ein  fall,  den  ein  mensch  in  dieser  läge  nur 
haben  kann.  Sciiilleb  111,496; 

das  bild  am  köpf  (der  pfeife)  ist  abgewischt; 

wars  dumm,  wars  ein  ge»cbeides.    Lknau  neuere  ged.  207. 

b)  von  thieren : 

es  must  gar  ain  gescheider  hunt  sein, 

der  unterm  tisch  hat  gefunden  ain  pein.    fasln,  sp.  783,17; 

die  wölffe  fressen  auch  offlmals  die  gescheiden  bündlein. 
Mathf.sius  Luther  99';  ein  gescheider  fuchs  wird  auch  über 
das  fuchsbret  gerückt,  hist.  von  Jesu  Chr.  1,52'; 

man  fengt  auch  ein  gescheiden  fuchs,  froschm.  1,2,14  M2'; 
der  gescheid  ban  mit  dem  listigen  fuchs.  H.Sachs  2,4,37; 
also  fahel  man  die  thörecbten  mens,  so  man  in  ein  specklin 
auf  die  fallen  legt,  zu  den  gescheiden  ratzen  und  katzen 
musz  man  ein  ander  köder  haben.  S.  Frank  spr.  1,122';  der 
gescheiden  atzlen  sein  dannoch  jre  aier  gestohlen.  Heniscu  1533. 

c)  überaus  klug,  überklug:  wir  lernen  eh  arabisch,  dann 
unser  mutter  zungen  recht  reden  und  schreiben,  oder  ver- 
künstlents  aber  zu  vil  gescheid.  S.  Frank  spr.  2,  12';  die 
gescbeidten  weiber,  die  das  gras  wachsen,  die  flöhe  husten 
und  die  mucken  niesen  hören.  (Ettnkb)  med.  maulaffe  1045, 
Schweiz,  er  ist  so  gschid,  er  kört  (gleich  g'hört)  fasts  gras 
wachsa.  Tobler  234;  ein  weib,  das  sich  gescheid  dunckt,  ist 
ein  doppelt  nürrin.  Heniscb  1533;  ausz  gescheiden  kinderen 
werden  gecke.  ebenda;  siebengescheid,  überaus  klug  Scim.' 
2,  374,  neungescheid,  s.  th.  7, 6b2. 

4)  verständi],  vernünftig,  einsichtsvoll,  besonnen, 
a)  gscheid,  verstendig  Maaleb  195';  so  aber  ein  fraw  weise 
ist,  gescheide,   fursichtig   und  woircdende  in   guten  dingen. 
Alrr.  V.  Eyb  Spiegel  d.  silten  13';   wer   mich  liset,    der  mag 
gescheid  und  fürsichtig  vermerket  werden,  vorr.  Ci*; 
(die  mutler  fvricht  zum  (/alten  irr  lochler) 
ir  soll  aber  der  gescheiter  sein, 
wist  ir  denn  nit,  dasz  zv'su  hart  stein 
malen  weder  sauber  noch  klein? 
eins  sol  dem  anderen  nachgeben. 

II.  Sachs  17,154,30  Kelter; 
der  gescheiitere  gicbt  nach.  Sebz  52'; 

so  blstu  doch  in  dem  nicht  gscheid, 

das  du  ihr  den  mutwillen  zu  siebst. 

Jac.  Ayrkr  schöne  Melus.  1,335*; 
bist  gescheid,  so  leid  und  meid.  He.msch  1533;  die  —  werden 
erst  mit  dem  vierzigsten  jähr  gescheut,  sero  sapiunt  hi  Phryges 
Serz  53' ;  der  (Adam)  hätte  gescheuter  sein  und  lieber  gar  nichts 
zeugen  S'jllen,  als  solches  gesindel.  J.  Paul  Sicbenk.  i,  141. 
6)  seinem  gegensatze  narr,  thor  gegenübergestellt:  wann  man 
anfangt  gescheid  sein,  so  will  allweg  ein  narr  im  spil  sein 
und  ein  bub  mitlauffen.  He.MsCh  1531;  du  bist  ein  gescheuter 
narr,  stulte  sapis  Serz  53';  in  der  that,  sehr  lobenswürdige 
anstauen,  die  narren  im  re^pekt...zu  halten,  damit  die 
gescheiden  es  desto  bequemer  haben.  Schiller  II,  25  (rduftrr, 
schaufp.  1,  l);  der  gescheidte  soll  den  narren  auf  dem  rücken 
Iragrn.  Simrock  sprichw.  3476;  dem  thorcn  ist  der  gescheute 
mann  entgegengesetzt.  Ka.nt  10,  lO;  ein  tbor  wird  nur  durch 
schaden  und  alter  gescheut,  ebenda. 

c)  übertragen  auf  sachen  und  abstractionen :  eine  gescheute 
regimenlsverfassung.  Hkilman  Thucyd.  11U5;  ein  gescheuter  ent- 
schlus.  750;  ich  möchte  doch  wissen,  was  für  eine  geheime 
kraft  in  diesem  albernen  nahmen  stecken  soll!  unJ  das  ver- 
bot ...  ist  nicht  um  ein  haar  gescheidter.  Wiklanu  11, 168; 
setz  ich  nicht  in  jede  bücberlotterie  und  ersiehe  die  gescbeu- 
testen  sachen?  J.  Paul  flegelj.  1,68;  substantivisch:  alles  ge- 
scheidte ist  schon  gedacht  worden,  man  musz  nur  versuchen, 
es  noch  einmal  zu  denken.  Götbb  49,31. 

d)  nicht  gesi'beid,  nicht  recht  ge'irheid  sein,  etwas  verrückt 
sein,  einen  tparren  su  viel  haben  Häoi.bin  S03'.  Krämer  542*. 
Schöpf  597:  ein  seltsamer  vugt,  der  unter  dem  badhüllein 
er.schupfl  (eunutJi)  und  nicht  ie<  ht  gescheide  war.  katziporut 
K  6 ;  tffl  ausruf  xu  einem ,  der  wunderliches  thut  oder  erxahU, 
der  sich  unnMhige  sorge  macht  u.$.w.:  wenn  man  jemanden 
auf  seine  schwiinke  rrwicderl  'ibr  seid  nicht  klug',  su  ist  das 
ein  etwas  platter  auidruck  für  'ihr  scherzt',  oder  'ihr  seid 
n  cht  gescheut'.  Kant  10,225;  berr  vetler,  mit  aller  ehrfurchl 
von  ihnen  gesprochen!  sie  sind  nicht  gescheut,  denken  sie, 
dasz  wir  einen  landslreicher  boniatbcn  wollen?  C.  F.  Wbiszk 
lustsp.  3,156;  liroU  bisch  gscheid?  bist  du  6c  1  trotte?  Schupf 
d  a.  0. 
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6)  vorsichtig:  gescheid,  behutsam,  eautus,  providus  Heriscb 
1533.  Ma&ler   ]9ä'. 

6)  bescheid  wisstnd,  klar  sehend,  kundig: 

nun  wären  wir  gescheidt!    das  ist  ein  tolles  wesen! 

der  teuTel  mag  das  ding  nun  auseinander  lesen!    Göthe  7,101; 

er  ist  immer  noch  einmal  so  gesrbeid  als  einer,  der  vom 
rathhaus  kommt.  14,  S2;  ich  kan  nicht  gescheut  aus  dieser 
Sache  werden,  nescio,  quid  hoc  sibi  velit  Skbz  53*;  Jupiter,  ich 
mag  es  wob!  leiden,  dasz  die  leute  gescheider  (aufgeklärter) 
werden.  Wielano  25, 14S;  hier  wird  man  mit  schaden  gescheid 
gemacht,  hier  heists  sperr  oculos.  Kädlein  363*;  obersächs. 
einen  gescheid  machen,  ihn  aufklären;  in  Nordböhmen,  jeman- 
den gescheit  machen,  ihn  bestrafen  und  dadurch  lur  besinnung 
bringen  Knothe  251.    auch  mit  abhängigem  casus, 

a)  mit  genitiv:  auff  ein  zeit  redt  er  mit  seiner  bausfrawen, 
welche  auch  nicht  aller  dingen  geschid  war.  roUwagenb.  13S,  21 
Kurz;  es  ist  kein  narr,  er  ist  seins  Vorteils  gescbeid.  S.  Fbihk 
spr.  1,43*;  sie  sind  der  Sachen  Tiel  zu  gescheid.  Fiscbaut 
bienenk,  43 ; 

gesellschafTt  sficb  disz  Streits  gescheid. 

J.  T.  ScUWARTZKNBERe   153'. 

()  mit  dativ:  eignen  Sachen  ist  niemand  gescheid  gnug. 
Hrnisch  1533;  leipz.  gescheit  dem  dinge!  so  ist  es  recht  an- 
gefangen. Albrecht  122*. 

7)  der  viel  gelernt  hat,  gelehrt:  über  alle  meine  lerer  hastu 
mich  geschiede  gemacht,  denn  deine  Zeugnis  sind  meine  aus- 
lage.  LuTHEB  1,524*  (8,196,16  Weim.);  er  ist  gescheut  genug, 
nimis  doctus ,  scitus  est  Stibler  1763;  ein  gescheuter  kerl, 
homo  doctus  Sebz  52*; 

zwar  bin  ich  gescheidter  als  alle  die  lafl'eu, 
doctoren,  magister,  schreiber  und  pfalTen. 

GöiuK  12,29  (Foust  366  Weim.). 

8)  in  verallgemeinerter  anwendung.  a)  tüchtig,  gut,  vortreff- 
lich, ordentlich,  passend:  es  ist  nun  reit,  dasz  ich  ihnen  {den 
]ungen)  einen  gescheiden  hofmeister  halte,  bisher  habe  ich 
den  Schulmeister  lassen  zu  ihnen  gehen.  Rabener  sa<.  3, 18; 
so  halt't  doch  eure  mäuler  dort,  kann  kein  gescheit  wort  vor 
euch  reden.  Fr.  Mijller  1,301;  man  hat  gar  zu  wenig  zeit 
zum  lang  und  gescheid  sprechen  dahier.  Wieland  an  Merck 
(1835)223;  eine  gescheute  stunde,  bona  horula  Sebz  53";  bair, 
e  gscheids  hier,  e  gscheids  feuer.  Sch«.*  2,  374 ;  leipx.  er  hat 
keine  gescheiten  Stiefel  mehr,  es  ist  nichts  gescheites  zu 
essen  da.  Albrecbt  122*;  ein  spiel,  an  dem  nichts  gescheutes 
ist,  ludus  gravitate  carens  Sebz  53*; 

da  musz  es  was  gescheidtes  werden. 

GöTBi  12,124  (Faust  2443  IVeim.); 
weil  er  der  Hedibia  nichts  gescbeiders  zu  antworten  wuszte. 
Lessing  10,110;  elliptisch  für  ^es  wäre  besser,  gerathentr  :  tirol. 
mar  bleibn  decht  gscheidur  banood.  Schopf  597. 

6)  bair.  gscheide  weis,  auf  vernünftige  art,  im  ernst  Schm.* 
2,  374. 

GESCHEIDE,  f.  gescheidheit,  klugheit:  sin  geschide  und  be- 
ßlendikait.  Nicl.  v.  Wule  transl.  229,6  Keller;  Schlauheit:  darch 
neuen  funt,  practisch  (pfiffige)  gescheid,  listig  betrieglichait. 
Schade  sat.  2,  87, 15. 

GESCHEIDE,  GESCHEID,  n.  verbalsuhst.  zu  scheiden,  ahd. 
keskeite,  n.  neben  dem  mutmaszlich  masc.  gascait,  gisceid, 
distinctio,  divisio,  distantia,  divortium,  bescheid  (Otfb.  1, 28,  3), 
einer  Verstärkung  des  mase.  sceit,  das  auch  in  unlarsceid  vorliegt, 
mhd.  gescbeide  und  gescheit,  mnd.  gescheid,  gescheit. 

1)  das  scheiden,  die  trennung: 
alsus  wart  da  ein  gescheit 

van  Karle  ind  van  Galjen.    JTaWmeinet  60, 3.  99, 20.  335, 21 ; 
it  geh  zu  deme  gescbeide. 

ilarieiilteder  in  Hadpts  ttichr.  10,24,18  u.  d. 

2)  das  scheiden  eines  xwistes,  die  Versöhnung:  mnd.  as  dan 
ein  gütlich  gescheit  tuschen  . .  bededingt  ist.  Schiller-Lübbeh 
2,76';  das  richterliche  recht  der  entscheidung  oder  Schlichtung: 
man  sol  ouch  dem  meiger  verbürgen  das  gescheid,  weisth. 
4,  23  {Elsass,  von  1354). 

3)  Scheidelinie,  grenze,  eonßnium  Hatme  241,  vgl.  geschid: 
mit  »oliche  yedinge,  da;  die  selben  eatlebentiu  swin  für  das 
gescbeide  {des  kirchspeis)  nüt  enkomen.  Mone  zeitschr.  7,217 
{von  128'»);  nüt  löfen  {laufen)  über  kein  gescheit.  Strasiburger 
verordn.  175  Brucker  {u.jahrh.);  wo  ein  furster  durch  den  walt 
ridet,  oder  an  sinem  gescbiide,  bort  be  dan  einen  hauwen 
in  eins  andern  ample  . .  teeisth.  3, 43«  {\Yetterau,  von  1380);  ein 
meiger  zu  Tungeu  sol  du  richten  umb  gescheid  mit  den  hubern 
daselbst,  oder  umb  undergung  oder  misbuwen,  es  si  in  acker, 

IV. 


reben,  veld  oder  matten,  l,  367;  were  is  sache,  dasz  sich  zween 
schlugen  off  dem  gescbeide  der  gemarck,  wo  dann  der  mann 
hine  Gele,  do  fyle  auch  die  busze  hine.  491  {von  1455);  'gschaid, 
ein  kleines  verhäck  oder  landes  gewöhnlicher  zäun  zur  absönde- 
rung  zweier  mit  ihren  gründen  zusammengränzender  naehbarn 
östr.  weisth.  6,601*:  das  geschaid  der  wald  und  die  pigmerk 
{grenzxäune),  so  dan  sein  zwischen  der  abbtesin  zu  Göss  und 
der  burger  zu  Leoben.  303,15  (ib.  jahrh.) ;  die  pimerkung  und 
alle  geschaid,  so  zu  den  güetern  und  grünten  gehorent.  it>4,  26 
u.  ö. ,  als  fiurname  106,37  u.  ö..'  da;  geschalt  ze  Pfseter  ist 
5tagwerb.  mon.  boiea  36,2,240  {von  1364). 

4)  Scheidepunkt,  a)  trennung  des  bachs  in  zwei  rinnsale: 
von  des  gescheids  und  ychunge  (bemessung  des  Wasserstands 
durch  eingesetzte  aichpfähle)  wegen  der  bache,  die  durch  Spier 
fluszet,  ist  von  alter  herkommen,  wann  die  von  Spier  ire 
anzale  {wassermenge)  der  bacb,  das  ist  nemlich  ein  dritteile, 
nit  haben  durch  die  stat  fliszende,  so  habeo  sie  zween  ycher, 
und  myn  herre  von  Spier  zween,  die  darüber  gesworn  haben, 
die  bach  an  dem  gescbeide  obwendig  HeyenhotTen  also  zu 
ychen,  das  zweiteile  in  die  altbach  durch  Heyenboven  flieszen 
sol,  und  das  dritteil  uszwendig  Heyenboven  für  in  die  bach, 
die  durch  Spyer  flüszet.  Morb  zeitschr.  3, 183  {von  1446). 

b)  bildlich:  ahd.  presens  keskeite  dero  temporum  ist  unde 
aber  praeteritum  loh  futurum  seibin  die  tempora  sinU  ISotkeb 
aristotel.  abhh.  82, 145. 

5)  basl.  das  gschaid,  die  markeommission,  früher  (bit  1831) 
das  markgerieht  Sbileb  149*.    vgl.  gescheidherr. 

6)  ende  am  hirschgeweih :  es  sol  für  einen  jagbarn  birsch 
gehalten  werden,  der  an  dem  gewicht  acht  geschaiden  bat. 
gejaidsordn.  von  1616  bei  Schm.*  2,  372. 

7)  das  gescheid,  ein  hohlmasz  für  getreide  und  fruchte  in 
Frankfurt  a.  M.,  in  der  Pfalz  urid  in  Schwaben,  gleich  •/»  metze 
Adeld.nc.  Jacobsson  2,  65*.  Weber  öeon.  lex.  192*,  im  Ruckgau 
ScBM.^  2,374:  zu  körn  oder  getreide  brauchet  man  malter, 
mesten,  sechter  und  gescheid.  Garzoni  Schauplatz  226*;  am 
unteren  Main  sind  vier  gescbeidte  ein  kumpf,  vier  kümpfe  ein 
simmer,  vier  simmer  ein  malter  Pfisteb  246.  314;  in  früherer 
zeit  von  gröszerem  inhalt:  so  soll  er  [müller)  von  einem  malter 
nit  mer  dann  eio  geschaide,  das  ist  ^/i  mezen  oder  2  mühl- 
metzen,  nehmen,  weisth.  6,44  {Rotenfels  am  Main,  von  1494). 

5)  weidmännisch  das  gescbeide,  magen  und  gedärme  des  wildes 
ZiNCK  öcon.  lex.  927,  x.  b.  des  hirsches  Döbel  jägerpract.  is*, 
des  Wildschweins  25*,  des  auerhahns  45*,  der  schnepfe  49*,  dann 
auch  des  hundes  Kehbein  weidm.  138,  nach  des  letzteren  meinung 
^das  aus  dem  erlegten  wild  auszuscheidende':  werft  das  gescheite 
(das  eingeweidej  in  den  busch  für  die  fuchse !  Gutzkow  Zaube- 
rer 6,  22. 

GESCHEIDEN,  verb.  verstärktes  scheiden  (s.  d.),  ahd.  giseeidan, 
mhd.  gescheiden. 

1)  intr.  und  refl.  sich  trennen,  davon  ziehen,  hinweg  gehen: 

gescbeidesiu  mit  öien  dan.    Iwein  597; 
also  gescbiden  si  von  hinnen.  Limb,  chron.  70, 12  Wyss;  alsz  sy 
hinweg  gescheiden,  kam  mein  muter.  F.  Platteb  177  Fechter; 

6  da;  wir  uns  gescheiden.    Gudrun  403,3. 

2)  (ron5.  trennen,  sondern: 

Sit  in  der  werde  Gurnamani 
von  siner  tumpbeil  gesubiet.    Part.  188,17; 
(band)  di  si  von  gaben  nie  geschiet.    Sucbruwirt  2,39; 
das  unser  kaiserlich  majestat  person  und  Oberkail,    gewalt- 
sam, wird  und  wesen  also  ist,  das  die  niemant  von  ainander 
getailen  noch  geschaiden  mag.  städtechron.  22, 284, 39. 

3)  schlichten,  beilegen: 

nieman  künde  ir  strite 

gescheiden  noch  gestillen.    Koni.v.  WCrzbdro  (rq/. 'crteff  6285. 

4)  bescheid  geben,  erklären,  deuten: 

den  {träum)  ne  cbunde  nehein  mau      rehte  geaceiden. 

fundgr.  2,69,13.37. 
i)  anordnen,  bestimmen: 

(.enget)  der  si  «iesl  and  riet 
nod  einen  andern  wecli  geschiet. 

kiiiiilieit  Jesu  in  Haun*  yeil.  d.  12.  v.  13. ;h.  82,36. 

6)  nhd.  sieb  gescheiden,  sich  bescheiden  nachgeben  HOcbl 
Wiener  dial.  72*. 

7)  das  part.  gescheiden  in  adjectivischer  Verwendung 

a)  gesondert,  ehelieh  geuhieden :  von  ihrem  mann  gescheiden. 
Hemsch   1534. 

b)  wie  bescheiden  {theil  l,  1556),  diseretus,  bescheid  wissend, 
ungescbeiden,  unverständig,  ungebührlich:  herr  Feier  Squenlz 
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ist  ein  gescbeidcner  mano,  er  wird  dem  löwea  wol  xu  reden 
machen.  A.  Grypbius  (lt)9S)  1,722;  einen  mit  bösen  ungeschaiden 
Worten  erzürnen.  Schm.'  2,  370  (von  1453) ; 

ich  wxr  UDgeschaidea,  wurd  gesprochen,    minnefalkner  132. 
GESCHEIDENHEIT,  f,   abgeschiedenheit :   er  woit   die   weit 
Sieben    und  sich    davon  ziehen   in  ain   gescbaidenheit  aines 
scbawentleii  iebens  (ak  einsiedler).  Scberz  534. 

GESCHEIDENTLICH,  aäv.  bescheid  wissend,  kundig,  s.  ge- 
scheiden  7,6;  es  ist  ungelöplich  ze  sagen,  wie  gescbyden- 
Ücb  er  antwort.  Nicu  v.  VVylk  transl.  223,38  Keller; 

wie  man  sich  solle  schicken      recht  und  gescheidentlicb, 
damit  solch  Talsche  tücken        gehn  mögen  hinter  sicli. 

JoH.  DoiAN  lieä  von  der  teutschen  hanse  15. 

GESCHEIDHEIT,  f.  klugheit  Lodwic  750,  neugebildet  statt  des 
älteren  gescbeidigkeit,  das  dadurch  in  die  ^niedere  sprecitart' 
verdrängt  ward  Adelung:  an  gescheidtheit  bei  ihr  solls  boCfenl- 
licb  nicht  ermangein.  Heinss  Ardinghello  1,34;  die  bauern- 
buben,  die  vor  lauter  gescheidbeit,  die  sie  in  den  bücbern 
lernen  müssen,  ibr  baus  und  hof  verlumpen  werden.  Pesta- 
lozzi 4,375;  er  bat  die  gescheidbeit  mit  dem  löfful  gefressen, 
dünkt  sich  übermäszig  klug.  Spiesz  beitr.  76. 

GESCHEIDHERK,  tn.  grenzscheider,  unteryänger,  ßnitor  Sprekg 
idioticon  Rauracum  20l',  'sie  richten  über  die  vor  der  Stadt  {Basel) 
wegen  der  guter,  marken  und  zäune  entstehenden  Streitigkeiten 
und  über  die  daselbst  vorgehenden  frevel;  in  der  mehrern  Stadt 
Basel  wird  der  oberste  gescheidherr,  der  ein  glied  des  kleinen 
rates  ist,  gescheidmeier  genannt.'    s.  gescbeide  3  und  4. 

GESCHEIDIG,  adj.  und  adv.,  idem  quod  gescheid  Hkniscb  1533. 

1)  listig,  schlau:  das  ist  gescbeidig  gebandlet.  Bolz  Terenz 
132*;  ein  arglistig  und  gescbidig  thier  ist  der  ige).  Gesnkrs 
thierbuch  von  Fobbb  94*. 

2)  klug,  verständig:  ein  gescbeidiger  Jüngling.  Münster  877. 
GESCHEIDIGKEIT,  f.,  mhd.  geschidelceit,  gescbidikeit  (sieh 

F.  BtcH  in  der  Germania  20,38),  nhd.  noch  vereinzelt  gescbeidig- 
beit  Helber  syUab.  büchl.  27, 15  neudr.,  vgl.  gescheidbeit. 

1)  listigkeit,  Schlauheit:  gescbeidigkeit,  astutia,  calliditas  Dasyp. 

E6*,   gscheidigkeit,  vaframentum  Maaler  195',   Verschlagenheit 

lUoLEi.N  363'; 

das  (die  niederlage  der  feinde)  scbör  des  meisters  geschiteiceit 
mit  sinem  wunderlichen  kleit.      Hans  v.  Böukl  Diocl.  5085; 

das  es  mit  geschydigkeit  und  listen  geschehen  musz,  als  der 
fiichs  dem  löwen  thet.  buch  d.  beispiele  d.  alten  weisen  30,  38 
Keller;  wie  in  die  mit  groszer  geschidigkeit  umbgefürt.  99, 13; 
darumb  betriegen  sy  die  menseben  mit  mancherlai  betrug, 
gescheidikuit  und  listikait.  Keisersbebg  schiff  d.  pen.  69';  da 
ist  kainer  in  list  und  gescbeidigkait  über  deinen  vater  (Ulysses) 

geweSt.    SCBAIDENRBISZER    lÜ*. 

2)  gescbeidigkeit,  arglistigkeit  voc.  1482  m4*.  Calepinus  (1570) 
1C17:  wenn  es  an  das  trefTen  geet,  so  nemen  sy  die  Hucht, 
und  das  ist  jr  gescheidikait,  wann  so  jr  feind  wänen,  sy 
seien  mit  der  flucht  hinweg,  so  wischen  sy  denn  berfür  und 
erscblaben  sy  rückiingen.  Keisersbebg  ha$  im  pfeffer  A&S', 

3)  klugheit,  Scharfsinn,  wie  bescbeidigkeit  (was  mensch- 
licher bescbeidigkait  zu  erdencken  müglicb  ScnAiuENRBiszEB 
10*):  gescbeidigkeit,  scbarpffer  verstand,  sagacitas,  solertia 
Maalkr  172*.  Dasyp.  E6'; 

er  (Rdmer)  bei  gar  vil  gescheidigkolt. 

Kkller  ertähl.  aus  uUil.  hdschr.  232,22; 

mit  geschydigkeit  und  Ordnung  tb&t  ein  man,  das  ein  ander 
mit  stercky  nit  gelbon  mOcht.  buch  der  beisfiiele  109,  21.  36, 26 
KeUer;  weisbt-it  und  gescbeidigkeit  des  sons  ist  bald  in  der 
Jugend  zu  erkennen.  Albh.  v.  Eyb  spiegel  d.  sitten  U';  ausz  an- 
geporoer  gescbaidigkaiU  ttddtechron.  11,785,21  (von  1516);  und 
wollen  solcbs  nicht  scbaickbeit,  sundern  gescbeidigkeit  und 
fursicbtigkeit  genennet  haben.  Lother  4,  40ü';  die  vernunfft 
und  gescbeidickait  des  menschlichen  verstandts.  .Melancbthon 
hauplartikel  d.  ganun  h.  tchrift  2;  es  ist  nicht  genug,  dasz 
ein  prSceptor  gelert  und  fromm  sei,  er  musz  auch  gescbeidig- 
keit haben  und  gelimpfTligkeit.  Hatnbccius  tchulteufel  vorr.; 
kauficut  geschwinde  leut,  bistu  um  diese  wellkinder  gewesen 
sü  batta  weit  gescbeidigkeit  genug  geirrnl.  hundert  fabeln 
(teil)  73;  dorurob  vermag  etwan  einfeltigkeit  mehr  denn 
kiin»t  und  gescbeidigkeit.  I'aoli  schimpf  i2o';  sich  zu  er- 
frewcD  können,  ist  mehr  gescbeidigkeit,  alsz  einfalt.  Elis. 
Charu  2,  2<j7;  sintemal  aber  die  bürger  dites  mercketeo, 
kamrn  sie  der  flnanz  mit  gescbeidigkeit  zuvor.  KiRcaiior 
iMndunM.  425';  wirdt  hernach  jre  gescbeidigkeit  und  fleisz 
jedermana  spQreo  und  preiieo.  ditcipl.  milil.  pvrr.;  von  thieren: 


einer  wunderbaren  gescbeidigkeit  sind  sie  (die  äffen).  Plinius 
von  DiiAu.N  239;  ein  merkliche  grosze  gescbeidigkeit  an  zweien 
geisen,  die  einander  auf  einem  schmalen  hohen  sieg  begeg- 
neten. 221 ;  sich  nach  natürlicher  gescbeidigkeit  der  büuer 
hüten.  Fischart  ehz.  477. 

4)  besonnenheit ,  Vernunft:  gescbeidigkeit,  sapientia  Dasyp. 
E6*,  verstand  Hädlbin  363";  nur  klugthätige  menschen,  die  ihre 
kräfle  kennen  und  sie  mit  raasz  und  gescbeidigkeit  benutzen, 
werden  es  im  weltwesen  weit  bringen.  Götbb  22,.  224.  49,  24. 

5)  erfahrenheit  in  arbeiten,  besonders  in  kunsti eichen :  ich 
merket,  das  die  gescbeidigkeit  (industria)  oGTenlicb  underligt 
dem  hasz  des  nechsten.  btbel  1483  308*,  pred.  Sal.  4,  4,  erbeit 
und  geschickligkeit  Luther;  wiewol  sie  von  der  götlin  Failade 
mit  groszen  genaden  und  kunst  des  webens  oder  würckens 
begabt  ist,  also  das  kuine  ausz  den  verstorbnen  weitberümten 
weibern  jbr  in  fürsiclitigkait  und  gescbeidigkait  inüge  ver- 
gleicht werden.  ScBAibESHEiszeR  6*. 

GESCHEIDIGKEITSKKÄMEH,  m.  ein  mensch,  der  alles  besser 
wissen  will  Keurein  volksspr.  in  Nassau  160,  vgl.  das  gescheide- 
lein, gescheidei,  person,  die  sich  gar  klug  dünkt  Scum.^  2,  374, 
der  doktor  Gscbeitle  Auerbach  schatzkästlein  2, 25,  östr.  der 
gescheidhuber. 

GESCHEIDIGLICH,  adv.  i)  listig:  gescbeidigklicb,  vafre, 
astute  Maaler  172*.  Heniscb  1533:  wie  sy  gescbeidigklicb  mögen 
betriegen.  Albr.  v.  Eyb  105*.  2)  klug:  gescbeidigklicb,  tagaciter 
Dasyp.  Eo*,  prudenler  Hederich  1U93. 

GESCHEIDLICH,  adj.  und  adv.  l)  schlau:  mhd.  geschide- 
l'icber  list  Willeh,  v.  Österreich  is"  bei  Lexer  1,  902.  2)  gescheid- 
licb  oder  arglistiglicb,  astute  voc.  1482  m4'.  3)  klug:  gescbeid- 
licb,  mit  gtitem  gemerck,  sagaciler  Maaler  172' ;  sehr  gescheid- 
licb  gehandelt.  Fischart  bienenkorb  17';  antwort  jm  sehr 
gescbeidlicb.  eAz.  428;  der  sich  in  allem  wuszt  fürsicbtig  und 
gescbeidlich  zu  halten.  418. 

GESCHEIDLOS,  adj.  und  adv.  l)  unklug,  unvernünßig 
ScHH.^  2,  374,  aus  Nürnberg.     2)  über  die  maszen.  ebenda. 

GESCHEIDMEIER,  «...  *.  gescheidherr. 

GESCHEIN,  n.  wie  der  schein,  am  Rhein  der  am  ueinstock 
hervorbrechende  (erscheinende)  traubenkamm  mit  seinen  bluten- 
knospen,  meist  im  plur.  Weber  öcon.  lex.  192*.  Keurein  16o: 
der  weinstock  bat  sich  bis  jetzt  noch  wenig  entwickelt,  doch 
bat  man  an  einigen  gut  gelegenen  lagen  bereits  traubeii- 
gescheine.  Fran/;/'.  ;ournan9.  apn{  1871;  an  einem  muskateller 
stock  sind  nicht  weniger  als  595  gut  entwickelte  gescheine 
gezählt  worden,  welche  sich  in  voller  blütc  belinden  und 
schon  eine  länge  von  20  cm.  haben,  köln.  leilung  1881,  nr.  HA 
aus  Überwesel  vom  13.  juni;  sprichwörtlich:  viel  und  gross 
geschein,  sauer  und  wenig  wein.  Körte  2530. 

GESCHEISZE,  n.  l)  das  schtiszen  Ludwig  751.  2)  das 
geschissene,  bildlich : 

speit  aus  leber  und  lungen: 

das  heisz  gescheisz  Ober  die  Zungen. 

ßieg.  bl.  des  16.  jh.  bei  ScusiiLi  ktosler  1, 142. 

3)  das  farzen  Ludwig  a.  a.  o. 

GESCHEISZEL,  n.  geschäfligkeit,  kurzweil,  subst.  verb.  xu 
umher  scbeiszeln,  umhergehen,  geschäftig  sein  ohtie  zweck  und 
erfolg  Scbm.*  2,  474. 

GESCHEIT,  n.  coUecliv.  »u  scheit,  schtitholi:  filnf  klaftern 
gescheit  auch  mit  samt  den  afterscblflgen.  brandenb.  - kulmb. 
walJordnung  von  1531  bei  Fritsch  corp.  jur.  ven.  3,  338*. 

GESCHEITELT,  t7ij<  einem  scheitel  versehen: 

so  wie  der  tchnee  hinschmilzt  auf  hocbgescbeiielten  borgen. 

Oäystee  10,20ö. 
GESCHELBiUNE,   f.   langstielige   tuckerbirn«   Wkikb   «con. 
lex.  192*. 

GESCHELLE,  n.  1)  gekUngel,  subst.  verb.  zu  schellen: 
gcschelle,  frequens  nolarum  tinnitus  Frisch  2,  172*;  er  klingelte 
auf  das  heftigste,  als  auf  dieses  geschell  ein  groszer  beiduck 
bereintrat. .  E.  M.  Arndt  ermnerungen  108. 

2)  coU.  SU  schelle,  schellen  im  reitieuge,  i.  Schultx  höf. 
leben*  l,infg.: 

mhd.  dtt  lac  ÜT  ein  gereite  . . . 

geochelle  und  oogeii  verrirsL    Partiv.  2&7,3: 

■urxeiigel,  latel,  gutchella 

von  dirre  hurte  gar  lebrast.    29i,  20; 

das  schrlUngel()uti  an  den  pferden,  basl.  gscbUll  Skileb  149': 
ich  (pferd)  hatte  das  prächtigste  sattel  und  zeug,  und  ein 
gescliell,  das  die  scböiisle  musik  von  der  weit  iiiucbte,  »enn 
ich  gieng.  Wibland  /.uctan  4, 2«&;  ein  fuhrwerk,  ein  ru<>z  mit 
tineni  mächtigen  (escbell.  J.  Gottrclf  19,3. 
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3)  gescheU,  die  ünnbaeken  an  den  pferden  HOfer  wb.  1,288; 
oherlaus.  geschelle,  die  kiemen  der  fische  Anton  8, 12.  Höfeb 
sieht  es  als  coUectivbildung  zu  schale  an. 

i)  xwist,  streit,  s.  unter  geschälte  4. 

GESCHELLISCHHEIT,  f.  sedities,  geschellischeit,  aufflauffi- 
keit,  kriegischeit,  partheyischeit  oder  zwitrechtigkeit  voc.  1482 
m2',  zu  schelliscb,  seditiosus  t4*. 

GESCHELLT,  schellenförmig,  glockenartig:  an  den  Stengeln 
gewinnet   es   runde   hole   gescbellte   blumen.  Tabebnaemoh- 

TA.MS    949. 

GESCHELTE,  n.  das  schelten:  leute  rufen  und  schelten: 
glatlkinn!  glattkinn!  diesz  gernfe  und  gescheite  u.  s.  k. 
Klopstoce  12,  '9. 

GESCHEN,  schäumen,  s.  gäschen  sp.  1431 :  der  Strom  geschU 
Flu  MüLLEB  1,4;  gischen,  gescbin,  stn^ul/are Dief.  536';  gischen, 
gesehen,  göschen,  naeh  raschem  gang,  schnellem  lauf  stark  und 
hörbar  stoszweise  atmen  FsiscHBitB  «b.  1,234*:  dann  warfen 
sich  die  beiden  des  tages  {nach  der  tollen  lust  bei  der  ernte) 
ins  Stoppel  und  verschnauften  und  güschten  wie  ein  joch- 
stier oder  ein  überjagtes  ross.  Goltz  jugendl.  3, 165. 

GESCHENK,  n.  unverkürzt  gescbenke  (noch  bei  Gellbrt, 
Halles,  Wieland,  RCckebt,  s.u.),  subst.  verb.  zu  schenken, 
auch  geschänk  geschrieben,  wie  schänken  für  schenken,  s.  d. 
(geschänck  Josephus,  Frankf.  1569,  jüd.  krieg  21'),  nebenformen 
geschänk  sp.  3'>34  (kindelbetb-geschanck  Matr  epUome  1604  s'), 
wie  das  gleichbedeutende  mhd.  m.  und  f.  schanc,  und  geschenkt 
AvENTiN.  1,323,4  L;  derplur.  neben  gescbenke  selten  gescbenker: 
ich  bedanke  mich  e.  w.  geschenker.  Lcther  br.  4,  278  de  Wette; 
im  altern  nhd.  ist  geschenk  auch  fem. ,  in  anlehnung  an  das 
mhd.  fem.  schenke,  donum :  mit  guter  geschenck.  Keisersbebg 
granatapfel  71;  die  jungfrauw,  die  ehrliche  geschenck  {das 
halsband)  mit  groszem  danck  annam.  buch  d.  liebe  234, 1 ;  mnd. 
mit  ener  anderen  gescbenke  von  golde.  Schiller-Lübben  2,76'. 

1)  Sache,  die  geschenkt  wird,  freiwillige  gäbe,  a)  eigentlich: 
die  bürgere  batin  on  {den  landgrafen),  da;  her  zu  on  in  di 
stat  riten  wolde  unde  ir  gescbenke  undc  ere  nemen  wolde. 
KöDiz  h.  Ludwig  49, 14;  des  fürsten  geschenck.  Luther  5,474*; 
königliche  geschencke.  Esther  2,  IS;  geschenck  den  beiden  im 
kämpf,  premio  della  giostra  Rädlein  363*;  frembder  botschaften 
gheschenck,  lautia  Jdmos  nomenel.  (1583)  22>>';  geschenk  auf 
den  todesfall,  donatio  mortis  causa,  under  den  lebendigen, 
inter  vivos,  geschenk  aufs  Wochenbett,  lustricum  mnemosynon 
Stieler  1760 ;  ein  gescbenke  von  fuufzig  ducaten.  Gellert  (17S4) 
4,118;  ehrliche  geschencke  bringen  liebnusz  und  machen  guten 
willen.  Matbesios  hochzeitpr.  29';  domherr  {den  schmuck  an- 
sehend), wäre  ich  ein  könig,  du  solltest  sie  als  ein  geschenk 
überraschen  und  bald  durch  kostbarere  gescbenke  wieder 
verdunkelt  werden.  GOthe  14,173  (groszcophta  3,3);  du  weist 
es,  wie  innig  ich  dir  diesz  beste  gescbenke  deiner  gnade 
verdanke.  Wiela.nd  33,15;  geschenck  geben  musz  mit  einer 
geschickligkeit  geschehen.  Lehmann  flor.  1,313,5; 

was  kau  und  soll  ich  euch  zu  diesem  neuen  leben 

vor  ein  geschencke  (zur  hoclixeii)  tliun?      P.  Flkminc  157; 

um  dir  ein  geschenk  zu  machen.  Fbbttag  werke  13, 132; 

alle  sie  pflückten  darein  rotbschwellende  beeren  auf  nnszlanb, 
nasctiten  dabei,  und  boten  geschenk.     Voss  Luise  1,217; 

sie  bereiten  das  geschencke  zu.  1  Mos.  43, 25 ;  brachten  sie  jm 
zu  hause  das  geschencke  in  ihren  henden.  26;  als  dem  grosz- 
macbtigen  Dario  von  allen  seinen  unterthanen  geschencke  zu- 
getragen ward.  ScHOPPiüs  402;  du  soll  nicht  geschencke  nemen, 
denn   geschencke   machen   die   sehenden  blind.  2  Mos.  23,  S ; 

war  doch  so  ehrlos  sich  nicht  zu  (cbämen 
gescbenke  von  ibm  auzunebmen. 

GöTus  VZ,  187  (Faust  3559  Weim.) ; 
dasx  sie  noch  ein  gescbenke 
VCD  ihm  erbiiten  soll.      Röcksit  190. 

als  mittel  der  hesteehung:  mit  geschenck  stechen,  eorrumpere 
niun«-i6u5  Hemscb  1532;  als  er  (Claus)  vor  einem  galgen  vor- 
über ritte,  daran  kein  dieb  bienge,  sagte  er:  hie  ist  der 
richtet  arm,  nimpt  geschencke  vor  die  diebe.  Zihicbef  apophth. 
1,270;  es  ist  kein  thür  so  hart  verschlossen,  die  nicht  durch 
geschenck  köndte  geöffnet  werden.  Hbniscb  1533;  geschenck 
und  gaben  verrichten  alle  ding.  Etrinc  651.  verbunden  mit 
gäbe,  Verehrung:  lieber,  sag  mir,  die  solchen  jegern  Ver- 
ehrung und  geschenck  thnn,  warum  thnn  sie  solches?  Ctr. 
Spaj(CB5berc  joytett/*J  (1566)  18';  das  evangelium  beut  uns  an 
gottes  gab  und  geschenck.  Ldtbbr  5,474';  mit  soviel  geschenck 
und  gaben  beladen.  Schoppios  699; 


empfange  noch  ein  herzlich  lebewohl 

nnd  eine  frische  gäbe  . . . 

'ich  nehme  dein  geschenk  mit  freuden  an'. 

Göthr  9,381  (nat.  (oditer)  5,9). 
gegenübergestellt  dem  almosen,  lohn,  erbe,  dem  was  nach  recht  utid 
gesetz  gegeben  oder  gefordert  wird:  und  Abraham  gab  alle  sein 
gut  Isaac,  aber  den  kindern,  die  er  von  den  kebsweibern 
hatte,  gab  er  geschencke.  iMos.  25,6; 

das,  was  der  arme  giebt  dem  reichen,  beisxt  geschenk, 
almosen  aber,  was  der  reiche  giebt  dem  armen. 

Web:<ierhs  poet.  versuche  11  Bodmer; 
er  (der  beglückte)  halte  gnädiges  geschenk  für  lohn. 

GöTHg  9,155  (Tasso  2,3); 
wo  ich  bei  allen  häusern  meine  prämien  für  ein  gescbenke 
sehen  liesz.  F.  X.  Bbonner  leben  1, 174;  geschencke  sind  gaben 
an  geld  und  Sachen,  welche  man  in  der  Wirtschaft  über  den 
lohn  nach  freier  Willkür  dienern  der  communen,  kindern  und 
gesinde  geben  sollte  und  könnte,  die  aber  bei  verschiedenen 
gelegeoheiten  und  zelten  nach  einem  strengen  herkommen 
gegeben  werden  müssen  und  gefordert  werden.  Ziscs  öcon. 
lex.  927;  das  ist  der  jarmarckt,  kleinot  oder  das  geschencke, 
das  er  (gott)  zu  den  tröstlichen  worten  thut  Lctber  4,  258*. 
in  zahlreichen  Zusammensetzungen^  je  nacli  zweck  und  gelegenheit, 
s.  b.  fest-,  ehren-,  gast-,  hochzeits-,  wcihnachts-,  neujahrs-, 
geburtstags-,  patengeschenk  (letzteres  auszer  der  eigentlichen 
bedeutung  auch  scherzhaft  verhüllend  für  membrum  virile  Wein- 
bold scJiles.  wb.  82'). 

b)  bildlich:  kinder  sind  eine  gäbe  des  herrn,  und  leibes 
frucht  ist  ein  geschenck.  ps.  127,  3 ;  ein  frohes  weih  ist  ein 
gescbenke  des  herrn,  wie,  im  gegenstände  (gegentheil) ,  ein 
böses  weib  eine  bestrafung  gottes.  Bdtscbky  Puthm.  273;  (das 
evangelium)  ein  lauter  geschenck  von  bimel  gegeben.  Ldtbeb 
5,459*; 

es  ist  die  Schönheit  zwar  ein  himliiches  gescbenke. 

Rist  Parnass  346; 

sehen  wir  einen  freund  als  ein  kostbares  gescbenke  aus  der 
band  der  Vorsehung  an.  Gellert  (1839)  7, 158 ;  unsere  Ver- 
nunft ist  ein  unschätzbares  gescbenke.  3; 

bei  allen 
geschenken  der  verschwendriscben  natur. 

Schiller  V,2,229  (den  Carlos  2,8); 
und  jetzt,  da  ihn  (bruder)  die  beilige  natur 
dir  gab,  dir  in  der  wiege  schon  ihn  schenkte, 
trittst  du,  ein  frevler  an  dem  eignen  blut, 
mit  stolzer  willkühr  ihr  geschenk  mit  fQszen. 

XIV, 29  (braut  von  Mes$.  1,4); 

Aegypten,  dieses  geschenk  des  Nilstroms.  Kant  9,9;  das  Nil- 
delta, eine  unerschöpfliche  kornkammer,  schon  von  den  alten 
Aegyptern  als  ein  geschenk  des  Qusses  betrachtet.  Oken  1,603; 
lasz  ihr  leben,  dein  (des  himmlischen  vaters)  gescbenke, 
fruchtbar  sein  au  dank  und  treu.      Halles  219; 

sein  (des  geliebten)  geschenk  allein 
ist  dieses  neue  leben,  das  ich  lebe. 

Schiller  111,152  (PUc.  3,8); 

von  der  barmberzigkeit  des  blinden  greises 
erhielt  er  flehend  das  geschenk  des  lebens. 

XIV, 40«  (Teil  5,1); 
lu  glücklieb  noch,  das  leben  als  geschenk 
von  eines  feindes  groszmuth  zu  empfangen. 

XIJ  1,404  (Turandot  4,10); 
so  musz  ich  von  ihrer  groszmuth,  herzog, 
den  könig  mir  als  ein  geschenk  erbitten. 

V,  2, 195  (don  Carlos  2, 1). 

c)  bei  den  handwtrktm:  geschenk,  eine  beisttuer  an  geld  und 
herberge,  so  den  wandernden  gesellen  mancher  innungen  von  den 
mitgliedern  ihrer  zunft  in  jeder  stadt  gereicht  wird  Jacobsson 
2,  65',  daher  heiszen  handwerke,  die  das  geschenk  halten  (geben), 
geschenkte  handwerke,  im  gegenscUz  zu  den  ungeschenkten. 
KrOnitz  17,472.  Haybe  241;  so  fändestu  gleichwol  meister, 
die  dir  das  geschenck  hielten,  wann  sie  dir  gleich  keine  arbeit 
geben.  Simpl.  3, 153, 6  Kurs;  willkommen  oder  das  gescbenke, 
bei  den  papiermachern  ein  gewisser  becher  oder  kanne,  die  dem 
geseUen,  der  vierzehn  tage  in  arbeit  gestanden  hat  und  den  meister 
um  arbeit  anspricht,  zugebracht  wird,  tum  zeichen,  dcuz  er  in 
arbeit  bleibt.  Jacobsson  S,  204;  auf  die  ceremonien  des  gesellen- 
machens  folgte  der  gesellenscbmaus,  wobei  dem  neuen  gesellen, 
ehe  noch  das  gebratene  auf  den  tisch  kam,  das  gescbenke 
gebalten,  d.  b.  der  willkommen  kredenzt  ward.  weim.  jahrb. 
4,296. 

2)  im  mhd.  bedeutete  da;  gescbenke  auch  das  eingeschenkte 
Maszmann  ged.  d.  12.  jahrh.,  vom  glauben  1005,  geschinke  930. 

3)  zu  schenken,  säugen:  die  mutter  schenkt  ihr  kind,  gibt 
ihm  das  geschenk,  säugt  es.  Scbm.*  2,  432. 

242» 
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GESCHENKANBOT,  n.  das  anbieten  von  gtschenken  an  be- 
amte.  Drdacki  östr.  ßnanigeietie  (1S36)  159. 

GESCHE'SKBETTLER,  m.  der  um  geschenkebeUelt  :geschenck- 
bettler  abweisen.  Eppendobff  l'lutarchi  sprüek  597*. 

GESCilEiNKCüEN,  n.,  dimin.  lu  gescbenk:  geschenckgen, 
munusculum  Hhdehich  1094.    vgl.  gescbenk  lein. 

(.ESCHENKEFKESSEND,  part.  adj.  geschenke  übermdszig  br- 
anspruchend :  docb  deuten  die  immer  wiederkehrenden  klagen 
über  die  geschenkefressenden  künige  auf  einen  nachbome- 
rischea  zustand.  Fb.  Schlegel  3, 157. 

GESCHENKELT,  mit  ichenkeln  versehen:  Luna  fährt  über 
die  glänzenden  gipfel  der  bäume  bin,  von  zart  gescbenkelten 
rehen  gezogen.  S.  Gbsznbb  (I7yj)  3,250; 

wohl  auch  reich  er  die  kost  den  leicbtgescbenkelten  rossen. 

llias  2,383; 

das   dach    des    dreigeschenkelten    bauses.   Gotzkow  Zauberer 
4,298. 

GESCHENKEN,  verstärktes  schenken  (s.  d.).  1)  zu  trinken 
geben,  gelränke  verabreichen: 

dai  *olc  fuor  al  gelicbe, 

dö  man  gescbancte,  an  ir  gemacb.      Pnrtiv.  774,27. 

2)  zum  verkaufe  ausschenken:  auch  mag  ain  ricbter  ver- 
pieten  in  dem  geriebt,  wa  er  sitzet  zu  gcricht,  dasz  man  die 
Tveil  cbain  wein  mag  geschenken.  tirol.  tveislh.  4,  93.  36. 

3)  geben,  verleihen:  nicht  gröszer  gute  kund  er  uns  ge- 
scLencken.  Lotbeb  8,  363'. 

GESCHENKFORDERER,  m.  der  geschenke  verlangt:  die  berren 
müssen  underweil  mit  eim  scbwanck  die  geschenckforderer 
abweisen.  Eppendorff  Plutarchi  sprüch  223. 

GESCHENKFRESSER,  ni.  qui  se  corrumpi  sinit  Fbiscb  2, 174'. 

GESCHENKFIJSZ,  m.  Verhältnis  mit  gegenseitigen  geschenken, 
t.  fusz  sp.  9^2:  auf  einen  geschenkfusz  mit  den  hübnen  möcbte 
ich  unsere  wirthscbaft  nicht  einrichten.  Freytag  handsehr.  2,27. 

GESCHENKGEBER,  m.  der  geschenke  gibt. 

GESCHENKLEIN,  n.,  ditntn.  zu  gescbenk,  munusculum 
Hbnisch  1532:  ein  gescbenckiin  zur  zugäbe.  Lutheb  5,459'; 
ob  sie  ihm  gleich  gar  ein  klein  gcscbcncklein  brachten,  pers. 
baumg.  10, 5.    vgl.  geschenkchen. 

GESCHENKNEHMER,  m.  der  geschenke  annimmt,  zum  zweck 
der  bestechung. 

GESCHENKNEHMÜNG,  f.  dorophagia  Aler  913'. 

GESCHENKNIS,  f.  n.  geschenk,  nebenformen  gescbanknus 
(s.d.),  geschenknus  Abb.  a  S.  Clara  etwas  /.  dl«  (1711)  1,  242: 
nachdem  ich  in  erfabrung  gebracht  habe,  dasz  bei  meinem 
reich^bofrath  verschiedene  gefobänknisse  oder  s.  g.  regalien 
angeboten,  ja  woi  gar  gefe.rde;t  werden,  so  gebiete  ich,  dasz 
ein  jeder  vierteljahrlich  eingebi^n  solle,  was  er  an  geschünk- 
nissen  oder  s.  g.  erkiinntlirükeiten  empfangen  habe.  Joseph  II 
bei  Schlosser  iS.  jahrh.,  b.  auf.   3,  3ü5. 

GESCHENK  KING,  in.  paima,  brabium,  gescbenk-  sive  auf- 
setzring Stieles  1649. 

GESCHENKSGABE,  f.:  von  geselligen  festliedern  bis  zur 
kleinsten  geschenksgabe.  Uötie  4s,  i63. 

GESCHENKSüCHT,  f.  itgierde  nach  geschenken :  was  ist  io 
diesen  letzten  greulichen  Zeiten  gemeiners  als  die  geschenk- 
sucht? manches  fürnehmen  mini^lers,  manches  richters, 
manches  regenten  baus  liegt  zwar  nicht  im  thal,  doch  flieszen 
die  ströme  (der  geschenke)  alle  dahin.  Scriver  seelensch.  2, 913. 

GESCHENKSÜCHTIG,  nach  geschenken  begierig:  gescbenke- 
iflchtig  Minerva  1843,  s.  429. 

GESCHENKWEIN,  m.  trinum  Aonorartum,  ehren- live  gescbenk- 
wein  Stieles  2477. 

GESCHEK,  n.  l)  subtt.  verb.  zu  ahd,  scerAn,  vociferare, 
laidvire  Gbaff  6,  534. 

a)  gtschrei,  Idrm,  getümmel:  geschArp,  strepitus,  tumultuatio, 
was  bastu  vor  ein  gvscbare,  quid  lumuUuaru  et  verminaru? 
SribLEB  2047 ;  war  ein  grosz  geschar  vor  mins  berren  apotek. 
F.  Plattes  149  Fechter;  deren  (bautrn)  stünden  gar  Irien  vil 
auf  dem  blatz  vor  der  apotek,  machten  ein  grusz  gescher.  140; 
doinit  es  nit  vil  gscbar  und  vexalz  gab,  verbarg  ich  mich  in 
uieios  vatlers  kamineren.  177;  bald  bat  er  aber  die  kinder- 
xocbl  eia  gescber.  alamod.  technol.  intenm  (i075)  173,  t  KOhleb 
Jiuiiit  über  alle  künst*  xxvii.  xxxiii;  man  hat  allezeit  so  ein 
gescber  mit  dem  weibergemück.  S21 ;  gescbeer,  unnütz  und 
perdrüttltch  geschwitz  DuBZ  l9o';  uhwäb.  gescbeer,  Idrm  Scbmid 
450,  ichwetx.  mi  gscber  as  wule,  mehr  geichiei  alt  wolle  Hv:t- 
BIBER  114;  mü  fremdtr  endung  gescberement .  ihr  (habt)  meiner 
Itebsteo  ein  aolcb  unrecht  aogetban,  lodeiu  ihr  sie  bOs,  rasend| 


widerspänstig, . .  und  was  des  gescherements  mehr  ist,  ausz- 
getragen.  kunst  über  aUe  künste  79, 5. 

b)  getümmel,  bunter  häufe:  wie  bebende  er  von  dem  kauter- 
welschen  geschere  des  gelirmaments  {dem  wirren  sterngetümmd) 
ein  stück  weg  kosen  kan.  Sciiocu  Studentenleben  D2'; 

(handelfjudc.)    hier  ist  ein  gantz  geschelir  von  raren   rauchen 

lleCkgeU.      iiOFKMANMSn-\LDAU  Qcd.  (1697)  1, 105. 

2)  subst.  verb.  zu  scheren,  tondere,  in  bildlicher  bedeutung, 
wie  Schererei:  gescber,  plackerei,  mühe,  kummer  Schöpf  602. 

3)  margo,  s.  geschär. 

GESCHERBE,  n.  l)  coli,  zu  scherbe,  scherbenmenge,  -häufe: 
muschclgescherbe  Droste-Hülshoff  lyr.  ged.  122. 

2)  s.  gesclilirbe. 

GESCHEREN,  wie  das  einfache  scheren,  tondere:  und  geschar 
seinen  hart  nie.  heiligen  leben  (1472)  25'. 

GESCHERR,  s.  geschärre. 

GESCHERT,  mit  scheren  versehen:  die  fflsze  sind  alle  ge- 
scbäret  {bei  dem  baberkrebszle).  Foreb  fischb.  124'. 

GESCHERTNAGEL,  m.  clavus  lacunaris,  voc.  von  1618  bei 
ScnM.^  1, 1:32.  2,  446,  wol  zu  scharte,  lacuna  gehörig. 

GESCHERZE,  n.  das  scherzen,  die  kurzweil  Krameb  2,94', 
mnd.  Schiller-LObbkn  2,76'. 

GESCHERZIG,  scherzhaft,  lustig:  geschertzig,  ludibundus, 
jocularis  Schönsledeb  y7'',  noch  bair.-tirol.  Schm.*  2,472.  Schöpf 
603;  der  giUe  wein,  welcher  auch  die  weisen  menner  vil 
redent,  lachend,  geschertzig  und  springend  macht.  Schaiden- 
reiszer  61';  ich  bin  nit  als  geschertzig  zu  diser  stund  wie 
du  mainest.  Wirüunc  CalislusS; 

und  wenn  du  wilt  geschertzig  sein.  H.  Sachs  (1612)  1,884; 
ist  er  geschertzig,  geschwenckicb,  ein  ve.xirer  und  fatzmann. 
Albertinus  müheseligk.  d.  hoßebens  21$ ;  von  üppiger  tracht:  ir 
{der  geistlichen)  klaidung  (ist)  auf  der  gassen  und  in  der  kirchen 
ainfeltig  und  schlecht  (schlicht),  im  liausz  faig,  m&twillig  und 
geschertzig.  Keiskrsberg  has  im  pfe/fer  Aa5*. 

GESCHEU,  *.  gescheuche. 

GESCHEÜB,  s.  geschiebe. 

GESCHEUBELT,  GESCHEUBS,  s.  gescheibelt,  gescheibs. 

GESCHEUCHE,  n.  subst.  verb.  zu  scheuchen,  l)  Jas  scheuchen 
als  handlung:  ein  gescheucb,  gejegde  und  zutrennen  (bei 
Christenverfolgungen).  Lutheb  8, 313^  das  gescheucb  und  gejag. 
AotRBAcu  edelweisz  207. 

2)  schreckbild,  scheusal,  nie  das  fem.  scheuche,  mhd.  geschiuhe, 
geschiuwe,  verkürzt  gescbiu,  geschü,  nhd.  gescheuche,  selten 
gescheu,  tn  md.  mundarten  gescheche  ALBRtCHT  12l'.  Göpfert 
dial.  aus  dem  Eizgeb.  1,43.  Knothe  251,  oberlaus,  gespenst  Kiesz- 
LiNG  33:  falsch  bild  und  gescbiucbe  der  tiufel  an  beten.  Zürch. 
jahrb.il;  et,  was  ein  man,  der  was  als  grosz  geswollen  als 
ein  geschiuhe.  leben  d.  h.  Domimcus  64  (14.  jahrh.)  bei  Leier  3, 
nachlr.  199;  geschiuwe  und  merwunder.  Waltheb  v.  Rheii«au 
Marienleben  11,  43  Keller;  meldet  er,  dasz  die  frawen  die  bOrner 
und  geschew  auff  jren  bäuptern  trügen,  dem  teuffei  nicht 
ungleich,  der  auch  solcher  masz  gebürnet  were.  buch  d.  liehe 
289, 2.  popanz  zum  verscheuchen  der  vöi)el  und  hosen  in  feld 
und  garten: 

ir  gent  Uiebt)  Trid  als  ein  geschiuwe 
in  einer  gersien  (fierttenfeld).  minnetingerl,9t'  Bodmifr; 
diese  gebilde,  Vogelscheuchen,  gescheuche  oder  gescbecbe, 
wie  sie  der  gemeine  mann  nennt.  Tiecb  novellenkr.  4,ti;  im 
verächtlichen  sinne  geschieh,  nachlässig  gekleidetes  frauenzimmer 
Göpfert  mundart  d.  Erzgeb.  32. 

GESCHEUT,  I.  gescheid  «p.  3846. 

GESCHEUZE,  n.,  coli,  zu  scheuz,  m.  absckeu,  tktl  Scan.* 
2,389,  mhd.  schiubz,  schiuz: 

dy  Juden  unter  dem  krefici, 

aj  unsern  herren  mit  sescheOci 

warn  verspoten  uiul  scnalden.    BiiAia  H'wiier  184, 13. 

GESCHIB,  I.  gescheib. 

GESCHK^HT,  f.  wie  die  schiebt,  die  nach  stunden  bemessene 
regelmässige  Uiglichi  arbeitsseit  des  bergmunut  Veite  411:  die 
oberkeit  verbeut  ihm  (drm  arbeiter)  nicht  ledige  geschicbU 
Ukciiius  Agricola  74. 

GESCHICHTBESCHREIBER,  in.  l)  der  eine  einzelne  getchichle 
oder  begcbenheil  beschreibt :  welch  eine  menschenfreundliche  he- 
gebenhfit  wird  die  sünddut  in  so  offenbarem  aufsrhlusz  ihre* 
rutbschlagers  und  grschicblhe.scbreibcrs !    Herder  bei  Campe. 

2)  im  sinn*  von  gescbicbtscbieiber:  geücbichlbescbrrilier, 
/liifortcuj  Albebus  r4';  die  alten  römischen  und  kriechischen 
geschieht  uod  landbescbreiber.  Aventin.  4,143,16  Uxtr;  die 
nambttfligen  linder-,  leut-  und  gescbicbibescbreiber.  wa,  l^ 
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GESCHICHTBESCHREIBUNG,  f.  tote  geschichUchreibung 
Atentih.  4,6,6  Lexer;  das  geschichtswerk :  man  lese  alte  und 
neue  geschichtbeschreibungen,  wie  vil  könige,  fürsten  u.  s. ». 
BcTSCBET  kanil.  251 ;  und  ist  in  einiger  geschichlbeschreibung 
nicht  zu  lesen,  das  es  (ertzhaus  Oesterreich)  von  dero  an- 
gebohrnen  clementz  jemals  abgewichen.  Pathmos  von.  6.  vgL 
geschichtenbeschieibung. 

GESCHICHTBUCH,  n.  wie  geschichtsbuch :  mhd.  geschiht- 
buoch  Walthee  T.  Rheinad  3/arKnI<6en  2,  20" ;  geschicbtbuch 
anff  järliche  leiiff  oder  ein  jarbuch,  annaks,  chronica  Dasyp. 
£6";  geschichtbuch  anzeigende  was  sich  zu  ietlicher  zeit  ver- 
lauffen  und  begäben  hat,  ebronici  libri  Maaleb  172';  weit- 
läufftige  geschichtbücher.  Fbokspbbgeb  3,171'; 
dasx  man  kaum  (wie  beweiszlich  ist) 
dergleichen  in  eim  geschichtbuch  list.    mickenkrieg  1, 12. 

dimin.:  ein  klein  geschichtbüchlin,  eomnuntariolum  Maaleb 
172';  eines  notarii  oder  Schreibers  der  statt  Limpurgk  . . . 
geschichtbücblein,  welches  er  im  jähr  Christi  1347  angefangen. 
Limb,  chron.  5  Rassel. 

GESCHICHTCHEN,  n.,  dimin.  zu  geschichfe,  kleines  inter- 
essantes ereignis,  Vorkommnis,  sowie  die  eriählung  davon:  den 
kolossalen  köpf  eines  Jupiters,  der  uns  das  lustigste  geschicht- 
chen  {mit  der  anbetenden  katze)  Teranlaszt  hat.  Göthb  27,245; 
dagegen  erzählt  man  von  ihnen  manches  erpressungsgeschicht- 
chen.  43,  54;  manches  heitere  gescbicbtchen  aus  seiner 
Studentenzeit.  Eckebma:«!«  getpr.  i,  109;  ein  geschichtchen,  das 
einmal  zu  Delphi  begegnet  ist.  Wielasd  Luäan  6,  43,  ein  altes 
lesbisches  geschicbtcben  45;  seine  geschichtchen  erdachte 
und  erzählte  er  im  nämlichen  augenblick.  J.  Padl  uns.  löge 
1,144;  da  immer  ein  geschichtchen  das  andere  herTorruft 
(6«  der  Unterhaltung).  GOthb  25,346;  er  kann  ein  geschicht- 
chen davon  erzählen,  er  hat  erfahrungen  darin  gemacht.  Wamder 
1,1594;  von  kleinlichem,  boshaftem  klatsch:  er  weisz  alle  ge- 
schichtchen der  nachbarschaft.  Adelung  2,  600. 

GESCHICHTE,  n.  l)  das  schichUn  aU  thdtigkeit.  2)  das 
geschichtete,  die  schicht:  sie  trugen  ton  erde  einen  hohen  bergk 
unde  straweten  dor  yn  manch  geschichte  goldis.  Rotbe  dür. 
chron.  44;  eoUectiv,  die  gesamtheit  der  schichten: 

kurz  entscblossen 
arbeitet  er  xu  tag  sich  durchs  geschichte  (aus  dem  felsenschachl). 

RöciEKT  ges.  ged.  1,174. 

GESCHICHTE,  f.,  ahd.  und  mhd.  geseiht,  f.  Schickung,  Zu- 
fall, ereignis,  verstärktes  schiht,  diu  eine  ableitung  von  ahd. 
scehan  ^durch  höhere  schiekung  sich  ereignen,  dem  stammrerb 
von  geschehen  (t.  d.),  und  noch  im  mhd.  und  md.  erhalten  ist, 
ahd.  nur  in  den  Zusammensetzungen  anaskiht  eventus,  misseskiht 
fortunae  asperitas,  ninskiht  prodigium;  daneben  mit  anderer 
endung  das  ahd.  /etn.  giscihida,  casus,  der  gen.  und  dat.  sing, 
sowie  der  plur.  lauteten  ahd.  und  mhd.  gescbihte,  danach  ver- 
einult  schon  mhd.  der  nom.  sing,  geschichte  jung.  Titurel  4220, 1, 
Prager  hds.  der  erlösung  3427,  wol  zugleich  in  anlehnung  an  das 
seil  1300  in  md.  quellen  erscheinende  neutrum  dag  geschichte, 
die  begebenheil,  gekürzt  geschiebt,  plur.  geschichte,  geschieht 
und  seit  dem  Ib.jahrh.  geschichten  {Wilw.  v.  Schaumb.  5.113). 
auch  mnd.  geschieht,  n.  und  f.  Scrilleb-Lübbem  2,76',  nd. 
ganz  vereinzelt  sogar  mase.: 

dat  gedicbte, 

ut  welken  men  den  ganzen  geschicbte 

wol  klärlichen  mögen  verstan.    Lilii:<c*05  volksl.  2,225'. 

das  neutrum  gewann  weite  Verbreitung,  noch  Lctber  gebraucht 
gewöhnlich  das  geschichte  oder  geschieht,  selten  das  fem.  die 
geschieht  {Esra  6,2.  Marc.  1,45,  s.  Fbommam«  vorschlage  zu 
Luthers  bibelübersetzung  2,  30) ,  aber  seit  dem  17.  jahrh.  erlangt 
allmälig  das  fem.  und  tugleich  der  sing,  geschichte  wie  der  plur. 
geschichten  die  alleinherrschaft,  z.  b.  unter  andern  stund  die 
geschicbte,  wie  der  Jupiter ..  sei  erhalten.  Opitz  2,262;  die 
geschichten  sind  schier  einerlei  in  der  ganzen  weit,  abentheur 
(1656)  vorrede;  ausz  nnwissenbeit  vorgangener  geschichten. 
ScHüPPios  44 ;  wiewol  noch  öfter  der  plur.  geschichte,  i.  b.  bei 
Kbämeb,  Stieleb,  Adeld.ng  und  Camtz: 

▼on  seinem  stamm,  den  die  geschichte  preisen.    275, 
und  der  sing,  geschieht  vorkommen,  z.  b.  bei  Kbäheb,  Räolein 
und  an  folgenden  stellen:  von  dieser  wunderbaren  geschiebt. 
Opitz  (1746)  2,404  anm.;   ist  es  eine  fabel,  oder  i>t  es  eine 
wahrhaffle  geschieht?  Gottsched  r«rn.  tadl.  2,269; 

(•taateskuost)  die  sich  auf  die  geschieht  der  klügsten  Völker 
gründet.    Bodiir  lobged.  ü.W; 
mit  was  rOr  kunst  die  tragische  geachicht 
entbiet  wird.       50; 
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lieder,  die  Kranz  zu  seiner  geschieht  gebraucht  hat.  Denis 
4,  XV;  die  österr.  geschieht  und  diplomatik.  lixxi. 

1)  Schickung,  Zufall,  s.  geschehen  1.  a)  ahd.  geskibt,  casus, 
eventus  Gbaff  6,415;  mhd.  gelückes  schiht  MCgli:«  8,3,  un- 
geschiht,  misgeschick;  geschichte,  eventus  Dief.  212'  {aus  voc 
rerum  von  1420),  geschieht,  geschieeht,  casus  105'  {anfang  des 
M.  jahrh.);  eventus,  zufellig  ding,  ein  geschieht,  ein  ding  von 
geschieht  Melbeb  h5*: 

si  (Seefahrer  im  stürm)  liefen  e;  an  die  geschiht, 

weder  sie  genxsen  oder  niht.     Tristan  24^1 ; 

dö  truoc  in  diu  geschiht 

(wand  ern  versach  sichs  niht) 

vil  rehte  an  siner  vrouwen  lant.    Jwein  3923; 

geschehe  ouch  ungeverliehen,  da;  der  stucke  deheins  über- 
faren  wurde,  in  welen  weg  da;  geschehe,  da;  sullent  wir 
unverzögenliche  usrichten  und  die,  den  die  geschiht  {casus 
fortuitus)  geschehen  were,  unklagehaft  machen  und  in  benemen 
die  selbe  geschiht.  bündnisvertrag  der  Zweibrückn*r  grafen  mit 
Straszburg  von  1367  6«  Haltaüs  6S3;  mnd.  so  entschuldiget 
van  der  sunde  ein  geschieht  unde  ein  anvalle ...  als  ifft  ein 
mensche  van  sick  worpe  einen  steen  unde  drope  einen  men- 
schen, summa  Joh.  141'  bei  Schiller-LCbbeü  2,77". 

b)  namentlich  in  der  Wendung  von  geschieht,  durch  höhere 
Schickung,  zufällig. 

a)  deutlicher,  von  gottes  geschieht,  durch  goltes  schiekung: 
uf  ein  zit  von  gottes  geschieht  gieng  ein  priester  uf  der 
strasz.  StretL  chron.  15, 11  Bächt.;  so  bette  sie  ihn  {ritter)  auch 
eben  funden  von  gottes  geschieht,  budi  d.  liebe  270, 1. 

ß)  zufälliger  weise,  von  ungefähr:  ahd.  vone  gescbihte,  forte 
Graff  6,415;  mhd.  geschieht  ichtz  von  geschieht?  'nichtz 
nicht,  sunder  alle  ding  geschechent  von  der  Ordnung  gottes.' 
cod.  germ.  mon.  607,  ^.174  bei  Scbmelleb; 

mit  muote  (vorbedadit,  absidit)  od  von  geschihte.    £rec  6811; 
da  vant  er  von  gescbihte 
einen  waltstic.      Tristan  iä&d; 
ein  vechten  von  geschieht  ergte.     Scche:iwiit  16,61; 

iedoch  Dement  si  {bienen)  kainen  küng  von  geschieht  oder  An 
fürsichtichait,  si  prüevent  in  vor.  MECEiiBKRe  290,24;  wenne 
er  von  geschiht  kfimt  zuo  ainem  wa;;er.  16S,  3 ;  ich  han  mein 
gewant  verloren  von  geschieht,  gesta  Rom.  55  Keller;  ich  hab 
von  geschieht  einen  menschen  erschlagen.  93;  nun  füegt  es 
sich  von  geschieht,  dasz  . . .  städtechron.  5, 133,  2.  iSö,  15;  es 
füget  sich  von  geschieht,  da;  ain  reb  dem  man  in  ain  oug 
scbluoge.  Steihböwel  £sop.  330;  von  geschieht  kam  ein  kauf- 
man  auf  den  hof.  3*;  ein  man  spannet  den  bogen  und  schicket 
einen  Ungewissen  schusz  und  sehlug  von  geschieht  den  kunig 
Israhel.  bibel  14S3  169*,  1  kön.  22,  34 ;  on  geverd  von  geschieht, 
(forte  fortuna)  was  dieser  myn  fründ  darby.  Terentius  (1499)  40'; 
er  sündt  nit  von  geschieht,  das  ist,  on  gefärd.  Keisepsbbrg 
ausg.  d.  Juden  K4;  wen  das  los  von  geschieht,  so  si  gemacht 
haltend,  ankam.  Stretl.  chron.  ISl,  9  Bächt.;  wie  sie  nun  hin 
und  her  spatzieren  giengen,  kommen  sie  von  geschieht  für 
die  hole,  darinnen  die  löwin  mit  dem  kind  lag  und  schlieff. 
buch  d.  liebe  6,1;  ein  keller,  der  stunde  von  geschieht  offen. 
Frey  garteng.  83';  von  geschieht  werden  dieses  andere  gewar. 
KiRCBBOF  wendunm.  240;  von  geschieht  waren  fischer  hart 
darbei.  176*,  noch  österreichisch  Zissa. 

y)  in  gleicher  bedeutung:  durch  geschiht  minn«.  1,241" 
Bodmer;  von  geschichten  Hebbort  17165;  geschichtenklichen 
Waltheb  v.  Rheirac  Marienleben  75,  31;  von  sehihte,  durch  gött- 
liche fügung:  s6  betrachte  der  abbit  da;  wislicbe,  da;  in  {den 
fremden  manch)  von  sehihte  unsir  herre  {gott)  gesant  habe. 
Hohenfurter  benedictinerregel  61,  7  (13  jahrh.)  in  zeitschr.  f.  d. 
alterth.  16,  269,  vgl.  52,6.  59,1;  von  beschicht:  es  kom  einer  von 
bescbicht  uf  die  selben  stunde  zu  im.  Scböpf  605  {von  1447); 
sei  das  du  schlafest  von  beschicht  bis  ze  schönem  tag.  ebenda; 
mhd.  von  ungeschicht,  durch  einen  unglücklichen  sufcdl,  sufäüig 
Lexer  2, 1S65:  ist  ein  man  verleilit  gewest  unde  blibet  leben- 
dic,  i;  si  von  geschicbte  oder  von  ungeschichte.  Freib.  stadtr. 
cap.  49,  29  u,  ö.;  ausz  ungeschicht  Lacrembebg  acerra  phil. 
centur.  3,72;  fan  unschigt  Fibmemcb  1,180,16;  von  ungeschich- 
ten  Scbaidekreiszer  12',  ungeschichter  dingen  9*. 

c)  ungünstiges,  was  dem  menschen  zustöszt,  unglückUeher  Zu- 
fall, wie  krankheit:  dar  umb  bewaert  er  {der  corallen)  auch 
vil  geschiht  {avertü  casus  diversos),  wenn  in  der  mensch  mit 
esten  bat.  er  ist  auch  guot  wider  die  nagenden  fäuht,  diu 
ze  latein  flegma  baijt.  Mecbnbkbc  439,24;  der  stain  erloest 
von  widerwärtigen  geschihten.  467,  20. 
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d)  plötztiche  nalurersiheinung,  umprünglidi  als  eine  himmek- 
Schickung  aufgefaszt,  an  die  sich  eine  Vorbedeutung  knüpfte, 
luflgescbicht,  tneteor: 

eine  lurtgeschicht,  die  schreckend  uns  ergetzel. 

Cliuz  oiipn  1,130; 
westfäl.  die  gescbichte,  das  nordlirht  Woestb  77';  Vorgeschichte, 
erscheinung,  die  künftig  geschehendes  vordeutet:  von  abnungen 
weisz  ich  nichts  sonderliches,  aber  Vorgeschichten  giebt  es . . 
so  habe  ich  damals  anno  zwölf  die  ganze  russische  armee  über 
den  hellweg  ziehen  sehen.  Ihmermann  Münchh.  (iS4l)  4, 22. 
J)  ipaj  einem  lu  theil  wird ,  zukommt  (s.  geschehen  5,  b 
und  e),  eigenschaft,  art  und  weise: 

da{  vingerlin  was  der  geschiht, 

man  verzeh  im  betliches  niht, 

swer  ei  an  der  bani  truoc.      Lantelet  4953; 

in  alier  der  geschieht  und  weise,  urk.  von  1349  bei  Schm.'  2,388; 

sie  lac  doch  in  der  geschiht, 

als  ob  sie  släfen  solde.    Heinrich  v.  Friiberg  Tristan  2712; 

die  sterk,  die  ist  in  dreierlai  geschiebt: 

die  erst  sterk  ist,  als  man  beüeut, 

wann  ein  mensch  stark  ist  für  ander  leut .  . . 

ViNTLBR  4132.  1118. 
allgemeiner,  wesen: 

diu  wäre  minne  unt  din  geschiht  (d.h.  du) 
sint  ungolich.      Frauknlob  429,  7. 

3)  das  was  geschieht  oder  geschehen  ist,  ereignis,  begebenhcit, 
vorfaü,  Vorkommnis,  s.  geschehen  4. 

a)  wunderbares,  ungeheures  ereignis,  durch  das  walten  höherer 
mächte  veranlaszt: 

zeicbin  unde  wiindirtät, 

der  höe  got  begangin  hat 

In  schicbtin  manchirhande.    Jkroschin  1,124  Pf.; 

da;  si  durch  got  ir  weinen  liejen  . . . 

iedoch  entäten  si;  niht: 

also  grö;  was  diu  geschiht 

di  si  nagten  gesehen 

und  diu  da  was  vor  in  geschehen,    klage  383; 

ob  dem  wunderbaren  geschieht  {verwandluvg  des  schiffes  in 
einen  felsen)  schawet  ainer  den  andern  an.  Schaidenrbiszer 
Uäyssea  at>' ; 

als  er  nun  sprang  ins  meer  hinunder, 

hub  sich  ein  gütig  «eltzam  gschicht. 

ß.  Waldis  2,30,91  Kurz; 

dis  ist  zwar  ein  schreckliches  und  wunderliches  geschichte. 
Bü.NTinc  c/iron.  (1584)  2, 52*;  solchs  gräszlichen  geschichts  hat 
mennigklich  grosz  schrecken  empfangen.  Kirchhof  wendunm. 
1,270  Österley; 

den  weiteren  weitläufigen  erfolg 

von  dieser  wunderbaren  doch  wahrhaftigen  geschichte. 

GÖTHE  14,117. 

b)  begebenheit,  Vorgang,  ereignis  im  allgemeinen,  giescbicht 
oder  geschehen  ding,  historia,  res  gesta  voc.  1482  m4'.  Dief. 
279':  atid.  alle  geskihte,  quae  fiunt  Graff  6,415; 

mhd,  den  wolf  muote  diu  geschiht 

und  da;  kint  erbarmte  in.    Hcinh.  fuchs  352,1656-, 

missehabt  iuch  niht  umbe  dite  geschiht, 

dat  iu  die  risen  habent  getan.      Erec  6668; 

(Tobiaf)  der  verlos  guot  unde  gesibt. 

■I  diu  geschult  want  iu  des  niht, 

•r  wxre  geduliic  doch  in  gote.    Barlaam  380,34; 

ir  ging  vil  nfther  die  geschiht, 

dai  ir  jungfrauwen  siiin, 

endrunken  joch  «ni^en.    h.  Elisabeth  1772; 

da{  wunderlich  geschichte.    422; 
sA  wirf  hi  beschrebin  ein  geschichte,   da;  wol   zu  merkene 
nnde  zu  sagene  s(£t.  KOoiz  h.  Ludw.  49,  Sl.  92,30; 

dö  der  rller  Ml  ersahen, 

dag  diu  geschiht  di  was  geschehen.    Wigalois  6898; 

bi  dem  selben  bischofe  geschach  da;  gescbichte  uf  den 
heiligen  criatag.  Limb,  thron.  65,  i2  V/yu;  do  geschach  ein 
gescbicbt,  dasz  die  von  Fridberg  erschlugen  den  edlen  knecht. 
58  Rössel;  aUo  hat  berczog  Ludwig  vor  dem  geschieht  (schlatht) 
aoch  riter  geschlagen,  städtechron.  10, 209,  t  (von  wa);  und 
sagt  man,  dasz  ir  vil  in  der  geschieht  erttocheo  seien  worden. 
BoatiASD  ZiMB  tn  städtechron.  5,288,29;  were  aber,  das  ein 
ammeister  in  solicher  ilender  geschiht  (Verfolgung  eines  übel- 
thätert)  nit  balde  i8  flnden  werc.  !Uranb.  rerordn.  25  hrucker 
(\h.  jahrh.) ;  do  sQ  sieb  also  {mit  bauwerken)  wol  hetteiit  be- 
sorget, do  noment  sfl  die  gedoht  (die  gesamten  thaten)  des 
gMcbibtes  fQr  sich  und  erfurent,  was  iederman  bette  geloo. 
KOmcsHorii«  tn  städtechron.  9,  7'e,  8 ; 

war  un»  nii  dlirn  npnich  macht 
und  dlse  gsschicbt  xu  rime  bracht. 

LiUBRcaoii  »otkst.  1,318*: 


vgL  die  ganze  gescbichte  in  ein  gasscnlied  bringen.  Wiblard 
20, 140  Gruber; 

dasz  ich  nit  mag  gedichten  vort 

von  diser  geschieht  ein  eniges  wort. 

LiLiKNcaON  tt.  a.  n.; 
wie  auch  die  schrifft  an  andern  orten  pflegt  etlichen  dingen 
den  namen  zu  geben  umb  zukünfftiges  geschichts  willen,  per 
antitipationem.  Luther  4, 17';  weil  wir  klerlieh  sehen,  beide, 
in  der  einsetziing  der  taufTe.  alle  drei  personcn  genennet 
und  in  diesem  geschiebt  mit  der  tbat  gegenwertig  erzeigt  und 
fürgestellt.  6,  286*;  es  bat  mich,  gnedige  berrn,  dis  geschieht 
in  e.  g.  landen  von  gott  beweiset,  vermocht,  an  e.  g.  diesen 
brieff  zu  schreiben.  2,381'  ('ein  geschieht,  wie  gott  einer 
erharn  klosterjungfrauen  ausgeboififen  hat');  {dein  wille geschehe) 
solches  gebet  oder  auch  geschieht  thut  der  natur  gar  wehe, 
denn  der  eigen  wille  das  aller  tiefest  und  gröszest  übel  in  uns 
ist.  1,  78';  von  dem  geschieht,  das  sieh  hernach  begäbe.  4,  18'; 
als  der  landvogt  das  geschichte  sähe,  gleubet  er.  apostelgesch. 
13,12;  {der  geheilte  aussätzige)  machet  die  geschieht  ruchtbar. 
Marc.  1,45;  dis  geschieht  ward  alles  ruchtbar.  Luc.  1,65; 
laszt  uns  nu  gehen  gen  Bethlehem  und  die  geschieht  sehen, 
die  da  geschehen  ist.  2,  15;  da  die  räuber  solches  {die  theils 
verwundet,  theils  todt  am  ufer  liegenden)  sahen  und  sich  ausz 
diesem  geschieht  nicht  verrichten  kundten.  buch  d.  liebe  179,4; 
wie  nun  die  räuber  das  hin  und  her  zerstrewete  todte  Tolck 
sahen,  erschraeken  sie  der  geschiebt.  180,  2; 

die  knaben  stritten  selbst  mit  blutigem  gesiebte 
schon  für  die  Wahrheit  der  geschichte.    Gellkrt  1,155; 

ein  groszer  maier  lockt  durch  grosze  und  kleine  empfundene 
naturzüge  den  Zuschauer,  dasz  er  glauben  soll,  er  sei  in  die 
Zeiten  der  vorgestellten  geschichte  entrückt  Göthb  44,  7;  jeder- 
mann sah  diese  geschichte  spielen.  Keller  leute  v.  Seldw.  l,  28S; 
diese  bluttraurige  geschichte.  Hoffmannswaldau  heldenbr.  131; 

.  vielleicht 
erwarten  sie,  wie  diese  unnatürliche  geschichte 
sich  enden  wird?       Schiller  V,2, 419  (äon  Carlos  6,4). 

plural:  ahd.  in  allen  werltgeskibten.  Notebb  pj.  9, 2;  wänest 
tu  dise  werltlichen  geskihte  verläjene  varen  unde  stuzzelingun? 
AuncciJie  mundum  lemerariis  agi  fortuitisque  casibus  putas  ?  Boelhius 
32  Graff;  älter  md.:  euch  sin  andere  zeiehin  unde  geschichte 
vel  geseheen.  Ködiz  h.  Ludw.  73, 26;  di  geschichte,  di  an  mtncm 
lieben  sone  von  gotlichir  schikunge  ergangen  sin.  61,33; 

alle  heimlich  geschiht 

ufTenliche  er  sehen  kan.      h.  Elisabeth  5450; 

nhd.  es  seind  gewonlieh  dreierlei  person,  den  man  in  ahveg 
die  warheit  entdecken  soll,  nämlich  den  beichlvätern,  ärtzten 
und  rathgebern  {anwäUen),  wann  der  geschieht  Unwissenheit 
verfürt  ofll  die  aller  gelertisten.  Tencler  laiensp.  6*;  aber  wer 
kan  solche  feile  erzelen,  weil  es  ungewönliche  geschichte 
sind?  Luther  5,241*;  ich  wil  alte  geschichte  aussprechen. 
ps.  78,2; 

die  geschieht, 

das,  wie  man  sie  beschrieben  find, 

sie  zu  der  zeit  geschehen  sind. 

Tut«  ncdel  v.  Ha/m.  B»  (r.  4  nc«rfr.); 

seintemal  solliche  gewaltige  gescbichten  in  unsere  sprach 
gebracht  und  beschrieben,  welliche  sich  bei  den  aller  weise- 
sten uralten  Griechen  verloffen  und  zugetragen.  H.  Sachs  i, 
vorr.  2*;  wann  wir  betrachten  werden  derer  zeit  gescbichten. 
ScBUPPius  522; 

denn  wer  gestern  und  beut  in  diesen  tagen  gelabt  i>at, 
bat  schon  jähre  gelebt:  so  drängen  sich  alle  gescbichten 
itfiitereignisse),  GAr»  40,287; 
besonders  sollen  leute  fromm  sein,  die  in  ihrem  leben  noch 
grosze  gescbichten  erwarten.  S.  Gesznkr  (1789)  2, 142;  sie 
gingen  von  der  person  auf  alte  gescbichten  und  abentcuer 
zurück.  GOthb  17,126; 

prini.  Ich  rufe 

Seschichten  in  ihr  hart  (iirück,  gescbichten, 
ia  »elbst  in  ihren  irnumon  ausgestorben? 

ScuiLLia  V,  1,116  (dorn  finr/o«  3,9). 

4)  was  einem  widerfahrt   oder  begegnet  ist,  s.  geschehen  ■> 

sone  wxre  ir  name  und  ir  geschiht 
»6  manegem  adeln  bersen  iiihi 
se  actdan  noch  le  liebe  komen.    Trietnn  315; 
durch  Adime*  Reschibt 

nam  got  an  sich,  des  er  was  niht.    Barlaam  63,37; 
wie  91  der  Waihe  halp  ergie, 

ouh  derDaler,  dar  Swibs  gescbiht.  Ludm.  kreutf. iHOO; 
ihre  heuilK«  gascblchia  (was  ihnen  heut«  geschehen  ist) 
h*i  mirh  im  Innersten  gerOhrt. 

Schills«  V,3,43«  (r(«n  Carlos  »,7); 
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davou  rat  ich  {der  narr)  ausz  meinem  geschiebt  (aus  meiner 

erfahrung), 
kauft  in  (den  adlichen)  nicht  ab  und  leibt  in  nicht. 

faslit.  sp.  647,1. 

5)  das  was  von  einem  geschieht  oder  gelhan  worden  ist,  sieh 
gesclieben  6. 

a)  that,  werk:  die  geschieht,  eines  tbun  und  lassen,  actus, 
geschichten,  die  golt  angenäm  sind  und  wol  gefallend,  actus 
flaeiti  deo  Maaler  1'2';  geschieht,  that,  atto  Räolein  363'; 

ich  wais  wol,  die  geschieht 

Ton  sein  zorn  ist  geschehen.    Ottokar  aap.  799; 

gewunnen  do  di  werden  stat . .  . 

do  was  er  öbrist  haubtman 

der  geschieht  {unternelmiung).    Sl'cbenwirt  10,186; 

hieraus  folget,  das  alle  das  jenige,  so  der  bapst  aus  solcher 
falscher,  freveler,  lesterlicher,  angeniaster  gewalt  gethan  und 
furgenomen  hat,  eitel  teufelisch  geschieht  und  geschefft  genest. 
LcTBEB  6,  514* ;  wenn  man  nun  das  geschieht  (tod  am  kreuze) 
ansibet,  damit  er  die  vergebunge  der  Sünden  erworben  bat. 
3,87*; 

(gfiten  rat)  den  soll  man  nemmen  vor  der  gscbicht, 

das  es  ein  darnach  rewe  nicht. 

Fischabt  flohhaz  481  Braune; 

wie  Petrus  sagt  in  geschichten  der  apostel.  Lotheb  6,  436', 
jioa^sis  anoaröXcav;  in  gschichten  (acta  apostolorum)  am 
20.  cap.  findend  wir  hall,  das  Paulus  von  Mileto  in  Ephesum 
schickt  nach  den  priesteren.  Zwikcli  predigampt  D3';  gescbichte 
der  apostel,  gescbichte  der  heiligen.  Krämer  542",  damals  noch 
plural  zum  Singular  geschieht,  jetzt  aber  als  singular  empfunden; 
dis  sind  die  gescbichte  Jeremia.  Jer.  i,  i ;  die  geschieht  (pJur.) 
des  königs  David.  1  chron.  30,  29. 

b)  grosse,  bedeutende,  heldenlhat: 

da;  ein  keiserlich  gescbiht 

von  im  geschehen  wjere.      gut.  Gerhard  248; 

berrlicbe  und  ritterlichen  gschichten  und  thaaten,  facta. 
Maaler  195';  grosze  herren,  die  grosze  geschichten  gethon 
hond.  Keisehsberg  post.  2,115;  ich  red  von  den  redlichen 
lüten,  die  den  adel  durch  lugenden  und  erberkeit  und  her- 
lirhen  geschichten  erfochten  und  erlangt  haben.  1,17;  die 
eer  und  geschieht  (^Iw.)  der  nambafftigsten  beiden  mit  ein- 
prünstigkait  singen  und  preisen.  Scbaidenreiszer  30'; 

die  handeln  und  die  dichten, 

das  ist  der  lebenslauT, 

der  eine  macht  geschichten, 

der  andre  schreibt  sie  auf.    Eichendoiff  ged.  390. 

c)  in,  mit  der  geschiebt,  in  der  that,  thatsächlich:  anmutiger 
im  duncken,  weder  in  der  geschieht.  Keisersberg  post.  3, 26; 
Sachen,  die  in  der  tat  und  geschieht  ganz  unwar  und  in 
den  rechten  im  nit  zugehörig  sind.  Heuchun  augensp.  5';  die 
herrschafft  möcbt  sich  auch  des  gejügts  brauchen  ausz  her- 
kommen, gewonheit,  oder  von  geschieht  wegen,  doch  also, 
dasz  sie  mit  der  that  und  geschiebt  der  statt  kein  abbruch 
oder  schaden  an  jhrem  herkommen  zufügen.  Meober  jag-  u. 
forstrecht  (1582)  126'. 

d)  die  thatsache,  der  «irkUche,  thatsächliche  Vorgang:  denn 
das  sacrament  oder  geschiebt,  und  die  wort,  so  man  vom 
sacrament  redet,  sind  zweierlei.  Luther  3,478*;  dann  nicht 
das  euszerlich  historisch  geschiebt  des  leidens  Christi,  an 
jm  selbs,  macht  iemandt  selig.  S.  Frank  paradoxa  71*;  so 
viel  die  hauptsacb  anbetrifft,  hast  du  abermal  vierzig  wahr- 
bafte  geschieht,  weilen  auch  unter  denen  zweien  gedichten 
gescbichte  verborgen  liegen.  Abele  künstl.  unordn.  2,  9*. 

e)  in  der  äUern  rechtssprache.  a)  das  factum,  der  thatbestand  : 
wenn  ein  legat  auf  ein  geding  oder  geschieht,  die  in  einer 
benannten  zeit  vollbracht  oder  erfüllt  werden  soll,  gerichtet 
ist.  Würzburger  landger.-ordn.  von  161S  6«  Schm.'  2, 3S8;  die 
geschieht  und  bekantnüsz  der  übelthat.  Tescler  laiensp.  tl6'; 
pfaffin,  dy  in  tafernen  gen  odir  schanthousirin  oder  zu  topil 
[Würfel)  gpile  odir  zu  tenzin,  odir  zu  tornei  reitin  odir  zu 
büven:  widervert  im  da  icbt  und  wil  dorum  einen  ladin,  do 
sol  der  antworter  (der  beklagte)  ein  bekentniss  nemcn  von 
der  stat..  und  spreche  so:  gescbichte  ist  gesehen,  daj  ich 
bab  gesessin  in  einem  offinbarin  birhouje,  do  auch  Aer(priester) 
gesessin  bot  und  ein  gezog  irbub  mit  mir  und  auch  mit 
andern  Icutin.  blume  von  Magdeburg  i,  104;  klage,  cid  fremder 
geschieht,  juramentum  super  facto  alieno  Hayme  j'iir.  lex.  241. 

ß)  die  Übelthal,  das  vergehen,  verbrechen:  rufen  gerichtjo  und 
belfjo  über  die  geläter  der  bösen  geschieht.  Straszb.  verordn.  24 
brucker  (li.jahrh.);  der  stat  burger,  die  der  geschieht  oder 
des  geschreies  oder  wesen»  der  gescbiht,  ja  sehen  oder  in 


hören  oder  in  höresagen,  etwas  gewar  werdent.  ebenda;  ob 
iemans  solicber  freveln  bösen  geschieht  halb  Ton  dem  leben 
zu  dem  tode  kerne.  26;  wer  dawider  tele,  den  süllent  die 
pflegere  darumb  strofen,  ie  der  geschihte  noch.  55;  der  soll 
man  die  ougen  uszstecben,  wo  solicb  geschiebt  geclaget  und 
in  der  worheit  erfunden  würt.  467;  besonder  werden  in  pein- 
licher klag  angefochten,  da  einer  zweinzig  oder  etwo  minder 
jar  nach  der  beklagten  geschieht,  die  jn  angeht,  wissenlich 
hat  lassen  vergehn.  Tekgleb  laiensp.  8*. 

y)  rechtshandlung  vor  gericht,  z.b.  auch  verkauf,  Übergabe, 
Schenkung:  da?  diu  gescbichte  (kauf  eines  mtierhofs)  immer 
mere  staete  und  veste,  unzerbrocben  und  unverboesert  belibe, 
so  biej  wir  schriben  disen  brief.  tnon.  6oica6, 55t  (von  1291); 
nachdem  die  geschieht  gehandelt  were.  Aurnö.  pol.-ordn.  44 
Baader;  gescbebent  an  den  gerichten  odir  an  der  gericbte  einem 
Sache,  gescbichte,  stucke  oder  artikel.  weisth.  1,548  (Eltvilie, 
von  1383);  auch  wer  der  ist,  der  nit  kam,  wann  man  dreu 
geschieht  gemacht  hat,  so  mag  ihm  ain  dorfmaister  urlaub 
(abschied)  geben,  tirol.  weisth.  4,  155,  17. 

8)  wie  schiebt,  Streitigkeit,  fehde:  mnd.  umme  alle  schulde, 
geschieht,  scbelinge  unde  ansprake.  Gott.  urk.  von  1397  bei 
Schiller-Lübbe.n  2,  77*. 

f)  in  den  Schauspielen  des  15.  jahrh.  wurde  der  aufzug,  nach 
dem  muster  des  latein.  actus,   häußg   die   geschiebt  genannt. 

ÄDELC.NG. 

6)  mündliche  oder  schriftliche  eriählung  von  etwas  wirklich 
geschehenem,  dann  auch  von  etwas  ersonnenem,  das  aber  im 
gründe  als  wirklich  geschehen  gedacht  ist:  die  geschieht,  ein 
ordenliche  erzellung  und  erklärung  waarhaffter,  grundtlicher 
und  geschächner  dingen,  historia.  Maaler  195';  da  sie  ver- 
namen  die  geschiebt,  dasz  ir  guet  freund  also  nidergelegen 
waren.  Burkhard  Zink  in  jWdtec/iron.  5, 175, 30 ;  es  gehen  itzt 
rede  und  geschieht  unter  dem  pöfel  wider  das  sacrament. 
Luther  3,354'; 

als  mir  die  geschieht  tut  jechen, 
so  mochten  sy  die  viend  wol  secben. 

LsMZ  Schwabenkrieg  68*; 
fürs  wackre  fünfte  paar, 
das  voll  geschieht'  und  neuigkeit 
und  frischer  schwanke  war.      Göthb  1,122; 

dise  warhaftige  geschichtn,  die  umb  reimes  oder  hohes  rumbs 
willen  mit  kainer  lügen  vermischt.  Wilw.  v.  Schaumb.  5; 

weil  es  denn  ist  ein  war  geschieht 
und  nicht  ein  erlogen  geticht. 

Thtm  Tliedet  v.  Watm.  B'  (p.l3  n«irfr.); 

dis  gescbichte  is  beschreben  zu  einer  lere.  Griseldis  21,28 
Scftröder; 

desse  istorie  unde  dit  geschieht. 

Beinke  de  vos  179,5387  Lübben; 

hir  nach  volget  das  gescbichte  von  Appolonio  Tyro,  eine 
übliche  historie.  Appolonius  25,  1  Sehröder;  das  geschieht  des 
frommen  Josephs  in  Egypten.  Acricola  spr.  79*;  darumb  auch 
Christus  selbs  viel  von  diesem  geschieht  (Jonas  im  wallisch) 
hell.  Luther  3, 195';  es  ist  aber  ditz  ganz  evangelium  ein 
scblecbt  leicht  bistorien  odder  geschiebt,  die  nit  viel  ausz- 
legens  darf,  evang.  v.  d.  zehen  aussetzigen  (1521)  D  l' ; 

bieroit  endet  sich  das  geschieht.    Ambras,  liederb.  128,93; 
dasz  manchen  lesern  (des  Wilh.  Meister)  vorkommen  wird,  als 
wenn   die   gescbichte  (der  gang  der  erzdhlung)   stille  stände. 
ScBiLLBB  an  Göthe  1,83; 

viel  wunderlich  geschieht 

wirdt  man  daselb  (im  Welschland)  gelert  und  bricht, 

von  alln  geschöpfT  der  creatur  u.  s.  «. 

B.Waldis  Esop.  4,66,105  Kurt; 

ein  Tartarfürst,  von  dem  man  in  geschichten  preist, 

dasz  er  als  prinz  Europa  durchgereist.    Gilliit  1,185; 

der  hocherlaucht  poet  (lans  Sachs  . .  . 

hat  vil  gemacht 

und  auch  geschrlben 

römisch,  heidnisch  und  auch  biblisch  geschieht. 

Dresdner  Uds.  M  16,  6/.  177  {ende  d.  16;7i.); 

nach  gewonbait  solher  geschiebt  (lustspiele),  die  iren  ausgang 
und  end  sollen  neinen  mit  freüden.  Albr.  v.  Etb  173'  (dram. 
h,i(i  Herrmann);  ir  aber  sollen  ricbter  sein,  ob  disz  geschieht 
(die  comcdia  'adelphi'  des  Terenz)  gelobt  oder  gescholten  soll 
werden.  Bolz  Terenz  118*; 

bei  diesem  gscbicht  (fabel)  ist  wol  zu  hören  .  . . 

B.Waldis  Esop.  4,17,  6/. 230'; 

die  gescbichte  von  dem  hüte.  Gellebt  1,9;  poetische  geschieht, 
sive  gedicbtgescbicbt ,  epos,  historia  tquestris,  vulgo  roman. 
Stielir  174«;  so  wird  man  ja  auch  einen  und  den  andern 
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missetbaier  in  diesem  kurtzen  begriffe  verliebter  gescbicbte 
iplur.)  und  briefe  leicht  vertragen.  Hoffmannswaldau  helden- 
briefe  131;  warum  schreibest  du  nicht  gesprftche  im  reiche 
der  todten,  oder  beiden-  und  liebesgeschichte  iplur.).  mahler 
der  Sitten  1, 56 ;  in  zahlreichen  tusammensetiungen :  rauher-, 
Soldaten-,  reise-,  volks-,  gespenster-,  zaubergescbichten  u.i.ic.; 

des  köiiigs  hist'gen  beichtiger,  der  so 
bewandert  ist  io  witzigen  geschichteo. 

Schill»  V,2,  14U  (don  Carlos  1,1); 

der  wirtb   erzählte   kleine   schnurrige   geschiebten.   Freytac 
werke  13,61;   klalschgeschichte,  klätscherei: 
wahrscheinlich 
ist  die  geschichte  schon  herum. 

ScuiLLiR  V,  1,113  (dorn  Karlos  2,9); 
wollen  wir  uns  drein  verstecken  ».  s.  w. 
müUerin.  das  gäbe  gescbicbtcu.    Götbb  1,206; 

e«  sind  gelbe  gescbichten,  d.h,  lügen.  Wander  spr.  1,1594; 
übertragen,  vom  inhall  der  gemälde :  Rembrandt,  Rapbael,  Rubens 
kommen  mir  in  ihren  geisilicben  gescbichten  wie  wahre  heilige 
vor.  GöTBE  44,7;  bildlich:  ich  seze  die  gescbicbte  deines 
grams  auf  die  laute  (als  componist).  Schiller  III,  480  (kabale  5, 1). 

7)  der  unter  3,  b  beigebrachte  plural  hat  dann  seine  eigene  weitere 
enlwickelung,  die  zum  singular  führt. 

a)  (denkwürdige)  ereignisse,  die  sich  auf  ünen  gegenständ, 
ort,  land,  volk,  oder  eine  person  beziehen  und  dadurch  zu  einer 
einheil  werden,  zunächst  nur  rein  äusierlich  aneinander  gereiht 
und  tusammengezogen  {vgl.  gescbichtbncb,  annales,  chronica), 
dann  aber  durch  die  kunst  der  geschichtschreibung  in  ihrer  enl- 
wickelung dargestellt,  welch  letztere  schlieszlich  die  hauplsache 
geworden  ist.  der  allumfassende  gipfelpunkt  dieser  begriffsent- 
wickelung  ist  die  Weltgeschichte  oder  gescbicbte  schlechthin, 
der  Inbegriff  alles  in  der  weit  geschehenen,  der  lauf  der  welt- 
begebenheiten. 

a)  ursprünglich  nur  im  plural,  aus  dem  der  collective  singular 
erst  spät  hervorgegangen  ist.  dieser  Übergang  wurde  durch  die 
äuszere  form  unterstützt,  denn  der  gen.  und  der  acc.  gescbicbte 
A;onn(en  toicol  einzahl  als  mehrzahl  sein,  geschichte  der  apostel 
war  ursprünglich  plural,  jetzt  ist  es  singular,  s.  nr.  5,  a ;  bin  ich 
gehein,  gescbichten  und  tatn  so  iezund  in  unsern  tagen  von 
ainem  teutscben  tewrin  und  manlichen  ritter  . . .  meist  tails 
seihs  mitgetan.  Wilw.  v.  Schaumb.  5;  keinem  bistorischreiber 
ist  müglich,  die  gescbichten  der  streit  (plur.)  ordenlich  wie 
sie  geschehen  zu  beschreiben,  denn  es  begeben  sich  augen- 
scheinlich vil  tat  zugleich,  die  aus  der  federn  nach  einander 
bracht  werden  müssen.  113;  es  bat  mir  herr  Rudolff  von 
Watzdorff  befohlen,  zu  schreiben  die  geschieht  (so  ichs  also 
nennen  sol),  die  mit  mir  zu  Worms  geschehen.  Luther  1, 455"; 
ungeacht  dasz  er  (Thucydides)  die  gescbichten  seiner  zeit  mit 
groszer  mühe,  arbeit  und  sorgfeltigkeit  beschrieben  bat. 
Jotephus  (Frankf.  1560)  2,155';  die  geschichte  bezeugens,  historiae 
loquunlur,  die  gescbicbte  sagen  ein  anders,  die  geschichte 
helfen  einem  gar  viel,  unkundigkeit  der  geschichte  Stieler 
1746;  wem  die  gescbichten  der  weit  ein  wenig  bekannt  sind. 
£.  T.  Kleist  2, 1G6; 

solch  eine  flucht  und  Telonle,  herr  TOrst, 
Ut  Oboe  beispiel  in  der  weit  gescbichten. 

ScuiLLKft  XII, 221  (Wallensl.  toä  1,5); 
als  titel  einet  geschichltwerkt :  sam  die  bistorlen  sagent,  daj 
sint  die  gcschrift  von  den  gescbihten  in  den  landen  und  in 
den  Zeiten.  Mecb^berc  358, 27;  eine  handschriftliche  deutsche 
thronik  des  15.  jahrh.  im  cod.  lal.  mon.  472  ccird  am  tchlusz  alt 
bistorie  von  gesrbicblen,  besonders  in  deutschen  landen  be- 
zeichnet, ttddtechron.  3, 2'i8, 20 ;  Schriften,  so  Hatto  erzhischuf 
zu  Mainz  zu  bnp^t  Johanne  geschrieben,  welche  in  unsern 
bibliotbecken  in  den  gescbichten  der  beyerischen  biscbolTc 
noch  vorhanden.  Aventin.  6,8  L.var.;  KInvii  Joscphi  histurien 
und  bOcber:  von  alten  jfldiicbon  gescbichten,  verteutscht. 
Frank/11560;  Joh.  Georg  Sciiocai  neu-erfnndene  piiilyrenischc 
kriegs-  nnd  fricdens  schilfere!,  das  ist  kurize  chronologische 
Verfassung  aller  vornehmsten  gescbicbte . .  der  sladt  Leipzig. 
ie«3;  der  grosxe  Schauplatz  lust-  und  lehrreicher  gescbicbte, 
ron  Phil.  llABSiiOarrEa  1060;  von  den  schlesischeo  gescbichten. 
tehttt.  kernehronieke  (1714)  3, 1 ;  der  gcschicht(>n  •cbweizerischer 
eidgenossnnscbafl  erster  band,  ron  Johannes  MOllkr,  1780, 
und  itine  vierundzwanzig  bllcber  allgemeiner  geichicbten,  1811. 
ß)  endlieh  alt  tingular:  das  soll  bei  keinem  Teutscben  sein, 
sondern  vor  allen  dingen  soll  er  die  (eulHcbe  gescbicbte  und 
spräche  lernen  wi*sen.  PaiijtRD»  (Frankf.  1644)  (M»4;  die  altern 
gescbicblen  wurden  oirbt  vergessen,  die  neuern  aber,   und 


besonders  die  geschichte  seines  Vaterlandes,  blieben  allemal 
der  bauptzweck.  Rabenbr  tat.  1,  l'O; 

er  war  nicht  minder  gelehrt  in  alter  und  neuer  gescbicbte, 
zumal  in  der,  die  nie  geschah.    Wiilano  Amadis  1,79; 

in  der  neuern  geschichte  haben  nicht  gesandte,  minister  und 
generalissimi  die  allerneueste  vorausgesehen  oder  gesagt . . . 
sondern  die  eingesperrten  autoren  haben  mit  ihren  günse- 
kielen  die  Vorgeschichte  zur  nachgeschichte  geschrieben. 
J.  Paul  dämmerungen  135;  nachdem  aber  unmüglich,  die  ganze 
weitleuftige  weltgeschicht  so  kurz  zu  fassen  . .  bah  ich  mich 
dieses  compendii  gebrauchen  und  biszweilen  eine  person  an 
stat  vieler  . . .  einführen  müssen.  M.  Rincihart  der  Eislebische 
Christi,  ritter  (1613)  J  5' ;  man  gehe  die  ganze  geschichte  durch. 
Lessing  7, 136;  die  Parteilichkeit,  aller  gescbicbte  zum  trotz, 
diesem  manne  seine  glänzende  eigenschaften  abzusprechen. 
Abbt  1,  77;  das  grosze  weile  feld  der  allgemeinen  geschichte. 
ScBiLLER  IX,  79;  ideen  zur  geschichte  der  menschbeit  von 
Herder,  17S4; 

auf  Cesar  und  seine  zeit-bücher. 
dasz  Cesar  was  er  selbst  gethan,  auch  selbst  beschrieben, 
macht,  dasz  man  ihn  zugleich  hochschätzen  musz  und  lieben: 
so  grosz!  dasz  er  allein  ein  unvergleichlich  paar 
als  Schreiber  der  geschieht'  und  als  geschieht«  war. 

WgRNiES  jwet.  versuch  (1704)  278; 

Über  geschichte  kann  niemand  urtbeilen,  als  wer  an  sich 
selbst  gescbicbte  erlebt  hat.  Götbb  49,35;  er  (Georg  Forster) 
hat  innerhalb  der  werdenden  geschichte  ein  historisches  ur- 
theil  gefällt,  das  der  spute  geschichtschreiber  nur  erweitern, 
nicht  bessern  kann.  Gervinus  gesch.  d.  nat.  -  literatur  5,391; 
die  abgeschlossene,  entschwundene  Vergangenheit  betonend:  die 
heranwachsende  generation  kennt  ihn  {den  noch  lebenden  ehe- 
maligen minister  Herbst)  nicht  mehr  aus  seinen  thaten,  sondern 
nur  aus  der  geschichte.  Leipz.  tagebl.  21.juni  1892;  sein  leben 
und  seine  thaten  gehören  der  gescbicbte  an.  ausgedehnt  auf 
alle  möglichen  gebiete:  beitrag  zur  geschichte  des  geschmacks 
von  Klotz  1767,  bei  Herder  z.  Ut.  5, 155,  numismatische  ge- 
schichte 163,  geschichte  des  beidelbergiscben  fasses  222;  der 
weg  von  Stuttgardt  nach  Hohenbeim  ist  gewissermaszen  eine 
versinnlicbte  geschichte  der  garlenkunst.  Schiller  X,  263.  in 
vielen  Zusammensetzungen,  x.  b.  literatur-,  sitten-,  kirchen-, 
handeis-,  tages-,  Zeitgeschichte. 

b)  der  zusammenhängende  bericht  über  diese  begebenheiten, 
das  geschichtswerk. 

a)  ursprünglich  im  plural,  s.  oben  a,a:  demnach  hab  ich 
geistlich  weltlich  recht,  .  . .  französische  dennische  englische 
geschieht  überlesen  und  durchfragt, ..  allerlai  alter  geschieht 
zeugnus  und  anzaigeu  durchslrütt.  Aventin.  4,  7,  6  Lexer; 
man  schickt  gemeinklich  aufT  die  rcichstäg  die  weder  mit 
thaten  oder  durch  lesen  der  allen  geschieht  beriebt  und 
erfuhren.  Fronsperger  kriegsb.  (1596)  3,225*. 

ß)  im  singular:  Herodianus  in  dem  geschieht  seiner  zeit. 
Aventin.  4,582,37  Lexer;  so  strafl'  den  zügel  in  der  band, 
kann  man  wohl  eine  chronik  zusammenklauben,  aber  wahr- 
lich keine  gescbicbte  schreiben.  Lbssinc  10,52:  ich  widme 
ewer  churf.  gnaden  die  geschichte  von  dem  aufblühen  der 
•chweizerischen  eidgenossenschaft.  Jou.  M(}ller  geschickten 
Schweiz,  eidgen.  2,  vorr.;  Schillers  gescbicbte  des  abfalls 
der  vereinigten  Niederlande,  geschichte  des  dreiszigjahrigen 
kricgs.  übertragen  auf  andere  Wissensgebiete:  in  wie  vielen 
gescbichten  der  musik  und  poesie  es  auch  stehe.  Heruer 
urtpr.  der  spräche  88. 

c)  die  gescbicbte  als  gegenständ  des  wituns,  alt  Wissenschaft, 
die  kuntt  der  geschichtschreibung  tintchlietztnd :  unter  wenigen 
Völkern  rühmt  die  geschichte,  was  sie  von  ihnen  rühmet. 
Herder  s.  philot.  4,173;  die  geschichte,  so  oft  nur  auf  das 
freudenlose  geschttfl  eingeschränkt,  das  einförmige  spiel  der 
menschlichen  leidenschaft  aus  einander  zu  legen.  Schiller 
VIII,  208;  die  gescbicbte,  anstatt  eine  schule  der  bildung  zu 
sein,  musz  sich  mit  einem  armseligen  Verdienste  um  unsre 
neugier  begnügen.  111,63;  fruchtbar  und  weit  umfassend  ist 
das  gebiet  der  geschichte,  in  ihrem  kreise  liegt  die  ganze 
moralische  weit.  IX,  80;  Friedrich  Schiller,  professor  der 
geschichte  in  Jena.  79anm.;  der  vater  der  gescbicbte,  Hero- 
dotiis.  Job.  MOllbr  getch.  tehweit.  eidgen.  l,  vorr. ; 

wibrilob,  unsere  seit  verslolcht  sich  d«a  sslteniien  leiten, 
dl«  dl«  geschieht«  bemerkt,  dl«  h«illge  wie  die  g«melne. 

GOtui  40,287; 

w«nn  du  nur  dl«  nsiur.  w«nn  du  nur  dl«  geschieht« 
b«rr«|t«il,  was  dir  di«  und  dl«  von  gotl  b«rlcht«. 
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auch  für  diese  bedeutung  ist  in  älterer  zeit  nur  der  plural 
gebräuchlich:  in  schulen,  da  gelerte  meister  weren,  die  da 
sprachen  und  andere  ijünst  und  historien  lereten,  da  würden 
sie  hören  die  geschichte  {plur.)  und  Sprüche  aller  weit,  wie 
es  diesem  stad,  diesem  reich ..  gangen  were.  Luther  2,466*; 
die  hohe  schule  zu  Basel,  allwo  er  sich  in  den  abendlän- 
dischen sprachen,  in  den  gescbichten,  in  der  naturkunde,  in 
der  Sittenlehre . .  bis  in  das  sibende  jähr  auf  das  fleiszigste 
umgesehen.  Spreng  bei  Drollikgeb  xit;  in  geschichten  woi 
erfaren,  historiarum  peritissimus  Stieler  1746;  er  wäre  weder  in 
den  geschichten,  noch  in  den  sprachen  erfahren.  Lessisg  11,28. 
d)  als  geistige  macht  gedacht:  diesem  so  gestimmten  volke 
{den  Römern,  bezw.  den  Italienern)  hat  nun  die  geschichte  zu 
stetem  antagonism  die  geimanischen  Völker  beigesellt.  Görrbs 
Europa  197; 

da  sitzt  auf  ihrem  tbrone  die  geschichte. 
umringt  mit  einem  schattenheer,  und  hält 
dort  ihre  flüstern  blutgericbte.     Tiedge  2, 173. 

8)  die  naturgeschichte,  das  Verzeichnis  und  die  beschreibung  der 
XU  dem  naturreiche  gehörenden  körper  ädelong,  ohne  dasz  dabei 
an  eine  enlwickelung  gedacht  ist,  dies  ist  genese  Herder  bl.  f. 
d.  a.  u.  k.  76,  genesis  21,  nach  dem  franz.  genese  aus  dem 
grieeh.  yeveais.  naturgeschichte  ist  eine  Übersetzung  von  historia 
naturalis,  dem  titel  des  bekannten  verkes  des  Plinius,  der  damit 
seinerseits  an  Theophrasts  buch  rj  tisqI  t^s  rpvaean  iaroQia  an- 
knüpfte; dafür  bei  Lesshc  8,  S3  natürliche  geschichte  (s.  th.  7,450 
und  455),  bei  Götbe  33,7  natnrhistorie,  5.  auch  naturkunde 
th.   7,452. 

9)  verallgemeinert,  a)  sache,  ding,  angelegenheil,  s.  mhd.  wb. 
2*,  116': 

mir  was  der  lip  vil  nach  tot 

vor  Tröste  und  ouch  vor  mer  geschibt, 

der  ich  iu  tar  gesagen  nibt. 

Ulb.  V.  LicHTBüSTiw  frauend.  341,15; 
auch  lies  er  chain  eisen  pei  ir  nicht, 
DOcb  chainer  hant  wafTen  geschieht  (waffenieug). 

ViNiLM  4437; 
dochn  trüwet  si  der  gescbibt  nibt.     Wigalois  10S7; 
und  wollen  diese  geschiebte 
geozlicb  und  woi  ausrichten 
heut  und  zu  aller  zeit,      fasln,  gp.  915,29; 

da  erzelet  er  ihm  alle  dis  geschieht.  1  ilfos.  29, 13  ausg.  von  152.3, 
si)äteT  alle  diese  sache;  vielleicht  komm  ich  nun  hinter  die 
ganze  geschichte.  Weisze  kom.  op.  2,51;  dasz  Hansjörg  ihn 
so  gut  als  möglich  aus  der  geschichte  zu  wickeln  bemüht 
sei.  Feldeb  reich  u.  arm  443;  menge  dich  nur  nicht  in  ge- 
scbichten, die  dich  nichts  angehen,  warnte  der  wirth.  Fbeytag 
handschr.  I,  63 ; 

diz  dunket  in  ein  gröj  geschibt.    Bartaam  18,25; 

er  mocbt  sich  oit  besinnen  der  mer, 

was  groszen  geschichtes  das  wer. 

LiLlKitCROK  volksl.  2,120*; 
denn  da  folgt  eine  solche  menge  dinge,  immer  eins  aus  dem 
andern,    dasz    zuletzt   eine   grosze  geschichte   daraus  wird. 
Eichendorf  Lueanor  107; 

e;  wxre  ein  klegelich  geschibt, 

verdürbe  also  der  guote.      Engelhard  366C; 

ein  umgestürzter  nache  schwamm  daher,  der  mond  bescbien 
die  klägliche  geschichte.  S.  Geszneb  2,31; 

wenn  !-ie  beute  vertheilt,  gewand  und  gut, 

schlimmer  als  je  ihr  zigeuner  thut, 

das  sind  gewohnte  gescbichtea.    Götbi  1,215; 

es  ist  zwar  diesz  die  alte  geschichte,  die  sich  bei  erneuerung 
und  belebung  starrer  stockender  zustände  gar  oft  ereignet 
bat.  31,39; 

es  ist  eine  alte  geschichte, 

doch  bleibt  sie  immer  neu. 

H.  Heise  buch  d.  lieder  "5  Elster; 

das  ist  eine  lustige  geschichte.  Fbeytag  werke  3,bb;  das  wird 
eine  schöne  geschichte  geben ,  sagte  das  liebe  mädchen. 
Götub  25,358; 

und  nun  halten  die  gerichte 

den  behenden  rittet  auf, 

0  verteufelte  geschiebte!    1,194; 

jeder  weisz  von  meiner  geschichte,  meinem  vergehen.  Albbecrt 
122";  plump  sliesz  er  ao  den  tisch  und  warf  die  ganze 
geschichte  zu  boden.  Bbbnd  Posen  75;  er  suchte  allerlei 
waaren  aus  und  fragte,  was  die  ganze  geschichte  zusammen 
kosten  solle,  ebenda;  mehrere  male  war  sie  schon  so  gut 
wie  verlobt .  .  .  sie.  brach  imverweilt  die  geschichte  {das  Ver- 
hältnis) entzwei  und  zog  sich  voll  si  hmerzen,  aber  unerbitt- 
lich zurück.  Keller  leute  v.  Seld»yla  1,285;  ich  gehOre  auch 

IV. 


nicht  zu  eurer  geschichte  (partei),  mich  aber  wollt  ihr  haben. 
FRbtTAGtrerAe3,64;  mach  keine  geschichten,  umstände  Albrecht 
122*.  Seiler  150* ;  macbts  keine  gschichtn,  fangt  keine  händ^^l 
an!  Schöpf  605;  mach  mir  keine  geschichten,  unangenehme 
dinge;  verhüllend,  pudenda:  sie  that  einen  so  unangenehmen 
fall,  dasz  sie  die  ganze  geschichte  zeigte.  Bernd  Posen  75; 
sie  hat  ihre  geschichte,  menstruation  Albrecht  122'.  Spiesz  76, 
östr.  sie  hSd  ihr  gschicht  Castelli  155.  Hügel  72". 

6)  adverbial:  mhd.  kein  geschibt,  nichts,  minnes.  1, 46*  Bodmer; 
durch  keine  geschibt,  durch  nichts,  h.  Elisabeth  hl  ih;  deheiner 
geschieht,  unier  keinen  umständen.  Ludw.  kreuif.  6016;  zweier 
bände  geschibt,  zweierlei  dinge,  armer  Heinrich  3634; 

und  wanden,  da;  in  vemant  icht 

gescbaden  mocbt  deh'ainer  gschicht  (in  keiner  loeise). 

WiTTiüwgiLE»  ring  43',  45; 
der  chAnich  im  da  ze  helfe  pot 
drew  hundert  beim  an  der  geschiebt  (bei  diexer  gelegenheit, 

dabei).    SL'chb:<wirt  17,55; 
'mein  got,  wie  hast  du  mich  verlan!' 
sein  (Jesu)  sei  usz  gan 

sach  man  an  der  geschieht.    Qätzlrbix  2,83,129; 
der  dumme  flöcb  in  der  geschibt  (während  des,  miUlerweile) 
von  sime  berren.      h.  Elisabeth  31S8.  7140.  8234; 

in  den  geschichten  {inzwischen)  quam  Walterius.  Griseldis  7, 18 
Sehr.;  der  stecken  samt  ein  paar  band  voll  bluts  («0  mitten 
im  See  durchs  wasser  herauf  kommen  und  etliche  schuh 
hoch  in  die  lufft  gesprungen  . .,  auf  welche  geschieht  {worauß 
dann  der  bauer  den  see  wieder  quitiert.  Simpl.  2,48,21  Kurz. 

GESCHICHTERLITTERER,  s.  geschichtsklitterer. 

GESCHICHTEN,  verb.  intr.  Unordnungen  treffen,  sich  rüsten: 
basl.  z'  gschichte  ba  Seileb  150'. 

GESCHICHTENBESCHREIBÜ.NG,  f.  beschrnbung  von  weü- 
begebenheiten ,  s.  geschichte  7,  a  und  geschichtbeschreibung : 
so  mag  ein  jeder  wunderbarlicher  seltzamer  ding  eben  gmig 
in  historien  und  warhaGfter  geschichtenbeschreibung  finden. 
Xylandbr  Polybius  (1574)  rorr.  3'. 

GESCHICHTENBCCH,  n.  buch,  welches  allerlei  geschichten  (6), 
erzählungen  enthält  Campb. 

GESCHICHTENERZÄHLER,  m.  der  geschichten  (6)  gut  er- 
zählen kann. 

GESCHICHTENSCHREIBER,  m.  schrißsteUer,  der  geschichten 
(6),  erzählungen  schreibt. 

GESCHICHTENTRÄGER,»«,  der  geschichUn{klatschgeschichten, 
s.  geschichte  6)  heimlich  weiter  erzählt: 

(dasz)  geberdenspäher  und  geschichtenträger 

des  Übels  mehr  auf  dieser  weit  gethan, 

als  gift  und  dolch  in  mörders  band  nicht  konnten. 

Schiller  V,2,  146  (den  Carlos  1,1). 
GESCHICHTER,  m.  historicus,  geschichtschreiber  Stielbr  1747. 
GESCHICHTERFAhREN,  kundig  der  wellbegebenheiten :  ge- 
schichterfahrner, Polyhistor  Stieleb,  historicus  Frisch  2,176". 
GESCHICHTFORSCHER  u.s.w.,  s.  geschichtsforscher  u.s.w. 
GESCHICHTGEDICHT,  n.  historia  equestris,  poema  epicum 
Stieleb  297,  s.  geschichte  6. 

GESCHICHTKLAUBER,  m.  der  an  der  weltgesehichU  herum- 
klaubt, verächtlich  von  kleinlichen  geschtchtsforschem,  s.  th.  5,  loil: 
die  eigentlichen  geschichtklauber,  die,  um  eine  jahrzabi  zu  be- 
richtigen, fulianten  langsam  durchblättern.  Licutenbebg  1,  255. 
GESCHICHTKLITTEBER  u.  s.  w.,  s.  geschichtsklitterer  u.  s. ». 
GESCHICHTKNÄUEL,  m.  bildlich,  geordnete  geschichtsmasse, 
s.  knäuel  3,  a;  hier  stehen  die  sterne,  welche  wir  nicht  ohne 
kuost  und    schweisz    in   ansern   geschichtknäuel   eingefaszt 
haben.  J.  Padl  kl.  bücherschau  2,  8,  vorher  der  hölzerne  zwirn- 
stern,  um  welchen  ihr  den  historischen  faden  nett  gewickelt. 
GESCHICHTLER,  m.  verächtlich  oder  scherzend  für  geschicht- 
schreiber,   geschichtsforscher,    historiker,   sowie   für  geschiehten- 
schreiber  (s.  d.),  z.  b.  volksgeschicbtler. 

GESCHICHTLICH,  adj.  und  adv.     1)  adv.,   anknüpfend  an 
geschichte  1,  zufällig,  von  ungefähr: 
wa  geschichtlich  velt  ain  man, 
dem  gehört  die  friiing  an, 

aber  wer  mit  fürsatz  u.  s.  w.    Laszbiic  liedersaal  6&,67. 
wenn  geschichtlich  ti  misslung.    115. 

2)  gschicbtii,  celeriter  Schmidt  id.  Bernense  bei  Fro)iha5K  3,84*. 
vgL  dazu  geschichte  1,  d;  der  begriff  des  schnellen  scheint  sieh 
hier  aus  dem  des  plötzlichen  entwickelt  zu  haben. 

3)  der  geschichte  (7)  angehörig  oder  ihr  gemäsz,  auf  sie  bezüg- 
lich, in  der  geschieht*  berichtet:  geschichtliche  bücher,  opera 
hislorialia  Stieleb  1747;  geschichtliche  Völker  Meter  eonv.-lex.* 
7,714;  eine  geschichtliche  tbatsache;  ein  blos  geschichtlicher 
roman  ist  nur  eine  erzäblung.  J.  Fall  vorsck.  d.  ättk.  2,120; 
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gescLicbtliciie  rechUwissenschuft;  geschicktlicbe  entwickelung. 
gött.  geL  am.  1840  s.  609;  durch  gescliichiliclie  rrforsckung  der 
spracke  belehrt.  Uhland  sehr.  5,  2S9;  streng  geschichtlich  be- 
richten; sie  schrieb  an  jene  inenschenkcnnende  freundin, 
indem  sie  nach  einem  geschichtlichen  {wahrheitsgetreu  den  Vor- 
gang berichtendtn)  eingang  also  fortfuhr.  Götbe  22, 73. 

j)  nach  art,  im  ton  einer  geschichte  Campe:  mordgeschicht- 
licke  romanzen.  GOthe  33,  196. 

GESCHICHTLICHKEIT,  f.  die  xugehörigkeil  lur  geschichte, 
die  getchichtliche  thatsache:  die  geschichtiiciikeit  der  that  Ar- 
nolds von  Winkelried  anzweifeln;  alles,  was  Marcus  nuszte, 
wuszte  er  nicht  lebendig  organisch,  sondern  als  todte  ge- 
schichtlichkeit.  H.  Heink  tverke  (1S6'2)  14,185. 

GESCHICHTLIEBEND,  die  geschichte  (:)  liebend,  gern  in  der 
geschichte  forschend:  geschichtliebende  leser.  Campe. 

GESCHICHTLING,  m.  verächtlich  für  einen  schlechten  geschicht- 
schreiber. 

GESCHICHTMERKER,  m.  hütoricus  Stieler  12to. 

GESCHICHTÜFFiNlJNG,  f.,  s.  unter  geschichtseite. 

GESCHICIITOBT,  n».  der  ort,  wo  die  geschichte  sich  ereignet: 
verscheidet  ein  inwohner,  so  fängt  der  geschickt- ort  erst 
recht  an  zu  leben  und  geht  bin  und  verfaszt  den  nekrolog. 
J.  Fadl  p(jling.  1,  55. 

GESCHICHTßEDE,  f.  oratio  historica  SritLER  1540.  Schottel 
4-20':  zu  der  bcredsamkeit  dienen  sonderlich  die  geschicht- 
reden,  das  ist,  solche  reden,  welche  aus  bekanten  geschieb- 
ten hergenommen  sind.  Harsdörffeb  gespr.-sp.  7,329. 

GESCHICHTRODEL,  m.  f.:  geschichtrüdel,  acta,  les  registres 
publiques  Calepin.  (1570)  58.    s.  rodel  th.  8, 1107. 

GESCHICHTSAM,  s.  unter  geschicksam. 

GESCHICHTSAUFFASSUNG,/'.:  verschiedenartige  gescbichts- 
auffassung.  H.Heine  (1884)  12,115. 

GESCHICHTSÄULE,/',  obeliscus,  geschichtseule  Stieler  1693, 
eine  säule,  um  deren  schaß  auszerhalb  herum  die  geschichte  einer 
person  oder  eine  begebenheit  in  halberhobner  arbeit ,  .  entweder 
nach  absätien  oder  nach  einer  Schraubenwindung,  abgebildet  ist, 
franz.  colonne  historique  Jacobsson  2,  65'. 

GESCHICHTSBAHN,  f.  die  bahn,  der  lauf,  die  entwickelung 
der  ereignisse:  wie  die  gescbichtsbahn  gehe,  wir  müssen  ihr 
folgen.  Varnhagen  tageb.  7,85. 

GESCHICMTSBEWÜSZTSEIN,  n. ;  das  christliche  geschichts- 
bewusztsein  der  Völker.  B.  Weber  1, 20. 

GESCHICHTSBILD,  n.  bild  aus  der  Weltgeschichte:  statt  der 
griechischen  und  römischen  geschichtsbilder,  mit  denen  die 
französische  revolution  sich  geziert  hatte,  wurden  gestalten 
und  gruppen,  die  dem  mitlelalter  angehören  sollten,  als  triiger 
der  neudeutschen  weit-  und  Staatsschöpfung  herbeigerufen. 
Becker  weltgesch.  14,  443. 

GESCHICHTSBILDUNG,  f.  1)  art  und  weise,  wie  sich 
geschichte  (')  büdet.  1)  ausbildung  in  der  kenntnis  der  welt- 
geschielite:  eine  ungründlicbe  gesckicktsbildung  empfangen. 
BecKEB  weltgesch.  14,  377. 

GESCHICHTSBUCH,  n.  buch,  welches  die  geschichte  (7)  zum 
gegensl'inde  hat,  verschieden  von  geschichtenbnch  (s.  d.)  Campe: 
am  traurigsten  machen  mich  die  gcschichtsbücker,  so  viel 
Unglück  auf  erden  u.  s.  w.  Frbytac  werke  0,  156. 

GESCHICHTSCHMILRKR,  m.  verächtlich  für  einen  schlechten 
geichichtschreiber :  man  bat  jeden  von  iknen  einzeln  zum  elen- 
desten gesckichtschmierer  berabgewürdiget.  Lkssing  10,  Ol. 

GESCHICHTSCilREIBEND,  part.  adj.:  allerdings  tiagl  das 
rednerische,  dichterische  und  gescIiUbtscbreibende  volk  einige 
schuld  an  der  fortsetzung  der  kriege.  J.  Paul  dämm.  52. 

GESCHICHTSCilREIKEK,  m.  der  die  geschtchU  eines  landcs 
oder  Volkes,  von  küntlen,  wittenscha/ten  u.s.w.  schreibt:  geschieht- 
scbriber,  historiugraphus  Dief.  279*  (voc.  von  1414),  ge^icbicbt- 
scbreiber  voc.  ton  1433  in  Monks  anieiger  8,  25l'.  Brack  33', 
gscbichtschreiber  Maalbr  195*;  gesckicbtschreiber  nennt  sich 
der  Verfasser  der  gesibichten  und  taten  des  Hiiic.  v.  Schaumburg 
303;  wie  «It  geicbicbtickreibcr,  Lateiner,  Kriechen  schreiben. 
AviNTiti.  4, 142, 9  I.«x«r;  ihrer  fOrnembtten  gesi  bicbtachrriber 
einer,  Gratianus  genant.  Flaciu«  Illti.  ankunft  d.  röm.  reiche 
ii;  ihm  {Heinrich  J.)  wird  von  den  gescbichthcbreibcrn  dieser 
ICblicbe  spruck  zugeicbrieben.  ZiKKCRtr  apop/t(A.  1,  |&;  nicht 
wiuende,  daiz  ein  gescheuter  dichter  von  einem  gesckicbt- 
•cbreiber  in  den  mciitea  dingen  sich  durch  nickts  ändert 
als  die  redenurt  etc.  nnlenckeiden  kan.  WKKNitBris  poet. 
*er$.  tl;  glaubwOrdige  gnckicktiibreibcr.  Leitmc  10,52;  wai 
Yvllaireo  tum  romaoUanea  geacbicbticbreiber  macht.  $btn4«; 


von  den  besten  gescbiihtscbreibern  neuerer  zeit  und  des 
alterthunis.  Schiller  111,63;  mit  der  histone  getraue  ich  mir 
bald  fertig  zu  weiden,  denn  ich  bin  nicht  sein  (Fieskos) 
geschiclitschreiber.  IV,  3:)0. 

GESCHICHTSCHREIBEREI,  f.  historia  Beche«  nov.  org.  phil. 
(1674)  nr.  560. 

GESCHICHTSCHREIBUNG,  f.  die  abfassung  und  darstellung 
der  geschichte  (7),  historiographie  Campe. 

GESCHICHTSCHHIFT,  f.  schrift  über  geschichte:  affenteur- 
liche  und  ungeheudicbe  geschichlschrift  lautete  der  titel  der 
ersten  ausgäbe  des  Gargantua  1575,  schon  in  der  zweiten  verändert 
in  gcschichlklitterung;  wie  solches  in  den  alten  geschicht- 
schriftcn  sonderlich  dem  Aventino  klärlich  zu  finden.  Krause 
erzschrein  268  {von  1644). 

GESCHICHTSDICHTER,  m.  der  erfinder  und  Verfasser  einer 
geschichte  (6),  dichtung,  'romanschreiber'  Campe. 

GESCHICHTSDICHTUNG,  f.     l)  die  dichtung  einer  gescliichte. 

2)  eine  erdichtete  geschichte,  eine  dichtung,  die  einer  geschickte 
ähnlich  ist,  roman  Campe:  eine  kleine  gescbichtsdicbtiing, 
novelle,  die  vermischte  geschichtsdicbtung,  dichtung,  die  mit 
wahren  geschichtsumständen  vermischt  ist  oder  welcher  wahre 
geschichte  zu  gründe  liegt,  historischer  roman.  ebenda;  wahre 
geschickte,  mit  erdichtungen  gemischt:  in  den  sükratischen 
geschichtsdichtungea  des  Xenophon.  Fb.  Schlegel  4,  102.  vgl. 
geschichtsroman. 

GESCHICHTSEINSICHT,  f.  einsieht  in  die  entwickelung  der 
geschichte,  x.  b.  der  kunst :  treiflicbe  (tuns/-)werke,  die  auf  that 
oder  geschichlseinsicht  kräftig  wirken  sollten.  Güthe  39,324. 

GESCHICHTSEITE,/..-  von  dieser  geschicht-seiie  und  Öffnung 
müszte  ein  junger  fürst  in  die  zukunft  schauen.  J.  Paul  37, 151, 

GESCHICHTSEL,  n.  verächtliche  beieichnung  von  geschichts- 
büchern :  geschicbtsel  nennen  wir  geradeweg  auf  ehrlich  deutsch 
jenes  zahllose  bUchergeschwürm,  was  zur  angeblichen  Unter- 
haltung, zur  sogenannten  zeitkürzung  und  vermeintlichen  er- 
bolung  den  pressen  entsteigt.  Jabn  merke  z.  d,  volksth. 'ihi  fg., 
die  Verfasser  solcher  geschichten   nennt  er  geschichtseler.  251. 

GESCHICIITSERLERNUNG,  f.  die  erlernung,  einprägung  der 
geschichte  (7).  Campe. 

GESCHICHTSERZÄHLER,  m. 

GESCHICHTSERZÄHLUNG,  f  du  erzählung  der  geschichte  (7) 
oder  einer  geschichte  (6),  sowie  die  erzählte  geschiclite  selbst  Campe: 
gescbichterzehlung,  historiarum  narratio  Stieler  2250;  im  ver- 
lauf der  geschichtserzählung.  Schlosser  weltgesch.  3,  476. 

GESCHICHTSFACH,  n.  die  geschichte  (7)  ü/5  Unterrichtsfach. 

GESCHICHTSFÄLSCHER,  m.    der  die  geschiclite  (7)   fälscht. 

GESCHICHTSFÄLSCHUNG,  f.  das  fälschen  der  geschichte  (7) 
und  die  gefälschte  geschiclilsdarstellung :  eine  noihwendige  folge 
aller  gewohnheitslügen  und  gescbicbtsfülscbungen.  B. Weher  12u. 

GESCHICHTSFOLGE,  f.  reihenfolge  der  geschichtlichen  ereig- 
nisse: indem  wir  zur  gescbichtsfolge  übergehen.  Götub  24,214. 

GESCHICHTSFOKSCHEND,  pari,  adj.:  gescbicbtsforscbende 
gesellschaft. 

GESCHICHTSFORSCHER,  m.  gelehrter,  der  in  der  geschiclite 
(7)  ^orsc/i(  Campe:  aufgäbe  und  stolz  des  geschichtforschers. 
Freytac  handschr.  1,216.  dazu  geschichtforscherin,  f.:  ein 
gescliichtforscher  dieser  art  und  noch  mehr  seine  frau,  die 
geschichtforscherin.  J.Paul  paling.   1,54. 

GESCHICHTSFORSCHUNG,  f.  die  forsetiung  in  der  geschichte 
und  das  forschungsergebuis  Campe:  reichthuin  an  ganz  neuen 
geschicbtsforscbungen.  Fa.  Sculegel  11,11. 

GESCHICHTSFREUM),  vi.  ein  freund  der  geschichtswitsen- 
sehaft  Campe:  dasz  es  jedem  geschithtsfreunde  gewisz  nicht 
unangenehm  sein  musx,  auf  eine  betjucine  weise  zu  erfahren, 
wie  es  in  unsern  tagen  ausgesehen.  Göthb  60,311. 

GESCHiCHTSGANG,  m.  terlauf  der  geschiehllichen  ereignisse: 
sich  der  einschlagenden  2üge  des  gruszen  geschichtsganges 
erinnern.  (iKRviNus  iv.jahrh.  8,8. 

GESCIIICHTS(;ER\UDE,  n.  au/bau  einer  gtsehichtsdarstellung, 
1.  b.  einer  kunstgeschichte :  sein  {Winkelmunns)  geschicbtgebüude 
aus  den  materialien  der  griechischen  litcratur.  Ht'RDBR  i.  liL 
4,201. 

GKSCIUCHTSGELEIUITE,  m.  der  von  den  geeehtchlliehen  he- 
geheiiheiten  eint  wiaemchaftliche  kennlnishat:  gesckicbtgelebrter 
AtiriuKU,  geHchichtsgelekrIer  Bkckkh  uellgtich.  12,5. 

<;KSCIIiCIITSGEMÄLI)E,  n.  gemdlde,  dessen  gegenständ  aui 
der  geschichte  genommen  ist  Auelurc,  rigrntlieh,  aber  auch  bild- 
lich ton  der  darstellung  des  gesehichtschr eibers:  ich  will  kein 
leacbicklsgemlhlde  ■ur«l«ilea.  Siomi  bei  Camp«;  man  mu>4 
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dem  gescbichtsgemälde  Spaniens  die  einheit  dramatisch  geben, 
die  man  ihm  episch  nicht  geben  kann.  Böbne  3,  121. 

GESCHICHTSGRÖSZE,  f.:  es  schien  solcher  geschichts- 
grösze  (Napoleons)  unwürdig,  vom  schauplatze  der  Weltherr- 
schaft mit  einem  kleinlichen  abschlusz  zu  gemächlicher  Ver- 
sorgung abzutreten.  Becker  wellgesch.  14, 340. 

GESCHICHTSGRÜiND,  wi.  grund,  der  aus  der  gesehkhle,  dem 
lerlaufe  der  geschichtlichen  begebenheilen  abgeleitet  ist:  der  salz 
'alle  Obrigkeit  ist  von  gott'  sagt  nicht  einen  geschichtsgrund 
der  bürgerlichen  Verfassung,  sondern  eine  idee,  als  practisches 
vernunfiprincip,  aus.  Kant  rechtslehre  (t79S)  204. 

GESCHICHTSKALENDER,  m.  kalender,  welcher  darsteUungen 
aus  der  geschickte  enthält,  oder  woriri  nach  den  kalendertagen 
geschichtliche  eretgnisse  kurz  erwähnt  werden  Campe. 

GESCHICHTSKäRTE,  f.  landkarte,  welche  die  ergebnisst  der 
geschichte  veranschaulicht,  bildlich:  ein  so  groszes  stück  von 
der  gescbichtskarte  der  phantasie  umfaszte  jener  berr  Schwab. 
Bbkntaso  5, 11. 

GESCHICHTSKENNER,  m.  der  in  der  geschichte  (7)  viele 
kenntnisse  hat,  historiker  Campe. 

GESCHICHTSKENNTNIS,  f. 

GESCHICHTSKLITTERER,  m.  verächtlich  für  einen  schlechten 
ijeschichtschr eiber,  s.  klitterer,  kleckser  th.  5, 1212:  ein  gewaltiger 
geschicbtsklitterer.  ZscHOREE  7,81 ;  früAcr  geschieht-,  geschichte- 

klitteicr.     lassen  wir  dem  geschicbteklittrer 
den  leidigen  stoQ',  die  balgerein 
und  beldenthaten  der  erderschüttrer.    Wieland  21, 7. 

GESCHICHTSKLITTERUNG,  f.  verächtlich  für  geschichtschrei- 
bung  und  geschichtstcerk,  s.  th.  5, 1213,  früher  geschicbtklitterung: 
affentheurlich  naupengeheurliche  geschichtklitterung,  titel  des 
Gargantua  seit  der  zweiten  ausgäbe  15S2,  dafür  in  der  ersten 
geschichtscbrift ;  die  gescbichtsklitterung  und  ästimation  des 
neuesten  schönen  litteraturwesens  habe  ich  dem  einzigen  von 
meiner  alten  bekanntscbaft  übergeben.  Wieland  in  Mercks 
briefs.  1,236;  geschichtsklitterungen  und  morsche  begeben- 
heiten.  Tieck  novellenkr.  4,204. 

GESCHICHTSRRäMER,  m.  der  mit  geschichtchen  gleichsam 
kramt  und  sie  überall  an  mann  zu  bringen  sucht.   Campe. 

GESCHICHTSKÜNDE,  f.  kenntnis  der  geschickte:  geschicht- 
kunde,  historia  Stieler  951. 

GESCHICHTSKUNDIG,  adj.  und  adv.  gesckicbtskenntnis  be- 
sitzend: von  einem  kunst-  und  geschichtskundigen  Engländer 
nach  Italien  geführt  werden.  Göthe  27,214;  substantivisch  der 
geschichtkundige,  polykistor  Stieleb  1747,  der  geschichtskun- 
dige,  historiker  Campe  :  einen  philosophen,  rhetor  und  geschichts- 
kundigen. WiEiAND  Lucian  6,53. 

GESCHICHTSKUNST,  f.  diejenige  kunst  oder  Wissenschaft, 
welche  die  regeln  zur  behandlung  und  entwerfung  der  gesckichte 
aufstellt,  historik  Campe. 

GESCHICHTSKÜNSTLER,  m.  ausgezeichneter  geschichtschrei- 
ber:  Thukydides,  der  unter  allen  hellenischen  geschichts- 
künstlern  am  schärfsten  zweifelt  und  urtheilt.  Fb.  Scblegel 
3, 10. 

GESCHICHTSLEHRER,  m.  lehrer  der  weUgetthiebte  an  Univer- 
sitäten und  schulen,  gescbichtlehrer  Heyne  br.  an  1.  v.  iföJfcr  30. 

GESCHICHTSLOS,  adj.  und  adv.  ohne  gesckichte  (7):  dasz  von 
den  neuesten  erscheinungen,  die  im  kreis  unserer  beobach- 
tung  liegen ,  auf  diejenigen ,  welche  sich  in  geschichtlosen 
Zeiten  {die  noch  keine  geschichte  kennen)  verlieren,  rückwärts 
ein  schlusz  gezogen  werden  kann.  Schilleb  (lS22)  16,25;  im 
übrigen  lebte  das  Städtchen  geschicbtsios  fort  und  der  stadt- 
schreiber  betbeuerte,  man  wisse  hier  nichts  von  der  alten 
zeit  und  kümmere  sich  gar  nicht  darum.  Fbeytag  verloi: 
handschr.  1,205. 

GESCHICHTSM.\LER,  m.  maler,  welcher  begebenheiten  aut 
der  geschichte  malt,  geschieht-  sive  historienmaier  Stieleb  I22u, 
geschichtmahler  Adelung;  übertragen  von  einem  geschichtsekrei- 
ber:  wie  sich  die  neueste  deutsche  geschichte  pragmatisch 
behandeln  lasse,  werden  Adlung  und  Hausen  beantworten, 
jener  ein  gescbicbtmaler  zur  gnüge.  Hebdbb  krit.  wälder  3, 170, 

GESCHICHTSMALtREI,  f:  jener  halte  sich  der  geschichts- 
und  porträlmablerei  gewidmet.  Göthb  37, 135. 

GKSCHICHTSMASSE,  f.  massenhafter  stoff  aus  der  geschichte: 
bei  der  entwicklung  einer  so  reichhaltig  groszcn  und  künst- 
lich zusaminengesetzlon  geschicblsniasse.   Fb.  Shlecel  5, 71, 

GESCHICHTSMASZIG,  adj.  und  adv.  der  geschichte  gemäss: 
feschichlmäszig,  zu  gescbichten  gehurig,  Mstorialis  kitu  9i2,' ; 
wenn   man   gescbichtmäszig  von  der  grazie  nach  Wiederher- 


stellung der  kunst  reden  sollte.  Winrelmanh  1, 264 ;  unpar- 
teiisch, ohne  Voreingenommenheit:  wir  sollten  doch  endlich 
auch  männer  werden  und  beginnen  die  Sachen  ernsthaft 
gcschichtsmäszig  zu  nehmen.  Sedme  spazierg.  t. 

GESCHICHTSMÜSE,  f.  die  muse  der  geschichte,  Kita.  Hktne 
briefe  an  J.  v.  Müller  45. 

GESCHICHTSPIEGEL,  m.  buch  zur  belehrung  aus  der  ge- 
schichte (s.  Spiegel) :  geschicht-spiegel  oder  hundert  denkwür- 
dige begebenheiten,  von  Phil.  Habsdürffeb  1654. 

GESCHICHTSPIEL,  n.  historicum  drama  Stieler  2087. 

GESCHICHTSOUELLE,  f.  mündlicher  bericht  oder  sehriftlietie 
au f Zeichnung ,  die  der  geschicht^darslellung  zu  gründe  liegen 
(s.  quelle  3,  rf),  als  buchtitel:  geschichtsqaellen  des  erzslifts 
Bremen,  von  Lappesbebg. 

GESCHICHTSREGISTER,  n.  annales  Steinbach  2,242,  gc- 
schichtregister  Aler  913*. 

GESCHICHTSROMAN,  m.  l)  romanhaftes  geschichtswerk : 
dasz  ich  bei  manchen  schönen  geschichtsromänen  mal  über 
mal  mit  Unwillen  frage:  redest  du  das  von  dir  oder  haben 
dirs  andre  gesagt?  Herdeb  krit.  wälder  3, 166. 

2)  roman,  der  seinen  stoff  aus  der  geschichte  nimmt. 

GESCHICHTSSACHE,  f.  thatsächlicher  hergang  der  begeben- 
heiten: so  bezeuge  ich,  dasz  wir  keine  andern  nachrichtrn 
von  der  geschichtssache  wissen,  keine  andere  actenstücke  auf- 
zuweisen haben,  als  die  allgemein  bekannt  sind.  Mendels- 
sohn Jerusalem  2,  29. 

GESCHICHTSSINN,  »n.  sinn  für  geschichte  {■);  dazu  geschichts- 
sinnig,  adj.:  geschicht-sinnige  erfassiing  und  beurtheilung  von 
politischen  Zeitverhältnissen.  Gervinds  I9.jahrh.  8,74. 

GESCHICHTSSTOFF,  m.  der  stoff  der  geschichtfdarstellung 
oder  zu  einer  geschichte  (6):  den  kärglichsten  geschichtsstoff 
vermehren.  Benzel-Sternad  bei  Campe. 

GESCHICHTSSTÜNDE,  f.  festgesetUe  stunde  für  den  geschichts- 
unterricht. 

GESCHICHTSTABELLE,  f.  chronologisch  geordnetes  Verzeichnis 
der  geschichtlichen  thatsachen  Meter  conv.-lex.^  7,  720. 

GESCHICHTSTAFEL,  f.  dasselbe:  gleichzeitige  (synchroni- 
stische) gcschichttafeln.  Campe. 

GESCHICHTSUMSTAND,  m.  ein  mehr  oder  weniger  wesent- 
licher umstand  in  der  geschichte:  dieser  gescbichtsumstand,  die 
nächste  Ursache  des  dreiszigjährigen  krieges.  Campe;  ein 
geheimer  geschichtsumstand  (anecdote)    ebenda. 

GESCHICHTSUNTERRICHT,  m. 

GESCHICHTSVOLK,  n.  in  der  geschickte  auftretendes  volk, 
im  gegensatz  zu  den  sagenhaften  und  vorgesckichtlicken  Völkern: 
die  ersten  geschichtsvölker  Europas.   Be^keb  weltgesck.  14,29. 

GESCIIICHTSWAHRHEIT,  f.  l)  die  Wahrheit  einer  wirklich 
geschehenen  sacke  Campe:  geschichtswahrheiten  können  nur 
von  denenjenigen  wahrgenouunen  werden,  die  zu  der  zeit 
und  an  dem  orte  zugegen  gewesen,  als  sie  sich  zugetragen 
haben.  Mendelssohn  Jerusalem  2,  iS ;  ohne  zeugnisz  können 
wir  von  keiner  geschichtswabrheit  überführt  werden,  ebenda. 

2)  Wahrheit  durch  die  geschichtlichen  thatsachen  bestätigt. 

GESCHICHTSWENDE,  f.  Wendepunkt  in  der  geschichte:  im 
Schwünge  einer  groszen  geschichtswende.  Becker  weltgesck. 
14,  309. 

GESCHICHTSWERK,  n.  Schriftwerk,  dessen  inkalt  geschichte  ist. 

GESCHICHTSWIEDERKÄUER,  m.  verächtlich  für  geschickt- 
schreiber  und  geschichtslehrer :  wie  alle  geschichlswiederkäuer 
in  zeitgemäszer  verquickung.  B.  Wereb  72. 

GESCHICHTSWISSENSCHAFT,  f.  die  geschichte  (7),  sofern 
sie  wissenschaftlich  behandelt  und  dargestellt  wird:  betracblungen 
über  die  geschicbtswissenscbaft.  Haller  tageb.  l,  4. 

GESCHICHTSZUG,  «1.  ein  einzelner  zug  in  oder  aus  einer 
geschichtlichen  begebenheit;  geschichtlich  beglaubigte  einzelheit: 
man  erzählte  hundert  grosze  und  kleine  geschichtszüge  von 
Pölenburgs  kinderliebe.  Kl.  Schmidt  bei  Campe. 

GESCHICHTUHR,  f.  der  gang  der  Weltgeschichte  als  uhrwerk 
betrachtet:  die  eisenräder  und  eisenaxe  der  schweren  gescbicht- 
und  säkular-uhr.  J.  Paul  vorsch.  d.  dsth.  l,  44. 

GESCHICHTWESEN,  n.  das  gebiet  der  geschickte:  was  von 
dem  Schöpfer  in  der  natur,  oder  sonst  in  dem  geschicht- 
wesen  zu  beschauen  vorgestellet.  Sr.HorTEi   29. 

GESCHICK,  n.  unverkürzt  gescbicke,  subst.  verb.  x«  schicken 
^machen  dasz  etwas  geschieht'  in  dessen  verschiedenen  bedeutungen. 
nebenform  geschickt  Dief.  Avestin.  unter  I,  i ,  dazu  vgl.  das 
mhd.  femin.  gescbickede  unter  III,  2.  im  bair.  ist  geschick 
'gesehicklichkeit,  sdiicklickktit'  mase   mit  unlebnung  an  das  mase, 
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schick  ($.  d.)  ScDH.'  2, 3G8,  ebenso  schweit.  in  der  bedeutung 
^Schlachtordnung'  bei  Lbnz  Schwabenkr.  117*,  s.u. 

I.  zu  scbicken,  verfügen,  verhängen,  von  der  gottheit,  vergL 
geschehen  II,  t. 

1)  ichickung  höherer  mächte,  fügung  gottes,  vgl.  geschichte  i,b: 
fcrsan,  von  geschickt.  Dief.  nov.  gl.  180'  (von  1429);  von  Un- 
geschicken, ab  importunis  cod.  germ.  tnonae.  6S9,  f.  191  bei 
ScBH.;  von  Ungeschick  gieng  er  fürüber.  KincuuoF  wendunm. 
2S8;  die  weil  durch  gottis  geschick  und  boszer  menseben 
gesuch  on  unszer  schult  das  reich  uns  geben  ist.  Luther 
an  den  christl.  adel  M2';  weis  nicht  wie,  durch  goltes  geschick, 
ich  ins  spiel  komme,  werke  1,67';  der  Yarus  ist  desselben 
mals  durch  gottes  geschick  und  gewalt  des  Araiinii  umb- 
kommen.  Micyllüs  Tacitus  (1535)  23';  Eporus  hat  Epyrum 
durch  geschick  gottes  empfangen.  Aventin.  1,336,5  Lexer ; 
das  alt  römisch  reich  hat  zwun  ewig  abgesagt  tutleind  (aus 
besunderm  geschick  gut  des  almechtigen)  gehabt.  4, 583, 15, 
geschigkt  var.;  die  hislorienschreiber  haiszen  solche  seltsam 
ding,  wider  den  gemainen  lauf  der  weit  gesehen,  'kunter', 
haltens  für  ein  besunder  geschickt  (var.  geschick)  und  warnus 
von  got,  die  dick  und  oft  geschehen  vor  der  straf  gottes. 
167,30;  (Ihoren,)  die  menschlichen  preuchen  die  ewigkait  ie 
wollen  geben,  darob  wider  die  ganz  natur  und  geschick  gottes 
halten.  661,2$; 

Kaiaf.    wie  bist  du  hier? 
Barak,    durch  ein  geschick  der  götter,  musz  ich  glauben. 

Schiller  Xm,342  {Jurundut  1,1); 
was  des  himmels  gescliicke 
mir  drauszen  hat  versagt.    Uückkrt  ges.  ged,  3, 153. 

2)  «as  über  den  menschen  durch  höhere  mächte  verhängt  oder 
ihm  verliehen  ist,  gutes  oder  böses  Schicksal:  geschikk,  fatum, 
quod  a  deo  mitlilur  cuique  Schottel  1398; 

arme,  wie  hat  dir  solch  ein  geschick  doch  Kypris  verhänget! 

Voss  llesiod  341  ,- 
nun  du  mich  liebst,  ist  gut  und  schlimm  geschicke 
mir  gänzlich  gleich.       t.  v.  Kleist  1,44; 
der  krieg  ist  schrecklich,  wie  des  himmels  plagen, 
docb  er  ist  gut,  isi  ein  geschick,  wie  sie. 

ScBiLLER  XII, 240  (Wallenst.  tod  2,2); 
ja,  sir!  gott  legt  ein  wichtig  grosz  geschick 
in  eure  schwachen  bände.        542  (M.  Stuart  4,11); 
die  sieben  herrscher  des  geschicks  (die  sieben  planeten  tu 
der  astrologie).    235  (Wallenst.  lad  1,7); 
so  kann  michs  nicht  gereun,  und  wäre  selbst 
auf  ewig  das  geschick  des  lebens  hin. 

GöTUE  9,194  (Tasso  4,1). 
stirb  Treund!   warum  so  zagliaft  zittern  vor  dem  tod, 
dem  unentiliebbaren  geschick? 

Schiller  XIII,  243  {jungfr.  v.  Ort.  2,7); 
aber  endlich  werd 
ich  selbst  umkommen  und  erl'üUen  mein  geschick.   ebd.; 

da  ruhet  unsrer  todten 

frühzeitiges  geschick.        Göthi  1,128; 

gut!   so  weiszt  du  dein  geschick  (d.  h.  du  wciszl,  was  dir 

bevorslehi)\    Gotter  1,53; 
und  schön,  wie  dieser  tag,  erhellt  von  Hymens  kerien, 
steht  dein  geschick  vor  meinem  blick  enthüllt!    255; 
ergieb  dich  nur  in  delu  geschicke, 
dem  nur  die  liebe  noch  gefehlt.    IIaller  ged.  116; 

ein  verlogener  groszhans,  der . .  uns  allen  mit  seinem  geschick 
und  seinen  heldenthaten  die  obren  vollquälte.  arm.  mann  im 
Tockenburg  276  bülow ; 

gleich  Ist  des  haars  und  mein  geschicke.    Götue  1,48; 
hier  klag  ich  verborgen 
dem  ihauenden  morgen 
mein  einsam  geschick.    42; 

der  augenblick  nur  entscheidet 
über  das  leben  das  menscbeu  und  über  sein  ganzes  geschicke. 

40, 279 ; 
viel  unseliges  geschick  der  mlnnar.    9,10  (Iphig.  1,3); 
der  linder  und  der  konige  geschick 
Hegt  sounenhell  vor  meinem  kindusblick. 

.Schiller  XIII. 21«  U»>*'lfr-  v.  Ort.  2,10); 
(muiirr  naiur)  führt  »ie  ihrem  gllnienden  geschick 
und  meiner  hofTnung  schön  ge*cbm(ickt  entgegen. 

Xli,10l  (fiicul.  2,3); 
In  göltet  gntdg«  bind«  leg  Ich  mein  geschick. 

XII1.244  Ijumjfr.  r.  Ort.  2,7); 

da  nimmst  dein  geschick  nur  aus  den  hflnden  der  gOller. 
Bkttink  tageb.  115;  sein  geschick  war  entschieden.  A«nin 
kronenw.  1,213; 

schlafe  du,  nicht  deine  wählen, 

sondaro  dein  geschicke  hat 

durch  das  lebeus  lusi  und  (|ual«n 

dir  bexeicbuel  drioen  |>f«d.    llCkKsaT  54; 


plural:  durch  seltsame 

Verkettung  der  geschicke. 

Schiller  Xni,440  (Turandot  4,5); 
weil  das  glück  aus  seiner  tonnen 
die  geschicke  blind  verstreut.    XI,  393  {xieocsfesl  83); 
wie  sich  der  sonne  scheinbild  in  dem  dunstkreis 
malili,  eh  sie  kommt,  so  schreiien  auch  den  groszen 
gescliicken  ihre  geister  schon  voran. 

XII, 377  OVallünsl.  lol  5,3),  iv//.  208. 

mehr  oder  weniger  persönlich  aufgefaszl:  gehen  sie  vielmehr, 
und  danken  ihrem  guten  geschicke.  Lessing  1,582  (Minna 
t>.  B.  4,7);  es  lohnet  mich  heute 

mit  doppelter  beute 
ein  gutes  geschick.    Göthb  1,42; 
brächt'  ein  gütig  geschick  mich  ihr  entgegen. 

llöLTT  68  Halm; 
sauft  wiegte  dich  bis  heute  dein  geschick. 

Schiller  XII.  23'J  (»Val/ensJ. /od  2,2); 
wohnet  dort  in  jenen  sonnenhallen 
ein  versöhnendes  geschick?      Tikuce  1,  10; 
o  sähest  du  wie  meine  seelc  kämpft, 
ein  bös  geschick,  das  sie  ergreifen  will, 
im  ersten  anlall  mutliig  abzuireihen! 

Göthe  9,85  Ophig.  5,3); 
hier  ereilte  ihn  sein   geschick    durch   seine   gefangennähme, 
durch  frühzeitigen  tod;  im  pluial: 

habt  ewig  dank,  ihr  himmlischen  geschicke! 

I'LATEN  (1847)  4,102. 

3)  nach  heidnischen  anschauungen  das  Schicksal  als  gottheit 
von  dunkler  Vorstellung,  das  fatum,  mit  blind  waltender  macht: 
(Spartaner)  welche  mit  ihme,  so  lange  es  das  geschicke  ihnen 
gönnen  wollen,  im  felde  gewesen.  Kunowitz  C'orneiius  Nepos 
(1665)365;  alles  dem  geschick  anheimstellen.  Kräheb  542'; 

am  lebenseingang  steht  das  treibende  geschick. 

TiEDGE  1,134; 
bis  mir  zuletzt  das  günstige  geschicke 
noch  einen  tag,  den  ich  nicht  hoffte,  gab.    Göthe  56.60; 
auf  winden  dem  ehrnen  geschick  sie 
aus  den  armen  ...  zu  tragen.    9,25  (Iphig.  1,4); 
schwer  geneckt  vom  eisernen  geschicke. 

Schiller  1, 106  (Icichenphanl.  17); 
0  lebe  noch  lang  hier, 
unbiegsam  dem  geschick.       Voss  iMise,  Widmung; 
und  jetzo  führt  mich  das  verderbliche  geschick 
in  diese  blutge  mordschlaclit. 

Schiller  XIII,  240  (j«nof-  »•  Ort.  2,7); 
jetzt  aber 
ruft  das  geschick  mich  fort,  das  auf  dem  Schlachtfeld 
noch  richtend  sitzt  und  seine  loose  schüttelt.    272  (3,7); 

das  wilde  geschick  des  allverderblichen  krieges, 
(las  die  weit  zerstört  und  manches  feste  gebäuüe 
schon  aus  dem  gründe  gehoben.      Göthi  40,281; 
doch  mit  des  geschickcs  mächten 
ist  kein  ewger  bund  zu  dechten. 

Schiller  XI, 310  {lied  v.  d.  glocke  14t>); 
als  des  geschickes  dunkle  band, 
was  sie  vor  eurem  äuge  schnürie, 
vor  eurem  aug'  nicht  auseinander  band. 

VI. 272  (ktnstler  239); 
ewig  wanket  des  geschickes  wage. 

XII, 38U  (Wallenst.  tod  5,4); 
nicht  ohne  Schauder  greift  des  menschen  band 
in  des  geschicks  geheimniszvullo  urne.    216  (1,4); 

den  einen  trügt,  den  andern  ersüuft  die  woge  des  geschicks. 
(JRABBE  Napoleon  1,1;  die  launen  des  geschickes.  Kbkytag 
werke  12, 226;  die  webcrscliilTchen  des  geschickes.  Krli.br 
Seldwyla  1,83;  der  eiitscblusz,  auch  die  härteste,  vom  geschick 
ihm  vorgele(;te  nusz  zu  knacken.  Imhkrmann  Münchh.  1,59. 
ii.    zu  schicken,  anordnen,  schaffen,  bereiten. 

1)  ariordnunj/  im  allgemeinen,  dvfosilio:  und  alle  unsere 
geschicke,  das  wir  vollbringen  in  deme  corpore,  esz  sy  hose 
adder  gud,  musz  ufTcnbar  werden  vor  deme  gestrengen 
gerichte  gutes.  I1altai;s  083  (.Vord/iauien,  von  1475). 

2)  anordnung,  Verfügung  der  behördt:  fewcrpilchel.  ein  Ord- 
nung und  geschick,  ob  fower  hie  in  der  !>tat  auszköme,  wer 
darzu  laulTen  oder  mit  was  zeug  ein  ieder,  der  darzu  geord- 
net wird,  kumcn  sul.  Tlcnbr  baumeisterb.  327,2  (von  1449); 
van  ordincringc  undc  gheschick  der  hugeslcn  overichcil.  Ham- 
burger stitdtr,  von  1407  bei  Wai.ch  beitr.  6,57;  wann  ein  ralh 
eine  gemeino  zusammen  ladet  im  geschicke  (auftrag)  ihrer 
laiidesherren  oder  die  stcdt  belreffondto.  Sdiltiur  Statuten  von 
1492  und   1590. 

3)  letitwilligt  anordnung,  Vermächtnis,  Stiftung:  das  gescbik 
sol  ewiciichen  also  besten,  mon.  solUrana  4,380  (von  1377); 
oh  auch  das  testierend  kind  ainein  oder  mer  goscbwislergilen 
oder  iiembden  in  erbs  oder  geschicks  weis  olwas  verordnet 
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bete.  Mrnb.  reform.  182'  bei  Haltacs  683;  nachdem  die  testie- 
rende personen  in  iren  testamenten  und  letzten  willen  ge- 
maingklich  etliche  und  biszweiln  ril  geschick  und  legata,  nit 
allain  zu  gottesgaben,  sliftucgen  und  zu  andern  milden  Sachen 
auszuteilen  verordnen.  187'. 

4)  Schlachtordnung,  aufsteUung  zum  kämpfe :  da  machten  die 
unsern  ir  geschick  und  schuszen  mit  karnpüchsen  gegen 
seinem  zeug,  städtechron.  2,  217, 24  {^'ürnberg,  von  1450) ;  trat 
unser  fuszvolk  ausz  seiner  Ordnung  und  geschick  und  trauten 
sich.  182  anm.  (von  1449);  (die  Soldaten)  samten  sich  pei  dem 
Lichtenhoff  und  machten  do  ein  geschick:  und  die  gereisigen 
zugen  vor  und  da;  fusvolk  mit  den  wagen  dornocb.  und  die 
gereisigen  ordinirten  ir  geschick.  2(.i3, 19;  es  wer  auch  not, 
dasz  man  bei  20  meilen  wegs  von  hinnen  umb  und  umb  auf 
all  seilen  bei  mercklichen  stellen  bette  gut  freunt  und  leuftig 
leut,  die  da  lieszea  wieszen  von  samnung  und  geschicken. 
332, 10;  do  rant  her  Reusz  von  Plauen  mit  dem  ganzen  hauffen 
in  einen  geschick  gegen  den  feinten.  204,8;  die  unsern  betten 
keine  rechte  ordenung  und  geschick,  wann  jede  stat  für  sich 
selbs  da  was.  214,  20;  die  Sweizer  gingen  sunder  in  irm 
geschick  unter  der  stat  venlein.  258,  24;  wie  man  in  kriegen 
Ordnung  und  ain  geschick  in  ainem  veld  sol  machen  ains 
klaines  zugs  (reisiger),  da;  gar  gut  ist.  anz.  d.  germ.  mus.  1870 
s.  7  (mitte  des  Ib.jahrh.);  graf  Hans  von  Hönstein  was  obrister 
velthaubtman,  machet  sein  Ordnung  und  geschick  zum  streit, 
zoch  also  den  veinden  nach.  Wilw.  v.  Schaumb.  38;  wurden 
alda  zn  rat,  si  wollen  in  der  Ordnung  verharren  und  im 
geschik  vor  der  stat  halten  die  ganzen  nacht,  äventinds 
4,  321, 9  Lexer ;  das  die  stat  öd  stuend,  zogens  mit  der  Ord- 
nung durch  offnes  tor  hinein,  kamen  also  mit  dem  geschik 
an  den  markt.  322,  3 ;  ma$c. : 

der  minder  hufT  hin  zoch, 
über  die  flu  und  felsen  kroch, 
bis  er  hiuder  die  fygend  kam, 
iren  gschick  gautz  woi  vernam.    Lenz  Schicabenkr.  117*. 

5)  rangordnung:  alte  grawe  leiit  hat  der  soldan  stets  umb 
sich  zu  rhäten  in  irem  geschick  eerlich  (ehrbar)  und  schwei- 
gend in  umstandende.  S.  Fba.nk  tceltb.  16*. 

6)  bergmännisch,  hervorgegangen  aus  der  anschauung,  dasz 
die  erzmutter  die  ene  schafft  und  wachsen  Idsit,  s.  gang  II,  3,  b,  y 
am  ende. 

a)  geschicke,  'die  materia,  die  zu  generirung  der  erz  geschickt^ 
Berward  bergphrases  (1673)  4,  terra  ad  generandam  metaUum 
apta  Frisch  2, 176'. 

6)  ^die  aptitudo  der  natürlichen  gefäsze,  darinnen  das  erz 
gezeuget  wird'  Berwabd  a.a.O.;  die  schickliehkeit  der  mutter, 
worin  das  erz  erzeuget  wird  Jacobsson  2,  65'. 

c)  erzführende  oder ,  bisweilen  eins  mit  gang  {II,  3,  b) :  es 
werden  auch  gänge  insgemein  geschicke  genennet.  Berward 
a.  a.  0.,  meist  aber  von  ilim  unterschieden  als  kleinere  ader  mit 
edlen  erzen:  geschick,  venula  Agbicola,  venula  vel  fibra,  klufft 
oder  geschicke  Golu  onomast.  (1582)  74;  gang  fasset  viel 
geschicke  an  sich,  wann  ihm  viel  edle  klüffte  zufallen. 
StHö>-BERG  bergin formation  (1693)  2, 33 ;  geschicke  heiszen  edle 
kiütite,  die  dem  baublgang  zufallen  und  schaarweise  über- 
setzen, daher  wir  auch  beten:  herr  gott,  himmlischer  valer, 
der  du  gänge  und  klüffte  schaffest  und  sie  mit  schönen  ge- 
schicken veredlest.  Berward  a.  a.  o. ;  und  veredelst  genge 
mit  reichen  geschicken.  Mathesics  Sarepta  27';  (quarze,  die) 
gold,  Silber,  kupffer  und  blei  geben,  nach  dem  sie  in  Jreo 
gengen  und  fletzen  durch  zufallende  geschick  und  den  segen 
goltes  veredelt  werden,  leichpr.  69";  in  stickelichen  gebirgen 
hat  es  vest  gestein  und  die  geschick  fallen  gern  aus  solchen 
gebirge  oder  eilen  gar  zu  sehr  zum  gang.  Sarepta  34";  sie 
fuhren  ein  in  die  güng,  schecbt,  stellen  und  geschick.  Garg. 
187  ;  die  ^epirge  zu  be Taren 

mit  irem  gefert  und  geschick.  Ubland  volkfl.  2,893; 
dort  drückt  ihn  (den  gang)  der  felsen  in  eine  armselige,  un- 
bedeutende kiuft  zusammen,  und  gerade  hier  brechen  die 
edelsten  geschicke  ein.  Novalis  1,92; 

und  80  mit  fleitz,  geDatiigkeit  und  glück 

erbohre  dir  ein  reichliches  geschick.     Göthi  47,126; 

redensarten :  geschicke  in  die  frische  gräntz  wieder  bringen, 
klafle,  die  dem  gang  zufallen,  aber  durch  eine  fdule  oder  tauben 
gang  abgeschnitten  und  verdruckt  sind,  hinter  der  faule  wieder 
ausrichten,  d.h.  auffinden.  Hlbmer  570.  Jacobsson  2,65';  ge- 
scbiike  unter  äugen  brechen,  auf  denen  zufallenden  klüften 
auslängen,  d.h.  einen  ort  von  dem  hauptgange  dahin  treiben. 
HCb.>£B  a.  a.  o.  .Minbropbilcs  278.    vgl.  gescbicklein. 


d)  erx:  geschicke  sind  überhaupt  erzarten,  weshalb  man 
auch  die  benennung  'arme  und  reiche  geschicke',  nicht  aber 
'taube  geschicke'  brauchen  kann.  Gätzschnann  auf-  und  unler- 
sucliung  von  lagerstätten  nutzb.  min.  (1856)  9ofg.;  edle  geschicke, 
gold-  und  sdberhallige  erze,  im  gegensatz  zu  groben  geschicken, 
allen  übrigen  erzen,  z.  b.  galmei,  eisenerzen  Veith  230. 

e)  östr.  s.  V.  a.  gruben-  und  pochwerksgefälle,  alle  mineralien, 
die  in  der  grübe  abgebaut  und  auf  den  pochwerken  außereitet 
werden  Scbeucbenstuel  99. 

/)  im  Oberharz,  milde  lettenartige  thonschieferschichten  von 
geringer  mdchtigkeit.  Gätzscb.mans  a.  a.  o.  126. 

III.  zu  schicken,  etwas  so  einrichten,  wie  es  für  den  zweck 
paszt  oder  sein  musz,  sich  zu  etwas  schicken,  dazu  passen, 
damit  übereinstimmen,  sich  in  etwas  schicken,  sich  darein  fügen 
oder  finden,  es  schickt  sich,  es  geziemt  sich,  ist  dem  wolanstand 
gemäsz. 

1)  die  rechte  art,  wie  sich  eins  tum  andern  ordnet,  das  richtige, 
passende  Verhältnis:  das  geschicke,  due  proportion,  symmetry, 
kurtz  und  dick,  hat  kein  geschick.  Ludwig  751';  geschick 
oder  geschicke,  aptitudo  rei  ad  rem  Frisch  2,176';  disz  hat 
weder  geschicke  noch  gelencke,  ex  reimt  sich  wie  ein  faust 
auf  ein  aug  Rädlei!«  361*;  die  red  hat  ein  geschick,  05  inest 
iüi  orationi  Aleb  9I3';  das  kleid  bat  kein  geschick,  sitzt  oder 
paszt  nicht  gut  Campe; 

zwelf  knöpfgen  hatten  sich  mit  künstlichem  geschicke 
in  einen  knöpf  gedrängt  (ron  der  ausbrechenden  hyacinihenbliUe). 

Drolli>'ger  68; 
wo  einzelne  stellen  aus  ihrem  geschick  zu  dem  übrigen  vor- 
trage beurtheilet  werden  müssen.  Heilmar  Thucydides  torr.  16; 
es  scheint  als  wenn  ich  mit  der  weit  und  sie  mit  mir  in  ein 
geschicke  kommen  wollte.  Götbe  an  Jacobi  65;  einige  der 
stärksten  und  heftigsten  schlüge  gaben  dem  eingefügten  (rad-) 
stücke  das  letzte  geschick.  Inmerman.n  Münchh.  (1841)  1,135; 
glauben  sie  denn,  dasz  wir  der  sache  auch  ein  solches 
geschick  zu  geben  wüszten?  Göthe  18,30;  gleichgewicht :  ich 
hab  weiden  wollen  bann  und  mich  zu  weit  übergebogen,  da 
hab  ich  das  geschick  verloren  und  bin  gestürzt.  Lcdwic 
Heilherethei  19";  Ordnung:  wer  weiset  mir  die  braut  zu?  die 
gaste  stehn  im  geschicke,  und  da  sie  schon  marchiren  wollen, 
so  fehlt  noch  der  beste  zierrath.  Cbb.  Weise  neue  prob.  246; 
etwas  ins  geschick  bringen,  aliquid  quadrare,  einen  ins  geschick 
bringen,  aliquem  in  ordinem  redigere  äler  913^;  alle  mögliche 
mittel  habe  ich  gebraucht,  um  die  sacbe  wieder  in  das 
geschick  zu  bringen.  Immerhaxn  Münchh.  l,  124;  nun  hab  ich 
meine  gesellschaft  brav  ins  geschicke  gebracht.  Cbb.  Weise 
freim.  redner  836; 

das  ist  ein  mann,  der  alles  thut, 
der  euch  und  eurer  eitern  gut 
in  das  geschicke  bringt.    862; 

er  ist  inquisitenmäszig  behandelt  zu  werden  gewohnt,  und 
musz  artikelweise  gefragt  werden,  wenn  er  ins  geschicke  soll 
gebracht  werden.  C.  F.  Weisze  lustsp.  1,139; 

alles  bracht  ich  ins  geschicke 

und  sie  sind  ein  glücklich  paar.    Göthk  1,154; 

nun  lasz  ich  mich  wieder  in  einen  handel  ein,  der  mich  ganz 
aus  dem  geschicke  bringt.  57,  3;  die  nahe  ankunft  des  königs 
bringt  uns  auch  aus  unserm  geschicke.  an  Knebel  207. 

2)  gute  beschaffenheit,  gestalt  des  körpers: 

der  junge  stolze  äne  gran  (hart) 
was  noch  und  bete  doch  ein  menlicb  geschicke. 

Lohengrin  873.  6237; 

die  von  natur  und  leibs  geschick  tüchtig  sind  zur  ehe. 
LuTBER  2,164';  er  hat  ein  gutes  geschick,  gefälligen  wuchs, 
gute  körperhaltung  Fbiscbribr  preu5z.  wb.  1, 229'.  Hcpel  Ueß. 
idiot.  76.  daneben  mhd.  das  fem.  geschickede,  schöne  gestalt 
(var.  geschicbede,  geschichet,  geschickt): 

avoy  wie  stuondea  siniu  beinl 
reht  geschickede  ab  in  schein. 

I'arz.  169,8.  170,11.  361,26; 
sin  lip  entwarf  sich  undern  schilt, 
swaj  mälicr  nu  lebendic  sint, 
ir  ougen,  pensei  und  ir  hant 
ist  solch  geschickede  unbekant. 

Willeh.  241,30.  188,19.  249,3; 
im  gflel  ^ar  wol  ir  roter  mund 
und  gschickt  an  irem  leibe. 

LiLiüncRON  rolksl.  1,538,43. 

3)  die  art,  sich  in  etwas  zu  schicken,  das  benehmen,  das  thun 
und  lissen: 

dar  umbe  ist  er  doch  ein  mao  und  hfit  wol  solch  geschicke, 
das  dem  unadel  verret  sich.  Lohengrin  6937; 
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dasz  man  in  städton  aufmerken  habe,  ob  jemand  argwOniger 
darein  käme,  den  zu  haadhaben,  bis  man  erfährt,  wie  sein 
geschick  stehe,  oder  bis  man  sich  seines  wesens  crkimdet. 
Kren.ner  bair.  landtagshandl.  von  1429 — 1513  17,  142 /y.; 

man  verreiset  groszes  geld;  was  man  bringt  zurficke, 
braucht  man,  das  man  schimpITen  kan  redlich   deutsch 
geschicke.    Logau  zweite  zugäbe  230. 

4)  gute  manier,  feiner  anstrich,  wolansland: 
erweg  ich  seine  blicke, 
sein  höriicbes  geschicke, 
sein  reden  und  sein  lachen. 

HoFFMAWMswALDAD  getr.  Schäfer  18; 

§ute  reden  sind  wie  Jungfern,  die  man  nach  der  grösze  nicht, 
ie  nach  achönbeit,  nach  geschicke.,  nach  verstand  man  gerne 

rieht.  Logau  zugäbe  16; 
Olirien  war  es  ganz  unerträglich,  so  magdehaft  ausgezeichnet 
{durch  ihre  ländliche  kleidnng)  in  dieser  vornehm  erscheinenden 
gesellscbaft  einherzugehn  . .  diesz  zu  dem  übrigen  geschicke 
städtischer  frauenzimmer  . . .  wühlte  einige  tage  so  in  dem 
leidenschaftlichen  busen,  dasz  . .  Göthe  26,  38;  sie  läszt  sich 
von  bauersmädchen  aufwarien  bis  sie  ein  geschick  haben, 
hernach  sucht  sie  eine  gute  condition  für  sie.  10, 133;  seinen 
briefen  ein  gesrhicke  geben,  scrivere  con  bella  grazia,  das 
gesciiickc  der  worte,  la  garbatezza  deU'  espressioni  Rädlein  3M*; 
denn  das  hat  Treilich  kein  geschicke, 
dasz  man  die  liebste  selber  fragt  (uacU  der  mitqifl). 

I'lCANDBR  2,364. 

6)  die  art,  sich  leicht  worein  zu  finden,  anstelligkeit,  fähljkeit 
und  getcandtheit ,  geschicklidikeit :  man  lindet  in  so  schvvam- 
michten  menschen  weder  geschicke  noch  beiegligkeit.  Lohek- 
8TKIN  Armin,  l,  202'; 

ein  andrer  hat  zwar  viel  geschicke.    Gbllert  1,6; 
ein  mensch,   der  kein  geschicke  hat,  ineptus  Frisch  2,176'; 

und  dennoch  hat  er  kein  gescliick,  das  alles 

sich  anzuschaffen,  wenn  er  es  besitzt, 

sich  zu  erhalten.      Göthe  9,187  (Tasno  3,4); 

sein  geschick,  alles  was  er  selbst  nach  der  natur  zeichnete, 
sogleich  zum  tableau  einzuleiten  und  einzurichten."  48, 170; 
diesem  ungestümen  treiben  begegnete  Oltilie  mit  gleichmüthiger 
tbätigkeit,  ja  ihr  heiteres  geschick  erschien  im  schönsten 
glänze:  denn  sie  hatte  in  kurzer  zeit  alles  untergebracht 
und  angeordnet.  17,228;  sogar  besitzen  sie  ein  besonderes 
geschick,  solche  guckscharten  durch  die  mauern  zu  bohren. 
43,158;  die  weiber  haben  zuweilen  ein  eigen  geschick  zu 
treffen  aufs  gerathewohl.  J.  Gottheit  Uli  d.  pdchter  352. 
IV.   zu  schicken,  senden,  rücken. 

1)  das  hin-  und  herschicken  von  boten  oder  abgesandten :  der 
durch  geschick  und  bottschafften  ein  hundt  und  friden  von 
den  Römern  begert  und  angenommen  bett.  Micyllus  Tacitus 
(1535)  52*;  ist  das  nicht  ein  geschicke!  eheu  quoties  mittunt. 
Frisch  2, 176*;  nur  zwei  exemplare,  davon...  um  das  andie 
ein  solches  gesihicke  ist,  dasz  es  keiner  länger  behalten 
kann,  madame  König  bei  Lessinc  13,422; 

das  gemunkel  und  das  geschicke. 

ScuiLtK«  XII, 16  (IVoHe/M/.  lager  i.auftr.). 

2)  otlfries.  geschicke,  das  rücken  von  einer  steUe  zur  andern. 

TEN   DoOtSKAAT-KoOLMAN    1,614*. 

GESCHICKEN,  verstärktes  schicken,  t.  d.    l)  bilden,  gestalten: 

mochte  Ich  in  (ilm  lodlen  oemahl)  wol  gescbiken 

tu  meosl icher  inunste  (liebe,  frnude).    h.  Elisabeth  5826. 

2)  anordnen,  einrichten:  wie  wir  die  (zunfl)  binnafur  mit 
gotles  bilffe  alier  best  und  sicherst  gescliicken,  ordenen  und 
crefticiirbst  beslelen  mugen.  slädtechron.  4, 135, 28  (von  1368). 

3)  in  Schlachtordnung  stellen: 

Ab  er  die  tcliar  geschihtc.    Iliterotl  7801 ; 
intr.  ein  geschicke  (11,4)  machen,  sieh  in  kampfordnung  auf- 
stelltn:    darumb    sie    (tiuppen)    daseibist    so    geheling    niclit 
geschicken  mochten,  slädteehion.  2,  IM  anm.  (von  144U). 

4)  thun,  ins  werk  setun,  einrichten: 

wol  Af!  geichicke  diniu  dinc!    Parlonoftier  14bO; 

Ati  ich  nimmer  nibl  gctuo  oder  geichicke . .  weder  mit  reten 
oder  mit  geicten  denne  mit  rot«,  willen  und  worten  roincs 
herrcn.  mon.  boica  30,  176  {von  I32l);  was  er  zu  thun  hat,  das 
Ibut  er  nach  dem,  «Is  er  das  allerfridliche>t  kan  und  mag 
gcitchicken.  Kkihersskrc  seeleup.  utt'; 

•r  hOrt  (oites  wori  tesllch  alle  tag, 

wo  «r  das  kond  getchicken. 

Ainlir.  lirdrrb.  225.2».  KAaNlR  udkßl.  60; 
kam  der  edel  Peter  su  der  scbOnen  Mageloncn,  denn  sie 
morblrn  nicht  lang  von  einander  sein,  so  sie  es  gmchicken 
kundtcn.  buch  d.  Hebt  37,8.  301,3; 


(Oifl)  darmit  wirt  Im  der  tod  gestifft, 
so  bald  und  icbs  geschicken  kan. 

ii.  Sachs  13,150,17  Keller; 
wir  wollen  unser  hochzeit  hau, 
so  balts  eur  lieb  geschicken  kan. 

Jac.  Avrrr  schöne  Metu».  328*. 

5)  sich  bereiten :  zubaut  begerlen  si  zu  wiszen  die  zit  unde 
Ihag  der  wertschaft  unde  hochzit,  das  si  sirh  möchten 
geschigken  werdiclich  zu  entphande  das  gebot  ires  hern  zu 
der  hochzit.  Griseldis  5, 34  Schröder. 

6)  sich  gut  anstellen: 

(er  lint)  lang  und  starg  hülfe  und  bein, 

und  kan  sich  zu  pherde  geschicke.    riiterspiegvl  1060; 

ein  ritter  sich  geschihte  baj, 

swenne  er  üffem  rosse  gesaj.    Lanzelet  9178. 

7)  sich  entfernen: 

obe  sich  einej  von  den  anderen  geschicche. 

spec.  eccies.  148, 168. 

GESCHICKERLICH,  wie  schickcrlich  (StHEOEt  cron.  106') 
und  geschicklich,  wie  es  sich  geziemt,  passend,  in  der  rechten 
art,  geschickt:  da  er  von  klüften,  gengen  und  allerlei  schätzen 
sehr  wercklich  und  geschickerlich  redet.  Mathksius  Sarepta 
19" ;  was  wir  in  unsern  kirchen  geschickerlich  und  mit  be- 
scbeidcnheit  weiszlich  und  richtig  leren  sollen.  5i';  wol  denen 
die  es  (das  rechte  berlein  der  weltweisheit)  kennen  und  recht 
und  bequemlich,  zu  gelegener  zeit  und  an  gebürlichen  orten, 
geschickerlich  zu  brauchen  wissen,  hist.  Luthers  99*. 

GESCHICKLEIN,  n.  l)  dimin.  zu  geschick,  insbesondere 
fcerywjänntsc/i  zu  geschick  II,  6,  c,  erzader:  die  kleinen  äderlein 
in  den  bergen,  so  sich  von  groszen  herunterziehen,  die  heist 
man  geschicklein.  Veith  230  (von  1687);  edle  geschicklein. 
LöB.NEisz  24;  denn  erfarung  gibt,  das  selten  ein  gang  alleine 
was  sonderlichs  thut,  es  müssen  aufs  wenigst  geschickiein 
oder  kleine  splitterlein  oder  ederlein  darzu  stechen.  Mathesius 
Sarepta  34';  freilich  ist  es  recht,  wie  christliche  bergkleut 
pflegen  zu  reden,  wenn  gott  ein  geschicklein  lesset  über- 
kommen, so  wird  der  gang  veredelt,  hist.  Christi  (1579)  2,  80' ; 
mit  anklang  an  gottes  geschick  1, 1 :  wenn  nicht  gottes  geschick- 
iein zum  gange  feit,  so  bricht  und  bestehet  kein  ertz.  Sar.  20'. 

2)  Schweiz,  geschickli,  dtmtn.  zum  masc.  schick,  kauf,  tausch, 
handel,  besonders  ein  vortheilhafter.  Stalder  2,315,  ferner  ein 
landgütchen,  gschickli  Gotthelf  Uli  d.  pächter  76,  gschik,  villa, 
praediolum  Schmidt  idiot.  Bernense  bei  Fromüann  3,83',  der 
schick,  landgut  Stalder  a.  a.  o. 

GESCHICKLICH,  adj.  und  adv.,  gleich  dem  einfachen  schick- 
lich (s.d.),  wie  es  sich  schickt  oder  gebührt:  geschicklich,  ap- 
positus,  commodus,  adv.  accommodate,  docte,  idonee,  deeenter, 
apte,  convenienter  Maaler  172';  nebenform  an  geschickt  an- 
knüpfend gschicktiich  Maalbb  i9ä'.  Zwincli  von  den  touff  a2' 
(s.  unten): 

die  jn  uns  gschlclitiich  usz  thQn  gan.     Daniel  1545  M4'; 
mnl.  geschicktelick  Kilian,   nnl.  geschiktelyk    Kramer  2,04'. 

1)  wie  etwas  sein  musz,  in  oder  von  der  rechten  art,  geziemend, 
vergl.  schicklich,  ordinalis  vor.  1482  cc4':  die  träm  {balken) 
geschicklichen  gleich  weit  von  einander  und  je  stein  dar 
zwischen  gelegU  Ringmann  Cäsar  (1530)  69'; 

des  ward  geslagon  ein  bald  (insidiae), 

ein  geflerie  Ordnung  do  gemacht, 

ein  glid  funfT  und  zwentzig  mau, 

zugeu  In  gottes  uamen  dran  .  . . 

gescblcklich  mit  vor-  und  nachbut. 

Lkni  Schieabenkr.  49*; 
uff  sölchs  redtend  wir  mit  solchem  ernst  und  vermanung 
mit  inen,  dasz  sy  ansehen  wöltind  die  gevar  des  zwyirachls 
der  gelerten  und  sich  fridens  und  Unschuld  Hissen,  das  wir 
einen  solchen  ahscheid  mit  einandren  nainend,  das  wir  mein- 
tend  sy  wurdind  sich  gschicktiich  halten.  Zwinci.i  von  dem 
touff  a2';  aber  der  buh  hielt  sich  so  gescbicklich,  dasi  ich 
CS  kaum  hinter  ihm  gesurht  hatte.  Götz  t.  Rkrl.  101;  das 
sie  in  aller  weis  sirh  nicht  widersinnisch,  sondern  tag  für  Ug 
nach  des  mannes  gelcgcnhcit  gescbicklich  verhalte.  Fiscrart 
ehi.  433;  das  Homerus,  so  vor  zwai  tausent  und  fünff  hundert 
und  secbsz  und  twainlzig  jar  gegriinet,  sein  schreiben,  sprüih, 
sententzen  also  geschicklich  gemästet  und  gesielt  halt,  das 
sie  Rieh  auff  ainer  jeden  zeit,  eins  jeden  alters  geprcuch, 
Sitten  und  inslitut  so  eigentlich  reuroen,  als  wer  in  so  l«np<'i 
zeit  kain  änderung  nie  geschehrn.  ScnAiOBNRRiszER  Od;/-  . 
(1537)  vorr.  4';  hie  sollen  gute  leute  werben  und  jre  sarhc 
Im  namen  gottes  deutlich  und  gescbicklich  darlhun  lernen. 
Maihrriur  hochteitpr.  37';  dasi  man  ihm  verzeihen  soll,  wo 
er  nicht  gescbicklich  genug  von  der  sachrn  geschriben  bab. 
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Fischabt  bienenk.  ili';  wie  man  des  weins  solle  mäsziglich 
oder  wie  der  griechisch  poet  Theognides  sagt,  fein  geschick- 
linh  gebrauchen,  anm.  ueiszh.  lustg.  159;  wer  ceremonien 
gescbicklich  will  brauchen,  der  niusz  damit  umbgehen  wie 
ein  sciineider  mit  eim  kleid.  Lebman  flor.  131;  einem  herrn 
geschicklich  und  getrew  dienen.  144;  ein  prediget,  der  ar- 
mulhs  halber  auf  keine  Universität  kommen  und  seine  pre- 
digten nicht  allerdings  in  geschicklicher  Ordnung  fa^^sen  kön- 
nen, hat  dennoch  vor  vielen  andern  groszen  zulauf  gehabt. 
ScRiVEB  Seelenschatz  2, 250 ;  ich  halte  des  morgens  drei  sehr 
gute,  will  nicht  sagen  geschickliche,  häfen  und  ein  paar 
kleinere  irrdene  topfe.  Robinson  (1720)  t,  171. 

2)  geeignet,  passend:  geschicklich,  opportune  Dastp.  Eg'; 
dem  noch  und  gott  der  allmechtig  zu  einem  ycgiichen  sacra- 
ment  sunder  genad  verlychen  ist  {sie),  wann  sich  anders  der 
mensch  dar  zu  geschicklich  und  emphenglich  machet,  manuale 
curatorum  95,  7 ;  welchs  ampt  der  obristen  Vormundschaft  ein 
erbarer  ratb  von  der  venedischen  obrigkait  entlehnet  und 
viler  loblicher  testament  ontertruckung  damit  geschicklich 
fiirkomen  hat.  städtechron.  11,799,8  {von  1516);  abnemen  der 
geäder  oder  ädern  ist,  dasz  sie  ob  dem  knie,  wo  sie  am 
geschicklichsten  gefunden  werden,  mit  abschneiden  oder  mit 
abbrennen  oder  mit  etzen,  gespalten  und  getheilt  werden. 
Fabacelscs  «undarin.  (1555)  140*;  da  aber  die  burger  der 
statt  sahen,  da>z  die  statt  voller  frembder  leut  war,  machten 
sie  sich  auGfs  geschicklichst  darvon.  Hibcbbof  irenduntn.  459'; 
und  wird  der  kanimertönige  modus  A  geschicklich  zu  chor- 
tönigen  waidhörnern  gebraucht  werden  können.  Mattbesos 
exemplar.  organistenprohe  (1719),  vorber.  63;  von  den  hausz- 
göttern  Averrunces,  von  welchen  des  galgenmänleins  name 
(alraun)  gescbicklicher  als  von  der  jüdischen  bundslade  her- 
gefahret  werden  mag.  Simpl.  4, 294, 17  Kuri;  geschickliebe 
Sprüchwörter,  proverbia  opportune  aptata  Stieleb  1774 ;  geschick- 
lichere mittel  adbibiren.  Löbneise.n  reitschul  (1729)  3, 113. 

3)  geschickt,  mit  fertigkeit  und  kunst:  gescbicklich,  wol, 
seile,  perite,  gescbicklich  werffen,  schlagen,  perile  globum 
mittere  Heriscu  1536;  bereitten  sy  ir  ross  und  auch  sich  selbs 
mit  so  geschicklicher  kunst  zu.  S.  Fbank  weltb.  loo';  ein  gül- 
den halsband^  welches  also  gescbicklich  war  zugericht,  wenn 
mans  ein  mal  an  den  hals  bracht,  kond  mans  weder  auGf- 
lösen  noch  wider  herab  thun.  Flacius  Illyb.  ankunft  d.  röm. 
keiserth,    120;    man    mag   auch    von    den    eegemelten    figuren 

•  allerlei  sort  zusamen  oder  geschicklich  durch  einandei  setzen. 
A.  Dübeb  opera  (1604)  F3";  damit  aber  die  wunden  dester 
geschicklieber  geheilt  werden.  Fabacelscs  Chirurg.  Schriften 
(161b)  14  B;  welcher  aber  am  geschicklichsten  auCf  solchen 
runden  auffgeblasenen  schleuchen  obn  gefallen  hinweglauffen 
kondte,  dem  wurde  zum  danck  der  wein  verehrt,  anm.  tceisih. 
lustg.  P2;  das  pferd  sei  so  geschicklich  gewesen,  dasz  es  in 
einem  sprung  in  alle  vier  {abgerissene  Äu/"-)eisen  gesprungen. 
Olobisbs  Vabiscos  ethnogr.  mundi  (1609)  1,190;  ich  ergriff 
feder  und  papler  so  geschicklich  als  einer,  der  sich  täglich 
damit  übte.  Simpl.  i,  215, 15  Kurz;  indem  mein  bruder  die  feder 
schon  ganz  geschicklich  führen  konte.  Felsenb.  4, 424 ;  {procesz) 
den  mein  advocat  dergestalt  geschicklich  durchführete.  416; 
{bomben)  welche  wir  ihnen  sehr  geschicklich  zum  Zeitvertreibe 
in  ihre  schiffe  zu  werffen  wuszten.  294;  der  tugendhaffligste 
und  gescbickligste  ausz  den  königlichen  kindern.  ScbqppiosSS; 
so  witzig,  so  verständig  und  so  geschicklich.  525; 
wieder  mit  sande  verstopft'  er  das  loch  und  wuszte  gescbicklich 
mit  dem  übrigen  boden  es  gleich  zu  machen.    Götuk  4ü,  7>. 

4)  anständig,  schicklich,  feiner  sitie  gemäsz: 

all  wat  geschiklich  is,  alle  adelicke  drachi, 

alle  hoffligkeit  moei  gyn  utb  Franckrick  hergebracht. 

Lacre9rkkc  1,225. 

GESCHICKLICHKEIT,  f.,  subst.  tum  vorigen;  nebenform 
geschicktlicbait  Kbisebsbebg  schiff  d.  pen.  119*,  wie  geschickt- 
lich  neben  geschicklich  sp.  3876.  in  der  bedeutung  gleich  dem 
einfachen  scbicklichkeil  (s.  d.). 

1)  beschaffenheit,  namentlich  die  richtige,  gute:  geschickligkeit, 
qualilas  Hesiscb  1536;  gescbicklicbait  des  closters.  Keisebsbibc 
hasim  pfeffer  e2*;  hett  der  baw  (brücke)  solche  stercke  und 
gi-scbicklicheit,  dasz  die  bünd  je  genewer  und  berter  hüben, 
je  gröszer  des  wassers  strenge  wäre.  Ki:«c«aii5  Cäsar  (1530)  34'; 
dasz  ein  statt  fest  sein  mag  von  natur,  das  ist  ausz  guter 
art  und  gescbicklichkeit  des  orts  und  platz  da  sie  liegt. 
F«u«8PEBCEa  kriegsb.  2,25';  was  die  form  und  gescbicklich- 
keit derselben  {stlbftgebrannttn  topfe)  anbelangt,  darf  ich  mich 


eben  nicht  rühmen.  Robinson  (i720)  171;  geschicklichait  oder 
wesenlichait  des  leibs,  habiludo,  habitus  corporum  Pimciancs 
prompt.  (15!6)  N6';  noch  ist  ein  mangel  als  so  in  den  augen- 
brawen  tilzleis  wachsen,  dies  nennen  die  Griechen  pthyriasin, 
welches  dieweils  aus  böser  geschicklicbkeite  des  leibes  her- 
kombt.  Celsus  von  KbCffneb  (l531)  95*;  die  obgerurten  ver- 
manungen  mag  ein  vernunftiger  mensch  witer  uszzihen  und 
andechtiglicher  furwenden  noch  geschicklichcit  des  krancken 
. . .  dasz  man  den  sieben  nit  unbescheidenlichen  uberfal  mit 
ze  vil  getöns  und  uffhufens  vil  wort  on  andacht,  sunder 
seiner  geschicklicheit  war  nemen.  Keisebsbebg  wie  man  sick 
halten  sol  bei  einem  sterbenden  menschen  a5';  nachdem  ich 
geschrieben  bah  von  allen  geschicklichkelten  der  wunden, . . 
ist  not  ze  wissen  die  geschickligkeit  der  meissel  und  bül- 
sterlen  (polster)  und  binduog.  Bradnscbweig  chir.  (l49S)  37*; 
von  der  geschicklikait  (rar.  schicklikait)  kaisers  Theodosii. 
AvESTis.  4, 1099,  9  Lexer,  als  Überschrift  einer  Schilderung  seines 
Charakters;  die  art  und  wetse,  tcie  etwas  liegt,  wie  jemand  sick 
befindet,  die  läge:  do  wand  er  die  zang  um,  das  die  geschick- 
ligkeit des  Widerhaken  gekert  ward  als  er  ein  was  gangen, 
von  stund  an  gieng  das  pfeileisen  heraus.  Brau.nscbweig  30*; 
do  ist  der  künig  hinin  gangen,  das  er  sehe  die  geschicklicheit 
der  sitzenden.  Keisebsbebg  post.  3,95. 

2)  geschicklicheit,  paszlichkeit  wozu  Alb.  dtc(.  1 2',  geschick- 
ligkeit, accommodatio ,  commoditas,  concinniias,  opportunilas 
Maaler  172',  vgl.  scbicklicheit,  bequemlicheit,  empfencklicheit, 
gelirnigkeit,  habilitas  voc.  14S2  cc4':  noch  viel  mehr  einem 
arzt  hie  zu  erkennen  ist,  dasz  seine  krancken  der  geschick- 
ligkeit sollen  sein  {die  geeignetheil  zum  empfangen  haben  sollen). 
Fabacelscs  op.  i,  23oB;  das  ein  solch  mensch  noch  sinem 
wolgefallen  und  geschicklicheit  {wie  es  ihm  paszt)  teglich  ettwan 
in  ein  kirch  gang  und  do  mesz  höre.  Keisebsbebg  büg.  217'. 

3)  wie  geschick  HI,  5.  a)  naturanlage,  natürliche  begabung, 
im  allgemeinen:  angeboren  geschicklicheit,  ingenium  Dasyp. 
V4';  als  ich  lljar  alt  und  mein  gemüt  und  geschickligkeit 
begund  zu  fülen  und  erkennen,  befand  ich,  das  geistlicher 
stand  aller  meiner  geschickligkeit  und  natur  entgegen  (rare). 
Flobektiha  vom  Obebkweimab  bei  Lctbeb  2,3>3*;  er  hat  dises 
alles  von  seinem  meister  gelernet,  er  halt  aber  die  art  und 
geschickligkeit  nit,  dasz  ers  könde  brauchen.  Maaler  172'; 
was  einer  nit  hat  von  geschicklicheit,  soll  er  durch  ein 
eüszerlichen  schein  nit  suchen.  Eppe.ndorff  Pluiarch  166;  {die 
verkauften  Sklaven  müssen  arbeiten  verrichten)  ein  ieder  nach 
dem  er  von  schöne  und  geschickligkeit  geadelt  das  glück 
bat.  S.  Fbank  «eltb.  16* ;  aber  es  geht  hier  zu  lande  nicht 
nach  der  gescbicklichkeit,  sonst  wollen  ich  und  mein  manu 
wohl  über  die  tafel  kommen.  Weise  ersn.  396;  natürliche 
gschickligkeit  zu  allen  dingen,  ad  omnia  naturalis  ingenü 
dexterilas  Maaleb  195';  von  der  geschicklichait  und  naigung 
des  gelaubens,  die  in  dem  menschen  ist,  dardurch  er  gelaubt. 
KbiSEBSBEBG  schiff  d.  ptn.  27*;  in  dem  menschen,  der  da  in 
jm  hat  uin  rechte  eingewurtzelte  geschicklichait  des  gelaubens. 
25';  geschicklichait  zu  lugenden,  indoles,  incremenium  Pini- 
ciancs  (1516)  N7';  die  natürliche  gescbicklichkeit  des  Ver- 
standes. Adelong. 

b)  geschicktheit,  fähigkeü,  befähigung:  nicht  das  wir  geschickt 
gnug  sind,  etwas  zu  gedencken  von  uns  selber,  sondern 
unser  geschickligkeit  ist  von  gott.  Lctheb  1,379';  weil  ein 
kriegsman  von  gott  die  geschickligkeit  hat  zu  kriegen.  3, 32S', 
beidemal  im  einzeldruck  geschicklicheit;  dasz  man  die  kriege 
mit  listiger  behendigkeit,  mit  artigen  kriegsbossen  und  gescbick- 
lichkeit führen  solle,  anm.  weiszh.  lustg.  654;  geschickligkeit 
etwas  zu  erfinden  oder  machen,  induitria  Dasyp.  Eg*;  wie 
mancher  ist  sich  selbst  im  licht  gestanden,  dasz  er  dem- 
jenigen, der  ihm  in  seinem  glück  beförderlich  sein  können, 
gar  zu  viel  gescbicklichkeit  gleich  anfangs  entdecket  hat. 
WEB.MtE.ts  poet.  vers.  24  Bodmer;  ein  mensch,  der  seine  erbeit 
mit  Weisheit,  vernunffl,  geschickligkeit  gethan  hat  pred.  SaU 
2,  21.  4,  4;  des  meislers  band,  schwanck,  udem  . .  sampt  seiner 
geschickligkeit  gibt  {beim  glasmachen)  der  massae  und  klumpen 
eine  form.  Matbesics  Sarepta  34*;  die  gescbicklichkeit  kann 
in  der  menschengattung  nicht  wohl  entwickelt  werden,  als 
vermittelst  der  Ungleichheit  unter  menschen.  Ka5t  7,313;  im 
plural:  seine  treue  und  sorgsamkeit  glich  seinen  {geistigen) 
geschicklichkeiten.  Gellebt  moral.  vorl.  291 ;  sein  geist  ent- 
wickelte bei  jeder  gelegenheit  die  geschicklichkeiten,  die  das 
geschäft  voraus  setzte.  Wielahd  7,172;  ein  fraueuzimmer, 
die  tugend  und  verstand  besitzt,  besitzt  gewisz  »ach  bSu«- 
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liehe  geschicklicbkeilen.  Gellert  (1*84)  7, 2il;  ein  rrniien- 
zimmer  von  stände,  ausgestattet  mit  allen  liebcnswürdigea 
geschicklichkeiten.  (>ütiie  21,  'S;  gute  tigenschaft:  es  liiszt  sich 
noch  streiten,  ob  sie  {die  deutsche  spräche)  durch  die  Teründe- 
rung,  die  sie  seit  dem  secbszehnten  Jahrhundert  erlitten  bat, 
an  reicbtbum,  klänge  und  andern  geschicklichkeiten  mehr 
gewonnen  oder  mehr  verloren  habe.  Böhmer  minnes.  1,  iv, 

c)  klugheit,  tceisheit:  der  weise  Lockmann,  als  er  gefragct 
worden,  woher  er  seine  geschickligkeit  (vorher  weiszheit) 
gelernet,  hat  geantwortet,  pers.  rosenlli.  2, 16;  Ampbinomus, 
der  auch  der  keuschen  Penelope  von  wegen  seiner  tugendl, 
rede  und  geschicklicbait  für  allen  andern  angenem  wäre. 
ScHAiDENREiszKR  69';  unser  goll  hat  seine  weiszheit  und  ge- 
schickligkeit ins  menschen  herlzen  gebildet.  Matbesius  Sar. 
143';  dasz  der  höchste  grad  der  geschicklichkeit  eins  Studen- 
ten sei,  wann  er  anfängt  zu  wissen,  dasz  er  nichts  weisz. 
Opel  und  Coii.n  dreüzigj.  krieg  377  (von  1621);  dasz  die  gröszte 
Weisheit  und  geschicklichkeit  sei  glauben,  dasz  allein  ehr- 
barkeit  und  tugend  zur  hochheit  und  reputation  befürdere. 
ebenda;  nun  kann  man  die  geschicklichkeit  in  der  wähl 
der  mittel  zu  seinem  eigenen  gröszten  Wohlsein  klugheit  im 
engsten  verstände  nennen.  Kant  4,37;  von  thieren:  gleiche 
geschicklichkeit  sagt  man  auch  von  den  bücken,  widern 
und  gaiszen,  unter  welchen  wann  zwei  einander  auf  eim 
schmalen  steg  bekommen  und  keins  meh  hindersich  kan, 
so  leget  sich  das  ein  nider,  das  das  ander  über  es  hinaus 
springe.  Fischart  ehz.  490  Seh. 

d)  kunst,  tüchtigkeit :  geschickligkeit,  kunst  Hemsch  1536; 
Paulus  macht  ein  geschickligkeit  und  verdienst  draus  (aus 
der  keuschheit)  zum  gottes  wort  und  glauben.  Luther  2,303'; 
schriftstellerische  fertigkeit,  darstellungskunst :  mit  kunst  und 
geschickligkeit  diese  (geschichtschreiber)  übertreffen.  Josephus 
jüd.  krieg  (Frankf.  15C9)  3;  neider,  die  meine  geschickligkeit 
einen  frevel  beiszen  werden,  dieweil  ich  allein  von  erlindung 
der  dinge  bah  schreiben  dürfen.  Tatius  Vergilius  (1603)  vorr. ; 
technische  kunstfertigkeit :  Fridericb  Gianibelli  hiesz  dieser  mann, 
den  das  Schicksal  bestimmt  hatte,  der  Arcliimed  dieser  Stadt 
zu  werden  und  eine  gleiche  geschicklichkeit  mit  gleich  ver- 
lorenem erfolg  zu  deren  vertiieidigung  zu  verschwenden. 
Schiller  IX,  55;  wissenschaftliche  bildung:  also  auch  mit  ihnen 
der  geschickligkeit  und  freien  kUnsten  ihr  gewisses  ziel  und 
masz  gesteckt  sei.  Opitz  1,  vorr.  2";  wir  wissen,  das  unzühl- 
bar  viel  leut  mit  treflichen  gemüth  und  tugend  gewesen  sein, 
und  ohne  die  geschickligkeit,  durch  angeborne  schier  gött- 
liche natur,  für  sich  seibsten,  tugendsam  und  ansehnlich 
gewesen,  ich  glaub,  dasz  der  gütige  höchste  gott  mit  sonder- 
barem rath  biszweilen  disz  erzeige,  damit  er  uns  lehre,  wie 
eitel  diese  arbeit  und  unziemliche  begierden  zu  wissen,  wären, 
und  dartbate,  dasz  öffter  zu  lob  und  tugend  die  naiur  ohne 
geschickligkeit,  als  diese  ohne  die  natur  geholllen  habe. 
ScHUPPios  70&; 

der  in  geschicklichkeit  viel  weisz  und  wol  erfahren, 
in  «Itten  aber  »onsi  zieliet  der  grobheit  liahren  {qui  preficil  in 
lileris  et  deficil  in  monbus).  Wkidner  uimiihtli.  3, 107; 

die  angelernte,  durch  ausbildung  erlangte  fertigkeit:  diese  Voll- 
kommenheit als  bescbaffenheit  des  menschen,  folglich  inner- 
liche, ist  nichts  anderes  als  talent  und,  was  dieses  stärkt 
oder  ergänzt,  geschicklichkeit.  Kant  4,144;  mechanische  oder 
handfertigkeit :  die  geschicklichkeit,  den  handgriff  verlieren. 
Alu  M2'; 

im  lleitz  kann  dich  die  biene  meidern, 

in  der  gescbicklictii>eil  ein  wurm  dein  tehrer  sein. 

Schillrr  Vi,  205  (kütutler  v.  3t). 

e)  gewandtheit ,  körfterlich  wie  geistig:  doch  weil  er  seine 
augenscheinliche  gefahr  vermercket,  bemühet  er  sich  durch 
seine  gescbwiodigkeit  und  geschickligkeit  berfQr.  i4madü  l,  126 
KelUr; 

al>  Karlox  . .  .  mit  bewundernnwcrilier 
fetchicklichkeit  mir  diesen  liandtcluih  ttahl. 

Schillkr  V,2,2:<4  (ilun  Cnrint  7.H); 
den  (riesen)  hab  er  durch  sein  Vernunft  und  geschickligkeit 
zuo  unserem  kristenlicbem  glouben  bekcrU  Norgant  der  riete 
bt,2\  bachmann;  geschicklichkeit,  sie  (waArAfiton)  anzubringen. 
Görnp.  «,3^ 

4)  in  tilllicher  betiehiing,  wie  noch  jettt  schicklicbkeit :  ge- 
schickligkeit, wüldanii,  habtlilat,  eondecentia  Maaifr  1U&'; 
geschicklichkeit  in  sitleu.  Stieler  1774;  geschicklichcit,  an- 
itand  Lauhehnksc  1,284. 

Ob-SCIIICKNIS,  f.  n.  I)  tehiekung:  mnd.  overmitf  (vermÜHUt 
ä%rtk)  der  gescbickeniase  gndrs.  ScmuRt-LOisBii  3,77*;  naeb 


geschicknus  and  lauff  dieser  zeit  eines  schirmers  bcdorfTcn. 
Haltaos  aus  Schannat  samml.  alter  docum.  l,  97  (Ostheim  in 
Franken,  von  1409). 

2)  einrichtung,  Ordnung:  mnd.  ein  jewelick  in  siner  ge- 
schickenisse.  Schiller-Lübren  a,  a.  o.,  vgl.  schickenisse,  schig- 
nis,  ordo  Üief.  399'. 

3)  gerichlsgeschickniss,  actus  judicialis  Scherz  5,35. 

4)  geeignetheil:  alles  das  im  arzt  ist,  soll  er  geschickt  sein 
zu  empfahen,  ohn  welche  gescbicknusz  nichts  beschehen 
mag.  Faracelsds  op.  1,  230B. 

GESCHICKSAL,  GtSCHICKSEL,  n.  wie  Schicksal,  Schickung: 
allein  ich  weisz  nicht,  aus  was  vor  ein  geschicksei  der  zuvor 
in  Jüngern  jähren  wohigeübte  ritter  im  ersten  ritt  so  unglück- 
lich war.  Ettner  hebamme  303;  was  einem  widerfährt  oder  be- 
gegnet ist:  Eckarth  lächelte  und  halb  Heuten,  er  möchte  doch 
dieses  geschicksal  erzehlen.  292;  Liechtfusz  meldet  sein  ge- 
schicksei (vorher  unglück)  bei  dem  rath  der  Stadt  an.  unw. 
doctor  811. 

GESCillCKSAM,  subst.:  geläcken  usz  geschicksam  Vor- 
gebens, contingere  HßPFOFF  vocab.  1515  H  3',  aus  gescbichtsam 
voc.  ine.  teut.  h'\ 

GESCHICKSAM,  adv.:  zillig  oder  geschicksam,  gradatim 
Dief.  26S". 

GESCHICKT,  fi.  ^,  s.  geschick  sp.  3870/j. 

GESCHICKT,  pari.  adj.  zu  schicken  (s.  d.),  'machen  dasz 
etwas  geschieht',  fügen,  bilden,  ordnen,  senden,  mnl.  gbeschickt 

KlLIAN. 

1)  gestaltet,  gebildet: 

(ein  tier)  geschicket  als  ein  helfnnt.  Wiyalois  104S4; 
des  elephandes  inwendigen  gestalt  ist  geschickt  wider  (anders 
als)  alliu  erdischiu  tier.  Megenberg  135,34;  nicht  geschickt 
oder  gestalt,  noch  in  ein  form  bracht.  Lcthkr  4,4';  (himel 
und  erden  und  die  erste  creatur)  der  beide  keines  geschickt 
sei  gewesen  wie  es  sein  sollte,  ebenda; 

wi  sint  alle  dine  diiic 

gescliicket  also  werlilichl    h.  Elisabeth  S463; 

geschickt,  compositus,  bene  formatus,  bene  ordinatus,  ungeschickt, 
deformis ,  distortus.  Teuthonistu  225';  die  nätürleicben  toren 
habent  ir  zell  der  sei  kreft  nilit  reht  geschickt  in  dem  baupt. 
da;  prüeft  man  dar  an,  dag  si  ungeschickten  baupt  habent, 
aintweder  ze  grüg  oder  ze  klein.  Megenberg  488,24;  sein 
pluom  ist  so  schuen  geschicket  als  ain  weintraub.  313, 19; 
der  küene  degen  balt, 

wie  menlich  er  gescliicket  w%re  uode  gestall. 

LoUengrin  1535; 

wie  was  der  junge  üne  hart 

gescliicket,  do  er  gegürtet  wart? 

diz  mxre  gibt,  wo!  genuoc.    Part.  307,7; 
daj  wip, 

wol  gescbict  unt  kurtoys.    50S, 25; 

daj  pTcrt  was  blanc  alsam  ein  swan, 

wol  geschicket  und  wolgetän.     Wiijalois  2hH; 

gerat  und  wol  geschickt  von  leib.  Ulr.  Schmiedel  reisen  39,  tl 
l.angmantel;  suust  seind  sy  wolgescbickts  leibs.  S.Frank 
wellb.  235"; 

es  ist  ain  pild  nach  allem  wünsch  geschicket. 

Hätzlrrin  1,93,31 ; 
wolgebildet,  wolgestaltet :   geschickt  mit  den  glidmasz,  propor- 
cionatus  voc.  ine.  teut.  i2'; 

der  hirsch  besah  all  seine  glieder,  ... 

wie  er  über  all  geschickel  was.     B.  Waldis  1,36,6  Am:. 

beschaffen:  man  viut  edel  stain,  die  menscbenpild  an  in  habent 
Oller  tierpild  und  vogelgestalt  und  sint  doch  die  stet  nibt 
dar  nAch  geschickt,  dA  mau  die  staiu  vint.  Mbgei«berg  427,28; 
ei  scheint  uns  auch  der  himel  in  mangerlai  varh,  dar  umb, 
da;  die  riiuch  zwischen  uns  und  den  himeln  mangerlai 
geschickt  sint,  dünne  und  dicke,  klAr  und  trüeb,  w2i<);rig 
und  erdisch.  79,12;  die  leute  manclierlei  geschickt.  Luther 
briefe  3,260;  denn  die  natur  so  geschickt  ist,  das  niemand 
dem  andern  so  viel  als  jm  selbs  gOnnel.  werke  4,406';  das 
sie  hellen  ein  exempcl  und  ebenbilde  eines  christlichen  lebens, 
wie  dasselbige  gerichl  und  geschickt  sein  sol.  h,  SIS' ;  ein 
christlich  gut  werck  iiius  also  geschickt  sein,  das  . . .  4,  lO!«* ; 
nUo  merkt  man  an  der  rede,  wie  das  herz  geschickt  ist. 
Sirach  27,  7. 

2)  bereit,  a)  fertig,  getüttet:  der  fogel  h.M  gar  scharpf 
kläen,  geschickt  ze  reiben  und  te  vilben  (uncot  ad  ditcnpendum 
et  rapiendum  temper  paralot).  Mecrnbikc  107,  SS;  unser  feint 
sein  geschickt  zu  streiten.  tUidttchr.  2,  4s6,  :i3  (von  14M);  mitler 
frisl,  «he  baide  Ibail  {der  turnierget*U$ch4ft)  sieb  Tertast  und 
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geschickt  gemacht,  seind  acht  Stecher,  adelichs  geschlechts, 
an  den  platz  für  die  königlichen  nnd  andere  frawenzimmer 
nahent  dem  kaiserstul  angerückt.  Goldast  reichshandl.  127 
{von  1530);  ich  war  auch  schon  zu  ross  und  fusz  darzn  {sum 
vherfall)  geschickt  und  gefaszt.  Götz  ▼.  Berlichingen  126;  der 
bischoff  von  W'irtzpurg  hab  wollen  stürmen,  des  haben  aber 
die  von  Offenhaim  wol  acht  und  war  genomen  und  sind  wol 
berait  and  geschickt  gewesen  mit  groszem  Qeisz.  Bcbkbabd 
ZiSK  in  städteehron.  5,279, 15;  darnach  machten  wir  uns,  nach- 
dem wir  allenthalben  geschickt  waren,  auEF  die  reisz.  Ulbich 
ScesiiEDEL  reise  109,22  Langmantel;  ein  gebot,  das  sie  auff  den 
selbigen  tag  geschickt  weren.  Esther  3,14;  das  die  jüden  auff  den 
tag  geschickt  sein  sollen  sich  zu  rechen  an  jren  feinden.  8, 14; 
sich  zur  scLIacbt  geschickt  machen.  Hederich  1095;  sie  solle 
zur  reise  nach  hofe  sich  geschickt  machen.  TbCmhel  l,  175; 
noch  bair.  bist  geschickt,  bist  du  fertig?  Sch».*  2,36s;  zubereitet, 
fertig,  d.  h.  schwanger:  solches  triebe  ich  etliche  tag  und  nacht 
nacheinander,  bisz  die  gute  Esther,  wie  durch  solche  geschafft 
zu  geschehen  pflegt,  geschickt  war.  Simpl.  4, 121, 8  Kurt. 

b)  bereitwillig :  das  meidlin  pald  zu  seinem  willen  geschicket 
was.  Bocc.  38,  3  Keller. 

c)  vorbereitet:  dar  umbe  enwil  er  in  der  sele  niht  wonen, 
si  si  danne  dar  zuo  geschicket  mit  ledikeit  aller  Sünde. 
mystiker  2,  366,  26  Pf;  wie  der  mensch  durch  den  psalter  wol 
geschicket  wirt  zu  seinen  lezten  zeiten.  cod.  germ.  monac.  164, 
/.  2'  bei  Lexeb  1,901;  vergieng  mein  vater  mit  dodit,  ganz 
geschickt  in  gott  (für  den  tod  wol  vorbereitet  mit  den  sterbt- 
sacramenten).  L.  Rem  tagebuch  aus  den  jaftren  1494— 1541,  «ti- 
getheilt  im  iß.  Jahresbericht  des  hist.  kreisvereins  von  Schwaben- 
Is'euburg  s.  2;  trübsal  und  leiden,  dardurch  sy  wol  geschickt 
werden  zu  komen  in  ain  himeltrechtigs  voikomens  leben. 
Keisebsberg  granatapfel  El'. 

d)  für  etwas  empfänglich,  zu  etwas  geneigt: 

ein  selec  vrouwe, 
zu  dugent  alse  wol  geschibt  (:iht).    h.Elisahelh  6181; 

dasz  der  heilig  geist  noch  hüttes  tags  den  selbigen  gwalt 
seiner  gnaden  beweiset,  den  er  zu  ptingsten  erzeigt,  wo  er 
geschickte  geniüt  flndet.  Tadler  {Basel  t52l)  b4*;  der  hailig 
gaist  snell  in  die  geschikten  sei  kümpt.  Megenberc  70,24; 
weihe  menschen  geschickt  sint  zuo  der  waj^ersucht,  die 
hüeten  sich  vor  allem  süejem  wein.  351,30; 

die  seind  nit  zu  rreüden  gescbickcht  (so), 
sonder  allzeit  zu  zorn  Bericht. 

Greg.  Wickgrah  kunst  zu  trinken  21  neudr.; 

desto   geschickter,    andachtiger   und   gefliszner    zum    gebet. 

(FiscBART)  prognost.  theol.  86*; 

o  Jugend!  fasz  doch  diese  lehren, 

itzt  ist  dein  berz  gescbichi  dazu.    Gellert  1,165. 

3)  paszlich,  gelegen:  ist  es  dir  geschickt  und  kommlich  oder 
gelägen,  so  wüllist  hüt  hy  mir  sein.  Maalkb  172';  es  ist  mir 
nicht  geschickt,  mihi  non  est  eommodum  Aler  914";  mit  persön- 
licher construction,  geneigt,  in  der  Stimmung:  ich  bin  jetzt  nicht 
geschickt,  ich  hab  jetzt  keinen  laun,  etwas  zu  thun.  Lddwig 
751;  so  mag  man  den  pach  an  derselben  {der  pfandschmid- 
gassen)  ent  einem  versetzen  und  im  jare,  so  man  will  und 
geschickt  ist,  mit  Kornpergstein  an  dem  anderen  ent  arbeiten. 
Tccber  baumeisterb.  236, 4. 

4)  geeignet,  passend,  zweckmäszig:  geschickt,  fugklich,  aptus, 
idoneus  Maaler  172';  der  Stern  kraft  würkt  diu  tierl  auj  der 
geschickten  materi.  Mece.nbebg  82,21;  oben  an  disen  stab  mach 
ein  klein  dün  geschicktes  bretiein.  Albr  Dürer  underweisung 
(1604)  Q2';  geschickte  Werkzeuge.  Käst  6,50; 

Blennus  sorgt  für  seine  liebste  um  geschickte  schenck-  und 
gaben.  Locau  3.7, 16; 
die  ausziegungen  seien  in  allen  irn  stucken  geschickt,  be- 
quem und  bescheiden.  Fischabt  bienenk.  68';  wir  haben  nach 
einer  zweiten  und  dritten  übersehung  . .  einen  ganz  geschikten 
sinn  da  entdeket,  wo  oft  der  erste  anblik  eine  undurch- 
brechiiche  dunkelheit  vor  sich  fanii.  Booher  «liiin«.  2,  iii ;  er 
{der  Sammler  des  Wortschatzes  der  allen  schwäbischen  poesie) 
könnte  em  verzeichnisz  von  Wörtern  machen,  die  von  guter 
art,  bequem,  bedeutend  und  bestimmt  waren,  und  abgegangen 
sind,  ohne  dasz  sie  mit  gleich  geschikten  wären  ersezet 
worden.  2,  vi;  dem  allzu  groszen  anwachs  derer  schädlichen 
insecten  durch  geschickte  mittel  zuvorkommen.  Rösbl  inted.- 
belust.  1,  nae/i/r.  47;  die  natur,  welche  vermögend  war,  sich 
aus  dem  chaos  in  eine  regelmäszige  Ordnung  und  in  ein 
geschicktes  system  zu  setzen.    KA.«tT  8,330;    der  geschickter 
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Worten  ist,  oder  der  eigentlich  von  eim  ding  redt,  aptus  rtrbis 
Maaler  172';  etwas  geschicktes  zur  sache  reden.  Lcdwig  751; 
über  die  ich  oben  einiges  geschickte  gesagt  habe.  J.  Padl 
teuf.  pap.  2,54;  dasjenige,  was  er  gar  geschikl  die  meinungea 
und  die  Franzosen  les  sentimens  heiszen.  Wbrmkkns  poef. 
vers.,  Vorbericht  11  Bodmer; 

ein  näschchen  schnapps  ergreir  ich  da, 
das  trilTt  sieb  doch  geschickt!    Götbk  47,83; 

man  mag  auch  ein  tigur  umb  oder  in  die  ander  setzen,  das 
geschiebt  am  geschicktesten,  so  ein  gerades  zu  einem  geraden 
und  ein  ungerads  zu  einem  ungeraden  kurapt.  A.  Dcrer  opera 
(1604)  F3*;  daj  man  den  rOrenkasten  hinder  uff  den  visch- 
markt,  wa  er  an  dem  geschiksten  stan  möcht,  seczen  sol. 
städteehron.  5,  t45,  anm.  1  (von  1456).    mt^  präpositionen 

a)  mit  zu:  die  arm  sint  gemacht  stark  und  piegleich 
geschikt  zuo  allen  werken.  Megeüberg  19,32.  146,2;  so  vil 
die  krafft  [des  somens)  kreffiiger  ist  und  das  erdtrich  darzu 
geschickler.  KEistBSBERG  schiff  d.pen.  119';  vor  andern  marsch- 
gegeoden  dieses  landes  ist  das  in  diesem  amte  zum  bau  des 
rapsaats  besonders  geschickt.  Korbe  Bremen  u.  Verden  l,  123. 
fni<  zu  und  deminfinitiv:  gnäde  ist  ein  üzfliejendej  lieht,  da; 
geschicket  ist  under  dem  geiste  dienstlich  ze  sinne,  myst. 
2,404,35  Pf;  geschickt  ding  zu  scheinen,  vibratilis  voc.  14S2 
m3';  zum  ersten  ist  er  gesessen  uff  den  jungen  esel,  der 
putzet  und  gumpt,  und  was  weder  zu  tragen  noch  zu  ryten 
geschickt.  KbisERSBERGpost.  1,3*;  magen,  geschickt  zu  dauwen. 
I'etr.  DE  Crkscentiis  (1493)  i2';  Ramathea  ligt  auff  gar  hohen 
bergen,  geschickt  weit  zu  sehen.  S.  Fba^k  weltb.  1S2*;  ist  denn 
dieses  nicht  geschickt,  vertrauen  bei  ihnen  zu  erwecken? 
J.  E.  Schlegel  2,  23S;  das  neueste,  was  ich  mitbringe,  ist  nicht 
sehr  geschickt,  die  fröhlichkeit  zu  vermehren.  Wieland  neu« 
güttergespr.  84:  um  ihn  zu  einer  denkungsart  zu  bringen,  welche 
er  für  geschickter  hält,  sein  glück  in  der  weit  zu  machen, 
»er*«  1,  .will.  vgL '1,162;  wie  der  probirstein,  durch  schwärze 
und  raucbglatte  eigenschaft  seiner  Oberfläche,  den  unterschied 
der  aufgestrichenen  metalle  anzuzeigen  am  geschicktesten  isL 
Göthb  48, 145. 

b)  mit  für:  geschickt  ist  dieses  insonderheit  für  das  alter. 
Hederich  1095. 

5)  in  der  läge,  vermögend:  diser  was  ein  reuterschmann 
und  in  grosze  würdin  erhöhet,  auch  geschickt  gaben  und 
kosten  auszzuspenden.  Hedio  Josephus  326'. 

6)  von  geistiger  wie  körperticher  anläge  und  begabung  des 
menschen. 

a)  fähig,  befähigt,  tauglich  zu  etwas:  schickt  dich  gott,  so 
wird  er  dich  auch  geschickt  machen.  Scbiver  seelensch.  2.  218, 
wen  gott  schickt,  den  macht  er  geschickt  Otho  272,  sprich- 
wörtlich; mensch,  geschickt  zuo  kunst  und  zuo  weishait. 
Megenberg  29, 13;  vil  junger,  basz  geschickler  zfi  schouwen- 
dem  leben,  vor  vil  ältren.  Keisersbebg  eschengrüdel  d2*;  wer 
seine  band  an  den  pflüg  leget  und  sihet  zu  rück,  der  ist  nicht 
geschickt  zum  reich  gottes.  Luc.  9,62;  der  do  zu  den  ampten 
geschickt  wer.  sWrf/fcAron.  3, 132, 16  (ron  USS);  gelehrte  seind 
geschickt  zu  regieren,  Soldaten  zu  beschirmen.  LbhiiaM(  flor. 
1,319,26;  er  ist  geschickt  und  fugklich  zu  heilen  oder  artznen, 
ad  medendum  est  appositus.  Maaler  172';  er  ist  recht  geschickt 
zu  einem  mathematico.  Ludwig  751; 

wer  güd  zu  eime  ritten  si 

und  darzü  geschickit  mit  dem  übe.    ritterspiegel  1047; 

personen,   die  libes  halben  nit  wole  gescbicket  oder  tugen- 
lich  sient  in  irem  harnsch  für  das  münster  zu  gän.  Straszb. 
verordn.  156  Brucker  {\h.  jahrh.) ;    das  si  danne  deste  geschick- 
ter syenl  zur  gegenwere.  160  (von  1493);  zum  streit  geschickt. 
2ehron.  26,13;    die  obersten  radtsherrn  (in  Aotn)  haben  vier 
lausent  Juden,  die  zum  krieg  geschickt  waren,  in  die  Sarder- 
insel gesandt  Htnio  Josephus  327';  die  mangel  am  leib  haben, 
damit  sie  nicht  geschickt  sind,  ehelich  zu  leben.  Lctbeb  2, 163*; 
{(tie  yetifhie)  vor  weicher  leben  er  zu  sterben, 
und  als  ein  opfer  zu  verderben, 
geschickt  zu  sein  «ich  llesz  bedüncken. 

HoFFaA!<^sn'ALDAt'  geir.  tchäfer  187; 
zu  allem  guten  werck  geschickt  2  r»fno;A.  3, 17;  ein  anderer, 
zu  dem  handel  gescbicket.  buch  d.  liebe  253,4;  er  ist  so  ge- 
schickt dazu   als  der  esel  zum  lautenscblagen.    Lcdwig  751; 
ein  tüchtiges  madchen, 
zu  der  arbeit  getchickt.      Göthb  40.309; 
das  ist  schwer  zu  ertrafren  .  . . 

doch  du.  scheinst  mir  daiu  nicht  geschickt.  328,  vgl.  8,12. 
mit  genit.:  dann  die  (kranken)  so  Christus  gesundt  gemacht  hat, 
luusten  der  empfacbung  geschickt  sein,  der  ungeschichten  {to) 
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ward  nie  keiner  gesundu  Paracelsos  opera  1,  230B;  mich 
geduncket,  er  des  nicht  geschickt  sei.  ßocc.  50;  er  was  geschiiit 
der  kunst,  die  beseszen  lüle  zu  besweren.  Stretltnger  chron. 
15,  16  Bäckt.;  wi  junge  herschaft  in  tugenden  zu  erzihen,  da- 
mit si  g^echter  und  guter  regirung  geschickt  werde.  Butscbky 
lid.  kanzl.  794;  zweideutig: 
so  ist  es  (Elsiljf)  ihätig,  geschickt  am  bett.    fastn.  «/i.  8'9, 11. 

b)  tüchtig,  im  allgemeinen:  ob  ir  wol  nit  so  grosz  palast 
babent  und  so  vil  goldes  auszzugeben,  ir  seit  in  keiner  sach 
minder  geschickt  dann  sie.  städtechron.  3, 133,  l  (von  1488);  er 
(der  gottfürchtige  pfairherr)  kan  sie  durchs  wort  zu  gott 
bringen  und  tüchtige  geschickte  ieute  draus  machen.  Luther 
5, 152';  und  darff  wol  in  diesem  (geistlichen)  stände  geschickter 
Ieute.  181* ;  kein  ersame  fromm  eefrow,  die  ein  geschickten 
eeman  hat,  mag  lyden,  das  man  öffentlich  rede  das  unerber 
sei  irem  gemahel.  Zwingli  von  erkiesen  der  speisen  el'. 

c)  geistig  begabt:  weib  sol  nicht  leren  im  volck,  summa  es 
so!  ein  geschickter  auserwelter  man  sein.  Luthbh  ",  268',  vgl. 
6,140';  ausz  geschickten  und  geschwinden  küpffen  werden 
gemeinigklich  schwermer  und  kelzer.  Henisch  1537;  diese 
kunst  ipoesie)  ward  so  hoch  geschätzet,  dasz  . .  die  geschick- 
testen köpfe  alle  ihre  bemühungen  auf  dieselbe  gewandt. 
BoDHER  poet.  gemälilde  22. 

d)  auf  etwas  gerichtet,  bestrebt:  Jabal,  des  Lamech  son,  war 
perüst  und  auff  die  narung  geschickt,  ist  damit  unibgangen, 
das  er  reich  würde.  Luther  4,39'. 

e)  kundig,  erfahren,  geübt,  gewandt,  in  Wissenschaften,  hünsten, 
handwerken  und  anderem  beruf:  geschickt,  doctus,  eiuditus 
Denzler  13u';  es  kam  einem  reichen  bawren  ein  iust  an  zu 
studieren,  deszwegen  er  dann  viel  bücher  kauffte . .  und  doch 
mit  diesen  allen  keinen  nutzen  schaffte  oder  geschickt  (gelehrt) 
wurde,  exil.  melanch.  429;  der  teuffei  ist  geschickt  und  gelehrt, 
aber  doch  nicht  fromm.  Lehmann  flor.  1,319,15;  im  rächten 
geschickt  und  gelert  sein,  callere  jura  Maaler172';  eines  fürsten, 
so  in  beeden  rechten  miraculosisch  geschickt  war.  Scuuppids 
"71;  ein  geschickter  arzt.  Ludwig  751;  dieser  so  bescheidene 
als  geschickte  kunstricbter.  Bodher  von  dem  wunderbaren  139; 
es  werden  ehestens  einige  von  den  ältesten  und  geschicktesten 
als  doctores  zurückkommen.  Göthe8,  34;  ob  mich  gleich  zu 
diesem  sinnschlusz  ein  geschickter  und  trefflicher  wellweiser 
verführet.  Wer.mkeks  poet.  vers.6  Bodmer;  seine  (Kains)  kinder 
geschickte  und  künstreiche  Ieute  worden  sind.  Luther  4,  39'; 
ein  geschickter  mabler,  ein  geschickter  tänzer,  in  der  musik, 
im  zeichnen  geschickt  sein.  Adelung;  ein  geschickt-gewandter 
thatiger  mann  (meclianicus).  Göthe  32,  117;  einem  guten  ge- 
schickten und  taugenlichen  koch  oder  keller  ...  sol  aufs 
höchst  fünf  Pfenning  und  ain  winterrock  von  gemainem  tuch 
gegeben  werden,  landpot  in  Ober-  u.  Niederbaiern  1516  65*;  die 
mit  bogen  geschickt  waren  zu  beiden  henden.  Ichron.  13,2; 

getchickl  ist  die  band  schon  lange,  den  zügel  zu  rühren. 

GöTHK  40,303; 

der  von  jm  selbs  geschickt  ist,  oder  alles  von  jm  selbs  hat, 
aptut  ex  sete  Maaler  172';  der  geschickt  liats  vom  meister 
und  gesellen  gelernt.  Lehmann  flor.  1,322,59; 

du  suche  den  rühm  dir, 
dux  vor  den  tterblicben  du  am  gescliickie»ten  wolle  bereitest. 

Voss  Uvid  nr.  20,27  (melamoi i,U.  6,31); 
(datt)  tietf  dem  papa  sie  geschickt  aufwart',  als  treue  vasallin. 

Luise  2,317; 
mit  genitit: 

auch  wie  ich  lo  geschicket  sei 

aller  kürizweil,  fechten  und  springen.    H.Sacus  1,541'; 

in  tehlimmen  küntten,  durchtrieben:  und  seind  die  geschicksten 
{$o)  dieb,  die  da  stälen  das  mans  nicht  sihct.  Faracelsus 
op.  1, 230C;  die  weit  ist  zu  bOse,  dasz  man  darin  durch  die 
blosze  tugend,  und  zu  geschickt,  datz  man  darin  durch  offen- 
bare laster  fortkommen  tollt«.  Wcinuins  poet.  veriuehe  23 
Bodmer. 

f)  klug,  weiu:  et  itt  niemand  to  geschickt,  den  nicht  ein 
weib  berückt.  Hixitca  1537;  der  ist  geschickt,  der  schaden 
weisz  nutz  zu  machen.  Lehmanm  ßor.  1,318,  0;  tronücA;  solche 
geschickt  antwort  sol  niemand  denn  herzog  George  und  seine 
Melthcologen  geben.  Luriien  6,  u'. 

g)  in  betug  auf  wolanttand :  geschickt  in  guten  siten,  complu$, 
morigeTatu$  voc.  ine.  t*ut.  \2\  vergl.  ungeichickl,  unschicklich 
SCM.*  X,M8; 

leb  blu  Ocb:  wenig  gschlckler  »lad  (Mtid) 
uod  bttartod  fiwer  tcbtodtltch  Ubeo. 

Rurr  fiUtr  Utini  itXl, 
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artig  Vilmar  S49,  den  hindern  gegenüber  gebräuchlich,  im  Hanaui- 
schen und  im  südlichen  Oberhessen:  dann  ist  es  (herz)  geschickt 
und  still  wie  ein  kleines  kind,  dem  die  mama  eine  puppe 
statt  des  apfels  gibt,  wovon  es  nicht  essen  sollte,  d.  j.  Güthk 
1,247;  Götz,  guten  morgen,  junge,  wie  habt  ihr  die  zeit  ge- 
lebt? Karl,  recht  geschickt,  vater!  die  tante  sagt:  ich  sei 
recht  geschickt,  werke  8,26;  sie  sollen,  sagte  Lotte,  indem 
sie  ihre  Verlegenheit  unter  ein  liebes  lächeln  verbarg,  sie 
sollen  auch  beschert  kriegen,  wenn  sie  recht  geschickt  sind  . . 
'und  was  heiszen  sie  geschickt  sein?'  rief  er  aus.  16,157; 
wenn  du  geschickt  wärest.  Lenz  186. 

7)  zu  schicken,  senden,  subst.  der  geschickte  wie  der  ge- 
sandte (s.  d.):  die  geschickten  des  raths.  Michelsen  .Mainzer 
hof-n(von  1332);  was  haben  oft  ihre  legalen  und  geschickte 
hie  in  teutschem  land  vor  unsern  äugen  betrieben.  Hotten 
5,246  if.;  sein  f.  g.  hätten  auch  bisher  ire  geschickten  und 
rethe  uff  eiriiche  handelung  nie  nit  abfertigen  wollt  n.  staatspap. 
Karls  V.  531 ;  die  geschickten  des  ordens  und  beide  von  landen 
und  Städten  der  oben  geschriebenen  lande  Preuszen.  Waissbi. 
ehron.  (1559)  2S3';  auff  montag  darnach  sandten  die  von  Mel- 
dorff  jre  geschickten  zu  der  beide.  Luther  3,33';  der  häuf 
oder  ire  geschickten,  die  geschickten  der  paurschaft.  Baomann 
quellen  2,  96. 

GESCHICKTHEIT,  f.  subst.  zum  vorigen,  dafür  gebräuchlicher 
geschicklichkeit  (s.  d.):  mnJ.  gheschicktheid,  aptitudo,  habililas 
KatAN,  mnd.  geschickecheit,  paszlichkeit,  bereitschaft  Schiller- 
LtJBBEN  2,77',  nhd.  geschickheit,  geschicke  Henisch  1536,  ge- 
schicktbeit  Ludwig  751. 

GESCHICKTLICH,  s.  geschicklich. 

GESCHID,  «.  Scheidelinie,  grenze,  nebenform  zu  gescheid 
(sp.  3849)  mit  kurzem  stammvocal,  der  auch  vi  schidzaun,  schid- 
mann,  schidleut  u.  s.  w.  vorliegt  Schm."-'  2,  374.  Lhxer  mhd.  hwb. 
2,721/5.;  und  geht  das  geschidt  gleich  under  den  obern  prun 
so  in  Habenstainer  burkfrüdt  ligt.  östr.  (veistb.  6,  535, 5  {von  I6:i8); 
das  Haszipächl,  wellicher  das  geschidt  gibt  bis  auf  die  straszen 
hinab.  10;  auf  die  geschidtmarchen  (grenzseichen),  als  rain 
und  stain  und  zein,  guete  obacht  halten.  536,  12. 

GESCHIEBE,  n.     1)  das  schieben. 

2)  gesteintrümmer ,  die  durch  das  wasser  fortgeschoben  und 
abgerundet  sind,  älter  mit  erhaltung  des  ursprünglichen,  im  golh. 
skiuban,  ahd.  sciuban  vorliegenden  stammvocals  geschübe  .Matbe- 
sius  Sar.  90'.  Löhneisz  23,  gescheub,  venarum  fragmenta  (im 
bergbau)  Friscblin  nom.  cap.lli,  gescliube  Bechius  Agricola 
ind.  29*,  in  der  bergmannssprache  des  14.  jahrh.  schubestein, 
fortgeflözter  stein,  dessen  vorkommen  die  nähe  eines  ganges  an- 
zeigt, Germania  1, 355. 

a)  gerölle  in  flieszenden  gewässern,  am  strande  des  meeres :  das 
leise  rauschen  der  über  einander  gewalzten  kiesel-geschiebe. 
F.  X.  Bronners  leben  2,  108;  sleingeschiebe,  die  Jahrhunderte 
lang  die  ströme  wälzen.  Görres  Europa  145;  hier  (in  Gaeta) 
fand  ich  am  ufer. ..  merkwürdige  geschiebe:  am  häutigsten 
die  gewöhnlichen  kalksteine,  sodann  aber  auch  Serpentin, 
Jaspis,  quarze,  kieselbreccien,  granite,  porphyre,  marmor- 
arten, glas  von  grüner  und  blauer  färbe,  die  zuletzt  genannten 
steinarten  sind  . . .  wahrscheinlich  trUmniern  alter  gebäude, 
und  so  sehen  wir  denn,  wie  die  welle  vor  unsern  äugen  mit 
den  hcrrlichkeiten  der  vorweit  spielen  darf.  Göthe  28,  13; 
bildlich:  so  wurden  die  rauhen,  scharfkantigen,  vieleckicbten 
Charaktere  des  trotzigen  mittclalters  zuer>t  in  den  derben, 
gruszen  geschieben  aus^'eschliffen  und  polirl.  Görkes  o.  a.  0. ; 
auch  sonst  wäre  dort  wol  mancher  allzu  eckiger  kiesel  unserer 
granitenen  spräche,  wie  die  Engländer  sie  genannt  haben,  tu 
einem  platteren  geschiebe  abgeschliffen  wurden.  Du  Bois- 
Heymond  üIi.  eine  akad.  d.  deutschen  spr.  u. 

b)  festlagerndet  gerölle:  das  oberhalb  Arth  in  der  ganten 
tbalbrcite  hochaufgetbürmte  geschiebe.  Hir/bl  Eugeniat  briefe 
(1819)  1,275;  schon  üben  bei  dem  Städtchen  (Engen)  hatte 
ich  die  ertlen  geschiebe  des  gesteins  von  quari  und  horn- 
blende  gefunden.  GOthe  43,148.  &,  156; 

am  eingang  (rfes  ttrtnbmch«)  steht  ein  folsenblock, 
wo  dai  geacbleba  Qberhtnat. 

A.  V.  DaosTK-HOLaHOrr  <Uefc(.  S2I. 

namtnilich  im  btrgbau:  geschiebe  bei<zen  die  wände,  to  das 
watscr  von  denen  zu  tag  ausstreichenden  gfingen  wegwtttcbct 
und  mit  fort  führet.  Sibönrirc  berginform.  (i«03)  2,41;  ja 
schlirffer  ein  geschieb  ist,  je  näher  itt  der  gang,  je  glatter 
uod  runder,  je  weiter  mutz  der  g.-ing  gctuebt  werden.  Uttmann 
bergherichl  20  (von  1601);  seifenwerk  und  gescbOb«  geben  oft 
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anleitang,  wo  zwittergenge  auszurichten  sein.  Mathesids  Sar. 90'; 
gescbiebe  sind  auch  fletze,  die  sich  in  die  länge  vnd  brate  ziehen. 
MiNEHOPHiLCS  279;  im  Harz,  ein  mit  mildem  thonscbiefer  aus- 
geßlUer  und  mit  einem  lettenbesiege  versehener  gang,  welcher 
erzgänge  durchsetzt  und  verwirft  Wenckexbacb  bergm.  wb.  43; 
im  ungr.  berglande  das  gescbiebe,  steinhaufe  Scbröer  54*. 

c)  Zusammensetzungen,  gescbiebebank,  f.:  werden  die 
(/«ls«n-)stücke  von  der  fluth  fortgerissen  und  gegen  flacbe 
küsten  getrieben,  so  werden  an  denselben  gescbiebe-  nnd 
Sandbänke  abgelagert.  Oken  1, 604,  geschiebbänke  Eger  techn. 
wb.  2,  33-2",  s.  bank  :,  theil  1, 1110.  —  geschiebeblock,  t». 
erratischer  block  Egeb  a.  a.  o.  —  geschiebeformation,  f. 
erdschicht ,  die  aus gescltieben  besteht  Egeb  a.a.O.  —  gescbiebe- 
1  e  h  m ,  m.  mit  geschieben  durchsetzter  lehm  Röbbig  techn.  wb.  2^3*. 

GESCHIECHELE,  n.  in  der  Oberlausitz  das  schräge  gesteUe, 
auf  welchem  die  bäcker  ihre  waaren  feil  bieten  Aston  S,  12.  2, 9, 
tgl.  schweizerisch  scbiegen,  tschieggen,  schief  gehen  Fulda  440. 
Staloer  1, 319,  scbiegge,  der  mit  den  füszen  vomen  einwärts 
gadt  Maaleb  351'. 

GESCHIEDE,  s.  gescheid  sp.  3846. 

GESCHILDEiN,  fart.  adj.  su  scheiden  (s.d.),  weidmännisch 
ein  geschieden  jagen  'ii<  ein  jagen,  welclies  rein  ist,  dasz  vemlich 
hirsch,  thier  {weibliches  rotwild)  und  sauen  nieltt  unter  einander, 
sondern  jedes  besonder  sein.  Heppe  wolred.  Jäger  179'. 

GESCHIEDENHEIT,  f.  das  geschieden-  und  verschiedensein: 
die  anlegung  beider  gesetzgebungen  in  ihrer  geschiedenheil. 
Fichte  d.  staatsl.  109. 

GESCHIEDENTLICH,  adv.  in  scharf  geschiedener  weise:  die 
Wurzel  einer  sabicea,  deren  eigenthümliche  kräfte  nach  phar- 
makognostisch  venficirten  esemplaren  geschiedentlich  zu  er- 
mitteln wäre.  Nees  to-«  Esenbeck  in  Göthes  naturwissenseh. 
correspondenz  2, 140  Bratranek. 

GESCHIEDER,  n.  schwäbisch  i)  gschieder,  lederne  kopf- 
binde ßr  Pferde,  woran  das  scheuleder  befestigt  ist   Schkid  460. 

2)  gscbuder,  gschieder,  kleines,  sdilechtes  kraut  4S'2. 

GESCHIEFER,  n.,  coU.  zu  schiefer,  schief ergeslein : 

an  sickernden  geschierers  lange. 

A.  T.  Dbostk-Hulsboff  didit.  220. 

GESCHIEFERT,  mit  schiefer  gedeckt  Otte  arch.  wb.  81. 
GESCHIFFT,  böswilüg,  höhnisch,  vgU  nd.  schiftig,  stob  ver- 
achtend, höhnisch  brem.  wb.  4,631: 

es  ist  nun  ein  gescbiefTt  man,  musz  fort  wogen. 

ein  lustig  (lesprech  der  teufet  (1542)  2', 
bei  Schade  sat.  1, 64,306. 
GESCHIELE,  n.  das  schieUn. 

GESCHIENE,  n.,  coli,  zu  schiene,  die  angelegten  schienen  an 
einem  gebrochenen  körpergliede. 

GESCHI ESZ,  n.  wie  der  schiesz,  scbieszen,  scbieszer,  schusz, 
die  scbieszen,  ahd.  scio;  und  mhd.  scbie;,  schiebe,  m.,  giebel- 
seile eines  gebäudes  Schm.*  2,  478:  er  ernürel  auch  uns.  frawen 
kierchen  vast  und  machet  die  vordren  schonen  porten  oder 
geschiesz  oder  {bei  Schi,  ob)  der  kierchen  eingang.  Augsb. 
chron.  1, 300,  anm.  2 ;  scherzhaft  vom  nackten  leibe : 

Simon,  ihren  leib  bat  sie  da  sehen  ian . .  . 

Philergut.  so  glaub  ich  warlicb,  das  ungefehr 

sie  sonst  kein  (keinem)  andern  sehen  liesz 

dann  eioen  alten  jbr  geschiesz.    J.  FiiscuLn«  Siuanna  294. 

GESCHIESZE,  n.  das  schieszen,  in  dessen  verschiedenen  be- 
deutungen,  z.  b.  1)  mit  schuszwaffen :  halten  ein  grosz  gescbiesze, 
erbrechen  die  kelier  u.s.w.  Scbwei.mcbek  1,  ill; 

d'  Ifcbt  (leidienbeyängnu)  gebt  am  sechse-n-an  mit  musicb  un  mit 
gscbiesi.    AaxoLD  pfingstmont.  11. 

2)  Schweiz,  gschiesz,  das  hastige  hin  und  herrennen  Staldep. 
2, 317.  Seiler  15o*. 

GESCHIFF,  n.,  coli,  zu  schiff  in  seiner  vrsprün^Iie/ten  be- 
deutung  *gefäss':  das  geschiff  und  geschirr  (5.  d.) ,  alles  zur 
landwirtsehaft  oder  zu  einem  gewerbt  erforderliche  gerate  Scb«.' 
2,  3S5. 

GESCHIFFEN,  verstärktes  schiffen,  mhd.  geschiffen,  zu  schiff 
fahren:  do  he  geschifte  uf  dem  mcr,  do  wandelte  sich  di 
luft  unde  das  netter.  AppoUonius  33,23  Schröder. 

GESCHIFTET,  verkürU  geschift,  parL  adj.  zu  mhd.  schiften, 
scherten,  mit  einem  sehaft  versehen,  an  einen  schaß  befestigt 
ScH«.*  2,  386:  spiesz,  die  sollen  halb  geschifft,  und  halb  un- 
geschifft  sein.  FioRSPBhGER  kriegsb.  1,77';  geschiftet 'Aeiiz<  bei 
den  Jägern,  den  habichten  frische  schwingfedern  aufsetzen,  wenn 
sie  die  allen  lerstoszen  haben'  Egceis  kriegslex.  1, 1038,  vergl. 
mhd.  den  raben  schiften,  iAm  falsche  federn  ansetzen  aus  dem 
gepeder  des  falken.  pattional  314,91  Hahn. 


GESCHILDET,  GESCHILDERT,   mit  einem  schild  versehen, 
wie  ein  seliild  geformt.     1)  ron  kriegern:  geschiltet,  mit  eitum 
scliilt  beicart,  scutatus  M&aleb  172',  geschildert  Hedebicb  1u96; 
wie  die  reisigen,  so  die  geschildeien  männer  zu  ordnen. 

Bürgeb  2(il'  {doTiiöicörTjS  II.  2,554); 
die  stark  geschildete  beerscbar.    Voss  Ilias  4,90; 
in  gescbildeten  scblachtreihn.    221. 

2)  ron  thieren.  a)  in  bezug  auf  die  harte,  schüdähnliche  be- 
deckung  des  körpers:  die  stände  (6fine  der  wilden  taube)  sind 
dicht  unterm  knie  mit  ileischrother,  geschilderter  haut  über- 
zogen. Wircsell  handb.  f.  Jäger  (1821)  2,394; 

die  buntgescbildete  eidex  ipicli  squalentia  lerga  lacerti). 

Voss  Virg.  georg.  4, 13 ; 

rücken  (des  ungethüms),  nmstarrt  von  geschiideten  muschelo. 
Ori«/.  met.  1,245  [Perseus  t.  Hl). 

b)  in  bezug  auf  die  körperfarbe,  gefleckt,  zu  schild,  schild- 
ßrmiger  fleck  in  oder  auf  der  haut:  man  hat  auch  lieher, 
das  sy  {die  schweine)  einfarbig  dann  geschiltet  sein.  Herr 
feldbau  156'.  ' 

c)  »eidmänntsc/i,  gescbildet,  geschildert  «)  vom  auer-,  birk-, 
trapp-  und  feldgeflüge,  wenn  es  starkjiedrig  und  glänzend  auf 
der  brüst  ist.  Heppe  roJr.  jdger  I80",  com  hahn  eines  rephuhns, 
der  bereits  den  braunen  fleck  (schild)  auf  der  brüst  hat.  W'ebeb 
öcon.  lex.  192'. 

ß)  von  Wildsauen,  versehen  mit  einem  schild,  d.  h.  harz- 
hedeckten,  pechigen  vorderbtatl  Heppb  179'. 

y)  'wenn  man  mit  der  gemahlten  kuhe  (schild)  die  feldhühner 
zahm  gemacht  hat,  dasz  sie  sich  treiben  lassen,  heiszt  auch 
geschildert'  Heppe  ISO*. 

3)  Schweiz,  zu  schild,  daehfirst:  geschildtet,  gscbiltig,  aus 
theilen  bestehend,  vom  dach  Staldeb  2,  318. 

4)  geschiltet,  rund  rie  ein  sehiU  oder  sehüszlen  gestaltet, 
seululatus  Haaler  172*. 

GESCHILFE,  GESCHILF,  n.,  eo«.  zu  schilf,  das  schüfdickiehl : 

die  wilde  ent'  ein  platzchen  sucht ,  . . 

sich  triefend  mit  der  jungen  zucht 

zu  bergen  im  geschilfe.    Scbiiot  t.  Web5bdcbks  ged.  83; 

(wenn)  der  robrspatz.  vom  gescbilf  umblättert, 

rröhlich  durch  die  wiese  scbmettert.    5. 

GESCHILL,  n.  1)  dissidium,  differentia  Schottel  1325,  sieh 
unter  geschälle  4.  2)  das  geschille  idem  quod  gescbälle,  tin- 
nitus,  rumor,  nirntt^culus  Stieler  1725. 

GESCHILZ,  n.  das  bogengerüst,  lehrgerüst  unter  einem  gewölbe, 
in  Luxemburg  Gangleb  176,  coli,  zu  schale,  schille,  bret  zum 
aus-  und  verschalen;  über  das  md.  z  sieh  ge  II,  5,  c,  ^sp.  1616. 

GESCHIMMELT,  sehimmelfarbig :  weil  es  vil  weiszer  und 
gescbimleier  ross  bei  ihnen  abgibt.  Sedteb  rossarzn.  (1599)  l; 
vgL  ein  schemeliges  perd  Weigand  wb.^  2,  575  {Frankfurt  a.  M., 
von  1374),  ein  schimlicht  pferdt  Dief.-Wclcrer  837  (con  1649). 

GES(^HIMMER,   ».    das  schimmern,  schimmerndes   leuchten, 
bildlich:      vom  alten  glänze  blickt  erlösendes  geschimmer 
aus  der  ruine  noch  hervor.    Tiedgb  8,207; 

der  schimmernde  putz  und  zierat: 

wie  das  schöne  frauen-zimmer 

mit  so  lieblichen  geschimmer 

lustig  wil  zum  tanize  gehn.    Rist  Parnass  708. 

GESCHIMPFE,  n.  das  schimpfen :  geschimpf  K.  Stieler  habts 
a  schneid  64. 

GESCHIMT,  verhrrt,  vermdntelt,  zu  schiem,  larta  voc.  1482 
cc3*  (s.  schembart,  maske):  ich  hab  die  antwort  eines  erbarn 
raths  vernommen,  und  wiewohl  mir  dieselbe  etwas  einer 
geschimten  gestalt  von  euch  geben  ist,  noch  dann  läszt  sich 
die  sach  nit  wie  ihr  vermeinet  färben.  W.  Piecihaimbr  en<- 
schuldigung  vor  dem  rat  1511,  in:  zum  andenken  W.  Pirckheimers 
{Nümb.  1828)  1&. 

GESCHINDE,  n.  das  schinden. 

GESCHIRMT,  mit  einem  schirm  «erseAen;  die  geschirmte 
lampe,  die  ihn  nur  erleuchtete  und  seinen  tisch,  brannte 
matU  L.  TiECK  ges.  nov.  3,  Hl. 

GESCHIRF,  n.  gesirp:  das  geschirp  der  spatzen.  Kramer 
hodi-nidert.  wb.  2,  94',  subsL  verb.  zu  schirpen,  pipilare  Fbisch 
2, 185*. 

GESCHIRR,  n. ,  auch  noch  geschirre,  ahd.  giscirri,  mhd. 
geschirre,  md.  gescherre,  schwäb.  -  bair.  geschürr,  bair.-östr. 
geschier,  der  Ursprung  des  Stammes,  der  sonst  nur  in  schirren, 
schirrmeisler  und  ähnlichen  Zusammensetzungen  vorliegt,  ist 
dunkel,  die  ursprüngliche  bedeutung  ist  gerät,  Werkzeug,  zunächst 
colleetiv,  dann  auch  das  einzelne  stück:  ahd.  keskirre,  in- 
slrumentum,  isengeschirre,  ferramentum  Gbaff  6, 539. 

244* 
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1)  kriegsgeiäl:  ahd.  gescirre,  arow  Gkaff  a.a.O.; 

noch  bauir,  noch  belme, 

noch  aiidir  siritgescliirre.    Jeroscuin  15517; 

da^  kampTgescbirre,  va/fe  im  xiceikampf  Freib.  stadtr.  166,31 
Ermisch;  15  te  5  sz.  d.  (schock  groschen)  zu  dem  gescLirr  (kriegs- 
gerdl)  ze  laden  und  abzeladeo  in  die  rais  (kriegsfahrt)  gen 
liehlingen.  stddUchron.  4,82,  anm.  4  {von  13&b);  sie  sollen  im 
anfang  der  nacht  geschirr  aufschreien  (vasa  conclamare).  Fion- 
tinus  V.  Lacius  1,8,9  bei  Fronspeuceu  3,  it7*. 

2)  ackergerät:  geböscbirre  Freiberger  stadtr.  271,5  Ermisch; 
wann  er  mit  seinem  bawgeschirr  (pßug)  ufTem  aciier  fahrt. 
weisth.  1,218  (S(.  Gallen),  noch  waldeck.  geschirre,  pßug  Cuitzk 
466';  geschirre,  bawen,  kerst,  schippen.  Michelsen  Mainzer 
hof  18; 

TÜ  bauwen,  schaufTeln  und  ander  geschirr. 

keiser  Maximilians  lehr  (1532)  Ab*. 
S)  handwerksieug.     a)  eigentlich: 

jeder  (handwerker)  syn  gescbirr  döt  mit  jm  fören. 

S.  Urant  iiurreiiscit.  4S,  4; 
sie  (brunnfTigräber)  sollen  mit  yserm  geschirre  stan  in  dem 
mittel  und  yh  vort  graben.  Petb.  ob  CatscENTUs  (1493)  bl'; 
(euer-  und  löschgerät :  fürehocken,  füreieitern  und  alle  andere 
geschirre.  Straszb.  verordn.  151  Brucker  (l5.;aArA.);  das  geschirr, 
die  Werkzeuge  der  maurer  und  zimmerleute  Ebbenbebc  baulex. 
(1840J  262; 

ist  aber  ein  bau  vorbei, . . . 

scbuürn  wir  (zimmeiteute)  unser  gschirr  zusammen. 

ScuADK  linndwerksdeder  104; 
fischergerät:  dis  vorgeschriben  geschirre  (die  fisclireusen)  mag 
man  wol  stellen  und  heben,  wanne  man  wil.  Slraszb.  verordn. 
175  Brucker  (14.  jalirh.);  mit  geschirren  iischen,  welche  auf 
dem  gründe  der  gewässer  gezogen  oder  geschoben  werden, 
z.  b.  mit  waden,  ketschern  oder  schiebhamen.  meeklenburg. 
landtagsverhandU  1866;  fanqgerdt  des  Voglers:  (wer  mit  garnen 
oder  stecken  vor  St.  Adolfstag  velthun  oder  vasant  fängt)  der 
bessert  30  ßS,  und  sol  man  ime  darzu  sin  geschirre  nemmen. 
Strastb.  verordn.  230  Brucker  (von  1459);  es  sol  keinre  drient- 
halben  (an  drei  stellen)  geschirre  haben.  179  (14.  ;/>.),  s,  unten 
nr.  5  schiff  und  geschirr. 

b)  übertragen,  von  künstlichen  masehinen.  a)  das  geschirre 
sowolder  trebstuhl:  weberisk  gescirre  kaiserchronik  429,23  Diemer, 
als  die  senkelrecht  hinler  dem  kämme  eines  webersluhles  hangenden 
fäden  Popowitscb  341  'in  Baiern',  sämtliche  Schäfte  und  alles 
was  zur  bewegung  derselben  an  schnüren  und  Stäben  erforderlich 
ist  Jacobsson  2,06*,  pecten,  licia  et  insilia,  conjunctim  Hemscu 
1537:  ein  dryscheftig  geschirre  soll  haben  an  der  breite  eilf 
fiertel  einer  ein...  ob  einer  ein  geschirre  helle,  das  breiter 
were,  dann  not  ist  zu  den  tucben,  die  gemacht  werden  in 
diser  Ordnung  begriffen,  der  soll  nit  verbunden  sin,  dasselb 
geschirre  uszzufüllen,  aber  in  demselben  geschirre  soll  er  nit 
minder  machen,  dann  sich  nach  diser  Ordnung  gebüret.  Mune 
teitschr.  9,  148  (tvollenweberordn.  d.  markgrafsch.  Baden  von  14S6); 
von  diesem  (weberbaum)  laufen  faden  durch  das  blatt  in 
der  lade  sowohl  als  durch  die  flügel  des  geschirrs.  Götbe 
23,63.  67;  schon  zwei  monate  schreit  ich  im  gebirg  herum, 
allen  leuten  (webern)  ihr  geschirr  zurecht  zu  machen  und 
ihre  stiible  so  einzurichten,  dasz  sie  wieder  eine  zeit  lang 
uogestbrt  fortarbeiten  können.  60. 

ß)  von  der  buchdruckerpresse :  gedruckt  unter  der  presz  in 
demjenigen  land,  durinnen  dasselbe  lobwttrdig  geschirr  erst- 
niabls  erfunden  worden.  Sitnpl.  4,Zi'  Kurz;  Ijutenberg  schlost 
mit  seinen  geuUuhaflern  einen  vertrag  dahin  ab,  wer  es  dasz 
ir  einer  under  den  vieren  in  den  fünff  jaren  von  tode  abe- 
ginge,  so  solle  alle  kunst,  geschirre  {die  presse  mit  den  typen) 
uod  grroacbt  werck  by  den  andern  bliben.  zcilschr.  für  d. 
getch.  des  Oberrheins  7  (iS92),  615  (Strasiburg,  von  M3U). 

y)  vom  trieb-  und  mahlwerk  der  mühle:  da;  ein  müller  sol 
haben  gut  gezüg  und  geschirre.  weitlh.  4,  3h5, 35  (Sehwetz,  von 
IMt.) ;  geschirr,  equipage,  darunter  begreifet  man  bei  einer  wasser- 
nasehtne  das  rad,  wagbalken,  kurbel,  tttefel,  oder  kolbenröhren^ 
«nd  den  koü>en,  mit  allem  übrigen  lubehöre  Vuc.iis  baulex.  122*; 
das  gescbirr  in  der  papieimüJile,  dte  stampfe  mit  ihren  zugehörigen 
theilen  {Wasserrad,  wellt  etc.),  worin  die  eingeweichten  lumptn 
ftUamfft  werden  Jacomson  2,  M)',  auch  deutsches  gescbirr 
b,«^3^  im  gegentatz  xiim  bollandiscbea  «dtr  ätm  Il«IIUnder 
(M.  4*,  1744,  nr.  a)   itOiiRlC  iechn.  wb.  288*. 

8)  das  «cilergexchirr,  ein  euernes  gestell  oder  kästen,  worin 
«in  Stirnrad  mü  wier  getrieben  btfindUeh  ul,  dttnl  dazu,  die  fdden 
fetter  >«  tminun.  MtnoL  wb.  {l^z.  isl8)  241,  ebenso  he\  den  rttp- 
«cUd^M  da*  f MoUrr,  dai  kammrad  HOmhc  mb.  der  manne  1,661. 


e)  ferner  in  der  handwerkerspracke  a)  die  backsteine  der  han- 
kandwerker:  (den  beschauern  an  den  ziegel-  und  kalköfen  ist  auf- 
erlegt) zu  jedem  brandt  vor  dem  einsatz  ihr  auGfmerckeus  uod 
Qeiszigs  nachsehens  zu  haben,  was  für  stein  und  erden  zu 
solchem  geschirr  und  kalcb  gebraucht:  ob  der  ziegel-  und 
bachenstein  vorm  einsatz  recht  und  wol  bereit  seie.  würlemb. 
bauoidn.  von  1655  99. 

ß)  das  obertheil  eines  tchuhes:  die  zuckel,  bolzscbuh,  dessen 
Übergeschirr  aus  schienen  von  legföhren  gedochten  ist.  Scuh.^ 
2,  10S4,  vgl.  unten  4,  b. 

y)  bei  den  tischlern  lädelgeschirr,  schublade  mit  ausziehbarer 
tischplatte,  s.  Ih.  6,3!):  als  meisterstück  ein  scliranck  samt  einem 
verschobenen  lädelgeschirr.  Fbisius  handw.-cerem.  (1712)  115. 

4)  der  hausrat:  huszgeschirre,  geschirr,  supellex  Uief.  568'. 
63l',  ».  hausgeschirr  <A.  4'-',  667;  ovengeschirre,  fornicale.  voc. 
opt.  10,115;  messergeschirr,  besteck  Schh.'^  '^>  4^7,  s.  th.  6,21*29; 
inbesondere 

a)  gefäsx  aus  melaü,  (Aon,  stein  u.  s.  w. :  ahd.  kiscirre,  gefäsz 
zum  schöpfen  Diutiska  2, 3>l  (9.  la/ir/».);  mhd.  silhergeschir  er- 
lösung  314,99;  alleg  sin  geschur  (lies  geschür)  da<  er  hett,  e; 
warn  schü^^el,  deliier,  beckin,  lüffei,  daj  was  alle;  silbrin. 
städtechron.  4,39,10  (14.  jfl/ir/».);  da  verlor  der  herzog  (Karl 
von  Burgund)  ein  unsägliches  gut  an  gold,  silber,  püchsen, 
klainater,  geschürr  (ta felgeschirr).  S.  Fbank  Germ,  chron.  214'; 
silberen  platten,  schusseln  und  andere  gschürr.  215';  geschirr 
von  erbebter  arbeit,  oder  auszgestochne  gschirr  von  bildwerck. 
FiiisiDS  dict.  pueror.  2,  91^ ;  gülden,  blechern  geschirr  Rädlein 
sei';  zinnin  geschirr  Th.  Platteb  188  Fechter;  ertzin  geschirr 
Dasypod.  Eo';  irde  (so)  heffen  und  andere  irdme  geschier. 
Ztmm.  cAron.  4, 235, 29 /];.;  Samta  vasa,  irdine  weisze  geschirr. 
PiNiciAKus  prompt.  (1516)  D2'; 

ein  liafner  usz  eim  erdklotz  macht 

ein  erlich  gscbiir.     S.  Ukani.  nar/ensc/t.  57,36; 

in  jren  heusern  fanden  wir  nichts  von  geschirr  dann  steinin 
gefäsz.  S.  Fha.nk  weltb.  221';  gläsern  geschirr  Ludwig  752; 
geschirr,  das  drei  läffzen  oder  mäuler  bat,  da  man  auszgieszen 
mag,  trichilum  Uasypod.  £6'; 

ein  ietlich  gschirr  kent  man  am  klang,  traq.  Joh.  H7; 
ein  ledig  geschirr.  hinnf.^  ausl.d.ep.u.  evang.vonoslern(\h\\) 
c5';  so  es  regnet  auff  die  wurzi  oder  in  ire  pleter,  so  picibt 
das  wasser  darinnen  und  kann  nit  heraus,  verzeret  sich  auch 
nit,  eben  als  wann  es  in  einem  geschir  wehr.  Ulb.  Schhiedbl 
reise  90,19  Langmantel; 

der  arme  weite  sich  zwar  mit  dem  deckel  fassen, 
zu  stopfuu  disz  gescbirr.      Opitz  1,54; 

Ännibal  lehrnet  könig  Anliochum  an,  er  solle  geschirr  voller 
Datern  in  der  feinden  armada  schütien  lassen.  Fbonspercer 
3,202';  die  geschirre  (topfe)  der  bäume  (oleander).  Friscb  tn- 
sekten  7,  6; 

an  der  efeuraokigen  bergwand, 
die  aus  verdecktem  geschirr  vielfarbige  blumen  durcbscUlaugeiu. 

Voss  2,  Uta; 

alle  milcbgeschirr  und  milchnepff  waren  sauber  gewaschen, 
dann  er  (Polyphem)  liielt  disen  brauch,  das  er  tätlich  zu 
abendzeil  alles  gefäsz  oder  geschirr  selbst  uuszribe.  Schaidkn- 
rkiszeb  37';  dasz  sie  (tochter)  das  gescbirr  in  der  kuchen 
aulfwäschen  solle  Simpl.  2,2,1,253;  dasz  sie  (di«  guten  speisen) 
in  gemeinem  gescbirr  aufgetragen  wurden.  Gütiie  18,57;  man 
halle  uns  kindern  dergleichen  geschirr  (schusseln  und  topfe) 
im  kleinen  zu  .spielender  beschäftigung  eingekauft.  24,  13; 
alles  was  ich  von  geschirr  erschleppen  konnte.  14;  meine 
schonen  geschirre  werden  wir  zerschlagen  und  verbeult. 
11,275;  der  theekessel  sei  das  einzige  uneulbebrlicbe  geschirr. 
Foisrei  ansidtten  (t800)  1,411; 

dai  iuckerge«chirr  von  violig«m  glue.    Vota  Luise  1,661; 
es  sol  niemandt  für  usz  aim  butz  in  das  ander  tragen,  dann 
in  aim  laimioen  oder  iscn  geschierr.  weitth.  l,  213  (St.  Gallen, 
von  14U5); 

UdOiiaut  tiand.  der  leuchtenden  feuergescblrr« 

nsmma  oShrenil.      Von  Oi/y««.  18,343; 

trinkgefäst:  drinckgeschirre  Mbcenbirc  1B0,9  vor.; 

do  haben  sie  funden  .  .  . 

•Hfl  üln  (ilethertugu)  irinckegcicherre  unde  front  •ilbem«  kanoen, 

gulUcufl  kaooto  und  güldene  köpfe. 

KoNRtP  Stollk  Erfurt,  chron.  113; 

das  silbrio  gescbier,  vorher  ain  silbrin  trinkvaiz.  Uluc«  ton 
HicHK.'oTAL  chron.  i»  Huck;  ein  wilkomin,  grosz  trinckgescbirr. 
Grbc.  WicackAH  kunst  zu  trinken  (1537)34  neudruek; 
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das  sie  (holen)  des  fläschlins  nit  vergessen, 

dann  jn  jr  leber  und  gescbirr 

von  louffen,  liegen  Oüye«)  würt  gantz  dürr. 

S.  bRANT  nairetuch.  80,27; 

als  eben  ungeschicht  selbigs  tags  der  apoteker  in  zwaien 
geschieren  ein  claret  zugerust.  Zimm.  chron.  2, 361,  7 ;  so  offt 
er  ein  glasz,  becher  oder  krausen  ausztranck,  fienge  er  an 
mit  lauter  stimmen  zu  schreien:  'o  lieber  wirt,  schenck 
dapffer  ein'.'  waiff  damit  das  gescbirr  in  die  höhe  und  em- 
pfiengs  wider.  Wiciram  rollw.  13, 15  Kurz; 
so  schenck  das  gschirr  gestrichen  vol, 
da~z  überlaulT.      ScuKroT  Grobianus  v.  1734  neudr.; 

machten  immerhin  ein  geschirre  nach  dem  andern  leer  (beim 
biertrinken).  Plesse  1, 117;  thee-  und  coffeegeschirr  Ludwig  752; 

eioscbenliend  (den  thee)  in  Meisznergeschirr.     Voss  1,S'2; 
kaffe,  welchen  die  wirthslente  im  gescbirr  aufsetzten.  Freitag 
werke  13, 142. 

b)  hölzernes  oder  geflochtenes  gefäsz:  die  kübel,  zuber,  bütten, 
stendel  der  böttcher  heiszen  geschirre,  sowol  collectiv:  das  des 
groszen  geschirres  gnug  do  ist . .  das  des  kleinen  geschirres 
zu  wenig  were  Straszburger  verordn.  162  Brucker  (von  1495), 
als  das  einzelne  stück:  leihgebühr  bei  feuersbrünsten  von  eim  ge- 
schirre ein  pfennig.  ebd.,  aiiff  ein  höltzin  gescbirr  gehört  ein 
hültzin  decket.  S.  Fbauk  spriehw.  2, 107';  gescbirr  oder  fasz, 
die  anderthalb  culeos  halten.  He.nisch  1538;  die  geflochtene 
gescbirr,  als  die  seigbärn  und  körb.  Tatios  Polyd.  Vergil.  von 
er  findung  (l603)  320. 

c)  als  hohlmasz:  wie  man  das  gscbyr  soll  fachten  (abtichen). 
landbuch  v.  Schwyz  149  Kothing  (von  1502) ;  beschreibung  seiner 
neuerfundenen  blutwage  und  blutmeszgeschirrs  beim  ader- 
lassen, ton  i.  F.  Glaseb,  Hildburghausen  175S; 

alle  mesz  gscbir  sein  verbanten.    H.  Sachs  4,157  Göz; 
vom  masz  aufs   gewicht  übertragen:    Schweiz,  gescbirr,   gewicht 
von  einem  centner  Stalder  2,  319;  appenzell.  1  gschier  schmalz, 
ungefähr  96  pfund,    1  gschier    chäs   gleich  7    käsen   ungefähr 
Tob  LEB  24 1'. 

d)  bildlich  wie  gefä<z  4,  b : 

vil  bitterer,  danne  der  mirre, 

ist  sin  sele  von  sines  libes  geschirre 

in  wyeraucbe  sinir  hocbfart  hin  gefarn. 

Stollk  Erfurt,  chron.  123 ; 
unzüchtige  frauenzimmer  sein  ein  gescbirr  des  teufeis.  Botschky 
Pathm.  268 ;  Simeon  und  Levi  gebrüder,  gescbirr  des  rauhes. 
Züi-ich.  6i6ei  (1530)  27',  1  Jtfoj.  49,  5,  vasa  iniquitatis  vulg.;  von 
einem  schmuck,  an  dem  die  thrdnen  unglücklicher  unterthanen 
haften:  soll  ich  den  fluch  seines  landes  in  meinen  haaren 
tragen?  oder  wilst  du,  dasz  ich  unter  dem  schrecklichen 
gescbirr  solcher  tränen  zu  boden  sinke?  Schiller  lil,  395 
(kabale  2,2). 

e)  altes  gescbirr,  altes  gerät,  gerümpel,  altgeschirr  Ludwig  752, 
bildlich  unter  das  alte  gescbirr  gerechnet  werden,  ins  alte 
gescbirr  schlagen,  alt  und  unnütz  werden,  besonders  von  alien 
Jungfern:  und  solle  ich  so  lange  (mt/ der  Antrat)  warten  müssen, 
bisz  ich  unter  das  alt  gescbirr  gerechnet  würde.  Simpl.  3, 365; 
tag  und  nacht  nichts  gedächten  als  wie  sie  doch  nur  möchten 
einen  mann  kriegen,  ehe  sie  ins  alte  gescbirr  schlügen. 
Jucundissimus  207;  ebenso  ins  alte  gescbirr  geworfen  werden. 
Wasdeb  spr.  1, 1596. 

5)  im  Stabreime  schiff  (auch  gescbifl',  5.  d.)  und  gcschiir,  das 
gesamte  gerät,  z.  b.  des  Schiffers  oder  fährmanns:  zu  Binhain 
{Rhetnheim  tm  Kletgau)  sol  ain  fer  sitzen  und  des  fars  du 
warten, . .  und  mit  schiff  und  gschirr  gerüst  sin.  Monb  zeit- 
icAr.  5,  380  (von  1497);  des  fischers :  wer  für  ein  gewende  (Vor- 
richtung zum  fang  der  fische)  fert,  der  sol  es  bevoben  mit 
schiff  und  geschirre,  also  des  antwercks  gewonbeit  ist.  Strasz- 
burger verordn.  113  Brucker  (\i.jalirh.);  des  voglers:  wil  der  in 
die  zinsweide  varen,  so  sol  er  mit  schiff  und  geschirre  varen. 
178  (H.  jahrh.);  das  gesamte  wirtschaftt-  und  hausgerät:  das 
alles  Volk  mit  allem  trosz  und  plunder,  schiff  und  gschirr 
dadurch  (durchs  rote  meer)  ziehen  mocht.  Ave.ntim.  4, 137,  26 
Lexer;  alle  zum  betreiben  der  landwirtschaft  gehörigen  Utensilien, 
wagen,  pflüg,  egge,  mit  dem  dazu  gehörigen  anspanngeschirr 
ViLMAB  3<l.  ScBHiD  460:  den  hof  sammt  schiff  und  gescbirr 
und  aller  besatzung.  Gottbelf  Uli  d.  pächter  340; 

wenn  icli  mit  mäszigem  gewinn 

die  mühle  kauTi-n  kann. 

mit  schifT,  gescbirr  und  vieh  und  Teld. 

JoH.  Fkiedr.  Kind  qediehte; 
bei   den  fuhrleuten    der    wagen    und    das    dazu    gehörige  gerät 
ÜRi^NiTZ  17,476,  vgl.  unten  nr.  '. 
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6)  leder-  und  riemenwerk  der  zug-  und  reitthiere :  ahd.  satil- 
giscirri,  falere,  jumenlorum  cingula  Gbaff  6,539; 

ain  altz  sattel  gescbürre.    leufelt  nelz  10304; 

das  ros  den  wagen  prach  zu  bant, 

ein  diep  stal  das  gescbirr  als  sant 

(nachher  aftersil,  satel,  kumat,  zäum  und  backen). 

fasln,  fp.  565,34; 

vorder-  und  hintergeschirr,  »oran  die  vorder-  und  die  hintern 
Pferde  gespannt  werden  Frisch  2,  185*;  denen  pferden  das 
gescbirr  an-  oder  auflegen  Ludwig  752;  jugum,  ein  loch  oder 
gescherre  Trochüs  prompt.  Q  4'  de  ruslicis  instrumentis ;  gescbirr 
vom  ochsen  2  Sam.  24,22,  vulg.  juga;  (sie  haben)  demselben 
(jungen  stier)  nach  möglichkeit  sattei  und  geschier  auffgelegt. 
Simplicissimi  albern,  briefsteller  (1725)  17; 

purpurrotbes  gescbirr  bedeckte  die   glänzenden   rücken  (der 
hutschpferde).    Zacbariä  poet.  sehr.  1,270; 
(des  zelterf-)  gescbirr 
und  Zügel  reich  besetzt  mit  edeln  steinen. 

Schiller  XIV,  47  (braut  v.  Mesf.  1,7); 
(beim  einzog  in  den  Kreml)  soll  der  ärmste  unter  euch  . .  . 
mit  perlen  sein  gescbirr  bedecken.     XV, 2, 452  (Demetr.  i,i). 

von  den  zugthieren  sind  folgende  bildliche  redewendungen  her- 
genommen 

a)  aus  dem  gescbirr  schlagen,  treten,  schreiten  wie  aus  den 
strängen  schlagen,  über  den  sträng,  über  die  schnür  hauen, 
aus  der  art  schlagen,  ausarten  Sch».'  2,457.  Vilmar  351:  Un- 
glück, wann  die  kinder  ausz  dem  gescbirr  schlagen,  wie 
Absolon.  Creidiüs  1,273;  kinder  werden  durch  der  eitern  zu 
vil  übersehen  verleibet,  das  si  dann  aus  dem  gescbirr  slagen. 
BuTscHiY  kanzl.  352;  was  (ist)  böser  und  schädlicher,  als 
wann  sie  (die  regung  der  liebe)  aus  dem  gescbirr  schlaget? 
Palhmos  693;  aber  die  Celtiberier  wiesen  ihnen:  dasz  sie 
nicht  wie  die  weichen  Gallier  von  der  streitbaren  art  ihrer 
deutschen  voreitern  gewichen,  noch  aus  dem  geschirre  ge- 
schlagen wären.  Lobbkstei^  Arm.  1,907; 

wird  euer  geist  auch  einst  aus  dem  geschirre  schlagen, 
sollt  ihr  in  Africa  noch  krön  und  scepter  tragen. 

aeopalra  123,663; 

untreu  werden:  als  aber  die  nachkömling  in  solchem  bund 
nicht  bestunden,  aus  dem  gescbirr  schlugen  und  sich  zu  den 
götzen  und  frembden  gOttern  wandten.  Mathbsius  Syr.  1,104'; 
sie  (die  armut)  schreitet  oft  aus  dem  gescbirr  der  lugend.  129'; 
betreffs  der  ehelichen  treue,  von  männern :  weil  sie  selbst  ausz 
dem  gescbirr  treten,  so  thun  sie  (Viren  liderlichen  weibern 
gegenüber)  ein  aug  zu.  Albertisüs  narrenhatz  315;  besondert 
aber  von  weibern:  ein  fraw,  die  ausz  dem  gschirr  schlegt. 
S.Frank  spriehw.  l, 8l';  die  war  auch  noch  nit  gut  in  dei; 
ehe  und  schlug  ausz  dem  gescbirr.  Katziporus  M4;  dasz  sie 
in  der  beicht  von  den  einfeltigen  weibsbildern  erforschet,  ob 
sie  nicht  aus  dem  gescbirr  geschlagen  oder  den  bolzweg 
gegangen.  Rauscher  hundert  papistische  lügen  cl;  dasz  sie 
solche  meine  treu  mit  untreu  belohnen  und  mir  ausz  dem 
gescbirr  schlagen  wolle.  Simpl.  2,2,6,376;  obnangeseben  sie 
mir  gleicbsamb  öffentlich  aus  dem  gescbirr  schlug.  2, 1, 9,  44 ; 
(die  junge  frau)  tritt  mir  olTt  ausz  dem  gescbirr. 

H.  Sacb»  1,526'. 

6)  ins  gescbirr  gehen,  schieszen,  liegen,  sich  legen  wie 
sich  ins  zeug  legen,  eigentlich  von  pferden,  eifrig  an-  und  fort- 
ziehen: das  seien  nie  die  besten  rosse,  die  so  ins  gescbirr 
schössen,  als  ob  sie  ein  stück  ab  der  weit  sich  reiszen 
wollten.  J.  Gottbelf  schuldenb.  82;  wenn  der  wagen  an  den 
berg  kömmt,  dann  . .  liegen  (die  vier  rosse)  ins  gescbirr.  geld 
und  geist  331.  übertragen  auf  menschen,  eifrig  ans  werk  gehen 
und  thatkräftig  fortarbeiten,  eine  sache  eifrig  betreiben:  sich  ins 
gescbirr  legen,  ins  gescbirr  gehen  Friscubieb  1,  229';  du  gehst 
wieder  zu  sehr  ins  gescbirr.  Frbytag  soll  u.  haben  2,  105; 
während  wir  mit  allen  kräften  ins  gescbirr  liegen,  um  ansre 
Wehrkraft  feldtUcbtig  zu  machen.  Basel-landschaftL  zeitung  vom 
21.  juii  1875;  sich  ereifern:  nd.  in't  gescbirr  gaan,  heßig  werden 
Bergbaus  1,559',  hess.  ins  gescbirr  schlagen,  zornig  werden, 
auffahren,  nachdrücklich  und  heftig  zufahren  Vilhab  35I. 

c)  sich  änderst  ins  gescbirr  lassen,  alias  induere  mores 
Denzleb  130'.  Aleb  914*. 

d)  im  geschirre  sein,  angestrengt  thätig  sein:  er  musz  den 
ganzen  tag  im  geschirre  sein,  tfli  Vogtland;  er  kommt  selten 
aus  dem  gescbirr,  ist  selten  frei  von  arbeit.  .Mater  bair.  spriehw. 
(1812)  1,35.    Dblli!<c  1,212. 

7)  das  zum  fahren  und  reiten  nötige  wagen-  und  pferdezeug 
Wbimbold  82* :  einem  guten  pauman,  der  alle  gescbirr,  so  zu 
wägen  und  pflügen  gepraucht  werden,  selbs  kan  zurichten . ., 
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dem  sol  ain  jar  nil  über  fünf  pfund  pfenning,  ain  pfund 
Schmer,  ain  par  slifel  oder  dafür  ain  halb  pfund  pfenning 
zu  sold  geben  werden,  landpot  in  Ober-  und  Mederbaiern  (1516) 
66';  einen  knecht  so!  man  mieten  auf  ein  jähr,  und  der  sein 
geschirr  wol  machen  kan,  dem  sol  man  gehen  viertehalb 
mark.  Waissel  io5. 

8)  die  angeschirrten  pferde,  das  gespann:  alle,  die  mennen 
sönt  (luführen  sollen)  dem  gotihus  siiien  win  . . .,  das  sü  ir 
^ragen  und  geschirre  also  bereiten,  weisth.  1,339  (Schwarzwald, 
von  1397);  die  karren  und  geschirr,  die  von  des  seihen  klosters 
wegen  . .  in  irem  dienst  gand.  monum.  loli  l,  nr.  476  (von  140%); 
das  dienslgeschirr,  das  gespann  pferde,  womit  ein  unterthcm 
fröhnen  muss.  äpelüng  ;  inzwischen  hörte  er  von  ferne  e\n 
geschirre  pferde  mit  einer  kutschen  sich  herbei  nahen,  polit. 
stockf.  322. 

9)  pferde  und  wagen  zusammen:  wenne  ain  geschierre  sinen 
wegelon  also  ainost  git,  so  sol  es  die  selben  vart  usze  und 
In  mit  dem  selben  wegelon,  den  man  dem  wegemacher  git, 
ledig  sin.  Mone  zeitschr.  19, 137  {Villingen,  von  1396);  desselben 
jars  (1428)  nam  der  von  Weinsperg  den  obern  stellen  wol  40  ge- 
schirr (lastwogen  mit  bespannung).  sWd/fcAr.  22,481,14;  solchem 
geschir  und  furwerck  wird  vergleichet  der  christenheil  regi- 
ment,  da  wagen  und  pferd  musz  durch  eitel  tieffe  pfülzen 
ziehen.  Lutueb  7, 20l';  man  musz  mit  dem  geschirr  fahren, 
das  man  hat.  Leh.«ai(n  flor.  l,  808,  27; 

lieber  lenk  du  selber  dein  peschirr. 

BüBGiR  161"  (Ilias  5,2901; 

bis  er  das  blinkende  geschirr  (des  kaisers)  nur  noch  in  der 
ferne  erschaute.  Auerbach  schatzk.  i,  77;  da  gings  wieder  fort 
wie  Bachmanns  geschirr  und  zogen  sie  mit  einander  dahin 
{einer  auf  dem  esel,  der  andere  ihn  führend),  eselkövig  317;  wie 
der  fuhrmann  ist,  so  folgt  das  geschirr  hinnach.  Henisch  1539, 
auch  verallgemeinert  md.  wie  der  herr  (herre),  so  's  geschert 
(gescherre).  Fbomiiann  2,413,  wie  der  herr,  so  die  gesamte  Wirt- 
schaft. 

10)  wagen:  wenn  ein  groszer  zug  was,  so  pot  man  allen 
geschirren  auf,  da;  man  zu  zeiten  bei  200  oder  300  wegen  oft 
het  slädtechron.  2, 254,  10  (von  1449) ;  ein  groszer  schnee,  das 
man  geschirr  auf  der  slrasz  niust  steen  lassen  und  die  pfert 
an  den  wegen  absetzen.  10,287,5  (Nürnberg,  »on  1463);  wan 
sie  ire  uln  oder  dopITen  geaidt  (gebrannt)  han,  und  können 
sie  dan  nit  verkaufen  in  der  margk,  so  mögen  sie  die  uff- 
laden  uff  ire  geschir,  wagen  oder  kam.  weisth.  3,455  (Wetterau, 
ton  1485);  saltz\^agen  oder  geschir.  mon.  boica  9, 138  (»on  1508); 

wie  er  ulTrüst  schiff  und  geschir  . .  . 

do  mit  das  schiff  nit  wendig  ward  .  .  . 

das  er  den  wagen  recht  möcht  scbmiereo. 

S.  Bbant  nnrrensch.  91,21; 
das  ler  gescbier,  der  abgeladene  heuwagen.  Nürnb.  pol.-ordn.  274 
(von  1491);  die  erst  fahrt  von  haus  mit  lährem  gescbier,  dann 
mit  geladneo)  gescbier.  östr.  weisth.  1,35,5; 

geschirr  und  spann  zog  Diomedei  fort. 

BÖBCCB  159'  (fliai  5.29); 
da  Kpannte  die  fruchtbare  göttln  (Ceres) 
vor  da*  geschirr  zwei  tclilangeo. 

Voss  Uvid  verwandt.  1,307,  v.  303; 

geschirr  für  wagen,  wie  es  br.  Voss  häufig  gebraucht,  sollte 
nie  sieben,  wo  es  zweideutig  sein  kaiiu.  A.  W.  Scbi.bcel  in 
der  rec.  des  Voss.  Homer,  Jen.  lit.  zeitung  1790. 

11)  wagengeslell :  nyroant  sali  über  den  andern  holtz  koffcn, 
nemlich  das  da  gebort  zu  unserm  (der  rademecber  und  stelle- 
mecber)  hantwerck :  es  sint  nahen,  velgen,  spechen  ader  ge- 
•eherre.  Lipziger  innungsordnungen  des  15.  u.  10.  ;7i.  19  BerlU. 

13)  wagen  und  gepdck  das  heeres:  als  die  ichlacht  geschähe, 
waren  wir  beim  geschirr  zu  bleiben  commandireU  Luowic  752. 
19)  das  gerat  des  Schiffers,  das  schiff: 

•r  ('ler  mfniich)  vir.\n  auf  onTiiem  meer 
all  leinbenOgehem  geschirr  zu  waltfu. 

A.  W.  ScHLSciL  im  mturn-atmanadt  1798, 62; 

tn  Coblens  geschirr,  schiff  Wegilbr  29;  geschirr,  grOszte  art 
fahrieug  auf  dem  Main,  das  von  pferden  gesogen  »iid.  Schm.' 
2,4^7;  geschirre,  auf  der  Donau  die  aus  Oberösttrrtieh  und 
Baiern  heruntergehenden  langen  schiffe  oder  kdhne  aus  fichtenhols, 
'überhaupt  heiszt  tn  Ober  deutschend  geschirr  oft  so  viel  als  ein 
kleinet  ßutuchiff,  dagegen  man  in  FiuderJeuttchland  gefisz  sagt' 
Jacoisior  2,««'. 

>4)  gescbirr,  hei  der  tckiffakrt  allet  tum  fahren  benOtijte  gerate 
iAcoaMo»  0.0.  0;  vgl.  oben  nr.  6;  legH: 


zehen  schiff, 
ur  jedem  bom  ein  kefßn  (seidmes,  «.  kaffa)  geschler. 

LlLlKNCRON  votksl.  3,41*  (von  1510). 

15)  Werkzeug,  organ,  von  den  gliedern  des  leibes:  der  munt 
ist  ain  sidel  und  ain  geschirr  der  versuochenden  kraft  der 
sei,  di  mit  da;  lier  sein  narung  nimpt.  Mecenbebg  12,29; 
ain  mäusiein  (musculus)  ist  ain  geschirr  der  willicleichen 
wegung  an  den  glidern.  20,12;  die  natur  hat  jra  beiderlei 
geschirr  geben  zu  schwimmen  und  zu  kriechen.  Fober  fisck- 
buch  107"; 

du  machst  uns  wol  alle  irr 

mit  deiner  zwyfachen  zungen  gschirr. 

(i.  Sachs  2,4,43*; 
orgeschier,  ohrgesehirr,  Ohrmuschel  ScBHZiiEn;  Schweiz,  geschirr, 
grober  beschimpfender  ausdruck  für  den  hinttrtheil   des  körpers 
RiJTTE  35.    insbesondere 

16)  die  geschlechtswerkzeuge,  wie  gerät  10: 

ein  guot  geschirre  tragen. 

minnes.  1,  59'  IJagen  (Gottfr.  v.  Neifbr  44,  34) 
doppelsinnig  vom  bültena;re ; 

das  die  jungfraw  keinen  man 
mit  geschirr  wolt  han. 

Kellkr  erzähl,  aus  altd.  hds.  414, 12; 
das  ein  man  wenig  nütze  ist 
one  sin  geschirre.      Bühklrr  Dioclet.  6873; 

zu  Meinz  im  slift  was  ein  glöckner,  der  machet  dem  pfarr- 
herrn  ein  kind,  wann  er  bell  beide  geschirr.  Steinböwel 
chron.  (l53l)  45*; 

narren  und  frawen  geschirre 

machen  die  gantze  well  irre.    Ambras.  Uederö.  77, 52; 
•    kein  ding  uff  erden  macht  mich  irr 
denn  allein  des  gouch  geschirr. 

MuRNKR  iieuchmal  (vom  Joh.  ein  hobst)  o3' ; 
und  im  sin  geschirr  wer  müd  gangen. 

fastn.  «p.  753,11  u.  ö. , 

daselbs  zogen  sie  im  das  gescbier  und  den  weiber-werkzeug 
herfur.  Zimm.  chron.  1,70,20;  (hosen)  auf  schweitzerisch,  das 
geschirr  warm  bei  einander  zu  hallen.  Fischart  Garg.  157*. 
234';  unter  welcher  arbeit  mir  mein  gegentheil  mit  der  band 
in  den  schlitz  wischte,  mich  bei  denjenigen  geschirr  zu  er- 
tappen, das  ich  doch  nicht  halte.  Simpl.  2,  I2.i;  von  thieren: 
nun  war  jm  (dem  äffen)  sein  geschirr  in  die  spalte  des  hauuis 
kommen.  Agbicola  sprichw.  nr.  253;  indessen  halle  die  Schnei- 
derin dem  (ziehen- Ibock  sein  geschirr  begriffen.  Simpl.  4,  253,  24 
Kurz,  daher  wol  als  schelte:  Schweiz,  geschirr,  pöbelhafter  Schimpf- 
name einer  ueibsperson  Staldib  2,319;  baslerisch  gscbir,  plw. 
gschirer,  nachlässig  gekleidetes  weibsbild  Seiler  150*. 

17)  bildlich,  Werkzeug,  mittel,  instrumentum :  darumb  soitu 
nit  ansehen  das  mittel  und  das  geschirr,  durch  welches  dich 
got  siecht.  KBisEnsBERG  bilg.  74";  die  menschen,  die  6n  be- 
scheidenheit  (und  masz)  brucben  vasten ,  beten  und  audre 
Übung,  die  sint  schedlich  ir  eignen  sele,  sie  nement  dem 
lyb  die  geschirr  und  geschicklichkeit  der  guten  werck.  155*. 

18)  einrichtung,  Ordnung,  vgl.  geschirren  3: 

und  gehillet  doch  ir  (lU'r  komelen)  irre 
dem  bimelschen  geschierre. 

Walthkr  v.  Khiinad  Marienleben  11,30; 

Schweiz,  das  geschirr,  Ordnung,  angeschirren,  anordnen,  an- 
gescbirrig,  geschickt  etwas  anzuordnen,  das  gegentheil  ungeschir- 
rig ,  das  ungeschirr,  Unordnung  Staldbr  2,319;  von  einem 
menschen,  der  über  das  gewohnte  tnatt  hinausragt  und  dadurch 
aus  aller  Ordnung  schlägt: 

ala  lang  man  haitt  uogeichirre. 

tiedersaat  3,  423, 82.  HäTILBRIN  2, 13. 81 ; 

aus  dem  geschirr  wachsco,  durch  rasches  waehsthum  sich  bis  zur 
Unkenntlichkeit  verändern  Hbgei.  Ruhiaer  mundart  192;  appenz. 
d'  sach  im  gschier  hab,  die  sache  gut  eingerichtet  haben,  er  heds 
nOd  guet  im  gschier,  das  geschieh  ist  ihm  ungünstig  ToRtBi 
241^  aus  dem  geschirr  gehen  oder  kommen,  aus  der  Ordnung 
kommen,  verwildern  Hecbl  a.a.O.;  die  kinder  sind  wahrend 
der  festläge  ganz  aus  dem  geschirr  gekommen.  Hbynatz  antib. 
2,40;  etwas  wieder  ins  geschirr  bringen,  in  ordnun^;  wriherlein 
ausz  allerlei  art  und  geschirr.   Harnisch  aus  FUckenland  310. 

19)  verallgemeinert,  ding,  sache,  uug,  rhein.  gescherr  Kkbkbir 
IUI.  Wbcbler  29: 

de«  babstt  llAch 

und  der  jiirlateo  hoch 

und  der  juden  besuch 

und  das  under  dar  migd  fOrtOcb, 

die  vier  gaicblrr 

nacbeu  dio  gantt  weit  Irr. 

•MU  Frttharu  prei^  IFranhf,  1&«S)  B  4*. 
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dieser  spruch  in  kürzerer  gestalt: 

der  Juristen  bucb, 
jüdischer  fundt,  der  mägt  fürtuch, 
dise  drei  schädlicher  geschirr 
machen  statt  und  länder  irr. 

MiKNER  narrenbeschw.  28,  in  Schetbles 
Uoster  4, 709. 

20)  gut  geschirr  machen  ist  das  franz.  faire  bonne  chere 
(mü  umdeutung auf  geschirr  ^gefäsz),  vielleicht  durch  das  nieder- 
ländische vermittelt,  ICO  es  am  frühesten  auftritt:  goede  sier,  goed 
chiere  maken  horae  belgicae  tl,  104,  eiere,  faeies,  vultus,  goede 
eiere  maecken,  curare  cutem,  genio  carpere  dulcia,  indulgere 
genio  Kilias  97*;  danach  im  deutschen  zunächst  guet  schier 
machen  Hi7».  p.  Schaumburg  154;  und  del  ime  die  best  schier. 
Ponius  u.  Sidonia  10*;  der  konig  und  sin  dochter  daten  grosz 
tschier  dem  herrn.  40*  u.  ö.  auch  engl,  bei  Cbaccer  to  make 
fest  and  chere,  und  noch  heute  cheer,  belustigung.  nach  Diez 
u6."^  1, 112  drang  das  griech.  xäqa,  äol.  xä^rj,  haupt,  aber  auch 
antliti,  in  das  spätlat.  (cara,  faeies  bei  Cobippgs,  6.jahrh.)  und 
tJO»  da  in  die  romanischen  sprachen:  span. porl. prov.  cara,  ital. 
ciera,  cera,  churw.  cera,  altfranz.  chiere,  antlilz,  daraus  ent- 
wickelte sich  weiter  die  bedeutung  miene,  freundliche  oder  un- 
freundliche aufnähme  {noch  jetzt  il  ne  sait  quelle  chere  Iiii  faire, 
welche  aufnähme),  dann  bewirtung,  gastmahl.  im  deutschen  tritt 
die  ursprüngliche  bedeutung  noch  deutlich  hervor  bei  Maalbr  172' 
bösz  geschirr  machen,  frontem  contrahere.  vgU  auch  belletschier 
theil  1, 1453. 

o)  lustig,  fröhlich,  vergnügt  sein,  genio  indulgere  Stieler 
1769:  der  haubtmanwas  bei  herzog  Heinrichen  in  der  herbwrig 
(herberge)  trunken  und  machtend  nach  landes  art  und  gewon- 
heit  guet  schier.  Wilw.  v.  Schaumburg  154;  darnach  settigten 
sie  sich  und  machten  selbigen  abend  gut  geschirr.  Amadis 
1, 153  Keller  ; 

0  wan  ich  hett  vergangne  jor 
und  hett  mein  Jugend  noch  beTor, 
der  alter  nit  wer  vor  der  thör, 
so  wolt  ich  machen  gut  geschirr. 

Greg.  Wickgrak  kunst  zu  trinken  3,  J3\ 
ho!   komm,  gut  geschirr  zu  machen, 
weil  wir  die  gelegenheit, 
lasz  uns  singen,  springen,  lachen. 

Wkckuerus  412  (od.  1,29,1); 

auch  in  ausgelassenster  weise:  sie  machten  des  besten  dings 
gut  geschirr:  rammelten,  rolleten,  luderten,  trancken  genug, 
spileten,  sungen  u.  s.  w.  Fischart  Garg.  193*;  namentlich  bei 
gelagen,  lustig  schmausen  oder  zechen: 

Aus  heim,  dasz  wir  prassind  und  schlemmind  . . . 
wie  wend  wir  noch  so  guot  gschirr  machen! 

fastn.  sp.  892, 26; 

wie  man  nun  also  schlampamte  nnd  wieder  wie  gestern  gut 
geschirr  machen  wolle.  Simpl.  l,  119  (1, 124, 14  Kurz); 

ir  bescbornen  gsellen  machend  gu(  geschirr. 

^.  Maülkl  fcuzn.  358; 
so  lang  das  müntzli  wert,  wil  ich 
gut  gschirr  machen.      Daniel  1545  02'; 

80  ist  auch  billich,  dasz  ire  seckel  wol  gastaßert  seien,  könig, 
fürsten  und  berren  zu  gast  zu  laden  und  gut  geschirr  mit 
inen  zu  machen.  Fiscbart  bienenk.  13S';  also  reiseten  sie 
allzeit  lustig  und  früüch,  machten  allenthalb  gut  krubatisch 
geschirr,  gut  pfeffer  gut  reiszmusz.  Garg.  147';  darvon  (ron 
den  Walfischen)  werden  die  Juden  ein  gut  pancket  zurichten 
und  rabinisch  gut  geschir  machen,  bienenk.  (1581)  54*; 

ins  tüTels  nammen  faren  wir, 

bym  wyn  da  machen  mir  gAt  gschirr, 

mir  gul'en  gantze  becher  usz. 

Val.  BoLTZ  weltsiiiegel  «.2314  neudr.; 
derwegen  hielt  er  bei  seim  bürsllein  (zechgesellschaft)  an,  das 
man  es  auf  ein  newes  anfieng,  lustig  gut  geschirr  zu  machen. 
Fischart  Garg.  102';  elliptisch:  auch  zecht  und  collacioniert 
man  gern  hernach . .  nun  gut  geschirr,  wir  wClIens  auch  ge- 
nieszen.  287*. 

6)  mit  dativ.    a)  ein  fröhliches  gesteht  machen  beim  zusammen- 
treffen, einen  herzlichen  empfang  bereiten:  und  dieweil  er  jhn 
sähe  gegen  jbm  kommen,   ritt  er  jhm  entgegen,   da  er  jhn 
gleirh  baldt  erkannt,  derwegen  lasz  ich  euch  gedencken,  ob 
sie  einander  gut  geschirr  gemacht  haben.  Amadis  l,  90  Keller; 
eine  gute  aufnähme  bereiten:  der  kuni«  und  sin  tocbter  flissend 
sich  inen  guot  gschir  zemachen.  Morgant  d.riese  59,  li Bachmann, 
ß)  einen  gut  bewirten  mit  speise  und  trank: 
daran  thuost  du  mirs  höchstes  gfallen, 
so  du  den  gesten  machst  guot  gschirr.    trag.  Joh.  N5; 


der  oucb  das  sin  mit  mir  verdflt 

und  macht  mir  tag  und  nacht  g8t  gscbier. 

GE!«GK:<BAca  die  X  alter  209  Gödeke; 

der  wolt  gern  allhie  by  dir  zeren. 

drumb  thu  jm  's  best,  mach  jm  gut  gschir. 

Schweiz,  schausp.  <l.  lü.jli.  1,219  Bächtotd, 
der  weinsticher  ludt  ein  gute  bursch  zu  jhm  in  sein  herberg, 
machten  dem  pfaETen  gut  geschirr.  als  er  nun  ein  trunck 
{rausch)  überkam  . .  Wickra«  rollw.  92, 17  Kurz;  gab  der  könig 
unserthalb  befehl  uns  in  ein  losament  zu  fuhren  und  gut 
geschirr  zu  machen,  wie  denn  geschähe  aufs  allerreichlichste. 
biacBHOF  wendunm.  2,  91. 

y)  einem  gut  aufwarten,  im  allgemeinen:  und  danck  ich 
ihnen  darumb,  dasz  sie  mir  so  gut  geschirr,  ja  besser  dann 
du,  gemacht  haben  Frey  gartenges.  44 ;  wie  wärs,  wenn  ihr  den 
herrn  Schulmeister  {als  defensor)  ansprächt?  er  kan  so  hübsche 
gevatter-briefe  schreiben:  er  kan  auch  so  steif  zur  hochzeit 
bitten:  er  würde  den  weibern  gut  geschirr  machen.  Chr.  Weise 
freim.  redner  880;  gern  ironisch  angewendet: 

(die  andringenden  feinde)  von  mölwill  thatends  springen, 
wir  machtend  jnen  gut  gschirr.    Körser  »o/A.«/.  156  (von  1514); 
(der  britschenmeisier)  legt  mich  auf  den  narrenbanck, 
bauwt  mich  gar  sehr  mit  seiner  brütscben  . . . 
so  gut  gschirr  hat  er  mir  gemacht. 

Hacpts  zeitschr.  3,247  (Zürich,  von  1602); 

dieser  zeug  hat  Jesu  recht  gut  geschirr  gemacht.  Atrer  proc. 
1,14;  wir  wollen  ihm  gut  ge?chirr  machen  und  überzeugen, 
was  er  lang  geläugnet  hat.  1, 13. 

c)  von  musikern,  gut  aufspielen,  vgl.  unten  f,a  und  8:  wann 
nicht  einer  mit  der  viol  de  gampa  oder  kniegeige  so  treEflich 
gut  geschirr  gemacht.  Simpl.  2, 280  (3,  354,  29  ^uri) ;  da  fieng 
ich  an  mit  meiner  sackpfeiffe  so  gut  geschirr  zu  machen, 
dasz  man  den  krotten  im  krautgarten  damit  hätte  vergeben 
{vergiften)  mögen.  1,11  (1,16,20 Ä.);  ich  wolle  ihm  zu  ehren  ein 
teutsch  liedlein  in  meine  laute  hören  lassen. . .  beflisz  mich 
derhalben,  das  beste  geschirr  zu  machen.  1, 362  (1,  363, 14  K.). 

d)  von  dichtem,  zum  besten  geben,  viel  erzählen:  das  er  in 
der  hellischen  Damm  musz  hunger  und  durst  leiden  in  alle 
evvigkeit,  wie  der  rechte  Tantalus  der  grosze  fundgrubner, 
darvon  die  poelen  gut  geschirr  machen.  Matbesics  Sar.  10*; 
ron  einem  buche: 

vil  gut  geschirr  thut  er  (der  zweite  theil)  uns  machen 
von  geistlich  und  weltlichen  Sachen. 

Albrrtimus  yuld.  sendschr.  2,  tUel. 

von  lügenpredigern,  grosz  auftischen,  auftragen:  cardinalmSszige 
lugen  mit  schwänzen,  die  den  pfaffen  und  mönchen  in  iren 
predigten,  desto  besser  elementsguls  geschirr  zu  machen,  zu 
pasz  kommen.  Fiscrart  bienenk.  195*. 

f)  von  geschlechtlicher  gemeinschaft,  vgl.  unten  f,  e:  die  Dina  . . 
wolle  traun  auch  keine  nonne  sein,  denn  das  nonnenfleisch 
war  ihr  nicht  gewachsen,  sondern  .  .  .  machte  mit  Juncker 
Sichern  gut  geschirr  und  gute  kundschaft.  Olorikds  ethogr. 
mundi  1,73;  wann  Lendel  nnd  Gretel  mit  einander  gehen 
{auf  der  wallfahrt)  und  gut  geschirr  machen.  Kalziporus  64 
Lindener. 

f)  ähnliche  Verbindungen,  a)  lustiges  geschirr  machen,  lustig 
aufspielen  und  dadurch  freude  bereiten,  vgl.  oben  c:  ein  possier- 
licher leiermann,  der  könnte  vortreffliches  lustiges  geschirre 
machen.  Chr  Weise  kl.  leute  376. 

ß)  bösz  ge?chirr  machen,  frontem  contrahere  Maaler  172*; 
feindlich  gesinnt  sein:  diese  eisenbeiszer  und  lotterbuben . . . 
machen  andern  ehrlichen  landsknechien  bösz  geschirr.  Froxs- 
PERCER  kriegsb.  (1596)  1,89*;  schlesiseh,  wenn  jemand  mitgetheiltes 
nicht  weiter  erzählen  soll:  das  macht  ein  böses  geschirr,  wie 
böses  biut.  Wander  sprichw.  1, 1596. 

y)  wunderliches  geschirr  machen,  seltsame,  unverständlidte 
reden  führen  oder  handlungen  vornehmen  Vilhab  351: 

ein  Student  wolle  predigen, 

solchs  thet  ihm  schlecht  von  staten  gehn 

und  macht  gar  wunderlich  geschirr. 

Sanorib  kurzweil  32,3; 

S)  jämmerlich  geschirr  machen :  {die  sänger)  machen  solch 
jämmerlich  geschirr,  dasz  man  den  krüten  im  krautgarten 
damit  vergeben  möchte.    Garzoni  Schauplatz  512',  s.  oben  c. 

e)  gemein  geschirre  machen,  gemeinschaft,  vgl.  oben  e: 

to  wird  es  übel  siebn,  wenn  in  den  sauTgelagen 
die  edeln  mit  dem  voik  gemein  geschirre  machen. 

LiCHTWEII  202, 

mit  deutlicher  beziehung  auf  geschirr  ^gefäsz',  wie  in  den  Wen- 
dungen: sauber  geschirr  machen,  r«n  aufessen,  französ.  Simpl. 
1,  242,  rein  geschirr  machen,  omnta  vasa  evacuare  Frisch  2, 185*. 


3895   GESCHIRRBLETZ  —  GESCHIRRLEIN 

g)  geschirr  machen  schlechthin  bedeutet  a)  aufwarten,  iro- 
nisch wie  oben  b,  y :  wenn  ich  vernim,  wie  du  mich  \erlogen 
hast,  so  will  ich  dir  gscbir  machen  und  anzeigen  wie  du  ein 
roammaluk  bist.  Tb.  Platter  84  Boos. 

ß)  umstände  machen :  (dem  sich  entschuldigenden  priester)  hat 
er  befohlen,  nicht  Tiel  gescbirr  zu  machen,  kunst  über  alle 
känste  118  Köhler. 

GESCHIRRBLETZ,  m.  hader  zum  abwaschen  der  topfe  und 
teller,  schweii.  Stalder  2,  319. 

GESCHIRRBRET,  n.  bret  oder  bretergestell  zum  aufstellen 
oder  aufhängen  des  küchengeschirrs  Campe. 

GESCHIRRBLRSTE,  f.  grosie  bürste  zum  reinigen  des  pferde- 
wnd  «agengeschirrs  Jacobsson  2,  66*. 

GESCHIRRCHEN,  n.,  dimin.  zu  gescbirr,  vasculum  Stiele« 
1769;  allerhand  geschirrchen,  gerümpel  Ludwig  '52.  vergl.  ge- 
schirrlein. 

GESCHIRRDRUCK,  »n.  quetsch-  und  geriebene  Kunde,  die 
dem  zugthiere  durch  drückendes  geschirr  (')  zugefügt  wird  Falke 
thierarzn.  1,  335*. 

GESCHIRRELEN,  Schweiz,  nach  irdenen  topfen  riechen  oder 
schmecken  Stalder  2, 319. 

GESCHIRREN,  verb.  1)  anschirren  Adelohc:  die  rosz  ge- 
schirren,  equos  sternere  Dewzler  130',  Schweiz,  gschire  Schmidt 
idiot.  Bernense  bei  Frohnann  3,  83\ 

2)  Schweiz,  mit  aim  gschire,  «»7  einem  umgehen,  auskommen, 
das  gegenlheil  ausgeschirren,  sich  mit  ihm  entzweien  Stalder 
2,  319.  Seiler  150",  daher  ungescbirrig,  nicht  umgänglich,  launisch, 
unfreundlich  Stalder  2,320.  das  bild  ist  von  pferden  entlehnt, 
die  mit  einander  gut  in  demselben  geschirr  ziehen. 

3)  etwas  ordnen ,  in  ordnun«;  bringen  Stalder  2, 319,  s.  ge- 
schirr 18. 

GESCHIRRFASSER,  m.  oder  schirrfasser .  der  die  weber- 
geschirre  macht  und  in  Ordnung  bringt,  s.  geschirr  Z,b:  'dank  I 
euch  gott,  herr  gevatter  geschirrfasser !  woher  des  landes?' 
jener  antwortete  herantretend :  schon  zwei  monate  schreit 
ich  im  gebirg  herum,  allen  lentcn  {webern)  ihr  geschirr  zu- 
recht zu  machen.  Göthe23,  61;  ich  will  nicht  geschirrfasser 
heiszen,  wenn  ihr  nicht  sogleich  das  handwerk  so  gut  fassen 
sollt,  wie  ich  selbst.  61.  166.  168,  schirrfasser  62  u.  ö. 

GESCHIRRFÜHRER,  m.  der  führer,  lenker  des  wagens  und 
gespannt,  s.  geschirr  9.     auch  fem.  die  geschirrführerin. 

GESCHIRRGELD,  n.  das  geld,  welches  frohnbare  unterthanen 
für  das  dienstgeschirr  oder  dte  pferdefrohne  entrichten,  s.  ge- 
schirr 8.  Adelung. 

GESCHIRRGELTE,  f.  gefäsz  zur  reinigung  von  eszgesehirr. 
ichwrtz.  td.  2,  284  (von  l',:>.6);  geschirrgelten,  lavatrina  Alkr  914". 

GESCHIRRHOLZ,  n.  oder  schiirholz,  holz  zu  allerhand  gerät, 
zu  wagen  und  pflüg,  im  gegensatz  zum  bau-  und  brennholz 
Zi5C«  öeon.  lex.  2518:  aus  jeztbenenntem  panwalt  mag  ain 
jede  berrschaft  seinem  paumann  wol  vergunnen  geschirrholz 
zu  machen,  als  tcixl  und  .dergl.  tirol.  weisth.  4,  759,  28  (von  1583). 

GESCHIRRIG,  adj.  in  an-,  ungescbirrig,  s.  geschirr  18, 
gescbirren  2;  gutgeschirrig ,  fröhlich  Fisgbart  Garg.  184*,  tu 
geschirr  20. 

GESCHIRRKAMH,  m.  kämm  am  Webstuhl  Nkhmcb  «aaren- 
Uxikon  353,  s.  geschirr  3,  b,  n. 

GESCHIRRKAMMER,  f.  oder  schirrkammer,  kammer  zum 
außewahren  von  alleiUi  gerät  und  uerkzeug,  namentlicli  acker- 
tind  Pferdegeschirr :  ein  Stockwerk  daruff  (auf  das  viehebaus) 
setzen  und  ein  geschirrekammcr  daraus  machen  lassen.  Uicubl- 
SKR  Mainzer  hof  14  (anf.  d.  ic.)oAr/i.);  die  saitel-  und  gescbirr- 
kammer  Ton  härten,  perücken,  uniformen  und  degen.  J.  Paul 
lebtn  Fibels  28;  räum  für  das  vorrätige  sehifftgerät  auf  schiffen 
FaiscR  2, 185'.  Jacobsson  2,  w". 

GESCHIRRKR.\MER,  m.  topfwaarenhändler,  appeni.  gschier- 
chrömer  Toblei  24t'.    vgl.  geschirrträger. 

GESCHIHRLEDER,  n.  leder  für  Pferdegeschirre  Neünich 
waarenlex.  iy.\. 

GESCHIRRLEIN,  n ,  demin.  tu  gescbirr,  vgl.  gescbirrchen. 

1)  vasculum  Stiele»  1789:  ein  geschirrlin  mit  essig.  Hetdei» 
PUniutZU;  wassergschirlein  am  Spinnrocken  Fischabt /lÖÄÄai 
822  Seh.;  silberine  genchirrle.  Maaler  172*;  die  underköchin 
empfleng  das  blut  (der  tau)  in  jrem  gschirrle.  Wicmam  roU- 
magtnb.  134, 1  Kurs;  ein  prediger  soll  sein  wie  ein  eisen,  dist 
tracket  keinem  gescbirl  ein  zcicbeD  ein,  ea  aeie  dann  glfleod. 
Ata.  A  S.  Clara  reim  dick  S30. 

2)  uhteeiz.  gscbierli,  genilalien  Toblrr  241*,  gscbirli,  tckeU- 
mort  für  weiter  Ho.tziiiR  114,  i.  gescbirr  16. 
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GESCHIRRLICH,  n.  wie  gescbirrie,  gemächt: 

dein  gescliirrlich  in  ein  badhut  lienck, 

der  am  bauch  wie  ein  euter  schwenck.    H.  Sacbs  4,3,77*. 

GESCHIRRMACHER,  m.  1)  vascularius  Dasypod.  Eg'.  voc. 
Genf  1695  139*,  s.  gescbirr  4,  gefäsz. 

2)  arbeiter,  der  die  geschirrt  oder  kämme  der  weber  verfertigt 
Campe,  s.  geschirr  3,  b,  a. 

3)  riemer  Rührig  techn.  wb.  283*,  s.  geschirr  7. 
GESCHIRRMEISTER,  m.  oder  schiirmeisler. 

1)  der  erste  unier  den  ackerknechten  auf  einem  meierhofe,  dem 
das  acker-  und  Pferdegeschirr  zu  seiner  Verwahrung  und  rechen- 
schaft  anvertraut  und  die  aufsieht  über  die  andern  knechte  und 
jungen  anbefohlen  ist  Zincr  öeon.  lex.  257»,  villicus  Stielbr  2377, 
s.  gescbirr  2  und  7. 

2)  geschirrmeister,  t»n  kriegswesen  des  16.  jahr/i.  ein  niederer 
Offizier  über  das  arlilleriefuhrwesen,  im  zeughaus  Fronsperoer 
kriegsb.  2,  lll'/V-»  «"'^  «"*  feldzug  l,-l' fg.,  mit  höherem  ränge 
der  Oberst  geschirrmeister,  ourtjorum  prae/ectus  Henisch  153S: 
unser  (des  kaisers  Karl  V.)  commissari  und  oberster  geschirr- 
meister (soll)  sich  umb  fuhrleut  und  gute  pferdt,  wagen- 
gescbiiT  und  allem  andern  nottürftigen  zeug,  zu  führen  unser 
arckelei  (artillerie),  gescbütz,  munition,  profandt,  in  den  landen 
. .  mit  allem  fleisz  bewerben.  Frowspekger  1,25*,  s.  geschirr  9. 

3)  im  Jagdwesen  der  aufseher  über  das  jagdgerät  und  fuhr- 
werk Adelung,  5.  geschirr  3,  a. 

4)  auf  den  schiffen  derjenige,  der  das  schiffsgerät  unter  seinem 
beschlusse  hat  Adelung,  s.  geschirr  14. 

5)  im  postwesen  der  beamte,  der  den  postwagen  zur  bedeckung  und 
zur  erhaltung  der  Ordnung  mitgegeben  wird  Campe,  s.  geschirr  10. 

6)  bei  hofe  der  bedienstete,  dem  das  tafelgesehirr  anvertraut 
ist,  the  master  of  the  ewry  Ludwig  752,  s.  gescbirr  4,  o. 

GESCHIRRORDNÜNG,  f.  1)  bei  den  tuchmachern  eine  Ver- 
ordnung, worin  das  gehörige  Verhältnis  ihres  geschirres,  d.  i.  der 
kammlitzen  und  Schäfte,  bestimmt  ist  Adelung,  statuta  de  lati- 
tudine  et  requisitis  boni  pannt  Friscb  2, 185",  s.  geschirr  3,  fr,  «. 

2)  die  Unordnung  der  Schäfte  am  Webstuhl  zur  hervorbringung 
eines  bestimmten  musters  Meyer  conv.-lex.'^  7,  721*. 

GESCHIRRPFERD,  n.  equus  helciarius,  elitellarius,  schiff-, 
komt-,  geschirr-  und  saumpferd  Stieler  1441. 

GESCHIRRRING,  m.  ring  am  Pferdegeschirr  NBMNica  waaren- 
lexikon  353. 

GESCHIRRSCHAFT,  m.  schrank  für  das  küchengeschirr  Seiler 
Basler  mundart  150". 

GESCHIRRSCHNALLE,  f.  schnalle  am  Pferdegeschirr  Nbmnich 
waarenlex.  353. 

GESCHIRRSCHRANK,  m.  schrank  für  das  kucken-  oder  tafel- 
gesehirr. 

GESCHIRRSCHREIBER,  m.  oder  schirrscbreiber,  in  fürst- 
lichen küchen  ein  Schreiber,  der  das  küchengeschirr  in  seiner  auf- 
sieht und  berechnung  hat  Adeldng. 

GESCHIRRTAU,  n.  im  fuhrwesen  das  zugtau,  der  sträng 
Eger  techn.  wb.  2,  332". 

GESCHIRRTRÄGER,  m.ftaMJfer«iderrop/iPOorefi*(!ndkrToBLER 

2«'. 

GESCHIRRUNG,  f.  das  anschirren  der  pferie  Campe. 

GESCHIRRWASSER,  n.  das  küchenspühcht  Stalobr  2,819. 
Seiler  Basler  mundart  150*. 

GESCHISZ,  n.  das  scheiszen ,  dann  wesert,  umsldndt  Seiler 
150*;  f».  wie  beschisz,  betrug:  mit  den  lobreden  Isis  ein 
lauterer  gschisz. . .  man  zbricbt  sich  di-n  kupf  wie  «'in  pur 
docken-kucbel  und  kumt  ninx  auszer.  Schwark  tinlenf.  75. 

GESCHI.ARBER,  n.  das  schlabbern,  geschliirft  tbr  Doübmaat 
KooLHAN  1,617";  das  geschlabberte,  ein  getränk  oder  eine  dünnt 
ßütrigt  speise,  uneigentlich  geschwäts  Campr. 

GESCHLACIIT,  adj.  und  adv.,  ahd.  gislahl,  mhd.  geslaht, 
heute  nur  in  oberd.  mnndarten,  sowie  in  ungeschlacht  erhalten, 
eomparation  mit  und  ohnt  umlaut:  gesihlfichlcr  H.Sachs  4,2,79*. 
Madriceau  310,  gescbiccbtcr  Tücher  baumeist.:rb.  7t,  lo.  Kifchbl 
34S,  gescblachter  Stumpf  ( ifioo)  7*.  Zimm.  ehron.  3, 76, 2,  gescblacb- 
test  HoHRBBC  2,  ^se".  abgeleitet  vom  ahd.  slabt,  n.  genut  Graft 
6,  77»,  vgl.  gescblpcbt,  n. 

I)  durcA  das  geschlecht  angestammt,  ron  natur  und  ort  tit/en^ 
angemessen,  gemäss,  mit  dattv: 

ahd.  ubllboum  blrll  th»;.      lb«i  Imo  Ut  lo  (rl»Ulita[. 

Oirnib  1,  ZS,  16: 

kesundida  unde  siecbi  sinl  keslabltiencorporibus.  Graff  6,781; 

im  nU  von  gebord«  _^ 

•ulicb  «r(  nlbt  gaiUht.    EneU  1)1,33; 
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da;  was  im  niht  geslaht 
von  vaier  noch  tou  muoter.    Parz.  414,  G; 

swende  also  deu  walt, 
als  dir  too  arie  si  geslaht.     Winsbeke  20,6; 
ir  lut,  als  eu  wol  ist  geslaht.    Renner  1630; 
diz  cleit  enwser  im  nibt  geslaht. 

Ko^R.  V.  WÜRZBURG  troj.  krieg  3124; 
ich  wil  oucb  udz  an  minea  tot 
Ton  willen  semeln  ejjen  bröt: 
haber  der  ist  dir  (dem  bauer)  geslaht. 

meier  Helmbrecht  479. 

2)  demselben  geschlecht,  derselben  familie  angehörig,  noch  vor- 
liegend in  ungeslabt,  nicht  aus  demselben  geschlecht: 

(Isaac)  gebot  joch  bat  ia  (Jacob)  mit  minnen, 
daj  er  nieoe  gehite  (heiratete) 
zQ  deheinem  uDgeslahten  wibe. 

Diutiska  3, 75,  fundgr.  2,  40, 32 
(rorher  da;  lacob  üj  deme  chunne  gehite); 

von  derselben  art,  gleichartig,  zusammen  passend:  (vom  teufel, 
der  sich  ein  alles  häszliches  tceib  nimmt) 

es  wirt  ein  gschlachte  hairat  wem, 

man  spricht:  gleich  und  gleich  gsell  sich  gern. 

H.  Sachs  fastn.  sp.  76,94  Gölie. 

3)  aus  edlem  geschlecht,  edelgtboren ,  vgl.  geboren  II,  7,  a,  y 
sp.  1646  und  art  l  theil  1,  569: 

der  getriuwe  Tinas 
Ton  art  edel  und  geslaht. 

Hei>r.  t.  Freibkrc  Tristan  4341; 
der  in  adele  ist  wol  geslaht. 

minnes,  3,62'  v.  d.  Ilagen; 
das  du  mir  müssest  geben 
die  junkrraw  so  geschlacht.    hürn.  Seufr.  str.  63. 

bildlieh  von  dem  jugendlichen  Friedrieh  IL  und  dem  Staufer- 
geschlecht : 

nu  merket  wie  diu  würze  geslaht 

in  kurzer  vrist  von  gotes  kral't 

sin  schü^^elinge  geschoj^eu  habe: 

da  der  boum  rellet  abe 

der  an  geslahte  würze  ist, 

dar  sol  wachsen  zaller  vrist 

diu  geslahte  gerte  guot.    wälscher  gast  10575. 

4)  geartet,  beschaffen,  im  allgemeinen: 

aus  elementen,  die  da  sein  edler  geslacbt, 
als  die  stern  und  die  plaueten  geheur, 
die  sein  gemacht  aus  raiuem  feur. 

ViNTLBR  7105  Zingerle; 
gestaltet:      voruen  am  köpf  war  er  geschlacht 

wie  man  die  bösen  geinter  macht,    froschmeut.  1,2,2. 

5)  von  guter  an.  a)  anknüpfend  an  nr.  3,  edel,  von  natur 
oder  durch  die  kunst  des  gärtners,  veredelt,  von  bäumen  und 
kräutern,  im  gegensatz  zu  den  wilden: 

wi^^et,  da;  ein  krüt  geslaht 
wirt  dicke  von  eins  dornes  kraft 
verdruhl.      wälsclier  gast  13115.  13124; 
ein  beumlein  zari, 
geschlachter  art, 
von  edlem  stamm. 

GtORC  Förster  früche  liedlein  (1539)  1,  nr.  27; 

er  soll  keinen  fruchtbaren  geschlachten  bäum  auff  den  gütern 
abhawen  ohn  des  lebenberrn  vorwissen.  Leknep  lands.  2, 16 
(von  1571);  wann  ein  bäum  so  an  ibm  selbsten  ohnfruohtbar 
ist,  doch  so  man  ihn  impffet  und  pfropfet,  wird  er  gescblacbt 
und  fruchtbar,  antn.  weish.  lustg.  S6; 

(er  lial)  dem  stammen  deine  zweig  hingegen  eingepfropfet 
und  ganz  geschlacht  gemacht.  Komplbr  SS; 

was  creuter  in  dem  malen  abgenomen  werden,  als  selvei, 
peterlein,  polei,  dy  also  gescblacbt  und  edel  sein,  küchen- 
meisterei  dl;  die  wilden  fruchte  werden  gescblacbt  und  milde 
in  gärten.  HtNiscH  1539;  wann  man  keinen  hopfen  zum  legen 
bekommen  kan,  bat  es  wenig  zu  bedeuten,  dasz  man  des 
wilden  bopfen  würzen  nimmt,  so  wird  er  heiuiisch  und  ge- 
scblacbt. HoHBEBG  2, 66' ;  vom  gescblacbten  guten  obstkern 
erwachsene  Wildling,  i,  409*.    daher 

b)  fruchtbringend,  fruchtbar:  gescblacbt,  ferfiJu  die/.  Genf  i69b 
139;  ein  geschlacbter  bäum,  der  viele  und  gute  fruchte  trägt 
Kädlein  364';  es  seind  eitel  geschlacbte  bcum  in  disem  ort 
(Rheingau),  voller  guter  frücbt,  nusz  und  mancherlei  obs. 
S.  Frank  «eltb.  60' ;  (der  stürm  hat)  vil  bolz  und  gescblachts 
obspäum  mit  würz  aus  dem  poden  gerissen.  WiDMAR.vs  Regens- 
burger  ehron.,  städlechr.  15,215,26;  also  wirt  gott  nach  den 
wercken  richten  ..  und  von  frücblen  den  bäum  schätzen,., 
was  art  er  sei,  gescblacbt  oder  ungeschlacht.  Agbicou  sprichw. 
(1570)  218*;  ist  doch  das  körn  nicht  so  geschlacht,  wie  am 
Rbeinstrom.  Tabebmaehont.  590;  eine  geschlacbte  kuh,  die 
viel  milch  giebt  und  an  kälbern  fruchtbar  ist.  Kadlein  364*. 
iv. 


c)  gutgewaclisen,  gerade,  hoch  und  schlank,  und  deshalb  nutz- 
bar (Hemscb  1539):  so  wirt  das  meiste  holtz  zu  der  stat  not- 
torft  alles  gehawen  auf  der  seilen  in  sant  Lorentzen  pfarre 
waldes,  das  dan  vil  gescblecbter  ist  dann  auf  der  seilen  in 
sant  Sebolts  pfarre.  Tocher  baumeisterb.  71,10;  die  landschaft 
der  statt  Heraclea  hat  vil  hober  geschlachter  bäum  und  gibt 
gnugsam  mnteri  und  holz  zu  allerlei  Instrumenten  und  werken 
{hier  zu  belagerungsmaschinen).  Bibel  Itrius  537;  die  beum  sein 
den  weiszen  dannen  nicht  ungleich,  iedoch  vil  zarter  und 
gescblecbter.  Kiechel  reisen  34S;  geschlacbte  päm.  östr.  veistfi. 
6,131,46  (16.  jahrh.)  u.a.;  die  gueten  zimmer-  und  anders 
geschiacbtes  bolz  sollen  unniizlicb  ohne  sonderbar  notwen- 
dige Ursachen  nit  abgehauet  werden,  i,  12,  34  (von  1637) ;  ge- 
scblacbt holz,  materia  enodis,  recta  Heüisch  1539,  ungeschlacht 
boltz,  distortum  lignum  Scbürsleder  Yl';  man  setzt  im  herbst 
zwei  oder  drei  gerade  und  geschlacbte  Wildling  (zum  pfropfen). 
Hobberg  1,407';  äste,  die  gescblacbt  und  glatt  sind.  40S';  die 
führen  sind  auf  groben  sandicbten  und  dürren  gründen  und 
an  kisichten  orten  am  gescblacbtesten.  2,  5S6' ;  Stammbretter 
sind  die  gescblacbste  (so)  breiter  von  der  tannen.  Hemscb 
1539 ;  noch  in  Mähren :  gscblacbt,  vom  holz  gesagt ,  wenn  die 
Jahresringe  gerade  laufen  Fbosiiian.s  5,464  (aus  Iglau);  auch  im 
allgemeinen:  eine  geschlacbte  (geschlanke)  gestalt.  Adeldng. 
vergl.  unten  l. 

d)  edel,  metallhaltig,  in  der  älteren  bergmannssprache : 

geslaht  quarz  mit  kuppervlinken 
wandill  mit  dem  gange. 

Germ.  1, 348"  (märe  vom  feldbauer  158). 

e)  vom  boden,  gut,  fruchtbar,  weich,  im  gegensatz  zu  un- 
fruchtbar, steinicbt,  hart:  je  näher  das  land  dem  meer  ge- 
legen (in  Thracien),  je  geschlacbter  und  besser  der  boden  ist. 
Stoupf  (16«6)  1,7*;  wann  man  den  ungeschlachten  boden 
gescblacbt  eiarbeitet,  damit  gewinnet  man  auch  den  luft,  das 
er  geschlacbter  (milder,  besser,  s.  unten  h)  wird.  Sebiz  feld- 
bau  8;  in  welcher  landtscbafiTt  das  feldt  so  geschlacht  und 
fruchtbar,  dasz  weder  rebstock  oder  bäum  jre  bletter  ver- 
lieren. Frossperger  kriegsb.  2,25';  guttbaten,  so  sie  in  ein 
geschlacht  fruchtbar  feld  verständiger,  adelicber  gemüter  und 
herzen  . .  gepflantzet  und  geseet  werden.  Gary.  269*;  der  könig 
bett  den  obersten  giplTel  (des  stadthügels) ,  als  ein  überaus 
frucbtbarn,  auch  viel  VNeichern  und  gescblacbtern  platz,  denn 
herniden  das  erdreich  war,  dem  feldbauw  zugeordnet.  Jose- 
phus  jüd.  kr.  (Frankf.  1569)  149'; 

einem  Iruchtreicben  bäum  von  guter  band  gepflanzet 
In  wol  geschlachtem  grund.    Weceukbli.-«  1  (ps.  1,3); 

vor  die  reben  gehört  ein  geschlacbter,  mlttelmäsziger  grund. 
Hobberg  1,331*;  ein  geschlacbter  boden,  ein  guter  weicher 
boden ,  in  welchen  das  wild  gut  eingreifen  und  die  fährte  wol 
ausdrucken  kann  Adelung,  noch  rheinisch  und  schwäbisch  vom 
ackerboden,  leicht  zu  bebauen,  nicht  hart  und  steinicht  Scrmid  463. 
V.  D.  Nabmeh  handb.  d.  rhein.  partic.  rechts  2,1270;  gleichartig: 
(die  erde  zum  ziegelbrennen)  wird  mit  spaten  und  messern 
umgestochen  und  zerhacket,  damit  die  erde  noch  geschlacbter 
werde  und  alle  darunter  befindliche  steinleln,  wurzeln  und 
anderer  unrath  heraus  kommen  möge.  öcon.  lex.  (I73l)  2761. 

f)  fein,  gut,  vom  faden: 

üier  vlahse  drxjen 

vil  manigen  vaden  vil  geslaht. 

Komb.  v.  Würzbcrc  troj.  krieg  871; 

vom  tuch:  geschiacbtes  wullen  gewand,  feines,  gutes  wollen- 
tuch,  im  gegensatz  zu  laden  und  grobem,  zottichtem  tuche  Scbm.* 
2,500.  941;  die  woil  zu  allem  geschlachten  gewand  chompt 
aus  seinem  land  (England),  cod.  germ.  mon.  570,  f.  20l'  ebenda; 
von  dem  gesiahten  gewant,  unterschieden  vom  grawen.  f\'ürnb. 
pol.-ordn.  161  Baader;  die  geschlachten  und  geferbten  tuecber 
im  gegensatz  tu  loden  und  leinwat.  östr.  weisth.  6, 114, 32  (v.  1603) ; 
geschiacbtes  tuch.  220,  21. 

g)  fein,  schön  überhaupt: 

ouch  bette  er  einen  turn  gemäht 
ü;  marmelsteine  vil  geslaht. 

Komb.  t.  Wörzbibg  trqj.  krieg  17454; 

kaio  edlers  oder  gescblachters  wiltpret.  Zimm.  ehr.  3,76,2; 

und  wenn  so  e  pfilli  recht  gscblacbt  soll  hübe. 

Hbbbl  epist.  an  pfr.  Günlert  33. 

A)  mild,  geünd,  vom  regen,  weiter,  klima,  vgl.  5,  e  und  G,  6; 

geschlachten  regen  auch  vermisch, 

(>anct  Urbaa! 

damit  der  weiostock  sich  erfrisch. 

DiTFL'RTB  frünk.  rolksl.  1,62; 
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geschlachtes  weiter,  tempestat  placida,  tranquilla  Albr  914'; 
geschlacbte  Witterung,  tempestas  bona  Dbnzler  130\  noch  schwä- 
bisch ScHHiD  463;  wenn  ein  guter  geschlachter  herbst  ist. 
Döbel  jag.  3, 179* ; 

dann  Teutschland  war  alwcgen  rauch, 
Franckreich  viel  besser  und  geschlechter  ist. 

FmscuLiN  Julius  rediviv.  111. 

t)  sanß:  ein  gescblachter  weg.  Scbmid  schwäb.  wb.  463. 

k)  weich,  mürbe,  xart  von  geschmack:  geschlachtes  kraut, 
olus  tenerum  Frisch  2,  J85';  gescblachter  apfei,  mite  pomum 
Albr  914";  geschlacbte  ruhen,  weiche,  geschlachtes  fleisih, 
mürbes  Adelung;  im  Grabfeld,  mürbe,  vom  obst  Keinwald  2,50, 
schaeizerisch,  von  fleisch  und  obstfrüchlen,  selbst  vom  wein,  wenn 
er  allmälich  das  herbe  verliert  Stalder  2,  321,  schwäb.  eine  ge- 
schlacbte birn  Schhid  463. 

1)  weich  und  deshalb  gut  zu  bearbeiten:  geschlachtes  bolz, 
materia  facilis  Henisch  1539.  Deli  ing  1,  212.    vgl.  oben  c. 

m)  geschmeidig,  nachgebend,  von  der  haut  des  menschen:  die 
gar  magere  kann  ihre  theile  auch  anfeuchten  mit  schmieren 
Ton  gedachten  ölen  und  fetten ,  um  dieselben  schlüpfriger 
und  gescblachter  zu  machen.  Mauricbau  310 ;  von  der  haut 
des  rindviehs,  sich  weich,  sanft  anfühlend,  henneb.  Spiesz  70; 
geschmeidig,  vom  leder  Rädlei.n  364',  henneb.  Reinwalo  2,50; 
schwäb.  gschlacht,  biegsam,  glatt,  von  weidengerten,  schlanken 
zweigen  Scbmid  463. 

n)  Schweiz,  gscblacht,  geneigt  zum  fettwerden  Stalder  2, 321. 

HONZIKER    114. 

6)  in  bezug  auf  Charakter  und  feine  sitten. 

a)  artig,  umgänglich,  feingesitlet,  manierlich,  im  gegensalz  zu 
grob,  rob,  tülpiscb:  geslacbt  als  ein  seuherlich  mittelmeszig 
mensch  ist,  elegans  voc.  1482  na  4*;  geschlachf ,  frugi,  tracta- 
hilis  Alb.  rr2';  geschlacbt,  gut  ze  handien,  gut  mit  umzegon 
Maalkr  172';    gescblachter  mensch,  commodus  homo.  ebenda; 

ob  dinem  tisch  da  bis  geslabt. 

minnesinger  3,350'  v.  d.  Hagen; 
weil  du  selb  nit  bist  gschlachter  art, 
sonder  tölpisch  mit  werk  und  wort, 
ungeschickt,  groh  an  allem  ort.     II.  Sachs  5,3,410'; 
die  ruten  treibt  sie  (ihorheit)  ausz  mit  schmertzeo, 
dasz  er  (knahe)  wird  züchtig  und  geschlacht, 
ihn  sittlich  und  leutselig  macht.    5,1,189'; 
dardurch  von  grobheit  er  erwacht, 
Wirt  denn  auch  artig  und  geschlacbt, 
als  denn  gebüert  eins  königs  sun.    3,2,234'; 
wie  er  mit  dem  kolTeur  geschlacht  {variier  fein  sitlich) 
das  alt  mennlein  hat  jung  gemacht.    4,3,70'; 

alda  hat  er  durch  guele  vormunder . .  seine  bendel  so  ge- 
schlacht und  glimpßg  furgcben,  das  in  der  kaiser  . .  restituirt. 
Zimm.  ehr.  4,  95, 19 ;  noch  Schweiz,  geschlacbt,  artig,  umgänglich 
Stalder  2,321;  ironisch:  wirffl  er  {der  mann)  jhr  {der  frau) 
schon  alles  im  bausz  nach,  so  ist  es  jhr,  als  scbiesz  ein 
Spanier  streuszlin  und  rosuassereier  nach  jr..und  (sie)  ge- 
wonet  also  gar  seiner  gcschlacblen  art,  das  jhr  das  schwer 
leicht  wird.  Garg.  71*;  er  ist  ein  gescblachter  gesell,  ein  ge- 
schlachtes bürscble,  homo  intractabilis,  durus,  monitoribus  asper 
Aler  914*;  von  kupplerinnen ,  *  artig' :  Crobylus,  welcher  zwo 
solcher  gescblacbten  matronen  in  seinem  hause  gebalteo. 
Garzoni  Schauplatz  695'. 

b)  sanft,  mild,  gütig,  vgl.  i,h — 1; 

der  (lyianiiitche)  könig  wurd  erweicht  In  gut 

und  gewann  ein  geschlacht  gemCit.    II.  Sachs  4,2,79*; 

und  thet  aulT  weiszhelt  sich  begeben, 

dasx  er  zum  theil  gescblichter  wur  (wurde).    79'; 

das  ibu,  bisz  du  sie  (das  böiie  weib)  machst  gutwillig, 

geschlacbt,  ghorsam  und  unterthan.    3,3,33'; 

gib  jr  (frau)  manchen  schweren  streich, 

dasf  sie  werd  mftrb,  geschlacht  und  weich. 

ScHiioT  l>'ro6üinHs  P4'; 

die  pbilosopbia  {kann) . . .  durch  süszigkcit  jrer  lehren  dcr- 
maszeo ...  erweichen,  das  sie  gegen  einander  holdi<eligcr, 
sanfTtmaiiger  und  gescblachter  sieb  ergeben.  Fischart  <Az.  2; 

(ein  weib)  dio  jr  gleich  eriillch  nicht  kan  moszen, 
und  roll  der  zeit  doch  wird  geschlacht.    0; 

ist  aber  einer  noch  rOscb,  ungehobrit,  harlnSckicbl,  den  kan 
das  podagram  in  einem  tag  so  gelind  und  geschlacbt  machen, 
dasz  er  sich  iiesz  umb  einen  (Inger  wickeln.  I'hm.andkr  2,  &n2; 
schmeit.  und  tehtcib.  ton  sanfttr  gemütsarl,  gutmütig  Staldir 
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c)  übtrlragtn  auf  Ikitrt  und  Itblost  gegenitünde ,  freundlich, 
s«kiii.- 


(der  low  hielt)  bei  im  wacht 
so  gantz  freundlich,  zam  und  geschlacht. 

H.  Sachs  4.2,58'; 

dasz  sie  (die  löwen)  sich  aber  ctwan  sehr  geschlacht  gegen 
den  menschen  erzeigen,  davon  sind  viel  exempel  vorhanden. 
Hbyden  Plinius  120;  wolgeartet:  wann  die  gluckhänne  von 
natur  gut  und  geschlacht  ist,  d.  h.  ihr  nest  nicht  verldszt.  Sebiz 
105;  gelassen,  ruhig: 

zA  xämen  die  wasser  und  flOsz, 

das  sie  geschlacht  und  folgig  werden. 

I'^HCHART  scliiß'  23,  diciu.  2,180,23  Kurt. 

d)  rechtschaffen:  geschlacht  mann,  probus  vir  Henisch  1530; 
ein  tugendlicber  und  geschlachter  man.  Wickram  rollw.  9l'; 
es  seind  ettliche  fein,  frcundtlich,  geschlacbt,  trew  und  sehen 
nit  gern  wenn  es  unerbarücb  zu  geht.  Alberus  ehöüchlin  F  1". 

e)  brauchbar,  geeignet,  tüchtig: 

so  werd  er  weis, 
zu  allen  dingen  gschlacht  und  tüchtig,    li.  Sachs  5,1,167'. 

GESCHLACHT,  f.,  verstärktes  mhd.  slahte,  slaht,  schlacht,  f. 
(ScHM.*  2,499)  geschlecht,  art,  rasse,  .<t.  geschlecht:  die  ku  ist 
einer  guten  geschlacht    Maaler  172*. 

GESCHLACHT,  f.  n.  uasserdamm,  Uferbefestigung  aus  ein- 
geschlagenen pfählen  gebaut  Birli.nger  augsb.  wb.  19t',  wie  bair.- 
schwäb.  die  und  das  schlacht,  die  heschlacht,  das  beschläcbt 
Sciimid  463.  ßiRLiNGER  396'.  ScHM.^  2, 49^ ;  das  geschlacbt  um 
einen  brnnnen,  hölzerne  einfassung  Schmeller. 

GESCHLACHTE,  f.,  oder  gschlachtel,  gekürzt  aus  geschlach- 
tete, tn  gleicher  bedeutung  wie  die  schlachtete,  schwäb.  Birlinger 
augsb.  wb.  t9l'.  1)  mahlzeit  bei  gelegenheit  eines  für  das  haus- 
wesen  geschlachteten  rindes  oder  Schweines  Scbmid  463.  2)  das 
davon  an  bekannte  geschickte  geschenk  von  fleisch  und  wursten, 
ebenda. 

GESCHLACHTE,  n.  das  schlachten  ten  Doornkaat-Koolman 
2,  617'. 

GESCHLÄCHTE,  n.  das  geschlachtete:  dem  probst  git  man 
. .  zwo  hammen  von  dem  gesiähte  {de  machatura).  pfründen- 
ordnung  des  klosters  Geisenfeld  aus  dem  13.  jh.  (München  1850)  414 ; 

Würste  und  hammen,  guot  gesiechte 

ouch  in  rechte 

herbest  birt  (brimjl  hervor). 

Hadloub  in  minnes.  2,28S'  v.  d.  Hagen; 
darzuo  guot  gesiechte  {bietet  der  wirt).  287'; 
das  eingeweide  von  geschlachteten  thieren:  da;  boupt  und  da; 
inner  gesliihte  (interiora  quae  dicuntur  ingslUiit).  pfründenordn. 
V.  Geisenfeld  434;  es  sind  ze  myden  alle  yngescblecht  von 
allen  tiercn  6n  hünerlebern  und  hanenklölin.  Steinhüwel 
regim.  pestilentiae  bei  Scrmid  schwäb.  wb.  525,  s.  Scbm.*  2,499; 
ahd.  gislaibte,  sicamina  Mone  anz.  7,59$,  ingislahli,  intestina 
593.  DiEF.  362',  ingislaht,  minutal,  quod  fit  de  piscibus  et  ole- 
ribus  concisis  Graff  6,778,  die  vorsiWe  in-  wie  bei  ingerüth, 
ingeräusch,  ingeweide,  in  Schwaben  nennt  man  köpf,  kragen, 
füsxe,  flügel  und  eingeweide  der  geschlachteten  gans  das  gans- 
geschlccbt  Scbmid  219.  525 ,  das  cingescblecht ,  das  eingeweidt 
und  die  äussern  glieder  des  federviehs  160,  Schweiz,  das  ingschläcbt, 
leber,  eingeweide,  füsze,  dergleichen  die  fleischet  %ur  Vervollstän- 
digung des  gewichts  beilegen  Stalder  2,  321. 

GESCHLACHTEN,  verb.  1)  verstärktes  schlachten,  jemanden 
nacharten,  gleichen,  ähnlich  sein :  aach.  hee  gescblabt  sy  vadder. 
MOller-Weitz  67.    vgl.  geschlecbten  und  gescblecbl  ip.  3903. 

2)  t.  gescblacbtung. 

GESCHLACHTGEVVANDNER,  m.  feintuehwrbtr  Schm.>2,600 
{{6.  jahrh.),  noch  im  j.  1773  6«  der  fronleichnamsprocession  in 
München  2,94t,  auch  schlachlgewanler,  gewnndscblacbter  g«- 
nannt  ebenda,  geschlachtwander  reichsabsehied  von  1555  §  138. 
t.  geschlacbt  5,  f.  sp.  3898. 

GESCHLACHTHEIT,  f.,  tubst.  zum  ndj.  geschlacht  (s.d.), 
oberd.  in  den  drei  bedeulungen  gute  art,  schlankhett,  Weichheit 
KnOnnt  17,  477 ;  an  der  folgenden  stelle  sclieint  gemeint  'hihtrt 
eigenart  des  künstlert'  gegenüber  der  blossen  naturwahrheit :  sie 
{Heinhold  Försters  Ölgemälde)  »inA  grausam  dreist,  und  voll 
Charakter  der  thiere,  die  sie  vorstellen,  gemnhll,  aber  frei- 
lich ohne  kUnstleriHche  gescblacblbeit.  htrtog  Karl  Aocust 
in  Mkrcs»  briefs.  2,  IS5. 

GESCHLACHTHOLZ,  n.  oder  wandholz,  wandbalkrn,  im 
mnhlenbau  ein  vierkantiges  holz,  welches  man  bei  archen,  kästen 
und  gcschlarhtcn  {pfahld'tmmen)  braucht.  Jacubsson  4,  58u'. 

(;KS(:HI,ACHTNLS,  f.  l)  rechUchnIfenheit,  gesittung,  s.  ge- 
Schlacht  6,  d.'  sie  wurden  zerbrechlich  in  aller  ihren  frnmni- 
keil,  redligkeit,  keuscbbeil,  lucbten  und  gescblacbtoust.  Para- 
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CELSüs  op.  2,175  8.  2)  gefechl,  Scharmützel:  manich  gerenne 
und  geschlachtnusse.  Limb,  chron.  S2, 10  Wyss,  var. 

GESCHLACHTORDNÜNG,  f.  Schlachtordnung:  solche  hauffen 
sollen  in  jr  geschlacbtordnung  verharren.  Fbonsperceb  kriegsb. 
(1566)  1,60". 

GESCHLäCHTüNG,  f.  das  geschlachten,  bau  md  unterhalt 
der  geschlacht  (s.d.),  des  uferdammes  am  bachbelt  Biblinger 
augsb.  wb.  19l\ 

GESCHLÄDER .  n.,  zu  einem  stamme  gehörig,  der  auch  im 
ahd.  mhd.  s\ote ,  f.  schlämm  vorliegt,  ags.  siad,  sised,  sied,  n. 
sumpf,  hess.  die  schläde  als  name  von  feld-  und  waldplätzen 
ViLHAR  351,  bair.  schlott,  schlött,  f.  schlämm,  koth,  thauwetter, 
schluett,  f.  lache,  pfütze,  unreinliche  person  Scn«.,  czech.  entlehnt 
slota,  schlechtes  tcetter,  gesindel,  sowie  ferner  im  verb.  schiädern, 
unsauber  trinken  Stieler  ISOO.    vgl.  geschlütter. 

1)  das  gesieder,  schlammiges  fluszwasser,  das  in  kein  hoch- 
uasser  fiieszt.  Straszb.  verordn.  227  Brucker  {von  1449).' 

2)  das  gescblädere,  was  den  kühen  und  schtceinen  eingemacitt 
und  gegeben  wird,  gespülich  Stieleh   1800. 

3)  östr.  gschleder,  gschlader,  schlechtes,  unschmackhaftes  ge- 
tränk  Castelli  wb.   156.  HCgel  72'. 

4)  schles.  das  geschläter,  liederlich  gesindel.  schles.  kernchro- 
nicke  (1714)  2,  721,  vgl.  geschlöder  2: 

schindhund  uod  teufeis  geschläter. 

HoFFBAS.MswALDAu  ged.  4, 337. 
GESCHLÄF,  s.  geschläuf. 

GESCHLÄFE,  n.  bettstelk:  vierzehn  neue  militärgeschläfe. 
Danziger  intelligenzblatt  1S62  nr.  59. 

GESCHLAFEN,  wie  einfaches  schlafen,  mhd.  geslafen;  er 
{der  kranke)  mag  nicht  geschlafen.  Ortolf  von  Bayrland  16'; 
auf  dem  rucken  eines  geschlafenden  lOwen.  Kirchbof  trenduntn. 

(1602)   7,41. 

GESCHLAFF,  adj.  schlaff,  nicht  genug  angespannt  Knothe 
wb.  d.  schles.  mundart  in  Nordböhmen  251. 

GESCHLAG,  GESCHLÄG,  n.,  rerbalsubst.  zu  schlagen  und 
coU.  zu  schlag. 

1)  der  schlag,  das  schlagen :  sie  {magd)  hätte  ihr  {der  frau) 
nur  ein  geschlag  zurichten  wollen,  dieweiln  sie  ihr  vor  dessen 
eine  maulschell  geben.  Matthäus  Hammer  histor.  rosengarten 
(Zwickau  1654)  271 ;  das  fächergeschlage.  Imsiermann  Münchh. 
(IS41)  3,157;  Schlägerei:  ein  geleufe  oder  geslege  Moj«e  Zeit- 
schrift 7,11  (Mains,  um  1430);  abe  sich  einigh  geschlege  im 
hoef  begeben  wurde  und  blodige  wonden  geschlagen  wurden. 
icf«/A.  2, 254  {obere  Mosel);  mit  auslautendem  -s,  dem  rest  des 
md.  -ze,  s.  oben  sp.  1616:  v^äre  es  sach,  dasz  ein  geschlägs  wäre, 
davon  einem  schultbeiszen  clage  käme,  so  soll  ein  Schultheis 
. .  den  wunden  besehen,  weisth.  4,  724  {Kreuznaeher  gegend). 

2)  das  gescbleg,  wiederholtes  zucken  Scum.'  2,  518. 

3)  weidmännisch:  am  geschlag  einen  birzen  zu  erkennen, 
ist  wann  er  in  das  gebölz  lauft  und  sein  gehürn  an  die  äste 
am  bäum  gefürbt  (den  rauhen  hast  des  neuen  gehörns  abgerieben) 
bat.  Sebiz  feldb.  5S2,  vgl.  du  soll  lugen  wo  der  hirsch  ge- 
fiirbet  hat  sein  gehürn  an  die  bäumlin  und  geschlagen,  dann 
er  schlegt  dick,  so  er  doch  gefürbet  hat,  das  auch  gar  ein 
gut  zeichen  ist  und  heist  'geschlagen'.  Meüreb  jag-  u.  forst- 
recht (I5S2)  70'. 

4)  schlag,  gesang  der  vögel:  da  seind  mancherlei  geschlecht 
der  Vögel  mit  ihrem  süszen  gescbleg  oder  gethön.  S.  Frank 
weltb.  178',  geschlag  var. 

5)  Vogelkäfig  mit  fallthür,  wie  schlag  in  tauben-,  hühner- 
scblug:  1409  schmit  man  4  pnester  an  den  Pörlacb-turen  iu 
ein  vogelhausz  oder  ein  gescbleg.  städtechr.  4,  230, 19  {Augs- 
burg, \h.jahrh.).  vgl.  scAiräft.  schlage, /'.  vogelfalle  Schmid  463, 
kämt,  das  schlagl. 

6)  geschUig,  Uferbefestigung  Bihlingbb  augsb.  ab.  19l',  s.  ge- 
schlacht, f.  n.,  und  geschlachtung. 

7)  nrf.  gesiegte,  gepräge  brem.  wb.  4,806:  by  2  penninge 
Heinaldes  geschlechte,  ostfries.  landr.  l,  51,  altfries.  slucbta. 

GESCHLAGEN,  part.  adj.  zu  schlagen  (s.  d.). 

1)  eine  geschlagene  stunde  oder  glockenstunde,  eine  voU« 
stunde  Seiler  Basl.  mundart  150*.  Fbomha:«!«  5,310;  daher  er- 
klären sich  die  redewendungen :  bei  geschlagener  nacht,  in  vö{- 
liger  nacht.  Matbesics  Jes.  Christ.  1,112",  hochzeitpr.  Ff  4'  u.ö.; 
Brutus  und  Cnssius  betten  sich  bis  in  die  geschlagene  nacht 
geschlagen.  Ave^itin.  4,568, 18  Lexer;  in  die  geschlagene  nacht 
hinein.  Pbilander  2,83;  ihr  thut  den  ganzen  geschlagenen 
tag,  als  wenn  ihr  der  geschäftigste  mensch  von  der  weit 
vkäret.  J.  E.  Scblbcrl  2, 52;  icAwm.  den  gescblageDen  tag  oder 
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nacht  darcb,  den  ganzen  tag,  die  ganze  nacht  Stalder  2, 323; 
danach  übertragen:  der  bBum  hängt  geschlagen  vull,  exuberat 
fructibus  Aleb  914'. 

2)  von  der  gottheit  geschlagen,  unglücklich: 
du  bist  der  hochbeglückte, 
ich  der  geschlagene.        Schiller  VI,  173; 
ich  bin  des  toiles ! 
auf  immer  geschlagen!        Götbr  11,150.151. 

GESCHLÄMME,  n.  schlammmasse ,  coli,  zu  schlämm;  im 
Schacht  wurden  die  bergleute  von  hereinbrechendem  ge- 
scblänime  plötzlich  überrascht  Leipz.  lagebl.  vom  27.  juli  1890; 
ohne  Umlaut:  geschlamm  Scheffel  gaudeamus  16. 

GESCHLAMPAMPE,  n.  das  schlampampen,  verschwenderisches 
mahl  Friscbbiei  1,  229'. 

GESCHLAMPE,  n.  das  schlampen.  1)  schlürfendes,  schwel- 
gerisches essen  urid  trinken;  weidm.  suppe  von  wasser  und  brod 
für  die  Jagdhunde  Adelürc  ;  verächtlich ,  dünne  speise ,  fades 
getränk  Seiler  150'.  2)  das  schlottern,  schlottriges  wesen;  lüder- 
lich  herabhängende  kleidung  Scbüpf  615. 

GESCHLANG,  adj.,  s.  geschlank  unter  f. 

GESCHLÄNGEL,  n.  das  schlängeln.  1)  die  schlängelnde  be- 
wegung,  Windung:  das  geschlängel  der  blitze.  Campe;  bildlich: 

freundschaft  bleibt  —  was  das  geschlängel 

dieses  zeitstroms  auch  verwäscht,    Tiedgk  elegien  1,119. 

2)  das  was  sich  schlängelnd  bewegt: 

es  scholl  das  bewegte  geschlängel  (der  verflochtenen  schlangen). 

Voss  bei  Campe. 
GESCHLÄNGELT,  part.   adj.    in   Schlangenwindungen   ver- 
laufend: zu  geschlängelten  wegen.  Göthe  31,95. 

GESCHLÄNGLICHT,  adj.  dünn  und  gelenkig,  abgeleitet  ton 
geschlang,  der  nebenform  zu  gescblank: 

der  Gerold  mit  seinen  gescbiengligten  Qngr. 

HeinOie  fuchs  {Rostock  1650)  73. 
GESCHLÄNGT,  wie  geschlängelt: 

den  ulmenweg,  geschlängt  an  höhn.    Voss  6, 194. 
GESCHLANK,  adj.  wie  schlank,  ebenmäszig  lang,  dünn  und 
zugleich  biegsam,  bereits  im  16.  jahrh.  gebräuchlich,  jetzt  veraltend. 

a)  vom  menschlichen  körper  und  seinen  gliedern: 

dasz  Syrinx  kan  entrinnen 
dem  gott  Arcadiens,  wird  ihr  geschlancker  leib 
ein  unheseeltes  schillT. 

Lohe;«stein  in  Hoffmannsw.  auserles.  gsJ.  1,268; 
Sylvie  war  etwas  gesclilanck.  Chr.  Weise  kl  leute  23; 

vorm  jähre  war  sie  noch  geschlanck 

und  hielt  vom  kränze  viel,    überfl.  gedanken  2,220; 

das  fräulein  war  geschnürt  (vielleicht  zum  ersten  male). 

ba !  schrie  der  Junker,  wie  gescblank!    Lsssctc  1,210; 

und  freute  sich,  minder  geschlank  mich 
wiederzusehn.  Voss  Luine  2,261; 

um  die  figur  gescblank  zu  machen.  Wiskelma-nn  4,165;  das 
gewächs  {der  wuchs)  der  mediceischen  Venus  ist  ungemein 
geschlank.  175;  die  junge  weit,  die  noch .  .  .  gescblancke, 
schnell  laufende  beine  bat.  Sommer  ethogr.  mundi  1,  72; 

ha,  wie  sein  arm  der  dirnen  geschlanke  hüften  umwob! 

A.  GbS:*  /.  ritter  220. 

b)  von  thieren:  geschlanke  dünne  schaf.  Colercs  hausb.  307; 

(der  hängst  spricht)  'mein  körper  wie  geschlank!' 

sei  was  du  willst,  antwortet  möpseben,  sei 

geschlank.        Gleim  (1775)  2,63; 

geschlank  wie  ein  englisches  windspiel.    Voss  2,68: 
die  federn  stehn  euch  (kapauu)  gut,  ihr  seid  geschlank  von  leibe. 

LiCBTWER  fab.  2, 12; 
die  Proportion  dtr  gliedmaszen  {der  thiere),  plump  oder  ge- 
scblank. Kant  10,  27 ;  ihren  (der  thiere)  determinirten  niecha- 
nismum  besonderer  und  gescblanker  Werkzeuge  zu  besonderen 
Verrichtungen.  Rkimards  triebe  d.  thiere,  vorher.  4'. 

c)  von  bäumen: 

bei  den  geschlanken  lichten.    Stopps  Pamau  413; 
aus  des  gescblanken  Stamms 
feingeädertem  kerne.    Voss  3,277; 

von  schöszUngen :  die  sommerlatten  wachsen  wieder  schmeidig 
und  geschlank  auL  Becher  hausvater  (1714)  62;  geschlanke 
haselrutben  {zum  korb  flechten).  Amaranthbs  frauenz.-lex.'^  1636; 

wobei  er  wie  bisher  geschlanke  rutben  bricht. 

Otbriick  Virg.  179. 

d)  von  der  stahlklinge: 

wie  der  geschlanke  stahl  die  macht,  die  ihn  gebogen, 
so  weit  zurücke  scbl&gt,  als  sie  ihn  erst  gezogen. 

J.  F..  Schlegel  4,97. 

e)  ton  der  'subtilen  und  scharpfen  weise  zu  ditputiren'  gegen- 
über der  'blöckliehten  und  schwülstigen  weise':  als  sie  {junge 
Juristen  von  Wittenberg)  in  ordentlicher  disputation  jre  argu- 
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tuent  rund  und  kurz  in  einen  scbiiieiszigen  und  gesciilanken 
syllogismum  zwingen.  Matuesius  Luther  69\ 

f)  nebenform  geschlang,  «ie  hängen  und  henken:  ge- 
schlang, graälis,  exilis  HsMScn  1539,  lener,  flexucsus  Kirsch 
com.  Mb*:  geschlang  wie  ein  vügelein,  todillus  Aler  914'; 
geschlange  Jungfer,  geschianger  hals.  Hederich  1096;  spa- 
nische rosz  sind  gescblang,  fein  aufgericbt  .  .  .  polnische 
pferde  haben  kleine  geschlange  schenke).  Colerus  Aausft.  243; 
wann  er  {weinstock)  zu  swach  oder  zu  geschiang.  Butschky 
ÄcanzJ.  4S2;  dasz  die  monilia . .  teretes,  geschlange  kelgen  ge- 
nannt worden    Grüpen  von  der  kutschen  frau  (n4S)  63. 

GESCHLANKHEIT,  f.  sclilankheü  Adelorg. 

GESCHLANKIG,  «ie  geschlunk: 

0  cypresse,  was  bist  du  xu  ihrem  (der  geliebten)  gescblankigen 
wüchse?    Hbrokr  z.  tii.  9,138. 

GESCHLANKIGKEIT,  f.  me  geschlankbeit,  ebenmäszige  länge 
und  biegsamkeit :  welch  tbier  bat  das  vielarmige  Werkzeug  der 
kunsl,  was  er  (der  mensch)  in  seinem  arm,  in  seiner  band, 
in  der  geschlankigkeit  seines  leibes  besitzet?  Herder  z.philos. 
3,  192;  am  meisten  übertraf  er  sie  (Lessing  die  Schweizer)  und 
alle  seine  Vorgänger  in  der  geschlankigkeit  des  ansdrucks. 
zerstr.  bldtler  2  (ns6),  380,  geändert  in  gelenkigkeit  (1196)  2,  392. 

GESCHLAPP,  adj.  Schweiz,  schlapp,  schlaff. 

GESCHLAPPE,  GESCHLAPP,  n.,  verbalsubst.  zu  schlappen 
(s.  d.).  1)  unreinliches,  hündisches  essen  Spibsz  henneb.  id.  17 ; 
dünne  schlechte  speise  oder  trank: 

wollt  ihr  von  siipp  und  kraut  nicht  was? 

'das  warm  geschiapp,  was  soll  mir  das?'    Götue  13,81; 

dieses  warme  geschlappe  (schlecht  zubereiteter  kaffee)  machte 
ihm  den  inagen  schlapp.  Becker  noth-  u.  hülfsbüchl.  cap.  20; 
mit  Umlauf  Schweiz,  geschläpp,  schales  getränk,  kraftlose  brühe 
Staldeb  2,321;  rhein.  geschleppe,  gescblepp,  viehfutter  aus 
spreu,  kraut  u.  s.  w.,  mit  siedendem  wasser  Übergossen  Kehrein 
161.  Pfister  beitr.  1,253. 

2)  geschluppe,  müsziges,  zweckloses  umhergehen  Spiesz  a.  a.  o.; 
schall  beim  schlarfenden  gehen: 

man  hört  paotofTelgescblappe  jetzund. 

H.  Heine  verm.  schriflen  1,166. 

3)  Schlaffheit: 

ich  spür  in  haupt  und  magen 

ein  stechen  und  geschiapp.     Screffkl  gaudeamus  80. 

GESCHLAPPER,  GESCHLÄPPER,  n.,  verbalsubst.  zu  schlap- 
pern, wie  gescblappe  1,  dünne  schlechte  speise  oder  getränk: 
schämpt  ihr  euch  nit,  dasz  ir  dem  berrn  Christo  ein  söllicb 
gescbleppcr  zu  essen  gebt.  H.Sachs  vier  dialoge  32  Köhler; 
gescblapper,  scherzhaft  der  kaffee  Schöpf  tirol.  wb.  ül7. 

GESCHLÄRF,  n.  l)  das  schlarfen,  schleppender  gang,  ge- 
schleppe ScHH.'  2,  533. 

2)  bildlich  anhang,  gesindel,  lumpenpack  Schm.  Sciimid  467, 
nebenform  gescblürf :  es  (ihr)  mOchts  woll  ein  anders  geschlürff 
sein,  es  zsamm  gloffes  pfanneflicker  gsindl.  tintenfäszl  68. 

3)  schleppe:  da;  ir  verr  auf  der  erd  nach  gal  dilz  geslerf. 
Mich.  Uehaih  im  cod.  germ.  monac.  291,  f.  72  (Schm.). 

GESCHL.\TER,  $.  geschlüder. 

GESCHLÄüF,  n.  hitllc,  worein  oder  woraus  man  schlieft,  mhd. 
gcsloufe,  kUidung,  mnl.  gbesloef,  exuviae  Kil.,  coli,  zu  mhd. 
slouf  m.,  sloufe  f.,  hülle:  gescbläir,  exurium,  exuviae,  arma 
rel  festes  hotltbus  devictis  delractae,  item  reliquorum  animalium, 
ut  exuviae  serpenlis,  bovis.  Henisch  1539,  in  mundartlicher  form. 

GESCHLECHT,  n.  genus. 

L  Formen  und  Verwandtschaft.  1)  gescblechl,  ahd.  gislahti, 
mhd.  getlabte,  geslabte,  gesiebte,  geslabt,  gesli'hl ,  gesucht, 
gesliecbt,  nd.  gesiecht  Dief.  413*.  143',  auch  älter  nhd.  noch 
gescblüchte,  gesrblecbte  (selbst  in  der  neuzeit:  du  ackermaniis- 
gescblechte  Rüciert  1,41,  der  krieg«>r  wild  gesiblecbte  Liiland 
ged.  247),  ist  das  collectivum  tu  ahd.  «labt,  n.  und  slabia,  f., 
mhd.  slahte,  slabt,  f.  geiius,  die  i»  beiiehung  stehen  tum  verb. 
schlagen,  arten  (ahd.  nAb  ticn  forderon  ze  slabennc  an  iro 
tagede  GtArr  e,  763,  nhd.  aus  dem  gescblechl  oder  art  schlagen 
Dastpou.  E6*)  und  zu  schlag,  art: 
•{  Ut  och  d«r  nalero  «lag, 

waan  •!  aln  menftcbfn  bat  erheckt  (tu  todt  getlochm), 
da*  il  die  erd  nii  tat  bedecitl.    lieäersaal  1,47!),  177; 

frauen,  die  sein  ser  köstlich  gekipidei  auf  den  heidnischen 
oder  türkischen  schlag.  Leo  v.  Kozhital  170.  grti  blecht  ist 
ein  jüngeres  »ort,  das  an  dk  stelle  der  iUertn  betetchnungen 
cbuoni  <f.  kttone),  sippja  (i.  sippe),  ahla,  slalila  getreten  ist. 

i)  IR  ä4n  nätkst  verwandten  sprachen  entufirKhl  mnl.  gbrslachle 
HeinutTt  436(i,  hbI.  getlatbt,  aUfrtes.  slacblc  n.,  alln.  sli-kl  f.. 


diin.  sla-gt,  schued.  slSgt  f.  und  slägle  n. ;  in  den  romanischen 
sprachen  entstammt  dem  hd.  slalita  altfr.  esciale,  prov.  esclata, 
itaL  schiatta,  geschlecht  Diez  2,  370,  in  den  slav.  sprachen  nieder- 
laus.-wendisch  schlachta,  das  geschlecht,  die  art,  poln.  sziacbta, 
der  adel,  die  edelleute,  sziacbcic,  edelmann,  czeeh.  siecbta, 
geschlecht,  adel,  slechtic,  edelmann,  sloven.  zlablen ,  adelich, 
zlahtnik,  der  adeliche,  auch  lit.  szlektas,  m.  ein  adelicher. 

3)  der  plural  lautete  in  der  älteren  spräche  geslahle,  gesiebte, 
geschleciite,  letzteres  noch  bei  dichtem  der  neueren  zeit: 
ailu  geschleciite  der  menschen. 

Klopstock  Mass.  1,110.  10,717; 
zu  ganzen  geschlechten. 

2,84»  (ausi).  1751  geschlechtern).  4,1112  u.  ö.; 
du  Schinznach  für  die  zwei  geschlechte. 

l>FKFi''EL  poet.  vers.  2,57; 
schon  zwei  volle  gescbleohte  vernünrüger  menschen. 

Borger  188,6; 
(dort)  will  ich  menschlichen  geschlecbten 
in  des  Ursprungs  tiefe  dringen.    Götue  5,3; 

der  heutige  plural  geschlechter  findet  sich  bereits  im  16.  jahrh. : 
kommen  nit  der  mehrtheil  cbnrwailiscber  Spatzacamioer  von 
römischen  geschlecbtf  rn.  Garg.  26*  (gesciilechten  35  Seheible). 
Zimm.  chron.  3, 287,  15.  Matuesius  Sar.  87'.  6«  Luther  findet 
sich  vereinzelt  der  gen.  plur.  geschlechten,  z.  b.  ihrer  geschlecbten 
Ichron.  9,28,  aller  geschlecbten  Jerem.  31,1. 

H.  Bedeutung  und  gebrauch.  1)  die  gesamtheit  der  von  einem 
Stammvater  herkommenden :  gesiecht  oder  sampnung  einer  stacht 
oder  art,  genus.  voc.  14S2  in  i*. 

o)  die  blutsverwandte  familie,  die  sippe:  geschlecbte  heiszen 
wir  die  sipschafTten  und  samlung  geblüter  freundschaOten. 
Luther  1,489';  geslechle,  sanguis  Dief.  511*. 

a)  ahd.  gislahti,  geslabte,  genus,  familia,  stemma  Graff  6,781. 
Steinmeyer-Sievers  ahd.  gl.  2,416,43; 
mhd.  er  gehörte 

da;  er  sin  näher  mag  was, 

an  sinem  vinger  er  dö  las 

und  zalte  vi!  rechte 

ir  beider  gesiechte.    Herbort  5940; 

wer  nit  hrüder  hat,  der  hat  euch  nit  geschlechtes,  und  wer 
nit  geschlecbtes  hat,  der  hat  oucb  nit  frUnd.  6uc/i  der  bei- 
spiele  93, 15  Holland;  linea  paterna,  gcschlecbt  vom  vatler  iior, 
linea  matema,  geschlecht  von  der  mutier  her,  Emuelius  nomencl. 
161;  der  der  erst  eins  gescblechts  ist,  protogenes,  genearclia 
Dasyp.  E6';  leüt  die  eins  geschliichts  sind,   gentiles  Maaler 

1~2  ;  (sie)  sind  unsers  geblüts  und  gescblechts. 

WoLFH.  SpA^iGENBERG  gansköntg  1,438  Marlin; 

der  ich  ewers  gescblechts  bin.  j4(mon  o  1 ;  der  bapst  licsz 
fragen,  was  gescblechts  er  (der  bischof)  wer.  Pauli  schimpf  i'; 

wiszt 
iiir  denn  nicht  wenigstens,  was  für  gescblechts 
die  mutter  war?    Lrssimc  2,326  {Nathan  4,7); 

noch  heute  in  Oberdeutschland  wie   heiszt  das   gescblechl   der 
frau?  dafür  in  Mitteldeutschland  was  ist  sie  für  eine  geborne?; 
ich  bin  fürstlichen  geblüts,   aus  des    unglücklichen  Thomas 
Norfiilks  gesrblecbte.  Schiller  Hl,  40i  (kabale  2,3); 
ich  bin  aus  Tanialiis  ^es'Chlcchi. 

Götue  9,16  (Iphigenie  1,3); 

do  zmal  was  ein  gar  iiner  kUnstIcr  uff  der  trukery,  Peter 
ScbüfTer,  usz  welches  gschlücht  die  trukery  zu  Mentz  erfunden 
ist.  Th.  Platter  93  Fechter;  dieweil  die  geschlecbte  in  aller 
weit  nur  nach  den  mllnnern  genennet  werden.  Scheräos 
sprachenschul«  (1619)  264;  aber  ibr  geschlecbte  ist  ferne  be- 
kandt.  polit.  stockf.  63; 

vergixi  dein  geicblecht,  und  des  vaiers 
Wohnungen.        Voss  f^uu«  3, 1,361; 

in  ain  gescblücbl  sehen,  ein  gewisses  famiUengepräge  in  stin*n 
sügen  tragen  Schm.*2,  500;  zu  nahe  in  das  geschlecht  beirathen, 
in  die  Verwandtschaft.  Adki.ung  ;  von  einem  eerlichen  gescblttcht 
bar  erboren,  fundatissima  familia  natus  Maalkr  172*;  leule  von 
gutem  herkommen  und  erbarem  gcschlecbt.  Harnisch  aus  Fleek. 
340;  ein  altes  bürgerliches  gcschlecbt,  ein  buuerngeschlpcht, 
ein  gelehrten-,  ein  künstlcrgescblecbt. 

fi)  nachkommenschap :  Davidis  geslubte.  Diutiska i,n{li,}h.} , 

dat  er  (notl)  Im  (Abraham)  als  des  meres  grie| 

wolda  ro^reu  »under  tal 

tin  geilthie  überaj.    Uarlaam  55,34; 

Rhea  .Sylvia,  die  macht  Amulius  ein  kloslerfiaw .  .,  auff  das 
kein  fruchl  von  seins  bruders  gescblecbt  geburn  wurde,  iimus 
(Mains  l.%&|)  1,3*; 
ihr  Ulhtfruchl  und  geschlecbl.    Wbckmislin  UI  (ps.  107.43); 
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(die  erinyen)  das  Turchtbare  gesctiteeht  der  nacht. 

Schiller  XI, 244  (kraniche  130); 
bildlich:  (der  streit)  einmal 

erwacht  bezähmt  er  spät  sich  wieder!   eokel 
erzeugt  er  sich,  ein  eisernes  geschlechl. 

XIII,  263  Uunyfr.  r.  Orl.  3,4). 

y)  das  gescblecht  in  ältester  zeit  als  grundlage  des  Staates,  vgl. 
geschlechterstaat:  ilie  slümine  der  alten  Staaten  waren  auf 
zweierlei  art  begründet,  entweder  nach  gesclilechtern  oder 
nach  orten.  Niebubr  l;339;  eine  allgemeinere  anordnung  als 
die  geschlechter  gab  es  in  der  alten  weit  nicht,  jede  bürger- 
schaft  war  so  eingetheilt.  356;  reste  des  alten  geschlechterstaales 
auf  deutschem  boden  sind  das  geschlechtsbegehren  (s.  d.)  und 
die  von  Libek  schuäb.  chron.  4l'  berichtete  thatsaehe,  dasz  'die 
landvögte  in  Schwaben  von  12  männern  gewehll  worden,  das  waren 
4  grafen,  4  herren,  4  rittermdszige ,  die  inirden  die  gescblecht 
genennel'  Friscb  2, 194*. 

b)  adeliehe  familie,  adelsgesehlecht. 

a)  mit  beseichnendem  adjeetiv:  ahd.  edelis  keslahtis,  prisci 
generis,  adallihemo  gislahte  Graff6,"SI;  Athalia  lies  erwürgen 
alles,  so  von  küniglichem  und  fürstlichem  gesiecht  da  was. 
AvE.NTiN.  4,240,6  Lexer;  die  durchleuchtigsten  geschlechter. 
Harnisch  aus  Fleckenland  171;  unser  hauszgeschlechte  (die  mit- 
glieder  des  fürstlichen  hauses)  bedanckt  sich  des  guten  an- 
denckens.  Kbacse  erischr.  84  (worte  Christians  IL  von  Anhalt 
1641);  das  alle  adelsgeschlechte.  Schweimchen  2,  81 ;  ich  bin 
hie  (in  Rom)  erzogen  und  geborn,  und  von  den  obersten 
geschlechten.  Eulensp.  c.  34;  die  eltesten  und  edelstetr  ge- 
schlecht. Flac.  Illvb.  von  ankunft  d.  röm.  keiserth.  295 ;  wie 
manches  edels  und  groszes  geschlechte  ist  gesechen  worden 
an  erben.  Bocc.  8, 18  Keller; 

gott  willkum,  mein  herr  schneiderknecht, 
wie  kompst  in  ein  so  grosz  gescblecht? 
es  musz  gewisz  grosz  mangel  sein, 
dasz  du  iu  d'gsellschafft  kompst  hinein. 

Fischart  1,28,988  Kuit; 
tugent  und  recht    ziert  hoch   gescblecht.  Hemsch  1541;   im- 
gleicben  haben  sie  etliche  fürnehroe  gescblechter  mit  etlichen 
erbämptern  begnadet.  Micbälios  alt.  Pomm.  3,  343. 

ß)  sdilechtweg ,  wie  auch  art  {th.  1, 569),  geboren  {sp.  1645. 
ISOO)  und  geschlacht  (sp.  3S97)  schlechthin  vom  adel  und  von 
edler  geburt  stehen:  der  adel,  des  sich  die  armen  tötlichen 
menschen  von  alten  herkomen  ires  geschlächtes  berömen. 
keiSERSBEBG  secleiiparad.  3';  das  gemainlich  die  gescblechter, 
die  sich  erhöcht  und  ihren  stand,  darin  sie  got  geordnet, 
verlassen,  nit  lang  betten  geweret,  als  nämlich  Falkenstain 
u.  a.  Zimm.  ehr.  3,  iS',  15;  wenn  die  herrn  gottes  worl  faren 
lassen  und  wenn  die  gescblechter  (in  einem  Staate)  uneins 
werden.  Matbesios  Sarepta  87'; 

hier  faulen  des  gescblecbu  (von  Staufen)  schon  mehrere. 
Lbssimg  2,253  (Xathan  2,7); 
den  adel  parodierend: 

so  bin  ich  von  zwelf  geslechien  der  pauren, 

die  mit  ireu  namen  haiszen  die  Knauren.     fastn,  xp.  525,1?. 

y)  coUectiv  das  geschleeht,  wie  der  adel,  die  gesamten  adels- 
familien : 

ritter  unde  edelknecbt 

Im  Und  ze  Franken  vom  gesiecht. 

LiLiBNCROM  volksl.  1,167,  r.  190,  212  (um  1400); 
frage  nicht  nach  anderm  titei, 
reinem  willen  bleibt  sein  recht! 
und  die  schurken  lasz  dem  bOiiel, 
und  die  narren  dem  geschleeht.    Göthb  3,172. 

c)  in  den  reichsstadten  ratsfähige,  patricische  familie. 

a)  die  von  den  alten  geslahten  an  dem  rat  siczent.  Mone 
leitschrifl  15,43  {Konstanz,  vom  j.  1386),  vergl.  slädtechror.iken 
1,214  —  221;  es  ist  in  etlichen  stedten,  das  man  niemand  in 
die  rütlie  nimpt,  er  sei  dann  von  den  geschlerbten.  Agbicola 
spr.  176';  i.  f.  gnaden  spielten  täglich  mit  den  gcschlechtern 
der  bürger  (zu  Augsburg).  Scrweimche!«  1,  154; 

auch  .<tackn  voll  all  Fenster  und  laden  .  . 
von  adel,  gschlechtern,  mann  und  Irauen, 
diser  kurizweil  auch  zuzuschawen.    ILSach«  4,3, 81^ 

ß)  darnach  übertragen  auf  die  patricierfamilien  im  alten  Rom: 
also  solt  liirifüro  einer  {consul)  ausr  den  geschlcchten,  und 
der  ander  ausz  der  gemein  gekoren  wenlen.  Livius  (Mainz 
1551)  1,49';  die  zwen  burgermeistor  waren  der  sarh  uneins, 
der  ein  war  büuwrisch,  und  der  ander  auIT  der  geschlechter 
seilen.  Avestin.  ehron.  (1566)  102':  auf  der  geschUicbt  seilen 
4, 527, 16  L<XCT;  pisher  het  man  die  zwen  bnrgermaisler  nur 
von  den  geschlächlen  genummen  und  het  kainer  von  den 
geschlächten  und  adel  in  die  gmain  dürfen  heiraten.  4,310,6  L. 


y)  collectiv,  die  gesamtheit  der  patricierfamilien,  das  patriciat: 
patricii,  dy  eddelen  oder  dy  von  dem  geschlechte.  Tbochiis 
Es';  ganz  wenig  (bürger)  haben  ain  auskommen  von  iren 
gülden  und  Zinsen  . .  und  werden  'die  von  dem  geschlecht' 
genant.  Avestin.  4,  43,  7 /.ex«r ;  ein  jungfraw  vom  geschlechl 
fu  Nürnberg.  J.  Amman  frauwenzimmer  (1586)  Gl';  die  ge- 
schlechter- und  doctorweiber  geben  den  adelichen  frawen  in 
allerband  hoffart  nichts  nach . .  die  gräGnnen  und  fürstinnen 
wissen  schier  nit,  was  sie  anlegen  sollen,  seiiemal  ihnens 
der  adel,  und  sogar  das  geschlecht,  alles  nachthuet.  Albeb- 
TiNCS  narrenhatz  104;  die  Zugehörigkeit  auch  durch  den  genitiv 
bexdchiiet:  es  ist  zu  Nürnberg  ein  Tucher  gewesen  des  ge- 
schlechls,  der  hat  das  podagra  gehabt.  Agbicola  spr.  216'. 

d)  im  gegensatx  zum  adel  die  niederen,  minderen  geschlechter: 
(geld)  macht  zu  herrn  die  uidern  gscblecht.     Atier  2041,23; 

von  niderm  geschlecht  geborn.  Nicl.  v.  Wyle  translat.  80,  31 ; 
bei  diesem  entschiedenen  vorzug  der  beiden  ersten  stamme 
beiszt  der  dritte  mit  recht  die  mindern  geschlechter.  Niebchb 
1,338;  geringes  geschlecht,  genus  obscurum,  humiU.  Frisch 
2,194',  schlechtes  geschlecht  Schönsleder  Yl';  mhd.  unge- 
slehte,  unedles  geschlecht,  niedrige  herkunft. 

e)  abstammung,  herkunft:  gesiechte,  genealogia  voc.  US2  ml'; 

mhd,  und  bin  von  gesiebte 

eines  küneges  sun.    Flore  706S: 

edel  vom  gschlächt,  nobilis  ortu.  Maaleb  195';  so  spricht  der 
herr  herr  zu  Jerusalem,  dein  geschlecht  und  deine  geburt 
ist  aus  der  Cananiter  lande.  Hesekiel  16,3;  wann  das  ross 
schön  und  gut  ist,  was  fragt  man  darnach  was  gescblechts 
es  ist.  Lehmann  flor.  156; 

wer  schätzte  dazumahl  dein  ansebn  und  gescblechte, 
das  vor  der  halben  Stadt  bereits  sein  lob  verlobr? 

GÖMTBER  634; 
hohe,  vornehme  abkunft:  weib,  glaub,  freund,  reiche  morgen- 
gab, geschlecht,  gestalt,  bringt  gelt  bisz  in  das  grab.  Lebmanh 
flor.  (1641)  2,484; 

denen  oft  nichts  recht 
und  Vorzug  giebt  als  ihr  geschlecht. 

Weiniekks  poef.  vers.  34  Bodmer, 

f)  im  verengerten  sinne,  die  folge  der  einzelnen  glieder  eines 
geschlechts,  generation  einer  familie,  vgl.  3,  e :  (wer  seinen  reich- 
thum  mit  sünde  erworben  hat,  schädigt  seine  erben)  unz  in  daj  vier- 
zigesle  gesiebte.  Bertb.  v.  Regessblrg  l,  136,  i9Pf.;  und  seine 
barmherzigkeit  werel  von  einem  geschlecht  ins  ander  . . .  wir 
müssen  der  schrifft  gewonen,  die  da  nennet  geschlechte  die 
folge  der  natürlichen  zichtung  oder  geburt,  als  ein  mensch 
vom  andern  für  und  für  geborn  wird,  darumb  das  deudsch 
wort  geschlecht  nicht  gnugsam  ist,  weis  aber  doch  kein 
bessers.  denn  geschlechte  heiszen  wir  die  sipschafflen  nnd 
samlung  geblüter  freundschafften,  aber  es  sol  hie  heiszen 
die  natürliihe  folge  vom  vater  in  kindskind .  das  ein  jglicb 
glied  derselben  folge  heisze  ein  geschlecht.  Lutber  1, 489'. 
487*;  gott,  der  da  strafft  die  sünde  der  veter  in  den  kindern 
ins  dritte  und  vierte  geschlechte,  denen  die  mich  hassen,  und 
bin  barmherzig  in  viel  tausent  gescblechte  denen,  die  mich 
lieben.  489' ;  musz  nicht  der  adel  von  alter  her,  von  geschlecht 
zu  geschlecht,  von  grad  zu  grad  erwiesen  werden?  Phil, 
Lugd.  4,77. 

g)  bildlicli.  n)  nachkommenschaft,  nachfolge,  d.  h.  leute,  die 
dieselbe  eigenschaft  haben: 

die  milte  Bebte, 
die  noch  hat  gar  ein  grosz  gesiebte. 

Ko!«R.  V.  nAiteKROTZuiii  tiamenb.  400. 

ß)  von  schöszlingen :  s6  man  di  nidersten  est  (des  feigen- 
baumt)  peugt  und  si  mit  erden  beschult,  su  pringent  si  ain 
neu  gesläbt  unib  die  muoter.  Megenberg  32>,  6;  propago,  ein 
gscblecht  oder  stock  in  eim  wingart,  et  est  origo:  extensio 
vel  ßagellum  vitis  extemum  sub  terra,  gemma  gemm.  v2'  {Hagenau 
1510,  die  Kölner  ausg.  von  1495  ein  geslacht);  prof agare,  ein 
geschlecht  machen  oder  meren,  die  wynstöck  verleiten,  ebenda; 
gesiechte  oder  weinrcb  oder  wilder  weinstock,  propago.  voc. 
1482  m2*;  (vetn-)stöcke  von  vier  oder  funff  gesiechten.  Petb. 
DE  Crescbntiis  (1493)  hl'. 

y)  ton  etymologischer  Verwandtschaft:  mhd.  also  geiuiogiu  wort 
endriu  des  anegenges  unde  geslabtes  nihne  habent.  Wind- 
berger  psalmen  508. 

h)  weidmännisch  ein  gescblecht,  ein  rudel,  eine  herde  hirtche 
EcGERS  (1757)  2,677;  Schweiz,  geschlecht,  sennthum,  Viehherde 
Staldki  2,  325. 

2)  ein  einzelner  a)  als  Vertreter  der  ganzen  sippe,  der  ge- 
schlechtsgenosse,  wie  künne  2,  c  und  slaht  (er  was  rebte  kuolnc 
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slahte  Lahprechts  Alexander  SS,  er  was  fursten  slacht  Rothe 
dar.  eluron.  c  15&): 

von  Marrocb  Akarin, 
dei  b&nickes  gesiebte.    Wolfi.  Willeh.  73,21; 
e;  (das  kind  der  bäurin  und  des  edelknechts)  ist  Pentzen  geslehte. 
flenner  1707  {bnuerngeschlecht,  s.  Bern 
Iheil  1,1477  und  Scaa.); 
vergl.  dänisch  slsegte,  verwandter,  schwed.  slägt,  verwandt,   der 
gegensatz  ungeslebte,  ein  der  edlen  geschlecfUsgenossenschafl  un- 
vürdiger : 

iiu  dar,  ir  edeln  ritter,  werden  knehte  .  . 
swer  nu  an  inanbeit  zegelich  tuot,  der  ist  ein  ungeslebte. 

Kolmar.  meülerl.  73,13. 
b)  als  ebenbild  goltes,  nach  1  Mos.  1,  27 : 
(lö  von  siner  bende  sin  geslaht 
der  erste  mensche  wart  gemäht.    Silvester  2931; 

Vgl.  da;  wir  durch  die  gellchnüsse  heijen  din  {golles)  geslalite, 
aJs  der  rubin  des  edeln  karfunkels  geslähte  heilet,  der  doch 
von  itn  geborn  niht  ist.  mystiker  i,  369,  5  Pfeiffer, 
e)  abkömmling,  kind: 

Joseph,  Davids  geschlecbte, 
vornim  mich  nu  rechte. 

VaaAK-PiDSRiT  weilmachttspiel  d.  15. //>.  76; 
gieb  mir,  erzeuger  (Pliöbus),  ein  pfand,  dasz  man  für  dein 

walires  geschlecbt  mich 
anerkenn'  .  .  .  Phaeton  sprachs.    Voss  Ovid.  metam.  7,70; 

einst  in  der  vorzeit 
hatte  der  erde  geschlecht,  den  Krichthonius,  Pallas 
in  der  geflochtenen  kist'  aus  attischem  reisig  verschlossen. 

9,18.  10,1. 

d)  als  tclnmpfwort:  bair.  du  gschlecht  du,  du  nichtstiutzigs! 
Dbllirg   1,212. 

e)  mannsbild,  mannsperson:  die  mans  geschlecbte  trugen 
kleine  kogilcbin.  Haupts  itschr.  8,  469  {thüring.  tracht  um  1430). 

/)  von  einem  einzelnen  tceibe: 
dö  sprah  deu  gotes  wisheit: 
du  (teufet)  must  noch  einen  strit  bftn 
von  wiplicheme  geslähte  {von  einem  v>eibe). 

Diemer  ged.  d.  11.  u.  12.  jh.  10,  C; 

Dacbspören,  wo  das  liebe  geschlecbt  hiDkommen  sei.  rocken- 
philos.  1,235  (2,33). 

g)  von  thieren,  geschlechtsgenosse,  s.  unten  6,  a : 

sin  (des  rosses)  hals  was  ime  lockechte, 

ih  wene  ij  wßre  lewin  geslehte. 

Laiprechts  Alexander  289; 
die  gerfaicken  sein  derniaszen  eines  groszen  leibs,  das  auch 
etliche  gemeint  haben,  diser  vogel  soll  geschlecbt  der  adler 
sein.  Sebiz  feldb.  609  u.  öfter; 

ein  veltmüs  . .  sacb 

ein  statmüs,  ir  geschlecbte,  komen.  Boner  edelslein  15,3. 

3)  in  erweiterter  bedeutung.  a)  stamm:  geslehte,  <n(u5.  sumer- 
lal«n  18,  34.  47,3;  diu  zwelf  geslehte  (s/dmnie /sraet).  Berthold 
TO!«  Recensbukg  1, 1S4,  8.  463, 14;  die  zwelff  geschlechte  Israel. 
Matth.  19, 28 ,  di  XII  gesiecht  der  Israel  cod.  tepl. ;  ein  man 
aus  dem  geschlechte  Benjamin,  apost.  gesch.  13,21,  von  dem 
gesiecht  B.  cod.  tepl. ;  ich  hatte  ein  geschlecht  der  poutischen 
voicker,  so  Tbybi  genannt,  gesehen,  die  in  einem  aug  zween 
augäpfel  haben.  Simpl.  2, 192,  23  Kurz. 

b)  Volk:  gesiecht,  natio.  voc.  1482  ml';  geschlecht  des  landts, 
geschlecht  der  sprachen,  nacius,  ideoma.  voc.  ine.  teut.  is'; 
jr  aber  seid  das  auserwelete  geschlecbt,  das  heilige  voick. 
1  Petr.  2,»; 

er  ist  ja  got, 
der  under  uns,  seinem  geschlecbt, 
in  SjOD  allzeit  wohnet.     Weckiierlin  31  (ps.  9,12): 

dieser  (der  könig  von  Egypten)  treib  hinderlist  mit  unserni 
geschlecbte  {dem  jüdischen  volk),  ap.  gesch.  7, 19.  Gal.  I,  U;  die 
vorfahren,  welche  vormahls  ein  sehr  weises,  mechtiges  und 
übertreflicbes  geschlecbt  gewesen  sind.  Schottkl  haublsprache 
56;  ein  neues  völkerges(  hiecbt  {die  Germanen).  ScniLr.KR  IX,  219. 
()  tu  gehobener  rede:  in  dir  sollen  gesegcnel  werden  alle 
gescblecbt  auff  erden.  1  Mos.  12, 8.  Matth.  24, 80 ; 

alle  dl«  andern 

armeo  ceschlechter 

der  klooerreicheo 

lebendigen  erde.    GAtmi  2,63; 

die  unsterblichen  lieben  der  menicben 

well  verbreitete  gute  getcblechter.    9,20  dithig.  1,4); 

Bagisnd  Ul  nicht  die  weit,  dein  ptriament 

nicbi  der  verein  der  menichlicben  getchlecbter. 
ScuiLLiR  XII. 455  (Ua>ia  SluarH.i). 

d)  tm  Singular,  auf  die  gante  menschheit  besagen,  nach  ihrer  ab- 
ttammung  von  einem  Stammvater,  das  menscbengescblecbt  (i.  d.): 
da*  er  eriöaen  toll 
■Um  ■eoKbllchi  gctcbUchu. 

Mu»tAT»i.«t  Utdtr  M,U  GrtoUi 


er  hat  genlcht  in  disem  geiubten  land  das  menschlich  ge- 
schlächte  von  ewiger  verdammnusz  erlosen.  Ludolpr.  v.  Suchen 
weg  zu  dem  h.  grab  {um  147.S)  9;  gott  selbs  verschonet  dem 
gantzen  menschlichen  geschlecht  umb  eines  menseben  willen, 
der  Jhesus  Christus  heiszt.  Luther  5,183'; 

falsch  ist  das  geschlecht  der  menschen. 

Schiller  XI,  341  (Hero  u.  Leander  109); 
naturzweck, 
der  eine  hälfte  des  geschicchts  der  menschen 
der  andern  untorwüilig  macht.     XII,  449  (i/ario  SJuor/  2,2); 
ungleich  vertheili  sind  des  Jebens  guter 
unter  der  menschen  fliichtgem  geschlecht. 

XIV.  24  (braut  v.  Hess.  1,3); 
ein  ungeheurer  spalt 
reiszt  vom  geschlecht  der  sterblichen  ihn  (der  könig  wird)  los. 

V,2, 191  (don  Carlos  l,9j; 
das  sterbliche  geschlecht  ist  viel  zu  schwach 
in  ungewohnter  höhe  nicht  zu  schwindeln. 

GöTUB  9,16  (Iphig.  1,3); 

dasz  man  sich  beinah  kein  unwesenhafteres,  leichteres,  flüch- 
tigeres gewebe  (die  spräche)  denken  kann,  als  womit  der 
Schöpfer  unser  geschlecht  verknüpfen  wollte.  Herder  z.  philos. 
4,  21S;  die  natur  geht  noch  immer  mit  jedem  einzelnen  men- 
schen, wie  sie  mit  dem  ganzen  geschlecbt  ging,  vom  fühlen 
zum  sehen,  von  der  plastik  zur  piktur.  vom  erkennen  und 
empfinden  (1778)  100;  Swift,  der  an  den  schandpfahl,  den  er 
dem  ganzen  geschlechte  baute,  zuerst  seinen  eigenen  namen 
schrieb.  Schiller  IV,  47. 

e)  die  gesamtheit  der  menschen,  die  in  einem  Zeitalter  zu- 
sammen leben,  eine  generation  der  menschheit  oder  eines  Volkes, 
vgl.  oben  l,  f:  wem  sol  ich  aber  dis  geschlecbt  vergleichen  ? 
Matth.  11,16,  dicz  gesiecht  cod.  tepl.;  (die  menschen)  von  ge- 
schlecht zu  geschlecht.  Agricola  spr.  212';  ein  geschlecbt 
vergehet,  das  ander  kompt.  pred.  Sal.  i,  4 ; 

es  wechseln  die  gescblecbter,  die  sage  bleibt  sich  treu. 

Chamisso  3,309; 

die  mächtige  zeit  reiszet  geschlechte  der  menschen  und  reiche 
mit  sich  dahin.  F.  L.  Stolberg  3,133; 

doch  es  ist  dahin,  es  ist  verschwunden 

dieses  hochbegünstigte  geschlecbt  (des  alterthums). 

Schiller  XI, 363  (an  die  freunde); 

das  mittlere  geschlecbt  (die  menschheil  des  mittelalters).  IX,  220; 

das  gegenwärtijje,  das  spätere  geschlecht,  ebenda; 

jetzige  generation. 
war  es  stets  so  wie  jetzt?  ich  kann  das  gescblecbt  nicht  begreifen, 
nur  das  alter  ist  jung,  ach!    und  die  jugend  ist  alt!    XI,  1S4; 
aber  der  grosse  moment  findet  ein  kleines  geschlecbt. 

101  (xenien  31); 
es  lebt  ein  anders  denkendes  geschlecht.    XIV.SU  (re</2,  i); 

seine  neigung  war 
die  well  mit  allen  kommenden  geschlechtern. 

V,2,434  (don  C:arlo*  5,9); 
wer  das  vertraun  vergiftet,  o  der  mordet 
das  werdende  gescblecbt  im  leib  der  mutterl 

XU, 309  (Waltenst.  lad  3,18). 

als  zeitmasz:  gescblecbt  nach  der  zit  tu  rechnen,  seculum 
dicitur  spacium  quinquaginta  annorum,  secuudum  aliquos  centum 
annorum.  voc.  ine  tcut.  \i',  jetit  gewöhnlich  zu  30  oder  33  jähren 
gerechnet,  vgl.  geschlechts:ilter,  -folge. 

/)  menschenart,  menschenklasst :  ahd.  dero  rehton  geslähte, 
natwnem  justorum.  Notrer  ps.  72,  15;  das  gschlächt  oder  dise 
gattung  der  Icüten.  Maalbr  195';  fürsten  und  berren  sollen 
jra  gescblechtes  (Standes)  scheicke  nicht  verteidingen  . .  wenn 
wir  ewers  geschlechts  einen  tcbalck  straften,  das  jr  darumb 
woltet  zürnen  und  fürgeben,  wir  betten  das  gante  gescblecbt 
gemeinet  und  gescbendet.  LoTaBR  7,  S5&';  das  geschlecbt  der 
frumen  wird  gesegenet  sein,  psalm.  tl2,  2;  das  christlich 
gescblecbt,  die  ehnüenhext.  II.  Sacbs  4,1,102'; 

weil  jbr  seid  vom  pfalTen  gschlecht. 

WoLru.SpAfiuEiiiiERO  glückswechtel  887  Marlm  . 
wl  tl  (stddlt)  den  (ad«0  gentlicb  vertreiben  .  ., 
auch  damit  gsistllcbs  geschlecbt  (die  Uo((<r/«ii<r, .«.  galttllchS,  r,  v). 

Ublard  toUul.  427,2; 
so  viel  reimen,  welche  vorzeiten  du  pilegtest  tum  prachl  des 
philologischen  geschlechts.  Schuppius  700;  der  geist  und  der 
gescbmack  einer  nation  sind  nicht  unter  ihren  gelehrten  und 
leulen  von  vornehmer  erziebung  zu  suchen,  diese  beide  ge- 
scblecbter geboren  gleichsam  keinem  lande  eigen.  Abrt  1,273; 
das  fpitzfündige  gescblecbt  der  poelen.  Scruppids  747; 

ellf  gescblecbt  die  nert  der  bäller, 
pfalTen.  bAlerin,  camederer 
thQt  alt  vom  biliar  leren. 

iORo  GRArr  I«  weim.  jakrb,  4,434  (hin  1839); 
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iiem  das  meerkatzengeschlecht, 

gaukler,  däntzer  .  .  seilgänger.    Fischait  grostm.  88; 

ein  galanteriehändler,  der  jede  sorte  seiner  waaren  mit  einer 
diesem   geschlechte    eigenen    Zudringlichkeit    vorwies.  Göthe 

18,  267 ; 

dieses  geschlecht  (rfic  sehliiischuhfalirer)  ist  hinweg,  zerstreut 
die  bunte  gesellschaTt.     1,408; 
dies  geschlecht  von  mäklero 
pflegt  alles  auf  die  spiize  gleich  zu  stellen. 

Schiller  XII,  186  tPicc.  5,1); 

WalUnstein.  dies  geschlecht 

kann  sich  nicht  anders  Treuen,  als  hei  tisch. 

378  ( Wallenst.  tod  5, 4) ; 

alle  Stände,  alle  geschlächter  (jung  und  alt,  mann  und  weib). 
ScBivER  Seelenschatz  2,211;  derselben  {der  armen)  ist  ain  grosz 
gesrhiecht.  J.  v.  Schwarzenbebg  154";  ein  mann  von  dem  ge- 
schlecht der  geizigen,  pers.  baumgarten  4, 5 ;  egoismus  und 
liebe  scheiden  die  menschheit  in  zwei  höchstunähnliche 
geschlechter.  ScHiLLEa  IV,  48; 

her  kumpt  auf  disen  plan 

von  volk  ein  wild  geschlecht 

dorrmaid  und  bauruknecht.    fastn.  sp.  580,6; 

ein  verwegenes  geschlecbt 

dringt  ins  heiligthum  herein.    Götbk  2,26: 

doch,  wie  du  selbst,  aus  kindlichem  gescblechte,  .  . 

reicht  dir  die  dichtkunst  ihre  götterrechte. 

ScHiLLKR  XI,  336  (das  mcUlchen  von  Oileans); 

von  einer  politischen  partei:  derhalben  iren  etliche  (under  der 
burgerscbaft  zu  Mösskircb)  ein  liga  machten,  die  hielten  sich 
zusamen  . .  man  hiesz  sie  nnder  dem  gemainen  man  das  ge- 
schlecht mit  denen  langen  oren ,  dieweil  . .  was  sie  hörten 
oder  erfueren,  das  wurde  der  herrschaft  unverzugenlich  und 
auch  von  weitem  here  furgebracht.  Zimm.  ehren.  3,580,35; 
er  ist  des  geschlechts  mit  den  roten  ärmeln  {von  der  Ostreich, 
partei  zu  Luzern  im  14.  ;7i.).  Kirchhofer  Schweiz.  jprtcAw.  (1824)  79. 

g)  von  menschlichen  Verhältnissen  übertragen  a)  auf  über- 
irdische: das  geschlecht  der  götler; 

durch  sie  {lugend)  steigst  du  zum  göttlichen  geschlechie, 

und  ohne  sie  sind  könige  nur  knechte.    Gkllbbt  1,165; 

sie,  die  gezeugt  aus  göttlichem  geschlechte.  Scbilles  Ili,  175; 
das  geschlecht  der  teufel;  mhd.  etellch  gesiechte  der  tüfele 
raac  man  mit  nichte  also  wol  vortrlhen  also  mit  vastene  und 
belene.  mysliker  l,  102, 17  Pf. 

ß)  auf  die  Ihier-  und  pßanzenwelt:  das  geschlecbt  der  thiere, 

der  pflanzen;  besonders  in  der  fabel: 

mit  bewilligung  des  thierischen  geschlechts. 

LicuTwgR  fab.  2,17; 

die  Völker  der  lüfte,  das  leichte  geschlecbte.    1,11; 
mhd.  ich  brüet  min  eiger,  sprach  diu  krä, 
als  min  gesiecht  tuet  anderswä. 

UotiBR  edetstetn  49, 50. 
4)  das  natürliche,  männliche  oder  veibliehe  geschlecht. 

a)  sowol  der  gesehlechlsunterschied :  geschlecht  der  natur- 
lichen güder,  sexus,  habitudo  generandi.  voc.  ine.  teut.lZ';  der 
part  an  dem  menschen  bedäut  mannes  gesläht.  Mecenberg 
12, 15 ;  was  do  männlichs  geschlechts  was.  Keisebsberc  post. 
2,26;  der  hermaphroditus  oder  zwidder,  das  ist  ein  mensch, 
der  beiderlei  geschlechts,  manns  und  weibes  glied  zugleich 
hat.  Aristoteles  probl.  {Frankf.  1585)  87'. 

b)  als  die  dazu  gehörigen  personen,  männer  oder  frauen:  ej 
sin  frouwen  oder  kneble,  junc  oder  alt,  frouwengeslehte 
oder   mannesgesiebte.  Bebthold  t.  Recersbdbc  1,310,6  Pf.;- 

das  verbieten  alle  recht 
sollich  Vermischung  beider  gscblecbt  (betin  spiel), 
(frauen)  die  mit  den  mannen  sitzen  zamen, 
ir  zucht  und  gschlecbtes  sich  nit  schämen. 

S.  Bra:<t  iianensch.  77,32; 
darnach  legt  er  (Nero)  eins  wilden  ihiers  baut  an,  kroch  an 
seinem  hof  umb  wie  ein  wild,  damit  er  beiden  geschlächten 
an  heimlich  ort  sehe.  S.  Fbamc  ehron.  1,144*; 

beiderlei  gescblechte  zwingen  dich: 
die  Jünglinge  durchs  feur,  die  Jungfern  durch  das  wasser. 
Wbr!«ikins  poe(.  iiert.  lU  liodmer ; 

die  ersten  liebesneigungen  einer  unverdorbenen  jugend  nehmen 
durchaus  eine  geistige  wendung,  die  natur  scheint  zu  wollen, 
dasz  ein  geschlecht  in  dem  andern  das  gute  und  schöne 
sinnlich  gewahr  werde.  Götiib  24,272;  {zur  zeit  der  mann- 
barkeü  «äehst)  dem  mannsgeschlecht  die  samenreiche  natur. 
Aristoteles  probl.  (1585)  45';  warumb  soll  anders  das  holdselig 
weiblich  geschlecht  also  anmötig  erschaffen  sein.  Fiscbart 
Garg.  (1500)  121; 

sidher  hab  ich  das  weibergschlecht 

verfluchet  wie  das  sclilangengschlecht.    flöhh.  826  Svh.; 


wir  armes  (K'et6<r-)geschlecht !  wie  leicht  sind  wir  zu  hinter- 
gehen!   Lbssirg  1,359; 

es  ist  sehr  billig,  dasz  die  frauen  dir 

aufs  freundlichste  begegnen;  es  verherrlicht 

dein  lied  auf  manche  weise  das  geschlecbt. 

GöTHK  9.146  (Tasso  2,1): 

ein   allgemeiner   schrei   entfuhr   dem  weiblichen  geschlechie 
{den  anwesenden  frauen  und  mädchen).  19, 38. 

c)  das  männliche  geschleeht  teird  als  das  starke  bezeichnet: 
ein  schwaches  weiberherz  zu  «rQeischen,  o  es  ist  des  starken 
geschlechtes  so  würdig!  Schilieb  111,87  {Fiesko  3,3). 

d)  das  weibliche  a)  als  das  schwache  geschlecht:  in  der 
selben  zeit  {der  ersten  nachlzeit)  werdent  die  frawen  swanger 
des  kränkern  {schwächeren)  geslähtes,  daj  sint  dirnkindel. 
Mege-sberg  1S3, 10;  das  schwächere  geschlecht.  Adelong; 

wer  mit  herm  Wieland,  dem  gerechten, 

des  glaubens  lebt,  dasz  von  den  zwei  geschlechten 

das  weibliche  das  schwächste  sei. 

KL.ScuaiDi  poet.  bnefe  103; 
das  schwache  geschlecht,  so  wie  es  gewöhnlich  genannt  wird, 
zeigte  sich  tapfer  und  mächtig.    Götub  40,291; 
Elisabeth,  das  weib  ist  nicht  schwach,  es  giebt  starke  seelen 
in  dem  geschlecht  —  ich  will  in  meinem  beisein 
nichts  von  der  schwäche  des  geschlechtes  hören. 

ScaiLLKR  XII,  457  ()iaria  Stuart  2,3); 

ähnlieh  das  wehrlose  geschlecbt.  Vill,  174. 

ß)  das  schöne,  reizende,  liehe,  zarte,  zärtliche,  sanftere 
geschlecht:  das  schöne  geschlecbt,  das  frauenzimmer,  le  beau 
sexe  Rädlei.n  365";  ein  geschlecht,  das  man  nach  dem  kleinsten 
theile  das  schöne  nennt,  ungefähr  wie  man  unsers  {das  männ- 
liche) könnte  das  weise  oder  das  beherzte  nennen.  Räst.ieb 
(1841)  4,13;  das  sogenannte  schöne  geschlecht.  E.  v.  Kleist 
2,213;  sie  erbaten  sich  seidene  lücher  und  bänder  von  dem 
schönen  geschlecht.  Göthe  17,155;  dieses  geschlecht,  das, 
wenn  es  auch  nicht  durch  Schönheit  herrschte,  schon  allein 
deswegen  das  schöne  geschlecht  heiszen  müszle,  weil  es  durch 
Schönheit  {Schönheitssinn)  beherrscht  wird.  Schiller  X,  402; 
was  an  dem  reizenden  geschlecht  entzückt. 

XII,  447  (Maria  Stuart  2,2); 

dieses  liebe    geschlechte  mit  artigen  und  schertzbafflen  dis- 
coursen  unterhalten.  Barth  galante  ethica  286; 

die  Sittlichkeit  umgibt  mit  einer  mauer 

das  zarte  leicht  verletzliche  geschlecht. 

GöTB«  9,143  (Tasso  2,1); 

(die  lust,)  die  das  zärtliche  geschlechte 

für  ihr  höchstes  guth  erkennt.    GÖ!«ther  240; 

0  bei  der  milde  deines  zärtlichen  geschlechts 

fleh  ich  dich  an.    Schiller  Xlll,24l  (juagfr.  v.  Ort.  2,7); 

(so  wirst  du)  wiederkehren  zu  dem  sanfteren 

geschlecht,  das  du  verläugnet  hast,  das  nicht 

berufen  ist  zum  blutgen  werk  der  waffen.    2ti7  (3,4),  «;jl.287. 

e)  das  andere  geschlecht,  im  munde  eines  mannes  rom  weib- 
liehen geschlecht  gesagt:  ein  künstler,  er  sei  von  meinem  oder 
dem  andern  geschlechl.  Lessing  7, 113;  das  andere  geschlecht 
halte  mir  bis  jezt  nur  Verachtung  bewiesen.  Schilleb  IV,  79; 
und  umgekehrt:  Hipparchia.  ich  halte  die  bescheidenheit  für  eine 
tugend,  die  dem  andern  geschlechie  nicht  weniger  geziemt  als 
dem  unsrigen.  Wielasd  28, 190  Gruber;  aus  Vorliebe  für  das 
andere  geschlecht  nahm  es  donna  Ughella  eben  nicht  so 
genau  mit  der  körperform.  Mcsäcs  volksm.  (1826)  4,  134. 

f)  das  geschlecht  schlechthin  zur  bezeichnung  des  »eiblichen 
geschlechts,  wie  franz.  le  sexe :  {der  lektor  tadelte  Karls)  leichl- 
sinn  gegen  das  geschlechl.  i.VhOL- Titan  2,204. 

g)  darnach  bei  thieren  und  pflanzen:  das  männliihe  und 
weibliche  geschlecht  der  thiere;  die  eintheilung  der  pflanzen 
nach  ihrem  männlichen  und  weiblichen  geschlecht . .  ist  alt 
genug,  spuren  davon  findet  man  bei  Theophrast  u.  s.  w. 
Nemnich  2, 1292. 

h)  grammalisch,  das  geschlecht  der  Wörter,  eine  Übersetzung 
des  lat.  genus  seit  dem  17.  jahrh.:  das  männliche,  das  weib- 
liche, das  unbenahmle  {neutrale)  geschlecht.  Schottel  262, 
von  dem  geschlechie  der  beislendigen  (genere  adjedivorum). 
derselbe  in  Krauses  erzschrein  250  {von  1640);  in  der  Sprach- 
lehre hat  man  sächliches  geschlecbt  genannt,  was  weder 
männliches  noch  weibliches  geschlecht  ist  (genus  neutrum). 
Campe,  das  sacbgeschlecht  Klopstocr  gramm.  gespr.  152,  Wörter 
ungewissen  geschlechts  oder  geschlechtlos  Adklüsg. 

5)  die  angeborene  beschaffenheit ,  natürliche  eigenschaft,  art, 
vgl.  das  adj.  geschlacht  und  die  verba  geschlächten,  geschlechten 
und  schlachten,  arten:  von  dem  lewen  lellent  diu  hoch,  wie 
er  habe  drin  geslahle  {gewohnheilen).    Diutiska  8,  «  (12.  jahrh.) ; 
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einburno,  von  deine  zellit  pbysiulugus,  daj  ij  suslicli  ge- 
slahle  (na(ur)  habe.  24;  unt  ist  dizie  stn  {det  wasserthiers 
ydris)   gewoiielich   gcslabte  {im  kämpfe  mit  dem  nikbus).  25; 

si  lebeot  vod  einem  steine  {dem  gial): 
des  gesläbte  i^l  vil  reine.    I'ait.  469,4; 

als  auch  etliche  poeten  bei  euch  gesagt  buben,  wir  sind  seines 
[gottes)  gescblecbts.  ap.  gesch.  17,2$  (var.  seiner  art);  so  wir 
denn  göttlicbs  gescblecbts  sind.  29  {var.  götllicber  art);  fort- 
pflanzung  und  ende,  alles  bat  er  (der  tnensch)  mit  den  tbieren 
gemein;  wie  wollte  er  sein  gescblecbt  verkennen?  Herder 
X.  theol.  6,  susätie  To. 

6)  anknüpfend  an  3,  f  und  g,  galtung,  art  überhaupt. 

a)  von  thieren:  ain  wildeu  gai^,  diu  ist  gar  ain  grimmig; 
tierl  under  seinem  geslabt,  aber  gegen  andern  tiern  ist  ej 
vorhtig  und  sünftig.  MbCENuERC  128,32;  der  vogel  (graculus) 
ist  kräen  gesläbtes.  199,27;  pboenix  soll  ein  einiger  vogel 
seines  gescblecbtes  sein  in  der  gantzen  weit  G.  Koi.lenragen 
wahrhafte  lügen  (1717)  453;  von  dem  gescblecbt  der  babich,  die 
man  astnres  nennet.  Tappius  vcaidwerk  (1542)  H2';  das  be- 
sagte gebürge  sasz  und  Qug  voller  vügel  von  iinterscbi<>dlicben 
geschlecbten.   Simplic.  2,223,32  Kurt; 

viele  gesclilechte  von  iaiiddurchziehenden  vögeln. 

iJiJBCEB  200'; 

das  geschlecht  der  tische.  Aristoteles  probl.  (l585)  48';  etliche 
geschlecht  der  mcertbunnen.  Forer  /iscAft.  68";  der  Stockfisch 
seindt  zweierlei  gescblecbt.  Hemscb  1114,65;  on  disen  könig 
können  sie  (bienen)  jr  gescblecbt  nit  fort  pringen.  Fischart 
bienenk.  (1581)  239";  in  Aflfrica  gibt  es  mancherlei  gescblechte 
der  tbieren.  Heyden  Plinius  114;  warumh  haben  die  weiblin 
in  allen  geschleciiten ,  auszgenommen  die  kübe,  reiner  und 
subtiler  stimmen,  dann  die  niänner?  Aristoteles  probl.  (1585)  3t' ; 
über  der  erde  und  unter  dem  himmel  wimmeln  die  geschlecbter 
der  mannichfaltigen  geschöpfe.    Göthe  16,  74. 

b)  von  pflanzen :  mhd.  diu  krütgeslaht,  pflanxenarlen.  Mai  u. 
Beafl.  207,6;  das  kraut  oxiacantba,  welcbs  ein  wild  oder  rund 
gescblecbt  der  beislen  oder  erbsalen  (berberis)  ist.  Thürneisser 
VOR  wassern  126;  des  krauts  (mauerpfeffer)  findt  man  vier  ge- 
scblecbt. Bock  kräuterb.  143";  des  Sophienkrauts  haben  wir 
im  Wonnser  gaw  zwei  gescblecbt.  Tabernaem.  25;  aus  dem 
zahlreichen  geschlechte  der  zaserblumen.  Matthissox  4,  136. 

das  kraul  pflanit  sein  gescblecbt  wie  seit  der  schöprung  Tort. 

Uz  2,  lOti. 

e)  von  allerhand  gegenständen  und  abstractionen :  die  vier 
geschlecht  der  feldtgeschütz.  Fro.ssperger  kriegsb.  2,  3i';  es 
haben  etliche  das  grosz  gescbülz  in  gescblecbt  auszgetbeilet. 
1,69'  U.Ö.;  auch  gold  und  Silber  und  ander  mancherlei  ge- 
scblecbt erlz  ward  graben.  S.  Frank  weltb.  176' ; 

was  dünckt  euch  . . . 

von  solcher  (/io/«-)$chuben  geicblechie. 

Ambraser  lieiierb.  137,21; 
der  birneD  iDsz  geschiecht.    Haller  '/ed.  (1777)  37; 

geschlechter  von  Sachen.  Kant  8,  21 ;  eine  eigenschaft,  die  das 
geschlecht  der  kometen  von  dem  der  planeten  unterscheidet. 
3$5;  die  verschiedenen  geschlecbter  der  krummen  linien.  6,49; 
M  seind  nicht  zugleich  alle  gescblechte  der  zaubere!  auf- 
gestanden, sondern  erstlich  nur  das  weissagen.  Widsiann 
Faust  19;  der  scburbauch  ist  eines  sonderlichen  gescblecbts 
{unter  den  milzkrankheiten).  Weyeb  nrzneibuch  (1583)  3';  von 
dem  gescblecbt  der  hiiuliscben  influenlz  in  offnen  schaden. 
l'ABACBLtDS  wundarzn.  216;  der  mathematische  körper  ist  ein 
ding  von  einem  andern  gescblechte,  als  der  natürliche.  Kant 
8,  tU;  da  man  sie  {die  lebendige  kraft)  mit  der  bedingung  der 
todten  kraft  unter  einerlei  gescblecbt  setzen  kann  und  sie 
sieb  von  ihr  nur  dunh  die  gröszc  unterscheidet.   106. 

d)  tn  der  neueren  naturwitsenschaft  gescblecbt,  äfrernnifrm- 
mtnde  gruppe  von  thieren,  pßanten  u.  i.  w. :  da  wo  das  ganze 
sich  in  familien,  familien  sich  in  geschlecbter,  geschlecbter 
in  Sippen,  und  diese  wieder  in  andere  mannichfaltigkeiten 
bis  zur  indivjdualitiit  scheiden.  GOtab  68,  167. 

«)  tn  der  malhematikf  eine  krumme  liiiie  von  dem  ersten, 
anderen,  dritten  v.  t.  w.  gcKchlecbte,  curta  primi,  secundi,  tertii 
ftneris,   ton  Detcarles  eingeführt  Woirr  math.  üx.  (1716)  471. 

f)  mustkaltseh,  ebenfalls  alt  übersetiung  des  lat.  genus,  das 
diatonische,  chromatische,  enbarmonische  ficsclilecbt:  die 
semilooia  des  gescblecbts  cromati<  um  Kenarit  {vorher  das  rro- 
■•licoin  genus).  Si«.  Viidoiic  munca  qetutteht  (I5ii)  Kt' ;  'was 
t»l  dann  du  driti  fescbleibl?'  dns  heiv/et  en.irmnnirum.  4*. 


GESCHLECHT,  adj.  verstärktes  schlecht  (s.d.). 

1)  gerade: 

wer  mir  nur  der  ein  fiisi  gesiecht!  (wieder  gerade,  sagt  Petrus, 
der  als  hinkend  gedaclu  ist). 
1'iCHi.RR  drama  d.  mitldall.  in  Tiro/ 167; 

bair.  gred  und  gscbied,  gerade  und  gesunde  glieder  besitiend, 
adv.  schnurgschl^d,  schnurgerade  Schm.  ;  seinen  weg  gscblecbt 
fort  geben.  Hüfer  1,334.  Loritza  49';  ebenso  das  adv.  geslebticb- 
leichen,  in  gerader  linie:  (die  greme)  gel  gegen  dem  osterwint 
geslebticbieicben  unz  an  den  weg,  der  von  alten  dingen 
baijjel  der  Polansteich,  fontes  rer.  austr.  11,3,35  {\4.jahrh.). 

2)  eben,  glalt:  Jakob  ist  gesiebt  und  Esiu  rauh.  Rudolf  v.  Ems 
weltchr.  55'  bei  l.exer  l,  917;  die  geradesten  und  gescblechlesten 
reiber.  Neuburger  forstordn.  von  1690  p.  IV  bei  Schm.'  2,  503. 

3)  schlicht,  aufrichtig: 

(die  fürslen  tvähticn)  den  von  Östericli, 

herzogen  Albrehlen 

(den)  getrewen  und  gesiebten. 

Hirzbmn  in  Gra/fs  Diuliska  8,316  (14.  ;A.). 

4)  schlicht,  nicht  vornehm:  gescblechte,  rittermäszige  leut. 
ScHM.*2,  503;  die  geschlecbten  leut,  gemeine  leute,  der  gemeine 
mann.  501. 

5)  arm,  niedritjen  Standes:  a  gscblechta  mensch  Scböpf  619. 

6)  nichts  wert,  schlecht,  vilis  Schöpf  a.  a.  o. : 

und  mier,  mier  sollten  gscblechter  sein 

als  unsre  braven  allen?    TirolerUed  von  1796  bei  Sch«. 

GESCHLECHTAHT,  f  wie  gescblechte:  die  Egypter  ehrten 
vor  einen  gott  alle  gescblecht-artcn  der  tbiere  und  pflantzen. 
CoMENiüs  orbis  pict.  1,301.  vgl.  gescblecbtsart. 

GESCHI.,ECHTEN,  verb.  nacharten:  geslechlen,  parentare 
DiEF.  413',  wie  nd.  slachten ,  siechten  brem.  wb.  4, 796.  Fir- 
menicb  1,103,8.  469,456.  vgl.  gescblecbt  1, 1,  gespblachten  «nd 
nacbscblacbten. 

GESCHLECHTEPHEU,  w».  die  um  sich  greifende  geschlecht- 
liche Sinnlichkeit  unter  dem  bilde  des  alles  überwuchernden  epheun : 
die  Schmarotzerpflanzen  der  sechs  sinne  halten  ganz  Europa 
aussaugend  umschlungen  und  besonders  der  geschlecbt-epheu 
wird  bald  an  die  stelle  des  vertrockneten  baumes  den  gipfel 
beben.  J.  Paul  vorsch.  d.  ästh.  3,  13". 

GESCHLECHTER,  m.  \)  geschleehtsgenosse :  geschlecbter,  von 
einem  bausz  und  gescblecbt,  vüicker  (leute)  eines  gescblecbts, 
gentilis,  qui  est  ejusdem  cognationis  et  nominis  Henisch  1540; 
nur  im  scherz  nennt  er  {M.  Tullius  Cicero)  Servius  Tullius 
seinen  geschlechter.  Niebuhr  1, 349. 

2)  ehemals  in  den  oberdeutschen  reiehsstädten  ein  angehöriger 
eines  ratsfähigen  gescblecbts  (II,  1,  c),  pu/rici«r,  auch  stadl-  odrr 
labtsgescblechter  Stielkr  1803:  {die  armen  in  Nürnberg  würden) 
die  seniores  mit  den  burgermaistern,  geschlechtern  und  ge- 
frennden  (s.  d.)  tot  schlagen.  Wilw.  v.  Schaumburg  107 ;  alles 
regiment  unserer  stat  und  gemainen  nutzes  steet  in  banden 
der  so  man  geschlecbter  nennet,  das  sein  nun  selicbe  leut, 
dero  anen  und  uranen  vor  langer  zeit  her  auch  im  regiment 
gewest  und  über  uns  geherscht  haben,  städteehron.  10, 791,  22 
(Nürnberg,  von  1516); 

die  jungen  geschlechler 
und  jungen  bOrger.     H.  Sachs  2.4,119'; 

in  S.  Laurentii  kürch  {zu  Nürnberg)  sieht  man  nichts  als  wapen 
der  darin  begralmen  geschlechter  bin  und  her  nn  den  sSulen 
und  wänden  aulTgcbenkt.  Möiinkh  reise,  lli  Brunner;  ebren- 
gedächtnisz  des  huchbenamten  hrn.  Job.  v.  Sprekelsen,  beider 
kirchen  St.  Catharinen  wolvordienten  gescbwuhrnen  und  vor- 
nehmen gesrblechters.  Rist  l'arii.  Cl';  der  fitruebmste  ge- 
schlecbter, princeps  gentilitatis  Stiblbr  1803;  niemand  kOmmt 
in  den  biuunel  als  ein  edelmann,  als  ein  geschlecbter,  son- 
dern als  ein  gotteskind.  Scrivbr  Cotthold  S\9;  nun  wissen  sie 
was  verschiedene  patriotische  gelehrte  von  diesem  nürnbor- 
gischen  geschlecbter  (Marlin  liehtim)  behaupten  wollen,  dasz 
nebrolich  er  der  wahre  entde>  ker  der  neuen  weit  ru  nennen 
sei.  Lbssino  6,  i&s. 
S)  darnach  übertragen  auf  die  patrieier  im  alten  Rom: 

wer  «In  burger  odr  gscblechter  wer. 

J.  Aiii«  00m,  V.  rim.  hitt.  73*; 

uro  ein  scbOnes  müdchcn  warben  ein  plebejer,  ihr  standes- 
gennsz,  nnd  ein  geschlechler.  Nieduhb  1,  M7.  Ml. 

i)  patrieiut  ab  mtiräe:  das  er  {Clodotftus)  des  keisers  freundt 
und  ein  römischer  geschlecbter  sein  soite.  Flacius  Ii.ltr.  eon 
ankunfl  d.  röm.  kciserth.  35. 

(»ESCHLECilTERADKL,  m.;  die  arislokratie  eines  kastcn- 
nrligen  gesrhlerhteradel«.  linciH  kl.  tchriflen  i,  37. 
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GESCHLECHTERIN,  fem.  zu  geschlechter  2,  patrieierin 
Stieler  1S03:  ein  geschlechterin  zu  Äiigspurg,  Franckfort  am 
Main,  Nürnberg.  J.  ämhan  frautcemimmer  (15S6)  D2'.  E2'.  F4*; 
eine  schöne  junije  geschlechterin  (zu  Keisersburg).  Hofmahns- 
wALDAU  heldenbr,  9ifg.;  Flora,  eine  römische,  Margaretha, 
eine  venetianische  geschlechterin.  Fbancisci  neu  aufgtricht. 
liebescammer  (1679)  923.933. 

GESCHLECHTERISCH,  adj.  patricius  Hedeeicu  109;. 

GESCHLECHTERKUNDE,  f.  wie  geschlechtskunde,  genea- 
hgie  Kraft  deuUch-lat.  lex.  I04l\ 

GESCHLECHTERREGIMENT,  n.  aristoeratia ,  Junker-  sive 
geschiechterregiment  Stieler  1575. 

GESCHLECHTERSFRAU,  f.  patrieierin  Amarastuks  frauenz.- 
lex.^  573. 

GESCHLECHTERSHOCHZEIT,  f.  hochzeit  in  einer  reichs- 
städtischen  patricierfamilie :  die  statpfeiSer  wareü  in  irer  liberei 
da,  wie  bei  den  gescblechtershochzeiten.  anz.  d.  german.  mus.  3, 
166  (vom  j.  1600),  s.  zeitsdir.  f.  culturgesch.  i,Mfg. 

GESCHLECHTERSJCNGFER,  /.  pairiderlochter  Amaranthes 
frauenz.-lex.^  573. 

GESCHLECHTERSTAAT,  tn.  $taat,  in  «elchem  die  staatliehen 
aufgaben  noch  nicht  vom  Staate,  sondern  von  der  familie  oder 
dem  geschlecht  erledigt  werden.  Gützisger  reallex.^  2&s\ 

GESCHLECHTERSTAMM,  m.  tribus  per  gentes  distinclae, 
geschle  hterstäume  {cpvXou  yevixai)  Niebübr  1,  340  u.  ö. 

GESCHLECHTERSTAND,  m.  patrictadu,  orio  patricius  Fbiscu 
2, 194".  Kirsch  com.  146". 

GESCHLECHTERSTÜRE,  f.  gesellschaftshaus  der  patricier, 
in  den  meisten  ehemaligen  oberd.  reichsstädten  Scumid  scliwäb. 
wörterb.  465. 

GESCHLECHTERTANZ,  m.  hößscher  tanz  der  reichsstädtischen 
patricier,  namentlich  auf  ihren  hochzeiten,  s.  Rühme  gesch.  des 
tanzes  6^fg.:  jhr  nornbergisch  geschlechterdäntz,  die  kein 
herumbspännlein  (utn^pan/ien) leiden  können.  Garg.Si'{U2  Seh.). 

GESCHLECHTERTHUM,  n.  patricierthum. 

GESCHLECHTERVOLK,  n.  gentes  civium  patriciae  Stieleb 
2387. 

GESCHLECHTERWEIB,  n.  patrieierin,  s.  unter  geschlecht 
II,  1,  c,  y  sp.  3906. 

GESCHLECHTIG,  adj.  tcxuaiü;  die  dritte  person  des  per- 
sönlichen geschlechtigen  pronomens.  oben  theil  2,1478;  in  Zu- 
sammensetzungen, zweigeschiechtig,  bigenus  Henisch  1541,  bota- 
nisch: ein-,  zweigeschiechtige  blüthen. 

GESCHLECHTLICH,  adj.  und  adv.  zum  geschlecht  gehörig, 
im  geschlechte  gegründet,  dem  geschlechte  nach,  generisch:  der 
gesrhlechtliche  name,  unterschied,  eine  pQanze  geschlechtlich 
untersuchen  Campe;  mit  bezug  auf  geschlecht  11,4:  geschlecht- 
liche uusiltlichkeit.  GöU.  gel.  anz.  1S39,  534;  geschlechtliche 
liebe,  verirrung.  dazu  geschlechtiichkeit,  f. :  ein  impertinenter 
geselle,  der  ein  widerwärtig  lüsternes,  ja  unzüchtiges  gesiebt 
hatte . . .  und  eine  lächerlich  übertriebene  geschlechtlichkeit 
zur  schau  trug.  H.  Heihe  verm.  sehr.  228. 

GESCHLECHTLING,  m.;  die  geschlechtlinge,.die  söhne  des 
ältesten  geschlechts  im  volk.  Dahs  Urgeschichte  l,  15S. 

GESCHLECHTLOS,  j.  geschlechtslos. 

GESCH LECHT.MASZIG,  adj.  dem  geschlechte,  der  abstammung 
gemdsz:  mit  muliger  und  strebgiriger  fräudigkeit  zu  geschlecbt- 
mäsziger  tugend  angetriben  werden.  Fischart  ehz.  570. 

GESCHLECHTSARHÄNGIGKEIT,  f.:  in  ihren  frauengeslallen 
ist  so  ein  bewusztsein  der  geschlechtsabhängigkeit,  die  alle 
männlichen  kenner  einnimmt.  Sturz  l,  36. 

GESCHLECHTSADEL,  m.  nobilitas  generis  Hayme  jur.  lex. 
(173>>)   241. 

GESCHLECHTSALTER,  n.  i)  wie  menschenalter,  ein  Zeit- 
raum von  30od«r33  jähren  Adelukc:  mehrere  geschlechtsalter 
hindurch  im  besitze  der  ersten  stelle  des  reiches.  Scblosseb 
weUgeseh.  5, 145.    vgl.  geschlechtsfolge. 

2)  die  dauer  eines  ganzen  geschlechtes  Adelung. 

GESt:HLECHTS.\LTESTE,  m.  senior  famtUae  Hatjib  241. 

(iESCHLECHTSART,  f.  die  art  oder  eigenthitmlichkeit  eines 
geschlechts  Adelung,    vgl.  geschlechtart. 

GESCHLECHTSBAL'M,  m.  Stammbaum  eines  geschlechtes:  ge- 
schlächtboum  alter  fränkischen  forsten.  Stumpf  (154^)  l,  register; 
ein  glied  in  dem  gescblecblsbaume.  Herder  z.  lit.  1,32;  nnl. 
geslacbtboom. 

GESCHLECHTSBEGEHREN,  n.  oder  siebengeschJechtsbe- 
gehrea,  eine  der  Urner  Verfassung  eigene  form  der  volksinitialive. 
indem  die  der  landsgemeinde  vorzulegenden  antrage  von  sieben 
IV. 


männern,  die  sieben  verschiedenen  geschlechtern  angehören,  gestellt 
werden  müssen.  Schweiz,  id.  2,  403 :  die  initiative,  geschlechts- 
begehren  geheiszen,  für  beseitigung  der  altherkömmlichen 
regierungssteilen  mit  titel  pannerherr,  landeshauptmann  und 
bauberr,  fand  keine  Opposition.  Schweizer  Zeitungsbericht  über 
die  Urner  landsgemeinde  3.  mai  1S82. 

GESCHLECHTSREGRÄBNIS,  n.  sepukhrum gentilitium  Hatme 
241,  familiengrabstätte  Krümtz  17,  4S0.    vgl.  geschlecbtsgruft. 

GESCHLECHTSRESCHREIBER,  m.  genealogist  Campe,  ge- 
schlechtbeschreiber,  genealoijus  Hemscu  1541. 

GESCHLECHTSBRIEF,  m.  Urkunde  über  Ursprung  und  ab- 
stammung eines  geschlechts:  das  formular  der  gebesserten  dit- 
marsiscben  geschlechtsbiiefe.  Niebühr  1,353;  es  ist  gleichsam 
das  anfangsbild,  der  glänzende  ausgemahlte  erste  buchstabe 
des  ganzen  geschlechtsbriefes.  Herder  bei  Campe. 

GESCHLECHTSRLCH,  n.,  mhd.  geslehtebuoch,  Stammtafel 
VValther  T.  Roeinau  A/aneni«&.  131,  2S;  die  gescblechtsbücher 
der  könige.  Fr.  Schlegel  11,153. 

GESCHLECHTSEHRE,  f.:  das  verbrechen  der  geschlechts- 
ehre  (der  mütterliche  kindesmord).  Kant  rechtslehre  (i79S)  233. 

GESCHLECHTSEID,  m.  eid,  den  das  ganze  geschlecht,  die 
sippe  als  eideshelfer  ablegt:  könig  Erich  erklärte,  jenen  männern 
sei  schwer  unrecht  geschehen,  weil  man  ihnen  das  verbrechen 
angeschworen  habe,  statt  ihnen  zu  gestatten,  sich  durch  ge- 
schlechtseide  davon  zu  reinigen.  Oahlman n  dän.  gesch.  x,  il\. 

GESCHLECHTSEIGENSCIIAFT,  f.:  die  Verbindung  zweier 
personen  verschiedenen  [männlichen  und  weiblichen)  geschlechts 
zum  lebenswierigen  besitz  ihrer  geschlechtseigenschaften.  Kant 
rechtslehre  (l79S)  107. 

GESCHLECHTSEIGENTHUM,  n.  erblicher  familienbesUz,  fidei 
commissum  Frisch  2, 194*. 

GESCHLECHTSEIGENTHCMLICHKEIT,  f.  wie  gescblechts- 
eigenschaft :  die  Verbindlichkeit,  in  eine  geschlechtsverbindung 
nicht  anders  als  vermittels  des  wechselseitigen  besitzes  der 
personen,  als  welcher  nur  durch  den  gleichfalls  wechselseitigen 
gebrauch  ihrer  geschlechtseigenthümlichkeiten  seine  Wirklich- 
keit erhält,  zu   treten.  Kant  rechtslehre  (179S)  111. 

GESCHLECHTSENDUNG,  f.  in  der  grammatik  Verdeutschung 
von  lat.  genitivus :  endungen  sind  bei  den  Deutschen  sechse : 
die  nennendung,  die  geschlechtsendung,  die  gebendung,  die 
klagendung,  die  rufendung,  die  nehmendung.  Gcei.ntz  deutscher 
Sprachlehre  entwurf  (Cölhen  1641)  43,  nach  ihm  Schottel  302  fg. 
und  Adelung. 

GESCHLECHTSERBFOLGE,  f.  die  in  Hnem  geschlecht  übüche, 
festgesetzte  erbfolge. 

GESCHLECHTSFÄHIG,  adj.  in  der  grammalik:  geschlechts- 
fähige Wörter,  männlichen  und  weibUehen  geschlechts,  gegenüber 
den  geschlechtlosen  (neutra).  Klopstock  bei  Adelung. 

GESCHLECHTSFALL,  »n.  grammatisch  ecie  geschlechtsendung 
Adelung. 

GESCHLECHTSFOLGE,  f.  l)  folge  der  glieder  eines  f^amiüen- 
geschlcchts ,  sowie  des  menschengesehlechts ,  die  generation:  die 
geschlechtsfolgen  der  kaufen  beider  häuser.  Lessing  9,77;  die 
nächsten  geschlechtsfolgen.  Yarnhagex  tageb.  7,233;  ein  er- 
gebnis  der  langen  fortpflanzung  (eines  gedankens)  in  den  ge- 
schlechtsfolgen. Kellbr  grüner  Heinr.  3, 197. 

2)  die  Zeitdauer  eines  solchen  gliedes,  menschenalter  Adelung: 
verschiedene  geschlechtsfolgen  (menschenalter  Jacobi)  nach- 
her. Heilmann  Thucyd.  260.    vgl.  geschlechtsalter. 

GESCHLECHTSFORM,  f.:  geschlechtsformen  nennt  G.  F. 
Grotefend  lat.  grammatik  (1823)  I,  20  die  drei  genera  masculinum, 
femininum  und  neutrum. 

GESCHLECHTSFORSCHER,  m.  genealogist  Campe. 

GESCHLECHTSFREUDE,  f.  teie  geschlecbtslust:  es  möchte 
sonst  die  liebe  jugend  [spräclie  ich  unverblümt)  dem  dinge  zu 
tief  nachsinnen  und  auf  die  so  genannte  geschlechts-freude 
gar  zu  sehr  erbittert  werden.   Stoppe  ged.  1,72,  hochuitsgedicht. 

GESCHLECHTSFREUND,  m.  gesehlechtsgenosse :  die  eides- 
helfer aus  den  geschlechtsfreunden  zu  Kuma.  Niebübb  1,353, 
vgl.  dazu  poschlechtseid. 

GESCHLECHTSFURST,  m.  dux  et  major  familiae  Stieler  585. 

GESCHLECHTSGEMEINSCHAFT,/..ge8chlechtsgemeinscbaft 
ist  der  wechselseitige  gebrauch,  den  ein  mensch  von  eines 
anderen  geschlechtsorgnnen  macht.  Kant  rechtslehre  (179S)  106. 

GESCHLECHTS(jENOSSE,  m.  blutsverwandter,  vergl.  ge- 
schlechtsfreund: ihren  gesanimlen  adlichen  geschlechtsge- 
nossen. Niebohb  1, 577.  dazu  die  geschlechtsgenossin  und  die 
geschlechtsgenossenschaft  Grimm  rechlsalt.  467. 
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GESCHLECHTSGLIED,  ti.  l)  famil:englied :  dasz  auf  der 
durch  dich  (Adam)  verOuclilcn  erde  mühe  und  arlicit  mit  jeden 
g'iede  wuchs.  Herder  bei  Campe. 

2)  zeugungsglieiCk»PE,geic]i\eMsg]ieäeT,genilalia  Nemmch 
2,33.    vgl.  geschlechtslheil. 

GESCHLtCHTSCnUFT,  f.  familiengruft ,  vgl.  geschlcchls- 
liegräbtiis:  ich  liesz  die  leiclie  (der  adeligen  frau)  in  einem 
ehrlichen  sarge  in  die  gosclilechlsgrnfl  setzen.  Fbevtac  neue 
bilder  9*  (aus  Wivckler  der  edelmann,  li;97) 

GESClll-ECHTSGUT,  n.  ein  gut,  wekltes  ein  ganzes  geschlecJil 
gemeinsam  besizt.  fideicommiss  Adelung,  stammgut  Webkb  öcon. 
lex.  19>'.    vgl.  geschlechtseigenthum. 

GESCHLtXlITSHAl'S,  n.  ein  haus,  das  von  alters  her  immer 
nur  ton  derselben  fami'.ie  bewohnt  worden  ist:  der  pallast  Giafars 
und  ihr  (der  BarmecHen)  geschlechtshaus.  Klinger  5,392. 

GESCHLECHTSKENNZEICUEN,  n.:  der  s.  g.  ameriiianische 
lö^e  hat  auszer  den  allgemeinen  geschlcchtskennzeichen  mit 
dem  löwcn  der  alten  weit  fast  keine  €*ihnlichkeil  weiter,  als 
ein  faiilgelljes  ungedcckles  feil.   Campe  3,157". 

GESCHLECdTSKlUNK,  adj.  krank  an  den  geschlechlstheilen. 
dazu  geschlerlitskrankheit,  f. 

GESCHLECHTShllNDE,  f.  genealogie  Caiipe. 

GESCHLECHTSKUNDIGE,  m.  genealogist  Campe. 

GESCHLECHTSLEHHE,  ^  \)  genealogie  ChUfE.  2)  die  pflan- 
zen nach  der  geschlechtslehre  ordnen,  nach  dem  sexualsystem 
Linne's.  ebenda. 

GESCHLECHTSLEIDEN,  n.  wie  geschlechtskrankheit. 

GESCHLECHTSLEIDEND,  wie  geschlechtskrank. 

GESCHLECHTSLELTER,   f.  wie  geschlechtsfoige  1.  Caiipe. 

GESCIILECHTSLIERE,  f.  l)  liebe  zur  familie:  die  elegische 
stimme  der  Schotten  ist  in  der  vater-,  in  der  gesciilechts- 
liebe  eben  so  süsz  und  tapfer,  als  in  der  weiberliebe.  Herder 
krit.  Wälder  1,40  (i.  Ht.  4,51). 

2)  liebe  des  männlichen  und  weiblichen  geschlechts  zu  einander: 
die  Symptome  der  gcschlechtsliebe  und  der  rifersucht  sind 
in  wärmeren  liimmelsgegcndcn  heftiger.  Garve  anm.  zu  Cic.  off. 
1,273;  die  menschliche  gcschlechtsliebe  im  gegensatze  des 
blosz  thierischen  geschlechtstriebes.  Hugo  naturrecht  (\^19)  Sh. 

GESCHLECHTSLINIE,  f.:  die  männliche  und  weibliche 
geschlechtslinie,  mannesstamm  und  weibliche  linie  einer  familie. 
Canpe  4,  5S4\ 

GESCHLECHTSLOS,  adj.  und  adv.  l)  ohne  vornehmes  ge- 
schleckt: arm  und  geschlechtslos  (vonunadlichergeburt).  ZscnoKtE 
Alamonlade  2,  10. 

2)  weder  zum  männlichen  noch  zum  weiblichen  geschlecht  ge- 
hörend, a)  in  der  grammalik:  geschlechtlosc  Wörter,  neutra. 
Klopstock  gr.  gespr.  ICl.  b)  in  der  pflanienlehre :  geschlechtlose 
lilume,  die  weder  staubgefäsie  noch  Stempel  hat.  Campe,  dazu 
die  geschlechtlosigkeit. 

GESCHLECHTSLUST,  f.  lust ,  welche  die  Vereinigung  der 
beiden  geschlechter  gewählt,  der  geschlechlflrieb  Cahpe:  niedere 
geschlechllust.  J.  I'aul  ].evana  1,  87. 

GESCHLECHTSMEUKMAL,  n.  differentia  specifica:  das  ge- 
schlechtsmerkmal  der  lebendigen  kraft.  Kant  8, 170. 

GESCHLECHTSNAME,  m.  l)  familienname :  geschlücbls- 
namen,  agnomen,  cognomen  Maaleb  195',  geschlcchlsnahme, 
nomen  gentilitium  Stiellb  1326;  Franciska,  mit  demgeschlecht.s- 
namen  Willig.  Lessixc  1,  53}. 

2)  eigenname  einer  person:  Logau  läszt  die  geschlcchtswörlcr 
bei  denjenigen  hauptwürtern  weg,  welche  abstractn  ausdrücken 
und  gewisiermaszen  zu  geschlechlsnamen  werden,  z.  b. 

aber  nnid  bat  aclieel  gesehen ; 
und  verhöngiiisi  Wen  gcichehen. 
Le<siHC  Vorbericht  ton  d.  spräche  des  Logau  B- 

3)  beseichnung  (ür  das  ganze  (weibliche)  geschlecht :  f\e  (Hamlets 
mutier)  ist  nuch  ein  weih,  und  unter  dem  allgemeinen  gc- 
Hchlechlsnameii,  gcbrerblichkeit,  ist  auch  sie  brgrilTen.  (itiruE 
19,  74. 

4)  in  der  botanik:  der  gcschlechtsnnme  der  pllanzen,  der 
genetische  name,  gallungsname  Cahpr. 

GKSCilLECHTSNEIGlING,  f.  neigunj  da  männlichen  und 
weiblichen  geschlechts  zu  einander.  Diktbr  schullehrerbibel,  in  den 
anmetk.  zu  t  Mos.  2, 24.  1  Vor.  ',,  1. 

GESCIILECHT.S0II(;AN,  n.  wie  gegchlerhiüglird  2,  ge- 
iicbleclit«lhcilkAiiTrrc/ifi(.  IftO,  i.un(rrgciirhlecht«geHiein>ichafl; 
gesciilecbtoorgane  der  pnsnzen.  Ilmciiorr  wb.  d.  botanik  2io'. 

GKSCHLKCIIT.SIMIANTASIE,  f.  geschUehlUehe  sinnltchkett : 
•rbHiiibe  der  grürhbTJitpiinTiloaie    i.  l'ttv.i mrirh.d.fitth.  3,  137. 


GESCHLECHTSREGEL,  f.  in  der  grammatik,  genusregel. 

GESCHLECHTSREGISTER,  n.:  gschlächtregister,  erzeliung 
und  rechnung  eines  geschlächts  oder  stammens,  genealogia 
Maäler  195';  der  törichten  fragen  aber,  der  gcschlechlregi^tcr, 
cntschlahe  dich.  Tit.  3,9;  das  geschlechtregister  der  Selhiten. 
Herdkb  2.  theol.  5,102,  geschlechtsregister  5,104.  6,230.  vgl. 
gesclilechtslafel. 

GESCHLECHTSREIFE,  f.  reife  des  geschlechts  bezüglich  der 
fortpflanzungsfdhigkeit :  unser  kälteres  und  spatere  geschlechts- 
reife  wirkendes  klima.  Zimmermann  bei  Campe. 

GESCIILECHTSUEIIIE,  f.  «•/? geschlecht^olge:  in  der  zweiten 
geschlechtsreihe  nach  ihnen  (Philipp  und  Alexander  d.  gr.)  sehen 
sich  die  Macedonier  (von  den  Galliern)  überwunden.  Götbe 
(1850)  21,333. 

GESCIILECHTSRUHM,  m.  venditalio  generis,  geschlechts- 
siee  adelrum  Stieler  163S. 

GESCHLECHTSSAGE  f.  familiensage  Urtvta  z.  theol.  6,  m. 

GESCIILECHTSS.VULE,  f  arbor  consanguinitatis,  geschlecht- 
seule  Stif.lkr  1693;  in  der  baukunst  eine  säule,  worauf  auf 
einem  umwundenen  zweige  oder  auf  andere  art  die  namen,  bild- 
nisse,  wappen  und  abstammung  einer  familie  angebracht  sind.  Campe. 

GESCHLECilTSSCHIMI'F,  m.  dedecus  et  opprobrium  majo- 
rum  Stieleh  1796. 

GESCHLECHTSSCHMACH,  /.  maculi  genlis,  opprobrium  fa- 
miliae  Stieler  lS6fi. 

GESCHLECHTSSCH  WESTER,  f.  verallgemeinert,  eine  unge- 
hörige desselben  geschlechts:  worin  die  verpuppten  seelen  ihrer 
meisten  gcscblecbtsschwestern  ihr  dasein  verträumen.  Wieland 
bei  Campe. 

GESCHLECHTSSIEGEL,  n.  familiensiegel :  aber  er  behielt 
sein  geschlechtssiegel,  welches  ein  hund  war.   Lessing  8,  5t. 

GESCHLECIITSSTAMM,  m.slemma,propago,  geschlechtstamm 
Kirsch  corn.  146*.  Dbnzi.eb  130',  der  stamm  eines  Stammbaumes 
und  der  Stammbaum  selbst  Campe. 

GESCIILECHTSSÜNDE,  f.  errata  propria,  domeslica,  ge- 
schlechts- sive  haussünden  Stielfr  2240;  geschlechtliche  ver- 
irrung:  heimliche  geschicchtssünden.  deutsehe  vierteljahrsschriß 
1845,  s.  59. 

GESCilLECHTSTAFEL,  f.  stmmtafel  eines  geschlechts:  unsers 
Gurgellantua  ururanregisler,  geschlechtlafel  und  geburlstafel. 
Fisciiart  Garg,  25'  (33  Sek.);  ihren  namen  aus  der  geschlechts- 
lafel  des  Rredaschen  hauses  ausstreichen.  H.  v.  Kleist  (1859) 
3,  277. 

GESCHLECHTSTAG,  m.  lag,  an  welchem  sich  die  zu  einem 
geschlecht  gehörigen  personen  versammeln  Adelung:  der  ge- 
schlechtstag  der  ernestinischcn  linie  des  hauses  Sachsen  ;  dann 
die  Versammlung  selbst :  der  geschlechtstag  hat  beschlossen  u.s.w. 

GESCHLECHTSTHAT,  f.  thal  des  ganzen  geschlechts:  wenn 
in  einem  liede  Ossians  eine  geschicchtsthat  seines  Stammes 
gepriesen  (wurde).  Herder  z.  theol.  o,  zusätze  loa. 

GESCHLECHTSTHEIL,  m.  das  zeugungsglied,  gewöhnlich  im 
plur.  die  geschlechtslhcile  Nemnicii  2, 10s3:  die  geschlechls- 
theile  des  thieres,  der  pflanze.  Kircrbof  lex.  d.  land-  u.  haus- 
wirtsch.  (1812)  4, 105.    vgl.  geschicchtsglied  2. 

GESCHLECHTSTITEL,  m.  decus  gentilicium  Kraft  deutsch - 
lat.  lex.  1042". 

GESCHLECIIT.STRIER,  m.  der  nntnrliche  trieb  der  beiden 
geschlechter  zu  einander,  die  geschlechtslusl  Adelung:  seine  ideen 
über  Schönheit  holt  er(/2am<fo/ir)  ziemlich  lief  von  unten  herauf, 
denn  er  ruft  dabei  den  gcschlecbtsirieb  zu  hülfe.  Scmiiler 
(in  Göthe  1,17;  scherzhaft:  er  hatte  im  prügeln  eine  art  von 
geschlechtstrieb,  er  prügelte  immer  nur  seine  frau.  LicnTRN- 

BKBC    2,  04. 

GESCHLECHTSUNTERSCHIED,  m.  unterschied  dem  gesehleehte 
nach  Campk;  der  geschlechlsunierscbied  der  (männlichen  und 
weiblichen)  reime    IIottir  3,312. 

GESCIlLECHTSllRKliNDE,  f.  wie   geschlechlshrief  Campk. 

GESCHLECIITSVERRINDIJNG,  f.:  die  Verbindlichkeit,  in  eine 
geüchlcchtsverbindung  nicht  ander.«,  als  vermittels  des  wechsel- 
ceiligen  he.nilze»  der  personen  zu  treten.  Kant  reehtslehre  (I7»s) 
111;  von  den  geschlechtsverhindungen  ist  die  erste  die  ehe. 
SciiwEPPB  Tom.  reehlsgetchifhte  (I82C)  574. 

GESCIlLECHTSVEHMOtiEN,  n.;  nnspriiche  de«  weihe»  nn 
da«  geschlechtcvermögen  de«  mnnnes.  Kant  rechtslehre {\;9S)  106. 

GESCHI.KCIITSVERWANDTE,  wi.  der  blulsrerwandle,  dann 
der  stammverwandte:  die  llüotier.  iUrn  (der  /^ih/rr)  ge«chlecht«- 
verwnndle.  IIkilmanr  Thueyd.  313;  fem.,  auf  das  geistige  be- 
zogen .    S.ippho    wnr   «ine    genchlrchlaverwnndle    der    neuern 
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dichterinaen.  Lichtenberg  im  GöUinger  tasehenkaknder  nos  s.  132 
(verm.  sehr.  6,  155). 

GESCHLFXHTSVERWANDTSCHAFT,  f.  stammveTwandlschaft: 
die  Rheginer  slanden,  der  geschlechtsverwandtschaft  wegen, 
auf  leontinischer  seile.  Jacobi  Thueyd.  l,  319. 

GESCHLECHTSVERZEICHNIS,  n.if  je  geschlechtstafelj-Ituch: 
für  den  weiblichen  Odin  ist  dies,  zufolge  jener  geschlecbts- 
Tcrzeicbnisse,  zu  früh.  ¥r.  Scblegel  11,97. 

GESCHLECHTSVETTER,  m.  geschUehtsgenosse ,  blutsver- 
tcandUr:  L.  Furius  Medullinus,  ein  jüngerer  geschlechlsvetter 
(des  Camillus).  Nieblhr  2,658;  die  Verpflichtung,  bei  deich- 
und  bausbau  den  geschlechtsvettern  nach  vermögen  beizu- 
springen.  1,353. 

GESCHLECHTSVORKACF,  m.  retraetus  gentiütius  Hätme  jur. 
lex.  241. 

GESCHLECHTSVORMUND,  m.  wie  das  folgende  tcort  Holtze.x- 
LORFF  rechlslex.  1,  500.    dazu  die  gescblecbtsvormundschaft. 

GESCHLECHTSVORSTAND,  m.  gerichtlicher  Vertreter  einer 
treibsperson :  ein  grauer  geschlecht-vorsland  oder  curator  sexus. 
J.  Paul  grönl.  proc.  1,  .xr. 

GESCHLECHTSWArPEN,  n.  familienwappen  äoelöhc.  tgl. 
geschiechtssiegel. 

GESCHLECHTSWECHSEL,  m.  Verwandlung  des  männlichen 
geschlechts  ins  weibliche  und  umgekehrt,  z.  b.  nach  englischem  Volks- 
glauben alljährlich  bei  den  hasen.  Liebrecbt  z.  Volkskunde  362. 

GESCHLECHTSWERKZEÜG,  n.  wie  geschletbtsglied  2,  ge- 
schlechtstheil,  gewöhnlich  im  plur.  die  gescblechtswerkzeuge. 

GESCHLECHTSWORT,  n.  grammatisch  1)  der  arlikel:  unsere 
geschlechtwörter  (articuli,  der,  die,  das,  ein  u.  s.  w.).  Goeistz 
und  ScDOTTEL  in  Kradses  erzschrein  248.251  {von  1640),  Schottels 
teutsche  haubtsprache  182.  262;  die  geschlecht- worte.  Logau  3,  4; 
geschlechtswort  Bödirer  (1690)  48;  Logau  läszt  vielfällig  die 
geschlechtswörter  weg,  z.  e. : 

man  hat  den  feind  aufs  baupt  geschlagen, 
doch  ru5Z  bat  haupt  binweggetragen. 
Lessi.'^g  torbericht  von  der  spräche  des  Logau  8. 

2)  «ort,  welches  zusammenfassend  ein  ganzes  geschlecht  be- 
zeichnet, galtungsname,  z.  b.  vogel.  Adeldsg. 

GESCHLECHTSZEICHEN,  n.  kennzeichen,  »oran  man  die 
geschleckter  unterscheiden  kann.   Campe. 

GESCHLECHTSZUNFT,  f.  handwerkszunfl,  dienus  den  gliedern 
eines  geschlechts,  einer  käste  besteht:  da  ihre  (der  Ägypter)  ganze 
kunst  handwerk,  und  zwar  das  religiöse  handwerk  einer  ge- 
schlechtszunft  war.  Herder  zur  philos.  5,114  {ideen  12,5). 

GESCHLECHTSZWEIDEUTIGKEIT,  f.:  daher  sind  die  fein- 
heitcn,  welche  auf  geschlechtszweideuligkeiten  beruhen,  so 
leicht.  J.  Pacl  rorrcA.  d.  ästh.  2,  20. 

GESCHLECK,  als  m.  Verstärkung  von  schleck,  m.  (Keisebs- 
BEBG  post.  8>),  mhd.  slec,  als  n.  Verbalsubstantiv  zu  schlecken 
lecken,  unverkürzt  geschlecke,  mit  der  seltenen  nebenform  ge- 
schleckt J.  AvBEii  Stift  Bamberg  138*. 

l)  leckerei,  leekerbissen,  naschwerk,     a)  im  allgemeinen: 
so  bistu  selbs  einem  geschleck  nach  gangen. 

Kellkr  e)z.  aus  ottd.  hitss.  117,31; 
der  saget  mir  von  dem  pesten  gescbleck, 
das  allen  unmut  trieb  hinwek.    fasln,  sp.  2^0,14; 

wer  einen  pfenning  hart  wigl,  wirt  nimmer  keinen  guten 
geschleck  essen.  Agbicola  spr.  g-/,  kein  gut  geschlecke  He.msch 
1511;  ausz  anderen  landen  ir  profand,  geschlecke,  gewand  und 
gwürlz  erbetlen.  S.  Fbask  Germ.  ehr.  (153S)  vorr.;  6n  allen 
bracht  und  geschleck  vertriben  si  den  bunger.  Ave:«!!.*«.  1, 348,5 
iexer,  als  Übersetzung  von  sine  apparatu,  sine  blandimentis 
expellunl  famem  Tac.  Germ.  23;  so  man  jhm  (dem  magen)  sein 
wolgefallon  nit  gibt,  so  euszert  er  sich,  dann  er  ist  auff  dem 
geschleck  gebaut.  Pabacelsos  op.  1,776A; 

da  fundens  (die  mdu^r)  mancherlei  gescbleck, 
buiter,  kees,  wurst,  Qeiscb,  brot  und  speck. 

Eiai.ic  2,329; 

noch  olerdeutseh  das  geschleck  Scav.'  2,505.    Staideb  2,325, 
das  geschlecke  Spiess  henneb.  id.  77. 
b)  von  gebratenem  und  gesottenem: 

gar  gut  gescbleck,  vögel  und  lisch,  II.  Sachs  4,3,83*; 
da^z  nir  desselben  (des  wassers)  entohnigt,  auch  des  nied- 
lichen geschleckes  der  fische  enlbären  müszten.  v.  Bibibn 
ostldnd.  lorbeerhain  52;  so  ist  auch  die  leber  der  liscben  frisih 
gefangen  ein  sonderbarer  küsliicher  gescbleck.  FoBtB  fitchb. 
40';  sobald  sie  morgens  erwachete.  muszt  sie  ein  suppen  oder 
etwas   anders    geschlecks    haben,  buch  d.  liebe  285,  1;   grobe 
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speisen   geben   gute  nafirung  and  besser  alsz  viel  bouillon- 
geschlegs.  Etis.  Chabi.  1,405. 

c)  von  süszem  wein  und  eonfect:   die  allerbesten  wein,  als 

Veltelin,  Reynfall  und  andre  guten  geschleck.  Wicsba«  ro««r. 

HO,  10  Kurz;  sandle  allweg  aus  nach  wein  und  andern  guten 

geschlecken.  Forlunatus  A7'; 

welschwein,  auch  gut  eonfect, 

und  sonst  von  köstlichem  geschleckt. 

J.  Atbkh  Stift  Bamberg  138'; 

(auftragen)  den  geslen  ein  collation 
von  Zucker  und  gutem  confeck 
und  ander  seltzamen  gescbleck. 

H.Sachs  3,3,70'.  3,2, 212* ; 

vil  geschlex  das  man  einmacht,    fasln,  sp.  120S; 

wissen,  was  in  Indien  steck 

und  all  jr  specerei  gescbleck.     Sebii  feldb.  vorr.  5'; 

einen  ochsen  asz  Thor,  acht  lächse  daiu, 

alles  süsze  geschleck,  den  frauen  bestimmt. 

^■|MB0CK  lesebuch  36. 

d)  bildlich:  sie  darff  (die  Kirche  bedarf)  allerlei  frembder 
geschleck  und  trachten.  Fischart  bienk.  (1581)  35*;  im  Sprich- 
wort: ehesland  ist  kein  gescbleck.  Siürock  heldenb.  5,82;  es 
Wort  dir  des  geschlecks  werden,  haud  impune  vindemiam  facies. 
S.  Fbas»  spr.  1,  14'. 

2)  das  schlecken,  naschen:  geschleck  wil  streich  haben.  Agbi- 
cola spr.  322';  weder  wein  noch  ander  ding,  so  zum  gescbleck 
dienet.  Aventi».  1,318,9  Lexer. 

3)  übertragen  aufs  küssen: 

war  ein  gekos'  und  ein  gescbleck'. 

GöTHK  12. 187  (Fau^t  3560  Weim.}. 

GESCHLECKIG,  adj.  leckerhaft,  naschhaft:  darzu  überschritt 
ein  solch  geschleckich  fürwitzig  mensch  den  magen.  S.  Frank 
lasier  d.  trunkenheit  F2',  geschlecklich  rar.; 
was  bringt  dir  gschleckig  fresserei, 
dasz  jeix  kein  inier  mag  bleiben  frei.    Pbtr.  58'; 

noch  oberdeutsch  Sch».*  2,  505.    Schöpf  619. 

GESCHLECKLICH,  s.  das  vorige. 

GESCHLECKMAUL,  n.  wie  schleck-,  leckermaul  See».'  2,50.j. 

GESCHLECKWERK,  n.  naschwerk  H.  Sachs  1,509',  noch  oberd. 
Stalder  2.325. 

GESCHLEGELT,  adj.  kurz  und  dick  Tobleb  appenz.  sprachsch. 
241,  eigentlich  gestaltet  wie  ein  schlegel,  eine  keule. 

GESCHLEGET,  adj.  gestreift,  z.  b.  weiszgeschlegete  tauben, 
mit  weiszen  querstreifen  auf  den  flügeln  Stalder  2, 326 ,  zum 
mase.  schleck,  strich  325. 

GESCHLEICHE,  n.  das  schleichen  Stieleb  1S33. 

GESCHLEIERT,  part.  adj.  mit  einem  sehleier  umhülH:  ein 
geschleierts  weibesbild.  fastn.sp.  I,2S6;  die  bäurin,  das  hinter- 
listig geschleiert  thier.  Agbicola  spr.  43";  dergleichen  hengsle, 
die  einem  jedwedem  geschleierten  thier  (frauensperson)  nach- 
setzen. Simpl.  3,123,25  Jfurj;  geschleiert  gänsz  auff  pantoffeln. 
Garg.  18';  wer  ein  biszgen  gesoffen  hat,  der  siebet  eine  ge- 
schleierte  ziege  vor  eine  göttin  an.  Cbb.  Weise  Jac.  heirath 
96;  bildlich: 

die  ganze  gegend  feiert, 

in  dämmerlicbt  geschleiert.  Voss  5, 153. 

GESCHLEIF,  n.gebälk,  coli,  zu  schleife,  balken  (er  schnitzelt 
jhm  auch  von  eim  groszen  ba'cken  und  schlailTen  ein  rabi- 
canisih  pferd.  Garg.  132');  es  sollen  die  böden  unter  den 
Stuben  und  Stubenkammern  umb  erhaltung  der  wäime,  wo 
es  nach  des  bawenden  vermögen  müglich,  über  den  geschlailT 
zwischen  den  baicken  wol  in  die  ripp  auszgemauri,  diestuben- 
geschlaiff  über  sich  zwischen  den  baicken  von  leimen  (lehm) 
auszgefüllt  und  geschlagen  (werden),  würlemberg.  bauordn.  von 
1655  5.  51. 

GESCHLEIFE,  GESCHLEIF,  n.  Verbalsubstantiv  zu  schleifen 
und  zu  schliefen,  mhd.  sliefen,  schlüpfen. 

1)  gefolge,  das  hinterdrein  schleift:  die  alten  Römer  haben 
herrlich  geacht  wenig  geschleiffs  . .  M.  Anihonius  hat  nur 
acht  knecht,  Curius  allein  zwen.  S.  Fram  spr.  2,56*,  noch 
bair.  (im  Ries)  das  geschlaiff,  gesehlepp  von  personen,  begUitung, 
gesellschaft  Senn.'  2, 508.  eine  oberd.  nebenform  ist  das  ge- 
schlaipf,  geschleppe,  zu  schlaipfen,  schleppen:  scheizhaft  einem 
das  geschlaipf  geben,  das  geleite  Scan.''  2,  531 ;  liebsehaft:  als 
sie  jung  gewesen,  hat  sie  ein  geschleipf  nach  dem  andern 
gehabt.  J.  Gottbei  F  sehuldenb.  66,  basl.  geschlaipf,  anstösiiger 
liebeshandd  Seiler   150*.    vgl.  geschleppe  l. 

2)  weidmännisch  a)  geschleife  oder  geschleppe,  lockspeise, 
wie  die  gebratene  kalze,  das  haungesehntide,  der  gebratene  Hering, 
welche  durch  wdlder  an  einer  schnür  auf  der  erde  forlgesthleift 

246* 


3919       GESCIILEIFENICH  —  GESCHLEPrE 

und  auf  einem  gewissen  platz  liegen  gelassen  wird,  um  die  raub- 
thiere  der  niedern  jagd  dahin  zu  kirren.  Train  2,  2Iü. 

6)  die  röhrenförmigen  gänge  eines  baucs  kleiner  raubthiere: 
gescbleifTe  oder  rubren  lieiszen  die  eingiinge  uder  löclier  in 
einem  dachs-  oder  fuchsbau.  IIbite  wolr.  jag.  3U2';  diu  dachse 
baben  tiefTe  und  weit  bin  und  wieder  gebende  gcscbleilT. 
lloHRERv;  2,  (i02'u.  ö.;  der  stinkfi'Uz,  iltis  bat  sein  lager  in 
seinem  geschicif  oder  röhre.  Heppe  leilhund  107;  geschleif 
auch  der  bau  des  bibers  Zirck  öeon.  lex.  928,  und  des  fischoUers 
HoDBERC  2,  55l\ 

GESCHLEIFENICH,  adj.  von  unterthänigem  auftreten:  gantz 
geschleiffenicb  und  underdiensthafTlig.  Hed.  com.  S4. 

GESCHLEIFIG,  adj.  l)  leicht  schliefend,  geschmeidig:  weil 
das  eisen  mit  bülzkohlen  wird  geschmolzen,  davon  es  nur 
desto  zeber  und  geschieifiger  werde,  abentheur  (1656)  486. 

2)  im  bergbau,  in  einen  spitzen  keil  auslaufend,  im  gegensatz 
zu  kolbig:  die  form  des  keiles  wird  jederzeit  nacii  dem  ge- 
steine,  ob  es  sich  leicht  oder  schwer  spaltet,  geschleiflg  oder 
stumpf  d.  h.  spitzer  oder  stark  zugekeilt  gewählt.  VEirn  23u. 

GESCHLEMME,  n.  das  schlemmen,  schwelgerisches  leben, 

GESCHLENDER,  n.  das  schUndern. 

GESCHLENKER,  n.  das  schlenkern. 

GESCHLENZ,  n.  verunreinigtes  wasser  tiroU  weisth.  4,65,36, 
vgl.  verschlenzen,  verschlunzen,  müszig  verschleudern,  verderben 
ScHM.*  2,  529. 

GESCHLEPPE,  n.,  verbalsubst.  zu  schleppen.  1)  das  schleppen, 
tractus,  raptus  Steinbacii  2,442;  übertragen,  von  einer  liebschafl: 
obersächs.  lasz  das  geschleppe  sein ;  was  nützt  das  lange 
gescbieppe.    vgl  geschleipf  unter  gescbleife  t. 

2)  gefolge.  a)  eigentlich:  ein  geschleppe,  sequela,  comitatus, 
der  fürst  hat  ein  groszes  geschleppe  bei  sich.  Stieler  1S07 ; 
des  kaisers  geschleppe,  caterva  imperatoris.  ebenda;  es  müszten 
aber  nicht  alle  biscbove,  eptc,  münche,  doctores  und  des 
unnützen  huddelmans  gesindiin  und  das  gros  geschleppe  da- 
hin (zum  concilium)  komen.  Luther  7,263".    vgl.  gescbleife  1. 

b)  verächtlich:  ein  groszes  geschleppe  bei  sich  haben.  Ade- 
LGNG;  ohne  den  zwanzigsten  tlicil  des  gescbleppes,  welches 
die  groszen  gewöhnlich  nach  sich  zu  ziehen  pflegen.  Wieland 
7, 13S ;  im  spott  geschleppe,  turba  foeminarum  quae  nobiliorem 
comilatur  Fbiscb  2, 197^. 

c)  langhin  schleppender  zug:  es  sind  so  viele  weiber  bei  dem 
häufen,  dasz,  wenn  wir  ausziehen,  es  keinem  Soldatenmarsch, 
sondern  einem  zigeuner-gescbleppe  ähnlich  sehen  wird.  Gütue 
s,  210;  wunderliche  fralzen,  die  in  langem  gescbieppe  den 
betrognen  sinnen  vorgaukeln.  Kant  3, 74. 

d)  gesindel,  pack:  drum  dächt  ich,  wir  lieszen  dieses  gemeine 
geschlepp  fahren,  das  in  seinem  bcttei  ein  Privilegium  zur 
grobbeit  zu  baben  glaubt.  Tieck  3, 1S6. 

3)  die  schleppe  am  kleid:  geschleppe,  syrma,  der  rock  und 
der  schweiff.  Aleb  <j15'.  Hederich  1üU7  ;  ein  netter  und  hübscher 
rock  schien  den  feinsten  fusz  zu  verruthen,  den  ein  weiszer 
strumpf  und  ein  echwarzer  schuh  weit  gelenkcr  zeigte  als 
vorhin,  da  er  an  ein  groszes  geschleppe  gefesselt  war.  Moser 
werke  1,92;  am  drmel:  die  ermei  waren  frei  von  dem  drei- 
fachen gescbieppe,  wodurch  sie  Tordem  gehindert  wurde. 
ebenda. 

4)  der  tchleppende  fuehtschwanz,  den  Reineke  im  sticke  lassen 
fflusz; 

wozu  dient  da«  getchlep?  was  bringt  der  weide!  ein? 

llACilEL  8,35. 

6)  gepdck,  das  man  mit  sich  schleppt:  viel  geschleppe  oder 
zeug  aof  der  reise  bei  sich  führen.  Ludwig  753;  des  gepUckes 
und  gescbleppes  war  kein  ende.  Götiie  17,  228. 

6)  hindernis,  das  man  mit  sich  herumschleppt:  wie  will  einer 
(soldat)  redlich  fechten  können,  wann  er  ein  solch  geschliipp 
(eine  angetraute  frau)  umb  sich  li»t  heocken?  Philander  Lugd. 
4,205. 

7)  ^erfiütsiges,  hinderndes  beiwerk :  vorurtheil,  nach  wcicticm 
diese  redethi-ile  (artikel,  hUlfs-  und  persoiienwOrter)  zu  sehr, 
blosz  als  Mnnlecrcs  sylbeogescbieppe,  berabgewürdiget  und 
verachtet  werden.  ROdic»  zuwaeki  6,  SO. 

8)  etwas  uhleppend  eintöniges,  langweiliges:  meine  meinung, 
dasz  eine  deutsche  llias  in  hexametern  das  futolsic  geschleppe, 
die  unangeoebmstc  ohrenfulter  sein  würde.  HDrcer  18o'. 

9)  im  bergbau  geschlepp,  ein  einfachet  feld(]estdnge  Vmth  2.10, 
ein  kunttgettäng  über  tage,  so  an  die  ander  kunst  befestiget  und 
M»  derselben  mü  ttgitrH  {gettkUfpt)  wird  HaawAtD  (1673)  17. 
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10)  weidmännisch  a)  lockspeise,  die  an  einer  sclinur  geschleppt 
wird  Heppe  wolr.  jag.  180,  s.  gescbleife  2,  a. 

h)  gescbleife  in  der  fährte:  im  schnee  und  tiefen  sande 
macht  der  hirsch  ein  breiteres  und  tieferes  gescbieppe  denn 
das  thier.  ItöBHL  jägerprad.  1,11,67. 

11)  s.  peschlappe  l. 

GESCHLEUDER,  n.  l)  das  schleudern,  verschleudern. 
2)  coli,  zu  Schleuder,  schleudertasche,  bildlich  von  dem  beutei- 
förmigen kleidungstheil,  der  im  Ib.  jahrh.  das  gemächt  bedeckte: 
in  wamasz  und  hosen  blosz 
mit  eira  gesctileuder  eins  seusacks  grosz.    fasln,  sp.  1277. 

GESCHLICHT,  adj.  wie  einfaches  schlicht,  eben,  glatt: 
es  abschirt  nn  dem  rand  geschlicht. 

Fischart  in  Birlingen  Alemannia  1,  14t  ; 

weil  er  die  geschlichte  tafel  meiner  seel  ganlz  leer,  ohn  einige 
zuvor  hineingedruckte  bildnussen  gefunden.  Simpl.  l,  t,  9,  34. 
dazu  mhd.  gesliht,  /.  gerade  riihtung  Teichner  54,  als  name  einer 
örllichkeil  die  gschlicht,  nebst  gschlichtgasse  und  gschlichtmüllnpr 
weisth.  3,  G36  {Otting  bei  Ingolstadt,  von  1577),  und  das  verb.  ahd. 
gislihlen,  mhd.  geslihten,  schlicht  machen,  glätten,  beruhigen. 

GESCHLICHTER,  n.  art,  natur  Radlein  365':  einerlei  ge- 
schlichters,  d'une  meme  sorte  ou  facon.  ebenda. 

GESCHLICK,  n.  weicher  brei,  collectivbildung  zum  masc.  schlick 
mit  anklang  an  gcschleck  {vgl.  nassauisch  geschlicks ,  lecker- 
bissen  Keiirein  161): 

fleiscbscliniizelessen  und  geschlick,  das  milde. 

BCcKKRT  llamasa  2,216. 

GESCHLIER,  n.  m.  leckerei,  naschwerk,  naschhaftigkeit,  bair.- 
schwäb.  ScHMiD  467,  zu  schlieren,  naschen,  leclcen,  nd.  sliren: 
auch  nimmt  jetzt  (im  hornung)  mancher  für  den  gschlier  ein 
fastenbretzen  zu  dem  hier.  . .  der  ruth  Figerner,  den  man 
jetzt  trinkt  vor  gschlier  und  durst.  Schm.*  2,  532  (von  1764). 
dazu  bair.-schwäb.  geschlierig,  naschhaft  ScimiD  a.  a.  o.,  ge- 
fräszig  Delling  1,212. 

GESCHLIER,  n.  wie  der  schlier,  schwären  am  leih,  besonders 
an  den  schamtheilen  und  unter  den  achseln:  er  starb  an  einem 
geschlier  oder  schwern,  so  er  an  einem  Schenkel  hatte. 
G.  NiGRiNüs  papul.  inquisition  (M2. 

GESCHLIESZEN ,  verb.  wie  einfaches  schlieszen,  mhd.  ge- 
sliejen,  z.b.von  kriegern:  die  siten  (selten)  wol  geschlieszen. 
H.  DüSTETER  ernstl.  bericht  (1532)  9,  30  Peters. 

GESCHLIESZWERK,  n.  vorspringendes  balkengefüge  an  hölzer- 
nen wänden  Scbm."  2,  535. 

GESCHLIFF,  n.  öde  bergmasse  ohne  erzgehalt,  schlämm  oder 
koth,  so  durch  das  wasser  von  den  wänden  zu  boden  gesenkt 
wird,  gschlüf  Schm.'-'  2,  510,  coli,  zu  schliff,  tn.  was  sich  absclileifl, 
z.  b.  beim  gebrauch  des  Schleifsteins, 

GESCHLIFFEN,  part.  adj.  zu  schleifen,  t.  d.  und  hobeln  3. 

1)  durch  das  schleifen  verziert:  (wein)  in  geschliffener  Hasche. 
GöTHK  40,  241. 

2)  scharf:  scharf  geschliffene  frauenblicke.  J.  Paul  Katsenb. 
2,35;  scharf  zugespitzt:  mit  den  witzbolden,  die  alle  ding  so 
geschliffen  wollen  baben,  kan  niemand  auszkoiiunen.  Hbniscb 

1541. 

3)  fein  geglättet,  gefeilt:  du  sihest  die  lateinische  red  gar 
geschliffen.  Vergilius  von  Alpin.  6". 

4)  erfahren,  gewandt:  ein  jeder,  der  ein  arit  werden  will, 
so  er  schon  geschliffen  ist  in  den  vorgemelten  künslen,  rousz 
er  erst  anfaben  die  natürlichen  kunst,  die  heiszel  physica. 
Dryander  arznei  (1542)  2'. 

5)  durchtrieben:  geschliffen,  exercitatus  in  dolis,  eaUidua 
Heniscb  1541;  geschliffen  wnrtc.  Bocc.  2,100*. 

6)  fein  in  sitte  und  benehmen:  sei  höflich  und  geschliffen 
im  äuszern!  Knicge  umgang  3,60;  dasz  alle  menschen  mehr 
Oller  weniger  nach  ci>;ennu(z  handeln,  den  die  geschliffenem 
nur  künstlicher  verbergen.  4:t;  der  geinahl  (graf  R.  ragte  her- 
vor) in  geschliffenfr  weltkluglieit.  Voss  Fr.  Stolberg  ein  unfr.  13. 

GESCHLIFFE.MIEIT,  f.  1)  zustand  und  ngenschap  des  ge- 
schUffenseins:  noch  weniger  wollen  wir  den  rohen  diamanten 
deswegen  herabsetzen  ,  weil  er  keine  glänzende  gesthliffen- 
heil  besitzt.  H.  Heine  (is(52)  10,224. 

2)  die  schärfe,  dits  schneidige:  die  stadi  bediente  sich  seiner 
zum  entwürfe  von  addressen,  denn  man  bewunderte  die  g»- 
Rcliliffenbcil  und  lapidare  wucht  seines  xtiKo.  Gutzkow  ritter 
3,234. 

3)  feines  btnthmtn^  fein«  $UU:  geschliffenlieit  (politesse) 
und  hüflicbkeiL  Kant  1,384;  gescbliffenheil  und  Verfeinerung' 
für  die  geselUcliuft.  316. 
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GESCHLIFFIG,  adj.  wie  schliffig,  glatt,  schlüpfrig  Scan.' 
2,510,  behende  Stalder  2,329. 

GESCHLING,  GESCHLINGIG,  adj.  wie  schlingig,  schlank 
SCH«.-  2,  527.  Dellirg  1,  212. 

GESCHLINGE,  n.    l)  verbalsubst.  zu  schlingen,  winden. 

a)  etwas  durcheinander  geschlungenes:  das  pflanzen-,  reb-, 
Wurzelgeschlinge;  ein  blnmengeschlinge,  blutnengewinde  tanvE; 

wie  hier  einer  ging 
xerfetzt  vom  kinn  bis  zu  gesäsz  und  welchen, 
dem  aus  dem  bauch  herunter  im  gescbling 
gedärm  und  eingeweid . .  samt  dem  magen  hing. 

Dawtk  hölle  28,25  Streckfusz; 

ich  schlich  . .  durch  das  geschlinge  der  gassen  dem  tempel  der 
freundschaft  zu.  Trciiiiel  reise  6,149;  das  neuste  geschlinge 
der  wanderjahre.  Göihe  an  Zelter  5,242;  ihr  wiszthum  be- 
stand ..  in  einem  wüst  und  geschlinge  von  Spitzfindigkeiten. 
Jahn  merke  s.  d.  volksth.  106. 

b)  technisch.  «)  bei  den  fischern  das  geschling  des  netzes, 
der  busige,  sich  in  einander  schlingende  theil,  gewöhnlich  von 
flachs  und  feinmaschig,  im  gegensatz  zu  der  lädering,  die,  ge- 
wöhnlich von  doppeltem  hanfgarn,  zum  stauen  des  netzes  in  be- 
stimmter höhe  dient.  Sasdebs  2,  430'. 

ß)  in  der  baukunst:  geschlinge,  netzwerk  Egbb  teckn.  wb. 
2,  332'. 

y)  geschlinge,  die  zur  Verbindung  metallener  röhren  dienen- 
den gegossenen  ringe  aus  messing  oder  eisen.  Ehrekbebg  bau- 
kx.  262. 

Ö)  der  den  Windkessel  mit  dem  Stiefel  verbindende  theil  an  der 
wassei spritze,  technolog.  handwb.  {Leipzig  1818)  81. 

e)  das  Steingeschlinge  in  der  mühle,  oder  Steinkasten,  die 
den  bodenstein  umschlingende  einfassung  Karmabsch  techn.  wb.^ 
2,672. 

2)  verbalsubst.  zu  schlingen,  mhd.  slinden,  schlucken,  das 
hinunterschlingen. 

GESCHLINGE,  n.  lunge.  Über  und  herz  des  geschlachteten 
thieres,  eigentlich  der  Schlund  mit  dem  daranhangenden  edlen 
eingeweide :  gesling,  heubt  und  andere  cleinot  mögen  die 
lesterer  (landfleischer)  verkeufen  von  ydermanne  unvorhindert. 
Leipz.  urk.,  cod.  dipl.  Sax.  II,  8,339  (von  1466),  geslingk,  geslynckt 
278  (von  1462);  geschling  Hemsch  1541;  geschling,  geschlink, 
gula  cum  annexis  partibus,  kälbergeschling  Frisch  2,200";  ge- 
schlincke  Aleb  914.  Steisbach  2, 455.  Kibsch  146*  und  so  noch 
im  volksmunde,  z.  b.  lausitz.,  leipz.,  hamb.;  etliche  tonnen  voll 
gänse-geschlinck.  PaÄjoRics  glückstopf  öO';  lasse  uns  ein  lämm- 
iein  geben  und  koche  uns  das  geschlinge  auf  ein  essen. 
Brestano  4,464.  denn  das  wort  hat  sich  zwar  äuszerlich  an  das 
voraufgehende  angelehnt,  ist  aber  ursprünglich  eirie  collectivbildung 
zu  schlunk  m.,  Schlund  Schm.*  2, 529  und  obersächsUch,  daher  das 
geschlQncke  Steinbach  2, 454.  Ludwig  753,  geschlüng  Stieler 
2295.  Reinwald  2,  50  (aus  Römhild),  bair.  das  geschlünkel, 
geschlunkel  Schm.  a.  a.  o.;  leipz.  geschlenkere  Albrecht  122", 
aach.  gesehlengersch  .MClleb-Weitz  68,  köln.  geschlingks  Honig 
74.  in  der  Oberlausilz  auch  vom  menschen:  sein  gesclilinke  ist 
nicht  gut,  er  ist  im  leibe  nicht  ganz  gesund,  ein  rechtschaffenes 
geschlinke  haben,  ein  rechtschaffenes  herz  Anton  8, 12 

GESCHLINGIG,  adj.,  s.  geschling. 

GESCHLINGWAHKSAGEK,  m.:  geschlingwarsager,  extispiees 
Becher  nov.  org.  phil.  (i674)  nr.  525,  geschlingwahrsagerei  578. 

GESCHLIRPE,  n.,  subst.  verb.  zu  schlirpen,  schlarfen  Staldeb 
2,324:  zuletzt  fand  er  ihn  (den  ort,  wo  ich  heruntergepurzelt) 
an  dem  geschlirpe,  das  ich  beim  hinabrutschen  gemacht. 
arme  mann  im  Tockenb.  12. 

GESCHLITTER,  s.  geschlütter. 

GESCHLITZ,  n.,  ahd.  gisliz,  risz,  sehlilx,  Spaltung;  im  berg- 
werk  der  einschnitt  oben  und  unten  an  den  schwingen,  daran  die 
kunststange  hanget  Frisch  2,  201',  geschlitts  Minerophilds  280 
geschlUzc  Habtxann  hdwb.  (1825)  1,293.  ' 

GESCHLÖDER,  n.  i)  der  Schlund  eines  geschlachteten  thieres 
nebst  lungen.  Über,  herz,  das  geschlinge  Tobleb  appeni.  jpr.  241*; 
weich  gekochte  flechsen  ebenda,  vgl.  geschlütter  2. 

2)  gesindel,  janhagel.  ebenda  242":  unnütze  landläuffer  und 
allerhand   geschlöder.   med.  maulaffe  173.     vgl.  geschläder  4. 

GESCHLOSSEN,  adj.  part.   zu   schlieszen.     i)  ohne  lüeke 

zusammengeßgt,   fest  verbunden,   dicht  anschlieszcnd :   in  eng- 

geschloszner  ket(c.  Schilleb  XII,  309;  geschlossen  gehen  oder 

stehen,  in   reihe  und  glied  dicht  an  einander  Jacobsson  2,88*; 

stcbn  wir  nicht  gegen  den  feind  geschlossen 

recht  wie  lusammeneeleimt  und  gegossen? 

ScBiLLH  \U,*1  (Wallentt.  tager  n.auftr.)- 
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geschlossen  reiten,  mit  fest  anliegenden  Schenkeln;  weidm.  der 
hirsch  geht  geschlossen,  die  schalen  zusammenhaltend,  langsam 
Heppe  wolr.  jag.  180';  geschlossen  holz,  dichter,  ununterbrochener 
wald  ebenda;  leibrock,  der  ihm  geschlossen  an  den  gliedern 
sitzt.  Fr.  Müller  2,213;  in  der  woUmanufactur  geschlossenes 
tuch,  dicht  und  derb  gewebtes.  RrCnitz  17,481;  geschlossene 
arbeit,  bei  den  korbmachern  dicht  gefügtes,  nicht  durchbrochenes 
flechtwerk.  4S2;  (der  dramatische  dichter)  ist  berufen,  ein  voll- 
endetes, geschlossenes,  abgerundetes  ganzes  in  einem  sinne 
zu  bilden.  Plate.-?  (1847)  5,  7 ; 

ist  die  Torm  auch  fest  geschlossen, 

immer  noch  ists  kein  gedieht.    Lk^au  neue  ged.  328; 

substantivisch,  etwas  festes:  in  seinem  ganzen  behaben  war  etwas 
strammes,  geschlossenes.  Adebbach  edelweisz  26. 

2)  abgeschlossen  nach  ausun:  geschlossene  armenpflege,  tnn«-- 
halb  der  armenhäuser  und  ähnlicher  anstalten;  der  geschlossene 
handelsstaat,  durch  Schutzzölle  gegen  das  ausländ  abgeschlossen, 
titel  eines  buches  von  J.  G.  Fichte  1800;  weidmännisch,  ge- 
schlossene jagd,  bei  welcher  das  wild  mit  tüchern  und  netzen 
umstellt  ist  Heppe  180",  anders  unten  nr.  3. 

3)  gegen  fremde  abgeschlossen,  ihnen  verwehrt,  wie  beschlossen 
th.  1, 1578:  seine  kenntnisse  und  sein  betragen  öffneten  ihm 
den  weg  in  eine  geschlossene  gesellschaft  der  würdigsten 
männer.  Götbe  19,276;  nächtliche  geschloszne  Versammlungen 
(der  Christen  in  römischer  kaiserxeit).  Wieland  32,361;  wo  prinz 
August  .  .  .  eine  im  engen  geschlossene  tafel  hielt.  Göthe 
31,115;  meinen  geburtstag  wollte  man  in  einem  solchen  ge- 
schlossenen mahle  feiern.  I16;  ein  geschlossenes  handwerk, 
geschlossene  oder  beschlossene  zünfte,  in  welchen  die  zahl 
der  meister,  auch  der  gesellen  und  lehrlinge  festgesetzt  ist  Fbiscb 
2,199*.  Adeld.'jg  1,901;  weidmännisch,  geschlossene  jagd,  ein 
Jagdgebiet,  in  dem  nur  der  jagdbesitzer  jagen  darf  Heppe  ISO'. 

4)  geschlossene  oder  beschlossene  zeit,  in  der  gewisse  hand- 
lungen  und  thätigkeiten  nicht  stattfinden  dürfen:  kirchlich,  die 
fastenzeit  und  die  adventszeit,  in  welcher  keine  trauungen  statt- 
haben; in  der  land-  und  forstwirtschaß  hegezeit,  in  welcher  auf 
die  wiesen,  äcker  und  in  die  holzungen  kein  vieh  getrieben  werden 
darf  FaiscH  2, 199',  sowie  die  Schonzeit  des  wildes  und  der  fische 
Heppe  iso';  im  rechtsleben,  geschlossene  rechtstage,  da  man 
nicht  zu  gericht  sitzet,  dies  nefasti.  Ddez  dict.  (1661)  191'. 

5)  geschloszne  gerichte,  judicia  clausa,  nennt  man  das  recht, 
die  gerichtsbarkeit,  ohne  concurrenz  eines  landesherrlichen  beamten, 
unmittelbar  nur  unter  den  höchsten  landesjustizbehörden  auf  dem 
territorium  eines  groszen  adHehen  gutes  auszuüben  Weber  öcon. 
lex.  192'. 

6)  weidmännisch,  geschlossener  bau,  bewohnter  daehs-  oder 
fuchsbau  Tbaix  niederjagd  2, 142. 

7)  in  der  reitkunst:  das  pferd  ist  geschlossen,  hat  runde, 
gutgewölbte  rippen. 

8)  Schweiz,  geschlossen,  demütig,  niedergeschlagen,  sich  ge- 
schlossen hallen,  sich  nicht  viel  herausnehmen  Stalder  2,  330. 

GESCHLOSSENHEIT,  f.  1)  eigentlich,  das  geschlossensein: 
es  ist  in  dem  gesiebte  (der  büste  Zach.  Werners)  ein  äus- 
druck  begeisterter,  in  sich  versunkener  Schwärmerei,  der  . . . 
durch  die  kramplige  geschlossenheit  des  mundes  noch  er- 
höht wird.  Stahr  Weimar  und  Jena  1,380. 

2)  der  feste,  innere  zusammenschlusx :  die  geschlossenheit  der 
glieder  eines  regiments;  die  geschlossenheit  der  dramatischen 
handlung;  ich  brachte  das  jähr  1809  ohne  auswärtigen  aufent- 
halt,  theils  in  Weimar,  theils  in  Jena  zu,  wodurch  es  mehr 
einheit  und  geschlossenheit  gewann  als  andere,  die  . . .  an 
mannichfalliger  Zerstreuung  zu  leiden  hatten.  Göthe  32,43; 
so  hat  die  anschauung  die  einheit  und  geschlossenheit  des 
bildes.  Ficdte  nachg.  w.  1,315;  so  ward  es  (sein  gebäude  der 
vjetaphysik)  mir  zu  einem  bloszen  kunstwerk,  dessen  zier- 
liche geschlossenheit  und  Vollendung  dem  äuge  allein  zur 
eigötzung  diente.  C ha xisso  4,302;  das  angesicht  (der  ScAwor:- 
wälderinnen)  erhält  noch  eine  schöne  geschlossenheit  durch 
die  schwarzen  knGpfbänder  (um  das  kinn).  Auerbach  edelw.  5. 

8)  wie  gebundenheit  sp.  1901,  Unfreiheit  der  bewegung  und 
entwiekflung :  grundsatz  der  geschlossenheit  (der  bauemhöfe), 
SriJVE  wesen  und  verf.  220. 

4)  die  abgeschlossene  zunft  oder  genostenschaft :  wenn  die  zahl- 
losen geschlossenheiten  sich  aus  dem  öffentlichen  leben  fort- 
flüchten. JAH^  merke  z.  d.  volksth.  23. 

GESCHLOSZ,  ti.  verstärktes  schlosz,  ahd.  kaslo;,  ceUa. 

1)  thürschlosx:  Penelope  steckt  den  Schlüssel  in  das  ge- 
schlosz.  ScHAiDBNREiszEB  88";  dasz  er  in  das  zimmer  hinein 


li.  Sachs  4,3,  Itl'; 
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gf  druDgen  ohne  einige  beröhrung  des  geschlosz.  Ab*,  a  S.  Clara 
etwas  f.  alle  1, 3S.2;  von  dem  künstlichen  schlosi  am  sessel  Vulcans: 
zuband  sich  das  ge^chlofz  einschlug, 
dasz  sie  (Juno)  im  sessel  sasz  gerangen. 
II    £?.... 

lüdlich,  tersehlusz: 

lioraerus  spricht,  die  red  in  eil .  .  . 

verlast  des  mumles  gesclilos.    If.  Sachs  1,302*. 

2)  bürg,  scilofx:  das  geschlos,  el  chastello  de  Lapi  vocabu- 
larius  (Bologna  1479)  dl";  geschlos,  casirum  voc.  ine.  teut.  \i'. 
Brack  (U95)  23'; 

da  was  ain  schieszen  an  da;  gsloss. 

M.  Uebeim  Wien.  S5, 10,  gsiass  S9, 32; 

er  paul  das  ge«cij!o52  Newburg.  städtechr.  4,126,6  u.  ö.;  das 
gescblosz  Landskron.  urk.  Max.  112;  gschloss  Art.  97«.  ö.; 
ein  alt  lerbrochen  geschlosz.  Atemis.  4,25,11  Lexer,  das 
gslosz  322,  25;  .Nious  pauet  im  (sich)  ain  kösllith  grab, 
sach  man  von  weiten  für  ain  gschlosz  an.  75, 3t  u.  ö. ;  ein 
adeliche  frau  besitzle  ein  gschlosz  und  henschafft.  Abb.  a 
S.  Clara  gemisch  gemasch  412;  unser  herr  in  belllers  gcslall 
in  markten,  in  geschlösfern,  in  dörfern  herumb  gehet.  Judas 
2,23  ti.  ö.;  jetzt  wird  in  Allbaiern  fast  jedes  adeliche  landhaus 
ein  gschloss  genannt  Scbm.*  2,  536. 

3)  hüßknochen,  schlunbtin :  ist  der  stein  ia  der  lenden,  so 
ist  im  we  binden  in  dem  geslojse.  Dieher  arineib.  des  12.  jh. 
128;  geschlosz,  schlojz,  coxa  Dief.  154*,  nov.  gl.  117"  (von  U6b), 
aus  älteren  glossaren  Schm."  2,536;  augtb.  gschlosz,  der  nieren- 
brattn  Birlingbr  trb.  192*. 

GESCHLOSZBÜHEL,  m.  schloszhügel:  geschloszbüchl  östr. 
weiith.  5, 767,  12. 

GESCHLOSZLADEN,  m.  oder  schlosziaden,  bohle,  vier  und 
mehr  toll  dick.  Schm.'  2,536. 

GESCULOSZT,  part.  adj.  mit  festen  bürgen  versehen:  die 
mecbtige  gesellescbaft  der  Sierner,  die  wol  geslosset  waren. 
Roths  dür.  ehr.  c.  716;  schlosigesessen :  bescbloszte  oder  ge- 
»chloszte  Junckern.  Frisch  2, 20l'. 

GESCIiLOTTER,  n.  l)  der  von  dem  ausgekochten  salz  übrig 
bleibende  schkmm,  im  salzungischen  salzwerk  Frisch  2,  201',  coli. 
zum  gleichbedeutenden  schlolter,  m.,  vgl.  gescblülter  1. 

•i)  rerbalsubit.  zu  schlottern,  zitternd  hin-  und  herschwanken, 
schlaff  und  lose  niederhangen: 

aufGel  ihr  (der  ledernen  hnnd)  welk  gescblotter 
doch  einem  von  der  schaar.    Röckert  tei/.  3,460; 

ichveiz.  das  gescblülter,  der  schlappe  sitz  weiter  sackförmiger 
beinkUider  Stalder  2,  331.  m  Schlesien  geschlölter,  liederliches 
gesind  FRI^CH  2,  202'. 

3)  verbalsubst.  zu  schlottern,  den  paten  zur  feierlichen  tauf- 
handlung  begleiten:  das  gescblülter,  das  geleite  der  paten.  Stalder 
a.  a.  0.,  schweizerisch. 

GESCHLUCII,  n.  das  kleine  vieh,  als  schafe,  ziegen  Schmio 
Schwab,  wb.  465,  ebenso  Schweiz,  gescblüecbt,  das  auszerdem  die 
bedeulung  umherziehendes  gesindel  hat  Staldbr  3, 332,  gscblOech 

IIU.NZIIER    ilt. 

GESCHLCCHT,  n.,  coli,  zu  Schlucht:  in  berggeschlQchten. 
Ri^cieRT  verke3,'9.    tgl.  gescblüTt. 

GESCIiLUCiiZE,  n.  das  schluchzen:  das  gescblucbze  dis 
greises,  il.  ilet>K  verm.  sehr.  261; 

mit  ge^chluchz  abbiechend  die  zärtliche  klage. 

Voss  Oiil  verwandt.  2, 2 IS. 
GESCHLUCKE,  n.,  subst.  verb.  zu  schlucken,   schluchzen: 
»ie  wolle  noch  was  mehr  (»aaen),  als  sie  vor  thrSneii-rinneo, 
Tor  seulTzen  und  ge^chluck  kein  wort  ausdrucken  können. 

A.  Grtphii's  (lt)9S)  1, 109. 
GESCHLÜFT,  n.,  coli,  zu  schluft,  uhlucht,  vgl.  geschlücht: 
iDiihsam  wand  »ich  durch  rooor  und   gcichlüri  der  schlOpfrlgo 

TutzpraJ. 
Ko«rgirti:i  dicht.  2,211,  getchluft  Jucunde  (ISOS)  172. 

GESCIILUMPEII,  n.  das  schlumpern,  sowie  etwas  schlumpern- 
des, von  den  herabhängenden  bandtchleifen,  die  um  die  mille  den 
17.  jahrh.  rethenweit  den  untern  ranJ  der  hose  zierten :  er  geliil 
aocli  gar  zu  stattlich,  er  bat  eine  last  zerkneterte  leimbd 
({WniranJ)  in  slieri-ln  und  bat  ein  gescblumper  an  hosen. 
ScHocH  »lud.  Üb.  113. 

GESCIIUJNG,  n.  prepugilium  Dier.  46«*,  eoU.  tu  icbling, 
schlingk  ebenda,  scblinck,  grendel  voe.  1482  cc6'. 

GE.S(  HLl.NGK,  GESCIII.ÜNKE,  t.  geschlinge. 

GKSCIil.liNl.ETOI'F,  m.  olla  eitarit,  gescblilng-  tiit  kaU 
daimeiitopf  Sti^llr  2205,  im  regiiter  geschliingctupr. 

GESCilLtiRFK,  n.  i)  da»  schlürfen  Schottki.  633.  RJoLiiii« 
xn':  90»  der  schäumenden  set: 
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dumpfbrüllend  geschlürr  und  gegohre 

kocliie.  Gregorovius  in  der  '(jiijcnwan''  2,329'. 

2)  von  schlüpfriger,  schleimiger  feucht>gkeil ,  wol  eine  neben- 
form  zu  geschlärf  (s.  d.),  etwas  langhinziehendes,  in  gleicher 
weise  wie  gcschhUf,  anhang,  gesindel  linlenf.^%:  welcher,  wann 
er  anfangt  sich  zu  der  zeit  ein  wenig  zu  erülTnen,  dasselbe 
gescblürf  läszt  ausrionen.  Maoriceau  250,  dazu  das  adj.  gc- 
scIilQrlisch:  die  geschlürfistben  feuchtigkeiten,  die  ringsum 
aus  der  beermutter  herausrinnen.  244. 

GESCHLUTTER,  GESCHLÜTTER,  n.,  vgl  geschläder. 

1)  Schwab,  gescblülter,  schnee-  und  regenwetter  im  winter 
ScHMiD  469,  oslfries.  gesludder,  anhaltendes  schmutzwetter  ten 
Door.iraat-Koolman  1,617',  bair.  geschlött,  geschlult,  n.  schlämm, 
kot,  thauwetler,  coli,  zum  gleichbedeutenden  fem.  schlolt,  scblöli, 
scblutl,  ahd.  mbd.  slote  Scum.^  2,  53S,  scbluetf,  f.  lache,  pfütze 
539,  bair.-schwäb.  schluder,  m.  schlämm,  morast  Delling  2, 137. 
ScBMiD  468.    vgl.  geschlölter  I. 

2)  weiche,  schleimige  masse,  hessisch  geschulter  Viliiar356: 
geschütter  wie  froscblaich.  Marburger  hexenprocessaclen  von  1657, 
gescblülter  wie  fleisch,  acten  von  16S0,  ebenda;  basl.  geschlQder, 
schmierwerk,  schmieriges  zeug  Spreng  id.  raur.  202":  die  metzger 
sollen  kein  gescblüder  von  beinen,  därmen  und  anderem 
onratb  in  die  wage  legen,  metzgermandal  von  1692,  ebenda,  vgl. 
gescblöder  1 ;  im  Aargau  gschlüder,  jede  halb  dicke  flüssigkeit 
HüNztRER  114,  Schweiz,  gescblüder,  gescblüder,  unreinliche 
flüssigkeit,  die  man  ausgieszt,  dann  unschmackhaftes  getrdnk 
Stalder  2,  332.  Seiler  150*. 

GESCHMACII,  n.  beUidigung,  injurie:  wer  ainem  frävent- 
lichen  nachlief  in  ain  haus,  (soll)  dem  wirt  sein  gescbmach 
ablegen  (vergüten),  östr.  weisth.  1,234,  36  (17.  ;aArA.);  bair.  das 
geschmäcb,  schimpf,  tadel  Schm.'  2,546. 

GESCHMACH,  GESCH.MACHEiN,  m.  und  adj.,  s.  geschmack. 

GESCHMÄCHEiV,  verb.  schänden,  notzüchtigen,  s.  schmähen: 
wer  Jungfrauen  und  wiltiben  geschmäcbt  über  ihren  willen,  die 
soll  man  büeszen  an  leib  und  an  guel.  östr.  weisth.  6,  261,  40 
(16.  jahrh.). 

GESCHMACHTE,  n.  das  schmachten. 

GESCHMACK,  m.  odor,  sapor. 

\.  Verwandtschaft  und  formen. 

1)  geschmack,  ahd.  mhd.  gesniac,  gesniag,  mnd.  gesmak, 
ist  eine  Verstärkung  des  gleichbedeutenden  schmack  (j.  d.),  ahd. 
mhd.  smac,  ags.  smäc,  zu  ahd.  smecchan,  smechen,  mhd. 
smecken,  olere,  olfacere,  sapere. 

2)  nebenformen.  a)  ahd.  gesmab,  mhd.  gesmach,  noch  ober- 
deutsch gescbmach,  geruch,  geschmack  Schm.'2,54I.  Schöpf 
626:  lilgen  gesmach.  Heinr.  v.  Neustadt  Apollonius  i.  2i9' 
Strobl;  fleisch  oder  fisch,  die  den  gescbmach  Tcrlobreo. 
Henisch  1542  öfter. 

b)  ahd.  gismabo,  wie  einfach  smaccho,  mit  schwacher  bieyung, 
daher  noch  oberdeutsch  der  geschmacben,  geruch  Scb«. 
Schöpf  a.  a.  o.  Castelli  156.  Loritza  5o'.  Zadpser  nachl.  46. 
Cbehfelder  122;  fragrantia,  gesmacken,  wolriechungc  Dief. 
245'  (von  1171),  gesmacke,  odor  S93' (ron  1477);  dem  verinerkleo 
geschmacben  nacheilen.  Mavr  epilome  (München  1601)  B  l'; 
sapor:  (Bacchus  beklagt  sich  über  Neptun) 

in  hcusern,  kellern  noch  in  Tessein 
tliut  er  mich  haimlich  dQckisch  wessern, 
nimbt  mir  mein  kralTl  und  edlen  gschmacho. 

II.  Sacus  1,418'. 

eine  weiteibildung  ist  ahd.  gesmagmo,  sapor.*  in  dem  gesmagmen 
Graff  6,  Slb. 

c)  gcscbmackt:  das  ein  guten  und  starcken  peschuiackl 
gibt,  odorus.  .Maai  er  172'.  195*;  eines  guten  geschmackis  Schweiz, 
id.  2,492  (ron  lOüb),  noch  appenzell,  gescbmackt  Toblbr  242'; 

der  gscbmackt  Ihet  mir  gar  teltxam  munteu. 

Cüiij.  (159»)  I3S*, 

davon  verschieden  in  der  älteren  sprach«  ein*  femininbildung,  mhd, 
gcsmahic,  duft:  der  bluomen  )jesn)ahle.  Flore  56S2;  ahd.  ge- 
smccibcda,  wolgeruch  Williram  67, 3  rar. ,  kesmecheda,  tu- 
pientia  Nutkkr  ps.  41,  2  (St,  daller  hds.).  vergl.  die  adjectiva 
gcscbmackt  und  gescbinucktiK  sp.  3032. 

3)  der  jlural  lautet  gewölinlich  gescbm.'icko:  der  zucker  ist 
ein  deinmer  und  meisier  aller  Kcschmücke.  TAiiKiiNAtM.  y,9; 
Ticl  todler  cOrpcr,  darvnn  viel  böszer  geschniück  erwuchsen. 
Hoec.  (1580)  I,  4*;  das  er  die  ge.<icbinerk  (der  weintorten)  eigent- 
lich merke.  I*ktr.  dk  Crbsck.itiis  (tl9:i)  i7'; 

ehmnlt  holte  man  einen  seschmnck.  nun  glebt  «i  getobmicke, 
aber  sagt  mir,  wo  tlltt  dleitr  geschmtcke  cetchmack? 

ScHiiLia  XT,  IUI  (j:<ni>h37); 
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bisweilen  ohne  umlaul:  die  geschmack  der  spisze.  Dief.  511'; 
die  geschmacke,  sapores  Comenids  orbis  piclus  1,  Vortrag;  aus 
denen  unterschiedliciien  geruchen,  geschmacken  des  wassers. 
Simpl.  2,65,27  Kun;  in  der  neuzeit  scherzhaft  auch  geschmäcker: 
die  geschmäcker  sind  Terschieden. 

II.  Das  wort  hat  zwei  ganz  verschiedene  bedeutungen,  die  doch 
sachlich  nahe  verwandt  sind  und  jede  selbst  wieder  in  zwei  seilen 
entwickelt:  der  geschmack  der  nase  und  der  gesciimack  des 
miindes  {subjectiv  und  objectiv).  erstere  bedeutung  ist  in  der  nhd. 
Schriftsprache  allmälich  erloschen,  lebt  aber  in  den  oberd.  mund- 
arten  weiter,  s.  oben  I,  2. 

A.  der  geschmack  der  nase  oder  für  die  nase. 

1)  geruch,  dunst,  duft,  den  etwas  ausströmt,  vgl.  geruch  sp.  3747. 

a)  überhaupt:  geschmack,  odor.  voc.  ine.  teut.  i3';  der  ge- 
schmack oder  dampffausz  den  silbergruben.  Heyden  Plinius  196; 

was  man  in  nüwe  häTen  schitt, 
den  selben  gsmack  verlönt  sie  nit. 

Bbamt  narrensch.  6, 16  tu  anm.; 

der  weiroch  (des  götzendieners  der  schwelgerei)  ist  der  geschmack 
der  speisz.  Keisersberc  gran.  kä';  je  näher  ich  hinzu  kam, 
je  mer  entpfand  ich  ain  geschmack  des  gekochten  fleisch?. 
ScHAiDE.NREiszER  öS' ;  der  zugedeckt  cörpel  hat  von  den  hunden 
nit  megen  errettet  werden,  die  dem  geschmack  {brenzlichen 
geruch)  nachgeloffen.  Zimm.  chron.  4,  153,  27 ;  jetz  bekumert 
sie  (macht  ihnen  verdrusz)  der  geschmack  des  schiffs.  Albr. 
V.  EvB  ob  einem  manne  4';  da  sie  (feuerwächler)  mit  einem 
brantgeruch  geschmack  erfahrn,  soll  es  alsbalt  dem  wacht- 
maister  angezaigt  werden,  östr.  weisth.  6,126,13  (ll.  jahrh.); 
mit  mirrenholtz  machen  sy  (Araber)  ir  feür,  welcher  geschmack 
jnen  vil  kranckheit  mächte,  wa  sy  nit  mit  dem  gebrauten 
geruch  storacis  entgegen  kämen.  S.  Fra.ns  welib.  1S7';  tausent- 
schün,  ein  kraut,  tregt  rosinrote  biumle  on  geschmack,  ama- 
ranthes  Maaleb  399*. 

b)  «olgeruch.     a)  mit  bezeichnendem  adjecliv: 

ein  wunderboum  .  .  . 

der  gap  so  guoteo  gesmac.    Plore  2080; 

von  der  edelen  würze  kraft  unde  von  der  edelem  gesmacke. 
Rerthold  von  KEGEfisßüEtc  1,389,30  Pf.;  und  ging  ein  groszer 
süszer  gesmag  von  dem  crüze.  Kömgshofen  tn  städtechron. 
8,392,15;  (von  verbrannten  specereien)  gieng  jnen  ein  wol- 
riechender  geschmack  entgegen.  FortunatusKb,  1530  P3';  (rose) 
darvon  süszer  taw  mit  woiriechendem  geschmack  uszgeflossen 
ist.  Cybillls  81'; 

da  stunden  blümlin  grosz  und  klein, 
von  jn  vil  süszer  gschinäck  hargingen. 

G,  WicKBAM  irr  reit.  bilg.  D3,  6/.  11; 

bildlich:  ,  ,      ,        ,  ,        , 

was  gelt  gytt,  das  hat  guten  gsclimack. 

Brant  narrensch.  83,30. 

ß)  schlechthin:  darnach  kamen  die  gesandten  ausz  Ärabia 
mit  woiriechendem  gewürtz  und  edlen  kreutern,  der  geschmack 
erfüllet  das  gantze  beer,  buch  d.  liebe  226,3;  er  fand  unter 
den  blumen  eine,  die  war  die  schöneste  ob  allen  von  färben 
und  geschmack.  41,4;  ein  alle  blum  hat  kein  geruch  noch 
geschmack.  Lehmann  flor.  14; 

die  kleider  haben  den  geschmack, 

den  Lihanus  niclit  geben  mag.    Opitz  3, 17. 

c)  übler  geruch,  gestank.  «)  mit  bezeichnendem  beiwort:  ahd. 
ubclen  gesmag  prahton  sie  in  mincn  tisg.  Noirer  ps.  68,23; 
mhd.  der  tüfel  lies  mir  die  kammerc  vol  gar  übeles  gesmackes. 
ISicoi.Aus  V.  Hasel  üO  Schmidt;  ns  dem  loche  ging  für,  rouch 
und  böser  gesmag.  Könicsiiofen  in  städtechr.  8,323,9;  teter 
odor,  abscbeüciilicher  gschmack.  Cholinus-Fihsius  857";  wüster 
pschmack,  foetor  Maaler  195';  einen  tödtlichen,  pestilentzischen 
oder  vergiffleten  geschmack  gäben,  mortiferum  spirilum  exhalare 
172';  den  faulen  geschmack  der  toden  leiclmani  in  den  gassen. 
Itoec.  7,5  Keller;  bildlich:  es  werde  Belial  ein  übel  geschmack 
von  der  Sachen  für  die  nasen  kommen  sein.  Avrer  proc.  3, 2. 

ß)  schlechtweg: 

der  gstanck  und  gschmack  in  dinem  (ilct  bockes)  rock. 

RüFF  Aiiom  u,  llcva  829; 
so  behalten  sie  die  (todlen)  ohn  einige  scheuw  des  gcstancks 
oder  geschmacks  (dieweil  sie  steinhart  gefroren  sein).  Fbors- 
PERCER  kriegsb.  3, 152";  der  hei  gar  ein  schweren  herlen  athem, 
das  den  geschmack  keiner  erleiden  mocht.  1'auli  schimpf  no 
Usterley;  als  sie  nun  die  (gefrorenen,  mit  kot  gefüllten)  donnen 
zu  dem  feür  brachten  und  fingen  an  warm  zu  werden,  da 
gewunnen  sie  iren  natürlichen  geschmachck  (so).  Eulensp.  c.  40; 
aulTda^z,  wann  schlagregen  kommen,  dieselben  (cloakrn)  ohne 


sondere  mühe,  unlust  und  geschmack,  durch  das  wasser  für 
die  Stattmauren  hinausz  an  fügliche  ort  hingeflötzt  werden 
mügen.  würtemb.  bauordn.  von  1U55  63;  noch  Schweiz,  gschmack 
insbesondere  der  starke  geruch,  gestank  Tobler  242". 

d)  starkriechende  lockspeise:  diese  thiere  (hummer)  werden 
gefangen  mit  geschmack  und  aasz.  Forer  ßschb.  126". 

2)  geruchsemp findung,  geruchssinn :  geschmack,  geruch,  einer 
von  den  fünff  sinnen  Maaler  172',  olfactus  Gebsdorf  feldb.  d. 
wundarznei  (152S)  98;  geschmack  der  nasen,  odor  Aler  915'; 
der  löuwe  hat  einen  solchen  slarcken  geschmack,  dasz  er  der 
löuwin  ehebruch,  mit  dem  parderthier  begangen,  riechen  solle. 
Heyden  Plinius  115. 

B.  der  geschmack  des  mtindes  oder  für  den  mund. 

1)  als  eigenschaft:  der  geschmack,  den  die  Sache  hat,  sapor, 
gustatus  Frisch  2,  204'. 

a)  eigentlich,  im  allgemeinen:  mhd.  s6  habent  die  spise  fif 
ertriche  niht  mere  danne  niun  bände  gesmac.  Bebtuold  ton 
Regensbcrg  1,  220, 13.  221,  zafg.;  da;  wa^^er  nimt  auch  gar  ser 
seinen  gesmack  von  dem  gesmeid  (metaü)  und  von  dem  swebel, 
der  in  dem  ertreich  ist.  Megenbebg  103,12;  in  ime  (ampfer) 
ist  ein  zengernder  geschmagk.  Petr.  de  Crescentiis  (1493) 
p8';  brot,  das  voller  lust  und  lieblichs  geschmacks  ist.  Lctber 
1, 80* ;  der  samen  (des  wundkrauts)  ist  eins  seltzamen  ge- 
schmacks auflf  der  zungen.  Bock  kräuterb.  163";  Aristoteles 
erzehlt  sibenerlei  geschmack,  süsz,  herb,  scharpff,  sawer, 
resz,  gesaltzen,  bitter.  Henisch  1542;  daher  die  chymisten, 
die  allen  geschmack  vom  saltze  herleiten,  diejenigen,  so  kein 
saltz  in  sich  haben,  ungeschmackte  dinge  heiszen.  König  bei 
Caxitz  391 ;  ein  französischer  wein  hat  keinen  solchen  bürger- 
lichen geschmack  nach  dem  stocke.  Gellebt  lustsp.  345; 

seltsames  land!  hier  haben  die  flüsse  geschmack  und  die 

quellen.    Scbilleb  XI,  111  {xeuien  lOS); 
zwei  geschmacke  tbeilt'  er  aus, 
bonig  und  wermuth, 
speise  solcher  geschmacke 
kostete  jeder.    Götbe  6,14,12. 

6)  insbesondere  a)  wolgeschmack :  fisch  und  wein  verlieren 
ihren  geschmach  mit  der  zeit.  Henisch  1542;  alle  seine  Sachen 
haben  kraft  und  geschmack.  Stieler  1S70;  der  sachc  einen 
geschmack  geben,  condire  jucundius.  ebenda. 

ß)  haut  goiit:  wildpret,  so  schon  einen  starcken  geschmack 
hat.  Ludwig  753. 

c)  bildlich :  ich  musz  bei  dieser  gelegenheit  erinnern,  dasz 
es  eine  Schreibart  giebt,  die  nicht  gefällt,  weil  sie,  wenn  ich 
also  sagen  darf,  zu  natürlich  ist.  sie  hat  wie  das  wasser 
gar  keinen  geschmack.  Gellert  4, 12.  schwacher  geschmack: 
tugend  kann  sich  unserm  alten  stamm  nicht  so  einimpfen, 
dasz  wir  nicht  einen  geschmack  von  ihm  behalten  sollten. 
Schlegel  Shakesp.  3,235  (üamlet  3,1).  würze,  haut  goiit:  ich 
entsage  aller  ironie,  womit  sie  ihrer  antwort  einen  so  hohen 
geschmack  zu  geben  bedacht  gewesen.  Lessinc  11,  518,  vgl. 
die  ahd.  bedeutung  ^schmackhaft  machende  zuthat' :  gesmah,  sal- 
samenta  Graff  6,825. 

2)  die  geschmacksempfindung :  der  geschmack,  den  der  muud 
bat,  gustus  Fbiscu  2,  204\ 

a)  im  allgemeinen:  geschmack,  sapor  voc.  ine.  teut.  i3*, 
gschmack  am  versuchen.  Maaler  195';  es  wird  hier  auch 
gehen,  als  wo  die  ehrbaren  hunde  huchzeit  haben :  einer  wird 
den  geschmack,  die  übrigen  nur  den  geruch  darvon  haben. 
kunst  über  alle  k.  43, 16;  einen  unangenehmen  geschmack  im 
munde  haben. 

b)  einer  der  fünf  sinne :  geschmack,  sapiendi  et  gustandi  sen- 
sus  Hemscb  1542,  censura  et  Judicium  palati  Stieler  1871; 

mild,  got  wolti  den  meunischin  zirin, 
er  gamnii  (gab  ime)  .  .  gismug. 

Ukhkr  ged.  d.  11.  u.  12.;/i.  »6,3. 

c)  wolgeschmack:  deinen  rächen  sol  reitzen  der  bunger  und 
nit  der  geschmack.  Keisersbekg  irrig  jc/ia/ (l5to)  A6';  da  die 
Schleckermäuler  ihre  gröste  wollust  in  dem  geschmack  suchen. 
König  hei  Camtz  395;  er  iszt  und  trinkt,  um  den  külzel  des 
geschmacks  zu  cmplindcn  und  zu  vervielfältigen.  Gellebt 
7,  51 ;  er  (der  sehwelger)  nutzt  durch  den  öftern  und  un- 
mäszigcn  gebrauch  die  Werkzeuge  des  geschmacks  ab,  und 
fühlt  weniger,  weil  er  stets  zunge,  stets  geschmack  sein  will.  52; 
Dainis  ist  niäszig  in  den  Vergnügungen  des  geschmacks.  5t; 
üllcrdings  wird  der  zuchtlose  lüstling  mit  speisen  wechseln, 
also  auch  mit  geschmacken.  J.  Paul  l.evana  l,  87. 

d)  das  verlangen  nach  einer  speise:  obst,  wonach  alle  kinder 
einen  erbgeschmack  mit  auf  die  weit  biiugen.  Hippel  {«6en${. 
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1,327,  vgl.  der   niagen    ii:it  den  gustum,  dasz  er  haben  will 
was  ihm  schmeckt.  PAnACELsos  op.  i,  770*. 

e)  sehwache geschmacksempfmdung,  eine  spu)  davon:  geschmacii 
von  einem  dinge  haben,  primoribtis  labris  aliingere  Stielkr  1870. 

f)  in  engerer  bedeutung  die  ferligkeit,  das  angenehme  und 
unangenehme  in  den  speisen  leicht  und  zuverlässig  zu  unter- 
scheiden Adelung:  der  koch  hat  einen  guten  geschmack.  König 
hei  Canitz  406;  ein  mensch,  welcher  von  natur  mit  einem 
guten  geschmack  der  zunge  begabt  ist.  409. 

3)  innerJjfA,  übei tragen  vom  körperlichen  geschmack  auf 
den  geschmack  der  seele  Gellert  5,  148:  einen  innerlichen 
gescimiack    in  etwas  haben,  haverne  sentimento  Kkämer  544'. 

o)  empfindung,  in  dem  gedieht  die  neun  geschmeck  in  dem 

ehlicben  stand  von  H.  Sachs  (1553): 

man  find  in  der  ariznei, 
da>s  der  geschmeck  sind  neunerlei: 
süsz,  essigeindt  h.  .■;.  tu. 
die  neun  gescliraeck  leglich  umbwaltzen 
im  ehiiug  stand  bei  arm  und  reichen  . .  . 
erstlich  der  süsz  geschmack  sich  lind , 
wenn  zwei  zusam  verlobet  sind.    1,518*. 

b)  volgefallen ,  neigung ,   eine  bedeutung ,  die  sich  durch  das 
aufkommen  der  unter  nr.  4  erörterten  {gefühl  für  Schönheit)  weiter 
entH-ickelt  und  ausgebreitet  hat:  geschmack  metaphor.  jucundilas, 
deleclatio  Stieler  1870; 
und  wie,  wenn  eure  glulh  ein  bloszes  sinnenspiel, 
ein  nüchticer  geschmack,  ein  kleines  fleber  wäre? 

WiKLAND  9,8"; 

hier  sieht  auf  ihrer  fluth  die  Pleisze  gondeln  gehn, 

die  unter  spiel  und    scherz  .  .  auf  Golitz  (Gohlin)  Ireudig  eilen, 

wo  den  geschmack  musik  und  tanz  und  kuchen  tlieilen. 

Zachariä  reuommisl  107. 
a)  geschmack  abgewinnen,  früher  im  eigentlichen  sinne:  je 
älter  freund,  je  besser  freund,  und  wein  müssen  erst  durch 
vil  Strudel  probiert  verjeren,  sol  man  jn  einen  gschmack  ab- 
gewinnen. S.  Frank  spr.  1,112';  mit  scharfer  ironie :  der  herr 
doctor  hat  neulich  etwas  von  einem  fürsten  in  mund  ge- 
nommen und  demselben  seinen  geschmack  abgewinnen  müssen. 
Simpl.  1,4, 2,  301 ;  übertragen:  sie  gewann  reinem  Vergnügungen 
im  kreise  der  familie  geschmack  ab.  Zschokke  ausgew.  nov. 
14,  251. 

ß)  geschmack  an  etwas  finden,  bekommen,  haben,  ver- 
lieren u.  s.  ip.:  finden  wir  nicht  zuweilen  mehr  geschmack 
an  einer  mischung  des  süszen  und  sauren,  als  an  dem  süszen 
allein?  Gellert  5, 148;  an  denen  dingen  finde  ich  keinen 
geschmack  oder  kein  wolgefallen.  Ludwig  753;  das  ohr  findet 
mehr  oder  weniger  geschmack  an  einem  wohl-  oder  übel- 
klingenden gesangc.  König  bei  Canitz  396;  das  volk  würde 
an  jenem  (Shakespeare)  weit  mehr  geschmack  gefunden  haben, 
als  es  an  diesen  {Corneille  und  Racine)  nicht  finden  kann. 
Lessinc  6,42.  144;  weil  ich  am  Schachbrett  keinen  geschmack 
finde.  ScHiLLFR  11,182;  man  sagt  auch  längst  im  gemeinen 
leben  von  dingen,  die  den  verstand  angehen,  der  oder  jener 
habe  keinen  geschmack  daran.  König  3S9;  den  geschmack  an 
diesen  luslbarkeilen  verlieren.  Wieland  2,170;  einen  geschmack 
an  der  arbeit  beibringen.  Hugo  naturrechl  (tsi9)  125; 

BO  köoneo  wir  seinen  geschmack  am  schweren  und  bunten  nicht 
loben.    Wieland  Amadis  2,96. 

y)  mit  andern  präpotitionen,  geschmack  für,  zu,  von  etwas : 
geschmack  für  eitle  künsle  haben.  Zimmermann  nalionalstolz 
(1783)  43;  gemein  und  unedel  ist,  was  den  geschmack  für  das 
heilige  abstumpft.  Fichte  teerkt  6,396;  der  geschmack  {des 
fürtUn)  zur  baukunsl.  Gothe  25, 181 ;  keinen  geschmack  von 
etwa«  haben,  non  delectari  aliqua  re  Frisch  2,  204*;  im  fünften 
{jähre)  erlangte  sie  einen  geschmack  von  schönen  kleidern. 
ItARENER  $at.  1, 116. 
S)  mit  genitiv: 

wer  bat  dir  den  geschmack  der  liebe  beigebracht. 

GfiNTBKi  63t; 
0  selig!  nOAiie  meine  rede 
dir  den  gctchmack  des  liebeos  ein.    lluLLtu  geil.  118; 

frage  bei  dem  Didymus  nach,  wessen  gcdicble  seine  mUdchen 
am  liebsten  lesen  ?  . .  mit  welchen  von  beiden  er  sie  selbst 
in  dem  geschmack«  ihres  berufes  erhtilt?  Lbhsiuc  8,478. 

e)  in  den  gescbma'k  kommen:  meioo  freunde,  welche  in 
den  geschmack  gekommen  waren.  Schauspiele  aufzufuhren. 
(;öthk  18,3»;  unser  freund  kam  bald  selbst  in  den  geschmack, 
einige  tolle  slrriche  anzugeben  und  zu  befördern.  10,  15. 

^)  es  ist  nicht  nach  meinem  gesrhmacke,  mihi  non  ett  ad 
palatum  SraiKaACH  i,*yt;  er  ist  nach  meinem  geschmack,  pr<Ao 
tum  Sraz  .'•3';  auch  ia*  ist  mein  gcscbtiiack: 


ein  starkes  hier,  ein  beizender  toback. 
und  eine  magd  im  puiz  das  ist  nun  mein  geschmack. 
GöTB«  12,49  (l'aust  831  Weim.); 

dein  hang  zur  jagd,  dein  hang  zum  tanz, 
war  gar  nicht  sein  geschmack. 

Langbkin  Schriften  1,63. 

»?)  aus  geschmack:  weil  ich  das,  was  ich  für  thorhcit 
hielt,  nicht  einmal  aus  geschmack,  sondern  blos  um  seinet- 
willen that.   Göthe  19,296; 

((/er  weise,  der)  ohne  sold  und  aus  geschmack  sie  {lügend) 

übet.    Wirland  9, 190. 

c)  «or,<!C/irioct ;  frcudengescbmack  des  ewigen  lebens,  prae- 
gustus  vitae  aeternae  Stibler  1871 ;  Vorkenntnis,  einige  bekannt- 
schaft  mtt  ettcas :  damit  wir  einen  geschmack  von  der  altischen 
feinheit  bekamen.  Kraft  deulsch-lat.  wb.  1043'. 

d)  innere  er  fahrung,  kenntnis:  es  sei  kein  creulz  und  wider- 
werligkeit,  davon  ich  nicht  einen  geschmack  bah,  und  weisz, 
wie  einem  zu  muht  sei,  der  damit  beladen  ist.  Schuppius  262; 
du  hast  keinen  geschmack  darvon,  du  versiehst  dich  nicht  darauf 
Aler  915*. 

e)  geistiger  genusz:  geistes-,  sinnen-,  verstandesgeschmack, 
menlis  delectamentum,  kunstgeschmack,  artis  gustatus  Stibler 
1871;  " 

goit  lob!  dasz  hin  und  her  noch  manch  gemüthe  kostet, 
wie  herrlich  der  geschmack  gesunder  dicbtkuiist  sei. 

GÜNTUKR  571. 

vgl.  dasz  auch  damen  und  cavalier  einigen  schmack  der  Wissen- 
schaften und  gelehrs.lmkeit  in  der  muttersprache  erlanget. 
Leirniz  im  wei7nar.  jahrb.  3,99. 

f)  mystisch,  vom  innigsten  erfassen  gottes  und  der  göttlichen 
Wahrheiten  mit  dem  gefühl  und  gemüt:  diu  fünften  sprechent, 
eg  (dag  ewig  wort)  werde  gcbdrn  in  dem  aller  innersten  des 
Wesens  der  seie  unde  diss  werden  gewar  alle  die  krefte  der 
sele  in  einem  gütlichen  gesmacke.  Eckhart  in  myst.  2,  480,  29 
Pf-;  die  kein  geschmack  der  gotseligkeit  oder  Wahrheit  haben, 
sunder  voller  aberglaubens  und  gleisznerei.  S.  Frank  weltb. 
112';  im  gleichen  sinne  wie  auch  schmack  und  schmecken  ge- 
braucht werden:  dagergotes  niht  enhat  gesmeket.  mi/sr.2, 16S,3<); 
golt  ausschmecken  und  fühlen  wollen,  ohne  ihn  zu  sehen 
und  zu  erkennen.  Heroeh  gott  187;  empfindlicher  schmack 
de»  leidens  Christi.  Cablstau  bei  Luther  3,  80*. 

4)  in  anwendung  auf  das  schöne,  der  geschmack  oder  voll- 
ständig der  gute  geschmack,*)  «m^l700  übertragen  aus  dem 
franz.  hon  goüt  (dos  seinerseits  wahrscheinlich  dem  spanischen 
buen  gusto  entnommen  ist),  der  sacJie  nach  zuerst  von  Christian 
Thomasils,  der  16S7  in  seiner  abhandlung  *von  nachahmung  der 
Franzosen  deren  beaute  d'esprit,  hon  gout  (so)  und  galanterie 
als  Vorbild  und  muster  empfahl,  wiewohl  "er  damahls  noch  nicht 
wagen  wollen,  das  wort  goCil  teutsch  zu  geben;  so  finden  sich 
uoch  diese  stunde  viel  leute  unter  uns,  denen  das  leutsche  «ort 
geschmack  in  figürlicher  bedeutung,  ob  es  gleich  nunmehr  häufig 
also  gebraucht  wird,  dannoch  nicht  recht  anstehen  will,  sondei 
zweifei  aus  dem  bloszen  vorurtheile,  als  ob  der  Frantsosen  godl 
und  der  Spanier  oder  Italiener  gusto  besser  klinge"  i.  L.  KönIc 
un/ersuf/iunj  von  dem  guten  geschmack  in  der  dicht-  und  rede- 
kunst,  in  seiner  ausgäbe  der  gedickte  des  Canitz  (1734)  SüOfg.; 
dieses  gusto  nocA  bei  Götbes  mutter:  gold,  dcmanten,  perlen, 
alles  wolle  ich  mit  dem  besten  gusto  anwenden,  an  die  hig. 
Amalia  42,  und  bei  Göthe:  bildhauer,  der  in  den  neuen, 
leeren  decoialions-guslo  verfüllu  an  Lavater  57; 

man  wählt  sieb  die  Kleider 
noch  gusto  den  Schneider. 

d.j.  GuTUK  1,100,  da«  adj.  guslOs  S9S; 

noch  heute  in  der  Schweiz  gust  Schweiz,  id.  2,492,  guslAs  gi- 
schmackvoU  493.  selbst  Buühkr  brauchte  zunächst  das  französische 
wort:  ich  mörhie  gern  den  gout  der  üeulschrn  verbe.ssern, 
aber  schon  in  der  einleitung  zu  d*n  •di.^coiirjen  der  mahlern' 
deutsch:  die  herausgeber  wollten  die  lugend  und  den  geschmack 
in  ihren  bergen  einführen,  j.  Möruofkr  scJtweii.  lit.  ;üfg.— 
abgesehen  von  Lkibniz  (sp.  3'.i3l),  Idttt  sich  geschmack  in  dieser 
metaphorischen  bedeutung  zuerst  in  der  deutschen  iiberset:ung  des 
'oraeulo  manual'  des  Spaniers  Gra<  ian  von  Aue.  Friedr.  MCllkr, 
Leipzig  1715,  und  b«  Jon.  CnnisT.  Gl  nthkr  nachweisen ;  (ioTTscnm 
nahm  das  wort  gegen  widerstrebende  meinungen  in  schütz:  ^'seitdem 
die  vemünpigen  tadlerinmn  im  r,2:>sten  jähre  geschrieben  worden, 
Kömc  Canitsbns  gtdichle  »728  (riehtiger  1727)  ans  liciit  gateUet 


*)  vgl.  rfim  auMfUlirUdteren  anfMt  Ut  Lf ons  kUmAt.  f.  d.  rffwf «ckon 
unlrrHeht  Ü.W&fg. 
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und  meine  dkhtkunst  darauf  erschienen  ist,  haben  unzählige  gute 
Schriftsteller  dies  Kort  in  solchem  verstände  gebrauchet"  beob- 
aehtungen  üb.  d.  gebrauch  u.  misbr.  vieler  deutscher  Wörter  (175S) 
116,  femer  im  wb.  d.  schön,  wiss.  unter  geschmack.  das  auf- 
kommen des  bildes  hängt  eng  zusammen  mit  dem  Umschwung 
der  Stimmung  dem  rhetorischen  schwulst  gegenüber,  in  den,  ver- 
anlaszt  durch  den  geschraubten  lateinischen  stil  der  humanisten, 
die  dichlkunst  der  europäischen  cuUurvölker  seit  dem  ende  des 
16.  jahrh.  nach  und  nach  hineingeraten  war,  in  Deutschland  ins- 
besondere  gegenüber  dem  '■Lohensteinschen  schwulst' ;  als  maszstab 
des  schönen  trat  jetzt  an  die  stelle  der  schulgelehrsamkeü  das 
gesunde  natürliche  gefühl,  der  gute  geschmack  im  gegensatz  zum 
schlechten,  Übeln,  verderbten  (s.  unten  b,  s),  oder  bald  kurz- 
weg der  geschmack: 

die  teutsche  dicht-kunst  war  veracht, 

sie  suchte  sich  zu  bunt  zu  kleiden; 

bei  hole  sah  sie  sich  verlacht, 

denn  der  kan  keinen  schulschmuck  leiden... 

doch  der  geschmack  und  die  natur 

fieng  an  sie  edler  auszuzieren. 

J.  ü.  Könic  in  Bessers  Schriften  (1732),  erklär, 
d.  tUelkupfers. 

a)  in  ursprünglicher  bedeutung,  die  vom  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 
ausgehende  und  den  Franzosen  nachgeahmte  geistes-  und  ge- 
schmacksrichtung  in  kunst  und  poesie:  ich  sah  ein  bild  einer 
bekannten  Schönheit  aus  der  zeit  Ludewigs  des  XIV,  als  göttin 
der  liebe  in  einem  wagen  von  tauben  gezogen  —  mit  einer 
footange.  das  ging  an  im  groszen  Jahrhundert  des  geschmacks. 
Stürz  l,  60,  nach  dem  franz.  le  siecle  du  goiit; 

solche  Schriften, 
die  stark  und  sinnreich  denken  lehrten, 
mit  einem  wort,  die  zum  geschmack  (psprit  fort)  gehörten. 

Gellert  1,202  (ßerjunye  gelehrte); 
{sie)  liebt  den  geschmack,  spricht  mit  dem  feinsten  witze. 
und  schreibt  die  sprachen,  die  sie  spricht.    209  (rfer /"reier) ; 

das  gutachlen  des  prof.  Ca  Rist.  ädg.  Crcsiüs  vom  3.  sept.  1768  an 
die  kurfürstl.  commission  zur  Untersuchung  der  Leipziger  studenten- 
unruhen  giebt  als  Ursache  u.  a.  die  gefahr  an,  in  die  junge  leute 
geraten  durch  docenten,  die  sie . . .  an  hochachtang  vor  das 
lieiilenthum,  die  freigeisterei,  die  vermeinte  galanterie,  den 
so  genannten  geschmack,  das  ist  vor  nichtswürdigkeiten,  die 
aufs  feine,  kostbare  und  sinnlich  gefällige  gebracht  sind,  ge- 
wöiinen;  als  auch  die  französische  geschmacksrichlung  in  festen 
formein  und  gesetzen  erstarrte,  erlag  sie  den  angriffen  neuer  be- 
strebungen,  der  geniebewegung  und  dem  classischen  Zeitgeist:  als 
ich  das  erstemal  nach  dem  münster  gieng,  halt  ich  den  köpf 
voll  allgemeiner  erkenntnisz  guten  geschmacks.  auf  hören- 
sagen  ehrt  ich  die  harraonie  der  massen ,  die  reinheit  der 
formen,  war  ein  abgesagter  feind  der  verworrnen  willkür- 
lichkeiten gothischer  Verzierungen,  d.  j.  Göthe  2,20S  ,  und  spöt- 
tisch in  seiner  Shakespearerede :  auf,  meine  herren!  trompeten 
sie  mir  alle  edle  seelen,  aus  dem  elysium  des  sogenanndten 
guten  geschmacks,  wo  sie  schiaftruncken,  in  langweiliger 
dümmcrung  halb  sind,  halb  nicht  sind,  leidenschafften  im 
herzen  und  kein  marck  in  den  knochen  haben.  2,43;  einen 
anklang  bietet  noch  Schiller  im  musenalnMnach  von  1797: 

warum  will  sich  geschmack  und  genie  so  selten  vereinen? 

jener  fürchtet  die  kraft,  dieses  verachtet  den  zäum. 

XI,  177  (lab.  vulivae  73). 

b)  überhaupt,  der  sinn  oder  das  gefühl  für  das  schöne,  be- 
ruhend auf  gesunder  natürlicher  empfindung,  vor  allem  im  bereiche 
der  kunst  und  poesie:  die  fahigkeit,  das  schöne  in  der  kunst 
zu  empfinden,  der  gute  geschmack.  Wineelmawx  2,  383. 

o)  als  eigenschaft  des  einzelnen:  ein  feiner  geschmack  ent- 
decket alsofort,  durch  hülfe  der  empfindung,  was  ein  kunst- 
verständiger durch  den  weg  einer  angestellten  Untersuchung 
erkannt  hätte.  Kö.mg  409;  die  alten  ...  wuszten  von  keinen 
regeln,  als  von  denen,  welche  der  geschmack  dem  künstler 
vorschreibt,  und  welche  ihn  insgeheim  leiten,  ohne  ihn  ihre 
leitung  fühlen  zu  lassen.  Gellebt  5,266; 

nimmer  belohnt  ihn  {philistei)  des  baumes  frucht,  den  er 

mühsam  erziehet, 
nur  der  geschmack  genieszt,  was  die  gelehrsamkeit  pflanzt. 
Schiller  XI,  ltj9  (t<i6.  voUvae  lü); 

angeboren,  aber  durch  erziehung  und  übung  geläutert  und  aus- 
gebildet: also  wird  uns  dieser  gute  geschmack  zwar  einiger 
maszen  angcbohren,  bei  demselben  kan  eine  glückliche  er- 
ziehung ein  groszi'S  thun.  Kömc  4I6;  der  geschmack  wird 
durch  die  natürliche  fahigkeit  und  den  iiebraucb  erzeugt,  man 
musz,  um  ihn  gut  zu  haben,  sich  üben,  damit  man  einen 
geschmack  an  solchen  guten  sacben  Qndea  möge,  welche  von 
IV, 


der  Vernunft  und  der  erfahrung  allbereits  gutgeheiszen  und 
bestätiget  worden.  Leibniz  recueil  2,285,  von  König  419  aus 
dem  französischen  übersetzt. 

ß)  mit  betonung  der  richtigen  urtheilskraft :  geschmack  ist 
das  vermögen  zur  beurtheilung  des  schönen.  Kant  7,43;  ge- 
schmack ist  das  beurtheilungsvermögen  eines  gegenständes 
oder  einer  vorstellungsart  durch  ein  Wohlgefallen  oder  misz- 
fallen.  52; 

wer  dich  (schöne  frati)  sieht,  und  das  nicht  glaubt, 
ist  wohl  des  geschmacks  beraubt.    Gö:ithkr  324. 

y)  im  reinsten  und  höchsten  sinne:  man  hat  keinen  geschmack, 
wenn  man  nur  einen  einseitigen  geschmack  hat.  der  wahre 
geschmack  ist  der  allgemeine,  der  sich  über  Schönheiten  von 
jeder  art  verbreitet  Lessinc  7,2;  dieser  beste  geschmack 
setzt  eine  solche  geistige  aufschlieszung  für  alle  arten  von 
Schönheiten,  ein  solches  rein-  und  schünma.sz  aller  Innern 
kräfte  voraus,  dasz  . .  ich  nächst  dem  genie,  das  ihn  nach 
entladung  seiner  geistigen  vollsaftigkeit  immer  bekommt,  nichts 
seitners  kenne  als  ihn,  den  vollendeten  geschmack.  J.  Pali. 
uns.  löge  1,133;  der  geschmack  ist  dem  genie  angeboren, 
wenn  er  gleich  nicht  bei  jedem  zur  vollkommenen  ausbildung 
gelangt.  Göthe  (1850)23,244. 

S)  als  gemeingut  und  abstract:  wir  verehren  Opitzen,  als  die 
erste  quelle  des  guten  geschmackes  in  der  deutschen  dicht- 
kunst.  tintenfäszlW;  der  gute  geschmack  fieng  schon  unter 
dem  Änguslus  an  in  der  schreihart  zu  fallen.  Winkelmank 
6,1,229;  da  nun  der  gute  geschmack  (in  Athen)  allgemein 
wurde.  3,  60 ;  ich  musz  unter  dem  volke  noch  der  Schöpfer 
des  guten  geschmacks  werden.  Göthe  10,  51 ;  dasz  ich  einiger- 
maszen  etwas  zu  der  Verbesserung  des  geschmackes  in  meinem 
lande ..  beitragen  konnte.  64;  dem  künstler,  dem  lehrer  des 
geschmacks.  Hehdeb  z.  lit.  5,  193;  ich  hoffe,  sie  werden  es 
wagen,  diesen  unbegreiflichen  gebrauch  (das  trauerspiel  auf 
der  bühne  mit  einem  lustigen  stück  zu  beschlieszen)  zur  ehre 
des  geschmacks  zu  verbannen.  Stürz  2,  171 ;  es  scheint,  das 
günstige  Jahrhundert  des  guten  geschmacks  sei  für  die  Deut- 
schen erschienen.  Gellert  5, 279;  wenn  ein  kühner  geist  in 
den  tempel  des  geschmacks  durch  einen  neuen  eingang  dringt. 
Lessing  3,324,  vgl.  le  temple  du  goüt,  gedieht  von  Voltaire; 

die  gottheit  des  geschmacks  zählt  jedes  kenners  zähre.     1,209. 

f)  im  gegensatze  zum  guten  der  schle<;hte  geschmack:  der 
schlimme  geschmack  Kö.mg  406  u.  ö. ;  ein  kerl  von  üblem  ge- 
schmacke,  der  an  einem  von  Zeuxis  selbst  gemahlten  bilde  der 
Helena  nichts  schönes  finden  konnte.  414;  in  geraalten  Verzie- 
rungen war  man  damals  {unter  Augustus)  schon  auf  einen  übeln 
geschmack  gefallen.  VVinkelüann  6,1,229;  falscher  geschmack. 
Schiller  111,594;  anklagung  des  verderbten  geschmackes,  eine 
Schrift  von  Bodher  1728;  der  verderbte  geschmack  des  Nero, 
welcher  die  bronzenen  figuren  berühmter  bildhauer  veigolden 
liesz.  WiNRELMANN  7,227;  eine  elegie  über  den  pöbelhaften  ge- 
schmack der  neuern  anstimmen.  Herder  z.  lit.  5, 187. 

t,)  die  erscheinung  des  Schönheitssinnes  an  kunsterzeugnissen : 
ein  kunstwerk,  ein  gedieht  hat  geschmack;  eine  münze  von 
geschmack.  Herder  z.  lit.  5,177;  der  gute  geschmack  eines 
gemäldes.  Jacorssuk  2, 6S'; 

in  ihm  (Pergolese^s  stabat  mater),  ihr  Amphionen,  studiert 

den  hohen  geschmack,  das  wahre  zum  ungefärbten  schönen 

in  edler  einfalt  gepaart,  Wirland  n.  Amadis  2,98. 

rj)  die  eigenartige  geschmacksrichlung  eines  künstlers,  Volkes 
oder  Zeitalters  und  ihre  erscheinung  in  kunstwerken  und  kunst- 
schriften,  stil,  monier:  nach  altem  griechischen  geschmacke. 
Herder  z.  lit.  5,174;  auf  den  text  {der  Dittersdor fischen  opem) 
wendete  man  viel  mühe,  um  ihn  dem  obersächsischen  ge- 
schmack mehr  anzueignen.  Göthe  30,  258;  die  musik  der 
neueren  scheint  es  vorzüglich  nur  auf  die  Sinnlichkeit  anzu- 
legen und  schmeichelt  dadurch  dem  herrschenden  geschmack, 
der  nur  angenehm  gekitzelt,  nicht  ergriffen,  nicht  kräftig  ge- 
rührt, nicht  erhoben  sein  will.  Schiller  X,  154;  man  unter- 
scheidet in  der  maierei  drei  arten  des  geschmacks,  den  italie- 
nischen, niederländischen  und  französischen.  Jacobsson  2,68'; 
gebäude  in  gotbischem  geschmack.  Forster  ans.  1,458;  ein 
gemälde  in  Rubens'  geschmack.  Adelung;  es  {gebäude)  ist  im 
kleinen  geschmack,  sagt  der  Italiener  {geringschätzig).  Göthe 
39,  S4t ;  eine  Wochenschrift  im  geschmack  des  englischen  Zu- 
schauers.  10,  6S. 

9)  feinsinniges  Verständnis,  mit  abhängigem  genitiv:  die  kleinen 
geister  schaudern  vor  diesem  trank  {der  allegorie),  weil  kännt- 
nisz  und  geschmack  des  altertbums,  ja  fast  ein  dramatisches 
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genie  dazu  gehört.  Heroer  fragm.  3,172;  nur  bemerke  ich, 
dasz  die  ändeiungon  (tu  den  </*yiVn),  welche  wegen  versbau 
und  sylbenmasz  gefodert  wurden,  nicht  auf  kennlnisz  nocli 
geschmack  der  sache  und  der  sprathe  gegründet  waren. 
Knebel  an  Göthe  1,124;  mit  der  präpos.  von:  von  schönen 
wisseuschaiten    hat  er  gar   keinen    gtschmatk.  Habener  sat. 

4,414. 

f)  das  schönbeitsgefühl  ausgedehnt  auf  alle  gebiete  des  lebens, 
und  ganz  verallgemeinert,  das  gesunde  gefühl:  der  allgemeine 
gute  geschmack  ist  eine  aus  gesundem  witz  und  schaifer 
urtheilungskrallt  erzengte  fertigkeit  des  Verstandes,  das  wahre, 
gute  und  schöne  richtig  zu  empfinden  und  dem  falschen, 
schlimmen  und  heszhchen  vorzuziehen.  Kömc  405;  {abt  Dubos 
hat)  diesen  geschmack  des  Verstandes  für  den  sechsten  sinn 
ausgegeben,  welcher  sich  in  uns  befinde,  ohne  dasz  uns  dessen 
Werkzeuge  bekannt  wären.  399. 

rt)  am  if ärmsten  und  weilesten  gefaszt  als  der  allgemeine  innere 
leilstern  der  seele,  Uakl'  im  weilesten  sittlichen  sinne:  der  gute 
geschmack  in  sittlicher  deutung  heisl  eine  durch  die  Vernunft 
geübte  gemüths-empfindung,  das  wahre  zu  erkennen,  das  gute 
zu  verlangen  und  das  edelste  und  beste  zu  wehlen.  dieser 
geschmack  verbessert  unsre  mtinungen  und  begriffe,  und 
leitet  uns  zur  selbst- erkenntnisz,  zu  der  wahren  ehr- liebe, 
und  zu  der  Überwindung  unsrer  selbst,  ein  mit  solchem 
guten  geschmacke  begabter  mensch  lä-t  sich  nicht  durch 
seine  eigenliebe  verführen,  noch  durch  eigene  Verdienste  ver- 
.  blenden,  sondern  weisz  auch  das  gute  an  andern  zu  erkennen, 
und  endlich  durch  diesen  geschmack  sein  gantzes  leben  mit 
vergnügen  zu  würtzen.  Kömg  428  nach  Gracian;  der  schwe- 
dischen künigin  Christina  geschmack,  in  sittlichem  verstände, 
war  eben  nicht  der  beste.  434;  die  gegenstände,  welche  seinen 
sittlichen  geschmack  ehmals  beleidiget  hatten.  Wieiasd  1,298 
(Agathon  6,3) ;  der  moralische  geschmack  Geilert  6,42,  s.  unter 
gefühl  6,b,y  sp.  2178;  der  mensch  von  geschmack  entzieht 
sich  freiwillig  dem  groben  joch  des  inslinkts.  Schiller  X,  409. 
ß)  politisch:  in  der  weltklugheit  heist  der  feine  geschmack 
eine  fertigkeit  das  billige  dem.  unbilligen,  das  nützliche  dem 
schädlichen,  das  unsrer  absieht  beförderliche  dem  verhinder- 
licben,  und  das  thunliche  dem  minder  tbunlichen  vorzuziehen. 
König  429. 

y)  geschmack  in  der  gelehrsamkeit;  in  Wissenschaften  ist 
der  gute  geschmack  ein  fertiges  vermögen,  von  dem  unrich- 
tigen und  schlechten  das  gründliche  und  beste  zu  entscheiden, 
jenes  zu  meiden,  diesem  nachzuspüren.  Kü.nig435;  geschmack 
in  der  weltweisheit.  436  anm.,  mit  Verweisung  auf  Shaftesbury 
characteristicks  p.  158;  Leib.niz  hatte  bereits  1679  in  seiner  'er- 
mahnung  an  die  Deutschen  nacli  dem  franz.  hon  goüt  das  wort 
geschmack  tn  der  bedeutung  'gesunde  richtung  und  beurlhei- 
lung'  auf  die  Wissenschaft  angewendet:  so  gehet  es  uns  wie 
den  mönchsgclehrten  vor  etlich  100  jähren,  da  man  den  rechten 
geschmack  der  edlen  Wissenschaft  verloren  gehabt  und  sich 
anstatt  eines  wohlgesichteten  weizens  mit  eichein,  spreu  und 
kleie  beholfen.  wtim.  jahrb.  3,  97. 

S)  in  der  gottesgelahnheit  heist  der  geistliche  geschmack 
eine  scelencmpfindung,  innerliche  erfahrung  oder  geistliche 
Überzeugung  u.t.w.  Kömg  ildfg. 

t)  Schönheitssinn  und  schickliclikeittgefühl  im  alUagsleben :  in 
dem  gemeinen  leben  und  in  dem  umgange  der  weit  über- 
haupt heiszt  der  geschmack  eine  kraft  des  gemüthes,  das  zu 
emplindeo  und  zu  beurtheilen,  was  gefällt  oder  mtszlüllt, 
gebräuchlich  oder  nicht  gebräuchlich,  wohlanständig  oder  un- 
anständig ist,  und  erstreckt  sich  bis  auf  unsere  rede  uml 
geberde  . .  er  berracliet  fast  über  alle  bandlungen  des  men- 
schen bis  auf  die  geringsten  kleinigkeiten,  von  der  ersten 
kun»t  bis  auf  das  letzte  liandwerk.  er  verräth  sich  aus  unsern 
moden,  aus  unterm  Zeitvertreibe,  gange,  Stellung,  tanzen  und 
andern  leibes- Übungen,  er  erscheinet  aus  der  anordnimg 
eines  fests,  eines  ball« ...  man  entdecket  ihn  aus  der  an- 
legung  eines  gartens,  aus  dem  aufputz  eines  zimmers,  aus 
der  wähl  un^^rer  bücher,  pferde,  kutschen,  hausmlh  . . .  man 
erblickt  ihn  aus  der  erwehlung  eine«  baiids,  einer  färbe  eines 
tuchs  oder  eines  andern  stofT»  zur  kleidung,  ja  aus  der  art 
sich  zu  kleiden  selbst.  KOnio  430^^.;  ihren  putz  machte  sie 
selbst,  sogar  vieles  von  der  kleidung,  und  stets  Im  geschmack 
{nach  itr  modr).  Fiikttäc  neue  bilder  Ml  {aus  dem  jährt  l'if, 
Srii.p.rs  leite ntbetchretbung) ;  kleide  du  h  mit  bestem  geschmack, 
vorausgesetzt,  dasz,  wie  ne  sagen,  der  gute  geschmack  nirbt 
tbeurer  i»t  als  der  schlecble.  GOTat  16,  U; 
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dasz  dein  feiner  gesclimack  iiriheU', . . . 
ob  der  Amalia  kunsi  mir  wolil  anlegte  den  brautschmuck. 

Voss  Luise  3,1,494. 
S)  die  art,  wie  man  fühlt  und  denkt,  die  denk-  und  an- 
schauungsweise  sowol  des  einzelnen:  in  meinem  aller  hat  der 
geist  schon  unvergiingüche  falten,  der  geschmack  wird  un- 
biegsam.  Sturz  i,71;  es  ist  nicht  blosz  eigensinniger  geschmack, 
wenn  ich  so  urtheile.  Lkssing  7,  113;  ich  würde  hierin  sehr 
seines  gcschmacks  sein  (bezüglich  der  zwischenactsmusik).  120; 
für  meinen  geschmack  ist  er  (wahlcandidal)  zu  jung.  Frevtag 
werke  3,59;  wie  die  einer  gesamtheit:  der  einreiszenden  lust- 
seuche  haben  wir  eine  totale  reformation  des  medicinischen 
geschmacks  zu  verdanken.  Schillkr  I,  157;  nach  dem  ge- 
schmack der  alten  schule  eine  physik  der  historie  schreiben, 
Zimmermann  nationalstolz  (|783)  43;  der  könig  ist  tugendhaft 
im  bürgerlichsten  geschmack.  H.  Hkine  (i>62)  9,207; 

{der  Taiiarfürst  unterliesz)  den   europäischen  geschmack 

{ammen  zu  lialieu) 
m  seinen  horden  einzurühren.        Gkllert  1,185: 

richtung,  zug  der  zeit:  auch  ist  izo  der  grosze  geschmak, 
seinen  wiz  auf  kosten  der  religion  spielen  zu  lassen.  Scbiller 
II,  1(1,  15  {räuber,  zweite  vorrede). 

GESCHMACK,  adj.,  vom  verbahtamm  abgeleitet  ««>  gefüge, 
gewohn  u.  s.  w.,  ahd.  gismag,  gesmag,  sapidus,  saporus,  mhd. 
gesmac.  nebenformen:  geschmach,  ahd.  kasmah,  mhd.  ge- 
smach,  gesmachej  bröt  myst.  l,  376, 2s  Pf.,  wenig  geschmacher 
früclit  Widmanns  Regemb.  chron.  in  städtechr.  15,196,16,  das 
recht  gewürtz,  das  alle  speisz  fürpöndig  geschmach  macht, 
nemlich  hunger,  durst,  arbait.  S.FRktm  trunkenheit  {lbi\)  Vi", 
hintn  nach  ist  d'  suppen  geschmach  lintenfäszl  58,  noch  oberd. 
ScHM.-  2,  541 ;  g  e  s  c  h  ni  a  c  h  e  n ,  geschmackvoll  Knothe  wörterb. 
der  schles.  ma.  in  Nordböhmen  251;  gcschmackt,  vgl.  abge- 
schmackt, ungeschmackt  und  geschmacktig  neben  geschmackig 
sp.  3933:  gesclimackt,  oJoralus,  odorus  Maaler  173",  gcschmackt 
machen,  saporaie  Dief.  511',  gcschmackt,  gustu  jucundus  Stieler 
1871,  wol  oder  übel  geschmaikl  sein  Ludwig  753,  geschmackle 
speis  ÜENZLbR  130";  comparativ:  darzu  werd  das  prot  besser 
und  geschmackter.  Zimm.  chron.  4,  23t,  13,  selten  mit  umlaut: 
jedoch  hielte  ich  darfür,  sie  wäre  besser  und  geschmackter 
eingesalzen,  esels  aäel  iii;  Superlativ:  die  geschmacktesten 
fruchte,  köstlichkeiten.  Lohenstein  Arm.  1,617.  1364;  substan- 
tivisch: andere,  welche  sie  {die  deutsehe  poesie)  gantz  erniedrigen 
und  nichts  geschmacktes  daran  finden  als  die  reimen.  Bknj. 
Neukirch  in  Iloffmannsw.  ged.  1,  vorr.  a4*. 

1)  wolriechend: 

mhd.  gesmacker  danne  zinnemin  (zimmf). 

Albrkciit  V.  Halbrrstadt  32,242; 
hie  mit  ein  ruch  den  lüten  quam 
süje  unde  wol  gesmac.       passionat  388,56  Hahn; 
nhd,  wohin  wir  kommen, 

ist  vol  rosen,  lilgcn  und  biuinen, 
wie  ist  es  als  so  wol  geschmack.    H.  Sachs  1,4', 

vqI.  ühersciimack,  iibernus  dufleml  4'; 
man  find  einen  kafer,  cantharis  genant,  der  stirbt  gleich  im 
wolgeschmacksten  balsaiusaHt.  Fischart  bienenk.  33". 

2)  wolschmeckend,  schmackhaft,  a)  eigentlich :  mhd.  unde  wirt 
diu  spise  . .  gesmac.  Bertuold  v.  Reoensburc  1,  432, 14  Pf.;  das 
holderninos  wirt  gar  wol  geschmack.  alemann.  bi(chl.  v.  g.  speise 
192,  36  hxrlinger  (anf  d.  15.  jahrh.);  wie  ein  fleisch,  das  man 
brett  oder  kocht,  weil  {solange)  es  noch  warm  und  blutig 
ist,  nicht  geschmack  und  gesund  sein  kan.  Mathesius  diluvium 
121*;  (dürstenden  soll)  auch  das  fröschleiehig  doiffwasser  im 
bronneii  süsz  und  geschmack  werden.  Fisciiart  ^rotim.  so. 
J.  Nas  antastrologopraxis  A4;  je  kühler  und  Icmperirtcr  diese 
arbeil  verrichtet  wird,  je  lieblicher  und  gescbmacker  wird 
das  hier.  IIobiii:rc  2,  7S*; 

heute  laix  Tür  ollen  dingen 
den  gesclimicken  rebensalTt 
perlenweil  in  gittern  npringen. 

T»cuttBNiNo  geil,  frülil.  I9S; 
bildlich:   geduld    mit  Ohie    und  saltze  der  bescheidenheit  ge- 
schmack gemarhl,  ist  ein  zucker  aller  heschwernüsse.  Kutschsy 
Paihm.  177. 

b)  wolgtfalUg,  lieblich,  angenehm: 

mhri.  Ir  rede  was  tOeja  und  geinach.    Sfr*aiitui  625; 

iihiJ.  wabfhari«r  alt  l.ucrei.  nicht  sber  to  getcbmtck. 

WiTHOr  aeuii.  yed.  l,  213; 

kann   der  berr  lernen   aiu  einem   kflhOadeo   einen   gülden 

inorhen,   wir«  eine  wolgescbmacbe    kunst  vor  ihm.   flitgen- 

wadtl  7«:  noch  9i*rd.  lacbauck,  gschuiacb,  vom  kUtdung,  häus- 
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licher  einrichtung,  wilterung,  äuszerlichem  betragen  u.  s.  w.  Schmid 
469.   Delling  1,213.    Überfelder  1-22; 

(die  gräfin)  so  schön  und  gschmach. 

K.Stiklrr  weili  mi  freut  59; 
dös  warten  is  nit  gschmacb.    74. 

GESCHMäCKBÄR,  adj.  wolriechend,  appenz.  gschmackber 
Tübler  242\ 

GESCHMÄCKCHEN,  n.  beigeschmack,  in  üblem  sinne,  bildlich: 
mit  der  zeit  hat  allerdings  dieser  {Gö/A«-)cultus  ein  geschmäck- 
chen  bekommen.  Münchn.  allg.  ztg.  28.  dec.  1S92;  eigenart  in 
Charakter  und  betragen:  die  stände,  die  unmittelbar  mit  der 
natur  beschäftigt  sind,  erhalten  sich  auch  naturfrische,  sie 
unterliegen  nicht  jenem  gepräge,  das  man  'geschmäckchen' 
nennt.  Vischer  ästhetik  2, 191.    vgl.  geschraäcklein. 

GESCHMäCKEN,  verb.  einem  gut  schmecken,  verstärktes 
schmacken  (ding  die  eim  wol  schmacken  Dief.  511%  ohd. 
smakken,  gismabhan  Schm.*  2,  542:  Straszburg,  allwo  wir  uns 
die  delicate  saimen  ausz  dem  Rhein  geschmacken  lieszen. 
Simpl.  2,  490  (4,  19S,  10  Kurz). 

GESCHMÄCKHAFT,  adj.  schmackhaß  Krämer  544'. 

GESCHMACRHAFTIG,  wie  das  vorige  Henisch  1542. 

GESCHMACKHERR,  m.:  man  nennt  sie  {die  recensenten) 
gemeinhin  schmeck-  oder  geschmackherrn ,  weil  sie  vorher 
jedes  buch  kosten  und  nachher  den  leuten  sagen,  ob  es 
ihnen  schmecken  werde.  J.  Paul  Siebenk.  2, 13. 

GESCHMACKIG,  adj.  wolschmeckend,  verstärües  schmackig, 
smeckig  Dief.  5ir,  mit  den  nebenformen  geschmackicht  Stein- 
bach 2,458,  geschmäckig  Hclsiüs  dict.  tio'.  Aler  915',  ge- 
schmacktig  voc.  ine.  teut.  i3",  wie  geschmackt  neben  geschmack 
sp.  3932,  ferner  oberd.  geschmachig  Schöpf  626.  Castelli  156. 
HiJcEL  72",  geschmachig  Scbm.*  2,54t,  wie  geschmach  neben 
geschmack:  geschmackig,  sapidus,  «aporosus  HCpfüff  roc.  1515 
J2'.  Krämer  544';  diejenigen  lämbel,  so  von  denen  wölffen  ge- 
bissen worden,  seind  viel  geschmackiger,  als  die  niemahls  dero 
zahn  ausgestanden.  Abr.  a  S.  Clara  Judas  1,476;  gschmachig, 
Iteblieh,  anmutig,  z.  b.  von  mädchen  Castelli  o.  a.  o.,  das  gegen- 
theil:  ungeschmackig,  unangenehm:  ungeschickte,  grobe,  un- 
geschmackige gesellen.  Albertinds  landstörzer  138;  ironisch: 
gschmachig  reden,  thun,  sich  stellen,  abgeschmackt,  ein  gschma- 
chiger  mensch,  ein  langweiliger.  Schöpf  a.  a.  o. 

GESCHMACKKORN,  n.  geschmackswärzchen  auf  der  zunge: 
geschmackkörner,  papiüae  nerveae  Nemnich  2, 856. 

GESCHMACKLEER,  ohne  geschmack,  ohne  Schönheitssinn :  die 
nachahmung  eures  geschmackleeren  raodelles.  Güthe  36,239. 

GESCHMÄCKLEIN,  n.  nebengeschmack,  beigeschmack  an  speisen 
und  getränken,  geschmächelein  Schm.-  2,541,  geschraäcklein 
Krämer  544',  schwäb.  gschmäckle  Schmid  470,  basl.  gschmäkli 
Seiler  15o';  bildlieh,  eigenheit  im  betragen:  ein  reichsstädtisches 
gescbmäckle.  Schmid  a.  a.  o.,  vgl.  geschmäckchen. 

GESCHMÄCKLER,  m.  der  einen  überfeinen  oder  kleinlichen 
geschmack  hat,  geschmackler  Campe:  lasse  man  eine  seele  wie 
Bürgers  nur  ungeplagt  und  ungemeisterti  so  viel  genie  führt 
geschmack  und  zwar  den  wahren  geschmack  in  gleichem 
grade  mit  sich,  so  wenig  das  den  geschmäcklern  einwill. 
teutseh.  Merkur  1776  Jan.;  es  ist  auch  kein  hassenswürdiges 
gesiebt,  wie's  etwa  mancher  süszlicher  geschmäckler  anekeln 
wird.  Lavater  phys.  fragm.  3,8,2;  die  theologie  des  geschmäck- 
lers. Claudius  7,  iii ;  insbesondere  von  den  anhängern  des  fran- 
zösischen geachmacks  (6,  a)  im  vorigen  jahrh. :  dem  schwachen 
geschmäckler  wirds  ewig  schwindlen  an  deinem  coloss  (Erwins 
münsterbau),  d.  j.  Göthe  2,205  (werke  39,310);  geschmäckler- 
pfaffenwesen.  trerke  26,  233. 

GESCHMACKLICH,  adj.  i)  schmackhaft,  wie  scbmacklich 
Dief.  5ti*:  geschmacklich,  saptius  Steinbach  2,458;  geschmack- 
liche speise,  suavis  cibus  Hederich  I09S. 

2)  auf  den  geschmack,  den  Schönheitssinn  bezügUch,  geschmack 
habend.  Campe. 

GESCHMACKLOS,  adj.  i)  keinen  geschmack  gebend  Lldwig 
753:  geschmacklose  speisen  Campe;  bildlich:  fern  von  der 
weit  und  ohne  rücksicht  auf  die  menschen  wären  alle  unsere 
kennlnisse,  unsere  einfalle  und  gedanken  uns  geschmacklos 
{würden  uns  nicht  schmecken).  Zimjiebmahi«  einsamkeit  (im)  iz. 

2)  ohne  sinnliche  geschmaeksempfindung  Ludwig  a.a.O.:  in 
manchen   krankbeiten   ist   man   geschmack-   und   geruchlos. 

k  Campe. 
S)  ohne  tehönheittsin : 


'  xeigt  nicht  der  röhmer  seines  geschmacfcs  «ich  gerade  durch  diese« 
[rühmen  gescbmacklo«?  Klopstoci  7,342; 


geschmacklose  gedanken,  geschmacklose  Zeiten.  Adelung; 
grosze  denkmäler  der  alten  kunst,  überbaut  mit  dem  ge- 
schmacklosesten schnörkelwerk.  J.  t.  Müller  allg.  gesch.  %f,; 
die  geschmacklose  Überladung  der  münzßguren.  Herder  z.  lit. 
5,172;  geschmacklos  singen.  Wielard  Lucian  6,44. 

GESCHMACKLOSIGKEIT,  f.  mangel  an  geschmack,  an  geßhl 
für  das  schöne  und  schickliche,  an  feinsinn  und  urtheilskraß : 
es  ist  doch  so  gar  bequem,  unter  der  eingeschränktheit  und  ge- 
schmacklosigkeit  des  schülers  den  scharfen  blick  des  meisters 
zu  verschreien.  Lessing  11,467;  die  geschmacklosigkeit  und 
trockenheit  der  späteren  meistersänger  tadeln.  J.  Grimm  meister- 
ges.  11;  die  geschmacklosigkeit  eines  gedichtes;  eine  ge- 
schmacklosigkeit, handlung  oder  rede,  worin  sich  dieser  mangel 
an  geschmack  zeigt:  einzelne  flecken  oder  sogenannte  ge- 
schmacklosigkeiten.  Fr.  Schlegel  8,  77. 

GESCHMACKLÜST,  f.  die  lust  zu  angenehmen  genüssen:  die 
von  jedem  jünglingsjahre  mehr  entkräftete  geschmacklust. 
J.  Pacl. 

GESCHMACKMÄSZIG ,  adj.  dem  guten  gesehmacke  gemäsz; 
allgemeiner  'ras  durch  die  sinne  gefällt'  Kant  bei  Campe. 

GESCHMACKREICH,  adj.  l)  wolriechend:  geschmackreich, 
das  ein  guten  und  starcken  geschmackt  gibt,  odortis  .Maaler 
172'.  195'.    Aler  915'. 

2)  guten  geschmack  besitzend:  ein  geist-  und  geschmack- 
reicher erzähler.  Göthe  17,338;  eine  gesellschaft  gebildeter, 
geschmackreicher  männer.  46, 133.    vgl.  geschmackvoll. 

GESCHMACRSAM,  adj.  sdimackhaft:  mit  citronensafft  unsere 
speisen  geschmacksam  machen.  Simpl.  l,  639.  2, 365,  noch  erz- 
gebirgisch  gschmöksn  Göpfert  59. 

GESCHMACKSART,  f.  art  des  sinnlichen  geschmacks:  gewisse 
geschmacksarten  sind  ekelhaft  nach  der  allgemeinen  emplin- 
dung.  Herder  kr.  Wälder  1,265;  die  art  zu  denken  und  zu  fühlen: 
die  weltmenschenhafte  geschmacksart.  J.Pall  bei  Campe  5,674'. 

GESCHMACKSBILDUNG,  f.  die  bildung  des  gefühk  für  das 
schöne  und  schickliche.  Fr.  Nicolai  im  leben  desselben  von  Göckingk 
10;  die  alte  classische  literatnr,  die  grundlage  der  neueren 
geschmacksbildung.  Bodterwek  gesch.  d.  poesie  11,390. 

GESCHMACKSEIGENSCHAFT,  A  wie  geschmack  II,  ß,  l : 
der  moostrank  schmeckt  so  bitter,  dasz  ich  endlich  einen 
begriff  von  dieser  geschmackseigenschaft  habe.  Göthe  an  frau 
V.  Stein  2,  349. 

GESCHMÄCKSELEMENT,  n.  bildlich  für  die  künstUrische  ge- 
schmacksrichtitng :  das  kunst-  und  geschmackselement,  worin 
Oeser  lebte.  Göthe  25, 158. 

GESCHMACKSEMPFINDUNG,  f.  sinnliche  empßndung  durch 
die  geschmaeksnerven  Campe. 

GESCHMACKSFEHLER,  m.  fehler  des  guten  geschmacks 
(II,  B,  4):  so  sind  die  schiefen  geschmacksfehler  ganz  unzählig, 
die  man  aus  dem  gange  der  ältesten  gedichte,  der  griechi- 
schen trauerspiele  und  deklamationen  herausbuchstabirt  hat. 
Herder  urspr.  d.  spr.  91. 

GESCHMACKSFIBER,  f.  icie  geschmacksnerv  Heroer  krit.  w. 
1,265. 

GESCHMACKSFREIHEIT,  f.  ungebiindenheit  des  guten  ge- 
schmacks (II,  B,  4) :  der  Deutsche  hat  freiheit  der  gesinnung, 
und  daher  merkt  er  nicht,  wenn  es  ihm  an  geschmacks-  und 
geistesfreiheit  fehlt.  Götbb  49,  42. 

GESCHMACKSGEFÜHL,  n.  schönheitsgefühl:  die  abstracle 
regel  {der  perspective),  welche  nicht  durchaus  mit  dem  ge- 
schmacksgefflhl  übereintrifft.  Göthe  44,  161. 

GESCHMACKSGERÜCH,  m.  geruch  und  geschmack  zugleich: 
alldort  empTangen  uns  begeistet 
geschmacksgerüche  (später  gerücbe,  scbmäcke). 

GöTHH  47,184. 

GESCHMACKSGIMPELEI,  f.  kleinliehe  gesehmacksriehtung : 
die  piepende  geschmacksgimpelei  übertrifft  alles  entsetzliche, 
was  dem  besonnenen  künstler  sein  geschält  verleiden  kann. 
BiJRGEii  werke  (1829)  6,  88. 

GESCHMACKSKNOSPE,  f.  oder  schmeckbecher,  knospen- 
artiges gebilde  am  ende  der  geschmaeksnerven  Leünis  Synopsis-' 
1,46:  die  nerven-enden  blättern  sich  ausgebildet,  auf  der  nelz- 
liaut,  in  der  geschmacksknospe  etc.  zu  bluten  auf.  J.Paul 
Hesperus  4,  8. 

GESCHMACKSKRANKHEIT,  f.  modekrankheü :  die  Sbake- 
spearomanie ...  ist  nunmehr  eine  geschmackskrankheit  ge- 
worden, lit.  centralbL  1874  sp.  506. 

GESCHMACKSKUNDE,  f.  Osthttik  Campe,  dazu  geschmacks- 
kundig  ebenda. 
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GESCHMACKSLAÜF,  m.  enlwicklung  und  Weiterbildung  des 
kunsigeschmackes:  wie  sehr  sie  {die  Griechev)  in  den  gesclimacks- 
und  kunsllauf  der  Kümcr  unsichtbar  eingewirkt.  Herder  z.lit. 
5,  205. 

GESCHMACKSLEHRE,  f.  ästhetik  Hbrdbr  z.  l,t.  b,  ibl :  seit 
dem  aufkommen  der  deutschen  gescbmackslehre.  Götde  37,88; 
lehrbuch  der  äslhetik :  eine  der  bessern  geschmack-lehren  liefern 
neuere  Franzosen  unter  dem  titel:  almanac  des  gourmands. 
J.  Paul  Levana  (1807)  329. 

GESCHMACKSLEHRER,  m.  ästhetiker  Campe. 

GESCHMACKSMUSTER,  n.  musler  des  guten  geschniacks 
(ll,B,i,a):  Lessing  hat  in  Deutschland  die  altäre  gestürzt, 
an  denen  man  die  französischen  dichter  als  vollendete  ge- 
scbmacksmuster  verehrte.  Boutebwek  gesch.  d.  poesie  li,  154. 

GESCHMACKSNERV,  m.  der  nervus  glossopharyngeus  mit  seinen 
Verzweigungen  Oben  4,94:  jede  widrige  berührung  unserer  ge- 
schraacksneiven  verursachet  ekel.  Herder  krit.  ivälder  l,  265. 

GESCHMACKSREGEL,  f.  regel  des  guten  geschmacks  (H,ß,4): 
es  kann  keine  objective  geschmacksregel,  welche  durch  be- 
griffe bestimmte,  was  schön  sei,  geben.  Kant  7,77;  da  das 
publicum  sich  (an  gedickten)  eher  für  ein  fehlerhaftes  indi- 
viduelle interessirt,  als  für  das,  was  nach  einer  allgemeinen 
geschmacksregel  hervorgebracht  oder  verbessert  wird.  Götbe 
25,89. 

GESCHMACKSRICHTER,  in.  der  über  den  guten  gescbmack 
(H,  8,4,6)  urtheilt:  der  zwist  der  geschmacksrichter  über  Schön- 
heit. Kant  7,77;  die  neuesten  geschmacksrichter.  Schiller 
XI,  103  {xenien  47). 

GESCHMACKSRICHTUNG,  f.  eigenartige  richtung,  die  der 
gute  geschmack,  der  tinn  für  das  schöne  einschlägt:  die  ge- 
schmacksrichtungen  einer  gewissen  zeit,  blätler  f.  lil.  unlerh. 
1S46  S.  1131)'. 

GESCHMACKSSACHE,  f.  in  sinnlicher  und  in  geistiger  be- 
deutung:  das  ist  geschmackssache.  Wander  spr.  i,  1599;  an- 
gelegenheit  des  guten  geschmacks  (U,B,4,b):  wenn  et-  {philo- 
loge)  sich  ein  urtheil  in  geschmackssachen  zutraut.  Göthe 
22,234.  49,33. 

GESCHMACKSSINN,  m.  eigentlich,  s.  geschmack  II,  ß,  2,  c; 
seltener  das  Schönheitsgefühl:  den  groszen  antiken  geschmack- 
sinn. Götbe  32,  202. 

GESCHMACKSURTHEIL,  n.  urtheil  in  sacken  des  guten  ge- 
schmacks: das  geschmacksurtheil  ist  kein  erkenntniszurtheil, 
mithin  nicht  logisch,  sondern  ästhetisch.  Kant  7,43;  des 
Thomasius  geschmackurtheil ,  dasz  wer  nicht  einen  narren 
am  Homer  und  Virgil  gefressen  habe,  finden  müsse,  dasz 
Hofmanoswaldau  und  Lohenstein  zehnmal  klüger  sei.  Hccos 
ävil.  lileidrgesch.  (1830)  4S4. 

GESCHMACKSVERDERRER,  m.  der  wider  den  guten  ge- 
schmack sündigt  und  ihn  verderbt  Campe:  die  groszen  italie- 
nischen maier  und  dichter,  die  durch  Vereinigung  des  roman- 
tischen gcistes  mit  der  eleganz  antiker  formen  ein  neues 
zeilalter  schufen,  sollten  nun  gar  für  geschinacksverderbcr 
angesehen  werden.  Booterwek  gesck.  d.  poesie  ii,  531. 
GESCHMACKSVERIRRUNG,  Aa6irruny»om  guten  geschmack. 
GESCHMACKSVERMÜGEN,  n.:  die  Untersuchung  des  ge- 
schmack svermögens  als  .'Isthetischer  urthcilskrafl.  Kant  7,  6. 

GESCHMACKSVERNÜNFTLER,  m.  der  die  gesckmacksurtheiU 
vernünftelt,  rationalitt  des  geschmacks  Campe. 

GESCHMACKSWÄRZCHEN,  n.  lungenwdrzchen. 

GESCIIMACKSWERK,  n.  ip^rüt  des  guten  geschmacks:  ein 
eigentliches  kunst-  und  geschmnckswerk.  Göthe  45,245. 

GKSCHMACKSWISSENSCHAFT,  f.  l)  dtthelik  Hkynatz  anti- 
barb.  2,41.  2)  die  s.  g.  schönen  Wissenschaften:  spräche,  ge- 
scbmackswistenscbaften,  geschichte  und  weltweisheit  sind  die 
vier  Ijindereien  der  iiteratur,  die  gemeinschaftlich  sich  zur 
starke  dienen  und  beinahe  unzertrenolicb  (ind.  IIbhüek  bei 
Campt. 

GESCHMACKT,  m.  und  adj.,  s.  gescbinack. 

GE^CIIMACKTIG,  i.  gescbmackig. 

GESCHMACKVOLL,  adj.  l)  einen  feinen  geschmack,  Schön- 
heitssinn besitiend  oder  bekundrnd,  ton  peisonen  und  dingen: 
wer  kann  dem  geschmackvollen  aulor  bis  auf  fcldcr  und 
wiesen  folgen?  HeiDea  s.  {il.  5,  157;  ein  geschmackvoller 
dichter,  gelehrter  Campe;  getcbmackTolle  briefe,  benicrkungen, 
tcbriften  ebenda;  geiibmackvoll  (durch  den  schönen  t.til)  niOgcn 
solche  klagen  Ober  die  dogmatische  barbarei  der  Ibeulogen 
taamer  »ein,  nur  gründlich?  Hbrukb  kriL  wdläer  S,  165;  ein 
wMtcbeo  von  drap  d'argent  mit  gescbroackvolleo  blOmcbeo. 
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Siegfried  von  Lindcnb.  (1790)  2,240;  geschmackvoll  zusammen- 
gerahmte bunte  alte  glasfenster.  Göthe  43,330;  ein  haus- 
geräth  und  eine  moralische  abhandlung  können  beide  durch 
eine  geschmackvolle  ausführung  zu  einem  freien  kunstwerk 
gesteigert  werden.  Scdillbr  X,  238;  ein  guter  humor,  wodurch 
für  geistreiche  ieser  ein  geschmackvoller  beigenusz  bereitet 
wird.  Göthe  39,  223;  vom  einfach-natürlichen  geschmack  am  ende 
des  vorigen  jahrkunderts : 

donii  alles  soll  anders  sein  und  gescfamackvoll, 
wie  sie's  heiszen, . .  . 

alles  ist  einfach  und  glatt;  nicht  schnitzwerk  oder  vergoldune 
will  man  mehr.        40,262. 

2)  feinsinnig,  taktvoll,  zu  geschmack,  takt  sp.  3931 :  vom  söhne 
(Ihronerben)  wird  verlangt,  dasz  er,  edelmüthig,  gebildet  und 
geschmackvoll,  seine  hoffnungen  mäszige,  seinen  wünsch  ver- 
berge. Göthe  6,  205. 

3)  scherzhaft  gewendet  auf  die  sinnliche  geschmacksempfindung : 
Paula,  die  ihre  liebe  Schwester  nicht  gern  um  diese  ge- 
schmackvolle künde  (d.  h.  person,  die  wolschmeckenden  kuchen 
zu  schätzen  versteht)  bringen  wollte.  Klamer  Schmidt  6«  Campe. 

GESCHMACKWIDRIG,  adj.  gegen  den  guten  geschmack: 
jeder  kann  wissen,  was  geschniackwidrig  ist.  Fichte  siUenl. 
4s0;  alles  steif-regelmäszige  hat  das  geschmackwidrige  an  sich. 
Kant  7,  90.    dazu  geschmackwidrigkeit,  f. 

GESCHMÄDER,  n.  geschwälz  Henisch  1502,51,  coli,  zu  schmä- 
dern,  plaudern  Schm.*  2,  544. 

GESCHMADERE,  n.  verbalsubst.  zu  schmadern,  Schmiererei 
Stieler  1882;  das  schlechte  flüchtige  schreiben,  übel  geschriebenes: 
so  musz  ich  ihnen  nur  noch  die  absieht  entdecken,  die  ich 
bei  diesem  ganzen  geschmadere  habe.  C.  Lucius  an  GeUert  3; 
geschmadder  Campe. 

GESCHMAGEN,  part.  adj.,  s.  geschmogen. 

GESCHMÄHE,  n.  beschimpfung ,  verbalsubst.  %u  schmähen, 
mhd.  smsehen,  oder  coli,  zum  fem.  smashe:  {das  pfifen,  dantzen 
und  springen  der  vischer  beim  crUtzgang  des  lantvolcks)  sem- 
lichs  nu  goll  ein  gesmehe  und  der  stat  unere  ist.  Strass- 
burger  verordn.  208  Brucker  {von  1466). 

GESCHMÄLE,  n.  das  schmälen,  frequens  objurgatio,  ge- 
schmähle.  Frisch  2,204'. 

GESCHMALGER,  n.  geschmiere,  übele  schrifl  Ludwig  753. 
Steinbach  2,459,  geschmalgere  Hederich  i098,  subst.  verb.  zu 
schinalgern. 

GESCHMATZ,  n.  verbalsubst.  zu  schmalzen,  1)  geschmatz, 
gelöse  der  schweine,  wenn  sie  fressen  Rädlein  365*;  ohne  ge- 
schmatz lachen,  essen  Krämer  544*,  geschmatze  Ludwig  753; 
mit  Umlaut: 

und  solche  feiste  schleck' 
mit  klingendem  geschmatz  ab  allen  zahnen  leck.    Grobian.  6. 

2)  geküsse  Rädlein  365': 

(liinald)  umarmt  und  küszt  ihn  liunderimal,  und  mehr, 
drauf  Malegys:  genug  mit  dem  geschmauel 

Griks  B(fjardo  1,5,26. 
GESCHMATZ,  n.  subst.  verb.  zu  schinützen.  l)  sclimierige, 
klebrige  sacke,  gemengsei  von  speisen  Scum.*  2,  560,  schwäb.-bair. 
gschinetz ,  die  Überbleibsel  der  brühe  weichgekochter  mehlklösze 
oder  mehlspeisen  ScHüW  411.  Delling  1,213;  geschmier,  geklecks: 
hurciid,  lieh  fraw  Metz,  ditz  gcplelz  ist  sus  geschmelz.  cod. 
germ.  mon.  411,  fM  bei  .Schm. 
2)  gerede,  geschwälz  Schm.: 

welcher  vll  gcscIinK'tz  kan  machen 
als  hiilnn  und  oärrlsch  liirhen. 

11.  ViNTLK*  liri  lliiupt  <j,  104,  gesmiu  9061  Zingerte; 

und  des  gesrhinelzs  mehr.  Luther  7, 23&'. 
GESCHMAUSE,  n.  das  schmausen  AoBLOltc. 
GESCHMEICHEL,  n.  das  schmeicheln  Krambr  koeh-nidert.  »b. 
2,94*: 

gekrümmtes  hficken,  liündUcho*  getcbmelchel. 

ScuLKcii.  Sltake*ih  2,70  {Cdsar  3,1). 

GESCHMEIDE,  n.,  mhd.  grsniide,  ahd.  gasmide  metaUum, 
eoU.  tum  gleichbedeutenden  ahd.  siiilda  f.,  mhd.  snildc  {auch 
DiBF.  359*),  mit  langem  stammvocal  wie  ahd.  smldAri  maUeator, 
smeidar,  sniaidar  artiftx  neben  smid  fal>er,  smidAn  sehmieden, 
mnl.  ghesmyde,  inf(rumrn(um ,  phalerae,  monilia  Kiliam,  nnl. 
gcHinijdo,  ags.  gesmidoduin,  fabrtfactum,  ornamenlum,  altn. 
■midi  fi.  opus  ifabrile  {gladius),  schwed.  norweg.  sniide.  «in« 
seltene  nfbenform  ist  lAerdeutsch  gescbinei»,  wie  das  aij.  ge- 
achmeiszig  (s.d.)  neben  geschmeidig: 

unb  lain  haliz  miind  ein  loKiam  kralsa  (kraut»), 
von  nancbar  lior  und  hmtlg  gscbmaiu  (tehmurk}. 

FmKcuLin  liuhent.  Itveht.  IM  Birlinftr. 
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die  ursprüngliche  bedeutung  von  geschmeide  ist  das  schmiedbare 
und  das  geschmiedete ,  auf  das  metall  vie  auf  Schmiedearbeiten 
aller  art  sich  erstreckend,  vom  grobsehmied  bis  zum  goldschmied. 

1)  das  metall:  ahd.  als6  da;  gold  praecellit  allersiahte  ge- 
srnide.  Willira«  88,5.  52,19.  69,21; 

mhil.  (Vulkänus,)  des  gewalt  in  sin  gebot 
beiwungen  da;  gesmide  bat, 
da;  sich  nach  sinem  willen  lät 
smiden  unde  gießen.    Bartaam  244,23; 

TOD  dem  gesmeid.  da;  ist  sibenlai:  golt,  silber,  gunderfai, 
kupfer,  zin,  p!ei  und  eisen.  Mecenberg  474,4;  e;  klingelt  da; 
kiipfer  lauter  dann  ander  gesmeid.  478,30;  da;  wa;zer  nimt 
seinen  gesmack  von  dem  gesmeid  und  von  dem  swebel,  der 
in  dem  ertreich  ist.  103,  12  «.  ö.;  alle  die  abgöt,  die  von  ge- 
schmide  waerint,  hie;  er  zersmelzen.  prei.  35,  65  Wackernagel; 
ein  keiser  an  adel,  an  tugent  und  an  gerehtikeit  sol  über- 
treffen also  golt  die  andern  gesmyde  übertriffet.  Kösigshofek 
in  städtechr.  8, 407,  3;  gesmeide  oder  metall  oder  ertz,  metallum 
voc.  1482  m4',  gesmide,  gesmid,  geschmid,  geschmit  Dief.  nov. 
gl.  252';  Silber  und  gold  von  dem  andern  gescbmeid  schaiden. 
Vegetius  (1529),  anhang. 

2)  metallaibeit.     a)  waffen,  rüstung: 

mhd.  oucli  ist  dehein  gesmide 
da;  den  wurm  snide 
wan  diu  glävie  eine.     Wigalois  4772; 
81  sluogen,  da;  die  gneisten  (funken) 
des  wilden  liures  diclie  .  . . 
ü;  dem  gesmide  Sprüngen. 

Ko.NR.  V.  WcRZBCRG  troj.  krieg  3961.  30791; 

nu  langt  mir  ein  gesmide, 

ein  vrömde;  sturmgewant.    Alpharts  lad  121,3; 

sie  wolt  jm  sein  geschmeide 

da  haben  abgezogen. 

heldenbuch  421,5.  33  K.,  v<jt.  479,22.  498,16; 
vor  äugen  halt  dein  got, 
dein  losung  und  dein  kreiden  (feldgeschrei), 
dein  wafTen  und  dein  gschmeide, 
so  hats  mit  dir  kein  not. 

Atsatin  1862  s.  100  (lied  von  1592) ; 
damit  das  mich  vermeide 
alles  beschlagenes  geschmeide, 
das  ie  geschmidet  ward,  . . . 
äo  das  meine  alleine : 
das  solle  schneiden  fleisch,  stein  und  bein. 

Mi^LLKnaOFF  denkmA  417  (.ende  des  16.  oder 
an  f.  des  11.  Jh.); 
und  noch  bei  neueren  dichtem: 

doch  wenn  ihr  noch  einen  gang  zu  wagen 

Inst  habt,  so  hängt  zu  euerm  belehl 

hier  ein  gescbmeid  (degen)  an  meiner  linken. 

WiELASD  21,110  (Gandalin  6,392), 
vgl.  Oberen  3,4: 
vervieiracht  glänzt  der  mond  auf  stählernen   gescbmeiden 
(panzern).       Alxi;«cbr  Uoolin  4,78,  5,  42; 
wenn  mich  jener  erlegt  mit  ragender  spitze  des  erzes, 
trag  er  den  raub  des  geschmeides  hinab  zu  den  räumigen  schifTen. 

Voss  //.  7,78; 
krachendes  panzergesebmeid  an  feindlicher  brüst  zu  durchbohren. 

2,  544.  3, 358. 
6)  metallenes  gerät:  lossen  zwene  man  gesmyde  machen, 
welchirleie  das  sy,  in  eime  stenipil  adir  forme  glych  eines 
aise  das  anilir.  kulm.  recht  3,134;  das  gescbmide  usz  den 
kerchen  und  alle  glocken  das  fuiten  alle  dorffer  in  dy  stad 
Erfforte.  Konb.  Stolle  thür.  chron.  118'  (zum  ;.  1446);  gerate 
der  land-  und  hauswirtschaß:  wenn  min  herren  erbent  von 
todes  negen,  das  da  der  keller  sol  nemen  das  geschmid,  es 
sig  höwen,  axen,  biel,  negber  und  ander  geschmid.  so  der 
gotzhnsnian  oder  frow  lat  {hinterldszt).  weisth.  4, 341  {Schweiz). 
1,240;  in  Wien  heiszen  eiserne  und  stählerne  Werkzeuge  eisen- 
und  stnhigeschmeide  Adelung.  Campe;  küchen-ge-:chmeid,  am 
rande  kQchengeschirr.  esels  adel  171 ;  die  Franzosen  haben  uns 
1813  alles  geschmeide  mitgenommen,  sagte  1862  eine  bauerfrau 
bei  Leipzig,  sie  meinte  kessel,  pfannen  u.dgl.;  Silbergeschirr: 
silbergeschuieide,  rasa  argeniea  Stieler  18S0.  Albr  915*;  da 
der  apt  von  Irnsce  200  bauren  zum  schanzen  zu  schicken . . 
gewidert  nnd  nicht  gelhan ,  habe  ich  ihme . .  ettlich  silber- 
geschmeid  lassen  nehmen.  Scrärtlin  92. 

c)  die  geschmiedeten  bänder,  «eiche  dtm  hause  halt  geben: 
loramentum,  gesmeid,  pintung,  gruntfest  Dief.  nov.  gL  239', 
gesmide,  gesmeide,  gesmitle  glots.  33»';  gesmeid,  loramentum 
vel  ligamentum,  pandt,  vel  fundamentum  voc.  t4>2  m4',  mnl. 
ghesmyde,  ligamenta  infima  aedißcii  Kilian. 

di  die  hand-  und  fuszschellen  oder  fesseln  der  missethäter  werden 
an  einigen  orten  das  geschmeide  genannt  Adblong,  noch  im 
eiunhandel  Scbboel  icaarenlexicon  (1860)  1,297*:   der  versuch 


gelang,  der  entfesselte  stund  da  frank  und  frei,  das  geschmeide 
fiel  ab  von  bänden  und  füszen.    McsÄus  volksm.  (1826)  2,  45. 

e)  metallener  beschlag  und  zierat  am  reitzeug  und  daher  das 
reitzeug  selbst: 

mhd.  ir  gereite  guot  alsam :  . . . 
da;  da;  gesmide  solde  sin, 
da;  was  von  silber  durcbslagen, 
mit  golde  übertragen.        Erec  2025; 
si  beten  noch  gesmide      da;  man  da  vor  reit 
bi  Sifrides  liten.  Nibet.  1208,1; 

von  ir  gesmid  was  grö;er  klanc. 

UlR.  V.  LlCBTEHSTEin  248,9; 

geschmeide  uff  ein  pferl,  falera.  voc.  ine.  teut.  i3';  wie  das 
pferd  ein  zäum,  halffter,  steigref,  sattel,  gescbmiede  hab  ge- 
habt. S.  Frank  chron.  Germ.  (1539)  aa3'. 

f)  von  anderer  feiner  Schmiedearbeit:  ein  geballirles  scblosz 
oder  geschmeidt  an  ein  thüren  mit  geflampten  geballirten 
banden.  Fbünsperger  bauordn.  (1564)86*;  der  gürtler  hat  nägel 
und  geschmeide  (beschläge)  auf  halsbänder  für  englische  doggen 
und  frauenzimmer-hündlein.  Comenios  orb.  pict.  2,125; 

nicht  mancher  lebt,  der's  also  kann 

wie  er  (der  grobsehmied)  mit  siahlgeschmeid  im  feinen. 

Ki:<KEL  ijed.  501. 

g)  geschmeide,  kleine  metallwaaren  der  Nürnberger  geschmeid- 
macher,  wie  Uhrgehäuse  aus  messing ,  lichtputzen ,  schreibzeuge, 
kästlein,  schreib-,  reisz-  und  zeichenfedern,  rastrale,  haar-,  striek- 
und  spicknadeln ,  vogelpfeifen ,  barbierzeug  etc.  Frisch  2, 208'. 
Scbedel  waarenl.  (1850)  1,  296*.    vgl.  geschmeidewaaren. 

h)  goldschmiedearbeit :       • 

mhd.  goldin  wären  die  ringe  (am  helme), 
von  güteme  gesmide.    Eneit  160,15; 
diu  frouwe  truoc  ein  fürspan: 
da  enwas  niht  mer  gesmides  an 
niwan  ein  dorn  guldin.     Wigalois  10564; 

was  sulchs  gemechts  adir  gesmeides  noch  erkentenisz  der 
meister  zu  geringe  were,  sullen  die  meister  zuslaene.  Frei- 
berger  stadtr.  291, 7  frmücA  {innungsartikel  der  goldschmiede, 
um  1466). 

3)  schmuck  aus  edelmetallen,  auch  edelsteinen  und  perlen,  vgl. 
ahd.  gesmideziereda,  montiia  Williram  17,  1  var.;  wi  sente 
EIy;abeth  in  Doringenlant  bracht  wart  met  mit  gro;im  schätze, 
königlichem  gesmide.  Ködiz  h.Ludw.  3,9; 

man  sach  da  gut  gesmide  (an  den  fraven) 
unde  manegen  edelen  stein.  Eneit  341,10; 

ir  arme  er  bienc  gesmides  vol. 

Albr.  v.  Halberstadt  22,53; 

on  wart  vele  gesmides  genomen  an  sulver  und  an  golde  und 
an  cleideren.  städtechr  on.  1,1^',  VI  {Magdeb.  schöppenchr.);  ge- 
schmeide vel  clinal,  clenodium  voc.  ine.  teut.  is",  geschmyd 
HCpfüff  voc.  1515  J2',  gesmide  Trocbüs  (1517)  M3",  nd.  smyde 
Dief.  nov.  gl.  274*;  auch  bei  Lötbep.  bisweilen  noch  die  ältere 
form  geschmide:  achsa  heist  auff  deutsch  schmuck  odder 
gescbmide  der  schuch.  ausleg.  d.  ep.  u.  evang.  vom  christag  (1522) 
Co 2';  schmuck  heist  das  mit  geschmide  gezieret  isL  def- 
111.  ps.  (1530)  D4',  dafür  geschmeide  werke  5,209';  das  arm- 
geschmid.  2  San».  1,10,  vergl.  arm-,  halsgeschmeide;  (Judith) 
schmücket  sich  mit  spangea  und  geschmeide.  Jud.  10,4;  wie 
eine  braut  in  jrem  geschmeide  berdet.  Jes.  61, 10,  vgl.  braut- 
geschmeide ;  der  herr  wird  jre  geschmeide  wegnemen.  3, 17 ; 
königlich,  fürstlich  geschmeide  Stieler  IsSO; 

was  nützt  dein  faUch  gescbmeid,  und  wozu  dient  die  pracht? 

W'ermikkns  poel.  ters.  13  Bodiner; 
dann  entdeckt  ihr  sogleich  die  allerrelchsten  geschmeide, 
golden,  künstlich  und  schön.  Götbb  40, 85; 

trotz  dem  funkelndsten  geschmeide.    Wielamd  9, 152; 

in  den  staub  mit  dir,  du  prangendes  geschmeide!  (sie  reiszt 
sich  die  perlen  vom  hals.)  Schiller  11,56  (räuber  1,3).  XII,  4U0; 
mein  schönes  gescbmeid, 
die  rothen  korallen.    Lingg  ged.  2,190; 

von  einer  glänzenden  taschenuhr: 

des  knaben  rechte  hob  nach  dem  geschmeide 
sich  langsam  zitternd.        CsAaisso  4, 127. 

i)  bildlich,  schmuck,  zierde:  ein  universitet  {sagte  Gryndus) 
helle  fünff  gescbmeid:  gute  Ordnung,  das  liecht  reiner  lehr, 
gute  disciplin  oder  zucbt,  einigkeit  der  lehrer  und  jünger, 
freundlich-  und  gutthätigkeit  der  obrigkeil.  Zinkgrkf  apophth. 
(16.19)  1,280; 

da  strahlte  sitzend  die  Bima-maid, 
geschmückt  mit  geschmeide,  selbst  ein  gescbmeid. 
RÖCKERT  merke  12,8; 
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die  abendlufl  warf  das  nasse  geschmeide  (die  glitzernden  regen- 

tropfen)  aus  den  bluten.  J.  Paul  Titan  2,183; 
und  im  wogenden  geschmeide  (im  sonnenglam  der  leeUen) 
ziebi  das  scliilT  die  grünen  furclien.    H.  Hein«  buch  d.  Ueder  233. 

5)  weidmännisch  das  geschmeide,  das  gedärm  des  ivildes 
Kkrbein  weidm.  139. 

GESCHMEIDEHANDEL,  m.  der   Handel  mU  schmuckwaaren 

Campe. 

GESCHMEIDEHÄNDLE».  m.  die  oberd.  benennung  eines  Juwe- 
liers Jacobssom  2,  6S',  jubilirer  LoDwic  157. 

GESCHMEIDEKXSTCHEN,  fj.  Schmuckkästchen  Zinck  öcon. 
lex.  928,  gescliraeidekäsllein  Kirsch  com.  146*. 

GESCHMEIDELADE,  f.  daciiilolheca  Stieleb  1053. 

GESCHMEIDESCHRÄNKCHEN,  n.  schränkchen  zum  aufbe- 
wahren des  weiberschmuckes  Jacobssom  5,  654",  geschoieide- 
scliränklein  Asabasthes  fraueni.-lex.  574. 

GESCHMEIDEWAAREN,  plur.  Schmucksachen  des  goldarbeilers 
und  Juweliers  Schedel  waarenlexicon  l,  296' ;  in  Osterreich  ge- 
schnieidwaaren ,  kurzwaaren,  quincaillerie  Nebiiich  waarenlex. 
354,  vgl.  gesclimeide  1,g- 

GESCHMEIDIG,  adj.,  wie  sclimeidig  (s.  d.),  mhd.  gesraidec, 
mnL  gliesmydigh  und  ghcsmyd,  nnl.  gesmijdig,  smijdigjSmeedig, 
nd.  smidig,  smödig,  schwed.  dän.  smidig;  verwandt  ist  auch  ags. 
smdde,  engl,  smooth,  glatt,  eben,  sanft,  «ine  nebenform  ist 
oberd.  geschmeiszig  (s.d.),  wie  gescliraeisz  neben  gesclimeid 
sp.  3936.  aus  der  grundbedeutung  von  geschmeidig  'leicht  schmied- 
bar ergeben  sich  die  weiteren  bed(utungen  'dehnbar,  biegsam, 
weich'  und  'dünn,  gering'. 

1)  von  metallen,  die  biegsam,  sähe,  doch  weich,  nicht  spröde 

oder  brüchig  sind,   sondern   sich   leicht   biegen    und   unter  dem 

Hammer  schmieden  oder  treiben  lassen  Jacobsso.'«  2,  6S': 

mhd.  einen  heim  wol  geslagen        ,,„.,. 
von  gesmidigem  stäle.    ßiteroiA  2149; 

feur  macht  eisen  geschmeidig.  Ludwig  754;  so  man  ein  »er- 
brennt  oder  verlegens  metail  find,  das  nimmer  geschmeidig 
sondern  sprüd,  und  steubt  so  maus  schlägt,  oder  brüchig 
ist,  das  soll  man  wol  ausglühen,  so  empfacht  es  wider  sein 
geschmeidigkeit.  Paracelsüs  (1590)  6,  381;  go  findestu  ein 
bleikönig  im  tigel  liegen,  weich  und  ganz  geschmeidig,  als 
ein  ander  natürlich  blei  sein  mag.  (1616)  l,9ülC;  darausz  wird 
ein  geschmeidig  zihn  (sinn).  Mathesids  Sar.  99";  geschmeidig 
sein,  sich  zu  draat  xiehen  und  zu  dünnem  blech  schlagen  lassen, 
geschmeidig  kupfer  Heniscb  1542;  wann  der  draht  geschmeidig 
ist.  CoBENiüs  orb.  pict.  1,102;  bergmännisch,  geschmeidiges 
erz,  das  sieh  leicht  zerschmelzen  läszt,  geschmeidiges  gestein, 
geschmeidig  gebürge,  das  nicht  fest  ist,  sondern  leicht  zu  ge- 
winnen Fbiscu  2, 208'.  MiNEBOPiiiLüs  280,  in  Nassau  geschmidig 
gestein  Wesckehbach  56;  alle  Silbererz  und  berckarten,  die 
nit  kiesz,  blendt,  kobelt,  wolferam . .  oder  dergleichen  hart- 
flüssig erz  in  »ich  haben,  die  werden  alle  weichflüssige,  milte 
und  geschmeidige  erz  und  berckarten  genannt.  Ebeeb  (1672)  4". 
darnach  im  Hüttenwesen  geschmeidige  kohlen,  die  das  eisen 
gesdimeidtg  machen  sollen  Adbi-üxg,  vgl.  unten  2,  d. 

2)  übertragen  auf  andere  stoffe,  sowie  auf  den  menschen. 

«)  vom  thon  und  wachs,  dehnbar,  weich,  gestaltbar:  als  ein 
andrer  Prometheus  den  geschmeidigen  thon,  aus  welchem  er 
•eine  halbgölter  und  halbgöltinnen  bildet,  zu  gestalten  wie 
ea  ihm  beliebt.  Wibland  1,252; 

aas  geschmeidigem  tbon  becber  lum  trunke  ««'^^hllL  ^  ^^ 

b)  vom  holz,  biegsam:  geachmeidige  bretchen  Ton  linden- 
holz ;  geschmeidiges  schleiszenscheidlcin  {kienspan  zum  Uuchten). 
bauernst,  lasterpr.  2S ;  eine  geschmeidige  rutbc.  Aüelunc. 

e)  vom  Udrr,  bugsam,  schmiegsam,  weich:  ein  geschmeidig 
leder.  Doaz  191*;  geschmeidige  handscbuhc.  Hädlei»  305*; 
schucb,  die  »ich  fciD  geachmei.lig  an  den  fusr  legen.  Henisch 
IM3:  »on  den  hoben  ufern  dea  Boaporua  aua  aoll  ihr  rar 
alle  »ftiker  dea  erdball»  dem  ledernen  scepter  Huszlands  unter- 
werfen, das  geachmeidigcr  und  atflrker  ala  atahl  ist,  und  das 
man  knute  nennt.  H.  IUine  (l%6i)  9,210. 

d)  vom  61,  nicht  zäh,  dünnflüssig;  Voaa  gebraucht  et  %uglt%eh 

in  der  bedeutung  'geschmeidig  machend' ^   vgl  oben  1  am  end*: 

sab  Ihr  auch  gencbroeldlgea  öl  In  goldener  noache. 
daaa  »ia  «Ich  nach  dem  bade  mit  Ihren  gehiilllnnea  aalbta. 

Uäyuee  «,  <9. 

e)  vom  wumchenleib  und  seinen  gliedern,  a)  biegsam,  geUnk^ 
gewandt:  einen  geschmeidigen  leib  hoben.  Ad«i.i)nc;  unaer 
bieaigcr  wv  grOaxer,  der  fremde  dunkler  und  geschmeidiger. 
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Freytac  werke  13,210;  zuckerkandi,  dir  die  kehle  geschmeidig 
zu  machen.  Schlegel  Shakesp.  Heinrich  IV.  \.lheil  3,3; 
sondern  luers»  anrennend  mii  eherner  lanie  durchstach  ich 
wer  der  feindlichen  männer  mir  wich  an  geschmeidigen  schenkein. 

Voss  Odyssee  14,221; 

auch  von  thieren:  das  reh  hat  geschmeidigere  glieder,  hurtigere 
bewegungen  (als  der  Hirsch).  Heppe  jagdlust  (1783)  1,177;  ge- 
schmeidig wie  ein  aal.  Gutzkow  ritter  3,  357. 

ß)  bezüglich  der  haut,  weich  und  zart:  geschmeidige  und 
sachte  bände,  monuj  tenerae,  vel  molles  et  lenes  Dubz  191"; 
(Liane)  mit  weiszen  bänden  und  geschmeidigen  armen.  J.  Paul 
Titan  2, 38. 

f)  auf  das  geistige  und  gemütsieben  bezogen,  n)  gewandt,  sich 
allem  anzupassen  wissend:  auch  dem  geschmeidigsten  Sophisten 
gelingt  niciil  immer  der  zungenkampf.  Klingeb  5,397;  ein 
abgeschliffner,  versteckter,  geschmeidiger  höfling  wie  Mari- 
nelli.  Esgei.  1,158;  Hippias  besasz  einen  behenden  und  ge- 
schmeidigen Witz.  Wieland  l,  66. 

ß)  nachgiebig,  sanft,  mild  im  gegensatz  zu  hart,  rauh,  starr: 

mhd.  gesmidec  und  erbaere 

was  er  ftn  alle  gevaere.      Walth.  ▼.  Rhbinaü  41,45; 

geschmeidig,  comptus,  compositus  voc.  ine.  teut.  i  3",  geschmydig 
HüPFDFF  voc.  1515  J2';  geschmeidig  im  thun  und  lassen,  »er*- 
cunde,  leniler  agere  De.nzler  131*;  die  sultane  haben,  w'ie  wir 
andere  menschen,  ihre  schwachen  augenblicke,  worin  sie  sich 
nicht  helfen  können,  und  dann  scheinen  sie  so  gut,  so  ge- 
schmeidig und  zutraulich.  Wieland  8,362;  er  wurde  so  ge- 
schmeidig, dasz  man  ihn  um  emen  finger  hätte  wickeln  können. 
Adelung;  besonders  rühmt  man  ihr  (unserer  dornen)  glück, 
männer  von  so  sanften  geschmeidigen  sitten  zu  haben.  Klingeb 
1,396;  ein  geschmeidig  regiment,  mite  ac  moderatum  imperium 
Aler  916" ;  wuszte  den  tugenden  geschmeidigere  gestalten  zu 
geben.  Moser  verm.  sehr.  1,47;  um  sie  (die  Fronzoien)  von 
dem  starren  sensualism  zu  einer  geschmeidigeren  denkart  auf 
dem  wege  des  gemeinen  menschenverstandes  hinzuleiten. 
GüTHE  46,  240. 

y)  fügsam,  gehorsam,  unterwürfig:  geschmeidig  antworten, 
demisse  respondere,  er  wird  ganz  geschmeidig,  submittit  se  in 
humilitatem  Stieler  1880;  einen  geschmeidig  machen,  cogere 
aliquem  obedire  Fbisch  2,  20&';  geschmeidige  reden  geben. 
Ludwig  754;  so  dürften  sie  nur  die  rechte  frau  kriegen,  sie 
werden  so  geschmeidig  als  ein  schalt.  Chr.  Weise  comöd.  121; 
könnte  ein  ohrwürmchen  geschmeidiger  sein?  Lessinc  1,322; 
die  Weisheit  wäre  also  eine  waschhafte  mäklerin,  die  ge- 
schmeidig in  jede  laune  plaudert.  Schiller  II,  351 ; 

er  ist  nun  einmal  nicht  gemacht,  nach  andern 

geschmeidig  sich  zu  fügen  und  lu  wenden. 

All, 84  (l'lCC.  1,4); 

geschmeidge  sclaven,  wenn  sie  (miinnei)  um  uns  werben, 
sind  sie  tyrannen,  gleich,  wo  sie  be^.itzen..  ^^^^^^^^  ^^^^ 

S)  dehnbar:  gesetze  sind  glatt  und  geschmeidig,  wandelbar 
wie  laune  und  leidenschaft.  Schiller  III,  514. 

3)  vom  metail,  das  lu  dünnem  draht  ausgezogen  oder  zu 
schwachen  platten  geschlagen  ist,  gehen  folgende  bedeutungen  aus. 

o)  dünn,  klein,  persublilis  Henisch  1542,  tenuis,  minutus  Dukz 
191*:  ein  kleines  geschmeidiges  weinkrüglein.  Schöpf  629  (ron 
1753);  (es  ist)  der  brauch,  dasz  man  das  saltz  in  feinen  ge- 
schmeidigen saltzfäszlein  und  nicht  in  kübelen  aullriigct. 
SimpJ.  3,  593;  der  leib  der  raupe  scheinet  zwar  von  gleicher 
dicke  zu  sein,  doch  wird  er  gegen  den  köpf  etwas  geschmei- 
diger. RösEL  ins.-frei.  t,34;  er  ist  hinten  ziemlich  dicke,  vornen 
aber  läuft  er  immer  geschmeidiger  zu.  37. 

b)  hager,  schlank:  geschmeidig,  graeilit  Aventik.  1,475,31 
Lexer;  ein  geschmeidiger  oder  geachlanker  leib.  Ludwig  754; 
eine  geschmeidige  jungfraw,  Unuis  et  graeilts  virgo  Düei  191*; 
noch  ttrol.  und  kämt.  Schopf  629.  Vateb  piofce»  42. 

f)  eng  susammengepreszt,  zusammengedrängt,  coactus  DKNXLiB 
131",  eng  luiommen,  eng  in  einander,  streUo,  serri'  Räolbin  365*, 
compresse  MAAiHi  173*:  ein  geschmeidig  buch,  maUealus  Über 
Dekzleb  131*.  AtBB9l6*;  dea  herzogthumbs  Würlemberp  aller- 
hand Ordnungen,  anjetzo  tmib  besserer  bequemlichkcit  in  diai 
geschmeidige  format  gebracht.  Stuttgart  1656  in  u"  statt  des 
herkömmlichen  folio  oder  i" ;  die  form  und  gcstalt,  derer  sich 
der  iiutor  (dei  buchts  Sirach)  gcbrnuchl,  Ist  diese,  das  er  seine 
lehre  in  kuitze  und  geschmeidige  (knapf^)  sprüche  faaael. 
MATMEsica  Stirath  1,1*;  pdndicin  mit  einem  schmalen  ge- 
achmeidlgen  (eng  gtfdUtllen)  kraus,  l^ürnb.  klfiderordn.  ».  15M 
C»*;  adverbial,  aufs  engste,  vgl.  unten  d:  Kridench  aich  heim- 


3941 


GESCHMEIDIGEN  —  GESCHMEIDLER 


lieh  in  seines  gesellen  kammer  füget,  den  liarniscli  nach  dem 
geschmeidigsten  zusammen  pacliet,  in  einen  sacis  stiesz.  Galmy 
310;  als  Philemona  den  biieff  geschrieben  und  den  auflf  das 
geschmeidigst  zusammengelegt  hat.  buch  d.  liebe  236,  3. 

d)  gering:  mit  geschmeidigsten  kosten.  Ansp.  verordn.  von 
1670  6«  ScHM.'' 2,  515;  den  unterthanen  eine  geschmeidige  an- 
zahl  stämb  zu  zimraer  und  holz  schlagen,  icaldordn.  fürs  Inn- 
thal  von  1719  ebenda;  ausz  gemeiner  handwerkskasse  einen 
geschmeidigen  trunk  anstellen.  Birlinger  schtoäb.-augsb.  wb. 
192';  kärtjlich:  die  mit  handeln  beladen  seind,  erheben  mit 
groszem  lob  die  müszigen,  als  die  sichern,  die  reichen  setzen 
in  für  das  gschmeidig  leben.  S.  Fbank  chron.  (U3i)  102';  dann 
folget  das  mittagmal,  so  aber  gar  geschmeidig  schiene.  Schöpf 
629  (von  1753);  geschmeidigstes  morgenmal.  Birlinger  447'  {von 
1634) ;  die  Oberlandsregierung  verurtheilte  ihn  zu  achttägiger 
gefängniszstrafe  mit  abwechselnder  geschmeidiger  kost.  C.\!ipe 
aus  der  ^ntüionalzeilung'.  adverbial,  auf  das  uenigste,  vergl. 
oben  c:  so  mag  er  {der  berechtigte)  die  durchforth  {durch  eine 
umiemähte  wiese)  doch  auf  das  geschmeidigst  gebrauchen,  tirol. 
ujtisth.  3,301,39  {11.  jahrh.) ;  die  commissarien  sollen  darob 
sein,  die  zerungen  so  vil  möglichen  zum  geschmeidigsten  ein- 
zuziehen, tirol.  landsordn.  von  1603  bei  Schöpf  630. 

GESCHMEIDIGEN,  verb.  wie  schmeidigen  {s.  d.),  geschmeidig 
machen,  biegsam,  geUnk:  die  Römer,  die  ihre  noch  slarre 
spräche  zum  poetischen  vortrage  geschmeidigen  wollten.  Kolbe 
Kortre^chthum  d.  deutsch,  u.  französ.  spräche  {\&IS)  \,li,'i;  fügsam 
gemacht: 

eine  stolze  lind  ich, 
vom  uaglQck  keineswegs  geschmeidigt. 

ScBiLLK»  XII, 495  {ilaria  Stuart  3,4). 

GESCHMEIDIGKEIT,  f.,  subst.  zu  geschmeidig,  nnl.  gesmij- 
digheid.  l)  bämmerbarkeit,  zieh-  und  streckbarkeit  der  metalle, 
ductabilitas,  tractabilitas  Aleb  916'.  Ecer  techn.  wb.  2,332':  die 
geschmeidigkeit  eines  erzes  Lcdwig  754.  Pabacelsüs  6, 381, 
5.  unter  geschmeidig  1;  geschmeidig  machende  masse:  wann  man 
das  Silber  noch  einst  schmeltzet,  und  ein  geschmeidigkeit  (so 
von  eim  theil  salpeter  etc.  gemacht  wirt)  darauff  wirfft,  wirdt 
es  gut  zech  silber.  Thürneisser  von  wassern  (1612)  129. 

2)  biegsamkeü.  a)  von  Stoffen:  die  geschmeidigkeit  des  thones, 
des  leders  Ludwig  754,  des  wollhaares  Köbte  wb.  d.  Schafzucht 
29;  des  hohes:  bequeme  geschmeidigkeit  der  linden,  commoda 
liliae  Hederich  lOns. 

6)  vom  körper  des  menschen :  die  geschmeidigkeit  des  leibes 
Ludwig  754;  hier  {im  tanze)  entfaltete  Fanno  alle  Weichheit, 
geschmeidigkeit  und  reinheit  der  bewegungen.  Klinger  lo,  27; 
geschmeidigkeit  der  zunge  2,8,  der  stimme  Heins£  Ardingh. 
2,324. 

c)  geistig,  a)  gelenkigkeit ,  Spannkraft,  geuandtheit:  die  ge- 
schmeidigkeit des  geistes,  vermöge  welcher  er  sich  in  alles  zu 
finden,  alles  zu  überwinden  weisz  Adeldnc;  die  geschmeidigkeit 
des  Verstandes,  welche  ein  theil  der  klugheit  ist.  Garve  anm. 
z.Cic.  de  off.  1,215;  diejenigen,  welche  zum  schullehrerstande 
ausgewählt  wurden,  muszten  beweise  einer  groszen  geschmei- 
digkeit der  seele  gegeben  haben.  Wieland  7,311;  geschmei- 
di^keit  des  gemühls.  Ludwig  754;  mein  herz  hatte  alle  jugend- 
liche geschmeidigkeit  verloren.  Kli.nger  thealer  4.  155;  die 
geschmeidigkeit  unserer  spräche,  sich  allen  begriffen  anzu- 
schmiegen. Fb  Nicolai  in  dessen  leben  von  Göcki.ngk  132;  die 
ungekünstelte  geschmeidigkeit  der  diction.  Gotter  l,  vii. 

ß)  milde,  liebenswürdiykeit :  diese  härte  der  seele  bei  üuszer- 
licber  geschmeidigkeit  und  sanftmuth.  Gotter  3,9;  sein  hageres 
gesteht  hatte  einen  ausdruck  von  geschmeidigkeit  ohne  falsch- 
heit.  Forstes  ansichien  1,  410. 

3)  zu  geschmeidig  3  a)  Schlankheit:  geschmeidigkeit,  gra- 
cilitas  Alkr  916'.  b)  geringheit,  spärlichkeit :  ich  bedauerte  die 
geschmeidigkeit  meiner  mittel.  Fallherayi-r  fragm.  a.  d.  orient 

Stuttgart  1S45)   117. 

GESCHMEIDIGLICH,  adv.  tenere,  subtiliter,  geschmeidiglich 
mit  einem  umgehen,  dulciter,  jucunde  ae  suaviter  conversari 
cum  aliquo  Stieler  IS-^o. 

GESCHMEIDLEIN,  n.  kleiner  melallschmuck  am  hals  der  frauen 
und  als  beschlag  an  pferdegesehiiren  Krämer  544'. 

GESCHMEIDLEINMACHER,  m.  wie  geschmeidmacher  Kibsch 
com.  146'. 

GESCHMEIDLER,  m.  bair.-öslr.  der  händler  mit  eisenwaaren, 
wie  nageln,  pfannen,  leuchlern,  messern,  siehein  u.  s.  w.  Schm.^ 
2,544.  Höfer  1,  2s9,  in  Osterreich  auch  ihr  verfertiger,  s.v.a. 
geschmeidmacher  Castelli  156.  Loritza  5o'  ,  s.  geschmeide  2,  g. 
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GESCHMEIDMACHER,  m.  fabricator  minutarius  Stieles  1193, 
in  Baiern  der  verfertiger  von  feineren  und  künstlicheren  schmied- 
und  schlosserarbeiten  aus  messing,  stahl  und  eisen,  anderwärts 
zeug-  oder  zirkelschmied  Schm.^  2,  544,  gesmeidmacher  slädte- 
chron.  11,  .590,  S  {Nürnberg,  von  1496),  s.  geschmeide  2,g  und 
geschmeidler. 

GESCHMEIDROST,  m.  rost  des  melalles:  geschmid  rost, 
rubigo  Brack  (1495)  37',  s.  geschmeide  1. 

GESCHMEIGE,  n.  flexura  Steinbach  2,465,  subst.  verb.  tu 
schmeigen,  flectere  ebenda,  mit  md.  ei  statt  hoehd.  eu,  wie  die 
schmeige,  biegung,  krümmung,  für  hochdeutsch  scbmeug  Scbh., 
mhd.  smiuge. 

GESCHMEIGIG,  adj.  wie  schmeigig,  flexilis  Steinbach  a.  a.  o. 

GESCHMEISZ,  n.  schmuck,  s.  geschmeide  sp.  3936. 

GESCHMEISZ,  n.,  unverkürzt  geschmeisze,  mhd.  gesmeije, 
verbalsubst.  zu  schmeiszen  (s.  d.),  mhd.  smei^en  und  smijen, 
cacare ,  goth.  smeitan ,  schmieren ,  dazu  im  mhd.  das  intens. 
smitzen,  beschmieren,  mundartlich  gesmeitze  Schambacu  63', 
geschmisz,  insecten  DiEF.-Wt5LCKEB  615  {Frankfurt,  von  1710), 
Schweiz,  gschmöuss,  faex  populi  Schmidt  id.  bern.  bei  Frommann 
3, 85'. 

1)  kot,  misl,  unrat  von  thieren: 

da;  tier  (tigris) .  .  nach  gelwer  bluemen  bieier  scbowet, 
wann  er  sin  gesmeiue  von  Im  rerel  (fallen  läszl). 

j.  Tilurel  1647,3: 
insbesondere  von  vögeln  und  insecten:  würm,  die  von  im  (dem 
faUsen)  mit  dem  geschmaisz  giengen.  Mynsingeb  25; 

euch  am  eicbbaum  den  mistel  weist, 
wie  er  vom  krammet-vogel  kern 
wenn  ihr  gesobmeisz  die  rind  einnem. 

froschmeus.  2,2,8  Bb2'; 
geschmeisz  von  schwalben,  storchen.  Krämeb  544';  indem  die 
schnepffen  samt  ihrem  gescheide,  ohne  auswerffung  ihres  ge- 
schmeiszes,  gantz  gebraten  werden.  B&bel  jäger-pract.  i,  49' ; 
weidmännisch ,  der  kot  des  raubgeflügs  Heppe  wolr.  jäger  181", 
auch  die  raubvögel  selbst  Kehrki.n  weidm.  139;  unrat  von  in- 
secten: die  borne  dackten  die  lewte  obin  zu,  umb  das  sie 
(die  zahllosen  maikäfer)  die  icht  mit  irem  geschmeisze  vor- 
giften. RoTUE  dür.  chron.  c.  665; 

{Astachs  aus  den  äugen)  das  kefer-gescbmeisx  ausiputzl. 

froschmeus.  3, 3, 12  C  c  c  6* ; 

kein  flig  must  auch  jhr  gscbmeisz  ankleben.     2,2,7  AaS'; 
geschmeisz  von  mucken,  cacherelli  di  mosche  Kr-ämer  544'.  785'; 
mit  dickem   staube   und   spinneweben   und  allerlei    unzifers 
geschmeis  behengt.  Luther  7, 195'. 

2)  daher  unrat  überhaupt,  a)  geschmeisz,  zusammen  geflossener 
unflat,  colluvies  Aleb  916'.    Rädlei.n   366*; 

nun  alles  dis  geschmeis  und  gitTt 
bat  nur  der  teuffel  selbst  gestUTt. 

Fischart  r.  ^.  nominici  leben  C4'. 

b)  insbesondere  das  gift  einer  ansteckenden  krankheil,  die  an- 
steckung  und  die  pest  selbst:  der  feind  hat  uns  durch  guttes 
verhengnis  gifft  und  tödliche  geschmeis  herein  geschickt. 
Luther  3,396';  hat  nu  got  selbs  befohlen,  die  aussetzigen 
aus  der  gemeine  zu  thun  und  auszen  für  der  stad  zu  wonen, 
das  geschmeis  zu  vermeiden,  so  sollen  wir  ja  viel  mehr  also 
thun  in  diesem  fchrlichen  geschmeis.  397';  wohl  ists  wahr, 
dasz  ein  haus  oder  zwei  ein  geschmeisz  gehabt,  aber  die 
luft  ist  noch  nicht  vergift.  briefe  i,6ll. 

c)  bildlich  von  irrlehren,  die  die  seele  vergiften:  wie  in  den 
lendern  bin  und  wider  die  Juden  mit  jrem  geschmeis  und 
lere  einreiszen.  Luther  7,3t';  heist  das  die  schafe  Christi 
geweidet,  wenn  wir  selbs  nicht  wissen,  obs  gras  oder  gifft, 
hew  oder  geschmeis  sei?  232". 

d)  der  schmutzige  Überzug  des  metalls,  der  rost:  kupfer- 
geschmeisz,  rubigo  Hemsch  1543,    vgl.  unter  nr.  4  getreidercst. 

3)  eier ,  brul  der  insecten  und  amphibien,  insectorum  ovula 
Frisch  2,206':  da;  edel  taw  verunrainent  si  {Schmetterlinge) 
mit  irm  gesmai;,  wan  da  wahsent  würmel  au;.  Mege.nberg 
291,31;  vortreßlichkeit  hat  falkenauge  und  adlerflug,  und  ist 
mit  Dichten  ein  Schmetterling,  der  nur  so  eben  ein  wenig 
überm  geschmeisz  umherflattert.  Klopstock  12,43;  Plinius 
spricht,  du;  diu  egdehs  niht  prQet  ob  irn  airn  oder  ob  inn 
gesmai;.  Mcgenberg  274,  16;  der  schlangen  gericke  und  ge- 
schmeisz. Mathesids  Luther  163';  kroten-geschmeisz  oder  laich. 
Hobbebc  2,236';  bildlich:  über  das  alles  bat  dieser  drucben- 
schwantz,  die  messe,  viel  unzifers  und  geschmeis  mancherlei 
abgötterei  gezeuget.  Ldtbeh  6, 5i2'. 

4)  die  insecten  selbst:  ungezyfer,  geschmeis,  insecta  Cbyträos 
344;    unzifer,    das  die  Griechen   beiszeo  kynomyia,   ist   alle 
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böse  würm,  so  da  schaden  thun  im  felde,  raupen,  fliegen, 
z«ifaller,  emineisze,  kefer,  brenner  und  dergleichen  geschmeis, 
das  beuuie  und  gewechse  verderbet.  Lutber  gl.  zu  "iJVos.  8,21; 
was  die  kefer  lassen  (auf  dem  getreidefeld),  das  frisset  das 
geschraeis  Joel  l,  4.  2,  25,  in  der  vulgata  rubigu,  der  gelreide- 
rosl,  der  als  thierischen  Ursprungs  galt; 

es  liegi  sich  über  das  im  husche  nicht  beiiuem, 

da  kriecht  so  viel  geschmeis,  das  ist  nicht  angenehm: 

vornehmlich  spinnen.         Du&cu  verm.  werke  527; 

mil  vielen  runden  tröpflein  oder  mackeln  besprengt,  wie  das 
geschmeisz  der  raupen.  Tabernaemont.  1181;  die  raupe  ist  ein 
gejchmeis  von  würmlein,  so  aus  kleinen  eierlein  kriechet. 
GüEiNTz  deutsche  rechtschreib.  112;  sonst  werden  balde  ge- 
schmeisz und  maden  unten  in  den  (btenfn)stöcken.  Colehus 
hausb.  415; 

da  ward  darausx  das  flöhgeschmaisz. 

FiscHABT  flöhh.  858  Scheible; 

die  geflügelten  insecten:  was  für  schaden  tbüen  die  raupen 
den  kreutern,  das  geschmeisze  den  gewachsen.  Petrarcha  los'; 
Schmetterling,  moickendieb,  zweefedder,  zwifelder,  butter- 
Tögelgen,  töferersken,  wie  wohl  sie  mit  solchen  worten  son- 
derlich dasselbe  geschmeisze  nennet.  Prätorids  glückstopf  2b$ ; 
da  wich  das  geschmeisz  (die  bremsen  und  käfer).  Garg.  147*; 

sie  {die  bremse)  leckte  von  dem  weiszen  schäume, 

der  hefigt  am  gebisse  flosz. 

geschmeisze !  sprach  das  wilde  rosz. 

Gellert  fabeln  1,50; 
geschmeisz,  fliegen  Rädlein  365';    die  neuen  erfindungen  er- 
lauben den  bienengenusz  in  einem  tabakskasten  . .  sie  sagen, 
dasz  dieses  geschmeisz  ihre  bausieute  und  nachbarn  stechen 
wird.  Fbeytag  handschr.  2,33; 

die  in^kten 
warum  schiltst  du  die  einen  so  hundertfach?  weil  das  geschmeisze, 
rührt  sich  der  wedel  nicht  stets,  immer  dich  leckt  und  dich  sticht. 

GöTHB  xenien  24Ü. 
darnach  von  anderen  unheimlichen  thieren:  rattengeschmeis 
LuTHEB  6,  49i';  eulen  und  fledermäuse,  die  schaarenwiüse  her- 
vorstürzlen,  zum  groszen  schrecken  der  beschauenden,  die 
dergleichen  geschmeisz  nicht  vermulhet  hatten.  Brentano  5,361. 
5)  von  dingen,  die  als  nichts  mert  erscheinen,  wie  dreck,  zeug, 
plunder:  pfannenkuchen,  nonnenfürtzlen,  krapfen,  gebraten 
maroni . . .  und  deszgleicben  unseglichens  geschmeisz  mehr. 
Garg.  56';  der  frauen  gantze  Verlassenschaft,  auszgenommen 
etliche  pater  noster,  edelgesteine  und  so  geschmeisz.  Simpl. 
1,482;  mit  gürtlen,  ringen,  perlen  und  dergleichen  geschmaisz. 
2,  29U;  ein  zaanbrecher  mit  wurmsamen,  piilulen  und  anderm 
viel  geschmeisz.  Frey  garteng.  24';  darumb  dicselbigcn  wasser- 
sebungen  (urinschau)  ein  betrug  ist,  pulss-greiffen  und  ander 
solch  geschmeisz.  Pabacelsus  wundarzn.  (1618)  292;  in  eim 
solchen  geschmeisz  des  rhums  und  ehrgeitz  verderben  wir 
das  werck.  Lutiibr  tischr.  299'; 

wolln  derselben  arbeit  nicht  singen, 

ihr  eigen  geschmeisz  thut  besser  klingen. 

ÜKRLicius  inusicomaslix  E6. 

c)  verichllich  von  unnützen  oder  schädlichen  personen,  noch 
verächlltcher  als  gesindel,  pack :  bisz  er  weit  von  diesem  un- 
nützen geschmeisz  (den  zwergen)  kommen.  Amadis  1,  134  Keller; 

wir  wollen   für  dem  geschmeisz  (den  teul'elsköpfen)  nicht  so 
hart  zagen.      Scuadk  sal.  u,  pasqu.  1,64,309; 

trauen  sie  ihrem  kobolte  also  nicht  immer  so  ganz !  sie  sehen 
es:  was  solch  geschmeisz  des  bösen  feindes  (Satansbrut)  von 
der  Zukunft  noch  etwa  weisz,  das  weisz  es  nur  halb.  Lessing 
7,456; 

baoDt  di*z  geschmeisz  (die  nafyrn)  hinwog  aus  heilig-reinen 
Wäldern!      A.üRifuas  (IU98M.68ii: 

wir  hie  in  unser*  fürsten  landen  haben  noch  nichls  von  dem 
geschmeis  solcher  predi^er.  Luther  4,319*;  damit  wir  wider 
sein  (des  papslthumt)  geschmeis  und  unzifer  uns  wehren  und 
verteidingen.  G,  Iü3';  üb  denn  die  münche  und  nonnen  im 
pabsthume  wie  auch  die  einsicdlcr  und  anderes  geschmeisze 
desielben  dies«  heroische  keuschbeit  würklich  haben?  exem- 
plarischer pnester  (1690)  82;  wartager,  ziiuherer,  segner  und 
deszgleicben  geschmeisz.  W'btkh  artneibueh  (LSbS)  vorr.  Ae'; 
die  unseligen  Kaukicr,  seiliiinzcr,  taschenspieler,  cuimidiantcn, 
feuerfresser,  klopffechter  und  wie  das  geschmeisz  alles  mag 
Benennet  werden.  CüB.  Gbkiib  Sünden  der  weit  (IU9U)  e.  51,  $  t ; 
tbeorriklauher,  liHnkeUanger,  schemelrichter,  und  wer  sonst 
noch  dieses  gclichleri,  gescbtnciMes  und  gezüchts  sein  uiag. 
KLorsTuci  13,  &>;  du  zllroest,  iicbling  der  musen,  über  die 
laute  meoge  des  psroassiscbeo  getcbmeistes?  Lkssinc  l,  I05; 
da*  gpfchnieist  das  (du  scbOneo  geister,  zepbirs,  bellelristen). 


Lenz  1, 157 ;  visiten  und  gesellschaft ...  all  das  geschmeisz 
nähert  sich  ihr.  193;  ich  werde  zu  niemanden  von  dem  groszen 
(vornehmen)  geschmeisze  kommen.  Lessing  12,436;  lumpen-, 
diebs-,  hurenge.schmeis  Frisch  2,206'; 

von  riFüenern  (Unpplern,  Inttcrbuben), 
der  hie  ist  ein  groszmechtigs  geschmaisz. 

.Mart.  MoNTANUs  Titiis  u.  Gisf'ppus  D4; 
das  verruchte  raub-geschnieisze  (ilie  räuberischen  Soldaten). 
Logau  2,  zwiube  201,  f.  63; 

gegen  die  nacbzügler,  denn  schon  spukte  das  geschmeisz  hin 
und  wieder.  Götuk  30,119; 

vom  Tüszeleckenden  verräthrischen  geschmeisz 
raubgicr'ger  masken  stets  belagert  und  umgeben. 

Wikla:id  10,315. 
GESCHMEISZE,   n.,   verbalsubsl.  zu   schmeiszen,   schlagen, 
werfen :  ein  geschmeisze  oder  gescblage  Ludwig  754 ;  geschmeisz, 
geklopfe  Rädlein  360'. 

GESCHMEISZEL,  n.,  dimin.  zu  geschmeisz  (6),  verächtlich  von 
dem  verrdtherischen  zwerg  Melot: 

am  knauf  von  stuck  hing  eine  geiszel, 
die  nahm  Tristan,  und  das  geschmeiszel 
durcbgeiszeit  er.  Imhekiian.-«  Tristan  419. 

GESCHMEISZFLIEGE,  /.  schmeiszfliege :  die  wie  geschmeisz- 
fliegen  herumsummen.  Schillers  briefe  l,  116  Döring. 

GESCHMEISZIG,  adj.,  oberd.  nebenform  zu  geschmeidig,  wie 
geschmeisz  neben  geschmcid  (sp.  3936),  scbmeiszig  (MAiaESius 
Luther  69'.  Garg.  46')  neben  schineidig,  auch  schmiszig,  schlank, 
gelenk  Schm.'*  2,  5ö9.  Höfer  1,288,  nd.  smetsk,  schlank,  nicht 
grosz,  brem.  wb.  4,  863.  das  gleichbedeutende  oberd.  geschmaissen, 
gesclimassn  (Höfer  a.  a.  o.  Castelli  156)  ist  nach  Schm.  wahr- 
scheinlich aus  geschmeiszsam  verkürzt. 

1)  biegsam: 

zeuch  jn  ab,  streich  jn  allenthalb 

mit  einer  geschmeiszigen  ruten.      II.  Sachs  5,366'. 

2)  schlank,  von  dünnem  biegsamen  körperbau: 

ein  jüngeling  geschmaiszig.      11.  Sachs  1,3C7': 
nocA  bair.-östr.:  der  bruder  ist  dick,  die  Schwester  aber  ganz 
gscbraaissi.  Delling  l,2t3,  gschmassig  Übebfeldeb  122. 

3)  gelenk,  gewandt: 

{die  junge  fran)  ist  mir  (dem  alten  mann)  nur  zu  scharff  und 

geschmaiszig, 
zu  frech,  zu  hurtig  und  zu  raisig.      11.  Sachs  1,526*: 

noch  ostpreusz.:  ein  geschmeisiges  kerlchen.  Friscmbieb  1,230*. 
GESC^HMELZE,  n.,  coli,  zu  schmelz  m.,  ahd.  smeizi  (aus 
smaizi),  geschmolzene  masse,  metallschmelz,  von  dem  ahd.  worle 
stammt  das  mlat.  smaltum,  smaldum,  ital.  siualto,  span.  port. 
esraalte,  franz.  email,  altfranz.  esmail,  metallisches  glas. 

1)  gold  und  silber  zusammengeschmolzen:  ahd.  gismelze,  ge- 
smilzi,  electrum  Graff  6,832;  gismelze,  gcsnielze,  geschmeltzet 
golt,  goltsmeltz,  electrum  Dief.  197',  gesmelcze,  metallum  359'; 
gesmeltz  von  gold  oder  kunterfei,  subtanus,  electrum.  voc.  14s2  nu'. 

2)  verglastes  farbiges  schmelzwerk,  cmail:  gesmeice,  piropus 
sumerlat.  51,28,  seschmellz,  liquamen  üief.  332',  nebenform 
gesraelczt,  smalto  de  Lai>i  vocabularius  (Bologna  1479)  cs'; 

mhd.  das  keizestat  ze  würe 

dB{  wus  gewurht  spähe .  . 
mit  gesmelze  joh  mit  wieren. 

UiKMKR  ged.  d.  11.  u.  li.jakrh.  82, 1 ; 
der  knoph  und  da;  gehelie  (schwerlgriff) 
was  golt  unde  gesmelze  (i'(tr.  gesmilte).    ßnei{160,40; 
(rln  blaues  ktfid)  dar  auf  «afllr  vil  golait 
in  pla  gesmeltz.      Sucuknwirt  2(>,2i; 

zwo  vergulle  cngcischc  kannen  mit  gesmelcze,  bla  und  grün 
off  den  lyden  (deckein) ,  item  vier  kannen  . .  buhen  oben  uff 
dem  lyde  wysze  swanen  in  grünem  gesmelcze.  Monk  zeilschr. 
22,367^9.  (Heidelberg,  von  1420);  ■/!  guld.  und  10  gr.  uuib  ain 
geschmelcz  in  den  kupf  (becher).  stddtechr.  i,  387,  6  (Augsburg, 
von  1412);  spottend: 

ein  llngorli  mit  einem  stain  . . 
dar  hiusz  ein  sapheir  von  glat, 
dar  umb  von  harcs  ein  gimelcta  was. 

Wittkrwkilbb  ring  33*,  15. 

3)  schmelifett:  nach  mehr  gescbmcltz  und  Schweinen  hohen 
trachten  (sur  Versorgung  der  stadt  Wünburg).  Monk  ins.  1,94 
(pon  1425);  die  gÜDs  werdend  bei  uns  gelobt  von  der  feiste, 
daraus  man  ein  gescbmelz  macbl.  UtotUN  Gesners  togtlbuch 

(1557)  68*. 

GESCHMELZT,  part.  ad).  rmaiUiert:  gescbmeltzlc  arheit, 
eingebrennt  werck,  tncaustum  Maaleb  vS;  geschmcilzte  ge- 
•chirr,  encausta  IIknzlkb  I3«';  Wirt  (der  ieliachfiguren)  waffcn- 
rüstungeii  waren  von  geschnieltzleni  gold.  \Vikland24,  11«  «.  0. 
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GESCHMER,  m.  kleiner  besen  aus  geschällen  tannenreisern, 
im  Berner  Oberland  Stalder  2,  336,  s.  geschner. 

GESCHMETTER,  n.,  verbalsubst.  zu  schmettern,     l)  lauter 

SchaU:         in  solchem  ungestümen  weller, 

dadurch  des  herrea  stim  und  hand 
mit  jamer,  eilend  und  gescbmetter 
vermischet  bimmel,  luft,  meer,  land. 

Wkckherlin  130  {ps.  29, 15)  ; 

des  Sturms  geschmetter.  Voss  poet.  werke  (1S35)  151 ;  karthaunen- 
donnergeschmetter.  Gedike  in  Matthissoss  anlhologie  13,173; 

zurück  durch  lautes  geschmetter  {der  Schneckendrommete  des 

Triton  läszl  Neittiin) 
branilungen  rufen  und  ström'.    \ oss  Ovid  met.  nr.  4,75; 
sonst  weckte  des  hornes  geschmetter  ihr  herz.      Borger  65'; 

aus  tausend  kehlen  (der  waidvögel)  schallt . . 

vielstimmiges  geschmetter.  Voss  Ltiise  1,476; 

nicht  vereinzelt  klingen, 

sondern  voller  chor,  .  . 

wechselreich  geschmetter.    RGckert  ges.  qed.  1,335; 

und  über  ihm  des  lerchenlieds  geschmetter. 

F«KILICRATH  2, 139. 

2)  Schweiz,  mischmasch  Staldeb  2,336. 

GESCHMETZ,  s.  geschmätz. 

GESCHMIERE,  n. ,  verkiirzt  geschmier,  Verbalsubstantiv  zu 
schmieren.  1)  undio  Stieler  1882:  das  Salbengeschmier  Simpl. 
3,  606 ;  beschmicrung,  besudelung  Rädlein  366*. 

2)  elende  schreiberei  oder  mahlerei  Rädleis,  sowol  die  üblen 
schriftlüge,  gekritzel  Krämer  544': 

0  Phöbus,  haszest  du  geschmier.     Schiller  IV,  17; 

heute  referiert'  ich  schier  (als  Jurist,  refereni) 

aus  gescbmiere  bunt  und  kraus 

etwas  menschliches  heraus. 

GöKiNGK  lifd.  zw.  lieb.  14(20); 
als  ein  schlecht  verfasztes  buch  Ludwig  754:  wie  solche  grobe 
zotten,  pasquillen  und  des  geschmieres . .  mehr  als  wol  gut 
ist,  öffentlich  feil  getragen  werden.  Spancesberg  ganskönig 
vorr.  ä';  sein  (Klotzens)  gescbmiere  von  münzen  habe  ich 
nicht  gelesen.  Lessing  12, 204. 

3)  fälschung  von  wein,  bier  u.s.w.:  ein  weinfabricant  hat, 
um  den  gefainen  einer  drohenden  kelierrevision  zu  entgehen, 
in  der  nacht  36  fuder  seines  geschmieres  laufen  lassen,  köln. 
Zeitung  vom  14.  sept.  1S81. 

GESCHMIERT,  part.  adj.  zu  schmieren  (s.  d.). 

1)  gesalbt ,  spöttisch  von  katholischen  geistlichen :  seine  {des 
papstes)  geschmierten.  Ldther  6, 482' ;  euch  gschmirte  Junkern. 
Schade  sat.  3, 131, 16. 

2)  geschminkt,  falsch:  gescbmirte  wort,  blandicie  Mblbeb  cl'. 
AvENTiN.  4,382,4  Lexer.    Krämer  545; 

fürchte  nicht  bekante  feinde, 

liebe  nicht  geschmierte  freunde, 

olTne  feindschaft  bat  kein  nobt, 

falsche  freuadschaft  ist  der  tod.    Rist  Parnass.  C3'; 

verfälscht:  geschmierter  taler,  thalerus  improbus,  adullerinus 
Stielbr  2254;  geschmierter  wein  Krämer  545*.    Rädlein  366*. 

3)  listig,  schlau,  gschmirl  Hügel  Wiener  dial.  72'. 

4)  bestochen:  ein  geschmierter  richter  Krämer,  Rädlein,  wie 
hair.  geschmirbig,  gschmirbet,  bestechlich  Sch«.*  2,  556. 

GESCHMINKE,  n.  das  schminken,  bildlich  die  heuchelei:  der 
arme  gemeine  mann  dencket  nicht,  was  sonst  vor  geschmincks 
und  falschheit  dahinder  sein  möchte.  Pbilander  1,  U. 

GESCHMINKT,  adj.  part.  zu  schminken  (s.  d.),  in  bildlicher 
anwendung,  falsch,  geheuchelt,  auf  täuschung  berechnet: 

dasz  sie  das  geschminkte  loben 

der  verliebten  lust  veracht.    A.Grtphics  (1698)1,148; 

geschminkte  rede,  worte  Kirscb  com.  146';  mir  ist  es  nicht 
gegeben ,  geschminkt  und  gleisznerisch  zu  sprechen.  Reiske 
6«  Lessing  13,  2o7  ;  geschminkte  vefse.  Pfeffbl  poet.  vers.  3, 76. 
dazu  geschminktbeit,  f. 

GESCHMITZT,  adj.  part.  zu  schmitzen  {t.d.),  bildlich,  mit 
allen  ruten  gesehlagen,  schlau,  versteckt  erfinderisch,  jetzt  durch 
verschmitzt  (s.  d.)  verdrängt: 

(weibtperion,  die)  nicht  geschmiczt  wer  noch  verslagen. 

IIai^s  Folz  bei  Haupt  8,516,  v.  210; 
ein  verbrent  kind,  nascer  knab,  geschmilzter  gsel,  abgefQrter 
Würfel.  S.  Fbam  spriehw.  2,99';  da  wirt  dann  die  armut  be- 
redt, thetig,  geschmitzt,  als  die  alles  erfarn  und  auszrichten 
musz.  1, 160* ; 

also  gar  gschmitzi,  sinnig  und  spitzig 

war  auffs  gelt,  und  so  eigennützig.    B.  Wald»  Es.  4,100,15; 

die  waren  geschmitzt   und    kauften   im  das  {landgebiel)  umb 
ain  gering  gelt  ab.  Zimm.  cAr.  2,  334, 12 ;  der  ain  geschmilzter 
kriegsman  war.  1,364,26;   ein  geschmilzter  bofmann.   glück- 
IV. 


und  liebeskampf  Q4';  dasz  es  ein  geschmilzter  vogel  und 
listiger  köpf  were.  wiszbad.  wisenbrünl.  2, 136. 

GESCHMOGEN,  adj.  part.  zu  schmiegen  (s.  d.),  mhd.  smiegen, 
part.  gesmogen;  mit  der  nebenform  geschmagen. 

i)  gebeugt,  eingezogen,  körperlich  und  geistig: 

der  arm  esel  erschrack  der  wort, 

die  forcht  durchschlich  in,  . . 

und  tbet  geschmogen  fürbasz  gabn.    H.  Sachs  4,3,108'; 

(das  fleisch)  wird  durch  das  creutz  still  und  geschmogen 

und  durch  die  bu-^z  fein  eingezogen 

zu  gottsforcht.        4,1,36". 

2)  schmächtig,  ejuncidus  Steinbach  2,467:  weiln  die  weiber 
rahner  und  geschmogener  am  ganzen  leib  werden.  Maubiceau 
63;  wann  einer  arm  und  hungeiig  ist,  so  hat  er  klein  ge- 
schmagen hend.  S.  Frank  spr.  1,37*  «.  ö.;  noch  bair.  schlank, 
geschmeidig  Delling  1,213.    Zaüpser  nachlese  21. 

3)  knapp,  klein:  der  glaub  wirt  klein  und  geschmagen. 
Agricola  spr.  155',  geschmogen  S.  Frank  paradox.  132;  noch 
Schweiz,  spärlich,  kümmerlich,  z.  b.  von  der  mahlzeit  Tobler  242*. 

4)  kdrntn.  genau,  bequem  zusammengebracht,  geordnet  Über- 
felder  122. 

GESCHMOLLE,  n.,  verbalsubst.  zu  schmollen  (s.  d.). 

1)  das  lächeln,  vgl.  mhd.  smielen,  engl,  to  smile;  mit  umlaut: 

ja,  ein  geschmöll.  ein  wort,  ein  seufz.  Weckbeblin  515; 
dises  himmelskinds  geschmöll,  spihl  und  anblick.  661; 
ihres  munds  red  und  geschmöll.    701. 

2)  das  mürrische  stillschweigen: 

und  quälte  mich  wol  eine  volle 

verwünschte  woche  mit  geschmolle.       J.  Fr.  Kihd  ged. 

GESCHMUCHT,  adv.,  auch  geschmuch,  geschmuchtig,  neben- 
form zu  geschmacht,  geschmachtig,  kraftlos,  ohnmächtig, 
Schweiz.  Stalder  2,333,  vgl.  schwäb.  schmuchtig,  schmächtig  Schhio 
472:  es  wurde  mir  fast  gschmuecht.  Gotthelf  schuldenb.  2^6. 
geld  u.  geist  35.  281.  dazu  das  uupers.  leitwort  geschmucbten, 
ohnmächtig  werden. 

GESCHMUCK,  m.  Verstärkung  von  schmuck  (s.  d.),  mhd.  ge- 
smue,  vereinzelt  gesmock  Alsfelderpassional"&i$Gr.;  daneben 
als  n.  die  colkctivbildung  geschmucke,  geschmücke,  geschmück : 
den  groszen  gepeuen  zu  Rom,  so  veiprunnen  warn,  schuef  er 
sein  kaiserlich  geschmücke  und  hofclainat.  Aventin.  4,  840,  19 
Lexer;  und  diese  formen  sind  auch  ins  masc.  übergegangen: 
der  uberig  kostlich  geschmucke  hat  kein  masz.  S.  Frank 
laster  b2;  ein  schlechter,  zimlicher  (schlichter,  geziemender) 
geschnr.ück  steht  eim  frommen  weib  wol  an.  Eb.  älberüs 
ehbüchl.  Gz' ;  mit  geschwächtem  vocal  gesmicke  Janssen  reiclis- 
corr.  2,45  (von  1442).  früher  auch  im  plural:  die  geschmück, 
die  cleid.  Schade  sat.  2, 36, 25 ;  was  diese  geschmOck  und 
kleinot  (kröne  und  husecken)  wertb  sein.  Amadis  1,302  Keller; 
sie  wollen  haben  hübsche  kleider  und  geschmücke.  Albb. 
V.  Eyb  ob  einem  manne  4l'; 

schöne  geschmück  und  kleinot  schencken.     H.  Sacbs  5,2,269*. 

1)  metall-  und  kleiderschmuck,  a)  goldenes  und  silbernes  ge- 
schmeide  der  weiber :  (die  trauernde  landgräfin  trug)  keinen  ge- 
smuck  weder  mit  spangen  geheflte  adir  gesticke.  Rotbe  dür. 
ehr.  c  679;  (die  pöbelhaufen)  namen  golt,  silber,  edelgestein 
und  allen  geschmuck,  der  den  frawen  zugehört,  städtechron. 
3,143,3  (15.  ;A.);  an  gepende  oiler  anderm  geschmucke  oder 
gezierde  des  leibs.  Nürnb.  pol.-ordn.  109  Baader;  so  mag  ein 
jegliche  jimgfraue  und  fraue  (der  bürger)  haupt-geschmücke 
hüben  und  tragen,  der  dann  dreiszig  gülden  werth  ist,  und 
nicht  besser,  kunächs.  ordn.  ».1482  im  corp.jur.  sax.  (1672)  8; 

Helena,  die  schön  königein, 

bet  umb  ir  baupt  köstlich  geschmück.      U.  Sacbs  5,2,323'; 

seines  weibes  geschmuck,  der  in  gold,  silber,  perlen  und 
edelgesteinen  bestund.  Simpl.  1,5,6,47t;  und  gebe  jnen  (den 
Jungfrauen)  jren  geschmuck.  Esther  2,3;  mit  nadeln,  hals- 
bändern  und  dergleichen  mägdlein-geschmuck.  Paullim  (1709) 
1,  169;  da  ihr  unter  dem  vielen  geschmucke  ein  schwerer  sil- 
berner pfeil  unter  die  bände  gerathen  war.  Scheffel  Ekkeh.  10; 

kommt  ein  weib  in  schwarzem  kleide, 

ohne  gold,  geschmuck  und  seide.    F.  L.  Stolbbbg  1,164; 

ausstattungs-,  brautschmuck :  bis  dasz  die  tochter  ihren  braut- 
schatz  imd  geschmuck  (erhalten),  pomm.  verordn.  vom  9.  febr. 
1560  bei  Gbdpen  r.  d.  deutschen  frau  87 ;  das  geschmuck  einer 
bürgerlichen  braut  (in  Baiern)  besteht  in  silbernen  hals-  und 
mieder-  oder  schnürketlen,  fingerringen  u.  s.  w.  Schm.*  2,  544. 
b)  männerschmuck,  insbesondere  krieger-  und  fürstenschmuck : 
unser  herre  der  konig  in  seiner  cleidunge  und  gesmicke,  die 
man  achte   über  x.xv"  gülden  wert.   Janssen  reichseorr.  2,45 
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(von  1442) ;  der  (ßiehende)  kaiser  lies  sein  kaiserlich  geschmuk 
alles  under  ira.  Aventin.  5,230,22  Lexer; 

du  soll  sitzen  aufT  seinen  tron, 

tragen  sein  scepter  und  sein  krön. 

auch  so  soll  du  haben  an  dir 

all  sein  kleinat,  gcsclimück  und  zir 

und  sein  küoglicnes  purpur-kleidt.    il. Sachs  3,3, G4'; 

der  kette  zier,  der  kröne  gcsclimück. 

GöTHE  41,182  (Fdus/ 8562  \Veim.)\ 
an  gesmücke  der  forsten,  graven,  hciren,  riltern,  knechten, 
biirger  . .  als  mit  groszen  Fassungen  grosze  (ülherne)  glocke, 
rinische  ketin,  kostliche  halsbande  unde  grosze  silberne  gor- 
tele.  Hacpts  teüschr.  8,  468  (thüringische  Irachl  um  1430) ; 

dasi  ihr  (j/raf  Ulrich)  ein  andern  gschmuck  anlegen. 

N.  Frisculin  Wendeigard  3,4; 

sin  swert,  sinen  rltters  gesroug  und  sporn,  ritterspiegel  834.  203 ; 
sie  (die  consuln  im  triumphzug)  würden  dem  Lucio  Paulo  ihre 
krönen  und  andern  geschmuck  (insignia)  aufsetzen  und  geben. 
lliBEL  Livius  S5S; 

(der  hauptmann  Plaucianu^)  trat  holTertlger  gebar  (geberde) 
in  seim  geschmuck  und  kleidern  her.    11. Sachs  5,2,293'; 
Acolastiit:.    min  guldin  ketten,  gschmuck  und  ring. 

nchweiz.  fchausp,  d.  IQ.jalirh.  1,243  Bächtold; 
der  hauptmann  antwort  jhm,  bewogen,  weil  sein  wesen, 
sein  ausehn  und  geschmuck  war  schön  und  auserlesen. 

DiETR.  V.  D.  Werdbr  Ariosl  XIV,  18,6. 

c)  prächtige  kleidung:  das  sy  sich  mit  mancherbanden  ge- 
schmuck der  klaider  zieren.  Albr.  v.  Eyb  Spiegel  d.  sitt.  131''; 
hie  wer  zu  sagen  von  dem  köstlichen  uhrij^en  geschmuck 
in  klaidung.  S.  Frane  lasier  g2; 

ein  esel  bat  wol  samraat  an, 

drumb  urtbeil  nicht  naoh  dem  geschmuck. 

KiRCUBOF  loendunm,  125*; 
der  geschmück,  zierd  der  kleider.  Bädlein  366*. 

d)  prieslerlicher ,  kirchlicher  schmuck:  daher  auch  noch  hei 
den  papisten  die  mcsgewand  oder  kirchenkleider  ornat,  das 
ist  geschmuck  heiszcn.  Luther  4,254';  piipstlicher,  bischöfT- 
licber  geschmuck.  Kräuer  545*; 

legt  im  (dem  Hohenpriester)  ein  herrlichen  rock  an, 
ihm  allerlei  geschrouck  anzoch.  11.  Sachs  5,1,161'; 

von  dem  groszen  geschmück  in  den  kirchen,  der  von  gold, 
Silber,  periin,  edel  gestein  und  allerlei  geschmeid  zusamen 
gebettelt  ist.  Scbade  sat.  2,26,4;  derhalben  wollen  sie  in 
jren  kirchen  kein  altar,  kein  vrrguldte  bilder  noch  einigen 
andern  dergleichen  gesclimuck  oder  zierrath  haben.  Fisciiart 
bienenk.  l'o';  und  kamen  mit  vieler  beute  an  kclchcn  und 
anderm  kirchen-geschmücke  wieder  anheimb.  Micbälius  alt. 
Pomm.  2,  225. 

e)  kostbares  gerät:  (goldene  und  silberne)  pecher,  kandel, 
Schüssel,  leffel,  peck  und  dergleichen  geschmUck.  Aventin. 
4,  303,  7  Lexer. 

0  licrat  der  rosse:  vil  der  Merher  fielen  von  den  gculen, 
lieszens  mit  allem  ge^chmuck  laufen  (nachher  pferd ,  so  mit 
samet,  seiden  bedeckt,  etlich  kürisser  warn).  Aventin.  5,223, 14 
Lexer;  riemen,  an  welchem  ist  der  geschmuck.  Becher  nov. 
org.  philol.  (1674)  fir.  103. 

g)  Zierat  an  bauliehkeiten:  der  gescbmuck  und  zierde  des 
gezelts  des  soldan.  buch  d.  liebe  21, 1;  auff  einen  gar  zierlichen 
und  TOD  geschmuck  leuchtenden  saal.  Kirchhof  »«ndunm.  375'; 

das  zeigt  an  das  all  künstlich  stuck 

des  thurms  mit  aller  zier  und  gschmuck. 

Frisculin  Juliut  rediv.  23. 
1)  .m  übertragener  bedeutung.  a)  tierde ,  praeht  im  all- 
gemeinen: das  gescbmuck,  elegantia,  concinnilat  Maaler  173'; 
dasz  man  kosten,  geschmuck  und  gebrcng  ufT  den  hochzeilen 
hat.  Lb.  Aluerus  ehbttchl.  F2';  der  leib  ward  mit  gruszein 
köstlichem  praeht,  geschmuck  und  prenk  zu  der  crd  bestall. 
Ateütix.  4,  b67,  31  Lexer; 

ein  Kuldin  dupplet  (doppelbfclirr)  tchön  gemacht, 
gar  noch  nacli  grotzem  gschmuck  und  praeht. 

FaiscHuiN  hohciitull.  hoclit.  7ü  Uirlinger. 

b)  der  nalfirliche  ichmuek:  da  oimpt  gott  aberniül  den  himcl 
fOr  und  gibt  jm  noch  ein  geschmuck,  die  vögcl.  Lutber  4,  lu'; 

Im  fcld  haben  die  hlumhl(>in  zart 

jr  zierd  und  gschmuck  auf  manch  an. 

tlitiniivr  kiithol.  grmmibUcht.  (I&KO)  102; 

gesang,  der  ihm  {dem  pfau),  damit  die  stimme  seinem  ge- 
scbmuck gleicbronnig  wer  gewesen,  zugelegt  tolt  worden 
•ein.  KiRCBitor  wendunm.  3,  2lu  OsltrUy; 

der  allco  g<»chmuck  fOrwar, 

da*  aind  Ir  latiHe  Rrawn  haar, 

dl«  sie  mit  dirci'  habn  bekommen.     II.StcHi  r>,l,  IS7'. 


c)  die  künstliche  schmüchung :  die  weiber  wissen  auch  die 
Wurzel  zum  gescbmuck  ihres  angesichts  zu  gebrauchen. 
TarbrnXmont.  1233. 

d)  innerlicher,  geistiger  schmuck:  frummer  weiber  geschmuck 
steht  nit  nn  kleidern ,  sonder  an  keuschen  und  züchtigen 
Sitten.  Er.  Alberds  chbüchl.  A3'; 

nicht  mit  geflochtenem  haar  und  schöngenähten  gewändern 
sei  der  Trauen  geschmuck,    der  verborgene  mensch  nur  des 

herzens, 
welcher  Ist  stillen  sinns.  einfältig,  züchtig,  zufrieden, 
dieser  ist  köstlich  vor  gott.  mit  solchem  geschmucke  vor  alters 
haben  geschmückt  sich  die  heiligen  Trauen. 

Kosbcarten  Jticuiiilc  62,  nach  XPetr.  3,ifg.; 
(golleswort)  das  ist  unser  geschmuck  und  zier.  H.  Sachs  4, 1,102*. 

e)  der  schmuck  der  rede:  bindan  gesetzt  alles  geschmucks 
der  rede.  Melanchtho.n  sendbrief  an  einen  kartheuser  (1524)  1; 
wohin  nur  ein  sinnreicher  geist  seine  gedanken  und  einfalle 
lenket, . .  unsere  tcutsche  spräche  beut  das  geschmükke  und 
gezierde  da ,  aufs  mannigfaltigste  unsere  erfindungen  ein- 
zukleiden. Schottel  796. 

f)  äuszerer  schein: 

nenen  minschen  mcn  vortruwen  sal . . 

hclTt  man  ^espöri  am  kciser  wol, 

mit  wat  gliscndem  schin  unde  geschmück, 

mit  heimlicher  list  iinile  Talschem  tück 

he  de  evangelischen  umgeTört.    brem.  jahrh.  1,198; 

der  arme  gemeine  mann  dencket  nicht  was  sonst  vor  ge- 
schmucks und  falschheit  dahinder  sein  möchte.  Phil.  Lugd, 
1,  6,  andere  Philander-ausgaben  haben  geschmink. 

GESCHMUCK,  adj.  eng  zusammengeschmiegt:  so  sy  (diekrieger) 
nächst  und  geschmückist  mügen  ze  samen  halten,  ani.  d.  germ. 
mus.  il,ili  (mitte  d.  lö.  Jh.),  zu  schmucken,  schmiegen. 

GESCHMUCKLICHT,  adj.  gefällig,  zierlich,  nett  Klein  prot.- 
tob.  1,143.  ScHM."''  2,544,  schwäbisch. 

GESCHMCDEL,  n.  feminal  Scbm.'  2,545,  zu  schmudeln, 
verliebt  tändeln. 

GESCHMUSE,  n. ,  coli,  zum  jüd.-deutschen  schmus  (s.d.) 
oder  subst.  verb.  zu  schmusen,  leeres  gerede  Freitag  soll  2,  90. 
Auerbach  dorfg.  543,  schon  mhd.: 

von  ir  (der  weit)  valscliin  gesmüse.    Martina  82',  90. 

GESCHMÜKZT,  n.  das  schmürzen,  ^geschmack  eines  gebrannten, 
gerösten  oder  gebratnen  dings'  Maaler  173';  basl.  geschmürz, 
miszliebiges  gericht,  dann  miszliebige  sache  Seiler  151*. 

GESCHMUTZ,  n.,  verbalsubst.  zu  schmutzen,  lächeln,  behag- 
lichkeit  im  gesicht  zeigen  Schm.'  2,562:  davon  kumpt  auch  da; 
gescbmutz  {des  mundes).  Eulensp.  c.  37,  geschmütz  Lappenberg. 

GESCHMÜTZ,  n.  zeug,  verächtlich  wie  gcschmeisz  5,  entweder 
verbalsubst.  zu  schmitzen,  besehmeiszen,  beschmieren,  odtr  coli, 
zu  schmutz: 

auch  Talckanct  und  hngcigschülz, 
Tewrböller  und  kleines  geschmütz, 
scharpTrentinlin  und  doppelhackn, 
kurtze  röhr  (hat  der  hausz-zeugmeister  tu  verwahren). 
FRONspEacER  kriegnb.  S,  76*. 

GESCHMUTZT,  pari.  adj.  schmutzig,  schmierig: 

damit  machstu  dein  maul  olTt  schmallzig, 
bitler,  stinckut,  schwariz,  gschmuizt  und  saltzig. 

11.  Sachs  5,3.400',  geschroutiet  368*. 
GESCHMUTZT,  adj.  schmuck,   feinzugespilzt  Staldbb  2,  337, 
schweizerisch. 

GESCHNÄDEL,  n.  das  schnäbeln,  küssen;  auch  als  coli,  tu 
Schnabel,  mund,  angesicht:  die  frau  hat  ein  liebes  geschnebel. 

HöFKR    U'b.    1,2H». 

GESCHNÄBELT,  GESCIlNABELT,parl.arf;.mi<«nefnicAnaW 
versehen,   dafür  mhd.  gesnwhel    minnes.  ),  197*  H.:  die  styin- 
phalischen  raubvögel,  scharf  geschnäbelt.  Göthi  15,2,20&H>tm.; 
ein  kruromgeschnabolior  adler.    Voss  Oäfti,  t9,U8; 
den  langflD  geschnabelten  alpsiock. 

KtiiURSiN  poet.  werk«  t,  131 ; 

geschnUblete  und  vornen  gespitzte  schiff,  rosiratae  naves  Maalbr 

173' ;  es  frommet  Ja  mehr  wohl, 

heim  die  getchntbalten  scbllTe  tu  Tubreu. 

liÜBüBR  l^7>.  198*  (•^«fi  HOfotridtS  bfi  Homer): 

geschnShelte  sleinc,  keilförmig  behauent  »iegtlsteim.  Eibbnbbbo 
bauUx.  (mo)  262. 

(lESCIlNACKE,  n.  geplaudtr,  gesdtwdtz,  rerbaltubttanliv  tu 
schnacken  Hupkl  ließ.  id.  77,  geschnake,  nugat,  ineptiat  Stiele« 

1089:  Ich  verlieb  das  geschnack  nicht  I 

DaoTtBN  Äri$to]thanci  3,367. 

GESCHNACKEL,  n.,  oucA  geschnnckelwerk,  merlloee  klrinig- 
k€ilen,  ahfalUÜcnH.'7,bW,  i«  »chniickeln,  trhnalten,  ithnippen. 
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GESCHNAITE,  s.  geschneide. 

GESCHNALZ,  n.  das  schnalzen,  knallen:  peitscbengeschnalz 
SosNENBERG  bei  Campe;  mit  umlaut:  sieben  lächerliche  ge- 
scbnältz  {quodübets).  tittl  eines  druckes  in  4°  vom  ende  des  16. 
oder  anf.  des  17.  jahrh. 

GESCHiVALZIG,  adj.  maledicus,  mordax  Schössl^der  AaS*. 

GESCHNAPPE,  n.  das  schnappen ;  übertragen,  sermo  nimius, 
lingua  solutissima  Stiele p.  1S93. 

GESCHNÄPPER,  n.,  auch  gesclinapperzeug,  allerhand  gering- 
fügige Sachen,  besonders  nasehwerk,  obst  für  kinder  Stalder  2,339, 
schweizerisch. 

GESCHNAPPEK,  adj.  wie  das  folgende:  es  war  ain  guets, 
erlichs  weible,  aber  ganz  geschnepper  und  die  alles,  was  ir 
nit  gefiel  oder  nit  recht  sein  vermainte,  berafflets.  Zimm. 
chron.  3,301,4.  -1,134,18;  rgl.  snapper,  altercator  voc.  1429. 

GESCHNAPPIG,  adj.  vorlaut,  naseweis,  schnippisch  Schm.^  2, 
577,  geschnappig  Loritza  50*.  Ksothe  252,  schwäb.  geschnäftig 
BiRLiNGKB  wb.  192',  kämt,  geschnapprig  Cberfelder  122,  leipz. 
schnäpperig  Albrecht  204'. 

GESCHNAPPISCH,  adj.  dasselbe:  (böse  weiber)  die  geschnäp- 
pisch  sind  und  auf  freier  gassen  sich  auspollippern.  Hars- 
BERGER  erklärung  d.  haus-  u.  Zuchtbuchs  Jesus  Siraiji  (i739)  791. 

GESCHN.\RCHE,  n.,  subst.  verb.  zu  schnarchen  (s.  d.), 

1)  das  schnauben  aus  ärger  oder  hojfart,  das  geschimpf:  je- 
doch hielt  der  Braun  ein  grosz  geschnarche  {redete  viel  böses 
gegen  mich),  welches  mir  einen  groszen  stosz  bei  vielen  red- 
lichen leulen  gab.  Schweinichen  2, 42 ;  mit  Verhärtung  des  ch 
und  umlaut  geschnärk:  all  nächtlich  geschrei,  jaucbtzen, 
geschnärck  und  Unwillen  . .  soll  gäntzlich  sein  verboten.  Kirch- 
hof discipl.  milit.  IS. 

2)  das  schnauben,  toben  des  sturmes: 

der  bö  geschnarch 
UDd  wellen  hoch  und  wild.    Freilicratb  ges.ged.  2,223. 

3)  das  schnarchen  im  schlaf,  geschnarche  Kram  er  1,94',  ge- 
schnarch SCMOTTEL  633. 

GESCHNARRE,  GESCHNÄRRE,  n.  1)  verbakubstantiv  zu 
schnarren  (5.  d.):  geschnarre,  Stridor, susunut  Steinbach 2,473; 
von  musikwerkzeugen: 

busOue  gröj  gesnerre,  tambür  und  rotubuinbes. 

j.  TJiureMOn.l; 
das  geschnarr  {einer  leyr).  Simpl.  2,  96 ; 

ich  höre  was  von  iDstrumenten  tönen! 

verflucht  geschoarr!    GöTHBl2,212(raiist4051  tVeim.); 

in  die  saiten  greirt  er  bebend  .  . 

ach!  wie  katzenjammer  quält  mich 

sein  geschnarr  und  quinquiliren. 

H.Hbini  buch  der  lieder  244; 

vom  schnarrenden  vogelgesang:  der  gesang  {des  ziemers,  der 
schnarre),  welcher  nur  ein  kurz  abschnappendes  geschnarre 
vorstellet.  Frommann  mundarten  7,93  {von  1768);  ihr  nächtliche 
durch  einander  verwickelt  gcschnerr  {sagt  der  pfau  verächtlich 
vom  gesang  der  nachtigall).  Kirchhof  trendunm.  3, 249  Österley; 
das  knarren  der  thür: 

wie  die  thüre  mit  gescbnarr 

in  ihren  angeln  zuckt  und  kämpft. 

A.v.  Drostk-Hölshoff  ged.302. 

2)  gesehwdlx,  verbalsubst.  zu  mhd.  sneren,  gesneren,  schwatzen, 
plappern : 

ir  manger  rümet  sich  grojjer  dinge.. 

wa;  80I  sogetan  valsch  gesner?      Renner  2U59; 

ei,  was  soi  das  unnütz  geschnerr!    H.  Sachs  4,3,21*. 

3)  schles.  das  geschnarre,  geschnerre,  verwickelte  fäden  oder 
stricke  Weishold  S7',  ahd.  snarahba,  tendicula,  laqueus,  im  ab- 
taut snuor,  golh.  snorjü,  srAnur,  strick,  altn.  snara,  laqueus, 
ahd.  snare,  fidis,  bei  Stieler  1&87  schnarre,  schnär,  corda, 
nervus  major,  ferner  ahd.  insnarahan,  innecti,  kisnirhan,  con- 
neclere,  pisnorhhan ,  pisnirchan  inlaqueare,  complecti.  die  zu 
gründe  liegende  bedeutung  ist  vielleicht  '■darm',  da  die  getrockneten 
geddrme  nicht  nur  als  sailen,  sondern  in  der  urzeit  auch  als 
stricke  verwendet  wurden,  s.  garn  Hl,  3,  6  sp.  1369.  durcA  Über- 
tragung von  den  unteren  auf  die  oberen  eingeweide  würde  sich 
dann  die  folgende  bedeutung  (4)  erklären,  möglicherweise  gehört 
hierher  auch  das  von  Vilmar  zu  geschnurr  gezogene  geschnürr, 
geschnörch,  gesclinerch,  geringe  unbedeutende  sachen  sp.  3953. 

4)  die  eszbarcn  eingeweide  des  federtiehs,  besonders  dir  gans, 
nebit  hals,  ftügeln  und  füszen,  schles.  geschnarre,  geschnerre 
Wei.nbold  87*,  in  Ostpreuszen  geschnarre  Heänic  84,  geschnörr, 
geschnerr,  geschnirr  Friscbbier  l,  230*,  henneb.  geschnärr 
Smesi  77,  in  Hessen  und  Ruhla  geschnörr  Vii  »ab  364.  Rbgbl  192. 


GESCHNÄS,  n.  *heisit  im  jargon  der  Wiener  künstler  alles 
was  als  menschenwerk  in  komischer  weise  den  schein  von  etwas 
annimmt,  was  es  nicht  ist,  z.  b.  Seidenstoffe  aus  papier,  vorsünd- 
ßutliche  thiere  aus  kistcnbr eitern  {bei  maskenballfesten).'  garten- 
laube  1^88,  nr.  5,  aus  dem  volksmund  für  geschneisz,  eigentlich 
Schnitzelabfälle. 

GESCHNATEL,  GESCHN.\TEL,  «.  geschneite). 

GESCHNATTER,  n-,  verbalsubst.  zu  schnattern  {s.  d.),  zu 
dessen  nebenformen  schnadern,  schnädern  und  schnädern  auch 
hier  die  entsprechenden :  gescbnadere  Stieler  1886,  geschnader 
Garg.  104*,  geschnadder,  geschnater  Lcdwig  754; 

für  zenkischem  geschnader.      Melisscs  ps.  Mb*; 
geschnader  Schottel  633,  scAireii.  Stalder  2, 33S.  Seileb  15l'> 
geschnälter  Biblinger  augsb.  wb.  {von  1701). 

1)  geklapper:  ain  geschneier  {der  storche).  H.  Bbiiau  ged. 
5,  6S3  Kar a Jan. 

2)  das  schnattern  der  gänse  und  enten:  das  geschnader  der 
gänsz.  Aler  916';  das  gepfeif  und  geschnader  des  geQQgels 
nachahmen.  Abb.  a  S.  Clara  etwas  f.  alle  2, 7'3S; 

und  hör  von  weitem  das  geschnatter, 
seh  das  geflitier,  das  geflatter.    Göthk 2, 92 (Liiü pari); 
laszt  sodann  ruhig  die  gans  .  .  gagagen, 
die  beiszt  keinen,  es  quält  nur  ihr  geschnatter  das  obr. 

ScaiLLKR  xenien  S3: 
das  gequake  der  frösche: 

als  er  disz  sagt,  ward  ein  geschnatter, 
'Marx,  Marx  ist  unser  lieber  vater*. 
wie  die  Tröscbe  noch  allzeit  sagen. 

froschmeut.  2,5,4  Kk6*. 

3)  gerede,  gesehwdlz,  garrulilas  Steinbach  2,473: 

und  betten  da  ein  grosz  getader, 

ein  brumlen,  miiimlen  und  geschnader. 

ScBEiDT  Grobianus  iI2*; 
Murner  aber  sprach:  lieber  gevatter, 
gedenckt  an  ewr  verwegn  geschnatter, 
da  ihr  mich  armen  mann  veracbt. 

frosihmeus.  1,2,24  R2'; 
wiszt  ihr  von  seiner  herkunTt  nichts? 
es  gibt  so  allerlei  geschnatter, 
der  eine  sprichts,  der  andre  spricbts. 

KOTZRBls  itiam.  sp.  1,295.  2,294. 

GESCHNATTERIG,  adj.  geschwätzig:  der  alten  welschpar- 
lirenden  geschnatterigen  weiber  geschnader.  Garg.  104'. 

GESCHNATZIG,  adj.  l)  schmuck,  nett  Wei.nhold  beitr.  z. 
schles.  wb.  $7',  zu  mhd.  snatzen,  putzen. 

2)  vorlaut,  keck,  schnippisch  Kkothe  wb.  d.  schles.  ma.  in 
Nordböhmen  252,  bair.  schnatzig,  vorwitzig  Scan.*  2, 590.  vgl. 
aufschnatzen  th.  l,  727  und  schwäb.  das  geschnetz,  häufe  nase- 
weiser, plauderhafter  mädchen  Schmid  474. 

3)  schwäb.  geschnazet,  ein  spitziges  gesteht  habend,  mager 
BiRLiifGER  wb.  192'. 

GESCHNAUBE,  n.  das  schnauben: 

am  gründe,  welch  geschrei,  geschnaub,  geächze, 

die  rosse  wälzten  sich  und  zappelten, 

todtwunde  zuckten  auf.     A.  v.  liRosTK-llÜLSBOrr  ged.  67 : 

ein   geschnaube   von  winden,   in  diesem  augenblicke  warm? 
im  nächstfolgenden  kalt.  Ihmerhas:«  JfüneM.  3,  217. 

GESCHNAUFE,  n,  das  schnaufen: 

nicht  dir  gilt  sein  (des  feindes)  geschnaufe.  RccKiiT9e5. ».  6, 40; 
mit  umlaut:  an  ihrem  gescbnäuff  konte  ich  abnehmen,  dasz 
sie  sich  (beim  tanzen)  starck  zerarbeitet  hatten.  Simpl.  1, 1,34,103. 

GESCHN AUSIG,  adj.,  Schweiz,  heimlich  lüstern,  er  sieht  ge- 
scbnausig  aus  {verfänglich,  diebisch)  Stalder  2, 341,  zu  scbnausen, 
neugierig  stänkern. 

GESCHNECK,  m.  wie  der  schneck,  ostrtum,  eonehylium, 
meergeschneck  Friscrlin  nomencU  c.  46. 

GESCHNECKT,  part.  adj.  1)  gewunden  wie  ein  Schnecken- 
haus: dieser  scbneck  {cochlea  celata)  wirt  mit  einem  deckel 
bedeckt,  der  auch  geschnecket  ist.  Forer  Ges-itrs  fischbuch  139*. 

2)  behauen,  beschnitten,  zu  Schnecken,  scbneckern,  hauen, 
schnitzeln  Scan.:  gehe  zu  Tonbeussers  teich,  ob  dem  ein 
acker-lenge,  bei  der  schutzstedte,  da  ist  ein  geschneckter 
bäum,  darbei  findestu  eine  gruben  mit  holtz  überlegt,  die 
reame  aoff,  darbei  Gndestu  golddctz.  Thobmeisser  ma^^na 
alchymia  (1583)  1, 125. 

GESCHNEIDE,  GESCHNEITE,  n.,  verbaUubst.  zu  schneiden 
und  schneiten  Schx.,  ahd.  suidan  und  sneit6n,  und  coli,  zu 
schneide  f. 

1)  das  gescbneid,  bohlen,  dielen,  breter,  latten  u.  dgl.  auf 
der  $dgemühU  geschnitten  Schm.*  2,  572. 

2)  abfall  von  gehauenem  holze:  da;  gesneil«  ti  dem  tannen- 

248* 


3951 


GESCHNEIDCN  —  GESCHNEUS 


GESCHNEÜZLICH  —  GESCHNÜFFEL   3952 


«aide  zu  lesen  und  zu  tragen,    rechenbuch  von  142S  im  mlid. 
wb.  2, 2, 443',  vgl.  geschneitel  1  und  geschneisze. 

3)  Keidmännisch ,  das  geschneitle,  geschnaide,  der  ort,  'tco 
man  mü  bügeln,  dohnen  und  laufein  {laufsehlingen)  den  vögeln 
richtet,  gericht,  auch  Schneisen  benennt'  Hepve  u^olr.  jag.  181", 
gcschnait,  die  bügel  und  dohnen  zitm  Vogelfang  Train  2,210, 
coli,  zürn  gleichbedeutenden  'die  schneide,  schneide,  schnät  in 
sächsischen  und  benachbarten  gegenden,  schneite!  im  Altenbur- 
güchen,  vom  ab-  und  zuschneiden  der  bogen  Frisch  2, 214',  doch 
ist  auch  ahd.  die  snaida,  semita,  die  schnait,  durch  den  wald 
gehauener  weg,  scJineise  HXTZLERrN  2, 14,  26  in  betracht  zu  ziehen, 
da  die  schneiten  früher  zum  aufhängen  der  sprenkel  beim  fang 
der  krammetsvögel  dienten  Vilmar  361. 

4)  das  geschnait,  zerschnittenes,  zerhacktes,  besonders  fleisch, 
lungen  und  eingeweide,  zur  speise  bereitet  Scbh.^  2,  5S4,  v^{.  ge- 
schneitel 2;  secamina,  geschnaidt,  gesnede,  gesnethe,  geschneit, 
geschneite,  ingosneide,  ingeschnit  Dief.  523",  gesneid  nov. 
gloss.  333*;  thüring.  das  gesciineide,  schlesisch  das  geschneite, 
geschulte,  gänse-  oder  hasenklein  Weinhold  87";  darnach 
kochen  wir  das  eingeschneid  {der  gans),  als  den  hals,  füsze, 
Hügel,  leber,  lung  und  eingeweid.  Colerds  hausb.  366. 

5)  coli.  XU  schneid  f.,  kante,  gral  an  felsen  und  gebirgen 
ScHM.*  2,571:  (die  grenze  geht)  auf  das  geschnait  auf  die 
wasserschait.  östr.  weisth.  6, 146,  3  (16.  jaAr/i.). 

GESCHNEIDEN,  verb.  schneiden,  übertragen  auf  innere  em- 
pfindung,  kümmern:  hei!  was  geschneids  dann  auch  mich? 
Simpl.  2,  30. 

GESCFINEIDIG,  GESCHNEITIG,  adj.  im  bergbau,  leicht   zu 
brechen,  zu   gewinnen  (schneiden  und  schneiten  Schh. ,   ahd. 
snidaa  und  sneitön):  geschneidig  gestein  Hertwig  173'; 
wo  kluft  fertig  und  eeschueitig  sind, 
ich  pliuten  {blenäe),  brant,  quarz,  wittrung  find. 

Thubneisskk  voti  wuKsern  (1572)  56, 
geschneidig  (1612)  44; 
thut  sich  der  gang  auf  und  wird  mächtiger  in  eim  geschnei- 
tigen  gebirg,  so  schüttet  er  gemeinlich.  Mathesius  Sar.  34'; 
ain  geschnaitig  geburg.  Loiti  bair.  bergrecht  261.  dazu  die  ge- 
schneitigkeit  Thorneisser  von  wassern  (1612)  44. 

GESCHNEIDUNG,  f.  beschneidung,  circumcisio.  der  seelen 
wurzfiarten  (Ulm  1483)  c.  4  bei  Scherz  1,  635. 

GESCH.NEISIG,  adj.  gerade,  schlank,  geschlacht  Schh.^  2,  &S3, 
zu  Schneise,  gerade  reihe. 

GESCHNEISZE,  n.  abfall  von  gehauenem  holze,  wie  gesneite 
unter  geschneide  2:  (die  bauern  sollen  die  im  wald  gehauenen) 
pHuggescIiirre  uff  iren  achseln  heim  tragen,  die  est  und  das 
geschneisze  sollent  sie  in  dem  wald  lassen,  weisth.  2,  21  {Saar- 
gegend, von  1417);  luxemb.  geschnäs,  kleines  reisig  Gengler  176. 

GESCHNEITE,  s.  geschneide. 

GESCHNEITEL,  n.,  subsl.  verb.  zu  srhnciteln,  sneiteln  voe. 
1482  ee  2',  das  vom  ahd.  sneitön  abgeleitet  ist,  vgl.  geschneide. 

1)  kleinigkeiten,  abfalle  von  speisen  und  andern  dingen,  eigent- 
lich von  geschnitlcnem  oder  gehauenem,  bair.  geschnailel,  ge- 
schnattel,  auch  geschnailel-,  geschnattelwerk,  geschnaitsel, 
gescimSIzel  {leliteres  auch  leckerci)  Schm.'-*  2,  584.  Delling  l,  214. 

2)  das  geschnailel,  eine  gesäuerte  speise  aus  dem  zusammen 
geschnittenen  geschlinke,  vorzüglich  eines  kalbes  Höfek  wb.  l,  289, 
bair.-öttr.  auch  geschnuttel  Schm.  a.  a.  o.  Loritza  50'.  Castelli 
156,  gesnattel  fontesrer.  auslr.  II,  10,  xi.y  {Klosterneuburg,  \i.jh.), 
geschnälel  von  kalbneischtigen  hainmen.  Garg.  53',  schles.- 
nordböhm.  da<i  geschn/lter,  genietibare  eingeweide  K.notbe  252. 
t.  eingescbneizel  th.  3, 189. 

3)  das  geschoeitel,  insicium,  minutal,  et  in  jure  das  ein- 
g<>8chneitel,  alias  zuehusze,  ziieprcis,  musteil,  cibaria  Stiblei 
1902,  vgL  eingesihncide  th.  3,  189;  ein  geschneide!,  trat  dem 
überkbenden  der  eheleute  ausgemacht  wird  und  ihm  auf  lebenslang 
aus  den  gutem  abgegeben  werden  soll,  supervila  Frisch  2,  214'. 

(;ESCH.NK!M»EH,  ».  geschnilppcr. 

Gl-.SCHNEH,  m.  kurzer  beten,  wie  geschmer  tehwtit.  id.  2,  479. 

GKSCiJNKKl'H,  $.  gescbnurr  3  und  getchnUrre  3. 

GESCHNEKR,  f.  gMchoarre. 

GKSCHNKUKE,  ti.  nätcherei,  leckerbitsen ,  zu  srhnaicken, 
heimheh  luchen,  betonderi  um  zu  naschen,  schnaickig,  nofcA- 
haft  ScuM.*  2,5m,  scbiieuggcn  .Stalubr  2,342: 

weil  er  denn  jr  beicliiriner  lit, 
bilcb  er  so  gut  getnhneuiie  rrim. 

G.MiMiKU»  alfen*piel  (15*1)  Gl*. 

GtlSCHNEUS,  H.  ndt^ierti,  natehwerk,  sv  icbnauien,  $Unkert{, 
natchen  Staloe«  2,  uo,  aach.  •cboützen,  naschen,  •chnatzerel, 
nAtcherti,  leekerbmen  MOi  lbh-Wkitz  219,   lipp.  iicbnuiiiei()gK<>, 


allerhand  eszwaaren  FnoMMANv  6,  ISI,  osnabr.  snüsteric,  snüste- 
rigge,  kleinigkeiten  Strootmann  220: 

hanen,  hünclilclii,  liüner  und  meusz. 
enten,  jung  vögel  und  des  geschoeus 
Iahen  sie  {die  juiKjeu  fuchse)  schon  so  oft  sie  wollen. 

ÜEL'TUKft  licinke  fiiclis  62'. 

GESCHNEÜZLICH,  n.  gleicher  bedeulung  und  abslammung 
wie  das  voraufgehende  wort:  der  weltz-abend  . .  ist  der  drille 
hochzeit-tag,  da  leichtlich  niemand  anders  als  verwandte 
und  sehr  gute  freunde  ..sich  einstellen  und,  so  dann  wein, 
hier,  confect  und  dergleichen  geschneutzlich  (ist  ein  voit- 
liindisches  worl)  überblieben,  che  es  verderben  solle,  auff- 
reumen.  welzabend  A  3'. 

GESCHNIEGELT,  adj.  part.  zu  schniegeln,  s.  d. 

GESCHNIPPELE,  n.  das  schnippeln :  das  ich  das  gesamte 
geschnippele  und  gezSckere  mit  den  buchslaben  für  täudelci 
ansehe.  IIeiske  Thucyd.  vorr. 

GESCHNIHKEL,  s.  geschnüikel. 

GESCHNITT,  n.  1)  platz,  wo  man  das  getreide  mit  der  sichel 
schneidet  Stalder  2,  342,  schweizerisch. 

2)  abtheilung  einer  gemeinde,  wie  die  hut  schweis.  id.  2, 1793: 
im  Langenthai,  geschnilt  Binn  in  Goms,  steht  die  kapeile. 
Walliser  sagen  {Sitten  1872)  157. 

GESCHNITZ,  n.     l)  schnitzwerk: 

geschnitz  und  butue  Vergoldung.        Göth«  2,136; 
daneben   geschnitzte,   wie  gemül  neben  gemälde:    das  gemalt 
und  geschnitzte.  Bocc.  144. 

2)  zerschnittenes  gedörrtes  obst,  abgang  von  frischem  obst 
Klein  prov.-wb.  l,  143,  schwäbisch. 

GESCHNITZEL,  n.  das  schnitzeln  und  das  geschnitzelte,  über- 
tragen:  zierliches  rednergeschnitzei.  ROcrert  ges.  w.  12,347; 
(der  Schmeichler  ßmj)  ihn  mit  allerlei  geschniizel  und  schnatzel. 
Oroyskn  AiLslopUanes  2,317. 

GESCHNITZT,  part.  adj.  versessen ,  erpicht  auf  etwas:  es 
dunkt  mich  wol,  die  kStzer  seient  schon  auf  uns  geschnitzt. 
Schade  sat.  3,285,42,  ebenso  geschnitten  auf  etwas  Sallmanih 
beitr.  z.  deutsch,  mundart  in  Estland  8ü'. 

GESCHNORKEL,  n.  schnörkelei,  gewundene,  überlndene  Ver- 
zierungen, eigentlich  und  bildlich:  Stengel-  und  blumengeschnOrke! 
in  den  arabeskcn  des  saales.  Güthe  44,156;  hüien  sie  sich 
vor  dem  gothischen  geschnörkel  eines  metaphorischen  ge- 
bäudes.  Herder  zur  relig.  9,407;  die  Ouvertüre  bestand  aus 
jenem  musikalischen  geschnörkel.  J.  Paul  Hesp.  2,  96.  neben- 
form  geschnirkel: 

er  (musikei)  dient'  in  der  Scliulzischen  kammerkapelle, 

üenda's  männlichem  tone  geneigt,  abhold  dem  geschnirkel. 

Vom  iMtte  3,  2, 74 ; 
doch  Treude  haszt  geschnirkel 
vcrschloszner  weltlingszirkel.      werke  5,234. 

GESCHNÖKKELT,  part.  adj.  mit  Schnörkeln  vertiert,  schnörktl- 
huft:  jene  geschnürkciten  giebel.  Güthe  44,  148;  seltsam  ge- 
schnürkelte  marmorvasen.  28,116;  geschnörkeltes  gestein.  ebd.; 
über  der  Ihür  ein  plumper  engel,  der  in  geschnürkeller 
muschel  den  lateinischen  Wahlspruch  des  hauses  hiilU  Frkytac 
werke  17,  II. 

GESCH  NOHPE,  n.,  verbalsubst.  zu  schnorpen,  leipz.  scbnorpscn 
Aliirecht  205',  dumpf  knirschender  laut:  und  laufen  manche 
lürwitzige  le^er  über  die  bücber  dahin,  wie  die  sau  durch 
einen  ruben-acker,  darinnen  sie  wol  überal  pllegl  zu  wQbleii, 
ein  geschnurpe  und  gegrunze  drinnen  zu  haben.  Matbesius 
Syrach  3,  114'. 

GESCILNÖIUt,  t.  geschnarre  4,  geschnurr  3. 

GESCH.MIDEL,  n.  1)  geplopper,  verbalsubst.  zu  schnudrin. 
hurtig  und  unouptörlich  reden  Fromnann  2,464: 

kau  vil  hochrart,  gschweiz  und  gKchnudl. 

J.  At»*  iraij.  r.  6Vrr.  Tutliu*  54' 

2)  bair.  abfällt,  kleinigkeiten  Schm.'  2,  573;  obertächt.  d:,- 
geddrme  oder  auch  dat  sdmtltche  eingeweide  dtt  getchlachlelm 
vielu  ItCiUGKR  Zuwachs  2  (I7H3),  78. 

GESCHNIIlElt,  n.  schnupfen,  hutlen  KihtK  prov.-wb.  I,lii. 
ScHHin  schwdb.  wb.  475,  coli  zu  schnuder  m.,  natenschleim. 

(iESCHNLlETIG,  adj.,  vgl.  mhd.  sni')dcn,  tchnaubtn,  ipotlen, 
höhnen:  w«<ll  dpr  meniichen  kind  tnind).. 

rumoriich,  gogrhnuoilg  und  prencklüch. 

II.Sacui  21,221.5  hrllfr-r.Olt, 
die  Sürnberger  autgaht  von  1579  hat  dafür   zornig  f>,  3,  .i^^-  . 
GESCHNÜFFEL,  n.  dat  spürende  tchnüffeln,  tchnüffelei,  md 
getehwichtrm  voeal  geicbnilTel : 

hier  im  dörreben  «ind  wir  ungohArmt 
von  des  aiadtvolkii  lAtierndem  geichnlfTcl. 

A.  W.  ScMiiotL  poft.  w.  (1811)  S.2II. 
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GESCHtNÜPP,  adj.  schmuck,  hoffärtig  in  kUidung  Stalder 
2, 345,  schweizerisch. 

GESCHNÜR,  n.,  coli,  zu  schnür  oder  subst.  verb.  zu  schnüren. 

1)  als  schmuck:  monile,  halsketten,  geschnier  am  hals.  Dief. 
366'  aus  Altenstaig  voc.  1516;  bair.  das  geschoüer,  der  haupt- 
schmuck einer  bürgerlich  gekleideten,  bestehend  aus  einer  silbernen, 
vor  dem  brustlatz  viele  gänge  machenden  kette  nebst  schnürhaken 
SCHM."  2,  5S1. 

2)  die  durcheinander  geschlungenen  schnüre  am  gepäck:  ein  weit- 
läuftiges  geschnür  von  leinwand  und  stricken  auf  dem  rücken 
{eines  franz.  packpferdes  1813).  Immeriiann  memorab.  1,69; 

neugierig  aber  laufen  aus  der  thür 

zum  ball'n  die  damen,  lösen  das  geschnür. 

es  weicht,  es  fällt.  Tristan  und  laolde  263. 

GESCHMIRR,  n.,  verbalsubst.  zu  schnurren  (s.  d.). 

1)  das  schnurrende  geräusch,  mnl.  ghesnorre,  nnl.  gesnor: 
geschnurre  und  geknastere.  ffarntscA  246;  das  geschnurr  eines 
clephanten  Krämer  545",  der  bienen  Lcdwig  754; 

macht  kein  getümmel  noch  gemur, 
kein  wemerleicben  und  gescbnur. 

ScBADK  sat.  «.  pasqtt.  1,117,214. 

2)  mhd.  gesnürre,  rauschender  schmuck: 

iif  den  helmen  manec  gesnürre.      Parz.  718,9. 

3)  Schweiz,  das  geschnürr,  fliegendes  Ungeziefer,  besonders 
schnurrkäfer  Stalder  2,  346. 

4)  die  schnurre,  die  Werkzeuge  des  atmens,  luxemb.  geschnär 
Gengler  176. 

5)  geschnurr,  geringe  unbedeutende  Sachen,  kleines  gerümpel, 
zumal  unnützer  kleinlicher  putz,  hessisch  auch  geschnörr,  ge- 
schnörch  Vilmar  364,  schles.  geschnerch:  diese  diebe  werden 
auch  etliche  ämerlin  (funken)  des  zornes  gottes  mit  diesen 
geschnerchin  {cum  reculis  istis)  zu  hause  gebracht  haben. 
Vechner  ergissung  der  Katzbach  1608.    vgl.  geschnärre  3. 

6)  gesindel,  wie  mnl.  ghesnorre,  vilis  plebecula  Kilian:  der 
babst  mit  allen  seinen  geschnürre  und  anhang.  .Mich.  Nearder 
menschensp.  62. 

GESCHNÜRT,  adj.  part.  zu  schnüren  (s.  d.). 

1)  zugeschnürt,  voll:  hundert  geschnüerter  meil,  tcolgemessene, 
starke  meilen  Atentin.  4,  204, 26  u.  ö. 

2)  gleichsam  in  den  sehnürleib  gezwungen,  steif:  geschnürte 
Schreibart. 

3)  mit  schnüren  verziert : 

der  roihe  latz  erbebt  den  gewölbeten  busen, 
schön  geschnürt.  Göthb  40,290. 

4)  weidmännisch,  zu  schnüren,  die  tritte  schnurgerade  hinter 
einander  setzen:  des  wolfes  schritt  ist  gleicher  und  geschnürter 
{als  der  des  hundes).  Heppb  jagdlust  (1783)  1,  357. 

GESCHOCK,  n.,  daneben  geschoch,  colleclivbildung  zu  schock, 
schoch,  s.  d. 

1)  häufe: 

im  (dem  teufet)  wart  ein  gröj  geschoch 
geschenkit  in  sin  helle  loch.    Martina  216',  S3; 

geschock  fisch,  assembramento  di  pesei  Hoisros  dict.  61". 

2)  als  masz,  ein  schock  von  60  stück:  ein  geschock  schar 
(Pflugschar),  huofisen,  sicheln,  polizeigesetzbuch  bischofs  Otto 
v.  Wolfskeel  von  1343  §  15S  Ruland;  ein  halb  geschock  eiger. 
Dief.-WClcker  615  (Vacha,  von  I36i);  ein  geschock  latten. 
Tücher  baumeisterb.  74,29;  500  geschock  kurze  breiter,  ein- 
hundert geschock  lange  vierschuhige  dieln.  Dief.-Wülcrer  GI5 
{Dnrmstadt,  von  1607);  man  saget  vil  von  narren  auszbrüten, 
ich  main  der  Bacchus  brüt  jr  etwan  in  einer  klainen  zeit 
ein  gantz  geschoch  aiisz.  S.  Frank  laster  f2; 

in  dem  stro,  .  .  darin  er  (der  Inndsknechi)  . . 

der  leus  etlich  geschock  auszprut.  H.  Sachs  2, 4, 57': 
noch  hessisch  und  oberpfälzisch  geschock,  nürnb.  g-^chnck  Sch».' 
2,  369. 

3)  als  münzrechnung,  ein  schock  groschen :  funfzehenhundert 
geschok  groj^er  bebeimischer  pfennig.  monum.  loü.  3,  nr.  78 
(von   1341); 

pfening  ain  geschoch.     Laszbmg  liedersaal  3,392; 
vertrinckt  ihr  mir  schon  ein  halbs  gschock. 

J.Atik«  fnxnachlsp.  mi-ixt.  Sinxon  7*. 
GESCHOCKE,  n.  gestone  eines  wagens,  n/.  geschok  Krameb 
a,»4',  geschock,  qunssus  Hemsch  1544,  geschockel,  succuuatura 
Stbimbach  2,486,  subst.  verb.  zu  nd.  schocken,  sehwäb.  sehles. 
schockein,  sch'iukeln,  schütteln. 

GESCHOL,  m.  verstärktes  schol,  mhd.  geschol,  im  alten  nhd. 
aussterbend. 

l)  der  schtildige  bei  einer  übellhat:  wirdet  der  rechte  geschol 
begriffen  (bei  einem  todlschlag).  östr.  weitth.  6,  ZI»,  i2  (ib.  jahrh.). 


2)  Schuldner,  an  weichender  klüger  eine  recbtsforderung  hat: 
der  anclager  soll  den  oder  die,  die  ir  geschollen  sind,  zu 
dreien  malen  fürbieten.  Augsb.  achtordn.  von  1540  bei  Scumid 
Schwab,  wb.  476;  übertragen,  einer  an  dem  man  etwas  zu  ver- 
gelten hat: 

ich  hän  gar  rehle  an  im  getan  ((furch  tödlung'), 
er  ist  der  reble  geschol  min, 
mir  siuoc  aldä  ze  Karmadin 
minen  pruoder  sin  hant. 

Hki^r.  v.Nrdstadt  Apoüonius  19911. 

3)  gewährsmann,  bürge:  wem  ein  ross  an  wirl  gevangen, 
der  mag  seinen  kscholn  wol  gesteilen.  Brünner  stadtr.  402, 228 
Rössler. 

GESCHÖLLE,  GESCHOLL,  n.,  s.  geschälle  sp.ZB2[fg.,  lautes 
schallen,  lärm:  da  hett  man  ein  grosz  gschüll  von  trumpten 
pusonen  gehört.  Hugosehapler  39; 

horch  zö,  was  ist  das  für  ein  gscholl? 

Thiebolt  Gast  Joseph  (1540)  D6; 
schellen,  s.  geschelle  sp.  3852 :  vier  äffen  werden  vorgehen  mit 
ihren  pfeiffen,  vier  hirsch  mit  ihren  geschölle,  vier  löwen  mit 
ihren  trommeten.    esels  adel  173. 

GESCHOLTEN,  adj.  pari,  zu  schelten  (s.  d.),  wie  bescholten, 
übelbeleumdet,  verrufen :  die  keiserliche  gesetze  zehlen  sie  (die 
komödianten)  unter  die  gescholtene  leute.  Stielkr  secr.-kunst 
(1705)  512. 

GESCHÖPF,  n.  creatura,  bei  Luther  noch  geschepfe,  ge- 
schepf,  subst.  verb.  zu  mhd.  schepfen,  schaffen  (schophen  Dief. 
155',  schöpfen  Hätzlerin  2,75,33),  daher  bei  Roüpler  147  ge- 
scbäpf,  wie  sonst  schäpfer,  ebenso  bei  Eschenbürg  ßroicn  über 
musik  4.  andere  nebenformen :  geschopf  voc.  1482  m  2* ;  ferner 
gescheffe,  zu  mhd.  scheffen,  wie  geschaf  zu  schaffen,  s.  unter 
geschärt  sp.  3815,  plur,  geschäff  Dief.-WClceer  615 ;  geschoff 
Musiatblüt  8, 159,  rhein.  geschuf,  geschouf  Pfister  268  {St.  Goar). 
vgl.  auch  die  fem.  geschüpf  und  geschöpft. 

1)  die  Schaffung,  bestimmung:  wenn  man  und  weib  nicht 
nach  gottes  geschepff  und  Ordnung  zusamen  kemen.  Lctiibb 
8,384';  die  natürlich  angeborne  neigung  des  weibes  gegen 
dem  man,  des  mans  gegen  dem  weib  ist  gottes  geschöpff  und 
Ordnung.  Melänchtbos  apol.  augsb.  conf.  192,  im  corp.  doctr. 
Christ.  1560 ;  besamen  und  dich  mehren,  ist  gottes  gescbepffe, 
und  nicht  deiner  macht.  Luther  2,  163';  anordnung,  einrich- 
tung :  wir  bitten  deine  grundlose  gute,  du  wollest  solch  dein 
geschepff,  Ordnung  und  segen  {die  ehe)  nicht  lassen  verrücken 
noch  verderben.  6,358';  also  gehet  es  dem  göttlichen  werck 
und  geschepffe,  das  wir  den  ehestand  nennen.  5.324'  u.  ö.; 
wider  den  satan,  der  der  che  als  gottes  geschepff  feind  ist. 
Er.  Albbrus  ehbüchl.  Gl'  u.  ö.;  sehen  wir  doch  in  den  wilden 
thieren,  das  {dasz)  ein  natürlich  geschepff  ist  und  von  natur 
eingepflantzt,  das  sie  jre  jungen  lieb  haben.  Ldther  5,320'; 
gebot:  durch  das  weib  überredet  er  auch  den  mann,  dasz  er 
auch  das  göttlich  gesetz  und  geschöpff  übertrat.  Avestis.  ehr. 
1, 14',  var.  geschaft,  geschäft  (s.d.),  gescheft;  da  das  erdreich 
gar  ausgetrucknet,  ging  Noah  ausz  güttlicheiu  geschöpff  wider 
ausz  dem  schiff.  15'.  26'.  ^ 

2)  die  Schöpfung,  erschaffung  der  weit:  ein  kurtze  beschreib- 
ung  von  dem  geschöpff  der  weit.  S.  Frar»  wcttfeucA  (1551)  4"; 
Adam  und  Eva  haben  jre  leib  durch  das  geschöpff  empfangen. 
Paracelsus  op.  (1616)  1,5  8. 

3)  das  geschaffene  werk:  geschöpff,  plasma  voc.inc.teut.\3*, 
geschöpff  Dasyp.  Y8';  wir  sind  nur  ein  geschopf  deiner  bände. 
i  Esra  8,7;  weltgeschöpf,  machina  mundi  Stieler  1710; 

sein  ((/oHm)  geschöpf,  die  well.     Lichtwe«  (1828)  262. 

4)  das  von  gott  {oder  der  natur)  geschaffene  wesen: 

a)  im  ungemeinen:  geschöpff  oder  creatur  voc.  1482  m2'; 
geschöpff  von  gott  gemacht  HDpfüff  »oc.  1515  J  2";  und  haben 
geehret  und  gedienet  dem  gescbepffe  mehr  denn  dem  scbepffer. 
Rom.  1,25;  ein  könig  der  himmcl  und  ein  herr  aller  ge- 
schöpfe.  3  Macc.  2, 2 ; 

gott  seim  geschöpf  nicht  böses  thut. 

froschmcvs.  2,2,1  Aa8'; 
näher  war  der  sciiöpfer  dem  vergnügen, 
das  im  busen  des  geschöpfes  flosz. 

ScHiLim  VI.  23  (götler  Crtech.  S4). 

b)  collectiv: 

schaw  das  geschöpff  der  engel  zu  uns  eilen. 

A.  Gktpbius  (1663)  M,  t.co  Armen.  4,3; 
(.der  teufet)  sprach:  herr,  das  geschöpfe  dein  (rfi>  wölfe) 
das  hat  zurissen  mir  das  mein  {die  geiszen).     H.Sachs  1,500', 
das  sternengschöpIT  nichts  schaden  kan, 
wann  wir  des  schöpfTers  huld  nur  han. 

Fischakt  groszm.  pract.  141. 
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c)  von  leblosem: 

es  sint  die  warmen  bad,  ich  sprich, 
geschöpf  goues  ganlz  wunderlich. 

FoLi  in  Kellers  fasln,  sp.  1253; 

von  allcrbanil  geschöpffen  gottes, .  . .  den  himmeln,  gestirn, 
planeten,  ton  M.  Elucidabiüs,  Frankf.  1598 ;  natiirkündiger  haben 
zweiffelsohne  sich  ühcr  die  Schönheit  und  vielfältige  krafTt  des 
bernsteins  verwundert  und  emsig  nachgeforschet,  an  welchem 
orte  solch  ein  geschöpGTe  gefunden  würde.  Micbälios  altes 
Pomm.  1, 4. 

d)  von  lebenden  icesen,  im  allgemeinen:  man  sollte  sagen, 
dasz  der  reihe  der  gcschöpFe  nach  die  natur  allen  ihren  Orga- 
nismus anwende ,  immer  mehr  und  ein  feineres  gehirn  zu 
bereiten,  mithin  dem  geschöpf  einen  freiem  mittelpunkt  von 
emplindungen  und  gedanken  zu  sammeln.  Herder  z.  philos. 
4,  183; 

unter  dem  druidenbaume, 
den  alle  glückliche  geschöpre  fliehn. 

ScHiLLBR  XIII,  175  (junijfr.  v.  Ort.,prol.  i.auflr.)- 

ein  nicken  alle  freudigen  geschöpre 

des  tags,  indesz  die  schwarzen  hnusgenossen 

der  traur'gen  nacht  auT  ihren  raub  ausgehen. 

78  (Macbeth  3,h): 

unnatürlich  geschöpff,  unthier,  monstrum  Räolbin  366*;  (gräßn 
von  Sulz)  die  ain  geschöpf  geporen,  nit  unuleich  ainem  langen 
trauben,  Ton  mancherlei  färben.  Zimm.  chron.  3,  46,  8. 

e)  von  pflanzen  und  thieren:  andere  geschöpfTe,  wie  die 
blumen  und  kreiiter,  die  thiere.  Bdtschky  Pathm.  230;  wie  die 
pflanze  darauf  arbeitet,  das  kunstwerk  der  blume,  als  des 
geschöpfs  kröne,  bervorzutreiben.  Herder  z.  pAtl.  4, 183  {ideen 
4,2);  in  der  mitte  des  sommers  1823  wurden  abermals  die 
reste  eines  solchen  geschöpfes  entdeckt  {eines  fossilen  stieres 
im  torfmooTt  bei  Haszleben).  Götbe  55,301;  beim  biber,  der 
durchaus  ein  eigen  geschöpf  ausmacht.  311;  ihn  verdrosz, 
das  gute  verständige  geschöpf  {das  pferd)  in  den  bänden 
eines  wiidfangs  zu  wissen.  21, 152. 

f)  von  menschen :  disen  fal  {des  teufeis)  zu  erstatten ,  hat 
gotl  der  herr  ein  neues  geschöph ,  den  menschen, . .  wollen 
machen.  Aventin.  4,46,27  Lexer;  stehe  mir  bei  und  stärcke 
dein  armes  schwaches  geschöpCTe.  Schuppius  460; 

der  herr  wird  mit  ihr  sein, 

sein  zitterndes  geschöpf  wird  er  erw&hlen. 

Schiller  Xlll,  184  (jungfr.  v.  Ort.,  prol.  3.  auflr.) ; 
in  schönerer  gestalt  versuchte  nie 
die  Sünde  ein  geschöpf  von  fleisch  und  blut. 

WiELA«»  18,36; 
finden  dereinst  wir  uns  wieder 
über  den  trümmern  der  weit,  so  sind  wir  erneute  geschöp^|^ 

GöTHB  40,336; 

Mercur,  der  sich  za  den  fantastenköpfifeD  und  kurtzweiligen 
könstlergeschüpffen  ins  daubhausz  (hirn)  gesellet.  Fiscrart 
groszm.  87 ;  {Shakespeares  menschen)  diese  geheimniszvollsten 
und  zusammengesetztesten  gcschöpfe  der  natur.  Göthe  18,310; 
geschüpfe  aus  der  feinen  weit.  Moser  tämlliche  werke  2,353; 
in  Peru  ist  der  negersklavc  ein  herrliches  goschöpf  gegen 
den  unterdrückten  armen,  dem  das  land  zugehört.  Hkrder 
t.  phil.  4,50;  die  gutartigen  geschöpfe  {die  Indianer),  ebenda; 
mit  bezug  auf  die  duszere  gestall,  im  gegensatz  zur  geistigen  Ver- 
edelung: kunst  ist  die  rechte  band  der  natur.  diese  hat  nur 
geschöpfe,  jene  bat  menseben  gemacht.  Schiller  Hl,  74  {Fietko 
),  t7):  verdehtlieh:  was  sind  wir  {menschen)  für  zweideutige 
geschöpfe!  Schillbs  11,392;  die  alltäglichen,  platten  geschöpfe. 
Forstes  ans.  t,420;  diese  sorle  von  geschöpfen  ist  zum  sack- 
tragen auf  der  well.  Sciiilier  111,469  {kabale  4,9). 

g)  insbesondere  von  kindern  und  von  frauenzimmern ,  ver- 
traulich: die  neugierigen  fragen  der  kleinen  geschöpfe  {kinder). 
GöTHE  50,111;  während  die  jungen  geschOpfe  mit  einer  sol- 
chen Obung  {sieh  verstindig  %u  betragen)  beschäftigt  sind.  24, 105 ; 
als  ein  junges  geschöpf  {Mignon)  ihm  «ntgegeo  sprang.  18,  US; 

hier  kam  ein  welbliche.H  geichöpfe 

der  muntern  Jugend  in  die  quer.    GGnthis  102; 

die  liebe  zu  einem  geschöpfe,  welche  (lo)  gleich  dir  Selbsten 
aus  kotb  und  wasser  bestehet,  nimpt  alle  besländigkeit  aus 
deinem  geinülhe,  du  denckfüt  stets  wachend  an  sie.  per$. 
baumg.  i,7;  ein  herrliches  geschöpf  (m<l(fc/i«n).  (iotterS,  03; 
ein  schon««,  Tortrefflicbes  geschöpfe.  VViki  ano  dtal.  d.  IHogents 
09.  107;  die  edlen  weiblichen  geschöpfe,  die  er  kannte.  Götnk 
30, M;  diefie«  holde  pescböpf  (die  niehle).  14,104;  ich  liebe 
dieses  zärtliche,  gute,  liebliche  geschöpf.  18,31.  40;  das  kluge 
geschöpf  {Philine).  19,62;  verdehtlieh:  nagen  sie  mir  nichts 
von  dem  sbsrhculicben  geschöpf  {Mariani).  IS,  177.  SI3;  diese 
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lasterhaften  geschüpfe  lachen  ihm  ins  gesicht.  H.  Heine  (1862) 
9,193;  von  niedriger  stehenden,  z.  b.  der  dienstmagd:  immer 
wieder  kommt  das  geschöpf  herein!;  bair.  als  Schimpfwort  du 
gschiipf!  Delling  1,214;  bedauernd:  ein  verlasznes  geschöpf 
mehr  in  der  weit!  Göthe  19,86;  mit  abweichendem  plur.  schwtii. 
armi  gschöpfer!  Seiler  151", 

5)  werk  von  menschenhand  u.s.w.:  hie  {im  vaterunter)  be- 
kennen wir  mit  dem  wort  gib,  das  es  gottes  gäbe  sei,  und 
nicht  unser   geschepffe  {vorher  unser  crbeit).    Luther  5, 466*. 

0)  dichterisch: 

«ein  (des  qcliebtt>n)  geschenk  allein 
ist  dieses  neue  leben,  das  ich  lebe. 
er  hat  ein  recht  an  sein  geschöpf. 

Schiller  XII,  152  (Picc.  3,8); 
(Satan  spricht)  da  schau  die  todesgestalten, 
meine  geschöpf,  auf  diesem  gcsicht! 

Klopstock  Mess.  2, 185. 

b)  collectiv:  du  mein  kurzweiligs  geschöpf  (nacAA«r  jhr  meine 
jünger).   Garg.  20*. 

c)  wie  creatur  2,  jemand,  der  einem  mächtigeren  seine  Stellung 
verdankt:  die  meisten  Offiziere  waren  seine  {Wallensteins) 
geschöpfe.    Schiller  VIII,  142; 

der  hcrzo'g  ist  dann  .  .  ein  übernächtiges 
geschöpf  der  hofgunst,  die  mit  gleichem  aufwand 
freiherrn  und  forsten  macht.    XII, 23)  (Wallensl.  lod  1,7); 
trotz  bot  euch  der  abscheuliche  — der  euer 
ge.schöpf  war.        413  (M.  Stuart  1,4); 

und  dafür  dessen  willenloses  Werkzeug  ist : 

ich  soll  an  diesen  aufgehaschten  York, 

das  geschöpf  und  machwerk  eurer  muhme,  glauben? 

Schiller  XV,  1,253; 

Azor  theilte  die  geschäfte  der  regierung  unter  einige  ge- 
schöpfe der  schönen  Alabanda.  Wieiamd  6,196;  bildlich: 
derjenige  hat  wahrlich  den  wenigsten  beruf  der  roahler  seiner 
zeit  zu  werden,  der  das  geschöpf  und  die  karrikatur  der- 
selben ist    Schiller  .X,  498. 

d)  übertragen,  erzeugnis,  hervorbringung:  ich  wollte  drauf 
wetten,  sie  hielt  diese  gräfin  {von  welcher  geredel  wurde)  für 
ein  geschöpf  ihrer  einhildungskraft.  C.  F.  Weisze  lustsp.  2,  302; 
dasz  der  ring  des  Saturn  ein  geschöpf  des  planeten  selber 
sei.  Kant  8,310;  diese  ganze  abbandlung  ist  als  ein  geschöpf 
von  dieser  methode  zu  denken.  106; 

das  wunder  ist  des  augenblicks  geschöpf. 

GöTiiE  9,347  (iiaJ. /ocA<*r  4,2). 

6)  beschaffenheit ,  gestalt,  s.d.  folgende  wort  nr.  3  und  ge- 
schöpft 3:  ihre  weihlichen  figuren  haben,  so  schmal  auch 
dieselben  über  den  hüften  sind,  übermüszig  grosze  brüste,  du 
nun  die  ägyptischen  künstler  die  natur  nachgeahinet  haben,  wie 
sie  dieselbe  fanden,  so  könnte  man  auch  aus  ihren  figuren  auf 
das  geschöpf  des  weiblichen  geschlechts  daselbst  scblieszen. 
Winkelmann  3,69. 

GESCHÖPF,  f.  wie  das  voraufgehende  wort  tu  mhd.  schepfen, 
schaffen,  vgl.  auch  das  fem.  geschöpft. 

1)  die  erschaffung  der  weit:  als  dy  vier  complcxion  geor- 
diniret  sein  von  got  in  der  geschöpf.  küchenm.  a^\  im  buch 
der  geschöpff,  im  ersten  buch  Mosis,  der  genesis.  Melanchthon 
annotat.  Rom.  verdeutscht  q8,  ebtnso  tchon  in  den  deutschen 
bibeln  des  15.  jahrh. 

2)  die  Schöpfung,  das  erschaffene  werk:  unser  Schöpfer  {hat) 
in  rat  siner  ewigen  wishcit  verfasset,  in  zit  etliche  geschöpf 
zu  setzen ,  undcr  wölchen  er  zwo  in  Sonderheit  lieb  ge- 
meint, die  ein  .  .  das  liecht,  die  ander  vernünftig  crschöpfung  . . 
ein  lebendiger  mensch.  Schahk  sat.  3,  1,  3. 

3)  gestillt:  wie  herzog  Uiclhcrich  von  Krabant  und  Kngel- 
hard,  sein  gesell,  von  geschöpff  einander  so  gleich  sehen, 
dasz  sie  für  einander  nicht  erkennet.  Fngelhard  445  var.;  er 
bett  einen  groszen  weiten  mund  und  lang  hangend  obren, 
nher  von  leih  und  heinen,  von  arm  und  füszcn  und  aller 
geschöpff  was  er  gar  gerad  und  wolgcschickt  und  adclich 
gestalt.  buch  d.  liebe  200,  4. 

4)  glied  am  menschenleib :  da  er  diese  greusziicbe  gescbOpff 
nn  seinem  gemahel  sühn  {den  ungeheuren  wurmsrhwans,  in 
welchen  vom  nabel  abwärts  Vir  leib  auslief),  buch  d.  liebe  273,2; 
ein  kind,  das  alle  geschöpfTe  hat,  expressus  membrit  infam 
Drnzlbr   ISI*.    Albr  910*. 

GKSCHÖPFCHEN,  n.  kleines  geschöpf:  dies  geschOpfchen 
{eichhörnehen),  eine  nusi  eröffnend.  Gotik  55, 321 ;  ;uii;fi  ge- 
schöpf: wenns  auch  so  ein  paar  geschöpfchen  {zwei  liebenden) 
drnin  zu  thun  ist,  sich  tu  haben,  d.  j.  GOthb  3,510  {Erwin 
und  Klmne);  insbesondere  von  mdilchen:  sie  weist  e«  alltuwohl. 
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für  was  uns  Adrast  ansieht:  für  nichts  als  geschöpfchen,  die 
aus  keiner  andern  absieht  da  sind,  als  den  niännern  ein 
vergnügen  zu  machen.  Lkssing  1,410;  wer  sollte  den  hüb- 
schen geschöpfchen  feind  sein?  Weisze  kom.  opern  3, 194; 

so  ein  geschöpfcbeu  zu  verfahren. 

GöTHB  12, 135  (Faitst  2644  Weim.); 

die  tänzerin  war  ein  leichtsinniges  gescböpfcbeo.  Zscbokke 
ausg.  nov.  15, 55.    vgl.  geschöpflein. 

GESCHÖPFDE,  s.  geschöpft,  f. 

GESCHÖPFE,  f.  wie  die  schephe  (GriOKABS  reimchr.  12700  fi;. 
SeemüUeT) ,  die  ichicksakgöUin,  die  das  loos  des  menschen  schafft, 
vgl.  mylhologie  3'9fg.: 

wer  glabt  in  die  geschöpren, 

da;  die  meascheD  stöpren  (anstacheln,  antreiben) 

und  uflegen  wa^  im  beschioht, .  . 

da;  ist  ein  groster  ungelab, 

wann  (denn)  uns  got  Treien  willen  gab. 

M.Beuaib  in  Wackern.  leseb.  2,1007,37. 

GESCHÖPFE,  n.,  subst.  verb.  zu  schöpfen,  haurire;  da-;  ge- 
schöpfe,  pinguedo  de  superfieie  juris  detracla  Fbiscb  2,  22o'  als 
volkslhümliches  wart,  vgl.  das  fett  abschöpfen,  den  besten  vor- 
thsil  vorweg  nehmen. 

GESCHÖPFER,  m.  schöpfer:  vor  dem  bochwirdigen  sacra- 
ment  als  irem  geschöpfer  und  trost  bitten  die  zwen  tegiich 
und  nächtlich,  volksb.  v.  kaiser  Friedrich  (1519)  5'  bei  Haupt  5,261. 

GESCHÖPFLEIN,  n.  ici«  geschöpfchen :  die  freude,  die  mir 
an  allen  diesen  kleinen  geschöpflein  (meinen  hindern)  zu  haben 
gegeben  ist,  Wielahd  bei  Merck  1,  175. 

GESCHÖPFLOS,  adj.:  die  ewige  einheit  wohnet  in  dem 
geschöpflosen  abgrund  aller  dinge.  Brentano  5,390. 

GESCHÖPFT,  adj.  mit  einem  schöpf  versehen:  geschöpfte, 
geschöpfte  sterne,  cometae  DitF.  134'  {ib.  jahrh.),  ebenso  schon 
Megesberg  75,  2.  304,  13. 

GESCHÖPFT,  f.  creatura,  vereinzelt  noch  geschöpfde  Lotheb, 
geschepft  Dief.  155',  geschäpft  Beheim  W.  88,28,  ahd.  gesce- 
pheda,  mhd.  geschephede,  geschöpfede,  geschopfet  (Wulfb. 
Wüleh.  211,30  var.),  zu  schepfen,  schaffen,  s.  geschöpf  und 
geschäft. 

1)  die  göttliche  Ordnung:  es  sind  ginaffen,  fürwitzig  mönschen, 
faul  am  gots-dienst,  darumb  kerend  sie  sich  ausz  auff  welt- 
liche ding  und  scbnöicken  {schnippen)  auff  die  geschöpffd  durch 
fürwitz.  Keisersb.  hell.  /övS7';  menschliche  Ordnung,  einriehtung: 
dasz  da  gescbriben  stand  Petri  die  erst  epistel  das  ander 
capitel  (2, 13):  ir  seind  alle  ain  künigliche  priesterschuft,  $eind 
underlbänig  aller  menschlichen  geschöpft  umb  gots  willen. 
Schade  sal.  2, 143,  13,  seid  underthan  aller  menschlicher  Ord- 
nung. Luther. 

2)  die  Schöpfung,  erschaffung  der  weit:  im  böch  der  geschöpft, 
im  ersten  buch  Mosis.  Gencenbach  pract.  24.  Keisersberc  granat- 
apfel  J2';  in  druck  geben,  was  du  über  das  buch  der  ge- 
schöpfde geschryben  hast.  Lutheb  vorrede  tu  Melanchth.  annot. 
Rom.  1,  ebenso  in  einer  handschr.  von  1470  Germ.  I8, 377. 

3)  erschaffung,  angeborene  eigenschaft,  natürliche  beschaffenheit : 
die  seel  ist  von  geschüpITt  clar  und  schön.  Keisersberc  v.  d. 
anheb.  mensch.  C3;  erschaffene  art,  gattung:  der  mensch  ge- 
hört der  menschlichen  und  nit  der  thierlichen  geschöpft  an. 
pied.  62';  gestalt:  so  daj  kinl  enpfangen  wirt  in  der  muoter 
übe,  dk  hat  ei  bilde  unde  varwe  unde  geschöpfede.  meister 
Eckabt  in  Pfeiffers  myst.  2,  260,  40. 

4)  das  erschaffene  wesen,  geschöpf: 

war  Witt  denn  flöhen,  arme  gsrhöpffl, 
so  dich  die  lukualTt  gotts  erklöplU? 

Gkncknbach  concil.  706; 

betracht  den  menschen,  dasz  er  ist  ein  vernünfflige  gottes 
gescböpITt.  Keisebsbebc  bilg.  68';  got  bat  uns  alle  geschöpfte 
geben  nit  ullain  als  geschöpft  ding,  sonder  auch  als  zaichen. 
siben  hauptsünd  ee6';  ze  schawen  solich  selzem  gotes  ge- 
schöpft, der  sie  in  nicht  pnuog  mochten  gesehen,  volksb.  v. 
herzog  Ernst  3o2,  7  Bartsch ;  creaturen  oder  gescböpffle  gottes. 
Hkyoen  Plinius  vorr.  i' :  der  piural  bisireilen  geschöpften:  gott 
bet  alle  sin  creuturen  und  sine  gescböpfflen  überscbület  mit 
siner  wyszbeit.  Keiskrsbbbg  bilg.  125';  all  chör  der  engei  und 
aller  geschöpITt*-!!.  Marie  himelfart  5^ 

GESCHÖPFLNG,  f.  creatura,  ein  gescbeppbung  Dief.  nor. 
gl.  WS'. 

GESCHOSSEN,  verb.  wie  schössen,  qeschosz,  Steuer  zahlen: 
gesinde,  das  der  stad  nicht  gescbust    Michelsrn  thür.  reehtsil.    \ 
226,112  {Rudolstadt,  ib.  jahrh.);  her  (der /iandirerAer)  gescbosse    ' 
dau  mit  den  bürgern.  113.  i 


GESCHOSSEN,  adj.  part.  zu  schieszen  (s.  d.). 

1)  ifie  verschossen,  verliebt:  geschossen,  mit  Venus  pfeil 
geschossen,  amorecaptus  Düez  19i',  noch  wienerisch  in  jemanden 
geschossen  Hügel  72'. 

2)  närrisch,  verrückt: 

ich  halt,  üu  seist  gescbosseue.    Filiook  Wiuekindeu  C4*-; 

dann  wer  unwürsch  ist  und  verdrossen 

ab  diesem  guten  rebensafTi,  .  . 

der  ist,  zwar  nücbtern,  doch  geschossen.    Philamdkr  2, 657; 

ich  halte  es  für  sternkukkerische  einfalle  eines  geschossenen 
poeten.  ped.  schulfuchs  106;  es  scheinet,    dasz  der  gute  kerl 
etwas  geschossen  sei.  kunst  über  alle  k.  40,  20  Köhler; 
freundlich  scbertzen  {heistt  man  übelwollend)  halb  geschossen. 

GÖNTBKK  4:9; 

ras'  ich  gleich,  so  ras'  ich  mit  Vernunft, 
wie  mancher  wünscht  sich  nicht  so  angenehm  gescho:>sen.  583; 
ich  glaub  du  bist  geschossen. 

il.j.  GöTBK  1,194  (mitschuld.  3,2;; 

noch  Schwab,  geschossen ,  rappelköpfig  Biblingeh  106. 192',  genauer 
mit  der  pelzkappe  (s.d.)  geschossen,  übereiU,  närrisch  Schwid 
477,  oder  mit  hasenschrot  (s.  d.)  geschossen  S.  BaAsr  6t>'  Zarncke. 
Gcntheb  996,  in  gleicher  bedeutung  einen  schusz  haben. 

3)  geschossen  brot,  abrindiges  BiniiNCER  augsb.  wb.  192'. 
GESCHOSSENHäFTIG,  adj.  wie  geschossen  2,  verrückt:  was 

mu>te  disz  für  ein  kerl  sein,  er  sähe  gar  ein  wenig  geschossen- 
bafftig  aus.  Scbocb  stud.  leben  E5. 

GESCHOSSER,  GESCHÖSSEH,  ct.  ifte  schosser,  schösser, 
der  einnehmer  des  geschosses,  der  steuern,  rentmeister:  geschosser 
F.  Bech  die  bisehöfl.  satz.  über  d.  eidgeschosz  in  Zeitz  aus  dem 
14.  15. ;7i.  1,  3;  ein  haber-  und  hockenvogt,  geschösser,  markt- 
meister  u.  s.  w.  zahlt  2  fl.  30  kr.  schles.  eapitation  von  1661,  vgl. 
geschosze-sampner,  questor  Dief.  479'. 

GESCHOSZ,  n.,  bisweilen  m.,  wie  der  und  das  schosz,  zu 
schieszen  in  dessen  verschiedenen  bedeulungen. 

l.    Zu  scbieszen,  werfen,  schleudern. 

1)  wurfgeschosi,  wie  wurfspiesz,  pfeil,  bolun,  schleuderstein, 
kugelu.s.w.:  geschosz,  allerlei  geweer  das  man  scheüszt  den 
feind  zu  verletzen  Maaleb  173';  ahd.  das  sco^  und  giscof, 
missile,  mhd.  schog  und  schö^,  geschoj  und  peschöj.  ags.  das 
gescot,  wurfspiesz,  engl,  shot,  mnl.  geschot;  ndrhein.  geschoysz 
Dief.  282';  mit  erhaltenem  z  rhein.  geschotz,  geschutz,  sagitla, 
jaculum  Dief.  282'.  507'.  576',  vgl  geschutz  l,  c  und  gschusz, 
telum  M.^aleb  195';  mit  umlaut  das  geschosz  Hclsics  dict.  61'. 
Phil.  Lugd.  4,300;  seilen  als  masc:  der  geschosz,  spiculum, 
sclopus,  bombarda  Stieleb  1771; 

ein  geschosz  (pulverscliusz),  der  bald  verpufft.    P.  Flebirg  665. 

a)  eigentlich:  bindestü  die  würze  anderhalp  gegen  der  wunden, 
s6  vert  daj  geschoj  (15  [die  pfeilspitu  aus  der  wunde).  Pfeiffeb 
arzneift.  d.  12.  u.  13.  ;A.  2, 9': 

ja  sint  der  Sarrazine  geschö;  (:gröz) 
gelüppet  (vergiftet)  sam  diu  nätern  bi^ 

WotrB.  mileh.  324.4: 
ain  gescbo;:,  das  von  ainem  armprust  vert.  Megenbebg  274, 3; 
Creta  ist  der  geschosz  der  pfeil  ein  erfinderin.  S.  Frank  reWft. 
18';  er  hat  seinen  bogen  gespannet ..  und  bat  drauff  gelegt 
tödlich  geschos.  ps.  7, 14; 

Geszier.    das  ist  Teils  geschosz.     Scbill»  X1V,399  (TW/ 4,  3): 

zwischen  geschosz  und  schirm  kommen,  zwischen  wurfspiesz 
und  Schild.  Schottkl  1115*  sprichwörtlich; 

sohu,  da  hast  du  meinen  speer,  .  . 

nimm  den  scbild  und  dies  geschosz.    F.  L.  Stolberg  1,44: 

malzeichen,  wohin  sie  jre  geschosz  {pfeile  und  steiru^  der  wurf- 
maschinen)  richten  und  wenden  sollen.  JosejAus  jüd.  kr.  [Frankf. 
1569)  73": 

die  felsen,  ihr  (der  giganten)  geschosz.    Ramlm  2S.  orfe; 
geschos,  glans.  voc.  ine.  teut.  i  3';  ain  gescho;  au;  ainer  scboj- 
püchsen.  Mecenberc  274,3; 

vil  bucbsen,  pnlfer  und  geschosz, 
manicberlei  kugel  und  liiicbsenstein. 

nei^er  Jdaxiiuitians  lehr  (1532)  48'; 

dasz  wir  durch  das  pullTer-geschösz  unser  leben  verlieren 
müssen.  Phil.  Lugd.  4, 300 ;  klein  geschosz,  schrot,  haijel,  grosz 
geschosz,  kugeln  Ludwig  754 :  gi>scbosse  der  neueren  zeit,  kar- 
tätschen, granaten,  l'omben,  raketen  u.  s.  w.  HCstow  mil.  handwb. 
331/(7.;  kanonenschlag :  es  .sind  auch  in  solchem  scblosz  etlich 
hundert  schusz ,  darunter  auch  vil  slarcker  geschosz  der- 
ma«zi<n  darinnen  zugerirbt  gewesen,  welche  alle  wol  abgangen, 
ulau  da>z  es  weniger  nicht  ^«krallet  (geknalU),  dauu  als  ob 
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grosze  stück  wereii  abgelassea.  Abb.  Hossmann  von  keiserl. 
»M  u.  krönung  (l612)  356. 

b)  übertragen,  der  blitistrahl,  wie  mbd.  blicschö;: 

er  kann  plitz  geschosz  und  douner  machea. 

fastn.  $p.  594,26; 
tlie  geschos  der  blitzen,  tceish.  Sal.  5,  22 ; 
aber  der  vater  der  bimiiscben  (Zeus)  warr  von  der  nächtUcben 

wölke 
sein  geschosz.  Klopstock  iiratnm.  gespr.  249: 

vgl.  blickscbusz,  albschosz,  albgescbusz,  donnerkeil,  beletnnites, 
sowie  ScHM."  2,479  und  tnythol.  164.  170;  vom  hagel: 

alzdan  voll  macht  und  kraU  llesz  sich  des  höchsten  slim 
uiit  hagel,  duuder,  plitz,  geschosz  und  strahlen  hören. 

Wbckukrlin  62  (})$.  18,18); 
der  Sonnenstrahl: 

der  sonne  glühendes  geschosz  durchdringt 
ein  feuchtes,  kaum  der  lluih  entrisznes  land. 

GöTUB  9,339  (nnt.  tochter  4,2); 
der  liebespfeil,  minoen  gescbo;  tninnes.  1,90^  Hagen: 

daj  Amor  unt  Cupidö 
unt  der  zweier  muoter  Venus 
den  Muten  minne  gebn  alsus 
mit  geschö^e  und  mit  liure.    Parz.  532,5; 
der  Pfeil  des  todes: 

tod  und  liebe  wechseln  ofTters  ihr  geschosz, 
jenes  geht  aulT  junge,  disz  aufT  alte  los. 

LoGiu  2,  tiinabe  159. 
2)  schieszwaffe  jeder  art,  bogen,  armbrust,  Schleuder,  wurf- 
maschine,  feuergewehr,  blasrohr ;  selten  masc.  der  selbgeschosz, 
arcus  automatus  Stieler  1771.  vgl.  gescbütz. 
o)  eigentlich: 

von  mancher  band  geslaht  geschosz, 
armprust  und  puchsen  klain  und  grosz, 
buh  sich  aiu  prastel  und  ein  schal. 

Al.lisHKiK  Wien.  85.4; 
die  arinbrust,  welcbe  kleiner  ist  als  das  stabigeschosz  (seorpio, 
grosze  armbrust).  stahlgescbosse,  deren  sich  diejenigen  schützen 
bedienen,  welche  nach  dem  vogel  auf  der  staiigen  schieszen. 
CoMENius  orb.  pict.  2,263;  das  fuchs -geschosz  sthieszt  der 
bestie  den  pfeil  in  den  leib.  264;  catapulta,  geschosz  zu  langen 
groüzen  pfeilen.  Ehmelios  nomencl.  376;  murfmaschine  bei  einer 
belagerung : 

armbrüst,  geschosz  und  b»ck  (durclt  die  timmerleute  erbaut),  . . 
dasz  aus  denselben  künt  starck  werden  rausz  geschossen. 

DiKTR.  v.  b.Wkrber  Gotlfr.  v.  Uutljon  18,43; 

schlingen  und  schlaudern,  so  damals  der  kriegsleut  geschos 
warn.  Aventin.  4,322,2"  Lexer;  geschosz,  feuerrohr  Rädlein 
366";  (Wormser  bürger)  haben  aus  der  Stadt  Zeughaus  grosz 
und  klein  geschosz,  pulver,  stein  und  anders  in  die  vorstadt 
getragen.  Zobk  Wormser  ehr.  220  Arnold;  gleicher  gestalt  werden 
üben  die  mastkörb  auch  mit  jhrem  gehörigen  geschosz . . . 
zum  schieszen  versahen.  Fbonspebgeb  kriegsb.  l,  132',  genauer 
balbbaken,  bandrobr  oder  ander  büchsen  131';  die  geschosse 
...sind  unterschiedlich:  flinte,  carubiner  und  musqueten, 
TOgel-  und  pirscbrohr.  Comenius  orb.  picl.  2,259;  kleines  oder 
kurzes  geschosz,  puffer  Khämeb  546';  musz  alles  ergehen  wie 
ein  kugei  aas  dem  geschosz.  Schuppids  753;  geschüti,  kanont: 

wer  sich  von  seinem  geschosz  lest  jagen, 
•     mfisz  haben  den  spoit  wie  ander  zagen. 

keiser  Maximilians  lehr  (1532)  4»'; 
ferner  muszle  ich  ihr.  gnaden  geschos,  das  ist  das  blaserohr 
in  Verwahrung  haben.  Schweinicben  1, 30. 

b)  dichterisch: 

wo  ihr  gescbosi  (bogen)  die  Zwietracht  spannt. 

GöKINCK  1,223; 
tnil  seltener  singularform . 

Völker  stürzt  sein  rasselndes  geschosse  {Phbbu»'  bogen), 

SCUILLKH    1,239. 

c)  eoUeeliv,  schieszxeug,  teie  die  bogen: 

die  »cbüczen  scbik  er  doch  so  laoü 

hin  rOr  die  andern  (vor  futtvolk  und  rriier) ,  . 

das  gescboss  den  ersten  schaden  tuot. 

Witts« wtii.RR  rinq  50',  10; 
armbrütte:  die  metzler  . .  mit  irm  gcscbolzc  und  pudern  gewere. 
Limb.  ehr.  103,31  Wys$;  feuergewehre  und  kanonen,  geschüls, 
ulten  aUmasc:  lo  ein  romischer  kung  bcrkonicn  wurd,  duj; 
man  allen  gescbost  und  zeug,  der  auf  der  vcsten  i^l,  danneo 
tu.  stddUchr.  3,  3M,  80  (Nürnberg,  von  1441);  der  vnn  itafen- 
slain  zucb  den  berzogischen  mit  seinen  kricgsscbilTea  und 
allem  geschos  zu  aolicbem  bandel  gehörig  entgegen.  Wiho. 
V.  Schaumhurg  \  19',  die  »chilTe ..  wurden  mit  dem  kriegstulk, 
auch  allem  grosten  und  kleinen  geschosz,  wie  si  das  vor 
gedccbtem  flecken  (tur  belagerung)  gi-braucben  woltcn,  b«- 
•alzL,  IIB;  narggraf  Fridricli  bat  deu  turo  mit  gescbost  und 


umbgraben  nider  gefeilt,  städtechron.  il,  561,  anm.  (von  1490); 
der  küiiig  bette  kein  geschos  zum  stürme  (schweres  belagerungs- 
geschüti),   sondern  allein  feldgeschülz.   Scut^rz  freiuzfu  487*; 
über  das  geschosz  mAsz  sein  zflvoran 
ein  uiierschrockner  geschickter  hauptmann. 
zeugmcister,  büchssenmcisier  und  vil  knccht. 

keiser  Mnximilinns  lehr  (1532)  48'. 
3)  rheumatisches  übel,  ursprilmglich  gedacht  als  geschosz  von 
dämonen  oder  hexen,  vgl.  albschusz,  bexenschusz,  m  einem 
ags.  segen  gegen  stichschmerzen  ylfa  gescot,  hagtessan  gescot 
mythol.'^  1192,  geschosz,  sie  vulguz  super stitiosam  vocat  causam 
morborum  Hemscb  1544:  so  bet  sie  (zaubmn)  in  daj  gt>schusz 
getan  unih  veintscbaft . . .  das  sie  wol  15  menschen  das  ge- 
schosz getan  bet.  städtechr.  11,694,1  (Nürnberg,  von  1505); 

ich  (hexe)  kan  under  das  gschwell  (ihiirschwelte)  eim  graben 
das  es  darnach  das  gschosz  musz  haben, 
die  gschosz  kan  ich  segnen  und  heilen. 

H.Sacus  1,532*.  4,3,32'; 

hab  mich  lang  genehrt  mit  warsageu: 

da  mich  die  bawren  theten  fragen, .  . 

wo  man  einr  etwas  bet  verholn 

unterm  tritscheulTelein  eingraben, 

dasz  sie  darvon  das  gschosz  solt  haben.     5,3,354*; 

der  kan  krankheil  vertreiben  mit  segen  oder  dergleichen, 
als  die  geschosz,  gesucht,  blutstellen,  kaltwee.  Pabacelsus 
0/).  (15S9)  1,325;  Spruch  'für  die  wilden  gescboss  oder  bösen 
luft':  wilde  scboss  (böser  wind),  ich  geheut  dir  aus  dem  murk 
in  das  bain,  aus  dem  bain  in  dus  tlaisch,  aus  dein  Oaisch 
in  das  biuot,  aus  dem  bluot  in  die  haut,  aus  der  haut  in 
das  haar,  aus  dem  haar  in  die  erden,  neun  claffter  tief.  Monk 
anz.  1837,  470,  nr.  27  (anf.  d.  n.jh.);  ich  versegne  dich,  nösch- 
tropf  und  gesiebt  (gesucht),  inargscbusz  und  wild  geschosz. 
463,  nr.  11;  so  lindert  sich  dus  reiszen  der  glider,  welchen 
gebresten  etliche  das  laufende  vergicht,  andere  kalte  gesucht 
und  aber  andere  als  die  Icut  in  Tyrol  und  am  Bodensee  das 
geschosz  heiszen.  Thürneisseb  erdgcwächse  109;  es  ist  auch 
gut  den  menschen,  die  da  kalt  geschosz  haben.  Seuteb  rossarzn. 
402;  geschosz  in  der  seilen,  lateris  morbus  immanens,  subito 
dolore  corpus  gladii  instar  transverberans  Hemsch  1544;  noch  in 
Baiern  und  Schwaben  das  geschosz,  heftiger  kopfschmerz ,  be- 
sonders am  Scheitel  Schm.*  2,479.  Schmid  477;  auch  heftiges, 
schnell  kommendes  und  vergehendes  zahnweh  ScBM.a.  a.o.  Stalüeb 
2, 348 ;  dagegen  in  Ostpreuszen  krankheit,  bei  der  sich  knochensplitter 
aussondern  FniscHBiEn  1,  23u'.  vgl.  kellergeschosz  2. 
II.    Zu  schieszen,  emporwuchsen. 

1)  schöszling,  schosz  an  gewachsen,  mnl.  gescbot:  saltus,  novi 
frondes  qui  saliunt  in  altum,  geschosz  Brack  (1495)  50*;  un- 
fruchtbar geschosz,  spado  Dief.  544',  berbafftig  geschosz,  sur- 
culus  nov.  gl.  356',  palmes,  zweig  oder  geschosz,  new  geschosz 
vel  rebstock,  ^i.  407';  nimb  bolderhläiter  und  die  junge  ge- 
schosz von  Schöllkraut.  Seuteb  rossarzn.  225;  geschosz  an 
bäumen,  germen  Aler  916';  überllüssiges  geschosz  an  ge- 
wüchsen Kbäher  545',  oder  wassergcschosz  IIemsch  1545. 

2)  geschosz,  absatz,  knöpf,  schosz,  wuchs  oder  jahrwuchs  eines 
spanischen  rohrs  oder  dergleichen  Rädlein  36ü',  der  theil  eines 
Stengels  von  einem  absatz  oder  knotenring  zum  andern,  der  schusz 

AUELUNG. 

3)  stock,  Stockwerk  eines  gebiudes,  mnl.  geschot:  teemen  de 
schindil  super  unum  geschoj.  cod.  dipl.  Silesiae  2, 152  Walten- 
bach  (von  1239);  ein  gebüw,  vier  geschosz  hoch.  Mandelslu 
(1658)  123;  plur.  selten  mit  umlaut:  gebiiu  von  sieben  geschösx. 
Aler  916';  ich  wohne  im  dritten  geschosz.  Rädlkin  306';  was 
entdeckt  der  nicht  alles,  der  aul  einem  hoben  puncte  nur 
um  ein  geschosz  höher  steht.  (iöTHE  17,  102;  'bei  grosun 
paldsten  folgen  sie  so:  das  kellergeschosz,  das  unter-  od*r 
budeogeschosz,  das  zweile  oder  hauptgeschosz  (le  premter  ^tage), 
dann  ein  halbgetcbosz  oder  ül)ergeschusz  für  garderobe  und 
bediente'  Kcckrs  kriegsUx.  (1757)  t,  1040;  das  Stockwerk  über 
d*m  keller,  in  der  nebenfortn  gesrhdszt: 

die  {»•irkuiiij  di'f  wriiiA)  kan  kein  niii  als  wul  vertreiben 

als  ein  krug  mit  rrischuiii  hrniineii. 

wenn  hie  dos  kollcrit  geschuKit  band  gewunnon.  nttil.bLl,Hi\ 
der  stockwerkartige  aufbau  am  vorder-  und  hinttithetl  der  schiffe 
früherer  seit:  ein  KchilT,  zu  einem  besundern  köstlichen  tiinmph 
gehörig,  sol  mit  gem.illcr  leinwat  oder  tonst  gestickten  zier- 
lichen leppichfn  tu  beiden  ncilcn  bist  an  das  geschosz  uber- 
brngt  und  bedeckt  werden.  Frunsperckr  kriegsb.  l,  130*,  vmher 
das  vorder  und  kindrr  liausz  oder  tchloiz  am  scbilT;  btidUeh: 

durch  diese  leigt  sich  dort  ein  bcrg  von  iw«i  gciichotsen, 

aus  einem  hbgel  scheint  ein  aiidrur  aurxuMiruiieu. 

J.K.ScHLSttSL  5.1.12; 
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da  der  jüdische  glaube . .  das  unterste  geschosz  ist,  worauf 
das  christenthum  als  das  obere  ruht.  Kant  6,347. 
III.  Zu  schieszen,  zuschieszen,  beisteuern. 
t)  geldabgabe,  Steuer,  zins,  wie  der  schosz  (s.  i.)>  «^«'Ä«- 
ak  masc.  bei  Bech  beitr.  aus  Pegauer  hdss.  d.  14.  u.  15.  jahrh. 
7,  29,  im  Leipz.  urkdbch.  1,  nr.  406  {ton  1466),  und  bei  ädelong, 
sonst  neutr.;  nebenform  geschas  voe.  von  1420  909  Schröer,  mit 
dem  seltenen  plur.  gescbasser  Liegnitzer  urkdbch.  325  Schirr- 
macher {von  1421),  geschosser  lehnsurk.  Schlesiens  2,  67  Grünh.- 
Markgraf  {von  1469):  'ut  monasterium  ab  omni  jure  exaciionis 
et  eollectae,  quod  vulgo  dieüur  gescoj,  sit  absolutum'  Haltads 
1647  {urk.  Friedrichs  IL  von  1222);  swenne  di  stat  ein  ge- 
schoj  mug  haben,  das  suilen  di  burger  setzen  unter  einander, 
wenne  si  sin  an  inne  heimelichen  rate.  Freiberger  stadtr.  4, 1 
(52,  18  Ermisch);  swer  da  einen  bof  hat,  der  da  cinset  ein 
iialp  pfunt  oder  me,  der  gibet  Lalbi;  gescho;  von  der  vur- 
stat  ifeuerstelle).  4, 12  (54,  4) ;  kompt  imandt  für  den  richter 
hie  bitend  ein  haus  ime  uberzusclireiben ,  sol  man  ime  das 
nicht  reichn,  es  sei  dan  das  er  zuvor  lege  die  alten  geschos 
von  sulchm  hausze,  ap  hiruff  wehrn.  297,  9  Erm.,  zusatz  von 
1516;  da;  man  nimanden  vrevelichen  solde  pbende  in  sime 
huse  umme  daj  geschoj.  sächs.  «eltchron.,  thüring.  fortsetz. 
313,20  Weiland;  dasz  alle  guter  ..  den  bürgern  zu  Wiszen- 
vels  zustehen  und  ewiglich  zu  ihrem  geschosse  und  pflicht 
bliben  sollen.  Haltacs  1648  (von  1454);  als  uff  das  Ihalgut 
etlich  jerüch  geschos  durch  uns,  den  ratb  und  gemeine  der 
Stadt  Halle,  in  vergangen  zeiten  gesalzt  wurden  ist.  ebenda 
{ton  1479);  umb  der  bezalunge  wille  der  hundert  lusunt 
schok  . .  lies  der  homeister  ein  geschos  uszgeen  obir  alle 
das  laut.  Li.ndesblatt  238  Voigt-Schubert  (:um  ;.  1411) ;  ge- 
schosz oder  steur,  exactio  voc.  1482  m  2';  so  wären  die  geschos 
mein,  vorher  die  14  schwere  mark  jährlicher  zins  auf  der 
Stadt  Lemberg.  Schweimchen  1,  352;  wenn  du  sollst  einen 
groschen  zu  zins  und  geschosz  geben.  Lutheb  3,  2435  \\alch; 
nu  hat  S.  Paulus  Rom.  13  drei  stücke  erzelet,  die  der  ober- 
keit  gehören,  das  erste,  geschos.  7,  6'  Jenaer  ausg. ; 

was  oberkeit  an  sie  begert, 

das  sie  desselben  sei  gewert. 

es  sei  am  gschosz,  stewr  oder  zoll. 

B.W  ALDIS  1,40,63  Kurt; 
ordendliches,  hohes  geschosz.  das  haus  steht  hoch  im  ge- 
schosz, aedes  istae  exinaniuntur  vecligalibus  immensis  Stieleii 
17S9;  eidgeschosz,  aligabe  vom  vermögen  und  gewerbe, 
welche  auf  den  eid  hin  bestimmt  wurde,  an  die  Stadigemeinde 
Haltacs  2Sl  {Zeitz,  von  1483).  Vilmab  367  {Frankenberg  i.  U., 
von  1697),  oben  th.  3,  85  nachzutragen. 

2)  tribut  abhängiger  Völker:  die  Osos  beweist  jre  ungerische 
sprach,  das  sie  nit  Teudschen  seind,  und  darneben  auch 
das  sie  den  andern  völckern  tribut  oiier  geschosz  geben.  Mi- 
CTLLDS  Tacitus  450',  Germania  cap.  43. 

GESCHOSZ,  n.,  coU.  zu  schosz,  gremium.    l)  der  schätz: 

hübsch  groszes  gesäsz,  hübsch  kleines  geschosz. 

Drotss!«  Aristuphones  3,93  iwolken  1014.  1018). 

2)  ostpreusz.  das  geschosz,  vulva  der  kuh  Friscubieb  1,  230', 
s.  geschüsziein  5. 

GESCHOSZBAHN,  f.  die  flugbahn  eines  artilleriegeschosses 
KöHRic  teehn.  wb.  283'. 

GESCHOSZBALKEN,  m.  balken  zwischen  den  Stockwerken 
eines  hauses  Mothes  tU.  baulex.  1,  236. 

GESCHOSZBAR,  adj.  wie  schoszbar,  steuerpflichtig  Adelung, 
oberdeutsch,    dazu  die  gescboszbarkeit. 

GESCHOSZBUCH,  n.  Über  eensualis  Scberz-Obeblin  1,  535. 
vgl.  geschoszregister. 

GESCHOSZDIRN,  f.  wie  scboszdirn,  gehilßn  des  melkers  in 
den  bair.-Oslr.  alpen  Schm.^  2,  478,  5.  geschosznerin 

GESCHOSZFAISG,  m.  kugelfang  Rührig  techn.  wb.  283'. 

GESCHüSZFORM,  f.  kwjelform  für  handfeuerwaffen  Röhbig 
a.  a.  0. 

GESCHOSZHEBER,  m.  Werkzeug  zum  herausheben  der  granaten 
und  shrapnels  aus  dem  geschosikasten  UöiiBic  a.  a.  o. 

GESCHOSZKHAHN,  m.  krahn  an  lafetten  schwerer  gesehütu, 
vtn  die  geschosse  ins  röhr  zu  heben  Höhbic  a.  a.  o. 

GESCHOSZLEHRE,  f.  wie  kugel-,  kaliberiebre,  eiserner  ring, 
mittels  dessen  man  prüft,  ob  die  geschosse  das  gehörige  kaliber 
haben  HOhbic  a.  a.  o. 

GESCHÖSZLEIN,  n.    l)  gescbösziin,  parvum  jaculum  He- 

RI-iCH  1544. 

2)  kltiner  schöizling,    zweig:    neüwe   geschösziin,    flfgella 
PimciARDs  prompt.  (1516)  A8*. 
IV. 
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3)  ein  dem  hänßng  nah  verwandter  vogel:  geschösziin, 
flachsfingk,  Mosellanis  ein  stockfingk,  Unaria,  quod  in  vitibus 
nidulatur  Hemsch  1544,  rebschüszli,  leinfink  Tschcdi  thierleben  d. 
alpenwelt  92,  vielleicht  audi.  benannt  nach  seiner  art  schuszweise 
zu  fliegen  Schm.*  2,  480,  schössel  ebd.,  scheszlin,  eanapeUus 
Bb.*ck  (1495)49';  schöszlein,  schosserlein,  schoszling  Nemkich 

1,  1658. 1663 ; 

die  Wachtel,  die  wachtet 

gab  im  gar  bald  ein  dachte!, 

da  machet  ir  das  gschöszle 

ein  wunderbarücbs  böszle.    Ublihd  volksl.  1,41,23. 

4)  6ajr.  ein  geschoszl,  allzu  lebhaftes  und  dabei  gedankenloses 
mddehen,  'das  hin  und  her  schieszt'  Seen.*  2,  479.  Delling  1,  214, 
in  der  Oberpfalz  mädchen,  das  einen  streich  im  köpf  hat  Zacpskb 
34,  was  an  geschossen  'närrisch'  erinneit. 

5)  fcair.  das  geschosl,  die  weiblichen  theile,  nach  Sch«.  zu 
franz.  chose,  ital.  cosa ;  Castelli  wb.  280  giebt  unter  den  jeni- 
schen ausdrücken  das  gschos,  cunnus;  vgl.  jedoch  geschosz  2. 

GESCHOSZMAMEL,  m.  bleiüberzugder  granaten  und  shrapnels 
Rührig  techn.  wb.  283',  s.  mantel  9,6  th.  6,  1611. 

GESCHOSZNER,  m.  der  helfer  des  melkers  in  den  östr.  alpen 
ScHii.*2,  478;  dazu  die  geschosznerin,  die  das  geflügel  füttern 
und  minder  bedeutende  arbeiten  thun  musz.  479,  tgl.  geschoszdirn. 

GESCHOSZRALM,  m.  räum  für  das  geschosz  im  röhre  der 
hinterladergeschütze  Röhrig  techn.  wb.  283'. 

GESCHOSZREGISTER,  n.  wie  schoszregister,  das  amtsbuch 
über  die  steuern  Cahpe,  vgl.  geschoszbucb. 

GESCHOSZSPIEGEL,  m.  hölzerne  scheibe  am  untern  ende 
einer  kartätsche  Egbr  techn.  wb.  2,  332'. 

GESCHOSZZETTEL,  m.  steuerzettel  Stikler  26-25. 

GESCHRAB,  adj.  genau,  knauserig:  es  gilt  doch  ietzund  ganz 
nichts  mehr  (auf  dem  markte),  die  leute  dingen  zum  aller- 
geschrabsten.  Schoch  stud.  leben  Dl',  zu  scbraben,  schrapen, 
scharren,  kratzen. 

GESCHRABEL,  n.,  verbalsubst.  su  schrabeln,  hier  das  von 
den  glocken  mit  den  nageln  abgekratzte:  das  glocken  geschrabel 
haben  sie  müssen  ins  meer  streuen.  Wiedeiia:«n  juli  57. 

GESCHRÄGE,  n.,  zäun  aus  stangen  oder  latten,  coli,  zu  mhd. 
schräge,  m.  schräg  oder  kreuzweis  eingefügte  pfähle:  das  ge- 
schräge, Quodlibet  clathatratum  et  cancellitum,  perticae  quibus 
agri  communiuntur,  sepimentum  Stieleb  1912;  ob  er  wohl  in 
der  possess  sich  befinde,  einen  hinter  seiner  Schäferei  liegen- 
den platz  vor  seinen  schäfer  verschrägen  zu  lassen,  (eben) 
sowohl  ein  leeres  plützgen  . .  an  seinen  ritterguthsfeldern  . .  zu 
umschrägen  und  zu  verzäunen,  dennoch  beklagte  . .  angeregtes 
geschräge  hinweg  gerissen  und  durch  ihr  schafvieh  ausgehütet, 
{eben)  sowohl  das  geschräge  um  den  leeren  platz  niedergerissen. 
Klingser  darf-  u.  baurenr.  2,  58  {von  1716). 

GESCHRÄMS,  adv.  wie  schräms,  seitwärts,  über  quer  Sch«.' 

2,  601,  zum  adj.  schräm,  schräge,  schief. 
GESCHRÄNKE,    GESCHRÄNK,  n.,   coU.  xu  schranke  und 

verbalsubst.  zu  schränken,  mit  der  nebenform  geschränkt  (j.  7). 

1)  gitter:  gesthrenk,  cancelli  Alb.  u  l'.  Dekzler  131';  {als 
uferschut:)  sol  man  vorsencken  kästen  mit  holtzem  geschrencke 
als  ein  rost  mit  gerten  vorwircket  und  mit  steinen  usz  ge- 
ToUeL    Petr.  de  Crescbstiis  (1493)  e8*; 

kreizweis  die  parallelen  gaadt, 

dem  strich  wie  gscbrenck  am  himel  standt 

über  d'mittags-lin  bie  auGT  erden 

gezogen.        Thdiriisskb  erkl.  d.  archidaxen  (1575)  66. 

2)  eingeschränkter  räum:  in  dem  geschrenck  {des  saales)  hell 
man  das  hofgericht.  Tücheb  baumeisterb.  298,29;  so  soll  mein 
herr  uszwendig  des  geschrencks  (zum  zweikampß  uff  einem 
hohen  stul  sitzen  in  seim  hämisch,  als  ein  herzog  zu  Francken. 
weisth.  3,  604;  bildlich:  während  Gotter  sein  eignes  behagliches 
geschränke  in  Gotha  unbeirrt  durch  das  nachbarliche  Weimar 
behauptete.  Weinhold  Boie  21. 

3)  von  künstlich  verschränkten  versen: 

glückwündscbendes  Flämmings-geschrenke. 

P.Flkhinc  562,20  Lappenberg; 
von  der  Sapphischen  Strophe: 

wa«  Sapplio  wol  erdacht, .  . 

lasx  ich  jetzt  unberührt,  ihr  artliches  geschr&nk, 

so  nach  ihr  ist  genant.  Kihpe  178. 

4)  geschränck,  das  gebisz,  plicatura  freni  vel  thoracis  Hbriscb 
1546. 

5)  geschrenck,  flexus ,  incastratura  ^  dentieuli  quibus  aliquid 
apprehenditur  Henisch  a.  a.  o. 

6)  in  schneide-  und  Sagemühlen  der  räum  zwischen  den  ge- 
schränkten Zähnen  der  säge:   doch   führet  ein    schneidemQller 
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weiter  geschräncke  als  der  andere  an  seiner  süge,  und  ist 
.-lucli  im  barien  und  weichen  holze  mit  dem  geschräncke 
unterschieden.  Dübel  jäger  praet.  3,  45*. 

7)  weidmännisch:  wo  der  birsch  hinj;ehl,  so  ist  sein  fahrt 
gleich  als  jr  zween  sein,  und  ist  doch  nur  einer,  dann  er 
schrencket  mit  den  füszen  und  mit  dein  tritt  ob  einander, 
das  zeichen  heiszt  das  gescbrcnckt.  Meubeb  jag-  und  forsl- 
recht  (1582)  70*. 

GESCHHACBT,  part.  adj.    l)   wie  eine  schraube  gewunden: 

der  (teufcl)  nam  das  geschraubt  hörn  ('<a$  Jreifaclie  papslhorn). 
Fischart  JesuiterhüUein  B  2*. 

2)  künstlieh  in  die  höhe  gedreht,  gekünstelt:  nu  redet  Eras- 
mus  ...  schlüpferig  und,  wie  man  zu  büfe  sagt,  mit  gc- 
scbraubeten  worten.  Lutheb  tischreden  (1573)  413*;  den  ge- 
schraubt platten  dialog  (in  den  früheren  theaterslücken).  Gütiie 
19,  119;  das  .so  manchem  gelehrten  groszes  rufes  angelarvte 
schwülstige,  geschraubte,  hochtrabende  und  kalt  höfliche  wesen. 
Mattbisso.n  erinn.  (1810)  1,258.  dazu  geschra  ubtheit,  f.: 
mit  eben  diesem  eifer  baszt  er  (Göthe)  mystik,  gescbraublheit, 
Verworrenheit.  Scbilleb  an  Körner  i,  137;  gescbraublheit  im 
fragen  und  antworten.  Hippel  9, 197. 

GESCH RADEN,  part.  lu  schreien  (s.d.),  in  älteren Strasiburger 
druckwerken. 

GESCHKAUFT,  adj.  part.  zu  schraufen,  oberd.  für  schrauben, 
wie  schraufe  für  schraube. 

1)  ioie  geschraubt  i,  schraubenförmig  gewunden:  Stengel,  die 
fast  einer  eleu  lang  sein,  mit  vilen  nebenüstlein,  alle  ge- 
schrauft  oder  mit  bolkelen  underscheiden.  Tabeknamont.  S8; 
mit  Schraubengängen  versehen:  so  solle  man  die  hirnschalen  mit 
geschrauflen  instrumenten  wiederumb  über  sich  ziehen.  WGbtz 
pracl.  d.  wundarznei  (1612)  93. 

2)  uie  geschraubt  2:  geschraufte  weltweisen,  verkerte  ge- 
lerten.  äcricoi.a  spr.  311 ';  zuvoran  wann  mans  helt  und 
erwigt  mit  unserer  mcister  mer  dann  geschrauft  spitzfindigen 
griffen  und  subtilitaten.  S.  Fbank  mor.  encom.  52';  ein  ge- 
schrnuftes  (gezwungenes)  benehmen.  Schöpf  tirol.  wb.  647. 

GESCHBECK,  n.  das  schrecken: 

er  sab  des  tods  geschreck  (in  der  »chlachl). 

D.v.  d.Werdki«  GoUfr.  v.  Dullj.  20,  73. 

GESCHRECKIG,  adj.,  auch  gcschrackig,  geschrickig,  leicht 
erschreckend,  leicht  zu  erschrecken  Schmelleb"^  2,  596. 

GESCHRECKT,  part.  adj.  nicht  recht  bei  trost,  nicht  richtig 
im  köpf  ScH«.*  2,  597. 

GESCHREI,  n.  clamor,  fama,  ahd.  giscreigi,  mhd.  geschreige, 
geschreig  («eisth.  6,  594,  7),  gescbieie,  gescbrei,  auch  geschr^ge 
rechtabuch  v.  Mühlhausen  in  Thür.  von  1256  27. 30,  geschre,  im  altern 
nhd.  noch  biswetlen  geschreig  Lobichius  junge  fuislen  158  neudr., 
geschreigh  weisth.  6,  594,  7  (Eifel,  von  147G),  mnd.  geschricbte, 
geschricht,  geschrig  und  geschreit,  noch  in  nd.  mundarten  ge- 
schricbte, gescbi'icht  und  schriebt  Scuaubach  63*.  brem.  wb. 
4,  696.  Frischbicb  1,  230',  mnl.  gheschrey,  nnl.  gescbreeu,  ge- 
scbrei. et  ist  das  coli,  zum  ahd.  screi,  gen.  screies  und  screiges, 
dessen  matc.  geschlecht  es  bisweilen  annimmt:  ein  groszer  ge- 
scbrei Nie.  TON  Basel  313,  abir  sie  lieszen  in-n  gescbrei  nicht 
RoTHH  dür.  ehr.  c.  6S>,  steten  geschri  Martina  276,  7,  ein  groszer 
gescbrt^  Closener  in  städlechr.  8,  84,  8,  mnd.  der  geschricbte. 
daneben  als  tubst.  verb.  zu  schrien  mhd.  da;  geschrie,  selten  im 
plural:  ahd.  giscreigin ,  clamoribus  Gbaff  6,  56ü,  ihre  zabn- 
brecberiscbe  gescbrei  Witzenbürger  (1605)  3, 178. 

1)  das  schreien,  sowol  die  handlung  aU  der  uhaU: 

mild,  man  hörte  niht  wan  ein  ßeschrei 

*wa  nü  sper?  wä  du  nperV    livcin  7110; 

■uli  Ir  DU  weinen  tb  diu  wip, . . 

wa{  touc  beiden  fölh  getchrel?  WoLri.  WMeh.  152.  10; 
den  feind  mit  gescbrei  fürhin  reitzen  oder  löcklen.  Maaibh 
173*,  «.kriegt-,  kämpf-,  scblachtgeschrri;  gescbrai  der  scbifT- 
leute  10  sie  in  noten  sind  oder  ein  yglich  nulgeschrai,  celeuma 
voe.  um  ms':  das  gescbrei  nach  hülfe,  um  reitung;  gescbrei 
der  clagenden.  voe.  ine.  teul.  i  s';  aulT  drm  gebirge  hat  man 
ein  gC'-cbrei  gehöret,  viel  klagens,  weinens  und  bculons.  Matth. 
7,  IH ;  biblisch,  das  laute  klagende,  ängstliche  rufen,  mit  dem  die 
heiligen  goU  nahen:  herr,  merk  auff  mein  gescbrei.  pi.  17,  I. 
01,2,  oeige  deine  obren  zu  meinem  gescbrei.  88,  3;  gescbrei 
itt  jungen  kindlen.  voe.  ine.  teut.  i  3'; 

bis,  durch  der  iierbeoden  fteachrel  erweckt, 
das  weite  lagar  su  den  wairnn  grllT. 

Lw.  V.  Kliiht  3,  95  KOrU; 
ein  wildes  feMbrel  dort, 
•OS  nbbelllgeu  rufeo  gemUcbl,  lAnt  b«llcnd.,iuin  blmniel. 
Vom  Viig.Aii.  11,451; 


thränen  der  weiber. 
leidenschaftlich  gescbrei,  das  heftig  verworren  beginnet. 

Götub40,331; 

es  sol  binfür  niemands  in  diser  stat,  nachdem  und  es  zwu 
liore  in  der  nacht  geschlagen  bat,  einich  gescbrei  oder 
Unzucht  nicht  füren  oder  üben.  Nürnb.  pol.-ordn.  55  Baader 
(von  1471);  ein  gescbrei  von  zusammen  gerottetem  pöbel  auf 
,  der  gassen.  Ludwig  755;  feuergeschrei  Stieler  1'J32;  Wilwolt 
was  der  krumen  denz  nit  ganz  wol  bericbl,  derhalb  er  mit 
der  flauen  still  stund,  es  wart  ein  grosz  gcschrai  und  Juchzen 
über  in.  Wilw.  v.  Schaumb.  6S;  da  nu  Josua  höret  des  volcks 
gescbrei,  das  sie  jauchzeten,  sprach  er  zu  Mose,  es  ist  ein 
gescbrei  im  lager  wie  im  streit,  er  antwortet,  es  ist  nicht 
ein  gescbrei  gegen  ander,  deie  die  obligen  und  unterligeo, 
sondern  ich  höre  ein  gescbrei  eins  singentantzs.  2  Mos.  32, 
i'fg.;  da  die  Philister  höreten  das  gescbrei  solcbs  jaucbzens. 
1  Sam.  4,6; 

hörest  du,  liebeben,  das  muntre  gescbrei  den  Flaminischen 
weg  her?    Götb«  1,275; 

ein  gescbrei  machen,  erheben,  ausstoszen  u.  s.  w. :  da  er  hOret, 
das  ich  ein  gescbrei  machte  und  rieff,  da  lies  er  sein  kleid 
bei  mir.  l  Jlfoj.  39,  15 ;  als  sie  darnach  ein  gescbrei  erhüben. 
MicYLLos  Tacitus  (1535)  28';  ich  erhob  ein  entsetzliches  gescbrei. 
Wieland  12,  119;  sie  erhoben  lautes  gescbrei.  Müsäos  volksm. 
(1839)4,116;  mhd.  da;  gescbrei  heben  oder  erbeben,  zuerst 
schreien  Ottokar  reimchr.  11463.  11480  Seemüller;  lassen  sie  an- 
spannen, oder  ich  fülle  das  haus,  das  ganze  dorf  mit  meinem 
gescbrei.  Göthe  20, 14.     insbesondere 

a)  im  früheren  volks-  und  rechlsleben  für  das  alle  gerüefte, 
nd.  gerüchte  (s.  gerüfte  2,  gerücbt  2). 

a)  der  ruf  um  hülfe  an  die  nachbarn  zur  Verfolgung  des 
Verbrechers,  das  aufgebot  des  landes  durch  lautes  rufen,  glocken- 
läuten ,  schieszen,  gegen  rduber  und  mordbrenner,  sowie  gegen 
feinde  überhaupt  (s.  landgeschrei  th.  6,  118):  wo  man  des  (raubs) 
bei  unsern  schlössen  erfarung  und  wissen  empfacht,  sollen 
alsdann  etlicb  pQchsenscbüsz  aus  unsern  schlössen  getan 
werden,  damit  das  geschrai  allenthalben  in  der  ge);enl,  darin 
die  rauher  oder  bescbediger  sein  sollen,  eröffnet  und  den- 
selben dest  bas  mit  guter  Ordnung  nachgeeilt  mög  werden. 
landpot  in  Ober-  u.  Kiderbaiern  (1516)  ll';  so  der  dieb,  ehe 
und  er  an  sein  gewarsam  kompt  (»inen  Zufluchtsort  erreicht), 
betretten  würd  oder  ein  gescbrei  oder  nacheil  machte  (her- 
vorriefe). Carolina  art.  158 ;  wenn  och  ain  geschrai  oder  gelöuf 
wurde,  das  man  aim  herrcn  von  Sant  Gallen  die  sinen  oder 
das  sin  hintribe,  da  sol  mengcklicb  zuiouffcn  und  belffen 
gctrüwlich  retten,  weisth.  l,  213  (St.  Gallen,  von  1495);  wo  reisigen 
durch  die  fribe  grafschaft  (Dietz)  riden  und  ob  sie  raup  oder 
diepstal  dardurch  förten,  also  das  sie  in  der  grafschaft 
niemand  schedigten  und  och  kein  nahe  gescbrei  volgete,  die 
ensall  man  nit  rügen  in  der  frihen  grafschaft.  l,  579,  8  (von 
1424);  ist  das  ein  lantman  ein  andern  lantman  krieget  und 
anloufet  in  diser  stat,  so  sullent  unser  burger,  die  doby  sin, 
züloufen  mit  waffcn  und  sie  bedersit  voben ;  wer  ir  aber  su 
wenig,  das  sie  sie  nit  behüben  möchten,  so  sollent  sie  nach- 
folgen mit  dem  gescbrei  durch  die  gassen,  und  sol  mennig 
lieb  zäluufen  mit  bereitschaft.  Straszb.  verordn.  24  Bruektr 
(15.  j7i.);  wer  e;  Sache,  da;  ein  gescbrei  in  der  zenl  würde, 
würde  danne  da;^  lantfulk  erinant  von  unsers  berren  ampt- 
man  von  Wertheim,  so  sollen  sie  unserm  berren  ader  sineiii 
ainptman  nuchzieben  und  volgen.  weisth.  u,  20,  8  (Franken, 
von  1384);  clockengelude,  das  ge.'^cbreie  mit  der  folgen  im 
lande.  2,205  (llunsrück,  von  1377);  klockengeleul  und  gescbrei, 
auszug  und  inzogb.  2,  4J&  ({/nfermosW,  I6.  ;A.).  nachdem  dabei 
gebräuchlichen  rufe  wAfenl  und  heil  alle!  hiesz  dies  geschrei  auch 
Waffengeschrei  Hrünner  stadtr.  184,  weisth.  2,  339.  S48  u.  6.,  heil- 
»Igescbrei  weisth.  3,397.  0, 73,3  uud  entstellt  heiler-  (i.  d.),  bellcr- 
(ip.  6,  23s),  beuler-  (2,  480),  heil-  (2,472,  8),  beiiawe-  (3,S4t), 
heiligcrgescbrei  (2,229),  auch  belfgescbrei  (2,  17.  ß,  427).  vgl. 
Grimm  reektsalterth.  877.  -  -  gegen  den  heranziehenden  feind  erscholl 
der  ruf  feindio  durch  das  hnd:  so  wan  wir  vienlscbadt  ban, 
.  .  sinl  (die  bürger  %u  Saarbrücken)  auch  schuldig  zu  unterui 
hornblase  und  su  unserm  degelichen  gesrhreie  uszzutieben 
mit  uns  und  unsern  mannen,  uns  und  unser  gut  zu  •chimien 
und  das  ire.  weisth.  i,  ^.  \\>  (von  I,'i2l);  wer  es  sacb,  das  ein 
feindeiu  gescbrei  im  lande  würde.  6,  48  (vom  j.  I44s):  it«m 
weisen  sie  einem  abt  zu  Prüm  den  klockcnklang  und  allen 
Torgasg,  ob  sacb  wire,  dais  feindtgescbrei  queme.  2,  533  (ton 
1&7C),  feinlzgetcbrei  643. 
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ß)  vor  gerkhl  bei  gewaltthat  und  mord  das  khgegeschrei,  mit 
welchem  die  richterliche  hülfe  angerufert  und  die  klage  eingeleitet 
wurde:  so  sal  ir  vursprecbe  fregin  den  schulteiszen,  daj  er 
ime  die  scheffin  und  den  lantman  frege,  ob  sy  ir  irste  ge- 
schieie  rechte  hebben  getoun?  so  sal  man  wysen,  ja.  so 
sal  ir  Turspreche  orlaup  heischen,  daj  sy  iren  doden  furbaj 
üragen  und  ir  ander  geschreie  beginnen,  so  sulient  sy  dasselbe 
geschry  aber  dry  stund  (dreimal)  dun.  so  sal  ir  vursprecbe  aber 
fregin,  obe  sy  ir  ander  geschrye  rechte  gedain  haben?  so  sal 
man  wysen,  ja.  so  sal  der  vursprecbe  aber  urlaup  heischen, 
da;  sy  iren  doden  furbaj  dragen  und  ir  dritte  geschrye  be- 
ginnen, so  sullent  sy  is  aber  dry  stund  dun,  als  sy  vor  ge- 
dain hant.  weisth.  2,  212  {Bacharacher  blutrecht);  (bei  kkge  wegen 
Überfall  und  Verwundung)  der  vorsprach:  wie  soll  man  das  gerichte 
anfahen?  erk.:  mit  waffender  band  und  des  landes  geschrei. 
vorspr.:  wie  soll  das  geschrei  lauten?  erk.:  to  jodute.  vorspr.: 
wer  soll  das  dhuen?  erk.:  der  fronbote,  und  dem  es  noht 
ist.  vorspr.:  wie  ofte  soll  er  verschreiet  werden?  erk.:  drei 
mahl.  4,655  {Hemmendorf  bei  Hameln);  darauff  bitl  ihn  der 
cemraerer  zu  fragen,  wie  er  den  cleger  zu  gericht  bringen 
und  gleiten  soll,  dasz  er  recht  tbue  nach  kämpf-  und  Francken- 
recht? das  fragt  mein  herr,  so  wird  geurtheilt:  mit  geschrei 
und  mit  gesang  ('in  gottes  namen  fahren  wir),  weisth.  3,  604 
(Ordnung  des  kampfrechts  am  landgericht  zu  Franken),  daher  noch 
bei  Phil&nper  (i650):  auf  unförmliches  ungerichtliches  ge- 
schrei aber  ist  ein  ehrenmann  gegen  hirnscheilige  kerls  nicht 
schuldig  (rede)  zu  stehen.  2,  519. 

b)  feldgeschrei,  losung:  tessera,  gschrai,  creiden,  los.  Aventir 
1,  560,  9  I«x«-;  der  puntschuech  Ist  die  creiden,  los  und 
geschrai  im  krieg  gewesen.  5, 153, 13 ;  solchs  deutet  auch  die 
losung  und  geschrei  im  streit,  hie  keiser,  hie  Frankreich, 
hie  Lüneburg,  hie  Brunschweig.  Luther  3,  327';  jr  losung  und 
geschrei,  das  sie  in  streiten  wie  in  kriegen  gebrauchen,  buch 
d.  liebe  266,  4;  allgemeiner: 

frisch,  Irom,  frölich  und  frei 

Isi  alier  Studenten  geschrei.       hs.  Uederb.  von  1574; 

es  sol  auch  euer  losz  sein,  damit  wir  uns  unter  einander 
erkenten,  'pfründ'  und  das  geschrei  'schöne  weiber'.  Schade 
sat.  3,  97,  16  ; 

etwenn  was  ir  (der  ackertrappen)  gemains  geschrai: 

'wolauf  mii  mir  zum  malvensei  (malvasier)]' 

nun  lernens  wasser  läppen.        Ubland  volkst.  1,  429, 13. 

c)  im  bergbau:  geschrei,  auch  berg-,  erzgeschrei,  die  nach- 
richt,  der  ruf  von  auffindung  einer  reichen  lagerstätte  oder  eines 
reichen  anbruchs  Veitb  230:  das  new  geschrei  von  dem  Joachims- 
thal, da  jederman  geschrien  'in  thal,  in  thal,  mit  mutter,  mit 
all.'  Albisüs  meiszn.  bergehr.  (l59ö)  24. 

d)  Jäger-  und  waldgeschrei,  eoncentus  eornuum,  slrepitus  vena- 
torum  Stieler  193i:  ein  hirtzen  mit  dem  geschrei  in  das  garn 
jagen.  Maaler  173',  .-••  Jagdgeschrei  th.  4,  2,  2208. 

f)  geschrei  von  thieren:   geschrei  aller  unvernünftigen  crea- 
turen.  voc.  ine.  teut.  \  3*;  ein  löwengeschrei.  Hdttem  5,  9  Manch; 
80  trete  Ecliat,  ochse,  pferd,  alles  vieb,  bei 
und  führten  .  .  ein  mächtig  geschrei.      Logau  1, 10,  70; 

von  dem  geschrei  (brunstgeschrei)  der  pferdt.  Alrrecht  ross- 
arinei  (1512)  33;  hitschgeschrei,  cervi  venereus  aestus  et  clamor 
Stieler  1032;  das  eselsgeschrei  Lddwig  755;  geschrei  dieser 
adler.  fRÄTOKwa  glückstopf  ZU;  eulen-geschrei  424;  das  hoiz- 
geschrei  (häher).  Becher  91;  das  hüner-gschrei  Schweiz,  schausp. 
des  16.  jA.  1,  261  Bdchlold; 

die  hann  und  vogel  mancherlei 
loben  gott  mit  jrem  geschrei. 

Mica.  Wdszs  bei  WACiiRNAeit  kirchenl.  286; 
einst  -liesx  der  tbiere  groszsultan  .  . 
durch  das  geschrei  von  einem  hahn 
sich  wie  ein  felger  hase  jagen.    I'fiffbi,  poe».  »er». 2, 123; 

das  raben-,  froschgeschrei  Ludwig  755;  geschrei  der  frösche 
im  sumpf.  Frettac  werke  \3,{i2; 

der  sprohen  (slaare)  gewölk,  von  dem  seescliilf 

bald  mit  geschrei  aulraiischend.     Voss  LuiJe  3,1,32; 

solt  man  dich  uszerwellen 

zu  ainem  vogelgeschrai  (Vogelscheuche).    Zimm.  ehr. 4, 317. 
rigenüiümlich  in  Schwaben  das  gansgeschrei,   köpf,  füsu  und 
cingeweide   der    gans   in   tchwarzsautr   gekocht   Schmid  219.  vgl. 
katzengeschrei  3. 

ß  lautes  geräusch,  getöse,  lärm:  geschrei,  tumuUus  Dief.  eof; 
der  herr  bat  die  Syrer  lassen  hören  ein  geschrei  von  rossen, 
wagen  und  groszer  heerkrafft.  2kön.  7,6;  schrofechtige  felsen, 
durch  welche  der  grosz  Nilus  mit  grausamlicbem  geschrei 
und  groszem  wüten  falt.  S.  Monster  kosm.  1449; 


weil  pims  und  eisen-steio  stets  von  dem  berge  gehen, 
in   solcher  menge  zwar,  mit  krachen  und  geschreL 

Opitz  1,45; 

mit  trompetenklang,  pauckengeschrei.  Schdppids  693;  während 
die  wacbparade  mit  einem  geschrei  auf  der  trommel  vorbei 
marschirte.  J.  Padl  flegelj.  2,  27. 

g)  lärm,  aufhebens,  bei  klagen  und  beschwerden ,  wie  beim 
loben  und  rühmen: 

mhä.   herzog  Heinrichen  da;  versmähte,  . . 
da;  sich  der  kunic  underwant 
in  Beiern  dheiner  vogtei. 
darumbe  huop  er  ein  geschrei  (ichlug  Idrm). 

Oitokar  reimchr.  8377  Seemülter; 

und  mus  jr  (die  wider  mich  geschrieben  haben)  geiöhr  und  ge- 
schrei lassen  für  über  gehen.  Lcther  4,  382';  das  geschrei 
von  der  zunehmenden  verunartung  des  menschengeschlechts. 
Kart  5,  407;  die  gewaltthat  ist  ein  so  auffälliger  angriff  gegen 
die  ehre  einer  regierung,  dasz  er  (Napoleon)  dergleichen  nicht 
oft  wiederholen  kann,  ohne  starkes  geschrei  auch  bei  andern 
nationen  gegen  sich  aufzuregen.  Frettag  icerAe  13, 161 ;  gleisz- 
nerei  macht  vil  geschrei.  S.  Frank  spr.  1, 146';  viel  geschreies 
von  sich  machen.  Ludwig  755;  der  wahre  virtuose  glaubt  es 
nicht  einmal,  dasz  wir  seine  Vollkommenheit  emsehen  und 
empfinden,  wenn  wir  auch  noch  so  viel  geschrei  davon 
machen.  Lessing  7,  113; 

der  geizhals,  der  gern  haben  wollte, 

dasz  dieser  freund  das  haus  bewundern  tollte, 

fragt  ihn  mit  freudigem  geschrei, 

obs  grosz  genug  für  arme  sei.    Gellsrt  1,  160; 

sprichwörtlich:  vil  geschreis,  wenig  weil.  S. Fbahi  spr.  1, 146'- 
2,  168'; 

viel  geschreis  und  wenig  wollen,  fast.  sp.  743,  4 ; 
es  ist  nur  vil  geschreis  und  wenig  wollen  umb  euch.  H.  Sachs 
dial.  74,  14  Köhler;  grosz  geschrei,  wenig  wolle.  Luther  bei 
Eiselein  spr.  230;  je  mehr  geschrei,  je  minder  woll.  Philander 
1,7;  wahrscheinlich  von  der  Schafschur  entlehnt,  wie  ähnlich 
aus  der  landwirtschaß  viel  geschrei  und  wenig  milch.  Thoma- 
siDS  273;  viel  geschrei,  wenig  ei.  Abr.aS.  Clara  lauberhült 
bei  Wander  parömiakon  3004. 

2)  umgehendes  gerede,  geritcht:  geschrei,  ein  red,  die  under 
dem  gemeinen  volk  herumb  gehet  Emmelics  sylva  M  2',  gemeine 
sag,  öffentliche  red,  fama  Hemsch  1545;  geschrei  im  volck  mit 
nauen  worten,  rumor,  voc.  ine.  teut.  i3'. 

a)  das  oder  ein  gemein,  weit,  grosz,  alt,  neu,  gut,  bös 
U.S.W,  geschrei:  das  gemein  geschrei,  rumor  Dastp.  Bb8'; 
da  werden  diese  und  dergleichen  wort  im  gemeinen  geschrei 
gegangen  sein.  Ldther  3, 24ü';  es  gehet  ein  geraein  geschrei, 
das  hurerei  unter  euch  ist.  l  Cor.  5,  l ;  wie  er  sich  fürchtet, 
dasz  nicht  etwan  Hans  Allermanns  geschrei  möclit  überhand 
nemen.  Colerds  210;  nach  gegebener  freiheit  und  Ordnung  ist 
das  bergwerck  in  ein  weit  geschrei  kommen.  Sbb.  HOnster 
kosm.  (1518)  382; 

wie  jr  kernen  in  das  hausz, 

aufT  das  nicht  wQrdt  grosz  gscbrei  darausz. 

Tob.  Stihiikr  comedia  (1580)  486  neudi-.; 

darauf  ein  grosz  geschrei  worden,  also  dasz  niemand  ärger 
dann  Ulrich  von  Hütten  wäre.  Hütten  5, 417  Afünc/i;  Suetonius 
bezeiget  in  seinen  historien,  dasz  in  orieut  ein  uliralt  und 
beständig  geschrei  erschollen  sei,  von  einem  der  ausz  dem 
jüdischen  volck  kommen  und  den  gantzen  erdboden  einnehmen 
würde.  Scblppius  2'-6;  solch  alt  geschrei,  dasselb  alt  lied. 
Alberüs  wider  Jörg  Witzeln  mammeluken  L  6*;  es  ist  ein  neüw 
geschrei  vorhanden,  es  hat  sich  ein  neüw  geschrei  zutragen, 
noru5  clamor  accidit.  Maaler  173';  Euphrates  fragte,  was  das 
für  ein  neuw  geschrei  wer,  dasz  er  so  schnell  und  unver- 
sehens bei  nacht  daher  kam.  buch  d.  liebe  217,3; 
wann  einer  bringt  ein  new  geschrei.     Albirus /ab.  (1550)  61; 

euangelion  hei«t  aiifT  deutsch  gute  botschafTt,  gute  meher, 
gute  new  zeitung,  gut  geschrei.  Ldther  rorr.  auf  das  n.  fest.  2*; 
das  ist  nicht  ein  gut  geschrei,  das  ich  höre,  l  Sam.  2,  24 ; 
bösz  gscbrei  oder  bösze  mär,  stnt.s/er  rtjmor  Maaler  195';  da 
kam  das  böse  geschrei  von  des  rathesmaister  Pisonis  (ge- 
waltsamem) tod  noch  weiter  ausz.  Bibel  Livius'i02; 

was  er  vielleicht  vornommen 

durch  ungewisz  geschrei.    A.  Gitpbidi  (1698)  1, 107; 

es  kam  ein  erlogen  geschrei  aus,  wie  Antiocbus  sollte  todt 
sein.  2  Macc.  5,  6; 

scheint  dein  blld  doch  schön-  und  besser, 
als  das  ntidische  geschrei.     G6!<tbir  324. 
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6)  ein  geschrei  ausbringen,  aussprengen  u.  t. «. :  ein  gschrei 
weiter  auszspreiten  und  auszbringen.  Maalür  195*;  das  gsclirei 
von  der  Magdenburgisclien  nidcriag  ward  eilens  well  und 
brcil  auszgebracbt.  Sleidanus  deutsche  chron.  (1559)  296';  ge- 
schrei, das  Hembach  ausgesprengt  hatte.  |$impl.  i,  l's,  25 
Kurz;  der  erst,  der  solch  geschrei  uffliringe.  Aiberus  wider 
J.^Silzeln  L6';  geschrei  unter  die  leul  bringen.  Aler  91"'; 
ein  geschrei  verlütschen,  undertruckcn,  premere  famam  ali- 
cujus  Maaler  173';  ir  werdet  hören  kriege  und  geschrei  von 
kriegen.  Matlh.  24,  6,  j.  kriegsgeschrei  5  und  6. 

c)  ein  geschrei  wird,  ist,  ersteht,  gehl,  koinml  u.  s.w.: 
Uienspiegel  woll  uff  das  rathusz  und  von  der  lauben  fliegen, 
da  ward  ein  geschrei  in  der  stal,  da;  sich  jung  und  alt 
samlete.  Euknsp.  c.  14;  über  lange  zeit  darnach,  als  das 
geschrei  was,  wie  Elopus  todt  were.  SrEiNnöwEL  Bocc.  (1555) 
21 ;  es  sei  zu  Rom  bei  allen  das  geschrei,  Leo  der  bapst  sei 
unversühniich  über  mich  erzürnet.  Hütten  5,  29  M.;  und  fragt 
jn  vi!  bin  und  bar  wider,  was  für  geschrei  in  den  landen 
wer.  Wickram  pilger  L  3,  bl.  40;  daselbst  war  ein  geschrei 
erstanden,  als  wenn  die  königliche  verbanden  wären.  Micrä- 
Liüs  aU.Pomm.  2,274;  also  bat  Clodoveus,  der  erst  getauffl 
künig  zu  Franckreich  das  münster  zu  Straszburg,  wie  das 
geschrei  laut  (laulet),  zu  bawen  angefangen.  S.  Frank  weltb. 
36';  das  geschrei  ist  vorhanden  und  gadt  ausz,  laszt  nach, 
niuipt  ab,  laufft  redlich  umbhär  Maaler  173';  so  gehet  das 
geschrei,  sie  fama  fert  Duez  19l';  wann  ein  geschrei  ausz- 
geht  von  etwas,  doch  in  geheim,  und  man  birget  es.  Agri- 
coLA  spr.  266" ;  das  geschrei  gienge  in  der  Stadt  umb.  weg- 
kürzer i';   das   geschrei  gieng  geschwind   durch   die  gantze 

Stadt.   SCBUPWDS   497; 

als  nun  das  geschrai  kam  hinein 

für  die  stat  nach  dem  willen  sein.     Theuerdank  94,  74 ; 

da  das  geschrei  kam  in  Pharao   haus,   das  Josephs   brüder 
kommen  weren.  l  Mos.  45, 16;  das  gschrei  der  groszen  vcrretery 
kam  in  alle  wält.  Morgar\t  Zih,  \b  Baehmanr\ ;  dann  die  feindt 
darinnen  nicht  so  starck  und  viel,  wie  das  geschrei  von  jhnen 
auszbreitc.  Kirchhof  mil.  disc.  183;   geschrei  wächst  wie  ein 
gewellter  schneeballen.  Lehmann  flor.  1,327,32; 
nichts  böies  tbun,  nichts  böses  sagen, 
darüber  das  ge&chrei  könt  klagen, 
dann  wen  das  geschrei  zum  hüben  macht, 
sein  lebenlang  bleibt  er  veracht.        29. 

d)  nach  antiken  anschauungen  mehr  oder  minder  persönlich 
gedacht,  wie  gerücht  6,  im  gründe  schon  bei  einigen  der  kurz 
vorhergehenden  beispiele  (das  geschrei  geht,  kommt,  läuft  u.  $.  w.): 
ein  geschrei  hat  viel  zungen  und  münde.  IIbniscr  1546;  ein 
geschrei  fleugt  vil  geschwinder  dann  der  wind,  ebd.; 

dardurch  ein  ganzes  land  nicht  schlechten  auTwachs  nimmt, 

wenn  es  zugleicli  mit  ihm  bis  ans  gestinie  klimmt 

durch  des  geschreies  flug.       I».  Flk^inc  118,  57  Lappenberg; 

allein  die  göttin  des  geschreies  unterbrach  dieses  böses  vor- 
haben. LoHENSTEiN  Armin.  2,  1568;  da  inzwischen  das  geschrei 
sich  in  der  lufft  wieder  einstelletc  und  sunge.  ebd. 
3)  der  ^ruf\  leumund,  in  dem  jemand  steht. 

a)  guter  ruf:  den  Üeudschen,  die  zu  der  zeit  streitbar  und 
gutes  geschrei  reich  waren.  Luther  1,  3i2',  an  den  chrtstl.  adel 
L4';  eines  guten  namens  und  geschreies  sein,  tischreden  321'; 
ein  gut  tugendlich  geschrei.  briefe  4,  182;  man  hat  zu  disem 
ambt  erweit  nur  erberg  friim  leut,  so  von  meniglich  ain  guet 
lob  und  geschrai  gehabt  haben.  Avkvtin.  4,  82,  2!  Lexer; 
Arsace  war  hochmütig  und  stoltz,  sie  hall  aber  nicht  fast 
ein  gut  geschrei  jrer  ehren,  buch  d.  liebe  207,  3;  bei  guetein 
geschrai  bliben.  Zmm.  ehr.  4,121,32;  welches  gleichwol  an 
»einem  lob  und  guten  geschrai  ihm  nichts  benam.  glück  und 
liebeskampf  {mi)  Ji';  da  die  herrschafft  im  geschrei  ist,  dasz 
sie  der  frümmigkeit  und  gottesfurcbt  für  andern  ergeben 
•ei.  ScBOPPius  244. 

b)  grotzer  ruf,  rühm:  in  kricchiscber  sprach  nennet  man 
berues  die  groszen  leut  von  groszein  geschrei  und  thaten. 
LuiaiR  autkg.  d.  epitt.  u.  evang.  v.  ehristag  (1522)  iii  2'; 

auch  i}(len  gewant  und  gülden  stuck 

da  hsiiu  ein  gront  geschrei. 
Diip.-WeLCiisGI5,  ipruchged.  t.  lob  l-'rankf.  von  1501 ; 
weichet  jbni  denn  ein  grosi  geschrei  gemacht,  dasz  er  ein 
milter  und  gnediger  berr  sei.  Frufi(i-krm*  kriegsb.  3,  153': 
Aeliui  Donatus  hat  tu  Hom  schuel  gehalten,  ist  in  grosien 
ereu  und  gesrbrai  gewesen.  Avkniin.  4,  lü«3,  12  l.ejcer ;  zoch 
also  (der  franz.  ftUherr)  unge<i<  badl  ab,  deshalb  die  Franzosen 
ir  gesrbrai  gant  und  gar  «erluin.   Wtlw.v.  Schaumb.W; 


derkein  geschrai  noch  lob  begehret.    Weckh«iilin38j  (oM,9, 3); 
das  gesnhrei  so  groszer  sachcn 

dringet  durch  die  breite  weit.  V.Yv.t.nxHü'ifA.IhLnppenherg; 
wo  wunderlicher  künstlcr  geschrai  ist,  alldorten  ist  der 
mapnet,  welcher  anderer  nationen  gold  an  sich  ziehet.  Scnuppius 
751 ;  würdest  du  deinen  namen  und  geschrei,  glückseliger  nie, 
der  ewigkeit  einschreiben  können.  "2G; 

hirumb  wird  euer  lob  ohn  alles  ende  blühen, 
das  ewige  geschrei  von  euch  wird  ferren  ziehen. 

Opitz  2,  45  (2,  40G  Triller). 

c)  nachtheiliger,  böser  ruf.  a)  mil  bezeichnendem  adjectiv: 
denn  solcher  widerruff  würde  nichts  anders  schaffen,  denn 
das  dadurch  die  römische  kirche  je  lenger  je  mehr  in  ein 
böse  geschrei  keine.  Luther  1, 143';  und  (totr)  doch  ungern 
hören,  das  e.  a.  sol  umb  gelds  willen  ein  böse  geschrei  haben. 
6,  506" ;  der  heilige  Joseph  verklagt  seine  brüder  für  jrem 
vater,  wo  sie  etwas  Unrechts  gethan  und  ein  böse  geschrei 
kriegten.  5,  3i8';  wiewol  dieselbigen  {tochterKarlsd.gr.)  gar 
schön  gewesen  sein  und  manbar  und  ain  bös  geschrai  ge- 
habt haben,  dennoch  hat  er  bei  seinem  leben  kaine  verhairal. 
Aventin.  5, 149,  9  Lexer;  ein  ritler  aus  Sachsen  nam  eine,  so 
ein  bös  geschrei  hatte.  Hi:nnenberger  preusz.  landtafcl  (1595) 
34;  wenn  jemant  ein  weib  nimpl  und  wirt  jr  gram,  wenn 
er  sy  beschlafen  bat,  und  legt  jr  etwas  schanllichs  auf  und 
bringt  ein  bös  geschrei  über  sy  aus.  Züricher  bibel  1530 
102",  5  Mos.  22, 14,  Luther  ebenso;  auch  waren  ettliche  (frauen) 
die  zwei  oder  dreimal  opfferlen,  uff  das  das  volck  das  solle 
sehen  und  sie  usz  irem  bösen  geschrei  sollen  lassen.  Eulensp. 
c.  31 ;  leule,  welche  ihr  gut  verlohren  und  ihrer  ehren  ent- 
säzel,  von  wegen  des  bösen  geschreies,  welches  sie  durch 
leichtfertige  weiber  erlanget.  Butschky  Pathmos  161;  er  ist 
in  einem  bösen  geschrei.  Stieler  1932. 

ß)  sc/i2£c/it/itn;  wir  Deudschen  haben  sonderlich  das  geschrei 
davon  (der  trunkenheit)  in  andern  lendern.  Luther  4,  6i';  Eli- 
sahet,  die  im  geschrei  ist,  das  sie  unfruchtbar  sei.  Luc.  1,36; 
ein  mann  war  seiner  bösen  und  unlugendlichen  wercken 
halber  im  geschrei.  pers.  baumg.  9,  IS;  da  sein  die  canonici 
sonderlich  im  geschrei  gewesen  wegen  der  concubinen. 
ScHUPPius  75;  damit  nicht  eure  Stadt  das  geschrei  bekomme. 
Luther  21,  375  Irm.;  widerumb  machen  sie  (die  päpslhchen) 
dem  ehestand  ein  geschrei,  als  sei  er  weltlich  und  fleischlich. 
2,302'  Jen.;  ein  frauw,  die  sich  gern  auff  hochzeilen  führen 
liesz,  die  auch  von  einem  groszen  herrn  in  ein  geschrei 
bracht  warde  und  verleumhdet.  buch  d.  liebe  290,  4 ;  alle  rothe 
färbe  hat  von  der  scbainröthe  ein  fast  allgemeines  ansehn 
erhalten,  sie  ist  von  ihr  ins  geschrei  gebracht.  Hippel  lebensl. 
4,  10;  meine  tochler  kommt  mit  dein  baron  ins  geschrei. 
Schiller  Hl,  356  [kabale  \,  i) ;  was  mich  am  meisten  kränken 
würde,  ich  könnte,  wenn  sie  meine  geschichte  nun  ganz 
übersähen,  milder  wahrheil  in  ein  geschrei  kommen,  das 
sie  doch  nicht  immer  verdient.  ThCmmkl  reise  3,350. 

4)  technisch :  geschrai,  in  eisenhütten  die  luppe  Jacobsson  5,655*. 

GESCHREIBE,  n.  das  schreiben  und  das  geschriebene,  von 
der  Schrift  wie  von  der  schrißstellerei,  mil  verächtlichem  neben- 
sinn: ein  lüderliches  geschreibe.  Steinbach  2,  509;  ich  sah, 
dasz  es  von  meinem  geschreibe  war.  rr«(r.  Schandi  (1777)  7, 
127;  Arcbenbolzens  Italien  —  wie  so  ein  geschreibe  am  ort 
selbst  zusammenschrumpft.  Göths  27,234;  der  sich  bei  seinem 
ewigen  ges(  hrcibe  nicht  t'inmal  durch  den  beifall  des  public! 
bat  anerkannt  gesehen,  an  l.avater  89.  dagegen  ahd.  ga-, 
giscrip,  n.  5crt;<(ura,  descriptw,  slilus  Graff  6,571;    eridhlung: 

Valeriuü  spricht  sulch  geschrip  (:wip). 

mi/.  «c/i(ic/ihMc/i(14.;/i.i,  xischr.l.d.atterlh.  17,273.  II  ; 
und  alsd  hAt  ir  dag  geschrip 
von  dem  scbrib<re  gar.       21)3,14.  290,31. 

GESCHREIBSEL,  n.  tchreiberti,  geschriebenes  machuerk:  alles 
gescbreibsel . .  ii>t  nichts  als  schwarz  auf  weisz.  Hamann  7,  34o|; 
ich  lese  solches  gescbrribsels  blutwenig.  Bürckr  324*.  vgl.  ge- 
scbriebsrl. 

GESCIIREIBZEIJG,  n.  calamare,  geschribzng  voc.  opi.  18,  SS. 

(iESCHHEIEN,  verb. ,  verstärktet  schreien.  I)  mit  starker 
fltxion,  mhd.  geschrien,  schreten:  gescbryet  her  (der  iiberfallene 
und  veruundftr)  das  grrufle.  kulm.  recht  3,  1. 

2)  mit  schwacher  fltxion.  u)  rtnrn  tehrtten  oder  weinen  machen, 
affligert,  eontristart  Drnzlfr  131*.  Schhid  sehwdb.  wb.  478. 
b)  parlic.  tubslanttvitrh  der  grschreitc,  der  ins  geschrei  gthrachtt, 
verklagte:  lurch.  der  geschreile  inusz  riehen  oder  Oieben,  itr 
Inhaber  etntr  verpfdndtlen  sacht  hal  aU  geschiciier  dit  wohl, 
den  beuUl  su  tiihtn  und  die  auf  dem  pfand  hafltndt  schuld 
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2U  bezahlen,  oder  zu  fliehen,  d.  h.  sein  eigenthum  den  gläubigem 
zu  überlassen,  wodurch  er  von  aller  Verbindlichkeit  frei  wird 
HiLLEBBAND  rcchtssprichw.  122.  Wahder  1,  1602. 

GESCHREIGENOSSE,  m.  zeuge,  die  ratgesetzgebung  v.  Mühl- 
hausen   in  Thür.  im  ii.  jahrh.  Ifi6  Lambert,    s.  geschrei    1,  a. 

GESCHREIGESCHÜTZ,  n.  zählt  Fischart  Garg.  200'  unter  den 
geschützen  neben  orgeln  und  nachbücbsen  auf. 

GESCHltElIG,  adj.  viel  und  stark  schreiend,  wie  schreiig: 
so  er  aus  zorn  geschraiig  wirt.  cod.  germ.  mon.  632,  /.  35  bei 
ScHM.;  alle  boszhaftige  geschraiige  rumerei  der  werlt.  Herz- 
maner  86'  u.  ö.;  geschrayiger  oder  loter,  cichorgus  voc.  14S2  m  3'. 

GESCHREIJAGD,  /.  treibjagd  Weber  öcon.  lex.  193". 

GESCHREILEIN,  n.,  dim.  zu  geschrei :  geschreilein,  sermun- 
culus,  rumusculus  Hekiscb  1545,  geschreile  Maaler  173*. 

GESCHBEILICH,  adj.  damorosus  Hüpfüff  roc.  (I515)  J  2'. 

GESCHREIMAUL,  n.  wie  schreimaul,  mensch,  der  viel  und 
stark  schreit  Schm.*  2,  591. 

GESCHREITE,  n.  das  schreiten:  das  ist  ein  gerutsche,  ge- 
schreite. iMMEnMANR  Münchh.  (1841)  2,  136. 

GESCHRICHT,  n.,  s.  geschrei  sp.  3963  (grosz  geschricht,  klein 
geriebt,  viel  lärmen  um  nichts.  Frischbier  preusz.  wb.  1,230"). 

GESCHRIEBSEL,  n.  wie  geschreibsel:  du,  der  allem  ge- 
schriebsei ohnehin   so   gram  bist.  Wikland  tri  Merck  1,  173. 

GESCHRIFT,  f.  wie  die  schrift,  ahd.  giscrift,  gescrift, 
seriptura,  stilus,  mhd.  und  mnd.  geschrift,  ndrhein.  geschricht 
GoTFR.  Hagen  boich  v.  d.  stede  Colne  v.  562.  710,  städtechr.  12, 38; 
das  wort  ist  in  der  nhd.  Schriftsprache  erloschen,  aber  noch  in 
den  oberdeutschen  mundarten  gebräuchlich  Scbh. 

1)  geschriebenes,  sehrift,  auf-,  inschrift: 

gap  die  tavele  in  sin  hant. 

dö  er  die  geschrift  gelas.   Albb.  v.  Halberstadt  21, 215 ; 

die  geschrifTt,  die  kant  er  wol  lesen, 

ein  scbuler  was  er  gewesen.    Lenz  Schwabenkr.  88*; 

Baltbasar  sach  eines  moles  eine  hant    schriben    geschrift  an 
sine  want,   das    künde   nieman   gelesen    denne   Daniel,    der 
sprach:    dise   geschrift  betütet,  das  Babilonie  zerstört  wurt. 
köMCSBOFEN  in  städtechr.  S,  2S4,  2;  sein  (des  kaisers  Maximinus) 
nam  wurde  aus  stainen,  kupfer,  holz,  aller  geschrift  abge- 
schabt. ÄvENTiN.  4,  929,4  Lexer ;  davon  nit  weit  ist  ain  pyramis, 
das  ist   ain   groszer   stainer  kegel   und   turn  gewesen,    stet 
die  geschrift  noch  darauf:    M.  Antonin.  imp.  aug.  4,  686, 10. 
5,  483,  35 ; 
disz  gschritTt  (auf  dem  grahstein),  warn  griechisch  buchstaben, 
sagt:  hie  liegt  Pbaeton  begraben.     Ovidii  metnm.  (1G09)  54', 
nach  Albb.  v.  Balberstadt  4,6, 

beischrift,  beschreibung  zu  einer  abbildung:  solches  hab  ich 
hernach  so  eigentlich  auffgerissen ,  das  es  einem  yglichen 
kleines  verstände»  kunt  wirdet,  ob  gleich  kein  geschriSl 
darpei  wer.  Albr.  DCrer  E  &'.  —  in  geschrift,  durch  geschrift, 
schriftlich :  da;  wir . .  in  da;  ouch  in  geschrift  gaebinU  die 
beiden  ältesten  d.  jahrb.  v.  Zürich  83, 16  Ettm. ; 

sin  narrheit  gibt  er  in  geschrifTt. 

S.Braht  narrensch.  28,8  u.anm.; 

also  findestu  in  geschrift  in  dem  closter  Castell.  städteehron. 
3,86,10;  daj  du  die  sagen  (aussagen)  in  geschrift  verfassest. 
urk.  Max.  48;  alle  beschwerden  in  geschrift  begreifen  (ver- 
fassen). Krenner  bair.  landtagshandt.  7,  371;  nach  Crists  gcburt 
tusend  vierhundert  driszig  und  nun  jär  ward  dise  rechtung 
und  ofifiiung  vor  gericht  in  geschritTt  genomen.  weisth.  i,  81 ; 
kaiser  Ölte  gebot  do  seinen  canzlern  und  Schreibern,  das  si 
dise  bistori  in  geschrifte  prächtent  ausz  des  herzogen  munde. 
herzog  Ernst,  volksb.  302,  33  Bartsch;  jeder  tail  soll  sein  ruer 
(anbringen  vor  gericht  beim  ersten  verhör)  in  geschrift  stellen. 
östr.  weisth.  l,  n\ ,  id  (von  I56ö);  den  nechsten  tag  wil  ich 
euch  den  Ursprung  meiner  lieb  in  geschrifTt  anzeigen,  buch 
d.  liebe  237,  1 ;  hat  man  gemain  (Versammlung)  gehalten  se- 
runda  hora  diei,  ist  in  fOrgehalten  durch  geschrift,  wie  sich 
die  drei  stett  mit  den  bawrn  verbrüdert,  Baoha.nn  quellen 
2,603;  als  ich  die  durch  geschrift  offenbaret.  Hütteii5,28  JtfüncA. 

2)  Schriftart,  buchstaben:  und  die  geschrift  gottes  was  ge- 
bildet in  den  tafeln,  bibel  14S3  48",  2  3/oi.  32, 16,  gott  hatte., 
selber  die  schrillt  drein  gegraben  Luther  ;  wie  die  geistlichen 
(der  Gallier)  kriechisthe  geschrillt  brauchen.  Rinoahs  Cäsar 
(1530)  57*;  sy  (Indianer  in  Yucatan)  schreiben  eine  seltzme 
gscbrifft.  S.  FflANk  weUb.  22S*;  sy  {Älhiopen)  haben  zweierlei 
gschrifft,  eine  die  sy  beilig  nennen,  allein  den  priestern  bekant, 
die  ander  gmeine  landts  gschrifft,  iedermnn  gmein.6*;  da  wurden 
brieffe  auszgesandt  in  ein  jeglicb  landt  nach  seiner  geschrifft. 
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buch  d.  liebe  29S,  3;  er  möge  brille  nehmen,  welche  er  wolle, 
so  könne  er  nichts  daraus  machen,  er  verstehe  sich  gar  nicht 
auf  die  neue  gscLrift,  welche  aufküme.  Güttbelf  Uli  d,  p.  297; 

manii^er  meiner  geschrift  lacht 
und  doch  selber  kranfüesz  macht. 

ScuaELLER^2,  599  aus  älterer  handschr. 

bei  den  buchdruckern  die  typen :  fünf  oder  sechs  pfnndt  buch- 
staben, welche  man  auch  auff  der  truckerei  nit  anders  dann 
gschrifft  heist  oder  nennet.  Wickra«  rollw.  34';  liesz  er  (buch- 
drucker)  mir  ein  cursiff  gschrifft.  Ta.  Platte«  93  Fechter. 

3)  das  schreiben,  die  schreibkunst : 

ich  müst  da;  zit  vertriben 

mit  geschrift  unz  an  den  jüngsten  tag.       liedersaat  1, 16, 133  -. 

und  mag  keiner  recht  weis  gesein,  der  sollicher  kunst  der  ge- 
schriflte  unkundig  und  lere  ist.  Albb.  v.  Eib  ehebüchl.  69, 12. 16 
Herrmann; 

daj  sey  der  gschrift  vergessen 

biet  in  iren  jungen  tagen.    Wittbnwiileb  ring  13', 40. 

4)  der  schriftinhalt:  ob  die  geschrift  in  der  bibel  (was  in 
der  bibel  geschrieben  steht)  alle  war  sei.  H.  Sachs  dial.  73, 11 
Köhler;  denn  wo  sy  (prediger)  glych  andre  gschrifft  ouch  lar- 
tend,  was  doch  das  aliweg  das  obrist,  man  sölte  kinder  nit 
touffen.  ZwiNGLi  touf  a2'. 

5)  Schriftstücke  in  Staats-  und  Privatgeschäften,  vor  gericht: 
als  vile  botschaft,  geschrifte,  briefe  von  dem  hofe  zu  Rome 
herusz  in  unsere  und  des  heiigin  richs  lande  kommen  sint. 
Janssen  Frankf.  reichscorr.  i,  138  (von  1409);  bona  fide  an  ge- 
schrifiten  und  sigeln  agnoscirn.  Frankf.  ref.  1,31  §19;  bewe- 
rung  des  handeis  durch  lebendige  zeugen  und  geschrifften. 
buch  d.  liebe  224,3;  codicilli,  geschrift,  libell,  brief.  Aventix. 
1,393, 25  I«xCT-;  falsigramma,  ein  falsche  geschrifft  Brack  36'; 
Versehreibung,  'handschrift ' : 

si  (die  Pfaffen)  habent  geschrift 

der  berren  aUe  vil.       Fbacehlob  299,13; 

da  steht,  ihr  hättet  Elisi's  mann  eine  gschrift  gegeben,  gut 
für  15000  thaler.  Gotthelf  fit  d.  p.  29S,  vj/.  handgeschrift  2; 
brief:  deszgleichen  wurden  gelesen  (bei  der  bisehofswahl)  ett- 
liche  brieff,  darin  die  thumherren,  die  nit  zugegen  warendt, 
. .  .  meinten  ir  stimmen  in  gschriffl  zu  geben,  aber  es  ward 
unglich  gehalten,  das  man  uff  die  geschriften  nichts  geben 
soll.  S.  Bbant  200'  Zarncke;  er  brach  das  Siegel  auff  und 
überlas  jr  geschrifft.  ^imon  m3;  die  herzogin  an  seinen  ge- 
berden und  frölichen  angesicht  wol  abnam,  dasz  er  jr  ge- 
schrifft empfangen  habt.  Galmy  141;  coUediv,  Schriftwechsel, 
correspondenz :  do  fand  man  bei  jnen  alle  geschrifft  und  prac- 
lick  der  calilinischen  rott.  Stumpf  134';  deshalb  du  mit  minem 
schultheiszen  in  geschrift  komen  bist.  Lexer  handwb.  l,  905 
(archiv  von  Donaueschingen,  von  1475). 

6)  schriftthum,  bücher,  literatur,  colUcliv:  gallus  gallinaceus 
hain  ain  cappän  und  haijt  dike  in  der  geschrift  pepo.  Megen- 
BERG  196, 21.  310, 4;  er  hat  eg  (buch)  gesament  auj  der  geschrift 
der  hüben  maister,  die  haijent  Aristotiles,  Plinius,  Ambrosius, 
Augustinus.  494,6.  427,13;  pei  der  nabtigal  verstfn  ich  die 
rehten  maister  der  geschrift,  die  tag  und  naht  mit  überigem 
gröjem  gelust  lesent  die  geschrift  und  tihtent  uew  ler.  221,19; 

ich  si  ein  leie  äu  al  geschrift  (kenntnis  der  literatur). 

TsicHN»  56; 

sein  lust  und  fröud  in  der  geschrifft  haben,  deleetare  se  cum 
musis  Maaler  173';  darumb  setzet  men  des  sünes  name  für 
den  vater  in  der  geschrift  und  in  der  gemeinen  rede,  das 
men  spricbet:  Titus  und  Yespasianus  worenl  frume  keiser. 
KöMGsnoFEN  in  städtechr.  8,347,  2;  derhalben  siehst  du  jetzund 
manchen  ungelehrten  laien,  der  allein  hat  Lutherische  ge- 
schrift lesen  hören,  mehr  von  dem  evangelio  wissen  zu  sagen, 
dann  manchen  pfaffen.  Hütte;«  5, 469  Münch. 

")  buch,  schrift,  literarisches  werk:  der  (Maria)  varb,  daj  ist 
ir  tugent  und  ir  hailichait,  moht  nie  kain  maister  volpilden 
mit  geschrift  und  mit  getiht.  Megerberc  246,  5; 

wenn  er  (Dingeno)  begcrt  tausendi  ducaten, 
so  wil  icli  (Ur.ranäei)  imbs  frei-willig  schencken, 
das  er  mein  darbei  thu  gedencken 
und  in  geschrielft  erlieb  mein  lob. 

II.  Sachs  13,593,4  Keller; 

nu  wart  die  geschrift  (die  lat.  beschreibung)  gar  vollebrobte 
von  diseme  kriege  an  deme  mendage  noch  deme  ostertage, 
do  man  zalte  von  gottes  gebürte  1290  jnr.  Closeneb  in  städte- 
ehron. 8, 89,  6 ; 

siehe  die  geschrifft  Nasonis  an, 

wiltu  von  liebhaben  kuntschaffi  han.    Cato  97  Zarncke; 
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spricht  die  gnschrifft  Isaic :  sy  werden  fliegen  als  die  adler. 
Keisersberg  Aas  im  pfeffer  Aa4';  dann  wir  an  Liitlieis  ge- 
ecbriri  wol  vormerkend,  dasz  unsere  gescliriften  in  üweren 
landen  nit  gelesen  werdend.  Zwingli  in  Waekern.  leseb.  3,266; 
von  mir  in  meinen  bacbern  und  gescliriften  nit  gescholten. 
Hütten  5,  37  Münch; 

Simonideü,  der  weise  mann, 

der  zeigt  in  sein  geschrilTten  an, 

dag  u.  s.  V.  H.Sachs  5,2,329'; 

diese  kostfreiheit  in  den  Römern  haben  nie  kein  geschrilTten 

genugsam  mögen  loben.  Nici..  Heyden  Vakrius  Max.  (15C5)  105; 

was  man  in  Mabiimets  gescbrifTlen  Tinden  lisn. 

Opitz  IIiuj.  Grol.  411 ; 

ihr  (/*/(rer)  denket  allfort  blosz  an  eure  eescbriften.  Auer- 
bach dorfg.  497.  ichriftliche  aufzeiclmnng:  doch  gebend  die 
eltisten  geschriften  des  closters  S.  Gallen  disem  hof  und  dorf, 
von  "Oojaren  här,  nit  den  namen  Croraaszhorn,  sonder  Roma- 
neszhorn.  wiewol  den  alten  gscbrifflen  der  münchen  hierin 
nit  ze  vil  nachzehengen  ist.  Stumpf  2,49^;  wie  aus  den  alten 
reimen,  liederen  und  annoch  verhandenen  geschriften  abzu- 
nehmen. ScHOTTEL  167;  lusamen  geläsne  gescbrifften,  collec- 
tanea  Maalbr   173*. 

8)  das  buch  der  bücher,  die  bibel,  die  heilige  schrift. 

a)  deutlicher  die  heilige  oder  göttliche  geschrift:  {Jesus)  seite 
in  von  der  heiligen  geschrift.  myst.  1,  303,  5.  7  Pf.;  ein  meister 
der  heiigen  geschrift.  Closener  in  städlechron.  8,26,20;  es 
ist  ze  merken,  das  die  heilig  geschrift  in  der  warheit  ist  als 
ein  weich  wachs,  das  nimpt  ein  form  in  sich  darnach  das 
insigel  gegraben  ist.  Spiegel  menschU  behallnusse  {li92)  1* ;  dasz 
hinfür  kein  buchdrücker  .  .  drücke  one  wissen  und  willen  des 
Ordinarien  desselben  orts,  mit  Zulassung  der  facultct  in  der 
heiligen  gescbrifft  einer  der  nehest  gelegener  univcrsitet.  kais. 
mandat  von  1521  bei  Luther  1,462';  sie  verkehren  die  rechten 
heiligen  geschrift  mit  ihren  decreten.  Hütten  5,  469  Münch; 

die  heilig  gschrifTt  lirummen  und  biegen. 

S.ÜBANT  narienscli.  103,7  u.  ö.; 
das  buch  der  heiligen  geschrifTt.    H.Sachs  4,2.94'i 

die  liailigen  l^rer,  die  erlaubt  werdent  von  der  götleichen 
geschrift.  Megenbebg  211,26;  durch  die  göttliche  geschrift. 
LnTBEi  br.  1,596;  aus  göttlicher  geschrift  grund.  Fiscbart 
ehx.  404; 

als  uns  die  götlich  geschrifTte  seit. 

MuKNtR  bndeiifahn  67  (18,72  Martin). 

b)  die  geschrift  schlechthin:  ahd.  er  läjet  sie  in  dia  tougent 
dere  gescbriftl.  Notkfb  ps.  28,9  Wiener  handschr.;  mhd.  ein 
ander  wort  st^t  ouch  in  der  geschrift:  got  minnet  die  nach 
volgent  der  gerebtekeit.  mystiker  2,145,21  Pf.;  nun  spricht 
die  geschrift:  der  geist  des  herrn  u.s.w.  Taci.br  (1521)264'; 
dy  geistlichen,  dy  die  auszderwelten  gölten  sein,  als  dy  ge- 
schrift auszweiset.  stddtechr.  1,351,13;  die  geschrift  beweiszt 
das.  Keisersberg  granatapfel  Kl';  wucher  beiszt  die  geschrillt 
pleonexiam.  Acricola  spr.  123';  falsciier  verstand  der  gescbrifft 
Luther  poitill  (1528)  324'; 

durch  die  geschrifTt  lehret  uns  gott.    Mich.  Viui  69; 

das  heilig  reine  gottos-wort 

io  der  geschriin,        M.  Sachs  4,2,110*; 

('ler  rabbi  ipricht)  jm  heclit  allein  der  pöfTel  ahn, 

der  die  geschrifTt  nit  lesen  kan.    3,1,205'; 

io  der  geschrirt  flndt  mans  gar  fein, 

wie  der  endchrist  sol  seichnet  sein. 

Uhland  votlul.  2,028,13. 

c)  dn  ton  den  aposteln  verfattte  theil  des  neuen  teslaments 
heint  die  apostolische  geschrift:  so  liaben  wir  diesen  winler 
zu  Eberburg  . .  allwegen  die  Lutherischen  büchcr  gelesen,  von 
dem  evangelio  und  der  apostolischen  geschrift  geredt.  Hütten 
5,469  Müneh;  auch  im  plur. :  ein  (hristlich  biechlin  des  durcli- 
Iflcbtigosten  osziegera  der  prophetischen,  evangelischen  und 
apostolischen  geschritten,  sancti  Hieronymi,  von  P.  Gbngen- 
bacr  (llatel  15^2). 

GESCHHIFTKISKIJNST,  f.:  dasz  Ich  von  anfang  der  gramma- 
lirrs,  Au  Ist  der  geschriftenkunst  recht,  ungefAll  tu  reden, 
etwa«  berug.   Vtrgilius  von  Aitin  12*. 

GKSCHniKTGKLF:ilRTK,in.  litleratui,  gescbriefflgelerter  »o«. 
1402  ml',  gschrilTlgelert  Dtr.r.  33t';  der  gsrhrlfTlgeleert,  lilH- 
ratut,  front/«,  frudiltii,  und  daneben  die  gschrifTtgeleerte,  kun$t 
mnil  wlittfn  nii$  der  gtchri/ft,  Uleratura  Maalrn   195*. 

(.KSr.HRIKTKAMI'F,  m.  kämpf,  durch  irhriflen  geführt :  lAg 
ein  iedrr  nit  wie  gelert  er  «ye,  oder  was  er  mit  gschriffl- 
kampf  Iruwe  ze  erobren.  Zwincii  lauf  M)'. 


GESCHRIFTLERNIG,  adj.  Meratus  Dief.  nor.  gloss.  237*. 

GESCHRIFTLEHRUNG,  f.  lilteratura  Dief.  not»,  gloss.  237* 
(tioc.  »on  1466),  geschricfflleruDg  »oc.  1482  ml',  gschiifftlernung 
Dief.  gloss.  334*. 

GESCHRIFTLICH,  adj.  und  adv.  aie  schriftlich,  im  gegen- 
satt zu  mündlich:  ain  kurtzer  gsclirifftlichcr  bericht  etlicher 
punkten  halb  christlichs  glauben,  von  Jon.  Eiierlin  von  Gyntz- 
BüRC,  1523;  das  ewer  weishait  uns  gebe  ain  gescbriftliche 
antwurt.  Baunann  quellen  7, 4S2;  eines  handeis  einem  ge- 
schrifftliche  ursach  gäben,  subscribere  causam  Maaler  173'; 
advcrb :  das  solliche  abkündunge  der  vogtye  und  des  Schirms 
halp,  80  der  wirdig  abbt  Wolff  seliger  gedechtnüs  vor  jaren 
uns  geschriffllich  gethon  haben,  crafllos  und  absin  sol.  tirft. 
des  grafen  Philipp  d.  jung,  zu  Rineck  u.  d.  abtes  Bernhard  von 
llirsow  vom  j.  1467;  darauff  mir  e.  k.  mt.  des  handeis  gescIirilTt- 
lich  bericht.  urk.  Max.  nr.  262;  deszhalb  wir  auch  geschrifft- 
lichen  unseren  pllegem  anzöigt  haben  ze  berichten.  Basl. 
chron.  1,464  (von  1529);  aber  die  bereitung  mag  schwerlich 
fürgehalten  werden,  das  ist,  geschriffllich  gelernct.  Paracelsus 
chir.  sehr.  (1618)  33  B;  mit  einem  geschrifftlicb  und  nit  mundt- 
lich  reden  oder  handien.  Maaler  173';  noch  oberdeutsch  Schm.  * 
2, 599:  der  alle  unflath  sagt,  gschriftlicbs  sei  nicht  nötbig  . .  der 
Dornbauer  will  es  aber  gschriftlich.  J.  Gotchelf  13,  16S. 

GESCHRIFTMÄSZIG,  odj.  der  heiligen  schrift  gemäsz,  $.  ge- 
schrift 8:  ztoet  kirchliche  lieder  von  Leo  Juü  gschrifftmäszig, 
aber  in  der  kirchen  nit  gebrucht.  GönEKB  grundr.'^  2, 185. 

GESCHRIFTSCHNEIDER,  m.  wie  schriftschneider,  der  druck- 
schriften  in  stahl  oder  holz  schneidet:  Utz  gscbrifftschnider. 
Th.  Platter  92  Boos,  s.  geschrift  2. 

GESCHRIFTWEISE,  m.  der  schriftgelehrte:  geschrifftwyser, 
-weiser,  scriba  Dief.  520".  voe.  ine.  teut.  i3';  sacrae  scripturae 
peritus:  zu  berüffen  die  erscheiner  der  träum  und  die  ge- 
scbrifftwysen.  buch  d.  beisp.  d.  alten  weisen  HS,i9  Holland;  alle 
geschrifftweisen.  Frölinsint  (l53ö)  C2'; 

und  die  gierten  und  auch  gschrlTtweisen 

den  leien  böse  ebenpild  vor  tragen.    faHn.tp.  293,13. 

GESCHRILLE,  n.  scharfer,  greUer  ton :  dasz  sie  einen  iiellen 
durchdringenden  unarticuJirten  laut  von  sich  gehen,  der  mit 
den  consonanten  brr  verbunden  ist . . .  dasz  in  kurzer  zeit 
dieses  geschrille  den  ganzen  corso  hin-  und  wiedcrISuft.  Göthb 
2'j,  241;  das  geschrille  der  heuschrecken.  27,36; 

gellten  sie  (raben)  langes  geschrill,   mit  liäutigem  schwunge 
der  nOgel.    Voss  Anilus  v.  068; 
vorbei  am  fonster  schieszen  mit  geschrille 
die  möwen.  Lknau  FhusI  117; 

das  klesgeschrili.  A.  v.  Droste-HOlshof  ged.  (1844)  341. 

GESCHRIMT,  part.  adj.  schräg,  zu  schrämen,  schremen, 
schräg  machen,  schräm,  schrem,  schräg  Schm.*  2,  60l :  da  wurd 
dem  Mair. .  vor  seim  haus  drei  vinger. .  geschrimt  abgehuhen 
auf  seim  degen.  städtechron.  11,621,16  (Nürnberg,  von  isoo). 

GESCHROBEN,  adj.  part.  zu  schrauben,  künstlich  in  die 
höhe  geschraubt,  vom  benehmen,  vom  ttil:  das  aufmerken  auf 
sich  selbst . .  musz  im  umgangc  nicht  sichtbar  werden  ;  denn 
da  macht  es  entweder  geniert  (verlegen)  oder  affectiert  (ge- 
schrohen).  Kant  10,127;  steif  und  geschroben  im  umgange. 
322.  dazu  die  geschrobenheit:  hast  du  Benzeis  'alten  Adam' 
gelesen? ..  viel  Schwerfälligkeit,  viel  geschrobenheit.  H.Voa« 
an  J.  Paul  101. 

GESCHR()FF,  n.  trildt  serklüfleU  felsgegtnd,  coli,  zu  mhd. 
schroffe,  fcair.  schroffen,  m.  z«rkiü//e<«r /lei«  Schm."  2,  599:  man 
iindet  diese  gemsenkugeln  allein  bei  denen  gem-^en,  die  sich 
ül)er  Winter  in  den  wildesten  örtern  und  geschröffen  auf- 
hallen. HOBBKRG  2,628'; 

Im  gschrölT  drobo  auf  der  rothcn  wand. 

K.  SriiLaa  wci/«  mi  (renl  85. 

GESCHRÖPFE,  n.  das  schröpfen,  blulablasstn;  das  abtehnriden 
der  blätterspilten  des  griinen  weiient,    sovit  das  abgeiehntllene. 

GESCHROT,  GESCIlilOT,  n.  bleikörner,  coli,  zu  srlirol, 
»ehwriuriteh  Hunzirrr  115.  ?SI.  Sbiier  151*. 

GESCHRÖTE,  GESCHRÖT,  n.  di«  hoden,  tin  durch  die 
ärxti  des  millrlallers  aus  lal.  srrotum  hodentack  übernommenes 
wurt,  in  der  älteren  spreche  geschrot,  genitalia  voc.  inr.  teut. 
i3',  dem  ph.'lrdt  srindt  grosze  pictzen  aus  dam  gcschrotl 
gefallen.  KiRciihavr  dfnilrMiirdij^ilrfilfn  von  1519 — 53i.  )77;  wetd- 
männitch  noch  schrote  («.  u.). 

o)  haupttächlieli  von  htng*len  gehraucht:  wann  das  pferd  nit 
stallen  mag,  »nl  man  es .  . .  by  dem  gesrhrölt  reiben.  Mr<i- 
■iNOia  M;  der  scnrplon  (im  kalender  besiiglieh  dtt  aderlatteni) 
hat  daa  gaachrnt  und  gemAcht.  Srutrr  roiiann.  67  m.  «.;  klein« 
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gleiche  hoden  oder  geschrüt.  Sebiz  feldb.  löl  u.  ö. ;  so  einem 
ross  das  gescbröte  geschwollen  ist.  TABEBNAEuo.nT.  63ü;  das 
membrum  ad  generationem  soll  schwarU  und  das  geschrütt 
:<ufgezugen  und  klein  sein.  Hohberg  2,  144*  u.  ö.;  gescbröte, 
hodensack  und  rute  des  hengstes  Weber  öcon.  lex.  193'. 

b)  von  anderen  gröszeren  thieren:  groszes  geschrötte  {des  esels), 
HoHBEBG  2,176';  das  geschröt  an  einem  farren.  würtemberg. 
metigerordn.  von  1651  §  11;  weidmännisch  das  gescbröte,  auch 
scbrüte,  die  geilen  der  wilden  thiere  Heppb  wolr.  Jäger  I8l'. 
Keiibein  140,  der  hodensack  des  hundes  Weber  a.  a.  o. 

c)  früher  auch  vom  menschen,  das  gemächt:  das  geschröt  ge- 
swillet,  davon  dem  menschen  der  harnstain  kumbt.  ältere 
handschr.  bei  Scbh.^  2,613;  ei  bat  im  {dem  gewalllhäiigen  abt) 
das  gescbrölt  mit  baiden  benden  erwuscbt.  Zimm.  ehr.  2,5*3,17; 
das  zeig  ich  darumb  an,  dasz  es  auch  in  ewern  schmertzen 
des  geschröts  oder  gemecbtea  also  gangen.  Pabacelsus  op. 
(1616)   1,  6S5B. 

GESCHKUMPFEN,  adj.  part.  xu  scbrimpfea  {s.  d.),  einge- 
schrumpft, runzelig  : 

zwei  alte,  böse  weib,  . . 
gerunUelt,  gschrumpfTea  und  ungschafTea. 

H.  Sachs  14,50,24  Keller  var.; 

nebenform  geschrumpen :  {die  Capmenschen)  sind  im  gesiebt  ge- 
schrumpen  und  grausam  anzusehn.  Mandelslo  (1696)  113;  vgl. 
in  gleicher  bedeutung  basl.  gschrumpfig  Seileb  151*. 

GESCHT,  m.  schäum,  s.  gäscht  sp.  1432;  dazu  noch:  wie  ein 
gescbt  auffm  hier  oder  schäum  auffm  wasser.  Matresics  Sar. 
lü8'.  149* ;  ein  subtiler  schäum  oder  gescbt  {vom  weine).  Hoh- 
berg 3, 1,  2S8';  er  {toller  hund)  bat  ein  sehr  schwarzes  ohne 
gescbt  ganz  trockenes  maul.  Fleming  jäger  190*;  das  angesiebt 
scblim  und  ungestalt  anzusehen,  der  gescbt  ffir  dem  mundt 
lieget.  HoHSCHT  geheimnisse  d.  natur  2,  8*. 

GESCUTEN,  verb.  spumare  Hädlein  367',  s.  gäschten. 

GESCHÜBE,  n.,  s.  gescbiebe  2,  sp.  38S2,  dazu  noch:  gescbübe, 
die  Irümmer  von  den  gangen,  so  sich  über  und  an  einander  ge- 
schoben Frisch  2, 23<J*,  ein  gescbübe,  die  stufe,  die  von  einem 
gang  durch  starke  wasser  abgerissen  ist,  ein  solcher  handstein  wird 
eine  schubwand  genannt  Berward  bergphras.  (1673)4;  so  findt 
man  in  den  awen,  so  zwischen  gebirgen  ligen,  viel  gescbüb 
und  fletz,  so  die  sündQut  von  gengen  und  stocken  abgestoszen 
und  in  die  gründe  geQöst  und  über  einander  geschoben  hat. 
Mathesios  Sar.  2';  gescbübe  beiszt  man  ein  gediegen  zibu- 
graupe  oder  reiche  zwitterstufe,  die  von  eim  mecbligen  gang 
oder  Block  am  tag  durch  starcke  wasser  abgesto8zen  oder 
abgerissen  ist.  99*. 

GESCHÜHE,  n.,  coli,  xu  schuh,  schon  goth.  gasköhi  vnoSrr 
fxaxa,  ahd.  giscuobi,  giscuahi,  kasc6bi  sandalia,  calceamentum, 
mhd.  geschuobe  neben  neutr.  geschuobede,  gescbüebede,  ge- 
scbuode,  alem.  gescbiecbde  (Weimbold  al.  gr.  213,  von  1466), 
md.  geschdche  {Freiberger  stadtr.  c.  44,  5  var.)  neben  geschüede, 
geschüde;  andere  formen:  geschuwe,  geschähe,  geschuge, 
geschuch,  gescbucbtz  {mit  md.  -ze,  $.  ge  11,  5,  c,^  tp.  1616), 
gescbuecbt,  geschühde  Dief.  89',  nov.  gl.  65*;  noch  obersdchs. 
geschüche  neben  geschühde  {s.  ge  II,  l,b,y  sp.  1610),  oberlaus, 
geschide  Kieszling  37,  tirol.  geschieche  {n.jahrh.),  gscbüech 
Schöpf  650;  mnl.  geschoeyte  Kilian. 

i)  die  ursprüngliche  bedeutung  ist  das  paar  schuhe,  dann  all- 
gemeiner die  beschuhung,  das  Schuhwerk :  nicht  nahe  licrzu,  löse 
auf  das  gescbüb  von  deinen  füszen.  bibel  UhZZi',  2j/os.  3,  5; 

ich  bin  .  .  nit  wirdig  sin,  das  ich  sol  träge 
(in  gschöcb.  irug.  Joh.  07; 

die  riemeo  seines  geschüches.  Dief.-Wllcker  650;  one  wamsel 
und  gescbiV-b.  STCMpr2,  48';  mit  kleidern  und  geschuch  wol 
bewaren.  pABACeLSus  op.  (1616)  1, 1121 A  ;  callipodiorum,  welches 
auch  ein  sonderlich  geschuch,  gedencket  Suetonius.  Garzom 
schaupl.  972';  man  soll  auch  schaumeister  bestellen  und  halten, 
die  alle  Wochen  eiaroa!  die  arbeit  oder  das  gescbuech  in  allen 
werckbstetten  beschauen,  ob  es  gerecht  auszgearbeit  sei  oder 
nicht.  Müller  spraehd.  aus  Siebenbürgen  {von  1572);  das  ge- 
»thübe,  cukeamina  Siikleb  1938;  bintcrgescbüeb,  der  hinlere, 
das  üebergescbüeh,  der  obere  theil  am  schuh,  das  oberleder 
ScDM.' 2,392.  SrALüEB  2,353,  vgl.  hiiiler-,  ober-,  übergcschübe. 
2)  bei  den  falknern  heiszen  die  beiden  mit  schellen  besetxten 
riemchen ,  welche  den  falken  an  die  beine  gelegt  werden ,  um 
wurfi lernen  oder  die  fesseln  daran  zu  befestigen,  das  gestbuh, 
gescbübe  oder  entstellt  gescbülz  {vielleicht  gekürzt  aus  md.  ge- 
scbücbze,  gescbühz,  5.  oben),  ein  einzelner  riemen  dieser  ort  ein 
falkeascbuh  Klubsin  wtidm.  140.   Heppe  jagdlust  (1784)  3,  t59: 
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man  sol  im  {dem  sperber  bei  der  Zähmung)  zu  dem  ersten  das 
geschuch  antun.  Mynsingeb  36;  des  falken  geschuch  sol  mau 
von  zweien  kühemschen  riemen  machen,  die  eines  lingers 
lang  sein.  Feyerabeno  falknerei  3*. 

3)  bei  den  thieren  die  horndecke  der  klauen. 

GESCHÜHT,  adj.  part.  xu  mhd.  geschnoben,  mit  schuhen 
versehen,  wie  beschuht,  in  der  älteren  spräche  dafür  das  adj. 
mhd.  geschuoch,  goth.  gaskulis. 

1)  mit  schuhen  an  den  füszen:  sondern  weren  gescbucht. 
Marc.  6,9;  {die  Türken)  sitzen  mit  auszgezogenen  schuhen, 
dann  sünd  und  schand  ist,  wer  bei  jn  gescbucht  sitzet.  S.  Frank 
weltb.  104';  weiter  ist  disz  volck  (Syrier)  gschücbt  mit  socken 
auff  Thebanisch  munier.  140'.  196';  sie  halten  nur  den  linken 
fusz  gescbubet.  Heilmann  Thue.  335; 

wer  macht  dich  so  vermessen, 

das  du  dich  einr  solchen  tbat  erwigst, 

also  gescbubt  den  bäum  aulTsttegst. 

B.  VValdis  Ls.  2,64,23.  30  Kuri; 
beim  äbrenkranze, 
wo  man  geschabt  zum  tanze 
in  weiszen  strumpfen  geht.    Voss  lyr.  ged.  2,242. 

bildlich:  lug,  dasz  din  geistlichen  füsz,  begird  und  anmut 
geschähet  syen  mit  starcken  erübten  lugenden.  KeisiiRsberg 
bilgerschaft  99*. 

2)  schwarz  oder  weisz  geschuhte  pferde,  mit  schwarzen  oder 
weiszen  abzeichen  an  den  füszen  Weber  öcon.  lex.  193* ;  heral- 
disch, geschuhet  oder  gehuft,  mit  hufen  von  abweichender  tinetur. 
MClleb-Motbes  arch.  wb.  l,  456. 

3)  bergmännisch  geschubler  oder  gepfropfter  tbürstock,  auf- 
rechter balken  der  stollenzimmerung,  bei  weicher  sohle  in  ein  bühn- 
loch  gestellt,  das  in  zu  diesem  zwecke  in  die  sohle  eingestoszene 
pfähle  oder  pflöcke  ausgestemmt  tst.  Üanne.nberg-Frautz  385. 

GESCHÜLLIG,  adj.  vielleicht  zu  scholn,  schuln,  schallen 
sollen  (Schm.*  2,402),  wie  es  sein  soll,  gehörig:  hiernecbst  ge- 
höret auch  zu  einem  geschickiicben  baum$tamine,  dasz  er 
nicht  zu  ästig  sei,  denn  die  starcken  kernichten  äste  nicht 
aliein  dem  Zimmermann  beim  ausschlagen  mühe  geben,  son- 
dern auch  der  stamm  an  sich  selbst  nicht  geschüllig  zu 
arbeiten  ist.  Hohberg  3,  2, 336*. 

GESCHULTER,  n.,  coli,  zu  Schulter:  geaculter,  palae  Oief.- 

WüLCHER    615. 

GESCHÜLTEKT,  mit  schultern  versehen,  schuUrig: 

(pin  mann)  sei  breit  geschultert,  wie  Atlas, 

das  steragewölbe  zu  tragen.    Wielikd  n.  Amadis  9,S. 

GESCHULTHEIT,  f.  die  Schulung,  das  geschultsein:  die  ge- 
schultbeit  war  ihnen,  was  sie  soll,  die  grundlage  des  posi- 
tiven Wissens.  Dahzel  Gottsched  269. 

GESCHUMMEL,  n.,  subst.  verb.  xu  schummeln,  sehummelei: 

im  spiel  mit  seinen  Juden  gebt 

ihm  {liein  gutsherrn)  bin  wohl  sein  gescbummel. 

RiJCKKRT  ges.  weike  2,217. 

GESCHUNG,  /.,  und  gischung,  der  gescht,  spumatus,  feeula 
Stieler  610.    s.  gesehen,  gäsclien. 

GESCHUPPT,  mit  schujpen  bedeckt:  geschüppet,  squamosus. 
Maaleb  173',  geschüppet  Heniscb  1546;   der  schwänz  ist  ge- 
ringelt und  geschuppt.  Bbebm  UiierL  2,55; 
des  oceans  sehn, 
geschuppter  Triton.    Fi.MgLLiR  2,382; 

übertragen:  geschüppet,  verblümet  kleid  oder  gewand,  ttüit 
sculellata,  retieulata,  orbibus  s.  scutulis  dislincta  Heniscb  a.  a.  o. ; 
in  der  wappenkunst,  mit  halben  xirkelstreifen  besetzt,  squamatus 
Fbiscb   2,234'. 

GESCHUK,  n.,  oder  schür,  im  hütlenwesen  schlackenartige,  mit 
rohstein  vermengte  masse,  welche  sich  im  Schmelzofen  anlegt  und 
mit  einer  schurschaufel  herausgearbeitet  wird  Hbrtwig  (1710) 
173*.    bergmänn.  wb.  (I77S)  219*,  das  geschiir  Adelonc. 

GESCIIURR,  n.  das  schurren:  fuszgeschurr  Gleim  werke3,\9Q. 

GESCHUSZ,  n.  telum  Maaleb  195*,  5.  geschosz  sp.  3958  (einen 
niannsfeldiscben  tbaler  mit  dem  ritter  Si.  Georgen  .  .  bei  sich 
getragen,  bewahret  im  kriege  für  feindlichem  gescbusz.  rocken- 
phil.  1707,  register  z.  4.  hundert,  cap.  79;  nürnb.  das  geschusz, 
krankheit  der  katzen,  in  der  sie  wie  toll  hin-  und  herschieszen 
ScH«.*  2,4:9). 

GESCHUTTE,  n.     l)  das  schütten  Campe. 

2)  oberd.  ein  häufen  zusammengeschütteter  dinge  Adblong; 
geschult,  rudera  Dbnzleb  131*. 

3)  aufgeschütteter  dämm,  wall,  wie  dit  schütte  (>.  d.):  zSm 
andren  werden  dich  dine  figend  {feinde)  umbgebcnd  mit  eim  ge- 
scbüt,  ein  geschüt  macht  man  zwüscheu  pfölen  und  stocken. 
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KtiSEBiBEac  hilg.  175';  das  gescliQtte  um  die  Stadt,  cod.  dipl  !>iles. 
9,  2(0  {Brifg,  von  I53S);  bildlich:  da^selb  creütz  bat  dem  leiclien 
niaan  also  uin  scharpf  gesichl  gemacht,  das  er  den  armeD 
Lazarum  durch  das  grnsz  geschiit  oder  chaos  ersähe  in  der 
scliosz  Abrahe.  Keisershekc  schiff  d.  j>.  34',  vgl.  ist  zwischen 
uns  und  euch  eine  grosze  kluffi  befesliyet  Lucas  16,26;  auf- 
geworfener erdhügel  als  sieges-  oder  gedächlnismal :  darnach  haben 
sie  {die  römischen  krieger)  ein  grosz  geschulte  oiler  ein  wall 
aufgewurffen  und  darauff  wie  man  an  den  sigmalen  und  wal- 
slalten  pflegl ,  etliche  wallen  auffgebenckt ,  die  selben  mit  den 
namen  der  überwundenen  vülcker  underschrieben.  Micvllus 
7aei/us(IW5)40';  sie  (die  Deutschen)  hatten  aber  das  geschütte, 
welches  er  (CermanJCKs)  den  legionibus,  so  mit  dem  Varo  er- 
schlagen worden  waren ,  zur  gedechtnusz  hatt  lassen  auIT- 
ricbten, . .  zerbrochen  und  umbgerissen.  37". 

4)  das  geschult,  kleines  flusigeschiehe,  grober  sand.  H&ltricr 
pltin  iu  rorarb.  f.  ein  idiolikon  d.  siebenb.  volkssfir.  79. 

5)  im  bergbau  geschütte,  'eine  zusammenschaarung  verschie- 
dener gänge  und  darunter  gemischten  gesteins,  wo  vieles  erz  be- 
findlich, nichts  ganzes,  sondern  als  ob  berge  und  erz  unter  ein- 
ander gestürzt  wären,  auch  altes  leicht  zu  gewinnen  ist,  dergleichen 
bisweilen  in  Stockwerken  angetroffen  wird'  bergm.  wb.  (l778)  21&', 
'wenn  immer  ein  zwitter  oder  ander  fielt  über  dem  andern  in 
der  teufe  liegt  und  darzwischen  sich  taub  gestein  befindet'  Hertwig 
bergbuch  (1710)  173',  vena  cumulata,  ein  geschute  oder  stock, 
AcRicoLA  de  re  metall.  (1556)  index  37*,  zu  schütten  'reichen 
ertrag  gewähren  oder  'avf  und  übereinander  werfen  Veith  231: 
ein  anderer  (gang)  aber,  der  sich  in  die  länge  und  breite  ge- 
zogen hat,  nimmel  ein  groszen  teil  des  ortes  ein,  welchen 
ich  pfleg  ein  geschulte  oder  stock  zu  nennen,  dann  es  ist 
nichts  anders,  dann  ein  ort,  das  mit  etwas  deren  dingen, 
die  aus  der  erden  gehauen,  überschüttet  wird.  Üechics  Agr. 
34;  welche  {zinnarten)  im  geschult  gefunden  werden.  Tiiur- 
HEisztB  magna  alchym.  (l5S3)  1,140;  das  geschult,  venarum 
ruptura  Duez  191',  geschüt  Räüi.ein  367'. 

ü)  weidmännisch  geschulte,  die  (vorgeschüttete)  fütterung  der 
vildschweine  im  winter  Kehrein  weidm.  I4ü. 
GESCHÜTTEL,  n.  das  schütteln  Gökingk  1, 172. 
GESCHÜTTER,  n.  das  schultern : 

Ja  rührt  ihr  ganz  vertiertes  herz 

ein  unnatürliches  gewitter, 

das  von  der  erde  himmelwärts 

mit  hellem  licht  und  Teurigem  geschütter, 

in  frohem  stralen  stieg. 

W'eicuma^n  poeUe  d.  Niedersachsen  (1725)  1,15. 

GESCHÜTZ,  n.,  mhd.  geschulze,  geschülze,  gescbüz,  da- 
neben geschutzde  Augsb.  stadtb.  151, 17  Meyer,  md.  geschulze, 
auch  nhd.  noch  bei  Stieler  1773  das  geschulze,  mnd.  geschulte, 
zu  schieszen  (s.  ge  II,  5,  c,  y  sp.  1615)  und  scbusz,  mhd.  schu;, 
schütz,  noch  tchwdb.  schütz. 

1)  gerate  zum  schiesun,  schieszzeug,  schieszu) äffen,  in  älterer 
zeit  wurfspiesze,  bogen  und  pfeile,  armbrust  und  bolzen,  sowie 
die  bogen-  und  Schleudermaschinen,     a)  collectiv: 

sumeliche  heten  genomen     manegen  guotcn  hornbogen, 
das  edile  gcscliuzze      dai  warde  in  sit  nuzze. 

exoäiii  158,34  Diemer; 
swat  ze  jagen  ist  nütze, 
fletze  und  guot  gescbütze.    Erec  7185; 
die  Plothuove  vergebene 

Tuorteo  ir  scliarph  genchütze.    Itert,  Ern$Hl  11  Bartsch ; 
C.entauri  wären  si  genant 
und  künden  mit  geschOtze  wol. 

Kon«.  V.  WöiiBUio  (r<v.  kr.  6275; 
allej  büfnasch  und  vederwAt  und  geschüzc,  da;  w(nent  die 
liute,  da;  e;  erbe  gül  ti.  Schwaben spiegel  c.  144  Gengier; 

de«  Mnt  gar  wenlgk  nutze  . . 

die  swert  uml  oucli  gevchutxe 

den  zagen  und  den  thiden.    Rothi  dür.  chr.i  Lilieneron; 

mit  philin  und  euch  mit  zeinen 

lind  kOchern  mag  her  umnie  gebin 

und  »in  ge^cliutze  htcllin  au, 

buclidn  giiin,  bolzln  drehin.    riltertpieoel  2214; 

cio  jBgrr,  der  girng  noch  sinem  weidwcrck  mit  slnem  ge- 
Hcbaiz  .  .  und  spien  sin  armbrost  und  Icil  darulT  ein  stral. 
I>uch  d.  beiip,  d.  allen  weiten  »I,  IS  Holland;  die  da  trotzen  auff 
jrc  macbl,  wagen,  spiesz  und  geschillzn.  Judith9,H;  die  kralTt 
des  gescbülzes  {der  rOm.  wurfmaschinen).  Jotepliui  jiid.  kr. 
{Frankf.  I56u)  73*;  und  belagert  das  beiligthum  eine  lange  zcil 
und  richtet  da  gegen  aiifT  allerlei  geschQtz.  l  Macc.  6,  5t. 
b)  allgemeiner,  die  fliegenden  ge$cho$u,  da$  $ehie$t«n: 

dA  muo»«n  beidiu  liui«  unt  ors 

>uii  gsMliiiue  lidsn  piiie.    ilii s. SM, 6, g«scbo{a Mr. ; 


die  slat  zu  Sant  Pult  (Hippolyt)  wart  zum  zweiesten  mol  ge- 
slürmet . .  und  alle  mol  vusl  kümberlich  erwerl  mit  geschütz, 
mit  kleiber  (kol)  schütlen  und  mit  ander  notwcr.  Kömgshofen 
917;  die  schützm  . .  .  sollcnt  nüwenl  ahten,  wie  sü  mit  ge- 
schulze des  bischofes  lüte  leizelent.  derselbe  in  städteehron. 
9,  83, 1 ;  sü  wollent  ouch  Wasenecke  verbrant  hon ,  do  ge- 
lurstent  sü  vor  geschulze  nül  dar  kumen.  687,26;  siebunter 
das  geschütz  begäben ,  in  sich  schieszen  lassen ,  tela  subire 
.Maaler  173';  sprichwörtlich :  weit  vom  geschütz  macht  alle  leut 
oder  gibt  alte  Soldaten.  Hemscu  1547.  Alkr  917";  bei  allem 
geschütz  vornen  dran  sein,  audacem,  temerarium  esse  Hemsch 
a.  a.  0. 

c)  das  einzelne  geschosz:  geschütz,  jaculum,  missile  Dief.  282'. 
36:j',  sparus,  gebürn  gescliücze  (bauernspiesz)  nov.  gl.  344',  ge- 
schütz, Pfeil,  sagilta  Hrmsch  1547;  darumb  hüt  gesprochen  der 
prophele,  nement  war,  die  Sünder  haben  gespannen  und  uf- 
gezogen  Iren  bogen  und  zugcricht  ire  pfyl  und  geschulze  in 
jrem  kocher.  Nicl.  v.  Wylb  transl.  195,29  Keller;  etwan  wirt 
der  magen  gantz  durchstochen,  und  das  geschieht  in  zweierlei 
weg,  einer,  das  einer  gehauwen  wirt  mit  einem  schwert  oder 
mosser  oder  ander  schneident  waffen,  [der  ander  weg  das 
geschieht  mit  einem  pTeil  oder  geschülze.  Braurschweic  chirurg. 
(1497)  77"; 

wann  wen  verwundt  eurs  pogen  geschult,  faslnachtsp.  258,24; 
vom  blitz  und  vom  liebespfeil: 

0  dasz  dich  (fichle)  nicht  verletze 
des  Jupiters  geschütz.    Locau  1,193; 
gott  Amors  sein  geschütz.    P.  pLKaiNc  504. 

d)  scherzhaft  übertragen  vom  Irinkgefäsz: 

so  nem  ein  jeder  sein  geschütz.    Weckbkrlin  531, 

2)  in  engerer  bedeutung,  und  zwar  ausgegangen  von  den  wurf- 
maschinen,  die  in  der  ersten  hälfte  des  U.  Jahrhunderts  aufge- 
kommenen feuergeschütze. 

a)  collectiv:  es  geschacb  do  (im;.  1371)  in  der  vastin,  das 
die  von  Erfforte  usz  zogen  mit  groszcm  volke . .  unde  kouften 
geschulze  unde  gezuge .  .  unde  logirten  sieb  vor  Hanstein. 
Rothe  dür.  chron.  c.  714,  schon  1356  haben  die  Nürnberger  ge- 
schülze verkauft  Jacobsson'  5,  655 ;  w  ir  Schüssen  mit  slain- 
büchsen  zuo  inen ,  dasz  war  der  zyt  dasz  best  geschütz. 
Ehingen  22;  so  ein  ding  erfunden  am  ersten,  sein  gmainlicb 
nit  die  geschicktesten  und  pesten  in  der  sach,  die  si  erdacht 
haben,  dan  die  nachkommen  pesserns  täglichen  mit  der  zeit, 
bringens  erst  auf  das  höchst,  wie  bei  unsern  zeiten  mit  der 
druckerei ,  mit  dem  gscbüz  und  in  andern  dingen  mer  ge- 
schiecht  und  die  natur  Ist.  Aventin.  4,  2c.g,  2t  Lexer;  allerlei 
schwär  und  arbeitsam  geschütz,  als  karthonen  und  not- 
schlangen, himmelbüchsen,  darausz  in  die  weite  stein,  kuglen, 
feüwer  und  ketlinen  ze  schieszen.  Maaler  173';  grob,  grosz 
geschütz,  (ortn<n(um  murale  Hemsch  1547;  zogen  still  ausz  dem 
läger,  verlieszen  alles  grosz  geschütz.  Reiszner  Frundsberg  174*; 
obwol  diesclbigen  (bauern)  mit  aichinen,  mit  eisenen  rüngen 
wol  beschlagnen  leicbeln  (brunnenröhren)  anstatt  proszes  ge- 
scbülzes, darein  sie  hilzin  bengl  geladen,  under  die  stöttische 
geschossen.  Raumann  quellen  1,511;  gleich  darauf  (kämpften 
die  heere)  um  das  schwere  geschiitz,  dessen  die  unscrige  stracks 
vcrlustigt  wurden.  Simpl.  1,2,27,214;  schilT  mit  gutem  ge- 
sclrütz  binden  und  vornen  versehen.  Fronsperger  kriegsb. 
1,130'; 

darnach  hOrt  man  das  gross  geschütz  und  Itleine. 

Umland  »oUitl.  518; 

klein  geschütz,  tormenta  castrensia  «im  eampestria,  rulgo  fal- 
cones  Stielkh  1773;  as  deser  nu  drij  dage  vur  deme  sluss 
gelegen  hatte  mit  deinem  geschütz ,  as  sij  mit  allem  ghein 
geschütz  in  den  landen  (in  Palästina)  enhavcn.  Harff  filyrr- 
fahrt  87,27;  die  pauren  bellen  im  farweg  vil  aller  wägen 
ubcrzwerch  gelegt,  darz wüschen  hclcn  sie  etwu  vil  hagken 
und  ander  klain  geschütz  ziiwegen  bracht  und  auf  bück  ge- 
legt. Daunann  (/uW/«n  1, 757;  mit  den  falchennettlin  und  min- 
derem geschulz.  MoNK  zeittchr.  ts, 43  {um  i:>39);  das  band- 
geschütz,  die  Vorgänger  der  heutigen  feuergeuehre,  s.  ML'llrr- 
MoTHBS  arch.  wb.  l,  4U7  und  th.  4*,  391;  eisern,  nictallin,  ledern 
geschütz  Stiklbr  1773;  dasz  man  die  ijeschütze  als  belebte  treten 
vorstilUe,  teigen  towol  die  gatlungsnamen ,  mit  denen  man  dte 
arten  unterschied,  wie  schlänge,  falke,  falkonet,  singerin,  nacb- 
tigull,  und  die  taufnamen  der  einulnen  ttücke,  alt  auch  Wend- 
ungen wie  das  gesrbütz  pfeif!«  spielt,  d.  h.  tum  innu  (i.  tanz 
4.6,  kriegslans  3): 
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das  gescbütz  pQelT  ja  ohn  unterlasi. 

Adbian  mütheil.  377  {von  1601); 
drauf  spielte  das  gescbüiz,  und  blumensträusze, 
wolriecnend  köstliche  essenzen  wurden 
aus  niedlichea  leldstücken  abgefeuert. 

ScuiLLBR  XII, 41t)  (H.  Stuart  2,1): 

da  höret  maa  das  gescbütz  von  fernen  durcheinander  grummen, 
brummen  und  donnern.  BOnti.>g  braunschw.  chron.  (15S4)  1,144*; 

aus  dem  geheul  der  winde  und  des  Sturms 
heraus  hurt  ihr  das  knallen  des  geschützes. 

ScHiLLKR  XIII, 310  {jung fr.  v.  Orl.  5, 1) ; 

geschütz  gieszen,  laden,  lösen,  losbrennen  Stieleb  1773;  also 
wurde  das  geschütze  mit  entsetzlichem  donnern  gegen  die 
mauern  gelöset.  Ziegleb  <ä^I.  schaupl.  (tti95)  020';  das  geschütz 
aufführen ,  ^ormen/a  per  aggeies  et  valla  distribuere  Aleb  917*, 
geschütz  pflanzen,  post  cratitias  gerras  /ocare  Stieleb  1773;  dasz 
er  sein  geschütz  hinler  der  armee  auf  den  bügeln  pflanzte. 
Schilleb  VIII,  193;  das  aufgepQanzte  geschütz  scheucht  alle 
bOrger  in  ihre  Wohnungen.  174. 

b)  das  eimelne  slück,  die  kanone:  geschütz,  büchs,  stück  ge- 
schützes, bombarda  Henisch  1547;  graf  von  Nassa  (Aassau) 
gibt  fünff  tausent  knechte  und  zeben  stück  geschütz.  missüe 
0.  sandtbrief  vom  11.  nov.  1541  A3";  die  seele  eines  stücken 
geschütz,  lormenli  concavitas  Duez  (1664)  19l';  dem  feinde  ein 
stück  geschütz  vernageln.  Ludwig  755; 

VCD  Lindow  liesz  er  füren 
des  keisers  grosz  geschütz, 
ein  büchsen  thut  man  nennen 
weck  auff  von  Östereich. 

Soltau  volksl.  2,66  (von  1512); 

haben  also  dasselbig  geschütz  (an  dessen  gestell  ein  hinlerrad 
jerbrochen  war)  auch  hinein  gen  Rötingen  pracht  und  ver- 
ordnet, beim  wagner  und  schmiden  zu  pessern.  Baoman.n 
quellen  2,391  {von  1525);  geschütz,  «n  eanon  Ddez  19l';  jetzt 
allgemein  gebräuchlich,  x.  b.  die  stärke  der  truppenmassen, 
welche  in  der  Völkerschlacht  bei  Leipzig  gegen  einander 
gekämpft  haben,  ist  wenig  unter  500  000  mann  mit  2000  ge- 
scbützen  anzunehmen. 

c)  als  bezeichnung  der  truppengallung :  er  war  beim  geschütz 
oder  artillerie  angestellt.  Simbock  4,91;  Serbelion,  general 
des  geschützes.  Scbilleb  VII,  30s;  das  fliegende  gescbütz,  die 
reitende  arlillerie  Campe. 

d)  bildlich  vom  energischen  vorgehen:  mein  vater  wird  alle 
geschütze  gegen  uns  richten.  Schilleb  111,434;  die  fürstinnen 
. . .  hatten  daher  alles  geschütz  der  gesiebter  umgewandt  und 
Ihm  entgegengerichtet.  J.  Paol  komet  1,  77 ;  das  war  grobes 
geschütz.   er  kommt  mit  vollem  gescbütz.  Wandeb  spr.  l,  I6u2. 

3)  im  mühlenbau  geschütz  s.  v.  a.  grieswerk  Ebbenbebg  bau- 
kx.  2ö2,  coli,  zum  fem.  schütze,  schutzbret. 

4)  riemen  am  fune  des  falken,  s.  geschühe  2:  ihre  gefasze 
nennet  man  geschütze.  geöffn.  Jägerhaus  (Hamb.  1715)  42.  forti-, 
fisch-  u.  jagdUx.  (1772)   1,  103S. 

5)  Zusammensetzungen  zu  nr.  2:  geschüt  z  b  a  n  k  ,  f.  trd- 
anschüttung  auf  der  innern  seile  einer  brustwehr  zur  aufnähme 
eines  gescitütus:  der  Gaisberg,  der  durch  gescbülzbänke  zur 
veilheidigung  hergerichtet  war.  Fbeytag  kr onprinz  12. —  ge- 
scbützbedienung,  f.  mannschaft,  die  das  geschütz  zu  be- 
dienen hat  RöHBiG  techn.  tcb.  2S4'. —  gescbützbettung,  f. 
eine  höhe,  worauf  man  das  geschütz,  den  feind  zu  beschiesxen, 
pflanut,  batterie  Stieleb  410,  feste  unterläge  aus  holz  für  das 
geschult  HCstow  mil.hwb.  315,  der  geebnete  fuszboden  im  kanonen- 
deck  emes  schiff  es  Röhrig  a.a.o. —  geschützbrok,  f.  das 
haltseil  einer  abgeschossenen  schiffskanone  ROhbiG  a.  a.  0.  — 
gescbützdonner,  m. : 

(der  held)  stand  im  gescbüzdonner,  im  sftbelgeklirr. 

Scuubart  geil.  2,327. 

ge8chützfeuer,n.  —  geschQtzfübrer,m.  Unteroffizier, 
der  die  mannschaft  eines  geschützes  befehligt.  —  gescbütz- 
gieszer,  m.  wie  slückgieszer.  Jacodsso.n  5,655'. —  geschütz- 
gieszerei,  f.  Werkstatt  zum  gieszen  der  kanonenrohre.  — 
gescbützgut,  n.  Stückgut,  kanonen^^ietall  Egkr  techn.  wb. 
2,333'.—  gescbützkampf,m.  Rührig  a.a.o.  —  geschütz- 
kappe,  f.  lederner  Überzug  des  geschütirohres.  —  gescbütz- 
kugel,  f.  kanonenkugel. —  gescb  U  tzk  u  n  de,  f.  künde  des 
y«c/nitxir«<n».  —  geschülzkunst,  f.  die  kunä,  mit  dem 
geschütze  gehörig  umzugehen,  die  artillerie,  im  weiteren  verslande 
die  feuerwerkskunsl  Adelinc:  die  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
■in  Italien  entstandene  kriegswissenschuft  und  gesibützkuiist. 
Schlosse  II  weUgesch.  9,  87.  —  g  e  s  c  h  ü  1 1  k  ü  d  s  1 1  e  r ,  m.  artil- 
Urist,  artitleritoffitier :  unter  maocberlei  Torscblageii  fand  der 
IV. 
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des  ritters  d'Ar<;on ,  eines  französischen  geschützkünstlers, 
den  meisten  beifall:  es  sollten  schwimmende  batterien  {gegen 
Gibraltar)  gebaut  werden.  Beckeb  weltg.  11, 3äl.  —  geschüt z- 
lage,  f.  series  tormentorum  bellicorum  Stieleb  IUI.  —  ge- 
schUtzlänge,  f.  kanonenseil  RoiiBic  a.  a.  o.  —  gescbülz- 
niantel,  m.  am  geschütz  mantel  von  schmiedeeuen ,  welcher 
das  guszstahlrohr  umgiebt. —  gescbützpark,  m.  arttlUrie- 
park,  s.  park  3  Ih.  7,  1462.  —  geschützpforte,  f.  oder 
Stückpforte,  gewöhnlich  im  plur. ,  die  schieszscliarten  in  der 
seile  des  schiffes ,  durch  welche  man  das  geschütz  richtet,  dann 
auch  die  klappen  oder  luken,  mit  welchen  sie  geschlossen  werden 
Jacobsson  5,  655'.  —  geschützprobe,  f.  probe  der  kanonen, 
wenn  man  sie  vom  slückgieszer  übernimmt  Eggebs  kiiegslex. 
(1757)  1,  1042.  —  geschützrobr,  n.  kanonenrohr.  —  ge- 
schüt zsalve,  f.  oder  volle  läge,  das  gleichzeitige  feuer  der 
geschütze  einer  schiffseile  Rühbig  a.a,o. —  geschützschanze, ^. 
oder  britscbe,  batterey,  suggestus,  agger  tormentaiius  Stikler 
1734.  —  geschützscharte,  f.  schieszscharte  für  kanonen 
Rüstow  mil.  hundwb.  343. —  geschützstand,  m.  zur  auf- 
stellung  von  geschützen  vorbereiteter  ort  RCstow  342.  —  ge- 
scbütz wagen,  m.  munüionswagen  für  die  kanonen  Ecer 
techn.  wb.  2,333*;  früher  das  wagengestell,  worauf  das  geschütz 
ruhte:  wiewol  wir  ander  wegen  ains  bindern  rads  am  ge- 
schutzwagen  schaden  empfangen,  also  das  einig  geschütz  bei 
anderthalben  stunden  ungeverlich  zu  land  still  steen  bliben. 
Bauhan  N  quellen  2,393  {von  1525).  —  geschütz  weite,  f. 
durchmesser  im  innern  des  geschützlaufes,  kaliber  Campe  ;  Irag- 
ueite  des  geschützes  Heyn  atz  antib.  2,42. —  gesc  hütz  werk,  n. 
res  tormentariae  SriELEß2556.  —  geschütz wesen,  n.  aliet 
was  zum  geschütz  und  dessen  bedienung  gehört  Cahpe.  — 
geschütz  Wirkung,  f.  —  geschülzzeug,  m.  wurf- 
maschine:  geschüzzeuge  waren  noch  gar  nicht  im  gebrauch 
(im  jähre  352  v.  Chr.) ,  erst  um  diese  zeit  sind  die  katapulten 
zu  Syrakus  erfunden  worden.  Kiebohr  2,531. —  geschütz- 
z  u  g,  m.  geschütz  und  munitionswagen,  artiUerietrain  eines  Heeres 
Campe. 

GESCHWABBEL,  n.  das  schwabbeln ,  geschwätz  Jab.n  merke 
z.  d.  volksth.  176.  Fbiscbbieb  preusz.  wb.  l,  23u'. 

GESCHVVÄBEL,  n.  das  schwäbeln,  sprechen  in  schwäbischer 
mund-  und  denkart,  dann  auch  das  geschwätz,  bair.  gschwabel 
SCHM.*  2,  620^ 

GESCHVVÄCHE,  f.  wie  die  schwäche,  Schwachheit,  das  sdtwach- 
sein:  darzu  auch  kommen  die  pustulae  mit  denen  groszen 
geschwechen   der  glieder.  Paracelsus  chir.  sehr.  (16IS)   145  A. 

GESCHWACHEN,  verb.  impers.  es  geschwächt  mir,  es  wird 
oder  ist  mir  schwach  zu  mut:  wann  einem  geschwachet  oder 
onmächlig  wird.  Sebiz  feldb.  79; 

als  ein  has  der  schildkrot  jr  füs  verlachet : 

ob  jr  vom  laufen  nicht  goschwachei?    Fiscbart  «h«.  450 (52) ; 

die  röm.  kirch  ist  beul  nit  mehr  unterm  kreutz,  es  ge- 
schwächt ir  nicht  mehr,  sie  darff  keiner  labsal, ..  sie  ist  jetzt 
starck.  bienenk.  35'; 

es  gschwacbt  eim  aasze  (von  selbst)  von  syra  laum  (atem). 
Ar.nold  ijlingslmonl.  ili, 

GESCHWÄCHEN,  verb.  wie  schwächen,  schwach  machen, 
beschimpfen,  berauben,  mhd.  geswachen,  geswecben: 

ich  will  euch  von  schänden  frei 

von  berr  Neidhart  machen 

dasz  er  uns  nit  müg  ge^-chwechen.      faslnachtsp.  447,  13, 

technisch:  geschwächt  od«r  kleingut  heiszt  bei  den  stückgieszem 
eine  kanone,  die  im  bodeit  weniger  als  drei  kaliber  dick  ist  oder 
weniger  als  einen  kaliber  gut  d.  h.  metall  hat.  Jacobssor  2, 69'. 

GESCHWÄCHERN,  verb.  schwächer  machen:  tut  er  ej  von 
hasz  darumb  das  sein  lewmund  geswechert  werd,  so  schätz 
ich,  das  eg  todsünd  sei.  buch  d.  zehn  geböte  3i. 

GESCHWAD,  n.  wie  das  und  der  schwad  oder  Schwaden 
(s.  d.):  nach  Martini  (11.  nov.)  lag  noch  bafer  an  geschwaden. 
V.  Rudolph  xeitbüchlein  (Erfurt  1586)  J  2. 

GESCHWADER,  früher  auch  scbwader,  n.,  bei  Fbi^cu  2,  239' 
beides  fem.,  aus  dem  romanischen  übernommen,  ital.  squadra,  f. 
viereckig  aufgestellter  häufe  reiter,  squadrare,  viereckig  machen, 
span.  esquadra,  eohort,  classis  pars,  turba,  franz.  escadie,  älter 
esqiiadre,  flotlenabtheilung ,  escadron,  eig.  Viereck  von  reitern, 
daher  die  schwadron;  mnl.  gheswadder,  gbeswude,  cohors, 
turma,  turba  Kili\n  177';  nJ.  geswade:  primipilus,  de  hövetman 
des  ersten  geswades  Chytbäus  18*2.  in  der  mehrxahl  bisweilen 
mit  Umlaut:  zwei  gschwäder,  beide  geschwäder  S.  Fbank 
chron.  (1551)  236,  der  sogar  in  den  ring,  eingedrungen  ist:  darumb 
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sül  ain  iellichs  geschwäder  {der  leichten  reileiei)  die  geüp- 
teschten  fürer  haben.  H.BusTETtR  ernsll.  bericht  29,  Z6  Peters. 
1)  heerhaufe.  a)  im  aUgemeinen,  auch  vom  fuszvolk:  gescliwa- 
der,  inanipulus,  cohors,  copia  mtlitum  Hemsch  1547;  grosz  ge- 
schwader,  legio  Stieleh  idöO;  gescLwuder  fuszvulk,  zwei  ge- 
schwader  zu  fusz.  äler  yn'; 

da  sah  man  den  lulTt  scbwartz  und  dick 
voll  pulver,  bech  und  kuglen  brennen 
und  dein  gcschwader  sie^reicli  rennen 
durch  des  Feinds  beer  mit  siebtem  glick. 

Weckukhlin  3ti7  (od.  1,5)-, 

Gurgelstroz  mit  seim  geschwader  hab  das  feld  geraumet. 
Garg.  255';  dasz  alle  die  daselbst  ligendea  geschwader  der 
feind  schrecklich  ersoffen.  232'; 

er  strich  durch  die  geschwader  (yaXayyes)  hin  und  her. 
Bürger  104*  (//(a<  5,626); 
also  wälzten  die  jungen  und  streitbehenden  gesellen 
mit  den  Aianien  sich,  gedrangt  in  schwarze  geschwader, 
»tarreiid  von  scbildeu  und  luuzen,  heran  zur  grimmigen  leldschlacht. 

•iUi*  (4,2S1); 
schwenkend  die  spizigen  lanzen  durcbwandelt  er  alle  geschwader. 

Voss  Itius  5,  495; 
durchstürmt  Dioroedes  die  dichten  geschwader  der  Troer. 

Stolbeku  11,  14t>. 

b)  reiterabtheilung,  von  schwankender  zahl:  turma,  ein  schar 
reisigen,  zween  und  dreiszig  reisigen,  ein  geschwader  Dasv- 
PODiüs  Gg6';  schwader  reuter,  in  specie  est  caterva  triginta 
duorum  equitum  Stieleü  1950;  grosz  geschwader,  ala  equilum 
ebd.;  geschwader,  reiterhaufe  von  ohngefähr  llu  mann,  schwa- 
dron  Jacobsson  2,  G9';  uuII  der  rechten  selten  war  ein  ge- 
schwader (regiment)  reuter.  Aler  917';  ein  wolgerüstet  ge- 
schwader reuter  von  6ü0  pferden.  Fro.nspkrceb  kriegsb.  (1596) 
3,  146*,  zum;.  1542;  in  unserra  gewaltigen  häufen  {haupttreffen) 
waren  zwei  geschwader:  unter  der  k.  m.  waren  4U0  spieszer 
und  300  schützen  (zu  pferd),  des  römischen  königs  ge- 
schwader waren  600  spieszer  und  3oo  schützen  starck,  und 
solches  war  unser  ganlzer  reisiger  zeug.  Hortleüeu  632;  ein 
schwader  reuter,  damit  nicht  ein  schwader  das  ander  ver- 
hindert 633:  ein  geschwader  von  mehr  als  tausend  kürissen. 
Simpl.  Jan  Perus  (1672)  89; 

reisig  band  ir  Uerbundert  geschwader. 

M.  Manuel  faszii.  38S  Grüneisen; 

nach  solchem  hat  man  das  thor  geofTent,  do  seindt  einge- 
zogen die  reuther  irgent  bei  einem  geschwader  {etwa  in  der 
stärke  eines  gesehwaders).  neue  mittheil.  d.  thür.-sächs.  ver.  ll, 
499  (con  1547);  etliche  fendlin  lanssknecbt,  auch  etliche  bände 
und  geschwader  reuther.  staatsp.  Karls  F530; 

ir  trabanin,  nemt  ein  geschwader  reuter  .  . 
und  facht  das  untrew  weib.     H.  Sacus  5,  2,  236'; 

etlich  geschwader  leichte  pferd.  Fronsperger  (1566)  1,  59'; 
das  wort  geschwader  (escadron)  ist  heuliges  tages  fast  nicht 
mehr  zu  hören,  gleichwohl  haben  wir  kein  besscrs  an  dessen 
stelle  erfunden,  mau  wollte  denn  Schwadronen  sagen.  Gott- 
sched dicAtfcunst  228;  die  reuterei,  nicht  über  zwolfbundert 
pferde  stark,  bestand  aus  drei  italienischen,  zwei  albanischen 
und  sieben  spanischen  leichten  und  schwi-rgeharnischlen  ge- 
schwadcin.  Schiller  VII,  3u8;  reiter,  die  in  geschwaderii  aus- 
zogen. TiECu.  Phantasut  1,  337;  im  turnier:  gleichfals  hat  der 
küiiig  Fcrdinandus  auch  ein  besunder  geschwader  gehabt  .  . 
das  ein  geschwader  {ist)  rot  und  gelb,  das  ander  praun  und 
weisz,  man  und  rosz  in  gemein  angethan  und  bedeckt  ge- 
wesen, alles  von  damasken  und  atlasz  angeschnitten.  Goloast 
tetchshandlung  127  (von  1530). 

e)  geschwader,  kameradschaft,  die  manntchaft,  welche  ge- 
meintehafiliches  kochgeschirr  führt,  lusammen  menage  macht, 
(rani.  esc«uade  KUktow  miltt.  handwb.  346. 

2)  flotte,  ßottenabtheilung :  ein  ansehnliches  geschwader  lür- 
kiscbrr  galeeren.  Schiller  IV,  130; 

ein  geschwader  von  vierzig  dunkelea  ichllTen.    Voss  Itieu  2,534; 
Poseidon  ertchOtterte  unten  den  «rdkreU  .  . 
•llegiprel(i»iii.ilU(rnj,  und  lliont  bürg  und  der  Griechen  geicbwader. 
Kluphock  yromm.  geipr,  tüU  (yuii«  20,  0U>; 

bei  einer  in  scblacbtordnung  gestellten  flotlc  sind  insgemein 
drei  geicbwader  {vorder-,  haujl-  und  hinltrtreffin).   Jacuisson 

2,  0»'.    ßoBHIK  'i»6'. 

3)  allgemeiner  und  bildlieh,  häufe,  sug:  geschwader »  gsell- 
scbafl  oder  hauff,  so  ein  herr  norb  jm  hat  gon.  Maalei  ltt&'; 
gscbwader  und  baufT  scbandtlicher  leUlen.  ebd.;  ein  ge- 
schwader reisende,  «na  caravana  dt  andauti  KRÄHba  Me'; 
klustergescbwader,  f.  th.  5,  \m ;  \ 


wenn  das  geschwader  (derjd'iei)  nun  auf  flügelschnellen  rossen 
dabiuschwebt,  mit  dem  garn  das  wildgelieg  umzäunt. 

ScuiLLER  VI,  390  (/)ido22); 
Schweizer  (geht)  ab    mit   einem   geschwader   {räuber).  II,  ns 
(rau6.  4,5);  ein  ganlz  geschwader  alter  weiber.  Conlin  5,492; 
ein  wild  hcrjubeind  geschwader 
schwärmender  weiber  itzt  stürzt  auf  ihn  her. 

SoNMEMBüRG  bei  Campe; 
andere  poeten  machen    ein   ginz  geschwader  {krankheüen  zu 
göttern)    wie  Joves.    Garg.  258*;    er    theilet    gern    disz    thema 
(sola  lides)  in  zwei  geschwader  {abtheilungen).   i.  Nas  grosze 
glocke  zu  Erfurt  30; 

wenn  die  leiden  kommen, 
so  kommen  sie  wie  einzle  spaher  nicht, 
nein,  in  geschwaderu.      ScuLiGtLShak€sp.3,i99{Hamlet4,b); 
ein  geschwader  {getödteter)  nierchen  und  lercben.  Carj.  237*; 

(kraniche)  die  fernhin  nacli  des  Südens  würme 
in  grauiicbiem  geschwader  ziehn. 

ScuiLLEB  XI,  280  (kraniche  v.  18) ; 
die  geschwader,  die  in  lüften  hin  und  her 
und  doch  zuletzt  dem  menschen  in  die  netze  zIehn. 

GöTUK  11,371 ; 
ein  dickes  geschvrader  von  dohlen 
flattert  um  leisen  herum.       Zachariä  tagesteiten  6; 

da  begab  sich,  dasz  die  jungen  geschwader  von  etwa  siebenzig 
achtzig  gänsebauptern  eines  abends  in  den  baumgarten  ge- 
lrieben wurden.  Arndt  leben  48; 

in  kleiner  lische  geschwadern.    Ew.  v.  Kleist /'nih/.  20; 

wie  der  bienen  dunkelnde  geschwader 

den  korb  umschwärmen  in  des  sommers  tagen. 

ScuiLLER  XIII,  180  (juncifr.v.  Orl.prol.  3  auftr.); 
summenden  geschw^adern 
wilder  bleneu  dient  dein  holz  zum  bau. 

LiNGC  ged.  1,  174; 
das  gesihwäder,  die  eintagsßiege,  ephemera  Nemnicb  1, 1491  mit 
beziehung  auf  die  ungeheure  menge. 

GESCHWADER,  GESCHWADER,  n.  geschwätz,  subst.  verb. 
zu  schwadern,  schwadern,  überflieszen,  plätschern,  dann  plau- 
dern, schwätzen  Schm. :  {die  einen  urllieilen  so,  die  andern 
anders)  wie  kan  man  dann  nun  sagen,  das  disz  geschwader 
aus  dem  heiligen  geist  sei?  S.  Frank  c/iron.  316*; 

er  fragt  und  spicht:  was  ist  der  hader, 
davon  jr  maciit  so  grosz  geschwader? 

15.  Walois  Esopus  4,  99  6/.  353*  (».  290) ; 

da  gehet  das  geschwader  und  das  plaudern  an.  mdgdelob  39 ; 
wann  eine  heenle  giinse  oder  nur  etliche  beisammen  sein, 
giebet  es  allzeit  mehr  geschwader.  40;  norA  schles.  geschwüder 
VVeinhold  88',  ostpreusz.  geschwadder  Frischbier  i,  230*. 

GESCHVVADEKFÜHRER,  m.  befehlshaber  einer  sehwadron^ 
einer  ßotte  Campe. 

GESCHWAÜERSTAB,  m.  generalstab  einer  flotte  RCbbig 
techn.  wb.  285'. 

GESCHWADERWEISE,  adv.  in  geschwaderstellung :  sofort 
bekam  die  reuterei  befehl,  geschwaderweise  aufzurücken. 
Droysen  Alexander  d.  gr.  470,  is  i'Xas  Arrian  C,  21,  4. 

GESCHWÄGER,  n.,  coli,  zu  schwager,  affines  Henisch  1547, 
schwägerei  Kräher  516',  oder  m.  plur.  Duez  (1664)  19i'. 

GESCHWÄGERT,  GESCHWAGERT,  im  verhdUms  von 
Schwägern  stehend,  verschwägert:  geschwegerele  fruntschafft, 
affinitas  Dibf.  16*  {aus  Altenstaig   1516); 

und  ich  mit  euch  so  wol  geschwegert  pin.  fastnachtitp.M.iS: 
darnach  der  adel  unternander  gevettert,  geschwislert,  gc- 
schwegert .  .  gebrüdert  (j.  d.).  Luther  8,  4i';  es  war  jedermann 
unter  einander  gefreundt  und  gc«cbweger(.  Aventin.  I,  344, 
ioLexer;  der  graf,  der  ihiiic  gcschwiifiert.  Schartiin  v.  B. 
307 ;  substantivisch :  Hegio  ist  denen  der  uechst  verwant,  unser 
geschwagerler.  Roi.z  Tereni  I5u'. 

GESCHWAIIEH,  n.  sippschaft,  eolL  tu  srbwtlber,  susammen- 
getogen  scbwehr  StBM."  2,640  und  schon  akd.  tw(^r: 

zu  euch  den  verwarnen  bauorn 

(lo  nennet  euch  das  bnb»t  ceichwer, 

die  bUcbor,  nfalTen  und  anoerl. 

LiLiKKOON  Ititl.  votknl.  4,335'  (vom  t&46). 

GESCHWAIG,  n.,  GESCIIWAIGT,/'.,  GESCIIWAIGSCHAFT, A 
VI«  die  schwaig,  Viehhof  in  mitte  gias-  und  hoUreicher  Um- 
gebungen ScHa.' .',  626:  zu  gleicher  weis  als  ein  priilut  oder 
herr  ein  geschwcigsrhalTt  hat,  und  die  gemein  gcsrbweigt 
sein  iil,  mag  er  darumb  jin  nit  alle  sondere  scbaf  des 
scbweiga  tueignen,  sonder  seind  cllich  sondere  scbaf  des 
geschweigs.  Neürkb  jag-  und  forstrecht  (1582)  157*. 

GE.SCiiWA.ND,  f.  geschwind. 
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GESCHWANK,  adj.  wie  schwank,  biegsam  und  schlank:  die 
rechten  zähen,  geschwancken  und  subülen  band-weiden. 
HoHBtRG  1,530";  auszen  herum  {am  vogelherd)  werden  subtile 
geschwancke  falireislein  gesteckt.  2,701';  geschwanke  stecken. 
Lohenstein  Armin.  2,  627;  ein  geschwanker  zäum.  Ckopatra 
46;  der  (weisel)  ist  was  länglicht,  geschwank  und  bat  gelbe 
füsze.  CoLERDS  hausb.  410. 

GESCHWANK,  m.  wie  der  schwank,  gewöhnlich  im  plur.: 
die  geschwenck  Henrici  ßebelii,  deutsche  Übersetzung  der  face- 
tiae  1558,  s.  GüDERE  grundr*  2,  A&S;  der  von  seiner  groben 
und  ungeschickten  geschwenk  wegen  wüst  genennt  ist  worden. 
H.  Bebel  (15S9)  34*;  also  haben  wir  die  gasterei  mit  lachen 
und  guten  geschwenken  vollendet.  53"; 

geschwencke  treibt  und  in  dem  krug 
viel  besser  schwitzt.    Ringwaldt  /.  w.  218. 

GESCHWANKE,  n.  das  schwanken: 

der  sarg  versinkt  mit  diimpflgem  geschwanle. 

ScaiLLKR  1,  lOS  ^leichenphaiUasie  66). 

GESCHWÄNKIG,  adj.  voller  schwanke: 

war  ein  doctor  der  arzenei, 
ein  Treundlicb  geschwenckiger  mann. 

H.  Sachs  4,  3,  94%  kurzweiliger  Keller  u.  Götze; 

ist  er  geschertzig,   geschwenckich.    Albertinos   müheseligkeit 
des  hofs  (1619)  218. 

GESCHWÄNZE,  GESCHWÄNZ,  n.  1)  coU.  zu  schwänz  (s.  d.). 

a)  zu  schwänz,  cauda: 

item  klapperscblangea  und  der  art  gescbwänz 
haben  da  seit  langem  ihre  residenz.    Götbb47,107. 

b)  zu  mhd.  swanz,  schleppe,  schkppkleid: 

die  laufTent  bin,  die  iaufTent  her, 

ob  iemaot  sei,  der  ir  ger, 

oder  ir  geswentze  lobe.    Renner  421. 

c)  zu  mhd.  swanz,  schwenkende  tanzartige  bewegung: 

die  pilgerime  in  irem  geswanze 
nach  den  fidelen  süje  tanze. 

herz,  Ernst  5500  v.  d.  Hagen  u.  Büsching; 
auch  kan  ich  gar  weidlich  geschwanze 
und  mich  verdrehen  an  diesem  tauze. 

fasln,  sp.  2, 902, 13. 
2)  verbalsubst.  zu  schwänzen ,  schönlhun ,    den  fuehsschwanz 
sireichen,  sich  schmeichlerisch  benehmen:  du  zwingst  die  ganze 
weit  mit  macht  und  fuchs-geschwäntze.  Wiedemans  febr.  43; 

weit  jhr  sie  {das  höß^che  frauemimmer)  2um  tantx  aulTzieheu, 

müszt  jbr  macheo  reverentz 

mit  den  bänden,  kopfT  und  knieben, 

wozu  dienet  das  gescbwäntz  ?    Venusqärtlein  116  (83, 14  neudr.) ; 

das  geschwanze,    das   zierliche   oder  gezierte  einhergehen ,   rot- 
«älseli  geschwenz,  das  umherlaufen. 

GESCHWÄNZT,  part.  adj.  mit  einem  schwänz  versehen:  ge- 
schwentzte  äffen.  S.  Fba.nk  weltb.  16'; 

nicht  häricht,  nicht  gescbwäntzt  (wie  Pan). 

A.  Grtpuius  (1698)  1,65S; 
ein  heidnisches 
geschwänztes  ungeheuer.    Platen  298; 
ein  schwärm  geschwänzter  gaste  {kotzen).    Licutwkk  fab.  1, 21 ; 
diese  {frauen)  führt,  als  siolz  geschwänzte  pTauen, 
sie  {Forluna)  auf  bälT  und  assembleeii  aus.    Bcrgeb  57'. 

GESCHWÄR,  n.  eiterung,  eiternde  'stelle  am  oder  im  körper, 
ahd.  giswer,  dolor,  pustula,  ulcus,  mhd.  geswer,  zu  schwären, 
mhd,  swern,  weh  thun,  schmerzend  schwellen,  eitern,  der  plur. 
bisweilen  schwachformig  die  gesweren,  geswern  Megenberg  105, 
24.  411,  4,  die  herte  der  geschwären  Maaleb  173',  das  wort 
ist  in  der  neueren  zeit  aus  der  Schriftsprache  durch  geschwür 
{s.  d.)  verdrängt:  ahd.  Lazarus,  ther  lag  zi  sinen  turun  fol 
gisweres  . .  oh  hunta  quümun  inti  leccüdun  slniu  giswer.  Tatian 
107,  1 ;  mhd.  her  bäte  ein  geswere  an  sime  beine,  d6  wolde 
i;  ime  der  arzet  A;  burnen  (ausbrennen)  mit  eime  isene. 
myst.  1,  215,  22P/.;  geswer  oder  geswulst  der  lungen,  ptisis, 
ukeratio  vel  lumor  pulmonis  voc.  14S2  m  4" ;  geswer  vel  blaler 
am  leib,  pustula  voc.  ine.  teut.  i  5';  und  schlug  Job  mit  dem 
böslen  geschwer  von  den  soien  der  füsze  unz  zu  seiner 
Scheitel,  bibel  1483  250',  IHob  2,  7;  so  darzu  geschlagen  ist 
ein  geschwer  (fco  der  wunde).  H.  Bbaunschweig  chir.  (1497) 
77*;  mit  fisteln  und    bösen    geschweren.  .MATHtsius  Sar.  45"; 

kompt  nicht  durch  das  all  kranckbeit  bar, 

mancherlei  luchten  und  geschwer? 

Frischlin  Juliu$  rediv.  181 ; 
{Hiob,  der)  kein  onverserten  blutstropffen  im  leib  het,  alles 
voller  geschwer.  S.  Fbank  sprichw.  2,  142';    wann  der  armen 
I      cftrper  mit  geschwär   überzogen  werden.   Schüppics  750;   ein 
gschwär  verbinden,  auftbun  oder  auszlassen,  mit  bonig  seü- 


beren  Maaleb  196";  sie  greiflt  selbs  zur  wunden,  truckt  das 
geschwer.  Garg.  72';  das  geschwär  klopfft,  bricht  auff,  be- 
kommt ein  rauff  (in  crustam  coit).  Aler91S'; 

wenn  es  (hhnmthier)  wirt  alt, 
wechst  dem  thier  ein  gschwer  mit  der  zeit 
von  überflüssiger  feucbtigkeiticier  bisam).    H.  Sachs4,  2,  IIS'; 

bösz  gscbwär,  das  kaum  oder  nit  zeheilen  ist,  als  kräbs  und 
böse  grind,  cacoelhe  Maaleb  196';  ein  zeitig,  reif  geschwär. 
ebd.;  hartes  geschwer,  scirrhus  Wibso.ng  616;  pleuresis,  das 
ist  ein  geschwer  an  der  brüst.  Paracelscs  op.  l,  6S9  A; 
(Herodes)  krieget  geschwer  an  den  därraen.  Josephus  (Frankf. 
1569)  300';  ein  seer  dienstlich  essen  zu  den  geschwären  der 
nieren.  F oker  fischb.  l";  geschwär  des  munds,  aphtha  Maaleb 
173',  des  Schlunds,  anlias,  in  der  nasen,  polypus  196';  er  kann 
kein  geheimnisz  eine  stunde  bewahren ,  er  fürchtet  ein  ge- 
schwär im  leibe  davon  zu  bekommen.  Lessing  7,  282  (hamb. 
dram.  2,  82) ;  das  flammende  geschwär  des  natterzahns.  Stoi.- 
berg  14,  292.  bildlich: 

ja  meiner  lästern  last .  . 

von  meiner  schaltet  an,  als  ob  es  ein  geschwär 

bis  an  die  solen  mich  beflöcket.    Weckherlin  151  (ps.  38, 5); 

ich  wil  sie  also  bin  gehen  lassen,  das  sie  nicht  grobe  sund 
thun  und  nicht  grosze  anfechtung  haben  und  ihn  also  das 
geschwer  und  den  schalck  zudecken.  Ldtbeb  12,  325,  5  Weim.; 
neid  und  miszgunst  sei  ein  geschwer,  das  die  warheit  allent- 
halben her  wie  einen  eiter  zusammen  ziehe.  Zixegref  apophth. 
1,  306. 

GESCHWÄREISE.N,  n.  eisernes  instrument  der  Wundärzte 
zum  öffnen  der  geschwüre:  so  nam  ich  ein  starck  geschwer- 
eisen . .  und  griffe  jm  so  tüf  hinein  {in  das  geschwür),  dasz 
ich  begerte  den  flammen  zu  erhaschen.  Wcbtz  wundarznei 
(1612)  2i0;  ich  habe  auch  nie  keinen  mit  einem  messer  oder 
lantzen  oder  anderen  Instrumenten  auffgethan,  dann  allein 
mit  einem  gschwerysen.  181. 

GESCHWÄREN,  verb.  wie  schwären,  eitern,  s.  i.:  ge- 
schwären, sich  zu  eiter  ziehen,  ulcerare  .Maaleb  173*.  R.Xd- 
LEiN  367'.  Aler  918';  das  h.  kreutz  schlage  inen  die  zän  ein, 
so  geschwirts  nit.  Fischabt  bienenk.  91'. 

GESCHWÄRIG,  adj.  wie  schwärig,  eiterig,  s.  geschwürig: 
geswerig,  ukerosus  voc.  ine.  teut.  i  ö',  gescbwerig,  scbwericb 
Dief.  6-25',  geschwärig  im  mund,  stomatius  .Maaleb  173'. 

GESCHWÄRIGEN,  verb.  eiterig  werden,  eitern:  so  du  mer 
machest  matery  in  den  rip  geschwerigen.  H.  Bbacnscuweig 
chir.  (1539)  68. 

GESCHWÄRLEIN,  n.,  dim.  zu  geschwär  Dokz  192'.  Rädlein 
367',  geschwärle,  ulcusculum  Maaleb  196*:  eben  in  solchem 
auglid  erhebt  sich  auch  ein  klein  geschwerlin  {gerstenkorn). 
RvFF  Chirurg.  62*. 

GESCH WARME,  GESCHWÄRME,  n.  i)  coH.  zu  schwärm 
(s.  d.),  sehwärmende  menge,  lärmende  schar,  von  den  bienen  auf 
die  menschen  übertragen:  es  seuffzet  disz  geschwarme  {bienen), 
dasz  es  von  allem  nicht  zugleicbe  saugen  kan.  Bibken  ostl. 
lorbeerh.  327; 

mag  dein  bienengescbwärm  die  korsiscbeo  taxe  vorbeifliehn. 
Voss  Virg.  i'iylU9,W,  vogelgescb wirm  AraJos  197; 
wo  im  gesträuch  verirret 
ein  trauriges  gescbwärm  einsamer  vögel  schwirret.    Hallei  309 ; 

geschwärme  der  leute,  turba,  multitudo  hominum  Stieleb  1952; 
mhd.  hi  ist  des  tiveles  ge.<^warme.    Rolandslied  120,  14; 

der  tiuvel  hat  ü{  gesant 

sin  geswerme  und  sin  her.    Stbicebb  JCari  6801 ; 
das   erst  geschwarm   der  narren   ist   der  gebaubten   narren. 
Keisebsbebg  narrensch.  232  ScheibU; 

wie  mich  der  bapst  und  sein  geschwarm 
80  besziich  scbendt,  das  gott  erbarm. 

Glaser  phatma  Frischt.  5,2: 

nach  diesem  (zug)   kam   erst   das  recht  gescbwürm  in  einer 

procession.  Kibchhof  wendunm.  373'; 

so  siebt  in  unzerstörter  ruh 

ein  weiser  auch  den  menschen  zu 

und  lacht  der  mühsamen  geberden, 

wann  ibr  gescbwärm  den  platz  verengt.    Haller  156; 

jetzt  erst  erkannt  icli  bei  dem  lärm 

verwunden  manch  bekannten 

von  Deutschland  her  in  dem  gescbwärm.     Eicbindorff  ged.  22. 

2)  geschwärme,  gescbwärm,  subsl.  verb.  zu  schwärmen. 

a)  das  schwärmen  der  bienen. 

b)  lärmendes  gelöst,  strepitus,  geschwärme  der  vellzapfen, 
ebriosorum  baethatio  Stieleb  1952;  die  alten  weiber  .  .  wann 
sie  in  die  kirch  kommen,  zancken  sie  sieb  alsbald  umb  die 
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stal  ..und  ist  ein  solch  geschwerm,  als  wann  man  in  die 
judensctiul  u.s.w.  Schuppius  2li ;  ich  bin  hier  (am  hofe)  des 
geschwärmes  satt.  C.  F.  Weisze  kom.  op.  \,  103;  um  die  em- 
pfindung  häuslicher  innigkeit  wieder  in  mir  zu  beleben,  die 
das  gottlose  geschwiirme  der  tage  her  ganz  zerflittert  hatte. 
GöTBB  an  Lavater  9;  ein  allgemeines  gelächter  und  geschwänn 
endigte  das  spiel,  werke  16,  36. 

c)  von  irrlehren:  hiedurch  verwerffen  wir  auch  der  wieder- 
teuffer  geschwerm,  welche  sagen  u.  s.  w.  Mklascbthon  repel. 
Augsb.  conf.  Sin,  im  eorp.  doctr.  ehrist.  1560. 

GESCHWÄRT,  s.  geschwert. 

GESCHWÄRÜNG,  f.  ulceratio  Maaler  173*.  196',  wie  schwä- 
rung, swerunge  Dief.  625'. 

GESCHWATZ,  m.  versldrkung  des  mase.  schwätz,  rede, 
plauderet:  der  gschwatz,  argutatio,  garrilio  Maaler  196';  ain 
guten  geschwatz  haben  Kbisersbbrg  sieb,  schwerter  aa  7*,  uff- 
ricbteo  post.  4,8,  s.  unter  gaffeln  sp.  1135; 

hasteten  bacher,  ander  kremer 
«De  fundind  all  by  mir  gilt  platz, 
wena  sy  mir  gebiad  guten  gschwats. 

Schweiz,  schausp.  d.  16  jh.  1,  215  Bdchtold; 

mit  üblem  beisinne,  unnützes,  leeres  gerede:  das  lutzel  ge- 
swacz  an  dir  sei.  cod.  germ.  man.  767,  f.  2ü3  bei  Schm.*  2,  652; 

damit  ich  aber  üch  nit  fatz 

oder  sust  nit  tryb  unnützen  gschwatx. 

schweiz.schausp.il.  16.  jh.  1,  216  BöchJoW; 
bewar  uns.  herr,  vor  menschen  gschwatz. 

WoLFG.  Musculus  bei  Wackhrm.  kirchenl.  192. 

GESCHWÄTZ,  n.,  unverkürzt  geschwätze,  auch  ohne  umlaut 
geschwatze,  geschwatz,  mhd.  geswetze,  coli,  zu  swaz  oder 
verbalsubst.  zu  swetzen,  schwätzen,  schwatzen,  daneben  das  ge- 
schwätzt, proloquium,  loquacitas  Maaler  173',  fabula,  sage  vel 
pesweczte  Dief.  221',  liebliche  geschwetzle  Faracelsus  opera 
(1616)   1,  587  A. 

1)  wortreiche  rede,  gesprdch,  darlegung: 

{beim  kirchgang)  »i  giengen  mit  geswezze,  gezieret  uppecliche. 

heil.  Elisabelk  3074; 

das  euangelium  und  wort  gottis,  welchs  ist  ein  red  und  ge- 
schwetz  von  Christo.  Lütber  12,  497,  9  Weim.; 

und  wo  ich  was  pei  den  ieuten  zum  wein, 

so  was  dai  peswetz  (rf»>  tintfuhaltumi)  alles  allein  mein, 

und  bab  mich  selber  taup  geredt,     fasln.  sp.iOlO.H; 

von  den  fürsprechen,  advocaten,  wortrednern,  zungentreschern, 
welche  jre  ledt  und  geschwatz  also  artiich  können  stellen, 
das  sie  möchten  ein  nusz  von  einer  hetzen  erschwetzen, 
oder  dörfften  einen  mit  jhrem  geschwetz  dermaszcn  verfüren, 
das  einer  glaubt,  es  were  ein  liuh  ein  bader-mägd.  Kkisers- 
BBR6  narrensch.  329  Scheible; 

der  la^  den  andern  beiden  ob 

mit  seinem  guten  gschwatze, 

das  er  kond  meisterlich  und  fein.    GiN6ii<BACH(eufe{2t7; 

da  wider  setzen  sich  seine  (Hiobs)  freunde  und  treiben  gros 
und  lange  geschwetz.  Luther  vorrede  zu  Hiob  bei  Uindseil 
7,316;  der  Zwinge!  halte  ein  lang  ungereimpt  geschwetz  mit 
mir,  das  im  brot  nicht  sein  kündte  der  leib  Christi,  wie 
im  räum  oder  gefesz.  werke  8,177';  je  mehr  geschwatz,  je 
minder  hertz.  Puilarüer  l,  7;  unter  einem  alles  schöne  ge- 
•chwfltze  so  sehr  liebenden  volke,  wie  die  Griechen  waren. 
WiBLAND  Horai.  br.  1,37;  derbe  rede: 

dem  {ibehtio'n  hmqrl)  gib  die  roir  von  meinem  Götz 
in  panzer,  blecbbaub'  und  geschwatz. 

(/.;.  UOTUB  2,  34  (an  Goller). 
i)  trauliches  gesprdch,  plauderei: 

ir  herren,  die  alten  korb  Ich  pleti  (ßicke), 

darbe!  so  rieht  ich  an  mein  geswets 

gen  den  hausmeiden,    /'nsln.  fp.S72, 19. 7f»9, 16; 

dar  linder  vindt  man  mengen  man 

der  letz  de*  süosen  gtchwaiz  vil  kan. 

Eatsa.  Amman  (I&2I)  htt  Adrian  mitthtü.  359; 
heil  ich  Jacobi's  lüsz  gescbwttie.    Gotti«  1, 115; 
ich  kann  nicht  mehr  dein  (d*r  gtlUbttn)  sOst  geichwitio  hören. 

Ew.  V.  ÜLKitT  1,141; 
•US  dem  trauten  gescbwiti  mit  seioem  liebenden  ilanncben. 

HöLTT  3<)  Halm; 

lieblich,  luttig  getcbwttz  Stirlbr  IWM;  durch  ihn  begeistert 
euch  der  wein  zu  höherer  frOblichkeit,  su  offenherzigem  ge- 
■cbwitze.  WiKLAND  0,  111; 

bald  dienei,  bald  Jaoet 
nldcbcD  bettlmmtea  wir  Ihm  mit  eltoriiebem  geKbwItt«. 

COtnr  40,  379; 

geMDg  uod  getcbwlis  leicblero  die  arbeit.  IIbnisc«  tui; 


lieh  zu  ermuntern  mit  geschwätzan.    Gottbr  1,  9; 
(wann)  bei  geschwätzen  und  beim  spiele 
mich  dein  witz  allein  belebt.    1,  165; 
sylben  köstliches  sinns  wechselt  ein  liebendes  paar, 
da  wird  lispeln  geschwatz,  wird  stottern  liebliche  rede. 

GöTHK  1,278. 

bildlich,  vom  sanften  gerdusch  der  gewisser,  des  laubes: 

ißiir)  in  deren  arme  so  olt,  bei  Trischer  bäche  geschwätze, 
der  schlal' mein  williges  äuge  beschleicht.    Uz/yr.  (/ed.  (1755)8; 
(n  bncli,  der)  durch  die  Qur,  mit  rröhlichem  geschwätze, 
die  volle  silberurne  gieszt.      Uoltt  S5  Halm-, 
und  höre  ich  der  quellen  leichten  sinn  und  süss  geschwitz 
auch  wieder.      Arnim  schaub.  1,  204; 

der  grüne  bäum,  der  mit  allen  seinen  blättern,  wie  mit  eben 
so  vielen  zungen,  ein  liebliches  geschwätze  macht.  Tieck 
4,329;  dem  geschwatz  der  blätter  lauschen.  Felder  reich  u. 
arm  l,  128. 

3)  gerede  der  leute,  gerückt:  das  geschwatz  gebt  so,  fama 
est,  er  ist  in  einem  bösen  geschwatz,  malt  audit  Stieler 
i960;  jemanden  in  das  geschwatz  bringen,  machen  dasi  die 
leute  von  ihm  schwatzen  Ludwig  756.  Adelung. 

4)  inhaltloses,  unnützes,  nichtiges  gerede: 

wie  die  wip  sint  geswetzes  und  lügen  vol. 

böuKLER  Uiocletian  2426; 

ich  weit  dir  stillen  bald  din  gschwatz.  irag.Jnh.üb-, 
ain  unnütz  geschwatz.  Keisersberg  has  im  pf.  Aa  4';  faul, 
lam,  schal  geschwetz.  Luther  dasz  diese  wort  (1527)  i  2';  mit 
solchem  faulen,  nichtigen  geschwetz.  werke  3,356';  es  ist  lauter 
alber  geschwatz.  Stieler  i960;  der  Schulmeister ..  iieng  von 
der  philosophei  ein  so  abgeschmacktes,  ungereimtes  und 
kauderwelsches  geschwatz  an,  dasz.  .  Siegwart  1,212; 

ein  schwülstiges  geschwätze, 

das  der  Vernunft  vergiszi.     Uz  368,  15  Sauer; 

du  (frau)  soll  nit  haben  vil  geschiwätz  und  gauckels  mit 
den  mannen.  Kbisersbbrg  has  im  pf.  Aa  7';  du  treibest 
allweg  viel  geschwetz.  Wickram  roiiic.  34;  ich  bitt  euwer  gnad 
wolle  mir  mein  geschwatz,  so  ich  gegen  euwer  gnaden  gethan 
bab,  verzeihen.  Galmy  94;  wir  bringen  unsere  jähre  zu  wie 
ein  gescbwutz.  psalm.  90,  9 ;  {die  rede  des  rectors  sei)  nichts 
gewesen  als  ein  geschwätze.  Schwein icutN  3,  34;  was  für 
ein  esel  streckt  sein  langohr  aus  diesem  geschwäze?  Schiller 
111,362  {kabale  1,2);  im  plur.:  böse  geschwätze  verderben 
gute  Sitten,  l  Cor.  15,  33;  meide  die  ungeistliche  lose  ge- 
schwetz. iTtm.  6,  20;  laszt  mich  aus  eurem  munde  gründ- 
liche Worte  hören  und  nicht  eilel  fabela  und  geschwätze. 
GöTUB  34,  308; 

die  meisten  drückt  der  klügler  vormundschal't 
bis  an  den  tod  mit  meisteruden  geschwatzeu. 

Hackoorn  2,  16'J  ifab.  2,  3); 
du  schwazest  solche  geschwäze.    Voss  Odyt«.  18,331; 
bildlich,  von  geschwätzigen  vögeln: 

drauir  ßeng  alsbald  an  die  hftts  (etuter) 
und  macht  ein  wunderlich  geschwatz. 

Spancknbkhc  ijamkdnig  1,  352  Martin; 
jezt  noch  bleibt  dem  gevögel  (den  etstern)  die  alte  beredsam- 
keil übrig, 
heiserer  kehlen  geschwäz.     Voss  Ovid.  met.  nr.  24,  105. 

GESCHWATZUAK,  adj.  gesprächig,  redselig,  gescliwätzig, 
appenz.  und  Vorarlberg,  gschwutzber  Toblbr  242'.  Vorbun  sage» 
(l»b9)  277. 

GESCHWATZE«,  n.  geschwatz: 

niacheu  ein  geschwäzer  als  wie  die  iiaran. 

d.  J.  GOiHt  3, 195,  gezwaiter  irerk«  13, 3. 

GESCHWATZGlERlGkEIT,  f.  die  begitrde  zu  ic/iwdiseii ;  jhr« 
(der  frau)  zuiiggttnge  geschwetzgirikeit.  Garg.  74'. 

GESCliWATZlCHT,  adj.  wU  •chwtttzicbt,  uhwaltkaß  Stib- 

LKB    i960. 

GESCHWÄTZIG,  adj.  wie  schwitzig,  mhd.  swetzic 
1)  gesprächig,  beredt:  wann  sie  dann  noch  so  schön  und 
■o  reich  werc,  noch  so  geschwätzig  und  auszrichtig,  so  i»t8 
doch  alles  niclit  dreier  honen  wert.  SpANGENiEac  ehttpiegel 
132';  die  bände  des  schauspielert  (im  alterthum)  waren  bei 
weiten  so  geschwätzig  nicht,  alt  die  bände  des  piinluniimeii*. 
Lessinc  7,  18;  haben  meine  vormunder  (aävokalen)  weisz  nit 
mit  was  groiz  geschwätziger  boOfnung  eingcfOllet,  ein  mair- 
bof  gehöre  mir  zu.  Scuupriut  7W; 

die  «rbelt  wtr  urotüntt,  wtn  Ich  mich  wolle  mhhen. 

den  waxtl  diter  wtlt  geicbwaizig  •Iniuzlehen.    Hompl«rI23: 

redselig  machend:  einer  madonna  und  ihrem  kinde  wurde 
unter  dem   geschwätzigen   rausche   der   frcude    und  andacht 
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eine  nachtmusik  vorgespielt  (6«  einem  fest  auf  der  inul  Ischia). 
i.  Paol   Titan  4,  135. 

2)  gern  plaudervd:  sie  schwieg  eine  zeit  lang  stille,  dann 
fuhr  sie  fort:  auf  einmal  stockt  meine  geschwätzige  laune. 
GöTBB  19,  102;  bildlich  von  sanft  rauschenden  gevässern  und 
gewachsen : 

am  Ufer  geschwätziger  bäcbe.    Ew.  t.  Klkist  1,  244  Körfe; 

aus  dem  Telsen  geschwätzig,  sclinell, 
springt  murmelnd  liervor  eiu  lebendiger  quell. 

Schiller  XI,  28"  (bürgsehafl  90) ; 

die  gassen  wurden  stiller,  die  brunnen  geschwätziger.  Arsi« 

krotunm.  1,  247 ; 
robre  sprieszen  hervor,  und  lauschen  und  lispeln  im  winde ._. . 
(ihr  Heiter)  entdeckt  den  Quiriten,  wie  jene  röhre  gescbwäliig, 
eines  elückiicben  paars  schönes  geheimnisz  zuletzt. 

GöTHE  1,  29-2, 

3)  schwatihaft,  loquax,  garrulus  Steinbacb  2,537: 

so  halt  man  uns  (boten)  für  gschwetzig  leuth, 
die  vil  zituDg  und  mer  (mähr)  umb  tragen, 
dabei  doch  wenig  warbeit  sagen. 

Tob.  SriaiEt  comedia  57  Oeri; 

eine  geschwätzige  wirtbinn.  Steinbach  a.  a.  o.;  so  lange  war 
alle  logik  und  philosophie  die  cultur  gewisser  geschwätziger 
köpfe,  jeden  schein  zu  erkünsteln.  Kant  l,  338;  das  alter  ist 
geschwätzig.  Wielaxd  18,  28;  wegen  seines  geschwätzigen 
mauls.  Abele  künstl.  unordn.  1,  189; 

durch  schuld  der  geschwäzigen  zunge. 

Voss  Ovid.  mel.  nr.  9,  5; 
bildlich,  vom  echo: 

nur  das  echo  vielfach  zurückkam, 
das  Ton  den  thürmen  der  stadt,  ein  sehr  geschwätziges,  herklang. 

GöTUE  4U,  26«; 
von  vögeln: 

(PItöhus)  erst  schalt  den  raben 
umb  sein  bösz  geschwetzigen  mund.    H.  Sachs  4,3,101'; 

geschwätzige    kibitze.  Bbokner  fischerged.  (1787)8; 
geschwätzig 
wie  eine  elster  läufst  du  ins  serail. 

ScHiLLi»  XIII,  424  (Turandot  3,  6); 
ein  geschwätziger  vogel,  ein  papagei.     Rcckbrt  ged.  263. 

GESCHWÄTZIGKEIT,  f.  wie  schwätzigkeit  (Dasyp.  0  3'), 
garrulitas,  loquacitas  Krämeb546': 

jedoch  die  weiber  uns  zu  laid 
iriben  zugleich  jr  gschwetzigkait. 

Fischart  flöhh.  810  Scheible; 
rasch  entfliegt  es  (das  glück),  wenn  geschwätzigkeit 
voreilig  wagt,  die  decke  zu  erbeben. 

Schiller  XIV,  4u  (braut  v.  Uess.  1,  7); 

sie  betäubte  sie  mit  liebkosungen  und  wohlmeinender  ge- 
schwätzigkeit. MosÄcs  roMcxm.  (l!»39)  4,  133;  neugier  und  ge- 
schwätzigkeit! sind  das  etwa  noch  Überbleibsel  der  klnster- 
erziehung?  H.  L.  Waoer  der  wohlthätige  unbekannte  23;  die 
geschwätzigkeit  in  einer  alten  sinnschrift  durch  einen  specht 
angedeutet.  Winreiiiann  2,  539. 

GESCHWÄTZIGLICH,  adv.  verbose,  loquaciter  Aleb  918'. 

GESCHWÄTZLELN,  n.,  dim.  zu  geschwätz: 

von  ainem  langen  gvatters  gschweziin. 

KiscuART  dicht.  2,  83  Kurz. 

GESCHWÄTZWERK,  n.  sehwätierei:  durch  das  geschwätz- 
werk, das  sie  darüber  im  dorf  trieb.  Pestalozzi  4,  375;  gegen 
solches  geschwätzwerk  ist  kein  recht  auf  der  weit.  191 ;  das 
geschwätzwerk  der  bösen  launen  unsers  zeitgeists.  3,  160. 

GESCHWEB,  n.  tiefer  Strudel,  wirbel,  i.  b.  in  einem  flusse 
Stalder  2,  361,  sehweiterisch,  coli,  zu  ahd.  suep,  gurges  (suepim, 
gurgitibus  Graff6,  85:),  verwandt  mit  ahd.  sweibön,  volrere, 
schwaiben,  schwemmen,  fortspükn  Scbveller^  2,  620,  das  ge- 
schwaibet,  gesehvemme,  gespült  ebenda. 

GESCHWEBLICH,  adj.  schweflig:  aber  es  (grab)  war  »oll 
gcschwebliehes  gestancks.  Lcther  8,  207*. 

GESCHWEI,  f».  f.  verwandter  oder  verwandte  durch  ver- 
schwägerung, gewöhnlich  Schwager  oder  Schwägerin,  ^leiches  Stammes 
wit  schwäher,  schwieger,  schwagor.  urspriinglich  collectiv  ge- 
meint ist  hess.  und  schmalkald.  das  geschwei,  schwigerin  Vilhar 
376.  Pfister  272,  und  westerwäld.  geschwei,  die  sehtnegereltern 
Kehhein   161. 

1)  als  mase.  a)  sehwager,  gatle  der  Schwester,  ahd.  geswio, 
lerir,  acc  geswien ,  sororis  mnritum  Graff  6,863,  mhd.  ge- 
swige,  geswie;  die  geswein,  der  gatlin  brüder  mon.  boica  3,  356 
(von  125.6);  älter  nhd.  geschwye  Meiber  d  2',  geschwij  Hief. 
130',  nachdeme  heede  meine  geschweien  mir  und  meinem 
bruder  alle  dorumenta  vorenthalten.  Haitaos  686  (von  1571); 
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noch  oberd.  der  geschwei,.  sehwager  Hey.natz  antib.  2,  43.  Sar- 
torids  WüTib.  52. 

h)  Schwiegervater:  der  geswie  mon.  boiea  23,  88  {ton  1333). 

c)  ttügemein,  verwandter  durch  verschwägerung: 

fraget  nifteln  unde  neven, 
geswien  swiger  sweber  swäger. 

Reimir  der  videler  6 ei  Bartsch  Uedtrd.  nr.  29; 
frauenmutterbruder : 

sin  staeter  muot  begunde  in  laden 

wider  in  sines  geswigen  lant.      H'ijo/oi«  1174 

(des  küneges  swester  tohter 

was  diu  maget,  die  Gatcein  geheiratet  hatte.     1014) ; 

der  gatte  der  vaterschwester : 

kunic  Ottacker,  ir  (der  Herzogin  Gedrüt)  geswL 

Ottokars  östr.  reimchr.  2603  SeemäU«r; 

der  ehemann  der  brudertochler : 

ein  knecht  hie;  Durinc  von  Griej, 

der  het  des  abtes  bruodertobter, 

mit  wie  getanen  sacben  moht  er 

sin  gewesen  in  friunt^chaft 

einem  pbaffen  mit  geswischafi  (verschwdgerung) l. .. 

(der  a6(  redet  Liurinc  an)  lieber  min  geswi. 

4-2,it>8.  42595. 

2)  als  fem.  a)  Schwägerin,  des  bruders  weib ,  ahd.  giswige 
DiEF.  266*,  mhd.  geswie,  dat.  irer  geswyen  DiEF.-WCLCiER  615 
{Frankfurt,  von  1468),  geswei,  iixor  fratris  mei  voe.  ine.  teut.  i  5", 
geschwye  Ht;PFCFF  rof.  1515  73';  so  sol  sein  geschweih  (sein« 
bruders  witwe)  zu  jm  treten.  Zfincfier  bibel  1530  103',  5  Mos. 
25,  9,  schwegerin  Ldther;  Helenus  mit  seiner  geschweien, 
Hectors  weib.  Avektin.  4,  191,  15  Lexer;  der  ungerisch  künig 
Ot  mitsambt  seiner  gesweien,  seines  brueders  witib.  5,  424. 
24.  426,  12;  {der  Frankenkönig)  Sigisbertus  starb  a.  d.  578  ausz 
untreQw  Fredegundis,  seiner  geschweien  {brudersfrau),  Stcupf 
1,  170'; 

bertzliebe  geschwei  und  braut, 

die  ir  meim  bruder  seit  vertraut. 

H.Sachs  4,2,38'.  3,  2,261*; 

meins  bruders  weib,  meins  maus  Schwester,  mein  geschweig 
Albebos  dict.  662';  gschwei,  gschwy,  des  eemans  schwöster 
Maaler  196',  die  schweih  et  geschweihe,  mariti  soror  Stielei 
1975;  es  haiszen  bei  uns  noch  die  geschweien,  zwaier  brüeder 
eweiber,  Schwestern  aneinander.  Aventis.  4,  729,  3  Lexer;  sihe 
dein  geschwei  {des  verstorbenen  mannesbruders  frau)  ist  um- 
gewendt  zu  jrem  volk  und  zu  jrem  gott,  keer  auch  du  um, 
deiner  geschwei  nach.  Züricher  btbel  von  15,%  Ruth  1,  15, 
schwegerin  Lother;  als  jhm  nun  seine  geschwei  {seines  weibes 
Schwester)  raths  fragte,  ob  sie  jhn  nemen  solle.  SimpL  sehr. 
4,244  Kuri  {calender  ih);  ich  möchte  wild  werden  vor  zorn 
über  das,  was  über  euere  geschwei  hier  für  ein  gerede  geht. 
Pestalozzi  Lienhardt  und  Gertrud  3,  315;  noch  in  ganz  Ober- 
deutschland die  gschwei,  Schwägerin  Schm.*  2,  615.  Scbmid  487. 
Tobleb  242'.  Klein  prov.-wb.  l,  143.  Reinwald  2,51;  weiter- 
gebildet die  geschweiin  Schm. 

b)  Schwiegermutter :  geschwei,  suocera  Krämer  547*;  {Götz  sagt 
XU  Ell,  die  sein  neuvermähltes  weib  erzogen  hat,  und  zu  Geut, 
der  nächsten  freündin  der  jungen  frau)  got  gesegen  euch,  ir 
lieben  geschweien.  Albr.  v.  Etb  Philogenia  172',  geschweigen  ror. 

f)  Schwiegertochter:  geschwei,  des  sohns  weib,  scAnur  Hemsch 
1548. 

d)  allgemein,  verwandte:  hoc  roeabulum  geschwei  hodie  muUo 
latius  ad  alias  quoque  affines  extenditur  ita  ut  etiam  geschwei 
appellentur  quorumübet  agnatorum  uxores  earumque  consangui- 
neae  Stieler  1975; 

das  wir  so  wol  geTreunt  sein  ped 
von  der  vierden  gesippt  her  .  . . 
get,  liebe  geschwei,  den  kes  nempt  hin. 

fastn.  sp.  1.  53,  15; 

höhnisch  redet  der  mann  seine  hartnäckige  frau  an,  die  noch  beim 
ertränken  ihm  den  Spottnamen  knipscherchin  {kneipseheerchen) 
zuruß : 

wie  heisz  ich  nu?  liebe  gschwei  mein. 

Eteri^c  prnr.  cnp.  1,  7.V4: 

scherzhaft  von  der  heil.  Gertrud  {s.  d.),  deren  holxbilde  der  ver- 
schmitzte spitnlvorsteher  im  wettlauf  reichthümer  abgewinnt: 
da<  macht  die  gut  geschwei  gantz  milt.    Eteri<<c  2,  306. 

GESCHWEIF,  adj.  nachgiebig,  zahm  gemacht  Schiid  schwäb. 
wb.  4S7,  vgl.  ags.  svefjan,  sopire,  sedare. 

GESCHWEIFE,  n.  das  schweifen,  schweiferei. 

GESCHWEIFT,  adj.  pari,  zu  schweifen  («.  d.). 

\)  weitschweifig,  umständlich:  und  entschlagen  uns  der  ge- 
srhweifFten  treumen.  Paracrlscs  op.  (I6t6)  I,  18  A. 
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2)  gepeitscht,  niedergeschlagen,  bildlich:  wie  nun  die  scliand 
und  laster  büsz  zu  verbergen  sind ,  also  sind  auch  ander 
afTect,  als  furcht,  betrQbnnsz.  dann  da  geht  der  mensch  er- 
schlagen und  geschweift  einher.  S.  Frank  spr.  1,  2i'. 

GESCHWEIG,  n.  Viehhof,  t.  geschwaig. 

GESCHWEIG,  n.,  coli,  zu  ahd.  swiga,  f.  silentium,  tacitur- 
nitas,  älter  nhd.  die  heilig  sweig  halten  Schm.*  2,  <i29,  tn  der 
Wendung  geschweig  geben,  schweigen :  10  alb.  wird  N.  gestraft, 
hat  am  gericht  kein  geschweig  geben  wollen,  nach  Vii.mar  377 
in  oberhess.  buszregistern  vom  ende  des  16.  jh.  häufig  verzeichnet. 

GESCEIWEIGEN,  verb.  wie  schweigen,  s.  d. 

I.  inlransHiv,  in  der  älteren  spräche  schwach-  und  stark  formig, 
später  nur  das  letzlere. 

1)  stumm  sein,  verstummen:  ahd.  ka-,  giswigSn  und  giswigan, 
gisweigan,  obmuteseere,  silere,  unde  geswigöta,  et  non  sum 
loculus  NoTKEB  ps.  76,5;  ebenso  mhd. 

der  kaiser  geswigete  vile  stille.    Jtolandslted 36, 4 ; 
di  fursteu  geswicten  lauge.    3U0,  15; 
er  geswigot  vil  siille.     iienesis90,  11  Diemer; 
dö  gesweic  ir  zutige,  daj  ei  uilit  eusprach. 

^EIOH*RT  51,  6; 

da  von  (vor  Horants  gesang)  getweic  der  vogelline  schallen. 

Gudrun  372,4; 
swä  von  si  parlierten, 

da  kund  er  wol  geswigen  zuo.    Part.  167,  15; 
der  nie  gesweig  und  nie  gsas, 
dem  ward  zu  leist  ettwas. 

Lemz  Schwabenkr.  41',  sprichicörllich; 

geswigen,  conticere  voc.  ine.  teut.  i  5';  antiphora,  tadle  questionis 
responsio,  gesweiginder  froge  antwort  o.  berichtunge.  md. 
vocabularius  rerum  betDiEF.  3S';  nierck  uf  und  geschwyg  und 
lege  den  finger  uf  dinen  munde.  Nicl.  v.  Wyle  183,2  Keller; 
dasz  ich  geschweigen  wollt,  so  ferne  meine  widderpart  auch 
schwiege.  Luther  br.  l,  237; 

Ich  kan  nicht  mehr  geschweigen.    Ambraser  Idb.  54,  9. 

2)  von  etwas  nicht  reden,  es  mit  stillschweigen  iibergehen,  unter- 
drücken. 

a)  mit  genitiv :  ahd.  unde  geswig^ta  ih  guotes.  Notker  ps.  3S,  3 
Wiener  hds.; 

mltä.  ir  redet  als  ein  kindelin. 

wan  {warum  nicIU)  geswigl  ir  iwerr  muoter  gar? 

Pari.  170,  11; 
siner  muoter  er  gesweic, 
mit  rede,  und  in  dem  herzen  niht.    173,  8 ; 
der  Widerrede  sie  geswigen.    Hnr/a am  242,  37; 
nhd.  ich  wil  aber  mein  geschweigen.  Lotobr  6,  14';  zum  ersten 
bin  ich,  man  wolt  meines  namen  geschweigen  und  sich  nit 
lutherisch,  sondern  Christen  heiszen.  8,  685,  5  Vy^tm. ;  ich  ge- 
schweig der  groszen  berren,  da  wil  ich  alhie  gar  nichts  von 
gesagt  haben.  Aventin.  l,  8,  27  Lexer;  geschweigen  wir  deren, 
und  sagen  von  den  beiden.  Aimon  vorr.;  fraw,  sprach  l^ein- 
hart ,    geschweigent    des    {schweiget   still   davon),  bog.  m ;    ge- 
schweiget dieser  reden,  sprach  der  keiser.  bog.  s;  damit  ge- 
schwiegen sie  beid  der  reden.  Pauli  schimpf  51*; 

darumb  gescbwelg  der  nachred  dein.     ii.  Sachs  3,  3,  52'; 
in  kleinern  Asia  geschwigen  sie  des  worts,   ausz  eingebung 
des  heiligen  geists ,   der  jnen   disz    weret.   S.Frank  chron. 
265*;    doch  geschwiege  er  der  klage,  so  der  Juncker  geübt. 
Amadis  1,  90  Keller;   du   wirst   nimmermehr   ein    andächtiger 
inniger  menscb,  du  geschweigesl  dann  der  andern  und  sehest 
sonderlich  auf  dich  selber.  Arno  Thom.  a  Kempis  (1670)  1U2; 
das  ein  dai  will  Ich  nennen  .  .  . 
der  andern  will  leb  g»chwigen.    Soltau  volksl.  2,69; 
leb  gaicbweige  der  drohung  des  brudcrt,  geichweigeder  kriege, 
welche  voD  Tyrui  her  »ich  gegen  Karthago  erheben. 

übacKK  244'  (OiifoM); 

oocb  einer  darstellung  können  wir  nicht  geschweigen.  Götbk 
S9, 260;  es  ist  gut,  dasz  man  seiner  geschwelgt   J.  Ghimm  an 

5.  Hirul,  am.  f.  d.  alterth.  16,  251 ;  mit  »eggelatsenem  subject : 
denn  dasz  {ich)  die  bQcher,  die  mächtig  genung  sind,  einen 
jeglichen  der  sie  anileucht,  nUchsl  gutt,  aulTzunchten ,  ge- 
schweige: so  hat  mir  sonderlich  das  berübmie  bcrgwerck 
Zlatna..so  wol  gefallen,  dasz...  Opitz  1,124. 

b)  mit  der  prdpotition  von :  es  ist  besser  von  dem  geschtift 
zu  geschweigen.  Sciiippiub  730. 

c)  hiiweilen  auch  mit  au.  der  sacht :  dorumme  sal  her  nicht 
geswigen  (ver schweigen)   synes   eben   crislcn    val.   kulm.  recht 

6,  66,  b;  di  anderen  nahmen,  so  disen  gottern  gegeben,  auf 
izzo  zo  geschweigen,  wollen  wir  .  .  Butscmkt  hochd.  kanü. 
TM;  viel  andere   zu   geschweigen.  eei;   dieses  alles  zu  ge- 


schweigen, so  ist  ja  bekannt .  .  Wermkbns  poet.  vers.,  vorr. 
2o'  hodmer. 

d)  mit  dat.  der  person:  er  geswiget  in  {hörte  sie  ruliig  an), 
fundgr.  63,  1. 

e)  mit  abhängigem  sat:e:  ich  gesweig,  daj  der  edelst  .  . 
durch  dein  lieb  so  vil  marter  hAt  erlitten.  MEGE^BF.RG  308,  2; 
ich  geschweige  hier,  wie  dich  täglich  deine  brennende  be- 
gierden  quälen.  Simpl.  1,  152  Kurz;  ich  geschweige,  was  zu 
Born  die  drei  berren  verübet.  Srnui'Pius  783. 

f)  als  steigernder  zusatz  ich  geschweige  (geschweig,  alter- 
thitmlicher  ich  geschwigen),  ich  will  geschweigen,  dann  ver- 
kürzt geschweige,  geschweig,  geschweigen  (geschweigend), 
will  geschweigen  (wil  geschweigent),  heute  als  conjünclion  be- 
trachtet geschweige,  abgesehen  von,  um  wie  viel  mehr; 
ähnlich  ich  will  vergessen: 

er  hat  zA  ziten  ein  solchen  bracht  {lärm), 
äai  er  mir  In  mim  hus  z'eng  macht, 
ich  will  vergessen  in  Awerem  hus. 

MoNE  Schauspiele  2,393,26. 

«)  ich  geschweige,  ich  geschweig,  ne  dicam,  ut  praeteream 
Maai.er  174",  noch  mit  abhängigem  genitiv:  das  du  din  ge- 
triiwesten  rüt  tüdten  sollest.  .,  ich  geschwyg  dines  wybs. 
buch  d.  beisp.  d.  alten  weisen  148,  27  Keller;  sehen  wir  doch 
in  den  wilden  thieien  . .,  ich  geschweig  der  menschen.  Luther 
5,  320* ;  mit  abhängigem  salze:  so  krefftig  ist  des  teuffels  Iriegerei 
und  Zauberei  wol  in  denen,  so  damit  begriffen  werden,  das 
sie  frei  rühmen,  ja  wol  auffs  aller  thewrest  schweren  dürffen, 
sie  haben  die  aller  gewisseste  warlieit,  ich  geschweige,  das 
sie  jren  irrthumb  sollen  bekennen  können.  Luther  tischr.  89*; 
mich  beschwert  mein  hut  auff  dem  kopff,  ich  geschweig 
dasz  ich  ein  ganzen  tag  soft  eine  solche  ketten  an  mir 
tragen.  Wickbah  roJJw.  69*;  ohne  abhängiges  satzglied  eingefügt: 
es  ist  eine  vergebne  ihürliche  arbeit,  elwann  denselbigen  (ver- 
dorrten bäum)  zu  feuchten  oder  zu  wässern,  ich  geschweige 
die  helle  liebe  sonnen  darüber  zu  scheinen  lassen.  Luther  br. 
3,359;  die  gewiszne,  welche  doch  vor  allen  am  schedlichsten 
ist  an  zu  greiffen,  ich  geschwyg  sie  zu  verdamnen.  Mur.ner 
von  der  babylon.  gefengknusz  c3';  die  Türeken  .  .  stehen  nit 
zu  jhrem  gebet,  wie  die  andere  rohraffen  (bei  uns),  deren 
jren  vil  sich  schämbten,  dasz  sie  zu  einem  vater  unser  auff 
jren  knie  sollen  niderfallen  oder  sich  hucken,  ich  geschweige 
auff  das  angesicht.  (Fischart)  prognosticum  Iheolog.  (1588)  98*; 
grOszIich  zu  verwundern  wer,  wo  man  solcher  brüder  (ich 
geschweig  zweier,  so  einander  ganz  nichts  verwandt  seindt) 
finden  soll.  Galmy  44;  ein  exempel  von  Teütschlanden,  das 
gleich  wol  ein  namen  und  nur  ein  kleiner  teil  Germanie  ist, 
ich  geschweig  Europe.  S.  Frank  weltb.  vorr.  2' ;  ir  sollent 
keinen  fusz  darbringen,  ich  geschweig  ewern  leib.  j4imon  m ; 
si  betten  dir  nit  das  niderkleid,  ich  geschweig  das  hembde 
angelassen.  Frey  gartenges.  16';  dasz  sie  ihm  nicht  ihre  magd, 
ich  geschweige  schöne  reiche  und  hoch  qualilicirte  tochter 
zur  ehe  geben  wollen.  poR  stockf.  256;  er  hatte  kaum  Leipzig, 
ich  geschweige  Haag  und  Parisz,  gesehen,  polit.  maulaffe  241 ; 
dasz  sie  zuweilen  dinge  vornahmen,  welche  auch  alten  leuten, 
ich  geschweige  der  Jugend  ärgerlich  waren,  polit.  col.  75;  mit 
einer  solchen  ungefärbten  art,  dasz  sie  das  gantze  himmlische 
chor,  ich  geschweige  dann  mich,  zum  mitleiden  und  erbarmnisz 
bewegen  können,  ped.  schulfuchs  219.  —  gekürzt  geschweige,  ge- 
schweig, ebenso  wie  Luther  das  einfache  schweige,  schweig 
braucht:  das  die  reincslen  manche  die  ergesien  buhen  gewesen 
sind,  schweige,  das  sie  dazu  das  euangelium  linbcn  V(>rlorcn. 
8,  29»',  ursprünglich  geschweige  vierpred.  (1546)  L  l';  alle  künst 
und  sprachen  in  der  weit,  schweige  denn  die  deudschc  aliein. 
5,  172',  schweig  das  sie  mir  schaden  Ihun  können.  4, 3',  das 
er  es  selbs  nicht  sehe,  schweig  denn  ein  ander.  43';  noch  mit 
abhängigem  genitiv:  sie  (^rau^n)  waren  also  geschickt,  das  keine, 
geschweig  einer,  war,  die  nicht  schreiben,  geschweig  lesen  «B 
könnt.  Garg.  283*;  schuncken,  knackwdrst  und  dergleichen  ge-  ^ 
nflscb  aus  lauter  zucker  gemacht,  geschweige  der  candiricn 
und  eingelegten  Sachen.  6'imp<.  2,  279 ;  mit  abhängigem  satt: 

der  hab  Ich  mir  warlich  nie  gedacht, 
Keichwelg,  da*  Ich  lolt  han  geiao. 

fhoiieräank  100.  «1; 

der  wirt  erzeigt  sich  mit  wenig  guten  worten,  geschweig  dasz 
er  jm  solle  viel  zu  leben  auffgeslellt  haben.  Kirchhof  wendunm.  | 

IV,';  leute  von  seiner  art  können  in  derthat  zehn  jabre  hinter 
einander  in  der  groszen  weit  gelebt  haben,  ohne  dasz  sie 
dieses  fremde  und  entlehnte  ansehen  verlieren,  welches  beim 
ersten  anblicke  verkQudigel,  dasz  sie  hier  nicht  einheimisch 


3989 


GESCHWEIGEN 


GESCHWEIGEN 


3990 


sind,  geschweige,  dasz  sie  fähig  wären,  sich  jemals  zu  dieser 
edeln  freiheit  zu  erheben.  Wieland  1,  175;  ohne  abhängiges 
Satzglied  eingefügt:  so  müssen  alle  keiser  dem  bapst  seine  füsz 
küssen,  geschweig  waschen.  Scbade  sat.  u.  pasqu.  3,  94,19; 
dasz  er  nit  gut  in  ein  schuh  wer,  geschweig  zum  fuszküssen. 
FiscHABT  bienenkorb  12';  es  ist  (in  Deutschland)  beinahe  kein 
dorff,  geschweige  eine  stadl,  so  mit  der  andern  gleiche  aus- 
sprach hat  und  deszwegen  nicht  von  seinen  nächsten  nachbarn, 
geschweige  von  weiters  eotsessenen,  gefoppt  und  ausgehönet 
werde.  Simpl.  4,  389,  9  Kurz;  nicht  recht  sauwerkraut,  ge- 
schweige eine  gute  mahizeit  e^sen  dorffte.  Kibchiiof  wendunm. 
181*;  wo  weiszt  du,  ob  du  zehn  thaier,  geschweige  tausend 
(gewinnst).  Geuert  (1784)  3,317;  dasz  mich  Zeus  bewahre, 
gegen  meine  pflicht  ein  weih  zu  sehn,  geschweige  zu  um- 
fassen. GoTTEB  1,57;  von  seinem  hauptschatz,  dem  diamanten, 
hatte  er  noch  nicht  gesprochen,  geschweige  denselben  vor- 
gewiesen. GöTHE  31,230; 

0  liebster!  nie  bab  ich  geahnt  in  träumen, 

dasz  solche  reiche  lust 

platz  haben  liönn'  in  allen  bimmelsräumen, 

gesohweig  in  menschenbrust.    Rvckert  ges.ged.  l,i~i. 

geschweige  dann  oder  denn :  das  ich  kaum  so  vil  zeit  habe,  an 
mich  selbst,  geschweige  dann  an  ihn  zu  gedenken.  Bütscbky 
kanzl.  69; 

dieselbe,  so  mit  hertz  und  mund 

itzt  fertig  stund, 

auch  gieicbesrals  vor  ihm  das  leben  hinzulassea, 

geschweige  dann,  als  ihrer  liebe  ziel 

ihn  freundlich  zu  umfassen. 

HoFFMANKSWALDAU  getr.  Schäfer  186; 

dasz  ich  also  des  tages  wohl  wollte  ein  ros  müde  geritten 
haben,  geschweige  denn  mich  müde  gegangen.  Schwei.nichen 
2,4-1;  sie  (geldverschreibung)  ist  so  auffgesetzet,  dasz  sich  ein 
bundsbube,  geschweige  denn  ein  edelmann  derer  schämen 
niusz.  A.  Gbyphids  (169S)  1,  8S4;  gewisz,  einem  gebildeten  men- 
schen, geschweige  denn  einem  liebhaber,  würde  ein  solcher 
name  auf  den  lippen  stocken.  Güthe  26,28. 

ß)  ich  geschwigen,  geschweigen:  sy  ist  so  züchtig,  mag 
von  denen  dingen  nichts  hören,  ich  geschwigen,  erst  thun. 
WicKRAii  rollw.  16, 23.  —  gekürzt  geschwigen,  geschwiegen, 
das  dann  als  part.  prät.  empfunden  trurde,  und  geschweigen, 
später  als  inf.  aufgefaszt  mit  anlehnung  an  den  inf.  zu  ge- 
schweigen, s.  unten  d:  geschwigen,  was  jnen  durch  den  Sturm- 
wind für  schaden  zugestanden.  S.  MösstebSIS;  geschwiegen, 
dasz  solches  ihm  entgegen  ist.QpiTzAry.  2,46S;  kann  mit  keinem 
schein  der  alten  historien,  ge-chweigen  des  grunds,  erwiesen 
werden.  Flaciüs  Illyr.  von  ankunft  d.  röm.  keiserth.  114;  ge 
schweigen,  da  es  ewig  weren  soll.  M.  Nea>deb  menschensp.  Z*; 
geschweigen,  das  der  könig  weit, 
dasz  man  mich  drumb  rahtbrechen  seit. 

J.  Atrkb  trag.  v.  ri.  belog.  Alba  23*. 

mit  angefügtem  d  den  schein  eines  part.  präs.  annehmend,  ge- 
schweigend, vgl.  wil  geschweigent  unter  y:  wir  dürften  sein 
fürstlich  gnaden  nit  wol  ansehen,  geschweigend  das  wir  vjl 
mit  sein  fürstlichen  gnaden  bandeln  sollten.  Badhann  quellen 
2,450  {von  1525);  da  wir  doch  zweiffein  müssen,  ob  jemalen 
solche  Sybillen  in  der  weit  gewesen,  geschweigend,  dasz  sie 
ihre  bücher  den  Römern  verkauffet  hätten.  Schuppiüs  523. 

y)  ich  will  geschweigen :  ich  wil  geschwigen,  das  der  Peter 
al  weg  wider  mich  gewesen  ist  modus  latinitatis  (Siraszb.  1198) 
32';  ist  doch  nicht  ein  hund  in  der  gantzen  well,  der  meines 
namens  (Witzel)  gedenck,  ich  will  der  menschen  geschweigen. 
Albeiiüs  wider  J.  Witzeln  mammel.  K  2'.  —  gekürzt  will  ge- 
schweigen: leute,  welche  in  dem  angriff,  wil  einer  Schlacht 
geschweigen,  nicht  beslehea  möchten,  buch  d.  liebe  208,  l;  das 
sollen  doch  annemmen  die  vorhin  genug  betten,  wil  ge- 
schweigen so  fremdiing  (sind)  und  mangel  leiden  müssen. 
212,  1;  sie  hätte  ein  ansehnliches  heiratsgut  mit  bekommen, 
will  geschweigen  den  hausrath  von  silber  und  schmuck. 
ScHWEiNicBtM  1,  229;  ihre  argwöhnische  natur  versialtet  nicht, 
das  man  mit  ihnen  einige  genieinschaft,  wil  geschweigen 
freundschaft  stifte.  Butschkv  Pathmos  437 ;  würde  mir  unmög- 
lich sein  unter  solchen  canalien  oder  lumpenvolck  ein  Jahr  zu 
bleiben,  wil  geschweigen  in  ewigkeit.  Sciilppios  427;  würfen 
einen  Bairn  auf  {als  hauptmann),  der  all  sein  tag  nie  keinen 
haubtkrieg  recht  gesehen,  wil  geschweigent  vil  weniger  gefürt 
het.  Wtlw.  V.  Schaumburg  20ü,  vgl.  geschweigend  unter  ß. 

o)  in  gleicher  Verwendung  auch  der  inf.  zu  geschweigen, 
gcscbweigens:  wie  man  ihre  so  gerechte  sache  nun  drei  jähre 
in  einem  der  küniglichen  gerichten  auffgehaiten  hätte,  zu  ge- 


schweigen derer  häuftigen  Unkosten,  die  ihre  armuth  nicht 
länger  zu  ertragen  vermöchte.  Ziegleb  tägl.  schauplati  (1695) 
1085";  man  erspart  viel  dabei  an  leinwand  .  .,  andrer  vortheile 
zu  geschweigen.  Wiela.nd  8,  52;  erbare  männer  ergrimmen, 
wenn  sie  ihrer  {der  komödianten)  nur  gedenken  hören,  zu  ge- 
schweigen, was  sie  vor  ein  elendes  leben  führen.  Stieler 
secr.-Äunst  (1705)  512;  am  werckeltag,  zu  geschweigen  amsontag. 
ScBDPPics  184 ;  man  kann  keinem  durch  die  haut,  zu  geschweigen 
ins  herz  sehen.  Lehmann  flor.  82.  —  gesch  weigens,  n«  dicam 
ScH«.*  2,  629.  Lazarillode  TormeslOl:  seitemal  die  ding,  welche 
alda  {in  Schauspielen  und  spectackeln)  im  schwung  geben,  der- 
maszen  beschaffen  sein,  dasz  mans  ohne  ergernusz  nicht  reden 
noch  auszsprechen,  geschweigens  dran  gedenken  kan.  Alber- 
Ti.Ncs  hauspoiicei  (t602)  7,  150';  dasz  kein  eisen  noch  stal  wider- 
streben könne  den  schankungen,  geschweigens  das  schwache 
fleisch,  welchs  von  naturen  ergeben  ist  dem  geitz.  157'. 

II.  transitiv,  mit  schwacher  flexion,  schweigen  machen,  ahd. 
geswigen,  gesweigen,  gesweigön,  gisweigan. 

1)  zum  schweigen  bringen  durch  schlagende  antwort,  drokung, 
strenge,  befehl,  gewalt,  bestechung:  ahd.  kesweige  sina  lugi  mit 
dinero  wärheite.  Notker  ps.  108,  l  St.  Galler  hds.;  da;  her  si 
geswiget  habeti,  quod  Silentium  imposuisset.  Diutiska  2,  2%5',  t:ar. 
gesweiget;  mhd.  d6  wart  der  richter  zornig  und  sprach  zu 
sinen  rätgeben:  wie  gesweige  wir  dise  frevelen  jungvrowen? 
mystiker  l,  13,  28  Pf. ; 

du  (winter)  gesweigest  uns  diu  vogellin. 

minnes.  1 ,  24*  r.  d.  Hagen ; 
der  reich  thet  mit  seim  (ablast-)  prietf  sehr  hoch  gloriren, 
sprach:  ich  bab  ein  postparten  {passepartoul), 
das  ich  den  teulTel  gschwaig.  meisfer/. /".  23  nr.  239; 

geswaigen,  sopire,  compescere  voc.  1452  m  2';  das  der  ein  kleine 
zeit  seinen  glust  geschweigt  halt.  Keisersberg  hellisch  low 
(1510)  ds';  ich  wird  dir  sagen  ain  grosz  laster  und  dar  nach 
dich  geschwaigen.  Nicl.  v.  Wvle  181,12.  182,21  Keller;  das 
ist  ein  gesell,  der  kan  ein  (einen)  geschweigen.  Keisersberg 
Sünden  d.  munds  77' ;  einen  geschweigen  und  jm  das  maul 
zuthun.  Maaler  174';  er  geschweigt  jn  mit  einem  worl,  das 
er  kein  weitere  antwort  kan  gäben,  ebd.;  mit  sollichen  und 
dergleichen  argumenten  geschweigt  er  den  blauderer.  Zimm. 
ehr.  3,  290,  26 ;  mit  solcher  red  sie  (eos)  der  herzog  geschweigt. 
Galmy  104;  wer  da  will  das  leben  lieb  haben,  gute  tage 
sehen,  der  geschwaig  seine  zunge  vom  bösen.  Lutheb  12, 3&4,31 
Wem.  var.; 

der  ibm  weislich  geschweigen  kan 
mit  warheit  sein  gespöttig  maul.    U.  Sachs 4, 2, 117'; 
dasz  er  den  ungestümen  und  lästernden  redner  geschweiget. 

Voss  Uias  2,  275; 
mehr  noch  spr&ch  er  vielleicht,  da  geschweigt  ihn  der  wolf. 

Siürock  altd.  leseb.  156; 

im  passiv:  die  gottlosen  müssen  zu  schänden  und  geschweigt 
weiden  in  der  hölle.  ps.  31,  18;  solchergestalt  war  mein  ge- 
wesener Schiffspatron  geschweiget.  Plesse  3,  321;  er  ist  mit  galt 
geschweigt  worden.  Maaler  174'; 

darmit  ward  Lisias  geschweigt 

und  zog  darnach  sein  pfeilTen  ein.    ll.Stcus  4,2, 109'; 

zum  ewigen  schweigen  bringen  durch  den  tod:  ahd.  wanda  du 
habest  irslagen,  da;  chuit  du  habest  gesweigot,  alla  die  mir 
he  unrehte  widiri  wdrun.  Notker  3,  8  Wiener  hds.; 

so  wird  er  in  die  hell  getragen, 

da  in  der  tod  tbut  ewig  nagen, 

und  wird  geschweigt  geleich  dem  viech.    H.  Sachs  5,  1,41*. 

2)  beschwichtigen,  stillen,  durch  dargereichte  nahrung,  durch 
gütige  worte:  es  beschicht,  das  man  den  bellenden  hunden 
brot  dar  würffet  sie  zu  geschweigen.  Keisersberg  irrig  schaf  n'; 
den  groszen  hund  kann  man  vil  bas  geschwaigen.  Th.  Platter 
195  Fechter;  Juno  stillt  oder  geschweigt  Cerberum  den  bell- 
hund.  WiCünAii  Oi^d  (1609)  138; 

das  er  mir  nun  den  (hungernden)  buch  geschweigt. 

schwelt,  schausp.  d.  I6.jahrh.  i,  20ä,  Ö40  Bäckt.; 

den  Säugling  zu  geschwaigen.  Wecsherli.i  239 ;  so  I  das  ist  recht ! 
such  sie's  (dis  hungernde  kindchen)  ein  wenig  zu  geschweigen. 
Wägneb  kinderm.  I03;  das  die  kinder  von  keinem  dinge  besser 
geschweiget  werden  als  vom  singen.  Horscbt  geheimnisse  d. 
na/ur  2,  gl*;  wenn  der  kleine  Aargauer  gewaschen  wird,  ge- 
schweigt man  ihn  mit  diesem  liedchen.  Staub  das  brot  im  Spiegel 
Schweiz,  volksspr.  119;  geschweigen,  begütigen  Denzler  13L*. 
Aler919'; 

want  er  Iren  argin  xorn 

d&mite  ntcbi  gesweigete.    JiKOscRit«  170S; 
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(Numa,  der)  durch  senfTtmülige  wort 

die  hurgerschafTi  zu  Rom  gescbweigl.  H.  Sachs  3, 3, 36' ; 

wan  got  mit  seines  trosis  ankunfft 

Wirt  under  seiner  kinder  tiintTt 

geschwaigen  alles  klagen.     Wbckuirlin  4S  (ps.  14,  li) ; 
mit  gutem  rabt  und  ihat  geschwaigen  des  voicks  klagen, 
ist,  rürstin,  ewre  kunst  und  ewres  geists  gewalt. 

deiiication  t.  d.  geittl.  ged.; 
kaum  geschweig 
ich  meine  Myrmidonen,  die  mich  fort 
und  fort  besiürmen.    Sciiillkr  VI,  192  (/pht?.  in  ;4«/(«  4,  2). 

GESCHWEIGER,  m.  bezälmer,  stiller,  tu  geschweigen  II:  zu 
dem  ersten  sollu  dioen  alter  ersam  haben  (ehren),  wenn  (denn) 
er  ist  ein  ge^chweiger  aller  untugent.  Keisgbsbgrg  bilg.  7l'. 

GESCHWEIGUNG,  f.  obticentiaj  stillschweigenheit  Calepin. 
(1570)  1026;  das  verschweigen  tirol.  weislh.  2,242,  32. 

GESCHWEISZEN,  verb.  blutrünslig  sein,  zu  schweisz,  blut: 
denen  in  der  kindheit  die  nas  geschwelszet  (quibus  in  pueritia 
sanguis  ex  naribus  fluxit).  Celsus  von  KhIIffner  (1531)  u'. 

GESCHWELE,  n.  das  schwelen  und  das  schwelende. 

GESCHWELGE,  n.  das  schwelgen  Adelung. 

GESCHWELL,  ti.,  unverkürzt  geschwelle,  collectivbildung  zu 
schwelle;  nebenfortnen  geschwöll  weisth.  3,626  (Baiern),  Henisch 
1548,  geschwOl  PiNiciAMDS  1521,  gschwül  Scqaidenreiszer  22', 
und  geschwelbe  bibel  U$3  42'  (s.  unten  2,  a). 

1)  das  grundgebälk,  der  grundbalken  einer  wand  u.  s.  v>.  Scrm.' 
2, 630;  von  einem  eichen  geswell,  das  14  scbuch  lang  ist.  Tücher 
baumeisterb.  74,  13;  noch  Schweiz,  das  gescbwell,  die  grund- 
schwellen XU  einem  hölzernen  gebäude,  das  gescbwell  spannen, 
die  grundbalken  in  einander  fügen  oder  einzapfen,  worauf  das 
gebäude  ruhen  soU  Staldeb  2,303,  tirol.  Schöpf  660;  die  dach- 
schwellen, die  den  dachstuhl  trogen:  die  dacbfetten,  das  ge- 
scbwäll  und  die  liegende  dacbsüulen.  Schübler  zimtnermanns- 
kunst  (1749)  §  384;  im  mühlenbau  das  geschwelle  des  berds 
s.v.a.  berdschwclle  (s.d.)  Ebrenberg  baulex.  (isio)  262. 

2)  insbesondere  die  horizontalen  balken  oder  steinschwellen  unter 
und  über  der  thüröffnung :  aber  Minerva  scblug  die  pfeil  ausz, 
(las  ainer  in  dem  obern  geschwell,  der  ander  in  der  tbiir,  der 
drilt  an  der  wand  blib  stecken.  Schaidenreiszer  93';  gewöhn- 
lich aber  im  engeren  sinne  die  untere  haus-  oder  thür schwelle : 
geswelle,  inferior  pars  hasti  voc.inc.teut.ib*,  s.  tbürgeschwell. 

a)  eigentlich:  geswelle,  postis  Scrm.  a.  a.  o.  (U.jh.),  gcswel, 
Urnen  ebd.,  geswelle,  geswel,  geschwelle,  gescbwel  Dief.  330', 
nov.  gl.  235'; 

dA  de  trat  über  das  geswel.     erlösung  $.  327; 
wi  Ofen,  geswell  und  überiQr? 

IIÄTZLERIN  1,  35,  57.  Ubland  volktU  720; 

niemao  sei  pauwen  vor  seinem  bause  oder  vor  seinem  ge- 
swelle üne  der  burger  rat,  e;  sei  kelrhals  oder  wa;  e;  sei. 
Nürnb.  pol.-ordn.  289  Baader;  vor  dem  gescbwell  grüszen. 
Eyering  3,369;  der  niemands  gsel  komm  auch  nit  über  dein 
gscbwel.  S.  Fbam  spr.  2,  179'.  1, 154'; 

alt  das  gedös  im  kam  so  nach 

über  das  gschwell  in  sein  gemach.    II.  Sach*  5, 287'.  il7^ 

im  plur.:  er  schickt  in  (knecht)  zu  der  tür  und  zu  den  gc- 
scbwelben  (ad  ottium  et  postes).  bibel  14S3  42',  2Jtfos.  21,6; 
•cbreib  sie  über  die  gescbwelen  an  den  thüren  deines  haus. 
87',  5  Mos.  11,  18;  die  geswelle  unter  den  tbQren.  Tucher 
baumeitt.  258,  12;  (Commodus)  niemand  nicht  vun  seinen  ge- 
scbwellen  auszwerfTende,  als  der  eins  erbaren  wandeis  sich 
anmaszet.  S.  Frank  cAron.  142*;  dn  wurden  die  gescbwel  faul 
und  moricb.  Hathesiui  trostpred.  S5':  fall  nider  auff  die 
larpeischcn  geicbwall,  bete  sie  an.  Tatius  Polyd.  Vergil.  S33. 
noch  bair.  gschwell,  thürschwelU  Scbm. 

b)  bildlieh,  wie  die  schwelle:  vi!  leuten  ist  das  geschwell 
des  grab«  ein  eingang  und  vorbofe  der  groszen  glorien  gewesl. 
l'eTRAicHA  22t';  die  grenu,  vgl.  lat.  liincn,  schwelle,  und  limos, 
grenu:  ee  ich  da;  gschwril  meines  vuterlunds  errüiche. 
ScBAiOKRREiszKt  il' ;  daher  allein  die  Indi  das  gescbwell  ires 
Vaterlands  nie  haben  Oberscbritten.  S.  Frank  weUb.  l»3*;  die 
gescbwell  und  grentz  viler  land.  rorr. ;  auszOrterung  der  gr- 
icbwell  und  grentz  Europe.  22';  item  von  teulscber  nation 
geschwelleo.  (Jerman.  chron.  titel;  die»  seindt  der  alten  Teut- 
scbeo  gescbwell  bei  den  allen.  2';  der  mensch  understebet 
•icb,  das  geschwel  seiner  aigenschafi  zu  aberichreiten.  mor. 
neomion  29. 

GESCIiWELLEN,  verb.,  veriUrklet  schwellen,  mhd.  geswellcn« 
I.  tn/rani    mü  itarker  flesion,  an-,  auftchweUtn,  nebenform 
gescbwülleo  WiciHtLi«  »i. 


1)  eigentlich:  mhd.  die  bitteren  geswullen.  exodus  142,29 
Diemer;  sin  bein  geswal.  Boner  edelst.  47,  6;  nhd.  geswellen, 
pustulare  voc.  ine.  teut.  i5';  der  lichtlich  gescbwilt,  tumax. 
gemma  (Hagenau  1510)  C  7*;  wenn  sie  (mit  vergiftetem  metser) 
die  kost  esse,  sie  zuband  geschwüll  und  sterben  müszt.  buch 
der  liebe  60,  1;  das  wasser  ward  so  vergift,  dusz  leut  und 
vycb,  so  darausz  getrunken,  von  stund  an  geschvvallen  und 
stürben.  Carron.  schlangenb.  4l';  und  geschwellen  vor  gäbem 
trincken.  S.  Krank  weltb.  1S5';  und  traff  den  einen  buren,  daj 
im  da;  ein  aug  geschwall.  Eulensp.  c.  I3;  dem  die  niern 
gschwellen.  Pinicianos  (1516)  G4*;  geswallen  jm  die  gemacht. 
AvENTiN.  ehr.  472';  sy  ling  an  gescbwällen,  sy  was  eines  kinds 
schwanger.  Maaler  173';  bisz  zu  dem  eilfften  monat,  also 
lang  können  die  weiber  geschwellen.  Garg.  77';  gescbwilt  jm 
der  bauch.  Wickbah  roUw.  16,  5  Kurz;  fasten,  das  jnen  die 
bauch  geschwellen.  Fisciiart  bienenk.  151'; 

so  wollt  er  fast  vor  durst  geschwellen.     Chr.  Gdrthir  1093; 
vom  gewdsser:   und   wurde   sich    das   mör  aufheben  und  ge- 
schwellen. S.  Frank  weltb.  218';  das  nieer  geschwellet,  inflatum 
mare  tumescit  Aler  919';  der  flusz    gcscbwiilt.    Krähbr  547'; 
aus  fluthen,  die   nicht  mehr  vom  blut  (iler  getödielcn  krieger) 
geschwellen.    Cronkck  2, 185. 

2)  bildlich,  von  zornigen: 

mhd.  des  geswillet  min  gemüete  harte.  Nkiduart  43,44  Keim; 
da  Hulandt  sähe,  das  der  streit  als  hartiglich  erging,  jm  ge- 
schwal  sein  hertz  davon.  Aimon  Q  4.  K4;  jme  geschwall  das 
berlz  im  leib  von  boszheit.  B4; 

er  geschwüllt  vor  zorn  und  rasen.  Licutwkr  fah.  1,  8; 
von  hochmütigen,  prahlerischen:  geswellen,  bochrertigen,  (um;- 
scere  voc.  1482  ni3';  lob  den  narren,  so  gescbwillt  er.  Henisch 
1549;  als  nun  die  bäum  die  kappen  abzogen  gegen  dem  beil- 
tum,  meinet  der  esel,  man  meint  jii,  geschwal  uff  und  wolt 
nicht  mehr  tragen.  S.  Frank  spr.  l,  ll'. 

3)  daher  im  partic.  prdt.:  geswollner,  hochferliger,  zorniger, 
turgidus  voc.  1482  m3';  geschwollen  aufstund.  Bocc,  2,42'; 
geschwollen,  prahlerisch,  hochfahrend,  den  oder  seinen  ge- 
scbwollnen  machen,  sich  blähen,  brüsten  (auch  den  geschwollnen 
spielen)  Schii.-'  2,  630;  ein  geschwollner  und  hochtragender 
mann,  ebenda  (von  1588); 

mich  dünckt,  er  hab  ein  gschwoln  kopIT  (er  $ei  ein  prahlhan*). 

H.Sachs  3,3,28*; 
ftrol.  gschwolin,  aufgebläht,  stolz  Schöpf  660,  basl.  gscbwulle, 
aufgeblasen,  geckenhaft,    dazu   das  subst.  der  gschnSlIi,  geck, 
Stutzer,  prahler  Seiler  151. 

II.  Irans,  mit  schwacher  flexion,  anschwellen  machen: 

mhd.  sin  houbet  er  Im  (durch  einen  grhtng^  wol  geswalt. 

IIrinr.  V.  0.  TiiRLiN  *roR0  12251: 
nhd.  etüch  frawen  gschwellen  das  männlich  glid  jrer  miinner 
so  grosz,  dasz  es  erscbröcklich  ist  anzusehen.  S.  Frank  weltb. 
2'25';  damit  kein  wasser  hinein  möge,  wo  man  durch  die  ge- 
schwelten wasser  fehlt.  Fronsperger  kriegsb.  l,  86*. 

GESCHWELLEN,  n.,  subst.  inf.  zum  vorigen  (I):  ir  {der 
Teutscben)  begrebnusz  ist  ein  auszgegraben  grub  . .  mit  erdt- 
rich  zugeuelbl,  daher  dann  lumuli  a  tumeo,  vom  geschwellen 
die  gräber  werden  genent.  S.  F'r an k  6>rm.  cAron.  7';  vom  ge- 
schwellen der  augcnlidcr.  Wirsunc  61;  das  geschwellen  der 
schenckeln,  boa  Denzi.er  131'. 

GKSCHWELLKHAUT,  n.  kraut,  das  anschwellen  macht:  die 
llissin  (aderlasz)  deswullTs  sol  bescbebcn  inwendig  des  Schadens, 
also  das  er  geschwellt  werde  mit  den  geschwellkräutero.  Para- 
CKLSUS  op.  (1616)  1,  725  A. 

GESCHWELLMEISZKL,  ni.  charpie,  die  die  wunde  anschwellen 
macht:  so  man  einen  gschncllmeiszel  in  ein  wunden  thut, 
so  verstopfTet  er  das  loch  und  lest  den  citer  nicht  herausi. 
WOrtz  pracl.  d.  wundarzn.  (1612)  451. 

GESCHWELLL.NG,  f.  die  Schwellung,  anschwtUung :  geschwBl- 
lung,  inpatio  Maalkr  173',  geschwellung,  geschwullung,  tumor 
DiEF.  601';  geschwellung  des  mutzet.  Fischart  Bodin.  (i5so)276; 
s.v.a.  bSuchung  (oben  th.  l,  ti6u  nachzutragen),  die  der  Ver- 
kürzung des  gesiehtswinkels  nach  oben  angemessene  Verdickung 
einer  sduU:  dann  lulche  Irmperierung  der  dicke  (der  tauten) 
wird  ihnen  wegen  der  verlierung  oder  absteliung  des  gesicbts 
in  der  hübe  notwendig  zugeeignet  werden,  damit  man  dem 
gesichle  verlangter  maszeii  begegne,  e«  ist  aber  der  colum- 
nea  hieraus  entstehende  erscbwellung  oder  bnuchung  nach 
Paladii  vernünftiger  meiuung  in  solcher  Ordnung  emziiricblrn 
..darnach  zeichnet  sich  selbst  der  rnlumna  geschwellung  oder 
bSuchung  und  obere  furni  ganz  zierlirb.  Samdrart  academie 
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(1675)  1, 13;  von  hojfart:  der  [Haman)  ist  in  so  grosze  geschwel- 
lung des  Übermuts  erhebet  worden,  das  er  sich  understünde.. 
bihel  14S3  249',  Esther  16,  12. 

GESCHWEMME,  n.  das  schtremmen,  die  schicemmen de  flüssige 
masse :  (Polyphem  hat  das  verschlurkte)  mitsainmt  dem  getruncknen 
wein  auszgespyben,  daj  zurings  um  jn  ain  grosz  geschwem 
worden.  Schaidenbkiszer  3S'; 

(wetterbäche)  reiszen  die  dämme 
donnernd  mit  fort  im  wogengescbwemme. 

ScBiLLBR  XIV,  24  (blaut  v.  Mess.  1,  3). 

GESCHWEND,  n.  l)  auch  geschwand,  platt  wo  holt  ge- 
schwendet d.  h.  ausgereutet  und  zu  weide,  wiese  oder  acker  ge- 
macht wird  oder  ist,  wie  ahd.  die  swendi,  mhd.  swende,  swanl, 
nhd.  schwende,  schwend  Scbm.'' 2,  636:  ein  wismät  ze  Olstat 
gehaij/,en  des  Chresen  geswent.  mon.  boici  9,  31  {von  1368); 
auf  den  vierten  tag  octobris  des  fünf  und  zwainzigisten  jars 
(1525),  gehalten  wegen  der  gschwent,  gereut,  heger,  prünt. 
östr.  weisth.  1,  256,  8;  die  gschwenten  und  gereuter.  260,  2  «.  ö.; 
ein  freie  straszen  tod  Pfaffen  bis  auf  die  haiden  durch  das 
geschwent.  6.  149,9  (16. ;A.);  es  soll  kaioer  kain  reut,  prant 
noch  gschwant  in  den  bOlzern  an  onbiliicben  enten  nit  machen. 
311,  11  (I6.  ;A.),  geschwant  316,  lO.  daher  als  natne  von  berg- 
wiesen  und  berghängen,  ferner  Schwand,  Geschwend,  Gschwent 
als  name  von  flecken  und  dörfern  Schm.  a.  a.  o.  Schiid  sehwäb. 
wb.  4S6. 

2)  die  handlung  des  schwendens,  ausreutens,  bair.  ins  gschwent 
gehn  Schneller. 

GESCHWENDL'NG,  f.  wie  schwendung,  abhohung:  darinnen 
(in  den  Wäldern  soll)  kainerlai  gschwentung,  gereut,  nach- 
prennen  ..  gemacht  werden,  öxtr.  weisth.  1,  "löS,  31  (16.  jaArÄ.), 
schwentung  254,  43.  255,  18,  schwendung  333,  3. 

GESCHWER,  m.  wie  der  schwer,  gschwerr,  die  maulwurfs- 
griUe  Schm.*  2,  646,  suirro  Haupts  zeitschr.  9, 389  (12.  jahrh.). 

GESCHWEH,  n.,  s.  geschwäher. 

GESCHWERNIS,  f.  besehwerde,  klage:  was  er  dann  für  ge- 
schwärnus  hat,  als  dan  solt  es  durch  die  zweifer  ?erhört  und 
verglichen  werden,  östr.  weisth.  6, 159,  8  {von  1570),  vgl.  die  be- 
schwärnis,  beschwarnus,  beschwerde  Schöpf  658,  das  gescliwär, 
bedenken,  zweifel  Schm.*  2,  644. 

GESCHWEKT,  d.i.  geschwertet,  schwertförmig  (in  maszen 
des  buchstaben  I,  wie  die  Frontinübersetzung,  Mainz  1532,  44' 
es  atudrückt):  von  feldschlachten  {schlachtstellungen),  wie  sie 
sein  sollen  vierecket,  dreiecket,  geschwärt,  rund  und  der- 
gleichen. Fronspercer  kriegsb.  3,  20o',  die  ausgäbe  von  1596 
schreibt  geschwenlt  3,  I5l';  mit  einem  schwert  bewaffnet:  mnd. 
mit  einer  gesweerder  handt.  Schiller-LOkbem  2,  b7'. 

GESCHWESTER,  f.  plur.  die  Schwestern,  vgl.  geschwister. 

1)  leibliche  Schwestern :  aUsäehs.  thia  gis wester  twd  (tw6), 
Maria  und  Martha.  Heliand  4014.4110,  ags.  gesveostor; 

alul.  tbar  stuantun  tbio  giswester.    Utfrid  3,  24,  ^5; 

mhd.  Johannes  ewangelista  und  Kristus  wären  zweier  geswestem 
kint.  mysl.  1,145,21  Pfeiffer;  swie  sie  {Lea  und  Rahel)  geswester 
wjpren.  335,6;    nhd.  geschwester,  sorelli  Hoisios  dicL  61*. 

2)  geistliche  Schwestern: 

darnach  (rmppenq  die  lil.  Jungfrau)  der  megde  schar, 
ir  geswestern  alle  gar.    Martina  239*,  24; 

geswester,  pecharda  est  mulier  aut  virgo  spirituaüs  toe.  ine.  teut. 
i  5*,  ge8(hwester  HOpfuff  voc.  1515  J  3'. 

3)  nebenbildungen  wie  bei  geschwister  nr.  4. 
o)  geschwesterd: 

der  geswesterde  wären  drlu.     po*«.  368,57  Hahn; 
geistig:   denn   wir   sint   alle  geschwesterd    oder  gebruder  in 
Christo  Jesu  unserm  herren.  manuale  euraiorum  xci,  t. 
b)  geswestergit,  geschwister,  bildlich: 

roinne  und  der  süe^e  frit 

8int  vil  liebiu  geswestergit.    Uarlina  271',  54. 

r.ESCHWESTERHAUS,  n.  die  wohnung  geistlicher  Schwestern, 
aseeterium:  geswesterhusz,  absterium,  assisterium  voe.  ine.  teut. 
i  5',  geschwesterhausz  HCpflff  voc.  1515  J  3*. 

GESCHW IBBOGT,  part.  adj.  und  adv.  nach  art  oder  in  form 
eines  Schwibbogens :  wenn  du  einen  geschwiebogt  vollen  kelcb 
auslrinke-t.  Simpl.  (i684)  3,  8W. 

GESCHWIEGEN,  part.  prdt.  xu  schweigen,  aber  niclit  in 
passiver,  sondern  in  acticer  bedeutung  {wie  verschwiegen,  ver- 
messen, bedacht,  beholfen,  s.  gramm,  4,  70  und  vgl.  d\e  ähn- 
lichen lat.  bildungen  tacitus,  schweigend,  cautus,  vorsichtig, 
schlau),  stillschweigend : 
IV. 
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mhd.   daj  ich  si  geswjgen.    minnes.  l,  IhO' Bodmer ; 

geswigen  sint  diu  vogellin.     2,  25»; 

Sit  diu  nahtegal  geswigen  ist.     1,202"; 

ge  wigen  was  der  veinde  schal.    Sccmswirt  10,129; 
nhd.  denn  was  künd  für  elender  jamer  der  Christenheit  wider- 
faren,  wo  sie  sollen  ewiglich  also  geschwiegen  and  zutreten 
bleiben.  Luther  5,  534*. 

GESCHWILL,  n.,  ahd.  giswil,  mhd.  geswil,  coli,  zu  ahd.  der 
swil,  swilo,  mhd.  swil,  die  tchwiele:  geswill,  geswil,  callus, 
durities  manuum  ex  labore  r oc.  I4S-2  m2'.  4',  geswile,  geswelle, 
gesweiche,  geschwelch  Dief.  91*,  nd.  geschwell,  tumor  601*; 
mnl.  gheswel,  gheswil,  tumor,  inflatio.  a&sc^sjus  Kilian  ;  plur.: 
und  veniget  [betet  kniefällig)  und  knüet  als  vil,  das  im  an 
seinen  knüen  geschwilier  wurden,  heiligenleben  (1472)  25*. 

GESCHWLM.M,  n.  das  schwimmen,  sowie  das  schwimmende: 
das  geschwimb,  so  neben  diesen  liechtem  schwimbt.  Para- 
CELSD8  op.  (1616)2,  632  B;  schwimmendes  getkier: 

der  rock, 
der  nach  dem  walfisch  tief  in  wellen  taucht 
wie  eine  möw  _nach  lileinerem  geschwimm. 

Öhlenschlägir  Alauain,  werke  4, 176. 
GESCHWIND,  adj.  und  adv.,  unverkürzt  geschwinde,  mhd. 
geswinde,  verstärktes  mhd.  swinde,  swint,  älter  nhd.  schwinde, 
schwind  {s.  d.) ,  das  durch  geschwind  verdrängt  worden  ist. 
das  wort  entstammt  dem  kriegerleben,  von  seiner  grundbedeutung 
'ungestüm,  heftig  und  kräftig'  aus  hat  es  eine  reihe  verwandter 
begriffe  durchlaufen  bis  zu  dem  der  schnellen  bewegung,  ähnlich  wie 
schnell  und  bald ,  und  dabei  durch  Verkürzung  Umformungen 
erfahren,  indem  einerseits  der  nasal,  andrerseits  der  dental  schwand : 
goth.  svin|)s,  iaxvQoe,  Swaxös,  iaxvtov  stark,  kräftig,  gesund, 
altsächs.  swiil  und  swidi,  kräftig,  heftig,  tapfer,  ags.  swid, 
kräftig,  stark,  geschickt,  recht  {dexter),  altnord.  svidr  und  svinnr, 
klug,  verständig,  ahd.  in  eigennamen  Amalswind,  Adalswind, 
wie  schon  goth.  Reccasuinth,  Suinthila,  Amalasuintha,  nd. 
Suitger;  ferner  nd.  swied,  stark,  viel,  sehr  brem.  wb.  4,  1121. 
TE.N  DooRNEAAT-KooLMA.-»  3, 3^4*,  schwHz.  geschwid,  gschwied, 
klug,  vorsichtig  Stalder  2,  361  aus  dem  Berntr  oberland,  in 
Nordfranken  schwinn,  schweng,  sehr,  bair.  gschwinn,  gschwing, 
gschwink,  schnell,  bald,  gleich  Schm.*  2,637: 

Hiericlio  die  müst  fallen 

vor  gottes  volck  gescbwin  (:in). 

a.  Sachs  bei  Wackern.  kirchenL  (1841)  171. 

1)  ungestüm,  gewaltig,  stark,  heftig: 

mhd.  er  sluoc  dem  meizogen      einen  swinden  swertes  slae 
mit  beiden  sinen  henden,  .  . 
da;  im  da;  boubet  schiere      vor  tische  nider  lac. 

Mbet.  1899,  1  u.  ö.,  s.  mhd.  wb.  2,  2,  796'; 
ein  swinder  senewen  slac. 

Ko!iBAD  V.  WCizBCRG  (r(>;.  kr.  42927; 
ein  geswinder  punei;.    30873; 

ein  swinde  vinster  donreslac.    Haitianh  a.  Heinr.  153 ; 
nhd.    in  eim  groszen  geschwinden  regen. 

B.  Waldis  4,29,5  Kurt; 
in    der  grOsten  und  geschwindesten  kelt.  Dief.-Wülckbb  615 
{Frankf.  a.  M.,  von  1572) ;  dasz  sein  bestes  riltergut  durch  einen 
geschwinden    brandt  ganz   und   gar   wäre    ruiniert   worden. 
polil.  stockf.  9*; 

hofegunst  brennt  wie  das  atroh:  gibt  geschwinde  starcke  aammen. 

LoGAD  3,  twjabe  2, 12; 

da  ein  geschwinde  tbeuning  zu  des  gottlosen  kOnigs  Achas 
Zeiten  im  gelobten  lande  war.  Mathesius  Sur.  3*; 
gar  geschwind  vom  bösen  feind  geplaget. 

Ri:«gwaldt  er.  L  4'; 

die  Ditmarschen,  welche  dieser  plagen  {der  krankheil  varen 
oder  laufende  varen)  geschwinde  underworffeo,  nennens  die 
kadden.  Weyer  arineib.  (1583)  27*; 

0  liebster,  was  bedeut  der  matlen  lungen  fecbelo, 
das  so  geschwinde  keicht?     P.  Fleming  144; 

von  gemütsbewegungen:  Isaac  erscbrack  mit  einem  geschwinden 
ersclirecken.  Spiegel  mensch,  behaltnusse  (1492)  65* ;  die  Wider- 
sacher selbs  bekennen,  die  rewe  könne  so  bitler  und  ge- 
schwinde sein,  das  die  satisfaction  nicht  not  sei.  J.  Jonab 
bei  Luther  6,433'; 

wer  aus  hoch  verbosier  art 

Tertrawie  sachen  offenbart 

und  aus  geschwinder  bitterkalt.    Ringwaldt  I.  m.  139. 

2)  plötzlich,  jäh,  unvermutet: 

mhd.   gwer  aber  ir  [iler  ehre)  pdiget  von  kinde, 

dem  ist  si  niht  geswinde  (Uith  überrancht  nie  nicht) 
swenn  in  ein  grdsiu  «re  nimt  leinem  Ingesinde. 

FRjki't!<L0B  43, 10  var.; 
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so  wir  also  bt  enander  sitzende  sint,  so  kummet  ein  geswindes 
heiters  liebt  und  umbescheiD  uns.  Nicou  v. Basel 334  Schmidt; 
nhd.  ihr  erster  feind,  der  sie  angriff,  ein  geschwinder  und 
tiefer  schlaf,  von  welchem  ihre  äugen  gleich  als  die  sonne 
von  einer  ünsteren  woicke  überfallen,  pers.  rosenth.  4  (1,5); 
zu  disem  frantzösischen,  geschwinden  und  Diut»illigen  krieg 
(einttn  plötzlichen  itberfall).  der  durchleuchtigsten  hochgebornen  etc. 
a3*;  marggraff  Conrad  (d.  gr.hat  Leipzig)  wider  einen  geschwin- 
den unversehenen  anfall  mit  schutt  und  wällen  versehen. 
Schock  krieg-  u.  friedensscliäferei  67;  ein  geschwinder  Untergang, 
subitum  exitium  SrtiNBACB  2,555';  weil  der  vater  durch  einen 
geschwinden  todt  hinweg  genommen  wurde,  ehe  er  Unordnung 
machen  kunte.  pers.  rosenth.  7,  3;  eines  geschwinden  todes 
sterben.  Rädlein  367';  von  plötzlich  und  heftig  auftretenden 
Seuchen:  geschwinde  kranckbeiten,  morbi  acuti,  celeriter  inter- 
[icienles  Hemscb  1550;  seitenialen  ihme  die  gifftige  und  ge- 
schwinde kranckbeiten  eben  so  vil  {soldaten)  als  schwerdt, 
puWer  und  wosser  hingenommen.  Mavk  epitome  (1604)  175'; 
der  groszfürst  fält  in  eine  geschwinde  kranckheit  und  stirbet. 
Oleabids  pers.  reis.  116';  dasz  es  mit  solchem  sterbend  so 
geschwind  und  gefebrlich  nit  geschaffen.  Dibf.-WDlckeb  015 
(von  1561). 

3)  stürmisch,  unruhig,  gefährlich: 

mhd.  uns  kom  ein  Ewindiu  sunienit, 

dar  inne  der  fürste  Fridericb  .  .  . 
vil  jxmerlicbea  wart  erslagen. 

Ulrich  v.  Licbtbnstkin  525,30; 
nhd.  wie  er  sich  zu  Lupnitz  gehalten  in  den  geschwinden  fer- 
lichen  zeiten  der  auffrhur.  Albbbus  wider  Jörg  Witzeln  mammel. 
G6';  da  kommen  gemeiniglich  böse  und  geschwinde  zeiten, 
tbewrung,  pestilentz,  auffrhur.  Matbesius  frostpred.  (1579)  B  4"; 
geschwinde  zeit,  brand,  thewrung, 
krieg,  belrieglicbkeit,  gros  wasser.    Rincwaldt  {.  w.  4,  52; 

in  diszen  geschwinden  sorgelichen  zeiten.  Dief.-Wülckek  615 
{Frankf.  a.  M.,  von  1561);  bei  itzigen  geschwinden  und  sorg- 
samen leuffden.  ebd.  {Heidelberg,  von  1572);  in  widderwertigen 
geschwinden  leuflen  der  weit  . .  got  anruffen.  Lorichius  wie 
junge  fursten  153  neudr.;  gefehrliche  und  geschwinde  leufte. 
bau.  Studien  15,  82;  (als)  auffein  zeit  sehr  geschwinde  zeilung, 
von  des  bapsts  bann  und  reichs  acht,  ins  kloster  kommen 
sei,  drauff  hab  doctor  (Luther)  im  garten  mit  freuden  ge- 
sungen. Matbesios  Luther  143*;  es  sind  geschwinde  zeiten, 
sagte  man  noch  zu  anfang  unseres  Jahrhunderts ,  als  Piapoleon 
einen  sieg  über  den  andern  erfocht,  fiuco  encyklop.  (1835)  363. 

4)  ungestüm,  heftig  erregt,  leidenschaftlich,  scharf:  geschwind, 
wol  besinnt  zu  kriegen,  alacer  animus  ad  bellum  suscipiendum 
Maalei  174';  nfin  haben  wir  iezt  nit  geschwinder  kriegsfUrsten 
dann  dein  {St.  Feters)  nochfolger,  bäpst,  cardinül  und  biscbof. 
Schade  satiren  u.  pasqu.  2,46,  13;  gschwind,  büfftig,  tn  rebus 
gerendit  acer  Maaler  196';  warumb  der  teuffei  den  rechten 
Christen  feindt  ist  und  jnen  so  hart  und  geschwinde  zusetzet. 
LuTBLR  tischr.  198';  dasz  vielleicht  etliche  furgeben  bei  e.  k.  f.  g., 
die  zwo  Schriften  sein  scharf  und  geschwinde ...  ich  habs 
auch  nicht  darumb  geschrieben,  dasz  stumpf  und  gelinde 
sein  sollt,  und  ist  mir  das  alleine  leid,  dasz  nicht  schärfer 
und  heftiger  ist.  briefe  4,  239  de  Wette;  nu  hab  ich  auff  dismal 
auch  noch  auffs  gelindes!  geschrieben,  wo  aber  etwas  ge- 
schwindes (asperius  im  original)  in  diesem  buch  ist,  wil  ich 
solcbs  nicht  wider  keiserliche  majesiel  geredt  hüben.  J.  Jonas 
bti  LciBEi  6,  3'.9';  auch  werden  daraus  leichtlich  rotten,  wenn 
das  voick  auffs  geschwindest  (nimis  acerbe  im  orig.)  alles 
wil  meistern  und  auseckea  an  der  bischove  oder  prediger 
wandel  und  leben.  404';  als  nti  i'aulus  am  alier  geschwindesten 
und  gifftighlen  tobet  und  wütet.  Luther  8,  279*;  da  trat  Witzel 
auff  und  prediget  auffs  aller  geschMindest  und  leindlichst 
Widder  das  bepstitche  messupffer.  ALtEBU«  wider  Jörg  Witzeln 
mammel.  G  3*; 

da  niemand  tbon  mag,  was  er  wil,  da  gebt  es  lu  geichwind«; 

da  jeder  thuo  mag,  waa  er  wil,  da  gebt  ea  lu  gelinde. 

Loctu  3,  8,  14. 
b)  hitzig,  jähzornig,  praecept,  iracundut  Duiz  {UM)  192*,  kurz 
angebunden,  hastig,  auffahruch,  kollerhaft  Ka  dl  «in  .36'',  unbe- 
dachlsam,  übereilet  Heni*ch  1549,  noch  tn  Oberdeutschland  Het- 
RATz  anlibarb.  2,  43:  wie  groaze  irrlhumben  diejenige  begebeo, 
welche  in  ihren  sachen  zu  gicb  und  geschwind  sind.  Alikb- 
TMos  mühuhgkeit  des  hofsV;  begebt  die  tborbeit  aus  ge- 
scbwindea  und  Ubereileteo  affecten.  Chr.  Weub  erzn.  458;  ich 
bin  lUdenn  fQr  seinem  eifer  und  geschwinden  zorn  {jahzorn) 
Hiebt  »icber.  pers.  rosenth.  i,  i&;  der  gescbwiode  zorn  {vorher 


gehliger  zorn)  ist  wie  die  flamme  im  flachse  oder  stroh, 
welche  eilends  auffladerl  und  eilends  vergehet.  Butsciiky 
Pathmos  137. 

6)  hart,  streng,  scharf,  durus,  inhumanus  Ueniscb  1549: 
mhd.  den  undirtänin  swinde  (hart  geqen  sie) 

und  kegen  den  vindin  linde.      Nie.  v.Jcioschih  1654b; 
nhd.    ewr  vater  der  ihumbherr  zwar 
ein  sanirtmütiger  tierre  war: 
er  war  nit  so  streng  und  geschwind, 
wie  jetzt  die  stoltzen  doctor  «indt. 

Spangrmbbrc  iiliicksuifichsel  v.  357  Marlin; 
derhalben  handeln  diejenigen  gantz  unfreundlich,  geschwind 
und  wider  alle  christliche  eiuigkeit  und  liebe,  conf.  Aug.  bei 
Luther  6,  36s';  das  man  den  christlichen  ehestand  nicht 
allein  verboten,  sondern  an  etlichen  orten  auffs  geschwindest, 
wie  unib  gros  ubelthat,  zu  straffen  unterstanden  hat.  369*; 
obwol  der  spruch  hart  scheinet .  . .  aber  im  griechischen  text 
lautet  er  nicht  so  geschwindt.  Melancutho.n  hauptart.  christl. 
lehre  652  im  corp.  doctr.  christ.  1560; 

mhd.  das  reht  ist  immer  swinde  (streng) 

und  da  bi  diu  genäde  linde,    vaierunter  2204; 
nhd.    drumb  deock  daran,  wie  dieser  wei 

zumal  ein  geschwinder  schaidmann  sei. 

Er.  Albsrus  fab.  18'; 
da  heben  sie  (frösche)  zu  klagen  an, 
der  storck  sei  ein  geschwinder  mann.    21'; 
der  ablasz  war  ein  gschwinder  mann, 
wer  ju  veracht,  der  war  im  bann.    35; 

scharf  gefaszt:  mit  kurtzen  und  geschwinden  fragen  einge- 
wicklet  und  gefangen  werden,  disputationibus  angustis  et  con- 
cisis  illigari  Maaleu  174*. 

7)  rasch  entschlossen,  schlagfertig,  behend  in  gedanken,  ge- 
wandt, klug: 

mhd.  er  was  alse  ein  swinde  (thatkrafliger)  man, 
daj  eine  er  mit  dem  andern  gwan. 

Ebkrmand  v.  Erfurt  Heinr.  u.  Kunei).  185; 
nhd.  einen  feinen  und  gschwinden  verstand  haben  in  allen 
dingen,  also,  dasz  sich  einer  nit  besinnen  musz,  sunder  schuSll 
antwort  gibt,  in  numerato  habere  iugenium  Maalkb  1%';  er  ist 
geschwind  von  den  Sachen  zu  reden  und  zu  urteilen,  callidus 
rerum  judex  174";  in  nöten  geschwind  und  gescheid,  tn  pert- 
culis  caulus.  ebd.;  geschwind,  der  sich  bald  fürsehen  und  aus 
den  umbständen  schlieszen  kann  was  erfolgen  möchl  Henisch  1549; 
geschw  Inder  köpf,  un  buon  gtudicio,  spirito  vivace  Kädleik  367* ; 
dieser  war  geschwinde  von  geiste.  Zesen  Assenat  (1679)549; 
der  bischofl'  wolle  sein  als  eins  geschwinden  manns  in  hohen 
Sachen  radts  pflägen.  S.  Fhami  chron.  (I55i)  262';  du  bist  ein 
geschwinder  Jurist  und  practicant.  Ayrer  proc.  l,  5;  ist  ein 
fast  gelehrter,  geschwinder  und  wolberedter  mann  (wie  denn 
alle  Juristen  gemeingklich  solche  art  an  sich  haben)  gewesen. 
hiiicHHoF  wendunm.  127";  wie  wir  auch  noch  leglicb  erfaren, 
wie  geschwind,  listig,  klug,  bebend  der  well  kinder  sind, 
gegen  uns  frome,  albere,  gute,  einfeltige  schepse  und  schafe. 
Lutueb  6,  155';  kauffleut,  geschwinde  leut,  bistu  umb  diese 
weltkinder  gewesen,  so  hastu  weltgescheidigkeit  genug  ge- 
lernel.  Scuuppius  837.  Hemscu  1550;  seinem  köpfe  niemals 
an  allerlei  geschwinden  klugen  und  möglichen  einfüllen  zu 
fehlen  pflegte,  irrgarten  316;  die  herren  (des  gerichtst  uiusten 
des  geschwinden  anschlags  lachen.  Zinkobef  apophth.  (1644) 
3,374;  Schweiz,  geschwind,  gewandt  von  geisl,  homme  d'  espril, 
geschickt  Staldbh  2,  364;  klug,  aufgeklärt:  weil  es  heutiges 
tages  in  der  weit  geschwinder  und  heller  wird  (miisun  wir  die 
alten  gebrauche  und  gerechtigkeiten  festhalten),  weisth.  8,307  (ts;A.). 

8)  begabt,  erfinderisch:  geschwind,  gescheid  etwas  zu  er- 
finden, acutus  ad  excogilandum  Maaler  174';  geschwind,  spilt- 
findig,  eines  schaipfunmgfn  Verstands,  ingeniosus,  sutittli  tngenio 
praeditus  Duez  (1664)  192*;  gott  erwecket  ufftnials  leut,  die 
durch  seine  sondere  kunstgaben  den  Sachen  subtil,  scharpff, 
geschwind  und  wcrcklich  nachforschen  und  nachkommen 
können.  Hatbesius /ioc/iintprr(/.  b5* ;  die  gschwindisten  küpff, 
hohe  verstand,  tngenia  lumma  Maaler  loo';  als  d.  Kaust  eins 
ganlz  gelernigen  und  geschv^iiiden  kupfls  zum  studiern  quali- 
licicrl  und  geneigt  war.  taustbuch  von  1587  s.  8;  zumal  die 
Cainiter,  die  weltkinder  und  geschwinde  kOpffe.  Uatuesius 
Sarepta  b';  geschwinde  kOpfe  machen  leichte  arbeit  und  er- 
sparen viel  mühe  und  Unkosten.  Löbneikz  3; 

Stilpo.  du  ge»chwlnder  koplT,  bald«  weiiiu  einen  rath, 
wi«  man  aoliea  machen  dai,   waa  gelehlei  etwa  hat. 

Lo6A(;  3,  4,  27; 
de«gi«(chen  kein  |«ichwinrier  man 
•rdeokeo  noch  «rnndcD  kan. 

RmowALOT  tr.  Eckart  DO*; 
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Adams  kinder,  geschwinde  Tinder,  grosze  Sünder.  Henisch  1550; 
yoch  stirbet  in  diesem  jähre  (l6ll)  Paulus  Zacharias,  welcher 
ein  so  geschwinder  und  anmuthiger  poet  war,  die  jahrzeiten 
in  die  verszlein,  so  sie  chronodisticha  beiszen,  zu  schlieszen. 
MiCBÄLiDS  alt.  Pommern  4,  50. 

9)  verschlagen,  listig,  schlau,  rafer  Maaler   196': 

mhd,    (Ulysses)  der  gespreche  und  der  «winde. 

Albi.  t.  Halbbrstadt  33,  227 ; 

geswinder,  versutus  voe.  14S2  m3';  wie  geschwindt  und  listig 
das  weiblich  geschlecht  ist.  Keisebsberg  narrensch.  398  Scheible; 
das  aug,  das  mir  der  gschwind  listige  Niemand  (Odysseus)  im 
schlaff  auszgestochen  hat.  Scbaidenreiszeb  39';  darausz  bat 
er  ein  grosze  summa  gelts  gemacht  und  practiciert  damit  so 
geschwind  und  verplendt  der  Römer  äugen  also  fein  u.  s.  w. 
Fischart  bienenk.  214*;  geschwinder  und  subtiler  list,  astus 
acer  Maaler  196',  geschwinde  list,  iocli  doli  174";  ich  ver- 
wunderte mich  nicht  allein  über  dem  listigen  geschwinden 
raht  und  fiirnemen  bruders  Martini  und  seines  anhangs. 
Cajetax  bei  Lcther  1,  125';  sie  sind  verschlagen  und  haben 
geschwinde  rencke.  ps.  64,  7 ;  doch  begegneten  si  darnach  dem 
römischen  hauptman  mit  einem  andern  geschwinden  rank. 
AvERTi».  4,  514,  35  Lexer. 

10)  arglistig,  betrügerisch,  dolosus  Maaleb  174': 
mitd.  ich  lac  gevangen  .  .  . 

mit  mej^ern  und  mit  swerten  an 
lief  mich  vil  ofte  der  swinde  man. 

Uli.t.  LiCBTsnsTEi!«  frauend.  547,  8; 

nhd.  der  teuffei  ist  ein  geschwinder,  listiger  geist,  der  auch 
die  besten  werck  {frommer  Christen)  schendtlich  lüstern  und 
verkehren  kan.  Luther  tischr.  198';  die  geschwindesten  und 
arglistigen  bösen  geister  wider  die  gemeine  gottes  streiten. 
RincwALDT  laut.  «arh.  A4';  Nantes,  mit  verreterei  und  pöser 
geschwinder  listigkait  in  jhr  gehorsam  bracht.  Goldast  reichs- 
handlung  34  {von  1492);  der  satan  nimmt  einen  spruch,  der 
eine  dräuung  des  gerechten  und  heiligen  gottes  in  sich  hält, 
und  erkläret  denselben  nach  seiner  höllischen  geschwinden 
beredtsamkeit  so  erschrecklich  und  nachdrucklich,  dasz  .  . 
Scriver  seelenschatz  2,  398;  dazu  kan  der  teufel  so  spitzige 
rencke  und  geschwinde  griffe,  gifflige  practiken  erdencken  und 
eingeben  wider  das  evangelium.  Lltber  5,  521' ;  es  trib  ob- 
genanter  päbstlicher  legat  so  vil  seltsamer  rank  und  gswind 
griff.  AvENTiN.  5,  371,  25  L. ;  kan  man  jber  ine  (den  armen, 
der  vor  geridit  klagt)  darneben  in  ander  weg  mit  geschwinder 
vinanz  oder  practik  abfertigen.  Schade  sat.u.pasqu.  2,53,37; 
keiner  bring  sein  nechsten  umb  sein  zech  und  kux  mit  ge- 
schwinden griffen  und  bösen  practicken.  Matbesids  Sar.  20'; 
mit  ungebräuchlichen,  geschwinden  und  unbilligen  pacten  und 
gedingen.  Le.nxep  lands.  2,9  {von  1571);  ungerechte  und  ge- 
schwinde bändcl  der  kaufleute  und  krämer.  Scriveb  seelenseh. 
2,348;  der  Juden  wucherlich  geschwind  handtierungen.  bair. 
landesordn.  von  1553  f.  167 ; 

da  Teilt  jm  ioD    ein  gescbwinde  that  (dasz  er  «einen  herm 
hintergangen).    ElAlbkrcs /Vi6. 38\ 

11)  rasch,  schneü  in  der  bewegung  und  uit.    a)  adj.: 

das  träge  hauszgesind, 
welchs  ohn  das  nicht  ist  zu  geschwind. 

FiäCHAiT  flölih.  bSO  Scheible; 
ein  geschwinder  läufer,  böte,   Schreiber.  Ludwig  756.  Stbir- 
bach  2,555; 

der  reiten  und  sein  geschwiades  ross, 
sie  sind  gefürcbtete  eäste. 

SciiiLLK«  XlT,  58  ( Wallensl.  lager  11.  auflr.); 
wir  giengen  mit  einander  gesciiwindes  faszes.  pers.  rosenth. 
7,  IS;  sie  aber  konnte  durch  überaus  geschwinde  blicke  ihm 
das  anschauen  so  plötzlich  abstehlen,  dasz  kein  mensch 
merckte  »ie  sie  Solanden  ansähe,  polit.  stockf.  118  {anders  mhd. 
swinde  blicke,  wilde,  grimmige.  i\'ib.  394,11  u.a.); 

ihr  wart  sonst  immer  so  geschwinder  zunge. 

ScbillbrX11,4»1  (Ji.  S<u<ir/3,  2): 
mit   der   geschwinden   post  {eilpost)   reisen.  Ludwig  756;   ge- 
schwinde  rückkunft   Rabe.ner  3,  363,    ein   geschwinder  ent- 
(chlusz.  t20; 

(beifallj  den  der  gescbwinde,  pünktliche  gehorsam 
TOD  dem  gerechten  richter  todvra  darf. 

ScBlLLER  XII,  394  iWaUewt.  iod5,  U); 
Terrauscht  des  augenblicks  geschwinde  schöprung. 

6  (WaUentt.  prol.); 
TorkehniDgen  trefTen,  diesem  Tall 
durch  ein  geschwindes  mittel  lu  begegnen. 

V,  2,  359  (rfo.  Carlos  4,  12); 

»on  einem  einzigen  hing  es  ab,  der  allgemeinen  noth  ein 
geschwindes  ende  zu  machen.  VIII,  258;  die  Jaraner  machen 


in  geschwinder  eil  eine  batterie  fertig.  Oleabics  beschreib, 
oriental.  insuln  150,  pers.  reisebesclireib.  3,  2 ; 

(dertürk.  kaiser  hatte  dem  Tartarenkhan  geschrieben,  dost  er) 

ihm  hundert  und  dreiszig  tausendt  man 

solle  zukommen  lassen  .  . 

disz  geschah  in  gar  geschwinder  zeit, 

sie  waren  alle  geworben.       Adrian  miltheil.  367  {von  1601). 

b)  mit  Präpositionen,  auf,  mit,  zu: 

uf  fluchen,  schweren  bin  ich  geschwindt. 

GE5CEi<BACH  die  X  alter  199; 

man  wird  von  tag  zu  tag  .  .  geschwinder  und  anscblegiger 
anff  den  schendlicben  verfluchten  geitz  und  wncher.  Luther 
hauspost.  (1545)  »intertheil  99'; 

faul  hauszgesind, 
welches  nur  ist  rund  und  geschwind 
mit  essen,  trinken  und  mit  schlafTen.    U.  Sachs  4, 3, 6S' ; 
die  äugen  .  .  zu  bösem  stets  klar  und  geschwind. 

Wecebeili!«  319; 
sie  war  from,  keusch,  getreu,  zum  guten  gahr  geschwind. 

Rist  Parn.  223: 
geschwind  zum  schwätzen,  untüchtig  zum  gebären.  Scbuppius 

767 ;  sie  {die  mdnner)  sind  zur  lusi 

und  Unlust  gleich  geschwind.     Borger  47*  (1,  208). 

c)  subdanticisch :  rhein.  der  geschwinde,  durchfaü,  diarrhöe, 
auch  der  gescbwinde  mach  auf  Kehreir  161,  ostpreusz.  der  ge- 
schwindmachburtig  Fbiscbbier  1,  230*. 

d)  adverb: 

mild,  diz  maere  hin  von  Troye  kam 
geriuschet  z'in  geswinde. 

KoNR.  V.  Wi^RZBCRe  troj.kr.  13120; 
swaj  im  Hector  geraten  bete, 
daj  tet  er  vil  geswinde.    30317; 
das  vernament  die  diener  geswinde. 

Hans  t.  Rubel  Dioctelian  7906; 
und  also  für  der  keiser  mit  sym  gesinde 
wider  umb  beim  geswinde.    8ü39; 
nhd.    dann  hinder  sicli  fert  der  geschwind 
wer  schilTeD  will  mit  widerwind. 

S.  Brant  narrensch.  109, 13; 
zö  zyten  blibt  verswigen  sünd 
und  würt  zö  zyt  ofTen  geswind. 

Cato  271,  in  Zamckesausg.  d.  narrensch.  134*; 

die  edle  sonn  unauszsprecblich  schnell  und  geschwindt  läuCft. 

Josephus  {Frankf.  1569)  187*; 

ob  ich  gleich  diese  zwei  mortkinder 

mit  herbem  gift  geschwindt  und  resch 

von  disem  erdtboden  ausziesch.    U.  Sachs  3,1,262'; 

diesen  {den  hahn)  ersiehet  ein  habicbt,  stöst  geschwinde  auff 

ihn  zu.  Lokmans  fab.  36 ; 

jetzt  troll  dich  und  geschwind  dich  pack. 

WoLFB.  Spangenberg  glücktwechsel  976  ifarlin,. 

geschwind  (d.  h.  ausschweifend)  leben ;  in  den  andern  schulen 
lernen  die  buhen  die  logic  und  rbetoric  zu  geschwind  {früh- 
teitig),  diese  künsten  gebühren  mehr  denen  so  bei  Jahren 
sein,  als  buben.  Scbuppius  729; 
soll  doch  nicht  als  ein  pilz  der  mensch  dem  boden  entwachsen 
und  verfaulen  geschwind  an  dem  platze,  der  ihn  erzeugt  hat. 

GöTBR  40,  258; 
elliptisch:   geschwinde!    geschwinde!    sei   der  Vorläufer  des 
glücklichsten  unter  allen  sterblichen.  14,174;  geschwind  den 
sack  her!  273; 

es  schlug  mein  herz;  geschwind  zu  pferde! 
es  war  gethan  fast  eh  gedacht.      1,  75. 

geschwind,  bald,  flugs,  stracks,  statim,  mox  Duez  (1664)  192':  er 
ward  zu  einem  groszen  eichbaum,  bald  darauff  zu  einer  sau, 
geschwind  zu  einer  bratwurst.  Simpl.  2, 167,  19  Kun;  geschwind, 
in  der  eil,  festinanter,  properanter  Duez  a.a.O.:  ich  wuszte 
nicht,  was  ich  geschwind  sagen  sollte. 

e)  vergleichend:  geschwind  wie  der  wind.  Hemscii  1550; 
geschwind  als  der  windt  ist  gottes  geist,  wort  und  werck. 
S.  Fbasr  spr.  2,  lio';  da  nähme  der  schulmeisier,  geschwind 
als  der  wind,  den  weinkrug  von  dem  tisch  hinweg.  Abele 
künstl.  unordn.  1,108;  geschwind  wie  der  blitz;  geschwinde  wie 
ein  pfeil,  der  abgeschossen  wird,  puppensp.  v.  doctor  Faust 
im  weim.  jahrb.  5,  279  (*.  pfeilgeschwind),  wie  der  menschen 
gedanken  281;  tronücA  geschwind  wie  die  schneck  auf  dem 
zäune  278,  wie  ein  bleierner  vogel  Räolbin  367'. 

GESCHWLNDE,  f.  Schnelligkeit,  raschheit,  noch  in  Ober- 
deutschland Adelung:  sollen  sich  mit  groszer  geschwinde  in 
den  sand  verschlieffen.  Forer  ßsehb.  39':  die  feurkugeln, 
welche  mit  einer  unbeschreiblichen  geschwinde  das  ihre  tbaten. 
Drohmbr  winttrnilchte  (1666)  145;  es  warde  alles  in  einer  ge- 
schwind«  verseben.   Zimm.   ehr,  3, 490,  2.  462,  26 ;   maszen  in 
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einer  geschwinde  das  gantze  hüliische  heer  zusaminen  kam. 
Simpl.  1,562.  -2,  3S3;  niuste  ihm  derowegen  in  der  geschwinde 
uieiir  daher  lügen.  2,  423. 

GESCHWINDEN,  verb.,  verttärktes  schwinden  (j.  d.). 

1)  dahinschwinden,  verschwinden,  vergehen: 

mhd.   dö  muoste  im  gar  geswinden 

diu  vröude  in  dem  herzen  sin.    ctrsinai  3t5, 10; 

nhd.  dasz  sie  zu  keiner  eidesleistung  in  empfahung  der  lehen 
gegen  der  herrschaft  sind  verbunden  gewesen ,  weiche  alte 
befreiung  sie  doch  endlich  baboR  geschwinden  lassen.  Micrä- 
Liüs  alt.  Pommein  3,  344 ;  es  mochten  sonst  einem  alle  sinnen 
dafür  geschwinden  und  vergehen.  Lutbeb  5,  2ä8* ; 


abnehmen : 


in  todesstaub  hast  du  mich  eingethan. 
dasz  ich  geschwunde.        Opitz  ps.  22; 

(aU  ich  ivnllle)  mein  verbrechen  nicht  ^estehn, 
gescbwand  ich  gantz  an  marck  und  beinen. 

(jeisl-  u,  tvelll.  qed.  3,  15Ö  Fellgibel; 


dasz  ihnen  die  lenden  geschwunden.  Garg.  19S';  ihr  gehirn 
geschwindt  und  wechst  mit  dem  mond.  Heyden  Plinius  342; 
der  geschwulst  geschwindit  sichtharlich.  Heynatz  anlib.  2,  43. 
2)  unpersönlich  mir  geschwindet,  nämlich  die  macht,  ich  falle 
in  Ohnmacht,  werde  schwindelig  oder  bewusillos  Scbm.^  2,  637. 
gramtn.  i,  231 : 

mhd.  alsus  geswant  ir  anderstuot, 

aber  viel  si  von  der  herzeaöt 

vor  ime  in  unmaht.     Tristan  1424; 
nhd.    et wil  mir  in  Ohnmacht  geschwinden.   H.Sachs 4, 3, 16*; 

jm  geschwand  und  lag  gleich  als  ob  er  tod  war.  Fortunatus  E7 ; 

das  er  zur  erde  Hei  und  im  geschwande. 

Prankf.  liederb.  HO,  U; 
von  rauch,  bech,  schweTel  was  solch  gstanck, 
das  mir  geschwand  und  ich  nidersanck. 

TuuRNKiszKR  archiiloxa  (1575)19; 
Ton  dieser  mesz  möcbt  eim  geschwinden. 

FiscHABT  ICulensp.  cap.  11,  v.  1586; 

so  eim  geschwindet  von  öde  oder  läre  des  magens.  Herr 
schachtafeln  d.  gesundh.  (i533)  140;  jnen  geschwand  von  freuden. 
Aimon  D  2; 

vor  Treudeo  will  mir  schier  geschwinden. 

Jac.  Athbr  schöne  Malus.  1,  334'; 

vor  Jammers  quäl  ir  da  geschwand.   IIätzlebin  1,23,57; 

geschwandt  jhm  vor  zorn,  dasz  er  zurücksanck.  buch  d. 
liehe  8,4; 

den  auslendern  gescbwand  für  Turcbta.     Mklissus  ps,  G  1'; 

do  meiner  seel  in  mir  geschwand  (cum  angustiarelur  in  me 
anima  mea),  do  gedacht  ich  an  den  herren.  Züricher  bibel 
(1530)  432',  Jonas  2,  8 ; 

vor  jamer  wil  jm  (cordi)  gscliwinden. 

A.  Blauhsr  bei  Wackernagcl  kirchenl.  679; 

dem  geschwunden  ist,  exanimatus  Henisch  1551;  wie  der 
bertzogin  bei  dem  tisch,  als  sie  es  (Galmys  Verwundung)  ge- 
sehen, geschwunden  wer.  buch  d.  liebe  61,  l ; 

dreimal  war  ir  geschwunden.    Unland  volkil.  355; 
noch  bair.   es    geschwindet  mir,    hat   mir  geschwunden,   ich 
bin  schwindelig  oder  ohnmächtig  geworden,  da  möcht  einem  ge- 
schwinden! das  ist  entsetzlich!  Schn.  a.  a.  o. 

GESCHWINDEN,  n.  substant.  inf.  des  vorigen(i),  das  schwinde- 
lig- oder  ohnmdchtiguerden :  das  zeichen,  ob  (bei  einer  brusl- 
wunde)  das  bertz  verwunt  ist,  das  ist  geschwinden  und 
•chwartzikeit  des  blälz,  das  darausz  gat«  Braunsciiweic  chir. 
(1497)  78*;  es  i»t  kaum  eine  bessere  artzenei  in  den  olin- 
roach:en  und  dem  geschwinden.  Tabernämomt.  krduterb.  122. 

GESCHWINDKUHHE,  /.  führe,  mit  welcher  man  geschwind 
fortkommt,  der  lehnellwagen  Camps. 

GESCHWINDK(jNDIG,ad;.  rasch  im  erfinden  von  rat  und  an- 
sehlägen: der  weisz  (weise)  man  ist  gsrbwindfündig.  Sciiaihen- 
rehzbr  39*.    dazu  geschwindfündigkeil,  f  ScBAiOENiibiszEi  84*. 

GESCHWINDFCSZIG,  adj.  sehneU  su  fuss:  diese  geschwind- 
fOszigen  unholde  (mause).  Gellkrt  brief*  225. 

GESCHWINDMEIT,  f.,  mhd.  geswinibeit,  ungestüm,  rasehheit, 
Schnelligkeit:  ringepfeid  (leichte  reiterei),  die  weil  die  umb  ierer 
geschwindthail  wegen  kain  beharlicben  platt  haben  mQgen. 
H.  ButTBTKR  ernstl.  berieht  (1532)  30,  32  Peters;  dafür  gebrauch- 
lieher  geschwindigkeit,  s.  d. 

GESCHWINDIG,  adj.  schwindelig,  ohnmdditig,  su  gescbwlo- 
deo  2:  so  er  sein  blut  sehrn  solle,  würde  er  ohnmnchlig  oder 
gCMlmiadig  werden,  d^s  buch  ohne  nahmen  (um  i7uo). 


GESCHWINDIGKEIT,  f.,  subst.  zu  geschwind,  vgl.  ge- 
schwindheit. 

1)  ungestüm,  leidenschaftlichkeit:  gott  baszt  menschen  ge- 
schwindigkeit  (odit  deus  nimis  vehementes  impetus).  Curkus  schles. 
generalchron.  verdeutscht  von  Hätel  (1687)  4ü9;  sihe,  damit  du 
seiner  geschwindigkeit  ein  zäum  einlegest,  dann  um  Egidi 
dunckt  er  ein,  mit  den  hirschcn  selbst  unsinnig  zu  werden, 
und  verschwindet  offt  mehr  als  er  einnimt.  Scbuppius  737; 

manch  losz  Adamskind 
das  nur  zA  auffrOr  ist  geborn  .  . 
will  sich  Tür  ander  her  Tür  tboii, 
das  soll  yetz  sein  ein  gscbwingkeit  (heldenthnt). 

ScuNKLZL  Saul  V,  gschwindigkcit  neudr. 

2)  hastigkeit,  Übereilung:  geschwindigkeit  bringt  hertzenleid. 
Heniscb  1550. 

3)  schärfe,  härte,  strenge:  wer  die  schärfe  und  geschwindig- 
keit des  handeis  auff  jenem  iheil  ansiehet  odder  merkt,  der 
wird  meine  schrift  nicht  für  sonderliche  scharfe  und  ge- 
schwindigkeit rechen,  es  wäre  denn  das  ein  gi>lindcr  und 
sanfter  handel,  dasz  ...  Luther  br.  4,239;  was  krank  ge- 
wesen ist,  habt  ir  (hirten  Israel)  nit  gesucht,  sunder  habt  ir 
mit  einer  geschwindigkeit  geherschet  und  mit  gewalt.  Schade 
sat.  u.  pasqu.  2,  21,  14; 

(Esopus  konnte  die  herzen  der  menschen  mehr  teilen) 
dann  die  man  für  die  weiszten  helt 
und  fahren  nun  mit  geschwindigkeit, 
Esopus  mit  bescbeidenlieit 
fein  höflich  mitlachendemmundt.  Er.  ALBRRns/'ab.53*; 

hartherzigkeit :  aber  der  pfaffen  (wie  die  iczund  lehen)  ge- 
schwindigkeit gibt  solicher  1er  (der  nächstenliebe)  gar  kein  an- 
zeigung  und  hat  weder  gotes  noch  brüderlich  lieh  in  ir,  dann 
all  ir  werk  seind  dahin  gericht,  dasz  sie  gut  mit  recht  und 
unrecht  erwerben.  Schade  sat.  u.  pasqu.  2,  5, 19. 

4)  geistige  gewandtheit,  geschicklichkeit,  schlagfertigkeit,  klugheit, 
solertia,  callidilas,  sagacitas  Maaler  nV,  anschläyigkeit  Hemsch 
1550,  ßnesse  et  vivacite  d'  esprit  Duez  192':  wo  sy  sich  us  blödig- 
keit  oder  geschwindigkeit  der  Vernunft  uf  jr  selbst  mcinung 
und  nit  uf  das  richtschyt  gOttlicbs  worts  band  verlassen. 
Zwi.NGLi  1,  130;  geschwindigkeit  ausz  demjenigen,  was  man 
ergriffen  und  gewont  hat,  ein  anders  zu  schlieszen.  llERi-icii 
1550;  in  auffiösung  einiger  duncklen  Sachen,  worin  er  eine 
sondei bahre  geschwindigkeit  hatte,  pers.  baumgaiten  7, 15  anm.; 
alsdann  liengen  die  höllischen  geister  an,  den  Beliiil  umb 
seiner  {juristischen)  geschwindigkeit  willen  hoch  zu  rühmen. 
Ayrer  proccis.  1,4;  geschwindigkeit  zu  schmöckcn,  ob  ein 
ding  ein  gi'ilen  oder  bösen  geschmack  habe,  narium  sagacitas 
Maaleb  174'; 

(die  gelehrten,  die  verkehrten) 

z'lil  tribends  ir  geschwindigkeit  (gescheidigkeil), 

damit  sy's  volch  in  torheit 

und  zwyfel  bringend.    J.Ruff  Etter  Heini  685. 

5)  begabung,  kunstfertigkeil :  die  geschwindigkeit,  acumen 
ingunii  Maaler  174';  so  miszbraucht  der  teufel  groszer  künstler 
geschwindigkeit  zu  seinem  vortheil.  Matresics  hochzeitpr.  87*. 

6)  sdilauheit,  listigkeit:  geschwindigkeit,  ein  feiner  und  guter 
lisl,  bonus  dolus,  astus  Maaler  174',  die  gschwindigkcit,  gschwin- 
der  auszschluitff  oder  ranck,  stropha,  vaframentum,  astutia,  mit 
geschwindigkeit,  os<u/<.  190*.  Dasyp.  O3';  weil  er  sie  alle  an 
listij^er  geschwindigkeit  und  hurtigem  verstand  (calliditate  et 
celeritate  ingenii)  weit  übcrlroffen.  Kunowitz  Cornelius  Nepos 
(1665)268;  di(>  bauern  hüben  auch  sonsten  ihre  geschwindig- 
keit und  den  schaick  duumcns  dicke  hinter  den  obren  sitzen. 
PrXturil's  glückstopf  (\fim)  29$;  geschwindigkeit  in  rSnken.  Stie- 
ler 1982;  list,  kunslyriff:  darum  will  ich  nit  mit  sölichen  ge- 
schwindigkeitcn  oder  stricken  gefangen  werden.  Zwingli  1,146; 
der  karpIT  sol  sich  einer  sondern  geschwindigkeit  gebrauchen, 
ausz  dem  garn  zu  entrinnen,  denn  etwann  .  .  so  erwischt  er 
des  kiauls,  so  im  wasser  \xecbst,  und  spreust  sich  mit  dem 
muul  daran ,  das  er  mit  dem  gurn  nicht  hinweg  geschleilTl 
werde.  Hkyden  Plinius  .142;  junge  hirsche  brauchen  die  list 
und  geschwindigkeit,  dusz  wann  sie  vcrmercken,  dasz  der 
alt  durch  ilie  brunflt  matt,  abgemrrgelt  und  erlogen,  sie  alsz- 
dunn  erst  daher  brechen,  die  alle  überfallen.  Jac  v.  Eouillock 
neu  jdgerbueh  (Dessau  1626)  39;  kriegslist:  ein  krie^sgeschwindig- 
keil  (s.  d),  stratagema  Dasypodius  Ee4'.  .Stibler  1982;  der 
TOrck  irichet  sondere  geschwindigkeiten,  uns  mit  listen  an- 
zugrcifTen.  HAawoLrF84;  die  Ferser  haben  die  siadt  Mileluin 
beides  zu  watser  und  lande  belSgert,  die  niawren  iinlergraheii 
and  allerhandt  geschwindigkeit  gehraucht.  ScnwAMTZiorrr 
Uerodot  (1593)271;  dtr  kunstgriff  des  taschenspielers :  geichwin- 
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digkeit  (list)  ist  kein  Zauberei.  Albi  920'.  Stieleb  1982,  jetzt  ge- 
wöhnlich in  der  bedeutung  Schnelligkeit  aufgefasil:  geschwin- 
digkeit  ist  keine  hexerei  VV'andeb  spr.  l,  1603;  täuschende  kunst- 
stückchen: trug  man  karten  au£f,  nit  zu  spilen,  sondern  tII 
hundert  geschwindigkeiten,  kurtzweil  und  newe  fündlin  zu 
leren  und  zu  lernen.  Fischabt  Garg.  175'. 

")  arglistigkeit,  betrügerei:  gesch windigkeit,  fallacia  DcEZ  192'; 
geschwindigkeit,  lügen  {nennen  sich  jetzt)  aufrichtigkeit.  Phil. 
Lugd.  1,45;  darus  erlernet  wirt,  käs-  und  ankenbrief  ein 
römische  geschwindigkeit  syn.  Zwingli  1,155. 

8)  behendigkeit ,  rasehheit,  Schnelligkeit,  velocitas  Pimciancs 
promptuarium  (l516)  N  4':  (der  vom  ross  gefallene  ritter)  bemühet 
sich  durch  seine  geschwindigkeit  und  geschickligkeit  berfür. 
Amadis  l,  126  Keller;  geschwindigkait  jhrer  lusz.  Scbaiden- 
BEiszEB  32',  mit  geschwindigkait  lauffen  3o';  die  bösen  geister 
übertreffen  der  vögel  flug  vil  an  geschwindigkeit  und  noch 
viel  meher  die  engel:  welchen  ausz  diser  ursach,  jhre  unbe- 
greiffliche  geschwindigkeit  anzudeiten,  die  heilig  schrifft  sechs 
Hügel  zugibt.  Fischart  ßodin.  (l5•^6)  292;  die  geschwindigkeit 
eines  hüten,  eines  pferdes,  des  windes  Adelcng  ;  er  war  so 
begierig  zu  wissen,  dasz  er  mit  geschäftiger  geschwindigkeit 
der  fragen  meine  antwort  verhinderte.  Götbe  8,  47 ;  in  der  ge- 
schwindigkeit, in  aller  geschwindigkeit,  in  der  eile:  ich  weisz 
in  der  geschwindigkeit  kein  ander  wort.  Lessk-^g  l,  5S8;  dieses 
gutherzige  geschüpf  habe  sich  in  der  geschwindigkeit  auf  nichts 
besonnen,  um  das  blut  zu  stillen.  Göthe  19,39;  man  hatte  sich 
in  der  geschwindigkeit  nach  quartieren  umgesehen.  225 ;  beim 
ende  des  lebens  in  der  geschwindigkeit  die  rechnung  zu  seinem 
Tortheile  abschiieszen.  Kant  6,  243.  in  der  mechanik  das  Ver- 
hältnis der  zeit  zu  dem  räume,  den  ein  körper  durchläuft  Bobhu 
314':  die  geschwindigkeit  zweier  körper  in  ihrer  bewegung 
berechnen,  die  massen  und  geschwindigkeiten  sind  auf  beiden 
Seiten  gleich.  Aoelcsg;  die  anfangsgeschwindigkeit.  Ka.nt  s,  37; 
daher  der  geschwindigkeitsmesser,  instrument  zum  messen  der 
geschwindigkeit  des  flieszenden  wassers  Ehbe.nbebg  baulex.  (1840) 
262,  der  geschwindigkeitszeiger  Egeb  teehn.  wb.  2,  333'. 

GESCHVVI.NDIGLICH,  adv.  argute,  ingeniöse,  solerler,  subtiliter, 
gschwindigklich  Maaleb  196',  sagaciter ,  promte  He.msch  1550; 
geschwindigklich  erobert,  der  durchleuchligsten  hochgebomen 
etc.  h  l'. 

GESCH WINDKU.NST,  /.  Zauberkunst:  elektricität,  wodurch 
einige  meister  der  geschwindkünste  uns  weniger  sättigen,  als 
die  Zunge  reizen.  Hippel  sämtl.  werke  5,69. 
GESCHWI.NDKUTSCHE,  f.  eilpost  Campe. 
GESCHWLNDLICH,  adv.  rasch,  schneü: 

und  hencke  in  denn  geswindelich. 

ÜA!(s  V.  Bchkl  Dioclel.  6868,  gneIle6S49: 
und  randt  als  geschwindlich.  Aimon  g  2 ;  übereilt :  dasz  in  solchem 
angriff  etwann  durch  die  oberkeit  geschwindtlich  und  unbe- 
dechtlich  gehandelt.  Carolina  art.  21S. 

GESCHWINDLISTIG,  adj.  schlau,  arglistig :  darumb  wir  (päpste) 
durch  manch  mittel  und  subtile  gschwindlistige  behendigkeit 
dieselben  Christen  nach  unserm  willen  bedrungen.  Schade  tat. 
u.  pasqu.  3,  75,  14. 

GESCHVVIND.MARSCH,  m.  beschleunigter  marsch:  die  truppen 
eilten  im  geschwindmarsch  herbei. 

GESCHWINDPFEIFE,  f.  oder  GESCHWINDRÖHRCHEN,  n. 
uhlagröhre,  blecherne  mit  puher  gefüllte  röhre,  die  ins  Zünd- 
loch gesteckt  zum  abfeuern  der  kanonen  diente    Köbbig  techn. 

wb.   285'. 

GESCHWLNDPRESSE,  f.  Schnellpresse  Egeb  techn.  wb.  2, 333'. 

GESCHWINDSCHLEIFER,  m.  der  raschwalzer  Fiischbieb 
preusz.  wb.  1,  230'.     vgl.  geschwindwalzer. 

GESCH WINDSCHLLSSIG,  adj.  guchwind  oder  übereiU  im 
ableiten  eines  Schlusses  Campe. 

GESCHWINDSCHRElBEKLxNST,  f.  tachygraphu  Amabasthes 
frauenz.-lex.^  3486;  taclieo-graphia  oder  geschwinde  schreib- 
kuDsU  titel  eines  1679  gedruckUn  büchleins.  vgL  Jusce  vorgesch. 
d.  Stenographie  in  Deutschland,  Leipz.  1890,  und  Mitzscbbe  im 
arehiv  f.  stenogr.  16.  febr.  I89I. 

GESCH WINDSCHREIBEiN,  n.;  können  demnach  hiemit  die 
liebhaber  die  gantze  kunst  des  geschwind-schreibens  mit  ganlz 
geringer  mühe  erlernen,  tacheo-graphia  (U)79)  30. 

GESCHWINDSCHREIBER,  m.  i)  tachygraph,  schnelUchreiber. 
Jenaer  lit.-zeilg.  1787:  bilde  jene  berathungen  ein  geschwind- 
schr.iber  aufbewahrt.  GöriiE  45,20;  man  wünscht,  dasz  en 
gcschwindsthreiber  das  vorüberrauschende  grspräch  aufgefaszt 
haben  mochte.  36,  211.  48,93.  15,38«. 
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geschwiadschreiber. 
was  sie  gestern  gelernt,  das  wolieD  sie  beute  schon  lehren, 
ach!  was  haben  die  herrn  doch  für  ein  kurzes  gedärm! 

ScBiLLiR  XI,  141  (xenien  330); 
dasz  Lope  unter  den  dramatischen  geschwindschreibern  noch 
am  meisten  ein  dichter  sei.  Fb.  Schlegel  2,  8-2. 

GESCHWLNDSCHREIBEREI,  f.  taehygraphia  BECHEn  nov.  org. 
phil.  (1674)  nr.  556;   schnelles  sehreiben  J.  Paul  leb.  Fibels  198. 

GESCHWINDSCHREIBUNG,  f.  l)  taehygraphia  Stiele«  1923, 
schon  bei  Ph.  Habsdörffeb  1653, 

2)  schnelle  und  oberflächliche  Schriftsteller  ei:  an  und  für  sich 
ist  diese  dramatische  geschwindschreibung  keineswegs  zu 
billigen.  Fr.  Scblegel  2, 82. 

GESCH WLNDSCHRITT,  m.  beschleunigter  sehritt,  z.  b.  mar- 
schierender Soldaten  Kbaft  deutsch-lat.  wb.  1046';  bildlich:  so 
gebt  es  mit  geschwindschritten  abwärts.  Scbuderoff  üb.  den 
Protestantismus  36. 

GESCHWINDSCHUSZ,  m.  sdiusi,  deren  man  mehrere  rasch 
hinter  einander  thut,  sowie  die  dazu  besonders  bereitete  patrone 
oder  ladung  Adelcrc.  dazu  geschwindschuszstück,  n.  schnell- 
feuerndes feldgeschülz  Egcebs  kriegslex.  (1757)  2,  584. 

GESCHWINDSEGLER,  m.  schnell  segelndes  schiff  Becieb 
weltgesch.  7,  167. 

GESCHVVINDSEIN,  n.  Schnelligkeit,  rasches  handeln: 

da  galt  gescbwiodseia  und  entschlossenbeit. 

ScBiLLBt  XIV,  406  (Teil  5, 1). 

GESCHWINDSTÜCK,  n.  l)  taie  geschwindschuszstück  Ade- 
lung.   2)  geschwind  zu  spielendes  musikstück  Campe. 

GESCHWLNDCNG,  f.  exanimatio,  geschwindung,  ängstliche 
forcht  Maaler  174'.     zu  geschwinden  2. 

GESCHWINDWAGEN,  m.  schnellwagen,  eilwagen  Campe. 

GESCHWINDWALZER,  m.  schnell  gelanzter  walzer  Becbsteiü 
Thüringen  115.     vgl,  geschwindschleifer. 

GESCHWING,  n.  in  der  Jägersprache  die  beiden  flügel  gröszerer 
Vögel  Schmeller*  2,639,  coli,  zum  fem.  schwinge. 

GESCHWINGT,  parL  adj.  wie  beschwingt,  mit  schwingen, 
fiügeln  versehen,  eigentlich  und  bildlich :  so  zog  sie  durch  den 
wald,  selbst  ein  sommervogel,  leicht  geschwingt  und  in  frieden 
mit  aller  weit.  Fbettas  handschr.  1,277; 

wenn  liebe,  froli  und  frei  gescliwingt, 

hier  in  mein  gitter  hüpft.         Hkidkr  :.  <i/.  8, 367. 

GESCHWIRM,  s.  geschwürm. 

GESCHWIRR,  n.,  unverkürzt  geschwirre,  das  schwirren,  das 
schwirrende  geräusch:  der  heimen  geschwirr.  Voss  Luise  l,  616; 
das  geschwirr  der  feldgrillen,  der  heimchen.  Fbeytag  handschr. 
1,  3.  2, 223;  vom  fröhlichen  geschwirr  {schwirrenden  gesang)  der 
lerche.  Wieland  34,  298; 

so  mit  zartem  geschwirr  fort  zogen  sie  (die  teelen). 

Voss  Oäyssee  24,  9 ; 
von  der  lieblichsten  mnsik  und  von  dem  geschwirre  der 
bäume  eingewiegt.  Tieck  9,  206 ;  der  pfeile  geschwirr.  Voss  bei 
Campe ; 

schaudernd  hörte  der  Cyper  die  brüllenden  seufxer,  die  schlage, 
mit  dem  geschwirre  des  eisens,  und  schwerer  rasselnder  ketten. 

Zacbabü  1,  297; 
der  schwirrend*  lärm,  die  schwirrende  menge :  iudesz  sie  im  ge- 
schwirre der  menschen  umgedreht  werden.  Göthe  an  fr.  v.  Stein 
1, 334;  wenn  ihn  heiligere  gefüble  aus  dem  geschwirre  der  gesell- 
schaft  in  dieeinsamkeit  leiten.  rer&« 33,43;  geschwirre  durchaus 
{am  hoflager  Napoleons),  werke  {lU0)V,  260;  im  geschwirr  der 
redenden.  Fbeytag  handschr.  l,  264;  sehwirrendes  gerächt,  ge- 
klatsch:  oft  wird  uns  das  sonst  so  liebe  Eutin  durch  su  manches 
getümmel  verleidet,  und  so  manches  dumpfe  geschwirr,  das 
noch  ärger  als  jenes  isU  Voss  briefe  2,  208. 

GESCHWISTER,  nebst  geschwester  {s.  d.)  alU  pluraUseht  bil- 

dung  tu  Schwester,  lufrühest  von  Schwestern,  dann  mit  einschlusz 

der  brüder;  später  auch  als  neutrales  coUeelivum  aufgefaszt  und 

selbst  von  einer  einzelnen  person  gebraucht,  s.  ge  HI,  l,c  sp.  1625. 

I)  Uibliehe  Schwestern,  vgl,  geschwester  1: 

die  getwi*ter  iwö.    mtnnc«.  3,  29*  v.  d,  Hagen; 
er  saget  siDen  swestern  beiden, . . 
wie  sin  vater  tot  were. 
der  eng«tli»chea  mere 
erscbracliea  do  die  geswistem  gflu 

Hins  v.  bCaiL  Dioclet.  22iT; 
gfschwister  von  beiden  banden,  sorores  iisdem  parentibus  ortae 
DoEZ  (1664)  192'.  Räolei.v  368';  ich  habe  zwei  brüder  und  drei 
gescbwister.  Fmucbbiei  prtuti,  «ft.  1,230';  bildlich: 
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milte  unde  manheit  bi  ir  säien. 

die  xwö  geswister.    minnes,  3,  437'  ».  d,  Hagen; 

bis  sich  Wahrheit  und  schOoheit  als  zwo  versühnte  geschwister 
umarmen.  Schilleb  III,  510  [vom  j.  1785). 

2)  Schwestern  mit  einschlusz  der  brüder,  kinder  von  einerlei 
tUern. 

a)  im  plur.:  lanlgrave  Lodewig  wart  Vormunde  slner  ge- 
swister. KöDii  heil.  Ludwig  16, 12 ;  wärent  3  gescliwister  und 
ging  das  ein  sterben  und  fiel  das  erbe  an  die  2,  so  gab  ein 
geschwister  sinen  theil  der  eigenschaft  den  (srifls-)lierren 
von  St.  Alban,  und  das  ander  geschwister  gab  sinen  theil  den 
(4Jos<«--)frowen  zu  Basel,  weislh.  1,654  {Oberelsasi,  von  13S4, 
nach  einem  ausxug  von  i486);  Piburg  stiften  fünf  geschwister. 
AvEMTiN.  5,321,29  Lexer  var.;  keins  von  ihren  geschwistern 
war  um  sie.  Götde  16,163; 

in  erster  Jugend,  da  sich  liauro  die  seele 

BD  Vater,  mutter  und  geschwister  band.    9,6; 

echte,  rechte  geschwister  im  gegensalze  xu  stief-,  halb-  oder 
unechten  geschwistern,  für  letztere  auch  zweierlei  geschwister, 
fratres  et  sorores  alterutro  parente  prognati  Stieler  1975. 

b)  als  collectiver  singular:  mein  Schwager  neben  meinem  ge- 
schwister, mit  denen  bin  ich  lustig  gewesen.  ScitwEimciiEt« 
i,  202;  welches  ..  ist  meines  geschwisters  Untergang  gewesen. 
1,234; 

wie  küromts,  dasx  doch  geschwister  so  selten  einig  lebet? 
LoGAU  3,  tugabe  1,73; 

die  reise  zu  meinem  geschwister.  Fekenburg  2,  ^.  1,77;  folg- 
lich fällt  mein  ganzes  vermögen  auf  mein  liebes  geschwister. 
Gellebt  5,7;  das  kind  wird  knabe.  leckerei  und  spielwerk 
weicht  der  aufkeimenden  begierde,  eben  so  frei,  eben  so  geehrt, 
eben  so  glücklich  zu  werden,  als  es  sein  älteres  geschwister 
sieht.  Lessi.ng  10,321; 

(Saladin)  der  sein  geschwister  insgesammt  so  iiebt.    2,201; 
dasz  er  sich  ...  mit   seinem   übrigen   geschwister  zu  hause 
nicht  verträgt  13,657;  tritt  Sittah  zu   dem  geschwister  {dem 
Umpelherrn  und  Recha).  2,  360 ;  (Gretchen  und  Michel)  ihr  seid 
mein  liebes  geschwister.  J.J.Engel  der  dankbare  söhn  44; 

der  hohen  mutter,  dem  geschwister  (He/enos  d.i.Kastor,  Pollux 
und  hlytdmneslra).    Göthe  41,224  (Faust  9520  Weim.). 

e)  von  einzelnen  personen,  der  bruder  oder  die  Schwester :  ein 
geschwister . .  das  ander  geschwister.  weisth.  l,  654,  s.  oben  2,  o; 
denn  sie  (meine  schwester  Katharina)  sich  nicht  allein  als  eine 
stief  sondern  recht  geschwister  gegen  mir  allezeit  verhalten. 
ScHWEiNiCHBN  3, 180;  WO  jedcs  allemal  erschrickt,  wenn  es  ein 
geschwister  zum  hause  kommen  siebt.  J.  GoTTBELFtc/tu{d«nft.40; 

erwache  Friedericiie  .  .  . 

der  Vögel  sanft  geOüster 

ruft  liebevoll. 

dasz  mein  geliebt  geschwister 

erwachen  soll.        d.j.  Götbb  1,261. 

S)  bildlich  und  übertragen,  von  gleichartigem. 
a)  im  plur.:  es  war  das  letzte  komische  werk  des  dichters, 
das  seine  frühern  geschwister  unendlich  Übertrift.  Lbssinc 
7.233;  es  ist  nur  ein  bettelstolz  der  sogenannten  obern  krafte 
der  seele,  dasz  sie  sich  ihrer  Schwestern,  die  sie  verächtlich 
die  niedern  nennen,  als  unSchter  geschwister ...  schämen. 
Herder  X.  Iti.  13, 10;  angenehme  phantasien  begleiteten  ihn  in 
das  reich  des  schlafes  sanft  hinüber  und  überlieszen  ihn  dort 
ihren  geschwistern,  den  träumen.  Götbb  18,82;  in  manchem 
granitgeschiebe  fand  ich  geschwister  und  verwandte  meiner 
kabinetsstücke.  27,  13; 

des  lebens  heitre  rose  . . 
alt  geichwistern  (anderen  blumen)  reich  umgebea.    23,169; 
denltsi  du  deioeo  mundgeschwistern  {lippen) 
oocb  ein  ptrcben  beriuiiehn?       b,  190; 
wir  »tammen,  uaser  sechs  geschwister, 
von  einem  wunderssmeD  paar. 

ScMiLLia  Xi,8b6,  die  färben  alt  kinder  du  tichtt 
und  der  nachl. 
h)  ah  coütetiver  tingulcr: 

deiner  vollen  brüst  geschwister  (aeln»  beiden  brüste)  kOnte  vor 
zu  sammeo  spielen.    Loeto  3,  siiya6«3,324, 
von  meinen  slnngeiichtan. 
taut  jemanden  dies«  sucht,  kan  sieb  noob  geschwister  flnden. 

3,  10,  100; 
verdank  es,  erdensohn,  dem  weisen, 
der  Ihr  (ätr  erdr)  die  »oune  zu  umkreisen 
und  dem  ceacbwliter  (den  ptanrtm  und  andern  Mmmeltkdrpern) 
wies  die  bahn.    G6riiB33,36l: 

reg«  dich,  du  achllfgenosterl 

baueb«  leise,  robrgeschwister  (rdhrtchl). 

41   124  (Fautt  7260  Wem.); 


geistesverwandte,  gleichgesinnte  : 

ins  innre  der  natur 

dringt  kein  erschalTner  geiat  (ein  austpruch  Ballers). 

mich  und  geschwister 

mögt  ihr  an  solches  wort 

nur  nicht  erinnern.    Götbb  3, 112; 

der  pseudo-wandrer,  wie  auch  dumm, 

versammelt  sein  geschwister.    4,  369; 

Jünglinge  des  himmels,  süsze  kinder 

der  veriilärten  nacht,  du  hold  geschwister 

meiner  andacht.    Herder  z.  lil.  16, 130  (Adraslea  6, 281). 

c)  von  einem  einzelnen  gleichen  stück: 

ich  gab  Ihm  den  zweiten  gülden  .  . 
er  schob  ihn  mit  dantigellister 

in  den  mund  zu  seinem  geschwister  (dem  erxlen  geschenkten 
goldstitck),    RSckrrt  mak.\,  23. 

4)  in  der  altern  spräche  waren  mehrere  andere  bildungen  ge- 
bräuchlich, die  durch  die  form  geschwister  allmälich  aus  der 
Schriftsprache  verdrängt  worden  sind,  aber  sich  noch  in  den 
mundarten  erhalten  haben,  vgl.  die  reiche  Sammlung  bei  Scan.' 
2,  651. 

a)  geschwisterde,  geschwistert,  mhd.  geswistridi 
(Weinbold  al.  gr.  §  249,  von  1274),  geswisterit  {ebd.),  geswisterde, 
geswistrede,  immer  als  plur.  und  zwar  ursprünglich  neutr.,  zu 
dem  vermutlichen  ahd.  sing,  giswisteridi  oder  giswisteridi  {s.  das 
folgende  b),  gebildet  wie  die  neutra  ahd.  gimalihidi,  par,  conjux, 
mhd.  gemechede,  gemecheit,  a/ii.  jungidi,  mhd.  jungide,jungide, 
jungit,  jungeid,  das  junge,  mhd.  geveterde,  gevetlrid,  gcvetride, 
gevattreit,  vettern,  gevatter,  götide,  götteit,  pate,  patin: 

miner  geswisterde  zwei  noch  sint.  Porz.  477, 1  handschr.  D; 
diu  sint  ir  geistltchiu  geswisterde.  Bertbold  t.  Regensb.  l,  315, 
19 Pf.;  eine  vrouwe  dy  nicht  kindir  noch  geswistrede  hoU 
kulm.  recht  i,  12 fg.  83;  mit  seinen  gcschwisterden.  Keisbrs- 
BERC  post.  N ;  ob  sie  so  redlich  sei  als  ihre  geschwisterde. 
Marburger  hexenprocessacten  von  ihm  fg.  bei  Yilmar  idiot.  379; 
dasz  die  liebsten  eitern  und  geschwistert  so  tödtlich  einander 
feind.  Petrarcha  49";  eitern,  geschwistert  und  gute  freunde. 
Matbesids  trostpred.  0  4" ;  ohne  wissen  seiner  geschwlstort. 
weis//».  3,  766  (Saor,  von  1580);  die  zwei  ehrliche  geschwistert. 
jimaiis  24,  1393 ;  brüder,  welche  einhalb  oder  von  beiderseits 
eheleuten  geschwistert  seind.  Gobleh  der  rechten  spiegel  (1550) 
202";  die  andern  geschwistreth.  Hund  bair.  s/ammenliuc/i  (1585) 
1, 38 ;  seine  geschwistereth.  313 ;  diese  beide  geschwistret.  2, 830 ; 

weil  wir  rechte  geschwistret  sein.  II.  S4chs3,2.260'.5,2,336>; 
drei  nachgefreündete  Jüngling,  ausz  seinen  geschwisterten  er- 
boren. Stumpf  (1548)2, 13';  und  soll  kein  heimbliche  practiken 
unter  den  geschwisterten  gemacht  werden.  weistL  4,  529,  24 
{Schwarzwald,  von  1562);  unter  eitern  und  geschwisterten.  Simpl. 
2,499;  nocA  oberdeutsch  geschwistert  Mabir  hdb.  f.  bair.  Staats- 
bürger (1844)  287 ;  hessisch  geschwisterde,  plur.,  selten  neutr.  sing. 
ViLMAR  379;  Schweiz,  kinder,  die  gegen  ihre  gcschwisterte  hart- 
herzig handeln.  Pestalozzi  12,  49j.  4S4;  sie  sagten  noch  zu 
des  krummen  Schneiders  Liseli:  du  hast  viele  peschwisterte 
hier  (sie  meinten  scherzhaft  die  ziegen).  Lienhard  und  Gertrud  3,  86. 
—  okmann.  nebenform  geschwüslerde,  geschwQstert,  i.  Wbin- 

BOLD  al.  gr.  §  32.86: 

so  was  eins  sust  din  guoter  rrflut, 
din  geswOsterde. 

Dangkrotzhbi«  namenb.  827,  gescbwitterae  var. ; 

die  dreü  geschwOsterd.  Kbisersbebc  eschengrüdel  a»*;  Maria 
Magdalena,  Martha  und  Lazarus  waren  geschwüstert.  66';  ich 
hab  meiner  geschwüsterten  zwei  schwösleren  kennt.  Tb.  Plat- 
ter 17  Fechter;  meine  geschwüstcrte  vast  alle.  18;  Schweiz. 
geschwüsterte  Tobler  242'.  —  bair.-östr.  geschwistrat:  liebs 
geswislrut,  thu  deinen  lleisz.  Sctm.«  3,  651  {von  146i);  aus  den 
befreiindten  geschwistraten.   östr.  weislh.  6.499,3«  {von  t608). 

b)  geschwislreid,  mhd.  gcswisterlde,  n.  sing,  wie  plur., 
ahd.  vermutlich  giswistertili,  s.  oben  a:  gegen  dlnem  geswislrldc. 
bihtebuoch2b  Vberltn;  da;  wir  alle  geswistrl.le  sin.  Berthold 
V.  Heck.nsb.  t,  545,  7  Pf.;  ein  geswisttide.  313,  21;  si  sint  diniu 
geistlichen  geswistride.  815, 15;  sie  {die  keusch  bleiben)  sein 
mer  sicher  heiliger  genade  und  hoben  mer  hAte  von  den  lieben 
engcln,  der  geswjstreyd  sy  sein,  buch  der  uhn  geböte  :w ; 
gcswistreit  slädlechr.  \,l\,iSfg.;  der  unscrs  bru.lers  kindt,  Harn 
reich  und  Ollen,  und  aller  ir  geachwistreil  zu  trrwen  gewunnen. 
Hkuhani«  opuic.  36t  {von  1311);  gcschwiatreit,  die  erst  sipp.  cod. 
germ.  mon.  757,  f.  18  bei  Sc«*.*  2,651. 

c)  gcschwlslergit,  -geit,  -got, -get  u.  i.  w.,  mhd.  ge- 
swistergldc,  -glt,  -git,  meist  plur.,  aber  auch  noch  eolUaivet  neutr. 
und  auf  du  etnulnt  ptrion  angewendet,  gebOdet  wie  gelicbtergit 
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(inbegiiff  von  personen  gleiches  «esens  Augsb.  chron.  1,  251, 22 
tum  j.  1362,  «er  zu  derselben  familie  und  was  tu  einem  gemein- 
sehaftlichen  familiengute  gehört.  Urkunden  von  1358  und  1391  bei 
ScBMiD  sehicäb.  tcb.  465,  nachzutragen  oben  sp.  301&),  eeleulergjl, 
ehepaar  Schmid  153  aus  Leipheimer  acten  des  lö.jh.;  noch  in 
ursprünglicher  bedeutung  von  Schwestern: 

ir  sint  fünf  bruoder  und  dar  nach  geswistergit. 

Kolm.  meistert,  17,  7; 

in  unser  brüder  und  geswistergitt  bessern  nutz.  Helfensteiner 
kaußr.  von  1375  bei  Schmid  229;  dann  mit  einsehlusx  der  brüder: 
stirbet  der  geswistergide  einej  oder  zwai,  s6  erbent  diu  andern 
geswistergide  niht.  Augsb.  stadtr.  Ul,  l  Meyer; 

miner  geswistergide  zwei.    Parz.  477,1  handschr.  G; 

es  ist  och  wider  cristanlich  leben, 

also  möcbt  man  zwai  geswistergit  ze  samen  geben. 

teuf  eis  netz  2624; 

durch  miner  geschwistergide  willen.  Dief.-WOlckeb  615  {Starken- 
burg, von  1309);  Eucharia,  die  was  der  dreier  geschwistergit 
muter.   heiligenleben  (1472)  104*;    stirbt    iemands    on   geschafft 
(testament)  und  laszt  niemands  näher  dann  seins  vaters,  desz- 
gleich  seiner  muter  leiblich  geschwistergit  von  vater  und  muter, 
so  erben  die  selben  samenllich  alle  hab  mit  einander.  Tengler 
laiensp.  30*;   es    sollen   auch   die   eitern   für  oder  wider  jre 
leibliche  kinder  zu  zeugen  nit  zuegelassen,  noch  zeugknusz 
zu  geben  gelrungen  werden,  desgleichen  auch  die  eeleut  und 
geschwistergit.  A'örn&.  reform.  1564  f.  35' ;  da  gieng  siu  zuo  iren 
geswistrigiden.  Wacrernagel  kset.^  1, 943, 32  (I4.;A.);  hab  ich 
mich  understanden,  mit  jme,  ouch  unser  muter  und  anderen 
geschwistergitten  kain  tailung  zu  thun.  urk.  Max.  nr.  167;  ge- 
schwistergitten,  fratres,  sorores  Aler  920";  mit  alemann,  ü:  ge- 
swüstirgit  Martina  25*,  35;  wa  geschwQstergitt  mit  einandern 
teilent.    weislh.  l,  75,  9  {Schweiz);    noch  schwäb.  geschwistrigit 
ScHBiD  153;  eollectiv:  als  vil  geswistergit  von  brüdern  in  ainem 
husz  ist.  weisth.  1,  140,  12  (Schweiz,  von  1473) ;  von  einer  ein- 
zelnen person:  Jesu  Christe,  unser  aller  liebstz  geschwistergit, 
kum  ir  ze  hilf.  Marc.  Ebner  174,  46  Strauch;  es  ein  vater  wol 
sim  kind   geben   und   och    ein    geschwüstergit   dem   andern 
vogtberi  guter  mit  eines  twingheren  band,  weisth.  l,  172  (Aargau, 
von  1423).  —  andere  formen:  geswistergeid  mon.  Wittelsb.  nr. 
175,  3  (»on  1290),  geswistergeit  Münch.  sladtr.  122  Auer,  das  ain 
geswistergeit  von  dem  ander  löst,  weisth.  6,  138,  37  [erste  hälfte 
des  ib.jh);  da  sullen  in  seineu  geswistergeit  nicht  an  irren, 
bojr.  londr.  6«HEDMAR.\opusc.S4;  seine  geschwistergeitOrthulph 
und  Wildraut.  Avemir.  5, 301, 18  Lexer;  {das  stift)  Piburg  stiften 
fünf   geswistergait   (vor.   geschwisiergot).   321,  29;    zwai    ge- 
schwistergait  322,23.428,30;  hinz  allen  seinen  geswistergeiten. 
mon.  boica  10,  109  {von  1354) ;  für  sich  und  sein  geswistricheit- 
25, 526  (t»on  1495);   daher   g  e  s  c  h  w  i  s  t  er  hei  t:    mit  mir  myn 
geswisterheit  und  zugewandten.  DiEF.-WtjicKER  615  (Weimar. 
hauptstaatsarchiv,  von  1482) ;  die  zuvor  an  unseren  ehegemahlen 
und   geschwislerheiten  begangene   mürdliche  ubellhat.  Rihel 
Livius  (1596)43;  geswistergot,  couterini  voc.  1419  und  1468  Dief. 
nov.  gl.  109';  bildlich:  bellen,  garten  und  terminieren,  die  drei 
geschwistergoten.  S.Frak»  spr,  2,76*;  mit  den  drei  geschwister- 
gütten.  cod.  germ.  mon.  839,  f.  153  bei  Scan.'  2,651 ;  ob  geswister- 
geut  lelien  mit  einander  iiaben.  cod.  jerm.  man.  236,  f.  71  ebd.; 
swa?  da?  kinl  guotes  hat,   da^  so!   alle?   andern    slnen  ge- 
swistergelen  werden,  hat  ej  aber  niht  geswisterget . .  ßinkeJ«- 
bühler  ttatuUn  17  in  Hadpts  itschr.  7, 98;  leipliche  geschwisterget. 
Nürnb.  poi-ordn.   95   Baader;   sampt  jren    weibern   und  ge- 
schwüstergetten.  Stumpf  (1548)  2,  48',  geschüstergten  (1606)  388*; 
uoser  geswistriget,  unter  meinen  geswistrigedten.  mon.  boica 
3ö,48ö  (».  1491);    geschwi3trig(;t  tiroL  weisth.  3,351,1.     bildlich: 
nie  kein   kranckheit  ist  dem  anssatz  so  nahe  kommen,  gar 
nahe  als   weren   sie  geschwistriget,  Pabacelsus  ehir.  schriften 
(1618)  127  A. 

d)  gcschwisterigt,  geschwistrigt,  geschwi stricht: 
ist  er  nun  unser  aller  vater,  so  seind  wir  alle  under  ainander 
geschwislerigU  Keisersbesg  siben  hauptsünd  cc  6*;  brüder, 
welche  vom  vater  allein  geschwisterigt.  Gobler  der  rechten 
tpiegel  (i550)2(i2';  nun  sind  diese  meine  geschwisterigt,  meines 
Heben  vaters  kinder,  alle  gestorben.  Sandbart  aeademit 
(1675)2,227,  aus  A.  DCrers  eigener  lebensaufzeichnung;  welche 
unsere  eitern  uns  von  jngent  auff  neben  und  mit  Hainrieben 
den  Jüngern  herren  von  Blawen  unserem  brüder,  auch  andern 
unsern  gescbwisterigten ,  als  jr  leiblicbs  chekindt  erzogen. 
gedruckt  ausschreiben  Heinrichs  d.  altem  burggr.  zu  Meiszen  u. 
htm  V.  nauen  vom  17.  juni  1532 ; 


so  wollen  frölich  bald  nach  dir 

mehr  schönere  geschwistrigt  kommen.     Wickbbrlin  336 ; 

dasz  auft  ein  tag  seind  gscblagen  todt 

drei  gschwisirigt,  einr  mutter  kinder. 

J.Atrkr  ().  r.  betag.  Alba  30'; 

von  zwei  adelichen  geschwistrigten ,  brüder  und  scbwester. 
Abb.  a  S.  Clara  etw.  f.  alle  2,  701;  bildlich:  die  zwei  erste  büch- 
lein  meiner  öden  und  gesängen  hab  ich  wider  übersehen 
und  alhie  mit  jhren  andern  älteren  und  jüngeren  geschwistrigten 
gesellet.  VVeckherlin  vorr.  zu  d.  weltl.  ged.;  eollectiv:  war  ich 
etwas  geitziger  als  mein  geschwistrigt.  /ucund.  33; 

allein  das  wolt  ich  wissen  gern, 

wie  wir  seind  bede  geschwistricht  worn. 

i.  Atrkr  fastn,  sp.  Antreuxo  2'; 

geswistrecht.  städteehr.  1, 72, 15 ;  nocA  tirol.  gschwisirigt  Schöpf  662. 

e)  geschwisterig,  geschwistrig,  geschwistrich,  plur. 
und  coUeäiver  sing. :  das  sein  zwei  geschwistrig,  die  offt  gerne 
bei  einander  sind.  Lcther  ein  geistlieh  edles  büchlein  (1516)  C3*; 

endlich  wir  drei  gschwistrig  gemein, 
sampt  unsern  beiden  eitern  fein, 
wünschen  .  .  . 

W.  Spasgenberc  antind  oder  jung  briefe  B8'; 

die  geschwisterig  und  geschwislerig  kinder.  Frankf.  ref.  3,  8  §  3. 
10  §  19  fg.;  brüder,  so  mit  jm  vom  vater  und  mutter,  und  also 
von  beiden  banden  und  eheleuten  geschwisterig.  Gobler  der 
rechten  spiegel  (1550)  202* ;  aber  wiewol  sie  geschwisterig  seind. 
Paracelsds  op.  (1616)  2, 501 B ;  die  durchleuchtigste  geschwistrige. 
Abb.  a  S.  Clara  reim  dich  (1708)  353;  so  jemand  ein  ge- 
schwistrigen  hat  über  hundert  meil.  334;  im  nahmen  unserer 
abwesenden  geschwistrige.  Dief.-Wülcrer  615  {Weimar,  haupt- 
staatsarehiv,  von  17h9)  ;  das  geschwistrig,  fratres  et  sorores  Stie- 
ler 1975,  das  geschwisterig  Ölinger  ^amm.  51;  wir  übrigen 
drei  geschwistrich  theileten  uns  in  die  guter.  Jucundiss.  17; 
mit  alemann,  ü:  geschwüsterig,  seind  allesamen  lieb  gott  dem 
herren.  Keisersberc  eschengrüdel  67*; 

wir  hand  gesundet  wider  dich, 

min  ehern,  gscbwüstrig,  darzuo  ich. 

RuFF  Adam  und  Heta  2038; 

ehelich  geschwüsterigk.  weisth.  1, 275  (TAur^au,  von  1432) ;  meinen 
geschwüstrigen.  Pauli  schimpf  190 ;  Schweiz,  gschwüsterig  Tob- 
leb 242',  tirol.  gschwistrich  Schöpf  662. 

f)  mit  doppeltem  suffix  gesch wistrigert:  (es  stnd)  auch 
daran  {an  der  pest)  so  viel  täglich  gestorben,  dasz  man  offt  in 
einer  baar  die  kinder  mit  den  eitern,  das  weih  mit  dem  man, 
geschwistrigert  mit  geschwistrigert  auszgetragen.  flieg,  bl.  ^geist- 
licher ruf  zu  dem  heil,  marterer  Sebastiano'  München  1599.  — 
geschwisterdig  cod.  lat.  mon.  56S6  6n  Schmellbb*  2,651; 
alem.  geschwüslertig:  wo  geschwüstertig  sind  von  vater  und 
von  muoter,  und  nun  dieselben  geschwüslertig  abgiengent, 
so  sollen  geschwüstertigkint,  die  von  vater  und  muoter 
geschwüstertigkind  sind,  erben  vor  denen,  die  nur  ainhalb 
geschwüslertig  kind  sind,  weisth.  5,204  {Schweiz,  Rheinlhal, 
von  1475). 

GESCHWISTEBBÄNKCHEN.  n.  kleine  bank  für  die  kinder 
einer  familie:  indes  ich  auf  dem  geschwisterbänkcben  oder 
kinderstühlchen  sitze.  J.  Paul  flegelj.  2, 8. 

GESCHWISTEHBÜLICH,  plur.  geichwisterkinder  Reinwald 
henneb.  id.  2,  51,  vgl.  buhle  3  JA.  2, 500  und  nd.  böLlkenkinder, 
geschwisterkinder,  aber  nur  von  personen  gebraucht,  die  von  ge- 
schwistern  zweierlei  geschUchts  erzeugt  sind  Adeloc. 

GESCHWISTEBDE,  s.  geschwister  4,  o  und  geschwisler- 
kind  4,  a. 

GESCHWISTERFLUT,  f.,  vgl  geschwister  8: 
80  lasz,  0  söhn  des  staubs,  die  reinen  lauen 
geschwisterfluten  (»ein  und  weine?i)  um  dein  leben  schwellen. 
RüctiRT  oe».  yed.  1,  119. 

GESCHWISTERGIT  u.  s.  ».,  t.  geschwister  4,  e  und  ge- 
schwisterkind  4,  c. 

GESCHWISTERIG,  das  unter  geschwister  4,  e  behandelte  Sub- 
stantiv adjectivisch  aufiefaszt:  o  ihr  geschwisterige  burkinder. 
Pabacelsus  ehir.  schriften  (1618)  332  C;  vgL  geschwisterige  und 
geschwisterigte  kind  unter  geschwisteikind  4,  d  und  e. 

GESCHWISTERKIND,  n.  l)  geswisterkind,  consobrinus  voc. 
ine.  ttut.  i5'.  Dief.  144',  plur.  geschwisterkinder,  die  kinder 
der  geschwister,  sobrini  Stieler  948,  geschwister  ist  gen. 
plur.:  die  mutter  des  messia,  die  ist  mit  Joseph  geschwister- 
kind  und  sind  beides  niffiel  eines  groszvaters  Matthes,  .  .  . 
zweier  brüder  kinder.  Luther  8,  126*;  so  were  Maria  mit 
Johanne  dem  teuffer  geschwister  kind.  127*;  dasz  ich  so  ge- 
wissenlosz  gewesen  sei,  ein  so  grobe  sQnd,  die  vor  geschwister- 
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kind  mit  der  sodomiterei  zu  halten,  zu  begehen.  Simpl.  4, 
12«,  l  Kurz; 

so  sprich  von  Scylla,  leiblich  dir  geschwisierkind. 

GöTus4,241: 

bildlieh:  doch  käme  ich  über  eine  frantzüsische  batage  (suppe), 
die  geschwister  kinder  mit  den  spanischen  olia  bairiden  sind. 
Sitnpl.  3,  353,  26  Kurz. 

2)  ander  gesthwjsterkind,  deren  groszeltern  geschwister  waren 
AüELUNc:  hertzug  Moritz  lasset  die  nepotes,  nelTen ,  ge- 
schwister kinder,  der  churfürst  aber  die  pronepotes,  die  ander 
geschwister  kinder,  sich  mit  einander  zu  verehelichen.  Luther 
(uc/ir.  315';  in  gleicher  bedeutung  mutter  geschwisterkiad:  der 
hausherr  war  mit  Trippel  verwandt  durch  mutter  geschwister- 
kind.  GüTHB  43, 105. 

3)  man  nennt  auch  wol  die  neffen  und  nickten  geschwister- 
kinder.  Huco  lehrb.  d.  heut.  röm.  rechts  (1826)  177. 

4)  in  der  bedeutung  nr.  1  gab  es  in  der  älteren  spräche  bil- 
dungen,  die  den  unter  geschwister  4  aufgeführten  entsprechen 
und,  Kie  es  dort  der  fall  war,  von  gescbwisterkind  allmälich 
verdrängt  worden  sind. 

a)  geschwiste  rtkind  u.s.w,:  mhd.  der  geswislrlde 
kint.  Bekthold  V.  Regensb.  t,  312,  22P^. ,  geswisleride  kint 
Schwabensp.  6, 10  Wackernagel;  Johannes  und  der  herr  worend 
geschwisterde  kind  mit  einander.  Keisebsberg  postill  4,  3; 
gschwisterte  kind,  die  von  zweien  schwösteren  iiär  erboren 
sind,  consobrintFRisius 311';  geschwisterte  kind,  omi/in«  Dief.31' 
aus  PiMciANUs  1521;  geschwistert  kinder  Heniscb  1551;  ge- 
swistretkinde  voc.  1482  m2'; 

sind  pede  geschwistret  kint  mit  uns  peiden.  fastn.sp.hi,1; 
mit  alem.  ü:  do  befundent  sü,  das  sQ  geswüsterdekint  worent. 
KöNiGSHOFEii  in  städtechr.B,29\,A;  so  were  dirre  Philippus  von 
Vulasien  desselben  hindersten  küniges  vater  brudcrsun,  das 
ist  geswüsterdekint.  476,  27.  479,  9;  geschwüsterle  kind,  zweier 
brüder  kind,  patrueles  Maaler  174';  kam  einer,  der  war  mir 
ge-chwüstert  kind.  Tb.  Plattbb  35  FeclUer;  noch  Schweiz. 
gschwüstertichind  Horzikbr  115. 

b)  geschwistreitkind:  di  sein  geswistreit  kint  mit 
mir.  tlädteehr,  l,  71,  21  {ende  des  14.  jahrh.). 

e)  gesch wistergitkind  u.s.w.:  geswistergidkint,  con- 
sobrinus.  voc.  opt.  2,24;  gesch wistergit  kind,  amitini  Dief.  31* 
{aus  Ai.TBnsTAic  1516);  so  bedunkel  mich,  sy  seien  Schwestern 
oder  geschwistergil  kinder.  Forlunatus  (1530)  K  2';  Amalswind 
nam  zu  der  6  Iren  veiter,  war  geschwistergilkind  mit  ir. 
AvENTiN.  5, 49,  25  Lexer;  geswistergeit  kind.  städlechr,  3,  283,  20; 
künig  Pyrrbus  aus  Epiro,  der  mit  dem  groszen  Alexander 
geschwistergeitkind  war.  Aventin.  4,379, 28  L.;  {Anliochus  Gry- 
phus  und  Antiochus  Zicieenus)  warn  brüeder  von  der  mueter, 
von  den  vätern  geschwistergeitkinder.  516,36;  graf  Albrecht, 
so  geschwistergaitkiad  mit  graf  Gotrrid  was  (si  warn  zwaier 
brOeder  sün).  5,319,27,  geschwistergeilskindskinder  506,  23; 
ein  ix-hs  und  ein  rint,  die  sein  geswisterbeit  kint.  cod. 
germ.  man.  713,  f.  15. 100  bei  Schm.'  2,651 ;  geschwistergot  kind. 
Avehtin.  1,183.38  L;  in  solcher  masz  Jacob,  wie  er  das  inagd- 
Icin  Hache  gesehen,  bat  er  sie  gekusset,  che  und  er  jr  an- 
zaiget,  das  er  jr  gesrhwistrigot  kinde  were.  Vergilius  von 
Ai.piNos  124* :  geschwüstergut  kind  Dief.  nov.  gl.  109'  aus  Kbmers 
Augsb.  voeab.  rerum  von  1468;  wiewol  sie  ime  ganz  nahe  ge- 
frundt  gewest  als  gescbwisterget  kinder.  Zimm.  ehr.  4,  77,2; 
die  gesrbwistergetekind,  zweier  oder  mer  Schwester  kinder. 
.Maalei  190';  Üarnabas  gcscbwistergeten  kind  mit  Marco. 
S.  Frani  ehron.  267*. 

d)  geschvristerigtkind:  geschwisterigte  kind  vom 
bnlder  und  von  der  Schwester,  amitini  Frisius  (1575)  8l': 
geschniitrigte  kinder.  Abblr  A:äni(i.  unordn.  3, 17.  franz.  Simpl. 
I,  10;  er  leie  seiner  mutier  nach  gescbMi*<trigl  kindtskindt 
mit  ihm.  Atrür  proe.  2,  10;  sein  mutter  Hcro  was  mit  dem 
Arrstoteles  gesrbwislergt  kind.  Ro:<8t  P/uforrh  (i55r>)  2, 21*. 

e)gescbwisterigkind:  bri^der,  srhwexter, gescbwisterig 
kiod.  TK!<ct.p.B  laienspitgel  28*;  kantest  du  nit  dyncr  müter 
gescbwisterig  kind.  Terenz  (1499)  120';  gesrbwistrige  kind. 
S.  MO%tTBR  eoim.  461;  geschwQsterige  kind  vom  brSder  und  von 
der  scbwOster,  amüini  Maalbb  174*;  nocA  icAirm.  gtcbwüsterige 
(gichwüsterne)  cbrnd  Tobibr  242'. 

f)  gesrhwatlerligkind  wtisth.  6,204,  i.  unter  geschwister  4,  f. 
GESCHWISTERLICH,  adj.  gefchwittem  gemäst  odtr  eigen,  wie 

gtt^witttr  gninnt:  in  gesch wOsleriirber  lieb  mit  einander 
leben.  KciSfasiiio  etchengrüdel  a  3*;  geichwisterliche  liebe. 
FiiCBART  tht.  M2  Seh.;   scbl  die  lilien  an:    entspringt  oicbt 


gatle  und  gallin  auf  dinem  Stengel?  verbindet  beide  nicht  die 
blume,  die  beide  gebar,  und  ist  die  lilie  nicht  das  bild  der 
Unschuld,  und  Ihre  geschwisterliche  Vereinigung  nicht  frucht- 
bar? GöTHE  20,267;  der  geschwisterlichen  schaar.  Wieland 
9,169;  adverb:  wie  disze  dreierlei  mönschen  sich  also  ge- 
scbwüstcrlich  gegen  einander  sollend  halten.  Kbisebsbebg 
eschengrüdel  an*;  sich  geschwisterlich  vertragen. 

GESCHWISTEBLICHKEIT,  f.  geschwisterliches  Verhältnis,  ge- 
schwisterliche vertraulichheit:  herrscht  unter  ihnen  eine  be- 
wunderungswürdige eintracht  und  geschwisterlichkeit.  Nibbubb 
lebensnachr.  1,219; 

und  gesellt   ist  ihr  in  geschwisterlichkeit  Teigherzige,   Teile 
scholastiif.     Platen  verhängnisvolle  gäbet  4.  act. 

GESCHWISTERLIEBE,  f.:  er  musz  nur  nicht  denken,  mich 
mit  geschwisterliebe  abzufinden.  J.  Paul  flegelj.  2,  143. 
GESCHWISTERLING,  m.  geschwisterkind  Henisch  1551,  20. 
GESCHWISTEHPAAR,  n.:   sie  bedauerte  ihre  Voreiligkeit, 
ein  geschwisterpaar  für  glücklich  und   liebend  gepriesen  zu 
haben.  J.  Paul. 

GESCHWISTERREIGEN,  m.; 

da  finden  raub  und  mord  und  brand  sich, 
der  höllentstiegenc  geschwisterreigen,  ein. 

H.  V.  Kleist  Herrmannsschlacht  2,  1. 

GESCHWISTERSTERN,  m.; 

ist  Urania  der  himmel?  ja;  ihr  buhler,  glaubt  es  gerne! 
dann  die  milchstrasz  ist  verlianden  und  die  zwei  geschwister- 

sterne.        Logau  2,  3,  20. 

GESCHWISTERT,  part.  adj.  verschwistert :  darnach  der  adel 
unternander  gevettert,  geschwister!.  Luther  8,41*,  vgl.  auch 
das  su&jt.  geschwistert  unter  geschwister  4,  a  und  geschwister- 
kind 4,  a;  in  weiterem  sinne,  verwandt: 

habt  von  Sirenen  gehört?  .  . . 

eine  geschwisterte  nun,  zum  gürtel  ab  griechische  Schönheit, 
sittig  hinab  zum  lusz  nordisch  umhüllt  sie  das  knie. 

GÖTUI47,  94; 
bildlUh : 

es  bleibt  noch  immer  so,  dast  unser  beider  glQcka, 
0  freund,  geschwistert  ist.        LogauI,  10,  8. 

GESCHWISTERTICHTER,  n.  geschwisterenkel,  s.  diechler  th. 
2,1099: 

der  ohse  und  jenes  rindes  kalp 

sint  geswisterlichter  vaierhalp.    Renner  7513. 

GESCHW  ISTERWORT,  n.  verwandtes  wort,  entweder  der  form 
oder  dem  sinne  nach :  das  wort  kritmann ,  das  einen  Hehler 
anzeiget  und  die  nehcnbedeulung  der  gcschwislerwürter  nicht 
hat.  Klopstock  gel.-republ.  148. 

GESCHWISTRIGT,  das  unter  geschwister  4,  d  und  ge- 
schwisterkind 4,  d  aufgeführte  subst.  als  part.  adj.  aufgefaszt, 
verschwistert,  verwandt  Heynatz  antib.  2,  43,  in  Oberdeutschland. 

GESCHWOLLEN,  s.  unter  geschwellen  3  sp.  3992. 

GESCHWOLLENHEIT,  f.  eigentlich  und  bildlich:  er  {der 
zornige)  wirl  entschickt  {entstellt),  dg  er  anfacht  innwendig 
ain  bläen  und  gcschwollenhait  enplinden,  d;  im  der  köpf 
darvon  grosz  würt.  Keisebsberg  siben  Schwerter  f  6';  auch  das 
wesen  eines  aufgeblähten,  stolzen. 

GESCHWOREN,  adj.  part.  zu  schwören,  5.  d. 

1)  tntt  passiver  bedeutung,  beschworen,  worauf  ein  schwur  oder 

schwüre  geleistet  worden  sind: 

mbil.  das  isi  «in  gesworn  rebt, 

inj,  goi  wider  sinen  kneht  (Abraham) 
gesworn  h&t  gar  trüweltch.    erlösung  3789; 

das  wider  ir  geschworn  stalpucch  ist.  Augsb.  rhron.  3,300,  S; 
davon  ain  abschrilTl  in  der  statt  gesworn  rechtpilch  ist  g«. 
scliriben.  Augsb.  stadth.  280  Meyer  {von  1445) ;  Augustus,  der  in 
aller  weit  die  erste  allgemeine  Schätzung  und  vielleicht  ge- 
Hcbworne  anlag,  die  menge  aller  reicbs-untcrlbnnrn  und  ihr 
vermögen  zu  erforschen,  auferlegt.  Otho  05 ;  geschworne  meu- 
terei,  con;ura(/o  IIrnisch  1552;  geschworner  streit,  1.  wnten  2,  A; 

der  bot  geschworne  pfllcht  hOcIist  eilTrlg  belfTen  trennen. 

ilALLMANN  Aniiitrhunii; 

in  iivland  eidgetcbworen  (fA.3,8&  nachzutragen  nebst  den 
heispielen  unter  2,  ^.  e  und  e):  richtiges  und  eidgescbworenei 
inventarium.  Gutzeit  1,221*. 

2)  mit  activer  bedeutung  *der  geschworen  hat',  tu  einem  amtt 
oder  einer  Verrichtung  in  cid  und  p flicht  genommen  ist  Calbpin. 
779,  daher  der  brrrscbafl  gesworn  sein  {nicht  haben)  öitr. 
vettth.  )i,  00,  IS,  1.  unten  2,  f  und  vergl.  bediente  tAetJ  1,  1131 
in  odjretiviseher  und  substantirncher  Verwendung. 

a)  die  vereidigten  reruallungsbehörden  der  stddte  und  gemeinden, 
rat  und   Stadtverordnete:   geschworner   radt,   juratus   ttnntus 
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Maaleb  174';  geschworne  von  der  statt,  jurati  senatores  Henisch 
1552 ;  s6  wil  ich  alle  mine  stoez,  so  ich  zuo  iu  hab,  hin  zuo 
iuwern  geschwornen  raten  setzen,  jahrbb.  d.  stadt  Zürich  56,  7 
EitmüUer;  all  di  snorn  der  stat  ze  Nürnberg,  rat,  schepfen 
und  genante  (bürger,  die  der  rat  in  wichtigen  handeln  als  beirat 
berief,  sp.  3345,  nr.  2).  yürnb.  pol.-ordn.  6S  Baader;  man  beviihet 
auch  den  geswornen  der  stat,  dag  si  ditz  gebot  halten  bei 
irn  aiden.  323;  gy  erbaren  burgermeistere  unde  ratmanne  unde 
radswornen  (rallisgeschworene)  in  der  oldenstad.  Braunschw. 
thron.  1,407,  21  (um  13SS);  die  gesworn  burgisr  sint,  die  sullent 
da^  üf  den  selben  eit  nemen.  Dinkelsbühler  Statuten  in  Haupts 
3(sc/ir.  7,  95 ;  es  sullen  die  gesviUTea  (beeideten  ausschuszbürger) 
in  chainerlai  weis  gestatten,  das  niemandt  under  den  fremden 
hie  innen  neuung  machen  wider  sülich  gewanheit.  östr.  weisth. 
6.20,8  (lö.  jahrh.);  geschworne  von  der  statt,  tribuni  plebis 
Hemsch  155i  noch  schweizerisch  geschworner,  einer  der  ge- 
meindsvorgesetzten  Stalder  2,  366.  in  Zusammensetzung  kirch- 
geschworner,  kiichenvorstand  zum  führen  der  kirchenrechnungen : 
den  herren  leichnambs-  (tli.  6,  G2S)  und  kirchgeschwornen. 
ScBDPPiDS  ISO.  188,  nd.  karkswaren  brem.  wb.  4,  1129,  dorp- 
oder  landswaren,  schultheisz.  ebd. 

b)  die  von  und  aus  dem  volk  gewählten  vereidigten  gerichts- 
schöffen,  die  das  urtheil  fanden,  mlat.  übersetzt  jurati,  daher 
franz.  les  jures,  engl,  jury:  geschworne  richter,  di  sy  nach 
Inhalt  und  laut  des  gesotzes  wüüend  richteu ,  jurati  judices 
Maaler  174';  geschworne  von  der  statt,  jurati  civitatis  judices 
Henisch  1552;  wir  . .  geschworn  schöpfen  des  gerichts  zu 
Lautembache.  weisth.  6,62  (Franken,  ton  1468);  Mathis  ßächle, 
der  da  ein  geschworner  des  gerichts  in  der  obern  Wolfach. 
1,  400  (Schwarzwald ,  von  14S7).  tirol.  weisth.  1,  10,  2  u.  öfter; 
item  soll  auch  der  ambtman  vier  geschworn  zu  ihm  haben, 
gesessen  auf  den  güetern,  dieselben  sollen  mit  einander 
gehen  auf  rain  und  pidtmarchen  (grenzen) . .  das  rechtlichen 
zu  wenden  ist,  das  sollen  sie  wenüen.  östr.  weisth.  6,  263, 12 
(16.  ;7i.);  auch  in  der  form  eiJgeschworner  (s.  oben  unter  \): 
das  gerichtsverfahren  der  karolingischen  commissarien  (missi)  er- 
forderte einen  geschwinden  process ,  und  dieser  bestand 
darin,  dasz  in  jedem  districte  zwei  oder  mehrere  der  besten 
und  redlichsten  männer  zu  eidgeschwornen  angesetzt  und 
alle  verbrechen  . .  auf  deren  zeugnisz  gerichtet  wurden.  Moser 
sämtl.  werke  4,  1S8;  (in  den  westfäl.  freigerichten  hiesz)  der 
commissarius  'freigraf  und  die  eidgeschwornen  'freischöpfen'. 
ebd.;  das  rechtsprechen  durch  die  geschwornen  wurde  durch 
die  einführung  des  römischen  rechts  und  des  gelehrten  richterthums 
allmälich  verdrängt,  in  Baiern  war  es  nach  dem  criminalcodex 
von  1751  n,  1,  §  6  damals  noch  hie  und  da  üblich  Schv.^  -;  30, 
als  beisitzer  des  orlsgerichts  kommen  sie  noch  bei  Schiller  vor: 
der  oberamtmann  . .  versammelte  die  geschwornen  des  orts 
und  liesz  den  gefangenen  vorführen.  IV,  hb  (verbr.  aus  verl. 
ehre);  die  geschwornen  sahen  sich  zweideutig  an,  entfernten 
sich  aber  auf  einen  gebietenden  wink  ihres  herrn  (des  ober- 
amtmanns).  86;  die  geschworenen  des  heuligen  schwui  gerichts, 
die  nach  bester  Überzeugung  über  schuld  oder  Unschuld  des  an- 
geklagten urtheilen,  stehen  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhang 
mit  den  geschwornen  der  dllern  zeit,  sie  sind  nach  englischem 
Vorbild  zu  anfang  unseres  Jahrhunderts  durch  den  code  .Sapoleon 
im  Rheinland  und  seit  1848  im  übrigen  Deutichland  eingeßhrt 
worden.  —  bildlich:  wenn  er  auch  fühlte,  dasz  er  als  ge- 
schworner des  volksthums  über  manches  reifer  und  richtiger 
recht  sprechen  konnte.  Jahn  merke  z.  d.  volk^th,  X. 

c)  von  anderen  beeidigten  beamten  und  bediensteten :  Severus 
als  ein  geschworner  amtmann  und  diener  des  keisers.  H.  Boner 
Herodianus  (1565)47';  geschworne  kriegsieüt,  authorati  milites 
Maaler  174';  die  canonisten,  seine  (des  papstes)  gesthworne 
und  besthorne.  Lutheu  tischr.  ( 157..)  "240';  in  unserm  grund- 
puch  soll  kain  geschrift  auszerhalb  des  prelaten  oder  seins 
geswornen  secretarien  handgeschrift  slat  oder  gelaubeu  haben. 
östr.  weisth.  6,228,42  (von  1491);  livldnd.  ein  eidgeschworener 
sekretarius  Gutzeit  1,  224":  ein  geschworner  notarius  soll 
alsdann  ein  instrunient  darüber  abfassen.  Sturz  2,77;  dasz 
dieselben  dn.  (groschen)  so  bös  waren,  dasz  ain  rat  geschworn 
geschaw  (schaubehörde)  darüber  setzt.  Augsb.  ehron.  2,51,31; 
der  stat  geschworen  probirer  (der  melalle).  Nürnb.  pol.-ordn. 
150  Baader,  gesworner  gelter  " /j. ,  schawer  139,  weger  128, 
messer  129;  einen  geswnrnen  wiiirufer  und  winmesser.  Slraszb. 
verordn.  547  Brucker  (von  1453);  die  geschworne  eicher.  würlemb. 
herbstordn.  von  1607  §  10;  geschworner,  in  eid  genommener 
makler;   gesworen   erzle  (als  beeidigte  sachverständige).  Nürnb. 

IV. 


poliz.-ordn.  47;  die  gesworen  meister  der  wundarzt.  44;  ge- 
schworne frauen,  hebammen,  z.  b.  in  Nürnberg  Jacobsson 
5,656';  der  stat  gesworne  leder  (außäder).  Leipz.  urk.  l,  311; 
geschworen  ziler.  siädtechr.  lO,  232,  15;  vier  gesworen  walt- 
hawer.  Tücher  baumeisterb.i\,\\;  geschworner  knecht,  6ü«W, 
flurschülz.  weisth.  7,  281 ;  geschworner,  ein  beeideter  träger  auf 
dem  Zollamte  Castelli  wb.  d.  mundart  in  Osterreich  u.  d.  Enns 
156;  deichgeschworner,  s.  theil  2,906,  nd.  diek-  und  water- 
swaren,  aufseher  über  die  ströme  und  wasserdämme  brem.  wb. 
4,  1129;  im  bergwesen:  einem  geschworen  bercmeister.  das  alte 
Stadt-  u.  bergrecht  v.  Schemnitz,  hg.  von  ^Yenzel  l;  geschworne 
oder  berggeschworne,  beeidigle  beamte,  die  die  zechen  in  ihrer 
aufsieht  haben  ,  auch  die  arbeit  verdingen ,  beisitzer  des  berg- 
amts  Jacobsson  1,  176*.  5,656'.  Veith  6S.  231 ;  die  geschwornen 
(zu  denen  von  dem  cammer-grafen)  die  frömbsten,  redlichsten 
und  bergverständigsten  miinner,  so  er  unter  unsern  berg- 
volk  finden  mag  (ausgewählt  werden  und  welche)  alle  urtheil 
in  berg- Sachen  mit  guten  bedenken  fassen  sollen.  Deccer 
bergk-recht  (169S)4;  alle  bercrichter  unde  alle  bercgeswornen 
unde  alle  berclute.  Freiberg,  stadtr.  c.  37,  II  Ermisch,  geswornen 
rar;  duumviri  jurati,  zwene  geschwornen,  die  ein  gebirge 
befaren.  vocabula  rei  numariae  (Wittenb.  1558)  N  ö';  geschworner, 
gegenwärtig  in  Preuszen  titel  eines  revierbeamten  Veith  231 ;  ober- 
geschworner,  ein  höherer,  dem  bergmeister  vorgesetzter  berg- 
beamter  Richter  berglexikon  (1806)  2,86. 

d)  die  geschworenen  eines  handwerks,  die  vereidigten  Ober- 
meister, oberältesten,  zunßvorsleher  Hädlein368';  die  geschwor- 
nen meister,  so  ein  werck  besähen  müssend,  ob  es  wol 
oder  übel  gemacht,  inspectores  Maaler  174';  die  eldisten  der 
geswornen  allir  handwerke  . .  ein  gesworn  us  den  koufkamern 
(kaußeuten)  und  ein  gesworn  us  den  wollenwebirn.  Liegnitzer 
urkuiidenb.  154  Schirrmacher  (von  1361);  alle  gesworen  zim- 
mermeister.  Nürnberger  pol.-ordn.  295  Baader;  wann  ein  meister 
seinen  söhn  das  becken-handwerck  lehren  will,  soll  er  den- 
selben gleicher  gestalt  den  geschwornen  fürsteilen,  würtemb. 
beckenordn.  von  1627  §  9. 

e)  seszhafle  bürger,  die  den  treueid  geschworen  haben:  das 
man  kein  seszhaftigen  geschworen  man  alhie  umb  gellschuld 
od  geltpus  in  dura  oder  gefangen  legen  sol,  der  zu  pfenden 
oder  zu  verbürgen  hat.  weisth.  6,  64  (Franken,  von  146>);  ob 
jemandt  den  andern  uberzeunet,  so  manchen  stecken  der 
gesalzt  bat,  so  manchmal  hab  er  verbrochen  v  schillingk,  ist 
er  ungeschworen,  und  x  schillingk,  ist  er  geschworen,  weislh. 
2,  09  fg.  (Saar,  von  1485);  livländ.  getreuer  und  eidgeschworener 
unlerthan.  Gutzeit  1, 224'. 

f)  mit  dativ:  die  schran  (das  gericht)  berufen  und  beselzen 
mit  den  zwelf  mannen,  so  im  und  der  herrschaft  gesworn 
sind.  östr.  weisth.  6,  60, 13  (l6.;7i.); 

(I^ynceus  der  ihürmer  singend)  zum  sehen  geboren, 
zum  schauen  be>tellt, 
dem  thurme  geschworen 
gefällt  mir  die  weit. 

GÖTHB  41,308  (Faust  11290  Weim.). 

g)  erst  nach  den  unter  a  —  e  behandelten  anwendungen  des 
wertes  haben  sieh  folgende  ausdrücke  gebildet. 

a)  der  geschworne  montag,  montag  nach  dreikönigstag,  an 
dem  die  obrigkeitlichen  personen  gewählt  und  beeidigt  wurden 
und  andrerseits  die  bürger  ihnen  und  dem  gesetz  den  eid  der 
treue  leisteten  Haltaus  cal.  78,  mnl.  ghesworen,  versworen  oder 
verkoren  maendagh  Kilian  716',  vgl.  kuruacht  th.  5,2814:  des 
zweiten  montags  nach  dem  geschwornen  montag  sol  man  das 
jargedinge  zu  Uumersheim  besitzen,  weisth.  i,h30  (i6.  jahrh.) ; 
geschwurä  moistig  heiszl  noch  heute  in  Siebenbürgen  der  monla.) 
nach  dem  h.  dreikönigstag,  an  dem  der  diensthotenweclisel  statt- 
findet und  ehemals  schmausereien  der  lünfte  gehallen  wurden 
Schuller  beilr.  22.  —  im  altern  rechtsleben  ein  pflichtgeiichlstag, 
am  montag  gehalten,  s.  ß  (zu  Allendorf  unter  der  linden  haben 
die  von  Nassau  und  Diez  jerlichs  vier  pDichltage  gehabt  und 
ein  eigen  gericht . .  die  ptlichlsgerichtslage  werden  gehallen, 
der  erste  den  zweiten  montag  nach  plingsten,  der  ander  den 
nächsten  montag  nach  Martini,  der  dritte  montags  nach  triuin 
regum ,  der  vierte  den  zweiten  montag  nach  u.«lerii  weislh, 
1,610,  von  1559):  an  e:me  gehegten  gerichte,  das  man  nennet 
einen  gesworn  montag.  6,46.60  (von  ll4s);  wann  ein  gesworn 
muiilag  zu  Uirkenfeid  ist,  so  sol  ein  iglicher  bi  solichem 
gericht  sein,  der  elichen  ist  46;  auch  soll  ein  herr  zu  Hoten- 
i  fels  drei  geschworne  montag  (haben),  der  soll  e.ner  sein  in- 
I   wendig  21  tagen  nach  dem  christag,  und  der  ander  inwendig 
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14  tag  nach  ostern,  der  dritte  inwendig  14  tag  nach  unser 
lieben  frawen  lag  iiechlmesz.  49  {von  1494),  v^I.  60,  §  2. 

ß)  gescliworn  gericht,  geschworner  tag,  pßichlgerichtstag,  an 
dem  geschworene  schöffen  recblsprechen :  das  wir  auf  heut  dato 
dis  briefes  ein  gehegt  gescbworn  geiicht  gehabt  halien.  tveisth. 
6,63  {Franken,  von  1468);  das  unser  junkher  und  sein  erben 
sollen  alle  jare  vier  gescbworn  gericht  zu  L.  haben  und  be- 
sitzen lassen.  66;  ob  ain  her  des  gotzhus  Sant  Gallen  ain 
hofgericbt  von  den  obgenanten  dri  orten . .  in  siner  gnaden 
bof  gen  {geben)  wil,  oder  ain  gescbworn  gericht  da  uszen 
an  den  benanten  dri  orten  . .  beducbte  komiicher  und  fuogk- 
licher  sin  ufzerichten,  ze  haben  und  ze  machen,  weisth. 
5,  178,  28  {St.  Gallen,  von  1495) ;  so  ban  mir  meiger  und  gericht 
Ton  wegen  unser  herren  drei  gescbworren  tag.  tveistli.  3,  787 
{Mosel,  16.  jahrh.). 

h)  allgemeiner,  einer  der  freundschaft,  liebe,  feindsehaft  u.  s.  w. 
geschworen  hal:  geschworne  brüder,  die  sich  brüderschaft  ge- 
schworen haben  Hemscb  1552;  als  bette  ein  solcher  sünder 
die  engel  zu  geschwornen  brüdern.  Bdtschky  Palhmos  829 ; 
dein  geschworner  freund.  Schlbgel  Shakespeare  Heinrich  VI. 
3.  Iheil  3,3; 

worlbrfichiges  geschlecht!  mit  jedem  stureojahre 
liel   eio  geschworner  (iler  mir  iii'he  uenclmoren  hatte)  ab  und 
trat  ein  freund  zurück.    Thühhbl  reise  6,38; 

sein  {Senecas)  geschworner  Verehrer  Lipsius.  Engel  Schriften 
7,244;  dennoch  darf  br.  Klotz  mich  zum  geschwornen  vor- 
fechter  des  hrn.  Nicolai  machen.  Lessing  8,200;  wir  sind 
noch  immer  die  geschwornen  nachahmer  alles  ausländischen. 
7,452;  geschworen  feind,  inimicus  certus  Hemscr  1552;  wo 
du  anders  kein  geschworener  feind  von  dergleichen  Sachen 
bist.  Felsenb.  1,  vorr.;  dasz  ein  mann,  der  sie  gern  zu  bessern 
leuten  machen  wollte,  als  sie  zu  sein  lust  hatten,  ihr  ge- 
schworner feind  sei.  Wieland  7,272; 

dasz  er  das  arme  voick  aus  seinen  ketten  roisze 
und  den  geschwornen  toüt  der  seuiTzeuden  zerschmeisze. 

P.  Fi-KMiNC  24; 

dem  begriff  geschworner  feind,  erxfeind,  ist  nachgebildet: 

bin  ich  mit  ihr  doch  im  geschwornen  streite! 

GöTUB  41,329  (in  geschwornem  streite 
Faust  11760  Weim.). 

GESCHWORENSCHAFT,  f.,  oder  geschwornenscbaft,  die 
gesamtheit  der  geschwornen:  zwischen  beiden  (richter  und  Ver- 
sammlung) sieht  oft  als  nützliches  mittelglied  ein  schüfTen- 
sluhl,  ralb,  geschwornenscbaft,  älteste,  oder  wie  solches  nach 
der  besonderen  Verfassung  genannt  wird.  Stüvk  wesen  und 
verf.  109;  «oute  tAr  ami,  auch  ihr  amtsbezirk:  besondere  er- 
wflhnung  verdienen  ferner  {als  gemeindeartige  verbände)  die 
geschwornenscliarten  in  Giihorn,  Meinersen  u.  s.  w.  StIjve 
177;  gescbworenschaft,  auch  deich-  oder  sielgeschworenscbaft, 
derjenige  theil  und  bezirk  eines  deich-  oder  sielbandcs,  über 
velchen  ein  besonderer  deich-  oder  sielgeschworner  zur  unler- 
auffichl  i/esetzl  ist.  Benzleb  wb.  des  deich-  u.  tuasserb.  i,  173. 
GESCHWOKNE.NAMT,  n.  das  amt  eines  geschwornen,  z.b. 
am  Schwurgericht. 

GESCHWURNENBANK,  f.  eigentlich  die  bank,  worauf  die 
geuhwornen  im  Schwurgericht  situn;  dann  aber  die  gesamtheit 
der  geschwornen  selbst. 

GESCHWORNE.NGERICHT,  n.  Schwurgericht  der  neueren  zeit, 
I.  geschworen  2,  b. 

GESCHWüRNENLISTE,  f.  Verzeichnis  der  geschworenen  am 
Schwurgericht:  die  gescbwornenliste  aufstellen. 
GESCHWÜL,  adj.,  verstärktes  schwül  (i.  d.). 
1)  bedrückend  beisi  oder  feuchtwarm,  ae$luan$  Hkkisch  1&49: 
gescbwQl  weiter  Lubwic  757; 

mein  Hehler  berr  gott  woll  jetznnd 
cur  lieb  erhalten  frlsrh  und  geituod, 
da»  lie  In  der  ge»chwiilen  zeit 
Dicht  fallen  mög  io  ein  krankhelt. 

SoiatK  iitagium  (IßIG)  D  1*; 
da  sonne,  hitz  und  lufl  bei  »o  getchwüten  tagen 
die  Itran«  durch  den  ichwelsz  aus  oenr  und  gliedern  jagen. 

GÜNTUia  7U(t; 
wsan  die  getchwbbla  luOt  die  ruhe  von  um  treibt. 

Srorri  nedichlc,  \.  tammtung  112; 
wann  die  tonn  un*  nahe  »lehet, 
wird  sie  warm,  erbilil,  geschwOhl.    Baociis  3,177; 
himeh: 

di«  liebe  macht  geschwOI,  die  •ohnnucht  dfirre*  wetter. 

WiRiiRaANn  iniht  10. 

t\  ängstlich  beklommen,  angst  und  bange:  dem  hcrioge  war 
such  lescbwQle  {wegen  des  verhMrs  $eine$  Uetnoii).   Scnwbi- 


MCHEN  1,129;  in  der  nebenform  geschwul,  tote  schwul  neben 
schwül:  dasz  die  elenienta  uns  die  syderische  pforte  ver- 
decken und  ganz  geschwul  machen.  J.  Böhme  von  den  drei 
principien  göttl.  Wesens 'i,b,  60;  der  leib  ist  nur  eine  geschwule 
aufgebuhrt  im  dritten  principio,  in  weichem  die  seele  gefangen 
ligt.   7,  27,  66. 

GESCHWÜLIG,  adj.  wie  das  vorige:  eine  geschwülige  bitze. 
Lddwig  757;  geschwülig  welter,  aer  obnubilus  Aler  920",  ge- 
schwüiig  warm,  aestivus  calor  caelo  subnubilo.  ebenda; 
es  ist  so  heisz  und  geschwilig  drausz. 

H.  Sachs  21,81.1  Keller-Götze,- 
auch  mit  kurzem  stammvocal  toie  schwüllig  Schneller^  2,631: 
geschwüllig  wetter,  aestuosa  tempeslas  Dutz  (1H64)  192*.  Rädlein 
368*;  eine  geschwüllig  heisze  stuhe,  daneben  es  ist  geschwillig 
wetter  Krämer  2,95";  gescbwüllige  warme  Witterung.  Birli.nger 
augsb.  üb.  193"  {von  1772);  noch  bair.  gschwilli'  Schm. 

GESCHWÜLL,  n.  anschwellung,  geschwul^t:  callus,  ein  ge- 
schwüll.  Gersdorf  feldbuch  der  wundarznei  (1528)  99,  vergl. 
gescbwullung  in  der  band  Ditr.  91",  geschwollung,  tumor  60l', 
appenz.  die  geschwölle,  geschwöllne,  geschwulst  Tobleb  242'. 

GESCHWULST,  f.,  ahd.  giswulst,  livor,  mhd.  geswulst, 
nebenform  geswolst  Petr.  de  Crescentiis  (1493)  f  6',  geswolst, 
geschwolst,  tumor  Dief.  6üi'.  neben  dem  fem.  später  auch  masc. 
geschlechts,  wie  der  und  die  schwulst  (s.  d.) :  der  geschwulst, 
harter  geschwulst  Stieler  1968;  wenn  aber  das  rotlauff  ist  von 
mehrerm  geschwulst.  Weybr  arzne/&.  (1583)97*.  107';  dasz  sich 
zugleich  ein  harter  geschwulst  an  der  linken  seile  des  halses 
gebildet  hatte,  den  man  jetzt  erst  zu  bemerken  zeit  fand. 
GüTHE  25, 184  {aber  s.  198  als  fem.  mit  der  geschwulst  am 
halse);  der  geschwulst  geschwindet  sichtbarlich.  Heynatz 
antib.  2,43;  ferner  als  neutr.  collectivbildung  zu  schwulst  das 
geschwülst:  als  sich  einiges  geschwülst  an  seinem  leibe  er- 
eugete.  Scrivek  seelensch.  l,  142;  ein  hartes  geschwulst,  scirrhus 
Aler  920';  und  diese  form  wieder  ins  fem.  übertrogen:  die  sich 
setzende  geschwülst.  Ali^r  92o';  plural  geschwülste,  daneben 
geschwülst  und  geschwulst:  zerblasung  der  gschwülst  des 
leibs.  RüszLiN  schwang,  frawen  rosengarten  30";  alle  geschwulst 
enden  sich  entweder  durch  auszschleiszen  oder  schwüren 
oder  zerhärtung  und  faulQeisch.  Henisch  1552. 

1)  anschwellung,  geschwollene  körperstelle :  geswulst  des  plutz, 
tumor  sanguinis,  voc.  1482  m  l' ;  geswulst  oder  pleung  des 
inundes,  stillopus.  k8';  geswulst  der  brüst,  p/eMresu,  geswulst 
in  den  hcnden  und  fuszen,  bocio.  voc.  ine.  teut.  iä';  die  ge- 
schwullst,  das  aufbluyen  oder  geschwällen,  inßatto  Maaler 
174',  gschwulsten,  bubones,  uleus  196';  geschwulst  der  mandeln 
im  halse.  Hbmscu  1552;  wässcrichte,  windichie  geschwulst. 
DuEZ  192'.  Rädlein  36S'  ;  eine  harte  geschwulst  ohne  schmelzen, 
eine  schwiele.  Ludwig  757;  geschwulst,  die  beule,  das  geschwür. 
ebenda;  da  ich  mit  der  geschwulst  am  halse  sehr  geplagt  war. 
GOthe  25,198.  32,123;  danach  in  vielen  Zusammensetzungen: 
blut-,  eiter-,  krebs-,  wasser-,  balg-,  drüsen-,  knocbun-,  gelenk-, 
leber-,  roilz-,  nierengeschwulsl  u.s.w.; 

das  ist  geschwulst,  die  aus  dem  innorn  bricht. 

LicHTWia  fabeln  4,17; 

ti&er<rapen  auf  gemütserregungen,  die  beklemmung:  die  linderung 
und  auszriechung  der  angst  und  geschwulsten  desz  hertzens. 
SCUUPPIUS   755. 

2)  das  anschwellende  gewülk: 

eiitzwischen  niloii  sich  das  meer,  die  lurt,  der  himmel 

mit  grausamer  geschwulst,  mit  hagel  und  unruh, 

mit  dunder  und  getümmoi.       Wkckhkrlin  248  {pt.  107,28). 

GESCHWÜLSTCHEN,  n.  kleine  geschwuUt  oder  sdiwitle,  vgl 
geschwülsllein: 

(ilnn:)  sie  mit  der  band  mir  gehen  whrd'  ein  klAppchen, 
dasz  es  mir  ein  geschwtilitchcn  wOrd'  ertciigen, 

Hi'cikliRT  i/c«.  oeä.  1,148. 

GESCHWÜLSTIG,  adj.  wie  schwülstig,  s.  d.  l)  praepin^uu, 
obesut  Stielhr  1'J69,  geschwollen  Rädlein  368'.  Krämer  2,95*. 
auch  ohne  «miaut  geschwulstig. 

2)  inßatus  ani'mo,  insolens,  superbus  Stibleh  a.a.O.:  ein 
geschwülstiger  kerl.  Stkinuacm  2,649: 

rliumrctig  mit  gtchwQlstlgen  werten.     H.  Sachs  6, 393*. 

GESCHWILSTKRAÜT,  n.  name  dreier  kräultr ,  die  gegen 
geschrUlste  gebraucht  werden:  fette  Arnne,  sedum  Itkphium, 
schüllkruut ,  cJielidonium  majus,  bittersüst,  Solanum  dulcamara 
HörRn  etym.  wb.  1,  290. 

GESCUWÜLSTLEIN,  n.,  dimin.  zu  geschwulst,  tuberculum 
STiBLkK  1968.  Alm  920'.    vgl.  geachwUUlcben. 
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GESCHWULSTSTEIN,  m.  wie  heiistein,  lapis  divinus,  heü- 
mittel  aus  alaun  und  kupfervitriol  gegen  schlaffe  icunden  und 
geschwülste  Falke  thierarzneik.  l,  33»j'. 

GESCHWUiNGEN.  adj.  pari,  zu  schwingen  (s.  d.),  in  gestalt 
einer  schwingungsUnie ,  einer  curve:  ob  sich  gleich  der  fels 
in  lager  und  bänke  Iheilt.  aber  weil  auch  geschwungene 
lager  vorkommen.  Güthe  27,23;  sieht  er  ein  nahes,  sanft  ge- 
schwungnes thal.  13,179;  sacht  geschwungene  berge.  16,287; 
ihr  blick  haftete  auf  den  wäldern  und  schön  geschwungenen 
bügeln.  TiECK  ;.  tischl.  i,si. 

GESCHWÜR,  n.,  unverkürzt  geschwüre,  nebenform  zu  älterem 
geschwär  (s.  d.),  vielleicht  mit  Steigerung  des  vocals  aus  geschwir, 
das  dann  den  ungebrochnen  stammvocal  von  ahd.  sweran,  3.  sing, 
präs.  swirit,  aufzeigen  würde,  tcte  mhd.  swiric,  geschwürig: 
das  geschwiere  friszt  um  sich.  Steirbach  2,553;  ein  schmerz- 
haftes geschwier.  Lessing  6,388. 

1)  eiternde  entzündung,  eiternde  stelle  am  oder  im  körper:  und 
rho  fleisch  im  geschwür  ist.  sAfos.  13,  10;  ein  geschwür  des 
brandmals.  2S;  fortflechtende  geschwüre  irn  munde,  serpentia 
ulcera  oris  Stieler  19S8;  beide  herren  musz  ein  verborgenes 
geschwür  jucken.  Lessing  6,261;  es  ziehet  sich  ein  geschwür 
zusammen.  Adelog;  indessen  das  geschwür  innerlich  bis  zur 
unheilbarkeit  fortarbeitete.  Göthe  32,  123;  diesen  morgen  hab 
ich  mir  ein  geschwür  aufschneiden  lassen.  Schilleb  IV,  186; 
in  zahlreichen  Zusammensetzungen:  blut-,  brand-,  krebs-, 
knochen-,  nagel-,  zahn-,  lungen-,  hals-,  fuszgeschwür  u.s.w. 

2)  geschwür,  krankheit  der  pflanzen,  übelgeheilte  wunde  mit 
ausflieszender  feuchligkeit.  Campe. 

3j  bildlich:  des  Simei  gifftige  zunge  sei  ihm  ein  heilsames 
scheennesser,  dadurch  ihm  das  geschwür  seines  gewissens 
eröffnet  werde.  Schoppils  279;  das  chronische  geschwür  der 
eitelkeit.  J.  Paul  Titan  2,133;  peslbeule  am  körper  der  gesell- 
Khaft,  auswurf,  von  den  Christen  im  alterthum: 

du  Galileer  schäum!  und  jüdisches  geschwüre! 

A.  Gbtphiüs  (169S)  1,4S2; 
das    gemeine   volk    der  Christen  hat  uns  {Juden)  von  je  her 
als  den  auswurf  der  natur,  als  geschwüre  der  menschlichen 
gesellschaft  angesehen.  Moses  Mendelssohn  bei  Lessing  i,m. 

GESCHVVL'KBEL,  n.,  verbalsubst.  zu  schwurbeln,  schwir- 
beln, verworrene  menge,  schwärm,  confuser  lärm,  taumel  Sch«.' 
2,647. 

GESCHWÜRCHEN,  n.  kleines  geschwür:  da  pinseln  und 
pQastern  (wir)  an  einem  geschwürchen,  das,  wenn  wir  es 
heute  heilen,  morgen  wieder  aufbrechen  wird.  Engel  sehrifUn 
12, 86. 

GESCHVVÜRIG,  adj.  eiterig,  ulcerosus  B ecbek  nov.  org.phil. 
(1674)  nr.  690.  Steinbacb  2,553:  ein  knorplicht  geschwürig 
gehOrn  (des  hirsches).  Dübel  jägerpract.  1,5'.  wie  geschwür 
(s.  d.)  vielleicht  aus  geschwier  entstanden  ist,  so  geschwürig 
aus  geschwierig,  nebenform  zu  geschwärig,  mhd.  swiric,  sweric, 
aAi.  swerag:  geschwierig  Steinbacb  o.  o.  o.,  gescbwirig  Sch».* 
2,  615. 

GESCHVVÜRM,  n.,  unverkürzt  geschwürme,  nebenform  zu 
älterem  geschwärme  (s.  d.),  mhd.  geswerme ;  ohne  umlaut  ge- 
schwurm:  das  ganlze  geschwurm  und  gewurm  bepstlichs 
regements.  Lütbeb  8,  684,  5  Weim.  {von  1522) ;  hie  ist  noch  ein 
geschwurm,  das  auch  nicht  uff  der  rechten  pan  ist.  12,  499, 14; 
wie  er  (Luther)  den  babst  für  den  warn  und  rechten  ent- 
christ  ercleret  und  abmalet  und  die  ander  gaistlichait  sein 
geschwurm  nannte.  Baumann  quellen  2,4;  (bei  einem  tanz  sind) 
24  pfeiffer  und  allerlei  geschwurm  zugegen  gewesen.  Büdmger 
hexenprocessacten  von  1633;  mü  verdünntem  stammvocal  ge- 
schwirra,  lurba  Calepin.  (1570)  1585;  münche,  pfaffen  und 
dasselb  geschwirm.  Luther  haujpos/.  {I56o)  3,  28*;  indesz  kam 
das  groszmächtig  geschwirm  der  beiden  viel  tausend!  starck 
daher  gefahren.  Fro.nspebcer  kriegsb.  3, 159'. 

1)  bunt  durch  einander  schwärmende  memje,  gewirre,  gewimmel. 

a)  von  inucten  und  anderen  Ihieren:  der  meusz  zischen 
und  anderes  geschwürmbs,  das  bei  nacht  rauschet,  kürret 
und  nnnlwig  ist.  Petbabcha  108*;  das  geschwurm  und  un- 
Zifer.   LOTBEB   8,  235' ; 

Magnus  venreibi  das  böu  gewürm, 
tödtet  das  uDoüu  kifer  gschwürni. 

B.  Waldis  iiäbsll.  reich  Cel'; 
UupUer)  ruft  zusammen  all  das  geschwurm 
an  tbiereD,  an  vögeln  und  gewürm. 

WoLGEBLT  EsiiiiHs  (1623)  2,60: 
dieses   geschwurm   oder  ratzenheer.    Er.  Fbancisci  luftkrtü 

(iftSO)   765;  ' 
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da  wolt  ich  suchen  regen-würm, 

die  krochen  da  in  selben  geschwurm. 

Frisics  hanilwerker  cerem.  (1710)  504. 

b)  von  menschen:  und  mus  allzeit  so  gehen,  das  wo  golt 

gnade  gibt,    das  einer  etwas  anfehet  und  recht  treibet,    so 

folget  bald  ein  gantz  geschwurm,  da  jederman  auch  wil  klug 

sein  und  alles  besser  machen.  Lother  6,219'; 

solch  bösz  geschwürme  (der  qntllo^en  leute)  .  .  . 
nennt  er  (David)  gifftig  atiero  und  schlangen. 

H.  Sachs  5,  47*; 
ein  geschwurm  von  gesten  aus  allen  orten.  Lotheb  post.  (1528) 
83' ;  dann  sy  (die  Türken)  bald  in  ein  sollich  unseglich  anzal 
und  geschwurm  erwachsen.  S.  Frank  tceltb.  99'; 

was  ist  es,  seit  der  zeit  das  schädliche  geschwürme, 
die  krieger,  unser  land  mit  sich  auch  angestecki? 

P.  Flkiing  131  (50,18  Larpenb.); 
zur  selben  zeit  waren  weder  cardinäl,  noch  primas,  weder 
Patriarch,  noch  ertzbischoff,  sondern  bischoffe,  das  ist  eilest en 
oder  priester,  Seelsorger  oder  pfarrherrn,  und  diaconi,  aber 
nun  ist  ein  solch  geschwurm  daransz  worden.  Lutheb  iischr. 
269';  bepste,  cardinäl,  bischove  und  das  gantze  geschwurm 
der  romischen  Sodoma.  werke  l,  6o';  und  müst  man  das  ander 
geschwürme  der  unnützen  müszigen  pfaffen  und  münche  alle 
absterben  lassen.    Schade  sat.  u.  pasqu.  3,188,33; 

das  beschorne  platten  geschwurm 
weren  der  weit  scbedliche  würm. 

B.  Waldis  päbstl.  reich  2,11; 
uns  hat  das  schendtlich  bapsts  geschwurm 
mit  allem  gilTt  wie  bösz  gewürm 
so  uberschütl.        Esopus  3, 100,  6/.  202" ; 
all  pfalTen,  münch  und  nennen 
und  wj  des  bapsts  geschwürmes  bt. 

ein  neu)  lied  von  dem  gefang,  hertzog 
Henrich  v.  Braunschweig  (um  1546); 
es  will  weder  bapst,  noch  sein  geschwurm  bestehn. 

ein  lustig  gesprech  der  teuffei  (1542)  al'; 
desz  bapst  und  seines  geschwürms  aber  ist . .  gantz  das  wider- 
spiel. KiBCBHOF  wendunm.  395'. 

c)  von  menschenwerk :  das  gantze  geschwurm  und  gewürm 
menschlicher  gesetzen  und  geboten.  Luther  vorrede  auf  die 
epistel  S.  Pauli  an  die  Römer,  bei  Bindseil  7,447;  ich  hab  nun 
lang  gewahret,  dasz  meine  schrifften,  oder  wie  man  sie  bil- 
licher  nennen  möchte,  das  unordentlich  geschwurm  meiner 
bücher,  nicht  auszgienge.  Melanchthons  leben  Luthers,  übers, 
von  Ritter  (1561)  34. 

2)  das  schwärmen,  der  schwirrende  lärm:  brämengeschwürm 
und  wäspengetösz  Fischart  bienenk ,  tittl;  als  die  fliegen  mit 
vielem  verdrieszlichen  geschwurm  sich  um  der  anwesenden 
haupt  Schwüngen.  ScaivtR  Gotthold  147. 

3)  das  schwärmerische,  irrende  ihun  und  wesen,  die  Schwär- 
merei, irrlehre:  das  gantze  geschwurm  der  papisten  und  rotten- 
geister  stehet  nur  im  thun  und  wircken,  der  widertäuffer 
wesen  aber  .«tehet  in  leiden.  Luther  tischr.  271";  wie  das 
gantze  geschwurm  unter  dem  bapslbum,  von  orden,  regeln  und 
menschenleren  gewesen  ist,  da  kompt  der  teufel  an  gottes 
stat.  werke  i,  205';  davon  lese  man  nur  jre  bücher  und 
legenden,  sonderlich  was  die  münche  geschrieben  haben, 
welch  ein  geschwürin  es  ist,  vul  vol  eitel  wunderzeichen, 
das  doch  alles  lügen  und  büberei  ist  gewesen.  5,452';  wal- 
fart,  kappen  und  platten,  und  was  des  geschwürms  mehr  ist. 
8,273';  das  unzelich  gelt,  das  sie  mit  butterbrieven,  walfarten, 
heiligendienst,  und  des  geschwürms  on  zai  gewunnen  haben. 
5,  2>3';  dafür  (ist)  auffkomen  so  mancherlei  geschwüim  von 
rotten  und  secten,  da  ein  jglicher  sein  eigen  thand  auff- 
wirfft  als  eine  rechte  lere  und  gottesdienst.  367";  alle  jre 
geschwurm,  des  sie  so  viel  haben,  sol  zustieben  und  zu- 
Qiehen,  wie  der  staub  für  dem  winde.  3,348*. 

GESCHWCRLNG,  f.  tumor,  tuberatio  Becbeb  nov.  org.  j^iL 
(1674)  nr.  239,  nebenform  zu  gescbwärung  sp.  30S3. 

GESCHWÜRWASSER,  n.  aqua  phagedaemea,  heilmiltel  aus 
dtzsublimat  und  kalkwasser  gegen  geschwüre  Falke  thierartn. 
I,  336'. 

GESE,  j.  gesen. 

GESECHST,  adj.  aus  sechs  einheilen  oder  gleichen  Iheilen  be- 
stehend: etwas  gesechstes  haben  Adelung;  gesecb-^te  tugend- 
und  lasterrose.  titel  einer  schrifl  von  Seb.  Seelmann,  Nümb. 
1665,  s.  Gödekb  grundr.*  3,275,24;  in  der  astrologie  der  ge- 
secbste  schein,  ein  aspeet,  wo  die  planelen  sechzig  grad  von 
einander  abstehen,  sextilis  Adelung,  vgU  gedritt  sp.  2039: 
und  mond  und  sonne  Im  gesech«ten  schein. 

Schillkb  .XII, 209  rar.; 
252* 
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aufA  »ujamm^npezojfn  der  gesecljstschcin  Cou&mvs  orbis  pietus 
1, 215,  das  adj.  dabei  unverändtrt :  obgleich  in  Marseille  viel 
geld  war,  so  war  ich  doch  nicht  im  stände,  es  zu  einer  kon- 
jankzion  mit  den  gold-  und  silberscheiben  oder  nur  zum 
gesechslerscbein  zu  bringen.  J.  I'acl  aus  des  teuf.  fap.  1,24. 
GESEELEN,  mtt  einer  seele  versehen,  beseelen,  altd.  kisfilta, 
vegetjverat  Diutiska  2,337,  geselil,  animatum  voe.  vratisl.  ms. 
saec.  15;  geselteu  dinch  MEGB^BERG  94,4  «.  öfter;  dag  die 
wundermenscbeD  zwaierlai  sinl:  etleich  sinl  geselel  und  et- 
leich  niht.  die  geselten  wundermenschen  baij  ich  die  ain 
menschleich  sei  habent.  4S6, 19;  der  ein  wares  fleisch  hat 
gehabt,  von  dem  samen  Abrahe  geseelet  und  vernünfftig. 
S.  Fbar»  chron.  323";  des  wassers  gaben  sind  so  vielfaltig, 
dasz  es  vom  Thaies  das  stärckste  dement,  aller  dinge  Ur- 
sprung, eine  geseelete  weit,  die  voller  geister  sei,  ist  genennt 
worden.  Opitz  2, 2S8;  substantivisch:  dasz  da  zwei  in  einer 
baut  gefunden  werden,  ein  geseelts  und  ein  ungeseelts  {seele 
und  /«ft)..  beide,  geseelts  und  ungeseelts  ist  der  mensch  gar 
und  machen  ihn  gantz.  Paracelsüs  op.  (1616)  2,2-;9A;  reflexiv: 

aber  es  spriclu  yeiz  niancber  goucli: 
was  sich  geübt,  das  gesölt  sich  auch. 

S.  ßiiANT  3S,64.  Keisersbebg  narr.  325  Seh., 

später   miszverstanden    ab    gesellt,    näheres   s.  unter  geleiben 

sp.  297«. 

GESEERFEST,  n.  ungewöhnliche  empßndung  von  freude,  un- 
geuöhnliche  geschäfligkeit,  lärm  Staldeb  Schweiz,  id.  2, 368. 

GESEGELBAMJ,  n.  certesium  (carchesium)  Dikf.  nov.  gl.  1b' 
aus  dem  aureum  vocabularium  von  1486. 

GESEGELT,  mit  segeln  versehen:  gesüglete  schiff,  die  ring 
(schnell)  darvon  farend  von  wägen  der  säglen,  rates  velivolae 
Maaler  171*. 

GESEG.NEN,  verstärktes  segnen  (s.  d.),  ahd.  ga-,  giseganön, 
mhd.  gesegenen,  geseigenen  {myst.  1,194,37)  und  zusammen- 
gezogen gesegen  (auch  später  bei  Murner  und  H.  Sachs),  md. 
geseinen,  gesenen  (Dief.  605'),  rhein.  gesehnen,  Kesterwäldisch 
gesahn  (KtuREiN  161),  oberd.  gesengen  (üief.  605',  Aventinüs, 
Adr.  a  S.  Claha,  s.  unten). 

t)  das  si|{num  crucis  machen  und  dadurch  den  schütz  gottes 
herbeirufen. 

a)  intransitiv:  wenn  man  den  leufel  vor  mir  nennet,  so 
gesegue  ich  mit  dem  zeichen,  so  fleucht  er.  heiligenleben 
(1472)  lOü';  gesegnen  sive  sich  gesegnen,  cruce  se  signare 
Stieler  1670. 

b)  reflexiv,  sich  bekreuzen,  sich  kreuzigen: 

dö  er  i^ich  geseinte 

in  gotes  nanieu.     pass.  279,32  Köpke; 

als  ich  gott  anrUeft  und  mich  gesegnet,  da  verschwand  das 
gespenst  alles  vor  meinen  äugen,  städtechron.  5,108,14;  und 
gesegnet  mich  und  pat  gott,  dasz  er  mir  hulf.  107,10;  der 
edelman,  wiewol  er  ain  unerschrockner  man  war,  so  entsasz 
er  im  doch  {vor  der  gespenstischen  stimme) ,  gesegnet  sich. 
Zimm.  chron.  4,190,10;  do  erschin  im  ein  swarzer  mor,  der 
sprach  zum  pisciiof:  ich  bin  dein  böser  geisl,  du  plst  mein 
aigen . .  der  pischof  gesegnet  sich  hin  und  her.  Avkntin.  5, 
290,18  Lexer;  do  liengen  wier  bed  an  schryen  . . .  und  uns 
gsügnen,  bisz  der  (grosze)  vogel  hinweg  Hoch.  Tu.  I'latter 
12  Boos; 

(ihr  tochter  spricht:) 
ein  Ibiimlierr  lum  buico  mir  gfellt  .  .  . 

(die  Diuitcr  getegent  sich  und  spricht:) 
ach  mnin  locliier,  sag  mir,  warumb 
ein  platTn?  11.  Sach«  4,3. 14'; 

sich  aufgesegnen,  morgens  beim  aufstehen  das  zeichen  des  kreuzes 
über  sieh  machen  und  sich  mit  weihwaaser  besprengen  Scim.* 
2,239;  am  fronleichnamstag  muesi  der  direktor  (d^rproccjsion) 
umb  halbe  zwai  oufs  lengst  aufsteen  und  sich  wol  aufge- 
segnen, auch  andccbtig  beten.  Westknhiedkr  beitr.  6,  141  {zum 
jährt  IMo); 

•It  ich  heut  aufgettanden  bin, 

bab  lob  mich  uit  genngnel  recht.    II.  Sachs  b,3,SM*s 

(der  narr  nchreit  im  noch:) 

und  Iheitt  dich  lieut  nicht  recht  gesegen: 

et  wird  dir  tchir  tulTi  ermbrutt  regen. 

4,1,27',  gotegoen  :  regnen  15,116,21  Kelter; 
•in  ander  «egen, 
leb  geMgent  mich  heut  mit  guten  stunden, 
mit  den  baillK'*»  fiiiilT  wunden, 
ich  geteen  mich  mit  dnn  liaillgAn  drei  negel, 
die  dir  lieber  lierict  iliirrh  hend  und  fuit  wurden  (eiligen, 
leb  geeesen  mich  hi-ut  mit  dam  iper  gul, 
da(  dir  fleber  got  «turcb  dela  rechte  telteo  wut  .  .  . 

«■s.  dn  germ,  mu*.  1,  IM  (un/'.  d.  ii.Jh,); 


sich  vor  etwas  {unheilvollem,  schädlichem)  gesegnen: 

herre  gott,  gib  mir  den  muot, 
daj  ich  mich  da  vor  gesegene. 

mmnef!.  3,14"  r.  d.  Hagen; 
(der  edplmann)  sprach:  herr  gott,  steh  uns  beut  bei  .. 
aufT  dasx  wir  sicher  kommen  mügeo 
durch  das  wasser  mit  uiiserm  lebeu!  .  .  . 
der  knecht  sprach:  junclilier,  saget  frei, 
wo  das  gros  ungsti'imb  wasser  sei, 
vor  dem  ir  euch  geseguet  sclileclit? 

II.  Sachs  5,3,393»; 

bildlich,  wie  sich  vor  einem  oder  etwas  bekreuzen,  wünschen 
davor  bewahrt  zu  bleiben:  sich  vor  einem  gesegnen,  detestari 
a  se  et  deprecari  Dknzler   13l'. 

c)  einen    oder  etwas  mit  dem  zeichen  des  kreuzes  und  einem 
Segensspruche  weihen,  dann  weihen  überhaupt: 

dar  nach  gesegent  er  (Jesus)  daj  bröt.    fiindgr.  1, 168,21; 
mit  des  lambes  pluote      die  iure  er  gesegenöte. 

Diener  (jcd.  d.  11.  u.  12.  jÄ.  327,22; 

dar  zuo  helfent  ze  stunden  die  starken  kreft  der  balligen 
wort,  du  mit  man  got  anruofet  und  die  krüuter  beswcrt  und 
gesegent  und  auch  da;  edel  gestain,  sam  man  dui^  wcich- 
wa2<ei"  gesegent.  Megenherg  380,  6;  muest  man  die  stat  Rom 
wider  weihen  und  gesegnen.  Aventin.  4,964, 10  Lexer;  muesten 
ir  plafl'en  den  kaiser  wider  offenlich  weihen,  gesegnen  und 
wider  krüneii.  5,185,25;  dadurch  vor  bösem  oder  feindlichem 
schützen:  pabst  Hadrianus  sagt . . .  künig  Karl  und  sein  volk 
gesegen  ich  vor  solchem  fluech.  Aventin.  5, 112, 2->  Lexer; 
(beim  drohenden  angriff  der  Deutschen)  muest  ain  iellicher  (war- 
sager,  gesegner)  seinem  brauch  nach  und  glauben  die  stat 
Rom,  das  römisch  reich  vor  den  unsinnigen  Teutsclien  ge- 
segnen, die  feind  verpannen.  4,874,  30;  vom  segnenden  priester: 

her  der  pharrer,  nempt  die  paide  pei  der  band 
und  gsegnet  sy  auch  in  den  elichn  siandt. 

Rarer  fasln.  .«/).  2,71.625; 

ein  brautpaar  eingesegnen  Scbh.^  2,  239;  einem  sterbenden 
d'  st\  ausgsengen ,  einen  todten  (im  hausflur  vor  dem  fort- 
tragen zum  begraben)  ausgsengen  ebenda;  eine  Wöchnerin,  die 
nach  vollendeten  sechswochen  zum  ersten  mal  wieder  zur  ktrche 
kommt,  herfürgsegnen,  puerperam  sacro  carmine  lustrarc  Schon.«- 
leder  Cc6';  im  particip:  gesegnet,  geweihet,  consecralus  Aler 
92o';  vom  gotsdienst,  wie  in  künig  Tuitscho  gesetzt  hat... 
dergleichen  lernet  er  ein  aufmerken  haben  auf  etlicher  ge- 
segneter (var.  gesengter)  vögl  gesang  und  (lug  und  sich  darnach 
zue  richten,  ob  ain  sach  anzuheben  war  oder  nii,  glüklich 
oder  uiiglüklich  würd  hinauszgen.  Aventin.  4,77,22  Lexer; 
substantivisch :  gesegneis  heiszen  in  Schwaben  die  an  gewissen 
festen  kirchlich  gesegneten  brote,  wein,  fleisch  u.  s.  w.  Rirlingkr 
augsb.  wb.  193',  wb.  z.  volksthüml.  34. 

d)  mit  einem  segensspruche  besprechen  oder  heilen,    rheinisch 
gesehnen,  westerwäld.  gesabn  Kehrbin  161,  nordböhm.  gesenn 

ÜNOTME    501. 

2)  schütz  und  heil,  glück  und  gedeihen  geben,  von  gott. 

a)  mtt  dativ:   der  herr  gesegen  dir  und  behüt  dich.   6t6ri 
1483  69",  4  Mos.  6,  24. 

b)  mit  accusativ: 

(/sfiric  tu  Jacob)  got  dich  gesegene      in  allAr  diner  gohebido 
bianea  vure  mere      wi«  alier  diner  chuiinescefie  herre. 

fmäyr.  2,39,3: 
got  gesegen  iuch  alle. 

Walthrr  v.  d.  Vocilwkidb  115,4; 
goit,  allein  uns  gott!  o  geseen  allein  uns, 
Üuche  den  andern  1  Vos«  3,67; 

«iilerunib,  weil  er  (Christus)  sol  der  gesegnete  samon  >e\\\,  di  r 
alle  andere  gesegenen  soll,  kund  er  nicht  vom  man  gezengrt 
werden.  Lüthbi.  2,240';  got  der  almechtig  hunlisch  güeti(j 
vater..het  In  herab  in  dise  weit  genant  zu  sterben  umb  dei' 
menschen  hail  willen,  dieselbigen  zue  gesegnen  (var.  gesengca) 
und..nit  verfluechen.  Avkntin.  4,107,16  Lexer; 

gelegne  mein  beginnen 

mit  dciuer  gnadenlinnd.    Ritt  liimi,  lied.  3.1(1; 

gelegne  du  mein  haui,  gesegne  moinn  thaten. 

l'aruatt  ti36 ; 
alt  anrufung  des  göttlichen  Schutzes: 

herre  got,  gelegene  mich  vor  lorgeo. 

Waltnir  t.  d.  Vooilwbidb  115,0, 

•0  mOete  mht  Geinclie  ptlrgen 

und  gelegene  mich  vor  Iwern  liegen. 

iUiaa.  V.  0.  Tfiatin  kröne  3073; 

nun  gesegn  mich  da«  creui  priii, 
do  got  leln  heilige  marier  an  Init. 

untciijtir  >l,  9«.'»»«.  mut.  1,130  (rt«/. 
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als  ausTuf  der  Verwunderung,  wie  gott  steh  mir  bei,  golt 
schütze  mich: 

herre  got,  gesegene, 
wie  swigem  dise  degene 
so  wutiderlichea  scliiere!    Lanzelei  905; 
diu  muoter  gegente  sich  (tor  ftaunen  und  Überraschung): 
got,  sprach  si,  der  gesegene  mich !        Tristan  10628. 

als  Segenswunsch  beim  abschied:  valere,  gesengen,  vale,  got  ge- 
sengt dich.  AvEMiN,  1,  430, 23  Lexer;  gesegne  dich  gott,  vale 
atque  salve  Aler  920'; 

gesegen  euch  got,  wir  müssen  davon. 

fast»,  sp.  546,  IS; 

fride  sei  euch,  das  ist  so  viel  gesagt:  gehabt  euch  wol . . . 
wie  wir  sagen :  gott  grüsze  euch  odder  gott  gesegne  euch. 
LcTHEB  ausleg.  der  evang.  ton  osiern  (1527)  V6'; 

in  München  mag  ich  nicht  lenger  sein, 
drumb  gsegn  euch  gott,  lieber  herre  mein! 

UuLAHD  volksl.  434; 
man  bracht  sant  Joannis  wjn, 
hab  urlob  liebe  weite, 

gott  gesägen  dich  )oub  und  grasz.    Körmbr  volksl.  121; 
got  gesegen  dich  lob,  got  gesegne  dich  gras, 
goi  gesegne  alles  das  da  was! 
ich  mufZ  mich  von  hinnen  schaiden  .  .  . 
got  gesegen  dich,  sunn.  got  gesegne  dich,  mon! 
^ot  gesegn  dich,  schönes  lieh,  wa  ich  dich  hon! 
ich  musz  mich  von  dir  schaiden.     Ubla:id  volksl.  304 ; 

gott  gesegen  dich,  liebe  mutter!  {sagt  Metz  beivn  abschied). 
Albb.  V.  Evb  dramen  155,28  Herrtnann ;  nun  gesegene  euch 
gott,  mein  allerliebste  herzogin  (sagt  der  scheidende  ritter). 
Galtny  2ü4;  gesegene  dich  biemit,  allerliebstes  gemahl,  der 
getrewe  allmecbtige  gott,  gesegne  die  frucbt,  die  du  tregest 
{sagt  landgraf  Ludwig  beim  abschied  zur  h.  Elisabeth).  Bünting 
braunschw.  c/iron.  (15S4)  1,  9l';  (beim  schlusz  der  gerichlssilzung, 

der  Tierd  paur  pscbloistz:) 

nun  gsegn  euch  got,  als  vil  eur  seint! 

Rabkb  fastn.  sp.  2,93,96. 

c)  mit  acciisativ  der  sache  und  dativ  der  person:  dorumme 
geseinet  dir  got  dyner  hende  erbeit.  kühn,  recht  5,24,2;  wie 
oft  gesegnet  gott  der  wittwen  geringe  mittel.  Scbiveb  seelen- 
schaiz  2,311; 

weil  er  treu  ihm  gedient  und  gott  die  arbeit  gesegnet, 
wie  er  auch  mir  die  arbeit  gesegnete.    Voss  Uäyss.  14, 65; 
(o  quii)  gesegn  ihr  heut  im  jubelTeier-kleide 
den  wünsch,  den  jede  brust  ihr  weiht. 

BiJRGKR  '9*  (ode  aar  bOjähr.  Jubelfeier  der 
Georgia  Augusta). 

d)  namentlich  in  den  wunschformein  gott  gesegne  es  euch,  deus 
benedicat,  prosit  Dcez  (l66t)  193' ;  gesegens  ihm  gott !  Göcbbauses 
bei  Merck  2,200;  auf  die  Segenswünsche  des  wandrers  über  den 
schlafenden  knaben  entgegnet  die  mutter  bekräftigend  gesegne's 
gott!  liöTHE  2,180;  gesegne  es  dir  (euch)  gott,  gott  lasse  es 
dir  wol  bekommen,  oberd.  gseng  gott,  mit  diesem  spruch  erwidert 
der  geber  den  dank  {das  gelts  gotl)  des  empfängers,  reicht  der 
wirl  dem  gast  oder  dieser  einem  bekannten  den  krug  dar  Scim. ; 
gesegne  dich  gott  (im  trincken),  bene  te,  proficiat  haustus  Aler 
02ü';  gseng  dirs  gott,  bibe  salutem,  gseng  dirs  gott  ins  bertz 
hinein,  bibe  salutem  medullitus  Schö.nsleder  Cc6'; 

got  gesegen  uns  den  wein,    fastn.  sp.  450,20; 

gott  gesegne  dich,  du  lieber  rebensaU.    1344  (weinsegen); 

gesegne  dich  golt,  alU  traocks  ein  krön,  ebenda; 
substantivisch:  wohl  angefüllter  Weinkeller,  in  welchem  manche 
lurstige  seel  sich  mit  einem  geistlichen  geseng-gott  erquicken 
uan.  titel  eines  buches  von  Abb  a  S.  Clara  (l'lo);  nicht  gott, 
-ondern  der  gseng  gott  hat  sie  (trinkerin)  also  erleuchtet. 
i^oNLiN;  und  wäre  solcher  (Davids  dürft)  nicht  nach  kost- 
baren rcben-saffl  und  stattlichen  wein,  sondern  es  gelüstet 
iiim  zu  trincken  und  einen  frischen  geseng  gott  zu  haben 
jusz  der  cislerii  zu  Bethlehem.  Abb.  a  S.  Claba  reim  dich  311. 
—  als  Segensspruch  bei  der  mahlzeit:  gott  gesegne  es.  Friscb 
2,  255';  got  gesegen  euch  das  essen,  de  Lapi  vocabularius 
(Bologna  1479)  gä'; 

nun  kinder  esset,  eszt  mit  Treudeti, 

und  golt  gesegn'  es  euch!    Claudius  3,12; 

nachdem  man  darauf  das  zeichen  des  kreuzes  gemacht,  setzte 
man  sich  mit  einem  'gsegn  es  gott'  zu  tische.  Auerbach 
dorfgesch.  1,7;  gsegn  echs  got,  sagt  der  eintretende,  wenn  er 
die  hausbewohner  am  cf^en  findet,  gekürzt  gse-got,  andre  formel 
gspgneti  molzit  (5.  gesegnete  mahlzeit  theil  6.  1460)  Hcnzikbr 
aar;,  irb.  115,  schwäbisch  gsengott,  gsegott  Schmid  4S9,  hessisch 
senggott  ViLMAR  380;  tritt  der  siebtnbüiyisrhe  bauer  in  ein  haus, 
wo  eben  gegessen  wird,  oder  geht  er  im  feldt  an  einem  essenden 


vorüber,  so  grüszt  und  wünscht  er:  gott  gesen  ich  et  oder 
umständlicher  gott  gesen  ich  det  frsestäkeln,  bäwentämmes 
(biabentimbig,  vesperbrot)  u.s.w, —  als  Segenswunsch  des  baJers 
oder  badeknechts: 

gott  gesegen  euchs  bad,  mein  lieber  herr.  Röiolt  E2'. 
e)  als  Verwünschung :  die  a'lmosen,  die  du  biszhero  gefressen 
hast,  gesegne  dir  gott.  Schdppids  84;  geseng  dir  der  teuffel 
das  musz.  Abb.  a  S.  Clara  wohl  angef.  Weinkeller  373;  das  jms 
der  teüfel  in  hals  gesegnen  musz.  Karsthans  abl  i* ;  ich  fluche 
offt:  sauff,  dasz  dirs  der  teuffei  gesegne.  (CkiiE^iBACB)  alnutnack 
174;  das  80I  jm  der  teufel  gesegnen.  Lüthbb  5,221'; 

das  inens  der  thüfel  musze  gesegnen. 

N.  Mt^i'SL  fasin.  39S  Grnneisen; 

es  kommen  ofift  spatzen,  die  fressen  die  beer,  gesegne  es 
ihnen  der  teufel.  Abele  künstl.  unorJn.  1,260;  die  andere 
kätzermäusz  müssen  vor  dem  broikorb  hungers  sterben  (dasz 
es  jhoen  der  ketzermeister  katzen  gesegnen).  Fischabt  bienen- 
korb  ;'; 

dasz  jm  all  Unglück  mus  gesegen.     Röholt  F6'; 
gesegne  es  ihm,  weisz  nicht  wer,  quod  in  ejus  perniciem  ver- 
tatur  Sebz  53'. 

/)  bisweilen  mit  weglassung  des  subjeels,  wie  gebe  für  gott 
gebe  oben  sp.  1720:  {als  grusx  an  gaste)  proliciat  jhr  lieben 
herrn,  gesegen  euch  trincken  und  essen.  Fischabt  Gar^.  49*; 
in  Vorarlberg  wird  dem  gaste  wein  oder  speise  mit  einem  gsagnisz 
{gesegne  es  euch  gotl)  vorgesetzt,  -isz  geht  auf  mhd.  iu  ej,  iu'j 
zurück  Lvoss  zeitschr.  für  den  deutschen  Unterricht  7,451; 

ilephisl.    die  plumpen  schlagen  rad  auf  rad 
und  stürzen  ärschlingg  in  die  bölle, 
gesegn  euch  das  verdiente  heisze  bad. 

GöiuE  41.325  (Faust  11739  IVeiin.). 

3)  einem  gottes  segen,  glück  und  gedeihen  anwünschen. 
a)  mit  aceusativ  der  person:  einen  gesegnen,  aUcui  salutem 
dieere  Aler  92o'; 

mein  gmahel  dran  unschuldig  ist  .  .  . 

den  thut  mir  doch  fleiszig  gesegen.    H.  Sacbs  5,2,235'; 

auch  sollen  sich  fürbas  der  prawt  muter  oder  yemands  an- 
ders vun  iren  wegen  zu  den  hochzeiten  nit  raer  in  den 
liewsern,  darinnen  die  bochzeit  ist,  gesegen  (beglückwünschen, 
gratulieren)  lassen  dann  an  ainem  ende  desselben  hawss. 
Nürnb.  pol.-ordn.  84  Baader;  mit  bösem  segen  bedenken,  ver- 
wünschen: also  gesegnet  in  sein  herr  vater,  das  er  ie,  dieweil 
er  nit  bei  im  sein,  sonder  nur  in  krieg  weite,  erschossen 
wurd  . .  furwar,*  so  ist  es  nit  guet,  so  ain  vater  die  kinder 
also  unguetig  uszsegnet  oder  inen  args  wiuschet.  Zimm.  ehr. 
4,  118,  15. 

6)  mit  acc.  der  sache  und  dativ  der  person:  einem  etwas 
gesegnen,  alicui  aliquid  benedicere  Weber  deutseh-laL  wb.  351*. 
insbesondere 

a)  einem  mit  segemwunsch  (gott  gesegne  es,  s.  2,  d)  zutrinken : 
und  also  mit  dem  essen  ein  wenig  pausiren  inuste,  liesze 
ers  über  das  trincken  geben,  da  er  dann  nicht  weniger  thun 
konte,  als  mir  eines  zuzubringen,  wann  er  anders  haben 
wolle,  dasz  jbm  jemand  den  trunck  gesegnen  wolle.  SimpL 
2,11;  auch  ohne  objeet: 

{Achillen  hneirtet  seine  gä'le  mit  wnin,  ütixes) 

pracht  Achilli  ein  krausz  mit  wein, 

des  Achilles  gewärtig  pein, 

gsegnet  jhm  mit  gutwilligkeit. 

Greg.  Wickcrai  kunst  zu  trinken  (1537)  1,659. 

ß)  einem  die  mahlzeit  gesegnen,  bene  precari  alicui  pransuro 
Webeb  deutsch-lat.  u-b.  351',  vgl.  oben  ^,d;  ironisch:  gibst  du 
ihr  schöne  kleider,  so  wil  si  nur  ausgehen  und  sich  sehen 
lassen :  haltest  du  si  aber  im  gewand  siecht,  so  gesegnet  si 
dir  das  essen  und  trinken,  weis  nicht  wi.  Butscuky  koehd. 
kanzl.  571;  bildlich,  höhnisch: 

wir  wollens  aufTm  weg  versiören, 

dem  Tylli  all  sein  volck  verheern, 

das  confeci  jhuen  wol  gesegnen. 

Wei.lbr  tied.  des  30jdlir.  kr.  195,  s.  gesegnung  2. 

y)  einem  das  bad  gesegnen,  eigentlich  vom  badeknecht,  der 
ein  gutes  bekommen  des  bades  wünscht  {s.  oben  2,  d),  dann  in 
schlimmer  bedeutung,  es  übel  bekommen  lassen,  s.  theil  l,  lO'O: 

sy  gsegnet  mir  das  päd  (rennehrt  das  erlittene  unrecht) 
mit  nöchen  und  mit  schelten. 

Osw.  T.  WoLKsüSTiin  86,5,15; 
do  gab  ich  jm  warms  mit  einem  schlag 
und  gsägnet  jm  mit  einer  achsz  das  bad, 
das  er  da  tod  lag  io  der  standen  (wanne). 

L'rner  spiel  von  Wilh.  Teil  412,  scliweiz.  schausp. 
d.  16.y/i.  3,34  Bächtold; 
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danach  bei  Jac.  Rcff  Etter  Ueini : 

er  Dam  sin  actis,  gab  im  ein  schlag 

und  gsegnet  im  das  wasscrbad, 

das  er  grad  tod  bleib  in  der  standen.    3442; 

er  sprach,  ich  will  jai  {Landenberger)  das  bad  gesegnen,  und 
gieng  liinein,  schlug  jn  im  bad  wie  ein  saw  mit  der  axt  an 
kopff  zu  tod.  S.  Frank  Germ,  thron.  208';  der  blderraann 
sprach:  gelobt  sig  gott,  min  fromme  huszfrow,  dasz  er  dich 
bebüt,  dasz  du  din  eer  errettet  hast,  ich  will  im  das  bad 
gesegnen,  dasz  ers  keiner  frowcn  mer  tut.  Tscuuoi  1,233'; 
indem  erfuhr  ich,  dasz  der  bischof  von  Bamberg  . .  ins  wild- 
bad  geritten  war  und  wolt  baden  für  den  reiszenden  stein; 
so  bett  ich  es  gut  im  sinn,  ich  wolt  ihm  das  bad  gesegnet 
und  ihn  ausgeriehen  haben.  Götz  v.  Uerlichingen  103. 
8)  ähnlich  folgende  ironische  Wendungen: 

wer  er  mein  son  in  solchen  sachen, 
wolt  jm  das  benedicite  machen  .  .  . 
wöIt  jm  also  den  scbulsack  gesegen. 

MctuKB  schelmemniift  v.  429; 

den  (arsz)  gesegene  sie  dir  von  meinetwegen.  Garg.  84' ;  Ponc. 
die  rede  ist  vor  mich  zu  buch.  Soph.  nimm  ein  klötzgen  auf 
den  kupf,  dasz  du  sie  erlangen  kanst.  Ponc.  schonte  ich 
nicht  Jungfer  Lenürigen,  ich  wolte  dir  das  klötzgen  auf  dem 
köpfe  gesegnen.  Chb.  Weise  überß.  ged.  (l70l)  507;  was  düncket 
euch,  ihr  herren ,  wollen  wir  dem  neubackenen  forsten  die 
herrschaft  gesegnen,  enn.  224; 

die  bleiche  Saphira  gesegnet  ihrem  manne 
das  feuer  geiler  bruust  mit  einer  wasserkanne. 

GSntber  1003; 
man   bat   jbms  gsengt,  mala  re  magna  muUalus  est  Scuöns- 
LEDEii  Cc6',  es  ist  ihm  übel  gesegnet  worden  Aler  92ü';  mau 
gesegnets  jm   nit  wie    dem  Salust   mit  peitschen  oder  dem 
schweitzerischen  amptmann  mit  der  acbszt  im  bad,  und  dem 
domherren  mit  dem  strigel.  Gargantua  61* ;  drohend: 
wart,  ich  will  es  dirgescgnen!    Götue  57,246; 
es  einem  eingsengen,  es  einen  fühlen  lassen  Schm.*  2,  239. 

4)  mit  segensicünschen  (gott  gesegue  dich,  oben  2,  b)  abschied 
nehmen,  einen  zum  abschied  segnen,  iich  von  einem  verabschieden, 
von  wegziehenden  gesagt,  uie  von  sterbenden  oder  dem  tod  und 
Untergang  geweihten. 

a)  mit  dativ:  gesegne  dem  berrn,  und  stirb.  Hiob  2,9  in 
den  vorlutherischen  bibelübersetiungen,  vgl.  Lessinc  8,  274. 

li)  mit  accusaliv:  mhd.  und  gesegente  sine  brüdere  und  ginc 
in  den  wilden  walt.  mystiker  1,56,25  Pf.;      • 

der  purger  gclopi  ims  zu  thon, 
geseget  in  und  schid  dar  von. 

H.  FoLi  bei  Haupt  8,519; 
seiner  zOcht  er  nit  vergas, 
er  gesegent  (heim  abschied)  frawen  und  man. 

Keller  erzähl,  aus  atlä.  handschr.  420,19; 
sy  taten  als  die  wisen  tönt, 
do  man  ulT  von  tische  gesiAnt, 
sy  truncken  eins  und  gesegneten  sich 
und  giengeot  beim  rrolich. 

IIaNS  V.  üßHKL  Dinclel.  3773; 
do  ber  sie  geseinete,  do  bat  sie  on,  das  her  sente  Johannes 
uiinae  mit  ir  trinckeo  wolde.  Kothe  dür.  chron.  cop.  6b3; 

Tewrdanck  gesegnet  sie  rreünilicli, 

sprach :  fraw  künigin,  es  bedunckt  mich, 

e*  sei  nun  eben  grosze  zeit, 

das  ich  dabin  zA  dem  lurnier  r«it.     Teueril.  105, 'J5; 

Tobias  gesegnet  vater  und  mutter  und  zog  mit  seinem  ge- 
sellen dahm.  Tobias 'oiH;  als  wir  einander  gesegneten,  tiatlen 
wir  ins  sibiff.  ap.  gesch.  n,ü\  wie  Arnolt  sampt  seinem  sön 
TOD  dem  abt  Urlaub  oeuien,  jn  geaegnen,  und  widerunib  buim 
tu  hausz  reiten.  Wickrah  pilger  Z4,  bl.  9ü;  die  zwOllT  {aeg- 
gthenden)  gesellen  gesegneten  uns  mit  trUherendcn  augeu. 
ScHAiDENREiszta  42';  er  gesegnet  die  kaufleut  und  ging  den 
negslcn  weg  gen  Uordun.  Aimon  Z3;  die  kelserin  gieng  uusz 
detn  schiff  und  gesegnete  die  schilllcul.  buch  der  liebe  6,  4 ; 
oarbdem  kehrt  künig  Dagobcrtus  (uui  England)  wider  in 
Franckreich  und  gesegnete  die  {englischen)  fürstcn  und  berrn 
alle  freundtl.cb.  Sl,2;  muszlen  sieb  doch  zuletzt  scheiden 
und  eins  das  ander  gesegnen.  300, 1 ; 

ich  wil  gebn  den  Neidhart  gessgen, 
darnacb  mich  machn  aulT  die  belmTart. 

II.  SicHt  4, ».54«; 
dsmmb  schwieg  er  und  gesegnete  Floraineoen  mit  einem 
bof lieben  abschied  und  gieng  davon,  polit.  stockf.  27U;  er  ge- 
segDet«!  die  gencliscbafl,  iocietati  vaUdi-ril  Uusz  192';  acb,  wie 
viele  beisce  Ibrlnen  nossen,  als  rillcr  und  knecbt  abdriicklen, 
iiod  ihr  liebcbeo  gescgacteo!  Musaus  volktm.  (ib2o)  5,0; 


wir  seit-  und  musten  scheiden, 
und  was  das  härtste  war,  so  hatte  keiner  nicht 
von  uns  so  viel  der  zeit,  dasz  er  das  aiigen-liecht 
der  liebsten  köndie  vor,  wie  siclis  gebülirt,  gesegnen. 

P.  Flehinc  ö3. 
gesegnen,  eine  gute  nacht  sagen  Duez  192':  als  er  solchs  mit 
ihn  redet,  gesegnet  er  sie  und  gab  ihn  gute  nacht.  Lutber 
12, 555, 16  Weim. ;  nider  gsegnen,  cubilum  euntibus  bene  precari, 
cubiluros  divinae  fidei  commendare  SchOssleder  Cc  6'.  vom 
letzten  abschied  vor  dem  tode:  der  kratik  fürst  legt  sein  hende 
zusammen,  gesengt  sein  getreuen  diener,  des  gluubens  iu 
nimmer  zu  sehen.  Wilw.  von  Schaumburg  192;  in  dem  Hiesz 
namen  die  leut  urlah  von  ainandcr,  und  gesegneten  ainer 
den  andern,  ain  soliche  forcht  was  in  das  volck  kumen  {vor 
dem  prophezeiten  sunlflusz).  Bacmann  quellen  1,249;  (die  Türken 
vor  dem  stürm  auf  Conslanlinopel)  sie  gesegneten  auch  ein- 
ander und  tbaten  änderst  nicht  alsz  sollen  sie  alle  zu  grund 
gehen.  S.  Münster  cosm.  b.  6,  cap.  US;  folgt  mir  in  das  sclilosz, 
dasz  ich  meine  kindlein  gesegne,  denn  von  heute  an  werdet 
ihr  mich  nimmer  sehen.  MusXus  volksm.  (1826)  3,  16;  dasz 
Hadrianus  ein  poel  gewesen,  beweisen  die  vers,  mit  denen 
er  seine  flüchtige  und  nun  abscheiilende  bleiche  seele  zwar 
heidnisch,  aber  doch  artlich  gesegnet.  Opitz  (1646)  1,  eorr.  4"; 
einen  auf  ewig  gesegnen,  aelernum  vale  alicui  dicere  Stieler  1670. 

c)  absolut,  abschied  nehmen:  sahen  etlich  erber  und  ander 
burger,  denen  dis  uffrurig  handlung  missfellig  und  nit  lieb 
was,  übel  daroh  und  sonderlich  ob  dem  geschutz,  gesegneten 
und  urtailten  dasselhig,  das  es  nimmer  mer  wider  gein  Roten- 
burg komen  sollt.  Bauhann  quellen  2,365; 

nun  du  wirst  dich  noch  besinnen, 

dasz  ich  bei  dir  gantz  und  gar 

Tusz  zu  halten  willens  war, 

und  auch  kaum  gesegnen  können.    Opitz  2,184. 

d)  reflexiv,  sich  mit  (von)  einem  gesegnen,  »on  einem  abschied 
nehmen:  i.  f.  gnaden  gesegneten  sith  mit  dem  pfaizgrafen. 
Schweinicben  1, 195;  (ich)  gesegnet  mich  derowegcn  mit  i.  f.  g. 
mit  betrübten,  ja  weinenden  äugen  und  geinütern.  2,155; 

von  dem  tag  an  ,  als  der  stier  sich  gesegnet  mit  der  sonnen 

(wo  die  suiwe  nus  ann  zfichen  des  siieren  Iriio. 

IIOFMANNSWALDAU  i)rtr.  Schäfer  43; 

do  der  kaiser  sterben  solt,  do  ruft  er  seinen  sun  und  sprach 
zu  im:  ich  han  einen  guidein  apfel  gnr  te»r,  den  schaf  ich 
dir  ze  letz  und  ich  gesegen  mich  damit  von  dir.  gesla  Romano- 
Tum  98  Heller. 

6)  verlassen,  weggehen,  a)  absolut,  abire:  versteckten  etlich 
vill  gewapeter  leut . .  in  der  meing,  sie  wollen  den  herzogen 
mit  den  seinen  recht  enipfahen  oder  empfangen  haben,  das 
ir  nit  vill  wider  gesegnet  hetten.  Wilw.  von  Sehaumburg  104; 
mit  der  ferse  gesegnen,  ausreiszen: 

das  ich  muost  län  dem  wiri  ein  phant  od  mit  der  verse 
gesegen.    Kotmarer  meistert.  170,41. 

b)  transitiv:  und  ob  d.  Pominer  wollt  biemit  VMtleniberg 
von  meinenwegen  gesegeneii.  Luther  6r.  5, 753;  seglete  er.. 
aus  dem  weilen  haTen,  gesegnete  mit  lösung  der  stück  die 
vornehme  und  schöne  Stadt.  Ducvmer  wtnlemächte  (1666)  80; 
nun  war  ich  des  sinnes,  dasz  icli  die  lands  urt  ein  weil 
geseegnen  und  weiter  mein  lieil  versuchen  wolt.  HERLtciiiKCBN 
169 ;  die  weit  gesegnen  und  sich  ins  klosterlehen  begeben. 
HuTsciiKY  kanzl.  101;  das  andere  beer  der  sternen  gehet  so 
offt  hinweg  als  es  kümpt,  und  gesegnet  {verldszl)  uns,  die  wir 
sUmptlicb  gesegnen  (sterben,  s.  unten  6,  r)  sollen.  Opitz  2,  SU; 
tolt  ich  diese  rOhrcu, 

die  mir  den  mund  nicht  gönnt,  und  dun  die  lelt  verlieren 

die  niehl  mehr  wieder  kommt:  die  .•'tinnlc  rennt  tu  sehr; 

die  narhi  so  jetzt  vergeht  gewinn  icli  iiimnicinielir. 

so  scblosz  ich;  und  cnlüchloiz  sie  plötzlich  zu  gesegnen. 
A.  Ghtpuiiis  (1008)  1,24^^: 

darub  gesegnete  ich  die  hochheilige  theologie.  Seumk  ged.  i:i.'. 
0)  sterben,  a)  die  weit  gesegnen,  mundo  vaUdicere,  moii 
DuBZ  192':  dasz  meine  liebe  frau  mutter  in  ahwescn  meiner 
diese  weit  gesegnen  solle.  Schwki.nichkn  1,(K);  bis  dasz  er 
endlich  mit  nachlassung  eines  guten  namen  die  weit  gesegnet. 
pert.  bjumg.  1,0;  welcher  sich  bemühet  viel  gcld  und  gut 
zusammen  zu  scharren,  und  musz,  che  crs  gencusl,  sich  hin- 
legen und  die  weit  gesegnen.  peTs.rosenth.\,l;  o  ihr  ineio" 
beide  äugen,  gebt  dem  baupte  gute  nacht,  ihr  binde, 
arme  gesegnet  die  well.  1,11; 

lu  dem,  wer  saitlicb  hier  die  weh  gesegnen  must. 

LotuKiTEiN  Hyac.  3' 

wenn  nie  {mutler)  dereinst  die  weit  gesegnen  wird.  Musms 
volksm.  (1820)  4, 138. 
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b)  andere  Wendungen:  was  maszeo  mein  herzliebster  eh- 
herr  dise  sterbligkeit  gesegnet.  Bütscbky  kanzl.  908;  diese  zeit- 
lichkeit gesegnen,  de  vita  emigrare  Stieler  1670;  das  zeitliche 
gesegnen,  dietn  suum  obire  äler  920'; 

also  musz  ich  wohl  bekennen 

dasz  ich  dieses  leimenhaus  (d.  h.  den  leib) 

endlich  auch  gesegnen  mnsz. 

ß.  ScHMOLKB  tied  'ach  herr!  lehre  mich  bedenken,^ 

e)  schlechthin:  uns,  die  wir  sämptlich  gesegnen  sollen.  Opitz 
2, 295,  s.  oben  5,  6 ; 

und  wenn  er  hier  gesegnen  soll 
und  ihn  das  alter  rulTt  zur  ruh, 
schleust  er  gar  sanfTt  die  äugen  zu. 

A.  Grtphics  (1698)  1,386; 

disz  thränenthal,  die  erd, 
disz  angsthausz  war  nicht  mehr  des  groszen  geistes  werth  .  . 
wer  so  gesegnen  kan,  verdient  kein  kläglich  weinen.    169; 
wer  SO  gesegnen  kan,  wird  nimmermehr  verderben. 

Cbr.  Grtphics  poet.  wälder  1,265; 

ihr  werthester  gemahl  must  allzufrüh  gesegnen.    326. 

GESEGNEN,  «.,  subst.  infinitiv  des  vorigen:  als  der  herzog 

und  die  jung  kunigin  mit  der  deckin  beschlagen  werden  (beim 

festlichen    beilager)    und    die    ceremonia    mit    dem    gesegnen 

{beglückwünschen)  und  andern  solenniteten  lang  wereten.  Zimm. 

L      cAron.  3,  343, 16;  ist  aber  nicht  genug  des  gesegens  (abschied- 

nehmens)^  laszt  uns  geen.  Albb.  v.  Eyb  dramen  155,24  Herrmann. 

GESEGNEK,  m.     l)  weihender  priester,  su  gesegnen  i,c:  ein 

gesegner,    kündig   der   vögel    Weissagung   (augur).    Avestin. 

4,  736,  28  Lexer,  wo  alle  texte  die  oberd.  form  gesenger,  gesänger 

bieten;  warsager.  ansprecher,  gesegner.  874,28,  »or.  gesänger. 

2)  der  gesegner,  valedic^ns  Stieler  1670,  zu  gesegnen  4. 

GESEGNET,  n.  euphemistischer  name  mehrerer  krankheiten  in 

Schwaben. 

1)  der  rotlauf,  die  rose  Scbn.^  2,240  mit  belegendes  Ih.  jh., 
in  Baiern  das  ungesegnet,  in  Niedersaehsen  das  billige  ding: 
praunellen  wasser  ist  gut  für  das  gesegnet,  versehung  eines 
menschen  133';  wo  dann  ein  apostema  aus  roter  cholera  ent- 
stehet, so  ist  es  hery>ipelas,  das  gesegnet,  rotlauf  oder  wild- 
feuer.  Wirslng  arzneifcucA  485;  gesegnet,  S.  Anthonius  fewer. 
Hemsch  1553;  das  gsengnet,  ausschlag  der  kinder  Biblingeb 
augsb.  wb.  193*. 

2)  Steifheit  der  glieder  durch  erkällung.  Schmid  489. 

3)  heftiger  katarrh  Schmid  o.  a.  o. 

GESEGNÜNG,  f.  das  gesegnen,  l)  Segnung  beim  abschied, 
das  abschiednehmen,  valedictio  Stieler  1670,  s.  gesegnen  4: 
dise  hieltens  gar  für  unbillich,  ja  für  unglückbaftig,  das  si 
also  gehling  un  allen  grus  oder  gesegnung  solten  in  so  ferre 
und  selzame  lender  von  einander  ziehen.  Aventin.  l,  330, 6 
Lexer;  bei  letzter  gesegnung.  Lohensteiji  Armin.  1,158.456. 
2)  in  übler  bedeutung,  s.  gesegnen  Z,b,ß:  Tyllische  con- 
fectgesegnung,  so  jbm  von  ihrer  künigl.  mayst.  in  Schweden  . . 
ist  gesegnet  worden  vor  Leipzig  den  7.  sept.  1631.  Wellbr 
lieder  des  Züjähr.  krieges  193. 

GESEHEL,  n.  das  was  zu  sehen  ist,  Schauspiel:  dieweil  aber 
nach  mittemtag  das  beruempt  festin  (das  gesellenstechen) 
angieng,  do  wolt  der  apotekergeseli  lenger  in  der  boutique 
auch  nit  bleiben  und  volgt  dem  gesehel  nach.  Zimm.  chron. 
2,304,21. 

GESEHEN,  verstärktes  sehen  (s.d.),  ahd.  ga-,  gisehan,  mhd. 
gesehen,  md.  gesen,  ags.  geseon. 
A.  mittels  der  äugen  wahrnehmen. 

1)  intransitiv,  a)  die  Sehkraft  besitzen,  im  gegensatz  zu  blind 
sein:  auch  lebet  ein  mensch,  derselb  wachset,  gesiebt,  gehört, 
greifet,  verslat.  Keisebsbeug  pred.  62';  er  legt  mir  ein  teiglin 
Aber  meine  (blinden)  äugen  und  ich  wüsche  sie  und  gesiehe. 
evang.  (1517)  6i';  du  solt  auch  merken,  ob  der  mensche  zu 
einer  zeit  bas  gesehe  dann  zu  der  andern  und  im  das  haupt 
wee  Ibut,  das  man  in  sol  purgiren.  Ortolf  v.  B.  42* ;  er  hette 
seine  äugen  dermaszen  auszgeweinet,  dasz  er  gar  übel  ge- 
sehe. Ayrer  proc.  1,11;  gab  inen  zu  verston  sie  wern  blind 
und  wollten  doch  sagen  sie  gesehen.  Reochlin  augensp.  tu'; 
die  blinden  gesehen  wider.  Heiszner  Jerus.  1,113*; 

dasz  die  blinden  gesehen.    II.  Sachs  4,1,74*  u.  ö.; 
im  part.  pris.: 

gesehende  sint  die  narren  blint.    Bonbr  edetst.  1,40; 

oder  wie  Ist  er  gesehenl  wem. 

ScHMKLZL  blindgeb.  sahn  8*; 

Ich  dank  dir,  dasz  ich  gsehend  bin.    10'; 

der  hetr  macht  gesellend  on  spol 

die  blinden  mit  verlangen.    H.  Sacbs  der  146.  psalm; 


si  machend  ain  in  gesehendi  ogen  blind. 

teuf  eis  nett  3626; 
man  macht  in  in  gesechenden  ougen  blind.  12858; 
macht  in  mit  gsehenden  äugen  blindt. 

H.  Sachs  4, 3, 7«.  49'.  78"  u.  ö.; 
suost  verplendt  got  die  Vernunft  also,   das  si  auch  mit  ge- 
sebenden  äugen  kain  mitel  nit  sieht.  Aventin.  1,219,4  Lexer; 
es  wer  dann  sacb,   dasz  er  dich  des  tages  beraubt  mit  ge- 
sehenden äugen.  Pahacelsds  (1590)  9, 114.  —  das  part.  gesehen 
mit   activer   bedeutung,   gut   sehend,    die  sehkraß  habend:    die 
gesehenen  und  blinden,  oculati  et  coeci.  zetlel  von  Jac  Grimii 
ohne  eilat; 
(der  teufet)  blent  ain  in  gesecbin  ougen.    teufeis  netz  9152; 
also  tuend  si  (betrüger)  die  lüt  in  gesechni  oegeo  blind.    9910. 

b)  sehen  können,  ungehindert  durch  dunkelheit  oder  grosze  ent- 
femung:       ^  niemen  hie  ^esibt: 

sine  wert  der  phander  liehtes  niht: 

wer  solt  ouch  vinsterlingen  spiln?    Parz.  82,17; 

meister,  ir  sollen  mir  ein  liecht  geben,  d^  ich  gesehe  zu  büteln 
(mehl  zu  beuteln).  Eulensp.  cap.  20;  dieselben  nacht,  so  bald 
es  tunckel  wart,  das  man  sy  nit  mer  kunt  gesechen,  zugen 
sy  all  sametlich  hinweg.  Badhann  quellen  i,  81 ;  stro  in  das 
fewer  warff,  dasz  er  gesehen  kondte.  buch  der  liebe  295,4; 
sich  so  ritterlich  wehrten ,  dasz  sie  bald  ihrer  zweien  ihre 
köpff  dermaszen  zerhackten,  also  dasz  sie  kaum  zu  dem  saal 
hinausz  gesahen  zu  kommen.  252,  4. 

c)  den  blick  in  oder  auf  etwas  richten :  und  versiegelt  disz 
löchlein  wol,  dasz  niemand  hinein  gesehen  mochte,  buch  der 
liebe  273,  3; 

(der  wiri)  sprach:  hie  ist  nit  wol  zu  gesehenl 
grosz  schad  ist  bei  dem  (aufgehobenen)  gelt  geschehen. 

Waldis  Eso/ius  3,96,14  Kurz. 

d)  acht  haben,  aufmerken:  die  gesehenden  hüter  blenden. 
buch  d.  liebe  Zi2,  l ;  gib  blind,  nimm  gesebend.  Hesisch  I56t; 
gleichsner,  zum  ersten  zeuch  aus  den  trom  von  deim  äuge 
und  denn  gesih  auszwischen  den  agen  (tunc  videbis  ejicere 
festucam)  von  den  äugen  deins  biuders.  bibel  1483  473*,  Matth.-,b. 

2)  transitiv,  a)  einen  oder  etwas  mit  den  äugen  bemerken, 
erkennen,  unterscheiden:  so  gsich  ich  wit  oben  ein  stein  als 
ein  ofen  do  har  springen.  Tn.  Platter  12  Boos; 

weil  er  todt  is;  und  nichts  gesicht.    H.  Sacbs  3,3,83*; 
welicher   an    ein  thuren  (thurm)  schreiben  (eine  inschrift  an- 
bringen) will,  das  man  die  oberst  zeil  der  buchstaben  als  wol 
gesech  zu  lesen  als  die  underst,  der  mach  die  oben  gröser 
dann  unden.  Dlrer  underweisung  K2. 

6)  zu  gesicht  bekommen:  er  schied  auch  also  ab,  das  sy 
einander  nie  gesahen.  Trütrant  20,4  Pfaff;  keiner  von  den 
leulen  des  bösen  geschlechts  gesiht  das  gut  land,  das  ich 
gelobt  iren  vetern.  bibel  1483  S5*,  ö  Mos.  1,35;  ist  es  sach, 
dasz  du  mir  nicht  leistest  oder  hellest,  das  du  mir  geschworen 
hast,  so  solt  du  mich  warlich  verlieren  und  mich  nimmer- 
mehr gesehen,  buch  d.  liebe  264,  2 ; 

eh  (eher)  ich  in  das  wild  grörich  fahr, 

dasz  du  mich  gestehst  nimmermehr.    H.  Sacbs  5,3,344*. 

c)  einen  besuchen: 

oh  ir  iemmer  mine  vrouwen 

lebende  weit  beschouwen, 

so  geseht  si  vii  dräte.    Hartia!«!«  Gregorius  2353; 

(da;  du)  sie  ne  woldis  nie  gesien. 

König  Hother  1992  Riickert; 
des  Jünglings  liebe  so  grosz  zu  der  jungfrawen  war,  dasz  er 
alle   necht   von  Procida    gen  Ischia  auf  dem  meer  schwam, 
damit  er  sein  allerliebsten  bulen  gesehn  möchte.  Boec.  1,283'. 

d)  festliche  brautschau  halten:  so  ain  man  ain  hausfrawen 
geloht  ze  nemen ,  das  der  si  und  ir  friund  uf  ainen  tach 
lud  und  gesach  si,  und  das  das  vil  chostet.  Augsb.  ttadth. 
242  Meyer. 

e)  als  seligpreisung,  mhd.  gesach  dich  got,  gotl  segnet,  be- 
glückt dich,  eigentlich  gotl  hat  dich  gnädig  angeblickt,  s.  mhd. 
wb.  1,555*.  2',  27"':  gesach  dich  got,  daj  dich  din  munter  ie 
getruoc!  Berth.  v.  Hegensburg  1,337,7;  ist  aber  da;  e;  ge- 
schlht  daj  ..  dir  got  die  gnüde  verlihet,  daj  Ad  wiren  riuwen 
an  dem  ende  gewinne-^t,  gesach  dich  gott!  383,13; 

gesach  mich  got,  das  ich  dich  .  .    Mom  schausp.  1,157,95. 

B.  geistig  wahrnehmen,  erkennen,  einsehen. 

I)  intransitiv:  im  gaist  gesebend.  Bachakü  quellen  2,25; 
disz  ist  der  nutze  und  frucbt  der  alcbemey,  da  mit  wir  nie 
gesehen  einen  armen  reich  worden  sein,  aber  wol  reiche  zu 
groszer  armul  und  verderhung  gebracht.  Petbarcha  98';  im 
gegensatz  zu  verblendet  oder  betäubt  sein: 
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deo  diu  minne  blendet,  wie  inac  der  gesellen? 

WaLTHKR  V.  D.  VOCBLWEIDK  69,28; 

ich  würe  jetzt  erst  dusz  einem  ttlinden  zu  eiDem  gesellenden 
wordeD.  Simpl.  4,21,17.  164,19  Kurz; 

die  sich  l>eduncken  ßseheu  wol 
die  pleibeo  aller  pliulhoit  vol. 

ScuHKLZL  blimtgeb.  söhn  8*; 
mein  herli  in  sorg  wnrd  mundler, 
ghöret  nidil  noch  gesach, 
wesl  Dicht  nie  mir  ge^cliach.     H.  Sachs  1,290'; 

«n  betug  auf  religiöse  Wahrheit  urtd  glauben:  in  dem  bekennen 
^^ir  gott  und  sebent,  dasz  er  uns  macht  gesebend  und  be- 
kennend . . .  darum  spi^cb  Christus,  sebent  ir  mich,  das  ist, 
dasz  ich  euch  mach  gesebend.  Tavikh  {Basel  1521)314';  wollen 
den  piiiiten  und  so  nit  gesehen  das  liecbt  der  weisbuit  znigen. 
Atbntim.  4,  1018,  11  Lexer;  der  beut  vvirl  gebeiszcn  ein  weissag, 
der  was  etwan  geheiszen  ein  gesebendcr.  bihel  1483  129',  1  kön. 
9, 9,  die  biesz  man  vor  Zeiten  seber  Lutber. 

2)  trarisitiv: 

ir  oiig  gesehende  nicht  gesiebt.    Bonkr  edelst.  38,43; 
er  gesiebt  bei  tag  nichts,  de  die  nihil  videt  Henisch  1561. 

GESEHEN,  n.,  substantivischer  infinitiv  des  vorigen. 

1)  iehkrafty  gesicht:  Tbeodos,  ein  römischer  gepiter, ..  ver- 
los sein  gesehen,   gesta  Romanorum  68  Kelür. 

2)  das  tusehen: 

ich  hab  in  der  neben 
die  kunst  gelernet  von  dem  gesehen, 
wie  er  mit  dem  kolfewr  gescblacht 
das  alt  meoulein  bat  jung  gemacht. 

II.  Sachs  4,3,70». 

GESEHER,  m.  der  sachverständige  schauer,  besichtiger:  wer 
dem  anderen  schaden  tbäte,  der  soll  ..  dem  kleger  ablegen 
den  schaden  nach  erkundtnusz  der  geseheren,  so  baidt  tail 
darin  bietendt.  weisth.  1,280  (Thurgau,  von  1432). 

GESEHETE,  f.  mahlzeil  bei  einer  Wöchnerin,  wozu  die  paten, 
verwandte  u.  s.  w.  beitrage  liefern  Stalder  Schweiz,  idiot.  2,  368, 
s.  gesehen  A,i,e. 

GESEHÜNG,  f.  visio,  gesehung  oder  gesiebt  oder  tiawme 
toc  l4>-2  m3'. 

GESEl,  s.  geseige. 

GESEICHE,  n.  urina,  barm  t>oc.  ine.  leut.  i2*,  geseicb  Hüpküff 
toeab.  (töt5)  Jl':  das  gesaicht,  la  pisa  de  Lapi  vocabularius 
(Bologna  1479)  b  2'. 

GESEIEU,  n.  laute  klagende  oder  scheltende  rede,  geschrei, 
durcheinander  von  stimmen:  mach  kein  ge$cier,  das  ist  ein 
geseier  wie  in  einer  judenscbuie  Fiiiscrbibr  preusz.  wh.  t,  230, 
aus  dem  hebr.  gesera,  geseira,  plur.  geseraus,  gcsert's,  Ver- 
hängnis, schlimmes  ereignis,  er  ist  in  groszen  geseiri^s,  in  übler 
läge  ebenda;  östr.  gseres  machen,  grosz  thun  Castelli  167, 
lärm,  viel  aufheben  machen  Hücki.  73*. 

GESEIFEK,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  seifern  (s.d.):  geseifer, 
osctdo,  immundicies  oris,  voc.  ine.  teut.  i  2",  gsaifer  k  4',  gcsailer 
Üitr.  nov.  gloss.  274'. 

GESEIGE,  n.,  verkürzt  geseig,  Verbalsubstantiv  zu  mhd.  seigen, 
die  wagsehale  senken,  wägen,  prüfen,  eichen,  visieren,  ich  scig, 
colUmo,  ich  rieht  den  pfeil  oder  yeschosz  auf  den  zweck  Dasy- 
foDius  E  C' ;  nebenformen  gescibe  mhd.  wörterb.  2',  2öS',  gesei 
weisth.  3,  758.  5,  6^ü,  8  fg. 

1)  die  eichung:  und  dut  ein  fuder  wins  28  umen  dem  nuwen 
getcige  noch.  Straszb.  terordn.  bib  Brucker  (von  1453);  doch 
so  ein  gescbir,  sester,  kun  oder  pfundge\\iclit  oder  derglicblen 
recht  befunden  wUrd,  sol  es  hie  dem  allen  geseig  blieben. 
weisth.  5,499,31  (i'nterelsasz,  von  1528). 

2)  das  recht  der  eieliung  und  die  dafür  fälligen  gebühren  (vgl. 
unten  nr.  4):  es  bat  auch  u.  gn.  b.  in  dieser  bcrüctiaft  alle 
geseig  und  somung.  ir<ts(A.  5,  4'j8,  31  (Unterelsasz,  von  lä2S). 

9)  das  eichieichen:  alle  die,  die  in  der  freibeil  zu  Hurnhacb 
•itzcD,  sollen  ir  geseig  holen  bei  einem  scluilli.ssen  von  eins 
apts  «egeo,  und  nichts  anders  nemen  oder  geben,  dan  mit 
a.  i'irmans  geseig  u.  s.  w.  weisth.  5,  OM,  24  (Mtltelrhan,  von  1356); 
dasz  die  gericbtaberrn  macht  baben  ihr  geseig  zu  geben  klein 
und  grotz.  2,30  {Saar,  von  1421);  item  wiset  der  siiielTen, 
daa  ein  apt  zu  Wadcgassrn  alle  mnsz  und  gesei^-e  nssz  und 
drucken,  elen  und  alle  andere  gcwirbl  in  lictu  gericbt  (yericAli- 
Uetirk)  zu  geben  bab.  6,079,12  (MUlelrhein). 

4)  eolL  das  geteige,  di«  urmasu  zum  eichen  der  gtmdsu: 
üb  »iib  brgeb,  danz  geseig  an  sester,  kennen,  el,  omen- 
gewicht  und  drrglicblcn  abgingen,  sollen  die  gemein  von  Ual- 
bundrn  zU  ltter»bcim  ob  Hundafalden  am  itien  gelegen  holen 
io  irem  coslen,  wie  voa  alten  harkuuien,  und  aullichs  geseig 
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gen  Sesenheim  in  die  pfarkircb  legen,  und  wer  do  seigen 
wil,  sollent  scbnitbeisz  und  bütel  bi  iren  pflichten  einem 
ieden,  der  das  nolturftig  ist,  ire  geschir  darnoch  recht  scigen 
und  von  einem  sester  nemen  4  d;  von  einem  virling  i  &, 
von  einer  nioskannen  4  d;  von  einem  schoppen  l  if",  von 
einer  eilen  1  &,  von  dem  jecberlon  (mielspreis)  omen  und 
moszen  zu  geprauthen  6  &,  von  dem  pewiclit  von  einem 
pfund  6  d"  U.S.W,  tff  i$//i.  5,  49<>,  31   [Unlerehasz,  von  1528). 

5)  das  geeichte  masz,  collectiv  sowul  als  das  einzelne  stück: 
darnach  fragt  der  sciiullis,  ob  nit  alle  geseig  und  simniern, 
sester,  oleiinasz  und  alle  geschir  nf  diesem  offnem  freien 
jargeding  sein  sollen.,  item  darnach  fragt  der  schullisz,  ob 
einicher  sein  geseig  nit  da  hett,  was  der  verbrochen  wer? 
weiset  der  scheffen,  wer  es  das  einicher  wer,  des  geseig 
unrecht  funden  wurde,  oder  das  er  das  frevenlicb  ml  dar 
brecht,  der  wer  verfallen  die  frevel,  weisth.  5,686,23  {Jdtttel- 
rhein,  von  13.^6);  rugbare  dinge,  es  si  an  gewichte,  plionden, 
maszen,  geseige,  elen.  2,  10  (Saar,  von  1422);  ein  jeder,  der 
da  fasz,  pfondt,  ellenmaisze  und  alle  gesei,  klein  und  grosz, 
zu  gebraueben  bedurft.  3,757  (Hochwald,  von  1450,  \bSofg.); 
sintemal  man  alle  gesei  seihen  solle  . . .  wie  dick  (oft)  man 
das  macht  habe  zu  thun?  item  weist  der  scheffen,  dasz  man 
bat  macht  zum  dritten  jähr  das  gesei  zu  seien  uff  einen 
bcnandien  tagh  . . .  uff  den  tagb  solle  menniglicb  sein  gesei 
bringen  und  solle  man  das  seihen  ohne  schaden.  758;  were 
es  sach,  dasz  einicher  ein  gesei  bette,  es  were  grosz  oder 
klein,  gerecht  (richtig)  oder  ungerecht,  und  würde  das  ver- 
sprochen [zurückgewiesen,  verworfen)  und  darnach  fortber  ge- 
urbert  (hervorgebracht)  und  ausgetragen ,  was  der  damit  ver- 
brochen hette?  ebenda;  und  sollent  alle  jor  der  scbultbeisz 
und  bültel  zu  offenen  tagen  den  zwanzigsten  tag  (14.  januar) 
die  kannengeseig,  sester  und  gewicht  bei  den  wirthen,  hecken 
und  andern  gewerhsiülen  besehen,  ob  die  gesell  gerecht  sient 
oder  nit.  5, 498,  31   (Unterelsasz,  von  1528). 

6)  das  visieren  beim  schieszen: 

der  halt  zfl  nider,  der  zii  hoch, 

der  loszt  sieb  bringen  usz  dem  geseig. 

ItnANT  nurrciiÄc/i.  "5,48. 

GESEIGER,  n.  in  abgeseiger,  abiraufe:  damit  alles  pier, 
wie  auch  zuletzt  das  abgeseiger  fleiszig  in  der  berrscbaft  vasz 
gebracht  wird.  CnLiNCENSBüHC  jus  hofm.  236  bei  Sch«.*  2,242. 

GESEIL,  n.,  coli,  zu  seil:  o  thet  jm  einer  das  trifacb  gesail 
und  geslrick  umb  sein  rusigen  balsz.  Garg.  153';  geselle  au 
dem  mastbaum  eines  groszen  schiffs.  Kbaher  hoeh-nidert.  wb. 
95*;  westerwäld.  gesahl,  kette  oder  seil  am  vieh  zum  anbinden 
Kehbein   16ü. 

GESEIMICHT,  n.  gesdme ,  neben  form  zu  gesäinich,  tri«  ge- 
säume  neben  gcsiime  (s.  d.):  wie  beut  zu  tage  die  giirlnerin 
ellich  geseimicht  mit  sultz  abreiben,  das  sie  frecher  und 
durstiger  werden.  Mathesius  Sar.  l2o'. 

GESPÜN,  verb.,  verstärktes  sein  (s.  d.). 

I.  inßnitiv,  mhd.  gesin,  in  Verbindung  mit  einem  Hilfszeitwort, 
s.  ge  sp.  1614,  noch  wetlerauisrh  gesein. 

1)  wirklich  sein,  bestehen:  dieweil  die  kirchen  on  cercroonieu, 
das  ist  zucbt,  Ordnung,  nicht  gesein  mag    Lutheb  6,  32;«'. 

2)  anwesend,  gegenwärtig  sein:  ob  aber  ainer  leihsnot  oder 
anderer  merklicher  irriing  halben  selbs  bei  dem  grundpuch 
nicht  gesein  inocht ,  sol  er  seinen  allernächsten  und  pesieu 
frunt  an  seiner  stat  senden,   östr.  weisth.  6,229,2  (von  1494); 

möchl  ich  bei  dir  gesein.     Ambr.  liederb.  67,  1. 

3)  sieh  verhalten:  welches  doch  nit  also  gesein  mag.  Forkb 
fischbuch  147*; 

vrow  ivr.  mag  dem  also  gasoln?     Sucrbnwirt  30,85; 

und  ttrübül  nicht  darinn,  noch  Oag, 

wie  (Ins  und  jene«  mög  gesein.    II.  Sachs  5,1,11*. 

4)  gesrhehen,  statthaben:  nun  sprichst,  die  gOillich  lirbe  sei 
der  anfang  und  daa  end,  wie  kan  es  gesein?  Kkisrhsiibbo 
spinnritn  (1510)  d:t';  also  bestellet  er  proviand  und  lioferung, 
als  bald  es  grsein  mochl.  Hingham«  ('(l.tar  (15S0)  Io';  wiewul 
es  fein  were,  so  es  gesein  kUnd.  Luthrr  5, 3lo'  ».  ö. :  wenn 
CS  so  gesein  kOndt,  dasz  das  weib  von  im  selbs  künd  em- 
pfaben.  12,403,28  HVtm. ;  in  allem,  das  mit  goil  und  gewiaseu 
jmnicr  gesein  kan.  kurf.  Joiiakn  bei  Lutbkb  5,Si*  Jen,; 

berr  köiilg,  da*  kau  nit  gaieln.     II.  Sacu«  .'i.2,329'; 
es  kan  nicht  änderst  gesein.  i'Hii.A?(nKn  2,43;    das  sol  noch 
tnag    nicht  mehr  gesein.    buch  d.  liebe  2:o,  4;    der  Aersamlct 
die  Rnmer,  so  vil  das  gesein  mocbt,  wider  zu.ssiumen.  liiukL 
Livius  295. 
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6)  geschehen,  widerfahren: 

sia  rieh  will  er  uns  gcbenken, 

wie  mag  uns  basz  gesin?    Uhland  volksl.  2,867; 

wie  khöDt  und  möctit  mir  pasz  gesein? 

ScuMKLZL  David  18'; 
ach  gott,  wie  möcht  mir  basi  gesein? 

H.  Sachs  4, 2, 36'; 
eigen  mein,  wo  kan  mir  basi  gesein?  Math esics  SyracA  1,57. 
6)  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv,  adjectiv  oder  pronomen: 
und  in  unserer  eignen  sache  oit  nol  richter  gesein  mögen. 
kaiser  Sigmunds  rescript  von  1426  in  Hipp,  a  Lapidb  dissert.  de 
ratione  status  in  imp.  rom.-germanico  174; 

ich  kan  jr  nit  feind  gesein.    Ambr.  liederb.  56,52; 
einen  schmalen  riemen  schneiden,  so  dünn  als  er  gesein  mag. 
buch  der  liebe  264,  3 ;    die  selb  zeit  mag  nit  mit  ruw  gesein. 
Albb.  V.  Eyb  Spiegel  d.  sitten  (1511)  25'; 

wer  mag  nur  die  zart  fraw  gesein?    H.  Sachs  4,3,18*. 
II.  partic.  prät.,  statt  gewesen,  mhd.  gesin  tpfr.  2',  294* :  wir 
warn  der  waid  bei  hundert  jähren  und  mer  in  gueter  stiller 
gewer  (besitz)  gesin.  tiroL  tceisth.  3,  75, 35  (von  1542) ; 

du  bist  heut  viermal  im  keller  gesein. 

Ambraser  liederb.  131,10; 
ein  megdlein  fein  ist  bei  mir  gesein.    157, 1 ; 
der  mensch  wer  fry,  kein  knecht  gesin, 
wann  drunckenheit  nit  wer  und  wyn. 

S.  Brani  narren«cA.  16, 47 ; 
so  aber  das  nit  ist  gesein, 
so  volg  ich  nit  der  leere  dein. 

Gemgembacu  110  Gddeke; 

da  euch  bin  ich  gsin 
lö  üry  by  dem  Wilhelm  Tbellen. 

scliweiz.  schausp.  d.  I6.jahrh.  3,82  Bdchtold; 
bist  du  dann,  Thell,  gsyn  so  verwägen 
in  dinem  sinn.      100; 
der  best  und  kostlichst  wyn 
im  selben  jar  ist  gwachsen  gsyn.    143  u.  ö.; 
nun  ist  das  ouch  ettwas  gesin. 

Lknz  Schwabenkr.  124*; 
und  ist  sy  by  16  jaren  alt  gesin.  Villinger  klosterchron.  151,  1; 
ist  er  miit  gesein,  so  sagt  man,  er  sy  ein  verzerer.  buch  d.  bei- 
spiele9i,  7  Keller;  also  dasz  disz  creütz  hundertmal  tausent  gul- 
din  an  gold  bat  gewegen  und  werdt  gesein.  S.  Frank  tceltb. 
41",  ausg.  von  1542  gwesen;  noch  schwäb.  gsein  Schmid  490. 

GESEISE,  für  gesäuse  jp.  3812  (weil  wir  den  gaist  gottes 
vor  dem  geseisz  und  raunen  der  creatur  nit  hören.  S.  Frank 
paradoxa  75);  auch  verkürzt  aus  gesegense,  wie  seise,  seisze, 
fakastrum  Dief.  223',  seisene  nov.  gloss.  165',  aus  segense,  sense: 
schmit,  die  geseisen  machen,  sensenschmiede.  städtechr.  5,122,13. 
GESEITE,  gradarium  (i.  graduum  series),  geseyte  Dief.  267'. 
GESELCHTES,  n.,  oberd.  a  geselchts,  geräuchertes  fleisch, 
I.  b.  HCgel  Wiener  dial.  73',  s.  selchen. 

GESELLACH,  n.,  coli,  zu  geselle,  verächtlich  vom  kriegsrolk, 
Sippschaft,  vgl.  gesellich:  das  gesellach  het  den  gewin  vast 
verschlembt.  Wilw.  v.  Schaumb.  141;  ein  ieder,  der  bei  her- 
zügen,  wais,  das . .  sich  das  gesellach,  wo  es  durch  zeucht, 
behilft.  1&4. 

GESELLBRUDER,  m.  begleitender  kloster-,  Ordensbruder:  ein 
fürst  von  Anhalt,  der  gieng  in  der  barfuszen  kappen  auff 
der  breiten  straszen  (zu  Magdeburg)  umb  nach  brot  und  trug 
den  sack  wie  ein  esel,  das  er  sich  zur  erden  krümmen  rouszte, 
aber  sein  gesel-bruder  gieng  neben  jm  ledig.  Lcthes  6,9'. 

GESELLE,  m.,  verkürzt  gesell,  mhd.  geselle,  für  gselle  auch 
seile  (MoHE  anz.  3, 207.  Öheim  6s,  23)  und  sei  (Hcc  Villinger  chron. 
146)  geschrieben,  ahd.  ka-,  gisello,  contubernius,  sodalis,  eollega, 
aus  vorauszusetzendem  gasaljo,  eigentlich  'saal-,  hausgenosse', 
dann  genösse,  gehülfe  überhaupt,  abgeleitet  von  saal,  ahd.  sal, 
altsdchs.  seli,  vornehmer,  geräumiger  Wohnraum;  ähnliche  bil- 
dungen  sieh  unter  ge  H,  2,  c,  jp.  1611  und  gramm.  2,736.  das 
Wort  scheint  aus  höfischen  Verhältnissen  der  alten  zett  entsprossen 
und  von  da  aus  verallgemeinert  zu  sein;  non  den  germanischen 
Wanderstämmen  ist  es  auch  in  die  romanischen  sprachen  über- 
gegangen: prov.  gasalha,  altfr.  gazaille,  mlat.  gasalia  gemein- 
uhaft,  gesellschaft ,  port.  agasaibar,  gasalhar,  span.  agasajar, 
gasajar,  freundlich  aufnehmen,  allport.  agasalhar-se  com  buma 
mulber,  sich  verheiraten,  in  einer  span.  Urkunde  von  804  feci  ibi 
presuras  cum  meis  gasalianibus  (theilhabem),  worin  gasalianes 
nach  dem  goth.  plural  gasaljans  geformt  sein  musz  Diez  etym. 
wb.*  1, 205,  ferner  ein  ital.  ghisello,  compagno  ebenda,  im  mnl. 
entspricht  gheselle  Kiliam,  nnj.  gezel,  mnd.  geselle,  gheselle 
Scuiller-LCbbem  2,  78',  gezeelle  Disr.  539';  entlehnt  schwed.  ge- 
säll,  salle,  litt.  giz^lU  handwerksgesell. 
IV. 


1)  von  dem  haus-,  kriegs-  und  reisege folge  der  fürsten  und 
vornehmen,  der  massenie  der  ritterzeit: 

dasz  ich  iuch  (höuiq  Artus)  gruojte  .  .  . 

und  iwer  gesellen  über  al.    Iwein  3115; 

er  (Artus)  bat  gesellen,  under  den 

ir  het  Tunden  eteswen 

der  iuch  des  riseo  belöste.    4517; 
dd  kom  der  künic  Etzel      und  ouch  her  Dietrich 
mit  allen  sinen  gesellen,      da  was  vil  loblich 
manic  riter  edele      biderbe  unde  guot.    A'ibe/.  1287.1, 
Sit  du  (Siegfried)  niht  wil  erwinden,      sprach  frou  Siglint, 
so  hiir  ich  dir  der  reise,      min  einige^  kini, 
mit  der  besten  wxte      die  riter  ie  getruoc, 
dir  unt  dinen  gesellen  (rar.  degenen).    64,4.  684,3.  1092,2. 

2)  heergeselle,  kriegsgefährte,  kamerad,  ahd.  herigesello,  com- 
milito,  contubernalis,  mhd.  bergeselle: 

ahd.  tbanne  sprach  lüto      Hluduig  ther  guoto 
'tröstet  bin,  gisellion,      mine  nötstallon.' 

Luäwigslied  32  bei  Mcllk;iuoff-Scubr£r  denkm.^  26; 

geselle  in  der  ritterschaft,  commiles  voe.  1482  m3*;  knappe: 

und  wer  ich  auCT  dem  Wolkensiain 

mit  berren  und  gesellen.    Osw.t.  WoLKt:<ST(i5  6, 103; 

kriegsknecht,  kriegsmann,  besonders  zur  zeit  der  landsknechte,  die 
auch  sonst  gern  ehrende  bezeichnungen  der  rilterschaft  auf  sich 
übertrugen:  di  gesellen  (die  heerschar,  genannt  ^ die  Engländer, 
s.  gesellschaft  2)  (lugen  ausz  dem  lande  (Elsasz)  nacht  unde 
dag  wider  zu  Welschlant,  unde  geschach  den  Duschen  ni 
also  leide,  daj  di  gesellen  in  entOogen.  Limb,  chron.  54,7 
Wyss;  er  [der  schloszherr)  sol  ouch  uff  sin  mur  arcker  machen, 
dar  in  sin  gesellen  des  nachtes  ligen.  anz.  d.  german.  mus, 
1870,  73  (15.  jaArA.);  der  lagwachter  sol  ain  boren  haben, 
das  er  es  nümer  blausen  sol,  denn  so  er  findt  sieht,  umb 
das  des  berren  gesellen ..  des  gewarnt  würden.  77;  was  du 
tust,  das  thue  mit  radl  diner  fründe,  so  werden  sie  dir  nit 
widersetzich,  und  mit  allem  flisz  so  beware,  das  kein  zwei- 
traht  werde  under  dinen  gesellen,  and  ich  ban  gebort,  das 
ein  bouptnian  uff  einer  burck  wart  belegen  (belagert),  der 
wart  mit  synen  gesellen  einsz,  also  das  sie  brudei  schafft  zu- 
sammen schwuren,  miltelalterl.  hausbuch  d.  germ.mus.  36,1;  auch 
laisz  din  gesein  ie  nit  spieln,  wann  do  kompt  unraidt  von. 
37,12;  die  gesellen  waren  32  darauf  (auf  dem  eroberten  schlosi 
Zollern),  die  füert  man  gen  Ulm.  Augsb.  chron.  2,  iZl.i;  nach 
solchem  schicket  unser  bauptman  nach  Peru  zu  dem  guber- 
nator  4  gesellen,  als  einen  bauptman  (und  drei  andre  kriegs- 
leit).  Ulr.  SciiMiEDEL  91,29  fg.  104,14  Langmantel;  auff  die  weise 
solt  man  sie  (die  landsknechte)  vermanen :  lieben  gesellen,  wir 
sind  albie  versamlet  im  dienst,  pflicht  and  gehorsam  unsers 
fürsten.  Lütbeb  3,  3-28*;  das  sind  mir  die  allerbesten  gesellen, 
die  sich  für  der  Schlacht  ermanen .  .  durch  die  löbliche  an- 
dacht  jrer  bulschafft.  329';  und  hat  zum  kriegsvolck  gesagt: 
liebe  gesellen,  zeit  ist  hie,  raubet  und  nemet  alles  was  jr 
lindet.  Fbokdsberg  121';  gesell  ausz  einem  fäbndel,  com- 
manipulo  Aleb921',  vgU  spieszgesell;  aber  dy  Scbwitzer  lagend 
vil  darnider  tod  and  müstend  wider  wichen  in  den  kilchboff 
zu  Iren  gesellen.  Hdg  Villinger  chron.  9;  von  kriegskameraden 
noch  bei  Tb.  Körkeb  29: 

und  wenn  ihr  die  schwanen  gesellen  fragt: 
das  ist  Lützows  wilde  verwegene  Jagd. 

3)  Standesgenosse :  der  bischolf  von  Meinze  ande  der  phalnz- 
gräve  von  Rine..,  sl  sollen  dar  gebieten  ir  gesellen  (die  kur- 
fürsten  des  h.  röm.  reichs)  ze  dem  gespraeche,  die  mit  in  da 
welent,  unde  der  andern  fürsten  als  vil  als  si  ir  gehaben 
megen.  Schwabensp.  HO  (106, 19  Wackernagel) ; 

(mich  haben)  die  fürsten  her  geladen 
zeinem  tac,  den  die  gesellen  {die  kurßrsten) 
durch  des  ricbes  not  haben  wellen. 

Ottokars  östr.  reimcliron.  70909  Seemüller; 

dar  amb  habe  ich  zu  bargen  gesaczt  die  ^rbergen  vesten  ritter 
und  kneht,  mein  friünde  und  gesellen,  mon.  Zoll.  4,  nr.  140 
(ur<r.  Wilhelms  v.  Seckendorf  von  1368);  das  marggraf  Albrecbt 
von  Baden  und  ander  vill  grafen  und  faern  und  reicher  mech- 
tiger  gesellen  vom  adel  aus  Schwaben,  Franken  und  Rein- 
lendern  der  trefflichisten  erschossen.  Wilw.  v.  Schaumb.  81; 
dt«  Stubengesellen,  die  mitglieder  der  herrnsluhe,  die  geschkchter 
der  reichssiadle :  am  selben  auben  (abend)  luden  unser  hern 
and  obern  grauff  Fridrichen  und  all  sin  boffgesind  uff  morns 
meotag  zu  nacht  zö  gast  uff  die  hernstuben,  des  glich  och 
all  Stubengesellen.  Hcc  Villinger  ehr.  146,  vor-  und  nachher 
stubenberrn.    vgl.  das  verbum  gesellen  3. 

4)  amtsgenosse:  gesell  von  eim  ampt,  eollega  Hemscb  1554, 
gesell   in   den  ampt  Teuthonista  104',   mitgesell  in  eim  ampt 
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Dasyp.  E6'.  Dief.  132*,  amptzgesellcn,  collegae  Albbros  AAa', 
amtsgesell  Denzleb  I3l';  üffe  den  market,  d6  her  {der  richter) 
stuiit  mit  sinen  gesellen,  tnyst.  \, 1,2 Pf.;  das  nechst  jar  darnach 
fuerTitusQuintiusFlaniminius,  der  bürgermaister,  in  Kriechen- 
land wider  kaiser  Philippen,  sein  gesel  SextusAelius  Peius  zoch 
über  die  Baiern  mit  herskraft.  Aventin.  4,458,28  Lexer;  da  aber 
Marius  nun  den  ersten  häufen  erlegt  het  und  hört,  wie  Ca- 
lulus,  sein  mitgesel,  von  dem  pirg  getriben  was.  510,32;  sein 
{Moses)  amptgesellen,  die  jm  sollen  leren  und  regieren  helffen, 
die  legen  sich  alle  wider  jn  aufT.  Matbesius  Luther  bl' ;  rats-, 
ratgeseiie,  milglied  des  städtischen  rates,  ratsgenosse,  ratsherr, 
s.  tluil  8,200.  ScHM.^  2,258  und  kumpan  2,  theil  5,2612:  {der 
rat  lu  Worms  schreibt)  Johann  Cune,  unser  ratsgeselle.  Janssen 
Frankf.  reichse.  1, 4  {von  1381);  uns  (rat  zu  Frankfurt)  ban  Jacob 
und  Johann  Strainberg,  unsere  midescheffen  und  ralsgeselien, 
gesaget.  4C9  {von  1438);  gesellen,  kamiuerer,  ralh  und  ge- 
meinde der  Stadt  Schärding.  Krenneb  bair.  landtagshandl.  3,272 
(ton  1447). 

5)  bundesgenosse  Heniscb  1554:  deszgleichen  soll  er  {Ario- 
vist)  weder  jnen  noch  jren  gesellen  {sociis)  krieg  zufüren. 
RiNCMANN  Cäsar  (1530)  10';  die  Baiern  und  ir  gesellen  ..  zer- 
prachen  die  gotsheuser.  Aventiiv.  5,15,14  Lexer;  der  Baiern 
gesellen  und  mitkrieger.  16,21.  2a,  28;  von  ritterlichen  bünden, 
s.  gesellschaft  3,  a.-  daj  di  selben  'gesellen  von  den  Sternen' 
Li  zwei  dusent  ritler  unde  knechte  waren,  di  da  hatten  bi 
virdehalp  bondert  slosze.  Limb.  ehr.  6i,ibWyss; 

wieder  die  landtgraven  entstundt 

auch  durcli  die  von  Nassaw  ein  bundt, 

'gesellen  von  der  alten  minne' 

ihr  nam  war.       Hess,  reimclir.  d.  16.  jh.  bei  Adruw  miltkeil.  185. 

6)  gleichberechtigter,  gleichstehender  genösse:  gesell,  compar 
Dasypodiüs  E6';  das  regiment  und  die  ehr  leiden  keinen  ge- 
sellen. Aler  920*;  der  bürgerliche  verein  kann  nicht  wohl 
eine  gesellschaft  genannt  werden,  denn  der  befehlshaber  und 
der  untertban  sind  nicht  gesellen,  sondern  einander  unter- 
geordnet, nicht  beigeordnet.  Kant  5,117;  Halima.  hat  dein 
gott  denn  keine  gesellen  {andere  götter).  Mahomet,  wenn  er 
sie  hätte,  könnt  er  gott  sein?  GOthe  bei  Scholl  153;  geh  und 
bilde  dir  ein,  geselle  von  ihm  zu  sein,  geh!  und  lasz  dich 
beherrschen  . .  du  wirst  ein  sklave  eines  edelmanns  werden. 
werke  8,  66 ; 

iTiinialus)  zum  knecht  zu  grosz,  und  zum  gesellen 

des  groszen  donnrer«  nur  ein  menscb.    9,16  {Iphigenie  i,Z), 

l)  theilhaber,  partner,  compagnon,  i.  b.  einer  kaufmännischen 
handlung,  vgl.  gesellschaft  i,g;  gesell,  gesellschafter,  der  etwas 
mit  dem  anderen  gemeine  hat,  socius,  consors,  particeps  Heniscu 
1554;  s6  wil  etelicher  niht  ein  trügener  sin  weder  mit  dem 
koufe  oder  mit  dem  antwerke,  und  er  nimet  im  einen  ge- 
sellen, der  gar  ein  trügener  ist.  Bbrtiiold  v.  Regensburg 
i,  2\6, 23  Pf. ;  Liepmanne  von  Arwieler  unde  sinen  gesellen 
(und  compagnie).  Üief.-Wülcker  616  {Frankf.,  von  1376);  Jan 
Fleming,  des  Gothircz  gesell  von  Basel,  belibt  mir  schuldig 
umb  scbribdafel  too  und  30  guKlen.  Rvihtiu  handlungsbuch  l ; 
halbe  ge'^ellen,  halbpartner,  stumme  gesellen,  stille  theilliaber: 
weme  sy  {weinaccise)  blift,  die  solen  halve  gesellen  sin,  ind 
die  stad  ein  ballT  geselle  sin  zo  wennen  {gewinnen)  ind  zo 
Terliessen  . .  oucb  solen  sy  ir  gesellen  ofTenbar  niimcn  {mit 
namen  ru^nen),  ind  egeine  stumme  gesellen  haven.  Laurent 
Aachener  ttadlrechnungen  77, 19 (»on  1393);  gesellschafter  eines  berg- 
werkt: wer  der  were,  der  seinen  gesellen  alfantz  schlüge  (6c- 
Irige)  oder  seins  teils  mer  wolt  genyszcn,  (als)  er  von  recht 
soll,  der  selbiKe  wer  seinen  gesellen  seins  teils  verfallen 
{dessen  brrgwerksantheil  fällt  an  die  andern  gesellschafter).  Schlad- 
minger  bergbrief  von  1408  in  teitsehr.  des  deutschen  alpenvereins 
22,  im;  noch  jetzt  heitzen  im  bergbau  gesellen  die  mitglicder 
einer  gesellobafl  (i.  d.  4,  g)  zum  abbau  einet  bergwerkt,  deren 
tahl  acht  nicht  itbettteigen  darf,  andernfalls  heiszrn  tte  gewcrken : 
für  Verbindlichkeiten,  welche  aus  dem  betriebe  ihres  bcrg- 
banes  erwachsen  sind,  haften  die  getelleo  . . .  zu  ihren  an- 
theilen.  »acht,  berggetetz  vom  16.  ;uni  1868  §30;  früher  auch 
I.  9.  a.  eigrnlcbner.  der  nicht  allrin,  tondern  in  gemeintchaft 
mtl  ander»  eigenhändig  eine  zeche  baute  Veitb  231: 

iuochi  iu  einen  andern  geseilen, 
der  roll  lu  liOnne  bedcllen 
und  mit  lü  in  die  gruobe  varn. 

märf  vom  Irliiltaiirr  4%h,  C<frmania  l,3i2. 

h)  milglied  emrr  getellschafl,  i.  b.  einer  tunfl  iinNitcH  I&&6: 
m  *ollen  die  geoeilen  {tunflgenouen),  so  ain  busz  erkoHl  band, 
gtwall  babco,  das  husz  . .  aineiD  li  koiTcad  ili  fcben  oder  mt, 


doch  wölher  in  die  zunft  gehört.  Monb  zeitschr.  18,29  {von  1461); 
die  vischer  sollen  niemant  in  irer  geseischaft  püeszen  . .  ohne 
des  lanlrichters  willen,  wan  der  lantrichter  ainen  vischer  etwo 
bevilcht,  das  sol  er  denen  andern  seinen  gesellen  zu  stunt 
an  verkünden,  östr.  weisth.  6,  329,  8  (17.  ;A.);  so  wie  das  was  . . 
methode  sei,  den  äugen  der  gesellen  {den  mitgliedern  der  Lon- 
doner societät,  fellows)  verborgen  war.  Gütbe  M,  17. 

9)  gälte,  mhd.  ^geselle: 

einen  mantel  truoc  si  zobelin, 
bedaht  mit  einem  prelle, 
den  het  ir  ir  geselle 
verre  bräbi  über  se. 

yVigaluis  7433,  nachher  ir  friunt,  ir  man; 
(diu  künegin)  ze  hern  iweine  sprach  si  dö: 
geselle  unde  berre,  .  .    Iwein  2665; 

von  der  gattin:  ein  weih  ist  ja  ein  freundlicher,  holdseliger  und 
kurzweiliger  gefert  und  gesell  des  lebens.  Kircbhof  wendunm. 
5, 81. 

10)  geliebter,  liebhaber: 

Iriunt  unt  geselle  diu  sint  din : 
so  si  Triundin  uude  Irowe  min. 

Waltuer  v.  d.  Vogelwkidk  63, 30 ; 
nach  mime  gesellen  ist  mir  wä  .  . 
wä  ist  min  geselle  alse  lange? 

tiederdichter  d.  U.—iA.jli.  284,24  Bartsch; 
kume  kum,  geselle  min.    291,2.'>0  ti.  d.; 
'der  (blumen)  het  ich  gerne  ein  krcnzelin,      geselle'  sprach  ein 

vrouwe.    ^EIUBABT  26, 12  Aeinz; 
gselle  mein,  hab  immer  danck  (sprichi  des  maiers  diern). 

OSW.  V.  WOLKKNSTKIN   45,12; 

ROt  dich  herbider  sende, 
du  traut  geselle  min.    28,3,25; 
pei  manigcm  kopelreien, 
do  fraw  und  gesell  ir  liend 
freüntlich  theiten  zusamen  schlieszen.    fastn.tp.  3,1419; 

mein  liebster  gesell  gut,  sagt  das  fräwlin  beim  scheiden  xu 
ihrem  geliebten.  Hätzlerin  1,25,  ll8j  nocA  ioir.-/iroJ.  gsell,  lieb- 
haber ScHM.*  2,  258.  ScBöPF  669.    auch  von  weibern,  die  geliebte: 

der  sande  dö  zetal 

nach  des  kuniges  gesellen, 

siner  swesler  gellen  {nebeiibuhlerin). 

Ottokirs  ösir.  reimchr.  74485  Seemütler; 

in  einem  liebesbrief  an  eine  frau  wird  diese  angeredet: 
ei  zarter  gesell,  zarter.  Hätzlkrin  2,25,196; 
amen,  zart  liepsier  min  gesell! 

Wackernagkl  kirchenl.  2,  nr.  73S, 

die  anfangsbuchstaben  der  16  sätze  dieses  gedicktes  geben  die  worte : 
Margaret  min  gesel;  mhd.  auch  ein  fem.  diu  geselle,  die  ge- 
fährtin. 

11)  freund,  dann  überhaupt  einer  mit  dem  man  näheren  Um- 
gang und  verkehr  hat :  ahd.  des  kesello  ne  willo  ich  sin,  wanda 
er..8ih  uhtöt  iustum,  gol  iniustum.  NuTKERfS.  100,3;  sines 
(Pharaos)  trölgesellen  (Joseph).  Ghaff  6,  179; 

mhd.  min  trütgeselle  von  der  Vogelweide.    Walthrr  119,12, 
(Kmirnilin)  nam  sins  {enthauvteten)  gesellen  houbet, 
er  druct  ej  scliriend  an  die  orust. 

Ottoears  östr.  reimclir.  3418  Seemüller; 
nhd.  eins  gesell  sein,  familiarilate  jungi  alicui  Dasyp.  Eö';  der 
nieniauds  gsel  komm  auch  nit  über  dem  gschwel.  S.  Frank 
.spr.  2,  179';  wer  mit  den  weisen  umbgehet,  der  wird  weise, 
wer  aber  der  narren  geselle  ist,  der  wird  unglück  haben. 
spr.  Sal.  13,20;  sibe,  wie  ist  der  mensch  ein  fresser  und  ein 
weinseuffer,  der  zülner  und  der  Sünder  geselle.  Matth.  il,  19; 
sie  [lieder)  waren  ihnen  (Herder)  bestimmt,  ihnen  allein  be- 
stimmt, so  dasz  ich  meinen  besten  gesellen  keine  abschrifl 
aufs  dringendste  bitten  erlaubt  habe.  d.  j.  Götbb  1,297;  end- 
lich komme  ich  einmal  zufälliger\vri!>e  in  das  zimmer  einet 
meiner  gesellen  (bekannten),  werke  24,  ls4.  26,120;  unser  ge- 
selle Moritz.  29,  186;  der  würdige  Neri  und  seine  gesellen, 
vorher  Neri  und  einige  seiner  freunde.  205;  der  lud  eines  so 
allen  bekannicn  macht  auch  auf  die  gesellen,  welche  mit  ihm 
sich  alt  gelebt  haben,  immer  einen  besondern  eindruck.  Fbbnow 
in  BöTTtCBBs  ht.  :ust.  2,284;  in  Verbindung  mit  freund: 

dasi  meine  nöchtien,  Treind,  gesellen 
iicb  gegen  mir  ali  Irembüling  »teilen. 

Wickhirlin  1&2  (pt.  38,11); 

do  solches  Diego  von  seinem  (ilrrirpi-)volk  gemerkt,  das  er 
inen  nit  vertrauen  dorft,  so  pedacht  er  sich  mit  seiiira  besten 
gesellen  und  freindcn.  (jlr.  Schmisdel  102,  o  Langmanlel;  goU 
und  der  natur,  vonrordern  und  eitern,  freunden  und  gesellen. 
GOthk  25,  310. 

12)  in  der  anrede  wie  freund,  lieber:  mhd.  'ist  daj  tötaünde?' 
neio,  gcsellci  nein!  myihker  1,273, 32 /f.; 
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Jesns  sprach:  geselle,  stant 

und  scoouwe,  wes  da;  bilde  (avf  der  mvme)  s\. 

Ottokars  östr.  reimchr.  462  SeemnUer; 

gsel  Rüedi.  Mone  schausp.  2,397;  gsell  Heini!  J.  Rcff  £«er 
Heini  225S;  {des  landvogts  knecht  spricht) 

gsell  Wilhelm  Thell,  was  faachst  du  an? 

RüFF  Tellenspiel  749,  Schweiz,  schausp.  3,85; 
do  antwort  der  unmutig  man 
und  sprach  zu  mir:  o  lieber  gsell  .  .    H.Sachs  1,44S''; 

darum  man  spricht:  lieber  gesell,  ich  bin  vol  geweszt,  habs 
in  eim  trunck  geredt.  S.  Fram  ksterd.tr.  E3';  lieber  gesell, 
mein  guter  gesell,  tni  bone  vir  Aler  921'; 

da  tritt  ein  braun  Bohemerweib  mich  an 
und  spricht:  gesell,  ihr  suchet  einen  heim. 

ScuiLLER  Xill,  178  Ourty/'r,  t.  Ort.,  prol.  3.  auftr.)i 

tm  munde  eines  höherstehenden: 

(der  kaiser  tum  schäfer)  ha  bravo!  du  trägst,  wie  ich  merke, 

geselle, 
das  herz,  wie  den  kopT,  auf  der  richtigsten  stelle.  BirRCEH  2, 57. 

als  liebkosende  anrede  an  thiere:  diser  zeit  lebet  ein  riesz  und 
recken,  hiesz  Einheer,  der  wut  über  alle  wasser,  dorflt  über 
kein  brücken  gehen,  zog  sein  pferd  bei  dem  schwantz  her- 
nach, sagt  alle  zeit :  nun  gesell  du  must  auch  hernach.  AvEnri.'t. 
thr.  33l';  weidmännisch,  gesell,  gesellmann,  waldmann,  knecht, 
oft  mit  hinzufügung  von  lieb  oder  traut  sind  die  gewöhnlichen 
anreden  für  den  hund.  weim.  jahrb.  3,349.  Heppe  wolr.  jäger  iSl', 
schon  in  ti&DA»Kisjagd  nennt  der  jäger  seinen  kilhund  geselle  57, 
lieber  geselle  60.  67.  76.  ebenso  wird  in  der  ^jagd  der  minne' 
{liedersaal  2,  nr.  126)  der  leithund  geselle  und  herzens  traut 
genannt  v.  6, 34, 384,  401 ;  wann  der  jäger  den  leithund  an  die 
band  nimbt,  soll  er  sprechen:  nun  wolan  hin,  trauter  gesell 
. . .  gueter,  trauter  gesellmann,  bin  hin,  lieber  trauter  hund, 
gesell,  hinwieder !  gen  bolz  I  weim.  jahrb.  3, 351,  jägerschrei  aus 
einer  handsehr.  d.  Vi.jahrh. 

13)  geführte,  genösse,  kamerad.  a)  im  allgemeinen:  so  ists 
je  besser,  zwei  denn  eins.. feilet  jr  einer,  so  hilfft  jm  sein 
gesell  auff.  pred.  Sal.  4,10;  obn  gesell  schmeckt  kein  brod. 
Aler  92o';  ein  böser  gesell  führt  den  andern  in  die  hüll. 
Sebz  53';  gesell  in  der  noit.  Teulhonista  104';  von  gott: 

es  ist  doch  kein  gesell  dir  treuer  in  der  nobt 

als  gott,  der  bei  dir  steht  auch  mitten  in  dem  tod. 

Rist  Parn.  812; 
was  kann  euch  thun  die  sund  und  tod? 
ihr  habt  mit  euch  den  wahren  gott  .  .  . 
gotts  Sühn  ist  worden  eur  gesell  (eures  gleichen). 

LcTHSK  bei  Mctzell  geisll.  lieder  1,6; 

der  mit  einem  zusammen  passt,  zusammen  gehört: 

unden  in  der  helle, 

da  ir  (könii/)  und  iur  geselle, 

der  bäbst,  die  zit  inne  vertribet. 

Üttokars  östr,  reimchr,  3470  Seemüller; 

new  zeiltung  vom  teuffei,  wie  neulich  der  bapst  und  sein 
gesell,  der  oberst  sathanus  auss  der  hell,  von  ihrer  gsell- 
schafft  und  disem  kryg  sprach  gehalten,  titel  einer  flugschrift 
von  1546;  wer  seinem  vater  oder  mutter  nimpt  und  spricht, 

res  sei  nicht  sünde,  der  ist  des  verderbers  geselle,  spr.  Sal. 

tJ8, 24;  der  mit  einem  zusammen  lebt:   ich  bin  ein  bruder  der 

^schlangen,  und  ein  geselle  der  strauszen.  Hiob  30, 29;  der  an 

i etwas  theilnimmt,  bildlich: 

geselle  meiner  liebesqual  (sagt  der  junggesell  zum  bache). 

GÖTHE  1,209. 

b)  geriosse  in  beruf,  beschäftigung  oder  gesinnung: 

ahd.    fuar  Petrus  flsgön  .  .  .    mit  sehs  gisellon  sinen. 

Otfrid  5,13,4; 
er  (der  fi%cher)  treibt  sein  gewerbe, 
wenn  auch  hundert  gesellen  die  blinkende  däche  durchkreuzen. 

Götuk  l,3;i5; 

mhd.  jeit-,  weidegeselle,  jagdgenosse;  in  disem  bad  wirt  ein 
schuliheisz  erwelet  mit  mebrer  band  der  badergesellen  (bade- 
genossen). Pantalhom  Baden  (Äasf  J 1578)  77 ; 

da  hubens  (die  tritnknen  bauern)  ein  bader  an, 

hieb  einer  seim  gesellen 

ein  wund,  dasz  blut  rausz  ran.    Ubla^d  volksl.  653; 

das  urteil  gieng  aus,  das  man  die  weisen  tödten  seit,  und 
Daniel  sampt  seinen  gesellen  (propheten)  ward  auch  gesucht, 
das  man  sie  tödtet.  Daniel  2, 13;  dann  ob  er  schwig  (hn  gesell, 
der  nicht  gearbeitet,  bei  der  abrechnung),  so  schweigen  sein 
gesellen  nit,  die  rügen  ie  einer  den  andern.  Tcchbb  bau- 
meisterb.  67,2t; 

draiiT  Robert  zum  gesellen  spricht 

mit  falschem  heuchelscbein: 

frisch  auf,  gesell,  und  «äume  nicht. 

ScHiLLKR  Xl,2öl  (gaiig  nach  d.  eiserthammer  l\b); 


erst  dieses  jabr  ward  der. Wolfsberg  von  den  gesellen  meiner 
Studien  eifrig  bestiegen.  Göthe  51,166;  einst  bemächligte  er 
(Student)  und  ein  spieszgesell  sich  der  esel  des  Thomasmüilers, 
sie  ritten  wohl  gekleidet,  in  schuhen  und  Strümpfen  mit  dem 
gröszten  ernst  um  die  Stadt ..  nacbuhmer  fand  er  jednch  keinen 
und  wenig  gesellen.  25,60;  zwar  fand  er  darin  Vorgänger  und 
gesellen  {in  der  lebensweise).  24,114;  zu  meinen  eigenen  Über- 
zeugungen finde  ich  keine  gesellen,  an  Zelter  6, 115. 

c)  gehülfe  bei  einem  unternehmen,  einer  arbeit:  gesell  der  tat, 
sodalis  voe.  ine.  teut.  i4';  da^  her  (Paulus)  solde  sin  ein  näcb- 
volger  Kristi  und  ein  geselle  (mt/ar&ft/er)  der  api)Steln  mystiker 
\,'i,3lPf.;  Titus,  welcher  mein  geselle  und  gehülffe  unter 
euch  ist.  2  Cor.  8,  23 ;  da  zu  jm  (dem  propheten  Haggai)  her- 
nach über  zween  monden  Sacbarja  zum  gesellen  gegeben  ward, 
auff  das  durch  zweier  zeugen  munde  gottes  wort  deste  ge- 
wisser gegleubt  würde.  Lcther  vorrede  auf  d.  proph.  Haggai 
bei  Bindseil  7,409;  wer  sich  williglich  unter  die  Türeken  gibt, 
der  macht  sich  jr  geselle  und  mitgenossen  alle  jrer  thaten. 
werke  4,  403* ; 

ihr  nahmt  mich  zum  genossen  eures  glucks, 
mich  zum  gesellen  eurer  thaten  auf. 

Göthe  9,306  (uat.  tochler  3,1); 

Götz,  meine  leute,  wo  sind  die?.,  sie  waren  meine  gesellen, 
und  sind's.  8,120;  gehülfe  beim  furnier: 

vor  iedem  Stecher  reit  (im  aufzöge  zum  lumier) 

ein  gsell,  wie  sich  gebürt, 

und  seinen  spiesz  im  fürt.    H.Sachs  2,3,190. 

d)  theilnehmer  an  einer  schlechten  that  oder  einem  verbrechen: 
geselle  in  poszbeit,  eomplex.  voc.  1482  m  3'.  voc.  ine.  teut.  i4*; 
gesell  in  einer  nntbaU  Krämer  548';  mhd. 

wenn  der  bcese  bat 
gesellen,  des  muo;  schaden  hän 
beide  vrouwen  unde  man.    Bomr  edelst.  10,37; 

Sin  geselle  dar  an  (am  diebstahl).  kulm.  recht  5, 30 ;  ich  welle 
einen  gesellen  zuo  mir  nemen,  der  den  man,  de»  da^  golt 
ist,  unmüe^ig  mache,  so  stil  ich  da;  golt.  mysliker  1,273,34  Pf.; 
er  (ein  stehlender  mensch)  nahm  zum  gesellen  und  heller  einen 
Schreiber.  Göthe  34,319;  geselle  eines  räubers.  8,65;  vergL 
diebsgesell  und  mhd.  schächgeselle,  raubgeselle. 

e)  tisch-,  trink-,  schlafgenosse  u.s.w.:  gesell  in  dem  wolleben, 
contubernialis  voc.  ine.  teut.  i  i' ;  gesell  an  der  taiQen.  Teulho- 
nista 104';  aber  der  freund  ist  gesell  des  tisch,  bibel  US;«  32i*, 
Siraeh  6, 10,  est  autem  amicus  socius  mensae  vulg.,  weil  {so  lange) 
dirs  wolgehet,  ist  er  {tischfreund)  dein  geselle  Lctbeh;  der 
ratb  schenkt  mir  zu  iglicher  mahlzeit  ein  halb  stübigen  Rhein- 
fall, zuweilen  trink  ichs  mit  meinen  gesellen.  Lutreb  6r.  5, 788; 
grüsze  alle  tiscbgesellen.  784;  mhd.  trincgeselle,  nhd.  trinck- 
gesell  DüEz  193*;  freszgesellen,  sauffgesell  Hemscb  1555;  mhd. 
bette-,  släfgeselle,  nhd.  schlufgesell  DitF.  132*.  Hemscb  1555; 
von  einem  weibe:  ich  fände  meinen  schlafgesellen  wein-  und 
scblaftruncken  und  . . .  mit  einer  embilduug  bethüret,  kruft 
deren  sie  mich  ihren  Peter  nennet.  SimpL  3, 415,  25  £urz;  ein 
schwetzgesell,  confabulo  Albercs  04*; 

in  einsamkeit  mein  spracbgesell. 

P.  GERUtRDT  Vi/i  lammieiii  geht  und  trdijt  die  schuld'. 

f)  reisegefährte ,  begleiter ,  mhd.  reise-,  vart-,  wander-,  wec- 
geselle:  gesel  uff  dem  weg,  comes.  voc.  ine.  teut.  ii',  wcggesell 
Dasyp.  E6'.  Derzler  I3l';  Tobias  gesegnet  vater  und  mutter, 
und  zoch  mit  seinem  gesellen  dahin.  Tob.  5,  24;  er  mier  dahin 
{nach  Cypern)  kamen ,  starb  mir  mein  gesell ,  der  von  ge- 
schlecht ein  Münich  von  Basel  war.  Ehi.ngen  14;  rnusthen 
(der  alpenbäche),  dasz  einer  kaum  mag  hören  was  sein  gesell 
mit  jm  redt.  S.  Mü.tsTBR  cosm.  b,b,  cap.  40; 

sind  die  lärmenden  dort  deine  gesellen  der  fahrt? 

ÜOTUB  l,2üii: 
fort  trabt  der  mächtige  prälat  .  .  . 
zwei  edelknaben.  reis'ger  zwei, 
und  noch  drei  äbte  al*  gesellen. 

A.  V.  DR09TK-HSL$H0Fr  ged.  276; 
bildlieh:      ja  der  Rein  warlT  auch  aulT  klein  wellen, 
die  dantzten  umb  das  schilf  zu  gsellen 

FiscutRT  lilitcUi,  ic/kt/f  398; 
geistlieh:      der  weg  gen  hirael  rauch  und  schmal, 
gewandert  durch  di  minsien  zal. 
drumb  wer  sich  förcbtet  vor  der  hell, 
sei  bi  nit  grosier  meng  gesell. 

SCBWARTIBUBEBG    130,2; 

von  gott:  hier  tret  ich  auf  die  schwelle: 
gott  der  heir  ist  mein  geselle, 
Christus  ist  mein  hut .  .  . 

ausgaiigssegen  bei  MÖLLBtiHOrr  u.  Schbbbb  denkm,  420. 
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g)  Spielkamerad,  gespieU,  mhd.  spilgeselle  kindh.  Jesu  99^  4 : 
80  mia  gesellen  mich  empfingeD, 
und  mit  mir  sprungen,  suiigea, 
so  (lauhie  mich,  mir  wer  wol  gelungeOf 
wann  manges  dinges  ahiet  ich  niht, 
da:  man  nu  von  liindea  sibt.    Kenner  14899; 

kluckergesell,  s.  theil  5,1259;  dö  er  {dtlphin)  nu  da;  kindel 
tot  vant,  da;  ain  gesell  seiner  kurzneil  was  gewesen.  Mecen- 
BERC236,  20;  von  erwachsenen,  spielgenoase :  spilgesell,  collusor 
IIemscb  1555;  scbacligcselle,  mit  dem  man  schach  spielt:  drauff 
madtet  doctor  sein  scbachtgesellen,  der  lest  jm  das  scbacüt- 
spiel.  Matbesids  Luther  207*;  euer  schacbgesell.  Lessing  2,  206 
{Nathan  1,2). 

A)  genösse  im  Zweikampf,  gegner,  mit  dem  man  kämpft,  mhd. 
kampbgeseile  Tristan  8996.  Iwein  7085,  stritgeselle  Tristan  9199: 

und  soltens  (die  zwei  drachen)  grQgenlicher  sin 

dan  die  tiuvel  in  der  belle, 

ich  muo{  ir  geselle 

nu  wesen  andern  strite.  H.t.d.Törlin  ftrone  13420; 
auf  dem  fechtboden :  er  scblug  drauff,  dasz  der  beltz  kracbt, 
focht  umb  die  böchst  blutrur,  umb  das  kräntzlio,  umb  ein 
glasz  mit  wein,  wie  es  der  gesell  an  jhn  begert.  Garg.  188'. 
t)  Schulkamerad:  schulgesellen,  die  under  eim  Schulmeister 
lernen,  condiscipuli  Dasyp.  E6'.    Renner  17359; 

mich  dunckt,  jhr  seid 
mein  alter  schulgsell  biuder  Veit. 

WoLFu.  Spancbnbehg  glücksweclisel  342  Martin; 

von  welchem  fasz  ich  in  der  Erfurliscben  schul  meine  schul- 
gesellen schwätzen  habe  hören.  Scbuppius  734;  gesell,  gewöhn- 
licher ausdruck  unter  den  fahrenden  schillern:  de  begärten 
die  Schelmen  mit  unsren  gsellen  zä  spiien  im  schacbzabel. 
Th.  Platter  18  Boos;  by  einer  vierteil  einer  mil  by  Numburg 
waren  unser  groszen  gsellen  (die  bacchanlen)  in  eim  dor£f  do 
binden  bliben.  ebenda;  do  weinet  min  gsell  aber,  vermeint, 
er  wurde  sin  gsellen  verlieren.  32.  daher  auch  sonst:  ver- 
achte mir  nicht  die  gesellen,  die  für  der  tbür  panem  propter 
deum  sagen  und  den  brotreigen  singen.  Lutbeb  5,184*; 

dann  Ich  bab  gar  mit  nicht  studirt, 

und  noch  viel  weniger  transt'erirt  [mich  mit  übcrsetten  geübt), 

es  fehlt  wol  mehr  andern  geselln, 

80  gierte  mei:>ter  jetzt  sein  wöllii.    u>cim.;a/ir&.  5, 463 (von  1574). 

k)  genösse  des  bräutigams  bei  der  hochzeit,  ^braulführer',  in  der 
beschreibung  einer  hochzeit  zu  Nürnberg  1352  Ebsch  und  Gbuber 
I,  C3,  370':  machte  Simson  daselbs  eine  hochzeit,  wie  die  Jüng- 
linge zu  thun  pQegen.  und  da  sie  {Philister)  ju  sahen,  gaben 
sie  Jm  dreiszig  gesellen  zu,  die  bei  Jm  sein  sollen  ...  aber 
Simsons  weib  ward  einem  seiner  gesellen  (wfifayMyös)  ge- 
geben, der  Jm  zugehöret.  rjc/i<er  14,  11.  20;  Jungfer-gesell,  bei 
Hochzeiten,  der  die  braut  führt  Fbisch  1,344\ 

l)  bildlich,  von  thieren :  die  Zugochsen  habent  ain  grA;  sSnf- 
tikait  zuo  irn  gesellen,  wan  ainr  suocbt  den  andern,  mit 
dem  erden  pOuog  bat  gezogen.  Mecenberg  159,  26;  vielleicht 
bin  ich  noch  so  glücklich,  mil  der  zeit  einen  gesellen  vor 
sie  (die  raupe)  zu  finden,  denn  ich  kann  mich  doch  fast  nicht 
überreden,  dasz  sie  nur  die  einzige  von  ihrer  art  sein  sollte. 
KöscL  ins.-belust.  1,22;  ton  dingen  und  abstractionen: 

oiemeo  kan  des  sumer«  wunu  voi  zelleu; 

tchcen  sint  (in  gisellen, 

viel,  rösen,  bluomen,  klA, 

boume  bluot.      Hadloub  3t,  1  EllmüUerf 

nu  hörent  von  dem  ahrellel 

der  iit  vorabe  des  ioube«  geselle. 

Uanckrotzucii  namenb.  118; 

der  wind  iegleicher  bat  zw(o  gesellen  oder  zwen  volger: 
einen  ze  der  rehten  seilen  und  den  andern  ze  der  lenken  . . 
al86  da;  des  sudenwindes  gesellen  haijenl  der  rehl  sudna>r 
und  der  tenk  sudna-r.  Hecb.nberc  Wi,\afg.;  davon  zeuget  sein 
{des  blities)  geselle,  nemlicb  des  dnnners  zorn  in  woicken. 
Hwb  36,33;  ein  fauler  apfTel  verderbt  seinen  gesellen  auch. 
IIkkibch  1U6;  aber  hier  siebt  man  nur  den  theil  eines  breiten 
Wassers,  das  ins  mcer  geht,  einen  schmalen  arm,  halb  ver- 
sandet wie  seine  gesellen,  die  irgend  ein  berühmtes  delta 
bilden.  Göthb  49, 176;  je  mehr  ich  diese  guter  aufbUufe,  desto 
mehr  gesellen  scheinen  sie  zu  verlangen.  16,147; 

beiriigllch  tcblom  die  furcht  mit  der  gefahr 

ein  enget  btindnliii  beide  sind  gei>elleo.    9, 74  (//>A.4,4): 

keinen  aogcnbiick  kann  man  einen  ohne  den  andern  (<i  ist 
vom  pptimitmui  und  pestimitmus  die  rede)  besitzen,  und  scheint 
auch  einmal  emer  allein  zu  gaste  zu  kommen,  so  tritt  doch 
gleich  der  andre  binler  drein,  al*  konnte  er  ohne  »einen 
geliebten  gesellen  nicht  atbmen  und  sein.  Klinclr  II,  4. 


14)  dem  meister  untergeordneter  gehülfe,  a)  gehttlfe  des  schul- 
rectors:  *in  den  alten  Schulgesetzen  des  berlinischen  stadtgymnasii 
heiszen  die  lehrende  der  meister  und  seine  gesellen.'  Frisch 
1,345". 

b)  hilfsgeistlicher,  diakon,  kaplan,  auch  pfarrgesell,  zugesell, 
gesellpriester  und  gesellherr,  i.  d.  und  Schh.*  2,258:  der  brobst 
und  sein  gesellen,  urk.  Ludwigs  d.  Baiern  21  Weech  {von  1335) ; 
Sachen  der  pharre,  di  ein  pharrer  und  sein  gesellen  angehören, 
peichten,  taufen,  ölen.  mon.  Zollerana  4,  nr.  150  (von  1369);  es 
scholl  ain  pfarrer  oder  vicarii  selb  dritter  priesler  sein,  zwen 
gesellen  und  er  darzue.  (trol.  weisth.  4,251,13  {ende  des  15.  ;7i.); 
er  soll  geben  dem  gsullen  12  kr.,  das  er  mesz  bab  auf  S.  Kuni- 
gunden  alter.  1,78,34  {von  1402);  also  was  ain  pfaff  zu  unser 
lieben  frawen,  genant  dominus  Cunradus  SeybolL.der  was 
gesell  auf  der  pfarr  zu  unser  lieben  frawen.  Augsb.  chron. 
2, 129, 10 ;  <lie  pfarrgesellen  und  andre  dienend  priesler.  bair. 
landtag  von  1543  s.  169;  herrn  Hansen  N.  etwen  vicari  zu 
Pörkirchen  und  Jetzo  zugesell  zu  LaufiT.  Krenner  bair.  lani- 
tagshandL  von  1429 — 1513  7, 212. 

c)  handwerksgehülfe,  im  14.  und  15.  jahrh.  aufkommend  und 
allmälich  die  älteren  bezeichnungen  knecht,  knappe  und  kind 
verdrängend,  s.  theil  5,711.  1343.  1387: 

ein  schuoster  sinen  gesellen  nit, 

ob  er  anders  m6r  zesnit,    Teicunkr  234; 

darzuo  tuond  ir  (der  yoldtchmiede)  gesellen 

die  hübschan  dochtran  vellen 

mit  ir  ringli  machen,    leulels  neu  1U906; 

kein  meister  der  messersmide  hentwergk  noch  geselle.  Frei- 
berger  stadtr.  282,9  Ermisch  {um  1440);  ein  iglich  meister  {der 
Sensenschmiede)  sal  nicht  mehir  zume  meisten  danne  drei  ge- 
sellen und  einen  Jungen  haben.  289,  25  (um  1465);  welch  meister 
{der  böltcher)  eime  gesellen  mehe  gebe  wenne  fumf  groschen. 
287, 16  {um  1450);  die  zimmergesellen.  Tocber  baumeisterb.  61, 33. 
307, 19,  Cuntz  Hübner  der  maurer  mit  5gesellen.  30",  i2fg.,  stein- 
meizengesellen  62,  l,  hoyergescllen  . .  die  haben  schirm  oder 
pruckpfell  oder  sunst  grundpfell  geslagen  zu  dem  grünt  oder 
zu  der  pruck  64, 14,  von  pflasterern  64, 33,  tünchern  65,  7,  ge- 
sellen des  röhrmeisters  65, 15,  auch  die  lehrlinge  umfassend,  wie 
knecht  theil  5,  1388:  ob  ein  pflastermeister  einen  gesellen 
lernen  wolt . .  ein  solicber  lergeselle.  50,21.  24  ;  das  der  meister 
{der  Steinmetzen)  keinen  lerknaben  uff  die  hüllen  stellen  sol 
ze  werken ,  dem  man  ganzen  Ion  gebe  als  den  andern  ge- 
.sellen.  Mone  anz.  3, 2ü5  (Basel,  von  1496);  alle  maister  und 
gesellen  des  ganlzen  gemeinen  anlwergks  des  sleinwcrcks 
und  Steinmetzen  in  teuiscben  landen.  5,495  (Straszburg,  von 
1498);  so  sye  Symon  Haider  seelig  och  ain  tischmacber  und 
bildhowcr  gewesen,  und  habe  knecht  gehept,  die  bild  gehowen 
bubinl  als  er  das  geslül  zu  dem  thum  aihie  zu  Costenlz  ge- 
macht hab  . .  maister  Symon  Haider  sälig  und  Hans  sin  sun, 
das  die  euch  bildhower  gesellen  bestell  habint.  anz.  d.  germ. 
mus.  1861,  sp.  11.  53  (von  l4'.)o);  machte  genaue  kundschaft  mit 
einem  alten  beweibten  bildhauergesellen.  Felsenburg  2,408; 
Williwalt,  der  mahlersgesell.  Avrbr  5,3114.  3117;  gesell  bei 
einer  kunsl.  Frisch  1,314*;  es  warden  die  bald  recepta  vom 
maistergesellen  verfertiget,  nachher  der  apotekergesell.  /imm. 
chron.  2,  3(i4,  Mfg.;  gesellen  der  stadtpfeifer ;  kaufgeselle,  kauf- 
mannsdiener,  s.  theil  5,  332,  doch  ist  das  uort  neuerdings  vielfach 
durch  das  vornehmer  klingende  gehüUe  (s.  d.)  verdrängt  worden ; 
büchscngesellen,  welche,  was  sie  verdtenen,  in  einer  büchse 
tammlen  und  mit  dem  meister  theilen  müssen  JAninnsKT  528'; 
Orten-  oder  ertengeselle,  altgeseUe,  der  das  erlenamt  hat,  die 
bewirtung  der  zuwandernden  gesellen  Fhisius  hanim.-cerem.  651  fg., 
zu  mhd.  Orte,  Wirtsrechnung;  sieh  die  tu$amfiun$€ttungen  alt-, 
meister-,  Jahr-,  mulh-,  halbgeselle; 

den  meimer  und  den  werck-getallen.    GfinratR  869; 

gesellen  halten  oder  fordern.  Friscb  l>3t4*:  einen  tum  ge- 
sellen machen  oder  .«prerhen.  ebenda;  ein  eingebrachter  ge.<ell, 
socius  debito  more  opificti  ad  magistrum  tntroductut.  344*;  ge- 
schickte meister,  gesellen  und  lehrjungen.  Matbesids  koch- 
teitpred.  90*; 

meUtar  rQbrt  sich  und  geselle. 

Schillir  liei  ».  d.  glockt  32t ; 

frisch,  gesellen!  seid  tur  band.    •.  6; 

aus  der  tpraeh$  dir  handwtrker  entlehnt  bei  den  freimaurem 
gesell,  der  swate  grad  im  ord^n  zwischen  meister  und  lebrling. 
(iAOiCKR  freim.-lertkon  216;  bergmdnntsch  gesell,  aurh  berg-, 
schlegelgrsell,  bergarbeiler,  häuer  Veith  231,  Irtlgeseilen,  erzy 
häutr  LuRi  bair.  bergrecht  103*  (ron   1476). 
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15)  «ie  kerl  in  seiner  allgemeineren  bedeutung,  doch  mit  feinerer 
färbe,  mensch,  bursche,  peison. 

a)  wir  Deudscben  sind  solche  gesellen,  was  new  ist,  da 
fallen  wir  auff  und  Langen  dran  wie  die  narren.  Luther 
3, 33S' ;  ich  bin  auch  solcher  gesellen  (pfaffen  und  münche) 
einer  gewesl,  der  solcbs  hat  helffen  leren.  6,9';  wenn  sich 
dazumal  so  ein  gesell  vor  dem  volke  als  einen  künstler 
zeigen  wollte  und  das  kunstslück  dem  volke  nicht  gefiel,  so 
warfen  sie  ihn  mit  gesammter  hand  ins  wasser.  Ki.opstoc« 
12,  300;  das  ist  das  kunststück  solcher  gesellen,  dasz  sie  jedes 
wahre  reine  verhültnisz  miszachtend ,  ihre  Schlechtigkeiten 
in  die  lässige  nachsieht  einer  geselligen  convenienz  einzu- 
schwärzen  wissen.  Göthe3I,123;  es  ist  noch  ein  brief  von 
Bürgern  aus  jener  zeit  vorhanden,  woraus  zu  ersehen  ist 
dasz  von  sittlich  ästhetischem  unter  diesen  gesellen  keines- 
wegs die  rede  war.  48,  9t ;  gesellen  dieser  art ,  an  denen 
nichts  als  mantel,  slab  und  hart  socralisch  ist.  Wielasd  9,  90. 

b)  in  Verbindung  mit  adjectiven  und  participien:  mnd.  spel- 
lude  unde  varende  gesellen.  Sciiiller-Lübbe?!  2,78';  der  herren 
lust  ist  armer  gesellen  unhisl.  Hemsch  1555;  wie  es  einem 
armen  gesellen  gehe,  der  ein  bauffen  kinder  bat  (äusiert  ein 
hofprediger  von  sich).  Schdppids  505;  Heintz  Scbeiding  ist  ein 
jung,  hübsch,  frisch  gesell . .  Erhart  Rüder  ist  ein  eben  gesel . . 
Nickelascko  ist  ein  pöszwicht,  ein  kurtzer,  dicker  gesel . . 
Mertein  Swob,  ein  dürr,  plaicher  gesel.  slädlechron.  1,'^fg. 
{Nürnberg,  von  UU);  6  püchsenschützen  (als  vachposten),  die- 
selben Süllen  frum  und  stille  gesellen  sein.  280,25  (von  1449); 

hinwider  sie  (.xeeiber)  aufT  uns  auch  rapteo 
und  etlich  fein  gsellen  erschnapten. 

FiscHiRT  flöhh.  809  Scheible; 
wenn  ich  sie  bette  sollen  fragen  . .  so  helle  jr  keiner  gewuszt 
gack  darzu  zu  sagen,  nrtheilen  mir  nun  das  gantze  werck, 
die  feinen  gesellen  (ironisch).  Lltheb  5,  140';  derbe  släm- 
raicble  gesellen.  \Viel*sd  20, 62;  man  beneidete  die  wunder- 
lichen gesellen  (die  zigeuner).  Göthe  19,  36 ; 

da  zeigt  sich  vor  ilinen  ein  alter  gesell.    1,226; 
ich  bort  ein  mal  vom  Parasell  (Paracelsus), 
ein  groszer  bans  und  kluger  gsell. 

B.  VValdis  ßs.  4,24,78  Kurt; 
halt  Sapidus  ein  baccalaurium,   hiesz  Georgius   ab  Andlow, 
gar  ein  glerter  gsell,   der  vexiert  die   bacchanten  so  jämer- 
lich  übel  mit  dem  Donat.  Th.  Platteb  36  Boos;  wer  an  disem 
teil  volkonimen  were,  den  möchte  man  auch  wol  nennen  einen 
vollkommen   gsellen   in   der   coss  (ital.  regola   de   la   cossa, 
algebra).  M.  Stifel  coss  Christoph  Rudolphs  166; 
der  flöhe  könig  Cacaniel, 
ein  stoltzer  kolilscliwartzer  gesell, 
kam  über  meer  dalier  gefegt.     Fochs  mückenkrieg  2,114; 

ein  stolzer  geselle.  Götbe  40,22;  hochtrabende  gesellen. 
PiiiLANDER  (1644)  120;  übermülhige  gesellen.  Fbettac  werke 
12,  230 ;  es  ist  ein  loser,  schlimmer,  leichtfertiger,  liederlicher, 
frecher  gesell  Stieler  2005; 

sind  dir  gar  lockere,  leichte  gesellen. 

Schill««  Xll,  14  (,Wallen$t.  lager  1); 

mit  einem  haluncken  und  sonst  faulen   gesellen.   Philandeb 
(1650)  2,  495;    wenn  ein    unverständiger   grober  geselle   mit 
ungestüiim  berausz  fähret,  pers.  rosenth.  4,5;    du  grober  ge- 
selle 1  Göthe  40,  24;  nun,  ihr  erbärmlichen  gesellen?  Schilleb 
11,333;  unverschämter  geselle!  Wieland  13,124;  bildlich: 
denn  der  tod  ist  ein  rascher  gesell.    Eichskoorff  ged.  15. 
e)  junger  geselle,  auch  nur  gesell,    a)  junger  mann,  Jüngling: 
junger  gesell,  juvencus,  jurenculus  Dastp.  E6'.  Hekisch  1554; 
ein  junger  gsell  mit  fleisz  studiert 
so  lang,  das  er  wardt  promoviert 
magisier  in  der  freien  kunst. 

B.  Waldis  4,  76, 1  kurz,  nachher  kurzweg  der  gsell ; 

drumb  jr  jungen  gesellen,  leset  seine  (Melanchthons)  locos  mit 
fleisz.  Mathesius  Luther  \u' ;  der  jung  gesell  tritt  allein  hinein. 
H.  Sachs  l,  477' ; 

ein  jung  gesell  kam  auszher  gähn. 

B.  Waldis  Es.  4.21,13  Kurz; 

als  ich  ein  junger  geselle  war, 
lustig  und  guter  dinge.    Göiac  47,93; 

von  vier  gsellen,  wie  si  sich  von  der  puolschaffl  riemen. 
fastn.sp.  1316; 

will  kein  geselle  denn  auf  deine  treue  hauen? 

1*.  FLEai!<G  fonn.  3,95; 
ß)  unverheirateter  junger  mann,  junggesell:  ein  junger  gesell, 
coelebs    Frisch  1,  34l',    lediger    gesell    Grihm    veislh.  3, 104,  14 
(rofi  1697).  tirol  »eisth.  i,n,ii  (\'i.  Jh.);  im  gegensatz  lu  mann, 
ehemann : 


das  (muuimereO  sind  jung  mender  und  jung  gselln, 

die  sich  verbutzen  und  verstelln, 

die  treiben  etlich  rasznachtspiel.    ü.  Sachs  1,472'; 

andere  wollen  sich  verheiratben,  aber  mit  einem  jungen  wit- 
mann,  als  welcher  schon  deponiret  und  abgericht,  und  mit 
jhm  besser  auszzukommen  were,  dann  mit  den  harinäckigten 
jungen  gesellen.  Philaxder  (1644)  104;  nicht  nur  mit  jungen 
gesellen,  sondern  auch  mit  ehemännern.  Scbcppics  485;  so 
soll  der  mann  oder  gesell  z&vor  erforschen,  wie  diejenige, 
so  er  jm  vertrauwen  (verloben)  will,  geschickt  (beschaffen)  sei. 
Spancesberg  ehespiegel  (1567)33'; 

is  doch  dat  frien  nut  (nütz)  bi  männero  und  gesellen. 
Lacbkiberc  124,2  Laitpenberg; 

(langeweile,)  machst  Jungfrau  zur  frauen, 
gesellen  cum  mann.        d.  junge  Götbb  2,197; 

gegenüber  den  Jungfrauen :  Leonh.  Cclharri  christlicbe  unter- 
richlung,  wie  sich  junge  gesellen,  Jungfrauen  und  witwen  in 
den  ehelichen  stand  richten  sollen.  Nürnberg  1567;  (niemand 
findet)  junge  gesellen  die  nicht  gern  schöne  meidlein  sehen  . . 
jungfrawen  die  nicht  gern  schöne  gesellen  schawen.  Fiscbabt 
groszm.  9  Braune;  sihe  an,  wie  ein  schön  gesell  oder  metze 
ich  bin  für  andern.  LdtherS,  51';  wenne  man  eine  Wirtschaft 
einer  hochzeit  haben  wil,  so  mag  der  brutegam  beten  {bitten) 
acht  par . .  und  zehn  gesellen  und  zehn  iuncfrauwen.  Leipi.  urk. 
1, 248  (von  1454) ;  von  junckfrawen  und  gsellen  wie  sy  lobent 
ainander.  fastn.  sp.  3, 1347 ;  die  Jungfrau  im  bad,  der  gesell 
im  madt,  gibt  ein  gute  heirat,  sagt  der  Beier,  das  ist,  wenn 
der  gesell  schon  grasz  hauen  kan  und  die  Jungfrau  noch  in 
der  badmulter  ligt,  das  proporlionirt  sich  fein  artig.  Matbesiiis 
hochxeitpred.  33';  welcher  ehrliebender  gesell  ist,  der  eine 
solche  gaffel  und  raffel  gern  freien  wolle?  Moscbeboscb  ehr. 
rerm.  178;  sie  (Perser)  thun  es  auch  (das  rotfärben)  an  ihren 
todten,  wenn  sie  als  gesellen  und  Jungfern  sterben,  pers. 
rosenth.  7,  20;  wir  wollen  gsellen  bleiben, . .  so  bleibt  die  Greta 
schön  und  disz  leben  guldin.  S.  Fbank  jpr.  2, 69';  alter  jung- 
gesell: etliche  gantz  eselgrawhärige  jungegesellen,  diese  leben 
ohne  ebliche  weiber.  Philasdeb  (1644)  120,  alte  junge  gesellen 
am  rande;  von  lediggestorbnen  wird  überhaupt  kein  sterbe- 
fall gethätigt,  auszer  von  den  männlichen  hagestolzen,  den 
allen  berbstgesellen,  die  nach  hinterlegtera  50  sten  jähre  mit 
tod  abgehen,  treisth.  3, 102. 

d)  ein  tüchtiger  kerl:  das  ist  ein  gesell,  der  kann  ein  ge- 
schweigen  (einen  zum  schweigen  bringen).  Keisebsberg  Sünden 
d.  munds  77*; 

so  pste  ibesteh)  ich  für  ein  gkellen  (einen  ganzen  kerl). 
Ubland  rolksl.  2,645; 

du  bist  ein  gesell  darzu.  Simpl.  1,26,32  Kurz;  du  bist  der 
reciite  gesell  darzu.  Aleb  921',  auch  ironisch:  du  bist  der 
rechten  gesellen  einer,  et  tu  es  de  natione  scelesta.  ebenda; 

mit  trüwen  vernamen  das 

die  knecht,  wie  ir  houptman  was 

ein  gsell  (.was  für  ein  kerl)  an  inen  worden  zur  xit. 

Lenx  Schwabenkr,  117^  vorher  ein  schaick. 

e)  ein  beliebter  wortwitz  mit  esel: 

bist  mir  ein  gesell  recht  ohne  das  g. 

Ambrater  liederb.  193,6; 

er  ist  ein  grober  flegel,  ein  grober  gesell  ohne  g.  Abele  selts. 
gmchtsh.  2,  309; 

denn  ist  not,  das  der  mCiller  kumb 

und  treib  ein  aolchen  gESELLen  umb. 

B.  Waldis  1,90,78  ITiirt; 
ihr  graubartiger  gEsel.  kunst  über  alle  k.  9, 16;  ein  ander  gEsell. 
Simpl.  1, 85, 18.  4,  383,  16  Kurz.    Schlppils  788. 

16)  obsun,  penis,  wie  kerl  Iheil  5, 591 :  min  geselle,  lieder- 
saal  3,619:  jungfravsen  an  diesem  (/^ron:ösitfÄen)  bof  so  ge- 
liernig  sein  gewest  und  lang  darvor,  ehe  sie  verheirat  worden, 
in  erfarnus  gepracht,  wie  man  im  thuen  solle  und  wo  hin 
mit  dem  gesellen.  Zimm.  cAr.  3, 345,  6,  vyj.  344, 15/y.;  so  musz 
ich,  sprach  er,  mein  geselln  ein  ader  lassen ;  fing  darauff  an 
so  überfiassig  zu  harnen.  Gary.  238';  hode,  riebruder  th.  2,420: 
tnnd.  vorsneit  ime  beide  gesellen.  Schiller-LCbbe»  2,  7»'. 

17)  besondere  beachtung  verdient  der  ausdruck  guter  geselle, 
im  wesentlichen  gleich  guter  kerl  theil  5,  578.  581. 

a)  im  sittlichen  sinne  und  vom  Charakter: 

ahd.  tbes  dsges  (((er  anferttehung  ChrUli)  fuarun  tbanana      sine 

drOtthegana, 
giselloD  zw^ne  guate.      Otfbid  5,9,4; 

nhd.  der  pfaff . .  was  fast  ain  guter  gesel  (ein  guter  mensch). 
Huc  Villt/iver  cAr.  131;  nicht  allein  ein  schlechter  guter  gesell 
(schlichter  braver  mensch),  sondern  auch  allo  könige  ..  möchten 
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betrogen  werden,  denn  wie  kan  ein  schlechter  unerfarner 
geselle  dencisen,  das  ein  cardinal  solch  ein  böser  wurm  sein 
künd?  Ldther  7,364^;  sagt  dem  guten  gesellen,  das  sichs 
nicht  so  wird  flicken  lassen  für  gott  und  im  gewii^sen.  4,351'; 
es  scheinet  ein  gat  gesell  zu  sein,  ex  habilu  bonum  virum 
prae  se  fert  IIbmsch  1556;  gute  gesellen,  probt,  bene  educati 
socii  Ai.ER  921";  indem  sie  (mädchen)  offt  einen  guten  ehr- 
lichen gesellen,  so  zwar  ihrem  stand  gemösz,  gleichwol  ver- 
achtet, auszgestimpGfet  und  verlachet.  Piiilarder  (1614)  120; 
mitlfidig:  weil  jr  mit  werten  und  werckcn  . .  dem  guten  ge- 
sellen (waisen)  zum  besten  wol  dienen  künd.  Luther  4, 373*. 
6)  aU  ehrende  bezeichnung,  ehrenmann,  gentleman: 

da;  er  {lamlgraf  Ludwig)  ein  gut  geselle  si 

gewest  mit  den  rittern,  wunDeclicb, 

frö,  milde,  trostlich. 

daj  zimet  allen  Tuisten  wol, 

diz  bi  ir  wirde  weseu  sol.    Ludwigs  kreutf.  2631; 

(ein  ehrenhandel  zwischen  zwei  edlen  wird  ausgeglichen  nach  rat 
der  berren  und  edlen,  dabei  zuletzt)  und  soll  der  knecht  durch 
Wilwoiten  für  einen  gueten  gesellen  gehalten  werden.  Wtlw. 
V.  Schaumburg  68 ;  biedermann,  ehrbarer,  gebildeter  mann : 

so  spricht  ein  yeder  guter  gsell : 
wie  döt  der  narr  sich  so  zerryszen. 

S.liRANT  narrensch.  35,8; 

so  viel  fleisch  oder  fisch,  dasz  die  sieben  schelTen,  bot  und 
sonst  ein  guter  zukhommender  gesell  genug  haben,  weisth. 
2,  83  (Saar,  von  1561) ;  guter  gesellschafter,  der  dazu  paszt :  er 
lud  ain  ersamen  raut  mit  irn  elichen  wiben,  all  stubenherrn, 
all  gut  gesellen,  wer  lust  hat,  mocht  wol  kumen  zum  nacbt- 
maul.  HuG  Vülinger  chron.  146.  auch  mit  verächtlichem  neben- 
sinne, vgl.  unten  f  und  g : 

die  man  heilet  guot  gesellen, 

die  legent  wenlc  guotes  vür.    TgicatfBit  231 ; 

mnd.  dat  was  een  klerck  als  men  plecbt  to  seggene  van  den 
guden  gesellen,  de  gheen  guet  en  doen.  hok  d.  byen  203'  bei 

SCBILLER-LtiBBBN  6,  139* ; 

ein  groszer  böb  (»churke)  heiszt  yetz  gut  gsell, 
drumb  spricht  man:  gQt  gsell  faar  in  d'hell. 

KouLROsz  betraclun.  (1532)  C2^- 
dann  wenn  man  gott  thuot  scbmecben,  scbenden, . . 
man  bruch  eebruch  ald  kupplery 
mit  scharnper  reden,  üppig  sin, 
man  werde  ler  ald  vollen  win  .  .  . 
sag  iederman  glich,  was  er  woll, 
so  muosz  er  sin  ein  guoter  gsell, 
der  mit  der  weit  kan  wol  umbgon. 

RuFF  Etler  Heini  2227. 

ab  ehrende  bezeichnung  der  kriegsleute,  besonders  der  landsknechte, 
s.  oben  nr.  2:  nu  wart  der  sturmb  vast  ernstlich,  denn  im 
schloBZ  warn  vill  edl  und  guet  (tapfere)  gesellen,  die  menlich 
widerstunden.  Wilw.  v.  Schaumb.  n ;  wollet  ihr  mir  vergünnen, 
diesem  gegenwärtigen  guten  gesellen  sein  wort  zu  reden. 
Recttei  V.  Sp.  kriegsordn.  iQ;  die  guten  brüder  (landsknechte) 
haben  in  angesprochen  umb  ein  zerung,  damit  sie  mögen 
weiter  komen,  umb  gots  und  guter  gesellen  willen.  Pauli 
schimpf  397  Otterley,  gerade  wie  bei  B.  Waldis  : 

kompt  euch  ein  solcher  tlnnd&knecht)  vor  die  thür, 
bitt  euch  umb  aller  kriegsleut  willen.    4,21,209  Kurt. 

e)  guter  freund:  ein  guter  gesell,  sodalis  Dasyp.  E6';  Teren- 
tias  der  poet . .  ist  sein  (Scipios)  gueter  gesei  gewesen.  Aventin. 
4,  4S7, 5  Lexer ;  Candaules  verparg  seinen  gueten  gesellen  Giges 
baimlich  in  der  kamer.  265,  26. 

d)  guter  kamerad:  die  lobe  irb,  die  in  guter  gesellen  weisz 
eioe  warbeit  sagt,  buch  d.  liebe  290,2; 

tandvoni.  kantt  du  Taren,  Wilhelm  TheJI, 

so  thA  hie  wie  ein  gut  gesell! 

billTst  du  uns  darvon,  wol,  solt  sin  gnieszeo! 

RtFF  Tellenspiol  1188; 
wolauf,  graren  und  freiberro  recht, 
edlen  ritter  und  knecht 
und  alle  guete  gesellen, 
die  beim  mit  uns  an  das  gejald  wollen. 

mcim.  jalirh.  3,350/9.,  jäQertchrei  (wtckruf) 
au»  eiuer  hanätchr.  d,  M.jalirli.; 

WO  et  gilt  spielens  umb  ein  schock  nQsse,  da  gehts  wol  hin, 
das  ein  gut  gesell  mit  faulen  bossen  den  andern  umb  zchen 
oder  zwentzig  oOsse  e(Te  und  ocrre.  Lothir  7,359';  die  Jugend 
nimmt  das  aus  der  kindheit  mit  berflber,  dast  sie  guten  ge- 
sellen nichts  nacbtrSgt.  Gothb48,  97;  weilte  man  tolche  be- 
bauptung,  wie  et  sich  unter  guten  gesellen  wohl  ziemt,  durch 
mtszige  rede  int  gleicbgewicbt  bringen.  48,97;  bildlich: 
gflt  g*«ll  itl  tr  (f'uritt^Hberger  wein)  mit  allen, 
•0  man  io  trinkt  mit  luat.    UatAtip  totktl.  I,(i03. 


allgemeiner:  ja  welchs  land  lauETen  nicht  die  Schwaben  ausz? 
fragt  doch  jener  Würtenherger,  so  böld  er  in  Asien  nur  ausz 
dem  mcerschilT  stig:  ist  nicht  ein  gut  gesell  von  Beblingen 
hie?  Garg.  27*,  ob  nit  a  guoat  gsell  voan  Woablinga  biea? 
rgiiANDEH  (1644)  95;  spöttisch  wie  der  gute  kerl :  dieser  un- 
zeitige schertz  ist  dem  guten  gesellen  ühel  bekommen.  Ab^lk 
gerichtsh.  2, 255  (vorher  ein  fatzmann) ;  wenn  sie  nu  betten 
wollen  oder  können  antworten,  sollen  sie  uns  haben  besten- 
digiich  beweiset,  wie  gott  keine  weise  wüszte  noch  vermocht, 
das  Christus  im  himel  und  zugleich  sein  leih  im  abendmal 
were,  da  ligt  der  knote,  da  springen  sie  die  guten  gesellen. 

LoTBER   3,  454'. 

e)  fröhlicher  kamerad,  heiter  gestimmter  menseh: 

frisch  ufT,  bisz  nit  also  verzagt  .  .  . 
nimbs  ulT  d'licht  achslen,  bis  gflt  gsell. 

MuNE  schausp.  2,416; 
dann  wer  mit  eren  scbencken  well, 
der  lach  und  syg  ein  gAt  gesell. 

S.Brant  narrenscli.  96,12. 

f)  lebemann,  luttiger  bruder,  flotter  bursche,  mlat.  bonus  socius, 
franz.  hon  compagnon:  das  Grandgurgler  bei  seiner  lebzeit 
ein  mächtig  seelos  gut  gesell  (bon  vivant)  gewesen  ist.  Fischart 
Garg.  43';  sprichwörtlich:  guter  gesell,  täglicher  gast  Hemsch 
1556;  ein  guter  gesell,  ein  böser  kindervatter  (ein  lebemann  ist 
seinen  kindern  ein  schlechter  vater).  Scheit  grob.  F  l'  am  rande; 

ir  seit  gut  gselln  und  bös  kindsväier.  H.Sachs  2,4,5*. 
a)  ein  gut  gesell  sein,  lustig  leben,  lustig  sein,  wie  giU  frtim 
biib  sin  MuB.NER  narrenbeschw.  C:  wir  weilen  essen  und 
Irincken  und  alles  das  th&n,  das  uns  anmutig  ist  und  uns 
glust,  und  wollen  gut  leben  haben,  göt  gesellen  sin.  Keisers- 
BBRG  bilg.  37' ; 

ein  narr  den  andern  schryget  an 

bisz  gßt  gesell  und  frölich  man, 

Ceiy  gran  schyer,  e  belli  schyer  (s.  geschirr  $p.  3893), 

was  Ireüd  »(t  erden  hant  sunst  wir 

wann  wir  nit  gflt  gesellen  sygen, 

lont  uns  syn  frölich,  prassen,  schrygen. 

S.  Brant  narrensch.  72,75; 

(ein  begünstigter,  der  so  viel  pfründen  hat,  dasz  ihm  die  wähl 
schmerzen  macht) 

uff  welcher  er  doch  sitzen  well, 

do  er  mög  syn  ein  gflt  gesell.    30,26; 

sol  er  dan  faren  zö  der  hell, 

80  well  er  syn  ein  gflt  gesell  (lustig  weiter  leben). 

57,10.  43,5; 

dir  ligt  nit  unser  not  an, 

du  hast  gnug.  gang  dir  wie  es  well, 

und  magst  wol  sin  ein  gut  gsell. 

Urz  Eckstein  ricltlstag,  im  klosler  8,842; 

es  soll  niemandt  im  gericht  aufTstehn,  es  geschehe  denn  mit 
Urlaub,  welcher  diesem  nicht  nachkompt,  der  wirdt  ihren 
gnaden  verwiesen  in  die  buesz  und  den  schefTen  den  wein, 
damit  sie  gute  gesellen  können  sein,  weisth.  2,  265  (obere  Mosel, 
von  1594);  du  kOndest  wol  ein  gAt  gcsel  sein,  nach  ehr  und 
gut  trachten  und  dnnnocht  ein  Christ  sein.  S.  Frank  pjrad. 
254*;  die  da  sagen:  sollen  die  guten  werck  nicht  hellTen,  so 
wollen  wir  gute  gesellen  sein  und  nichts  thun.  Lothrr  4, 152'. 
ß)  lustiger  Irinkgenosse,  zechbruder: 

gotles  hilff  erfröwt  myn  mut, 

gut  gesellen  und  guter  wiii 

ulT  enthalt  das  leben  min.    Lknz  Schwabrnkr.  61'; 

fraw  Venus  und  das  karien.'^piel, 

gut  gesellen  kosten  jn  sehr  viel. 

Ambraser  liederb.  128,17; 

mnd.  die  schipheren  gingen  alle  dage  to  lande  und  weren  gude 
gesellen  (zecliten  mit  einander).  Lüb.  chron.  2,  345  hei  Scbii.ler- 
LüBBE.N  2,78*;  lidußg  in  den  trink-  und  schlemmliedern : 

guter  g*!»oll !  den  bring  ich  dir.     Unland  votkul.  3,586; 

friich  auf,  gut  gsell,  last  runmpr  gan!    588. 

y)  mit  verächtlichem  beisinne,  vgL  gesellin  4,  gesellisch  6: 

«wer  faste  nu  gotrinken  mak 

die  langen  naht  blt  an  den  tnk 

und  dem  der  lip  wlrt  niminor  wan  (teer). 

der  Ist  der  wcildn  ein  rrumraer  man 

«lud  heiltet  ein  giioi  gfsriln.     /Irnnir  10262; 

der  alt  herzog  Wclph  war  coslfrei:  all  gurt  gesellen  vom  adl 
und  krirgcr  hellen  ein  besundere  zueflucht  zu  ime.  er  war 
ir  aller  vater,  asz  und  trank  mit  inen,  schenkt  in  vil,  kurz 
er  haust  dermuszen,  das  im  wolt  an  grlt  zerrinnen.  Avrntin. 
5,342,31  Lexer;  da  ein  leben  ist,  wie  guter  gesellen  leben,  so 
mit  huren  haushalten.  Luther  4, 438'. 

g)  in  der  bedeutung  ^lustiger  kamerad,  lebemann  auch  das 
einfache  gesell:  in  die  wctl  singen,  springen,  Irincken,  der 
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gesellen  spilen,  hofieren,  tantzen.  S.  Frank  mor.  eneom.  14*; 
wein  will  gelt  haben,  kain  gelt,  kain  gesel  (zechgenosse).  lasier 
d.  trunkenh.  G4';  nimmer  geld,  nimmer  geselle.  Mathesics 
Syrach  l,  3ü" ; 

weils  einem  glückt,  wol  umb  jn  steht, 

ein  jeder  freundtlicb  zu  jm  geht; 

kompt  er  aber  in  ungereli, 

so  heiszts:  kein  gelt,  auch  kein  gesell! 

ß.  Waldis  4,78,74  Khtz; 
tm  schlimmen  sinne: 

halt  ainer  pfennig,  die  soll  er  haben  in  eren 

und  die  nit  gar  verzeren, 

er  kumpt  in  ungevell, 

sunst  ist  er  allzeit  ain  gesell.    Tal.  Holl  131'; 

der  rieh  man  tranck  als  ein  gesell 

und  asz  des  morndes  in  der  hell. 

S.Brant  narrensch.  16,45; 

(wer  nur)  gros  gut  zu  samlen  ist  bedacht  .  . 

der  fehrt  zuletzt  wie  ein  gesell 

mit  seinem  mammon  in  die  hell. 

RiNcwALDT  laut,  icarh.  27. 
GESELLELEIN,  n.,  demin.  zum  vorigen,  guter  kamerad:  (das 
knäbÜD  Susanne  lu  Daniel) 

du  bist  ein  gutes  gsellelin. 

ßiRCK  Susanna  1029,  schtneiz.  schausp.  2,71. 

GESELLEN,  verb.   zum  gesellen  machen,  ahd.  gisellan,  mhd. 
gesellen,  part.  prdt.  auch  ungewöhnlich  mit  rückumlaut: 

(da)  sich  z'in  nü  het  gesalt  (:  gewalt) 
des  (dom;capitels  ein  teil. 

ÜTIOKARS  östr.  rfimchr.  3S617  Seemüller. 

1)  zum  genossen  geben,  zum  gefdhrten  machen,  transitiv: 

swen  du  dir  gesellest  (auf  der  heerfahrt), 

dem  biut  ei  so  mit  guote  .  .  . 

daj  er  din  dienest  (dienstmann)  gerne  si.    Tristan  5134; 

der  manege  s£le  Teilet 

UDt  zuo  im  gesellet.     Tundalus  h3, 6i; 

der  (Sünder)  mit  dem  hellehunde 

ewiclich  gesellet  ist.    H.v.  Meustadt  goltes  zukunß  7110; 

niun  tüsent  schützen  wären 

der  ritterschaft  gesellet.    Koni.  t.Wörzbdbg  trtg.kr.idWO; 

geQügelten  Schrittes 

leicht  hin  über  dornen 

zu  schweben,  zu  eilen, 

gesellt'  ihm  {dpm  kindlichen  menschen)  der  vater 

die  holden  geTährten, 

den  glauben,  die  holTnung.    Chahisso  4, 190; 

den  edlen  jüngliog  nehmt,  dasz  seinen  ahnen 

wir  ihn  gesellen.  Tieck  3,49(); 

thräiien  nach  rühm  werden  unsterblichen 

ihn  gesellen.      Klopstoce  od,  1,4; 

reflexiv:  sonst  pQegen  die  propbeten  nicht  also  zn  reden, 
das  sie  sich  gölte  gesellen  oder  gleichen.  Luther  8,32*,  vorher 
sich  gotte  zum  gesellen  und  gleichen  setzen. 

2)  zum  ehelichen  gefdhrten  oder  zur  ehelichen  gefährlin  geben, 
transitiv: 

(Rudolf  ton  Habsburg)  gesellete 

di  tocbter  sin  durch  süne 

kunig  Utackeris  sune 

nach  elicbim  rechte.    Jeroscbin  18083; 

dö  wart  si  geselt 

dem  marcgräven  ze  konen. 

Ottokars  östr,  reimchr.  1206  Seemüller; 

wann  er  vorcbt  sich,  das  er  bekente,  das  sie  im  were  ge- 
sellet zu  der  ee.  bibel  1483  16',  l  Mos,  26,7,  quod  sibi  esset 
tociata  conjugio  vulg. ; 

der  solch  eine  schöne 
unverwelklicbe  gaitin 
dem  sterblichen  menschen 
gesellen  mögen.      Götub  2,61; 
schwer  wird  uosträriicb  ein  bischof, 
ist  nicht  frau  bischöQn  gesellt  ihm.    Voss  /.iitse  3,2, 128; 

eine  gehnifln, 
welche  gesellt  ihm  lebe,  des  raanns  gleichartige  männin.    136; 

reflexiv,  sich  verehelichen,  einer  person  ehelich  beiwohnen:  wir 

lesen  auch  von  etlichen   keuschen  fragen,   die  aus   rechter 

keuschbeil  nach  dem  tode  irer  menner  sich  nit  haben  wollen 

weder  eelich  noch  sunst  gesellen.  Albb.  t.  Etb  ob  einem  manne 

u.  s.  w.  Vit* ; 

schöne  weiber  sind  der  himmel,  greuliche  die  sind  die  hölle; 

dort  für  äugen,  hier  Tür  sinnen,  wie  man  sich  gleich  nun  geselle, 

halten  beide  für  den  beutel  dennoch  fegefeuers  stelle. 

LOCAU  3,2,1; 

eh  sich  dieses  paar  gesellt.    P.  Flbhing  380; 
hat  aussiebt,  mehr  erobrer  zu  erzeugen, 
gesellt  er  sich  in  liebe  einer  frau. 

ScBLtCBL  Shakesp,l,M9,  Heinrich  VI,  l.rA.  5,5; 

in  ftn  liebesverhältnis  treten,  sich  in  liebe  vereinigen,  auch  obsceUf 
coire: 


so  ich  in  lieb  bin  dir'geselt  .  .  . 

was  du  vermacht  mit  eren, 

des  bin  ich  ie  ?ou  dir  gewert.    HItxlerin  2,37,9; 

gesellet  sich      fort  ewiglich 

zu  dir  mein  herz  in  trewen.    Ambi:  liederb,  203,17.  249,17; 

ze  dür  sich  diu  gesellet  (als  heJtgenosinn). 

Ulb.v.Törheim  Tristan  1632; 
ir  habt  iuch  z*im  gesellet  (mit  ihm  gebuhlt),  Parz.  133,22; 
als  ich  selb  bin  ain  man, 

also  hon  ich  mich  gesellet.    Keller  altd.  ged,  5,16; 
Alkmene  . .  in  die  arme  des  groszen  Zeus  sich  gesellend. 

Voss  Odyss.  11, 2ö». 

3)  tm  höfischen  leben  des  miltelalters,  sich  paarweise  ordnen 
oder  verbinden,  so  dasz  jedem  gaste  ein  ebenbürtiger  einheimischer 
als  ehrenbegleitung  beigegeben  wird,  s,  Germania  10, 130  fg. : 

dö  sach  man  sich  gesellen      die  beide  küene  unde  guot. 
der  fürste  von  Berne      der  nam  an  die  baut 
Günthern  den  vil  riehen      von  Burgonden  laut  «.  s,  w, 

Nibel.  1741,4; 
swie  iemen  sich  gesellet      und  och  ze  hove  gie, 
Volker  und  Hagne      geschieden  sich  nie.    1743,1; 

unde  (der  sieger)  sich  geselle 

swie  her  selbe  welle.    Hacpis  zeitschr,  11,496; 

alse  der  gast  geknndigit  wirt,  sA  werde  ime  von  dem  priöre 
oder  von  den  brüderin  begeinit  mit  allim  amchte  der  minne, 
unde  betin  zerist  und  gesellin  sich  dan  mit  dem  pece  {friedens- 
kusz).  Hohenfurter  benedietinerregel  des  13.  jh.  in  Haupts  uit- 
Schrift  16,263. 

4)  zum  gesellschafter,  zum  begleüer  geben,  transitiv:  ich  vrill 
meinen  bruder  zu  euch  gesellen.  Adelo.ng; 

ich  bin  des  wegs  nicht  kundig,  wage  nicht 
zu  Wanderern  die  schritte  zu  gesellen. 

Scbillbb  X1T,423  (TeU  5,2); 

reflexiv,  sieh  ab  begltittr  anschlieszen: 

du  fürchtest,  dich  dem  flüchtling  zu  gesellen? 

XV,  1,73  (Phädra  5,1); 

der  mann  gesellte  sich  zu  ihm  {auf  dem  wege).  Gotthelf  Uli 
d.  p.  29U ;  ein  anderes  frauenzimmer,  das  sich  zu  uns  gesellte. 
GöTHE  26, 17 ; 

gesellt  sich  zu  ihnen  der  fromme  gesell.    1,227. 

5)  sich  als  bundesgenossen  vereinigen :  auch  geselletend  sich 
zu  jnen  die  2000  Gallier.  Stcüpf  125";  eh  sich  der  Schwaben 
volck  mit  dem  volck  Ariovisti  gesellet  {sese  conjunxisset).  Risc- 
«ANN  Cäsar  (i53ü)  lü*;  sich  zusammenrotten  gegen  einen: 

die  sich  wider  dich  gesöllen.     Wkcebkrlin  16  (ps,  5,17); 

da  wider  ihn  mehr  feinde  sich  gesellten, 

als  dir  die  nachweit  glauben  darf.    Rableb  öden  53. 

6)  sieh  zu  einem  unternehmen  verbinden :  (Witzel)  geselt  sich 
mit  eim  subdiacken  von  Hürfeld,  der  gleich  so  redlich  als 
er,  in  das  nonnenkloster  zu  Frawensee  und  het  gern  der- 
selben kloster-jungfrawen  eine  zum  ehweib  hinweg  gefürt. 
Alberds  wider  Jörg  Witzeln  mammeluken  G2*; 

drei  vischer  sich  zusammen  gseilten 

und  jre  garn  anander  stellten.    B.  Waldis  3,52,1  A'urz. 

7)  zum  freundschaftlichen  umgang  und  verkehr  vereinigen, 
transitiv : 

w6,  wie  ist  erne  (ernte)  recht  so  guot, 

wan  si  wol  gisellcn  tuot 

knappen  kluoge      wol  mit  fuoge 

zuo  den  dirnen  schoeneu.    Hadlocb  45,2  Eltmüller; 

die  bezähmerin  wilder  sitten, 

die  den  menschen  zum  menschen  gesellt. 

Schiller  XI,  292  (eleus.  fest  7); 

rings  um  saszen  die  freier  gesellt.    Voss  Odyss,  4,659; 

zu  männern  gesellete  mütter  und  schnüre. 

reflexiv:  Uvid.  mei,  1,  nr.  19,  r.  19; 

weil  man  sieht,  dasi  ihr  (fastnncht)  zu  ehren  sich  das  meiste 

volck  geselle.    LogauS,  4, 97; 

was  sich  geliebet,  gesellet  sich  auch.  Henisch  1557,  s,  geseelen; 

wer  sich  gesellet  über  sich  (zu  einem  hohem). 

BoHEB  edeUt,  77. 41 ; 

gleich  und  gleich  gselt  sich  gern.  Albercs  diet,  o2';  gleichs 
zu  gleichem  gesellet  sich  gern.  Maaler  174'; 

nur  gleiches  zu  gleichem  gesellet  sich  gut.    B5r6br2,35; 
(rfnxz  ihr  euch)  so  starclich  nibt  gesellet 
disen  trunken  unurrxren. 

Ottok«rs  östr.  reimchr,  706  Seemüller; 
bete  du  dich  nibt  gesellet 
zuo  p<£sen  leuten  dicke. 

U.V. Nei-.stadt  gotles  zukiinfl  6124; 

will  du  wissen,  wie  ein  mensch  gesitt  ist,  so  nimm  wäre, 
wie  die  seien,  zu  denen  er  sich  gesellet.  KEisERSbERG  pred, 
65'  i  wer  sich  gesellet  zum  hofärtigen,  der  lernet  hofart.  Sirach 
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13,1;  geselle  dich  nicht  zum  gewaltigen.  2;  es  ist  eben  als 
wenn  sich  der  woiff  zum  schaf  gesellet,  wenn  ein  goUloser 
sich  zum  fromen  gesellet.  21;  wie  hyena  mit  dem  liund  sich 
gesellet,  also  auch  der  reiche  mit  dem  armen.  22;  dasz  weise 
leute  ihren  feinden  nicht  trauen,  noch  sich  zu  ihnen  gesellen 
sollen.  Lokmans  fab.  b; 

drumb  gsellt  jr  euch  xum  hächsien  stamm, 

wie  rosztreck  unüer  öpfeln  scinvam. 

FisciuRT  flöhh.  883  Scheible; 

das  Unglück  ereilt  mich  und  beschädigt  die,  die  sich  zu  mir 
gesellen.  Göthb  19,11;  dich  mit  keris  zu  gesellen,  die  keine 
ader  griechisch  blut  im  leibe  haben.  33, 26S ;  von  thieren,  sich 
iusamtnenscharen : 

hört  er  der  schafe  schellen, 
die  von  der  weide  nun  sich  wieder  heim  gesellen.     Opitz  1,157. 

8)  innig  vtrhinden: 

der  sioe  höhen  goteheit 
unsrer  broeden  mensobheit 
geruochete  gesellen. 

Lampkkcut  V.  Rkcbnsburg  Framisk.  leben  7; 

in  innige  Verbindung  trelen:  die  mit  Christo  uneins  sind  und 
gar  nit  mit  ihm  samlen  oder  gesellen,  kriegsb.  d.  fried.  i%; 

doch  wer  hat  sich  zu  seinem  (qotles)  hohen  rath 
gesellen  dürfen?  Götus  9,2S7  (nat.  tockler  2,1); 

geselle  dich  zu  meinem  glücke.  19, 12. 

9)  überhaupt,  in  Verbindung  bringen,  vereinigen,  transitiv:  ge- 
sellen, zesamen  fügen,  sociare  Maalbb  174'; 

dar  nach  sie  die  girde  nirat, 

so  diu  vorbt  ir  gesellet  ist.    übinr.  y.  d.  Törlim  kröne  1 1449 ; 
die  thränen,  die  von  mir  auf!  deine  leiche  Üieszen, 
gesell  ich  mit  den  küssen.    Grtpuius  verlibt,  oesp.  54; 

an  der  stat,  da  diu  runslüdern  (venen)  gesellet  wcrdent  des 
rucksJorn  {spondilus).  Megenberc  131,1;  die  zwei  erste  büchlin 
meiner  öden  und  gesungen  bab  ich  wider  übersehen  und 
alliie  mit  jhren  andern  älteren  und  jüngeren  gescbwistriglen 
gesellet.  VVeckheblin  vorr.  zu  d.  weltl.  ged.;  die  .zwei  neuen 
bände  kleine  gedichte .  .  habe  ich  mehrmals  umgeordnet,  um 
sie  auf  eine  anmuthige  weise  an  einander  zu  gesellen.  Gütiib 
an  Zelter  466;  ja  man  überzeugt  sich  beinahe,  dasz  es  (das 
pferd)  nur  zum  organ  des  menschen  geschaffen  sei,  um  ge- 
sellt zu  höherem  sinne  und  zwecke  das  kräftigste  wie  das 
anmuthigsle  auszurichten,  werke  31,96; 

vier  elemente 

innig  gesellt 

bilden  das  leben.    Schiller  XI,  376  (p>in«c/i/i(?d  2); 

hinzufügen,  hinzuthun,  zu  und  neben  einander  stellen:  dng  lionig 
behelt  der  ding  kraft,  dar  zuo  man  e^  gesellt.  Mecenberg 
293,16;  amomum  ist  ain  paum,  pringt  sämen  gar  dick  zuo 
einander  gesellt.  356,  18;  so  gesellte  ich  wie  zum  ersten 
stücke  meiner  beitrage  ein  paket  karten,  so  zum  zweiten  eine 

füliotafel.    GüTHE   54,305; 

wie  selbst  sich  unbewuszt  sie  sorgTalt  heget, 
dasz  dem  geschäft  sie  schönheitsreiz  geselle. 

W.  V.  Humboldt  get.  werke  3,400; 
reflexiv,  sich  vereinigen: 

ungelücke  und  unheil 

hat  sich  hie  gesellet,    il.v.  Neustadt  Apollonius  6629; 

mein  leib  errötiei  ausz  dem  grab, 

und  meine  sehl  auch  ausz  der  holten, 

durch  dein  gesandtes  heil  von  deinem  thron  herab 

zusammen  langer  sich  gesellen  {bleiben  zusammm). 

Wkckiierlin  131  (/IS.  30,3): 
quecksilber  und  das  blei  gesellen  lich  nicht  recht. 

LOGAU  3,2.31  ; 

sich  womit  verbinden  oder  verbunden  sein,  hinzutreten,  mit  dat. : 

denn  glänz  und  Weichheit  dem  gefleder  (iler  tchwdne)  blühen 
und  sich  dem  löwenmul  der  bruai  gesellen. 

W.  V.  fluHBOLDT  ge».  werke  3,410; 
mit  der  prdpot,  mit: 

ei  weisz  die  ganize  weit, 
dasz  reiner  wille  (keutchheil)  sich  mit  Schönheit  kaum  gesellt. 

Opitz  1,58: 
wann  aber  erst  mit  unglückunilen 
des  rOriten  sorgen  sich  gesellen.    IIaller  <ieil.  14; 

mit  der prdpos.  zu:  edera  iit  ein  (paum,  er  slinget  sich  Aber 
al  auf  die  waot,  dar  zuo  er  sich  gesellet,  und  vlicbtet  sich 
dar  eia  mit  gar  vil  wurzeln.  HaciMaBkC  321,2«; 

ob  diu  minn  dariuo  sich  geieliai 
alsd,  dB(  si  (frnn)  gevellei 
iurm  herzen  und  dm  ougen. 

Ottoiars  ötfr.  reimchr.  ftO20l  fyefmOller; 
gilt,  «bre,  kuost  und  gunil  sich  nun  zu  dir  getallen. 

I'.  Flemino  2Mi 
er  dencket.  wann  er  steh  lu  beti«  gesellat. 
4ta  abcodi  an  aalna  vertiorbeoe  irau.    Lmau  I,0,&T; 
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zu  regenschauer  und  hagelschlag 
gesellt  sich  liebeloscr  tag.    Gotue  3,182; 

talenic  können  sich  zum  Charakter  gesellen,  er  gesellt  sich 
nicht  zu  ihnen.  6, 183; 

geselle  dich  (*ranj)  zu  diesem  degen.    9,167  (Tasso  2,4); 

sich  zusammenfügen:  das  ein  i^llchs  (eckbrel)  sich  mit  seinem 
orlbret  von  unten  auPf  geselle.  2  Mos.  26,24.  36,29. 

GESELLEN,  n.,  subsl.  inßn.  des  vorigen:  das  gesellen,  con- 
sociatio,  conjunctio,  sodalilas,  communitas  Stibleb  2005; 
weil  die  menschen  sind  geschaffen  zum  vertraun  und  zum  gesellen, 
wie  denn  dasz  mehr  als  die  thiere  sie  sich   falsch    und  hemisch 

stellen?      Logau  3, 1U,'J5: 
bei  ihnen  (flattern)  ehemünner,  eheweiber,  milweiber,  wittwen 
durcheinander  —  welches  schöne  allgemeine  gesellen  !  J.  Paoi. 
vorsch.  d.  äslh.  3,  14. 

GESELLENAHBEIT,  f.  werk  eines  handwerksgesellen  im  gegen- 
satz  zur  meisterarbeit.  Fbisch  1,  344'. 

GESELLENBAU,  m.  im  bergbau  eine  zeche,  die  von  weniger 
als  acht  theilhabern  gemeinschaftlich  gebaut  wird  Aoblunc,  vgl. 
geselle  7  und  gcsellenzeche. 

GESELLENBIEB,  n.  oder  gemeinbier,  'Zusammenkunft  der 
bauern,  da  sie  ein  gewisses  geld  vertrinken  Frisch  1, 344',  juniorum 
rusticorum  cumpotationes  Stieler  140:  ein  gefährliches  schäd- 
liches schwelgen  auf  den  bauershochzeiten  in  dörffern  unter 
den  gesel'en,  welche  die  gantze  nacht...  das  geseilenbier 
saulTen.  kursnchs.  landesordn.  von  1580  tit.  44. 

GESELLEiNBITTEN,  n.  einladung  der  brautfiihrer  zur  hoch- 
zeit,  s.  geselle  13,4:  im  gesellenbitten  ist  das  sträfflich,  das 
man  sich  aulT  den  sonnabendt  zu  hofe  also  voll  sauffen  lasset, 
das  man  folgenden  sontag  weder  zum  gebet  noch  predigt 
hören  tüchtig  sein  kin.  Spangenbebc  ehespiegel  (1567)  161*. 

GESELLEiNBBATEN,  m.  bei  den  handwerkern  ein  schmaus 
oder  ein  geschenk,  'das  ein  junger,  der  noch  nicht  gesell  und 
auch  kein  jung  mehr  ist,  den  gesellen  geben  musz'  Fbisch  l,  314*. 
Jacobsson  2,  70' :  wenn  der  gesellenbrati'n  auf  den  tisch  kömmt. 
Frisius  handw.-cerem.  (iiosfg.)  141 /j. 

GESELLENBRALCH,  m.  brauch  der  handwerksgesellen. 
GESELLENBBOT,  n.  gröberes  brot:  qui  elemosynas  eccl. 
St.  Ouirini  in  littore  praesental,  dantur  ei  ex  consuetudine  l  leger- 
käs, pei  7  gsellenprot,  l  inasz  wein.  Tegernseer  calender  von 
1534  in  der  Germania  9,  195,  im  kochbüchkin  ebenda  201  wird 
unter  muesz  aufgezählt  protmuesz  oder  gsellcnbrot;  im  cod. 
mon.  germ.  liOf  13'  steht:  1  stück  peulelluch  (zum  beuteln  des 
mehls  in  der  mühle)  zum  gsellenbrot  hat  24  eilen,  zu  herren- 
brot  zwifach,  zum  speiszbrot  51  eilen.  Birlincer  augsb.  wb. 
193";  (der  neugemachte  handwerksgesell  spricht)  so  hab  ich  auch 
gesehen  weisz  gesellenbrod  («roni,<icA  gemeint),  das  hab  ich 
gessen  für  hungers  nolh.  Fbisiüs  handw.-cerem.  776. 

GESELLENBUCH,  n.  l)  stammbueh,  album  Sch«.*  2,  258, 
man  hatte  dazu  gedruckte  formulare,  deren  eins  von  1574  im 
titel  sich  nennt:  stamm  oder  gesellenbucb.  mit  vil  schönen 
Sprüchen,  auch  allerlei  offnen  und  bürgerlichen  schildtcn  und 
helmen.  allen  Studenten  und  sonst  guten  gesellen,  so  ent- 
weder jre  wapen,  reimen  oder  sprüch  zur  gedechtnusz  ein- 
ander verlassen  wollen,  zu  dienst  und  gefallen  zusammen 
getragen. 

2)  6«  den  handwerkern  die  matrikel,  worinnen  jeder  fremde  an- 
kommende geselle,  wenn  er  in  arbeit  verbleibet,  seinen  namen 
einschreibt  und  seine  auflagegebühr  in  die  gesellenlade  erlegt 
Jaciirsson  5, 6'>6'. 

GESELLENÜANK,  m.  kampfpnis  im  lurnier,  'so  den  hofbe- 
dienten gegeben  wird,  die  mit  dem  fürsten  im  lurnier  gewesen, 
nachdem  die  fürstendänke  ausgethetW  Frisch  1,344':  man  bat 
(bei  der  hoehseit  des  herzogs  Heinrich  r.  SarJisen  1512)  acht  denck 
des  turniers  ausgegeben .  neinblicben  vier  fursten  -  und  vier 
gescHendenckf.  Mhnkk  scnpt.  rer.  sax.  2,2155. 

(;ESELLtNUiENEBIN,  /.  in»r*<rix,  gsellendienerin  Maalbr 
19«\ 

GESELLENDIENST,  m.  eine  froknleislung,  vgl.  gcsellcnfahrt, 
-führe:  si  kunten  dem  gcmain  man  nit  genueg  aufsetzen  mit 
...  scharwerk,  gcscileudienst,  liebung.  Avintin. 4, 1105,25  Lexer. 
GESELLENESSEN,  n.  r»  grscllonmahi:  ich  bin  bereit  mit 
dir  zu  wetten  umb  ein  gesellcocsxen  (cena).  Boce.  &6, 133* 
(302,  IS  Keller),  vorher  ein  gilt  essen  mit  guten  gesellen. 

(JESKLLENFAIIRT,  A  frohnfuhre,  vgl.  gosellendienst, -führe: 
oder  begerest  von  im,  das  er  dir  diene,  als  tagwercke  oder 
Ickere,  oder  getOilenferl  thüe.  Kkisrrsbkrc  dreuekeckt  tpiegel 
(IMO)  M*. 
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GESELLENFISCH,  m.  fisch,  der  bei  einer  ßscherei  von  dem 
inhaber  derselben  den  geüUichen,  schulbedienlen,  forstleuten  des 
orts  oder  der  revier  herkömmlich  gereicht  wird  Schm.^  2,  25S. 

GESELLENFISCHEN,  n.  ein  gemeinschaftliches  fischen  Fbiscb 
1, 3U':  dasz  ufftmabis  sich  unterschiedene  personen  zusammen 
geschlagen  und  ein  geseilenQschen  für  die  band  genommen. 
kursächs.  fischordn.  von  1657  §  32. 

GESELLE.NFUHRP:,  f.  uü  gesellenfabrt,  frohnfuhre: 

ein  gsellenfuhr, 
die  soll  ihr  ihm  ins  müncbsboltz  tbon. 

J.Atbbb  Singspiele  154*. 

GESELLENGELD,  n.  l)  geld,  das  die  gesellen  einer  zunft 
zusammensteuern:  auflegen  aller  8  tage  einen  3  bellerspfennig 
und  14  tage  3  pfennig  gut  geld  . . .  damit  unser  gesellen-geld 
ungetadelt  mag  sein.  Frisils  haudw.-cerem.  29.  775,  zur  Versor- 
gung notleidender  gesellen  2ls. 

2)  was  ein  maurer-  oder  zimmermeister,  wenn  er  auch  selbst 
nicht  mit  arbeitet,  vom  laglohn  eines  jeden  seiner  gesellen  bezieht, 
bair.  mandale  von  1746  und  1752  bei  Scbm.*  2, 25S. 

GESELLENGENOSZ,  m.  consocius  Stieleb  1353. 

GESELLENGESTECH,  n.  wie  gesellenstechen  RCxnkb  tur- 
nierbuch (l56ti)   179".  ScHM.»  2,259  (t'On  1491). 

GESELLENHAFT,  adj,  wie  ein  gesell,  wandergesell:  ein  junger 
mensch,  schlank,  geseiieubaft,  ein  biindel  auf  dem  rücken. 
ElCIlENDORFF  (1864)  3,  3S5. 

GESELLENHERBERGE,  f.  herberge  und  Versammlungsort  der 
gesellen  eines  handwerks. 

GESELLENHOF,  «j.  Zusammenkunft  zu  ritterlichen  spielen. 
ScH».'^  2,  259  {von  1391),  vgl.  gesellenstechen. 

GESELLE.NJäHR,  n.  die  jähre,  welche  ein  handwerker  als 
gesell  verlebt.  Campe. 

GESELLEN  KASTEN,  m.  kästen  mit  handwerksgerät  zum  haus- 
gebrauch,  worin  man  aber  auch  alles  aufhebt,  was  später  noch 
zu  gebrauchen  Friscubieb  preusz.  wb.  l,  23u',  auch  bildlich,  von 
einer  angelegenheit,  in  der  nichts  geschieht:  sie  liegt  im  gesellen- 
kasten.  ebenda. 

GESELLENKRANZ,  m.  kränz,  der  bei  manchen  handwerken 
dem  neugemachten  gesellen  aufgesetzt  wurde,  £.  kränz  II,  4,  &,  £ 
</ieti  5,  2u4S:  alsdena  setzet  man  ihm  den  geseliencrantz  auf, 
so  ihm  eine  Jungfer  machet,  die  auch  beim  schmause  sich 
einündet.  Frisiüs  handw.-cerem.  140.  243.  367;  den  gesellen- 
cranlz  und  pater  noster  (welches  eine  seidene  schnür,  daran 
eine  müntze  hängt)  musz  er  allemabl  bei  sich  auf  der  wander- 
schafft führen.  145.467;  dem  {zuwandernden)  gesellen,  dem 
geschenckt  {der  willkommen  gereicht)  wird,  musz  der  crantz  auf- 
gesetzet  werden.  5hS. 

GESELLENKRELZER,  m.  wie  gesellengeld  2  Scb«.*  2,  25S. 

GESELLENKRIEG,  m.  bundesgenossenkrieg,  s.  geselle  5  und 
geselliscber  krieg  sp.  4049:  zu  dieser  zeit  hat  der  künig  in 
Macedonien  Fhilippus  mit  den  Acbeern  und  anderen  seinen 
gebilffen  den  krieg  wider  die  Etolier  angefangen,  so  man  den 
gesellenkrieg  nennt.  Xylanüer  Polybius  (1574)  94. 

GESELLE.NLADE,  f.  die  lade  der  gesellen  einer  handwerks- 
zunfl  zur  aufbewahrung  der  Urkunden  und  des  Vermögens:  dasz 
man  in  keiner  gesellenlade  böse  geld  nimmt.  Frisius  handw.- 
cerem.  211.  471;  nach  Wien  in  die  gesellenlade  {der  gürtler) 
5  käisergülden  schicken.  705;  sic/i  ^«ruer  unter  gesellenbuch  2. 

GESELLENLEBEN,  n.  das  leben  als  gesell,  die  Verhältnisse 
eines  gesellen  Campe. 

GESELLENLüHN,  m.  lohn  emes  handwerksgesellen  Frisch 
1,  344',  früher  von  der  zunft  festgesetzt,  s.  gesellenrecht:  ein  ieder 
meister  des  (sc/ineider-)bandwerks  sol  hinfur  zwen  knecbl,  die 
gesellenion  ncment  und  verdienent,  und  darzä  ein  knaben 
und  nit  me  setzen.  Mühe  zeitschr.  13,  307  (von  1478). 

GESELLENLUS,  adj.  ohne  gesellen,  mhd.  gesellelüs  EreelbOh; 
auch  bildlich:  indem  die  auftreiblicbe  zahl  guter  kunstrichter 
und  künstier  nun  in  auseinandergerückten  räumen  mit  ge- 
seilenlüsen  gliedern  erscheint.  J.  Paul  vorsch.  d.  ästh.  3,  Ab. 

GESELLEN.MACHEN,  n.  soiennis  emancipatio  pueri  Serz  53*. 
Frisius  handw.-cerem,  655. 

GESELLEN.MAHL,  n.  zweckessen,  diner  mit  trinksprüehen, 
convivium  magnum  Frisch  3,344',  vgl.  gesellenessen:  convivaliter 
leben,  nicht  das  pfennigwert  essen,  sondern  ein  gesellcnmal 
halten.  Kbisersberc  pos(i/i  2,77*;  das  gesellenmal  essen.  Pauli 
schimpf  cap.  218  bei  Scim.*  2, 2:.9,  aber  bei  ÖsterUy  144  steht 
gisselmahl,  »,  geiselmahl  sp.  2619 

GESELLENNAME,  m.  natne,  den  der  neue  handwerksgesell 
bei  der  deposition  wie  bei  einer  taufe  erhält,  vgl.  gesellenpate, 
IV. 


'pfaffe:  wo  und  in  welcher  Stadt  du  deinen  Jungernamen  ver- 
schenckt  und  den  gesellennamen  an  dich  genommen.  Fbisics 
handw.-cerem.  770.  772.  779;  vergl.  es  saget  der  ge^ellenpfaffe 
dem  ziegenschurtze  {losgesprochenen  lehrjungen  der  böttcher)  fol- 
gendes Tur:  dieweil  du  nun  einen  scbleiffpfaffen  und  zwei 
schleiffgöttinnen  {gesellenpaten)  hast,  so  ist  hier  und  anderswo 
mehr  handwerksgebrauch,  dasz  du  must  einen  andern  namen 
haben  .  .  sage  mirs  nun,  wie  wilstu  mit  deinem  schleiffnahmen 
heiszen?  Hansz  spring  ins  feld,  oder.  .  Hansz  selten  frölich, 
oder  Urban  mache  leim  waim,  oder  Valtin  Stemsborn.  lb9. 

GESELLE.NPATE ,  m.  nach  älterem  handwerksbrauch  wählt 
sich  der  jünger  zwei  oder  drei  gesellen  zu  paten,  die  ihn  wie  in 
einer  taufe  zum  gesellen  machen  helfen,  vergl.  gesellenname, 
-pfafTe:  der  gesellen-pathe  spricht  'mit  gunst,  dasz  ich  mag 
zu  meinem  pathen  {dem  neuen  geseUen)  gehen'.  Fbisios  haiuiw.- 
cerem.  r,fg.  144. 

GESELlENPFAFFE,  m.,  oder  schleifpfaffe ,  ein  geseü  bei 
manchen  Zünften,  z.  b.  den  böltchern,  der  die  aufnähme  los~ 
gesprochner  lehrburschen  in  den  gesellenstand  vornimmt  Jacobsson 
2, 70':  der  junge  kömmt  mit  dem  gesellenpfaffen  in  die  stube, 
hat  auf  den  acbseln  einen  schemmel  und  setzt  sich  mit  dem 
schemmel  auf  den  tisch:  da  ihm  denn  die  andern  gesellen, 
alle  nach  der  reihe,  jeder  3  mahl  den  schemmel  wegziehet, 
dasz  er  auf  den  tisch  fället,  der  gesellenpfaffe  aber  biltt,  und 
zerret  ihn  mit  den  haaren  wieder  in  die  höbe,  welches  sie 
scbleiffen  nennen,  darbei  wird  er  mit  biere  etliche  mahl  ein- 
geweiht. Frisius  handw.-cerem.  1S7  u.  ö.,  vgl.  ein  geselle,  der 
sich  fast  als  ein  geistlicher  angekleidet,  fraget  den  neuen 
gesellen,  ob  er  mit  wasser  oder  wein  wolle  eingeweihet  (etz- 
liche  nennen  es  getauffet)  sein?  364. 

GESELLENPROBE,  f.  das  gesellenstück,  nd.  geseilenprove 
Rüdiger  die  ältesten  hamburg.  zunftrollen  (1874)  2S7, 15  v.j.  1547. 

GESELLENRECHT,  n.  der  von  der  zunft  festgesetzU  hhn 
eines  handwerksgesellen :  man  ensol  keinem  knecht  {gesellen 
der  schneiderzunft)  me  Ions  geben  denn  gesellenrecht,  das  ist 
zur  Wochen  zwölf  pfenning.  und  welcher  knecht  geseilen- 
recht  nimpt . .  Müne  zeitschr.  13,306  (ron  147S). 

GESELLE.NRECKEN,  n.  ehemaliger  hochnotpeinlicher  geriehls- 
terminus,  das  aufziehen  und  anschlagen  des  folterseiles  Schm.' 
2,43.  259:  einem  verdächtigen  belller  oder  vaganten  ein  ge- 
selln-recken  schenken  {an  ihm  diese  folterung  vornehmen),  bair. 
cod.  crim.  von  1752  theil  l,  cap.  11,  §  5. 

GESELLENREüE,  f.:  sie  lieszen  sich  vom  buchbinder  die 
gesellenrede  hersagen,  die  er  vor  dem  meisterwerden  gehalten. 
J.  Paul  Sieuenkäs  l,  3S, 

GESELLEN  REISE,  f.  gemeinsame  heerfahrt,  vgl.  gesellenritt: 
item  zu  fragen,  ob  sy  nit  derselb  Jobst  Pranndtner  umb  ein 
gesellenraisz  gepeten,  den  pDeger  zu  Hauszeck  am  heraus- 
straiffen  niderzuwerffen.  verhandl.  üb.  Ttiomas  v.  Absberg  379, 34 ; 
soverr  der  punt  meiner  begert,  will  ich  {herzog  Antoni  von 
Lothringen)  über  Rhein  inen  zue  hilf  ziehen,  doch  dasz  der 
punt  mir  widerumb  ein  gesellenraisz,  wann  ich  deren  be- 
dürftig, tliue.  Bacmann  quellen  1, 576. 

GESELLENRENNEN,  n.  irie  gesellenstechen  (s.d.):  am  mon- 
tag  vor  Petri  und  Pauli  apostolorum  (1491)  ward  durch  den 
kunig  ein  gesellenrennen  und  stechen  hie  (in  Nürnberg)  am 
marckt  innerhalb  der  schrancken  fürgenumen  . . .  darunter 
waren  der  kunig  selbs  im  rennzeug  und  ander  im  stech- 
zeug, die  teten  vil  guier  ritte,  und  zuletst  kamen  16  auf 
die  pan,  die  waren  mit  grünen  kittein  und  mit  heu  ausgefült 
angetan  und  beten  stroen  heim  auf  und  stachen  mit  kruckeu 
mit  einander,  städtechron.  11,732,18. 

GESELLEN  RITT,  m.  gemeinsamer  ritt  Frisch  1,344',  vgl.  ge- 
sellenreise: sprach  mich  derowegen  (um  «n^n  kauf zug  zu  über- 
fallen) um  einen  gesellenritt  an.  Schweinichen  1,249;  ich 
liätie  mir  wohl  vorgenommen,  wenn  i.  f.  g.  ins  land  kommen 
wären,  neben  meinen  guten  gesellen,  die  mir  auch  gesellen- 
ritt zu  tbun  bewilliget,  mit  ein  30  ross  {zum  empfang)  ent- 
gegen zu  ziehen.  295;  weil  sich  zu  N.  eine  compagnie  zu  ross 
im  quartier  befindet,  solle  dieselbe  um  einen  gesellenrilt  an- 
gelangel  werden  {gegen  plötzlichen  einfall  des  feindes).  acta 
publica  verhandl.  d.  schles.  stände  vom  j.  1621  5.  142. 

GESELLENSANGER,  m.:  meistersänger  und  gesellensSnger 
singen  jetzt  überall.  J.Paul  palingenesien  2,42. 

GESELLENSCHAFT,  f.  l)  die  zeit  und  der  stand,  da  einer 
gesell  ist:  dies  begegnete  ihm  in  oder  während  seiner  ge- 
sellenschaft.  Campe.  2)  Verhältnis  der  genossen  zu  einander: 
ihre  {des  papstes  und  des  leufels)   gegenseitige   geselleiischaft. 
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Raumer  tasch.  I,  9, 402.  3i  die  gesamlbeil  der  gesellen  Steinb&ch 
2,  578,  2.  b.  einer  lunft,  der  theilhaber  eines  bergwerks  Veith  232. 

GESELLEiNSCHAH,  f.:  die  caravanische  canieelsaum  und 
geselleoscLar,  die  von  und  auff  Mecba  walfarteDweisz  ausz 
und  einzietien  mit  kaufTmanusciiatz  beladen.  Garg.  222\ 

GESELLENSCHENKE,  f.  bewirtung  und  beschenkung  des  wan- 
dernden gesellen  seitens  der  xunfl  Prisius  handw.-cerem.  355.  3(>7, 
vgl.  geschenk  1,  c,  sp.  3S54. 

GESELLENSCHIESZEN,  n.  scheibenschiessen  einer  schützen- 
gesellschaft,  woiu  kein  anderer  als  die  schützenbrüder  gelassen 
vird,  zum  unterschiede  eines  gemeinen  oder  landscbicszens, 
Kozu  ein  jeder  kommen  kann  Jablonsky  528".  Frisch  1,344'. 
2, 179':  mornantz  uffsontag  ulT  Simon  und  Jude  (1522)  battend 
die  armbrostschitzen  ain  geselienscbieszen  usz  lauszen  (lassen) 
scbriben  mit  den  iben  {bögen  aus  eibenholz)  allenthalben  unsern 
nacbbarn.  Hug  Villtnger  chron.  93;  in  mittler  zeit  ist  zu  Augs- 
purg  ain  gesellen-scbieszen  mit  dem  annbrost  auszgeschrihen. 
Job.  IIaselberg  tn  Vir.  v.  Haltens  werken  5,297  Böcking  (von  15IS); 
im  brachmonat  (lö'ti)  hielten  die  von  Straszburg  ein  herrlich 
grosz  geselienscbieszen,  darauf!  nit  allein  von  Zürich,  sonder 
auch  von  Uern,  Basel,  Schaffbausen  und  andern  orten  und 
steten  der  eidgaoscbafft  vil  schützen  füren.  Stumpf  (I6ü6)  768*. 

GESELLENSCHIFF,  n.  personenschiff,  wobei  die  zusammen- 
reisenden als  eine  gesellschaft  gedacht  sind:  im  gesellenschiff 
Tüo  Basel  herabfabren.  Frey  gartengesellschaft  81* ; 

ein  csellen  scIiifT  Ten  yetz  do  här, 
das  ist  von  haiitwercks  lüten  schwär. 

S.  Brant  narrciisch.  48,1. 

GESELLENSCHIFFFAHRT,  f.  gemeinsamer  schi/fszug:  ein 
scbifT,  Argo  genannt,  darauff  die  jungen  fürsten  in  Grccken- 
land  eine  gesellenscbifTart  fürgenummen.  Matbbsius  diluvium 
(15S7)  82*.     vgl.  gesellenreise,  -ritt. 

GESELLENSCHILD,  m.  silberner  schild  an  dem  willkommen 
oder  gesclienkbecher,  daraus  den  fremden  gesellen  der  zunft  das 
getchenke  gehalten  wird,  mit  den  eingestochenen  namen  der  schenk- 
geber ;  es  gab  silberne  oder  'oucA  nur  zinnerne  credenxbecher, 
welche  aber  mit  vielen  silbernen  schildern  und  fahnen  behänget 
sein    Fbisius  handw.-cerem.  589.  705,    Jablonskv  528". 

GESELLENSCHMAUS,  m.  schmaus,  den  der  neue  gesell  bei 
seiner  deposition  gibt  Frisius  handw.-cerem.  140.  vgl.  gesellen- 
braten, -trunk. 

GESELLENSCHÜHCHEN,  n.  name  des  blauen  eisenhuts,  aco- 
ttilum  napellus  Frischbier  preusz.  wb.  l,  230\ 

GESELLENSCHUSZ,  m.  schusz,  den  ein  guter  gesell  (17,  d) 
auf  den  andern  abißbt:  die  mamalucken  seind  über  die  masz 
kriegsfOrtig,  bebertzt,  also  dasz  einer  eim  ein  pomerantzen 
12  oder  15  schritt  vom  haupt  scheüszl  on  gefar,  und  ein  guter 
g-ieli  dem  andern  ein  solchen  gsellenscbusz  hell.  S.  Fi>ank 
wellb.  1S4'.     vgl.  gcsellenstosz  und  geselischusz. 

GtSELLENSTAB,  m.  bei  den  monatszusammenkünflen  der 
getellen  einer  zunft  dir  stab,  den  einer  in  der  runde  umherträgt, 
wobei  jeder  gefragt  wird,  ob  er  etwas  unrechtes  wisse,  was  widir 
handwerksbrauch  geschehen  sei  Friscb  1,344':  umfrage  der  ge- 
sellen oder  gesellcnstab.  Fhisius  handw.-cerem.  62\fg. 

GESELLENSTANÜ,  m.  l)  der  stand,  die  lebensverhältnisse 
eines  oder  der  handwerksgesellen:  das  hat  er  im  gesellenstund 
gethaii.  Frucb  1,344';  in  den  gcsellcnstund  treten.  Frisius 
handw.-cerem.  134;  so  wird  ihm  der  gesellensland  zugesprochen. 
744;  der  ganze  geselleoslund,  die  gesamtheil  der  gesellen. 

2)  der  junggetellenttand,  s.  geselle  15,  c,  ß:  in  meiner  jugendt 
und  gantzem  gesellen-  bis  an  meinen  ebeslandt.  Sastrow  3,  3. 

GESEI.LENSTECHEN,  n.  rülertpiel  mit  einzelkdmpfen,  gesell 
gegen  gesell  (i3,  A),  tm  gegensalx  tum  buburt  oder  turnier,  wo 
ithar  gegen  schar  rennt  und  sticht,  nd,  gesellensleke  Schii.lkr- 
LüBBEK  2, 78'  (von  1490) :  u(T  mentag  noch  mittag  ist  das  ge- 
sellen»tecben    gewesen,      dar  inne   sint  disz   gewesen:    der 

Sfaltzgrsf,  mg  Friderich  Tun  ßrandeoburg,  mg.  CristufTel  von 
sdea  u.  f.  w.  Monk  Zeitschrift  16,260  (Offenburg,  von  t4sa): 
(nachdem)  das  zulegen  {betlageri  und  der  kiicbgang  mit  groszer 
xier  verprai  bl.  hueb  lirb  das  geiellenstechen.  Wilw.  v.  Sdiaum- 
burg  4b;  wie  löblich  er  (her  Golfridt  von  Zimbcrn)  sich  in 
gesellen-  und  andern  stechen  an  solchem  bofe  (des  herzogt 
ton  WürUmbtrg)  geballen.  Ztmm.  chron.  3,  4:iS,  19;  er  (der  kaitei) 
so  ll  ain  lurnir«-n  oder  gesellmstcrben  gea  Speir  legen  und 
uszruffen  lassen,  da<  menigrlicb  darzu  und  diirvon  fridl  und 
glatt  haben  soll.  8,529,21»  u.  ö.;  l\.  Sachs  2,.%  luo  (8, 745  Keller) 
$ckildrtt  eingehend  ein  gesellcostechen ,  weicht»  acht  vornehme 
bbTgtt$$ikn*  ibM  in  Nürnberg  abhielten: 


indem  da  legt  man  ein  (die  spiesi), 

und  irafT  das  erste  par, 

wie  da«  losz  Refallen  war, 

das  ander,  dritt  und  vierdt. 

dainacli  ward  erst  tliurniert 

und  war  der  neclist  der  best  .  .  . 

hie  ritten  zwen,  dort  drei, 

als  obs  ein  thurnier  wer.    746.26. 

GESELLENSTOSZ,  tn.  gnadenstosz,  der  tödtel,  vgl.  gesellen- 
scbusz :  v^an  man  ein  mOnier  redern  wil,  so  stoszt  man  im 
alle  seine  glider  ab . .  und  stoszt  im  den  rucken  entzwei  mit 
dem  rad,  das  macht  in  erst  gnntz  gerecht  (hin),  der  stusz 
bciszt  ein  gcsellenstosz.  Pauli  schimpf  213  Österley;  (der rädernde 
Scharfrichter  gibt  nach  zwei  stösien  auf  jeden  arm)  den  gc- 
sellenstosz auf  das  herzblatt.  Salzburger  druck  von  1663  6et 
SciiM."  2,259;  uuter  den  hieben  und  slöszen  der  fechtenden  wer- 
den aufgezählt  gesellenstösz,  mordstösz,  gesichtstieb.  Garg.  188'. 

GESELLENSTÜCK,  n.  werkstück,  das  der  auslernende  lehr- 
bursche  anfertigt,  um  in  den  gesellenstand  aufgenommen  zu  werden. 
Fiiiscu  1,  314*. 

GESELLENTAFEL,  f.  Verzeichnis  der  handwerksmeister  in  der 
herberge  nach  der  reihcnfolge,  in  der  sie  sich  angemeldet  haben, 
um  gesellen  zu  werben  Fihsch  a.  a.  o.    Jacobssün  5,  656'. 

GESELLENTANZ,  m.  l)  umzug  und  tanz  der  reichsstddtisclien 
geschlechter  und  gewerke,  von  manchen  jährlich,  von  andern  nur 
nach  ablauf  gewisser  jähre  gehalten:  unser  lierren  vom  rate 
haben  gemerckt. .  ungeordnet  überflüssigkait  und  cost,  die 
sich  mit  den  tentzen,  so  die  erbern  gesellen  bie  haben,  bei 
etlichen  vast  und  unbequemlicbcn  gemeret  haben,  und  daruiiib 
...setzen  und  gebieten  sie  ernstlich  und  wollen:  wer  nu 
furbas  ainen  gesellentantz  haben  soll  und  will,  das  weder 
dieselben  noch  kain  ir  freundt  auff  dieselben  zeit  in  dem 
bausz,  darin  er  wonbafTlig  ist,  nymant  zu  tisch  laden,  bitten, 
noch  auch  ungepeten  nieinant  zu  essen  geben  sollen,  dann 
pfeiffern,  begeln  und  pusaunern,  die  in  auf  dieselben  zeit 
zu  dem  tanlz  hofieren  und  dienen;  denn  sollen  und  wollen 
ir  gut  freundt,  so  yederman  da  baimen  gessen  hat,  ine  ze 
eren  scbieclitigclich  (schlicht,  ohne  aufwand)  mit  ine  zu  dem 
tanlz  geen,  das  mögen  sie  thun.  dieselben  sollen  auch  . .  nur 
erbern  frowen  und  mannen,  dieweil  der  tantz  wert,  scblech- 
ti^clicbcn  obs  und  zu  trincken  geben.  Nürnb.  pol.-ordn.  9U 
Baader. 

2)  tanz  der  jungen  unverheirateten  burschen.  Birlincer  volks- 
thüml.  2,  48,  s.  geselle  15,  c. 

GESELLE.NTHEIL,  »i.  der  antheü  eines  gesellen  (7)  an  einem 
bergwerk  Vbith  232. 

GESELLENTÖDTEH,  m.  parriäda,  gesellentodter  voc.  1482 
m2'. 

GESELLENTRUNK,  m.  trunk,  den  der  neue  handwerksgesell 
nach  dem  gesellenbraten  zum  besten  gibt  Frisius  /landrerAer- 
cerem.  143. 

GESELLENVATER,  m.  dUerer  gesell,  der  bei  der  deposition 
des  neuen  gesellen  Vaterstelle  vertritt  Frisius  handw.-c*rem.  144. 
3o;i.  554.    vgl.  gesellenpate,  -pfaffe. 

GESELLEN VEHEiN,  m.  handwerksverein  Meyer  eoiiii.-/ej-.* 
7,737:  die  katholischen  gesellenvereine. 

GESELLEN  WEISE,  adv.  alt  ein  gesell.  1)  als  genossen,  ge- 
fdhrten : 

nihil,  du  seit  sie  haben  gesellcnwiie.    Wiijamur  4319; 

gesellenweisz,  toäaliter  Aler  921*. 

2)  truppen-,  tcharenueise :  wann  sie  (Merode-hrüdtr)  aber  ge- 
sellenweisz inarchiren,  (juartiren,  campiren.&'impl.t,4ü7,  lo&urz. 

3)  als  handwerksgesell  Frisch  1,344*:  gesellcnw eise  arbeiten. 
Aler  921*. 

GESELLEN  WERK,  n.  werk  eines  handwtrktgettlkn,  vgl.  ge- 
sellcnarbeit;  bildlich,  unvollkommene  arbeit:  wenn  er  |A<<]mer 
Schmidt)  uns  antholiigien  liefert,  worinnen  mcistcrwerk  unter 
gesellen  werk    vorkommt.  Schubaht  deutsche  chron.  (1775)  790. 

GESELLFNWIRT,  m.  herbergsialer,  wirl  der  geselUnherherge. 

GESELLENZEt^ilE,  f.  1)  yemeintamet  grosses  gelage,  tgl. 
gesellcnmahl,  -essen,  -zechen:  auch  hielten  die  freunde  und 
verwandte  eine  gesellenzech  und  collatz  mit  einander,  anm. 
weish,  lustg.  II. 

2)  frer^mdnntjcA,  ein  von  gesellen  (7)  abgebautet  birgwerk 
jAConssüN  2,70*.    Vkit«  6S4. 

GESELLENZECHEN,  n.  wie  gesellenzechc  1:  also  inOchl 
mit  der  zeit  ein  fein  gesellenzechen  . . .  au«  dem  abendmsl 
werden.  Luther  8, 177'. 

GEShLLENZEICIIEN,  n.  teichen,  womit  i*r  Uhrjunge  beweitt, 
diut  tr  gtttU  geworden  iti  Frisch  I,34&*;   [dir  tinwanderndt 
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schmiedegesell  soll  zunächst  tum  heTbergsHUer  gthen  und  ipreekem) 
'herr  vater,  ich  wolte  euch  gebeten  haben «  ihr  woitet  mir 
doch  ein  geselleozeicben  geben ,  dasz  ich  mein  bändel  kan 
lum  ihore  herein  bringen.'  alsdean  wird  dir  der  herr  Tater 
schon  ein  bufeisea  oder  einen  rincken  zum  zeichen  geben. 
Frisius  handw.-cerem.  25. 

GESELLENZEIT,  f.  die  teü,  da  einer  gesell  ist  Campe,  wgL 
geselleojahr. 

GESELLENZECG,  m.  fuszeoUt,  gegenüber  dem  reisigen  zeug, 
der  Teiterei,  s.  gesell  2:  za  stund  zoch  er  {markgraß  ab,  tailt 
seinen  gesellen-zeag  in  zwai  tail.  WiUc.  v.  Sehaumb.  46. 

GESELLERIN,  f.  die  gesellende,  vereinigende:  die  spräche, 
die  grosze  gesellerin  der  menschen.  Hekder  z.  pftilos.  4, 217; 

niemals  lächelte  mir.  .  der  lebenden 
und  der  todten  gesellerioo. 

Klopstocc  (Mira  (1171)  114,  später  geändert  vereiaerin. 

GESELLHERR,  m.  geisüiekerj  der  bei  einem  pfarrer  lUs  dessen 
gekilfe  tcohnl  und  angestellt  ist,  bair.-UroL  ScHa.*2,2S&  Scböpf 
669,  für  das  ältere  geselle  (14,  b)  und  gesellpriester. 

GESELLICH,  n.,  colL  zu  geselle,  die  genossen,  die  gesell- 
schafl,  mit  der  nebenform  geseilicht,  vgL  gesellach: 

so  bald  mao  too  dem  tisch  auffsteht, 
das  gsellig  auff  dem  anger  geht. 

b.V/xi.ini  päpst.  rridt  Ppl*; 
die  jungen  leute:  weil  sich,  gottlob,  viel  neues  geselligts  täglich 
anüero  (an  die  Wittenbrrger  uninersitdt)  begiebt.  Ldtbeb  briefe 
3,  452;  weil  das  gesellige  {auf  hochxeiten)  gemeinigklich  sich  voll 
gesoffen  und  (6hm  hochieitsreigen)  toll  gelauETen  hat.  Spascex- 
BEBG  ehespiegel  (1567)  177*. 

GESELLICU,  ttdj.  trie  geuUen,  genossen,  freunde,  wie  et  solehen 
gebührt  oder  eigen  ist,  gebildet  mit  dem  suffix  -lieh,  mkd.  ge- 
sellich,  adt.  geselliche,  geselllchen  {NibeL  1745,  2  vor.),  gesel- 
leich: aber  wenne  er  (der  falke)  den  raigel  vaeht  und  der 
valken  zw^n  sint,  s6  vliegent  si  geselleich,  ainer  auf,  der 
ander  nider  pei  der  erd.  Megehberg  188,13;  gesellicb,  gesel- 
leicb,  contubernaüs  Ditr.  147',  gesellichen,  sociabiliter  539';  ge- 
selliche pblicht  pass.  51,57  Bahn;  geselliche  liebe.  Kolocsaer 
cod.  174,  b67;  freundlich:  geselliche  gunst.  pass.  123,17  Köpke; 
mnd.  gesellicb,  freundschaftüdi  Scuilleb-Lcbbe.i  6, 139  ;  gesel- 
licb, socianler,  sociatim,  sodaltter  voc.  1482  m2';  gesellicb,  von 
gueden  snencken,  hilaris,  comis  Trocbiis  prompL  G2'. 

GESELLICHT,  adj.  sur  geseliigkeit  geneigt:  der  mensch  ist 
ein  geseilicht  tbier.  Logad  3,  lO,  95  übersehrifL 

GESELLIG,  adj^  mhd.  gesellec,  nU  gezellig.  l)  ab  gute 
gesellen  vereint,  mgesetU,  verbunden:  geselliger,  genosz  oder 
stalbruder,  eonlubemalis  voc  14ä2  m3'; 

si  wären  aller  sacbe 
gesellic  unde  gemeine  .  . 
si  woDtea  z'allen  ziten 
einaader  bi  der  siteo  .  . 
si  wären  uogescbeiden 

se  tische  unde  oucb  anders wä.    Habtranü  Greg.  117, 
ähnlich  bei  Koüt.  t.  Wötucae  Engelhard  797; 
sin  wib,  di  im  was  worden 
an  der  i  gesellic.    JstoscBix  8550; 

zum  dritten  ist  ein  weih  geschaffen  dem  man  zu  einem  ge- 
selligen hülffen  in  allen  dingen.  Letber  l,  170* ;  alda  (zv  Lyon) 
bab  ich  bei  einem  hugonottischen  (A-au/-)herrn  zwai  jar  lang 
mit  schreiben,  rechnen  und  geselligem  uffwarten  {als  gesell- 
sehafler)  zugebracht  Ulb.  Krafft  reiun  1 ;  spriehrörtUch:  ge- 
sellig ist  selig,  serrat  virum  vir,  et  manus  nuniim  lavat  äler  921* ; 
ton  einem  guten  gesellen  oder  freund  ausgehend: 

auch  der  elendeste  der  menseben  bat  doch  irgend 
ein  lüblendes  ge.<chöpr.  da>  seinen  kummer  tbellt; 
doch  wen  bab  ich?  für  mich  — für  mich  ist  j*der 
gesellige  trost  vertilgt.      Gotth  2,491; 

im  gegensati  ungesellig,  ohne  freund: 

last  zusammen  uns  im  land  umberspäbn! 
traurig  ist  es,  durch  die  weit  Terlasseo, 
ungesellig  allein  sich  durchzuwinden. 

I'latkü  Abbastiden  1,  «.  124; 
allgemeiner,  innig  verbunden: 

ergriffet  ihr  die  nachbarlichen  schatten  .  . 
und  lerntet  in  barmonschero  band 
ge.«ellig  sie  zusammen  gatten. 

ScHiLLtt  Vi.  268  Ikinstler  120); 
dunkle,  gesellige  itusammenhanqende)  wölken  verhüllten  noch 
Ihre  (der  erde)  gebirge.    Klopstock  Hess.  1,528. 

2)  nach  guter  geuUen  art,  wie  es  guten  kameraden  zukommt 
und  gebührt,  freundlich:  {der  landgraf  war)  riltern  und  rittir- 
mxjigin  lötin  gesellig  unde  hogelich.  Köoiz  Lud».  I9, 18; 

frö  gesellic  was  sin  möt 

rittern  unde  künden,    h.  Elisabeth  3260; 


es  sind  gar  freundliche  und  gesellige  reden  und  werte,  gleich 
wie  gute  freunde  miteinander  über  tisch  reden  möchten. 
Ldtber  2,465*  Eisteb.; 

wie  er  mit  süsser  geselliger  bald  sich  ihnen  eröffnet. 

Klopstock  Uest.  3,115; 

wieviel  wir  sonst  schon  . .  um  gesellig  zu  sein ,  Ton  onsem 
eigenheiten  aufopfern  muszien,  und  dasz  jeder  . .  nm  gesellig 
zu  sein,  wenigstens  äuszerlich  sich  wird  beherrschen  müssen. 

GöTHE    15,100. 

3)  lehenskislig,  mit  tadelndem  heisinue,  s.  geselle  i~,fund  g: 
{die  BenedieUner)  besattent  es  {das  pfarramt)  mit  eime  geselligen 
priester  irs  ordens,  der  hielt  dicke  und  viele  gar  oede  geselle- 
schafft von  pfaffen  und  Ton  leigen,  die  gar  vil  unfoore  be- 
gingent  uff  disser  goodenrichen  heiligen  goiminnenden  boTe- 
stat  glich  also  in  einer  tifemen.  Schmidt  die  gottesfreunde  tm 
14.  jA.  38;  wo  aber  die  fraw  ist  on  heiratgut  und  ist  darzu 
gesellig  und  kerhaftig  {lebhaft)  und  spilet  geren  auf  der  harpffen. 
Albr.  V.  Etb  ob  einem  manne  u.  s.  w,  16*. 

4)  s«  uwtgang  und  nerkehr  geneigt  und  befähigt,  sieh  gern  und 
leitht  a»  andere  anseUiesaeud  und  sieh  mit  ihnen  vertragend, 
viel  tu  gesetlsehaft  verkehrend:  gesellig,  der  gern  bei  der  ge- 
sellschafl  ist,  soetalis  Hehisch  1554;  ein  mensch  ist  ein  gesellig, 
barmherzig,  senflmütig  thier.  Keisersberg  narrensch.  82*;  der 
mensch  ist  ein  geselliges,  gesprächiges  wesen.  Göthe  21, 113; 
wir  {Deutsche)  sind  Ton  natur  frölicher  und  geselliger,  denn 
andere  nationen,  kommen  öffler  Tertrauter  meinung  zusammen. 
Matbesi(;s  düunum40l';  {Sehöpflin)  gesellig  und  gesprächig  Ton 
natur.  Götbe  26,46;  doch  war  er  [Schiller),  geselliger  als  ich, 
durch  frauen-  und  familienTcrhältnisse  mehr  in  die  societät 
Terflochten.  3i,  125;  wie  es  denn  dem  geselligen  menschen 
ganz  gleichgültig  ist,  ob  er  nutzt  oder  schadet,  wenn  er 
nur  unterhalten  wird.  26, 15; 

beschwer  die  götter  nicht  mit  klagen! 

der  Tortheil,  den  sie  dir  versagen 

und  jenem  schenken,  wird  gemein, 

wir  dürren  nur  gesellig  sein.    GBu.RRT^aA.(lT67)  1,35; 
inUUUli.       bäche  schmiegen 

sich  {dem  flutte)  gesellig  an.  Götbb  2,56; 
trau  thieren,  die  sich  dem  wunsdien  ansdtliessen :  der  einflasz, 
den  die  geselligen  thiere  auf  den  menschen  ausüben.  Götbb 
15,272;  in  geseUschaft  susammenl^end :  die  thurmschwalbe  findet 
sich  in  Deutschland  ziemlich  häufig  und  gesellig  auf  alten 
schlossern,  thürmen,  riss  gen  felsen.  Oken  7,  1(j6;  die  bienen 
und  ameisen  leben  ge7ellig. 

5)  auf  freundliehen  umgaug  nek  bendund,  m  tk»  ühSA  umd 
gebräuchlich,  ihm  angemessen:  gesellige  spiele  (geuUsehafts^iHe) 
Göthk  26, 12,  gesellige  Unterhaltung  37,  gelage  57 ;  wohin  auf 
einmal  jede  gesellige  bildung  verschwunden  war.  15, 100;  jene 
gesellige  Schonung,  loi ;  die  geselligen  pflichten  der  besuche 
versäumen.  25,  61 ;  das  flache,  bürgerliche,  gesellige  und  ge- 
sellschaftliche leben.  33,40;  der  oflizierstaad,  der  als  bevor- 
rechtete klasse  dem  volke  gegenübersteht,  gesellig  (tu  hexug 
auf  Umgang  und  verkehr)  abgeschlossen.  Freitag  werke  21, 374 ; 
gesellige  lieder  mit  dem  Wahlspruch 

was  wir  in  gesellscbafl  singen, 

wird  von  berz  zu  herzen  dringen.    Götbb  1,117; 

von  dingen  und  örtlichkeiten,  wo  geselliger  verkehr  herrscht,  oder 
die  lur  geseUigkeit  einladen:  gesellige  räume.  Götbb  31,95;  Ort- 
schaften, durch  verständige  beamte  und  tüchtige  pächler  ge- 
sellig, ebenda; 

weise  sprachen  das  recht  an  diesen  geselligen  tboren. 

Schiller  XI,  86  (^patiergang  90); 

er  selber  setzte  sich  an  ein  einsames  tischchen,  um  keio 
geselliges  zu  stören.  J.  Pacl  ftegelj.  i,  149 ; 

herbstlich  leuchtet  die  Oamme  vom  ländlich  geseiligen  barde. 

Götmb  1,272; 
am  des  licbts  gesell'ge  Oamme 
sammeln  sich  die  bausbewobner. 

»cHiLLE«  XI,  31&  {gloeke  297). 

6)  im  einer  geseUschaftsordnung  xusammenlehend ,  seit  dem 
vorigen  Jahrhundert,  beeinßusU  durch  das  französ.  social :  warum 
sind  seine  guter  der  erde  und  ihren  bewobnern  so  verschieden 
ausgetheilt,  als  um  sie  geseilig  zu  machen?  HAaAN.<«  1,13; 
je  geselliger  die  menschen  leben,  desto  mehr  genieszen  sie 
von  dem  boden,  an  dem  sie  gemeinschaftlich  arbeiten.  67; 
das  gegentheil  ungesellig: 

die  der  städte  bau  gegründet, 
die  berein  von  den  gelilden 
rief  den  uogeseU'gen  wilden. 

SciiiLLiR  XI,  315  (glode  312) : 

254* 
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auf  dies  gesellschaftliche  zusammenleben  beiüglich:  verstaodcs- 
rcicbe  und  gesellige  stücke  (Schauspiele).  Gütbb  44,272;  mit 
epischer  ansfübrlicbkeit.  werden  wir  {in  Arnolds  Pfingstmontag) 
mit  allen  liäuslichen,  geselligen,  örtlichen  zustünden  bekannt. 
45,181;  sein  (Anast.  Grüns)  gesang  ballt  in  alle  geselligen 
{socialen)  Tragen,  die  die  zeit  anregt.  Chamisso  6,  2S6. 

7)  tn  gesellschafl,  gemeinsam:  man  kam  überein,  dasz  man  . . 
wenn  man  zusammen  bliebe,  eine  gesellige  bearbeitung  wolle 
obwalten  lassen.  GOthb  19,  23. 

GESELLIGEN,  verb.  gesellig  machen,  mnl.  gheselligen,  sociare 
Kiliam:  das  gegenseitige  bedürfnisz  geselliget  die  menschen. 
Cahpb;  sich  geselligen,  sich  gesellig  machen,  ebenda. 

GESELLIGKEIT,  f.,  mhd.  geseliecheit,  gesellekeit,  geselli- 
keit,  mnd.  geselllcbeit,   n{.  gezelliglieid. 

1)  das  Zusammensein  als  genossen  oder  freunde,  das  freund- 
tchaßliche  Verhältnis  von  gesellen  zu  einander:  mhd.  einem  ge* 
sellikeit  tuon,  gesellschaft  leisten  Ottokars  rctmcAr.  77398  See- 
müller; gesellekeit  leisten  Tristan  1431,  g.  loben,  geloben  Parx. 
174,24.  308,29; 

er  (Gnwan)  bat  den  wirt  gesellekeit: 

'lät  mit  mir  ej^cn  dise  magt.'    550,14; 

magej  mit  iweren  hulden  sin, 

ich  priche  iu  nu  gesellekeit  {ich  must  mich  von  euch 
verabschiedpn).  402,11; 
her  Eberhard  von  Brandenstain,  der  in  seiner  jugent  auch 
ein  liebbaber  der  frculichen  (multebrts)  geseliigkait  gewesen. 
Wilw.  V.  Schaumb.  65 ;  sich  für  gesellen  {höfische  genossen)  tie- 
mendet  «esen  oder  betragen: 

dem  ist  gesellilieit  uiikunt, 

der  sin  genö^en  (bei  lisch)  überijjet. 

KoNR.  T.  Haslad  jüngl.  572 ; 
als  gesellen  verbundene,  lusammen  sich  bewegende  wesen,  im  plur.: 
schon  zeigen  sich  {im  morgengrauen)  einzelne  figuren  und  ge- 
selligkeiten,   als   Schattenbilder  am  klaren  himniel,   um  die 
capelle  und  auf  dem  bergrücken.  Götrb  43,  258. 

2)  das  gesellige  Zusammensein,  der  freundliche  umgang  und 
verkehr,  souie  die  neigung  und  fertigkeit  dazu:  in  eine  wohnung, 
zwar  geräumig,  aber  aller  geselligkeit  entbehrend.  Göthe 
48,104;  da  bringt  er  wieder  die  alten  mähreben  auf,  was  wir 
an  einem  abend  in  leichtem  übermuth  der  geselligkeit  und 
des  «eins  getrieben  und  gesprochen.  8,214;  verwandte  und 
freunde,  die  beinahe  täglich  in  dem  reichen  bause  zu  gast- 
licher geselligkeit  aus  und  eingehen.  Mattuisson  (1825)  2,277; 
in  einer  well,  wo  rnan  es  für  eine  kleinigkeil,  oder  wohl  gar 
für  eine  Weisheit  hält,  die  gröszten  pflichten  der  geselligkeit 
und  menschenliebe  alle  augenblicke  zu  verletzen.  Gbllbrt 
lustsp.  (1748)  304; 

du  hast  das  nicht,  was  andre  liaben, 

und  andern  mangeln  deine  gaben; 

aus  dieser  unvollkommenlieit 

entspringet  die  geselligkeit.    fab.  (1761)  1,24; 

die  tauglichkeit  und  der  hang  dazu  (zur  gesellschaft)  d.  i.  die 
geselligkeit.  Kant  7,  155;  es  giebt  auch  eine  ungesellige  ge- 
selligkeit der  menseben,  d.  h.  einen  hang,  in  gesellschaft  zu 
treten,  der  doch  mit  einem  durchgängigen  widerstände,  welcher 
diese  gesellschaft  beständig  zu  trennen  droht,  verbunden  ist. 
ders.  in  der  abhandi  ^idee  zu  einer  allg.  gesch.  in  weltbürgerl. 
absieht'  in  Berl.  monatsschr.  4,  s(.  5;  alle  gaben  der  französi- 
schen dicbtkunst  lassen  sich  als  befriedigte  forderungen  der 
höhern  gleichsam  poetischen  geselligkeit  des  Weltmanns  vor- 
rechnen. J.Paul  vorsch.  d.  ästh.  3,12;  die  höhere  geselligkeit 
vergisset  sich  oder  das  ich,  sie  sagt  wie  Pascal  man  statt  ich. 
13;  audi  im  plural,  gesellige  Unterhaltungen,  Vergnügungen:  wesz- 
wegen  unsere  geselligkeiten  immer  mnnnicblaltig,  frei,  artig, 
wenn  auch  gleich  manchmal  ans  kühne  heran,  sich  benegen 
mochten.  GöTnB4S,  t02;  die  Jugend,  die  sich  mit  ihren  nei- 
gungen,  spielen,  geselligkeiten  und  flüchtigem  wesen  bald  da-, 
bald  dorthin  wirft.  49,  lo. 

3)  das  xuiammenJeben  in  einer  geselUchaflsordnung :  der  rege 
trieb  zur  gesetzlichen  geselligkeit,  wodurch  ein  volk  ein  dauern- 
des gemeines  wesen  ausmacht.  Kant  7,226. 

GtSELLIGKEITSTitlEB,  m.  nei^un;  lu  geselligem  umgang: 
der  erkünstelte  geielligkeitstrieb  verwischet  auch  oft  alle  fUhig- 
keit  zum  selbstnmgange.  ZiMMBRUAnN  etniami.  i,28. 

GESKLLKiLICM,  adj.,  mhd.  geielleclich,  adv.  gesellecllcbe, 
tar.  gescllicllcben  l'ars.  70),  iß,  gescllicllcb  040, 10. 
I)  ali  gefolgt,  tur  gestlUchafl: 

Uoieo  dl«  vll  riehen     tach  man  mit  Ir  koman. 
diu  hat«  ichicner  frouwan      gatelllcllcb  ganonan 
bundan  oder  mAra.      Nibel,  270.2; 


als  gesellen  beim  höfischen  empfang,  s.  das  verbum  gesellen  3: 
dawart  und  irinc  .  .  . 
die  sach  man  geseiieclicben      bi  den  künegea  gka.    1745,2; 

als  gefährten  auf  abenteuer: 

wir  {zwei  brüder)  fuoren  geselleciiche.    Part,  8,17; 

als  gegner  im  turnier,  s.  geselle  \3,h: 

so  mag  er  ein  aus  uns  benennen,  .  .  . 

der  so!  auT  ein  benantes  zil 

den  beiden  in  solcliem  bestan 

geselligklictien  auf  der  pan.     Teuerdank  99,100. 

2)  nach  art  guter  gesellen,  wie  es  guten  gesellen  ziemt,  freund- 
schaftlich : 

valsch  geselleclicher  muot 

ist  zem  helleflure  guol.     Parz.  2,17; 

geselleclicher  umbcTang 

mit  blanken  armen,    minnes.  1,151'  Bodmer; 

ich  wil  mit  dir  teilen 

geselleciiche,  swa;  ich  h&n.     Tristan  6963; 

geselliglichen,  sociabiliter  Dief.  539';  geselligklicb,  nach  rächtet 
gesellschalTt,  in  gesellen  weisz.  Maaler  174';  geselliglich,  socta- 
liter  STrELER2006;  in  geselliglicher  liebe.  Keisersberg  spinn.  f4'; 
er  umblieng  jhn  gantz  geselliglich  {beim  empfang).  Carj.  268'; 
geselliglich  und  freundlich  unter  einander  leben.  Lother  tischr. 
170*;  die  büchsenschützen  zu  Geisziingen  sollen  sich  gesel- 
ligklicb halten,  ratsprotokoll  von  1551  bei  Schmid  schwäb.  lob.  492. 

3)  m  gesellschaft:  geselliglich,  sociatim  voc.  1482  m2';  ain 
ieglich  visch,  der  des  raubs  lebt,  der  swimt  gesellicleich. 
Megenrerg  243,  8. 

GESELLIGT,  s.  gesellich,  n. 

GESELLIN,  fem.  zu  geselle,  mhd.  gesellinne,  gesellin,  mnd. 
gesellinne. 

1)  heergefährtin,  von  kriegsgefolge  der  Amaxonenkönigin : 

mhd.  ir  (der  königin)  gesellinnen 

die  wicharten  Amazönes.    Hbrbort  v.  Fritzlar  14592. 

2)  ehegenossin,  gatlin: 

mhd.  sin  (könifj  Marken)  gesellin,  Isolde.       Tristan  14016; 
mnd.  onse  lieve  gesellinne  vrowe  M.  u.s.w.  Lacomblbt3,  nr.650; 
nhd.  ausz  seiner  seit  goti  Evam  macht, 
und  nit  ausz  füszen  oder  haupt, 
das  er  sy  sein  gesellin  glaubt.    ScRWARTZRnBKRO  99'; 

so  erwehlte  er  sie  (gräßn)  zu  seiner  königlichen  ehelichen 
gemahlin  und  nahm  also  zu  einer  gesellin  die,  welche  er 
hatte  eine  erbin  seiner  laster  sein  wollen,  exilium  melanch. 
252;  ehgesellin,  conjux  STibLSR  2004;  er  suchte  sich  eine  süsz« 
gesellin,  in  deren  umarmung  sein  busen  ruhte.  Wielano  32,419. 
8,20;  die  hingebende  liebe  des  weibes,  die  alles  für  seine 
gesellin  aufopfernde  groszmuth  des  mannes.  Fichte  sittenl. 
44'i;  die  frau  als  lebensgefährtin  und  gehülfin  des  mannes:  das 
weil»,  das  du  mir  gegeben  hast  zu  einer  gesellin.  bibel  U8:<  6*, 
I  Mos.  3,  12,  mulier  quam  dedisti  mihi  sodam  vulg.;  wir  (könig 
Aswerus)  und  die  gcselline  unsers  richs  die  küngine  Hester. 
historienbib.  565  Merzdorf;  die  will  sein  des  mannes  fraw  (herrin) 
lind  nit  sein  gesellin.  Albr.  v.  Fyb  ob  einem  manne  15';  ein 
fromb  eheweib  ist  ein  gesellin  des  lebens,  des  mannes  trost. 
Luther  tischr.  314';  so  sit;  (das  weib  deiner  jugent)  doch  deine 
gesellin  und  ein  weib  deines  bunds  ist.  Maleaehi  2, 14 ;  führe 
meim  Grandgauchiher  ein  hauszscbwalm  heim,  die  jhm  ein 
gesellin  sei  in  der  not.  Garg.  69';  ich  suche  in  ihr  {meiner 
frau)  die  angenehmste  gesellin, . .  aber  eine  gesellin,  die  meine 
fehler  zu  ertragen  weisz.  Gottbr  Jeanette  1, 4. 

3)  freundin: 

ürangxne,  ir  (Tristans  h.  Isotdenn)  gesellin.    Tristan  16635 ; 

6atr.-(iroi.  gsellin,  geliebte  Schn.'  2,258.    Schöpf  660; 

natürlich  muszie  sein  argwöhn  vor  allen 
auf  aeine  tclitargeselKn  lallon. 

WiiLANt)  n.  Amndie  &,  14. 

4)  gute  gesellin,  hichllebige  frau,  s.  guter  geselle  sp.  4036: 
Accia  Laurentia,  die  bies  man  die  wüllin  doruinb,  da  si  ein 
gute  gesellin  (car.  ein  unzüchtige  fraw)  was,  lies  flugs  umb- 
gi^o,  geüeleo  ir  mir  man  pas  dan  einer.  Avintik.  4, 261,  I3 
Lexer. 

5)  penoitin,  gefdhrtin  Überhaupt :  loeid,  ein  getpile  oder  ge- 
sellin Mblbbr  y2': 

Ir  geseliinna  alle  lamn. 

dia  aiben  magd  al  {Mntin)  zuo  Ir  nam. 

hrader  I'hiiipp.'i  .Wiiri^Nf«6«n  1936; 

jene  gralle  aber,  rioe  gesellin  der  göttrr.  Winkklmani«  6,146; 
eine  solche ,  welche  untröstbar  ist,  wenn  ihr  eine  gesellinn 
ihres  Unglücks  fehlt.  J.  E.  ScHLECtL  3,  360;  man  hatte  für  eine 
wirhterin  gesorgt,  welche  des  Iricbnams  wahinehmen  sollte. 
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aber  Nanny  wollte  sich  dieses  amt  nicht  nehmen  lassen;  sie 
wollte  allein,  ohne  gesellin  Lleiben.  Göthe  17,408; 

Luise,  des  einsamen  (roter«)  Qinke  gesellin.  Voss  Luise  2, 299. 
bildlich:  üppige  eer  ist  ein  gesellin  bis  in  das  grab  hinin. 
redest  du,  so  trabt  die  gesellin  mit.  Keisersbebg  brösaml. 
2,54';  die  schäm  ist  ain  gesellin  der  keuscbait.  älbr.  t.  Eyb 
Spiegel  d.  silten  34';  mäszigkait  ist  ain  gesellin  der  schemikait. 
42';  nichts  von  der  leichtigkeit,  welche  die  gesellinn  der  ge- 
sunden Schnellkraft  ist.  Stoibebg  8,10; 

lindernde  tbränen,  euch  gab  die  natur  dem  menschlichen  elend 
weis'  als  geseliinnen  zu.        Klopstock  öden  1,33,  werke  1,27. 

GESELLISCH,  adj.  socialis.  l)  die  gesellen  (s),  die  bundes- 
genossen  betreffend :  also  das  er  {Sulla) . ,  die  botrübnüsz  des  ge- 
sellischen kriegs  {des  bundesgenossenkriegs)  nidertruckt.  S.  Frank 
cAron.  73':  der  welsch  oder  gesellisch  krieg,  ebenda,  wie  ge- 
sellenkrieg Sf).  4041. 

2)  zur  geselligkeit,  zum  zusammenleben  geneigt:  eonjugal  animal 
est  homo,  ein  geseliisch  thier,  das  da  verbunden  ist  zu  dem 
loch  sins  geseliens,  also  d^  er  in  von  natuer  nit  leszl,  et 
principaliter  reperitur  illa  societas  in  conjugibus  matrimonü  .Melber 
el';  warumb  ist  der  mensch  ein  animal  sociale,  ein  gesel- 
lisches tbier  genennet  worden.  Messebschhid  lustige  narrheit 
(1615)  223. 

3)  von  einem  kameraden  oder  einem  seines  gleichen  ausgehend : 
{die  natter  spricht  zum  vogel  phönix)  was  bat  sy  {die  natur) 
dich  allein  beraubt  des  süszen  gesellischen  trosts?  Cybillds  80'. 

4)  nach  guter  gesellen  art ,  freundschaftlich ,  frevndlich :  ain 
mensch  leidet  den  andern  ausz  gesellischer  oder  gespiliischer 
liebe.  Keisbbsberg  geisll.  spinn,  l \' ;  gesellische  gemeinschafft 
üben.  Frankf.  ref.  x,  4  §  5;  gesellisch  redet  er  mit  jhm.  Hed. 
com.  122. 

5)  tn  übler  bedeutung,  nach  art  leichtlebiger,  lüderlicher  ge- 
sellen, zu  böser  gesellschaft  geneigt,  s.  geselle  17,  f  und  g:  er  sei 
eine  zeit  lang  unvleiszig  und  geseliisch  gewesen.  Scbiiid  492 
aus  der  tcürtemb.  kirchenvis.  ton  1581; 

(der  bittere  geschmack  in  der  ehe)  wo  der  man 
geseliisch  und  vertruncken  ist.    H. Sachs  1,519*; 
ziech  dir  ab  dein  leicbtferting  wandet, 
du  bist  gesellisch  und  verwegen.    3,2,33'. 

t     GESELLMANN,  m.  bei  den  Jägern  liebkosender  name  für  den 
leithund  Dübel  jägerpract.  1,90*.    Kehbein  140,  vgl.  geselle  12: 
wolhin.  wolhin,  traut  guter  gesellmann,  weidsprueh  bei  Medbeb 
jag-  u.  forstrecht  (1582)  72* ;  hinfiir,  lieber  gesellmana,  hinfür. 
ebenda ; 
dasz  du  und  der  bunt  ge^elman 
sich  dises  gjeits  seit  understan. 
Schade  sut.  u.  pasqu.  1, 147,65; 
ich  wil  gebn  zu  meinem  geselman  sehen, 
wie  es  im  dausz  im  stal  thut  gehen. 
*o  geselman,  lieber  gselman  guet.'    »3. 
GESELLPRIESTER,  m.  wie  geselle  (14,6)   und  gesellherr, 
hüfsgeisllicher,  kaplan,  bair.-östr.:   es    soll  auch  ain  ieder  ge- 
ricbtsman  den  gesöllpriestern  ain  korngarbm  und  ain  fueder 
treulich  geben,  östr.  weisth.  1,27,5.  32,21  {von  1625);  bei  des 
geselpriesters  heusl.  6,378,24  (von  1584);  es  solle  auch  kain 
pfarrer  kainen  gesöllpriester  an  der  burger  willen  und  wissen 
aufnemben.  lirol.  weislh.  A,  m%  \1  {von  1596).  140,5  {von  16S3); 
in  Alienottingen  hatte  der  geseilpriester  Wolfgang  Rusz  den 
muth.  die  wallfahrten  anzugreifen.  Hanke  deutsche  gesch.  1,52. 
GESELLSCHAFT,  /.  Vereinigung  oder  Verhältnis  der  gesellen 
(s.  d.),  mhd.  geselleschaft,  ahd.  gisellaskaf,  kiselliscaft,  gesel- 
liscaft,  eontubernium,  consociatio,  noch  bei  Ulr.  Schmiedel  reis. 
66,  23   gesellschaff   und    bei  Opitz  {poet.  Wähler  3,  i)   im  verse 
geselleschaft,  mnd.  geselschop,  nd.  sellschupp,  sellskupp  brem. 
wb.  4, 749,  mnl.  gheselscbap,  nni.  gezelschap,  entlehnt  schxed. 
sällskap,  ddn.  selskab. 

1)  das  haus-,  kiiegs-  und  reiugefolge  der  fürsten: 

mhd.  der  junge  Pallas 

unde  sin  gesellescbafl, 

die  vil  »chöne  riuerscbaft 

fröliche  da  begunden.    Eneit  199, 3ö; 

grö;  was  ir  (der  Amatonenkdnigin)  gescilescbari, 

die  si  hete  brahi  dare: 

funl  hundert  juiiklrouwen. 

die  konden  helme  houwea.    147,26; 

er  (könitj)  sprach,  er  wolle  gerne  komen, 

da  wart  geselleschart  genomen: 

sine«  landes  Türsten  dri 

riten  dem  küiiege  daonen  bi  .  .  . 

junch^rren  tII  änc  zahl 

unu  roanec  starker  «arjant 

ur  die  reise  wart  benant.    Part.  721,2; 


er  was  mit  siner  geselleschaft 

üj  ze  velde  gggen  in  {der  fUrslin  und  ihrem  qefolge 
entgegen)  komen.  Wigalois  S927 ; 
nhd.  Ulysses  mit  seiner  gesellschaft  für  wider  znrück  zu  dem 
Agaraenone,  ich  {Nestor)  und  Diomedes  mit  unserra  anhang 
und  schiffen  eilten  gen  Leszwo.  Scraide.nbeiszer  Odyss.  lO*; 
übertragen  auf  bäuerliche  Verhältnisse,  das  hausgesinde,  die  haus- 
leute,  knechte: 

(der  bauer)  sein  gsellscbafft  er  bald  zu  sich  nimpt; 

mit  knütteln  lielTens  auff  den  acker. 

B.  Waidis  1,80,10  Kurz. 

2)  eine  schar  von  heergesellen,  a)  heerhau fe,  kriegerschar :  ge- 
sellschafft,  phalanx  voe.  1482  m2'; 

mhd,  daj  guote  israhelsche  her, 

dö  tet  sich  ür  da;  röte  mer  .  . 

unde  wart  der  geselleschaft 

ein  müre  an  beiden  siten.    Barlaam  56,38; 

ü;  beiden  hern  geselleschaft 

mit  storje  körnen  hie  unt  dort.    Parz.  690,16; 

anno  domini  1375  umb  Sant  Mcolaus  tag  zöch  gar  ain  gröj 
geselschafl  von  welschen  landen  heriä;  an  den  Ria  . . .  und 
namten  sich  Engeilender  . .  ej  wären  {aber)  Brittün  {Bretonen) 
und  ander  volk.  Züricher  jahrb.  91  Ettmüller;  da  {im  jähre  1365) 
was  di  grosze  geselschaft  usz  welschem  lande  gezogen  vur 
Straspurg,  bi  Colmar  unde  in  dem  lande  al  umb  unde  umb 
in  Älsaszen .  .  die  geselschaft  was  gezelt  an  zwenzig  dusent 
man.  Limb,  chron.  53,27  Wyss;  da;  die  böse  geselleschaft  {die 
Engenlender) . .  in  daj  herczogtum  zu  Lothringen  gezogen  seio 
und  darinne  ligen.  Straszb.  ehron.  2,1040,5  {von  1363);  do  inen 
zalte  von  gotz  gebürte  385  jor,  do  für  eine  grosze  geselle- 
schaft von  Dütschen  und  VValhen  after  lande  und  verhergetent 
die  laut . . .  und  wart  der  geselleschefte  erslagen  uf  driszig 
tusent  man.  787, 13;  geselleschaft  der  Hünen  und  Gothen  ge- 
wunnent  und  zerstörtent  vi!  bi  alle  stelle  uf  dem  Ryne  und 
in  welschen  landen  452.  885,  22 ;  geselleschaft  kam  us  Ungern, 
die  verhergetent  die  lant  und  erstochent  man,  wip  und  kinde 
{im  jähre  900).  ebenda. 

b)  kleinere  heeresabtheilung ,  fähnlein,  französ.  compagnie: 
{die  kreuzfahrer  im  j,  1309)  machtent  sich  gar  raisig  üf,  und  Huf 
in  vil  zuo,  als6  dag  si  geselleschaften  machtent  und  maister- 
schaft  under  in,  und  bäten  ie  30,  oder  50,  oder  so,  oder  als  ir 
denne  was,  ain  houptman.  Züricher  jahrb.  69  Ettmüller ;  solche 
auffrubren  {unter  den  landsknechten)  zu  verhüten,  muszten  täg- 
lich drei  teutsche  und  drei  hispanische  hauptleut  mit  jren 
gesellschaSten  in  der  statt  {Rom)  umbreiten  und  jr  auffsehen 
haben.  Fblndsberc  139';  {unter  den  französischen  gefangenen  in 
der  Schlacht  beiPatia  lö2b  wird  aufgezählt)  herr  von  Rion,  leutener 
{leutenant)  von  der  geseilschaffl  des  herren  von  Santa  Mosina. 
W  ELLER  die  ersten  deutschen  Zeitungen  M. 

e)  gefolge,  *stab' :  visconle  von  Stanges,  leutener  von  des 
obersten  hoffmaisters  geseilschaffl.  VVeller  zeit.  55. 

d)  eine  anzahl  landsknechle  in  besonderem  dienst,  z.  b.  als 
Späher,  piquet: 

ein  gesellschaCrt  sich  ulT  macht 
bescbowen  den  berg  mit  gefer, 
ob  er  und  wie  er  zu  gwiuen  wer. 

Le!«z  Schwabenkr.  112'. 

e)  die  besatzung  einer  festung: 

das  lied  das  ist  gedichtet 

zu  lob  Würzburger  werk, 

die  geselschaft  hats  gedichtet 

auf  unser  frawenberg  (üarienberg). 

LiLiETicRO!«  tolksl.  3,486'. 

3)  genossenschaft ,  die  zu  gewissen  zwecken  gestiftet  ist  oder 
bestimmte  Verpflichtungen  hat. 

o)  rilter gesellschaft.     a)  bruderschaft  oder   bund  von  riltern: 

mhd.   diu  werde  geselleschaft  (die  grattrUter) 

bete  Wirtschaft  vome  gräl.  Parz.  239,6; 

darauf  bewarb  sich  herr  Jörg  von  Rosenberg  unJer  den  von 
der  gesellschaft  des  einhorns  {um  hilfe).  Wilw.  v.  Schaumb.  ö2; 
ein  banket,  darzue  sie  (die  frauen,  die  vom  schwäbischen 
ad)  bei  dem  turniershof  waren)  die  ganzen  gesellschaft  des 
eingehQrns  luden.  55;  {der  bisehof  von  Paderborn  sorgte  kräftig 
ßr  Sicherheit  der  landstrasztn)  des  so  wart  eine  geselschaft 
gemachet  wider  in,  da;  waren  ritterscbaft  in  Hessen  unde  in 
Westfalen,  di  hiszen  di  Dengeier  unde  di  fürten  kloppel.  Limb, 
ehr.  83,9  Wyss;  {im  j.  1372)  da  entsinnt  eine  grosze  geselschafl 
in  duschem  lande,  sundcriichen  in  dem  lande  zu  Hessen, 
di  was  genant  di  geselschaft  von  den  Sternen,  und  fürten  di 
ritler  in  der  geselschaft  gülden  sterne  und  di  knechte  silberne 
Sterne.  62,16;  im  jar  1387  badde  bisehof  Albert  einen  tornir 
in  der  Stadt  Borch.  es  waren  da  viel  rilter  bem  und  knechte, 
and   inachteD  dar  eine  geselschaft.    etliche  trugen  gülden, 
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etliche  silbern  leoparden,  und  halten  sich  untereinander  ver- 
bunJt'D,  das  keiner  den  andern  aus  der  geselschafl  rennen 
solte ,  auch  das  einer  dem  andern  helfen  und  folgen  solte. 
Magdeb.  ehr.  1,  289;  under  disen  dingen  roahtent  die  ritlere  und 
kneble  zfl  Swoben  und  an  dem  Ryne  vil  bünde  und  geselle- 
schefte  under  in  selber:  ettelicbe  nantent  sich  Sant  Gergen 
geselleschaft,  etliche  Sani  Wilhelmes  geselleschaft,  etliche  die 
geselleschaft  der  panthier,  oder  der  Iowen  geselleschaft  (leti- 
tere  13:9  getlifUt],  Könicshofen  in  Slraszb.  ehr.  2,835, 18;  also 
widersaget  die  gesellschaft  {der  lOwenbund)  den  stellen.  Augsb. 
ehr.  2,21,  U;  da  wurden  die  herren,  die  in  der  gesellschaft 
waren,  überain  und  widersagten  den  stetten  und  zugen  auf 
sie  und  verpranien  in  vil  dorfer  ab.  19. 

ß)  ritterorden,  von  ßrsten  gestiftet. ■  es  könle  ohne  einwil- 
ligung  der  vortrefflichen  gesellschaft  des  güldenen  flüszes 
kein  urtheil  über  ihre  mitgenossen  gefället  werden.  Ziecler 
Schauplatz  (i695)  660";  an  eine  hochfürstliche  person,  über 
den  von  deroseibten  gesliffleten  orden  oder  gesellschafft  der 
vertrewligkeit.  Opitz  poet.  wdlder  3,  2;  sodann  die  mitgliedschafl 
des  Ordens,  ordenfkleidung  und  ordensieichen ,  wie  auch  orden 
ursprünglich  die  Ordensgesellschaft,  dann  das  abzeichen  bedetitet: 
{kaiser  Sigismund)  gab  im  {dem  Hussiten  Zcenko  von  Wartenberg) 
seine  gesellschaft  (den  drachenorden),  das  was  ein  üntwurmb, 
der  hinge  an  einem  creuze.  Windecr  6«  Mone  an:.  3,7;  und 
gab  ime  seine  gcselischafft  von  dem  wurm.  Flersheimer  ehr. 
26,  16  {von  1428);  darumb  man  in  {Burekart  von  Ehingen)  nant 
*mil  dem  zopf,  hett  die  ursach:  er  diendt  ainem  hertzogen 
von  Österrich  im  Österland,  der  hett  ain  ritterliche  gesel- 
schaffl,  da;  war  ain  zopff,  helte  uff  ain  zeit  ain  schöne  fraw 
abgeschnitten  und  im  den  geben ;  also  macht  er  der  selbigen 
schönen  frawen  zuo  eren  ain  ritterliche  geselschafft  darausz. 
diser  ßurckart  von  Ehingen  bracht  sollich  geselschafft  mit 
im  von  Österrych  heruff  gen  Schwaben.  Ehingen  1;  sin  gnaden 
{herzog  Albreeht  von  Österreich)  scbankt  mir  och  die  fürstlich 
geselschafft  des  Salamanders.  15;  der  küng  gäbe  uns  (in 
Spanien  für  tapfere  thaten,  im  j.  1457)  sine  orden-geselschafften, 
nämlich  die  ischpanisch:  das  ist  ain  halshand,  brät  und  ge- 
schOeht  {breit  und  geschuppt),  wie  die  groszen  fischschiepen. 
die  ander  das  ist  ia  ban<la  de  Kastillia,  das  war  ain  roter 
scharlatrock  und  ain  guldiner  strich  oder  band,  zwaier  dornen 
{daumen)  brät,  über  die  link  achseln,  vornen  zwerche  herub 
bisz  zuo  end  des  rock  uff  der  rechten  syten,  und  von  dem 
selbigen  ort  unden  am  hindeitail  des  rock  zwerch  wider 
heruff,  bisz  wider  uff  die  link  acbsel.  die  dritt  orden  gesel- 
schafft ist  die  von  Granaten,  ain  granatepffcl,  der  uffkloben 
ist,  mit  aim  stil  und  ettlichen  blettern  daran.  2ifg.;  darnach 
gab  er  {der  könig  von  England)  meinem  herrn  und  allen  seinen 
erbern  gesellen  sein  gesellschaft  also  gemacht,  welcher  ritler 
was,  gab  er  ein  güldene,  welcher  aber  nit  ritler  was,  ein 
silberen,  und  thet  uns  selbs  an  hals.  Leo  v.  [{ozmital  155; 
{der  könig  von  Aragon)  gab  meinem  herrn  und  al  seinen  erhern 
gesellen  sein  geselscliaft . .  und  gab  meinem  herrn,  mir  und 
andern  macht,  das  wirs  weiter  haben  zu  leiben.  190,  viil.  208; 
wie  unsere  keiser  auch  mit  ehren  tragen  jhre  kleinoten, 
krönen,  scepter,  ketten,  geheng,  geselschaften,  armring,  neben 
dem  fliesz  oder  Gedeons  feilen.  Mathesius  hochzeitpred.  88'; 
es  soll  auch  kein  burger  dieser  statt  einicherlei  gesellschafft 
oder  lieberei  weder  von  fürsten,  herren  oder  andern  erwerben 
oder  vor  erworben  tragen ,  füren  oder  gebrauchen.  Nürnb. 
pol.-ordn,  lo>  Baader,  es  ist  von  turnieren  die  rede. 

y)  bei  Geheinkr  Regen sb.  ehr.  3,  101  {zum  j.  U4(i)  ist  die  sil- 
berne gesellschaft  ein  silberner  tafelaufsatz  adelicher  famtlien, 
auf  velchem  alle  glieder  derselben  tn  riltermäszigem  costiim  mit 
auf  ihre  tchildt  emaiUieiten  wnppen  abgebildet  find. 

8)  geistlicher  ritterorden:  die  teutsche  gesellschnft  oder  der 
teutsche  orden.  Nbuhaik  neuspr.  palmb.  44;  der  kirchen-  oder 
tempclherren  geselUchaft.  40. 

b)  geisllichtr  orden:  in  der  geistlichen  garderobbe  der  löb- 
lichen jesuiter- gesellschaft.  I'as<]uini  staatsphant.  317;  arme 
vaier  von  der  gesellschaft  Jesu!  li.  Hkimk  14,310;  gesellschaft 
des  heiligen  herzens  Jesu,  die  fortsettung  des  JesuiUnordtns 
nach  denen  aufhebung. 

e)  eolUgmm  ton  behörden :  ds^  zuo  dem  rül  werden  erweit 
iweinzic  man,  in  der  geselleschaft  st  der  rihtcr  von  der  stal. 
Witntr  handfeste  289  {mhd.  »b.  2,2,32*);  einer  geistlichen  bt- 
ktrdt:  geselschafft  der  stillt,  colUgium  voc.  ine.  teut.  ii'. 

i)  stand«sf«n««$*nsehaß,  die  gesamthett  der  gesrhierhter  {palri- 
tiir)  Hmtr  ftUktäUt:  der  ehronut  Hectoi  Mültch  erlangte  durch 


seine  ehe  mit  einer  geschlechterin  als  milglied  der  mehreren  der 
gesellschaft  zutritt  zu  der  gesclilechterstube.  Augsb.  rhron.Z,\u\; 
gleichberechtigte  genossenschaft :  die  namen  der  fruchtbringenden 
gesellschafler  sind ..  deswegen  gebräuchlich,  dasz  so  unter 
ungleichen  Standespersonen  eine  gicichheit  und  gesellschaft 
getroffen  würde.  Nbluark  neuspross.  palmb.  143. 

e)  gelehrte,  wissenschaflliche  Vereinigung :  so  wäre  dies  meine 
unvorgreifliche  meinung,  es  sollten  einige  wohlmeinende  per- 
sonen  zusammentreten  und  unter  höhcrem  schütz  eine 'deutsch- 
gesinnte  gesellschaft'  stiften.  Leibniz  im  weim.  jahrb.  3, 109, 
aber  die  Berliner  akademie  u-urde  1700  gegründet  als  eine  teutscb- 
gesinnte  societät  der  scienzien  {bist,  de  l'acad.,  Berl.  1750  p.  187); 
die  königl.  sächs.  gesellschaft  der  Wissenschaften ;  natur- 
wissenschaftliche, philosophische,  medicinische  gesellschaft 
U.S.W.;  verein  zur  pflege  der  deutschen  spräche,  der  erste  war 
die  fruchtbringende  gesellschaft  oder  der  palmenorden,  nach 
ähnlichen  italienischen  gesellschaflen  im  jähre  1617  von  den  zwei 
fürsten  Ludwig  von  Anhall-Kölhen ,  vater  und  söhn ,  den  drei 
herzögen  Johann  Ernst,  Friedrich  und  Wilhelm  von  Weimar  w.  a. 
gegründet,  s.  Gödekb  grundrisi^  3, 5  fg. ;  der  pegnesisrhe  blumen- 
orden oder  die  gesellschaft  der  scbäfer  an  der  Pegnitz,  ton 
Harsdörffer  im  j.  1642  gestiftet;  der  hochansebniichen  gesell- 
schaft für  ausländische  schöne  literatur  zu  Berlin.  Göthe 
46,  239. 

f)  handelsgenossenschaft  zu  kauf  und  verkauf:  durch  gesel- 
schafft wird  verstanden  ein  redliche  zugelassene  kauffmann- 
scliaßl,  in  welcher  jhren  etliche  gelt,  geschicklicheit,  mühe, 
sorge  und  fleisz  zusammen  schieszen,  waren  damit  zu  kauffen 
und  zu  verkauffen,  letstlich  den  redlichen  gwin  mit  einander 
zu  theilcn.  Jod.  Lorichius  von  weltl.  ständen  (1594)  2, 128;  mhd. 
der  {kaufmann)  wil  gar  unschuldic  sin  an  slner  {des  gesellen, 
compagnons)  trügenheit,  und  er  nimet  aber  den  nutz  gar  gerne 
an  der  geselleschaft.  Berthold  v.  Begensbürg  1,216, 26P/.; 
ein  burger  sol  nit  mit  einem  frembden  oder  auswirdischen, 
noch  mit  keinem  einwoner,  der  nit  burger  ist,  in  der  Stadt 
geselschafl  machen,  wider  an  gelreidich,  mellzen,  schencken, 
an  weinkauf,  weit  und  gewantkaul,  und  an  allem  andern 
kaufmanschatzs,  domit  man  handel  treibt,  stadtrecht  v.  Arn- 
stadt 121  bei  MicHELSEN  rechtsdenkm.  71 ;  aber  zu  unsern  zelten 
geben  sich  die  mächtigen  Schwaben  gar  nahe  alle  auff  die 
kauffmansschaffl  und  schlagen  sich  viel  zusammen  in  ein 
gesellschaffl,  und  legt  ein  jeder  ein  hestimple  summa  gelds 
zu  einem  hauffen,  damit  sie  nicht  allein  gewüriz,  seiden, 
sammet ..  kauffen,  sondern  auch  andere  schlechte  {schlichte) 
ding,  als  löffel,  sträl,  nadel,  spiegel.  Münster  cosm.  5,  cap.  256; 
nu  kaufschlagen  solche  gesellschaflen  mit  eitel  ewigen  ge- 
wissen gülden  uiiib  unsere  zeitliche  ungewisse  pfennig.  LutBBt 
2. 49ü';  hie  must  man  werlich  auch  den  Fuckern  und  der 
gleichen  geselschaften  ein  zäum  ins  maul  legen,  an  den  chrislU 
adel  M4';  es  was  ain  reicher,  genant  Ulrich  Artzt,  was  ain 
kiiufinan  und  hett  ain  grosze  gesellschaft  an  im.  Augsb.  ehr. 
2,72,16;  versprach  ich  mich  zu  Hansen  Meuting  in  die  ge- 
sellschaft dreu  jar,  und  {er)  gab  mir  60  (1.  zu  Ion  ain  jar  und 
legt  mir  200  (1.  einpfor  in  der  gesellschaft  und  ich  leget  auch 
500  n.  al<o  haar  in  die  gesellschaft . .  nachdem  die  dreu  jar 
verschinen,  kam  ich  ausz  der  gesellschaft.  133, 26 /j;.;  was 
seins  suns  E.  Tücher  vermugen  sei  und  was  er  in  des  l'aum- 
gartners  geselschafft  gehabt  hol.  ^ti^n^.  rhron.  2, 14,  anm.  3; 
ich  (Ulo  Kuland  bleib  schuldig  dem  Veit  Sailer  und  seiner 
geselschaft  .S39  reinisrh  guldin.  Huland  handlungsbuch  2i ;  in 
ein  gesellschalTt  mit  einem  gohn  etwas  zu  handien.  Hrnisch 
1557 ;  insbesondere  handel<compagnie  zum  vorwegkaufen  z.  b.  des 
»eines  und  getrrides,  um  eine  künstliche  theuerung  tu  erzieltn 
und  dann  den  preis  in  der  gewalt  zu  haben,  s.  Zabnckk  S.  Branl 
436'  und  gesellschafler  \,a:  nach  dem  etwa  vil  grusz  gesell- 
schafft in  kauffmanszschefften  in  kurlzen  jaren  im  reich  anff- 
geslanden,  die  allerlei  gewahr  (waaren)  und  kauffmannsgüler, 
als  speceri,  ertz,  ufliken  dilrh  und  tiergleichen  in  jre  hend 
und  gewalt  allein  zu  bringen  underslehn,  filrkauff  domit  zu 
treiben,  reichsabschted  ron  1512  in  reichsordn.  (1539)  '!>'.  noch 
heute  im  handel,  gewerhe  und  Verkehrswesen,  s.  b.  die  unter  der 
llrma  ...  bestellende  offene  handelsgesellsrhaft,  eine  actien-, 
bank-,  vervicherungs-,  eisenhahngesrllschaft. 

g)  im  bergbau  die  gesamtheit  der  bei  einem  bergwnkt  bethei- 
ligten, fiiüt  dieselben  nicht  eine  gewerkschaß  bilden  Vririi  232, 
s.  geselle  7  und  gescllenschaft  3:  dasz  ein  iglicher  richtet., 
nicht  mer  verlyhen  soll  nn  dem  berge,  dar.nn  mau  bergkwergke 
|in«en  will,  win  einer  geselschoffl  drew  veldpcwe  {gruben feläer) 
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uad  einer  andern  geselschafft  auch  drew  ?elJtpewe.  Schlad- 
minger  bergbrief  von  UOS  in  ilidir.  d.  deutsch,  alpenvereins  22,  223. 

h)  lunft  der  handwerker  Hemsch  löj":  und  luffen  die  ge- 
selscbaften  zesauien  und  versach  man  sich  eins  ufiouffes. 
JcsTisGEa  Berner  chron.  (1421)  iSti,  21  Studtr;  [die  uniufriedenen 
in  Bern)  sanlen  nach  allen  bactwerkea  und  geselscbaften. 
160,18;  (ein  Schneider  klagt  über  ein  reichsgutackten ,  das  den 
begriff  der  Unehrlichkeit  der  gebart  für  die  xünfle  außob)  in 
einem  kleinen  städtgen  ist  es  sehr  eaipfindlich,  wenn  kessel- 
Lüszer,  geuchler,  lotterbuben  . .  sich  in  uosre  gesellschaft  ein- 
dringen. MöSEB  patr.  phant.  2, 161. 

i)  vielgebraucht  im  bürgerlichen  leben,  Corporation,  wrein,  z.  h. 
zur  förderung  und  pflege  ton  künsten  und  fertigkeiten,  der  bil- 
dung,  gesittung,  der  geielligkeü,  zur  tcahrung  gewerblicher  u.  a. 
Interessen  u.  s.  w.:  der  kaiser  hat  der  ineistersenger  gesellschaft 
privilegiert.  A'ürnft.  pol.-ordn.  US  Baader;  wann  der  zeiger  blei 
hat,  soils  er  allein  den  schützen  der  gesellschaft  zu  kauffen 
geben.  Mo.ne  zeitichr.  21,255  (von  1579);  nachgelafzne  gsell- 
schafflen,  concessa  corpora  Ma.\leb  1%';  die  gantze  trompeter- 
und heerpauckergeseilschafin.  Fbisics  cerem.  der  trompeter  u. 
jauker  il  (ton  1650);  gesellschaft,  Vereinigung  von  ackerbürgern 
zur  Wahrung  der  ackerordnung  Klisgner  samml.  lum  darf-  u. 
baurenr.  l,5S3  (Beljern,  ton  1649);  gesellschaflTt  der  zimmerleuth, 
fischer,  schuster,  corpus  materiariorum ,  piscatorum,  sutorum 
He.mscb  1557;  die  ganze  gesellschaft  der  gesellen  einer  zunfi 
beiszt  die  Lrüderschaft.  Jacubsson  2,70*; 

gesellschaft  Trüh  aurstebt, 

fein  aiUDter  und  fein  sauber 

an  ihre  arbeit  geht.    UöUcherlied  im  treim.jahrb.4,Z2h; 

alle  klubbgesellschaften  haben   ihre  epochen.  GOtde  15,  26t. 

k)  truppe  ton  schauspielern,  ton  kunstreitern,  Seiltänzern  und 
anderen  fahrenden  künstlern:  herumstreichende  schauspieler- 
ge^ellschaften.  Weisze  kom.  oj^rn  (176S)  l,  rorr. ;  briefe  die  Sey- 
lerische  Schauspielergesellschaft .  . .  betreffend,  tilel  eines  in 
Frankfurt  a.  M.  1777  erschienenen  buches;  Sossenfels  setü  in 
der  zweiten  ausgäbe  seiner  'briefe  über  die  vienerische  Schaubühne' 
(17S4)  gesellschaft,  Schauspielergesellschaft  für  das  in  der  ersten 
(176b)  stehende  vort  truppe,  s.  neudruck  xvi;  Melina  hatte  höfl- 
nung,  in  einer  kleinen  aber  wohlhabenden  stadt  mit  seiner  ge- 
sellschaft unterzukommen.  Göthe  19,14/5.;  eine  grosze  gesell- 
schaft Seiltänzer,  Springer,  gaukler,  die  einen  starken  mann 
Lei  sich  hatten,  waren  mit  weib  und  kindern  eingezogen. 
IS,  141,  dem  sinne  nach  construiert  wie  bei  Oleabiüs  pers.  baumg. 
4,5:  die  erste  gesellschafft  besprachen  sich  unter  einander, 
ebenso  Straszb.  ehr.  2, 1040  (s.  oben  nr.  2),  und  bei  anderen  colUctiv- 
hegriffen  z.  b.  menge,  dutzend. 

J)  bände  ton  räubern,  terbrechern,  hösewichten :  gesellschaffl 
in  poszheil,  complicitas  voc.  1482  m  3';  geselschafft  in  schlechten 
^dingen  Dasypod.  E6';  geselschafft,  socielas,  collegalUas  apestis, 

estica,  appeUestica  voc.  1482  14*  (Apiestus,  der  bösen  geisler 

ir  könig  Kinscii  corn.  l,  88",  j.  Dief.  jL  40*);  domolen  in  der 

lurthen  vil  merdery  sich  zödrieg  von  einer  geselschaft,  deren 

^erer  der  lang  Peter  genant,   welcher   nit  lang  darnach  zö 

lern   geredert  worden.  F.  Plattes  179  Boos;   (amtliches  ver- 

ehnis  von  personen)  so  allerhandt  böser  miszhandiung  theil- 
ba&lig  und  mit  dermaszen  gesellschaft  verwandt.  Monb  ztschr. 
D,  153  (von  1577) ;  mördergesellscbaft,  latrocinalis  manus  Stieler 
eine  gesellschaft  gauner. 

m)  bildlich,  ton  thieren,  die  in  geselliger  Ordnung  leben:  die 
lebe  geselschafft  der  yhmen  oder  bynen,  die  stat  auch  be- 
|ueme  dorinne  (im  garten).  Petr.  de  Crescektiis  (1493)  as'. 

4)  genossenschaft,  terbindung  ton  genossen,  allgemeiner. 

a)  bei  tisch,  s.  tischgesellschaft  (AeiMl, 515:  ahd.  inti  gebüt 
her  (Jesus  bei  der  speisung  der  fünftausend)  in  tha;  sizzen 
tätin  after  gisellasketin  (seeundum  contubernia)  üfan  gruonemo 
grase.  Tatian  SO,  5  Steeers,  Marc.  0,  39,  das  sie  sich  alle  lagerten 
bei  tisch  vollen  Lltheb  ;  gesellschaflt,  so  bei  einander  wohnet, 
contubernaUum  convictus  Heniscb  1557;  Stubengesellschaft,  eon- 
lubernium,  schulgeseilscbaft,  condiscipulatus  Steimbacb  2,579; 
auf  der  reise,  s.  reisegeselischaft  theil  ^,  Tl'i :  geselschafft  des 
wegs,  comilatus  voc.  ine.  teut.  14*.  Dasypodius  Eo*.  Hexisch 
1557;  schiffart  einer  bürgerlichen  geselschaft-  Fischart  glüekh. 
scliiff,  tüel; 

lYIjönix)  der  leite  die  gesellescbaft  (gesandt tchaft) 
linde  warb  die  boieschafl.    Eneil  114,19; 

hei  einem  unternehmen :  meinstu,  die  gesellscbafien  werden  jn 
(den  leviathan)  zuschneiten?  Hiob  40,25;  dasz  eine  gesellschaft 
von  freunden  der  bühne  band  an  das  werk  gelegt.  Lessinc 


7,  2 ;  im  Unglück :  bei  gesellscbafft  koml  einem  das  unglück 
leichter  an.  Aler  921*. 

b)  von  genossen  und  freunden,  mit  denen  man  n^ur  verkehrt, 
der  Umgang:  disse  zwei  kiuder  gelobten  getrue  geselschaft  zu 
sin.  Waceebracel  kseb.  1,981,  2l  (l5.  jahrh.); 

freuDt,  mag  und  auch  gesellschart, 

ainer  swert  dem  andern  ab 

mit  falschen  aiden  seineu  hab.     Sccbi^wibt  39,120; 

(die  natter  spricht  zum  togel  phönix)  was  sitzest  du  allein?  wo 

ist  die  geselschaft  dynes  gescblecbts?  Ctbillcs  80'; 

so  ich  jetz  sparn  wold, 

so  würd  die  gsellschaft  mir  abhold, 

und  mich  einen  schmorouer  nendt.    H.  Sicas  1,515*; 

ein  falsche  zung  .  . 

die  gsellschafft  sie  beimlicb  rergifft, 

die  nachtpaurscbafft  zwispelt  sie  seer.    3,26  Göt; 

es  thut  ja  wehe  und  machet  ein  blöde  hertz,  das  ein  mensch 
plötzlich  sol  verlieren  alle  seine  freunde  und  geselschafft, 
zu  den  er  sich  alles  guis  versehen  hat.  Lctheb  7,214*;  die 
du  wonest  in  den  garten,  las  mich  deine  stimme  hören,  die 
geselschaften  (freunde)  mercken  drauff.  hohel.  SaL  8,13;  (ich) 
habe  mich  nie  zu  unzüchtiger  und  leichtfertiger  geselschafft 
gehalten.  Tobias  3, 18;  scbandtliche,  gefährliche,  ungetreue  ge- 
sellschafft, böse  gesellscbaSt,  gesellschaffl  böser  buhen.  Hemscb 
155S;  böse  gesellschafft  verdirbt  gute  sitten.  Aler  921*;  gut 
gesellschaffl  ist  alles,  mit  lieber  gesellschaft  schmeckts  wol. 
klein  gesellschaft  ist  die  best,  seplem  convivium,  norem  con- 
vitium  Hemscu  1558;  an  diesem  öden  und  von  aller  mensch- 
lichen gesellschafft  abgesonderten  orte  (einer  insel).  Harnisch 
aus  FUckenland  (1669)280;  wilt  du  erkennen  den  mann,  so 
schaw  seine  gesellschafft  an.  Neandeb  sprichw.  30  Laiendorf; 
ich  habe  allerlei  bekanntschaft  gemacht,  gesellschaft  habe  ich 
noch  keine  gefunden.  Götbe  16,  11 ;  immer  des  mittags  war 
hr.  von  Lucchesini  von  dieser  gesellschaft  des  königs.  ZiaiiEi- 
MAxs  fragm.  über  Friedr.  d.  gr.  l,  139; 

gesellschaft  könnten  sie  die  allerbeste  haben, 

und  laufen  diesen  mägden  nach! 

liÖTHE  12,49  (Faust  834  Weim.); 

durch  unsre  mitte  ging  er  stillen  geists, 

sich  selber  die  gesellschaft. 

ScHiLLE«  Xli.330  (Wollenst,  tod  4,2); 
bildlieh:  die  bücher  sind  seine  einzige,  seine  liebste  gesell- 
schaft. 

c)  gesamtheit  der  gaste,  die  tu  einem  feste  oder  vergnügen  ein- 
geladen sind: 

mhd.  da  ba)te  diu  geselleschafi 

gehaltet  üf  daj  grüene  gras.     Tristan  5S5; 

eine  gesellschaft  zu  mittag,  zu  kaffee,  zu  einem  ball,  zu 
einer  spielpartie  einladen;  die  Jagdgesellschaft;  eine  herren-, 
damen-,  kindergesellschaft;  unversehens  vermehrte  der  graf 
die  gesellschaft,  seine  gemahlin  abzuholen.  Götbe  20,  290 /j.; 
dann  die  dazu  getroffenen  Veranstaltungen,  die  festlichkeil  selbst: 
mhd.  e}  fuogl  sich  üf  ain  z5l,  daj  alle  herren,  ritler  und  knecht 
und  alle  wäpner,  die  sölichen  genuj  wärent  in  der  gegni, 
ain  geselleschaft  und  ainen  hof  gen  Basel  gelait  bäten,  und 
wollen  da  ir  mnotwillen  mit  ainander  haben,  und  lust  und 
fröude  mit  schoenen  fröwiin  triben.  Züricher  jahrb.  55  EttmüUer; 

bisz  sunntag  sol  ein  gesellschaft  sein 

do  beim  in  dem  hau<ze  dein.    nltd.  ged.  Mi, U  Keller; 

gleich  wie  zur  hochzeit  oder  andern  gesellschafften.  Lctber 
7,  274*;  dadurch  man  die  leut  lachen,  lustig  und  frölicb  macht, 
wie  das  in  geselschaflten  und  wolieben  geschieht.  ;ios(iU<(i52S) 
330*:  seine  gesellscbafien,  gastmahle  und  gelage  haben  den 
adel  mehr  verbunden  und  verknüpft,  als  die  gefährlichsten 
heimlichen  Zusammenkünfte.  Götbe  8,186;  wenn  er  aus  mangel 
des  haaren  geldes  eine  lustpartie  oder  eine  andere  angenehme 
gesellschaft  ausschlagen  muszte.  15, 183;  unser  zwar  löbliches, 
aber  doch  nicht  zu  bedeutenden  gesellscbafien  eingerichtetes 
haus.  48, 104 ;  eine  gesellschaft  geben,  ri«  ein  fest  geben. 

d)  von  personen,  die  zur  Unterhaltung,  zu  geselligem  verkehr 
zusammenkommen,  der  besuch  von  freunden  und  bekannten:  die 
wirdig  geselschaft  sagen  wirt  von  abenteuerlichen  gescheften. 
Boce.  19,3  Keller  u.ö.;  wer  weisz  nicht,  wie  bald  in  gemischten 
gesellscbafien  das  gespräch  erschöpft  wird.  Weisze  Aom.op.  1, 
rorr.;  sie  (Friederike)  schilderte  mir  die  erwartete  gesellschaft 
und  bat  mich,  ihr  beizustehn,  dasz  alle  Vergnügungen  wo- 
möglich gemeinsam  und  in  einer  gewissen  Ordnung  möchten 
genossen  werden.  Götbe  26,  12/j.  ;  ein  böte  vom  oheim  traf 
ein  mit  der  nachricht,  dasz  säinmtliche  gesellschaft  auf  ein 
nahes  Jagdhaus  zu  tische  geladen  sei.  21, 95, 
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e)  von  personen,  die  sich  au  einem  orte  zufammen  befinden, 
sei  es  aus  eigenem  antrieb,  oder  durch  eiuuirkung  und  befehl 
anderer,  oder  auch  zufällig:  mancher  ziert  die  gesellscbafTt, 
wie  ein  bock  den  marstall,  wie  ein  muck  (ßiege)  den  brei. 
Lbhhann  fior.  \,  175;  maszen  ich  ihn  linsmais  bei  einer  lustigen 
gesellschatn  junger  kauffleute  antraff.  Sraipl.  2,  4 1 1 ;  drauszen 
vor  der  Stadt  versammelt  sich  heimlich  eine  gesellschaft  Spieler. 
Fr.  Müller  2,58;  gsellschafft  der  rnderknechlen  (die  zusammen 
auf  einem  schiffe  rudern),  rcmtp/um  Maaleb  1%';  abc-schützen- 
gesellschafft  {kinder,  welche  die  fibel  studieren).  J.  Faul  leben 
Fibels  81; 

dieses  geschlechl  (</»c  scWi«scÄH/i/(ih(er)  ist  hinweg,   zerstreut 

die  buule  geselt^cliari; 
scbifTern  und  flschern  gehört  wieder  die  walleude  fluth. 

GöTUK  1,418; 
die  gesellschaft  in  einem  wirtshause,  tanzsaai,  bade,  garten, 
Postwagen. 

f)  verblaszt,  häufe,  schar,  volk:  gesellschaffl,  turba  voc.  1482 
m2';  gesellfchafft,  ein  bauff,  schar  oder  ein  vile,  agmen 
Maalkii  174°;  wan  do  Jbesus  sach  vil  geselschaft  um  sich, 
er  gebot  in:  zugent  über  mer.  cod.  Tepl.  lo,  Matth.  8,18  (vil 
voicks  LüTHEB);  do  Jbesus  het  vollendet  dise  wort,  di  gesel- 
schaft wundeile  sich  über  sein  lere.  7, 28  (entsalzte  sich  das 
voick  Luther). 

g)  von  personen,  die  etwas  gemeinsames  haben  oder  in  eine 
gemeinsame  beziehung  gebracht  sind:  also  dasz  er  fürwar  ein 
ehrlichen  platz  in  dieser  heiligen  gesellschaft  verdienet  hat. 
FiscuART  bienenk.  231';  (jemäWe-)galerie,  alles  personen,  die 
im  achtzehnten  Jahrhundert  gewirkt  hatten,  eine  grosze  und 
herrliche  gesellschaft.  GöriiK  21,  93;  sie  ist  in  die  gesellschaft 
der  erwachsenen  eingetreten;  die  junge  gesellschaft,  diejungen 
leute,  die  jugend:  die  junge  gesellschaft  (bei  hochzeiten)  paret 
sich  zusammen  und  gehen  zum  brandtenwein.  Spangenberg 
ehespiegel  (1567)  162'. 

h)  mit  verächtlichem  nebensinne,  wie  sippschnft:  mhd.  da;  ist 
alle;  ein  geselleschaft.  der  tiuvel  unde  die  gitigen  unde  die 
kctzer  unde  die  wider  den  heiligen  geist  da  sUndent,  da;  ist 
alles  "^i"  kumpanie  und  ein  gesiode.  Berthold  v.  REGENsnuRG 
1,245,17;  von  kindern  sagt  man:  bald  zanken,  bald  vertragen 
sie  sich,  das  ist  gesellschaft;  von  einer  geizigen  familie:  das 
ist  schmutzige  gesellschuft. 

5)  im  weitesten  sinne,  a)  das  ganze  menschliche  geschlecht  oder 
theile  desselben  in  geordneten  politischen  verbänden  und  socialen 
einrichtungen,  im  gegensalz  zum  Urzustand  des  wilden. 

a)  die  menschliche  gesellschaft  oder  schlechthin  die  gesell- 
schaft, beeinfluszt  durch  das  franz.  societö  im  vorigen  Jahr- 
hundert: es  ist  eine  eigene  sache,  schon  durch  die  geburt 
auf  einen  erhabenen  platz  in  der  menschlichen  gesellschaft 
gesetzt  zu  sein.  Götiie  19,  17;  ich  halte  mancherlei  sehr  em- 
plindsame  Sachen  gelesen  und  die  menschliche  gesellschaft 
kam  mir  als  eine  grosze,  zärtliche  familie  vor.  Tieck  14,175; 
drei  zustünde  setzt  der  Verfasser  (Pestalozzi)  im  menschen 
und  im  menschlichen  geschlecht  fest,  d.i.  drei  arten,  die 
weit  anzusehen  und  auf  sie  zu  wirken,  der  erste  ist  der 
zustand  des  ihiermcnschen  . .  (der  zweite)  der  zustand  der  ge- 
sellschaft . .  (der  dritte)  sittliche  menschen  zu  werden.  ileROER 
z.  philot.  13,312;  man  (ich)  will ..  bemerken,  dasz  die  rechte 
verstandcs-übung  sich  linde  nicht  nur  zwischen  lehr-  und 
lernenden ,  sondern  auch  vornehmlich  im  gemeinen  leben 
unter  der  groszen  lehrmeisterin,  nehmlich  der  weit,  oder  ge- 
sellschaft, vermittelet  der  spräche,  so  die  menschlichen  ge- 
mOtlier  zusammen  füget.  Leibmz  in  Wackkrnagkls  leseb.  Z,Wi; 
für  den  dürftigen  unterhalt,  den  ihm  (lastträger)  die  gesell- 
schaft reicht,  arbeitet  er  zu  ihrem  diensle.  Wikland  13, 131 ; 
CS  ist  billig,  dasz  mich  die  gesellschaft  ausstosze.  (ioTTBK 
3, M;  wer  auf  ein  Vorrecht  anspruch  macht,  ist  sogleich  von 
der  Vernunft  geflehtet  und  aus  der  geselNcbuft  exilirt.  Seume 
(tH&3)4, 105;  wir  andern,  die  wir  von  der  gesellschaft  ab- 
bangen, müssen  uns  nach  ihr  bilden  und  richten.  (ioriiK  15,  I07; 
was  soll  aus  Oitilie  werden,  die  unser  haus  verlassen,  in 
der  gesellschaft  unserer  Vorsorge  entbehren  und  sich  in  der 
verruchten  kalten  weit  jUmuierlich  herunidiückcn  müszte! 
17,351;  an  diesem  unterschiede  ii>t  nicht  etwa  die  nnmafzung 
der  edelleute  und  die  nachgicbigkeit  der  bürgcr,  sundern  die 
Verfassung  der  gesellschaft  selbst  schuld.  19, 153;  der  ehe- 
st.-ind  ist  der  kosllirhe  grund-  und  rck!>lein  der  ganzen  ge- 
selUchafl.  IIaii*5in  4,227;  ein  herz,  das  auf  die  geselUchalt 
erbiitrtt  war.  ScniuKa  IX,  I3»;  unsre  well  ist  die  homerische 
bicbl  mehr,   wo  all«   glieder  d«r  geselUcbafl  im  empUodan 


und  meinen  ungefähr  dieselbe  stufe  einnahmen.  VI,  317;  wer 
bildet  denn  die  neuigkeitsträger,  die  aufpasser  und  verläumder, 
als  die  gesellschaft  (das  menschengeschlecht  in  seinem  geselligen 
verkehr)?  Götiie  15,  lOö;  etwas  über  die  erste  raenschengesell- 
schaft  nach  dem  leitfaden  der  mosaischen  Urkunde.  Scbilleb 
IX,  125 /■(;.;  so  geschah  der  erste  mord  in  der  gesellschaft 
(Kains  brudermord).  135;  je  näher  die  gesellschaft,  in  welcher 
diese  sitlenlosigkeit  aufkam,  noch  dem  stände  der  unscluild 
war,  de^to  reiszender  miiszte  sie  sich  verbreiten.  139;  welchen 
vortheil  oder  nachtheil  die  europäische  gesellschaft  im  groszen 
und  im  ganzen  dabei  (beim  westfälischen  frieden)  mag  geärntet 
haben.  VIII,  414. 

ß)  in  folge  des  außlühens  des  bürgerlhums  auch  die  bürger- 
liche gesellschaft,  die  menschheit  in  bürgerlicher  Verfassung  und 
einrichtung:  socittas  humana,  bürgerlich  gesellschaft  Melber  y  2' 
(um  1480);  das  habe  ich  aus  dem  munde  vieler,  die  ihn  ge- 
lesen haben,  dasz  er  (Spinoza)  ein  atheisl  und  pantheist,  ein 
lehrer  der  blinden  nothwendigkeit,  ein  feind  der  Offenbarung, 
ein  Spötter  der  religion,  mithin  ein  verwüster  der  Staaten  und 
aller  bürgerlichen  gesellschaft  gewesen  sei.  HERDta  goU  2; 
ungefähr  was  man  zum  lobe  der  bürgerlichen  gesellschaft 
sagen  kann.  Güthe  16, 17;  o  der  seltsamen  anforderungen  der 
bürgerlichen  gesellschaft.  20, 137;  man  kann  eine  Verbindung 
der  menschen  unter  bloszen  tugendgcsetzcn  nach  Vorschrift 
dieser  idee  eine  ethische,  und  insofern  diese  gesetze  öffent- 
lich sind,  eine  ethisch-bürgerliche  (im  gegensatz  der  recht- 
lich-bürgerlichen) gesellschaft  nennen.  Kant  6,  2o3. 

b)  von  den  höheren,  tonangebenden  schichten  der  bevölkerung 
nach  geburt  oder  bildung,  die  gute  (beste)  gesellschaft  oder 
schlechthin  die  gesellschaft. 

a)  ursprünglich  die  vornehmen  kreise:  der  einllusz  der  societäl 
auf  die  Schriftsteller  nahm  immer  mehr  überhand:  denn  die 
beste  gesellschaft,  bestehend  aus  personen  von  geburt,  rang 
und  vermögen,  wählte  zu  einer  ihrer  hauptunterhaltungeu 
die  litcratur.  Götiie  26,59;  die  hofkreise,  der  adel:  dieses  leise 
auftreten,  dieses  schmiegen  und  biegen, . .  diese  Unfähigkeit, 
wie  kann  sie  durch  einen  menschen  ausgedruckt  werden? 
es  sollten  ihrer  wenigsten»  ein  dulzend  sein,  wenn  man  sie 
haben  könnte;  denn  sie  sind  blos  in  gesellschaft  etwas,  sie 
sind  die  gesellschaft,  und  Shakespear  war  sehr  bescheiden 
und  weise,  dasz  er  nur  zwei  solche  repräsentanten  (Rosen- 
kranz und  Güldenstern  im  Hamlet)  auftreten  liesz.  Göthe  19, 167; 
die  erwählte  (Vorts)  war  eine  bürgerliche ..  so  wenig  war  er 
gemeint,  dem  vorurtheil  der  gesellschaft  nachzugeben,  die 
erstaunt  gewesen  sein  mag,  wenn  York  auf  die  frage,  was  für 
eine  geborene  seine  braut  sei,  (trotzig)  antwortete:  gar  keine 
geborene.  Dboysen  leben  d.  gr.  York  1,  69.  im  gegensatt  zu  diesei 
vornehmen  die  geringe,  schlechte  gesellschaft:  ein  pnnz,  der 
sich  unter  geringer,  ja  sogar  schlechter  gesellschaft  eine  Zeit- 
lang aufhält.  GöiHE  19,  14. 

ß)  dann  überhauji  die  gebildete  weit,  die  feingebildttcn  kreise: 
da  wir  bullen  dürfen,  dasz  gegenwärtiges  in  guter  gesellschalt, 
auch  wohl  in  anständigem  familienkreise  vurgelescn  werde. 
Göthe  48,  83;  als  wir  (aus  dem  saale  niederländischer  maier)  her- 
austraten, hing  die  hiinmelfahrt  von  Guido  gerade  gegenüber, 
da  rief  einer  begeistert  aus:  ist  es  einem  nicht  zu  mulhe,  als 
wenn  man  aus  einer  schenke  in  gute  gesellschaft  käme! 
31,205;  ist  doch  wahre  kunst  wie  gute  gesellschaft:  sie  nUthi^t 
uns  auf  die  angenehmste  weise  das  niasz  zu  erkennen,  nach 
dem  und  zu  dem  unser  innerstes  gebildet  ist.  20, 161 ;  man 
glaubt  wirklich  (beim  lesen  der  Stail,  de  l'Allemagne)  in  guter 
gesellschaft  zu  sein,  an  Knebel 'i,  139;  die  deutschen  neugebil- 
deten Wörter,  welche  man  erst  als  kelzer  in  acht  und  bann 
Ibal,  späterhin  für  anrüchig  hielt,  allmählig  in  gute  gesel- 
schaft zog,  wo  sie  jetzt  tunangebend  wallen.  Jahn  deutscht 
volksth.  (1817)292;  mit  ironischem  beigeschmack : 

gute  gesellschori  linit  icli  gofchii,  man  nennt  sie  die  gute, 
weuu  bis  tum  klointlen  gedieht  keine  gelegenliclt  gibt. 

UöTHS  1,30»; 

alles  was  man  gute  gesellschaft  nennt,  besieht  in  einer  immer 
warbsenden  Verneinung  sein  selbst,  so  dasi  die  societät  zu- 
letzt gant  null  wird.  0,144;  die  geselUcbnfl  schlechthin:  (d«'- 
makr)  Kraus  bildete  sich  an  der  gesellschaft  zur  gesellschaft, 
und  wusti«  gar  zierlich  häusliche  freundschaftliche  vereine 
porlrailuiäszig  darzustellen.  4\17o;  (laslel,  Jesuit  und  geist- 
reicher mann  (gest.  1757),  der  die  sogenannten  exaclen  wi)>sen- 
schaflen  durch  einen  lebendigen  und  angenehmen  Vortrag  in 
die  gesellschaft  «iozufuhreo  suchte.  »4,149;  mache  mich  mit 
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solchen  redensarten  nicht  verdriesziich,  denn  das  sind  aus- 
di'Qcke,  die  sich  die  gesellschaft  abgewöhnt  hat,  ohne  etwas 
dabei  zu  denken.  2*2,44;  zwischen  Pestalozzi  und  den  be- 
stehenden kastenanspi'Qchen  der  gesellschaft  hindurch  segeln. 
Gutzkow  ritter  8,  304. 

c)  das  gemeintcesen.  a)  in  politischer  bezteliung,  der  slaat: 
als  die  Meder  den  Dejoces  zu  ihrem  künige  machten,  so  waren 
sie  schon  ein  volk,  schon  eine  foruirte  politische  gesellschaft. 
ScBiLLER  IX,  143,  lö;  in  dem  vorliegenden  falle  sollte  durch 
den  ersten  könig  die  erste  politische  gesellschaft  entstehen.  18; 
das  volk,  das  sich  ihm  unterwarf,  war  eine  gesellschaft  frei- 
gebobruer  menschen,  die  noch  keine  gewalt  über  sich  ge- 
sebn  hatten.  21 ;  die  gemeinde,  auch  social,  die  stände  im  gemein- 
wesen:  so  haben  unsere  vorfahren ...  gewisse  gesellschaften 
uufgerichtet,  woraus  nach  und  nach  gantze  dörfer  und  Städte, 
auch  verschiedene  stände  im  gemeinen  wesen  entstanden  sein. 
Kli.ngner  dorf-  u.  baurenr.  1,2;  im  siebenten  geschlecbt  war 
die  polizirte  gesellschaft  Kains  (die  bürger  der  ersten  bürg, 
unter  der  berrschaft  Kains  die  erste  bände),  die  gepQanzte 
stadtzucht  schon  so  weit,  dasz  die  Vielweiberei  entstehen 
und  auf  einmal  drei-  bis  vierfach  die  kunst  sprossen  konnte. 
Herder  s.  theoL  6, 214. 

ß)  die  religiöse  gemeinde,  die  kirche: 

der  kleine  Nazaren  (Jesus)  der  will  gesellscbaTt  machen 
von  der  geburts-stund  an ;  man  spührt  aus  seinem  lachen 
wie  er  die  manschen  Hebt. 

RoMPLKR  gebüscli  seiner  reimgetichte  27, 

vgL  gesellschaft  machen,  soaetatem  contrahere  Denzleb  131^; 
die  stillen  im  lande,  ..jene  frommen  seelen,  welche,  ohne 
sich  zu  irgend  einer  gesellschaft  zu  bekennen,  eine  unsicht- 
bare kirche  bildeten.  Güthe  26,  l(W;  die  gesellschaft  der  Herrn- 
huter;  die  gesellschaft  der  freunde,  die  quäker. 

6)  in  engster  bedeutung,  von  einem  einzelnen,  gleich  geselle, 
derselbe  Vorgang  wie  bei  kamerad,  bursch,  frauenzimmer  und 
bei  mhd.  kompanie  (die  zw6  kompanie,  die  beiden  gesellen. 
Tristan  142,3). 

a)  coUega,  geselleschaft  Dief.  132* ;  wie  es  dann  zugeet,  das 
die  gesellschaften  (die  gesellen)  und  diener  ainandern  ver- 
lieren, das  bescbach  da  auch,  das  guet  mendle  kam  hinder 
den  starken  Keinwein  ...  es  sein  seine  mitgesellen  ,  andere 
diener,  bald  darnach  in  sein  cammer  gangen.  Zimm.  chron. 
4,68;  besonders  in  der  anrede: 

geselscbart  (oeselt),  magst  wol  einher  keren, 
der  könig  wil  dich  selbs  verhören.    Röholt  S8*; 

(die  podai/rn  zur  spinne)  gesellschafft,  wollest  bellen  (warleu)l 

mich  dunckt,  du  wilt  meins  weges  wandern. 

B.Waldis  2,31,18  Kurz; 

ttthr  gebräuchlich  in  dei-  handwerkersprache :  (der  meister  spricht 
\sum  zugewartderten  gesellen)  gesellscbafft ,  komm  her  und  isz 
Imit.  Frisils  handw.-cerem.  204,  {ebenso  der  thorwärter)  gesell- 
|schafft,  wie  heiszt  ihr  mit  eurem  nahmen?  201,  (und  der  att- 

eseüe)  'gesellschafft,  ich  habe  dir  nach  handwercksgebrauch 
Inm  arbeit  umgeschauet  und  dieselbe  gefunden.'  dann  sprich 
iiu  ihm:  gesellschafft,  ich  wolte  euch  angesprochen  haben. 
(308;  so  mit  gunst,  mein  gesellscbafft  (antwortet  der  zugewan- 
[derte  dem  altgesellen).  'Mfg.;  dei-  examinator  fragt  den  lehrling, 
^4er  zum  gesellen  gemacht  werden  soll:  woher,  gesellscbafft?  die 

»ilgesellen  rufen  dem  letzteren  zu:  gesellscbafft,  zur  arbeit I 
1*68;  gesellschaft,  du  kannst  plattdeutsch  reden?  Fritz  Reuteb 
Kanne  fsüte  159,  ein  wandergesell  zum  andern,  ebenso  154. 

b)  gefährlin:  sy  wölte  kirchferten  zä  Sant  Gallen  geen,  und 
ein  geseischaft  nam,  genant  Lagina.  hocc.  288,31  Keller; 
hdun: 

sag  an.  geselleschart, 

was  deinem  hertzen  sei.    Osw.v.  Wolkkstein  51,1,11. 

7)  das  amt  eines  gesellen  (14,  b),  etnes  hilfsgeistlidien,  das  dia- 
^i;ona(;   er  sol  dehain  ander  pfründe  haben,   weder  kirchen, 

pfarren,  messan,  noch  geseischaft.  Schmid  schwäb.  wb.  492  aus 
einer  meszstiftung  von  1391. 

8)  ferner  in  abstracter  anwendung.  a)  gefolgschaß:  (Parzival 
empfiehlt  seinen  kleinen  söhn  den  fürstliclün  vasallen) 

kom  er  iemer  an  mannes  kraTt, 

dar  leistet  im  gesellescbaft.    Parc  803,10. 

b)  gesellschafft  im  krieg,  commilüium  Heniscb  1557. 

c)  bundesgenossenschaft,  bündnis  zu  politischen  zwecken:  gsell- 

schaffl  und  pündtnusz  zertrennen,  dinmere  soaetatem  Maalkb 

196^' 

'  heimlicb  geselUcban 

in  steten  (die  släHthchen  bunde),  diu  mit  eide«  kraflt 

beimlich  getamet  wirU    Kon*,  v.  Ab«k>uaiskn  scAacAz.  170*; 

IV. 


die  gleicbbeine  (gelenkknochen)  am  ruckgrad  gehören  {nach  des 
esels  testament)  allen  denen  so  gerne  heimliche  bündnisse, 
vergebliche  faulmüssige  ritterständ  jhnen  anstellen,  zu  sonder- 
barer gesellscbafft  ketten,  bandelier  und  einuugsbände  darausz 
zu  stifften.  eselkönig  3S'2,  gemeint  ist  die  union  am  beginn  des 
dreiszigjähr.  krieges;  ist  das  mächtig  volck  Marsorum  zu  der 
Homer  freüntschafft  und  geseischafft  bracht.  Boneb  Plutarch 
(1555)  2^7';  aber  die  stadischen  (dte  Holländer)  kamen  jnen 
(den  aufsässigen  Spaniern)  zu  hülff,  namen  sie  endlich  in  jr 
gesellscbafft  und  proteciiou.  Mayb  epitome  (1604)  31b':  also 
haben  die  Israeliten  frid  und  gesellscbafft  (/reundiicAen  ver- 
kehr) mit  den  Gabaonitern.  S.  Fra.nk  verbülsch.  buch  224*;  all- 
gemeiner: auch  (ist)  gut  gesellscbafft  machen  mit  seins  gleichen: 
bQndnisz  und  frid,  wann  nfans  bitt.  Fischart  prakt.  groszm. 
(1607)  D  1". 

d)  mitgliedschaß: 

her  Gäwäo  sol  sich  nibt  verschemen, 
ob  er  gesellescbart  wil  uemen 
ob  der  tavelrunder.      Parz.  322,  2 ; 

«ner  handelsgenossenschaft,  j.  oben  3,  /."  stille  gesellschaft,  Ver- 
hältnis eines  gesellschaflers ,  der  sich  nur  durch  einlagen,  nicht 
durch  tliätigkeit  am  geschäß  bethexligt;  löwengesellschaft,  im  röm. 
recht  societas  leonina,  Übereinkunft,  nach  der  ein  gesellschafter 
ohne  alle  theilnahme  am  gewinn  blosz  den  vertust  entweder  allein 
oder  doch  mit  tragen  soll;  Partnerschaft  an  einer  erzgrube: 

suocbt  iu  einen  andern  gesellen, 

der  mit  iu  künue  bestellen 

und  mit  iu  in  die  gruobe  varn. 
^  got  der  müeje  micU  bewaru 

Q  \or  iwer  gesellescbal't  immer  me. 

*^  märe  vom  fetdbuuer  4S9,  Germama  1,352. 

e)  innige  gemeinschaft:  ahd.  vox  ecciesiae  ad  Christum: 
baeretici  sint  mir  desde  leider,  da;  sie  iehent  (frean^pruc/ien) 
ze  dir  geselliscefte.  Williram  13,12;  mhd.  daj  wir  (als  mär - 
tyrer)  verdienen  die  geseischaft  der  haiigen.  Züricher  jahrb. 
46,30  Ettmüller; 

wände  alle  himeliscbe  craft 

begert  diner  (Maria)  geselleschaft.    pass.  122,2  Hahn; 

liebe,  freundschaft : 

er  meinde  si,  si  meinde  in: 

hie  mite  gelobetens  under  in 

iiebe  unde  geselleschaft.    Tristan  19125; 

ir  geselleschaft  diu  was  guot: 

beidiu  ir  herze  und  ir  muot  • 

warn  ein  ander  beimlich.     Wigalois  1853; 

so  wil  ich  keinem  manne  (sprach  Engelhard) 

geselleschaft  so  gerne  geben.      Engelhard  537, 

die  zwen  ritter  tugenthaft 

swuoren  da  geselleschaft. 

Urixb.  v.  Neustadt  ApolL  18035; 

dai  er  da;  durch  geselleschaft 

unsers  niwen  herren  .  . 

geruocbe  wider  geben. 

Ottokar  reimehr.  43360  Seemüller; 

erstumme  ich  von  des  wines  kraft, 

wäfen !  so  giuj  in  mich,  wirt,  dur  geselleschaft. 

liederd.  d.  12.— U.jahrh.  236  Bartsch; 

ich  wil  dir  in  gesellescbefte  (im  vertrauen)  jeben. 

Uadabak  V.  Laükb  259; 

nu  chondin  rauber  nicht  beteiben, 

ir  zeit  mit  gesellschaft  stacz  vertreiben, 

hieltins  unter  enander  nicht 

daj  geseczt,  daj  zwüschen  in  geschieht. 

WiTTgNWEiLKR  ring  28*,  28; 
(Friderich,   sein  gesell,   sagt  von  Galmy)  mich   musz   immer 
reuwen,  dasz  ich  in  dein  gesellschaflt  je  kommen  bin.  Galmy 
301 ;  gesellschafft  halten,  gerere  societatem  magna  fide.  Aleb  92l'. 

f)  eheliche  gemeinschaft :  (vom  ehemann,  seine  davongelaufene 
ehefrau)  wiederum  in  sein  conliche  gesellschafft  an-  und  auf- 
nehmen. Abelb  künstl.  unordn.  1,270;  der  manne  geseischaft, 
mänleich  gesellschaft,  der  männliche  beischlaf  Megenbebc  39,  2. 
61,5;  swanger  &n  des  mannes  gesellschaft.  150, 25;  kundent 
sy  (Lots  töchter)  iren  vatter  dozü  bringen,  daj  er  mit  in  zii 
geseischaft  keme,  da;  sy  von  ime  swanger  wurden,  historienbib. 
651  Merzdorf. 

g)  das  freundliche  beisammen-  oder  Verbundensein  als  gefährte 
oder  begleiter,  oder  zur  Unterhaltung. 

a)  gleich  als  wo  ich  in  kercker  würde  gelegt,  were  ich 
wol  beraubt  der  euszerlichen  geseischafft  guter  freunde.  Lutreb 
1,239';  so  du  doch  sollest  billich  gern  an  der  weit  ende 
lauffen,  wo  du  wüsztest  einen  solchen  hauffen  zu  linden,  da 
man  gott  lobet  und  ehret,  und  also  der  heiligen  geseischafft 
dich  teilhaOtig  machen.  5,19l';  des  menschen  natürliche  eigeu- 
schaffl  wird  in  vertraulicher  gesellschafft,  als   bei  der  sich 
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kein  kunstzwsng  findet,  am  besten  erforschet.  Bdtschkt  Palhm. 
409;  die  freundliche  geseilscbaft  verlor  sich,  sein  herz  war 
verschlossen,  und  wenn  er  mit  freund  und  frau  zusammen 
zu  sein  genöthigt  war..  GötbhI",  147;  geseilscbaft  (umjunj 
und  verkehr)  ist  das  halbe  leben.  Lessinc  2,363;  wie  wol  ir 
sein  geselscbafte  {beisein)  forcht  und  verdrossen  was.  Bocc. 
Si3, 10  Keller;  so  begleit'  er  ihn,  um  sieb  das  vergnügen  seiner 
geseilscbaft  etwas  zu  verlängern.  J.Paul  flegelj.  2,30;  seine 
geseilscbaft  schien  den  damen  eben  so  angenehm  zu  sein, 
als  ihm  die  ihrige  Lebagte.  MosÄus  volksm.  (IS26)  4,125;  wir 
sind  gern  in  seiner  geseilscbaft;  die  geseilscbaft  jemandes 
suchen,  lieben,  fliehen,  meiden; 

es  tliut  mir  lang  schon  weh, 
dasz  ich  dich  in  der  gSsellschaft  seh. 
.  .  der  mensch,  den  du  da  bei  dir  hast, 
ist  mir  in  tiefer  innrer  seele  verhaszt. 

GöTHK  12,182  (Faust  3470  Weim.); 
wie  oft  beklagt  man  sich  in  geseilscbaft,  dasz  einer  den 
andern  nicht  zum  worte  kommen  läszt.  21,113;  wenn  man 
dem  einen  ein  gewisses  zutrauen  nicht  versagen  konnte,  so 
erregte  der  andere  das  vollste  vertrauen;  wenn  man  den 
einen  gern  zur  geseilscbaft  (zur  gelegentlichen  Unterhaltung) 
mochte,  so  wünschte  man  sich  den  andern  zum  {dauernden 
innigen)  geführten.  17,328; 

(Isabeau  auf  Lionel  zeigend)  gebt  mir  diesen  da, 
der  mir  gefällt,  zur  kurzweil  und  gesellschaft. 

Schiller  Xlll,  234  (jungfr.  v.  Ort.  2,2); 
in  geseilscbaft,  in  begleitung:  bald  erschien  der,  bald  jener, 
bald  allein,  bald  in  gesellschaft.  Lessing  10,79;  oft  ging  ich 
allein    oder  in    gesellschaft   durch   meine   Vaterstadt.    Güthe 
26,  119;  aber  ich  wünsche, 

dasz  der  berr  pfarrer  sich  auch  in  eurer  gesellschaft  befinde. 

40,2SI; 
in  gegenwarl:   er  hat  das  in  gesellschaft  vieler  leute  gesagt. 
Kraft  deutsch-lat.  üb    1,1048. 

ß)  einem  gesellschaft  halten,  thun,  leisten:  einem  gesell- 
schafTt  halten,  ire  comilem  alicui  Maaler  174';  doch  könte  er 
ihr  ein  weilichen  gesellschaft  halten.  Zesei»  Assenat  (1679)  124; 
br.  pfarrer . .  hält  uns  oft  gesellschaft,  und  sein  unigang  be- 
reichert meine  seele.  /ris  3  (1775),  69;  also  den  Mb  (üichnam) 
in  die  kirchen  Irögen,  dem  sein  traurige  mutter  mit  iren 
freunden  geselscbaft  thet.  Bocc.  295,3  Keller; 

mhd.  DÜ  wil  ich  in  niht  eine  län 
und  wil  im  geselleschaft 
mit  geselleclicher  kraft 
leisten.       liarlaam  'dlb,",; 
DÜ  sage  an,  suraer,  war  wiltü  den  winter  hinne  llielien? 
geruochestü  sin  gerne,  ich  leiste  dir  geselleschaft. 

Neidhart  41,2  Keim; 
diu  von  Miimpelgart  und  ander  graevin  dri 
die  leisten  die  vart  geselleschaft  in  beiden  (fürsten). 

Lohengrin  1760; 
von  dannen  sie  auf  Kolmar  raiszten, 
da  jn  die  herrn  gut  güelschaft  laisten. 

FiscBART  ijtUckli.  fchi/f  1030; 

ein  Lombard,  in  Venedig  wohl  bekannt,  forderte  mich  auf 
ihm  gesellschaft  zu  leisten ,  damit  wir  geschwinder  drinne 
wSren.  Götbe  27,102;  die  grälin  leistete  dem  patienten  ge- 
sellschaft. TiECK  14,324;  doch  leistet  der  erst,  so  er  antrafT, 
seinen  verstorbenen  gesellen  gesellschafll  (ttn  tode).  Amadis 
l,  208  Keller,  tehon  mhd. 

•ö  leUte  ich  dir  (Heimnr,  im  lade)  geselleschaft:  min  singen 
ist  niht  lanc.    Waltukr  v.  d.Vogklweidr  83,12; 

bildlich:  einem  jedweden  worte  {ave  Maria,  salve  und  ereJo) 
leistete  er  in  form  und  gcslalt  eines  segens  mit  einem  creutz- 
streicb  gesellscbafft.  Harnisch  aus  Fleekenland  183. 

y)  aus,  zur  gesellschaft,  gesellschaft  halber  etwas  thun, 
aus  geselligkeit,  weil  es  der  andere  thut:  dasz  ich  gescIlschalTt 
halber  ..  von  bertzcD  mit  lachen  muste.  Simpl.  l,  22,  2oXuri; 
wir  geben,  fast  alle,  fast  immer,  aus  neugierde,  aus  mode, 
au*  langerweile,  aus  gesellschaft,  aus  begierde  zu  begaffen 
und  begaft  zu  werden,  ins  (healer.  LBsaiNC  7,358;  zur  gesell- 
•cbaft  eine  Hasche  wein  Irinken. 

d)  ton  thieren:  tbiere,  die  in  gesellschaft  leben.  HaaDBR; 
sie  (die  rduplein)  sind  ihrer  starken  gesellschaft  bald  Qber- 
drOszig  und  begeben  sich  von  einander.  HOskl  ins.-bel,  1, 
naehtr.  3,  S. 

h)  grmeinfchafl,  gleiches  theil,  communio,  aequalit  porlio  IIrmscb 
1&57:  da;  chein  burger .  .  so!  mit  cheinm  gaste  chein  flemisch 
srbaf  haben  ze  gesrilescbaft  (in  gemeinichaft  hallen) ;  welch 
aber  unser  burger  flemiscb  scbaf  haben  wil,  der  sol . .  sein 
selbes  birteo  darsA  haben.  Nürnb.  pd.-orän.  32t  Baader; 


^ot  herre,  unde  hän  ich 

le  iht  getan  wider  dich 

mit  solher  angesiht, 

da  geselleschafi  (anlheil)  und  phliht 

hat  mit  diu  höchvart. 

Ottokar  reimchron.  95076  SeemftUer. 
i)  gemeinschaft  überhaupt: 
verlorner  {enlhaufUfiei)  jüngling!   welche  dunkle  macht 
reiszt  mich  geheimnisivoll,  unwiderstehlich 
hinauf  in  deine  tödliche  gesellschaft? 

Schiller  Xlli,  361  (Turandot  1,3); 

in  gesellschaft,  in  gemeinschaft,  gemeinschaftlich:  die  weitschwei- 
fige Periode  (der  deutschen  literatur),  in  welche  meine  Jugend 
gefallen  war,  hatte  ich  freufieiszig,  in  gesellschaft  so  vieler 
würdigen  männer,  durchgearbeitet.  Göthe  25, 107 ; 

sei  gesichert,  treuer  freund,  dasz  dein  äugen  nicht  allein, 
sondern  mir  und  meinem  haus  in  gesellschafTi  wässrig  sein. 

LocAU  2,46. 

k)  bildlich,  genossenschaft,  gemeinschaft,  begleitung:  sich  legt 
der  nebel  gern  zuo  den  wajjern  und  zuo  den  fäuhten  steten, 
dar  umb,  daj  er  auch  fäuht  ist,  dar  umb  fräut  er  sich  der 
gesellschaft  seins  geleichen.  Mecenberc  95,30;  das  a  hat  auch 
ein  geselscbaft  mit  dem  e,  als  Daier  Beier.  Aventin.  1,359,7 
Lexer;  die  medaillen  ..  forderten  gesellschaft,  und  er  gab  sie 
ihnen  durch  münzen,  metallsachen.  Imherhann  Münchh.  (1841) 
1,237; 

frou  liebe  iu  (freu  minne)  git  geselleschaft, 
anders  waer  dunkel  iwer  kraft.    I'atz.  291,17.  465,8; 

durch  geselscbaft  der  schäm  wandert  dester  sichrer  die 
keüschait.  Albr.  v.  Eyb  Spiegel  d.  sitlen  34';  und  kompt  klug- 
heit  durch  jr  (der  u>eisheit)  geselschaffl  und  gesprech.  wetsh. 
Sal.  8,18;  ob  sie  {die  mahlerei)  aber  von  gemeldter  freier 
künste  gesellschaft  beadlet  (ist).  Sandrart  academie  (1675)  1,  55; 
ein  Unglück  wil  gesellschaft  haben. 

MoRHOF  teulsclie  ged.  (1682)248; 
leicht  kann  ich  dir  erzählen,  welch  ein  Qbei 
mit  lastender  gesellschaft  uns  verfolgt. 

GÖTHB  9,38  (/pA.  2,2); 

es  sei  nun  dasz  seine  erinnerung  (die  erinnerung  an  ihn)  mit 
Verachtung  und  absclicu  oder  mit  scherz  und  lachen  in  ge- 
sellschaft gehe  (eng  verbunden  sei).  \Yieland  8,205;  meinen 
gcdanken  in  so  guter  gesellschaft  (ah  anmerkungen  tu  einem 
berühmten  buche)  eine  desto  geneigtere  aufnähme  verschafTcn. 
Lessinc  11,51;  auch  er  krilisirte  nur  das  einzelne,  coriigirte 
gleichfalls  mit  rother  dinte,  und  man  befand  sich  in  gesell- 
schaft von  lauter  fehlem,  ohne  eine  aussieht  zu  haben,  worin 
das  rechte  zu  suchen  sei.  Güthe  25,135;  komm  ihr  aus  dem 
wege.  Sünde  wärs,  durch  unsere  kalte  gegenwart  die  an- 
genehmen träume  zu  verjagen,  in  deren  geseilscbaft  sie  duher- 
wandelt.  67, 155. 

9)  gute  gesellschaft,  die  Vereinigung  sowie  die  art  und  »eise 
guter  gesellen  sp.iOUfg.,  vgl.  ausserdem  oben  nr.  5,  6. 

a)  treultebe  freundschaft :  ohe  im  göter  geseilscbaft  verjeheu 
wurde  von  einer  werden  frauwen.  Wackkrnackl  kL  schriß. 
1,  238;  ist  unser  niinne  äne  kraft, 

sone  wart  nie  guot  geselleschaft.    Iwetn  5110; 
gute  kameradschaft : 

künec  unt  gesinde  hxten  in 

in  giioier  geselleschaft.     l'ri«(an  3487 ; 

ist  das  gAt  gesellschalTt?  soll  man  also  aines  gesellen  sacb 
auszrichten  (dasz  man  ihn  hintergeht)"!  Albr.  v.  Lyb  dramen 
2'),  28  Herrmann;  wir  pefalchen  diesen  Scheruesz  (Indtanern), 
das  sie  sollen  den  Christen  guet  gesellscbafT  leisten.  Ulr. 
ScBMienKL  reis.  66,  23  l.angmanlel;  die  Hodianer  umb  der  g&teu 
geselscbaft  willen,  die  er  in  beweiset  bete,  im  das  leben 
gaben.  Bocc.  317,  2U  Keller. 

b)  die  fröhliche,  lustige  brüderschafl  und  lAr  treiben :  und  wie 
kompts  dann,  dasz  man  die  mimcb  von  aller  guten  geseil- 
scbaft verstoszt  (rechasst  de  toutrs  bonnes  compagnies  Rabelais ), 
und  heiszt  sie  . .  freudcnstOrer,  spiherderber,  bruder  unlusi? 
Carg.  245*;  bei  guter  gesellschaft  sein,  luilig  sein:  des  kolullen» 
(prassens,  vgl.  culullus,  humpen  Dihf.  162')  sind  wir  gewöhnet, 
bei  guter  gesellschntTl  wollen  wir  sein.  I'ai'B  bettet-  und  garte 
teufel  go*;  er  ist  ein  guter  prediger,  ein  guter  seelsorgei. 
jedoch  ist  er  auch  gern  bei  guter  gesellschsITl.  Asblü  iW1< 
gerichtshdndel  i,  307 ; 

gdt  gtelltchatn  iriban,  ist  nii  tOnd. 

S.I)t4NT  narren»eh.  71.  M. 

auch  uhUchthin  gesellschaft  liallen,  fröhlichen  verkehr  pflegen : 

uiT  (onlBg   für  Sant  liarthlomes   lag  bat  graulT  Kridrich  von 

Farsteoberg  aio  mecbligcD  groszen   bierz  ber  der  berrn  ull 
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die  bernsttiben  geschenckt,  kam  och  selbei  mit  muter,  mit 
sim  egemnchel  und  mit  all  sinen  kinden  uad  anderm  ade), 
geselschafft  zu  halten.  Hdg  Yillinger  ehr.  146. 

GESELLSCHAFTER,  m.  l)  mitglied  einer  gesellschaft,  socius, 
colkga  Hemsch  1557.    Stieleb  20ö5. 

a)  einer  handelsgeseUschaft ,  associe,  eompagnon:  uns  haben 
Raphael  von  Barbarino  anstat  seiner  mitverwanten  florenti- 
niscben  gesellschafter  und  kauffleute  zu  erkhennen  geben. 
DiEF.-WcLcsER  616  {von  1560);  das  bauptgut,  so  ein  jeder  ge- 
selischaffter  in  den  bände!  legt,  eaput  He.visch  1557 ;  offener 
gesellschafter,  theilhaber  einer  offenen  handelsgeseUschaft ;  der 
alleinige  persönlich  haftende  gesellschafter  {einer  actiengeseü- 
schaft);  als  auf-  und  Verkäufer  der  Kaaren,  s.  gesellschaft  3,  f: 
dasz  die  kauffleut . .  land  und  leut  verderben,  wie  man  denn 
l)ei  uns  über  die  gesellschafter  befflig  klagt.  Avestih.  ehr.  76'; 
dieselbigen  gesellschaffter  {der  monopole)  und  fürkeuffer.  Agri- 
coLA  spr.  2-26;  auch  regiert  der  geiz  in  geselischaftern,  also 
dasz  sie  etiich  war  zu  häuf  aufkaufen  andern  ausz  den  henden 
. . .,  machen  damit  ein  aufschiag,  wenn  sie  wollen,  beschweren 
also  land  und  leut.  H.  Sacbs  dial.  46, 23  Köhler. 

b)  eines  am(sco/if^tumj;  amtsgesellschafter,  colkga,  symmysta 
Stieler  2005. 

c)  einer  bürgerlichen  corporatton:  alle,  so  in  der  gesellschafft 
(der  meistersinger)  eingeschrieben  sein,  werden  gesellschaffter 
genennet.  Wagesseil  533;  zunftgenosse :  handwerker,  welche 
gleiche  handwerke  treiben  . .,  nennt  man  doch  gesellschafter. 
Bacher  taschenb.  1,9,400  {aus  einem  pasquiU  von  1M6). 

d)  mitglied  einer  gelehrten  gesellschaft,  zunächst  der  frucht- 
bringenden gesellschaft  (3,  e):  nachdem  ein  alter  geselschafter 
seinen  namen  gantz  vergessen,  ist .  .  derselbe  ihme  von  allen 
anwesenden  geselschaftern  durch  ein  lautes,  zum  öftern  wieder- 
holtes Stubengeschrei  'der  artzneiende'  wol  eingedrucket  wor- 
den. Rracse  erischrein  65  {von  164-)  u.  ö.;  durch  einhellige 
wähl  fast  der  allerfürnehmsten  herren  gesellschafter  zum 
oberhaubte  der  hochlöblicben  fruchtbringenden  gesellschaft 
erweblet.  Rist  Porn.  A"';  die  Leipziger  berrn  gesellschafter, 
tnitglieder  der  deutschen  gesellschaft  in  Leipzig.  Reicbabd  hist.  d. 
deutsch.  Sprachkunst  444. 

e)  einer  Vereinigung  zu  geselligem  verkehr:  derohalben  solt 
du  in  keine  gesellscbafft  treten,  darinnen  nicht  die  meisten 

^gesellschaffter  also  beschaffen,  das  du  weder  schände  noch 
rgernus  von  ihnen  zu  besorgen  habest.  Bdtschky  Pathm.  414 
lerwäblung  der  freunde  und  gesellscbafft). 

2)  der  gesellschaft  leistet,  zur  Unterhaltung,  asseetator,  asseela 

Stibler  2005:   ich   schlich   mich  um  den   zahlreichen  zirkel 

Ion  geselischaftern  her,  die  sie  {das  schöne  mädchen  auf  dem 

tt)  beständig  umgaben.  Bronnbr  leben  1,377;  ich  selbst  bin 

glücklich,   zu  dem  engern  ausschusz  ihrer  gesellschafter 

ID  gehören.  Wieland  34,  265.     insbesondere 

a)  als  eigenschaß,  guter  gesellschafter,  comis  SerzSS':  Adrast 
eleidiget  die  Wahrheit,  um  das  lob  eines  angenehmen  und  be- 

'  redten  gesellschafters  zu  erbeuten.  Gellert  7,283;  wenn  sie 
also  von  einem  berühmten  ausländer  hören,  so  entsteht  un- 
mittelbar in  ihrem  gehirn  der  begriff,  dasz  es  der  beste  gesell- 
schafter von  der  weit  sein  müsse.  Stobz  1,115;  Wedel  hat 
des  tags  hundert  tolle  einfalle,  und  wenn  ihn  nicht  manch- 
mal der  schwinde!  ankäme  und  auf  augenblicke  böser  laune 
machte,  wäre  kein  gesellschafter  über  ihn.  Göthe  an  frau 
V.  Stein  1,253;  fand  ich  an  Hörn  den  unveränderlich  treuen 
freund  und  heiteren  gesellschafter.  werke  26,93;  der  weitmann, 
der  feine  gesellschafter.  J.Paul  uns.  löge  1,102;  als  unver- 
wüstlicher gesellschafler  beliebt.  Fbkytac  kronprinz  41;  auch 
ein  schlechter  gesellschafter  sein;  bildlieh:  Lessing ..  selbst 
in  der  philosophie  seiner  Schriften  ein  muntrer  gesellschafter, 
sein  buch  ein  unterhaltender  dialog  für  unsern  geisU  Herder 
knt.  VI.  1,15;  von  Ihieren:  mein  Windspiel ..  war  ein  muntrer 
gesellschafter.  Göthe  15,268. 

b)  in  fester  anttellung  mit  gehalt:  wenn  nicht  vorher  der 
graf  Schulenburg .  .  ihm  {Weisze)  die  stelle  als  sein  gesell- 
schafler zunächst  in  Burgscheidungen  selbst,  für  den  winter 
in  Dresden  und  dann  für  seine  nahe  bevorstehenden  reisen 
angeboten  hätte.  Weisze  selbslbiogr.  79. 

GESELLSCHAFTEREI,  f.  l)  steUe  eines  gesellschafters  (2,  b) : 
es  kann  ja  so  lange  nicht  mit  seiner  unangenehmen  gesell- 
schafterci  dauern.  Fobsteb  brieftc.  1, 508.  2)  geselUchaftUchkeü 
im  ichlimmen  sinne. 

GESELLSCHAFTERIN,  fem.  zu  gesellschafter,  iocia,  comet, 
consors  Stieler  200ö,  die  gesellschaft  leistende. 


a)  von  der  gatlin:  sich  mit  seiner  angeleibten  gesellschaf- 
terin  {zu  gast)  einstellen.  Diete.  v.  d.  Werder  bei  Krause  erz- 
Schrein  154  {von  1638);  dein  weib  ist  zwar  deinem  leib  eigen, 
doch  aber  gleichwol  nicht  deine  leibeigne  oder  sciavin,  son- 
dern sie  ist  deine  ehe-gesellschaffterin.  Auele  künstl.  Unord- 
nung 1,  48. 

b)  als  Übersetzung  des  grieeh.  hetäre:  diejenige  classe  von 
frauenzimmern,  die  man  bei  den  Griechen  gesellschafterinnen 
zu  nennen  pflegte.  Wielasd  Agathon  1,  4,  3. 

c)  von  der  tanzpartnerin :  bei  den  englischen  tanzen  wurde 
sie  die  gesellschafterin  des  herrn  von  0.  Iris  7  (1776),  508. 

d)  überhaupt  zur  Unterhaltung  und  zu  geselligem  verkehr:  ich 
sah  mich  genöthigt,  meine  gesellschafterin,  diese  treue  freundin, 
zu  bitten,  dasz  sie  sie  auf  die  post  begleiten  möchte-  Sophiens 
reise  6,500;  die  wirthin  und  ihre  schöne  gesellschafterin. 
MüsÄcs  volksm.  (1826)  4,  130;  ausz  bloszer  furcht,  sich  von  den 
neugierigen  äugen  ihrer  ehemaligen  gesellschafterinnen  und 
kaffeeschwestern  verratben  zu  sehen,  entwöhnte  sie  sich  von 
dem  Umgang  derselben.  Zschokke  nov.  14,251;  gespielin:  wenn 
das  mädchen  mit  seinen  gesellschafterinnen  herumhüpft.  Iris 
1(1774),  97;  bildlich:  die  französische  literatur  ist  nicht  blos 
die  gespielin  und  gesellschafterin  der  groszen  weit-  J.  Padl 
vorsch.  d.  ästh.  3, 12. 

e)  die  gut  zu  unterhalten  versteht:  eine  angenehme,  inter- 
essante gesellschafterin,  in  cujus  consuetudine  tempus  jueunde 
terimus  Kraft  deutseh-lat.  wb.  1, 1049. 

/)  in  feskr  anstellung  mit  gehalt:  die  stelle  einer  gesell- 
schafterin bei  einer  älteren  dame,  in  einem  gräOichen  hause 
annehmen. 

GESELLSCHAFTLER,  m.  spöUiseh  für  gesellschafter. 

GESELLSCHAFTLICH,  adj.  und  adv.  socialis,  eolkgialis Stein- 
BACH  2,579,  entkhnt  dän.  selskabelig,  schwed.  sällskapslik. 

1)  gemeinschaftlich,  in  gesellschaft  mit  anderen:  wir  beide 
(Mendelssohn  und  Lessing)  hatten  vier  jabre  lang  wöchentlich 
zwei  Zusammenkünfte  mit  dem  rekt.  Damm  . .,  worin  wir  den 
ganzen  Homer ..  gesellschaftlich  durchlasen.  Lbssing  12,111; 

sie  in  geseüschartlichem  scblar  versiokeo. 

Bbockes  Tliomsom  Jahreszeilen  127; 

die  unenthaltsamkeit  im  gesellschaftlichen  trinken.  Kant  10, 175; 
(das  kegelspiel)  dieses  einzige  gesellschaftliche  vergnügen. 
Schilleb  an  Göthe  608;  gesellschaftliche  Vergnügungen.  Götbb 
19,289;  dazu  bestimmt,  in  (grösserer)  gesellschaft  mit  andern  ge- 
spielt, gesungen,  vorgelesen  zu  werden :  gesellschaftliche  spiele. 
Göthb  26,21;  antworten  bei  einem  gesellschaftlichen  frage- 
spiel. 1,39;  der  besondere  zweck,  den  ich  mir  dabei  vor- 
setzte, war,  das  kleine  gesellschaftliche  lied  unter  uns  ein- 
zuführen. Weisze  kom.  op.  l,  vorbericht;  neue  gesellschaftliche 
erzählungen  für  die  liebbaber  der  naturlehre,  buchtüel,  Leipzig 
1758.    von  dingen,  in  gesellschaft  vereinigt: 

der  sechs  gesellschaftlichen  segel  (schi/fe)  keines  mehr. 

L.  H.NicOLAT  verm.  ged.  8,181; 

in  gruppen  zusammenstehend:  ein  rasen,  auf  welchem  mancherlei 
gebüscbe  und  gesellschaftliche  bäume  ohne  Symmetrie  ver- 
streut sind.  Stubz  l,  8. 

2)  2u  geselligem  umgang  geneigt,  gesellig  verkehrend:  (der 
mensch)  ein  gesellschaftliches  thier,  sociak  animal  Stei.sbacu 
2,  579 ;  Prometheus  brachte  dieses  geheimnisz  (böus  zu  reden) 
unter  die  menschen,  dadurch  machte  er  sie  gesellschaftlich, 
vorsichtig,  witzig.  Rabeneb  4,302;  man  Gng  an,  den  vor- 
nehmsten vortbeil  des  Umganges  mit  den  musen  zu  empfinden, 
nebmiich  diesen,  dasz  er  die  menschen  gesellschaftlicher  macht, 
indem  er  ihnen  die  begierde,  durch  ihres  gemeinschaftlichen 
beifalls  würdige  werke  zu  gefallen,  einflöszt.  Lessi.ng  3,198; 
unser  Jahrhundert  ist  gesellschaftlicher,  als  alle  vorhergehen- 
den, die  beiden  geschlechter  sehen  einander  mit  der  grüszten 
freiheit,  überall  breitet  sieb  der  geschmack  zum  tanze,  zu 
Schauspielen,  zu  lustbarkeiten  aus.  Haller  tageb.  (1787)  2, 130. 

3)  den  geselligen  verkehr  betreffend:  der  gesellschaftliche  Um- 
gang. Gellert  7,32;  er  besitzt  groszes  gesellschaftliches  taleut, 
sowol  eine  gesellschaft  zu  unterhalten,  als  steh  in  guUr  gesell- 
schaft zu  bewegen,  das  gegenlheil  gesellschaftliches  Ungeschick, 
vgl.  nr.  6. 

4)  geuUig,  vertraulich: 

wenn  in  geselhchartlicher  ituade 
sie  einst  mit  mir  von  liebe  spricht. 

GöTui  an  l^ipt.  freuwle  183,  in  ttillgesell'ger 
stunde  werke  A',\ü; 
zum  Umgang  anziehend:  in  ihren  (der  sanfUn  Maria)  äugen  ist 
trost,  gesellschaftliche  nielancboiie.  werke  8,  51. 
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5)  die  menschliche  oder  bürgerliche  gesellschaft  (5,a)  betreffend, 
von  ihr  ausgehend,  social:  eine  anstUndigkeit,  die  sich  mehr 
von  gesellschafllichen  Verabredungen,  als  unmittelbar  aus  der 
natur  des  menschen  herscbreibet.  Lessing  8, 478;  die  gesell- 
schafllichen guter,. .  vermögen,  bürgerliches  ansehen  und 
machU  Gellbrt  6,352;  in  diesem  schrecklichen  augenblicke 
hören  alle  bürgerliche  und  gesellschaftliche  Verbindungen  auf. 
Wieland  8,  231;  der  gesellschaftliche  zustand  bat  zwar  einen 
anscheinenden  frieden  zwischen  beiden  geschlechtern  gestiftet. 
33,215;  der  gesellschaftliche  vertrag  (franz.  central  social), 
ohne  welchen  ein  staat  nicht  wie  ein  lebendiger  organischer 
kürper  . .  zusammenhängt,  diese  freiwillige  Verbrüderung  freier 
nicuschen,  um  ein  volk  auszumachen,  das,  bei  gleichen  men- 
schen- und  bürgerrechten,  sich  verpQicbtet,  einerlei  gesetzen 
in  gleichem  masze  zu  gehorchen.  25,162.  13,128;  selbst  die 
Ungleichheit  der  menschen  und  der  gesellschaftliche  contrakt 
sind  folgen  einer  ursprünglichen  einsetzung.  Hamann  4,32; 
kein  einziges  unserer  nebengeschöpfe  ist  für  einen  bund  und 
gesellschaftlichen  vergleich  (ehe)  gemacht.  226;  das  neue  system 
gesellschaftlicher  Verfassung,  welches  mit  dem  neuen  völker- 
geschlechte  auf  den  trümmern  des  abendländischen  kaiser- 
thums  eingeführt  wurde.  Schiller  IX,  215;  das  bürgerliche  leben 
betreffend:  kleine  gesellschaftliche  Schauspiele,  die  scenen  aus 
dem  bürgerlichen  und  häuslichen  leben  darstellen.  Gotter  3,  xxxviii. 

C)  die  vornehme,  gebildete  gesellschaft  (5,  b)  angehend,  ihr  ent- 
sprechend, feingebildet:  die  beste  gesellschaft,  bestehend  aus 
Personen  von  gehurt,  rang  und  vermögen,  wählte  zu  einer 
ihrer  hauptunlerhaltungen  die  litcratur,  und  diese  ward  da- 
durch ganz  gesellschafllich  und  vornehm.  Gütbe  26,59;  wer 
gesellschaftlich  und  galant  sein  will,  musz  viel  reden,  und 
vun  lustigen  sachen.  Gellert  (1784)  3, 299;  Viktor  hatte  jene 
gesellschaftliche  poesie,  die  sich  leicht  in  die  stelle  der  un- 
ähnlichsten menschen,  des  weibes  und  des  philosophen,  ver- 
setzt. J.Paul  Hesperus  1,268;  die  weiber,  diese  konlrapunk- 
tisten  der  gesellschaftlichen  tonkunst.  herbstblumine  d,i'2;  ge- 
sellschaftliche bildung,  gewandtheit;  er  hat  sich  gesellschaftlich 
(in  guter  gesellschaft)  unmöglich  gemacht. 

7)  auf  eine  geschlossene  gesellschaft  oder  Corporation  bezüglich, 
ilir  gehörend:  in  der  gesellschaftlichen  Verbindung. .  habe  ich 
den  Samen  nicht  verkannt,  woraus  sich  die  lange  dauer  und 
das  unergötzliche  alter  des  meistergesangs  entfaltete.  J.  Gri.mh 
meistergesang  9;  eine  kleine  gesellschaftliche  bühne.  Gotter 
3,  XXXVII,  s.  gesellschaftsbühne;  gesellschaftliche  besitzungen 
oder  rechte. 

GESELLSCHAFTLICHKEIT,  f.    subst.  zum  vorigen,  t.b. 

1)  gemeinsamkeit :  durch  gesellschaftlichkeit  und  gemein- 
samkeit  alles  einzelnen.  Fb.  Scblegel  3, 194. 

2)  geselligkeil,  geselliger  verkehr:  die  wirbel  der  gesellschaft- 
licbkeit  hatten  ihn  verschlungen,  d.  j.  Götbe  1,323;  auch  die 
neigung  dazu:  grosze  gesellschaftlichkeit  besitzen. 

3)  gesellschaftsordnung,  s.  gesellschaft  5,  a:  mit  der  ausbil- 
dung  der  gesellschaftlichkeit,  der  neueuropäischen  societät 
erblühte  in  unzähligen  ein  edler  unmuth  über  die  Ungleich- 
heit der  stände.  M.  Heine  (1862)  13,244. 

4)  die  feine  bildung  im  geselligen  umgang:  aus  dem  zustande 
der  gänzlichen  ruhheit  bis  zur  gesellschaftlichkeit  sich  er- 
hüben haben.  Fichte  kr.  d.  offenb.  l ;  unter  denjenigen  gescbick- 
licbkeiten,  welche  er  (der  mensch)  seiner  bestimmung  nach 
in  sich  vervollkommnen  soll ,  gehört  auch  die  gesellschaft- 
Ücbkeit.  bestimmung  des  tieb.  37. 

GESELLSCHAFTKEICH,  adj.  reich  an  eingeladener  festlicher 
gestlUchaft ,  voll  gdste:  in  den  groszen,  gesellschaftreichen 
gartensaal,  wo,  zu  mancherlei  tanzmusik,  trompeten  und 
pauken  erklangen.  Güthk  Götz  v.  Herlich.  4,  l  bearb.  f.  d.  bühne. 

GESELLSCHAFTSABENU,  «i.  bestimmter  abend,  an  dem  sich 
rifie  geullschaft  versammelt,  auch  die  an  diesem  abend  versammelte 
getelltchaft  selbst. 

GESELLSCHAFTSANZLG,  m.  kleidung,  festlicher  gesellschaft 
entsprechend:  im  geMlIscbaftsanzug  erscheinen. 

GESELLSCHAFTSAÜSDHLCK,  m.  in  der  guten  geselltchafl 
(b,b)  gtbriuchlieher  autdruck:  ich  bin  genöthigt,  um  mich  hier 
der  gewOholicbeo  geselltcbaftsauidrücke  zu  bedienen,  ihn 
intereiunt  und  sogar  liebenswürdig  zu  liodeD.  GOtbb  an  frau 
V.  Stein  v.,  3Sfl. 

(il    1  '  :  II      i     /l  HL'NG,  f.  devüatio,  fuga  hominum, 

ge«c  II  regiiler. 

Gt-.>rLi.M  liAl  iMilM.IIHEIHUNG,  f.  besehreibung  der 
(fruchtbringenden)  geselUehafl.  Nkumaii  mu$prost.  palmbaum  4M). 


GESELLSCHAFTSBEZUG,  m.  bezugnahme  auf  die  brauche 
und  anschauungen  der  guten  gesellschaft  (5,6):  nun  war  an 
diesen  familienverbindungen,  gesellschafts-  und  anstands- 
bezügen  nichts  mehr  zu  schonen.  Güthe  21, 160. 

GESELLSCHAFTSBLICK,  m.  blick  für  das  in  der  guten  ge- 
sellschaft (5,  b)  passende:  dabei  bat  er  einen  richtigen  lebens- 
und  gesellschaftsblick.  GurnE  29,  144. 

GESELLSCHAFTSBLÜMEL,  n.  blume,  welche  gesellen,  geliebte 
symbolisch  trugen,  altd.  wälder  1, 153.  157  fg.  Wackernacel  kl. 
sehr.  1,  238. 

GESELLSCHAFTSBRIEFLEIN,  n.  brief  eines  geseUschafters 
an  den  andern  Krause  erzschrein  32  u.  ö. 

GESELLSCHAFTSBUCH,  n.  buch  mit  den  salzungen  und  dem 
mitgliederverzeichnis  einer  gesellschaft,  zunächst  der  fruchtbringen- 
den gesellschaft,  das  auch  die  gesellschaftswappen  der  mitglieder 
enthielt  Krause  erzschrein  (von  1643):  wer  hinfort  in  die  frucht- 
bringende geselschafl  eingenommen  sein  beliebung  treget,  der 
kan,  wo  ferne  er  das  geselschaltbuch  der  vierhundert  vor- 
hergehenden in  kupfer  gestochen,  und  darzu  noch  sein  ge- 
mähld  auch  also  gefertiget  haben  wil,  unter  zehen  reichs- 
thalern  nicht  geben.  41  u.  ö.;  in  dem  zu  Frankfurt  gedruckten 
gesellschaftsbuch.  Nedmark  neuspr.  palmbaum  152;  die  wappen 
bestanden  aus  pflanzenbildern,  daher  die  bewuste  48  geselschaft- 
oder  kreulerbücher.  erzschrein  50. 

GESELLSCHAFTSBÜHNE,  f.  bühne,  auf  der  eine  gesellschaft 
von  personen  spielt,  die  eigentlich  keine  Schauspieler  sind  Campe. 

GESELLSCHAFTSCAVALIER,  m.  edelmann,  der  einem  fürsten 
u.  s.  VI.  zur  gesellschaft  dient,  umbra  Serz  53'. 

GESELLSCHAFTSDAME,  f.  (adeliche)  gesellschafterin  einer 
fürstin  u.  s.  u).,  virgo,  femina  alicui  comes  adjuncta  Kraft  deutsch- 
lat.  u)b.  1, 1049.    vgl.  geseilschaftsfräulein. 

GESELLSCHAFTSFÄHIG,  adj.  zum  umgang  mit  vornehmen 
oder  gebildeten  kreisen  befähigt  und  berechtigt,  s.  gesellschaft 
5,6;  dazu  gesellschaftsfähigkeit,  /.  .*  leute  von  reichthum  und 
gesellschaftsfähigkeit.  v.  Sybel  kl.  Schriften  522. 

GESELLSCHAFTSFORM,  f.  form,  gewohnheit,  die  in  guter 
gesellschaft  maszgebend  ist:  jenes  pikante  pfeil werfen,  wie 
es  innerlich  feindliche  naturen  innerhalb  der  zweikampfs- 
schranken  der  gesellschaftsformen  so  oft  üben.  Auerbach 
neues  leben  3, 181. 

GESELLSCHAFTSFRÄULEIN,  n.  wie  gesellschaftsdame: 
Anna  von  Trauteneck,  gesellschaftsfräulein  der  Genovefa. 
Fr.  MtJLLEB  3,1;  wie  gesellschafterin  (f):  eine  bäurin  kana 
(auf  einem  bauernhof)  weder  durch  eine  kücbin  noch  durch 
eine  haushälterin  und  am  allerwenigsten  durch  ein  gesell- , 
Schaftsfräulein,  welches  anständig  den  tbee  servirt,  ersei 
werden.  J.  Gotthelk  7,  177. 

GESELLSCHAFTSFRUCHT,  f.  frucht  in  einem  gesellschaft»-" 
Wappen  («.  d.)  der  fruchtbringenden  gcsellscliaft : 

hier  zur  gesellschartsrrucht  die  vielen  körner  seht. 

Nei'hark  neuniir.  juitmb.  IS 

gemeint   ist  der  aufgeborstene  granatapfel  Dietrichs  v.  d.  Werde 

GESELLSCHAFTSGARTEN,  m.  garten,  einer  gesellschaft 
gehörig  oder  zu   geselligen  Vergnügungen   dienend;    bildlich 
der  fruchtbringenden  gesellschaft,  deren  mitglieder  sich  ein  i;. 
zum  Wappen  wählten:   gott  hat . . .  dem  hochlöblichen  r^ 
schaftsgarleii    sein    schönstes    hauptgewSchse  (hersog  Wunam 
V.  Sachsen)  benommen.  NtUHARK  neuspr.  palmb.  418. 

GESELLSCHAFT-SGAST,  m.;  die  gesellscbaftsgasi,  die  sich 
80  öffentlich  und  zwar  par  force  feil  bieten.  CALLENSAcn 
almanach  78.    t.  gesellschaft  4,  e. 

GESELLSCHAFTSGEBRAUCH,  m..-  die  ilaliOniscben  gesell- 
scbaftsgcbräuche.  Nbuhari  nfuspr,  palmb.  165. 

GESELLSCHAFTSGEIST,  m.  l)  der  in  einer  geseUschufl  herr- 
schende geist  oder  ton,  auch  der  korpsgetsl  Campe.  2)  die  herr- 
schende neigung  zur  gesellschaft,  tum  gesellschaftlkJien  umgunge 
Campe  :  grosze  weit  ist  gesellschoftgeist  in  höchster  potent. 
J.  I'aul  vorsch.  d.  ästh.  3.  12. 

GESELLSCHAFTSGEMÄLDE,  n.  1)  in  der  malerei  ein  ge- 
mdUe,  worin  die  figurcn  herrschen^  das  einen  Vorgang  aus  der 
menschlichen  gestUuhaft  darstellt,  im  gtgematz  tum  iandscbaft«- 
gcmäldc.  Adelung. 

2)  das  aus  einem  pßanzenbild  bestehende  wappen  rinti  geseU- 
schafters der  fruchtbringenden  gesellschaft:  anleitung,  wie  die 
gesellsrhaU-gem.'Ihldc  und  wappen  pHrgen  gestickt  zu  werden. 
Krause  erzschrein  41  (von  1642);  in  der  nebenform  genial  tp.  3159: 
10^.  zu  dem  gestückten  gesellschafts-gem.lhle  schicken,  m- 
ttkrein  im  (von  1649);  auds  das  moppen  der  gesellschaft  selbst: 
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das  grosze  gesellscbaftsiegel,  so  in  einer  gantz  silbernen  ver- 
goldeten capsel,  auf  deren  einer  seilen  das  gesellschafts- 
gemählde,  der  palmbaum.  Necmark  nevspr.  palmb.  315. 

GESELLSCHAFTSGENOSZ,  m.  mitglied  einer  geseUschafl. 
Neümabk  neuspT.  palmb.  446.   Kbacse  erzschrein  377. 

GESELLSCHAFTSGESANG,  m.  wie  gesellschaftslied:  die 
gesellschaftsgesänge,  die  musikliebhaberei  unserer  damen  sind 
nur  ein  schwacher  dämm  gegen  den  verfall  der  lyrischen 
dichtkunst.  Schilleb  VI,  314. 

GESELLSCHAFTSGESETZ,  n.:  die  gesellschaftsgeselze  der 
fruchtbringenden  gesellschaft.  Neumark  neuspr.  palmb.  212. 

GESELLSCHAFTSGESPBACH,  n.  sermones  familiäres,  gesell- 
schaftgespräch  Stieleb  2103. 

GESELLSCHÄFTSGEVVACHS,  n.  aus  der  pflanzenweU  ge- 
wähltes Symbol  eines  mitglieds  der  fruchtbringenden  gesellschaft: 
des  preiswürdigen  (des  kurfürslen  Joh.  Georg  su  Sachsen)  gesell- 
schaftsgewächse,  der  cedernbaum.  Neühabe  neuspr.  palmb.  202. 

GESELLSCHAFTSGLIED,  n.  mitglied  einer  gesellschaft,  be- 
sonders einer  geschlossenen.  Campe. 

GESELLSCHäFTSHANDEL,  m.  kaufmannshandel  in  gesell- 
schaft mit  andern :  gesellschafthandel,  negotiatio  per  sociationes 
Stieleb  1250;  so  gab  ihr  vater  das  gelöste  capital  in  die 
handlung  eines  nachbars,  mit  dem  er  eine  art  gesellschafts- 
bandel  einging.  Göthe  18,  105. 

GESELLSCHAFTSHANDLLNG,  f.  wie  das  vorige:  geseil- 
schaftshandelung,  maskopei  Stieleb  940;  act  einer  gelehrten 
gesellschaft:  sie  (mitglieder  der  fruchtbringenden  gesellschaft)  haben 
diese  fröliche  ergetzung  (Zusammenkunft)  nicht  so  gar  ohne 
alle  gesellschaftshandlung  hingehen  lassen  wollen.  Kbalse 
erzschrein  64  {von  164S). 

GESELLSCHAFTSHALS,  n.  haus,  einer  geschlossenen  gesell- 
schaft zugehörig;  gasthaus  zum  abhalten  von  geseUschaften :  üITent- 
liche  gesellschaftshäuser.  v.  Lang  memoiren  l,  il. 

GESELLSCHAFTSINSEL,  f.:  wenn  sie  {die  deutschen  bundes- 
staaten)  getrennte  gesellschaftinseln,  oder  höchstens  ver- 
knüpfte turniergenossen  würden,  anstatt  einer  schönen  eid- 
genossenschaft.  J.Paul  friedenpr.  9;  die  gesellschafts -  oder 
societätsinseln  im  groszen  ocean,  von  Cook  zu  ehren  der  königl. 
gesellschaft  der  uissenschaßen  in  London  benannt. 

GESELLSCHAFTSINSIEGEL,  n.  tne  gesellschaftssiegel  Nec- 
MARK  neuspr.  palmb.  32t. 

GESELLSCHAFTSJLNGFEB,  f.  bürgerüches  mädchen  als  ge- 
sellschafterin,  vgl.  gesellschaftsfräulein :  wo  sie  kammermädchen 
oder  gesellschaftsjungfer  gewesen  ist.  Nicolai  Sebaldus  2, 153. 

GESELLSCUAFTSKETTE,  f.  kette  als  abzeichen  einer  ordens- 
gesellschaft,  s.  gesellschaft  3,  a,ß:  und  halt  königliche  maiesta:t 
ein  schwartzen  saniet  an  und  ein  gülden  geselscbafftketten 
umb  die  achsel  ob  dem  kleid.  S.  Bba5t  2üi'  Zarncke  {zum 
jähre  I5ü7). 

GESELLSCHAFTSKLEID,  n.  kleid,  das  man  in  fesUicher  ge- 
sellschaft trägt. 

GESELLSCHAFTSKLEINOD,  n.  kostbares  Ordenszeichen :  schön 
geschmeltzte  {emaillierte)  gcsellschaftskleinode  {der  fruchtbrin- 
genden gesellschaft),  vorher  ein  in  gold  geschmeltztes  gemähle, 
an  einem  sittig-grünen  seidenen  bände.  Nedmark  neuspross. 
palmb.  54. 

GESELLSCHAFTSKNOTEN,  m.  bildlieh  für  geselUchaftliche 
Schwierigkeiten:  delikate  geseltschaftsknoten  auflösen.  J.Paul 
Katzenb.  1,  46. 

GESELLSCHAFTSKÖRPEH,  m.  corporation  Campe. 

GESELLSCHAFTSKREIS,  m.  kreis,  den  eine  gesellschaft  oder 
gesellschaftsclasse  bildet  Campe:  Bürgers  rühmlicher  versuch, 
die  kunst  aus  den  engen  büchersälen  der  gelehrten  und  den 
gesellschaftskreiseu  der  mode  in  die  freie  lebendige  natur 
zurückzuiühren.  Fb.  Scblegel  5,161;  die  vornehmen  gesell- 
schaftskreise  einer  stadU 

GESELLSCHAFTSLAGE,  f.  zustand  einer  geselUchafl,  der 
bürgerlichen  oder  menschlichen  gesellschaft:  beide  parteien  haben 
dieser  unveränderlichen  gesellscbaftslage  weniger  rechnuog 
getragen.  B.  Webeb  178. 

GESELLSCHAFTSLEBEN,  n.  das  gesellige  leben,  z.  b.  einer 
groszstadt. 

GESELLSCHAFTSLEHRE,  f.  wie  gesellschaftswissenschaft. 
GESELLSCHAFTSLIED,  n.  ein  lied,  in  gesellschaft  zu  singen: 
akademische  gesellschaftsiieiler,  buchtitel  tS05;  in  dem  leichten 
volksgesange  oder  heitern  gesellschaftsliede.  Fb.  Schlegel 
3,223;  die  deutschen  gescilschaftsiieder  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts, herausg.  von  Hoffiann  t.  Fallerslebe:!. 


GESELLSCHAFTSMALER,  m.  maier,  der  sich  vorzüglich  auf 
gesellschaftsgemäJde  (s.  d.)  legt  Adeldrg,  hn  gegensatze  zum 
landschaftsmaler. 

GESELLSCHAFTSMÄSZIG,  adj.  und  adv.  dem  brauche  einer 
gesellschaft  gemäsz,  z.  b.  der  fruchtbringenden:  es  hat  ihm  dieses 
zur  antwort  gesellschaftmessig  werden  sollen.  Kbause  erz- 
schrein 49  {von  1645) ;  es  wolle  der  ordnende  diese  bemühung 
im  besten  und  gesellschaftmessig  verinercken.  259  (ron  1643); 
dieses  alles  beschihet  aus  gesellscbaftmääzigem  vertrauen.  187 
{von  1W9);  festlicher  gesellschaft  entsprechend:  in  gesellschafts- 
mäsziger  kleidung.  Auerbach  neues  leben  3, 169. 

GESELLSCHAFTSMENSCH,  m.  der  geselligen  umgang  liebt, 
viel  in  gesellsehaften  verkehrt. 

GESELLSCHAFTSNAME,  tn.     l)  name  einer  gesellschaft. 

2)  name,  den  ein  gesellschafter  in  der  gesellschaft  führt,  z.  b. 
in  der  fruchtbringenden:  verzeichnisz  der  gesellschaftsnamen. 
Krause  erzschrein  ^2  {von  l6^b);  die  begehrten  tauf-  und  ge- 
sellscbaftnahmen.  339,  s.  das  Verzeichnis  bei  Gödeke  ^rundr.' 
3,6/y. 

GESELLSCHAFTSORDEN,  m.  societas,  gesellschaftorden, 
der  fruchtbringenden  gesellschaft  erden  Stieleb  1400;  auch 
Ordenszeichen  im  cotillon  auf  gesellschaftsbällen. 

GESELLSCHAFTSORDNUNG,  f.  die  sociaU  einrühlung  der 
menschlichen  gesellschaft. 

GESELLSCHAFTSPFENNIG,  m.  denkmünze  Hner  geseUsehaft, 
hier  der  fruchtbringenden:  der  glatte  {Sostiz)  will  einen  gül- 
denen gesellschaftpfennig  zur  gedechtnüsz  machen.  Kbause 
erzschrein  S4  (ton  1641);  (Moscherosch)  in  die  hochlöbliche  frucht- 
bringende gesellschafft  mit  gnädigster  Übersendung  des  ge- 
mähles  zum  gesellschafft-pfenning  auffgenommen.  60  (von  1646). 

GESELLSCHAFTSPLATZ,  m.  platz  zu  geselliger  Unterhaltung 
und  Vergnügung :  auf  einem  freien  gesellschaftspiatze  {zwischen 
den  ruinen  der  kaiserpaläste  in  Rom).  Göthe  29,  94. 

GESELLSCHAFTSPUTZ,  m.  putz,  den  man  bei  festlicher  ge- 
legenheit  trägt.  Wuttie  volksabergl.'^  59. 

GESELLSCHAFTSRAÜM,  m.  wie  gesellschaftszimmer:  eine 
Wohnung  ohne  gesellschaftsräume. 

GESELLSCHAFTSRAUPE,  /.  raupen,  die  nachts  und  bn 
regenwetter  in  gemeinschaftlichen  nestern  zusammenleben,  vergl. 
gesellschaftsvogel. 

GESELLSCHAFTSRECHNUNG,  f.  rechnungsart,  welche  einen 
gegebenen  gewinnst  unter  die  glieder  der  gesellschaft  nach  dem  Ver- 
hältnis ihrer  einlage  theilen  lehrt  Adelung,  regula  societatis  Eggebs 
lex.  (1757)  2,587,  schon  bei  Adam  Ryse  rechnung  au  ff  der  linihen 
{Erfurt  1529)  findet  sich  ein  abschnitt  von  gesellschutften  und 
tbeilungen.    vgL  gesellschaftsregel. 

GESELLSCHAFTSRECHT,  n.  das  die  gesellschaft,  die  in  ge- 
sellschaft lebenden  menschen  angehende  recht,  welches  die  rechte 
und  pßichten  derselben  bestimmt,  jus  sociale.  Campe. 

GESELLSCHAFTSREGEL,  f.  u-ie  gesellschaftsrechnung 
Jablonskt  52S'. 

GESELLSCHAFTSREGIMENT,  n.  die  oberleüung  der  {frucht- 
bringenden) gesellschaft.  Neumabe  neuspr.  palmb.  436. 

GESELLSCHAFTSRETTER,  m.  retter  der  gesellschaftlichen 
Ordnung  in  xeiten  des  umsturus,  so  wurden  z.  b.  der  erste  und 
der  dritte  Napoleon  genannt,    dazu  die  gesellschaftsrettung. 

GESELLSCHAFTSSAAL,  m.  saal  zu  gesellschaftlichen  Ver- 
sammlungen oder  Vergnügungen :  in  dem  gesellschafts-saale  {der 
fruchtbringenden  gesellschaft)  zu  Cöthen.  Kbause  eruehrein  1S6 
(von  1649);  sie  übten  sich  in  ihren  zimmern  in  den  rollen,  die  in 
dem  groszen  gesellschaftssaale  gespielt  wurden.  Klincer  8,29. 

GESELLSCHAFTSSCHEIN,  m.  antheilstchein,  aäie  einer  ge- 
sellschaft Heyhatz  bei  Campe. 

GESELLSCHAFTSSCHICHTE,  f.  schiebt,  classe  der  bürger- 
liehen  oder  menschlichen  gesellschaft:  nur  eine  gesellschafts- 
schichte  habe  ich  nicht  loben  können.  B.  Weber  540. 

GESELLSCHAFTSSCHMAUS, m.  charistia,  Symposium  Stieleb 
1869. 

GESELLSCHAFTSSCHRIFT,  f.  schrift,  abhandlung,  die  eine 
gesellschaft  auf  ihre  kosten  herausgibt:  Diana  oder  gesellschafts- 
scbrift  zur  erweiterung  und  berichtigung  der  natur-,  forsl- 
und  jagdkunde,  herausg.  von  i.  M.  Becbstbin,  1797  fg. 

GESELLSCHAFTSSCHULD,Ade6i7acoinffl«ma,geseIlschafts- 
schulden  Stieler   1910. 

GESELLSCHAFTSSIEGEL,  n.  Siegel  einer  gesellschaft :  brief 
auf  pergament  geschrieben,  mit  dein  anhangenden  groszen 
gesellscbaftsiegel.  Neumaik  neuspr.  palmb.  315.  Kuausb  erz- 
schrein  67.    vgl.  gesellscbaftsinsiegel. 


4067 


GESELLSCHAFTSSINN 


GESENKE 


4068 


GESELLSCHAFTSSINN,  m.  wie  gesellschaftsgeist  2. 

GESELLSCHAFTSSPIEL,  n.  spiel,  an  dem  eine  gröszere  ge- 
seUschafl  theil  nimmt  Campe:  eine  art  von  gesellschaftsspiel 
der  vornehmen  Romer.  Fb.  Schlegel  1,  78. 

GESELLSCHAFTSSFRACHE,  f.  spräche  der  gebildeten  geseU- 
schaftskreise,  vgl.  gesellschaftsslil:  ausdrücke,  die  in  der  schrift- 
und  gesellschaftssprache  veralten.  Adelung  styl  2,  81 ;  Wörter, 
die  mehr  der  gesellschaftssprache  angehören.  Fb.  Schlegel 
8,151;  wer  scheut  sich  nicht  vor  dem  gedanken,  den  geist 
der  ersten  Schriftsteller  seiner  nazion  in  die  engen  schranken 
der  gesellschaftssprache  einer  einzigen  Stadt ..  eingezwängt 
zu  sehen?  Wielano  44,240  Gruber. 

GESELLSCHAFTSSTIFTER,  fn.  sociator  Aleb  922*. 

GESELLSCHAFTSSTIL,  m.  slil,  ausdrucksweise  der  gebildeten 

gesellschaftskreise,  vgl.  gesellschaftssprache: 

wenn  sie  (die  fible  laune)  mit  ihrem  zepter  uns  berührt, 

(so  red  ich  als  poet,  doch  im  gesellscliartsstile 

heiszt's  grade  weg,  wenn  sie  uns  chicanirt).    Gökingk  1,156. 

GESELLSCHAFTSSTROM,  m.:  die  wallfahrt  hat  sich  mas- 
senhaft zum  gesellschaftsstrome  angeschwellt.  R.  Weber  39. 

GESELLSCHAFTSSTLRE,  f.  versammlungsstube  einer  gesell- 
schaß, I.  b.  der  xunftgenossen:  ein  copie  des  briefes,  die  uf 
yeglicber  geseilescbaftstuben  . .  der  gantzen  mennige  vorgelesen 
werden  sol.  Slraszburger  verordn.  27  Brücket  (15.  jahrh.). 

GESELLSCHAFTSSTÜCK,  n.  1)  seitevstück,  gegenstück,  pen- 
dant:  Niebuhrs  reise  ist  ein  vortrefifliches  gesellschaftsstück 
zu  seiner  bescbreibung  von  Arabien.  Adelung.  2)  wie  gesell- 
schaftsgemälde  Campe. 

GESELLSCHAFTSTAG,  m.  bestimmter  tag,  an  dem  sich  eine 
gesellschafl  versammelt:  als  gerichts-  und  feiertag  war  der 
donnerstag  auch  gesellschaftstag.  Wuttkk  volksabergl.''^  59. 

GESELLSCHAFTSTÄNDELEI,  f.  tändelei  im  gesellschaftlichen 
leben:  wären  wir  noch  die  menschlichen  Jünglinge,  unzerstreut 
in  büchergedanken  und  gesellschaftständeleien.  Herdeb  bei 
Campe. 

GESELLSCHAFTSTANZ,  m.  tanz,  in  dem  mehr  als  zwei  per- 
sonen  zusammen  tanzen,  auch  compagnie-,  kammertanz  Adelung. 

GESELLSCHAFTSTHEATER,  n.  wie  gesellschaftsbühne:  die 
Schaubühne  hier  auf  dem  schlösse  sei  ohnedem  nur  als  ein 
gesellschaftstbealer  anzusehen.  Götbe  18, 274. 

GESELLSCHAFTSTHIER,  n.  geselliges,  gesellschaß  leistendes 
thier  Campe:  die  gesellschaftsthiere  beider  {evangelisten  Markus 
und  Johannes)  die  thierkönige  lüwe  und  adler.  J.  Paul  Titan 
1,81. 

GESELLSCHAFTSTON,  m.  der  ton,  die  art  und  weise  des  be- 
Iragens,  die  in  einer  gesellschafl  herrscht  Campe. 

GESELLSCHAFTSTRE.NNLNG,  f.    dissociatio  Stieleb  2323. 

GESELLSCHAFTSTRüNK,  m.  haustus  socialis,  circularis 
Stieler  2332. 

GESELLSCHAFTSÜNTERLAGE.  f.  grundlage  der  gesellschaft- 
lichen Ordnung:  die  unterwühlung  aller  gesellschaftsunlerlagen. 
B.  Weber  139. 

GESELLSCHAFTSVERFASSUNG,  f.  Verfassung  der  bürger- 
liehen  oder  menschlichen  gesellschafl. 

GESELLSCHAFTSVERRICHTLNG,  f.  Verrichtung  im  auftrug 
einer  gesellschafl:  habe  meine  aufgetragene  gesellsciiaftsver- 
richtung  . .  gehorsainlich  ablegen  wollen.  Neumabk  neuspross. 
palmb.  316. 

GESELLSCHAFTSVERSCHREIRUNG,  f.  instrumentum  socie- 
talit  HeniscH  t55«i. 

GESELLSCHAFTSVERTRAG,  m.  Übereinkunft,  durch  die  sich 
mehrere  zur  erreichung  eines  gemeinschaftlichen  Zweckes  verbinden, 
z.  h.  im  htindel  umi  ge«erbe ;  auch  wie  gesellschaftlicher  ver- 
trag tp.  40<13,  central  social  Fichte  über  die  franz.  revol.  6t. 

(;E.SELLSCHAFTSV0GEL,  m.  zusammen  in  gesellschafl  Üben- 
der vogel:  eine  auswahl  ottindiscber  geselltchaflsvügel  ist  zu 
verkaufen.    vgL  geiellschaftwraupe. 

r;ESELLSCHAFTSWAI'l'EN,  n.  wapptn,  welches  eine  gesell- 
sehafl  oder  corporalinn  fiihrl  (Ampb,  Queriurth  herald,  lermmolog. 
4d;  in  der  fruchtbringenden  gesellsehaft  das  aus  der  Pflanzen- 
welt gewählte  »appen  der  einulnen  geselUchafter :  die  tw«i  ge- 
selscbaffl-wapen.  Kiaurf.  erxsehrein  30  {von  1638). 

GESELLSCHAFTSWEISE,  adv.  in  gtulUehafl:  geiellscbaftn- 
weJRe  /.usamnien  gehen.  Götrk  10,290;  von  geulUehaften : 
schalen  wurden  geselitcbaftiweise  gegründet.  G.  Kkllkr  grüner 
lletnrieh  1, 113. 

GESELLSCHAFTSWIDRIG,  adj.  und  adv.  was  wtder  das  gt- 
ulUthaftneetit,  wider  den  geteÜMchaftsvertrag  läuft  Campr. 


GESELLSCHAFTSWISSENSCHAFT  f.  die  sociologie. 

GESELLSCHAFTSWORT,  n.  wahhpruch  einer  gesellschafl, 
z.b.  der  fruchtbringenden:  das  gesellschaftsgemählde  {wappen] 
der  palmbaum,  mit  dem  gescilschaftsworte.  Neumabk  neuspr. 
palmb.  315 ;  auch  der  Wahlspruch  der  einzelnen  gesellschafter  «n 
der  fruchtbringenden  gesellschafl. 

GESELLSCHAFTSZAHL,  f.  zahl  der  geselUchafter: 

er  lud  ihn  höriich  ein,' 
in  der  geselUchaTtszahl  fruchtbringend  mitzusein, 
mit  reiner  teütscher  sprach,  mit  reinen  teütschen  sitten. 

ItOlPLKR   114. 

GESELLSCHAFTSZEICHEN,  n.  abzeichen  einer  gesellschafl, 
vgl.  gesellschaftskleinod:  in  gold  gcscbmeltzte  gesellschafls- 
zeichen.  Neumark  neuspr.  palmb.  54. 

GESELLSCHAFTSZERSTREULNG,  f.  Zerstreuung  durch  das 
gesellschaftliche  leben,  im  guten  oder  schlimmen  sinne:  gesell- 
scbaftszerstreuungea  sind  der  tod  für  Jeden  fähigen  und 
thätigen  köpf.  Heyne  briefe  an  Joh.  v.  Müller  18. 

GESELLSCHAFTSZIMMER,  n.  zimmer  zum  empfang  von  ge- 
sellschaften ,  zum  abhalten  von  gesellschaftlichen  Versammlungen 
und  Vergnügungen,  in  feineren  Wohnhäusern  und  in  gasthöfen: 
geräumige  expeditions-  und  gesellschaftszimmer  wurden  ge- 
wonnen. Götiie  31,159;  auf  der  schwelle  jedes  gesellschaft- 
ziinmers.  J.  Paul  vorsch.  d.  ästh.  3, 14. 

GESELLSCHAFTSZIRKEL,  m.  wie  gesellschaftskreis,  kreis 
den  eine  geschlossene  gesellschafl  bildet.  Gökingk  leben  Fr.  iS'tco- 
lais  29. 

GESELLSCHAFTSZüSTAND,  m.  zustand  der  bürgerlichen  oder 
menschlichen  gesellsehaft:  den  bestehenden  gesellschaftszustand 
stürzen.  Recker  weltgesch.  14,441;  die  Zersetzung  unserer  ge- 
sellschaftszustdnde.  B.  Weber  238. 

GESELLSCHUSZ,  m.  schusz,  den  ein  guter  gesell  (l7,  d), 
ein  guter  kamerad  abgibt,  gnadenschusz :  was  drüber  oder  drunter 
gehet,  das  rechne  für  ein  fahl  oder  geselscbusz.  Fiscbart 
groszm.  15.    vgl.  gesellenscbusz,  -stosz. 

GESELLUNG,  f.  das  gesellen,  consociatio,  eonjunctio,  com- 
munitas  Stibler  2005:  den  geringen  gelüste  nach  keiner  ge- 
sellung zu  prangendem  reichthum.  Stolberg  15, 50. 

GESEN,  m.  fischname,  s.  gase  sp.  1432.  l)  cyprinus  jeses, 
der  alant,  gese,  gesen,  m.  Fulda  121.  Frisch  1,345',  in  der 
provinz  Preuszen  gesenitz,  m.  v.  Siebold  179.  Friscubier  preusz. 
wb.  1,231*,  bei  letzterem  auch  geseritz,  göselitz,  m.  cyprinus 
nasus.  2)  gasen,  alosa,  alsen,  eisen  Aler  922*.  3)  gesen,  ehama 
vel  hyatula  Alhebus  dict.  1540. 

GESEN,  verb,,  s.  gären  sp.  1349:  newer  wyn,  der  do  wol 
schmeckt  im  mund,  giset  und  südt  im  buch  (bauch).  Cybill.  17*. 

GESENGEN,  GESENGER,  s.  gesegnen,  gesegner. 

GESENITZ,  s.  gesen,  m. 

GESENKAMBOSZ,  m.  ambosz,  der  auf  seiner  bahn  viele  nach 
einer  halben  walze  ausgehöhlte  verliefungen  hat,  den  lauf  der 
flinten,  büchsen  u.s.w.  beim  ausschmieden  hineinzulegen.  Jacobsson 
2,  70',  J.  gesenke  4. 

GESENKE,  n.,  verkürzt  gesenk,  subst.  verb.  xu  senken  (s.  d.). 

1)  die  neigung  nach  der  tiefe:  von  dem  gesenke  des  ilusz- 
betles  hängt  der  fall  ab.  Wbicakd  synon.  1, 21 ;  der  abhang 
des  felsen: 

die  frische  quelle  rinnt  herab  am  tteingeienke. 

I.INAU  neuere  geil.  244; 

abflachender  landstrich:  von  der  Westseite  des  Indus  bis  Arme- 
nien hin  erstreckt  sich  ein  mächtiges  bochland,  in  seinen 
inneren  gesenken  wüste.  Drotskn  hellenism.  2,3;  das  gesenke, 
eine  niedrige  berglandschaft  in  Mähren,  in  der  die  Sudeten  nacli 
Süden  zu  abflachen:  über  das  gesenckh  uf  dem  weg  von  der 
Neys  Dach  Uluiez  (IHmütz).  Kiecbel  reisen  145. 

2)  das  gesenke,  die  runden  gewichte  am  säum  der  fischer- 
nelze,  durch  welche  diese  auf  den  grund  gesenkt  werden  Fbisci 
2,264'.  Fbiscbiibr  preusz.  wb.  1,231*. 

8)  bergmdnnitek.  a)  das  tiefste  eines  bergwerks  Schönrbro 
(1693)  2,  42,  auf  dem  getenck  arbeiten,  die  grübe  abteufen  odf 
tiefer  machen  Rerwahd  btrgphras.  (1673)9. 

b)  schaehlar liger  bau,  der  nicht  von  der  erdoberfidehe,  sondern 
von  einem  grubenbau  aus  niedergebracht  ist,  ein  blinder  schachl 
Vkitb  232:  .HO  giebt  die  anzeigunge  vieler  allen  scbOrlT,  slollcn, 
gescnck  und  gruben,  das  ein  vermercklicber  schätz  von  reichem 
erlz  in  dieser  gegcnt  vorhanden  gewest  sein  musz.  Thurnkiszer 
von  wassern  (iHU)  188;  daneben  nauauitch  das  gesenkte,  schockt 
in  einem  thonbergbau  WKNKiiriBAca  M,  i.  ge  ll,&,e,y  sp.  1010. 

4)  bn  den  schmieden  und  schlossern  eine  ausgehikUe  form  aus 
stahl,  worin  allerhand  knöpf*  und  erhabene  Zieraten  an  runden 
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stäbUin  mittels  des  zugehörigen  gesenkliammers  ausgeschmiedet 
werden  Fbisch  2,  264'.  Eggefs  kriegskx.  (1757)  1, 1045;  das  hau- 
eisen  der  feilenhauer  Jacobssow  2,  70';  am  Schlüssel  heiszt  der 
zwischen  röhr  und  griff  befindliche  theil  wegen  seiner  Versenkungen 
das  gesenke. 

5)  gesenk,  pfropfreis,  talea  Aler  922* ;  gesenck  eines  wein- 
stocks,  absenker,  propago  Düez  193".    Jäcobssok  2,70*: 
denn  er  reihete  dir  .  . 
bald  der  bromiscben  traub  edle  gesenke  zum  schmuck. 

Voss  6,299. 
GESENKHAMMER,  m.,  oder  senkharamer,  ein  hammer  mit 
furchen,   um  damit  rinnen   in  das  eisen   zu  senken  Jacobsso.m 

2,  71*.  s.  gesenke  4. 

GESERB,  n.  membranulae  admodum  retis  dispositae,  in  quibus 
quandoque  nascuntur  fueri,  der  glückshelm  Rössleb  sladtreehte 
von  Brunn  xcv.  Geihji  myth.  828,  nebenform  zu  mhd.  geserwe, 
Tüslung. 

GE.SESSEN,  adj.  partic.  zu  sitzen  (s.  d.),  vergL  ich  bin  ge- 
sessen, perf.  zu  ich  sitze. 

1)  sitzend,  z.  b.  gesessene  lichter,  die  zu  gericht  sitzen :  sie 
begerten  an  die  geseszen  ricbter,  solch  artickel  sollen  in 
gantz  zugeurlailt  werden.  Aurnft.  chron.  3, 164,9;  Christus,  ge- 
sessen zur  rechten  hand  golles; 

alle  unbill  wird  vergessen, 

schön  zum  fest  erhellt  das  haus, 

und  der  geiger  ist  gesessen  {sint) 

obenan  beim  lust'gen  schmaus.    J.  Kerkeb  (f/chl.  202: 

mächtigere  und  hoher  gesessene  (an  rang  und  gut,  gegenüber 
den  geringern).  Bütschry  Pathm.  980. 

2)  angesessen,  ansässig,  seszhaft  auf  eignem  besitz,  wie  be- 
sessen Haltacs  144,  geseszner,  indigena  voc.  1482  ml';  von 
fürsten  und  edelleuten: 

mhd.  ej  was  ein  liüniginne      gesessen  über  se.    i\'i6e/.  325, 1 ; 
fursten,  die  gesessen  sind  aus  dem  lande,  ausländische,  wtisth. 

3,  704  (ton  1450) ;  hauptraan,  was  genant  der  von  Sattelbogen, 
der  was  ain  herlich  man  und  was  geseszen  vor  dem  Be- 
haimer  walt.  Augsburger  chron.  i,^,\\;  der  wohledle  Johann 
Christoff  von  Lthteritz,  erbgesessen  auf  Litzena  (Lülzschena) 
bei  Leipzig.  Olearics  reis.  30';  Hanns  Friedrich  von  Fleming, 
bürg-  und  schlosz-gesessen  auf  Böcke  u.s.w.  Fleüing  teutsch. 
jag.,  titel;  von  bürgern  und  bauern:  mhd.  gese^gene  man,  burger. 
Zürch.  richtebr.  51 ,  Schemnitzer  stadtr.  30;  ein  unser  burger, 
de  in  dem  riebe  van  Aychen  gesessen  is.  Lagbent  Aach,  stadt- 
rechn,  97,36  {schreiben  der  Stadt  Aachen);  do  liesz  er  {Rudolf 
von  Habsburg)  kaiserlich  hofgericht  halten  zu  Nurenberg  und 
setzet  zu  obersten  richter  herren  Adolf  von  Nassaw,  grave 
und  geseszener  burger  zu  Nurenberg.  A'ürnft.  cAron.  3,106,23; 
Ulrich  Stromer,  geseszen  zu  der  rosen.  164, 12 ;  der  was  ge- 
seszen an  dem  markt.  Augsb.  chron.  2, 127,  7,  geseszen  zu- 
nächst hinder  den  predigern  gegen  dem  heumarkt  9;  da  {bei 
den  Römern)  waren  die  fuszknechte  . .  gesessene  bürger.  Lctheb 

;  7,  22S';  ich  Peter  Hartman  schultheisze,  Diterich  Barg,  gesessin 
daselbis,  unde  darnach  die  gantze  gemeine  ..  des  genannten 
dorffes.  Haltals  688  (von  1410);  das  man  kain  gesessnen  man 
nit  vahen  soll,  tirol.  weisth.  4,204,29  {anf.  d.  \ß.jahrh.);  ain 
unseszhafler  sol  alweg  den  gesessen  verpurgen.  1,187,5  (n.jh.); 
die  dorfgesessenen  Müseb  werke  3,206,  die  alten  hofgesessenen 
eigenthümer  343;  wohnhaft  überhaupt:  die  kirche  zum  alten 
Sani  Peter ...  die  erste  kirche  zu  Strosburg  was,  herumb 
buwele  vi!  lüte  hüsere  do  und  worent  do  gesessen.  Kömcs- 
iiofen  in  städtechron.  9,717  var.;  desselben  mals  was  ich  in 
meinem  haus  geseszen,  das  ich  von  maister  Hainrichen  kauft 
hell.  Augsb.  chron.  2.137,29;  {bei  feuersbrunsl  sollen  zu  hilfe 
eilen)  die  leute  in  demselben  viertel  gesessen.  Nürnb.  chron. 
3,359,28;  SO  der  autor  unter  derselben  obrigkeit  gesessen, 
der  sol  gefänglich  eingezogen  werden  {reichsabschied  von  Augs- 
burg 1548).  ScHUppitJS  674. 

3)  angesessen  und  deshalb  sicher,  eertus  homo  et  idoneus,  eui 
recte  fides  habetur,  de  fraude  tel  fuga  non  suspectus,  cujus 
copia  semper  habetur  Haltals  688:  ist  da?  ci,  ain  gewijjer 
man  ist  gesez7,ener  tmd  dem  ze  gelauben  ist.  Schwabensp. 
e.  244,  §  7  Schilter- Scherz ;  ich  wil  uch  des  rechten  gehorsam 
sin,  ob  er  gewis  ist.  und  ist  er  nit  gesc^jen  (var.  gewis), 
so  sol  in  der  rihler  vahen  oder  sin  bot.  c.  312,  §6;  und 
sprach,  er  war  ein  frommer  unverleumder  man  und  gesessener 
mitburger  zu  Bamberg . .  und  sei  in  auch  zu  recht  gesessen. 
Haltaus  688  aus  A'ürnft.  gerichlsaclen ;  der  under  uns,  seiner 
Obrigkeit,  zu  recht  gesessen  und  zu  linden.  Frankf.  ratsaclen 
von  1660  ebenda;  noch  im  vorigen  Jahrhundert  gebräuchlich:  ge- 


nugsam gesessen,  satis  possessionatus,  der  vor  gericht  keine  caution 
zu  stellen  braucht  Hathe  226;  der  solvendo  und  gesessen  genug 
ist.  Haltacs  a.  a.  o. 

4)  einem  herrn  gesessen,  lehensasse  eines  herm,  im  besitz 
eines  gutes  oder  Vermögens,  das  dem  herrn  verpflichtet  ist:  ein 
solcher,  der  den  (schreiber-)dienst  haben  will,  musz  meinem 
gn.  herren  entweder  umb  1000  thaler  gesessen  sein,  oder  umb 
solche  summa  einen  bürgen  stellen.  Simplic.  3,151,24  Kurz 
(Springinsfeld  cap.  1). 

5)  einem  gesessen,  nahe  gesessen,  benachbart,  sein  nachbar: 

mhd.  si  muosen  alle  under  im  sin 

di  im  wären  gesehen,    kaiserchronik  7628  Schröder; 
in  Torbten  alle  di  im  gesej^en  wären.    13938; 
ander  (königreich)  daj  er  hat  genomen 
den  die  im  gesejjen  sinl. 

Lflnse/ei  3877,  wie  gelegen  1871: 

(dasz)  marggraf  Georg  Friderich  zu  einem  obersten  erweit 
würde,  dann  sein  f.  g.  weren  diesem  kreisz  wol  gesessen. 
fränk.  kreisaüen  von  1555  bei  Haltaüs  688;  wann  er  uns  basz 
(näher)  gesessen  und  im  basz  zuzukomen  wer,  dann  den 
Waldenfelsem.  A'ürnft.  chron.  2,76,13  (von  1444);  derhalben 
ihm  seine  nacbbaurn  und  nechst  gesessene  neidisch  und 
aufsätzig  waren.  Kirchhof  wendunm.  3, 19. 

6)  wegen  der  nachbarschaft  bequem  gelegen:  und  sol  man 
festlichen  die  und  ir  belfere  anegrifen,  die  jr  iegelichen  ge- 
sessen und  gelegen  sint.  edict  k.  Wenzels  von  1383  bei  Haltaus 
6S8;  so  sy  (Helvetier)  doch  vor  allen  andern  Galliern  dem 
überfal  der  Teütschen  am  basten  gesässen,  darzü  den  Römern 
allwegen  vor  anderen  am  nächsten  zur  hilff  gelegen  warend. 
Stumpf  1,  279'. 

7)  nächst  gelegen,  den  etwas  zunächst  angeht:  ein  jeglicher 
kräisz,  der  der  sachen  gesessen  und  gelegen,  erklär,  d.  landfr. 
von  1522  XXVIII. 

8)  festsitzend  zum  widerstand,  widerstandsfähig :  laszt  s\e(feinde) 
nur  kommen,  wir  seind  jhnen  gewachsen  und  gesessen.  Gar- 
gantua  264'. 

9)  aufsässig,  widersetzlich:  ist  er  aber  aines  andern  herrn 
holt  und  das  nit  halten  wollet  und  uns  gesessen  wer,  desz- 
gleichen  soll  wir  ihm  auch  widerfahren  lassen  alsz  er  uns 
thuet  in  solcher  widersäszigkeit.  östr,  weisth.  6,267,47  (l6.;A.). 

10)  gesetzt,  ruhig  und  fest,  vom  Charakter:  aber  wo  da  er- 
übte dapfere  gesessene  menschen  seind  und  die  da  schweigen, 
da  gedenck  das  etwas  darhinder  sei.  Keisersbebc  Sünden  des 
munds  76". 

11)  gesessen  wein,  vtnum  defecatum  Hemscb  1558,  der  sich 
gesetzt,  geklärt  hat. 

GESESZ,  s.  gesäsz. 

GESETZ,  n.  statutum,  lex;  stropha,  capitulum  etc. 

I.  Formen,  l)  unverkürzt  mhd.  daj  gesetze  myst.  l,  196,  22  fg.; 
ob  er  daj  gesetze  waij.  Augsb.  stadtr.  ort.  63  §  3;  ditz  Statut 
und  gesetze.  Nürnb.  pol.-ordn.  28  (l5.  jaArA.);  edictum,  koningis 
gebot  vel  gesecze  üief.  195',  mnd.  ghesette  der  koninge  nov.  gl. 
144'.  ScHiLLEB-LtJBBEN  2, 79';  flocA  bei  Lutheb  das  gesetze  neben 
gesetz  3,222*.  8,27*  m.  ö.  Schcppios  840;  sein  gesetze.  Gellbrt 
1, 170; 

neuch  die  verdanimte  brunst  und  Tiircbte  das  gesetze. 

LicHTWER  (|y28)  202. 
selten    als   fem.:  als   diese    gesetze   auszweist.  Tlcheb    bau- 
meisterbuch 278,  6,  beeinfluszt  durch  das  fem.  gesetzeJe,  unten 
nr.  3,  b. 

2)  unter  dem  einflusz  von  gesalz  (s.  3,  o)  ist  die  Schreibung 
das  gesätze,  gesätz  entstanden:  in  disem  gesäzze.  Butschkt 
kanzl.  251;  wider  die  weltliche  gesätze.  Simp/.  3,  409,  4  Auri; 
gesätz  sollen  nicht  fallstrick  sein,  die  unterthanen  zu  ge- 
fahren. Lbbharr  flor.  1,296;  das  gesätz  ist  ein  stumme  ober- 
keit,  oberkeit  ein  redend  gesätz.  De>zler  130* ; 

ist  ein  gesätz  gerecht,  das  die  natur  verdammet? 

IIaller  Qed.  101. 

3)  ältere  nebenformen  sind  a)  gesätz,  n.,  vielgebraucht  im 
15.  und  16.  Jh.,  nd.  gesät  VVoeste  77',  mnd.  gesäte:  daj  wider 
der  stat  gesätz  was.  Augsb.  chron.  2,48  anm.  (von  1376);  Moyses 
ain  geber  der  gesätz  golles.  Nicl.  v.  Wvle  225,37  Keller; 

als  dan  im  gsatz  (bibel)  geschriben  stat: 

der  eigen  nutz  vertribt  all  recht.    S.Uba<«t  narr.  10,18; 

und  hOt  dich  Kir  der  menschen  gsatz  (ischaix). 

Li-TBER  8.403': 
der  bapst  in  solchem   gesätz  (dem  verbot  der  pnesterehe)  des 
tcuffls    apostel   gewesen    isL    auf  das   ubirchristl.  buch  (1521) 
A4',  dafür  in  den  werken  gesetz  1,368';  durch  die  oewen  ge- 
salz beschweret.  Steinuüwel  Bocc.  (1555)35; 
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soll  icb  dann  schelmen  meister  sein, 

so  gcb  ich  euch  die  gsatze  mein.    Mur!«eii  schelmenz.  12'; 

darumb  macht  er  gesatz,  doch  wenig,  damit  ers  nit  Über- 
macht, wan  ein  all  Sprichwort  ist  MI  gesalz  vil  ungehorsam". 
AvEHTiN.  4,  76, 17  Lexer;  wenig  gesatz,  gut  recht,  kein  gesatz, 
es  hat  ein  loch.  Lehmann  flor.  l,  291 ;  wider  das  gesatz  gotles. 
KiscHABT  bienenk.  (l5S8)  121' ;  des  Vaterlandes  gesalz.  Schüppiüs 
527;  80  viel  völcker  tracht,  silten  und  gesatz.  695;  noch  bair.- 
üstr.  das  gsatz  ScH«.'  2,  342.  HöFBB  l,  287.  über  gesatz,  lied- 
strophe,  sieh  unten  11, 10,  b. 

b)  alid.  casacida,  gisezzida,  f.  disposilio,  ordo,  instilutio,  sta- 
tutum,  daneben  ein  vorauszusetzendes  neutrum  gasazzidi,  dahc- 

a)  gesatzd,  f.n.:  besundere  gesatzd,  nach  welchen  ge- 
satzden  jr  sollent  leben.  Keisbrsbebg  post.  2,  21;  das  in  glusle 
noch  dem  gesatzd  {willen)  des  fleisches.  irr.  schaf  B  4",  s.  unten 

"f^'  dann  die  gesatzd  das  wellen  han, 

das  man  sie  auch  rechtlich  rQir  an. 

S.  itBANT  135'  Zarncke. 

ß)  gesalzt,  f.rt.:  das  dise gesalzte  und  artickel  ewiclichcn 

stet  und  unzerbrochen  beliben.  Augsb.  chron.  2, 138,  30  {zunft- 

brief  von  IZ6S) ;  auf  dasselb  mal  was  ain  gesalzt  und  gewon- 

bait  hie.  3,  72, 20  {tnille  des  15.  jahrli.) ;  daj  soilichs  wider  diew 

gesazzt  und  Ordnung  der  heiligen  cristenheit  seie.  377, 4  {von 

1436);   das    du  ordenlich   regiresl   nach    der   gesalzt   deines 

glauben.  Nürnb.  chron.  4, 169,  15  {mitte  des  15.  jb.) ;  das  buch 

der  ouwen  und  der  alten  gesalzt  {sing.,  des  alten  und  neuen 

testaments).  Dief.-Wülckeb  616; 

das  er  brech  das  bäpstlich  gsatzt. 

N. Makukl  faszn.  382  Grüneisen; 

des  gsatztes  güligklich  erlassen,  gratiam  facere  legis  Maaler 
195";  der  bedarf  dheines  gsatztes.  Zwincli  frei  Wackebnagei. 
Useb.  3,1,243,5;  wenn  das  gsatzt  nit  wäre.  243,23;  die  ge- 
salzte, rogationes  et  plebiscita  Maaleb  171';  von  gemeinen  ge- 
salzten. L.  JuD  Titus  CG";  noch  öslr.  das  gesalzt  Höfer  1,287. 

y)  gesetzede,ge8etzde,  gesetzed,/'.  n..-diz  geselzede 
wolle  wir  halden.  myst.  1,42,20  Pf.;  iaz,  ist  daj  geselzede 
über  da^  bröt.  stadir.  v.  Meran  bei  IIaopt  6,415;  es  sollent  ouch 
jetze  alle  brolbeckermeisler  in  unser  stal  sweren  an  die  hei- 
ligen, da;  sie  abelossent  alle  geselzede  und  gebot,  die  sie 
under  inen  gemäht  hant.  Slraszb.  verordn.  92  Brucker  {von  1439) ; 
die  eine  was  die  alte  e,  das  alle  geselzede,  die  ander  die 
niuwe  6,  das  niuwe  geselzede  {teslament).  Taulkr  in  Wacreb- 
nagels  lesebuch  1,857,21;  sü  heltenl  eine  geselzede.  Closkner 
in  städUchron.  8,106,26;  nach  geselzede,  die  vormals  gesetzt 
und  erfunden  ist.  fonles  rer.  Austr.  2,  21, 333  {von  1401) ;  die 
alten  rechte  und  gesetzde.  weislh.  l,  175  (Interlaken,  von  1404); 
dis  nüwe  gesetzde.  176;  disiu  gesetzed  salzet  der  guot  sanctus 
Silvester  der  p5best.  Schwabensp.  320,  4  Wackernagel. 

8)  gesetzete,  gesetzte,  gesetzt,  ^.  n.;  der  blschof 
von  Kolle  appellirle  von  dem  legalen  und  sinen  gesetzelen 
an  den  stule  zu  Kome.  Closeneb  in  städtechron.  8,  50,  25; 
Ux,  geseczte  Dief.  nov.  gloss.  233";  dn^  gesetzte  sol  der  stat 
an  iren  alten  rehten  und  gesetzen  niht  schaden.  A'ürnft.  pol.- 
ordn.  34  {um  1300) ;  das  disiu  geseczl  ewiciich  stet  beliben. 
y4uff»6.  cAron.  2, 131, 11  (con  1340);  gesetzte  von  keiser  Juliano 
gemacht,  Juliane,  voc.  1482  ml';  wider  all  solch  meineidigen 
münschen  und  leslrer  sind  strafende  gesetzt  gemacht.  Keisebs- 
bebc  dreieck.  tfiieg.  (4")  Üb 7*;  in  der  ersten  (landschaft,  landlag) 
machet  man  köstliche  gesetzt  (rar.  gesatz).  Avkntim.  5, 108, 32 

l-txtr;         jjj  gciecit,  dat  xwüschen  in  geschieht. 

WiTTKNWiiLEa  ring  28',  30. 

II.  Bedeutung  und  gebrauch,  gesetz  ist  Verbalsubstantiv  zu 
setzen  in  tetnen  verschiedenen  bedeutungen :  festsetzen,  bestimmen  ; 
absetzen;  aufstellen;  hinzuutztn;  pflanzen. 

1)  allgemein,  was  gesetzt  oder  bestimmt  ist,  die  btstinmung 
etner  höheren  macht,  des  Schicksals  oder  gotUs: 

mkd,  dö  nable  Ir  wcrdekeli  gewin : 

wand  ei  wa«  Ir  go»eite.    I'art.  S78, 27| 

»hd.  das  wir  menseben  alhir  in  disem  gesOzze  gebühren  sein, 
alle«  dasjenige,  was  sich,  es  sei  glück  oder  Unglück,  mit 
uos  zutragt,  vernünftig  zu  erdulden.  Bütscbrt  kanzl.  261. 

2)  g*bM  gotUs,  tergl.  nr.  7,  c:  nim  zu  obren  unsers  gutles 
gesetz,  du  voick  von  Gomorra.  Jtsaia  1,10; 

is  »ellK  Ul  der  meniich.  der  .  .  da«  cöltliche  getait 

swu  lobet,  Hebel  und  betrachtet.    Wkckhk«liii  I  (ptalm  1,2). 

3)  akritktUiidut  gebot,  Verordnung,  erlatz  (vgl.  die  uendung 
geteU«  aalMa  Freib.  Hadtr.  22h,  7.  voe.  uh2  m2',  und  die  formet 


ei  ist  auch  gesetzet,  swer  unfäge  t&t...der  sol  da;  dem 
riliter  bö^en.  Aürnfr.  pol.-ordn.  34  u.  ö.):  mhd.  diz  (das  ge- 
lübde  ewiger  keuschheit)  inwas  nicht  wider  di  t  noch  wider  da; 
geselze.  myst.  l,  l%,ilfg.;  swer  wider  dilze  gesetze  tuou 
stadtr.  von  Weran  423;  alle  bercrichler  unde  alle  bercgeswornen 
unde  alle  berclule  haben  zu  rechte  kein  gesetze  zu  setzene 
an  nichle  uf  di  burger.  Fretberger  stadtr.  22$,  ~  Ermisch;  und 
solliche  geselze  {wegen  weinfälschung)  seind  zu  fünf  malen 
nach  einander  am  weinmarkt  und  vom  rathaws  öffentlich  ver- 
lesen und  verkündt  worden.  A'ürnft.  pol.-ordn.  259;  du  wir 
aber  unter  unsern  fürslen,  herren  und  keiser  sind  und  euszer- 
lich  jrer  gesetz  geleben  müssen.  Ldtheb  3,40';  da  nu  das 
gebot  und  gesetz  des  königes  laut  ward  {die  schönsten  Jung- 
frauen gen  schlosz  Susan  zu  bringen).  Esther  2,8;  dasz  künig 
Ludwig  in  Aquilania  das  volck  mit  so  guten  gesalzen  und  so 
friedlich  regierte.  Zinkcref  apophth.  (1639)2,2,  guten  gesetzen 
1653;  newer  könig,  new  gesalz.  Henisch  1560;  von  päpstlichen 
erlassen:  vil  gesetz  geben  ist  vil  strick  den  armen  seelen 
legen.  Luther  6,  74,  35  Weim.,  sermon  von  dem  bann  1520 ;  des 
concilies  geselzede  {beschlüsse)  verkünden.  Closeneb  in  städte- 
chron. 8,50,21;  haudwerksstatulen,  innungsartikel:  sie  (die  roti- 
herren)  betten  gesatz  über  die  hantwerk  gemacht.  Nürnb.  ehr. 
3, 146, 16  {lö.jh.];  ouch  sullen  sie  {die  messerschmiede)  keinerlei 
einungc  ader  geselze  machen,  die  unsern  bern,  der  stal  oder 
dem  bergwerke  schedelichen  weren.  Freiberger  stadtr.  281,  12 
Ermisch  {um  1390);  ouch  mögen  die  gewandsnider  en  selbis 
zu  getwange  güde  gesetze  under  en  machen.  Gengler  cod. 
jur.  mun.  1,473'  {Cassel,  von  1402);  Satzungen  einer  gesellschaft : 
des  löblichen  ordens  {der  fruchtbringenden  gesellschaft)  rühm- 
liche  geseze.  Krause  erzscArein  107  (von  1648);    ordensgesetze. 

4)  im  engern  sinne  von  dem  vorigen  unterschieden,  die  rechts- 
feslsetzung,  lex,  dafür  ahd.  diu  6wa,  mhd.  t,  altsächs.  (So,  cu, 
ags.  SC;  altn.  log,  schwed.  lag,  dän.  lov,  engl,  law;  goth.  vitö[), 
ahd.  der  und  da;  wi;öd,  ags.  wilud,  nl.  wet:  lex,  gesetz 
Met  BEB  o2';  gesetz  setzen  einem  volck,  plebesitare  voc.  1482 
m2';  wo  sich  nun  ein  fall  zutrug,  das  ein  gesetz  wider  ge- 
meinen nutz  und  lieb  wer,  so  soll  man  dem  gesalzgeber  in 
das  herz  sehen  (welches  ist  der  geist,  kern  und  seel  aller 
gesatz),  wie  er  es  doch  gemeint  bah.  S.  Frank  parad.  (t55S) 
24()';  ein  gesetz  ohne  execulion  (handhab  oder  Vollziehung) 
sei  wie  eine  glock  ohne  Schwengel.  Zinkcref  apophth.  (1639) 
1,270;  von  gesetz  und  rechlswegen.  //arnisc/i  (1669)  225;  und 
keine  gesetze  waren  noch  vorhanden,  die  das  mein  und  dein 
auseinander  gesetzt  hätten.  Schiller  IX,  135; 

wir  fassen  ein  geseu  begierig  an, 

das  UDsrer  leidenscbart  zur  walTe  dient. 

GöTHB  9,83  Ophig.  5,3); 
es  erben  sich  gesetz'  und  rechte 
wie  eine  ewge  krankheil  fort. 

12,97  {Faust  1972  Weim.); 
alle  {heben  die  rechte  band  auf),  wir  wollen  es,  das  sei  gesetz  1 , 
ScuiLLKR  XIV, 33U  {Teil  2,2,  Mtliscene); 

ein  gesetz  geben,  bekannt  machen,  aufheben,  befolgen,  bcub-J 
achten,  halten,  brechen,  übertreten,  wider  ein  gesetz  bandeln  i 
Aoelung  ;  preuszische,  sächsische,  weltliche,  bürgerliche,  kirch-  j 
liebe,  goltcsdienslliche  geselze:  dis  ist  das  gesetz  des  brand- ^ 
opffers  3JI/o$.  6,  9,  des  speisojiders  14,  des  sündupiTers  25. 
ferner  in  zahlreichen  Zusammensetzungen  uie  reichs-,  Staats-, 
straf-,  polizei-,  Steuer-,  kirchengeselze  u.  s.  to. 

5)  Vorschrift,  regel,  norm,  richtschnur,  nach  der  man  handeln 
musz  oder  handelt:  es  ist  zweierlei  willens  in  dem  menschen 
oder  zweierlei  gesatzd,  das  ist  das  gesalzd  des  Heisches  und 
das  gesatzd  des  geisles.  Keisersbkrg  irrig  schaf  U  i' ,  nach  Rom. 
7,  21  fg. ;  jhr  gantz  leben  wor  in  kein  regel,  gesatz  noch  Ord- 
nung cingefangcn,  sondern  alles  gieng  nach  eigenem  willen, 
fi'ory.  2.S2'  (533  Sch.); 

{fii-r  {rrifipist  Ullrich!)  die  furcbt  erdachte  recht  und  pflicbt 
und  .schuf  den  hltnmcl  und  die  holte  .  .  . 
was  jeden  ruliig  macht,  Ut  jedes  nein  geselle.    GcLLaar  1, 170; 
es  liebt  ein  jeder,  frei  sich  selbst 
tu  leben  nach  dem  eigenen  gesett. 

Schills*  XIV,  ^s  {braut  t.  Mets.  1,4); 

ich  {Ottüie)  machte  mir  narb  meinen  bescbriinkten  einsichten 
hierüber  gesetze ..  aber  ich  bin  aus  meiner  bahn  gesckriilrn, 
ich  habe  meine  geselle  gebrochen.  GOthi  IT,  S70  (wühlttt- 
«andUch.  2,  14) ; 

auch  sei  Ihr  (dtr  gitlin)  wink  noch  kOnfiig  mein  geseu. 

«.  i:.  (/ii/iitf.  1.3); 
hie  kann  man  kein  gesell  noch  zill  setzen.  LuTiiEa  12,37,9 
Wtim.;  wie  fallen  sie  nur  so  demütig  nider,  wann  S.  Heters  . . 
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oder  eins  andern  heiligen  begevatterter  maurbrecher  in  tonen- 
der gestalt  vom  berg  Syna  mit  jhnen  das  gesatz  redet.  Garg. 
182'  (336  Seh.) ;  der  mann,  der  aus  seinem  comtoir  der  halben 
weit  gesetze  und  königen  credit  giebt.  Moser  patr.  phant. 
i,  151;  die  gesetz  des  spiels,  le  condiiioni  del  gioco.  Kbämeb  54S'; 

's  ist  ein  gesetz  der  teufel  und  gespenster: 
wo  sie  bereingescblüpft,  da  müssen  sie  hinaus. 

GöTHK  12,73  {F/ius{,1410  Weim.); 
eheliche  ermahnungen  und  gesatz  oder  vernunftgeraäse  ehe- 
gsbolt.  FiscHABT  ehz.  titel;  noht  hat  kein  gesetz.  Stieler  2042; 
der  leidige  banger 
kenne  keine  gesetze.    Göths  40,157; 

die  ebrne  band 
der  noth  gebietet,  und  ibr  ernster  wink 
ist  oberstes  gesetz,  dem  götter  selbst 
sich  unterwerfen  müssen.    9,76  (/p/iij.  4,4,^ 

insbesondere  a)  gesetz  der  ehrfurcht,  Vernunft,  Sittlichkeit 
u.  s.  IT.;  wider  ein  höheres  gesetz  der  ehrfurcht  handeln. 
Gellert  7,50;  weil  wir  dieses  doppelte  glück  zu  befördern 
für  ein  göttliches  gesetz  der  Vernunft  achten.  6,334;  geböte, 
gesetze  der  Sittlichkeit.  Käst  4,38;  das  moralische,  sittliche 
gesetz.  liöfg.;  ein  gesetz  der  heiligkeit,  der  pflicht.  195;  die 
gesetze  der  menschlichkeit,  der  freundschaft  (Ä.  Gbyphiüs 
1,851),  der  liebe,  der  gastfreundschafl ; 

doch  ist  der  weg  (der  heimkehr)  auf  ewig  dir  versperrt,  .  . 
so  bist  du  mein  durch  mehr  als  ein  gesetz. 

GöTHg  9,15  {Iphig.  1,3). 
6)  das  gesetz  der  natur:  das  gesetz  der  natur  hat  uns  geben, 
nit  hungern,  nit  dürsten,  nit  frieszen.  Albr.  v.  Eyb  spiegel  42*; 
(das  verkaufen  von  menschen)  nicht  allein  wider  got,  sunder 
auch  wider  natürlich  aigenschaft,  gesetze  und  Ordnung,  nach- 
dem der  mensch  auch  ledig  und  frei  beschaffen  ist.  Mrnb. 
pol-ordn.  117;  aus  dem  gesetze  der  natur,  welches  dem  ge- 
schriebenen göttlichen  gesetze  keinesweges  widerspricht . .  zu 
dem  gesetze  der  natur  gehöret  auch  das  völcker-recht  oder 
diejenige  Schuldigkeit,  welche  regenten  gegen  einander  in  acht 
zu  nehmen  haben.  Günther  vorr.  a7';  das  gesetz  der  natur 
ist  in  Jedermans  herz  geschrieben.  Ldtheb  8,  register  K  3* ; 
musz  ich  dem  trieb  misztraun,  der  leise  mich  warnt,  dem  gesetze, 
das  du  selber,  natur,  mir  in  den  busen  geprägt? 

ScHiLLBB  XI,  68  (genius  6). 
c)  ästhetisch:  bin  ich  doch  solcher  gedancken  keines  weges, 
das  ich  vermeine,  man  könne  iemanden  durch  gewisse  regeln 
und  gesetze  zu  einem  poeten  machen.  Opitz  poeterei  cap.  l ; 
der  gröszte  geist  wars,  der,  da  ihn  die  muse  begeisterte,  von 
keinem  gesetz  wuszte.  ein  Sophokles  dachte  an  keine  regel 
des  Aristoteles,  liegt  aber  nicht  mehr  als  der  ganze  Aristo- 
teles in  ihm?  Herder  lebensb.  1,3*,  240; 

bürdet  ihr  nicht  Satzungen  auf  dem  geweihten 
dichter?  erhebt  zu  gesetz  sie?  und  dem  künstler 
ward  doch  selbst  kein  gesetz  gegeben, 
wie's  dem  gerechten  nicht  ward  (l  Tim.  1,9). 

Klopstock  öden  2,75. 

dj  sich  etwas  zum  gesetze  machen:  meine  zeit  ist  mir 
diesen  sommer  so  kurz  zugeschnitten  gewesen,  dasz  ich  mir 
es  zum  gesetze  machen  muszte,  so  wenig  briefe  als  möglich 
«u  beantworten.  Lessisg  12,267;  die  sich  zum  gesetz  machte, 
die  gesetze  der  ehrbarkeit  zu  verachten.  Göthe  19,83;  ein 
dichter,  der  popularität  zu  seinem  höchsten  gesetz  macht. 
Schiller  VI,  317. 

6)  feste  regeln,  in  denen  sieh  die  weltordnung,  die  erschei- 
nungen  der  natur,  die  erieugnisse  der  kunst,  die  arbeit  und  er- 
gebnisse  der  Wissenschaft  bewegen  und  vollziehen:  nun  heiszt 
die  Vorstellung  einer  allgemeinen  bedingung,  nach  welcher 
ein  gewisses  mannigfaltige  (mithin  auf  einerlei  art)  gesetzt 
«erden  kann,  eine  regel,  und  wenn  es  so  gesetzt  werden 
mosz,  ein  gesetz.  Ka>t  2,649;  regeln,  so  fern  sie  objecliv 
sind  (der  erkenntnisz  des  gegenständes  nothwendig  anhangen), 
heiszen  gesetze.  65S; 

die  Schöpfung  wird  regiert  nach  ewigen  gesetzen. 

der  Schöpfer  unterwarf  den  weisesten  gesetzen 
was  zu  der  weit  gehört.     107; 
nach  ewigen,  ebrnea, 
groszen  gesetzen 
müssen  wir  alle 
unseres  daseins 
kreise  vollenden.    Göthb  2,87; 
das  sein  ist  ewig,  denn  gesetze 
bewahren  die  lebeiidgen  sch&ize, 
aus  welchen  sich  das  all  gescbmOckt.    22, Ml; 
den  künstler  (des  wellalls)  wird  man  nicht  gewahr,  bescheiden 
verküUt  er  »ich  in  ewige  gesetze.  „     „    . 

ScuaLBB  V,  J,  316  (Don  Carlos  3, 10); 

Vt. 


das  grosze  gesetz,  das  oiien  im  Sonnenlauf  waltet 

und  verborgen  im  ei  reget  den  hüpfenden  punkt, 
der  nothwendigkeit  stilles  gesetz.      Xl,69  ((;entus  20); 

alle  dinge,  die  wir  in  den  lauf  der  natur  und  zn  ihren  ge- 
setzen zählen,  hängen  unmittelbar  von  gott  ab.  Hahaks  1,68; 
welches  gesetz  der  natur  ist  allgemeiner  und  gewisser  als 
'mensch,  du  muszt  sterben'?  ebenda; 

gleich  dem  todten  schlag  der  pendeluhr, 
dient  sie  knechtisch  dem  gesetz  der  schwere, 
die  entgötterte  natur.    Schiller  VI, 26  ((;d((erGriecAen/.  167); 
ehre  das  gesetz  der  zelten 

und  der  monde  beiigen  gang.    XI,  294  (elett«.  ^es<  54); 
unselige!  die  mir,  aus  deinen  höben, 
ein  meteor,  verderblich  niederstreifst 
und  meiner  bahn  gesetz  berührend  störst. 

GöTBE  9, 339  [nat.  tochter  4,  2) ; 
dem  ersten  gesetze  der  kunst,  dem  gesetze  der  Schönheit. 
Lessisg  6,  386;  er  konnte  sich  selber  nicht  rechenschaft  geben, 
nach  welchem  gesetz  er  die  fäden  seines  gedichtes  in  ein- 
ander wob.  Scheffel  Ekkeh.  385;  ein  allgemeines  gesetz,  nach 
welchem  der  ausdruck  {des  gesiehts)  erfolgt.  Engel  7,  "3;  die 
gesetze  der  Sprachforschung,  der  physik,  die  denkgesetze; 
nach  mathematischen  gesetzen.  J.  Faul  ßegelj.  4, 13. 
7)  eolleetiv,  der  inbegriff  von  gesetzen  als  ganzes. 

a)  bürgerlich-rechtlich,  gleich  ^die  gesetze':  nach  der  Perser 
und  .Meder  gesetz.  Esther  i,  19;  in  jener  zeit  hatte  das.  gesetz 
alle  seine  kraft  verloren.  Götbe  34,309; 

lasz  er  mich  mit  dem  gesetz  in  frieden! 

12, 134  (Faust  2034  Weim.) ; 
das  gesell  ist  der  freund  des  schwachen. 

ScBiLLKR  XIV, 48  (biaul  v.ilefs.  1,7); 
denn  das  äuge  des  gesetz^is  wacht.   H,3lö(3locke306); 
vor  dem  gesetz  gleich,  auszer  dem  schütz  des  gesetzes  sein, 
im  namen  des  gesetzes. 

b)  in  allgemeinem  sinne:  das  gesetz  hat  zum  schnecken- 
gang verdorben,  was  adlerflug  geworden  wäre,  das  gesetz  hat 
noch  keinen  groszen  mann  gebildet.  Schiller  II,  30  [raub.  1,  2); 

in  der  beschränkung  zeigt  sich  erst  der  meister, 

und  das  gesetz  nur  kann  uns  freiheit  geben.     Göthi  11,316. 

c)  die  lehre  eines  religiösen  glaubens  und  damit  verbundenen 
Sittengesetzes,  zunächst  des  jüdisch-mosaischen  :  ein  schri£ftgelerter 
im  gesetz  Mose.  Esra  7,6;  das  er  die  jüden  zwingen  solte, 
das  sie  von  jrer  veter  gesetz  abfielen  und  gottes  gesetz  nicht 
mehr  hielten.  2  Macc.  6,  l ;  Elias  eivert  umb  das  gesetz.  1  Macc. 
2, 58 ;  ohs  {das  volk  Israel)  in  meinem  gesetze  wandle.  2  lfo5. 
16,4;  weh  euch  gottlosen,  die  jr  des  höhesten  gesetz  ver- 
laszt.  Sirach  41, 11;  ir  solt  nicht  wehnen,  das  ich  komen  hin, 
das  gesetz  oder  die  propheten  aufzulösen.  Matth.  5,  17 ;  in 
diesen  zweien  geboten  hanget  das  gantze  gesetz  und  die  pro- 
pheten. 22,  40 ;  der  jud  sagt,  es  wer  wider  sein  gesatz,  wein 
mit  den  Christen  zQ  drincken.  Wicrbam  roMr.  F4';  im  gegen- 
satz  dazu  der  christliche  glaube,  das  evangelium :  Christus  bringt 
das  neuwe  gesatz,  nemlich  das  evangelion  und  das  gesatz 
des  geists  herfür.  Reisz.ser  Jerus.  l,  4';  als  Christus  Jesus  hat 
erwelet  die  zwölfboten  und  inen  geben  das  nüwe  gesatzd, 
das  gebot  des  heiligen  euangeliums  . . .  dozu  auch  {ausgelegt) 
das  alt  gesatzd,  und  do  gezöigt,  worin  die  alten  Juden  ge- 
irret haben.  Keisersberg  postill  3,  59';  alle  cbristgloubige  men- 
schen als  scheflin  . .  zu  weiden  und  zu  fören  in  dem  gesatz 
Cristi  unsers  herren.  bilgersch.  2* ;  das  gesetz  Christi  erfüllen. 
Gal.6,2;  wider  christenlich  gesatz.  Schwarzbrberc  126,2;  da- 
nach auch  ron  Muhameds  lehre:  Mahmets  gesetz,  das  mahme- 
tische  gesetz,  das  gesetz  der  Saracenen.  Lcther  %V>'fg.; 
weliches  von  den  dreien  geseczen,  des  Juden,  beiden  und 
cristen,  du  für  das  pest  und  warhaftigest  gelaubest?  Boce.  1,3; 

Saladin.  da  du  nun 

so  weise  bist:  so  sage  mir  doch  einmal, 
was  für  ein  glaube,  was  für  ein  gesetx 
bat  dir  am  meisten  eingeleuchtet. 

Lesshc  2,274  (Nathan  3.5). 

d)  das  bürgerliche  oder  kirchliche  gesetzbuch :  es  steht  im  ge- 
setz, im  Strafgesetz,  im  kirchengesetz ;  in  religiöser  beziehung 

a)  das  buch  des  gesetzes,  die  fünf  bücher  Mosis:  es  mus  alles 
erfüllet  werden,  was  von  mir  geschrieben  ist  im  gesetz  Mosi, 
in  den  prupheten  und  in  psalmen.  Lucas  24,44;  das  gesetz 
Mosis,  deealogus  Stieleb  2042;  daher  bildlieh:  einem  das  ge- 
setz scharpfffen,  den  text  oder  den  leviten  lesen,  increpare, 
objurgare,  reprehendere  Dobz  (1664)  193*. 

ß)  das  alte  testament :  Abiathar,  der  erste  under  den  zwelf 
wisen  Juden,  sprach:  ..also  sint  vil  in  unsere  gesetzede  ge- 
weMo,  die  oacb   vil  zeichen  hant  geton.   KöNicsHOFBif  in 
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städtechr.  8,364,5;  weistu  nit,  das  got  im  gesatz  die  thier, 
die  vom  raub  leben,  unrein  schelzl.  Cyril(.os  66;  siebet  nicbt 
geschrieben  in  ewrem  gesetz  (ps.  82, 6),  ich  hab  gesagt,  jr 
seid  götter?  Joh.  10,34; 

im  gteix  den  jQden  gott  gebeut, 

das  sie  jr  mägd  und  eigen  knechte.  . 

im  jubeljar  sollen  frei  lassen.    B.  Waldis  2,18,86  Kurz. 

8)  festgesetztes  masi,  bestimmte  tahl,  sati:  gesetze  in  agri- 
euUura  acervus  et  meta  Stielek  2042 ;  wann  aber  nun  der 
Obcrndorfer  kirchtag  erschienen  ist,  so  hat  alsdann  der  ein- 
schlag  (auftrieb)  kein  gesetz  oder  masz,  sondern  mag  ein  jeder 
einkehren,  soviel  er  zu  fähren  hat.  tirol,  weisth.  1,  82,  35  (von 
1561);  das  gesetze  weits  {uaid),  das  usz  der  stad  gefurt  wirt 
und  gemeszin  nirt.  Mainzer  kaufhausordn.  14*  (15.  jh.,  Würxb, 
archir)  bei  Lexer  nachtr.  200;  ein  gesecze  weits.  DiEF.-WtJLCKBR 
616  {Frankfurt,  von  1550) ;  die  mägde  bekommen  als  Spinne- 
rinnen ein  gesetz  auf,  sie  haben  eine  bestimmte  anialil  von  garn- 
slücken  in  einer  woche  zu  spinnen  Friscbdier  preusz.  wb.  1,  231'; 
mädchen  müssen  ihr  gesetz  stricken,  ebenda;  mnd.  officium 
to  Aldenbodiken  . .  (dabunt)  in  festo  penthecostes  annuatim 
3  gesette  ovium,  unum  gesette  continet  10  antiquas  oves  et 
6  juTenes.  Scbiller-LCbben  2,80*;  also  facht  er  (der  bös  gaist) 
den  gueten  jungen  an,  dem  abt  ain  gesetz  silberner  becher 
zu  Stelen.  Zimm.  cJiron.  3,12,14;  l  th.  16  gr.  vor  ein  gesetz 
schaufeln  {in  einer  mühle).  Dief.-Wülcrkr  616  {Erfurt,  von  1652) ; 
gesetz  im  rosenkranz ,  decas  globulorum  precatoriorum  Aler 
9'23\  Krämer  2, 95';  ein  gesetz  kegel  mit  kugeln,  ein  gesetz 
Stricknadeln;  gesätz,  ein  satz  kesselschakn  Richter  bergkx. 
(IS05)  1,  395,  vgl.  gesatz  sp.  3S11. 

9)  absatz,  schiebt,  läge :  das  gesetzt,  da  eins  umb  das  ander 
gesetzt  ist,  alternatio  Maaler  174';  im  rechtsgang,  von  den  ab- 
tvechselnden  Schriften  des  klägers  und  des  beklagten :  davon  sol 
beiden  theilen  um  die  gebühr  abschrifft  gegeben  werden,  und 
ein  jedes  theil,  sofern  er  wil,  darauf  mit  zwei  gesatz  schritten, 
innerhalb  sächsischer  frist  für  den  commissarien  procediren 
und  schlieszen.  verordn.  d.  Hadler.  landger.  th.  l,  (((.  13;  an 
einem  bau:  sie  machten  ein  tiefes  fundament  und  setzten  die 
ersten  gesatz  auf  den  harten  felsz.  buch  d.  liebe  266,4;  an 
einer  pflanze:  die  blattet  stehen  an  ihrem  stiel  und  neben- 
zweiglein  gegen  einander  über,  je  ein  gesetz  über  dem  andern. 
Tabern.  336;  um  den  Stengel  stehen  blumen  wirtelweis  herum, 
ein  gesetz  über  dem  anderen,  gleichs  hoch.  925;  in  einem 
geschlechtsregister,  glied:  hier  mangeln  etliche  gesetz  an  diesem 
geschlecht-regiester.  Dietr.t.  d.  Werder  anm.  hinter  Ariost  3,  30. 

10)  absatz,  abschnitt  a)  einer  schrift,  capilel,  hauptslück:  ge- 
setz tcird  bei  dem  gemeinen  manne  ein  capilel  aus  der  bibel 
genannt  Aoeld.>c  ;  nd.  gesette  ScniLLER-LtlBBEN  2,  SO.  brem.  wb. 
4, 'OS:  dat  VI.  gesette.  Reinkc  de  vot  1, 15  u.  (.,  als  Überschrift 
abwechselnd  mit  capittel. 

b)  einet  reimgedichts.  a)  Strophe,  in  bezug  auftext  und  mclodie: 
ein  gesetz  im  lied,  versus  Albbrus  c2';  gsatz  eines  lieds, 
versus  Maalrr  195';  in  disem  -selben  jare  (1360)  vurwandelten 
sich  dictamina  unde  gedichte  in  duschen  lidern.  wanl  man 
bit  her  lidcr  lange  gesongen  hat  mit  fünf  oder  ses  gesetzen, 
da  machent  di  meister  nu  iider  di  heiszent  widersenge,  mit 
dren  gesetzen.  Limb,  chron.  A9,^Wyss:  solche  gesang  und 
lirder  baisz  wir  noch  'gesetz'  wie  auch  die  Kriechen  'nomous'. 
Atb<(TI!(.  4,76,27  Lexer;  das  {'ehre  sei  gott  in  der  höhe'  Luc. 
2, 14)  ist  ein  gesang  von  dreien  leisen  oder  gesetzen.  Luther 
hautpott.  winterth.  23' ;  auch  als  schulausdruck  der  meistersinger : 
ein  jedes  meistergesungs  bar  bat  sein  ordentliches  geroüs . . 
ein  bar  bat  mehrentheiis  unterschiedliche  gesütz  oder  stuck  .  . 
ein  gesBtz  bestehet  meistcnthcils  aus  zweien  Stollen,  die 
gleiche  melodei  haben,  darauf  folgt  das  abgesang ..  zuletzt 
kommt  wieder  ein  stoll  oder  theil  eines  gesQtzes,  so  der  vorher- 
gebenden Stollen  melodei  hat.  Wacbnsbil  etc.  .\or.  521;  weisen 
sind  gantz  blosze  verse,  welche  das  gantzc  gesetz  durch  leer 
sieben,  auch  in  den  folgenden  gesetzen  nicht  gebunden  werden 
(f.  (.  der  letzte  vers  jeder  ttrophe  des  liedes  'allein  gott  in  der  höh  sei 
ehr').  522;  die  worte  und  syllaben  in  gewisse  gesetze  zu  bringen 
und  ferse  zu  schreiben,  ist  das  allerwenigste,  was  in  einem 
poeten  za  suchen  ist.  Opitz  1,5  Triller;  die  zeben  gebot 
gottcs,  lang  gesetz,  durch  d.  Mart.  Lul herum  {von  Luthers  zwei 
hedem  über  die  zehn  geböte  dat  mit  längerer  tlrophenform).  Riad 
geiitl.  getangbueh  {Frankf.  a.  M.,  t6S9)00';  sechs-,  acbUeiiiges 
geietz.  KsADSB  entehr.  22t  fg.  {von  1030); 

fsieii«  dreierlei  Im  «cbwang«  rummsr  gehen, 

T9II  vlsreo,  i«cb*  und  acbi  dsr  isilsn  sU  bssishsa.    221; 
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mit  betonung  der  musik:  der  tburner  soll  zu  nacht  und  morgen 
jeder  selten  3  gesetzt  plusen.  Bozner  magislratsprotokoll  von 
1501  bei  SqböPF  582; 

wollen  unser  kläglich  gsang  lan  hören, 
das  wir  jhm  handt  gedieht  zu  ehren; 
wann  icü  ein  gsaiz  vollendet  han, 
80  fang  ich  allweg  'g  ander  an. 

Georg  GotiBiRT  zerstör.  Trojas  (Sololhurn  1598) 
.  2.  lag,  7.  act; 

(dasz  er  in  einem  Ständchen  vor  einem  hause)  seine  stimme  and 
laute  und  einiges  gesetzchören  lassen  möchte,  polit.  stockf.  262; 
so  bald  es  neune  schlägt,  so  hört  sie  auf  zu  singen,  wenn 
es  auch  mitten  in  dem  gesätze  eines  liedes  wäre.  Gellert 
betschwester  i,  l  in  den  Brem.  beitr.  2,2,89,  schon  in  der  ausg. 
der  lustspiele  von  1749  steht  geändert  in  dem  verse  eines  liedes ; 
noch  in  Oberdeutschland  und  der  Schweiz  das  gsatz,  liedstrophe, 
musikalischer  satz  Schöpf  582.  Hunziker  114;  ein  schallendes 
gelächter  und  allseitiger  lobpreis  aus  allen  ecken  der  stube 
lohnte  das  neue  gesätz.  Auerbach  dorfgesch.  1,337;  niemand 
kannte  von  dem  liede  alle  gesätze.  2,548  u.a.;  auch  Uhlasd 
braucht  das  wort  in  der  bedeutung  'strophe':  das  erste  gesätz 
ist  vernehmlicher  nachklang  der  älteren  lieder  von  der  nach- 
tigall.  Germania  3,  143,  ebenso  Lacbhann  in  den  anmerkungen 
zu  der  Nibelnnge  not:  das  erste  gesetz  ist  in  B  ausgelassen.  6. 

ß)  danach  auch  das  lied :  diesz  gesetz  ist  fugsam  auf  licht- 
mesz  zu  singen.  M.  Vehk  80;  landlgraf  Hermans  f.  g.  hatten 
ein  gesetz  sangsweise  gemacht  auf  dero  seligste  gemahlin 
letzte  Worte,  so  gewesen  waren:  gott  lob.  Dibtr.  v.  d.  Werder 
bei  Krause  erzschrein  146  {von  t63"),  das  gedieht  von  vier  Strophen 
steht  ebenda  150.    vgl,  gesetzchen,  geselzlein. 

c)  satz  in  der  rede,  periode:  gesetze  in  scriptura  versus  et 
periodus  Stieler  2042.    IIenisch  1559. 

11)  aufstellung,  gestell:  mnd.  gold  und  sulver  unde  dat  vaste 
gesette  der  volle  (füsze).  Schiller-Lübben  2,  79*;  ein  vorguldet 
gesette  {tafelaufsatz?)  van  negen  stucken,  welchs  by  hundert 
loth  gewagcn.  ebenda  {von  I56s). 

12)  Zusatz:  die  goldschmid  und  müntcmeister  {haben)  jhre 
mixtur  und  gesatz  so  sie  mögen  tbun  zum  silber  und  gold. 
S.  MtJNSTER  cosmogr.  b.  1,  eap.  17. 

13)  zu  setzen,  auspflanzen:  gesetz,  junger  Weingarten,  novel- 
letum  Henisch  1559,  in  vineis  weingesetze  Stieler  2042,  noch 
im  rhein.  Nassau  das  gesätz,  junger  angepflanzter  {gesetzter) 
Weinberg,  rod,  jungfeld  KEniiEiN  160;  banmgeselze,  alias  baum- 
schule,  plantarium  Stieler  a.a.O.;  beet:  bett,  verstand  {ver- 
steh) lender,  oder  britschen,  oder  gsetz,  wie  mans  nent. 
WiCKRAH  pilger  X  2,  bl.  79,  wie  gesäsz  1,  o,  sp.  3808. 

GESETZABTHUUNG,  f.  abolitio  legis  Stielbr  2355. 

GESETZAUFSEHER,  n».  der  über  die  ausübung  der  gesetzt 
wacht  Campe. 

GESETZAUSLEGER,  m.  wie  gesetzerklärer  Campe. 

GESETZAUSLEGUNG,  f.  wie  gesetzerjilärung  Campb. 

GESETZBAR,  adj.  gesetzmäszig :  gcselzbarcs  guiachten,  ar- 
bilrium  legis  consenlaneum  Stieler  2043;  wurden  sie  nach  den 
gesätzbaren  Satzungen  verdammet.  Becher  nov.  org.  phil.  (1674) 
nr.  892.  dazu  gesetzbarkeit,  f.:  erst  dann  ist  ein  gesetz  für 
geschichtlich  entwickelt  zu  nehmen,  sobald  seine  anwendung 
sich  im  gesellschaftlichen  leben  nothwendig  erweiset  und 
seine  gesetzbarkeit  bekundet.  Jahn  merke  127. 

GESETZURECHER,  m.  Ugirupa,  ein  gesatzbrecher  Calb- 
piNüs  (1579)  S4s',  gesetzbrecher  Schottbl  85.   Albk  928*. 

GESETZIIItUCH,  m.  infringimento  della  legge  Krämer  548*. 

GESETZBIltlCHlG,  adj.  das  gesetz  brechend:  musz  man  ge- 
setzbrOchig  werden?  Wagn-bb  kinderm.  41,33  neudruek. 

GESETZBUCH,  n.  buch  eine  tammlung  von  gesetzen  enthal- 
tend, und  zwar 

1)  eine  tammlung  von  städlitehen  Verordnungen,  Sffenlliehen 
und  privaten  Urkunden,  dat  stadtbuch:  gesetzlpuch.  fiürnh.  poL- 
ordn.  22  (ron  1327);  gesatzhirch.  St.  Galler  ttadib.  d.  14.  u.  15.  ;A. 
in  den  mitlheil.  d.  St.  Galt.  hist.  vereint,  heß  4,  25«;  das  verneute 
gesalzbuch  von  Amberg  vom  j.  1554  Gkrclbb  eod.  jur.  mun. 
1,41*;  die  ordnung  des  alten  auflaufs  {vom  j.  \*hh),  im  ge- 
setzbucb  bcgriden.  Baumanm  quellen  2,81;  der  vertrag,  der 
von  beden  lailen  {den  markgrnfen  von  Brandenburg  und  dem 
rot  von  Rotenburg)  versigell,  ulTgericht  und  im  gesetzbuch  regi- 
strirt  ist.  507;  tammlung  von  tortchriflen  einer  innung:  zum 
ietzsten  stal  in  unserm  {der  tuehmacher  tu  Rotenburg)  gesals- 
burh,  von  aim  erbcrn  rat  hefestgt,  das  kaincr  als  die  gcwand* 
Schneider  kain  leichter  liich  dünn  ailf  pund  su  liaufen.  Uad- 
■AnN  quellen  2, 129. 
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2)  eine  Sammlung  von  rechtsfestsetzungen,  codex  juris:  Justi- 
nians  gesetzbucb,  das  preaszische  gesetzbuch,  das  kircben- 
gesetzbucb;  bildlich:  dieses  scbwert  sei  izt  das  gesezbuch. 
Schiller  III,  337  {Fiesko  5,  4). 

3)  eine  Sammlung  religiöser  Vorschriften,  biblisch,  das  buch  des 
gesetzes  (7,  c.  d),  das  alte  testament :  weil  im  newen  testament 
die  zusaguDg  mit  bauGTeD  sieben  und  im  alten  die  gesetz  mit 
bauffen,  nennet  man  eins  euangeiium,  das  ander  gesetzbucb. 
LüTHKR  postill  (l52S)55";  Josua  scbreib  dis  alles  ins  gesetz- 
bucb gottes.  Jos.  24, 26;  ich  babe  das  gesetzbucb  gefanden 
im  bause  des  berrn.  2kön.  22,  S;  danach:  im  alcoran,  der 
Türeken  gesetzbucb.  S.  Fbank  tceltb.  l2o'. 

GESETZBCCHSTABE,  »n.  der  buchsläbtiche  Wortlaut  des  ge- 
setses:  ich  babe  den  gesetzbuchstaben  für  mich; 

dasz  er  errülle, 
was  ausspricht  der  gesetzbuchstabe.    Röckikt  mak.  2,166. 

GESETZCHEN,  n.,  dimin.  zu  gesetz,  namentlich  in  der  be- 
deutung  10,  &,  gedichtchen,  liedchen,  Sprüchlein:  nun  giebt  man 
die  glimmende  kerze  geschwind  dem  nachbar  in  die  band,  der 
dasselbe  gesetzchen  ('stirbt  der  fuchs,  so  gilt  der  balg')  wieder- 
holen musz.  GöTHE  an  Zelter  103;  bildlich,  ein  Stückchen,  ein 
biszchen:  nicht  wahr,  sie  lögen  selber  ein  gesetzchen,  wenn 
sie  so  eine  dose  verdienen  könnten?  Lessing  1,335;  sie  bat 
ein  gesetzeben  geweint.  Albbecbt  leipx.  mundart  122*.  vgU  ge- 
selzlein. 

GESETZDECTELEI,  f.  das  deuteln  am  gesetz:  aus  eigener 
vermuthung  und  gesetzdeutelei  dem  gesetze  zuwider  handeln. 
Mesdelssobs  Jerusalem  2, 129. 

GESETZDICHTER,  m.  fictor  legum  Stieler  297. 

GESETZELEI,  f.  das  betonen  des  gesetses  (7,  c),  verächtlich: 
wirckelei  und  gesetzelei,  der  bäpstler  meisterstück.  Ldtbeb 
tischr.  80*. 

GESETZEN,  verb.  verstärktes  setzen  (s.  d.),  goth.  gasatjan, 
altsächs.  gisettjan,  ahd.  kasacen,  kesezzan,  mhd.  gesetzen,  noch 
in  nhd.  zeit  herüberreichend. 

1)  einen  oder  etwas  wohin  setzen,  stellen,  bringen,  in  einen 
zustand  versetzen : 

mhd.  da;  er  uns  gesetzet  suoje      in  Abrahämes  scö^e. 

/^und^r.  2,36,14; 
ich  gesetze  iuch  so  nidere  .  . 
hie  ia  iuwerme  riebe.    H^rbort  v.  Fritzlab  S224; 
des  gesatzt  si  ditze  matre      ü;  fröudn  in  alle  swxre. 
klage  1567  Lachm. 

2)  anordnen,  einrichten,  richten: 
mhd.  ein  wip,  diu  wider  ir  übe  tuot, 

diu  so  gesetzet  ir  muot 

da;  si  ir  selber  ist  geha;, 

wer  sol  die  miDnen  über  da;?    Tristan  18030; 

jier  sine  sitte  nach  gote  gesetzit.  speculum  ecclesiae  75  KeUe. 

3)  festsetzen,  bestimmen,  verordnen: 

mhd.  alle;  da;  ich  (der  bischof)  iu  blute 
(als  busze)  gesetze  unde  bediute, 
da;  ir  da;  behaltet  gar.    Mai  und  Beaflor  179,38; 

enmac  der   päbest  doch  deheia  reht   gesezen  da   mit  er 

iser  lantreht  oder  lehenreht   gekrenken  mOge.  Schwabensp. 

,  26  Wackernagel ;   das  sie  in  irer  stat  Äuspurg  zu  irer  not- 

InrSt  ungelt  gesetzen  mögen ,   nach  dem  und   sie  des   not- 

Parftig  wurden    oder  sind.  urk.  k.  Wenzels  von  1392  in  Augsb. 

Iron.  2, 161  anm.;  swaj  der  rat  und  die  scbeppfen  . .  mit  der 

lerem  menige  ze  rate  werdent  oder  gesetzent.  Nürnb.  poL- 

rdn.  9  Baader;   wes    der   rat  (von  Roknburg)  zu  rat  werden 

1er  gesetzen.  Badhann  quellen  2,82  (ronl525);   wir  ordnen 

id  gesetzen,  citierle  Kero  standhaft,  dasz  keinem  erlaubt 

ei,  seiner  brüder  einen  zu  bannen  oder  schlagen.  Wester- 

lANNS  monatsh.  42, 196*,  die  ältere  spräche  nachahmend. 

4)  anrechnen  als  etwas:  mhd.  herre,  nu  virgib  in  ir  mi$set4t 
, .  unt  en  gesezze  ins  ze  deheinen  sunden.  pred  20  Roth. 

h)  im  spiele  als  einsatz  setzen: 

mh'l.  im  aber  gewinnent  an 

swa;  er  mac  gesetzen.    Flore  4813. 

6)  machen,  dasz  etwas  sich  setzt,  beruhigen,  stillen:  topajius 
wetzt  siedende;  waj;cr.  Mecenbebg  464,  22;  der  stain  (saphir) 

setzt  swulst.  457, 31 ;  der  swarz  kümel  bat  die  art,  daj  er  die 

int  gesetzt  in  dem  leib.  396,  20;  {der  smaragd)  gesetzt  den  un- 

ItSuscben  gelust.  459, 25;  gesetzen,  begütigen,  seiare  Haalbb  174'. 

7)  zurecht  setzen: 

mild,  (könig  Rudolf)  solde  gesetzen  in  (den  unrnhUjen  grafen) 
als  er  die  andern  geseizet  het. 

Ottoka*  üttr.  reimchr.  35273,  vorher 
•«tzt  ir  in  des'ie  buo&    35358. 


8)  in  dienst,  auf  die  stör  nehmen:  item  so  offnen  si,  dasz 
ein  jeder  nacbpauer  wol  ein  hantwerksman  ein  mag  gesetzen 
umb  ein  lohn,  tirol.  weisth.  i,  124,  23  (ron  1442). 

9)  reflexiv,  sich  setzen :  als  si  sich  gesaztin.  Köoiz  h.  Ludwig 
61,30; 

so  si  in  tranc  (zum  trinken)  gesetzin  sich.    Jeroscui.-«  4177. 

10)  sieh  widersetzen: 

mhd.  ern  gesetzt  sich  nimmer  ze  wer.    Iwein  4658; 
ich  mag  mich  dir  ainigen  nicht  gesetzen,  non  possum  opponere 
me  tibi.  cod.  germ.  mon.  690  bei  Scbm.*  2,  343. 

GESETZENTWURF,  «i.  der  ent»urf  zu  einem  gesetze.  Caüpe. 

GESETZERFAHREN,  adj.  legisperitus,  gesatzerfarner  Bbaci 
(1495)  g  3",  gesetzerfahrener  Aler  923'. 

GESETZERKLÄRER,  m.  erkldrer  l)  der  weUliehen  gesetze: 
sein  unveränderlicher  grundsatz,  dasz  ein  minister  kein  ge- 
setzerklärer  sein  müsse.  Stcrz  2, 128. 

2)  der  kirchlichen  gesetze:  es  bleibt  den  priestern  nichts 
übrig,  als  . .  als  blosze  gesetzerklärer  denen,  die  ihnen  glauben 
wollen,  die  verbotenen  grade  (der  ehe)  und  die  göttlichen 
strafen,  die  darauf  stehen,  anzuzeigen.  Fichte  naturrecht  2,185. 

3)  des  jüdisch-mosaischen  gesetzes : 

ein  furchtbarer  bauTen, 
hobepriester,  gesetzerklärer,  die  ältesten  Juda's. 

Klopstock  Uesn.  7, 53. 

GESETZERKLÄRüNG,  f.  erkldrung  oder  auslegung  eines  ge- 
setzes oder  der  gesetze  Campe. 

GESETZERLÄLTERER,  m.  wie  gesetzerklärer:  über  alles 
was  zur  liturgie  gehörte,  waren  sie  (die  pontißees)  gesezerlüu- 
terer  und  richter.  Niebchb  3,412. 

GESETZERSCHAFFER,  m.  wie  gesetzgeber  Sor.nenbebg  bei 
Campe. 

GESETZESCHDTZ,  m.  custodia  legum,  benefieia  juris,  rechts- 
sive  gesetzeschutz  Stieleb  194S. 

GESETZESFREUDE,  f.  die  fröhUehkeü  am  Ulzten  tage  des 
jüd.  lauberhüttenfestes,  an  dem  die  Verlesung  des  ganzen  penta- 
teuchs  (des  gesetzes  Mosis)  jährlich  beschlossen  wird.  Mever 
conv.-lex.^  6,  721*. 

GESETZESGLEICHHEIT,  f.  die  gUichheit,  einheü  des  gesetzes, 
x.b.  des  ästhetischen  Fr.  Schlegel  Griechen  u.  Römer  133;  die 
gleichheit  vor  dem  gesetz :  wo  die  gesetzesgleichheit  einheimisch 
war.  werke  4, 112. 

GESETZESKRAFF,  /.  krafl  oder  ansehen,  das  ein  gesetz  hat: 
einer  Verordnung  gesetzeskraft  geben.  Campe. 

GESETZESRECHT,  n.  das  gesetzlich  festgelegte  recht  gegen- 
über dem  gewohnheitsrecht.  Windscbeid  pand.  l,  44. 

GESETZESSTRENGE,  f.  strenge  des  gesetzes,  oder  auch  im 
halten  der  gesetze:  dieses  Rom,  so  bewundernswürdig  in  seiner 
alten  sitten-  und  gesetzessirenge.  Fb.  Schlegel  l,  73. 

GESETZESWEISE,  adv.  in  art  und  gestalt  eines  gesetses: 
das  er  uns  gesetzsweise  sage,  was  wir  zu  thun  schuldig  sind. 
Ldtbeb  d.  proph.  Sacharja  (1528)  H  h  3'. 

GESETZESWERK,  n.  werk,  das  das  mosaische  gesets  vor- 
schreibt: durch  äuszerlicbe  gesetzes  werke  den  bund  mit  gott 
erfüllen. 

GESETZESWIDERSPRÜCH,  m. ,  oder  gesetzes  widerstreit, 
der  Widerspruch,  in  dem  zwei  oder  mehrere  gesetze  mit  einander 
stehen,  antinomie  Campe. 

GESETZEZWANG,  m.  legum  auctoritas,  necessitas  juris,  ge- 
setze- sive  rechtszwang  Stieler  2666. 

GESETZFÄLSCHER,  m.  Verfälscher  eines  gesetzes  Adeldsc. 

GESETZFEIND,  m.  ein  feind  der  gesetze  Campe,  dazu  das 
adj.  gesetzfeindisch:  ein  bübisch  gesatzfeindisch  hertz.S.FBARK 
cAron.  (1531)484'. 

GESETZFORMEL,  f.  der  (feststehende)  Wortlaut  des  gesetus. 

GESETZFREI,  adj.  liber  a  legibus,  gsatzfrei,  den  gsatzten 
nit  underworffen  Maaler  195*;  gesatzfrei,  exlex  Scbö.nsledkb 
Vi*.  Denzleb  130*;  gesetzfrei  Stibleb  558,  einen  gesetzfrei 
machen  Aler  923*. 

GESETZFREIHEIT,  f.  vacatio  legis  Stieleb  561. 

GESETZFREUND,  m.  ein  freund  der  gesetze  Campe;  wol  fär 
reehtsgelehrter :  gar  bald  machte  er  mich  mit  einem  alten  Schrift- 
steller (Vieo)  bekannt,  an  dessen  unergründlicher  tiefe  sich 
diese  neuern  italiäniscben  gesetzfreunde  hOchlich  erquicken 
und  erbauen.  GOtbe  23, 28. 

GESETZFÜHRER,  m.  Itgiftt,  legis  dueior,  geselzfurer  voc, 
ine.  teut.  i  3*,  gesetzfüerer  HCpfüff  (1515)  J  2'. 

GESETZFÜRCHTIG,  adj.  metuens  judieiorum,  gesatzfürchtig, 
der  fQrcbt  das  gesatz  ze  überträten  Maalbb  171*. 

256* 
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GESETZGEBEN,  n.  Ugü  vel  Ugum  latio  Albr  923':  lieb- 
baberei  am  gesetzgeben.  Savicky  in  der  xeitschr.  1,421. 

GESETZGEBENU,  adj.  part.  gesellt  gebend,  im  Staate:  ihr 
könig  mit  den  Stellvertretern  der  ganzen  nazion,  als  Ver- 
wesern der  gesetzgebenden  macht.  Wieland  25,162;  Verbin- 
dung der  gesetzgebenden  macht  mit  der  gesetzanwendenden. 
Dablhann  gesch.  d.  franz.  rev.  33;  die  gesetzgebende  gewalt  im 
Staate;  der  gesetzgebende  körper,  le  corps  legislatif,  nach  der 
fram.  Verfassung  vom  24.  dec.  1799;  im  allgemeinen:  der  (heil 
des  bodens,  worauf  diese  {begriffe)  gesetzgebend  sind,  ist  das 
gebiet  (ditio)  dieser  begriOfe.  Kant  7, 12;  die  alsdann  (vom  genie) 
angenommene  maxime  der  Ungültigkeit  einer  zu  oberst  ge- 
setzgebenden Vernunft  nennen  wir  gemeine  menschen  Schwär- 
merei. 1,  136. 

GESETZGEBER,  m.  legislator,  gesetzgeber  Dibf.  323*  {anf.  d. 
ih.jh.),  geseczgeber  not».  jJos5.  231"  (14.  ;/i.);  nebenform  gesatz- 
geber,  legifer  Dasyp.  E6*,  gesatzgeber,  der  ein  gsatz  macht. 
Maaler  171',  gsatzgeber,  ein  urhaber  der  gsatzten  195'  und 
so  oft  im  le.jahrh. 

a)  von  gott:  es  ist  ein  einiger  gesetzgeber,  der  kan  selig 
machen  und  verdamncn.  Jae.4,12;  der  glaube  an  gott  als 
den  allmächtigen  schöpfer  himmels  und  der  erden,  d.  i.  mora- 
lisch als  heiligen  gesetzgeber.  Kant  6,317. 

6)  »OB  Staatsmännern  und  reltgionssliftern :  die  Weisheit  des 
gesatzgebers  Mosis.  Josephus  (Frankf.  15C9)  2' ;  Solen,  der  ge- 
sazgeber  der  Athener.  Fischart  e/tz.  4;  der  irrthum  und  das 
unrecht  der  könige  werden  mit  ihnen  begraben,  aber  das  un- 
recht der  gesezgeber  dauert  von  geschlecht  zu  geschlecht. 
Pestalozzi  6,65. 

c)  allgemeiner,  von  einem  gebietenden,  tonangebenden :  obriste 
gesetzgeber  zu  Rom,  dictator  Krämer  5S4^;  (der  kurfürst  von 
Baiern)  gewohnt,  den  gesetzgeber  in  Deutschland  zu  spielen. 
ScBiLLER  VIII,  137;  die  modernen  gesetzgeber  und  tyrannen 
des  geschmacks.  Hahakn  7, 128. 

d)  in  lusammenselzung :  gesetzgeber»  eisheit  Becker  welt- 
gesch.  4,  64. 

GESETZGEBERIN,  fem.  zum  vorigen:  der  reinen  prakti- 
schen Vernunft  als  obersten  gesctzgeberin.  Kant  4, 187. 

GESETZGEBERISCH,  adj.  und  adv.:  das  gesamte  gesetz- 
geberische material;  die  nicht  erfundenen  und  gesetzgeberisch 
aufgenötbiglen,  sondern  in  der  sitte  und  anschauung  des 
Volkes  wurzelnden  formen.  Bluntscbli  in  den  Hall,  jahrb. 
1839,  I9I7. 

GESETZGEBUNG,  f.  legislatio  Stieler  650,  nebenform  ge- 
satzgebung  Dekzler  130'. 

1)  sowol  die  Handlung  als  das  werk:  die  feierliche  gesetz- 
gebung  auf  dem  berge  Sinai.  Adelung;  die  gesetzgebung  des 
Lykurgus  und  Solon.  Schiller  IX,  144;  unsere  gesetzgebungen 
haben  sich  zu  einer  solchen  höhe  geschwungen ,  dasz  es 
ihnen  unmöglich  ist,  an  die  menschen  zu  denken.  Pestalozzi 
7,14;  ethisch:  die  gesetzgebung  durch  nuturbegriffc  geschieht 
durch  den  verstand,  und  ist  theoretisch,  die  gesetzgebung 
durch  den  freiheitsbegrifl  geschieht  von  der  Vernunft,  und  ist 
blos  praktisch.  Kant  7,12;  ein  ethisches  gemeines  wesen 
unter  der  göttlichen  moralischen  gesetzgebung  ist  eine  kirciie. 
6,271;  weil  alle  öffentliche  anstalten  von  blosz  menschlicher 
autorität  neben  einer  göttlichen  gesetzgebung  uumöglich  be- 
stehen können.  Hamann  7,  62. 

2)  die  gesetzgebende  madit  im  Staate:  des  Volkes  widerstand 
wider  die  höchste  gesetzgebung.  Kant  5, 154. 

3)  in  Zusammensetzungen :  gesetzgebungskörper  Becker  «elt- 
geseh.  14,311.  883,  geselzgebungsrat,  gcsetzgebungshuus  Campe, 
gesetzgebungswerk . 

GESETZGELEHKTE,  m.  jurisconsuUus,  jurisperitus,  gsalzge- 
leertcr  Maaler  196*,  gesaizgeiehrler  Denzler  ISO',  gesetz-  sive 
recbtsgelebrter  Stieler  1128. 

GESETZGEMÄSZ,  adj.  und  adv.: 

du  hatt  dich  klug  banUien, 
wan  recht  und  unrecht  Ui,  geflttgemlK  lu  wltten. 

CESETZGÖTTIN,  f.  Eunomia  Campe.  Hompler  02. 

GESETZHAFT,  adj.  legalis:  er  ist  gar  geielzbaft,  valdi  legalis 
homo  est,  legum  perilus  admodum  est  Stiklrr  2043. 

GESKTZIIALTEH,  m.  befolger  des  gesetzts:  nolche  geBeli- 
halter  wil  gott  haben.  Luther  posltlU  (l&2s)13l';  der  philo- 
•opb  matt  in  den  wirhtigntrn  bandlungcn,  in  den  morali- 
•cbea,  tein  eigner  geaeligeber  und  geteixballer  teio.  J.  Paul 
he»p.  2,  |«1. 

GCSETZHAMMER,  m.  maUtus  legis  ttl  eonseitntku  Siiiiu 
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759;  bildlich:  so  konnte  Viktor  als  arzt  mit  gesetzpredigten 
und  gesetzhämmern  über  die  medizinische  Sünderin  herfallen. 
J.Paul  Hesp.  2,204;  scherzhaß  vom  stimmhammcr:  mit  slimin- 
und  gesetzhammer  in  den  bänden  behauptete  der  terzius  (der 
klavizeinbalist)  den  rechten  flügel  des  Hügels,  flegelj.  2,84. 

GESETZHEILIGE,  m.  der  durch  befolgung  des  geseties  (7,  c) 
vor  gott  gerecht  werden  will:  aller  gesetz-  und  werckheiligen, 
...leute,  die  durch  werck,  das  ist  on  gnade,  wollen  from 
werden.  Luther  4,95*. 

GESETZKENNTNIS,  f.  kenntnis  des  gesetus. 

GESETZKÖNNIG,  adj.  jureconsultus,  gesatzkönnig,  ein  Jurist 
M&aler  171*,  SU  können,  callere,  scire  247*,  s.  könnig  Ih.  5,  1741, 
dafür  Henisch  1559  miszverstdndlich  gesatzkOnig. 

GESETZKRAFT,  f.  wie  gesetzeskraft:  die  geseikraft  der 
plebiscite.  Niüruhr  2, 414. 

GESETZKRÄMER,  m.  legulejus  Kraft  deutsch-lat.  wb.  1, 1050. 

GESETZKUNDE,  f.  wie  gesetzkenntnis  Campe. 

GESETZKÜNDIG,  adj.  der  geselle  kundig,  substantivisch  der 
gesetzkundige  Campe,  geselzkündige,  leguleji  Becher  nor.  org. 
philol.  (1674)  nr.  510;  allgemeiner:  in  ansehung  des  theoretischen 
erkenntnisses  der  natur  kann  sie  (die  Vernunft)  nur  (als  ge- 
setzkundig, vermittelst  des  Verstandes)  aus  gegebenen  gesetzcn 
durch  Schlüsse  folgerungen  ziehen.  Kant  7,  12. 

GESETZLEHRE,  f.  die  lehre  des  gesetzes,  z.  b.  des  jüdisch- 
mosaischen: in  der  kirchen  ist  man  auch  auff  gesetzlehr  ge- 
fallen und  ist  das  evangelium  undterdruckt.  Melanchthon  corp. 
doctr.  Christ.  (1560)  55;  gesetzlere  Luther  8,  reg.  K4*;  die  natür- 
liche gesetzlehre,  das  naturrecht.  Kant  5, 126. 

GESETZLEHRER,  m.  legum  doctor  Aler  923",  nebenform 
gesatzlehrer,  nomodtdactes  Oasyp.  E6'.  Denzler  130*:  die  ge- 
satzlerer  des  kalten  büchstabens.  S.  Frank  verbütsch.  buch  -232*; 
lehrer  des  alttestamenllichen  gesetzes:  ein  gesetzlehrer  wie  Moses. 
Luther  tischr.  bo';  Christus  feret  nicht  daher  wie  Moses  oder 
ein  gesetzlerer  mit  gebieten,  drewen  und  schrecken,  werke 
.5,347*;  er  derzaust  sie  wie  Christus  die  phariseer,  schrifTt- 
gcleiten  und  gesetzlerer.  Mathesius  Luther  146*;  insbesondere  ein 
lehrer  der  gesetzes- oder  werkgerechtigkeit :  damit  bedeutet  er  die 
gesetzlerer,  so  mit  werckcn  den  gottesdienst  treiben.  Luther 
4,293';  merck,  das  der  heilige  geist  die  werck-  und  gesetze- 
lerer nicht  sendet,  glosse  zu  ap.  gesch.  15,24  bei  Bindsbil  7,553. 

GESETZLEIN,  n.,  dim.  lu  gesetz,  vgl.  gesetzeben. 

1)  von  rechtssatzungen,  verächtlich:  die  papisten  deuten  den 
selben  gehorsam  nicht  auf  gottis  gepot,  sondern  auf  ihre  ge- 
setzle  und  fündle.  Luther  post.  (1528)  187*. 

2)  bestimmtes  masz:  lang  (reiche)  den  ricbtwein  . .  und  bring 
ihm  drei  gesetzlin.  Garg.  94*. 

3)  bair.-tiroU  gsatzl,  gsetzl,  absalz,  ablheilung  von  10  ringelehen 
im  rosenkranz  Schm.*  2, 342.    Schöpf  582. 

4)  kleiner  abschnitt,  a)  absalz  in  ijesdiriebenem  oder  gedrucktem, 
alinea,  bair.-tirol.  gsatzl,  gsetzl  Schm.  und  Schöpf  a.  a.  o.;  das 
gesetzlein,  capitulum  Stiei.br  2043,  paragraphus  Aler  923". 

b)  sätzchen  in  der  rede:  (dasi  die  prediger)  kein  stöllichen 
oder  gesetzlein  reden,  darinn  nicht  aufTs  wenig^^te  ein  gut 
biblisch  Wort  mit  eingcfüret  sei.  Mathesius  Luther  146'. 

e)  kleine  strophe  eines  gedichles  oder  gesanges,  verskin,  Uedehen! 
das  gesetzlein,  versiculus  Stieler  2043.    Krämer  548*;  ich  ge- 
dencke  nun  auch  an  das  gesetzel  der  tagweisz,  das  ich  fol-j 
gendcr  geslalt  hören  singen.  Simpl.  1,  221,  23  Aurs;  die  maria 
nische  nachligall,  die  underschidlich-sclrüne  lob-  und  lieba 
gesälzlein  der  . .  himmelskOnigin  Marifl  singende,  ron  Maure 
VON  MhNTziNCEN,  Zup  1713;  HoTat  Schreibet,  dasz  er  (fcnntu«| 
nie  hab  sein  federwehr  geschlilTen,  und  ein  dapfere  schlacl 
in  reimen  angrilTen,  er  hab  dann  vor  ein  gesetzlein  gepliffeii 
Carg.  23'; 

ihr  spilleuih  noch  ein  giRixIein  naacbi. 

GsoRG  Gotthart  tfruOr,  Trojat  (Solotkurn  1598). 
2.  tag,  7.  act; 

noch  hair.  gsalzl,  gsetzl,  liedstrophe  Schm.'  2,  342,  tchweis.  gsStli, 
vert,  lied  Skiler  149*,  es  gsüzli  ufspile,  eine  melodie,  etn  musik- 
stück  spielen  Humziker  114. 

d)  ßgürluh,  ein  sätsehen,  ein  Stückchen,  ein  bistchen:  laazt 
uns  singen,  aauffcn  ein  geselilin,  trincken  ein  mutet.  Garg.  84*; 
jeti  wolt  ich  euch  umb  ein  drunck 
ein  giailein  liegen  (lugen). 

TOR.  Stiimkr  comedia  Rl  Oeri; 
bair.-6str.  ein  gsalil  lesen,  beten,  srhiafen,  Irinken   Schm. 
a.a.  0.,  a  gtetil  weinen  HOorl  73'. 

GKSETZLEH,  m,  der  auf  dusserliche  befolgung  von  goUrt 
gesell  hält:  dreierlei  grad  der  ineDscben,  pObel,  gesetzler  (die 
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durchs  gesatz  erschreckt  sind,  fülen  gottes  zorn),  gleubige. 
LcTHE8  tischr.  5l'. 

GESETZLICH,  adj.  und  adv.,  ältere  nebenform  gsatzlich 
Maaier  195*,  gesatzlich,  legitimus,  adv.  gesatzlicben,  kgilime, 
gesetzlichen,  legaliler.  getnina  gemtn.  {Hagenau  1510)  o  4. 

1)  dem  gesetze  gemdsz,  in  demselben  gegründet:  gesetzlich, 
legalis  Dief.  322'  (anf.  des  lö.jh.),  gesetzlich  machen,  legitimare 
voc.inc.teut.'ii^,  gsatzlich  bandien,  legibus  agere  Maaleb  195'; 
ein  ritter  (Götz  von  Berlicliingen),  der  im  allgemein  gesetzlosen 
zustande  als  einzelner  Privatmann,  wo  nicht  gesetzlich,  doch 
rechtlich  zu  handeln  dachte.  Götbb  4S,  72;  wir  gaben  zu, 
dasz  sie  (unsere  reichster fassung)  aus  lauter  gesetzlichen  misz- 
bräuchen  bestehe,  erhüben  uns  aber  um  desto  höher  über 
die  französische  gegenwärtige  Verfassung,  die  sich  in  lauter 
gesetzlosen  miszbräucben  verwirre.  26,  56;  die  gesetzliche 
strafe,  gesetzliche  frist,  eine  gesetzliche  regierung,  ein  volk 
ohne  gesetzliche  Ordnung,  gesetzlich  verboten; 

(wo)  das  ungesetz  gesetzlich  überwallet. 

GöTUB  41,11  (Faust  4785  Weim.); 

allgemeiner:  die  gesetzliche  religion,  die  positive.  Campe;  alle 
gesetzliche  (dem  mosaischen  gesetz  entsprechende)  gerechtigkeit. 
HAMA.^.N  6,  15;  alles  transcendentale  geschwätz  der  gesetz- 
lichen Vernunft.  9;  dasz  aber  Jemand  nicht  blos  ein  gesetz- 
lich (äusierlich),  sondern  ein  moralisch  guter  mensch  werde. 
Ka>t  6,209;  man  musz  in  der  moral  nicht  mit  gesetzlicher 
(auf  den  buchstaben  des  geselies  achtender)  angstlichkeit  auf 
kleinigkeiten  fallen,  ädelong; 

so  mehrt  er  staram  und  gut,  ist  achtsam  und  Terschwiegen, 
scharfsinnig  im  beruf,  gesetzlich  im  Tergnügen. 

Hagedorn  bei  Adeluno; 

da  sie  (die  gartenknaben)  sich  denn  in  ihren  heitern  reinlichen 
uniformen,  mit  gesetzlichen  (geregelten)  bewegungen  und  einem 
natürlichen  lebhaften  wesen,  sehr  gut  ausnahmen.  Göthe 
17,278;  das  walzen  (tanzen)  ging  so  gsatzli  (in  der  Ordnung) 
und  prächtig,  wie  ein  spinnrädle.  Feldes  .Vümtnamü/krs  99 ; 
dieses  bedürfnisz  ist  nicht  etwa  ein  hypothetisches,  . . .  son- 
dern ein  gesetzliches  (schlechterdings  notwendiges).  Kaht  4,99; 
substantivisch  das  gesetzliche,  z.  b.  in  den  naturerscheinungen : 
die  Wirkung  der  refraction  war . . .  nur  empirisch  bestimmt. 
Snellius  entdeckte  das  gesetzliche  daran.  Götue  54,30;  sie 
{die  kunst)  fixirt  die  höchsten  momente  dieser  oberflächlichen 
erscheinungen,  indem  sie  das  gesetzliche  darin  anerkennt. 
36,2*23;  es  sei  möglich  durch  belrachtung  der  analogien  ihrem 
r{deT  natur)  gesetzlichen  näher  zu  kommen.  54, 131. 

2)  biblisch,  dem  gesetze  unterworfen:   die  gesetzliche  haus- 
jltung  gottes,  unter  dem  mosaischen  gesetie,  im  alten  teslamente 

IDELÜNG;  der  gesetzliche  zustand,  der  zustand  der  herrschen- 
tn  Sünde,  wo  sich  der  mensch  unaufhörlich  der  im  gesetze  ge- 
rohten  strafe  schuldig  macht,  ebenda;  nach  dem  gesetu:  die 
esetzliche  Vereinigung  der  Juden,  ebenda. 

3)  Schweiz,  gsatzlich,  gsatzlich,  eonsequent   Staldeb  2,203; 
iächtlich,   gemessen,   gravitätisch  in  gang  und  rede  Staloeb. 

kiLEB  149'  wie  andächtig  und  gsatzlich  die  base  erzählte. 
iOTTbelf  Uli  d.  p.  48.    vgl.  gesetzt  2. 

GESETZLICHEN,  verb.  gesetzlich  machen,  sanctionieren  Campe. 
dazu  die  gesetzlicbung,  sanctionierung.  ebenda. 

GESETZLICHKEIT,  /.  1)  gesetzmäszigkeit ,  Übereinstimmung 
mit  dem  gesetz  Adelung;  die  gesetzlichkeit  eines  Verbotes;  der 
ganze  mechanismus  religiöser  und  politischer  gesetzlichkeit. 
Hamahn  7-,  62;  eine  volle,  aber  nicht  eigenmächtige  hypokri- 
tiscbe  gesetzlichkeit  gehört  zu  den  bedürfnissen  unserer  durch 
aneothaltsamkeit  erschöpften  preszfreiheit.  I19;  gesetzmäszigu 
verhalten:  ritter.  von  meiner  redlicbkeit,  meiner  gesetzlichkeit, 
meiner  treue,  von  allen  jenen  eigenschaften,  die  einen  edlen 
mann,  die  einen  Soldaten  zieren.  Göthe  14,  1S4  (groszcophta 
8,6);  ihr  äuszerer  werlh  beruht  blos  auf  dem  glauben  anderer 
an  ihre  keuschheit,  frömmigkeit  und  separatistische  gesetz- 
lichkeit. Kant  10,175;  folgerichtigkeit :  in  ihnen  entwickelte  sich 
die  krankheit  nach  einer  bestimmten  reibenfolge,  deren  innere 
gesetzlichkeit  wir  wohl  begreifen.  FREYrAC  handsehr.  3,52. 

2)  Schweiz,  gsatzlichkeit,  gemessenheil:  fröhlich  sein,  was 
gutes  essen  und  trinken,  aber  doch  alles  in  einer  ehrbaren 
gsatzlichkeit,  so  dasz  man  der  ganzen  gesellschaft  es  ansehe, 
dasz  sie  Christen  seien.  J.  Gotthelf  werke  3, 158. 

GESETZL1CHMACHUNG,A  legüimatio.  voc ine.  teut.  Iz"; sanc- 
tionierung Campe. 

GESETZLING,  m.  spöttisch  für  gesetzkundiger  Logad  3,  3,  8t. 

GESETZLOS,  adj.  und  adv.,  mit  den  nebenformen  gesatz- 


los,  exlex  Dasyp.  Eu*,  gesätzlos  Becbeb  nov.  organon  philol. 
(1674)  nr.  374. 

1)  keinem  gesetz  unterworfen,  a)  in  gutem  sinru:  gott  ist 
gesetzlos,  ihm  gibt  niemand  gesetze.  Adeiong;  (Christus  ist)  ein 
geist  mit  gott,  heilig,  gesatzlosz.  S.  Fba.he  parad.  13S*;  die 
höchste  gewalt  im  gemeinen  wesen  ist  gesetzlos.  Adelung; 
den  geistlichen,  gesetzlosen  stand.  Lctheb  post.  (1528)  173\ 

b)  in  üblem  sinne,  auszerhalb  des  gesetzes  stehend,  geächtet: 
gesetzloser,  extra  legem  positus  voc.  1482  m  l' ;  die  spur  einer 
alten  mauer  an  der  seile  verrieth,  dasz  die  höhle  wohl  ein- 
mal in  arger  zeit  die  Zuflucht  bedrängter  oder  gesetzloser 
gewesen  war.  FatiTAC  handsehr.  l,  100. 

2)  ohne  gesetz:  die  noth  ist  gesatzlosz  (kennt  kein  gesetz), 
S.  Fba.nk  parad.  241';  ohne  gesetz  lebend,  anarchisch,  der  ge- 
setzlose, anarehist  Campe;  im  allgemein  gesetzlosen  zustande 
(zur  zeit  Götz  v.  Berlichingejis).  Götue  48,72;  auch  hier  Ter- 
sammelte  man  sich  (während  der  engl,  revolution  1648),  um  durch 
betrachtung  der  ewig  gesetzmäszigen  natur  sich  über  die  ge- 
setzlosen bewegungen  der  menschen  zu  trösten  und  zu  er- 
heben. 54,9;  ohne  regeln,  ungebunden:  die  maxime  eines  ge- 
setzlosen gebrauchs  der  Vernunft,  um  dadurch,  wie  das  genie 
wähnt,  weiter  zu  sehen,  als  unter  der  einschränkung  durch 
gesetze.  Kant  1,134;  gesetzlose  schwelgerei  (in  der  kunst). 
Fb.  Schlegel  Griechen  u.  Römer  132;  ohne  regeln  des  silben- 
maszes:        willst  du  zu  Strophen  werden,  o  haingesang? 

willst  du  gesetzlos,  Ossians  schwuoge  gleich,  .  . 
frei  aus  der  seele  des  liicbters  schweben? 

Klopstock  öden  1,6; 

ohne  das  mosaisch- jüdische  gesetz  des  alten  testaments:  dasz  das 
gesatzlosz  cbristenthumb  weiter  umb  sich  greifft,  dann  das 
es  von  menschlichem  gemüt  oder  mit  einicherlei  gesalzen 
mög  verfangen  und  eingfaszt  werden.  S.  Fbabr  parad.  29'j'. 

3)  gesetzwidrig,  das  gesetz  verachtend:  sollte  einer  derselben, 
wider  alles  vermutben,  so  gesetzlos  sein  und  sich  zu  er- 
scheinen widerstreblich  weigern.  Klopstock  12,  270;  gesetzlos 
handeln.  Kbaft  deulsch-lat.  wb.  1, 1050;  was  hatte  sie  gethan! 
vertraute  eines  mannes  bei  blutigem  beginnen,  geheime  be- 
ratberin  bei  gesetzloser  tbat!  FREtiAe  handsehr.  2,250; 

pflicht-  und  gesetzlos  steht  er  (der  sotdat)  gegenüber 
dem  Staat  gelagert,  den  er  schützen  soll. 

SCUILLER  XII.  131  (Ptcc.  5. 1). 

4)  ohne  Ordnung,     a)  ungekünstelt: 

jüngrerlicb  fesselt  ein  band  die  gesezios  bangenden  haare. 
Voss  üvid.  mel.  nr.  5,26. 

b)  schrankenlos,  zuchtlos:  gesetzloses  leben,  vita  libertina, 
licenziosa  Kbäheb  54S';  so  tief  ihn  dort  sciaverei,  dummheit 
und  aberglauben  niederbeugen,  so  elend  ist  er  hier  durch 
das  andre  extrem  gesetzloser  freiheit.  Scbiller  l.X,  86,  2t;  alles 
land  umher  muszte  die  verwüstende  gegenwart  gesetzloser 
schaaren  empfinden.  VIII,  140, 9. 

GESETZLOSIGKEIT,  f.,  subst.  tum  vorigen,  l)  das  freisein 
Von  gesetzen:  also  ist  die  unvermeidliche  folge  der  erklärten 
gesetzlosigkeit  im  denken,  einer  befreiung  von  den  einschrän- 
kungen  durch  die  Vernunft,  diese:  dasz  freiheit  zu  denken 
zuletzt  dadurch  eingebUszt  wird.  Kant  1,134;  der  verstand 
wird  durch  gesetzmäszigkeit  befriedigt,  indem  der  pbantasie 
durch  gesetzlosigkeit  geschmeichelt  wird.  Scbiller  .\,  394, 13. 

2)  zustand  ohne  gesetze,  Verachtung  der  gesetze,  zuchtlosigkeit : 
meistens  gelangen  die  menschen  nur  durch  die  folgen  der 
Unordnung  zu  einführung  der  Ordnung,  und  gesetzlosigkeit 
führt  gewöhnlich  erst  zu  gesetzen.  Schiller  IX,  136,  9;  räuft^r 
Moor.  0  über  mich  narren ,  der  ich  wähnete ...  die  geseze 
durch  gesezlosigkeit  aufrecht  zu  ballen.  11,202  (rduber  5,2); 
die  steigende  noth  löste  alle  bände  der  zucbt  und  Ordnung 
im  schwedischen  lager  auf.,  die  schwache  band  eines  ein- 
zigen vermochte  einer  gesetzlosigkeit  nicht  zu  steuern,  die . . 
VIII,  276,  22. 

3)  gesetzwidrige  Ihat:  eine  gesetzlosigkeit  begehen. 
GESETZMAClIER,  m.  gesetzgeber:  wo  ist  ein  gesetzmacher 

wie  er  (gott)  ist?  Hiob  36,22  var.  (Witlemb.  1521  und  1525);  sie 
halten  Christum  für  einen  gesetzmacher.  Ldtueb  post.  (1528)  54'; 
welch  verkerung  gibt  klar  gezeugnis,  aus  welchem  geist  sie 
(papislen)  fürnemen,  gesetzmacher  zu  sein,  tcwfc«  2,  375',  ge- 
setzmecber  auff  das  ubirchristl.  buch  bocks  Emsers  (l52t)  D2'; 
nun  haben  alle  unsre  gesetzmacher,  direktoren,  minister., 
den  groszen  fehler,  dasz  sie  menschen  sind.  Wieland  31,  177. 
GESETZMÄSZIG,  adj.  und  adv.  dem  gesetze  gemäss,  eonten- 
taneut  legibus  et  statutit  Stibleb  2043,  mit  der  nebenform  gesatz- 
mäszig:  ein  schone  ordeolicbe  und  gesatzmasige  (paps{)wBbi. 
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FiscHART  bientnk.  (1581)208*;  geselzmäszige  wort,  recht-  und 
gesetzmäszig  befehlen.  Albr  923' ;  Isfandias  hinterliesz  keinen 
gesetzmüszigen  thronfolger.  Wieland  7,  luO;  freimütbige  lustige 
und  ernsthafte,  jedoch  Vernunft-  und  geselzmäszige  gedanken 
oder  monatsgespi'üche,  von  Cbr.  Thomas,  Halle  I6%9fg.;  er 
hatte  schon  lang  auf  ein  gesetzmäsziges  oder  wenigstens  nicht 
widergesetzliches  mittel  gesonnen.  Wieland  11,106;  sich  seiner 
freiheil  gesetzmäszig  bedienen.  Kant  i,  136;  den  natur-,  denk- 
oder  kunstgesetzen  entsprechend:  dasz  mich  dieser  Zwitter  {von 
dramen)  mehr  erbauet,  als  die  gesetzmäszigsten  gcburten  eurer 
correkten  Racinen.  Lessing  7,220;  durch  geselze  geregelt :  ist  die 
kunst  gesetzmäszig  gewesen.  Fr.  Scblegel  Griechen  u.  Römer  132. 

GESETZM.\SZIGKEIT,  f.  subst.  zum  vorigen,  die  gesetzlich- 
keit:  man  nennt  die  blose  Übereinstimmung  einer  handlung 
mit  dem  gesetze  ohne  rücksiebt  auf  die  triebfeder  derselben 
die  legaiität,  geselzmäszigkeil.  Kant  5,  18;  die  gesetzmäszig- 
keit,  welche  die  Vernunft  als  moralische  richterin  fodert,  be- 
steht nicht  mil  der  ungebundenheit,  weiche  die  einbildungs- 
kraft  als  ästhetische  richterin  verlangt.  Schiller  X,  172, 12; 
Dions  strenger  und  auf  gesetzmäszigkeit  dringender  ernst. 
Becker  tceltgesch.  2,393. 

GESETZMEISTER,  m.  »le  geselzlehrer:  (der  apostel  Paulus) 
gepeut  nicht,  treibt  und  trewet  (droht)  nicht,  wie  die  geselz- 
meister  thun  und  thuD  müssen  mit  dem  gesetzvolck.  Luther 
post.  (1528)  290'. 

GESETZNEHMER,  m.  spöttisch  im  gegensatz  zu  geselzgeber, 
von  dem  französ.  heer  in  Spanien  im  jähre  1822:  dem  ausei- 
wühllen  volke  goltes  wurde  vom  berge  Sinai  herab  ein  ein- 
ziger gesetzgeber  zugesendet,  den  Spaniern  aber  werden  von 
der  höhe  der  Pyrenäen  hunderttausend  gesetznehmer  zuge- 
schickt. Börne  3,214. 

GESETZORDNLNG,  f.:  In  strenger  freiheitsverfassung  und 
gesetzordnung.  Fr.  Sciilbgel  3,  225. 

GESETZPLAGE,  f.  jugum  legis  Stieler  1458. 

GESETZPREDIGER,  m.  prediger,  der  vorzüglich  4ie  aus  dem 
gesetz  herflieszenden  Obliegenheiten  einschärft  Adelung:  gesetz- 
prediger.  Luther  8,  reg.  K  4*  mit  bezug  auf  1,  46S'  die  lerer,  so 
sie  nur  gesetz  und  wcrck  leren  (nicht  evangelium,  glauben  und 
gottes  gnade) ;  das  ein  bischoff  den  falschen  gesetzpredigern 
widerstehe,  die  neben  Christo  und  dem  euangeiio  auch  die 
werck  des  geselzes  treiben  wollen,  vorrede  auf  1  Timolh.  bei 
BiNDSBiL  7,457;  im  bapsthumb  waren  alle  prediger  gesetz- 
prediger  und  zum  warzeicben  steht  schier  uff  allen  kirchcn 
ein  bahn,  das  ist  der  gesetzprediger.  Alberus  vom  basilisken 
C3*;  der  Superintendent,  ein  scharfer  gesetzprediger.  Nicolai 
Sebaldus  1,24;  bildlich  von  den  französischen  beeren:  damit  wir 
doch  einigermaszen  bekehrt  werden,  sendet  uns  das  Schicksal 
. , .  aus  Frankreich  gesetzprediger  und  kreuzprediger,  ordcn- 
leute  des  ehrenordens  mit  kirchenparaden,  kirchenkollekten 
(d.  •'.  contributionen).  J.  Paul  nachdämm.  103,  geschrieben  1809. 

GESETZPKEDI(;T,  f.  predigt,  welche  die  durch  das  gesetz  ge- 
botenen pflichten  einschärft,  gesetzpredigl  sive  Strafpredigt,  concio 
legalis,  paraenetica  Stieler  1471,  mil  der  nebenform  gesatz- 
predig:  (die  fr  au)  spart  inn  (dem  trunknen  mann)  die  gesaiz- 
predig  bisz  morgens.  Gargantua  7t';  fühlt  er  die  wunde  nicht, 
so  will  ich  das  salz  einer  scharfen  gesetzpredigt  hinein  streuen. 
H.  Müller  erquickst.  179;  hielt  eine  scharfe  gesetzpredigt  über 
den  «prucb:  einen  ketzerischen  menschen  meide.  Nicolai 
Srbaldus  1,65;  bildlich:  so  konnte  Viktor  als  arzt  mit  gesetz- 
predigten über  die*  medizinische  sQnderin  herfallen.  J.  Paul 
Hesp.  2,204. 

GESETZREGEL,  /.  regula  jurii,  lex,  tcitum,  rechts-  tite  ge- 
setzregel  .Stieleh   1577. 

GEsETZhIEMEN,  m.,  oder  gebetriemen,  hnni-  und  kopf- 
riemen,  den  Juden  beim  gebet  dienend,  vgl.  *  Mos.  i6,i%fg. 

GESETZROLLE,  f.  rolle  von  schretbleder,  auf  die  das  gesell 
der  Juden,  die  fünf  bitehtr  Mosit  in  hebräischer  spräche  gesehrieben 
sind.  Campe. 

GESETZSAMMLUNG,  f.  lammtung  von  gesetzen. 

GESETZSCHANDEH,  m.  legtrupa,  gialzgscbcnder,  der  ein 
g«alz  zerbricht  Maalce  195*,  gesettscbBnder,  violalor  Ugi$ 
Stiblbi  1731. 

GESETZSCHÄRFE,  f.  rigor  legum  Stiele»  17M 
•     GESET/SCHARFER,  m.  concionator  vehement  Stielbi  a.a.O., 
i>gU  t  "  T. 

Gl  ItFlJNG,  f.  admonilio  tnera  Stiblbr  a.a.O. 

Gh>i.i/.-<.  liiMPF,  ffl.  calumnia,  et  malUtota  juris  inttrprt- 
laüo  SriBLEa  17M. 


GESETZSCHREIBER,  m.  gesetzgeber:  der  alte  gesatzschreiber 
Solon.  Pbilakdbr  t,s3;  Verfasser  des  altteslamentlichen  gesetzes: 
Moses  in  seinen  büchern  treibet,  dringet,  drewet,  scblegt  und 
strafet  greulich,  denn  er  ist  ein  gesetzschreiber  und  treiber. 
Luther  vorr.  auf  d.  n.  test.  bei  Bindsbil  7,  428. 

GESETZSPRECHER,  m.  ein  amt  bei  den  nordgerm.  Völkern 
des  miltelallers,  altiildnd.-norw.  lögsögumadr,  lögmadr,  altschwed. 
laghinat)er  oder  lagman  :  der  geselzsprecher  hat  in  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  (der  landsgemeinde)  den  Vorsitz  zu 
führen;  insbesondere  liegt  ihm  die  Verkündigung  alier  in  der- 
selben gefaszten  beschlüsse,  sowie  auch  die  verkündung  des 
Jahreskalenders  für  das  kommende  Jahr  mit  allen  seinen  be- 
weglichen festen  und  fasten  ob.  K.  Maurer  das  alter  des  ge- 
setzsprecheramts  in  Norwegen  (1875)  5,  nach  Dablmannb  Vorgang. 

GESETZSTELLE,/,  oder  geselzessteile,  stelle  aus  einem  gesetz. 

GESETZSTIMME,  f.  verba  legis,  sententia  judicis,  gesetz-  sive 
gerichtsstimme  Stieler  2167. 

GESETZSTRAFE,  /.  legis  animadversio  Stiele»  2184. 

GESETZSTRENGE,  f  rigor  juris  Stieler  2189. 

GESETZSTÜRMER,  m.  der  das  gesetz  umzustoszen  sucht,  legi- 
rupa  Albr  923*,  anarchisl  Campb;  mil  bezug  auf  das  alttesta- 
menlliche  gesetz:  ich  sehe  jetzt  ein  solche  grosze  vermessen- 
heit an  den  antinomern,  den  gesetzstürmern.  Luthlr  (i5c/ir.  5*. 
dazu  die  gesetzstürmung. 

GESETZT,  f.  n.,  s.  gesetz  sp.  4071. 

GESETZT,  part.  adj.  zu  setzen  (s.  d.).  1)  festgesetzt,  bestimmt: 
gesetzter  lohn,  gesetzte  und  gewisse  feierläg.  Heniscb  1561; 
parthei,  die  auff  einen  gesalzten  tag  erscheinet,  notariatbuch 
(Frankf.  1565)  122";  warumb  habt  jr  weder  heute  noch  gestern 
ewr  gesalzt  tagwerck  gethan?  2  Mos.  5, 14;  zur  gesetzten  stunde. 
Adelung;  substantivisch  das  gesetzte,  das  gesetzte masz:  er  würde 
um  wie  viel  kein  glas  champagner  über  sein  gesetztes  trinken. 
Lessing  bei  Danzel  l,  513. 

2)  ruhig,  ernst  und  fest,  maszvoll,  im  gigensatx  zu  aufgeregt, 
leidenschaftlich,  jugendlich  stürmisch. 

a)  von  der  Stimmung  des  gemüts  und  dem  Charakter:  ich  sprach 
mit  einem  gesetztem  muth,  als  man  von  einem  jOngling  er 
warten  kann.  Wieland  2,97;  bei  ihrer  heftigen  gemülbsart 
war  es  ihr  unmöglich,  ir  Schicksal  mit  gesetztem  mulhe  zu 
tragen.  Götbe  20,  17 ; 

ein  so  gesetzter  muth, 
ein  herz,  wie  dieses  ist,  verräth  ein  edles  blut. 

J.E.  ScuLtCBL  1,27 ; 

wir  müssen  uns  zu  der  gesetzten  erwartung  unvermeidlicher 
übel  gefaszt  machen.  Gellert  7,  61 ;  Egle  (in  einem  gesetzten 
tone).  Göthe7,  30.  24,269;  ich  liebte  ihn  zärtlich,  gleichsam 
auf  das  neue  und  viel  gesetzter  als  vorher.  19,301; 

denn  als  ich  war  als  junge  gesetzt, 

hat  ich  jnicli  auch  viel  lieber  aU  jetxt.    4,316; 

ob  er  nun  gleich  ein  gesetzter  und  gefaszter  knabe  ist,  so 
möchte  ich  ihn  doch  nicht  ganz  allein  und  sich  selbst  über- 
lassen in  diesem  städtischen  Strudel  denken,  an  Zelter  80; 
da  ich  nunmehru  etwas  gesetzter  (verständiger)  geworden  war. 
Plesse  3,  57 ;  ich  glaube  zwar  wohl,  dasz  sie  in  solchen  Ver- 
suchungen werden  gesetzter  sein,  avantur,  2,19; 

dieser  wars,  so  den  beiden  geseilte  (kallblüligc)  grausamkeii 

lelirie 
und  in  Ihm  das  ^crühl  der  menscIieDliebe  betAubie. 

Klopstock  Uess.  4,Uu7,  ruhige  gr.  aiug.  \:   .  . 
schon  hört  er  gesetzt  der  sterbenden  winseln. 

(1751)  4,614,  f}>ätere  au$g.  untrweicht; 

wie  kannst  du  jetzt  so  heftig  sein,  da  du  sonst  sei  gesetzt 
bist?  werke  8,123;  sie  sind  in  der  kunst  sich  zu  vprsti'ln 
so  gesetzt  (feit  und  sicher),  dasz  sie  auch  in  dieiszig  jüiucn 
noch  eben  die  ehrliche  luiene  beibehalten,  welche  sie  k°  <  '  '> 
anfangs  machten.  Rarener  tat.  4,10;  ich  schritt  langsam.  i:<' 
setzt  (bedächtig)  einher.  Coamiiso  4, 3l4;  ihr  gemülh  ist  vir! 
zu  gesetzt  (gefaszt),  alt  dats  es  dieser  eitle  verlust  sehr  be- 
unruhigen sollte.  Lbssinc  2,883; 

ein  gesetzter  geist, 
der  In  des  weiten  ihell.    iUctuORN  pott.  werke  1,18; 

eben  so  leiget  der  ausdruck  in  den  flgurcn  der  Griechen  eine 
grosse  und  gesetzte  seele.  Winrbi.hann  t,3i;  wie  Plato  sagt: 
umsoMt  klopfft  der  gesetzte  (letdenscliaflsloie)  mann  an  der 
tbOre  der  dirhikunit.  Rouc  Af on(<ii;nf  8,  4 1 ;  ein  gesetzter  und 
Tcrsifindiger, mann ...  ist  der  blus  ein  gesetzler  mann,  der 
gern  in  dem  bequemen  lehnsluhle,  in  den  ihn  sein  .inil  ge- 
setzt hat,  ruhig  silzrn  bliebe?  Lbssinc  lo,  18»;  dies  sind  alle) 
übertriebene  ausdrücke,  die  sirb  ein  gesetzter  mann  gar  nicht 
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erlauben  sollte.  Göthe  6«  Scholl  187;  eine  führerin,  eine  alte, 
gesetzte  (in  vorgerückten  jähren).  Rcckebt  mak.  1,  55. 

b)  danach  übertratien,  von  den  jähren  der  reife  u.  *.  «f.  .*  die 
Schönheit  der  gotiheilen  im  männlichen  alter  bestehet  in 
einem  inbegriffe  der  stärke  gesetzter  jähre  und  der  fröhiich- 
keit  der  jugend.  Wiskelbasn  4,94;  ein  reiter,  der  bei  ge- 
setzten Jahren  noch  viel  munterkeit  verrieth.  Göthe  18,215; 
der  mano,  dem  in  reiferen  jähren 
sieb  der  gesetzte  verstand  aus  solchem  frohsinn  entwickelt. 

40,23S; 
ich  wünsche,  dasz  diese  arbeit  zu  mehrer  kentnis  der  bei 
aller  wahren  Schönheit  richtigen  und  gesetzten  art  zu  denken 
etwas  beitragen  möge.  Heilmanx  vorr.  zur  übersetz,  d.  Thucyd.; 
sein  (Spaldings)  gesetzter  stil  nimmt  hie  und  da  die  raiene 
des  tiefsinns  an.  Hi£aDERz.HM,99;  sein  gesetzterer  geschmack 
billigte  sie  {die  gedickte)  nicht.  Hippel  10,177;  ruhig  fest:  die 
menschen  führen  ihr  gesetztes  leben  fort  mitten  im  aufruhr 
der  natur.  Auerbach  landhaus  am  Rhein  1,  29;  die  gewalt  der 
Überzeugung  . .  ist  so  gesetzt  und  unerschütterlich.  Kant  6,  75; 
sogar  vom  ruhigen  gUichmäszigen  glänz  der  edelsteine :  die  sich 
über  ihre  Schönheit  und  gesetzten  glantz  verwunderten,  vn- 
würd.  docloT  155. 

3)  untersetzt,  kurz  und  dick:  eine  starke  gesetzte  weibes- 
person.  Adeldsc  4,64;  köln.  gesatz  Honig  73',  wie  gesamp  für 
gesambt  ebenda. 

4)  gesetzt,  vorausgesetzt,  angenommen,  mit  folgendem  neben- 
satz,  "ngentlich  gesetzt  den  fall :  gesetzt,  posito,  ut  concedamus 
Hesisch  1561;  gesetzt,  doch  nimmer  gestanden,  Jesus  rede 
hier  mit  Petro  allein.  Otho  1333 ;  gesetzt,  doch  der  wahrheit 
unabbrüchig,  das  widerspiel  seie  am  tag.  Sattler  teutsche 
phraseologey  (1607)216;  gesetzt,  es  wäre  dem  also.  Kräheb 
548';  gesetzt,  dasz  sie  mir  wieder  geliefert  werde,  so  bin  ich 
U.S.W.  A.  Gbyphics  (1698)1,860;  gesetzt  auch,  dasz  meine 
lebensart  nicht  recht  nach  der  mode  wäre.  Gellert  bei  Adelung ; 
gesetzt  aber,  deine  krankheit  käme  wieder.  Wieland  Lucian 
6,30t. 

GESETZTÄFEL,  f.  tafel,  worauf  das  gesetz  verzeichnet  ist: 
die  gesetztafelen,  darauf  des  Solonis  gesetz  verzeichnet  waren. 
Ale»  923';  insbesondere  die  gesetztafeln  Mosis  auf  Sinai  mit  den 
uhn  geboten,  ^daher  die  zwei  hauptarten  dieser  geböte,  sofern  sie 
entweder  gotl  oder  uns  und  andere  betreffen,  figürlich  gesetz- 
tafeln genannt  werden  Adelung;  mord,  unzucht,  geitz,  dieberei, 
mit  einem  wort  ein  paar  umgekehrte  gesetztaffeln  zuwegen 
bringen.  Francisci  lufikreis  (l6S0)62a. 

GESETZTHEIT,  f.  subst.  zu  gesetzt  2,  das  gesetzte  wesen, 
die  ruhige  festigkeit,  Verständigkeit :  je  mehr  ernste  Weisheit  und 
politische  gesetztheit  seinen  {des  Jünglings)  Charakter  bildet. 
Herder  z.  lit.  1, 118;  gesetztheit  und  kaltes  blut.  Freytag  werke 
7,253;  wenn  man  die  bei  gewissen  spielen  verschuldeten 
schlage  mit  mehr  oder  weniger  gesetztheit  aushalt.  Göthe 
24,  101;  vielleicht  ist  es  nur  der  deutschen  gesetztheit  {be- 
dächtigkeit)  lächerlich.  36,280;  junge  Schauspieler  (wurden)  in 
allem  was  ihnen  nöthig  war,  besonders  in  einer  gewissen 
natürlichen  gesetztheit  {maszhallung), . .  die  alle  manier  aus- 
schlieszt,  geleitet  und  unterrichtet.  32,  5. 

GESETZTHÜM,  n.  die  gesetze  als  ganzes: 

(er)  übertrat  des  gesetzthums  urall  recht. 

DnOTSEN  .\risloph.  vdgel  331. 

GESETZTRAGER,  m.  legislator  Dief.  nov.gU  231*  {von  1429). 

GESETZTUEIBER,  m.  der  zur  befolgung  des  {alUestamentlichen) 
gesetzes  antreibt:  da  kam  der  gesetztreiber  und  jaget  euch  von 
einem  werck  zum  andern.  Ldther  4,289";  si  fületen  wol  Mosen 
den  gesetztreiber.  ebd.;  es  gebüret  den  ofßcialen  und  bischoven, 
weil  sie  nicht  theologen,  sondern  gesetztreiber  sind,  nicht 
im  gewissen  zu  meistern.  5,240';  ein  gesetztreiber  dringet 
mit  drewen  und  strafen,  post.  (1528)  252*. 

GESETZIBERTHETER,  m.  Ugis  violator  Stiklbr  2337.  dazu 
die  gesetzübertretung. 

GESETZUNG,  A  consid'o,  ptanM/to,  gesetzung  oder  pflantzung 
voc.  1482  m  4';  sacramentale,  ein  geistlich  geseczunge  Dief.  506'. 

GESETZURKLNüE,  f.  amtliches  Schriftstück,  das  ein  gesetz 
oder  salzungen  enthält :  die  berlinische  gcsellschaft  für  deutsche 
spräche  bestimmt  sich  in  ihrer  geselzurkunde  zu  ihrem  aus- 
schlieszlichen  zweck  die  wissenschaftliche  erforschung  der 
deutschen  spräche,   übland  5,285. 

GESETZVERÄCHTER,  m.: 
80  Wucher»  fort  die  sippe  von  sondern,  gesetzveräcbtern. 

A  Grün  Sibelungen  24. 

GESETZVERFASSER,  m.  Saticnt  systm  4, 191. 
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GESETZVERORDNER,  m.  monotheta,  legislator  Stibler  1398. 
GESETZVERSTÄNDIGE,  m.   eonsuUus  juris,  gesatzversten- 
diger  Dasyp.  E6*. 

GESETZVERWALTÜNG,  f.  legum  eura,  justüia  Kraft  deuUch- 
lat.  wb.  1,  1050. 

GESETZVERWESER,  m.  der  rickter :  ohne  autorität  des  ge- 
selzgebers  oder  gesetzverwesers  dem  gesetze  zuwider  handeln. 
Mendelssuhn  Jerusalem  2, 129. 

GESETZVOLK,  n.  volk,  das  unter  dem  gesetze  lebt: 
tagwotke, 
nachtwolke  schwebt'  hinten  nach  dem  heer 
des  geseizvolks.  Klopstock  Mess.  20,213; 

volk,  das  sich  auf  die  gesetz-  und  werkgerechtigkeü  verldszt,  nicht 
auf  gottes  gnade:  da  das  gesetzvolck  regiret,  da  sind  eitel 
Ismael, . .  hören  das  wort  und  predigt,  waschen  mehr  davon 
denn  die  rechten  Christen,  fallen  auff  werck,  verlassen  sich 
drauff.  Luther  4,96*;  wer  ein  gesetzvolck  regiren  sol,  der 
mus  imer  anhalten,  imer  treiben  und  sich  mit  dem  volck  wie 
mit  eseln  blewen  {schlagen),  vorr.  auf  das  alte  lest,  bei  Bi.ndseil 
7,308. 

GESETZVOLLSTRECKER,  m.,  oder  gesetzvollzieher,  Voll- 
strecker des  gesetzes  Campe,  dazu  die  gesetzvollziehung  oder 
-Vollstreckung. 

GESETZVORLAGE,  f.  schriftlicher  entwurf  eines  gesetzes,  zur 
beratung  vorliegend. 

GESETZVORSCHLAG,  m.  mündlicher  Vorschlag  oder  schrift- 
licher entwurf  zu  einem  gesetz:  im  jähr  462  trat  der  tribun 
C.  Terentillus  Arsa  mit  der  rogation  (gesetzvorschlag)  auf,  die 
rechte  aller  bürger  durch  geschriebene  gesetze  zu  bestimmen. 
Becser  weltgesch.  2,  zn ;  der  gesetzvorschlag  über  die  gefäng- 
niszreform  . .  der  eigentliche  schöpfer  jenes  gesetzvorschlags. 
H.Heine  (1862)10,244;  er  that  noch  einen  andern  gesetzvor- 
schlag {im  eherecht).   Göthe  17, 114. 

GESETZWEISE,  adj.  gesetzkundig:  gesetzweise,  gesetzwis- 
sende, legisperitus,  legislator  voc.  ine.  teut.  i3' ;  nebenform  gesatz- 
weise :  si  send  zu  rat  gangen  mit  den  gsatzweisen.  Schaue 
sat.  u.  pasqu.  2, 108,  6;  hat  auch  iemand  ausz  den  fürsten, 
gesatzweisen  und  hohen  priestern  an  Christum  glaubt.  S.  Frank 
von  künsten  und  menschl.  aeish.  93. 

GESETZWEISE,  adv.  1)  wie  gesetzesweise,  nach  ort  oder 
in  gestall  eines  gesetzes,  durch  gesetz. 

2)  in  Strophenform,  s.  gesetz  10,6:  das  erlösete  Jerusalem, 
erst  von  dem  hochberühmbten  poeten  Torquato  Tasso  in  wel- 
scher spräche  beschrieben,  und  nun  in  deutsche  heroische 
poesie  gesetzweise  überbracht,  von  Dietb.  v.  d.  Werder  1626. 

GESETZVVERK,  n.  l)  durch  das  gesetz  vorgeschriebene^  werk: 
kein  gesetzwerck  gebet  mit  lust  und  liebe  abe,  es  ist  alles 
erzwungen  und  abgenötiget.  Luther  vorr.  auf  das  alle  test.  bei 
Rindseil  7,308;  wie  gesetzwerck  gezwungen  werck  sind,  ebenda. 

2)  das  gesetz  selbst,  auch  die  geselzgebung. 

GESETZWIDRIG,  adj.  und  adv.  dem  gesetz  «iderstreiUnd : 
gesetzwidrige  Unordnungen.  Wieland  Lucian  2,427;  die  un- 
ächten  kinder,  die  in  gesetzwidriger  Vermischung  erzeugt 
wurden.  Schiller  IX,  139.  dazu  gesetzwidrigkeit,  f. :  die  ge- 
setzwidrigkeit einer  handlung,  eines  Verfahrens.  Campe. 

GESETZWCRGER,  m.  der  tödter  des  gesetzes,  d.i.  der  uns 
vom  gesetz  erlöst  hat:  sie  predigen  von  Christo,  das  er  der 
einige  gesetzwürger,  sündentreger,  todfresser  und  teufels- 
mörder  sei.  Lctber  6,  483'. 

GESETZZAUN,  ni.  'der  zäun  des  gesetzes,  die  masora' 
Herder  z.  theol.  9,163:  der  jüdische  gesetzzaun.  Hebbergeb 
herzpost.  449. 

GESETZZWANG,  m.  der  zwang,  den  das  gesetz  auflegt:  willig 
und  ohne  gesetzzwang  übten  damahls  die  menschen  treue 
und  redlichkeit.  Gedikb  bei  Campe. 

GESEUFZE,  n.,  verkürzt  geseufz,  das  seufzen,  z.  b.  der  verwun- 
deten, der  unglücklichen  oder  trauernden,  der  sehnsüchtigen  Hebe. 
man  hört  ein  murmeln  nur     von  zorren  und  von  grimm, 
ein  kruncken  und  geseulTiz  ("uf  dem  tchlachifeld). 

DiETR.v.  D.  Wt«o«B  erlöst.  Jerusalem  20,51; 
das  geseufi  der  männer  vermehrend.    Voss  Utas  4,445; 
jetzt  ein  banges  geseufz,  aus  dem  inoerstea  herzen  geaibmet, 
seufzet  er.  Ovid.  met.  nr.  9,86; 

oft  erhub  er  ein  lautes  geseufz.    39,105; 

überall  folgt  mir  sein  gescufze.  Fb.  MClleb  3,323;  weiter  über 

das  ewige  geseufzel  Scwttzz  die  Journalisten  {Leipzig  lini)  2T ; 

oder  schwebt  geseufz  um  jede  stelle, 

wo  ein  ben,  ein  herz  voll  liebe,  brach. 

TiCBCi  elegie*  1,78; 
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doch  seurzen  wollen  wir  auf  Ternen  strecken, 
nicht  hier,  wo  sie  so  todt  ist,  dasz  man  meinet 
sie  mü>se  schlafen  und  geseuTz  sie  weclien. 

IlCcKKRT  ffed.  93; 
Übertragen,  von  tönen,  die  wie  klagen  der  Sehnsucht  oder  trauer 
klingen:  das  geseufz  der  nacbligall.  Ebert  6«  Campe; 
liebender  tauben  geseuTz.    Voss  l.uisc  3,2,543. 
GESEUL,  GESEUSZ,  s.  gesäule,  gesüuse. 
GESICHER,  adj.  sicher:  der  graf  in  seiner  cammer  nit  ge- 
•icher  gewesen.  Zimm.  chron.  4, 180,  tl. 
GESICHT,  n.,  unverkürzt  gesiebte. 

I.  Formen,  l)  geschlecht,  das  neutr.  ist  erst  seil  dem  13.  jh. 
nachweisbar  im  md.  dag  gesiebte,  gesiebt  (Hermann  v.  Fritzlar 
inmyst.  1,74,19.  138,32.  Afartenleff.  141, 91.  pasj.  91,26  W.),  dafür 
ahd.  das  fem.  kasiht,  kisiht,  gisibt,  visus,  adspectus,  conspectus, 
fneies,  Verstärkung  von  diu  sibt  (s.  siebt),  ags.  gesihct,  gesiebd, 
mhd.  diu  gesibt,  und  im  16.  jahrk.  noch  häufig  in  Oberdeutsch- 
land: die  gesiebt,  das  anlugen,  visus,  die  gesiebt  von  einem 
ding  abwenden,  dejicere  oculos,  lieber,  gang  mir  nit  ab  der 
gesiebt  oder  ab  den  äugen.  Maaler  174"; 
von  wägen  diner  scharpITen  gsicht 
soll  heiszen  luchs.    Rufv  Adam  u.  Hcva  853; 

wiewol  ich  meiner  gesiebt  beraubet  bin.  Steinhüwel  (1487) 
lOl';  die  musculi  an  der  gesycht.  Gersdort  feldb.d.wundartn.l; 
80  du  nun  gebort  hast  von  bresten  der  äugen,  wil  ich  dir 
nun  auch  sagen  von  bresten  und  schedliehlieit  der  gesieht, 
wann  die  gesieht  und  die  äugen  nit  ein  ding  sint.  Dryander 
arzn.  (1542)  81;  von  einer  gesiebt  (erscheinung)  wegen,  Keisers- 
BERC  Marie  himelf.  17*.  mnd.  entspricht  das  neutr.  gesiebte,  mnl. 
gbesiebl  Kilian,  nnl.  geziebt,  gezigt  Krämer  1,  102'. 

2)  von  den  pluralbildungen  ist  gesiebte  die  ältere,  edlere,  jetzt 
nur  in  der  bedeutung  ^Visionen'  gebräuchlich,  dagegen  die  jüngere, 
gesiebter  (Stieler  1023)  heute  der  bedeutung  ^antlitz,  miene'  aus- 
schliesilich  angehört,  aber  dafür  noch  bei  Klopstock: 

sanrier  rührender  schmerz  deckt  ihre  gesiebte. 

Uess.  3,107,  gesiebter  auag.  1751; 
wilde  gesiebte  voll  freude,  gesiebte  von  sorgender  furcht  voll. 
4,415,  gesiebter  ausg.  1751, 
und  vereinzelt  bei  GOtrb: 

der  mond  erhellt  die  flehten, 

und  unsern  gesiebten 

erscheinen  die  lichten, 

die  sternlein  im  thal.    11,65; 

(fever)  das  um  die  gesiebte 

der  todten  spielt.  Herder  z.  lit.  8,410. 
im  16.  jahrh.  zum  femin.  auch  der  plural  gesiebten  ^erschei- 
nungen,  göttliche  Offenbarungen' :  es  seind  gesiebten.  Keisers- 
BERC  Marie  himelfart  17';  gesiebten,  die  einem  zenaebt  in  dem 
träum  fürkommend.  Maaler  175";  ain  müneli,  dem  von  dem 
engel,  sinem  fürer,  vil  gesiebten  geoffnot  worden  syen.  dise 
gesiebten  u.  s,  w.  Oheim  ehr.  52,  27 ;  selten  zum  neutr.  in  dieser 
bedeutung  gesiebter  Francisci  luftkreis  626.  Rahenbr  1, 210,  s.  «. 

3)  fjften  gesiebt  mhd.  daj  gesibene,  gesieben ,  visus,  und 
ahd.  da;  gisiuni,  mhd.  gesiune,  visus,  facies,  jenes  im  hinblick 
auf  das  goth.  saibvan  mit  erhaltenem  eh,  dieses  mit  bewahrtem 
v.-laut. 

H.    Bedeutung  und  gebrauch. 

1)  das  sehen,  a)  allgemein:  ahd.  ecchert  mit  öron  gebA- 
rendo  gebörta  er  mib,  ine  ougen  gesibt.  Notker  ps.  17,41 
Wiener  handschr.;  gesiebt  der  äugen,  visus.  voc.  ine.  teut.  i4'; 
aber  gottes  wort  und  werck  geben  nicht  nach  unser  äugen 
gesiebte,  sondern  unbegreifflich  aller  vernunfft.  Luther  3,  454'; 
so  mügen  sie  von  dem  geruch  oder  gesiebt  satt  werden.  1,81*; 
niemand  sihet,  wo  es  jm  selbs  mangelt,  sondern  an  einem 
andern  sihet  ers  bald,  wenn  man  nu  solchem  gesiebt  folget, 
so  kCmpt  nichts  anders  draus,  denn  afterredcn  und  richten 
unteruander.  5,  430*. 

b)  das  Sehvermögen,  die  Sehkraft : 

mhd.  die  gesiht  muo;  er  Verliesen.    Barlnam  39,25; 
im  wart  da;  gesiebte  stner  ougen  widder  gegeben.  KOdiz  heil. 
Ludwig  72,29;    viel   blinden  scbencket  er  das  gesiebte.  Lue. 
7,21.  4, 18;  dasz  die  iQt  am  gsicht  abnemen,  deszbalben  man 
vil   brilleo    bedarff.    Eulensptegel  c.  63;   abncmmende,   blOde, 
schwache,  kurtze  gesiebt  Maaleb  174'; 
Eheion,  der  alt,  sagt: 
wall  ich  aber  bab  «In  bOis  gesiebt, 
untfiglicli  blo  tum  ragimeot.    i.Aiaia  Iraij.  VirsrlUV; 

Itippokrates,  derein  kurzes  gesiebt  und  keine  lorgnette  halte. 
Wirlano  I», Sil;  das  gesiebte  verderben.  Sotirpiua  420;  dass 
er  for  oboBiacbt  lar  erden  aeock  aod  ihm  das  feaicbt  ver* 


ging.  2Macc.  3,27.  ps.  69, 4;  die  sehr  krancken  sehen  über 
sieh,  als  wollen  ihnen  die  äugen  brechen  und  das  gesiebt  ver- 
gehen, gl.  zu  Jesaia  38, 14 ; 

Ich  erkranke, 
es  vergeht  mir  das  gesiebt!     Göthe  11,168.  24,87; 

welcliem  das  blut  sein  gesiebt  verhindert.  Amadis  24,627; 
und  Wirt  din  gsicht  dunkel  und  schwer. 

Gsr^GENBACu  gouchm.  249; 

Schäden  und  mängel  der  äugen  und  des  gesiebtes.  Bartisch 
augendienst  (i5S3)  titel;  alle  tische,  so  grob  und  faul  blut 
machen,  sind  dem  gesiebte  scbedlieh.  255'u.  ö. ;  solche  tem- 
perierung  der  dicke  (die  verdickung  der  säulen  nach  oben  zu) 
wird  ihnen  wegen  der  verlierung  oder  abstellung  des  gesichts 
in  der  höbe  notwendig  zugeeignet  werden,  damit  man  dem 
gesiebte  verlangter  maszen  begegne.  Sandrart  acaiemie  (1675) 
1,13;  der  gesichtssinn :  da;  gesiebt,  dnj  in  den  äugen  sitzet, 
gibt  uns  ze  erkennen  mfir  ding  denn  kain  ander  augwendich 
sin.  Megenberg  9,12;  der  mensch  hat  an  seinem  gesiebte, 
diesem  zartesten  sinne,  den  wachsamsten  hüter  wider  die 
gefahren  des  lebens.  Gellbrt  7,25;  die  beiden  edelsten  sinne, 
gesieht  und  gehör.  Hamanh  7,10;  von  Ihieren:  der  adelar  bdt 
gar  ain  slarcb  sebarpf  gesibt.  Megenberg  166,9;  ein  fedder- 
musz,  die  ein  dunkel  blöd  gesiebt  hat.  Keisersbebg  postill 
3, 2i';  die  hasen  haben  überhaupt  ein  schwaches  gesieht. 
Heppe  jagdlust  (1783)1,210. 

c)  der  blick:  ain  weip  mit  irm  gesieht  warf  ain  kämlein 
(kameel)  in  ainen  graben.  Megenberg  9,32;  sibe  unser  leil)- 
liche  äugen  und  gesiebte  an ,  wenn  wir  die  äugen  auffthun, 
so  ist  unser  gesiebte  in  einem  augenbliek  über  fünff  oder 
sechs  meile  wegs  und  zugleich  an  allen  orten,  die  in  solchen 
sechs  meilen  sind  gegenwertig,  und  ist  doch  nur  ein  gesiebte, 
ein  äuge,  kan  das  ein  leiblich  gesiebte  thun  u.  s.  w.  Luther 
3,458";  basilisk,  der  mildem  gesiebt  die  leute  vergifflet  und 
tödtet.  8,61";  er  hat  auch  mit  seinem  gesiebt  die  spinnen 
und  alles  unzifer  bezwingen  kinden  (bezaubern  können,  so  dasz 
sie  still  standen),  zu  Zeiten  bat  er  sie  auch  mit  seinem  gesiebt 
getödt.  Zimm.  chron.  1,481,7;  sein  grosze  lieb,  das  sy  an 
seinem  geperde  und  gesiebte  der  äugen  wargenomen  und  er- 
kant  bette.  Bocc.  A\9, 3  Keller;  Lynceus  bat  so  ein  scharf  ge- 
siebt gehabt,  das  er  auch  durch  ein  biet  oder  wandt  sähe. 
S.  Frank  mor.  encom.  50'; 

und  dein  gesiebt 
kan  die  gedancken  selbs  durchsehen. 

Weckhbrlin  38  (ps.  10,16); 
der   begehrliche   blick:   die  vierdte  thorheit  (der  Eva)  war  ihr 
üppig  gesiebt  auff  die  fruchte  der  wissenheit,  die  ihnen  gott 
hatte  verboten,  wie  man  denn  durch  üppige  gesiebt  in  uD*i 
zimliehe  begierde  pfleget  zu  fallen,  buch  d.  liebe  292,  1 ;  David^j 
der   durch   sein   thöricht   gesiebt   an  der   frauwen  Uriels  ioi 
den  ebebrueb  und  todtschiag  kam.  ebenda. 

d)  das  innere  sdtauen,  der  geistige  blick:  der  grüen  jaspi 
(Jaspis),  der  dag  leipleieb  gesibt  krefiigt,  bedäult  den  gelaubenJ 
der  da;  gaistleich  gesiht  sterkt.  Megenberg  449,  14;  diu  selb] 
tugent  (temperantia)  krefiigt  leipleieb;  und  gaisticichj  gesibt.] 
18;  der  glaub  ist  desz  inneren  menscbens  gesiebt  und  ge«! 
wiszsebafTl,  das  er  gewiser  weisz  dann  das  vor  sein  leibliciieal 
äugen  stehet.  S.  Franr  parad.  282";  aber  wenn  du  das  wort 
im  glauben  fassest,  so  kriegslu  ein  ander  gesieht,  das  durch 
diesen  tod  hindurch  kan  sehen  in  die  aufferslehung.  Luthbb 

>^  '    ach,  schäme  dich,  mein  geist,  erOITne  dein  gesteht. 

ItROCKKS  irä.  vergn.  7,217; 
mein  ganzes  leben  ging,  vergangenes 
und  künftiges,  in  diesem  augcnblirk 
an  meinem  inneren  gesiebt  vorüber. 

ScuiLLiR  XII, 248  (Wallensl.  lodi.b); 

wag  es,  die  nebet,  die  dein  gesiebte  verfälschen,  abziiscbattelo. 
Wiklano  32,397; 

kurzsichtiger!  dein  gram  hat  Hein  gesiebt  vergkllet, 
du  siebst  die  dinge  schwarz,  gebrochen  und  verstellet. 

IIallir  ged.  261 ; 
geistiger  gesiehttkreis :  der  kanslier  wfiblt  für  das  kurte  ge- 
siebt der  mcnschheit,  die  er  belehren  will,  nicht  für  die 
scbarfsicbtigc  allmncbt.  Scmili  kr  ill,  n  (Ftesko  widm.);  je  kürzer 
die  bahn  oder  auch  das  gesiebt  eines  menschen  ist,  nus 
einem  desto  bahero  tone  pfeift  er  (desto  stolter  tritt  er  auf), 
wenn  er  drei  srbrilte  darin  gelban.  J.  Paul  biogr.  belutl.  l,  137. 

e)  das  anschauen,  der  anblick: 

mkd.  swa{  siechen  er  an  sibi,  der  ist  ganestn, 
swcm  aber  er  dst  gesiht 
aotaeii,  dar  mao  genasen  nihi.  miwicf.  S,  2S1'  Btdmert 
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mit  rede  und  mit  gesihte 

wären  si  (die  liebenden)  beinlich  under  in.     Trist.  12394; 

der  leo  fiebert  auch  Ton  des  menschen  gesiht,  Megenberg 
145, 4 ;  {Uibesschäden  der  betller)  davon  die  swangern  frawen 
durch  gesteht  schaden  empfahen  mochten.  JVümft.  pol.-ordn.  31S 

Baader;       gesiebt  (geiler  frauen)  bringt  bösz  gedanck.' 

S.6ba!«t  narrensch.  92,63; 

da  er  (der  hauplmann  von  Capernautn)  das  höret,  das  Christus 
selbs  kompt,  schickt  er  andere  boten  unter  wegen,  bittet 
und  wehret  'o  nein,  was  bin  ich,  das  er  sich  bemühe  selbs 
zu  komen' . .  das  er  sich  auch  unwerd  achtet  Christum  zu 
sehen,  und  des  gesichts  gerne  wii  beraubt  sein.  Luther  6,300'; 
die  insel  (Reichenau)  ist  wannsam  der  ougen  gsicht  (dat.). 
Oheim  25,2$;  da;  die  stuck  (des  Speeres)  inn  luft  sprutztend, 
so  hoch,  dag  man  die  gsicht  darab  verlor  {sie  aus  den  äugen 
verlor).  Morganl  171,37  Bachmann;  in  einem  gesiebt  würde  ich 
alles  sehen,  uno  in  conspeclu  omnia  riderem  äler  924';  einem 
das  gesiebt  nicht  günnen,  alicujus  aspeetum  aversari  924*; 

selbst  der  fürst  des  tagesliechtes 

würdigt  uns  kaum  des  gesiebtes.    P.  Flkimg  21S; 

jemand  nur  von  gesiebt  kennen,   nur  oberflächlich.  Warder 

spr.  1, 1626 ;  gesichts  meiner,  in  meiner  gegenaart.  Sch«.'  2, 247. 

f)  das  Sehorgan^  das  äuge,  die  äugen:  pupilla,  gesiebt  Dief. 

473*;  mhd.  din  ougea  sint  tüben  gesibt. 

Laiprecbi  V.  ßEGK:<sB.  tochler  Syon  2020; 

da;  gesiht  ist  vorn  in  dem  haupU  Mbgenbbbg  9, 17;  da;  uns 
der  regenpog  schein,  dar  zuo  gehcernt  diu  dreo:  diu  sunn  ain 
seit,  da;  geschickt  riseln  ander  seit  und  da;  gesiht  ze  mitlist« 

100, 15;        und  dem  sein  gesiebt  wee  tbet, 

den  kan  ich  erznei,  das  er  erplintt.    fastn.  sp.  752,7; 

das  die  kindlein  wol  schlafen  mügen  und  ir  gesicht  von 
dem  gelast  der  sunnen  nit  bekrenkt  werden,  so  legt  man  sy 
an  finster  stett.  Keisersbebg  granatapfel  (1510)  C5';  schieszen- 
des  gesicht,  äugen  die  behende  hin  und  wider  gehen  Heüisch  1562; 

jetzt  belt  sie  züchtig  ein  ibr  antliiz  und  gesicht, 
jetzt  thuts  begierig  sie  und  geil  hin  und  her  kehren. 
D,  V.  D.  Wkbdkr  Goilfr.  v.  B.  4,87; 
IS  gesicht  verkehren,  die  äugen  verdrehen  R.^dlei5  372'; 
ich  wil  itzt  mein  gesiebte  scblieszen 
und  mich  nur  dich  alleine  lassen  rühren. 

HoFFMASsswiLDAD  getr.  schäfer  89; 
sie  (die  sterbende)  reichte  noch  einmahl  die  starren  lippen  bin, 
eröÖ'net  ihr  gesiebt,  zum  theil  bereits  verzucket.    Besser  1,376; 

IS  gesicht  empor  heben  oder  erheben,  oculos  attoUere  Ddez 
3';  als  nun  Sigismunda  genug  geweinet  bet,  hübe  sie  auff 
gesiebte.  ÄLBR.  V.  Etb  ehebüchl.  bS,  \9  Herrmann ;  das  gesicht 
siederschlagen,  oculos  demittere  Duez  o.  a.  o.;  Louise,  das 
gesicht  auf  den  boden  geschlagen.  Schiller  III,  495  (kab.  5,  7); 
gehn  musz  er  immer  darnach  {nach  dem  glück),  aber  sich  nur 
hübsch  in  acht  nehmen,  wie  ers  gesicht  trägt,  'was?  wie 
ichs  gesicht  trage?'  ja,  herr  Flau,  wie  ers  gesicht  trägt  {ob 
er  XU  hoch  hinauf  oder  zu  tief  herab  blickt).  Engel  philos.  f. 
d.w.  IT;  ein  übersichtig  gesicht,  wann  man  das  gesicht  gantz 
nahe  über  ein  ding  halten  musz  dasselbig  recht  zu  sehen, 
myopia  Duez  193';  wo  mich  mein  gesicht  nicht  betrügt.  Fbisch 
2,272';  ich  kan  mir  selbst  nicht  trauen, 

ob  mein  gesiebte  hier  den  wahren  zweck  erkiest. 

HOFFIANNSWALDAD  heldenbr.  67 ; 
von  thieren:  curiöser  tractat  genannt  das  wieder  gefundene 
gesicht  der  sonst  blinden  maulwürffe,  von  J.Tboxasics,  Dresden 
1702;  bildlich,  das  kalb  ins  gesicht  schlagen,  mit  der  Wahrheit 
herausplatzen  Lcowic  760,  wie  das  kalb  ins  äuge  schlagen  Ih. 
6,52.  auch  im  plural  von  den  Sehorganen:  Erasmus  habe  ins 
siebende  jar  blijde  gesiebte  gehabt.  Bartiscb  äugend,  C4'; 
finster  werden  die  gesicht.  pred.  SaL  12,3;  der  teufel  äffe 
und  blende  den  leuten  nur  also  die  gesiebter  und  das  gehör, 
dasz  sie  meinen  etwas  zu  sehen  oder  zu  hören.  Fbamcisci 
luflkreis  626; 

die  wand  hat  anch  ein  obr,  die  winckel  oTt  gesiebter. 

GÖNTBKR  102U. 
g)  in  Verbindung  mit  präpositionen,  redewendungen,  die  sieh  xu~ 
meist  nach  den  entsprechenden  von  äuge  th.  1,791/y.  gebildet  haben, 
a)  unter  das  gesicht,  wie  mhd.  under  diu  ougen:  da  sie 
(feinde)  euch  so  nahe  unter  das  gesicht  kamen.  Zikkgref 
apophlh.  1,241;  in  dieser  (schiff fahrt)  kommt  einem  mancher 
widerwärtiger  irregulär  wind  unter  das  gesicht.  Opel  und  Cohk 
'Mjähr.  krieg  378  {von  1621) ; 

kompt  man  ein  andr  unters  gMcht, 
hab  ich  mein  lebiag  g>ehen  nicht 
mehr  kriebeskrabs  {unnöiigif  umstände)  . , 
des  bQckeos  ist  kein  mau  noch  end. 

«urmschneiden  (1628); 
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dein  weih  wird  dir  die  feigen  unter  das  gesicht  stoszeo. 
Abele  *.  unordn.  1,203;  nachdem  ihr  gemahl  mit  ein  wenig 
wein  ihr  nnter  das  gesiebte  gesprützt  hatte,  erholte  sie  sich 
alsobald.  med.  maulaffe  17;  ha!  wem  wag  ichs  unters  gesicht 
zu  treten?  Göthe  10, 120;  habt  ihr  gehört,  was  wir  der  gräfin 
alles  unters  gesicht  gesagt  haben.  15,51. — unter  dem  gesicht, 
tri«  mhd.  under  (den)  ougen :  niemand  kan  sich  selbst  unter 
dem  gesicht  betrachten,  wo  er  nicht  den  Spiegel  zu  hülfe 
nimmt.  ScRrvER  Gotthold  277;  sie  sähe,  wie  grausam  sie  der 
Jäger  unter  dem  gesichle  zugerichtet  hatte.  Jueundiss.  89;  das 
sie  eim  underm  gsicht  verschwand.  Fischart  gl.  schiff  128. 
ß)  vor  (für)  das  gesicht,  vor  die  äugen: 

mhd.  geruoche  ribten  minen  wec 

Tür  dine  gesibt,  berre  got.    Barlaam  377,11; 
und  stells  eim  jeden  fürs  gewicht, 
dasz  er  sein  leben  darnach  rieht. 

Hellbacb  Grobianus  (1572)243*; 
einem  nicht  vor  das  gesicht  kommen  wollen.  Frisch  2,272*; 

dasz  uns  in  Pluto  gruCTt  Alecto  peitzscbe  nicht, 
und  Rhadamantus  wir  nicht  kommen  für  gesicht. 
P.  Fleming  9. 
vor  (für)  dem  gesicht,  vor  den  äugen:  also  wil  ich  mich  da- 
hin bemühen,  dasz  du  vor  dem  gesicht  beider  hauffen  umb- 
kommen  solt.  Amadis  1, 101  Keller;  vor  eurem  gesicht,  veslro 
in  eonspeetu  äler  924'; 

für  aller  weit  gesicht.    Weckheblir  185  (pt.  74, 11). 
y)  an    die   gesicht  stellen,   in   aspeäum   lueemque  proferre 
Maaler  174*;  mhd.  an  ir  gesicht,  vor  ihren  äugen  Boüek  edelst. 
54,27. 

8)  zu  gesiebt,  mhd.  ze  gesiht,  auch  im  plur.  ze  gesihten, 
cor  äugen,  angesichts,  wie  zu  äugen  theil  1,796: 

ze  gesiht  wol  fünfzig  manne  (gen.) 

und  zweier  siner  kinde. 

Ottoear  öitr.  reimchron.  33655  Seemiller; 

xe  gesihten  des  herzogen.    82396; 

i;  was  z'aller  üute  gesiht 

beidiu  üjsetzic  unde  vergibt 

ein  jüngelinc. 

Laipr.  V.  Rege:«sb.  Francisken  leben  4742; 
das  er  zu  himel  für  zu  der  gesiebt  seiner  jünger.  Stcmpf  4, 
cap.  50  (aus  einem  glaubensbekenntnis  des  IZ.  jahrh.);  almosen 
geben  zu  rnm  und  zu  gesicht  (dasz  es  die  leute  sehen  sollen), 
cod.  germ.  mon.  713,  f.  21  bei  Scbh.'  2,  247.  Escbesbcrg  denkm. 
404 ;  die  personen  (der  aufzuführenden  komödie  wurden)  herfür 
zu  gesiebte  des  volckes  gelassen.  Albb.  v.  Etb  spiegel  d.  sitt. 
vorr.  4*;  des  rats  mandat  wider  das  zutrinken,  zu  München  auf 
der  trinkstuben  zu  offnen  gesicht  aufzeschiahen  befohlen.  Schm.* 
2,  247  (von  1532) ;  darum  bin  ich  des  entschlossen ,  jme  zu 
gesicht  (vor  seinen  äugen)  den  bertzog  Reicbarten  thun  hencken. 
Aimon  A3.  —  zu  gesiebt  kommen,  bekommen,  kriegen  u.  s.  ».; 
ahd.  ze  gesihte  cbomen,  wie  ze  ougon  chomen  (Notier 
ps.  34,21); 

mhd.   6  du  mir 

zu  gesiebte  kumen  bis.    Albb.  t.  Haibeistadt  29, 3; 

dasz  mir  nnder  den  neun  göttinnen  der  freien  künsten  keine 
nie  zu  gesicht  kam.  J.  Wickbai  widm.  zu  Ovid  bei  Hacpt  8,399; 
anfänglichs,  wie  sie  einander  zu  gesicht  kamen,  erstummeten 
sie  ab  einander,  buch  der  liebe  192,2;  diejenigen,  denen  die 
Schrift  erst  jetzt  zu  gesiebte  kommt.  Wieland  29,  5;  seemän- 
nisch, land  zu  gesicht  bekommen,  entdecken  oder  gewahr  werden 
Bobbik  314';  mochtest  du  doch  diese  qnintessenz  des  männ- 
lichen geschlechts  zu  gesicht  kriegen.  Göthe  8,72;  wenn  ich 
den  federfuchser  zu  gesiebte  krieg.  Schiller  III,  365  (kab.  1,2); 
mhd.  nu  bringt;  iu  alle;  ze  gesihte 

swes  der  mensche  bedarf  ze  ibte. 

Warnung  1961,  Haupts  teüschr.  1,492; 
der  maier  Timanthes  hatte  des  Agamemnons  angesichte  be- 
deckt and  verhüllt  gebildet,  als  er  ihn  bei  der  aufopferung 
seiner  tochter  fürgestellet,  zu  bedeuten,  das  keine  kunstfarbe 
zu  finden,  welche  die  traurigkeit  eines  vaters  über  seines 
kindes  tod  eigentlich  zu  gesiebte  (zur  anschauung)  solle  bringen 
können.  Botscbkt  Pathmos  340;  wo  dieses  alles  auch  dem 
Stumpfesten  äuge  übersehbar  zu  gesiebte  liegt.  Schiller  II,  341. 
—  einem  zu  gesiebte  stehen,  gut  oder  schlecht  anstehen,  passen: 
mach  es  von  hoflichen  varben,  das  stet  wol  czu  gesiebte. 
küchenmeist.  a5;  Schlosser,  dem  ein  gewisser  ernst  gar  wohl 
zu  gesicht  stand.  Götbb  26,  159;  die  puffen  stehn  gut  zu  ge- 
sicht. 13,55;  der  Schlafrock  stand  mir  schön  zu  gesiebte. 
EiCHE^iDORFF  taugcnichts  10;  es  würde  mir  schlecht  zu  gesiebte 
gestanden  haben,  über  die  so  zuverlässige  unterscbeidungs- 
krafl  seines  geschmacks  zu  spotten.  TbOmmel  reise  (1794)  3, 201. 
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a)  in  das,  ins  gesiebt,  in  oder  vor  die  äugen: 

ahd,  thie  engila  li  hifuile      flugun  singente; 

io  gi:>ibt  fiöDo     tbar  zämua  se  scöno.    Otfrid  1,12,34; 

wenn  wir  biaüber  komea  zu  dea  leuteo  und  inen  ins  ge- 
siebt komeo.  l  Sam.  14,8.  ll;  ich  gieog  selten  aus,  und  die 
hübe  schul  kam  mir  nicht  viel  ins  gesiebte.  A.  Grypbius  (1698) 
1,  856;  von  dessen  arbeit  mir  aber  nichts  ins  gesiebte  kommen. 

UOFFMANNSWALDAU    VOn.; 

nichts  konte  mich  so  sehr  in  meinem  herizen  kräncken, 

als  wenn  dein  bildnüsz  mir  in  uiein  gesiebte  liam.    Ueidenbr.  68; 

da  er  ihn  (den  könig)  ins  gesiebt  bekam,  beugte  und  neigte 
er  sich  zur  erden.  p<ri.  fcaump.  6,  8 ;  land  ins  gesiebt  kriegen. 
H.Stadb!«  102  Stark;  als  ihr  ihre  kinder  ins  gesieht  gebracht 
(vor  äugen  geführt)  warden.  Zi.nkgbef  apop/i<A.  3,439;  warumb 
legen  die  hOeker  ein  bültzern  käsz,  als  wäre  er  ein  rechter, 
dem  vorübergehenden  in  das  gesiebte?  Scuuppids  543; 

es  soll  ein  solch  geschlecht  euch  an  der  selten  stehen, 
das  euch  mit  lieb  und  lust  wird  ins  gesiebte  gehen. 

MÖHLPFORTU  Iwdn.  (10S6)  5; 

jemand  ins  gesieht  gehen,  stehen,  treten,  geradaus  entgegen: 

dem  feindt   ins   gesieht   gehen.  Schwartzkopf  Herodol  (1593) 

178;   diese  wunden  habe  ich  von  meinem    feind  empfangen, 

als  ich  ihm  recht  in  das  gesieht  (äuge  in  äuge  gegenüber)  stund. 

ZiNtGeKF  apophth.  3, 150;  einem  ins  gesiebt  widerstehen,  ob- 

sistere  coram  Frisco  2,272';    die  scboszsünde  des  vulks,  der 

geiz,  die  Lykurgus  durch  das  verbot  des  gemünzten  goldes 

und  Silbers  ins  gesieht  bestritten  hatte.  Nibruhr  3, 3lü; 

und  trat  ihr  ins  gesiebt  auf  ofTentlicben  wegen. 

A.ÜRYPUlus  (169S)  1,200; 

gewohnt,  dem  tode  ins  gesiebt  zu  treten. 

Körner  333  {Zriny  1,4). 

ins  gesiebt  fallen,  toie  in  die  äugen  fallen,  auffallen,  sofort 
bemerkt  werden:  gleichwie  nun  auf  der  reise  viel  schöne  saehen 
in  unser  gesiebte  fallen.  Cbr.  WtiSK  kl.  leute  209;  ich  soll 
ihm  bald  ins  gesiebt  fallen.  Aler  924";  dadurch  verbinderte 
ich,  dasz  ihnen  dieser  fensterladen  nicht  sogleich  ins  gesieht 
fiel.  Schiller  IV,  227; 

mir  fielen  (im  iriumphwapen  Amnrs)  .  . 

Asiens  bezwingen  ins  gesiebt.    C.  v.  Klbist  1,114; 

es  fällt  schön,  gut  ins  gesiebt,  sieht  schön,  gut  aus  Rädlein 
373*.  Adelung;  offenbar  sein,  wie  in  die  äugen  fallen  oder 
springen:  das  zweite  ist  eine  alberne,  nicht  zu  lösende  auf- 
gäbe, wie  jedem  gleich  ins  gesiebt  fällt.  Göthe  54,54; 

der  Übelsland  springt  jedem  ins  gesiebt. 

WiELANO  II.  AinaU.  3,2,  ist  ofTenbar  erste  ausg.; 

ins  gesieht  fassen,  wie  ins  äuge  fassen,  eigentlich  als  ziel  des 
schützen  oder  des  schlagenden  kriegers,  dann  scharf  und  genau 
anblicken,  contemplando  imaginem  alicujus  suo  animo  imprimere 
Albr  924';  läszt  es  (das  schwert)  aber,  wie  sie  ihn  ins  gesiebt 
faszl,  schnell  wieder  sinken.  Schiller  XIII,  280  (jungfr.v.  Ort. 
3,10).  —  ins  gesiebt  kaufen,  gegensati  ins  gewicht,  wie  nach 
dem  gesiebt  (tp.  4092),  nach  augenmasz  Schm.^  2,  247. 

Wendungen,  in  denen  wir  jetzt  mehr  die  bedeutung  ^antlitz'  em- 
pfinden, wie  ins  gesiebt  sagen,  loben,  schmeicheln,  lachen, 
gegensalz  im  oder  hinterm  rücken: 

in  eyr  gesiebt  sag  ich  für  wor.  Gincinbach  N«llh.  164; 
und  sagte  ihm  ins  gesiebte,  er  sei  ein  alter  melancholischer 
lemmel.  Schuppius  474,  ins  angesichte  ausg.  1719;  hatte  nicht 
einer  Tun  ihnen  dem  könige  mit  der  unverschämtesten  dreistig- 
keil  ins  gesiebt  zu  sagen  gewagt.  Sciiili.er  IX,  370;  Wilhelm 
daclite  allerlei  bei  sich  selbst,  was  er  jedoch  dem  guten 
menschen  nicht  ins  gesiebt  sagen  wollte.  Götbr  18, 79.  7,  84  ; 

ich  «Sgl  euch  geistern  ins  gesiebt, 
den  geitteideipotismui  leid  ich  nicht. 

12.217  {Fau>l  4165  Wtlm.) . 

geftehit  du  mir«  aber  im  gesiebt.    2,262; 
man  hat  mir,  nicht  gerade  ins  gesiebt,  aber  doch  wohl  im 
rücken  den  Vorwurf  gemacht.  IT,  187 ;  ins  gesiebt  publicicrea. 
24,249;   mein   mann   untersteht  sich  mir  ins  gesiebt  zu  be- 
haupten .  .  ScBILLER  XIV,  158; 

ob  wol  auch  die  l'hilli«  nicht 

lobet  mich  In  mein  gesiebt, 

brenn  ich  docb  umb  ile  tu  werben. 

WaciHBRLiN  403  (od.  1,21,7); 
•1  Ist  nicht  löblich,  einen  loben  im  geilcbia. 
Ja;  viel  minder  Ui  et  Idblicb,  das  man  einen  rücklings  richte. 

LocAU  2,0,74,  aiit'i  im  dalit 
M  l«lil  mich  Im  leticbi,  es  schindet  mich  Im  rücken,    1,1,9; 
da  aclimlh«!  mich  hintarrOcks?  .  . . 
tfu  lokal  Bicb  Int  failchi?    Littixe  1,11.  S54; 


ich  pries  sie  ins  schöne  gesiebt.  J.Paul  biogr.  belust.  1,145; 
eben  als  wenn  ich  ihm  meine  liebe,  mein  lob  nicht  geradezu 
ins  gesiebt  aufdringen  wollte.  Göthe  19,106;  wie  man  mir 
(höhnisch)  ins  gesiebt  lachte.  36, 90.  19,  57;  ist  einer  grob,  so 
sind  sie  (Küssen)  ins  gesiebt  artig  und  mausen  ihm  das  seine 
hinter  seinem  rücken.  Freytac  werke  13, 179. 

im  gesiebt:  ahd.  in  s'inero  gesibte,  in  eonspectu  ejus.  Notcbr 
ps.  79,10;  (der  auferstandene  Jesus  spricht) 

ioh  theih  faru  in  rihti      in  sines  selb  (gottes)  gisihti. 

OtraiB  5,7,61; 
Ja  ewcr  (weil  ihr  in  gesiebt) 
vergisz  ich  nicht.    Wkckubrlin  433, 
weil  ihr  mir  in  gesiebt,    otten  2,28,4  Fischer; 
so  musz  ich  fallen  in  des  feindet  band, 
das  nahe  reitungsufer  im  gesiebte! 

ScHiLLKR  XIV, 277  (re»l,l); 

einem  im  gesieht  sitzen,  seder'  in  prospettiva  di  uno.  Krämer  54'/; 
(deine  hunqerndfin  kinder) 

die  schmächtig  und  halb  todt  dir  im  gesiebte  gehn. 

Opitz  3,36; 

nachdem  die  Schweden  die  schanze  an  der  woifsbrQcke,  un- 
fern von  Wien,  erstiegen,  stehen  sie  endlich  im  gesiebt  dieser 
kaiserstadt.  Schiller  VIII,  401;  neun  tagelang  standen  beide 
armeen  einander,  einen  rausketenschusz  weit,  im  gesiebte. 
325.271;  zehn  schiffe  segelten  vorbei  im  gesiebt  dieses  bavens. 
Ludwig  760;  im  gesiebt  des  feindes  über  einen  flusz  geben, 
wenn  zwei  flotten  einander  im  gesiebt  bleiben.  Adelung; 

wenn  auch  nicht  bleiben,  im  gesiebt  euch  bleiben  — 
doch  hier  im  nebenzimmer.    Lkssiiig  2,271  (iVu//iun  3,4); 

etwas  im  gesiebt  haben  oder  halten,  wie  im  äuge  haben:  eine 
andere  seile  im  gesiebte  haben,  beiszt  deswegen  noch  nicht 
irren.  Creüz  öden  (1769)  2,177;  Ferguson  hat  ein  solches  ex- 
perimcnt  im  gesiebte  gehabt,  da  er  sagte..  VViela.no  14,236; 
eh  ich  meinem  gegentbeii,  der  mich  auch  wol  im  gesiebt 
hielt,  das  weisze  in  äugen  sehen  konte.  SimpL  l,  2SI,  29  Äur:; 
die  hundc  ihn  (hirscb)  für  und  für  im  gesiebt  bebalten.  Fouilloux 
jd^erfr.  (1626)  30;  meinetwegen  mag  der  junge  mittreiben,  wenn 
ich  ihn  nur  immer  im  gesiebt  bebalte.  L  Pavl  uns.  löge  \,  62. 
^)  aus  dem  gesiebt,  irie  aus  den  äugen : 

m/i(/.  unz  er  kam  vür  diu  gezelt 

i'ij  ir  gesihte  an  daj  velt.     Iwein  3230; 

sei  er  verschwunden  und  den  leuten  ausz  dem  gesiebt  kommen. 
Schwartzkopf //eroiot  (1593)  181;  gestern  morgen  ist  mir  der 
rest  von  meiner  frau  vollends  aus  dem  gesiebte  gekommen. 
Lessing  12,500;  ist  Mercurius  in  dem  groszen  wald  wider 
ausz  meinem  gesiebt  verschwunden.  Schaidenreiszer  43';  dn 
ist  kain  wild  so  reseh  oder  geschwind,  welches  diser  bund 
ausz  seinem  gesiebt  hett  lassen  entwerden.  73';  geh  mir  aus 
dem  gesiebt!  Frisch  2,272';  in  einer  ode  (ist  mit  der  rede) 
zwar  hoch ,  aber  nicht  aus  dem  gesiebte  zu  steigen.  Wer- 
NlKE^s  poet.  vers.  50  Bodmer ;  ich  lasz  das  nicht  aus  dem  ge- 
siebt. Aler  924*;  wir  verloren  das  boot  aus  dem  gesiebte. 
Chahissü  1,268;  wenn  er  nur  golt  (wie  man  sagt)  au^  drui 
gesiebte,  das  beiszt  aus  Palästina  wäre.  GOthb  33, 99. 
r;)  nach  gesiebt,  nach  genommenem  augenschein: 

mhd.  icli  kan  dis  tach  gericbten  nicht 

nach  iuwer  rede,  wan  n&cb  gesiebt.   Bonaa  edeltt.  71,36; 

nach  dem  gesiebt,  nach  augenmasz,  gegensatt  nach  dem  ge- 
wicht:   neher  (billiger)    mag    man  sie  (lachse)  »ol  geben,   es 
sige  mit  dem  pfunt  oder  noch  dem  gesieht.  Straszb.  vci' >h 
222  brucker  (von  1478);  kUbwürste  ungewegen  nach  dem 
siebt  verkaufen,  fiürnb.  po{.-orJn.  236,  nach  den  äugen  i.\. 
nach  dem  gesiebt  kauffen.  Krämer  549';    scherzhaft,  mtl  um 
deutung  auf  das  schöne  angesicht:  bruder,  ich  bah  nach  •'•■<> 
gesiebt  gelieurath,    du  must  dich  nach  dem    gewicht  \ 
liehen.  Abele  k.  unordn.  4,  421 ;  nicht  nach  dem  gesiebte. 
dern  nacli  dem  gewichte  gecbelicbt.  Leyermatzs  lustiger  co 
geist  (1668)  230.  —  nach    seinem    gesiebt  riibten,    nach 
äugen:   wer   glüekliebcr    sein    will    {im    ringelrennen),    h.nif;! 
zuvor   den  ring  gerad  und  richtet  ihn  nach  seinem  gesiebt. 
CuH8i«ius  orb.  pici.  2,  t7. 

9)  aufs  gesiebt  arbeiten,  auf  den  schein,  auf  dein,  nirin 
u.  s.  w.  gesiebt,  un(er  meinem,  deinem  namen,  auch  auf  blosse 
treu  und  glauben  Schm.^  2,217. 

h)  die  aufiicht:  mhd.  (ein  badender  Aa()  da;  gewant  der  h^^le- 
rinne  empbolben    ze  irer  getiebl.  Wbstbwribokr  batr.  7, 73. 

i)  die  festliche  brauttchau,  i.  gesehen  2,  d;  ao  ain  man  ain 
bautfrawen  «elobl  zo  nemen,  das  der  ai  und  ir  friund  uf 
aiacn  tach  lud  und  gciach  ti,  und  das  das  >il  cUoilet  und 
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lüt  schadhaft  davon  wurden  . .  darumb  habent  si  (die  ratgeben) 
die  selben  gewonbait  und  die  gesiht  ab  genomen  und  Ter- 
boten.  Augsb.  sladtb.  242  Meyer. 

k)  das  hellsehen,  das  sehen  von  ahnungsvollen  traumbildern  im 
wachen  zustande,  vgl.  unten  4,  d,  S:  das  zweite  gesiebt  oder  das 
andere  gesiebt,  nach  engl,  second  sigbt,  die  rätselhafte  gäbe, 
zukünftiges  in  einem  deutlichen  bilde  vorauszuschauen,  in  West- 
falen heiszen  die  mit  dem  zweiten  gesicht  behafteten  spoeken- 
kieker  (gespensterseher)  oder  vorkieker,  bei  A.  v.  Dbostb-Hülshoff 
294  die  Seher  der  nacht. 

2)  das  antliti,  das  angesicht,  von  den  äugen  auf  die  ganze 
Vorderseite  des  kopfes  übertragen,  leie  ähnlich  lat.  os  mund  und 
dann  angesicht. 

a)  eigentlich:  ahd.  s6  ir  in  föne  gesihte  ze  gesibte  {faeie 
ad  faciem)  gesehent.  NoTiEa  ps.  104, 4  St.  Galler  handschr.,  föne 
antluzze  ze  antluzze  Wiener  handschr.; 

dann  närrin  tu  sint  also  geil, 

das  sie  ir  gsiecht  bald  bietent  feil. 

S.  Brast  narrensch.  92,60; 
mancher  zwei  gesiebter  bat,  mit  einem  uf  der  gasse  ist  er  Gate, 
mit  dem  andern  im  buse  nebuio.  Keisersberc  narr,  bei  Eiselei.n 
spr.  232;  Lea  hatte  ein  blöde  gesicht  (l  Mos.  29,1"),  nicht 
weis  ich,  ob  er  von  blöden  äugen  oder  vom  gantzen  ange- 
sicht redet.  Lcther  4, 163*;  alle  morgen,  bei  dem  nachttische, 
wenn  ich  mir  die  haare  und  das  gesiebt  zurichte.  Rabener 
sat.  1,212;  ein  sprödes  frauenzimmer,  die  das  gesichle  und 
ihren  fächer  erst  zehnmal  in  die  falten  legt,  ehe  sie  ja  oder 
nein  sagt.  Gellert  3,298;  das  gesiebt  bedecken,  obvolvere 
faciem.  Duez  193';  Jobanna  verbirgt  das  gesiebt.  Scbilleb 
XIII,  279;  mit  abgewandtem  gesicht.  ebenda; 

du  wendest  schaudernd  dein  gesiebt,  o  könig: 
so  wendete  die  sonn'  ihr  antlitz  weg. 

GöTBE  9,19  (Iphig.  1,3); 
in  diesem augenblick  sieht  sie  ihm  ins  gesicht. Schiller  XIII,279; 
Wilhelmen  stieg  die  röthe  ins  gesicht.  Güthe  18, 73;  wann 
schon  der  regen  ihnen  ins  gesicht  schlug.  Gorj.  244*;  ins  ge- 
wicht schlagen  auch  bildlich,  widersprechen:  das  schlägt  allen 
regeln  des  anslands  ins  gesicht ; 

und  er  wirft  ihr  den  handschuh  ins  gesiebt. 

Schiller  XI,  229  var.  {handichiüt  67>; 
■oll  ich  ihm  denn  seine  präsente  ins  gesiebt  zurückwerfen. 
Lemz  1,290;  er  wird  ihr  eine  solche  abentheuerliche  ügur 
ins  gesicht  werfen,  dasz  sie  nicht  mehr  äugen  haben  wird 
als  eine  blinde  katz.  kunst  üb.  a.  k.  29,  8;  unser  scbiitzenreuter, 
wann  sie  nach  dem  gesicht  schieszen.  Garg.  244";  sonst  schreckt 
jung  kriegsleut  bald  ein  streich,  der  gegen  dem  gesiebt  gehet. 
ebenda ;  in  dem  ersten  wagen  saszen  {die  hinzurichtenden)  der 
Zimmermann  und  der  Schneider,  gegen  dem  gesiebt  (gegen- 
über) aber  die  zween  geistliche.  Abele  künstl.  unordn.  1,20; 
welche  mit  dem  gesicht  nach  der  thüre  sasz.  Göthb  24,  S9; 
aufs  gesicht  niederfallen  aus  ehrerbietung.  Frisch  2,272';  künst- 
lerisch: nach  dem  halben  gesiebt  mahlen,  in  proßlo  Krämer 
549';  wend-  sive  balbgesicbter,  imagines  catagraphae  Stieler 
2023;  ebenso  bat  das  gesiebt  drei  theile,  nemlich  dreimal  die 
iiinge  der  nase.  Winklliiann  4,166;  die  grundlage  des  ge- 
sichts,  welche  das  creuz  ist.  45.  176;  seine  {Rafaels)  gesiebte. 
La\ater  phys.  fr.  1,117;  seine  (des  maiers  Scheffer)  gesiebter 
haben  meistens  jene  fatale  couleur,  die  uns  manchmal  das 
eigene  gesicht  verleiden  konnte,  wenn  wir  es,  überwacht 
ond  verdiieszlicb,  in  jenen  grünen  spiegeln  erblickten.  H.  Heike 
(1862)11,12.  das  gesicht  als  spiegel  der  seele :  man  siebt  im  an 
der  gsicht  an,  dasz  seine  wort  waar  sind.  M aaler  196';  man 
iehl  es  den  leuten  am  gesicht  an,  die  tuinmheit  siebt  ihm 
i'is  dem  gesicht  heraus.  Krisch  2,272';  der  charakter  des 
eistes  und  herzens,  der  durch  das  äuge  und  gesiebte  redt. 
■  KLLERT  6,312;  das  gesicht  verrat  den  wicht.  Eiselei.n  spr,  232; 
in  jedes  menschen  gesiebte 
steht  seine  gescliicbte. 

Fr.Bodk^stidt  Mirta-Schaffy  26  j 
es  giebt  noch  keine  kunst,  die  innerste 
gestalt  des  herzeos  Im  gesicht  zu  lesen. 

Schiller  Xlli,  23  (Mncb.  1,7); 
ein  verstelltes,  ein  falsch  gesicht.  Frisch  2,  272*.  Dobz  193'; 
niasqiie,  mum-gesicbte.  Zesen  adrial.  Rosemunde  (|645)  naeh- 
schrift;  ein  anderes  gesicht  aufsetzen  oder  aufstecken,  eigentlich 
von  der  maske  gemeint;  die  roaske  mit  dem  (wahren)  gesiebte 
und  das  gesicht  mit  der  maske  verwechseln.   Hahann  ",  88; 

jetzt  zeigt  ihr  euer  wahre« 
gesicht,  bis  jetzt  war's  nur  die  larve. 

ScHiLLK*  XU, 501  (.V.Stuart  3,4); 


der  Stadtrichter  wurde  ans  bestürtzung  schamroth,  das  ge- 
siebt stunde  mitten  im  feuer.  Abele  k.  u.  2,99;  sieh  blanrotb 
vor  zorn  sein  königlich  gesicht.  Fa.  Müller  2,  14;  aus  seinem 
glänzenden,  bellrotben  gesiebte  leuchtete  der  entschlusz. 
Ihhermam«  Münehh.  l,  59;  ein  sittsames  feines  gesiebt,  das  mit 
düstrer  schwermutb  überzogen  war.  Siegwart  (l'S2)  l,  180 ;  schön 
gesicht,  alias  kern-,  alamodegesicht,  habitus  oris  elegans  Stiele« 
2023;  sie  bat  ein  gesiebt  wie  milch  und  blut.  Rädlei:«  373'; 
hier  modert  Nitulus,  jungfräuliches  gesicbts. 

Lessi:<G  1,  11; 
der  dichter  läszt  sieb,  wie  ein  guter  könig,  frohen  und  klaren 
gesiebtem  nach  aufsuchen.  Novalis  (1826)  1,  90;  ein  garstiges 
grausames  gesicht.  Frisch  2,272'; 

doch  ihr  erbärmliches  gesiebte, 

0  D.,  macht  reiz  und  lust  zu  Dichte.     Lissinc  1,6; 

da  verrätb  sichs  im  todenblassen  eingefallenen  gesicht.  Schiller 
11,52  (räuber  1,3);  ein  runtzlicht  und  verschrumpelt  gesiebt 
DcEz  193';  da  verzog  sich  das  metallene  gesicht  zum  grin- 
senden lächeln.  E.  T.  A.  Hoffhann  gold.  topf  2.  vig. ;  Hippo- 
kratisches  gesicht,  gesicht  eines  sterbenden,  nach  dem  arzt  Hippo- 
krates  benannt,  der  diese  Veränderung  des  angesichts  genau  be- 
schrieben hat. 

b)  übertragen  auf  thiere:  will  man  weisze  junge  pfawen 
haben,  so  hänge  man  der  brütenden  pfawin  nur  ein  weisz 
tuch  vor  das  gesiebte.  Goleros  hausb.  (1645)  l,  502* ;  insbesondere 
das  gesicht  am  pferdekopf,  der  etwas  erhabene  theil  dicht  unter- 
halb der  äugen,  vgl.  gesichtsleiste;  ferner  übertragen  aufblumen: 

die  lieblichen  vioIen 

thun  ihr  gesiebte  zu.    P. Fleming  40; 
auf  den  mond: 

zuweilen  zeigt  der  volle  mond  . .  . 

sein  breit  gesiebt  im  robten  Osten. 

Brockis  Thomsons  jahresteilen  393; 

nebel  schwimmt  mit  silberscbauer 

um  dein  reiEendes  gesicht.     Göthi  1,52,  an  Lvno  ; 
auf  die  erde:  bis  wieder  sein  licht 

ins  versteinte  ge.>>icbt 

der  gealterten  erde  zurückblickt.    Li>g«  getl,  1,1.37; 
beim  iHchler   hat  sogar  das  buch  ein  gesicht,   mit  dem   es  den 
laer  anblickt:   guthertzige  leuthe,    zu  welchen    das    gesiebte 
raeiuer  schrifft  gewandt,  pers.  rosenlh.,  beschlusz. 

c)  bildlich,  die  Vorderseite,  gegensatz  der  rücken,  die  rückseite : 
so  im  gesiebt  von  Lichtstein,  so  in  dem  rücken  von  Maltas 
kühnem  beiden  bekämpft.     Ptrker  Tinmias  G,2Si fg.; 

mein  haus  bat  das  gesicht  gegen  dem  see.  Frisch  2,  272',  wie 
man  auch  sagt  das  haus  sieht  in  den  garten ;  hart  am  Brunnu- 
bächle  steht  des  alten  .Nümmamullers  bauschen,  mit  dem  ge- 
siebt gegen  das  unterdorf  hinablugend.  Felder  Nümmamüllersb; 
baurenhäuser  mit  hellen  fenstern  und  bemalten  gesiebtem. 
E.  M.  Ar!«ot  erinner.  141;  der  jüdische  trauergebrauch,  dasz 
man  im  trauerhause  die  spiegel  aufs  gesicht  hängt  (umdreht). 
Auerbach  dichter  u.  kaufm.  2,174;  das  butterbrod  fallt  aufs 
gesicht,  auf  die  gestrichene  seite.     vgl.  gesichtslinie  4,  -sette. 

d)  bergmännisch,  das  gesiebte,  bei  der  Verzimmerung  eines 
Stollen  das  theil  des  thürslocks,  woran  die  kappe  sich  anschlieszt. 
bergm.  wb.  (1778)219'.  Veith  232- 

e)  von  der  person,  die  das  gesicht  trägt :  jeden  brief  senden 
sie  mir  durch  ein  neues  gesiebte.  Rabener  briefe  3S;  die 
schreckliche  begegnung,  welche  sie  (die  gnädige  frau)  von  dem 
dummen  gesiebte  (der  kammerjungfer)  erduldet ,  das  äuszer- 
lich  einer  heiligen  gleiche,  im  herzen  aber  voll  bosbeit  wäre. 
Moser  sämtl.  werke  3,48;  das  affen-gesicht !  Lddwig  760; 

habe  dank,  du  breites  gesiebt  (dummer  kerl). 

KoTZEBLE  dram.  tp.  2,  270; 
ich  schicke  da  mein  bilJniss  dir  . . . 
es  ist  ohngefäbr  das  'garstge  gsicbt'.    rf.y.  Göthe  1,382; 

ich  gefiel  ihm  besser,  als  die  beiden  hübschsten  gesiebter 
im  ganzen  lande,  pfarrer  Wespens  Lene  und  des  schüsser 
Trommers  Anne.  C.  F.  Weisze  kom.  op.  3, 251 ; 

ich  sage  nur,  er  ist  kein  bäsziiches  gesicht; 

ein  andres  würd  ihn  gar  ein  hübsch  gesiebte  nennen. 

lunsp.  1,397: 
(als  Kosinsky  die  räuber  erblickt)  holla !  was  sind  das  für  ge- 
siebter? Schiller  H,  119  (raub.  3,2);  im  keller  (des  Italieners) 
war  der  alte  ab-  und  zulauf  fremder  gesiebter.  J.  Pacl  Titan 
4, 10;  die  blaszgesichter,  die  weiszen,  die  Europäer, 

ß  die  mienen  und  geberden  des  angesichts,  vuUus  He.mscr 
1561  :  geschämig,  trawriges  gesicht.  ebenda  1562;  schäl  gesicht, 
vultus  exprobrans  Stieler  2023;  wie  das  gesicht  des  (enttäuschten) 
poelen  sich  verlängerte.  Göthb  36,90;  nur  die  verdrieszlicben 
gesiebter  musz  er  ablegen.  Lessing; 
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noch  kämpft  mit  seinem  herzen  schmerzenreich, 
gesiebt  und  Tarbe  wechselnd  oft,  der  greise.    Chamisso  4, 134; 
(»ir  Sphinxe)  verziehen  kein  geslcht. 

GöTUE  41.124  (Faust  724S  IV'etm.). 

insbesondere  in  Verbindung  mit  folgenden  verben: 

n)  ein  gesiebt  geben,  s.  geben  II,  ii,d  sp.  1690:  einem  ein 
gut  oder  ein  bösz  gesiebt  geben,  faire  bon  ou  mauvais  visage 
DoBz  193';  gib  ihnen  ein  gutes  gesiebt.  A.  Grtphiüs  (169S)  1,948; 
der  ricbter  gab  ihm  ein  herbes  und  saures  gesiclit.  pers. 
haumg.  4,5;  der  gute  mensch  gab  mir  ein  säur  gesiebte. 
pers.  rosenlh.  1, 18; 

(der  fucits)  gab  dem  bäume  ein  höniscbes  gesiebt. 

Haller  ged.  270  var.  (343). 

ß)  ein  gesiebt  oder  gesiebter  machen,  s.  th.  6, 1367,  nr.  5 :  ein 
langes  gesiebt  machen  (bei  abweisung  des  verlangten  oder  anderer 
enltäuscbung).  Kant  10,336;  ein  amtsgesiebte  machen,  träum. 
Pasqu.  1C9;  das  Sprichwort,  man  müsse  zu  einem  büscn  markt 
ein  gutes  gesiebt  machen.  Hebel  (1853)  2,133;  sie  wird  uns  ge- 
wisz  freundliche  gesiebter  machen.  Gütbb  11,99 ;  als  sie  ihm  ein 
sauer  gesiebte  machte.  Huffhannswaloau  ged.  6,20;  machen 
sie  doch  ein  gesiebte  wie  der  rhinoceros.  Gellebt  lustsp.  425; 
{mürrische  frau)  die  ein  gesiebt  wie  sieben  tage  regen  weiter 
oder  wie  ein  nest  voll  euien  macht,  schatzkästl.  deutsch,  scherzes 
201  aus  einer  predigt  des  pfarrers  Spöber  lu  Rechenberg  von  1720; 
ein  gesiebt  machen  wie  aprillenwetter,  zwischen  weinen  und 
lachen;  er  macht  ein  gesiebt  wie  sieben  meilen  böser  weg. 
Wander  spr.  l,  1622;  er  maclite  dabei  ein  gesiclit  wie  eine 
papierscheere,  die  man  auf  und  zu  macht,  indem  nase  und 
bart,  beide  gleicher  länge,  einander  beständig  küszten,  wenn  er 
so  was  übers  Zahnfleisch  wegraGTelte  (mürrtsc/i  sagte).  Fr.  Müller 
2,36;  ein  verzweiffeiles,  ein  bestürztes,  verstörtes  gesiebt 
machen.  Fbisch  2,  272';  verzerrte  Bandineil  seine  gebärde  und 
machte  die  bäsziicbsten  gesiebter  seines  gesichts  (faceva  i  piü 
brutli  visi  del  suo  viso).  Gütue  35,193,  Benv.  Cell.  4,b;  ein  ver- 
driesziicher,  steifer,  kalter  Egmont,  der  bald  dieses  bald  Jenes 
gesiebt  machen  musz.  8,238;  was  hast  du?  du  machst  ein 
verdriesziich,  ein  kaltes  gesiebt;  du  weiszt,  die  gesiebter 
sind  mein  tod,  wenn  ich  vergnügt  bin.  10, 158;  du  muszt  ihm 
kein  ßnstcr  gesiebt  machen.  7, 125; 

eine  frau  macht  oft  ein  bös  gesiebt.    2,238; 

tehlechthin  ein  gesiebt  oder  gesiebter  machen,  selten  in  dir 
bedeutung  *  freundliche,  verlieble':  Tüffel  siebt  immer  nach  Rös- 
chen und  macht  ihr  gesiebter.  C.  F.  Weiszb  kom.  op.  3,24; 
gewöhnlich  *trübe,  mürrische,  verdrossene':  er  macht  ein  gsicbt, 
est  setero  supercilio  Scbönsleder  Vs'; 

will  keiner  trinken?  keiner  lachen? 
ich  will  euch  lehren  gesiebter  machen! 

GöTHB  12,103  (^Faust  2074  Weim.); 

die  männer  machen  oft  gesiebter,  ohne  just  was  auf  dem 
herzen  zu  haben.  10,111;  machst  du  wieder  ein  gesiebt? 
10,127;  wenn  ich  in  Leipzig  wäre,  da  säsze  ich  bei  ihnen 
und  machte  ein  gesiebt  wie  sie  sich  dergleichen  spektakel 
noch  erinnern  kOnnen.  doch  nein,  wenn  ich  jetzt  bei  ihnen 
wäre,  wie  vergnügt  wollte  ich  leben.  Göthe  bei  Jahn  91; 

willst  du  icberzen,  trinken,  lachen, 
•ei  von  unserm  scbmaui: 
wenn  du  ein  gesiebt  willst  machen, 
tbui  in  deinem  baus.    IIückekt  ged.  317. 

y)  ein  gesiebt  oder  gesiebter  ziehen,  zerren: 

hier  zog  das  kind  ein  gr&mlichet  geaicht. 

schaitblumen  auf  den  altar  der  graticn  160; 
ein  aolchei  icbelmischet  tahnfleucbendei  gesiebt 
zog  er  dabei.        Wikland  21,258; 

er  zog  dem  bimmel  keine  schiefen  gesiebter  mehr,  wenn  es 
nicht  regnen  wollte.  Gottbelf  Uli  i.  p.  s&7; 

wai  terrtt  du  fbr  geiichter?    SciiiLLta  XIII,67(Afacb.  S,8). 

8)  ein  gesiebt  oder  gesiebter  schneiden:  ich  kann  in  der 
nacht  gehen  im  freien  und  im  wald,  wo  Jeder  husch,  Jeder 
ait  ein  ander  gesiebt  schneidet.  Bettinb  briefe  i,  261 ;  der 
mit  kalte  die  neckischen  gesiebter  betrachtet,  die  ich  schneide. 
GOriB  M, 64;  kein  wunder,  wenn  er  sich  Sngstlich  gebehr- 
dete,  seltsame  gesiebter  schnitt  und  Judasscbweisz  schwizte. 
Moaios  phifu  reisen  4,73;  sie  schneiden  die  scheinheiligsten 
getichter.  II.  IIeiiib  (1887)  8, 14& ; 

wat  tchnltt  dato  freund  fOr  ein  geilcht?  . . , 
ihm  in  wohl  aalo  tOiz  gefleht  verleidet, 
da»  er  beut  saura  gaticnter  achoaldat.    GOraa  3,203; 
dar  vaiar  scboitt  ein  falacb  (bO**i)  gaalobl. 

ScaiLLBB  graf1iberh*r4  «.  31; 


wo  vater   und  mutter  nicht  gleich  so   gräszliche   gesiebter 
schnitten.  Götbe  14,89; 

schneid  ihm  ein  gräszlich  gesiebt. 

KoTZBBi'E  dram.  gp.  2,279: 
schlechthin  ein  gesiebt  oder  gesiebter  schneiden,  t'*r<Jroxsene  oder 
höhnuiche:  die  gesiebter,  die  ein  vierter  zu  seinen  distink- 
zionen  und  demonstrazionen  schnitt.  Wieland  3,28;  jetzt 
gebt  sie  {die  eifersüchtige)  im  hause  herum,  schneidet  gesiebter. 
J.  D.  Falk  Johannes  von  der  Ostsee  259; 

da  seil  ich  einen  narren  leiden, 

weil  biumen  ihm  gesiebter  schneiden.     Lbnad  Faust  128. 

e)  mit  weglassung  des  leitworts:   keine   gesiebter!    ich  will 
mich  dieser  leidenscbaft  überlassen.  Götbe  18,5; 
nur  nicht  viel  zauderns!    meinen  zäum 
und  kein  gesiebt!    Wibland  18,291; 
nur  keine  sauern  gesiebter!    Kotzbbüe  dram.  sp.  1,28. 

3)  das  aussehen  (eigentlich  'das  blicken  aus  den  äugen'),  die 
äuszere  erscheinung,  gestalt: 

obe  uns  der  ungetrüwe  wiht 

ougeu  (zelijcn)  wolde  sine  gesibt.    ft.  £/tsa&e(/i  9214; 
sin  ors  was  starke  ungelicb 

an  gesibte  andern  rossen.  IIsinr.v.  d.Törlin  fcronc9S2; 
(Propheten,  die)  sin  idoch  enpären  (Cltristum  nicht  sahen) 
an  der  fleiscbelicben  gesiebt,    passwnal  349,39  Hahn; 
das  macht,  das  sein  gesiebt 
ist  irrdiscb,  schwach  und  tödlich, 
so  sind  die  wcrck  gantz  götlich. 

II.  Sachs  1,414.17  Keller; 
dem   gesiebt  (aussehen)   nach   sei   es  (das  wasser)  klar,  bell, 
lauter.  Rtrr  Spiegel  d.  gesundh.  (ibli)  SV' ;  die  rechte  galanterie 
gibt  denen  schlimmen  dingen  ein  freundliches  gesiebt.  RXd- 
LEiN  373*;  unsere  Sachen  bekommen  ein  ander  gesiebt,  in  aito 
statu  sunt.  Friscb  2, 272' ;  die  saehe  soll  bald  ein  ernsthaftes 
gesiebt  bekommen!  Wielano  Lucian  1,265; 
der  goldne  bahn  (ein  märclien} 
hat  ganz  ein  ander  gesiebt,     werke  i,i9  (n.  itmadw  2, 32). 

4)  das  was  ich  sehe  oder  zu  sehen  glaube,  leiblich  oder  geistig, 
a)  der  anblick,  den  etwas  gewährt:   gesiebt  der  tat,  specta- 

culum.  voc.  ine.  teut.  i4';  das  gesiebt,   apparitio,  spectaculum 
Stieler  2023; 

mhd,  von  der  wünneclicben  gesibt. 

die  der  meie  prüeven  kan.    Tbichnbr  204  Karajan; 
sin  (des  löwen)  gesibt  daj  was  nibt  guot. 

Ueinr.  v.  Neustadt  ApuHonius  12674: 
fflnd.  ein  schitbues  sali  staen  9  vote  van  der  strate;  were  wes 
erve  unbewracbt  (unverzäunt),  de  sali  se  bedecken,  dat  dat 
unreine  gesiebte  verborgen  si.  Scbiller-Lübben  2,  80';  nhd.  so 
jnen  (den  luchsen)  durcbscheinbare  ding  fürgebalten  werden, 
so  hassen  sy  ir  gesiebt  und  sterbend  darvon.  Gesner  thierh. 
(1583)156";  warum  schlaget  ihr  euer  weih?  um  das  gesieht, 
sagte  ich  (d.  h.  wegen  dessen  was  ich  gesehen  habe).  Abblb 
künstl.  unordn.  1,  43; 

unmöglich  kann  sich  so  das  beste  weib  vergessen! 
er  schaut  noch  einmahl  hin  —  das  nehmlicbe  gesiebt 
durchbohrt  sein  berz.        Wibland  22,295  (Ubeiun  (>,91); 

ein  mann  trat  kräftig  und  sorgfältig  den  fciswcg  herab,  in- 
dem er  hinter  sich  einen  esel  führte  . .  ein  sanftes,  liebens- 
würdiges weib  sasz  auf  einem  groszen,  wuhlbescblagenen 
sattcl,  in  einem  blauen  mantel  hielt  sie  ein  wochenkind,  das 
sie  mit  unbeschreiblicher  liebliebkeit  betrachtete  . .  nichts  war 
natürlicher,  als  dasz  ihn  (Wilhelm)  dieses  seltsame  gesiebt 
aus  seinen  betrachtungen  risz.  G0THB2t,  0;  wenn  die  greise 
der  prose  uns  die  armuth,  den  kämpf  mit  dem  bürgerliihcn 
leben  oder  dessen  siege  sehen  lassen,  so  wird  uns  so  eng 
und  bang  beim  gesiebt.  J.  Paul  vorsch.  d.  dsth.  1,82;  seem)n- 
niseh,  man  bat  kein  gesiebt,  wenn  das  land  wegen  des  lu'iU 
gar  nicht,  oder  nur  sehr  undeutlich  zu  sehen  ist.  Robrik  lul'. 
()  bild,  Vorstellung:  an  dem  gesiebte,  das  ich  mir  vom 
gcneral  Lee  gemacht  habe.  Licrtrnbbrg  1,133;  ihre  gegen- 
wart  entfernte  sogleich  fast  jede  erinnerung  jenes  gesiebtes, 
das  mir  schon  bisher  nur  als  ein  träum  vorgeschwebt  balle. 
GöTBB  23,84;  Vorstellung,  gebilde  der  fJiantasie:  dass  sie  dy- 
stalt)  etwas  lebendiges  war,  etwas  wirkliches,  kein  gr-rhi 
ihrer  pbantasie.  Schiller  IV,  317 ;  diese  geheimen  anscliau- 
ungcn,  diese  entzQckenden  gesiebte.  GOthk  21,193;  iiam«n(- 
lich  des  schaffende»  künttlers,  träum  des  dichters: 

0  frauod.  welch  aogenahm  gaticbta 

rOhrt  meinen  geist.  Indem  ich  dichte ! 

dein  künftig  tcbickial  zeigt  sich  mir.    Gbllert  '-'  ti, 

wohl  mir,  dorn  leb  den  tag  erlebte, 

dem  Im  propheliichon  geilcbt 

mala  gaui  oft  kObn  enlgegaD  atrebte. 

VrurtBi.  po^t,  ter$.  3,  11  , 
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visiones  de  don  de  Quevedo.  wunderliche  und  warhaStige 
gesiebte  Philandebs  tos  Sittewalt,  Straszburg  1642  (der  Ur- 
heber dieses  buchs  bat . .  ein  und  anderes  laster  traum-weisz 
vor  äugen  gestellet.  voTrede) ;  meine  gesiebter  verschwanden 
und  ich  sab  eine  frau.  Rabeser  sal.  (1777)1,210; 

das  ängstliche  gesiebt  in  in  die  luft  zerronnen.    Götbb  2, 151; 

hild,  darstellung:  so  wil  ich  euch  anietzo  in  zweien  kurtzen 

gesiebten   schauen   lassen  die   bauptlebre  und  den  richtigen 

ausgang  des  ganzen  Studentenlebens.  Schoch  slud.  leben  K2  ; 

und  dort,  was  wunder  sie  mit  weisbeit  lehr  und  rahtea 

▼errichtet,  eigentlich,  dasz  man  noch  die  geschieht 

leibbalTtig  sehen  lian,  berichtet  das  gesiebt.    WKCEHtaLin  723. 

philosophisch,  für  *idee' :  ein  praktisches  wissen  ist  ein  durch 
sich  selbst  beslimoites,  also  ein  bloszes  gesiebt,  wie  die 
deutsche  spräche  das  griechische  wort  idee  trefilieh  ausdrückt. 
Fichte  nachgel.  tc.  3,150,  er  fügt  lur  weiteren  erklärung  hinzu: 
ein  gesiebt  aus  der  weit,  die  durchaus  nicht  da  ist,  der  über- 
sinnlichen und  geistigen  weit,  die  eben  durch  unser  handeln 
wirklich  werden  und  in  den  umkreis  der  sinnenweit  einge- 
führt werden  soll ...  der  gelehrte  musz  gesiebte  sehen  aus 
dem  übersinnlichen  sein. 

c)  erscheinung: 

tnhd.  er  sach  nähen  im  den  tot. 

swie  vorbteclich  was  diu  gesiht, 
er  lie  der  honictropfen  niht.    Barlaam  119,4; 
nhd,  scheu  umgaben  dein  bebendes  äuge  gesiebte  des  todes. 
WiKLASD  Hermann  98  Muncker; 
Huldens  entebrung 
und  das  erbarmenswürdige  bild  der  sterbenden  Unschuld 
kamen  auf  einmal,  ein  traurig  gesiebt,  und  umgaben  die  seele. 

115. 

d)  die  übernatürliche  erscheinung,  als  Schickung  und  kund- 
gebung  guter  oder  böser  mächte. 

a)  im  allgemeinen :  di  vorchte  gotis  (vor  gott)  volgite  deme 
gesiebte  der  engele.  myst.  i,  138, 32  P^.;  sie  ward  betrübt,  nit 
von  der  gesiebt  des  engels.  Keisersberg  pos(t7i  4,  33*;  indesz 
hat  sich  ein  glücklich  zeichen  und  gesiebt  der  vögel  begeben, 
darausz  sich  die  Römer  vil  gutes  tertröst  haben.  Micillcs 
Tacitus  (1535)  40"; 

in  der  christall  und  der  parill 
kan  ich  auch  sehen  vil  gesiebt.    H.Sachs  1,532'; 
er  siebt  vol  Terwundrung, 
doch  mit  gegenwärtigem  geist,  ein  bimlisch  gesiebte 
auf  ihn  zugebn.    zwei  göttinnen  waren  es,  die  sieb  ihm  zeigten. 
WiKLASD  Hermann  17  iluncker; 
satan  richtete  sich  nach  seiner  gesiebte  Vollendung 
über  ihm  auf.  Klopstoce  Mess.  3,  b52; 

isatan  sucht)  ihn  mit  duakeln  gesiebten  zu  täuschen.    6S3. 
ß)  geistererscheinung : 

da  ein  gesiebt  in  üftrat 
nach  des  meisteres  izauberers)  witzen. 
si  sähen  aldä  sitzen 
üf  eime  höhen  tröne 

einen  als  ein  mor  gestalt.    passional  2S3,42  Köpke ; 
da;  gesiebte  gar  vorswant.    Jeroscuin  22513; 
dem  wort  ist  der  gaist  oder  das  gesiebt  versehwunden, 
»m.  chron.  3,394,20;    dise  gesiebt   hat   den  faigen  munch 
ermaszen  erschreckt,  l,  lü6,  35  u.  ö.;  ich  will  euch  auf  diese 
le  mit  gesiebten  antworten,  komm  mit,  fürchte  dich  nicht, 
le  mit  niemand.  Hennebebgeb  preusz.  landtaf.  (i595)  47; 
geiit,  wer  ruft  mir?    Faust,  schreckliches  gesiebt! 

GöiHE  12,  34  {Faust  482  Weim.) ; 
dasz  diese  fülle  der  gesiebte 
der  trockne  sebleicber  stören  musz! 

3tj  (Faust  520  ^yeim.)•, 
ptnüererscheinung :  ges\chl,gespenst,das  vor  den  äugen  schwebt. 
EmBLios  sylva  Gg4';  (der  teufel)  kan  eim  menseben  in  dem 
köpf  verhönen  und  im  ein  gespenst  und  gesiebt  also  vor- 
machen, das  er  wenet,  etwas  sei,  das  nit  ist.  Keisebsberg 
«wrts  39";  von  guten  gespenstcn  oder  gesiebten  haben  wir 
auch  eiempcl  in  heiliger  schrift  (2  iön.  7,6),  dasz  als  die  Syrer 
Samariam  belagert,  hat  der  herr  des  nachts  hören  lassen  ein 
gesebrei  von  wagen,  rossen  und  groszer  hcerskrafft.  Widmawk 
Faust  (1674)  25. 

y)  vorbedeutender  traun:  gesiebt  des  slaffs,  visio  vel  somnium. 
ioc.  ine.  teut.  i 4" ; 

der  keiser  nach  stme  gesiebte 

vil  balde  sich  üf  richte,    passional  17,13  Köpke; 

der  withopfenstain  mßrt  die  träum  und  daj  gesiht  in  dem  släf» 
Megenberg  457,11;  diu  scbedleieben  gesiht  in  dem  slAf.  449,7; 
die  alten  haiden  sich  legten  auf  des  paumes  (agnus  castus) 
pleter,  dar  nmb,  wenn  si  entsliefen,  duj  si  kain  pces  träum 


oder  kain  valsche;  gesiht  velsehet  und  beswsert.  312,4;  ires 
traumes  gesiebt.  Bocc.  279,  36  Keller;  nächtlich  gesiebt.  A.  v. Eyb 
Spiegel  d.  sitt.  (1511)  25';  dasz  er  [Daniel)  dem  konig  Nabu- 
chodonosor  die  ausziegung  seines  gesicbts  gesagt  hab.  Nürnb. 
chron.  3,58,2;  als  Carolus  des  morgens  soll  ziben,  sähe  er 
im  schlaff  ein  gesiebt.  127,  25 ;  zu  Abram  geschach  das  wort 
des  herrn  im  gesieht,  l  Mos.  15, 1 ; 

die  gsicht  auch  Offenbarung  sind 

die  eim  gott  schicket  zu.     J.  Atkeh  singsp.  139'; 

träum  und  gesiecht,  so  unsinnigen  leuten  bei  der  nacht  für- 
kummen.  Avertin.  4, 474,  7  Lexer;  disz  gesiebt  und  träum  mir 
groszea  kummer  bringt.    Galmy  2S6; 

nicht  vergebens  zeigt  sicbs  mir 
in  träumen  an  und  ängstlichen  gesiebten. 

Schiller  XIII,  176  ijungfr.  ton  Ort.,  prol.  2); 
doch  der  vater  sah  auch  traurige  gesiebte.    296  (4,8); 
da  träumte  ihrem  vater  eines  tags  .  . 
erschreckt  voo  diesem  seltsamen  gesiebte. 

XiV,  107  (braut  ton  Uess.  4,  4). 

S)  göttliche  Offenbarung,  vision,  vgl.  oben  i,k: 

(Daniel)  sprach:  in  der  naht  gesiht 
began  ich  warten.  Barlaam  68,8; 

die  Johannes  saeh  in  seinem  gesiht.  Megesberg  451,3;  beati- 
fica  visio,  ain  gesieht  gottes  dag  da  selig  macht.  Melbeb  Co"; 
bierusz  das  volck  nam  den  beriebt, 
er  bette  gsebn  ein  englisch  gsicbt.    trag.  Joh.  A4; 

sie  merckten,  das  er  {Zacharias)  ein  gesiebte  gesehen  hatte 
im  tempel.  lue.  l,  22;  ir  soll  dis  gesiebt  {die  Verklärung  Christi) 
niemand  sagen.  Matth.  17,9;  ewre  Jünglinge  sollen  gesiebte 
sehen.  Joel  3,  l ;  die  gesiebte  und  Offenbarung  des  herrn.  2  Cor. 
12, 1;  gott  hat  mit  den  Tätern  durch  gesiebte  und  erscheinung 
geredet,  tischreden  1,94;  Samuel  aber  furchte  sieb,  das  gesiebt 
Eli  anzusagen,  l  Sam.  3,15;  da  Nathan  alle  diese  wort  und 
alle  dis  gesiebte  David  gesagt  hatte.  2  Sam.  7,17;  der  hailig 
Antonius,  als  er  in  einem  gesiebt  im  gaist  in  alle  ort  der 
weit  gesehen.  Zimm.  chron.  2,598,11;  der  vornehme  theo- 
logus  oder  der  lebrer  in  den  gesichtea  gottes,  Sacbarja. 
ScHDPPics  37 ; 

wann  sie  (die  prophelen)  aus  göttlichem  gesiebt 
des  beilands  kunft  berichtet.       Bürger  45'; 

insbesondere  Weissagung:  gesiebte  sind  prophecien.  Luther 
glosse  XU  2  chron.  26, 5 ;  dis  ist  das  gesiebte  Jesaja.  Jesaja 
1,  1 ;  dis  ist  das  gesiebte  Obadja.  Obadja  l ;  darumb  Jesaia 
sein  buch  nennet  ein  gesiebt  über  Juda  und  Jerusalem, 
das  er  sagt  von  den  zukünfftigen  dingen,  die  er  gesehen 
habe,  und  Abadja  nennet  sein  buch  das  gesiebt  Abadja. 
Luther  3,228';  von  den  gefälschten  Visionen  trügerischer  religions- 
lehrer  und  Wahrsager:  dieweil  er  an  statt  das  er  dem  wort 
gottes  und  gutem  raht  folgen  sollen,  sieb  bette  zu  denen, 
die  ihre  falsche  gesiebt  und  eigen  gedieht  hoch  rhümen,  ge- 
balten. Fischart  ftienenfc.  (158S)  229';  wie  geet  es  zu  mit  den 
warsagern,  die  war  sagen  und  gestolen  gut  durch  gesiebte 
widerum  bringen.  Keisebsbebg  emeis  39*. 

s)  vorbedeutendes  wunderzeichen  am  himmel:  gesiebt  am 
bimmel,  ostentum  Aleb  923';  gesiebt  bei  Eisenaeb.  anno  1532 
ist  an  klarem  hellem  tage  am  himmel  gesehen  ein  alter  bäum 
dürr  und  zur  erden  gefallen,  bedeut  der  Teutscben  alt  her- 
gebrachte freiheit,  so  kurtz  hernach  solt  geschwecht  werden. 
theatrum  diabolorum  27o',  Spasgesberg  jaj(eii/ifl  cap.lS;  anno 
1547  ist  an  einem  nambafften  ort  in  Sachsen  ein  solch  gesieht 
gesehen  worden,  sechs  männer  in  schwartzen  trawrkleidern, 
denen  ein  grosze  leieh  gefolgeU  ebenda;  luBtgesicht  Ober 
Dünckelsbübl  (1645)  ..die  sonne  gantz  blutrot,  und  sind  darauf 
unzeblich  viel  schwartze,  blaue  und  feurige  kugeln  wie  gra- 
naten  von  ihr  ausgefahren.  Fbancisci  Iu/it&ret$62l;  spOtter,  der 
solche  gesiebter  für  eitel  mährlein  mag  geachtet  haben.  626. 

^)  unheimliche  naturerscheinung,  wie  das  nordlicht: 

entsteht,  In  dieser  Jahreszeit,  zuweilen  in  dem  stillen  Dord 
von  luft-gesichtero  eine  lobe. 

Brocess  Thomsons  jahresteiten  395; 

die  komtten:  ein  comct...das  war  ein  soicbs  schrecklich 
gesiebt,  dasz  etliche,  so  es  gesehen,  in  onmacht  gefallen. 
Reiszhei  Frundsberg  154';  die  fata  morgana: 

dort  (in  Sicilien)  sehwankend  klar,  im  tageslicbt, 

erhoben  zu  den  miitellürten, 

gespiegelt  in  besondern  duften, 

erscheint  ein  seltsames  gesicht: 

da  schwanken  städte  hin  und  wieder, 

da  steigen  gärten  auf  und  nieder, 

wie  bild  um  bild  den  ftther  briebu 

Götbk  41,275  (Faust  10589  Weim.). 
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6)  die  möglichkeil,  zu  sehtn: 

die  sonn  mit  irem  liecht 
bracht  wider  das  gesirht, 
veririb  die  vinsterii  nacht.    Teuerdank  12,2; 

die  möglichkeit,  gelegenheit  tum  ausschauen,  die  aussieht,  der 
ausblick:  gesiebt,  auszgesicht,  prospecius,  einem  mit  bauwen 
die  gesiciit  versclilaben,  mit  öberbauwen  einem  die  gesiebt 
nemmen,  luminibus  obstruere  Maalgr  175';  {der  kaisersaal  zu 
Ingelheim)  iigt  ein  klein  wenig  an  einer  höhe  und  bat  ein  frei 
gesiebt  in  das  Rheingöw  bisz  gen  Bingen  hinab.  MCnsteb  cosm. 
6,  161;  holst,  ist  hier  nicht  ein  schön  gesiebt?  Schütze  2,29; 

hügel  .  .  der  ein  sehr  fern  gesiclu  erlaubt.  Drockes  1,143; 
das  (enster:  mnd.  i.lt  soll  nemands  nha  oder  up  eines  andern 
gründe  ein  gesielite  oder  fenster  maken  sieder  dan  7  voet 
hoege  van  der  erden.  Scbilleii-Lübben  2,8ü';  vhd.  in  gesagter 
scbantz  • .  sollen  die  schützen  oben  durch  die  auffgeworfene 
erden  ein  gesiebt,  binden  weit,  vornen  aber  eng  und  spitz 
zu ,  mit  brettcrn  machen ,  und  oben  mit  erden  wider  ver- 
decken. Kirchhof  milil.  diso.  173.     vgl.  gesichtloeh. 

6)  die  mechanische  Vorrichtung  zum  sehen,  das  visier. 

a)  das  gesiciit,  'oben  auf  den  büchsen  und  schieszrohren  ein 
eingefügtes  stücklein  eisen  oder  messing,  in  welches  mitten  eine 
kerbe  oder  linie  eingefeilt,  durch  die  man  auf  das  körn  vornen 
sieht  und  auf  die  sache  zielt,  die  man  treffen  will'  Frisch  2,272': 
gesiebt  auf  einer  büchse,  pinna,  dioptra,  pinnacidium  Stieler 
2023;  zur  weiten  scheibe  sol  kein  ander  gesiebte  zugelassen 
noch  geduldet  werden,  es  stehe  denn  zwei  oder  drei  finger 
breit  für  dem  zindloche.  Gubener  schützenordn.  von  1671  im 
neuen  lausitz.  mag.  32,10;  auf  einigen  büchsen  hat  man  ein 
bewegliches  doppeltes  oder  wol  gar  dreifaches  gesiebt,  welche 
man  mit  unterscheid,  nachdem  man  nahe  oder  weit  sehieszen 
will,  gebrauchet.  Eggers  kriegslex.  (1757)  1,1045;  noch  toeid- 
männtsch  das  gesiebt   oder  dM<:  absehen  Kphrhin   141. 

b)  gesiebt  eines  belnis,  visiera  dell'  elmo  Hti.sius  diction. 
11605)  Kl';  das  gesiciit  an  einer  sturmhanbe  Lidwig  7<'>ii. 

7)  ö/ter  steht  gesiebt  für  gesucht,  krankheil,  gescIiKulat,  Pusz, 
z.  b.:  dieser  gebrerhen,  «eichen  die  w eiber  das  weisz  ge- 
siebt, die  ar/.pl  menstrua  alba  nennend.  NVirscng  arzneib.  427. 

r,ESICHTBi:r,HI.F.IN,  n.    buch    der  Offenbarung,    t.  gesiebt 

11.4,4, o:    davon  man  im  gesichtbüclilein  licet, 
Offenbarung  sanct  Joannes  genent. 

J.  Na8  giosze  tjlocke  tu  Erfurt  47. 

GESICHTCHEN,  n.,  dimin.  zu  gesieht,  niedliches  angesichl, 
rgl.  gesichtlein:  gesichtgen  Radleib  373';  physiognomik,  wo 
das  schöne  gesicbtchcn  tugend,  und  das  häsziicbe  laster 
beiszt.  K.  G.  Lessincs  bearbeüung  von  VVagkers  kinderm.  S8,  19 
nendruck;  armes  geschöpf!  so  wird  ihr  gesichtgen  nie  einen 
küufer  finden.  Schiller  HI,  43  {Fiesko  2,2);  plötzlich  birgt  (das 
ktnd)  das  gesiclitcben  an  seiner  brüst.  J.  Gottiiklf  3,  iS« ; 
eins  der  letzten  gesichtchen  glückte  {dem  maier)  vollkommen. 
GöTiie  17,219;  von  der  trdgerin  des  gesichts:  es  ist  ein  hüb- 
sches gesichtchen,  d.  i.  ein  hübsches  müdchen.  Kraft  deutsch- 
lol.  wb.  1,1052':  in  ihrem  Sonntagsstaate  sollten  sie  sie  erst 
sehn,  ah,  das  ist  ein  gesichtchen!  Wkisze  kam.  op.  1,179; 
com  gesichtsausdruek :  und  sprach  mit  verzogenem  gesichtchen. 
HUcKBkT  mak.  2,182; 

{(tat  tnddchen)  macht.eia  krauses  gesichtchen. 

Voss  l,iiise  1,514. 
plural  auch   gesichterchen :    solche  buttermilchgesicbtcrcben, 
die  die  sonne  zerschmelzt.  Weisze  kom.  opern  3,  221. 

GESK^HTEIN BLASEN,  n.  das  eingeben  von  träumen,  s.  %t' 
sieht  n,  4,  <f,  ;'.•  subtil  geist . .  raitzten,  lokelen  mit  manigfal- 
tigem  geiicbteinplasen.  Aventix.  4,72,12  lexer. 

GEbICHTENDEtI,  m.  der  das  gesieht  endende,  begrenzende, 
der  getiektikreit,  hortzont,  mnl.  ghesicbtendcr  Kilia»,  nnL  gc- 
zicbleioder  Krämer  l,io3',  bei  Alberus  dict.  äugend  d.i.  der 
circkel  am  himel,  so  ferr  wir  jn  mit  nnscrn  äugen  erlangen 
künden,  nd.  der  kiinm  Ih.  5,  705,  nl.  dichterisch  kirn,  vgl.  ge- 
»iebtsbcBchranker,  -gleicher, -kreis,  -rand:  gsicbtender,  honzon 
Maalkr  IW',  ßnilor  viius  HF.nMcn  1562;  was  nach  dem  ge- 
(ticbtender  gerichl  ist,  horizontalt  Kbaufr  .'>40*;  l.iges  anfang, 
wenn  die  sonne  Ober  den  gesichlender  oder  horizont  kommet. 
EiNEiiARti  delieiae  caUndano-gruphicae  (Kiimgtb.  U\Ui)  A3'  u.  6. 

GESICHTEIILE.SER,  m.  phijsiognom:  der  Irerflirbr  inark- 
graf,  ein  fertiger  gesichterleser.  J.  pAi;t  leben  Ftbels  137.  vgL 
gesichlsleser  und  gesirlit  11,2,^. 

r.tSlCIITERSCHNElDER,  m.  I)  silhoueUtnsehneider :  der 
gesicblencboeider  (silhouetleur).   J.  I'aol  Http,  i,  w.     2)  der 


verzerrte  gesiehtsmienen  macht  Cahpb,  $.  gesiebter  schneiden 
sp.  4095:  ein  pöbelhafter  gesichterschneider.  Engel  mimik  2,192. 

GESICHTERSINN,  «>.  sinn  für  Schönheit  und  ausdruck  des 
angesichts:  wenn  man  versurble,  dem  knaben  gesicbtersinn 
beizubringen  für  schöne  mädcben.  J.  Pacl  Levana  3, 113. 

GESICHTERTRUNKEN,  adj.  trunken  von  erscheinungen,  die 
man  hat,  s.  gesiebt  II,  4,6.  d.'  ahndung-  und  gcsicbtertrunken. 
Kosecarten  bei  Campe. 

GESICHTESWEISE,  adv.  durch  erscheinungen,  göttliche  Offen- 
barungen, s.  gesiebt  II,  4,  d,^.' 

du  hast  zur  selben  zeit  zu  dem,  der  dir  behaget, 
gesichtesueise  zwar  derglciclien  wort  gesaget. 

Opitz  psalin.  170. 

GESICHTIG,  adj.  und  adv.  wie  sichtig,  mhd.  sibtie. 

1)  sichtbar,  deutlich,  ahd.  gesihtig,  mhd.  gesibtec,  gesibtic, 
auch  gesibteclicb,  adv.  gesihteclicben,  mnd.  ghesiebtigb,  nhd. 
die  gesichligen  creaturen,  himmelreich  und  ertreieb.  Keisers- 
BERC  predigten  üb.  d.  aiphabet  15;  recht  lernen  jn  (gott)  lesen 
an  dem  buch  der  gesichtigen  ding,  siben  hauptsünd  eed' ;  gott 
well  geben..,  dasz  si  allen  iren  finden,  gesichtig  und  un- 
gesiehlig,  überwintnisz  geben.  Stretlinger  ehr.  i<il,\b  Bächtold; 
gewisse  warzeieben ,  die  mit  den  äugen  gesichtig  würden. 
Paracelsüs  (1590)  g,  50,  ausg.  v.  1616  l,806A,  gesicbtigt  1570; 
appenz.  licht,  hell,  e  gsichlige  stoba,  sobald  es  am  morga 
gsiebtig  ist,  richtige  und  gsichlige  reehnig  {klare  rechnung),  dazu 
das  Zeitwort  gesichtigen,  hell  oder  heller  werden  Tobler  244'. 

2)  innerlich  schauend:  mhd.  ein  gesibtic  gemüete,  hier  inne 
hfit  diu  sele  got.    myst.  2,  252, 12.  251,  27  Pf. 

3)  blas  anscheinend,  ins  gesieht  fallend  Scim."  2,  247 :  was  da 
gesichtig,  aber  nit  gewichtig.  Abr.  a  S.  Clara. 

4)  ein  gewisses  angesicht,  aussehen  habend,  in  Zusammen- 
setzungen: den  krummgesichtigen  {Hunnen).  Sciieffkl  Ekkeh. 
(1893)213;  recht  fein  gebeuteltes  mehi  ist  wohl  weiszgesirhlig, 
aber  nur  auf  ko.«ten  der  gülc.  mUUerbericht  im  Leipziger  lage- 
blatt  8.  Januar  1892. 

GKSICHTLKIB,  w.  der  augenkörper :  der  gcsicbtieib  ist  ein 
Mercurius,  und  ist  der,  in  dem  das  gesiebt  (sehkraß)  ligl. 
rARACELSfS   op.  (Ifiiö)   l,tHlR. 

GESICHTLfilN ,  n. ,  wie  gesichtchen:  ge.t^icbllein,  risettn 
Krämer  54«';  ein  altes,  liubelndes,  wie  ein  dotier  im  dicken 
eiweisz  einer  perücke  schwimmendes  gesichllein.  J.  I'ai  i 
anh.  z.  Titan  2,  77;  das  junge  gesichtlein.  Scrbffel  Ekkeh.  214  ; 
bair.  das  gesicbtl,  gesichtchen,  auch  larve,matke  Sohn.'  2,247, 
tote  sich  ärmel  zu  arm  stellt. 

GESICHTLER,  m.  der  erscheinungen  hat,  t.  gesieht  II,  4,  d: 
gesicbtier  und  l/äumer.    Schottel  3;«s*. 

GESICHTLICH,  adv.    1)  sichtbar,  leibhaftig: 

ich  heswerc  dich  (tüvel  in  eines  hören  bilde)  bi  gote  .  . 
da;  du  vil  ungeträwe  zage 
dich  lüdest  hier  gesihtlicn  sAn ! 

Ebirnand  V.  Ebfubt  Heinrich  2305; 
sin  bruoder  keiser  Heinrich 
erschein  im  diir  (im  uiiliif)  gesihtlich.    2608; 

deutlich:  und  werden  also  da  eini  jeglichen  zu  wissen  sein 
alles  das  beschehen  ist  vor  ihm  und  nach  ihm,  und  dnssel- 
bige  gesichtlich  eim  jeglichen  bekannt.  Paracelsds  op.  (161H) 
2,  13  C. 

2)  in  einer  erscheinung,  $.  gesiebt  11, 4,(1  ■'  deszhalben  sandt 
jni  {Joseph)  gott  gesiehllicben  einen  engel,  dasi  er  nit  von  jr 
(Maria)  gicng.  buch  der  liebe  Sin,  2. 

GESICHTLorii,  n.  guckloch  im  hurqthor.  ans.  d.  germ.  muf. 
1870,77  (mttle  des   LS.  jahrh.).     vgl.  gesiebt  11,5,  .<p.  4o99. 

GESICHTLOS,  ad),  des  gesichtes  beraubt,  blind  Campe.  dn:u 
gesichllosigkeit,  f. 

GESICHTMALER,  m.  portrdtmaler  Campe. 

tiESICIlTSACHSE,  f.  die  achse,  die  gerade  Imie,  welche  man 
sich  durch  die  mitte  des  nugenslerns  gelegt  denkt  Canpf. 

(JESICHTSADER,  f.  Idütader  im  antlitz:  so  die  pr-  it 
ädern  geschlagen  werden,  (folgt  oft)  erblenden.  Paba«  1 1  ~ 
Chirurg.  Schriften  (ifils)  oC. 

GESiCIITS.MIM.ICHKEIT,  f.  simulacrum  ruUus  Stiilbb  29. 

GKSK  HTSANDERIM;,  /.  mutntio  vultutt,  rolnris  roriatm, 
gesichtsenderung  Stiflkb  3(i2.    vgl.  gesichlsver.indenmK. 

GESICHTSADSURLit  K,  m.  der  ausdruck  der  gesichtsmtenrn 
Cahpk:  der  gesicbtsausdnicit ,  der  webiniitbige  freud«  sein 
«oll.    Encri.  7,  382. 

GESICIITSRESCHHA.NKLR,  m.  horizont  Stifle«  I»I4,  vgl. 
gesichtender,  gesicbtsglricber,  -kreis,  -rand. 

(;ES|CliTSUfcTRUG,  m.  gesichlttdtuchung  Cahpb. 
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GESICHTSBILD,  n.  l)  büd,  eindruck,  den  das  äuge  empfängt: 
da  unsere  meisten  Torstellungen  auf  grundierende  gesicht- 
bilder  aufgetragen  sind,  so  denken  wir  wahrscheinlich  mehr 
mit  dem  Sehnerven  als  mit  dem  gehirn.  J.  Padl  Hesp.  4, 11. 

2)  porträt  Campe,  vgl.  gesichtsstiick. 

GESICHTSBILDUNG,  f.  die  gestalt  des  angesichts,  das  rer- 
hältnis  der  gesichtsiüge  xu  einander,  physiognomie  ADEL^^G: 
ihre  gesichtsbildung  und  ihre  äugen  sind  gezwungen  ernst- 
haft. Rabener  sat.  1,  125;  er  hatte  sich  eine  ernsthafte  und 
tiefsinnige  gesichtsbildung  zugelegt.  2,63;  ein  junger  mann 
Ton  einer  vortheilhaften  gesichtsbildung.  Fobsteb  ans.  (ISOO) 
1,437;  ein  junge  mit  einer  gar  glücklichen  gesichtsbildung. 
GöTHK  16, 13.  28;  eine  angenehme,  einnehmende,  empfehlende 
gesichtsbildung.  Cajipb;  ihre  gesichtsbildung  bat  gleich  et- 
was, das  uns  wider  sie  einnimmt.  Lessi<(G  1,313;  es  giebt 
gesichtsbildungen,  auf  denen  sich  gewisse  affecten  nur  mit  so 
leichten,  in  der  ferne  so  unmerklichen  schaltirungen  malen. 
Engel  7,363;  aussieht,  icie  gesiebt  11,5:  das  haus  bat  eine 
schöne  gesichtsbildung.  Schctze  holst,  id.  2,  29. 

GESICHTSBLÄUE,  f.  decoloratio  Stieler  1S6. 

GESICHTSBLÖDIGREIT,  ^.  schwäche  der  Sehkraft,  amhlyopie 
Campe. 

GESICHTSBLüTADER,  f.  Vena  facialis,  ebenda. 

GESICHTSCHELN,  m.  phasma  Stieler  1752. 

GESICHTSDEUTEB,  m.  metoposeopus  Stieleb  309,  der  phy- 
siognom  Campe,  vergl.  gesichtsforscher,  -gucker,  -kundige, 
-kündiger,  -lehrer,  -leser. 

GESICHTSDEüTüNG,  f.  die  fertigkeil  aus  dern  baue  und  den 
Zügen  des  gesichts  die  eigenschaßen  eines  menschen  zu  erkennen, 
die  Physiognomik  Adellhg,  physiognomia  Stieler  309:  diese 
erste  empfindung  ist  doch  das  hauptrequisitum  aller  gesichts- 
deutung.  Mosäcs  physiogn.  reisen  4,  57.  vgl.  gesicbtsforschung, 
-künde,  -lehre. 

GESICHTSECKE,  f.  eckige  gesichtsform :  so  sab  er  die  blonde 
...mit  unbeschreiblicher  liebe  an,  um  ihr  dadurch  zu  ver- 
rathen,  wie  wenig  er  sich  Ton  ihren  gesichts-ecken  abstoszen 
lasse.  J.  Paul  flegelj.  2,  46. 

GESICHTSEINDRUCK,«!,  wie  gesichtsbild  1  und  das  folgende. 

GESICHTSEMPFINDUNG,  f.  empfindung,  eindruck  durch  die 
Sehnerven  Campe:  bist  du  jemals  deines  sebens  überhaupt  dir 
bewuszt  oder  immer  nur  eines  bestimmten  sebens?  'ich 
habe  allemal  eine  bestimmle  gesichtsempfindung.'  Fichtb 
bestimmung  d.  m.  S6. 

GESICHTSFALTE,  f.  falte,  runzel  im  antlitz  Campe,  dazu 
gesichtsfaltig ,  adj.  i.  Paol  ebenda. 

GESICHTSFARBE,  /.  die  färbe  des  angesichts,  wie  sonst  färbe 
allein,  theil  3,1322:  Wallenstein  war  von  groszer  statur  und 
hager,  gelblicher  gesicbtsfarbe.  Schiller  VIII,  144;  ihre  {des 
mädchens)  braune  gesicbtsfarbe.  Götöe  21,199;  die  verwande- 
luDg  der  gesicbtsfarbe.  Engel  mimik  1,197;  gesunde,  rothe, 
frische,  blühende  gesicbtsfarbe. 

GESICHTSFEHLER,  m.  fehler  im  angesicht,  insbesondere  in 
den  äugen  Campe. 

GESICHTSFELD,  n.  die  fläche,  die  man  um  sieh  her  über- 
iieht,  der  gesichtskreis,  eigenllich  und  auf  das  geistigt  übertragen 
Campe;  die  kleine  fläche,  die  man  bei  optischen  beobachtungen 
durch  das  fernrohr  oder  mikro^kop  überblickt  Jacobssox  5,  657* : 
man  wird  das  gesicbtsfeld  mit  färben  von  der  grOszten  Schön- 
heit begabt  sehen.  Götbe  55,34;  dasz  ihm  das  gesicbtsfeld  bald 
heller,  bald  dunkler  erscheine.  29  u.a.;  das  gesicbtsfeld  [der 
ip«/roufn)  der  geschülze  einer  batlerie.  Ecer  techn.  wb.  2,333*. 

GESICHTSFLACHE,  f.  die  fläche  des  gesichts;  in  der  ana- 
tomie  die  gröszte  fläche  an  den  Oberkiefern,  facies  molaris  Campe. 

GESICHTSFORSCHER,  m.  der  physiognom:  der  gewandle 
gesichtsforscher  hatte  recht  gesehen.  Gutre  39,  76,  vgl.  ge- 
sichtsdeuter,  -gucker,  -kundige,  -kündiger,  -lehrer,  -leser, 
-Späher,  dazu  die  gesicbtsforschung,  physiognomik ,  vgl.  ge- 
•icbtsdeulung,  -künde,  -lehre. 

GESICHTSGESTALT,  f  gesichtsform:  hatte  doch  ofl  die 
oatur  selb^^t  für  ganze  provinzen  nur  ^ine  gesicblsgestalt  zu 
vergeben.  Göthe  44,  10« 

GESICHTSGLAS,  n.  glas  zur  Verschärfung  der  sehkraß,  wie 
briUe,  fern-  und  vergrösurungsglas :  gesicbtglaser,  specularia 
CoMENius  orb.  pict.  1, 162. 

GESICHTSGLEICHER,  m.  horizont  Stielbr  668,  vgl  gesichl- 
ender,  gesichtsbeschränker,  -kreis,  -rand. 

GESICHTSGRÜBCHEN,  n.  grübchen  in  der  wange  J.  Pacl 
grönl.  proc,  I,  85, 
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GESICHTSGRUMMET,  n.  der  bariwuchs  scherzhaft  als  nach- 
schur  gedacht,  letlel  von  J.  Grimms  hand  ohne  beleg. 

GESICHTSGUCKER,  m.  physiognom,  vergl.  gesichtsdeuter, 
-forscher,  -kundige,  -kündiger,  -lehrer,  -leser,  -späher:  ich 
bin  kein  Chiromant  oder  handgncker,  aber  ich  bin  ein  pro- 
sopomant  oder  gesichtsgncker.  Klopstock  12, 120. 

GESICHTSHAUT,  f.  haut  des  angesichts:  seine  gesichthant 
schlug  solche  wellen  (er  wurde  so  verdritstlUh).  J.  Padl  teuf, 
pap.  2,21.  Hesp.  1,7.   Titan  5,  123. 

GESICHTSKNOCHEN,  m.  knochen  des  antlitzes  Campe. 

GESICHTSKREIS,  m.,  von  Zesen  für  das  fremdwort  horizont 
gebildet,  vgl.  gesichtender,  gesichtsbeschränker, -gleicher, -rand 
und  gesicbtsfeld. 

1)  kreis  der  erd fläche  und  des  himmels,  den  man  im  freien 
übersieht:  gesichtkreisz,  horizon  Comenius  orb.  piet.  1,212; 

die  sonne,  deren  schein 

.  .  unter  dem  gesicbt-creis  noch  verstecket. 

Brockes  ird.  vergn.  3,379; 
doch  nahm  die  himmelsgluht  des  engeis,  ge^en  morgen, 
wie  eine  nebensonn,  schnell  den  gesichtskreis  ein. 

bethleh.  kindermord  1,98; 
(brandseule,  von  deren  spitze  man)  ganz  London  besehen  kann, 
welches  gewisz  den  ganzen  gesichtskreis  erfüllt.  Haller  tage- 
buch  130  Hirzel;  der  schöne  farbigte.  bogen,  der  mit  einer 
rührenden  pracht  und  regelmäszigkeit  über  dem  gesichtskreise 
steht,  wenn  die  unverdeckte  sonne  in  die  gegenüber  herab- 
fallenden regentropfen  strahlt.  Kant  6,  56;  jagd  machen,  wie 
ein  seekaper  auf  jedes  segel,  das  in  seinem  gesichtskreise 
wehet.  McsÄüs  voVism.  (|S26)  4, 134;  der  berg  beherrscht  einen 
weiten  gesichtskreis;  scherzhaft  für  'bereich' :  ist  der  Verfasser 
höherer  beacbtung  werth,  durch  bekannten  namen  oder  durch 
einen  titel,  so  gelangt  er  in  den  gesichtskreis  des  ordens. 
Frettag  handschr.  2,  359. 

2)  übertragen,  der  kreis,  den  man  mit  geistigem  äuge  übersieht, 
das  mass  der  einsieht  oder  der  kenntnisse:  unser  beschränkter 
gesichtskreis  (in  den  Wissenschaften) . . .  läszt  uns  die  hinler 
ihm  verborgenen  weiten  nicht  erkennen.  Drollinger  203;  die 
Sulzersche  tbeorie  war  angekündigt,  mehr  für  den  liebhaber 
als  für  den  künstler.  in  diesem  gesichtskreise  werden  vor 
allem  sittliche  Wirkungen  gefordert.  Göthe  26, 14S;  dasz  sein 
eigentliches  talent  anszer  unsenn  gesichtskreise  liegt.  54,98. 
48,95;  dasz  man,  um  was  zu  nützen,  sich  nicht  genug  im 
menschlichen  gesichtskreis  halten  kann,  an  Karl  August  l,  it ; 
sich  zu  dem  gesichtskreise  des  groszen  haufens  herablassen. 
Adelung;  in  der  that  hatte  sie  einen  weiteren  gesichtskreis 
als  andere  frauen,  Frettag  werke  I3, 133. 

3)  in  der  mathematischen  geographie  sowol  die  linie  einer  sphäre, 
welche  in  allen  puncten  90  grad  von  dem  zenith  oder  nadir  ent- 
fernt ift,  als  auch  ein  unbeweglicher  zirkel  an  einer  künstlichen 
erdkugel,  welcher  diese  kreisUnie  vorstellt,  er  heiszt  der  wahre 
horizont  oder  gesichtskreis,  zum  unterschied  von  dem  schein- 
baren (nr.  1).  Eggers  kriegslex.  (l757)  1, 1217. 

4)  in  Zusammensetzungen:  gesichtskreisbild  od«- -gemälde, n. 
panoramo  Campe;  gesichtskreisferne, ^.  Braun  v.  Bracnthal  3. 

GESICHTSKUGEL,  f.  die  scheinbare  kugel  des  himmehgewölbes, 
deren  mittelpunkt  in  dem  äuge  des  beobachters  liegt  Bobbie  naut. 
«b.  314*.    vgl.  gesichtskreis  3. 

GESICHTSKÜNDE,  f.  physiognomik:  gesichlkunde,  physio- 
gnomia Stieler  951,  gesichtskunde  Adelung,  nnl.  gezicbtkunde 
Krämer  1, 103',  vgl.  gesicbtsdeutung,  -forschung,  -lehre. 

GESICHTSKUNDIGE,  m.  physiognom  Adelung,  nnl.  gezichl- 
kundige  Kbahsb  1,103*.  rj/.  gesichtsdeuter, -forscher, -gucker, 
-kündiger,  -lehrer,  -leser. 

GESICHTSKÜNDIGER,  m.  physiognom,  gesiebt- kündiger 
Ludwig  760,  5.  kündiger  thrü  5, 2630. 

GESICHTSLÄNGE,  f.  die  gewöhnliche  Idnge  des  angesickls 
eines  eruachsenen  menschen:  ein  sechstheil  der  ganzen  gesichts- 
lange. Winkelmann  4,  39l^<;.;  in  d*r  uichenkunst  theilt  man  die 
ganze  länge  des  körpers  nach  gesichtsiängen  ein  Campe;  scherz- 
haft ron  langen  enttäuschten  gesiebtem:  sieben  lange  gesicht- 
längen  fuhren  hier  wie  Siebenschläfer  auf.  J.  Paul  flegelj.  1,6. 

GESICHTSLAUTERKEIT,  f.  serenitns  rullus  Stieler   1095. 

GESICHTSLEHRE,  f.  physiognomik  Campe,  vgl.  gesicbts- 
deutang,  -forschung,  -künde. 

GESICHTSLEHRER,  m.  physiognom  Caupe.  vgl.  gesicbts- 
deuter,  -forscher,  -kundige,  -kündiger,  -leser. 

GESICHTSLEISTE,  f  am  pferdekopf  der  hintere  rand  des 
gesichts  (II,  2, 6,  sp.  4094) ,  der  erhabenen  partit  unterhalb  der 
äugen. 
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GESICHTSLESER,  tn.  physiognom  Campe,  vgl  gesichtsdeuter, 
-forscher,  -gucker,  -kundige,  -kündiger,  -lelirer,  -spiiher. 

GESICHTSLIME,  f.  l)  die  Unten  des  angesichts,  die  gesickls- 
xüge  Adblcnc:  ein  kenner  der  gesicbtslinien  und  wahrsaget 
au$  denselben.  Frisch  2,  273*. 

2)  die  gerade  linie  vom  äuge  zum  beobachteten  gegenstände: 
gesicbtiini,  linea  visuale,  visiva  Krämer  549';  die  gesicbtslinien, 
die  radien  der  gesichtskugel  (s.  d.)  Bobbi»  naut.  wb.  ZU*. 

3)  in  der  befestigungskunst,  gesicbtslinien,  franz.  faces,  die 
beiden  äuszersten  linien,  welche  an  jedem  bolluerk  die  spitze  bilden 
vnd  von  auszen  zuerst  ins  gesicitt  fallen  Frisch  2,273".  Eggers 
kriegslex.  1,  815. 

4)  in  der  bürgerlichen  bauhunst  die  Vorderseite  eines  gebäudes 
JicoBssoit  2,  71".    s.  gesiebt  H,  2,  c,  sp.  4094  und  gesichtsseite. 

GESICHTSMACHT,  f.  potenza,  virtü  visiva  Kramer  549*. 

GESICHTSMAL,  n.  naevus,  item  lentigo,  vitiligo,  alias  zitter- 
mal,  mentagra  Stieler  1216. 

GESICHTSMASKE,  f.  larve  zur  Verhüllung  des  gesichts:  mit 
einer  stieräbnlichen  gesicbtsmaske  (zur  darstellung  des  Mino- 
tauros).  Welcker  rhein.  mus.  2.  suppl.-bd.,  735;  in  der  Chirurgie 
leinKandbinde  bei  bedeutenden  gesichtsverletzungen  Meyer  conv.- 
lex.^  7,  747' ;  gipsabgusz  eines  menschenanllitzes. 

GESICHTSMIENE,  f  it'te  miene  <A.  6,2172:  dasz  alle  glieder 
und  gesichtsminen  zum  ausdruck  einer  enipOndung  barmo- 
niren  müssen.  Engel  mimik  1,8I5;  eine  kleine  abänderung 
in  den  gesicbtsminen.  355,  in  der  gesicbtsmine  356,  dafüi- 
in  den  Schriften  7,362.  8,  22fg.  gesichtsmiene,  gesicbtsmienen 
geschrieben. 

GESICHTSMUSKEL,  f.  muskel  im  angesicht:  warum  wollen 
sie  ihre  gesichtsmuskeln  aufsteifen,  um  ein  zurückhaltendes 
ansehen  zu  haben?  Moser  patr.  phant.  2,231;  alle  gesichts- 
muskeln wurden  plützlich  angespannt  und  schwollen  auf. 
MusÄDs  phys.  rm.  4, 64;  innere  erschütterung,  die  meine  ge- 
sichtsmuskeln verzog.  Trommel  reise  3,23. 

GESICHTSNERV,  n».  der  sehnerv,  nervus  opticus,  der  gesichls- 
nerve  Adelorc,  bei  Frisch  2, 273'  fem.  die  gesichtsnerve,  s.  theil 
1,  610. 

GESICHTSPARTIE,  f.  gesichlstheil  Götbb  29,93. 

GESICHTSPFEIFE,  f.  wie  frontpfeife,  die  pfeifen  an  der 
Vorderseite  der  orgel  Campb,  «.  gesiebt  II,  2,  c,  sp.  4094. 

GESICHTSPFLASTERLEIN,  n.  schönheitspßästerchen,  cerota 
minima,  quae  mulieres  delicatulae  ex  nigro  serico  faciei  impo- 
nunt,  ad  distinguendam  albedinem  vultus  Stieler  500;  gesicht- 
pflästergcn,  rausche.  Rädlein  373'. 

GESICHTSPINSEL,  m.  penicillus  opticus,  ^in  der  optik  ein 
häufe  strahlen,  welche  von  einem  ding  in  das  äuge  fallen  und 
durch  die  brechung  in  dem  äuge  wieder  in  einem  punkt  vereinigt 
werden'  Frisch  2,  278*. 

GESICHTSPUNKT,  m.  wie  augenpunkt  th.  1,809,  der  Stand- 
punkt des  sehenden,  des  beobachters,  ebenso  wie  das  franz.  point 
de  vue  und  das  engl,  point  of  view  dem  punctum  visus  oder 
punctum  oculi  der  lehre  der  perspective  entlehnt:  alsdann  far  aus 
des  gesichts  puncten  c  mit  geraden  linien  durch  all  puncten 
des  zirkeltrums  (kreisstückes)  be.  DCrer  underweisung  (1538)  K  2', 
aus  dem  puncten  des  gesichts  P2'. 

1)  eigentlich:  der  gesicbtspunkt,  der  ort,  aus  welchem  man 
eine  landschafl  oder  jede  andre  scene  sichtbarer  dinge  übersieht 
Jacobsson  5,057';  ich  ging  über  die  brücke  nach  St.  Maurice 
zurück,  suchte  noch  vorher  einen  gesicbtspunkt,  den  ich  bei 
Hubern  gezeichnet  gesehn  habe  und  auch  obngefShr  fand. 
GüTBB  16,268;  kann  der  künstler  von  der  immer  verSnder- 
licben  natur  nie  mehr  als  einen  einzigen  augenblick,  und  der 
mabler  insbesondere  diesen  einzigen  augenblick  auch  nur 
aus  einem  einzigen  gesicbtspunktc  brauchen.  Lbssinc  6, 3Sg; 
so  ist  insgemein  Jede  (gartenscenerie)  für  einen  besondern 
gesicbtspunkt  eingerichtet.  Sulzei  2,300';  als  richtschnur :  bis 
ich  mich  {in  einem  walde  verirrt)  wieder  links  orientierte,  indem 
leb  den  gesicbtspunkt  nach  einer  hoben  felsenspitze  nahm. 
Sbohe  spazier g.  234. 

2)  übertragen  auf  den  geistigen  Standpunkt,  auf  die  geistige 
perspective. 

a)  in  einem  gesicbtspunctc  stehen,  in  einen  gesicbtspunkt 
»teilen  u.s.w.:  zwar  können  wir  solche  Ordnung  nicht  sehen, 
weilen  wir  nicht  in  dem  rechten  gesicbt-punct  stehen,  gleich- 
wie ein  prospectiviscb  gemfibide  nur  aus  gewissen  stellen  am 
besten  zu  erkennen.  Lbiiriz  in  Wacrksnaobls  les*b.  3,  o»B; 
das  wäre  es  ungefähr,  was  ich  ihren  liedern  vorzusetzen 
wOnscbte,  um  den  aafmerksamern  leser  in  den  eigentlichen 


gesicbtspunkt  derselben  zu  stellen.  Lessinc  12,352;  weil  er 
beständig  von  gott  und  frommen  menschen  reden  hörte,  so 
wurde  er  unvermerkt  in  einen  gesicbtspunkt  gestellt,  aus  dem 
er  alles  beobachtete.  Stilling  1,89;  das  Studium  der  Tiro- 
nischen  noten  in  einen  ganz  neuen  gesicbtspunkt  rücken; 
wir  sind  überglücklich  uns  in  den  gesicbtspunkt  eines  jeden 
{Tizians  und  Leonardos)  einzeln  zu  versetzen.  Forster  ans. 
(1800)  1,474;  in  was  für  einem  angenehmen  gesicbtspuncte 
zeigt  mich  ihnen  ihre  einbildungskraft.  brief  an  Gellert  8,99; 
weh  dir,  wenn  der  verschnittene  dem  kaiser  deine  ihat  (die 
zwei  seilen  hat)  in  diesem  gesicbtspunktc  (von  der  gehässigsten 
seile)  zeigt.  Klinger  5,81;  die  aldermünner  würden  seine  kälte 
nicht  in  einem  falschen  gesicbtspunktc  ansehn.  Klopstock 
gel.-republik  ^^^;  moralischer  gesichtespunkt,  in  welchen  das 
System  des  finantzenrathes  Laws  gefasset  wird,  mahler  der 
Sitten  2,  vorr.  2*. 

b)  aus  einem  gesicbtspunkte  sehen,  betrachten,  fassen 
U.S.W.:  dasz  wir  alle  bereits  vergangene  oder  geschehene 
dinge  sollen  vor  gut  und  wohl  getban  halten,  als  ob  wir  es 
schon  aus  dem  rechten  gesicht-punct  sehen  könnten.  Leibniz 
tn  Wacsernagels  letei).  3,  993;  aus  diesem  gesicbtspunkte  be- 
trachtet, bekömmt  die  demuth  einen  reiz  in  den  augcn  des 
himmels  und  der  erde.  Gellert  6,87;  dasz  ihr  jene  personen 
und  ihre  Verhältnisse  aus  dem  rechten  gesicbtspunkte  be- 
trachtet. Göthe  19,17;  aus  diesem  gesicbtspunkt  betrachtet 
auch  schon  der  h.  Bernhard  die  fciertage.  Moser  patr.  phant. 
2,147;  einige,  welche  die  sacbe  aus  einem  kleinen  gesicbts- 
punkte gefaszt.  198;  alles  was  in  den  ersten  vier  Strophen 
steht,  sollte,  wenn  der  anfang  der  erzäblung  aus  dem  ge- 
sicbtspuncte der  absiebt  bestimmt  wird,  so  eingerichtet  sein 
U.S.W.  Gellert  verm.  schriften  153;  auf  diesem  wege  ..  ent- 
sprang die  gegenwärtige  Schilderung,  und  aus  diesem  gesichts- 
punct  ihres  entstehens  wird  sie  am  besten  genossen  werden 
können.  Göthe  24,8;  der  gesicbtspunkt,  aus  welchem  der 
werth  einer  Wissenschaft  zu  bestimmen  ist.  Schiller  IX,  85; 
disz  rouszte  voraus  gesagt  werden,  um  den  gesicbtspunkt  an- 
zugeben, aus  welchem  wir  den  folgenden  briefwecbsel  ge- 
lesen und  beurtbeilt  wünschen.  lY,  33. 

c)  andere  Wendungen:  ich  glaube,  dasz  es  ein  verdienst  ist, 
was  in  hundert  büchern  steht,  unter  einen  gewissen  gesichts- 
punct  in  eines  zu  bringen.  Lichtenberg  t'«rm.  scAr.  2, 300;  der 
einzige  im  Staat,  der  die  einseitigkciten  unter  ^inen  gesicbts- 
punkt zu  fassen  ruf  und  kräfte  bat.  J.  Paul  flegelj.  l,  156;  eiaJ 
dicbterwerk   unter   denselben   gesicbtspunkt   stellen  wie  eiO] 
philosophisches;   neue  gesicbtspunktc  in  der  forschung  auf- 
stellen;   ich   stecke   einige   gesicbtspunkte  ab.    Herder  krit. 
Wälder  1,32;  durch  den  mündlichen  Vortrag  wird  man  deut-J 
lieh,  man  lernt  den  besten  gesicbtspunkt,  fasziich  zu  sein,! 
bemerken,  fragm.  1,138;  hast  du  wohl  den  wahren  gesichts-j 
punkt,  wenn  du  jetzt  mit  solcher  verachtenden  ereiferung  über! 
dein  voriges  leben  sprichst?  Tibck  6,254;  wir  müssen  unseroi 
alten    fürsten    den   rühm  lassen ,   dasz  trotz  der  mancherlei 
anstöszigen  Unterhandlungen,  in  die  sie  sich  eingelassen,  der 
nationale  gesicbtspnnct  zuletzt  immer   wieder   hervordrang. 
Rankb  reformation  1,  381. 

GESICHTSPYRAMIDE,  f.  pyramis  optica,  gesichts-piromiede, 
'die  figur,  welche  die  sichtbaren,  in  einem  punkt  des  augtt 
zusammenlaufenden  strahlen  machen    Frisch  2,  273'. 

GKSICHTSRAND,  m.  horizont,  vgl.  gesicbtender,  gesichts- 
beschränker,  -gleicher,  -kreis,  -rand:  die  sonne  sinkt,  wenn 
sie  . .  dem  gcsichtrande  sich  zu  nahen  anfängt.  Campe  4,  418'. 

GESICIITSHOSE,  f.  die  rose,  der  rotlauf,  der  sich  nur  über 
das  antjesicht  zieht,  vgl.  köpf  rose  theil  5, 1779. 

GESiCHTSRÖTE,  f.  die  rote  färbung  des  anguichts. 

GESICHTSSAURE,  f.  front  caperatt,  gesichtsseure  SriBLU 
1097. 

GESICHTSSCHADE,  tn.,  site  augenschade,  lippitudo,  latrio 
oeulorum,  argilops  Sri k leb  1704. 

GESICHTSSCIIÄRFE,  f.  schärfe  der  Sehkraft. 

GESICHTSSCHLA(;AI)ER,  f.  arteria  maxillaris  externa,  ein 
zwtig'der  Austtrtn  kopfschlag.ider  Campb. 

GKSICHTSSCHMERZ,  tn.  nervensehmerz  im  gestellt;  bildlich: 
unserm  Deutscbvolk  macht  kein  qualwort  mehr  gesicbtschmerz 
oder  obrszwang.  J.Paul  vorsch.d.  ästh.  i,i2i. 

(;KSICHTSSCH()N,  adj.  schon  von  antlitt:  gesicbtsscbOn  ist 
eitclirhrm,  lugendscbOn  ist  wahii-cbön.  Stiklsr  1761. 

GKSiCIITSSCHüH,  m.,  von  J.  Padl  seherthaß  gebüdet  alt 
gegenttück  im  banilsrbuh:   da  er  wuszte,  dasi  in  Italien  die 
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damen  im  bette  diese  (maske),  wie  die  unsrigen  die  hand- 
scliube,  als  gesichtschuhe  anlegen.  Hesp.  2, 137. 

GESICHTSSCHWÄCHE,  f.  schwäche  der  äugen  Campe. 

GESICHTSSEHNE,  f.  wie  gesichtsnerv:  gesichtssehnen,  nervi 
optici  Aleb  923'. 

GESICHTSSEITE,  f.  l)  die  Vorderseite,  i.  b.  eines  hauses 
Campe,  s.  gesiebt  II,  2,  c,  sp.  4094  und  gesichtslinie  4.  2)  teie 
gesicbtslinie  3.   Röbbig  techn.  wb.  2S6'. 

GESICHTSSINN,  tn.  das  Sehvermögen  als  sinn  betrachtet  Campe: 
der  gesicbtssinn  der  säugetbiere.  Brebu  thierl.  1,  xxtu 

GESICHTSSPÄHER,  m.  der  physiognom  Klingek  3,  IM,  vgl 
gesichtsforscber,  -gucker,  -leser,  -kündiger. 

GESICHTSSTELLUNG,  f.  sUUung  und  ausdruck  des  gesichts: 
sie  sagte  mit  einer  sittsamen  gesicbtssteliung,  sie  sei  ihm  für 
sein  gütiges  anerbieten  sehr  Terbunden.  vernünß.  tadlerinnen 
1,  250. 

GESICHTSSTICH,  tn.  stich  ins  angesicht:  mordstüsz,  ge- 
sicblstich.  Garg.  188'. 

GESICHTSSTILLE,  f.  ruhe  des  gesichtsausdrueks :  alle  bof- 
leute  müssen.,  äuszere  gesicbtstille  auf  inneres  glühen  decken. 
J.  Pacl  Hesp.  2,52. 

GESICHTSSTÜCK,  n.  porträt  J.  Padl  bei  Campe,  vgl.  ge- 
sicbtsbild. 

GESICHTSTÄUSCHUNG,  f.  irrthum  im  sehen,  optische  täu- 
schung  Campe:  die  sogenannten  gesichtstüuscbungen  scheinen 
gar  nicht  täuscbungen  durch  das  gesiebt,  sondern  irrige  ur- 
theile  zu  sein.  Ficbte  bestimmung  d.  m.  146. 

GESICHTSL'.MSCHL-\G,  tn.  Umschlag  um  das  kranke  gesiebt; 
sehershaft:  den  flieszendeu  gesicbtumscbiag  (von  den  im  hüte 
zerdrückten  eiern),  i.  Paul  Hesp.  2, 5S. 

GESICHTSVENE,  /■.  rena /acta/ts,  6«  Campe  gesicbtsblutader. 

GESICHTSVERÄNDERUNG,  f.  Veränderung  im  gesichtsaus- 
drueks die  den  Stimmungen  entsprechenden  gesichtsverande- 
rungen.  Fr.  Scblegel  6,39.    vgl.  gesicbtsänderung. 

GESICHTSVERDüNKELUNG ,  f.  Verdunkelung  der  Sehkraft 
Campe. 

GESICHTSVERZERRUNG,  f.  verzerrte  mienen  Campe:  das 
ging  nicht  ohne  gräszlicbe  gesichtsverzerrungen  ab.  LANCBEiti 
15,  69. 

GESICHTSVIERECK,  n.:  sie  (die  phiüster)  nennen  die  natur, 
was  in  ihren  gesicbtskreis  oder  vielmehr  in  ihr  gesichtsviereck 
fällt,  denn  sie  begreifen  nur  viereckige  sachen,  alles  andere 
ist  widernatürlich  und  Schwärmerei.  Rbektaso  5,417. 

GESICHTSWAHRSÄGER,  tn.  der  aus  den  gesichtszügen  wahr- 
sagende Campe,  vgU  gesichtsgucker.  dazu  die  gesichtswahr- 
sagerei  ebenda. 

GESICHTSWäNDEL,  in.  mutatio  vuüus  Stiblbb  2505. 

GESiCHTSWELLE,  f.  die  bewegung  der  gesichtszüge  als  wellen- 
spiel aufgefaszt:  wenn  dieses  schnelle  erblassen  und  erröthen, 
dies  wundervolle  spiel  ihrer  sanften  gesichtswellen  mir  er- 
hOrung  weissagt.  Lerz  112. 

GESICHTS  WERKZEUG,  ti.  sehorgan:  indem  sehen  biosz 
durch  die  äuszern  gesichtswerkzeuge  erkennen  bedeutet. 
Camps  4,86'. 

GESICHTSWLNKEL,  tn.  i)  auch  sebewinke!,  irinJI;W,  den  die 
beiden  von  der  äuszersten  grenze  eines  gegenständes  einfallenden 
liehtstrahlen  im  mittelpunkt  des  auges  machen  Campe  4,  3S5', 
»inkel,  den  zwei  gesichtslinien  (nr.  2)  mit  einander  bilden  Robbik 
na«(.  vfr.  314':  aussichtspunkte,  zu  denen  er  sich  in  einen  be- 
liebteo  gesicbtswinkel  stellt.  Auerbacu /andAaus  l,  103;  neuer- 
iiugs  auch  aufs  geistige  übertragen,  wie  gesichtspunkt  (s.  d.): 
eine  sache  unter  einem  andern  gesicbtswinkel  betrachten. 

2)  Winkel  von  zwei  linien  gebildet,  die  man  sich  über  das  profil 
eines  schädels  gezogen  denkt:  die  köpfe  der  Neuseeländer  sind 
gut  geformt . .  und  der  gesicbtswinkel  ist  grosz.  ausländ  1S4G 
t.  1396. 

GESICIITSWUNDE,  f.  wunde  im  antlUz  Loowie  760. 

GESICHTSWUNDER,  n.  ostentum  Stieleb  1391,  vgl  glicht 
11,5. 

GESICHTSWURF,  t».  das  Verhältnis  der  gesichtszüge  tu  ein- 
ander, die  gesichlsbildung :  er  muszte  etwas  zutrauen  zu  meinem 
gesichlswurf  gewonnen  hüben,  dasz  er  mich  ohne  zurück- 
'  altung  in  seine  seele  blicken  liesz.  Seumb  bei  Campe. 

GESICHTSZIERLICHKEIT,  f.  venuslas  Stieleb  2648. 

GESICHTSZUG,  tn.  zug  im  angesicht,  miene,  besonders  als 

zeichen  seelischer  eigenschaften :  sie  veränderte  beim  sprechen 

kaum  einen  gesichtszug.  Acebgach  landhaus  1,25;  ein  feiner, 

ein    schelmischer   gesichtszug;    gewöhnlich  im  plural:   regel- 

IV. 


mäszige,  schöne,  widrige>  häsziiche  gesichtszüge;  er  hatte 
seine  äugen  auf  die  sanften,  hohen,  stillen  und  theiinebmendeii 
gesichtszüge  der  ankommenden  geheftet.  Gotbe  19,43;  alle 
ihre  gesichtszüge  wie  eines  sterbenden  entstellt.  Scbilleb 
V,  2, 106  (dom  Karlos  4,13);  mienen  sind  ins  spiel  gesetzte 
gesichtszüge.  Kant  10,335;  die  Vertraulichkeit  und  neigung 
{der  eheleute) . .  bringt  sympathetische  ähnliche  mienen  hervor, 
die,  wenn  sie  fixirt  werden,  endlich  in  stehende  gesichtszüge 
übergehen.  1S6;  die  harmonie  der  gesichtszüge  mit  den  mensch- 
lichen  neigungen.  Lessi>'G  3, 3S6. 

GESICHTTRÄUM,  in.  tision  im  träum,  vgl.  gesiebt  11,5: 
teüfer  (Wiedertäufer)  haben  gesicbttröum  und  werden  verzuckt. 
S.  Frank  cAron.  (1536)  2,194'  am  rande,  im  text  gesiebt  und 
tröum.  •: 

GESICK,  n.  ergibt  sich  vermutlich  aus  dem  folgenden  genitiv 
gesix:  do  gent  zwen  pfenig  UDgeliz  do  hin 

UDd  einr  alls  pald  dem  wirt  zu  gewio, 

äa  wasz  er  ums  keswasser  geic 

und  wasz  gesLx  mer  im  weiu  sust  leit. 

H.  Folz  in  den  fastuachtsp.  1221,3  Keller, 

wahrscheinlich  subst.  verb.  zu  sicken  (neben  zicken),  säuerücht 
werden  Scbm.*  2,  222. 

GESICKER,  n.  das  sickern;  das  sickernde  wasser:  ein  ge- 
sicker,  das  von  felsen  zu  felsen  tropft,  gartenlaube  1S93  s.  2Cu'. 

GESIDER,  s.  gesiedel. 

GESIERE.NT,  siebenfach,  s.  gedritt  sp.  2039:  gesiebende  zal, 
numerus  septenarius  Stieleb  2250;  in  der  tabulatur  der  meister- 
singer:  ein  gesiebendes  lied,  das  aus  sieben  gesalzen  besteht, 
siebenstrophig.  Wagensejl  civ.  Nor.  531;  substantivisch:  ein  ge- 
siebentes  haben ,  itn  piquetspiele,  sieben  auf  einander  folgende 
blätter  in  einer  färbe  Adelo.ic. 

GESIERSCHäFT,  s.  gesippschaft. 

GESIERT,  der  form  nach  wie  der  siebte  für  der  siebente, 
der  bedeutung  nach  wie  gesiebent,  hier  ohne  unterschied  von 
der  siebente: 

lernt  er  seine 
gesiebte  spräche  nictit. 

Sculegkl-Tibck  Shakesp.  Coriolan  3,1; 
auch  ßr  gesippt  (s.  d.),  blutsverwandt : 

vom  best  gesiebtem  blut.    Spbe  irtUzn.  106. 

GESIEDEL,  n.,  nach  mhd.  gesidele,  gesidel,  gesedele,  ahd. 
gisidili,  coli,  zu  sedal,  sedel,  sitz,  bank,  wohnsitz,  ansiedlung: 
ein  gesiedel  stand  nahe  beim  wasser.  Görres  das  heldenbucli 
von  Iran  l,  150;  aber  noch  bair.  gsidl,  «7»  Scbm.-  2,  22(3.  neben- 
form  gesider:  die  keiserin  sacz  in  (den  ritter)  uff  ein  schöu 
gesider.  deutsehe  Volksbücher  2S8, 4  Bachmann-Singer. 

GESIEDEN,  verstärktes  sieden  (s.d.),  mhd.  gesieden:  der 
nam  in  seinem  alter  ain  junge,  gaiie  greßn,  aber  das  ochsen- 
und  kalhüaisch  mocht  bei  ainandern  nit  gesieden.  Zimmer, 
chron.  3,  130,27; 

das  essen  weit  noch  heut  gesieden.    fastn.  sp.  783,1; 
Z.  pers.  sing,  geseut,  mhd.  gesiudet: 

hol  morgeu  aiu  suppen  weunsi  kraut  geseui. 

f'a.stn.  s/.'.  739, 1.  ä56,  16. 
GESIEG,  in.  der  sieg:  gesyg,  vietoria  voc.  US2  uil',  gesig, 
tryambos,  triumphus  mS",  ere  nach  dem  gesieg,  pompa  gß': 
Aristotiles  spricht,  da;  der  ban  krsee...näcb  dem  gesig. 
Megbnbebg  192,26;  so  behielt  ie  der  hertzog  Obreht  den  gesig. 
Closeneb  in  den  städlechron.  8,62,27;  und  bei  die  stat  mit 
sinre  helfe  manigen  gesig  behebet.  42, 16;  darumb  wil  ich  dir 
geben  gesig  dinre  vigende  (über  deine  feinde).  KOkigsbofek 
ebenda  8,271,  2. 

GESIEGEN,  verb.  wie  das  einfache  siegen  (s.d.),  mhi.  gesigen, 
daneben  gesigenen,  ahd.  siginön: 

daj  Tirrich  gesigele.  Rolandtlied  303, 13; 
dö  gesignot  herzöge  Albrecht.  Zur.  jahrb.  ei,i2;  gesigen,  ge- 
segen,  gesiegern,  triumphare,  gesiegende,  /rtntnp/ians  DitF.  598'; 
got  hilft  mir  noch  wol  gesigen.  heiligenleben  (1472)  12';  in 
disem  zeichen  soitu  gesigen.  32* ;  als  lang  er  (Moses)  sein  hend 
aufhob,  so  lag  das  voick  von  Israhel  ob  und  gesiget.  Keisebs- 
bebg  granatapfel  K2';  aber  die  warheit  bleibt  und  gesiget 
ewiglich,  seelenparadis  95'; 

der  Cale|>b  uod  berr  Josue 

gesigteo  in  der  allen  ehe.    J.  v.  Scbwartzenbebg  153*; 

(Debitra  siirichl)  warbafTtig  werden  wir  gesigen. 

H.  Sacms  3.1,M': 
ob  er  verlier  oder  gesieg.    5,2.233*  u.  öfter; 
mit  an  und  dem  dativ  der  person,  mhd.  an  einem  gesigen  oder 
einem  an  gesigen:   wenn  sy  fleische  und  beine  sig  [sei)  wie 
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wir,  80  wellend  wir  an  iren  gesigen.  liorganl  27, 36  Bachmann ; 
darnach  mü  blosztm  dativ: 

durch  schmeichel-Tvort,  freundlichem  schreiben 

hab  ich  ge^iget  mann  und  weiben.    ü.  Sachs  6,2,337*; 

mit  accusatit  der  sacke: 

(er)  gsigt  daj  vechten  als  ein  helt,    Suchekwibt  17,151; 
lies  ersten,  da  herzog  Meinhart  den  streit  gesigt  wider  graf 
LJireichen   und    das    baus  Zwingenstain    gewan.    tirol.  weislh. 
i,  24S,  1  (ende  des  15.  jahrh.),  wie  mhd. 

er  hat  den  aller  höhsten  strit  gesiget.    Fravenlob  69,6. 

GESIEGESZEICHEN,«.  »/>  Siegeszeichen:  gesygeslzuichen, 
niceterium  voc.  1482  m  l'. 

GESIEGHAFTIG,  adj.  wie  sieghafiig:  ecclesia  triumphans, 
gesigliatflig  wider  die  ungläubigen.  Dief.  lA'. 

GESIEGLICH,  adv.  siegreich,  glücklich:  also  wellen  wir  über- 
scbiiTen  und  überfabren  gcsiglicben  on  undergon.  Kcisers- 
BEBG  bilg.  59\ 

GEStG,  n.  bergrinne,  tcohin  die  gewässer  ablaufen  Schm.* 
2,242,  bair.-östr.:  alle  regenwasser  und  alle  gesig  und  alle 
flüj5  und  alle  päch  von  den  vorgenanten  gemerken  (grenzen) 
lliejjen  in  die  Vrnig.  östr.  weisth.  6, 20,  Z2  (15.  ;A.);  (die  grenze 
geht)  dem  gesig  nach,  vsie  stain  walget  und  wasser  rinnt, 
t,  244,  44.  245,7  (17.  Jh.);  vgl.  ahd.  gisig,  gisic,  gesik,  locus, 
palus,  stagnum,  eigentlich  gesenke,  worin  sich  stehendes  wasser 
ansammelt,     zu  ahd.  stgnn,  gisigan,  sich  senken,  sinken. 

GESIG,  m.  aus  dem  schotten  (quark)  durch  sieden  gewonnene 
gelblichte,  dicke  substant  Scav.^  2,  242.  wol  gleichen  Stammes 
vie  das  vorige. 

GESIGEN,  GESIHEN,  adj.  pari,  zu  seihen  (s.d.),  durch- 
geseiht, geläutert:  gesigen,  durchgesigen,  colatus  Maaler  175'; 
nim  gesigen  rosbonig,  24  lot.  H.  Braunsciiweig  cAtr.  (1497) '5*; 
seihe  es  durch,  das  gesihene  koche  gar  sanft.  Tabernae- 
mo.ntanus  1439. 

GESIMS,  n.,  auch  noch  gesimse,  coli,  zu  siins  (s.  d.),  vor- 
stehender rand  aus  stein  oder  holz,  md.  gesimse  erlös.  443,  bei 
Heniscb  gesimbs,  geseinbs,  gesemps,  bei  Abb.  a  S.  Clara 
gesimps,  östr.  gesimst  Loritza  &u',  mnd.  gesenisel  (an  einer 
kirche),  cech.  entlehnt  gzyms. 

a)  als  Zierde  an  gebäuden:  gesimsz,  projectura  Dasyp.  T8'; 

gesimse  dar  under  (an  dem  tabernakel), 

die  alle  glicli  besunder 

ir  snelleu  (wülsle)  hatten  unde  kein  (einbienungen). 

ertösuny  443 ; 
to  rieht  man  zu  ein  Itösllich  grab  .  .  . 
mit  welschen  columeu  und  captelen, 
mit  schönen  gsimseu  und  holkelen.    H.  Sachs  4,2,75'; 

das  gesim<;e  ist  ursprünglich  das  gebülke  einer  oder  der 
andern  sSulenordnung,  so  unmittelbar  auf  dem  kapital  des 
säulenschaftes  ruhet,  man  bringt  aber  oft  einen  thcil  dieses 
gebüikes  zur  auszierung  einer  sachc  an,  wenngleich  keine 
säulenordnung  vorhanden  ist.  so  erhält  ein  gebüude  ein  ge- 
simse unter  dem  dach.  Jacobsson  2,71*; 

hoch  baut  die  schwalb'  an  das  gesims, 

uurüliiend,  welchen  zierrath 

sie  verklebt.    Götub  2,^82  {der  toandrer); 

mnd  gesims,  corona  Stielbr  2028;  das  gurtgesims  befindet  sieh 
zwischen  den  Stockwerken,  deren  grenzen  es  andeutet,  fusz- 
gesimse  dienen  einem  bautheile  zur  unmittelbaren  unterläge  und 
bestehen  aus  dem  sockel  nebst  einigen  gliederungen.  Ehrenhehg 
baulex.  (1840)265. 

b)  als  Wetterschutz:  gesimbs,  gesembs,  schupfen,  vorlach, 
wetterbret,  das  den  regen  vom  bausz  abtragt.  Henisch  1562. 
Dahtpod.  Ü6';  ein  gesims  dienet  nicht  so  wohl  zur  zierlichen 
bekleidung,  als  vielmehr  zur  Verwahrung  und  bcschOtzunK  des- 
jenigen tbcils  eines  werks  und  gebüudcs,  woran  es  stehet. 
WüHiELHAMi  1,85;  die  üble  uralter  nuszbäumc  bedeckten  das 
gesims  (der  gartenmauer).  GOriiE  24,  »;>. 

c)  all  leiter  des  tehaUs:  gesemps,  ouszgeworffener  weller 
ge«embg,  wie  es  nuff  den  prcdigstilclen,  in  den  cboren,  raliis- 
und  gerichtsbüusern  bat,  damit  die  stimm  des  redners  nicht 
über  sieb  bralle,  sondern  in  die  weite  erschalle,  eoronix 
HemscB  ir>62. 

d)  an  sdulen  und  pfeiUrn:  etliche  uberschieszele  gesims, 
die  man  unden  zu  den  pfeilcrn  braucht,  hoch  oder  nider  ob 
dem  cstricb.  Alrs.ÜOses  underK;etitinp(tb38)  G3^  gesims  oben 
ao  den  s3ulen,  simse  und  leisten,  welche  das  untere  daran  etwas 
äeektn  Fnisca  2,278*;  fustgesims,  basis  columnarum  Stieles 
VHS,  bolkcle  im  scbaftgesims  {der  sdule).  1003. 

e)  gesimie,   Uittenwerk,   Zieraten  bei  einfattung  der  Ihürtn, 


fenster,  kamine,  bei  geländern,  schreinwerken  u.s.«.  Eccers 
kriegslex.  (1757)  1,  1046:  ofengesims,  lorica  testacea  Stieler 
2028,  gesims  oben  an  einem  ofen  Ludwig  760;  gesims  an 
tliüren,  pforlen,  eingiingen.  ebenda;  ostii  fastigium,  ein  tbür- 
gesims  mit  zierrath.  Cohbmds  or&.  fir/.  2,  131;  gesimbs  eines 
fenslers,  le  bord  d'une  fenestre  au  dedans  d'une  chambre  DoBZ 
(1664)   193'; 

Araalia  stand  abwärts  am  gesimse  des  fensters. 

Voss  Luise  3, 1, 446 ; 
die  myrtensiaud'  an  dem  fenster, 

welche  das  halbe  gesims  umschattete.    199. 

gesimse  am  fusz  oder  an  der  mündung  eines  melallnen  geschirrs 
oder  an  dem  aufsatz  eines  hölzernen  hausgerätes  Jacobsson  2,71*. 
D  zum  häuslichen  gebrauch:  ein  gesims,  ^ein  breiter  rand, 
der  in  den  zimmern  gemeiner  leute  an  der  wand  herum  läuft, 
allerlei  darauf  zu  legen,  dergleichen  sich  oft  auch  um  die  Öfen 
des  landvolks  befindet'  Adelung.  Rädlein  374':  so  die  Schreiner 
jemands  ein  stub . .  gantz  täfeln  mit  gesims.  kurpfdlz.  handw.- 
ordn.  von  1579  A4*; 

geh  ins  gewölb,  o  knab,  auf  oberstem  gesims 
steht  das  gefasz  allein,  geschwind  herunter  nimms! 

RÜCKBRT  werke  3,205; 
auch  dem  gesims  enthob  sie  ein  paar  thonpfeifen  mit  posen. 

Voss  (jeU.  (IS02)  2,278; 
tn  der  küche: 

sie  nun  langte  die  ((:(i/f<>e-)mühle  herab  vom  gesimse  des 
Schornsteins.    281. 
g)  bildlich,  oberer  rand  der  felswand: 

und  spähend,  lauschend  schritt  ich  auf  dem  kahlen 
gesims  einher  zum  andern  felsenhaupte.    Chamisso  4, 153. 

h)  spöttisch,  von  der  dicken  umwickelung  eines  fuszes,  vgl 
fuszgesims  oben  a  und  d:  (ein  betller,  der  sich  als  krüppel  ver- 
stellt) thut  einem  jeden  vorbeigehenden  predigen  von  seinem 
elenden  fusz  -  gesimps ...  ein  gantze  pulten  vull  fetzen  und 
hadern  wicklet  er  um  die  füsz.  Abh.  a  S.  Clara  etwas  f.  alle 
1,706;  scherzend,  bair.-östr.-oberpfälz.  einem  das  gesims  ab- 
kehren, derb  abprügeln  Delling  t,  215.  Klein  prov.-wb.  1, 171 ; 
östr.  das  gesims  abstauben,  begatten  Castelli  157. 

GESIMSANKER,  m.  eiserner  anker,  der  bei  dacbgesimsen  von 
gebrannten  steinen  und  Werkstücken  die  hängeplatte  trägt.  Euren- 
BEHG  baulex.  (184u)  265. 

GESIMSCHEN,  n.,  dimin.  zu  gesims:  in  jener  wandarchi- 
tektur  die  gesimschen.  Göthe  44, 16t.    vgl.  gesimslein. 

GESIMSGLIED,  n.  tn  der  baukunsl  theilstüek  eines  gesimses 
Campe. 

GESIMSHOßEL,  m.  wie  simshobel,  ein  bobel  der  tischler, 
mit  dem  an  einer  falze  ein  kleines  gesimse  ausgestoszen  wird 
Jacobsson  2,  71*. 

GESIMSKACHEL,  f.  mit  gliedern  verzierte  Ofenkachel,  die 
zum  fusz-  oder  zum  hauptgesims  eines  ofens  genommen  wird. 
Jacobsson  a.  a.  o.  Ehrenberg  baulex.  26.'>. 

GESIMSKLAMMEK,  f.  wie  gesimsanker  ROhric  techn.  wb.  286*. 

GESI.MSKHANZ,  m.  projectum  coronarum  in  columnis,  über- 
schopf  alias  gesimskranz  Stieler  1781,  s.  gesims  d. 

GESIMSLEIN,  n.,  dimin.  zu  gesims,  an  gebäuden:  gosims- 
lein,  cymatium,  triglyphi  Stieler  2028.  Albr  924*;  an  säulen: 
gcsimsirin  sive  korniszen,  coronices  Stieles  1693. 

GESIMSLEITER,  f  bei  feuerwehren  zum  ersteigen  des  daches, 
unterschieden  von  der  steigerleiter. 

GESIMSSTEIN,  m.  grosser  baekstein,  von  den  moHrern  bei 
hohen  gesimsen  mit  starker  ausladung  gebraucht  Jacobsson  2,71*; 
vom  Steinmetzen  behauenes  steinstück  zu  gleichem  zweck:  ein 
zierlicher  gehauener  gesimsstein.  Scmübleh  simmermanniiuNif 
(1749)  §  MI. 

GESIMSUHR,  f.  uhr,  die  man  auf  ein  gesims  in  der  wand 
stellt,  ein  wandstutz  Campe. 

GESIMSWERK,  n.  wie  gesims:  so  ein  bauman  gesimswerk 
oder  tbQrgestell  und  der  gleichen  machen  wil.  A.  DOrbr 
undcrveisun;  (I53s)  G6*. 

GESIMSZIEGEL,  m.  irie  gesimsstein  Eiiibnse*g  baulex.  265. 

(iESINI),  GESI.NUE,  m.  weggenoste,  gefolgtmann,  comef,  sitirk- 
ßectiert  ahd.  gnsint,  mhd.  gcsint,  altsäehe.  gisid,  ags.  gesld, 
fnes.  sUh,  schwachflectiert  goth.  gasin|ija,  gasin|)a,  reisegefihrte, 
ahd.  gisindo,  aucA  Ihcs  weges  samansindo  (Otfrid  ^,  0,  •)• 
mhd.  gesinde,  mlat.  gasindus.  sum  ahd.  ma$c  sind,  sinlh^ 
weg,  reise,  mhd.  sint,  md.  sin,  goth.  sin|)S  (an;,  mal  (in  soM- 
adrerbien),  altn.  sinn,  sioni,  alttächt.  und  agt.  atd.  vgU  dat 
neutr.  gesinde,  insftesonder«  nr.  0. 

I)  der  gefolgsmann  eines  fürsten  auf  kriegtfahrten  und  reisen^ 
mhd.  auch  ingesindc,  her-,  hof-  und  bainigesinde: 
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unz  Ulii  gesindin 

der  ciclops  vraj  in  Siciljia.    Annolied  361; 
einen  der  Kernaer  gesint   (gefolgsmann  des  kämt,  herzogs  auf 
der  Teisi).    Ottokars  reimchron.  82369  Se emulier ; 

frou  Jeschüt  diu  wol  gevar 

was  sin  (lies  fürsten)  gesinde  (auf  der  fahrt),  und  niemen  mar. 

Parz.  274,25; 

dö  sprach  ler  liüniginne      der  marcgräve  Ekewart: 

Sit  da?  ich  aller  Srste      iwer  gesinde  wart, 

so  hän  ich  iu  mit  triuwen      gedienet  .  .    Xib.  1223,2.  394,1; 

ührigens   ahd.  audi   der  gefolgshauptmann:    kasind    vel   cravo, 

eomes,  princep$  tnilitiae  Graff  6.  233.    Germ.  11, 39'. 

2)  kriegsleute,  truppen,  vgl.  das  neutr.  gesinde  nr.  2:  hertzog 
Steffan  gesind  lagen  zu  Weiszenhorn.  iVürnft.  cAro».  1, 36, 1 ; 

(man)  zog  aufT  Hatuan  zu 

mit  lauter  Irischen  gesindeo.    Körner  volM.  271. 

3)  in  kirchlicher  anicendung,  anhänger,  jünger:  ahd.  tUer 
diufeles  gisindo  {Judas).  Otfrid  4, 12, 42 ;  sine  (d«  teu/^<r{s)  ge- 
sinden.  fundgr.  1,17,8; 

die  zwene  gotes  gesinde.    exodus  13S,  3  Diemer i 
schau  auff  die  lehre  nun,  die  welche  wir  beflnden 
den  gantzen  weltkreis  aus  bei  allen  Christgesinden. 

Opitx  Huho  Grot.  311; 
bei  den  rechten  Christgesinden.    413; 
ein   mercklicher   unterscheid    zwischen    einem  irrdisch-  und 
himlische  gesienden,  zwischen  einem,  so  der  weit,  und  einem, 
der   deia  herrn  Christo  seine  ritterdienste  geleistet.    Brandt 
berieht  vom  leben  Taubmanns  76. 

4)  hausgenosse,  vgl.  hausgesinde  th.  4,  2, 667,  nr.  2  am  ende : 

(wagen)  da  man  üffe  fuorte  wib  unte  chint 
loch  anderen  gesint.     Diut.  3,111,  fundgr.  2,70,38; 
der  fremden  und  der  gesinden.    ;.  Titurel  5958; 
swelch  sseleger  da  (im  bimmel)  gesinde  wirt. 

KonB.  V.  Hkixesfckt  bei  Uacpt  8,200; 

6«  den  handicerkern,  vgl.  das  neutr.  gesinde  nr.  6,  6; 

(der  meister)  bei  seinen  lehr-gesinden  (tehrlingen). 

Opitx  Hugo  Grot.  329. 

5)  diener,  kneeht,  dienstbote:  es  sein  etliche  gesindt  und 
dienst  also  fahrlässig.  Keisersberg  narrenschiff  736  Scheible; 
merkwürdig  anklingend  noch  bei  Göthe: 

ein  herre  mit  zwei  gesind, 

er  wird  nicht  wohl  gepflegt. 

5,126  (west-ösll.  divan  128  Weim.). 
GESINDCHEN,  n.,  dimin.  zum  neutr.  gesinde  (7),  da«  völkchen: 
gesindgen,  petile  famille  Rädlein  37-)';  auf  die  nacht  setzen 
sie  in  die  scbeune  einen  tisch,  den  decken  sie  und  setzen 
darauf  speise,  hier  und  brod  und  laden  das  gesindichen  {die 
barstücken,  erdmännchen)  zu  gaste.  Waissel  20;  das  gesindel, 
pack:  wie  böse  des  teufeis  gesindgen  ist.  Lother  &rie/<  4,  65; 
das  raubgesindchen.  Cbr.  Weise  Isaaes  opf.  53.  vgl  gesindel, 
gesindlein. 

GESINDE,  n.  das  gefolge,  die  dienerschaft ,  ahd.  gasindi, 
gisindi,  coli,  zum  masc.  gasint,  s.  das  zweitvorhergehende  leort, 
mhd.  gesinde  und  einzeln  auch  sinde,  altsächs.  gisidi,  ags.  gesidd, 
mnL  ghesinde,  mnJ.  gesinde  tind  sinde,  entlehnt  dän.  gesinde, 
hunsgesinde.  durch  angleichung  entstand  die  nebenform  gesinne 
heldenbuch  642,  u  Keller,  gesinde  vel  gesinne,  domtis  Melbeb 
gl*,  gesynne  DiEF.-WeLCKER  616  {Frankf.  a.  M.,  Ib.jahrh.),  disz 
gesinn  MoBsznEia  spiegel  d.  reg.  6  2',  hoffgesyn  Ä  4',  gesin, 
famiUa  Dief.  224'  (15.  jh.),  auch  mnd.  dat  gesinne,  ingesinne 
gesamtabenteuer  nr.  i2,bOfg.,  wie  md.  sin  neben  sind  «p.  410S. 
mit  gesteigertem  vocal  gesunde  (d.  t.  gesunde)  Dief.  224',  suppen- 
scbisseln  fürs  gesunde,  gesündescbisseln  Birlingeb  Augsb.  trfr. 
193*  aus  dem  Fuggerschen  inv.,  wie  sündej  für  sindel,  gesindel: 

dö  sprach  der  gezwerg  usz  zornV 
ir  sündel  und  ir  äffen. 

rusengarten  künig  Laurins  (Strasib.  1509)  7'. 

t)  die  gtfolgschaft  eines  fürsten  auf  kriegsfahrt  und  reise,  dann 
itr  hofstaat  überhaupt: 

dai  man  mich  (herzog  f.  Kärnten)  tö  swinde 
macht  schadhaft  an  minem  gesinde. 

Ottokars  leimchron.  82402  SeemüUer; 
von  Kernden  daj  gesinde.    82332; 
swaj  Karlotten  iKnrlf  ron  Anjou)  gesinde  was, 
der  dehetner  des  genas, 
er  müest  daj  boubt  Verliesen.    4319; 
»on  rittern  und  von  rrouwen 
ein  selch  gesinde.    Iwein  5934; 

wie  Ulysses  gesinde  in  der  Circe  hause.  Matbbsios  diluvium 
(1587)407*;  Circe  habe  mit  ihrem  zaubertrunk  das  Ulyssische 
gesinde  verwandelt.  Philardeb  1,  rorr. ;  sein  gesind,  das  mit 
iip  erzogen,  stätigs  umb  in  gewesen  und  gewont,  bat  in  {kaiser 


Commodus)  verfüert,  äve!«tix.  4,  886,  14  Lexer;  o  welch  ein 
seltzam  gesinde  ists  umb  einen  solchen  {gottseligen)  hofe- 
diener,  noch  hat  Saul  der  böse  könig  einen  solchen  {David) 
gehabt.  Lctheb  3,297';  das  gesinde  Pharao.  l.Vos.  45,  2;  das 
gesinde  des  kOnigs.  2Sam.  16, 2;  das  hofgesind  {des  suUans). 
Scbweiggeb  reisbeschr.  (1619)  77;  auch  die  niedere  hofdiener- 
schaft:  unsere  (des  herzogs)  Schneider,  die  bei  uns  wohnen 
auf  dem  hause  oder  unser  gesinde  sind.  Liegnitzer  urkunden- 
buch  119  Schirrmacher  {von  1349);  ein  newer  sangiachi  {türk. 
Statthalter) . .  sein  gsind  waren  maisttbails  raisige  und  bogen- 
schülzen.  Radwolff  reise  44.  vgU  hof-,  jagdgesinde  tlieil  4,2, 
1679.2-208. 

2)  das  heergefolge,  die  heerschar,  das  kriegsvolk:  ahd.  kisindes, 
milicie  Steihmeyeb-Sievers  gl.  1,284,1;  reilgesinde,  equitatus 
WiLLiBA«  1,9;  mhd,  fuoggesinde,  fuszvolk  Korb.  t.  WBbzbobg 
troj.  krieg  30318; 

si  körnen  üf  die  marke:      die  knebte  zogten  dan. 

Sifrit  der  vil  starke      vrägen  des  began 

'wer  sol  des  gesinde«     uns  nu  hüeten  hie?'    Kib.  176,3; 

daz  ir  gesinde  (das  Heer  der  Semegallen)  was  verlorn. 
*  livl.  reimchron.  11331  Pf.; 

kais.  majestäls  gesind  kompt  gemach  ton  statt.  Scbebtliü 
hriefe  11  {von  1532); 

er  (der  bär,  rf.  h.  Bern)  sante  so  geswiode 
nach  diener  und  eidgenossen,  ein  keiserlicb  gesinde  (eine 
stattliche  ^chaar). 
JüSTi;(GER  Bern,  chron.  134,16  Studer; 

daj  si  erfuren,  ob  icht  gesindes  da  wer.  Augsb.  chron.  1,27, 
anm.  4  (con  1372);  gen  Memmingen,  äo  üdsct  {der  Augsburger) 
gesind  lag.  85,  anm.  2  (ron  13SS);  und  bracht  das  gesind 
{exercitus)  unverletzt  darvon.  Taciüs  bei  Fbonsperger  3,234'; 
der  truchsäsz  bevaihe,  dasz  sie  {die  haubtleut)  sich  mit  irem 
raiszigen  gesind  {reilerei)  allem  von  stund  an  berait  machten 
und  die  nacht  ob  in  irem  barnasch  hüben.  Bad« ans  quellen 
1,  566;  baldt  darnach  entgieng  er  im  {der  eingeschlossene  Has- 
drubal  dem  Römer  Nero)  auch  mit  dem  übrigen  ringfertigen 
gesind  {leiehtbewaflfneten  kriegsvolk).  Fro.isperger  3,  175';  es 
sol  kein  haoptmann  dem  andern  seine  bestelle  kneeht . . . 
annehmen,  noch  keiner  dem  andern  sonst  sein  gesind  ab- 
spannen, kaiser  Maximilians  II  artickels-brieff  art.  69. 

3)  in  kirchlicher  anwendung,  von  den  himmlischen  und  hölli- 
schen heerscharen:  ahd.  da;  Satanäjses  kisindi,  das  teufelsheer. 

Muspilli  8; 

mhd.  der  uns  durch  dich  all  bat  erlöst 
von  hellischem  gesinde. 

üsw.  V.  Wolkesstein  114,2,4; 

des  himils  gesinde.    genesis  17,8  Diemer; 
si  (ilaria)  is  rfim  allis  himilischi?  gisindis. 

Wernuer  vom  Niedebrhei!«  58,4; 

wis  im  genxdic,  herre  got! 

wan  tugentbafter  gast  kam  in  din  gesinde  nie. 

minnes.  1,182*  p.  d.  Uagen; 

sie  (die  weiber  am  grabe  Jesu)  suchten  ihres  herzens  hört 
und  finden  sein  gesinde  (die  enget). 

P.  Gerhardt  'nun  freut  euch  hier^; 

Mephistophele*  (zu  gott).  so  siebst  du   mich  auch  unter  dem 
gesinde.    Göthb  12,22  (Faust  274  Weim.). 

4)  die  gefolgschaft  im  allgemeinen,   die  begleiter,    anhänger: 

ahd.  (die  mand  zu  Petrus) 

ih  wänu,  thu  sis  rebto      tbesses  mannes  knehto, 
thes  sines  gesindes  (gefolges).  Otfrid  4,18,8; 

mhd.  da  TOD  gap  unser  herre  Jhesus  Christus  dem  romischen 
keiser  von  sinem  gesinde  (seinen  jungem)  einen  phenninc  ze 
zinse.  Schwabensp.  c.  256  §6  Gengier ;  n/id.  unzelicbe  feile  des 
todes,  welche  allzumal  des  teufeis  werck  sind  durch  sich 
seibs  oder  sein  gesinde.  Luther  3,  384' ;  wer  seins  {des  teufeis) 
gesindes  ist  {vorher  mörder,  den  leib  zu  würgen,  lügener,  die 
Seele  zu  verfüren).  ebenda;  ende  der  tyrannen ..  man  spottet 
und  lachet  jr,  wie  man  am  bapst  und  seinem  gesinde  jtzt 
sihet.  3,245'; 

Jörg  Witxel  das  verlorne  kindt 

feit  von  golt  xu  des  bapsts  gesindt. 

Albxrus  contrafactur  AP; 

namentlich  in  der  dichtersprache :  ahd.  gisindi,  comitatus  Stbin- 
■  eter-Sievbbs  2,674,53,  gL  su  Virg.  Aen.  12,336,  von  den  be- 
gleiterinnen  des  einherstürmenden  kriegsgottts,  der  Formido,  Jra, 
Jnsidta;  das  gefolge  des  todes,  der  minne  u.s.w.: 

der  tot  der  suocbte  sere      di  sin  gesinde  was. 

Mbet.  2161,3; 
da;  gesinde  der  minne.    Tristan  17442; 
dö  uns  der  kurze  sumer  sin  gesinde  wesen  bat. 

Waltuer  13,22; 

258* 
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ir  wittet  wol,  da^  der  gehikeit 

gesinde  ist  karkeit  und  boshcit.    Renner  6244; 

vil  arrnCit  ich  empTinde 

teglich  aulT  diser  erd 

mit  mangerlai  gesinde 

des  mir  das  alder  mcrt. 

ÜSW.   V.  WOLKEWSTKI!»    119,1,7; 

die  enürnte  wellen, 
TOD  Aeols  rasendem  gesinde  gepeitscht. 

Brocsbs  ird.  vergn,  7,  2S0; 
(go't)  spannet  auch  die  schnelle  wind 
an  seinen  wolkenwagen, 
da  lauft  das  schnaufend  luftgesind. 

Spbk  Irultn.  151; 
mische  dich  zum  luftigen  gesinde  (den  Laminn). 

GöTBi  41, 123  (Faust  7240  Weim.) ; 
der  hunger  .  .  . 
mit  seinem  blassen  mordgesind, 
den  Seuchen.      Pfeffel  poci.  vers.  1,8. 

5)  vom  hofkben  auf  bürgerliche  und  bäuerliche  Verhältnisse 
übertragen,  die  dienerschaft. 

a)  die  diener  der  obrigkeit:  vunde  he  des  richteris  nicht,  so 
solde  he  manen  die  vrowe  {des  richters)  oder  sin  gesinde. 
Freiberger  stadtr.  c.  12,  2;  der  stcde  ind  der  burgerraeister  ge- 
sinde yclichine  einen  gülden.  Laurent  Aach,  stadtrechn.  des 
14.  jh.  249,24;  es  sol  auch  niemandts  des  raths  gesind  und 
knecht  in  raths  geschefften  . . .  nicht  iibel  anfaren.  Jenaer 
stadtordn.  von  1540  art.  141  Michelsen;  von  den  gerichlsbeisitzern : 
aise  sik  de  richter  meth  des  richtes  gesinde  woll  beraden 
hadde.  Demminsche  vrk.  von  1484  bei  Dähnert  149'. 

b)  die  gesellen  und  Uhrjungen  der  handwerksmeister :  es  sal 
kein  goltsmid  dem  andern  sein  gesinde  entspenen  (abspenstig 
machen),  es  sei  geselle  addir  junge.  Freib.  stadtr.  292, 19  Ermisch 
(um  1466);  mnd.  ock  schall  neniand  holden  des  andern  sinde. 
brem.  ivb.  4,  790,  amtsrolle  der  goldschmiede ;  alle  münsser,  weh- 
seler,  goltsmide  noch  alles  ire  gesinde.  Straszb.  verordn.  392 
Brucker  (\b.  jahrh.) ;  deheinem  snyder  oder  tuchscherer,  sinem 
wibe,  kinde,  gesinde.  446  {von  1494);  denn  er  {herzog  Georg)  hat 
sichs  gar  nicht  versehen, ...  das  zu  Leipzig  in  der  einigen 
stad  selten  so  viel  bürger  (als  ich  höre,  bei  achizigen,  und 
mit  jrem  gesinde  in  die  achthundert  heupter)  seinen  zorn.. . 
Tcrachten.  Luther  6, 14';  das  bandwerk-  und  knappen-gesind 
zu  Kitzpüchl.  DcKiiEB  salzb.  chron.  240;  im  bergbau:  'gesinde 
wurden  vor  leiten  die  gemeinen  bergarbeiter  in  Böhmen  genannt' 
Richter  berg-  u.  hütlenlex.  (1805)  1,400,  vgl.  gesindel  1;  das 
hammer-,  saiz-,  ko!-,  schiffsgesind,  das  gesamte  personal  eines 
hammer-  oder  salzwerks,  einer  kohlenbrennerei,  die  sehiffsmann- 
tchafl  Schmeller'  2.305,  schon  mhd.  das  schif-  oder  kielgesinde 
Jeboschih  7092.    Tristan  2335. 

c)  die  dienslboten  des  hauses  und  hofes,  knechte  und  mdgde, 
vgl.  hausgesinde  1,  th.  4,2,667,  jetzt  auf  dem  lande  mehr  als 
in  der  Stadt  gebräuchlich: 

ich  halte  gröic  gesinde  .  . 

harte  stolze  knehte  .  . 

darzuo  menge  dirne.    Uarlina  12S*,1; 

bat  ein  man  gelinde  gemietit,  i;  s1  knecht  oder  mait,  di  mnc 
he  wol  züchtigen,  ab  si  ij  verdinen.  Freib.  stadtr.  256,7  Ermisch; 
der  wirt  (hnusherr)  oder  kein  sines  gesindes.  172,17;  ain  eifra;r, 
der.,  gelebt  nümmer  güctleichen  mit  seiner  hausfrawen  noch 
mit  seim  gesind.  Mecrnberg  237,21;  knecht,  megcde  oder 
kellerin  oder  ander  gesinde.  Stratiburger  verordn.  467  Brucker 
(15.  Jh.);  daher  »o  groszc  klag  ist  über  gesind  und  dienst- 
leutc  in  der  weit  Luther  4,  tl5*;  und  war  kein  men.sch  vom 
gesinde  des  hauses  dabei.  1  Mos.  39,  U :  da  trat  Vidivitus,  ein 
Alaner,  hcrfür,  der  war  der  aller  ansichteste  {th,  i,  461  nach- 
zutragen ansieht,  adj.  ansehnlich)  unter  inen  allen,  denn  er 
hatte  viel  gesinde.  Waissel  rAron.  (1559)  12*;  das  eseltreibig, 
lonsorgig,  augendicnscbafTt  gesind  ist  ihm  {dem  ehelosen)  kaum 
gehorsam.  Garg.  08'  (115  Seh,); 

(ftr)  lauirt  bio  und  mllckt  die  kOh  so  bald  alt  das  gesinde. 

Omtz  1,157; 

da»  weiter  kennri  man  an  dem  wind ,  und  den  berren  bei 
seinem  gesiod.  ütho  665:  das  gesind  machts  der  berrschaft 
nach.  ScHiUKi  III,  358(iaft.  t,  1);  ich  rule  das  gesinde.  Götur 
7,  109; 

dort  in  der  reinlichen  stube,  wo  tag«  und  bei  nSrhtlicher 
leuchtung 

arbeluam  das  gealnde  verkebrete.    Voss  l,ui»e  3,2,3. 

tn  Est-  und  Kuriind  hetizen  ge«ind«  auch  die  den  dicnttbolen 
zur  bthausung  dienenden,  abgesondert  vom  gutshnf  gelegenen 
fffhfifte  und  weiter:  wir  wollen  in  das  gesinde  fahren:  nach 
seiner  beiroal  gefragt,  wies  er  auf  ein  nahe  liegeode*  gciiode; 


jeder  wirt  werde  .sein  gesinde  als  freien  besitz  erhalten;  die 
pachtsumme  für  die  gesinde  erhöhen;  gesinde  verkaufen. 

d)  die  hausgenossenschaft  überhaupt,  die  insassen  eines  hauses, 
s.  hausgesinde  2,  theil  4,2,667  und  gesindevater:  das  gesind, 
da  weder  schäm  noch  frommkeit  nit  ist.  clausa  domus  pudori 
et  sanctimoniae  Maaier  175";  o  wie  mancher  schöner  palast 
und  herliche  und  schöne  geheuse  die  vor  {vor  der  pest)  mit 
edelm  und  wirdigem  gesinde,  groszen  und  kleinen,  besessen 
waren.  Bocc.  8, 16  Keller;  Pharao  sprach  zu  Joseph,  sage  deinen 
brüdern,  nemct  ewrn  valer  und  cwr  gesinde  und  kompt  zu 
mir  {nachher  nemet  zu  euch  wagen  zu  ewrn  kindern  und 
wcibern).  l  Afoj.  45, 18. 

6)  von  einer  einzelnen  person,  wofür  früher  das  masc.  gesinde 
sp.  4108. 

a)  gefolgsmann,  hofbediensteter : 

(ich)  eins  trewen  fürsten  hofgesind. 

lurnierreim  bei  Hund  hair.  slammcnbiich  1,63»; 

so  der  ein  lehen  hat  oder  uberkömpt,  der  des  bapsts  oder 
cardinel  gesind  ist,  oder  so  er  zuvor  ein  lehen  hat,  und  dar- 
nach bapsts  oder  cardinals  gesind  wird.  Ldtber  1,295*. 

6)  der  hausgenosse,  mietwohner:  wie  ein  man  sein  hau.s- 
gesind  geurlauben  mag.  bat  ein  (Aau.'!-)wirt  einen  yman  oder 
ein  boffrawen  in  seiner  herberg  umb  einen  gedingten  zins. 
wenn  der  wirt  das  ingesind  nicht  lenger  halten  (behalten)  wil 
umb  so  getan  schuld . .  Ingohtadter  stadtr.  73  (15.  jahrh.)  bei 
Heühann  opusc.  162. 

c)  diener,  knecht  oder  magd: 

er  sprach:  müller,  traut  gesind, 
weiszt  auf  der  bürg  nit  neue  mähr? 

wunderhom  4, 222 ; 
(gott  redt  zum  Adam  und  zuo  Heva:) 
0  Adam!  Heva!  liebs  gesind  1 

RuFF  Adam  u.  Heva  1009; 

Abram  sprach  . .  der  son  meines  gesinds  sol  mein  erbe  sein. 
1  Mos.  15,  3;  ein  from  gesinde  halte  nicht  wie  einen  hund  und 
fiiszhader.  Matbesiüs  Syr.  1,  4l';  wenn  gleich  einem  jedem 
gesinde  seine  besondere  arbeit  gehörte,  warum  solle  es  aber 
nicht  im  nothfall,  wenn  eines  oder  das  andere  nicht  zur 
stelle  were,  den  andern  die  band  reichen.  Colerüs  Äaitjft.  7 ; 
warumb  solle  nicht  ein  jedes  gesinde  seiner  herrschafft  nutz 
schaffen?  ebenda; 

sie  schickten  ein  gesinde.    Opitz  Argenia  1,18; 
mit  ungewöhnlichem  plural: 

durch  gast'  und  gesinder 
gibt  man  aus  die  kinder. 

Aokrbach  dichter  u.  kaufmann  (1840)  1,24, 
sprichwörtlich. 

7)  verallgemeinert,  a)  volk,  leute:  beim  fürstlichen  hochuitt-n 
mahl  gibt  es  zweierlei  trachten  speisen,  die  eine  für  frowci 
grafen,  ritter  und  edel  personen,  die  andere  für  das  gemeii 
gesind,  reimchronik  des  herz.  Ulrich  von  Würtenberg  61  fg. ;  der 
Sultan  sammlet  zusammen  allerlei  gesind,  die  waren  zum  theil 
mit  Waffen  slafliert,. . .  in  summa  eilfflausent.  Schweigckii 
reisbeschreib.  (1619)  77;  kauffleut,  leuter,  papisten  und  solchs 
gesind.  Ldtheb  5,314*;  erzag  nit  ab  jrem  {der  kinder  Israel) 
angesicht,  dann  es  ist  ein  widcrspünnig  gesind.  Züricher  bibtl 
(1530)  385',  quin  domus  exasperans  est  A'jerA.  2,  6; 

unsre  zeit  und  ihr  gesinde 

fressen  geiizig  und  geschwinde 

alles  auir  bliiz  an  den  grund.    Locau  1.1,63; 

das  menschliche,  irdische  gesinde,  die  menschen: 

damit  er  speist  die  blödigkalt 
ao  menschlichem  gesind. 

Oiw.  V.  Woikrkstbin  W.  1,8; 
wenn  die  guten  fOrsten  goniiitse  sind.  .  . 
die  der  (iiöiin)  tafel,  wo  der  nektnr  rinnt. 
tich  begaben,  blost  un«  irdischem  gesind'  .  . 
dann  und  wann  ein  trOpfchen  tu/umesscn. 

WiKL*!<p  9,149  (an  OIgmpin  3); 

das  theaterpublieum :  Jahn  Panszer  geht  ein,  ist  wunderlich 
gekleid,. . .  und  wenn  das  gesind  lacht,  so  lacht  er  auch. 
AtBHR  2589,  H  Keller. 

b)  gattung,  art:  die  fOnften  liule,  die  in  dem  filnlten  nnile 
sint  unde  zuo  dem  fünfte  köre  geordcnt  sint ,  da;  sint  alle 
die  da;  ertriche  bAwent,  sie  bAwen  wIn  oder  körn...  da; 
ist  alle;  ^in  gesinde  und  ein  amt.  «RUTnoLD  t.  RF.cRNsBt'RO 
1,151,10  Pf,;  der  tiiivel  unde  die  gltigen  unde  die  kelzer 
unde  die  wider  den  heilitirn  geist  di\  sOndent,  dar.  ist  alle<  ein 
kumpanle  und  ein  gesinde.  1,245,17,  mit  verdrhtluhem  neben- 
itnn,  vgl,  e;  hie  fragestu  weiter,  ob  denn  auch  hötel,  hencker. 
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Juristen,  fürsprecher  und  was  des  gesinds  ist,  Christen  sein 
niügen.  Ldtber  2,  197*,  am  rande  der  oberkeit  diener; 

die  weit  ist  ein  sardelleDsalat  .  .  . 

fiscblein,  wü^^tiein  .  .  . 

kapern,  so  liünftige  bluroen  sind  — 

man  sctiliickt  sie  zusammen  wie  ein  gesind.     Göthe  47,78. 

e)  veräehtlich,  wie  gesindel  ,  pack,  vgl.  lumpengesinde  theü 
6.  1296,  hudelmannsgesinde  theil  4,  2, 1S62,  luntemannsgesinde, 
capita  viimima  Stieler  2002,  diebsgesinde  theil  2, 1095:  gesiod, 
faex  hominum  Dlez  193';  mhd.  füeret  in  gegen  dem  galgen 
unde  gegen  des  galgen  gesinde  {vorher  die  erhangenen  unde 
die  ersiagenen).  Bebthold  t.  Regexsbcrg  1,395,7  Pf.;  damit 
von  dem  gebüfel  und  mutwilHgen  gesind  nit  ain  freveniicher 
eingriff  oder  einfal  in  das  frawencloster  beschehe.  Badhabs 
quellen  2,  153; 

am  meisten  treibis  das  bauren  gsind 

gantx  grob  und  unbesunnen.    Köbnek  bist,  volkfl.  252; 

das  ungläubig  wüi'ig  türkisch  gsindt. 

ScBSELZL  aussendung  14*; 

dieses  schwartz,  ungestaltet  und  wildschweiffige  gesind  {die 
zigeiner).  Wdrstises  240;  all  schalknarren  und  suppenfresser 
...und  ander  dergleichen  gesind,  so  nur  zu  der  püeberei 
tet  raten  und  helfen.  Ave.mis.  4,912,19  Lexer;  spermologos 
im  griechischen  heiszen  lotterbuben,  tyriackskremer,  frei- 
heten  und  des  gesindes,  das  mit  unnützem  gewesch  hin  und 
wider  im  lande  sich  neerel.  Lvtber  randgl.  zu  ap.  gesch.n,  IS 
bei  Birdseil  7,  553; 

landfarer,  kremer  und  betelgschlecht,  .  .  . 
dergleicb  gsind,  so  dausz  auff  der  straszen. 

H.  SiCBS  4,3,56'; 

schlosz  Wiserad,  in  welchem  sich  ein  hänfen  los  gesindes 
aufhielte.  Scbijtze  61:  es  mag  sich  ein  jeder  hüten  vormägden, 
ammen,  bettelvolck,  kleider-umträgerin  und  dergleichen  lieder- 
lichem gesinde.  A.  Gbtphiös  l,  918  {im  jähre  1662);  leyren- 
dreher,  sackpfeiffer,  huren  und  bubec,  kesselQicker,  seil- 
tantzer,  gauckeler  und  ander  leichtfertig  gesind.  ScHDPPras  68 
{Salomo  Till); 

bettelprofeteD  und  tänzer  und  gaukeler,  all  das  gesind'. 

Voss  lloraz  sat.  1,2,1; 

von  disem  losen  gesind  {den  loszforschern).  Fischart  Bodin. 
(1586)  188;  das  man  mit  schieiniger  gerechtigkeit  gegen  disem 
gesind  {zauberer  und  hexen)  vollfahre.  618;  woher  kommt  so 
viel  närrisch  und  unsinniges  gesind  {hexen)J  SimpL  1, 178, 18 
Kurz;  dergleichen  gottloses  gesind  {mörder  und  straszenräuber). 
Abb.  a  S.  Clara  gemiseh  gemasch  6; 

das  raubgesind.  das  liederliche  volk 
von  unsern  straszen  zu  vertreiben. 

GöTHK  10,243  (Uaudine  2). 

GESINDEABSPANNER,  m.  corruptor  familiae  Stielkr  2070. 

GESINDEBIER,  n.  geringes  dünnes  bier  für  das  hausgesinde 
Stieler  146.   Frisch  1, 34ö'. 

GESLNDEBROT,  n.  gröberes  brot  ßr  das  hausgesinde  Frisch 
1,345';  bildlich:  er  bisz  nicht  in  das  quitten-  und  himmel- 
brod  der  platonischen,  sondern  in  einen  hübschen  schnitt 
gesindebrod  der  ehelichen  liebe.  J.  Paül  uns.  löge  7. 

GESINDEBUCH,  n.  wie  gesindezeugnisbuch. 

GESINDEGLOCRE,  f.  gloeke,  die  den  knechten  und  mägden 
das  zeichen  zur  mahlzeit  gibt:  um  zwölf  ubr  wird  die  gesinde- 
glocke  gelautet.  Gellert  briefe  nr.  73. 

GESINDEHAUS,  n.  wohnhaus  für  die  dienslboten  eines  gutes 
oder  eines  klosters:  {beim  notuichen  des  klosterglöckleins)  soll 
ein  yde  mansperson ...  als  ball  sich  mit  sinem  gewere  vor 
dem  gesindthusz  gegen  dem  gaslhusz  über  bi  einander  er- 
schinen.  Mone  zeitschr.  1, 1S9  {ende  des  15.  jahrh.). 

GESINDEKAMMER,  f.  knechte-,  mägdekammer  Stieler  921. 

GESINDEKELLER,  m.  uüa  famularis  Kbaft  deutsch-laL  wb. 
1,  1053". 

GESINDEKOCH,  m.  koch  ßr  die  hof dienerschaß: 

Cristan  Ortner  .  .  . 

gesindkach  ist  gewesen.    Bkbkix  Wien.  70,24, 

im  gegensalz  zu  des  kaisers  kach,  der  kaisrin  olrister  kach 
und  :imptkoch  ebenda  I6fg. 

GESINDEKÖCHIN,  A  die  auf  einem  groszen  landgut  ßr  das 
gesinde  kocht,  cod.  dipL  Silesiae  4,  336  {von  179o). 

GESINDEKOST,  f.  kost,  nahrung  des  hausgesindes  Fiisch 
I,  345'. 

GESINDEL,  n.,  dimin.  zum  neutr.  gesinde,  vgl.  gesindcben, 
getindlein  und  gesindlich. 

1)  in  gutem  sinne  das    berggesindel,   die   bergknappensehaft 
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ScRM.'  2,305  {von  lös:),  s.  gesinde  nr.  5,6;  hausgenossensehaft, 
dienerschaft:  nberfiusz,  dessen  ich  und  mein  gesindel  ge- 
nossen. Simpl.  3, 106,  7  A'urs. 

2)  in  verächtlicher  bedeutung  wie  gesinde  7,  c,  liederliches  ehr- 
loses volk,  lumpenpaek,  landstreieher ,  eolluvies  vagabundorum 
Steixbach  2,593:  sie  siebet,  was  sie  für  gespielen  haben,  das 
es  nit  ein  gottloser  häufe,  ein  roh  wild  wüst  gesindle  sei. 
Kirchhof  ifeHdunm.  5,  96 ;  der  scharffrichter,  schürgen,  hund- 
schlager  und  dergleichen  gesindl.  Abele  k.  u.  1,315;  das 
diebische  gesindel.  t,  6;  mein  herr,  sie  vermischen  mit  diesem 
gesindel  einen  mann,  der  gewohnt  ist  überall  ehrenvoll  be- 
bandelt zu  werden.   Göthe  14,247  {groszcophta  5,8); 

wie  nur  so  viel  verflucht  gesindel 

im  engen  hause  sich  verkroch  I    1,212; 

die  marodeurs   und  das    hergelaufene   gesindel.  19, 33  (WiUi. 

Meist  lehrj.  4,4); 

da  überfiel  den  her  ein  irupp  verlaufnen  gesindels. 

40,294  (Herrn,  u.  Hur.  6); 

mit  solchem  gesindel  musz  ich  mich  herumschlagen.  Fbiedbich 
d.  gr.  zum  major  v.  Wedelt  in  der  sehlacht  bei  Zorndorf  1758; 

zwar  wissen  wir.  um  blat  erkauft 

der  sieg  sich  immer  nicht: 

doch  dasz  ihr  wie  gesindel  lauft  .  .  .    Böigbi  102*; 

da  er  noch  ein  knabe  mit  gassenjungen  und  elendem  gesindel 
auf  wiesen  und  bergen  sich  berumhezte.  Schiller  II,  n 
(raub.  1,  l) ; 

nur  schlecht  gesindel  läszt  sich  sehn  und  schwingt 
uns  zum  verdriesze  die  zerlumpten  mutzen. 

XIV,  349  (Teil  3,3); 

das  lose  gesindel  der  lungerer  und  bettler.  Mcs.\cs  volksm. 
5, 11 ;  die  ganze  nation  {sucht  man)  in  gesindel  zu  verwandeln. 
denksehr.  des  frh.  von  Steix  39;  das  land  säubern  vom  gesindel. 
Scheffel  Ekkeh.  279;  das  skrophulose  gesindel.  worte  des  hall, 
prof.  Leo  bei  Büchmars  390:  von  gespenstern:  als  dem  Schöpfer 
der  feierabend  über  den  hals  gekommen  sei,  habe  er  auf- 
hören und  dieses  gesindel  {die  incubi  und  andres  gescbmeisz) 
so  hinlaufen  lassen  müssen.  Brentano  gr.  Prags  428; 
am  bocbgericht 

tanzt'  um  des  rades  spindel 

halb  sichibarlich  bei  mondenlicht 

ein  luftiges  gesindel. 

BcBGER  15*  {Lenore  slr.  2ifg.); 

auch  blosz  von  gemeiner  geringgeaehteter  mengt:  ein  kunstricbter, 
der  das  wehrlose  gesindel  der  krüppel  und  lahmen  abwürgt, 
die  sich  Jetzt  so  dreuste  auf  die  litterariscbe  stechbahn  wagen. 
McsÄcs  volksm,  5,  19;  schelmisch  liebkosend: 

ehrbar,  kinder,  und  sacht!  .  .  . 

heida!   wie  saust  das  gesindel  herab  von  dem  höckrichten 
abhang!      Voss  Luise  1,277; 
hast  gutes  herz,  du  himmels  heer, 
nie  liebte  mich  ein  freund  so  sehr, 
als  du,  du  from  gesindel. 

GöUinger  musenalm.  1779, 172  'an  den  mond 
und  konsorten' ; 
euch  liebes  schlafgesindel  (treib  und  kind).    Clacdids  1,  32. 

GESLNDELEILACH,  n.  betUuch  für  das  hausgesinde:  .XI  ge- 
sindeleilach.  anz.  d.  germ.  mus.  !•<,  16  {Breslau,  von  1431). 

GESINDELOHN,  m.  dienstlohn  Basl.  reehtsquellen  1, 168  (von 
1457).    Michelskn  Mainzer  hof  37.    Stieleb  1175. 

GESINDELTANZ,  m.  gemeiner  liederlicher  tanz.  Sokrerbbbg 
bei  Campe. 

GESINDEMAKLER,  m.  dienstbotenvermiltler. 
GESI.NDEMANGEL,  m.  mangel  an  hausgesinde  Stieleb  1230. 
GESINDEMARKT,  m.:  der  Dresdner  gesindemarkt  zur  neu- 
jahrszeit,  auf  dem  sich  knechte  und  mdgde  an  die  bauern  ver- 
mieten. 

GESINDEN,  terh.,  mhd.  gesinden,  zum  gesinde,  gefährten 
oder  diener  machen,  wohin  oder  wozu  aufnehmen ,  refl.  sieh  in 
jemandes  gefolge,  dann  überhaupt  wohin  oder  wozu  begeben,  ge- 
sellen: als  er  (nnii)  Aar,  mensche  vindet 
dar  nach  er  e;  gesindel  {zutheiU) 
ze  bimel  oder  ze  helle. 

Ulrich  Willehalm  i^*.  Sccheswirt  32, 47 ; 
das  wir  uns  gesinden 
zne  den  Sünden.     Vintler  pluemen  d.  lugent  2SSö. 

GESINDENOT,  f.  wie  gesindeplage  Zi>ck  öcon.  lex.  932. 

GESINDEOFE.N,  m.  ofen  in  der  gesindestube.  Benzel-Sternad 
bei  Campe. 

GESINDEORDNDNG,  f.  obrigkeitlidie  Verordnung  über  das 
verhalten  und  die  gerechtfome  der  dienslboten.  Fbisch  1,  345*. 

GESINDEPFLICHT,  f.  famulatio  Stielrb  1446. 
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GESINDEPLAGE,  f.  malilia  strvorum  et  ancillarum  Stieleb 
1458. 

GESINDESCHAU,  f.  schau  und  auswahl  der  dienstboten,  vgl. 
gesindemarkt:  zur  gesindeschau  sollen  sich  alle  zum  dienen 
fähige  kinder  der  erbuntei  thanen  . .  an  einem  gewissen  8  tage 
vorher  von  der  kanzel  abzukündigenden  tage  einfinden.  Ober- 
lausitz, gesindeordnung  von  i;(>7  tit.  1   §  7. 

GESlNItESCIlÜSSEL, /■.  Suppenschüssel  ßn  hausgesinde  BiK- 
LiNGKR  Augsb.  wb.  193*  aus  dem  Fuggerschen  invenlar. 

GESINDESHAUFE,  m.  dienerschar  : 

(ich)  fragt,  wie  grosz  sei  sein  gsindeshaiilT. 

W.  Spangknbbrg  S'iul  119  Martin. 

GESINDESÖLLEB,  m.  oberes  zimmer  für  die  dienstboten,  vgU 
gcsindestube:  oft  toseten  sie  {die  geisler  der  nonnen)  im  ge- 
sindesöller,  erschrecklen  die  mägde.  Mosäüs  volksm.  5, 154. 

GESINDESTELLE,  f.  in  Estland  pachtstelle  auf  dem  land, 
hauergut  Sali.manw  beitr.  44*,  s.  gesinde  5,  c  am  ende. 

GESI.NDESTÜBE,  f.  stube  für  das  Hausgesinde,  vgl.  gesinde- 
söller:  gesindstube  Kbämer  549'.  Stieleb  2216;  hernach  ward 
ich  in  die  gesind-stube  gesetzet,  . .  damit  ich  ehist  (als  page) 
gekleidet  würde.  Simpl.  1,71,23  Kurz;  kobolte,  gespenster, 
dracben  behaupten  ihr  verfallenes  reich  bei  jezigen  Zeiten 
nur  noch  in  gesindestuben.  (K.  Fr.  Honhel)  kleine  plappereien 
(Leipzig  1773)  450; 

aus  der  gesindestube  darauf,  vom  rummelnden  spulrad, 

riet  sie,  die  tliür  halb  öfneiid,  Marie  die  geschäftige  bausmagd. 

Voss  yprf.  (1802)  2,278; 
bildlich,  in  verächtlichem  sinne:  wie  es  sich  für  die  gesinde- 
stube der  deutschen  literatur  geziemt.  Schiller. 

GESINDETELLER,  m.;  der  brick,  proprie  ein  gesindetcller, 
sunt  autem  isti  bricken  sive  gesindetelier  non  orbes  rolundi  seu 
orbiculi  lignei,  quales  hodie  orbibus  stanneis  sive  discis  argenteis 
superponunlur,  sed  assiculi  longiusculi,  qui  imponebantur  mensis 
servorum.  Stikler  248. 

GESINDETEUFEL,  m.  titel  eines  büchleins  aus  der  teufel- 
lileratur:  gesind-teufel . .  von  des  gesindes  untrew,  von  Peter 
Glaser,  Frankf.  a.  M.  1561,  auch  Leipzig  1564  bei  Ernst  Vögelein, 
vgl.    GÖDEKE*   2,481. 

GESINDETISCH,  m.  tisch,  an  dem  die  dienersehaft,  oder  die 
knechte  und  mägde  essen  Stieler  2286:  auf  die  fürstliche  tafel, 
wie  nicht  weniger  auf  die  gewöhnlichen  zween  gesindtische. 
Dief.-WOlckkr  616  (Weimar,  von  1662);  dasz  ihm  (knecitt)  das 
essen  am  gesindetisch  um  so  besser  schmeckte,  äoerbach 
sehatzL  1,170;  auch  s.  t.  a.  gesindekost  Campe. 

GESINDEVATER,  tn.  paler familias :  die  knehte  des  gesinde- 
vateres.  Beiiein  evangelienb.  33,  Matth.  13,27,  hausvater  Luther, 
vgl.  gesinde  5,  d. 

GESINDKVEKMIETER,  tn.,  teie  gesindemakler.  dazu  gesinde- 
vermieterin,  f. 

GESINDEWAGEN,  m.  vectabulum  domesticum  Stieleb  2528. 

GESiNDEWEIN,  m.  leichter  wein  für  das  Hausgesinde:  ge- 
sindweiD,  speiszwein  Hemsch  1563;  gesindwein,  vom  ersten 
druck  CoMEHius  orb.  pict.  2, 3S1;  gesindewein,  vinum  praeli- 
ganeum,  tm  gegensitz  zum  herrenwein  Stieler  2477. 

GESINDEW'ESEN,  n.  alles  was  das  Hausgesinde  betrifft:  Ver- 
ordnungen über  das  gesindewesen. 

GESINDEZEUGNISUUCH,  n.  buch  einet  dienstboten  mit  uug- 
nitun  über  sein  verhalten. 

GESINDEZWANG,  m.  zwangtterbot  für  das  leibeigene  gesinde 
und  dessen  kinder,  sich  in  fremde  gerichtsbarkeil  zu  verheiraten, 
ohne  erlaubnis  der  Herrschaft  ein  Handwerk  zu  lernen  u.  s.  w. 
cod.  dipl.  Siles.  4,  367. 

GESINDFOLGIG,  adj.  mit  gehorchendem  Hausgesinde:  er 
•chicket  sich  zu  einer  ordenliclien,  nathbaurlicben,  gesind- 
fülgigen  baugzhaltung.  Garg.  ^'  (!05  ScA.). 

GESINDLEIN,  n.,  dtmtn.  zum  nfu<r.  gesinde,  im  trauliehtn  oder 
scherzhaften,  wie  im  geringschätzigen  sinnt,  vgl.  gesindchen,  ge- 
sinde!, gesiodlicb. 

1)  das  Hofgesinde:  weil  er  das  bolTgcsinde  refurmirte  und 
jhr  viel  abscIiafTle,  des  groszen  unkostens  halben,  so  auff 
das  getindlein  gieng.  G.  Nichinus  papisl.  Inquisition  524;  (der 
hertog  Hat  auf  der  Hochzeit)  über  00  pferde  gehabt,  und  ist 
dem  gesindlein  dort  auch  nichts  zu  fressen  gegeben  worden. 
SoiwaiiiicBEii  S,  34 ;  unkost  auT  die  grosze  frauwenzimmrr, 
in  welchen  gemeiniglich  ein  masziger  haulT  von  jungfrawcn, 
inegden,  kemmerlinnen  und  anderm  gcKindlin  aulTerzogen 
wird.  Milichiub  schrapleufrl  }2',   Iheatr.  diabolorum  (1576)21*. 

2)  heerschar,  kriegsvolk,  im  plural:  (während  des  polniuhtn 
ihrontlreiles)  sein  umscbweifende  gesindletn  aus  Polen,  angc- 


raiirlich    1500  mann    zu   fusz,   bei   Trachenberg    eingefallen. 

Sc  II W  K I N  ICH  E  N    2,  240. 

3)  kleines  gefolge,  die  reisebegleitung : 

da  Wei  er  (der  reisendp.  knufmann)  niemen  inne  sin 
wan  sich  unt  sin  gesindelin.    pfaffe  Amüs  2068  Benecke. 

4)  die  anbängerschaft,  mit  spöttischem  oder  verächtlichem  bei- 
geschmack,  das  anhängsei:  den  bapst,  cardinni,  und  was  seiner 
abgötterei  und  bepstlicher  hniligkeit  gesindlin  ist.  Luther 
8,224*;  bapst,  cardinal  und  ir  gcsin(!lin.  229';  das  des  bapsts 
gesindlin  treuget  und  leugrt.  6,  359' ;  das  des  bapsts  gesindlin 
hart  dawider  schreiet.  Mei.anchthon  im  corp.  doctr.  Christ.  (1560) 
902;  was  der  teufel  und  sein  gesindlin  für  früchtlin  sind. 
Luther  7,432';  sich  an  die  hexen,  zäuberer  uud  teuffels  gc- 
sindlein  hencken.  Phil.  Lugd.  5, 284. 

5)  von  höfischen  auf  bäuerliche  und  bürgerlii-he  Verhältnisse 
übertragen,  a)  die  dienersehaft,  die  dienstboten :  mein  untreues 
von  meinen  neidhämmeln  mit  geld  bestochenes  gesindlein. 
r  HUPPIUS  462. 

b)  die  ganze  Hausgenossenschaft :  die  lieben  crtzveler  mit  jrem 
gesindlin.  Luther  8, 197';  welcher  bawr  auff  eim  dorff  denckt, 
das  gottes  gäbe  sei,  das  er  binder  seinem  zäun  so  sicher 
sitzt  mit  seinem  gesindlin?  5,463*. 

6)  von  einer  einzelnen  person: 

und  hat  ein  man  ein  kindlein 

oder  sust  ein  dein  gesindlein.    Renner  1327; 

das  gesinde  ist  jtzt  so  unartig  und  böse,...  dasz  auch  ein 
Sprichwort  davon  worden,  wenn  einer  gar  böse  und  untugent- 
sam  ist,  dasz  man  saget,  du  seit  mir  wol  ein  gesindlein 
sein.   Glaser  gesindleufel  (Leipzig  1564)  A  3'. 

7)  verallgemeinert,  a)  das  völkchen,  die  leutchen:  gesindlein, 
petite  famille  Rädlein  373*;  was  ist  das  für  ein  gesindlin? 
ich  kenne  die  bauren  nicht.  Luther  &r.  3,  357;  kurtzumb  du 
göuchhornigs  und  weichzornigs  bauszvergessen  mann  und 
weib.svolck,  sarobt  allem  anderen  diirstigen  (kecken)  gesindlein. 
Garg.  n'  (17  Seh.);  man  solle  die  leibeigenschaft  wider  ein- 
führen, damit  man  das  gesindlein  besser  in  furchten  halten 
könte.  Harsdürffer  lusl-  und  lehrr.  gesch.  1,150; 

(du  hfisi)  nicht  boch  geschätzt,  wasz  das  gesindlein  machet, 
das  vilmehr  meinungen  als  wahres  wissen  hat.    Roiplir  97. 

6)  spöttisch  oder  verächtlich,  wie  gesindel  2,  pack:  weil  er  red- 
liche Patrioten  nicht  hürele,  sondern  leichtfertiges  gesindlein 
regieren  liesz.  Schuppius  297;   ein   unnützes    schädliches  ge- 
sindlein, remigium  Ulyssis.  Apherdiancs  methodus  (Köln  1577) 
209;    die  Schröter  (wie  es  denn  ein   unnützes  gesindlein  um 
sie    ist) . . .  wurflfen   mit   herben    wortcn    um   sich.  Widmann 
Faust  252;  dieses  unnütze  gesindlein  (die  äffen).  Arele  silts. 
gerichtshändel  (\6H)  708;  alsz  wir  ihn  (Martin  Opitz)  den  montag 
zur  erde  bestatteten,  hat  das  gesindlein,  welches  sonst  dazu< 
deputirt,  dasz  sie  die  sterbheüser  versiegeln  sollen,  alle  seine| 
kisten  und  kästen  geöffnet,   mit   gewalt  entzwei   geschlagen 
und  spoliiret  {nachher  worauf  gedachter  kerl  mit  seinem  weibc| 
eingesteckt).  Krause  erzschrein  139  (von  1639);  hudler,  marcka 
tender  und  was  dessen  gesindtleins    ist.  Kirchhof  tniiit.  dise 
109;  demnach  er  zimlich  übel  bcklaidet  war,  wollen  jhn  dit 
(dorf-)\n\adt,  so  auff  dergleichen  gesindlin  abgerichtet,  ai 
fallen,  hasenjagt  (1626)  2,63; 

bös  gesindlein  ihn  beneidet, 
trachtet  ihm  nach  blut  und  mark. 

Sph  (rtiltit.  214  n*ppe; 
loses  gesindlein,   fex  plebis,  liederliches  gesindlein,   homin« 
futiles  Stiblbr  2002;  darauf  lieff  viel  loses  gesindlein  zusammenl 
aus  allen  orten,  lieszen  sich  vitalücnbrüdcr  nennen.  MicRÄLiot] 
alt.  Pomm.  3,412;   die  hell    mit  solchen  losen    gesindlin  er  _ 
füllen.  Ayrer  proe.  3,6;    seugammen,  heerhuren,  wir(sn<<L'<f 
und  alles  gleichen  ab|;eribeiies  gesindlein.    Fiscrart   <^' 
(1607)  El*;  bei  dicben,  straszenfegern,  hurern,  vollsauirern 
bei  allem  dergleichen  rrbarn  gesindlein.  Schuppius  406 ;  drtu 
vorbeigehenden    pöfel  oder  gesindlein.  Arbi.k  künstL  unordn. 
3, 19;  merode-brüder,  ein  gesindlein,  so  sich  mit  nichts  besser 
als  mit  den  zflgeinetn  vergleichet.  5imp(.  1,  406,  20  Kurs. 

GESINDLICH,  n.,  coUeetivbildung  tu  gesindel  tn  t«rächllichtr 
hedeutung :  mhd.  arme  gesindeliMie  (nifd^rrt  hausgesindt)  Hirbort 
1577;  kluoges  gesindlacb  (buhlerinnen)  teuf,  nets  12001  vor.; 
hiirf;er  tu  Rom, 
der  diu  arm  gedndlich  (hfiiln)  aiinnm. 

ii.SACBi  20,111,18  KeUer-Gölu; 
derhtib  wll  ich  mich  bam  uoibvehen, 
•olcbcm  getindllcb  (betrügern)  nii  mer  trawsn. 

2l,»0.l»  (6.3<»'):^ 
'der  pibtl  tagU  th«d*$$*n  gc$ladHeh  /tlr  gesindlein' Frisch  I,34a\ 
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GESINGE,  n.,  verbalsubst.  zu  singen  (s.  d.). 

1)  das  singen,  der  gesang :  he  sante  in  den  munt  min  nüwen 
sanc,  da;  gesinge  unsem  gote.  Trebnitzer  fs.  Z9,  i  {U.jahrh.); 
gesing,  frequens  cantatio  Feiscb  2,  27s' ; 

das  frohe  gesiog'  [der  vögel)  am  verhobinen  nestbau. 

Klopstock  2,92; 
ein  gesinge, 
ein  geklinge.    Brentano  5,28t. 

2)  im  ironischen  oder  tadelnden  sinne:  fällt  es  ihnen  ein,  so 
hauen  sie  mit  groszem  gesinge  alles  grün  nieder,  äb.mm  2,42; 
diese  beschreibungen  enthalten  nichts  als  das  ewige  gesinge 
der  lerchen.  Gellert  l,  310 ;  wo  unsere  Schauspielerinnen  in 
eio  wässeriges  gesinge  zerschmelzen.  H.  Heine  der  salon  (1S40) 
4,268,  vergl.  rhein.  das  gesingsel,  schlechter  gesang  Wegeler 
CobUni  247. 

3)  fön  schlechter  dichtung:  im  anfange,  als  Geliert  und  Gleim 
noch  neu  waren,  da  fabelten  oder  liedelten  sie  (dt«  ankün- 
diger)... \ini  da  es  mit  dem  gesinge  nicht  fort  wollte,  da 
verlieszen  sie  die  (aujru/'er-)bank.  Klopstoci  12,262;  soll 
jener  geistlichen  und  weltlichen  liedeler  gesinge  für  gesang 
gelten?  Voss  antisymbolik  1,181. 

4)  aUgemeiner,  das  gerede:  der  Verfasser  läszt  sich  in  das 
gesinge  und  gesumse  wider  und  für  die  religion  gar  nicht 
ein.  Clacdics  1,  IS. 

GESINGEN,  verh.  verstärktes  singen  (».  d.),   ahd.  kasingan, 

gisingan,  mhd.  gesingen,  z.  b.: 

dö  der  bischof  ('He  messe)  gesanc. 

Ottokabs  öslr.  reimchr.  9633  SeemüUer; 

bitz  datz  man  tagmesse  gesinget.  Nürnb.  pol.-ordn.  327  Baader; 

man  sulche  misse  up  einichem  Satersdage  nydt  gesingen  künde. 

testament  Peter  EickhoUs  von  1519  (im  archiv  der  ref.  gemeinde 

in  Elberfeld); 

als  man  nun  den  non  gesang.    H.Sachs  4,3,60'; 

blsz  man  gesang  die  vesper  schier.    68*; 

der  uns  disz  liedli  nöws  gesang.  üulasd  volksl.  443. 
GESINN,  m.  verstärktes  sinn  (s.  d.),  mhd.  gesin,  beivuszlsein, 
besinnung,  verstand,  gedanke: 

si  vluhen  alle  äne  gesin. 

DiE«Ea  sed.  d.  11.  u.  12.  jA.  177,12; 
got  gab  im  (Joseph)  den  gesin, 
daz  er  den  esel  zeiner  chrippe  treib. 

232,16.  320,19  u.a.; 
sein  frucht  scbolt  man  werfen  bin, 
das  niemant  biet  zu  ir  gesin  (verlangen). 

A.  KutziAiiNS  speculum  225*  (15.  jh.)  in 
A.  Scuö^BACus  miuheil.  aus  altd.  handschr.  1; 
daraus  der  schultes  tbet  verstau, 
das  es  der  gselln  (warett)  von  solchem  gsinne, 
an  denen  nicht  viel  zu  gewinnen.    Etbring  2,522. 

GESINNE,  GESINN,  n.,  s.  gesinde  sp.  1409. 

GESINNEN,  verb.  eichen,  visieren,  verstärktes  sinnen,  aus 
franz.  signer,  lat.  signare  Alemannia  5, 19,  28  (14.  jahrh.). 

GESINNEN,  verb.,  mhd.  gesinnen,  ahd.  gisinnan,  verstärktes 
sinnan,  profieisei,  tendere,  das  durch  angleichung  aus  sindan  ent- 
standen und  nebst  dem  gleichbedeutenden  sindön  von  sind,  sinth, 
weg,  reise,  abgeleitet  ist,  von  dem  auch  gesinde  (s.  d.)  herstammt. 
das  «ort  ist  von  körperlicher  beicegung  und  richtung  {einen  weg 
einschlagen,  nach  einem  ziel  gehen)  allmälich  auf  die  geistige 
{trachten,  denken)  übertragen,  vgl.  gedanke  11, 12,  e  sp.  1963  und 
gedankengang.  im  nhd.  hat  sich  zur  ursprünglich  starken  flexion 
auch  die  schwache  gesellt,  prät.  gesann  und  gesinnete,  pari,  ge- 
sonnen und  gesinncU 

1)  gehen,  reisen,  kommen: 

ahd.    tba;  hera  in  worolt  io  gisan      von  dem  brujigen  man 
(i/elirechtichen  menschen), 
theist  allaj  Oeisg.    Otfrid  2,12,33; 
mild,  als  er  dd  wider  baim  gesan. 

Diebe»  yed.  d.  11.  u.  12.;//.  193,23; 
duo  Cesar  widere  cl  Roma  gesan  (lurückkehrte). 

AnnolieJ  397. 

2)  streben,  trachten,  mit  gen.  des  ziels  oder  nach,  mit  infinüio 
oder  abhängigem  satze: 

uhO.  ihö  sie  thes  bigunnun,      ze  himile  gisunnun. 

Otfrid  nd  monachos  St.  (jallitQ; 
(da*i)  er  thes  gisunni,      zen  östoron  wa;  glwuDoi. 

4.  l-i,  19 ; 
mhd.  vrou  Hilde  heie  nie 

Ifizen  üi  gedanken.      wie  st  ilä  nach  gesfinne, 

wie  si  ir  lieben  tohter      d;  Ormanielaade  gewfinoe. 

Gudrun  1071,3; 
meiner  sunde  ist  so  vil 
da^  ich  engetar  noch  enwil 
nimmer  gesinnen 
da{  ich  antläi  gewinne,    anegenge  20,53; 


das  wir  lieber  sterben,  dann  sollich  mördtlich  übel  ze  Ihun 
in  unser  hertz,  danck  und  gemüet  komen  lassen  oder  ge- 
sinnen wollten.  Augsb.  ehr.  2, 324  antn.  {von  1467) ;  er  gesann 
Oiiviers  {trachtete  nach  ihm  mit  einem  streich).  Fierrabras  B4; 
das  leben  .  . 

sich  tbat  zum  scheiden  stellen, 
gesaun  der  dunckien  strasz.    Spsb  trutzn.  43; 

reflexiv:  so  kann  ich  auch  meinen  gesellen  nachsagen,  dasz 
sie  sich  nach  ihrer  küchin  oder  tafel  niemals  gesinneten. 
AsoaEAE  chym.  hochz.  1,  6,  p.  116. 

3)  begehren,  verlangen,  ansuchen,     a)  mit  gen.  des  objects: 
da|  der  furste  Herman 
ir  jungen  dochier  da  gesan 
sime  sune  zu  der  e.    h.  Elisabeth  446; 

unser  herre  der  konig  hat  laszen  gesinnen  rats  von  den 
stellen.  Janssen  reichscorr.  2,70  (ron  1444);  als  der  konig  siner 
cronunge  gesanne.  2,118  (ron  1452);  wanne  si  des  gesonnen, 
so  mogent  si  uns  mit  geistlichen  gerichte  drengen.  Limb.  ehr. 
143, 4  Wyss  {von  1390) ;  der  lehenmann  {soll)  eins  knechts  von 
des  gotshaus  wegen  gesinnen,  mit  ime  zu  gaen.  veisth.  2, 383. 
6)  mit  acc.  der  sache:  die  kirchemeister,  so  sie  das  gesinnen. 
«eisth.  2,463;  er  erkant,  das  Reinhart  nichts  unbillichs  fordert 
oder  gesan.  Aimon  Vi;  er  gesinnt  an  mich  grosze  dorheit. 
Fierrabras  D2;  was  dieselbe  an  mich  gesinnen.  SimpJ.  1,286. 

c)  mit  inßnitiv:  wer  zu  Senheim  sitzt  oder  dar  khombt  und 
gesint  barger  zu  werden,  «eisth.  2,433  {von  14S2);  mit  ab- 
hängigem satze:  ob  aber  der  kaiser  wol  an  den  marggrafen 
von  Brandenburg  und  den  herzogen  von  Mecklenburg  gesin- 
nete, dasz  sie  ihrem  nachbarn  bülffe  leisten  sollen.  Micräuds 
alt.  Pomm.  2,266. 

d)  die  person,  von  der  man  etwas  verlangt,  entweder  mit  präp. 
oder  im  dativ  beigefügt. 

a)  mit  an  und  acc,  vgl.  ansinnen: 

als  ich  an  dich  gesinne.  Hartia:«;«  bückt.  1,1340; 
wanne  dy  stat  des  an  sy  gesinnet.  Limb,  chron.  145,  13  Wyss 
{von  1393);  der,  an  den  das  anlehen  {anleihe)  gesonnen  wurde. 
Nürnb.  pol.-ordn.  29  Baader;  (wenn  bürger)  ir  burgerrecht  auff- 
geben  und  nachfolgendt  desselben  bnrgerrechten  wider  an 
ainen  erbern  rate  gesinnen.  27;  arbeit  an  jemand  gesinnen. 
Dief.-WBlcieb  616  {lö.  jahrh.) ;  wöllent  jr  mir  volgen,  so  sollent 
jr  an  den  könig  gesinnen.  Aimon  hl;  und  dann  an  sie  ge- 
sinnet und  gebeten.  Verhandlungen  d.  sclilesischen  ßirsten  und 
stände  von  1619  s.  208;  alles  was  an  euch  gesonnen  werden 
kann.  Adeldks.  —  an  mit  dativ:  wanne  wir  des  an  in  oder 
an  dem  conventie  gesinnen  mit  unserm  gelde.  Limb,  chron. 
125, 53H'yss  (ron  1373);  obe  si  des  an  mir  gesinnen.  147,9 
(ron  1395);  des  gnids  an  dem  herrn  gesinnen.  weisth,  3,64 
{Westfalen,  um  1500). 

ß)  mit  zu: 

da;  man  schiere  wirt  gewert 

swes  man  zu  dir  gesinnet,    erlösung  1109. 

y)  mit  bei:  es  haben  bei  mir  etlicb  meiner  guten  freunde, 
veter  und  herrn  gesonnen,  etwas  geistlichs  und  christenlich- 
e.  f.  g.  zuzuschreiben.  Lctser  1,62';  darum  begehren  wir,  du 
wollest  bei  ihnen  gesinnen,  dasz  sie  die  Werbung  an  doctor 
Marlinus  tragen  wollten,  schreiben  des  kurfürsten  FaiEORtcii  i» 
Mela^chthons  op.  1,619  Bretschn.;  es  soll  ein  auszwändiger 
{händler),  der  sich  gern  ernehren  wolt,  macht  haben  an  einem 
atz  auf  der  heerstraszen  zu  bawen,  und  bei  dem  scbuilheisz 
der  maszen  (um  die  ortsüblichen  nasz-  und  trockenmasze)  ge- 
sinnen. weisth.  4,  762. 

S)  mit  in:  haben  zugleich  in  die  abgeschickten  gesinnen 
lassen,  gute  beförderung  zu  thun.  Verhandlungen  der  sehles. 
fürsten  u.  stände  von  1619  (.  203. 

£)  im  dativ,  einem  etwas  gesinnen  Würzb.  terordn.  von  1685 
bei  ScH«.*  2,292:  der  dechan  von  Hildenszheim  gesann  dem 
bischoff  von  H.  gcleids.   Jasssen  reichscorr.  1,  424  {von  I43S). 

e)  als  ausdruck  der  kanzleispraehe,  vornehmer  als  bitten,  höf- 
licher als  befehlen :  wir  gesinnen  hiermit  an  euch,  mandamua 
Stieler  2034,  vgL  den  subsl.  inf.  gesinnen  l ;  insbesondere  von 
fürsten  und  höherstehenden  in  gnädiger,  herablassender  meinung 
gegenüber  untergeordneten  gebraucht:  so  ist  unser  begebrung 
an  uch  gütliches  fleiszes  gesinnende,  ihr  wollet . .  Haltaos  689, 
ersbischof  Berthold  v.  Mainz  an  die  Erfurter  1492;  gnediglicli 
gesinnend  und  begerend.  erlasx  kurf.  Augusts  v.  Sachsen  vom 
jähre  1575  bei  Bartiscr  äugend.  C2'. 

f)  im  lehenrecht,  die  leben  gesinnen,  rom  vasallen,  die  he- 
lehnung,  die  investitur  nachsuchen:  dar  umb  das  ich  meine 
lehen  mit  Qeisze  gesunnen  habe.  HALTACs6d9,  Joh.  v.  Schlantewitz 
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cn  den  kurf.  Friedrich  v.  Sachsen  1463;  vor  uns  (hertog  Helnricli 
V.  Schlesien)  kounen  ist  unser  getrawer  über  Jorge  vom  Berge 
noch  tode  unsers  vatirs .  .  unde  bot  seine  ielien  forden  ge- 
sonnen of  dy  Newnslad  of  seine  drei  teil  mit  aller  zuge- 
horunge,  alze  her  das  von  alders  mit  seinen  brudern  von 
unserm  vater  zu  leben  gebot  bot.  schles.  lehnsurkk.  209  Grün- 
hagen-Markgraf -l^j^  (von  14T0);  ursprünglich  mit  gen.  der  sache: 
(der  lehnsmann)  ne  darf  ninnuer  des  gudes  mer  gesianen. 
lehnrecht  art.  22  §  3;  des  guids  und  erves  binnen  dreien  monden 
an  dem  herrn  gesinnen.  veisth.  3,64  (Westfalen,  um  1500). 

g)  im  gerichtsieben,  vom  kläger:  oder  war  ein  klager  des 
angriffes  gesinnel.  Hai.taüs  6S8  (Äöin,  ton  1375);  peinliches 
rechtens  gegen  dieselbe  gesinnen.  ebenda  (von  149S);  die  ge- 
sonnene gewähr,  die  von  dem  kläger  geforderte  gewähr,  bei  der 
klage  zu  bleiben  und  den  beklagten  dieser  sache  wegen  gegen 
andre  zu  vertreten.  Adelung,  guaranda  exacta  Hatme  253;  ge- 
richtlieh belangen:  und  die  gebrechen  in  oeren  boffsgerichte 
nicht  gesinnen  konten.  weisth.  3,  54  (Westfalen,  16.  jahrh.). 

4)  oberd.  einen  zu  eUvas  gesinnen.  Um  dazu  bewegen,  dis- 
ponieren Adelung. 

5)  reflexiv  mit  gen.,  wofür  sorgen,  sich  äner  sache  annehmen  : 
ist  aber  der  erbe  üjnendic  landes,  so  Sül  sich  der  buober 
gesinnen  des  guotes.  weisth.  4,264  (Elsasz,  n.  jahrh.). 

6)  gesinnung  haben,  meinen:  mnd.  de  Schwede  und  Palen 
sin  der  sake  ok  uneins  geworden  und  hefft  sick  ein  jeder 
van  beiden  gesinnen  laten,  be  were  der  negeste  in  Lifflandt 
und  best  dartho  berechtiget.  SciiiLLER-LüBBEN  2, 81*;  denken, 
gesinnt  sein:  es  ist  nicht  möglich,  mit  kleinen  und  nichts- 
würdigen dingen  sich  zu  beschäftigen,  und  zugleich  grosz 
und  edel  zu  gesinnen.  Kosegarten  rhaps.  3, 250. 

*)  im  part.  gesonnen  sein,  das  ebensogut  zu  sinnen  (s.  d.) 
gehört,  a)  gesonnen  sein  an  jem.,  das  ansinnen  an  t/in  ric/iten; 
ich  bin  an  euch  gesonnen ,  dasz  einem  unter  euch  beiden 
beliebe,  die  erste  nacht  bei  ihr  zu  schlafen.  Manoblslo  144*. 

b)  auf  etwas  bedacht  sein: 

wier  waren  schon  gesonaen, 
was  wier  Tür  lustigkeit,  für  freuden  und  für  wonnen 
auff  diesen  schönea  tag  uns  weiten  nähmen  für. 

F.  I'leiiimg  77. 

c)  Sinnes  und  willens  sein,  im  sinn  haben,  entschlossen  sein, 
für  das  ältere  gesinnt  sp.  4121,  nr.  5:  das  bin  ich  gesonnen  zu 
thun.  Fbiscb  2,279';  dasz  wir  diese  den  alten  unbekandte  mei- 
nung  noch  nicht  zu  glauben  gesonnen.  A.  Grypbius  1663  A3* 
(vorr.  zu  Leo  Armenius) ; 

der  könig  ist  gesonnen, 
vor  abend  in  Madrid  nocli  einzutrelTen. 

ScuiLLKR  V,2, 148  {dun  Carlos  1,1); 
und  jetzt,  sagt  man,  sind  sie  gesonnen, 
in  ihrem  Vaterland  sich  selbst  zu  leben?    167  (1,4); 

ich  bin  nicht  gesonnen, 
io  meiner  diener  schuld  zu  stehen.    302  (3,10); 

vereinzelt  sogar  für  gesinnt  in  politischer  hinsieht:  die  dänisch 
gesonnene  bevölkerung.  Leipz.  zeitung  3.  sept.  1849. 
GESINNEN,  n.,  subst.  infin.  des  vorigen. 
l)  das  begehren,  verlangen,  ansuchen: 

daher  ilan  mein  gesinnen, 
wan  eine  under  euch  den  apfel  !>oll  gewinnen, 
dasz  mir  die  andre  zwo.. meine  wähl  und  urtheil  zu  verzeihen 
geruhwen.  Weckuerlin  730; 

vielgebraucht  in  der  kanzleisprache,  vgl.  das  r^rbum  gesinnen  3,  e 
und  ansinoen  theil  1,463:  so  sol  solicber  kauf  auf  begcrn  und 
gesinnen  des  andern  gehalten  werden.  Nürnb.  pol.-ordn.  135 
Baader;  will  ich  euch  ulT  ew er  gesinnen  zu  wissen  ton.  Dau- 
MANR  quellen  2,481;  sollen  Statthalter ...  macht  haben,  auf 
ihr  gesinnen  zu  erlauben,  reichsabschied  von  1521  §32  (2,170); 
uoü  ist  demnach  unser  gnedig  gesinnen  und  ernstlich  be- 
gehren an  euch.  Karl  V  an  den  rat  zu  Braunschweig  1555  bei 
Ualtaus  ft89;  darum  wäre  unser  lleiszig  gesinnen  an  ihn,  er 
wollte  solches  bei  kais.  maj.  untcrthQnigst  entschuldigen. 
kurf.  Johann  Friedrich  in  Melanciitbons  op.  4,  307  Uretschn.; 
bierunib  denn  mein  gnedig  gesinnen  und  begcr,  mir  bierin  . . 
bültl  zu  erzeigen.  Amadit  1,18  heller;  so  ist  an  euch  unser 
gOostigs  grsianeo.  Sattler  rhetonek  (1607)358;  ist  unser  ge- 
sioneo  und  ersuchen:  sie  uns  hierunter  im  betten  verent- 
fcfanldigt  za  balteo.  terhandL  d.  tchlei.  fürsten  u.  stände  von 
1618  s.  77 ;  Henrich  kOnig  tu  Navarra  schicket  seine  legalen 
za  vilen  forsten  und  polcntaten,  mit  bochdciszigem  gesinnen 
und  biil,  in  sein  vorhabende  coospiration  zu  bewilligen.  Matr 
tpilonu  (|«04)1W*;  ihn  von  den  an  mich  gethnnen  gesinnen 
iofomiirto.  Luanin  3,  m;  b4hl>r4en  gleichen  ranges  pflegen  an 


einander  nicht  die  bitte  oder  das  begehren,  sondern  das  gesinnen, 
oder  dus  ansinnen,  die  ansinnung  zu  stellen,  dass  etwas  gethan 
oder  gelassen  werde  Scaa.*  2,292. 

2)  meinung,  wdlen:  wurde  sein  gnaden  durch  unser  zu- 
geschickt soldener  uf  seiner  maj.  gesinnen  gen  Wendelslein 
gewisen.  Nürnb.  ehr.  5,519,2  (von  1471);  also  ist  herlzog  Ott, 
wiewol  wider  der  teütschen  fürsten  gesinnen,  doch  dem  bapst 
zu  gefallen  künig  worden.  Hütten  5,372, 12  Böcking;  ist  doch 
mein  geneigter  will  gegen  euer  liebden  in  aller  ehren  so  grosz 
und  mein  dienstlich  gesinnen  so  bereit.  Amadis  i,iG1  Keller; 
thun  euch  damit  dem  allmächtigen  samt  allen  euren  geliebten 
fröhliches  gcsinnens  befehlen,  brief  des  abts  Hartmann  v,  Fulda 
vom  jähre  1528  bei  Haltaos  689. 

3)  gesinnung: 

hier  ward  dein  hoch  gesinnen 
nach  wundsche  wol  gehört. 

tM'YEimc  184, 89  Laj^enberg; 
habt,  edle,  dank  für  euer  gut  gesinnen.    499,18,4; 
(dasz,  venn  ihr)  für  sie  sogar  entfernung,  ekel,  hasz  empQndet, 
ihr  ein  so  kränkendes  gesinnen  ihr  verschweigt. 

NiconT  verm.  ged.  6, 193. 
GESINNT,  parlicipbildung  zu  sinn  (s.  d.),  verschieden  von  dem 
part.  prät.  zu  gesinnen  sp.  4117. 

1)  mit  sinn,  bewuszter  empßndung  oder  verstand  begabt:  ge- 
sinnet, gesint,  sensatus  Dief.  527';  da;  er  (der  nagel)  der 
gesinteu  kreft  der  sei  niht  hat.  Megenberg  21, 19; 

dannoch  gcwende  ich  minen  sin, 

80  kleine  (fein-,  kunUsininy)  als  ich  gesinnet  bin, 

küm  oder  niemer  dar  an.     TrUtan  4922; 

widerumb  recht  gesinnet  werden,  resipere,resipiscere  Dasip.  0  7*. 

2)  eine  bestimmte  gesinnung  habend: 

mhä.  wie  sit  ir  sus  gesinnet.    Tristan  9886; 
so  was  Oeidamie 
vil  anders  da  gesinnet.   Konr.  t.  Wdrzbcrg  (r.  ftr.  29023; 

ein  jglicher  sei  gesinnet,  wie  Jhesus  Christus  auch  war. 
Phil.  2,5; 

ich  (der  vater)  war  auch,  wie  du  jung,  gesinnt. 

FiscuART  imii.  827  Seh.; 
wenn  mehrere,  die  auch  etwas  vermöchten,  gesinnt  und  ge- 
sotten wären  wie  er.  Felder  reich  u.  arm  499,  im  Stabreim; 

mit  zwanzig  Jünglingen, 
gesinnt  wie  ich,  zerbrech  ich  seine  veste. 

Schiller  XiV,30l  (Teil  1,4); 
und  meinet,  alle  weit  sei  mit  jr  gleich  gesinnet.  Luther  5,316'; 
alle  frommen  sind  geleich  gesinnet,  oder  habend  ein  meinung 
und  sinn.  Maaler  175*;  wie  ein  jeder  gesinnet  und  jhm  selb 
wissen  ist,  also  urtbeilt  er  ausz  jhm  selbs  ein  anderen. 
Henisch  1564; 

sei  wol  gesinnt.    Spsr  Iruttn.  226; 

Dämon  ist  stolz  auf  seinen  witz,  indem  er  demfltbig  gegen 
KIcons  verstand  gesinnet  ist.  Gellert  7,86:  das  naive  der 
denkart  kann  ..nur  kindern  und  kindlich  gesinnten  menschen 
zukommen.  Schiller  X,  434; 

aber  der  trefTlicbe  pfarrer  versetzte,  würdig  gesinnt,  drauf. 

GöTHK  40,277; 
auch  zusammengeschrieben,   s.  b.  gleich-,  gut-,  wohl-,  übel-, 
hoch-,  stolz-,  treugesinnt; 

0  sehn  des  kriegriscbgesinnten  Lykaon.  DGrcer  213'; 
die  person  im  dativ  oder  mit  den  präp.  gegen,  zu,  für  angefügt: 
<;r  ist  mir  feindlich  gesinnt;  übel  oder  wol  gegen  einen  ge- 
sinnet Kbäheb  .M9';  freundschaftlich,  feindselig  gegen  jemand 
gesinnet  sein.  Adelung;  folgerechter  bausvater,  aufs  zärt- 
lichste gegen  seine  einzige  tochter  gesinnt.  Götbb  45,  167; 
wie  bist  noch  gegen  mith  gesinnt? 

ÜÖRCR«  l.fnore  Mir,  \i; 
älter  gegen  mit  dativ:  wie  er  (Jesus)  gegen  den  leuten  gesinnet 
sei.  Luther  I,  148'  Eisleb.;  gegen  einem  übel  gesinnet.  Maalkr 
175';  er  ist  nicht  wo!  gegen  mir  gesinnet.  Hbnisch  1564;  wir 
müssen  eben  so  gegen  einem  freund  als  gegen  uns  selbst 
gesinnet  sein.  Faiscu  2, 270* ; 

Mlilions  SN  Ta*io.    wie  ich  zu  dir  geilnot  bin  rühUl  du  nicht. 
GöTHE  l),  lUU(7'u««o2,4); 
wie  ich  für  ihn  gesinnt  hin.  neiiz  der  rOnu 

.Schill««  XII,  177  {Ihcc.  4.7); 

von  gotl:  golt  ist  ao  gesinnet,  das  er  die  schreiende  und 
klagende  gerne  hOret,  und  nicht  die  lichrrn  und  freien  Luther 
9,4';  also  gleubeo  sie,  das  gott  also  gesinnet  «ei,  das  er  an> 
sehe  unser  werck  und  verdienst.  6,  42* ; 

tJfu»  i^irnch)  mein  vntter  iit  viel  andsril  giinnt, 
oll  wie  oulT  erdt  der  mpniirlien  kind, 
SO  kuniiinnig  und  Rhergünniig. 

U.  Waldii  Esoput  i,K,  6/.  HO"; 
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in  religiöser  hinsieht:  die  irdisch  gesinnet  sind.  Phil.Z,l9;  die 
da  fleischlich  sind,  die  sind  fleischlich  gesinnet,  die  aber 
geistlicli  sind,  die  sind  geistlich  gesinnet.  Rom.  s,  5;  himm- 
lisch gesinnet  sein.  Adeldkg;  in  politischer  und  nationaler  be~ 
zunung.  aber  weil  sie  deutsch  gesinnet,  Locad  1,4,4; 
wann  wir  nun  etwas  mehr  als  bisher,  teutsch  gesinnet  wer- 
den wollten.  LeiBMTZ  in  Waceernagels  leseb.  3,  l,  t003;  haben 
solche  franz-gesinnele  viele  jähre  über  Teutschland  regieret. 
ebenda;  frantzOsiscb  gesinnet.  Kräver  549';  wol  wissend,  dasz 
derselbe  gleich  wie  er  gesinnet,  des  gemeinen  pöbeis  gewalt 
und  macht  gantz  abhold,  hingegen  aber  dem  adel  sehr  ge- 
wogen war.  Ku.NOwiTZ  Corn.  Fiepos  (1C65)  96;  kaiserlich  ge- 
sinnet. ADELUNG;  aristokratisch,  liberal  gesinnt. 

3)  seinen  sinn  worauf  richtend :  er  ist  anders  gesinnet,  auff 
andere  ding  geOissen,  dissitnili  studio  est.  Ma&ler  i'5';  mit 
genitiv  der  sacht:  seid  des  gesinnet,  was  droben  ist,  nicht 
des,  das  anff  erden  ist.  Lotber  3,  45i';  oder  mü  den  Präpo- 
sitionen zu,  auf: 

und  sandten  kundtscbafTt  zu  erfahren, 
wozu  die  frösch  gesinnet  waren,    froschm.  3,2,4  Vt  7*; 
also  gegen  die  schwelle  bewegte  sich  eilig  Hephästos, 
auf  die  arbeit  gesinnt.  Götbi  40,345. 

4)  geneigt:  gesinnt,  gemuthet,  der  ein  gemüth  zu  einem 
bat,  inclinatus  Ddez  193';  bildlich: 

dann  wer  der  sieg  euch  gwesen  gsinnt, 
ibr  betten,  was  jr  nicbt  gemetzigt, 
türckiscb  TerkaufTl  wie  Tieh  ringscbätzig. 

FiscBART  im  klosier  10.1119. 

5)  iriüens,  entschlossen,  dafür  später  auch  gesonnen  5p.  4119: 
gesinnet,  gewillet,  intenxionato ,  risolto  Kiämer  549';  nu  bin 
ich  nicht  gesinnet,  das  ich  mich  über  ander  prediger  gewalt 
unterwiode,  richter  oder  regirer  zu  sein.  Ldther  3,  437'; 
(papst  Gregor  IX)  schrib  auch  dem  soldan,  dasz  er  nicht,  in- 
maszen  er  gesinnt  war,  Jerusalem  disem  ketzerischen  keiser 
übergebe.  Fischabt  bienenk.  128";  sagte  jm  der  jung,  wie  dasz 
er  jn  auff  die  rechte  straszen  widerumb  zu  weisen  gesinnet. 
Amadis  1,61  Keller;  lieffen  etliche  jungen  vom  adel  jhm  ent- 
gegen, gesinnt,  jbn  freundtlich  zu  empfahen.  224;  ich  bin 
gesinnet,  in  ihren  banden  zu  sterben,  pers.  baumgarten  3,  23 ; 
einer,  der  mehr  zusaget,  als  er  gesinnet  ist  zu  tuhn.  Bdtscbkt 
Pathm.  877;  wenn  sie  {dieportug.  weiber)  gesinnet  (sind)  jemands 
nach  ihrem  wlllea  zu  genieszen.  Ma^delslo  94';  und  wie  er 
nicht  gesinnt  sei,  ihm  nachzugeben.  Göthb  19,125; 

euch  XU  stehn  ich  bin  gesinnt.     Spkk  trutzn.  105; 
mit  genitiv  des  liels:  er  wolle,  wessen  er  gesinnet,  ihne  wissen 
lassen.  Witzenb.  88; 

auff  das  ich  morgen  wissen  mag, 

wes  du  gesinnet  oder  nicht.    B.  Waldis  Es.  4,39,63  K.; 

da  versprachst  du  mir  gehorsam  zu  sein  als  deinem  vatter, 
jetzundt  aber  bist  du  eines  andern  gesinnet,  buch  d.  liebe  246,2; 
statt  wes  auch  der  accusativ  was :  und  sendet  etliche,  das  wir 
wissen,  was  jr  gesinnt  seid.  2  Macc.  11,37;  dieweil  er  aber 
noch  nicht  wnszt,  was  sie  {die  gnade  begehrenden)  gesinnet 
waren,  buch  d.  liebe  219,  2. 

GESINNTHEIT,  f.  in  den  lusammensetzungen  gut-,  wohl-, 
übelgcsinntheit,  s.  d.;  gesinntheit,  meinung  in  der  religion 
Kbaseh  2,  95'  nach  dem  nnU  gezintheit,  mnl.  ghesintbeyd, 
affectus,  animus,  Studium,  mens  Kiliar;  ostfries.  gesindbeid, 
{«Innung  tes  Doobnkaat  Kooi.max  1,617". 

GESINNUNG,  f.  in  der  heutigen  anwendung  ziemlich  neuen 
Ursprungs;  aber  schon  mnd.  gesinnunge,  das  ansinnen,  begehren, 
als  ableitung  vom  verb.  gesinnen  nr.  3. 

1)  die  besinnung,  das  bewusztsein,  vgl.  gesinn: 

dasi  mir  glei  d'  gsinnun^  ganz  vergebt. 

K.  bTiELBR  hiibts  a  schneid  90. 

2)  dit  art  wie  jemand  gesinnt  ist,  towol  im  einzelnen  falle 
vie  als  Charaktereigenschaft,  vgU  das  verb.  gesinnen  6  und  das 

_su&s(.  gesinnen  3:  der  könig  hat  schon  seine  gesinnung  hier- 
l>er  bücken  lassen.  GOthb  57,151;  seine  gesinnnng  andern. 

IBLOaC; 

doch  meinen  abscheu,  meine  innerste 
gesinnung  bab  ich  tief  versteckt. 

ScBiLLB»  XIl,  187  (Picc.  5,1); 

eine  oder  die  andere  gesinnung  als  angeborne  beschaffen- 
it  von  natur  haben.  Kant  6, 1S4;  wo  aber  eine  gesinnung 
dem  vollen  geht,  da  bat  sie  auf  ihre  weise  immer  recht. 
KCl  13,341; 

haltet  am  glauben  fest,  und  fest  an  dieser  gesinnung. 

GÖTBB  40,242; 

IV. 


die  heiligen  schriflen, 
die  uns  der  menseben  gescfaick  enthüllen  und  ihre  gesinnung. 

•237; 
der  adel  der  gesinnung.  A.W.Schlegel  11,208;  edle,  grosze, 
niedrige,  gemeine,  schlechte  gesinnung;  von  deren  guter  ge- 
sinnung sie  die  innigste  lebhafteste  Sympathie  erwartet.  Engel 
7,285;  das  frühliche  herz  in  befolgung  seiner  pflicht  ist  ein 
zeichen   der  ächtheit  tugendhafter   gesinnung.   Kakt  6,  182; 
die  sittliche  gesinnung  jemandes  untergraben;  der  glaube  sollte 
ersetzen,  was  der  moralischen  gesinnung  und  dem  handeln 
abgehe.  Schlosser  teeltg.  4,  427;  christliche  gesinnung.  Freitag 
ir*r*e  12,112;    die  politische,  liberale,  aristokratische  gesin- 
nung;  die  deutsche  gesinnung  der  Bheinländer.     schlechthin 
gesinnung  für  gute,  tüchtige  gesinnung: 
und  belebst  als  wahrer  dichter 
schaf-  und  säuisches  geliebter 
mit  gesinnung  wie  mit  sinn.    Göthb  2,163; 

im  plural,  auch  in  bezug  auf  eine  einzelne  person:  die  gesin- 
nnngen  eines  mannes,  der  die  weit  kennt.  Lessiüg  3,244 
(ron  1751);  seine  wahren  gesinnungen  gegen  das  jetzt  regie- 
rende bans  verralhen.  305;  alle  Zeilen  (in  Gellerts  briefen)  sind 
mit  dem  süszesten  gefühle,  mit  den  rühmlichsten  gesinnungen 
belebt.  159;  im  roman  sollen  vorzüglich  gesinnungen  und  be- 
gebenheiten  vorgestellt  werden,  im  drama  Charaktere  und 
thaten.  Göthb  19,  181  ^j.  {W.Meisters  lehrj.  5,7);  sie  glich 
meinem  vater  an  gestalt  und  gesinnungen.  20,47;  wäre  rieht 
ihr  bloszer  namenszug  schon  ein  zeuge  ihrer  glücklich  ver- 
änderten gesinnungen?  14,169;  ich  fühle  deine  gesinnungen. 
ebenda;  (der  einsame  Jerusalem)  lebte  sich  und  seinen  ge- 
sinnungen. 26,156;  sein  vertrauen  auf  den  andern  quillt  aus 
der  rediichkeit  seiner  eigenen  gesinnungen.  Schiller  X,  434; 
vortheilhafte  gesinnungen  gegen  jemanden  haben  oder  hegen. 
Adelc.nc;  brüstet  euch  nicht  mit  erhabenen  gesinnungen. 
BÖB5E3, 181;  hekatomben  schöner  gesinnungen.  Haman.n  4,253; 
schnöde  und  feindliche  gesinnungen.  7,61. 

3)  die  duszerungen  der  gesinnung,  sentiments:  von  den  aus- 
drücken (in  Klopstocks  Messias),  von  den  beschreibungen,  von 
den  eingestreuten  gesinnungen.  Lessing  3,310;  ich  habe  die 
gekrönte  rede  des  berrn  Rousseau  gelesen,  ich  finde  sehr 
viel  erhabne  gesinnungen  darinne.  295;  die  kräftige  derbe, 
vielleicht  in  kleinigkeiten  zu  genau  nachgebildete  Volkssprache 
(in  Göthes  Götz  und  Werther)  gab  allen  seinen  bildern  und  ge- 
sinnungen eine  so  sprechende  Wahrheit.  RGdigeb  Zuwachs  5, 140. 

4)  Zusammensetzungen  in  der  bedeulung  nr.  2,  insbesondere 
in  kirchlicher  und  politischer  beziehung:  gesinnungsge- 
nosse,  ffi.  —  gesinnungskraft,  f.  bldtter  f.  lit.  Unter- 
haltung 1846  5. 97S'.  —  gesinnungskreis,m.:  das  desei ted 
village  von  Goldsmith  muszte  jederman  auf  jener  bildnngs- 
stufe,  in  jenem  gesinnungskreise,  höchlich  zusagen.  Götbe 
26,157.  —  gesinnungslos,  adj.  ohne  feste,  ohne  jede  ge- 
sinnung; dazu  die  gesinnungslosigkeit:  bei  der  herrschenden 
schwäche  und  gesinnungslosigkeit.  Schlosser  wellg.  4,274; 
die  politische  gesinnungslosigkeit.  Keller  Seldmyla  i,  161.  — 
gesinn ungsmache,  f.  politische  gesinnungsmacherei.  aüg. 
zeit.  1866  sp.  491S',  aus  Berlin.  —  gesinnungspoet,  m.: 
die  gedichte  meiner  Parnassgenossen,  der  heutigen  gesin- 
nungspoeten.  H.  Heine  (1862)  9,35.  —  gesinnangsrein- 
heit,  f.  Jen.  lit.-zeü.  1845  s.  300.  —  gesinnungstreue,  f.: 
seine  gesinnungstreue  wird  das  werk  halten  und  fördern.  — 
gesinnungstüchtig,  adj.  Detbibrt  schausp.  3,421;  dazu 
die  gesinnungstüchtigkeit:  einen  Übergang  suchen  von  der 
schurkischen  gesinnungslosigkeit  eines  Ohm  und  der  schuf- 
tigen gesinnungstüchtigkeit  eines  Gödsche  zu  dem  ministe- 
rium  Manteuffel.  Leipz.  zeit.  6.  dec.  1849.  —  gesinnungs- 
tageni,  f.:  zu  dem  hohen  nrbilde  von  gesinnnngstugend, 
wie  Jesus,  hatte  sich  Mohammed  niemals  erhoben.  Uannov. 
mag.  1846  5.  418,  —  gesinnungsverwandte,  m.  Keller 
Seldwyla  2, 98.  —  gesinnnngsvoll,  adj.  voll  guter  gesinnung : 
ich  hebe  eine  gesinnungsvolle  Opposition,  worte  Friedrich  Wil- 
helms IV  bei  BOcBMASN  geflüg.  worte  395.  —  gesinnungs- 
wechsel,m.:  diese  geselischaft  hatte  sich  (hundert  jähre) 
durch  mancherlei  orts-  und  gesinnungswechsel  immer  mit 
anstand  erhalten,  Güths  29,223. 

GESIPPE,  f.  Verstärkung  von  sippe,  die  blutsvermandtschaft, 
cognatio  HAras  jur.  lex.  253: 

wir  seind  doch  In  gleicher  gesip.    mörin  f.  10; 
sich   siben  frawen  alle  von  gesippe  oder  nachtperschaSt  zA 
einander  gefüget  hatten.  Boce.  8,33  Keller;  sobns  und  tochter 
kinder . .  sie  sein  gleicher  gesippe.  Arnstädter  stadtreeht  ton  1543, 
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MiCRELSB!«  TtehUdenkm.  86;  gesippe,  gesipschaft  TIenisch  1564; 
nebenfortn  gesipte,  gesipt,  gesippt,  die  eintm  mhd.  gesippede 
tnlsprechen  tvüTde:  darunime  so  haben  wir  nachgefolgt  der 
menschlichen  gesipte  unsers  natürlichen  bluts.  brandenb.  uTk. 
von  1371  bei  Bebndt  schles.  id.  129; 

das  wir  so  wol  gerreunt  sein  ped 

TOD  der  vierdeD  gesippt  her  ich  und  mein  Grei). 

lastn.  sp.  1,53,11; 

sag  die  grad,   stapfel   und  gesipt,  darinnen  wir  aneinander 

anrüeren.  Nürnb.  ehr.  3,110,14  (aus  Mbisterlins  chron.  1488); 

da  hiim  kein  freundschafTi  und  gesipt. 

J.ATRsa  faUti.  sp.  baut-  u.  loJt  30*; 

auch  als  coli,  neutr.:  die  reichsten  von  deinem  gesippe.  cod. 
gern.  Jtfon.  312,  ^  44  bei  Scim.*  2,317;  verächtlich,  wie  Sipp- 
schaft: dieses  gesippe  (die  hauernphysica  und  die  rociien- 
philüsophia).  rockenphil.  2,323(4,41);  liederliche,  schlechte  ge- 
ullschaß,  preusz.  das  gesippe  Hennig  84,  gesipp,  gesöpp, 
gesöbb,  gesübb  Frisci'bieb  1,231";  nordböhm.  das  geseppe,  ge- 
soppe,  gesuppe,  menge  kleiner  kinder  Knotiik  253. 

GESIPPE,  adj.  wie  einfaches  sippe  (Lbxer  2,938),  blutsver- 
wandt, verwandt,  ags.  gesib,  gesyb,  cognattts,  propinquus,  ahd. 
gisibbo,  consanguineus,  fem.  gisibba: 

mhd.  der  {köniq)  und  der  von  Kerndenlant 
warn  gesippe  also  nähen. 

Ottokar  östr.  reimchr.  85938  Seemüller; 

pfaffen,  ritter  und  gebure 

sint  alle  gesippe  von  naiure.    Renner  528; 

wann  ofte  gar  nach  gesippej  blut 

vergoj^en  win  umb  irdisch  gut.    21102; 
mit  dativ: 

de  loute  vrägeten  in  säre, 

wie  gesippe  im  daj  wip  waere.     genesis  48,9  Diemen 

dem  du  nicht  gesippe  bist.    Henner  1679; 
bildlich:   wie  gar   nahe    gesippe  seind  die  dem  groszen  bär- 
lichen schaden  der  todsünden.  Tauler  (1508)87'; 

der  ist  dem  teufel  mere  gesippe 

denn  menschlicher  Adamsrippe.    Renner  14280; 

substantivisch  der   gesippe,  der  blutsverwandte:   sine  gesippen 
Nbidhart  239  Haupt;  die  gesippen  ;.  Titurel  4080; 
(er  wird)  mit  pcRsem  uberhuore 
von  iweln  gesippen  geporn. 

ÜBiNRicu  VON  Nkustadt  vo»  gotles  tukunfl  4902; 
der  ochse  und  sin  gesippin 
sullin  ttön  zcu  der  krippio. 

md.  scnachbuch  d.  H.jh.  in  teilschr, 
f.d.a.  17,271,21; 

ineeitut,  unküschheit  mit  dinen  gesippen.  Dief.  not»,  gloss.  212' 
aus  vocab.  rer.  von  1466;  gesippe  oder  schwäger,  gefreundte, 
affines  necessarii  Heniscb  15G4 ;  in  nachahmung  der  älteren  spräche : 
wer  ist  euch  wohl  der  liebste  auf  der  weit  nach  euren  ge- 
sippen? F.  Dah»  Weltuntergang  45;  zu  meinen  gesippen.  95; 
von  verwandten  thierarten:  die  rin.elnatter  und  ilire  gesippen. 
Line»  die  schlangen  Deutschi.  (1855)  54. 

GESIPPEN,  verb.  verwandt  sein,  jungi  sanguine  Hesisch  1561, 
mhd.  sippeo,  goth.  gasibjAn,  sich  versöhnen,  StnlXärread'ai. 

GESIPPER,  «1.  consanguineus  Dikf.-WClcker  616  aus  Heinrici 
tummarium,  wie  sipper,  sibber,  cognatus  Haltads  1691  und  schon 
ahd.  Graff  6,66.    Sch«.'  2,317. 

GESIPPSCHAFT,  f.  wie  sippschaft  (s.d.),  mhd.  gcsippc- 
schafl  minnei.  2,  SSo' //ogfti,  neben  formen :  gesibschaft  Scraab 
gesch.  d.  rhein.  städtebunJes  2,  nr.  317  (von  1432).  Hastp.  0  7", 
gesiebschaft  Weber  deutsch-lat.  wb.  352*,  gcsibtscbaft  Aleb  923', 
gesiptscbafft  SciiORSLEDBa  Ee  l',  wie  die  sippt  neben   sippe 

SCBMKLLEh'   2,  317. 

1)  dieblutsverwandtschaft:  gcsippschaft  gründet  sich  uff  ge- 
blOte  .  .ein  yeglicher,  der  deines  geblüts  und  dir  gesippscIiaHl- 
balb  »erwant  isU  Kkisbrsbcrc  post.  2,  9';  blutgesippschaft 
TeNCLE«  laientp.  27';  eognatio,  gesypscbafft  vom  vatler.  Khac« 

(1495)  12' ; 

voo  miusen  (mlgent  bet  er  grotta  krafl 
mit  aogeDorner  gflslppicham. 

ans.  a.  fieim.  mui.  2,77  (von  1522); 

mir  nit  mit  gesipschaft  verwandt.  Aimon  e;  unendlich  besser 
•tcben  sich  lebenabescbrciber,  wenn  sie  herabwärts  gehrn 
von  drm  beiden  zu  dessen  enkeln,  hier  ist...  die  gesipf»- 
■cbaft  ein  wurmstock  von  frischen  biograpbien,  den  man  nur 
auszubrüten  braucht.  J.  Padi.  leben  Fibels  I0&. 

2)  terwandtschoß  iiberhaupl:  gsi|)acbaRt  oder  Verbindung, 
affinitatis  eonjunclio  Maalbr  106';  gesipscbafft,  schwUgersehaß, 
affinilat  Hkniicb  1:01,  verwandhehafl  Duez  194*;  wie  denn  die 
forater . .  gesworrn,  {die  waldfretter)  nit  tu  übersehen,  weder 


umb  lieb,  gab,  gunst,  gesippscbalTt.  weiHh.  1,538  (Rheingau, 
von  1487);  mit  jhm  (durch  heirat)  in  gesippscbafft  treten. 
WuRSTisEN  ehr.  133;  sie  machten  freundschafft,  gesipschafft. 
Nie.  Heiden  Val.  Maximus  (1565)95;  in  solchen  und  noch  nähern 
gesipschafften  (stiefvater  und  Stieftochter,  Stiefsohn  und  Stief- 
mutter). GoBi-ER  der  rechten  spiegel  (\b()i)  182*;  schwäger-,  ge- 
sipp- und  freundschafften.  Butsciisy  Pathm.  491. 

3)  verächtlich  wie  sippschaft  und  gesippe,  liederliche,  schlechte 
gesellschaß:  der  narr  hat  auch  den  stein  der  weisen  gesucht, 
damit  er  und  seine  gesippschaft  recht  lange  liederlich  sein 
könnten.  Claudius  3,  61. 

GESIPPT,  f.,  s.  gesippe,  f. 

GESIPPT,  mhd.  gesippet,  ahd.  gisippöt,  vereinigt,  confoede- 
ratus,  part.  tu  dem  vorauszusetzenden  ahd.  verbum  sippon,  goth. 
gasibjön,  reconciliare,  mhd.  Sippen,  verwandt  sein  (vgl.  gesippen) ; 
dazu  die  nebenformen  gesipt,  gesypt  Dief.  143',  gsiepl  Garg. 
276',  gesybbet  kulm.  r.  4,86,  gesibt  Maaler  174*.  H.  Sachs 
5,  311',  ebgesibele,  ehefrau  Garg.  68*,  Vom  best  gesiebtem 
blut  Spee  trutzn.  106. 

l)  verwandt,    sowol   blutsverwandt   als  durch  verschwägerung. 

o)  adj.:  und  mit  den  andern  sie  alle  gesipt  und  gefreundt 
waren.  Bocc.  (1580)  1,7";  nur  ein  wenig  von  weiten  her  ge- 
sipt. AvBNTiN.  4,340,  l  Lexer;  besonders  häufig  gesippter  freund: 

du  hast  vor  der  bürge      gesipier  vriunde  deheinen. 

Gudrun  1382,3; 

ir  haben  mich  gesöcht  under  meinen  gesipten  frOnden.  Keisers 
bebg  post.  1,  22' ;  seinen  gesippten  freunden.  Nürnft.  ehr.  4, 333,1 
(\b.  jahrh.);  und  in  den  waaffen  stoszen,  der  ihm  leides  nie 
gethan  bat,  und  etwann  sein  gcsipter  freundt,  ja  leiblichec 
bruder  ist.  S.  Franr  kriegb.  d.  frides  72';  gesipte  freunde  (stief^^ 
vater  und  Stieftochter,  Stiefmutter  und  Stiefsohn).  Gobler 
rechten  spiegel  (1564)  182";  gesipte  blutfieunde.  H.  Sachs  2, 1,83*J| 
ein  gesipter  blutsfründ  des  wytberümpten  beiden.  N.  MANOit 
in  Wackernacels  leseb.  3,  1,272;  gesypte  freuntschafft,  co^natM 
t»oc.  1482  ml';  meiner  swestern  und  anderer  unserer  gesippK 
fruntschaft.  urk.  Max.  178;  von  wegen  einer  verwandten  ode 
gesipten  person.  statutenbuch  1564  14';  mit  dativ:  das  er  dem^ 
toden  also  nae  gesyppet  sy.  kulm.  recht  4,87;  Otgier  vo| 
Dennenmarck,  der  jnen  gesippt  was.  Aimon  b;  Volumnia  uai 
etlich  ander,  die  Martio  gesipt  waren.  Livius  von  Scböffbr  39] 

das  west  er  vor  nie, 

das  sy  im  was  gesipt.    IIätzlerin  2,3,95. 

b)  subst.  der  verwandte:  mhd.  unkiuscbekeit  begän  mit  ga 
sippeden.  bihtebuoch  35  Oberlin;  nim  acht,  ob  all  dln  gesipptel 
und  gesellen  hingond.  buch  d.  alten  weisen  145,27  Hollanii 
ich  hon  niemant  hie  weder  fründ  noch  gesipte.  Terenz  (149 
40';  es  ist  auch  für  ein  grosz  sünd  geacht,  wann  jemaoi 
einen  aus  seinen  angebornen  oder  gesipten  woll  umbringel 
MiCYLLus  Tacitus  (1535)  444*,  quemijuam  ex  adgnatis  Germ.  II 
der  dienstlüt  nechslen  gesipten.  Ohbi«  e/»r.  137,  24;  wenn 
fraw  mit  jrem  gesipten  in  Unlauterkeit  handlet,  buch  d.  lit 
295,4;  dieweil  jr  mein  gesipter  seidt.  Aimon  bog.  gi;  aili 
mein  gesipten  und  mein  gantz  geschlecht,  bog.  c;  ein  solcli 
schäm  ist  (bei  den  Römern)  under  gesipten  im  geblüt  gewese 
dass  in  einem  bade  der  son  mit  dem  vatter  und  der  cid« 
mit  dem  schweher  sich  nit  dorfften  wescben.  .Nicl.  Heidi 
Val.  Max.  (1565)  32;  gesipte  oder  schwflger,  affines  Maalbr  17«^ 
geschwägerle  freund,  gesipte.  Calepin.  (1570)51;  wer  k« 
cbgesibete  (ehefrau)  hat,  ist  halb  tod,  mangelt  ein  stuck 
leibs.  Garg.  68*  (114  Seh.). 

2)  allgemeiner,  geartet:  verstehn  der  ädern  ausztheilung,  d« 
selbigen    bluts   artb  und  wie  ein  jegliches  gesipt  sei.  Pari 
CKLsos  op.  (1616)  1, 712A;  waaz  (wie  das)  herz   In  ihnen  ge- 
sipt  und   gcnaturt   isU  (1590)  7,  ISl ;   das    sie  (die  geistlichen) 
deruiaazen  gesipt  seind,  sie  seiend  mit  dem  bapst  oder  wider 
den  bapst.  lo,  anhang  143. 

GESITTE,  GESITT,  adj.  tu  aitte,  eine  art  oder  gewohnhni 
habend,  geartet:  ahd.  tanne  er  (gott)  sft  gesit  ist,  iat,  n  "li" 
gibet  wunna  dien  guotcn.  Notkbr  Boetiut  207  Gra/f;  mhd. 

nu  bin  Ich  »6  goiiio.    WiLTiaR  107,25;i 

vll  vrowan  dl«  lint  so  geiiltie, 

dat  lü  einen  minneni  iimbe  iln  guot. 

Witii  und  Colin  l'artilal  133,4)  Schorbach, 

Inmnel.    meint  kaulTt  mach  Ich  gern  kurtt  gtdiog. 
Simetin.  Ich  bin  für  wsr  auch  so  geulll.  ....      „ 

Thibbolt  Gart  Joiepli  (l&iO)  C, 

dafür  mit  genitiv: 

Ich  bin  ror  war  auch  dea  gesllt.    449  neudr.; 
dar  leuffl  dar  Ist  das  ratit.    ScaaiLtL  kochtU  M'i 
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wser  kain  (irgend  eine)  frow  siecher  ogen  gesilt  (mit 
kranken  äugen  behaftet), 

du  möcht  sieb  wol  wüschea  mit.      liedersaal  3,619; 
mj<nach:     meine  gesellen  haben  gedieht 

aio  hüpschen  stolzen  trit, 

der  ist  nach  dem  hofT  gesitt, 

si  iretten  bin  auT  den  zeheu 

das  si  nit  gen  auf  den  versen.    fasln,  sp.  396,32; 
du  bist  nach  mir  gesit 

und  hast  auch  mineo  sinn  eben. 
mit  adverbien:  Liumooh  volM.  1.171-; 

hie  von  so  wart  si  wol  gesite 

schöne  und  reine  gemuot.     Tristan  8018.  11089; 

euch  was  der  selbe  verge      vil  müelich  gesit. 

Nibel.  1494,1  AD; 
gutgesittet:  gesyter,  morigeratus^  moraUs  voe,  1482  m4*. 

GESITTET,  poTt.,  ahd.  kasitöt,  dispositum,  insitum,  eonütum, 
zu  sit6n,  gasitön,  disponere,  instituere.  neben  gesittet,  mnd. 
gesedet,  auch  gesittigt :  morigeratus,  gesittikt,  mnd.  gesedeget 
UiEF.  368'. 

1)  eine  sitte,  art  oder  geivohnheit  habend,  geartet: 

mhd.  tet  im  (dem  tee':t)er)  mit  werten  hekant  .  . 
wie  sin  »tohter  gesitet  waere. 

■jesamtaientruer  1,  nr.  3, 180; 
Isöt  also  gesitet  was  .  . 
daj  sie  staetes  gerne  truoc 
ein  frischej  bluomen  krenzelin. 

Ubi:<r.  V.  Frkibebc  Tristan  3762; 

was  jedwedere  krankheit  gesittet  (beschaffen)  und  geeigen- 
schaftet  sei.  Celsus  von  Khcfkneb  (l53i)  2ö';  wir  sind  geleich 
gesittet  und  einer  art.  Maaleb  175*;  anders  gesittet  sein, 
andere  sitten  an  sieb  nemmen.  wo)  oder  übel  gesittet,  der 
gute  uder  böse  sitten  an  im  bat.  ebenda;  nachdem  einer  ge- 
sittet ist,  nacbdein  wird  er  gehalten.  Stieleb  2044; 
im  Tremdgesitleten  voike.    Voss  Odyss.  2,367. 

2)  gute  sitten  an  sich  habend,  guter  sitte  gemdsz,  zumeist  äuszer- 
lich  vom  betragen  und  umgang,  aber  auch  verlieft  von  mora- 
lischer urA  geistiger  bildung :  schüne  kunst  und  Wissenschaften, 
die . .  durch  gescbliffenbeit  und  Verfeinerung  für  die  gesell- 
schaft,  wenngleich  den  menseben  nicht  sittlich  besser,  doch 
gesittet  machen.  Kant  7,315;  die  leute  (im  thalValorbe)  sind 
gut  gebildet  uad  gesittet.  Gütbr  16,232; 

ein  gesittet  fröhlich  volk, 
(dos  ndi)  mit  Segnungen  um  meine  sanfte  drängt. 

ScHiLLKR  XII,  447  (M.  Stuart  2,2); 

dasz  lebhafte  empfindungen  kein  Vorrecht  gesitteter  (culti- 
rierter)  Völker  sind.  Lessiäg  6,  75;  ihr  (.Vjnon  von  Lenclos) 
haus  war  der  Sammelplatz  aller  gesitteten  (feingebildeten)  und 
durch  ihren  witz  beliebten  leute.  3,160;  die  häifte  (seiner 
streiche)  war  schon  hinreichend,  ihn  vor  den  äugen  der  ge- 
sitteten (der  gebildeten)  zum  ungesittetesten  manne  zu  machen. 
Uabereb  4,251; 

es  eiferte  wahrlieb  des  anblicks 
jeder  gesittete  man.  Voss  Odyss.  1,229; 

der  cavalier  hatte  das  gesittete  (den  feinen  ton)  des  hofs. 
GüTBB  19,328;  die  KOmer,  bei  welchen  die  unmenschlichen 
blutigen  spiele  . . .,  auch  in  ihren  gesittetesten  zeiten ,  dem 
ganzen  volke  die  angenehmste  augenweide  waren.  VVinkel- 
NANN  4,10;  er  fügte  sich  in  den  zustand  des  bräutigams, 
vielleicht  des  anmuthigsten,  der  uns  in  dem  gesitteten  kreise 
des  lebens  gegönnt  ist.  Götbe  22,78;  im  gesitteten  umgange. 
Käst  5,  255;  Sammlung  witziger  und  gesitteter  räthsel . .  zum 
unschuldigen  vergnügen  für  die  jugend.  Halberstadtns^;  wenn 
er  nur  weisze  wüsche  und  eine  gesittete  (anständige)  perücke 
bat.  Rabbneb  br.  264,  eine  vernünftige  perücke  2äS. 

GESITTETHE[T,  f.  das  gesittete  wesen  und  betragen:  die 
gesittetheit  meiner  kinder.  Campe;  in  Zusammensetzung  die 
wohlgesittetbeit. 

GESITTSAM,  adj.  und  adv.  wie  sittsam,  sich  sorgsam  in  den 
grenzen  der  guten  sitte  haltend,  moderatus,  moratus  Steinbach 
2,594:  der  kurfürst  ein  frommer,  gesittsamer  herr.  Schwei- 
:^icueM  1,137;  bildlich,  behutsam,  sacht,  wie  sittsam  und  sitt- 
lich ScH«.*  2,338:  alsdenn  setze  es  zum  fewer,  las  fein  ge- 
itsam  sieden.  Babiisch  augendienst  121. 
GESITTUNG,  f.  der  zustand  des  gesittetseins,  die  civilisation, 
rst  nachweisbar  1773  in  einer  schrift  ^der  stand  der  nalur' : 
hon  seit  einigen  generationen  arbeiten  Europäer  an  der 
sittung  und  bildung  derer,  welche  sie  unter  ihre  botli- 
mäszigkeit  gebracht  haben  ...  so  waren  stets  gesittung  und 
Wildheit  verbreitet,  bei  Campe  rerdeulsehungswb.  193';  in  diT 
geschichte  der  gesittung.  Üablma!<<i  ddn.  gesch.  2,  146;  ein 
l^eszres  zeugnisz  für  den  stand  der   ge^^itlung  giebt  der  zu- 


stand der  freien  familie.  1,165;  einst  waren  sie  (klöster)  sitz 
der  gesittung.  Plates  316;  das  locale  entstehen  hoher  ge- 
sittung. A.  V.  Hcmboldt  kosmos  1, 14;  mit  dem  heiligthume  deut- 
scher gesinnung  und  gesittung.  Immebman!«  Münchh.  (1841)  1, 214. 
GESITZE,  GESITZ,  n.   l)  coli,  zu  sitz,   a)  sitz,  gestühU,  bank: 

ein  gesiz  (rar.  gesitze)  vor  ü;  geberet  was, 

da  Feirefij  unt  Anfortas 

bi  dem  wirte  solde  sitzen.    Parz.  808,17.  309,25.  627,29. 

()  Wohnsitz,  auch  masc.  als  Verstärkung  von  sitz:  in  dene 
steten,  do  sy  (die  krämer)  von  alden  irsaczten  rechte  oren  ge- 
meinen gesiez  haben.  Obtloff  distinct.  l,  295;   bürg,  sehlosz: 

sy  beten  ain  halb  zentnerein 

vor  diser  vesten  und  auch  ein 

virtail-pücbs,  zwu  bauffnicze 

vor  dem  selben  gesieze.    BEUKia  Wiener  402,9; 

als  nun  Reinhart  und  Gabriotto  wider  zu  ihrem  alten  ritter 
auflf  sein  gesitz  geritten  waren,  wider  ihr  zeit  mit  mancherlei 
kurtzweil  zu  vertreiben,  buch  d.  liebe  250,  4. 

c)  befestigtes  lager  der  belagerer:  etlicher  namen,  dy  vor 
Urssendor£r  lagen: 

her  Hainrieb  von  Milticze 

was  auch  in  dem  gesieze.    Beheim  Wiener  373,25. 

2)  subst.  verb.  zu  sitzen,  das  sitzen:  solches  visiten-gesilze. 
Rahel  1,285. 

GESITZEN,  verb.,  verstärktes  sitzen  (s.  d.),  goth.  gasitan,  ahd. 
gasizzan,  kisizzen,  mhd.  gesitzen. 

1)  sitzen: 

mhd.  er  (Joseph)  gesaj  sundere.  genesis  94,34  Diemer; 
e  das  die  herren  zu  dische  gesossent.  Kömgsbofen  in  städte- 
c/iron.  8,  420, 17 ;  wenne  sü  über  tische  gesilzent.  Straszb.  ver- 
ordn.  201  Brucker  (von  1390) ;  das  pflaster  des  turn»  also  bcisz 
was,  das  sie  darauf  weder  gesitzen,  gesthen  noch  geligen 
mocht.  ßocc.  8,7,  p.  169';  schnell  wie  der  wind  gesasz  er  auf 
seinem  (des  pferds)  rücken.  Göbbes  heldenbucJi  v.  Iran  1, 148 ; 
mit  dativ,  auf  einem:  so  das  weible  dem  mennle  gesitzt. 
Maaleb  175". 

2)  sich  setzen,  niedersitzen: 

mhd.  der  kaiser  gesaj  an  daj  geriehte.    Rolandtlied  307,14; 
daj  diu  ros  binder  sich 
an  die  häbsen  gesäten.    Erec  775; 

diu  turteltitbe . .  gesitzet  niemer  m^re  M  dehein  grüne;  zwi. 
speeulum  ecclesiae  40  Kelle;  mhd.  darumb  fahe  an,  lasz  die 
milch  nider  und  gesitz.  Kbisebsbebg  siben  hauptsünd  dd  3'. 

3)  sich  wohnhaft  niederlassen. 

mhd.  Franko  gesa;  mit  den  sinin 

vili  verre  nider  bi  Rini.    Annolied  387. 

4)  sitzen  bleiben: 

mhd.  nie  man  gesaz  (im  sottet)  von  siner  tjost. 

,  Part.  328.25  «.  d. 

5)  ruhig  bleiben. 

mild,  wil  er  (gott)  uns  gensedic  wesen, 

so  gesitz  wir  diser  (feindlichen)  drö. 

Ottoears  reimchr.  56121  Seemüller. 

6)  festsitzen,  bei  einer  sache  stehen  bleiben,  im  tadelnden  sinne: 
selig  ist  die  Spinnerin,  die  da  nit  gesitzt  vor  dieser  gunkel, 
seiig  ist  die  seel,  die  nit  gesitzt  in  got,  er  ist  mein  schopfer, 
er  ist  mein  erlöser,  die  da  nit  gesitzt  in  got,  er  ist  mein 
behalter.  Keisebsbebg  spinnrrin  a7'. 

7)  sich  setzen,  sich  beruhigen:  es  ist  damit,  als  so  man 
kalt  Wasser  in  einen  siedenden  hafen  schüttet,  zu  band  ge- 
sitzet das  Wasser  und  seudet  nit  me  über  sich.  Keisebsbebg 
seelenp.  112'. 

8)  transitiv,  wie  besitzen,  a)  das  gericht  gesitzen,  halten: 
bi;  da;  di  richten  sin  geriehte  gesitziU  Mühlhaus,  rechtsb.  von 
1256  52. 

b)  belagern,  vgl.  gesitz  l,e:  dasz  die  berrn  von  Payrn  Hul- 
dorff  gesaszen.  slädtechron.  15,  385,  5  (14.  jahrh.). 

GESKRIBBEL,  n.  das  gesehreibsel,  verbalsubst.  zu  skribbeln 
(Licbtesbebg  4, 361),  als  schlechter  skribent  thätig  sein:  ver- 
zeihen sie,  liebster  mann,  dieses  geskribbel.  Licbtenbebg  7,6; 
dasz  ich  bei  ihnen  mit  meinem  geskribbele  prunken  will. 
FoBSTER  hei  Heb«  br.  1, 400. 

GESOO,  n.,  auch  gesot,  gesott,  gesött,  gesQtt,  oherpfüt.- 
fränk.  gsöd,  gs'id  Schhblleb'  2,339,  tirol.  gsüt,  gsout  Schöpf  680, 
ahd.  kisod,  codto,  coü.  zu  dem  erst  mhd.  belegbaren  masc.  und 
neulr.  s6t,  das  sieden,  aufwallen,  der  brunnen,  pfuhl,  die  brühe 
als  ahsud  und  speise,  ags.  der  sead,  brunnen,  Schlund,  grübe, 
altfries.  söth,  brühe,  alln.  soJ,  n.  brühe,  schwed.  säd,  n.  brühe, 
sädor,  f.  pl.  tpreu,  kUie. 
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i)  sum  absieden  oder  abbrühen  als  viehfutler  bestimmter  ab- 
fall  von  gcdrosclunem  gelreide,  spreu,  wie  söde,  palea,  furfur 
voe.  von  1432  bei  Scbm.,  fränk.  die  sQlt,  Süd  ebenda,  welterauisch 
die  sütt,  sitt  Dief.  gl.  iOb',  kurh.  die  süde  Vilnab  40S,  scliles. 
die  siede  Behndt  128,  obersdchs.  die  sa;de:  gesott,  sprewer, 
paleae  Aventin.  1,396,6  Lexer,  kleibngsot  Schmelzl  rcW.  söhn 
24*,  *.  theil  5, 1085,  zu  gleichem  xweck  auch  kleingeschnittenes 
Stroh,  häcksel,  häckerling,  sowie  andere  futterstoffe :  gsod,  palea 
fit  e  stramento  secto  additis  minutiis  ex  foeno  etc.  Pinicianos 
prompt.  (1516)  Cl';  baberstro  und  rockenstro,  gesod  darausz 
geschnitteu,  mit  gesallznemwasser  angemacht.  Sboter  rossarzn. 
(1599)  115;  wann  die  maierin  dem  vieh  sowol  heu  als  streu, 
gesüd  und  gras  vorleget.  Hohberc  3,1,44".  63';  kraulblätter 
und  nibenkräuticht  drocknen,  vors  vieh  im  winter  in  ibre 
gesode  (plur.)  zu  gebrauchen.  1, 134',  das  gesott,  plur.  die  ge- 
sötter2,27r;  nesselgesot  Scim  ELLER  o.a.  0.;  der  leb  ({ötrf)  und 
das  find  werden  mit  einander  gesot  essen,  äventik.  4, 1098,  20 
Lexer;  ich  (esel)  hab  nichts  zu  fressen  als  leeres  gesott  und 
heu.  Abb.  A  S.  Clara  etwas  f.  alle  2,  558;  das  gesüde  Zinck 
öcon.  lex.  934;  schwäb.  das  gsod,  häckerling,  das  gsied,  der  ab- 
fall  von  den  ähren  beim  dreschen  Schmid  496,  gsod,  die  fülle 
für  Würste  Diblinger  augsb.  wb.  193';  appenz.  das  gsod,  der 
hühnerbrei,  uneig.  ein  langsamer,  linkischer  mensch,  phlegmatiker 
TOBtER  244'. 

2)  gesod,  m.  verstirkung  von  mhd.  söt,  höllenpfuhl: 

man  solt  si  versenken  in  den  gesod.    teufelsiielt  7037. 

3)  zu  nr.  1  das  verb.  gesötten,  gesülten,  gesitlen,  dem 
vieh  gesolt  anbrühen  und  füttern  Scbm.,  ferner  die  Zusammen- 
setzungen: gesottbank,  f.  wie  gesottstulil  Scnövr  tirol.  wb. 
6S0.  —  gesottbottich,  m.  siede fasz,  in  dem  das  gesott  ein- 
gemacht wird  Zinck  öcon.  lex.  2723.  —  gesotthaber,  m. 
abgebrühte  weizen-  und  roggenkörner,  gedörrt  und  zu  grütze  ge- 
mahlen ScH«.  {Augsburg  1634) ;  ihr  gemüs  von  gsottliaber.  Bir- 
Li.NGEB  augsb.  wb.  193'.  —  gesotthacker,  m.  Unecht,  der 
häcksel  schneidet.  Scheirer  dienstordn.  von  1500,  f.  29  ebenda.  — 
gesottmesser,  n.  klinge  zum  häckerling  schneiden  ScuuEiiEn, 
BiRLiifGEB  193'  (von  1610).  —  gesodschneiden,  n.  das 
schneiden  von  häckerling:  im  jähr  1481  ist  das  gesodschneiden, 
mit  dem  jetzt  allenthalben  an  statt  der  sprewer  das  vieh  ge- 
füttert wirdt,  erstmals  allhie  aufkommen,  welches  dann  einer 
von  Fridberg  also  angegeben  und  gelehret.  Welser-Weblicuius 
Augsb.  chron.  (1595)237.  —  gesodschneider,  m.  1)  wie 
gesotthacker:  ein  gesprechbüchlein  von  aim  xodtschneider 
(rar.  stroschneider)  und  aim  holtzhawer,  von  Conr.  Distel- 
HAiB  {Ulm  1523),  s.  GöDEKE  yr.*  2,  268.  2)  der  Wachtelkönig, 
gallinula  crex  Schöpf  tirol.  wb.  680,  so  genannt  wegen  seines 
schnarrenden  schreis.  —  gesottstu  hl,  m.  häckselschneidebank 
Scbm.  BiRLincER  193'  {von  1642).  —  gesodwasser,  n.  ver- 
blümt gesodwasser  tragen,  menstruare,  im  Chiemgau  Schn. 

GESÖD,  adj.  1)  gut  oder  leicht  zu  sieden,  coctivus  Dasyp. 
Ee*.  Derzler  132':  gesöd  kestinen  {kastanien)  Maaler  175', 
noch  Schweiz.  sOd  und  gsöd,  das  gegentheil  unsöd,  ungsöd, 
auch  von  menschen,  die  man  nach  dem  sprichworte  weder  sieden 
noch  braten  kann,  mürrisch,  ungesellig,  nicht  umgänglich  Stalder 
2,376;  dazu  das  gsöd,  speise,  die  sich  leicht  sieden  läszt,  erbsen, 
höhnen,  gerste  ebenda.  Tobler  244'.  2)  gesöd,  das  gern  reif 
und  zeilig  wird  Maalkr  a.  a.  o.,  eigentlich  von  der  sonne  gekocht. 

GEStJDE,  n,,  coli,  zum  fem.  sode,  Salzsiederei  fWErcANü' 
2,728):  uff  uoserm  gesöde  Marsel  {Marsal  in  Lothringen),  brief 
des  erzb.  Konrad  von  Mets  vom  jähre  1456  bei  Scherz  1,538. 

GESÖFF,  n.,  früher  noch  gcsöffe,  coli,  zu  soff  (i.  d.),  da- 
neben gesQff,  SU  suff  SciiM.'  2,23t. 

1)  das  saufen:  ihr  wart  vielleicht  dem  täglichen  gesöff  er- 
geben. Scbitbr  uelensch.  (1081)  367;  drei  lechbrUdrr,  welche 
beim  gesöff  von  der  Unsterblichkeit  der  seelen  und  der  höl- 
Hscbeo  pein  zu  reden  kamen.  42  (1,  22);  der  dem  vater  wegen 
gar  zu  groszer  beliebung  des  gesöffes  nicht  gestatten  wollte. 
MicaÜLiüt  all.  Pomm.  8,493;  ein  bauer,  der  sich  dem  gesOffe 
ergab.  MfiSRR  simtl.  werkt  2,  17. 

3)  veräthtlich  oder  tchtrzhaft  für  getränk :  das  elende  ge.söffe 
mu4Z  ihm  über  dem  balie  {unvtrkauft)  bleiben.  Chr.  Wkiik 
erzn.  11«;  80  beiden  orten  gabt  nur  kalte  kUche  und  ein 
gesöff  ohne  oamen.  arm.  mann  im  Tockenb.  llt;  weil  der 
obere  bierbaha  lauert  getOff  herauslieiz.  i.  Paol  Sitbenk.  l,  7&; 
dat  getOff  war  nicht  tum  trinken,  uns.  logt  9,82;  ein  tebr 
wohltchneckendct  getOff  {kaffei).  ddmmerungen  HS;  wenn  ich 
kOnig  von  Frankreich  wtr,  to  wUtzt  ich  mir  dennoch  kein 
delikalert  getdff  zu  ersinnen  alt  punscb.  II.  L.  Wacnkr  kindir- 


mörd.  16;  bildlich:  wer  sich  täglich  in  den  Schriften  der  neuen 
Sophisten  besäuft,  der  wird  bei  den  nachtwäcbtern  einge- 
sperrt und  ihm  seines  gewöhnlichen  gesöffs, . .  so  viel  er  will, 
gelassen.  Klopstock  12,  75. 

GESÖHNET,  im  Verhältnis  von  söhnen  zum  vater  stehend, 
s.  gebrüdert  sp.  1876:  darnach  der  adel  unternander . .  fast  ge- 
brüdert,  gevattert,  gesönet.  Lutbeb  8,  41'. 

GESONDERSASSET,  participbildung  zu  sondersasse,  eman- 
cipatus,  qui  separatam  instituit  oeconomiam :  ein  gotzhus-mensch, 
das  da  bi  sinem  leben  gesundersasset  gewesen.  Haltaus  6S9 
{Constanz,  von  1497). 

GESONDERT,  adj.  part.  zu  sondern  {s.  d.),  abgetrennt,  be- 
sonder, z.  b.  dasz  ihr  in  der  residenz  des  vaters  ein  geson- 
derter hofhält  eingerichtet  werde.  Fbeytag  handschr.  3, 122. 
dazu  die  gesondertheit  hannov.  magaz.  1846,  t.  778. 

GESONNEN,  part.,  5.  gesinnen  7,  sp.  4119,  dazu  die  gesonnen- 
heit SCHOTTEL  345'. 

GESONNT,  GESONNT,  part.  zu  sonnen,  sonnen,  der  sonne 
aussetzen:  gesonnet,  an  der  sonnen  gedeert,  insolatus  Maaler 
175',  gesünnt  Steinbach  2,607;  gesonnte  brüste  Überschrift  von 
folgendem : 

eure  brüste  feil  zu  bieten,  bringt  euch  keinen  kaufTinann  ein. 
LoGAU  2,237,  zugäbe  168. 

GESORGE,  n.    das  fortgesetzte  sorgen:   ein  ewiges  gesorgc 
für  das  Seelenheil.  Aderbacb  Joseph  im  schnee  16. 
GESOTT,  s.  gesod. 
GESOTTEN,  adj.  part.  :u  sieden  (t.  d.),  gekocht. 

1)  eigentlich:  ahd.  86  was  dag  eggen  gesoten  iouch  gebraten. 
Diutiska  3,65;  subst.  gesottenes  und  gebratenes,  s.  sp.  l$\S  fg. : 
gesottens  und  gebratens  wolt  Ulenspiegel  allzeit  essen.  Eulensp. 
c.  68,  ebenso  22.  66 ;  brot,  welches  mir  so  wohl  schmecket  als 
manchmal  gesottenes  und  gebratenes.  Scbweinichen  1,168; 
gesottenes  und   gebratenes,  an  gar  nichts   fehlt  es.  Göthe 

23,  135. 

2)  bildlich:  ich  bin  so  von  arbeiten  gesotten  und  gebraten, 
dasz  ich  dich  heule  früh  nicht  sehen  werde.  Götbb  an  frau 
V.Stein  2,296;  der  blitzende  ring  der  freude,  den  du  an 
deiner  {von  der  arbeit)  braun  und  hart  gesottenen  band  an- 
siehst. J.  Paul  Titan  3,53;  scherzhaft:  gesotten  sein,  zubereitet, 
beschaffen,  moralisch  disponiert  sein,  so  bin  ich  gesotten  Scrh.'* 
2,227;  wenn  mehrere,  die  auch  etwas  vermöchten,  gesinnt 
und  gesotten  wären  wie  er.  Felder  reich  u.  arm  499;  Edgar 
ist  nicht  schlimm  und  nicht  gut,  nicht  hart  und  nicht  weich,  er 
ist  ein  halbgesottener  {halbgarer)  ungestüm  und  er  weisz  nicht, 
was  er  will.  Böbne  (lS40)  1,57;  du  bist  ein  hartgesottener 
{hartgektchter,  verhärteter)  sünder.  Schilleb  HI,  31  {Fiesko  l,  9). 

3)  Schweiz,  gsotten  und  braten  bei  jemand  sein,  viel  und 
oft  bei  ihm  einsprechen,  gleichsam  das  tägliche  brod  sein  J.  Gott- 
HELF  10,339;  östr.  du  bist  heuut  net  gsotten  und  net  braten, 
übelgelaunt  Hügel  73',  vgl.  das  adj.  gesöd  sp.  4127. 

4)  gesottener  stahl,  schmelz-  oder  rolutahl  Bicuter  btrg-  u. 
hüttenlex.  (1805)  2,  400. 

5)  in  Salzsiedereien  gesottene  wochen,  in  weldien  saU  ge- 
sotten wird  ScHM.*  2,  227. 

GESI'ACHEN,  m.  holssplitler  Birlingbr  volkstk.  aus  Schwaben 
2, 124,  mhd.  spacbe,  ahd.  spacho  und  spacha. 

GESPÄCHT,  n.  das  sprechen,  meist  miszbilligend,  das  geschwdts, 
noch  bair.  Senn.'  2,656,  mhd.  gespechte,  gespeht,  gespiichl, 
coli,  zu  mhd.  späht,  m.  lautes  sprechen,  das  zum  verb.  S|iaheii. 
laut  sprechen,  schwatzen  gehört  und  von  dem  das  gletchbedeulendr 
spehten,  spüchten  abgeleitet  ist. 

GESPÄH,  adj.  heikel,  ekel,  wählerisch,  wit  das  einfache  spSh 
(i.  d.),  fränk.  ScHH."  2,  «60,  mhd.  gespwhe,  klug. 

GESPAHN,  t.  gespan. 

GESPAI,  I.  gespci. 

GKSPALTUiNG,  f.,  wit  tpaltung,  gtistig  gemeint :  nuhn  muclii 
vielleicht  in  euch  ein  gespaltung  da  sein,  das  ist,  ein  abci 
glauben.  Paracilsur  op.  (1016)  1,696  A. 

GESPAN,  m.  gtfährtt,  gtnoste,  kamerad,  mit  ftreinuU  auth 

tpao,  dat  noch  kärntisch  ist  Lbxir  236: 

der  tOITel  Itt  din  ipon  und  gfert. 

TscNUDi  rhroM.  het».  1,633*.  «praM 
•om  Scmpach-ttrfU ; 

mhd.  getpan   nur  einmal  naekgtwiatn  (i.  unten  i,d),  in  nkd. 
Schriftsprache  jetzt  veraltet,   aber  noch  bair.-tiroL  und  sf'r 
torarlb.-schweis. ;   mnd.  gespan,  fem.  gcsipcnnr,  mul.  gli< 
jugalu  sotius,  socius  labons  Kii.iam,  nni,  getpan,  mttgesell  Ksvmi  !'• 
J,»8*. 
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1)  formen,  a)  nach  schwacher  declination,  gen.  des  gespanen 
ScHü.^  2,671,  dat.  meinem  gespanen  G.Königs  Wiener-reise 
im  urkundio  2, 87,  dem  tückischen  gespannen.  Gries  ged.  2, 106 ; 
nom.  Schweiz,  der  gspane  Rütte  wb.  35.  Seiler  151'.  Honzikeb 
1(6;  im  plural  die  gespanen  S.  Bramt  10$,  17.  Abele  gerichtsh. 
t,435.  SimpU  2,496,  gespannen  Stisser  (1754,  s.  2,  k),  gespabnen 
ABELE  gerichtsh.  584;  früher  stark  flectiert  die  gespan  Fischart 
ö,  62, 174  Kuri ,  gespen  copeybuch  d.  Stadt  W  ien  46  (eon  1456), 
gespeen  östr.  tceisth.  6,304,34  {Ih.jahrh.),  gespän  Abele  k.  u.  3, 
vorrede,  gespäbn  1,7,  gespabne  Harnisch  42,  gespane  Bode 
Tristr.  Sh.  l,  149. 

b)  nebenformen,  sowol  mit  langem  ak  mit  kurzem,  auch  mit 
verdampftem  stammvocal:  gespabn  Ddez(1664)  194*  ^vox  suevica', 
Steinbach  2,632,  gespann  Mathesius  Luther  211*.  Abb.  a  S.  Claba 
gemisüi  187.  Güthe  18,  35,  tirol.  gspann,  im  Eisackthal  gspün 
Schöpf  683,  kämt.  spAn,  gspün  Leier  235,  vorarlb.  gspän 
Vo.NBD!«  sagen^  277;  gespon: 

(der  freyhart  tum  bauer)  sprach  spotweisx :  mein  lieber  gspon. 

H.Sacbs  4,3,6b'; 
schau  da  steht  gar  ein  feiner  gspon.    J.  Atrer  singsp.  162'; 
sein  herz  zertbeilen  und  das  eine  stück  davon 
hingeben  seinem  goit,  das  andre  dem  gespon. 

BiERBA!«!«  Christi,  trewungsrede  (Brieg  1654)  C4; 

mit  eingedrungenem  t  gespant :  kein  Ihier  ziiet  so  viel  jungen 
als  die  maus ,  welche  vom  bloszen  schlecken  jres  gespants 
trSgig  wirt.  Hetden  Plinius  273,  vergl.  dazu  die  partidpbildung 
ein  gespantes,  etwas  liebes: 

er  wird  gewisz  ein  gspantes  habn, 
schön  Treiber  liebn  die  jungen  knabn. 

J.Atbkb  fastn.  sp.  Andreux  o6'. 

2)  herkunft  und  bedeutung.  a)  gespan  gehört  nicht  zu  span, 
spen  milch,  in  welchem  falle  es  ^milchbruder'  tcie  ahd.  spunni- 
pruoder,  mhd.  spünnebruoder  bedeuten  würde,  sondern  zu 
spannen,  und  zwar  wol  nicht  '■der  mit  einem  andern  zugleich 
eingespannte'  wie  goth.  gajukö  genösse,  lat.  conjux,  sondern  *der 
die  gleiche  spannarbeit  verrichtet' ;  das  wort  ist  aus  der  spräche 
der  fuhrleute  hervorgegangen  und  in  weitere  kreise  gedrungen,  ähn- 
lich wie  Stallbruder;  die  benennung  erklärt  sich  daraus,  dasz  zur 
behandlung  eines  fuhr-  oder  frachtwagens  unterwegs  mindestens 
zwei  mann  nötig  waren,  in  Obersachsen  nennen  die  botenfuhr- 
leute  ihren  gehülfen  noch  heute  ihren  spannmann :  gespan,  cftö- 
rexvo:,  carpentarii  vocabulo  gespan  se  invicem  salutant  Alberds 
dict.  Hb  3";  gespan,  auriga,  carrucarius,  rhedarius  Stielkr  2071; 
diszraal  füret  mich  ein  frommer  furmann  gen  Wittenberg . . 
als  wir  zum  doclor  zu  gast  giengen,  bestellten  wir,  man  solts 
uns  über  tisch  ansagen,  wenn  unser  gespan  kem  . .  ein  diener 
spricht  über  tisch:  auriga  adest.  wer  ist  da?  sagt  doclor. 
'herr  doclor,  unser  gespan.' . .  doctor  beut  jm  die  band  und 
spricht:  wenn  du  zu  deinen  gespanen  {var.  gespannen)  kombst, 
sag  «.  s.  V.  Mathesics  Luther  199"  (211') ; 

er  (der  fuchs)  sprach  zum  f uhrmann:  gspan,  danck  hab, 
und  sprang  binden  zum  wagen  bnab.    B.  Waldis  £«.  4,73,21; 

Gordius  war  ein  fuhrmann  gewesen  und  hat  so  wacker  als  der 
best  gespan  anschirren  können.  Fischaht  Garg.  286'  (458  Als- 
leben);  er  tregt  feine  starcke  goUer  wie  die  fuhrleüt  oder 
espan,  welche  man  sonsten  pängel  oder  drämmel  sive  knopfT 
iiaiszt.  Katiipori  zu  Lichtenstein ;  der  papyrer  sagt  zum  fuhr- 
man:  mein  gespan,  weist  du  mir  keinen  hotten?  129;  oft  in 
frachtbriefen  des  IS.  jahrh.  ich  sende  dem  herrn  mit  fuhrmann 
N.  und  gespann  (die  mit  einander  in  gesellschaft  fahren)  drei 
i)allen  etc.  Lcdwig  761.  Jacobsson  5,  65S';  noch  westfdl.  ge- 
spann, name,  den  sich  fuhrleute  unter  einander  geben.  Woeste  78*. 
b)  bei  bauein  und  handuerkern :  (ein  bauer  sagt  zum  andern) 
du  gespan,  was  meinst  du?  Cur.  Weise  eomöd.  120;  Ulen- 
spiegels  gespan  (mitgesell  in  der  schmiede).  Eulensp.  c.  39;  bei 
den  druckern  nennen  sich  diejenigen,  welche  an  einer  presse 
arbeiten,  gegenseitig  lAr  gespann.  Cahpe  verdeutschungswb.  206*; 
gespann,  gehülfe  beim  holifälUn  und  sägen  im  icalde  Weber 
öcon.  lex.  712',  vgl.  gespanschafl  \,b;  schles.  gespann,  der  mit 
einem  andern  einerlei  arbeit  thut  Berndt  idiot.  129;  basl.  gespan 
^heisit  bei  den  bauern  auch  ein  pferd  oder  rind,  das  mit  einem 
indem  eingespannt  wird  Spreng  idiot.  Raur.  202*. 
e)  reisege fährte:  gespan  uff  dem  weg  der  rais  oder  fart, 
let,  colkga  voc.  ine.  teut.  i4';  (wir)  bekamen  gespanen,  ein 
mg  par  eevolck,  die  mit  uns  bisz  gon  Friburg  reiszten. 
Platter  176.  180  Boos;  der  eine  gesell  (reisegefährte)  sprach 
tum  andern:  guter  gespan,  u.  s.  w.  exil.  melanch.  49;  kurtz- 
reiliger  reiszgespahn,  schwankbuch  von  Talitz  1645,  rSyse- 
Bspan  1702  bei  Gödkkb  grj*  3,  265,  i.  reisegespan  theil  8,  727 ; 


herr,  sagte  sein  gespan, 
der  wider  willen  stumm  geblieben. 

Pfspfki.  poet.  ver*.  5, 21 ; 

kriegskamerad :  derwegen  sasz  er  wider  zu  pferd.. und  ritt 
stracks  pfads  mit  seim  gespan  wider  zu  seim  herrn.  Garg.  232" 
(434  ScA.);  die  andern  gesellen  der  verwundeten,  als  sie  ihre 
gespabne  also  liegen  sahen.  Harnisch  aus  Fleckenland  42;  unsere 
gallera  ward  übermannet,  und  ich  sampt  allen  meinen  gespanen 
aus  der  Türeken  gewalt  erlediget.  Simpl.  l,  542. 

d)  geliebter  oder  geliebte,  vgl.  berzgespan  theil  4*,  1246: 

er  si  vrouwe  oder  man, 

der  halde  sich  vaste  an  sin  gespan. 

mimies.  3,423'  Hagen; 
ehegatte,  vgl.  unter  i;  gespabn,  eon;ux  Stei.nbach  2,632,  ehe- 
gespan  MusÄcs  volksm.  5, 93,  ehgespann  Uhland  ged.  486,  nocA 
östr.  der  gespann,  geliebter  oder  gemahl  Lobitza  50"; 
dan  wann  du  solt  unbäuslich  sein 
und  dein  (ehe-)gspiü  solt  wol  hausen. 

Fiscbart  ehetnchtb.  497  Seh.,  205,20  Bauffen: 
wo  sich  ehstands  gespanen 
bei  ihrem  ehbett  allzeit  ja 

fein  goties  gbots  ermanen.    anm.  weish.  lustg.  749; 
gattin:  fraw  von  Sapboj  was  sein  (des  kurfürsten)  gespan. 

Adrian  mittheil.  399  (Ih.jahrh.), 

der  buhle:  jbren  eigenen  ehemännern,  denen  sie  ehe  alles  ab- 
tragen, ehe  sie  den  gespabnen  einen  mangel  leiden  lieszen. 
PuiLA.NDER  1,143;  beischläferin :  der  ander  frater  mit  seim  ge- 
spann. Zimm.  chron.  2,  599, 1. 

e)  schul-,  Spielkamerad:  wir  seind  ja  alte  schulgespän  ge- 
west  Abele  künstl.  unordn.  3,  vorrede;  in  der  lebhaftigkeit 
meiner  Vorstellung  erzählte  ich  alles  meinen  gespannen.  Götbe 
18,  35  (Wilh.  Meist,  lehrj.  l,  7);  noch  basl.  der  gespan,  dim.  das 
gespänle,  Schulfreund  oder  tchulfreundin ,  spielfreund  Spre.ng 
idiot.  Raur.  202*.    Seiler  151*. 

f)  genösse  in  der  testamentsvoüstreckung  und  Vormundschaft: 
denselben  meinen  herren  (bürgermeisler  und  rat)  hab  ich  mit- 
sambt  Niclasen  Kramer,  meinem  gespan,  jecz  nach  abgang 
des  herczogen  kind  raitung  (abrechnung)  getan,  copeybuch  d. 
Stadt  Wien  46,  schreiben  des  \Yiener  bürgers  und  gerhaben  Holn- 
brunner  vom  jähre  1456 ;  des  herczogen  seligen  kinder  gut  hab 
ich  mitsambt  den  andern  meinen  gespenn  ingenommen  und 
damit  trewiich  gehandelt,  ebenda. 

g)  mitarbeiter,  kollege:  meine  liebe  gespane  und  mitarbeiter 
in  dieser  groszen  erndte  der  gelehrsamkeit.  Bode  Tristr.  Sh. 
1,149;  mein  herr  kollege  zu  Graz,  der  im  baurensenate  als 
Schulze  präsidirt . . .  o  mein  lieber  gespann  im  zwilcbkitteL 
Scbdbabt  Chronik  1790,  246; 

jedes  bQch  miisz  ein  Zoylum  han, 
also  dQt  mir  ouch  min  gespan, 
der  nfit  verstat,  noch  minder  kan. 

narreruch,  s.  113'  Zarneke,  tgl.  109*. 

h)  allgemein,  wie  gelahrte,  genösse,  gesell:  der  gespan, 
compar,  particeps,  mein  gesell  und  gespan.  Maaler  175*,  gspan, 
gsell,  als  ze  tisch,  sodalis  196*; 

das  sült  ir  wissen,  lieben  gespan.     fasln,  tp.  1,486,11; 

dasz  gut  gespan 
sich  unterm  spiel  erzürnet  ban.    Ringwalot  l.warh.  88; 
ich  weisz  mir  einen  guten  gspann, 
der  llgt  dort  undt  im  keller, 
er  bat  ein  böltzernes  röckel  an, 
er  beist  der  muscateller. 

Abr.  a  S.  Clara  Judas  1, 144,  tgl.  ühlard  voUul.i,  5S4; 

mein  alter  trautister   gspann.  tintenfäsü  A6*;    liesze   meinen 
alten  gespan  in  dem  stich.  Abele  A-.  u.  2,213; 
mein  gspan,  sag  her,  was  thustu  können? 

J.Atrkr  gelr.  Ramus  373*; 
derhalb  ist  der  neidig  gespan  (riedermann) 
ganti  wider  menschliche  natur.    U.Sacbs  4,2,103'; 
dar  zA  hant  wir  (schluraffen)  noch  vil  gespanen, 
irabanten  vil  und  curtisanen.    S.  Brant  nnrreruc/i.  108, 17 ; 

der  jung  sun  fiel  in  seinem  schupfferigen  alter  dahin  mit 
band  und  füsz  in  den  rath  seiner  gespanen.  S.  Frank  Germ, 
chron.  111;  ihr  artliche  gespanen.  Simpl.  2,496;  meine  ge- 
spanen schliefen.  Abele  gerichtsh.  (1654)  583,  deine  gespabnen 
584;  auszer  dasz  zn  Zeilen  meine  gesp9n  zu  nacht  die  fenster 
eingeworffen  haben,  iünjfi.  unordn.  3,  22 ;  wo  sich  jemand  an 
unsern  gespan  vergreiill,  so  brechen  wir  ihm  den  balsz. 
Chr.  Weise  niederU  bauer  14;  Barnabas,  welcher  der  gespan 
dises  groszen  apostels  (Paulus)  gewesen.  Crasset  japon. 
kirchengesch.  (I738)  1, 145;  wie  (der  manch)  Florimundus  mit 
seinem  gespann  (klosterbruder)  in  ein  grüne  ausspatzieren 
gangen.  Abb.  a  S.  Clara  gemisch  187;   soviel,  lieber  herr  nnd 
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gespan,  für  diesmal.  Wieland  an  Merck  2, 105  scherxhaft;  man 
kann  das  land  auf  und  ab  laufen,  ehe  man  dir  einen  gespan 
{einen  deinesgleichen)  findet.  Gottbblf  Uli  d.  p.  158;  auch  mit- 
gespan:  Paulus  von  Paterno,  ein  mitgespan  des  b.  Francisci. 
Abb.  a  S.  Claba  etwas  f.  alle  l,  601. 

t)  von  thieren:  bricht  doch  keine  (taube)  die  ehe  an  jhrem 
gespan.  Heydbn  Plinius  405;  bind,  das  ist  des  hirlzen  weibie 
oder  gespan.  Stumpf  2,  287*  (9, 16) ;  so  der  (rf/i-)bock  gefangen 
vvirt,  sucht  die  geisz  ein  andern  gespan.  28S' ;  sperber,  sein 
gespau  ist  das  sprintzie.  29i'  (9, 2u) ; 

da  sprach  die  maus  zu  jrm  gespan. 

B.Waldis  £«.  2,92,9  Kur*; 
er  (gümpel)  kommt  aus  deinem  vaterland 
und  ist  dein  bester  gspann.    wunderhurn  4,280; 
die  vrachtel  lauTt,  wanns  schlagen  hört, 
und  meinet,  es  sei  ihr  gspann.    2Si>. 

von  dingen:  mein  bauch  gab  zu  erkennen,  dasz  bursch  in 
ihm  vorhanden  wären,  die  in  freien  lufft  begehrten  . . .  aber 
der  ungeheure  (un/iettnitc/ie)  gespan,  der  zum  hindern  hinaus 
wischte.  Simpl.  1,103;  wie  der  hölzerne  könig  im  kcgelspiei 
unter  den  acht  andern  gespanen  hervorragt.  Pestalozzi  12, 203; 
wenn  zu  einem  dutzend  theeschalen,  gläsern,  messem  u.  dt]l.  ein 
stück  fehlt,  so  heiszt  es  {in  Basel),  es  fehle  der  gespan  darzu. 
Spbenc  idtol.  Rauracum  202*,  auch  aarg.  der  gspane,  von  zwei 
lassen,  bechern  u.  dgl.  Hunzieer  116;  das  nasenbein  (os  nasi 
s.  nasalis)  bildet  mit  seinem  gespan  den  knöchernen  nasen- 
rücken.  Hvrtl  anatomie  (1857)225. 

k)  verächtlich  tcie  kumpan:  gspan  und  mitgehilCf  aller  büberei 
und  schandcD.  Maaler  196';  wol  dahinden  {im  Wirtshaus)  sasze 
eben  derjenige  {kuhdieb)  mit  noch  einem  gespanen.  Simpl. 
2,288;  alsz  vielmehr  mein  gspan,  die  gottlosen  schliiffel  schuld 
dran  sein,  tintenfäszl  B5';  janner,  zigeuner,  wilderer,  keszler, 
Steigbettler  und  andere  dergleichen  gespannen.  Stisser  forst- 
u.  Jagdhistorie  der  Teutschen,  Leipzig  1754,  beil.  s.  115;  ihme 
und  seinen  zweien  diebs-gespäbnen.  Abele  künstl.  unordn.  1,7; 
die  schwartze  gesiebter  seiner  erhenckten  gespän.  23; 

huren  und  buhen, 
rettig  und  ruhen, 
büner  und  hauen 
bleiben  gespanen.    selts.  gerichtsh.  1,435. 

GESPAN,  m.  verstärktes  span  (s.  d.),  streit,  zwist:  wanne  die 
zwene  {furslen)  einen  groszen  gespan  mit  einander  hettent. 
WiNOECEE  106  Altmann;  das  uns  solicbir  gespann  mit  ernste 
getruwelich  leit  ist.  Janssen  reichscorr.  1,407  {von  1435);  do 
lagt  sich  der  soldner  zwischen  den  gspan.  F.  Platter  291 
Boas;  von  dem  kumpt  aller  gespan,  de  eo  omnis  est  contro- 
versia,  mit  einem  in  ein  gespan  und  zerwerflnusz  kommen. 
Maaler  175';  insbesondere  rechtsstreit  vor  gericht:  gespan  in 
rachtshendlen,  conßictio  eausarum,  der  rächt  hauptarlickel  und 
grunil  eines  gespans,  cardo  litium  Maaler  175';  die  nach- 
pauren  seind  im  gspan,  der  marcken  halb.  196';  das  gut, 
darum  gespann  wäre,  hielte  oder  gespann  wirde.  KliJpfel 
urk.  z.  gesch.  d.  schwäb.  bundet  1,3  {von  1487);  und  kamen 
an  einander  des  gespans  halben  für  den  burgenmeister.  Pauli 
schimpf  HA  Österley;  so  ein  gespan  ist  unter  etlichen,  so  ist 
der  richter  jbr  theilcr  und  versübner.  Pabacblsus  chir.  sehr. 
(I618)663A;  gespan,  lit.  diel.  Genf  I69i  140.  STEl^BACH  2,617. 
der  plural  mit  umlaut:  bei  dieser  tagleistung  wurden  alle  gc- 
spün  der  zollen  halb  geschlichtet.  Wurstisen  377;  die  huber 
sollen  in  dissem  dinckhofT  einen  hoffherrn  haben,  mit  il<>m 
sie  umb  jre  rechtliche  gespen,  die  sie  under  einander  haben, 
über  ein  komen.  weüth.  4,  200  (Elsasz);  über  solches  {den 
mahUehatt)  gab  es  ettlicb  gespen.  F.  Platter  312  Boas;  und 
TersSnde  die  roissehelle  und  gespenne  under  in.  Könicshofen 
in  ttädlechr.  8,408,6;  also  erhubent  sich  vil  gespenne  und 
grosze  kriege  zwüscbent  dem  bischuf  und  der  slat  Lütiche. 
»,911,8;  von  der  obgenantcn  gi-spenne  wegen.  Mainzer  ehr. 
1,70,87;  von  der  gespenne  und  verhandelimge  wegen  zusehen 
der  rilterscbafl  und  den  richstcden  in  Swaben.  Janssen  reichs- 
corr. 2,25  (von  1441);  wann  ir  ober  inen  {den  reisenden  kauf- 
Ifuten)  empfulbe  ire  miizbelle  und  gespenne  hie  vor  meisler 
und  rat  uszQtragen.  Munk  zeüschr.  7,451  {Stratiburg,  von  1423); 
mnd.  auch  ein  coli,  neulr.  gespenne  ScHiLLiH-LOBaBii  2,82', 
nrhtin.  gespein  Kölner  chron.  3,088*. 

GESPAN,  m.  Zeugnis,  testimonium  Frisch  3,2W',  mol  tint 
pertUrkung  zu  t.p4n  in  der  bedeutung  'einichniit  int  kerbholz, 
eoniroUerendet  kerbholz',  dazu  «panzeltel,  controlxettel  Schü.» 
2,  «69.  ötlr.  weuth.  I,  271,  16.  22«,  1,  ^crfirr  dtente  der  vom  hau$t 
abgehauene  tpan   alt  Wahrzeichen  und  beglaubigung  towol  dem 


erben  als  dem  gUubiger,  vgl.  reehtsalterthümer  174.  Frisch  2, 2S9': 
höret  jr  bergleut,  wie  der  heilig  geisl  dem  enlichen  wiirm- 
lein  so  ein  schönen  gespan  und  zeugnusz  gibt.  Matbesius 
Sarepta  23";  der  beilige  geist  gibt  jhni  {Hiob)  ein  guten  ge- 
span und  wäre  kundscliaffl,  das  er  schlecht  und  gerecht  ge- 
wesen. 19";  wenn  Christus  die  unverwelckliche  krön  und  den 
ewigen  ehrenkrantz  sampt  dem  himliscben  gespan  und  dancke 
wird  ausztheilen  auflf  dem  regenbogen.  116*.  darnach  ist  theil 
3,60  zu  berichtigen,  dasz  ehrengespan  ^ehrenzeugnis'  bedeutet- 
er wird  seinen  danck  und  ehrengespan  an  jenem  tag  be- 
kommen, wann  alle  tugend  wird  belohnt  werden.  Mathbsiüs 
Sarepta  15.  pred. 

GESPAN,  m.  ungarischer  bezirksoberster,  comes,  magyar.  ispan, 
aus  dem  die  deutsche  bezeichnung  mundrecht  gemacht  ist,  wäh- 
rend andererseits  ispan,  mlat.  bispanus,  nach  Mielosich  201*  aus 
dem  slav.  zupan,  burggraf  entlehnt  ist.  dem  obergespan  stehen 
zwei  vicegespane  zur  seile,  bisweilen  auch  obergespann  urul 
vicegespann  geschrieben,  vgl.  gespanschaft. 

GESPAN,  n.,  j.  gespann. 

GESPAN,  n.,  verbalsubst.  zu  spanen,  locken,  die  Verlockung, 
Verführung,  vergl.  gespenst:  es  was  des  teufeis  gespän  oder 
gespen.  Augsb.  ehr.  2,24,33  vor.;  des  tewfels  gespen.  Vintlbr 
pluemen  d.  tugent  8153. 

GESPÄNG,  adj.  spärlich,  knapp  Hegel  Ruhlaer  mundart,  wie 
hess.-fränk.  späng  Viliiar  391.  Scim.*  2,  679,  henneb.  spengel 
Reinwald  1,  153. 

GESPÄNGE,  n.,  coli,  zu  spange,  s.  d. 

1)  verbindendes  balkenwerk,  zu  mhd.  spange,  ahd.  spanga, 
zusammenhaltendes  band  oder  klammer  von  holz  oder  eisen,  quer- 
holz:  wann  ainer  in  seines  nachbawren  wandt  oder  inaur 
aiiien  tramm,  durchzug,  zimmerbauin,  gespeng  oder  anders 
bawhoitz  einlegen  oder  auff  sein  maur  bawen  müg.  Pegius 
dienslbarkeiten  (1559)30*. 

2)  spangentverk,  spangen  als  schmuck  zum  zusammenhalten  des 
gewandes  am  halse  und  arme,  meist  von  silber: 

mhd.  cröne,  tasscl  unde  ander  rieh  gespenge. 

...       .  j.  Tituret  4404 

sidin  wat, 
der  diu  küniginne  genuog  noch  hat, 
von  köphen,  güriel  und  gespenge. 

Ulrich  v.  d.  Törlin  SViltehalm  306,29  Simjerfi 
fürgespenge  Nibel.  536,  l ;  e;  sol  auch  nioman  kain  silber  av 
kain  gewant  schlahen  danne  frawen  gespenge  vor  ir  menteln 
Nürnb.  pol.-ordn.  60  Baader;  ej   sol  auch  weder   man   noc 
frauw  niht  mer  tragen   kainerlai  gespenge   noch  ringe  nocl 
knöpflin  an  dhainem  ermel   niht  verrer   danne   bij   an    de 
cllenpogen.  66;    eine  frau  gab  ihr  gespänge,  einen  kelch 
die  kirche  zu  machen.  Knaijt  altzell.  chron.  8,82;  gespänge, 
schliesze  an  einem  halstuch  Schm.'2,  535;  brustgespänge  ItCcisti 
Hamasa  2,264;  an  armen  guMin  ring  und  armgespäng.  S. Frani 
weltb.  66*;  dieses  goldgespang,  armspanj^«.  Kücebst  Aosfem  11] 
edles  kunstgespänge.  werke  8,362;  bildlich: 
als  ob  vom  rückon  Ihm  (Jrachen)  und   um  die  schulter  bin| 
und  übers  wirbollieiii,  von  hlumweGk  ein  geipfinge. 

Hamaia  2,325. 

3)  zusammenhaltende  bänder  an  der  rüstung,  so  die  festen^ 
eisenbeschläge  am  rande  und  an  der  vordem  fläche  des  schtldes: 

dö  sluoc  der  videlacre      daj  über  de»  scbildes  rant 
draete  da{  gespenge. 

Nibet.  1978,3,  dat  scbiltgespenge  213,1; 
lluhten  io  began 
der  louc  üi  gespenge,      do;  in  dft  hie  vor  banden. 
die  helmbdnder:  Cudru«  647,  3, 

der  slac  .  .  dem  belme  gespenge  Idtte.  Lohengrin  '.'i:>!. 
die  zusammenhaltenden  ringe  des  panzert:  das  eisen  zersrlniti 
ihm  die  gespänge  des  panzcrs.  Görrbs  heldenb.  v.  Iran  i.  !><.<. 

4)  anders  berzgespang,  eordiaua  Disr.  151',  kraut  zur  ludung 
der  herzbeklemmung,  nebenform  zu  berzgespaun  sp.  4134. 

GESPAMN,  fem.  zu  gespan  {s.  </.),  genotsin,  freundin  Krädbr 
550*,  (lucA  mit  um/au(.'  dasz  ein  engel  der  andern  aus  A^aen 
gespühninon  (bauerntöchtem)  ein  krüntzel  von  schön  wcis/eii 
roscn  auf  den  köpf  gelegt.  Abb.  a  S.Clara  elw.  f.  alle':,':'^: 
von  dingen:  eine  aus  diesen  {Ulien)  blUete  zu  ihrer  rcrl.Nn 
zeit  {mal),  die  andere  ihr  gespanin  bliebe  verschlussen  li-i/ 
gar  in  dem  herbst,  geistl.  kram.  1,131;  mnd.  gespenne. 

GESPANKRAUT,  n.  pftanu,  die  das  bcrzgespao  (i.  d.  und 
gespann  e)  heilt,  potentilla  anurina  Schlecrtbroaiil-IIallikb 
flora  V.   Deutschland  25,  230. 

GESPANLKIiN,  n.,  dm.  zu  gespan,  gefohrle,  genotie:  sein  gr 
•pQulin  WBisermannlin  bringt  kleine  bänlio.  FisMABryroiim.  'v 
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GESPANN,  m.,  s.  gespan. 

GESPANN,  n.,  subst.  verb.  zu  spannen  «ni  Verstärkung  von 
spann,  l)  das  spannen,  die  Spannung,  das  gespanne,  Unsura 
Steinbach  2,632,  gespann,  tensio  Hemscb  1565.  Ludwig  "61, 
tnnl.  ghespan,  tensio  Kiliax;  im  fuhrwesen  das  an-  und  aus~ 
spannen:  gespanne,  vectura  et  conjugatio  Stieler  2071. 

2)  die  vorgespannten  thiere,  geteöhnlich  paarweise,  aber  auch 
drei-,  vierspännig  u.  s.  ta.,  Verstärkung  des  neutr.  spann  BErger 
159".  162',  auch  eine  spann  pferde,  biga  Frisch  2,292*,  mit 
Umlaut  gespän  S.  Frank  spr.  2,  lo',  elsässisch  gspänn  Pfingst- 
montag 75,  allclev.  gespenne  perde  Teuthonista  249';  nhd.  ein 
gespann  pferde  oder  ochsen  RXdleix  374';  man  wird  ihn  {bäum) 
auch  mit  einem  gespann  pferde  nicht  herausreiszen  können. 
pers.  rosenth.  1,  5 ;  die  kotsassen  meinen,  ihr  feld  werde  durch 
ihr  eigenes  gespann  besser  beartet  (beackert)  als  durch  anderer. 
Magdeb.  ordn.  627  bei  Frisch  2, 113';  die  pQQger  ziehen  heim 
mit  dem  gespann.  Arnim  Berthold  l ; 

diese  (pferde)  hatten  als  Sklaven  noch   nie  vor  wagen  gezogen 
und  veracbteten  stolz  die  andern  vollen  gespanne. 

Zachabiä  poet.  schrillen  1,255; 

gespann  schwarzmähniger  hengste.    Platb«  134; 

seit  der  feind  den  ganzen  winter  über  die  thiere  aus  den 
Ställen  geholt  hatte,  darunter  gespanne,  die  der  landwirth 
nicht  entbehren  konnte.  Freytag  Kerke  13, 103;  ein  drei-,  vier-, 
sechsgespann  u.s.tc.;  das  gespann  pferde,  sechs  kutschpferde 
von  einer  art  Lcdwig  761; 

{vagen)  den  die  schnelle  von  vier  rossen  zog  .  . 

bunte  schenket,  gelbes  mähnenhaar 

schmückten  das  gespann  auf  jedem  flügel, 

weiszgeOecket  war  das  deichseipaar. 

Schiller  Vi,  160  (Iphig.  »n  Aulis  232) ; 

der  könig  und  die  chanen  haben  derer  (wind-camehle)  etliche 
gespann,  ein  gespann  aber  sind  sieben  hinter  einander  ge- 
kuppelt.  Oleabids  pers.  reise  300'; 

der  panther  prächtiges  gespann.    23  (gölt.  Griech.  74); 
käme  die  mutter  der  götter  herab,  es  schmiegten  sich  beide  ({ötren) 
vor  den  wagen,  und  sie  freute  sich  ihres  gespanns. 

GöTHE  1,353  {epigr.20); 

helltöniger  schwane  gespann.    Voss  ged.  1,135; 
(wer  hevpferdcheii)  sie  sind  wol  ein  gut  gespann, 
das  mit  rossen  sich  messen  kann. 

RöcKERT  ges.  getl.  3,145; 

bildlich:  es  war  ein  schauderhaft  schönes  gespann  (xwei  har- 
punierte fliehende  walrosse  an  der  fangleine).  Peterjiasn  mit- 
tbeil.  ergänzungs-heß  16, 42 ;  Crobyli  jugum,  huren  und  hüben 
ein  gespan.  S.  Frask  spr.  2, 13l',  ein  gespän  lo';  ich  mache 
mir  von  jedem  verliebten  gespann  (Uebespaar)^  das  mir  be- 
gegnet, weisz,  es  wäre  gedruckt  nnd  eingebunden.  J.  Paol 
Hesp.  1, 104 ; 

sind  wir  [,twei  Jünglinge)  nicht  ein  seltsames  gespann? 
Uhlasd  ijpil.  (1S33)  474; 

pferde  und  wagen,  wie  geschirr  9,  sp.  3891 :  gespann,  currus 
bijugus  ALER925';  ich  v»ar  gestürzt  und  lag  betäubt,  da  wuszte 
er  mir  ein  gespann  zu  schaffen.  Freytag  werke  13,194;  be- 
amte  und  gespanne  waren  {zum  einfahren  des  getreides)  auf 
das  feld  gezogen.  6,82  (handschr.  l,  112); 

ich  haa  my  aye  (eigenes)  gspänn.    Arnold  pfingstmoniag  75. 

3)  daher  oberlaus,  gespann,  ein  solches  stück  acker,  welches 
mit  einem  gespann  in  einem  halben  tage  beackert  wird,  der  land- 
mann sagt  ich  habe  ein  gespann  gemacht,  d.  h.  soviel  acker 
bearbeitet  Anton  8, 12;  schles.  gespann,  tagesabtheilung  der  länd- 
lichen arbeiten,  im  winter  sind  zwei  und  im  sommer  drei  ge- 
spanne Weishold  92":  gegenwärtig  ist  (über  die  Spanndienste) 
Testgesetzt  worden ,  dasz  die  bauern  von  George  tag  bis 
Michaelis  nur  das    erste  (von  Sonnenaufgang  bis  9  uhr  rorm.) 

der  letzte  (von  3  uhr  nachm.  bis  Sonnenuntergang)  gespann, 
niemals  aber  das  mittelste  gespann  (von  lO  uhr  vorm.  bis  2  uhr 
nachmittags)  zu  hofe  dienen  dürfen  (als  frohne).  cod.  dipL  Sites. 
J,333  (ron  1790). 

4)  gegen  einander  gespannte  breter  und  balken:  mnl.  ghespan, 
conjuncta  Kii.ian,   altclev.  gespenne  in  einen  getymmer 

it<Aofiu{a219';  gespan,  baick,  träger,  interstitium  tignorum,  ein 
ch  oder  unterscheid  oben  an  der  decken,  lacunar,  laquear 
ENiscH  1565,  ebenso  mnl.  ghespan  oft  welfsel  van  den  solder 
ILiAN ;  aach.  gespann,  rahmen,  gewände,  einfassung  einer  thüre, 
et  fensters,  eines  brunnens  Mlller-Weitz  68,  luxemb.  ge- 
sponu,  pl.  gespünner  Gancler  178:  meister  Profflän  van  den 
hoelTpiifen  (hofbrunnen)  ind  der  wiise  vrouwepyfen  die  gespan 
Widder  ze   machen  6  m.  Laorbht  Aach,  stadtrechn.  d.  14.  jh. 


249,32;  bergmännisch  das  gespann,  das  schachtgeviere,  ein  Uieil 
der  schachtximmerung ,  bestehend  aus  einem  vier-  oder  mehr- 
eckigen holzrahmen,  in  Österreich  und  im  Rheinland  Vbith  232: 

pf£le,  stempfel  und  gespan. 

märe  vom  felJüauer  324,  Germania  l,3öO*. 

5)  aach.  das  gespan,  die  maulsperre  oder  mundklemme  MCller- 
Weitz  68. 

6)  herzbeklemmung,  gespann  Frisch  2,  292*,  gewöhnlich  herz- 
gespann  und  herzspann,  s.  theil  4*,  1246:  hertzgespahn  vel 
potius  hertzgespanne,  cardiaca,  cardiogmus  Steinbach  2,632, 
auch  das  heilkraut  für  diese  krankheit:  herzgespane,  cordiana 
DiEF.  151*,  nebenform  herzgespang  ebenda. 

7)  das  zusammenhaltende :  mhd.  plur.  diu  ringes  gespan,  die 
panzerringe.  Nibel.  2009,2.  Lanzelet  1408;  plur.  diu  helmgespan, 
die  helmbänder  Kibel.  2157,  3 ;  spange  zum  zusammenhalten  des 
brustgewandes :  vurgespon,  mnl.  gespan,  monile  Dief.  366*. 
Diutiska  2,224,  mhd.  das  vürspan;  ferner  gespann  oder  spahnsel, 
spannsei,  aus  sehlosi  und  kette  bestehende  Vorrichtung  von  eisen 
oder  holz,  um  die  pferde  auf  der  weide  an  den  beiden  vorder- 
füsien  so  zu  spannen,  dasz  sie  nicht  weglaufen  können,  besonders 
im  Westerwald  Weber  ökon.  lex.  193',  vgL  gesponselt. 

8)  das  zusammen  verbundene,  gemeinsame :  bergmännisch,  eine 
anzahl  von  10 — 18  stück  runder  kupferner  Scheiben,  die  unter  dem 
tießammer  mit  einander  zugleich  zu  kesselschalen  ausgetieß  werden, 
gespan  Minbrophilüs  (l73o)  2S3,  gespann  Chemnitzer  bergm.  wb. 
219.  Richter  berg- u.  hüttenlex.  (ISOb)  \,  iOO ;  bei  den  bötlchern 
in  Luxemburg  gespann,  pl.  gespanner,  das  bündel,  gebund  reife, 
15  6«  25  stück  Gangler  178;  au  name  einer  gemeinsamen  alpen- 
weide:  die  weide  daselbs  (in  bag),  genempt  das  gespan,  so 
gemeinmärck  isU  landbuch  v.  Schwyz  -:35  Kothing. 

GESPANNEN,  verb.,  verstärktes  spannen  (*.  d.),  mhd.  ge- 
spannen,  ausdehnen,  vor  den  wagen  spannen,  das  schwert  um- 
gürten; noch  bair.-östr.  gspannen,  merken,  ahnen  Schm.*  2,  672. 
Castelli  154,  vgl.  auf  etwas  spannen,  sein  augenmerk  richten. 

GESPANNEN,  starkflect.  part.  zu  spannen  (s.  d.),  z.  b.  ge- 
spannen  oder  aufzogen  armbrust,  ein  gespanner  bogen,  areus 
tensus  Maaleb  175';  umb  einsi  nutz  willen  gespannen  ston, 
für  einen  andern  arbeiten,  niti  pro  aliquo.  ebenda;  die  zu- 
sammen gebunden  oder  gespannen  rinder.  Hictllcs  Tacitus 
443';  sUif: 

sein  bein  warn  jm  (dem  Jagdhund)  vor  aiter  gspannen. 

B.Waldis  Es.  1,22,10  Kurt. 

GESPANNHOLZ,  n.  bergmännisch,  joch,  langholz  an  dem  ge- 
spann (4)  oder  schachtgeviere  Veith  232. 
GESPANNSCHAFT,  s.  gespanschaft. 
GESPANNT,  schwachflect.  part.  zu  spannen  (s.  d.),  tensus. 

1)  eigentlich:  mit  gespannten  segeln  fahren; 

dasz  wiederbobltes  ziehn 
auch  die  gespannteste  der  saiien 
erschlaffen  macht.    Nicolat  venn.  ged.  6,224; 
im  felde  schleich  ich  still  und  wild, 
gespannt  mein  feuerrobr.    Götbe  1,110. 

2)  bildlich:  eine  allzu  hoch  gespannte  einbildungskraft. 
Wieland  2,151;  mit  der  gespanntesten  aufmerksamkeit  ver- 
folgten sie  den  ihnen  jetzt  so  wichtigen  gegenständ.  Henr. 
Steffen  bei  Wackernagel  4, 1305, 2. 

a)  auf,  seltener  nach  etwas  gespannt,  mit  seinem  ganzen 
denken  und  aufmerken  worauf  gerichtet,  erwartungsvoll:  wenn 
der  lesende  theil  des  publicums  auf  materien  einer  art  zu 
sehr  gespannt  ist.  Herder  z.  philos.  13,346;  wir  sind  in  ein 
land  getreten,  nach  welchem  unsre  neugier  schon  lange  ge- 
spannt ist.  Göthe  16,256;  oAne  präposition:  die  pfarrkinder- 
gcmeinde  horchte  gespitzt  und  gespannt.  J.  Padl  37,29;  in 
banger  erwartung :  Ilse  überraschte  den  vater,  wie  dieser  sie 
gespannt  und  schmerzlich  ansah.  Freytag  rerAe  6,  186. 

b)  so  gespannt,  dasz  schlieszlich  ein  bruch  zu  befürchten  ist, 
gereizt,  nicht  mehr  in  gutem  einvernehmen,  das  btld  wol  vom 
gespannten  bogen  entlehnt:  sein  (Horazens)  Verhältnis  mit  Mäcen 
war  aufs  äuszerslc  gespannt,  es  konnte  so  nicht  bleiben. 
Wielanu  Horazens  briefe  1,137;  so  geriethcn  die  beiden  in 
ein  sehr  gespanntes  Verhältnis,  die  grüsze  wurden  immer 
kürzer.  Frettag  trerte  13,  218;  zum  Unglück  war  der  general, 
sein  gönner,  mit  dem  obersten  des  rcgiments  gespannt,  Secmk 
1, 103 ;  aber  Julie,  dem  gespannten  (zurückhaltenden)  anstand 
zuwider,  machte  eine  wendung,  dasz  er  zu  ihr  treten  muszte. 
Göthe  21, 159;  auf  einem  unsicheren,  gespannten  fusz  mit  ihm 
stehen.  25, 6,  s.  fusz  16,  sp.  1006;  er  steht  mit  der  Orthographie 
auf  gespanntem  fusze; 


4135 


GESPANNTHEIT  —  GESPAR 


GESPARE  — GESPÄRRE 


4136 


iwar  bin  ich  seit 
geraumer  zeit  ein  wenig  fibern  Tusz 
mit  ihm  gespannt.    Lissimg  2,240  (Sathan  2,2); 
die  ante,  mit  denen  er  immer  stark  über  den  fusz  gespannt 
war.  Wieland  20, 19  {Abder.  4,  3),  s.  fusz  sp.  987. 

3)  gespannet,  erstarret,  contentus  Maalbr  l's'. 

4)  technisch,  irt  der  haukuttst  gespanntes  ross,  sprengwerk, 
zwei  auf  einander  gekämmte  tragbalken  Eccebs  kriegslex.  (1757) 
1,  1046,  s.  ross  It,  <A«i8, 1251;  im  Wasserbau  gespanntes  wasscr, 
durch  ein  hindernis,  i.  b.  ein  schutzwerk,  aufgehaltenes  oder  auf- 
gestautes Wasser  Benzleb  1, 173. 

GESPAN.MHEIT,  f.,  subst.  zum  vorigen. 

1)  das  gespannlsein ,  eigentlich:  die  gespanntheit  der  saite, 
der  muskeln,  der  baut. 

2)  bildlich:  seine  gesichlszüge  verHeren  die  weiche  der 
Jugend  und  nehmen  die  scbärfe  und  gespanntheit  des  mannes- 
alters  an.  E.  M.  äbndt  fragm.  üb.  menschenbilJung  1,223;  die 
straffe  gespanntheit  und  geschlossenbeit  seines  eigenen  wesens. 
Dbotser  York  2, 93;  exaltierte  sich  die  Stimmung  bis  zur 
äuszersten  gespanntheit.  Mattbisson  erinnerungen  1,76;  die 
gespanntheit  der  politischen  läge;  erwartungsvolle  Spannung, 
neugier:  die  gespanntheit,  mit  der  sie  alle  auf  ihn  blickten. 
WiLDENBBCCH  notelUn  174 ;  gereiztheit:  die  gespanntheit  zwi- 
schen den  beiden  familien. 

GESPANNVIEH,  n.  vieh,  das  zu  tpannfuhren  verwendet  wird. 
Kraft  landw.  lex.  369'. 

GESPANSCHAFT,  f.  l)  gesellschaft,  genossenschaft,  lu  ge- 
span,   genösse  sp.  4128. 

a)  gespanschaff,  aurigalio,  deinde  societas  Stibleb  2071,  s.  ge- 
span  2,  o:  gespanschafft  fuhrleute  Rädlei n  374';  gespann- 
scbaft,  fuhrUule,  die  mit  einander  in  gesellschaft  fahren.  Jacobsson 
5,  65S";  mitumlaut:  es  mag  sich  ain  ieder  (rodfuhrmann)  um 
gespänschaft  bewerbn,  der  im  gefeit,  tirol.  weisth.  2,165,25 
{von  1485). 

b)  genossenschaft  zu  gemeinsamer  arbeit,  s.  gespan  2,  b:  die 
kolzknechte  in  den  alpen  zwischen  Isar  und  Inn  bilden  sich  in 
gespanschaften  von  15  —  20  mann,  die  das  hauen  und  triften 
des  holzes  im  gedingt  übernehmen  Scum.''  2,  671. 

e)  reisegesellschaft ,  t.  ge?pan  2,  e:  die  reisegespannschaft 
V.  Weber  sagen  d.  vorz.  2,  428  ;  gesellschaft  reisender  kaufleute, 
handelskarawane :  wisset  ihr  nicht  mehr,  dasz  ihr  vor  zwanzig 
Jahren  einer  arabischen  gespänschaft  einen  schönen  Jüngling 
verkauftet?  Zbsen  Assenat  (1679)446;  der  gespänschaft  haupt- 
man.  ebenda. 

d)  innig»  gemeinschaft ,  vergl.  gespan  2,  d:  o  allerliebste 
•ecl,  zertrenne  gern  diese  gespanschafft  mit  dem  leib.  Abr. 
A  S.  Claba  merks  Wien  (1687)  23 ;  tirol  gespannschaft,  freund- 
tchafl  Schöpf  6S4. 

e)  spielkameradschaft,  jugendgespielschaß,  s.  gespan  2,  e:  die 
Zerstreuungen  der  jugend,  da  meine  gespannschaft  sich  zu 
mehren  anling.  Göthe  18,  32  {Wilh.  Meist,  lehrj.  i,  7),  nachher 
meine  jungen  gesellen  ;  nordböhm.  gespänschaft,  gespönscliaft, 
menge  kleiner  kinder  KKortiB  253. 

f)  gesellschaft  im  allgemeinen,  s.  gespan  2,  h :  gespanschaff, 
societas,  eonsortium  Stieles  2071.  Rädiein  374',  gespahnschaft 
Steinbach  2,632,  gespannschaft,  kameradtchaft  Ludwig  761: 
nachdem  der  zudringliche  freier  nebst  der  gespänschaft  seiner 
edein  und  diener  aufgerieben  war.  MusÄus  volksm.  (1826)  5,  25; 
unter  allen  gesell-  und  gespannschaften  müszte  eine  von 
lauter  stolzen  die  unausstehlichste  sein.  J.  Paul  vorsch.  der 
ästh.  1, 160;  ich  würde  nur  mit  subjecten  aus  meiner  billard- 
gespannschaft  die  wichtigem  ümter  besetzen.  Ilesp.  3, 169; 
bildlich:  im  evangelio  ist  der  gute  samen  daniinb  zu  grund 
gangen,  weil  er  die  dOrner  zu  einer  gespannschaft  gehabt 
bat.  Abb.  aS.  Claia  etw.  f.  alle  1,676. 

2)  gespänschaft,  eomitat,  graftchaft,  bezirk  in  Ungarn,  magyar. 
vir-megye,  d.i.  burgbezirk,  an  dessen  spitze  ein  obergespan 
steht,  $.  gespan  sp.  4132:  gespahoscbaft,  provincia  regia  in 
Hungaria  Stiinbach  2,032;  die  teben  gespanschaften  in  Ober- 
uDgaro.  Ziecleb  tdgl.  schaupl.  (1695)  i430';  die  ungrischcn  ge- 
•paooBcbaften.  Liowic  761; 

■l(  eioft  der  aichel  reif  der  weiten  aiand 
In  der  geipaontcban  Sielil  (in  Siebenbürgen). 

Chahiiio  4,76. 
GESPANSCHAFTER,  m.  gtseUsehafUr ,  genösse:  aU  Moiai 
•eine  mitgefflhrlea  folgender  gestalt  anredete:   liebe  gespan- 
•ch.-i(nrr,  U.S.«.  Zbsbn  Assenat  (1079) U. 
GESPANT,  f.  getpan  1,  b  sp.  4129. 
GESPAH,  I.  getpor. 


GESPARE,  n.  das  sparen,  parsimonia:  was  ist  das  vor  ein 
gespare?  Steinbach  2,618. 

GESPARIG,  GESPÄRIG,  adj.  und  adv.  1)  sparsam,  sparend, 
gespärig  Hemsch  1566,  gesparig  Krämer  55",  mnl.  gheapaerigh, 
parcus  Kilian: 

samm  seist  du  gespftrig  und  mcsiig.  H.  Sacbs  5,361'; 
ist  er  {der  hofmann)  gespärig,  so  hell  man  ihn  für  einen 
geilzhals.  Albertinus  hofschul  (l6lo)  u";  bald  hernach  kam 
mein  gespäriger  herr  zu  hausz.  Lazarillo  de  Tormes  (1624)47; 
der  cavalier,  wiewulen  derselbe  allda  die  gespährige  wirlli- 
schafft  gelernel, ...  wurde  ein  Verschwender.  Abülb  künstl. 
unordn.  2,  142;  kein  junges  dierndl,  sondern  eine  alte  Jung- 
frau, welche  allbereil  bei  gutem  verstand  und  gespärig.  4,  242; 
wie  eine  gesparige  hausmutter  einen  vorrath  einsamralen. 
Hohberg  1,689";  welcher  in  seiner  hoffhaltung  überflüssiger 
ist,  der  soll  in  der  stallmeisterei  gespäriger  sein.  Schuppius 
739;  eine  saubere  entschuldigung,  darein  man  prügelsuppen, 
doch  nur  gespärig,  einbrocken  soll.  Abele  *.  u.  1,96;  ge- 
spärig, suevice  pro  sparsam  Steinbach  2,  618;  noch  bair.-tirol. 
gspärig,  sparsam,  knauserig  Sch«.*  2,  573.    Scuöpf  684. 

2)  geizig: 

der  selbig  reich  man  alle  zeit 

gespei'ig  ist  und  karg 

und  sorget  stets,  das  im  zurinn. 

Kürnb.  meistert.  ^  23,  nr.  107; 

der  stul  hupfTt  auff  die  banit, 

der  gespärig  (geitliats)  heiszt  ein  prasser. 

Volkslied  des  IG.jahrh.; 
karg:  wie  hast  du  doch,  o  höchster  golf,  in  austheilung  deiner 
gaben  gegen   mir  armseligen   tropfen  dich   so    gespärig  ver- 
halten können.  Conlin  5,  527. 

3)  kärglich,  armselig:  das  bett,  welches  so  gespärig  und 
schlecht  war,  dasz  man  den  maderatzen  und  den  strohsack 
gar  schwerlich  von  einander  kennen  kondle.  Lazarillo  de 
Tormes  75. 

4)  daneben  die  Schreibung  gespärrig:  diese  gute,  doch  ge- 
spärrige  (sparsame)  wirlhschafft.  Abele  k.  u.  l,  vorr.  lO;  der 
litulus  mensae,  allwo  es  zu  zeiten  gespärrig  (spärlich)  genug 
hergehet,  l,  126. 

GESPARIGKEIT,  f.  Sparsamkeit,  kargheit,  spärlichkeit  Hbnisch 
1566,  mnl.  ghesparigheyd  Kilian:  wolstand  in  den  .«lädten 
und  gespärigkeit  in  den  döifern.  würtemb.  bauordn.  (1654)  vorr, 
A3';  die  frugalitet  und  gespärigkeit  haben  sie  entworffen  mit] 
einem  Ölbaum,  dieweil  desselben  früclifen  zu  der  zeit  auf«, 
gesetzt  worden,  wann  sie  schlechte  eingezogene  mahlzeites 
halten  wollen,  anm.  weish.  lustgarten  vorr. 

GESPÄRLICH,  adv.  sparsam,  kärglich  Hemsch  1566:  maal 
musz  achtung  geben  auf  die  leute,  welchen  man  reichlicherj 
oder  gespärlicher  geben  soll.  Maüriceau  440;  noch  bair.-tirolA 
Seim."''  2,  573.  Schöpf  684 ;  «ini.  gesparlike  docn,  schonend  ver-f 
fahren  Schillbr-Lüdben  6,  13U'. 

GESI'ARRE,  GESPÄRRE,  n.,  gekürzt  geaparr,  gespürr,  ge- 
sperr, ahd.  gisperri,  contignatio,  tigna,  mhd.  gesperre,  coli,  zu 
sparren,  mhd.  sparre,  ahd.  sparro,  balken.  nebcnform  daj  ge- 
spirrc  h'rankf.  baumeisterb.  Ol'  vom  jährt  1400.  Dief.-WOlcier 
616  (Frankf.,  von  1442),  vgl.  gesperre,  sowie  das  ahd.  adj.  ge- 
spiriT,  verbunden. 

\)  das  balkenwerk,  gebälk  eines  hauses:  gesperre,  contignatio 
DiEF.  nov.  gl.  iii';  das  gesparre,  gcspärre  contignatio  aedificii 
Steinbach  2,619,  nd.  ein  gesperrete  Kantzow  109;  sein  e  pcn 
gebpw  sül  jn  (den  menschen  mit  bösem  gewissen)  erschrn  kca 
mit  eim  krachen  im  gesperre.  Luther  8,249';  die  sleiiu  m 
der  mauren  werden  schreien,  und  die  baicken  am  go^i  cn 
werden  jnen  antworten,  llabakuk  3,11,  am  gesper  Milichu  < 
schrapteufel  L2',  am  gespSr  Pbilandbr  (1644)  1,453;  (<t  soll  bei 
einem  neubau)  von  einem  gesperr,  es  sei  hausz  oder  Btadcl,  «in 
ort  (einviertel)  eins  guldon  fjenummen  (werden),  Nürnb.chr.  i,4  lo' 
(von  I53j);  abendts  licl  das  feuwr  von  dem  hiininel  und  ziiiul,  i 
die  scheuwren  von  iicunzchen  gesperrcn  an,  dasz  sie  sniiipl 
allem  getrnid  in  dm  bodcn  verbraiidten.  Kircrbof  wendunm. 
303';  bildlich,  vom  gebrechlichen  körper:  wenn  eine  malrune, 
bei  der  achon  jeder  balken  im  gesparre  knackt,  sich  nach 
ihrer  auflösung  sehnet.  MusÄut  volksm.  i,  I4t. 

2)  sparrenwtrk  tints  daches:  mhd.  wart  die  alte  kirche  er- 
hii'hel  und  mit  eime  nAwcn  lache  und  gesperre  gcbesüert. 
ifiCHMtuT  die  goUesfreunde  im  U.  jahrh.  89;  nhd.  er  mdsz  stigen 
ulT  das  gesperr  obnan  im  tach.  Kbiskrsberg  posl  3,  lou';  e* 
(das  sturmwetler)  zocb  dy  bon-nayle  (bahnen-,  oberbodennägel) 
mit  den  bonen  uiz  den  gesparrcn.  Stollb  thür.-erfurt.  ehr.  no; 
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die  grausamen  Sturmwind  haben  viel  decher  an  den  heusern 
in  der  Stadt  zerrissen  und  die  schindeln  sampt  dem  gesparr 
auf  die  gassen  geworfen.  Hensebkbger  preusz.  landtafel  (1595) 
462;  das  gespärr,  so  er  über  einen  groszen  saal  angeleget. 
ScbCbles  Zimmermannskunst  (1749)  §  232,  das  gespärre  244; 
die  freistehenden,  zusammenstQrzenden  gespärre  {der  bren- 
nenden ddcher).  GOtbe  30,31; 

an  das  dach  greift's  (das  fever), 

das  gesparr  kracht.    40,414  (Pandora); 

dachförmiger  hölzerner  aufsatx  über  einem  grabe:  und  ist  euch 
ufif  dem  grab  ein  gesperre  von  holtzwerck  gemacht.  Mo.^e 
zeilschr.  8,430  (von  1492);  getäfelte  decke,  tcie  gespann  4:  ge- 
sperr, laquear  Dief.  nov.  gl.  22i*.    Hemsch  1566. 

3)  gespärre,  ein  sparrenpaar  Mclleb-Mothes  arch.  wb.  1,  457*, 
gespärre,  anterides,  erismata,  gegenstützen,  streben  Stieleb  2073: 
{zur  veranschaulichung  der  arabischen  Ziffern)  sQben  signiÜcabit 
gesperre  A.  Haopts  zeitschr.  5,413  {\.ö.  jahrh.); 

geslo;^en  .«int  diu  wort  kneht  unde  herre, 

sio  unde  sxide  reht  als  ein  gesperre.    Fbaubklob  397,2; 

so  iemands  einen  baicken,  gesperr,  pfal  in  ein  frembd  gilt 
. .  .  ge.-toszen  oder  eingelegt.  Tengler  laiensp.  103';  so  ein 
hobsman  bawens  noth  hätte,  sollen  ihme  die  grundiherren 
erlauben,  seine  nothdurfft  (im  walde)  zu  bawen  . . .  erstlich  drei 
daghhöltzer,  Grsten,  zwei  gesperr,  weisth.  2,  83  (Saar,  von  1561); 
auch  s.v.a.  sparre:  und  sollen  meinem  gnedigen  herrn  geben 
von  einem  hundert  balcken  acht  Schilling,  von  einem  hundert 
gsparren  sechs  Schilling,  tceisth.  l,  388.  597. 

4)  vom  dachstuhl  übertragen  auf  den  köpf:  die  meditationcn 
würden  sich  an  allen  wänden  und  gesparren  meiner  hirn- 
kammer  so  dick  anlegen,  wie  der  arsenik  in  einer  kupfer- 
hütte.  McsÄcs  phys.  fragm.  4,  294 ;  wie  in  den  Wendungen  nicht 
recht  im  dache  sein,  einen  sparren  zu  viel  haben:  ein  ge- 
sparr zu  Tiel  haben.  Weber  deutsch-lat.  wb.  352'; 

die  lieb  macht  aus  den  klugen  narren, 
denn  sie  verrücket  all'  gesparren. 

Mena.itks  allemeutle  ort  16. 

GESPÄRRIG,  s.  gespärig  4. 

GESPARRT,  part.  adj.  l)  abgesperrt,  verschlossen,  xu  sperren, 
ahd.  sparran,  mhd.  sperren  mit  prdt.  sparte  und  part.  gespart : 
da  hatte  er  unendlich  krumme  retorten  sich  geblasen,  um 
allerlei  dünste  unter  einer  mit  quecksilber  gesparrten  glocke 
zu  verbinden.  Arnim  werke  19, 6. 

2)  lu  Sparren  und  gespärre  (5.  d.  2),  in  der  heraldik ,  nach 
art   von   dachsparren  geiheill  MCllbb-Mothes  arch.  «b.  1,45"'. 

GESPARSA.M,  adj.  und  adv.  wie  sparsam,  parcus:  der  vater 
antwortet  ihm  endlich,  dasz  er  gesparsamer  sein  solte.  exilium 
mtUinch.  427;  sie  wetteten  einsmals  um  einen  thaler  mit  ein- 
ander, welcher  gesparsamer  sein  könnte.  Jueundiss.  133 ;  man 
halte  pythagorische  mahlzeiten,  dabei  alles  häuslich  und  ge- 
sparsam hergehet.  Simpl.  3,176;  wiewol  er  auch  mit  den  worten 
gar  gesparsam  umgieng.  3, 160,16  Kurz;  substantivisch:  es  giebet 
(in  jener  weit)  keine  geitzige  mehr,  sondern  gesparsame.  Simpl. 
1,514;  was  der  gesparsame  zurückleget,  das  wird  von  dem 
Verschwender  aufgezehret.  Hobbebg  3,  l,  121". 

GESPARSAMKEIT,  f  wie  Sparsamkeit,  parsimonia,  frugalitas 
Bbcher  nov.  org.  philol.  (1674)  215,  nr.  53S:  dasz  die  gespar- 
samkeit,  unter  dem  namen  einer  guten  hausmutter  fürgestellet, 
bereichere.  Habsdörffer  frauem.-gespr.-spiele2,3l6;  dermangel 
verursacht  gespahrsamkeit.  Abele  künstl.  unordn.  2,237;  ver- 
mahnte er  mich  zur  gesparsamkeit.  Simpl.  1,457;  ich  werde, 
wann  ichs  wieder  durch  gesparsamkeit  erkargen  und  ein- 
bringen will,  ein  woch  3  oder  4  zu  darben  haben.  2,238. 

GESPARSAMLICH,  adv.  sparsam:  so  sie  jedoch  {in  der  lebens- 
führung)  gesparsamlich  genug   thüten.  Simpl.  4,  157,  10  Kurz. 

GESPASZ,  m.  wie  spasz,  heiterer  kurzweiliger  Zeitvertreib,  schert: 
laub  und  gras  ist  mein  gespas.    Ubli:<d  volksl.  1,398; 
dasz  man  ihme  einigen   ehrlichen    gespasz   vergönne.  Abb. 
k  S.  Clara  etw.  f.  alle  i,  554 ;  ihme  {dem  könig)  hierdurch  einen 
gespasz  machen,  gemisch  gtmasch  220; 

i  mach  kei  gspasz.    Hibkl  alem.  ged.  160  (an  Iltner) ; 
lit  einem  einen  gespasz  treiben,  kloster  i,  129  {von  1782,  öi<r.); 

0  da  ist  trinkgelag  und  allerlei  gespaszes.  Klopstock  12, 107; 
asz  einer  wohl   merken  kann,   das  es   lauter  gespasz  ist. 

'«.  MülLER    1,  233.   2,  47  ; 

ist  solch  ein  gespasz  nicht  jedem  mann  höchst  lächerlich? 
Voss  Aristophanes  Acham,  1L37; 

hair.-östr.  gspaes  Schm.'  2,686,  gspoas  Schöpf  684.  Lexkr  kämt, 
wörlerb.  23S,  auch  gespaisz  Abb.  a  S.  Clara  etwas  f.  all*  l,  boo. 
IV. 
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HüFEB  wb.  1,290,  mit  umlaut  gespasz:  wie  ihn  der  glart 
herr  Zinck  in  gspäsz  nennen  thuet.  tintenfäszl  15;  in  gspüsz 
versprochen  vorr.  ß  4' ;  der  häufen,  der  vor  dem  hause  unter 
manchem  rohen  gespasz  dem  feste  zuzusehen  strebte.  Arkim 
kronenw.  1,241;  nürnb.  gspasz,  plur.  gspäsz,  g«pä?3  Gbgbel 
1,7.  23.  214  Frommann. 

GESPASZE,  n.  das  spaszen  Campe. 

GESPASZEN,  verb.  spasun,  bair.-östr.-sehweiz.  Leieb  kämt, 
wb.  235.  Seiler  15t,  refl.  sich  gspaiszen  Hüfeb  wb.  1,290; 
dazu  Schweiz,  gspäszeln  SiALOtB  2,  SSO,  der  gspäszler,  spasz- 
macher  Seiler  161. 

GESPASZIG,  GESPÄSZIG,  adj.  und  adv.  spaszhaft,  kurz- 
weilig, aber  auch  wunderlich,  sonderbar,  seltsam  bair.-tirol.  und 
Schweiz.  Schöpf  684.  Stalder  2,  3S0.  dazu  gespäszigkeit,  f. 
spaszhafligkeit :  lustigkeit  und  gespäszigkeiL  E.  H.  AhRDT  erin- 
nerungen  145. 

GESPASZMACHER,  m.  spaszmacher  Honziker  aarg.  wb.  116, 
mit  umlaut  gspäszmacher  linltnfdszl  75. 

GESPASZVOGEL,  m.  wie  spaszvogel,  spaszmacher  Hügel 
Wiener  dial.  73',  gspäszvogel  tintenfäszl  15. 

GESPAT,  m.  oder  n.  l)  wie  der  spat,  geschwulst  und  läh- 
mung  am  kniegelenk  der  pferde  und  ochsen:  ich  gebeut  dir, 
nösch,  mit  allen  deinen  gesellen,  dann  mit  dir  ist  der  stecii 
und  der  krampf  und  gespat  und  geschosz  und  geicbu  segen 
bei  MoNE  anz.  1837,  463,  nr.  II. 

2)  n.  wie  der  spaten,  das  grabscheit  Biblinger  augsb.  »b. 
193',  von  1567  und  noch  schwäbisch. 

GESPAZIEREiN,  n.  wit  spazieren  (s.d.): 

das  war  ein  gespazieren, 

auf  dorf  und  tanzplatz  führen. 

Göthb  Faust  1244  Göchhaus.  abtchr, 

GESPE,  f.  eine  doppelte  hohle  hand  voll,  s.  gaufe  sp.  löiSfg. 
und  gSspe  5p.  1434;  auch  mnd.  ein  gude  gespe  füll.  Renner 
2,59,  vom  geöffneten  munde  als  Verhöhnung,  s.  gaufe  111,2: 
valgire  aut  valgiare,  id  est  labia  retorquere  {labia  habere  extrorsum 
prominentia  De  Casge),  dye  lippen  opschortzen,  ofiF  eyn  ander 
dye  ghesp  setzen,  gemma  gemm.  {Köln  1496)  Z4',  den  mulT 
in  gespotte  mit  dem  mund  schlahen  Hagenauer  ausg.  von  1510, 
dafür  anders  aufgefaszt  den  geck  setten  Kölner  ausg.  von  1507, 
mnl.  ghespe  i.  e.  lams-oore  setten  Kiliah,  s.  geck  II,  5,  e. 

GESPE,  f.  schnalle,  rinke,  s.  gaspe  sp.  1434,  mnl.  ghespe, 
nnl.  gesp,  gespe,  dazu  das  verb.  gespen,  zuschnallen  Krambb 
1,98":  {den  knechten  sollen)  alle  silberne,  versilberte  und  ver- 
guldete  degen,  knöpfe,  gespen,  uhren,  tabaksdosen  und  der- 
gleichen verboten  sein.  Danziger  wiW:ür  1783  150. 

GESPEER,  n.  coli,  zu  Speer,  die  speere: 
er  hies  gar  bald  bringen  her 
rosz,  schilt,  hämisch  und  sein  gespeer. 

Sigenot  (1490)  a3*  Schorbach. 

GESPEI,  n.  sputus,  irrisio^  verbalsubst.  zu  speien,  ahd.  spS- 
wan,  spian  und  spiuwan,  spuere,  prät.  sp^o,  spew,  sp£h,  dazu 
speichila,  speiuchulla,  speibhaltra  speichel,  goth.  speivan,  dazu 
spai-skuldr  speichel,  allnord.  spjja,  norir.  spya  speitn,  spea 
spotten,  schwed.  spy  speien,  spea  verspotten,  spe  spott,  spott 
speichel  und  gespött,  mnl.  speeckel  sputum,  speeck  scurrüis 
KiLiAR,  nhd.  spyen  spuere,  vomere  gemma  {Hagenau  1510)  A  2*. 
E  4',  spuwen  Kölner  ausg.  von  1495,  speyen,  spuchen  voc.  1482 
ee  4',  speiben  voc.  ine  teut.  dd  6',  bei  Dastpod.  0  8'  und  Maaler 
379'  speüwen  exspuere,  einen  speüwen  inspuere,  speyen  delu- 
dere, scurrari,  einen  speyen  ludißcare,  dazu  speycherey  irrisio, 
derisus  Haaler  ebenda;  wegen  des  formalen  Zusammenhangs 
zwischen  spott,  spotten  und  speien  vgl.  ferner  nhd.  spützen, 
speuzen  spuere,  nl.  spuyten,  altn.  spyta,  schwed.  spotta,  ags. 
spxtan,  spittan,  engL  spit  speien  und  spot  durch  besprengung 
beflecken,  nd.  sputtern  im  reden  den  speichel  ausspritzen,  ältere 
formen  von  gespei  'gespött,  geschwdtz'  sind  gespeiw  N.  Mancel  22S, 
gespewe  Petrarca  16',  gespeuwe  Thürseiszer  nothgedr.  ausschr. 
I,  81,  gespaib  AvEHTi.f.  4, 426, 15  L.  Wkstehrieder  beitr.  5,  92, 
gespai  Behaim  5,5.  246, 10.  Uhla:«d  v olksL  i'iö,  gspay  H.  Sacds 
16,  505,  17   K.,   gspeyh   17,  128,  22. 

1)  das  speien,  das  gespiene:  gespy  Garg.  242',  gespeie  Kraibp. 
I,  95',  gespeye  vomitus  Frisch  2,  298',  bair.  gespeib  Schm.*  2,  653, 
liroL  gspeiw,  das  gspeiwach  Schöpf  686,  östr.  gspaiwaz,  speichel 
Castelli  154. 

2)  gespött,  spoUrede,  eigentlich  das  spöttische  an-  odtr  aus- 
speien: gespei,  exsibilatio  Albebcs  dirt.,  *das  verächtlidie  aus- 
lischen,  womit  man  einen  vertreibt'  Fbisch  2,299";  disz  ver- 
ächtlich gespei  mut  (v^rdroti)  die  von  Schwitz  gar  vast. 
Tscbcdi  ehr.  i,  148'; 
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der  sechst  steckt  pös  gespeis  so  voll, 
das  im  das  raaul  nimer  gestet,    fastn.  sp,  336,26; 
TU  pös  gespai  gieog  ausz  seim  maul.    Bkhaiii  It'ien.  5,5; 
der  kunt  vil  upiglichs  gespai.    2-16,10; 
SO  scbencke  ich  dich  den  Teülschen  zA  einer  Spötterei,  das 
sie  dich  mit  Tcrspottung,  gespei  und  verlachung  von  in  jagen. 
Hütten  4,308,23  Böcking;  {die  papisUn)  treiben  also  mit  der 
gantzen    Christenheit  jr  gespei  und  gehei,   als  werens  eitel 
geuclielmenner  oder  puppen.  Lütber  6,535';  treiben  sie  nur 
jr  gespei   und   fatzwerk  mit  jr.  Wicrram  rollw.  Jl';  unnütz 
gespei,  blerren  und  geschrei  oder  Verachtung  sollen  die  be- 
lagerten gegen  dem  feindt  mit  nicbten  treiben.  Kirchhof  disc. 
mtl.  35;  do  sie  mir  derhalben  viel  gespeuwes  und  Verachtung 
getrieben.  Thürneiszeb  nothgedr.  ausseht.  (l5S4)  1,81; 

weil  er  trieb  vil  spöttig  gespeisz.    H.Sacus  4,3,66'; 

ich  treib  hiemit  nicht  ein  gespei, 

es  ist  mein  ernst  und  mein  es  gut,    Papk  CItrislian.  ES'; 

ward  solches  alles  in  ein  schimpff  und  gespei  gezogen.  Frey 
garlenges.  94;  (feinde,  die  sieh  auf  die  bäume  geflüchtet)  welche 
darnach  die  Römer  mit  groszem  gespei  heraber  geschossen 
haben.  Mictllds  Tacitus  40';  nit  spottent  meiner,  wann  es 
i?t  mir  ein  zu  streng  gespei  {arger  spolt).  Aitnonr;  sillographus, 
der  gespei  und  schimpfreden  schreibt.  Dasypod.  lat.-germ.; 
holla  frisch  auti',  bub  zum  gespey  und  gespy.  Gargantua  242' 
(455  Seh.);   gib  dasz  ich  nicht  ein  spotten  und  gespei 

der  sciialkesnarren  sei.  Opitz  psalm.  78; 

die  fatzvögel . . .  hatten  in  ihrem  creutz  an  statt  des  trostes 
allerhand  gespei.  Simpl.  1,56;  diese  vom  satan  verursachten 
gedanken  waren  aber  öfters  gemenget  mit  einem  greulichen 
und  teuflischen  gespei,  vom  h.  abendmahl.  Scbiver  seeltnsch, 

2,411. 

3)  keres  geschwätt,  gereit: 

bort  liegen,  lieben  berrn,  heut  hört, 
wie  euch  der  mit  seinem  gespei  betört! 

fdttn.  sp.  35,11.  51,29.  79,15; 

nun  macht  sie  mir  ein  sOlch  gespei, 
wie  ir  so  siisz  getraumet  sei. 

II.  FoLZ  in  Haupts  zeitschr.  8,518; 

man  schwert  bei  der  liebe  etwann, . .  ob  jrem  gespewe  werden 
die  armen  verachtet.  Petrarca  16';  Thiaso ,.  solch  gros  ge- 
wesch  und  gespei  treib,  als  were  ers  gantz  und  gar,  des- 
gleichen aufT  erden  nicht  sein  kündte.  Luther  6, 149* ; 

lasz  dein  unnütz  gspeyh  untrwegen.    H.  Sachs  4,3,32'; 

du  gehst  nur  umb  mit  phantasei, 

mit  ödem  und  unnützem  gspei.    4,3,69'; 

(ihr)  habt  vil  unnütz  gespei.    J.Atrer  tingsp.  144'; 

sonst  komm  ich  selbst  in  bös  gespei. 

Haymkccius  liansoframea  a  1'. 

4)  leer*  Spitzfindigkeit,  subtilität,  vielleicht  mit  anklang  an 
epsebe,  scharf,  spitiig:  die  am  maisten  auf  den  hohen  schulen 
...haben  mit  irem  unnutzem  gespaib,  von  petlermünchen 
erdacht,  dise  edle  kunst  {dialektik)  also  unverslendig  und  un- 
wirdig  gemacht.  Avkntin.  4,  426, 15  Lexer;  die  menschlich  wys- 
heit  halt  uf  kein  ding,  dann  üf  kutten,  lujen,  zeichen,  gspei 
von  menschen  erdicht.  Zwincli  1,205;  alle  das  gespei,  das 
d.  Carlstad  von  dem  erkentnis  des  leibs  Christi  in  dieser 
!-achen  auswirflt.  Luther  3,83';  darauf  der  satan  (gegen  Wolfram 
von  Eschenbach  auf  der  Wartburg)  vil  gcspeies  vorgegeben  von 
den  bimliscben  Sphären.  Wacenseil  ct'v.  fiorimb.  512. 

GESPEICH,  I.  krötengespeich  Iheil  5,2421. 

GESPEICHEL,  Sputum,  sputamen  voe.  ine.  teut.  i  4'. 

GESPEIIG,  GESPEIDIG,  adj.  l)  dedax,  loquax,  verbosus, 
gespaydig  voe.  ine.  teut.  'n',  gespuibig  var.,  gespaywig  HUpfuff 
toc.  (1515)  J  2',  vgl.  gespei  2  und  3. 

2)  batr.  gspadig,  betriebsam:  dein  vada  ist  a  gspadiga  mensch 
gwesn,  der  sich  fnia  und  spat  in  d'bSnd  gspibn  (gespien)  bat. 
ScHx.*  2,658. 

GESPEIUNG,  f.  $pureUia,  gcspyunge  Ditr.  fiov.  gl.  346'  aus 
voe.  von  U20. 

GESPEIVOGEL,  m.  »it  ipelvogel,  $poltvogel,  später. •  gespai- 
TOgei  7.imm.  ehron.  4,28,11. 

GESPKIWEKK,  n.  spottwerk,  gespött:  verspotleten,  verlachten, 
vermupfTtcn  mich  jbrer  etliche,  und  trieben  jr  gespcuwerk 
nu>  mir.  ThuRüriszer  nothgedr.  ausschr.  (1584)  I,  17,  vie  ge- 
»peuwc  für  gespci  (f.  d.). 

GESPELUE,  (.  gespilde  2. 

GEsPEN,  t.  gespän. 

GESPENDE,  M.,  coli,  tu  spende  (s.d.): 

mW.  torc«  »ehüt  dl  nibi  nlr  Ir  gespende. 

j.Tuureti3U,9i 


gespend,  die  spende  Schm.'  2,  677,  in  einem  geistliehen  stift  der 
Jahrestag  des  Stifters,  an  dem  an  die  armen  nahrung  und  geld 
ausgespendet  wird  Castelli  154. 

GESPENDEHT,  generale  de  Lapi  vocab.  (Bologna  1479)  b  6'. 

GESPENG,  s.  gespiinge. 

GESPENGEL,  n.  subst.  verb.  zu  spengeln,  spängeln,  schön- 
thun:  das  gethu  und  gespiingel.  gartenlaube  23,599*. 

GESPEN'GNCS,  f.  Verlockung,  trug,  zu  spanen,  locken,  reizen, 
wie  gespengst  neben  gespcnst  (I,  3,  b):  das  der  sathan  die  men- 
schen durch  viellistige  verwehnung  und  gespengnusz,  sonder- 
lich durch  begierd  des  zeitlichen  güts,  in  forcht,  angst, 
schrecken,  den  zeitlichen  und  ewigen  tod  zA  stQrtzen  under- 
stebf.  WüBSTiSEN  33;  (das  geisterhafte  rumoren  geschah)  one 
zweifei  ausz  des  sathans  gespengnusz.  383. 

GESPENST,  n.  das  gerüst  der  bauleute,  entweder  zu  spannen, 
rü5/en,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  neben  form  von  gespinst 
(s.d.):  wenn  man  ain  gewülb  will  machen,  so  mCisz  man  vil 
gerüst  darumb  machen,  ain  gantz  gespenst  richtet  man  autT 
. . .  on  das  gerüst  und  on  dasselb  gespenst  kann  man  das- 
selb  gewülb  nit  machen.  Keisersberg  geistl.  Spinnerin  d  4'. 

GESPENST,  n.  illecebra,  speclrum,  larva. 

I.  Herkunft  und  formen,  l)  in  der  altern  spräche  sowol  fem. 
ahd.  ka-,  gispanst,  suasto,  suggestio,  mhd.  gespanst, 

diu  gespenst  (geistererscheinung)  zergieng.    Bonkr  erfe/s/.  94,54, 
da  mit  die  gespenst  verswand.    Wittenwsilkr  ring  15',  26, 

als  neutr.  ahd.  gispensti,  mhd.  gespenste,  gespenst,  auch  nhd. 
noch  gespenste  Luther  6,  512'.  Ziegler  scAaupJ.  Uüs'.  Weisze 
koin.  op.  3, 142;  Verstärkung  des  ahd.  fem.  spanst,  loekung,  mhd. 
spenst,  Verlockung,  noch  bei  Göthe  das  neutrum  spenst,  um- 
gehender geist:  wo  ich  im  groszen  fürstenhause  ganz  allein 
wie  ein  spenst  mit  meinem  diener  wohne,  on  fr.  v.  Stein  l,  182; 
abgeleitet  wie  gespän  (s.d.)  vom  ahd.  spanan,  locken,  reizen^ 
antreiben,  daher  die  Schreibung  ein  gespänste  Steimbach  2, 634, 
gespanst  S.  Frani  uk«6.  216'.  Hulsiüs  dict.  6l'.  Simpl.  1, 91J 
Keller. 

2)  der  plural  im  allem  nhd.  noch  gespenste  Luther  6,  52o\'' 
S.  FflAji»  mor.  encom.  12".    Widüann  Faust  367  u.  o.,  gespänste 
Xylandbr  Polybius  vorr.  3';  unwiderstehliche  gespenste  ScHiLLEt 
IX,  367 ; 

samt  den  gespensten  der  schlacht.     Klopstock  7,37; 
auch  gespenst:   ihr  meinet,  es  sein  keine  teufel,  keine  ge-J 
spenst.  ScRivER  seelensch.  2,427;  es  weren  gespanst.  S.  Fbani 
weltb.  213';  seit  dem  17.  jahrh.  gespenster,  z.  b.  Simpl.  1,  616.  6t8.| 
Widmann  Faust  392  u.  o. 

3)  nebenformen.    a)  alemann.  gespOnst  Keisebsberg  schiff  it\| 
s.  Weinboi.d  al.  gr.   §§  2S.  Sl. 

b)  gespengst,   wie  ähnlich  gespengnus  (s.d.),  Derzlbi 
132*;  nachtgspengst  Maaler  300';  die  teufel  haben  den  moiv>| 
sehen  in  menschlicher  gestalt  gespengst  gemacht.  Hedio  Eustb 
kirehenhist.  279';  gespcngste  regieren  die  vertweilTlelen.  Parj 
cELsus  op.  1  (1616),  reg.; 

ich  halt  dich  ttr  ein  teulTels-gspeagst. 

J.Atrbr  1053  Kelter,' 
auch  werden  o(Tt  die  selbig  (.4nrfrea.<i)Dacht 
gespengst  und  lauberei  ToTnbrncht. 

lt.  Waluis  päpstl.  rych  S3': 

mit  umdeutung:  sphynx,  daher  das  wort  gipingst.  Fischaii 
Bodin.  (1586)  201. 

c)  gespens  Hbnisch  1566,  nin{.  ghespens  Kilia.i,  nnl  . 
spens  Krämer  1,98',  köln.  gespens  HOnic  75*:  des  ti 
gespensz.  Luiiieh  9,614,4  Ue/m. ;  auf  das  der  teufel  mit  sruirin 
gespens  uns  nit  «chad.  Schade  sat.  3,  199,  17 ;  so  sol  ein  ge- 
spensz viel  kinder  zusnmen  gelockt  und  im  selbigen  bergk 
(hammelsberg)  verfüri  haben.  Mathesius  Sar.  (1562)  23';  ich 
hielte  es  vor  ein  rechtes  ge.opens.  Phil.  Lugd.  5,267;  du  unge- 
heures thier,  bistu  ein  gespens?  ebenda;  gspüns  Schöpf  686 
aus  älterer  Bozener  handschr.;  gespenz  iL  Sacbs  bet  Schm.' 
3,671,  geipBnIt  Abr.  a  S.  Clara  gramm.  rtlig.  611,  mit  gari, 
garzig  für  garst,  garstig  tp.  1427  fg. 

d)  Schweiz,  gespeist,  wie  feister  für  fenster  thtil  3, 1510, 
dazu  das  verb.  gespeisten,  spuken  Staldbr  3,381.  Hunzikrr  lio, 
kölnisch  da«  gespeii,  gespuke  Hömc  75*. 

II.  Bedeutung.  1)  tingebung,  beredung:  thuruh  mtn  selbes 
gispensti  (mea  ipsius  suasiont)  odo  thuruh  anderes  mannes 
gispensti.  ahd.  glaube  bet  Scmrrs  1,688 ; 

gloubich  und«  getrüwa 

machet  «r  (der  heilint  geiti)  den  menscbin 

mit  fiata  gespensten.    glaubt  UVi  Ma4smann; 
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vil  manigen  si  (priester)  bekSrten 
mit  güien  gespensten.    2933. 

2)  Verlockung,  Verführung,  Versuchung:  ahd.  ich  habe  gisundAt 
. . .  ia  huoris  gispensten.  Bamberger  beichte  bei  MOllerhoff- 
Scherkb' 1,304;  übe  du  ana  dir  keoboren  wellest  die  fleisc- 
lichen  kispensta,  s6  pilide  (nimm  als  vorbild)  Joseph.  Haopts 
zeitsehr.  8,111;  wenn  wir  unsern  vleij  legen  auf  diser  werlt 
gespenst  und  ir  üppichait.  Megenbebg  182,5; 

diser  werlde  woienste  (gunst), 
diu  ist  des  tiuvels  gespeoste 
und  ein  reizel  gegen  der  helle. 

Lampbecht  t.  Rkgkssb.  tochler  Syon  226; 

nhd.  darumb  hond  wir  im  brauch  und  ist  recht,  das  wir 
unsz  bezaichnen  mit  dem  hailigen  creülz,  so  uasz  zästat 
ettwan  ain  böser  gedanck,  oder  angstberkait,  ain  bösz  ge- 
spenst, oder  so  wir  ainen  schmertzen  empfinden.  Keisebsbebg 
schiff  d.  ptn.  34*;  diszer  hanffbutz  (popans,  d.  h.  sich  schämen 
zu  beichten)  ist  nüt  anders  dann  des  teüfels  gespönst.  11*, 
ain  gespenszt  des  büszen  gaists  ebenda. 

3)  blendirerk,  läuschung,  trug,  a)  besonders  gern  vom  teufel 
gebraucht,  vgl.  teufelsgespenst  (Aeü  11,284:  mhd.  ich  widersage 
dem  tievel  unde  allen  sinen  gespensten.  fundgr.  1,111,36; 
ich  widersag  mihm  teuTÜ  und  allen  sinen  ziren  und  allen 
sinen  gespensten.  pred.  1,8  Jeitteles;  nhd.  so  würst  du  erst 
ain  sun  gottes,  so  du  widersagst  dem  teüfel  und  aller  seiner 
gezierd  oder  gespenst.  Keisersberg  has  impf.  Aa2';  noch 
bei  Mathesics:  dem  tenffel  und  seinem  gespenst  in  der  tauf 
absagen.  Sarepta;  des  teüfels  gespenst  ist  nit  anders,  denn 
das  er  macht,  das  etwas  scheint,  und  das  selb  doch  nit  ist. 
Keisersberg  emeis  39;  es  geschieht  dick,  das  einer  went,  der 
teufel  hab  in  gefürt  an  ein  ander  ort,  so  es  im  geist  ein 
gespenst  ist.  43;  ein  forchtsamer  mensch ..  kumpt  hernach 
on  zweifei  in  solliche  cleinmutigkeit,  das  er  kum  oder  nimer 
darvon  erlöszet  mag  werden,  sunder  in  dunckt,  wie  wol  falsch- 
lich usz  des  teüffels  gespenst,  er  wolte  ee  den  todt  leiden. 
irrig  schaf  13' ;  usz  irer  bösen  gewonheit  und  des  teufeis  ge- 
spenst werden  sie  mit  groszer  schleffrikeit  erfallen.  IS*; 

nit  wei?z  ich,  ob  es  gscbicbt  ausz  gott 

oder  ausz  lauter  teüffels  gspenst.    U.  Sachs  S,  1,20'*; 

der  teuffel  auch  durch  seio  gespenst 

sich  oft  in  schwartze  gaisz  verwandelt.    l.SOO*; 

ach  das  wir  so  blind  sind  und  dem  teufel  in  seinen  ge- 
spensten {wallfahrten  und  ablasz)  nicht  allein  seinen  mutwillen 
lassen,  sondern  auch  stercken  und  mehren.  Luther  1,306*; 
darumb  ist  das  fegfewr  mit  allem  seinem  geprenge  . .  für  ein 
lauter  teufelsgespenste  zu  achten.  6,512*;  wer  könde  aber 
die  büberei  erzelen,  was  man  für  teufelsgespenst  getrieben 
hat  unter  dem  heiligen  namen  Christi . .  mit  solchem  gespenst 
ist  nu  auffkomen  und  besteltigt  das  fegfewr,  seelmessen. 
5,  452*  fg. ;  und  wirt  mit  dem  wort  gots  erclärt  und  gezeigt, 
dasz  es  (des  bapsts  und  seins  ganzen  anhangs  wesen  und 
regiment)  ein  falsch  erdichts,  erlogen,  gotlos,  teufelisch  ge- 
spenst ist.  ScH.tDB  sat.  3,187,11;  das  auch  die  allerhöhest 
vernunfiTt  durch  solch  gespenst  vom  teufel  angerichtet,  be- 
trogen und  verfüret  wird.  Lcther  5,449*;  das  villeicht  ein 
trug  oder  sonst  ein  teüffels  gespenst  ist.  S.  Frank  türk.  cron. 
('•  2*;  es  künde  on  des  teüfels  gespänst  nit  zugehn,  das  wir 
solche  ding  zuwegen  brächten,  veltb.  216*;  diser  bäum  (lorbeer) 
ist  allem  teufeliscbem  gespenst  zu  wider,  wirt  von  keinem 
donderschlag  berijrt.  Lobicbius  ausleg.  in  Wickrams  Ovid  7; 
Macbomets  und  aller  seiner  teufelischen  gespensten  ver- 
leugnen. Fierrabras  H4; 

sein  (des  antichrvls)  gespenst  und  trlegereien 

wird  kunth  zu  diser  Tritt.    Soltau  volksl.  1,270  (16.;7i.); 

Uneinigkeit  wird  als  gespenst  des  teufeis  aufgefaszt:  es  ist  des 
teufeis  ge«penst,  wen  eeleute  mit  ein  ander  hadern.  Kbisers- 
terg  sünd.  d.  munds  42*;  es  were  kaum  ain  teufel  ausge- 
triben  worden,  so  kern  vetz  ain  anderer  teufel .  .  und  nnder- 
>tund,  wider  sein  gespenst  zu  machen,  und  es  wern  rat  und 
-einaind  kaum  mit  ainander  ainig  worden,  so  under!'tund  sie 
ler  teufel  yetz  wider  unainig  mit  ainander  zu  machen.  Bac- 
MANN  quellen  2,373. 

()  im  allgemeinen :  da  soll  der  propbet  Machomet  lelbhafltig 
begraben  ligen  . .  aber  es  soll  ein  fabel  oder  gespenst  sein. 
S.Frank  weltb.  185*;  der  bapst  verdammet  und  verfolget  das 
worl  igottes),  und  richtet  all  sein  ge>pen=t  dahin,  dasz  er  ab- 
führe von  dem  reinen  glauben  an  Christum.  Luther  tisehr.  36*; 
aber  weil  in  demselbigen  recht  die  ehescbeidung  gemeinig- 
lich dermaszen  zugelassen  wird,  das  sich  keins  verendern  tbar 


(darf),  halten  wir  solche  Scheidung  für  nichts,  ja  für  ein  lauter 
gespenst,  der  seelen  und  gewissen  fehrlich.  werke  5,  251* ;  da 
mus  alles  falsch  sein,  was  daraus  wachsen  sol,  und  was  sie 
für  geben,  ein  lauter  gespenste  und  geplerr  für  den  äugen. 
6,43*;  iren  geistlichen,  so  solch  triegnus  und  gespenst  anzue- 
richten  maister  sein,  ävehtis.  4,70,32  Lexer; 

habend  uns  so  vil  gspenst  ufgericht 

mit  mäsz,  vigilgen  und  chorjölen. 

EcKSTKi;»  rychstag,  klosler  8,852; 

der  herr  heist  jhr  {Jairi  lochter)  zu  essen  geben,  damit  jeder- 
man  sehe,  es  sei  kein  gespenst  oder  blendwerck.  Matbesics 
trostpred.  P  7*;  darumb  ist  hie  kein  gespenste  oder  triegerei. 
leichpred.  165*. 

c]  blendwerk  der  gaukler  und  zauberer:  die  Saracener  hatten 
spiesz  und  Hindun  daran,  damit  sie  viel  gespenst  {gaukelei) 
und  jubilirens  machten.  Hedio  Eusebii  kirchenhist.  317*;  er  {gott) 
feret  nicht  erab,  das  er  allein  wolle  ein  ledig  gesiebt  zeigen, 
als  ein  Schemen  oder  gespenst  wie  ein  gauckler,  sondern  das 
er  sein  werck  und  krafft  da  {bei  der  taufe)  ausrichte.  Lcther 
6,257";  was  für  spiel  rieht  nit  an  mit  seinen  diebstalen,  gaug- 
lerei  und  gespensten  Mercurius?  S.  Frank  mor.  encom.  12"; 
Simoni  dem  zauberer,  der  mit  seinem  gespenst  die  Römer  in 
irrthumb  fürende,  chron.  257";  so  waren  auch  bei  XX  tausent 
kinder  mit  dem  creütz  bezeichnet  und  mit  einem  gespenst 
bezaubert.  190*;  mit  was  seltzamen  gespensten  dieselbige  in 
ein  meerwunder  ist  verwandelt  worden,  buch  d.  liebe  262, 2 
Überschrift;  als  teufelstrug  gebrandmarkt:  mhd.  die  mit  des  tiuvels 
gespenste  nmbe  gent,  die  da  lüppe  unde  zouber  tribenU 
Berth.  T.  Regehsbcrg  1,363,24.  530,8; 

der  treibt  darinn  sein  zaubere! 

und  ist  auch  ganz  des  teul'els  gespenst  da  pei. 

fastn.sp.  668,31. 

d)  trugbild,  truggebilde:  mhd.  ist  es  denne,  das  es  {der  licht- 
glanz)  ein  gespenste  von  dem  tüfel  ist.  Nie.  v.  Basel  150 
Schmidt;  nhd.  im  bergwercke  vexiret  und  betreuget  der  teufel 
die  leute,  macht  jhnen  ein  gespenste  und  geplerr  für  den 
äugen,  dasz  sie  nicht  anders  wehnen,  als  sehen  sie  ein 
groszen  hauffen  ertztes  und  gediegen  silber,  da  es  doch  nichts 
ist.  Ldther  tisehr.  202*;  der  hase  fuhr  in  die  luft  und  ver- 
schwand, denn  es  war  ein  teufflisch  gespenste.  ebenda;  so 
ain  pfaff  abgeet,  soll  dasselbig  affengespenst  {die  pfründe) 
gewendt  werden  in  ainen  gemainen  nutz  und  hinfurt  kainem 
andern  gelihen  werden.  Bacmasn  quellen  2,132; 

Opitz  grab  hat  auch  gespänste.    Logau  3,7,73; 
des  geseizes  gespenst  steht  an  der  könige  thron. 

Schiller  XI,  81  Jspaiierg.  173). 

4)  bloszer  sehein,  seheinbild,  schatten. 

a)  im  gegensatz  zum  wahren,  wirklichen,  echten:  das  ge- 
spenst, wenn  einer  wänt  es  seie  etwas  und  ist  aber  nichts, 
simulacra  inania  M aaler  175*;  was  sichtbar  ist,  musz  vergon 
und  ist  in  der  warheit  nichts  dann  ein  betrüglicher  schalt 
und  zergänklich  gespSnst.  S.Frank  weltb.  vorr.  5*;  das  unsicht- 
bar, das  warheit  und  kein  gspänst  {ist),  ebenda;  ein  blauer 
dunst,  gespenst,  geplerr  und  lärer  schein,  paradoxa  40 ;  (die) 
das  erste  gebot  nur  mit  euszerlicben  wercken  erfüllen . . . 
stecken  in  dem  euszerlicben  geplerre  nnd  gespenste.  Lutber 
1,2-28*;  solch  demütig  gespenst,  vorher  ein  gemachte  demut 
itn  gegensatz  zur  rechten  demut.  1,  483*.  Scriver  seelensch.  l,  725; 
ich  frage  dich,  ob  nicht  dein  herz  nach  hohen  dingen  trachtet, 
dazu  es  durch  solch  demüthig  gespenst  gedenkt  zu  kommen? 
H.Müller  trquickstunden  20;  der  kelzer  Marcion  leret,  wie 
Christus  nicht  bette  natürlichen  rechten  leib  an  sich  genomen 
von  Maria,  sondern  were  nur  ein  Schemen  oder  gespenst  eines 
leibs  gewesl,  das  sich  weder  greiffen,  fülen  noch  halten  leszt. 
Lutber  3,369";  was  ein  eitel  ding,  Schemen  oder  gespenst 
ist,  das  kan  keine  geslalt  fassen,  denn  ein  gespenst  hat 
weder  färbe  noch  dicke,  noch  lenge,  noch  breite,  es  ist  ein 
eiteler  schein,  ebenda;  die  alten  nannten  den  leib  ein  ge- 
spenst {etSatlov)  der  seele.  Hamann  8,33;  so  ist  die  tugend 
ein  gespenst,  das  in  der  luft  zerflieszel,  wenn  man  es  am 
festesten  umarmt  zu  haben  glaubt.  Lessing  2,11  {Sara  Samps. 
1,7);  als  nun  ihr  geniahl  in  der  seltsamen  Verkleidung  {im 
kaiserornat)  aus  dem  dome  zurückgekommen  und  sich  ihr  so 
zu  sagen  als  ein  gespenst  Karls  des  groszen  dargestellt.  GOtbb 
24,  319;  denkst  Helenen  so  leicht  hervonururen 
wie  das  papiergeepenst  der  gülden. 

41,72  (Faiist  6199  Weim.); 

fie  halt  alle  ihre  freunde  and  liebsten  für  Schattenbilder  nod 
Ton  den   geistern   untergeschobene  gestalten,    und  wie  will 
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man  sie  von  dem  wahren  fllierzeiigcn,  da  ihr  das  wahre  als 
gespenst  verdächtig  ist?  11,44;  leider  besteht  der  ganze  hinter- 
firiind  der  goschichte  der  Wissenschaften  bis  auf  den  heutigen 
tag  aus  lauter  solchen  beweglichen  in  einander  flieszenden 
und  sirh  doch  nicht  vereinigenden  gespenstern,  die  den  blick 
dergestalt  verwirren,  dasz  man  die  hervortretenden,  wahr- 
haft würdigen  gestalten  kaum  recht  scharf  ins  äuge  fassen 
kann.  53,80;  so  ist  denn  gleich  eine  scala,  ein  in  einander 
flieszendes  . .  bild  fertig,  ein  gespenst,  das  nun  schon  hundert 
jähre  die  wissenschaftliche  weit  in  ehrfurcht  zu  erhalten  weisz. 
69,17;  in  den  köpfen  eurer  lehrer 

laszt  gespenst  und  wahn  und  trug.    (1850)  2,375; 
wo  blieb  der  ahnherrn 

gewaltger  geist?  .  .  . 

er  ift  entschwunden!  was  uns  übrig  bleibt 

ist  ein  gespenst.  das  mit  vergehnem  streben 

verlorenen  besitz  zu  greifen  wnlint. 

9,35*0  (nat.  locht.  5,8). 

b)  GöTOB  gebraucht  in  den  naturwissenschaftlichen  Schriften 
gespenst  für  spectrum,  scheinbild:  wir  haben  den  ausdruck 
augengcspenst  (s.  theil  l,  S06)  mit  fleisz  gewählt  und  beibe- 
halten, theils  weil  man  dasjenige  was  erscheint  ohne  körper- 
Ixbkeit  zu  haben,  dem  gewöhnlichen  sprachgebrauche  nach, 
ein  gespenst  nennt.  54,244;  das  prismatische  gespenst,  ein 
durch  das  prisma  durchgegangenes  und  gebrochenes  farbenbild: 
der  Verfasser  hat  nun  auszer  seiner  grünen  mitte  des  fertigen 
gespenstes  auch  noch  eine  weisze  inilte  des  erst  werdenden 
noch  unfarbigen  gespenstes,  er  hat  ein  langes  gespenst,  er 
bat  ein  rundes.  59,71;  kehren  wir  dagegen  das  geöffnete  äuge 
nach  einer  wand  und  betrachten  das  uns  vorschwebende  ge- 
spenst in  bezug  auf  andre  gegenstände.  52,22;  dasz  doppel- 
lilder  als  halbirte  bilder,  als  eine  art  von  durchsichtigem  ge- 
spenst erscheinen.  107;  das  profil:  das  bei  den  pachydermen 
schon  eingeführte  gespenst  der  äuszeren  gestalt  [auf  d'Altons 
tafeln).  50, 108. 

c)  für  ^abstradion  :  wenn  eine  kunst  uns  bei  Substanz  und 
Wirklichkeit  vestzuhalten  vermag,  ists  diese  (die  lildhauerei) : 
und  wird  sie  gespenst,  was  sollte  nicht  gespenst  werden? 
ÜBRDER  z.  lit.  u.  kunst  11,353  (vom  jähre  177S); 

nur  das  ganze,  mein  freund,  wie  es  lebt  und  im  leben  sich 

spiegelt, 
das  sei  dein  ideal,  frei  von  der  formel  gespenst. 

Fr.  Schlegel  ged.  253. 
5)  schattenhafte  geistererscheinung :  dis  ist  das  buch  von  der 
omeiszen  . . .  und  gibt  underneisung  von  gespenst  der  geist. 
Keisersberc  emeis,  titel;  umb  metten  zeit  erschien  dem  briider 
die.  falsch  Maria,  in  weiszer  kleidung  angelegt,  mit  seltzamen 
gespenszt.  Kirchhof  wendunm.  l,  502  Österley. 

a)  von  bösen  geistern,  teufein: 

mhd.  da;  der  tüTel  sathanäs, 

sin  gespenste  und  sin  getwäs 

ü;  eime  bilde  sprach  (beim  delphischen  orakrl). 

(Ikrbort  3500; 
der  tiuvels  vülant 
und  sin  gespenste  ist  zuo  mir  komen. 

scitrelel  93  bei  Haupt  6, 177 ; 
ein  gespenste  vil  unrein  (teufet) 
■prach  tu  der  helle  gemein,    passional  99,15  //ahn; 

i)hd.  Christen  wissen  wol,  dasz  ein  ander  arzenei  sein  musz, 
die  den  teufel  und  sein  gespenst  vertreiben  soll.  Taher- 
NAMONT.  37;  solcher  rauch  vertreibt  allerlei  bOse  gespenst. 
ro6uu  6,9;  in  dem  augcnblick,  da  meine  seel  vom  leib  ge- 
schieden ist,  bin  ich  den  höllischen  gespenstern  zu  theil 
worden.  Abh.a  S.Clara  gramm.  relig.  510; 

aus  brandes  flammen,  dfister  leuchtend,  hebt  sie  sich 
wie  aus  der  hölle  rächen  ein  gespenst  der  nacht 
hervor.  Schill»«  XIII, 240  ijiimjfr.  v.  Orlenns  2,7). 

b)  ton  irrtrischen,  kobolden  und  andern  heidnischen  unholden: 
Irrwische  und  gespenst,  so  die  leute  von  rechtem  weg  und 
strasze  füren.  Lother  7,  to;';  ein  zunselgespcnit,  irrwiseh. 
Garg.  23t*  (433  Seh.);  daemonologia  Rubinzalii  Silesii  d.  i.  ausz- 
ftihrlicher  bericht  von  dem  wuoderbarlicbcn  gespenste  dem 
Itüliezabl,  ron  J.  I'rätorius,  1M8;  bergmünnlein  (bergmiincbe) 
werden  die  gespenstcr  genennet,  die  sich  ofTt  in  bergwcrcken 
sehen  lassen.  Hrrtwic  bergbuch  (1710)  55';  die  wolsiogenden 
mörwunder  oder  gespenst  Sirene«.  Scbaidinrriszbr  vorr.  3*. 

c)  von  abgeschiedenen  seelen:  das  gespenst  von  Samuel  {bei 
der  xauberin  von  Kndor),  Luther  gl.  tu  i  Sam.  v*,  3  bei  Ri^nsKiL 
7,494;  gleich  dein  gespenst  im  Hamlet  durch  ninkr  reden. 
lUiitiiii  2,  200;  die  allgemeine  sage  gebt,  dasz  die  gespensler 
meiner  vater  io  diesen  ruioen  rasselnde  ketten  schleifen. 
Sollt IKR  II,  16«  (räubtr  4,  6); 


la5i  das  gespenst  (die  erschptnunq  der  Helena)  doch  machen  wa- 
es  will.    Göthr  41,88  (Faust  6515  Weim.). 
bildlich:    gespenster  eitleren,   veraltete  überlebte  einrichtungen 
u.  s.  w.  wieder  beleben  wollen.  Wander  1,  1629, 

d)  traumbild:  Minerva  schickt  zu  der  traurigen  Penelope 
(im  schlaf)  ain  bildnisz  oder  gespenst  under  der  gestalt  Iphi- 
time,  welche  der  Penelope  leihliche  Schwester  was.  Schaidew- 
reiszer  19*. 

e)  polternder  oder  umgehender  geist:  dasz  die  gespenste  bis- 
weilen in  den  häusern  ihr  unwesen  treiben  mit  ihrem  poltern. 
Widhann  Faust  3^1;  dasz  zu  Mainz  ein  gespenst  herum  gangen, 
so  mit  steinen  um  sich  geworlTen,  an  den  hausthüren  ange- 
klopfft.  ebenda; 

die  jhr  auch  mit  dergleichen  gsnenst 
noch  heut  zu  tag  treibt  ewr  geblenst 
und  gebet  viel  aufT  poltergeist. 

(Dknais)  drei  Jesuiten  tatein  iturch  ein  alt 
dorfpfarrertein  (1607)26; 

das  gespenst,  das  in  gegenwärtigem  öden  edelhoff  wohne. 
Simpl.  1,  297 ; 

bisz  man  das  haus  zu  aschen  brennt, 
das  grausam  gspenst  ein  ende  nomb. 

H.Sachs  4,2,100'  u.o.; 

zur  nachtzeit,  %ur  geisterstunde :  gespenst,  lemures,  nacbtgespenst, 

larvae  Dasypod.  E6'; 

das  gspenst  kumpt  schier  al  pfintziag  nacht. 

meistert,  f.  23,  nr.  21 1 ; 

indem  mir  sehr  viel  bluts  ausz  der  wunden  fleust,  welches  mir 
dieses  gespenste  {in  der  nacht)  geschlagen  hat.  Harnisch  181; 

wenn  um  die  mitternacht 
ein  schwärmendes  gespenst  ihr  iager  furchtsam  macht. 

Gö;<Tiirr  964; 
den  ganzen  abend  bis  um  die  zeit,  da,  gott  sei  bei  uns!  die 
gespenster  zu  gehen  pflegen  (mi«ernac/iO.     Wielakd  11,67; 
sie  schlug,  die  stunde  der  gespenster.    Lakgbrin  2,89; 
scherzend,  von  nächtlichem  kammerbesuch:  es  ist  nicht  al!  ein 
gespenst,  das  in  der  tochter  kammer  gehet.  Hemscr  1566; 
doch  wünscht  ich  ihr  gespenst  zu  sein.    Lis5i:<g  1,50. 

f)  allgemein:  etlich  {Indianer)  meinten  es  {die  schiffe)  weren 
gespünst,  fanlasmata  und  trügnisz.  S.  Frank  weltbuch  213'; 
von  guten  gespensten,  also  zu  nennen,  oder  gesiebten  haben 
wir  auch  exempel  in  heiliger  schrifft  (2  Wn.  7, 6).  Widhann 
Faust  25;  der  fynde  {teufel)  schafft,  es  sei  im  schlaf  mit 
treumen,  oder  so  der  mensch  wacht,  das  gespenst  erscheinen. 
Keisersberg  hell,  low  27;  dasz  ein  greulich  gespenst  in  der 
küchen  wäre,  welches  zween  köpffe  hätte.  Simpl.  l,  241 ;  ge- 
spenst mit  dinem  fusz,  empusa  Aler  925;  do  sagt  das  ge- 
spenst in  gestalt  eins  geistlichen  münichs.  S.  Fra.m  türk.  eron. 
J  2';  es  licsz  sich  ein  gespänste  in  gestalt  eines  alten  hageren 
inannes  sehen.  Steinbach  2,634;  da  jn  die  jünger  sahen  anIT 
dem  meer  gehen,  erschracken  sie  und  sprachen,  es  ist  ein 
gespenst.  Matth.  14,26.  Marc.  6,49;  weil  sie  ihre  tochter  vor 
ein  gespenste  hielten.  Ziegler  schauplatt  1168^;  wie  man  sagt, 
dasz  einer,  dem  ein  gespenst  erschienen,  nicht  wieder  froh 
wird.  Göthh  28,18;  die  gespenster  beschwören  Ai.br  925'; 

(ie  iagen  uns  mit  muckonwädeln, 

wie  d  pTafTen  das  gsp&nst  mit  sprengwftdeln. 

Tischart  /lu/i/me  604  Kur:,  "90  Seh.; 

bildlich,  die   gespenster  des  aberglaubens  im   gegensnti   zn* 
geist  der  nahrheit  und  klarheit:  exorcisten,  welche,  um  di 
gespenster  zu  vertreiben,  sichs  zur  heiligen  pflicbt  machen, 
den  geist  selbst  zu  verjagen.  GOtbb  53,163; 

last 
des  aberglaubens  n&chtliche  gespenster 
nicht  deines  hellen  geistes  meitler  werden  1 

ScuiLLia  XII, 231  (Wattenit.tod  1.7). 

g)  schrecken  und  grauen  erregende  erscheinung,  schreckbild: 
dieselben  gOtter  seind  nichts  änderst  dan  gespenst,  so  laider 
die  leut  zu  nacht  schrecken.  Aventin.  5,37,17  t^xer;  wie 
ein  gespenst  der  mitternacht,  das  ungeheure  schrecken  er- 
zeugt, in  folgenden  augenblicken  der  fassung  für  ein  kind 
de.«  Schreckens  gehalten  wird.  Göthb  18,112: 

schreckt  disi  gespenst  des  pAbelt  auch  die  ffirslen? 

^CNiLLiR  Xlll,2-iU  Uungfr.  r.Oii.  2,1); 
wag  ich  mich  einmal  auf  die  gasten, 
ward  Ich,  nUt  ein  gespenst.  mit  grnuss 
von  mUniglich  verlausen.     Weckkrri.i!«  139  (/x.  31, 17); 

grauenhafter  gegenständ:  mit  solcher  schclmenübung  gewönel 
rr  weder  sich  noch  sein  pacolletröszlin  untodensrhew  und 
ge<penslfrri  zu  sein,  sonder  legt  jhm  sonst  ein  gespenst  in 
sein  futer,  das  es  also  darüber  gewnaet.  (iarg.  ri.'>*  (440  Seh,); 
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allein  ein  pergament,  beschrieben  und  beprägt, 
ist  ein  gespenst,  vor  dem  sieb  alle  scheuen. 

GöTHS  12,87  (Faust  1727  Weint.). 

h)  unheimliehe  lufterseheinung :  es  erschein  jnen  aber  ein 
selb  brenaend  fewr,  voller  erschrecknis,  da  erschrecken  sie 
für  solchem  gespenste,  das  doch  nichts  war.  tceish.  Sal.  17,6; 
seegespenst,  dünengespenst,  fata  morgana;  das  Brockenge- 
spenst  auf  dem  Brocken  im  Hotz,  hervorgerufen  durch  Schatten- 
bilder von  haus  und  menschen  in  einer  östlichen  nebelwand  bei 
Sonnenuntergang. 

i)  phantastisch  gaukelnde  bilder  vor  den  äugen,  veranlasst 
durch  die  blutgefäsze  in  der  netzhaut:  die  äugen -gespenster. 
wer  ein  wenig  auf  sich  selbst  acht  gibt,  wird  schon  in  der 
nacht,  wann  er  ruhig  im  bette  lag,  bemerkt  haben,  dasz  bei 
verschlossenen  wie  bei  offenen  äugen  allerlei  miszgestalten 
vor  ihm  hergaukeln  . .,  bei  welchen  aber  nie  ein  rein  ura- 
granztes  bild  oder  ein  zusammenhängendes,  bis  zum  ende 
geführtes  spiel  wahrzunehmen  ist  u.  s.  w.  Oken  4,  291. 

k)  weidmännisch,  ein  gespenst  machen,  ein  geschossenes  aild, 
das  der  jdger  nicht  alsbald  wegbringen  kann,  mit  reisern  su- 
decken und  an  diese  mehrere  mit  sehieszpulver  bestrichene  papier- 
stückchen  hängen ,  um  raublhiere  und  Schwarzwild  davon  abzu- 
halten. Kebreii«  111. 

1}  übertragen,  von  einem  menschen  mit  blassem,  eingefallenem 
angesicht  und  abgemagertem  körper:  der  mensch  sieht  aus  wie 
ein  gespenst.  Delusc  l,  216;  eure  kammerfrau  ist  sogar 
untreu,  das  alle  gespenst  steht  auch  gegen  euch.  Fb.  Müller 
3,  ISS;  das  lebende  gespenst,  die  mutter  Veronica.  Abxi« 
Berlhold  79;  das  bereits  halb  vermoderte  gespenst  (Maral). 
Wieland  47,135  Gruber;  als  Schimpfwort  du  gespenst!  für  einen 
menschen,  dessen  anblick  häszlich,  abscheulich  ist  Delling  1,216; 

ach  raube  Elsz,  du  wildes  gspenst.    J.  Atrer  1055  Keller; 
aus  meinen  äugen  verderberin!  verhasztes,  freches  gespenst! 
MöRiKE  Noltenb'6:  norrfftöAm.  gespenst,  höllgespenst,  Schimpf- 
name für  ein  kleines  durchtriebenes  kind  Knothe  253. 

m)  als  name  ton  thieren  und  pflanzen  wegen  ihres  seltsamen 
aussehens  oder  unheimlichen  auftretens:  gespenst,  dtr  fichten- 
spargel,  monolropa  hypopitis  Pritzel-Jesses  239',  das  rohrhuhn, 
rallus  aquaticus  Fbiscbbieb  pretisz.  wörterb.  1, 23l',  eine  asia- 
tische kegelschnecke,  eonus  spectrum  Oken  5,454.  Nemkich  1,1185. 
1195,  die  tannenholzwespe,  sirex  spectrum  Campe;  Schweiz,  ge- 
speist, fliegendes  Ungeziefer  wie  bremsen  Stalder  2,  3S1.  vergl. 
gespenstassel,  -käfer,  -schrecke, -krebs,  gespensterthier,  -ente. 

n)  geittig,  bild,  das  dem  inneren  äuge  vorschwebt,  Vorstellung, 
die  die  gedanken  mächtig  aufregt. 

a)  im  guten  sinne:  es  ist  ein  wahres  Unglück  wenn  man 
von  vielerlei  geistern  verfolgt  und  versucht  wird  I  heute  früh 
ging  ich  mit  dem  festen,  ruhigen  vorsatz  meine  dichterischen 
träume  fortzusetzen  nach  dem  öffentlichen  garten,  allein,  eh 
ich  michs  versah,  erliaschte  mich  ein  anderes  gespenst,  das 
mir  schon  diese  tage  nachgeschlichen  (nachher  die  alte  grille, 
ob  ich  nicht  die  urpflanze  entdecken  könnte).  Götbe  28,150; 
Hamlet  und  seine  monologen  blieben  gespenster,  die  durch 
alle  jungen  gemüther  ihren  spuk  trieben.  26,218;  seit  diesem 
angenblicke  steht  ihre  gestalt  mit  allen  ihren  reitzen  so 
lebendig  vor  mir,  dasz  ich  eher  mir  selbst  als  diesem  allzu 
liebenswürdigen  gespenst  entfliehen  könnte,  es  verfolgt  mich 
fiberall.  Wielasd  8, 3S5. 

ß)  wahngebilde,  hirngespinst,  vgl.  hirngespenst  theil  4',  1559 : 
0  über  die  wilden,  unbiegsamen  männer,  die  nur  immer  ihr 
stieres  äuge  auf  das  gespenst  der  ehre  heften.  Lessing  1, 578 
{Minna  v.  B.  4, 6). 

y)  sehreckbild,  von  personen :  nur  vergessen  sie  nicht,  dasz 
iwischen  ihren  brautkusz  das  gespenst  einer  Selbstmörderin 
störzen  wird.  Schiller  III,  467  (kabale  4, 7) ;  aber  lasz  kein 
gespenst  zwischen  dich  und  die  geliebte  treten.  Kotzebüe 
rfram.  sp.  3,  172;  ich  sah  noch  die  gespenster  der  vettern 
fiberall,  und  fürchtete  bald  da  bald  dort  einen  hervortreten 
tn  sehen.  Göthe  2.s,  12;  das  gespenst  der  Preuszen  sasz  mir 
fest  im  gehirn.  Seche  1,97; 

der  ge^ner  hasz  .  .  stellt  mir  diese  Stuart, 
ein  ewig  drohendes  gespenst,  entgegen. 

ScuiLLiR  XII.  540  (if.  Stuart  4,10); 
des  gatten  racheroderndes  gespenst 
schickt  keines  messedieners  glocke,  kein 
hochwürdiges  in  priesters  band  zur  gniflt.    412  (1,4); 

IWn  dingen  und  abstractionen : 
'  der  könig  fühlte  das  gespentt  des  messers 

I  lang  vorher  in  der  brüst,  eb'  sich  der  mdrder 

Havaillac  damit  walTnete. 
ScBiLL»  Xll,377  (WaUenst.  lod  i,Z)i 


getrieben  vom  gespenst  stäts  hungriger  begierden 
sucht  er  in  arbeit  ruh.    Haller  ^etj.  167; 
als  das  gelassne  gespenst  mich  schreckt,  das  die  schöne  von 

fern  mir 
zeiget:  die  thüre  steht  wirklich  des  gartens  noch  auf! 
und  ein  anderer  kommt!    Götbk  1,302; 

verläugnet  sogleich  euer  schreckliches  gespenst,  das  mich  nnr 
vergebens  ängstigen  würde.  Sperata  ist  nicht  meine  Schwester. 
20,265;  wir  spielen  mit  voraussagungen,  abnungen  und  träumen 
und  machen  dadurch  das  alltägliche  leben  bedeutend,  aber 
wenn  das  leben  nun  selbst  bedeutend  wird,  wenn  alles  um 
uns  sich  bewegt  und  braust,  dann  wird  das  gewitter  durch 
jene  gespenster  nur  noch  fürchterlicher.  17, 191 ;  kein  gefübl 
bleibt  mir  als  das  gefübl  meiner  schuld,  die  doch  auch  nur 
wie  ein  entferntes  unförmliches  gespenst  sich  rückw  ärts  sehen 
läszt.  20,  29;  wenn  verrätherei  und  hofgunst  unter  seinen 
nächsten  anhängern  wie  unwiderstehliche  gespenste  spuckten. 
ScHiLLEB  IX,  367,  24;  das  drohende  gespenst  der  revolulion. 

S)  gespenster  sehen,  ohne  hinreielienden  grund  schwarz  sehen, 
Unheil  wittern:  Teilheim,  was  für  gespenster  sehen  sie!  Lessing 
1,  596  (Minna  v.  B.  5,  10);  bat  unsre  seele  nur  einmal  entsezen 
genug  in  sich  getrunken,  so  wird  das  aug  in  jedem  winket 
gespenster  sehn.  Schiller  111,438  (kabale  3,5);  offenbar  ist 
diese  nachricht  nichts  als  ein  unsicheres  gerOcbt . .  sieh  du 
keine  gespenster.  Freitag  Journalisten  4,  2. 

GESPENSTASSEL,  f.  oniscus  linearis  s.  scolopendroides,  eine 
fadenförmige  assel  im  nordmeer  Oken  5,  606.  vgl.  gespenst  II,  5,fn. 

GESPE.NSTE.N,  verb.  als  gespenst  umgehen,  spuken,  Schweiz. 
gespeisten  Staldeb  2,381,  vgl.  gespenst  1, 3,  d  und  gespenstern : 

auf  wundervoller  strasze 
muszt  du  gespenstend  gehen. 

Cl.  Brcntako  get.  sehr.  2, 245. 

GESPENSTERARTIG,  adj.  und  adv.  nach  art  der  gespenster. 

GESPENSTERÄUGE,  n.  geisterhaftes,  grauen  erregendes  äuge: 
du  kamst  ja  schon  verstimmt  und  mit  gespensteraugen  in 
die  Sitzung.  Gutzkow  rittet  6,  356. 

GESPEISSTERBUCH,  n.  Über  de  speetris  narrans  Kbaft 
deutsch-lat.  wb.  1, 1054'. 

GESPENSTEREI,  f.  spukerei:  damit  dasz  hierinn  kein  Zau- 
berei, gespenst  und  geisterei  (s.d.)  möge  erfunden  werden. 
Pabacelscs  op.  (1616)1,  96  B. 

GESPENSTERENTE,  f.  anas  albeola,  weisz-schwarze  ente  aus 
Luisiana,  engl,  spirit  Nemnich  1,260.  3, 191.  vgl.  gespenst  11,  5,  m. 

GESPENSTERERSCHEINUNG,  f.  die  erscheinung  eines  ge- 
spenstes  oder  von  gespenstern  Campe:  über  den  hang  der  men- 
schen, an  magie  und  geistererscheinungen  zu  glauben.  Wieland 
32, 125  fg.  Gruber. 

GESPENSTERFURCHT,  /.  furcht  vor  gespenstern  Campe. 
H.  Heine  verm.  sehr.  146. 

GESPENSTERGEBILDE,  «.:  über  die  beele  ohne  ähren 
schweiften  blasse  gespenstergebilde  der  Vergänglichkeit.  J.  Pai:l 
Siebenkäs  1, 120. 

GESPENSTERGESCHICHTE,  /.  erzählung  von  gespenstern, 
ihrer  erscheinung  u.  s.  w.  Campe,  vgl.  gespenstennärchen:  es 
pQegt . .  wie  mit  gespenstergeschichten  zu  gehen :  ist  nur  erst 
eine  erzählt,  so  flieszen  die  übrigen  von  selbst  zu.  Göthe 
20,  78.  57,  184;  er  hatte  eine  wasserscheu  vor  gespenster- 
geschichten. J.  Paul  uns.  löge  1,  1S6. 

GESPENSTERGLAUBE,  ro.  glaube  an  gespenster:  dem  ge- 
spensterglauben möchte  ich  nun  freilich  nicht  das  wort  reden. 
Hebel  3,230.  dazu  das  adj.  gespenstergläubig,  an  gespenster 
glaubend.  Klopstock  bei  Campe. 

GESPENSTERGRAUS,  m.  grauenhafte  gespenstererscheinung : 
wie  kindlein  zittern  vor  gespenstergrause. 

RöcKERT  ausw.  151  O/M.  ged.  1,155); 
es  war  ein  hohler  gespenstergraus.    396. 

GESPENSTERHAFT,  adj.  und  adv.  l)  das  wesen  von  ge- 
spenstern an  sich  habend,  nach  art  der  gespenster:  ahnet  hier 
dinge  ans  einer  andern  weit,  die  aber  eigentlich  undinge 
sind  . .  und  den,  der  sich  nicht  losreiszt,  mehr  als  gespenster- 
haft verfolgen.  Götbe  49,92; 

sie  (Habebald  und  Eitebeute)  waren  so  gespensierbaTL. 
41,287  (Faust  10836  iVeim.}; 
mit  geisterspuk  verbunden:  eins  der  Grimmischen  kindermähr- 
chen,  wo  der  naturfeste  bauerjunge  . .  die  gespenslerhaftesten 
abenteuer  besteht.  Göthe  46, 274 ;  ruft  er  (der  dichter  der  Guxla), 
als  ein  wahrer  romantiker,  das  gespensterbafteste  hervor., 
nächtliche  kircbböfe  . .  der  gräsziiche  vamp;rismos.  137.  dazu 
die  gespensterhaftigkeit. 
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2)  in  der  art  eines  spectrums  oder  scheinhildes ,  s.  gespenst 
11,4,6;  dasz  sich  nun  mehr  schwache,  durchscheinende  und 
gespensterhafte  biider  zeigen.  Göthk  52,104;  von  einem  ge- 
spensterhaften bofe.  54,  243. 

GESPENSTERHAUBE,  /.  gespensUrhaft  aussehende  haube: 
die  neue  {pfarrerin)  braucht  puder,  kälber-  und  geiszen-, 
ross-  und  menschenhaare  bei  pfunden  auf  ihrem  köpf,  ehe 
ihre  gespensterhaube  so  sitzt,  dasz  sie  ihr  vor  dem  gepei- 
nigten Spiegel  Zufriedenheit  lächelt.  Pestalozzi  12, 43S. 

GESPENSTERHAUS,  n.  haus,  in  dem  gespenster  spuken. 
Fbbttac  handsehr.  1,  200. 

GESPENSTERHUND,  m,  gespensterhafter  hund:  obgleich 
wieder  die  wilde  Jagd  der  gespensterhunde  um  das  baus 
tobte.  Frettag  handsehr.  l,  195. 

GESPENSTERISCH,  adj.  und  adv.  gespensterhaft,  vgl.  ge- 
spenstisch: es  wird  auch  die  fledcrmausz  für  sich  einer 
gespensterischen  art  befunden,  rockenphil.  3,  22  (5, 9). 

GESPENSTERKAMMER,  f.  kammer,  in  der  gespenster  ihr 
unheimliches  vesen  treiben,  bildlich:  jeder  mensch,  auch  der 
zum  besten  sirebende,  hat,  wenn  man  so  sagen  kann,  eine 
gespensterkammer  in  seiner  seele.  Aderbach  auf  der  höhe 
3, 159. 

GESPENSTERLÄRM,  m.  Utrrn  polternder  gespenster  oder  nach 
art  dieser  gespenster  J.  Paul  uns.  löge  1,  186. 

GESPENSTERLARVE,^sespens<«rjes/a«;  fürchterliche  schat- 
ten, kobolde  und  gospensterlarven.  Kant  10,  382. 

GESPENSTERLEHRE,  f.  lehre  über  die  gespenster  Hebel 
3,  230. 

GESPENSTERLICH,  adv.  gespensterartig: 

gleichwohl  zeigte  sie  sich 

nichts  weniger  als  gespensterlich. 

WiKLAMD  10,136  (Gandalm  8,19). 

GESPENSTERLIED,  n.  lied,  in  dem  ein  gespenst  oder  ge- 
spenster auftreten:  die  alten  lieder  .  .jedes  nach  seiner  eigenen 
weise,  und  immer  so  herzlich,  besonders  die  gespenster- 
lieder.  Götiib  57, 184. 

GESPENSTERMÄRCHEN,  n.  mdrchen,  in  denen  gespenster 
außreten:  es  verhalte  sich  damit,  wie  mit  den  unterirdischen 
schätzen  in  den  gespenstermährgen:  mit  stillschweigen  er- 
hebt man  das  gold.  Scbiller  H,  340;  seiige  paradiesische  zeit, 
da  mich  . .  nur  gespenstermährgen  an  eine  rechenschaft  nach 
dem  tode  erinnerten.  IV,  34.   vgl,  gespenstergescbichte. 

GESPENSTERMÄSZIG,  adj.  und  adv.  gespensterhaft,  vergl. 
gespenstmäszig: 

ein  schcusziich  weiblich  paar 
gespenstermäsziger  figuren. 

Zachariä  hinterl.  sehr.  (1787)  82; 
gespenstermäszige  geschichlc.  Schilleb  an  Göthe  ZQ;  die  em- 
pflndung  der  Vergangenheit  und  gegenwart  in  eins,  eine  an- 
schauung,   die   etwas   gespensicrmäsziges  in   die  gegenwart 
brachte.  Göthe  26,286. 

GESPENSTERN,  verb.  spuken,  wie  gespensten ;  in  den  zu- 

sammensftiungen  sich    von  jem.  eingespcnslern    lassen ,   sich 

durch  ein  gespenst  einschüchtern  lassen  Dbovsen  Aristoph.  vögel 

1245,  etwas  vorgespenstern,  etwas  gespenstermdsziges  vormachen: 

■0  fasel  und  gespeostr'  er  sich  allein  was  vor.     walken  1475. 

GESPENSTEROBKUS,  m.  unterweit  voll  gespenster:  die  alt- 
nordische gattung  fand  im  schattenreiche  ihrer  klimatischen 
verflnslerten  schauernatur,  in  ihren  nAchten  und  auf  ihren 
gebirgen,  zum  gespensterorkus  eine  gränzenlose  geisterweit. 
J.  pAtL  vorsch.  d.  äslh.  1,115. 

GESPENSTERROMAN,  m.  roman ,  in  dem  gespenster  auf- 
treten: ritter-,  geister-  und  gespensterromane.  Klingbr  11,329. 

GESPENSTERSCHAFT,  f.  gesamlhnt  von  gespenstern. 

GtSPENSTERSCHIFF,  n.  im  aberglauben  der  seeleute  ein 
unheilverkündendes  gespensterhaftes  schiff,  der  fliegende  Holländer. 

GESPKNSTERSKELE,  f.  wie  gespenst  II,  5,  e.-  unbegrabenc 
leicbname  umherflatternder  gespensterseelen.  J.  Paul  Levana 

3,73. 

GESPENSTERSEHER,  m.  der  geisterseher;  bildlich,  schwars- 
seher,  dem  die  phanlasie  schreckbtlder  vormalt  Pr.ATBN  244,  vgL 
gespenst  II,.'>,  n,^;  dazu  die  gespensterseherci. 

GESI'ENSTERSPIEL,  n.  das  darsUUen  oder  nachahmen  der 
gnpensttr:  nun  gings  ans  gespensterspiel.  Arnim  Berthold  70. 

GESPENSTERSTUNDE,  f.  wie  gcisterslnnde,  mitternatht- 
Uunie ,  in  der  die  gespenster  umgehen:  um  die  gespeosl«r- 
•tiindr.  Lir.nTKüRKRC  7,118;  der  hei  nacht  und  in  den  ge- 
spensterstanden   die    feigesle   memmc    von    der   weit    war. 

WllLARD    11,325. 


GESPENSTERSÜCHTIG,  adj.  der  überall  gespenster  sehen  will 
Campe. 

GESPENSTERTHIER,  n,  der  maki,  faullhieraffe ,  lemur 
Nehnich  2,361,  gespenstthier,  koboldmaki,  tarsius  spectrum 
Lbunis  Synopsis^  1,168.    vgl.  gespenst  II,  5,  m. 

GESPENSTERTHUM,  n.  gespenstisches  wesen  und  treiben. 

GESPENSTERTRAUM,  m.  träum  oder  träumerische  einbil- 
dung  von  gespenstern: 

blasse  gespensterlräum'  aus  der  kindheit  der  weit. 

SoN!«K!<BBRG  bcl  Campt. 

GESPENSTERVVELT,  f.  gesamtheit  und  gebiet  der  gespenster: 
die  schemenhaften  gebilde  der  gespensterweit.  F.  Redtei 
schurr-murr  (1873)  154. 

GESPENSTFREI,  adj.  frei  von  gespensterscheu  Fiscrart  Garg. 
235',  s.  unter  gespenst  II,  4,  g  sp.  4144. 

GESPENSTGESPINST,  n.  von  Göthe  im  Wortspiel  gebildet: 
ilephist.  mit  hexen-fexen,  gespenst-gespinnsten, 

kielkröpflgen  zwergen  steh  ich  gleich  zu  diensten. 

41,72  (Fautl  6199  Wcim.). 

GESPENSTGRAUSEND,  adj.  part.:  ist  nit  die  nacht  traurig, 
gespänstgrausend?  Garg.  125'  (227  Seh.). 

GESPENSTHEUSCHRECKE,  f.  phasma,  heuschrecke  mit  sehr 
schmalem  und  langgestrecktem  körper  und  langen  beinen  Lbonis 
Synopsis^  2,  506,  vergl.  gespenstkSfer,  -schrecke  unrf  gespenst 
II,  5,  m. 

GESPENSTIG,  adj.  und  adv.  1)  verlockend,  verßhrerisch, 
wie  ahd.  spenstig,  allicibilis  Notker  ps.  67,31: 

mhd.  din  gespenstigiu  trügeheit.    Tristan  MOS; 
der  gespenstigen  miiine.      11797; 
der  gespenstcge  gelange  (verlangen).    17842. 
2)  geisterhaft,  unheimlich,  vgl.  gespenstisch: 
fledermaus-gleich  zu  piepsen, 
geflüster,  unerfreulich,  gespenstig. 

GöTHB  41,246  (.taust  99S0  Weim.); 
das  ist  der  gespenstige  grSberknecht. 

DsosTit-HÖLSHOFF  ged.  79; 
es  pfein  ihm  unter  den  sohlen  (im  moor) 
wie  eine  gespenstige  melodei.      80; 

die  gespenstige  erscbeinung  war  zu  einem  holden  frauenbild 
geworden.  Recbstein  mdrchen  227 ; 

(ein  grab)  ausgehöhlt,  gespenstig  schnelle, 
von  den  weiszvermummten  frauen. 

Platrn  (1847)  1,48. 

GESPENSTIGLICH,  adv.  gespensterhaft,  grausig: 

da  dehnt  sie  sich, 
die  haide,  nebelnd,  gespenstigllch. 

Fr.  IIkriikl  'der  haideknabe'  *tr.  6. 

GESPENSTISCH,  adj.  und  adv.  gespensterartig,  geisterhaft, 
unheimlich,  wie  spenstisch  Göthe  (i$l0)6, 105,  vgl.  gespenstig: 

hab  ein  gespenstisch  weib  hier  sitzen  sehn. 

ScBiLLKR  XIII,  176  (jungfr.  v.  Ort.,  pro/.  2.  aufir.) 

den  gespenstischen  Holländer.  H.  Heirb  verm.  sehr.  241,  tgl. 
gespensterschifT; 

das  gespenstische  gezüclit  (fledermaus). 

GöruR  41,41  (FauH  5487  tVeiiii.); 

der  gegensatz  von  anverwüstlicbem  gesundem  sinn  und  ge- 
spenstischem trug.  46,274; 

ein  seltsam  bild  vorüher  schleicht, 

gespenstisch  last,  unheimlicher  gast.     CHAaisso  3,28)^ 

substantivisch:  jene  kr&nklichkrit  und  einbildiingskraft,  welch' 
uns  für  das  gespenstische  und  übersinnliche  empf.lngiicli 
macht.  H.Hkinr  verm.  sehr.  241. 

GESPENSTKÄFER,  m.  wie  gespenstheuscbrecke  Nrmnicii 
3,  603,  5.  gespenst  II,  5,  m. 

GESPENSTKREBS,  m.  eine  krebsgattung  mit  sehr  /.•vn 
icAvanz  und  kurser  brüst  NRMNirn  t,  :92,  s.  gespenst  11... '> 

GESPENSTLICII,  adv.  aU  srheinbild,  i.  gespenst  11,4:  (M 
der  Verklärung  Jesu)  do  ist  rrsrhincn  Moyses  und  Hellas  woi^ 
lieh  und  nit  gespcnstlicb.  Kkisersrrbg  postill  1,  2ti'. 

GESPENSTMÄSZIG,  adj.  und  adv.  wk  gc«pcnstermasxlg: 
liclfeii  sie  mir  von  dem  gcspenstmaszigen  alten  kerl.  Wielan» 
20,  2111. 

GESPENSTREICH,  adj.  und  adv.  reich  an  gespenstern:  det 
Achrron  gesponstreirbe  ufer.  Kosbcastkn  hei  Campe. 

GKSPENSTSCHATTE,  m.  tarta,  umbrae  spectrorum  StielM 
t73S. 

GESPENSTSCHRECKE,  f.  mit  gespenstbeuschrccke  OrM 
5,  1507,  vgl.  gespenst  II,  5,  m. 

GESPENSTTHIER,  i.  gespensterthier. 
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GESPENSZFEST,  n.  gespensterfest :  im  oprill  {april),  gauch- 
monat,  gespeaszfest.  Fischart  groszm.  104,  s.  gespeast  I,  3,  c. 

GESPEM,  adj.  part.  mit  milch  gefüllt,  vom  euter  und  von 
der  mutterbrust  Stalder  Schweiz,  id.  2,381,  su  mhd.  spüne, 
spünne,  ahd.  spunni,  muttermilch,  nhd.  spene  einer  kuli  Ddez 
478',  j.  gespünn. 

GESPERB,  n.  art,  rasse,  s.  gesperre  1,  d. 

GESPEllBEBT,  ai;.  pari,  mit  flecken  wie  ein  sperber  besprengt 
Frisch  2,  310*. 

GESPERIG,  s.  gespärig. 

GESPERRBAUM,  m.  wie  sperrbaum,  in  der  schiffsbaukunst 
die  krummen  höher,  welche  den  boden  eines  schiffes  mit  den 
seitenivinden  verbinden  Jacobssos  2,  72*,  auch  knie  oder  knie- 
Ktück  genannt  Adelung. 

GESPERRDRAHT,  m.  draht  am  gesperre  einer  uhr  Egeb  teehn. 
wb.  2,334',  gespirrdraht  Nemnich  waarenlex.  334. 

GESPERRE,  n. ,  verkürzt  gesperr,  verbalsubst.  zu  sperren, 
daneben  gespir  Dief.  366',  nie  mhd.  spirren,  gespiret  neben 
sperren,  alem.  bair.  gespürr. 

l)  Vorrichtung  zum  sperren  oder  verschlieszen.  a)  riegel,  sehlosz: 
gesperre,  obex  Aleb925';  kein  gesperre  oder  sehlosz  (an  der 
ihüre).  Fierrabras  E  1;  es  ist  kein  sehlosz,  es  ist  kein  gespörr, 
es  ist  kein  riegel,  so  da  könte  gott  ausschiieszen.  Abb. 
A  S.  Clara  etw.  f.  alle  1,383;  (zur  aufbewahrung  der  pupillen- 
gelder  toll)  ein  wohlverwahrtes  waisentrüchl  [truhe)  mit  3  ge- 
spüren  gemacht  werden,  von  solchen  3  differenten  gespören 
solle  einen  scblüszl  der  stadtrichter,  einen  der  stadtkäm- 
merer  und  den  dritten  der  gerhab  in  seiner  Verwahrung  haben. 
östr.  weisth.  6,253,7  (von  1715);  noch  bair.-tirol.  Schm.*  2,681. 
Schöpf  687, 

6)  Spange  am  halssaume  des  kleides:  gesperr,  fibula  Dief. 
233'  {aus  Peypds  nomencl.  1530);  gespir  an  den  cleidern,  monile, 
fibula  voc.  ine.  teut.  i  4*,  gespir  von  gold  oder  silber  gemacht, 
scutula  HtPFLFF  voc.  (1515)  J3';  gesper  an  einem  klaide  oder 
same  (säum)  an  einem  klaide,  lacinea  voc.  1482  ml';  das  die 
rock  und  andere  claidung  der  weibsbilder  ob  der  gürtel  nit 
offen  steen,  sonder  mit  gesperren  oder  sunst  gantz  zugethan 
werden  sollen.  Nürnb.  pol.-ordn.  97  Baader;  solliche  schaub 
mit  knöpfen,  gesperren  und  allen  andern  zugehürden.  100; 
er  trug  (würde  tragen)  noch  ainst  guideine  gesperr,  copeybuch 
d.  Stadt  Wien  36  (von  1454);  ain  zwyfachen  purpurmantel  mit 
ainem  gülden  gesperr.  Schaidenreiszlb  8l';  töchter  und  haus- 
frauen  . .  dorft  kaine  kain  golt  noch  gesperr,  ketten,  clainat 
und  dergleichen  tragen.  Ave.nti.s.  4,  868,  9  Lexer. 

c)  schliesze,  schlieszhaken,  sehlosz  an  einem  buche  Fbiscb  2,29S': 
sie  käme  in  dieser  kunst  (stehlen)  so  weit,  dasz  sie  mir  die 
silbern  gesperr  von  denen  gebetbüchern  mausete.  Jucundiss.  39; 
dasz  in  büchern  die  clausuren  oder  gespörr  auf-  und  zu- 
gehen. Abb.  a  S.  Claba  etw.  f.  alle  1,328;  sie  werden  clausur- 
macher  genennet,  weil  sie  die  clausuren  und  gesperre,  wie 
auch  die  ecken  und  buckeln  an  die  bücber  machen.  2, 99. 

d)  bair.  wie  sehlosz,  die  geburlstheile,  besonders  der  kuh;  dann 
die  art,  rasse:  des  kaibi  is  von  en  guedn  gspar  Sch«.''  2,681, 
bei  Mathesids  gesperb:  alle  die  von  Adams  samen  und  ge- 
sperb  gezeugt  werden.  Sarepta  (1562)  259*;  dasz  sie  (kinder) 
alle  des  gesperbs  und  sündiger  art  sein  wie  jr  vater.  284*; 
»eidmdnnisch,  gesperre,  gesperr,  geheck,  das  eine  fasanenhenne 
im  freien  ausgebracht  hat  Kebkein  141.  \Vi>crell  3,768:  ein 
sehr  leichtes  mittel  zu  gleicher  zeit  eines  ganzen  gesperrs,  wie 
auch  alter  häLne  und  bennen  habhaft  zu  werden.  ThCngen 
weidm.  pract.  75. 

e)  Vorrichtung  zum  Vogelfang:  der  tüffel  hatt  uff  erdtreich 
ein  vogel  gesperr,  als  einer  ein  leger  hat,  da  er  lerchen  facht, 
ein  lerchen  gestel  oder  ein  meiszen  gestel.  Keisebsrehc 
brösaml.  2,90*. 

f)  technisch:  das  gesperre  der  uhr,  das  sperrad  und  der  sperr- 
ktgel,  um  die  uhr  beim  aufziehen  im  ziemlich  gUichmdszigen  gange 
»  erhalten  Jacobssoh  2,72*.  Stieler  2073;  das  gesperre  an 
der  flinte,  obex  dentatus  fistulae  Webeb  deulsch-lat.  «b.  352*; 
gesperre  bei  den  schmieden,  sperr-  oder  hemmkette  mit  sperr- 
hakin  Frisch  2,298';  im  maschinenbau  gesperre,  fangvorrich- 
tung,  sicherheitsapparal  an  fördermaschinen,  sperrradvorrichtung 
K(,tR  techn.  wb.  2,334';  das  gesperre  einer  buchdruckerpresse, 
derjenige  theil,  wodurch  sie  an  die  Zimmerdecke  gesperrt  wird 
'  AMPB.    Egbb  a.  a.  o. 

g)  für  gespärre,  verbundenes  gebälk  in  den  wänden  und  im 
dach  des  hauses,  s.  sp.  4136  (das  da  mus  ein  bös  gewissen  sein, 
Jas  sich  furcht,  da  keine  furcht  ist,  und  jm  selber  ertichtet 
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das  krachen  und  gesperr,  wie  der  prophet  sagt.  Lctheb  6,327*. 
briefe  4,617,  irrig  für  das  krachen  im  gesperr  3,  249',  mit  bexug 
auf  Habakuk  3,11);  danach  das  gesperre,  das  dach,  die  decke 
über  einen  wagen,  tympanum  Stei.nbach  2,622.    Aler  925*. 

2)  etwas  den  Zugang  versperrendes,  hindernis:  das  gesperre, 
impedimentum  Stieles  2072;  mit  balken,  stangen,  gerüsten 
und  anderm  solchen  gesperr,  das  man  bei  seile  setzen  wollte. 
Göthe  24,  28;  der  weg  ist  schmal  und  voll  gesperre.  Bbentaso 
1,540;  bildlich:  tragulam  injicere,  ein  gesperr  machen,  mit 
lüsten  (list)  bindergehn,  nodum  in  scirpo  quaerere,  impedire. 
kein  gesperr  machen,  unum  quodque  suo  collocare  loco  Alb.  aa  3* ; 

80  doch  ein  Christ  on  trug  und  list 
eym  veden  reicht  sein  scliulden 
OD  alles  gsperr  und  wirrewerr. 

LcDW.  HsTZSH  der  Z'i.psalm  Davids  str.  12; 
ein  söllich  gsperr  und  wirrewerr 
gbört  nit  zfi  crützes  stammen. 

Ambh.  Blauheb  wider  u/eltt.  geschmuck  str.  8. 

3)  dat  viel  räum  einnimmt,  groszes  aufsehen  macht,  noch 
Schweiz.  Staldeb  2,381.  Hunziker  116:  ein  grosz  unnütz  ge- 
sperr (prächtige  möbel),  das  weder  in  feuers-  noch  kriegs- 
gefahr  irgends  hinzubringen.  Simpl.  (1713)  3,131;  gesperr,  grosz 
wesen,  lermen,  weite  einnehmung  des  platzes  oder  raums 
R.Xdlein  374*;  das  gesperre,  pompa  Stieler  2072;  da  bestätt 
man  in  (den  todten  herzog  Heinrich  v.  Baiern)  mit  gespörr  in 
seines  vattern  grab  in.  städtechr.  15,  299,  2  (Landshut,  von  1450); 

was  machen  sie  doch  für  ein  ^jper, 

was  hillTt  doch  nur  dis  gschrei  und  gpler. 

J.Grkff  ein  schöne  newe  action  (1546)  E7'; 

Christus  hatte  ihnen  verboten,  sie  solltens  heimlich  halten, 
nicht  nachsagen  und  ausbringen,  denn  er  stunde  damals  in 
knechtsgestalt,  da  war  es  ihm  nicht  um  viel  gesperr  und  ge- 
plerr  zu  thun.  Otho  813;  krämer,  die  wenig  wahren  haben, 
machen  grosz  gesperr.  Leiimas.i  flor.  1,289;  grosz  gesperr, 
grosz  geplerr,  wenig  wahr.  "34. 

4)  das  sträuben,  sich  sperren,  wie  mit  fremder  endung  sper- 
renzien,  sperranzien:  das  gesperre,  fastus  Stieleb  2072;  sie 
hören  das  gespärre  einer  braut.  Lessing  1,382;  ich  verlange 
gehorsam ..  wozu  soll  überhaupt  das  gesperre?  Ifflard  die 
aussteuer  4,  7 ;  ein  groszes  gesperre  machen,  far  gran  renitenia 
Jagemann  dizionärio  (1803)  2,  490. 

5)  das  aufsperren  :  das  gesperre  des  mauls  Frisch  2,  2^', 
s.  maulgesperr  theil  6,  1804. 

6)  als  krankheit:  die  trttsz  auff  deinen  kopff,  sprach  der 
mönch,  und  das  gesperr  in  den  kropff.  Garg.  252'  (476  Seh.) ; 
herzgesperr,  s.  theil  4*,  1246, 

GESPERRMACHER,  m. ,  oder  clausurenmacher,  verfertiger 
von  gesperren,  schlieszhaken  und  andern  metalltnen  Zieraten  an 
büchern  Jacobsson  2,  72*,  s.  gesperre  1,  c 

GESPERRT,  adj.  part.  zu  sperren,  s.  d. 

1)  abgesperrt:  eine  gesperrte  Stadt,  cittä  bloceata  Kbämeb  550'; 
die  See  ist  gesperrt,  entweder  von  den  feinden  oder  im  winter 
durch  das  eis  Jacobssok  2,72*;  im  theater  u.  s.  w.  gesperrte 
und  ungesperrte  sitze;  östr.  gspirter  tag,  hoher  feiertag,  an 
dem  die  kaufldden  geschlossen  sind  HCgel  73';  gesperrte  hand- 
werke,  die  das  recht  halten,  keine  auswärtigen  gesellen  anzu- 
nehmen, und  deren  gesellen  nicht  auswandern  durften ,  z.  b.  in 
Nürnberg  die  innung  der  flitterschldger  Jacobssun  2,  72'. 

2)  auseinanderstehend:  im  buchdruck  gesperrte  schrift,  mit 
weiter  auseinanderstehenden  lettern  oder  zeilen,  um  die  gesperrten 
Wörter  auffäliig  zu  machen:  eine  bemerkung,  welche  wohl 
verdiente  gesperrt  gedruckt  zu  werden.  Göthe  54,  253. 

GESPETTELT,  participbildung  zum  masc.  spatt,  flicken:  ge- 
spettelt  stuck,  flickwerk.  Fiscbabt  3, 120, 120  Kurz. 

GESPEUK,  n.  spuk,  spukerei,  gespenst,  s.  gespuke:  ein  ge- 
mürmel  unter  meinem  hauszgesind,  ob  hätten  sie  ein  gespeuck 
im  haus  vermerkt.  Simpl.  i,  70, 13  A'ur:. 

GESPEUREiN,  s.  gespüren. 

GESPEÜWE,  j.  gespci ;  gespeuwerk,  »,  gespeiwerk, 

GESPICK,  n.  1)  das  spicken,  sowie  das  gespickte,  geßllte 
DuESics  102:  darumb  gab  disen  quinquo- brockern  (falsch- 
mischern)  auch  Eulenspiegel  zu  Mollen  jhr  gespick  trewiicb 
wider,  den  kat  für  den  wusL  Garg.  189*  (349  Seh.). 

2)  siebenbürg,  name  der  pflanze  lavandula  ofßeinalis  s.  spiea, 
mhd.  spicanard  und  nardespike,  altmärk.  spik,  in  Bern  spyg- 
blümli  Pritzrl-Jbsse.-«  205. 

GESPICKELT,  adj.  part.  zu  spickein,  maculis  distingvere  in 
modum  guttarum  Kilian  :  gespickeit,  getreufft,  guttatus,  varit- 
gatus  Henisch  1567. 
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GESPICKT,  adj.  part.  zu  spicken  (j.  d.),  mit  speekstreifen  durch- 
setzt, fett,  bildlich:  ein  gespickter  beute),  der  wobl  mit  gold 
verseben.  Fbisch  2,  299^;  ein  voll  und  wol  gespickt  bausz,  ein 
reicbe  bauszbaltung.  Heniscb  1566;  gespickt,  wolgeschmacht, 
angenem,  conditus,  eine  gespickte  rede,  oratio  festivitate  condtta. 
ebenda;  der  gespickte  hase,  0/5  folterwerkieug  'ein  holz,  ettvan 
artnsdick  und  dreiviertel  eilen  lang,  worinnen  um  und  um  höl- 
zerne zugespitzt*  pflöcke  sind,  so  in  der  torlur  einem  auf  dem 
rücken  hin  und  her  gezogen  uird'  Frisch  2,299*;  gespickte 
dächen  oder  speckdächer,  mit  sogenannten  Speckseiten  (lehm- 
schindeln, dit  aus  einigen  aufeinandergelegten  lagen  stroh  und 
Ithm  bestehen)  gedeckte  dächer  Weber  ökon.  lex.  19S'. 

GESPIEGELT,  adj.  part.     1)  wie  ein  spiegel  geglättet,  spiegel- 
glatt: mit  gespiegelten  ronen  [baumstämmen)  .  . 
der  boume  bundert  wären 
mit  liebten  blicken  Clären.    Parz,  690, 20  D; 

geglätteter  oder  gespiegeller  schild.  Aristoteles  probl.  {lb%b)  \9'. 

2)  vom   schieanze  des  pfauen,  mit   glänzenden   spiegeln  oder 

äugen  versehen: 

(der  Pfau)  mit  einem  gespiegelten  scbwantz. 

H.Sacus  4,2. 119'; 

und  schmücket  sich  ein  edle  fraw  (in  Venedig) 
gleich  wie  eiu  gespigelter  pl'aw. 

J.  AmiAü  frauentraclitenbuch  (1586)  N  7; 
denn  hillTt  nicht  der  gespiegelt  scbwantz, 
er  dient  viel  besser  an  den  tantz. 

ß.  Waldis  Esopux  1,71,  6/.  49'  u.fonst; 
noch  in  der  heraldik,  gespiegelt,  mt(  Pfauenaugen  besetzt  Motues 
baulex.  2,  74'. 

3)  weidmännisch,  gespiegelt  nennt  man  die  jungen  enten,  sobald 
die  spiegelflecke  auf  den  flügeln  erkennbar  werden  Kehrein  141. 

GESPIEL,  n.  verstärktes  spiel  (s.  d.). 

1)  beschäftigung  zu  Zeitvertreib  und  vergnügen,  glücksspiel:  ge- 
spiel,  ludus,  lusus  äler  925';  auf  Bartholomei  (24.  august  145S) 
haben  die  von  Costnitz  ain  abenteur  mit  schieszen  gehabt,  . . 
auch  ainen  platz  mit  gespil.  Augsb.  ehr.  3, 135,  5;  das  gespiel 
eines  dreijülirigen  mädcbens  ist  ein  klöppelsack  mit  vier 
kiöppel.  Zeitungsbericht  aus  dem  Erzgebirge  von  1792  im  Leipz. 
tagebl.  14.  märz  1892;  noch  bair.-östr.  das  gspil  ScnM.^  2,665: 
d'karten  im  gspiel.  K.  Stieler  habts  a  schneid  20,  6;  das  lotter- 
gspil  (lotterie)  Rosbccer  waldfchulmeister  10. 

2)  bildlich: 

der  landsknecht.   ach  baur,  du  hast  verlornes  gespiel. 

Opel  «.  Cohn  äreistigj.  kr.  432,99; 
bisz  er  gemaine  statt  vollend  in  der  (aufrührerischen)  pawrn 
gespil  und  handlung  gebracht  hat.  Badmann  quellen  2,277,  wie 
einem  etwas  in  die  bände  spielen. 

3)  das  gespil,  die  geschlechtstheile ,  mhd.  tmd  noch  im  bair. 
wald  ScH«.'  2,  G66. 

4)  bezüglich  der  musik  a)  das  spiel  von  musikinstrumenten :  da 
hörte  ich  ein  gespiel  und  sähe  auch  ein  gedäntze  vor  meinem 
hause.  Heinr.  Jul.  v.  Bradnschw.  245  Holland;  ingleichen  solle 
um  9  ubr  das  gspüll  gänzlich  eingebotten  werden,  dann 
anderenfalls  wurde  sowohl  der  wQrtb,  spülleut  und  züchende 
nach  obngnaden  gestralTet  werden,  tirol.  weisth.  1,46,34. 

b)  mutikinttrumente :  mnd,  dat  die  kinder  van  Israel  Ledden 
banders  gebat  und  allerlei  gespil.  münst.  chron.  2,  55. 

e)  die  spielUute,  die  'musik':  hinter  ihm  (dem  fähndrich 
einer  landsknechltchar)  kamen  die  pfeifer  und  die  trommler 
mit  trommeln,  grosz  wie  die  Weinfässer,  die  hälfte  des  ge- 
spiels  vor  den  bakenschützcn ,  die  andere  bälfle  vor  den 
langen  spieszen.  gartenlaube  ihW)  sp.  331',  bei  Fronspbrcbr  1,87* 
umfaszt  das  spil  einen  pfeifer  und  einen  trommenschlager ,  bei 
jedem  fdhnlein  sind  zwei  oder  drei  spil. 

GESPIELE,  n.  verbalsubst.  zu  spielen  (s.  d.). 

1)  das  spielen  zum  Zeitvertreib,  das  tändeln:  gespicie,  lusio, 
das  gespiele  meiden  Steinbach  2,  C2s;  ehe  sie  ein  solches 
ge^piele  hatten  vornehmen  wollen,  hätten  sie  lieber  alles 
li*sen  können,  wie  es  gewesen  ist.  J.  E.  Schlegel  3,661;  dat 
spielen  der  wellen: 

und  lehs  liier  In  ichwermuth  dem  gespiel« 
der  wellen  untrer  KUter  zu. 

Skor  abscliiediicbr.  an  ilünchhautfn, 

i)  das  spielen  von  muiil.inttrumenten :  das  gespiele  oder  ge- 
fledel  währt  den  gantzen   tag  in  diesem  hause.  Lddwig  'Ol. 

GESPIELE,  m.  und  f.  socius,  toeia,  verkürit  gespiel,  mhd, 
gespile,  gespil,  mnl.  ghespele  Kilian. 

I)  nasc.  a)  der  tpielgenottt,  inibetondtre  in  der  Jugend,  dann 
freund,  geführte,  kamer  ad  überhaupt: 

nhä,  dis  mine  geipilen  wiren,  dl«  slot  tneg«  um  alt. 

WaITNIR  134,9; 


vhd.  viele.:  hab  ich  TOrwabr  von  meinen  gespielen  ge  duldet. 
GöTHB  40,271  (tterm.  u.  Dor.  4); 
wir  waren  in  tagen,  die  nicht  mehr  sind, 
gar  treue  gespielen  wie  kind  und  kind. 

Chamissg  3,253  {löwenbraut  Hr.  3); 
wildes  ihier  war  sein  gespiele.  Lingc  ged.  2, 196; 
Ferdinand  schuf  die  Säulen  um  sich  her  zu  denkmälern  der 
von  ihm  bewunderten  beiden  .  .  Ernst  behielt  sich,  fern  von 
den  denkmälern  seines  gespielens,  nur  eine  blende  in  der 
felswand  vor.  Klingkr  8, 15,  mit  ungewöhnlicher  genitivform  statt 
gespielen ;  (der  zweite  genius)  hat  keine  andere  Hügel  als  sein 
gespiel.  Lessi.nc  8,  239; 

ach,  da  ich  irrte,  hat  ich  viel  gespielen, 

da  ich  dich  kenne  bin  ich  fast  allein.    Götbb  1,6; 

bildlich :  ich  habs  beschlossen,  mir  sie  {weisheit)  zum  gespielen 
zu  nemen.  weish.  Sal.  8,9; 

bester  königl  es  klagt  ihm  nach  der  gespiele  der  muse. 

Klopstock  1,204: 
heilig  ist  der  rebensaft, 
ist  des  Jugendschwungs  gespiele.    Ubland  ged,  13. 

b)  geliebter,  wie  herzgespiel  theil  4*,  1246: 

mhd.  so  sprichei  diu  der  er  da  gert: 
gespile.  miiiues.  frühl.  98,34; 

swa;  ir  geipil  mit  ir  getreip.    Tristan  12604; 
die  gespiln  Isöt  unt  Tristan.    16444; 
nü  lägen  hie  der  minne  gespil. 

Ulr.  v.  d.  TcRLiN  Willeh.  270,30  Singer. 

c)von  lustigen  brüdern,  lebemdnnern,  wie  guter  gesell  jp.  4036: 

guot  gesellen  und  gespilan, 

lond  euch  ir  nit  bevilben.  teuf,  netz  13420  var.; 
got  wil  nit  bök  und  gais  darin  (in  den  himmel)  stellen, 
sicher  er  will  guoten  gespilen  und  guoien  gesellen.    1236. 

2)  fem.,  jetzt  verdrängt  durch  gespielin  (j.  d.). 
a)  die  Spielgefährtin,  Jugendfreundin: 

mhd.  si  was  gespil  vroun  Hilden.    Gudrun  192,4; 
diu  magt  und  ir  gespil.    Parz.  372,1; 
die  sy  nant  ir  gespil.    wiewol   sy  ains   kQnigs  tochter  wi 
so   nennet  sy  doch  all  jr  junckfrawen  ir  gespilen.  Keisei 
BEBG  spinn.  a6'; 

es  gicngen  zwo  gespilen  gut 

wol  über  ein  wise.  war  grüne, 

die  eine  fürt  ein  frischen  mut, 

die  ander  trauret  sere. 

'gespile,  liebste  gespile  mein.'    Uhlaxd  volksl.  1,260| 

jre  gespielen,   die  jungfrawen,   die  jr  nachgeben,  pt.  45, 11^ 
richter  11,37;  Fyllis,  eine  junge  unempfindliche,  welche  dl 
vergnügen   zu   gefallen   weniger   als    irgend   eine   von   ihr 
gespielen  zu  kennen  schien.  Wieland  10,62;   die  Grazien  .| 
die  gespielen  und  aufwärterinnen  der  güttin  der  liebe.  11,1 
10,80  u.  0.;  als  ich  gefirint  war,  wurde  ich  gespiele  der  pril 
zessio  Marie.  Aderbach  neues  leben  3,213; 

Emerenzia,  die  gespiele 

der  verklärten.    Urknta^io  1,226. 

()  die  gspil,  die  brautjungfer.  Rirlinger  wb.  t.  volksth.  aus 
Sehwaben  37. 

c)  die  geliebte,  schätz,  schwäb.  gspil  BiRUitcst  ebenda: 

as  vögele  ist  glOckle, 

sei  gspil  ist  wieder  da.    Wiitiiia!«:i  qed. 

d)  allgemeiner,  genossin,  freundin:  mhd.  diu  frowe  die  du 
mir  da  gsebe  zeiner  gespilon.  pred.  2,  66  Grieshaber ;  Ursula 
mit  iren  gc<spilen  {den  elßausend  Jungfrauen),  cod.  germ.  Mon. 
1148,  ^27  bei  Schm.*  2,665;  socia,  ein  gespile  oder  gesellin 
Melber  y2';  die  gespil,  eompar,  sodalis  Maalbr  l'h'; 

ir  zwo  gespilen,  nun  habt  dank!    fastn,  i/i.  1,489,12; 

ain  schöne  Trau  hat  mir  geclagt, 

die  ist  mein  gute  gespil.    tceim.  Jahrb.  2,103  (16.  ;fi.); 

{Hercules  und  seine  gesellen  haben  weggeführt)  den  kriegsfraur 
etlich  gespilen. .  Mcnalyppe  und  Ilippolyte.  Avbntin.  4,  \^:\,".: 
Lexer; 

was  loil  ich  (iionnr)  ander«  lernen  hy  (im  kloniei). 

dann  ich  von  mein  gespylen  lyh.    Schwartzimiiik. 

deine  Schwester  wird   jhr  eine   gespiele    und    tische 
werden,  buch  d.  liebe  210,  S;  dyoe  gespielen  {amieae)  und  lic.siin. 
Terentiut  (1499)  luo'; 
wBi  «ie  (riai  boszhanige  weib)  nicht  kan,  lorani  jr  gspleln, 
bei  den  sie  hat  Jbren  auflrriei.  li.  Sachs  1.449'; 

sag,  wievil  stAndner  bau  du  alJor 
genabl  und  klappen  bin  und  her 
bei  diter  gsplelen  und  bei  der?    4,3,32*; 

eine  spinn-  oder  rorkenstub,  da  die  gevaticrn,  nachbarin  nn<1 
gespilen  . .  geredet  haben  von  jhrer  hausbaltuog.  Fischart  pod 
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trostb.  im  kloster  10,736;  ein  weib  sagte  zu  jhrer  gespielen. 
Simpl.  4,220,12  Kurz; 

Podagra  sprach  (sur  tpinne):  liebe  gespiel. 

B.Waldis  Etopus  2,31,  bl.  99'; 
ihr,  die  lieben 
gespielen  meiner  einsamkeit, 
o  musea  !  Gottki  1,449. 

()  von  leichtlebigen  aeibern  und  buhlerinnen,  gute  gespil,  vie 
gute  gesellin  sp.  4048:  nach  Weihnachten  (1473)  trugen  wol 
siben  pfaffenkelnerin  und  etlich  gut  gespiln  und  wirlin  zum 
Egeldorf  und  ir  mait  den  stain  (lasterstein) . .  von  weins  wegen, 
hetens  geholt,  der  nit  ungeltz  gab.  Nürnb.  ehr.  4,  337, 15;  Lucas 
gar  lauter  anzaigt,  das  Maria  Magdalena  nit  die  Sünderin  sei, 
die  Christo  die  fües  mit  iren  zehern  gewaschen  hat.  dan  die 
guet  gspil  nennt  er  niU  Aventi.<«.  4,793,31  Lexer; 

{der  bukler  $priclil)  bald  ich  erdapp  ein  gute  gspiln. 
U.  Sachs  1,305*. 

f)  sfiielweib,  mtisikspielerin,  vgl.  das  neutr.  gespiel  4,  e  sp.  4151: 

es  solt  och  die  lirerin 

ir  aller  gespil  {var.  spilmännin)  sin 

und  ain  tanz  machen,    teuf,  netz  12063. 

GESPIELENSCHAFT,  f.  die  gesamtheit  der  gespieltn,  wie  ge- 
spielschaft. Iris  2,  234. 

GESPIELIG,  adj.  nach  dem  gespielen  verlangend:  brüder 
übertraget  ainander  in  göttlicher  liebe,  nit  in  natürlicher  lieb, 
nit  in  flaiscblicher  lieb,  nit  in  geselliglicber  oder  in  gespil- 
licber  liebe.  Keisebsbebc  Spinnerin  f  4';  bair.  eine  gspilige  Stute, 
die  nach  dem  hengst  verlangt  Sch>.*  2, 664. 

GESPIELLN,  f.  eine  Weiterbildung  zum  fem.  gespiele  sp.  4152, 
mnU  ghespelinne,  ghespelene  Kilian. 

a)  Spielgenossin,  Jugendfreundin :  gespielin  nennen  die  jungen 
Weibsbilder  diejenigen  von  ihrem  geschlecht,  so  mit  ihnen  um- 
gehen Fbisch  2,  300' ; 

in  solcher  rreimdschafTt  nun  kan  sie,  wanns  jbr  gefeilt, 
bei  jbr  gespielin  wohl  obn  hindernus  erscheinen. 

DiKT«.  V.  D.  Wkbdeii  Gottfr.  v.  B.  6,80: 

(Minna  zur  Franziska)  lasz  dich  dafür  umarmen,  meine  liebste 
gespielin!  Lessing  1,536;  Louise,  weg  von  der  Stadt,  wo 
meine  gespielinnen  meiner  spotten.  Schilleb  IH,  4S0  {kab.  5,  l); 
gespielinnen  Jung  und  schon  gesellen  sich  hinzu.  Götbe  41,28; 

als  nun  schön  bergrünte  der  (6raut-)kranz  aus  schöner 

umlockung, 
neigte  sich  hold  die  gespielin.    Voss  Luise  3,1,203; 

gespielin  der  braut  {brautjungfer)  Ledwig  761. 

b)  allgemeiner,  gefährlin,  freundin:  gespielinn,  socia,  comes 
Stieleb  2086,  gespillin,  gesellin  Kraheb  2,95';  ehegespielin 
Garg.  72';  (verecundia)  es  ist  eine  schöne  tugend . .  und  ist 
nicht  allein,  sondern  hat  jre  gefertin  und  gespilin.  Mathesids 
diluvium  (1587)  42o';  alles  was  das  herz  meiner  sanften  ge- 
spielin beruhigen  kann.  Wielard  10,75; 

wem  sollt  er  lieber  glauben,  alt  der  strengen, 
der  wachsamen  gespielin  seines  weibes? 
bildlich  ■  ScBitti»  V,  1, 148  (dorn  Karlos  2, 15); 

hört  der  wald  dich  allein,  deine  gespielinnen  ((He  nachtigatlen) 
flattern  horchend  nur  sie  dir  um  den  scbattena^t. 

Klopstock  1,43  (bardale  sir.  2); 

eine  zither,  die  gespielin  meiner  einsamkeit  und  meiner  em- 
pfindung.  Götbe  57,182; 

an  die  dichtkunst. 
gespielin  meiner  nebenstunden  .  .     Hagidokn  (1757)  3, 3. 
aber  frei  Ton  jeder  zeitgewalt, 
die  gespielin  iieliger  naturen 
wandelt  oben  in  des  lichtes  Auren, 
göttlich  unter  göttern,  die  gestalt. 

ScBiLLKR  XI,  55  {ideal  u.  leben  35). 

GESPIELISCH,  adj.  wie  gespielig:  ain  mensch  leidet  den 
andern  aus  gesellischer  oder  gespillischer  liebe.  Keisersbbbg 
Spinnerin  f  4'. 

GESFIELSAM,  adv.  wie  ein  gespiele,  kameradschaftlich :  sich 
gesellen  oder  gespiUam  ballen.  Fiscbart  Bodin.  (I5t)6)  186. 

GESPIELSCHAFT,  f.  die  Spielgenossenschaft,  vgL  gespielen- 
schaft.    1)  die  freunde  oder  freundtnnen,  mit  denen  man  umgeht. 

a)  im  allgemeinen: 

Ja  (beim  fe^t  der  bona  dea)  sich  aludenn  lUi^ammen  schosi  (srhlost) 
ein  gspilschafTt  {frauen)  da,  die  ander  dort.        H.  Sachs  5,299*; 


die  gottio  ebr 


mit  jhrer  ge^pihlschaffi. 

WicKBiaLiN  853. 


06S; 


die  kunkelstube,  welche  doch  aine  ehrliche  gespilschaft  (rn*- 

I  Sammlung  von   gespielen)  ist.    Fischabt  pod.  trottb.  im  kloster 

10,  737; 


aus  der  ge^eUchafTl  und  gesplIschafTt 

erkennt  man  der  leut  aigenscbaft.    ebenda  666; 


IT. 


ihr  solt  solch  gspilschaflt  auszerlesn. 

J.  Aikb  truy.  t.  Serv.  Tüll.  64»; 

{dit  toekter)  in  ihrer  Vaterstadt  unter  guter  gespielscbaft  auf- 
gewachsen. Hegener  molkenkur  3,2; 

Terlassend  brüder  und  ehbett, 

.  .  und  meine  holde  gespielscbaft. 

BöiGiR  208'  (/r.  3,175); 
ein  unreiferer  mann  sucht  gern  unreife  gespielschaft. 

Voss  Hesiod  42. 

6)  mit  üblem  nebensinne :  mhd.  du  solt  fliechea  geselieschaft, 
gespilschaft.  pred.  69, 177  Wackernagel;  nhd.  ob  sie  icht  ver- 
dachtlich  freundin  oder  gespielscbafft  hab.  Tesgleb  laiensp. 
106*;  er  entpfilcht  ir  euch  sich  zu  behüten  vor  böser  ge- 
spilscbafft,  und  das  sie  nit  dar  and  dort  hin  gang.  Keisers- 
BERG  bilg.  7'; 

auf  dasz  sie  nicht  werden  behafft 

mit  böser  gspilschalTt  und  gsellschaffl, 

durch  die  die  jugent  wird  verfürt. 

H.Sachs  4,1,122'.  5,33T; 

tha  dich  dieser  gespielscbafft  ab.    1,449'; 

und  in  (den  löchtem)  nit  lassen  luft  noch  raumb  .  . 

zu  tantzen  und  gespilschaft  laiffen.    3,2,129'; 

nachdem  sie  der  seltzamen  gespilschaft  {der  hexen)  sich  ver- 
wundert. Fischabt  Bodin.  (1586)  294,  gespülschafift  ausg.  1591. 

2)  das  Verhältnis  von  gespielen,  freunden  oder  freundinnen: 
sie  {die  liebe)  ist  gegründt  uf  Sippschaft,  gespilschaft.  Keiskbs- 
BBRG  pred.  120* ; 

jbr  edlen,  söllendt  mit  jr  gan 

und  sy  in  gspilscbalft  nit  vertan,    trag.  loh.  Q8. 

3)  der  verkehr  mit  gespielen,  freunden  oder  freundinnen: 

ty  ist  einmuettig,  stet  und  stil, 
acht  sich  keiner  gespilschaft  vil. 

meiiterg.  ms.  germ.  Berol.  /".  23,  nr.  10; 

tugent,  die  sy  überkommen  haben  durch  jr  absterben  der 
weit,  durch  veriassung  des  zeitlichen  trostes,  gespylschafft, 
lust,  freüd  und  ander  ergetzlichait.  Keisersberg  hos  im  pf. 
Bb4';  die  gesellige  gespilscbafft  und  gefärtschaCTt,  welche 
sich  bei  den  däntzen  und  versamlungen  der  hesea  und 
hexenmeister  zuträgt.  Fischabt  Bodin.  (15S6)1$5;  hab  nit  vil 
gespilschaft  mit  dem  ungelerten.  Züricher  bibel  1530  634;  weil 
ich  mit  andern  töchtern  meines  alters  keine  gespielscbafft 
macheu  dorfte.  Simpl.  2,  t20. 

GESPILDE,  n.  in  Thüringen  und  Westfalen  das  vorkaufs- 
oder  näherrecht,  welches  den  eigenthümern  von  ursprünglich  zu- 
sammengehörigen, später  aber  getrennten  grundstücken  beim  ver- 
kauf eines  derselben  zusteht  Holtzlndorff  rechtslex.  1,  501. 
Frisch  2, 289'.  Woeste  78',  vgl.  die  Königseer  Statuten  von  1723 
art.  35  bei  Walcb  beitr.  5,209  und  gespält  gut,  pars  praedii 
divisi  Fbiscb  2, 289*.  gespilde  gekört  nicht  zu  ahd.  spildan, 
effundere,  expendere,  spild,  prodigus,  sondern  zu  spalten  {prät. 
ahd.  spiait,  nhd.  spielt,  md.  spild),  wie  mhd.  spelte,  abgespal- 
tenes holzstück,  golh.  spilda  schreibtafel,  altn.  spiald,  dän.  spjeld, 
bret,  tafel,  nhd.  gespilderter  zäun,  aus  holzspallen  gemacht. 
Aschauer  holzordn.  von  1558  bei  Sca».'  2,  667.  das  gespilde  be- 
rtüit  auf  dem  grundsatz,  jedes  gut  so  lange  als  möglicli  ungetlieiU 
in  derselben  familie  zu  erhalten  und,  wenn  davon  abgewichen 
werden  muszte,  die  abgetrennten  theile  wieder  mit  dem  hauptgut 
zu  vereinigen,  sobald  es  geschehen  konnte. 

1)  das  gespild,  jus  congrui,  confinium,  vicinitas  Stieleb  2080: 
der  vorkuuf  gründet  sich  drittens  darauf,  dasz  das  gut,  so 
ietzo  verkaufft  wird ,  vurmahls  mit  dem  unsrigen  vereiniget 
gewesen,  welches  man  insonderheit  das  gespilde  oder  spal- 
tungs-recht  nennet.  Hatbe  1281;  so  das  gespilde  und  also 
den  vorkauf  haben.  Rastenberger  Statuten  von  1491 ,  §  46,  vgl. 
Sachs,  provinzialblätter  1802,  5.  M ;  gespilt  geht  dem  freund- 
recht vor.  Statuten  der  hrz.  sächs.  residenzstadt  Koburg  (isiS) 
114;  scherzhaft:  so  unangenehm  für  den  grundherrn  das  ge- 
spilde {nachbarrecht)  seines  scblosses  mit  dem  nächtlichen 
ungcthüm  {gespenst,  das  nachts  im  schlösse  hauste)  war.  MusÄus 
volkim.  (1826)  4,  54. 

2)  Hm  salzwesen  heiszt  es  gespolde ;  trenn  zwei  eine  Salzpfanne 
haben,  und  der  eine  will  seine  hälße  vermieten,  so  hat  der,  so 
die  andere  hälfle  hat  oder  das  gespelde,  vor  andern  den  Vorzug 
oder  niher-geldung  der  miete'  Frisch  2,  289'. 

3)  das  im  gespilderecht  stehende  grundstück:  7  pL  zu  seinem 
tbeil  der  2  Micbelshühner  vom  halben  berge  Job.  Heinr.  Grolls 
gespilte.  Dief.-WDlcieb  616  (Weimar,  von  1776). 

4)  allgemeiner:  es  ist  eines  gespildes,  unitu  generis,  compar, 
consimile  est  Stibler  2080. 

GESPILDER,  m.  der  inhaber  eines  gespildes  (s.  d.):  der  ge- 

261 


4155 


GESPILDERECHT  —  GESPINST 


GESPINST  — -  GESPISSEN 


4156 


spilder,  so  das  nülierrecht  bat.  Rastenberger  Statuten  von  1491 
§  47,  vgl.  fächs.  jtrov.-blätter  1802,  s.  54. 

GESPILDERECHT,  n.  wie  gespilde  1. 

GESPIND,  muttermikh,  s.  gespünn. 

GESPINDELT,  participbildung  zum  fem.  Spindel  (s.  d.). 

1)  mit  einer  spindel  versehen :  die  gespindelten  enspin  {uhr- 
getriebe)  sind  be;7,er  denn  die  gefeibelten.  cod.  germ.  Jtfon. 
595,  f.  2  bei  SCHM.*  2,  676. 

2)  spindeldürr: 

ein  blasses  gesichtclien,  ein  paar  pespindelte  beine. 

WiRLAHD  4, 102  (n.  /»mnrf.  5,21). 

3)  in  der  heraldik,  spindel-  oder  weckenförmig  abgelheilt  Queb- 

FORTB   53. 

GESPINDIG,  adj.  und  adv.  wie  spindig,  zähe,  fehlerhaft-käsig, 
speckig,  dann  zähe,  spärlich,  mager,  abgeleitet  vom  masc.  spind, 
das  fett,  das  zähe,  käsige,  speckige  im  backwerk,  der  junge  Holz- 
stoff eines  baumes  Schm.  2,  077. 

GESPINGST,  s.  gespenst  I,  3,  b. 

GESPINN,  mutiermilch,  s.  grspünn. 

GESPINNE,  GESPINN,«,  verbalsuhst.  zu  spinnon,  das  spinnen 
und  das  gesponnene,  das  gewebe ,  mnd.  dnt  gespin  (der  tceber) 
ScniLLER-LCBBEN  2,  S2',  fl{.  ghcspin,  lana  neta  Kiliam,  Kramer 
1,98':  ein  gespinne,  opus  quod  texlum  est  Stielrr  2091.  Ludwig 
761,  gespinn  KXdlei.n-  374';  Ostreich,  gespinn,  gespinst,  garn 
Loritza  50'; 

wie  es  (das  tuch)  wacr  an  dem  gespünn, 
dick  oder  gar  tünn.    truf.  nett  9205; 

gespinst  von  spinnen  und  andern  insecten:  voll  staub  und  kanker- 
gespinne.  Rieher  pol.  maulaffe  5; 

(der  apfelbaum)  die  eine  seile  voll  pespinns. 

A.  V.  ÜROSTK-Hüi-SHOFF  gcd.  232; 
(kluger  sinn)  der  zwi«clien  kalilen,  finslcrn  mauern 
dich  (spinne)  hier  so  glücklich  macht  in  deinem  seihstgespinn. 

J.G.Jacobi  (1S25)2,3:J2; 

bildlich:  wie  mancher  geldsiicbliger  menscb  ist  der  spinne 
gleich,  der  aller  seiner  gedankcn  gospinn  dahin  richtet,  dasz  er 
andere.,  in  sein  garn  bringen  möge.  Scriver  Go«/ioW333;  von 
gewebe-  oder  schleierähnlichem:  graues  nebelgespinn.  na<ionoJ:<j. 
35,  CT. 

GESPINNE,  f.  im  sächsischen  recht  die  verwandte  weiblichcr- 
seils  Stieler  2091.  Hatme  15,  mnl.  ghespinne,  proxima  cognata 
mulieris  a  latere  feminino  Kh.iav,  die  ältere  form  ist  gespunne 
Damels  u.  Grübkn  Sachs,  weichb.  295,  4  undb.  298,  20,  abgeleitet 
von  spünne,  ahd.  spunni,  mutterbrust,  aber  umgedeutet  nach 
ppillinag  (s.  d.)  auf  spinnen:  die  neste  gespinne  nimpt  kein 
mnsleil.  Magdeb.  weichbildrecht  von  1382  §  37  Wallher;  der  man 
sal  der  löden  frauwen  nehsten  gespyn  geben  der  töden 
frauwen  beste  par  clcider.  Zeitzer  cnpialb.  f.  503';  der  Tater 
sal  der  tochter  ncbsten  gespyn  geben  die  gerade,  ebenda; 
cognata  proxima  uxori«,  die  auch  sonst  heiszl  eine  gespinne. 
ScHEBÄos  sprachenschule  (1619)141,  s.  Schiller -LIjbbei»  2,83*. 
dazu  die  gcspinnmagen,  die  verwandten  weiblicherseils  Fbiscb 
2,  303".    vgl.  gespünn  sp.  4171. 

GESPINSEL,  n.  gespinst,  mnl.  gbespinsel,  lana  neta  Kiliaw; 
vom  altweibersommer:  als  die  ftcker  (lliorail  mit  weiszem  ge- 
spinsel  bezogen  waren,  auch  die  luft  von  dieser  materie  voll 
(log,  fieng  Gotthart  an:  nun  gott  lob,  der  sommer  kommt 
mit  gewalt  angeflogen.  Ettner  med.  maulaffe  (i69i)  418. 

GESPINST,  n.  das  gesponnene,  hervorgegangen  aus  älterem 
gespünst  (i.  d.),  mild,  gespiinst,  n.  und  f.;  neben  gespinst  auch 
ge<ipinste  Wiokari»  Faust  anh.  3.  Wikland  suppl.  1,104.  J.  Paul 
Tit.  2,75,  mundartliehe  neben  formen  gespinsz  Moi»e  am.  7, 162, 403 
(15.  jahrh.),  gespens  Limb,  chron.  36,22  IVy«,  *tiln.  gespens 
Hömc  "i*. 

1)  das  garn,  der  faden:  gejpinst,  gespunnen  faden  Airr 
015*;  einfache«  gpspinst,  das  garn,  doppeltes  gespinst,  der 
zwirn  Werrb  6kon.  lex,  712';  kein  geopinste  «oll  ira  ofcn  oder 
in  der  stube  gednrret  werden,  urltk.  scfiles.  dSrfer,  cod.  dipl. 
SiUt.i,2it  {von  1744);  des  gespinntts  kundige  garnsammler. 
ScnwARiFH«  »i.  d.  ehursäeht.  gesetzt  1,102'  (von  1705); 
Im  orlilmmer  de«  llmpcheni 
(leb  •«•  dem  wockenn.itiiich  linget  ge^pinnst  tie  herab. 

Vom  Tibull  4); 

hei  itn  gold-  und  sUberspinnern  pespinst,  reiches  geopinst,  ein 
mit  gold'  oder  silberlahn  betponnener  seidener  faden  Jacorssok 
5,'j';  golHdrnht  von  feinem  gespinnste.  Auelcnc. 

1)  das  gtrehe  des  »ebert  in  hinsieht  auf  die  beschaffrnhrit  der 
getponntnen  fäden:  das  geipinst,  opus  lertiit,  ilorgeapinst, 
CTi»fum  bomltyetniim  Stiklbr  2001 ;  wenig  gespinnRte,  oder  was 


sonst  zu  gewnndern  benutzt  werden  kann,  ist  von  anfang 
weisz.  Gütbe  53,12;  dasz  an  einer  waare,  die  doch  tiefiM 
hinein  ein  so  gutes  und  feines  gespinnst  zeigte,  gerade  das 
schau-ende  so  schlecht  sein  muszte.  Engel  12, 167. 

3)  das  gewebe  von  insecten,  zunächst  der  spinne,  s.  kanker- 
gespinst  t/ieil  5,163:  ihr  gifliges  gespinsle.  Wiohann /"a«.tt  on- 
hang  3;  voll  gespinst,  araneosus  Äi.er  925';  zwischen  den  stop- 
peln hing  weiszes  gespinst  (altweibersommer).  Freytac  werke 
6,211  (handsclir.  1,290);  ferner  der  raupe  Oken  5,  lli3/y.:  sie 
(die  raupe)  hat  das  gespinnst  zu  ihrem  todtengewande  schon 
in  sich.  Herder  z.  philosoph.  3,270;  das  gcspinnsl  der  raupe 
und  des  seidenwurms.  werke  9,  118  Düntzer; 

wie  das  zarte  gespinn.st  (di'r  seid/>nraupe)  von  dem  iaub  ali- 
kämme  der  Serer.    Voss  Virg.  landbau  2,121. 

4)  übertragen,  a)  etwas  gewebe-  oder  netznhnliches:  das  leich- 
teste gespinnst  der  hesenstriche  des  cirrus  stand  ruhig  am 
obersten  himmel.  Gütbe  51,214; 

ein  wui)der.«am  gespinütc 
von  nerven  (in  der  pflanze).    Wikland  nntur  d.  dinge  4, 137. 

6)  dem  bilde  liegt  zu  gründe  entweder  das  abzuwickelnde  garn, 
der  Pfaden  der  erzdhlung' :  seine  gespinsle  abwickeln  (von  einem 
erzählenden ,  plaudernden).  VVesterxanns  monatsheße  2?,9,  9"; 
oder  das  netz  der  häszUchen  oder  naclistellenden  spinne:  dir 
spinne  des  hasses,  die  bei  jedem  menschen  über  eine  ecke 
der  herzkammer  ihr  gespinnste  hängt.  J.  Paul  uns.  löge  2,81 ; 
sie  hallen  in  ihren  logischen  gespinnsten  nur  roOcken  und 
nicht  bienen  fest.  kl.  bücherschau  1,110; 

würd  ich  gefangen  im  gespinsle 
von  einer  andern  (eine.^  andern  mndchens). 
GÖKincK  1,84; 

ein  huren-  und  kupler-gespinst.  A.  Gbyphius  (1698)  1,879;  oder 
das  gewebe  der  gleichsam  träumerisch  sich  einspinnenden  raupe, 
die  sich  zur  puppe  verwandeln  will:  Albano  spann  sich  tief 
in  seine  sonntagtrüume  ein  und  zog  so  gut  er  konnte  das 
grüne  mohnbJatt  der  Wirklichkeit  in  sein  gespinnste.  J.  Paul 
Tüan  2,  75. 

c)  freier  und  allgemeiner,  vom  schleier  der  nacht,  des  schatten- 
reiches: 

und  ^0  zu  des  lagers  vergnüglicher  feier 
bereiten  den  dunklen  bcnaglichen  schleier 
die  nächtlichen  stunden  das  schöne  gespinnst. 

GöTHK  1,253  (goll  II.  bujadcre  str.  &);j 
über  den  schon  ausgebreitet 
sein  gespinnst  das  schattenreich.    Lingc  ged.  1,154; 

ton»  traumesweben : 

in  trauragespinnst  verwickelt  uns  die  nacht. 

GöTHK  41,314  (/-ufiM  11413  H>»»n.);( 
siehe,  ich  lande,  betrete  den  güldnen  boden, 
wo  der  irfiume  kindisch  gespinst  zur  Wahrheit  wird. 
Tirck  3, 131 ; 
vom  spinnen  der  gedanken: 

ein  junger  metaphysicus 

webt  ein  durchsiclitiges  gespinnste 

und  stellt  und  heftet  schlusz  an  schlusz. 

Hacrdorn  3,59: 

insbesondere  von  phantastischen  anschauungen ,  vgl.  luft-,  hir 
gespinst  theil  6,1254.  4*,  1559: 

sielie.da  glaubt'  ich,  im  bilde,  so  manchen  Schwärmer  zu  schaiii 

der  sein  \iiH\g  gespinnsi  mit  der  soliden  natur 
ewigem  teppich  vergleicht.        Götiir  2,  l:i6; 

das  gewebe  der  lüge,  desbetruges:  das  gespinnst  der  lüge  ul 
strickt  den  besten.  Scmillbr  XIV,  266  {parasit  5,8); 

so  haben  die  betrüfter  kQnstlich-dichtcnd 
der  lang  verschlosiiien  .  .  ein  solch  gospinnst 
ums  tiaupl  genorlen  I  Götri  9,>S  (//tfc.  5,3). 

5)  die  spinnarbeit,  aU  Übersetzung  des  lat.  pensum  :  deroweg 
wird  von  solchen  die  arbeit,  das  werck,  gespinst  dapITer  an- 
genommen.  IlecnER  nor.  org.  philol,  (1674)  nr.  395. 

GESPINST,  mutlrrmilch,  s.  gcspünst. 

(iESPINSTFASKH,  f.  thier-  oder  Pflanzenfaser  »um  verspinnen 
geeignet  Kraft  landw.  lex.*  30». 

GESPINSTHCI-SE.  f.  raupencocon  Orin  5,  1116. 

GESPINSTMOTTF:,  f.  hijponomtut«,  deren  raupen  geseUig  in 
grossen  gespinsten  li-ben.  Lkukib  tynopsü*  3,36t. 

GESPINSTPFLANZE,  f.  pfianu,  die  fattrttoff  tum  vtrspinntn 
liefert  Kraft  landw.  Ux.*  560. 

GESPINT,  muttermilch,  s.  grspOnn. 

(JESPIIIHK.  I.  gespilnr  und  grsprrre. 

(;KSPISSEN,  auch  spissen,  'wird  der  pfiff  des  haselgrflip 
benennt,    wenn    selbige  sich  tutammtnrufrn'  H«pei  jiger  181*; 
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ihre  (der  rebhühner)  begaltung  geschieht  in  der  fastenzeit,  da 
sie  einander  pfeiffen,  wird  '^jespisset'  genennet.  Hobbebc 
3,  2,  35?'. 

GESPITZIG,  adj.  wie  spitzig:  gespitzige  reden,  beiszende. 
ScB«.*  2,694. 

GESPITZT,  part.  zu  spitzen  (s.  rf.). 

1)  mit  einer  spitze  oder  spitzen  versehen: 

mlul.   er  fuorte  ein  sper  an  sioer  baut 

ser  unde  wol  gespitzet.    Kons.  v.WSiZB.fro/.  Ar.  26347; 

nhd.  gespitzte  vierung,  parallelogrammi  rhomboides  Stieleb  23S2; 
drei-gespitzte  Zungen.  Bbocees  l,  352;  gespitzte  schuh.  Scbm.' 
2, 691;  {Amors)  goldgespitzter  pfeil.  Schlegel  Shakesp.  sommern.  ■ 
1,1,  s.  pfeilgespitzt  (A«i7, 1662;  mü  Spitzenbesatz  verziert:  ge 
spitzler  kragen.  Kbämeb  550*;  gespitzete  däzlein  (hemdman- 
schetten).  Scfl«.-  2, 694  (von  1709) ;  spitz,  bildlich :  so  blieb  ihre 
gespitzte  antwort  unbeantwortet.  Tieck  nov.  (1S23)  4,  20. 

2)  zugespitzt,  gemeint: 

sag  nur  behend,  wies  sei  gespitzt. 

Opel  u.  CoBii  äU/dAr.  krieg  115,86. 

3)  seine  volle  aufmerksamkeit  auf  etwas  richtend,  a)  beflissen: 
ein  weib,  das  nicht  auf  alle  dinge  der  nahrung  und  haus- 
baituDg  so  abgeecket  und  gespitzet  ist.  Scbiveb  seelensch.  2,250. 

b)  auf  etwas  gespannt,  erwartungsvoll ,  vergl.  nhd.  sich  auf 
etwas  spitzen,  mhd.  sich  darzuo  gespilzen,  sich  darauf  Hoff- 
nung machen  Ottosab  östr.  reimchr.  3^54  Seemüller: 

die  furstin  sas  gespitzt 

als  ob  sie  weit  zum  daatz.    AUswerl  1S6,21; 

die  pfarrkinder-gemeinde  horchte  gespitzt  und  gespannt  (gleich- 
sam mit  gespitzten  ohren).  J.  Paul  37,  29. 

GESPLEISZKUPFER,  n.  aes  residuum  Fbischi.ih  nom.  264 
c.  115  de  excoctione  metallorum,  zu  spleiszen,  metalle  im  ofen 
von  einander  scheiden  FaiscH  2,  304'. 

GESPLISS,  in.  wie  der  spiiss,  abgerissenes  stück,  flauseh,  nd. 
ein  gesplysz  flayssch  (ßachses),  roca  Dief.  499';  westerwäld. 
gesplesz,  n.  die  hälfte  einer  handvoll  gehechelten  flachskemes 
Kehreis  Nassau  162,  von  spleiszen,  auseinanderfasern. 

GESPON,  m.  geführte,  t.  gespan  sp.  4129. 

GESPOiNS,  in.  f.  n.,  mhd.  der  und  diu  gespunse,  gespuntze; 
amasia,  gespuncze,  gespüncz  Dief.  not.  gl.  19',  gesponz  heil, 
leben  (1472)  156',  aus  lat.  sponsus  und  sponsa,  der  und  die 
verlobte,  'veraltet,  aber  von  den  ritterromansehreibern  vielfach 
wieder  hervorgeurrC  Hbtxatz  antib.  2,  46,  heute  fast  nur  noch 
scherzhaft  gebraucht,  durch  anlehnung  an  gespan  entstand  die 
form  der  gespans  nonnenbüchL  des  15.  und  16.  jahrh.  bei  Sch«.- 
2,  679,  durch  italienischen  einflusz  gespasi  (s.  unten  nr.  3,c),  durch 
antritt  eines  t  im  auslaut  der  gesponst  J.  Wolff  rattenfänger 
14.  15,  das  gesponst  (5.  nr.  3,  6),  erweitert  östr.  die  gespunstin, 
ehegattin  Lobitza  50",  auch  die  gesponsin  Gottfb.  Kelleb  werke 
S,  242.  gleiche  abstammung  wie  gespons  hat  das  mhd.  verbum 
sponsieren,  sponzieren,  spunzieren,  verloben,  vermählen,  dann 
xdrtlieh  sein  wie  verlobte,  tändeln,  buhlen,  sponsierer,  freier, 
knppler,  puier  voc.  14S2  ee5',  sponzery,  unzucht,  spontziererin, 
buhlerin,  kupplerin  Straszb.  rerordn.  459.  465  Brucker  (von  1471 
und  1193),  gespuncziererin ,  amasia  deutsche  Volksbücher  314,3 
Bachmann-Singer,  noch  bair.  mit  einer  spönseln,  spOnzeln,  den 
freier,  galan,  zärtlichen  mit  ihr  spielen  Sch«.^  2,679,  schwäb. 
gesponseu,  buhlen  Scniiio  503,  wien.  gspusi,  frivole  Unterhaltung 
UOgbl  74*. 

l)  masc.     a)  der  bräutigam: 

berzlieber  gspooj,  von  herizen  gern 

ihu  ich  eucb  dieser  bitt  geweru.    11.  Sachs  3,2,5'; 

(sah  man)  den  faocbzeitbitter  im  dorr  umber  und  der  gegend 

laden  die  gaste  zu  ebren  der  Gertrud  und  dem  gespousen. 
MöaiKg  iil.  V.  Bodeiisee  59: 

kirchlich  nach  dem  Hohenlied  Sal,  von  Christus  als  bräutigam  der 
christlichen  kirche: 

du  werde  Christenheit, 

danck  deim  gespons  lobesame, 

der  gnadeareicben  zeit. 

U.  Sachs  etl.  ocL-ll.  lieder  (1525)  4*. 

die  cristlicb  gmain  pedeut  die  praut, 

die  im  in  der  taufT  ist  Tertraut  .  .  . 

Cbristo  ihrem  gespons  zu  ehren,    ijed.  (1579)  5, 3S'; 

tlarch  die  taube  wirl  in  h.  schriffl  (hohel.  Sal.  J,  14.  5,2.  6,8) 
die  keusche  unabfeilige  braut  des  himmlischen  gesponsen 
Christi  verstanden  (nachher  der  geistliche  gespons).  Heydb5 
/'Iinjus405;  heiliger,  der  sieh  der  Jungfrau  Maria  angelobt  hat: 
unser  liebe  frow  nam  irem  lieben  kind  das  brüstlein  aus 
dem  mund  und  gab  es  sant  Bernhart  irem  lieben  gesponzen 
nd  hies  in  saugen,  heiligen  leben  (1472)  ise'. 


b)  der  gemahl  (vergl.  franz.  epoiu): 

Alvar,  ihr  gespons,  (war  ein  unhold) 
der  sein  getreues,  sein  göttliches  weib 
als  eine  gefangene  plagte. 

Pfkffbl  poet.  vers.  (18C3)  5, 102. 

2)  fem.  a)  die  braut:  der  jüngling,  den  die  gesponsz  be- 
gert,  Keisebsbebg  bilg.  54';  von  dem  brutgom  der  gesponsen 
zu  geben,  manuale  curatorum  98,2;  seiner  gesponsen  ver- 
trawen.  Agbicola  spr.  201; 

dieser  meiner  pein 
ein  ursach  ist  die  gsponse  dein.    H.  Sachs  3,2,5'; 

jener  bräuigam, 
welcher  gab  seiner  gspons  einmol 
ein  gmalriog.    Fiscbabt  ehz.  45  (445  ScIi.); 

ich  dorflte  mich  nicht . .  Tor  seine  gespons  ausgeben.  Simpl. 
3,22,25  Kurz;  wie  denn  die  fincken  und  nacbtigalln . .  um 
ihre  gespons  herum  so  angenehm  singen.  Döbel  jägerpract. 
3, 176*. 

b)  die  gemahlin  (vgl.  franz.  epouse): 

den  könig  tbut  die  köngin  thawren  .  .  . 

wöl  wir  erhalten  in  beim  leben, 

müsz  wir  ein  ander  gspons  im  geben.     H.Sacbs  4,1,22'; 

als  don  Melchior  seine  gespons  aufsuchte.  Pfeffel  pros.  vers. 

(1810)  1, 152. 

c)  das  kebsweib:  David  bette  sechlzig  ehelicher  weiber... 
und  hette  viel  gesponsen.  Jon.  Mortevilla  im  reisbuch  d.  heil- 
landes  (1609)  773,  an  300  gespunsen  Scherz  539. 

d)  kirchlieh,  von  der  seele  als  gottes  braut:  die  seel  wirt 
wider  ain  gespons  und  fründin  gottes.  Keisersberg  granat- 
apfel  B  i';  canlica  canticorum,  die  gespons  mit  jrem  freund . . 

dise  geistlich  gespons  erzel 
*  ich,  dasz  es  sei  die  glaubig  seel, 

die  uoberm  berren  Jesu  Christ 
in  der  tauffe  verlobet  ist.    U.Sachs  S.SOS*/?.; 

von  der  kirche  als  braut  Christi:  die    kirch   ist    die    ge.<:pon3, 

Christus  ist  der  bräuigam.  Fisgbart  bienenk.  13*; 

kum  z'bilff  dinr  heiigen  gsponse. 

Reo.  Wo.^LICH  das  himm.  Hierutolem  (1584)  str.  37 ; 

ron  einer  nonne:  eine  nunne,  ein  gespons  Christi.  Scbade 
sat.  3,  164,  22.   274,  13. 

3)  neutr.  a)  die  braut,  geliebte:  wann  ein  yecklicher  lieb- 
haber  seinem  allerliebsten  gesponsen  dye  beszten  und  die  hüp- 
schosten  stat  bereiU  nachvolgung  Cristi  (.iugsb.  14S6)  174*;  falls 
es  nicht  masc.  ist,  wie  möglicherweise  bei  Sigx.  Meisterlix  :  sanctus 
Sebaldus,  der  durch  got  weltliche  ere  und  sein  zarten  ge- 
sponsen (braut)  verachtet.  Nürnb.  ehr.  3,64,8,  wie  auch  das 
masc.  gemahl  i»  der  bedeutung  gattin  vorkommt:  der  erst  ge- 
mahel  Caroli  hiesz  Galiena,  des  künigs  von  Toledo  tochter, 
der  ander  aber  Hirmigarda.  Stumpf  ehr.  l,  213'  (3, 88). 

b)  die  gemahlin,  s.  ebegespons  theil  Z,ii:  den  zwölf  Sternen 
an  der  krönen  des  gespons  (der  königlichen  gemahlin).  StretL 
ehren.  66; 

Jago.  denn  Cassio  furcht  ich  auch  für  mein  gespons. 

ScuLECIL-TlECK  UUlcllo   2,1; 

Schweiz,  das  gspons,  ehegemahl  Hunzikbb  116;  sein  eheliches 
gesponst.  Aug.  Lewald  ausgeic.  sehr,  l,  261. 

e)  in  allgemeinerer  bedeutung.  von  Ihieren,  die  kindtrn  als 
Spielkameraden  zugetheilt  sind:  jedes  von  uns  pQegte  und  hütete 
sein  ihm  zugttheiltes  gespons.  Hoseggeb  waldheim.  l,  lo7;  bair. 
das  gspusi,  mädchen  überhaupt  Scqm.'  2,  679,  basl.  ein  altiuodi- 
sches  gspusi,  altfränkische  person  Seiler  152*. 

GESPONSELT,  adj.  part.  verbunden:  groszvaterstuhl,  der 
mit  vier  hölzernen  löwentaizen  die  erde  ergreift,  welche  mit 
vier  querhülzern  gesponselt  sind.  J.  Pacl  uns.  löge  3,  IbO;  in 
der  heraldik  von  einem  pferde,  dessen  beine  mü  einem  strick  ver- 
bunden sind,  engl  spancelled  MClleb-Mothes  arch.  wb.  1,  457*, 
wol  eine  partieipbildung  zum  neutr.  spann^el,  5.  gespann  7  tp.  4134. 

GESPONST,  5.  gespunst. 

GESPOiNT,  n.,  coU.  tu  spond,  ne6<n/orm  von  spund,  der 
spund  des  fasses:  so  man  nimpt  fiechtenlaub  oder  cippresz- 
pletter  und  reibt  dieselbigen  oben  um  das  gesponnt.  Sebiz 
feldb.  525. 

GESPONZ,  t.  gespons. 

GESPOR,  n.,  coli,  des  neutr.,  masc.  und  fem.  spor,  spur, 
mhd.  gespor,  mnL  ghespore  Kilian  ;  nebenformen,  mit  umlaul 
gespör  AvE!iTi5.  4, 190,  16  Lexer,  ferner  wie  mhd.  spar  neben 
spor:  gespar,  gspar  Avb?(Tin.  4,  190,  16.  1079,10  rar.;  das  ge- 
spaar,  eon;>c(ura,  auCfdas  gespaar  kommen,  deprehendere}i\\ Mit 
175';  eine  weüerbildung  ist  gesporde  Bebth.  t.  IIoile  ('ra(ie3006. 
heute   nur   noch   mundartlich,  sdiweix,  gspor   Staldbr  2,  383. 

261* 
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HoHziKBB  116,  bair.  die  und  das  gspor,  gspour,  gspar,  daiu 
das  verb.  gesporen,  die  spur  haben  Schm.'  2, 6S3.    vgl.  gespur. 

1)  fuszstapfen,  fährte:  vestigia  corporis,  gespor,  eingelruckl 
zeichen  Cboliuos-Fbisius  892*;  namentlich  weidmännisch  die 
fährte  des  wildes:  dem  gespor  nachlaiifTen  als  die  leilhund. 
Maaleb  175',  ein  jaghund,  der  wol  spürt  oder  dem  gespor 
nacbgadt  l'O*;  dem  gspor  nachschmeclieo,  nacbgebn,  captare 
naribus  auras  Schünsledeb  V  3' ; 

aufr  einer  weiten  heiden, 

do  er  dns  wild  ersach, 

mit  seinen  winden  beiden 

beist  er  jm  binden  nach. 

'von  dem  gespor  ich  nit  scheide,' 

derselbig  jager  sprach. 

Jone  GRAFr  'et  jagt  ein  Jäger  geschwinde' , 
flie<j.  hl.,  IVfirnfr.,  Kuneijiinil  llerijntin; 
wir  sahen  viel  fuchspfad  und  gespor  von  jungen  and  alten 
beern.  Hulsius  schiffarth  3,65; 

gleich  wie  ein  low  mit  seinem  schwnntz 

das  gspor  Terschlechl.    Scheidt  Grob.  B2',  r.  3C8  neudr. ; 

berr  lionig,  das  gspor  (der  uiölfin)  sich  ich  noch. 

J.Atrsr  HueijDietcr.  196'; 
von  menschen:  die  Gotlender  eilten,  kamen  im  (dem  fliehenden 
kaiser)   und    den   Römern    auf    dem    gespor   nach.   Aventin. 
4,1079,10  Lexer;  er  blutet  so  hefftig,  dasz  man  jm  leichtiicb 
uff  dem  gespor  nachkommen  mögen.  Amadis  1,79  Keller; 

(ßieli)  das  Venus  kumb  nit  auIT  dein  gspor  (hinler  dir  drein). 

H.Sachs  3.3,1*; 
die  straff  hinkt  und  schleicht  alweg  dem  Sünder  binden  auf 
dem  gespor  nach.  Atentin.  4, 19ü,  16  Lexer;  von  einem  schiffe: 
und  bald  es  ist  lurüber  gähn, 
kein  gspor  man  im  meer  finden  kan 
noch  sein  ban  in  der  Wasserflut.    II.  Sachs  5,212*. 

2)  pfad,  weg:  • 

Hilteprand  weiszt  in  (Dietrich)  aufT  da;  gespor  (auf  den 
weg,  der  zum  riesen  führt).    Siyenul  i'i' Schorbach ; 
er  xuch  im  karren  oder  im  slitten, 
wis  si  in  (denesel)  auldas  recht  gespor.    fasln,  sp.  1,327; 
neun  lantzknecht  kamen  aufT  eim  gspor 
binaulT  gar  für  das  tiimelthor.    rneislert.  f.tä,  nr.  225; 
(ich)  folget  nach,  der  rab  flog  tor 
im  wald  ein  wunder  wild  gespor.    H.Sachs  1,425*; 
bildlich: 

biscbof  von  Heoz  der  f&rt  (im  kriege)  den  raien  Tor, 
ich  lobt  es  basz,  «ung  er  dohaim  im  kor 
und  iQgte  dasz  er  gieng  das  recht  gespor. 

UuLAND  vulkst.  1,423; 
so  blib  die  keisrin  from  wie  vor 
und  gieng  nach  dem  alten  gespor.    H.Sachs  5,384'; 
(dost  die  bettelorden)  im  bettel  zusammen  trügen 
grosz  schätz  durch  mancherlei  gespor.    4,3,7»'. 

3)  allgemein,  spur,  zeichen :  vestigium,  gespor,  gemerck,  war- 
zeicben,  verJaszne  anzeigung,  vestigia  amons,  verlaszne  zeichen 
und  gespor  der  liehe.  Cholinus-Fkisius  892*;  es  ist  uns  nur 
nit  ein  gespor  der  wirdigkeit  überbliben.  ebenda;  ein  gespor 
oder  zeichen  des  geits  hinder  jm  lassen.  Maaleb  175*;  allen 
gesporen  nachsuchen,  ebenda;  er  ist  aufs  gespor  seines  stelens 
kummen.  Schönsleder  V3';  (das  geschlachtete  vieh)  welches  des 
gelreids  gespore  (vestigia)  im  bauch  drinnen  gehabt  bette. 
Tacids  bei  Frokspercer  3,  196';  in  geistiger  fortchung:  durch 
solche  geist  müssen  wir  suchen  . . .  das  suchen  und  gespor 
nemmen  in  mancherlei  weg.  Paracelsus  op.  (1616)  2,  388  A. 

4)  in  der  hüllenkunde  wie  das  spor  oder  spur,  die  mit  dem 
spor-  oder  spureisen  in  das  geslübe  des  Schmelzofens  einge- 
fchnttlene  grübe  oder  rinne  sur  aufnähme  des  gesehmolsenen 
netalls,  das  gespor  Frisch  2,  3u5*,  das  gespür  Löhneisz  71/(7. 

GKSI'ÜB,  GESFOHN,  m.  wie  der  sporn  (s.  d.),  mhd.  spor,  cal- 
car,  equi  $timul%u:  gespor  Hknisch  1667,  gesporen  Scim.*  2,  683; 
(der  abbi)  trigt  geiporn  statt  seidner  socken. 

A.  Grdn  grf.  w.  2,191. 
GESPOR,  adj.  und  adv.  wie  spör  (i.  d.),  feUerhaft  trocken, 
rauh,  hart  vor  trockenheit,  ärmlich,  klemm  Scim.*  2,  üS3,  schwett. 
gspöOr,  ausgedörrt,  steif,  scharf  gebacken  oder  gebraten  Stalüek 
2,  3S5. 

GESI'ORHUND,  m.  canis  sagax  Üenzlir  132*. 
GESI'ORT,  GESPORNT,  adj.  pari,  zu  sporn  («.  i.),   mhd 
spor,  sporr,  ealear,  mit  einem  sporn  veruhen,  wie  besport,  be- 
spornt Iheil  1, 1639. 

a)  vom  reiter  und  reitersliefel:  gesporter,  caleartatus  voe.  1482 
m3*;   anch  mutlen  dieselben  drumcler  den  gaiitzen  tag  g^ 
stiffelt  und  gesport  warten.  Nürnb.  chron.  2,248,  15  (von  1449); 
der  pawr  kumbt  gespurdt.  H.  Sachs  3,3,20*; 
dais  Ihr  seit  gsllfeli  und  gesport 
and  gar  garfist  auff  dl«  wegrarl.  4,9,18'i 


gesporel  Räoleir  374',  gespornt  Frisch  2, 305*,  gespornet,  nl. 
gespoord  Kramer  2,95';  auch  bildlieh  gestiefelt  und  gespornt 
sein,  gerüstet,  bereit. 

b)  vom  hahn:  gesporeter  han.  Kräheb  55o',  gespohret,  der 
spohren  bat  wie  ein  bahn  Duez  (1664)  194*. 

GESPÖTTE,  GESPÖTT,  n.  coli,  zu  spott,  vieler,  wieder- 
holter spott,  mhd.  gespötte,  gespöte,  gespöt,  md.  gespote,  ge- 
spot,  bair.  gspcid,  nürnb.  gspud  Scu«.'  2,  690,  nl.  gespot ;  da- 
neben als  Verstärkung  von  spott  das  masc.  gespott  (do  tribent 
etlich  Behem  iren  gespott  darusz.  Win  hecke  129  Altmann)  und 
als  verbalsubst.  zu  spotten  das  gespötte  Adelübg.  bei  Luthkr 
steht  in  den  einzelschriften  (Diktz  wb.  2, 104*)  wiederholt  ge- 
spötte, wofür  die  gesamtausgabe  stets  gespötte  bietet,  z.  b.  4,248'. 
6, 187*.  8,  137'. 

1)  spott,  Verspottung,  höhnende  rede  oder  handlung:  gespot, 
derisio  voe.  ine.  teut.  i4';  sein  grab,  daran  ein  epitafium,  das 
den  wollust  mit  gespot  lobet.  A.  Dürer  underweisung  (I53<<) 
J2";  gespott  zu  dem  schaden  haben.  Aventin.  1,505,6  Lexer; 
wer  den  schaden  hat,  darff  ums  gespott  nicht  sorgen.  KRA.iitR 
550';  wer  von  unrechtem  gut  opffert,  des  opffer  ist  ein  ge- 
spöt, aber  solch  gespöt  der  gottlosen  gefellet  gott  nichts 
überall.  Sir.  34,  2i;  der  pfaff  alle  wort  in  einem  gespott  ver- 
lachet. WicKRAM  roUw.  20  ;  der  wirt  riefft  den  kouflüten  nach 
in  gespöt.  Eulensp.  c.  78;  dasz  er  gott  nicht  nennet,  es  ge- 
schehe dann  zu  gespott.  Fischart  Bodin.  (i586)  292;  einen 
mit  gespötte  auf  dem  mark  herümfüren.  Stieler  2095;  darumb 
Geht  mich  der  Juden  gespötte  nichts  an.  Luther  8,  137'; 
mit  vil  schimpfTreden  und  gespötten. 

H.Sachs  1,456',  mit  seltenem  plural; 
darf  ich  ins  lager  ein  gespötte  bringen?  Tikck  2,2t; 
aber  auch  milder,  spasz,  scherz:  so  wirts  diser  wol  mercken  und 
in  einem  gespott  ziehen  (als  scherz  betrachten).  Wicsram  rollw. 
27,  3  Kurz;  Galmy  das  gespott  (gutmütige  necken)  seines  ge- 
sellen wol  leiden  mocht.  Galmy  42. 

a)  das  oder  sein  gespott  treiben  mit  einem  oder  etwas :  die 
narren  treiben  das  gespott  mit  der  sUnde.  spr.  SaL  14,9; 
das  gespott  damit  (mit  laster  und  schände)  treiben.  Mictllus 
Tacitus  443';  jetzt  noch  das  gespott  mit  mir  treiben  zu  wollen  ! 
J.  Gottbelf  7,221;  die  dreifachen  sklaven,  welche  die  Ver- 
wegenheit hatten,  mit  Wahrheit,  tugend  und  ehre  ein  so 
freches  gespötte  zu  treilien.  VVielamd  7,103;  hörst  du  ihn 
sein  gespötte  mit  deinen  getäuschten  hoffnungen  treiben? 
Schiller  111,482  (kabale  5,2);  ferner  sein  gespott  mit  einem 
haben.  Krämer  550';  die  ganze  Stadt  hat  ein  gespötte  mit  ihm 
gehabt.  Stieleb  2095;  ebenso  mit  den  präp.  an,  über,  von:  (der 
salan)  sein  gespöt  an  jm  (Christus)  hat.  Ldtnbb  vom  abendmal 
Christi  r2';  trieben  ihr  gespötte  drüber.  Felsenb.  2,20;  Scnera, 
von  welchem  die  Römer  ihr  gespöt  trieben.  Schuppius  540. 

b)  mit  gleicher  bedeutung  in  der  älteren  spräche  das  gespott 
aus  einem  oder  etwas  treiben,  haben,  halten,  vergL  aus  10, 
Üieil  1,823: 

ausz  jm  sie  jr  gespötte  trieb.  H.  Sachs  1,151'; 
die  triben  das  gespöt  aus  im.  Avbntin.  4,170,  II.  15  Lexer; 
der  merertail  trib  das  gespüt  drausz.  257,27;  da  Sanct  Petrus 
uffstund  und  predigt,  triben  sie  das  gespot  draus.  Luther 
12,509,7  Weim.;  ich  hab  einen  sack  angezogen,  aber  sie 
treiben  das  gespült  draus,  ps.  69, 12;  das  sie  aus  dem  ewigen 
leben  ein  lauter  gebei  und  gespötte  haben,  werke  5,  283*i<n.; 

dö  hieldon  si  gor  ir  gespote 

ÜK  siueii  schönen  werten,    pass.  109,4  Köpke; 

bis  er  (Augustinus)  in  der  Manicheer  ketzerei  flel  und  beide 
aus  Christo  und  seiner  tauffe  das  gespötte  hielte.  Lotbkr 
5,  187". 

3)  gegenständ  des  spotles,  Idcherliches,  spott  verdienendes  ding 
do  die  merc  kunig  Rudolf  fürkam,  do  dubte  es  in  ein  gi 
spotte.  Clusener  in  städtechr.  8,45,26;  der  rise  bette  es  (ui 
ein  gespötte.  Kö.iiicsHorEif  ebd.  8,268,7.  9,681,21;    alles  wta 
von  Christo  im  evangclio  geschriben  stehet,  achtet  er  (I^eo  J) 
für  ein  gespott  und  fatzwerck.  Fischart  bienk.  231*.  tnsbttnnder« 

a)  ein  gespott  sein:  mhd.  e;  ist  ein  gespöte  da^  hiühver« 
telln,  di  ir  frouwen  mit  umbe  gAu  Bertholo  v.  RBCinssuBa 
I,  897,  15;  nAW.  alles  sein  gebürt  was  yedermans  gcspOU  Stkih- 
niiwKL  Bocc.  311,28  Keller;  es  war  alles  künig  Ludwigen  all 
aineni  ungläubigen  nur  ain  gespöt.  Avemtin.  &,  5, 32  /.«xfr; 

wir  sind  ein  gespöt,  was  thun  wir  nu? 

W«LLtii  dicht.  J.  M.jnhrh.  122; 

gottes  wort  mua  der  vernunfft  ein  gespötte  sein.  Lutbur  4,  248'; 
Urael  hat  dein  gespOtt  sein  müssen.  Jer.  48, 27. 
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b)  ein  gespött  oder  zum  gespötte  werden:  mhd.  ist  aber 
iendert  kein  alter  schedel,  der  mit  unkiusche  noch  wil  umbe 
gen,  der  Wirt ..  der  tiavel  gespülte.  Bebth.v.  Regensb.1,4S6,-27; 
nhd.  so  wird  der  glaube  nicht  mehr  räum  haben,  sondern  . . 
ein  lauter  gespötte  daraus  werden.  Lltheb  6,216*;  macht  sie 
truncken,  auff  das  sie  auch  zum  gespött  werde.  Jer.  43,26; 

wie  ein  neunzigjähriger  mann  deo  kindern  zum  gespölie  werden. 

Stopps  bei  Sleinbach  2,636; 
einem  zum  gespötte  dienen,  ebenda. 

c)  einen  oder  sich  zum  gespött  machen,  einen  zum  gespötte 
haben  Kraft  deutsch-lal.  «b.  1054': 

solch  kuiisl  die  macht  mich  zu  gespött.    fastn.$p.6'aß,^'' 
wenn  mich  die  krön  zu  ge^pöit  macht.    659,19; 
das  ir  die  frau  zu  gespött  wolt  machen.    673,30; 
ähnliche  Wendungen:  gar  nahe  ich  zu  eim  gespött  bracht  hab 
das  leben  der  tochter.  Terens  (1499)31*; 

du  magst  dich  selbs  zu  gespot  wol  bringen,  fastn.  sp.  148,32; 
ein  gespött,  ihr  gespött  daraus  machen.  Pacu  sehimpf  125'. 
Boce.  1,303*;  oh  er  {teufet)  gleich  sich  thar  so  kecklich  stellen 
wider  unsern  lieben  herrn  und  ein  gespötte  aus  jhm  machen. 
Lotheb  6,  332* ;  er  macht  aus  gottes  wort  ein  gespötte.  Steis- 
BACH  2,  636. 

GESPÖTTEL,  n.  das  spö«eln  Adelung:  es  sollts  noch  zum 
gespöddel  werdn.  Unten  f.  74;  das  gespöttel  von  jemand  sein. 
GÖKINGK   2,  186. 

GESPÖTTER,  m.  der  sjpötUr.  Boec.  59, 16  Keller. 
GESPÖTTIG,  adj.  und  adv.  spöttisch: 

er  ist  gespöttig  und  yerschlagen.  U.  Sachs  5,245*; 
sein  gespöttig  maul.  4,2,117'; 
ein  gespöltig  volck  in  allem  Italia.  Stumpf  1,6';  ein  spitzige 
nasen  ist  ein  zeichen  eines  listigen  gespöttigen  menschen. 
Pabacelscs  op.  (1590)  6,  339.  (1616)  1,  913ß:  der  maisler  koch  . . 
war  gar  ain  holseliger,  aber  ain  gespöltiger  mentsch.  Zimm. 
chron.  2, 543,  17 ;  wer  darin  särobig  {säumig)  war  oder  sich  ge- 
spödig  stöll.  östr.  weisth.  6,  265, 19  (l6.  )/*.,  abschrift  des  17.  jh.) ; 
andere  weiber  seind  gespöttig.  älbebti.nus  narrenh.  315. 

GESPÖTTSWEISE,  adv.  spottweise:  darüber  einer  vom  adel 
gespötsweisz  zum  andern  gesagt.  Zi.mgbef  apophth.  2,62;  noch 
in  ursprünglicher  voller  form :  er  fragt  sie  in  gespötlsweis.  Pauli 
schimpf  (1583t  5*. 

GESPRÄCH,  n.,  verküril  aus  gespräche  {noch  bei  Chr.  Weise 
kl.  leule  20Ö.  Steisbacu  2,  639.  Rbon.ner  k6.  3, 164.  Rlckebt 
7,143),  inhd.  gespräche,  md.  gespreche,  ahd.  gasprähhi,  gi- 
sprächi,  gespräche,  coli,  zu  spräche  (s.  d.) ;  mnl.  ghespraeck, 
nnl.  gesprek,  mnd.  gesprake,  gespreke. 

1)  das  vermögen,  die  fähigkeÜ  zu  sprechen,  die  spräche:  mhd. 
id  er  in  erlöst  von  dem  ubelen  ga;isl,  dö  . .  gab  (er)  im  ouch 
widere  paidiu  sin  gespraeche  unt  ouch  sin  gesihene.  pred.  4» 
Roth;  slirbet  der  gast . .  und  geit  im  got  gesprsech,  er  schafft 
sein  gut  wol  swo  er  hin  wil.  rechlb.  in  Westenrieders  beilr. 
7,148;  redegabe,  beredsamkeit :  ahd.  gespräche,  famen,  eloqiuntia, 
dissertitudo  Gbaff  6, 384,  ilie  den  selben  wistuora  mit  scönemo 
gesbräcbe  kunnon  vure  bringen.  Wii.liraii  is,  6  SeemfW/er;  mhd. 
«umilichin  ist  gebin  wistuom,  sumiltchin  da;  guole  gespräche. 
ipeculum  ecclesiae  83  Kelle;  nhd.  gespräche,  facundia,  elo- 
quevlia,  affabililas  voe.  ine.  teuL  i  4*.  vergl.  das  fem.  gespräche 
tp.  4164. 

2)  die  art  zu  sprechen,  die  spräche:  das  aber  auch  etliche 
an  den  gengen  landstraszen,  als  bei  dem  hindern  Rhein,  auch 
mitten  undern  Wulhen  bei  teütschem  gespräth  hüben  sjend. 
Stompf  2,278*  (9,2),  vorher  jr  alle  leütsche  spraach  behalten; 
dann  Paulus  Aemilius . .  etliche  leütsche  nainmen  ausz  un- 
wüssenheit   teütsches  gesprächs  gar   übel  gesielt  hat.  1, 172* 

(3,M): 

es  war  ein  neu  gespräch  gemablich  aulgekommen  :  .  . 
Iranzösiscb,  weUcb,  latein.  Rachel  8,269: 

9trdchtlich,  und  zwar  ohne  umlaut:  die  altern,  so  ihre  zarten 

kinder  zu  wälschem  gesprach  zwingen.  . .  rauben  ihnen  das 

pflichllheil  der  nmllersprache.  Jahn  merke  182;  die  ausspräche : 

das  gesprach,  weisz  des  redeiis,  ein  gut  gespräch,  das  ausz- 

•prächen,  pronun/jalto  .Maaler  175';  ein  bOsz  gespräch  haben, 

obel  auszsprächen,  perperam  pronuntiare.  ebd.;  Wyl  im  Ergow, 

darausz    habend    die  vercnderungen  des    gesprächs    mit   der 

zeit  gemachet  Vilmärgen  oder  Vilmeringen.  Sioupf  2, 201*  (7,8). 

3)  das  sprechen  eines  einzelnen,  die  rede: 

mkä.  ick  hure  an  iwerm  gefprxcbe  (anrede  an  einen), 
ertösunij  $.  2&4; 


nhd.  las   dir  wolgefallen   die  rede  meines   mundes  and  das 
gesprech  meines  hertzcn  für  dir.  ps.  19,15; 
disz  gspräch  ist  wider  die  papisten. 

B.  WiLDis  2,  äU,41  K.,  vorher  des  schiffherrn  ler; 

fürwar  das  waren  gute  leren  .  .  . 
(ich)  gab  nichts  aufT  disz  gut  gesprech.       „  ,    ., , 
FiscBAH  ftölih.  835  Schetble; 

der  richter  ward  auff  anhürung  dieses  gesprächs  {rede  des 
weisen  mannes)  dermaszen  ins  enge  gebracht,  pers.  baumg.  4,5; 
aber,  lieber  leser,  wollest  du  aus  disem  gespräch  {aus  dem 
von  mir  gesagten)  etwan  muhtmasen.  Rohpler  gebüsch  15  rorr.; 
da  er  gegenwärtig  mit  künsllern  und  kennern  zu  sprechen 
das  glück  hatte,  die  ihn  nicht  allein  vollkommen  verstanden, 
sondern  die  auch  sein  gespräch  belehrend  erwiederten.  Göthe 
19,72  {Wilh.  Meist,  lehrj.  4,13);  bildlich,  von  der  stimme  des 
donners:  lieber,  höret  doch,  wie  sein  donner  zürnet  und  was 
für  gesprech  von  seinem  munde  ausgehet.  Hiob  37,2;  i»on 
dem  murmeln  des  baches: 

und  des  baches  gespräche 

sprachen  leiser  am  ufer  hin.    Klopstoc»  1,44. 

4)  besprechung,  Unterredung,  Verhandlung,  beratung: 

mhd.  dar,  si  mit  dem  wisen  man 
an  ein  gespr%che  hin  dau 
ze  räie  giengen.    Kow«.  v.  WErzb.  troj.  krieg  46033 ; 

nhd.  und  eilet  der  keiser  wider  in  Italiam,  mit  dem  bapst 
ein  gespräch  zu  halten  vom  concil.  Reiszneb  Frundsberg  196* ; 
der  kaiser  und  künig  von  Frankreich  sollen  . . .  gen  Jenua 
in  ein  gespräche  zusamen  kommen,  missive  o.  sandtbrieff  vom 
11.  nov.  1541  A3';  allhie  sagt  er  von  einem  gesprech,  so  ge- 
halten wird  in  der  gottheit, . .  machet  den  valer  zum  prediger, 
den  heiligen  geist  aber  zum  zuhörer.  Ldther  7, 193' : 

welch  ein  gespräch  der  fürsten  find  ich  hier. 

GöTBB  9,91  (.IpUuj.  5,5); 

ich  ersuch  eur  majestät 
um  ein  gespräch,  allein  mit  euer  gnaden. 

Schlegel  Sliak.  liicliurd  IL  5,2; 

diese  zufälligen  zasammenkünrie  bringen  bald  absichtliche 
hervor,  aus  öffentlichen  gesprächen  werden  geheime.  Sciüller 

VII,  ISO ; 

(wenn  des  Volkes  häuiitfr)  des  landes  wohl 

bedachten  in  vernünftigem  gespräch.    XIV,2S4  (Te/(  1,2). 

in  der  älteren  gerichtssprache  sowol  die  gerichtliche  beratung  der 
geschworenen :  hat  ein  gesworne  man  zu  teidingen  vor  gerichtc 
oder  nimet  sich  sines  vründes  teidinc  an  offenliche,  waj  da 
urleil  gcvregit  werden  in  dem  dinge  umme  di  teidinc,  zu  den 
urteilen  unde  zft  dem  gespräche  sal  he  nicht  g^n  in  dem 
dinge.  Freiberger  stadtr.  c.  31,  26  Ermisch;  wann  man  in  ein 
gesprech  get  zu  urteiln.  des  ritters  Ludwig  v.  Evb  aufzeichnung 
über  das  kais.  landgericht  d.  burggrafenth.  ISürnberg  §  12  {von 
1482);  als  die  beratung  der  parteien  auszerhalb  der  vier  bänke: 
so  ist  gespreche  der  partei  mit  den  zeugen  unzulässig,  sobald 
der  zeuge  gestadelt  ist.  Freiberger  stadtr.  e.  8,3  Ermisch;  welch 
man  sin  wort  also  selbe  sprechen  muj  {der  keinen  vorsprechen 
oder  anwalt  hat),  deme  sal  man  gespreche  geben,  wi  dicke 
he  sin  billit,  zu  rechte,  c.  31,8,  vergl.  Sachsensp.  1,62,9.  11 
Weiske. 

5)  die  beratende  Versammlung :  mhd.  dar  nach  besanl  der  her- 
zöge alle  sine  diener  für  sich  ab  dem  land  und  von  den 
stellen    und   häle   ain   gesprsech  mit  in.  ZürcA.  jahrb.  i»,  15 

Eltmüller;  ,         ,l-     ^  aa  „„k^. 

ein  gespri'che  er  (*oniy)  do  gebot 
den  Türsten  algelicbe.     Bartaam  399,12; 
bie  sol  ein  gespricche  sin 
durch  des  lande«  ba-hsie  oöt.    g.  Gerhard  5308; 
dirre  rät  und  diz  gespreche 
dri  tage  werte.        Hsrbort  13814.  15233; 
unde  die  tumherren  gar 
nämea  an  gespräche  «rar, 
wen  man  ze  biscbove  kur. 

Vieophilus  22  in  Pfeiffers  Marienleg.  195; 

ain  concili  alder  ein  gespreche,  pred.  1,69  Grieshaber;  do  leit 
er  und  gebot  ein  concilium,  daj  ist  ein  gespreche,  gen  Würze- 
burg. Clüsener  35  {städUchr.  8,50, 15);  zu  .Menize  was  ein  ge- 
spreche und  ein  samenungc  der  pfafheit  und  prelaten.  Kö.mgs- 
HOFEN  in  städtechr.  8,431,22;  der  keiser  hielte  zu  Dasei  ein 
lag  und  gesprech  des  königreiciis  Rurgund  halb.  Wurstisen 
chron.  99;  {fürsten,  grafen  und  ihre  dienstmannen,  achthundert 
mann)  lagiu  vier  nacht  in  dem  clostir  und  bilden  ouch  dorinne 
ir  ge^precbe.  Rotbe  dür.  ehr.  c.  651;  also  wart  ain  gemaint 
und  gesprech  under  dem  häufen  gehalten.  Ral'iia<(.'<  quellen 
1.  118.   161. 


4163 


GESPRÄCH 


GESPRÄCHART  —  GESPRÄCHIG 


4164 


6)  das  ergebnis  einer  beratung,  die  salzung :  in  des  dorfs  Nei- 
den willkühr,  deren  arlicul  gcsprücbe  genennet  werden,  ist 
ausgeinacliel,  dasz  keiner  in  die  gelassene  bracbfelder  säen 
Sülle.  Klincneb  dorf-  u.  baurenr.  2,  43. 

:)  rede  und  uiderrede,  wortstreit: 

du  bist  mein  einiges  ein, 
du  bist  die  recht  olin  alles  cesprech. 

Ambr.  Itedcih.  211,15; 

tiisputation :  ein  disputation  oder  gespräch  von  anfang  anheben, 
a  capite  ducere  disputationem.  MAALtR  175';  in  dem  bände! 
des  giaubens  ward  ein  gespräcb  angesüben  {auf  dem  reiclis- 
lag  zu  Regensburg  1541).  Stumpf  (1548)  1,  95';  im  noveniber 
(1597)  ward  zu  llegenspurg  ein  religionsgesprecb  angeslell 
zwischen  den  evangeiiscbeo  und  papisten.  (I6u6)  137',  am  rande 
gesprech  zu  Regenspurg,  vorher  ein  glaubensconferentz. 

8)  literarisch,  buch  in  gesprächsform,  s.  Güueiie  grundr.^ 
2,264/5.;  gespräcb  in  einem  bucb.  Duez  194";  ein  lustig  ge- 
spräcb der  teufel.  Schade  sut.  l,  blfg.;  hirtengespräch,  ecloga 
Stielei:  2103;  StüpuD,  ein  patrioliscbes  gespräcb.  freimüthige 
gespräcbe  über  einige  neueste  wellbegebenbeiten.  tilel  ziveier 
Schriften  co»  Wieland;  ge>prücb,  darin  vi!  personen  zereden 
eingefürl  werdend,  dialogus  Maaler  175*;  der  dialog  des  dramas: 
aucb  wenn  eine  drille  rolle  auf  der  bübne  war  (im  allen  Athen), 
bebielleu  die  dialoge  den  charakler  eines  Zwiegesprächs . ., 
trat  die  drille  in  das  gespräcb  ein,  so  zog  sich  die  zweite  zu- 
rück. Freytag  technik  d.  dramas  125. 

9)  überhaupt  Unterredung  zweier  oder  mehr  er  personen,  nament- 
lich in  zwangloser  Unterhaltung:  ahd.  gispräbbi,  faceliae,  scherz- 
gerede  Monseer  gl.  in  Pez  Ihes.  anecd.  1,  4U0;  du  zwiscbent  hielt 
der  kunig  den  burger  mit  gespreche,  untz  da<;  die  boten  ber- 
wider  kement.  Closener  in  slädtechr.  8,54,35;  gastereien  ziert 
nichts  mehr  dann  ein  ehrlich  holdselig  gespräch.  züchtige, 
scbanibalTle,  unzüchtige,  unlletige  gespräcb.  büse  gespräch  ver- 
derben gute  Sitten.  Hemsch  1568;  gutes  gespräch  kürzet  den 
weg.  Eiselein  spr.  232;  sich  mit  kurtzweiligem  gesprech  er- 
gelzen.  Wicsrau  rollw.  b, 21  Kurz;  ernste,  tiefe  gespräcbe; 

das  pbilosoptiisclie  gesprach. 
einer,  das  höret  man  wohl,  spriclit  nach  dem  andern,  doch  keiner 
mit  dem  andern ;  wer  nennt  zwei  monoloeen  gespräch? 

ScBiLLKB  XI,  106  (xenien  66); 

gesprSch  von  zweien.  Kbämeb  55ü',  vgl.  Zwiegespräch; 

nichts  besseres  weisz  ich  mir  an  sonn-  und  faiertagea, 
als  ein  gespräch  von  krieg  und  kriegsgeschrei. 

GöTiis  12,51  (Faust  861  Weim.); 

ein  gespräcb  mit  einem  haben,  hallen,  führen,  treiben  u.  s.  w.: 
mus  ich  derhalben  mit  euch  ein  heimlich  freundlich  gesprech 
ballen.    Luther  5,  67'; 
denn  e»  liielt  noch  immer  der  soho  aus  der  rülle  der  seeie 
mit  dem  vater  gespräcbe.  Klopstock  Hess.  1,353; 

hielt  ich  dieses  gespräch  mit  mir  selbst.  Wielanü  Luc.  4,  235, 
vgl.  Selbstgespräch;  ich  wolle  gern  mit  dir  ein  gespräch  führen. 
ALeR926';  miteinander  gespräcb  führen.  Ludwig  762;  Hosa- 
munda  und  Iteinbart  ihr  gespräcb  mit  einander  treiben,  buch 
d.  liebe  2ti,  3;  sich  mit  einem  in  gesprach  einlassen.  ISad- 
LEIN375*;  eine  häsin  kümpt  einmabl  mit  einer  löwin  ins  ge- 
spräch. Lokmans  fab.  10;  ein  gespräch  anknüpfen,  das  ge- 
spräcb abbrechen;  der  faden  des  gesprüchs  risz  nicht  ab; 
rreuodlicbe  gespricbe  weben.    Nicolat  i>cr»i.  !/c</.  6, 100; 

endlich  lenkte  er  das  gespräch  auf  seine  arinuth.  Fohster  an- 
tichten  (ISOO)  1,  415;  das  gespräcb  auf  einen  gegenständ  bringen ; 
seinen  tbeil  am  gespräcb  nehmen.  Tieck  14, 3iG;  die  Unkosten 
des  ges|>räcbs  trugen.  Güthk  18,  86,  übernehmen  25,  963,  den 
aufwand  des  gesprächs  liestreiten  85. 

10)  verächtlich,  das  geschwälz:  mhd.  ir  frouuen,  ir  Idt  iuwern 
muot  Dieroer  gest£n  mit  unnützem  gei^prxcbc.  Berth.  v.  Hbge.isb. 
1,448,32;  80  boi  dbein  man,  geistlich  oder  weltlich,  mit  dheiner 
frouen  noch  dbein  frowe  mit  dheinem  man  gesprccbe  oder 
geilende  in  i^puntzirens  oder  kuppcleus  Mise  in  dem  mlinslcr 
balieo.  Slrasii.  verordn.  385  Hrueker  (von  I4ft8);  bair.  gspracb, 
getchwdtze  Scii».' 3, 697. 

11)  rede,  gerächt:  e<  gebt  da»  gespräch,  rumor  est  Aler  926'; 
es  gebet  das  gemeine  gespräcb.  Aoelunc;  ins  gespräcb  kuinmcn 
mit  ins  gerede  kommen,  in  der  leule  mund. 

12)  gegenständ  der  unlerhallung:  die  allgemeine  noth  des 
laodes  ist  das  gesprlcb  (in  den  Zusammenkünften  des  nudtr- 
knduclien  adeli).  ScaiLies  VII,  180; 

dsf  berrtcbar  fall,  der  hoheo  btupier  «tun 
bl  Ibrer  Usdcr  sioff  und  ir  jeipracb. 

XIY,20  (braut  v.M.  1,4). 


er  ist  das  gespräch  der  ganzen  sladl.  Adelung,  vgl.  Stadt-, 
tagesgespräch. 

GESFHÄCHART,  f.  ratio  eolloquendi  Stieler  58. 

GESPRÄCHBUCII,  n.  buch  in  gesprächsform  (s.  gespräcb  s), 
a  book  of  dialogues,  discourses  or  intertainments  Ludwig  762. 
dim.  gespräcbbütblein ,  n..'  gespiächbüchlin  her  Ulrichs  von 
Hütten..,,  das  er  nennet  Vadiscum.  1520;  gesprcchböchlin, 
-büchlin,  -bicchlin  Gödese  gr.'- 2,  2^S  fg. 

GESPR.\CHE,  adj.,  mhd.  gespra;che,  md.  gesprecbe,  ahd.  gi- 
sprächi,  facttus,  affabilis,  orator,  comp,  gispräcbira,  sttperl.  ki- 
sprucbislo,  diseitissimus,  verbaladj.  zu  sprechen  mit  ableitendem 
i  (j.  ge  II,  5,  c,  e  sp.  1617),  aus  der  Schriftsprache  verdrängt  durch 
die  Weiterbildung  gesprächig,  aber  noch  mundartlich  in  Oberdeulsch- 
land  Adelung,  z.  b.  in  der  Schweiz  Hunzuek  llti,  auch  in  Ober- 
sachsen Albrecht  122';  mnd.  gcsprake,  gespreke,  gesprege 
(DiEF.  222'). 

1)  der  gewandt  und  gut  spricht,  beredt: 

mild.  Yljöuix  der  gesprächc.    Kitcit  114,  18; 
einen  riltcr  grisen, 
wol  gesprochen  unde  wiscii. 

Ottokar  reimc/ir.  37711  Seemüller, 
var.  gcsprecblen,  wie  gesprechtnusz  neben  gesprächnüs  sp.  4165; 

daj  er  (Ulisvs)  gespncche  wiere. 

hoNR.  V.  Würzburc  Iroj.  tc.  27470; 
da;  min  anredende  zuu^c 
also  gespruche  werden  mac. 

Ebernand  llcinr.  u.  Kumg.  21; 

nAd.  gesprccher,  disertus  voc.  1482  m3',  gespräch,  angenein 
und  holdsälig  mit  werten  Maaler  175';  (Marcolphus)  war  doch 
auch  fast  gesprech  in  der  rede,  frag  u.  anlwort  kön.  Salomonis 
u.  Marcolphi,  anf.;  in  funtferlei  sprach  was  er  (Karl  IV.)  genyel 
(geübt)  und  wol  gesprech,  under  denselben  er  die  dculzschen 
sprach  am  liebsten  bei.  Aurnfr.  cAr.  3,  275,  6 ;  Sylla  was  in 
griechischer  und  lateinischer  schriß't  wol  erfaren,  gesprech. 
S.Frahk  chron.'Z';  der  dritte  sant  Johanns  ist  also  gesprech 
gesin,  das  er  genannt  wirt  sant  Johanns  mit  dem  güldenen 
mund  (Chrysoslomus).  Keisersbebg  post.  4,  3*;  sprichwörtlich :  ein 
gesprecher  gefehrte  ist  einem  auf  der  raise  wie  ein  rollwagen. 
Heniscu  1568,  ein  gesprecher  geferl  ist  an  statt  eines  wagens. 
Aler  926"; 

wir  haben  in  der  ganzen  pfarr  kein  bei  meim  eid, 
der  also  wol  gesprech  ist  als  er.      laslit,  sp.bl.b; 

zusammengezoijen :  wulgesprächer  Teiemache.  Scraidenreiszer 
Odyssea  7"; 

solch  scbön-gespräche  volk  kan  volle  maszc  geben. 

ScHBRFFKii  Grobianus  140. 

2)  viel  redend,  redselig.' (er  Aielf  stc/i)  schimpflich  (scherzhaft) 
gegen  den  freunden,  gesprech  gegen  seinem  geinabel.  S.Frank 
moriae  «nc.  33';  sie  war  ohn  maszen  gespräch  und  von  viel 
reden,  buch  der  liebe  287, 1 ;  die  gesprächcsle  unter  jhnen  (Jen 
frauen).  290,  2;  geschwätzig:  wie  ein  gcspiecbs  kramjungfräwlein. 
chrisll.  abgenöttigle  Verantwortung  chri.'itianae  concordiae  durch 
Bonamicum  Alethirenium  G  l'. 

3)  mit  dem  sichs  gut  spricht,  leutselig:  dweil  die  Icule,  welche 
im  studio  zuneraen,  gantz  früntlicb  gesprech  und  gütig  werden. 
LoRicHius  wie  iunge  fursten  17  neudr. 

GESPRÄCHE,  /■.,  subst.  zum  vor.  i)  beredsamkeit ,  ahd.  gi- 
spruchi,  facundia,  eloquentia,  dissertitudo,  mhd.  nur  btzeugt  in 
un^,  wolgespncche,  nhd.  gesprecbi  ms.  des  Thum.  Ebincer  i'oti 
1438  bei  Stalder  2,  3s7,  die  gespräcbe,  facundia  .Maaler  175'. 
vgl.  das  neutr.  gesprücli  l. 

2)  gespräch,  freundlicbkeit  die  leule  anzureden,  affabilttas 
Calepin.   (1570)  52. 

GESI'RÄCHFADCHEN,  n.  der  fadm  des  ge$prdekt,  $.  gespräch  9 : 
stolTzu  anspinnung  eines  gesprScbfädchens.  Lichtikbbbc  verm. 
f rAr.  (1844)  6,  323. 

GbSI'HÄCHHAFT,  adj.  und  adv.  wie  gesprlicbsam :  es  sind 
feine  gespracbiiafte  leule,  sunt  hominct  commodi,  placidi,  trac- 
labiles,  affabila  Stieler  2103. 

GKSIMtACilllAFTIG,  adj.  wie  das  vorige  Hevnatz  anlib.  2,  46.      n 

(iESI'RACÜHALTEH.m. //inWmfctr am je^rde/i.*  meines  vorigen 
ge^iirachbalters  frau.  Simpl.  a,  583. 

GESrilACHIG,  adj.  und  ade.  ein*  wtiltrbiUung  dt$  adj.  ge- 
B|iracbe  (s.  d.). 

I)  der  gut  oder  viel  spricht,  beredt,  reduUg:  mhd.  gesprechiger, 
facundus  sumerl.  i,4(i;  nhd.  genprrcbig,  eloijuent  roe.  ine.  teul^. 
i  4',  geiprcchig,  lw}uax  Dur.  336',  sprccbig  10«',  gexpiarliig  222", 
geapradiig,  disertui,  faeundus  Dutz  103';  gesprachig,  der  eia 
gut  maul  bat,  de  boiine  eonvtrsation,  de  bon  tntrelien  Rädlem  375; 
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der  mensch  ist  ein  geselliges,  gesprächiges  wesen.  Göthe  21, 113; 
der  gesprächige  nachbar.  40,  248 ; 

doch  es  fiel  der  geTährte  mit  seiner  gesprächigen  art  ein.  301; 
diehterisch  mit  dativ: 

euren  fraaen  seid  gesprächig, 
gegen  freunde  seid  bescheiden. 
geschwätzig:  Hg«Di«  z.  lit.  3, 191  (Cid 48); 

wir  zittern  vor  niemand, 
selbst  vor  Tälemachos  nicht,  und  war  er  auch  noch  so  gesprächig 

(7ZOJ.vuv&oe).      Voss  Odyss.  2.  20t ; 
von  dingen,  voüer  gespräche:  nach  einer  gesprächigen  stände. 
J.  Pacl  Titan  1, 50. 

2)  mit  dem  sichs  gut  sprechen  läizt,  leutselig,  freundüch :  ge- 
sprechig,  affabilii  voe.  ine.  teut.  i4',  gesprächig  Hemscb  1568, 
mnl.  gliespraeciiigh  Kiu ;  ein  gesprächiger  mensch,  homo  benigni 
alloquii  Stieler  2103:  gesprächig,  der  mit  den  lenten  gern  redet. 
RÄDLEHI375';  herablassend,  mit  dem  geringsten  gesprächig. 
SCBILLER  IX,  302. 

GESPRÄCHIGREIT,  f.  subst.  zum  vorigen. 

1)  berediamkeit ,  redfeligheit ,  mittheilsamkeü:  gesprechikeit, 
facundia  Dief.  222',  gesprechkeit,  dissertitudo  186';  gesprächig- 
kait  des  mnnds.  Schaidenbeiszek  Odyss.  10';  weil  er  {der  vem) 
die  gesellschaft  znr  gesprächigkeit  belebt.  Kart  5,258;  ihre 
{der  /^rau)  munlere  gesprächigkeit.  7,410;  da  ich  eine  Zeitlang 
von  dem  schall  der  menschlichen  rede  fast  ganz  entfernt 
lebte,  so  war  mir  die  lebhafte  gesprächigkeit  des  freunds, 
der  mir  gestern  ihren  brief  ilberbracbte,  sehr  erfrischend  und 
ergötzend.  Schiller  an  Göthe  2,  46;  die  kritik,  meistens  in 
eine  flüchtige  gesprächigkeit  über  bücher  und  begebenheiten 
sich  Terlierend.  Herder  Adrastea  i .  Sl, 

2)  leutseligkeit:  gesprecbigkeit,  affabilitd  Kräher  551",  ge- 
sprächigkeit, humanitas,  comitas  Stieler  2103:  ein  vergnügen 
der  freundschaft  oder  der  liebe,  der  gesprächigkeit.  Gbllert 
moraL  vorl.  266. 

GESPRÄCHISCH,  adj.  wie  gesprächig  3:  gesprächisch,  der 
gern  mit  den  leuten  redet,  affabilis,  humanus  Ddez  (1664)  194*. 

GESPRÄCHKUNST,  f.  dialectica,  ars  disserendi,  gesprechkunst 
EsiMFLics  nomencl.  (1630)  155. 

GESPRÄCHKÜNSTLICH,  adj.  in  der  gesprächknnst  erfahren, 
beredt:  die  alten  das  bild  des  gesprächkünsilichen  Mercurii  oft 
neben  die  libmächtige  Venus  setzen.  Fischart  ehz.  3  (413  Seh.). 

GESPRÄCHLICH,  adj.  und  adv.  wie  gesprächig. 

1)  redselig,  «ie  sprechlich,  loquax  Dief.  336':  ein  gespräch- 
licher mann;  westf.  gespraeklik,  gesprächig  Woeste  78*. 

2)  leutselig,  freundlieh:  gesprechlich,  affabilis,  lepidus  Schöss- 
leder Ee  8";  etliche  zu  hoff  vermeinen,  groszen  herren  nicht 
zfigeh5r.  sich  zu  viel  gemein  machen  und  gegen  jdren  gesprech- 
lich sein.  LoRicniDS  wie  iunge  fursten  126  neudr.;  das  {Philipp 
r.  Macedonien)  ein  gesprechlicher  geufllichcr  künig  gewest  sei. 
127;  uherausz  gesprächüch,  offabilissime  Maaler  175*. 

3)  im  gespräche,  in  der  Unterhaltung  üblich:  das  ist  auch 
wieder  eine  gesprächliche  Spielmarke.  Aderbacb  landhaus  2, 35; 
der  gesprächliche  eiertanz.  252. 

GESPRÄCHLICHKEIT,  f.  subit.  zum  vorigen. 

1)  redegewandtheil :  wa  er  (ein  junger  knab,  der  allein  zwen 
roonat  gestn üert)  ein  besser  urtheil,  bessere  gesprecfalicbkeit 
hab.  Gargantna  144*  (264  Seh.). 

2)  leutseligkeit,  freundlichkeil:  gesprächlicbkeit,  affabUitas 
DoEZ  191".   De5ZLER  132' ; 

das  macht  die  lebhaft  frenndlichkeii, 
die  anlachend  gesprechlicbkeit, 
die  in  den  kindern  wir  all  spüren. 

FiscBART  anmannng  v.  57; 

Elizabelha,  künigin  in  Engelland,  gelehrt  und  wolberedt,  ohne 
das  begabt  mit  gesprechligkeit,  sanfflmütigkeit,  miltigkeit. 
SVosPF  (1606)284*;  die  gesprächlicbkeit  nimmt  die  hertzen  der 
leot  ein.  Aler  926*. 

GESPRÄCHLOS,  adj.  und  adv.  ohne  gespräch :  gesprächlos, 
lfm«  discorso  Krämer  5öi';  gesprächlosz,  der  kein  gespräch 
fahren  kan ,  der  von  keinen  reden  ist  Rädlein  375'.  dazu 
die  gespräclilosigkeil. 

GESPRÄCHiNCS,  f.  beredsamkeit :  so  findet  er  .  .  den  guldin 
Rosse  zierlicher  gesprechnüsz  Marci  Tuly  Ciceronis.  Nici.  v.Wtlb 
Iraii5la(.  200,5  Keller;  sin  zierlich  gesprecbnilsz,  die  süsze 
»ins  redens.  229,  5;  sich  necher  gelycben  dem  wolreden  ond 
gesprechnüsz  unser  altfordern.  222,6; 

an  sin,  verniinffi  und  gespreclinun.     H.  Sachs  2,2,  S3'; 
auch  i»  der  form  gesprechtnusz,  wie  gesprecbt  neben  gespräche 
^'         '    mas  sein  vernnnin  such  sein  gesprechtnust.     2,  4,  54'. 


GESPRÄCHREIM,  m.  remi  in  gespräehsform,  Carmen  eolUh- 
eutorium  Stieleb  1513.  Scüottei  9S6fg. 

GESPRÄCHSAAL,  m.  chambre  de  conversaiion  Jacobssoii 
4, 92',     vgl.  gespräcbzimmer. 

GESPRÄCHSAM,  adj.  und  adr.  wie  gesprächig,  mnU  ghe- 
spraecksnm  Kil.,  nnL  gespraakzaam  Krabek  2,95*,  nrhein. 
gesprecsaem  gemma  {Köln  1495)  A  5*. 

1)  redegewandt,  redselig  Hemsch  156S,  facundus,  disertus 
Stibler2103:  etliche  gelahrle  und  gesprächsame  gaste,  pers. 
rosenthal  2,29;  der  morgen  dämmerte  bereits  am  stillen  ho- 
rizont  herauf,  da  der  gesprächsame  greis  seine  wunderbare 
geschichte  beschlosz.  Mcsäcs  volksm.  3,  28. 

2)  leutselig,  freundlieh,  affabilis,  humanus  Stieler  2103:  ge- 
sprächsamer  gegen  die  leute  sein.  Acerbacb  dor/j.  2,  479 ;  er 
war  gegen  seine  gewohnheit  heiter  und  gesprächsam.  neues 
leben  2,  ISS  «.  o. 

GESPRÄCHSAMKEIT,  f.,  subst.  zum  vorigen,  facundia,  affa- 
bilUas,  benignitas  Stieler  2103,  mnl.  ghespraecksamheyd  Ril., 
nnL  gespraakzaamheit  Krames  2,95': 
das  die  ergetzlichkeit  der  ehe 
fürnämlich  in  der  red  und  gesprächsamkeit  bestehe. 

FiscHAiT  etiz.  4  (4t3  Seh.) ; 
höfliche  gespräcbsamkeit.  Casitz  xvii;  dasz  alles  äuszere  ge- 
sprjchsamkeit  war.  äcerrach  landhaus  2,  77. 

GESPRÄCHSAMLICH,  adr.  affabüiter  Stieleb  2103,  aus  mnl. 
ghespraecksaemlick  Riu 

GESPRÄCHSEL,  n.  unbedeutendes  gespräch:  der  wirth  be- 
gann mit  dem  gast  folgendes  gesprächsei.  Artus  und  Wiedu- 
wilt  134; 

(der)  den  schweigenden  quer  anrennt  mit  jedem  gesprächsei. 

Voss  Hör.  snt.   t .  3,  65. 

GESPRÄCHSFORM,  f.  form  wie  sie  ein  gespräch  hat:  in 
der  ganz  gewöhnlichen  gesprächsform.  Fb.  Schlegel  12,54; 
ein  buch  in  gesprächsform. 

GESPRÄCHSHANDLÜNG,  f.  disputation,  s.  gespräch  7  sp.  4163: 
wenn  sich  die  gesprächshandlung  {lu  Regensburg)  zerstöszt. 
//«r/l  Johann  Friedrich  t«  Melarcrtb.  op.  4,287  Bretschn. 

GESPRÄCHSLIED,  n.  lied  in  form  von  rede  und  gegenrede: 
das  sinnreichste  (reim-)spiel  dieser  art  ist  ein  gesprächslied 
Ulrichs  von  Lichtenstein,  ühlasd  sehr.  5, 197. 

GESPRÄCHSPIEL,  n.  eonvitales  fabulae,  colloquia  familiaria 
Stieler  20S7:  frauenzimmer  gesprechspiele,  von  Harsdörffer, 
Nürnberg  1641 — 49;  die  Jungfrau  führte  das  schönste  gespräch- 
spiel mit  ihm,  das  man  sich  nur  denken  konnte.  Bindrwald 
oberhess.  sagenb.  8. 

GESPRÄCHSSTOFF,  m.  gegenständ  der  unterhaUung:  die 
heutigen  verhandInngen  bildeten  den  gesprächsstoff.  J.  Gott- 

BEI.F   7,  230. 

GESPRÄCHSTAG,  m.     i)  tag  der  beratung,  s.  gespräch  4: 

mild,  dö  wort  ein  frtde  gemachet      und  ein  gesprächtac. 
Wolfdietr.  A  402. 

2)  disputation,  s.  gespräch  7:  die  übrigen  personen,  so  von 
wegen  unsrer  gnädigsten  herren  zu  diesem  gesprSchstag  anher 
gefertigt.  Melanchtho!»  op.  3, 1181  Bretschneider. 

GESPRÄCHSTON,  in.  ton  wie  er  beim  gespräcite  üblich  ist 
Kraft  deulseh-lat.  lex.  l,  10.»:  leichter  gesprüchston.  Engel 
mimik  2,103;  ton  der  guten  gesellschaft:  frühlichkeit  und  gute 
laune  gehört  mit  zu  dem  angenehmen  gesprärhstone.  Garve 
anm.  su  Cie.  o/f.  (1783)  1,233. 

GESPRÄCHSTCCK,  n.  stück  in  gesprächsform,  s.  gespräch  8: 
man  könnte  sich,  wenn  man  sonst  Inst  hätte,  ein  ganzes  ge- 
sprächstück von  mancherlei  tönen  aussinnen.  Tibcr  S/erjift.  2, 82. 

GESPRÄCHSTUNDE,  f.  colloquendi  spatium  Stikler  2227. 

GESPRÄCHSWEISE,  adv.  in  der  weise  eines  gesprdchs,  im 
gespräch:  es  wird  ihnen  leicht  sein,  gesprächsweise,  an  einer 
masse  kinder  zu  erfahren,  was  sich  davon  schon  in  ihnen 
entwickelt  hat.  Göthe  17,  279;  literarisch,  in  gesprächsform, 
s.  gespräch  8:  etwas  gespräch  weise  verfassen.  Lonwic  762. 

GESPRÄCHSWENDUNG,  f.  wendung,  die  man  dem  gespräche 
gibt:  auf  eine  solche  weise  brachte  er  Charlotten  .  .  durch 
anmulhige  gesprächswendungen  ganz  aus  der  fassung.  GAtbe 
17, 16. 

GESPRÄCHT,  n.  das  sprechen,  grosxspreehen,  geplauder  Scev.* 
2,697.  mhd.  gesprecbt  Diutiska  2,99,  bair.-tiroL  gspracht,  tu 
sprachten,  n>/  oder  grosxspreehen  Schöpf  692. 

GESPRÄCHZIMMER,  n.  irte  gesprächsaal,  exedra  Eccers 
kriegslex.  (1757)1,811. 

GESPRÄGEL,  m.,  wie  spnigel,  person  mit  blatternarbigem  ge- 
sieht Staldei  sehmeit.  id.  i,  38«,  vgl.  gespreckelt. 
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GESPRÄNGE,  s.  gesprenge  2  und  4. 

GESPßÄTTEL,  n.,  verbalsubst.  zu  sprudeln,  das  ausgespreiUte, 
dat  sich  wulstig  auseinandersperrt  Scbm.*  2,  707. 

GESPRATZ.  n.  das  gesprilie  Krämb*  551*. 

GESPRATZEL,  n.  das  gcspritzel  von  hol  oder  garstigem  wasser 
Kramkr  hoch-nidert.  vih.  2,  95*. 

GESPRAL'DER,  n.  spreu,  coU.  zum  plur.  die  sprauder, 
sprtuer  Schm.'  2,701. 

GESPRECHEN,  terb.,  verstärktes  sprechen  (s.d.),  ahd.  ga- 
sprebban,  gisprecban,  tn/td.gesprecben,  aus.  gisprecan,  sprechen, 
reden,  s.  b.:  als  sie  nun  dis  gespracb.  Keisersberc  Marie 
himelfart  17';  alsbald  die  keiserin  diese  worl  gesprach,  buch  der 

liebe  6,2;  als  ich  die  Wörter  alle  gesprach. 

Ml'rrkr  /i((/i.  narr.,  klosler  10,  15; 

uffula  baiszet  zu  teutsche  das  platt,  da;  wirt  etwenn  zu  lang 
und  feilet  auf  die  zungen  also  das  der  mensch  nicht  ge- 
sprechen  mag.  Ortolf  v.  Bayrl.  24'; 

das  er  mit  Wahrheit  möcbt  gesprechen.    11.  Sacbs  3,  3,  59^ 

GESPRECHNÜS,  s.  gesprächnös. 

GESPRECKELT,  participbildung  zu  spreckel,  sprickel,  dem 
dim.  von  sprack,  andersfarbiger  tüpfel,  flecken  auf  der  baut 
ScHK.'  2,  700,  schtceiz.  sprägel ,  blatternarbe.  vgU  gesprenkelt 
und  gesprecklicht. 

1)  getüpfelt,  gefleckt,  gesprenkelt:  der  gespreckleten  und  ge- 
strümleten  färben.  Thurneiszer  von  harnen  (1576)  9S;  es  (das 
rhinocerus)  hat  ein  färb  wie  ein  gpspreckelte  schiidkrot. 
DCrers  sehriftl.  nachlasz  berausg.  von  Lange  und  Fuhse  s.  391;  ge- 
spreckelt  wie  die  tigertbier  und  ieoparlen.  Amadis  (1591)  24,  528; 
geflügelte  schlangen,  an  färben  gesprecklet.  anm.  weish.  lustg. 
ö30;  ein  gespreckeltes  pferd.  Witzenb.  82;  gespreglet  FniscnLin 
hohenzoll.  hochz.  lOü,  neben  gesprecklet  99;  noch  bair.-tirol. 
gespregkelt,  gespregkt  Scbh.,  ein  gespreckelts  gesiebt,  voller 
Sommersprossen  Schöpf  692,  schwäb.  gespreckelet  Schmid  504, 
sdtwtiz.  gesprägelt,  gespräkelt  Stalder  2,  380,  nrhein.  ge- 
sprickelt  Müller  nr/i.  prov.  21. 

2)  blatternarbig  StaLDEK  a.  a.  o. 

GESPRECKLICHT,  adj.  verstärktes  spreckelicbt,  voller  spreckeln 
(Ludwig  1815,  spreckelacbt,  varius,  distinctus  Maaler  38l',  mhd. 
spreckeiebt,  sprickeleht,  sprigeloht,  maculosus),  in  derselben 
bedeutung  tvie  gespreckelt  l:  aices,  die  seind  den  geiszen 
gleich  mit  gesprecklichter  heut  (haut).  Ringmann  Cäsar  (1530) 
59';  dargegen  hat  die  gestifTt  lieb  einen  gesprecklichten  hellen 
balg.  S.  Frani  spr.  1,  112*.  dazu  die  Weiterbildung  spreck- 
lächtig  Maaler  382',  gesprickelecbtig  Tburneisze«  von  harnen 
(1576)  75. 

GESPREISZEL,  n.,  coli,  zu  spreiszel,  splilter  Ludwjg  7C2. 

GESPREIZE,   n.  das  spreizen,  namentlich  bddlich ,  das  sich 

breit  machen  (s.  gespreizt): 

Id  schwulst  und  dunst,  bombast'gem  wortgespreize. 

Urotsen  Aiiyloph.  wulken  1367. 

GESPREIZT,  adj.  part.  zu  spreizen  (j.  d.),  besonders  in  über- 
tragener bedeutung  von  hochfahrendem  wesen,  sich  breit  machend: 
dieses  gespreizte,  hochtrabende,  pomphafte  wesen.  Gervinus 
lit.-gtsch.  h,&iOi  Schwab,  gespreiszt,  a/f«c/>er(  Birlinuer  augsb. 
wb.W'.  dazu  die  gespreiztheit:  Armado,  der  soldatische 
prabler  auf  dem  friedensfusze,  erscheint  in  der  lächerlichen 
gespreiztheil  und  geziertheit  eines  kindes  der  beiszen  spani- 
schen Phantasie.  Geitincs  Shakesp.  1,  290. 

GESPRENGE,  n.,  verbalsubst.  zu  sprengen  (5.  d.)  in  allen 
bedeutungen  dieses  Zeitworts  Frisch  2,  308'. 

1)  das  ansprengen  der  reiter  oder  pferde: 

mhä.  sie  quAmen  mit  gesprenge 

lo  dai  gröje  gedreoge.    IIirbort  UM; 

nhd.  die  pferd  schewelen  und  machten  ein  grösser  gespriing 
(tumuUus)  nnder  einander,  denn  in  der  Schlacht.  Rihel  Livius 
53J;  schwäb.  bair.  schweif,  das  gesprang,  das  eilige  hin-  und 
herlaufen,  dte  eilfertigkeit  Sciimid  60S.  Schöpf  693,  das  gsprcng 
Sam.'  2,702.  HuNzikER  116;  das  eilfertige  thun: 

o  thewre  kuntt,  wort  und  geseng, 
und  all  dar  iftuberer  getpreng. 

MiLlcHlif  titubfilrulet  r.  8,  Ihcalr.  dinbol.  WS.'. 

2)  dat  gespreng,  das  sprengen  des  gesitins  und  der  rrze  in  den 
bergwerkin  durch  pulter  oder  Werkzeuge  FRiirti  2,  30^'.  Aumunc. 

3)  was  nur  vereinuU,  wie  versprengt  vorkommt:  heuer  giblt 
grad  ein  gspreng  oder  ein  gsprenglwrrk  birnrn  (nur  einzelne). 
Sca«.' 2,  7u2,  §0  auch  Schweiz.  Hunzikkr  116;  wenn  die  eichcl 
geralban  und  e«  entweder  ein  ganz  oder  halbes  geickarig 
oder  nar  ein  getpreng  gibt.  Ansb.  forstterordn.  bei  Scaa. 


4)  was  von  der  geraden  linie  abspringt,  abweicht,  absatz,  stufe, 
2.  b.  an  einem  nach  verschiedenem  durchmesser  behauenen  krummen 
oder  sehr  absehtusigen  balken  Motbes  iW.  baulex.  1,361*,  berg- 
männisch, Vorsatz  oder  stufe  in  der  sohle  eines  Stollens  Lühnbisz 
(1617)  234.  Veitq  232:  der  Stollen  hat  ein  gesprenge.  Ade- 
lung ;  ferner  wie  bremmer,  fehlerhafter  absatz  in  einem  schachl, 
der  dadurch  entsteht,  dasz  die  von  der  erdober  fläche  und  aus 
der  tiefe  einander  entgegenarbeitenden  nicht  genau  auf  einander- 
Ireffen  Frisch  2,308'.  Vrith:  es  ist  ein  gesprenge  im  Schacht. 
Berward  bergphras.  (1673)  22;  jäh  ansteigendes  gebirge,  im  unter- 
schied von  gehänge,  abhängendes,  sanft  sich  erhebendes  gebirge 
{i,a,ßsp.232Z):  dasz  gott  bergk  und  thal,  gehänge  und  ge- 
sprenge, kluQl  und  gänge  mit  höchster  weisheil  geschaffen. 
LöiiNEisz  44; 

wie  er  (ooll)  segnet  klüft  und  gänge 
und  veredelt  das  gespränge. 

alte  bergmaniislicder  nr.  23,1  Kühler; 
diesz  mächtige  gehänge 
führt  güldenes  tnetall, 
ein  ander  quarz-gesprenge 
bricht  läutern  silber-fall. 

Sachs,  beigreyhen  2,  25  Döring. 

5)  das  gespreng,  das  ausgesprengte  gerneht  Schm.'  2,  702. 

6)  das  besprengen:  das  gesprenge,  irrigatio,  roralio  Stiele« 
2097;  gespreng,  gespritz  Krämer  551"; 

doch  nicht  achteten  grosz  die   mägdleia   solches  gesprenges 
iUer  meereswetleti).     Kosrcartkn  Uiclil.  3,23; 

das  weihende  besprengen,  das  einsegnen : 

natur  nam  (ualim  an)  von  dir  (heiliger  nrist)  dein  gespreng, 
gelaub  und  sprach.  Hätzlkrin  2,63,24. 

7)  quelle,  wie  gespring  (s.d.):  das  gesprenge,  fluvii  fons. 
vocab.  rei  numan'ae  (Wi«eB6. 1558)  N  6";  Regen-gespreng,  quellt 
des  Regenflusses  Schm.'  2,  702. 

8)  in  der  baukunst  wie  sprengwerk,  dachwerk  oder  decke  mU 
eingehängten  bogen,  ohne  pfeilerstützeti  Frisch  2,  30»'.  Schüblbr 
zimmermannskunst  (1749)  §  244,  s.  gesprengt  4;  brücke  aus  spreng- 
werk: das  künstliche  gespreng,  so  anno  1642  150  schuh  lang 
bei  Lanquenow  über  die  Syl  von  Johann  Holzball  ist  geführet 
worden.  Schübler  ebd.;  auch  bindebalken  in  einem  sprengwerk 
Motbes  baulex.  2, 74'. 

9)  bogenförmiger  krönender  zierat  in  durchbrochener  arbeit, 
an  altären,  kelchen,  wappen  u.s.w.,  s.  gesprengt  5:  im  1443. 
jähr  liesz  ich  machen  das  gesprenge  und  leucbter  auf  die 
zwclfpotten  ob  den  dreien  altaren,  do  die  scbuler  singen, 
kostet  35  gülden.  Nürnb.  ehr.  5,746,25;  die  gespreng  (des 
altars)  alle  verguldet  und  brüniert,  anz.  d.  germ.  mus.  1866, 
274  (Basel,  von  151S);  ein  silbern  sarch  mit  zweien  pöden, 
oben  mit  silberm  ubergullen  gesprengk  und  schilt  der  kur 
und  Sachsnerlandt.  Wütemberger  hetltgthumsbuch  (1509)  c2';  der 
berhünibtc  küosticr  Cuntz  Wels,  der  die  kappe  am  corpus 
(des  grossen  altarkelchs)  mit  amelicrten  und  gescbmeltzten  an- 
gesichtea  und  schönen  gesprengen  kleidete  und  scbmückele. 
Mathesius  hochzeitpred.  88';  von  dem  wappen  und  dessen 
gspreng  oder  ziral  zu  gieszen.  cod.  bav.  Mon.  2225,  f.  217  bei 
Schneller. 

GESPRENGELT,  s.  gesprenkelt. 

GESPRENGER,  m.  i/i>  sprenger,  gryllus,  heusekrecke  NEMNica 
2,80. 

GESPRENGT,  adj.  part.  xu  sprengen  (s.  d.),  z.  b. 

1)  getüpfelt,  gesprenkelt: 

Ir  gesprengt  färb  gelb,  graw,  braun  und  rüiilg  (ru.itig). 

It.  Waldis  ix  4.99,68; 

weisz  gesprengter  ruhin.  Lessinc  8,  174;  gesprengtes  oder 
granitpapier  Röhrig  (^rAn.  wb.  286* ;  gesprengter  marmor,  mit 
flecken  und  ädern  verschiedener  färbe  durdisetit  Jacobsson  2, 73*. 
vgl.  gesprenkt  und  gespreckelt. 

2)  vermischt: 

10  itl  des  menschen  lutt  mit  bitterkeli  grsprenget. 

lUcHiL  siil.  iieJ.  2, 1. 

S)  besprengt:  gesprengt  fleisch,  eamts  $ok  aspersae,  salsu- 
gine  condtlae  Hkniscu  1568,  aus  mnL  ghesprengbt  vlresch  Kil. 

4)  in  der  baukunst,  aus  gekrümmten  tragbalken  oder  gewölbt- 
artigem  bogen  mit  tiefer  liegendem  Widerlager  ohne  pfeilerstütsung 
aufgebaut,  vgl.  gesprenge  H;  gesprengte  n»che  decke.  ScHlnnn 
zimmermannzüiunjf  (1749)  {244;  grtprengte  brücke.  Errk^hm'. 
bauUi.  266;  pesprengte  wand,  hölternr  r.md,  die  auf  einm 
frei  liegenden  balken,  z.  b.  einer  saaldecke,  so  gettfllt  ist,  dasz  sit 
r/Kien  nicht  belastet,  sondern,  als  hingtwtrk  eonstruiert,  ihn  noeh 
Iragtn  hilft,  tbtnda;  gespreogle  bolter  oder  tritger,  conti j  ■,• 
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krümmte  tragbalken.  ebd.;  im  bergtcerk,  gesprengte  arme,  die 
drei  krummgewachsenen  arme  in  der  welle  des  rades  an  einem 
paternoskrirerk ,  welche  die  kränze  des  rades  stützen  und  ihnen 
zur  haltung  dienen  Jacobssos  2,  72'. 

5)  bei  den  goldschmieden  älterer  zeit:  das  gesprengt  werck, 
kleine  gezierden  an  guldinen  und  silbernen  gschirren,  als  bildle, 
blümle,  spengle,  besteckt  oder  zugesetzt,  embUmala  Maaler  175'; 
gesprengte  arbeit,  die  mit  lahn  oder  tilber-  und  goldfaden  be- 
legt erhobene  Stickerarbeit  Jacobsso.n  2,  72'.  5,  658'. 

GESFRE^KELT,  adj.  part.  zu  sprenkeln  (s.  d.),  mit  sprenkeln 
oder  tüpfeln  versehen,  gefleckt,  vgl.  gespreckelt :  stellio,  regenwonn 
vel  regenmoll  ist  gesprenckeit,  gilvi  et  nigri  eoloris.  Melbeb 
y  6' ;  das  Teyfeiterlin  {Schmetterling)  .  .  gesprenckelet  rot,  gelb 
und  grün.  Keisersbebg  spinn.  c6';  da  war  Marcus  Scaurus 
der  erste,  der  in  seinem  bawmeisteramt  hundert  und  fünfzig 
Ton  den  gesprenckieten  thiern  (panthern)  ausz  Aphrica  gen 
Rom  sendete.  Hetder  Plinius  (1651)173;  gesprenckeit  tucb. 
DcEZ  194'; 

ich  kam  zu  der  groite,  da  fand  ich 

mein  schönes  gesprenkeltes  spielendes  lamm. 

Klopstock  10,  244 ; 
(mahn)  roth  und  weisz,  gemischt,  gesprenkelt. 

GÖTHB  5,  16. 

nebenformen :  gespränkelt  Steinbach  2, 637 ;  gesprenglet  Hetden 
Plinius  (1571)124;  so  wenig  als  der  leopard  mag  sein  ge- 
gprenglete  varb  verkeren.  Keisebsberg  pred.  66'; 

das  feil  der  gesprengelten  gemse.    Voss  Odyss.  14,50; 
gespringlet  Emmelius  nomencl.  272.     Hemsch  156S,  wie  sprinkel 
und  sprinklicht  {Jer.  12,  9)  neben  sprenkel  und  sprenkliebt. 

GESPHENKLICHT,  adj.,  verstärktes  sprenklicht  (spränklicht 
Stein  BACH  2,  638),  getüpfelt,  gesprenkelt,  epi.  gesprecklicht:  ge- 
spränklecbt,  guttatus  Aleb  926";  neften/brm  gesprenglicht,  ver- 
sicolor  Heniscr  1568,  wie  sprenglicht  Bbockes  9,178  und  ge- 
sprengelt  neben  gesprenkelt. 

GESPRE.NKT,  adj. part.  1)  gesprenket,  clathratus,  jusprenken, 
cancellare  fenestras,  et  alia  loca  clathris  et  earuellis  munire,  reti- 
culare  Stieler  2097. 

2)  nebenform  zu  gesprengt  (s.  d.),  getüpfelt,  gefleckt: 
eine  schlänge  roth  gesprenkt.    Nicolat  verm.  ged.  3, 181. 
daneben    gesprinckt,   guttatus  Fbischlin  nom.  c.  124,   wie   ge- 
sprickt  neben  gespreckt,  gespringlet  neben  gesprenklet 

GESPBE.NZE,  n.    i)  coli,  zu  spranz,  das  sich  spreiun,  zieren: 
mhd.  ir  gesprenza  daj  ist  gröj.    minnef.  3,  221*  Hagen. 

2)  verbalsubst.  zu  sprenzen,  das  sprengen: 

dins  balsams  süsz  gesprencz. 

li.  T.  SACusETtBBim  gold.  lempel  106.  298. 

GESPREU,  n.  coli,  zu  spreu,  die  hülsen  der  gerste  und  des 
Spelts  ScHM.*  2,  695. 

GESPHEUSZEL,  n.  virgultum,  virgelum,  et  nonnunquam  ve- 
pretum,  dumetum  et  senticetum,  dieitur  etiam  gespreuszelicb, 
locus  frondosus  Stieleb  2099,  zu  sprieszen,  wie  spreuszelicht, 
ramosus  ebenda. 

GESPRELZ,  n.  das  sich  spreizen,  coli,  zum  fem.  spreuz 
(Osw.  V.  Woi  iENSTEiR  17, 5, 30),  mhd.  spriuz,  die  stütze,  spreize, 
das  sich  spreizen: 

den  (soliialen)  liesx  er  an  machen  das  creücx, 

wann  der  pohst  hecz  Tür  das  gespreucz 

der  Türken  die  zeit  geben  ausz.    Bkbeim  Wien,  362,  13. 

GESPRICKELT,  ».  gespreckelt;  gesprickelechtig,  s.  ge- 
sprecklicbt. 

GESPHING,  n.  1)  coU.  zu  dem  erst  mhd.  nachweisbaren  masc. 
sprinc,  quelle  {auch  ursprinc),  mhd.  daj  und  der  gesprinc: 

da  selb  ist  ein  gesprinc, 

der  tuet  wunderliche  dinc.      altil.  blälter  1,  313. 

a)  starke  quelle,  scaturigo  uberior  Fiiscu  2,  309':  ahd.  gasprinc, 
gesprinch  Graff  6,397;  mhd.  gesprinc,  orifigium.  sumerlat. 
13,31;  ein  vlu;  eines  Ewigen  gespringes.  myst.  2,  389,  21  P^; 

wie  sich  dan'ii;  ein  wa^^er  büb 

als  ein  richlich  gesprinc.     pau,  663,  52  Köpke; 

*kd.  das  gespring  zu  MUlberg,  welches  flusz  von  stund  an 
die  Weita  genannt  wirt  und  fünffmülln  im  circkel  und  be- 
griff des  Hecks  (reibet ,  hat  umb  den  abend  (1.  oct.  1530) 
angefangen  auszen  zu  bleiben.  Hellbach  Grobianus  vorr.  9*; 
erfrischt  durch  einen  trunk  aus  ihrem  {der  quelle)  klSresten 
gespringf.  Kosegarter  rhaps.  2,  71 ;  nocA  heute  hnszt  in  Thüringen 
iet  Spillerfall  am  Rennsteig,  sowie  der  doppelquell  an  den  keller- 
hergen  in  Plaut,  der  aus  einem  trdfall  hervorbrecliend  sogleich 
IV. 


einige  mühlen  treibt,  das  gespring  Meter   Thür.^  236.406.    rgU 
gesprenge  7. 

b)  bildlieh,   quelle,  Ursprung:   mhd.  als  der  söIe  wesen  in 
dem  herzen  allermeist  ist,  so  ist  ouch  daj  gespring  ir  werke 
in  dem  herzen  allermeist,     also   ist    der  vater  ein  gespring 
und  ein  begin  aller  götUcher  werke.  mysL  2, 196,  Z  Pf. ; 
der  wunderrinc      ist  an  gesprinc.    minne?.  3,  46S*"  Hage«. 

2)  ahd.  gesprinc,  puslula ,  gisprinc,  pustela  quando  earo 
apparuerit,  id  est  floret  Gbaff  6,397,  gisprinc,  puslula  Dief. 
474',  vgl.  ansprung  und  mhd.  daj  gespranc,  eine  pferdekrankheit 
Heink.  V.  D.  Ti:RLi5  kröne  19854,  sprinkel,  lentigo  Dief.  324'. 

3)  verbalsubst.  zu  springen,  das  springen,  eilige  laufen :  er  sei 
des  gesprings  satt.  J.  Gotthelf  schuldenb.  259. 

GESPRINGLET,  s.  gesprenkelt;  gesprinkt,  s.  gesprenkt. 

GESPRITZE,  n.  das  spritzen,  sowie  die  spritzende  masse, 
älter  das  gesprütze  Ludwig  762,  gesprütz  Rädlein  375*,  coli, 
tu  sprulz  (RCcrebt  5,  250)  und  subst.  verb.  zu  spritzen  (s.  d.), 
älter  sprützen: 

{beim  husten)  den  hals  reck  gleich  dem  necbsten  dar, 
dasz  .  .  jm  das  gsprütz  ins  angslcbt  gang. 

SciiEiDT  droh,  ßi",  V.  324  neuitr,; 

gespritz  von  dem  meer,  gespritz  von  koth  Krämer  55t.  Rädlein 

SIS  ;  und  es  löschte  aus  die  kerze 

vom  gespritze.    Brentano  3,  222. 

GESPRITZEN,  verb.  verstärkUs  spritzen  {s.d.),  älter  ge- 
sprützen,  aspergere,  irrigare,  baplizare  Maaler   175*. 

GESPROSZ,  n.  l)  coli,  zu  sprosz,  sprieszende  oder  gesprossene 
zweige : 
jezo  brach  sie  gesprosz  von  der  myrtenstaud  an  dem  fenster. 

Voss  Luise  3,  1,  197 ; 
zartes  gesprosz  abpQQckend  der  bocbgewiprelten  eiche. 

Udyss.  12,  337.  10,  166; 
(Eiimäoi)  breitete  .  .  grüniaubie  gesprosz  und  darüber  ein  scbaf- 
viiesz.    16,  47.  Hesiod  272.  Ov.  1,  S2. 
Virg.  1,  174  u.  o.; 
(.Daphne,  die)  ihre  füsze  liesz  zu  wurzeln, 
arme  werden  zum  gesprosz.    Ri:cKKBT  ges.  ged.  1,10; 

mit  umlaut  das  gesprüsse  Kbameb  2,95': 

sie  Ivöget)  hingen  am  dünnsten  gesprösse. 

Klopstock  10,246  (Hermannsschlacht  sc.  17). 

2)  verbalsubst.  zu  sprossen,  das  sprossen  oder  sprieszen. 
GESPRÜCH,tn.   wie   spruch   (s.d.):    mit  gespruchen   der 
schrifft.  LoTOEB  4,  591  Weim. 
GESPRÜDEL,  n.  das  sprudeln: 

wie  wenn  ein  meister  in  erz  die  holzaxt  oder  das  scblichtbeil 
taucht  in  kühlendes  wasser,  das  laut  mit  gesprudei  emporbraust. 

Voss  Odyiis.  9,  392 ; 
vom  emporquellenden  wasser: 

jene  stieg  zu  der  quell  Artakia  sehönem  gespradeL  10,107; 
sein  gesprudei  ergieszt  dumpfrauschend  sieb  über  die  glatten 
klesel  herab.  Virg.  landbau  1,1U9; 

mit  gesprudei 
quoll  sie  ein  silbergewässer  empor  aas  der  mitte  des  bornes. 

Iletiod  289. 
GESPRÜHE,  n.  das  sprühen  und  die  sprühende  masse: 

aus  weiaxer  wölke  wirft  sich  das  gesprühe. 
LiNGG  geil.  1,277; 
mit  funkengesprQhe.  H.  RCckebt  kl.  sehr.  2,  317. 

GESPRÜTZE,  GESPRÜTZEN,  s.  gespritze,  gespritzen. 
GESPL'K,  m.  wie  der  spuk,  gespenstererscheinung :  gespuck, 
kmurcs  Stieleb  2094 ;  wilder  lärm,  wie  ihn  poUergeister  treiben: 

ich  treibe  solchen  gespug, 

dazu  solcheu  ungefug.    Gottsched  niith.  torralh  2, 114 

GESPUKE,  n.  verbalsubst.  zu  spuken,  die  spukerei:  die  geister 
der  verstorbenen,  weil  man  ihr  gespuke  fürchtete.  Voss  Virg. 
georg.  (1789)  303;  niederd.  gespöke,  gespök  Woestb  78*.  ten 
DooBNKAAT  KooLMAN  1,618',  mnl.  ghespoock  KiLiAN,  ostpreusz. 
gesp6k  Friscbbier  wb.  1, 23l',  köln.  gespöks  HOmg  75';  mhd. 
als  eolL  zu  spuc  da;  gespQc  Bebtii.  v.  Recbksbcrg  2,70,32. 
vgl.  ge-peuk. 

GESPUKNIS,  n.,  früher  auch  gespugnis  und  mit  umlaut 
gespOgnis,  wie  einfaches  spugnisz,  spOgnisz  (Lutbeb  tischr. 
224*,  werke  1,289'),  spQcknisz  {rockenphil.  2,286),  zu  spuk, 
spuken  (s.  d.). 

1)  gespenst,  geistererseheinung :  gespuknQsz,  apparüio,  larwa, 
Phantasma,  spectium  Stieler  2094; 

was  für  schreckliche  gespücknüs  und  ungebewr. 

Soi-TAü  tolksl.  1,400  (»OB  1632); 

noch  ostpreusz.  gespüknis,  gespenst  Kbischbibr   1, 23l'. 

2)  Irugbild :  (die  erscheinung  Samuels  1  kön.  28)  ist  des  teufeis 
gespügnisz  gewest  in  der  gestail  des  manns  gottes.  Ldtuer 
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tisrhr.  214*;  seltzame  gcspUgnisse  und  gesiebte,  die  einem  im 
schlaff  fürkommen.  329*. 

3)  das  spuken,  die  spukerei:  das  dieselben  (poJ<«r-)gei8tpr 
Ton  stund  an  von  irem  gespflgnis  und  narrenwerck  werden 
ablassen.  Ldther2,  35';  dnrumb  soitu  alli'S  solch  gespugnisz 
der  geisler  frei  und  fröiich  in  den  wind  schinhen.  ausleg. 
d.  ep.  u.  evang.  vom  chnslag  (15-22)  fff  2';  das  gespiignis  eines 
geistes  frOlicb  veraciiten.  Knaut  altzell.  ehron.  8,  585. 

4)  bildlich,  gaukelei,  trügerei:  was  spiegelficht  er  (papst)  denn 
mit  seinen  falschen  erlichicn  worten  und  gespügnissen.  Luther 
1,313',  gespügnissen  an  den  dir.  adel  M3';  was  solten  sie  nu 
thun,  nu  alles  voll  sophistisch  gespugnisz  da  ist!  werke S,191.'i 
Weint.;  dasz  solche  pliantasei  und  gespugnisz  vom  bösen  geisl 
den  gemüthern  beibracht  worden.  Nigrinds  von  Zauberern 
(1592)  210. 

GESPULE,  n.  das  spulen,  das  aufwickeln  des  fadens  auf  eine 
spule:  gespöle,  labor  eonglomerandi.  Stielbb  2108,  gespuhle 
KXdi.ein  375*. 

GESPÜLE,  n.  spülicht,  Spülwasser,  mhd.  gespüele:  gespuel, 
squalor  Dief.  549\  gespule,  gespiel,  popisma  Hl* ;  aquarium  . . 
ein  wasserstein  oder  ort,  dahin  man  das  gespüll  und  ander 
unsauberkeit  schüt.  Alreros  diel.  Zz  2';  ich  halt,  sie  Werdens 
{das  heil,  saerament)  noch  mit  der  zeit  ein  strüde  oder  go- 
spüle  nennen.  Luther  6, 15';  als  viehfutter :  das  gespüle  nennen 
sie  den  tranck,  den  man  von  abgespülten  gefeszen  macht. 
CoLERUs  (1651)  1,414',  gespUl  45S';  noch  am  Mittelrhein  gespühl 
Wegeler  Coblenz  30.    Kehrein  Nassau  162. 

GESPÜLICH,  GESPÜLICHT,  n.  das  spülicht,  Spülwasser :  ge- 
spulach,  squalor  voc.  ine.  teut.  i  4',  wie  spulacb  voc.  1482  ee  6', 
mhd.  spölacb,  spüelech;  gespülich  Stieler  2108,  gespülicht 
Kräher  55t'.  Ludwig  762.  ItXnLEiN  375';  der  kuchenbub  gösse 
heimlich  das  gespülig  in  den  winckel.  Widmann  Faust  11t; 
als  viehfutter:  man  erhell  sie  (hunde)  mit  dem  gespUhlicb, 
das  man  in  abspülung  der  schusseln  sammeU.  Colerus  hausb. 
351;  gespülich,  das  geschlädere,  das  den  kühen  und  sefiweinen 
eingemacht  wird  Stieler  1800. 

GESPÜLÜNG,  f.  squalor,  gespuelung  Dief.  not>.  gl.  346'. 

GESPU.ND,  «.  gespunt. 

GESPÜND,  n.  im  bergbau,  fluder,  gerinne  zur  abführung  der 
Wasser  Wbnckenbach  bergm.  wb.  56  {Nassau). 

GESPÜNN,  gespinst,  s.  gespinn. 

GESPÜNN,  f.  und  n.  Verstärkung  des  mhd.  fem.  und  neutr. 
spünne,  ahd.  spunni,  mutlerbrust,  muttermilch.  nebenformen 
mit  geschwächtem  stammvocal:  gespinn  Hohrerg  2,  SS',  gespin 
Matiiesius  katech.  4;  mit  schlieszendem  dental:  da;  gespind 
Mecenberc  25,  15  rar.,  gspint,  lac  mulieris  Monb  ani.  1831, 
sp.  281,  frauengespint  Wilwolt  v.  Schaumb.  179;  mit  fem.  ge- 
tc/i{<e/i(.' 6air.-ö5(r.  gespinn  ScHM.' 2, 676.  Castelli  154.  Lorit/.a 
5o',  tchwäb.  gspind  Schhid  502.    vgl.  gespünst. 

1)  muttermilch,  fem.:  mhd.  das  sey  (matrem)  ir  tochter  nert 
mit  irer  gespimn.  gesta  Rom.  145  Keller;  svvimt  dy  gespunn  ob 
{dem  Wasser),  so  tregt  sy  {frau)  ein  knaben.  cod.  germ.  Mon.  720, 
^.87  bei  ScHK. ;  die  do  neugeborne  kindlin  iiattend,  gabend 
denselben  jre  gespünn  oder  brustmikh  vor  jrem  sterben  ze 
saugen.  Züricher  6iW  (1530)  685';  {essig)  gut  für  die  geschwii- 
rende  brüst,  er  zertreibt  die  gespOn.  Hohberg  3,1,201*;  neutr.: 
mhd.  nim  ain  glas  und  ]&  des  gespüns  tropfen  dar  auf:  sint 
Ri  dann  dick  und  zevliejent  niht,  so  ist  da;  gespünn  guot. 
MeceNBERC  25,15;  nhd.  die  kindlin  behüten  vor  gefelschtem 
gespOn,  das  da  komt  von  hnimlichcr  blndikait  der  frawcn. 
Kbisbrsberc  granatapfel  (1510)  C5';  sein  muter  hicsz  Adel- 
heid und  züuch  ire  kinder  selber  mit  ir  aelbs  gespunne, 
wann  sie  woll  nit,  das  sie  ein  ander  art  von  irer  ammen 
emptiengen.  heiligenleben  {un)  156';  eine  fran,  so  sie  gespün 
hat.  CtUut  ton  KrCffnei  (I53l)  15';  bildlich:  der  catechismus 
ist  eine  bimliscbe  und  geistliche  milch,  die  stim  und  gespin 
gottes.  MaHESius  katechismutpred.  4. 

2)  von  milrhähnlirhen  saften :  tirol,  das  gspinn,  der  natürliche 
schleim  in  den  gedärmen  ScnOpF  6S9. 

GESPL'NSE,  I.  grsnons. 

GESPINST,  GESPU.NST,  f  die  muttermilch,  gleicher  herkunß 
wie  gespOnn  (f.  </.):  hat  da*  kint  nicht  so  vil,  das  eü  in  beiden 
{vattT  und  mutter)  gebelffen  müg,  so  ist  es  der  iniiter  mer 
schuldig  zu  belffen,  umh  das  sie  dem  kind  mer  mit  irer  ge- 
spuntt  zu  bilff  knmen  ist  und  mer  genert  bat.  buch  der  tfhn 
gebot  u';  frawngcspQnst ,  daneben  weibsgespUni  ürtolo  bei 
Sc««.*  1,877;  frawen,  so  der  gespinst  oder  milch  beraubt  sind. 
handsthr.  d,  \'.  jahrh,  hei  Scn6pF005;  noch  bair. -tirol.  gespin«!. 


f.  und  n.  ScHHELLER.  Schöpf,  vgl,  gesponste,  nefrandia  {saug-, 
Spanferkel)  Dief.  nov.  gloss.  262*  aus  voc.  von  1420,  und  dazu 
spane,  spahne,  spiihnp,  spene,  /".  papilla  uberis  {bei  vierfüszigen 
thieren)  Düez  475*  fg. 

GESPUNST,  GESPÜNST,  f.  und  n.  das  gesponnene,  die  äUere 
form  von  gespinst  (s.  d.).  nebenformen:  gesponst,  filum  Henisch 
1567  und  gcspuns  in  bildlicher  beileutung  (nr.  6,  a);  des  bösen 
feinHes  anschlag  und  gespuns.  altötting.  hist.  von  1698  2, 186  6« 
ScHM.*   2,  671. 

1)  der  gesponnene  faden,  das  garn:  die  gespünst,  was  ge- 
sponnen, il  ßlato  Krämer  551',  gespünst  Rädlein  375';  ge- 
spünst, ßlum,  grob  gespünst,  ßla  erassa,  kleine  gespünst,  sub- 
cidia,  tenuia  ßla  Henisch  156$; 

mhd.  so  warf  er  zuo  der  wende  .  . 
beidiu  liunkel  und  gespünst. 

KONR.  V.  Würzbcirg  Iroj.  kiiefi  15S79; 
nhd.  auch  er  gar  dick  käme,  der  Junckfrawen  gespunsl  ze- 
besehen  . .  als  ob  allein  ir  gespünst  die  wäre,  die  das  tuch 
und  den  zetlel  zu  ende  brlicht  {vorher  als  manchen  faden 
das  meidlein  span  und  auff  die  spinnel  wände).  Bocc  288, 14 
Keller;  der  tucher  sy  zu  keinerlei  gut  daucht,  dann  den 
zedel  ze  weben  an  ze  richten  und  mit  den  Spinnerin  der  ge- 
spünst halben  zu  dispuliren.  176,37;  es  ist  bald  die  zeit  hie, 
das  ich  die  gespünst  zaigen  soll,  der  berr  kompt  schier  und 
will  sehen,  was  ich  gespunncn  liab.  Keisersberg  spinn.  a4'. 
c5';  wie  viel  leilach  halt  er  gemacht  ausz  deinem  gespünst. 
bäum  d.  sei.  12'. 

2)  der  spinmtoff,  noch  schweix.  gspünst,  Spinnstoff,  gehechelter 
hanf  oder  lein  Rüttb  106.  35 ,  materia  parata  ad  dueenda  ßla 
Schmidt  id.  Bernense  bei  Fromhann  3,86': 

und  meinen,  das  in  ewrem  llachs 

das  allerbest  gespünste  was.    Hingwaldt  «r.  Eck.  K3'; 

ein  Wickel  flachs  oder  wolle:  eine  gespünst  zum  spinnen,  roc- 
cata,  eonocchiata  Krämer  551*;  gespünst,  pensum  Uni,  lanae 
AtER  926".    Denzlbr  132". 

3)  die  aibeil  des  spinnens: 
wi  daj  si  an  ir  bette  lac, 

gespimsies  nit  die  minre  enplac  {nichts  desto  weniger  spann  sie). 

h.  Elisabeth  7120.  7136; 
ich   hatte   keinen  verdienst,    ein    biszchen    gespünst   ausge- 
nommen, arm.  mann  im  Tockenb.   191. 

4)  das  gcwebe  des  webers  in  bezug  auf  die  beschaffenheit  der 
gesponnenen  fäden:  das  gespünste,  ßgmentum,  opus,  tela,  suevice 
(las  gespünst  Stei.nbacu  2,634;  nochdcm  onch  cttliche  {leine- 
weber)  usz  den  uinbelegenden  stetchin  und  inergkten  wochen- 
lich  in  der  stad  von  hawsze  zu  hawsze  loulTen  und  den  lewten 
ire  erbeit  anbieten,  sal  hinforder,  wywol  einem  yderman  sein 
gespünste  wo  er  wil  zu  wirken  lassen  frei  ist,  so  nicht  sien. 
Freiberger  sladtr.  294,21  Ermisch  {zwischen  1468  und  US6);  so 
der  mann  verwittibct  wirdet  und  des  weihes  erben  nicht  in 
drittel  stehen  {den  dritten  theil  der  erbschaft  zu  beanspruchen 
haben),  so  sollen  sie  dann  für  bell,  geflügl  und  gespünst, 
das  dann  dem  wittiber  zugehörig,  keinen  Zuspruch  haben. 
tirol.  weisth.  2,  191,20  (i'on  1460,  abschriß  des  19.  jaArA.);  ir  {der 
Thurgauer)  arbeil  ist  merteils  in  flachs  oder,  als  sy  ss  nen- 
nend, in  werch  und  gespünst.  und  machet  das  land  aii< 
der  maszen  vil  leinwadl  und  gespünst  an  allen  orten.  Stuhi) 
2,3'  (5, 1);  die  edle  und  theure  leinwalh  aus  bisso  {wollp/lm:  ) 
...das  war  ein  sehr  weisz  gespünst.  Mathesius  Aor/cn';  >/ 
82';  ein  schön,  grosz  leichluch  von  allersubtilsteni  gesplm^l. 
ScHAiDENREiszKR  Odyss.  $l' ;  ein  weit  gewirck  von  grober  g« 
spunst,  tela  levidensis,  crasso  ßlo  Henisch  1567; 

grpb  gtpunst  erfordert  grobe  kun^t 

FisciURT  Eulrnfp.  cnp.  »8,  r.  13443  neuJr, 

b)  das  grwebe  von  insecten,  vor  allem  der  spinne: 
wild,  oucli  pjn  «pinna  er  «pinncii  «nch 
ir  itewebe  .  . 
die  wile  er  tclioui  luo  der  getpunit.    Tiicu:<kr  51; 

nhd.  andere  {spinnen)  sind  den  jungen  edecbslen  aufselzig, 
verotricken  ihnen  mit  ir  gespunsl  das  meulin.  Wirsunc  artnti- 
buch  (1572)  619,  mit  ihrem  gespünst  nusg.  1697; 

die  jhr  (ilrr  «;>inHi)  tcr«tOri  jhr  kOnillich  gecpiiosl 

mit  einem  botem  g-ir  on  kunal. 

l-i!<r.i«iT  pMi.  955  liraune  (850  .SWi.): 
die    sridcnwürm   marben  dorausz  jlire   gespünst  gleich  den 
spinnen.  Heitiikn /'iiniui  427;  es  spinnen  sich  die  seidcnwürm 
ein,   so  starrk   sie  wollen,    so  wird  sie  doch    ihr  geüpnnst 
entdecken.  Asa.  *  S.  Clara  weinkelUr  400. 

6)  bildlich,  a)  machwnk:  das  wir  all  nirbis  werdt,  einer 
f'rspOnst  von  erden,  erdkintz,  *»ny.    und    kinder  des    zorn» 


4173 


GESPUKT  — GESPÜTZE 


GESSEL  — GESTABEN 


4174 


seind.  S.  Fbam  Germ,  chron.  vorr.  bb3*;  das  ist  sein  gespunst, 
hujus  rei  author  est,  hie  ille  invenit  Aleb  926*.    De.nzler  132*. 

b)  von  der  gedankenarbeit  des  dichters  und  Schriftstellers:  so 
jhr  einmal  über  etliche  unsers  gespunst  büchertittel  Jiomaien, 
die  euch  wunderlich  krabatisch  in  den  obren  lauten.  Garg.  20* 
(22  Seh,);  vom  geuebe  der  lüge,  der  list  und  der  ranke:  gespunst, 
gedieht,  res  ficla  Aler  92ö';  lugengspunst  Fisciiart  2,265,930 
Kuri;  wenn  nun  gleich  der  Belial  all  sein  kunst  und  ge- 
spunst ankebren  weit.  Ayrer  proc.  1,14;  sprichwörtlich:  kunst 
geht  für  gspunst.  vorteil  bat  bald  feierabendt.  S.  Frank  sprichw. 
i,  2o'.  103",  Ualent  geht  vor  list', 

e)  kämt,  die  gspunst,  freundschaß,  kameradschaft  Lbxer  235. 

GESPUNT,  fl.  Pensum,  vori  spinnen  abgeleitet:  mein  gespunt 
ist  alle,  absolvi  pensum  meum  Stieler  2091,  gespund  im  register. 

GESFL.NZE,  GESPLNZIEREULN,  s.  gespons. 

GESPLR,  GESPÜR,  n.,  coli,  des  neutr.  und  fem.  spur,  spür, 
vgl.  gespor;  mit  geschwächtem  stammrocal  gespier  Herisch  1569. 
später  durch  einflusz  des  Stammwortes  auch  fem.:  die  gespubr 
DcEz  194'.  Krämer  551',  die  gespur  Rädleix  375' ;  so  wird  es  (das 
wild)  doch  die  gespubr  verratben.  Abb.  a  S.  Clara  Weinkeller 
460;  dem  hasen  auf  die  gespur  kommen.  Höfer  wb.  1,29t. 

1)  fusistapfen,  fährte: 

mhd.  nü  kam  er  üT  ein  gespur, 

als  ime  ritler  riten  vor.    IIeinb.  v.  d.Tcsliü  fcioiie  2ST33; 

nhd.  so  bald  das  weiblin  {des  tigert)  sein  nest  leer  findet, 
eilt  es  dem  gespur  {des  räubers)  geschwinde  nach.  Heyoen 
Plinius  125; 

im  wald  sucht  er  wider  und  für, 

doch  fund  er  keins  menschen  gespur.    il.  Sachs  4,2, 5S*; 

weidmännisch,  die  fährte  des  tiildes:  so  er  (Jäger)  des  birsch 
klauwen  und  gespur  vernimpt.  Mecreb  ;ay- «.  ^ors/r«A<  (1582) 
63';  wie  man  ain  wild  bei  dem  gespur  kent.  S.  Fbank  parad. 
14S';  die  den  beern  sehen  und  aber  nicht  gern  stechen,  die 
thun  als  sehen  sie  jhn  nicht  und  suchen  das  gespur.  Agbicola 
spricÄiP.  22S';  bildlich:  basl.  uff  g'gspurclio,  auf  den  richtigen 
weg,  die  richtige  fährte  kommen  Skiler  152'. 

2)  allgemeiner,  a)  spur,  Wahrzeichen,  merkzeichen:  kurtzumb, 
er  {Christus)  ist  geist,  damit  bat  er  gottes  art  ein  gespur 
lassen  sehen,  summa,  was,  wer  und  wie  golt  sei,  in  seinem 
fleisch  auszdruckt.  S.  Fbank  parad.  144';  darnach  zu  seiner 
zeit ..  sendet  gott  den  messiam,  darinn  er  üffenilich  ausz- 
drucken  und  für  die  äugen  stellen  wolt  seines  worts  ein  ausz- 
druck  und  gespur.  156';  alle  creaturen  sind  ein  ruck,  gespur 
und  ausdruck  gottes.  devanitate  123',  nach  einer  stelle  Tai: leh?: 
alle  creatur  sind  ain  gespüre  oder  fuszstapf  gotz.  (150S)  li'; 
nubn  ist  ein  gespur  vorhanden  von  der  natur,  so  soltu  wissen, 
wo  sich  die  ansetzt,  da  bilff  (als  arst)  hinausz.  Paracelsus 
op.  (1616)  1,  705  C. 

b)  anzeichen,  Überbleibsel:  Meniz,  da  Carolus  magnus  ein 
pruck  500  eleu  oder  elenbogen  lang  über  den  Rein  bat  ge- 
macht, desz  aber  beut  kain  gespur  vor  äugen  ist.  S.  Frank 
Gtrm.  chron.  303';  das  man  viler  kfinst  kain  gespur  mer  findet. 
de  vanitate  81. 

3)  im  östr.  bergbau  gespur,  erzspur,  unbedeutendes  erzvor- 
kommen  Sciiecchesstuel  96. 

GESPÜREN,  verb.  verstärktes  spüren  (s.  d.). 

1)  merken,  empfinden,  verspüren,  körperlieh  und  geistig,  nhd. 
gespürn  Ottokar  64474  Seemüller,  md.  gespurn  pass.  112,  S7 
Hahn ;  nhd,  gespüren,  innen  werden,  ein  gemerck  nemmen, 
die  gegenwirtig  bilff  gottes  gespüren.  Maaler  175*;  mit  ver- 
dünntem stammvocal  gespiren  tirol.  weisth.  3,179,18  (von  1632); 
sobald  du  in  einer  solchen  gruben  etwas  gespürest.  WCbtz 
pract,  d.  wundarzn.  (1612)93;  noch  bair.-östr.  und  Schweiz.  HOfeb 
»6.1,291.  K.  Stieleb  tfW/s  miYrfu<  85.  Hc5ziker1I6.  Seileb  152'. 

2)  aufspüren,  erforschen,  ausfindig  machen:  gespüren,  dem 
gespor  nachgon,  investicjore  .Maaler  175',  mit  der  nebenform 
gespeüren,  auff  das  gspor  kommen,  intestigare,  eonjectare.  Hb'; 
im  part.  gespürt,  vestiijatus,  investigatus  Henisch  1569:  der 
wundersam  Salomon  Schweigger,  mit  allerlei  lugenden  ge- 
spüret (erfunden,  erkannt).  Sciiweiccer  reisbeschreib.  (1619)335. 

GESPÜRIG,  udj.  verstärktes  spürig,  sagax,  praesagus  Schübs- 
lEDER  Ff  2":  gespürig,  sagax,  der  wol  dem  gespor  kan  nach- 
kommen. Maaler  175*;  gespürig  wie  ein  jaghund,  der  wol 
•pQrt  oder  dem  gespor  nacbga.lt.  170*.  382*.  Stlrmics  (1590) 
ZZi  3' ;  gespürig,  scbarfschmeckend  (d.  h.  scharf  riechend)  Calk- 
WhüS   (1570)  1359.     De.izler    132'. 

GESPÜTZE,  n.  das  tpützen :  gespitze,  tputum,  scrtalut  Stibleb 


GESSEL,  f,  oberlaus,  für  geisel  (t.  d.),  peitsche,  auch  gissel 
Anton  8,12,  schles.  geszlef  STEi.NBAca  1,593. 

GESSEL,  f.  bäckerbret  zum  gersteln  des  brotes,  s.  gerstel  1 
sp.  3736. 

GESSEL,  n.  junges  gänslein  Bock  preusz.  wb.  14,  gässel, 
güsse!  Henmg  91;  bildlich,  junges  kind,  das  kränkelt  Friscbbier 
wb.  1,231*.  vgl.  gänsel  2  sp.  1273  und  güssel.  —  in  Zusammen- 
setzungen: gesselblume,/'.  ranunculus  ficaria^t.»tiicB2, 1129, 
in  Ostpreuszen  und  Schlesien  Pbiizel-Jesse.i  32ö".  —  gessel- 
g ra  u,  adj.  grau  wie  die  jungen  gänse.  Seifart  sagen  aus  Hildes- 
heim 1, 13S.  —  gesse  Ihabicht,  m.  roter  milan,  falco  milvus 
Friscbbier  preusz.  wb.  I,23l'.  —  gesselpest,  f.  pest  unter 
den  jungen  ganzen,  zur  beuichnung  einer  fernen  zeit,  in  gleichem 
sinne  wte  enten-,  kurrenpest:  dus  ist  von  der  gesselpest  her. 
Frischbier  ebenda. 

GESSELN,  verb.  das  brot  bei  gelber  rinde  im  backofen  garen 
und  dann  ausbaeken  lassen  Jacobsso.^  2,  73*,  s.  gersteln  1  5p.  3736. 

GESSE.N,  part.  prät.  zu  essen,  s.  theii  3,  4160  fg. 

GESSET,  adp.  jenseit,  s.  gest. 

GEST,  m.  verbalsubst.  zu  gären  (sp.  1349),  gleich  gast,  gäscht, 
gescht,  gischt,  jest,  jäst,  jäscht,  s.  d. 

1)  der  gärende  schäum,  die  hefe,  faex,  blictrum,  gest,  geszt, 
md.  nd.  gest,  geste,  geest,  geyst,  geust  Dief.  77'.  232',  yest 
nov.  gl.  00,  nrh.  ghest,  ghist  Kölner  gemma  von  1495  J3".  C3*, 
altclev.  gheste,  mnl.  ghest,  ghist  Kilian,  nnl.  gest,  gist:  der 
kisz  kreuselt  sieb,  wie  ein  gest  auffni  bier-potticb.  Mathesics 
5ar.  3l';  der  gest  (der  schäum  des  gärenden  bieres).  Hohbebc 
2,85'  U.Ö.;  der  heff  im  wein  oder  der  gest,  so  im  herbst 
von  ihm  geht.  1'abacelsus  (1590)  6, 103,  der  giest  ausg.  von  I57ü; 
hefe,  im  gemeinen  leben  bürme  oder  gest  genannt.  Kabhabscb 
techn.  tc6.*  2,2-28,  so  ostpreusz.  Fbiscbbier  1,'231',  fränk.  gest, 
güst  Reinwald  1,46,  gött.  gest,  gest  Scbahbacb  6:/,  wesifäl. 
der  gest  und  die  geste  Woeste  7S';  im  Ravensbergischen  gest, 
Sauerteig  Jelli.ncbal's  128. 

2)  der  schäum  überhaupt:  gest,  spuma  Dief.  548',  gest  oder 
schäum,  spuma,  spumex  vor.  ine.  teut.  i4';  mhd.  der  jest,  der 
schäum  des  badewassers.  kindh.  Jesu  8S,  34  Hahn;  von  zwei  eiern 
das  weisze  auf  einem  zinnern  teller  so  lang  geklopfft,  bisz 
es  lauter  gest  wird.  Hobbebg  3,  l,  152',  ebenso  153",  15S';  schau- 
miger schweisz:  deck  den  gaul  mit  kotzen  wol  zu,  so  wirdt 
er  schwitzen,  das  der  gest  auff  ihm  ligt.  Sedteb  rossarzn. 
(1599)43;  speichelschaum :  der  kranck  bat  den  gest  für  ge- 
worffen  (spumas  ex  orerejecit).  modus  latinitatis  (Straszb.  140S)  15*; 
der  weisze  gest  stunde  im  vor  dem  munde.  Pierot  203;  nocA 
bair.  gest,  der  schäum,  der  geifer ,  der  aus  dem  munde  rinnet 
Delli.sg  1,216;  sanies,  saifer,  gest,  unOat.  Aventi.x.  1,394,34. 
571,2  Lexer;  mnl.  ghest,  ghist,  sanies  Kilian,  mnd.  ghest, 
auswurf,  schmutz  Schilleb-LGbben  2,  83*. 

3)  der  schäum  als  bild  des  scheinbaren,  nichtigen:  verseize 
mir,  was  deiner  hellischen  gemein  eigenthümblich  zustehet, 
und  keinen  gest  oder  schatten.  Atbeb  proc.  1, 10. 

4)  der  hauch,  wie  geist  II,  1  sp.  2624 :  die  langen  die  do  an 
sich  zeuhet  und  wider  auszIest  den  gest  des  lufftes,  dadurch 
der  mensch  beleibet  in  leben.  Albbecht  v.  Eyb  ob  einem  manne 
-23',  vgl,  Megerberg  29,23:  Aristotiles  spricht,  daj  diu  lung 
sei  ain  wiotvanch,  der  den  luft  auj  und  ain  füert,  di  Ton 
da;  herz  erküelt  wirt. 

GEST,  ffl.  der  schlucken,  ^leicA  Jest  <AeiI  4^,  2312:  singultus, 
der  klux  oder  der  gest.  Gehsdorf  feldb.  d.  wundarzn.  (1528)  100. 

GEST,  adv.,  t.  gestern. 

GEST,  adv.  jenseit,  auch  gesten  Schm.'  1,955  aus  Franken, 
geset  yürnb.  chron.  2,  17,  2.  24, 19,  gesset  270,  17,  genslt  3,  25, 26, 
ginesit  245,  12,  koburg.  hessen  und  gessen,  besten  und  gesten, 
best  und  gest,  diesseits  und  jenseits  Fbomhann  1,136 fg.: 

du  schämst  dich  nit;  das  ist  das  be^t, 

bäliä  dich  gest, 

wie  dein  art  ist.    l\a  guter  newer  liedlein,  Sürnb.  im. 

GESTAAT,  m.,  Schweiz,  gstad,  gstat,  kleiderstaat,  luxus,  praeht, 
dazu  das  adv.  gstadiscb,  stattlich  Seileb  152*.    Hunziieb  116. 

GESTÄB,  n.,  coli,  zu  stab,  aus  Stäben  bestehender  zäun:  nach- 
dem die  bärml  gar  ain  nützlichs  tbier  sind,  demnach  sol 
sich  niemand  undcrsten  den  zu  richten  (fallen  zu  stellen)  bei 
kainem  hausz  noch  gstäb  oder  stall,  östr.  weisth.  l,  209,  -2 
(von  1565). 

GESTABEN,  verh.  steif  werden,  starren,  ahd.  gislab£n, 
kastap^n,  verstärktes  staben  (Scim.*  2,718),  ahd.  staben,  vgl. 
erstaben  (Aeti3,  994:  gestaben  als  von  kelle  oder  geschwulst, 
atlringi  frigore   Maaler  175*,   gstaben,    erstarren  196';    noch 
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sckwea.  Stalder  2,  SS8.  Tobler  243' :  da  geschiebt  es  manch- 
mal, dasz  die  reisenden  auf  der  strasz  erstarren  oder,  wie 
wir  es  beiszen,  gestaben.  Screuchzer  1,73.  im  pari.  prät.  ge- 
stabet,  erstarrt,  starr,  steif:  der  streitbare  hertzog  Carolus 
selbst  ward  des  folgenden  tags  in  einem  tiefen  graben,  ganz 
gcstabet  und  gefroren  gefunden.  Stettler  ehr.  (1627)  1,269; 
seine  seeie  war  ausgefahren,  gcstabet  und  kalt  waren  seine 
lieben  bände,  arm.  manu  im  Tockenburg  64;  bildlich:  ein  hertz 
von  kelte  gestabet.  Ma&ler  175';  schwell,  gestabel  auch  in 
moralischer  hinsieht,  roh,  ungehobelt  Stalüer  2,388.  dazu  das 
dimir..  geslabien,  erstarren,  steif  werden  Calbpin.  (1570)444. 
Denzler  132*  und  noch  schweix.  Stalder,  Seilbb  152',  HuNzixtR 
116  nebst  dem  adj.  gestabelig,  gestaberig,  steif,  ungelenk  Gotthelf 
geld  und  geist  294.  Seiler  152';  tchwäb.  der  gestabel  oder  ge- 
stabeler,  langer  mensch  Schmid  504. 

GESTABERBGERICHT,  n.  erbgerichl,  dem  grundherrn  zu- 
stehendes gericht,  tag  und  Verhandlung,  mit  bezugnahme  auf  die 
feierliche  handhabung  des  gerichtsstabes :  nach  inhalt  derer  von 
weiland  herrn  Jobannsen,  biscboGTen  zu  Merseburg,  mit  voll- 
wort  und  bewilligung  eines  domcapituls,  dem  ratbe  zu  Scbkeu- 
ditz  anno  1436  ertbeilten  und  de  dato  Merseburg  den  20.  martii 
1601  gnädigst  coniirmirten  Privilegien  soll  der  ralh  die  erb- 
gericbte  in  der  Stadt . . .  binfübro  unverbindert  gebrauchen, 
ihrem  alten  hergebrachten  gebiaucbe  nach  des  Jahres  vier 
mahl  auf  die  quartal  in  beisein  der  gantzen  gemeine  ein 
Öffentlich  gestab-erbgerichte  im  rathhause  halten,  allda  alle 
fälle,  in  die  erbgeiichte  zu  recht  gehörig,  geklagel  und  ge- 
strafet werden  sollen.  Klincner  darf-  u.  baurenr.  3,  70. 

GESTAUT,  purt.  l)  mit  einem  stabgriff  versehen:  die  von 
Zünften  trögen  {in  der  procession)  vil  gestapter  kertzen.  Augsb. 
chron.  3,  63, 13 ;  mit  einem  amlsstab  versehen,  einen  stab  tragend : 
der  bürgermeister  war  ein  mann,  der  es  verdiente  einen  ge- 
stabten  leichen-tournier-vogt  zu  haben.  J.  Paul  lit.  nac/tl.  4,S6; 
mtl  umlaut  gestübt:  gestäbte  treppenstufen,  die  am  auftrille 
einige  glieder,  gewöhnlich  ein  rundstdbchen  und  ein  pldttchen 
haben  Eurenberc  baulex.  266. 

2)  in  form  eines  Stabes  gebracht:  ein  lang  gestabtes  eisen. 
Keithard  gesch.  u.  sagen  aus  d.  Schweiz  390. 

3)  gestabter  eid,  tnril.  gbestaeften  eed,  ein  mit  vorgehaltenem 
richterstabe  abgenommener  eid,  s.  Stäben. 

4)  steif  u.  s.  IT.,  (.  gestaben. 

GESTACHELT,  pari,  mit  einem  Stachel  oder  stacheln  ver- 
sehen:  wir,  denen  so  geslacbelt  bintco  ragt  der  steisz. 

Voss  Aristo/jh.  Wespen  1088; 
im  gebirg  ist  segen  an  dorn  und  gestachelten  ranken. 

TlieukrU  4, 57  ; 
Mdlich:  wie  äinsig  er  aus  jedem  bedornten  oder  gestacheilen 
ladel . . .  den  bonig  der  besserung  saugt.  J.  Faul  uns.  löge  1, 
rorr.  xxxvii. 

GESTADANKLIMMEND,  part.: 

wie  gestadaaklimmende  brandung 
braust  im  orkane.  Voss  Luise  3,2,521. 

GESTAUBRÜCKE,  f.  gröszere  brücke,  vgl.  gestadc  2,  a:  zu 
den  treien  prugken,  landsteg  und  kreuzsteg  auch  gsladprugken, 
ist  die  ganz  gemein  mit  altem  herkuinen  schultig  zu  helfen 
und  die  nützlich  zu  machen,  östr.  weisth.  i,  223,  4  (von  1565). 

GESTADE,  fi.  Ittus,  ripa,  portus. 

1)  herkunft  und  formen,  a)  gestade,  mhd.  gestat,  ist  Ver- 
stärkung des  starkßect.  neulr.  slat,  stad  (Scim.^  2,  732),  das  mhd. 
neben  dem  masc,  sowol  dem  starkflect.  stat,  stad,  ahd.  stad, 
goth.  stü|)8,  ags.  städ,  alts.  stad ,  als  dem  schwachßect.  slade, 
afid.  Stada,  nhd.  der  staden  (Alberus  diel.  Vy  4'),  auftritt. 
stüden  und  ge^tad  sind  die  oberd.  Wörter  für  das  eigentlich  md. 
utul  nd.  ufer,  daher  das  Basl.  n<u«  lest,  von  \oi3  Luthers  ufer 
durcA  gestad  eikldrt,  andrerseits  in  Nord-  und  Mitteldeutsch- 
land gestade  nur  in  gehobener  spräche  gebraucht  wird,  sie  sind 
aus  demulben  stamme  gebildet  wie  stelui,  ahd.  mhd.  slAn,  und 
statt,  6ta>it,  Stadel;  die  grundbedeulung  ist  entweder  ^das  fest- 
stehende (land)'  im  gegemati  zum  unstälen  geirdtser,  oder  *orl, 
wo  schiffe  stehen  und  anlanden  können,  t.  nr.  •2,b. 

b)  ein  Überrest  aus  älterer  zeit  ist  die  Schreibung  geslat, 
geitatl:  gesUt  des  mOr«,  gitat  der  wasscr.  i'iNiciANUS 
prompt.  (1510)  K8';  aio  ineracbwein  füerl  in  (irion)  unver- 
Mrel  ao  das  geslat.  Aventi!«.  4,276,31  Leitr; 

und  lisfen  unten  am  gestat.    J.Atbkr  kri*tr  Otlnil  211*; 

das  gestatl  des  mürs.  Schaiornreiszer  Odyss.  1*,  gestadt  ebenda ; 
{die  fitciirn  ilieitsn  dam  gestall  xiinahen, 
stiagcn  an«  Und.  II.  Sau«  4,  l,U4>; 

(A«  wMMr)  sollo  Jr  gsuil  nichi  ubsrgebn.    ft,  175*  n.  6. ; 


nn  dem  kühlen  gestatt  des  wassers.  Latarillo  de  Tormes  82; 
das  meer  . .  würfl  denselben  (unflat)  unff  das  gestatt  hinausz. 
Simplic.  alb.  briefsteller  (1725)  tO;  noch  öslr.  das  gestatt  Höfrr 
wb.  1,291.  LoRiTZA  50'.  über  die  alterthümclndc  form  gastalt 
Simpl.  2,  281  sieh  gc  I,  2,  e,  ß  sp.  1604. 

c)  durch  einßusz  des  schwachßect.  Stade,  staden  bildeten  sich 
die  schwachen  formen  des  gestaden  Zorn  Worms,  ehr.  244,  zA 
dem  gestaden  KEiSERSBEnc  schi/f  2b*,  am  gestaden  der  see 
Petrarca  108'.  Garg.  179*,  am  gestatten  Aventin.  1,262,32. 
4, 373, 3.  452, 26  L. ;  sogar  im  nom.  und  acc.  das  gestatten, 
gestaden:  von  Lechsgcmünd  herab  ist  etwan  das  gestatten 
der  Thonau  hoch  und  holzig.  Avehtin.  4,  690, 18.  691,2  Lexer ; 
die  wind  schlagen  mich  hieher  an  das  gestaden.  Petrarca  222' ; 

das  wärt  hinaiilT  das  gantz  gestaden. 

Fischabt  ijt.  schiff  149; 

und  als  masc:  der  ander  gestaden  {des  Granicus).  Boner 
P<u(arcA  (1555)  2,  6';  den  ganzen  nieer-gestaden  undcr  seinen 
gewalt  bringen.  7*.  ein  rest  der  schwachen  form  ist  der  heulige 
nom.  sing,  gestade,  zuerst  nachweisbar  bei  Stieler:  meerufcr, 
alias  gestade  1373.    vgl.  das  fem.  gestatten. 

d)  der  plur.,  früher  die  gestad  Dasyp.  E  6',  gestatt  H.  Sacbs 
5,  260*,  jetzt  die  gestade  (schon  bei  Harsdörffer  frauenz.-gespr. 
6,95),  weist  daneben  die  schwache  form  die  gestaden  Zach. 
MCntzer  Livius  (|5S4)A3'  und  die  seltene  form  gestädcr  auf 
Meureb  jag-  u.  forstrecht  (1582)  61',  wie  das  unter  a  erwähnte 
neutr.  stat  den  plur.  stedir,  steder. 

2)  bedeutung.    a)  das  ufer,  namentlich  an  gröszeren  gewdtsern. 
a)  die  küste  des  meer  es: 

mhd.   ein  grö;  sctief  sach  er  stän  wo) 

gebeft  zu  den  gestaden.    li.  v.  Neustadt  Ayiol/on.  227( 

wenne  da;  mer  . .  daj  üfer  oder  da;  gestat  beswaert  mit  seine 
ünden.  Megenberg  172,2;  das  gestad  am  meer.  de  Lapi  voc 
bularius  (Bologna  1479)  f2';  also  beächicht  auch  dick,  das 
das  gestad  zA  einem  mer  wirt.  Kbisersberg  bäum  d.  seli§ 
keit  7';  das  lecke  schiff  versinkt  hart  am  gestade.  Schills 
11,  352; 

wie  wann  die  woge  des  lautaurrauschenden  meeres 

hoch  am  gestade  zerscbeilert.    Döscaa  197*  (i<ta«  2, 210|| 

in  der  nälie  der  Stadt 

oder  am  Temen  ge>tade.    Göthi  9, 62  (/ph.  4,  t). 

ß).das  ufer  eines  sees:  gestad  eines  sees  Dasyp.  E  6'.  Gesni 

/wc/ift.  198'; 

es  lächelt  der  see,  er  ladet  zum  bade, 
der  knabe  scbliel'  ein  am  grünen  gestade. 

Schill««  X1V,271  (Tetl  1,1); 
hier  an  des  sees  unwirthlichem  gestade.    öi4  (2,2); 
das  ufer  eines  Stromes  oder  ßusses: 

mhd.  Aar,  cnhalp  an  dem  gestade  hielt 

ein  (feiniiticher)  man.    Ottokak  reimchr.  71266  Secmüller 

nhd.  das   teil  der  brücken,    das  der  Kölner  gestad  berüra 
UiNGHANN  Cäsar  60';  an  das  gestad  des  Heins,  lo'; 

au  dem  gestad  der  wasscr  Itaby  on. 

Wkckukrlin  293  (j>s.  137,1); 

zur    selbigen  zeit  sei  der  llusz  auszer  seinem  gewöhnlichs 
gestad  auszgetreten  gewesen.  Harnisch  (1669)289; 

und  zu  eines  slroras  gestaden 
kam  ich.  Schills«  XI, 381. 

y)  sogar  das  ufer  etMS  baehs  oder  queUs: 

die  drill  (rcusc)  log  an  des  bacbs  gestatt. 
II.  Sachs  5.404'; 

das  gestad,  bort  eines  brunnens  Maalkr  175'; 

an  klarer  queln  geslAd.    MuLisfus  ;>.«.  A2'; 
ein  wellendes  blunienvolles  gestade  (>/c5  qui-llb-ich»}. 
Klup-otock  W««.  11,387. 

B)  der  küstenstrich  eines  landes:  zu  dem  gestaden  <!< 
lubten  lands.  Keisersiierg  JcAi/f  d.  p.  25*;  die  Castiglianei  ~ 
bei  70Unieileii  dem  ge>laden  (Neuijuineas)  nachgesctzel  1: 
über  zu  keinem  cnd  koiutncn  inOgen.  S.  Münster  cosm.  b.:>, 

dar  nniion  ni'li  |t<^^l*de 

erscliioii  im  murgeiisirahl.    Linco  «/«rf.  3,82; 

der  schroffe  uferrand  eines  thals:  dann  hob  sie  ein  sanli   "■' 
gewundner  weg   auf  das    hohe    gestade  dieses  thals.  J 
uns.  löge  2,30;  östr.  das  gestall,  nn  hochstehendes,  absein     , 
land  oder  ufer  I.oritza  .'>o'. 

<)  bildlich:  An  den  inOchtea  wir  nil  kommen  z3  dem  ge- 
staden der  sciigkait.  KaisERsaERG  schiff  d.  p.  36'; 
und  wir  es  «uch  «ns  ftusier»!«  gesisd 
ds«  liber«,  wo  die  well  am  undlng  grensl. 

Wi>Li!<n  I7,2<«5  llilru  &,M). 
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6)  landungsplatx ,  lat.  statio:  gestatt,  fortus  voc.  14S2  in3'; 
gestad,  schiffldnde  Denzler  132*.  Aleb  926',  r^I.  das  ahd.  neutr. 
stedi,  portus  nebst  dem  verb.  stecljan,  anlanden;  Beckearicdt, 
ist  ein  gstad  und  schifflende  des  oberen  sees.  Srciirf  ehr.  1, 193' 
(7,3);  die  acht  frantzösischen  galleen  am  gestad  Massilia. 
Heiszmer  FrundsJfrj  (1572)  80";  %ts\a\.\.,  aufgeschütleler  oder  auf- 
gemauerUr  platz  an  dem  ufer  des  meeres  oder  eines  stroms,  länie, 
werf  Kbamer  hoch-nUert.  wb.  2,96*,  wie  stad,  Stade,  staden 
Frisch  2, 3t4^  Adelung  und  das  fem.  gestatten,  s.d.;  bildlichy 
der  hafen  als  Zuflucht:  zu  gottes  namen  zunuebt  haben  gleicU 
als  zu  dem  aller  sichersten  gestatU  Melakchtbon  hauptartikel 
d.  h.  Schrift  30. 

GESTADEERSCHÜTTERND,  pari.,  vgl  gestaderschütterer: 

steigend  erbebt  sieb  und  weisz  und  gestadeerschüttei-nd  ihr 
(der  Nordsee)  fusi.    Stolberg  l,  177. 

GESTADEL,  /.  düU,  s.  gestatlel. 

GESTADEMSCHÜTTERER,  m.  als  Übersetzung  von  ivroai- 
yaioi,  beiname  des  Poseidon  Stolbbrg  12,  6. 

GESTADHCTER.  m.  riparius  Schöhsleder  V  3*.  Stieler  1599. 
Aler  926',  vgl.  gestadreiter. 

GESTÄDLE,  n.  ripula  Maaleb  l%*. 

GESTADLOS,  adj.  und  adv.  ohne  ufer:  im  gestadlosen 
nieere.  Schiller  11,352; 

bis  wo  die  Teurige  fluth  er  (der  see)  gestadlos  breit  aufgieszet 
io  das  gewoge  des  tief  entzündeten  abenübimmels. 

MöRiKE  id.  V.  Bodensee  45. 

GESTADREITER,  m.  riparius  Stieleb  1599,  vgl.  gestadhüter. 
GESTADÜMGÜRTEND,  part.,  vgl.  gestadumgürter: 

flehend  dem  gestadumgürtenden  erderscliüttrer. 

Stolberg  11.295. 

GESTäDUMGORTEB,  m.  als  Übersetzung  von  yatr,oxos,  bei- 
name des  Poseidon: 

so  ermahnend  erregt  der  gestadumgürter  die  Griechen. 

Stolbkrc  12,9. 

GESTADVOGT,  m.  portus  praefeetus  Fbiscblin  nomenel.  463, 
portus  excubiae  Duez  194',  le  guet  du  havre  RÄoLEi.t  375',  vgl. 
gestude  2,  b. 

GESTAGEN,  verb.  starren,  steif  sein,  schweix.  Staldeb  2,390. 

GESTÄHLT,  part.  l)  stählern  gemacht,  stahlhart:  die  fest 
gestählte  klinge  {des  Schwertes).  Wieland  18,32;  bildlich,  inner- 
lich gestärkt:  nun  bin  ich  gefaszt  und  gestählt.  Götbk  42,433. 

2)  frisch  geschärft  {mit  dem  Wetzstahl):  der  born>tein  {bern- 
stein)  ziecbet  die  spänen,  das  gestälet  messer  die  giufen 
{nadeln),  der  magnet  das  eisen.  Garg,  250*  (471  Seh.). 

3)  tn  stahl  und  eisen  gehüllt: 

den  ritter  dort  in  waffen. 
mit  liriegeriscbem  zeuge  so  gestählt. 

ScuLEGKL  Shakesp.  5, 162  (Richard  II.  1,  3). 

4)  mit  Stahlfedern  gepolstert: 

Tür  dich,  der  lieber  sich  auf  grünen  rasen  legt, 
als  auf  gestählte  sophaküssen. 

KLAMeR  Schmidt  poet.  triefe  (17S2)  11  i. 

5)  ron  flitssigkeiten ,  stahllialtig  gemacht,  indem  man  einen 
glühenden  stahl  darin  ablöscht:  ir  tranck  sei  ein  gestechluts 
Wasser,  cod.  germ.  Mon.  601,  f.  HO  bei  Sch«.'  2,744;  der  gc- 
stahelt  wein.  Ryff  spiegel  d.  gesundh.  (1574)  133*; 

schlürfen  wir  gestähltes  punsches 
volles  masz!  Voss  6,5. 

GESTALLT,  adj.  part.  zu  stellen,  tgl.  gestalt. 

1)  festgestellt:  ein  erber  rate  wollte  die  überfarer  strafen 
an  leib  oder  an  gut,  ie  nachdem  die  Sachen  {Übertretungen) 
gebandelt    und    gestallt    weren.  Nürnb.  pol.-ordn.  245  Baader. 

2)  bestallt,  angestellt:  dasz  dieselbe  {rate)  auf  bemeldte  zeit 
zu  N.  seien  gestallt,  reichsabsch.  von  1521   §  8. 

GESTALLU.NG,  f.  bestallung,  anstellung  eines  beamten:  die- 
selben {kelter)  würde  herr  pOeger  dem  landsfürsten  vermig 
(vermöge)  seiner  gslailung  nambliaft  machen,  öslr.  weisth. 
1,  26«,  19  (18.  jahrh.). 

GESTALT,  adj.,  mhd.  gestall,  alid.  gistalt  (in  ungislalten  i. 
gestrubten,  crinibus  laceris  SieiNMkYER -Sievers  ahd.  gloss. 
2,72,4),  neben  kistallit,  ki-,  gestellet,  particip  zu  ahd.  stellan, 
gistellan,  auf-,  fest-,  vor  äugen  stellen,  wohin  richten;  deshalb 
nhd.  audi  in  der  Schreibung  gestallt  {s.  d.)  1  Mos.  29,  17  (|523). 
P.  Flehing   98.  322.     ScHllLtB  Vn,233. 

1)  festgesetzt,  vom  Schicksal  bestimmt: 

wa;  im  wcre  gestalt.    Albr.  v.  Halberstadt  32,106. 

2)  worauf  gerichtet,  gestimmt: 

da;  (ir  rnintschaft)  zu  brödckeide  nibt 

was  geneiget  noch  gestalt.    h.  Eluabelh  1503. 


3)  hin-,  vor  äugen  gestellt,  aussehend,  beschaffen,  gestaltet, 
mnd.  gestalt,  gesteh,  beschaffen,  in  der  läge  befindlich,  bereit, 
mhd.  gestellet  und  gestalt:  wie  die  magt  Maria  gestellet  an 
dem  übe  was.  Waltbeb  v.  Rhei."<au  l,  23*  Überschrift;  spedosus, 
gestalt  voc.  ine,  teut.  i4',  wol  gestalt  Dief.  515'; 

ein  fröudepernder  walt 
mit  loup  und  pluomen  wol  gestalt. 

Hei.nr.  V.  Neustadt  Apoll.  151S7. 

a)  mit  adverbien : 

das  si  (feigliiiije)  unmenlich  gestalt  (wären). 

Ottoears  mmcAi'.  15944  Seemülter; 
man  moht  da  schouwen 
vil  scboener  magt  und  frouwen 
geitalt  minniclicb.      35766; 

ist  allej  sein  {des  menschen)  antlütz  und  seineu  äugen  sam 
si  lachen  oder  lächerleicb  gestalt.  Megehberg  43,33; 

colerici  baisz  drucken  gestalt.    Liliencron  volksl.  1,23$'; 

sein  har  halb  graw,  halb  schwarz  gestalu 

ß.WALBis  3,83,6  Kurz; 

bitter  wurzeln,  weisziich  gestalt, 

denen  der  kern  war  ausgezogen,    froschm.  R4'; 

schon  gestallt  und  schon  von  angesicht.  l  Mos.  29, 17,  ausg. 
1523;  und  saget  Zizero,  es  sei  nichts  so  abscheulieb,  und  so 
übel  gestalt,  das  nicht  durch  dieselbe  {rede)  scheinbar  und 
ausführlich  gemacht  werden  könne.  Butschey  kanzl.  393;  wer 
einen  wol  gestalten  leip  hab.  Megenbekc  50,20; 

die  so  wohl  gestallte  länge 

und  der  glieder  ariigkeit.    Gö:<tuer  175; 

si  fint  dich  rose  so  wol  gestalt. 

Scuwartzenbkrg  129, 1 ; 

zusammengeschrieben:  wolgestalt,  das  gegentheil  von  ungestalt, 

!•  d.;  dessen  schöngestalte  glieder. 

Schiller  XI, 293  (eleus.  fest  36); 
seine  langen  feingestalten  glieder.    Göthb2,  148; 
ein  geist-gestalter  mensch,  ein  mensch-gestalter  geist. 

P.  Flehimg  35; 
ein  Treund-geBtallter  feind.    9S; 

sam  in  Kärnden  vil  kropfoter  laut  ist,  da;  küint  da  von,  da; 
der  zuogemischt  erdisch  dunst  zaeh  ist  an  im  selber  und  alsi) 
gestalt,  da;  er  sich  zesamen  zeuht  in  den  halsddern  und 
zedeuzt  si.  Meceüblbg  103,27; 

ich  wolt  besehen,  wie  die  werlt  wer  gestalt. 

Osw.  V.  W0HEMSTE15  1,1,2; 
und  nit  waist,  wie  dein  end  gestalt  würt.  Keisersbebg  granat- 
apfel  A7';  wie  war  der  man  gestalt?  2  kön.  1,  7.  1  Sam.  28, 14; 

er  machet  auch  die  scbeflewt  weis, 

wie  des  helds  schilTleia  gestalt  was.     T/ieueri/.  65,25; 

er  gieng  offt  mit  verschlossenen  äugen  für  den  spiegel,  zu 
sehen,  wie  des  schlafenden  bildnisz  gestalt  wäre.  Schlppius  551. 

b)  vergleichend:  pilosus,  da;  hil  ain  gestalt  oben  als  ain 
mensch  und  ist  unden  gestalt  als  ain  tier.  Megenberg  157,21; 
die  bäumlein,  daran  der  pfeffer  wächst,  sind  geslalt  als  wilde 
reben.  Mo.ntevilla  im  reisbueh  (1609)787;  unter  jnen  eines 
(irar)  gestalt  wie  ein  mensch.  Ezech,  1,5;  oben  über  den 
tbieren  war  es  gleich  gestalt  wie  der  himel.  22;  inwendig 
war  es  gestalt  wie  ein  fewr.  27;  wie  eine  zunge  gestalt.  gl. 
zu  Jos.  7,21,  {der  wurm  ist)  aller  glidmasz  geslalt  wie  ein 
lindwurm.  Rozmital  179; 

du  bist  ja  wie  ein  zwerg  gestalt.    Lichtwir  fab.  1,9. 

c)  in  adverbialen  Wendungen:  gott  reiszt  ofTt  unser  liebstes 
hin,  und  will  so  gestallter  sachen  uns  ihm  nach  und  zu  sich 
ziehii.  P.  Fleming  322;  die  ursacher  {der  feuersbrunst  sind)  auch 
nach  geslalter  sachen  an  leib  zu  bestraffen,  östr.  weisth,  6,374,47 
(ron  1730);  es  wird  ihm  freistehen,  ja  gestalten  sachen  nach 
obliegen ,  sich  des  dienstes  seines  nechsten  zu  gebrauchen. 
ScBivbB  seelensch.  2,  bST ;  gestalten  sachen  nach  erkennen,  ex 
speciali  ratione  decidendi  pronunciare  Hathe  jur.  lex.  253;  so 
gestalten  sachen  nach.  Rädleim  376';  so  gestalten  dingen  nach 
koELOJio  als  ^blume  oberdeutscher  kanstUeien  ;  bei  so  gestalten 
Sachen.  Lodwig  763;  dasz  es  bei  so  gestalten  sachen  unmög- 
lich sei.  Wieland  13,  2u8.  10,211,  ebenso  Claudius  1,22.  Hippel 
10,5;  bei  so  gestallten  {var.  gestalten)  sachen  fanden  es  die 
geistlichen  rathsam  . .  Schilleb  VU,'233;  wenn  ichs  bei  so  ge- 
stalten umständen  nicht  gar  zu  grob  fände.  Wieland  bei 
Mercr  2,216; 

natürlich  war  mein  prinz  bei  so  gestalten  dingen 
im  achten  Jahre  bereits  ein  kleiner  Salumoa. 

werke  4,5t  (n.  Amodis  3,8). 

GESTALT,  f.  ratio,  forma,  figura,  ahd  nur  bezeugt  im  dat. 
plur.  dien  oder  den  gestalten,  hac  latione  Notreb  ps.  23, 7, 
daneben  geslellida,  collocatio,  situs,  mhd.  gestalt,  nrhein.  ge- 
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stallt  Disr.  54^',  mrhtin.  gestalte  voc.  ex  quo  von  1469,  mnl. 
gheslalte  Kiiiam,  nnl.  gestalte  Kramer  l,  98';  entlehnt  dän.  ge- 
■lait,  poln.  kszalt,  ciech.  krstalt.  nach  dem  pari,  gcstnil  (s.d. 3) 
zu  gestellen,  wie  anstalt  zu  anstellen,  daher  auch  in  der  Schrei- 
bung gestallt  buch  d.  liebe  219,  2.  SrEinBAcii  2,  663.  Frisch 
2,316';  gen.  dat.  auch  der  gestalte  j.  Tit.  416,4.  Hibel  Liviui  6. 
KuBLER  bergmannsl.  105,  daher  int  nominaliv  ein  gstalte  Kebhun 
Susanna  S,  2,  wolgestalte,  pulchritudo,  ungestalte,  deformitas 
Dasypod.  43l';  plur.  älter  gestalte  (tleiszig  gestalte  zlirichten, 
manu  fingere  Dasyp.  431*).  gestalte  J.  Büiime  drei  princ.  13. 78. 113, 
schles.  gestelde  (mieder)  cod.  dipl.  Sil.  4,  231  {von  1615),  in  letzter 
bedeutung  auch  gestälder,  s.  unten  3,  a,  «7;  mnd.  als  neutr.: 
ein  ding  in  synem  gestalte  Scbiller-Lübden  2,84',  ebenso 
Schweiz,  in  der  bedeutung  mieder  Hunziieb   116. 

1)  die  ait,  wie  etwas  gestalt  (s.  d,  3),  gesielUy  beschaffen  ist, 
wie  es  damit  steht,     a)  beschaffenheit,  zustand: 
mild,  isi  aber  si  in  der  gesiall  (.so  beschnjfen), 

da(  si  iucti  übte  (lieUeicIti)  duaket  z'ali. 

Ottokars  rcimchr.  1809  Seemüllcr; 

(könig  IXudnlf)  ist  ein  man  in  der  gestalt, 

der  da;  mcrer  (iheil)  gelebet  hat.     14418; 
nhd.    si  hatend  nit  genügen 

an  der  kläglichen  gstalt  (tustund  durch  verrat  und  mord), 

si  wollend  Glarner  bkriegeu, 

ertöten  jung  und  alt.    Lilikncrom  vollisl    1,148'; 

dariimb  kan  sein  (Mosis)  gesetze  auch  bei  uns  nicht  in  allen 
stücken  rund  und  völlig  gelten,  denn  wir  müssen  unsers 
lands  gestalt  und  wesen  ansehen.  Luther  5,247';  gleichwie 
Mose  gesetze  auff  seines,  und  nicht  auf!  unsers  voikes  wesen 
und  gestalt  gestellet  sind,  ebenda;  scheine  dich  doch,  das 
jbr  wich  so  in  der  gestalt  {unbekleidet  im  bade)  uberlauffen 
müget.  Heirr.  Julius  V.  Brauns(  BW EiG  Susd/tna  2,3;  gedenk 
irer  gstalt  in  den  grebero,  wie  si  so  voller  würm  und  schlangen 
kriechen.  S.  Frank  ueltb.  114';  gestalt  der  natur,  complexio 
voc.  1482  ms';  {Christus)  welcher,  ob  er  wol  in  gültlieher  ge- 
stalt {natur)  war.  Philipper  1,6;  gute  gestalt  des  leibs,  buona 
complessione  e  temperamento  di  corpo  Hädlei!«  376";  Mercurius 
hat  in  sich  viererlei  gestalte,  als  herbe,  bitter,  feuer,  wasser. 
J. BObme  dreiprine.  13;  musz,  sauber  vom  wasser  auszgetruckt 
. . .  also  warm,  dasz  es  werd  in  eins  ptlasters  gestalt.  Paha- 
CBL8O8  wundarzn.  (1555)  lOö'; 

seinen  schmelzero  er  treulich  berahl, 
dasz  man  alles  (erz)  wegstOrzen  soll, 
was  nicht  guter  gestalte.    Köulir  bergmannsl.  105; 
roaocberlei  plaudernd  im  gehn  von  des  wetters  gestalt. 

KossGARTB!«  dicht.  2,  161 ; 
die  gestalt 
der  dinge,  sir,  hat  sich  indesz  verändert. 

ScuiLLKR  XU,  474  (M.  Stuart  3,8); 
das  glQck  der  schwedischen  wafTen  hatte  die  ganze  gestalt 
der  dinge  verändert.  Ylll,  137;  geinütsgestult,  habitus  animi 
Stiele!  2146;  ich  litt  und  liebte,  das  war  die  eigentliche  ge- 
stalt meines  herzens.  Gütbe  19,265;  wie  die  dichtkunst  alle 
gestalten  {zustände)  und  kiäÜe  der  seele  bereuert.  J.  Paul 
herbstblum.  3,  96. 

b)  bewandtnis,  verhall:  wie  ich  aber  damaien  geschossen 
bin  wurden,  das  bat  diese  gestalt  {das  verhält  sich  also).  Götz 
V.  Beblicb.  46  Büsching;  ]3,  saget  der  mann,  hat  es  die  ge- 
stalt {ist  die  zache  so  beschaffen),  so  musz  man  das  best  darzu 
rtdeo.  Frkt  gartenges.  88;  semlicbe  ding  mag  tudsünJ  werden 
oder  teglicb  >ünd,  nachdem  und  es  ein  gestalt  hat.  Kbisebsbbrc 
brOtaml.  1,98'; 

'sie  (önd  nit  leren  nach  jrem  willen.' 

0  ei  hat  nieoeo  di«  g>ialt,  liuben  gtellenl 

^.  MAttutL  Uarbali  1118  Udcht.; 
dar  umb  e*  leider  übel  gat 
und  bat  kundtig  noch  böser  gitall. 

S.  liRtNT  narrmtch.  40.75; 

um  einen  oder  etwas:  ich  wil  goo  ein  liecht  holen,  da;  ich 
•eben  kao,  wie  es  ein  gslalt  umb  uch  {kranken)  sei.  Eulen- 
tpiegel  c.  15;  da  fragten  in  (den  artt)  des  (kranken)  Junkern 
knecbt,  wie  es  umb  m  e.n  gestalt  bette.  Pauii  ie/amp/(i522)  45; 
da  da*  Hjdaspes  vernnm,  inerckte  er,  dasz  sie  gnad  begerten. 
dieweil  er  aber  noch  nicht  wuszt,  wie  ea  ein  gestallt  umb 
•it  bett«.  buch  d.  liebe  21g,  2; 

wie  es  umb  ieden  bett  «in  gstalt. 

UiHOia  Aculattut  pro/.,  tehwtit, 
ichautp.  1.1  H5  lldfhlotd; 

dasz  du  jn  gesagen  kOnst,  wie  es  umb  alle  diese  sach  ein 
gestalt  habe,  buch  d.  liebe  277,4; 

darnacb  ich  geben  besclield, 

wies  am  di«  bsaluDg  bälg  «in  gsiald. 

faun.ip.  i,n$,t»i 


mit  einem  oder  etwas :  nu  wüste  s.  c.  f.  g.  nicht,  wie  es  mit 
diesem  fürnemen  gestalt  helle,  und  ob  was  dran  were  oder 
nicht.  LuTBER  2,4';  so  hat  es  doch  mit  etlichen  unsern  crtzen 
die  gestalt,  das  sie..  Matmesius  Sar.  65';  hat  auch  diese  ge- 
stalt mit  jhm,  er  begerel  aulT  erden  nicht  mehr,  denn  mit  euch 
allein  zu  reden  in  geheim,  buch  d.  liebe  33,1;  damit  möchte 
CS  ein  ander  gestalt  haben.  Tengler  laiensp.  (1544)  3u'; 

ein  vU  andre  gestalt  bat  es  nun  mit  den  bösen. 

WKCKUKaLlN  2  (jJt.  1,5); 

wer  weiss,  wies  bab  mit  ihm  ein  gestalte. 

Rkbhlji  Susiinna  5,2  (v.  130  Palm); 
ebenfalls  hats  ein  gestalt  mit  Pciro,  welcher  wol  übel  ge- 
sündigt. Ayrer  proc.  1,15;  was  hat  es  vor  eine  gestalt  mit 
deiner  sache?  Stieler  214G;  was  hats  für  gestallt  damit,  quo- 
modo  se  res  habet?  Frisch  2,  316';  nun  kommen  wir  wider  an 
die  fördere  histori,  wie  es  mit  Heymund  und  der  Melusina 
ein  gestalt  gewunnen  habe,  buch  d.  liebe  275,2;  wie  es  ein 
gestalt  mit  denen  gewunnen.  Mathesius  Luther  (i576)  70*. 

c)  nach  gestalt,  nach  beschaffenheit,  läge  oder  Verhältnis:  mhd 
ieglkher  nach  slns  ampts  gestalt.  Basl.  bischofs-  u.  dienst- 
mannenrecht  8,  Z  Wachernagel;  nhd.  der  tochter  ein  heirat 
geben  nach  grOsze  und  gestalt  seines  guts.  Te.ngi.er  laiensp 
(1544)31*;  wunden  tregt  man  nach  gestalt  des  Schadens  mit 
gelt  ab.  S.  Frank  ueltb.  200';  dieselben  sollen  nach  gestalt 
jrer  Verhandlung  . .  gestraft  werden,  landpot  in  Ober-  u.  Nieitr- 
Baiern  (1516)  18';  und  darneben  nach  gestalt  desjenigen,  so 
er  entwendet,  an  leib  oder  gut  zu  strafen.  Ayrer  proc.  1,  llj 
dieselben  (enlführer)  nach  gestalt  der  person  und  sachcn  ao 
leib  oder  an  gut  strafen.  Nürnb.  pol.-ordn.  2S  Baader  {li.  jh.)i 

dann  wie  mag  der,  dem  nach  gestalt  (Sachlage) 

entpl'ollien  ist  der  irdescli  gwalt, 

urteiln  über  göttlich  ding.    S.  Brant  narr.  109',  81; 

sich  nach  gestalt  der  sachen  halten,  sich  in  die  saehen 
nach  der  zeit  schicken  Maaler  176' ;  nun  weiter  nach  geslalil 
der  sach  . .  wil  ich  kürzlich  die  breucb  des  lands  Baiern  her«! 
für  streichen.  Aventin.  4,  35,  25  Lexer;  ein  jar  oder  mehr,  j« 
nach  gestalt  der  sach.  buch  d.  liebe  241,1;  dem  klügsten  uni 
billigsten  auswege,  den  man  nach  geslalt  der  Sachen  treffei 
könne.  Wieland  20,165;  umgestellt:  ob  jhnen  nun  gestallt  de 
Sachen  und  aller  beschaffenheit  nach  .  . .  solches  gebeurt«| 
Sattler  phraseologei  (liiQ~)iiü;  gestalts  dingen  nach,  nach  deH 
umständen,  öslr.  weisth.  l,  172,28  (18.  j7i.);  verkürzt:  ös(r.  gstail 
der  sachn,  je  nachdem  Lexer  238.    tirol.  weislh.  4,  6S3,  21. 

d)  die  gute,  gehörige  art,  der  schick:  sie  wollen  den  Ion  ii 
nemen    und  entpfohen  on  arbeit,   das  halt  kein  gestalt  nit 
Keisersberc  postill  4,  14';    darumb  dünckt  mich,  es  hab  ga 
kein  gestalt,    das   man  die  Sünden   schulden    nempt.  bilger^ 
Schaft  5*;  der  arm  mensch  antwurt:   ach  es  hat  nit  die  ge 
stall,  wie  kan  ich  das  thän.    thet  ich  sie  von  mir,  wer  koche 
mir,  wer  macht  mir  das  bett.  192';  lieber  schulthaisz,  es  ba^ 
gar  kain  gestalt  sülich  red  von  euch.  Scbaob  sat.  2, 144, 26] 
und  bat  kein  gestalt,  dasz  jr  ein  ceit  on  ein  könig  sein  sollt 
buch  d.  liebe  271,  4; 

die  sach  hat  warlich  kein  gestall, 
die  jhr  (Ihöricliter  wei^r)  l'Cirnempt. 

Alberus  fab.  p.  33  (10,58  Draa»»} 
das  hat  schick  und  geslalt!    Voss  Luise  1,204; 
SO  hielten    sie  mich  acht   tage   im  gefängnisz,   nach  verlau| 
derselben  sie  mich,   um  der  sache   einige  gestalt  zu  gebet 
zum  verhör  holen  lieszen.  Göthb  34,  3U7. 

()  allgemeiner,  die  art  und  weise:  ich  habs  ja  nicht  gepre 
digt  der  gestalt,  wie  sie  es  für  geben, . .  nach  der  vernunfl 
und  unserm  verstand,  denn  solch  weltliche  gestall  zu  ]ut 
digen  verderbt  und  verleuret  gewislich  das  evangeiium  ..n. 
wo  jr  nu  solche  gestalt  verloren  habt,  wie  ichs  gr|<i('<li..'i 
habe..  Lutber  6,213';  aber  ich  wei>z  die  gstalt  (mittel  uni 
vtg)  nüt,  wie  er  dahin  koiiimen  mög.  Morgant  I7,  3  Bachmmn, 
ich  weisz  die  gstalt  (die  riesin  zu  tödten).  23o,  34 ;  darum  er  an- 
lieng  gedeiicken,  wie  er  gstalt  linden  mOcbt  den  huf  zetulrben. 
119,2;  der  Plato  bat  mancherlei  weisz  und  geslalt  von  der 
wullutt  geredt.  Aler  927';  in;ft<ionder«  tn  adveibtiUn  Wen- 
dungen: 
al  da  nach  rölem  wild«      lief  «in  brack«  rebt  ta  der  gesiald« 

(iieradt  to) 
als  «i  W(>r  Gardlviat  der  klu«g«.   J.  TUurfl  132V,  3; 

ob  yemans  ooe  des  ammeisters  worzeicben  von  der  «tat  kern«, 
ilende  in  fluchtwiie  oder  in  argweniger  gcstall.  Stratsb.  xer 
ordn.  29  Brucker  (Ib.jahrh.);  ich  fand  den  doctur  in  gr><  •■■> 
lieber  gestalt  bei  seiner   hausfrawen  stehen.  Luther  3,  4uj', 
al  verteten  dl    kind  in  mucterleib,  Iribens  ausz  in  mancher 
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gestalt.  AvERTii».  4,49,25  Lexer ;  da  aber  in  solcher  gestalt 
Armenia  mit  leut  erfüll.  52,9;  die  ricLler  strieGTen  (ttrafien) 
den  wirdt,  das  er  keim  hund  in  der  gestalt  (in  dieser  weise) 
soll  die  zech  mee  machen.  Wickran  roMir.  129,21  K.;  die 
Tiber  hatte  die  nidere  orte  mit  wasser  in  der  gestalte  uber- 
flöszt,  dasz  man  zum  rechten  ströme  zu  fusz  niergend  wol 
kommen  mochte.  Hihei.  LtrtujG;  mit  dem  tailwassern  sol  es 
naci)  dem  alten  brauch  gebalten  werden  also  und  in  der 
gestalt,  es  soll  kainer  dem  andern  dasselbig  ablaiten.  östr. 
vtisth.  6,157,9  {von  1570); 

die  Heulens  {das  sprichiport)  auch  auflT  die  gestalt, 
wie  icbs  dann  auch  alihie  gemein. 

Fischart  dicht.  2,351  JT.; 

auf  allerlei,  vielerlei  gestalt,  tarie,  muUifariam,  auf  andere 
gestalt,  alio  modo  Stiele«  2147;  durch  disse  gstalt,  dadurch, 
tiorgant  2, 19;  mit  der  gestalt,  ea  eonditione.  Scrüssleder  V  4'; 
ferner 

n)  im  adrerbialen  gen.  sing.:  feindlicher  masze  und  gestalt 
bierin  bandeln.  Lcther  4,535';  gütiger  gestalt,  in  gute,  östr, 
weisth.  3,323,16;  als  er  diesen  kampff  sich  gehörter  gestalt 
enden  gesehen.  Amadii  1,  90  Keller; 

ein  herrlich  weih,  geistlicher  gstalt 

bekleidt,  nicht  zu  jung  noch  zu  alt.    H.  Sacbs  4,2,25*; 

grfiszi  jn  gar  Treundtlicber  gestalt. 

H.  Waldis  2,95,8  Kurz; 

nit  wellest  an  mich  zürnen  nit. 

dich  arger  gstalt  hab  ich  nit  gTraget. 

Rvtr  Adam  u.  Hera  22S9; 
Christus  ist  etlicher  gestalt  bei  uns  {geistlich,  nachher  kan 
Chr.  bei  inen  sein  etlicher  weise).  Luther  S,  450';  welches 
mir  anderer  gestalt  nicht  vergönnet  {ist).  Bctschkt  hochd.  kam. 
34;  noch  oberd.  schrecklicher,  angenehmer  gestalt,  auf  eine 
schreckliehe,  angenehme  art  Adelung.  —  aller  gestalt,  in  jeder 
veise,  vollständig,  ganz  so:  stelle  dich  aller  gestalt  als  kün- 
detstu  nit  reden.  Wickra»  rollte.  46;  deckt  sein  weib  ein 
scbwarlz  tuch  mit  einem  weiszen  kreülz  auff  jn  . .  aller  ge- 
stalt, als  ob  er  gestorben  und  ein  leich  were.  36;  sie  sollten 
sich  aller  gestalt  rüsten,  als  wann  sie  aller  dingen  wegfertig 
weren.  89;  {hei  judeneiden)  soll  es  aller  maszen  und  gestalt, 
▼ermög  und  Inhalt  der  kais.  cammergerichts-ordnung  darmil 
gehalten  werden,  kurpfälz.  hofgerichtsordn.  ton  1573  xxiii.  — 
gleicher  gestalt,  gleicher  «eise,  sicuti,  quemadmodum,  pariier, 
similiter  Dcez  194'.  Frisch  2,  316';  biscboET  Johannes  legt 
gleicher  gstalt  anff  die  seinen  ein  kriegssteur.  VVcrstisen 
ffiron.  446;  auff  diese  wort  rennet  er  stracks  wider  die  feind. 
gleicher  gestalt  der  jnnckher  vom  meer.  Amadis  1,94  heller; 

ich  zwar,  der  ich  ein  bawrsman  bin. 
will  nun  ein  landsknccht  werden  bald, 
so  will  Pfaff  Hansz  gleicher  gestalt 
ein  bawrsman  werden  mit  der  zeit. 

Wolf«.  SpA;<ce?ieEiG  y/iickswec/i«?/ 406  Uariin; 

glich  der  gestalt,  ebenso.  Zwi^cli  speisen  b4';  gleichmesziger 
gestalt,  ainsi,  comme  Dcez  194';  ein  anderer  courlisan  merckte, 
dasz  ihn  seine  bubischaft  ebener  gestalt  {auf  gleiche  tceise, 
wie  vorher  erzählt)  durch  einen  verdächtigen  apfel  zu  arre- 
stiren  suchte,  liebescammer  825;  eben  der  gestalt  wird  in  einer 
rechtgeordneten  bauszhaltung  alles  gleichhällig  verrichtet. 
FiscHABr  ehz.  13; 

gleich  wie  einer  nilTi  in  den  waldt, 

antwort  man  jm  derselben  gstalu 

B.  Waldis  4,39,5«  Kurt; 

solcher  gestall,  sicuti,  eo  pacta  Dübz  I9i'.    Frisch  2,316'; 
{ich  hnbf)  solcher  gstalt  gehandelt  mit  ir, 
dasz  sie  nil  mehr  kommet  zu  mir.     H.Sachs  4,3,29'; 
{Hecuba)  erdacht  ein  list  and  schicket  baldt 
zum  Poljmestor  solcher  gstalt. 

B.  Waldis  4,20,116  Aurr; 

dne  solche  strafTe  za  üben,  die  einen  schein  der  ehren  nach 
sich  führe,  solcher  gestalt  ist  gestraffet  worden  der  vor- 
nehme poct  Juvenalis.  Schcppics  557;  ihnen  solcher  gestalt 
einen  lusl  machen.  Simpl.  i,  1,2,8;  solcher  gestalt  schob  «ich 
!  iie  poetische  und  bezauberte  well  in  seinem  köpf  an  die 
«teile  der  wirklichen.  Wielahd  11,17,  zusammengezogen  solcher- 
gestalt 3,  213.  227.  —  welcher  gestalt,  au!T  was  weisz  und  weg, 
quo  pacta  Emmelils  sylva  M3';  wie  und  welcher  gestalt  ichs 
euch  gepredigt  habe.  Luther  6,213";  wie  und  welcher  gestalt 
man  den  anfTrühriscben  pübel  stillen  solle.  Schlppids  536; 
bcdencken  wollen,  welcher  gestalt  ich  schier  mein  gantzes 
leben  ..  in  groszer  herrn,  forsten  und  königen  dinsten  zu- 
cobracht.  Weckherlin  vorrede  zu  d.  tceltl.  ged.;  waserlei  sire 
•  Icberlei  gestalt  es  auch  sei,    quicquid  sil  quoeumqiie  modo 


evenial  Stieler  214".  —  obiger  gestalt,  icie  olxn  eru-ähnt.  Simpl. 
2, 57, 18  Kurz.  —  folgender  gestalt,  folgendermasien :  er  hat  offt 
folgender  gestalt  gesungen,  pers.  rosenthal  5,19;  dieses  be- 
weise ich  folgender  geslalL  Kant  8,  42.  —  dieser  gestalt,  auf 
diese  art,  also:  ward  auszgeruffen  ein  stechen,  dieser  gestalt, 
welche  ritter  willens  weren  zu  stechen,  sollen  erscheinen. 
buch  d.  liebe  i6,  3 ;  begegneten  wider  einander,  dieser  gestall, 
j  dasz  Peter  dem  Lanceloten  den  arm  entzwei  brach.  36,-4; 
unter  der  bedingung:  Sant  Hainrich  gab  diser  gestalt  zu  der 
e  sein  swester  dem  ungerischen  künig,  das  derselbig  mit 
allem  seinem  volk  sich  taufen  soll  lassen.  Aventin.  5,  286,  25 
Lexer.  —  der  gestalt,  zusammengezogen  dergestalt  theü  2, 1014, 
in  dieser  treise,  also,  hujusmodi,  sie:  das  ein  marktrichter  den- 
selben mag  strafen  umb  72  <^,  doch  der  gestalt:  sover  er  in 
an  warer  that  hegreift,  östr.  veisth.  6, 276, 18  {Admonttr  stift- 
rec/i/ von  1391);  es  ist  auch  nach  althergebrachter  gewonbait, 
sobald  die  gefrier  im  länzing  nachgelassen,  haben  die  nach- 
bern  ire  schwein  ringeln  mUessen  . . .  solle  noch  der  ge<lall 
erhalten  werden.  12,2  (16.  ;a/ir/i.) ;  der  gestall  behielten  die 
delphinischen  das  veld.  Wcbstisen  cAr.  382; 

doch  stell  ich  mich  ganz  geistlich  auch, 
mit  gleisznerei  (wie  dann  der  brauch), 
und  sagt  eim  jeden  der  gestalt 
wie  er  mir  dienen  solt  alsbald. 

W.  SPANCI5BIRC  mammons  sold  A2': 
die  damals  lebten  auch  die  glaubten  der  gestalt, 
dasz  Jesus  solte  da  gleich  kommen,  oder  bald. 

Opitz  Hujo  Grol.  390; 

derart,  so  besehoffen:  er  sagte,  der  gestallt  seie  der  Staat,  der 
gestallt  sind  auch  die  übrigen  dinge.  Stbi5bach  2, 663.  unter 
solchen  Verhältnissen :  ich  wolt,  ich  helle  der  gestalt  die  kröne 
nie  getragen,  eselkönig  334;  dermasien,  so  sehr:  ich  bin  der 
gestallt  anglücklich,  dasz  . .  Steirbach  2,  663. 

ß)  in  gleicher  Verwendung  und  bedeutung  der  gen.  plur.  solcher, 
folgender,  welcher,  der  gestalten:  ich  verführe  so  lang  solcher 
gestalten,  bisz  er  eine  band  voll  ergriff.  Simpl.  4,  29,  27  Kurz; 
denen  dann  kein  schuld  solcher  gestalten  zuzumessen  ist. 
Abr.  a  S. Clara  etwas  f.  alle  1,449;  rainbrief,  der  volgunter 
gestalten  lautet  östr.  weisth.  6,141,22.  142,47;  anderer  ge- 
stalten ,  anders.  2,  44, 8,  noch  oberd.  und  soll  ein  jeder  das 
gewöhnliche  meisterstück  verfertigen,  anderer  gestalten  aber 
gar  nicht  zugelassen  werden.  Hetnatz  antibarb.  2, 47;  und 
tienge  an  zu  erzehlen,  wie  und  welcher  gestalten  er  hinter 
die  art  des  wassers  gekommen.  Jucundiss.  i6u;  und  hat  von 
dessen  {riesengeschützes)  knall  die  erd  auff  ein  gantze  teutsche 
meil  der  gestalten  gezitteret,  dasz  auch  die  gebäu  beschä- 
diget worden.  Arr.  a  S.  Clara  auf  auf  ihr  ehr.  53,  28.  73,  18 
neudr,  zusammengezogen  dergestaiten  theil  2,1015;  dafür  ahd. 
der  dat.  plur.:  unde  den  gestalten  {hae  ratione)  gel  in  i'iu  der 
chunig  dero  guotltcbi.  Notker  ps.  23, 7  Wiener  handschr.,  dien 
gestalten  St.  Galler  handschr. 

y)  in  gestalt,  derart:  sprachen  die  fürslen  'behandent  jnen 
dem  keiser,  in  gestalt  als  obs  ein  anderer  gefangener  wer*. 
Aimon  Vj. 

8)  in  was  gestalt,  in  welcher  weise,  wie:  in  was  gestalt  dem 
ritter  das  kleinot,  so  er  gewonnen  halt,  zugelheill  ward. 
buch  d.  liebe  243, 1 ;  in  was  gestalt  dir  die  Wandlung  gefallt. 
Garg.  16'.)'  (311  Seh.);  unser  hoffrichter  und  die  beisitzer  sollen 
geloben  und  schweren,  dasz  sie  wollen  . .  von  den  partheien 
keinerlei  gescbenck,  gab  oder  nutzung  nemen,  in  was  ge- 
stalt oder  schein  das  geschehen  möchl.  kurpfälz.  hofgerichts- 
ordn. ton  1573  X;  wer  sich  unterstehet,  esz  sei  bei  tag  oder 
nacht,  in  wasz  gestalt  {wie  immer)  es  wöll,  ainem  andern  in 
sein  garten  zu  gehen,  östr.  weisth.  6,  25S,  21  {von  1629).  —  durch 
was  gestalt,  wodurch,  wie.  alle  weisen  92*;  auf  was  gestalt, 
auf  welche  art,  in  wekher  weise,  wie:  sie  hat  acht,  auff  was 
gestallt  das  bell  bereitet  jhm  mundeL  Garg.  72*  (123  Seh).  — 
gekürzt  was  gestall,  welcher  art,  in  welcher  weise,  wie:  histori 
und  eigentliche  beschreibung  was  gestalt  das  evangelium 
Christi  in  China  eingeführt,  gepflanzt  und  gepredigt  wird, 
verteutscbt  durch  Aec.  Albkrtiruh,  1608;  was  gestallt  ein 
emsige  sorg  gegen  den  armen  die  gemeine  cassa  ermehre, 
lehren  die  Nideriänder.  Sciiuppids  751 ;  auch  im  plur.  was  ge- 


stalten: 


(ich)  wolt  selbst  besehen  disere  tachen, 
wa*  gsialten  man  es  mOchte  machen. 

IIalpts  zeilsclir.  3,242  {ton  1002): 


philosophirte  er,  was  gestallten  die  geistliche  guter  von  dem 
miszbrauch  in  den  wahren  gebrauch  können  transferirt  werden. 
ScBL'ppios  752;    was  gestallen   mir  wieder   zu  mir  selbst  ge- 
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holfTen  worden.  Simpl.  1, 2" ;  was  gestalten  die  schöne  Paras- 
wadi . .  plötzlich  von  dem  gelQsten  überrallen  worden.  Wiiland 
8,  162;  nach  welcher,  welcherlei  gesiall  auch  waser  gestalt 
frosehm.  2,2,14  Cc8',  waserlei  gestalt  Stielkr2U7.  Lodwic  763. 
e)  wie  eine  eonjunction  mit  nebensalt,  in  gestalt,  oder  ge- 
kürtt  gestalt,  nie,  wie  denn,  mnazen,  indem,  eigentlich  'in 
der  weise,  dasz\  rjl.  gestaltsan»  2 :  darusz  {aus  dem  Tnrkemug) 
nicht  wart,  in  gestalt  der  babi>t  starpe,  so  da;  der  zog  nit 
Torgang  gewan.  Limb.  ehr.  ii5,  18  Wi/ss;  diese  musten  mit  fast 
allem  krieges  apparat  versorget  werden,  gestalt  auff  ein  regi- 
ment  zu  fusz  22  tausent  rcichsthaler  haben  müssen  geliefert 
werden.  Micräiius  all,  Pomm.  5,  210;  so  hat  dennoch  ein 
herrlicher  sieg  diesen  schaden  in  etwas  ersetzen  müssen, 
gestalt  hertzog  Bernhard  eine  herrliche  obwol  blutige  victory 
erhalten.  297;  ein  apfel,  welchen  Teil  jhm  vom  haupt  herab 
schieszen  muste,  gestalt  er  dann  auch  ohne  einige  Verletzung 
des  söhnlins  glücklich  verrichtet.  Zinrcref  apophlh.  (1639) 
1,194;  gestalt  er  auch  also  umkommen.  319;  man  könne  ehe 
ausz  fischen  als  von  heue ,  gersten  und  anderm  gewächse 
bahr  geld  lösen,  gestalt  denn  Jacob  von  ßerenstein  ausz 
seinen  fischteicben  3000G  goldgülden  gclöset  hat.  Schuppius 
101 ;  derselbe  kunt  in  legationen  zu  den  armeen  und  andern 
herrenhöfen  gar  nützlich  gebraucht  werden,  gestalt  er  dann 
eine  ansehliche  person  präsentirte.  I<i6;  gestalt  ihn  unser 
general  in  der  lutTt  vcrarrestiren  liese.  Simpl.  1,2,24,200;  ge- 
stalt er  auch  sagte,  uli  etiam  dixit.  Duez  (1664)  194';  gestalt 
es  gar  viele  in  der  weit  giebt.  ehe  eines  mannes  vorr.;  gestalt 
ich  einen  narren  gesehn,  der  das  holtz  so  sehr  beliebte,  dasz 
er  es  vor  groszer  liehe  küste.  liebescammer  430;  wir  sind 
eurer  treu  versichert  genung.  gestalt  wir  auch  zum  zeichen 
einer  unveränderten  gnade  die  heirath  bestätigen  wollen. 
Chr.  Weise  überfl.  yri.  2,  553;  gestalt  ich  rühmen  kan,  dasz 
ich.,  kl.  Hofmeister  Z20 ;  wir  haben  mit  unermüdetem  fleisze 
gearbeitet,  gestalt  wir  auch  durch  gottes  segen  es  so  weit 
gebracht,  dasz . .  lat.  mark,  grammalik  (1774)  vorr. ;  Alexander 
(d.  gr.)  hat  nur  von  den  allerfOrtreffiichsten  und  berühmtesten 
meisteren  der  weit  sich  wollen  abbilden  lassen,  gestalt  den 
auch  seine  übermäszige  tapfTerkeit  und  lugenden  solches  sehr 
wol  hatten  verdienet.  Rist  Parnass  zuscbr.  a2'; 

gestalt  den  gulite  rrucht  auch  stets  2U  kommen  pflegt 

von  guhieu  bäumen  her.     B7'; 

freundschan, 

die  du  bisz  in  dein  end  hast  gegen  mir  getragen; 

gestalt  du  dan  halb-todt  mich  noch  an  dich  getruckt. 

ROMPLER  Ih. 

dafür  atuh  hier  die  pluralform  gestalten,  östr.  gstolten  östr, 
weisth.  1,123,41  {ll.  Jh.):  gestallten,  siquidem  Frisch  2,  3IC'; 
es  wird  keiner  gelesen,  welcher  ausz  glückseligkeil  zu  reden 
ihme  ein  namen  gemacht  habe ,  der  nicht  vor  (zuvor)  der 
rhetorum  brunnengrüblein  mit  wunderlicher  aufTmercksamkeit 
auszgesucbt  habe,  gestallten  von  dem  Jenigen  groszcn  Basilio 
die  beschreiber  ihres  lebens  melden,  dasz . .  Scroppius  724; 
dasz  ich  dannoch  der  einfältigste  verblieb,  gestalten  irh,  wie 
ich  den  wald  verlassen,  ein  solcher  elender  tropf  in  der  well 
war.  Simpl.  1,41;  erkennt  das  käiserl.  sladigericht  zu  recht, 
dasz  besagter  Titins  von  der  ordinari-straf  eines  todts  scblags 
zu  absolvirn  und  ledig  zu  sprechen  sei,  grstalten  er  dann 
hiemilgericlillich  ahsolvirt  und  ledig  gesprochen.  khP.i.R  kdnstl. 
unordn.  3,  200;  gestalten  wir  dann  hieinil  ernstlich  befehlen  . . 
(»REFB  der  liineb.  saline  ausschlieszl.  snlzdehit  44  {Verordnung 
Ceorgt  II  von  1741);  gestalten  diese  beide  eidlich  aus^'esaget. 
Salinde  106;  besagte  bildsSule  nebst  dem  foigenbaume  gemein- 
schaftlich zu  unterhalten,  gestalten  denn  auch  beide  . .  noch 
zurzeit  zu  sehen  waren.  \Viri.a\d  20,  65;  gestalten  icbs  auch 
dem  publico  schon  versprochen  habe.  ders.  bei  Mercs  l,  <).'>; 
nur  in  ooserm  modus  existendi  ist«  hier  und  da  verschieden, 
gestalten  auch  unsere  umstände  von  jeher  verschieden  ge- 
wesen sind.  163. 

2)  die  ort,  wie  etwas  aussiebt,  das  aussehen,  das  äussere. 

a)  von  menschen :  ein  gestalt  haben  eine«  frommen  manns, 
einem  redlichen  mnnn  gleuh  sehen  Maai.er  176';  er  bat  ein  gut 
Kcstall  (aussehen),  er  mag  sonst  sein  wie  er  wil.  S.  Krank 
fpr.  2,60';  daran  leinet  er  die  abgestorbene  knecht  mit  klei- 
drrn,  die  gaben  ein  gestalt  saropt  ständen  sie  allda  in  der  hall. 
Froniprrcrr  S,  3M*:  er  tlellte  sich  mit  tapfern  geberden  und 
mutbiger  gestall  in  die  mitte  der  «traszcn.  Harnisch  (|648)  317 ; 
wann  er  ist  nach  g««iali  aln  kluger  man.  fattit.  sp.  081,25; 
itr  fmitkltausdruck ,  die  mitne:  gestalt  oder  nngesicbl,  MO- 
•c  14^2    ml';    geberde    odder    gealalU    Lutiirr  posL 


(1528)  342' ;  die  gestalt  im  angcsicht,  vuKuj,  animi  molus  Hemiscu 
1571 ;  do  sprach  der  kaiser  mit  wolgeinesziger  und  züchtiger 
gestalte  scins  antlütz.  herzog  Ernst,  volksb.  200,  l'  Bartsch;  der 
alte  ward  gefasset,  vor  seine  majestät  geführet  und  von  ihm 
mit  einer  zornigen  gestalt  gefragt:  warumb  u.s.w.  pers.  baum- 
garten 2,  22 ; 

da  merckt  der  jQd  an  seiner  gstalt, 
das  er  nichts  gutes  het  im  sinn. 

B.Waldis  Es.  4,20,22  Kurz; 

dein  gestall  verrhel  die  Ihnt.  Eyerinc  1,30.^;  die  gestall  zeugt, 
man  sihel  eiin  an,  was  er  hat  thon.  S.  Fuank  spr.  2,  22\ 

b)  von  dingen,  das  aussehen:  das  rott  mer  hatl  ein  gestalt 
als  ein  ander  mer.  Sciiiltberckr  70,9  Lingmantel;  wenn  die 
sonne  aulT  oder  zu  rüsl  gehet,  und  scheinet  ins  wasser,  so 
gihts  ein  ander  gestalt  {das  wasser  wird  blutrot).  Matre'^ids 
Luther  147';  ouch  sprochen  dy  luthe,  dy  monchc  hasseten 
dy  elstern  dar  ummc,  das  sy  orcs  ordens  weren,  das  wiste 
dy  gestalt  der  kleidunge  {die  schwarze  und  weiaze  färbe)  usz. 
Stolle  thür.  ehr.  1S6;  etliche  tramplen . .  die  so  schmutzig 
aussehen  wie  ein  flecksiederwammes,  die  so  schmierige  ge- 
stall haben  wie  ein  angelofTene  glasscheiben  in  einer  bad- 
stnben.  Arr.  a  S.Clara  14,  459;  seit  sechzehn  Jahren  hat 
Brüssel,  zumal  um  den  park  herum,  eine  neue  gestalt  ge- 
wonnen. Förster  ansichten  (1800)1,456; 

gar  ist  die  weit  verkehret, 

ein  arme  gstalt  sie  hat.     Soltau  volfti/.  1,468  (ron  1622); 

auch  in  der  pfalz  .  .  . 

hat  es  ein  gleiche  gstalt.    469; 

er  hat  uns  gar  aigenllich  Unterricht,  wy  es  im  slosz  und  in 
der  slat  ein  gestall  hab.  Nürnb.  ehr.  2,91,34  (von  1444);  die 
Sache  hat  Jetzt  eine  gantz  andere  gestallt.  Frisch  2,316'; 
Agatliokles  angelegenheiten  gewannen  eine  sehr  gute  gestalt. 
Schlosser  weltgesch.  3,  340. 

c)  der  äuszere  schein,  vgl.  unten  9,  a.  e:  gstalt  der  freiheit, 
aber  nit  ein  wäre  freiheit,  libertatis  imago  Maalbr  196';  ein 
gstalt  gäben  und  haben,  simulare.  ebenda;  gestalt  haben  eines 
dings ,  scheinen,  ansehen  haben,  gestalt  geben  oder  machen, 
ein  ansehen  oder  schein  machen.  Ehuelius  sylva  M3*;  seinen 
reden  eine  gestalt  (färbe,  ein  ansehen,  einen  schein)  gehen. 
Bädlein  37C*;  der  wäre  eine  gestalt  (ein  ansehen)  geben,  ein 
mäntelgen  umlhun.  ebenda;  es  ist  ein  schlechte  kunst,  einer 
lugen  ein  gestalt  zu  machen.  Hemsch  1572;  ein  gestalt  und 
schein  eines  krieghers  zeigen  und  anbilden,  sich  spieglen  als 
ob  er  ein  gwaltigen  haufTen  kriegsvolck  habe.  Maaler  176'; 
sie  haben  ein  gestalt  der  fromhkeit,  aber  dessen  lugend  ver- 
laugnen  sie.  Schdppius  742;  daher  wcslfdl.  nill  de  gcstald, 
nicht  das  geringste.  Woeste  78'.  —  in  oi^r  unter  der  gestalt. 
«n<<r  dem  scheine  oder  vorwand: 

wü  päsz  hegert  der  menschen  mftt, 

liebt  inn  gestalt  als  «ci  es  gut.    Schwartsiniirc  126,1; 

die  Ilispanier,  welche  in  der  gestalt,  als  wollen  sy  gold  suchen, 
die  Insel  plünderten.  S.  Frank  weltb.  223*;  under  der  gestall 
sub  praetextu,    sub  titulo  Ehmelius  sylva  Hi*.    Stielkr  214i 
unter  der  gestalt  der  beicht.  Bädiein  370*. 

3)  die  art,  wie  sich  etwas  in  festen  umrissen,  mit  unterschn 
denden  mcrkmalen  darstellt:  mhd.  diu  driu  worl  'bilde,  fornv 
gestall'    sint   ein    dinc.  myst.  2,325,2  Pf.;    nhd.  gestall    odi 
forme.  Luther  4,  268';    der  Deutsche   bat    für    den  coinpli 
des    daseins   eines  wirklichen  wescns  das  wort   gestalt.     er 
ahslrahirt  bei  diesem  ausdruck  von  dem  beweglichen,  er  niminl 
an,  dasz  ein  zusammengehöriges  feslgeslclll,   abgeschlossen 
und  in  seinem  charakter  lixirt  sei.  (iöthk  58,7. 

a)  die  form,   figur    einer  person  oder  eines  dinge»,     a)  n 
^0«  und  anderen  geistigen  wesen:  er  sihel  den  herrn  in 
gestalt,  nicht  durch  tunckel  worl  oder  gleichnis.  4  Mo<.. 
seine  gestalt  war  anzusehen  wie  ein  en^el  golles.  richter  I3, < 
der  teufel  in  engeis  gestall  verhüllet.  Luther  7,46*;  ist  dr, 
leufel  in  sichtiger  gestalt  zu  Jhm  kommen.  Matiiksius  trottfr. 
T7';    die    gslalten  und  naiuren  der  seelen    und  der  geistM 
werdend  verwandlet  und  verenderet.  Maai  kr  ühJ*. 

ß)  von  menschen,  körperform,  auch  wuchs,  statur,  vgL  80- 
gestall  Iheil  1,352  (ein  hüpsche  angstalt  hatl  er.  Moio.mi  n.  '^0; 

mhil.    magt,  din  gemalt,  din  »eherne 
üurcbschtEnei  alle  irocna. 

FraURNLOB  unser  frnuum   i   ,.  .  ^..t: 

(datt  Atlam  m4re)  nich  art  «im  r<  Ixi  1 1  ir 
(cHeh  an  rorma  und  an  ge>t*li.    -j  M<r'i<-  ::>,:>; 
gesiall«,  varw«,  tugeode      de*  het  der  wun«ch  in  beiden  nibi 
v«rg«u<D     /.  Tttnrrl  20äi,  4, 
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der  ir  iulich  ir  gestalt  (bildnit) 

mit  irem  namen  ü^gebengt 

halte  in  eineu  schilt  gemalt.    Ceisük  minne  reget  t.  129; 

nhd.  der  (künstkr)  wirdet  durch  die  krafft,  die  gott  den  men- 
schen geben  hat,  alle  tag  n\  newer  gestalt  der  menschen 
und  andrer  creaturen  auszugieszen  und  zu  machen  haben. 
DCiER  von  menschl.  Proportion  Tl';  physisch-klimatische  ein- 
wirkung  auf  bildung  menschlicher  gestalt.  Göthe  6,  41 ;  sihe 
nicht  an  seine  gestalt  noch  seine  grosze  person.  iSam.  16,7; 
der  gestalt  des  leibs  nach  zu  achten,  bistu  ihme  nit  unenlich. 
SciiAiDENREiszEB  Odyss.  lo' ;  gestall  des  leibs,  die  grösu  und 
länge  des  leibs  Dcez  (1664)  194'.  —  gute,  schöne,  häszliche  gestalt 
U.S.W.:  er  (David)  war  guter  gestalt.  iSam.  16,12;  das  weib 
war  seer  schöner  gestalt.  2  Sam.  11,2;  die  gestalt  ist  offt  gut, 
der  kopffein  narr.  LtaiiÄs;*  ^or.  (1630)  29;  schön  gestalt  hat 
grosz  gewalt.  ebenda;  eine  besziiche  gestalt,  deformis  corporis 
habitus  Doez  (1664)  194'; 

glücklich,  wem  doch  mutter  natur  die  rechte  gestalt  gab! 

denn  sie  empfieblet  ihn  stets.  Götuk  40,296; 

eine  leicht  aufgebaute,  nett  gebildete  gestalt,  eine  reine  ge- 
sunde natur  ..  war  ihr  gegeben.  26,152; 

fesselt  ilich  die  jugendblüthe, 

diese  liebliche  gestalt?        1,77; 

ich  bin  entzückt  von  seiner  angenehmen 

gestalt  und  seinen  prinzlichen  manieren. 

ScuiLLKR  XIII, 373  (Turandot  2,2); 
50  hoher  sinn,  so  seltner  geistesadel 
in  dieser  göttlichen  gestalt!      3S5  (2,4). 

Ton  gestalt :  Reinhart  was  gar  ein  kluger  ritter  von  libe,  ton 
sinne  unde  von  gestalt.  Limb.  ehr.  29,  1  Wyss;  Gerbart  was 
gar  ein  schone  ritter  von  aller  siner  gestalt.  44,  4 ; 

von  ansehn  und  gestalt 
sab  man  jhn  wie  ein  blitz  in  seinen  waffen  blenken. 

D.  V.  B.  W»BDE«  Gottfr.  r.  B.  5, 44 ; 

ist  er  (brduligam)  Ton  jähren  jung,  und  grüne  von  gestalt. 

P.  Flkihsg  90; 
er  hatte  sich,  als  ein  mann  von  schöner  gestalt  und  gegen- 
wart,  in  eine  piinzessin  verliebt.  Göthe  34, 119;  von  schöner, 
gedrungener,  proportionirlicher  gestalt.  Ihmerman.'«  Münchh. 
(1S41)  1,  59;  ritter  von  der  traurigen  gestalt.  Harnisch  a%u 
Fleckenland  (1648)  223  nach  dem  span.  el  caballero  de  la  triste 
figura.  Cervantes  don  Quixott  1, 19. 
■/)  fon  Ihieren: 

do  Circe  mit  jr  dranckes  gwalt 
syn  gsellen  kert  jn  thieres  gstalt. 

S.  Beaht  narr.  103,78; 

raupen  haben  olTt  ein  schön  gestalt,  beschmeiszen  doch  bäum, 
laub  und  gras.  Leumass  flor.  (1630)29; 

(der  liger)  das  ist  ein  ungeheuer, 

ein  Scheusal  von  gestalt.    Licbtwe*  (ab.  3,17; 

vom  wuchs:  die  gestalt  [taille)  eines  pferdes.  Adelung. 
S)  von  dingen: 

mhd.  der  (hauben)  gestalt  muoj  ich  sagen. 

S.  Hklbling  1,274; 
nlid.  gestalt  des  hiinels.  2  Mos.  24,10.  Matth.  16,3;  die  ge- 
stalt der  erden.  Luc.  12,  56.  ps.  104,  30;  gestalt  der  weit.  Tieci 
14,345;  der  fäuht  warm  dunst  verk^rt  sich  in  reifes  gestalt 
Hbcexberg  85,25;  die  gestalt  des  fewrs.  4.Vo5.  9,  16;  in  ge- 
stalt eines  weiers.  Maaler  176';  einem  ding  die  gestallt  geben. 
F«iscH  2,  316",  ein  ander  gestalt  geben  Dastp.  Ee";  ßngo,  ich 
geh  ein  gestult.  älberüs  dict.  P2';  so  man  das  guldin  büt- 
ichet  in  ain  wachsz  truckt,  es  überkorapt  darumb  nit  die 
gestall  des  wachsz,  sunder  das  wachsz  überkompt  die  ge- 
stalt des  sigels  und  bütscbets.  Keisersbebg  schiff  d.  p.  44'; 
thustu  es  doch  selbs  nicht,  wenn  du  dein  körn  in  die  erden 
seest,  das  es  soll  so  bleiben  und  nicht  ein  ander  gestalt 
kriegen,  sondern  wirtTest  es  eben  darumb  dabin,  das  es  seine 
jtzigä  gestall  verliere.  Luther  6,259';  die  maccaroni,  ein  in 
gewisse  gestalten  gepreszter  teig  von  feinem  mehle.  Götbe 
28,272;  im  nebel,  aus  dem  sich  die  bäume  und  höhen  ..  in 
ihrer  düiumerichlen  gestalt  in  mancherlei  grün  zeigten.  Hebdeb 
:.  p/itlo5.  17,  29 ;  ferner  kommen  die  besondern  gestalten,  als 
einzelne  kuppen,  in  pfeilern,  tafeln  und  kugeln,  dem  basalt 
nicht  ausschliesziich  zu,  granite,  porphyre,  schiefer  . .  gestalten 
sich  gleichfalls.  Göthe  51,  134;  ihre  {der  gothischen  fenster) 
kühne  schlanke  gestalt.  39,346; 

graue  thürm'  und  zionea 

von  seltsamer  gestalt.    Ublano  ged.  (1833)  444; 

marktplatz,  wo  eine  zahllose  menge  von  buden  die  gestalt 
einer  kleinen  Stadt,  eines  feldlagers  aogenommen  hat.  GOtbk 
15,  306; 


ich  grüszte  dich  (tulipane)  fürstinn  der  blumen,  wofem  nicbt 

die  göttliche  rose 
die  tausendblättrige  schöne  gestalt  .  ■  hätte. 

Chr.  Ew.  v.  Kleist  2, 17. 

e)  von  scheinbarer,  angenommener,  veränderter  leibesform  oder 
lebensstellung ,  vgl.  oben  2,  c*  der  hit  gesant  di  englischen 
geiste  in  wijer  tübin  gestalt.  Ködiz  h.  Ludwig  60,  32 ; 

der  man  verkert  (ftei  der  failwicht)  in  ein  frauen, 

die  Trauen  sich  in  mannes  gestalt.    faslnaclUsp.  333,6; 

sich  in  mancherlei  gestalt  endern,  mancherlei  gestalt  und  form 
an  sich  nemmen.  Maaler  176';  ein  zauberer,  der  von  dieser 
kunst  alle  gestalten  anzunehmen  einen  sehr  gefährlichen  ge- 
brauch machen  könnte.  Wieland  Lue.  4,289;  unter,  in  der 
gestall,  vgl.  oben  2,  c:  darnach,  da  zween  aus  jnen  wandelten, 
offenbart  er  {Jesus)  sich  unter  einer  andern  gestalt.  ifarc. 
16,12;  0  göltin,  die  du  mir  gestern  under  der  angenommen 
gestalt  aines  gasts  erschinen  bist.  Schaide.nbeiszer  Odyss.  7*; 
wenn  du  ihn  unter  der  gestalt  sähest?  "wie,  unter  welcher 
gestalt?' ...  da  verrätb  sichs  im  todenblassen  eingefallenen 
gesiebt,  und  dreht  die  knochen  häszlich  hervor.  Schiller 
11,52  {räuber  1,3);  in  der  gestalt  eines  menschen,  der  in 
der  höhe  gott  der  herr  ist.  l  chron.  18,17;  Mars  in  gärlners 
gestalt.  A.  GfivPBius  (1663)  460;  ein  wunderartzet,  bei  dem  ich 
in  dieners  gestalt  ein  jar  lang  geblieben.  WCrtz  practica  d. 
wundarznei  (i612)  41 ;  liebbaber  in  allen  gestalten  {als  fisch, 
Pferd,  gold  u.  s.  w.).  Götbe  1,34.  als  gegensalz  sich  in  seiner 
wahren  gestalt  zeigen,  auch  in  bezug  auf  Charakter  und  gemüt : 
diesen  erzbösewicht  zu  entlarven  und  in  seiner  wahren  ge- 
stalt darzustellen.  Wieland  Luäan  2,326;  ein  mensch,  der 
sich  unter  zwei  gestalten  zeigt,  ein  heuchler.  Campe. 

^)  gute,  schöne  gestall,  Schönheit,  forma,  vgl.  unten  4,  b,  so- 
wie gestalten  2,d,  4,  fc  und  geslallig  2:  species,  gestalt,  wol- 
gestalt  OiEF.  545';  die  gestalt,  die  hüpsche  einer  person. 
.Maaler  175' ;  meine  gestalt  ist  verfallen,  ps.  6,  8 ;  des  erschrack 
der  könig  Belsazer  noch  herter  und  verlor  gantz  seine  ge- 
stalt. Dantflö,  9;  gestalt  verleurt  sich  bald.  Stieles  2146; 

gestalt  pQegt  ausz  zu  treten, 
und  ist  ibr  kuppler  selbst.    Opitz  1,57; 

Verachtung  der  gestalt  ziert  einen  mann  und  auch 
das  weib,  das  männlich  sieget. 

WERniKE!<s  poet.  vers.  26  Bodmer; 

die  {neugebornen  häszliclien  baren)  lacket  jr  muter  so  lang  bisz 
sy  ein  gestalt  überkommend.  Stcmpf  ehr.  2,286';  oratio  gratia 
caret,  hat  kein  gestalt.  Albercs  dict.  Tl'. 

rj)  facon  der  kleider:  die  manirunge  unde  gestalt  von  den 
schupen  (jopen,  jacken)  hatten  bescheiden  lengde.  Limb.  ehr. 
39,  11  Wyss;  von  einem  gemeinen  mannes  rock  mit  einer  ge- 
stalt {eng  anliegenden  facon)  geschnitten  und  engen  ermein, 
futerlon  8  groschen  {dem  kfirssner).  Le^x.  ordn.  von  1644  Dl*; 
anzug,  putz: 

denn  jr  mir  auch  also  {im  gelben  Schleier)  gefalt 
viel  basz  denn  in  einr  andern  gstalt. 

B.  Waldis  4,28,30  Kurz; 

in  Schlesien  und  Böhmen  heiszl  das  mit  fisehbein  steif  gemachte 
mieder  der  bauernweiber  die  gestalt,  pectorale  muliebre  Steinbach 
2,  664,  gestalt  mttth.  d.  ver.  f.  gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  28, 
hefl  1,  plur.  gestälder  Pettbbs  andeut.  45,  älter  gestälde:  zwo 
macheyern  {wollene)  gestelde  mit  seiden  schnüren  verbremet. 
cod.  dipl.  Sites.  4,231  {von  1615);  in  der  Schweiz  die  gestalt, 
schnürbrust,  auch  leibchen  mit  einem  rock  an  einander  hängend 
Stalder  2,390,  appenz.  gstdid,  plur.  gstälder,  dim.  gstäldli, 
läbchen,  gsläldrock,  rock  mit  leibchen  Tobleb  243';  aarg.  die 
und  das  gestall  Honziker  116.    vgl.  gestaltlein. 

d')  technisch:  in  der  wundarznei  gestalt,  einrichtung,  dior- 
thosis,  diejenige  chirurgische  Verrichtung,  da  man  entweder  ver- 
renkte oder  gekrümmte  körper  wieder  m  ihren  gehörigen  zustand 
oder  verschobene  theile  wieder  zurück  bringt  Jacobsson  5,659'; 
6«  den  stückgieszern  gestalt,  der  innere  kern  einer  kanonenform, 
der  dem  mantel  der  form  innerhalb  seine  bildung  oder  gestalt 
giebt  2,  73*. 

6)  von  geistigen  begriffen  und  Vorstellungen,  form:  so  ein 
eheinann  ein  ander  weib,  oder  ein  eheweib  ein  andern  mann 
in  gestalt  der  heiligen  ehe  bei  leben  des  ersten  ehegesellen 
nimbt.  Carolina  art.  121 ,  übersehrieben  'straff  des  Übels  das 
in  gestalt  zwifacher  ehe  geschieht';  nichts  erscheint  mir  in 
gestalt  eines  gesetzes.  Götub  19,362; 

und  übers  recht  gebt  hoch  die  gwalt, 
wild  oft  miszbraucbt  in  rechts  gestalL 

Wolckiuth  Eiopus  (1623)  2,470; 
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geslalt  der  glekhnisz,  efßgies,  imago  speeiei  voe.  ine.  ttut.  i4': 
sie  übersetzten  sie  {lulein.  epigrammt)  in  rondeo  und  ballade 
gcstait  autr  frantzösisch  oder  teulsch.  Garg.  193"  (357  Seh.); 
diese  Strophen  liabcn  eine  drarnntisciie  gestalt.  Boumeii  minnes. 
von.  VIII ;  icli  habe  hin  und  wie  !er  diesen  bricfen  die  gestalt 
einer  zusammenhangenden  geschichte  gegeben.  Rabener  sal. 

9>  U;  wenn  alle  bösen  dinge  die  ee>talt 

des  guten  borgten,  dennoch  musz  das  gute 
stets  diese  oehmliche  gestalt  behalten. 

ScuiLLK«  XliMl3  (Mach.  4,6); 

die  schöne  hippokratische  verfahrungsart,  wodurch  sich,  ohne 
theorie,  aus  einer  eignen  erfahrung,  die  gestalten  des  Wissens 
beraufgaben.  G0ti]i^26,  9;  gestall  und  galtung  des  läbens, 
conditio  ifitae  .Maaler  176'; 

(drr)  ihn  Ton  wiege  zu  grab,  durch  alle  gestalten  des  lebens, 
leitet,  in  weh  und  lust,  milde,  behutsam  und  ernst. 

RöcKBiT  gi;s.  ged.  2,2S0; 
es  hat  die  erscheinung  Türwahr  nicht 
jeizt  die  gestalt  des  Wunsches,  so  wie  ihr  ihn  etwa  geheget, 
denn  die  wünsche  verhüllen  uns  seihst  das  gewünschte;  die  gaben 
kommen  von  oben  herab,  in  ihren  eignen  gestalten. 

GÖTUB  40,280; 

jene  mystische  einpnndungs-theologie,  die  ihrer  stillen  gestalt 
ungeaclitet  vielleicht  die  wirksamste  thcologie  in  der  weit  ge- 
wesen. Herder  16,24;  ihre  freude  ist  stark,  sie  nimmt  die 
gestalt  des  schieckeos  an,  sie  rauht  ihnen  die  spräche.  Gütbb 

20,  182;        sie  {die  hiqend)  wird  im  letzten  augenhlicke, 
wenn  alle  traurig  von  dir  gehn, 
in  himmlischer  gestalt  zu  deiner  seile  stehn. 

GsLLKRT  1,165  Ulerodes  u.  Her.); 
ach,  den  verwegnen  alpenjäger  hascht 
der  tod  in  hundert  wechselnden  gestalten. 

ScaiLi.HR  XIV,  339  (Tein.l). 

e)  Charakterbild:  das  geheimnisz  der  paiingenesie  (der  ge- 
sehichtschreiber),  aus  der  asche  jedes  gegebenen  menschen  und 
gemeinen  wesens  eine  geistige  gestalt  heraus  zu  ziehen,  die 
man  einen  charakter  oder  ein  historisches  gemälde  nennt. 
Hamann  2,41;  alle  Charakteristiken  der  vorlrefflichen  frau 
ahnein  sich  auszerordentlicb,  so  einfach  und  sicher  sind  die 
umrisziinien  ihrer  geslalt.  Zeitungsbericht;  geistiges  bild:  die 
gestalt  hiervon  bleibt  in  mir.  Kramer  55l'. 

d)  abslract,  form:  gestalt,  die  drei  winckel  bat,  triangulus, 
runde  gestalt  wie  die  spinnweb,  scutula  Dasyp.  E6';  runde, 
sechseckige,  schraubenförmige  gestalt;  bei  vielen  pflanzen 
ist  die  zahl  und  die  gestalt,  in  welcher  die  kelchblütter  ent- 
weder einzeln  oder  zusammengewachsen,  um  die  axe  des 
Stiels  gereihel  werden,  beständig.  Göthe  58,37  {nachher  an- 
zahl  und  bildung);  in  der  philosophie :  der  {unendliche)  räum, 
weil  er  alle  gestalten,  die  lediglich  verschiedene  einschrün- 
kungen  desselben  sind,  ursprünglich  möglich  macht.  Kant 
2,475;  im  gegensatt  zum  Stoff:  euch  wird  der  stein,  der  durch 
die  kunst  zur  schönen  gestalt  gebracht  worden,  also  schön 
erscheinen, . .  die  materie  aber  hatte  eine  solche  gestalt  nicht, 
sondem  diese  war  in  dem  ersinnenden  früher  als  sie  zum 
stein  gelangte.  Güihe  49,  105; 

der  körper  rauhen  stofT,  wer  schränkt  ihn  in  gestalten. 

die  slits  verändert  sind,  und  doch  sich  stats  erhalten? 

Hallei  ged.  106; 

der  entwurf  des  ewigen  reiches  der  Schöpfung 
ward,  zu  gestalt  ursioflT.    Klopstock  .  .  .; 

äMlhetiuh,  die  schöne  form :  so  darf  er  {der  mensch)  im  kreise 
des  »cbönen  Umgangs,  in  dem  ästhetischen  Staat,  nur  als  ge- 
slalt erscheinen,  nur  als  objekt  des  freien  spieU  gegenüber 
stehen.  SiBIllls  X,  SSI  ;  als  geistiges  wesen  aufgefaszt: 

nur  der  körper  eignet  jenen  niftcbien  Ides  todet), 

aber  frei  von  jeder  zeitgewali, 

die  gespielin  seliger  naiuren 

wandelt  üben  in  des  lichtes  Auren. 

göitlivh  unier  goiiern,  die  gestall.    XI,  55  {idml  u.  tvben  37). 

die  idti:  gestalt,  dy  ainer  im  sin  hat,  und  form  eewan  er 
das  nerck  macht,  idea  voc.  ine.  teul.  14';  idea,  ein  ursprüng- 
liche gestalt.  AisKiius  dict.  Fz';  desgleichen  musz  er  (der 
bttuer)  wissen,  dasz  aller  lebendigen  und  wachsenden  dinge 
erste  mater.e  und  gestalt  {anläge)  in  ihrem  samcn  würklicb 
Torbandrn  und  darinnen  verborgen  sei.  kunst-  u.  handw.  not. 
149;  aber  die  v'-rdrüszlicbe  gesialt  {vorstrllung),  die  sie  sich 
vielleicht  von  der  che  gemacht  hat,  umnebelt  ihre  liebe. 
Gri'fRT  lustsp.  to  (i4rft.  srhretl.  1,3). 

')  fesU,  greiß'ire,  klart  form,  n)  eigentlich:  scbaueo  die 
groszrn  harmonischen  mausen  {des  Strastburger  münstert),  zu 
ooztiblig  kleinen  Ibcilen  belebt:  wie  io  werken  der  ewigen 
aatnr,  bis  »ah  leriofsle  tflcercben,  alles  gestalt  uod  alles 


zweckend  zum  ganzen.  Göthe  39,340;  /({um  orattonts,  die  ge- 
slalt der  rede.  Alberus  dict.  Hl'. 

ß)  übertragen:  effictio,  ein  klar  gestalt.  älbercs  dict.  P2'; 
es  ist  sonst  weder  liecht  noch  gestalt  in  seinem  {Carhtadts) 
schreiben.  Luther  3,  5u';  was  ich  gestern  dictirte,  hat  gar 
keine  gestalt,  und  doch  soll  diesz  blatt  ungesäumt  zu  ihnen. 
GöTUE  an  Schiller  431; 

an  andern  er  (ertieher)  die  Tai  oft  schalt, 

deren  er  wuszt  an  jm  (tdgting)  gestalt  (vorttandensein). 

FiscUART  3,291  Kurz; 
und  sonderlich  bei  dem  gewalt 
da  hat  der  glaub  schier  kein  gestalt  (gellunq). 

Albbbl's  fab.  p.  26  (7,54  Braune); 

gestalt  machen,  formart  voe.  ine.  teut.  \\*,  specificare  voe.  1482 
ml",  eine  festgegründete  form  geben :  weil  jhr  sach  aufl  faulen 
gründen  stund, . .  ziehen  {sie)  ein  berümbten  rcdner  zu  sich, 
der  böser  sach  sul  ein  gestalt  machen.  Mathesius  Sar.  2l'; 
dasz  sie  {die  geistlichen)  selbs  ein  reformation  under  in  machen 
. .  sie  solten  es  aber  iezund  bedenken  und  irem  wesen  ein 
geslalt  geben.  Schaob  .^at.  2,  3,  26;  weil  die  meisten  menschen 
selbst  formlos  sind,  weil  sie  sich  und  ihrem  wesen  selbst 
keine  gestalt  geben  können,  so  arbeiten  sie  den  gegenständen 
ihre  gestalt  zu  nehmen,  damit  ja  alles  loser  und  lockerer  stoff 
werde,  wozu  sie  auch  gehören.  Götub  20,250;  jene  dicht- 
kunst,  welche  dahin  strebt,  dasz  der  einbildungskraft  gehall, 
gestalt  und  form  dargebracht  werde.  46,  126;  eine  gestalt  ge- 
winnen, feste  form,  geltung  erlangen :  bis  das  Christus  in  euch 
eine  gestalt  gewinne.  Gal.  4,19;  was  recht  getban  ist,  das 
hat  ein  kopff.  es  gewinnt  ein  gestalt.  Lehmann  flor.  (1630) 
752;  nunmehr  fieng  die  fränkische  macht  an  in  Gallien  eine 
gestalt  zu  gewinnen.  Moser  osnabr.  gesch.  1, 179. 

y)  in  gestalt,  in  der  festen  absieht,  zu  dem  zwecke:  so  daj 
zu  der  zit  eine  groisze  versamelunge  der  cristenheit  was  ge- 
zogen gene  Kome  in  gestalt  widder  die  Türken  zu  ziegen. 
Limb.  ehr.  115,  18  Wyss. 

8)  Sicherheit  durch  handschrift  oder  bürgschaft,  cautio,  asse- 
euratio:  wir  haben  Jörgen  von  der  Pforten  ein  gestalt  machen 
sollen,  dasz  her  sein  gelt  weide  lassen  anstehen  hisz  uff 
Michaelis.  Zeitzer  copialb.  fol.  128'  {F. Beck);  do  ers  aber  nicht 
beweisen  wurde,  soll  er  die  (20  thaler)  nochmals  bezallen  und 
den  Schillingen  (aclori)  ein  gestalth  machen.  Pet'licÄ;.  gerichls- 
protokoll  von  1556  bei  Haltads  690;  wurde  sy  Jacof  Spigcl 
seiner  vorsatzunge  halben  nicht  entledigen  adder  gestalt 
machen,  doran  on  gnugete,  so  .  .  recesibuch  des  sdehs.  ober- 
hofgerichts  von  1494  f.  43;  baare  Zahlung  leisten,  oder  annehm- 
liche Versicherung  und  gestalt  machen,  kursächs.  rescript  von 
1621  6ei  Haltaus  a.  a.  0.;  kein  aintniann  oder  vogt  soll  kein 
hausgenosz  hinausführen,  welcher  allhie  recht  gehen  und 
nehmen  will  und  demselbigen  ein  genügsame  gestalt  gemacht  ^ 
bat.  weislh.  6,  96,  17  {aus  Franken). 

f)  gattung,  art,  species:  turdus,  ein  gstalt  meerPischs.  Ciio- 
Li.Nüs-Fitisius  874*;    als  begerest  du  etwas  ze  haben  von  ge- 
wuochertein  guot,  es  ist  ein  gestall  des  wuochers.  Geffcken 
bildercatech.  2,78;  (der  bapst)  hat    so  viel   gestalt   und  unter- 
scheid der  Sunden   gemacht,   das    es   niemand  erschwinden 
(aufbringen,  theil  3,  978  nachzutragen)  kan.   Luther  sermon  von 
der  beicht  (1525)  A3';    er  bette  wul    inügen  scbleclit  (sciilicht) 
sagen  (statt  'das  ist  mein  leib'):  ich  bin  der  mensch,  der  für 
euch  gegeben  ist,  darinnen  kein  gestalt  eins  esserlichen  und 
trincklichen    dings    werc    gewesen,    werke  3,'0';   sprach   ein 
mann   zu  Catone,    durch  den  eingang  cwers   ampts   gebürei 
euch  diesen  mann  (der  gehenkt  werden  sollte)  zu  erlösen,     du 
sagst  war,  sprach  er,  und  ungefragt  gestult  seines  geh;u  <' 
übels  thet  er  jbn  von  dem    geriebt  enlledit:en.  buch 
313,2;  dasz  viel  arme  durch  alle  species  oder  gi<stalli> 
mübseligkeiten   gezogen    werden.  Schuppiks  749;    noch 
allerlei  gestalten  (arten,  guttungen)  von  thiereii.  Adell  .  .. 

g)  die  demente  im  sacramcnt  des  heil,  abendmahls,  brot  u>. 
wein:  Tcrtulliani  wort,  da*  Jeremias  zuvor  mit  seiner  wei.- 
sagung  habe  das  brot  dem  leibe  Christi  zur  gestalt  zuf;*' 
sprechen,  welchs  Christus  hernach  also  mit  der  thai  voi' 
bracht  bat  und  das  brot  zur  gestall  seinem  leihe  f;<>:i'  - 
LuTRRS  8, 370';  Christus  bat  das  sacrament  beider  gesi.i  '  ' 
gesetzt.  628'; 

brod  und  wein,  die  iwel  (estslien, 

sind  nur  leichen,  si«  enthalten 

güttes  vulle  Wesenheit.    Cl.  llaiKTAno  sr«.  scAr.  l.tS-' 

mit  btiug  auf  die  ktlchenttiehung  der  laien  in  der  kalholnehr 
kircke:  dasz  der  bapst  beider  geslalt  (oder  beide  gestoll)  ci 
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leubt  den  Bebemen.  Lcther  3,  528" /■?•."  mit  «Jem  evangelio  sol 
man  die  beide  gestalt  wider  aufTrichten.  2,  lOO';  dasz  er  (papst) 
uns  lieiszt  znr  gestalt  des  brots  {hostie)  sagen:  mein  gott,  bis 
mir  gnedig.  3,  SO*;  darnach  haben  sie  uns  die  eine  gestalt 
des  «eins  gar  genommen . .  mit  der  weise  möchten  sie  uns 
auch  die  andere  gestalt  nemen.  1,33$';  den  leien  ist  gnog 
eine  gestalt  (spricht  der  papst).  8, 233' ;  wer  das  sacrament  auch 
einerlei  gestalt  isset.  3,529';  ob  sie  (die  papislen)  wol  den 
confession-verwandten  beide  gestalt,  wie  der  krön  Behem,  . . 
mit  dem  bedingen  lassen  wolten,  das  man  jbr  einige  gestalt 
sampt  jr  opffermessen  .  .  unangefochten  liesze.  Matbesios 
Luther  86". 

4)  träger  der  gestalt,  persort,  tcesen.  a)  von  gott  und  gött- 
lichen oder  ihnen  ähnlichen  uiesen:  mhd.  der  in  ainer  hant  ains 
tiefeis  gestalt  hat  mit  hörnern.  Megenberg  470,  IS;  nhd.  darum 
hat  das  ewige  wort  geboren  ein  leiblich  und  begreiflich  gleich- 
nüsz  seines  wesens,  darinnen  alle  gestalte  aus  der  ewigen 
gestalt  sind  herausgebracht  worden.  J.  Böhme  drei  prineip.  113; 

und  jene  himmliscben  gestalten 

sie  fragen  nicht  nach  mann  und  weih.    Götbb  20, 159; 

von  menschen :  von  der  menge  reden  wir  nicht,  sondern  von 
bedeutenden,  ausgezeichneten  gestalten.  6,41; 

es  schien  die  tbüre  zu  lilein,  die  hohen  gestalten 
einzulassen,  die  nun  zusammen  betraten  die  schwelle. 

40,325; 
wieder 
kam  ihm  die  hohe  gestalt  des  herrlichen  mädchens  entgegen.  305; 
bebet  die  gestalt 
lang  und  langsam  sich  im  bett  empor. 

1,248  {braut  r.  C^rinth  slr.  22); 
kriegerische  gestalten,  mehr  als  eine  Ton  edler  ritterlicher 
baltung.  Frettag  werke  13,96;  noch  schrill  die  TerhQllte  ge- 
stalt den  weg  dahin.  157;  Bassermannsche  gestalten,  zer- 
lumpte  galgenvögel,  so  genannt  nach  einem  beruht  des  abgeord- 
neten Basserman!«  im  Frankfurter  parlament  18  nov.  1848:  ich 
sah  hier  {in  Berlin)  gestalten  die  strasze  beTöIkern,  die  ich 
nicht  schildern  will;  com  dichter  geschaffene  Charaktere:  da 
denn  doch  zuletzt  (6«  Dschami)  nur  widernatürliche  und 
widergeistige,  grasse  gestalten  zum  Vorscheine  kommen.  Göthe 
6,  68 ;  Shakespears  schroffe  gestalten.  Platem  2, 279 ;  ihn  {den 
Max  im  Wallenstein)  schuf  das  bedürfnisz  einer  hellen  ge- 
stalt in  den  düsteren  gruppen.  Freytag  technik  d.  dramas  177; 
die  heldengestalten  der  sage; 

ihr  nabt  euch  wieder,  schwankende  gestalten. 

GöTHi  12,5  (Famt  1  Weim.); 
von  allegorischen  gebilden:   wisset    ihr  nicht,   jene  der  rcfor- 
mation  verheiszung  seie  ein  gestalt,  die  gar  mächtig  ist,  an- 
lagen  herausz  zu  pressen.  Schoppius  "47 ; 

er  lebrt  mich  euch  verscbmäbn,  euch  glänzende  gestalten, 
die  wahn  und  Unverstand  Tür  ihre  götter  halten! 
dich,  reichthum  I  dich,  o  rühm.     Uz  2,140. 

b)  die  trdgerin  einer  schönen  gestalt,  die  ^Schönheit',  vergl. 
oben  3,  o,  ^.' 

(die  schöne  Helena)  die  gestalt  aller  gestalten. 

GöTHi  41,  19t>  [Faust  8907  iVeim.). 

e)  schattenhaftes,  geisterhaftes  wesen  :  die  nacht  darauf  erschien 
mir  eine  wundersame  gestalt  im  träume.  Göthe  34, 360 ;  geister- 
gestalten Zachabiä  poet.  sehr.  2,  177,  {.  oben  sp.  2746;  uhein- 
körper,  schatten:  drei  vornehme  herren,  alle  drei  gleich  schwach 
und  gleich  krank ..  genug,  es  waren  blosze  gestalten  Ton 
menschen.  Ewcel  sehriften  l,  358. 

d)  von  Ihieren  und  dingen:  gott  leszt  schwantzsterne  ent- 
stehen, oder  sonn  und  mond  schein  verlieren,  oder  sonst  ein 
ungewönliche  gestalt  erscheinen.  Lother  3,407'; 

denn  nahe  liegt,  zum  kniul  geballt, 

des  feindes  lae^  rtraclii'ii)  ycbeusziicbe  gestalt. 

ScBiLLBR  XI,  379  (kämpf  m.  d.  diachen  r.  212) . 

die  raupe  .  .  verwandelt  sich  in  eine  eckige  gestalt,  die  man 
puppe  nennt.  Hebel  (1853)2,  20;  da  kamen  die  wunderlichsten 
gestalten  zum  Vorschein,  an  fischen,  krebsen  and  seltsamen 
unformen.   Gütbe  27,242; 

auff  das  du  deines  bawg  gestalt 

nicht  wider  darlTsl  verkeuffen  bald.     B.Ri!«6waldt  /.  w.  39; 

wenn  die  bäume  (im  irin(^)  so  geisterhaft  vor  uns  stehen . . 
bis  die  landschaft  sich  (im  frühling)  verkörpert  und  der  bäum 
sich  als  eine  gestalt  uns  entgegen  drängt.  Götbe  17,  3io. 

e)  allgemein,  gebilde:  betrachten  wir  aber  alle  gestalten, 
besonders  die  organischen,  so  finden  wir,  dasz  nirgend  ein 
bestehendes,  nirgend  ein  ruhendes,  ein  abgeschlossenes  vor- 
kommt, sondern  dasz  vielmehr  alles  in  einer  steten  bewegnng 
schwanke.  Göthe  53,7;  erscheinung: 


im  feuer  seines  liebenden  gefühls 
erhoben  sich,  mir  selber  zum  erstaunen, 
des  lebens  flach  alltägliche  gestalten. 

Schiller  XII, 375  (WaUenst.  tod  5,3). 

GEST.\LT,  GESTALTEN,  eonj.,  s.  das  vorige  1,  e,  e  sp.  41S3. 
GESTALTEN,  verb.,  vom  fem.  gestalt  abgeleitet. 

1)  gestalten,  die  gestalt  haben,  geberden,  apparere,  referre 
speciem,  efßgiem  Hekiscb  1571,  dafür  Stieleb  2147  gestaltet 
sein,  vgl.  gestalt  2. 

2)  trans.  die  gestalt  geben,  bilden,  formen,  vgl.  gestalt  3,  Ct^> 
entlehnt  dän,  gestalte. 

a)  eigentlich:  gestalten,  figurare,  formare,  fingere  Dastpod. 
(1537)43)'.  7S*;  näster  gestalten,  confingere  nidos  Maaleb  176*; 
das  Wasser  niuszte  sich  aas  den  quellen  anhäufen  und  berg- 
seen  gestalten,  welche  keinen  aaslauf  hatten.  Hibzel  über 
Sulier  abth.  2,  n.  42; 

wie  die  gelehrte  halten,' 
das  der  abgang  und  das  verwesen 
könn  ander  wesen  gstalten.     Garg,  vorr.  9; 

die  gestaltende  krafft  des  saamens.  die  seel  gestaltet  den 
leib.  Krämer  552'; 

erhabenster,  der  du  das  all  gestaltet 
zu  deiner  berrlichkeit  pallast.    BÖResR  79*; 
sieh,  wie  er  (der  künsller)  hochgelehrt  und  doch  mit  schlichter 
natürlichkeit  das  nackte  hier  gestaltet.    Cbahisso  4,140; 

intrans.  im  part.  praes.,  gestalten  bildend: 

wenn  wölke  sieb  gestaltend  umgestaltet.    Götbb  5, 199. 

b)  übertragen:  einsi  sitten  rächt  gestalten  oder  züchtigen, 
mor«  con/brmare  Maaleb  176';  der  leute  sitten  und  gemüther 
recht  zu  gestalten.  Logac  3,  titel; 

er  bat  von  freier  band  gestaltet 
selbst  ihrer  aller  hertzeo  hier.    Opitz  ps.  33; 
den  Zufall  giebt  die  Vorsehung,  zum  zwecke 
musz  ihn  der  mensch  gestalten. 

ScaiLLKR  V,  2, 301  (don  Carlos  3,9); 

den  zufal!  mit  bildender  band  zum  plan  zn  gestalten.  VI,  53; 

wo  sich  die  eitle  aftergrösze  bläht, 

da  kann  die  kunst  das'edle  nicht  gestalten. 

XI,  323  (an  Göthe  21). 

c)  9on  verstelltem  oder  geheucheltem  gesichtsausdruek,  vgl.  ge- 
stalt 2,  a  und  c:  das  angsicht  änderst  gstalten  dann  das  hertz 
ist,  fingere  vultum  .Maaler   196*. 

d)  eine  schöne  gestalt  geben ,  vergU  gestalt  3,  a,  g  und  ge- 
staltig 2:  der  bär  gestaltet  seine  (nevgebornen)  jungen  durch 
lecken.  Hetratz  antibarb.  2, 47. 

e)  bilden,  ausmachen:  öhrine  heim  und  backenetle  tragen 
sie  uff  dem  hanpt,  dern  zierd  und  decke  etwo  hörn,  vOgel 
oder  vierfüesziger  thier  gstaltend.  Herold  Diodorus  (1554)  257. 

3)  reflexiv,  a)  eine  gestalt  geicinnen ,  sieh  bilden,  formen: 
sich  in  alle  weisz  und  form  gestalten,  in  facies  omnes  se  ver- 
tere  Maaler  176' ;  demnach  müsz  ich  üch  anzeigen  üwer  eigen 
that,  das  sich  die  selb  nit  gestallet  nach  üweren  worten. 
Zwiügli  touffi*;  es  friert,  die  blumen  an  den  fensterscheiben 
gestalten  sich  schon.  Hethatz  antibarb.  2,47; 

wo  rohe  kräfle  sinnlos  walten, 
da  kann  sich  kein  gebild  gestalten. 

Schiller  XI,  31 7  (nlocke  858); 
alles  regt  sich,  als  wollte  die  weit,  die  gestaltete,  rückwirts 
lösen  in  chaos  und  nacht  sich  auf  und  neu  sich  gestalten. 
Göthe  40,335  (Herrn,  u.  Dar.  9); 
wir  sahen  mit  entzücktem  blick  .  . 
die  jungen  reize  sich  gestalii-n.    Scbillbr  XI,  267. 

b)  ein  aussehen,  ein  dusieret  annehmen,  vgl.  gestalt  2 ,  vom 
gesichtsausdruek,  sieh  geberden: 

ein  mädchen,  das  jetzt  hold, 
jetzt  finster  sich  gestartet.    Gottri  1,89; 

sieh  benehmt  n:  ich  möchte  wohl  sehen,  wie  dieser  tOlpiscbe 
mensch  sich  gestaltet ,  wenn  er  eine  dame  aus  dem  wagen 
hebt.  Het;<atz  antib.  2,47;  allgemeiner,  ein  aussehen  getrinnen: 
die  Sache  hat  sich  jetzt  so  gestaltet,  dasz..;  die  Sachen  ge- 
stalten sich  besser. 

4)  part.  praet.  gestaltet,  mit  der  nebenform  gestalten :  übel- 
gestaltene  fQsze  Lessimc  4,183,    ungestaltene    gliei^er  8,322. 

a)  geformt,  gebildet,  sowol  körperlich  als  geistig:  gestaltet,  von 
gestalt  beschaffen,  formatus,  wohl  oder  übel  gestaltet,  bene, 
male  proportionatus  DcEZ  (lt«J)  194*;  gleich  gestaltet,  eognatus 
Maaler  176',  uniformis  Frisch  2, 316*;  es  war  die  selbe  gegne 
eben  gestaltet  wie  ein  ochsenbom.  Herold  Diodorus  (1554)  i62 ; 
dünne  deckinen,  gstaltet  wie  die  plAmen,  dieselhigen  spreiten 
sie  aaffin  den  gärtnen,  schatten  zu  machen.  349;  (Semiramis) 
liesz  jr  ein  kleid   anmachen,  das  also   gestaltet  was,   dasz 
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niemands  erkennen  mocht,  ob  es  weib  oder  mann  were.  74; 
ein  gestalteter  leib,  corpo  informato  daW  anima  Kräher  552'; 

nemet  hin  durcii  laiiier  segen  zu  der  ewipkeii  die  fahrt, 
lasset  aber  eure  lugend  einem  und  dem  andren  hier, 
das  euch  gleiche  sei  gestallet  und  gesinnet  so  wie  ihr. 

LoOAU  3,  tuqahe  I,  70; 
Proteus,  edel  gestaltet.  Göthe  4t,  168;  neu  gestaltet,  riformato 
Krämer  552';  Lianens  rolie  gestalt  leuchtete  ihm  auf  einmal 
neugestaltet  entgegen.  J.  Paul  Ttlan  2,  65;  in  irgend  eine  ge- 
ilalt  verwandtlt: 

und  wo  er  (Proteus)  gestaltet  stociit, 
durch  nammen  wird  er  hergelockt. 

Göthe  41,167  (Fatut  8233  Wcim.). 

b)  sfhöngebildet,  vgl.  gestalt  3,  a,  ^,  gestaltig  2  und  oben  nr.  2,  d : 

ein  edles  weiblein  schaltet,  .  . 

an  leib  und  seel  gestallet.    Voss  5,274. 

e)  festgebildel,  vgl.  gestalt  3,  <  sp.  4187: 

alles  regt  sich,  als  wollte  die  weit,  die  gestaltete,  rückwärts 
lösen  in  cbaos  und  nacht  sich  auT.  Göthe  40,335; 

vom  dichter  in  festen  nmrisien  gebildet: 

denn  gestaltlos  schweben  umher  in  Perscphoneias 

reiche,  massenweis',  schatten  vom  namcn  getrennt; 
wen  der  dichter  aber  gerühmt,  der  wandelt,  gestaltet, 
einzeln,  gesellet  dem  chor  aller  heroen  sich  zu. 

Göthe  1,320. 
d)  vermischt  mit  dem  adj.  part.  gestalt  sp.  4177:  wol  gestal- 
teter leib,  compactum  corpus  Maaler  17C';  bei  so  gestalteten 
Sachen.  Güthk  60,285. 

GESTALTEN,  n.,  subst.  inf.  des  vorigen,  das  formen,  bilden: 
das  gestalten  der  dichterischen  (iguien.  Gotre  46,  126. 

GESTÄLTENBILDÜNG,  f.:  die  plastische  gestaltenbildung 
der  sculptur.  Fr.  Schlegel  6,59;  die  vollendetste  objectivität 
und  antike  gestaltenbildung..,  die  uns  aus  seinen  dicbtungen 
anspricht.  Bücrb  kL  sehr.  3,  36. 

GESTALTEiNHEER,  n.  heer,  menge  von  gestallen: 

ein  streitendet  gestaltenheer, 

die  seinen  ainn  io  sklavenbanden  hielten. 

ScHiLLK»  VI, 268  (künstler  107). 

GESTALTENREICH,  adj.  reich  an  gestalten,  vielgestaltig  Campe  : 
wie  regt  sich  bald,  ein  holdes  licht  zu  schauen, 
gestalteoreiche  schaar.  Göthe  1,142; 

das  üstlicbe  litloral  von  Asien  bietet,  nie  von  der  östlichen 
meeresströmung  zertrümmert,  eine  mannigraltige,  gestalten- 
reiche form  dar.  Homboldt  kosmos  1,309. 

GESTALTENREICHTHUMjtn. :  der  gestaltenreicbthum  eines 
.«olchen  architektonischen  gebildes.  Fr.  Schlegel  6,  201. 

GESTALTENSTRÜDEL,  m.  ein  wirres,  unklares  durcheinander 
von  (künstlerisclien)  geslaUen :  gestaltenstrudel  ohne  umrisz 
wühlen  in  ilim.  Cl.  Brentano  5,  301. 

GESTALTENYOLL,  adj.:  die  gestaltenvolle  Baiimannsbüble. 
J.  Paul. 

GESTALTER,  m.  der  gestaltende,  bildende:  der  gestalter, 
/brmator  Dastp.  43l'.  Maaler  176*;  gestalter  aller  seiner  ideen. 
Latatbi  bei  Göthe  49,150; 

doch  nur  gestalt  entzücke  den  gestalter.    Platrn  93^ 
daiu  die  g  e  s  t  a  1 1  e  r  i  n ,  foemina  ßngent,  ßguram,  rem  novam 
excogitant  Stieler  2147: 

stehst  du,  gettalterin 

muse,  vor  mir?    hücsERT  aumjew.  geil.  120. 

GESTALTGEBEN,  n.  das  formen,  bilden,  vgl.  gestalt  3,  a,S: 
figura  est  arte  aliqua  novata  forma  dicendi,  vcrkcrung  der  red, 
änderst  dann  der  gemein  brauch  ist,  ferblin  anstreichen,  gstalt- 
geben.  Avemtü«.  l,  497, 37  Uxer,  vgl.  gestalt  2,  e. 

GESTALTGEBER,  m.  formator  Becher  nov.  arg.  philoL  (1674) 
182,  nr.  458. 

GESTALTGEBUNG,  f.  dtu  gestaUgeben,  bilde»:  die  «inbil- 
dong  ist  ein  oberste  formirung  und  geslaltgebung  der  fruchl 
im  leibe.  prob{.  Anstotelis  (1585)  76';  figura  est  conformatio  quae- 
dam  a  communi  oralione,  ein  verendrung,  gstalt(;eliung,  zic- 
rung.  AvtNTiK.  1,498,24  Lexer. 

GESTALTHAFT,  adj.  in  zwogcstalibaft,  mit  xwei  gestalten 
behaftet,  mit  bexug  auf  die  beiden  geslalUn  de»  abendmahlt :  der 
zwof;e<>taltlia(rie  Luther,  von  Coitn.  Akdreae  Ingoltt.  1602. 

GESTALTIIEIT,  f.  betchaffenheit  IIknibch  1571,  forma,  haliUut 
Stiblbb  2147  vox  *rara  ae  poetica' ;  n(.  gesteldlieid. 

GE.STALTiG,  GESTÄLTIG,  adj.  1)  geslaUet,  etiie  gestalt 
habend,  i.  gestalt  3  sp.  4IH1,  nur  in  tusammenutiungen :  zwei- 
ge«tallig,  biformit,  vilgesloltig,  varius  Dabtp.  Eq';  halb-,  cio- 
gesialiig  Bscnea  nor.  org.phüol.  (1074)  303,  nr.  816;  den  lielden- 
gestaltigen.  HCcirBT  Nal  HS;  in  bttug  auf  gemfilutimmungen : 
Uaoe  der  waodelbarstco   uod  vielgesUlligBten  oller  weib«r. 
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WiELAHD  85,341;  ein  aus$ehen,  eint  färbe  habend,  s.  gestalt  2 
sp.  4183:  aingestaltig,  unicolor  Dief.  nor.  gl.  385";  gebildet  tu 
der  gestalt,  derart,  s.  gestalt  l,e, «  sp.  4182:  mit  dergeslal- 
tiger  freude.  pers.  baumiiarten  6,11;  bewandt:  bei  so  gestal- 
tigen Sachen  musz  man  eilen.  Hkvn-atz  antib.  2,47  oberdeutsch, 
vgl.  das  adj.  part.  gestalt  3,  e  sp.  4178. 

2)  ton  schöner,  stattlicher  gestalt,  formosus,  vgl.  gestalt  3,  a,  5  .■ 
geslältig,  speciosa  db  Lapi  voeabnlarius  {Bologna  1479)  a  lo';  ge- 
steltig,  speciosus  Dief.  not»,  gl.  344'  (Augsb.  vocab.  von  1516); 
wolgestaltig,  hüpsch  machen,  decorare  Dasvp.  (1537)  43t';  welch« 
jr  jungkfrüuwiiche  eer  verloren  halt,  die  erlanget  keinen  eeren- 
mann  mer,  wie  gestallig,  reich  oder  schön  sy  ieiner  was. 
Stumpf  cAr.  1,23' (2,5);  ein  junges  töchterlin  {hungerte  und 
durstete  vier  jähre  lang),  sein  leible  bleib  onc  abnemmen  und 
kranckheit,  gestallig.  2,  204'  (7,  lO) ;  es  sind  grosz  leüt,  gsialtig, 
und  starck  von  leib.  2,8»'  (5,  19);  als  er  in  seiner  jugend 
unverliagen,  fräch,  darzu  von  person  gstaltig  was.  2,25"  (5,6); 
noch  bair.  gestältig,  wolgestalt,  schön  Sch«.*  2,754.  gegensatx 
ungestaltig,  hdszlich:  die  geboren  jungen  (bdrtn)  sind  ..  gar 
ungestaltig,  die  lacket  jr  tnfiter  so  lang  bist  sy  ein  gestalt 
überkommend.  Stumpf  ehr.  2,  286'  (9,  14). 

3)  mit  bezug  auf  gesichtsausdruck  und  benehmen,  freundlich: 
doch  erzeigte  ich  mich  gestältiger  gegen  ihr  als  gegen  einer 
andern.  Simpl.  2, 1,  6,  29. 

4)  gestallig  oder  höflich  nennt  der  bergmann  das  gebirgt  oder 
eine  ertlagerstätte,  die  sich  aussichtsvoU  gestaltet,  erze  verspricht, 
gegensati  ungestaltig,  unartig  Scbeucmenstubl  129:  geslaltige 
gänge  und  klüfte.  Veith  2.33. 

GESTALTIGEN,  GESTÄLTIGEN,  verb.  l)  gestalten,  eint 
form  geben,  bilden:  fingo,  ich  erschaff,  setz  zusaraen,  gestaltige 
Dastp.  (1537)  74';  das  schau  wen  gibt  dem  würcken  ain  ge- 
stalt,...  es  geställigt  die  werck,  das  sy  volkomen  werden. 
Keisersberg  Spinnerin  d4';  sol  die  lieb  und  der  christcnlicb 
ernst  gestalliget  und  geformiert  sin  mit  kunst.  bilg.  144*. 

2)  anders  gestalten:  do  ist  er  {Jesus  in  der  Verklärung)  vor 
jnen  verfigurt,  verformt  oder  gestaltiget  worden,  und  die  ge- 
stalt seines  angesicht  verandret.  Keisersberg  postill  2,28'. 

3)  ein  schönes  aussehen  geben,  gestältigen,  eine  sache  beschö- 
nigen: solchen  ihren  unlüblichcn  handel  zu  gestelltigen. 
Kreitnbr  bair.  landlagsh.  von  1429—1513  10,399. 

GESTALTIGKEIT,  f.  in  vielgestaltigkeit  des  witzes  und  der 
laune  Wibland  $3, 141,  die  v.  des  alle  mögliche  Widersprüche 
in  sich  vereinigenden  karakters  des  athenischen  demos  275. 

GESTALTISCH,  adv,  formaliter  Becher  nov.  arg.  philol.  (1674) 
333,  nr.  912. 

GESTÄLTLEIN,  n.  dim.  zum  fem.  gestalt. 

1)  das  gestältle,  formula  Maaler  175':  der  widertouff,  der 
in  aller  leer  Christi  nun  ghein  klein  gstältle  hat,  das  jm 
glych  sehe.  Zwingli  touf  M2'. 

2)  Schwab,  gstältle,  mit  fisthbein  gesteiftes  Uibchtn  für  kinder 
ScRMio  505,  s.  gestalt  3,  a,  r,. 

GESTALTLICH,  GESTÄLTLICH,  adj.  und  adv. 

1)  gestaltlich,  sunderlich,  specialis  voc,  1482  m  2',  gesteltlich, 
specialis,  gegenübergesetzt  dem  gewonlich ,  generalis  cod.  germ. 
Mon.  319,  f.  101  bei  Schm.*  2, 754. 

2)  gestaltlich,  die  äussere  gestalt  betreffend:  die  mancherlei 
gestaltlicheii  Wandlungen  {der  niederen  thiere).  gartenl.  l«i78  sso'. 

3)  förmlich,  wie  es  das  ceremoniell  erfordert :  sprang  er  (sc/iui'f- 
heisi)  auf  den  mist,  den  kaiser  desto  fürinlicher  und  gest.ilt- 
lichcr  zu  empfahen.  v.  d.  Hager  narrenb.  133  {Schildbürger  c.  1\). 

4)  gestaltlich,  vurpildiglich,  idealis  voc.  1482  cS'.  mS'  zu  ge- 
stalt 3,  d  {idea). 

GESTALTLICHKEIT,  f.  1)  gestaltlicbeit,  sunderlicbeit,  tpe- 
eialitas  voc.  1482  m  2'. 

2)  scharf  umrissene,  äussert  gtstalt:  das  verschwimmende., 
raubt  ihm  alle  fiuszerc  ge.'^taltlichkeit.  U-Hkink  13,261. 

GESTALTLOS,  adj.  und  adv.  l)  ohni  bestimmte  fffte  gt- 
stalt oder  form:  ivenn  der  merhanische  künstler  seine  band 
an  die  gestaltlose  masse  legt,  um  ihr  die  form  seioer  iwecke 
zu  geben.  Schillbr  X,283; 

da«  Kreboi  nftcbillcbet  dunkel, 
wo  in  die  lutserite  klufi  licb  goiialtlo«  tenkot  das  «rdrcich. 

Voss  Orftut  n-, 
gestalt-  und  wortlos  flosi  «s  {licht)  In  ihn  ein. 

iUanxR  t.  tu.  16,124; 
die  lyra  geht ..  eigentlich  allen  dichlformrn  voraus,  als  das 
gestaltlose  Prometheus-feuer.  J.  Paul  vorsch.  d.  (tslh.  2, 14* ;  als 
•ilie  die  pbysiognomie  vorblasen  tu  einem  grslnltloscn  nehel 
■n  einer  bergspitae  bingend  vor  ibm  da.   fltgeljahrt  I,I5I; 
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und  land  und  meer  scheint,  dumpf  .  . 
in  trübem  duft  gestaltlos  zu  Terqualmea. 

WiKLiSD  überon  6, 10 ; 
körperlos,  schattenhaft  : 

denn  ge.^taltlos  schweben  umher  in  Persephonelas 
reiche,  massenweis',  schatten  vom  namen  getrennt. 

GöTUK  1,320; 
unter  keiner  gestalt  auszudrücken,  vorzustellen:  gott  ist  gestalt- 
los; die  Vorstellung  seine»  {gottes)  wesens  zermalmt  den  kübn- 
sten  denker. .  sein  gehirn  überfallt  sieb,  dehnt  sich  aus,  und 
drückt  sieb  zusammen  von  der  last,  der  gewalt  des  gestalt- 
losen gedankens.  Klihgeb  10,295;  das  höchste,  das  vot^üg- 
iicbste  am  menschen,  ist  gestaltlos,  und  man  soll  sich  hüten 
es  anders  als  in  edler  tbat  zu  gestalten.  Gütbe  l",  278. 

2)  keine  gute,  schöne  gestalt  habend,  unförmlich,  misigestaltet, 
entstellt:  (sie)  sieht  Hippolvt  .  . 

dahin  gestreckt,  gestaltlos,  ohne  leben. 

ScuiLLE«  XV,  1,S)2  (Ptiädra  5,6). 

3)  arm  an  formen:  aus  Italien  dem  formreichen  war  ich 
in  das  gestaltlose  Deutschland  zurückgewiesen.  Göthe  59, 115. 

GESTALTNIS,  f.,  selten  n,,  mhd.  gestaltnisse,  gesteltnisse, 
gestellenisse,  älter  n/ii.  gestaltnusse,  gestaltenis,  geslaltnisz, 
gesteltinisse,  gesteltinisz ,  nd.  gbestaitnisse,  gesteiteni;  stalt- 
nisse,  staltenis,  stalienes,  steltenis,  species,  specimen,  figura 
DiEF.  231*.  243*.  545',  gesteltnisse  Schillee-Lcbbes  2,  S5*,  aüelev. 
gesteltnisse,  gestaltnisse,  disposicio  Teuthonista  105*.  255*,  mnl. 
gbesteltenisse,  nnl.  gesteltenis. 

1)  beschaffenheit,  Verhältnis :  dispositio,  gestallnusz  Dief.  186', 
gestaltnusz,  beschaffenheit  Heniscu  1571,  gestaltnüsz,  habitus  et 
proportio  rei  alicujus  Dcbz  (16&4)  195";  do  worden  (am  sechsten 
Schöpfungstage)  allerlei  tbier  uf  dem  erlreicbe,  ilzliches  noch 
seime  gescblecbte  unde  gesteltenisz.  Rotbe  dür.  ehr.  6;  ge- 
staltnusse vel  natürlich  kunne.  Dief.  545';  nd.  {des  Vormunds 
kosten  sollen  bezahlt  werden)  na  mogenheit  der  gudere  unde 
gbestaltenisse  der  personen.  hamb.  stadtrecht  von  1497  D  2  bei 
Walcb  beitr.  6,79;  als  neutr.:  want  dese  stat  in  eime  ander 
gesteltnis  (Stellung)  were  zo  der  kircben.  Kölner  ehr.  1, 387, 8 
(von  1463). 

2)  das  aussehen,  das  äuszere:  die  gestaltnisse  der  sunne  ist 
gel.  Frankf.  stadtb.  3,25'  bei  Dief.-Wllckeb  617;  in  das  ge- 
steltnis des  kalbis,  in  simililudinem  vituli  2,26  ebenda;  der 
äuszere  schein:  man  soll  sich  nach  der  sag  der  recht  nit 
allein  vor  volbringung  der  übelthat,  sonder  auch  vor  aller 
gestaltnusz  des  übels  (ab  omni  specie  malt  Gobleb),  so  bösen 
leumut  oder  anzeigen  der  missethat  machen,  hüten.  Carolina 
art.  61. 

3)  form,  gestalt:  gestaltnus,  figura,  forma  voc.  1482  m  1",  ge- 
staltnusse, species  mt,  gestaltnüsz,  forma,  figura,  habitus 
Stieleb  2147  vox  '■rara  ac  poetica',  gestaltnisz  Kbämeb  552*. 

o)  Uibesform:  mhd.  swenne  dag  kint  enpfangen  wirt  in  der 
muoter  übe,  su  enbät  ej  gelidenmfje  noch  varwe.  swenne 
aber  diu  s^Ie  gegojjen  wirt  in  den  llcbamen,  so  würket  si 
im  die  gestaltnisse  unde  varwe.  mystiker  2,  154,  1  Pfeiffer; 

(Mario)  sulcher  forme  sich  an  nam 

an  gesteltnisse  und  an  kleiden,  .  . 

als  ob  e{  solde  die  (bedrämiie)  vrowe  sin. 

Uarienleg.  20. 177  Pfeiffer; 
diz  ist  von  unsis  herren  (Christus)  gesteltnisse.  md.  übers,  d. 
Lentulusbriefes  von  1313,   Germ.  7,227; 

er  (30/0  sprach  :  wir  sollen  machen  iwär 

in  unser  gesteltnisse  dar 

einen  menschen.    Kolmar.  meitle.rl.  7, 192; 

lellzame  gestaltnisz  der  menschen.  Hevder  Plin.  20,  gestalt- 
nusz ausg.  1651;  kindiein  mit  aller  gestaltnis  seinem  vatter 
ganz  und  gar  ehnlich.  Kibchhof  vendunm.  3ü7'. 

b)  form,  gestalt,  von  dingen :  daj  (beil)  sol  hön  drö  dinc  an 
ume:  daj  erste,  ein  recht  gesteltnisse.  meister  Eckabt  bei 
Haupt  15,  402,  56;  abslract:  mhd.  dem  ougen  daj  eigen  ist 
sehen  gesteltnisse  unde  varwe.  myst.  2,  172,  2  P^.;  nhd.  die 
begierde  macht  eine  gestaltnüsz  im  geist.  J.  Böhme  de  signat. 
rer.  3,  5;  so  bat  er  nach  einander  die  gestaltnisz  aller  leiden- 
scbaften  durchlaufen.  Gübbes  die  heil,  allianz  (1822)  103. 

c)  die  elemente  des  sacraments  des  h.  abendmahls,  brot  und 
ic«n;  in  den  gestaltnissen  dieses  sacraments.  Lltbeb  1,4' 
Eisl,  im  einzeldruck  von  1519  gestaltnusszen. 

4)  die  person  selbst: 

des  tüdin  gesteltnisse.    Jkro<chi<i  4100; 

ton  geistern:   gang  von  mir,   du   gesteltnisse  des  (höllischen) 

vindes.  myst.  1,67,22/'/'.; 

eines  nachten  im  (Ulixei)  lö  quam 

sines  goies  gestelteni^se.    Hsibobt  18211; 

idola,  elben  gesteltnusse  Dibf.  28i'. 


GESTALTNÜSZLICH,  adj.  wie  gestaitlich  t,  specialis  voe. 
1482  m  2'.  dazu  geslaltnuszlicheit,  specialitas  ebenda,  wie  ge- 
staltlichkeit  1. 

GESTALTSAM,  adj.  und  adv.  l)  gleich  oder  ähntich  ge- 
staltet: gantze  wäld  voll  hOnig,  welches  kleine  immlein  oder 
pinen,  den  tliegen  gestaltsamb,  zusamb  tragen.  Matb  epüome 
cron.  (München  1604)  82'. 

2)  gestaltsam,  adv.  ceu,  ut,  verbi  causa  Stieles  2147,  s.  unter 
gestaltsame  2  und  r^{.  gestaitsamlich. 

GESTALTSÄME,  /.,  wie  das  fem.  gestalt  l  und  3. 

1)  beschaffenheit,  Verhältnis:  die  gestaltsaine,  beschaffenheit, 
ratio  Hbmsch  1571.  De.izleb  132'.  Aler  927';  welcher  in  der 
statt  unter  und  zue  zu  komhen  begert ,  der  soll . .  schuldig 
sein  . .  gstaltsambe  der  persohn  und  herkunft  zu  erweisen. 
tiroL  tceisth.  3,18,43  (l'.jh.);  besonders  in  der  wendung  nach 
gestaltsame  der  sach,  pro  rei  ratione  Denzleb  132':  siben  oder 
mehrmalen,  nach  gestaltsame  der  sachen.  Sedter  rossarzn. 
(1599)  338;  ein  höllischer  geist,  der  sich  zu  Zeiten  nach  ge- 
staltsam der  Sache  und  erheischender  nolhdurfift  nach  in 
einen  engel  des  lichts  verstelle.  Simpl.  1,6,4,505;  so  möchte 
ich  deinen  rath  gern  hören  und  nach  gestallsani  der  sach 
demselben  auch  gern  folgen.  2,1,27,107;  nach  gestallsame 
aller  umbständ.  <troI.  weisth.  i,  30, 43  (17.  jh.) ;  nach  gestalt- 
sambe  der  Übertretung,  des  Verbrechens,  östr.  tceisth.  l,  330,  10. 
333,  9  (18.  ;A.);  schtceiz.  nach  gestaltsame,  nach  der  beicandlnis 
der  umstände,  nach  der  Sachlage  Staideb  2,  391.  Tobleb  appenz. 
spr.  243*,  ebenso  im  bair.  kanileistil  Delling  1,216;  verkürzt: 
sonderlich  ist  1660  auf  der  Betzegg  gemacht  worden,  dasz, 
wann  ein  todtfahl  (todesfall)  unter  dem  ersten  Jahr  zwüschen 
zwei  ehevolk  beschehen,  es  bei  der  obrigkeit  stehe  zu  machen, 
wasz  das  lebentige  von  dem  todlen  haben  soll,  und  werde 
man  solches  gestaltsam  der  Sachen  nach  dem  vermögen  all- 
zeit geben  und  ordnen,  landsbrauch  des  Inner-Bregenzerwaldes 
(Betau  1863)  72;  in  gleicher  Verwendung  in  gestaltsam:  in  ge- 
staltsam erheischender  notturfu  Dief.-WOlcbeb  617  {Bingen, 
von  1617).    danach 

2)  gestaltsam  als  conj.  gebraucht  wie  gestalt,  gestalten  l,«,e, 
wie,  wie  denn,  maszen,  indem,  auch  gestaltsam  dasz,  eigentlich 
wol  in  geslaltsam  wie  in  gestalt  5p.  4183:  gestaltsam,  sinte- 
mal Lddwig  763;  vor  das  wort  'dann'  wird  zierlicher  gebraucht 
gestaltsamb,  anerwogen,  allermaszen.  Parnass.  boic.  (1725)  2,  299 
bei  Scbmelleb;  gestaitsam  ich  darüber  also  aus  mir  selbsten 
kam,  dasz...  Simpl.  3,242;  gestaltsam  eine  erkrankte  bofT- 
genade  schwerlich  wider  von  dem  bette  aufstehet.  Bl'tschkt 
Pathm.  370;  gestaltsam,  das  unser  leidföbren  und  klagen  keine 
andere  Ursache,  als.,  hd.  kanzl.  872.642;  die  manufacturen 
sind  mehr  gebindert  als  befördert  worden ,  gestaltsam  mir 
sogar  auch  nur  vor  die  handwercksieute  der  verlangte  pass 
abgeschlagen  worden.  Becber  narr,  weish.  56;  gestaltsam  er 
nicht  allein  gefangen  wurde,  sondern..  Wibdemak:«  ;an.  59; 
gestaltsam  das  gantze  dorff  auffstunde.  polit.  feuermduerkehrer 
c  10;  der  verlust  war  uns  so  unerträglich  nicht,  geslaltsam 
wir  ohnedem  die  scbindgurren  an  der  hafter  müsten  gefQhret 
haben.  Jucundiss.  155;  also  schlägt  untreu  offt  ihren  eigenen 
herrn,  gestaltsam  diese  schleppe  (eourlisane)  solches  erfahren. 
liebescammer  824;  bildete  sich  ein,  sie  müszte  sterben,  ge- 
staltsam auch  geschähe.  817. 

3)  form:  gestaltsame,  forma,  figura,  habitus  Stieleb  2147  vox 
'rara  ac  poetica';  dasz  der  Bodensee  an  seinem  an  fang  zur 
zeit  des  keisers  Constantii  etwas  weiter  und  basz  hinauf  in 
das  Rheintal  sich  erstreckt . .  und  deszhalb  krömmer  gewesen 
seie  dann  bei  unsern  tagen,  welchem  allem  die  form  und 
gestaltsame  des  gestads  zwüschen  Stad  und  Hard,  vor  Lindow 
über,  gnügsame  anzeigung  gibt.  Stcmpf  ehr.  2,  50'  (5,9);  die 
gestaltsame  der  gassen.  würtemb.  bauordn.  von  1655  49. 

GESTALTSA.MKEIT,  f.  in  ungestaltsamkeit  des  ieibes,  cor- 
poris dfformitas  Stieleb  2147. 

GESTALTSAMLICH,  adv.  gleich  so,  ceu,  ut,  exempli  gratia 
Stieleb  2147,  vgl.  gestaltsam:  (der  Holländer  Olivier  ran  Noorl 
segelte  in  den  j.  1598—1600  um  die  erde)  gestaltsamblicb,  wie 
einer  durch  ein  porten  einer  statt  auszgehet,  und  nachdem  er 
ringsherumb  gespacieret,  alsdann  widerumb  durch  dieselbig 
porten  und    statthor  eingehet.  Matb  epitome  cron.  (i604)  283*. 

GESTALTSVERÄNDEÜUiNG,  f.  änderung  der  körperform 
GöTBE  55,  320. 

GESTALTSVERH.\LTNIS,  n.  harmonische  proportion  der  kör- 
perform: laszt  die  bildnerei  aus  den  willkürlichsten  formen 
bestehen,  sie  wird  ohne  gestaltsverhällnisz  zusammenstimmen. 
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«lenn  eine  enipfmdung  schuf  sie  zum  charakteristischen  ganzen. 
GöTHB  39,  349. 

GESTALTSWANDLUNG,  f.    vie    gestaltsveründerung    F». 

SrRLECEL    10,  232. 

GESTALTUNG,  f.  l)  das  gestalten,  bilden,  formen:  formalio, 
ein  machung,  gestnitung  Dasyp.  (153')  7S',  conformatio,  ein  ge- 
staitimg,  ein  dichten  einer  person  ebenda;  kein  mensch  will 
hegrcifen,  dasz  die  höchste  und  einzige  Operation  der  natur 
und  kunst  die  gestaltung  sei.  Gütiib  an  Zelter  1,341;  ein- 
drnck  aus  dem  leiten  der  natur,  welcher  dem  dichter  zur 
gestallung  seines  stolTs  verhilft.  Frutz  d.  museutn  5,1,431. 

2)  das  sich  gestalten:  gestaltung,  figuratio  P'risius  did.  pveror. 
(1556)93';  übele  gestaltung,  cachexia  SiiKitR  2147;  bei  dieser 
gestaltung  der  Sachen  möchte  einem  bange  werden.  HbinATz 
anttb.  2,47; 

e<  kann  die  rechte  lianJlung 

im  kleinsten  liaus  niclii  sein, 

bis  ihr  erst  lur  gestaltung 

das  grosze  la$zi  gedeihn.    Höckirt  ged.  auttw.  177 ; 

Tom  sein  zum  sein  geht  alles  leben  über, 

gestaltung  reift  zur  umgestaltunc  nur. 

riiDGB  werke  1, 10. 

3)  das  gestaltete,  die  geslalt,  das  gebilde:  gestaltung,  la  forme, 
facon  Kädlein  376';  neue  gestaltung,  riforma  KrXmkr  552"; 
dasz  sie  in  allen,  ausgenommen  der  menschlichen  gestaltung, 
ähnlicher  und  gleicher  ufft  einem  unvernünfftigen  Ihier  und 
wilden  bestia  als  einem  menschen  . . .  sich  erweisen.  Simpl. 
1, 1, 8,  31 ;  wie  die  gestallungen  der  thierköpfe  sich  in  der  phy- 
siognomie  des  menschen  wiederholen.  Tizck  nov.-kram  1,8; 
sollte  ich  (fee)  in  eine  von  den  alten  gestaltungen  {salan  und 
böse  geister)  übergehn?  4,276;  da  die  gestaltung  des  krcuzes 
{am  südl,  Sternhimmel)  so  auffallend  ist.  Hümroldt  ftosmos  2,330; 
zustände  und  gestaltungen,  unter  denen  die  gestcine  aller- 
band art  vorkommen.  Göthe  51, 134; 

oder  so  viel  vorscliauet  aus  ahndender  träume  gestaltung 
.  .  der  gelst  taglebender  menschen.    Voss  Orfeus  35: 

künstlerische  Schöpfung:  die  roasse  des  (fA<a<er-)publikums, 
welches  für  naive  naturlaute,  tiefsinnige  gestallungen  und 
psychologische  feinheiten  minder  empfänglich  ist,  als  für 
pompöse  phrase.  H.  Heine  (1862)  ll,20l;  politische  etnrichtung : 
Dicht  blosz  bei  dem  Volke  und  den  (ruppen  (Napoleons)  kamen 
manche  widerwärtige  gestaltungen  und  äuszerungen  der  ersten 
revolutioDSzeit  zum  Vorschein.  Becker  weltgesch.   14,383. 

4)  in  lusammensetiungen :  gestaltungsfähigkeit,  /. 
fähigkeit  zu  gestalten,  sich  zu  gestalten  oder  gestaltet  zu  werden : 
politische  gestaltungsfähigkeit  B.  Weber  384.  —  g  e  s  t  a  1  - 
tungsform,  f:  der  ansprnch  ist  eine  geslaltungsform, 
welche  jedes  recht  anzunehmen  fähig  ist.  WiNnscREio  Pan- 
dekten 1,90.  —  gestal  tiingskraft,  f.  die  natürliche  gäbe 
des  gestallens,  besonders  auf  politischem  und  künstlerischem  ge- 
biete: die  dürftige  gestaltungskrafl  dieses  dichters  der  hohen 
Worte.  Tbeitschkk  d.  gesch.  5,373;  entfaltung  der  {schauspie- 
lerischen) gestaitungskraft.  Fheytag  w^rAe  13,  255.  —  gestal- 
tungsweise, f.:  mit  der  plastischen  geslaltungsweise  der 
sculptur.  Fr.  Schlegel  6,  63. 

GESTALTVERWIKBEND,  part.  durch  übergroszen  reichthum 
an  gestalten  verwirrend:  wie  traurig  hat  man  nicht  unsere 
Jugend  auf  das  gestaltlose  Palästina  und  auf  das  gcstultver- 
wirrende  Rom  beschränkt.  GOthe  28, 123. 

GESTALTVORTHEIL,  m.:  erstlich,  dasz  die  greise  Helenen 
Terschleiert  gehen  sahen,  folglich  im  doppelten  gestaltvortheil 
für  die  phantasie,  in  der  hülle  und  in  der  handlung.  J.  I'aul 
vorseh.  d.  ästh.  2, 169. 

GESTAMME,  GESTÄMM,  GESTAMM,  n.,  coli.  %u  stamm (i.d.). 

1)  gesamlheü  von  baumstdmmen,  wald:  die  stille  des  Urwaldes, 
unterbrochen  vom  geriesel  holler  ({uellcn  zwischen  moos  und 
farndickicht  im  inneren  des  finsteren  gestämmes.  gartenlaube 
1890  sp.  6S3':  die  fahrsirasze  zieht  fast  durchwegs  im  schatten 
dichten  gestannnes  dahin.  685';  bildlich:  ein  Ibeil  des  nieder- 
bangenden eisgestümmes  (glelsrhers).  vom  fels  zum  metr  l,  |50'. 

2)  geweth  des  hirsehes  mit  setnen  enden,  vgl.  gcslänge  8:  dem 
ein  birss  erscbain ,  der  bei  zwischen  seinem  hurn  oder  ge- 
stemm  imsers  berren  niarter  {ein  kreut).  gesta  Roman.  21  Keller; 
io  uch  er  zwischen  des  hirsen  geslemm  ein  chra-uti.  167; 
gesUimb,  gcwnh  Nemnicii  3, 192. 

>)  Mr.  all  pflanienname :  das  rothe  imd  das  gelbe  i'eter- 
geslamm,  pnmula  clunana  und  auriculn  l.tnier  lageipr.  1882,  lU 
bet  ühnnät»,  Jrdrn^.  I'elerslamm,  pnmiila  rillosa  rnirxEL-JiMin 
ti^  Petartkraul,  fnimuU  ehlior  lo8. 
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4)  bergmännisch,  das  gestämme,  eine  eiserne  Verstärkung  der 
bohrstange  an  ihrem  oberen  ende  Veith  233;  bei  den  wagnern 
das  gestämme,  gesiemine,  gestemm,  die  ausladung  einer  speiche, 
Shoulder  of  a  spoke  Eceu  techn.  üb.  2,  333'. 

5)  weiter  bausch  an  den  hosen,  als  kleiderluxus : 

»OMst  mancherlei  gestrerae, 
aur  bösen  Til  gestame, 
brait  icliuch  als  rosses  huf. 

flieg,  blali  vom  fUrxeitt  der  weit  (16.  yh.). 

6)  östr.  gstemm,  tabakspfeife  Hügel  74',  dim.  gstaml,  tabak- 
pfeife  und  röhr,  wenn  sie  gut  zusammen  passen  Castei.li  154. 

GESTAMMEL,  n.   das  stammeln,   sowie  das   stammelnd  ge- 
sprochene Campe:  dankgestammel.  Kosegarten  poes.  1,21. 
GESTAMMER,  n.  wie  gcstammel: 

alsz  uns  des  krieKe.<:  liammer 

zermalmele  scliier  alle  stund, 

alüden  so  zittert  uns  der  mund 

mit  traurigem  gestamnier.    Rist  himt.  liedcr  85. 

GESTAMMIG,  adj.  wie  stämmig,  fest  von  körperbati  Schöpf 
tirol.  id.  698. 

GESTAMPFE,  GESTAMPF,  n.  das  stampfen: 
rubelen  jetzt  von  des  tanzes  gestampf.    Voss  Odyss.  23,298; 
weit  über  die  dunkele  erd'  hin 
tönte  das  lied,  und  es  scholl  der  geordneten  tritte  gestampl'  auT. 

Heiiods  iheog.  70; 
gestampf  hornfüsziger  gaule.     I'irjr.  Acii.  6,500; 
schnell  antrabender  rosse  gestampf  umtönt  mir  die  obren. 

Ilias  10,635; 
dasz  von  der  hufe  gestampf  der  erschütterte  grund  weil  auf- 
schoil.    scIiUil  des  Herakles  368: 
tief  im  walde  tobt  der  kämpf, 
hörst  du  aus  dem  palmendickicht  d.is  gebrüll  und  das  gestampf? 
l'RKiLlGRATii  ge».  äiclil.  (1877)1,151. 

GESTAMPFT,  par<.  praet.  mit  activer  bedeutung ,  gestampft 
habend :  gestampffte  frawen  und  jungfrawcn,  die  etlich  eisen 
abgeworffen  hatten.   Garg.  272'  (516  Seh.). 

GESTAMPFT,  adj.  part.  zu  stampfen,  mlid.  siempfen,  stem- 
peln: der  gestampfte  nagel  oder  slämpfnagel,  nagel  mit  hohl 
oder  erhaben  gestempeltem  köpf  Schm.*  2, 760. 

GESTAND,  m.,  mnd.  gestani,  stand,  Verhältnis:  se  hebben 
maniger  bände  pyne  na  den  gestände  der  sunde.  Schillkr- 
LüBBKN  2,84';  geständnis ,  bekenntnis:  und  wulde  des  ghein 
geslant  doin.  Lacomblets  archiv  1,  143  (JüJi'c/i);  oft  (le^nn)  ein 
ider  ock  gestandt  dede ,  dnt . .  weisth.  3,  108  {Westfalen,  vom 
j.  1549);  nl.  gestand,  geständnis,  zyn  woord  gestand  doen,  sein 
wort  halten,  ihm  nachleben  Kramer  1,98';  nhd.  Zugeständnis, 
erlaubnis:  j^^  g^g,j  ^■^^^^  ^^^  pfaiten  gstand  .  . 
dasz  sy  huren  by  inen  hahind. 

EcKSTKiN  rychst.,  kloster  8,836. 

GESTAND,  adj.  vegetus  i.  fortis,  ineolumit,  starck,  gestand. 
gemma  (Hagenau  1510)  Dl',  gestanden  Straszb.  ausg.  von  1518, 
ghesont  Kölner  ausg.  von  1495.    vgl.  geständig  sp.  4198. 

GESTÄNDE,  GESTAND,  «.,  coli,  zu  stand  (*.  d.). 

1)  das  stehenbleiben:  das  geloifc  uf  den  gassen  und  das 
gestende  by  dem  füre.  Straszb.  verordn.  158  Brucker  {von  I4n,s); 
das  Ständchen,  der  sländerling,  um  zu  schwatzen:  wo  ein  fromm 
man  allein  get  und  mit  nieman  kein  gestende  oder  geschwelt 
hat.  390  (von  1485);  das  Stelldichein,  rendes-vous:  so  sol  dliein 
man  mit  dheincr  frowen  gespreche  oder  gestende  in  spun- 
zirens  oder  kuppelens  wise  in  dem  münster  halten.  385  {ton 
14681;  nach  basl.  's  gständ,  das  herumstehen  Skili^r   152*. 

2)  das  lager  des  wildes:  zu  forschung  und  suchung  der 
Ifiger  oder  geligcr,  oder  geständen,  oder  hiilen  des  wilds.  Skrii 
feldb.  (1580)  676 ;  das  nest  des  falken,  gestand  Gesrbr  de  avibus  24 : 
ihre  nester  beiszen  gestend.  Sattlkr  phras.  (I007)38'i;  '1>>r 
herr  von  Bellonnierc  hat  mir  ein  sperber  verheiszen, .  «lil 
aber  bald  ein  andern  nistling  nusz  dem  gestand  liehen  und 
berichlcn  (abrichten),  darg.  244*  (459  5cA.) ;  gestünde,  nest  des 
reihert  Kkurbin  weidm,  141.  Train  nieder jagi  9,  143,  wi*  rciger- 
stund  Frisch  2,317'. 

8)  ebenfallt  weidmännisch,  das  gestände,  alt  collectwbegnff  du 
stände,  fängt,  fUiie  der  raubvigel  IUppk  Jäger  181*. 

GESTANDEN,  part.  prael.  zu  stehen  und  gestehen  (t.  d.). 

1)  gestanden  sein,  verwetlt,  sieh  wo  aufgehalten  haben:  do 
mm  der  edel  ritler  lang  zeit  an  des  künigs  hof  gestanden 
was.  Hoce.  688,  16  Keller;  namentlich  von  dem  aufenihalte  der 
itudenlen  an  univertHäten  gebraucht: 

■0  »Inl  wir  i(\  Lvp>,  Krfordi,  Wjrtn. 
sA  Heidelberg,  Nenli,  Uatel  sstRnJen. 
kuman  td  l«ui  doch  h<iim  mit  ichsDdeo. 

S.  Brant  narrentch.  71.':' 
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der  ist  doch  in  vil  sclifilea  gstandeo.    76,76; 
du  plst  so  chluog, 

daj  mich  des  düiilit,  du  seist  gestanden 
manich  jar  in  Trömden  landen. 

WiTTgNWiiLi«  ring  24',  14. 

2)  gestanden  sein,  itill  stehen,  benommen  sein:  das  brünfzien 
ist  jra  gstanden  oder  verschoppet,  iter  urinae  cellapsum  Maaler 
196' ;  die  red  ist  jm  gstanden,  er  kan  nit  mer  reden,  ebenda, 
s.  gestehen  II,  13. 

3)  geronnen:  von  heilung  des  gestandnen  blüts  im  leib., 
es  begibt  sich  mancherlei  gestanden  blut  im  leib,  Tom  stoszen, 
fallen  odder  schlagen.  Paracelsds  vundarznei  (1555)  106"; 
gstandne  milch,  gelatum  lae  Maai.er  196';  gestandene  schüssel, 
gallerte,  sulie,  gelee:  gemeine  leute  nennen  sie  eine  gestandene 
Schüssel.  ZiKCK  öeon.  lex.  ShS.  934.  Jacobssox  5,  659';  t»  gleicher 
bedeulung  gestanden  sulz  Seitz  28,  ein  gestandenes  essen 
Matbes;cs  Sar.  34*  und  gekürzt:  von  einer  galhart  oder  ge- 
standenen, ebenda;  eine  gestandene  brühe.  Lcdwig  764,  ebenso 
bestanden:  eine  gallerte  oder  bestandener  saft  von  kirschen, 
liindbeeren.  6*^5;  bildlieh:  sollicher  (liebloser)  menschen  herzen 
sind  ganz  gestanden,  wie  sanre  milch  oder  ain  ander  dinge, 
das  zusamen  gerunnen  ist.  Keisebsrerg  pred.  55*. 

4)  vom  alter,  wie  bestanden,  ».  theil  i,  1652. 
a)  erwachsen,  grosijährig: 

ein  gestanden  edel  Itnecht.  S.  HKLBLi!<e  8,665; 
adultus,  gstanden  oder  mannbar.  Hebold  heydenweldt  {Basel 
1554)  f  3';  das  gestanden  alter,  wenn  einer  mannbar  wirt  und 
zu  seiner  stercke  kiimpt.  Maaleb  176';  gestanden  alter,  aeias 
adulta  Denzler  132*;  ire  noch  minderjährigen  brüder,  wann 
sie  zu  gestandenen  jähren  kommen  sind.  Schilter  gloss.  533', 
tirit.  tom  ;.  1375;  die  gestanden  leut,  die  zu  iren  tagen  kummen 
seint.  Höriger  narrensch.  (1574)  175';  einer  gestandenen  magd, 
welche  jhrer  arbeit  in  groszen  haushaltungen  und  gasther- 
berigen  . .  wol  fürstehn  kan,  (als  jahrlohn)  5  D.,  7  elen  würeken 
tuch,  ein  scblaier  und  3  paar  schuh,  kurpfälx.  handw. - ordn. 
von  1579  Dt';  mit  umlaut,  wie  unter  b:  ein  gestandene  mann- 
bare jungfraw.  facet.  fac.  394;  mit  angeglichenem  dental:  es 
war  schon  ein  gestannener  mensch  unJt  gar  kein  kindt  mehr. 
Elis.  Charl.  2,481.  von  thieren,  ausgewachsen,  gross: 
ein  köbel 

gestandener  hecht  vol.    Killkr  erzähl.  590,38. 

6)  gesetzt,  gereift:  gestandenes  alter,  mittleres  alter,  als  gegen- 
satz  des  jugendlichem  :  Schm.'  2, 709;  gestanden,  mannlich  alter, 
proveeta,  virilis  aetas  Alberds  dict.  uu3*;  ein  mann,  eines 
groszen  hohen  verstandts  anzusehen,  gestandenen  alters,  buch 
d.  liebe  190,3; 

dasi  derselbig  (tu  wählende  bürgermeiiter)  .  . 
eins  rechten  gstandnen  allers  wer. 

Fischabt  dicht.  2,148,506  Kurt; 
da  ein  jüngling  einem  groszen  haiiffen  gestandener  forthelffen 
musz.  Simpl.  4,  216, 16  Kurz  {mit  umlaut  wie  unter  a);  die  Ver- 
schwiegenheit der  gestandenen  männer,  im  gegensatz  zur  ruhm- 
redigkeit  der  jungen  gesellen.  Phil.  Lugd.  5,315;  (die  zwei  köni- 
ginnen)  mit  irer  beiden  frauenzimmern,  der  ob  50  junckfrauen 
und  12  eiiler  gestanden  frauen  sind  gewessen.  Augsb.  ehroti. 
i,  299,  25 ;  noch  östr.  und  fränk.  gestanden ,  männtidi ,  gesetzt 
Castelli  155.    Sartoriis   Würzb.  144. 

e)  alt,  vorgerückt  an  jähren:  geslandner,  cid  ran  jaren. 
DiEr.  nor.  gloss.  lo'  Ind.  voc.  von  1417);  das  nach  meinung 
etlicher  lerer  Joseph  ein  alter,  gestandener,  ertagler  mtm  ge- 
wesen. Keisbr^berc  evangelia  (|5I7)  199*;  dasz  Galenus  alte 
gestandene  leute  insonderheit  warnet,  sich  vor  vielem  ge- 
brauch der  eier  zu  hüten.  Rvrr  spiegel  d.  gesundheit  (1574)  67'; 
eines  gestandnen  alters,  yetz  guter  tagen,  proveeta  aetate  homo. 
Maaler  176'; 

zu  denken  in  gestandnen  tagen  .  . 
der  liebe,  die  itiii  einst  gelragen, 
wohl  ziemt  es  jedem  ehrenmann. 

A.  v.  Drostk-Hdlshoff  ged.  245. 
d)  gereift,  erfahren,  bewährt,  fest: 

mhil.  der  wol  gestandene  man.     TVülan  6488; 

der  geherzete  man 

und  der  gestandene  muoi.    9229; 

(iudolf  von  Habsburg)  der  von  aller  ein  gerebter  gestandener 
--T\  were  gewesen.  Ci.oseneb27,  gestanderre  man  slddteckr. 
,  22 ;  vom  Schwert,  bewährt,  alt,  t.  gestehen  II,  & : 

beide  gern  (beiiehren)  gestanden  sweit, 

sie  achten  die  niuwen  lionen  wert  (nichts  tceii). 

AlUmert  7,3,  vgl.  LoAengrin  533; 
ein  gestanden  «wert  ist  goldei  wert.    7, 7. 


5)  für  einen  als  bürge  oder  als  zeuge  stehend,  s.  gestehen 
11,22,  a.  b:  zu  erkennen,  ob  die  Stadt  ihr  gerichl  des  selb- 
schollen  und  seiner  gestanden  {drei  unversprochene ,  unver- 
leumdete  männer,  mit  welchen  er  sieh  vor  gericht  stellen  musz) 
nehmen  soll  oder  nicht,  privil.  Karls  IV  von  1^47  bei  Schhid 
Schwab,  wb.  506. 

6)  zu  einem  stehend,  s.  gestehen  II,  22,  e;  unser  anspräche,  die 
wir  hant  gegen  den,  die  sich  meisterschefte  und  des  rates 
zu  Strasburg  annement,  und  iren  gestandenen,  urk.  des  Stratz- 
burger  bischofs  Walther  v.  Geroldseek  von  1261  in  slädtechron. 
9,  1031, 19. 

7)  zugegeben,  zugestanden,  ;.  gestehen  11,26:  gesetzt,  aber  nicht 
gestanden,  dasz  u.s.w.  Simpl.  1,147,1.  3, 339, 2S Äurj.  Lcdwig 7W. 

GESTÄ.NDER,  m.  wie  Ständer,  säule,  pfosten  des  brunnens: 
wenn  man  an  dem  metaliknopfe  des  geständers  zieht.  Stifte« 
stud.  2, 152. 

GEST.\NDERT,  adj.  wie  heständert,  in  der  Wappenkunde,  in 
acht  Ständer  oder  kegel  getheilt,  gironne  .MCller-Mothes  arch. 
wb.  1,  457*.    RöHBiG  techn.  wb.  2S6'. 

GESTÄNDIG,  adj.  und  adv.,  mhd.  gestendic,  mnl.  ghestan- 
digh,  eonslans,  firmus  Kilian,  nrhein.  und  mnd.  gesfant,  ost- 
fries.  gestand,  gestandig,  gestendig  und  nd.  ständig,  ein-,  zu- 
gestehend   TE»    DOORRKAAT    KOOLMAN.N    1,  619'.     brtm.  Ulb.  4,  993. 

vgl.  das  adj.  gestand. 

1)  beständig,  unveränderlich  an  gute  und  wert,  vgl.  gestehen 
II,  6.  7:  mhd.  wan  wir  nu  gestendich  pfenning  haben.  Münchn. 
stadtr.  7,  M  Auer ;  die  pfenning  sQlen  stst  beleiben  und  ge- 
stendich  sein  bij  an  unser  peder  tot.  mon.  Wittelsbac.  nr.  226 
{von  1307);  an  treue:  wann  wir  die  stat  Cberling  so  genaigig, 
so  undertenig  und  ouch  so  gesteudig  an  uns  und  an  dem 
heiligen  römischen  reiche  funden  haben.  Mone  seitschr.  22,28, 
tir*.  *.  Karls  JV  von  134S;  worauf  beharrend,  woran  festhaltend: 
des  Vertrags  geständig  sein,  stare  convenlis.  Haltacs  690. 

2)  beistehend,  hülfreich,  vgl.  gestehen  11,22: 
mhd.      _  also  soltu  sin 

mit  triuwen  uns  gestendic.    K.v.  Wöbib.  <r.  kr.  46133; 
weset  mir  bü  gestendic.  Ulb.  v.  Tcbh.  WUteh.  169'.  195'; 
ir  edln  forsten  offenbar 
dem  Irid  seit  pelgestendig.    Sucbki«wirt  37,64; 

nhd.  einem    beigeständig    und    räthlich    sein.    Krek.her    bair. 
landtagsh.  von  1429 — 1513  3, 136. 

3)  zustehend,  zuständig:  was  sei  hochgedachten  gnedigsten 
herren  gestendigh  zu  wasser  und  landt,  hecken  und  beiden, 
in  iegereien,  fischereien,  wildtfangk  und  wassergangk  ?  wewtk. 
3,  746  {Westerwald,  von  1579);  die  zwaithail  verspricht  der  stifl 
(Brixen)  und  ists  der  herrschaft  Heunfels  nit  gestendig.  tirol. 
wtisth.  4,  588,  39  {anf.  des  17.  jh.).    vgL  gestehen  II,  19,  c. 

4)  zu  rechte  vor  einem  riehter  stehend,  «.gestehen  U,  20:  gestän- 
dig sein  vor  einem  riehter,  stare  juri  apud  judicem  Haltaus  69<i. 

5)  zugestehend,  vgl  gestehen  II,  25  und  26.  a)  zustimmend, 
einwilligend,  vonfürsten:  ob  sich  sin  sun  grafe  Heinrich  (von 
Henneberg),  unser  Schwager,  mit  im  wollte  zweien  oder  in  an 
sinem  gute,  an  sinem  lande  . . .  wollte  dringen,  des  sullen  wir 
im  nicht  gesten  noch  geständig  sin.  urk.  Friedrichs  v.  Östr.  9om 
j.  I32ti  6«  Haltads  690;  und  bin  nicht  geständig,  dasz  zu  Ver- 
änderung des  ubermas  derselben  guter,  da  der  gotlesdienst 
nicht  mag  bestellet  werden,  solle  bapstische  heiligkeit  um 
gunst  oder  einige  Vorsehung  angelanget  werden,  sondern  will 
damit  gebahren  lassen,  erlasz  h.  Georgs  von  Sachun  vom  j.  1537 
ebenda;  des  im  der  graf  gestendig  (zustimmend)  wäre  und  het 
darab  ain  grosz  gefallen«.  Zimm.  chron.  4,231,  14. 

b)  willens  oder  schuldig  zu  geben:  er  schreib  an  alle  stende 
des  lands  und  begerete,  jin  die  land  einzureumen,  dann  er 
den  sönen  daran  nichts  ge.stendig  wer.  Melarchthox  oral,  von 
landgraff  Fridriehen,  deuUch  von  Laltbrbec»  (I56;<)  f2;  (der 
jüngere  Reusz  v.  Plauen  sehrieb  dem  älteren  bruder)  das  er  von 
allem,  das  seine  eitern  vorlassen,  jme  nichts  ge«tendig,  ge- 
dacht jine  auch  nichts  zu  schicken.  Sastrow  1,410;  was  ihr 
von  mir  federt,  da  bin  ich  euch  nichts  davon  geständig,  ich 
bin  euch  nichts  mehr  schuldig,  /  owe  you  nothing  Ludwig  76:». 

c)  zugestehend,  einräumend,  das  gestänJnis  machend,  gegnern 
gegenüber:  mein  appeilatinn  an  d.is  gemein  concilium  gestellet, 
stehet  noch  unverruckt,  darüber  ich  dem  bapst  mit  allen  den 
seinen  nichts  gestendig  bin,  denn  allein  gütlichen  bandet 
{giilliche  Verhandlung),  ferel  er  aber  drüber  mit  gewalt,  wolan 
las  her  drabeii.  Luther  l,.'M4';  wiltu  (Albrecht  v.  Hansfeld) 
erkennen  Danielis  7,  wie  goti  die  gewalt  der  gemeine  gegeben 
hat,  und  für  uns  eiscbeloen,   wollen  wir  dir  das  gestendig 
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sein  und  fQr  einen  gemeinen  bruder  haben.  Th.  MOntzbb  bei 
Luther  3, 132*. 

d)  gerichllieh,  vom  heklagUn,  das  in  der  klage  behauptete  oder 
beanspruchte  zugebend:  des  widertbeils  klag  bin  icb  in  mas'zen 
wie  die  eriaul  bat  oder  fürgetragen  ist,  nil  gestendig,  oder 
icb  bin  der  gestendig.  statutenbuch  UC4  61.  6';  ersilicb  ist 
durch  Eisenburgii  geclagt,  so  sich  begebe,  das  für  eisenbur- 
giscbem  gericht  zu  liischofsbeiin  der  ciager  oder  beclagt  seiner 
notlurft  nach  zeugen  führen,  so  wolt  der  banawiscbe  zent- 
grafe  dunselbigen  fnrzugebieten  haben,  darauf  durch  Hanau 
geantwort,  und  ist  des  gestendig.  weisth.  5,383  (von  1535); 
abschidt:  weil  die  lerninger  als  beclagte  dem  Spechtn  ainicber 
gerecbtigiiuit  und  ruebiger  possess  anmaszenden  rosztribs 
(weiderecht  für  pferde)  auf  das  lerninger  mosz  (wiesenmoor) 
nit  gestündig,  so  ste  ime  Spechtn  bevor,  sein  fürgewende  ge- 
recbtigliait  innerhalbs  sechs  wochen  und  drei  tagen  der  Ord- 
nung und  gebUr  nach  zu  beweisen,  öslr.  weisth.  6,22,32  (von  1590). 

t)  vom  übelthäter,  seine  schuld  bekennend,  ein  gestindnis  ab- 
legend oder  abgelegt  habend :  ob  sich  der  gefangene  verantwort 
und  aufT  die  schwere  klage  nichts  gestendig  sein  will.  Reutter 
T.  Speir  kriegsordn.  63;  einem  geständigen  mUrder.  Ihhedhann 
Münchh.  4, 19;  den  geständigen  kann  niemand  entschuldigen. 
Gbaf-Diktiibrr  rechtsspr.  445,412;  ausier  gericht:  icb  habe  eine 
that  begangen,  der  ich  wol  gestendig  bin.  Bünting  braunschw. 
chron.  (1594)  96';  dieweil  die  Jungfrau w  dem  zwerg  dessen, 
so  er  sie  bezeibet,  nit  gestendig  sein  wll.  Amadis  1,  182  Keller; 
ob  er . .  dieser  einzichten  geständig  seie  . .  und  im  fall  er 
ihrer  geständig.  Speb  güld.  tugendbuch  92. 

f)  überhaupt  gestehend,  eingestehend,  bekennend,  nicht  läugnend, 
wie  eingeständig  theil  3,  189  und  zugeständig:  gestündig,  der 
ein  ding  nicht  laugnet.  Hbmsch  15*3. 

a)  mit  gen.  der  sache:  dieweil  das  eehaft  teding  (gericht) 
durch  den  ambtman  zu  rechter  weil  und  zeit  berueft  worden 
und  ain  nachperschaft  (gemeinde)  ime  des  geständig  ist,  so 
frag  icb  euch  .  .  tirol.  weisth.  2,372,41  ([6.  jh.,  vgl.  gestehen 
II,  23);  des  bin  ich  geständig,  wegküizer  l';  (die  gesandten) 
warn  desselben  zusagens,  dermaszen  dem  hellen  häufen  (der 
bauern)  getan,  gar  nit  gestendig  (wollten  nichts  davon  wissen), 
sonder  zaigten  an,  das  es  die  mainung  bette...  Bauhann 
quellen  2,226;  der  magister  wolt  keiner  kundschaft  gestendig 
sein  (that  als  kenne  er  ihn  nicht).  Kirchhof  wendunm.  138' ;  (der 
gläubiger  fragte  den  Schuldner)  ob  er  der  schuld  geständig,  und 
warum  er  niclit  bezahle.  Mösf.k  sdmtl.  werke  l,  237  (phant.  t, 
cap.  25);  der  rede  geständig  sein,  fateri  se  dixisse  Frisch  2,  319'. 

ß)  dafür  dann  der  accus.,  vermittelt  durch  ursprünglich  geni- 
tivisches es,  solches:  inmaszen  die  vettel  denn  auch  solches 
geständig  war.  Schweimchen  3, 172;  weil  denn  nu  e.  f.  u.  (eure 
fürsll.  Ungnaden)  begert  zu  wissen,  was  ich  darinnen  (in  dem 
büchlein)  gestendig  sein  wolle.  Luther  2,  2ü6'  (briefe  2,285); 
das  er  aber  nicht  verleucket  ist,  das  ers  gestendig  ist,  was 
er  sei.  post.  (152>)6G';  nun  weisz  ich,  und  bin  es  auch  ge- 
stendig (gebe  es  öffentlich  zu),  dasz  die  gescbicbtsclireiber 
diesen  theil  auch  verfaszt  haben.  Fbonsperceh  kr.  (1596)  171*; 
edel  eitern,  »eid«  ge^l&^dig, 
niclits  ist  unser  eigeoliündig.    1*.  Fleming  339; 

'and  verliebtet  euch  unter  einander' ..  wir  sinds  gestündig. 
G6THE  11,53;  mancher  redet  etwas  in  zornigem  muhte,  das 
er  hernach,  wan  der  zorn  vorbei,  nicht  gerne  gestündig  wehre. 
ßuiscHkY /'a</ini.  197;  er  ist  das  geständig,  das  versehen  ge- 
ständig sein.  Stei.ibach  2,678;  die  unarten  ihres  freundes  war 
sie  geständig.  Woldemar  ül ;  man  schämt  8i(b..ihm  eine  lüge 
ins  gesiebt  geständig  zu  sein.  J.  Paul  Levana  6u2. 

y)  mit  abhängigem  satu:  zum  dritten  bin  ich  gantz  nicht 
gestendig,  dasz  Ichs  jbm  genommen.  Kirchhof  uendunm.  283'; 
icb  bio  gesiAndig,  dasz  ich  es  mit  gruszcr  Spannung  und 
interesse  gelesen  habe.  Tikck  nov.-krant  4,  290. 

g)  adv.  zugestandener  mästen,  vgl.  gestfindlicb: 

luom  eisten  gap  ich  uiz 
swOlf  guldin  unib  ein  luoder  wlnt, 
das  was  gestendig  gar  ein  vini  ((rln^O. 

Dakckrotiiiiim  nnmrnh.  4tO; 
an  geaUndig  gemachten  resten.  Dibf.-Wülcdbr  617  {Weimar, 
VON  leet). 

6)  redettehend:  niemand,  der  mir  auf  meine  anfrage  spracb- 
gesU>n<i  g  wäre.  C.ahpb  4,  5t3'.    vgl.  gestehen  11,21. 

GKSTANUKiKN,  terb.  eingestehen:  die  von  dem  beklagten 
gestandigten    umstAode.    anfrag*   der   eUfischen    regiensng    i» 
Kliih«  annaUn  12,37,  bei  lliTtiATZ  antib.  3,48. 
GtSTiNDIGkElT,  f.  e9nct$äo  IIkrisch  t»1S,   tti  aüe»iut 


eonfessio,  et  eonstantia  confessionis  Duez  195',  eonfession,  aveu 
Kädlein  376\ 

GESTÄNDLICH,  adv.  eingestandener  maszen,  vgl.  geständig 
5,;;  eine  meinung,  die  geständlich  die  gröste  Wahrschein- 
lichkeit hat.  Kant  10,80;  was  geständlich  gar  nicht  gegen- 
ständ der  sinne  sein  kann.  3,333;  hundertmal  hatte  er  ge- 
ständlich deserliren  wollen.  \V.  Ai  exis  Cabanis  9ii. 

GESTÄNÜMS,  n.  das  eingestehen  und  das  eingestandene,  zu- 
erst nachweisbar  bei  Schottel  376'  aus  Carpzovs  jurisprudentia 
forensis  Saxonica  (162%)  l,2"(,  138;  auch  fem.:  die  oder  das  ge- 
ständnisz  Ludwig  '63. 

a)  vor  gericht,  das  einräumen  der  schuld,  der  übelthal:  das 
gestündnüsz  aus  einem  bringen,  confessionem  extorquere  Frisch 
2,319';  es  wird  das  gerichtliche  geständnisz  in  das  ausdrück- 
liche und  das  stillschweigende  getheilet.  IUyhe233;  das  halbe 
geständnisz  (i;j  hexenprocessen).  J.Paul  flegelj.  2,65. 

b)  überhaupt,  bekenntnis:  alles  durch  sein  geständnisz  olTen- 
baren.  einen  zum  geständnisz  seiner  Unwissenheit  bringen. 
Steiniiach  2,678;  wenn  ich  deiner  halsstarrigen  bosheit  das 
geständnis  (deiner  Sünden)  abzwingen  könnte.  Scbillbr  II,  182 
(rduber  5,  t) ; 

gewalt  musz  das  geständnisx  (seine«  nnmen'i)  ihm  eolreiszen. 
XIII, 413  {Tniamtut  3,2); 
Ferdinand  (in  der  schrecklichsten  bedrüngnisz).  ich  musz 
ihnen  ein  geständnisz  thun,  lady.  111,405  (kabale  2,3);  das 
ist  ein  wichtiges  geständnisz  (ein»  Schriftstellers),  wir  wollen 
es  zu  Protokoll  nehmen.  Börnb  3,  172;  das  holde  geständnisz 
der  liebe; 

bekenne,  was  du  fühlst!    auch  blöde  sittsarnkeit 
pOegt  die  gestandoisse  der  selinsucht  nicht  zu  hassen. 
Mamso  kunst  tu  lieben  ; 
die  speculative  denkungsart,   worin   doch  menschen  das  ge- 
ständnisz   ihrer   gedanken  offen  zu    entdecken  weit  weniger 
bindernisse  haben.  Kant  2,563. 

GESTÄNDNISPRÜGEL,  plur.,  s;  prügel  2,  theil  7,2189:  ich 
bemerke  dabei,  dasz  man  in  einigen  cantonen  (der  Schweiz) 
noch  die  sogenannten  geständniszprügel  bat,  d.  h.  man  prü- 
gelt den  angeklagten  so  lange,  bis  er  ein  geständnisz  ablegt. 
schles.  zeit.   1S67  nr.  84  (polit.  reisebriefe  von  1866). 

GESTÄNGBOHBER,  m.  mit  einem  angeschraubten  gestänge 
(6,  c)  versehener  erdbohrer  Scheüciienstuel  100. 

GESTÄNGE,  GESTÄNG,  n.,  coli,  zu  stange  (s.  d). 

1)  aufgebautes  stangenwerk,  gerüst:  das  gerühmte  gebäude 
der  nordamerikanischen  Staatseinrichtung  wird  wie  ein  mor- 
sches gestänge  zusamnienbrechen.  Leipz.  tagebl.  vom  25.  or(. 
1850;  ein  chor  aus  einem  italiünischen  Oratorium  'i  pellegrini 
al  sepolcro  di  n.  s.  Gesu  Cristo' . . .  nach  tausend  muthwil- 
ligsten  Verhöhnungen  alles  heroischen  ernstes  richtete  sich 
dies  chorgespänst  wie  ein  langes  gestänge  trägselig  auL  Zelter 
an  Göthe  4,  4  (voni  j.  isTo). 

2)  mit  einander  verbundene  Stangen  zur  einfriedigung  von  feldern 
und  wiesen,  stangenzaun  AnELUNC,  ni^d^rd.  gesteng  Bebghai - 
sprachsch.  1,562';  toir.-<tJrn(n.  das  gstüng,  geldnder  an  stcgf 
und  brücken  Schh.'^  2,770.  Lexbr  239,  bair.  stangenuerk  ui' 
den  ländlichen  stubenofen  zum  aufhängen  der  wasche  Schm. 

3)  eine  menge  stanyen,  z.  b.  hopfengestäng  Scan. ;  tirol.  d.i 
gstäng,  gesägte  holzstücke  zu  thürpfosten  und  fensterbalke 
Schöpf  699. 

4)  platz  im  walde,  der  mit  Stangenholz  bestanden  ist  Scnv. 

5)  im  bergbau  lange  glatte  balken  oder  schienen  als  bahngleti 
für  die  förderkarren  \ tUH  iM :  gestänge  ist  das  holtz,  daraud 
man  im  stullen  mit  dem  bunde  laudt,  derer  werden  zwei 
neben  einander  ufT  die  siege  genagelt,  dasz  drei  (|ucr  linger 
räum  darzwischen  bleibet,  dasz  des  hundes  leit-nagcl  dariunea 
geben  und  nicht  abweichen  kOnne.  Bkchius /l^ncoia  so;  tign» 
duo  conjuncta,  da;  gestenge  ActicoLA  de  rt  metall.  (I5:>6)  ini. 
37';  wenn  ir  gesleng  leget.  Matbbsius  Sar.  137';  wer  am  perg« 
gcsicnge  adcr  hollzladen  ader  leugk  nimpt,  das  nicht  sein 
ist.  Schladminger  brrgbrief  von  MuS  in  leitschr.  d.  deutsch,  alpen- 
Vereins  22,228.  in  $usamn\ensetsungen  .fürder-,  bunde-,  schienen-, 
Schlitten-,  stullen-,  wagengeslänge.  auch  im  ersten  eisenbahnba» 
das  gestänge,  die  o  fuss  langen  hölter,  welche  auf  schwellen  gt- 
streckt  und  auf  welchen  die  schienen  mit  nageln  befesltgt  warf 
KHRKNBBac  baultx.  (Is4(i)  2C6. 

0)  eine  antahl  der  länge  nach  steif  oder  beweglich  mit  «M- 
ander  verbundener  hölzerner  oder  eiserner  stangen  zur  forllf>tun§ 
einer  kraft  oder  bewrgung,  :.  b. 

a)  im  muhltnbau:  von  dem  krummzapfen  steigt  ein  senk* 
rechtes  gestfinge  in  di«  bttb«,  welchea  mit  «iner  borizontat- 
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welle  im  zweiten  stocliwerke  (dtr  nadelpoliermühU)  in  Tcrbin- 
dung  steht  und  sie  hin  und  herschwankend  bewegt  FoasTBi 
aniiehten  (1800)  1,274. 

6)  im  bergwesen,  zur  wasserhehung ,  entweder  im  grubenhau, 
Schacht-,  ort-,  kunst-,  puropengestäDge:  also  heben  die  heb- 
arm  das  gestenge,  und  der  kolbe  zeucht  das  wasser  ausz 
dem  sumpff  und  geuszt  es  ausz  in  die  tröge,  da  hebt  es  ein 
ander  gestenge  bisz  auf  den  stellen.  Mathesics  Sar.  Ho;  ge- 
stänge  sind  die  an  einer  kunst  an  einander  gefügte  stangen, 
wodurch  die  kunst  arbeitet.  Schöxbebg  berg-inform.  (1693)  2,  42; 
oder  auf  der  erdoberßäche,  um  die  treibkraft  xu  übertragen :  das 
feldgestänge,  die  stangen  an  einem  kunstzeuge,  die  über  feid 
schieben  müssen.  Schösberg  2,  28;  und  folgten  ihrem  führer 
über  die  kalten  beschneiten  gelilde,  wo  das  knarrende  ge- 
stenge mit  einem  ewig  einförmigen  tone  weit  in  das  feid 
hineinschob.  Zachariä  1,343;  das  fahrtgestänge,  die  starken 
sehaehtstangen  bei  der  fahrtkunst,  woran  die  fusstritte  und  hand- 
grijfe  lum  ein-  und  ausfahren  befestigt  sind  Scheochesstoel 
lOO;  kiopfgestänge,  eine  mit  einem  hammer  oder  einer  glocke 
in  Verbindung  gesetzte  drahtleitung  im  bergwerk  zum  geben  von 
Signalen  Richter  berglex.  (1805)  1,588.  Wencrenbach  71. 

e)  die  aneinander  geschraubten  bohrstangen  bei  erdbohrungen, 
auch  das  bohrgestänge  Jacobsson  2,  73'.    Veith  234. 

7)  mrhein,  das  gesteng,  der  mast  oberhalb  des  hummels  {des 
tierknopfes  nahe  am  ende).  Kehrein   162. 

8)  das  hirschgeweih  mit  vielen  sprossen  oder  enden,  das  ge- 
stänge  Heppe  jäger  182',  gestäng  Schii.,  vgl.  gestamm;  auch 
heraldisch  Qoerfurtb  50.  67. 

GESTÄNGET,  adj.  part.  heraldisch  vom  hirsch,  mit  einem  ge- 
stänge,  geweih  von  abstechender  tinctur  versehen  MCller-Mothes 
areh.  wb.  1,  437'. 

GESTLNGFAHRT,  f.  «n<  durch  gestänge  (5)  gebildeU  bahn 
in  bergstollen:  wegen  des  abQusses  der  wasser  erhöhte  ge- 
stängfahrten.  Veitb  231. 

GESTÄNGSTEüER,  f.  die  abgäbe,  welche  ein  bergwerk  einem 
andern  für  die  mitbenutzung  des  gestänges  (6,  6)  zahlt  Span 
bergrechtsspiegel  (l698)  299.    Mi.nerophilcs  2S3. 

GESTANK,  m.  foetor,  verstärktes  stank  (s.  d.),  mhd.  gestanc, 
md.  geälank  h.  Elisabeth  3518,  gestang  üief.  232'.  474'  (aus  md. 
vocab.  von  1470  und  1472),  plur.  gestenke  erlös,  s.  231,  nhd.  die 
gerüche  und  gestäncke  Comeniüs  orb.pict.  1,87;  mnl.  ghestanck 
KiLiAtf.  daneben  als  eollectives  neutr.  zu  stank  das  gestank: 
daj  gestank  (des  fuchsmistes)  bazget  der  dachs  gar  ser.  Megen- 
BEBG  163,  23;  das  gestank  (derleiche)  verriet  den  mord.  Atehti«. 
4,975,4  Lexer;  durch  das  gestanck  entstünde  eine  grosze  pesti- 
lentz.  Reiszner  /erui.  2, 167*;  gestanke,  nidor  Dief.  38o';  mit 
Umlaut  das  gestänke,  foetor,  foetidttas  Stieler  2169:  es  wardt 
ein  soilichs  gestenk  im  sai.  Zimm.  ehr.  3,226,3.  156,1,  neben- 
form  das  gestenkt  3, 22«,  16;  das  nüchtern  geslänck,  jejunum 
ölet.  Garg.  24*  (31  Seit.); 

ob  du  gleich  macbest  ein  gesteuck, 

dasx  dir  etwas  binden  entpfar.    H.Sacbs  4,3,95'; 

ich  wil  sitzen  oider, 
bi$x  das  gejiänck  (,iles  rauchs)  Tergehet  wider.    5,349'; 
tn  bildlicher  Verwendung  s.  unten  nr.  6. 

1)  geruch,  wie  alid.  stancb,  mhd.  stanc,  wolgeruch: 

von  gschmack  der  kreiter.  g^talt,  färb,  gstanck. 

TuuRNSiszKi  quinta  eisenlia  (1570)  04'. 

2)  übler,  widerlicher  geruch:  der  gestanck,  putor  Maaler  176*; 
mhd.   äai  si  sich  huoten 

vor  der  hitz  und  vor  dem  gestanc  (des  qrabens). 

Ottoiar  leimclir.  49053  Seemüller; 

ou;  ir  munde  get  gestanc.    H.t.  Niustadt  .4po//.  4297; 

nhd.  gestanck  vom  mund,  von  der  nasen,  von  den  fueszen. 

voc.  ine.  leut.  i  4* ;   caper ,   hircus ,   gstanck  under  der  achsel 

PiHiciANUs  profn/j(.  (1516)  G3',  under  der  üchsen  Schö.nsleder 

I   V4';  gestanck  von  dem  gebrauten  flaisch  ob  dem  feur,  nidor. 

I  roc.  ine.  teut.  i4';  und  kunten  vor  dem   gestanck  nit  lengcr 

i  bleiben.  Eulensp.  e.  77;   die   gans   sitzet  etwan    uf  dem  mist 

I   und   so  viel  die  sonn    heiszer  uf  sie  scheinet.  Je  ein  böser 

gestank  von  ir  gat.  Keisersberg  narrensch.  46';  es  (das  grab) 

war  vull  solchs  gescbwebliches  gestancks,  das  es  alle,  die  da 

umbher   stunden,  kranck    machte.  Lutber  8,207';    gestanck 

des  nebeis.  Rädlei;«  37«';   einen  gestanck  machen,  von  sich 

geben,  nachlassen  Ludwig  763;  umb  diesen  guten  geruch    in 

den  allerärgsten  gestanck  zu  verwandeln.  Simpl.  4,  57  Kurz; 

isis  nicht  geruch,  so  Ists  gestank.    il.j.  Götiik  3,214. 

Mich:  auf  das  er  (der  tdufer)  aller  Loser  lust  gestanck  on 

.    LoTBEt    12,43,7  Uttm., 
iV. 
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die  buosz  ist  üch  ein  bitler  tranck, 

verlribet  doch  der  sünden  gstanck.    trag.  Joh.  B5; 

erhob  dich  meine  sehl,  verlasz  der  weit  gestanck. 

Wic«HE»Li?«  213  (ps.  103,3): 
der  vogelgesang   auf  itziger  weit  faulen  gestank,   wüst  und 
bösen  regiment.  titel  eines  flugbl.  von  1634  bei  Opel  «.  Cohx 
30;äAr.  krieg  434. 

3)  übelriechende  masse:  das  sein  antlit  von  gestanck  be- 
sudlet was.  Eulensp.  e.  15 ;  ligen  in  jhrem  eigenen  miste  und 
gestanck.  Pbätorios  von  Zauberei  (1629)  117;  wer  gestank  macht, 
der  macht  den  säuen  einen  schleck.  Warder  spr.  1,1631; 
ein  gestanck  zu  werffen  {auf  die  feinde,  in  diesem  falle  flaschen 
mit  gestandenem  käswasser  und  harn),  mitlelall.  hausbuch  d.  germ. 
mus.  40,  20  {ende  des  15.  jh.),  vgl.  gestankkugel. 

4)  verächtlich,  von  nichtswerten  personen  oder  dingen:  {die 
Juden)  alle  beiden  für  eitel  grewiiche  kot  und  gestanck  halten. 
Luther  8,53'; 

nicht  grusz  und  dank! 

als  brächten  wir 

dem  herrn  gestank!   Götoe  4t, 304  (F<im»<  11192  Wetm.). 

5)  böses  gerüeht,  üble  nachrede:  ihr  kriegt  gestank  für  dank. 
Auerbach  schatzkästl.  2,  283,  aus  Franken  Frommah»  6, 168, 116; 

für  solches  hat  er  (Johannes  der  tdufer)  disen  dank, 

dasz  er  mit  ketten  und  gestank 

erbärmlich  wird  beladen.    Bist  sabb.  seelenlusi  17; 

der  üble  ruf,  unangenehme  erinnerungen,  auch  schulden,  die  einer 
zurüekldszt,  infamia  Frisch  2,  319':  er  hat  einen  bösen  gestanck 
hinder  jm  gelassen,  spondyla  fugiens  pessime  pedit  S.  Frank 
spr.  2,58";  einen  gestank  hinder  sich  laszen,  monumentum 
nequiliae  ponere  Stieler  2170 ;  das  bild  ist  vom  teufel  entnommen : 
mit  gestanck  scheiden  wie  der  teuffei,  infixo  aculeo  fugere 
Aleb  927*;  er  scheidet  mit  einem  gestanck  wie  der  teuffei. 
Lehmann  flor.  (i64l)  2,63,90.  Etehinc  2,419;  der  teufel  leszt 
alweg  einen  bösen  gestanck  hinder  jm.  S.  Frank  spr.  2,58*; 
der  tüfel  läszt  überall  gestank  hinter  sieb.  Eisblbin  spr.  233. 

6)  Uneinigkeit,  zwist,  stänkerei: 

wer  neben  dir  zu  disch  ist  gsessen, 

den  irr  und  ruck  nit  aufT  der  penck, 

das  du  nit  machest  ein  gestanck.    meistert.  /'.  23,  nr.  212. 

GESTÄNKCHE.N,  n.,  dixn.  zu  gestank:  er  läszt  ein  gestänk- 
chen  hinter  sich,  spondylis  instar  fugientis  pessime  pedil  W'ebbb 
deutsch-lat.  wb.  353',  5.  gestank  5  und  gestänklein. 

GESTÄ>'KER,  n.,  verbalsubst.  zu  stänkern,  einen  gestank 
machen,  zwist  erregen :  das  gesläncker,  foetor,  ein  gestäncker 
machen,  foetorem  excitare  Steinbach  2, 759. 

GESTANKKCGEL,  f  runde  kränze  aus  Schwefel,  teufeUdreck, 
harz  und  pferdehuf,  aus  bestürmter  festung  unter  die  feinde  ge- 
worfen Jacobsson  5,  639',  s.  gestank  3. 

(Gestänklein,  n.,  dtm.  zu  gestank,  »le  gestänkchen:  ge- 
stanckel,  sordecula  voc.  ine.  teut.  i  4'. 

GESTÄNKRAÜCH,  m.  graveoUntia  Stieler  1528. 

GESTANZ,  n.  bair.-östr.  lärmende,  aber  lustige  Unterhaltung 
ScHM.*  2,  772.  Castelli  155.  Hccel  74',  ^lärm,  Ständchen,  ge- 
spräch,  abenteuer,  überhaupt  etwas  auffallendes,  was  einen  ver- 
weilen, stehen  bleiben  macht'  Seidel  flinserln  (1878)  323;  «ol  eol- 
leetiv  ZU  bair.  die  stanz,  der  hof,  den  man  einer  person  macht, 
Ständchen,  nächtlicher  besuch  am  kammerfenster  Scbm.,  und  dieses 
wol  aus  ital.  la  stanza,  aufenthaU,  quartier,  sowie  strophe,  ge- 
sang.  daher  das  gstanzel,  ein  kleines,  meist  vierversiges  Uedchen 
Castelli  155.  Fibhenich  2,  730*.  eine  ableilung  von  gestanz  ist 
das  adj.  gestanzig,  manierlieh,  hübsch,  zierlich,  nett  Scbmbller. 
ScBÖPF  700. 

GESTAPEL,  n.,  nd.  das  gestaffel,  anhaltendes  aufeinander- 
staffeln,  schichten,  aufhäufen  ten  Doorniaat  Koolban  1,619*; 
das  aufgehäufte,    s.  Stapel  und  stapeln. 

GESTAPF,  n.,  coli,  zu  stapf  und  verbalsubst.  zu  stapfen: 
das  gestapf,  einzelne  fusztritte,  z.  b.  im  sehnee  Sch«.*  2,  774, 
nd.  gestappe,  gestap  ts.n  Doorneaat  Koolman  1,619*. 

GESTÄRR,  adj.  stdrrig,  bockbeinig  Birlincer  schwdb.-augsh. 
wb.  194',  verstärktes  starr,  rigidus  Schön sleder  Ff 5*. 

GESTARREN,  verh.  verstärktes  starren  (j.  d.),  itorr  sein,  steif 
werden : 

mhd.  da;  diu  niwe  hüt  an  Ir  (der  notler) 

gestarret  und  gevestet  schier.    Tiicunii  75; 

nhd.  gestarren,  gestarret  werden,  gefroren  sein,  rigidari  Maaler 
176';  gestarret  als  von  kelte  und  frost,  rigidus.  das  haar  ist 
jm  gestarret  oder  ze  berg  gangen,  geslarrete  glider  und  er- 
kaltet Ton  wägen  desz  tods.  ebenda;  dann  so  ein  mensch  ge- 
starret, so  bleibt  er  wie  ihn  die  krankheit  angreift.  Herr 
tchachlafel*  d.  gesundheit  (1533)  2t^ ;  der  glaser,  der  von  frost 
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gar  nahe  gestarret.  Zimm.  ehr.  3,363,8;  im  part.  gestarret, 
steif,  gestrotit:  die  fickcn  und  die  laterne  seind  schon  ge- 
starrel  voll,  maulaffe  208;  gestarren,  dick  uierden,  eoncreseert 
Dknzleh  132'.  Alkr  928';  noch  tgerländ.  gstarrn,  erstarren 
Necbauer  67',  Schwab,  ahgstarren,  hcurt.  trocken,  starr  werden 
SCHHID  507. 

GESTARZT,  GESTÄRZT,  adj.part.  lu  slarzen,  lurj^re  Scuöns- 
LEDE«  Ff  5',  stSrzen,  starr,  steif  sein,  strolun:  bair.-6str.  ge- 
stürzt, strotzend  Schji.*  2, 775,  gestarzt,  steif,  gezwungen  im  be- 
tragen Klein  prov.-ub,  1,  170. 

GESTÄT,  adv.  sachte,  leise  Tobleb  appenx.  sprachsch.  243', 
slill,  langsam  Vo.vbun  sagen  Vorarlbergs*  277,  bair.  stsel,  släd 
Senn.*  2,  797,  mhd.  sla-te,  slset. 

GESTÄTE,  f.  die  andauer  Toblkr  appenz.  sprachsch.  243", 
verslärkttt  mhd.  sta-le,  f.  beständigkät ,  appenz.  för  gstät,  für 
die  dauer,  wie  mhd.  mit,  ze  stsete. 

GESTATEL,  s.  gestattel. 

GESTATT,  GESTATTEN,  n.  ufer,  s.  gestade  I,  b.  c  sp.  4175. 

GESTÄTT,  n.  nest  des  falken,  vergl.  gestand  2:  dasz  der 
hailicht  und  hlaufusz  gcsiadt  und  genist  von  den  mulhwil- 
ligen  verderbt  wird,  waldordn.  des  markgr,  Georg  Friedrich  von 
Brandenb.- Ansbach  §  85  bei  Fbiisch  corp.  jur.  venat.- forest.  3,374. 

GESTATTBBAUCH,  wi,  orts-,  stadlbrauch:  nach  alten  ge- 
etattljrauch  nit  ain  sondern  zwei  mall  mit  der  rathsglocken 
glail  {geläutet),  östr.  weisth.  6, 121, 15  (17.  jahrh.). 

GESTATTEL,  f.  die  schachtel,  dose,  düle,  hauptsächlich  für 
confeet,  wie  slattel,  bair.-östr.-schwäb.  Schm.'  2,  796.  Schöpf  702. 

LeXEB   239.      SCHMID    505. 

1)  hcrkunft  und  formen,  stattel,  gstaltel  ist  übernommen  aus 
Ual.  scalola,  mlat.  scatula  {wozu  auch  franz.  chatouille  und 
das  ihm  entlehnte  Schatulle  gehören),  scatola  aber  ist  seinerseits 
erst  aus  dem  deutschen  schachtel  hervorgegangen  DiEz  wb.'  2,  60. 
aus  dem  fremden  Ursprung  erklären  sich  die  deutschen  neben- 
formen  spattel,  gspattel  Sciim.  Schöpf  684;  dagegen  in  der  älteren 
spräche  noch  scatel:  die  briefe  ligen  in  der  groszen  scateln. 
anz.  d.  germ.  mus.  19,54  {von  1431);  die  scati,  darinn  die  frei- 
hait  ligen.  bair.  landtag  von  1514  p.  7  bei  Scan.;  zwaintzig  scatln 
mit  confeet.  fontes  rer.  austr.  1  (1855),  182;  24  schattel  mit  zucker. 
Birlikgeb  391';  auch  tiroL  skati,  schgatl  Schöpf  677. 

2)  belege:  gstattl,  capsa,  scrinium  e  sectilibus  laminis  Schöns- 
LEDBB  Y3';  item  ausgeben  um  2  gstadel  und  bundschnür  28  dn. 
Kbekneb  buir.  lanJtagsh.  15,81  {von  1505);  also  schanckten  die 
vom  kapitel  {der  herzogin)  um  2  11.  gestattel  und  20  kanten  mit 
wein.  Augsb.  ehr.  4,104,  anm.  7  {von  1504);  das  {confectnaseben) 
trib  ich  so  lang,  bisz  man  einmals  ein  sonderbares  stuck 
oder  gestadel  mit  zucker  rosat  mengelte.  Albebtinus  land- 
tlörser  120; 

(nimm)  die  gtiatel  mit  gewürz  derzu. 

Thomas  ürunnkr  liciral  Isaacs  rS'. 

3)  dazu  das  dimin.  stattile,  gstattile,  n.  Lexek  kämt.  wb.  239, 
tirol.  scbgallele  Schöpf  677:  in  einem  gestattele.  Zinüerlk 
B.  Bachlerin  u.  M.  Berger,  zwei  hexenproz.  (1857)  42;  ein  wein- 
schreiber  verkaufte  die  alte  umbgeltbücher  den  krUmeru  für 
raaculatur  zun  gestöttelen  (papierdüten).  Wei.ser- Wehlichius 
Augsb.  ehr.  i,M);  das  verschriben  bapir  gebrauchen  sie  nit,  weder 
zun  gestatten    noch  andern  dingen.  Rauwolff  reise  (i5S-i)  92. 

GESTATTELMACHER,  m.  schachtel-,  dütenmacher :  gstadl- 
oder  scbacbtelmacher..puechpinder,  pergamenter  und  gstadei- 
macber.  Westenriedeb  beilr.  5,  157. 

GESTATTEN,  verb.  permittere,  indulgere,  mhd.  geslaten,  ahd. 
gi-,  kistat&n  und  statun  (noc/t  bei  Lutueh  26,331  limiseh  da  er 
ihren  muthwillen  nicht  wollt  statten),  :u  mhd.  State,  md.  Stade, 
ahd.  btata,  f.  bequemer  ort  m'.er  Zeitpunkt,  (/ünstige  gelegenheit, 
hilfe,  eigentlich  'gute  gelegenheit  geben,  wie  statt  Ihun  Schm.' 
2,795:  {Kalypso  zu  Vlyues)  ich  will  dich  lenger  nit  aulThalten, 
■ander  wie  du  begerett,  dir  slat  tbSn  hinweg  zu  faren. 
SciAiDKHBEKZEa  2t'.  vereinzelt  mit  umlaut  gcsletten  deutsche 
voUub.  iSi,  \0  Bachmann-Singer,  gestatten  östr.  weitth.  0,171, 30 
(«M  tMO).    mnd.  gestadeo,  mnl.  giiestaeden,  ghesladen  Kilian. 

t)  in  der  alteren  spräche,  eine  statt  geben,  stellen,  feststellen, 
z*  ahd.  »tat,  ort,  stelle:  ahd.  ib  kcslatö  uhe  dir  mlniu  ougen, 
firmabo  super  le  oculos  meos  Notki«  ps.  Sl,  8  St.  Galler  handschr., 
ih  gevettioi  Wiener  handschr,;  zuüeUen,  anbefehlen:  locavit 
turrim  agritolis,  gistalAds,  bivalach.  Diutiska  2,  286'  {Mainter  gl. 
des  H,  bis  9.  jafirh.) ;  intransttir,  stand  halten: 

mhd.  Um  feior*ten  Im«  wola  gettalen.    Uotandttieil  39,11, 

t)  statt  fihen,  zulassen,  erlauben,  a)  mü  gen.  der  sache  neben 
iat,  iir  ftrson: 


mhd.  {dast  gott)  über  In  gestatiAt  deheiaar  missewende. 

iienesis  "8,2  Diemcr; 
des  muoj  sie  gestaien  mir.    Walthkr  115,19; 

die  heien  vil  ungern 

gestatet  soltier  tat.    Ottoeab  reimchr.  31328  Seemülter; 

der  gestatet  dir  sin  nilit.  37292; 
do  Hcrman  . .  dem  eine  offene  wunde  stach  . .,  darumme  nu 
zu  rechte  Herman  dem  richtere  gevangens  gestaten  sol.  Frei- 
berger  stadtr.  e.  30  §  12;  nhd.  c;  sol  auch  dhein  leiggeb  {Schenk- 
wirt) niht  gestaten  dheins  bubenplatz  in  seinem  hause,  tiürnb. 
pol.-ordn.  65  Baader;  die  jm  {Müntzer)  seins  predigens  ge- 
statten. LuTiiEk  3,127';  auch  keines  zuhürens,  mein  not  aus- 
zusprechen, gestottct  worden  ist  411';  das  er  dir  deines  mut- 
willens  gestatte  und  räum  lasse.  5,  390*.  briefe  2,  396.  2  Macc. 
3,4;  darumb  soll  jm  der  keiser  solch  lehens  nicht  gestatten, 
an  den  christl.  adel  Vi';  wollen  kurz  im  {dem  adel)  seins  stolz 
und  geitz  nit  mer  gestatten.  Avbntin.  4,499, 16  Lexer;  um  den 
tod  het  er  keiner  verretery  gestattet.  Uorgant  99,  7  Bachmann. 

b)  mit  aecusativ  der  sache: 

mhd.  da;  gestate  mir  her  Woirram. 

Hbinb.  v.  d.  TörlI!«  kröne  6380 ; 

nhd.  narren  sinds,  die  es  jm  gestatten.  Lotber  6,8';  soll  ich 
den  groben  köpffen  allen  jren  mutwillen  gestatten.  1,279'; 
aber  Sihon  gestattet  den  kindern  Israel  den  zug  nicht  durch 
seine  grentze.  4  Mos.  21,23;  im  passiv:  wenn  mir  solche  thurste 
{kühnheit)  gestattet  würde,  werke  z,  iAi* ;  den  menschen  bosz- 
heit  und  laster  nit  gestatten.  Maaler  176';  das  buch  erlaubte 
mir,  bei  einer  stelle  zu  verweilen,  ja  rückwärts  zu  sehen, 
welches  der  mündliche  Vortrag  und  der  lebrer  nicht  gestatten 
konnte.  Göthe  26, 167 ; 

ach,  nie 
hält  er  die  todesreise  mir  gestaltet!     Schiller  XIII, 356; 

Cajus  gestattet  sich  nicht  die  geringste  ruhe.  Adelung. 

c)  mü  inßnitiv: 

mhd.  trüben  rot  oder  gel 

brechen  wil  ich  dir  gestaten. 

Albr.  V.  Halbkrstadt  32,  279; 

nhd.  der  manne  schampern  kurtzen  cleidunge  und  ungestall 
halb  ist  erkant ,  das  man  die  fürbasz  nit  me  gestatten  soll 
zu  tragen.  Straszb.  verordn.  402  Brueker  {von  1480);  wer  es  «ach, 
das  kürze  der  zeit  nit  gestattet  dise  ding  allesamen  ze  thän. 
Keisersbebg  dreieck.  Spiegel  (4°)  Ff  7';  es  sol  auch  wider  disz 
verpot . .  grosz  hochzeit,  preutleuf,  kindimal,  kirchtäg  oder 
besingknusz  ze  haben  von  kainer  obrigkait  erlaubt  noch  ge- 
statt  werden,  landpot  in  Ober-  u.  Niederbaiern  (1516)  34';  zu- 
letzt wirds  jm  gestaltet,  den  kaufTman  zu  recken  {foltern). 
Luther  7,  36l';  es  ist  nicht  gestattet,  hier  stehen  zu  bleiben. 

d)  mit  abhängigem  satze: 

mhd.   iwer  keinem  ich  gestaten  wil 

da;  er  für  mich  vebte.    Part.  701,24; 

nhd.  es  ist  ein  gebruch,  das  keiner  witwen  oder  jungfrouwen, 
die  in  ein  kloster  gon  will,  gestattet  wurt,  wie  rieh  sie  i- 
das  sie  nit  me  mit  ir  in  das  kloster  bring  weder  C.  Ib.  pfe: 
ning.  KbiSERSBERC  x.M  ar(i^Y{3;  es  wird  niemand  gestattel, 
das  er  mit  gott  rechte.  Hiob  34,23;  einem  weibe  aber  ge* 
statte  ich  nicht,  das  sie  lere.  1  Timoth.  2,12;  der  herr  will 
nicht  gestatten,  das  ich  mit  euch  ziehe,  i  Mos.  2i,  t3;  ge- 
statte mir,  dasz  ich  dich  begleite ;  elliptisch,  als  ausdruek  der 
höflichkeit:  gestatten  sie. 

e)  mit  accus,  der  person,  zulassen  :  weil  die  Suevier  freinbdt 
kitufTIcute  wol  zu  sich  gestatet  haben.  Micräiios  alt.  Pomm. 
1,  10;  in  der  rechtssprache  einen  zum  eide  gestatten,  zulassen 
IIbynatz  antib.  2,48;  dulden:  solche  verachter  des  andrrea 
oder  spotvögel  soll  man  nil  gestatten,  sondern  erst  recht 
ernst  halten  und  abstrafTen.  (tro{.  weisth.  2,311,18  (ron  1588). 

P  unpersönlich  es  gestattet  nicht,  es  geht  nicht  an :  et  Ter» 
fAcht  oder  gestattet  nit,  das  ein  prophet  undrrg;ing  uszert- 
halb  liierusalcro.  Khsbbsbebc  postill  3,86*,  es  gestattet  oder 
lydet  nit,  dai . .  ebenda  (es  thuts  nicht,  das  ein  prophet  umlh 
kome  auszer  Jerusalem.  Lucas  13,  33). 

3)  einräumen,  zugestehen: 

doch  h&tte,  wie  er  war,  an  anstand  und  gaitalt  .  . 
ja  aelbtt  Medor  den  urelt  Ihm  ohne  kämpf  getiaiiei. 

W  IRLAND  t7, 1»  {Idns  1,13). 

4)  wozu  verhelfen,  etwas  gewähren: 

mhd.   herra  got,  getlati*  mir 
dBt  ich  ii  sehen  mOe^e. 

RiiriBtR  in  minnes.  frihl.  156,  !•: 

6t  mObt  mir  lihie  geiiaian 

. .  diu  r«tf«.  die  Ir  luot.    li'oii«  lOMA; 
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ab  sy  ymandes  betretin,  den  sal  man  nicht  tog  (teimin,  auf- 
schub)  gebin,  sunder  des  recbtin  ge^^tatin  und  helfin.  brandenb.- 
tneiszn.  vertrag  von  1422  6«  Haltacs  690;  nii  betracht  der  graff, 
dasz  sein  ohm  arm  war,  und  gedachte,  wie  er  wolte  jhm 
etwas  gestatten,    und  zu  hülff  kommen,  buch  d.  liebe  262,4. 

GESTATTExN,  dat.  plur.,  in  nach  gestatten,  nach  bequem- 
Uchkeit,  allmählich,  nach  und  nach  Sch».^  2,'9bfg,  nie  nach 
statten,  nach  vermögen,  nach  gelegenheit  ebenda,  zu  mhd.  State, 
ahd.  stata,  f.  bequemer  ort  oder  zeilpunkt,  gute  gelegenheit,  vgl. 
mhd.  stateliche,  ruhig,  gemach. 

GESTÄTTEN,  f.,  bair.-östr.  l)  ufer,  besonders  künstlich  be- 
festigtes, uferdamm  Scan.*  2,  798.  Lobitza  50',  hervorgegangen 
aus  dem  gen.  und  dat.  sing,  gesteten  des  mhd.  fem.  gestete, 
gestet  Heinr.  v.  Neustadt  Apoll.  86:8.  9499.  18536,  der  Verstär- 
kung des  mhd.  fem.  stete,  stede,  daneben  neutr.  daj  gestet, 
uferdamm  Ottokab  r«mc/ir.  97003  Seemüller,  vgl.  gestade  2,6 
ip.  4177 :  gestölen,  ripa  glossar.  des  14.  oder  lö.jh.  1,7'  Sachse, 
östr.  die  gschdöltn  Castelli  155;  {das  pferd  sei)  über  dy  ge- 
stetten  in  das  wasser  geioffen.  Wiomasns  Regensb.  chron.  in 
slädtechr.  15, 146,33;  lasz  uns  ein  wenig  spatzieren  gehen  aud 
der  gstätten  des  rauschenden  nusz.  Abb.  a  S.Clara  Judas  1,12; 
der  Donau-Strom  hat  keine  zahn  und  beist  doch  gantze  ge- 
statten hinweg,  etw.  f.  alle  {,26ö;  die  fisch  und  krebs,  wann 
sie  ihre  wässer  verlassen  und  sich  auff  die  gestatten  retiriren. 
merkt  Wien  8; 

trau  keiner  untergrabnen  gstätten. 

CoMLiN  in  Scheibles  kloster  1,36; 
eine  gestetten  schlagen,  befestigen  Hüfeb  wb.  1,293;  die  gstädten, 
häuserreihe  in  Salzburg  am  gestade. 

2)  der  dämm  überhaupt :  solche  gestetten  gibt  es  hie  und 
da  in  feldern  und  fahrtwegen.  Hüfeb  a.  a.  o. 

3)  gestette,  gstetten,  platz,  lagerstätte,  z.  b.  bolzgstetten, 
mistgstetten  Lobitza  5ü'.  Castelli  155;  trjen.  gstetten,  Schimpf- 
name für  eine  kecke  oder  liederliche  Weibsperson  HiJCEL  74'. 

GESTÄTTENSCHLÄGER,  m.  in  Unterösterreich  name  der 
braunkehlige^  bachstelze,  des  braunkehlehens,  motacilla  rubetra,  ge- 
stettenschläger  Lobitza  5o',  gestettenschlager  Höfer  üb.  i,  293, 
^vielleicht  weil  der  vogel  auf  ähnliche  weise  den  ort  seines  aufent- 
halts  gegen  die  herabsinkende  erde  zu  sichern  weisz,  wie  man 
sonst  eine  gestetten  schlaget'.  Höfer  a.  a.  o. 

GESTÄTTENSCHREIBER,  m.  holzschreiber  Klein  prov.-wb. 
1,  170,  östr. 

GESTÄTTENSCHVVALBE,  f.  die  Uferschwalbe,  hirundo  riparia 
Höfer  wb.  l,  293.    Popowitsch  582,  in  Niederösterreich. 
GESTATTER,  m.  concedens,  permittens  Stieleb  2116. 
GESTATTLiCH,  adj.   zulässig,   das  wol  kann  gestattet  und 
zugelassen  werden  Dlez  195'.    Rädlein  376'. 

GESTATTUNG,  f.  Zulassung,  erlaubnis  Stieler  2116:  mit  ge- 
stattung der  Obrigkeit  Ouez  I9ö'; 

dasz  zärtlictien  genusz 
freiwillige  gestattung  würzen  musz. 

KicOLAT  t'crm.  qcd.  5, 158. 
GESTÄUBE,  GESTÄUB,  n.,  coli,  zu  staub  und  verbalsubst. 
zu  stäuben,  ohne  umlaut  geslaub  Hdlsius  dict.  (1605)  61',  mnl. 
ghestuyf,  ghestof  Kilian,  ostfries.  gestüfe  ten  Doobneaat 
kooLMAN  1,  620*.  vereinzelt  als  masc.  einen  blawen  kieigesteub 
Thur.neiszeb  von  wassern  110,  t.  theil  5,698.  vgl.  gestiebe,  ge- 
stübe,  gestüppe,  gestüber. 

1)  groszer  staub :  gestäub,  pulvis,  pulveres  He.msch  1573,  ge- 
stäubc  Ludwig  764;  wenn  alte  weiber  tanzen,  so  machen  sie 
ein  grosz  gesteub.  S.  Frank  spr.  1,5';  wann  man  hew  ablad, 
vtird  man  vor  groszem  gesteub  die  muck  nicht  sehen.  Fisciiart 
groszm.  112;  wie  er  ein  groszes  gestäub  vor  der  feinden  äugen 
gemacht.  Fbonspebger  3,244';  in  dem  gestäub  erschien  das 
pferd.  Birken  ostl.  lorbeerh.  375; 

weit,  weit  der  gelbe  sand 
zielit  sein  gestäube  drunter. 

A.v.  DkosTK-HOLSuor  geJ.  64. 
übertragen,  von  staubähnlichem:  funkengesläube  Schubabt  ged. 
(1787)  2,  66;    wassergestäube    (des   herabstürzenden    gieszbachs). 
/^CHOKKE  Schweiz  2,252. 

-)  staub  als  bild  des  nichtigen :  sal  dir  abir  bicbtin  daj  ge- 
i-teube  {des  todten).  Trebnitzer  psalmen  29,10  (14.  ;/i.); 
trottln  ibegeisterun'i),  so  du  mich  führst, 
flieget,  nichtiges  gestäub, 
unter  dem  flügelschlag  meiner  phantasei, 
sonne  dahin  und  stern.     F.L.  Stolbirc  1,82; 
da  liegts  gestäub!   und  war  noch  kaum  so  keck. 

FotyuK  tlram.  diclt(.  (1813)  14. 

GESTÄUBT,  adj.  part.  mü  staubbedeckt,  staubig:  gestäubet, 
pulvere  tparsus  Hbnisch  1573;  der  ist  genug  gestaubt,  all  kam 


er  vom  eschermitwoch.  Garg.  253';  getribner  und  gestäubter 
has,  lepus  exagitatus  Heniscb;  gestäubte  tapeten,  plüsch-  oder 
sammetartige  papiertapeten,  ^mit  flockwolle  bestreuet  und  bestaubet' 
Jacobsson  2,73'.    3,196';  mit  sprühschaum  bedeckt: 

der  winde  kämpfend  lieer 

fällt  rasend  aufs  gestäubte  meer.    Uz  1, 158. 

GESTÄUCH,  n.  die  kopftüclier  oder  schleier,  die  zum  putz  einer 
frau  gehören,  coli,  zu  stauch,  m.  und  stauchen,  f.  Schsi.^'  2, 722, 
mhd.  slüche,  ahd.  stücha,  kopftuch,  schleier:  das  best  gewand, 
da;  sy  gehebt  hat,  mit  dem  gestüch.  weislh.  1, 140,  9  {Schweiz, 
von  1473);  gestuch  und  clainot.  6,350  {Schweiz,  von  1514);  ge- 
stüch, gebend  und  geschmick.  Geszler  39'/^.;  gesteich,  ge- 
bänd  und  kleinodien  {einer  frau).  tiroL  weisth.  2, 190,  26. 

GESTAUCHE,  n.   das  stauchen. 

GESTAUCHT,  adj.  part.  zu  stauchen  ($.  d.),  durch  stosz  oder 
druck  kürzer  machen,  verkürzt,  kurz:  die  gestauchte  form  des 
kreuzes,  die  sich  der  gleichschenkligen  des  griechischen  an- 
nähert. GöTHE  39,  306. 

GESTAUDACH,  s.  geständig. 

GESTÄUDE,  n.  fruticetum,  virgultum,  coli,  zu  staude  (s.  d.), 
mhd.  slöde ,  ahd.  stüda ,  staude ,  Strauch,  mhd.  entspricht  ge- 
sliude,  gesteude  Osw.  v.  VVolke.sstein  104,1,25,  alem.  gstüd 
Stumpf  2,79',  gestüd  Morgant  248,34,  Öhei«  8,26,  gestüdt 
Tu.  Platteb  16  Boos,  gesteut  weisth.  6, 375  (Pfäffers,  von  1523), 
Schwab,  gestüd,  frutectum  Dief.  nov.  gloss.  163',  bair.-östr.  gstäid 
östr.  weisth.  6,  443,  39  {von  1644),  gesteid  VVibsdng  Ochini  apol. 
5, 17.  ohne  umlaut  gestand  Juxiüs  nomencl.  (1583)  27l',  Hülsius 
dict.  (1605)  62',  gestände,  fruteta  Becber  no».  org.  philol.  (1674) 
111,  nr.  288,  mit  gestanden  überwachsen,  östr.  weisth.  6,  254, 15 
{von  1715) ;  i^^  ^gyj  ^3^  jjg  ^g^ig^ 

oder  ein  dichtes  gestand'.    Voss  Ovid.  vcrw.  2,34. 

1)  buschwerk,  gebüsch,  junger,  niederer  wald:  das  gesleüd, 
das  ist  ein  ort,  da  vil  standen  wachsend  oder  gepflantzet 
sind,  frutetum,  virgultum  Maaler  176';  birckenwald  oder  ge- 
stäud,  heckenwald.  Frischlin  nom.  c.  119;  gesteud,  nidere 
beumle.  Jünics  nomencl.  (1583)273*;  gestäud  oder  gestände, 
dumetum,  vepretum  Duez  195';  die  wilte  bäum,  cästinen-,  nusz-, 
kriesz-  oder  eichbäume  oder  anders  gesteut,  was  namen  sie 
haben  möchten,  die  gegen  einem  wingert  oder  kraulgarten 
aufgewachsen,  weisth.  6,  375;  die  ober  {halbinsel  des  Rheines  bei 
Laufen  ist)  ein  eichen  gstüd.  Stumpf  chron.  2,79'  (5,18),  ein 
eichen  gesteud  ausg.  von  1606;  zwüschend  Art  und  Küssnach, 
da  ein  hole  gass  ist,  und  gestüd  darob.  Tschüdi  1,239'; 

jhr  bügel  mit  gestSud  und  cedern  wol  bescbönet. 

Wbckbbrlin  306  (1,402  Fischer); 

ein  grünendet  gestäud,  dadurch  das  wasser  Hosz.    766; 
und  wie  ein   fuhrraann    über   gesteudt  und   berg   nicht  kan. 
Pabacelsiis  op.  (1616)  1,  554  B  ;  werden  im  hohen  gesteud  vil 
chamäleones  gefunden.  Raüwolff  267 ;  da  lieff  der  bauer  durch 
ein  dick  gesteudt.  Hömger  narrensch.  202'; 

(so  kamen  wir)  an  des  waldes  eingang  beim  wegk 

und  traten  in  ein  dick  gesteud.    fioschm.  2,2,10,  K7»; 

nicht  nur  die  hohen  bäume,  sondern  auch  das  niedrige  ge- 
sträuche  und  gestäude.  Scbiver  goUpred.  553;  dahin  wir  uns 
durch  hecken  und  gestäude  mehr  einen  weg  gemacht,  als 
gefunden  hatten.  Opitz  2,  279 ; 

schien  mir  ein  raucli  zu  steigen  .  . 

fern  aus  der  Kirke  palast,  durch  dichtes  gestäud'  und  durch 
Waldung.    Voss  Or/yss.  10, 150,  gebüsch  aung.  1781 ; 

zwischen  Fischbach  und  Mittelbuch  liegt  der  wald,  gstSud  ge- 
heiszen.  BiiaiNCER  volksth.  aus  Schwaben  1,64; 

zu  der  tanze  melodei 

wirbelt  das  gestände  (die  grünen  maien), 

Salis  ged.  69  (maienreigen); 
gestäud  im  wasser,  retae  Dbnzleb  132'; 

bald  schwamm  ich  sacht  durch  schilf  und  seegestäude. 

RÜCKKRT  ged.  1, 155. 

2)  vom  einzelnen  gewäehs,  der  busch,  Strauch:  die  weinraute 
ist  mehr  ein  art  der  gestäud,  von  wegen  ihrer  holzechtigen 
Stengeln  und  wurzeln,  dann  ein  gaitenkraut  Tabernabmont. 
387;  es  wachset  disz  gestcüd  (das  gertenge« ächs,  ferula)  nicht 
gern  an  kalten  orten.  Trubneiszer  influent.  wirk,  aller  erd- 
gewächse  (1578)37;  wellkluge  leute  sagen,  dasz  kein  bäum, 
kein  gestände,  kein  kraut  oder  blume  an  einem  ort  wachse 
obn  eine  sondere  influentz,  oder  ohn  himmlischen  einflusz 
und  milwQrkung.  Scbiveb  teelensch.  2, 144 ; 

so  siebt  er  seine  geiszen 
da*  laub  von  dem  gestand'  an  einer  klippen  reiszen. 

Opitz  1,155; 
264* 
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tief  unter  ihm  klettern  die  lieRen 
am  jftben  absturz  der  lilun,  und  reiszen  an  biitern  geitäuden. 
Cbb.  Ew.  V.  Kleist  1,21»  Körle; 
er  liQtzelt  seinen  gaum 
mit  duftendem  gestäude.    Pfiffil  5,111. 

3)  bildlich,     a)  dürrer  wuchs,  von  einer  alten  frau: 

wa  deines  leibs  gestand,  wa  deiner  äugen  nacht  .  . 
nicht  dein  .  .  ehr  so  wol  bewahren. 

Weckheklin  715  (1,476  Fischer), 
b)  das  geweih  des  hirsehet:  der  hirscb  mit  seinem  wunder- 
samen   zackigen    gesISude  auf  der   stirn.  Mübikg  Moiart  auf 
der  reise  nach  Prag  5,  vgl.  liirscbe  mit  ästen  gekrönt.  Chr.  Ew. 
T.  Kleist  2, 27. 

4)  weidmännisch,  wie  gestände  2,  das  nest  der  falken,  so  be- 
nannt 'weil  sie  ästlein  mit  darein  und  herum  bauen'  Frisch  2,  323', 
vgl  besonders  garniien  sie  {die  habichle)  ihren  hörst  oben 
umher  mit  grünen  meyen  oder  ästgen.  Dübkl  jägerpract.  I,  77': 
ire  {der  falken)  nester  heiszen  gesteud.  Feyerabend  falkn.  b*. 
Mborer  jag-  u.  forstrechl  (i5S2)  67*,  gestäud  Sebiz  feldbau  570; 
gestSud  in  der  faicknerei  ist  ein  nest,  nidus  accipitris  Doez 
195".  Rädlein  377';  gestäude,  die  hörst  des  falkens  Heppe  jdger 
ist';  auch  das  nest  der  reiher  TbCncbn  waidm.  pracl.  298. 

GESTÄUDIG,  n.  gebüsch,  heckenwald,  colleclivbildung  zu  ge- 
stände, nebenform  gesläudigt  Krämer  2,  96*,  ursprünglicher  das 
st«adacb,  gestaudach  Schm.^  2,  733,  tirol.  gesteidacb  (s.  u.),  mhd. 
stüdacb,  slüdxhe,  ahd.  stAdahi: 

liumb  eilend,  so  wollen  wir  fliehen, 
uns  in  ein  gesteudig  verziehen.    II.  Sachs  1,7'; 
herr,  da  isz  (die  ist)  Im  gesteudig  stan.    8'; 
durch  das  gsteudig  ward  ich  eingehn  (tum  yestade).    286*; 
da  schlich  ich  nun  und  verparg  mich 
in  ein  gestewdig  in  der  nech.    22,352,21  Keller-Götze ; 

(der  mörder  hat)  den  cörpel  neben  dem  Rhein  hunder  das 
gesteudig  verborgen.  Zimm.  ehron.  3,91,29;  es  soll  auch  ain 
ieder  vor  seinen  (yrun(/)stucken,  wer  damit  an  gassen  oder 
straszen  ligt,  das  gesteidacb  in  demselben  zäun  aufschnallen 
(versdineiden).  tirol.  wcisth.  2,  2t,  14  {von  1616). 

GESTÄüDLEIN,  n.,  dimin.  zu  gestäude,  niederes  buschwerk: 
etwa  verstecken  sich  die  hlrsch  in  haubar  gehültz  oder  aulT 
dem  ort  derselbigen  in  kleinen  gesteudiin.  Fouilloux  neu 
jdgerbuch  (1626)  78. 

GESTBROT,  n.  hefenbrot  Mi  meekler.b.-vorpomm.  mundart  26'. 

GESTE,  f.  1)  eriählung  von  abenteuern,  geschichte,  aus  lat. 
plur.  gesta  {gleich  res  gestae,  vgl.  gesta  Homanorum),  altfranz. 
gesle,  mnl.  gesten,  res  gestae,  acta  Kilian: 

mliJ.  aUö  man  an  der  geste  list.     Tristan  8946; 
in  lateinischem  gewande:  als    hernach    sine  gesta  geschreben 
Stent.  Limb,  chron.  30,  19  Wyss.    tgl.  hibel  theil  1,  1805. 

2)  ausdrucksvolle  band-  oder  körperbewegung,  aus  lat.  gestus, 
mnl.  geste,  gestieulatio,  ludut,  jocus  Kilian:  gokeien  uf  gesten 
maechen,  gestieulari  Kölner  gemma  von  1495  Js',  vrociiciie  gesten 
machen  Üier.  261',  von  einem  joculator,  gaukler  oder  öffentlichen 
lustigmachtr ;  dasz  es  unter  den  bedeutenden  gesten  eine  art 
giebt,  die  der  Schauspieler  vor  allen  dingen  wohl  zu  beob- 
achten hat,  und  mit  denen  er  allein  der  inoral  licht  und 
leben  ertbeilen  kann,  es  sind  dies  die  iodividuülisirenden 
gestus.  Lessiuc  7,20;  sie  recitirte  bailaden,  erzühlungen  . . . 
dabei  halte  sie  die  unglückliche  gewohnheit  angenommen, 
das  was  sie  vortrug  mit  gesten  zu  begleiten,  wodurch  man 
das  was  eigentlich  episch  und  lyrisch  ist,  auf  eine  unange- 
nehme weise  mit  dem  drainatisctien  mehr  verwirrt  als  ver- 
bindet.  GüTHB   17,251. 

GESTECHE,  GESTECH,  n.,  verbahubst.  zu  stechen  {s.d.). 

1)  das  gefecht,  die  schlackt: 

td  Murlen  in  dem  gttach.    S.  Dhaiit  narr.  76,22. 

2)  das  lurnier:  gcstecbe  oder  mit  spern  stechen,  hastiludeus 
voe.  14^2  ml':  wenn  ain  gesUtch  alhie  zii  Überlingen  ist,  wölher 
dann  bescbSdigot . . .  wirdet,  es  sigen  zölöger  oder  die  da 
stechend.  Monc  teitsehr.  n,  187  (von  1464);  aispald  der  kunig 
mit  seiner  ritlertcbaft ...  vor  seiner  geiiiabi  ain  lustigs  ge- 
stech angefangen  . . .  nach  sOlichem  gestech,  als  die  sunn  hat 
weilen  under  geen,  ans  kuniglicbem  gcscheft  {befehl),  sein  die 
gueten  luecber,  die  man  het  aufgespant  an  die  went,  von  dem 
gemainen  vulk  raubweis  genoroen  worden.  Weistkunig  15, 23 
SchuUs;  anno  do.  1370  kam  hertzog  Leopold  von  Österreich 
ro.t  vil  adelt  geo  Basel,  da  ein  gesiach,  fasznacht  und  wol- 
iBbeo  cebaben.  Sroarr  ehron.  2,  4<kj'  (12,2s);  under  dem  ge- 
slech  so  sl«ch  Aodolosia  auch.  for(una(u* (I6S0)  X  l;  und  er- 
zeifteo  sich  zu  dem  getUcb  V.  und  l^,  die  gleich  dea  eratca 


rits  fielen.  Amadis  6, 431 ;  da  hnb  sich  ein  schOnes  gestech, 
und  kamen  auff  die  ban  freund  and  gast,  von  beider  parthei. 

bucli  d.  liebe  266, 1 ; 

(das  ross  gprichi)  auch  mutet  er  mich  in  ein  gestech, 
da  man  mir  verbünd  äugen  und  oliren  .  . 
und  trug  etwan  vier  zendtner  schwer.    II.  Sachs  1,500'; 
im  engern  sinne  'bei  dem  gestech  waren  die  kdmpfer  durch  eine 
gezimmerte  schranke  getrennt,  ritten,  einander  die  rechte  seile  zu- 
kehrend, an  einander  und  suchten  ihre  Speere  an  den  tarischen 
zu  brechen'  Schultz  deutsches  leben  im  14.  u.  15.  jh.  2,  484. 

3)  das  stechen: 

da  wir  (flöhe)  anfungen  das  gestech. 

FiscuART  ftöhhatt  778  Kurz, 

4)  obscen:  disz  gestech  begibt  sich  das  mehrertheil  bei  liecht 
und  nebel.  Garg.  259'  (490  Seh.). 

6)  Schweiz,  gestech,  gedränge  Stalder  2,393;    Wetteifer  394. 

6)  übertragen,  das  sticheln  mit  warten:  kan  doch  das  ohreii- 
zart  frawenzimmer  wol  etliche  zotten, .  .  auch  des  M.  Linders 
Katzipory  gestech  vertragen.  Garg.  1  {8  Seh.);  schwäb,  gstech, 
beständige  unruhe,  wenn  man  aus  passen  oder  aus  streitsuelU 
immer  in  den  andern  hinein  sticht.  Schmid  508. 

GESTECHEN,  verb,  verstärktes  stechen  (t.  d.),  namentlich  mit 
spitzer  stoszwaffe: 

nthil.   alzehant  da;  er  (mit  dem  tpeer)  gestach.     Trist.  16144; 

nhd.  ein  handbüchsen,  daran  soll  ein  guter  stalspitz  fflrausz 
gehen,  ob  es  nottürftig  wer,  dasz  man  damit  gestechen  mOchi. 
Fbonsperger  2, 137' ;  mit  bezug  auf  das  radsehlosz  mit  Stecher 
am  feuergewehr,  1543  tn  München  erfunden: 

der  neündt  (schütze)  das  sclilosz  oit  liont  gestächen. 

IIaipts  zeitschr.  3,248,26  (von  1603). 

als  subst.  inf.:  ain  turnier  und  gestechen  anrichten.  Zimm. 
chron.  1,312,36,  vgl.  gestech  2. 

GESTECHGEZEÜG,  n.  tumiergerdt:  ire  gestech  und  torner- 
gezüg.  Limb,  chron.  102, 18   Wyss. 

GESTECK,  n.,  verbalsubst.  zu  stecken,  gleicher  ktdeutung  wie 
besteck  theil  1,1661,  das  bchäUnis,  worein  etwas  gesteckt  wird, 
sowie  das  hineingesteckte. 

1)  gestecke,  futteral  Kramer  2,96',  gesteck,  etui  Rädlein 
377';  zugleich  mit  seinem  inhalt:  das  gestecke,  quod  simul  figitur 
Steinbach  2,  715;  ein  gestecke  messer,  cuUn  receptaculo  eonditi 
ebenda;  ein  gesteck  von  inessern,  theca  cullraria,  gesteck  zu 
einer  scheer,  theca  forßcis  Dukz  195';  nehezeug  oder  gestecke, 
'futteral,  worinnen  die  zum  neben  gehörigen  instrumenta  stecken 
Amaranthks  frauenz.-lex.  1094;  {hüttner geselle)  nimm  deinen 
degcn  und  bandgesteck  {wie  bandmesser  theil  l,  lioi)  und 
lege  es  an  die  seile.  W'eim.  jahrb.  \,Yl^  {von  1715);  als  tisch- 
gerät:  ein  gesteck  messer,  theca  mensaria  Stielkr  2160;  ge- 
steck, messer  und  gabel  zusammen  Ludwig  764,  messer,  gäbet, 
löffel  Jacobssün  2,73';  chirurgisch:  das  gesteck  et  gestecke. 
theca  tonsoria,  cbirurgica  alias  balbirzeug  Stielbr  2160 ;  in  der 
schlesischen  mundart  fiordböhmens  das  gesteck,  der  federhalttr, 
die  tabakspfeife ,  der  anzug,  ferner  eine  Vorrichtung,  in  welche 
etwas  gesteckt  wird,  z.  b.  die  spindel,  nuldagesteck,  nadelbüchse, 
auch  ndhpolster,  das  gestcckia,  beweglicher  ndhstoek  zum  mit- 
nehmen, wenn  man  'zu  rocken  geht  Knotuk  253;  wien.  gstek, 
die  coiffüre  Hügel  74'. 

2)  wie  besteck  als  sdimdhende  bezeichnung  einer  weibsperson, 
einer  hdszlichen,  schmutzigen  Keiirein  volksspr.  in  Nassau  16;', 
einer  langen,  wie  ein  stecke  (stange)  aufgeschossenen,  faulen, 
kurhess.  gestieke  Vilmar  125,  gestecke  Pfister  78,  plur.  freche 
gestecker  Sauerwein  der  18.  oct.  (Frankf.  1840)  bei  Vilmar  125; 
auch  von  mdnnern,  mit  bezug  auf  seltsamen  wuchs:  das  i;.!  ein 
närrisches  gestecke,  ein  merkwürdig  gewachsener  mensch.  Weisi 
Allenb.  mundart  77;  nordböhm.  das  gesteck,  tigenlhümlicher 
mensch,  earricatur  Knotuk  253. 

GESTECKEN,  verb.  verstdrkUs  stecken  (1.  d.). 

t)  (raniifii;.-  geslecken,  steektn,  anheften,  figtre  Hbnisci  1ST4; 

mhd.  ir  wart  anlagen  sA  vll, 

ilat  ich  dar  xumen  dliein  sil 

mao  gaiteckan.    Ottoka*  reimchr.iiohi  Seemutier. 

im  pari,  praet.  gesteckt,  das  zugleich  zu  stecken  gehört: 

a)  die  gesteckte  hauben  oder  sieckhauben ,  der  gesteckte 
hut,  frauensimmerkopfputz,  durch  Stecknadeln  in  unzihltge  falten 
getttckt,  eine  mode  der  jähre  1780  bis  Ihuo  Si.hm.'  1,726. 

6)  gcüteckt  oder  gesteckt  vull,  roll  angepfropft  Schm.:  ein 
Versammlung  der  leUten  gesteckt  in  einanderen,  eornnii  tpun 
firis,  gesteckt  volle  gastinfller,  darinn  man  eng  und  dick  in 
eioandereo  silit.  Maalb>  IT«';  das  bans  Ist,  wenn  sie  spielt, 
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allemal  gesteckt  voll.  Heüvse  an  Jacobi  2,27;  gesteckt  toII, 
anfgebläyet  und  geschwuilen  von  Yölle,  turgidus,  gesteckt  voll 
sein,  küch  oder  getruncken  voll  sein,  turgere  Maaler  176*:  zn 
dem  sich  zu  verwundern,  das  im  seine  nächtliche  raisen  so 
glücklichen  von  stat  geen,  seitmals  er  ain  solcher  schwerer 
und  unbeholfner  man  zu  ross,  darzu  auch  mertails  gesteckt 
voll  ist.  Zimm.  chron.  4, 379,  15,  deutlicher  dievveil  er  aber  so 
gesteckt  voller  weins  war.  2,487,28. 
2)  intransitiv,  a)  stecken  bleiben,  haften: 
mild,  dö  er  ersacb  so  manec  sper 

umbe  dai  geielt  gesteckea.     Wigalois  3332 ; 

also  det  Davit  einen  stein  in  die  slinge  und  warf  in  zu  dem 
risen,  das  ime  der  steine  in  dem  belme  gesteckete.  Königs- 
BOFEN  in  slddtechr.  8,268,8; 

wan  got  den  sinen  nie  verlie 

io  keiner  not  gestecken.    Ueinfried  v.  Braunschteeig  51; 

nhd.  zaigten  ime  alle  sachen  an,  darin  der  stam  und  nam 
Geroltzeck  gesteckt.  Zimm.  chron.  4, 73,  6;  gestäcken,  haerere 
in  salebra  Maaler  175' ;  und  sol  im  der  keiler  ze  imbis  {geben) 
ein  kessi  mit  musz,  {so  dick)  dasz  der  löffel  dar  inn  gesteckt. 
weisth.  1,43  {Schweiz,  ton  1543); 

du  gsteckst  sunst  bald  im  narrenbry. 

S.Brast  narrensch.  57,14; 
parLpraet.  im  kaat  gestäckt,  limo  implicitus  Maaler  175*,  seilen 
in  starker  form  geslocken :  so  mästen  der  grobianer  seein  in 
eseln,  sewen  und  büflen  sein  gestocken.  Scheidt  Grob,  il'  rand. 

b)  stocken:  darvon  im  die  rede  gestack.  Aimon  T  l'. 

c)  zu  theil  werden,  zugesteckt  werden :  im,  dem  bruder,  sollen 
auch  nit  minder  duckaten  gestecken.  WicsBAit  rollw.  148, 18  K. 

GESTECKEN,  f.  steile  anhöhe  Scasi.'  2,  726,  zu  mhd.  sticket, 
stechel,  ahd.  stechal,  stecchal,  steiL 

GESTECKMESSER,  n.  messer  in  einem  fuUeral  oder  einer 
scheide,  vgl.  gesteck  1:  vermög  eines  gesteck-messers  {eines 
metzgers).  Simpl.  2,  HO,  ^  KeUer ;  ein  gesteck-messer,  un  elui 
de  coitteaux  Rädlei.n  377*;  dim.:  sie  liegt  ihm  ein  Silber  ge- 
steckmesserle  an.  Hebdilbs  nachlast  1, 160. 

GESTECKT,  pari.  adj.  bestimmt,  festgesetzt:  auf  den  ge- 
steckten tag.  Stalder  2,  509. 

GESTEHEN,  verb.  verstärktes  stehen,  s.  d. 

I.  Formen.  1)  infinitiv:  goth.  (durch  ertceiterung  der  wurul) 
gastandan,  ahd.  gistäo  und  gistantan,  alts.  gistAn  und  gistandan, 
ags.  gestandan,  inn{.  ghestaen,  mhd.  gestän,  gesten,  alem.  gestön 
rollte.  47, 4  K.  Schade  sat.  3,  217, 35,  schwdb.  gestaun  Augsb.  ehr. 
•2,  352,  21,  nhd.  gestehn,  gestehen. 

2)  imperativ:  ahd.  gistant  Talian  69,  3,  nhd.  gestand  Keisers- 
BERG  hns  im  pf.  Äa7',  gestehe  Schiller  XI,  230,  gesteh. 

3)  praesens,  a)  indic.  1  sing.  mhd.  ich  gestdn  Nibel.  1726,  4, 
gesten  Helblixc  2, 122.  924,  älter  nhd.  noch  ich  gestand  Eulensp. 

c.  63,  alem.  ich  gest6n  Maaleb  176';  2  sing.  ahd.  gistSist;  Zsing. 
ahd.  gisteit,  gist^t,  gestät  und  gistentit,  mhd.  gestdt,  gestel, 
älter  nhd.  noch  gestät  Hütte»  4,672  Böcking;  1  plur.  ahd.  g^- 
stantames;  i  plur.  ^o<A.  gastandi{i ;  3  plur.  a/id.  gestänt,  mhd. 
gestdot,  gesteot,  nhd.  gestehn. 

b)  conj.  1  sing.  alls.  gistande,  mhd.  gestände  Flore  4565,  geste 
Gregor.  1875;  3  sing.  ahd.  gestände,  kestante,  alts.  gistande, 
mhJ.  gestS  Trist.  6777. 

4)  praet.  a)  indic.  1  sing.  ahd.  gestuont  Notkeb  ps.  6,  7, 
gistuant  Otfrid  4,18,24,  mhd.  gestuont,  nhd.  bis  ins  18.  jh. 
gestund,  heute  veraltet,  dafür  gestand;  Z  sing.  ahd.  gistuont, 
goth.  gast6|i,  alls.  gistuod,  gistod,  mhd.  gestuont,  gestuond, 
md.  geätönt,  auch  gestftt  Lamprecht  Alex.  33S4  W.,  Sachsensp. 
prol.  214  Hüdebrand,  gestond  Augsb.  ehr.  4,454,  25.  460,  10  (anf. 

d.  16.  jahrh.) ,  nhd.  bis  ins  vorige  jahrh.  gestund ;  3  plur.  ahd. 
gistuonlun  Tat.  49,4,  gistuaotun  Otfrid  1,9,23  u.  o.,  dafür 
gistuatun  cod.  Vienn.,  mhd.  gestuonden,  älter  nhd.  gestunden. 

()  conj.  z  sing.  alts.  gistödi,  mfid.  gestüende,  md.  gestünde 
KöDiz  10,  5.  Elisabeth  392,  OlUr  nhd.  gestände,  gestund,  dafür 
heute  gestände. 

5)  pari,  praet.  alts.  gistandun,  mhd.  nhd.  gestanden,  s.  sp.  4196. 

II.  Bedeutung  und  gebrauch,  vgl.  bestehen  Iheil  l,  1660  fg. 
Jt)  stehen,  im  allgemeinen : 

ubir  diu  brüst  soll  du  gen,      ouTreht  uimmir  möre  gesieii. 

DiKHKi  gene*is  16,21; 
(der  liranke  gralkdnii/)  der  mac  geriten  noch  gegia 
noch  geligcn  noch  gesldii.  Parz.  ;:5t,l8; 

Präpositionen : 
du  solt  morgen  gin      vor  dem  chuaege  gesUn. 

DiiaiR  exodus  143,21; 
der  andir  (mtut)  bindir  im  gestfta. 

Kar4j*!«  fprachdenkm.  8,16; 


die  heijent  mine  herrBn,      so  bin  Ich  ir  man 
deheiner  horereise      ich  seiden   binder  in  gestän  [flehe 
hinter  Uineii  zurück).    Nibel.  1726,4. 

2)  stehen,  feststehen,  im  gegensatz  zu  liegen,  darniederliegen, 
fallen:  ahd.  fuoj  dero  ubermuoten  ne  chome  mir,  wanda  ih 
an  demo  gesten  nemac.  ubermuot  ist  als6  einfuojiu,  wanda 
si  sä  vallet.  Notker  ps.  35,12; 

mhd.  sine  mohte  mit  ir  krefte     des  Schubes  (ror  Siegfrieds  schun) 

nibt  gestän  .  .  . 
Brünbilt  diu  scboene      balde  üf  spranc.    At6W.  433,3; 

nhd.  {man  soll  das  aufgehobene  zinslamm  zur  probe)  fallen 
lassen  anf  die  füesz.  gestät  es,  man  soll  es  nemen;  gestät 
es  nit,  man  soll  es  pessern  on  geverd.  tiroL  weisth.  2,  310, 21 
{von  1525); 

solt  keinen  da  hinwegk  lan  gebn, 

bisz  er  vor  Tüll  nimm  mag  gestehn. 


geistig: 


Scheidt  Grobiaiius  Q4"  (c.  4191  neudr.); 


mhd.  mir  gestuont  min  gemüete 

nie  so  höbe  von  ir  güete.    mianes.  frUil.  18,9; 
aufstehen :  und  würfen  in  ab  von  dem  münstere.  do  gestunt  er, 
daj  ime  niht  war  {schadete),  altd.  pred.  l,  333, 15  Schönbach. 

3)  feststehen,  begründet  sein,  beruhen:  giholo  mit  tbir  nob 
tbanna  einan  odo  zwene,  thaj  in  munde  zweiero  urcundono 
odo  thriio  gisle  iogilih  wort  {ut  in  ore  duorum  lestium  vel 
trium  stet  omne  verbum).  Taiian9i,2;  disiu  (jott«)  minne  diu 
gestet  in  der  behuotunge  der  gotes  geböte.  Diutiska  1,284; 

swie  min  lön  und  ouch  min  ende  an  ir  geste  {auf  ihr  betulie). 

minnes.  1,70*  Bodmer; 
er  bat  in  io  der  selben  stunt, 

das  er  vergaije  und  liej  gestän  (auf  sich  beruhen  tiesze). 
Bosg«  edelst.  34,25. 

4)  bestehen,  bestehen  bleiben,  im  gegensatt  zu  untergehen:  goth. 
jabai  Satana  usstö})  ana  sik  silban  jah  gadaili|)s  varj),  ni  mag 
gastahdan.  Marc.  3,26;  ahd.  hus  ziteilit  widar  imo  selbemo 
ni  gistentit.  Tatian  62,2;  w^nicheit  giskihit  in,  fore  dera  ni 
gestern  si  (in  miseriis  non  subsislent).  Notkeb  ps.  139, 11  Wiener 
handschr.;  mhd.  we  mir!  wie  mac  ich  gestän  vor  gotes  ge- 
richte!  väUrbucJi  37,17.  40,19  Palm; 

nhd.  wann  narren  undergondt, 

gar  wol  die  gerechten  dann  gestondt, 

S.  Bbajit  narrensch.  46,32; 
die  {groszen  herren)  laszen  mich  unbegabt  nit,   nberkum  ich 
nit  dan  ir  wopen  {nachher  wapen  und  kleid),  so  gestand  ich 
wol.  Eulensp.  e.  63;  noch  oberd.  dabei  {bei  dem  Iheuren  pacht) 
kann  ich  nicht  gestehen,  .\delcng. 

5)  in  der  altern  rechtssprache,  durch  führung  des  vollgiUigen 
Zeugenbeweises  obsiegen,  im  gegensatz  tu  irvallen,  einen  die  rechts- 
handlung  ungiUig  machenden  formfehler  begehen:  di  iuncvrowe 
sweret  also  lange,  bij  das  si  gestet.  Freib.  stadtr.  c.  5,  2  u.  o. 

6)  bestand  haben,  nicht  geändert  werden,  von  der  münze,  vgl. 
geständig  l:  woby  die  grossen  {groschen)  uf  der  gemeinde 
nutz  allerglichest  gestän  möbten.  slädtechr.  9, 1004, 1  {^rass- 
burger  protokoll  von  1397). 

7)  festhallen,  haften  an  etwas,  beharren  bei  etwas:  jabai  jus 
gastandij)  in  vaurda  meinamma.  Joh.  8,31;  ahd.  (monachus) 
in  arbitrio  prioris  consistat,  in  selbsuanu  des  heröstin  kestante. 
Kebo  Benedictinerregel  c.  40;  mhd.  gestfn  an  dem  gelouben, 
an  den  sunden,  an  got.  Diener  genesis  111,  3t.  45,16.  113,  2S. 
Berthold  t.  Recbäsb.  i,  172,  16 ;  nhd.  an  dem  geston  ich,  bei 
dem  bleib  ich,  ego  in  hoc  resisto  .Maaler  176';  gestand  an 
gott  blosz,  bisz  {sei)  sicher  es  würt  selbs  kommen,  du  wirst 
stille,  ruw,  frid  und  lust  in  lugenden  gewinnen.  Keisersbehg 
irrig  schafG  l";  bisehof.  «ir  mäszen  geslon  bi  geistlichem  recht. 
Schade  sat.  3,  165,27.  167,23.  275,46;  der  will  der  barmhertzi- 
keit  und  mitleidens  sUndct  nit,  wenn  (denn)  er  ist  nit  für- 
griffs  on  zusalz  und  geslat  nit  stifTauflf  im  selbs.  Keiscrsberg 
troslspiegel  EE3';  wer  alle  ding  und  sin  Seligkeit  inordnet 
und  inrichtet  in  den  willen  gotles,  der  gestot  an  keinem 
mittel,  an  keiner  geschöpfd  under  got,  sunder  allein  blosz 
in  got.  Mi;.  77';  milgenitiv:  weil  denn  nu  die  bawren  keins 
rechten  gestehen  noch  warten,  sondern  iiner  fort  toben. 
Luther  3,  124*. 

8)  stand  halten,  sich  behaupten,  ausdauern.  a)  dem  feinde 
gegenüber:  ahd.  ih  zebricho  sie  {die  feinde),  nob  gestön  ne 
inagen  si,  si  vallent  under  mine  fuoje.  Notier  pt.  17,39 
Wiener  handschr.;  nhd.  einem  nit  wollen  gston,  noch  fusi 
halten,  sunder  binder  sich  lauffen,  tergiversari  contra  aliquem 
Maaler  196';  do  gestundent  die  von  Basel  und  strittent  mit 
dein  groven.  Closerer  in  städtechron.  8,48,14;  dieser  macht 
wollen  die  Burgundischen  nicht  gestehn,  kereten  deszbalb 
jmmer  zu  ruck.  Worstisen  244; 
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was  wird  der  böse  thun?  unmöglich  ists  zu  weichen, 
unleidlich  zu  gestehn.  Opitz  3,393  TriUer; 

er  will  mir  nicht  auf  den  dcgen  gestehen,  stricto  gladio  meeum 
eongredi  non  audet  SrErNBACB  2,  6T8. 
b)  aUgemriner: 

mhd.  er  sluoc  zehenstuni  dar  (an  den  felsen). 

des  gestuont  da;  swert  alle;  gar 

äne  mal  und  äne  scharten.    Strickir  Karl  8166; 

si  achten  mit  grimme. 

die  vesten  stäiringe 

machten  nicht  da  vor  geslän.     Itolandsfied  306,25; 

e^n  wart  nie  slo;  so  manicvalt, 

da;  Tor  dir  (nii'nnc)  gesiüende,  diebe  meisterinne. 
Walthrb  55,32; 
nhd.  fleQhe  und  gestand  kainer  ursach  der  sünde,  noch  auch 
der  rede  des  mans,  nann  die  red  des   nians   dringt  ein  in 
da*  hcrtz  der  frawen.  Keisersberg  has  im  pf.  Aa7';  geston, 
slandbafft  sein,  substare  Maaler  176'. 

9)  still  halteri,  ertragert,  leiden,  ausstehen: 

ich  musz  gestehn,  nie  liönisch  man  mir  spricht, 
wie  harten  schimpIT  man  wider  mich  darlT  regen. 

Opitz  psalm,  p.  129; 
icb,waswerd  ich  streiche  leiden!  von  der  Taust  gestund  Ichs  nicht, 
aber  von  der  zung  am  rücken,  schwerlich  gleichwol  ins  gesicht. 

LOGAU  3,7,94. 

10)  anstehen,  dauern,  währen,  unpersönlich: 
mhd.  darnach  gestuont  e{  unlanc, 

daj  der  kunic  wart  so  kranc. 

OiTOKAR  reimchr.  4329.  4782  Seemüller; 

gestet  aber  e;  über  jär.  Müneh.  stadtr.  von  1347  art.  16;  nhd. 
das  gestuend  bisz  an  mitwuchen ,  da  ward  er  gefunden  in 
ains  pfafTen  haut.  Bcrk.  Zink  in  städteckr.  5,275,  6;  es  gestund 
ein  zeit  lang.  Padli  schimpf  317. 

11)  dastehen,  in  weiterer  bedeutung.     a)  sein,  sich  befinden: 
mhd.   schafTe,  da;;  ich  frö  geste.    Walther  63,18;        > 

daj  er  sigelös  gestät.    Bavliiam  194,14; 

ern  müese  leides  an  gestän.     Wigalois  10605; 

Tint  und  Triunt  gemeine, 

der  gestets  aleine  (sie  von  feindund  frenhd  verlausen). 

Waltusr  53,15, 

e:  möht  noch  manec  man  snel 

TOD  so  süei;em  plicke 

gest£u  in  minne  stricke.   Heinr.t. Neustadt .4/)0</.  1636; 

(t7ir  beide)  leitet  liebe  unde  leben 

als  iu  ze  muote  gestö  (wie  es  euch  beliebl).  Trist.  1G623 , 

daj  lant  gestuont  nie  ba{.    Nibel.  1377,3; 

gestänt  mit  viide  diu  erbe.  Gudrun  1313,1; 
nhd.  (dasx)  die  tieffe  (des  wassers)  oben  gestrbet.  ^iofr  3S,  30; 
weidlich  lachen,  das  jnen  das  wa<:ser  in  den  äugen  gestund. 
Garg.  156'  (289  ScA.);  darumb  auch  alsbald  der  armen  kind- 
betlerin  darvon  (von  den  krdutern)  gleich  alle  däuchel .  . . 
verslopffet  und  vermalschlosset  gestunden.  104*  (184  Seh.), 
b)  sich  verhalten,  sich  gestalten: 

mhd.   gewin  und  flust,  wie  daj  gestö.    Part.  102,24; 

well  Ir  nu  hflern,  wlej  im  gestd  (ernehe)"}    225,1; 

wie  im  sin  dinc  da  nach  gestuont.    446,2; 

wol  sie  wart,  deni  so  gestöt  (um  die  et  so  sieht) ! 
Laipr.  V.  Regrnsb.  lochler  Syon  495; 

wie  es  aber  gesten  Bulle  gegen  dem  grubmaister  umb  das 
neuntail.  östr.  «eisth.  1,200,44(00711342). 

12)  lu  stehen  kommen,  kosten,  lat.  constare:  wa;  der  bawe 
und  die  bej^erunge  gestet.  mon.  Zollerana  2,  nr.  5Ct  (von  1323); 
daB  ross  gestal  mit  aller  zugebörung  bis  haim  30  rein.  guld. 
Ott  Ri;la(io  handlungsbuch  14;  Meinizer  bistbum  hat  bei  men- 
schen  gcdencken  fast  acht  biscboCTinenlel  aus  Rum  kaufH,  der 
ein  Jglirber  bei  dreiszig  tausenl  gQlden  gestehet.  Luther 
1,264*.  7,442';  kCstlicbe  kleinot ,  die  viel  gestehen  möchten. 
5,462':  ein  mliBzigs  bertz  und  flache  band,  und  ncschigs 
inealein  und  leise  triltlein  gesteben  vi!  im  hausz  zu  ballen. 
Mathbbius  hochteitpr.  74';  das  offl  das  anschauen  der  waar 
(der  pf  äffen)  tbeurer  dann  die  beste  waren  der  kauflleut  zu 
Kranckfurl  und  Leipzig  gesteht.  Fisciiabt  bienenk.  130*;  da 
•eben  wir,  wie  viel  wort  es  gestehet,  das  man  den  glauben 
in  den  leuten  erhalle.  Lutbe«  3,254*;  (sehles.)  do  würde  zeet 
darzu  gehttrt  hon,  unde  es  belle  och  en  bogen  pappier  ge- 
slandeo.  (iRtriiiu<»  dornt.  lOI,  23  Poim; 

ich  wll  rumoren, 
ich  acht  nicht  was  es  getieh.    Ambra»,  tiedtrb,  129, 82; 
•I  ge^tAndt  gleich  was  es  wolt. 

Scbhrlil  ml.  söhn  torr.  3*; 

wa«  getteet  das,  quanti  constat  illud?  modut  lalinitatit  (Straisb. 
149«)  2';  wie  viel  gestehls?  Hdlsius  diel.  (IVA)  r,2' ■,  noch  Mr. 
WM  geslehU?  wit  thetier  ist  t$?  Hört*  »b.  1,292. 


a)  mit  accus,  der  ptrson: 

mhd.  hei  wie  höhe  e;  in  face,  sing.)  gestät. 

Karajan  spiacItdenkm.iü.lO; 
wie  tiwer  si  danne  gestät 
dirre  werltiiclie  reichtäm. 

von  des  lodes  gehugde  134; 
gestät  mich  mangcn  groschen. 

OSW.  V.  WoLKRNSTlIf«  13,16,10; 

nhd.  die  sach  gestät  jn  bei  hundert  pfunden.  Maaler  176'; 
das  mein  (kleid),  das  mich  ain  Schilling  gestet.  Aventi.^i. 
5, 154, 19  Lexer;  diese  reise  gestund  mich  7  rlhl.  21  wg.  (»dsi- 
groschen).  Schweinjchen  1,112;  maszen  ihn  olTl  ein  eintziger 
imbis  über  25  pistolen  gestund.  Simpl.  1,6,6,575; 

timbsunst  ich  doch  den  gwalt  nicht  fiind 

zu  Rom,  vil  Pfenning  mich  gestund.    H.  Sachs  5, 395'; 

und  soll  es  mich  all  mein  vermügen  gesteen.  Aimon  h  4 ;  so 
dicbs  dock  gar  nichts  kostet  noch  gestehet.  Luther  5,  t97'; 
dieselben  ich  erlösen  will, 
es  gstehe  mich  wenig  oder  vil. 

J.  Airer  schöne  Melus.  l,  p.  330'; 
0  Calchas,  dessen  worte 
mich  viel  bisher  gestehn.    Oimtz  1,221; 

die  wir  ein  ding  ersinnen, 
das  uns  nicht  viel  gesteht. 

I'.  Flriiimo  125,46  Lappenberq; 

der  sig  hat  die  Carthaginenser  vil  bluts  gestanden,  multorum 
sanguine  ac  vulneribus  ea  Poenis  vicioria  stetit  Maaler  176*;  sol- 
cher lediger  naroe  (des  römischen  kaiserthums)  bat  die  Ueud- 
sehen  viel  gestanden.  Lutber  8,247*;  weil  du  gölte  solchen 
dienst  thun  kanst  und  dich  weder  kost  noch  mühe  gestehet. 
5, 191* ;  es  (die  verdolmetschung  der  bibel)  hat  mich  arbeit 
gnug  gestanden,  tisehr.  443';  östr.  sich  etwas  gestehen  lassen, 
kosten  lassen,  es  auf  seine  kosten  nehmen :  ich  lasse  mich  schon 
etwas  dabei  gesteben.  Höfer  wb.  l,  292. 

b)  mit  dativ  der  person:  man  saget,  das  im  (Karl  von  Bur- 
gund)  jager,  valkner,  windhetzer  mit  Iren  knechten,  bunden 
und  federspill  ob  10000  gülden  woll  gestunden.  Wilw.v.Schaumb. 
18;  er  (der  heil,  rock  zu  Trier)  gestät  mir  selbs  ein  guldin 
oder  sechs.  Hütten  5,495  Münch  (gestät  mich  4,672  Böcking), 
ein  kloster  gestund  einem  jeglichen  vom  ade!  järlicb  30  gülden. 
eim  reichen  bawern  4  gQlden  (an  opfergeld,  seelmessen  u.  s.  w). 
Luther  tisehr.  263*;  es  gestehen  ihm  eur  hauptleute  mehr  denn 
der  ganze  krieg,  briefe  5,611;  jr  kindt,  welches  jnen  (den 
eitern)  so  vil  mühe,  sorge,  arbeit  und  unkost  gestanden. 
Spangbnbbrg  ehespiegel  134':  das  wurt  mir  mein  leben  ge- 
stehen. Zimm.  chron.  4,412,1. 

13)  still  stehen ,  stehen  bleiben,  halt  machen,  im  gegensats  tu 
'gehen,  sich  bewegen  :  goth.  jah  gastandans  (stehen  bleibend) 
Jesus.  Marc.  10,49;  gast6|)  (blieb)  [lan  Mariam  ini|)  izai  sve 
m£n6{)s  |}rins.  Luc.  1,56; 

mhd.  dö  im  da  niemen  nach  zöch, 

do  gestuont  er  unde  deich  dö  wider  (zurück).    Trist,  9140; 

nhd.  kamen  wir  in  ain  groszes  dürfe,  darinne  ich  mit  der 
güttin  gestund  und  belaib.  INigl.  v.  Wtlb  272,14  Keller:  im 
lauff  gston,  den  lauf  gstellcn,  cursum  reprimere  Maaler  lOti'; 
geston,  still  ston,  consistere,  geston,  nit  fürbasz  kommen, 
desistere  176';  von  gliedmassen :  mhd.  ir  frouwen,  ir  lAt  iuwern 
inunt  niemer  gesten.  Herth.  v.  Recensb.  1,44$,  32;  nhd.  der  nit 
reden  kan,  dem  gesteht  das  maul  nimmer.  S.  pRANk  spr.  l,50'; 

da  jn  {den  scUwaltendcn  weibevn)   nit  g.itehet  haml  noch  muod. 
Fischart  Pölih.  334  Braune,  809  Seh. : 

von  dingen  a)  ruhig  stehen:  sü  der  erdisch  dunst  lanu  ff- 
8t£t  in  der  erden  besloj^en.  Mecenberg  109,1;  regenna.  .mi, 
gesament  in  den  zislern,  sA  e;  gcstit,  sd  vellet  dm  eil  /<< 
podem.  82,32.  104,10;  ist  da;  plut,  als  es  ein  weil  gesiii, 
rot . .  da;  bedeutet  ein  gute  natur  und  einen  gesunden  men- 
schen. Ortolf  V.  R.  16";  es  (quecksilber)  gesteht  nicht,  con- 
dern  zerflcuszt  gleich  wie  das  wasser.  S.  MCnster  eonm.  i,  H. 
b)  still  stehen,  aufhören  sich  tu  bewegen:  akd.  sliumo  gisiunnt 
tbic  flu;  ira  bluotes.  Tatian  00,  4 ;  mhd.  diS  si  nilmi^  \hrr  va^ 
hatte,  d6  gestuont  da;  Ol  (wunderbarer  weise)  und  gicng  nUroiV 
mystüer  1,276, »8  Pf.; 

dö  gestuont  (hon«  atif)  Ir  klage 

des  libss  dt«  thrtM  lel>ett$)  nimmer  mors,    flibel.  1081,3; 

sehani  gestuont  dat  selbe  rat.     Wigatoit  8512; 

nhd.  do  gestund  das  mrer  von  seinem  wflten.  Züricher  bibel 

1 530  432*,  ionat  t,  15;   der  pulso  wider  gestund.  Boet.  112,11 

Keller,  der  pulst  vrrscbwant  19; 

d«r  adem  fsfi  gesteht  I 

HaociBs  ft«i  »richm.  1, 199  (teioke»9«äichl). 
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14)  gerinnen,  a)  dick  werden:  schut  Aj  galradt  über  und 
lasz  gesteo.  kuchenmeisl.  a3;  im  sumer  so  sy  (gesulczt  Tisch) 
doch  nie  gern  gestend.  a4iJ.  o. ;  in  dem  sumcr  nimpt  man 
hausenplater  darein,  dasz  die  sulzvisch  lieber  {leichter)  gestio. 
Tegerns.  kochb.  d.  16.  jahrh.,  Germ.  9,  206 ;  im  scherzenden  Wort- 
spiel die  {langslehende  Schwätzerin)  wer  gut  zu  einer  galrey, 
sie  gestund  bald.  Keisebsrerg  bilg.  168';  die  Lrülie  gestehet. 
Ludwig  764 ;  nimb  speck,  thue  ein  wenig  gestoszen  schwefei 
dnrzu,  und  rührs  bisz  es  gestehet.  Sboter  rossarzn.  (1599)  261 ; 
geston  als  unscbiiit.  Maai.eb  176*;  gestehen,  als  fett,  wann 
es  erkaltet,  spissitudinem  contrahere  Frisch  2,327';  das  fett 
ist  gestanden.  Stieles  2129;  mein  {gesottenes)  schmaltz,  weil 
es  zuvor  gestehen  und  erkalten  müste.  Simpl.  ew.  calender 
103;  der  gottlosen  hertze  gerinnet  wie  milch',  oder  gestehet 
wie  faisztes,  gallert  (psal.  119,70).  Heniscii  1574;  gestehen, 
eonerescere,  ut  sanguis  concrescit  Ddez  195';  die  milch  gesteht, 
lac  coagulat  Steisbach  2,  678;  noch  bair.-östr.  die  milch  gsteht, 
wenn  sie  anfängt  dick  zu  werden,  sie  gerinnet,  wenn  sie  sich 
scheidet  und  zusammenläuft  Delling  1,216.  Hüfer  »6.1,292, 
kämt,  gschtoidnan,  stocken,  gerinnen  Übebfeldeb  124.  vgl  ge- 
standen 3  sp.  4197. 

6)  hart,  fest  werden,  von  flüssigen  metallen  und  andern  mine- 
ralien  Jacorsso.n  5,  609' :  mhd.  diu  fäubt  gestet  und  wirt  hert. 
Hkgenbbbg  477,  2S;  s6  gestet  der  dunst  zesamen  und  wirt 
dicke.  81,17;  nhd.  das  tbue,  ehe  dasz  der  schwebel  und 
hartz  an  dem  stein  gestehe.  Fbonspergeb  kriegsb.  2,193';  darinn 
die  geQosznen  und  getröpfleten  metall  erstarren  und  gestehen. 
Matbesids  Sar.  32'; 

(metalliicher  dampf,  der)  lu  dichtem  erze  mancher  art  gestehet. 

KicOLAT  trerm.  ged,  4, SO; 

von  gefrornem:  und  vermenget  erd  und  wasser  in  einander, 
darausz  allerlei  bergart . . .  von  der  kelte  gestet.  M.\thesics 
Sar.  27';  der  Rhein  gestehet  mit  eisz,  consistit  frigore  Aleb 
928*;  von  scharfem  froste  gestehen  die  flüsse.  VVeigand  wb. 
d.  syn.  1,  561. 

15)  erstehen,  erwerben:  parere,  erwerben,  gesleen  Dief.  413' 
(aus  einem  oberd.  vocab.  rerum);  erzeugen:  etwann  die  sper- 
matischen ädern  also  versessen  werden  und  also  impotentia 
und  emissio  gestanden  und  gebohreu  wirdt.  Paracelsus  op. 
(1616)  1,  479  C. 

16)  sicli  stellen,  treten,  hinstehen: 

mhd.  er  gestuont  an  eine  siegen.    Barlaam  37.27; 
(der  löice)  gestuoDt  hin  näher  baj.    Iwein  5228; 
(der  vogel)  üf  da;  gelimde  zwi  gestät.    Tristan  844, 
als  er  gestuoat  (abgestiegen  war)  von  rosse.  Nibel.  899,1; 
davon  abstehen,  ablassen: 

UQz  daj  der  kunic  erbeten  wart, 
daj  er  gestüende  ab  der  vart. 

Ottokak  reimchr.  7543  Seemüller; 
sus  wunder  niemaa  ob  ich  sanges  abe  gestd. 

minnes.  2,88"  Bodmer; 
bevorstehen,  herannahen : 

ahd.  gistuant  tbera  ziti  guaii  (tenii  dies  aiymorum  Luc.  22, 7). 

Otfiid  4,9,1. 

17)  sich  erheben,  anfangen,  beginnen:  ahd.  (mundus  ut  ad 
Seythiam  Rhipaeasque  arduus  arces)  eonsurgit,  gistet  Srei.tiiEYEB- 
SiEVEBS  gl.  2,628,25  Virg.  georg.  1,241;  mit  inßnitiv :  ahd.  diu 
loft  tanne  warmen  gestät,  so  diu  sunna  in  taurum  gät.  Marl. 
Capella  i,  26  (2S9'  Haltemer);  dd  ih  riwon  gestuont  die  sunda. 
Notkeb  ps.  6,7  Wiener  handschr.; 

(Herodes'  schergen)  tbiu  kind  gistuantun  stechan. 

OifBio  1,20,5; 
gistuant  er  gote  thankdn.    4,34,16  u.  o. 

18)  sich  unterstehen,  unterfangen,  getrauen:  er  gesteht  sich 
nicht  herein  zu  kommen,  non  audet  ingredi  Steinbach  2,  678. 
Adelcüg;  noch  bair.-östr.  du  gestehest  dich  noch,  das  zu 
läugnen.  Delli.ng  1,217.    Hüfer  wb.  1,293. 

19)  eine  riehtung  auf  etwas  nehmen,    a)  auf  etwas  geriehttt  sein : 

da^  nie  mannes  müt 

bat  dar  zu  ie  gesiüt.    Saclisensp.  pro/.  214  Hildebrand. 
b)  nach  etwas  verlangen,  trachten: 
da;  im  diu  wisheit  iogät, 
diu  gegen  gote  gestet. 

Lahpi.  V.  Regiksb.  lochtet  Syon  1657; 
der  lobebdre 
lutzel  ie  gestünde 
nach  kirclien  joch  nach  pründe.    h.  Elisabeth  3979. 

e)  auf  einen  kommen:  ir  blut  sal  uff  uns  gestan.  Josua  2, 19 
au«  einer  vorluther.  handschr.  bibeläbersetzung  bei  Haltals  691; 
itnem  tukommen,  auf  ihn  fallen:   swa;  an  ainem  under  uns 


abge,  da;  geste  datz  (^  da  ze)  dem  andern,  also  habe  wir 
globt.  fontes  rer.  austr.  11,21,  nr.  95  (von  1303);  zustehen,  zu- 
ständig, zugehörig  sein:  unser  h.  grafschaft,  gericht,  herlich- 
keit,  wasser  und  weide  und  fischerie  und  wildfang  geil  mit 
(bis)  an  Else  und  umb  Else  mit  an  die  foldersulen,  so  wie 
die  von  aldirs  gestanden  haint.  weisth.  l,  578  [grafsch.  Dietz, 
von  1424),  vgl.  geständig  3. 

d)  einem  widerfahren,  begegnen: 

atls,  tbat  iru  thär  sorga  gisiöd.    Ueliand  510; 

so  oft  so  is  gigengi  gistöd  (so  oft  die  reihe  an  ihm  war).    88. 

*)  wozu  gereichen: 

alis.    bwat  im  te  sorgun  gistöd^.    Heliand  4069; 
mhd.  helfe,  die  ir  mir  habet  getan, 
die  lä;e  iu  got  ze  siaten  gestäa 
in  dem  ewigen  riebe  !    Tristan  8170.  7760.  9866. 

20)  sich  dem  richter  stellen,  vor  gericht  erscheinen,  stare  juri : 
ab  ein  man  beclaget  wirt  umme  totslag  adir  umme  wunden 
und  der  man  borget  sich  by  syme  erbe  tzu  gestene  tzu  rechte 
und  wirt  abetrunnig,  das  her  nicht  gestee,  so  sal  man  in 
vor  heischen,  alse  recht  ist.  Kulm,  recht  3,23;  wer  czu  dinge 
geladin  ist  und  nicht  gesteit.  Magdeb.  blume  2,3,28;  laden 
wir  dich  mit  diesem  unserm  konigl.  ladebrielTe . .  und  gebieten 
diner  andacht  ernstlich  . .  das  du  uff  denselben  dag  zu  rechter 
tagezit  vor  uns  in  unserm  konigl.  hoffe . .  syst  und  gestest, 
als  recht  ist.  k.  Ruprechts  eitalion  an  den  bisehof  von  Basel  vom 
jähre  1403  bei  Haltads  691,  rechtens  oder  zu  rechte  gestehen. 
ebenda  {von  i455  und  1515);  wer  es  sache,  dasz  einer  mit  ge- 
richte  angesprochen  würde  in  der  graveschaft  und  der  deme 
nit  gestehen  wolle  und  flüchtig  würde,  weisth.  l,  578  (grafsch. 
Dietz,  von  1424);  derselbige  (verbotete  bürger)  soll  also  ge- 
stehen, wie  ihm  durch  die  geschworenen  diener  angesaget 
wird.  Danziger  Willkür  von  1597;  wäre  es  auch  sache,  dasz 
der  kläger  nicht  gestünde,  so  soll  auch  nach  gelegcnheit  der 
Sachen  der  beklagte  theil  absolvirt  und  der  kläger  in  die 
Unkosten  vortheilet  werden,  ebenda;  den  3.  november  hat 
Bastian  Zeltritz  bei  dem  herrn  hischof  wegen  seines  schwäher- 
vaters  sacheo  einen  Vorbescheid  ausgebracht,  habe  aber  den- 
selbigen  abgeschrieben  und  dahin'  nicht  gestehen  wollen. 
ScHWEiNicBES  3, 19.    daher 

21)  rede  und  antwort  stehen,  vgl.  geständig  6: 
mhd.   (vor  ijoil  als  richier)  ze  rede  wir  gesteo  müejen 

aller  unser  sünde.  Servatius  3534  bei  Haupt  5,181; 

nhd.  er  hat  seine  heilige  und  gerechte  Ursachen,  davon  alle- 
mahl uns  rede  und  antwort  zu  gestehen  er  keineswegs  schuldig 
ist.  ScBivER  seelensch.  2,  •293. 

22)  zur  hilfe,  als  beistand  an  jemandes  seile  treten,  t.  geständig  2. 

a)  gericlitlich ,  als  Schiedsrichter  einem  beitreten :  ist  da;  die 
vier  zweigen  {zwiespältig  sind)  an  deme  rechte,  so  sollen  sie 
uf  irn  eid  ein  mittilman  kiesen,  der  ouch  da;  selbe  swere, 
und  swelben  zu  ein  der  mittilman  gestet,  der  recht  svA  vur 
sich  gehen.  Haltals  691  {Würzburg- Fuldaer  vergleich  von  1282); 
wurden  die  lir  zweinde  am  rechten,  so  ist  Ludewig  von  Hum- 
rod  ein  uberman,  wem  der  gestat,  der  hat  (recht)  behalten. 
ebenda  (Hessen,  von  1319);  welchir  partye  unsir  capitel  ge- 
stünde, das  sulle  besteen  und  Vorgang  haben,  ebenda  (Gotha, 
von  1391). 

b)  als  zeuge  einem  beitreten:  du  quam  ein  f&r  von  dem 
himele  und  vorbrante  di  (lügnerische)  vrowen  zu  aschen  mit 
allen  den,  di  ir  gestunden,  mystiker  1,258, 18  Pf.;  uff  das  man 
on  nicht  bilde  vor  einen  logener,  so  gestunt  om  des  einer 
von  Talwigk.  Rothe  dür.  ehr.  c.  659;  giüiges  xeugnis  über  etwas 
ablegen:  da^  sollen  ouch  di  boten  vil  rechte  boren  unde 
vernemen,  da;  si  wi;;en,  wes  si  gesten  sullen.  Freib.  stadtr. 
e.  12,4;  also  da;  is  der  richter  iu  gesten  mu;  unde  da;  vor 
gerichte  gesehen  ist.  29,3  u.  o.;  iaher  bezeugen  überhaupt: 

wie  nu  was  in  der  weit  tu  sehen, 
musz  alles  goites  berrlichkeit, 
allDDacbt  und  majestet  gestehen. 

WgcKUKBLi!«  129  (2,107  Fischer). 

e)  als  bürge  wofür  einstehen: 

regier  recht  bei  deinem  leben, 
daou  du  must  darurob  recboung  geben 
und  Wirt  nit  allein  gestehn  iusz  und  beadt, 
souder  dein  seel  wirt  darumb  verplendt. 

Iieiser  Unximilnint  Mir  (1532)  45'. 
d)  vor  gericht  einem  beklagten  als  ßrspreeh  zur  seile  stehen, 
helfen:  und  sol  im  mit  dem  rehten  vorm  gerihte  helfen  nach 
der  hurger  urtail  mit  fürsprechen . .  und  suln  dem  selbem, 
der  im  gestat  oder  behaltet,  sagen,  da;  er  im  iht  gestände 
wan  mit  dem  relitem.  Augsb.  stadtb.  73,33  Meyer;  swer  im  des 
geslet  oder  hilfet  ane  gerihte.  236,  i6. 
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e)  XU  jemand  halten,  eines  parlei  ergreifen: 

dia  oewederbalp  gestuonden  (keine  von  beulen  parteien  erqriffen 

hauen).    Part.  471,15; 

die  mit  dem  almahtigen  gote  gestuonden.  speculum  eccles.  120 ; 

mit  im  nemacb  nieman  gestän.  Kabajan  denhm.  3,6; 
tnil  daiiv,  einem  lur  seile  slthen,  beistehen,  helfen:  mhd.  da; 
ist  sin  heiliger  geist,  den  er  gU  den,  die  im  gestent  stiiles 
wider  den  tievci.  myst.  l,  319,27  Pf.;  als  lehensmann  zu  diensten 
stehen,  als  Vasall  bei  einem  stehen:  niarkgraT  Friedericli  (von 
Meiszen)  biescl»  und  voi Lotte  syne  manscLafift,  dy  eme  ge- 
stunden und  eme  gestehen  wolden,  in  dy  Stadt  czu  Erfurt. 
Script.  Sax.  2, 1769  6«  Fbiscii  2,  327* ;  seine  mannschaft  ist  ihm 
nicht  gestanden,  hat  sieh  zu  seinem  dienste  nidit  eingestellet 
AuELDHC;  als  bundesgenosse : 

mhd.  das  icii  mit  helfe  wil  gestän 

Tou  Stire  den  berren  (dat.  plur.). 

Ottokar  reimchr.  6445  Seemüller; 
ans  er  (GHni/i«r)  ervant  an  friunden      wer  im  da  wolde  gest&n. 

Nibel.  151,4; 
na  saget  mir,  vriunt  VolliÄr,      ob  ir  mir  (Hnqen)  weit  gestän, 
ob  (wenn)  mit  mir  wellent  striten      Krlemhilde  man.    1715,1; 
daj  ist  diu  helfe  und  der  rät, 
da  einj  dem  andern  mit  gestät. 

Laufu.  V.  Reginsburg  Franc.  4179; 
allgemeiner : 

des  spiles  im  niemen  gestSt  (mit  pfandleihen), 
so  ei  im  an  die  vlust  g^t.    Haupts  zeilschr.  1,474; 

swer  da;  reht  gerne  stxte  bat,  dem  bilfet  got  und  ist  ofte 
schin  worden  an  mangem  man,  die  mangen  widerstrit  beten, 
dar  umb  da;  si  dem  reliten  gestuonden  {zum  rechte  hielten). 
Scfitvabensp.  223'  Laszberg;  nhd.  einem  lug  wider  die  warbeil 
geston  und  jn  verlädingen,  i<are  a  mendacio  contra  verum 
M&ALER    176'. 

23)  von  der  das  gerieht  umstehenden  gemeinde,  zustimmen,  be- 
jahen :  wir  bekennen,  dasz  wir  zu  Haidenfeldt  von  den  schüpffen 
daselbst  an  einem  vollen  gehegten  gericble  diese  hernach 
geschriebene  recht  hörten  üfTen,  und  zu  dem  rechte  sprechen, 
desz  ihn  auch  die  gantze  gemeind  gestünde,  tceisth.  3, 562 
{Franken,  von  1420);  als  ich  ferrers  die  alten  ame  boO'  dar- 
noch  fragt,  gestunden  sie  disz  brauchs.  4, 524  (Schaarzwald,  um 
1500);  ich  aber  und  die  gantze  gemein  gestehen  dir  solches 
deines  vorgebens  in  keine  weisz  noch  weg.  Ayreb  proc.  l,  5. 

24)  überhaupt  beitreten,  bei-,  zustimmen,  beipflichten: 

A6  sprach  von  Burgunde      der  recke  G^rnöt 
'die  weit  mac  immer  riuwen      der  schoenen  llelchen  tut, 
durch  ir  vil  manic  lügende,      der  si  künde  pllegen.' 
der  rede  gesiuoui  im  ilageiie.  Nibel.  1137,4; 

bidden  uch  recht  fruntlichen,  ob  solichc  redde  vor  ucb  kamen 
werc,  der  nit  zu  gesteen  addcr  zu  gleuben.  Dibf.-WClckkr 
617  {Frankfurt,  von  1447);  was  man  in  disem  buche  vindet 
bes(jirieben,  dem  sal  man  gesteheu  und  wabrbaCftiglicb  glauben. 
Haltaus  692  (von  1473); 

8wer  leuget,  bi{  niemant  im  gestät.  Henner  17591 ; 
die  Schmeichler  geston  den  berren  alles  das  sie  sagen.  I'aum 
schimpf  365;  der  beichtvater  gestund  ihm  was  er  sagt,  und 
macbts  ihm  leicht.  2ä7;  es  gebür  im,  spricht  er  (der  papsl), 
die  schrifTt  auszulegen,  man  sol  seiner  deutung  gestehen. 
LuTBKi  2,  ul';  eine  in  canifas  conjungirte  lischbeinerne  brust- 
rOstung  mit  ä  la  mode  verlorenen  ermein,  'ich  gestehe  {pflichte 
bei,  verstehe)  ein  wamst  mit  zwei  ermein.'  du  gestehest,  was  du 
wollest,  hier  ist  der  buchstabe.  kunsl  üb.  a.  k.  109,  21  Köhler. 

25)  gerichtlich,  von  den  parteien,  zugestehen,  ein  Zugeständnis 
machen,  einräumen,  mit  genitiv  des  objccts:  dawieder  obgen. 
fiscal  aber  furbracbt,  er  gestehe  ihm  auf  die  ladung  dhains 
genugsaineo  gewalts  nicht,  er  trau  auch  des  gewalts  sei  zu 
recht  nit  genug,  und  ob  es  genug,  so  gestehe  er  ihm  dbainer 
freiheit  {pritileg),  nachdem  und  er  die  nur  anzieht  und  nit 
furbring  noch  zeig.  urk.  k.  Friedrichs  III  von  1465  bei  Haltaus 
092;  ilcni  so  der  theltcr  der  that  on  laugnen  wer,  aber  desz- 
balbeo  redlich  enlschuldigung  anzeigt,  und  im  aber  der  an- 
klager solcher  seiner  fUrgi'wendten  Ursachen  und  cntschul- 
digung  nit  gestund  {für  gestüende,  Goblüi  'refutando  inficiatur'), 
so  1011  der  anklUger  ti.  s.  w.  Carolina  art.  13;  item  so  einer 
jemandl  entleibt,  das  oicuiandt  gesehen  hat,  und  will  sich 
einer  notweer  gebrauchen  {vor  gerieht  alt  enlschuldigung),  der 
jm  die  khlger  nit  geslehn  (Guri.er  'i/uam  . .  diffilentur,  Hbhus 
'cMi  contra  accuiatur  forliler  reclamet'),  in  solchen  feilen  ist 
anzusehen  der  gut  und  büsz  standt  jeder  person.  art.  143; 
Hunau  {als  beklagter  vor  gencht)  antwortete,  dasz  dem  cgedacb- 
Icn  m.  fa.  b.  voo  Is«obur|  in  Bischofshtini  iteiner  oberlttit 


gestanden  werde,  weitth.  b,  281 ;  auch  sonst  in  rechts-  und  eigen- 
thumssachen,  mit  aceusativ  des  objects:  wir  im  an  den  enden 
als  unser  frye  eigen  gut  nicht  gesteen.  Dief.-WOlcker  617 
(Frankf.,  von  1493);  die  weilen  die  künigischen  (nicht)  einem 
ambtniann  zu  fischen  eine  gerechtigkeit  gestehen  wollen. 
östr.  weisth.  6,  4,  9  (von  1531);  wenn  keinem  gläubiger,  der  nicht 
ingrossirt  ist,  ein  recht  an  dem  gute  gestanden  würde.  Möseb 
sämtl.  werke  4,  254 ; 

trit  sein  gewissen  aufT,  wil  klag  und  urthel  fähren, 
o  das  gesteht  er  nicht,  es  wil  sich  nicht  gebühren, 
dasz  einer  kläger,  zeug  und  gar  auch  ricTiier  sei. 

LocAO  3,  216. 

26)  danach  zugestehen,  einräumen  überhaupt,  a)  mit  genitiv 
der  Sache:    ^^,,   ^j^  „^^.^  lebentic  sin» 

und  die  sin  gedenken, 

die  mugen  mir  niht  entwenken, 

si  gestän  mir  der  wärheit  .  . 

da;  in  der  Beler  lande 

der  wint  zefuorte  und  zetrande 

manic  gröjej  liüs. 

Otto  KAR  öslr.  reimchr.  33360  SeemüUer; 
deu  tavelrunde  ist  anders  nibt 
danne  ein  sineweler  tisch, 
des  gestuont  mir  der  Senisch. 

Hkinr.  V.  Nkustadt  .Apoll.  19028; 

'des  gestän  ich',  sprach  diu  wärheit. 

Helblinc  2,1042.  1420; 
nhd.  wo  ich  sie  {die  jüden)  zum  text  dringen  wolt,  sprachen 
sie,   sie  müszten  jren    rabinen  gleuben,    wollen  mir  keines 
texts  gestehen  {woUlen  sich   nicht  durch  den   text  überwunden 
bekennen).  Luther  8,  111*; 

ich  wil  dir  schlechts  (schlechterdings)  der  red  nit  gstehn: 
kom,  lasz  uns  vor  den  richter  stelin. 

B.Waldis  4,99,127  Kurz; 
deiner  tochter  ich  keins  kinds  gsteh  (rdume  nicht  ein,  valer 
ihres  kindex  tu  sein), 
Atrer  Sidea  p.  435*  (2188,31  Keller). 

b)  mit  aceusativ  der  sache:  wenn  ich  aber  also  sage,  dort 
gebet  gott  auff  der  gassen,  holet  wasser  und  brot,  das  er 
mit  seiner  mutter  esse  und  trincke,  diese  rede  gestehet  mir 
Nestorius  nicht.  Luther  7,249*;  der  (t  Mos.  17)  gestehet  den 
Juden  der  beschneitung  halber  keine  sonderung  wider  Ismael. 
8,  54';  die  schirmschiege  gestehet  er  dir  nicht  (Idszt  der  teufet 
nicht  gelten),  wenn  du  jhn  gleich  einmal  hinweg  gew eiset  hast, 
so  kompt  er  doch  bald  wider,  tischr.  207*;  die  höchsten  und 
fürneinbsten  beupter  in  dcudschem  lande  . .  wollen  dem  bapst 
sein  stoltz  anbringen  an  den  keiser  keineswegs  gestehn.  Flac. 
Illyr.  von  ankunft  des  röm.  keiserlhums  5;  wir  mögen  uns 
der  weltlichen  dinge  anmaszen,  wie  wir  wollen,  so  gesteht 
uns  doch  der  tod  kein  beständiges  eigenthum.  Scriver  seelensch. 
1,241; 

in  dem  glauben  für  den  höcbsteu  wil  man  ketzern  nichts 

gestehen.    Locau3,  3, 9; 
(der  andre  wollte)  zur  kirchen  nutz  gar  nichts  gesteben. 

fiosclmeus.  2,6,1  LI  6*; 
sie  wird  dem  mächtgeii  lugestehn  sofort, 
was  sie  gestanden  dem  verwaisten  jungen.    I'latbn  192'. 

c)  tnt{  abhängigem  satte:  wir  gestehen  jnen  nicht,  das  sir 
die  kircbe  seien.  Luther  6,  52i';  darurob  kan  ewr  keis.  ina). 
ich  nicht  gestehen,  dasz  sie  darüber  (über  die  seele  und  ihre 
Seligkeit)  zu  gebieten  habe.  Zinkgref  apophlh.  (1639)  1, 1I9; 

(ichriflen)  die,  dasz  ein  gott  sei,  nicht  gesteben  wollen. 

iL  v.  Kleist  terbr.kruij  11.  auftr.; 
0!   dasx  er  der  (ein  abendländrr)  nicht  sei,  gestand  er  wobL 
Lrssinc  2,361  (Sathan  5,  7). 

27)  etn«m  elwas  Mulatten,  erlauben,  gestatten,  a)  mit  genitu 
des  objects: 

mhd.  er  (llildi-brand)  vrägte,  swar  si  wolden  .  . 

dO  er  dat  gebarte,      dd  gestuont  ins  der  d*gen. 

SibFt.7ls<.i 
nhd.  der  richter  sy  zu  seinem  willen  nOten  wolle,  des  "^  >> 
nicht  ge^tat.  i^or«.  381,12  Keller;  ich  gestee  ir  (der  bösen  iu^;< 
ires  willens  nicht,  sonder  zcme  sy,  dasi  ay  nit  tbu  was  ty 
will.  LuTiiiR   13,405,14  Weim.: 

well  grober  stücke  knall  und  holen  eriitcs  scballen 
viel  klagous  nicht  gesiebo.  Looau  1,3.6,32. 

b)  mit  aceusativ  der  sache:  wenn  einem  gcralben  wirt,  iLiw 
rr  ein  ehelich  weib  ncmmcn  sol,  und  der  vatcr  ist  dawulir, 
wils  nicht  gestaben.  Lutuer  tischr.  3l!>'; 

(oolt)  fesieh  es  doch  nicht  mehr. 

sondern  mach  »le  su  iiirhte.    Rinowaldt  (.  »tib.  449; 

dazu  macht  der  narr  aus  dem  wort  'bis  das  (donee)'  ein  ue\\e 
Wort  'daruinb  das'  aus  lauter  roulwtl,  das  jra  di«  sprarhe 
docb  nicht  gestehet.  LoTNia  •>ft1*; 
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kund  ich  als  wol  auch  siageo,  herr! 

mein  käle  das  gstünd  mir  nimmermer.    Uhla:<d  volksl.  146; 

darnacli  sich  in  seinen  [des  esels)  schatten  gelegt,  das  doch 
der  herr  des  esels  nicht  gestehen  wollen.  Rollenhageh  frosch- 

meus.  ß2'; 

sein  diener  wollen  die  flucht  nehmen. 

das  wolt  das  berrlein  nicht  gesteben.    1,1,2  CS'; 

wenn  unser  einer  solt  faliiern, 

in  seim  promiss  tergirersiern, 

das  wollen  wir  (orticierer)  ihm  nicht  geslebn. 

Opel  u,itl  Cob;«  30/.  krieij  336,  v.  219; 
sehltsiseh:  ich  will  es  dem  jungen  nicht  gesteben.  Steirbach 
2,678;  das  wird  der  rath  nicht  gestehen,  ebenda;    dei  voter 
soll  e  warden?   dosz  gestih  ich  nu  und  nimmer  mih.  Grt- 
PHius  dornr.  5«,  14  Palm;   nockber  Jokels  knaicht,    dam    me 
alle    Schelmerei   gestiht   unde   dar   zim  verterbe  des   gantzc 
durffes  geboren  isz.  t03, 15;   oberd.  es  wird  ihm  aller  muth- 
willen  gestanden.  Adelung. 
c)  mit  abhängigem  salze: 
die  götter  nebmeD  auch  das  opffer  nicht  mehr  an, 
geslebn  nicht,  dasz  die  glut  das  fleisch  verzehren  kan. 

Opitz  1,193. 
dasz  nun  der  herren  herr  .  . 
gestanden  haben  soll,  dasz  durch  den  bösen  geist 
so  mancher  frommer  sinn  sei  worden  irr  geweist.    4,312; 

man    musz  jnen  (den  knechten)  auch   nit  gesteben,   dasz  sie 
viel  mit  mägden  schertzen.  Colebos  (16öi)  1,7'; 

hinwieder  wolln  wir  nicht  gestehen, 

das  der  beiszkopT  und  seine  rott 

ihres  gefallens  beiszen  lodt.    froichm.  2,6,2  Mml*. 

28)  vor  gericht  die  Wahrheit,  die  schuld  bekennen,  nicht  läugnen: 
wiltu  das  gesteben  und  öffentlich  für  gericht  (wenn  ich  sie 
verklage)  bekennen  und  bezeugen?  Ldthkb  5,  25o';  wenn  du 
das  gestehest,  so  must  du  es  gethon  haben.  Henisch  15'4; 
gestandene  schuld,  debitum  rel  delictum  eonfessione  indicatum, 
vulgo  eonfessatum  Stielbr  2129;  er  gestand  seine  betrügereien 
nicht.  Rabeneb  sat.  4,58; 

die  folter  könnt'  ihn  ängstigen,  dasz  er 
aussagte  und  gestand,  was  er  nicht  wuszte. 

ScbiLLKB  XII, 437  (M. Stuart  1,7). 

29)  überhaupt  bekennen,  eingestehen,  frei  und  offen  sagen,  da- 
für östr.  bestehen  Höfeb  tcb.  l,  292,  niederd.  bestän  brem.  wb. 
4,  996,  s.  oben  theü  i,  1663,  nr.  7:  das  du  mir  von  deinen  eitern 
vertrawet  worden  bist,  das  gestehe  ich,  und  das  ich  mit  dir 
zur  kirchen  gegangen  bin,  das  bekenne  ich.  Albebcs  vider 
Jörg  Witzeln  Ja';  unterdessen  gestünde  er  noch  was  er  gestern 
zu  ihnen  in  geheim  geredet,  polit.  slockf.  250;  gestund  man 
ihm  nun  hierauf,  dasz  man  solches  nicht  wüste.  Heilharii 
Thueyd.  1093; 

gestanden  bah  ich  euern  anscblag.     Götbb  9,91  (Iphig.b.i); 

es   ist  mein    eigner  vater,   ich  wills   nur  gestehn.  Sciiillbk 
II,  170  (räu6er  4,  5) : 

der  unglückselige,  ich  darf  ihm  nicht 

gesteben,  was  mir  böses  schwant.    XIV,  296  (Teil  1,4); 

einem  mädchen  neigung  und  liebe  gestehen: 

die  letzte  kirms  gestund  ich  ihr. 

ich  wollte  sie  mir  frein.    C.F.  Weiszb  kom.  opern  3,196; 

als  Daphne  ihm  gestund,  dasz  sie  ihn  Hebe. 

S.  Geszneb  2, 54 ; 
gerade  als  ob  man  sichs  ungern  gestünde,  dasz  man  fOr 
stärkere  eindrücke  zu  schwach  ist.  Engel  4,  276;  o  des  frevel- 
haften eigensinns!  ehe  er  sich  eine  Übereilung  gestände,  greift 
er  Heber  den  himmel  an.  Schilleb  111,500  (kabale  5,  7);  recen- 
«enten  gesteben  sich  bekehrt.  Götbe  58,  I7l;  im  imperativ: 

gestehe,  dasz  ich  glücklich  bin. 

Schiller  XI,  230  (ring  il.  Polykr.  $tr.  1)  . 
ihr  herm  gesteht,  ich  weisz  lu  leben. 

GöTUE  12,105  {Fautt  2120  Weim.); 
gesteht  nur,  euer  scbädel,  eure  glatza 
ist  nicht  mehr  werth  als  jene  buhlen  dort? 

41,  101  {Faust  67()8  Weim.); 
ich  musz  gestehen,  fateor  Aler  928';  man  musz  gestehen,  dasz 
der   hirtenstand  der    einfältigste  und  glückseligste  beruf  auf 
rden  ist.  Ludwig  764;  sondern  jedweder  haar  und  hart  ge- 
sehen muste,  wir  wären  gebrachter  hanff.  Simpl.  1,6, 11,595; 

ich  musz  gestehn,  den  sauren  (wiin)  mag  ich  nicht. 

GÖTUE  12,114  (Faun  TVii  iVeim.); 

aU  bekräftigung ,  in  gestaU  eines  zmisehentatus :   fein    und  be- 

^vundernswerth,  ich  gesteh's,  war  die  llnte.  Schilleb  III,  504 

kabale  5,8);  die  verse  sind,  offen  gestanden,  schlecht;   ah 

utruf  der  Verwunderung:    das    gestehe  ich!    war    seine    ver- 

vunderungsvolle  gegenrede.  Felsenburg  3,  \i9;  das  gestehieb. 

i'Exz  1,333;  das  musz  ich  gestehen,  herr!  Wiblamd. 

30)  bildlieh,  anzeigen,  verraten:  de  (zu  brandzwecken  glühend 

IV. 


gemachte  ikanoRen-)kugel  gestehet  viel  weniger  dann  die  fenwr- 
kngel,  dann  man  sieht  diese  kugel  nicht  anders  fahren,  dann 
wie  ein  ander  kugel.  Fborspebger  kriegsb.  (1596)2,142*; 

ein  enges  kleid  gesteht  den  schönen  wuchs  der  arme. 

Nicolai  term.  ged.  5,143; 
ein  wölkeben,  das  sich  erst  dem  äuge  kaum  gestehet, 
dehnt  sich  oft  plötzlich  aus  und  wütbet  als  orkan.    6,211. 

GESTEHEN,  n.,  subst.  inf.  des  vorigen,  das  stillstehen,  der 
Waffenstillstand:  wir  machin  ein  recht  cristlich  gestehin  zwi- 
schen dem  .  .  konige  za  Behemen  (und  den  bischöfen  von  Breslau 
und  Olmütz).  fontes  rer.  austr.  II,  20,  nr.  426  (ron  146T);  das  ge- 
rinnen: das  geston,  coneretio  Maaleb  176*;  das  bekennen. 

GESTEHER,  m.  der  gestehende,  bekennende. 

GESTEHICHT,  adj.  confessus  Stieler  2130. 

GESTEHUNGSKOSTEN,  p/.  die  kosten  in  der  höhe,  wie  sie 
sich  durch  die  erzeugung  oder  bei  der  erwerbung  mir  seti>st  stellen: 
die  gesteliungskosten  (des  Luxemburger  eisern)  sind  so  günstig, 
dasz  sie  jetzt  schon  ein  mitwerben  mit  Belgien  und  England 
ermöglichen.  Augsb.  allg.  ztg.  1S66  sp.  547o';  die  gestehungs- 
kosten  für  ein  und  dieselbe  bütte  veränderten  sich  mit  dem 
Verkaufspreise,  denn  man  bezahlt  die  arbeiter  und  die  Stein- 
kohlen besser,  wenn  das  roheisen  theurer  als  wenn  es  wohl- 
feil ist.  Bremer  handelsblalt  1853,  lu2;  gestebungskosten  des 
futters.  Krafft  landw.-lex.-  369'. 

GESTEHUNGSPREIS,  m.  wie  das  vorige:  ein  Verkäufer  bietet 
etwas  um  den  selbstgeslehungspreis,  um  so  viel  als  es  ihn  selbst 
gekostet.  Scb«.^  'i,  714  (München,  von  1820). 

GESTEIFT,  adj.  l)  steif,  starr,  fest:  schräb.  wie  wol  die 
fursten  von  Baiern  streng  und  gesteuft  hielten  ob  irem  volck. 
Bacman!«  quell.  1,  251  anm. 

2)  anständig,  hübsch  in  kleidung  und  sitten:  ein  gesteiftes 
mensch.  Schmid  schwäb.  wb.  508;  Schweiz,  steif,  stief,  schmuck, 
schön,  gstyf,  gstyft,  wacker,  ordentlich,  alles  mit  ternunft  an- 
greifend Stalde«  2,395,  gstift,  ßeiszig,  ununterbrochen,  regel- 
mäszig  (in  eodtm  tenore),  die  gstifte.  der  fleisz  Tobleb  243'. 

GESTEIG,  n.  l)  steüe  anhöhe,  über  welche  ein  weg  führt, 
ahd.  gisteigi,  aseensus,  descensus,  coli,  zum  ahd.  fem.  steige, 
goth.  staiga,  mhd.  steige,  noch  oberd.  die  steig,  steile  fahrstrasze 
ScBM.*  2,  740.  SchiiidSOS;  über  die  merkwürdige  betonung  gaslaig 
s.  oben  $p.  1604  und  Sca«.*  2,  951.  belege:  ein  halbiu  hofsiat 
da  ze  gastaige.  mon.  boica  36",  4  (von  1240);  der  Weingarten 
ist  gelegen  an  dem  gaslaig.  fontes  rer.  austr.  II,  10,  nr.  152 
(fou  1313);  zehen  pfunt  perner  meraner  münss  aus  der  ober- 
mül  zu  Hitteowald  unter  dem  gestaig.  mon.  boica  19, 143  (ron 
1445);  gestaig,  clivis  vel  clivus,  aseensus  montis  aut  mons  par- 
vus  voc.  ine.  teut.  i4';  ain  gesteigerbebt  sich  bei  der  kürcb- 
straszen  und  geth  durch  den  perg  binausz.  östr.  weisth.  ',  135,  n 
(um  1630) ;  noch  in  den  alpen ,  z.  b.  das  gesteig  bei  Parten- 
kirchen, das  Ramsauer  gesteig  6«  Schongau  Scbm.*  2,74i.  Schöpf 
697;  Schweiz,  gsteig,  jähes  hochgebirg  oder  vielmehr  eine  gar  su 
jähe  abdachung  eines  berges,  den  man  nicht  mit  wagen  befahren 
kann  Staldeb  2,395;  gstaig,  passus  montis  J.  v.  MBlleb  gesch. 
Schweiz,  eidg.  1,351;  nd.  gestig,  bergsteig  Bebgiiacs  sprachsch. 
1,  562'. 

2)  ber^mdnnttc/i,  die  im  schachl  zum  ein-  und  aussteigen  die- 
nenden ausgehauenen  gänge: 

bergscbafl'er  an  dem  berge 

fahren  die  gruben  ein. 

besichtg'n  gsteig  und  fährte, 

wie  sie  zu  machen  sein. 

Abele  bei  Gödeeb  d.  dicht.  I,4.i0*,  45; 
(dt«  bergleute  müssen)  das  ertzt  setzen  und  tragen 
wol  von  dem  gsteug  herdao.  450^20. 

3)  das  steigen,  a)  auf-  und  absteigende  melodie:  wyse  eines 
gesanges  oder  lieds,  melodia,  gesteige,  proprie  ascendendo  et 
batsatdo  vocem  voc.  ine.  teut.  nn5'. 

b)  bergmännisch,  das  ansteigen  einer  stollensohle:  wo  ein  erb- 
stollen aber  die  masz  sein,  gesteig  hätte.  Veith  bergwb.  235 
(erläuterung  der  alten  bergwerksordn.  von  Kremnitz). 

GESTEIGEN,  verb.  verstärktes  steigen  (s.  d.),  mhd.  gesttgen : 
der  Feldtberg,  darauff  man 
in  dreien  stunden  nit  wol  kan 
von  Faickenstein  gesteigen  baldt. 

Albekds  fab.  '2.5,29  Braune. 
GESTEIGER,  n.  gerüst.     I)  tribüne:  mnd.  dae  was  ein  ge- 
steiger  gemacht  binnen,  dae  stont  up  her  Diderich  (der  erz- 
bischoß  mit  sinen  frunden.  Köln.  ehr.  1,S62,28  (von  1415)  u.  ö., 
dat  gesteger  3,  857,  15  (von  1499). 

2)  baugerüst:  gesteiger,  gerQste  der  mäurer  und  zimmer 
leath,  pontones  pensiles  Aleb  911';  aach.  das  gesteigersch, 
mauergerüste,  nl.  Steiger,  Steigering  MOlleb-Wbitz  68. 
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GESTEIN,  n.,  coli,  zu  stein  {s.d.),  alni.  ca-,  ki-,  gisteini, 
mild,  und  älter  nlid.  gesteine.  ncbenform  gesteinte,  ge- 
steinte, s.  ge  II,  1,  (1,  ^.  5,  c,  y  sp.  1610.  1616:  edele  pe- 
sleynte.  Germania  22,  292  (Thüringen,  von  1370);  das  gtildin 
pectoral  mit  deme  gesteinde  ebenda  [Meistzen,  von  1409);  mnd. 
ghestecnte,  gesteinte,  gesteynele,  gesteinte,  edilgestein  Scmiii-R- 
LüBBEN  2,85*;  edel  gesteinzp,  lapidem  pretinsum  Jahota  niedcr- 
rhein.  ps.  det  U.;/>.  S;  gesleinz  Harff  pilgerf.  132,33;  cieinoit 
Tan  gesteinlzr.  Kölner  ehr.  5,  191,  19  (15.  jh.),  auch  im  plur. 
FnomiAitN  2,436;  westful.  gestSnsse,  geslenle,  fehgeslein  \Vüf.8Te 
7S';  in  dem  gesteins  nicht  weit  von  Düs?eldoif  (iler  Neanders- 
höhle  bei  Metimann).  Joach.  NEA^DF.R  bundeslieder  (Bremen  t68( ) 
168;  steiniges  ufer:  auf  dem  gestainct  weislh.  5,  168  {St.  Gallen, 
von  14S1);  mnl.  ghesteenle,  gemmae,  Inpides  Kilian,  nnl.  ge- 
steente. 

1)  edehtrine  und  schmuck  davon,  a)  collectiv:  alid.  casleini, 
gkteini,  monilia  Graff  6,691; 

mhil.  vier  und  zweinzec  bouge      mit  gesteine  guot.    Nib.  522, 1 ; 
borten  und  edel  gesteine      verwieret  wol  dar  in.    656,3; 
er  sah  so  vil  ge^ieines  (im  Nibelunqenhori),  .  . 
hundert  kanzwagene      •{  beten  niht  getragen.    93,1; 

nhd.  ein  goldene  krön,  gar  herrlich  und  köstlich  mit  edlem 
gestein  gezieret.  Flacius  Illtr.  von  ankunfl  d.  röm.  kciserth. 
(1567)39;  von  der  poeterei  borgen  wir  ..  solche  Sachen,  da- 
mit die  höhe  der  wissenschafTt  mit  funckelndem  gesteine, 
gleich  wie  ein  andrer  himroel,  beäuget  und  besternet  wird. 
LocAo  3,2; 

trage  nicht  zu  viel  gestein  (edehleine), 

menge  macht  den  werth  geringer. 
h)  der  einzelne  edelstein:  Röck.rt  ged.  ausw.  390. 

mhd.  golt  und  gesteine  gäben  glast, 

diu  mit  größer  richeit 

in  diu  fürspan  warn  geleit. 

Ottokar  dstr.  reimchr.  19779  Sremiiller ; 
du  bist  vor  andern  furstin  alse  ein  cdil  gesteine  undir  den 
grobin  steinen.  Köoiz  heil.  Ludwig  ZS,^i;  nhd.  gjeichnusz  der 
edlon  gestain  gegen  den  lugenden.  Keisersberg  schiff  d.  p. 
t3l';  die  greifen  hüten  diesen  edlen  gesleinen  {smaragden). 
S.  Münster  eosm.  7,  e.  114;  wie  die  edlen  gestein,  als  hett  sie 
Bezaleel  mit  schmirgel  und  dcmantpulver  abgezogen.  Matiiesius 
Sarepta  3<>';  einen  ring  mit  einem  edeln  gestein.  Schiltberger 
reiun  82  N.;  er  brach  das  gestein  {den  smarogd)  aus  dem  golde 
{dem  ringe).  J.  Paol  leb.  Fibelt  44; 

ja  schwör  ich  auf  den  altar  gleich,  dasz  er 
mir  das  gestein  (e<ie<«lrtn  mit  tiamenstui;)  selbst  gestern  überreicht. 

il.v.  Kleist  Amphitryon  2,4; 
es  sind  gesteine,  perlen,  federn.    Ilerrmannsschlaclu  2,b; 
durch  einflusz  von  stein  auch  mase.,  s.  edelgestein  (heil  3,28: 
er  {Christus)  ist  der  edelgestein  Luther  46,  339  Erlanger  ausg. 

2)  die  Steinmasse,  a)  als  gebirgsmasse  und  als  gebirgsaii  Oie.n 
\,K'itfg.:  oCTtmnls  das  gesteine  ligt  voller  silbcrs.  Matbksids 
Sarepta  63*;  durch  das  harte  gestein  streichet  ein  gang  von 
nützen.  ScHiCKFcsz  schles.  chronica  4,  21 ; 

schau  tn  die  lilürte  des  berges  hinein, 

ruhig  entwickelt  «ich  stein  aus  gestein.    tiöTHB4, 141 

die  feilen  waren  von  sandichtem  luckern  gestein.  Robinson 
(lyeipx.  1720)  1, 172;  auf  dem  ältesten  gehirge,  auf  dem  frühesten 
gestein  dieser  well.  G'>thb  21,42;  er  hat  nun  einmal  freudc 
an  dem  gestein  gewonnen,  seitdem  wir  auf  der  reise  sind. 
44;  eine  schiebt  von  diesem  gestein.  48;  die  ge'^^tcine,  die  ge- 
birgsarten,  ah  krystallinische,  quarz-,  glimmer-,  hornblende-, 
thon-,  kalkgesteine  Oibn  1,479/';.;  namentlich  als  gegenständ 
bergmänniiclien  angriffet  Veith  235:  gestein  ist  unterschied- 
licher färbe  and  art,  farnehmlich  aber  zweierlei,  als  schiefer- 
und tand-gestcin.  Hkrtwic  bergb.  177';  bergmännüche  redens- 
arlen:  das  gesteine  erbeiszt  dm  hergmonn,  hindert  (An,  sein 
geding  in  der  festgesetzten  leit  heraustuschlagen.  Scröndbrg  berg- 
infnrm.  (1093)2,43  {danach  theil3,;n,i  tu  berichtigen);  das 
(.■e«teine  legt  dem  hfluer  zu,  ei  bricht  gut,  dasz  er  es  besser 
»eghauen  kann,  ebenda;  das  gesteine  nimmt  die  Orter  nicht 
an,  ist  so  fett,  dasi  es  nicht  tu  gewinnen,  ebenda.  Krisch  2, 330* ; 
da«  gestein  macht  den  kiitcl  enge,  wird  jn  fest,  dan  der  berg- 
mnnn  nichU  lotarbeilen  kann  und  darum  auch  nichts  verdient. 
.ScrOrbfrc  2,  &.V  Vcith189:  dan  gesteine  wird  (lavericht  oder 
wimmericbl,  $€ine  theile  find  «rrrtrrt  und  tehr  fett  in  einander 
ftncickelt.  SciOkrciio  2,  43.  Jkcotttnn  !>,tm\  4,618*;  daa  ge- 
stein poldert>  klingt  oh  wenn  es  dahinter  hohl  wdre.  llitTwic 
17%*:  biUUith:  ich  atooze  im  gestein  reines  lebens  auf  eine 
•o  «ch&n«  •ilber*'ier,  irh  meine  auf  eineo  so  »chonen  tag. 
J.  P*ci  Om.  FtxUtn  149. 


/')  die  einzelne  fcUmasst:  kleine  spielende  wellchen  beklat- 
schen das  hohlgcspQlte  geslein.  Bronrlr /isc'ier;««/.  »9;  (bild) 
wie  man  sich  an  bach  und  busch  und  zerbröckeltem  gestein 
herumdrückt.  Göthb  27,279; 

wir  steuerten  bald  an  ein  nahes 
vorgestrecktes  gestein,  wo  ein  oben  zerrissenes  Tel^baupt 
mit  zwo  höhlichten  wänden  herab  sich  senket.    Voss  Orl.  126.S. 

3)  menge  von  steinen,  steingeröll:  das  gesteine,  lapides  Stein- 
bach 2,694;  der  ungestüm  waldflusz  hat  ein  grosz  vile  erdl- 
richs  und  gesteins  ausz  dem  gebirg  herfür  in  den  sec  ge> 
fürt.  STD« PF  ehr.  2,  so'; 

manche  (pPanicii)  sogar  sind, 
die  mit  gestein  von  oben,  und  aurgehügelien  scberben, 
lasteten.  Voss  Viri/,  ijeorg,  t.'ibl; 

im  gstoa  da  war  sei  liegerstatt. 

K.  Stirlk*  hnbts  a  schneid  60. 

4)  der  einzelne  stein,  noch  oberd.  Adelung;  der  feUhlock: 

groszes  gestein  wälzt  dieser  (Si>.ypliHs). 

Voss  Vinj.  Aeii.  6.615; 
solch  ein  ungeheures  gestein  hub  jener  zum  eingang. 

Udyss.  'J,240; 

bildlich:  bair.  das  gestein  haben,  trotzig,  mürrisch  sein  Dbllin(. 
1,  217. 
ö)  behauene,  künstlich  bearbeitete  stein*,  a)  collectiv,  steinkugeln: 

on  pulfer  und  gestein  ist  ganiz  kein  gebrust  (man^iel). 

N.  Mandel  fafm.  388  Grün., 

man  schosz  mit  steinkugeln  aus  geschülzcn. 

b)  steinwerk:  wenn  sich  begibt,  das  ein  meister  und  die 
gesellen  in  die  steingrfiben  gon  oder  farent  und  do  werkend 
. . .  was  do  gefallet,  es  sigent  grabslein,  schliCfstein  oder  ander 
gestein,  sol  alles  unser  frowen  buws  sin  und  in  sinen  nutz 
und  frommen  Irüuelich  bekeret  werden.  Mo.nb  anz.  3,206 
{Basel,  von  1495); 

dann  den  geweiheten  stufen  (des  allars)  genaht,  sank  nieder 

aufs  antlilz 
mann  und  weib  und  kürzte  das  kalte  gestein  mit  zittern. 

Voss  Uviils  verw,  4, 117; 
mauerwerk,  gemduer: 

was  kommst  du  bei  nächtlicher  weile 
durchwühlen  das  alle  gestein?    Chabisso  3,2%; 

auch  der  einzelne  mauerslein : 

dort  pfahr  und  gesteine 
fahren  sie  (zum  maucrhau).    Voss  Virg.  Aen.  11,173. 

e)  künstlich  zusammengesclite  steinchen,  mosaikpfla^ter : 

wie  von  buntem  gestein  schimmernd  d.ts  estiich  sich  hebt. 
Schiller  XI,  19;{  (Pomprji  2^). 

6) 'die  ßguren  {mhd.  steine)  im  Schachspiel,     a)  collectiv: 

mhd.  da  bi  hienc  ein  gesteine 
von  edelm  helfenbeine 
ergraben.  Tii.«(an  2219; 

dö  vant  diu  magct  reine 
ein  scb&chzabelgestcino 
unt  ein  bret.  I'aiz.  403,20; 

nhd.  gestein,  familia  scacorum  Otte  arcL  wb.  82. 

b)  die  einzelne  figur:  und  underwiseie  do  der  meister  den 
künig  uf  diseme  spile  {vorher  schochzabelspil),  wus  ieglich 
gesteine  bclule.  KönicsiioFEN  in  stddlechr.  8, 1-S,  In. 

7)  gestein  od^r  gesteinkarten  heiszen  in  der  spielkartenmanu 
factiir  alle  diejenigen  deutschen  kartcnblätter,  die  kein  bild,  son- 
dern nur  steine  oder  zahlen  enlhnUen,  gegensatz  bilderkarlen. 
Jacobsson  2, 73*. 

GESTEIN AUER,  f.  bergmännisch:  taube  gesteinadcr  Kcer 
techn.  irb.  2,  33«'. 

GESTEIN AIIREIT,  f.  im  bergbau,  im  weiteren  sinne  hdutr- 
arbeit,  im  engern  die  losarbeitung  des  gesteint  auszerhalli  der  ab- 
zubauenden lagerstillten  Veith  236;  in  der  veberti,  engl,  dam 
board  EcER  techn.  wb.  2,  S3l'. 

GESTEINAHIIEITEH,  m.  bergmdnnifeh ,  hduer,  der  geslein- 
arbeil  verrichtet  Vkith  23«. 

GESTEINAUT,  f.  die  besondere  art  einer  tteinmatu:  weil  sie 
{feiten)  aus  einer  gesteinait  zusammengesetzt  sind,  deren 
wUnde  fast  ganz  perpendikular  in  die  erde  rinschiesien. 
Göthk   16,217. 

GESTEIINnALIEUEH,  m.  edeUteinpoUertr  Kucnair  G^rg.  IM' 
(Mir.  Seh.). 

(JESTEINEISEN,  n.  im  bergbau,  ipilm  tistrntr  keil  tum  lot- 
tprengen  det  gesteint  Vfitii  236. 

GESTEIMf.irr,  odj.  wie  sleinichl,  pWrojui,  tubtlanliri^h : 
etlichs  (^^fflmr)  llel  in  daa  gcsteynichte.  Marc.  4, 5  var. .    I  •■ 
aufTs  gesleynichle  gcsert  sind,  in  rar. ,  ir'irrii.  gsteinig  II' *< 
tIEBR    116. 
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GESTELNRARTE,  f.,  s.  gestein  7. 
GESTEINKOLOSS,  tn.: 

und  es  dien'  ziini  Sarkophage 

Apennins  gesteinkoloss.    A.  Gküü  ijes- ^'^'''^^  1,14'. 

GESTEI.NKUNDE,  f.  mineralogie  Campe. 
GESTEINKÜiNDIGE,  tn.  mmerülog  Campe. 
GESTELNLEHRE,  f.  m:neralogie  Campc,  gesteinslehre  OtEH 
1,  476. 

GESTEIN  LUST, /■.  lust  zur  gesteinkunde :  ich  erhielt  zu  an- 
friscbung  der  berg-  und  gesteiulust  bedeutende  pflaozenab- 
diücke.  GöTBE  32,  217. 

GESTEINMASSE,  f.  masse,  woraus  das  gestein  besteht;  kaufen 
gcsteins,  mächtiger  fels. 

GESTEINHEICH,  n.  das  mineralreicit  Campe. 
GESTEINSCHICHT,  f.  schickt,  lager  im  gesUin. 
GESTEIiNSCHNEIDEK,  m.  edelstein-,  gemmensclineider :  die 
küDslIiche     band    des    sigelgrabers    und    gesteinschneiders. 
Fischabt  im  kloster  10,941.    Wackeknagel  Fischart  184. 

GESTEINSGANG,  m.;  die  mit  gesteinen  und  erzen  aus- 
getiillten  spalten  nennt  man  gange,  und  nacb  der  art  der 
ausfüilung  selbst  unterscheidet  man  gestelnsgänge  und  erz- 
gange.  Oken  1,  570. 

GESTEINSLÄGE,  f.  im  bergbau,  wagerechte  oder  abfallende 
laye  der  gestetmchichten  Schonberg  berginform.  (1093)  2,43.  Mine- 
BuPHiLus  (I73u)  2&6:   der  gang  sireicht  und  fällt  mil  dem  ge- 
stein in  einer  artigen  gesteiDslage.  Jacubsso.s  5, 6(jO'. 
GESTEINT,  adj.  part.,  mhd.  ge»teinet.  * 

1)  mit  edelitiinen  besetzt,  geschmückt: 

scbappel  wol  gesleinet.    Nibel.  1791,3.  3S&,  1; 
eine  kröne  guldio 

ge^teinet  und  gewiereu    Korb.  t.  Wörzb.  tr.  kr.  25747; 
die  wol  gestainten  köpfe  (becher). 

kaiserchr.  13012  Schröder; 
btidluu: 

die  tagende  dien  sin  lemer 

gesieinet  unde  gewieret.     Tristan  16951. 

1)  mil  grenzsteinen  versehen :  ein  eigenthumb,  welche  unter- 
scheiden gestuckt  und  gesteinel  sei.  weisth.  1,  477  {bergstrasze, 
von  1422). 

3)  mtl  sUinplallen  oder  Pflastersteinen  belegt: 

mhd.  ein  wol  gesteinte  sträje.    Ubinb.  t.  Nkcstaot  Apntl,  1094; 
nhd.  und  ist  der  wegb  {der  königswegb)  wohl  gesteint,  weisth. 
3,771  {Mittelrhein,  von  149S);    vgl.  die  gassen  {zu  Kairo)  ueit 
gesteinwecbl  en  sijnt.  Habff  pilgerf.  93,  20. 

4)  wie  mit  festen  steinen  versehen:  daj  ain  iegleich  wagjer- 
tier . .  dick  und  ze  samen  gestaint  {constipatos)  und  scbarph 
zend  {dentes)  hab.  Megenbebg  13,20. 

5)  tn  der  Wappenkunde  älterer  ausdruek  für  gerautet  und  ge- 
7,  weckt,  schräg  geschockt  Qcebfortb  50. 

GESTEINTROMMER,   plur.   zertrümmertes   gestein    oder  ge- 
luer  Freytag  handschr.  1,  336. 

GESTEIN  WAND,  f.  feUenwand. 

GESTELLRAND, n.  bei  einem  hohofengestelle(s.%e%\.t\\i1,i,a) 
der  ort,  wo  die  rast  {feuerfeste  mauer)  vom  gestellboden  in  den 
Schacht  hinauf  zusammen  gefügt  wird.  Richteb  berg-  u.  kütten- 
lex.  1,404. 

GESTELLRRÜST,  f.  die  brustmauer,  welcke  beim  stellen  im 
hohofen  oberkaU>  des  eisernen  tragpfostens  gemauert  wird,  ebenda. 

GESTELLCHEN,  n.,  dtnt.  zu  gesteile: 
all  die  gestellcben  (im  putzzimmer).    RCckkrt  ged.  3,141. 

GESTELLE,  GESTELL,  n.,  ahd.  gislelli,  mhd.  gestelle,  coli 
SM  ahd.  mild,  stal,  statio,  sedes,  locus,  gesteil,  stütze,  daneben 
ein  fem.  ahd.  gesteliida,  colloccUio,  Status,  situs,  mhd.  gesteliide 
Lbxer  n.iilitr.  202,  forme  vel  gcstellede,  scema  Dikf.  517'  (13.  oder 
14.  Jh.).   entlehnt  ul.  geslei,  dän.  gesteh 

1)  Stellung:  gestelle,  posUto  Hayme  (173S)  254. 

a)  aufstetlang,  läge:  ahd.  ta;  mag  man  wola  sehen  an  dero 
»f irdi  {sphaeia,  erdkugd),  diu  in  cella  sancti  Galli  noviter  ge- 
machst ist  sub  Purchardu  abbate.  si  habet  allero  gentium 
gestelle.  Notker  Boelhius  b6*  Hattemer ;  vom  Sternbild  des  grosun 
und  des  kleinen  baren: 

ubar  tha;  sibuusiirri,      lob  iber  wagaoo  (</<>n.  plur.)  gi«ielli. 

Otfrid  5,17,29; 
wtstfdl.  gesteil,  zustand,  geschieh:  et  es  en  Qwel  gesteil,  wann 
de  bScker  sali  backen  un  bet  kain  mel.  Woeste  78';  stelle, 
VTt:  die  ort  und  gestell,  durin  die  wunder  uud  andere  werck 
Christi  geschehen,  reisbuck  d.  keil,  lands  b7  (reise  d.  herzogs 
Bugxslaus  v.  Pommern  1496);  ein  guts  gestell,  eine  gute  Stel- 
lung, eine  gute  weile: 


wir  zween  also  sitzen,  aulTwarieii. 

Teiwuudern  uns,  was  werden  wöU, 

sebeu  so  zu  ein  guts  gestell, 

was  die  weiber  da  anfangen. 

Jac.  Frischliii  Susanna  p.  39S. 
b)  haltung,  positur:  oberd.  aus  seinem  gestelle  kommen. 
AubLUNü;  md.  gestell,  Stellung,  aber  in  verächtlichem  sinne,  un- 
passende haltung  Dief.-W  iJLCiEK  617 ;  westfäL  gestelle,  benehmen 
WoESTE  7S';  bair.  gstell,  die  art  etwas  anzugreifen,  das  be- 
nehmen, insondeiheit  ein  geziertes,  ungeschicktes  Scna.*  2,749; 
vei  Stellung,  vgl.  sich  stellen,  simulare:  gestelle,  simulatio,  dis- 
simulatio,  color ,  fictio,  figmentum  Stiel;:B  2146;  ausuhen,  ge- 
stalt,  wie  sich  etwas  darstellt: 

ein  bertes  unde  ein  smebes  cleit 

au  gestelle  dunkelvar.    lt.  Elisabeth  68u5. 

2)  zusammen-,  aufgestellte  vorriclitung. 

a)  gerüst:  gestelle,  /en<um  Uief.  57S>',  gesiell,  tabulatum, 
pegma  Duez  195'; 

ein  mulin  gestelle  Imülilenbau) 

beten  vonden  die  boten. 

I'ilalus  (Vl.jahrh.)  bei  Mosr  am.  4,439; 
jlockensluhl :  nd.  de  groten  docken  velen  beide  nedder  up  dal 
murweick,  und  de  gesteile  vorbranden  ganz.  Magdeb.  chron. 
1,402,16;  Webstuhl,  x.  bortenwirkergestelle  theill,  Hl,  noch  in 
Nordostbökmen  das  gestelle,  der  Webstuhl  K^'0TUE  263;  das  dacb- 
geslelle,  dacitgerüst,  dachstuhl;  gestell  eines  rnäurers,  murarü 
conlignatio  DuEZ  195',  auch  riist-,  gerüstbock  genannt  Röiirig 
teckn.  wb.  2S6';  gestell  eines  malers,  Staffelei  Dlez  195',  ge- 
stell eines  mahlers  zum  mahlen  Rädlein  377*;  gestell  oder 
gerüst  eines  comedianten,  scena  vel  theatrum  Ddez  195';  appenz. 
gstell,  der  pranger  Staloer  2,396;  die  schlag faUe :  doch  hatte 
ich  ein  groszes  holz  zurechte  gestellt  und  wie  eine  falle  unter- 
stützt, und  wollte  es  auf  meinen  köpf  schlagen  las  en  (um 
mich  zu  tödten).  als  ich  nun  das  gestelle  zurechte  gemacht 
hatte  . .  GürHE  34,  359;  das  knochengerüst  des  menschen,  Schweiz. 
gstell  Ho.NZiBEK  116,  vom  menschlichen  körper  überhaupt: 

rück  nur  auf  donnerstag  dein  xart  gestell  zurecht, 
mit  Paris  nach  Sankt  Peters  kircb'  zu  gehn. 

Schlegel  Sliakesii.  l,ltä  (.'lomeo  3,5); 
verächtlich  von  personen :  das  alte  gestell,  er  ist  ein  komisches 
gestelle;  in  puppen fabriken  Amzt  gestell  der  körper  der  puppe ; 
dichterisch  von  einem  hochragenden  felseneiland : 

ein  steingesieir  obu'  alles  gras  und  moos.    Cuaxisso  4. 152. 

b)  außau  von  hol:  oder  eisen,  um  etwas  darauf  zu  stellen, 
legen  oder  hängen:  gestelle,  rfposi/ortum  SrEi.fBACH  2,659;  theca, 
käste  vel  gestelle  voc.  5,5;  gstell  zö  bücheren,  foruli,  plutei 
Maaleb  196' ;  büchergestell  Kbäxeb  552',  ein  büchergestelle 
Wieland  2,73  (tkeil  2,472  nachzutragen);  in  einem  mansard- 
zimmer  waren  tische  und  gestelle  mit  brettern  aufgeschlagen 
{für  die  Seidenraupenzucht).  Gütbe  24,  191;  gestelle,  darauff  man 
thee-pötger  stellet,  ineitega  Aleb  92b' ;  gestell  zu  gläsern,  cre- 
dentztisch,  tablettes  d  mettre  le  buffet  Rädlein  377*; 

die  baok,  der  tisch,  das  hölzerne  gestelle  [für  das  hausqeräl). 
A.T.  OROSTK-UÖLSBOrr  ged.  47; 
ein  teller  am  gestell.      48; 
das  gestell  im  keller,  fiaschenregal,  das  gestell  im  garten,  die 
blumentöpfe  darauf  zu  stellen  Adelong;  gestel  umb  einen  ofeo, 
ctrcum/>rfn/iai«  voc.  1482  m  l' ; 

tische  dorrten  in  der  sonne 

an  dem  hölzernen  gestell.    Fruilisrath  1,15; 

tn  den  schachten,  gestell  oder  fördergestell,  Vorrichtung  aus 
starken  eisenschienen  zur  ein-  und  ausförderung  der  fördervagen 
und  personen  Veitb  236. 

c)  rakmenwerk,  einfassung,  fassung,  x.  6.  des  Schildes: 
mild,    her  {der  schild)  was  geva^Bt  innen 

mit  borden  und  mit  phelle 
und  was  al  da;  gestelle 

mit  goldinen  nagelen  dran  geslagen.    Eaeit  161,14; 
{die  tchilJe  wurden)  uns  an{  gestelle  xerslagen.    Erec  9142; 
UDX  daj  den  wiganden 
beleip  vor  den  banden 
niht  wan  da;  armgestelle.    Lamelet  695.  6385; 

gestell  eines  regen-  oder  Sonnenschirms;  das  brillengestell ; 
das  thürgestell,  t.  1/<«1  11, 465;  fenstergestelle,  fenestrarum 
jugamenla  Hemscb  1574;  die  obere  einfassung  des  brunnens: 
gestel  umb  einen  prunnen,  margo  voc.  1482  m  l*.  Dief.  nov. 
gloss.  247'  (pon  1466) ;  tabulatum,  das  gestelle  Tbochus  prompt. 
(1517)0  4*;  gestelle,  die  einfassung  eines  Salzbrunnens  zu  Halle 
über  der  erde  Fnisca  2,  330*;  gestell  oder  rahmtn  einer  maschine, 
einer  locomotice  RObbic  techn.  wb.  1h6';  das  gestelle  an  einer 
druckerpresse,  the  shelf  or  tili  of  a  printer's  press,  the  visorium 
Li'Dwic764;  das  hintere  gestelle  an  der  presse,  auf  welchem 
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der  farbestein  ruhet.  Taubbl  tpörlerb.  d.  buchdruckerkunst  i, 
anA.  24';  gesteil  der  drelibank,  le  6ane  d'un  tour  Rührig  286'; 
bei  dtn  riemern  lias  geslell,  dasjenige  riemenzeug,  welches  «m 
die  obren,  backen  und  kehle  des  pferdes  geht  Adelung.  Webe« 
öeon.  lex.  194";  gesfell  der  uhr  nennt  man  an  den  tascbenuhren 
die  durch  vier  pfeiler  mit  einander  verbundenen  ztvei  dicken 
runden  Scheiben,  zwischen  welchen  das  rSderwerk  enthalten  ist 
Jacobsson  5,660';  gestell,  so  lieifür  ragen,  axes  prominentes 
Hemscii  ly.i;  ein  jglich  geslüle  hatte  vier  eherne  reder,  mit 
ehernem  gestell  (aeneas  rotas  aeneosque  asseres).  i  kön.  7,30; 
gestell  der  säge,  der  rahmen  der  handsdge.  technol.  wb.  (Leipzig 
1818)81;  unsengriff,  -stiel:  viere  gestellen  an  sense.  Pief.- 
WClckeb  617  (Frankf.  arch.,  von  1382);  anders  gestell,  die  an 
der  getreidesense  zum  auffangen  der  vnn  ihr  abgehauenen  halme 
angebrachte  Vorrichtung,  reff,  rechen  Weber  öcon.  lex.  194",  vgl. 
gestelisense;  gestell  (stock)  eines  Spinnrades.  Röhrig  lechn. 
wb.  286';  Schweiz,  das  gestell,  die  gabeldeichsel  Stalder  2, 397, 
ebenso  luxemb.  Gäncleh  178,  daher  das  gestellross  (s.  d.),  das 
Pferd,  das  in  die  gabeldeichsel  gespannt  wird,  das  haupt-  oder 
handpferd,  und  dazu  die  redensart  aus  dem  gestell  treten  Frey 
gartenges.  42,  wie  aus  dem  geschirr  treten  sp.  3890;  schifflein 
xum  knötehenstricken  (thtil  5,1498):  von  dieser  art  (miniatur- 
spinnräder)  hatte  er  heimlich  eins  für  Selinden  kommen 
lassen  und  für  sich  ein  gestell  zu  knütgen.  Moser  patr.  phant. 
1,54;  vom  gehenk  des  degens:  OsncA-.  sechs  französische  degen 
samt  zugehör,  als  güriel,  gehenke ..  drei  von  den  geslellrn 
sind  in  der  thal  dem  äuge  sehr  gefällig,  den  gefaszen  sehr 
angemessen,  unendlich  zierliche  gRStelle.  Hamlet,  was  nennt 
ihr  die  gestelle?  Osiick.  die  gestelie  sind  die  gehenke.  Schlegel 
Shakesp.  3,  347  (Hamlet  5,  2). 

d)  Untersatz,  unterläge,  fusz:  gestell,  ein  fusz  oder  rüstung, 
darauff  man  etwas  stellet,  pluteus,  pes,  cantherius  Dubz  195*. 
a)  gestelle  einer  seuie  Stieler  2145; 
der  obelisit. 
aufgerichtet  hat  mich  auf  tiohem  gestelle  der  meister. 

ScHlLLKR  XI,  256 ; 
das  gestelle,  der  fusz  eines  bildes  (statue).  Luuwic  764;  der  ge- 
danke  beruht  auf  dem  worte,  wie  auf  ihrem  gestell  die  bild- 
s&ule  steht.  Klopstock  gramm.  gespr.  293; 
(sie  zieht  Laiden  an  Dianen»  ruszgesteli.) 
umfasse  diesz  ßestell  mit  deinen 
unschuldigen  händen,  Laido!     Fr.  Müller  2.303; 
er  reiszt  das  bildchen  vom  gestelle.    Kinkel  gerl.  490; 
gestell    eines   geschützes,  l'affust  d'un  canon  Duez  195';   die 
gestelle  zu  pöllern,  feuermürsern.  CoMtpfios  orb.  pict.  2,132; 
gestell  einer  Windmühle,  ehaise  Beil  techn.  wb.  (I85:t)  242;  ge- 
stell eines  mahlganges,  piidestal  d'une  paire  de  meules  Röhrig 
techn.  wb.  286';    das   gestelle   zu   einem    Schiffsbau,  Stocks  to 
build  ships  upon  Ludwig  764;  gestelle,  da»  feuerfeste  gemäuer 
unten  im  hohofen,  worinnen  das  euen  geschmolzen  wird  I^ertwic 
bergbuch  (\l\0)  X'iii'.   Karmabscm  1,570;  kesselgestelle,  cor/tna/f, 
pfanngestelle ,  climacter  Stieler  2146;  in  der  Herbrauerei  der 
in  den  stellbottieh  genau  eingeschnittene  bewegliche  boden,  aus  an- 
einander geschlichtiten  hölurn  bestehend,  zum  ablaufen  der  würze 
aus  der  maische  Zinck  öcon.  lex.  934. 

ß)  gestelle  eines  wagen«  oder  einer  kutsche,  das  untertheil 
mit  den  ridern  Frisch  2,330',  auch  das  Untergestell  genannt 
im  gegeniatz  xum  obergestell  oder  oberwagen  Karmarsch  1,864, 
das  Untergestell  eines  wagens  besteht  aus  dem  hintergestell, 
dem  vordergestell  und  der  deichsei.  ebenda;  von  einem  stein 
karen  gestelle  35  und  40  pf.  (lohn  dem  wagner),  von  einem 
vorder  wagen  gestell  35  pf.,  von  einem  gestell  zu  einem  nidern 
einrüsten  wagen  42  pf.  Tuche*  baumeisterb.  ia2,iO  fg. ;  hie  ist 
kein  acbse,  deistel,  geslell,  lonsen,  leiter.  LtJiHKs  rorr.  zu 
Hetekiel  bei  BiKDiEii.',  Kl;  a{/ekv.  gestelle  van  en  wagbon  of 
ploicb,  themn.  Teulhonitta  257*;  bergmänniuh,  bei  der  ttrecken- 
förderung  ein  auf  rädern  ruhende$  geslell,  auf  welches  die  förder- 
wagen gesetzt  werden.  Veits  191 ;  gestell  eines  pfluges,  \a  uUtUe 
BeiL  Uchn.  wb.  (1853)  242;  von  einem  hinter  grcazen  waltpflug 
gestelle  dreu  pfunt  alt  2  pf.  (foAn  Atm  wagntr).  Tdciiri  bau- 
meiiterb.  102,9. 

Y)  die  bettüelU,  t.  bettgesiell  thtil  1, 17S&:    ein    geslell    tu 
einem  raispetl.  invtnlar  von  I504  bei  Lkxkr  nachtr.  302;    das 
gestell  des  rollbettes.  Lancibin  16,39; 
drinnen  im  ktminerleln  halle  der  greli  tum  lager  det  mittag« 
welch  ein  polater  gemoprt  mli  redrlchten  kolbon  das  talchaohlirp. 
Ober  dam  weidnao  gatiell,  da*  er  toibtt  Im  wloter  genochtao. 

Akt  haktt  •  ^"^  9*^'  <'*"*'  ^» '"  '• 

^'       dt  rObrte  hinter  ihm  Im  gange 

der  lalehotm  alcb  auf  dem  gestaile. 

CaLaiiD  gtd.  (I83SMM: 


Iraggestelle,  tragbahre  zum  befördern  von  urnen  und  krügen 
GöTRK  39,  149;  ein  reff  ist  ein  leichtes  hölzernes  gestell  mit 
tragbündern;  gestelle,  lagerbäume,  fässer  und  waaren  aufzu- 
legen Kraner  2,96'. 

S)  das  gestelle  eines  tisches,  die  mit  querriegeln  verbun- 
denen fäsze,  worauf  das  tischblatt  ruht,  pes  mensae  Frisch  2,  33u'. 
KRA.MKR  2,  96*:  die  tische  mit  ihren  gestellen  und  fusztritlen. 
CoMENiüS  orb.  pict.  1,  149;  stütze,  bein  der  bank:  die  bank  über 
dem  erbwapen  führet  der  elteste  bruder  mit  zweien  gestellen. 
der  söhn  hat  die  bank  mit  dreien,  das  eneklein  mit  fünt 
gestellen,  so  lang  der  anherr  im  leben  ist,  Harsdöbffgr 
frauenz.-gesprächsp.  3, 169. 

e)  von  gliedmas^zen  des  menschen,  auf  denen  der  ganze  körper 
ruht,  das  gesäsz,  s.  hintergestell  2,  theil  4^,  1503: 

wenn  anders  nicht  er  hergekommen  ist, 

dem  könig  f^eine  rosse  ziuuteiten: 

er  hat  so  recht  ein  reiterlich  gestell. 

Uhland  Luiltc.  d.  linier  i.aufz.,  l.»c.; 
das  gangwerk,   die  beine,   basl.  gstcll  Seiler   152';    die  fütze: 
bair.-östr.  ein  schlechtes  gestell  haben.  HIJgbl  74; 

da  hat  mi  oaner  aufTitrctt  (auf  d>>»  fusi), 

hab  gmoant,  dös  ganze  gstell  is  hin. 

K.  SiiKLKR  Imblf  a  schneid  90. 
t)  weidmännisch  das  gestelle,  die  fiisie  des  raubgeflüges,  wte 
gestände  Heppe  Jäger  I8l';    das  gcstall  oder  fuszgestell,    aie 
Schenkel  des  Habichts  Eccens  kriegslex.  'l'^")  '»  •"'•ö- 

e)  Vorrichtung  zum  fang,  bei  Jägern  uni  fischern. 

a)  Vogelgestelle,  vogelherd  HAVMEjwr.  lex.  (173S)  1277:  vogel- 
gestel,  aucupium  Brack  (1491)  37';  der  tüffel  halt  uff  erdtreich  ein 
vogel  gesperr,  als  einer  ein  leger  hat,  da  er  lerchen  facht,  ein 
Icrclien  gestei  oder  ein  meiszen  gesteh  KEiSEnsatRC  trüs.  2,  90*. 

ß)  Vorrichtung  zur  falkenzucht,  äste  mit  nestern:  der  da 
sparber  haimblich  abtrueg  oder  ßeng  oder  ain  gestell  mit 
gnüst  wissentlich  niderschlueg,  jo  ist  er  umb  jedes  sljck 
5  ^t'  .^ ;  hat  er  es  nicht  an  dem  guet,  so  ist  er  umb  baide  äugen. 
östr.  weisth.  6,  56  (16.  jA.).  82,  24,  die  gestell  der  federspil  225,  4 
u.  0.,  gstoll  481, 1. 

y)  die  Umstellung  des  wildes  bei  der  jagd  (vgl  das  wild  isl 
gestellt,  wenn  es  vor  dem  hunde  nicht  fliehen  kann  oder  will). 
ein  hirschen  hctl  wir  im  gestell, 
den  weit  der  junge  f^l^^t  selbst  barschen. 

Atrr»  Sitten  p.iM'  (2197,3  Kelter): 

Kuntz.    wo   wolt  jhr  fliegenfünger  aber   mit   einander  hin 
Reitz.    auf  den  affenfang,  wir  haben  hier  auch  schon  einen 
hasen  im  gestelle.  ped.  schulfuchs  67. 

S)  das  gestell,  alles  aufgestellte  nett-  und  reusenteug  Webek 
öcon.  lex.  194*.    Adelung. 

f)  weidmännisch  wie  slelhvcg,  stellflOgel,  gerader,  durch  aus- 
hauen des  Holzes  hergestellter  weg  im  walde,  richtweg ,  schneiu 
Weber  öcon.  lex.  712*.    Kf.hreik   142. 

g)  bair.  gestell,  die  in  reihe  aufgestellten  tanzpaare  und  jede 
tour,  die  sie  tanzen  Schm."  2,  749. 

3)  die  Zusammenstellung,  gesamtheit  gleichartiger  gerälsehaflen 
oder  dinge:  in  der  schifffahrt  ein  gestell  segel,  alle  segel,  die 
zu  einem  schiffe  gehören,  ein  gestell  riemen,  die  rvder,  die  nn 
führzeug  zugleich  gebrauchen  oder  führen  kann  Jacobsson  5,  oöo'; 
Schweiz,  gestell,  das  geschlinge  von  thitre»,  tunge,  leber,  her: 
Stalour  2,  396.    Tobler  243*. 

4)  Schweiz,  gestell,  was  viel  räum  einnimmt,  unordenlliehf 
häufe  Staldhr  2,  396. 

5)  als  name  von  krankheiten :  das  augengestell,  eine  nnder 
krankheit,  wie  der  augstall,  eine  krankheit  der  pfcrde,  ahd.  oui 
slal,  albugo  Schm.'  2,749;  aur.h  fürgestelle  ist  name  einer  Jtran^ 
heil,  ebenda. 

(iESTKLLEN,  verb.  verstärkten  stellen  (i.  d.),  ahd.  gistellan 
staluere,  locarr,  sistere,  mhd.  gestellen. 
I.  transitiv.     I)  an  einen  platt  schaffen. 
o) /lerbeijc/ia/f^n,  li«/*rn."  (frauern)  globen  mit  gcsampir    ' 
drei  pfert,  die  Mothis  Sdume  gewest  .sein,  wedir  lu  g<- 
wenne  man  sie  manet.  eod.  dipl.  Sües.  \,'m  (von  1401);  ^>  >.p 
gestellen,  pnckkncchle  gestellen.  Hbtnats  aid'ft.  3,4h  aus  d> 
nd.  geschaftssprache. 

b)  einen  vor  gerichl  bringen,  stellen:  her  richter,  ich  wrr<l' 
lin    bürge,    ich   wil    in    ge^trllm   in  daj   dmr.  Freib.  stailtr 
c.  5,  16;  he  nennet  einen  Cunrnt . .  tinen  gexuk  (ttugtn\  dr: 
Cunrat  mu5  he  gestellen:  gestcllet  he  einen  andern  mil  nm 
•ndem  namcn,  der  getuk  ist  verlorn.  12,  i  «.  o.; 
dt(  wart  ein  lac  tldö  genomin. 
dtt  be  wedIr  »ulile  auomln 
und  alnen  hala  geiiellio. 

md.  scliachbuch  d.  14.  jahrh.  bei  Haum  17, 317, 2« 
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des  dorlis  lierre  hegete  ein  ding  mit  seinen  scholtheisin  und   ; 
mit  seinen  gebowirn  und  gestellin  den  flyer,  und   ij   claite   \ 
njmant  ubir  in.  Magdeh.hlumehh;  (der  oft/)  niorndes  vor  radt   ; 
mit   hefiftiger   klag   den    öbeltbäter   gestelien   liesz.  Wicksam    | 
roUw.  18, 21  Kun;   gesteilen,    sistere   se  vel   alium   in  judiäo 
Hatmk  (1T3S)  254;    ausliefern:  dagegen  diese  {riUergutsbesitzer)    ; 
ihre    untertbanen,    welche   in    lies  raths    gericbten  (gerichts- 
gebieten)    in    dergleichen    fällen  verbrochen,    dahin  ebenfalls 
gesteilen  wollen.  Klingneb  dorf-  u.  baurenr.  (1755)4,846. 

2)  anstellen,  ins  werk  setzen: 

mhd,  DU  da^  der  wol  gemuoie 

gestalle  jämer  unde  mort.    K.t.  Wd«ib.  troj.  hi.  39409; 

ir  eokunnet  nibt  gesteilen  : 

ej  si  übel  oder  guot.    EeEriNiTfo  Heinr.  u.  Kuneg.  4198. 

3)  aufstellen,  in  stand  setzen,  ordnen: 

mliä.   er  gestalt  ze  einem  chreijje      zwei  bundirt  gei;se. 
DiBMEC  genesis  <i4,7; 
da;  er  (der  könig)  sin  küDecricb 
gestelien  müge  vridelich. 

buch  diT  rünen  11  OS  bei  Haupi  2,77. 

4)  zum  stehen  bringen,     a)  beilegen,  endigen: 

mhd.  mäht  du  disen  strit  gestelien.    minnes.  1,89*  Bodmer; 
nhd.  ellich  ander  heren  sagtend  zuo  Karly,  er  sott  den  stryt 
gestelien.  Morgant  114, 10  Baelitnann. 

b)  festhalten: 

mhd.  er  was  riuse  und  Tengec  vacb : 
sin  maoliebe;  eilen 
kund  den  pri«  wol  gestelien. 

Part.  317.30  {nach  Germ.  7,295  dem  prise 
gestelien,  nachstellen,  auflauern) ; 

nhd.  ain  ancker,  schiffbacken,  darmit  man  die  schiff  in  groszen 
winden  gestellet.  Stlbvics  lex.  tril.  (isw)  H6*. 

c)  hemmen:  den  lauff  gstellen,  cursum  reprimere  Maaleb 
196*;  die  flucht  gstelleu,  verschaffen  das  man  nit  fliehe,  fugam 
sistere.  ebenda;  noch  Schweiz,  gstellen,  zum  stillstehen  bringen, 
im  laufen  oder  in  anderm  thun  außalten,  bannen  Fbomhas.n 
6,409,35.     Stalder   2,397. 

d)  einem  die  rede  gestelien,  ihn  zum  schweigen  bringen:  ich 
schweren  dir,  das  ich  dir  die  red  wol  gstellen  wil.  Morgant 
88,  4  Bachmann. 

e)  zum  stillstand  bringen,  beruhigen,  stillen: 

der  bergmeister  gestellt  das  viech 

jli^etlich  wenig  werten  gleich.    Rbbhanii  408; 

die  wällen  gestelien,  ßuetus  eomponere  Maaler  176';  das  bl&t, 
augenflusz,  den  durchlauff  oder  stulgang,  den  schmertzen  ge- 
stelien. ebenda;  noch  oberd.  das  blut  gestelien  äoelcng;  blut- 
gestellende  mittel  Heynatz  antib.  2, 4S;  das  hier  gestelien 
ebenda. 

II.  intransitiv,  i)  mit  einem  gestelien,  sieh  mit  ihm  gut 
$UUen,  vertragen,  vgl.  unten  III,  4 : 

die  (hoffärtige)  will  euch  allzyt  vornen  dran, 

das  nieman  mit  jr  gstelleu  kan.    S. Bramt  »arr.  92, 76; 

sin  zwo  fron  wen  künden  nit  mit  einander  gestelien,  und 
zeppelten  und  zanckten  on  underlosz  mit  einander.  Keisebs- 
bbrc  bilg.  76';  du  und  din  mugd  und  ge»inde  künden  nit  mit 
einander  gestelien.  144*;  die  {bauem)  lagen  einanderen  für 
and  für  im  har  nnd  konten  nit  mit  einander  gestelien.  rollw. 
19,  IS  Kurz;  ein  hofmann,  der  mit  seinem  weib  nicht  gestelien 
kondt,  sie  wuszten  sich  gegeneinander  in  ihrem  hauszbalten 
Dit  zu  vergleichen.  Fbev  gartenges.  18'. 
2)  auf  etwas  gestelien,  nach  etwas  trachten: 

mhd.  ürden  Idn  gestelien.    Konr.  t.  Wcrzb.  troj.  kr.  14716; 

(Josi-ph)  was  ie  gestelleiide  ii(  recht 

als  einer  gewxrer  gottes  kiiecht.     IV.  r.  Rheinau  46,41, 

t^I.  sie  tödteten  nur  aus  noth  und  leidenschaFt,  waren  vor- 
zOglich  aufs  plündern  gestellt.  GOthb  35,  341 ;  dafür  mit  ab- 
hängigem salz,  darauf  bedacht  sein ,  plane  machen :  (der  neue 
Pharao)  gewan  groszen  hass  uff  das  geschlechte  (Israel),  daj 
er  sich  tegelich  bereite  und  gestalt,  wie  er  die  geschlechte 
vertribe  von  dem  lande,  historienbib.  699  Merzdorf. 

DI.  reflexiv.  1)  sich  hinstellen:  sich  vor  ihre  äugen  gesteilen. 
LOHERSTEI.^    Arm.    1,  146 ; 

gestelle  dich  t\n  den  rathsiul.    Opitz  1,295. 
2)  sieh  einstellen,  einßnden :  sich  gestelien,  sistere  sese,  praeslo 
esse  Stieser  2145;    (zwei  bauern)  glühen,   das  sie  sicli,    wen 
man  sie  zur  jagt  fodern  wirdt,  frue  gestelien.  cod.  dipl.  Siles. 
4,  277   (»on  1575); 

wer  seine  seele  speisen  wil, 

XU  der  mübl  .«ol  er  sich  finden, 

wol  zu  der  mühl  gestelien. 

bergreUien  d.  16.  jh.  ii,S  Meier; 


gerichtlich:  jeder  ist  schuldig,  sich  vor  seinem  ricbter  zu  ge- 
stelien. Heyxatz  antib.  2,48;  militärisch:  alle  jungen  mann- 
schaften,  die  ohne  gesetzliche  befreiung  vom  militärdienste 
sind,  haben  sich  auf  dem  rathbaus  zu  gestelien  {als  rekruten). 
Leipz.  tagebl.  20.  ffidrz  1891 ;  die  beurlaubten  haben  sich  im 
kriegsfalle  so  schleunig  als  möglich  zum  dienst  zu  gestelien. 

3)  unpersönlich,  sieh  einstellen,  schicken,  treffen: 

mhd.   swenn  e;  sich  gestelle, 

da;  e;  mit  Tuogen  wesen  kan. 

Ulricb  Willeh.  207"  Pfälzer  handsdir. 

4)  sich  mit  einem  gut  stellen,  vertragen,  vgL  oben  II,  l:  sich 
mit  einem  gestelien.  Fbet  gartenges.  27. 

5)  sich  anstellen,  anlassen,  anschicken:  sich  meisterlich  ge- 
stelien,'meisterbafft  sein,  personam  magistri  sumere  Maaler 
176';  hair.  sich  gäbisch,  denkisch  (Unkisch,  ungeschickt)  ge- 
stelien oder  angesteilen.  Schm.*  2,748. 

6)  sich  verstellen,  sich  so  stellen:  sich  gestelien,  simulare, 
fingere,  habitum  induere  Stieleb  2145;  sich  fromm  gestelien 
Adelung;  bair.  er  gstellt  sich  nur  so,  es  ist  ihm  nicht  ernst, 
in  seinem  innern  ist  das  nicht  wirklich,  sich  traurig,  lustig, 
unschuldig  gstellen,  er  gstellt  sich  wie  ein  narr,  er  gstellt 
sich,  als  wenn  er  davon  gar  nichts  wüszte.  Delling  1,217; 
subst.  inf.  mit  weglassung  des  refiexivpron. :  wann  sie  fabeln 
dichten,  lehren  sie  ehebrechen  und  kommen  vom  gestöllen 
zum  wollen.  Conlin  narrenweü  5,  344,  vgl.  Scan.*  2,  748. 

GESTELLHAMMER,  m.  gestählter  haken  oder  stampfe,  womit 
der  gesteUstein  während  des  stellen  beim  hohofen  gehauen  wird 
Richter  berg-  u.  hüttenlex.  1, 404. 

GESTELLHOLZ,  n.  wie  geschirrbolz,  zu  gesehirr,  geraten 
und  instrumenten  geeignetes  holz  Weber  öcon.  lex.  194". 

GESTELLIG,  adj.  anstellig  Th.  Kö.mg  Luther  (Leipi.  1859)  1,70. 

GESTELLM.\CHER,  m.  1)  wie  Stellmacher,  wagner  Eggebs 
(1757)  »orr.  1.  Adelung.    2)  verfertiger  von  brillengestellen  u.s.w. 

GESTELLMEISTER,  m.  der  arbetter,  welcher  die  gute  ein- 
richtung  des  hoho  [engest  elUs  und  die  Wartung  des  blasens  ver- 
stehen musz.  Ricbteb  1,  405. 

GESTELLPLATTE,  /.,  am  telegraphenaj^arate  Röhbig  teehn. 
wb.  2S6'. 

GESTELLRAHMEN,  m.,  an  der  locomotive,  wie  gestell  2,'c 
Röhbig  2S7". 

GESTELLRLNG,  m.  eiserner  ring  um  das  gestell  (2,  d,  a)  eines 
hoehofens  Eceb  teehn.  wb.  2,  334'. 

GESTELLROSS,  n.  das  pferd,  welches  in  die  gabeldeichsel 
(s.  gestell  2,  c)  gespannt  wird  Staldeb  Schweiz,  id.  2,  397 ,  wie 
stellross,  das  haupt-,  handpferd  (ein  wagen  mit  fünff  pferden, 
welche  one  das  stellross  all   ertruncken.  Wübstises  244). 

GESTELLSÄGE,  f.  gespannte  säge,  säge  mit  rahmen  (s.  ge- 
stell 2.  c)  Rührig  teehn.  wb.  287*. 

GESTELLSENSE,  f.  wie  reffsense,  mit  einem  gestell  (2,  c,  reff, 
rechen)  versehen  Egeb  teehn.  wb.  2,  334'.  Kbafft  landw.  lex.^  369'. 

GESTELLSTEIN,  m.  glimmerschief  er,  so  genannt  weil  er  wegen 
seiner  feuerbeständigkeit  zu  gestelien  (2,  i,  a)  in  Schmelzöfen  ge- 
braucht wird  Nem.mch  3,192.  bergm.  wb.  (Chemnitz  1778)  221*; 
künstliche  gestellsteine  Rührig  •287*. 

GESTELLTAG,  m.  sehautag,  an  dem  sieh  die  zwangdienst- 
pfiiehtige  bautrnjugend  dem  gutsherrn  zur  auswahl  des  gesindes 
stellen  muszte  Weber  öcon.  lex.  194*. 

GESTELLUNG,  f.  das  gestelien  und  sich  gestelien,  positio, 
adventus,  editio,  dispositio,  habitus  Stieler  2145. 

1)  die  lieferung,  Stellung:  der  über  die  gestellung  eines 
zweispännigen  fuhrwerks  abgeschlossene  vertrag,  entsch.  des 
reichsoberhandelsgerichts  15,28;  gestellung  von  menschen  und 
pferden  durch  bürgen  ohne  webrgeld.  cod.  dipl.  Siles.  4,  367'. 

2)  das  erscheinen,  sichsteUen  vor  gericht  nach  Vorladung,  flucht 
u.  dergl.  Haymb  254;  die  einlieferung  ins  geriehts-  oder  polizei- 
gefängnis:  wir  begehren  hiermit,  ihr  wollet  herrn  Wolf  Hein- 
richen herrn  von  Schönburgk,  weil  einige  von  denen  Ver- 
brechern unter  denselben  pespssen,  deren  gestellung  halber 
gebührend  requiriren.  kursdehs.  rescript  von  1699  bei  Hll-vcner 
dorf-  u.  baurenr.  3,  357 ;  missethäter,  so  in  ämtern  verbrochen 
und  sich  flüchtig  gemacht,  müssen  wider  dabin  verabfolget 
werden,  es  hat  aber  diese  gestellung  nur  in  gravibus  delictis 
statt.  Schwarz  wb.  d.  sächs.  geutze  (1792)1,343;  erledigt  bat 
sich  unsere  bekanntmachung  (steckbrief),  den  sattler  D.  betr., 
durch  dessen  gestellung.  erlasz  des  Leipziger  poUzeiamts  vom 
12.  aug.  1889. 

3)  militdriseh,  das  sich  einstellen  der  heeresp flichtigen,  nament- 
(ÜA  zur  aushebung  der  rekruten:    die  gestellung  zu  rekruten. 
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Schwarz  a.a.O.;  diese  gestellung  (nushebung)  dauerte  vier 
läge.  Leipz.  tagebl.  2ü.  märt  ib9t;  die  gestellung  der  beurlaubten 
bei  ersatilerminen  und  conti  olversamvilungcn.  dazu  die  zusatnmen- 
.ietiungen  der  gestellungsbefelil,  gestellungspflichtig. 

GESTELLWAGE.N,  in.  im  bergbau  kleiner  förderwagen,  hund 
Vkith   550. 

GESTELLWEG,  r».  riclitweg,  wie  gestnlle  2,  f. 

GESTELZT,  adj.  pari,  mit  stelzen  versehen. 

1)  in  der  baukunst  gestelzter  od^j  gebürsteter,  überhübener 
liügen,  slelzbogen,  dessen  sclienhel  unterhalb  der  wideilagslinie 
lolhrecht  verUngert  sind  Motuks  ill.  baulex.  l,  43l'. 

2)  bildlicft,  wie  auf  stelzen  gehend,  gespreizt:  gestelzte  redens- 
arten;  die  gestelzte  majestät  ihrer  odea.  Lichtbnberg  (1844) 
4,  317; 

jedes  wort  fein  Löbscb  gestiefelt  und  gestelzt.    (lSü2)  4,373. 

GESTEMIG,  ».  gestflmig. 

GESTEMME,  GESTEMM,  n.  l)  das  sternrnrn.  2)  bei  den 
bf-ttchern  der  mit  dem  stemmhobel  abzustemmende,  von  den  hirn- 
enden dir  dauben  gebildete  faszrand  Karharscu  grundrisx  2,  133. 

3)  bei  den  wagnern,  die  ausladung  der  spciche,  s.  gesllimme  4; 
bei  den  Schuhmachern  der  ansatz  am   schusterbohier  Kabharscb 

1,  1>7. 

GESTEMMHOBEL,  m.  der  stemmhobel  bei  den  böltchcrn  Egi-r 
techn.  wb.  2,  335*. 

GESTEN,  verb.  l)  schäumen,  gären,  s.  gasten,  gäschtcn, 
gisten  und  gest,  schäum:  gesten  oder  scbeunien,  spumare  voc. 
ine  Icut.  i4^;  so  der  magen  von  hilz  wallet  oder  über  sieb 
geslet.  Celsus  von  KhIjkfnkr  (1531)  43*;  noch  oberpfälz.  Scbu.^ 

2,  955. 

2)  eUern,  schteären,  s.  gSren  II,  3,  a  sp.  1354:  suppurare,  eiteren, 
gesten  Dief.  nui*.  gl.  356^  {gemma  gemm.),  nl.  gliesten  ebenda 
{Deventerer  gemma  von  1500). 

GESTEN,  verh.  l)  refl.  sich  festlich  schmücken,  mhd.  gesten, 
ncbenform  gasten  teuf,  nelz  12192,  eigentlich  vom  wirt  und  seinen 
gäiten,  s.  gasten  4  sp.  1474: 

mild,  gegen  im  müciet  ir  iuch  gesten 
mit  allen  iuren  saclien. 

Lampr.  V.  Regbmib.  lochler  Syon  S818; 
daher  transitiv,  schmücken,  zieren : 

mhd.  diu  {keusche)  alle  Howen  gestet. 

UubO  T.  Lamgknstiii«  Uarlina  9j,  55; 
uhd.    (I.utern)  din  barnist  wit  erglestet  .  . 
ein  gauzeu  z&g  ir  gestet. 

LiLiKNCRON  volksl.  1,522*  (von  1460); 

noch  bei  Frisch  entgcsten,  ungestalt  machen,  deformare,  deho- 
nesiare  1,316". 

2)  sieb  auf  einen  gesten,  für  ihn  aufwand  machen:  und  sol 
in  ain  licller  selb  dritt  den  imbiss  geben  und  sol  sich  dar 
uff  nil  gesten.  weisth.  l,  239,  4  {Thurgau,  14.  jh.),  dafür  in  der 
fatsung  von  1518  vcrgilsten  242;  wan  der  waibel  als  umbfart, 
bei  weh  hem  er  dan  benachtet,  der  soll  im  und  seinem  pferd 
geben  Lüi't  die  nacbt,  :i1s  er  es  dan  hett,  und  soll  sich  auf 
ine  nit  güsten.  l,  306  (St.  Ulasien,  von  14G7). 

3)  sich  brüsten,  prunken,  rühmen,  stolz  darauf  sein,  eigentlich 
vom  wirt  gegenüber  seinen  (/ästen,  $.  gasten  4 : 

mhd.  doch  mag  ich  mich  des  wol  gesteo, 

da;  ich  dieueii  wil  der  besten,    minnei.  1, 1^9*  Bodmer ; 
alle  gasten  sich  der  wünneclichen  mxre. 

3,340'  v.d.  Hagen; 
daher  transitiv,  rühmen,  preisen: 

Mhd.   waii  man  den  einen  gelten 

Tür  alle  beiden  hürte.    lUinfr.  v.  Brauntchw.  17270  u.o. 

GESTEN,  adv.  jenseil,  s.  gest  tp.  4174. 
t;ESTEIi'E,  GESTE!'!',  n.   das  gesteppte,   durchndhU,  ge- 
stickte, die  auf  kleidtr  genähte  naht  alt  zierat: 

mild.  Ir  gCHteppe  was  gekrispot  harte  wol. 

^■lllUA■T  ixxvi,  32  vnr.; 
nhd.  al>er  wann  jhr  von  stuclt  zu  stucii  gesehen  heiten  das 
icbön  gepräm,  die  fransen,  bendeln,  geHtcpp,  grburd,  und 
wie  es  «lie*  .  . .  durch»lriclkt   und    durcbstickl  war.  EiscnARi 
Garg.  115*  {2WSch.);  gesleppe,  knolled  needle-work  Ludwig  704. 

GESTER,  ni.,  i.  giostcr. 

GESTEH,  adv.,  i.  gestern. 

t;ESTE!«BEN,  verb.  verstdrkUs  sterben  fi.  d.). 

1)  intrans.,  sterben,  mhd.  geilcrben:  wan  ein  iiind  geslirhl. 
KBiitisküRC  eeong.  Oa';  lu  sie  aber  Leide  gesierbeu.  schiff 
d.  p.  tl*;  do  er  getlarh,  komen  die  von  der  buhen  sch&l. 
has  im  pf.  Aa2*i  wann  einer  Trau  der  mann  gcitirht.  I'auu 
uhimpf  b7;  ao  mntzl  jr  doch  das  sorgen  lassen,  wenn  jr  ge- 
•lerbcl.  LuTHl«  4, 12»';  daaz  icii  tuo  lt%  sutlag  scnrimüligar 


und  gleubiger  werde,  so  lang  bis  ich  gantz  gesterb.  1,113* 
Eisleb.;  er  verhielt  den  athem  so  lang,  bisz  er  geslarb.  Nici. 
Hkvdkn  Val.  Maximus  (1565)  2ii4;  da  er  geslarbe,  da  bestüligel 
ich  jn  unter  diesen  stein,  buch  d.  liebe  279,2. 

2)  transitiv  mit  schwacher  flexion,  sterben  machen,  tödlen: 

mhd.  ir  muget  mich  hungers  gesterhen  oiht. 

Kkinbot  vo:<  Ücrnk  'i.  Georg  1901 ; 
erfeult,  hungers  gesterbet.  Bkuei>  Wien.  753, 19 ; 
nhd.  zuletzt  aber  ist  solches  böses  weih  greulich  gestrafet 
und  selber  hungers  gesterbet  worden.  Matuesius  Syraeh  1.23*; 
nebenform  gesterbnen,  ertOdten,  erschlaffen:  da^  hirne  und  das 
hirtz  wenlcnt  gesterbent  von  dem  sciaf.  Arn.  v.  Mumpelvb 
bei  DiüF.-WlJLCKER  617. 

GESTEltUSLAüF,  m.  pl.  gesterbsliiufe,  zeiten,  in  denen  epi- 
demien  herrschen,  östr.  weisth.  c,  520, 23  (von  1023). 

GESTEHIG,  GESTRIG,  adj.  von  gestern,  auf  gestern  bezüg- 
lich, abgeleitet  von  gester,  der  kürzeren  form  von  gestern  (j.  (/). 
ahd.  gestcrig,  kesterig,  mhd.  gesteric,  gestric,  alem.  geisteri.; 
Alemannia  1,  218.  nhd.  gesterig  voc.  ine.  teut.  ij*.  Scuünsleuür 
V4'.  DuKZ  195*.  RXdlkin  377*,  gestriger,  pristinus  voc.  1482  m'-", 
gestrig  DiEF.  276'  «.  s,  w. ;  mnl.  ghisterigh  Kilia>. 

a)  von  der  zeit:  ahd.  der  gesterigo  dag.  Notber  ps.  89,4; 
der  gesterig  tag.  gemma  gemm.  (Hagenau  1510)  l7'; 

ihr  habt  mich  auf  gestrigen  tag 
gebeten.  leuerdank  2,6; 

dasz  ich  euch  den  gesterigen  tag  liab  ein  brieff  zugeschickt. 
Schümann  nachtb.  303,31  holte; 

weil  tausend  jähr  für  goit  sind  wie  ein  gestrig  tag. 

LoGAC  3,  zuijiibe  2,63; 
er  ist  erst  den  gestrigen  morgen  komen.  Galmy  308; 

vom  heutgeu  tag,  von  beutger  nacht 

verlange  nichts 

als  was  die  gestrigen  gebracht.    Götbb  5,115; 

im  adverbiellen  gen.:  vorgestern  iind  gesterigs  tags.  Baumann 
quellen  2, 43.  48;  gesterigs  frytags.  Schweiz,  id.  2,  488  (von  1531); 
desselben  glückliche  ankunfft  ist  mir  gestriges  tages  wislich 
worden.  Butscuky  kanzl.  75;  gestrigs  tags  HöMCtR  narren.^cA. 
65\  Baumann  quellen  2,57  u.  o. ;  nocA  oberd.  gestrigen  tages, 
gestrigen  morgens,  gestrigen  abends  für  gestern,  gestern  morgen, 
gestern  abends  Adelung. 

b)  vonpersonen:  mhd.  hcrr,  der  gestrig  arm  man  siecht  an 
daj  tor.  gesta  Rom.  152;  nlid.  und  hüben  die  todten  corper 
{der  hingerichteten)  also  den  ganzen  tag  am  markt  ligen  bisz 
in  die  nacht,  in  der  sie  vom  todtengrcber  weggefurt  und 
neben  die  gestrigen  begraben  wurden.  Baumann  quellen  2,559; 
diesen  eröfnete  er  erst  itzund,  dasz  sein  gestriger  gast  der 
königliche  fürst  aus  Libien  sei.  Zesen  Assenat  (I6T9)4IC; 

da  kombt  auch  ^'leich  die  gestrig  maid.    II.Sacus  3,  1,19S'. 

c)  von  dingen :  mhd.  er  versma-hl  da/,  gestrig  ejjen.  Megen« 
iiERG  143,  31;  den  gestrege  Kre.  Heinr.  v.  Neustadt  Apoll.  1910; 

nhd.  hengt  dann  noch  gestrig  brot  daran  (am  messrr). 

ScuKiDT  Groll.  C3',  i'.  6$t  neudv.; 
nach  dem  gestrigen  wein  slincken.  Heniscb  1575;  kamin  wir 
in  (las  gestriche  zimmer.  Jucundiss.  174;  wir  unserm  geste- 
rigen erpieten  mit  allem  kriegsvolk  bei  euch  einkumen.  Bau> 
MANN  quellen  i,b39;  ir  anlwurt  uff  gesterig  der  ges;inillco 
hanillung.  140 ;  wegen  gestrigen  angethanen  spott.  Arr.  a S.CutRA 
Weinkeller  iij;  die  gestrige  begchnnheit.  der  gestrige  rauscli. 
Stikler  635;  meine  gestrigen  entschlüsse.  Tu.  Körnkr  werkt 
760;  die  gestrige  zeitung.  Campe  ;  nun  komme  ich  auff  ewer 
liebes  schreiben,  musz  nur  das  noch  vorher  sagen,  dasz  icll 
auszer  das  gesterige  die  andern  schir  alle  zwei  und  zwei  eol- 
pfangen.  Elis.  Ciiarl.  2, 6n9:  daher  elliptisch:  heute  früh  vor 
aechsen  ist  der  böte  ab  mit  der  antwurt  auf  ihr  gestrige*. 
Götbb  an  ^rau  t<.  Stein  2,40. 

d)  in  freierer  Verwendung:  die  liste  .  .  ich  werde  sie  in  meiner 
gestrigen  rocktasche  liegen  haben,  Schiller  III ,  lii2  [Fieskt 
:),  9) ;  bair.-tirol.  ge.strig  sein,  die  folgen  des  gestrigen  tages  {der 
aibeil,  des  trinkent)  verspüren  Scnöfr  188,  übernächtig  sein  Scna.* 
I,  Ui5. 

e)  substantivisch  das  geilrige,  du  aUldgltehe,  ganz  gemahn- 

liehe,  s.  gestern  !I,  3: 

das  goni 
g«mrlne  i<t'*.  dai  ewig  Rcitrlffe, 
wo*  immer  war  und  Immer  wiederkehrt, 
und  wurKvo  gilt,  weil«  heule  hat  pegolicn. 

Schill««  XII. 217  (lf.i/(.  i.w.  i"d  1.4). 

f)  dazu  das  subü.  geBlrigkeit,  f.  heUernnm  tempiu 
Stiklbr  635  'poettcum  ett' : 

WM  billt  der  freuden  («sirlgkeir.'    el>end<i. 
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GESTEKISCH,  adj.  trie  gestcrig,  mark,  gesterscli  Hevnatz 
antib.  2,  48. 

GESTERLICH,  adj.  heslernus  Dief.  T,6',  nov.  gl.  203"  {von 
1486),  ai)s.  geosterlic. 

GESTERN,  adv.  heri. 

I.  Herkunft  und  formen,  l)  worl  und  begriff  sind  indo- 
germanisch, lal.  heri,  here  gestern  (mit  locativem  i,  r  für  s), 
heslernus  gestrig,  griecli.  •/.d'i'i,  i^d^is  gestern  (mit  stützendem  9), 
X&tait'os,  x&t^öe,  x^t^^^'os  gestrig,  sanskr.  hyäs  gestern, 
byästanas  gestrig. 

2)  in  den  germanischen  sprachen  entspricht  alln.  gsr,  i  gser, 
gestern,  schued.  i  gur,  i  gardag,  dän.  i  gaar,  norw.  gaar,  gjaar, 
gjxr;  und  als  iceilerbildung  mit  ableitendem  ter  goth.  gistra- 
(iR  gistradagis  avoiov ,  s.  unten  II,  1),  ags.  gislran  dag,  alt- 
engl.  gisturday,  engl,  yesterday,  aber  schott.  yesday  Motherby 
217,  nordengl.  schotl.  yestreen  gestern  abend. 

3)  im  deutschen  erscheint  das  wort  als  adverbial  gewordenes 
Substantiv 

a)  in  der  form  eines  dat.  sing. :  ahd.  kestre  und  in  Zusammen- 
setzung egestra,  egestere,  ^gestir,  mhd.  meist  gester,  nhd.  g  e  s  t  e  r 
DüEZ   (1664)195'.    Stikleb   634: 

gester  let  ich  mein  dienst  aufsagen,    fastn.  sp.  565,20; 
ach  das  du  mir  nit  iiamest  gester. 

H.FoLZ  hei  Haupt  8,514; 

gester  ze  abent.  Bocc.  598,35  Keller;  gester  des  tags.  Baomann 

quellen  2,  45; 

wir  giengen  gester  nach  mittag.     Birck  Su.^anna  c4': 
wann  gester  ist  sein  (des  rossdiehes)  zeit  gleich  ausz. 

H.  SiCBS  4,  3, 27'.  3,1,173'.  5,213'; 

ich  hab  gester  die  spitz  abgebissen.  Garg.  99*;  sie  bat  gester 
in  meiner  abwesanbeit  auff  einen  baicken  steigen  wollen. 
Simpl.  4,63,28  Kurz;  noch  tirol.  Schweiz,  gester  Schöpf  188. 
Schweiz,  id.  2, 488.  Seiler  134",  elsäsz.  gestere,  geslre  Fbomiank 
5, 115, 17,  rtmftr.  gester,  in  den  sette  communi  göstär,  göstar, 
gesler,  erzgeb.  gestr  ömd  (abend)  Göpfebt  24. 

6)  in  der  form  eines  dat.  plur.:  ahd.  gesteron,  gesteren, 
gestren,  kestirn,  mhd.  gesteren,  gestern,  gestren  (pred.  69,4 
Wackern.),  gesterne  (Apollonius  53,  29  Schröder),  nhd.  gesteren, 
pridie  Dief.  459",  gestren  Keisersberg  poslill  l,  20",  gestern 
allgemein,  auch  cimbr.  lusern.  gestarn. 

c)  mit  auslautendem  -t,  zugesetzt  wie  im  alem.  eistert,  öppert, 
ändert. 

n)  gestert  Dief.  459*.  Dasypod.  E6'  (auch  Torgestert). 
Alberds  dict.  Bßl".  Heniscb  1575.  Stieleb634:  so  hait  der 
pbaltzgrave  ettliche  tage  zu  Forcbheim  gelegen  und  ist  gestert 
dausz  geritten.  Janssen  reichseorr.  2, 184.  196  (von  1461);  gestert 
was  sy  zu  füsz  einher  (herein)  gegangen  von  Bethania.  Keisers- 
BEfiG  schi/f  d.  penit.  96";  gestertt  bab  ich  e.  k.  m.  geschrieben. 
urk.  Max.  158;  gestert  montags  Bauma.nn  queUen2,  298;  Christus 
beut,  gestert  und  in  ewigkait.  S.  Frank  guldin  arch  (1539)  99'; 
wasz  jm  heut  und  gestert  miszfeit.  ebenda;  der  mich  gestert 
weit  ertödt  han.  Morgant  85,  25.  87,  34  Bachmann ; 

ich  bin  heut,  wie  ich  gestert  war. 

Fl.  Sacbs  5,244*.  218'.  226«.  4,1,10M7*  u.a.; 

gestert  abend.  Dbcmmeb  winterndchte  (1666)  1;  noch  «etterauiseh 
gestert.  ebenso  tirol.  Schweiz,  elsäsz.  Schöpf  188.  Schweiz,  id. 
2,488.    Seiler  134".    Frojisiann  5, 115,  17. 

ß)  gesternt,  gestirnt:  als  ir  unsern  herren  gesternt 
geantwort  habt.  Jansse!«  reichseorr.  \,  350.  352  (von  1426);  wissit, 
das  mins  herren  von  Mencze  gnade  und  min  herre  von  Bran- 
denburg uff  gestirnt  samsztaig  her  gein  Reigenspurg  wole 
kommen  sinl.  367  (von  1429). 

d)  wol  eine  kürzung  ist  das  alem.  gest  Fbommann  5, 115,  17. 
Schweiz,  id.  2,488,  schwäb.  gerst  Scbmid  229  (s.  unten  h): 

eltätt.   gest'  simmerr  fische  gange. 

FROnaANM  5,113,17  (aus  Hagcnau) ; 
mer  henn  noch  aa  ze  reche 
for  gest  un  vorgest.  pfin'istmontag  38. 

4)  in  fiiederdeutschland  allgemein  gistern  Dähnert  152'.  Danneil 
64'.  WoESTE  so".  Strodthamn  73:  galt,  zuweilen  gistert  Scham- 
•ACR  (>4*,  vgl.  oben  3,  c,  n;  auch  in  den  früheren  Schriften  Lctbers 
begegnet  nicht  selten  die  form  gistern,  z.  b.  ausleg.  d.  ep.  «.  ev. 
des  advents  (1522)  A4',  die  ander  ep.  Petri  (1524)  is',  postill  (1528) 
19*;  ich  bin  ein  man,  der  nicht  beredt  ist,  von  gistern  und 
ehrgistcrn  (ebegistern).  2  Mos.  4, 10  rar. ;  das  sie  ziegel  brennen. 

i  wie  gistern  uml  ehegisiern.  5,  7.  8  rar.;  mnd.  gisteren,  gisternc. 
I  gistern  Dief.  275',  van  gisteren  276'  (niederrhein.  gl.  d.  13.  jh.), 
jgbistercn,  ghesteren  gemma  gemm.  (Köln  14.>5)  K3',  altelev. 
I  gysteren   Teulhonista  108",  mnl.  ghister,  ghisteren  Kiiian,  nnt. 


gister,  gisteren,  ostfries.  gäster,  güstera  tbnDoobneaatKoolman 
1,709',  westfries.  helgoL  jisler,  nordfries.  auf  Fahr  und  Amrum 

jistar   JOHANSEN    78. 

5)  beachtenswert  ist  das  eindringen  des  r  aus  der  zweiten  in 
die  Stammsilbe:  ags.  gyrstan,  gyrsta,  georstan  meist  verbunden 
mit  däg  oder  niht,  altengL  yerstene-night,  engl,  yersten  Stbat- 
MANN  68l';  jo/eriand.  jersten,  jerssene,  wangeroog.  ]iirsea,  ost- 
fries. Z'rüA«' jurssen  Störbnbcbg  99',  nordfries.  in  Sloringer  mund- 
art  änjörsne  Bendsek  336;  seliwäb.  gerst,  gerstern,  gerstig, 
gestern  Schxid  229,  gerstern  schreibt  Schobarts  /Vau  bei  Stbausz 
1,434.  445. 

11.  Bedeutung  und  gebrauch.  1)  das  indogerm.  grundwort  hat 
offenbar  die  bedeulung  ''den  andern  tag  von  heute  aus'  gehabt, 
denn  sanskr.  hyäs  bedeutet  sowol  ^gestern  als  'morgen,  aUn. 
gaer,  gör,  i  gör  neben  ^gestern  zuweilen  auch  ^morgen  :  i  dag 
eda  gör  (heute  oder  morgen)  Landn.,  nü  eda  i  gör  HamOsmäl  31; 
goth.  gistradagis  avgiov  ^morgen  ilatth.  6, 30  statt  du  maür- 
gina  1  Cor.  15,32;  ahd.  Egestra,  egestere,  frgestere,  egestir, 
egesteren,  ^gestern  wird  durch  lat.  perendie  ^übermorgen  glos- 
siert Graff  4,  273.   Schade^  1,  33u'. 

2)  den  tag  vor  heule,  am  vorhergegangenen  tage: 
mild,   diu  näcbhuot  was  gestern  min.    Parz.  673,23; 

des  uns  gestern  wart  gemät.  Ukubokt  troj.  kr.  15697; 
nhd.  gestern,  heri  voc.  14S2  m4".  voe.  ine.  teut.  i5".  M aaler 
176';  tausent  jar  sind  für  dir,  wie  ein  tag  der  gestern  ver- 
gangen ist.  ps.  90,  4;  gestern  wars  an  mir,  heute  ists  an  dir. 
Sirach  38,  23 ; 

und  gott  ist  heut,  wer  gestern  mensch  noch  war. 

ScaiLLBR  V,2, 19t  (don  Carlos  1.9); 
denn  wer  gestern  uad  beut  in  diesen  tagen  gelebt  bat, 
hat  schon  jähre  gelebt.  Göthe  4ii,  287; 

in  Verbindung  mit  präposiiionen  und  adverbien: 

sagt  ihr, 
dasz  ich  .  .  meine  hcTtigkeit  von  gestern 
ihr  reuevoll  abbitte. 

ScHiLLBR  Xll,568  {M. Stuart  5,8); 

von  gestern  her,  prüitniu  Scuönslkdeb  V4';  von  gestren  über 
9  tag.  Keisersberg  postill  1,20";  seit  gestern,  bis  gestern; 

ich  habe  der  zeit  ihr  geheiranisz  geraubt, 
von  gestern  zu  gestern  zurück  sie  geschraubt. 

Chamisso  3,  102: 

und  man  die  sune  uff  gestern  dinstag  uffenberlicb  uszgeruffen. 
Janssen  reichseorr.  1,300  (von  1416); 

was  geschehen  sei  gestern  den  tag.  Wbinhold  loeiA/'.  241; 
gestern  zu  ahende,  hesterna  die  Dief.  276';  gestern  zu  abend, 
gestern  zu  nacht,  gestern  zu  morgen  Henisch  1575;  gestern 
Trabe  Stieler  635;  gestern  früh,  gestern  abends,  nachten 
Rädlein  377*;  gestern  morgends  Stieler  2375;  gestern  abend, 
gestern  mittag,  gestern  morgen  Adelung,  zusammengezogen 
gesterabend  Simpl.  2,200,11  Kurz;  vergegenwärtigte  mir  den 
Spaziergang  von  gestern  abend.  Göthe  25,  356;  den  er  gestern 
nacht  so  reichlich  beschenkt  hatte.  17,171; 

ich  sab  dich  gestern  nacht  mit  deiner  ersten 
gemablin,  reich  geputzt,  zu  tische  «itien. 

ScuiLLKR  XII, 376  (H'aUenji.  tod  5,3); 

den  frisclien  eindruck,  die  lebendige  erinnerung  hervorhebend: 
die  kleinsten  umstände  dieses  zufalls  stehen  mir  noch  vor 
äugen,  als  hätte  er  sich  gestern  ereignet.  Göthe  19, 165;  alle 
(famüienglieder  auf  dem  bilde)  frisch  und  lebendig  wie  von 
gestern,  ja  von  heute,  und  doch  waren  sie  schon  alle  vor- 
übergangen. 26,  2S8. 

3)  in  weiterer  bedeutung,  zur  beseichnung  der  jüngsten  Ver- 
gangenheit, nuper,  nuperrime  Kraft  lat.  wb.  1,1056':  doch  ich 
besorge  es  nicht  erst  seit  gestern,  dasz  . .  Lessinc  12,  281 ;  wir 
sind  von  gestern  her  und  wissen  nichts,  unser  leben  ist  ein 
schatten  auff  erden.  Hiob  8, 9 ;  ich,  ein  geschöpf  von  gestern 
her,  der  ich  vor  kurzem  nicht  war.  Gellebt  7,167;  nach  ge- 
nannter bibehtelle  zur  hervorhebung  der  unerfahrenheit,  des  unbe- 
deutenden und  alltäglichen  angewendet:  dasz  irgend  ein  mensch 
von  gestern  her  durch  specnlation  oder  durch  eine  reiche 
beirath  ein  groszer  mann  geworden.  Wieland  Horaz  br.  i,  t07; 

männer  von  gestern,  die  wir  das  vergangne 
.  .  zu  boden  sprechen. 

Krkiligrath  ges.  dicht.  (1877)5,196: 
'sei  deinen  werten  lob  und  ehre, 
wir  sehn  dasz  du  ein  erTahrner  bist.' 
sieht  aus  al*  wenn  es  von  gestern  wäre, 
weil  es  von  heut  ist.        (iöthk  3. 'J74: 

mit  negalion,  um  das  gegenthcil,  die  erfahrenheit  hervorzuheben : 
osnabr.  be  is  nich  van  gistern,  er  ist  nickt  dumm,  nicht  uner 
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fahren  Strodtmann  73;  zeigen,  dasz  er  niclil  erst  seil  gestern 
mit  den  gegenständen  beiiannt  ist.  Lessimg  8,1; 
er,  der  niclit  erst  seit  gastera 
die  weh  bereiste,  verstand  den  wink  der  schönen  schwestcrn. 
WiELtND  5,8  (».  Amadis  12,15). 

4)  biblisch,  von  lange  vergangener  zeit:  Jacob  sach  an  das 
angesiebt  Labans,  und  sihe,  es  was  nit  gegen  jm  wie  gestern 
und  vorgestern.  Züricher  bibel  1530  1"',  1  Mos.  31,  2,  es  war 
nicht  gegen  jm  wie  gestern  und  ehegestern  Lutheb;  daher 
gestern  und  ehegestern,  antehac,  semper,  inde  vsque  a  pueritia 
Stieler  635;  ich  bin  ein  mann,  der  nit  beredt  ist  von  gestern 
und  vorgestern.  Züricher  bibel  2  Mos.  4,10;  Jhesus  Christus 
gestern  und  heute  und  derselbe  auch  in  ewigkeit.  Luther 
Hebr.  13,  8,  die  Vergangenheit  von  je  her  ausdrückend ;  die  grübe 
ist  von  gestern  her  (seit  lange)  zugericht.  Jes.  30,33;  jeder 
sagt,  die  Vergangenheit  gebe  die  rechte  lehre  der  zukunft; 
aber  fehits  denn  dein  menschen  an  Vergangenheit?  kommen 
wir  nicht  alle  von  gestern  her  {haben  air  nicht  eine  Vergangen- 
heit und  erfahrung  hinter  uns)?  jeder  hatte  Vergangenheit  genug  ! 
in  sich,  um  eine  reine  zukunft  auszubilden.  J.  Paul  friedenpr.  37. 

B)  als  Substantiv,  a)  der  nächstvergangene  tag:  der  heutig 
tag  ist  des  gestern  iunger,  ein  tag  lert  den  andern.  S.  Frank 
spr.  1,  44",  falls  des  gestern  hier  nicht  adjectivisch  gemeint  ist 
tcie  allckv.  gysteren  hesternus  Teuthonista  lOS' ;  die  mutier  wurde 
ihr  heute  für  das  opfernde  worlhaltende  gestern  durch  ver- 
trauende liebe  dankbar.  J.  Paul  Titan  3, 118. 

b)  der  vergangene  lag  überhaupt: 

davon  ich  auch  gesagt  itzt  schon  vor  dreien  gestern. 

P.  Fleming  467  Lapvenberg; 

er  ist  dahin,  wo  viel  tausent  gestern  sind,  diem  supremum 
obiit  Stieler  635;  viel  tausent  gestern  sind  vorbeigegangen. 
anh.  (kurze  lehrschrifl)  240; 

und  alle  uosre  gestern  haben  narren 
zum  modervollen  grabe  hingeleuchtet. 

Schiller  XIII,  149  (Mach.  5,6). 

c)  allgemein,  die  Vergangenheit: 

liegt  dir  gestern  klar  und  offen, 

wirkst  du  heute  kräftig  frei.    Göth«  4,337; 

wer  in  dem  gestern  heute  sah, 

dem  gebt  das  beute  nicht  allzu  nah.    ebenda; 

ein  selig  beute  für  ein  schrecklich  gestern. 

13,313  U:pimcn.  2,9); 
es  ist  ein  gestern  worden,  unerhört! 
das  heut',  wo  du  im  grünen  schmuck  gepranget. 

CüvMiBso  3,157; 
kinder  des  tages,  . .  dasz  das  morgen  mit  dem  gleichen  rechte 
sie  negirt,  wie  sie  das  gestern  vernichtelen.  Görres  Teutsch- 
land 49;  sein  heule  nach  dem  model  seines  gestern  zu  prägen. 
RDcsert  mak.  2,  242; 

wer  du  immer  seist,  o  mensch,  du  bist  das  kind 
deines  heut  allein,  nicht  deines  gestern.         1,201. 

GESTERNE,  n.,  i.  gestirn. 

GESTERNT,  part.  adj.,  vgl.  gestirnt,  l)  mit  slernen  bedeckt: 
ahd.  gesternöt  Mart.  Cap.  2,1  (317* //a««m«rr),  nhd.  gesternel, 
gesteret,  üeüalus  Herisch  1575; 

in  dem  gesternten  hiromelssahl. 

Wkckbhlin  11  (;)«.  4,3); 
de«  gesternten  bimmeli  schwang.    550; 
den  gesternten  bimmel  MusÄos  eoUutn.  (1826)  4,  57 ;  mn{.  ghe- 
sternt  Kilian,  nnl.  gesternt  Kramer  1,98'. 

2)  mü  einem  stern  verseilen^  einem  ordenutern,  et  ist  die  rede 
von  der  creutzstern-brilder  orden: 

ccsiernt  rreutz  iragent  auf  der  brüst, 
beten,  fasten,  darnoch  «ie  lust. 

lim  bnpilum  mit  i.  gliedern  (Witlenb.  1560)  04»; 
mü  einem  blumentlern: 

lautend  gesternte  ranunkeln.    Zacharü  1.302. 

GESTERTAG,  adv.  gestern,  verkürU  aus  gester  den  tag,  vgl. 
gMtero  den  tag  Wiikhold  weihn.  2il  und  geslerabeod  Simpl. 

),200,  II  Kurs: 

bedenk  der  könig  von  Spanien, 

was  der  sprach  gesieriag.    iUani*  8,50. 

GESTETTEN,  f.,  t.  gesiSItrn. 

(;ESTFEL,  ieide  binde  voll,  oberlaus.  Antob  8, 13,  i.  gnufe 
II,  5  «p.  1545. 

GESTHOLZ,  n.  1)  genut  txaelionu:  homines  qut  in  districlu 
Numbrecht,  quud  vesteban  vulgariter  nunrupalur,  ad  prnesem 
moranlur,  debent  esse  ab  exaelione,  que  geatbollx  vulgariter 
appeUalur,  hbert  et  immunes  IUltaui  455  {Sayn,  von  1284). 

S)  Urd.  das  querholt  an  den  tchleifen  und  tchlitttnkuftn 
StMtr  tu. 


GESTICH,  n.,  coli,  tu  stich,  stichbalken,  kurze  balken,  die 
in  einen  ganzen  balken  eingezapft  werden  und  zur  iragung  der 
Sparren  dienen:  da  (wo)  die  untere  stock  von  boltzwerck  ge- 
macht und  das  gebülck  auf  der  slreck-pfetlen  ligl,  (soUen) 
die  balckenküpIT  {an  vorspringenden  gebäudelheilen)  nur  9  zoll 
weit  auszgestoszen  werden,  die  übrige  auszstüsz  {vorspringe) 
am  andern  und  dritten  stock,  wie  auch  am  tachstuel  sollen 
über  6  zoll  nicht  sein  und  jedes  gestich  oder  gebälck  auff  die 
brustböltzer  oder  pfctien  satt  (genug)  und  wol  eiogekempt 
werden,  würtemb.  bauord.  von  1655  39. 

GESTICHEL,  n.  das  sticheln,  die  stichelet. 

GESTICKE,  GESTICK,  n.  l)  das  sticken,  sowie  die  gestickte 
arbeit,  Stickerei  aus  gold,  silber ,  seide  u.  s.  w.:  gestick,  opus 
phrygium,  acu  pictum  Duez  195';  das  hinfüro  kain  burgerin 
einichcrlai  guldine,  silberine,  samatein,  atlassein  oder  andere 
seidene  wat,  auch  kain  gesticke  tragen  sollen  . .  das  dieselben 
goller  allenthalben  on  goldt,  silber  und  ander  gesticke  sein 
sollen.  Aurnft.  pol.-ordn.  96  Baader;  das  sollich  prusttuch 
und  goller  mitsnmbt  dem  gesticke,  pörtlein,  beschlege  und 
gemecht  über  einen  halben  guldin  nit  cost.  98;  ungefyzte 
liembdt  und  prusttücher,  die  doch  an  gesticke,  porten  . .  den 
gefyzten  (vorher  gefQzten,  gefalteten)  hembden  und  prusttüchern 
im  costen  gemesz  und  noch  kostlicher  sein.  106;  das  sie  {die 
trauernde  landgräßn)  bis  an  ir  ende  .  .  trugk  keinen  gesmuck 
weder  mit  spangen  gebeffte  adir  geslicke.  Rothk  dür.  ehron. 
c.  679;  perlingesticke.  Fischart  bienenk.  67'; 

lie^t  sie  ein  gedieht? 

wirkt  sie  zart  gesticke?    ROckert  ges.  ged.  1,285. 

2)  eoU.  zu  stecken,  ahd.  steccho,  agt.  sticca,  mnl.  stick, 

nd.  stikke. 

0)  6atr.  das  gestick,  der  stickelzaun,  saun  aus  oben  durch- 
flochtenen  eichenen  pfählen  Schm.*  2,  728. 

b)  henneb.  gesticke,  gesteck,  das  speiehenwerk  des  pflüg-  und 
Wagenrades,  danach  scherzweise  das  rückgral  mit  den  hüften  am 
menschen  Spiesz  78. 

GESTIEBE,  n.  das  stiebende,  die  slaubmasse,  vgl.  gestaube, 
gestübe,  gestüppe:  welches  ist  das  fünfifte  wesen  den  viere" 
verborgen,   darausz   das    finster   gestieb  für  den  Zeiten    li' 
erden  ward.,  und    daraus  diese  weit  mit  Sternen    und  e 
menten  ward  erschaffen.  J.  BOiihb  dreiprincip.i,lB;  das  flu»' 
gestieb,  welches  in  erhebung  Lucifers . .  zur  harten  mateiu 
als  steinen  und  erden  ward,  darauf  die  zusammentreibuiig 
der  erden  erfolget.  5,  7 ; 

kopfbund  und  baar  besudelt  vom  gestieb  (der  ausgeschütleteH 
asche).    Röckeht  Bostan  112,3; 

wo  da  der  harte  boden  Ist  berührt  von  meinen  hufen, 
da  wird  daraus  ein  funkendes  gestieb  hervorgerufen. 

Ilamiisa  1, 182; 

verächtlich:  gestieb,  quisquiliae  Bbche«  no«.  org.  philol.  (1674)  8, 
nr.  3 ;  vom  wasserstaub : 

nicht  EU  nahe  sich  wagend  (an  die  hrnndung),  dasz  nicht  il 
gestiebe  sie  nisse.    Kosegartrn  dicht.  (1824)  2, 1 

GESTIEBEN,  verb.  verstärktes  stieben  (s.  d.),  mhd.  stiubc 
gaffen,  alles  das  zu  ersehen,  das  gesteübet  und  geden. 
Keisersberg  has  im  pf.  Aa  7'. 

GESTIEFEL,  n.,  coli,  su  Stiefel  (s.  d.),  sliefelwerk:  soccu», 
eine  alle  gatlung  gestifcls  oder  hohes  geschüchl,  weib  und 
mann  dienlich.  Cholinus-Fiusius  (1541)  80l'. 

GESTIEFELT,  adj.  part.  mit  stiefeln  versehen,  nie  bcslifl^ 
Garg.  45G  Seh. 

1)  eigentltch,  mit  stiefeln  bekleidet:  gestifflet,  oereatut  Maai  i 

176';  an  beinen  gesliffell  Eph.  6,15;    ein   galgen  voll    gosiil- 

feller    bauren    Carg.  bh*  (90  Seh.);    da    erhub    der    gesiitligie 

pfarrherr  seine  gcstiefollen  brine.  TiiDmhel  Wilh.  i.  ges. ;  das 

mfirchcn  vom  gebliefclten  kalcr;  (Weither)  war  in  völliger  klei- 

düng,  geatiefell,    im    blauen  frack  mit    gelber  wesle.  Gmii« 

!•,  IUI;  „,,„  will  jeid  rrelllch,  der  mann  soll  .  . 

Immer  eealiefelt  ttln,  verbannt  Ist  paniofTol  und  mOt>«. 

40.235; 

hdußg  in  der  Verbindung  gestiefelt  und  gespornt  (s.  d.):  itt 
truffel,  gesliffelt  und  gesport,  und  mit  der  wehr  an  der  seiteo. 
Fisciiart  hodin.  (t^M)  2.  320.  353; 

ilasz  Ihr  soll  gstifclt  und  Rtport 

imd  gar  sarOtt  auflT  i>\n  licriart. 
,    .  H.  Sachs  17.112,5  K(fM#rf;«M; 

rtueftrtig : 

Merkur  steht  schon  >««tlerell  da. 

ihr  könnt  euch  auf  die  ralae  machen.     WitLine  10.  tw; 

Her  sanie  hof  In  kurier  frltt 

gaatiafeli  und  berltlen  Ist.    18.141; 
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/Lr  und  fertig:  ilargr.  bist  du  da?  Sieben,  gestiefeil  und  fix. 
Fr.  Miller  3.  209 ;  bildlich :  man  rausz  beständig,  so  viel  an 
uns  liegt,  gestiefelt  und  zur  abreise  (aus  dem  leben)  gerüstet 
sein.  BoDE  Montaigne  i,  13ä. 

2)  übertragen  von  Ihieren,  deren  füste  anders  gefärbt  sind  als 
der  leib:  gestiefelt  heiszt  der  fusz,  wenn  er  bis  ans  knie- 
oder  Sprunggelenk  weisz  ist.  Fal»e  vb.  d.  Ihierarzneik.  1,338"; 
der  gestiefelte  luchs,  felis  ealigata,  füsze  schwarz  geringelt. 
Oben-   7,  15S8. 

3)  mit  einem  fusz  oder  untersalt  versehen:  sie  soffen  ausz 
gestifleten  krügen.  Garg.  s3*  (l42  Seh.). 

4)  bildlidi,  hochgeputit : 

jedes  wort  fein  hübsch  gestieTelt  und  gestelzt. 

LiCHTCMBEIG  (1S02)  4. 373. 

GESTIEFT,  adj.  part.  nicht  echt,  abgeleitet  von  stief-  in  Stief- 
bruder, Stiefmutter  u.  s.  tr.  {».  d.) :  die  war  lieb  ist  etwas  raucb 
wie  ein  ige!  und  ernsthafft . .,  dagegen  hat  die  gestifft  lieb 
ein  glatten  schnabel,  aber  es  ist  ein  scorpion,  ein  syren. 
S.  F8A^K  fpr.  1,112*;  demnach  steht  natürlich  reichtumb  in 
dem,  das  einer  nicht  bedarff,  und  also  ist  got  allein  war- 
hafftig  reich,  und  die  seinen  in  jm,  aber  gestifft  reichtumb 
streckt  sich  zu  dem,  das  einer  hab,  damit  er  seinen  abgang 
ersetz.  137*. 

GESTIELE,  n.,  coli,  zu  stiel  (x.  d.):  das  gestiele  der  Wein- 
trauben, daran  die  beeren  hangen,  der  kämm.  Stei.^bacb  1,823. 

GESTIELT,  adj.  part.  mit  einem  stiel  versehen:  gestieltes 
blatt,  gestielter  krystall  Jacobssos  5,  660';  heraldisch,  mit  einem 
stiel  verschiedener  färbung  versehen :  gestielte  frucbt,  axt,  hämmer 
MClleb-Motbes  arch.  wb.  1,457*.    vgU  auch  gestühlt. 

GESTIEREN,  »«-6.  von  kühen,  einen  stier  verlangen  Lobitza 
id.  Yienn.  5o':  eine  gestierte  kuh,  eine  zugelassene,  ebenda. 

GESTIFT,  adj.  part.,  d.  i.  gestiftet,  eigens  dazu  bestimmt, 
besteilt:  von  den  kriegern  zu  ross  zu  fuesz,  die  si  (Römer) 
zwaierlai  gehabt  haben :  am  ersten  aigen  ausclaubt  und  ausz- 
erlesen aus  iren  landen  gestift  krieger  (milües  stipendiati),  zum 
andern  frembd  umb  solt  bestell,  haiszen  si  heifer  und  die 
hilf.  Atertir.  4,  431, 10.  433,  5  Lexer ;  auf  der  römischen  selten 
besezet  er  (Augustus)  die  Thonau  mit  gestiftem  kriegsvolk. 
589,2.  20;  die  alten  B&mer  haben  all»  eg  ihr  anzahl  gestiffter 
kriegsleut  gehabt.  Fro.nspebger  kriegsb.  3,150';  das  die  h.schrifft 
so  veracht  ist,  auch  bei  denen,  die  dazu  gestifft  sind.  Lctber 
5,  44". 

GESTIFTE,  GESTIFT,  n.,  coli  zum  mlid.  mase.  und  neutr. 
Stift  (s.  d.),  die  Stiftung  und  das  gestiftete,  der  bau,  mhd.  ge- 
stifte,  aedißcium  gloss.  d.  V2.  jh.  bei  Scan.*  2,739,  mnl.  ghe- 
slicbte,  aedifidum,  fabrica  Kilian,  niederrhein.  fabrica,  ein  tim- 
merringhe  off  ghesticht.  gemma  gemm.  (Köln  1495)  H4',  archi- 
teclus,  ein  meister  werckman  van  gezimmer  off  ander  ghe- 
•tichte.  83',  gestiebte,  münster  Karlmeinet  222,6,  gestiecht 
d.  reichstagsaeten  1,  31.  35.  41  Weizs.  (Köln,  14.  jh.),  gesticht, 
Stift  Lalrbrt  Aach,  stadtr.  82,  9,  ostfries.  gestiebt,  geistliches 
oder  tpellliches  stift  ten  Doobnkaat  Koolhar  1,620*.  daneben 
mhd.  das  fem.  gestilt,  Stiftung,  stift,  gotteshaus,  nhd.  wer  fech 
(viek)  wolte  kouffen  von  der  putt  (beute),  der  mocht  kumen 
zu  der  nuwen  geslifft  (neustiflskirche).  Hcc  ViU.  ehr.  131;  femer 
als  Verstärkung  des  masc.  stift:  der  gestift  {das  hoehsUft)  zu 
Costanz.  Ztmm.  ehr.  3,  152, 21. 

l)  Stiftung,  festsetzung.  a)  abmachung,  wodurch  jemand  ein 
§ut  bezieht:  alle  gemacht,  gestift,  kauf  oder  ^ätz,  die  auf  perg- 
recht  beschehen,  die  sullen  mit  des  perkberrn  haot  gescbechen, 
sinst  bat  das  cbein  kraft,  östr.  weisth.  6,408,5  (ib.  jh.). 

b)  die  erste  abfassung  oder  niedersclirift : 

mhd.  (Kyni\  ze  Döiet  verworren  ligen  vant 
in  heidenisclier  scbrifle 
dirre  äveaiiure  ge;>iirte.    Part.  453,  14. 

1)  gestiftetes,  a)  gotles  Stiftung :  weil  sie  nicht  gleuben,  das 
ein  gotlesdienst  seine  göttliche  Ordnung  und  gnadenreich  ge- 
•Uffl  ist.  Lt^TBEB  5,192';  ein  sacrament  oder  gestifft  gottes. 
im';  da  er  (Christus  im  abendmahl)  ein  sonderlich  gestifft  dazu 
Angesetzt  hat.  196';  das  er  (der  ehestand)  gottes  gestifft  ist. 
m';  ton  heidnischen  göUern: 

ma;  Pallas  .  .  in  .«tädt  und  schlossern 

leben,  die  ibr  ge.^tirte  liod.    J.  1).  Otcibeci;  Virg.  37: 

bei  den  Bachustinzen,  die  dein  gestifle 

sind.  83. 

h)  weltüehe,  voWtälige  Stiftung :  iu  den  spital,  der  in  di  «tat 
gebort  unde  der  burger  gestifle  ist.  Freiberger  stadtr.  e.  32.  7 
Ermisch;  auf  dem  fall,  da  alle  gestifter  bei  einem  coocursu 
IV. 


mit  capital  und  Zinsen  nicht  sollen  völlig  ankommen,  dasz 
er  dann  zufördeist  ein  iedes  gestift  der  capitalien  wegen  be- 
friediget. Budissiner  Statuten  von  167S  bei  Schott  stadtr.  2,16; 
die  Fuggerei  (häuser  für  arme  bürger  gegen  geringen  zins)  ist 
ein  gestifte  von  Jacob  Fugger  in  Augsburg.  Mdsäls  4,  18:  die 
milden  gestifte  mach  ich  so,  dasz  ich  für  drei  tausend  hie- 
sige stadtarmen  eben  so  viele  leichte  gülden  aussetze.  J.  Paul 
flegelj.  1,5;  sollten  in  meiner  familie  nicht  vier  fräulein  Tor- 
banden  sein,  die  zur  perception  dieses  gestifts  (zinsen  von 
zehntausend  Ihalern)  gelangen  könnten.  Stiftung  des  obersten 
V.  Slrobschütz  von  1798,  Leipz.  tagebl.  20.  febr.  1S91;  das  gestift 
der  frommen  Hertha  (ein  maifest,  an  dem  der  burgherr  mit 
süszem  brei  bewirten   muszte).  Langbein    sämtL  sehr.  15,  49.  55. 

c)  geistliche  Stiftung,  a)  im  allgemeinen :  die  geistlichen  ge- 
sliffte,  gefalle  und  vermächtniss.  Hohbebg  3, 1,  39*:  that  aber 
dabei  sogleich  ein  gelübde,  solcher  Sachen  zehnfachen  werth 
in  ein  geistliches  gestiffle  zu  liefern.  Felsenburg  1,591;  sie 
wollen  sie  (die  tochter)  in  das  vortreffliche  reiche  dosier 
Beara  thun  und  alle  ir  vermögen  zu  einem  unsterblichen 
reichen  gesliffte  ewiges  gedächtnusses  machen.  poL  stockf.  340 ; 
stick  drein  (in  das  papsihom)  die  uozalig  gesiüTt, 
den  meszkram  und  die  bullenschriffu 

Fiscuart  JesuUerhütlein  B  1". 

ß)  kloster:  der  ain  (bruder)  stiffl  das  dosier  Äursperg,  der 
ander  das  gestifft  ze  Pallzhausen.  Augsb.  ehr.  t,  301, 17  (15.  jh.) ; 
so  erhübend  sich  dnrch  Clodoveum . . .  täglich  hin  und  här 
vil  coenobia  und  gslifft,  doch  warend  es  alles  nun  schölen 
...und  wordend  die  gslifft  genennt  collegia,  das  ist  sam- 
lungen  der  gelerlen.  Stumpf  cAr.  2,  6' (5,  2);  die  gute  äbtissin 
hoffte  allbereil  auch  ihr  vertrautes  gestifte  durch  des  ffir- 
slens  freigebigkeit  zu  bereichern.  Hofbariiswaldac  bei  Stein- 
'BACH   2,699. 

y)  gotteshaus,  kirche:  sanctificatio ,  ein  geslifft.  Lctheb 
13, 194, 16  VVetm.,  zu  Arnos  7,  9  die  kirchen,  gloss.  heiligthüme 
BiMDSEiL  7,533;  woher  haben  bisher  keiser  und  könige  be- 
folhen  gottesdiensl  und  geslifft  jren  landen.  Lctheb  5,  tu' 
Jen.;  er  (Karl  d.  gr.)  hat  so  manicbs  doster  und  gslifft  er- 
baawen  und  begäbet,  als  buchslaben  im  abc  sind  ...  dar- 
under  Aach  das  a  und  Zürich  das  z  sind.  Stumpf  ehr.  l,  21S* 
(3,  88). 

0)  dorn,  hochstift:  tr  (Oeolampadius)  ist  vonnalsz  ee  und  er 
ain  minch  wart,  zu  Augspurg  zu  unser  lieben  frauen  auf 
dem  gestift  brediger  gwesen.  Badhaxn  quellen  1, 173;  alle  sloss 
unde  stete,  die  zu  dem  gestifle  zu  Wirtzburgk  gehörten.  Rotbe 
dür.  ehr.  c.  793;  die  propslei  (zu  Luzem)  ist  mit  der  zeit  zu 
einem  gstifft  geradten,  wirdt  uit  mcr  mit  münchen,  sonder 
mit  Chorherren  verwallen.  Stumpf  ehr.  2, 19S'  (7,  7) ;  der  (bischof) 
hielt  dem  gslifft  ztj  Basel  wol  hausz.  2,396'  (12,27);  dieweil 
graff  Wernher  dise  herrlicheiten  dem  gstifft  Basel  basz  gondU 
ebenda;  sonst  halten  wir  zu  Köln  nicht  viel  zu  ihun,  als  dasz 
wir  alle  tage  ins  hohe  gestift  in  die  thumkirche  spazieren 
gingen.  Schweinicben   1,218. 

GESTIFTEN,  verb.,  verstärkUs  stiften  (s.  d.),  mhd.  gesliften. 

1)  ins  werk  setzen,  richten: 

sigibal't  geia  allen  den,  die  wider  in 

ie  gestirten  Iren  sin.    Ublako  tolksl.  2,  819. 

2)  die  Stift  halten,  d.  h.  öffentliche  Versammlung  zur  Ordnung 
des  Verhältnisses  zwischen  der  geistlichen  gutsherrsehaft  uiui  den 
holden:  ich  frag  dich  ambtman,  ob  es  heul  zeit  und  weil 
sei  des  jars  und  tags,  das  mein  frau  (äbtissin  von  Frauen- 
cliiemsee)  wol  mag  mit  den  iren  gestiften.  liroi.  weisth.  l,  3 
(von  1462). 

3)  bei  der  stift  vergeben,  belehnen:  ob  das  war,  dasz  das 
gottshaus  und  unser  frau  (d6(Ü5tn  von  Frauenchiemsee)  ass  vil 
aigner  leut  nicht  biet,  das  di  die  guter  damit  möchte  ge- 
stiften. tirol  weisth.  1,67,27  (von  1462);  dasz  mein  frau  ir 
freie  stift  hat  also,  dasz  sie  ainen,  der  ein  gros  gut  hat,  dem 
er  nicht  getun  mag,  wol  gestiften  mag  auf  ain  klainers.  4, 5. 

GESTIFTSBÜCH,  n.  buch,  worin  die  weltliehen  oder  die  geist- 
lichen Stiftungen  und  ihre  Verwendung  eingetragen  sind:  alle  aus- 
geliehene und  in  die  gestiftsbücher  versicherte  sliftsgeKler. 
Budissiner  Statuten  von  167S  bei  Scbott  stadtr.  2,  16. 

GESTIG,  adj.  hefig,  foeculenlus  Hemscb  1569.  Kbambb  2,96', 
ghestich  gemma  {Köln  1495)  J3',  s.  gest,  hefe  sp.  4174. 
GESTILLEN,  verb.,  verstärkUs  stillen  (.«.  d.). 
I.   still  maehen,  ahd.  gistilljan,  gistllen,  sistere,  sedare,  eom- 
primere,  mhd.  gestillen,     l)  aufhören  machen: 

mhil.   dai;  ro«  gestilleie  sine  vart.    kaiserctir.üM'iUaszmann; 
wolden  si  gestilleo  sioeu  bat.    Ottokab  reimchr.  9959; 
266 
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nhd.    behalt  den  könig  in  gutem  willen, 
der  mag  dir  zeillich  leid  gettilien.  . 

Steinuöwu.  Ä(0}).  leben  22'i 
mit  geniiiv  der  saehe,  wovon  abhalten: 
sA  ich  ücli  eiiwers  willeu 
nicht  mac  ge$tillen.    Ludw.  kreuzf.  5S57: 
rtftexiv,  aufhören: 

dö  gestillete  sich  sin  leii.    Eilhait  v.  Obkrgk  3SUS. 

2)  zum  schweigen  bringen,  dämpfen: 
mltd.  got  helfe  uns  hiiite  gesiillen 

den  schal,  den  ti  (heulen)  ül  uns  bugänt. 

SmtCK»  Karl  6322; 

der  mir  gestillet  daj  hörn  (liolan(l$).    9477; 

nhd.  mit  welchem  ich  gestillen  will  die  Sophisten.  Paracelsus 

op.  (tfil6)  1, 89lA;    die  töube  und   ungstümigkei»   des  voicks 

{istiilen  und  ilSinmen.  Maalbr  196';  ein  aufiauff  gestillen  und 

dämmen,  tumuUum  componcre.  176';  ein  geschrei  gestillen  und 

Tertrucken,   famam  comprimere.  ebenda;   bezähmen:  adaperire, 

gestillen,  zem  machen.  Dief.  12*  {aus  Altenstaic,  1516); 

nach  all  irem  IrelTl  und  mutwillen, 

auT  dasz  sie  niemand  kan  gestillen.    H.Sacbs  5,89'. 

3)  zufriedenstellen: 

mhd,  da;  si  dester  driter 

miniu  kint  und  mich  gestillen. 

ÜTTOKAR  reimclir.  4873.  40794  Seemüller; 

si  vuorte  michelen  scaz  ■  . 

da;  diu  ir  gebe  (ynschenk) 

gesiilte  Römaere.    kaiserchron,  14226  Schröder; 

nhd.  noch  ist  damit  got  nit  gesiilt. 

MuRNu  schelmem.  108,20. 

4)  besänftigen,  beruhigen,  beschwichtigen:  mhd.  daj  selbe  sehen 
wir  an  weinen,  da;  weder  schäm  noch  zuht  den  menschen 
kan  gestillen  so  im  sin  vriunt  tut  ist.  mystiker  1,336,14  Pf.; 
nhd.  gesiillen,  complacare,  compescere  Ma&ler  l'C';  einen  zanck 
gstillen  196";  darin  hüret  er  ein  multer  mit  ihrem  weinenden 
kindlein  reden  und  gestillen  mit  solchen  wortcn:  schweig 
oder  ich  gib  dich  dem  wolf.  Steinhöwel  Äsop.  8o';  noch  östr. 
gestillen,  beruhigen  Loritza  50'.  Hüfer  wb.  1,293.  im  part. 
gestillt,  das  zugleich  zu  stillen  gehört,  auch  vom  winde  und 
meere:  der  wind  ist  gestiliel  oder  gelegen,  abactum  flamen 
Maaler   17G'; 

sähst  wohl  in  der  grüne 

gestillter  meere  streiciiende  delphine. 

GöTUK  41,74  (,1'^aust  6244  Weim.). 

5)  verhehlen,  geheim  halten: 

swä  ich  niht  mac  gestillen 

wiplich  missetät.    Heinr.  v.  d.  TSilin  kröne  24297. 

II.  stiüe  sein  oder  werden,  ahd.  gastillen,  gastill6n,  quiescere, 
eonticescere,  cessare,  mhd.  gestillen,     l)  aufhören: 

mhd.  da;  ditze  weiir  gestille.     Dibiikr  exodufi  145,8; 
nhd.  do  gestillet  das  ungewitter  von  stund  an.  Morgant  214,  27 
bachmann;  mit  in  f.: 

mhd.  da  bi  gestilte  si  chlnden  (hörte  auf,  kinder  tu  qebären). 

ijenesis,  funägr.  2,43,4t. 

2)  sich  beruhigen:  mhd.  dö  gestillet  da;  mer.  pred.  1,12 
Grieshaber; 

anze  dinas  bruoder  zorn  gestille. 

genesis,  fundgr.  2,40,24; 
nhd.  larz  din  hertz  au  klein  (ein  teimiii)  gesiillen  I 
'wie  kan  min  hertt  also  gestillen?' 

RuEFF  Adam  u.  Ileva  2391. 
S)  ruhen,  ttiU  liegen: 

mhd.  der  gestilte  ür  einem  steine.    Rolandtlied  153,22. 
GESTIM,  t.  gestam. 

(jESTIMMt,  n.  i)  das  stimmen  der  tonwerkzeuge.  2)  das 
xusammensttmmen,  die  harmonie,  musik: 

w<;nn  euer  (der  taiten)  himmlliche«  gestimme 
durch  untrer  slooan  tielcn  bricht.    Ukollino»  ged.lti. 

(iESTlMMEL,  n.  wie  geslimme  2: 

Isssai  ds*  hurtige  prelircn-gcitimmel 
Uriagen  biiz  an  «Jen  gewöluelen  liimmel. 

ItiiT  l'arnau  808. 

GESTIMMT,  adj.  pari,  tu  stimme  und  stimmen,  *.  d. 
l)  mit  einer  stimme  versehen,   insbesondere  mit  wolklingender 
stimme  begabt:  vociferatus,  gestimmil,  gestirnt  Üibf.  0i8'; 

wao  ar  (cojtt)  in  cugels  wi«e  wsi  gattimmei. 

I.uhtnqrin  063: 

et  soll  auch  der  frumetter  und  preJiger  allweg  oin  gestimmten 
acbuler  Laben,  der  auch  also  gelerl  deaz  gesangt  sei.  Ulmer 
slißungsbr.  von  IUI  bei  Scaaiu  schwib.  wh.  b\l;  vil  andere 
TOgel,  di«  Ober  die  masz  wol  geitimpt  und  lieplirh  singende 
lu   bürea    sciad.    S.  Kbaiii    mellb.  lui' ;    ^e*tullua    war    eins 


strengen  keuschen  lebens,  wol  gestimmel  und  beredt.  Ldthkr 
7,  247*. 

2)  von  einem  liede,  gesetzt,  eomponiert:  ein  liedlin,  das  wol 
gestimpt  und  gut  zu  hofieren  ist.  S.  Fraks  spr.  l,  91'. 

3)  harmonisch  abgestimmt:  die  kühe  haben  ein  gestimmt.« 
gelänte.    von  den  Saiteninstrumenten:  eine  gut  gestimmte  geige. 

4)  von  den  sailen  übertragen  auf  gesinuung  und  gemitt  des 
menschen,  auf  die ' Stimmung' :  es  ist  kein  schöner  music,  dann  so 
der  mensch  von  innen  wol  zusanien  ist  gestimpt.  Heniscii  1576. 

0)  gleichstimmend,  gleichgestimmt :  jede  einsame  stunde  dank 
ich  mit  frenden-thränen  der  ewigen  gute,  dasz  sie  dich  mir, 
mich  dir  geschaüen  bat,  gleich  gestimmet  in  allem,  was  die 
seele  denken  und  das  herz  wünschen  kann.  S.  Gesznbb  1,24; 

kenne  dein  herz,  so  milde,  so  zu  dem  meinen  gestimmet. 

Stolberg  11,132. 

b)  mit  poetischer  Stimmung  begabt:  das  beste  {von  gedichlen), 
was  aus  dem  individuellen  zustande,  aus  einem  eigens  be- 
stimmten und  gestimmten  geisle  hervorgegangen.  Göthe46,3"7. 

c)  gelaunt,  in  der  Stimmung :  da  weder  Pbiline  noch  Laerles 
gestimmt  schienen,  einen  solchen  discurs  fortzusetzen.  Güthe 
18,  165. 

d)  gut  gelaunt:  keine  dissonanz  in  seinem  umgange,  er 
war  immer  gestimmt,  immer  heiter.  Hippel  lebensl.  A,  1I5. 

e)  übel  gelaunt,  verstimmt:  aha,  herr  Linde  ist  gestimmt? 
Iffland  15,1,77  {familie  Lonau  2,11). 

5)  ob  gestimmt,  oben  genannt,  erwähnt:  arbeilen  umb  den 
obgeslimpten  taglun.  Tucher  baumeisterb.  324,22;  der  speclil 
hat  die  obgestimpt  färben.  Augsb.  rätselbuch  des  16.  jh.  hei 
Haupt  3,  30. 

6)  festgesetzt,  bestimmt:  alle  jar  auf  ainen  gestimbten  tag. 
AvENTiN.  4,601,17  Lexer;  den  knechten  ward  ir  gestimpter 
soll  abprochen.  1173,  19;  so  haben  seine  dink  {des  stadt- 
wagners  arbeiten)  vast  ein  gestimpt  gelt,  was  er  macht,  festen 
preis.  Tücher  baumeisterb.  lül,  33;  gestimpt  an  zaie,  summa 
Dief.  566". 

7)  abgeschätzt,  taxiert :  {die  pferde  der  söldner  wurden  abge- 
schätzt wegen  Vergütung  bei  etwaigen  Verlusten  im  diensle  der 
Stadt)  wie  dann  das  pferd  gestimpt  ist.  Monb  seitschr.  22,25t; 
{Überlingen,  von  1471);  ein  ungestymtes  pferd.  Ochs  yesch. 
V.  Basel  5,96  bei  Sciimid  schwäb.  wb.  511. 

GESTIPFT,  s.  gestüpft. 

Gi:STIPPE,  GESTIPP,  n.  l)  gewurzige  brühe  tum  eintunken 
(stippen):  da  kam  unser  liebe  frau  zu  in  {den  manchen)  und 
trug  ein  gut  geslipp  und  gab  je  einem  nach  dem  andern  . . 
da  bat  sie  derselb  bruder,  das  sie  im  des  geslippes  ein  wenig 
aus  der  büchseii  gebe,  heiligenleben  (1472)  145';  da  gab  im 
unser  fraw  ein  schnitten  brots  mit  dem  gestipp  {vorher  ge- 
wirz  genannt).  146'. 

2)  coli,  zum  fem.  stippe,  flohstichähnlicher  fleck:  die  blättern 
sind  heil,  nur  noch  wenig  klein  gestippe.  Jon.  Sibc.  Hahn 
Unterricht  von  kraß  u.  Wirkung  d.  frisch,  wassers  {Breslau  l'üO  237. 

3)  5.  V.  a.  gestüppe,  s.  d, 

GESTIPPICU,  m.  oder  n.,  wie  stippich,  stübich,  packfa>. 
Zimm.  ehr.  4,170,11:  uf  selbigem  wa^en  waren  zwai  groszc 
fesser  oder  gestippich  geladen,  ebenda  170,  5. 

GESTIRN,  n.  und  f.  frons,  coli,  oder  Verstärkung  von  stirn  {s.  d.). 

1)  die  Stirn:  nütd.  do  sach  er  an  seinem  [des  kindes)  ge- 
stirn  ein  zaichen.  gesta  Rom.  60  Keller;  beim  kreuzzeicheo 
sagt  man  auf  der  gestirn:  im  namen  gottes  des  >aterH.  eod. 
germ.  Mon.  4607.  f.  l  bei  Schm.;  so  dem  muii.'ichen  not  ist  tu 
ader  lassen,  ist  im  we  nn  dem  gestiern.  calender  von  1415 
ebenda;  gestirn  am  huubt  vel  am  hirn,  ^rnnt,  sieipul  vor.  ine. 
teut.  i5*;  grstirn,  li  fronte  Hulsius  dtct.  (tcu:>)  Oi';  die  pleii- 
sehen  {goidbleehe,  i.  blanzscbe  theili,üü)  tragen  die  Indianer 
am  gestiri:  für  ein  zier.  Scbmieokl  reise  71,  17  l.nngmuntel ; 
tilbcroe  plensohen,  darein  iede  IVj  «pano  lang  und  ein  halbe 
spann  preit,  solchen  plenschen  pindcn  sie  ans  gestirn  für 
einem  wollnst  und  zir.  86,29;  kainer  wirdt  entlassen  ohne 
das  brnndlziiichcn ,  so  im  an  der  gslürn  gchrcndt  worden. 
besehwerdearlikel  der  elschlünd.  bauern  von  t&25  bei  Scaörr  7lSy 
noch  lirol.  die  gslirn  ebenda ;  schwdb.  ein  gestirn  machen,  rrnif, 
trotsig,  drohend  aussehen  S(HMIii  511. 

3)  im  sinn«  von  gehirn:  er  ist  im  gestirn  verirret,  remtrrl, 
verstört  Hknisch  1677.  EYBtiNC  2, 3&t ;  ao  seinen  abenlruer- 
lirhen  reden  br-rt  der  bischuf,  da.«  er  mt  wul  bei  jm  telbt 
und  im  das  gestirn  verruckt  war.  /imm.  ehr.  3,  MI,  13. 

GESTIRN,  n.,  coli,  tu  stern  ((.  d.,  ahd.  Itcrno  und  sterro, 
tnhd,  Sterne  und  slerre),  unverkürzt  gettirue,  alid.  gistirni  und 
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gistirri,  sidera,  militia  eoeli,  eonstellatio,  mhd.  gestirne  und  ge- 
stirre, auch  (besonders  md.)  ges lerne,  noch  im  allem  nhd.  bei 
DiEF.  gestirre,  gesterne,  gestern  56*.  533",  das  siben  gestern 
WicKBAM  Orid  (1C09)  49*,  gesterne  Kba»er2,  96*,  das  gestiern 
Atentin.  4,  428,  21  Lexer.  daneben  das  neutr.  ahd.  gistirnti, 
im  altern  md.  und  nrh.  gestirnze,  vgl.  Germania  il,  191  und 
oben  sp.  1610.  1616,  astronomie,  die  kunst  von  dem  gestirntz. 
Köln,  chron.  2, -289,  26,  sidus,  gestirncze,  gestirntz  Dief.  533*, 
astrumf  gestirncz  56',  hyades,  subengesterncze  276",  pleiides, 
das  sehen  gesterns  442',  nd.  gestyrnt,  gesternt,  gesternte  533*, 
ghesternte  56',  mnl.  ghesternte  Kilian,  nnl.  gesternte,  gcstarnte, 
altelev.  gesternt  Teuthonisla  259*. 

1)  die  gesamiheit  der  slerne,  die  Sterne: 

ahd.    gistirri  zaltuo  wir  io.    Otfrid  1,17,25; 

mhd.   als  der  tagesterne  (morgcnstern) 

vur  allem  gesiirne  gäu    Albr. t.  (Ialbekstadt  16,59; 

militia  eoeli,  engel  vel  gestirn  voc.  von  1429  bei  Schm.  ;  also 
mag  er  (goit)  auch  hie  von  abend  bis  zu  morgen  einen  gantzen 
tag  an  dem  gestirn  gemacht  haben.  Lütheb  4,8';  {die  sonne) 
die  ein  klein  geschöpf  und  creatur  ist  gegen  dem  gantzen 
firmament  und  gestirn.  briefe  3,359;  sie  (iceisheü)  war  jnen 
des  nachts  ein  Damme,  wie  das  gestirn.  «eish.  SaU  10,17; 
du  machest,  das  beide  sonn  und  gestirn  jren  gewissen  lauff 
haben,  ps.  74,16.  ap.  gesch.  27,19;  wenn  das  gestirn  aufgadt, 
surgentibus  aslris,  wenn  die  sonn  aufgadt,  so  gadt  das  gestirn 
nider.  Maaier  176*;  sonne  und  mon  sampt  dem  andern  ge- 
stirn. Hebold  Diodorus  (1554)  1; 

(thiere)  die  das  gestirn  ganti  herrlich  zieren. 

WoLFH.  SpATfCENBBRO  ijonskönig  4,124; 

der  himmel  mit  seinem  gestirn.  Schüppics  779;  daranff  ward 
der  hiraniel  wieder  klar,  also  dasz  wir  das  gestirn  sehen 
konten.  Simpl.  2,221,24  Kurz;  das  gestirne  dreht  sich  am 
himmel  herum,  astra  in  aethere  volvuntur  Steinbacb  2,696; 
sprichwörtlich :  der  weit  raiset,  verändert  wol  das  gestirn,  aber 
nicht  das  hirn.  Hemsch  1577;  dichterisch  für  den  himmel: 

die  wellen  schwingend  sich,  gebürg-gleicii,  doch  obn  grund 
das  scbif  mit  dem  gewülck  in  dem  gestirn  verhüllen. 

WgcKussLis  249  (ps.  107,31); 
ah  gottes  stti: 

jedoch  der  höchst,  besitzend  seinen  thron 
ob  dem  gestirn.  41  (ps.  11,4); 

als  ort  der  Unsterblichkeit,  des  unsterblichen  ruhmes:  als  nun 
iedermeniglich  den  edeln  fiirstcn  herzog  Ernsten  mit  groszem 
lob  erhöcht  und  ausz  rufte  bis  in  das  gestirne.  herzog  Ernst, 
volksb.  302, 17  Bartsch ; 

gering  auch  deren  zahl, 
die  muhtig  unverdrossen 
sich  durch  der  götter  gunst 
und  durch  der  tugent  kunst 
dem  pöfel  fern  entzogen 

zu  dem  gestirn  gedogeD.    VVECEBERLi.f  3SS  {oil.  1, 10, 4) ; 
dein  arbeit  dich  alsdann  naulT  ins  gestirne  tregt. 
D.  V.  D.  Werdir  Gottfr.  v.  B.  259' ; 
onie ,  dein  preisz  soll  neben  seinem  (des  Vaterlands)  stehen 
d  über  das  gestirn  in  reinem  glänze  geben. 

P.  Flehihc  535  Lapjienb. 

')  der  lusammenstand  von  Sternen,  sotool  die  eonsteüation  der 
^nelen,  als  das  sternbild :  ahd.  gistirni,  eonstellatio  Steimeyer- 
SiEVEBS  gl.  2,263,21;  «Ad.  gestirn,  eonstellatione  Rädlein  377*; 

welcher  tliut  darin  (in  dem  buch)  studirn, 

der  lehret  (li-inei)  die  kunst  in  dem  gstirn 

der  planetn  und  der  zwöllT  zeichen.    H. Sachs  2,2,34"; 

aslrum,  grosz  gestirne  da  vil  stern  bei  einander  sint.  Dief. 
nov.  gloss.  39';  gestirn  am  himcl,  conglomeratio  stellarum.  voc. 
ine.  teut.  i5*;  Orion  ist  das  helle  gestirne  gegen  mittag,  das 
die  bauren  den  Jacobsstab  heiszen.  gloss.  zu  Hieb  9, 9  bei 
BiNDseiL  7,  501 ;  Zwilling  (Kastor  und  Pollux),  die  nu  ein  ge- 
stirn am  liimel  heiszen.  gloss.  tu  ap.  gesch.  2s,  ii  bei  Bindsbil 
7,553;  wenn  das  gestirn,  so  man  den  wagenmann  nennet, 
darzu  der  hörwagen  am  himmel  auffgiengen.  Scbaiderreiszer 
Odyss.  21*;  Jupiter  bat  die  ziege  Ämnitheam  in  den  himmel 
gezogen  und  zu  einem  gestirne  gemacht.  Botschrt  Pathm.  677. 
3)  der  einzelne  stern,  besonders  ein  hellstrahlender,  groszer: 

mhd.   reht  als  ein  glänz  (ndj.)  gestirne 

baren  s"  (trugen  die  teltkndi>fK)  üj  erwelieo  schin. 
KowB.T.  WPRZB.  troj.  krieij  •.'6240; 

nhd.  die  glucken  oder  die  hennc  sind  die  sieben  kleine  ge- 
stirne. LtJTBER  gl.  zu  Iliob  9,9  6«  BiüD-tEiL  7,501;  gestirn, 
die  am  himmel  weit  umbhin  scbweiffend.  Maaler  176';  unzäh- 
fige  gestirne  an  dem  himmel  stehen  sehen.  Stehbacb  2,  696; 
bei  der  gpstirne  heiterm  schein. 

PrirrsL  poet.  vert.  2,  IM; 


er  hat  euch  die  gestirne  gesetzt 

als  leiter  zu  land  und  see.    Göthr  5,7; 

es  gibt  augenblicke  im  leben,  wo  wir  aufgelegt  sind,  jede 
blume  und  jedes  entlegene  gestirne  . .  an  den  buseo  zu  drücken. 
Schiller  IV,  47; 

und  wie  das  glückliche  gestirn  des  morgens 

führst  du  die  lebenssoone  mir  herauf.    .\n,.l02  (Picc.  2,4); 

das  tag-  oder  tagesgestirn,  die  sonne,  s.  theil  11,67.  76; 

wann  das  gestirne  (fonnt>)  fällt, 
und  jetzt  der  müde  tag  der  nacht  ihr  recht  einstellt  (tuiüc*';«/<0. 

Opitz  t,247. 

4)  der  uralte,  schon  bei  den  Chalddern  (Jesaja  47,  13.  Dan. 
1,  20  tt.  ö.)  gepflegte  aberglaube  der  astrologie  pflanzte  sieh  durch 
das  müteMter  bis  zur  neuzeit  fort,  vgl.: 

unser  vater  Adam  .  . 

(kannte)  der  Sterne  umbevart, 

der  siben  plannten, 

waj  die  krefte  beten.    Par:.  518,1. 

ausgehend  vom  einflusz  der  gestirne  auf  naturereignisse ,  insbe- 
sondere auf  das  weiter:  durch  einflusz  des  gestirns  oder  vom 
wätter  geschediget  werden,  als  vom  hagel  oder  von  der  straal, 
syderari  Maaler  176*; 
hier  diesi  gestirne  dörrt  (hundsstern),  und  jenes  pllcgt  zu  netzen 
(die  llyaden).    Opitz  1. 100, 

Übertrug  man  diese  eingebildete  kraß  auf  die  geschicke  der  menschen  : 

weil  ito  lange)  noch  das  leben  blüht,  würckt  der  gestirne  macht. 

Grtphius  ged.  (1698)  1,3SS, 
und  suchte  aus  der  Stellung  der  gestirne,  insbesondere  der  pla- 
neten,  verborgenes  und  künftiges  zu  erkennen: 

mhd.  Flegetänis  der  beiden  sach 
im  gestirn  mit  sinen  ougen 
Terbolenbseriu  tougen. 
er  jach,  ej  hiej  ein  dinc  der  gräl: 
des  namen  las  er  sunder  twäl 
inme  gestirne.  Pari.  454,19; 

Melöt  künde  ein  teil  .  . 
umbe  verholne  geschiht 
an  dem  gestirne  nahtes  sehen.    Tristan  14247; 

da  sahen  si  an  daj  gestirn,  ob  da^  {die  reise)  fögleich  wser 
und  gelükhs8eiig  umb  da^  chint.  gesta  Roman.  105  Keller;  nhd. 
Liechtenberger  gründet  seine  Weissagung  in  des  himels  laufft 
und  natürliche  künste  der  gestirne  . . .  redet  schlecht  daher 
von  zukünftigen  dingen,  wie  es  jm  seine  kunst  im  gestirne 
gibt.  LcTBER  3,406';  ob  man  nicht  ausz  dem  gestirn  solche 
ding  {Ursache  und  bedeutung  des  plötzlichen  verschtcinJens  eines 
kometen  über  der  stadl  Rom)  erforschen  könne.  Schcppios  285; 
dasz  er  aus  dem  gestirne  erkennen  kunte,  es  würde  ihm  ein 
gewisser  tag  sehr  nnglücklich  sein.  Ziegler  Schauplatz  (i695) 
1236' ;  man  theiUe  zu  diesem  zweck  den  äquator  und  den  himmel 
in  zwölf  theile,  häuser  oder  zeichen  genannt,  und  ermittelte  nun 
die  läge  dieser  himmlischen  hduser  gegen  den  horizont  eines  ge- 
gebenen orts  der  erde,  z.  b.  für  die  stunde  der  geburt  {s.  nativität 
<A«r7,  426):  das  sie  (die  sternkicker  und  natürlichen  meister) 
sagen ,  wer  in  dem  oder  in  diesem  zeichen  der  gestirn  ge- 
boren wird,  der  sei  so  oder  also  geschickt  werden ..  dise 
grobe  lügen  lassen  wir  faren.  Ldther  4,9';  das  sie  sagen, 
das  ein  jglich  zeichen  und  gestirn  seinen  einflusz  habe,  son- 
derlicb  auf  die  menschen,  das  wer  unter  einem  solchen  zeichen 
geboren  wird,  der  müsse  also  genatnrt  werden,  so  ein  leben 
füren,  eines  solchen  tods  sterben,  das  ist  falsch  und  er- 
tichtet.  10';  wer  im  gestirn  das  pferd  hat,  wird  ein  fuhr- 
mann.  Fiscbart  groszm.  7 ;  die  slernseher  halten  dafür,  wann 
ein  kindt  im  gstirn  des  Wassermanns  geboren,  so  werds  im 
alter  ein  fischer.  Schöpf  708  aus  aller  tirol.  handschr.  über  aber- 
glauben;  er  ist  unter  einem  glücklichen  gestirn  geboren. 
Wander  1, 1633 ;  ein  gütig  und  glückhaOtig  gestirn.  Maaler  176' ; 

es  ist  ein  holder,  freundlicher  gedanke, 
dasz  über  uns,  in  unermesznen  höhn, 
der  liebe  kränz  aus  funktlnden  gestirnen, 
da  wir  erst  wurden,  schon  gedochten  ward. 

Schiller  Xli.142  (PUc.  3,4); 
das  sei  die  Venus,  das  gestirn  der  freude.    141  («6«'.); 
vergeblich  ist»,  dem  grausamen  gestirn, 
das  uns  vei folgt,  zu  widersiehn. 

Xni,46S  (Turandot  4,10); 
es  war 
ein  «chicksal,  ein  unglückliches  gestirn. 

258  (jmngfr.  t.  Orl.  3,3); 
schenk  mir  die  stunde,  mein  gestirn  (schieisa/).    Lbnid  1,174, 
schon  im  voc.  1492  m  4*  gestirn,  fatum. 

5)  bildlich,  a)  von  dem  leuchtenden  augenpaar:  das  zweifache 
gestirn  der  allerliebsecligsten  äugen.  Zesen  Assenat  (1079)  8 ; 

es  pOeget  »eines  augs  gestirn 

sein  land  mit  friden  stehts  zu  segnen. 

WicKUBRLiN  4»  (od.  2,4,«),  dafür 

266» 
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seiner  außen  klares  gestlrn.    211  Fischer; 
von  belTenbein  ein  glatte  stirn, 
ein  funckend-znitzrendes  gestirn.    448  (orf.  2,8). 
h)  ton  bedeutenden  personen:   dieses    helle  zwillingsgestirn 
{Voss  eitern)  soll  mir  noch  mit  in  den  Heidelberger  Sternen 
himmel  aufsteigen.  J.  I'aui,  an  H.Voss  25; 
der  Ferdinand, 
des  kaisers  söhnlein,  der  ist  jetzt  ihr  heiland, 
das  nea  aufgehende  gestlrn. 

ScHiLLKB  XII,  105  {Picc.  2,5); 
so  inusz  der  hof,  das  königliche  haus, 
indem  nns  ein  pestirn  entzogen  wird, 
den  aufgang  eines  neuen  $ierns  bewundern. 

GöTH«  !),-253  (nat.  tochler  1,1). 

GESTIRNBÜHIjEII,  m.  sehershafle  bezeichnung  der  astrologen 
und  astroiiomen :  die  astrophili,  gestirnbuler.  Fiscrart  groszin.  14. 

GESTIRNDiENER,  m.  der  den  gestirnen  göttliche  ehre  er- 
weist Adkli}:«g. 

GESTIRNDIENST,  m.  die  göttliche  Verehrung  der  gestirne 
Adelcng:  wir  finden  den  gestirndienst  bei  den  Aegyptern. 
Fb.  Schlegel  8,  333. 

GESTIRN  EINFLüSZ,  m.  der  einflusz  der  gestirne  auf  die  erde, 
besonders  auf  die  Schicksale  der  menschen,  s.  gestirn  4,  sp.  4238: 
ein  scl)Iechter  erdaltar,  durch  keine  menschenkunst  und  ge- 
stimeinflnsz  entweihet.  Herder  bei  Campe. 

GESTIRNER,  m.  siernseher,  sternkundiger  Stielbr  2151  'poelice'. 

GESTIRNERFAHREN,  adj.,  als  subst.  gestirnerfahrener, 
aslronomus  Denzler  l3-2\ 

GESTIRNERLEÜCHTET,  part. :  gestirnerleuchtele  nacht. 
Platek  134*. 

GESTIRNERMESSÜNG.f. :  astrology  oder  gestirnermässung. 
Fischart  Bodinus  (1.586)  188. 

GESTIRNFÖR.MIG,  adj.  in  gestalt  eines  gesiirns  Campe. 

GESTIRN  FORSCH  ER,  m.  der  astronom  Campe. 

GESTIRNFORSCHUNG,  f.  astronomia  SiiEt.ER  537. 

GESTIRNGEIST,  m.  spirito  astrale  Krämer  553". 

GESTIRNGELDPRACTIKER,  tn.  der  durch  verkauf  von  prac- 
tiken  {prophettichen  kalendern)  geld  macht,  gestirngeltpracticher 
Fiscrart  grosim.  4, 

GESTIRNGLANZ,  m.: 
(vidrtyrer)  die  gott  rächt,  in  gei^tirnglanz,  glückselige ! 

Klopstock  6,264. 

GESTIRNHEER,  n.  das  heer,  die  gesamtheil  der  sterne: 

0  ihn,  dem  mit  entzückung 

barmonie  des  gestimbeers  emporsteigt. 

liLOpsTOCK  bei  Campp. 

GESTIRNHIMMEL,  »n.:  obs  auch  teulTel  in  den  gestirn- 
himeln  hab.  Fiscrart  Bodin.  (158C)  201.  dazu  das  adj.  gestirn- 
himmelig:  durch  plo  (blau)  geslirnhimmelige  Sachen  werden 
bedeit.   Garg.  121",  geslirnhimmlische  218  Seh. 

GESTIRNHÖHE,  f.  die  höht  eines  sterns  im  meridian  eines 
Ortes  ROhbig  techn.  üb.  2S7'. 

GE.STIRNICHT,  adj.  gestirnt:  es  ist  gestirnicbt  drauszen, 
nox  slellis  ludda  est  Stielbr  2151. 

GESTIR.MG,  adj.  1)  gestirnt:  gestirnig,  aslrosus,  plenus 
astris  voc.  ine.  ttut.  15*.  DiBr.  56';  das  flammenschwerd  des 
cberubins  vor  dem  paradisz  bedeut  den  gestirnigen  himmel. 
Fiscrart  Bodin.  (1586)  131;  der  gestirnige  himiiiei.  Campe. 

2)  den  Sternen  eigen:  der  sonnen  krafTt,  weiche  ein  ursach 
lind  zeug  alles  irdischen  und  gestirnigen  lichts  ist.  Fi>cuart 
Garg.  126' (129  ."?cÄ.);  von  den  gestirnen  ausgehend :  Luther  hat 
jnen  notKendiglich  ausz  gestirnigem  zwang  ein  ertzketzcr 
werden  müssen,  dieweil  der  ein  planet  Jm  ein  künigrcich, 
doch  obn  ein  scepter,  angedeutet  und  zugewisen  habe.  Bodin. 
(I5M)  140. 

GESTIRNISCH,  adj.  astrologisch:  Alexander  magnus,  wer 
weisz  ihn  zu  beschreiben,  der  sein  gestirn  nit  weist,  sein 
geitirnisch  gehurt?  pARActLsus  op.  (1616)  1,6I6B;  astronomisch : 
betten  sie  bierin  verstand  des  gestirniscben  gewecbs  gehabt. 
inB. 

GE.STiRNJAHK,  n.  anntu  astronomicus  SriiLtR  870. 
GESTIRNKLEII),  n..- 

Iiaib  schon  rückte  die  nacht  Im  gestirnkleld  Ober  die  laufbahn. 

Voi«  Uifcu*  IU28. 

GESTIRNKCNDIGKEIT,  f.  attronomie  Ribibr  oftf.  lorb.  228. 

GE^TIRNKliNDIGCNG,  f.  dasselbe  Skbiz  feldb.  bi;  astrologie: 

bescbiriiiung  der  geslirnkundigung.  Fixchabt  Bodin.  (ibSO)  ISO. 

GE.STIRNKI;NST,  f.     l)  astronomie:  die  geslirnkunst  oder 

rlcbnung  und  erfarung  von  des  himmels  laaff  nnd  von  dem 

gestirn.  Maalbb  176'.    Krämrr  &'j3'.    RÄniRm  877*. 

3)  dit  kunU,  aus  dtn  gtstirntn  wahrzusagen  ('ahm. 
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GESTIRNLEHRNüSZ,  f.  astronomie  und  astrologie  Fischart 
Bodin.  137. 

GESTIRNMÄSZIG,  adj.  nach  art  eines  gtstims,  in  den  ge- 
stirnen gegründet  Campe. 

GESTIRNMEISTER,  m.  astronomus  Dbszlbb  182*.  Albb  928*. 

GESTIRNMESSUNti,  f.  meteoroscopia  Stieleb  1283. 

GESTIRNNACHT,  f.  sternenhelle  nacht: 

die  gestirnnacht  glänzt'  ihm  als  jenseit. 

SoNKKKRERC  Dotiatoa  5,1722. 

GESTIRNORDNÜNG,  f.:  des  Arati  Soiensis  buch  von  der 
astrothesy  oder  gestirnordnnng.  Fiscmart  Bodin.  14*>. 

GESTIRNPREISUNG,  f.  göttliche  Verehrung  der  gestirne:  hymni 
oder  gestirnpreisungen  und  anrufungcn.  Fiscbart  Bodin.  201. 

GESTIRNPROPHET,  m.  astrolog:  so  der  gestirnprophet  falsch 
weissaget.  Fischart  Bodin.  139. 

GESTIRNRÄTERSCH,  adjeclivvch  verwendetes  fem.,  j.rätersch 
theil  8,  182,  in  der  bedeutung  * astr alogisch' :  disz  gestirnrähtersch 
und  practisch  procken  ist  am  ersten  ausz  der  universitet  zu 
Löven  auszgeflogen.  Fiscrart  groszm.  5. 

GESTIRNSEHER, m.  Sterndeuter,  astrolog:  der  bOniscbe  nach- 
klang, den  die  gestirnseher  ins  gemein  leiden  müssen,  dns 
sie  nemblich  seilen  die  warheit  auff  die  bahn  und  banck 
bringen.  Abb.  a  S.Clara  reimb  dich  353;  doctor  Faustus  der 
gestirnseher.  Simrock  4,  45. 

GESTIRNSTAND,  m.  in  der  astrologie  der  stand  mehrerer  ge- 
stirne oder  Sternbilder  gegen  einander,  die  eonstellation  Adbldnc, 
vgl.  gestirnung. 

GESTIRNT,  adj.  part.  mit  einer  stirne  versehen: 

mild,  glich  gestirnet  allesamt, 

e;  si  man  oder  wip.    herz.  Ernst  3676  v.  d.  Hagen; 

nhd.  welche  znnge  ist  so  beredt,  welcher  geist  so  hoch  ge- 
stirnet. Botschky  Pathm.  352;  ein  hochgestirntes  mädchen. 
Auerbach  neues  leben  2,242;  breitgestirnt,  s.  theil  2,360; 

zween  hochgehalsete  braune, 
weist  gestirnt  und  gehuft. 

Kosbgartrn  dicht.  (1824)2,116; 

wenn  mein  herr  nicht  anders  gestirnt  wird  (uenn  seine  finster 
zusammengezogene  stirn  sich  nicht  glättet).  L.  Ph.  Hahn  Robert 
V.  Hohenecken,  trauersp.  (1778)  112;  dasz  ich  mich  in  einem 
Zirkel  von  fatalen  verdrieszHchen  gesiebtem  mit  gekräuselten 
nasen,  faltigen  lippen,  gestirnten  {finster  gerunzelten)  über- 
schriebnen  stirnen  stehen  s;ih.  J.  Paol  lit.  nachl.  4,  90,  vergL 
das  erste  gestirn  sp.  423«. 

GESTIRNT,  adj.  part.    mit    sternen  besetzt,   ahd.  gesiirnAl, 
mhd.  gestirnet,  gestirnt;  daneben  gesternt,  .«.  sp.  4231,  ferner 
wie  ahd.  gistirri  neben  gistirni,  mhd.  gestirre   neben  gestirne, 
mnd.   gesteret:    der   gestereden   wonynghe  Schiller- LDrbrk  ' 
2,  8.5',  nhd.  gestirt  Simpl.  3,  382, 12  Kurz,  s.  unten. 

1)  eigentlich:  ahd.  die  gestirnoten  Inferle  des  himeles,  stellala  ' 
limina  poli.  Marl.  Cap.  2, 14 ;  mhd.  got  in  dem  gestirnten  bimel.  1 
mysl.  2,  214, 32  P/*.;    nhd.  der  gestirnt    himmel,   ßrmamentum  > 
Maaleb  176';  der  himmel  war  schön  hell  und  gestirnet,  dasz 
man  wol  sehen  mocht.  reisbuck  des  h.  lands  702  (Jon.  IlEirrBicHs 
reise  von  15G5);  beim  stillen  nächtlichen  Teuer  unter  dem  ge- 
stirnten gewiilbe  des  himmels.  (ihthe  17,347;  dasz  Jupiter  vnn 
dem  gestirnten  pole  zornig  auf  ihn  donnern  möge.  Lbssini. 

4,  243; 

vom  gestirnten  Oljmp  entbeut  der  berrtcher  der  gAlter 
.  .  mich  her.  nCBciR  24«*; 

das  gestirnte  blau.  Rbockes  3,167.    Uz  1,32; 

der  blick  dringt  immer  weiter 

in  das  geitirnte  blau.    Fr.Scbliobl  ged.  359. 

gestirntes  bild,  Sternbild,  aslerismus  Denzler  132*.    Aler   >  -' 
der  gestirnte  bar.  Loienstbin  Inmmelschlüssel  23:   eingi  I     : 
gestirnte    ihier.  Fischart  Bodin.  (1586)  UO;    gestirnte   norhi. 
Stieleb  2151;  bildlich:  n:ich  dem  müden  tage  des  leheiis  sei 
uosre  nacht  gestirnU  J.  Paul  um.  löge  vorr.  wvii. 

2)  iibrrtragen.  a)  funkdnd  wie  Sterne:  su  lindestu  korner. 
die  sind  gestirnet.  auflTder  Isci-wiesen  suche  sapbyr,  gold  etr. 
TauBNEiszsfl  magna  aldiymia  (i&83)  1,122; 

man  sieht  ein  irrlicbt  an  ofX  fOr  aestirnte  karten. 

LoHBNtTBiN  Ibrahim  :. 
bildlich,  strahlend  wie  ein  gestirn: 

mhtl,   diu  lA  gesllrnei  l«t  roll  lobe.     Tri'lan  17IS6. 

b)  sterndhnlich  :  ich  sähe  den  schlilssel  vor  den  haupiscblüssel 
an,  weil  er  mit  vieler  band  krümmen  und  gettirten  tügen 
{tinsthntllen)  durcbbrocbeo  war.  Smpl.  3,  882, 12  A'ur>. 
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c)  mit  sUrnähnlicben  flecken  versehen: 

ort  nagte  den  bau  unBemerkt  die  gestirnte 
eidei.  Voss  Vinj.  geoni.  4,242. 

d)  mit  einem  blütenstern  versehen :  die  gestirnten  blumea. 
Bocs  krdulerb.  1 15 ;  (avf  den  Stengeln  von  reinfar)  wachsen  nl 
hübscher  nacketer  gäler  blomen  nicht  gestirnt  neben  ein- 
ander. 128;  sie  tragen  scbwarzgeele  gestirnte  biümlein.  Taber- 
RAESiONT.  3S7;  gestirnte  narcissen.  WituijtD  supph  3,317. 

e)  mit  ordenfsternen  geschmückt:  itzt  ergriff  der  gestirnte 
hofmarscball  die  wnrme  weiche  hand  der  blauäugichten  Wil- 
helmine.  ThEmmel  Willi.  (1764)  78,  später  geändert  der  schim- 
mernde h. 

f)  himmlisch,  erhaben:  die  gestirnten  gedankea  meines  blätl- 
chens  {vorher  bis  er  mich  freundlich  fragte,  ob  ich  nicht  mehr 
von  diesem  himmlischen  Streusand  hätte).  J.  Pacl  leb.  Fib.  232. 

3)  astrologisch,  dem  einßusi  der  gestirne  unterworfen:  dasz 
der  mensch  zugleich  der  elementen  und  des  gestirns  ist.  also 
ist  auch  ein  jeglichs  kindt,  gleich  wie  vatter  und  mutter  irr- 
disch  und  gestirnet.  Pabacelscs  op.  (1616)  2, 34S  B;  von  den 
gestirnen  ausgehend:  das  eröffnete  lusthaus  der  ober-  und 
niederweit ..  von  den  haarsternen  oder  kometen,  wie  auch 
gestirnten  einflössen,  von  Er.  Fbarcisci,  Nürnberg  1675;  in  den 
Sternen  gesehrieben: 

nur  des  licbtes  söhn  alleine 

liest  gestirnet  sein  geschick.    Bibktano  3,294. 

GESTIRNCNG,  f.  wie  gestirnstand,  die  astrologische  constel- 
lation  der  gestirne  Campe:  gestirnung,  eonstellatio,  sidus  Dief. 
145".  533'; 

günstige  gestirouDg  ninkt  uns  heut.    Geisel  Brunkilä  127; 
übertragen  : 

nur  heitre  stunden  zeigt  die  sonnenuhr, 
des  fveibes  antlitz  aber  zeigt  die  ganze 
gestirnung.  Screfee  laienbrev.  2,24S  (ocl.  25). 

GESTIRNWEISE,  adj.  sternkundig:  wann  der  Termeint  ge- 
stirnweise Weissager  einen  fälschlich  vertröstet.  Fischart  Bodin. 
(ISS6)  139;  als  tubst.  gestirnweiszer,  astronomus  Bibeer  oslL 
lorb.  228. 

GESTIRNWEITE,  f.  in  der  astronomie  die  ireite  zwischen  dem 
äquator  und  avf-  und  untergange  eines  Sternes  Eger  techn.  vb. 
2,  335'. 

GESTIRN  WINKEL,  m.  astrologisch,  s.  gestirn  4:  wie  die  beide 
Italiäner  Gauricus  und  Cardanus,  so  auch  dem  herren  Christo 
und  Mose  jre  oativiteten  gestelt,  in  auszrechnung  der  gestirn- 
winckel  gefunden  haben.  Fischart  bienenk.  (l5Sl)  17*. 

»GESTÖBER,  n.,  verbalsubsi.  zu  stübern  (s.  d.),  aufwirbeln, 
^ämfseheuehen ,  durcheinanderslieben,  älter  md.  gestubere.  ge- 
stäber,  gestobere,  gestober,  noch  bei  Frisch  2,213'  schnee- 
gestüber.    vgl  ge^läube,  gesliebe.  gestübe. 

1)  aufscheuchung,  aufruhr,  auflau f,  getümmel: 

alsus  in  goti<:  namin 

si  ür  di  viende  quämin  .  . 

und  macbtio  ein  ge$:ubere 

si  aldä  anritinde.    Jeroscbüi  13962; 

ein  gestobere  sich  erhüb 

under  den  goies  crisien.    pass.  169,10  Köftke; 
und  machet  ein  gestober  unter  den  hennen, 
das  sie  zu  hinderst  flugen  an  den  tennen.    fanln.sp.  1,71,22, 

die  gleiche  stelle  bei  H.  Sachs  5,  355*,  aber  mit  der  form  gstüber ; 
ist  esz,  das  ymant,  esz  sy  tag  odir  nacht,  leufet  gewappent 
zn  einem  gereüffe  odir  zu  einem  gestüber.  Monk  leitsehr.  ',  is 
(Jtfatns,  um  1430);  sie  hemmten  disz  gestüber.  Keisersberc 
granatapfel  13. 

2)  aufwirbelnde  staitbmasu: 

dö  bueb  sieb  aiu  gestöber  au«  der  gluet. 

Osw.  V.  WOLEEHSTBI!«    10,2,1; 

ein  gestüber  machen,  ein  gestäube  oder  gestiebe,  der  wind  macht 
ein  starck  gestöber  Ll-dwig  764; 

do  aulTerbub  sieb  der  t^udwind  .  . 

und  trieb  daher  ein  grosz  gestöber. 

als  mir  nun  das  gestöber  nebet, 

es  sieb  umb  mich  ringweisx  unabdrehet.    H.Sacbs  1,285'; 

gestöber,  gestäub,  polverio,  polverina  Krämer  553';  gestöber, 
pulveratio,  pulvis  Steinbacb  2,709;  mühlen-gestüber,  mill-dust 
Ludwig  764;  aschengestöber  Ptrebr  merke  Zb;  davonwirbelnde 
$preu: 

doch  wie  der  njnd  biniräget  die  spreu  durch  beilige  tennen, 

anter  der  worleler  scliwung,  .  . 

rem  dann  häuTt  das  wei.-ze  gestöber  sich:  also  umzog  nun 

weisz  von  oben  der  staub  die  Oanaer.    Voss  /<ms5, 502; 

»asserttaub :  durch  diesen  fall  und  oftmalige  brOche  des 
Wassers  wird  ein  groszer  tbcil  derselben  in  staub  und  nebel 
verwandelt,    man  siebet  von  diesem  gestöber  um  die  [tenfels-) 


brücke  herum  ganze  welken.  FÄsi  besehreib.  d.  eidgenossensch. 
(1766)2, 195  ^j.,  vgL  Gödekes  hiiU-krit.  Schillerausg.  XI,  460 

3)  durch  einander  wirbelnder  regen ,  Hagel,  besonders  aber 
schnee:  ein  regen-gestöber  Lldwig  764; 

von  hagelgestöber  zergeiszelu    Böbger  24S*  (^Dido  279); 
ein    schnee -gestöber    Lcowig   764;    ein    wallendes  gestöber. 
Bbockes  Thomsons  Jahresseiten  461 ; 
im  tiefen  scbnee, 
auf  öden  wegen, 

gestöber  und  regen.  Götbe  57,133; 
der  morgenwind  schlug  sich  mit  einigen  schneewolken  herum 
und  jagte  abwechselnd  leichte  gestöber  an  den  bergen  und 
durch  das  thal.  16,285;  da  kriegt  ich  den  ansatz  (von  di^en 
backen)  und  wurde  vermehrt  durch  fatales  gestöber  auf  der 
reise,  an  frau  v.  Stein  l,  113;  man  konnte  vor  dem  gestöber 
kaum  zwanzig  schritte  sehen.  Sedme  spasierg.  49; 

da  rannte  sie  durch  das  gestöber.    Voss  ged.  (1802)2,285; 
und  gestöber  des  «chnees,  gleich  duftigem  reife, 
fiel  anfrierend  herab.  Odyss.  14,476; 

dasz  ich  mich  bei  dem  ununterbruchenen  feinen  geslüber  in 
dem  tiefen  blendenden  schnee  verirrte.  Abri«  Holün  n  Minor. 
GESTOCK,  GESTÖCKE,  n.,  eoU.  ju  stock,  s.  d. 

1)  Stockwerk  eines  hauses:  gestock,  gaden,  contignatio,  eines 
gestocks  hoch  Herisch  1577;  dasz  Wohnungen  ...  insgemein 
nur  ein  einziges  gestock  gehabt,  und  keine  obere  zimmer. 
WiRiELiA.tR  1,384;  das  schimmernde  marmorweisz  des  oberen 
gestocks.  Starb   U'dmar  und  Jena  1,  33. 

2)  bergmännisch  gestöcke  oder  Stockwerk,  mächtige  erzlager- 
stätte  im  gebirge  ohne  erkennbares  streichen  und  fallen  Richter 
berglex.  (ISOS)  1,405.  Veith  237:  vena  eumulata,  gestock  Friscblin 
nomencl.  c.  111 ;  gestöcke,  '«in  groszer  bauch,  den  das  erz  formet' 
Frisch  2,  33S'. 

GESTüCKEL.N,  terb.  verstärktes  stöckeln,  bair.-östr. 

1)  stocken,  gerinnen:  die  gestückelte  milch.  Scbieller*  2,730. 
Höfeb  wb.  1,  294. 

2)  gestückelter  zeog,  würfelförmig  gewobener  üoff  Scbm.  ; 
gestöckelter  himmel ,  mit  vielen  kleinen ,  einzelnen  wölken  be- 
deckter, ebenda. 

3)  wie  plutteln,  mit  flachen  steinen  nach  einem  ziele  werfen  Scbh. 
GESTOCKEN,  verb.  verstärktes  stocken  (s.  d.),  dick  und  fest 

werden,  gestehen,  gerinnen  Kbämeb  553':  gestocken,  concrescere, 
gestockt  blut,  eiter,  das  biät  ist  von  kelle  gestocket  Maaler 
176',  gstocken,  ceire  in  densitatem  196',  mit  starkgeformtem  partic. 
gestockne  milch,  lac  concretum  176';  einer  die  milch  in  brüsten 
gestockt  sein,  harte  brüste  haben  Kbamer  2,  96';  so  musz  sich 
das  blut  mit  gewalt  stellen  und  gesteht  oder  gestocket  alsz- 
dann  in  der  wunden.  WCrtz  practica  d.  wundarzn.  (1612)  19; 
noch  bair.-östr.  gestocken,  von  blut,  kaltem  fett  Hüfer  wb.  1,  294. 
LoBiTZA  5o',  eine  gestockte  milch  Dellirg  i,  217. 

GESTOCKT,  adj.  pari,  mit  einem  stock  (j.  d.)  oder  stocken 
wersehen.  l)  durch  stocke  oder  pfähle  abgegrenzt,  durch  greni- 
pfähle  getheilt,  s.  Gbimm  rechtsalt.  543:  dasselb  empfengnnsz 
{khnsgut),  das  von  einander  gestockt  und  gesteint  gewesen 
were  . .  so  soll  es  wieder  zusammen  kommen  und  bei  e^nem 
bleiben,  weisth.  l,\'i(Hunsrück,  16.  ;A.);  mnj.  gbestockt  ende 
ghestaeft,  baculis  et  fustibus  munitus  Kiliar   177*. 

2)  östr.  schön  gestocket  sein,  einen  vollen  busen  haben  Höfeb 
wörterb.  I,  •:94. 

GESTOCKICHT,  n.  platz  mit  vielen  wurzelstöcken  von  ge- 
fällten bäumen,  schlag  Sch«.*  2, 730,  bair.-östr.  das  gestocket, 
ausgestockte,  gereutete  gegend  Höfer  wb.  1,  294.    I.oritza  5o\ 

GESTÖH.NE,  n.,  verbalsubst.  zu  stöhnen  {s.  d.),  das  dumpfe 
tiefe  ächzen,     a)  von  klagenden  oder  leidenden  menschen: 

doch  plötzlich  bricht  er  aus  in  scblacbzen  und  gestöne. 

Alxincer  Btiomb.  1,89; 
bist  du  es  geliebter!  rief  sie  mit  dumprem  gestöhn  aus  .  . 
thränenlos  flammten  die  äugen   nun  wieder  herab   zu  dem 
leichnam.    Somme:«bkrg  yeit.  1K4: 
das   gestöhn   eines   schwerleidenden    menschen.  J.  Gottbei  f 
19,324  {schtiUenb.  341); 

der  erschlak'nen  bang  gestöbne 
hallten  bohl  die  mauern  nach. 
«0»  traumenden:  F«eili«*th  ge*.  dickt.  (1877)  1,213; 

gegen  den  habnschrei 
hast  du  mir  wieder  im  träume  geprediget,  bald  mit  verstirktem 
ausruf,  bald  mit  gestöhn.  Voss  Luise  2,40; 

ton  verliebten: 

haltet  aus,  o  ihr  liebenden  herzen, 

lieblich  i<t  der  verliebten  gestöhn.   Rcckert  ^erf.  363; 

darunter  miscbt  sich  ein  gestöhne, 

das  aus  eatzDckiem  busen  gebt.    Bcicii  26'. 
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h)  von  thinen:  {der  hund)  erhob  sich  grimmig,  stiesz  ein 
heiseres  gestühn  aus.  Fhevtac  handfchr.  2,13; 

er  peiucht  sein  thier  (ross)  und  mit  gestbhn 
hals  übern  holilweg  sich  geschwungen. 

A.v.  Drostk-Hölsboff  ged.  277; 
das  sQsze  gestöhn  der  nachtigall. 

Dauhbr  /ia/U  (1846)  296. 
e)  dichterisch,  von  dingen: 

er  seuTzt  in  der  winde  gcstöline. 

J.Falk  in  Voss  musenalm,  1797,55; 

ging  ein  gestöhn  durch  alle  fugen 

in  un>erm  hölzernen  delphin.    Lingg  ged.  1,6. 

GESTÖLLEN,  s.  gesteilen  III,  6. 

GESTOLPEB,  n.  das  stolpern  Ludwig  764,  gestolpere,  hae- 
sitalio,  haesüantia,  metaphor.  error,  hallucinatio  Stielkr  2176. 

GESTOPPE,  GESTÖPPE,  n.  staub,  schmutz,  nebenform  lu 
gestüppe  5p.  4266:  darnach  tragen  die  omyszen  gestoppe  durch 
die  löcher  in  die  bienstOcke.  Nickel  Jacob  Unterricht  v.  d.  bienen 
1568,  gleichlautend  bei  Höfler  bienenkunsl  (1614)336,  nur  mit 
der  form  pestoppe. 

GESTOI'PEL,  Tl.,  verbalsnbst.  zu  stoppeln  ($.  d.),  das  müh- 
same zusammensuchen,  sctvie  das   mühselig  zusammengebrachte. 

GESTÖPPEL,  n.  colL  zu  stoppe],  unnütze  stoppeln,  tpreu 
Heynatz  antib.  2,  49. 

GESTÖR,  n.  l)  aufruhr,  lumult ,  coli,  zu  mhd.  stoere, 
Störung:  geschit  ein  urhap  ader  ein  gestüre  von  bese^jenen 
{seszhaften)  luten,  da;  sich  di  werrcn  mit  einander  mit  wortcn, 
mit  roufene,  mit  mej^erruckene.  Freib.  stadtr.  c.  8, 1  var. 

2)  tubst.  verb.  zu  stören,  das  stören :  das  voreilige  gestör  an 
den  antiken.  Heirse  an  Gleim  1,315  Körte. 

3)  Iheil  eines  floszes,  aus  verbundenen  baumstämmen  bestehend 
Weber  öcon.  lex.  194".  Scbmid  schwäb.  wb.  512,  im  Schwarz- 
vald  gstair,  floszgelenk  Hauff  märchen  274.  277:  {die  Zöllner 
sollen  den  ftöszern  am  holzzoll)  den  geringsten  balcken,  thül 
oder  pfähl,  zugeschn eigen  gantze  gestör,  nicht  nachlassen. 
Kürt,  zollordn.  von  165t  23.  daher  die  gestörstangen,  runde 
Stangen,  mit  denen  die  vordem  gestört  eines  floszes  da,  wo  sie  zu- 
sammengestoszen  sind,  steif  gemacht  werden.  Weber  öcon.  lex.  712*. 

GESTÖKCHT,  adj.  pari,  wie  ein  storch  gestaltet:  mehr  so 
ward  berufTcn  {aus  den  teufein)  Halphas,  so  ein  gestorchter 
graff,  ein  anslilTter  der  kriegen.  Ayrer  proc.  3,6. 

GESTOSZE,  GESTÜSZE,  n.,  coli,  zu  stosz  (s.  d.)  und  verbal- 
subst.  zu  stoszen,  stöszen  ((.  d.),  mhd.  gestceje,  mnrhein.  gestois. 

1)  das  stoszen,  drängen,  die  stösze: 

mhd.  der  kam  mit  einem  gestceje, 

der  stie;  nider  siben  kint.    minnes.  3,289'  v.d.  Ilagen; 
sie  worden  hart  gestoszen  (im  Handgemenge  der  normen)., 
ein  gestösxe  ufT  sie  da  gieng. 

Keller  oriälU.  aus  altd.  handschr.  457,  33 ; 
aber  grosz  gestösz  und  rumorn 
bette  die  Trucht  in  meinem  leib.    H.  Sachs  1,19'; 
da  war  ein  grosz  getreng, 
von  rossen  ein  gestös.    2,3,190'; 

mit  lärm  verbunden : 

hört  ir  nit  das  gstösz  und  getrempel 
von  roM  und  leuten.    3,2,83'; 

{die  kämpfenden  hirsche)  laufTen  mit  den  kOpITen  dermaszen 
zusammen,  also  dasz  das  geklöpfT  und  gestösz  eine  halbe 
welsche  meil  wegs  gehört  werden  mag.  Fuuilloux  jägerbuch 
(1626)  39;  noch  Schweiz,  gestösz,  Idrmvolles  gewühl  von  leuten 
Staldf.i  2,402;  gcstösze  bei  den  köhlern,  knall  und  stosz  im 
anritzündeten  meiler,  tr^nn  das  feuer  durch  das  gesidube  so  jdhling 
gedampft  wird,  dost  bisweilen  der  meiler  in  einander  fällt  Zincr 
öcon.  lex.  935.    Jacobssoh  2,  74'. 

2)  tusammenstoss,  twist,  handgemenge :  ist,  da;  sich  ein  ge- 
BtA;e  hebit  in  der  stat . .  daj  sich  iCile  slahen  unde  stechen 
mit  einander.  Freib.  stadtr.  c.  33,  t ,  ein  gest (';e  8, 1  var. ;  an 
deme  gestoste  wurdrnt  zwene  erschlagen.  CLOiENtR  in  städte- 
chron.  8, 122, 6,  in  demielhen  getlOsze.  KOnicshofkr  ebenda 
9,  776,  •; 

die  hoben  an  «in  newat  gsitoi  {tctiliqerri  beim  hochieiinclimatis). 

niulitka  2,89  (meiVr  Urtt); 

und  was  ein  grosz  gestOsze  zwuschen  In,  dasz  sie  von  schei- 
den zngent  und  einander  slögent.  Windkcik  47o  Altmann. 

i)  von  gewaltsamen  naturereigniisen :  mhd.  da;  wintgest'r;r, 
-gest^ie,  irMrm  Martm.  Greg.  79S.  Hkinr.  v.  d.  TOitLiif  kröne 
nOM;  gestOtzr,  erdbeben  AUmannia  1,71.  2,214. 

4)  büdUeh,  ein  nichts: 

mmrkeJH.  (Halla/fm  varh)  «In  hern  miohellch  Ind  grois. 
doch  w»i  Id  ■lies  ein  ):n<tolii 
wedrr  dal  voick,  dal  Hromunt 
au  liadd«  bracht  an  der  »tum.     Knrimeinet  47,36. 


6)  bair.-lirol.  das  gestösz,  das  ende  des  ackers,  wo  dessen 
beete  oder  furchen  unmittelbar,  ohne  dazwischen  liegenden  rain, 
an  die  gleichlaufenden  des  nachbars  stoszen  Schm.*  2,788:  der 
aber  stuck  {feldstücke)  hat,  so  nit  an  die  gemein  oder  «reg 
stoszen,  {soll  fahren)  über  die  negsten  daran  ligenden  gestösz 
und  mit  allerwenigstem  schaden.  <iroJ.  weisth,  4,546,11  {von 
1601);  wellicher  iemande  über  das  gstesz  fort,  der  soll  auch 
der  nacbperschafl  ain  gülden  straff  verfallen  sein,  l,  242, 15 
{von  1620). 

6)  von  anstoszenden  kleidungsslüeken :  Schweiz,  gestösz,  die 
läppen  an  den  bauernhosen  unter  dem  knie,  die  vermittelst  einer 
anslosznaht  an  die  hosen  befestigt  sind  Staldbr  2,402;  die  be- 
kleidung  der  dickbeine.  ebenda. 

')  Schweiz,  gestösz,  das  vordergeschirr  an  einem  pflüge  Stalder 
2,  402. 

8)  das  gestoszene:  das  gestösze,  der  sehrot,  malzschrot  Somavskv 
böhm.-deutsch.  wb.  {Prag  1851)  102ö'. 

GESTOSZEN,  verb.  verstärktes  stoszen  (j.  d.),  mhd.  geslöjcn. 

i)  transitiv,     a)  stoszen,  stecken: 

mhd.  da;  er  in  (den  stein)  da  gestie(e 

üf  Hectorem.  Ivonr.v.  WÖRzeuac  iroj.kr.  37208; 

got  erbarme,  da;  er  ie  gestie; 
in  die  tour  nach  im  sin  hant. 

OiTOKAR  östr.  reimchr.  502  Seemfdter. 
b)  dagegen  einwenden:  wen  he  ichtesicht  darunder  gest6;en 
muge.  Freiberger  stadtr.  c.  22,  5. 

2)  reflexiv,  sich  zu  der  sibbe  gest6;en,  sich  rechnen.  Saehsensp. 
1, 3, 3.  17,  t ,  nach  Grfmhs  reclitsalt.  605  vom  tupfen  mit  den 
fingerspitzen  beim  rechnen. 

3)  intransitiv,     a)  auf  einen  treffen,  wohin  geraten: 

mhd.  üt  einen  ritter  er  gestie;.    H.  v.  d.Törlin  kröne  19351; 
da;  si  ze  Stade  (ans  land)  gestiegen.    Triaian  3453. 

b]  uneinig  sein:  swä  die  scbiedelüte  gestie;in.  jahrb.  d.  hist. 
Vereins  v.  Glarus  1,  urk.  nr.  37  (14.  jA.). 

c)  gefrieren,  zu  eis  werden:  anno  1462  gestiesz  die  Donau 
bald  nach  Nicolai.  Geheiner  regensb.  ehr.  3,y,l;  alsbald's  im 
winter  gefrur  und  die  Thonau  gesties,  so  zogens  über  den 
stos  mit  herskraft.  Avbutin.  4, 597,  24  Lexer. 

4)  part.  gestoszen.     o)  untersetzt,  von  der  leibesgestalt :  mhd. 
die  kurzen  unde  die  gest6;en.  Myller  deutsch,  ged.  aus  dem 
12. — 14.  jA.  3,  2S,  89;    nhd.  Aiax  Oiieus.  gestoszen,   kräftiger 
glidmaszen.  Tatius  Dictys  troj.  kr.  {Augsb.  1540)  67';  Diomede 
stark  gestoszen,  herrlichs  leibs.  68*. 

6)  substantivisch  gestoszenes,  verkürzt  und  erstarrt  östr.  f:< 
stoszens  (Bihlincer  augsb.  wb.  194*),  gestöszens,  n.  als  spe\ic 
vgl.  bair.  stosz ,    dickgewordene   geronnene  milch  Scim.'  2, 7!«'<. 
unleröstr.  sioszsuppe,  suppe  aus  saurer  dicker  milch  Höfer  wb 
3,190,  die  milch  stöszt  sich,  gerinnt  Castei.li  »>.  237.    Abu 
A  S.Clara  gebraucht  den  ausdruck  gern  im  witzigen  Wortspiel: 
unter  seinen  speisen  findet  man  nichts  als  gestöszens,  auff 
seinem  herd  Hndet  man  nichts  als    prflgel.  Judas  1,28;    ein 
guter   Soldat    musz    seinen    feind   zu   keiner  anderen  speis/, 
laden,    als  auffein  gestöszens.    auf,    auf  ihr   Christen  Si,  : 
neudr.;  und  musz  manche  arme  haut  mit  den  täglichen  g> 
stöszcns  vor  lieb  nehmen,  gemisch  gemaseh  14. 

GESTOTTER,  n.  das  stottern  Adelung,  das  gestottere,  b'il 
bulies  Stikler  2181. 

GESTOTTERN,  verb.,  verstärktes  sloUcrn  (s.  d,):  wen  du 
zunge  gestottert.  Luther  8,  096  Weim.  (hulli  vom  abendfressf 
ir)22,   Hast,  druck). 

GESTÜUWEN,  verb.  einhält  thun,  verstärktes  mhd.  ttonwn 
nhd.  stauen:  sie  bellen  und  bciszen  umb  sieb,  das  in  niemu' 
ge>touwen  möcbt.  Kkisersberg  bilg.  143'. 

GESTRABEL,  GESTR.\BEL,  n.,  gezapj^l,  daneben  gestrapprl, 
gestrflpel,  gestrOppel,  geslropel;,  gcstrobel,  gcsirawal  ((iarg. 
81'),  subsl.  verb.  su  straheln,  strAbeln,  strebein,  strapeln,  hinde 
und  füste  regen,  zappeln  Schm.'  2,  803.  81 7.  Frommarn  3,  S&2, 80, 
ahd.  strepalcn,  siripolen,  strepere,  juhilart,  nd.  strawOlen,  slra- 
wdlen,  sich  betm  wandern  ohne  gebahnten  weg  mit  anslrengung 
durcharbeiten  Krunmann  6,  4mi. 

1)  heßige  bewegung,  unruhe,  Idrm: 
er  awar  (log  Ithar  in  liilTicn 
gleich  wie  ein  unlinid  nulT  iftr  irawal. 
Rsln  wetiar  mocht  Ihn  nithi  rar).'i(Tton, 
also  hat  er  ain  wild  gpsirawal.    Ourgantua  34* ; 

gemrappl,  tlrrpi<ii>  Dirf.  555';    in  solieben  gestrappi,  in  lali 

strepitu.  Enser  stadtr.  äet  Schm.  ; 

»Bg  mir,  mein  knnli,  wa«  da*  bedeOi 

•0  gros  geiirapi,  was  Hir  leOi 

gcndt  rOr.  SCHBtLIL  htind.  tnhn  4S; 
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ich  merck  wol,  dasz  jr  vor  oit  seit 

hie  gewesen  lesenxeit; 

wurdt  jr  sehen  ein  ander  gsträpl 

mit  fueren  tragen  und  geiäpl.    lobtpruch  69; 

appeni.  gsträbel,  unruhe,  Strapazen,  besonders  unter  vielen  kin- 
dein, dann  die  mit  dem  grundbesitze  verbundene  beschwerde,  dast 
andere  das  recht  besitzen,  durch  das  grundslüek  zu  gehen  oder 
zu  fahren,  Toblkr  243*. 

2)  rauferei:  doch  biet  der  hunt  die  natern  crpij?en  und 
von  ir  paider  geströppel  wart  die  wieg  umb  geslo^^en  . .  ir 
paider  geströppel  biet  die  wiegen  umb  gecbebrt.  gesta  Rom. 
109  Keller;  in  einem  soicben  gestropel  {raufhandel).  Heimburger 
Hand  fette  J77;  wirraarr:  gaben  alspalt  samentlich  die  flacht 
und  fulen  über  einander  wie  die  bundt . .  .  das  bei  200  Carlos 
in  diesem  gestrobel  selbst  in  ire  gruben  fielen.  Scbiieoel 
reise  46,  3  Langmantel. 

GESTRACK,  adj.  und  adv.,  verstärües  strack  ($.  d.). 

1)  gerade: 

mhd.   hinden  üt  dem  nacke 

treit  einer  den  lip  gestracke. 

man  spricht,  e;  steck  ein  scbit 

in  sinem  rucken,    tiedersaat  3,423,S6  Lastb.; 

dasz  her  also  die  lewte  geslragk  gelernete  gehn.  Rothe  dür. 
chron.  c.  596;  gestrack  ufrecht  gobn.  Pauli  schimpf  143;  das 
gestrack  aufsteigen,  aseensio  recta  Maaler  177*;  er  ritte  den 
gestracken  wege  nach  Lenden.  Amadis  (1583)  2,59*;  lasz  uns  ge- 
stracks  weg  geen  zu  dem  rumwirdigen  kriegsfürsten.  Scuaiden- 
lEiszER  Odysj.  9*;  die  gipfel  der  gestracksten  eichen.  Lobeh- 
STEiR  Arm.  2,576;  du  solt  die  iinger  nicht  gantz  gestrack 
(gestreckt)  verbinden,  noch  auch  also  dasz  sie  in  die  band  fallen. 
WCgrz  pract.  d.  wundarzn.  (i612)  157;  übertragen,  vom  recht  und 
seiner  ausübung :  (er  wüUe)  ein  gemeiner  unparteiischer  scbult- 
heisz  sein,  dem  freien  gestracken  rechten  nach.  FroNSPESCEB 
kriegsb.  1,3*;  haben  wir  dir  berzekummen  und  von  dannen 
widderumb  an  dein  sicher  gewarszam  unszer  und  des  reichs 
frei  gestrachh  sicberhait  und  gelait  gegeben.  Karls  Y  geleits- 
brief  an  Luther  1521  bei  Haltaus  692 ;  damit  die  heilsame  Justitj 
und  derselben  gerader,  gestracker  und  gleicbmesziger  lauff 
erbalten  (bleibe),  ebenda  (von  1567);  dem  rechten  seinen  ge- 
stracken lauf  lassen,  bair.  landr.  von  1616  f.  4;  die  gestracke 
Vollziehung.  6;  es  ist  ein  gestrack  urteil  gefeilt.  Luthh«  4,  50S'. 

2)  adv.  gestrack,  wie  gestracks,  s.  d.  a)  geradeswegs,  stracks, 
unmittelbar:  lauffen  wir  anbin  wie  die  blinden  schelligen 
rasende  pferd  unsere  weg  gestrack  der  bell  zu.  S.  Fbahk 
Germ,  chron.  vorr.;  der  mönch  versatzt  jbm  mit  dem  creutz- 
stock  so  ein  unsaubers  zwischen  den  halsz  und  balszkragen, 
dasz  er  jm  gestrack  für  die  füsz  fui,  als  ob  in  der  bagel 
berabschlQg.  Garg.  254*  (4S0  Seh.), 

b)  unverzüglich,  sofort : 

dar  zuo  gib  ich  euch  gestrak 

einn  choczen  und  ein  strosak.    Wittciiwiii.ik  ring  34*,  26; 

wiewol  wir  auff  solch  unmilde  antwort  fürgenommen  hatten, 
jn  gestrack  widerumb  abschneiden  und  heim  ziehen  zu  lassen, 
so  sind  wir  doch ..  bewegt  worden,  das  wir  jme  noch  drei 
tage  sich  zu  bekeren  frist  gegeben  haben.  Karls  V  tdict  wider 
Luther  1521,  bei  Lctheb  1,  46u'. 

GESTRACKS,  adv.,  verstärktes  stracks  (s,  d.),  daneben  noch 
die  vollere  form  gestrackes  LoTiiEa  2,262*,  ferner  gestrags 
Beiiei«  zehn  ged.  5,301  Karajan,  gestraks  AvESTit.  4,  319, 32. 
930,  3  Lexer.  östr.  weisth.  6,  345,  17  (von  169S),  gestarks  297,  20.  34 
(ton  1654),  gestrachs  H.Sachs  5,220*.  vstr.  weisth.  1,253,38 
(17.  ;7i.);  mnd.  gestracks,  nini.  gbestracks.  vgl.  gestrack  2, 
gestrarkt  4  und  gestrackts. 

1)  in  gerader  richtung.     a)  geradeswegt:  gestracks  ein  berg 
aufsteigen  oder  gerad  obsich  gon.  Maaler  m' ;  gestracks  der 
gassen  nach,    hac  recta  plalea  332';    man  solt  von  stund  an 
geitraks  bin  auf  Rom  ziehen.  Aventin.  4,  319,  32  Lfx^r;  aber 
sie  kerten  sich  nit  allein  nit  daran  (an  das  abschreckende  ge- 
ichrei],  sonder  zogen  noch  gestracks  auff  uns  zu.  Radwolff 
reist  24T ;  der  erste  (nähere  weg  nach  Ostindien)  ist,  wenn  man 
ausz  Engellandt  oder  Niderlandt  gestracks  gegen  nord  und  als- 
dann nach  ost  umb  Lappiam  segelt.  Holsius  sehiffahrl  3,  rorr.  ; 
sondern  gestracks  der  stadt  zu  tracht.    mückenkr.  117,570; 
haben  nur  ein  klein  weil  zu  harren, 
alsdann  gestracks  gen  himmel  fahrn. 

Jou.  ^*s  ijroste  glock«  tu  Erfurt  147. 

*)  geradezu,  schnurstracks :  lasier,  welche  göttlichen  geboten 
gestrackes  und  wissentlich  entgegen.  Lother  2.  262";  biscboffs 
febot,  so  gestrack«  wider  Christi  worl  und  befelb  ist.  .Maihk- 
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Sias  Luther  n';  dieweil  nun  Luthers  und  Pauli  lehr  einander 
gestracks  zu  wider  sein.  Job.  Nas  quinta  eenturia  (1570)  410*. 
(•)  geradaus:  (der  gefährdete  krebs)  streckt  seine  hörner  weit 
gestracks  für  sich.  Fobeb  fitchb.  126*. 

d)  unverwandt:  wie  jm  (dem  gen  himmel  fahrenden  heiland) 
die  jünger  gestracks  nachsahen,  wie  Elisa  dem  Elia,  und  ver- 
wenden kein  äuge  von  jm.  Mathksics  Jes.  Chr.  2, 116* ;  unsere 
äugen  müsten  got  gestracks  ansehen  und  meinen,  und  nicht 
das  unser.  Carlstadt  ron  dem  sabbat  A2*. 

e)  unmittelbar,  ohne  Zwischenraum:  der  cometstern  stund 
alle  morgen  gerad  ob  parfüszerkirchen,  vermaint  man,  er 
stund  gestracks  ob  dem  thurn.  Widmar.-^s  Regensb.  chron., 
slädteehron.  15,  126,  2. 

f)  ohne  umsehweife,  sehlicht: 

schweren  wir  hie  gestracks  und  schlecht 
bym  höchsten  gott. 

BucK  Susanna  746,  schteeiz.  schaufp.  2,55. 

g)  ohne  weiteres:  wollen  sie  nicht  in  sich  gehen  oder  sich 
selbst  anklagen  und  demütigen,  sondern  gestracks  den  hexen, 
unholden,  alten  weibern  oder  jhren  nachbarn,  denen  man 
übel  wil,  die  schuld  geben.  Weyer  arzneib.  (i5S3)  A&". 

2)  unverzüglich,  a)  sogleich,  schnell,  eilends,  auf  der  steUe: 
aber  gott  regirete  den  Luther,  dasz  er  (sich  niciU  aufhielt, 
sondern)  gestrack»  auff  Wormbs  zeucht.  Mathesiüs  LuUier  23* ; 
ich  weisz  schon  ein  pfafTen  ein  andern, 
zu  dem  wil  ich  gestracks  hin  wandern.  H.  Sachs  4,3,24'; 
(die  adler)^  flogen  durch  die  stat  gestracks  hinweg.  Scbaide.s- 
rbiszeb  6.  72*;  und  stob  der  aschen  (die  asche  beim  ausbrueh 
des  Vesuvs)  daher  gstracks,  lag  den,  die  da  flohen,  auf  den 
hals  und  nack.  Aventin.  4,838,  19  lex«-;  (den  sieger)  welchen 
sie  gestracks  auszer  dem  feld  gegen  der  Stadt  fubreten. 
Amadis  i,  io3  Keller;  der  bar  wurde  durch  den  köpf  ge- 
schossen, dasz  er  gestracks  todt  dahin  fiel.  Holsios  Schiffahrt 
3,  51 ;  gestracks  trat  der  mönch  in  das  hausz.  Kirchbof  wend- 
unmuth  421*;  gestracks  darauf.  Reirbard  Werth,  deduct,  (161S) 
260;  gestracks,  statim,  cito,  extemplo  Stei.nbacb  2,732. 

b)  unmittelbar,  ohne  Zwischenzeit:  der  winter  wirdt  dise  jar 
dem  herbst  gestracks  auff  der  fersen  nachfolgen.  Job.  Nas 
avTaatQoXoyoTiQÜ^is  A4';  der  winter  wolle  dem  herbst  ge- 
stracks auff  den  fersen  nachjagen.  Fiscbabt  grosim.  35;  (.4rmin) 
bat  zwelf  jar  gestracks  aneinander  mit  groszen  eren  und 
macht  den  krieg  wider  die  Römer  gefüert  und  volstreckt  bis 
an  sein  end.  Avektin.  4,  6ü6,  21  Lexer. 

3)  genau,  pünktlich:  dann  ein  rat  den  geseUen  gestracks 
nacligeen . .  will.  Nürnb.  poL-ordn.  150  Baader;  und  sol  diser 
verainung  von  baiden  partbeien  gestracks  nachgangen  werden. 
urk.  Max.  3U5;  in  einem  anlaszbrief  des  bischofs  ron  Basel  von 
1517  geloben  die  streitenden  Parteien,  dem  entscheid  des  obmanns 
gestracks  und  ufrecht  nachzukommen.  .Mone  zeitschr.  is,  221 ; 
gestracks  und  gewiszlicb  nachkommen,  erklär,  d.  landfr.  von 
1522  XX3II;  damit  aber  Mose  dem  befelch  gestracks  und  richtig 
nachkeme.  Mathksics  AocAzH/pr.  si';  ob  sich  zutrüge,  sempt- 
llch . .  diesem  vertrag . .  nicht  gestracks  gelebten,  geborsameten 
und  nachkemen.  Lctber  3,  107*;  damit  solcher  Ordnung  ge- 
strachs nachgelebt  werde,  öttr.  weisth.  1,253,38  (l'.  jahrh.); 
gebieten  euch...,  das  ir  dise  begnadung  und  freihält  an 
genantem  Aventino  gestracks  halteL  Avestir.  1,47,14  Lexer; 
sovil  an  uns  gewest  ist,  betten  wir  gemelter  ainung  und  ab- 
schied uns  gestracks  gemesz  gehalten.  Bachanb  quellen  2,  515; 
eh  du  gestracks  vollzogen, 
was  ich  dir  hier  von  stück  zu  stück  gebot. 

Wieland  Uberon  1,68,1,  dafür  später  aufs  haar. 

GESTRACKT,  adj.  part.  zu  strecken  (».  d.)  mit  räekumlaut, 
ahd.  gistract,  ki-,  kestraht,  mhd.  gestract,  geslraht. 

1)  ausgestreckt: 

mhd,  iai  ir  apgot  nider  lägen 
gestraht  an  dem  esteriebe. 

bruder  PaiLiPps  Uarienteben  3346  Rüekert; 
diu  tierl  (furuneuli)  unkäuschent  mit  enander  gestracht.  Mbcen- 
BERC  139,6;  ein  klagendes  wetb  spricht 

an  üitz  gestrakt  (aufqeiösl)  gebende 
bin  ich  von  schulden  gevailen.     Morit  v.  Craon  1770; 
gestracbti    haut,  palma.   voc.  opt,  l,  129  Wackern,;   nhd.  ge- 
strackte  band,  manus  exlensa  voc.  ine.  teut.  i5'. 

2)  gestreckt,  gerode:  daj  er  domit  (mit  den  Schweinen)  den 
nechsten  gestrackten  wege  zu  der  wesserung  treibe.  Aürnfr. 
pol.-ordn.  283  Baader;  in  einem  lauff,  den  gestrackten  wol  ge- 
bauten weg  der  hell  zQ.  S.  Fram»  tpr.  l,  125*;  und  begaben 
sich  mit  einander  uff  den  gestrackten  weg  gegen  VinJelisora 
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zu.  Amadis  l,  191  KeUer;  geslrackts  weg»  ein  erbar  Stadtgericht 
umb  Verfügung  der  gant  {öffentlichen  Versteigerung)  anlangen. 
HALTAD8  692  (von  1610);  die  gestrackten  linien.  üürkr  under- 
tveisung  (1538)  Aö';  darnach  zeuch  die  gemachten  punckten 
mit  gestrackten  linien  zusamen.  Ps';  der  hilring  bat  ein  ge- 
!<trackt$  eingeweid  oder  därmle..dann  sie  kein  ander  eingeweid 
bähen  dann  allein  eins,  einfaltigs,  gestrackts  durch  den  leib 
ohne  krQmm  oder  gehenck.  Forer  fischb.  &\ 

3)  ohne  umschiceife  oder  vorbehält,  unbedingt,  fest:  haben  wir 
dir  her  zu  komen  und  von  dannen  widerumb  an  dein  sicher 
gewarsam,  unser  und  des  reiebs  frei  gestrackt  Sicherheit  und 
geleit  geben,  keis.  maj.  cilation  und  gleitsbritf  gen  Wormbt  auf 
den  reichstag  1521  6«  Lutbeb  1,433*;  aufif  das  scbulampt  und 
regirunge  der  jugent  sollen  unser  Seelsorger,  prediger  und 
die  zehen  Vorsteher  ein  unnachlessig  treulich  auffsehen  haben 
und  alle  sonlage  derwegen  notdürfTtig  bedencken  und  raht- 
schlag  halten  und  mit  gestracktem  ernst  handhaben.  2,265' 
Jen.,  12,  25, 16  Weim. ;  rier  lust  und  da«  licht  wird  mit  nicble 
mit  eigenem  luste  eingezogen,  sondern  er  ist  ein  gestrackter 
und  ernster  lust  in  got,  der  einen  grawen  hat  in  allem  dem, 
das  nit  got  ist  oder  Ton  gölte  abfürU  Cablstadt  von  dem 
sabbat  B  l' ;  die  gestrackte  kraft,  feste  furcht  gottes  . .  sei  mit 
dir,  bruder  Ernst.  Tho«.  Müntzer  an  den  grafen  Ernst  v.  Mans- 
feld  bei  Luther  3,133';  das  du  auch  wissest,  das  wirs  ge- 
strackten befahl  haben,  sage  ich,  der  ewige  lebendige  gott 
bat  es  geheiszen.  ebenda  134*;  sy  stont  gestrackt  {steif  und  fest) 
uff  irem  sinn.  Keisersbbrg  bilg.  39'. 

4)  adv.  sofort,  vgl.  gestrack  2,  gestracks  und  gestrackts: 
weilen  aber  der  hiesigen  inwohner  überflüssig  vil,  so  sollen 
die  frembden  [tagelöhner)  sambt  iren  weibern  gestrackt  aus- 
geschaffen  werden.  tiroU  weisth.  4,  271,  2  (17.  jh.). 

GESTRACKTS,  adv.  wie  gestracks,  vgl.  auch  gestrack  2  und 
gestrackt  4. 

1)  geradeswegs,  geradezu,  ohne  Umschweife:  get  den  dingen 

gestrackts  nach.  Nürnb.  ehr.  2,59,17  {von  1444); 

dasz  got  gestrackts  von  euch  wil  han, 

dasz  ir  .  .  Schade  sat.  1,118.270. 

2)  sofort:  in  denen  Sachen,  darinnen  nit  gedingt  noch  appel- 
liert werden  mag, . .  sollen  die  urtln  gstrackts  exequiert  und 
volzogen  werden,  tirol.  weisth.  4,  650,  12. 

3)  gevau:  wolt  aber  der  fürgefoderte  anloben,  dem  kläger 
in  vierzehen  tagen  bezalung  zu  thuen  oder  verrechtfertigte 
pfant  herzugeben,  also  das  nichts  dürfe  sondern  {als)  gstrackts 
mit  der  pfantung  Inhalt  des  gliibts  gehandelt  zu  werden. 
tirol.  «eisth.  4,641,46;  die  partheien  gestrackts  in  irem  für- 
komen  hören.  645, 45. 

GESTRAFEN,  verb.,  verstärktes  strafen  (s.  d.),  mhd.  gesträfen. 

1)  strafen,  bestrafen:  wan  in  aber  ain  biscbof  oder  probst 
nit  gestraffen  müge,  so  rueft  man  den  ain  obristen  vogt  an 
des  landes.  tirol.  weisth.  l,  202, 18  (15.  jh.). 

2)  rügen,  schelten,  tadeln: 

mhd.  da!  ich  eia  kunic  so  rieh 

getorst  also  gestrifen.    Ottokar  reimchr.  727  Seemülloi ; 

nhd.  also  weisz  ich  das  fürwar,  da;  nieman  mein  arbeit,  die 

ich  gemalt  hon,  gestrafen  mag.  Eulensp.  e.  27  Lappenb. ; 

ti  ist  uir  erden  so  gethan, 

(las  man  auch  glück  gestralTen  kan. 

Er.  Albbrus  ehbüchlein  F2'. 

GESTRAHL,  n.,  eoU.  tu  strahl  (<.  d.),  du  tlrahUn: 

(ein  (iieii  morgeiiKiKiiH')  Tunkelnd  äuge,  sein  gestrahl, 
dai  licht  wie  gold  weitliin  am  liininiel  laliri. 

ScuiFBR  laienbr.  1,271  (juni  10); 
to  liiseit  da  einher  die  muthgen  rosse  traben, 
die  flackerndes  gestrahi  aus  ihren  nOitern  tprOhn. 

Fatii-ICRATB  get.  dicht.  (1877)2,121. 

GESTBÄHNT,  adj.  pari,  in  strähne  getheilt:  gesträhnt  u-ird 
das  fehlerhafte  vlieti  genannt,  dessen  einzelne  iträhnchen  deut- 
lich hervoTireUn  Köbtk  wb.  d.  Schafzucht  3i) ,   vgl.  fiestrilngt  2. 

GESTRALT,  adj.  pari,  tu  strülen  (s.  d.),  gekämmt:  gestrüll 
oder  gericht  haar.  Maaler  177";  in  bildlicher  anwendung,  zier- 
lieti  geordnet :  ge^trSlt,  wol  aufgebutzt.  ebenda;  es  ist  slrelTlirb, 
da  einer  sich  zwingt  und  tringl  seine  red  hübsch  zesetzcn  mit 
gestrelten  zierlichen  au<<zgestrichnen  feinen  werten.  Keiskms- 
rcbc  Sünden  d.  munds  bb'i  so  Lruchtenl  die  beiden  (im  gebet) 
fU  bObicber  gcstrSlter  wort.  postiU  2,7';  ungestrilet,  incultus, 
iHonatus  Stibie«  2187. 

GESTRJ^ME,  n.  gestreiftes,  greifen,  toU.  tu  •Ir&m,  ttrtiftn: 
•oo<t  mancberlel  (o*treoie  {auf  der  Ueidung), 
•uff  liosien  Ol  {•ttttni. 

ftiey.  blalt  vom  füiwUi  d.  weit,  li.jahrh. 


GESTRAMPEL,«,  das  strampeln :  das  gestrampel  der  pferd 
mit  den  füszen,  calcilratus  Ales  92S'.    Kirsch  corn.  2, 149". 

GESTRAMT,  GESTRÄMT,  adj.  part.  gestreift  Sciim.*  2,813, 
tu  mhd.  sträm,  streifen,  vgl.  gestreinit,  gestriemt:  die  männer 
hatten  zu  gesäsen  und  wammast  toppellalTat,  gesträniten  sam- 
mat.  Garg.  281*;  nebenform  geströmt:  kürbse  und  geströmte 
schlangcucumeren.  Raüwolff  reise  (I5S2)  73. 

GESTRÄNGE,  GESTRÄ.NG,  n.  coU.  zu  sträng  {s.d.),  die 
stränge: 

scIiifTe,  mast  und  segeltücher  machet  man  hier  vom  gestriog. 
NiuMARK  neutpr.  palmb.  56; 
am  Pferdegeschirr: 

nun,  da  du  dein  geschOiz  mit  abgehauneo 
gesträngen  lassest  stehii  in  eis  und  moore. 

ItücKCRT  ijes.  aeä.  2, 15  (yr/i.  ton.  24); 

aus  dem  gestriSnge  schlagen,  wie  aus  dem  geschirr  schlagen 
sp.  3S90;  das  gestrflnge  an  den  maschinen. 

GESTRÄNGT,  adj.  part.  l)  mit  strängen  gebunden,  eigentlich 
und  bildlich:  gestrengt,  strictus,  coaclus,  adactus  Maaleb  177*. 

2)  gesträngt  wird  das  vliesz  genannt,  wo  fast  gar  kein  Zu- 
sammenhang unter  den  einzelneu  strängen  ist.  Falie  thierarzn. 
1,338',  vgl  gesträhnt. 

3)  tu  Strang,  reihe,  zeile,  feldstreifen,  jeder  streifen  erde,  den 
der  pflüg  beim  hin-  und  herfahren  umstürzt :  gesträngte  büdeu, 
äcker,  ungesträngte  böden,  wiesen.  Scum.'''  2,816. 

GESTRÄPEL,  s.  gestrabel. 

GESTRÄTT,  j.  gestreu. 

GESTRÄU,  s.  geströh. 

GESTRÄUBE,  n.  das  sträuben. 

GESTRAUBHOLZ,  n.  stützholz,  vgl.  strebe,  stütze,  und  ge- 
streb  sp.  4250:  gestraubhölzer  bei  der  artillerie  sind  esel,  bocke  und 
andere  Untersätze,  auch  stotzbäume  Fronspercer  kriegsrüst.  19* 
bei  Fhisch  2,344*;  oberd.  gesträubholz,  stütze  Campk. 

GESTRÄUCH,  n.  Strauchwerk,  unverkürzt  gesträuche,  älter 
nhd.  gestrüch,  gestreuche,  gestreucb,  gestrenge  (Üief.  501'),  ge- 
streich (Ayber  Hueg  Dieter.  199*),  älter  md.  gestrüche  (Jeroschiü 
93S7),  coli,  zu  Strauch  {s.d.),  mAd.  ströch.  der  plur.  neben 
gesträuche  md.  durch  einflusz  von  sträucher  auch  gesträucher. 

1)  dichter  niederwald:  gesträuch,  heckwald,  gestäud,  dumetum, 
locus  dtimis  consitus  et  plenus  Henisch  1578;  die  groszen  scbildt 
oder  dartscben  und  die  langen  spiesz  müg  man  nit  also  leicht- 
lichen  zwischen  den  beumen  und  dem  gestreucb  füren  und 
brauchen.  Micyllus  Tacitus  (1535)  39' ;  wendeten  sie  (Burgunder) 
sich  auff  die  lincke  band  von  der  .Mosel,  durch  ein  gestreucb 
und  verwildet  ort.  WonsTisEH  ehr.  459;  Romulus  versteckt 
ein  theil  volck  an  heimliche  ort  in  einem  dicken  gesträuch 
zum  hinderbalt.  Zach.  MOntzhr  /.tt>tu5  (I5S4)  B2';  dasz  ich  sie 
durch  hecken  und  standen  an  den  allerdicksten  ort  des  ge- 
sträuchs  führcte.  Simpl.  l,  481 ; 

bisz  das  der  hirsch  lielT  durchs  gestreucb, 
das  er  die  pfeil  aus  der  haut  streich. 

froschmrus.  3,1,5  Pp.'»": 

noch  im  forstwesen  gesträuch,  kleines  holz  oder  wald,   weldtes 

keinen  rechten  stamm  hat  Jacobsson  5,  6°.:ö*. 

2)  die  gesamtheit  der  stiducher:  die  sonne  beleuchtet  und 
beseliget  mit  ihrem  gütigen  einflusz  nicht  nur  die  hohen 
bäume,  sondern  auch  das  niedrige  gesträuche  und  ge^^täude. 
ScnivER  goldpredigten  yo3 ;  bildlidi  von  der  niederen  dichterschar 
gegenüber  einem  hochbegabten: 

darum  drang  so  rasch  der  kronenrelcba 
hervor,  empor  aus  allem  waldgestr&uche. 

TiFüci  »,32  (TYieuii.  Körner). 

3)  zusammenstehende  Sträuche,  gebüsch: 

ich  nam  auch  in  dem  garten  war 

von  rosenstocken  ains  gesirürhs.    Hätilkrin  2,57, 101; 

das  gestreuche,  virgullum,  vtr^etumSTiELKi  StiM ;  ein  gestreuche, 
fruticetum,  frutetum  Frisch  2,344*; 

tief  unter  Ihm  klettern  die  siegen 
an  iahen  winden  von  »tein  und  reiszen  an  bitierm  getirlueht. 

K1.KIM  liitht.  (1754)3»; 
ein   muthwilliger  zephyr    habe  . .  das  gewebe  irgend    in»  ge- 
sträuche verwehet.  Musitus  volksm.  (1839)4,126;   su   gelanfU 
man    denn    durch   buscb   und   geslrluch   zur   letzten  hübe. 
GOthb  17,30; 

sind  das  molche  durchs  geMrftuch«?    12.204  (/'um«!  3S91I. 

4)  dorngettrüpp :  gestreuge,  rubelum  Diki.  501',  gestreucb, 
vepreta  Duez  IW';  btldlich:  die  gesträuche,  dorn  und  dislelo 
der  ketiereien.  Wubstisbm  thron.  23«;  gtttnipp  »0«  rowr- 
pfianien :  gaslrBuch  in  den  Aussen,  so  die  schitT  verhinderen, 
tttat  Alkr  tntt'. 
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5)  das  gexKeig  der  hdutne: 

weil  sie  (mauer)  der  bäume  dicht  gesträuch  Tersteckt. 

ScHiLiER  XII,  4s7  {M.Stuart  3,1). 

6)  abgtschnilienes  reisig:  die  entreen  und  sitze  der  zuschauet 
(im  Kopenhagener  theater  waren)  mit  wachholdergesträuche 
sauber  und  nett  um  und  um  beflochten.  Leipz.  tagebl.  6.  sept. 
18&9  (berieht  vom  jähre  16S9). 

7)  der  Strauch,  busch :  die  wilden  gesträache  blühen.  Schilleb 

II,  150  {räuber  4, 4) ; 

WCDO  der  silberne  mond  durch  die  gestrSuche  blickt. 

UöLTT  70  Halm; 

traurig  bangea  wildernde  gesträuche 

um  die  felsen.  Tiedgk  2,147; 

umsäuselt  von  melodiscbeu  gesträuchen.    171. 

8)  deriKeig:  Abel  überstreut'  es  (das  geschlachtete  Opferlamm) 
mit  wolriechenden  gesträuchen  und  blumen.  Geszneb  todAbels9U 

GESTRÄUCH,  n.  gestolper,  gepolter,  coli,  tu  mhd.  strich, 
das  straucheln,  der  stürz:  der  nun  das  getümmel  des  wagens 
und  das  traplen  der  pferdt  nit  höret,  der  ist  fürwar  ein 
doller  und  dauber  narr,  dann  diese  drei  ross  haben  ein  solch 
gestreuch,  dasz  einer  des  nachts  nicht  mag  darvor  schlafen. 
Höriger  narrenseh.  173*. 

GESTRÄÜCHCHEN,  n.,  dtmtn.  zu  gesträuch,  gebüsch,  busch: 
die  gänge  sein  reiner  sand,  dasz  kein  gesträuchgen  den  wan- 
delnden fusztritt  verwirre.  S.  Geszker  Schriften  3, 157. 

GESTRÄLCHICH,  GESTRÄUCH ICHT,  n.,  coli,  zu  gesträuch, 
Strauchwerk:  gestreuchech  oder  hullt  oder  hurst  oder  stauden- 
gewechst,  frutetum  voc.  1482  ml";  gestreuchecht,  frutectum 
DiEF.  249';  aber  in  den  düstern,  finstern  örtern,  da  es  ge- 
sträuchicbt  oder  püschicht  hat,  da  läuft  der  hase  nicht  weit. 
CoLERDS  hausb.  431;  verkürzt  gestreuchet,  gestreichet:  hab 
under  dem  gestreuchet  ger&wet.  Schaioesreiszer  Odyss.  28*; 
hole,  mit  lorberbeümen  und  gestreichet  dick  umbwachsen.  36'. 

GESTRAUFT,  adj.  part.  zu  straufen,  mhd.  stroufen,  streifen, 
abgestreift;  in  übertragener  bedeutung,  verschlagen,  gerieben,  listig: 
{die  einwohnersehaß  von  Sumatra)  es  ist  ein  listig  und  gestraufft 
Toick.  S.  Frank  weltbuch  207*.    tgl.  gestreift  2. 

GESTRAÜiN,  m.  castrierter  widder ,  hammel,  aus  caslraun 
theil  2,609,  mhd.  kastrün,  mlat.  castronus,  castrunus,  ital. 
castrone,  in  den  bair.-östr.  alpen  gestraun  Höfer  wb.  1,294, 
gstraun  See«.*  2,1216'.  dazu  das  adj.  gestraunen,  gestraun: 
geslraunes  fleisch  das  pfunt  3  xr.  tirol.  «eisth.  4, 233,  9  {von 
1766);  substantivisch  gsträunenes,  hammelfleisch  Hb»«.  Schmio 
kaniler  v.   Tirol  2, 144. 

GESTRiUSZ,  n.  kämpf,  streit,  mhd.  gestriuje,  gestriuj,  md. 
gestrüge,  geslrüj  Jeroscius  12325.  9038  u.  5.,  älter  nhd.  gestrüsz, 
gestreusz,  gestioysz,  coli,  zu  strausz  {s.d.),  mhd.  strüj.  im 
spätem  nhd.  erloschen. 

1)  gefecht,  handgemenge: 

mild,  und  entwichen  dem  gestrüj  (lüs). 

Otioka»  reimchr.  8116  Seemüller; 

{bauern)  die  hebent  gröj  gesiriuje. 

Nbiduart  in  minnes.  3,220*  nagen; 
darnach  das  gestreusz  heftig  was.  Närnb.  ehr.  2, 335, 6  {von  1449) ; 
und  was  auch  in  dem  gestreusz 
ain  Sieirer  .  .  . 
der  plaib  auch  in  dem  graben  tat  (lodt). 

Beubih  Wiener  182,3; 

als  dise;  gestreusz  was  zergan.    262,13; 

da  wüit  auch  nieman  rechte, 

wer  cristen  oder  beiden  was 

in  dem  groszen  gestruixe.    heldenbuch  71,5  Keller; 

Otnil  in  dem  gestrüsze 

sach  er  in  Tor  im  ligeo.    79,12. 

2)  kämpf  der  demente: 

swä  viur  gen  wa^jer  wider  siebet,  dA  bebt  sich  ein  gestriu;, 
da;  ie  man  dunre  bat  genant.  Fiacbnlob  406,10; 

doch  menger  hett  ein  gelt 

verlorn  in  dem  gestrius  (seeslurm).    Allsieert  228,23; 
doch  genas  ich  {aus  dem  Schiffbruch)  .  . 
in  dem  gestreuss  (mit  wind  und  wogen) 
haubtgut  {einen  masi)  gewin. 

üsw.  ▼.  WoLiissTSi!«  1,2,26. 
vgl.  der  windsstrausz,  Sturmwind  SciiM.'  2, 819  (von  1560). 

3)  auflauf,  lumuü:  gestreus  vom  volck,  tumultus  voc.  ine. 
teut.  ih',  gestreusz  HOpflff  voc.  \b\h  Js';  geschit  ein  urhap 
ader  ein  gestreusze  in  dem  wicbilde  tu  Vriberc  von  besessenen 
(ansässigen)  luten,  dasz  sieb  di  werren  mit  einander  mit  worten, 
roufene,  me;jerruckene.  Freib.  stadtr.  e.  8, 1  rar,  gestrewsse, 
geslru^e  33,1  rar.;  wer  ein  rewiner,  ein  gestreysz  oder  ein 
roürmelen  machet,  eod.  germ.  iion.  402,  f.  129  bei  Biilihcer 
augsb.  wb.  194';  nocA  Schweiz,  gestrausz,  gekeife  Stalder  2,408. 

IV. 
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GESTRÄUSZ,  n.  busehwerk,  älUr  nhd.  gestrüsz,  geslrusz, 
gestreusze,  gestreusz,  ohne  umlaut  gestrausz  Scböüsleder  V4*. 
H.  Sachs  13,340,26  Keller-Götze,  gestraus,  gstraus  3,215,180. 
I,  290, 14  Gödeke,  gestrausze  Lobitza  50*,  eoü.  zu  strausz  ($.  d.), 
busch,  büschel. 

1)  niederer  buschwald:  gestreusz  vor  holcz,  hecken  oder 
Stauden,  frutex,  dumus,  parva  silva.  voe.  ine.  teut.  iö",  gestrüsz 
vor.;  ein  thal,  so  mit  standen  und  einem  nidertrechligen  ge- 
streusz verwachsen,  missive  o.  sandtbrieff  v.  ll.  nov.  1541  A2*; 
durch  alle  gestreusz,  abweg,  über  Stauden  und  stocke  weg- 
bringen, kriegsb.  d.  fried.  65;  einen  fuszpfad,  den  er  mit  vielen 
bäumen  und  dickem  gestrausz  verwachsen  suchet.  Amadis  6, 486 ; 

das  ander  teil  desz  birges  was 

alls  mit  hohen  felsen  umbgeben, 

mit  sehr  dickem  gestreus  darneben.    H.Sacbs  5, 296'; 

(die  königin)  Tusz  für  fusz  gieng  da  in  kürtzweil 

in  dem  gestreusz  an  meers  gestatt.    4,2,59'  u.a.; 

gieng  er  an  desz  wassers  gestatt 

durch  ein  gestreusz.    4,3,79"; 

durch  berg  und  thal,  gestreusz  und  hag.    4,2,117'; 
(öde  statt)  verwachsen  mit  paum,  Stauden  und  gstrews  .  . 
da  lieg  Rupertus  räumen  ab 
holz  und  gestrews,  alles  abhawen.    22,482, 14.  34  Keller-Götee; 

ein  kleines  haus 
sehe  ich  dort  in  dem  gestreusze  stahn. 

J.  Atrer  kön.  Tlieodos.  161*; 
zu  suchen,  geh  Ich  draufT,  sobald  ich  solches  weis, 
den  mörder,  diesen  schelm,  im  waid  und  im  gestreusz. 

D.  V.  D.  Werder  Arioil  24,23,8; 

sie  verstecketen  sich,  doch  in  guter  ordnunge,  hinder  ein 
geheck  oder  gestreusz  zum  hinderhalt,  eselkönig  288;  höret  er 
in  dem  gestrausz  sich  etwas  regen,  ebenda;  ob  das  gebürg 
oder  die  ebene  mit  dickem  gebüsch,  gestrausz  und  Wäldern, 
oder  mit  liechtem  holtz  bewachsen.  Böckleb  kriegsschule 
{Frankfurt  166S)  334. 

2)  gebüsch,  gesträuch:  und  was  ain  feiutlich  gestreusz  und 
ain  hegge  mit  rauen  doren  umb  das  schlosz.  Bobk.  Zink 
Augsb.  ehr.,  städteehr.  5, 106,  18 ;  darauff  (auf  dem  hag  oder  wall) 
steht  ein  gestreusz  und  hecken,  das  darüber  nit  liederlich 
(leieht)  zu  kommen  ist.  S.  Fram  weltb.  so'; 

ist  mir  ein  stecht  zu  sehen  worn 

ausz  einem  dicken  gstreus  aufQiegen.    U.  SAcas5,252'; 

wir  wollen  uns  in  dem  gestreusz 

verbalten  hinter  dem  gebeusz 

heimlich  und  still.    3,1,118'; 

(wie)  dort  hoch  an  ein  berg  sein  geisen 

in  eim  gestrausz  die  zweig  abreiszen. 

FiscHARi  3,311,134  Hurt,  kloster  10,1039; 

zwei  wässerlein ,  welche  durch  etliche  gestrausz  und  steine 
daher  rauschen  kamen.  Phila.^deb  l,  112;  der  alte  vermercket 
hinder  einer  hecken  oder  gebüsch  ein  kleines  geräusch . . . 
alleinig  sehe  er  nur,  dasz  sich  das  gestrausz  bewege.  Abb. 
A  S.  Clara  Judas  1,249;  gestrausz,  virgetum,  virgultum,  arbu- 
stum  Aleb  928'; 

es  lies  ein  tapffrer  mann 
sich  blicken  im  gestrausz,  dabin  er  sich  verborgen. 

Rist  Pamass  412; 
wann  ich  statt  des  waldgesträuszes 
reben  erst  hab  angepflanzt.    RGckert  icerke  2,534; 

noch  bair.-östr.  gsträusz,  gebüsch  Schöpf  719.  Lexeb  243,  gstraisz 
Castelli  155.  östr.  weislh.  6,  449, 11  (von  1644),  gestraisz  448,  39, 
gestreisz  100, 16  (ron  1738). 

3)  dorngestrüpp :  dorn-gesträusz  Schöpf  119  (ton  17S8);  voo 
distlen,  gstreisz.  ebenda  (ende  des  18.  jh.) ;  kämt,  gstreis,  dorn- 
heckt Übebfeldeb  124. 

4)  reisig,  gezweig :  vil  holtx,  stock  und  gestreusz.  gesehwenk 
Bebelii  x  3 ; 

in  einem  husche  in  der  nech 

thet  ich  durch  das  gestreusz  nein  schauen, 

da  sasz  ein  gsell  bei  einer  frawen.    H.Sachs  5,403*; 

das  gestreusz  sive  gestreusze,  suffrulices,  dürres  gestreusx, 
eremium  Stieles  2191;  gestrausz,  so  dürr.  Kibscb  eorn.  2,  149'; 
dürres  gestraus  Weber  deutsch-lat.  »fr.  353';  östr.  das  gstrSusz, 
gstreisz,  rmij;  HCgel  74'.    Lobitza  56'. 

GESTHÄUSZICH,  GESTRAüSZICHT,  n,,  coU.  zum  vorigen, 
busehwerk,  gebüsch,  wie  streiszach  Wüw.  v.  Schaumburg  105. 
städteehr.  4,286,2,  strauszach,  frutex  Dief.  nov.  gl,  i8t':  ge- 
sträuszig,  brusaglia,  sarmento  Krämer  553';  bair.  gsträuszet 
ScHM.*  2,819.    vgl.  gestrülticht. 

GESTRÄÜSZWERK,  n.  busehwerk,  reisig,  gezweig :  ein  solcher 
falscher  bruder  ist  wie  ein  wollTsgruben ,  die  über  sich  mit 
schonen  grünen  gesträuswerck  verhüllt.  Abb.  a  S.  Clara  Judat 
3,  286. 
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GESTREB,  H.  holtwtrk  tum  ttüUtn,  Kit  böeke  u.  dgl.,  coli. 
XU  strebe,  stütie,  vgl.  gestraubbolz :  dem  schanizmeister  ge- 
boren Torausz  nach  eroberung  der  scblosz  oder  stüU  alle 
scbantzrüst,  körb,  gestreb,  anselz  und  all  ander  boltzwerk. 
GoBi.ER  der  rechten  spiegel  (i564)  239\ 

GESTREBE,  n.,  verbalsubst.  tu  streben. 

1)  das  streben  Herder  auch  eine  philosophie  d.  g.  63 ;  in  tadeln- 
dem sinne,  die  stieberet. 

2)  von  Engel  für  muakeUinn  gebraucht,  eine  art  des  gefiihls- 
$inns,  ^die  Kahrnehmung  widerstehender  kraß,  ohne  Verbindung 
mit  dem  getost',  x.  b.  '^von  der  luft,  deren  uiderstand  unsere 
muskeln  fühlen,  ohne  dasz  unsere  hand  sie  betasten  könne': 
biilte  man  in  dem  sogenannten  gerühissinne  alles  unterschie- 
den, was  darin  zu  unterscheiden  ist,  und  auch  die  muskeln 
als  Organe  angosehen,  wodurch  uns  ideen  von  eigenschaflen 
der  dinge  zugeführt  werden,  so  würden  wahrscheinlich  Locke 
und  Hiime,  beim  überzählen  der  sinne,  auf  diesen  muskeln- 
sinn,  den  ich  das  gestrebe  nenne,  ihre  vorzügliche  aufmerk- 
samkeit  geheftet  haben.  Engel  10,  214,  vgl.  21. 

GESTRECKT,  adj.  part.  zu  strecken,  vgl.  gestrackt. 

1)  hingestreckt,  ausgestreckt: 

Thaii  wÜDtscbt  gestreckt  zu  sein  unter  erde  von  drei  elen. 

LoGAU  3,4,53; 
6«  den  gärtnern  ttnd  förstern  gestreckter  stamm,  auf  der  erde 
liegender  Jacobssoi»  5.  66l';  im  bauwesen  gestreckter  oder  lie- 
gender rost,  schwellen,  die  zur  befestigung  des  baugrundes  un- 
mittelbar auf  den  grund  gelegt  werden,  im  gegensatz  zum  senk- 
recht eingeschlagenen  pfahlrosU  Ehrbnberg  bauUx.  294;  ge- 
streckter windelboden,  balkendecke,  über  deren  balken  nur  stangen 
und  latlen  gelegt  werden  mit  einem  auftrag  von  stroh  und  lehm 
266,  gegensatx  gewölbte  decke. 

2)  lang  hingezogen : 

zu  des  Rheins  ge^treckten  bügeln.  Götuk  4,165.  43,245; 
im  bergbau,  gestrecktes  feld,  streichendes  oder  längenfeld, 
grubenfeld,  welches  dem  streichen  und  fallen  der  minerallager- 
stätle  der  länge  nach  folgt,  im  gegensatz  zum  gevierten  feld 
(».  d.).  Veith  178;  bair.  eine  gestreckte  stund,  über  eine  stunde 
ScHM.'  2,808;  bei  den  Juwelieren  gestreckte  steine,  edelsteine, 
^die  alles  in  der  breite  und  nichts  in  die  höhe  haben,  z.  b,  bra- 
bantüche  rosen,  so  dünn  als  papier'.  Jacobsson  5, 661*. 

3)  lang:  kaiserlich  majesliit  ein  gestreckte  küsllicbc  schnür 
mit  perlen.  Widjianns  Regensb.  ehr.,  stddtechr.  15,  HO,  16;  einem 
nicht  zu  gestreckten  noch  zu  gestauchten  halse.  Heinse  Hilde- 
gard von  Hohenthal  (1796)  1,50. 

4)  mit  gestrecktem  körper: 

und  gestreckt  Tort  schössen  die  rennenden.    Voss  bei  Campe; 
bair.  einen  gestreckten  trapp  reiten,  einen  scharfen  trab  Scbm.; 
reitet  er  im  gestreckten   galopp  davon.  Auerbach  schatzkäsll. 
2, 181 ;  in  gestrecktem  lauf.  Cavpe. 

GESTRECKTERLINGS,  adv.  atisgestreckt  Birlinger  schwäb.- 
augsb.  wb.  194'. 

GESTH EICHT,  adj.  pari,  zum  sehwachßeet.  streichen  (s.  d.). 

1)  geschlagen: 

da  null  er  (der  fulirmann)  im  den  driien  (scitlag)  geben, 
da  wüfchi  er  (der  toolf)  aufT  also  gcsireicht. 

U.  WaLDIS  E«.  4.73,65; 

da«  ist  ein  gestreichtcr,  so  mit  dem  engel  gestritten  bat. 
Eisi-LEn  tpr.  2:i3,  dazu  die  erklär ung  nach  Schnkllkr:  da  die 
uelen  ans  dem  himmel  kommen ,  giebt  der  enijel  am  thor  einer 
jeden  zur  erinneruiig  ihrer  herkunft  einen  schlag  auf  den  rücken; 
die  es  nicht  kiden  wollen,  kriegen  zwei,  und  diese  sind  dann 
die  gettreichten. 

2)  albern,  einen  sparren  xu  viel  habend,  vgl.  er  hat  einen 
klaps  Iheil  5,  981 :  bair.  ein  gestreichtcr  mensch  Delling  t,  217, 
du  gestreichtcr  ding !  Scan.'  2,  805. 

5)  glatt  gettiichen,  geputtt: 

iiiUJ.  i!$otäe  war)  gestreicbel  als  ein  papeg&n.    Tritt.  10999; 
(Urdea)  gasircicliet  all  cio  velkcliii, 
dem  «lo  gevider  ebene  lii. 

Kon«,  t.  WBaia.  Iroi.  kr.  7538; 
wilde*  palgei  bar. 
»choo  gedihiet  und  geitrelcbel.    Henner  12040. 

GESTREIF,  n.  t)  verbaUubst.  lu  streifen,  das  umherstreifen : 
(•beo,  wie  der  orie*  {sUrnbild  dtt  widden)  aiisz  seinem  ge- 
sireifT  aulTsleigcnd  sich  atreuszel  (sträubt)  und  von  seinein 
born  entbOrnel  wird  {nachher  angCKchcn  den  dantz  des  auff- 
•leigendeo  tagitlori).  Fisi.uart  groizm.  131,  rar.  gestreulT  t0O7 
H  t',  «i  aric«  rn  aiccodant  de  sa  buche  oe  trcbuche.  Rabelais; 
ge^lraiff,  riuberH,  frtiitutern,  raptna,  prudatio  Htniscii  1678. 


2)  coli,  zum  masc.  streif,  die  streifen: 

lichter  haber  begrenzt  bräunliches  furchengestreir. 

Salis  ged.  10. 
GESTREIFELT,  adj.  part.  zu  slreifeln,  mhd.  strifeln,  ge- 
streift oder  bunt  machen,  vermischen. 

1)  mit  schmalen  streifen  versehen:  gestrjflet,  slragulatus  Dief. 
554';  die  grauwen  Yperschen  löchere  sollen  sin  von  einer 
färbe  one  stryffel,  und  die  soll  man  versigeln,  welche  ti'iche 
aber  gestreylTelt  sind,  die  sull  man  nit  versigeln,  bad.  wollen- 
weberordn.  von  1480  bei  Mone  zeitschr.  9,  154;  so  will  ich  dir 
meinen  gestriffelten  rock  zum  brautstuck  schencken.  Simpl. 
3,291,21  Kurz;  einen  der  lenge  nach  gestreiffeiten  holen  Stengel. 
TnuRNEiszBR  erdgewäclise  (157S)  140. 

2)  bildlich,  gemischt,  nicht  vollständig:  der  her  bat  dreierlei 
fründ,  es  seind  (erstens)  anfahende  menschen,  die  die  sünd 
verlassen  haben  und  haben  angefangen  dem  herren  zfi  dienen 
und  tu«ent  zu  wircken,  die  selben  seind  beclcidet  mit  eiin 
geslreifleten  cleid  der  lügend.  Keisersderg  ftröxaml,  1,  "";  ein 
Samaritan,  ein  geslriffleler  jud,  der  do  was  weder  jud  noch 
heid,  weder  hiind  noch  lötysch  (hündin).  posliU  3,  77'. 

GESTREIFT,  adj.  part. 

1)  zu  streif  (s.  d.).  mit  streifen  versehen,  streifig,  aller  md. 
gestrilit  ritlersp.  670:  gestrifft,  stragulalus  gemma  gemm.  (Hagenau 
15lu)A3',  ghesti ypt  (Ä'ö/n  1495)  Xs';  ain  halb  gestreift  tuech 
geil  30  dn.  (ungelt,  zoll).  Burk.  Zink  in  Augsb.  ehr.  2,1,»,  ein 
halbs  gestrifiz  tiich  l,  31, 17  (15.  jh.);  gestreifte  wollene,  leinene 
und  seidene  zeuge  Jacobsson  2,74';  gestreiffter  taffet  Rädlein 
377';  der  schön  gestreifte  waldesel.  Fr.  Müllkh  1,24;  ge- 
streifter stein  oder  Nanniester,  milchfarbiger  halbedelslein  mit 
braunrölhlichen  streifen  aus  Nanniester  in  Mähren  Jacobsson 
3,  127';  gesireifter  stamm,  gestreiftes  blatt,  mit  zartvertieften 
linien  gezeichnet  5, 66l";  gestreiffte  säule,  colonna  incanellata 
R.'ibLEIN   377'. 

2)  zum  verb.  streifen,  abgestreiß.  a)  eigentlich:  gestreiffte 
blelter  von  böumen,  stricta  ex  arboribus  folia  Maaler  177';  ge- 
straifft,  dem  das  feil  abgezogen  ist  Henisch  1578,  ohne  die  bauch- 
seite  aufzuschneiden  Jacobsson  2,  74',  z.  b.  ein  gestreifter  hase. 

6)  danach  in  übertragener  bedeutung,  wie  gestrauft,  gerieben, 
schlau,  gewandt:  gestryfft,  auszgestrichner  mensch,  lautus  homo 
Maaler  197';  herr  Gotfridt  Wernher,  als  ein  gestreifter,  ge- 
schwinder herr.  Zimm.  cAr.  2,  4S3,  30;  ist  dann  ein  gestreifter 
lei  so  hurt  an  si  gesetzt,  hell  inen  für  ein  sprnch  der  ge- 
schrift.  ScHADii  sat.  3,  32,  38. 

GESTREIMT,  adj.  part.  mit  streifen  veisehen,  gestreift,  zu 
streim,  mhd.  strime,  ahd.  strimo,  streifen,  mnl.  ghestremt, 
striatus  Kilian,  vgl.  geströmt,  geslriemt :  die  gestreimpte  sonn, 
streimen  auszwerffende,  radiatus  sol  Maaler  177' ;  gestreimet 
mit  hellen  gleiszenden  streimen.  R»Fr  thierb.  (1545)  323  bei 
Sanders;  noch  bair.  gestraimte  kuh,  gestraimelte  ziege  Scaa.* 
2,  813. 

GESTREITE,  n.  l)  kämpf,  gefecht,  coU.  xu  streit  (s.d.), 
mhd.  gestrite,  mnrh.  gestride  herz.  Ernst  7,61  Bartsch:  das  er 
sich  in  andern  gcstriten  bei  uns  in  unsern  kriegen  gebalten 
hat  als  ein  biderman.  Nürnb.  chron.  2,495,24  (von  1458). 

2)  verbalsubst.  zu  streiten,  das  streiten  mit  warten. 

GESTRENG,  adj.  und  adv.  verstärktes  streng  (5.  d.},  unver- 
kürzt gestrenge,    vgl.  gestrenglich. 

1)  stark,  gewaltig,  tapfer:  an  ritterlichen  ubungen  was  her 
(landgr.  Ludwig  d.  h.)  gestrenge  unde  freidig.  Küdu  h.  Ludwig 
18,28;  die  ritter  sollen  sein  gestreng,  dörstig  (ftH/in)  und  un- 
crschrockenlicb.  A.v.  Evb  spiegel  d.  sitten  106';  gestreng,  dapfer, 
foTtis  vir,  audax,  bellicosus  Heniscb  1579.  Rädlkin  377*; 
du  bist  von  kraft  gestreng.  Sihiiock  tescli.  86; 
daher  als  tilel  und  ehrenprddicat  det  ritterstandts,  in  lattinischen 
Urkunden  slrenuii« : 

den  litiern  iindo  knochtln 

icliriliit  mun  don  guslreiiKln.     Rothi  rillerspiegenOi; 

do  sprach  der  erbere  gestrenge,  er  (h'rr)  Rudolf  Schenke. 
kuDiz  57,  18;  gestrenge,  strenuis  Dief.  555';  dem  gestrengen 
und  veston  Francisco  von  Sickingen.  Luthi-r  l,  &ot';  dem  ge- 
strengen und  ehrnTpsten  Hans  von  Slernbcrg,  ritler.  5,  lU*; 
der  gestreng  und  weit  gewandert  rittcr  Aloysius.  S.  FiAKt 
wellb. 'IM' ;  der  edle,  gestrenge,  ehrenfeste  und  woblbenante 
herr  Hans  Scbweinichen,  rilter.  SiJIwkimciü  n  l,  is:  ttntann 
auch  auf  hohe  fürstliche  beamte  übertrugen:  dem  ge!>lrrngen 
und  ebrnve.sten  liuns  LOsei,  crbmiirsi  luilck  /nSarh  en.  LiithKi« 
5, 46l';  dem  ge»tieugen  und  \cslen  lian«  Metsch,  hiublnian 
tu  Witleutbcrg.  4, 402' ;  (oioem  ohrialea,  der  uit  too  adal  ist) 
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drm  gestrengeo,  ehren:  und  nothvesten  N. N  obristen  über  etc. 
Sattler  phraseologei  (l607)  173;  ebenso  im  reformationaeitalUr 
auf  die  frauen  des  nieder»  adels:  er  (Luther)  liesz  ein  frag  umb- 
gehen,  wie  das  (liebr.)  wort  chail  auf  gut  deutsch  zu  geben  wer, 
ob  mans  'heusziich',  oder  'erbar,  tugentsam,  rathsam,  vernünff- 
tig'  deutschen  solle,  da  etliche  des  newen  worts  *vil  tagent- 
reich  und  gestrenge'  erwehneten,  (sagte  Luther)  wir  wollen 
mit  den  frawenzimmer-worten  und  'festen  und  gestrengen 
frawen'  in  unsern  heusern  und  bibel  unverworren  sein.  Mithb- 
sics  Luther  155';  noch  bair.  gstrenge  frau  Delling  1,217;  nach 
dem  niedergang  des  ritterthums  führten  die  landedelleute  den 
titel  fort,  auch  die  patrizier  der  städte,  die  doctoren  und  lieen- 
tiaten  Scbm.^  2,816:  dem  alten  adel  ist  auf  dem  jüngst  ge- 
haltenen landtag  gnädigst  verwilliget  worden,  dasz  denen- 
selben  von  denen  privatis  'wohl-edl  und  gestreng'  zuge- 
schrieben, auch  ihre  töchter  'fräulein'  tractiert  werden  sollen. 
bair.  mandat  von  1669  6«  Schjieller;  die  edelleute  auff  dem 
lande  pflegen  von  ihren  bedienten  und  unterlhanen  entweder 
'ihre  gestrenge'  oder  'gestrenger  Juncker'  begrüszet  zu  werden. 
Nehhing  lex.  (1717)  415';  bis  er  durch  gnädiger  herr,  gnädige 
frau  verdrängt  wurde:  dasz  so  lange  man  die  rittergulhsbe- 
sitzere  noch  gestrenge  (im  register  gestrenge  junker)  geheiszen, 
selbige  gnädige  henen  gewesen,  nachhero  aber,  da  man  sie 
gnädige  (im  register  gnädige  herren)  benennet,  gestrenge  herren 
geworden  wären.  Klirgner  darf-  u.  baurenr.  (1749)  1, 127;  denn 
der  titel  Kar  bereits  tiefer  gesunken:  gestrenge,  in  der  titulatur 
ein  ehrentcort,  so  insgemein  denen  offtciern,  Soldaten  und  anderen 
kriegsbedienten  pfleget  beigeleget  su  werden.  Nehbinc  (1717)414'; 
schon  Grimmelsbacses  macht  sich  über  ihn  lustig:  es  wäre 
einem  viel  rühmlicher,  wann  er  'freundlich'  titulirt  würde, 
als  'gestreng'.  Simpl.  l,  157  Keller;  doch  blieb  er  bis  zur  nfu- 
zeit  (wiewol  mit  anlehnung  an  gestreng  4)  lebendig  in  der  Wen- 
dung gestrenger  herr,  wie  Lcther  die  rilter  Franz  r.  Siekingen 
und  Hans  v.  Rechenberg  anredet  1, 501'.  2, 271' :  der  bube  (zu  Götz). 
gestrenger  herri  Göthe  8,9; 


Frieszhardt  (tum  landrogt). 
wafTenknecbt. 


gesirenger  herr,  ich  bin  dein 
Schiller  XIV,  356  (Teil  3.3); 


(Daniel  zu  Franz  Moor)  seid  ihrs,  gestrenger  herre,  der  so 
gräszlich  durch  die  gewölbe  schreit?  II,  175  (räuber  5,  i);  bab 
ein  geschäft,  gestrenger  herr,  antwortet  sie.  H.  v.  Kleist 
Käthehen  v.  Heilbronn  l,  1;  scherzhaft  als  anrede  an  Ptuto: 

gestrenger  schulz  im  Tartarus.  Schiller  1,252, 1 ; 
in  Baiern  werden  niedere  beamte,  wie  pflegsverwalter ,  kastner, 
mautner,  von  ihren  haus-  und  amtsuntergebenen  streng  oder 
gstreng  tituliert,  was  noch  durch  mandat  von  1651  ihnen  bei 
10 — 20  reiehsthaler  strafe,  den  untergebenen  unter  öffentlicher 
geigen-  und  schandsdulenstrafe  verboten  war.  Schm.*  2,  816 ;  auf 
dem  lande  ist  der  adliche  gerichtsherr  der  gnädig  herr,  sein  Ver- 
walter oder  gerichlshalter  der  gestreng  herr.  ebenda,  vgl.  die 
fem.  gestrenge,  geslrengde,  gestrengheit,  gestrengigkeit. 

2)  hart,  eng,  schwer,  schwierig:  gestrenge,  arduus  Dief.  46'; 
gestrenge,  difßeilis  Stieler  2189;  das  thürscblosz  geht  etwas 
gestreng ;  Schweiz,  gestrenge,  fest,  stark,  nicht  leicht  zugänglich  : 
ein  gestrenger  pasz  von  Zurch  nach  Winterthur.  Blu.ntscbli 
bei  Heynatz  antib.  2,  49. 

3)  hart,  scharf,  von  stürm  und  frost:  in  der  selbien  nacht 
de  quam  ein  gestrenge,  ungeheure,  mechtigk,  grosze  storm- 
windt.  Stolle  thür.  ehr.  170  Hesse; 

dasselb  weiter  (kagelsturm)  was  gestreng  und  hart. 

Teuerdank  72,90; 
die  drei  verrufenen   kalten  tage  im   mai,  Pancratius,  Liberatus 
und  Servatius  heiszen  im  volksmund  die  drei  gestrengen  herren, 
vgl.  unten  nr.  4,  f. 

4)  ohne  Schonung  gesetz  und  p flicht,  zucht  und  gebühr  ein- 
haltend, a)  in  bezug  auf  göttliches  und  weltliches  recht:  (landgr. 
Ludwig)  was  gerecht  und  gestrenge  an  dem  gerichte.  Ködiz 
h.  Ludw.  9, 1 ;  ich  kandte  (im  kloster)  Christum  nicht  mehr 
denn  als  einen  gestrengen  richter,  für  dem  ich  fliehen  wolt. 
LoTBBB  6,23*.  1,15*  Jen.; 

schauet,  wie  sie  die  entblöszeien  arme  zu  dem  gestrengen 
richter  streck.    A.  Grtpuius  (1698)  1, 175; 

ernst  and  gestrenge  das  geriebt  gottis  und  der  zorn  ist.  Lotiier 
9,651,34  Weim.;  golt,  der  du  ha<t  durch  die  Sintflut,  nach 
deinem  gestrengen  gericht,  die  ungleubige  weit  verdampt. 
12,  43,  27;  jetzt  musz  ich  sein  gestreng  gericht  erdulden. 
Reisz>ei  Jrru5.  2,  102' ;  (gott)  nach  deiner  gestrengen  gerech- 
tigkeiU  Hatbesids  de  profundis  G4';  der  gestrengen  gerech- 
tigkeit  gottes   genog   Ihan.  Sarepla  (1562)  256';  wirslu    keine 


gerechligkeit  üben,  so  gedenke  an  den  tag  der  gestrengesten 
gerecbtigkeit.  pers.  rosenth.  1,  12;  allgemeiner:  es  werde  pald 
ain  gestreng  verpott  ausgeen.  Badna.sn  queUen  2,395;  man  er- 
zählte in  der  Stadt,  dasz  die  nacht  darauf  ein  gestrenger 
rath  selbst  in  aller  stille  habe  weiter  graben  lassen.  Fbeytac 
werke  12,200; 

die  lerche  will  gestreng,  die  nachtigall  gestrenger 
gerichtet  sein.  Glbim  werke  (1811)  3,219. 

b)  im  benehmen  und  verhalten,  scharf,  ernst,  hart,  unfreund- 
lich, unerbittlich:  gestreng,  severus,  asper,  acerbus,  rigorosus 
Henisch  1579.  DoEZ  196';  gegen  den  andern  aber,  so  wilde, 
stoltze  und  vermessene  hertzen  sind,  brauche  einen  ernst 
und  sei  gestreng.  Lctber  tiscJir.  12S';  bab  nicht  gestrenge  acht 
auf  meine  werck.  werke  1,29';  das  in  stiSten  und  klöstern 
so  gestreng  die  priester  werden  verbunden  zu  den  jerlichen 
messen.  1,317'; 

so  freindlich  als  gestreng.    Weckherli:«  40  (ps.  10,2t); 
zu  rechter  zeit  gestrenge  sein,  ist  eine  gottes-furcht; 
dem  Schwerte  bückt  sich  billich  der,  der  keiner  band  gehorcht. 

Logal-  2,10,99; 
lauffet  etwan  ein  hündlein  mit  ihnen  aufs  feld  und  der  ge- 
strenge herr  hegereuter  oder  förster  kommet  dazu,  so  be- 
kommt der  arme  bauer  die  baut  voll  schlage.  Gerber  Sünden 
d.  weit  (1701)  4S0;  wurde  mein  vater  endlich  gestrenger,  gab 
mir  auch  ..  ein  paar  ohrfeigen.  Felsenb.  S,  MQ;  substantivisch: 
Franz  (zu  Julie),  gestrenge,    was  soll  ich  thun?  Lenz  1,186. 

c)  gewissenhaft,  sorgfdUig,  peinlich  genau:  dieweil  aber  ain 
erber  rat  sehen  und  vermerken  der  gemaind  so  ernstlich 
und  gestreng  furnemen  und  anhalten.  Badmann  queUen  2, 148; 
vermittelst  einer  gestrengen  methode.  Kant  8,  12S. 

d)  ernst,  herb,  von  den  gesichtszügen:  so  klärten  sich  ihre 
gestrengen  gesiebter  auf.  Thchiel  reise  (1794)  3,  22. 

e)  enlhaUsam,  der  beqtumlichkeit  und  den  genüsun  entsagend: 
alle  heiligkeit  und  gesireng  leben  sanct  Hieronymi  und  Angn- 
stini.  Lcther  2,  172'  Eiskb.;  welch  ein  gestreng  und  einsam 
leben  haben  sie  gefähret.  Arno  Thomas  a  Kempis  (1670)  43. 

/)  allzu  streng,  grausam:  gestreng,  wüterisch,  tyrannisch 
Hbniscb  1579;  gestreng  mit  eiin  handien,  crudelem,  durum  tsse 
erga  aliquem,  traetare  inhumane,  ebenda;  es  hat  bei  den  aller- 
hühesten  leuten,  wie  Origenes,  allzu  hart,  gestreng  . .  gedaucht, 
das  er  (golt)  die  menschen  so  dahin  werfl"en  und  zur  ewigen 
pein  geschaflTen  haben  soll.  Lcther  2,  2:1';  gestrenge  fragen, 
wie  pein'iche  fr.,  auf  der  foUer  gestellte.  Tbngleb  laiensp.  lOS'; 
gestrenge  herren  regieren  nicht  lang.  Hemscb  1579.  Steinbacb 
2,740;  das  gestrenge  recht  das  gröszeste  unrecht.  Ldtbbb 
5,  246".    Henisch  a.  a.  0. 

GESTRENGDE,  f.  strenuitas,  fortitudo,  als  titel  des  adels  in 
der  anrede  euer  gestrengde  Stieler  21S9,  vgl.  gestreng  l  und 
die  fem.  gestrenge,  gestrengheit,  gestrengigkeit. 

GESTRENGE.  /.  zum  adj.  gestreng,  strenuitas  Aler  928*; 
als  titel  des  adels,  s.  gestreng  1:  unserer  anberren  gestrenge, 
welche  vor  Zeiten  sich  «lern  krigswesen  ergeben,  jede  für  sich 
ihr  speisz  mit  getragen  haben.  Schuppics  741 ;  gekürzt  gestreng, 
eiile  gestreng,  generositas,  nobüis  dominatio  Dcez  196';  nament- 
lich in  der  anrede  eure  gestrenge,  t'«<ro  strenuitas  Aler  928' ; 
gestreng,  euer  gestreng,  vir  strenue,  euer  hocb-edel-gestreng, 
t^tr  nobüissime  Friscb  2,  347';  gestrenger  herr,  es  hat  bei  mir 
sinnen  lassen  mein  gnediger  herr,  grafl'  Albrecht  zu  .Mans- 
feld,  an  ewer  gestreng  ein  schriffllich  Unterricht  zu  tbun. 
Lütber  2,  271'  an  Hans  v.  Rechenberg;  das  tugend  und  glück 
in  e.  gestr.  person  mit  gleichen  gaben  sich  kunstgeflissen 
erweisen.  Botscbky  kanzl.  306;  seit  dem  11.  jahrh.  ihr  oder  ihre 
gestreng:  dich  müssen  deine  Schreiber  ihr  gesireng,  mich 
aber  ihro  gnaden  nennen.  Abele  künstl.  unordn.  l.2&i;  (ein 
mädchen  zu  einem  eavalier)  warum  nicht ,  ihr  gestreng  .  ja, 
ihr  gestreng  musz  noch  einen  gehülffen  mitbringen,  gepflückte 
finken  282;  es  ist  einer  von  ihro  gestreng  alten  hüten  (aiU- 
wortet  der  gärtner  uinem  herrn).  fliegenwadel  lu3; 
wol  oder  übel  — wollt'  ers  uiclit 
mit  ihr  ge>treng  verderben.    Schiller  1,252,37; 

sodann  auch  in  der  höflichen  pluralform,  ebenso  wie  eure  gnade 
(Magdeb.  fragen  232)   sieh   zu  euer  gnaden  steigerte:   eure  ge- 
strengen, eure  hoch-  oder  wol-eiile  gestrengen  Lddwig  76i; 
was  ihro  gestrengen  befühlen  haben,  ebenda; 
haben  ew.  gestrengen  {der  büri;ermeister)  das  endlich  begriOTea. 
KoTZRBCE  diam.  sp.  2,3^; 
für  «w.  gestrengen  ihäte  ich  nichts.    333: 
jetzt  allerdings,  ew.  gestrengen!  erwiederte  der  burgvogt  («iem 
scliloszherrn).  Larcbsin  15,59;    erstjrrt  und  deshalb  wieder  mit 
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dem  ting.  det  terhs  verlunden:  ich  dank  eur  gestrengen  für  den 
guten  ratb.  Voss  Shakesp.  2, 164;  bat  eur  gestrengen  im  sinn .. 
163;  kann  eur  gestrengen  in  zucht  halten  die  troller.  164. 

GESTRE.NGHEIT,  f.  l)  stärke,  tapferkeit,  slrenuitas  Dief. 
555' ;  als  ehrende  anrede  des  adels :  welcbe  ich  allbie  mit  über- 
scbicke  ewer  gpstrengheit.  Lctbeb  1,  501';  nu  ich  mich  gegen 
ewr.  geütrengheit  alles  diensts  verpflicht  erkenne,  briefe  1,3^1. 
vgl.  gestrengde,  gestrenge,  gestrengigkeit. 

2)  strenge,  härte:  die  scherpf  und  gestrengheit  der  vorigen 
epistel.  Mbuncrtiion  2  Cor.  7;  ostfries.  gestrengheid  ten  Doobn- 

KAAT    KOOLMAII    1,620*. 

GESTHENGIG,  adj.  severut  Scbottbl  350*.   Steinbach  2,  740. 

GESTRENGIGKEIT,  /.,  wie  strengigkeit  (s.d.),  mhd.  ge- 
strengikeit,  im  älteren  nhd.  gestrengkeit,  mnd.  gestrengicheit, 
ostfries.  gestrengigheid. 

1)  tapferkeit,  strenuitas,  fortitudo  Doei  196" ;  als  ehrenprädicai 
des  adels  uvd  vornehmer  personen,  tcie  gestrenge,  gcstrengde, 
gestrengheit,  in  der  anrede  euer  gestrengigkeit  Stieler  2189 
(s.  gestreng  1,  sp.  4252):  es  bat  mir  er  {herr)  Nicolaus  von 
Amszdurff  von  ewr  gestrengkeit  ein  solchen  fall  erzelet. 
LoTBBR  sendbr.  an  Jhan  v.  Schleinitt  (1523)  A  t',  in  den  werken 
2,273*  gekürst  e.  g.; 

und  sein  semptlich  hie  komen  her 
autf  betehl  ewrer  gestrengigkeit. 

loa.  Sandk»  iraij.  Joh.  J.  teufers  (1588)  Q6*; 

die  (span.)  wort  vosasted  oder  vuessa  merced,  welche  zwar 
wörtlich  'euer  gnad'  heiszen,  in  selbiger  sprach  aber  nie  diesen 
verstand  und  deutung  haben,  derobalben  sie  dann  der  leser 
allzeit  durch  die  wörtiein  ihr,  euch,  zuweiln  nach  der  ge- 
legenheit  der  umbslände  redender  person  'euer  veste',  'euer 
gestrengigkeit'  verteutscht  finden  wird.  Harnisch  aus  Fleck. 
(1669)11;  weiln  dann  euer  gestrengigkeit  das  wüsten,  ant- 
wortete Santscho  {seinem  herrn).  221 ;  es  sag  mir  doch  euer 
gestrengigkeit.  304;  ach,  ewer  gestrenckbeit  vergeben  mir  nur 
noch  diszmal  umb  gottes  willen.  Simpl.  4,334,14  Kurz;  seit 
dem  \l.  jh.  auch  ihr  gestrengigkeit:  ein  geborner  baron,  so 
ein  bauptman  war,  wurde  von  Simpl.  'jbr  gestrengigkeit' 
titulirt . .  .  der  bauptman,  so  lieher  'Jbr  gnade'  genant  war. 
4,233,19;  die  bochzeit-rede,  welche  bei  ihrer  gestrengigkeit 
ehelichen  vertrauung . . .  gebalten  worden.  Rist  Parn.  ö63. 

2)  daher  Vorrecht,  das  dem  adel  zusteht:  wie  kommen  die 
regierenden  berren  dazu,  die  jagden  zu  berrlichkeiten  und 
gestrengigkeiten  zu  rechnen?  Hippel  lebensl.  3,174. 

3)  die  schonungslose  einhaltung  von  recht  und  pflieht,  gebühr 
und  iucht.  a)  die  strenge  gerechtigkeit :  da  den  kinden  mit 
dem  rechten  der  vierteil  zugehörig  wer,  erkennen  wir  mit 
der  gleich  gestrengkeit,  allein  den  tochtern  und  nit  den 
sünen  zu  geben.  Tengler  laiensp.  5S'. 

b)  die  strenge,  schärfe  des  Verhallens  oder  Verfahrens  über- 
haupt: gestrengigkeit,  severitas,  rigor,  austeiitas  Duez  1%'.  RXd- 
LBitf  377',  acerbitas,  asperitas  Steiniiacii  2,740:  auff  das  sie 
{die  Obrigkeit)  weis  die  gestrengkeit  zu  meszigen  und  zu  lin- 
dern. LcinER  ausleg.  d.  evang.  von  ostern  (1527)  g"';  sonsten 
wQrde  eitel  unrecht  allda  sein,  wo  man  der  gestrengigkeit 
nach  mit  ihnen  sollte  fahren,  briefe  2,059;  mit  solch  einem 
exeropel  beide  der  gestrengigkeit  und  der  güle  {der  Plünde- 
rung der  eroberten  Stadt  und  der  Schonung  des  rolks).  MicnÄLtus 
all.  Pomm.  2,222;  und  ist  die  gestrengigkeit  {in  erziehung  der 
Jugend)  zu  loben.  Rut>ciiky  Palhm.  407. 

c)  die  strenge,  enUialtsame  lebensweise:  mhd.  also  ist  e^  ouch 
von  dem  nächvoigen  der  gcstrengikeit  solicber  heiligen,  myst. 
2,562,22  Pf.;  nhd.  gestrengkeit  aller  heiligen.  Luther  2,172' 
Eisleben. 

d)  die  übermässige  strenge,  härte:  gestrengigkeit,  summum 
jus,  saevitia  liENisca  1579;  das  du  z&  den  Zeiten  der  löblichen 
bailiamen  vasten  bringen  rosen  ausz  dornen,  das  ist  keüscbait 
nach  unlauterkait,  gerechtigka.t  nach  den  sQnden,  parm- 
benzigkait  nach  geslrengkait.  A.  v.  Eva  Spiegel  43*;  du  inust 
dich  der  beyeriachen  gestrengigkeit  oder  unburnihertzigkeit 
nicht  gebrauchen.  Zinicrbf  apophlh.  3,  t&. 

(.ESTHE.NGLICil,  (iESTRE.NüIGLICil,  adv.  su  gestreng,  im 
dlUrn  nhd.  gestrenkiich,  älter  tiid.  geslrcngiglicben. 

1)  geualltg,  tapfer:  {der  falsche  }\'aldemar)  zoucb  niechlig- 
licbeo  linde  gesirengiglicben  ohir  on  {den  markgrafen  Ludwig 
ff.  Brandenburg).  Hutbe  dür.  ehr.  c.  084, 

2)  stark,  heftig:  daa  fleisch  letzt  «ich  gestrengtich  widder 
4eD  grift.  CARLtTADT  tom  stand  der  rhrisiglaubigen  Seelen  b  I*. 

3)  streng,  scharf,  hart:  welche  so  er  wult  getlrenglich  richten, 


billich  mocht  als  seins  reichs  feindt  nnd  reuber  vordamnen. 
LcTBER  2,95,32  Weim.; 

derhalb  döts  nit.  sonder  halls  grencltlich, 

mit  Wasser  und  brudt  gar  gcsirenckllch.    H.  Sachs  4,2, 33'. 

4)  sorgfältig,  peinlich  genau:  gebieten  unser  berren  vom 
rath  ernstlich  und  wollen  auch  dem  gestrencklich  nnchgangen 
werden.  A'ürnft.  pol.-ordn.  214  Baader;  gesetze  und  Ordnung, 
das  sie  von  menigclich  den  iren  also  gestrengklich  geliallen 
werden,  bei  peen.  260;  sy  sollen  schwören  und  geloben.  , 
dasz  sy  gestrengklich  wollen  erfüllen  das  gebot  des  fürsten 
A.  V.  Eyb  Spiegel  d.  Sitten  lüO'. 

GESTREÜCH,  »,  gestrüuch. 

GESTREUDICHT,  n.  sumpfiges  diekicht,  coü.  su  mhä.  atruot, 
ströt,  sumpfiges  gebüsch:  die  pfawin  . .  leget  sie  {die  eier)  etwan 
auszerhalb  des  bofes  in  ein  gestreudicht,  gebrürhicht  oder 
gemösicht.  Colbrus  hausb.  (1615)  1,502'.    vgl.  gestriitticht. 

GESTREUE,  GESTREU,  n.  1)  das  gestreute  Strohlager  für 
menschen  oder  für  das  vieh,  coli,  zum  fem.  streu  (».  d.),  mhd. 
ströuwe,  slreuwe,  ströu:  ahd.  kastrewi,  stramenta  lectorum, 
kistrewi,  strömen,  stratuni  GRAFr  6,759;  mhd.  geslrouwe,  slra- 
mentum  sumerlat.  35,  7 ;  nhd.  Stratum ,  etiam  jumentorum  e4, 
ein  gestrwe  Trochcs  (1517)  06';  strata,  gestrew  Alberus  dici. 
HH  l';  viehstreu:  all  gestrei'ie,  die  in  der  marck  werden,  sollen 
uflf  der  marck  blibcn.  Mone  zeitschr.  l,  13,  31  {Schwanwald,  »on 
14S4),  weistli.  4,527;  auch  hew  oder  gestrey,  was  dergleichen 
ist.  Fronspekger  kricgsb.  3,125";  noch  bair.  das  gesträ,  die 
streu  ScHii.^  2,  802,  östr.  das  gestreh  Castelli  wb.  165,  daa  ge- 
straret  Loritza  5o'.    vgl.  das  engverwandte  geströb. 

2)  verbalsubst.  su  streuen  {s.d.),  ahd.  strawjan,  mhd.  strouwen, 
ströuwen,  streuwen. 

a)  das  umherstreuen,  schwäb.  gestreub,  unordentliches  vesen 
ScRMiD  514.  vgl.  das  gesträtt,  das  umherstreuen,  das  einem  mhd. 
geströude  entsprechen  würde: 

(du  Solist)  der  prosem  geslritt  nit  leiden. 

Hätzlkrin  2,71,113. 

b)  streumasse  aus  steinen  und  eisenstücken,  ah  geschoss  der 
kanonen  und  mörser:  gestrew  oder  hagelgeschosz.  Fbonspebcgb 
kriegsb,  2,128',  gesiräuw  register,  gestrey  2,74';  ein  gestreu 
aus  einem  böller  zu  schieszen.  Jon.  Stabicids  heldtnschats  (|69S) 
205.   vgl.  gestreuscblag,  -schrot. 

GESTREUPICH,  s.  gestrüppich. 

GESTREUSCHLAG,  tn.  »ie  geslreu  2,6.-  hagel  und  gestrey- 
schleg.  Fronspi-rger  kriegsb.  2,2'. 

GESTREUSCHROT,  n,,  wie  gestreu  2,6:  wigt  ein  röhr  {des 
halbmörsers)  drei  oder  vier  centner,  darausz  man  auch  stein, 
gestreyschrot  oder  fewerkugeln  scheuszt  oder  wirETt.  Froks- 
percer  kriegsb.  2,  7". 

GESTRICHELT,  adj.  part.  mit  kleinen  sarten  strichen  ver- 
sehen: bunte,  getüpfelte,  geslricbolte,  pfauenaugige  Schmetter- 
linge. WiEi.AND  11,247;  das  gelege  (des  brachpiepers)  besteht 
aus  vier  bis  sechs  blaulichweiszcn,  rothbraun  und  violett 
ungleich  gefleckten  und  gestrichelten  eiern.  Winckell  handb. 
f.  Jäger  2,  438. 

GESTRICIIE.N,  adj.  part.  su  streichen  {t.d.). 

1)  vom  masz,  glattgestrichen,  im  gegensats  einerseits  su  ge- 
häuft, andererseits  zu  knapp  Schh.'  2,  8u6:  und  iine  lieberen 
(liefern)  von  dem  maldcr  8  soniinern  gehäuft,  oder  12  ge- 
strichen. MoNE  seilschr.  18,  64  (Sponheim,  von  14S8);  alle  gcfSsi 
(Polyphems)    waren    gestrichen    vol    mit    butter    und    kiisen. 

SCBAIOENRGISZBR    OdyU.   37'; 

to  schenck  das  gschirr  geitricben  vol. 

ScHKiDT  Uiob.  G3',  V.  1734  neutir.; 
noch  heute  gestrichenea  masz. 

2)  sefiles.  einem  gestrichen  sein,  angenehm,  Iteb,  willkommen 
Wander  spr.  1, 1633  aus  Geisse. 

GESTRICHT,  ad},  part.  mit  stridien  von  anderer  färbe  ver- 
sehen : 
der  graw,  der  Tahl,  und  der  gesiricbl  (vorher  blaw,  roth  getheUi). 

frotchmeu*.  3,t,l6  Tl3'. 
(man  mh)  hie  ein  weisx,  dort  ein  (chwariiei  (fdhnlein)  schweben 
auch  andere  mehr  blawbund  gedrichl,    3,3,2  Vvl*: 
gestriclit,  vom  vliess,  wie  geslillbnt  (i.  d.)  FAikB  (AiVrarin.  I,33s", 

GESTRICK,  n.,  unverkürzt  gestricke. 

1)  coli.  SU  strick,  seil:  o  tbct  jm  einer  das  trifach  gcsail 
und  gcslrlck  umb  sein  ruszigcn  hnisz.  Garg.  I5:i'  (2S4  Seh.). 

2)  verbalsubst.  su  stricken,  in  oder  an  einander  schlingen, 
finhien,  das  stricken  und  das  gestrickte. 

o)  dits  geflecht,  netz:  und  sul  ouch  weder  man  noch  frowa 
kein  ander  geiiricke  (mm  fischfang)  machen,   das  enger  »y 
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danne  die  egeschriben  modeln.  Straszb.  verordn.  183  Brucker 
{von  1425);  scbäkernde  mädrheo  sitzen  in  der  grotte  mit  netze- 
gestrick  in  ihren  Qinken  bänden.  Bbo^neb  ftscherged.  (ns:)  14; 

und  ihm  war  das  bestrick  von  den  koieen  gesunken  des  netzes, 
das  er  zur  bälTte  bereits  mit  hölzernen  nadeln  vollendet. 

NöilKR  id.  V.  buden$ee  66; 
das  höllische  gestrick  (das  giftige  gewebe)  hinweg  zu  streifen 
rersucbt  der  siarke  {Herkules).    Kosegartki«  dicht.  (1824;  1,173; 

gestrick  an  einer  perrnqnen.  Comenids  orb.  pict.  2,  reg.;  wann 
die  haare  gewascben  und  gesotten,  werden  gestricke  gemacht 
und  die  haare  mit  eingeflocbten.  192. 

6)  Strickarbeit,  itrickerei,  striekteug:  Noema  erdachte  man- 
cherlei gestricke  unde  gewircke  von  wollen  unde  von  haste 
unde  von  andern  dingen.  Rotrb  dür.  ehr.  in  Schlorffs  ab- 
schrift  von  1487  bl.  166",  Germania  18,  377;  gewebe  und  gestricke 
zu  weiblicher  zier.  Speidelii  speculum  (1686)2,636*; 

denn  ietzo  rubn  gestrick  und  rocken.    6c:<TBKt  296; 

(weglegen)  die  damen  ihr  genäb  und  ihr  gestrick. 

RccKiRT  ges,  ged.  1,142; 

(tie)  nahm  Ihr  gestrick,  um  auf  dem  ofenbrettlein 

Torm  schlaf  noch  ein  paar  maseben  abzuthun.    161: 

bair.  das  gstricket,  das  trat  oder  tcoran  gestrickt  wird,  striek- 
teug ScH«.*  2,  809 ;  lirol.  das  gstrick,  die  zum  stricken  erforder- 
Uehen  nadeln  Schöpf  720. 

c)  gestrick  von  haaren  ^heisxet  dem  Augspurgischen  frauen- 
zimmer  diejenigen  zusammengeflochtenen  und  mit  rolhem  alias 
itberkleideten ,  zuweilen  auch  mit  güldnen  sehnürlein  unter floch- 
tenen  zöpfe  oder  leülste,  so  sie  statt  der  hauben  im  sommer  zu 
tragen  und  über  die  haare  lu  schlagen  pflegen  ähararthbs 
frauenz.-lex.  575. 

d)  das  gestrick,  flosz  von  ganzen  buchenstämmen,  die  nur  vom 
an  einander  befestigt  sind.  bair.  landrecht  von  1616  p.  755;  zwei 
oder  mehrere  mit  einander  verbundene  flösze.  Seen,*  2,  809. 

e)  dichtrersehlungenes  gezweig,  dickieht:  Emanuels  kleines 
haus  stand  am  ende  des  dorfes  in  einem  gestrick  von  jelänger- 
jelieber.  J.  PAct,  Hesp.  1,242. 

/)  bildlich,  gewebe  von  lug  und  trug: 

durchs  verwirrte  truggestrick.    Rccibit  werke  7,222. 

GESTRICKLEIN,  n.,  dim.  zum  vorigen,  kleines  geflecht  oder 
netz:  vermach  das  angesicht  mit  kleinen  gestricklin  oder 
netzlin . .  dann  magst  von  binen  sicher  sein.  Sebiz  feldbau 
(1580)  305. 

GESTRICKT,  adj.  pari,  zu  stricken  (5.  d.). 

1)  mit  stricken  oder  schnüren  befestigt,  gebunden:  gestrickt, 
laqueatus  voc.  ine.  teut.  i  5' ; 

sie  wären  gewappent  iif  die  just, 

die  schilt  gestrickt  üf  die  brüst,    liedersaal  nr.  125,  r.  248; 

den  habich,  der  gestrickit  stät 

ulT  eime  guldin  ncke.    Ceisne  minne  reget  3979; 

gestrickt  fahren,  mit  zwei  oder  mehrern  verbundenen  flöszen 
fahren  Sch».*  2,809,  vgl.  einzelne  bäume  eines  floszes  oder 
ganze  flösze  an  einander  geslricken  oder  angestricken,  sie 
mit  einander  verbinden,  abgestricken,  trennen,  ebenda. 

2)  bildlich,  eng  verbunden,  verstrickt: 

die  fledermeuse  ligeot  gestricket 

an  einander  und  gezvricket 

und  ^swer  ir  eine  zeubet  bindan, 

so  lusent  sich  die  andern  san.    Renner  19939. 

3)  mit  Stricknadeln  verfertigt: 

mhd.   ir  zopf  und  ir  goltvarwe;  här  .  . 

(halte  tie)  gcva^^et  und  gebunden 

in  ein  gestricket  büetelin, 

da;  was  von  siden  also  vin. 

Ko5K.  ▼.  WöazBORC  troj.  kr.  7495; 
nkd.  gestrickt  claid,  acu  picta,  cielas  voc.  ine.  teut.  i5*;  die  ge- 
strickte hauben,  retieulum  Maaler  177*;  gestrickte  baube,  kleines 
Hehles,  aus  seide  oder  zwirn  gestricktes  hdublein  der  weiter  auf 
dem  lande  zur  Sommerszeit  Amaba>thes  frauenz.-lex.  b-.b;  ge- 
strickt hembd,  strimpff,  inJusium,  tibialia  reticulata  Henisch 
1579.  Rädleis  377';  gestrickter  sack,  rete  Kbämeb  553';  sub- 
stantivisch :  gestrickts,  zodelen,  trödeln,  geklöppelts  an  beltdecken, 
funieuli  in  quatuor  oris  operimenti  Hbniscb  1580;  das  gestrickte, 
die  Strickarbeit,  wie  gestricke  2,  b : 

das  gestrickte  mit  den  nadeln  ruhte 

zwiscbeo  den  gefaltnen  zarten  bänden.    Göthb2,  105. 
GESTRIEMT,  adj.  pari,  mit  Striemen  oder  streifen  versehen, 
uie  gestreimt,  gesträmt:    gestrimpt,  striatus,  virgulatus,    ge- 
slrimpt  kleid,  virgata  vestis  Hbniscii   1579;  gesiriemt,  gestreift    I 
Krämer  551*;  | 


dort,  mit  farbigem  kern  gestriemt, 

weit  das  wallende  feld  sich  streckt.    Voss  ged.  (1825)  4,52; 

auf  den  sand  (des  sirnndes)  voll  kiesel  und  muscbeln, 
wellig  gestriemt  von  der  (lut.  Luise  1,285; 

Zobeln,  dunkel-gehräunt  öder  mit  mancher  gemischter  färbe 
schön  gestriemt.  Thomsons  Jahreszeiten  (Zürich  1774)  2,144;  es 
war  ein  groszer  hatzriide  von  der  gelbgrau  gestriemten  rasse. 
Viscber  auch  einer  2, 11 ;  der  kater,  blaszgelb,  gesiriemt  289. 

GESTRIFFLET,  s.  gestreifelL 

GESTRIG,  GESTRIGKEIT,  s.  gesterig  sp.  4228. 

GESTRIPPE,  GESTRIPP,  n.  für  gestrüpp  {s.  d.) :  gestrippe, 
vepretum,  frutetum,  spinetum  Henisch  1580;  zwischen  gestein 
und  husch  und  gestripp.  Götbe  43,266; 

am  säume  des  gestripps.    Voss  Shakesp.  2,457; 
frisch  durch  der  Senne  dorniges  gestrippe. 

Frkilicrath  ges.  dichi.  (1877)2,137; 
die  haare  starrten  ihm  gesträubt  wie  waldgestrippc. 

RccKERT  brahm.  ertähl.  172. 

GESTRITTIG,  t.  gestrüttich  .«p.  4260. 

GESTROBEL,  s.  gestrahel  sp.  4244. 

GESTROBELT,  adj.  part.  struppig,  zu  slrobeln,  struppig  sein 
oder  machen  Schm.*  2,  S04,  ahd.  stropalön:  kummt  Yulcanus 
in  einem  gestrobelten  haar  und  hart.  J.  Ayrer  ritterorden 
Podagra  p.  31* ;  nocA  bair.  gstrohelte  haar  ScB«.,  vgl.  strohel- 
kopf  ebenda,  strohelkopligt  Simpl.  1, 33, 5  Kurz,  der  Struwel- 
peter, xoifte  gestrub. 

GESTRÖH,  n.  das  stroh,  ahd.  kistrawi  speltono,  stramen 
spicarum,  bethdigistrowi,  stratorium  Graff  6,759,  mhd.  gestrowe, 
älter  nhd.  geströe,  gestroe,  geströhe,  gesträw,  gestreb,  coli,  zu 
Stroh,  ahd.  strau,  strao,  strou,  mhd.  strou,  strö,  gen.  strouwes, 
ströwes,  eig.  'was  man  streut,  was  als  streu  dient',  vgl.  das  eng- 
verwandte gestren.  belege:  allis  gestrowe  und  hauwe  {heu). 
hess.  urkundenb.  2,526,15  Wyss  {von  1344);  auch  sollen  alle 
gute  der  herren  bebuwet  und  befridel  sin,  also  da;  man  alles 
getreit  und  gestroe  daruf  gefuren  möge,  weisth.  6,  87  (Fronten, 
ron  1400);  gestroe  und  keffach.  Leier  nachtr.  203  {arehiv  zu 
Schwarzenberg  in  Mittel  franken,  von  1457);  so  unser  ambiman 
oder  anwalt  den  zechent  auf  dem  gebürg  gefechsent  (ein- 
heimst), so  . .  beleiht  das  schtrab  {stroh)  bei  den  güetern,  aber 
auf  der  eben  fechsen  unser  anwalt  den  zechent  mit  sambt 
dem  gestreb.  östr.  weisth.  6,  302, 14  (15.  jh.) ;  dasz  am  tresch 
das  gesträw  wol  und  sauber  auszgetroschen  . . ,  item  das  ge- 
sträw mit  den  gablen  wol  und  lauter  geschüttelt,  würtemb. 
uhend-ordn,  von  1618  24;  sie  haben  an  unsern  undertbanen 
das  geströhe  und  die  dnng  unpillich  entzogen.  Dief.-WClckbr 
617  {Frankf.  arehiv,  von  1566);  geströh  und  nüstung.  Le.nnep 
lands.  2,18  (ron  1571);  roggen-  oder  waizens  gestroe.  ftatr. 
landtag  von  1612  p.  216;  gestree  nit  allain  für  das  vich,  sonder 
auch  underhaltung  der  strodächer.  233;  wo  die  hauern  wenig 
geströ  und  vil  vichs  haben,  kan  das  dacbsenbauen  (ab- 
schneiden von  nadelholzzweigen  zur  viehstreu)  nicht  wol  gar  ab- 
geschafft werden.  6atr.  landrecht  von  1616  p.  323.  740;  das  ge- 
ströhe, stramentum  Stieler  2212;  was  im  april  in  den  acker 
kommt,  giebt  zwar  mehr  geströhe,  aber  ringere  körner.  Hobberg 
2,38*;  geströh  Binger  acten  von  1757  bei  Dief.-WClckeb  617; 
nocA  bair.-östr.  das  geströ,  gestreb,  das  stroh  Schi.'  2,803. 
Castelli  wb.  155. 

GESTRÖHDE,  n.  wie  geströh  (5.  d.),  nebenformen  geströde, 
geströd,  geströde,  gestrod:  item  es  sal  keiner  sein  erwachsen 
gelreide  ader  gestrüde  auch  bew  in  seine  wonung  hüben,  do 
er  fewer  innen  badt.  Statuten  von  Tannroda  in  Thüringen  1487; 
geströhde  Rastenberger  Statuten  von  1491  §  45.  50;  die  scheunen, 
stalle,  wo  flachs,  geströde  oder  andere  leicht  feuerfangende 
dinge  liegen,  kursächs.  feuerordn.  von  1719  bei  Hayme  155;  so 
viel  drei  viertel  körn  an  körnern  und  geströde  ausztragen. 
Carpzot  jurisprudentia  eeeiesiast.  p.  196;  das  geströhde  (am 
Airie).  Hohberg  3,2,39*;  heidekorngeströhde  KLi.NG.tEB  dorf-  u. 
baurenr.  2,405;  einen  häufen  unausgedroscbenen,  noch  im 
geströhde  steckenden  waizens.  J.  Grimm  rechtsall.  676;  {die 
wilde  taube,  die)  im  dichten,  oft  gelagerten  geströhde  {des 
rapses)  sich  so  verwickelt,  dasz  sie  nicht  wieder  heraus  kann 
und  ersticken  musz.  Winckell  handb.  f.  jdger  2,  402;  als  vieh- 
futter:  eine  saw  kennet  doch  die  fraw  oder  magd,  von  wel- 
cher sie  die  trester,  kleien  und  gestrod  zu  fressen  krieget. 
LuTBEB  5,463*;  als  viehstreu:  ewren  sewen  und  hunden  ein 
geströde  davon  machen.  3,  529',  im  orig.-druck  von  1528  ge- 
ströde, s.  säugeslröde  Iheil  8, 1893;  gewirre  von  stroh-  und  an- 
deren abfallen:  nach  weggeschafftem  misthaftem  geströde  (avf 
den  strasun  Palermos).  Götbe  28, 102 ;    der  regenstrom    hatte 
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das  leichteste  kehricht.. fortgetrieben,  das  gröbere  gestrühde.. 
von  einem  orte  zum  andern  geschoben.  U7;  der  alte  brunnen 
hinter  der  scheiire  . .  ist  ganz  versperrt,  das  gestrühde  vor 
dem  zugange  will  ich  euch  daher  immer  schon  etwas  weg- 
räumen.   iNtlERMANN    3/Ünc/lA.  (l84l)  4,  69. 

GESTRü.M ,  n.,  subsl.  rerb.  lu  strömen,  das  strömen,  dai 
itrifmende,  der  ström: 

raeerab  noch  rollt  das  geström.    Voss  Viig.  Aen.  1,607; 
wenn  Xanthus  gcslröm  und  Lycia«  wintrige  Tehlcr 
la»zt.  4,  143. 

GESTRÖMLET,  adj.  part.  wie  gestreimell,  gesireimt,  ge- 
strämt,  geströmt,  gestreift,  streifig:  der  gespreckleten  oder 
(wie  mans  auff  gut  tcutsrh  nent)  gensziechligen  (gdnseartigev) 
und  geströmieten  oder  zertheilten  färben.  Tiiubneiszek  von 
prob,  der  harnen  (1676)  99. 

GESTRÖMT,  s.  gesträrat. 

GESTROPFT,  adj.  part.  geschrumpft,  runzlig: 

(die  weiblin)  anzäpTen,  wie  alt  sie  auch  seien  .  . 
ich  glaub,  jr  maint,  das  sie  das  schinden 
nicht  auf  der  gstropl'ten  baut  empfinden. 

FiscuAST  diclU.  2,  S9, 3370  Hurz  {liloster  10,  S74). 

GESTRÖPPEL,  s.  gestrabel. 

GESTRUB,  ad}.,  schweizerisch  wie  strub,  mhd.  striibe,  strftp, 
straub,  struppig;  dann  schlimm,  schlecht,  wüit,  vom  wetter  und 
weg,  wie  von   benehmen    und  Itbensweise  des  menschen  Tobler 

244*.     HCKZIKKR    116. 

GESTRLiDEL,  n.,  verbalsubst.  zu  strudeln,  das  strudeln  des 
Wassers,  der  Strudel:  der  lasz  sich  nicht  verdrieszen,  ob  man 
vor  seinem  stand  ein  grosz  gestrudel  machet  und  jm  das 
Wasser  trübet.  Matbesids  Jes.  Christ.  2,89';  gestrudel,  gorgo, 
gorgoglio  Krämer  &54'.  Rädlein  377';  betrachtete  ich  das  ge> 
Strudel  des  wassers.  Pierot  l,  5 ; 

nie  das  gewässer  heftig  mit  gestrudel 
sich  über  ihren  kopT  zusamraenschlieszt!' 

U.V.  Klbisi  (1859)  3,359; 
lande  dort  mit  dem  schifT  an  Okeanos  lieTem  gestrudel. 

Voss  Odyss.  10,511; 
(Scylta,  welche)  im  tiefen  gestrudel 
ach!  die  verzagenden  schiJTer  . .  zerrissen. 

Virg.  läiidl.  ged.  6,76; 
{slromgötler)  eröffnet  die  wohnuugen  eures  gestrudeis. 

Ovids  verwandt,  ur.  4,20.  8,103; 
aber  der  Schlund  der  verdammten   ist  tieT  in  gräszliches  dunkel 
abgesenkt,  wo  ihn  rings  schwarzes  gestrudel  umhaltt. 

Tibulls  eti'O.  1,4,68. 
GESTRUMPFEN,  adj.  part.  wie  ein-,  zusammengestrupft, 
verstrupft ,  lusammengeschrumpft  Frisch  2,  349',  vgl.  gestrimpt 
neben  gestrüpp  (s.d.):  so  die  schlaf  hart  und  gestrumpfen 
werden  {si  tempora  adstricta  sunt).  Celsus  von  Khüffner  (tö3f)  8'. 
GESTRÜMPFT,  adj. part.  mit  strumpfen  bekleidet :  geslrümpfet, 
tibialibus  tectus  aut  ornatus  Stieler  2226; 

die  boszheit . .  in  blau-gestrümpTten  waden.  GCntukr  403. 
GESTRONK,  n.,  coli,  zu  Strunk,  gesamtheit  von  Strünken. 
GESTRliPPE,  GESTRÜPP,  n.,  wirres  dickicht,  coli,  tu  mhd. 
struppe,  struppiges  gewdchs  {Zürch.  jahrb.  45,  17);  nebenformen 
dorngestrupp  nationalzeit.  33,  Sl.  55,  mit  verdünntem  stammvocal 
gestrippe  (s.d.),  m>t  secundärem  m  gestrimpt  F.  Platter  2lo 
Boos,  vergl.  Weinhold  botr.  gramm.  §  167,  baslerisch  gestrflpfe 
Seiler  134*. 

1)  dichter  niedriger  buschwald:  gestrüppe  bedeutet  ein  strup- 
piges, d.  i.  verwachsenes,  verwirrtes  und  verwildertes  ge- 
sträuch.  WiELAHD  17,  196;  {der  spähet)  ist  niiben  den  wachten, 
durch  unw9g  und  gestrüpp  bar  kummen.  II.  RiM.LiNCEn  3,^7; 
da  sind  sy  durch  verrStery  gefürt  an  ein  gstrUpp  und  hag 
am  herg.  ders.,  brief  vom  29.  oct.  1535  bei  G.  Sciierer  mitlheil.  65' ; 
Gramundt  ist  ein  klösterlin  {bei  Montpellier),  ligt  in  eim 
gstrimpt  kleiner  eichbeumlinen.  F.  Platter  210  Boos; 

hier  musi  Ich  auff  und  ab  durch  wild  geslrOp«  reiten. 

P.  FLaaine  US; 
da  kam  ein  grosser  bär 
aas  dem  gestrüpp.      Wisland  17,133: 
darcb  buscb  und  kluft  und  bahneolos  gestrüpp. 

ScHiLLiR  XIV,  41  (braut  v.  Hess.  1,7); 

wo  der  wacbholdcr  fast  nur  als  gestrüppe  vorkommt.  CnruB 
S2,&3;  gestrüppe  von  zwergilcbten  unil  vielfach  in  einander 
Tcrwacbseoe  dornbecken  bindern  Jeden,  sich  ihnen  zu  nSbero. 
Platim  178*;  verworrenes  gcstrOpp  171'; 

das  wllda  gettrfipp«  der  röhren.     4'; 

eine*  rebenfeldei  dicht  geatrOpp.     306>; 
bitdhth:  unter  den  gemeinen  gestrüpp  der  slltägliclikeii  rmpor- 
regeo.  GoTitow  nU€r  9,  IM. 


2)  wirres  getweig  und  geäst,  reisig:  zum  kücbfeuer  war  ge- 
strüpp genug  bereit.  Göthe  30,21;  gewirre  von  wasserpflanten: 
eine  Wasserrose  aus  dem  sthilligen  gestrüpp  herausgepllückt. 
Westerhanns  monatsh.  312,  76u'. 

GESTRÜPPICH,  n.,  coli,  zum  vorigen  in  gleicher  bedeutung: 
das  gestrüppich  am  Sensigen  genant,  unter  dem  gemeinen 
holz  gelegen,  weisth.  6,  43,  lo  {aus  dem  Würiburgischen,  von  1508) ; 
oberlaus,  das  gestruppicht,  niedriges  Strauchwerk  Anton  8,13. 
18,11;  mit  erhaltenem  langen  stammvocal,  wie  in  mhd.  strilp 
struppig,  und  mitumlaut:  das  geslreupich,  im  heszicin-graben 
gelegen,  weisth.  6,43,11;  dasselhig  gestreupich,  als  weit  der- 
sclbig  bcnanl  berg  begriflfen  und  umbfangen  hat,  ist  auch  ge- 
main.  12;  gestreuppig,  virgetum,  virguUum  Hemsch  1579. 

GESTRÜTTICH,  GESTHÜTTICIIT,  n.  sumpfiges  buschdtckicht, 
mit  verdünntem  stammvocal  gestritlicht,  gestriltig,  ohne  umlaul 
gestruttig  Schottel  633',  mit  erhaltenem  langen  stammvocal  ge- 
streudicht  (s.  rf.);  »le  strültich,  strütlicht,  strOtlich,  strotticht 
Weinbold  sehles.  ab.  95'  collectivbildung  zum  mhd.  fem.  struot, 
ströt,  gebüsch,  buschwald,  besonders  auf  sumpfigem  gründe,  nd. 
struddik.    belege  zu  diesem  schlesischen  wort: 

1)  gestrüpp,  verworrener  niederer  buschwald,  namentlich  auf 
morast:  unser  gut  Jezowa . .  mit  beiden,  weiden,  posschen, 
rutecht  und  gestrutecht.  cod.  dipl.  Stlesiae  1,  nr.  106.  112  Watten- 
bach {von  1422  und  1434);  die  lincke  band  der  strasze  war 
mit  dicken  Stauden  und  allerlei  gestrütticht,  welches  wegen 
seiner  ungleichen  und  lieblichen  grüne  die  äugen  belTtig  er- 
quickte, bedecket.  Opitz  ylrjenjs  190;  gestrOlticht  Bebndt  j/«. 
id.  43;  mit  dickem  unkraute  und  dörnichtem  gestriltig.  Lohen- 
stei.v  Ibrah.  widm.; 

der  mohre  wirft  nicht  eh  in  das  gestriltig  flammen.    1,523; 
suchte   ihm  einen  andern  weg,    durch  ein  gestrittig  an  den 
feind  zu  kommen.  Annin.  1,35,  2,  1163;  zwischen  das  gestruttig 
I)  43;  mau  tilgt  auch  mandeln  eh 

wenn  sie  verwildern,  aus,  als  wildes  schlee-gestrittig. 
i:pichar.  Ss,  359. 

2)  wirres  gezweig  und  geschilf:  {die  schwane  machen  sich  ein 
nest)  etwan  in  den  werbelsträuchern  von  einem  groszen  häufen 
alten  röhr,  biesem  und  anderm  wilden  gestrütticbt.  Colerus 
hausb.  258;  was  von  biiumwerg  ist  stehen  blieben,  ist  an  allen 
esten  mit  schlam  und  gestritlicht  behangen.  Yi-cbner  ergissung 
der  Katzbach  1608,  im  lat.  original  ^eaeno  et  stramentis' ;  nach 
Pols  jahrb.  4,  48  läszt  der  Breslauer  rat  auf  dem  frauenwerder 
das  gestrüttigt  wegräumen. 

GESTÜBE,  GESTÜBBE,  n.  staub,  wie  geslüppe  (s.  d.)  coli, 
zum  gleichbedeutenden  mhd.  neutr.  stuppe,  stüppe,  ahd.  stubbi, 
stuppi,  das  sich  zu  mhd.  stieben,  stiuben,  slüben,  ahd.  stiuban, 
stiupan  stellt;  nebenformen  gestub  Matbesios  Sar.  153*,  gestib 
bibel  1483  47*,  gestob  Dibf.  57',  gestüb  Badnann  quellen  1,473, 
gestöbe,  caku{a  DiEF.  89',  gestübt  Kbiskrsberg  spinn,  a  8'.  vgl. 
gestäube,  gestiebe. 

1)  staub  und  staubähnliches:  so  du  zusamen  stojt  alle  ding 
in  ein  dünnes  gestib.  bibel  1483  47',  2  Mos.  30,36;  das  llorb- 
gcstub  {flugstaub,  das  durch  den  luftiug  fortgerissine  staubför- 
mige erzpulver),  das  fewer  und  geblesz  übersieh  sloszct  und 
wider  herab  feilet,  heiszet  in  gemeine  'cadmia  fornacum'. 
Matbesius  Sar.  (ir.62)  153';  kohlen-,  kolilgeslübe  s.  theil  5,  1587. 
1593;  der  straszenstaub,  bildlich:  mein  herz  ist  ain  gasthaus, 
alles  gestübt  das  da  fleugt,  das  geet  da  aus  und  ein.  Keisers- 
BERC  geisll.  spinn.  a8';  splitterchen,  acheln:  der  men<cb,  dem 
recht  ist,  der  sol  zu  dem  ersten  den  Iram  aus  seinem  äuge 
geworfen  haben,  ee  das  er  werfe  das  gestübbe  aus  seines 
bruders  aug.  Taülbr  (15US)  101*;  gesdme  von  unkraut,  das  das 
getreide  verunreinigt: 

(die  faulrn  hauern)  machend  das  (tiN«-)korn  suo  nicble, 

trefTzen,  wilian  und  kornbullau 

laiid  (larinn  die  acl<ersctiollen, 

und  wend  {»otten)  es  nit  luber  wannen  (reliri^rni  in  der  wanne 

schwingen), 
das  lollichs  geitOb  gang  dannan.    leufrts  nett  123>0. 

2)  technisch,  a)  bergmdnntsch  gestübe,  gestüb,  in  den  gitst' 
und  sehmelihütten  die  klein  geslosiencn  mit  lehm  gemischten  kohUn, 
davon  der  herd  oder  platz  vor  dem  schmelsofen  gefüllt  und  ge- 
macht ist,  darunter  steht  die  form,  worein  das  metall  aus  dem 
ofen  laufen  musi  Frisch  2,  322' ;  sind  es  kohlen  allein,  so  heistl 
es  leichte!  gestübe,  und  wenn  lehm  darunter  ist,  ki  bw  eres  ge- 
stübe oder  gestübbe.  Jacorsron  2,75';  das  bici  kreucht  im 
sibmeUen  durch  das  leichte  geslilh  unten  im  ofen.  L.  Errrr 
betchr.  aller  ert  117';  das  ge.>tabe,  daraus  der  herdt  und  tiegel 
pflegt  gemacht  tu  werden,  wirt  aua  kolen  und  erden.  Riceio« 
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Agricola  312;  das  gestüb  steht  auf  sagl  man,  tcenn  beim  gloeken- 
und  slückgiesten  im  zugedeckten  herd  das  glühendef  mit  feuch- 
tigkeit  sie/i  berührende  rnetall  spritzt  und  kohkn,  staub  und  erde 
umherwirft  Frisch  2,322';  schlaue  nicht  umb  dich,  als  wenn 
in  der  hütten  das  geslQhe  auffstehet.  Mathksics  Sirach  2,  53*. 

b)  geslöbe  benennen  die  köhler  die  ganz  kleinen  abfallkohlen, 
die  sie  tum  bedecken  eines  meilers  brauchen  Heppb  jäger  isi', 
auch  erde  zu  gleichem  zweck  Jacobssoh  2,  75*,  gestübbe  techn. 
wörterb.  (Leipzig  ISIS)  SI. 

3)  Zusammensetzungen,  meist  zui,  a:  gestübebatzen,ffl. 
klumpen  tum  verschlieszen  des  ausfluszloches  am  Schmelzofen  auf 
steirischen  und  ungarischen  eisenhütten  Jacobssos  1,  ll'.  —  ge- 
stübeherd,  m.  am  Schmelzofen  herd  aus  zerstosznen  kohlen  und 
lehm  Jäcobsson  5,  662*.  —  gestübe-,  gestübkammer,/". 
ein  behältnis  bei  den  schmelzhütten,  worin  das  gestübe  zugerichtet 
wird  MiSEROPHiLcs  (1730)287;  in  den  zinnhntten  ein  behiiltnis, 
in  welchem  sich  derjenige  zinnstein,  der  in  dem  feuer  mit  auf- 
steigt und  davon  stäubt  (s.  gestübe  l),  wieder  sammelt  Jacobssos 
2,  75*.  —  gestübeloch,  n.  kästen  aus  eisernen  platten  oder 
stein,  worin  das  gestübe  bei  schmelzwerken  bereit  gehalten  wird 
KicBTBR  hüttenlex.  1, 407.  —  gestübmacherin,  f.  frau  eines 
gestübmachers  oder  Schmelzers:  und  nimmet  sich  einer  armen 
scbmelzerin  oder  gstubmacherin  so  trewlich  an.  Matbesils 
Sar.  3*.  —  gestübepuchwerk,  ii.  pochwerk,  worin  die 
kohlen  zum  gestübeherd  gepocht  werden  Jacobsson  2,75'.  —  ge- 
stüb e  r  a  n  d ,  m.  bei  den  köhlern  der  rand  von  erde  {s.  gestübe 
2,  6),  der  um  eine  kohlenstätte  geführt  wird,  ebenda.  —  gestübe- 
sack,  m.  sack  aus  grobgewebter  leinwand,  gestübe  {gestoszene 
kohle  und  lehm)  enthaltend,  das  bei  eisen gieszereien  auf  die  formen 
und  die  modelte  gesiebt  wird,  damit  kein  sand  an  der  Oberfläche 
hängen  bleibe.  Richter  hüttenlex.  1, 407. —  gestübescbaufel,  /'. 
schalenförmige  schaufei,  mit  der  sand  und  gestübe  gegen  den  dämm 
oder  das  tümpelstück  im  Schmelzofen  geworfen  werden,  ebenda. 
—  gestübesieb,  n.  sieb  aus  eisendraht,  womit  das  gepochte 
gestübe  zum  zumachen  des  Schmelzofens  gesiebt  wird,  ebenda.  — 
gestübesohle,  f.:  der  sohislein  (i«  sfAmeUo/irns),  welcher 
zunächst  mit  einer  lebinsoble  und  darüber  einer  gestübbe- 
sohle  bedeckt  wird.  Karmabsch-Hkeres  1,245.  —  gestübe- 
stoszer,  m.  eiserner  stosur ,  mit  dem  das  gestübe  im  boden 
des  Schmelzherdes  eingestoszen  wird.  Richter   1, 408. 

GESTÜBER,  n.  l)  kot  der  feldhühner  Heppe  jäger  iSl',  zu 
stieben,  stäuben,  den  kot  fallen  lassen,  von  rebhühnern  gesagt 
Kebrein  weidm.  2S5,  hier  haben  die  hühner  gestoben  oder 
gestübet.  Heppe  1S2'. 

2)  s.  gestüber  sp.  4241. 

GESTUCH,  GtSTCCH,  n.  kopftücher,  schleier,  j.  gestäuch. 

GESTCCKE,  GESTCCK,  n.,  coli,  zu  stück. 

1)  zu  Stück,  feld-,  grundstück  und  der  ertrag,  das  einkommen 
daraus  Frisch  2,350':  unser  tabern  zu  Minicliaimb  mit  allen 
ero,  rechten,  nutzen  und  gestücken.  mon.  boica  5,20C  (von  1423). 

2)  zu  stück,  grosze  kanone.  a)  das  gesamte  schwere  geschütz 
eines  heeres  oder  einer  festung:  mnd.  do  he  {bisehofvon  Bremen) 
eine  gode  tydt  daenror  {vor  Verden)  gelegen  hadde  und  mit 
grotem  gestucke  daer  veie  volkes  in  gescbaeten.  Renkeb 
brem.  chron.  z.  j.  1425  6«  Schilleb-LCbbb!»  2,  S6'. 

()  die  einzelne  kanone:  das  Zeughaus,  worinnen  dazumal 
disz  grosze  gestück  gestanden,  gepflückte  ßnken  267;  weiin  aber 
der  conslabei  dem  geslücke,  welches  in  etwas  gefährlich 
schiene,  nicht  getrauete,  hatte  er  das  pulver  oben  auf  dem 
Zündloch  ein  wenig  angefeuchtet.  274;  wie  man  die  gestflcke 
mit  kugeln  ladete,  ebenda;  vor  alten  zeitcn ,  da  das  pulver, 
die  feuerkugeln  und  gestucke  noch  nicht  erfunden  gewesen. 
Pleste  1,15;  befahl  der  patron  dem  constabler,  er  sollte  aus 
den  gestücken  feuer  unter  sie  geben.  3,351 ;  printz  Ruprechts 
schnelles  schieszeo  aus  gestücken.  Becher  narr,  weish.  S5; 
kriegstrommet'  und  leldgesiück.    Rockest  weike  1,209-, 

nürnb.  wenu  i  sollt  a  gstück  lausscliöiszn. 

Grdbkl  2,243  Frninmann. 

GESTOCKE,  n.,  ßr  gesticke  (s.d.),  Stickarbeit,  Stickerei: 
hatte  i.  f.  g.  ein  gestucke  von  perlen  . .  das  gestucke  war  über 
60  thir.  werth.  Schweliichen  2,27.44. 

GESTÜCKELT,  adj.  pari,  wie  gestückt  (s.  d):  ein  gestückelt 
kleid  oder  rock,  cenlo,  eine  gestückelte  sergc  oder  decke, 
stragulum  collectivum,  pannus  collectivus  Duez   1%'. 

GESTÜCKRICHTEN,  n.  das  richUn  des  geschützcs:  dasz  der 
voriiehmsie  unter  den  constabeln  im  gestückricbten  ihme  nicht 
pariren  wollen,  gepflückte  ßnken  265. 

GESTÜCKSLOCH,  n.    mündung   des   kanonenrohrs :   sprapg 


geschwind  hervor  an  das  gestücksloch  und  guckete  hinein. 
gepflückte  finken  274. 

GESTÜCKT,  adj.  part.  aus  stücken  susammengesetU  Rädleix 
377*,  z.  b.  von  kleidern,  die  aus  stücken  verschiedenfarbiger  Stoffe 
verfertigt  sind :  da  er  mit  mancherlei  geteilten  oder  gestickten 
(ra/ti'!)  kleidern  geziert  was.  r«r«iz  (1499)  6S';  geslückete  serge, 
couverture  faite  de  pieces  ramassees  Rädlei.n  378";  heraldisch, 
gestückt,  wechselsweise  und  gleiehmäszig  aus  zwei  tincturen,  ge- 
wöhnlich aus  färbe  und  metall  bestehend  Qcerfcrth  50;  im  gegen- 
satz  zu  ^aus  änem  stück  bestehend' :  das  ist  eine  gestückte  oder 
geteilte,  und  nur  eine  halbe  liebe,  er  aber  wil  eine  gantze, 
runde,  ungestückte  Hebe  haben.  LuTBts  5,395*;  indesz  ist 
das  gestückte  geschreib  auch  was  (gegenüber  dem  sprechen). 
GöTBB  an  Jaeobi  30. 

GESTÜD,  s.  gestände. 

GESTÜD,  n.  lärm,  tumult,  tiroU  gstfied  Schöpf  724,  gestüett 
ScHM.*  2,799. 

GESTÜDEL,  GESTÜDEL,  n.,  coli,  zum  mhd.  neutr.  und  fem. 
studei,  Pfosten,  säule,  ahd.  turstudil,  turistuodil,  -stodal,  das 
vom  fem.  stud,  stütze,  pfosten,  ags.  studu,  Schweiz,  sehwäb.  stud, 
abgeleitet  ist. 

1)  der  Webstuhl,  wie  ahd.  stodel,  pidonius  Gbaff  6,654:  ge- 
studel  der  weher,  telarium,  slamen  textoris  voc  ine.  teut.  i  5* ; 
noch  Schweiz,  das  gestüdel,  gestüedel.  der  weberstuhl  Staldeb 
2,413,  ttro{.  die  stuedl  und  das  gstuedl,  weberstuhl,  maschine 
zum  tuchwirken  Sciiüpf  724. 

2)  gerüst,  thron: 

darnach  satzt  si  auf  ain  chron 

und  saj  auf  ain  gesiuedel  tioch.    Viütler  8318. 

3)  gesteü:  tirol.  das  ofengstüedl,  das  um  den  ofen  herum 
angebrachte  gerüst  Schöpf  724;  Schweiz,  das  gestüdel,  holiwerk 
zu  einem  gepolsterten  stuhl  Stalder  2,413;  hohes,  nicht  festet, 
altes,  wackliges  gesteil,  dann  verächtlich  gegenständ  ßr  die  rumpel- 
kammer  Rotte  35;  übertragen,  zu  schnell  aufgewachsener,  hagerer 
mensch  oder  thier  J.  Gotthblf  18,  275.  20,  365. 

4)  kopfgestell,  halfter  des  rosses:  houptgestuedel ,  capistrum 
voc.  opt.  20,  9  Wackern.,  capistrum,  halfter  oder  haubtgestudel 
Augsb.  cod.  bei  Scbx.,  wie  houbetstiudel,  -städel,  -stoudel: 

da  was  im  durch  da;  lehtier  (eiserne  schulzplatte) 

da;  houbetstiudel  ab  geslagen: 

e^  mobte  des  zoumes  nibt  getragen. 

WoLFRA«  Willelt.  412,25,  var.  houptgestodeL 

GESTÜDIERT,  adj.  part.  l)  der  studiert  hat:  gestudiret, 
doctus,  wol-,  hochgestudiret,  doctissimus,  ungestudiret,  indoctus 
Stibleb  2218;  keilner,  ein  absonderlicher  liebhaher  der  ge- 
studirten  gasten.  Abele  künstl.  unordn.  3,  vorr.;  substantivisch: 
ein  gestudirler,  gelehrter  Kräneb  554*;  ich  bin  ein  gestudierter. 
Brentano  brav.  Kasp.  10. 

2)  einstudiert:  gestudirte  predigt,  concio  praemeditata,  unge- 
studirte  rede,  oratio  subita,  extemporanea  Stiei.er  2218. 

GESTCHLE,  GESTÜHL,  n.  stuhlwerk,  coli,  zu  stuhl  (s.  d), 
ahd.  kastuoli,  gisl61e,  triclinium,  mhd.  gestuole,  gestüele,  älter 
nhd.  gestule,  gestulle,  gestui,  gestiile  Dief.  550*,  noch  bei  Aler 
gestuhl  928*,  mit  verdünntem  stammvocal  gestie!  Herm.  v.  Sachsev- 
UEiM  «nöiin  863.  Dief.  55o'.  S.  Brant  20t*.  Wicüraii  rollw. 
70,  23  Kurz;  md.  gest&le,  gestule  und  daneben  (s.  oben  sp.  1616) 
gestülz  weisth.  1,446.  4,613,  gestultzeDiKF.-WLLcsER6l7(Franfc/'., 
ton  1501),  gestultz  als  in  der  kirchen,  gestolcze,  gestiltz  in 
eim  chore  Dief.  550',  gestuelcz  nov.  gloss.  347*,  ferner  gesliMde 
pass.  124,6  Hahn,  325,37  Köpke,  gestulte,  sedile  Dief.  nov.  gl. 
334*,  gestulte,  subsellia  Tbochos  (1517)  R  l*,  noch  in  der  neuern 
spräche  gestühlde  theil  .1,803;  mnd.  gestole,  gestalte,  geslult, 
gestehe  (Dief.  550'),  gestöite  Chytb.^us  (1594)60,  nrhein.  ein 
ghestoelze,  stallum,  est  locus  unius  in  choro.  gemma  gtmm.  (Köln 
1495)  X2',  gestoels  Hiirr  pilgerf.  32,8,  mnl.  ghestoelte  Kiluh. 

1)  geordnete  menge  von  stuhlen  oder  sitzen. 

a)  bei  festlichkeilen,  wie  mhd.  gesidele: 

niichel  was  diu  höcbzit 

und  da;  gestüle  vile  wit.     ICneit  345,6. 

b)  als  sitz  der  schöffen  im  gericht:  wer  da  ouch  trete  in 
da;  gestule  vor  deme  geheiten  dinge  (gehegten  gericht)  äne 
loube  des  richters,  der  gihet  zwene  Schillinge  (strafe).  Saal- 
felder Statuten  des  12.  )h.  bei  Walcii  beitr.  1,42;  die  (aehtund- 
zwanzig)  zentscheffen,  die  da  vor  dem  dorfe  Buerfelden  under 
den  linden  daseibist  u(f  iren  gewonlichen  lantschrannen  und 
gestultz  gesessen  waren,  weisth.  1,446  {Odenwald,  ton  1457); 
die  ritter  sollen  bei  jhm  {dem  herzog  von  Franken)  auch  in 
jhreni  hämisch  uff  dem  gestui  sitzen,  doch  das  meines  hen  n 
stui  hoher  sei,  dann  der  ritter.  3,  604 
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c)  als  Stil  der  xuhöTer  im  gottesltaus :  gestui  als  in  der  kirchen, 
slaUutn  toe.  14S2  m2*,  gestule  als  pencke  in  kirchen,  sedilia 
mi*,  das  gcstnie  in  einer  kirche.  Ludwig  '65;  das  gestäle  der 
dotnlierren  auf  dem  chor,  das  gestiile  der  kirchenvorsteher. 
ebenda:  ein  köstlich  gestüii!  in  ihrem  chor.  A.  Düber  nachlast 
117,1  Lange;  ein  schün  gestubl  in  der  abtei.  143,26;  ein  ge- 
stultz  in  der  capellon  des  scblois  Büdingen  zu  machen.  quU- 
tung  von  Peter  Schantx  u.  Michel  Silge  über  die  verfertigten  ge- 
schnitzten kirche nstühle  für  die  schlosxkapelle  in  Büdingen  vom 
jähre  1499;  taufgestulz  weisth.  4,  613  {Rheinpfali,  von  1512);  nun 
was  ein  gesticl  in  dem  beinhausz,  darinn  fiel  er  (von  der  stiege) 
gantz  ungestOmicklichen  und  brach  ein  bein  darinn  ab.  Wickram 
roUw.  ';o,  23  JTurf; 

io  dem  gestOhl  {der kirche)  stand  rechts  die  schaar  dermänner; 

es  waren 
links  die  Trauen  gedrängt.  Kosbgartbn  dicht.  3,65; 

tieTandSchtige  rührung 
scbluchiete  leis  im  gestühl,  und  umher  in  den  cliören  der  männer. 

Voss  idyll.  5,95; 

dem  Stil  der  kirche  müssen  die  einzelnen  bestandtheile  der 
inneren  einricbtung,  von  dem  altar  und  seinen  gefäszen  und 
Ton  der  orgel  bis  herab  zum  gestühl  und  geräthe  entsprechen. 
neue  evang.  kirchenieit.  1862,  nr.  4,  s.  51. 

d)  als  siti  der  Zuschauer  im  theater:  (heim  theaterbrand  in 
Kopenhagen)  ergriff  das  schwärmfeuer  die  wacbholdergesträuche 
(im  Zuschauerraum) ,  welche  im  augenblick  die  mit  öl  ge- 
tränkten hölzernen  wände  und  gestühle  (stuhlreihen)  in  volle 
flammen  setzen.  Leipz.  tagebl.  6.  sept.  1S89  (bericht  vom  jähre  16S9). 

e)  als  sitz  einer  Versammlung :  das  gestäl,  ein  ort  voll  stälen 
oder  sitzen  und  bäncken,  da  man  gewonlich  ein  gespräcb 
haltet,  exedra,  subsellia  Maaler  17?';  exedra,  gestül  oder  ge- 
mach, da  viel  gestül  stehen,  als  in  einem  capitelbausz. 
Enhelius  nomencl.  (1630)331.  Henisch  1580;  einem  runden  stei- 
nernen gestühl  (für  die  Volksversammlung  der  Athener)  Droysbn 
Arislophanes  2,  377  anm. 

1)  der  einzelne  sitz,  stuhl,  a)  tm  sing.:  gestüel,  subsellium 
ScHöNSLEDER  V 4* ;  allda  ich  in  die  kirche  in  ein  gestühle  mit 
sammet  beschlagen  geführet  worden.  Scbweinicben  1,394; 

ich  fragt  ein  doctor  iiönstenreich,  .  . 
er  aniwort  mir  von  dem  gestüel. 

H.  Sacbs  4,150,12  Keller,  vgl.  21,400; 
erbarm  dich  vatter  Abrahe,  .  . 
lasz  Lasarum  von  deim  gesiül, 
das  er  mein  zung  mit  wasser  liül. 

SCUWAKTZENRBRG   110,2; 

siehe  da  kams  mit  verdecktem  gestühl  wie  ein  schütten. 

Voss  idyll.  16,167; 
den  festlich  erhabenen  polstern 

strahlt  ein  goldnes  gestühl.     Vinj.  Aen.  6,603; 

nah  am  gesiühl  hinschwebend  des  stets  noch  wachenden 
Nordfrank.  IUcgksem  Parth.  5,2t)4.  282. 
tm  plural:  die  graven,  berren  und  der  adel  stundent  bienyden 
mittel  im  chor,  und  ettlich  in  den  nidern  gestielen.  S.  Bhant 
201*  Zarncke ;  die  gestüle  (in  der  kirche).  Comemus  orb.  pict. 
1,299;  die  gestüble  (tn  der  Synagoge  zu  Amsterdam)  sind  nett, 
aber  ein  allzu  groszer  lermen.  Halier  tageb.  luo  Hirzel;  das 
die  schranken  und  gestül  bei  dem  turnei  an  des  liieters 
bausz  gekost  haben.  Nürnb.  ehr.  2,25,  anm.  6  (von  1431);  er 
verfiel  in  den  basz  des  gantzen  voickes,  weil  er  in  dem 
Schauplätze  die  gestüle  der  rathslierren  absonderlich  setzen 
liesz.  LoBENSTEiN  Armin.  1,853; 

(groite)  wo  auch  waren  der  NymTen  gettOhP  und  liebliche 
tanzreiho.    Voss  Oäyss.  12,318. 
h)  thron,  throngerüst: 

mhJ.   der  künec  an  da{  gestüele  kam.    ßuWijnni  22ö, 9; 

und  im  (könig  Ruprecht)  von  stund  an  ein  geslul  auff  dem 
marckt  auff  geruckt  warde.  Nürnb.  ehr.  3,301,10;  da  ward 
ein  geitül  vor  sant  Scbolts  altar  auf  gemacht,  darauf  der 
kOng  kniet  4, 500, 10 ;  doch  warde  vergessen  (bei  dem  tanz 
auf  dem  rathaus),  das  meiner  ni.  kein  sunder  gesesz  oder  ge- 
stüle mit  tebicben  gezirt  tubereitet  warde.  517,29; 

dar  prachi  man  ein  geilCiele, 

dtr  auf  man  salzt  di  mirin  enpor.    Sucbkuwiit  SO,  &4; 

durch  fewer  und  durch  waster  ptbl 

uns  füret  gel  zA  seim  gestül.    8cuwA*TZKi<azau  t5R,  1; 

ein   wunderliches    tbronartiges    geitQble.    L.  .Schückinc    alte 

ketten  1,6. 
e)  im  mHttlaller  benennung  des  dritten  chou  der  tngel,   der 

Uhroni'  {nach  9q6vos  Col.  l,  16): 

•ineo  nanta  er  angele,  den  anderen  erzengel<>, 
(«siuola  naal«  er  den  drillen.    yeiuMU  1,10  Itiimer; 
irAol  spricbat  ibc4$iatl)  gesiOl«.    pau.  141,  «2  llaAitt 


nü  beveint  (ich  in  die  hiMe  der  gestftle  des  almahligin  gotis, 
clierubtn  unde  seraphin.  pred.  i,  121  Wackernagel. 

d)  gleichbedeutend  mit  tabcrnakel,  hciligtum*tul  Tucber  bau- 
meisterb.  126,  14  ^j..-  soll  man  nu  die  ifürflen)  aWe  mit  sampt 
iren  grafen,  hern  und  riltern  auf  das  gestule  lassen,  so  mochte 
man  nit  geraum  da  oben  hüben,  da;  wirdig  heiligtum  zu  zaigen 
in  masz  sich  gepurle.  iVörnfc.  ehr.  3,  367,  13. 

e)  die  rednerbühne :  gestül,  erhöcht  ort  darauff  man  zum 
volck  redt,  suggestus,  pulpitum  Maaler  177'. 

3)  gestell,  worauf  etwas  ruht :  wer  nun  die  müll  und  ir  ge- 
stüii recht  setzen  will.  cod.  germ.  Mon.  811,  f.  Cl  6«  Sciim.' 
2,  753;  mach  den  morscher  mit  sambt  seinem  gestül  hoch  zehen 
schucb.  A.  DCrer  underweisung  (1538)  J  l';  der  glockenstuhl :  er 
macht  das  gestiel  (zu  der  glocke),  Franks  annalen  t04  bei  Bis- 
LiNCER  augsb.  wb.  194*; 

die  euP  im  glockengestühl  schnob.    Voss  Luise  1,815; 
der  dachstuhl,  s.  dachgestüble  theil  2,  664;  das  gestAle  an  einer 
druckerpresse,  the  bank  Ludwig  765;  bücherbret: 

da  man  die  recht  oracula  heischet 

von  büchern  hie  aulT  gstülen.    Gary.  277'  (525  Seh.); 

fuszgestell,  basis:  er  machet  auch  zehen  eherne  gestüle  . .  und 
auff  jglichem  gestüle  war  ein  kessel.  1  kön.  7,  2'ifg.;  die  eherne 
seulen  am  hause  des  herrn  und  das  gestüle.  Jerem.  27,  19. 
52, 17.  20;  und  richten  zu  den  altar  auff  sein  gestüle.  Esra  S,  3; 

goldene  Jünglinge  dann  auf  schöncrfundnen  gestühlen 
standen  erhöht.  Voss  üdyss.  7,100. 

GESTÜHLSÄULE,  f.  im  viühlenbau  wie  radstublsöule,  sdule 
am  gerüst,  wo  der  radwellzapfen  des  kunstrades  sein  auflager  hat 
VocHS  haulex.  123',  vgl.  gestühl  3. 

GESTÜHLT,  adj.  part.  1)  mit  sitzen  oder  stiihlen  versehen: 
das  grosz  gestult  sommerhusz.  Keisersrebg  posttli  3,  7*;  das 
üwer  husz  gefegt,  gestült  und  geziert  ist  gesin.  2, 2l';  ge- 
stület  gemach,  exedra  Dasypod.  Vi';  ein  gestühlet  ort,  sub- 
selliis  instructus  locus  Aler  928*. 

2)  im  besitze  eines  chorstuhls  im  klosler:  da  fragt  sie  (äbtissin) 
der  fürst,  wie  vil  sie  gestielter  und  cborfrawen  het.  Pauli 
schimpf  55  Österley,  gestniter  ausg.  15S3  27*;  im  Benedictiner 
frauenstilTt  Maasmünster  für  adeliche  damen,  darunter  die- 
jenigen, so  noch  nicht  gestühlet  sind,  heraus  beuratben  dörfen. 
Goldast  reichssatz.  XI,  tit.  1,  p.  43  bei  Frisch  2,  351*. 

GESTÜLPT,  adj.  part.  zu  stülpen  (s.  d.). 

1)  aufgestülpt:  gestülpet,  gestülpt,  flexus,  tortus,  stulpicht 
Stieler  2176{  gestülpte  nase. 

2)  mit  einer  stülpe,  etn^m  darauf  gestülpten  decket  versehen : 

sahnige  milch  in  gestülpter 
porzellanener  kumme.    Voss  Luise  1,564. 

3)  im  bauwesen,  gestülpte  decke,  eine  aus  doppelt  über  ein- 
ander liegenden  breitem  gefertigte  decke,  welche  weder  berohrl 
noch  geputzt  wird,  die  über  den  untern  liegenden  breiter  oder 
stülpen  müssen  deren  fugen  gehörig  überdecken.  Ebrenberg 
baulex.  266. 

GESTÜM,  adj.  und  adv.  sanft,  still,  ruhig,  friedfertig. 

1)  formen  und  abstammung.  geslüm.  ahd.  gistuomi  (tu  un- 
gistuomi),  mhd.  gestüeme,  älter  nhd.  auch  gestum,  und  mit  ver- 
dünntem stammvocal  gestim,  danebm  gestemig  Augsb.  chron. 
4, 157, 1  var.,  ist  gleiches  Stammes  wie  mhd.  steinen,  gestcnieii, 
einhält  thun,  besänftigen,  stillen,  ahd.  staro,  goth.  Stamms,  altn. 
slamr,  stammr,  stammelnd,  im  reden  stockend,  altn.  aldrstamr, 
im  leben  gehindert,  glystamr,  an  der  freude  gehindert,  ahd. 
stammen,  stammalön,  stamali^n,  stammeln,  stum,  stumm. 

2)  belege  zu  dem  in  der  nhd.  Schriftsprache  bis  auf  ungestüm 
(s.d.)  erloschenen,  aber  noch  tn  der  mundart  lebendigen  worle : 
gestutner,  tranquillus  voc.  1482  m  3*.  ff  3',  gestum,  tratiquillus, 
adv.  tranquilU  voc.  ine.  teut.  i  5*,  geslüm  HCpfuff  voe.  (|515)  13*. 

a)  von  menschen: 

mhd.   Iilure  wlri  der  hunger  grdi, 
dst  ti  werden  gestüeme. 

Nkiuhart,  miHnt$.  3, MS*  ».  </.  Hagen; 

die  cisucin  gemüet  macht  die  begicr  geslflem.  cod.  germ.  Mon 
077,  f.  92  bei  ScB«.*  2, 758 ;  damit  sie  dasdcr  gestimer  weren 
und  dasder  Iraindlicher.  Augsb.  ehr.  4,47, 19  (10.  )A.);  dasz  sich 
die  wciber  desselbigen  (lasters)  müssen  beschtlmcn,  fridlichcr 
und  gestümer  im  hau<>e  sein,  dann  zuvor.  Petrarca  127'; 
etliche  traffenlicbe  Icut  sehen  wir,  die  da  sonst  seind  fridsnm 
und  geslüm,  bald  es  zum  spil  kompt,  fuheu  sie  umb  ein 
kleines  gelt  ein  iiagel  on,  zürnen  und  toben.  25*;  diese  ver- 
manung  und  rede  sabeo  sie  für  billicb  an,  wardcn  gestttmui, 
wichen  ab  von  den  mtuwrea  und  vorwehren,  gaben  denen 
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in  den  schiffen  ein  friedzeichen,  buch  d.  liebe  219,3:  bair. 
gstiem,  bescheiden,  von  eingexogenem  resen,  friedfertig,  es  ist 
gar  ein  gstiemer  knabe  Delling  1,01T;  die  kinder  stehen  jetrt 
so  gstüem  vor  mir,  wie  die  maleficanten  im  torturslübl. 
A.  V.  BccBEB  ktnderlehre  6. 

b)  von  thieren:  als  pald  wart  daj  (wirfige)  ros  gesunt  und 
geslüera.  gesta  Rom.  91  (Keller). 

e)  vom  meer:  mach  das  wasser  gestüem.  Graxer  brevier  des 
15.  ;A.  7";'  bei  Lf.xer  naehtr.  203;  Jesus  sprach  zu  dem  mör: 
bi«z  still  oder  gesliim.  Kkisersbf.x:  postill  1,28';  das  meer 
■0  stille  und  gestüme.  Petrarca  77*. 

GESTÜME,  f.,  subst.  xum  vorigen,  tranquiUüas:  mach  ain 
grosze  gestiieme.  Graur  bretier  des  15.  jh.  77*  bei  Lexer  naehtr. 
203;  malaiia  {mollitia),  gestiem.  Münch.  handsdr.  von  15U  bei 
ScHM.'  2,  758;  gegensatx  die  ungestüme  (s.  d.):  ungistuomi  pro- 
tervilas  (razaheit)  Steixmeteb-Sieters  2,  413,  16  (Prurfen/ius- 
glossen);  die  ungestöeme  des  mörs.  Reisersbers  pottill  1,  2S', 
noch  bair.  Senn  eller. 

GESTCME.N,  verb.  l)  intrans.  ruhig  sein  oder  tcerden:  da- 
weter  gestume  und  das  mer  geruet.  herxcg  Ernst,  cod.  gern. 
Mon.  572,  f.  39  bei  Scb».*  2,  75S ;  ahd.  gestnmo  dir,  animaequior 
esto.  Diutiska  2,  287*;  dafür  bei  Steismeter-Sievers  1,723,28 
gestemo  dir,  xu  gestemen,  einhält  thun,  vgl.  Gräfe  6,  681 ; 

geduldig  macb,  wen  laid  anficht,  •  . 

mach  weltlich  Träd  uns  gar  für  nicht, 

das  wir  davon  gestömen.     HÄTiLERn  2,63,100. 

i)  Irans.,  beruhigen :  gestnmen,  stillen,  sanGf'en,  tranquiUare 
Toe.  1482  m3*.  ff  3*. 

3)  neu  gebildet  ist  das  reflexiv,  sich  beruhigen,  in:  jetzt  aber 
bat  sich  das  grade  gekrümmet  und  das  ungestümme  gestümmet. 
RCCEERT  mall:.  2, 33.<,  «ol  unter  anlehnung  an  stumm. 

GESTCMIG,  adj.  ruhig,  gelassen,  nebenform  gestemig:  soliche 
andtwurt  namen  sie  ganz  gestemig  und  gutig  an.  .iugsb.  ehr. 
4,  157,  1  (16.  jh.)  in  der  älteren  fassung;  die  schluszredaction 
Senders  xeigt:  mit  diser  andtwurt  sind  dise  man.. »tili  ab- 
gangen; gegensatx  ungeslümig,  schnell  und  heßig,  wild  erregt: 
ein  ungestumig  hirn.  Frankf.  handschr.  des  15.  jh.  bei  Dief.- 
WClcker  617;  ungestümig,  turbidus,  impeluosus,  ungestümig- 
lich,  odv.  violenter  Stein  bach  2,757;  mit  groszen  mechligen 
stainen  ungestömiglich  werffend.  Schaidenreiszeb  Odyss.  41*. 

GESTÜMIGKEIT,  f,  ftüle,  ruhe,  friedfertigkeit :  gestumigkeit 
in  wasser,  emlrv,  lemperies  voc.  US2  m  4",  gestumkeit  in  wasser 
ff  3';  gestumeheit,  stillekeit,  fridenmacheit,  tramfuillitas  ff  3'; 
gestumkeit,  tranquillitas.  voc.  ine.  teut.  gs',  gestumkeit  HCpfoff 
voc.  (1515)  J3';  ich  sihe  wol,  das  in  diser  well,  gleich  als 
im  meer,  wunderselten  ein  rechte  gestumigkeit  langwirig  be- 
leibt. W'iBSCNG  Calistui  aa2;  gegensatx  uogestümigkeit  (;.  d.). 
Scbaidemreiszer  Od.  41*. 

GESTÜMMEL,  n.,  verbalsubst.  xu  stümmeln  (.<.  d.). 

1)  das  gestümmel  oder  geslümmelgebölz,  saltus  caeduus, 
sylva  caedua  et  lonsilis  Dlez  196*. 

2)  die  stümmelei,  stümperei: 

denn  das  gewölbte  haupt  ist  ein  gestirnter  bimmel, 
der  ganize  cörper  lian  die  erden-kugel  seyn, 
und  dieses  ist  nicht  ein  gepTuscher  und  gestümmel, 
es  ist  ein  meisier-gtück  und  trilTt  in  allem  ein. 

Wikdrma:«:«  gefaiigentchaften  märt  f.  14. 

GESTCM.MELT,  adj.  pari,  xu  stümmeln,  mutilut ,  truncus, 
colurus  Dastpodil's  02/?,  estropie,  manchot,  nutüus  Dcez  19i', 
*fcrnso  Rodeaü-Boitorf  252.  Schwa;»  737;  vorxugsiceise  in  den 
Wörterbüchern  des  18.  jahrh.  gebucht. 

1)  der  ausgangspunkt  der  Verwendung  liegt  im  pflanxenreich : 
gestammelter  bäum,  arbre  abranchi  Ooez  191'  u.a.;  da  ist  ain 
kurtzer  dicker  gestinileter  bäum,  der  stat  an  mits  uff  aller 
baylgen  kirchof.  Seb.  FiscHkR  chronik  von  Ulm  (16.  jahrh., 
neudruck  Um  1S96)  I3. 

2)  übertragen  auf  menschen  und  thiere.  a)  gestammelter 
arm,  un  bras  affole  Doez  191*.  Hulsids  2,164';  gestUmpelt, 
gestümmelt,  der  ein  glied  verloren  bat,  abgehawen,  gekürzt, 
tyltae  vocab.  (Leipxig  1617)  B'  2;  an  einer  band  gestümmcit. 
RoNDKAu-BnxTORF  252;  gestümmelt  seyn  an  seinen  gliedern, 
gestümmelle  gliedmassen  haben,  to  be  maimed,  lamed  or  cur- 
tailed  of  some  members  of  tht  body  Fritsch  leutsch-engl.  lex.; 
kb  armes  weih,  ruffte  die  wittwe  aus,  ich  gestammelter  leib 
ohne  köpf.  Otho  81. 

b)  geitümmelte  amseln.  Rondkac-Bcxtorf  252,  hauptsächlich 
in  der  spräche  der  heraldik :  gestümmelte  adler,  gestümmelte 
CDlen.  QcERFURTH  wb.  der  herald,  terminohgie  51. 

9)  übertragen  auf  menschliche  thätigkeit  und  deren  erteugniste. 

IV. 


fl)  gebrochen,  gestümmelt  tentsch,  oratio  mutila  et  manca 
Stieler  2277 ;  gestümmelter  Spruch,  passage  tronque;  die  schritt 
gestümmelt  anziehen,  tronquer  un  passage  de  l'äeriture  Ro^dbao- 
Bc.xTOBF  252;  gestümiiieltß  werte  herTorbringen ,  to  slammer, 
to  fauller  in  your  speech  Fritsch. 

b)  colurus,  ein  jedlich  gestümlet  oder  abgeschnitten  ding 
Dastpodics  lat.  deutsch  Fs';  narae  ich  meinen  geslümmleten 
kraeg,  und  wanderte  damit  dem  wasser  zu.  laz.  de  Tormes 
(1617)   112; 

kommt  doch  ein  Unglück  selten  allein  I 
kehrst  du  luröck,  und  dabei  mit  gestümmelter  sense,  vom 
grasmähn.    Voss  vtyll.  l','*. 

GESTÜMPEL,  n.,  verbalsubst.  xu  stümpeln  (s.  d.),  rje  oben 
gestümmel  zu  stümmeln.  es  scheint  im  besondern  die  Schweixer 
mundait,  die  den  labialen  rersehluszlaut,  den  die  Schriftsprache, 
von  einzelnen  ausnahmen  abgesehen  (s.  unter  gestümpelt)  assi- 
miliert hat,  für  das  substantirum  bewahrt,  die  bedeutungsent- 
wicklung  geht  auch  hier  vom  nomen  adionis  über  auf  das  ergebnis 
der  thätigkeit. 

1)  stümpelei,  eine  oft  unterbrochene  thätigkeit.  J.  Gottrelf 
9,  355. 

2)  er  tbue  einige  lange  reiser  aussen  um,  in  der  mitte  sei 
dann  lauter  kurzes  g'stümpcl.  ebendort  {besenbinder  vonRydiiswil). 

GESTEMPELT,  part.  adj.  xu  stümpeln  {s.  d.),  gehört  nur  der 
älteren  stufe  unserer  Schriftsprache  an:  gestümplet,  abgehauen, 
truncus  Maaler  177'.  Stieler  2226:  Origenis  bücher  gestüm- 
pelt. FiscBART  bienenkorb  36*;  gestimblet  kiaid  oder  mantel. 
.\lte.nsteig  fol.  38*  (Frisch  2,  3rv2). 

GESTiJ'.MPER,  n.,  rerbaliubstanliv  xu  stümpern :  gestümper, 
se  dit  de  tout  ouvrage  mal  fait  Schwan  1,  737,  bungle,  work 
badly  done  Ädlbr  dict.  (1S6I)  241 : 

miiztöne  hör  ich,  garstiges  geklimper, 
von  oben  kommts  mit  unwillkommnem  tag; 
es  ist  das  bübisch-mädc!  en  taTte  gestümper, 
wie  frömmelnder  geschmacli  sichs  Heben  mag. 

GöTH»  41,326  (Ftust  1I6ST  Weim.). 

GESTCMPF,  fl.,  coUectivum  xu  stumpf  (5.  i.),  mit  und  ohne 
umlaut,  gestümpf  Rokdeac-Buxtorf  252: 

vom  ufer  starret  gestümpf  herTor, 
unheimlich  nicket  die  löhre. 

A.  v.  DtosTK-nöLSHorF  ged.  79. 

GESTüMPET,  Schwab.- alemannisch ,  part.  adj.  xu  Stumpen» 
unterscheidet  sich  von  dem  folgenden  nur  durch  die  erhaltung  des 
labialen  rerschluszlautes,  an  die  formendifferenxierung  knüpß  aber 
auch  eine  solche  der  bedeutung  an.  Maaleb  177*  führt  an:  ge- 
stumppet,  abgehauwen ,  (runcuj,  mutilus,  reseetus,  muti'atus, 
demutilalus,  vgl.  auch  Hemscb.  im  ostschwäbischen  dagegen  ist 
ihm  speciell  die  bedeutung  eigen,  die  Schüeller  auch  für  gestumpft 
belegt,  ,kurx  und  dick',  von  personen  und  Sachen. 

GESTUMPFT,  part.  adj.  xu  stumpfen,  mit  und  ohne  umlaut: 
gestümpffl  Maaler  177*,  gestumpfte  nägel  (aus  der  leidens- 
geschichle  Christi  in  einem  gebetbuche  des  15.  jh.).  cod.  geim.  Mon. 
121^.87.  ScBM.  2, 761:  die  erstejschell  der  sellzam  narren  ist, 
gestumpfete  und  seltzame  bärt  ziehen,  auff  gut  spanisch  oder 
italiänisch.  narrenschiff  des  Nie.  Hö.mger  (l574)  11*.  gestumpfft, 
mangelhaft,  mutilus  Hkniscb  1580;  ein  gestumpftes  messer,  un 
couteau  emousse  Bondeac-Boxtobf  252.  Scbwak  1,737;  e  ge- 
stumpfeler  besen  Senn.  2,  762. 

GESTUNDEN,  verb.  versVhkles  stunden  (s.  d.),  das  Hetüatz 
im  antibarbarus  an  stellt  des  compositums  emffiehlt:  einem  das 
gelt  gestunden,  spatium  numerandi  fecuniam  coneedere  Stibi  er 
222s.  A1E8  928*.  Haviie  ;ur.  lex.  254,  schweizerisch  gestünden 
De^zleb  132*;  einem  eine  wecbselscbuld  gestunden,  moram 
admiltere  Fbiscb  2,  352'. 

GESTLNDNUS,  f.  dilatio  solutionis  Aleb  928*. 

GESTL'NDUNG,  f.,  Verbalsubstantiv  xu  dem  eben  besprochenen 
gestunden,  concessio  dilationis,  dilata  solutio  Hathb  251,  gestün- 
dung Meyeb  eon».-/«x.*  7, 754*:  die  gestundung  solches  capitals. 
Dief.-WClcebr  617  {Weimar,  von  1694);  um  gestundung  einer 
wecbselscbuld  bei  einem  ansuchen.  Fiii$cb2,  352';  der  Student 
bittet  um  gestundung  der  coilegiengelder.  auch  hier  das  ein- 
fache Stundung  jelst  üblicher,  doch  gestundung  noch  bei  Tbibl 
4,  405  behandelt  für  borg,  ziel,  credit. 

GESTUNZE,  f.  spielkügelchen,  steinerne  sehnellkugel  der  kinder, 
elsässisch  gstunze  Klei^  prov.-wb.  1,  171.  Eis.  schaixkäslel  503', 
gstunse  Arnold  pfingstm.  192.  C  Scbmidt  wb.  der  Strasxburger 
mundart.  vgl.  das  mitteldeutsche  stunze. 

GESTLPFE,  n.,  verbalsubst.  xu  stflpfen  (.«.  <f.),  ein  gestüpfe, 
est  proprie  farctura,  punctio,  deinde  opus  erispans,  atus  Baby- 
lonica  Stiel bb  2135. 
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GESTÜPFT,  GESTOPFT,  adj.  part.  zu  «tupfen,  stopfen  (s.  d.). 
vgl.  gestuppen  im  Saehitnspiegel  (Homeyer)  I,  3  §  3.  17  §  1. 
Grimm  reehtsalterth.  605. 

1)  gesiüpft,  stüpficht,  fossus,  punclvs,  acu  picius,  adv.  punclim, 
picte  Stieler  2135;  gestipfft  leder,  ehagrin,  eine  gcstipITte  haut 
haben  wie  eine  gerupfte  gans,  a  rugged  $kin  Ludwig  709,  ge- 
BlupfTtc  wacbsorbeit  JArossso!«  b,  662. 

2)  übertraget),  gestnpfft,  gereizt  Maaler  177',  ittstigatus  Frisids, 
angetrieben,  slimulalut  Spieser  149,  gstupft,  eingebildet  Seiler 
Basler  mundart  152. 

GESTÜPPE,  GESTCPP,  n.,  eoUectivum  zum  gleichbedeutenden 
mhd.  stuppe,  slflppe,  ahd.  stuppi  (noch  bair.  die  stubl),  stupp, 
ttrtntipulrer,  gestoszenes  gewiirz  Schm),  das  $ich  zu  mhd.  stiuben, 
stieben,  ahd.  stiuban,  stiupan  stellt,  vgl.  auch  das  gleich- 
l>edeutende  staub,  mhd.  gestüppe,  md.  gesluppe,  mit  unge- 
rundeter  ausspräche  geiüp\te  liedersaal  3,  2ib,  m,  gestip  Schhid 
Schwab,  wb.  Slu  {von  1477),  gestupffe,  gestupff  DieF.-Wi)i.cKER 
617;  mnd.  gestubbe,  mnl.  ghestubbe.  vgl.  gestoppe,  gestübc, 
gestiebe,  gestüubp. 

1)  in  der  grundbedeutung.     a)  rein  sinnlich: 

diu  varwe  üi  liehteo  schilten  stoup 

und  flouc  ir  also  vil  dervon, 

da{  si  den  ougen  tet  gcdon  {beschwerlich  fiel) 

mit  ir  gestüppe  manicvalt. 

KoMR.  V.  VVBnzBüRO  Iroj.  kr.  36937; 

ich  sai  si  minnern  als  das  gestüppe  vor  dem  antlicze  des 
Windes.  Trebnilzer  ps.  17,43;  das  baubt  besprenget  mit  gestüppe. 
2  Sam.  1,  2  Straszburger  bibel  (Eggesteyn) ;  alle  die  sQnd  in 
ainem  augenbiick  zu  vergeben,  als  ain  gestüppe  aus  deiner 
band  zu  blasen.  Tauleu  (i50S)  S6';  unser  sele  ist  gedicmd- 
tiget  in  dem  gestiip,  unser  leib  ist  zu  der  erden  gelymet. 
cod.  germ.  Mon.  206,  f.  173'  u.  öfter  bei  Birlinger  augsb.  wb,  194". 
b)  übertragen: 

mhd.  ich  bin  gestüppe  und  erde,  kaiserclu:  12486  Schrufder, 
Variante  der  Heidelberger  hdschr; 

des  nam  ich  sin  gebeine 
und  da{  gestüppe  siner  büt. 

Kon«.  V.  WÜRZBURG  troj.  krieij  38711. 

3)  aus  der  Verengerung  des  btdevtungsgehalles  ergeben  sich 
tonderbedeulungen. 

a)  geslup,  gestupp,  kalkstaub  Dief.  89'  (15.  16.  jahrh.). 

b)  gestüpp,  polvere  Krämer  554',  sodann  pulver  von  gewfirz, 
»olriechenden  arzneisto/fen : 

von  würzen  manec  gestüppe 

was  Or  den  liultern  gesxt.    Part.  790,12; 

in  edelm  gestüpp,  wenn  man  e;  dar  zuo  mischt.  Megbnbbrg 
293,  21 ;  ich  weit,  da;  si  {glühwürmchen  als  mittel  gegen  unkeusch- 
heit)  all  gaistleich  laut  a;jen  für  ander  gestüpp.  297,33; 
sj  machen  usz  liraut  ain  gestüpp.    üätzlerin  2,50,9; 

gestüpp,  gepulvertes  gewürx.  koehbueh  in  Haupts  zeilschr.  9,367; 
die  Lamechiten  haben  solcher  süszer,  gewürtzter  .  .  getrenck 
gebrauchet,  und  Zilla  hat  jbr  trisinetlein  (gemisch  von  zueker 
und  specerei)  und  gestüp  auff  jre  essen  gestrewet.  Matbbsids 
Sar.  10*;  noch  siebenbürg,  gestäpf,  gewürz  Schvilf.k  22.  Frommann 
6, 108,  im  ungr.  berglande  gestüpp  Sciiröer  99';  batr.  das  gsttipp, 
pulver  zum  einnehmen,  zum  einstreuen  Delling  1,218.  endlich 
ktftet   sich  noch  der  begriff  der  Zauberei  an  diese  bedeutungen: 

si  dunkit  ein  geliippe 

iuwir  Jebin  und  ein  gestüppe.    Martina  91,58; 

noch  Tint  man  mancberhand  gestüp, 
die  ist  alles  nit  wan  geliip  {taubergifi), 
das  man  nit  glaben  seile. 

N.BiuAiM  meittergetang,  Wack.  leieb.  1,1010,12. 

S)  aus  Übertragungen  der  allgemeineren  bedeutung  erwachsen 
berührungen  mit  neuen  synonymen. 

a)  gpHtuppe,  sttpula.  Trebnitzer  ps.  s.  civ;  gestupp,  fextuci, 
äuppa  DiiF.  232'.  568';  was  8ibe!>tu  ein  ägcl  oder  gestüpp  in 
dem  oug  deines  bruderj  und  nimpst  nit  war  oder  siebst  nit 
den  trom,  der  do  ist  in  deinem  oug.  Keiskiisrero  postill  3,  9l'. 
derselben  anschauung  gehurt  an:  das  gestüpp,  güsel,  quisquiliae 
Maalf.r  177';  wo  der  geist  gottes  rucbel,  da  verwejeten  alle» 
gslUpp  und  gOsel  der  glycbsoery  und  druckt  andre  blAft 
berfor.  Zmixcli  i,  193. 

b)  atomus,  geituppe,  geslupp  io  dem  lufft,  das  gestüppe 
das  da  vert  in  der  son  ader  in  dem  win.  Dier.  |ir>.  lO  jh.)  67'; 
fStOp,  ein  unzerteilig  ding,  wie  das,  das  man  sieht  in  dem 
ifroMM  oder  glantu  der  sonnen,  atomus  Maalir  i97';  das  ge- 
•tnpp  in  der  sunnen  KciskRKaRRc  schiff  d.  pen.  IM*;  wenn  der 


sunnen  schein  etwenn  durch  ein  spalt  in  ein  kammer  ein- 
strimet,  so  sieht  man  in  dem  selben  schein  gar  unzalich  vil 
gestüpp.  seelenpar.  I68'; 

keret  uj  daj  tu  aide  gestüppe 
da^,  gar  unvieiige  .^pinnewuppe, 
durch  da;  iiweres  liuses  wununge 
si  eine  nuwe  sprenunge. 

itit'N  V.  SctfONiBECK  (tili,  verein)  317C\ 

obwol  gesluppe  für  fermentum  hier  steht  (vgl.  expurgate  vetiis 
fermentum  ut  sitis  etc.  1  Corinther  h,  7),  gehört  der  beleg  dem 
zusammenhange  nach  doch  wol  hierher,  verwandt  damit  sind 
andere  bildliche  Verwendungen:  alliu  diu  frcu<ie,  die  disiu  werlt 
ie  gewan  oder  iemer  mer  gewinnen  m;ic,  daz  ist  reht  als 
ein  gestüppe  und  ein  üppikeit.  .Bkrtbold  t.  R.  1,221,3;  i'ie 
suln  bekennen,  da;  ir  gewalt  und  ir  edilkeit  ein  grstnppe  ist 
gewcst  wider  s'iner  (gottes)  cdeikeit.  myst.  1,  27,  27  Pf.  ; 
wänt  ir,  das  diiz  gesank  (nun  biUfn  wir  den  h.  qeixt)  sei 
ain  gestüpp.  Kaufrinckr  16,  634. 

GESTÜPPLEIN,  n ,  dim.  zum  vorigen. 

t)  kleines  stäubchen,  mhd.  gestflppeiin ;  übertragen:  wan  ez 
ist  niwan  ein  gestüppe  und  ein  gestüppelin  und  ein  gespötte. 
Berthold  v.  H.  1,  173,7;  und  würd  usz  dem  deinen  gestüpiin 
des  mügens  ein  groszer  zorn  des  liasses.  Keisersrerc  61/9.137'. 

2)  das  arzneipiilverchen :  wie  der  doctor  also  das  gstüppl. 
cod.  germ.  Mon.  4äot,  f.  14  bei  Sciimklleh. 

GESTÜPPNIS,  »I.  gleichbedeutend  mit  gestüpp,  neben  dem  es 
sich  nicht  lange  hielt:  gestopnis,  a<omu$  Dief.  57';  der  beiden 
gelouben  sint  alle  ein  gestüpnüsse.  Bertbold  v.  Regensbubc 

1,  250,  18. 

GESTÜRME,  GESTÜRM,  n.,  verbaUubstantiv  zu  stürmen 
(s.  d.),  ahd.  gisturmi,  mhd.  gestürme,  md.  gestiirnie,  unter- 
scheidet sich  von  dem  verwandten  stürm  (s.  d.)  durch  den  engeren 
bedeutungsgehalt,  es  kennzeichnet  ursprünglich  nicht  wie  dieses  die 
bewegungen  der  atmosphäre,  sondern  ist  von  an  fang  an  nomen 
actionis  mit  Übertragung  auf  menschliche  thätigkeit. 

1)  die  ältesten  Verwendungen  lassen  das  wort  im  kämpf  und 
kriegsieben  entstehen:  in  wiges  gesturma  (10.  —  ll.  jahrh.) 
Graff  6,  711; 

mitd.  mit  lanzen  und  mit  gären 
wart  ür  in  ein  gestürme, 
als  ob  vil  binenwürme 
da  füeren  umbe  ein  honicva;. 

Komr.  v.  WiJRZBURG  tnij.  kr.  34655.  16645,  cbense 
lurnei  von  Nantes  (liaiiscli)  38; 
tracben  und  lintwürme 
kämen  mit  (restürme. 

HiiNR.  V.  Neustadt  Apoll.  8379. 

2)  entwicklungsfähiger  ist  die  allgemeinere  bedeutung  von 
tumultus. 

a)  mit  geneliv  des  handelnden  subjects:  in  iudon  gestürme, 
fii  tumultu  iudaico  Notker  ps.  102  (Hattemer  365*);  da;  si 
(Maria)  gerne  alleine  was  und  hilt  sich  alle  wege  Ton 
deme  gestürme  der  löte.  myst.  1,110,25.  149,31  Pf.;  dd  goi 
dem  geiste  locket  ü^  dem  gestürme  creütürllchcr  unruowe 
in  sfne  slille  einekeit.  ebendort  2,  470,  13;  fleuch  und  verbirg 
dich  vor  dem  gestürme  auswendiger  werk  und  inwendiger 
gcdanken,    wann  si  unfride  machen,    meister  Kckhart,  myst. 

2,  7,  27  Pf.;  Jesus  vioch  da^  geslürm  des  volckes.  Frankf. 
stadtb.  2,  io  bei  DitF.-WCi.ctEn  «17. 

6)  mit  beziehung  auf  beatimmte  anlasse  und  formen:  so  eine 
gestorme  oder  oOlauf  worde  fuwers  oiler  ander  sachen  bol|i. 
MoNB  zeilschr.  16, 328  (/.andou,  um  1440);  und  was  ufgclOiifs 
und  was  geschreys  und  gestürms  kuinpt,  so  band  min  herrn 
liut  geordnet  uf  die  muren.  Aarauer  stadireeht  bei  ßoos  urk.- 
buch  der  sladt  Aarau  (I880)  332. 

r)  als  ergebnis  der  thätigkeit:  als  er  (Jonas)  nu  in  diesem 
gcslurm  glernel  hat.  Lutiikr  d^r  prop/ir/ Juna  (|526)  fl  4',  dafür 
Sturm  wetke  3,215*  (Jena). 

3)  die  neuere  entwicklung  hält  sich  in  den  r6rn  bezeichneten 
bahnen  nur  noch  mundartlich,  in  der  Schweiz:  da  pnriile  rs 
drauszcn.  'was  braucht  der  Jetzt  so  spät  mit  seinem  gestürin 
uns  unruhig  zu  machen.'  J.  Gotthklf  Vli  d.  p,  331;  '.s  g'slürni, 
hin  und  her  rennen  Skilkr  Hasler  mundart  162;  in  anderen  be- 
legen ist  die  bedeutung  durch  die  besondere  entmcklung  bedingt, 
die  das  verbum  stürmen  dort  erfahren  hat  (schwatzen ,  sinntos 
darauf  los  reden):  es  komme  ihr  balbers  vor,  wie  «s  (ein) 
g>itürm.  l.  Gottbelf  schuilenb.  120;  du  bnrüt  «inen  ganten 
halben  tag  mein  gestünn  on.  (li  d.  p.  195.  264 

4)  der  sehrifttpraehi  ist  gestürm  entschwunden,  wenn  es  auch 
noch  von  wörteibüehern  rerzeichnel  wird:  gestürme,  rontlanf  slormy 
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Adlei  (lS6l)  241,  geUgentlieh  wird  es  noch  von  der  poetisehen 
spräche  festgehalten,  tco  es  den  bedürfnissen  des  reims  dient;  die 
bedeutungsuvterschitde  gegen  stürm  haben  sich  verwischt: 

ein  iautenspiel,  aus  n-elcbem  selbst  das  scharre, 
rerwüstende  gestürm  noch  barmoDieen  rief. 

TiEDGK  Urania  6,&45; 
welch  gebirg  too  scbneegestQrme 
sich  mir  auch  entgegenthürme.    RCckikt  «er/t«  2,602. 

GESTÜRZT,  pari.  adj.  zu  stönen  (j.  d),  gestürtzf,  praeci- 
pitatus  Maaler  17"'.  von  den  im  mhd.  üblichen  Verwendungen 
des  verbums  haben  sieh  am  ende  der  mhd.  periode  einige  reste 
im  particip.  isoliert. 

1)  wir  haben  geschenkt  unserm  herren  dem  künig  {kaiser 
Sigismund  1431)  ainen  gestürtzten  übergülUen  köpf.  Augdiurger 
b.  r.  bl.  9;'.  d.  städteehron.  ö,  384  anmerk.  1.  tgl.:  gestürzt 
werden  die  kleinen  bleche  von  8  bis  24  pTund  aus  einem 
halben  zentner,  da  aus  jedem  bleche  oiler  jeder  blech- 
flamme  zwey  bleche  gestürzt  oder  gemacht  werden,  ge- 
nennet. Jacobsso!»  2,75.  die  ursprüngliche  bedeutung  des  verbs 
hat  hier  also  bereits  ihre  besondere  prägung  erhalten,  wie  ähn- 
liche verwandte  entwicklungen  in  der  bergwerkssprache  und  im 
handelsverkehr  entgegentreten:  gestürzt  so  ricJ  wie  geleert,  von 
fördergefdszen,  ausgeschüttet,  von  mineralien.  Damie:<bebg  151; 
gestürzt  sagt  man  von  in  fässern  verpackten  «aaren,  wenn  man 
sie  umstülpt,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  sie  gleiehmäszig  be- 
schaffen sind,  wie  oben  Tbiel  landwirthschaftL  conv.-lex.  (1877) 
4,  401.  gestürzt,  egalisiert,  {re)bulked  Eitzen  wb.  der  handels- 
sprache  (18Ö3)  316. 

2)  in  der  heraldik  spielt  der  gestürzte  schild  «n«  rolle: 
batille,  terme  de  &I<Jion  Rondeac-Boxtobf252;  «n  ecu  renverse, 
mit  gestürzten ,  nach  der  spitze  des  schiUes  zugehenden  mauer- 
zinnen  Schwär  l,  737;  ein  gestürzter  Sparren,  un  heuron  haussr 
ebenda;  unter  den  heioldfiguren  kommt  am  meisten  der 
Sparren  gestürzt  vor  . . .  manche  figuren  haben  als  gestürzte 
ihre  besonderen  namen,  z.  b.  eine  gestürzte  gabel  ist  ein 
guppel,  ein  gestürzter  mantelzng  ist  ein  taschenzug.  Qdbb- 

FCBTB   51. 

3)  in  der  hüehensprache :  gestürzte  eier,  des  oeuft  d  la  faU 
eonner  Schwan  1,  737.  die  recepte,  die  bei  Coleb  öcon.  rural. 
2  (1656),  52'  und  aiisßhrlicher  bei  Kbünitz  11,  768 /f.  gegeben 
sind,  lassen  auf  ein  ziemlich  umständliches  und  aus  der  grund- 
bedeutung  unseres  Wortes  nicht  ohne  weiteres  verständliches  ver- 
fahren schlieszen.  der  ausgangspunkt  der  benennung  liegt  in 
dem  ersten  theil  der  Zubereitung,  der  in  einem  recepte  des  15.  jA. 
für  crosseyer  so  gefaszt  ist:  mach  das  löchleio  oben  (das  ei 
wurde  oben  und  unten  mit  einer  nadel  angestochen)  mit  einer 
dar  zu  und  stürz  darunter.  Biblingeb  Alemannia  6,43. 

4)  von  dem  lebendigen  bedeutungsgehalt  des  verbums  aus  hat 
sich  in  neuerer  zeit  eine  Substantivierung  des  part.  angebahnt, 
die  sich  im  besonderen  an  die  bedeutung  ^stürzen,  vom  pferde 
stürzen'  anlehnt: 

gräbt  nun  ein  mann  der  pTeiler  einen  ab, 
so  stürzt  die  brücke,  wenn  man  «ie  betritt, 
und  der  Terfolger  liegt  im  sumpfgen  graben. 
das  sichert  uns  Tor  jenen  drin  im  hau:?; 
und  auch  die  knechte  werden  früher  eilen, 
XU  ziehen  den  gestürzten  aus  dem  grund, 
als  dasz  sie  um  verfolgen,  die  wir  fliehn. 

Grillparzkr  weh  ät'in  der  lügt  3, 1 ; 

da  hatte  er  die  angreifenden  also  gedroschen,  dasz  sie  zurück- 
wichen, den  gestürzten  wieder  in  die  sättel  halfen  und  fort- 
sprengten,   aus  der  anekdotenUtteratur  des  kriegsjahres  1870/71. 

GESTtTE,  GESTÜT,  n.,  coli,  zu  mhd.  stuot  {herdc  von  Zucht- 
pferden), ahd.  stuota.  die  colleitivbildunq  gehört  erst  der  neu- 
hochdeutschen spräche  an  und  brachte  zunächst  die  noch  heute 
hervorstechende  bedeutung  tum  ausdruck:  gestüte  nennt  man 
in  der  reget  diejenigen  anstalten,  in  welchen  hengste  und 
Stuten  gehalten  und  fohlen  gezüchtet  und  aufgezogen  werden. 
Thiel  landw.  eonv.-lex.  4,  4ül.  erst  in  späterer  entwieklung 
gieng  die  dem  simplex  eigene  bedeutung  aucli  auf  das  compositum 
über  wie  umgekehrt  (vgl.  unter  1) :  bin  und  wieder  bezeichnet 
man  auch  die  beng>t-  und  beschsler-depols  des  Staates  oder 
reicher  Privatpersonen  als  gestüte.  Tbiei.  4,402. 

1)  die  anstalt  für  Pferdezucht:  Marx  Fucker  in  seim  buch 
vom  gestud  klaget,  dasz  seidber  man  auff  die  gutseben  ge- 
fallen, man  kein  rechte  reutpferd  mehr  in  Teutschland  ziehe. 
Garg.  178"  (neudruck  2W);  wie  und  wo  man  ein  geslüt  von 
guten  edlen  kriegsrossen  auffrichten,  unterhalten  . .  soll,  ron 
M.  FuncEB,  Frankf.  I5'>4;  auf  diesem  buche  beruht  auch  du 
spätere  darsfeilung  des  Stoffes,  so  bei  HoHBiac  2, 134. 


a)  in  Wörterbüchern  wird  gestöt  seit  anfang  des  18. ;A.  gebuehi, 
sowol  in  fachwissenschaftliehen  als  fremdsprachlichen:  geslüt, 
Villa  equaria  VVeisha.in  lex.  biparl.  Kondeau-Boxtobf  252. 
Schwan  1,  737  u.  o.,  gestütte  Zinck  öcon.  lex.  935,  gestüte 
Tbichteb  reitlex.  (1742)  928.  in  derselben  bedeutung  erscheint 
oberd.  das  simplex  die  stut  Adelung,  studt  Fbisch  2,  354*. 

b)  Verbindungen  des  Wortes,  a)  mit  Substantiven,  in  erster 
linie  kennzeichnet  sich  hier  die  technische  gliederung:  die  haupt- 
gestüte  grenzen  sich  von  den  gestütsstationen  ab,  zu  denen  sie 
ihre  luchthengste  entsenden;  im  genetiv  wird  meist  der  besitzer 
und  Veranstalter  benannt:  Staatsgestüte  gegen  privatgestflte ; 
landesgestüte  in  den  kleineren  Staaten,  in  Preusun  als  Veran- 
staltungen der  einzelnen  provint:  grosze  gebäude  eines  ehma- 
ligen  gestütes  der  herzöge  von  Lothringen  (bei  Bockenheim). 
GöTHB  25,32-2.     seltener  ist  der  qualitative  genetiv: 

der  TOD  .Abydos  kam,  vom  gestüt  leicbtrennender  gaule. 

Voss  lliax  4,300. 

ß)  mit  dem  adjecliv  werden  m  erster  linie  unterschiede  in  der 
führung  gekennzeichnet,  wilde  und  zahme  gestüte:  von  den 
[(ungarischen  füllen,  die  aus  den  wilden  gestütten  ausgefangen 
und  wildfang  genennet  werden.  Hobbebg  2, 139;  dem  gegenüber 
sind  zahme  gestüte  di-jenigen,  in  denen  die  eigentliche  gestüts- 
zucht  (s.  d.)  durchgeßhrt  erscheint,  in  den  halbwilden  ge- 
stüten  wechselt  nach  False  thierarzn.  l,  33%'  mit  der  regellosen 
sommerhallung  die  Anbringung  m  der  wintersuit;  Thiel  4,  402 
»tu  /ür  die  halbwilden  gestüte,  als  deren  deutscher  Vertreter 
früher  das  gestüt  auf  der  Senne  in  Lippe  -  Detmold  galt,  das 
unterscheidende  kennzeichen  in  einer  gewissen  Sorgfalt  erblicken, 
die  der  paarung  zugewendet  wird,  andere  adjectiva  enthalten 
werturtheile :  also  auch  billich  unser  allergnädigsler  kayser 
und  landesfflrst,  auf  die  gestütereyen  nicht  wenig  ausgibt, 
lind  zu  Pardubitz  in  Böheim  und  im  Karst  schöne  und  nutz- 
bare gestütte  hat.  Hohbebg  2, 134. 

y)  mit  verbis.  die  gebräuchlichste  Verbindung  ist  ein  gestüt 
halten,  equas  ad  genus  faciendum  alere  Weissha.nn,  nourrir  un 
haras  Ro.>-deao-Boxtorf  252,  entrettnir  un  haras  Scbwah  1,737, 
vgl.  Kbäxer  554': 

auf  seinen  scblössero  wird  es  nun  lebendig, 
dort  wird  er  jagen,  baun,  gestütte  halten. 

Schiller  12,230  (ll'a//<;;is«.  tod  1,7), 

e)  im  Sprichwort  bekundet  unser  wort  die  sinnfällige  Wirkung, 
die  die  ganze  einrichtung  auf  anschauung  und  denktceise  des 
Volkes  ausüben  muszle.  ein  und  dasselbe  Sprichwort  läuft  in 
mehreren  fassungen  um  und  ist  verschiedentlich  bezeugt:  man 
sagt  gemainlicb  und  ist  auch  war,  wann  ain  gestud  zergeen 
will,  so  beiszt  es  inie  selbs  den  schwänz  ab.  also  ist  in 
diesem  geschlecht  auch  beschehen.  Zimmer.  cAro/i.  1,433,2«, 
wo  eine  annäherung  an  die  unter  3  belegte  bedeutung  zu  bemerken 
ist;  dagegen:  wenn  ein  gestüt  zu  gründe  gehen  soll,  so  beiszl 
ein  pferd  dem  andern  den  schwänz  ab.  Bldx  deutsch,  sprich- 
wörterbuch  (1780 — 82)  663,  vgl.  Siüboce  3554. 

2)  die  im  gestüt  befindlichen  pferde,  die  herdt  der  zuchtstuten : 
bei  wenigem  gestüte,  dergleichen  ein  mittelmäsziger  land- 
mann, seinem  stand  und  vermögen  nach,  halten  kan.  Zircb 
öcon.  lex.  2854; 

so  wie  zur  beerde  der  stier,  tum  holden  gestüt  der  beschälet 
(wanäerl).    Voss  Horaz  tat.  2,7,49. 

3l  die  abstammungsmerkmale ,  die  ratseneigenlhümlichkeit  der 
pferde: 

im  pflsterland  Gndet  man  pferd, 
sein  langschiffig,  schwarz  wie  kol, 
deren  gestud  herkommen  sol 
von  uhralten  scbimleten  brod. 

Fl'chs  muckenkrieg  9li  Genthe. 

4)  übertragen  auf  andere  Ihiere,  die  zuehtanstalt  überhaupt: 
ein  lOwengestüte  (in  einem  zoologischen  garten),  vergl.  die 
luwin  studt,    löwin.    S.  Brant  narr^n^cA.  (Zarncke)  nr.  64,  47. 

5)  in  obscönem  sinne  auf  minschen  übertragen  der  puff  Voll- 
XANN  burschikoses  wörterb.  203. 

GESTÜTBÜCH,  n.  i)  buch  über  Pferdezucht :  Winters  gesliiU 
buch.  Tbicbtbb  reitlex.  (1742)  1000.  2)  neuerdings  für  die  auf- 
zeichnungen  über  die  abstammung  der  pferde  verwendet,  vgl.  das 
englische  stud  book. 

GEST(JTEN,  verb.  beschälen,  belegen:  giltet  man  jms  (den 
schaden)  nit,  so  sol  er  des  dienstes  ledig  sin,  uncz  das  eio 
pferd  das  ander  gestötel  und  gemufft  und  das  ze  sattel  kompt. 
weisth.  4, 126  (Elsasz). 

GESTÜTEREI,  f.  das  gestütwesen:  von  der  gestüterey,  gründt- 
licbe  beschreibuog,  wie  ein  gestüt  von  kriegsrossen  auff- 
richten, von  M.  FuccER  V.  KiBCBRBRC,  Frankfurt  1611 ;  ob  auch 
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schon  die  gestOtterey  etwas  kostet.  Hobbbrc  2, 136.  das  «ort 
überschreitet  die  grenzlinie,  durch  die  es  »on  gestQt  geschieden 
ist;  so  (ritt  es  in  den  plural:  also  auch  billich  unser ..  lands- 
fürst,  auf  die  geslüttereyen  nicht  wenig  ausgibt.  Hohberc 
2,134;  die  grafschafft  Oldenburg,  ist  zu  dieser  leit  wie  ein 
pferdeparaJeis,  dessen  fürst,  herr  Antonius  Günther  . .  soviel 
Unkosten  und  sorgen  darauf  wendet,  dasz  sein  gantzes  land 
eine  gestülterey  zu  heiszen.  140. 

GESTÜTFOHLEN,  GESTCTFÜLLEN ,  n.  junges  pferd,  das 
in  einem  gestüt  gezüchtet  ist. 

GESTOTGAUTEN,  in.  der  fohlenhof,  die  stuterei,  oberdeutsch 
Adelung,  gestüttgarten,  seplum  equarum  Frisch  2,  354',  t»  der 
älteren  spräche  der  stuelgart,  gestüetgarten  Scim.*  2, 199;^  als 
titel  eines  buches:  Kraus'  vom  gestüttgarten.  Frisch  2,354'. 

GESTÜTGEBÄUDE,  n.  die   zu  einem  gestiU  gehörigen  bau- 
lichkeilen. 
^   GESTÜTHAUS,  n.,  wie  gestütgebäude  Adelung. 

GESTÜTHENGST,  n».  hengst,  der  im  gestüt  lur  zucht  ge- 
halten wird,  wie  slulhengst.  vocab.  von  1419  bei  SciinELLtii ; 
gestüthengst,  l'etalier  Schwan   l,  737. 

GESTÜTHERH,  m.  eigenthümer  des  gestüts  Adelung,  gestütt- 
herr  Fbisch  2,  354'. 

GESTÜTKNECHT,  m.  wie  gestütwärter:  geslültkuechte 
LöHKELS  reitsehul  (17:9)3,113,  vgl.  studtknccht  Schm.'-'  2,799. 

GESTÜTMEISTER,  m.  der  dem  gestüt  vorgesetzt  ist  Adelung, 
gestütmaister,  -wärter,  le  prcfet  d'un  harras  Schwan  1,  737,  ge- 
stüttmeister,  curator  rei  equariae  Frisch  2, 354',  gestutineistei, 
harrassier,  aufseher  der  Pferdezucht  Trichter  reitlex.  (1742)  1000, 
gestütsineister  Falke  thierarzn.  1,338'. 

GESTÜTORÜNUNG,  f.  gesetz  über  das  gestütwesen,  gestüht- 
ordnung  Schuttel  469. 

GESTÜTSBRAND,  m.  ein  dem  pferde  aufgebranntes  zeichen 
eines  gestüts  Falke  thierarzn.  1,33S':  bischof  Phil,  von  Speier 
(27.  juli  1531)  an  den  rath  zu  Überlingen  wegen  eines  ent- 
wendeten und  nach  U.  erkauften  pferdes,  das  aus  dem 
Spangenberger  gestüle  seines  vorfahren  des  bischof  Jörg 
seligen  stamme  und  mit  dessen  gestülsbrande,  einem  G.  mit 
einem  kreuze  darüber,  gezeichnet  sei.  zHtschr.  für  gesch.  des 
Oberrheins  23,  12  {Überlinger  regesten). 

GESTÜTSDIRECTOR,  m.  Falke  o.  o.  o. 

GESTÜTSKUNDE  oder  gestütswissenschaft  /.  Falke  a.  a.  o. 

GESTÜTSTUTE,  f.  suchtstute  zu  edlen  pferden,  le  jumet 
Schwan  1,737,  gestnttstute  Frisch  2,354*. 

GESTÜTSZEICHEN,  n.,  wie  gestütsbrand  Falke  1,33b'. 

GESTÜTSZUCHT,  f.  im  unterschied  von  der  landwirtschaft- 
lichen Pferdezucht  der  betrieb  nach  rationellen  grundsätun,  vgl. 
Thiel  4,  404. 

GESTÜTVERWALTER,  m.,  wie  gestülmeister  Adelung,  ge- 
stültverwaller,  rei  equariae  praefectus  Frisch  2,  35l'. 

GESTÜTWÄRTER,  m.  eustos  equarum  in  septo,  gestüttwürter 
Frisch  a.  a.  o. 

GESTÜTWESEN,  n.  aüet  was  die  gestüte  angeht,  auch  blosze 
Umschreibung  für 'die  gestüte' :  die  pferde  zur  remonte  wurden 
zwar  nuch  aus  dem  auslande  bezogen,  aber  das  gestütwesen 
des  iolandes  erhält  jetzt  schon  eine  gröszere  bedeutung. 
Berliner  jahrbb.  1&46,  s.  254,  vgl.  Thiel  landw.  conv.-lex.  4,401  fj. 
'gestüle  und  gestütswesen'. 

GESTCTZE,  GEsTUTZ,  n.,  verstärkte  bildung  zu  stütze  (».  d.), 
die  slütM,  unterläge:  gestütze  Rädlein  378*,  gestülz,  armatura, 
puntellane  Khähib  3ö4'.  Campe  350  (ebenso  236.237). 

GESTUTZT,  part.  adj.  xu  stutzen  (s.  d.).  während  das  ver- 
bum,  das  überhaupt  erst  mittelhochdeutsch  auftritt,  bis  in  das 
18.  ;A.  hinein  nur  in  intransitiver  bedeutung  erscheint  (stutzen  - 
ziirückscbeuen)  hat  sieh  die  transitive  bedeutung  verhältniss- 
mdizig  früh  am  particip  ausgebildet,  erst  Frisch  (2,  354')  bdeyl 
stutzen,  kürlzer  machen,  praeeidere,  decurtare;  dagegen  findet 
sich  schon  bei  Fischabt:  wie  kaiser  Heinrich  der  vugler,  den 
Huniscben  Ungarn,  dati  sie  ihnen  scbMiige  gemutzte  und  ge- 
mutzte bund  sollten  für  tribut  aufferlegt  haben.  Garg.  (ntu- 
druck)  341.  gestutzt,  gemuzt,  cauda  ampulatus  verttro  IIbmicb 
l&M.     ein  abgestutzter  schwaotz  Steinbach  764. 

1)  in  diesem  zusammenhange  wird  es  in  den  wUrterbüektrn 
dti  17.  und  18.  jahrh.,  vor  aUem  in  den  fremdsprachlichen, 
fortgeführt,  vgl.  KoMoeAU-BoxTOBF  252  u.  a.  die  heutige  spräche 
der  thiersüchler  wendet  es  noch  immer  für  das  ,anglisir*n'  an 
TuicL  a.  a.  o. 

i)  dknliek  in  d*r  «pracA«  dtr  ktraUtik:  gcMuCzte   Bparren 
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3)  vereinzelt  auf  den  haumwuehs  übertragen,  gestutzter  bäum 
Schwan. 

4)  allgemeiner  (»»  stutzen,  Stutzer)  verwendet  es  der  junge 
Göthe:        wollt  ihr  rulireu 

und  in  gescilschart  euch  produxleren 
so  müsst  ihr  werden  wie  unser  einer 
geputzt,  gestutzt,  glatt  —  '«  gilt  sonst  keiner. 

proloy  zu  uffenb.  Quiies,  13,  111. 

GESUCH,  n.  in  der  heutigen  spräche  Verbalsubstantiv  zu 
suchen  (s.  d.)  und  als  solches  von  älteren  bildungen  zu  unter- 
scheiden ,  in  denen  deutliches  collectiv  zu  such  (vgl.  besuch  1, 
16SS,  iro  die  auf  unser  wort  bezügliche  bemerkung  zu  berichtigen 
ist)  vorliegt,  vereinzelt  tritt  aucli  das  collectiv  zum  femininum 
suche  auf,  so  dasz  alle  drei  geschlechter  an  den  ableitungen 
vom  selben  stamm  theil  haben,  in  bestimmter  abgrenzung  des 
bedeutungsgehaltes  stehen  sich  ursprünglich  masculinum  und  neu- 
trum  gegenüber;  die  manigfaltigslen  berührungen  und  Vermi- 
schungen waren  aber  schon  durch  den  enlwicklungsprozcss  ge- 
geben, mit  dem  sich  das  jüngere  neutrum  vom  alleren  mas- 
culinum loslöste,  bis  es  dieses  ganz  überwand  und  verdrängte; 
dazu  kam  die  übereinslinimung  einzelner  flexionsformen  in  beiden 
gcschlechtern  und  noch  mehr  die  in  allen  bedeutungen  immer 
wieder  durchdringende  und  lebendige  grundbedeutung  des  stamme^. 

GESUCH,  m.,  collectiv  zu  such  (s.  d,),  wie  erwähn:  der  äl- 
teren spräche  angehörend;  in  die  neuere  spräche  ragt  es  nur 
auf  dem  wege  litlerarischer  Überlieferung  herein,  in  der  bedeu- 
tung berührt  es  sich  am  engsten  mit  dem  erst  mittelhochdeutschen 
gcniesz,  nutzen,  einem  bedeulungsgehalt,  aus  dem  sich  bei  un- 
serem warte  durch  Verengerung  des  uvifangs  und  isolierung  be- 
stimmter begriffsfärbungen  synonyma  zu  gewinn,  wucher,  zins 
ergaben. 

I.  formen:  ahd.  kasuah,  gisoh,  gesuoh  Graff  6,  85,  mhd. 
gesuocli,  gesuech  mhd.  wb.  2,  2,  7.  LtiER  l,  937 ,  md.  ge- 
such:  wand  er  ez.. den  armen  teilte  durch  den  ewigen  gesuoh. 
passtonaj  (Köpke)  355,  45.  in  den  verwandten  germanischen 
sprachen  hat  sich  diese  bildung  nicht  entuickelt,  in  nieder- 
deutschen denkmalen  taucht  sie  wohl  gelegentlich  auf,  ist  aber 
dort  zu  beurtheilen,  wie  in  unserer  neuhochdeutschen  spräche, 
als  litterarischer  eindringling.  vereinzelt  tritt  als  nebenform  auch 
ein  masculinum  gesuche  auf,  das  hier  vielleicht  aus  dem  über- 
wiegenden dativgebrauch  des  Wortes  zu  erklären  ist:  da  sein  die 
burger  mit  den  Juden  überayn  worden  . . .  daz  alle  die  Juden 
und  jüdinne  . . .  al!  leihen  sullen  umb  den  hernachgeschriebeii 
gesuche.  Nürnberger  poliz.-ordn.  (Baader)  325;  in  einer  andern 
aus  dem  \&.  jahrh.  und  aus  Sachsen  übermittelten  form,  gesucht 
{vgl.  sp.  42m),  liegt  anlehnung  an  sucht  «or,  welches  wort  sich 
in  bestimmten  bedeutungen  nahe  mit  dem  unsrigen  berührt,  vgl. 
die  Augsburger  Variante  gewinstssucht  zu  Luthers  gewins  gsih  h 
uerke  (Weimar)  12,  3&6,  20.  vgl.  auch  dat  eigen  gesoec  liel 
zoeken  van  zieh  zelf,  eigenzucht.  Vbrwijs  u.Vkrdam.  bemerkens- 
wert, dasz  diese  nebenformcn  nur  an  der  ptripherit  des  stamm- 
gebietes  unseres  Wortes  auftauchen. 

II.  bedeutung.  \)  auch  hier  liegen  dte  anhaltspunkte  für  die 
begriffsbestimmung  des  wertes  nicht  in  den  ältesten  belegen, 
die  es  verzeichnen;  die  früheste  litterarische  Verwendung  zeigt 
schon  abgeleitete  bedeutung:  fenus,  commodum  Graff  6,  85. 
das  wort  ist  hier  ganz  in  das  vermögensrechtliche  gebiet  abge- 
drängt, auf  dem  es  die  oben  gekennzeichnete  entwicklung  ge- 
nommen hat,  ebenso  ist  aus  dem  nomen  actionis  die  beseichnung 
des  ergebnisses  dieser  thätigkeit  abgeleitet,  während  die  thdtigkeit 
selbst  in  der  älteren  spräche  durch  andere  composita  (Graff 
6,  85)  und  durch  feminine  ableitungen  vom  selben  stamme  zum 
ausdruck  gebracht  wird,  wie  suochunga  (Graff  6,  87)  und  dos 
erst  im  mittelhochdeutschen  voller  entwickelte  suoche  mhd.  wb. 
2,  2,  8.  Lexer  2,  1320.  reste  dieser  grundbedeutung  haben  sich 
aber  in  der  miindlichen  tradilion  auch  an  unserem  worte  erhalten, 
sie  treten  in  der  spdteien  littcratur  zu  tage. 

l)  «n  der  Jägersprache  vereinzelt  neben  suche  auch  geiuch: 

Turba;;  ul  den  bedingen 

an  Jeu  gvauch  ich  kirrte 

durch  froudeii  widei  bringen  .  . 

all  einen  jungen  hracken 

der  nie  getacü  «ilu  und  doch 

(uochel  gern.        IIadabar  25,  rft«R<o  M| 

mir  wai  ulT  den  getuch  gacb, 

min  bunt  xocti  ninn  mir  nach. 

l.iittKKO  lieilenat  2,  293,  ynfit  nacft  minnK 

i)  im  wirthichafilichen  leben  der  älteren  seit  spielt  der  ge- 
iuch ein*  rolle,  dessen  Zielpunkt  fin  biunnen,  eine  wetde,  eine 
nuttung   irgend   welcher  art  bildet,     aus  der  sinnlichen  gruni 


4273 


GESUCH  (inasc.)I12 


GESUCH  (masc.)n3 


4274 


bedeutung  lotsen  sich  diese  begriffsschattierungen  alle  leicht  er- 
klären,  namentlich,  «enn  man  sich  rer gegenwältigt,  wie  das 
teort  den  rahmen  des  nomen  actionis  sprengt,  wie  es  den  be- 
detitungsgehalt  am  lielpunkt  der  thäligkeit  localisiert.  nicht  ohne 
einfiust  war  jedenfalls  auch  hier  die  vermögensrechtliche  entwick- 
lung  des  Wortes,  die  sich  unter  römischem  einfluss  roUiogen  hatte, 
ausgangs-  und  fnJ|9iinit{  der  enttcicklung  treten  sich  in  einem 
beispiel  gegenüber:  auch  8ol  die  recbelpennt  der  grundt  des 
goizhaws  zu  Poumburch  sein  als  vor,  doch  sol  sy  ligen  also 
ungefiidet  ze  aincm  gemainein  gesuecli.  monumenta  boica  2, 
233;  vorausgegangen  icar:  umb  die  aw  die  da  leit  enbalb 
der  Traun,  da  hat  der  probst  seinen  willen  ze  geben,  daz 
wir  purger  von  Troslpercb,  und  die  purger  von  Altenmarkht 
den  gesucli  an  der  selben  awe  mit  einander  getaut  haben 
mit  sichtigen  märchen  (mit  si^tbaren  grenimarken)  und  mag 
fürbaz  ainer  den  andern  wol  pfennlten,  ob  er  in  vindet  an 
seinem  schaden,  die  übrigen  belege  halten  sich  meist  in  der 
mitte  iwischen  diesen  beiden  gegensätzen. 

a)  lugang,  anspruch:  von  dez  gesochs  und  Zugangs  wegen 
den  unser  igleicher  aus  seinem  baus  zu  dem  prunnen  bat, 
den  wir  mitsambt  im  in  den  vingergässel  gegraben  haben . . 
weicher  under  uns  obgenantea  viern,  den  gesuch  zu  dem 
egenanten  prunnen  nu  fürbaz  aufsait  und  zu  demselben 
prunnen  nicht  mer  gen  wolt,  was  geltz  dem  vorgenannten 
Lirich  Schuster  vnd  seinen  erben  dann  also  abgieng,  daz 
sullen  wir  die  andern  drey  under  uns  taylen  und  yn  jar- 
lichen  geben  in  allen  vurgeschriben  rechten,  monumenta 
boica  20,  «  und  44  {anno  13S7);  wann  es  hat  von  alters  da- 
selbs  hin  niemant  kain  gerechtigkait  mit  etzen  noch  tretten 
ausgenomen  die  herren  von  der  albm,  haben  daselbs  zu 
einem  guet,  genannt  Enntleiten,  gesüch.  österr.wcisth.  i,  ^>&b; 
sonst  niemands  darauf  kain  angsuech  haben  sondern  gemai- 
ner  markt  oder  wer  mit  gemainem  markt  mitleiden  trägt, 
wo  aber  ein  ausländer  sein  gsuech  drauf  wollt  haben,  mag 
ihn  ein  richter  hie  zu  W.  am  dritten  tag  darab  straffen. 
ebenda  6,  28ü,  42  (16—18.  Jahrhundert);  item  von  erst  unter 
SU  Andree  am  Mitteregg,  unter  dem  Brantner  in  dem  berg. 
hat  niemand  keinen  gsuech  zu  haben,  weder  mit  holz  noch 
mit  halten,  dann  allein  gerauiner  markt,  wo  man  aber  ain 
ergriff,  der  nit  gerecbligkeit  darzue  hatte  u.s.w.  ebenda  2s>6,47. 
die  beiden  letzten  beispiele  sind  dadurch  belehrend,  dasz  sie  das  aus- 
sterben des  durch  Überlieferung  festgehaltenen  wortes  kennzeichnen, 
das  im  ersten  beleg  mit  dem  neu  außauchenden  ansuchen  (ersu- 
chen) in  bezi'hung  gebracht,im  iiceiten  durch  das  identische ^erech- 
ligkeit  abgelöst  wird,  ähnlich  tcird  in  den  späteren  ausgaben  des 
nach  Salzburg  zuständigen  Pegics  gesuch  schon  auf  dem  titel 
in  vie  weyd,  vieh  tränck  geändert  {ausg.  von  1718  Regensburg 
gegen  die  von  1559),  während  in  der  etnleitung  noch  Sätze  fest- 
gehalten werden,  wie  waidrecht  oder  blum  gesuch  ist  eine 
gerecbligkeit,  dasz  ich  mein  vieh  darff  auf  eines  anderen 
grund  von  meines  ackers  wegen  waiden.  an  diese  bedeu- 
tung  knüpfen  Zusammensetzungen  an ,  wie  gesuechweg  österr. 
weisth.  6,  95,  39  (vgl.  bsuchweg  ebenda  57,  13),  viechgesücb 
6,  319,  36.  47,  holzgesüch  6,  319,  36  (vgl.  holz  und  bluem- 
besüch  1,  253),  gesuechholz  6,  516,  35.  37.  wie  lebendig  neben 
diesen  prägungen  die  grundbedeutung  des  wortes  fortwirkte,  zeigt 
die  nach  anderer  richtung  abgezweigte  Verwendung  in  dner 
Schenkungsurkunde  für  die  bibliothek  von  St.  Peter  in  München 
(1447):  wie  wir  die  benanlen  iiberij  und  pucbkamern  und 
puchen  besetzen  und  versorgen  thun  und  lassen  damit  man 
die  gesuech  zu  den  puechen  dareyn  und  daraus  gehaben 
mag.     monumenta  boica  21,  136. 

b)  mit  Übertragung  auf  den  ort,  an  dem  der  gesuch  aus- 
geübt wird,  waideplatz.  den  Übergang  vermitteln  beispiele  wie:  als 
vill  ainer  über  winter  auf  seinem  guet  viech  habe  und  darauf 
wasz  ihme  nächst  fuern  und  ernähren  mag,  so  vill  darf  er  an 
den  gesuech  und  tratten  treiben.  Ostr.  weisth.  1,34  (Kessen- 
dorf);  item  danach  melden  sie  gan  Pfaffenhofen  hünz  oineni. 
haisset  des  Kargen  paunigarten,  mit  allem  irem  gesuch,  gros- 
sem und  klainem  vieh  mit  gesuch  der  waid.  3,51,8  (l49l); 
das  ein  zwilracbt  und  mishellung  gewesen  ist  . .  von  ains 
waldes  wegen  genant  die  Gerünseit  und  auch  von  ander 
gesQch  wegen  holz  und  auch  waid.  2,252,10  (pergamentbl.  von 
1434).  deutlich  vollzogen  ist  der  Übergang  in:  wer  von  meiner 
frawen  und  von  irem  gotshaus  alben  biet  oder  ander  ge- 
suech, wie  die  genant  naren,  der  er  selber  nit  bedürft,  und 
als  vil  aigens  vichs  nit  biet,  duz  zu  den  alben  und  zu  den 
gesuechen  (tgl.  albe  Iheil  l,  201)  gehört,  und  im  sein  te  wenig 


war,  derselb  soll  meiner  fraw  laut  und  ires  golshaus  auf  die- 
selben alben  treiben  lassen  ir  vieh  umb  ainen  xins.  2, 156,  25 
(Hisinj  16.  jahrh.),  dieselbe  stelle  in  Gbimiis  weisth.  3,  725; 
bedarf  awer  ein  erzman  eines  lanlmans  hab  ze  lebten,  es 
.-ei  holz ,  wisniat,  äcker,  gesuch  oder  ander  sach,  wi  das 
genant  sei,  das  sol  er  an  im  werben,  öst.  weisth.  i,  200,  31, 
ebenso  3,  45,  41;  hier  liegen,  namentlich  in  der  Zusammensetzung 
baimgesuch,  berührungen  mit  besuch  vor,  vgl.:  welcher  aber 
aigen  hölzer  oder  haimbsuech  zu  seinem  guet  hat,  dabei  soll 
er  gelassen,  i,  256,  lO. 

3)  in  den  bisJierigen  beisptelen  hatte  das  object  des  nieszbrauches 
ßr  die  nulznieszung  selbst  immer  wieder  die  form  eines  auf- 
sucbens,  besuchens  nahe  gelegt,  die  grundbedeutung  des  slammes 
also  lebendig  erhalten,  diese  rerbluszt,  wenn  an  stelle  des  ge- 
ländes,  wie  es  in  waide,  forst  und  brunnen  sich  anschaulich  dar- 
bietet, abstract  das  werthverhältnis  tritt,  im  geldverkehr  kennen 
die  fränkischen  formelbücher  die  praestalio  librae  argenti  ad 
benefieium  sub  vinailo  cautionis,  vgl.  Gengler  920.  dieses  beru- 
ßcium  tritt  ebendort  auch  als  jus  usufructuarium  auf,  Ge.^gler 
789.  790,  und  eröffnet  eine  neue  paraliele  mit  usura,  mit  wucher 
und  geniesz.  die  besondere  art,  in  der  im  geldrerkehr  der  eitrag 
der  nulznieszung  neben  das  object  des  nieszbrauches  sich  stellt, 
erweckte  die  Vorstellung  einer  Vermehrung,  einer  Steigerung  des 
objectes  selbst,  daher  die  parallele  mit  gewinn,  die  zudem  noch 
durch  die  lateinische  entwickelung  quaerere-quaestus  begünstigt 
wird,  noch  bei  Eiimel  sylva  vocabul.  (l592)  erscheinen  gewinn, 
nutz,  gesuch  als  synonynia.  wie  weit  daneben  die  privalreehtliche 
bedeulungsentiricklung  von  suchen  mitwirkte,  läszt  sich  vielleicht 
aus  den  glossen  für  fenerator  ersehlieszen  (s.  «.) ;  im  nordischen 
sökia  haben  sich  aus  dem  besuch,  den  der  gläubiger  beim  Schuldner 
macht,  nach  einander  die  bedeutungen  der  forderung,  der  gericht- 
lichen beitreibung  einer  schuld  ergeben.  Amua,  nord-germ.  obli- 
gationenreeht  l  (lS82)  73  ff.,  vgl.  ereditor  seults&cho  SrEiKiETEB- 
SievERS  1,  449  V.  0. 

a)  die  entwicklung  schetnt  vom  Südosten,  auf  bairisch-öster- 
reichischem  boden,  ausgegangen  zu  sein  und  von  hier  aus  vor 
allem  nach  westen,  weniger  nach  norden,  sich  verbreitet  zu  haben, 
in  der  hrabanisch-keronischen  sippe  der  glossen  steht  wuohhar 
als  ersatzwort  für  fenus,  usura  Stei>meyeb-Sievers  1,  154  ff. 
gewinn  für  questus  (ebendort :, -22^),  aber  im  Earlsruhe-Reiehen- 
auer  codex  (S.— 9.  jahrh.)  tritt  kasuah,  kafuori  für  commodum, 
lucrum  ein  (Steinmeteb- Sievers  1,  276)  und  ßr  fenerator 
werden  fast  in  allen  biblischen  glossen  (Steimieter-Sieters  1, 
522,  16  ff.)  intlehnari  und  scultsuohho  als  gleichbedeutend  auf- 
geführt, die  ersten  litterarischen  beispiele  bietet  Notier,  bei  dem 
sieh  die  eigentliche  und  die  in  der  geistlichen  litteratur  beliebte 
übertragene  Verwendung  neben  einander  beobachten  läszt:  geo- 
metrae  habent  ze  site  chad.  nach  kezeigöt^n  frägiin.  eteunaz 
ungefrägetes  iro  iungerün  zuogeben.  dia  luogeba  sie  questum 
heizent.  also  gibo  ih  tir  ze  gesuoche  daz  ih  tir  ml  ungefräg^t 
.sago.  Boethius  3,  86  (Hattemer  3,  137*);  h^rro  fünf  phunt 
gäbe  du  mir,  funfiu  geuuan  ih  in  gesuoh,  alia  quinque 
superluaalus  sum.  psalm  in  (Hattemer  2,  405').  ebenso  qut 
peeuniam  suam  non  dedit  ad  usuram,  der  scaz  sinen  nihne  gab 
ze  gesuoche.  Windb.  psalter  (Sch».*  2,  216).  vgl.  auch  in  glossen 
des  canon.  rechts  aus  dem  l\.  jahrh.  gisoche-^«jor*.  Diutiska3,M'. 

b)  die  mittelhochdeutsche  zeit  bot  nur  in  der  satirisch-did/ik- 
tischen  litteratur  gelegenheit,  das  wort  festzulegen;  nach  den  Ver- 
ordnungen der  chrisUichen  kirche  hatten  eigentlich  nur  die  Juden 
die  mögliehkeit  gesuch  zu  nehmen,  und  um  diese  Verbindung  des 
Wortes  mit  jüdischem  brauch  —  sofern  er  von  den  Christen  an- 
genommen, bekämpft  oder  ganz  aufgehoben  wurde  —  dreht  sich 
die  ganze  spätere  litlerarische  und  urkundliche  Verwendung: 

o)  boeslich  {etat  an  alle  schäm 

ein  herze  Trumes  muotef  lim 
Juden  gesuocb  in  krUten  bant 
meinswern  —  der  engült  «in  lant. 

SitriiRD  UiLBLi!<6  2,  433: 
her  kfioec,  beizet  üt  «llezen 
ir  Silbers  rolle  kisten 
die  ab  Ir  ebenkrisieo 
gefüllet  sint  mit  gesflch.    8,993; 

diu  weit  ist  ein  müelich  l^hnere,  swer  des  ir  iht  bit,  den 
lät  si  nimmer  geruowen,  si  vorder  Ugelichen  und  ouch  willi- 
gen gpsuoch  Von  im.  von  sorgen,  von  ängsten,  von  mOeje, 
von  belrahten,  von  vreniedem  ntde!  David  t.  Adcsborc  tii 
PrtiFFERS  mysliker  1,314,8;  davon  spriche  ich,  daz  ir  von 
den  armen  liuten  gewisheit  nemet  und  in  daröf  übet,  wao 
swaz  er  dem  jflden  die  wile  ze  geiuoche  möeste  gehen  unde 
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■waz  er  sin  geniutet,  daz  leit  dir  der  almecbtige  got  öf  die 
wäge,  als  ob  dA  imz  üz  der  hant  geben  bstest.     BtiTuoLD 

TON    HkGEXSBL'RG  1,2SI,7. 

ß)  in  der  rechlssprache  itl  es  vor  allem  der  Schicabenspiegel 
mit  seinem  capitel  über  den  vuclier,  der  beispiele  bietet;  aus  dem 
tchieauken  der  lesarlen  Idszl  sich  sotcol  die  landschaftliche  abneigung 
gegen  das  worl  als  auch  das  allmähliche  absterben  desselben  kenn- 
zeichnen: unde  übet  mir  ein  man  sin  guot  öf  mine  huobe 
oder  öf  anderiu  pliant  umbe  wuocbcr  unde  ich  muoz  sweren 
daz  ich  den  gci^uoch  nimmer  wider  gevordere.  (Wackebnackl) 
141,  2,  hdschr.A  {in  der  Basler  pergamenthandschrift  des  \Z.jh.  H 
wuocher)  ähnl.  I4l,  10.  {im  ersten  druck  erklärende  Umschreibung : 
gesucb  daz  ist  wucher)  u.  a. ;  es  verhiutet  got  unde  der 
pdbest  unde  der  kuiser  unde  ailei  gericbte  unde  reht,  daz 
dehein  kristen  mensche  von  dem  andern  so!  gesuoch  nemen 
{B  dehein  gesuoch  noch  dehein  wucher  nemen).  295,2.  aus 
dtm  Schwabenspiegel  ist  das  wort  auch  in  das  kulmische  recht 
übergegangen  (5,  66)  vgl.  Leuman.'«  192,  während  es  in  die  eigent- 
liche norddeutsche  rechlssprache  nicht  übertrat,  wie  sich  nament- 
lich an  dem  capitel  vom  gestohlenen  und  bei  Juden  verkauften 
gut  zeigt,  Sacfisenspiegel  1 :  3;  7,4.  dagegen  erscheint  es  in  den 
süddeutschen  stadtrechten:  swaz  ainem  Juden  ze  pbant  gesetzt 
wirt,  ez  sey  diebich  oder  raubicb,  wirt  daz  Funden  in  seiner 
gewait,  wes  dann  daz  selb  pfant  ist  gewesen,  dem  ez  enpfürt 
ist,  der  geil  dem  Juden  neur  sein  bauptguot  daz  der  Jud 
bereden  mach  und  nicht  gesuocbs.  Münchener  stadtr.,  art.  1'2. 
Aueril  {vgl.  Schwabenspiegcl  ZIQ  nr.Ti));  Augsb.  stadtbuch  (Meyer) 
127,7;  ir  schult  machen,  das  man  cbainem  Juden  von  ver- 
stoilen  phanten,  do  er  auf  leichet,  in  vier  wochen  nicht  ge- 
sueches  geit,  und  swaz  es  lenger  stet,  so  muez  man  im 
gesuecb  geben.  Wiener  stadtrecht  {ende  des  i'i.jh.)  Schuster 
arL  79;  ez  sol  ai!cb  kain  iude  von  eime  halben  pbunde 
pbennige  mer  naemen  ze  gesöche  danne  zer  wuchen  zwene 
phennige  unde  von  sacbzigen  einen.  Augsburger  stadtbuch 
56,  12;  von  der  Juden  gesucb  wil  ich  nitcz  sagen,  wen  sye 
Süllen  nach  gepot,  sam  dy  Cristen,  arbeiten,  und  keyn  gesucb 
nemen  von  ymand.  Ofener  stadtrecht  {Michnay)  114;  das  ein 
mjo  sein  erib  setzt  bintz  eim  Juden,  do  verleust  er  es  mit 
verziehen  und  mit  gesuecb.    Wiener  stadtrecht  134. 

y)  noch  ergiebiger  sind  einzelne  Urkunden,  namentlich  aus  dem 
geschäftsbereich  der  fürsten  und  freien  herren ;  den  ältesten  beleg 
bittet  der  landfrieden  {mb)  zwischen  herzog  Heinrich  von  Bayern 
und  den  bischöfen  von  Passau,  Freising  und  Bamberg:  ez  so(i) 
dehain  man  sin  gut  auf  gesucb  üben,  noch  verchauffen,  daz 
er  tiurer  hingebe  oder  er  is  fridbraecb,  und  wucher  und 
vurchauf  bilt,  den  «ol  man  ze  banne  thun.  quellen  und  erört. 
zur  bair.  gesch.  i,  iA6 ;  es  sol  chein  Christen  gesucb  nemen 
noch  pbant  auf  den  schaden  setzen,  niwan  an  di  iuden,  oder 
er  ist  fridbriecb.  149;  I2b9  verschreibt  sieh  das  neustift  in  Freising 
an  Woelßin  den  Juden  um  iOpfund  Münchener  pfennig  gegen  ein 
, gesucb'  von  einem  halben  pfund  weniger  lo  pf.  regest,  boica  3, 12S ; 
da  von  dem  beutigen  tag  gesuoch  aufget  auf  ein  isleich  phunt 
alle  wochen  secbes  pbennige  als  lange  unz  wir  si  paide  haupt- 
guetes  und  schaden  gar  ge  wert,  urkundenbuch  d.  Stiftes  Kloster- 
neuburg {fontts  austr.  2,  lo)  nr.  90  (anno  I3ü3),  nr.  <Jl  (aus  13u4), 
u.  a. ;  da  ist  der  rat  gebunden  uf  den  eit,  beide,  bauptguot 
und  gesuoch  in  {den  klagenden  gläubigem,  Juden  oder  kawerien) 
ze  gewinnen.  Zürich,  ralsverordn.  v.  1324.  jahrb.  f.  Schweiz,  gesch. 
2, 2*9.  der  Frankfurter  tenal  verschreibt  sich  1368  den  Juden  für 
lOOö  gülden  &  gülden  ,za  gesuche  zu  geben'  tn  jeder  wache. 
Se.iCKEiOKBC  selecla  juris  et  hist.  aueedvt.  1,615.  im  besonderen  gibt 
das  14.  ;A.  durch  die  kaiserlichen  gnadenbrtefe,  mit  denen  sich  hohe 
herren  ihrer  judenschulden  entledigen  keszen  und  durch  ähnliche 
bettrebungen  der  städte,  gelegenheit,  dns  wort  in  Urkunden  zu 
verfolgen.  Schwankungen  im  gebrauche  lassen  sieh  hier  als  gegen- 
sdtie  innerhalb  der  kanzleien  deuten,  vor  allem  seheint  in  dem 
nördlich  gelegenen  Nürnberg  die  Verwendung  strittiger.  Ludwig 
der  Bayer  spricht  den  burggrafen  von  Nürnberg  I3i3  alles  des 
gelts,  hauptguts  und  Schadens  ledig,  monum.  Zollerana  3 
nr.  110,  ober  die  bestiligung  dieser  freOieil  durrh  Karl  IV.  (1347) 
itlU  dafür  fin;  aller  der  schuld,  baiipigrit  und  gesuochs, 
nr.  181,  und  so  lauten  auch  die  entsprechenden  Verfügungen 
Wenzels  und  Rupprtchls.  das  wuri  schade,  das  uin«  etgeiit- 
lirhe  bedtulung  nie  ganz  verleugnet  {rgl.  tlieil  ft,  19761,  wtchtelt 
ra  aUgtmexnerer  Verwendung  mit  gesucb  auch  in  Urkunden  des 
burgfrafen  Friedrichs  von  Nürnberg,  tgl.  monum.  /oll.  8  nr.  33i, 
M7,  ittgUiehtn  erscheint  gült  und  zins:  monum.  Zoll.  8  nr.  3M; 
49§tgn:  so  |et  darnach  lu  ieder  wochen  besonder  auf  ieden 


gülden  zwen  neuwe  baller  zu  gesuche.  monum.  Zoll.  4, 263 
(von  1374),  ebenso  8  nr.  3s9  {von  1390) ;  älmlich  in  der  Vereinbarung 
des  Städtebundes  in  Schwaben  {Ulm  13S5):  item  ob  einer  gelt  an 
den  Juden  vor  einem  Jar  gewunnen  het  und  bot  die  scheden 
bezait  und  daz  duz  hauptgut  noch  gantz  an  den  Juden  stünde, 
do  solt  man  das  selb  hauptgut  und  die  scbcden,  die  er  dem 
Juden  dann  be^^alt  liet,  zu  sumen  rechen  von  dem  tag  als  er  daz 
gelt  dann  gewunnen  het,  oder  von  dem  tag  ob  ein  recbnung 
vor  dem  Jar  geschehen  wer ;  und  solt  aber  hauptgut  und 
gesucb  zusamen  rechen  und  solt  aber  das  virteil  lassen 
faren.  d.städtechron.  1,  115,  27  u.a.,  vgl.  auch  die  verwilligitngen 
Wenzels  von  138^:  das  der  ge.^üch  und  schade,  der  dorauf  ver- 
reyt  und  gegangen  ist,  genczlichen  ab  sein  sol.  ebenda  116, 
33  u.  a.  desgleichen  in  der  Nürnberger  Vereinbarung  von  139ü: 
dnz  unter  den  herren  und  steten  nymant  kaym  Juden  weder 
hawbtgut  noch  gesucb  geben  solt.  Chroniken  1,26,9,  vgl.  129, 
12  ff.,  vgl.auchi:  295,3;  und  in  den  Nürnberger  polizeiver Ord- 
nungen, die  den  zinsfusz  regeln,  ISaader  323.  bis  an  das  ende 
des  15.  jahrh.  reicht  die  lebendige  Verwendung  des  worles,  nur  dasz 
die  Synonyma,  mit  denen  es  zusammengeslelU  erschvinl,  auf 
siine  kosten  immer  mehr  räum  gewinnen:  und  were  dennoclil 
der  obgenant  zins,  die  drie  und  achczig  guldin  gelts  nit  Be- 
richt noch  vergolten,  oder  darumbe  denne  gemant  were,  so 
mag  der  obgenante  Jacob  Zibolle,  sine  erben  und  nachkomen, 
obe  er  nit  were,  denselben  versessen  zins  nemen  uff  gewün- 
licben  schaden,  an  Juden,  an  kawertscben  oder  an  kristen 
luten,  wo  si  daz  denne  uff  schaden  vindent  und  ufbringen 
mögen,  denselben  schaden  oder  gesucb  sönt  wir .  .  Jnen  och 
ufrichten  und  geben  mit  dem  zinse.  Urkunde  graf  Conrads 
V.  Fbeiburg  (1386),  isch.  gesch.  Oberrheins  18,  04;  und  der  herzog 
hat  im  sein  geschäft  in  nicht  enpholhen  sein  guet  umh  zins 
oder  gesucb  auszegeben.  copeibuch  der  gemeinen  statt  Wien 
{fontes  austr.  2, 7)  40  aus  der  mitte  des  15.  jahrh. ;  wir  Eberhart 
graue  zu  Wirtemberg  der  Jung  etc.  bekennen  und  tun  kunt 
offenbar  mit  disem  brieff,  daz  wir.  .  Märgen  Seligmaon  Juden 
tochter  und  irem  elichen  man  gen  Göppingen  zu  ziehen  go- 
göndt  und  erloubt  haben  furo  aida  zu  sitzen  und  doch  niclizit 
umb  gesuch  auszulyhen  (1462).  Sattler  Wirtemberg  unter  den 
grafen  3,  beilage  nr.  19. 

c)  das  15.  und  16.  jaAr/i.  weist  unterschiede  zwischen  der  all- 
gemein litterarischen  Verwendung  auf,  in  der  das  wort  bald  ab- 
stirbt, und  dem  besonderen  juristischen  gebrauch,  der  ts  künstlicli 
festhält: 

et)  all  <lie  minn  mit  falscbait  pflegen 
den  «ei  raiiier  vrawn  segen 
auf  erden  liie  der  gröiiist  Hoch 
und  wAcber  als  der  Juden  gesAch. 

SucaiNwiHT  24,  309  Pi-imitttr ; 

ejn  wilcberer  ist  ereo  mflde 

recht  als  ein  jQde 

der  nympi  den  gesüch 

der  ewige  Ofich 

wirl  es  dort  au  ereu  rechen. 

Mu.oiATPLUT  76,  44  vgl.  75 ; 

er  tuet  ain  kauf  nach  dem  ander 
als  ob  er  Tür  gen  Flander, 
es  sig  linwal,  spezri  ald  tuoch 
und  siecht  im  darulT  den  gesuoch. 

tiufclii  nett  {von  lien  kauflcuten)  Wii  rgl.  9083; 

gar  lydlich  wer  der  Juden  ger^Acb 
»her  sie  mögen  nit  mc  bliban 
die  krysten  juden,  sie  vertrieben 
mit  Juden  spiesz  die  selben  rennen. 

iiiANT  narrenfchilf  93,  22  vgl.  die  aumerkuiig 
lo/i  Zarncke  ».  437; 
0  goit,  behütt  vor  I&dschero  gsflch 
und  vor  des  ■poteclo-rs  bAcli. 

MiiRNKR  nairviibefchie.  30,  .'>8  Simnier. 

ß)  in  der  riehtstpraehe  wird  das  worl  aueli  in  diesem  seitraum 
noch  in  sUdwestdeutschen  und  milteldeutichen  druckwerken  länger 
gebucht,  gewöhnlich  liei;en  aber  die  muster  hier  auf  bainseh- 
schwdbischem  gebiet,  so  in  den  artikcln,  die  kaiser  Sigismund 
in  Frankfurt  1435  den  ständen  vorlegen  Hess:  von  manig- 
veltigen  ungepurlichen  grossen  wurher  und  gesuch,  die  durch 
kristen  geschehen  in  den  deutschen  landen,  weg  dawider  zu 
linden,  reichsabseh.  l,  t.V).  ebenso  in  den  Frnnkf.  polizeiverordn. 
{reichsabschiede3,iW)),  die  theilweise  aufAugtburger  musler  turück- 
gehen  und  die  in  der  Frankfurter  reformalion  ein  längeres  lille- 
raiisches  leben  fristen;  sie  verwenden  in  den  betreffenden  stellfn 
das  wort  gesucb,  während  der  freie  lest  wurhci  und  xint  auf- 
tritt, ähnlicher  tutammenhang  verknüpft  auch  die  mannigfachen 
9«rw*nduufen  unseres  wortes  in  den  berecJinungen  des  zintertragn, 
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den  die  Juden  durch  sins  auf  zinsnehmen  anhäufen:  wann  ain 
gülden  reiniscb  alle  wochen  zwen  Frankforter  haller  zu  gesuch 
oder  Wucher  gibt,  und  derseib  wucher  jerlichen  auch  für  an 
Wuchers  wucher  zu  hauptgut  gerait  und  also  20jar  unbetzalt 
ansteen  bring  es  am  gesuch  oder  wucher  r.achvolgendt  sum- 
men. Tergles  laienspiegel,  Augsburg  (Otmar)  1509,  /.  und 
ebenso  auch  in  den  Strasiburger  drucken  von  1510.  1520. 1560. 
dieselbe  stelle  kehrt  bei  den  Chronisten  und  reisesehriftstellern, 
wo  diese  auf  die  Juden  zu  sprechen  kommen,  im  Korllaul  wieder, 
so  bei  S.  Franck  im  weltbuch  156*  und  ebenso  in  dem  reisbuch 
des  heiligen  lands  (1584),  s9  u.  a.:  solches  und  anders  der 
Juden  lästern  und  schmähen,  zusampt  jhrem  verderblichen 
gesuch  und  wucher  hat  auch  der  berümpt,  gelert  und  erfaren 
man,  herr  Ulrich  Tengier,  praeses  altipolitanus  in  seinem 
leyenspiegel  wol  Tor  dreissig  jaren  .  .  angezeygt.  Gobleb 
der  rechten  Spiegel  (Frankf.  1.^58)  2öO'.  von  der  geislerpredigt  be- 
richtet Closener  den  buszeruf:  alle  die  wucherere  und  alle 
die  de  gesuch  nement  und  die  dornach  stellent,  über  die 
kummet  goltes  zorn.  d.  slädtechron.  8,  115,  12.  Rotres 
Thüringer  chronik  erzählt  für  1391,  das  alle  Juden  wo  die  under 
dem  romischen  reiche  woneten  alle  phand  umbe  sust  äne 
houptgelt  und  ane  gesuch  musten  weder  geben,  cap.  740. 
hier  bewahrte  die  litterarische  tradition  den  gebrauch  des  Wortes, 
die  führenden  dichter  und  prosaisten  des  IQ.jahrh.  gebrauchen 
das  wort  nicht,  obwol  sie  viel  über  den  wucher  und  das  zins- 
nehmen schreiben,  so  Hütten  vgl.  Boechnc  4,  178,  29  ff.,  185, 
Uff.  -239, 20,"  Hans  Sachs  im  fastnachtsspiel  vom  ,yn\cheT'  neu- 
druck  63. 64  und  in  der  klag  über  den  ,aigen  nutz'  Utterar. 
ver.  104,  304.  neben  wucher,  fürkauff,  finantz,  zins  tritt  auch 
Interesse  auf,  das  schon  bei  Eiieblin  von  Guenzbcrg  in  unserer 
besonderen  bedeutung  erscheint  {vgl  theil  4,  2,  2147) ;  man  müg 
wol  Interesse  nemen  von  früntlichem  lyhen.  neudrucke  139,  8. 
LuTOEB,  der  in  der  sehriß  an  den  adel  (Weim.  ausg.  6,466,  13) 
den  zinskauff  bekämpft,  und  der  die  sermone  vom  wucher  ver- 
fasit,  gebraucht  das  wort  gesuch  nur  in  anderem  Zusammenhang 
und  anderer  bedeutung,  vgl.  5).  dagegen  gehört  hieher  die  copie  eines 
mandats  des  Moiitz  v.  Sachsen  gegen  die  handelsbestrebungen  des 
adels  von  1551,  das  kurfnrst  August  wiederholt  und  einschärft :  als 
ob  ihnen  frey  und  ihrem  stände  gemäsz  sey,  allerley  nahrung 
gesucht,  gewinst  und  handthierung  zu  üben  und  fürzunehmen. 
Llenig  codex  Augusteus  1,66.  hier  ist  das  Substantiv  misiver- 
ständlieh  in  die  kategorie  der  participia  übergeführt ;  auch  ein 
beleg  für  den  Untergang  des  worles.  über  die  nebenform  gesucht 
neben  gesuch  sp.  4272.  auch  im  stammgebiet  unseres  Wortes  stirbt 
der  lebendige  gebrauch  ab,  die  synonyma  überwuchern  theils  in 
der  form  erklärender  Umschreibung:  darnach  geliehen  gelt, 
davon  man  kainen  gesuech  begert,  wo  man  aber  gesuch  und 
genuesz  begert,  das  man  zins  nent  (1565  Rauris),  öst.  weisth. 
1,  215,  30,  theiis  in  der  form  der  komposition,  die  das  schwächere 
glied  unterdrückt:  so  sol  man  die  hauhtsumnie  zuelassen 
und  den  gesuechzins  abstellen,    ebenda  x.  33. 

y)  das  absterben  des  Wortes  Uiszt  sich  auch  in  den  Wörterbüchern 
verfolgen,  nur  zeigt  sich  später,  dasz  die  lexikalische  existenx 
in  dem  maasze  neu  auflebt,  ah  die  Wörterbücher  auf  ältere  queüen 
wieder  zurückgreifen,  während  in  dem  vocabular  von  1429 
(ScHn.)  usura  mit  gesuch  wiedergegeben  wird,  tritt  in  späteren 
vocabularen  (Diefenbach  631)  wuocber  und  geniesz  dafür  ein, 
für  fenus  (Diefenbach  230)  zweifältig  wucher;  nwr  für  quaestus 
erscheint  neben  gewin,  geniesz  auch  gesuch  (Diefenbach  479). 
IIemsch  kennt  noch  gesuch  =  «5i(ra,  Judengesuch  für  usura 
usurarum;  ebenso  Hclsius  (2,  1646).  am  längsten  hält  sich  das  wort 
in  den  Schweizer  Wörterbüchern:  Frisics  hat  im  deutsehen  theil 
gesuoch,  Wucher,  queslus,  usura,  während  er  im  lateinischen 
theil  unter  diesen  Stichwörtern  unser  wort  nicht  anführt;  ebenso 
wird  es  gebucht  von  Spieskr  {Hasel  1700);  Dentzi.eb  2,  116. 
breiteren  räum  sodann  nimmt  gesuch  in  den  gelehrten  Wörter- 
büchern des  18.  jahrh.  ein:  gesuch  captura,  captura  lueri, 
questus,  foenus,  usurae  pecuniariae  tam  licitae  quam  improbae. 
Scherz  540.  vgl  Wächter  577 ;  noch  ausführlicher  Haitaus692. 

4)  vereinzelt  treten  in  älteren  mitteldeutschen  denkmäl-rn  belege 
für  eine  bedeutung  auf,  die  an  das  verbum  suchen  unmittelbar 
anknüpft  und  ein  nomen  actinnis  zum  ausdruck  bringt:  wand 
er  ez  .  .  den  armen  (eilte  durch  den  ewi^'en  gesuch.  patsional 
355,  45.  in  anderen  belegen  ist  das  geschUcht  nicht  zu  erkennen, 
sie  scheinen  aber  doch  hieher  zu  gehören: 

so  lai  er  Istinesch  dort 
bisweilen  criesch  durch  gesuch, 

patsional  505,  39,  vgl.  422.  46; 


daz  er  pflegelichin  las 
und  orfinbär  der  kunste  buch 
den  pfaffln  durch  l§re  gesuch.     Jiboschin  16458. 
swer  ein  cristenmen.^cbe  wil  sin 
dem  vuget  wol  ein  berin  tuch 
an  dem  ende  durch  gesuch.     patsional  610,  62. 
vielleieht  auch 

daz  si  als  e  die  swarzen  buch 

wider  angriffen  durcli  gesuch.    ebenda  209,  98. 

KüPKE  will  beiden  beispielen  die  bedeutung  Versuchung  zu  gründe 
legen  (vgl.  unten),  die  aber  hier  nicht  mit  zwingender  nolwendig- 
keit  gegeben  ist. 

5)  an  die  unter  4  gekennzeichnete  bedeutung  läszt  sich  die 
reichere  entwicklung  anknüpfen,  die  das  masculinum  in  der  früh- 
neuhochdeutschen prosa  erfährt;  deutlich  tritt  der  etymologische 
Zusammenhang  mit  dem  verbum  suchen  als  gestaltender  factor  in 
diesen  entwicklungsprozesz,  daneben  zeigt  aber  die  vielgebrauchte 
parnllele  mit  geniesz,  dasz  auch  die  grundbedeutung  des  alten 
colleclivums  (sp.  4272)  nach  dieser  richtung  sich  ausbreiten  konnte ; 
rerbalsubsiantiv  und  coUectivum  sind  also  hier  nicht  auseinander 
zu  halten :  aigner  will  ist  aigner  gesöch,  da  ain  mensch  sxh 
selbst  söcht,  er  will  jm  selber  genug  sein.  Geiler  v.  Keisebs- 
BERG  Spinnerin  S.  predigt  {Augsburg  lb\0)  f*;  da  man  von  wellt 
liehen  dingen  sagt,  da  streckest  du  die  oren  hin,  aber  was 
got  antrifft  das  württ  dir  zu  schwär,  es  ist  ymer  me  der 
gesöch  und  gesuch,  wie  man  sein  ledig  werd.  has  im  pfeffer 
{Augsburg  lölO)  Aai^; 

den  glauben  sol  man  zu  im  hon 
die  werk  der  lieb  dem  nechsten  ilion 
on  allen  eigen  gsßcb  und  gniesz 
sunder  frei  willig  on  verdriesz. 

ScHADi  sal.  V.  pn^qu.  2,  2ü7,  405,  ebenso  3,  14,  16: 

bisz  die  miinch  ire  ablasz,  gute  wärck  und  ires  orden  helgen 
lob,  mit  sampt  eygnem  gsuch  und  eer  an  tag  legen.  Eberlis 
{neudruck}  51 ;  aber  so  sich  under  disem  erlich.'n  deckmantel 
verborgen  hat  ein  so  schediicher  got  missfalliger  vasznacht 
butz  eigens  gesuchs,  menschlicher  blendung  und  hindernüsz 
der  rechten  hyiff.  ebenda  69,  vgl.Si;  summa,  sy  sagend  was 
sy  wöllind,  so  ists  ein  schaick,  ein  eigner  gesuch,  ein  miss- 
traw  gegen  got  und  dem  wyb,  oder  des  wybs  gegen  dem 
mann.  Sebastian  Franc»  Sprüchwörter  {Zürich  1545)  135';  da  ist 
. .  kain  zorn,  widcrwill,  verdamnüsz,  aigennutz  oder  gesuch 
sonder  eitel  art  gottes.  paradoxa  (1539)  66'.  bei  Luther  ist 
aus  den  hieher  gehörigen  belegen  das  gesehlecht  meist  nicht  er- 
sichtlich, und  da  er  sonst  das  neutrum  gebraucht  {s.  d.),  so  mag 
für  ihn  auch  eigen  gesuch  zu  dem  Verwendungskreise  des  nfu- 
trums  gehört  haben,  das  überhaupt  von  hier  aus  in  das  mascu- 
linum übergriff,  die  flexionsformen  lassen  uns  hier  im  stich, 
da  Lotheb  in  den  obliquen  casus  auch  eigen  nutz  seloeibl: 
gleichwie  er  lieben  und  geben  ieret  also  auch  leihen,  das  es 
alles  on  gesuch  und  on  eigen  nutz  geschehe,  werke  {Weimar) 
6,  4S,  7;  die  ander  bedeutet  die  geister,  die  angefangen  gott 
zu  dienen  und  wol  etwas  mangel  leiden,  doch  nicht  ganz, 
noch  ohn  eigen  geniesz  und  gesucht  sein,  magnificat  (1521) 
werke  {Erlangen)  Va,  230 ;  ein  volk  auf  seinen  nutz  und  gesuch 
gericht.  poslille  (1528)  Z.  adventepistel  40".  nur  ein  beleg  ent- 
scheidet für  das  neutrum:  das  niemand  etwas  guts  ihut  on 
solch  eigen  gesuch.  werke  (Jena)  5,  397.  als  masculinum  ist 
eigen  gesuch  nur  bis  zum  ende  des  16.  ;A.  gebucht,  vgl.  öster. 
weisth.  4,  20,  9  {aus  15S7);  es  wird  durch  das  synonym  eigeunuti, 
mit  dem  es  sich  so  oft  verbunden,  verdrängt  (s.  wb.  7,  1026  und  27); 
und  andererseits  von  dem  neu  ausgebildeten  neutrum  un.^eres 
Wortes  aufgesogen,  tgl.  dort  ii  i)  6.  fraglich  ist,  wie  weit  das 
folgende  beispiel  hieher  gehört: 

wo  doch  nicht  ist  gsuch  und  geoies 

des  acht  man  nicht  das  ist  gewis.     GiErr  l.atviis  G4. 

6)  nur  vereinzelt  ist  in  den  bereich  des  maseulinums  die  be- 
deutung eingedrungen,  die  heute  die  kennzeichnende  des  neutrums 
ist,  eines  ersuchens,  ansurhens.  DiEF.-\Vf  lcseb  führt  allerdings 
schon  aus  1362  {Frankfurter  arebiv)  an:  den  gesuch  aheslau; 
dazu  kommt:  wie  auch  alle  thürecbte  frauen  thun,  die  denen, 
f-o  da  wol  nnd  hübsch  können  reden  ..jbren  thorechten 
pesuch  verwilligen  und  dadurch  zu  spott  und  si  banden  kumen. 
buch  der  liehe  29.',  9.  im  iS.  jahrh.  bekämpft  Gadebusch  tn  seinen 
fXusätun  XU  Frischens  deutschem  Wörterbuch'  das  neutrum  ron 
gesuch  und  empfiehlt  mit  hinblick  auf  besuch  und  versuch  diu 
masculinum,  vgl.  idioticon  der  deutschen  spräche  in  Lief-  und 
Ehstland.  Riga  179).  77.  Weigand  »6.  1,  429  erklärt  dieses  masc. 
ßr  milteldeulsch,  und  so  beruht  vielleicht  hierauf  der  vereinezite 
gebrauch  6n  Jban  Paol  :  man  findet  unsern  gesuch  uabescbeiden. 
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grönldnd.  proce$se  'X,  &8.  doch  ist  bei  Jean  Pauk  antiquier enden 
neigungen  auc/i  eine  andere  erkldrung  möglich. 

GESUCH,/'.:  Weogenpacb,  aine  gesucb,  geit  einen  vriscbiocb. 
urbarbuch  des  klosters  tu  Sonnenburg,  archiv  für  ö^lerr.  getch. 
40,  59,  U.  vgl.  Schöpf  128,  der  auch  den  folgenden  in  betreff 
des  tieschUchles  unsicheren  beleg  hieheriicht:  wer  von  meiner 
frawen  und  vun  irem  gotsbaws  aiben  biet  oder  ander  gesuch, 
wie  die  genant  wären,  der  es  selben  nit  bedörOTt  und  als  vil 
aigens  vicbs  nit  biet,  das  zu  den  alben  und  zu  den  gesuecben 
geboret,  weisth.  3,  725  (Tirol),  vgU  mon  boica  21,  136  (sp.  4273). 
GESUCH  als  neutrum,  rerbalsubslantiv  lu  sucben ;  wie  oben 
angedeutet,  berührt  es  sich  inhaltlich  und  formell  in  einsehen 
fdUen  mit  dem  masculinum  {vgl.  II  \.),  in  der  mehrzahl  seiner 
Verwendungen  Idszl  es  iich  aber  an  der  hand  des  geschkclites  rein- 
lich ab  f  andern. 

\.  formen,  gesncbe  und  gesQch  erscheinen  nur  vereinzelt  neben 
dem  durchaus  überwiegenden  kurieren  gesucb,  das  in  den  ältesten 
beüpieUn  für  das  neutrum  vorherrscht:  wobei  er  das  gesucb 
seiner  naturen  erkennen  mag  und  das  mit  der  gnad  goltes 
überwinden  mag.  Keisebsderg  predigten  (1509)  49*.  die  neben- 
formen  treten  am  reichlichsten  bei  Luther  zusammen:  wuchs 
gesucbe,  wie  bosz  tückiscb  es  sei,  begreifTen  aucb  uol  die 
eynsz  mittein  Vorstands  sind.  Luthers  handschriß  von  ,ein  urtheil 
der  theologen  zu  Paris'  152t,  werke  (Weimar)  9,  lö\,\\ ;  das  mit 
sorgen  zceytiicber  narunge  und  unredlichem  gesucb  der  selbenn 
szo  gar  ubirladen  . .  ist.  Luthers  handschr.  d.  sermons  von  den 
guten  werken  1520.  werke  (Weimar)  9,  296,  5;  den  das  gesucb  dir 
carung  und  zweyffel,  ym  chlichcn  leben  sieb  erhalten,  an  den 
christl,  adel  1520.  werke  (Weimar)  6,468,2;  in  den  drucken,  wo 
iiberhaupt  volle  und  apocopierte  formen  mit  einander  streiten  {vgl. 
werke  9,  123, 18,  Weim.),  mag  die  apokopierte  form  den  sieg  behalten 
hüben,  es  ist  jedoch  für  Mitlekleutschland  nicht  zu  verkennen,  dusz 
die  unverkürzte  form  immer  da  wieder  durchbricht,  wo  der  etymolo- 
gische Zusammenhang  zwischen  Substantiv  und  vetbum  lebendiger 
empfunden  wird,  so  fühlt  nocÄ  Adelü.ng  (2,635)  und  Heynaiz 
(versuch  eines  mögl.  vollst,  wb.  1791)  neben  gesucb  als  im  ,ge- 
meinen  leben  gebräuchlich  gesuche  auf:  ,ein  anhaltendes  und 
wiederholtes  suchen,  und  ähnliches  begegnet  auch  in  fremdsprach- 
lichen Wörterbüchern,  die  oberdeutschen  mundarten,  die  gerade  das 
veibalsubstantiv  lebendig  erhalten  haben,  zeigen  stets  apocope,  vgl. 
das  gesuch,  Staloer  2,417;  's  g'succh  durchsuchen,  e  sueches. 
SiiLEB  die  Basler  mundart  153.  dagegen  ist  durch  den  reim  nur 
herau^gefordeit: 

ey  zum  leufel !   guk  heraus! 

böte  mein  gesuche ! 

beten,  singen  gebt  mir  aus>, 

willst  du,  üaai  ich  llucbe?  ScniLLSR  1,319. 

tn  den  verwandten  sprachen  hat  das  neutrum  mehr  parallelen 
aufzuweisen,  als  das  masculinum,  hauptsächlich  weil  für  die 
jüngere  bildung  die  wege  litterarischer  Übermittelung  viel  offener 
liegen,  gesoke,  das  suchen  ScHii.LtR-LtBBE.i  2,  82.  ge>ökc, 
ges6k  anhaltendes  suchen,  gesök  gesuch,  ansuchen.  Doohnkaat 
I,<(I8;  vgl.  woordcnboek  der  neJerlundsche  taal  4,  22:i9.  Kramkr 
ßhrt  wol  (157)  gezoek  =  gesuche,  ansuchung  auf,  aber  unter 
gesuch,  wo  er  die  gangbaren  niederl.  worte  Leibeibringt,  fehlt  das  wort. 

die  pluralformen  sind  seltener  und  nur  in  bestimmten  bedeutungs- 
entuicklungen  anzutreffen:  newe  gesuch  novum  inventum. 
HfcNliCH    15S0. 

II.  bedeutungsentwieklung.  l)  die  berührungen  mit  dem  mas- 
culinum kennzeichnen  sicli  als  ein  vordringtn  des  neutrums  in 
die  gebrauclisfphdre  des  ersleren. 

a)  nur  vereinult  knüpß  iin  beleg  an  die  älteren  Verwendungen 
4e$  maeulinums  an,  so  an  11,2,6  (s.obtn): 

dai  il  mit  I6rin  henUln 
nicht  inwoldin  kumin  heim 
und  al>(i  dannen  kegn  Oukeim 
lugin  in  daz  burcgesüch  (/ju/r/'/>7>i>/). 

ir.»o%CH\n  19,  713 ; 
'0>>  mit  den  er  ;eUeode  gerll 

zu  Uukoim  in  dax  burcgehiu    21,  210. 

b)  um  so  häufiger  sind  dagegen  die  belege  für  das  fortleben 
des  unter  II,  5  gekennzeichneten  eigen  getuoch  in  der  form  des 
neutrums:  eigen  gesucb  neutr.  utilttas  prirata.  St(kleii  2234; 
das  e\nea  gesucbe,  la  ricerra  del  proprio  interesse,  il  proprio 
amore  Kianeii  2,  1033,  vgl.  dal  eigen  geioec.  Vlhyijs  und 
ViaoAi;    über  den  gebrauch  bei  Luther  i.  oben;  tgl. 

prlTaifcauch  und  geld 

<iaB  gaeinen  ouit  muit  weichen 

waoQ*  loll  fein  recht  beiiellt. 

au«  ion.Uomtnn  (n.l.'lirh.)  in  Uoihnfrnt  «nimicht  vmlrr 
d.  iitfMcke  be«  WaciiaWAait  tr*eltueh  2,  247,  JH ; 


ohn   all   eigengesuch  leben.    Arndts  wahres  ehristenthum  767 
{Brinckmeier). 

2)  das  Verbalsubstantiv  mtt  den  bedeutungen,  die  das  verbum 
suchen  entwickelt  hat.  diese  begriffsbeslimmung  scheint  die 
(irundlage  für  die  reichlichen  Verwendungen  zu  sein,  die  gesuch 
bei  Luther  erfahren  hat;  er  stellt  mit  absieht  verb.  und  Substantiv 
in  parallele:  nun  ist  des  menschen  meinung  und  gesuch  so 
tieT  und  trügiicb,  dass  niemand  ersehen  kann  .  .  das  viele 
fromm  sind  und  grosse  wercke  tbun,  aber  es  ist  ein  gesuch 
oder  meinung  drinnen,  damit  sie  ihren  eigennutz  sucben. 
postille,  werke  (Erlangen)  7,  106.  dieselbe  Verbindung  kehrt  später 
auch  in  dem  urtheil  wiedev,  das  Haisdürfbr  über  Scbottels 
hauptwerk  fälil:  der  suchender  hat  sein  gesucb  alhie  wol  und 
mit  glück  in  teutscher  spräche  getahn.  Sciiottbl  arbeit  von 
der  t.  hauptfprache  796;  auch  die  Wörterbücher  knüpfen  meist  an 
diese  parallele  an:  gesuch  das,  das  suchen,  quastio,  conquisitio 
Maalrr  177;  bei  Frisius  ist  für  qu(Fstio,  wo  die  Frankfurter 
ausgäbe  (1616)  noch  gsuch,  das  suchen  aufführt,  in  dem  Züricher 
drucke  von  1700  das  Substantiv  unterdrückt  worden,  wie  auch 
unter  gesuch  die  parallele  mit  quaestio  wegfiel,  dageqen  führt 
Stalder  2,417  an:  das  gesuch,  ängstliches  odtr  wiederholtes 
suchen  einer  sache;  vgl.  was  bait  der  au  für  e  g'suecb  der  ganz 
ohe.  Seiler  die  Bailer  mundait  153.  dasz  aber  auch  nord- 
deutscher Volkssprache  gerade  das  Verbalsubstantiv  nicht  fremd 
ist,  zeigt  Hüynatz  (vyl.  i),  und  hieraus  haben  gelegentlich  wieder 
die  schriftsleller  geschöpft:  warum  liesz . . .  der  dichter  die 
Wahrheit  nicht  nackt  sehen?  ohne  mühe  der  entkleidung? 
ohne  langes  gesucb?  Herder  werke  (Weimar)  3, 2ti6, 9.  die 
bedeutungen  des  Verbalsubstantivs  unterscheiden  sich  je  nich  der 
Verbindung,  die  sie  mit  bestimmten  syntactischen  kategorien  ein- 
gegangen haben;  verschieden  ist  auch  die  lebensdauer,  die  die 
eine  oder  andere  aufzuweisen  hat. 

a)  gesuch  in  Verbindung  mit  einem  objectiven  genetiv:  itzt 
gabt  es,  das  iderman  zur  pFalTerey  und  mumbercy  getzogen 
wirt,  unter  welchen  ich  besorg  der  bundirst  kein  ander  ur.-'ach 
bat,  den  dns  gesucb  der  narung  und  zweyfTcl,  im  ebllcbea 
leben  sich  erhallen.  Luti  kr  (Weimar)  6,468,2;  mit  morgen 
zceytiicber  narunge  unnd  unredlichem  gesucb  der  selbenu 
szo  gar  ubirladenn.  9,  206,  5.  vgl.  gewins  gesuch.  12,  3S0,  20;  on 
einig  gesAch  eitcler  ehre . .  die  warbeit  an  tag  zu  bringen, 
wil  der  ehrwürdige  vater  M.  Luther  augusliner  zu  Witlem- 
berg  . .  folgende  Sprüche  vom  ablas  bandeln,  beglettschreiben 
zu  den  thesen  von  1517.  Luther  weike  (Jena)  1,  7'  und  ähnlich 
öfters,    vgl. 

entronnen  bin  ich  auf  einmal 

wie  dem  bcscliwerliclien  ehregesucb,  so  dem  bleiernen  sfidwiiid. 
liüRDER  (llorui  2.  saiir.  n,  l^)  26,  274   Weimar. 

das  gesuch    eitler   ehre    wird  von  Adelung  2,635  als  ,ielten' 
voi kommend  angeführt. 

b)  das  vbject  des  Verbalsubstantivs  wird  durch  andere  mittel 
vertreten  oder  nur  angedeutet ;  so  mit  infinitiv:  wenn  man  aber 
in  die  hrunst  küm|it,  so  vergisst  man  alles,  gesetz,  natur, 
Schrift,  büclier,  goltes  und  seines  gebots,  ist  nur  lauter  gesuch 
da,  böse  lust  zu  bOszen.  Luther  (Jena)  4,  527*;  ebenso  mit 
Aasz-sälzen:  aucb  ist  ein  fehrlicb  gesuche  in  diesem  kauff.. 
das  sie  wollen  ihrer  zinse  und  guts  gewis  und  sicher  sein. 
I,  I9S';  ncmlicb  das  Luthers  name  auITs  aller  feindselige>t 
wurde,  wilcbs  gesuche,  wie  bosz  tückisch  es  sei  begreilTen 
auch  Hol  die  einsz  mittein  Vorstands  sind,  ebenda  (MVimar) 
9, 751, 11 ;  duci  b  seltzame  gesucb,  gewalt,  ehr,  gut  zu  bekommen. 
Herold  heydenwalJt  (Basel  1554)  4*. 

c)  der  bedeutungsgehalt,  den  das  wort  in  den  erwähnten  Ver- 
bindungen gewonnen  hat,  bleibt  ihm  auch  ausserhalb  dieser;  meist  ' 
•rtrd  er  überdies  durch  andere  mitlel  gekennuiciinet,  duich  sub- 
jectire  genetive  oder  enifprechende  pronomina  oder  durch  andere 
oltribute:  vgL  das  gesucb  siner  natur>n.  Keisbiis*eru  oben 
unter  i;  daruiiib  sal  Cbiistus  eingeben,  tzo  mus  Adam,  das 
ist  alle  begiiliibkcit  der  creaturen,  gesuch  und  ein>lagk  der 
noiuer  ausgehen.  Luther  werke  (Weimar)  o,  147,39;  0  wie 
heimlich  ist  der  falsche  Adam  mit  seinem  gcsflcbe.  262,  26; 
vielleicht  gehört  hierher  auch:  wir  bitten.,  dast  gutl  uns 
rathe,  e.  k.  f.  g.  behüte  für  alle  lixlige  anl.'lufe  und  gesuche 
des  teufeis.  Llther  an  kurfürst  Joliann  (t&2n)  briefe  3, 4J6, 
wo  andererseits  auch  anlehnung  an  Versuchung,  beimsucbun| 
möglich  ist;  wie  gehli  denn  zu,  dasi  er  hie  die  pbariseer 
slrodet  umb  solches  guten  wercks  willen?  antwort,  er 
stradet  das  wrrrk  nicht,  sondern  jre  meinung  und  geaueh 
in  solchem  weicke.    werke  (Jena)  &,  3*:*;  im  bekannten  grisl' 
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liehen  Hede  von  J.  G.  Wolf,  seele  was  ermüdst  du  dich  weisen 
die  alleren  gesangbücher  noch  den  vers  auf: 

ach!   es  ist  ja  schlecht  genue 
das  du  sonst  viel  zeit  Teidorbea 
mit  nichtswürdigem  gesuch, 
dabei  du  Tast  bi»t  erstorben; 
suche  Jesum  und  sein  liclit, 
alles  andre  failTt  dir  nicht. 

Bayrciiihei-  gesanqh.  ton  1T6-8.  Nürnberger  von  nSO. 

die  späteren  gesangbücher  haben  die  strophe  und  damit  das  wort 
ganz  fallen  lassen,  was  ist  die  taube  freude  eures  gescLmacks 
und  der  laute  kiitzel  eures  witzes?  vermummte  traurigkeit 
und  Terzweiflung,  und  all  euer  gesucb  eine  beute  des  schwarzen 
reichen  hollengottes,  wie  die  kluge  fabel  der  Ceres  und  ihrer 
lochter  erzählt.  Hamann  {Roth)  i,  229.  fraglich,  ob  in  diesen 
xusammenhang  gehörend  oder  unter  II  l  t^;: 

jedes  iand  hat  sein  gewerb,  sein  gesuch  und  seinen  wandel, 
die  die  gegen  norden  sind,  machte  reich  der  seelen-handel. 

LoGAü  2,  7,  66  Oitter.  rer.). 
d)  in  der  Verbindung  mit  der  prdposilion  ohne  hat  sieh  durch 
verblassen  der  oben  besprochenen  bedeulung  ein  formelhafter  ge- 
brauch entwickelt,  dessen  grundtüge  schon  bei  Llther  kenntlich 
sind.  vgl.  on  gesiich  und  on  eigen  nutz.  sp.  4278  (11,  5); 
und  erbiete  mich  noch  e.  f.  u.  (ungnaden)  zu  dienen,  womit 
ich  kann  ahn  alles  falsch  gesuch.  Lctbeb  an  herzog  Georg 
(iö23)  briefe  2,  2S5;  darumb  auch  wenn  wir  nu  fromm  sind, 
gute  werk  und  liebe,  um  gottis  willen  üben,  frei  ohn  alles 
gesucb.  vorrede  zur  epistel  Joh,  werke  {Erlangen)  11,  154.  jcfton 
das  letzte  beispiel  leitet  über  zu  der  allgemeineren  bedeutung, 
wie  sie  vorliegt  in:  ohne  mein  gesuch  bin  ich  an  dem 
tage,  da  ich  dieses  schreibe  an  die  küstliche  vorrede  des 
D. Speners  zu  der  Jesus-schule  des  Fritsch  geratben.  Bengel 
vorrede  zu  seinem  neuen  testament  lvi.  Heynatz  tadelt  diesen 
gebrauch:  man  sagt  ohne  gesucb,  wenn  man  um  eine  sacbe 
nicht  gebeten  hat,  aber  für  ,von  ongefähr'  mnsz  es  nicht 
gehraucht  werden,  antibarbarus  2, 1, 49.  neben  der  präpositional- 
verbindung  des  Substantivs  hat  Luther  auch  die  absolute  Ver- 
wendung des  parlicips  aufzuweisen,  die  sich  in  der  form  unge- 
sucht auch  äuszerlich  nahe  berührt  und  vielleicht  auf  die  neben  form 
gesucht  neben  gesuch  von  einflusz  war:  dasz  wie  ein  guter 
wein  mag  nit  getrunken  werden,  er  bringt  von  ym  selb  mit 
ungesucht  seinen  lust  und  freud.  Lltrer  werke  2,99,  2  WVimar 
{auslegung  des  vaterunsers  1519). 

3)  die  heutige  bedeutung  von  ^esach  ist  die  jüngst  entwickelte,  aueh 
sie  knüpft  an  den  bedeulungsgehalt  des  verbums  an,  und  zwar 
an  denjenigen,  der  sich  im  besonderen  in  compositis  wie  ersuchen, 
ansuchen  ausspricht,  das  einfache  suchen  findet  sich  in  diesem 
sinne  nocJi  im  I6.jahrh.  substantiviert  vor:  ich  hatte  mich  mit 
meinem  suchen  an  sie  gewandt.  Rabeneb  3,49.  rpl.  Adelung 
4,  874.  unser  icor<  verdrängt  jedoch  vor  allem  substantirbildungen 
des  iusammengesetiteii  verbums,  so  von  ersuchen  {vgl.  theil  3, 1026 
unter  '  und  8)  ersuchung  [ebenda  1027)  und  den  substantivierten 
infiniliv :  iber  des  consuls  bitllich  ersuchen.  Kbafft  reisen  und 
gefangenschaß  (16I6)  47.  {I(«erar.  ver.  ebenso  257);  ron  ansuchen 
erscheint  neben  dem  substantivierten  infiniliv  und  der  bildung 
ansuchung  auch  das  einfache  ansuch  (theil  I,  4<j4ff.).  auch 
fremdworte  treten  in  den  älteren  quellen  an  den  stellen  auf, 
wo  wir  heute  das  wort  ge-^uch  verwenden,  so  trägt  ein  be- 
gnadigungsgesuch  aus  1623  (halt.  Studien  26,  142  ff.)  den  tilel  de- 
mutige supplicatioD. 

a)  neben  dieser  unmittelbaren  herleitung  aus  der  grundbedeu- 
tung  drängt  sieh  in  der  reclitisprache  eine  besondere  an  das 
masculinum  anknüpfende  Verwendung  in  den  Vordergrund,  die 
auf  die  bedeutungsenticickelung  wohl  aueh  von  einflusz  war:  so 
kan  nun  ein  jeder  . .  prüfen,  wie  weit  seine  prätension,  ge- 
such, oder  klage  in  rechten  gegründet  scye  oder  nicht. 
Fegius  vorrede;  also  concludirt  so  dann  frau  antworterin, 
frau  von  Landenberg,  dasz  sie  von  der  Hallwylischen  klag 
und  so  unbilligen  als  ungegrQndten  anforderung  und  gesuch  für 
eins  und  allemahl  liberirt . .  werde.  Hallwyl  wider  Landenberg, 
ein  stammgutsprozesz  (1739),  herausg.  von  A.  Zeerledeb  Bern  1895. 
tgl.  gesuch,  pe(t(um,  desiderium,  actio  Hatne  (1738)  254;  gsiiech, 
captio,  lis  capliosa  Schmidt  id.  bernense.  Kromma:«!!«  3,86'. 

b)  auszerhalb  des  juristischen  Sprachgebietes  steht  dagegen  der 
begriff  der  petitio  im  Vordergrund,  bei  dem  sieh  deutlich  eine  Ver- 
engerung des  bedeulungsumfanges  bemerken  Idtzt,  insofern  die 
bethäligung  des  ersuchens  allmdhlieh  an  energie  tinbüsit: 

das  alle.«  that  erwecken 
pfaffan  gesuch,  spanisch  pracbt 

iang  man  n^ich  der  niederlage  Tillys.  vgl.  Oprl  und  Cohn  292,  2o. 
IV. 


ähnlieh  belegt  noch  Henisch  neben  petitio  auch  qudsitum  für 
gesuch  (1580)  ry/.gesuch,  Inquisition,  recherthe.  Ddez  191*.  gesuch, 
reeherche,  perquisition,  Inquisition,  inrestigation.  ditiionnaire  des 
voyagevrs {1'03)  144;  gesuch^^  suing,  suit..,  iterated  sollicilation, 
intreaty,  petition,  beseeching  or  supplication.  Ludwig  (1765)  710. 
dagegen  macht  sich  sonst  in  den  Wörterbüchern  des  18.  jahrk. 
die  Begrenzung  auf  den  begriff  petitio  geltend:  gesucb  petitio, 
ohne  mein  gesuch  me  non  petente  Weisshann  155;  petitio, 
bitte  Kirsch;  quäsitum,  quMus,  petitio.  Steirbach  770,  vgl. 
pRiTSCH  765.  gesuch,  la  demande,  la  chose  demandee.  ScnwAN 
(isio)  322.  berichte,  gesuche  oder  andere  nachrichten,  welche 
die  physici  dasiger  lande,  wie  auch  die  übrigen  medici,  chi- 
rurgi,  apotheker  und  hebammen  dem  obersanitSts-collegio 
vorzutragen  haben,  avertissement  des  ßrstl.  eoUegii  med.  :u 
Braunschweig  1772  6«  KrIjsitz  86,  541. 

e)  in  der  schönen  litteratur  des  18.  jahrh.  findet  letztere  Verwen- 
dung von  gesuch  langsamen  eingang,  voll  ausgebildet  erscheint 
sie  erst  bei  Schiller.  Feridun  brüte  über  dem  anschlag  sich 
vom  künige  zu  Kischmir  zum  befehlshaber  über  Jemal  erklären 
zu  lassen  . . .  schon  war  der  tag  zu  einer  allgemeinen  Volks- 
versammlung angesetzt,  in  welcher  die  absendung  einiger 
deputierten  beschlossen  werden  sollte,  um  Feriduns  ehr- 
süchtiges gesuch  im  nahmen  des  sämmtlichen  volks  von 
Jemal  am  hofe  zn  Kischmir  zu  unterstützen.  Wieland  8, 428; 

wähl'  einen  aus  den  edeln  deines  heers 

und  stelle  mir  den  besten  gegenüber. 

so  weit  die  erde  heldensöhne  nährt, 

ist  keinem  Tremdling  diesz  gesuch  geweigert. 

GöTHE  Upliig.  5,  6)  9,  93. 

ScBiLLEB  bevorzugt  das  wort  in  der  historischen  und  philosophischen 
prosa:  durch  das  dringende  anliegen  der  churfürsten  ermüdet, 
die  das  gesuch  der  französischen  minister  mit  eifer  unter- 
stützten, werke  8, 140,  16;  vgl.  9,  56,  5;  zuweilen  scheint  es  zwar, 
als  ob  sie  (die  nalur)  sich  ihren  weg  verkürzte,  und,  ohne  zuvor 
ihr  gesucb  vor  den  willen  zu  bringen,  unmittelbare  kausali- 
tät  für  die  handhing  hätte,  durch  die  ihrem  bedürfnisze  ab- 
geholfen wird.  10,  lOS,  5.  tn  den  Studien  zum  Demetrius  wird 
das  wort  besoniers  oft  gebraucht:  es  wird  beschlossen,  dasz 
der  Czarowiz  auf  diesem  reichstag  sein  gesuch  vortrage. 
15,  2,  416  tt.  a.  daneben  bereitet  sich  bei  Schiller  auch  schon 
die  Wandlung  vor,  die  das  worl  von  der  bedeutung  einer  ,bitte' 
in  die  besondere  form  der  ,hiitschrift'  überführt ;  in  der  geschichle 
des  abfalls  der  Niederlande  wird  mehrfach  die  schriftliche  form 
der  eingäbe  der  verschworenen  betont,  ohne  dasz  jedoch  die  Ver- 
bindungen, die  das  wort  eingeht,  dadurch  beinflusU  würden,  so 
schlieszt  die  biüschriß  der  geusen :  gäbe  man  . .  ihrem  demüthi- 
gen  gesuch  kein  gehör,  so  nehmen  sie  gott,  den  künig,  die 
regentin  und  alle  ihre  rätbe  zu  zeugen,  dasz  sie  das  ihrige 
gethan.  7, 198,  »j/.  7, 126;  7,  1S8.  vgl.  fürsprecher  sQndlicher 
gesuche  Schlegel  Hamlet  l,  3,  vgl  2,  2 ; 

aber  des  greises  gesuch  und  ermahuungen  rührten  das  kirchsplel 
endlich,  da  viel  beisieuer  die  gnädige  gräfin  bewilligt. 

Vos3  iMixe  3,  10. 
d)  in  der  neueren  entwicklung  wtrd  gesuch  in  erster  Unie  für 
dii-jenige  form  der  bilte  oder  aufforderung  gebraucht,  die  auf  dem 
umständlicheren  uhreibverkehr  beruht:  haben  uns  auf  das  unter- 
Ihänigste  gesucb  des  legazionsrathes  Jean  Paul  Friedrich 
Richter  in  Baireuth  gnädigst  bewogen  gefunden  eic.  Badische 
verlagspririleyien  ßr  Jean  Paul  Werke  l.  einl.  41.  und  so  ge- 
wöhnlich im  canileislil.  für  den  mündlichen  verkehr  wird  das 
wort  selten  gebrauclU.  ausnahmen  begegnen  in  der  poesie,  na- 
mentlieh,  wo  primitirere  Verhältnisse  zur  darstellung  kommen: 

und  alle  nachbarn  hielten 

auf  mein  gesuch  die  nachen  unterm  schlosx. 

GaiLLPABZKt  {meeres  und  der  liebe  wetten) 
werke»  7,  7«,  vgl.  8,  7. 
dagegen  liegt  beabsiditigter  eontrast  iwisehen  inhalt  und  form  vor 
in:  wir  bitten  um  ein  butlerbrod,  weil  wir  das  bedürfnis 
empGnden,  unsern  angegriffenen  Organismus  wieder  zu  stär- 
ken, und  als  dies  gesuch  in  gnaden  oder  vielmehr  in  Un- 
gnaden abge-^cblagen  wird,  kommen  wir  uns  .  .  misshandelt 
vor.  C.  Niese  ,aus  dänischer  zeit'  (Leipzig  t$9l)  101.  und  wenn 
die  Zeitungen  1896  aus  dem  canton  Appenuil- Auszerrhoden  berichten, 
dasz  die  bewerber  um  die  stelle  des  landweibels  ihr  gesuch 
der  landsgemeinde  mündlich  vortragen  muszien,  weil  für 
diesen  posten  eine  kräftige  stimme  haupterfordernisz  war, 
so  uigt  aueh  dies,  dasz  unser  sprachempfinden,  ebenso  wie  sitte 
und  brauch,  die  schriftform  mit  dem  worte  verknüpft,  auch  syn- 
tacltsche  Verbindungen  ßhren  auf  diese  form  zurück:  während 
ein  gesuch  stellen,   anbringen,    vorbringen   der  allgemeineren 
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vertrendung   angehören,    läsit    sich  das   heute   überwiegende   ein 
gesuch  einreichen  nur  aus  dem  Schriftverkehr  erklären,  in  dem 
sich  auch  das  gesuch  selbst  greifbar  verkörperte,    auch  der  plural- 
gebraueh  hat  in  dieser  zweiten  entwicklung  seinen  ausgangtpunkl : 
die  Oesterreicher  reisten  tüchtig  aus, 
seil  Margarela  Tort,  die  königin; 
der  eine  rechts,  der  andere  link«,  doch  alle 
nach  Frankfurt  auf  die  kaiserwahl.    nu !  nu! 
sie  legen  dort  wohl  die  gesuche  nieder, 
dasi  man  doch  ja  herrn  Oiiokar  erwähle!  ,.  .   .. 

GaiLLPARii»  {Oltokarl)  6,44. 
den  ausgedehnten  verbrauch,  dem  das  fcort  nach  dieser  seile  in 
der  heutigen  amts-  und  verwaltungssprache  unterliegt,  spiegeln 
die  inserate  der  tageszeituniien  uieder:  vgl.  die  behandlung  von 
gesuchen  um  beurlaul)nng  zur  disposilion  des  truppenlbeils 
belr.  die  gemeindeiäthe  des  amtsbezirlts  werden  darauf  hin- 
gewiesen, dasi  gesuche  um  beurlaubung  ...  bis  zum  lo.juli 
anher  vorgelegt  werden  müssen  ...  dasz  gesuclie  der  oben 
beieichneien  art,  welche  nach  dem  15.  juli  einlaufen,  keine 
berücksichligung  mehr  linden  können,  groszh.  bad.  bczirksamt. 
i.juni  1890. 

e)  aus  der  parallele  mit  ,biUse}mfl'  flieszen  dem  «-ort«  gesuch 
syntMische  Verbindungen  zu,  die  dem  verbum  'biUen,  nicht  aber 
dem  eigenen  wortslamm  zukommen,  vor  allem  betrißl  diesz  das 
object  und  ziel  des  gesuchs,  das  ursprünglich  im  geucliv  oder 
im  Wege  der  composition  zu  diesem  trat:  abschiedsgesuche,  an- 
stellungsgesuche,  dienst-,  enllassungs-,  erlasz-,  frist-,  schutz- 
gesuche.  reimlexicon  des  Peregrinus  Syntax  (1826)2,  4S0;  daran 
liesien  sich  noch  andere  bildungen  reihen,  so  baugesucli,  ge- 
stundungsgesuch,  unierstützungsgcsuch,  capitalgesuch,  kauf- 
gesucb,  Stellegesuch  u.  a.  dem  gegenüber  steht  als  neuere  ent- 
wicklung die  bei  bitten  gebräuchliche  präpositionale  anfügung  des 
objectes:  gesuch  um  beurlaubung  {s.oben),  vgl.  der  ,verein  Neuen- 
heim' . .  beabsichtigt  in  nDcUster  zeit  ein  gesuch  um  errich- 
lung  eines  postamtes  daselbst  einzureichen. 

f)  andere  Verbindungen  sind  in  der  entwicklung  zurückgeblieben, 
so  steht  das  in  der  eoiistruction  von  einem  unterdrückten  verbum 
der  richtuni]  abhängige:  ein  gesuch  hab  ich  an  eure  hoheit. 
CnAMisso  Forlunal  (deutsche  Ml.  denkm.  54)  9  vereinzelt,  auch 
die  Überführung  des  wortes  von  dem  nomen  actionis  zum  ergebnis 
der  thätiykeil,  die  in  Verbindungen,  wie  ein  gesuch  gewähren, 
angebahnt  erscheint,  war  nicht  eigentlich  entwicklungsfähig:  es  war 
augenscheinlich,  dasz  der  monarch  weit  davon  entfernt  war, 
ihr  gesuch  stattfinden  zu  lasNcn.  Scbili  eh  7,  126,  vgl.  sein 
gesuch  erhalten,  oblenir  la  demande.  Schwan  1,  737. 

GESUCH,  adj.,  erscheint  in  oberdeutschen  und  niederdeutschen 
mundarten  in  den  bedeulungen,  die  auch  für  das  abgeleitete  adjectiv 
gesüchig  festzustellen  sind:  gsiehh,  oherpfälziseh  gscihh,  adj. 
was  stark  gesucht  wird,  rar,  selten.  Schmkller  2,217.  gesuch  = 
qnaesitus  bei  Faisius  (1719)  107,  »jJ.Stai.der  2,  417.  Hunzikeb  116. 
für  die  niederdeutschen  formen  (gesooch,  auch  gesöch.  Honig 
wb.  der  Kölner  mundarl  [1877]  147)  darf  auch  an  soch  ■=  das 
suchen  Richthofen  1039  erinnert  werden. 

GESCCHE.N,  verbum,  verstärktes  suchen  (s.  d.),  auf  die  ältere 
Periode  unserer  spräche  beschränkt,  während  in  den  althochd. 
glossen  (Graff  6,  82)  zwischen  einfachem  und  zusammengesetztem 
verbum  bedeutungsunterschiede  angestrebt  werden  (quaerere  gegen 
exigere,  adquirere)  wie  auch  im  gothischen  gasokjan  (Römer 
10,20  und  Philipp.  4,  il)  und  im  niederd.  gesoeken  (Verwijs 
2,  1663)  intensivere  kraft  der  verbalbedeutung  zu  tage  tritt,  ah 
im  Simplex,  so  machen  sich  in  der  mitteUwchdeutschen  dirhtung 
mehr  gebrauchsunterschiede  geltend;  bestimmte  zeititufen,  bestimmte 
versstellen  ziehen  das  compositum  an : 

dA  (I  gesuochien  genuoc  .    ..„« 

. .  do  gelac  da(  cuochen  under  io.         Iweut  1403; 

der  tuocbie,  ali«  er  »olde, 

•l  lebeten  noch  Isolde, 

■n  den  man  et  gar  funde  . 

di^  mio  geiuochen  künde.    GoTTriiioa  Trtfl.  1^1 15. 

l)  nur  die  bedeulungsanndherung  an  besuchen  erwies  sich  im 
beuinderen  fruchtbar  an  unserem  compositum,  sie  ist  aber  auch 
schon  am  timplex  selbst  vorbereitet:  in  di>cr  lil  ging  an,  d.iz 
man  dai  heilige  blut  «uchle  zu  Wilzenach.  itmburgtr  chrontk 
m(mum.  gtrm.  tcript.  vernae.  4, 1 .'  73,  2 ; 

BÜ  ■tce  der  JuncTrouweo  din 

min  dieoitt.  ob  ile  U  grröcliil. 

leb  aemach  tl  nicht  gestehen 

»or  der  miitebella.  "o""'"  W^; 

i*%  Ich  di«  beilligen  ilet  nicht  wol  gar  mochl  geiechen,  und 
feauocben  die  eti  liebe,  die  hernach  geachriehen  aleen.  .ScaitT- 
•laciB  Tttstn  n,  12.   und  so  «hii  vor  allem  in  dir  rtchtssprache : 
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der  tag  wurden  viel  ze  Lanczbut  gesucht  umm  herzog  Luwigen. 
vierte  (bair.)  fortsetzung  der  sächs.  weltchronik  (monum.germ.scripL 
vernac.1, 375,32) ;  an  swelcher  sach  (handschr.  lach)  einem  zeuch 
ertailt  werdent,  damit  er  auf  einem  lach  erzeugen  solt,  irret 
den  eliaft  not,  daz  er  des  tags  nicht  gesuochen  niöcht.  Jtfün- 
chener  stadtrecht  (Auer)  art.  86.  vgl.  in  welcher  sach  ainem 
ain  zeug  ertailt  wird  . .  duz  er  anf  denselben  tag  nicht  chomen 
mocht.  Freysinger  stadtrecht  bei  Fbeybebc  5,231  (nr.  253);  eyn 
artickel  stel  in  deme  rechte  also  lulende:  der  gast  mus  abir 
sweren,  ab  man  yn  is  nicht  dirlassen  wil,  das  her  eyn  wilde 
gast  aey  unde  also  verre  gesessin,  das  her  des  dinges  eyn» 
tagis  nicht  gesuchen  möge.  Magdeburger  fragen  2,  4,  2.  vgl. 
gesuchen  in  den  altd.  Statuten  Trienl  49  (Tomaschei). 

2)  neben  dieser  besonderen  entwicklung  des  compositums  laufen 
andere  her,  die  ebenfalls  im  simplex  schon  begründet  sind.  (vgl. 
sücken  im  Sachsenspiegel),  meist  aber  mii  vereinzelten  belegen 
bald  wieder  aussterben. 

a)  mit  sächlichem  object:  und  solch  recht  gesuechen  mag  der 
herr  oder  der  perkmeister  an  seiner  atat  suechen.  österr. 
u'eis/A.  fi,  166,  4  (Xo.jahrh.  stift  Göss  zu  Romatschen). 

b)  mit  persönlichem  objeä:  wan  er  waz  im  lieb  und  getorst 
in  niemen  gesuchen  vor  dem  chunig.  Ficbeb  Spiegel  deutscher 
leute  19. 

3)  als  unmillelbare  ableitung  vom  Substantiv  und  zwar  in  der 
gekennzeichneten  bedeutung  ist  aufzufassen: 

owc  wai  ir  in  dem  lande  ist 

die  wuochernt  mit  listen 

und  kunnen  sich  wol  viisien 

daz  man«  nicht  offenbar  nennet 

gesuochxr  .... 

ei  nseme  der  Jude  Smoyftl 

den  gewin  vQr  vil 

der  offenliche  gesuochet  wol. 

S.  IUlbung  8,  980.  984. 

GESUCHER,  masculinum,  nomen  agentis  zu  dem  von  gesuch 
=  usura,  abgeleiteten  verbum  (gesuchen  8),  foenerator,  usurarius; 
im  bairisch  schwäbischen  gebiet  der  älteren  spräche  heimisch,  greift  es 
nur  in  einem  mittelrheinischen  osterspiel  des  IZ.  jahrh.  (Lexeb  nach- 
trag  203)  darüber  hinaus;  belegt  ist  es  bei  Seifried  Helblinc,  der 
auch  das  verbum  in  diesem  sinne  gebraucht  (s.  oben)  vgl.  2,  797, 
ebenso:  des  soltft  überein  niht  nemen,  ez  si  win  oder  bröt, 
hüenre  oder  eiger,  weder  diz  noch  jenz.  dft  weist  vil  wol, 
lihest  di\  im  niht,  daz  er  dir  nihtes  niht  bra>hte.  dft  von 
sollest  du  sin  sus  ouch  niht  nemen,  oder  du  bist  ein  rchter 
gesuocber.  Berthold  v.  Regehsburg  1,  281,26;  denn  ich  kann 
nicht  wohl  verstehen,  welcher  ein  grosser  gcäucher  sey  der 
judt  (der)  auf  gesuch  leibet  oder  berr  oder  fürst  der  den 
gesuch  vcsliglich  schain  einzubringen,  ehronik  der  edlen  grafen 
von  Ci/Ji  Hmimi  monum.  2,680;  offen  gesuecher  und  ungetrewe 
chaufleut.  H.  v.  MCceln  psalmen  90' (A/itil/).  aus  der  jumtischen 
lilteratur  hat  das  wort  eingang  in  die  enlsprechi'ndcn  wörterbCuher 
gefunden:  gesucher,  foenerator,  usurarius.   Hai.taüs  693. 

GESUCHIIÜLZ,  vgl.  gesuch  sp.  4273. 

GESUCHIG,  adjectir,  jüngere  ableitung  vom  Substantiv  geauch  ; 
in  einer  reihe  von  Verwendungen  trUt  jedoch  mehr  der  dem 
verbum  innewohnende  bedeutungsgthall  zu  tage,  schwäbische  neben- 
form  gesuchnig.    Schmid  schwäb.  wb.  519.  .  ,      ,  J 

1)  beiührungenmitdemsubitantiv:  gewinn  und  gesöcbig  bün-  m 
del,  inßnita  lucri  et  quäslus  negolia.  Straszburger  Übersetzung  von  Ti 
Luthers  ,de  captivitate  babyl.'  werke  6,  520  ii'eimar.  hiehtr  gehört 
auch  wol  eigengesöchig  lere  der  kuchin  prcdigrr.  tBEBiiR 
(neudruck)  68;  rigengsüchig  müncli.  ebenda  37,  vgl.  g  suchig  J 
-=  eigennützig  (L'M<er-/nn//iaO  Schopf  <iroJ.  id.  728.  vgl.  ge-  ^ 
auchnig,  uuf  vortheile,  auch  kleine  erpielit.    Sennin  519. 

2)  berührungen  mit  dem  verbum:  ist  gsürhig  zum  salben,  tx- 
petitur  ungucntis  radix  a^^plialati.  Maai.eb  197,  das  gletche  in  der 
Frankfurter  ausgäbe  des  1  Bisius  (1616)  761.  hierauf  beruht  wol 
auch,  wenn  der  niederrheinische  Ai.kr  festsetzt:  auchig,  gesuchig 
sein,  gesucht  werden.  Aler  1863';  disca  jar  (ISS^)  dicweil 
der  krieg  wiiret  . .  waa  rin  grosse  thüre  . .  olles  »siig  ding 
was  thür,  und  vasl  gesüchig.  Tacauoi  chron.  htlvet.  I,5&l  (Basti 
1734).    rjJ.  Faiac«  2,355,  STALnKB2,  «17. 

(JESUCHSTELLER,  «.,  verbaUubutantiv  tu  der  Verbindung 
gesuch  alellen.  da  diese  Verbindung  nicht  :u  den  gfbr<)urh- 
lichen  fügunyen  gehört,'  ist  es  jedoch  wahrscheinhcher,  dasz 
gesuchslellrr  nach  analogte  ton  bittstcllcr,  antiagsleller  gebildet 
II«;  das  wort  begegnet  in  der  verwallungssprache :  und  stobt  es 
den  gc»urh«tellern  frei,  sich  hierzu  behufs  mündlicher  nii»- 
kunfUertbeilung  einzullnden.  ausschreiben  des  Ueuielberger  ttadt- 
rüthi  vom  U.  S.  t»»«. 
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GESUCHT,  part.  adjed.  xu  Sachen,  hat  iwcA  mthreren  riek- 
tungen  hin  Verwendungen  entwickelt,  die  äeh  nach  bedeulungt- 
gehalt  oder  function  vom  verbaUtammt  isolieren. 

1)  in  der  rechtssprache  ist  gesuciit  und  angesucht  in  parallele 
XU  stellen  mit  der  in  der  juristischen  litteratur  viel  behandelten 
tradüionsformel  besncht  und  UDbesacbt,  quesitit  et  inquirendis 
(Grimm  rechtsalterthümer  43).  die  erklärung  gieng  hier  meist 
von  der  lateinischen  formet  aus  oder  berücksichtigte  nur  die  xteeite 
deutsche  formel  wie  sie  vorliegt  in:  (Leseb  1,  232)  das  ein 
ieglich  man  und  fraw  .  .  alles  ir  gut,  es  si  aigeo,  leben, 
ligentz  oder  varentz,  besuchtz  und  unbesucbtz  .  .  alles  gelich 
versliuren  sullen.  Augsburger  xunftbrief  von  13^9,  rf.  städte- 
chron.  4,  137, 19.  älter  dagegen  ist  unsere  formel:  quod  eadem 
curia  (besitiungen  von  Schönau  in  Handtchuchsheim  im  jähre 
1284)  cum  Omnibus  bonis  attinentibus,  quaesitis  et  inqui- 
rendis, quod  dicitur  gesucht  und  ungesucht,  isdtr.  geseh. 
Oberrheins  7,  40.  der  sinn  der  formet  ist  schon  von  Westenbieder 
annähernd  getroffen  worden:  soKohi  das  was  man  bereits  her- 
gestellt und  erworben  hat,  als  das  was  man  noch  weiter 
sollte  herstellen  und  erwerben  können,  die  ausdrücke  .ge- 
wannen und  ungewunnen'  bedeuten  dasselbe.  Westenbieder 
201.  ßr  die  erklärung  dieser  bedeutung  läsxt  sich  unter  abweisung 
der  manigfachen  deulungen  einfach  an  gesuch  =  geniesz  (sp.  4274) 
anknüpfen,  und  so  ergibt  sich  auch  hier  enger  xusammenhang 
xwischen  Substantiv  und  rerbum. 

2)  in  attributiver  Verwendung  des  part.  prät,  haben  sich  ron 
der  grundbedeutting  des  verbums  aus  gebrauehsformen  abgezweigt, 
die  einerseits  nach  der  begrifflichen  seile  vom  verbum  sich  isoliert 
haben,  andererseits  formell  von  diesem  sidi  abheben,  indem  sie 
die  Steigerungsformen  und  sonstigen  functionen  des  adjectirums 
ftlierkommen.  diese  entwicklungsfdhigkeil  des  partieipiums  gehört 
der  neueren  spräche  an,  die  äUere  hat  sieh  an  der  parallele  mit 
quaesitus  genügen  lassen,  die  noch  die  Wörterbücher  im  an  fang 
des  il.jahrh.  beherrscht:  gesucht,  cherche,  quäsitus.  Dvez  191*. 
quaesitus,  gesucht,  belg.  gesoect,  ags.  seeked  for,  tlaL  cercalo, 
galt,  cherche.  Megiser  didionartum  guoi/uor  linguarum  (Frankf. 
1603)2,375.  rjl.  gesucht  bei  Fbisius  (1700)  577  und  Ro:«deäü- 
BoxTORFF  252.  auch  in  der  litteratur  dieser  zeit  überwiegen  die 
belege,  in  denen  das  verbale  moment  lebendig  ist,  allerdings  in 
einer  jetzt  entschwundenen  prägung: 

nun  hat  er  endlich  trofTea 

den  tiei  gesuchten  zweck  (zweck  in  sinnlicher  grundbedeul.). 
sein  mittelpunkt  ist  offen. 

FLEXinc  ((('((.  ver.)  71; 

dasz,  aus  abgang  einer  guten  medicinischen  pollcey.  manches 
krankenhaus  mehr  eine  quelle  der  Sterblichkeit,  als  des  ge- 
suchten heils  geworden.  J.  P.  Fbank  System  einer  tollst,  med. 
polizei  (1779)  1,8;  unglaublich  schnell  kam  die  so  lang  ge- 
suchte Vereinigung  zu  stände.  Schiller  gesch.  des  ZO jähr,  kriegs. 
irer&e  8,  49,  16;  waren  wir  von  der  ganzen  Stadt  geehrt,  von 
den  vornehmsten  wegen  unseres  aufwandes  gesucht.  Arnim 
norellen  2,  139.  vgl.  allgesucht  bei  Tieck  theil  l,  235.  schon  in  so 
nahem  Zusammenhang  mit  dem  verbum  wird  die  bedeutung  gelegent- 
lich in  übelm  sinne  verengert :  das  fressende  wüten  der  waffen 
und  die  räche  der  gesuchten  beleidigung.  Opitz  Schäferei  der 
nymphe  Herzynia.  werke  {Zürich  1745)  54S ;  es  soll  jemand,  bey 
gesuchten  gelegenheiten,  einen  groszen  kunstrichterlichen  Un- 
willen wider  mich  geäuszert  haben.  Hagboobn  *orred4  su  seinen 
poetischen  werken  (175o). 

a)  aus  beiden  bedeutungen,  der  weiteren  und  der  engeren, 
sprieszen  adjectir functionen  des  partieips. 

a)  schon  für  quäsitus  wird  vermerkt:  mit  fleiss  gesucht,  aus- 
erlesen. Spieseb  (Basel  1700);  diese  bedeutung  läszt  sieh  jedoch 
litterarisch  nur  selten  belegen,  einmal  vielleicht  im  Wilhelm  Kleister : 
sie  hatte  diesen  tag  ein  reicheres  kleid  angelegt,  als  sie  sonst 
tu  thun  gewohnt  war.  fiisur  und  aufsatz  waren  gesuchter, 
sie  war  mit  allen  ihren  Juwelen  geschmückt.  Götke  18,  320. 
sonst  gebrauclil  Götbe  hierfür  das  compositum  ausgesucht  {vgl. 
theil  1,994),  das  schon  vor  ihm  ausgebiUet  war:  das  sind  lauter 
ausgesucht  und  ausgekünstelte  höQichkeiten.  Tölpels  bauren- 
moral  (i752)44,  und  das  diesen  theil  der  Verwendung  des  simplex 
ganz  zurückgedrängt  hat. 

ß)  um  so  fruchtbarer  ist  die  engere  bedeutung  für  die  neuere 
spräche  geworden;  sie  findet  sich  attributiv  entwickelt  schon  vor 
der  klassischen  dichtung  vor :  Pope  nennt  die  tu  sehr  gesuchte 
und  sinnreiche  Schreibart  in  freundschaftlichen  briefen  the 
style  of  wil  and  abomination.  Hagedorn  a.(i.o.,  tu  den  ,deut- 
sthen  synonymen  von  1794  wird  der  b-deutungsunterschied  xwischen 


gesacht,  gewählt  und  geziert  abgegrenit:  gesucht  ist  das 
fehlerhafte  oder  ängstliche  im  bemühen,  schrift.  d.  kurf.geseltsch. 
in  Mannheim  9,  19.  vgl.  es  ist  zu  gesucht,  diligentia  molestus. 
Seiiz  150,  r^<.  gezogt  bei  Kb&meb  1,  157.  in  Schillebs  prosa 
finden  sich  die  unserer  heutigen  spräche  eigenen  Verwendungen 
alle  neben  einander  vor:  wir  schieiben  einem  menschen  eine 
naive  gesinnung  zu,  wenn  er  in  seinen  urtheilen  von  den 
dingen  ihre  gekünstelten  und  gesuchten  Verhältnisse  über- 
sieht und  sich  blosz  an  die  einfache  natur  hält,  werke  10, 434,  5 ; 
nein!  ein  so  gesuchter  gedanke  kann  höchsiens  einem  eis- 
kalten kommentator,  nie  aber  dem  Euripides  oder  seiner 
Clytemnestra  eingekommen  sein.  6,236,  1:  so  lange  es  nur 
möglich  war,  halte  er  Bayerns  rettung  verschoben,  und 
durch  die  gesuchtesten  ausOüchte  die  Ordonnanzen  des  kaisers 
verhöhnet.  8,  332,  8.  ebenso  bei  anderen  Schriftstellern :  ist  die 
entehrende  strafe  in  einer  schule  noch  neu,  und  hat  etwas  ge- 
suchtes. Wielasds  -VeiÄur  1804.  2,  23;  es  gebe  ihm  aber  nur 
die  erzieherische  geheimniszkrämerei  eine  gesuchte  grösze  in 
dieser  dreiheitregel.  J.  Pacl  £ei-ana  3,  69;  von  einem  andern 
geübt,  hätte  die  abwehr  und  versagung  alles  wissens  um 
stand  und  nanien  gesucht  und  eitel  erscheinen  können  Viscuer 
,auch  einer'  i,  iio;  io  der  oper  stellte  sich  der  scenischen 
mangeihaftigkeit  der  Shakespeare'schen  bühne  als  vollster 
gegensatz  die  üppigste  nnd  gesuchteste  ausstattung  dieser 
scene  entgegen.  R.  Wagseb  aper  und  drama.  werke^  4,  16; 
mag  hie  und  da  der  kunst  daiin  zu  viel  und  das  nationale 
gepräge  der  spräche  zu  gesucht  sein.  R.  Köstlir  R.  Wagners 
tondramen  (Tübiiigen  1877)  99.  vgl.  gesuchte  entschuldiguügen, 
farfetched  exeuses.  Eitzex  wb.  d.  handelssprache  (tS93)    316. 

b)  eine  andere  adjectirische  Verwendung  geht  mehr  auf  die 
bedeutung  des  rerbums  xurück,  die  heute  noch  lebendig  ist:  guter 
wein  wird  gern  gesucht.  Venusgärtlein  {neudruck)  181 ;  eine 
waare,  ein  buch,  das  sehr  gesucht  wird,  une  marchandise,  ur. 
livre  de  recherelie.  Schwas  1,737;  die  waare  ist  sehr  gesucht, 
die  woar  is  zeer  gezogt,  gewilt.  Kbameb  132,  vij.  Eitze;«  316; 
da  und  dort  etnas  geschickt  aufgegriffen  und  zu  kurzen  arti- 
kelchen  verarbeitet ;  das  ist  sehr  gesuchte  wäre.  C.  Weitbrecht 
Phaläna -iüT ;  vergriffen  und  sehr  gesucht  ist  ein  ständiger  ver- 
merk der  antiquariatskataloge;  besser  und  gesuchter  war  der 
weisze  most.    herbstbbericht  vom  Oktober  1S96. 

3)  im  inseratentheil  der  xeitungen  hat  sich  gesucht  als  part. 
prät.  ganx  des  syntaktischen  gefüges  entledigt,  dem  es  angehört; 
das  particip  tritt  hier  satzbildend  auf,  indem  gesucht  als  über- 
schriß  vor  inserate  gesetzt  wird,  wie:  ein  junger  mann  sucht 
sich  an  einem  fabrikunlernehmen  zu  beteiligen  «.  a. 

4)  Substantivierungen  halten  sich  im  rahmen  der  bisherigen  fest- 
setzungen:  da  war  natürlich  auch  der  gesuchte  darunter,  der 
kommerzienrath  erinnerte  sich  des  namens  wieder.  Weitbbecrt 
Phälana  136;  dies  gelang  auch  am  sonntag  nachmittag  2  uhr 
einem  sicherheitsbeamlen,  welcher  den  gesuchten  in  der  person 
eines  isjährigen  vagierenden  handlungsgehilfen  traf  und  fest- 
nahm,    aus  dem  polizeiberieht. 

GESCCHTE,  n.,  in  der  'heutigen  spräche  nur  noch  den  mund- 
arten  des  Südwestens  angehörend ;  die  ältere  spräche  entwickelt 
etwa  seit  dem  12.  jahrh.  cotlectivbildungen  zu  sucht  und  rerbal- 
substaiüive  zu  siechen,  die  von  den  mundarten  des  nordens  und 
Südens  her  in  die  Schriftsprache  übergieifen. 

I)  formen  und  geschlecht.  1)  vereinzelt  begegnet  deutliche 
colleclivbildung  xu  dem  in  der  allhochdeutschen,  mittelhochdeutschen 
und  neueren  z  it  viel  verwendeten  femininum  sucht  {s.  d.)  mit  dem 
geschlechte  des  fem.: 

die  brüane  er  muo«  tb  ziehen 

mit  den  würzen  «in  verbant 

diu  suht  begunde  in  vHeben 

gar  trüreclicb  began  si  barn 

und  sprach  bistu  alsd  vervarn 

in  dinen  juneen  jireo 

DU  bisiu  doch  gesübie  vri 

swai  doch  dir  gescbehen  si. 

Eckenlied  {hetdenbueh  5)  176,  10. 

auch  miltelniederl.  ist  gesubt  als  fem.  su  belegen.  Vebwus  2,  1863. 
dagegen  weist  auf  andere  form  und  andties  geschlecht  schon  das 
passienal  hin: 

DU  la  dai  *io,  ei  vuget  wol 

dai  »i  eesuhie*  wese  vol 

wand  sie  geneiget  mite  wirt 

pattional  297,  28  Kttpke. 

derselbe  genetiv  findet  sich  ntehrmals  auch  in  dem  bair.  arxneibuch 
Pfeiffers  sitzb.  Wiener  akad.  42. 147,  2  u.  3.  ausgesprochenes  n^u- 
(i  um  begegnet  sd\(m  in  den  ,aUdeulsclien  beispielen'  (zxxi,  7) : 

269» 


4287 


GESÜCHTE 


GESOGHTC 


4288 


ex  lac  «in  esel  under  einem  schöpf 

dem  was  -vii  wo  an  sinem  köpf 

da  kam  der  wolf  roxre 

und  Tränte  wai  im  wxre 

ode  wä  in  swxre  aller  meist 

'«war  du  den  Tuoi  leist 

dar  xiubet  ailez  min  gesühte. 

leiUchr.  d.  alteHh.  7,  S64. 

ab  neulrum  ist  unser  wort  auch  aus  dem  Gothaer  arzneibuch 
bei  Scbiller-LCbben  2, 86  belegt:  gesuchte. 

2)  die  formen  tceistn  auch  hier  schicanken  iwischen  vollem 
auslaut  und  apocope,  und  für  die  ältere  seit  auch  zwuchen  um- 
gt'lauleter  und  unumgelauteler  form  auf:  daz  gesuhte  neben  daz 
gesüht  in  Pfeiffebs  bair.  anneibuch;  die  oberdeutschen  mund- 
arttn  bevoriugcn  aporope.  vgl.  Denzler  116;  die  form  gesuchte, 
die  Spbbng  im  idiot.  raur.  202'  anführt,  wird  von  Seiler  Basler 
mundart  1&2'  als  pluralform  gekennzeichnet,  vgl,  aber  bei  Gotthelf 
den  5tn;u{.  g'sücbti;  für  den  plural  führt  Sprekc  als  Baslerisch 
gesuchter  an,  das  auch  Seilbb  (a.  a.  o.)  belegt. 

11)  bedeutung.  das  neulrum  läsit  nach  form  und  bildung  auf 
ein  Verbalsubstantiv  schüeszen,  das  femininum  auf  eine  collectiv- 
bildung  zu  dem  viel  verbreiteten  Substantiv;  die  bedeutung  scheint 
mehr  an  die  letztere  anzuknüpfen,  um  so  mehr,  als  das  verbum  aus 
seinem   bedeutungsinhalt   kein  nomen  actionis  entwickeln  konnte. 

1)  nur  vereinzelt  sind  die  belege,  in  denen  ganz  allgemein  der 
zustand  das  krankseins,  der  gegensatz  zu  gesund,  gesundbeil 
zum  ausdruck  kommt: 

DU  erledige  dine  chnebttt 
von  allem  unrehte 
TOD  geistlicher  unzuhte 
von  scaden  unt  von  gisuhte. 

Ueinrichs  lilanei,  fundgr.  2,  229,  35. 
durch  unser  ungezubte 
bestet  uns  manec  gesuhte.  spec.  ecclesAi6  Kelle; 

Sisinnus  ein  Römer  was  hobest  nuHent  20  tage  ■ .  dirre  bette 
gros  geiühte  unde  siechlagen,  do  von  starp  er  zühanl. 
Königshofinsche chron. {text B)  d.  städtechron.9,hZl  anm.tb.  wenn 
ScBEBZ  140  gesuchte  ijanz  allgemein  mit  morbus  identißciert,  so 
geht  er  wie  Frisch  2,  266  von  einer  zu  weit  gefaszten  deutung 
der  benutzten  btlegstelle  aus:  unter  dem  podagram  verstehen 
wir  auch  das  gsücht  anderer  glieder.  Ryff  Spiegel  der  gesundlicit 
SO*.  vgl.konfeklbueh{\&~ii)229:  podagram  und  gesucht  der  glieder. 

2)  es  ist  unverkennbar,  dasz  das  compositum  gesucht  auch  in 
der  allgemiinsten  bedeulung  schon  eine  Verengerung  des  begri/fes 
von  morbus  erlitten  hat,  wie  sie  ähnlich  auch  beim  simplex  uach- 
tuweisen  ist:  febiis  continua  =>  ein  suht.  Wacker nagel 
voc.  Oft.  41;  in  ansehung  der  suchten,  so  verdeutschte  er 
(Seiffert)  den  fremden  ausdruck  ,cbronische  krankbeilen'. 
Camps  in  Wielands  Mercur  1S03  21,  193.  das  unbestimmte,  nicht 
leicht  faszbare  der  chronischen  krankheit  k(  noch  heule  ein  merk- 
mal  der  bedeutung  von  gesucht,  vgl.  g'sQcht,  n.,  ein  allgemein 
verbreitetes,  epidemisches,  aber  ungefübrlicbes  Unwohlsein, 
man  sagt  ,es  gut  a  gsücht  um'.  Vorbun  bei  Frummann  5,  4S2. 
auf  derselben  grundlage  bauen  sieh  nun  auch  die  folgenden  Ver- 
wendungen auf,  bei  denen  der  sitz  dieses  Unwohlseins  die  bedeu 
tung  beeinfluszl. 

a)  die  seltenere  Verwendung  knüpft  an  das  haupl  an: 

tanz  ist  iu  unmxre 
singen  iuch  verdriexet 
wan  iu  daz  houbet  ditizet 
vom  gesuhte  als  ein  herhorn. 

tchUderuug  des  alters  in  der  Warnung  (13.  y/i.)  2193. 
tsciu:  f.  d.  all.  1,  438 /f.; 

swi  dft  daz  strichest  umbe  daz  houbet,  dd  muoz  das  gesuchte 
fliehen,  bair.  arzneibuch  (Pfeiffer)  146,26;  die  valcken  leident 
manigerlay  sucht,  die  ich  hie  beschreiben  will . .  die  erst  sucht 
des  valckeo  ist  an  dem  kupf..  und  cbomenl  die  gesucht 
gewonlich  von  den  bOsen  teinpff,  die  usz  drin  mageii  über- 
sieh in  den  kopfT  steigent.  Mynsirceb  22. 

b)  viel  entwicklungsfähiger  für  die  bedeulung  dtt  wartet  rind 
andere  träger  der  krankheit,  die  gelenke  der  extremitäten,  die 
alt  träqer  des  rheumatischen  ftusses  galten. 

a)  die  ältesten  belege  hie  für  entstammen  der  thierarznti:  wann 
dem  falken  die  pain  geswuilen  smd,  das  ist  ain  zaichen, 
das  er  das  gesuchte  darinn  bat.  MtrsincirM;  ist  es  sich, 
das  der  babicb  das  gesuchte  in  dem  glaichen  hat.  ebenda  M; 
bat  das  vederspil  das  gesucht  in  den  flügeln,  so  soll  man 
das  krautt,  das  da  beiszet  gundelres,  sieden  io  wasser.  66; 
wann  aber  das  vederspiel  das  gesucht  in  den  fQszeo  hat, 
. .  so  soll  man  es  ttzen  mit  pocksflaisch.  67. 

ß)  i»  den  vocabularien  tritt  KesOrht  in  dieser  bedeutung  früh- 
uitig  nf,  und  mtiit  wird  et  hier  nach  ort  und  tlelle  differtntiert . 


gesucht  arlesis  Twirger  (StvXtgarter  exemplar)  9' ;  fflosz  gesucht 
Podagra,  ebenda  113',  band  gesucht  chiragra  2"'.  neben  vuoz- 
gesücbte  und  liantgesücbte  tritt  in  einem  onomasticon  latino  germ. 
des  ib.jh.noch  hülTegesücbte  »=»  .«natica  au/'.  Schneller' 2,219. 
ebenso  chiragra,  das  zipperlein  adrr  gesiebt  in  henden.  voc.  rer. 
prompt.  (Leipzig  lön)  DiBF.-Wt)LCKER  12l';  gesucht,  zipperle, 
morbus  articularis,  ehiragra.  Dasypodios  F  b;  gesuchte  (das) 
morbus  articularis,  gesuchte  oder  kranckheit  der  gleichen  (ge- 
lenke) wo  die  seygind,  als  das  zipperle  in  den  henden,  in  den 
füszen  das  podagra  genant,  artuam  dolor  Maaler  177*.  ähnlich 
auch  durch  die  wörterbüclier   des  17.  ;/i.  bis  Spif.ser  (1700)  149. 

y)  in  der  litteratur  des  15.  auf  das  16.  jh.  zeigt  gesuchte, 
auch  ohne  weitere  benennung,  die  eben  festgestellte  bedeutung 
eines  rheumatisclien  schmerzes;  es  vertritt  die  uns  heute  geläufige 
Verwendung  des  Wortes  ,gicbt':  und  derscib  techan  was  lamm 
worden  von  gesiebt  und  also  trögen  inn  sine  kneclit  in  ainem 
sessel  herab  in  den  bolT.  U.  v.  Richental  chron.  des  Konstanter 
conzils  (litt.  ver.  158)  24;  an  sant  Matbis  tag  (141»)  do  rait 
unszer  herr  der  küng  Sigismund  den  Hin  abbin  und  maint 
gen  Basel  zu  ritende  . .  er  wart  je  wendig  und  rait  an  dem 
andern  tag  gen  Costentz  und  lait  sich  da  nider  und  lag  eltwe 
mengen  tag.  und  uiaint  man,  er  bett  das  gesucht,  ebenda  137. 
dieselbe  noliz  bei  Tscbudi  2, 94'  (dann  er  hat  ein  gesucht  an 
eim  bein,  die  uberrute  genant);  über  füllen  den  magen  mit 
grober  speisz  bringet  krankheit  der  gelych  (be.'-ser  gelidt  2U 
lesen?)  als  das  gesucht  und  syn  gelychen.  Steinbüwel  re- 
gimen  sanilatis  39S  Ehrle ;  darumh  macht  es  gesucht  in  den 
glidern.  ebenda  404;  so  dir  gott  gibt  kranckbeyt  dyns  lybs, 
do  hestu  daz  grimmen  du  das  lehre  do  daz  gesucht,  dasz  du 
nit  weyst  wo  du  bliben  soll,  was  denn  der  wüttenden  we 
sind.  Keisersberg  bi/i/erscA.  211'.  bei  Lüiher  fehlt  das  wort  gänz- 
lich, wie  es  überhaupt  der  eit/entlichen  Schriftsprache  entfremdet  wird. 

8)  dagegen  fand  das  woit  einen  anhält  in  der  medizinischen 
litteratur,  die  zu  ende  des  16.  und  anfang  des  17.  jh.  nament- 
lich im  südwesllichen  Deutsehland  außlühte.  hier  zeigt  sich  einer- 
seits, dasz  in  mundart  und  Schriftsprache  concurrenten  erwachsen 
sind,  andererseits  werden  durch  den  sto/f  bedeutungfverschiebungen 
und  Verengerungen  begünstigt. 

1)  so  Imdert  sich  das  reiszen  der  selbigen  (glider)  welchen 
gßbresten  etliche  das  iauffend  vergicht,  andere  kalte  gesucht, 
und  aber  andere,  als  die  leut  in  Tyrol  und  am  Bodensee, 
das  geschosz  beiszen.  L.  Thurneisser  beschreib,  in ßuent.  wirk, 
aller  erdgewdchse  (1578)  109;  nun  wissend  von  disem  tartari- 
scben  liquore,  daz  er  vil  kranckheitcn  macht  die  man  gesucht 
heist,  nüsz  und  dergleichen  nach  der  art  der  llinder:  auch 
das  trupH'en,  den  inarckschwinen,  und  vil  dergleichen.  Para- 
CELSus  schrifttn  (Basel  1589)  1,  ISO. 

2)  kultgesücht,  wird  ausser  bei  Thurneissbb  auch  tonst  viel 
angeführt,  vgl.  Ruland  von  wasserbädern  (1579)  7,  vor  allem 
Tabernaemo.ntamus  im  ,neuen  wasser  schalt' :  sie  kommen  zu 
bülCf  dem  kalten  gesucht  der  glieder.  4SI  u.  a. 

3)  die  parallele  zwischen  gesucht  und  flusz,  als  welcher  ja 
der  rheumatismus  aufiefaszl  wurde  (vgl.  th<il  3,  IS56),  gibt  anlast 
tu  Übertragungen:  ist  auch  zum  weissen  gesiebt  der  neiber 
gut.  TARERNAEHORTAitus  ,neu  arzneibuch'  (löss)  318. 

4)  gesucht  ohne  vteitere  benennung  wird  bei  Tarernaemon- 
TANUS  bald  dem  podagra  (wasserschatt  21)  bald  dem  zifyperlein 
entgegen  gesetzt,  hier  tritt  es  für  die  ,hefligen  schmerzen  der 
hUft'  ein,  vgl.  kräuterbuch  (spätere  aufläge  Baul  173S)  1,  385. 
ähnlich  musz  wol  auch  aufgefaszt  weiden:  vertreibt  die  glied- 
suclit,  pudagra,  lllhnie  der  glieder,  das  gsichl,  reiszen  uiind 
laufen  in  schenckeln  und  andern  gliedern,  deszgicichen  den 
krainpfT.  Tabervabmuntanus  neu  wassersdiati  iOO. 

5)  allgemeiner  scheint  Paracklsus  den  begriff  von  gesucht  zu 
fassen,  das  auch  er  häufig  verwendet:  mancherlei  species 
(kranckheiten)  die  doch  alle  ulT  teutsch  gesucht  genent 
werden,  wundarinei  (I6I8)  202;  und  dcmselbigeo  glied  wirdl 
sein  gut  blut  entzogen,  und  das  bosz  an  die  Stadt  gesetzt, 
darausz  dann  fulgct  ein  new  kranckheit  zun  gesuchten  oder 
ofTeo  schaden.  Paracblsus  oper.  (IGIO)   1,721*. 

6)  auch  die  spätere  tntwicklung  neigte  uieder  dem  allgemeineren 
begriff  rheumatischer  sdimert  zu,  sn  schon  in  dr  anschauliditn 
besehreibung  bei  CoLU» :  gesilchte  legen  sich  biszweilen  m  die 
schuldern,  arm,  scbenckel  und  gantze  bein  und  in  andere 
glieder,  die  machen,  daz  einem  in  den  schuldern,  arm, 
scbenckelo  etc.  die  glieder  zwar  au  jm  selber  nicht  wehe 
thun,  es  reiszet  einem  drinnen,  ober  wenn  man  sie  reget 
und   beweget,  so   thun   sie   einem   gar  innerlich   unter  dcai 
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fleische  wehe,  die  glieder  schwellen  einem  nicht,  seynd  einem 
auch  nicht  roth  und  man  kan  nichts  sonderlichs  an  jhnen 
mercken,  dann  nur  dar  sie  einem  wehe  thun,  wann  man  sie 
brauchen  will,  der  gemeine  mann  nennets  ein  gesuchte. 
Coleb  öconomia  rur.  et  dornest.  II  2.  buch  (1695)  cap,  56.  und  in 
derselben  bedeulung  noch  heute  in  der  Schireiz:  es  kam  mir 
in  den  arm  fast  wie  ein  g'süchti.  Gotthelf  Uli  der  knecht 
cap.  24  (1^50  dafür  krampfj  vgl.  sp.  4287. 

y)  in  dieser  allgemeineren  bedeutung  tritt  das  wort  auch  in 
die  thierheilkuitde  über:  welchem  pferd  das  gesucht  in  den 
füsz  kompt  und  binckt  also  daran,  älbrecht  roszarznei  {Frank- 
furt a.  3/.  1570)  95;  wann  ein  rosz  ein  gesuchte  in  der  buf 
beinen  oder  knien  hätte.  Coleb  a.  a.  o.  I  10,  65. 

GESCCHTE,  fem.,  niederdeutsche  form  zu  geseufze  (vgl. 
sp.  40S6),  mndl.  gesucht  Verwijs  2,  1721.    ostfriesisch  gesuchte 

vgl.  TER  DOÜRSSÄAT  KoOLMAX    1,621. 

GESüCHTHEIT,  fem.,  substantivableitung  von  der  unter  ge- 
sucht 2,  « /S  besprochenen  Verwendung  des  particips:  wie  sein 
(Alfieri's)  urtheil  über  die  nouvelle  Heloise  beweist,  er  fand 
darin  so  viel  gesuchtheit  und  manier,  so  wenig  wahres  ge- 
fühl.  E.  RuTB  tm  deutschen  museum  von  Prutz  I,  l,  757. 

GESCCHTIG,  adj;  hat  sicli  aus  zwei  verschiedenen  stammen 
entwickelt,  l)  als  nebenform  zu  gesucbig  (s.  oben)  mit  anlehnung 
an  die  in  gesuch,  gesucht,  zu  tage  tretende  annäherung  an  sucht : 
gesüchtig  sein,  omnes  vias  liicri  circuire.  Weissmasm  lex.  bi- 
part.  156. 

2)  als  ableilung  von  den  unter  gesuchte  2,  b,  gekennzeichneten 
Verwendungen :  gesuchliger  paraliticus  Dief.-Wülckeb  69,  134; 
in  den  wassersüchtigen,  Qüssigen,  gesüchtigen,  artüetischen, 
podagrischen.    Päbacelsüs  cAirurj.  scAr.  (161&)  55  c. 

GESUCHTKRAüT,  n.  heilmittel  gegen  die  unter  gesuchte 
gekennzeichneten  zustände,  als  welches  der  wilde  körbel  bezeichnet 
wird:  disz  ander  geschlecht,  welchs  wilder  körfel,  aber  sunst 
¥on  etlichen  gesuchtkraut  genandt.  Thurseisser  beschreibung  etc. 
(1578)  106.  auch  Nemhich  verweist  bei  gesuchtkraut  auf  den 
gartenkörbel.  und  Zedier,  der  (10,  1306)  unter  den  zahlreichen 
heilwirkungen  des  körbeis  zwar  die  unsrige  nicht  aufführt,  nennt  doch 
diesen  namen. 

GESUCHLNG,  fem.,  m  österreichischen  quellen  vereinzelt  er- 
scheinendes compositum  zu  suchung,  welcfi  letzteres  mehr  mittel- 
deutscher herkunft  ist,  vgl.  der  kurfürst  zu  Sachsen  etc.  hat 
sich  in  keinem  weg  versehen,  das  bebstl.  heiligkeit  solche 
suchuug  bey  s.  k.  f.  g.  sollt  haben  lassen  fürwenden,  entwurf 
zu  einer  anlwort  des  kurfürtten  im  jähr  1520  Ldtber  (Jena) 
1,  317\  dagegen:  es  solle  in  disem  fahl  alle  ungebür  und 
neuerliche  vermainte  gesuechungen  gänzlichen  abgestelt  und 
verpoten  sein,  dergestalt,  das  solch  und  dergleichen  persu- 
nen,  so  das  irig  ainmal  aus  dem  dorf  Sitz  an  sich  gezogen 
und  gebracht . .  alsdann  allain  oder  mit  weib  und  kindern 
widerumben  hereinzuziechen  anmassen.  papicrhandschr.  1616 
Ol«  Silz.  Tirol,  weisth.  2,  45,  46. 

GESLCHWEG,  «i.,  s.  oben  gcsncb.  sp.  4273. 

GESLD,  GESÜD,  ne6en/^[)rmsuGES0D(sp.  4126):  dem  rind- 
viech  angemachte  gesued  geben.  Hemsch  1580;  der  alauii 
wirdt  ein  gesud  anrichten  und  sich  aufblasen.  Thorneisser 
von  wassern  (1612)36.  rjJ.  gesüd  bei  Schmidt  vesterw.idiot.69; 
gesitt,  gesütt  bei  Kehrein  Volkssprache  und  Wörterbuch  von 
Sassau  161. 

GESUDEL,  neutr.,  verbalsubstanliv  zu  sudlen,  südlen,  vgl. 
Maaler  D8ib:  gesüdel  und  gebrüdel.  TASEBxAEMOJirANüs 
kräuterbuch  (15SS)  340.  häufiger  in  übertragener  Verwendung,  die 
schon  bei  Lother  für  das  nomen  agentis  sudler  belegt  ist: 
endlich  verzeihe  mir  mein  gesudele.  ich  habe  dir  doch  ein- 
mal lieber  so  als  gar  nicht  schreiben  wollen.  Lessi!<g  (an 
K.  G.  Lessing  28.  apr.  1776)  werke  \%ii9.  in  fremdsprachlichen 
wb.  begegnet  das  wort  viel :  gesudel,  lavacciamento,  cucinamento 
Krämer  2,  1037;  vor  allem  in  englischen  wörteib.:  ich  kann 
dieses  gesudel  nicht  lesen.  Hilpert  2,  460;  das  ist  kein  ge- 
mählde,  das  ist  ein  bloszes  gesudel.  «frenda;  gesudel,  scribbling, 
scribble.  Gbieb^(1873)  371 ;  gesudel,  dirty  piece.    Adler  (1861)  241. 

GESÜFF,  mundartlieh  weit  verbreitete  nebenform  su  CESÜFF 
(tp.  412').  während  das  letztere  mehrere  bedeutungen  entwickelt, 
ist  gesüCf  mehr  auf  die  Verwendung  für  das  geträuk  beschränkt. 
gsüff  das,  schlechtes  getränk.  Hcnziier  116;  gesif  n.  getränk. 
HALTRicti  43;  vgl.  Keiirein  volksspr.  u.  volku.  in  ?iassau  1,161. 
gesüff  (gsif)  elsdssisch  für  tehlechten  wein.  Frommann  3, 13. 

GESUL,  n.  u.  f.  zu  sul,  sol,  vgl.  Gbaff  8,  186.  das  compositum 
fritl  vereinult  schon  in  den  glossen  auf  und  reicht  in  der  Jäger- 


sprache bis  in  die  ältere  periode  des  neuhochdeutschen  herein; 
die  glossen  zu  Gregor  merken  zu  2.  Petr.  2,  22  (die  sau  wälzet 
sich  nach  der  schwemme  wieder  im  koth.  Lcther)  für  in 
uolutabro  an:  in  gesole.  Steismeter  «.  Sietbrs  2,208'.  vgl.  am 
gesul,  wann  dieselbige  grosz  und  breit  ist,  kann  ein  jäger  er- 
kennen und  wissen,  dasz  das  wild  schwein  auch  grosz  sein 
rausz.    Feyerabe.nd  jagd-  und  weidwerkbuch  1,62". 

GESÜLZ ,  n.,  obwol  es  seiner  Verwendung  nach  sich  näher 
mit  dem  femin.  sulz,  sülze  als  mit  dem  verbum  sulzen,  sülzen 
berührt:  gesülU,  brüh,  liquamen.  Dasvpodics  0  3;  anscheinend 
verdächtigten  sie  ein  bäfelein  mit  einem  schwärzlichen  stoffe 
und  ein  büchslein  mit  einer  gelben  salbe,  welche  man  in 
ihrem  hause  fand,  den  schwarzen  Stoff  aber  hielten  schon 
die,  welche  ihn  fanden,  für  wachholderge^ülz  . .  und  die 
beklagte  selbst  wuszte  noch  die  frau  in  Stuttgart  zu  nennen, 
von  welcher  sie  das  gesülz  erhalten  hatte.  K.  1'faff  die  hexen- 
processe  in  Eszlingen.  zsch.  culturgesch.  1,  363.  gesüiz  wird  für 
das  einmachen  von  fruchten  gebraucht,  obwohl  als  eonservierendes 
mittel  hier  zucker  an  stelle  des  salzes  getreten  ist;  ebenso  gesult 
of  confect  van  cruyde  und  suycker,  electuarium.  Tedto.-^ista  165'. 
gesülze  oder  müsse,  auch  latwerge  genant,  werden  . . .  von 
verschiedenen  waldfrüchten  gemacht . .  Johannisbeeren,  stachel- 
heidelbeeren  etc.  Beulen  real  und  verbal  lexik.  der  forst  und 
Jagdhunde  3,  353.  die  schwäbische  form  geselz,  gesälz  (sp.  3784). 
die  auf  das  viel  verwendete  lehnwort  saise  (theil  8, 1702)  zurück- 
geht, hat  unser  wort  jetzt  in  den  hintergrund  gedrängt. 

GESULZKOHL,  m.,  gehl  auf  die  allgemeinere  bedeutung  des 
vorigen  zurück,  olus  conditaneus,  wei^zkraut,  vgl.  Trocbcs  voc. 
rer.  prompt.  {Leipzig  roll)  bei  Dieferbach.  vgl.  theil  5,  1580. 

GESCLZT,  in  neueren  belegen  aus  mittel-  und  norddeutschen 
mundarten  gesülzt,  adj.  particip  zu  sulzen,  sülzen,  im  gegen- 
satz  zum  Substantiv  hat  das  particip  den  bedeutungsumfang  nidit 
verengert,  sondern  ausgedehnt,  den  ausgangspunkt  bildet  die 
Zubereitung  in  der  salzbrühe  {vgl.  gezult,  eingemacht  in  salz  und 
essig.  Krämer  157),  die  nach  der  einen  seile  das  bedeuiungsgebiet 
der  conservierungsmittel  erschlosz,  nacli  der  anderen  seile  die  form 
in  den  Vordergrund  rückte,  welche  die  so  zubereiteten  speisen 
gewannen. 

1)  die   reichere   entuicklung  knüpß   an  das  zweite  motiv  an : 

a)  die  gesulczten  fisch,  el  pesce  in  ulladia,  ital.-deulsches 
sprachbuch  des  ib.jh.  Brerrer  in  Bayerns  mundarten  II,  13*; 
die  gesulczten  {Variante  der  Wiener  handschr.  sulczten)  fisch 
izz  ich  gern  zu  aller  zeit,  ebenda  u*;  gesülzt  lisch  im  koch- 
büchlein  aus  Tegemsee  Germania  9, 201 ; 

auch  geben  die  visch  ina  den  lachen 
gsotten,  braten,  gsulzt  und  pacbeu. 

U.  Sachs  {schlaut  affeitland)  neuilrucke  HO,  9 

will  zwei  kober  mit  wursten  packen;  auch  'ne  gesülzte  gans 
sollst  du  mitnehmen.  W.  Alexis  hosen  des  herrn  v.  Bredow 
1.  cap.  5;  gesulzte  spansau.  Viscber 'aucA  «nfr'  i,  36-2.  hiesu 
Substantivierungen :  ein  gesulztes,  speise  der  art  wie  die  sulzen. 
Scuüeller'   2,  274.    vgl.  gezult,  n.,  pökelfleisch.     Krames  157. 

b)  gesulzte  oüvcn.  Herisch  1581;  creme  ist  ein  essen,  so 
aus  wein,  vielen  eyerdottern,  zucker  und  andern  dingen  ge- 
kochct  und  als  ein  dicker  milchrahm  oder  gallerte  vorgestellet 
wird,  die  teutschen  küche  heiszen  es  eine  gesultzte  milch. 
Amarantbes  frauenzimmerlex.  (1517),  und  so  fort  in  kochbüchern 
und  öconomischen  lexicis  des  IS.  jh.  vgL  gesulzte  milch  =  creme, 
bei  Thiel;  gesulzter  kompost.  Voss  sämtl.  gedichte  1,200. 

2)  gesülzte  äpfel  sind  unterrheinisch  solche,  die  in  stroh  oder 
trestern  eingehüllt  und  in  einem  fasse  aufbewahrt  werden.  Kebreir 
vol^tpr.  tt.  volkss.  in  I^'assau  1,  162. 

GESUHME,  junges  Verbalsubstantiv  zu  dem  ebenfalls  erst  spät 
belegten  summen  (5.  d.),  berührt  sich  mit  dem  aus  sumsen 
abgeleiteten  gesumse  {s.  d.)  und  dem  zu  surren  gebildeten  ge- 
surr  (j.  d.)  in  der  nachahmung  des  geräusches,  das  es  bezeichnet, 
unser  wort  ist  das  älteste,  aber  nicht  das  entwicklungsfähigste 
unter  den  verwandten  bildungen ;  erstmals  erwähnt  tcird  es  1669: 
dasz  endlich  er  ein  wenig  gesnmme  und  gebrunime  ver- 
ursacht. ]unker  Harnisch  2'.)4.  vgl,  gesumme,  susurrus,  bombus. 
Steirsach  777.  besonders  häufig  tritt  es  in  den  fremdsprachlichen 
Wörterbüchern  des  18.  jahrh.  auf:  gesumme  der  mucken,  fliegen, 
wespen,  bienen,  the  humming  of  midge<i.  Vfirscv  deutseh~engl. 
wb.  (1716)  765;  gesumme  der  bienen,  hombut  Kir?ch  (1764)  178 
u.  0.  gesumme,  gosums  het  geruisch,  ruischen,  ganzen  van  de 
hommels.    Krämer   132. 

a)  die  ursprüngliche  Verwendung  beruht  auf  der  sdiaUnach- 
ahmung   des    insektenfluges:    das  gesumme  der  abendfliegen 
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schwärmt  flbers  feld.   Göthe  {Werthtr)  IG,  ii',  (»jl.d.;.  Göthe 

3,355); 

gesang  der  vögel  und  heimen, 

des  bienenvolkes  gesurom.    Voss  4,281. 

b)  üherlragtn  auf  die  gedämpfte  menschliche  stimme  und  ähn- 
liche gerdusche: 

und  wie  mit  liefcm  gesumme  die  unterste  sähe  der  Wölbung 
leis'  anklang,  so  eotUosz  «limoilos  auch  der  lippe  gemurrael. 

Voss  lleHütl  (ürpheus  der  aiyonmU  1002J : 

er  fühlte  sich  Terlassen  und  einsam  unter  dem  gesumine  so 
»ieler  unharmonischen  seeien  um  ihn  her.  Wackk.nroder- 
TiEci  186; 

dasz  euer  gesunim'  in  der  nachtscheide 
sein   werde  wie  das  gesurame  dir  bienen  auf  der  beide. 
ßÖCKERT  43.  makame; 
■nfwirts  gieng's  den  gepflasteiten  weg,  dem  gesumme  der  beter 
antwoit  gebend  erlöni  Iröblicher  winzer  gesang. 

IIeimrich  Lkutuold  cleijie  tius  dem  Süden. 

c)  in  dieser  Übertragung  ergeben  sich  nebeiibcdeutungen,  ge- 
summe =  gebrumrae  (».  o.):  ich  habe  dich  für  lieblos  gehalten, 
das  ewige  gesumm  und  die  feindschaft  mit  den  nachbarn 
haben  mich  sehr  unglücklich  gemacht.  Freytag  handschr.  3,  72. 

GESÜMPFE,  GESUMl'F,  neutrum  tu  sumpf  (s.d.);  es  gehört 
erst  der  neueren  spräche  an  und  scheint  von  der  schlesischen 
mundari  aus  eingedrungen  zu  sein,  dort  tritt  der  labial  auch 
gern  unverschoben,  als  verschluszlaut,  an  stelle  der  affricata  auf: 
gesümpe  i.  b.  bei  Sciiweinichen.  vgl.  Kiessling  blicke  in  die 
mundart  der  südlichen  Oberlausiti  (18S3)  33.  «n  Wörterbüchern 
wird  es  suerst  bei  Steinbach  aufgeführt:  gesümpfe  locus  palu- 
dosus  "1.  später  findet  es  sich  in  fremdsprachlichen  (Kramek 
2,  1041)  u.  a.  und  besonders  in  gewerblichen  (s.  u.)  Wörterbüchern. 

a)  dem  simplex  gegenüber  unterscheidet  sich  gesümpf  durch 
den  colUctivcharacter  setntr  bedeutung.  es  tritt  mit  ähnlichen 
begriffen  tn  Verbindung:  da  gehen  sie  irre  und  unrecht,  da 
komeo  sie  in  was>er  und  gesümpe.  Baetisch  augendienst 
(1583)  3;  see  und  gesünipf.  Sebiz  feldbau  (l5S0)  455  «.  ö.; 
hütet  mich  aber  nicht  für  der  ungelegenheit  dieses  landes, 
das  80  gar  Tolier  see,  gesümpf,  morast  etc.  Henneberger 
preust.  lar.dtafel  (1595)  4;  wie  wir  nun  vor  Tiachenberg 
kommen,  sehen  wir  zwar  die,  so  geplündert,  wohl  ziehen, 
aber  wegen  des  gesümpes  der  Partz  konnten  wir  so  schnell 
nicht  nach,  sondern  muszten  erst  auf  brücken  zu  ziehen. 
ScBWEiNicaen  2,241;  uod  als  er  gefraget  ward,  oh  er  recht 
wüszte,  solches  gesümpfe  trukken  zu  machen?  da  antwortete 
er  TOD  stund  an  ja.  Zese.-«  Assenat  (1679)  542; 

jezo  entgegen  der  bürg  in  dicht  verwachsenem  reisig 
zwischen  rühr  und  gesümpT.     Voss  Odyssee  14,  474. 

b)  der  gegem^alt  tum  simplex  verblasit,  das  collectiv  tritt  sogar 
in  den  plural  über:  dann  für  der  zeit  war  das  grosze  und 
kleine  weider  ein  lauter  gesümpffe  .  .  .  und  ist  sieder  dem 
aas  denselben  gesümpffen  ein  köstliches  fruchtbares  land 
geworden.  Sciiützk  Preussen  (1509)  47*;  der  hürgermeister 
Camillus  erkieset  zu  seiner  Sicherheit  die  pomptinischen  ge- 
sümpfe. Looe>8Tein  Armin.  1,  719  {ausg.  v.  1680)  register  zu 
I,  6,  wo  im  ttxt  sümpffc  steht,  fraglich  ist,  vb  Voss  einen  unter- 
schied zwischen  simplex  und  compositum  trcßen  will,  oder  ob  er 
nur  von  der  jambisch  anlautenden  form  für  den  hexameter 
nutun  sieht : 

lebt  denn,  sagte  sie,  ewig  biorort  in  jenem  gesümpfe. 

Voss  Uviit  (frötche  54)  ; 
aus  dem  teicbtea  stsümpr,  o  wanderer,  das  von  den  anbuhn 
niedargescbwemmi  oacbLüeb,  schOpfer  des  laulicbton  truiiks. 

Voss  werke  6,  328. 

Voss  Uebt  auth  die  zutammenteliungen  mit  gesümpf:  schlamm- 
gesümpf,  scbwefcigesümpf,  maandergcsüuipf  u.  a. 

c)  in  der  bergmännischen  spräche  spielt  wort  und  begiiff  bei 
der  ausgrabung  der  schachte  seine  besondcie  rolle,  vor  allem 
wurde  mü  ditn  compositum  vorgesümpfc  die  bedeutung  einer 
künstlich  hergestellten  grübe  verbunden,  die  dem  eigentlichen  ab- 
teufen des  Schachtes  vorangeschickt  wurde,  vgl.  Veitii  deutsches 
hergwörterb.  2, 547/8.  diese  bfdeutung  ßiessl  auch  dem  einfachen 
gesümpfe  tu,  das  auch  seinerseits  seine  bedeutungen  auf  das 
eompotttum  überträgt:  gesümpfe  so  viel  wie  vuigesUin|ife. 
VsiTB  (I)  237;  gesumpf,  im  bUtlenuerk  eine  viereckige  grübe  . . 
worin  sich . .  das  wilde  gctiein  setzet  um  weiter  ausge 
wcscbeo  zu  werden.  Jacossson  2, 75. 

GESUMSE,  neulr.  zu  sumsen  wie  gesumme  (t.  o.)  zu  sumnieo. 
M  würterHehern  wird  diese  bildung  kaum,  oder  tnei*t  nur  neben 
gcaumote  entihnt,  w^thrend  tit  tn  der  liUeratur  reichlictur  ver- 


wendet «'ird  ois  dieses.' gesumms  der  bienen.  bombUatio.  Bater 
(Mainz  1733)  28S;  ebenso  bei  Schwan  (1782)  1,  737,  während 
lloNDEAD-BüXTORFF  djeje  form  noch  nicht  kennt. 

a)  auch  gesumse  geht  zunächtt  von  geräusche  des  iustcten- 
ßuges  aus:  ^^  „„oh  die  Hedermaus 

den  ungeselligen  flug  beginnt,  eh  auf 
den  ruf  der  bleichen  llekate  der  käTer, 
im  hoiilen  bäum  erzeugt,  die  müde  nacht 
mit  seinem  schläTrigen  gesumsz  einläutet. 

ScuiLLiR  13,  77  (Macbeth  3,  5). 

auch  Wagner  {Frankfurt  1779)  hat  hier  gesumse,  während 
WiELANO  und  Eschen  BURG  with  bis  drowsy  bums  durc/i  mit 
seinem  schläfrigen  sumsen  wiedergeben; 

im  gesums  eintragender  bienen.    Voss  Luise  1,152; 

lönt  mit  leisem  gesumse  dich  oft  in  gemächlichen  schiummer. 
Voss  ViKjit  ckl.  1,  55  {tcvi  susurro). 

b)  übertragen  auf  das  halblaute  gemurmd  der  menschen :  ist 
es  möglich,  sagte  er  einsmal  gegen  den  valer,  da?z  Sie 
unter  diesem  gesuinse,  unter  dem  geplauder  der  m9gde  und 
unter  dem  lärm  der  kinder  so  manchen  schönen  abend  hier 
verbringen  können.  J.  Moser  phantasien  1,  4C;  Fiesko:  stille! 
horch!  was  ist  das  für  ein  verworrenes  gesumse!  Mohr:  es 
ist  das  geschrei  vieler  menschen,  die  vom  rathhaus  herab 
kommen.  Schiller  3,51,16.  {Fiesko  2,4);  ein  stilles  gesumse 
von  spielenden  kindern  undj  anderen  lustwandelnden  men- 
schen wogte  um  sie  her.  Focquk  Undine  eap.  lO.  vgl.  gesums 
bei  LoRiTZER  idioticon  wienense  (1847)  50.  gesüse  bei  ten  Doorn- 

KAAT    KOOLHAN     1,  620. 

c)  die  unsichere,  unbestimmte  form  der  mittheilung  wird  auf 
den  inhalt  selbst  übertragen:  der  verfasset'  läszt  sich  in  das 
gesinge  und  gesumse  wider  und  gegen  die  religion  gar  nicht 
ein.  Claudius  werke  (1781)  1,  30.  vgl.  gesurose,  das  geschwätz. 
Albrecht  Leipziger  mundart  122.  hicfür  in  anderen  mundarten 
sums,  tgl.  Hertel  Thüringer  Sprachschatz  240.  Fbischbier 
preusiisches  wb.  2,  387. 

GESÜNE,  n.,  collectifbildung  zu  süne  (s.  d.)  vgl.  goth.  siuns, 
alts.  siuni  Heliand  152,  mhd.  siune  Lkxeb  2,918.  während  die 
althochdeutsche  (Graff  6,  127)  tind  die  mittelhochdeutsche  (Linier 
1,916)  litteralur  das  compositum  reichlich  belegen,  hat  es  für  die 
neuere  zeit  nur  noch  mundartliche  geltung  gegenüber  dem  allein- 
hcrrschenden  gesiebt,  vgl.  oben  sp.  4087. 

a)  gesühn,  «i.,  das  sehen,  die  äugen :  er  hat  ein  schlech- 
tes gesühn,  sieht  nicht  gut.  Stalher  2,  419.  bernisch  gsün 
Fromman.n  3,  SC*,  vgl.  Hunzirbr  116;  gesä,  n.,  gesteht,  visus. 
Woeste  wb.  der  westphäl.  mundart  l»'.  tiyj.  Tbuthonista  237*. 

6)  gcJühn,  n.,  physiognomie,  familienijepräge.  Stalder  2,  419. 

GESUND,  adj.  und  adv.  {das  gleicht lutende  aubstantiv,  das 
in  der  neueren  spräche  mehr  auf  mundartlichen  gibrauch  ein- 
geschränkt ist,  wird  getrennt  dargestellt,  s.  d.),  adjecttvableitung 
vom  Substantiv  sunt,  die  auf  niederdeutschem  boden  ihr  präßx 
wieder  verloren  hat:  saionice  adhuc  dicimus  'es  ist  sund'. . 
compositum  usitatius  est.  Scaoii el  1428.  vgl.  sund  bei  Dahneil 

216.      vgl.    SCHILLER-LiJGREN    4,  4:6. 

I.  formen,  a)  während  die  präßxlose  form  auf  oberdeutschem 
boden  nicht  zur  geltung  kommt  {das  bei  Sciimid  schwäb.  irb.  521 
angeführte  sund  steht  vereinzelt  da,  vgl.  gasunt,  kasunt  Graff 
6,259;  gcsunt  mhd.  wb.  2,2,  74G.  Lexer  1,  936),  beherrscht  sie 
die  niederdeutschen  mundarten  insofern ,  [als  das  simpUx  dem 
mündlichen  verkehr  ganz  angehört,  das  compositum  dagegen  auf 
lUterarischem  wege,  vor  allem  in  die  rechtsaufzeichnungen,  wieder 
eindringt:  let  ok  jenne  dnt  gud  bi  sundem  live,  richtsteig 
lehnrechts  {Homeyer)  30,  4;  Variante  des  Jenaer  codex  by  gesun- 
dem Übe.  ztim  ^rieiiicAen  V(;(.  IticuTUOFBN  1055.  tb.m  Duornkaat 
KooLHAN  3,  3G5;  Sibrs  geschichte  der  englisch-friesischen  spräche 

1,  179.  auf  englischem  bo<len  ist  die  zu  summen  i,es<tzie  form  in 
älterer  zeit  viel  belegt,  vgl.  WHicnr  anglo-saxon.  V(^abularies  2,  307, 
während  heute  das  sdion  bii  Cuaucbr  herrschende  sound  durch- 
gedrungen tsl.  die  holländischen  recht.<:(iHfzeichnungen  älterer  zeit 
zeigen  das  compositum  {vgl.  Slttbr  4,  Sü2),  das  auch  in  der  neueren 
spräche  sich  behauptet  hat :  geiond,  ad).,  gesund,  wohl  auf,  der 
gesundheit  zulrilglieh.  Khaher  1,157;  gesund,  gezond.  ebenda 

2,  132.  in  den  ostgermanischen  sprachen  ist  das  uoit  überhaupt 
nicht  belegt,  und  wo  es  si>äter  einIriU,  lehnuoiL 

b)  Schwankungen  des  stammrocals.  der  dem  vocal  folgende 
nasal  wirkt  tn  oberdeutschen  und  mitteldeutschen  mundarten  auf 
ersteren  zurück ;  in  der  sehrtß  tritt  dtesz  nur  gelegentlich  hervor : 
daz  vertreibt  den  sieebtum  arhicr  uud  iiiachrt  in  geüundl. 
Wiener  Itanätchr.  de$  15.  jh.  in  $Ui.-b«r.  71, 543.  ihnltch  in  tiroU 
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tretslh.  3,  2S4,  39   {liandschriß  von  Tarseh  17.  jalirh.),    vgl.  auch 
Spiesz  henneberg.  idiot.  78.  • 

c)  dagegen  schwankt  die  beseichnung  des  schlieszenden  dentals. 
der  in  mittelhochdeutschen  denkmälern  nach  der  Stellung  im  aus- 
laul  oder  inlaut  geregelte  icechsel  von  media  und  tenuis  icird 
frühzeitig  ausgeglichen,  immeihin  begegnet  gcsunt  noch  bei  Geileb 
chiisil.  bilger  210'  und  ebenso  hält  es  sich  (nach  Bbandes)  auch 
in  der  jüngeren  glosse  zu  Reinke  de  vos.  sonst  lassen  die  denk- 
mäler  des  15. — 17.  jahrh.  gern  die  Verbindung  dt  eintreten,  so  ge- 
sundt  »n  der  arzneihandschriß  des  Ib.jh.  i.  Halft  a.  a.  o.  542.543; 
bei  RopBECRT  ton  Frevsinc  (Maurer)  163;  m  der  Zimmerschen 
Chronik,  nachtrag  zu  1419  (litt,  verein  94,414);  fcci  Luther  (Dietz 
J,  108),  in  Bo.nebs  Piularch  1,  6',  Lei  Pabacelscs  [chirurg.  sehr. 
1,  319  u.  a.)  und  bei  Tabeb.naekoktanüs  neu  wusserschatz  171  u.  a. 
gesund  Irilt  zuerst  in  der  Augsburger  chronik  Skihders  auf:  und 
so  offt  ein  mensch  gesund  wird,  ehroniken  23, 168,  20,  ebenso 
wird  es  in  den  Wörterbüchern  dargeboten,  so  bei  Dasipodids  F6; 
Haaleb  z  {aber  gesuodtbeit);  Steimbach  775  u.  a. 

d)  die  steigerungsfomien  schwanken  ztcischen  umgelauteter  und 
unumgeiauteter  form. 

1)  die  nicht  umgelautete  form  darf  ah  die  ältere  bezeichnet 
werden,  auch  wenn  man  die  ungenauigkeit  gerade  dieser  bezeich- 
nungen  in  den  alleren  texten  in  rechnung  zieht:  daz  wir  desto 
gesunder  würden  an  dera  libe  und  an  der  sSle.  Berthold 
1,292,27  (Pfeiffer);  swer  disc  lere  beheldel,  der  ist  immer 
desto  gesunder  und  nirdet  seiden  siecU  unde  lebet  lange. 
{handschr.  15.  jh.)  H.  Leyser  in  Aufsesi'  anzeiger  2,  242;  allen 
leuten  ist  roter  win  gesunder  denn  wisser.  Stei.nhöwel  reg. 
sanilat.  archiv.  gesch  med.  3,  324,  ebenso  402.  430.  dieulbe  form 
bieten  Lutheb  ,voni  ehlichen  leben'  (Wittenberg  1522)  Dib  19. 
Sebitz  feldbau  (15S0)  17.  Henisch  1583.  Hohbebg  1,  241.  Härs- 
dürffer  gesprnchspiele  s(ltA9),  520.  Götz  ausgäbe  von  Ramler  3, 38. 

2)  der  umlaut  begegnet  schon  in  jüngeren  Überlieferungen  der 
mitd.  lilteratur:  aller  dinge  ungesundeste.  Bebthold  1,226,27, 
scheint  aber  zuerst  bei  Hctten  durchzubrechen,  der  freilich  auch 
unumgelautele  form  daneben  bietet:  dasz  der  danach  gesünder 
sei  dann  von  je . .  warumb  hast  du  mich  denn  nicht  auch 
gesunder  danacb  gemacht,  werke  (liöcking)  4,  34, 19.  gesünder 
bei  Pabacelsüs  chirurg.  Schriften  1,  329;  Wechsel  beider  formen 
bei  Tabersaemomtasds  neu  wasserschatz  ill  (ebenso  239)  gegen 
307.  gesünder  Pauli  (litt.  wr.  85)  260;  gesünder,  gesundest 
Stieler  2238.  Steinbach  775.  gesündeste  Lohenstein  yirniin  * 
543  u.  a.  das  18.  jahrh.  ist  bezüglich  des  iimlantes  ebenso  unsicher 
und  sorglos,  so  schwankt  Gellebt  zwischen  gesund«^sten  (6,  249) 
uni  gesündesten  (6,261);  gesund  werden  sie  mich  finden  und 
gesunder,  als  ich  leider  I  vermuthen  darf,  sie  zu  finden  .  . 
nun  leben  sie  von  einem  tage  zum  andern  immer  vergnügter 
und    gesünder.    Lessing  (an  madame  König)  12, 425. 

3)  innerhalb  dieser  Schwankungen  machen  sich  gegen  ende  des 
jahrh.  Strömungen  gegen  den  umlaut  bemerklich :  die  gesundeste 
atraosphäre.  d.  ^ttrife  Göthe  2, 29;  den  gesund'sten  ort.  Göthe 
9,31  (Iphig.);  den  gesundesten  sinn.  29,274  (ital.  reise);  aber 
gesünder.  22,202  (Meisters  wander  jähre) ;  ebenso  gesunder  tn 
Lenzens  panddnionium,  neudruek  14.  unter  den  theoretikern 
verdammt  Adelung  die  Steigerung  mit  umlaut. 

4)  trul-dem  wird  keine  consequenz  erzielt,  die  medizinische 
lilteratur  schwankt  bei  Frank  (rgl.  sy^^tem  einer  mediz.  polizey 
1,  11  und  t,  30)  und  Zückest  (vgl.  abhandlung  von  der  luft  1770. 
122  und  108)  zwischen  beiden  formen;  in  Wiei.ands  Merkur,  der 
den  neigungen  Wielands  entsprediend  1779  3,  120  gesündesten 
geschrieben  hatte,  bietet  Campe  (1803  2,  197)  die  form  gesundesten  ; 
auch  Hufeland  schlietzt  sich  dem  an  makrobiotik  2^,  325.  dagegen 
neigen  die  Schriftsteller  unter  der  ßhrung  Schillers  zur  umgt- 
lauteten  form:  rg/.  Schiller  6r.  4,  65 /onas.  6,301;  ebenso  iekn 
Padl  1,124;  Ubland  (verkünder:  gesünder  Vorwort  1815)  u.a. 

II.  bedeutung.  i)  für  die  festlegung  der  grundbedeiitung  läszt 
die  etymolo(iie  im  sttche,  weil  aus  formellen  gründen  die  ableitung 
von  mehreren  wurzeln  versucht  werden  kann,  vgl.  Kluge  elymolog. 
wb.  *  138.  während  die  ableitung  von  sinden,  8in|)on  (A.  Fick 
vgl.  wb.*  893)  mehr  zurück  tritt,  stehen  sich  heute  vor  allem  das 
lat.  sanus,  mit  dem  das  allhochd.  suona  (befriedigung,  Sättigung) 
in  Verbindung  gebracht  wird  (A.  Fick  vgl.  wb.*,  557)  und  der  im 
gothisehen  svin))S  stark,  gesund,  vorliegende  stamm  gegenüber 
(vgl.  Froebde  in  Bezzenberyers  beitragen  14,110),  der  freilich  im 
deutschen  geschwind,  im  altsächs.  und  angelsäehs.  svld  sfAon 
entsprechungen  abgelagert  hat.  von  der  bedeutungslehre  aus  ist 
es  schwer,  die  frage  tu  entscheiden,  die  ältesten  belege  schon 
kehren  den  einfachen  gegensatz  zu  krank,  siech  hervor,  in  gern 


abstracte,  verblaszle  bedeutung  annimmt,  oder  aber,  je  nach  den 
formen,  in  denen  einem  zeitaller  oder  einem  schriftsteiler  die  krank- 
heii  hauptsäclilich  vorschwebt,  neue  Sonderbedeutungen  ausprägt,  be- 
sondere beachtung  verdient  deshalb  die  glosse  zu  Osea  7,  9  robur 
ejus  comederunt  (fremde  fressen  seine  kraft  bei  Lutheb),  für 
die  bei  Graff  6,  259  als  einzelnstehende  Variante  sunt  angegeben 
ist;  nach  Steismeyer-Sieters  1,  667,71  treten  für  sunt  auszer 
dem  Regensburger  codex  (cod.  lai.  mon.  13002)  auch  der  von  Scheiern 
aus  dem  13.  jh.  (cod.  lat.  mon.  17403)  und  der  Göttweih,  codex  103 
ein,  auszerdem  bringt  aus  dem  17.  jh.  der  Windberger  codex 
(cod.  lat.  mon.  22201)  die  Variante  sunthe  bei.  damit  ist  für  das 
Substantiv  in  der  bedeutung  von  robur  ein  lebendiger  hinter- 
grund  gewonnen,  der  noch  durch  die  prdfixlose  form  nach  rück- 
wärts vertieft  wird,  auch  das  gegenbild  fehlt  nicht  in  den 
glossen:  languidis,egris  =  weibhfin  Steinmeter-Sievebs  2,425, 12 ; 
vgl.  2,  432, 62.  ebenso  zieht  sich  —  freilieh  durch  lateinisches 
j  valere  gefördert  —  durch  die  bibelübersetzungen  ein  tausehverkehr 
zwischen  stark  und  gesund,  vgl.  Marc.  2, 17:  di  gesunden  habent 
nit  dürft  des  arcztes  im  codex  lepl. ;  ebenso  in  der  Nürnberger 
bibel  für  qui  valentes  (die  starken  bei  Luther),  wie  masz- 
gebend  die  körperstärke  als  bestimmungsmoment  der  gesundh.eit 
für  die  Volksanschauung  ist,  zeigt  der  Sachsenspiegel,  der  da, 
wo  er  die  testierfähigkeit  an  einen  bestimmten  grad  von  gesund- 
heil knüpft,  bemerkt:  alle  varende  have  gift  de  man  ane  erven 
gelof  in  allen  steden,  unde  let  unde  liet  gut,  al  de  wile  he 
sik  so  vermach,  dat  he  begort  mit  eine  swerde  unde  mit 
eme  scilde  up  en  ors  komen  mach  von  enem  stene  oder  stocke 
ener  dum  eine  ho,  sunder  mannes  helpe,  deste  man  ime 
dat  ors  unde  den  stegerep  haide.  Uomeyer  l,  1,  2.  gesund 
und  stark,  die  wir  weiter  unten  als  beliebte  wortgruppe  aus  der 
Schriftsprache  belegen  werden,  zeigen  sich  in  der  österreichischen 
mundart  geradezu  identisch;  beide  worte  treffen  vor  allem  in  der 
Verwendung  für  dick  zusammen,  wie  auch  '^tante  uni  'en  hon 
poinl'  im  französischen. 

2)  in  den  althochdeutschen  denkmälern  läszt  der  einseitig  be- 
grenzte stofjkreis  die  bedeutungsentwicklung  des  wortes  nicht  über- 
sichtlich hervortreten ;  vor  allem  sind  starke  beeinßussungen  durch 
die  lateinischen  synonymen  nachzuweisen. 

a)  unmittelbar  an  die  tn  sunte  =  ro5ur  vorliegende  bedeu- 
tung knüpft  die  glosse  zu  Pbudentiüs  psychomachia  11  (obsistat 
meliore  manu)  kisuntero  heoti  Steinheter-Sievers  2,  462,  66 
an,  die  deshalb  den  vorrang  vor  älteren  belegen  beansprucht; 
ebenso  gehört  hieher: 

,nister'  quadun,  ,thäre>  tber  io  thiti  so  irfäre 
gisuntea  uns,  thir  därien,  wir  wollen  thib  in  w^rien. 

Otfrid  4,  13,  54. 
weitere  entwicklungen  knüpfen  an  das  lateinische  valere  im  ganzen 
umfang  seiner  Verwendungen  an  :  gisunti  pirumes  bene  valemus, 
glosse  zu  i.Maee.  11,28,  Steinmeter-Sievebs  l,  704,4.  vgl.  ebenda 
1,  451,  20. 

b)  die  Verwendungen,  die  sich  aus  valere  erklären  lassen,  können 
aber  auch  unmittelbar  aus  der  grundbedeutung  selbst  erklärt 
werden,  je  nachdem  der  gebrauch  der  kräfte  positiv  empfunden 
oder  negativ  in  gegensalz  gestellt  wird  zu  hemmungen,  die  ihn 
vorübergehend  oder  dauernd  aufheben. 

a)  neben  sanus  tritt  schon  in  den  ältesten  glossen  salvus  und 
sospis  für  ge?und  auf.  Steinmever-Sievers  1,244,  13.  249,21.  vgl. 
2,38,27  und  eine  weitergehende  Verschiebung  erschlieszt  die  sub- 
sMn/irftiZdunj  casunlida  prosperitas.  ebenda  l,  231,  22.  das  syno- 
nyme heil,  dai  wir  heute  in  diesem  zusammenhange  vorwiegend 
gebrauchen,  concurriert  in  der  älteren  spräche  mit  unserem  worte 
mehr  in  anderen  Verwendungen: 

unäntu  tbaz  ist  füatan,      um  wir  bähen  nan  gisiintan 
thaz  leben  wir,  «o  ih  miinu,  mit  Trewi  job  mit  beilu. 

Otfrid  an  Ludwig  79.  80. 
ß)  nach  der  negaliren  seile  tritt  gesund  mit  incolumis  in  be- 
ziehung.  vgl.  Steinmeyer-Sietebs  I,  199,  13.  244,  14.  249,21.  doch 
erweist  sich  für  die  allhochdeutschen  denkmäler  der  gegensatz  zum 
kranksetn  weniger  fruchtbar  als  der  zum  tode  selbst,  nur  im  Ue- 
liand  geben  die  heilungen  Christi  zur  Verwendung  von  gesund 
anlasz: 

than  Gndis  tliii  gesund  «t  hiU 
magoluogan  man:  mod  is  imu  an  luston. 

Heliaud  2100  Ueliagkel, 
in  der  Tatianübei Setzung,  die  überhaupt  von  unurem  worte  keinen 
gebrauch  macht,  und  bei  Otfrid  wird  heil  hiefür  herangezogen, 
erst  NoTKiR  6ie/e(  beispiele:  über  d6h  sämint  neist  nioman 
siech  unde  gesunde  =  januj  et  eger.  .Notkeb  kategorien 
(Haltemtr  8)  4u9*,  8.  ebenso  393*,  2.    viel  häufiger  dagegen  macht 
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sich  die  neigung  geltend,  die  lehensfunctionen  seihst  mit  der  Vor- 
stellung von  dem  gebrauche  der  kräfte  zu  identificieren,  in  ihnen 
das  leben  vom  tode  abzugrenzen,  so  in  der  glosse  xu  genetis 
18,  10  (ich  will  wieder  kommen,  so  ich  lebe)  gesuntemu  vita 
comik.    Steinheybr-Sieters  1,299,33.  312,50; 

thö  sie  ina  Tan  tbemu  grabe  sAhiin 

siJTon  gesunden,  thene  the  er  suht  rarnain. 

Ilrliand  4111  Behaghel; 

fon  göt  er  mdazi  baben  mi'int  joh  wesan  längo  gisunt. 

Otfrid  (in  lAidwiij  32; 

lie  beide  uut'iltAn  sib  kerno  ftzön.  iro  geuuAItes.  ünz  sie 
gesunde  uuftreo  (so  lange  sie  noch  am  leben  waren).  Notjer 
Boethius  (Hattemtr  3)  114*  35.    und  so  auch  noch  später: 

dö  bat  si  got  vi!  dike  Tüegen  ir  den  rät, 
daj  si  ze  gebene  liäte  goll  silber  unde  wät, 
sam  e  lii  Ir  manne,  dö  er  noch  was  gesunt. 

Siheliinijen  U87.  3  Lachmann, 

c)  Übertragungen  der  oben  entwickelten  Verwendungen  ergeben 
die  bedeutung,  die  in  salvus  einerseits  und  in  tuti,\  kesunti 
Steinnbtf.r-Sievers  2,  S2,  6;  tutela,  kisunti  ebenda  l,  2G0,  20 
andererseits  vorliegt;  vgl.  die  glosse  zu  iacobi  2, 16  Üe  in  pace, 
gisuDti  1,785,36  (gel  in  frid.  codex  teplensis): 

thaz  bäz  ist,  man  biwerbe  tbaz  ein  man  bi  unsih  sterbe 

joh  ^iner  bi  unsih  döwe,  ther  Hut  sih  thes  gilrowe 

thaz  si  gisünt  ther  selbo  fölk     tiiurub  the.-  einen  mannes  dulk 
thurub  tino  eino  doli  thaz  thünliit  mih  giräti. 

ÜTFRID  3,25,27; 
er  thu  thar  riitis  flflig  ferahlaro  manno 

liubigaro  liodo:  muot  thana  ihat  land  gisunt 

uualdand  an  tbinum  uuillean    giwerid  standan. 

alliächs.  genesis  (zerstör.  Soiloms)  Braune  204. 
rbenso  223.  231. 

3)  die  mitlelliochdeutsche  dicJitung  arbeitet  vor  allem  die  negativ 
abgegrenzten  bestimmungswerle  heraus  und  es  entspricht  hier  den 
Stoffen,  die  sie  vorwiegend  behandelt,  dasi  bestimmte  formen  eine 
reichere  entwickluug  erlanqen. 

a)  in  der  epik  ist  es  der  kämpf,  das  turnier  in  erster  linie, 
das  den  gegensatz  bestimmt,   gesund  ist  hier  =  un verwundet: 

ze  heiienne  ir  wunden  ... 

des  biuten  si  daz  siechhüs 

vii  unlange  stunt 

6  daz  si  wären  gesunt.    Iwein  7780; 

ich  bäte  genomen  eine  Trist 

zwischen  Gäwein  unde  mir 

zuo  dem  tage,  unde  wir 

beide  wahren  worden  gesunt. 

aventiure  krune  (litt,  ver.)  12561 ; 

wie  söre  er  wasre  wunl 

und  also  harte  ungesunt.    ebenda  15627; 

er  schlosz  im  uf  sin  guldin  beim, 
er  kust  in  an  sinen  munt 
'nun  musz  -es  got  gelobet  sin, 
wir  sin  noch  beid  gesunt'. 

jüngeren  llildebra/idslied  ,denkmäler'^  2,29; 

die  freuten  sich  des  säre 

daz  in  gesunt  ir  herre 

was  von  dem  liamphe  komen.   Ottokar  4276  Seemüller; 

daz  hab  Ich  nie  von  im  gesehen, 
da  von  cbflmpt  er  mir  haim  gesuni 
der  nie  geviel  noch  nie  wart  wunt 
pey  chaioem  liolT.    Suchenwirt  (klagt!  über  den  verfall 
dar  rilterl.  nllcn)  28, 103   Primisser. 

h)  in  der  lyrik  ist  der  gegensatz  auf  ein  änderet  gebiet  über- 

gtspielt : 

dem  wisen  ist  dai  allet  kunt 
dai  niemer  »He  wirt  gesunt, 
diu  mit  der  süiiden  swert  ist  wuni, 
sin  habe  von  gründe  heiles  Tunt.  WalthirO,  liLachmann; 
ich  verliuse  die  sinne, 
gnid,  ein  kOniginne,  du  tuo  mich  gesunt. 

minnetaiig$  frühling  141,  7. 

hier  bielet  auch  die  höfische  epik  belege: 

dl)  hero  Iwcine  wart  gegeben 
kraft  unde  gesunde;  leben, 
noch  wAren  im  die  sinne 
von  siner  vrouwen  miune 
so  manigen  wis  ze  vertie  wunt. 

Imein  7782  vgl.  3413  m.  tnr.; 

Trouwe  wxrest  du  petuut 

dai  nsema  ich  rorTriitandes  leben. 

Tritlan  alt  mdnch  (Pniil)  1517. 

4)  die  neiüiochdeuluht  perinde  hält  an  den  meisten  der  schon 
gekennzeichneten  Verwendungen  fest,  nur  dasz  iie  diese  manijfaeh 
neu  umprägt,  sodann  aber  tauchen  in  folge  des  erweiterten  ttoff- 
kreitei  —  namentlich  der  prota  ■—  viele  bedeutungen  auf,  die 
in  der  älteren  litteratur  gar  nicht  oder  nur  vereinzelt  belegt 
»erden  lionnlen. 


a)  der  gegensatz  zum  kranksein  wird  noch  immer  mit  vorltebe 
von  sichtl^ren,  offenen  leibesschdden  aus  bestimmt: 

«)  wer  gern  weil  werden  bald  gesund 

der  zoug  dem  artzet  recht  die  wund 
und  1yd  sich,  so  man  die  utTbrocb 
oder  mit  meiszlin  darin  stech. 

Szb.Brant  narrenschiff  40,  13  Zarncke; 

diewell  wir  nit  wissen  mögen,  wie  tiefT  das  fleisch  hinweg 
zu  nemmcn  ist,  darumb  soll  es  am  ersten  angriffen  werden 
mit  der  salb  . .  und  damit  gebunden  so  lang,  bisz  du  siebst 
dasz  der  scbaden  gesundt  ist  worden.  Faracelsds  (1591)  319. 

ß)  die  zeit  der  groszen  kriege  prägt  die  in  3)  a  beobachteten 
Verwendungen  neu  um:  welcher  eini  bild  f^ant  Barbara  all  tag 
etliche  bätlin  sprach,  der  werd  ge^^und  ausz  dem  krieg  wider 
kummen.  Eheriin  von  Günzdurc  (neudruck)  1,155;  was  nicht 
ganz  davon  in  die  pfanne  gehauen  wird,  soll  wenigstens  nicht 
gesund  nach  hause  kommen.  Lessing  (anliquar.  br.  16)  8,  48. 

y)  frühzeitig  treten  an  die  stelle  des  kampfes,  krieges  in  diesen 
fügungen  die  gefahren,  die  auf  einer  reise  damaliger  zeit  drohen : 
erhob  sich  der  edele  fiirste,  landgrave  Lodewig,  mit  seiner  lie- 
ben wertinne  und  zogen  kein  Ungirn  .  .  dar  nach  quamen  sie 
alle  mit  glucke  unde  mit  heile  gesunt  unde  frisch  . .  widder 
her  zu  lande,  leben  des  heil.  Ludwig  von  Kiioiz  (Riickert)  31,  7 ; 
und  daz  ich  gesunt  und  sicher  in  mein  huimedt  cliom.  t/a{.- 
deutsches  sprachbuch  (ih.  jahrh.)  Brenner  5S';  licsz  ehr  {Theseus) 
auch  durch  ein  stattknecht  offenlich  ausruffen,  wie  ehr  frisch 
und  gesundt  wider  ankommen  {nuntiumque  tnco{unii(a(ü  suae 
misit  in  urbem).  Boner  Plutarch  \,6*;  frisch  und  gsund  wider 
heimkommen.  Sciiaidenreisser  Odj/ss«  (1570)29*;  gesund  und 
frisch  ausz  dem  eilend  und  groszer  gefaar  widcrumb  in  sein 
valterland  kommen,  redux  incoliimis  Maaler  197;  und  der- 
wegen  ein  gelübd  gethan,  so  bald  er  gesund  zu  bausz  komme. 
Zeillbr  (605  epistel)  episteln  2  1058  ;  als  derselbe  nach  glücklich 
vollbrachter  Muskovitischer  ..  reise  fiber  Engeland  und  Holland 
gesund    wider  zurück  gelangete.    Fleming  (Lappenberg)  395. 

S)  auch  die  formein, die kcRicoik  1,509  als  reisewiinsche  anführt, 
gehen  schon  auf  mittelhochdeutsche  fügungen  zurück,  sie  zeigen 
anschaulich,  wie  mit  längerem  gebrauche  die  form  zusammen- 
schrumpft : 

got  ruoche  dich  gesunden  sparn 
und  läje  dirh  al-^d  gevarn 
da;  dir  vrö  Sxlde  laclie 
und  al  din  heil  bewache. 

K.  VON  WÖRZBVRo  SilveUer  2563  : 

,goll  spar  euch  gesund'  also  letzen  wir  uns  mit  unsern 
freunden,  und  befehlen  ire  gesundheit  gott,  der  sie  erhallen 
wolle  mit  gutem  gesundt.  Acricüla  (HiH^nfe^ry  1582)  567;  vgl. 
gott  spar  dich  gesund  deus  te  salvum  atgue  incolumeni  senel 
Bayer  388;  nun  spar  dich  gott  gesund.  Hoffhann  gesell- 
schaftslieder  des  16.  und  17.  ja/irA.*  nr.  29;  ebenso  gott  spar'  se 
gesund  noch  bei  SchCtze  holstein.  idiot.  2,  5S.  .gesund  sehen 
wir  uns'  gott  gebe,  daz  wir  einander  gesund  finden  und 
wider  sehen.  Acricüla568;  ,gesund  herwidder*  goll  helfe  dir 
gesund  widcrumb  zu  unü.  efrenda  569;  helf  euch  gott  gesund 
zusammen.    Flkhing  328. 

e)  in  der  Jägersprache  behält  unser  wort  die  bedeutung  un- 
verwundet Hs  in  die  neuere  zeit:  denn  wenn  er  (der  schweisz- 
hund)  gut  ist,  so  musz  er  auch  das  verwundete  unter  dem 
gesunden  ausmachen  können.  II.  \V.  Döbel  eröffnete  jdger- 
praktika  (Leipzig  1785)  1,355;  zu  merken  ist  hiebei,  dasz  man 
auf  gesundes  wild  (welches  nicht  angeschossen)  nicht  viel 
arbeite,  ebenda  l,  354. 

5)  in  bestimmten  attributieen  Verbindungen  (sp.  4302)  erhält  das 
adjectiv  eine  besondere  prägung  dieser  bedeutung  dwch  das  Sub- 
stantiv, zu  dem  es  tritt:  es  ist  auch  gitt,  das  man  die  gesunde 
vinger  mit  den  andern  (gebrochenen)  bindet.  Braunschweic 
ehirurgia  (1534)  106*. 

b)  reichere  entwicklung  fördert  der  allgemeinere  gegensatz  tum 
kranksein,  der  sich  mehr  auf  dem  gebiete  der  inneren  medicin 
bewegt. 

a)  in  aUgemeinsler  fatsung:  siech  zu  arbeil,  gesunt  lu  woIlust. 
ackermann  aus  Höhmen  41,  19;  es  ist  nichts  gesundes  an 
meinem  leibe.  Luther  psalm  i»,  4;  von  der  fussolen  bis 
aulTs  heubt  ist  nichts  gesundes  an  jm.  Jes.  1,6;  wcK-kerrn 
he  alse  ein  erfarner  arslc  von  xjner  sw.iren  kranckheyl 
gesunt  geinakel.  jüngere  glosse  s.  Reinke  de  rot  (Hrandes) 
174;  wenle  wen  se  vormeinen  eyne  kranckheyl  gesunt  Ibo 
maken,  SU  vorursaken  se  vele  ander  dartho.  ebenda  r.b;  heul 
gesund,  morgen  krnnck,  vber  den  dritten  tag  todt.  HüNisct 
1593.    RocR  das  buch  vom  kranken  und  gesunden  menschen. 
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sie  mus^i  berdurcb  widr  ihren  daak, 
gott  eeb,  sie  war  gsuod  oder  krank. 

H0FFH5S  gesellschaflsl.  il.  16.  u.  l'.jahrh.^nr.  74; 

bald  lusiig  wie  ein  bräutigam 

leb'  icb  aod  bin  halb  krank  und  halb  gesund. 

GoTHE  briefe  (Heimai)  1,  170. 

ß)  bestimmten  krankheitsformen  gegenüber  gestellt: 

so  tuo  gesuDt  bie  disen  lamen. 

Kokbad  v.  Wüizbcbg  t'antaleon  (rscft.d.o.  6, 224)  1098; 

sweone  deme  menschen  dehein  siehtuom  wirret  in  dem 
iionbet . .  wirt  aver  daj  hoiibet  gesunt; . .  swem  we  ist  urabe 
die  brüst.  . .  dem  liilph  alsus  . . .  s6  wirt  er  wol  gesunt  umbe 
die  brüst ;  .  .  swer  siech  wirt  in  dem  bouch  .  .  des  wirt  er 
ledich  »on  dirre  arzenie;  .  .  swer  siech  ist  in  der  blaler .  . 
Her  nem  fenichel  und  epich  unde  relich  unde  phefer  unde 
petersil  unde  pastinatam  unde  siut  diu  alliii  in  einem  wager 
.  .  und  soufe  daz  siben  tage  . .  so  wirt  er  gesunt.  disiu  erzenie 
stuont  alliu  an  dem  brieve,  den  Ipokras  dem  chunege  Antiocho 
sante.  swer  sich  bewaret  vor  disen  vier  siechtümen,  der 
ist  immer  wol  gesunt.  bair.  arzneibuch  des  13.  jA.  {Pfeiffer) 
Wiener  s.  ber.  42,  158,  14 ;  swem  die  ougen  we  tuont.  des  mor- 
gens wasch  die  ougen  mit  dem  wa^er,  da  die  rusen  inne 
gesoten  sint,  sü  werdent  din  ougen  gesunt.  ebenda  147, 35. 
vgl.  i.  Häüpt  Wiener    sitz.-ber.  71,  474; 

strauff  die  judden  zu  disser  stunt 
und  mach  deu  armen  blinden  gesund. 

Alsfflder  passion  1603; 

die  erzenie ..  machet  den  magen  gesant  unde  den  gerne  un- 
mücbtet,  der  wirt  d;\  von  gesunt.  bair.  arzneib.  a.  a.  o.  133,32, 33  ; 
swenne  daz  wip  den  siechtuom  hat . .  salbe  dich  da  mit,  ai 
umbe  die  tougen  staL  wellest  du  aver  schiere  gesunt  werden, 
s6  nim  linse  unde  beize  die  mit  wine  ..  unde  neuj  die  erzenie 
alle  tage,  ebenda  132,  2i;  anno  13SI  jur  da  waren  hie  zwen 
beghart  und  ain  paur,  ir  waren  füiiEf,  die  teten  sich  ausz 
die  leut  gesund  ze  machen  an  dem  gicht .  die  verprannt  man, 
wann  sie  waren  ketzer.  Augsburger  chronik  in  d.  städtechron. 
4,313,  19  (gicht  hier  =  Zuckungen,  krdmpfe,  vgl.  do  erwand 
die  tobsucht  an  mannen  und  an  wiben.  ebenda  68, 14);  wen 
dise  kranckheit  {der  englische  schweisz)  hat  angestoszen  und 
den  luft  bat  zu  ka  gelaussen  und  nit  warm  zu  gedeckt  ist 
gewesen,  der  ist  gestorben :  in  24  stunden  gesund  und  tod. 
Sesdnebs  Chronik,  d.  städtechron. -23 ;  248,4;  in  pestilentz  zeitten 
sein  (ie  {die  Matern)  am  aller  sorglichsten  .  .  so  sie  aber 
gleich  under  den  beulen  erscheinen  und  flncks  auff  gethon 
werden  und  ejteren  so  wirt  die  gifftig  materi  der  beulen 
mit  sampt  dem  gifft  der  blättern  auszgeführt,  wekhs  dann 
sehr  ein  gut  zeychen  ist,  dann  vil  dadurch  darvon  kommen 
und  gesund  werden.  TABERXAEMOBTA.tLS  geutsse  und  erfahren 
firactick,  wie  man  sich  .  .  vor  der  pestilentz  hüten  und  bevaren 
(1551)  262,"  so  folgt  eine  andere  art  der  frantzosen  bierausz, 
die  nicht  zu  heilen  seind  mit  den  gemeinen  particularibus, 
sondern  da  müssen  universalia  arcana  seyn,  änderst  wirdt 
der  krancken  keiner  gesundt  werden.  Paracelsos  Chirurg. 
Schriften  (1591)  393.  vgl.  hiezu  schon  die  notix  der  i.  Augsburger 
chronili  {s.  u.  IH  2,  a,  ß  sp.  4309). 

y)  eine  gruppe  für  sich  bieten  die  belege,  tn  denen  für  kra'ik- 
heit  und  hetlung  der  sitz  im  verstand  oder  gemüthe  liegt,  die 
für  die  mittelhochdeutsche  lyrik  belegte  Verwendung  begegnet  hier 
zwar  auch  noch  in  der  neuhochdeutschen: 

sieh,  wie  ich  so  krank  bin,  so  liebekrank, 
o  mache  mich  wieder  gesund,  mein  lieb! 

H.  Lectbold  ijedichl^  117. 

doch  meist  ist  die  au/fassnng  eine  ernstere  geworden,  auch  da, 
wo  sie  an  alle  litterarische  traditionen  anknüpft:  mein  frSulein, 
lassen  Sie  mir  noch  heute  meinen  gesunden  verstand,  und 
beurlauben  Sie  mich.  {Tellheim  in  Minna  von  Barnhelm  4,  6) 
l.essiNG  1,  579;  verständige  leute,  die  kurtz  zuvor  ire  fünff 
sinne  noch  gesund  bei  einander  gehabt.  Simpl.  {neudr.)  82. 
tgl.  gesunder  verstand,  gesunde  Vernunft  sp.  4306  (f.;  wie  der 
wahnsinnige,  der  seinen  nahenden  paroiysmus  ahnet,  alle 
messer  entfernt  und  sich  freiwillig  den  banden  darbietet,  um 
für  die  verbrechen  seines  zerstörten  gehirnes  nicht  im  gesunden 
zustand  verantwortlich  za  sein.    Scbillei  10,424,16; 

wo?   de  sünd  jo  woll  ungesund, 

de  heww'u  jo  woll  oicb  ebren  tcbick. 

Rbl'ts*  reii  nach  Beltigen  lutpitel  20. 

8)  körperliche  und  geistige  eigenschaften  werden  also  auch  bei 
der  negativen  abgrenzung  des  begriffts  gesund  neben  einander 
entwickelt: 

IV. 
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wer  am  leibe  nicht  gebrechen,  im  gemütbe  lüste  Tund, 
dieser  kauo  sich  billig  rühmen,  dasx  er  völlig  sey  ge>und. 
LocAL-  3.  7,  06  (litt.  Ter.  113,  5j6). 

auch  auf  das  moraliscfie  gebiet  wird  dieser  begriff  übertragen; 
die  Zeitungen  schrieben  1S96  ,von  dem  gesundscbieszen  eines 
mannes,  der  einmal  ehrlos  handelte'. 

s)  in  der  neuesten  litteratur  greift  auszeidem  folgend  einer  — 
heute  wieder  vielfach  bestrittenen  —  hypothese  der  Wissenschaft,  der 
negativ  abgegrenzte  gesvndheitsbegriff  über  das  einzelne  individuum 
auf  dessen  vorfahren  zurück,  gesund  ist  frei  von  erblicher  be- 
lastung: 

Helene,    und  gesund  bin  icb  ja  auch  .  . 
iMh.        sag  mal.  sind  deine  eitern  gesund? 

Gebu.  Uaeptbanü  Cur  fonuenaufyang,  4.  akl. 

^)  cofi»  menschen  wird  dieser  so  gewonnene  begriff  auch  auf 
andere  lebewexen,  auf  Ihiere,  pßanun,  gegenstände  aller  art 
libertragen:  es  wer  ainem  ain  vich  krump  oder  krank,  so 
mag  derselb  so  lang  unzt  es  gesont  worden,  tiroler  weisth. 
6,  284,  39;  ein  weise  hausnuilter  ..  sollen  ir  viehe  .  .kennen 
.  .  oh  sie  milchreich,  gesund,  äszig,  leicht  oder  übel  zu  warten. 
lioBBKRG  2,  317' ;  denn  wie  die  gesunde  faser  dem  übel 
widerstrebt  und  bei  jedem  krankhaften  anfalle  sich  eilig 
wieder  herstellt.  Gütue  {Winckelmann)  37,  21  u.  a.  die  viel- 
verzweigte bedeutungsentwicklung,  die  an  diesen  Übertragungen 
ansetzt,  läszt  sich  am  besten  beim  attributiven  gebrauch  unseres 
wertes  verfolgen  {s.  sp.  4302 /f). 

c)  der  positive  bedevlungsgehalt  von  gesund  kommt,  obwol  er 
den  grundlegenden  begriff  bildet,  erst  in  der  neuhochd.  periode  zur 
ueltung;  doch  ist  es  deutlich,  dasz  wir  es  hier  mit  alten  fügun,,en  zu 
thun  haben,  die  litterarisch  bislang  nicht  belegt  uaren.  beider  bestim- 
mung  der  positiven  bedeutung  musz  man  von  fällen  absehen,  in  denen 
einfach  blosx  umkehrung  der  negativen  fassung  vorliegt,  wie  z.  b. 
gern  in  definitionen:  gesund  ist  der  mensch,  sofern  alle  seine 
kräfte  in  dem  zustande  sind,  dasz  sie  ihre  naturbestimmung 
erfüllen  können.  IjBcber  versuch  einer  allgemeinen  teulschen 
Synonymik  {Halle  1827)  3, 193.  sehr  oft  mögen  auch  die  positiven 
bestimmungsmomente  sich  erst  auf  dem  boden  der  negativen  abgren- 
zung weiter  entwickelt  haben,  ähnlich  wie  es  Schiller  andeutet  in 
dem  salze:  unser  gefühl  für  natur  gleicht  der  empfindung  des 
kranken  für  die  gesundheit.  10,415,16;  hieher  gehört  wol  auch 
der  folgende  versuch,  den  umfang  abzugrenzen:  gesunder,  sanus, 
heiszet  derjenige,  dessen  leib  und  seele  sich  recht  und  nach 
dem  trieb  der  natur  verhalten,  die  vornehmsten  zeichen  der 
gesundheit  sind  ein  hurtig  ingenium,  glücklich  gedachtnisz, 
reine  unverdorbene  rede,  scharil"  gesiebt  und  übrige  wohl- 
geübte sinne,  ruhiger  schlaff,  ordentlicher  adpetit,  eine  gute 
und  rechte  dauung.  Zkdleb  10,  1334.  in  positiven  xügen  dagegen 
breitet  sich  der  bedeutungsgehalt  von  gesund  schon  in  den  oben 
{sp.  4293)  erwähnten  glossen  tum  Saclisenspieyel  aus,  die  den  für 
die  testier fähigkeit  nothwendigen  grad  der  gesundheit  weiter  be- 
stimmen: dat  he  begort  mit  eme  sverde  unde  mit  eme  scilde 
up  en  ors  komen  mach  von  eme  stene  oder  stocke  euer 
dum  eine  ho  , .  en  bur  mag  it  vorgeven  als  he  enen  umme- 
ganc  plugen  mach  enis  morghen  lank,  en  vnie  wen  sie  tut 
kerkeo  gan  mach,  als  si  darvan  ist  tvintigh  rüde.  Hoiieyer  I, 

1,  2,  vgl.  dazu  eine  simtere  glosse  von  1474.  bestimmte  anhalts- 
punkte  gewähren  hier  die  Verbindungen,  die  das  «ort  mit  syno- 
nymen oder  verwandten  begriffen  enger  oder  loser  eingeht,  auch 
lassen  sich  bedeutungsentwicklungen  blosz  legen,  die  zum  min- 
desten über  positive  bestimmungsweite  laufen. 

«)  Verbindungen  mit  synonymen.  1))  für  gesund  und  stark 
sind  die  älteren  belege  schon  zur  grundbedeutung  herangezogen 
worden,  dazu  vgl.  gesund  und  starck  firmus.  Dasvpodius  Fb. 
Maaleb  177U.  0.:  gesund  und  starck,  en  bon  point.    Hclsios 

2,  164';  das  der  hapst  yhm  nit  lessit  benugenn,  das  er 
reyllen  odJer  farenn  muge,  szondern,  ob  er  wol  starck  und 
gesund  ist,  sich  von  menschen . .  tragen  lessit.  Ldtbbr  an 
den  adel  (neudruek)  40; 

den  da-i  man  kesz  acht  ungesund 
hell  bejr  gesunden  keinen  grund, 
weil  bej  der  milcb,  bei  kesi  uod  quarck 
die  birten  bleiben  gesund  und  starck. 

(rogchmduseler  v.  947; 

und  sind  vil  gesunder  und  stärker  dabei  geworden.  Habs- 
oOBFFEB  gesprächspielt  8  (l649)  524,  vgl  auch  6  (1646)  16S;  von 
gesunden  und  starcken  leuten.  Hobbebc  1,2,  cop.  loS;  Jüng- 
ling und  sey  stark  nnd  gesund  und  werde  alt  mit  gutem 
gewissen  vor  gott  und  den  menschen.  Gellest  (moraJ.  vor- 
Uiungtn)  «*,»«;    der   krüppel   ist  doch  noch  ziemlich  ganz 
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und  gerade:  scheinet  doch  noch  ziemlich  gesund  und  stark. 
Le>si.\g  {Minna  v.  B.  4,6)  tcerke*  2,  23S;  vier  hüben  gesund 
und  slaik   wie  ihr.    Fklder   yurnmamüllers  IVi ; 

der  den  olim,  so  stark  und  gesund 

liesz  henken,  den  kühnen  dl  Vesia. 

A.  V.  Drostk  (jedUhte  ('die  vendetiit')  181. 

2))  gesund  und  frisch.    unUr  frisch  (j.  theil  4,  l,  207)  wurde 
schon  die  nahe  Verwandtschaft  beider  worte  betont: 

ja,  einem  jeden  gast,  der  nur  der  wahrheil  glaubet, 

er  «el  reich  oder  arm,  krank  oder  Trisch, 

wird  XU  des  berren  dienst  und  tisch 

xu  kommen  gern  erlaubet.      Weckherlin  96. 

XU  den  dort  beigebrachten  belegen  vgl.  noch: 

ffir  welcher  krankheit  ich  nicht  wfindsche 
frisch  XU  sein.      Fleming  ö'iS. 

in  nordischen  aufxeiehnungen  deutscher  rechlsdenkmäler  tritt  frisch 
ganz  als  ersatzwort  für  gesund  ein.'  do  se  gesund  weren  — 
d'i  de  vora  friska.  Wisby  sjörätt  cap.  21  Slytbr  4,202;  he  si 
Sek  oder  ghesund  —  han  vaia  sjuk  elier  frisk.  Slyteb  4, 1,  23. 
die  terbindung  heider  worte  ist  unter  frisch  aus  deutschen  denk- 
mdlern,  vor  allem  aus  Luther,  reichlich  belegt,  hier  einige  er- 
gdntunfien:  so  lang  nun  das  marck  in  dem  banm  frisch  und 
gssundt  bleibt.  Gmn  narrentchiffSS;  gesund  und  frisch  sein, 
bene habere.  Dasypodios  Fb; 

dasz  jhr  in  acht  und  viertzig  stund 
könd  wider  werden  frisch  und  gsund. 

Ayrer  Podagra  {litt.  ver.  79)  41"; 
der  uns  von  mutterleibe  an 
frisch  und  gesund  erhält 
und  wo  kein  mensch  mehr  helfen  kann 
sich  selbst  zum  helfen  stellt. 

I'ai'l  Gkruarot  'nun  danket  alt  und  bringet  ehi^  ?>: 

mein  kleiner  söhn  ist  frisch  und  gesund,  und  macht  die 
freude  meines  lebens  aus.  Schiller  an  Körner  4,  92  Jonas; 
dasz  ich  meine  .  .  reise  zu  euch  und  nach  Berlin,  wo  ich 
gesund  und  frisch  seyn  möchte,  auf  eine  bessere  zeit  ver- 
schiebe, ebenda  6,  293 ; 

das  gesiebt  meines  liebciiens  ist  frisch  und  gesund, 
die  stirne  so  rein,  die  blauaugen  so  wonnig, 
die  tahne  milchweisz  und  zum  küssen  ihr  mund 

Leuthold  gediclite^  291. 
3))  nahe  verwandt  mit  diesen  sind  andere  Variationen:  wenn 
man   frei   und    gesund   athmen    will.    Thj^mhel    iverke   (1853) 
3,  144; 

lier  lauft,  gail  und  gsund 

still,  ihr  lieben  hund.    Wolkknsikin  43,  43  Weber; 

weil  er  noch  gesund,  wol  auffist.  Schunsleder;  das  Kaspaie 
schrieb,  dass  es  gesund  und  wohlauf  sei.  Felder  213;  ev 
guten  abend,  liebs  alt  roUtterchen!  noch  gesund  und  wohl? 
maier  MCller  1,286;  hier  bab'  ich  nun  alle  unsere  freunde 
gesund  und  wohl   angetroffen.  Güths  29,17; 

ach  gott  du  wollst  mir  geben 

In  diesem  maien  grün 

ein  fröhllchs  gsundes  leben. 

HoFFHARN  ijeselltch.  tieder*  no.  165; 

leben  sie  recht  wohl,  und  der  himmel  bring  sie  gesund  und 
heiler  zurück.  Schiller  an  Göthe  (Jonas  4,  215);  das  alte 
ist  nicht  klassisch,  weil  es  alt,  sondern  weil  es  starck,  frisch, 
froh  und  gesund  ist.  Gütbe  bei  Eckerhan.n  2,63.;  leben  sie 
gesund  und  glücklich  mit  den  ihrigen.  Schiller  an  Cotta 
(Jonas  6,237); 

hier  habt  ihr  ihn!  hier  ist  er  ganx  und  gar! 

nun  seht  euch  satt  an  ihm  und  schreit  und  jubelt! 

.  .  freund,  siehst  du?  er  i>i  da!  gesund  und  rüstig! 

GiiLLPAtZK*  (argonauten  ii)  weike^  5,  68; 

der  naturmeoscb  dagegen  ist  ein  zwar  beschränkter,  aber 
gesunder  und  tOchtiger  mann  auf  der  erde.  IIerdrr  (ideen 
2,246)  13,  S72;  beide  sind  gesund  und  tüchtig.  GOtbk  bei 
EciiRMAiH  2,63.  auch  xwischen  gesund  und  glatt  ßnden  sich 
betiehung<n,  in  der  gaunersprache  haben  beide  dieselbe  ent- 
sprediung ,  rergl.  Chochemer  loschen  1S2. 183.  die  Verbindungs- 
linien fuhren  hier  über  glatt  — •  schön,  frisch,  junj;  und  glatt 
^  listig,  klug,  da  ja  auch  nach  der  letzteren  seite  gesund  steh 
entwickelt  hat  vgl.  y)  2))  f|i.  4300. 

ß)  veranschaulichung  des  bedeulungsgehallrs  durch  bilder: 
i)}  in  der  form  der  lusammensetiung.  für  das  thüringische 
find  von  Rrücirb*  beobachtet:  kern;;PKUnd,  eichelpesund,  kern- 
•icbelgesund,  uvmit  xu  vergleichen  sind:  eichelfriscb,  kern- 
fritcb.  Frohmaiji  J,  28»,  vgl.  auch  Spiesz  llennebnger  idiotic. 
1«:  dazu  lassen  sich  auch  aus  anderen  mundarten  besidligungen 
und  ergimungen  bedn-ingen,  vgl.  Toilr«  bei  Frohhaiih  1,191. 


2))  t«  der  form  des  Vergleiches:  in  fischgesund,  hechtgesund 
FnonMANN  5, 191  treten  compositiorun  auf,  die  unserer  litteratur 
sonst  mehr  nur  in  der  form  des  eigentlichen  Vergleichs  bekannt  sind : 
sanior  pisce  hat  ans  Horaz  und  Juvenul  vor  allem  in  die  sprich- 
wörlerlitteratur  des  16.  und  ILjahrh.  übet  gegriffen,  doch  finden 
wir  schon: 

im  (J'non)  wären  alliu  siniu  lider 
gar  lihte  worden  unde  vrisch, 
er  wart  gesunt  reht  als  ein  viscb 
der  vert  in  einem  wäge. 

KoNtAD  V.  WüRZBCRG  IrQJ.  krieg  10808. 

gesund  wie  ein  rheinegle  =  pisce  sanior  Dbnzler  116  geht  wul 
auf  Gessner  zurück:  gesund  wie  (gesünder  dann)  ein  rhein- 
egle perea  rhenana  sanior  aut  salubrior.  Grssner  historiae  ani- 
malium  4,  824.  jedenfalls  hat  sich  der  vergleich  allgemein  ein- 
gebürgert [lujl.  theil  Z,  1679)  und  wird  in  den  Wörterbüchern 
festgehalten :  gesund  und  frisch  als  ein  fisch  whole.  Fritsch 
deutsch-engl.  wb.  (1716)  765  u.  o.  besonders  zahlreich  sind  die 
mundartlichen  belege:  gesund  wie  ein  fisch  im  teicbe.  Spie<<z 
Henneberg,  idiotic.  78 ;  hä  es  so  gesund  as  en  fisk  im  water 
für  die  grafschaß  Mark  Frommann  5,59,66;  ebenda  6,167,93 
für  Franken,  diesem  volksthümlichen  vergleiche  gegenüber  bleiben 
andere  vereinzelt  und  ohne  nacliwirkung :  gesund  bin  ich  wie 
eine  sonne,  aber  mein  ganzes  haus  war  über  zwey  monate 
krank.    Zelter  an  Göthe  briefwechsel  1,  424. 

y)  bedeutungsentuicklungen.  wie  die  negative  abgreniung  des 
bedeutungsgehaltes  eine  bestimmte  entwicklung  fördert  und  euiene 
Übertragungen  ansetzt,  so  lassen  sich  auch  veruendungen  bloss 
legen,  deren  nächster  ausgangspunkt  die  positive  fassung  bildet: 

1))  m  sinnlicher  grundbedeutung :  gesund  am  leili,  vegetus 
Dasvpodius  Fb;  die  alten  Lacedäraonier  warfen  ihre  schwa- 
chen kinder  weg,  weil  sie  auf  eben  so  schwache  seelen 
schlössen,  so  wie  allemal  der  kranke  kleinmüthig,  und  der 
groszinüthige  auch  in  seinem  tode  gesund  ist.  Hei:der  l,  47. 

2))  übertragen:  für  die  Studentensprache  ßihrt  Klcce  92  die 
bedeutungen  klug,  tapfer,  bei  kasse  on ;  jedesmal  liegt  die  an- 
wendung  des  grundbcgriffes  auf  eine  andere  einzelne  lebensäu.':xerung 
vor.  ähnlich  verhält  sich  die  Berliner  redensart  'das  ist  ein 
gesunder  junge',  die  in  ihrer  norddeutschen  sonderprägung  sich 
nahe  mit  österreichischen  u-endungen  berührt:  du  bist  a  g'sunds 
ban,  ein  leichtfertiger  mensch.   HtJcEL  74. 

d)  eine  bedeutsame  eiweiterung  des  umfanges  bahnt  sich  zu  rnde 
der  mittelhochdeutschen  zeit  an,  indem  gesund  auszer  den  ligen- 
schaften,  die  der  begriff  entwickelt,  auch  Wirkungen  zum  ausdruck 
bringt;  das  wort  wird  activ,  erhält  die  bedculung  gesimdlieit  för- 
dernd, zutriiglich,  nützlich,  die  glossen  ziehen  für  diese  Verwen- 
dungen Zusammensetzungen  mit  beil  heran :  sanus,  gisuul,  sj/ubns 
heilanlich.  Steinmeyeh  l,  244, 12  und  noch  die  vocabularien  halten 
ausschliesslich  an  diesen  fest:  beilsam  wurtz  ald  kraul.  Wacker- 
MACEL  vocab.  opfim.] 49  u.a.  die  älteren  arzneibücher  lieben  es 
mehr,  die  Wirkung  persönlich  zufassen:  der  dises  liltirtranches 
spulgit,  der  wirl  vil  gesunt.  Pfeiffer  a.  a.  o  124,28;  oder  s\e 
verwenden  andere  mittel:  daz  lütirtranc  ist  vil  guot  unde  heilit 
unde  gehaltet.  Ffliffer  124.  vgl.  auch  die  recepti  in  Monis 
anxeiger  (1838)  608  —  11.  erst  in  einem  elsdssischen  arzntibuch 
des  14.  jh.  begegnet:  und  di'it  och  nieman  we  und  ist  och  zii 
inole  gesunt  (die  salbe  ist  gut  für  den  grint).  Birlincer 
Germania  10,220;  ebenso  aus  dem  \b.jh.:  und  auch  herterr 
air  und  herler  kaes  und  praten  und  sweincins  fleisch  daz  ist 
nicht  gesund  ze  ezzen.  J.  Haupt  ^Mener  sits.-ber.  ~\,!)0;.  zur 
erklärung  bieten  sich  zwei  arten  von  fügungen  dar,  die  erst  neben 
einander  hergehen,  dann  aber  in  einander  übergreifen  und  sich 
beeinflussen  : 

"'  ein  tiat  wart  in  beiden 

Ober  ein  wauer  beschaiden 

dA  der  lufl  gesunt  was.        kröne  1230$; 

die  gesunde  ludt  ist  leichilich  tu  erkennen,  wenn  sie  rein 
ohne  woicken,  klar  ohne  dUnsIr.  und  hell  ohne  oehel  ist. 
HoHBKRC  1,2  (-ap.t<8  (s.  241);  ein  gutes  gesundes  wasser  soll 
hell,  durchsichtig  .  .  seyn.  ebenda  2,  521;  daz  wazzer  iaet 
rhaynen  weyn  faulen,  der  iz  gewzet  dar  zu  in  ayn  vai,  so 
behailt  ez  in  pey  seyner  stcricb  und  macht  in  lawtter  und 
gut  und  auch  gesundt.  J.  Haupt  a.  a.  o.  643;  wenn  die  reb 
fast  wainel,  da«  ist  ain  zaichrn,  das  siu  gsundcn  rainen  win 
wil  bringen.  schvAh.  arxneibuch  des  I5.  jh.  Germania  30,  101 
(H.  Fischer):  die  inezger  und  fleiichhacker  guet  gesundet 
neitch  um  hillicbrn  preist.  .  auszbauen.  ttrol  neisth  (Kufilein) 
i,  46,  45.    in  diesen  beispielen  ist  e$  die  eigeniirt  des  trägen  der 
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bedeutung,  die  eine  passive  und  eine  active  fassung  in  sieh  ver- 
einigt und  diese  letztere  in  bestimmte  tcirkungen  auslöst. 

ß)  die  uirkung  tritt  in  den  Vordergrund  in:  dieser  wind  ist 
gesunder  dan  alle  andere.  Sbb.  Fischer  Vlmer  chronik  SO;  zur 
rechten  seilten  Chorum  nordwest  der  schneit  und  hagelt,  der 
linck  Boreas  genant  nordost,  trucknet  miit  kelle,  scind  allzumal 
gesund,  verstellen  die  flösz,  macht  starck  krefftig  und  harte 
stölgeng.  S.  Frans  wellb.  3'  (1534);  dasz  wetter  ist,  glaube 
ich,  nicht  gesundt.  Elisabeth  Chablotte  (litt.ver.Xü',)  22t; 
wie  eine  jede  trockene  luft  von  gemäszigler  temperatur  dem 
menschen  allemal  sehr  heilsam  ist,  so  ist  ihm  auch  eine 
gelinde  kalte  trockene  luft  ungemein  gesund.  ZCcsert  einflusi 
der  luft  und  Witterung  auf  die  gesundheit  120.  —  Qieszunt 
Wasser  ist  gesunt  und  geleicbt  dem  brunnwasser  =  l'aqua 
chorente  e  sana.  deutsch  -  ilal.  sprachbuch  (Brebher  29');  sant 
Gallen  bron  oder  der  wallig  bron.  das  wasser  soll  nit  allein 
zu  drinkeo  hailsam  und  gsundt  sein  .  .  wavern  aber  der 
brennen  sieb  betruept,  so  ist  wenig  boEfnung  seiner  gesund- 
heit mar  gewest.  Zimmersche  chronik  {litlerar.  ver.  94,  414)  nach- 
trag  tum  Jahr  1419;  gersten  macht  gsund  wasser.  für  bittere 
Wasser  sind  gestoszen  corallen  gut  oder  gestoszen  gersten 
in  ein  tüchlin  geknipft  und  ins  wasser  gehengt.  Sebitz 
feldb.  (ibSo)  16.  rffl.  gesundbrunnen,  gesund  wasser; 

alle  waren  geletzt  und  lobien  das  herrliche  wasser; 
säuerlich  war's  und  erquicklich,  gesund  lu  Irinken  den  menseben, 
liöiu«  {Hermann  und  Durotli.)  40,  312; 

wan  also  ungesundiu  spise  tempert  die  natöre  ze  siebtuome 
und  gesundiu  spise  ze  gesunde.  Datid  v.  Adgsbdbg  in  Pfeiffers 
mysliker  1,  359,  33;  de  ys  gelick  eyneni  krancken,  de  wol 
erkent  weicke  spyse  em  gesunt  edder  schedelick  ys.  jüngere 
gloste  jum  Reinke  de  ros  {Brandes  22*»)  4, 12;  sambt  viseben 
und  krebseu,  wie  auch  allerhand  guetem  gesundem  gekraut 
und  gekürn.  Griesbucher  badeordnung  von  1617  zeilschr.  gesch. 
Oberrh.  28,454;  und  soll  ihm  kost  geben,  die  da  gut  und 
gesund  sey . .  das  niemand  darvon  schwach  oder  ungesund 
werde.  «rm/A.  4,  576  (Lindscheid  r,.}h.).  die  hauptsächlichskn 
Übertragungen  ergeben  sich  aus  dem  attributiven  gebrauche  des 
adjectivs.  vgl.  4302 /f. 

-  y)  in  verbinduvg  mit  dem  verbum  substantivum  berührt  sich 
diese   vericendung   von   gesund  enge  mit  solchen  von  gut;    eine 
parallele   die   ihrerseits  wieder   einflusz   auf  unser  wort  ausübt, 
auch  das  ist  gut  erhält  active  bedeutung,  w«nn  ein  persönlicher 
dativ  dazutritt  (das  ist  mir  gut):  der  essig  betrachtung  ewiger 
Terdammnusz   ist   nit    einem   iegliclien   gdl  noch   gesunt   zu 
brucben.    GKii.tR  chrisll.  bilger  2lü';    hat  er  den  guot,  dag  ist 
im  gesunt.  Boner  42,4;  mein  kind,  prüfe  was  deinem  leibe 
gesund  ist,  und  sihe,  was  jm  ungesund  ist,  das  gib  jm  nicht. 
LoTBEi  Siiaeh  37,30;  vgl.  spräche  Salom,  4,22.   3,8  u.  o.; 
ich  isz  nur  eftel  ringe  speisz, 
•ie  schmecki  mir  für  mandel  und  relsi, 
(0  ist  mir  die  arbeit  gesund, 
macht  mich  lu<tig  und  rund. 

Hau.«  Sachs  litt.  ver.  10«,  28. 

1))  in  vielen  fällen  tritt  bei  dieser  fügung  der  persönliche  dativ 
alt  durch  den  Zusammenhang  gegeben,  zurück,  vgl.  grüne  varb 
ist  alle  zeit . .  gesund  den  äugen.  Steinhöwbl  regimen  sani- 
tatis  (archiv  f.  geseh.  medicin  4,209);  hüner  und  lampflaisch 
und  guter  win  und  ajer  die  sind  gesund  sunder  in  diser 
zyf.  ebenda  iv>;  etlich  halten  das  gesund  sie  ains  oder  zwaimal 
das  monat  truncken  werden,  doch  beschaidenlich.  regimen 
pestil.  archiv.  3,  404.  es  ist  nicht  allweg  gesund,  was  gehet 
in  magen  durch  den  mund.  He.nisch  1583;  wermuth  ist  nicht 
immer  gesund,  frosehmduseler  (1618)  Cib;  ich  finde  keine 
thorheit  im  lustig  marhcn,  den  dasz  ist  gesund.  Elis.^beth 
CaARLOTTE  {litt,  ver.hs)  447;  ob  gesund  und  Torträglich  seye 
sich  spat  niderlegen  und  frü  aufstehen.  Harsdörffer  gesprdch- 
apiele  8  (|619),  519;  gesund  sanus,  salubrts.  Schottel  1325.  ge- 
sund, vide  heilsam.  Emiifl  625. 

2))  die  übertragenen  Verwendungen  halten  dagegen  kräftiger  an 
dem  persönlichen  dativ  zur  angäbe  der  Zielrichtung  fest: 

so  gedenkt  der  jurbt  aber  ainen  Tund 

der  dem  arm  man  nit  iit  gesund, 

uod  z&cht  Im  die  »ach  gen  Meotz  oder  gen  Rom. 

teufet*  iielt  3673  /f.  \lül.  »er.  70); 

das  sie  jhm  (dem  herzog  von  Brauntchweig)  damit  siewren 
und  wehren  seiner  tyranney  golteslesletung  und  böse  thaten, 
das  er  inuss  auffbören  and  ablassen,  solcbs  ist  jhm  selber 
gesund  und  gut.  Lutbh  (Jena)  8,  25l'; 


's  cba  sy,  sie  freut  dl  nit, 
's  cha  sy,  sie  haut  der  's  TÜdeli  wund, 
doch  Witt  nit  änderst,  sen  Isch's  der  gsund, 
s  maesz  nit  sy,  wenn  d'  nit  witt. 

Hebec,  die  muller  am  Christabend. 

e)  im  Sprichwort  und  in  entsprechenden  redensarten  treten 
einige  charakteristische  auffassungen  und  umdeutungen  des  be- 
griffes  hervor. 

")  drei  ding  sindt  gesundt: 

wenig  esz  dein  mundt, 
üb  dich  alle  stund, 
lauf  nicht  wU  ein  hund. 

S.FRkVK  spnchw.  (1541)  1,45'. 
ß)  aber  wenn  du  gesunt  pist,  so  pista  reich,  deutsch-italien. 
sprachbuch  (Bresreb  58');  ein  gesunder  baur  ist  ein  grosser 
herr,  sagt  kayser  Friedrich  der  III.  Lehmasn  302 ;  gesund  und 
arbeitsam  rerzebrt  das  seine  nimmermehr.  Körte  2021.  Simbocr 
3561.  weitere  belege  vgl.  VVasder  l,  1633 /f.  vgl.  auch  lil,  l,  a,  «. 
y)  es  Ist  nicht  allweg  gesund 

was  gehet  in  magen  durch  den  mund. 

Heniscb  1583. 
wenn  d'  gesund  willst  bleib'n 
und  lang  willst  leb'n, 
oft  muas$t  de'  milch  a  wasse'  geb'n. 

F«o««A>iN  6,32,2  (aus Alpachim  Unterinnthal); 

dasz  zu  gar  gesund  sei  ungesund,  dasz  niemand  des  edlen 
Schatzes  der  gesundheit  weniger  achte  als  eben  die  aller- 
gesundesten.    Opel  «.  Cohw  (aus  ,neue  Zeitungen  von  1621)  392. 

S)  es  ist  besser  kurz  gesund,  als  lange  ungesund  leben. 
Beyer  predigten  über  Sprichwörter  (Erfurt  ISOO)  78. 

e)  so  seye  ich  nicht  gesund,  oder  komme  mich  alles  Un- 
glück an  ne  valeam  Dasypodids  Eb;  ich  will  nicht  gesund 
hinweggehen,  ne  salvus  sim.  Bayeb288;  ich  will  nicht  gesund 
dastehen !  Spiesz   Henneberg  idiot.  78. 

III.  gebrauch,  bei  der  bedeutungsentwicklung  hatten  die  ein- 
zelnen Verschiebungen  des  wortgehaltes  den  gliederungspunkt  ge- 
geben und  nur  gelegentlich  war  zum  ausdruck  gekommen,  wie 
weit  der  gebrauch  des  wortes  im  Satzgefüge  sich  hier  geltend 
macht;  es  ist  aber  nöthig,  aucli  diesen  nach  seinen  einzelnen 
formen  heranzuziehen,  weil  die  feineren  bedeutungsunterschiede 
erst  hiedurch  eigentlich  zur  kenntnis  ktmmen  und  ihre  erkld- 
rung  finden. 

1)  im  allribuliven  gebraucti  hält,  a)  die  Verbindung  mit  con- 
ereten  nominibus  am  sichersten  an  der  grundbedeutung  des  Wortes 
fest,  der  menschlicJie  hörper  mit  seinen  einzelnen  organen,  die 
auszenicelt  mit  ihrem  greißaren  inhall  bilden  die  träger  des 
grundbegriffes. 

a)  1))  ziu  gesunden  licbymun  sumen  sAozc  sumen  einer 
geualle,  cur  sanis  corporibus  his  quidem  dulcia,  Ulis  vero  amaria 
conveniant.  Not»b«  Boethius  (BatUmer  3,199');  o  du  grosser 
mann,  was  rümest  du  dich  lang  deines  gesunden  leibs,  weist 
du  nicht,  dass  der  beut  gesundt  ist,  morgen  todl  kranck  ligt. 
Geiler  z.  narrenschiff  92;  da  doctor  Martinus  Luther  die 
rothe  rühr  hatte,  und  auch  vom  stein  geplaget  ward,  sprach 
er:  'ach  lieber  herr  gott,  welch  ein  kleinod  ist  ein  gesunder 
leib',  Luthers  tischreden  5  (Erlanger  ausgäbe  61), 407; 

nach  grossem  reichtum  Ich  nit  ficht 

die  well  ich  bab  gesfinten  leib, 

80  ner  ich  mich  mit  kind  und  weib 

mit  meiner  haniarbeil  all  teg. 

H.  Sachs  ,vom  zutrinken'  neudiuck  110,  s.  423; 
gesunden  leib  und  lank  leben,  gesunden  leib  und  frischen 
mut  wünschen  neujahrsgrüsu  des  16.  jahrh.  Mone  anzeiger 
7,92«nd94;  vylerley  koch  und  mancherley  speisz  machen 
nit  gesunden  lyb,  Ebeblin  von  GPnzborg  n'eudrucke  139,  47; 
gsunder  und  wohlmügender  leyb,  salubre  corpus.  Maalbb  197*  j 
dieweil  nun  die  malafrantzosen  von  andern  kranckheiten 
entspringen,  und  nit  von  gesundem  leib  kranck  leit  machen. 
Pabacelsds  Chirurg.  Schriften  (1591)  374;  darzu  auch  geben 
einen  gesunden  leib.  Tabeesaemo.ntasus  neu  wassersehatz 
(Frankfurt  1593)  vorrede; 

wer  UDgelebrte  ertzte  sucht, 
ipeiss,  die  zwey  mal  sein  gekocht, 
uod  biuazbelt  mit  eim  hosen  wejb, 
bat  nimer  ein  gesunden  leib. 

KiRcuaor  loendunmulh  (litt.  ver.  95)  147,. 

ein  gesunder  und  brauchbarer  körper.  Gellert  5»,  71;  ein 
gesunder  leib  ist  wie  ein  musikalisch  Instrument,  so  die  saiten 
verletzt  werden,  hat  man  lang  dran  zu  stimnwn,  bisz  sie 
wieder  zur  harmoni  kommen.  Lebmank  304;  einmal  sind 
gute  und  feste  lähnc  immer  ein  hauptkennzeichen  eines  gc- 
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suniicn  festen  kürpers  und  guter  sSUe.    Hufelakd  kunst,  das 
menscbl.  Üben  zu  verlängern  1*,  272. 

2))  im  rechtsleben  spielt  die  Verbindung  ihre  besondere  rolU 
bei  der  testamentsabfassung :  letzt  durh  iener  dus  gut  uff  by 
gesundem  übe.  codex  jen.  im  riehlsteig  lehnrechts  (Homeyer) 
30  §  4 ;  als  wich  myn  geselle  Petir  voriuals  zeu  syme  gute 
mit  oflinbaren  schrilTleu  und  instrumenten  offlnbar  bestetigit 
halle  by  syme  gesunde  leibe.  Magdeburger  fragen  (Behrtnd) 
1,6,5;  er  mag  auch  by  synein  lebendigen  gesunden  leib 
svn  varend  bab  gäben,  wem  er  will,  weisthümer  i,  iU  (Thur- 
gau  1403). 

3))  in  den  erwähnten  formein  tritt  der  leib  mit  seiner  sinn- 
liclien  gruudbedeutung  gerne  in  gegensatz  zu  den  geistigen  fune- 
tionen  des  menschen:  gesund  mit  bedachtem  mute  (Magdeburger 
fragen  II,  2,  to),  während  in  dem  obenerwähnten  heispiel  aus 
demselbem  denkmal  für  cum  bona  sue  mcntis  delibcracinne 
et  sana  corporis  valetudine  {Behrend  239)  der  leib  als  träger  aller 
functionen  erscliienen  war:  ich  Dyetbier  von  Venigen.,  dun 
kunt . .  vor  mich  und  alle  mync  erben,  daz  ich  mit  gesamenicr 
hant,  mit  gesundem  libe  und  mit  wolheradem  müde  und 
guter  wyszen  myner  sinne  und  mit  einmütigkeil  Annen  myner 
elichen  husfrauwen  . .  geben  han.  zsehr.  gescb.  Oberrheins  12, 
180  {unno  I38S);  du  sprirhsl,  was  sol  ich  aber  wünsclicn, 
das  wünsch,  das  Juvcnal  sagt,  das  ein  gesunt  gemüt  sy  in 
einem  gesunden  leib.  Geiler  v.  Keiseiisberc  narrenschiff  6)i' ; 

gesunden  leib  gib  mir,  und  dasz  in  solcliem  leib 
ein  unverleizie  seel  und  leiii  gewit>8en  bleib. 

J.  Heebmann  (Wackkrmagkl)  133; 

gesunder  leib,  ein  bDses  weib.  die  gesundbeil  wird  mit  einem 
bösen  weib  verglichen,  weil  selbe  mehrmals,  wider  die  seele, 
als  ihrem  ebegatten  streitet.  HinsnöRFFE«  gesprächspiele  6,  270. 
auch  das  antike  sanum  corpus  et  sana  mens  taucht  in  der 
humanistisch  beeirtfluszten  sprüchwürterlitteratur  ai(/(LEiiiiA>N  302) 
und  erhall  mit  dem  neu  erwachenden  sinne  für  leibesiibungen 
und  köiperpßege  seine  neue  prägung  mens  sana  in  corpore  sano: 
wir  wünschen  e  ncn  gesunden  geist  in  einem  gesunden  kör- 
per.  GöTBE  (farbenlehre)  53, 130. 

ß)  genind  in  beiuq  auf  die  einzelnen  organe  des  Körpers. 
dieu  heben  entweder  die  einzelne  stelle  aus,  an  der  der  gegensatz 
von  krankheit  und  gesundheit  (il,  d,  2)  ansetzt,  oder  sie  sind 
factoren  bestimmter  bedeutungsentwicklung. 

1))  in  der  glosse  zu  Prudentius  psychomachia  11  tritt  der 
gegensatz  nur  als  bild  für  unsinnliche  vorsteUur.gen  auf:  obsistat 
meliore  manu  ki.<unlerü  henti  Steinheyeb  2,  462,  66;  die  eigent- 
lichen Verwendungen  lassen  sich  erst  aus  späterer  zeit  belegen, 
wo  die  medizinische  er  fahrung  mehr  in  einzellieiien  sich  vertieft: 
der  patient  werde  das  band  uff  die  gesunde  seytten  geruckt 
haben.  Kbafft  reisen  (litt.  ver.  6])  23;  wie  flammula  ein  ge- 
sunde haut  cauterisicrt.  Paracelsus  Chirurg,  sehr.  349 ;  auch  das 
gesunde  nuge  wurde  in  den  kreis  der  entzündnng,  der 
schmerzen  gezogen,  wie  das  eine  äuge  erst  unrellbar  ver- 
loren gegangen  war,  zitterte  der  kranke  für  das  gesimde. 
archiD  für  med.  erfahrung  II  (1821)  245  (Matlhäi)  u.  a.;  eine  ge- 
sunde Junge  gründet  man  nm  bcsien  durch  eine  reine  freye 
luft,  und  in  der  folge  durch  sprechen,  üingen,  laufen,  ein 
gesunder  ma;.'en  durch  gesunde,  gute  verdauliche . .  kost, 
eine  gesunde  baut  durch  reinlicbkeit,  waschen,  baden  . .  die 
kraft  des  herzens  und  der  gefüsze  durch  alle  die  obigen 
mittel,  besondert  gesunde  nahrung.  IIurüLAND  kunst  das 
mensclil.  leben  lu  verlängern  2'',  165. 

3))  rotzige  leut  stecken  in  gesunder  schöner  haut.  LeaNANN 
303;  es  seien  zwei  miserable  ziegen,  welche  noch  dazu  kein 
gesundes  haar  am  leibe  hätten.  J.  (]ottbbi.f  Uli  der  pächter 
«ap.  22;  des  gesunden  harn.  SteinhOwei.  rrgim.  pestil.  {Ehrte) 
30&;  im  Wahn  sein  scharfes  und  veraltete«  gcblüt  durch  ihr 
iflttet  und  gesundes  zu  verjüngen.  Kli.^gbb  Fautt  4,  8 
(SdM/r  244). 

S))  wir  !>culun  unser  houbit  den  heiligen  chritt  ze  diu  bi- 
■cinneo,  daz  wir  von  ime  in  dem  iungisten  zUe  mit  gesunteme 
houbete  t&  ewiger  guizi  geladet  werden.  aUhochd.  physiolog. 
[Huliska  3,30;  dafOr  soll'*  ein  jeder  mensch  halten,  so  er 
gesunde  äugen,  obren,  bSnde,  fusse  und  andere  gliedmasz  bat, 
das*  ei  nicht  ein  natürlich,  uogenHirlich  gewScbt  sey,  wie 
e«  die  weit  ansiehet,  sondern  es  sind  lauter  gaben  gottea. 
Lo7»tn{Erlan'ien)b,  36;  man  mntz  die  mylholugie  von  der  seit« 
ameben,  auf  die  jedes  gesunde  äuge  natürlich  und  zuerst  fallt. 
''  R  1, 4S9;  gesundes  äuge,  beisset  man  in  der  optick  da»- 
-  u^r-,  weichet  sowohl  in  der  ferne  alt  in  dar  nlbe  gut  sehen 


kan.  Hühner  malh.  lexicon  (1734)1,551).  —  ist  also  liederlich 
umb  seine  gesunde  gliedmassen  kommen.  Sciioch  komödie  vom 
Studentenleben  "9,  14  Fabricius;  wie  die  junge  bursch  gemei- 
niglich thut,  und  bringen  sich  umb  ihre  gesunde  glieder, 
umb  leib  und  seel.  Schui'p  ('gedenck  dran  Hamburg'  1656). 
Waciebnagel  lesebuch  IIP,  70!»,  32;  wenn  sie  auf  den  Verlust 
ihrer  gesunden  gliedmaaszen  betteln  zu  geben  denken.  LB8sl^c 
{Minna  v.  II.  4,  li)  werke^  2,23'«;  obschon  ich  zwei  gesunde 
arme  habe,  so  wagte  ich  doch  nicht  frei  herauszusagen,  dasz 
mich  ihr  zu  liebe  diese  schon  nähren  würden.  MusÄus  Schatz- 
gräber 3, 160. 

y)  alle  gesunden  menseben  haben  die  Überzeugung  ihres 
daseyns  und  eines  daseyenden  um  sie  her.  Gothe  49  (maximen 
und  reflexionen  4)  90;  rgj.  45;  ein  t;esunder  und  reinlicher 
mensch  hat  von  der  natur  ein  starkes  recht  uns  zu  gefallen. 
Moser  p/iori<()sieT»  (l77S)  1,48;  so  ein  gesund  mann  der  ver- 
nunfft,  die  vernunffl  verleurt.  Paracelsos  opera  (I6t6)  t,  550; 
er  (evangelist  Matthäus)  erzülilt  als  ein  planer  gesunder  mann, 
dessen  erzählung  wob!  unrichtig  sein  kann,  aber  ungereimt 
doch  wahrlich  nicht  ist.  LESsritc  {eine  duplUc)  10,  It";  dasz  ge- 
sunde kinder  von  euch  geboren  werden.  Ldther  Tub.  6,  22 
(sun  werden  geboren  von  euch  in  gesuntbeyU  in  der  Strass- 
burger  bibel  von  Eggestein);  gesunde  und  starke  kinder.  Hars- 
DüRvvtR  gesprächspiele  6  {[(m).  168;  möge  alles  glücklich  über- 
standen seyn  . .  und  du  mit  deinem  lieben  mann  dich  eines 
gesunden  und  geliebien  kindes  erfreuen  Schiller  an  seine 
Schwester  Luise  {Jonas  6,42t);  so  lautet  noch  heule  die  übliche 
geburtsanzeige :  die  glückliche  gehurt  eines  gesunden  knaben 
(mädchens)  beehren  sich  anzuzeigen  etc.  —  den  sah  ich  auf 
einmal,  jammernd  wie  einen  kranken  poeten,  melancholisch 
wie  ein  gesundes  mädchen.  Gütbe  (^/ö/z)  8,  73;  ein  gesunder 
i^halt,  tine  rüstige  hübsche  magd,  Mimchener  redcnsart,  Schmi-.ller- 
2.307;  gesunde  gebirgsbauern.  Vischer  'auch  einer'  2,  139; 
ein   gesunder  junge  (sp.  43i)0). 

8)  andere  lebewesen,  gegenstände  der  naturreiche.  passwe  und 
aclive  bedeutung  treten  sich  hier  je  nach  dem  träger  des  vort- 
inhaltes  entgegen,  bei  manchen  Substantiven  gehen  auch  beide 
bedeulungen  in  einander  über. 

1))  gesunde  scbwein  die  nicht  plinnig  sein  porci  sincen 
Dasvpodius  Fb;  dasz  in  allwege  das  gute  gesunde  holtz  ohne 
verkaufft  und  ohne  gehauen  bleibe.  Würtemberg.  jagd-  und 
forstordn.  V.  \6{\  bei  Fhitscb  corpus  jur.  wnator  3,  I6j';  gesund 
holz,  grün  oder  gesund  Iwlz,  bois  satn  et  net  beiszt  alles  holz, 
so  noch  frisch  ist  und  keine  gebrechen  bat.  Ecceks  kriegs- 
Icxikon.  Stieler  233S.  Kondeau-Bdxtorff  252;  gesundes  Stroh 
im  gegensatze  zum  faulen;  gesunde  apfel.  —  gesunder  kicsz 
derber  kies,  das  neu  eröffnet  hergwerk  {Hamburg  1704)  176. 
Hertwig  fcrrpftuc/j  (1734)  17S;  aber  die  frantzosen  werden  ge- 
pllanzt  aulT  ein  gesunden  bäum,  unnd  wirdt  ein  böser  bauin 
darausz.  Paracelsos  cAirHry.  scAri/l.  3S7;  die  personen,  welche 
Wilhelm  kannte,  standen  wie  verklart  vor  seiner  seele,  das 
einsichtige  wohlwollen  der  unschätzbaren  frau  hatte  die 
schale  losgelös't  und  den  gesunden  kern  veredelt  und  belebt. 
tiöTBE  (W.  Meisters  wanderjahre  l,  tu)  21,  17«. 

2))  von  der  passiven  bedeutung  zur  ocltven  übergehend:  ge- 
sunde kräuter,  herbe  sane,  salubri,  salutari,  salutiferi.  Cast^ili 

(1730) ;     gibt  einen  ruch  von  sich,  wi«  die  gesunden  nelkeo. 

pLsaiMi  39, 
hie  steht  riechender  lavendel 
da  geiunde  saturoi.  fbemturi  301 ; 
gesundAt  pRanzen  baUamdurt 
erfüllt  die  scbweigtani  fülle  luft. 

GOthk  {Fau/U  58S6)  41,57. 

3))   gibt  er    uns    ein    edlen,    gesunden,   temperirten    lulD. 
TABERNAkMONrANüS  new.  wosserschati  {Frankf.  15».»)  forr«i^5'; 
gesunde    lufft  aere  sano.    IIulsios  (1618)  I3j.     dictionnairt  du 
voyageur  (1703).    Corvinub  332.  Weissmanr   155  u.a.; 
um  dich  lior  huII  ewic  spielen 
die  gesunde  malenliili.    Vi.Mixe  278; 

wenn  tugend  unter  eben  dem  himmel  gleich  einem  heiltameo 
amulet  die  gesundeste  atmosphüre  um  um  erhält  d.  }. 
üöTHB  (Mahomel)  1,19; 

der  gesunde  rrgon  mit.    FLaaiae  1)3; 
wie  prangt  sie  mit  der  •■ai,  wenn  mit  getUDdem  reif« 
dl«  l^rommo  Cpibla  bei  nicht"  nie  loust  taoreo. 

«bemlorl  69  umi  ifltrt ; 
•«  flel  ola  «anfiar  «ehnaa  und  «In  ireauDder  (Vott.    »btuiort  117 
ilii  ■  ■      iii  aui 
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solche  gesunde  wasser  liefern  die  gebürge  des  Oberbartzes 
reichlich.  ZCckert  215;  ob  und  wo  mangel  an  gesundem 
trinkwasser  für  menschen  und  vieh  wäre.  Schütz  a.  a.  o. 
358 /f.;  unsere  gesunde  Donau.  Lobe:<stein  i4rmtn  (1.5.99) 
2.  aufl.  1,  544. 

4))  gesunde  reede,  die  reede,  wo  beim  überwinde  auch  gute 
ankergründe  zu  linden.   Jacobson  3,377;  pyJ.  gesunde  küste. 

e)  gebrauchsgegens-tände  aller  art,  menschliche  erzeugnisse ; 

i))  mit  activer  bedeutung.  a))  gesunde  speise.  Weissmann  155 ; 
wann  gesunde  speisz ;  das  wer  krut.  Mcrner  Ulenspiegel  21; 
dann  Tom  neuen  ma'tz  gefällt  auch  nicht  sonderlich  gut  und 
gesund  hier.  Coler22^  durch  reine  und  gesunde  lebensnahrung. 
Hdfeland  a.  a.  o.  I-,  312;  und  wenn  er  {Voltaire)  als  geschichts- 
scbreiber  auftischen  läszt,  fehlts  an  gesundem  unverfälschtem 
weine,  gebacknes  die  menge.  Hippel  lebensläufe  i,  SO;  dan  er 
{Plato)  gab  gesunden  philosophischen  essen  on  uberflusz,  daran 
man  sich  nit  über  asz,  und  jederman  zu  morgen  fertig  und  ge- 
sund war.  S.  Fba!«ck  chron.  i,  I3i';  geographie  ist  ein  gesundes 
voressen  der  kindlichen  seele.  J.  Paol  unsichtbare  lope  1,123; 
derhalven  ys  heiter  de  bitterheit  der  wormöJe  de  by  syck 
be£ft  eine  gesunde  söticheit,  alse  de  suticheit  des  hooniges, 
de  eine  lanckwarende  bitterheit  liinder  syck  hefft.  jüngere  glosse 
zum  Reinke  dt  vos  (Brandes  32  z.  41). 

ß))  ist  er . .  gen  Mayland  in  Italiam  kommen,  welches  jn 
ein  gesunde  wohnung  dauchte.  Volksbuch  vom  doktor  Faust 
neudrueke  1,  60;  die  zimmer,  deren  wände  erst  neu  mit  fri- 
schem kalke  übertünchet  worden,  und  die  neuerbauten  ge- 
bäude,  sind  keine  gesunde  Wohnungen  für  die  menschen. 
ZBcsebt  0.  a.o.  200  ;  ein  gesundt  lager.  Ldtrbr  'ob  man  für 
dem  sterben  fliehen  müge'  (1527)  BIIIj'. 

2))  mit  passiver  bedeutung: 

dennoch  wirt  unrecht  wol  bekant 
aU  ein  kopper  penniog  an  der  hant, 
swen  ime  uzblicket  sin  rote  scIila, 
mit  pfenniogeo  di  gesuot  sein. 

Sachxpitsjiieqel  vorreite  252 
IGörtilter  handsckr.  für  mang  penningen  die  gebe  sin) ; 

sie  asien  das  confect  und  tranken  den  burgunder 

TOD  dHOi  gesclienk  der  hundert  tbaler  aus, 

doch  nabm's  die  heuer  mächtig  wunder, 

denn  seinen  beute!  hielt  nicht  einer  für  gesunder 

als  in  der  that  der  hecticus  auch  war.    Gögkingk  3,  218; 

gewöhnlich  fehlt  es  in  den  dürfern  an  geschickten  maurern 
die  nicht  einmal  im  stände  sind,  einen  gesunden  Schornstein 
zu  bauen.  Schütz  264;  um  dieselbe  zeit  IJngen  die  barden- 
dicbter  ao,  einen  guten  gesunden  vers  zu  setzen.  J.  Fall  aus 
des  teufeis  papieren  2,  74. 

6)  neben  den  eigentlich  eonereten  gegenständen  sind  es  vor 
allem  functionen  des  äusxeren  und  inneren  menschen,  die  den 
wortinhaU  als  attribut  anziehen  und  beeinflussen. 

a)  die  sinnliehe  grundbedeutung  hält  sich  tunäehst  in  der 
erstgenannten  gruppe:  nachdem  er  .  .  einen  leichten  gesunden 
Stuhlgang  gehabt.  Wielakd  s,  99; 

weno  der  gesunde  schlaf  mir  nur  wenige  stunden  genügte. 

GöTBK  (Hermann  und  Dorothea)  40,273; 

das  nenne  ich  ein  gesundes  schnarchen,  als  ob  ein  blasebalg 
in  einem  eisenhammer  bläst.  Ab:«im  novellen  2,  348.  durch 
kräftiges,  helles,  gesundes  husten.     Vischer  'auch  einer'  i,  207. 

ß)  die  functionen  des  inneren  menschen  führen  tu  Übertra- 
gungen weiter. 

1))  und  nun  eben  diesem  gesunden  sinne  an  der  Wahrheit, 
diesem  simplen  und  starken  nerven  und  triebe  der  mensch- 
heit,  was  ist,  zu  sehen,  wie  es  ist,  .  .  diesem  gottäbniichen 
Organ  hält  der  Verfasser  seine  herrliche  standrede.  Herder 
(Frankfurter  gelehrte  anzeigen)  5,  458;  der  mensch  an  sich  selbst, 
Insofern  er  sich  seiner  gesunden  sinne  bedient,  ist  der  groszte 
and  der  genaueste  physikalische  apparat,  den  es  geben  kann. 
tiöTBE  {betrachlunjen  zur  natururissensehaß)  50, 13S;  von  ge- 
sunden sinnen  und  freude  am  sinnlichen  ist  bei  ihnen  keine 
spur.  GöTHE  bei  Eckermunn  3,  172 /f.  {über  junge  gelehrte  aus 
Norddeutschland)  Biedermann  6,  297 ;  so  vermag  der  jenen 
eigene  gesunde  sinn  sich  gegen  inneren  und  äu^zeren  einfall 
geschwind  und  leicht  wieder  herzustellen.  Göthe  {Wineitl- 
mann)  37,  22; 

Isabeau:  was  musi  ich  hören  feldberrn!  haltet  ein! 
was  für  ein  hirnverrückender  planet 
verwirrt  euch  also  die  gesunden  sinne? 

ScaiLt»  tjumifrau  2.2)  13,229. 
2))  die  frauwe  liebet  den  jflngling  der  bey  uns  ist  nicht  mit 
leidenlicher,  gesunder,  noch  bräuchlicber  liebe,  buch  der  liebe 


212,  c;  in  der  liebe  haben  der  Deutsche  und  der  Engländer  einen 
ziemlich  guten  magen,  etwas  fein  von  empfindung,  mehr 
aber  von  gesundem  und  derbem  geschmack.  Kart  7, 432 ;  ein 
derber,  aber  gesunder  humor.  erinnerungen  eines  Sehwaben 
(Gcktbbrt)  14;  nichts  von  der  leichtigkeit,  welche  die  gesellin 
der  gesunden  Schnellkraft  ist.  Stolberg  8,10;  noch  fand  sich 
das  gefühl,  die  betrachtung  nicht  zerstückelt,  noch  war  jene 
kaum  heilbare  trennung  in  der  gesunden  menschenkraft  nicht 
vorgegangen.  Götbb  (Winckelmann)  2',  21;  Pope,  der  groszc 
philosophische  und  critische  poet  vergiszt  sich  allhier,  er 
redet  von  dem  gesunden  witze.  den  gott  einem  menschen 
zum  segen  ertheilet.  Drollisger  gedickte  (I74ö)  195. 

3))  gesunde  veraunfft,  sanitcts  mentis,  mens  sana  Hemscb 
1581 :  nachdem  ich  die  freyheit  genommen,  in  meinen  monat- 
lichen gedancken  von  denen  neuen  autoribus  ohne  ansehen 
der  Personen  offenhertzig  zu  judicieren,  würde  ich  die  ge- 
sunde Vernunft  beleydigen,  wenn  ich  andern  nicht  dergleichen 
freyheit  gegen  mir  gönnen  wolle.  Tbomasics  vernunftlehre 
1699  2,  vorrede;  dasz  sie  sowohl  rasenden  die  gesunde  Ver- 
nunft als  auch  gewissen  fallsüchtigen  ihre  vorige  gesundheit 
wiedergegeben  haben.  Frakk  1,120;  seltzame  und  in  der  na- 
tur  und  gesunden  vernnnfft  ungegründete  mittel.  Hohberg 
2,  315";  gesunde  vernunfft  mens  sana,  recta  Ribsch  corn. 
(1764)178*;  Stieler  2238  a.  o. ;  der  miszbraucb  des  schnupffs- 
tabacks  streitet  wider  die  gesunde  vernunfft.  Cobadse»  saty- 
risdu  gedanken  von  der  pikanasi  (1720);  wo  wird  das  publikum 
jetzt  eine  wichtige  Wahrnehmung  nach  dem  eigensinn  eines 
augenblicks  bestimmen?  wo  wird  es  den  Zauberkünsten  eines 
rednerischen  charlatans  seine  gesunde  und  kalte  Vernunft 
aufopfern?  Hehder  (haben  wir  noch  jetzt  das  pubUeum  der 
allen?)  1,19;  wir  werden.,  auch  urteile  der  gesunden  Ver- 
nunft und  ausspräche  der  heiligen  schrift  aufbringen,  die 
diesem  stände  grosze  würde  und  gerecbtigkeit  wiederfahren 
lassen.  Herder  (anlriltspredigt  in  Riga  1767)  31,  19;  um  ein 
Objekt  der  neigung  werden  zu  können,  musz  der  gehorsam 
gegen  die  Vernunft  einen  grund  des  Vergnügens  abgeben, 
denn  nur  durch  lust  und  schmerz  wird  der  trieb  in  bewegung 
gesetzt,  in  der  gewöhnlichen  erfahrung  ist  es  zwar  um- 
gekehrt, und  das  vergnügen  ist  der  grund,  warum  man  ver- 
nünftig handelt,  dasz  die  moraf  endlich  aufgehört  hat,  diese 
spräche  zu  reden,  hat  man  dem  unsterblichen  Verfasser  der 
kritik  zu  verdanken,  dem  der  rühm  gebührt,  die  gesande 
Vernunft  aus  der  philosophierenden  wieder  hergestellt  zu 
haben.  Scbiller  10,98;  unser  Verfasser  ist  einer  der  baom- 
starken  leute,  bei  denen  gesunde  vernnnft  alles  ist:  mit  der 
sich  auch  selbst  der  ,verstand'  (den  wir  Deutschen,  und  das 
hätte  der  Übersetzer  bemerken  sollen !  eben  im  gegensatz 
des  Verstandes,  des  common  sense,  lieber  Vernunft  nennen) 
auch  nicht  einmal  zu  messen  habe.  Herder  (Frankfurter 
gelehrte  anzeigen)  5,  456. 

4))  niemand  der  gesundes  verstandts  und  hirns  ist,  wirdt 
in  abrede  sein,  dasz  die  historien  seyen  gleichsam  ein  Spie- 
gel und  tafel  des  gantzen  menschlichen  lebens.  reisbueh  des 
heil  landes  (1609)  vorrede;  gesunder  verstand,  urteil,  etprit  sain. 
Ko!ideau-Boxtobff252;  a  sound  judgement,  solid  reason.  Futsch 
deutseh-engl.  wb.  (1716)  765;  gesunder  verstand  sanus  et  valeru 
sensus,  Steinbacb  775; 

dasz  ich  wende  dem  buhlen  durch  kraft  des  magischen  zaubert 
seinen  gesunden  verstand  (sono»  ifnxux) 

Vos«  Virgils  bucol.  eklog.  8,67; 

durch  die  philosophische  terminologie  hat  die  verbittdung  ,der 
gesunde  verstand'  neue  entwicklung  erfahren,  die  wiederum  in 
die  litteratur  zurückwirkte,  anknüpfend  an  den  sensus  ciimmums 
der  antiken  philosophie  hatten  sieh  bon  setu  und  common  sense 
bei  französischen  und  englischen  Schriftstellern  herausgebildet, 
die  sieh  m  deutschen  ßgungen  vereinigten:  der  mensch  ist 
nicht  zum  metaphysiciren  da,  und  trennet  er  einmal  Ver- 
nunft von  gesundem  verstände,  specnlation  von  gefühl  und 
erfahrung  —  der  Dädalus  und  Jcarus  hat  den  festen  boden 
der  mutter  erde  verlassen.  Herder  {Frankfurter  gelehrte  an- 
zeigen) 5,457:  er  ist  durchgängig  ein  philosoph  des  gesunden 
Verstandes,  den  er  auch  für  den  nationalcharakter  der  Deut- 
schen hält;  wir  stimmen  ihm  hierin  bey..  vortreflich  also, 
dasi  Abbt  sagt:  solle  ich  noch  etwas  in  dieser  art  schreiben, 
nichts  als  gesunden  verstand!  Herder  {über  Abbts  'com  ver- 
dienst'); 1,  79  und  80;  der  richtige  verstand,  weichet  für  be- 
griffe der  gemeinen  erkentnisz  zoUingt,  heiszt  der  gesunde 
fürs   baus    hinreichende    verstand.    hAiti  lo,  208 ;    Hki^ibul» 
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'verhandiungen  aber  die  grundbegriffe  und  grundsütte  der 
moraiität  aus  dem  gesicbtspunkte  des  gemeinen  und  gesunden 
Verstandes*.  Leipzig  1798  (büchertilel) ;  bei  diesen  gilt.,  ein 
guter,  gesunder  haus-  und  kücbenverstand  statt  aller  schön- 
heil  des  geistes.  Heroeb  {die  Schönheit  des  körpers  \'M)  1,  51; 
haben  sie  aber  für  den  guten  gefunden  verstand  des  lebens 
(ich  will  den  bloszeo  haus-  und  kücbenverstand  nicht  ein- 
nial  nennen)  geschrieben  seyn  sollen?  Hekoer  (über  die 
neuere  deutsche  litteratur)  i,  394  (die  eingeklammerte  stelle  fehlt 
in  den  ausgaben);  aber  so  viel  gesunden  Verstandes.,  in 
schuster  Thumas  hirnkasten  gehet,  ist  mehr  wertb.  Wielands 
Merkur  1:82  I,  82  (philos.  schuster) ;  den  gesunden  richtigen 
verstand  können  alle  menschen  durch  Unterricht,  umganp 
und  äbung  erhalten;  er  ist  die  gangbare  münze  der  weit; 
der  feine  und  schöne  verstand  ist  ein  juwel,  wenn  er  all- 
gemein gelragen  würde,  verlöre  er  sein  ansehen.  Geliert 
1*,  10.  besonders  behebt  ist  die  attributive  Verbindung  mit  der 
tusammensetzung  menschenverstand  vgLtluil  6,2072/3.  auch  dieses 
wort  ist  von  der  englischen  litteratur  her  beein/lusxt,  vgl.  common 
sentiments  of  maukind.  Hohe  essays  2,  12  (I7ä2) :  der  menschen- 
verstand wird  mit  dem  gesunden  menschen  rein  geboren. 
Göthe  (masimen  und  reßexionen)  49,79;  in  allen  hat  tragi- 
komische tugend,  grosmuth  und  Zärtlichkeit  so  viel  zu 
schwatzen,  dasz  der  gesunde  menschenverstand  und  die  naiur 
nicht  zum  wort  kommen  können.  Frankfurter  gelehrte  anzeigen, 
{Ulteraturdenkmale)  205,  13.  V(;{.  Gütbe  33,47;  das  was  dem 
gesunden  menschenverstand  einen  so  bösen  leumund  bei  den 
neuesten  liebhabern  der  wellweisbeit  gemacht  bat,  ist  der 
schlimme  einfall  einiger  trügen  köpfe  und  faulen  bauche,  die 
. .  wenn  ihnen  in  ihrer  ruhe  eine  feine  und  tiefe  Untersuchung 
den  angstscbweisz  drohte,  hinterm  ofen  hervorriefen,  das 
gienge  gegen  den  gesunden  menschenverstand.  L-g.  in 
WiEL&NDS  Merkur  1791  2,  423  {über  popularität  und  gesunden 
menschenverstand] ;  die  pbilosophie  ist  nur  dadurch  Philo- 
sophie, dasz  sie  dem  verstände  und  damit  noch  mehr  dem 
gesunden  menschenverstande,  worunter  man  die  lokale  und 
temporare  bescbränktheit  eines  geschlecbtes  der  menschen 
versieht,  gerade  entgegengesetzt  ist.  Scbelling  kritisches  Journal 
der  Philosophie  I.  l.  einl.  18 ;  so  wäre  es  denn  doch  so  nichts, 
wenn  einer  aus  liebe  zu  seiner  Wissenschaft  dem  gesunden 
menschenverstande  den  abschied  geben  sollte,  oder  wenn 
gar  die  pbilosophie  sich  mit  dem  gesunden  menschenverstand 
nicht  vertrüge.  Wielands  Merkur  1791,  II,  422;  freue  dich  deines 
gesunden  menschenverstandes ;  gieb  dich  aber,  so  viel  mög- 
lich nicht  damit  zufrieden,  dssz  du  ihn  hast,  sondern  suche 
immer  mehr  zu  erfahren,  was  du  daran  habest,  ebendort  i29 ; 
es  giebt  auch  einen  hochverrath  gegen  den  gesunden  men- 
schenverstand. Dabi.iiann  stenogr.  berichl  über  die  Frankfurter 
nattonalversimmlung  1, 523. 

y)  nomina  actionis.  l))  das  belehrende  buch  ersetzt  ihnen 
den  lehrer  nicht,  das  belustigende  das  gesündere  spielen 
nicht.  J.Paul  (unsichtbare  löge)  1,124;  gesund  wandel,  weise 
bandel.    He.mscb  1581. 

2))  man  musz  tüchtig  geboren  seyn,  um  ohne  kranklichkeit 
auf  sein  inneres  zurückzugehen,  gesundes  hineinblicken  in  sich 
selbst,  ohne  sich  zu  untergraben;  nicht  mit  wahn  und  fabeley, 
sondern  mit  reinem  schauen  in  die  unerforschte  tiefe  sich 
wagen,  ist  eine  seltene  gäbe.  Göthe  .V),  27  (zur  naturwissen- 
tehaflim  allgemeinen);  bei  diesem  gesunden  verfahren  entdeckte 
die  künstlerin  gewisz  sogleich,  dasz  der  vermeintliche  jambe 
eine  illusion  des  dichters  war.  R.  Wagne*  {oper  und  druma) 
»erkt^  4,  106. 

3))  gesunde  Ordnung  im  denken,  lebhafter  witz,  kenntnisz 
der  well,  ein  empOndlichet  herze,  leichtigkeit  des  ausdrucks 
ftind  dinge,  die  den  Deutschen  weniger  fehlen  würden,  wenn 
man  sie  in  schulen  lernen  könnte.  Lkssing  {Berlinische  zeit. 
17&1)  3,  159;  die  gesunde  mSssigkeit.  Alhkrtinos  de  conviviit  91*; 
so  ein  gtiundtr  wunseb  von  kranken  kommen  kann. 

iLsaiKS  138; 

•OD  leb  gib  dir  geiuottn  rat.   fatinachup.  002,  &: 

In  dieiei  der  Reiunde  rat 

oho'  den  ich  kunie  nicht  fBOCien-    Flihin«  402; 

wenn  die  teuren  mlnner  fallen 

4t«  uns  das  gesunde  wort  nach  den  hlmmtl  llesien  (chalUn. 

ebentla  370  ; 

beliebt  M  euch,  mir  eine  geaundc  aotwurt  tu  geben,  so 
will  ich  den  beffbl  eurer  matter  ausrichten  (a  wkolesome 
•nsmet).  Scmlicel  llamUI  111,3;  denn  allein  der  gesund  frische 


glaube.  Lother  {Weimar  8,  233,  9) ;  Rotmanh,  reslitution  rechter 
und  gesunder  christlicher  lehre,  Münster  I63t  (neudruck  77); 
und  schilt  sie  teuffels  lehrer  und  abgefallene  von  der  ge- 
sunden lehr.  Fischart  ftien«n/[orft  (1,3)  35  ^  gesunde  und  heil- 
same lehre  führen,  to  keep  to  the  wholetome  doclrine,  to  be 
orthodox.  Fritsch  (1716)  765  vgl.  Romdead-Bdxtorff  252;  weicker 
durch  ere  gesunde  lere  unnd  gude  levent  den  andern  ein 
vorbilde  syn  schulen.  ;.  glosse  zu  Reinke  de  vos  135  (z.  213);  ein 
kräftiges  und  durch  gesunde  lehre  gereinigtes  valet.  Gundling 
satir.  Schriften  8;  die  rcgierung  zu  Bamberg  verdient  wirklich 
ein  schönes  compliment  von  uns,  weil  sie  so  gesunde  und 
billige  grundsätze  den  nachdruck  betrelTend  an  den  tag  legt. 
Schiller  an  Ä6rn<r  fi,  236  (Jonas);  nirgends  sieht  man  besser 
welchen  gesunden  einflusz  die  bibel  und  die  lutherische 
spräche  auf  diese  männer  übte,  denn  wahrend  Francke  im 
kirchenlied  die  alle  edle  einfalt  aushebt,  ist  er  in  seinem 
weltlichen  Helikon  ganz  Opilzianer.    Gervinus^  3,267. 

c)  Übertragungen  auf  grund  der  eben  beobachteten  Verwen- 
dungen, 

a)  die  nomina  aijentis  erhalten  das  altribut,  so  fern  dieses 
mit  dem  entsprechenden  nomen  actionis  sich  verbindet:  haben 
aufT  diese  zeit  (osterzeit)  gesunde  lehrer  und  Seelsorger  diese 
articul  in  schönen  historicn  ihren  kirchen  fein  artig  vorge- 
halten. J.  ß.  ScHCPP  Schriften  f.  841  (fabelh.);  dem  pachter 
hielt  er  sogleich  als  gesunder  moralist  die  bosbeit  vor,  auf 
einmal  ihn,  das  land  und  den  fürsten  zu  betrügen.  J.  Paul 
(unsichtbare  löge)  3,  19. 

/3)  personißcationen  ziehen  dasselbe  attribut  an,  das  der  per- 
sönlichkeit zukommt: 


D) 


wol  denn  die  gesunde  sucht 
bringt  die  l'iucbt.    Flehing  31S; 


der  angenäme  reif 
macht  bei  gesunder  nacht  die  schwachen  grfiser  steif. 

cbeniioit  37. 
2))  0  vater  alles  wahres  sinns 

und  des  gesunden  lebens, 
du  geber  köstlichen  gewinns, 
du  fördrer  treuen  sirebens.    Götbb  3,201 //cm/ief; 
dnsz  sich  dein  zauber,  deine  graute  schärfe 
sogleich  auf  iliesz  gesunde  leben  werfe. 

ScHLBGKL  Hamlet  III,  2  (wliolesome  life); 

dann  sollte  man  auch  persönlich  umherblickend  und  han- 
delnd, die  gesunde  nalur  selbst  kennen  lernen,  eben  als 
wenn  sie  zum  ersten  mal  beachtet  und  behandelt!  würde. 
Göthe  (dichtung  u.  Wahrheit  III,  15)  26,  342 ;  alles  was  inner- 
halb der  gesunden  natur  davon  geurtheilt  werden  kann,  for- 
dern wir  von  ihm,  und  erlassen  ihm  schlechterdings  nur  das, 
was  eine  entfernung  von  der  natur . .  voraussetzt.  Schiller 
10,434,7;  so  ist  diese  handlung  naiv;  denn  die  gesunde  natur 
handelte  aus  dem  kinde,  und  in  einer  weit,  wo  die  gesunde 
natur  herrschte,  würde  es  vollkommen  recht  gehabt  haben, 
so  zu  verfahren,  ebendort  s.  14 ;  es  (das  genie)  verführt  nicht 
nach  erkannten  principien  sondern  nach  einfallen  and  ge- 
fühlen;  aber  seine  einfalle  sind  eiugebungen  eines  gottes, 
alles  was  die  gesunde  natur  tbut,  ist  göttlich.  437,  30.  auf 
neuere  Verwendungen  der  Verbindung  leitet  über:  wenn  die  ge- 
sunde natur  des  menschen  als  ein  ganzes  wirkt.  Götuk 
(Winckelmunn)  37,  20; 

wie  herrlich  der  geicbmack  gesunder  dlobtkunst  sei. 

Cei^TUKR   571; 

je  mehr  eine  gesunde  gramiuatik  in  die'sprachen  haushallung 
eingeführt.  Herder  (urspr.  d,  spr.)  werke  5,88;  was  buhen  sie 
damit  aber  gethan,  als  den  grund  alles  denkens,  das  daseyn 
aufgehoben?  und  wie  ist  nun  ferner  eine  gesunde  pbilo- 
sophie möglich?  Herdfr  ('gutt'  in  der  ersten  ausgäbe,  später 
ist  gesund  getilgt)  16,521;  neue  verborgene  krilfte  auszuden- 
ken ...  ist  ein  Wagestück,  das  eine  gesunde  naturwiasenschaft 
nicht  leichtlicb  eiiirSumt.  Kart  9, 122 ;  jede  gesunde  spräche 
ist  bildlich.  W.  Gribm  reihandl.  der  Frankf.  gtrtnanisienrtr$. 
»20 /f. 

y)  verhäUniste  des  lebens  und  zustilndt  in  der  natur  erhalten 
dasselbe  attribut  mit  dem  die  gegenstände  ausgezeichnet  wurden: 
aus  diesem  gründe  haben  auch  diejenigen  stildte  keine  ge- 
sunde läge,  die  um  und  um  von  wildern  uuigebeo  itind. 
ZCCRSRTI23;  gesunden  und  brauchbaren  zustand  der  organe. 
llurELA<iD  1*,  312;  von  der  gesunden  bauart  der  klotlergebSude. 
Khrhamt  med.  phyt.  poliut.  gesetzb.  i,  3 ;  glei(  bwohl,  bei  ge- 
sundem Stande  des  geldmarkts  würde  er  den  schlag  ohne 
gefahr  ausballen.    Krktiac  verlorene  handtchrtß  3,14.  (IV,  k). 
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9)  hei  uitbestimmungen  gleitet  das  adjectiv  vom  träger  des 
altributes  auf  die  teitgrenie  über,  innerhalb  deren  es  »irksam  ist: 
ob  es  auch  ain  gesunde  zeyl  wäre.  Steinhöwel  regimen  pestil. 
arehiv  3,  i09 ;  die  vornehmste  ursach  eines  langwührigen  und 
gesunden  alters.  Horbebg  I,  250;  gesundes  jähr.  Stieler  223S; 

wenn  ich  eiD  gesundes  jabr  wünsche,  ireisz  mir  jeder  danck, 
Dur  der  doctor  wil  nicht  dran,  andrer  frisch,  das  ist  sein  kranclt. 

Loc*u2,  2,  88; 

deren  gebAtlein  etlicb  branchen  umb  rycbtumb  .  .  etlich 
umb  gesund  tag,  etlich  umb  ein  kreOtig  alter  Ebeblin  ton 
Gt:NZBCBG  (nejdruek  139)  läö ;  ander  freie  willige  gaben,  bei 
gesunden  lebetagen,  und  testament  am  todtbette  . .  bescbeen. 
Lctheb  12,19,29  Weim.;  wer  also  in  seinen  gesunden  tagen 
nachlässig  und  unordentlich  gewandelt.  Gellert  5*,  74;  mit 
seiner  gesundheit  ist  dieser  mensch  obnerachtet  sie  nicht  die 
beste  ist,  doch  noch  immer  so  ziemlich  zufrieden  gewesen, 
und  er  hat  die  gäbe  sich  gesunde  tage  zu  nutze  zu  machen. 
Lichtenberg  1,4;  in  welchem  schon  vorher  und  in  gesunden 
lagen  die  lebensweise  so  einfach  ist.  Scbleiebvacmeb  2S6;  er 
kennt  und  beobachtet  uns  auch  in  gesunden  tagen.  Hofeland 
II',  3S8. 

gut  lehen  und  gesunde  tag 

stehn  nimmer  in  einem  hag.    Hinisch  1581. 

2)  als  prädicat  trüt  das  adjectiv  in  Verbindung  mit  verbis- 
aufmerksamkeit  verdienen  hier  vor  allem  die  fügungen,  mit  denen 
unsere  spracht  einzelne  verba  fremder  sprachen  wiedergibt  oder 
die  sie  in  concurreni  stellt  mit  Verbalableitungen  von  unserm 
stamme. 

a)  als  prädicat  des  subjectes  finden  wir  das  adjeüiv  am  häu- 
figsten : 

a)  beim  verbum  sub.^antivum.  die  hierher  gehörigen  fälle 
haben  jedoch  ihre  erledigung  meist  schon  gefunden,  hauptunter- 
schied besteht  hier  iwischen  passiver  und  aetiver  fassung  des 
prädicats : 

das  haupt  ist  frisch,  der  magen  ist  gesund, 
die  beine  aber  wollen  nicht  mehr  tragen. 

ScBiLLi«  (Picco/omint  4,6)  12,172; 

aber  doch  gib  achtung  auff  die  speise,  welche  gesund  oder 
nicht  gesund  seynd.  Coleb  52'.  in  der  ersten  bedeutung  eon- 
curriert  das  adjectiv  mit  dem  synonymen  adverb  'wohl':  wir 
Leifen  uns  auch  nur  so  mit  noth  durch  diese  harte  Jahres- 
zeit hindurch ,  zwischen  Wohlsein  und  kranksein.  Schilleb 
Jf.  7, 2ä  Jonas;  dasz  auch  das  gesundsein  gelernt  werden 
müsse,  archiv  gesell,  med.  i,  4.i2.  lateinische  verba  umschreibt  die 
fügung  mit  passivem  sinn:  gesund  sein  oder  werden  sanare, 
ianari.  vocabul.  incip.  tetit  g.  &';  man  wünscht  lieber  gesund 
als  reich  zu  sein  ralere  ut  malis  quam  dives  esse.  Garte  (Cicero 
de  offic.  II,  25)  169.  die  neueren  sprachen  haben  hier  ebenfalls 
nur  lusammengesetite  formen:  gesund  sein  star  sano.  star  hene. 
Holsids  (1618)  135;  se  porter  bien.  dictionaire  du  voyageur 
(1703)   144. 

ß)  gesund  werden  steht  in  eoncurrem  mit  dem  getcähUeren 
genesen  (sp.  A3S8),  mit  dem  intransitiven  gesunden  (s.  d.)  und 
in  gewissen  Verwendungen  auch  mit  dem  intransitiven  gebrauch 
von  heilen  {theil  IV,  2,  825).  in  der  mittelhochdeutschen  diehtung 
begegnet  es  selten,  meist  im  reim: 

fride  unde  reht  sint  sere  wunt, 

diu  driu  enhabent  geleites  nibt.  diu  zwei  enwerden  e  gesunt. 
WiLTBER  8,27  (l.ackmann); 
daz  dö  in  einer  ÜTZzelen  stunt 
an  dineme  übe  wirdis  gesunt. 

Trierer  Sylveslfr  (Kraus)  153; 
Johanni  sollet  er  widder  sagen 
was  geschit  in  disen  tagen: 
die  sieben  werden  nu  gesunt, 
die  stummen  offen  nu  iren  mondt. 

Alsfeläerpass.  854. 

um  so  häufiger  begegnet  es  in  rfr  älteren  prosa:  wan  er  den 
würzen  unde  kriutern  unde  s&men  und  edehn  gesteine  und 
Worten  die  kraft  hat  gegeben,  dA  wir  von  gesunt  werden 
sullen.  Beitiiold  v.  Regensburc  1, 153  {Pfeiffer),  ebenso  226, 12 
«.  a.  unter  den  arinethandschrißen,  die  J.  Hadpt  in  sitiungsber. 
der  Wiener  akademie  71  besprochen,  uird  unsere  fügung  von  den 
einen  begünstigt,  von  den  uudern  durch  Synonyma  abgelöst: 
/landicAr.  2531  k.  k.  hofh.  (14  jahrh.)  liebt  so  wirst  da  gesund 
(476);  rgl.  und  trouph  daz  mit  einem  wizzen  tuoch  in  daz 
aoge  SÄ  Wirt  iz  licht  und  gesunt.  (474)  u.  a.,  während  handschr. 
13617  (15.  jahrh.)  hier  genesen  vorsieht  rgl.  J.  IIalpt  a.  a.  o. 
498  ff.  ähnliche  neigungen  bethätigt  letilere  handschrifl  in  vielen 
fällen  auch  anderen  Handschriften  gegenüber,  vgl.  i.  Haopt  53«. 


nnd  tbu  das  offt  so  würst  du  gesund  von  dem  gicht.  Ortoi  f 
von  Bayer  LAND  24*.    auch    in    der  älteren  bibelübersetiung   tritt 
unsere  fügung  früh  auf  (ßr  lateinische  verba  der  vulgata):  wan 
spreche  allein  dein  wort,  und  mein  kind  wirt  gesunt.  Matth. 
S,  8   {cod.  tepl.,  ebenso    Lutbkr)    aber  für  Jesaia  3S,  9    (da    er 
kranck  gewesen,    und    Ton    der   kranckheit    gesund    worden 
war  bei  Lütheb)  hat  die  Strastburger  bibel:  do  er.,  was  ge- 
i    nesen  Ton  sein  siechtum,  genau  so  in  der  Nürnberger  bihel  von 
1463.  in  volkstümlicher  prosa  ist  die  Verbindung  beliebt:  so  soll  einer 
sein  gewundtz  viech  behalten  Tnntz  es  gesundt  wird.  Bcprecbt 
TON  Fretsing  stadtbuch  cap.  141  (iVourer  163);  er  hat  gehauen 
2  bäuser  für  die  armen,  kranken  menschen  an  den  frantzo- 
sen,  den  gibt  man  essen  und  trincken  um  gotteswillen,  auch 
alle  ertznei . .  und  so  offt  ain  mensch  gesund  wirdt,  schencken 
sie  ihm  gelt  darzu.  Augsburger  ehron.  4, 168,  20.    in  den  «örter- 
''    büehern  wird  gesund  werden  überall  gebucht,  bald  in  Verbindung 
;    mit  gesund  sein,  bald  im  gegensatx  s«  diesem;  aus  den  fremd- 
!    sprachlichen  parallelen  geht  hervor,  dasi  in  der  deutschen  fügung 
j    ein  moment    unausgedrückt  bleibt,  das    die  verwandten  sprachen 
!    bieten  und   das   nur  bei  RicBELms    ebenfalls   ausdruck   gewinnt 
in  wiederurab  gesund  werden,  vgl.  risanarsi  Hclsiüs  135;  recou- 
vrir  la  sanle.    diäionaire  du  voyageur  lU;  aegriludinem  exuere, 
sanescere,  revaleseere.    Weisshann  155;  vielleicht  zeigt  sieh  auch 
hierin,    wie  lebhaft   unserm  Sprachgefühl  in  der   Verbindung  mit 
werden  die  negative  abgrenzung  des  gesundheilsbegriffes  zum  be- 
vusztsein  kommt,    für  die  beliebtheit  der  ßgung  in  der  zwang- 
loseren spräche  unserer  zeit  bedarf  es  keiner  belege,  in  der  litte- 
ratuT  tritt  sie  gegen  genesen  zurück: 

allerlei  färben  zieren  sein  (ile»  panthert)  feil,  und  süsze  gerüche 
breiten  sich  aus,  wohin  es  sich  wendet,   darum   auch  die  tbiere 
seine  fährte  so  gern  auf  allen  wegen  Terfolgen, 
denn  sie  werden  gesund  von  diesem  geruche,  das  fühlen 
und  bekennen  sie  alle.    Götbe  (Heineke  fuchs)  40,170. 

y)  andere  Verbindungen  sind  mehr  gelegentlicher  natur  oder 
wieder  abgestorben,  wie  z.  b. :  her  greTe,  nu  geit  hermit  gesunt 
(lebt  wohl)  reimchronik  von  Gotfrid  Hagen  (2&4o)  d.  städte- 
chroniken  12,404;  heimit  geingen  si  gesunt.  ebendort  4319. 
am  weitesten  verbreitet  ist  gesund  bleiben:  wie  er  sich  Tor 
siechtuom  hüeten  schölt  und  wie  er  gesund  peleiben  möcht. 
J.  Haupt  a.a.O.  506  (15.  jahrh.);  so  lange  als  ich  mit  gotz 
gnaden  lebendich  und  gesont  püben.  buch  }Yeinsberg  l,ll; 
wer  will  gesund  bleiben,  soll  nie  essen,  es  hungere  ihn 
dann.  Hohbebg  1,  257;  wenn  ich  gesund  bleibe,  auch  nur 
leidlich,  so  werde  ich  gewisz  in  den  ersten  wochen  des  mürz 
fertig  (mit  dem  Teil).  Schiller  br.  7, 98  Jonas ;  weil  alle  drei 
kinder  und  auch  meine  frau  an  einer  art  von  keicbhusten  mit 
lieber  darniederlagen;  ich  allein  blieb  gesund,  und  hab  mich 
tapfer  gehalten.  7,136;  un  nu  a  adjüsl  und  bliw  gesund. 
F.  Redter  Hanne  Süte  12; 

in  der  weit  gebts  immer  so  zu,  dem  glücklieben  sagt  man: 
bleibet  lange  gesund. 

GöTH«  ({leineke  fuchs)  40,  222 
(in  der  glosse  zu  Heinke  de  vos  ,wes  lange  gbesunt); 

leben  sie  recht  wohl,  bleiben  sie  gesnnd  und  heiter.    Scbillkr 
((IM  Göthe)  br.  7,  103  Jonas  und  öfters. 

b)  zum  objecl  des  verbums  wird  das  adjectiv  herangezogen : 
a)  in  erster  linie  in  der  Verbindung  gesund  machen ;  diese 
Verbindung  tst  noch  enger  als  die  unter  a,  a  u.  ß  gekennzeichneten, 
sie  entwickelt  sich  gelegentlich  bis  zur  eomposition.  sie  tritt  in 
eoncurrenz  mit  heilen,  gegen  das  sie  sich  nam.ntlich  in  der 
biblischen  litteralur  abgrenzt,  dort  löst  sie  bei  den  Übersetzern 
der  neuhochdeutschen  periode  ein  älteres  gesunden  ab. 
1))  nu  bänt  fralichen  rouot, 

ich  mache  iuch  scbiere  gesunt. 

armer  Heinrich  1179  rq/.  1369; 
wand  ich  weiz  wol  da;  ir 
und  luwer  leu  sit  starke  wunt, 
lät  mich  iuch  machen  gesunt.    Iteein  5464; 
op  sin  kämpf  ist  s6  gedigen 
da;  er  nibt  ist  ze  verhe  wunt, 
ich  mache  in  scbiere  wol  gesunt.  Parzical  578,26; 
ne  mache  ich  ivcb  nicht  gesunt  odir  heilen 
I  so  lazet  mich  antwedir  haben  odir  steinen. 

I  Trierer  Syltester  63; 

!    unde    h4t  uns   die  erzenle  bereitet,   wie   er  uns  gesunt  sol 
machen.  Rebtiiold  v.  Begensrurc  l,  508  {Pfeiffer) ;  in  den  alteren 
arzneihandschriften  haben  auch  diejenigen,   die   gesund  werden 
,    vermeiden,  für  unsere  fügung  belege:  willdu   machen   eyn  gut 
suzzes  elecluarium  daz  wol  säubert  dy  prust  und  auch  rayn 
'    und  gesundt  macht.    J.  Haupt  a.  a.  o.  505.  vgl  auch  Pfeiffer 
1    0.  o.  0.  133,  32.  für  die  biblische  litltratur  ist  schon  oben.  (//,  2,  b,  ß 
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tp.  43d4)  das  verhalten  der  äUetlen  denkmäler  gekennuiehnrt 
worden;  ßr  dat  14.  jakrh.  zeugt  Berbims  Mallli  12,  10:  ob 
is  ziniet  des  smiäbindes  gesunt  zu  machene,  ebenso  die 
Nürnberger  bihel  ton  14S3;  der  codex  tepUnsis  glekhuie  wie  die 
Straszburger  bi!>el  haben  hier  gesunden  (s.  d.)»  während  beide  für 
Mattk.  9, 21  aufweisen :  und  daz  weip  wart  gemacht  gesuDt. 
LcTBER  verirendet  Matth.  12,  10  dat  synonyme  heiieo,  liebt  aber 
sonst  unsere  Verbindung  {Dikti  lOi) :  und  sie  brachten  zu  ihm 
allerlei  kranke,  mit  mancherlei  seuchen  und  quäl  behaftet 
...  und  er  machte  sie  all«  gesund.  Matth.  i,2i.  (und  er  ge- 
sundet sie  cod.  tepL) ;  ich  wii  sie  heilen  und  gesund  machen. 
Jerem.  S3,  6  (Luther,  während  die  vorlutherische  bibel  heilen 
aufweist)  u.  a.  aus  der  älteren  prosa  liegen  ebenfalls  beispiele 
vor:  ir  waren  fünff,  die  teten  sich  ausz  die  leut  gesund  ze 
machen  an  dem  gicbt.    d.  städleehroniken  4,  313. 

2))  tn  der  neuhochdeutschen  periode  nehmen  vocabulare  und 
wörterbiicher  notit  von  unserer  Verbindung:  salvare,  das  in  der 
Slrassburger  gemma  (160>>)  mit  seligmachen,  hejien  gegeben  ivtrd, 
erhält  in  dem  Anlwerpener  exemplar  von  1511  die  entsprer.hung 
behoeden  eft  gesont  maken ;  doch  war  schon  im  Straszburger 
voc.  ex  quo  von  1487  verzeichnet:  saWare,  bebalten  oder  ge- 
sundt  machen;  ebenso:  gesund  machen  einen  heylen,  sanum 
faure  aliquem.  Dasypodius  Fb.  vgl.  noc/i  VVeissmann  ir>5;  gesund 
machen  sanare,  guarir  Hülsius  135;  guerir.  diclionaire  du 
voyageur  144  u.  a. 

3))  in  der  außlühenden  medizinischen  litteratur  des  16.  jahrh. 
erhält  die  fügung,  die  auf  niederdeutschem  boden  mehr  nur  in 
übertragenem  sinne  und  als  compositum  weiter  lebt  [s.  d.),  neue 
Verwendung:  gesundt  machen  ist  ein  werck,  und  zeigt  sein 
meisteren.  Paracelsus  ttJ«Jt<  1,258/9;  so  die  artzet  sie  wollen 
gesundt  machen  vor   der  zeit.    Paracelsos   chirurg.  schrißen 

1.  318;  und  under  fünflTtzigen  machen  sie  nit  einen  gesundt. 
ebendas.  1,  39S  u.  a.  die  spätere  Wissenschaft  bevorzugt  hier  das 
synonyme  lieilen,  wenn  auch  gelegentlich  die  spräche  des  täglichen 
Mens  auch  hier  zu  gunsten  unserer  fügung  sich  geltend  macht ; 
so  mit  activem  sinne:  durch  austrocknung  der  sümpfe  hat 
man  schon  manche  länder  gesund  und  wobnbar  gemacht. 
ZrciBRT  111. 

4))  vereinzelt  tritt  die  krankheit  selbst  als  object  tu  unserem 
prädieate,  das  sonst  nur  an  pcisonen  oder  teile  des  menschlichen 
körpers  sich  anschlieszt:  daz  vertreibt  den  Siechtum  schier  und 
machet  in  gesondt.  arzneihandschr.  des  15.  jahrh.  i.  Haupt 
a.  a.  0.  M2;  wente  wenn  se  vormeinen  eyne  kranckheyt  gesund 
tho  maken,  so  vororsacken  sc  vele  ander  dar  tlio.  jüngere 
glosse  I.  Reinke  de  vos  (Brandes  lii) ;  alle  krankhetten  machte 
er  gesund.    Gottsched  Reineke  Fuchs  241 ; 

tchau  wie  der  scorpion  sein  wund 
durch  sich  selbst  wieder  macht  gesund. 

HoFFHA!«!«  iiesellsciliiftsl.*  no.  7!). 

ß)  wie  gesund  bleiben  neben  gesund  werden,  so  steht  ge- 
sund erhalten  neben  gesund  machen;  die  ältere  spräche  hatte 
hier  gesund  sparn,  vgl.  golt  spar  euch  gesund  (oben  U,4,a,Ö), 
doch  finden  wir  schon:  das  sibent  capittel  sagt,  wann  drr 
faick  jetzo  zu  der  paisz  berait  und  willig  ist  und  auch  ge- 
sunt,  wie  man  in  gesunt  behalten  sol.    Mynsinger  2,21  vgl. 

2,  2».  in  den  Wörterbüchern  des  l'.  jahrh.  wird  es  unter  sospi- 
tare  gebucht,  vgl.  ScHö^tstKüER,  Wkissmam«  u.a.;  wenn  man 
eine  puppe  gesund  erhalten  will,  darf  dieselbe  nicht  viel 
beunruhigt  werden.  Koesrl  insektenbelust.  1,8;  das  sie  uns 
alles  gesund  erhalten.    Felder  Nümmamüllers  68; 

allst  will  ih  scböan  gexchtalta, 
aila«  will  ih  g'sutid  erhallt, 

SiB.  Sailii  (Peter  alt  gott  vater)  210. 

y)  gelegentliche  verbindur\gen:  ihre  band,  mein  fürat,  ich 
•chafTe  sie  gesund.  Arnim  novellrn  2,328. 

^1  reflexivconstructionen :  so  lang  ein  mensch  sich  gesund 
fohlt,  bat  er  auch  recht,  sich  für  gesund  zu  halten;  und  ohne 
«ich  zu  bekümmern,  ob  jemand  was  einzuwenden  habe,  lebt 
er  geradezu  als  ein  gesunder.  Wiblands  Merkur  177««  2,  29;  weil 
ich  wuizte,  daaz  et  bald  vorObergehen  wQrdc,  und  weil  ich 
mich  gesunder  all  jemals  fühlte.  GOthk  {W.  Meister  lehrj.  6) 
19, 909;  und  ich  fühle  mich  so  gesund,  als  ich  nur  seyn 
kann.  ScaaLE«  br.  t,  HO  Jonas; 

da  rtibUi  dich  Wühl,  fOhlit  wieder  dich  gesund. 

Gkillpaiikb  (mrrrei  «n<<  der  ttvbe  wetliin)  7*,  91. 

Während  tn  den  leisten  verwtmdunqen  vielleicht  mehr  das  odverb 
als  das  adjeolir  vorlugt  (vgl  Üteil  IV  I:  1,413),  lü  das  letilere 
untmtifeUiap  in;  ibuo  wie  in  Calliinarb  alf,  der.,  liaff  bin 


and  nam  dem  todtschwachen  Callimach  die  schlafhsub  vom 
kopfT,  unnd  das  doctorhäublin  darüber,  des  must  wol  der 
krynck  lachen,  hat  sich  auch  also  gesund  gelacht.  Gargantua 
neudr.  loo.    gegenstück  zu  sich  krank  lachen  (iheil  5,  2025). 

3)  das  adverbium  wird 

a)  durch  die  analogie  der  eben  behandelten  verba  begünstigt; 
neben  sich  gesund  fühlen  kommt  (luch  die  zuerst  erwähnte 
gruppe  in  betracht: 

lebt  lange,  lebt  gesund,  lebt  selig,  wie  ihr  lebt.    FLiHi!<e  149; 
lebt  gesund,    die  gOtter  geben  euch  glück  . .   und    ir  mutter 
lebt    ihr  auch    gesund.    Schocr    komödie  vom    studenlenleben 
20, 27 /f.  Fabririus;  vgl.  auch  das  synonyme  wohl. 
6)  es  ist  eigcntlicnes  adverb: 
und  freuet 
euch  des  lebendigen  säuglini;-:,  der  schon  so  gesund  euch  anblickt. 
GöTUK  (//ermann  mitl  Uoiolliea)  40,313; 
hätte  nicht  schnell  Aphrodite,  die  tochter  Zeus  es  gemerket, 
und  den  riemen  gesprengt  vom  gesund   geschlachteten  farren. 

BÜRCia  Ilias  3,  375  ; 
und  »ink'  ich  dann  ermattet  nieder, 
80  öfTue  leise  deinen  grund 
und  nimm  mich  auf  und  schliesz  ihn  wieder 
und  grüne  fröhlich  und  gesund.    Uhlakd  dn»  thol; 

um  ferner  gesund  und  ruhig  zu  schlafen.  Hcfelakd  2,216; 
der  . .  im  verdachte  stand,  von  den  fröschen  der  Latona  nicht 
80  gesund  zu  denken,  wie  man  in  Abdera  davon  denken 
uiuszte.  VViELAND  19, 183;  hat  doch  nichts  desto  minder  seine 
lehre,  da  sie  sonst  gesundt  erschallet,  ein  würdig  ansehen 
behalten,  Kirchhof  wendunmut.  440";  an  den  kiinstwerken 
lernen  wir  fühlen,  dasz  auch  in  den  dunkeln  tiefen  eines 
gesund  und  harmonisch  entfalteten  menschlichen  geisles . . 
der  keim  zu  einer  vernünftigen  und  reicher  enlwicklung 
läbigen  Ordnung  schlummert.  Helmholtz  lehre  von  den  ton- 
empßnd.  (Braunschweig  1862)  554. 

c)  eine  Weiterentwicklung,  wie  sie  speziell  innerhalb  der  gruppe 
der  advcrbien  begünstigt  wird,  hat  nur  mundartlich  stattgefunden. 
gesund  =  ä  propos: 

no  $0  thu'es.  tbu'es  gsund  dem  noli  göden, 
P.  M.  Lindermatr  Uichlunijen  in  ob  der  ennyischen  mundurt  (1822)  97 

4)  die  Steigerungsformen  haben  auf  die  bedeulungsenl-wicklung 
wenig  einßusz :  sie  schwächen  wohl  —  namentlich  im  comparativ 
—  die  intensilät  des  Wortlautes:  (ioethen  habe  ich  wohl  aus- 
sehend und  gesünder  als  vor  der  reise  gefunden.  .Schiller 
frr.  6,  301  Jonas;  es  ist  auch  ferner  viel  gesunder,  wann  man 
lieschehener  erster  deuung  (deutung  geschr.)  zu  bette  geht. 
Harsdoerfkkr  gesprächspiele  S  (1649),  520;  so  kann  ich  gesunder 
davon  urtheilen  als  ihr.    Lenz  pandämonium  (1,3)14. 

5)  die  Substantivierung  des  adjectivs.  sie  hält  sich  grösztenteiit 
in  den  schranken  der  einfachen  ellipse,  so  dasz  das  zugehörige 
Substantiv  leicht  aus  dem  zusammenhange  zu  eigänsen  ist.  nur  in 
einigen  ansalzen  bildet  sich  die  eigentliche  Substantivierung  heraus: 

a)  im  persönlichen  plural: 

man  bringet  der  gesunden  fünf  hundert  oder  ba; 

(wiziet  frouwe  da;) 
her  in  unser  lant. 
{(ilieluiiijfn  238, 1  {l.nriimann)  M.a.; 

die  gesunden  bähen  nit  dürft  des  arczte«,  wan  di  do  sint 
siech.  Marc.  2, 17  codex  tepl.  (ebenso  {Nürnberger  bibel).  ebenso 
Math.9,\%.  Ldther  bietet  hier  starken,  dagegen  tn  luk.  5,31 
die  gesunden  dürffen  des  arztes  nicht,  sondern  die  krancken; 
sag  wie  vil  gsundter  sich  entleyben. 
H.  Sachs  kampfije^iniche  itrisclieu  gesundheit  »nd  krunkheit 

(tilt.ter.  loro  4:12 ; 

dasz  sie  wie  dir  aussetzigen,  von  den  gesunden  gesrheiden 
werden,  damit  die  gesunden  von  ihnen  nicht  befleckt  wur- 
den. Paracelsos  chirurg.  sclir.  zy);  derwegen  er  auch  beyde 
von  gesunden  und  krancken  täglich  getrunken  wirdt.  Ta^kr- 
narnontanus  n«u  tpaf5<>r5i-Aaf2  443 ;  die  gesunden  und  krancken 
haben  ungleiche  gedanken.  Hrmscr  i:>83,  8; 

andern  anch  hilft  dieser  trank, 
macht  die  kranken  arlinell  gebunden, 
die  gesunden  freilich  krank. 

GaiLLiuaiRa  (O-nHm  ein  ieden)  7S.  t7t; 

SU    kAnnten    alle    gesunden    dasselbe    von    mir    verlangen. 

Scbliiehhachkr  281; 

fast  gefahrlich  tchelnt  dein  wahnsinn. 

er  steckt  auch  gesunde  ao.    GRitLeitti«  (.iln.i, .,,,,  i-,  .... 

ri  iit  nne  weitgehende  poetiiehe  fieiheil,  trenn  hei  so  deutlicher 
lotlösung  aus  der  gruppe  der  adjrcliva  die  fun<-'^""  "ii"  "ylehtn 
bitbehalten  wird: 


und  der  vercliwunden 
wol  alizec  röte  bore 
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GESUND  inasc. 


GESUND  raasc. 
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der  Dun  gesunden  trost,  ihr,  hofTnung  aller  kfanlcen. 

Flkkikg  119. 

()  iro  mit  bniekung  auf  perionen  der  singular  verwendet  irtrd, 
dient  er  doch  nicht  eigentlich  der  Vereinzelung  des  begriffes,  son- 
dern ist  vielmehr  nur  eine  form  für  dieselbe  Verallgemeinerung, 
ttie  vir  sie  in  a)  beobachtet  haben  —  die  fälle  der  eigentlichen 
ellipse  ausgeschlossen,  vgl.  dagegen  der  kranke,  die  kranke  als 
beieichnuug  des  einzelnen  patienten. 

a)  mit  dem  demonstrativpronomen  in  volkstümlicher  rede: 
der  gsund  lebt  io  grossem  bocbmut.    H.  Sachs  a.a.O.  432. 

ß)  mit  dem  indefinitum: 

ein  gesunder  ist  geschickt  lu  wandten, 

ein  weiser  xu  handlen, 

ein  seniTimutiger  zu  uberkomen. 

Agricola  nr.  261.    IlütiscH  15S3  «.  a.  ; 

ein  gesunder  kewet  jhm  auss  eim  stock  rindfleisch  ein  hasen- 
brätlein ,  einem  krancken  sclimeckt  alles  wie  baferstrob. 
Heriscb  15S3;  so  kann  man  so  tugendbaft  seyn,  als  ein  ge- 
sunder. Geliert  5^,71;  ein  gesunder  konnte  den  weg  in 
weniger  als  einer  vierteistande  vollenden.  Tieck  (Phantasus) 
5,439; 

zumal,  wenn  er  die  nahrung  Ton  sich  weist, 
ein  ganz  gesunder  stirbt,  entbehrt  er  diese. 

GitiLLPARZER  {treuer  diener)  6*,  199. 

e)  das  neutrum  als  beliebte  form  für  die  Verallgemeinerung 
namentlich  auch  der  übertragenen  bedeutung. 

«)  wer  vil  gesundes  hat 

dem  wird  selten  ruhens  rath.    Uknisch  15S3; 

dasz  mein  buch,  sagt  mir  mein  muth, 

noch  ganz  böse,  noch  ganz  gut. 

kommen  drüber  arge  Siegen 

bleibt  gewisz  gesundes  liegen, 

und  das  faule  findet  man.    Logad  1,1; 

den  unausheilbaren  schaden 
müsse  der  stahl  abschneiden,  dasz  nicht  mitkranke   gesundes. 
Voss  Uviä  1,17  {Lykaon:  ne  pars  sincera  Irahatui); 

wer  möchte  noch  das  alte  bette  finden 

des  schweTeUtroms,  der  glühend  sich  ergosz? 

des  unterirdschen  feuers  schreckliche 

gehurt  ist  alles,  eine  lararinde 

liegt  auTgeschicbtet  über  dem  gesunden. 

ScaiLLKB  (braut  v.Mas.  1,4)  14,30; 

von  meinen  schaafen  lernt'  ich  das  gesunde 
vom  giTi'gen  unterscheiden. 

ScuiLLBB  {Jungfrau  V,  4)  13,314; 

das  classiscbe  nenne  icb  das  gesunde  and  das  romantische 
das  kranke,  und  da  sind  die  Nibeluagen  klassisch  wie  Homer, 
denn  beide  sind  gesund  und  tüchtig . . .  das  alte  ist  nicht 
klassisch,  weil  es  alt,  sondern  weil  es  stark,  frisch,  froh 
und  gesund  ist.    Götbe  bei  Eckebmarn  2,  63. 

ß)  es  ist  nichts  gesundes  an  meynem  leibe.  Ldtbek  psalm 
3%  4  (in  der  verbesserten  bearbeitung  von  1526 ;  in  den  busz- 
psalmen  von  1517  zeigt  aucli  Lutbeb  das  von  der  älteren  psalmen- 
übersetzung  beliebte  Substantiv:  es  ist  keyn  gesundheit  yn  all 
meym  fleisch); 

es  musz 
ich  weisz  nicht  welche  wollust  für  sie  seyn 
einander  nichts  gesundes  vorzuschwatzen. 

Schill«  {Pltönicierinnen  1,  2  firßev  vytis,  nihil  sani)  C,  130; 
über  die  erzeugung  des  menschen  hat  man  noch  gar  nichts 
gesundes  vorgebracht  und  mir,  dem  teufel,  die  einzige  richtige 
erklärung  überlassen.  J.  Pacl  {unparteiische  beleuchtung)  65, 103. 

GESL'ND,  m.,  in  der  älteren  spräche  in  der  form  gesunt  reich 
belegt,  greift  in  die  neuere  spräche  mundartlich  und  durch  einige 
Teste  älterer  rertcendungen  ein,  frühzeitig  ist  es  durch  gesundheit 
verdrängt    worden,    das    in  Lctuebs    spräche    allein  üblich  ist. 

I.  der  ausgangspunkt  aller  formen  für  den  subslanticbegriff 
liegt  in  der  glosse  sunt,  ro6ur  Steinmeyer-Sieters  1,667,11 
{ryl.  oben  sp.  4294);  dieser  form  steht  auf  mittel-  und  nieder- 
deutschem boden  das  femininum  sunt  gegenüber  (vgL  gesund  f.), 
das  in  einzelnen  fieiionsformen  mit  dem  masc.  sich  beiührt  und  rer- 
mUchl.  von  diesem  Substantiv  ist  das  heutige  adj.  mittels  des  präfixes 
abijeleilet.  auf  oberdeutschem  boden  bittet  jedoch  die  litteralur  ton 
anfang  an  auch  für  das  Substantiv  präfxjierte  formen,  so  das 
äUest  belegte  su'ist.  kasuoti,  das  noch  m  heutigen  mundartlichen 
gesunde  (i.  </.)  weiterkbl,  und  als  jüngeren  sprosz  des  masc. 
gesunt,  für  das  Ghaff  6,  260  sanitas,  salus,  xncolumitas  ver- 
xeichni't.  die  belege  gehören  der  übergangsseit  zur  mittelhoch- 
deutschen Periode  an:  so  cbumet  sanitas  carnis  (kesunt  des 
licbamio).  Notier  (psalm  37),  Hattemer  2,  133';  ^ra  rlh- 
tuom  den  gesüot  des  iicbamen.  ebenda  (psalm  35)  122'.  vgL 
JHutiska  3,  326.  für  die  mittelkoehdeulsche  seit  bringen  4as  mhd. 

IV. 


wb.  2,  2,  747  und  Leser  1,  937  zahlreiche  belege  bei,  die  jedoch 
weniger  der  blütezeit  als  der  älteren  geistlichen  dichtung  ange- 
hören; hiezu  lassen  sich  andere  —  hauptsächlich  aus  der  Über- 
gangszeit zum  neuhochdeutschen  —  fügen;  der  verwendungskreis 
ist  ein  sehr  ausgedehnter  und  zwar  herrscJtt  die  übertragene  be- 
deutung und  die  formelhafte  ausprägung  gerade  in  den  älteren 
beispielen  vor,  während  von  der  sinnlichen  grundbedeutung  manche 
in  verhältnismäszig  spätere  zeit  trifft. 

II.  die  bedeutungsentwicklung ;  sie  ist  schwierig  darzustellen, 
weil  der  Zusammenhang  mit  den  nebenformen,  deren  geschicke 
auch  unser  wort  beeinfluszl  haben,  nicht  genügend  zum  ausdruck 
kommen  kann,  zudem  engt  sieh  bei  unserer  form,  im  gegensatz 
zu  jüngeren  formen,  die  fülle  des  bedeutungsgehaltes  imnur  mehr 
ein;  die  ältere  spräche  kannte  nocli  Übertragungen,  wie  die  von 
der  köiperbeschaffenlteit  auf  die  daseinsbedingungeh  überhaupt 
gesund  Wohlstand: 

Jacob  sprach,  daz  er  ne  wolle 

noch  scalTen  ne  scolte. 

ime  wäre  wole  chunt. 

er  bete  ime  uerdienot  den  gesunt.    Diul.  3,  SO. 

doch  schon  in  der  mittelhochdeutschen  dichtung  schränkt  sidi  der 
umfang  auf  die  grundbedeutung  wieder  ein,  und  in  die  uhd.  zeit 
tritt  auch  diese  nur  in  einzelnen  ausbildungen  über:  für  diese 
liegt  der  ausgangspunkt  in  den  eigenschaften ,  die  das  «ort  als 
subslanliv  entwickelt,  je  nacJidem  es  ergänzungsbedürftig  erscheint 
oder  nicht,  also  in  erster  linie  in  syntaktischen  factorcn. 

1)  der  absolute  gebrauch  ist  der  weniger  entwickelte,  er  hält 
noch  mehr  an  der  sinnlichen  grundbedeutung  fest. 

i)  dö  si  in  vant  so  erblichen, 

da;  solte  noch  got  erbarn, 
an  tugenden  rieh  gesundes  arm, 
den  herzogen  si  vant. 

Ottokars  reimchroiiik  6S522  Seemüller f 

von  dem  gesund  ist  blatl  57  der  arzneihandsehr.  C  überschrieben 
t'^I.  Haupt  a.  £2.  0.;  daz  ist  von  dem  gesund  blatt  m'  in  A; 
wan  also  ungesundiu  sp'ise  tempert  die  natüre  ze  siehtuome 
und  gesundiu  spise  ze  gesunde.  David  v.  äcgsburg  (bei  Pfeiffeb 
myst.  I)  359,  33 ; 

icb  kan  dir  nit  vil  geuden  vom  gesunt, 
mein  krankheit  meert  sich  zu  aller  stunt. 

fastnaclilspiele  6S5, 19 ; 
wenn  icb  eim  die  erznei  gib  inn  munt 
80  gibt  sie  im  ainn  solchen  gesunt, 
das..  cbendorl  768,8; 

hyraost  woln  wir  lernen,  das  alle  die  gebethe,  die  do  von 
den  tzeillicben  gutlern,  ehr,  reichtumb,  gesunth  und  der 
gleichen  gescbeen . .  stehen  tzu  der  iincken.  Lcthers  aus- 
legung  des  vaterunsers  nach  i,  Schneider  (Agricola)  werke  9,  135,  3 
Weimar; 

gesund  und  müssigang  so  viel  man  tätlich  schaut 
wohnt  und  verträgt  sich  nie  gar  gern  m  einer  baut. 

LoGAU  3,3,100; 
fürwahr  wer  seele  soll  und  soll  gesund  verkauITen 
dem  ist  kein  silber  nicht  genug  und  auch  kein  gold. 

1,212,  S5  (Raiiler  und  Lcssi;<g  selten  körper  für  die 
beiden  fremdgewurdene  form); 

verleich  uns  den  ewigen  gesunt  des  leibs  und  des  muts.  gebet- 
buch  aus  1475  6«  Scomeller^  2,  307;  der  lieb  gsund  oberpfälzisch 
die  gesundheit.  Zalpseb  nac/iksc  46;  der  gesunt  t'n  d^r  batr.- 
österr.  mundart  vgL  Schneller  o.  a.  o.  Frokmaji.n  3,111.  übern 
g'sund  geht  halt  nix.  steurmärkisches  Sprichwort  nach  V.  Fossel 
Volksmedizin  und  med.  aberglaube  in  Steiermark  Si.  gesanjil  m. 
gesundheit.  Haltricr  30. 

6)  charakteristische  Verwendungen  knüpfen  an  präpositional- 
verbindungen  an: 

a)  alt  und  jnnge 

varen  mit  gesunde,    exodus  1(5,36  Dieicr; 

mit  sige  und  mit  gesunde.    Wicalois  4457; 

ob  ieman  wolde  hernach  jeben 

sie  lebten  noch  mit  gesunt, 

iu  daz  si  danne  kunt 

d8{  sf  sin  erstorben. 

Ottokars  reimchronik  Z^Sd  Seemitler; 

fürwar  kein  sorg  trag  icb  darumb, 

sonder  vertrau  dem  waren  gott, 

der  würd  jhn  schützen  vordem  todt 

und  mit  gsund  wider  bringen  her. 

J.AiaiR  (Hol/  üieir.)  ttit.  »fr.  77,1163; 
das  der  war  sein  helfer  und  in  mit  gesundt  her  wider 
schicket.  Tristranl  und  Isolde  14,  1  (Augsb.  druck  von  t49S, 
der  jüngere  Wormser  druck  hat  gesundheit)  Pfaff  22S;  der 
sie  erhalten  wolle  mit  gutem  gesandt.  Acricola  (Wittenberg 
1582)567;  vgl  Christus  der  berr  sal  es  mät  fräscham  gesund 
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afwiecken  amen  (sitbenhürgisch-sächsisehe  mundart),  Fbommann 
6,  M2,  3. 

ß)  dasz  sie  nicht  wissen,  in  was  gesund  ihr  herr  sey.  Kr. 
Lhdl.  lll  lU,  238  zu  U4'  ScnM.;  sOlIicbe  erkantnusz  bat  er 
gehabt  von  got,  das  er  mit  der  göttlichen  kunst  der  ertzney 
müg  in  gesunth  bebalten  die  menschen.  A.  t.  Etb  ,ob  einem 
manne'  49*  (//ermann  1,85,1);  wollten  nns  gesandten  vor- 
gedachte . .  landräthe  zu  solcher  vnserer  abreise  . .  das  beste 
an  gesund  und  anderm  gedeulicben  wolstandt  bertzlicbcn 
gegünnet  und  gewüntschet  haben,  verhandl.  schles.  stände  von 
1619  Palm  217. 

.    y)  das  bezeuget  uns  der  prophet  Jona« 

und  sprichet  uch  Juden  al  zu  gesunt. 

Ahfelder  paes.  4923 ; 

das  fasten . .  dient . .  besonders  dem  leib  zu  groszcm  ge- 
anndt.  Geiler  t.  KEisERsatac  {vom  anheb.  menschen)  granal- 
apfel  BJ'; 

heil  errolgie  durch  die  wunde, 

krankheit  diente  zum  gesunde.    Logau  1,13,96. 

e)  in  manchem  der  erwähnten  bekge,  noch  mehr  aber  in  volks- 
tümlichen redensarten  liegt  die  Vermutung  nahe,  dasz  der  ab- 
solute gebrauch  erst  durch  Verwitterung  einer  ganzen  wortgruppe 
entstanden  ist,  indem  eine  naheliegende  beziehung  und  ergän- 
zung  unausgedrückt  blieb :  soll  yetzund  der  vberflüszige  bracht 
der  warmen  hadern  verfügt  werden  . .  ich  glaub  darumb 
dasz  die  selbige  sach  (als  der  Celsus  bezeuget)  gut  were 
den  gesund  zu  behalten.  Vergilius  deutsch  von  Alpinus  89'; 
zwei  gülden  den  dirnen  so  den  gesunt  schmecken  oder  püschel 
geben,  rechnungen  des  archivs  zu  Wolfsberg  1598,  Lexer  kärnth. 
»6.246;  den  g'sunt  trinken.  e&£ndor(  (ry{.  gesundheit  III,  3,  c); 
mit  wQnschung  langwierigen  gesunds.  Scbhblzbl  Satt{  bl.  6* 
(1555). 

2)  fruchtbarer  ist  der  relative  gebrauch. 

d)  er  stellt  sich  im  Satzgefüge  leicht  ein,  auch  ohne  dasz   er 

bestimmte  ausdrucksformen  erzeugt: 

o)  her  bat  sinir  genadin 

daz  her  den  gesunt  imi  virgäbi.    Annolied  846; 

welliche  purgalz  nit  ausz  nit  geschieht,  sonder  allein,  den 
gesund  einem  pferdt  zu  erhalten.    Seuter  rossarxnei  (1599)  88. 

ß)  wand  er  muog  im  ze  suone  gebn 

beide  gesunt  und  sin  lehn. 

Hartbann  Iwein  5632  (varianle  sinen  gesunt); 

der  wehalt  den  gesunt  und  langes   leben.    Wiener  handschr. 

von  1408  J.  Haupt  512 ; 

ffillerei,  damit  man  den  gesunt  swccht. 

Zingerlb  liexenprozesae  81. 

y)  behalten  unserm  lieben  bruder  hertzogWilhalmen  sein 
recht  ob  der  beleih  und  bei  gesunt  bleiben  aolt.  monum. 
Wiltelsb.ZbZ  (1367). 

b)  das  Possessivpronomen  neben  dem  Substantiv,  das  den  be- 
deutungsgehalt  durch  bezugnahme  auf  den  einzelfall  enger  ab- 
grenzt und  greißarer  ausgestaltet,  begünstigt  die  positive  ausbil- 
dung  des  begriffes.  ebenso  liegt  diese  Verbindung  von  Substantiv 
und  pronomen  der  volkstümliehen  spräche  nahe,  sie  hat  daher 
grotze  entwicklungsfähigkeil  und  greift  in  die  oben  besprochenen 
gruppen  über: 

ich  gan  im  «eines  gesundes  wol.    fastnachtspiele  42t,  23; 

ich  bin  gebesen  ein  reiciier  liunig, 
meine«  gesundet  pin  nun  arm. 

liedvom  kOnig  iMula  1457,  Mens  anteigeri^i.tp.'d', 

ee  das  mir  alner  gfib  sein  nar 

und  toll  mich  doroit  reichen 

tfi  roeim  getunt  an  maiiei  pein, 

ich  möit  von  im  ee  alt  der  tnee  ergtn. 

OtwALD  TON  WotiiNtTüiN  276  Weher. 

a)  das  tubtlantiv  wird  in  das  taltgefüge  nur  locker  einbezogen. 

1))  in  sinnlicher  grundbedeutung : 

das  il  niemin  schadeten  an  sime  gesunde. 

exoäus  145,27  Diemer; 

«r  winde  tlnet  übet  kraft 

wer«  Immer  werhaft. 

te  tlme  getunde  er  sich  veriach.     Warnung  593; 

bye  bebt  der  meyster  Ortotffus  wider  an  vnnd  leret  vnst 
•m  ersten  wie  sich  der  mensche  in  den  zweld  moneten  des 
jaret  regieren  aol  das  er  bey  seinem  gesund  l>eleib.  OsTOLr 
v.Boitrlani  M*;  der  cardinal  Lama  hell  ihm  ringebildt,  das 
Uli  wlre  seinem  gesund  zuwider.  Brbri.  facHii  137. Vap. 
(16«)  M';  was  ihr  berlzog  Ludwig  gegeben  hatte  bei  aeinem 
fMund.  Sdiitua  3*,  M7. 


2))  übertragen  (das  geschlecht  ist  freilich  in  diesen  beispielen 
nicht  immer  ersichtlich): 

an  diner  ougen  gesunt 

und  swa  du  bist  mit  leide  wunt 

dar  an  wIrt  mit  nicht  vreude  kunt 

unz  $0  hin  zu  der  stunt.    passionat  216,89  Köpke; 

diz  soidestu  bewenden 

nutzlich  zu  arbeiten 

und  din  gesunt  leiten' 

in  gewerb  durch  dioen  vrumen 

so  dorftestu  nicht  beteln  kumen.     648,48  Köpke: 

so  ist  dem  vierden  zalier  vrist 

guot,  ob  er  wol  gesunt  Ist 

wen  er  köret  sinn  gesunt 

ze  guoten  dingen  zailer  siunt. 

TiiOMAsiN  welscher  gast  5063. 

ß)  das  Substantiv  geht  engere  Verbindung  mit  bestimmten  verben 
ein,  die  eine  bewahrung,  eine  gefährdung  oder  den  neuerwerb 
des  gutes  der  gesundheit  zum  ausdruck  bringen. 

l))  den  Binen  gesunt  behalten,    genesis  91,35  Diemer  ; 

wiewol  wen  im  got  sein  gesund  und  leben  lenger  erstrecket 
hct,  so  het  er  seine  gedieht  vil  edler,  pesser  und  artlicher 
an  tag  pracht.  H.  Sachs  {über  Niclas  Praun)  litt.ver.  207,4,14; 

disem  gott  sein  gesundt  und  leben  Tritt, 
der  vatter  und  mitter  gehorsam  ist. 

kaiser  »laxmilians  lelir  (1532)  46". 
2))  ich  klag  den  tag  und  alle  stund 

daz  mein  auszbundt 
nit  bat  sein  gsund, 

Gborg  Forster  nuszug  guter  liedlein  (1539)  1,33. 
Ambraser  tir.derbuch  no.  189,2; 
tum  neundten  wer  sitzt  bey  dem  wein 
tag  unde  nacht,  stet  vol  wil  sein, 
und  wirtschatTt  halten  nach  dem  besten 
gar  köstlich  aufTtragen  den  gesten. 
der  komt  urob  sein  gsund,  gut  und  hab, 
11.  Sachs  IUI.  vor.  liti,  507,26,  'die  neun  iasterl.  stück'; 

ein  mensch  lebt  nicht  drum,  dasz  er  fresi 
und  sein  gesundt  stell  in  vergesz. 

Kirchhof  icendiinuiut  1*21* 
(in  der  ausgäbe  von  1573  ist  gesundheit  daßr  eingesetzt); 
darumb  kan  ja  der  mensch  nun  nicht 
gott  lieben,  wie  er  ist  verpllicht 
er  hat  verloren  sein  gesund 
sein  hertz  ist  in  den  tod  verwundt. 

,    M.  F.  Drdkkind  der  clvittl.  riller  (1590)  1,5; 

en  g'sund  verliern.  Lindermayr  34;  {die  geister)  schleichendt 
auch  liederlich  in  der  menschen  cürpel,  verderbetend  einem 
sein  gesund.  Vergilius  deutsch  von  Alpinds  l'. 

3))  also  gewegete  seint  Anno  disim  man 

daz  her  sinin  gesunt  gewan. 

Aimntied  872  (bei  Roth  nach  846, 
Opitz  lint  sinl  gesunt  vgL  die  oberdeutschen  spuren 
im  Aitiioliede)  monum.  germ.; 
herre  wil  du  dinen  gesunt  wider  hftn 
sd  solt  dit  mir  volgen: 
gebiut  dinen  haimliclien  holden, 
si  gewinnen  mir  diu  kindelin 
die  in  zwain  jnren  geborn  sin. 
in  ir  hluote  muoz  ich  dich  naden, 
so  solt  du  dinen  gesunt  wiJer  haben. 

kaisi'rclironik  7SJ9  Schröder; 

so  iszt  er  {der  huhd)  grasz,  dardurch  er  von  jm  auszwirfit 
und  seinen  gesund  wider  gehaben  mag.  Geiler  v.  Keisers- 
rbrc  granatapfel  R  3  ^;  gleichweise  wie  gesundte  menschen  jr 
narung  aus  dem  acker  oder  erdtrich,  also  mügen  die  kran- 
ken  jren  gesundt  in  der  artznei  haben.  Celsus  deutsch  von 
J.  KhUff.ner  (1531)  7'; 

geirrt  wem  ir  minera  horrcn 
sInen  cesunt  wider  geben, 

IIartmann  armer  Heinrich  1163,  ebenso  1495; 

do  wil  got  von  himalrich 
dir  dinen  gesunt  wider  geben  (dem  Constanlin). 
JansinKncnkkli  wcitcliruu.  25310  mon.grrm.vern.  S,l; 

bitten  die  sie  zu  compellim 
Iren  gsuud  zu  retiituirn. 

J.  Atrrr  [könig  podagrn)  tUl.  ver.  77,49; 

Augerioner  hat  in  der  kunst  der  hrylsamen  ertzney  manchem 
seinen  gesundt  widergeben.  A.tonKyr  (ob  einem  manne  elr.) 
39'  {Hermann  1,70,3);  viel  ir  mt.  {Karl  V.  1544)  in  ain 
schwüre  grosze  kranckbait  dasi  man  sich  seines  lebens 
verwegen  hett  . .  aber  got  lialf  ihm  widrrnmb  zu  seinem 
gesundt.  Kirchhair  denkwürdigk.  524;  darzwitchen  hab  ich 
mich  noch  immerzuo  etlwas  ibel  auf  befunden,  zu  rrholiing 
meines  gesund  nfU  eltwas  gelirnuchen  mie*ien.  Krafft  reisen 
3S5;  ein  stier,  der  do  grasz  istet,  der  isaet  ihm  sein  gilTl 
und  sein  geiundl.  PARACRiaua  op.  (158«)  i,  34. 
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:    3)  die  Verbindung  btgümtigt  formelhafie  ausprägungen. 

a)  bi  des  cbuaiges  gesunte 

ir  ne  cbomet  uz  deme  lante 
e  iur  bruder  der  min  ist. 

Genesis  fundgr.  63,11,17,  Diemer  90,11,17; 

der  kunicb  Gallienus 
'  der  aotwurie  im  sus: 
sam  mir  min  gesunt, 
du  iriucbest  eg  üi  an  den  grünt. 

kaiserchronik  7510  Schröder. 

ß)  daz  obiz  daz  icb  dir  verbot 

bi  dinem  gesunde. 

genesis  19,4  Diemer,  ebento  genesu  /"undyr.  37, 32 ; 

slnen  gesunt  verwurchen,  das  leben  verwirken.  Schtcabertsp.  nach 
Scbmelleb;  die  üblicliere  Verwendung  ist  diejenige,  die  gesunt  tn 
gegensats  zu  iif  als  leibesslrafe  gegenüber  der  todesstrafe  stellt, 
wie  in:  ob  in  deu  chlage  an  ir  leib,  oder  an  ir  gesunt  gat. 
Fic&EB  spieg.  deutscher  leute  88  ;  ebenso  in  den  nordd.  rechten^  wo 
das  fem.  (s.  d.)  in  den  niederd.,  das  masc.  in  den  obersächs.  texten 
auftritt:  darmede  he  sine  sunt  eder  liep  Vorwerken  mucbte 
{obersächs,  var.  synen  gesunt).  richtsteig  35, 2 ;  tum  ersten  pine- 
get  it  so,  dat  it  deme  brocbaften  nimpt  sin  Iif.  tum  andern 
nimpt  it  sin  gesunt  {obers.  var.  synen  gesunt).  richtsteig  28,2 
u.  o.;  do  vor  wyrket  nymant  synen  lyp  noch  syne  gesuni 
doraete.  kulm.  recht  Lebxarr  5, 15.  von  hier  aus  ist  unserem 
Worte  in  den  rechtswörlerbüchern  besondere  beachlung  geschenkt 
worden:  gesund  verwirken,  einer  leibesslrafe  sich  schuldig 
machen.  Westenbiedeb;  gesund  des  mannes  bedeutet  seine 
baut  und  haar  und  alle  seine  giieder.  Zedleb  10,  1306. 

y)  da  es  lendlich  und  sittlich  ist,  einem  gesandten  von 
seines  gesunds  wegen  einen  starckea  trunck  zu  bringen. 
Matubsics  diluv.  401'  {^iürnberg  1587) ;  so  hätten  die  alten,  zu 
ehren  der  jhrigen,  nicht  aber  au£f  deren  gesund,  getrunken. 
Zeilleb  episteln  (33)  96. 

GESUND,  f.  mit  den  flexionsformen  der  i-declmation,  nieder- 
deutsch und  mitteldeutsch  in  nom.  u,  acc.  in  der  form  gesunt 
belegt,  im  gen,  u.  dat.  von  den  formen  der  bildung  gesunde  nicht 
zu  trennen  {s.  d,).  mhd.  mb.  2, 2,  748.  Leier  I,  936.  es  trül  in 
derselben  Verwendung  auf,  wie  das  vielbelegte  einfache  sunt  (s.  d.) 
vgl.  Schilleb-LCbbex  2,86,  brem.  tc&.  4,  1097.  angels.  vgl,  m\l 
gesunde,  cum  tuto  Weicht  anglos.  voc,  2,  307,  daneben  gesynto 
vgl.  unter  gesunde;  aus  dem  spradigebiet,  dem  das  worl  entstammt, 
ergiebt  sich  auch,  dast  es  in  der  dichtung  weniger  belegt  ist,  als 
in  prosadenkmdlern. 

Ij  a)  suzzer  rucb  und  suzzer  smag 

gerouch  si  ein  sicher  man  ; 

(ine  gesunt  er  wider  nam 

ob  er  ioch  were  tot  gewuut. 

des  wart  Ilector  gesuDt.    ütuBOAi  trcj.  krieg  9349; 

des  kuneges  gesunde 

wirens  alle  harte  frö. 

Eberhant  vom  Erfurt 
Heinrich  u. Kuniij.l&l^BcchHein  vgl.  gesunde; 

god  gaf  om  sin  gesunt  wedder.  Magdeburger  schöppenchronik, 
d.  Städtechroniken  7,  35, 14. 

b)  deine  gesund  meine  freude, 
du  mein  einiger  trost, 

du  mein  einiges  blut, 
von  dir  weud  ich  uit  meine  treu, 
la  dich  schöns  lieb  nicht  gerewen. 
Ambraser  liederbucli  (1582)  lilt.ver.V2.  «o.68, 1; 
was  andern  schädlich  ist  kommt  ihnenC  den  belitern)  zur  gesunde. 
ScBCPP  seh.  696  {kunst  reich  zu  werden). 

2)  a)  unde  he  wolde  dar  nicht  äff,  se  mosten  ome  toseggen 
vor  lyff  unde  vor  gesunt.  Braunschweiger  schichtbuch  von  1514 
d.  Mlddlechroniken  16,  313,  S. 

b)  over  de  vorslen  Iif  unde  ire  gesunt  ne  mut  neman 
richter  sin,  wan  die  koning.  Sachsenspiegel  III  55  $  l  {Ho- 
meyer);  dat  Iif  odder  de  ere  odder  de  gesunt  {obers.  Variante 
unde  den  gesunt).  richtsteig  landrechtes  (Homeyei)  41, 10.  in 
andern  fällen  lästt  sich  das  genus  nicht  so  deutlich  nachweisen: 
svar  man  aver  egea  gift  oder  sat,  oder  enem  manne  tügen 
wil  an  sin  recht  oder  an  sin  Iif  oder  an  sin  gesunt,  dat  de 
man  vor  gericbte  vevlovet  hebbe,  oder  imc  verdelt  si,  des 
mut  di  richter  sehe  sevede  sogedaner  lüde  de  eme  ordel 
vinden  gelüch  sin.  Sachsenspiegel  I  8  §  l  {Homeyer).  ebenso 
richtsteig  landrechles  2,  4 ;  2S,  2. 

GESÜNDE,  GESUNDE,  fem.,  althochd.  gasunti  tutela  Stein- 
KBTBB  1,  260, 29.  mittelhochd.  wb,  2,  2,  748*.  Lexbb  I,  936.  ge- 
sunt! in  der  form  gesuntei  bei  Kbull  29  aus  der  Münchener 
bearbeitung  ton  Notibks  psalmen  {an  stelle  von  Notkers  'heil'); 
gesunde,  tamtas,  Hbmscb  1581.  veriinzelt  auch  im  mnd.  Scbilleb- 
LCbbe.n  2,  86.     die   verwandten  sprachen  haben  ableitungen  mit 
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anderem  Suffix,    das   sich  theilweise   wol   auch  in  unseren  un- 
umgelauteten  formen  gelterid  macht,  vgl.  gesynto   Leo;    sunda 
bei  Hettexa  idiot,  frisicum.    in  den  obliquen  formen  finden  mi- 
schungen  mit  dem  vorhergehenden  femininum  statt: 
so  wirt  dir  din  gesunde. 

Ebibnaht  T.  E.  1758  vgl.hiertu  Bechstein; 

kere  dich  zu  mer,  blinder  man 

ich  enwel  bude  nicht  lan, 

mines  vatter  willen  saltu  ibun, 

von  mer  saltu  din  gesunde  entpbaa. 

Alsfelder  pass.  1607; 

hei  sal  uch  gesunde  verlien 

wilt  ir  in  eren  unde  mionen 

unde  werden  cristen  in  sime  namen. 

Uage:i  {chron.  v.  Köln)  d.städtechron.  12,  37; 
so  czweyfelt  mir  nicht,  mein  gesunde  mir  pald  wider  kern. 
Dekameron  Z^,%  Keller ;  die  förenen  habend  vil  gleycbnusz 
mit  den  saimen..  der  gewalt,  stercke  und  geschwindigkeit 
der  Sprüngen,  liebligkkeit  und  gesunde  in  der  speisz.  Fobeb 
fischbuch  173'; 

Annelein,  wohl  in  der  zwölften  stunde 
geh  ich  im  läger  wohl  auf  die  runde ; 
denk  hindersieb,  bitt  gott  für  mich 
damit  mich  gott  erhält  in  der  gesunde. 

üorfMx^:fgesellscliaftsi:-no.'2i3(flieg.bl.anf.n.jh.). 
im  mundartlichen  gebrauch  ist  noch  heute  in  Vorarlberg  die 
g'sünde,  die  durch  die  analogie  mit  dumme,  grobe  geslütxt  trird: 
er  waesz  net  wasz  tue  vor  lauter  g'sünde.  Froxxanx  4,2. 
GESL'NDBÄD,  n.,  eine  lusammensetiung,  die  unter  dem  ein- 
ßusz  des  reicher  entwickelten  analogen  gesundbrunnen  (5.  d.) 
entstanden  und  ähnlich  wie  dieses  durch  beiibad  (letzteres  schon 
bei  ScRÖTZ  259)  verdrängt  wurde:  Baden.,  bat  den  nahmen 
von  dem  gesundbad,  welches  viel  scbwefel,  desz  bergsaltzes 
weniger  und  von  alaun  am  wenigsten  führet.  Mebian  topograph, 
Austriae  (1649)  II;  hat  es,  sonderlich  umb  Rackerspurg  und 
Luetenberg,  einen  herrlichen  wein  wachs,  item  gut  obs,  viel 
wildbrüt,  fisch,  gesundbäder,  sauerbrunn,  bergwerck,  und  be- 
sonders viel  eisen,  ebenda  61';  finden  sich  auch  gesund- 
bäder etliche  warme  wie  zu  Baden,  vier  meil  von  Wien,  da 
jährlich  eine  fürlreffliche  und  berühmte  gesellschaft. .  zu* 
sammen  kommet  sowohl  der  gesundbeit  als  des  lusts  zu 
pflegen.  Hobbebg  II,  523;  gesundbäder,  thermae  salutares,  me- 
tallicae  alias  heilbäder.  Stieler  77.  ias  wort,  das  mit  localer  ein' 
schränkung  in  der  litteratur  erscheint,  wird  in  fremdsprachlichen 
Wörterbüchern  länger  aufgeführt,  als  der  lebendige  gebrauch  anhält: 
gesundbad,  watering  place,  Spa,  mineral  bath.  Gbieb^  37L 
HiLPEBT  460  «.  a. 

GESUNDBRUNNEN,  m.,  xusammensetzung  mit  dem  oben  be- 
sprochenen Substantiv,  das  uort  hat  seinen  ausgangspunkl  an- 
seheinend im  schwäbischem  gebiet;  uird  dann,  während  es  am 
Ursprungsorte  ausstirbt,  durch  die  medizinische  litteratur  nach 
Westen  und  in  den  norden  gelragen;  dort  hat  es,  audi  nachdem  es 
von  der  litteratur  abgestossen  war,in  ortibezeichnungen  sich  erhalten. 

1)  die  ersten  belege  zeigen  es  als  beiuort  eines  bestimmten 
brunnens,  einer  queüe.  dann  von  da  an  bisz  zu  dem  gesund- 
brunnen im  stattgralen,  underhalb  der  Juden  goltsacker 
nachdem  die  hauptstatt  näher  gegen  der  sinckel  zugesetzt 
worden,  die  graben  weiter  gemacht.  Weblicbics  chronik 
der  weilberümten  . .  statt  Augspurg  {nach  dem  latein  des  Welser) 
1595 ,  III,  81  (zu  1551);  item  den  gesund-bronnen  beym  Klinker 
ihor  im  graben  von  grund  auf  wieder  neu  gemacht  und  zu- 
gericht.  E.  Holl  Selbstbiographie  Z2  Meyer  (1614);  gesundbrunn 
fons  talubris  aqua  Aug.  Vindel.  Hemscb  15S2.  gleichzeitig 
wird  auch  westlich  von  Augsburg  ein  gesandbrunnen  erwähnt: 
eicht  sehr  von  der  statt  Vliu  iigt  ein  brun  auff  der  höchin, 
genannt  der  gesundtbrun  oder  Dalfinger  bad.  M.  Rijla.io  von 
wasserbädern  {Basel  1579)  59. 

2)  in  der  medizinischen  terminologie  vom  ende  des  15.  bis  in 
das  17.  jh.  hinein  begegnet  das  wort  nicht,  wol  aber  zeigen  sich 
synonyme  bildungen,  die  unsere  zusammertsetzung  vorbereiten: 
Stein  BOWEL  im  regimen  sanitatis  benennt  die  heil>]uellen  nach 
ihrer  Zusammensetzung:  gesaltzen  brunnen  u.a.  arcAw  4,  405; 
ähnlich  verfährt  die  gute  lere  von  allen  wiltbadern,  vgL  Kelleb 
litt.  ver.  30.  1219^.  TABEB.-tAEHoi^T.  im  neuen  wasserschatz  'von 
allen  heylsamen  metallischen  mineralischen  bädern  und  wassern' 
(1593)  schreibt  von  'heylsamen  brunnen'  140,  ebenso  die  weil  man 
aber  sonst  viel  herrlicher  gesunder  sawerbrunnen  hat  390. 
ähnliches  in  den  badeordnungen  ßr  Griesbach  zsch.  gcsch.  Oberrh. 
2S  {von  1605,  1617,  1637).  näher  kommt  des  Straszburger  arztes 
Geobc  Gbaseccios  'fons  salutis  scatebra  petrina,  das  ist 
gründliche  beschreibung  der  weitberühmten  brunnquellen  des 
beils  des  genandten   St.  Peterslhals    und  Griesbaches  saur- 
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Wassers*.  Slrasxburg  1625.  erst  im  Simplicissimus,  der  heilbrun- 
nen  und  Sauerbrunnen  durcheinander  verwendet,  erseheint  — 
und  zwar  an  einer  stelle,  die  nicht  auf  die  Schwarziraldquellen 
bezug  hol:  mcyne  meinung  \v,*ire,  sintemal  er  alle  brunnen- 
qaellen  in  der  weit  zu  dirigieren  hätte,  von  ihm  einen  ge- 
snnd-brunn  auf  meinen  bof  zu  begehren,  wie  derjenige 
wäre,  der  neulich  von  sich  selbst  in  Tcutschand  entsprungen. 
Simpl.  h,  16  {neudruck  429). 

3)  die  blütezeit  der  t>erwendung  bildet  das  19.  jahrh. 

a)  gröndlicher  beweisz,  dasz  der  öffentlich  verworffene 
Radeberger  gesundbrunnen  so  gesund  und  sicher  innerlich 
und  Susserlich  zu  gebrauchen,  als  ein  brunnen  in  der  weit. 
J.  Chr.  Lehmann.  Leipzig  1722;  ich  kann  indessen  den  Oste- 
rocder  gesundbrunnen  hier  nicht  mit  stillschweigen  über- 
geben. ZecRKRT  naiurgesch.  u.  berguerkverfass.  des  Oherharzes. 
Berlin  1762,  216;  ZCckert  beschreibung  der  gesundbrunnen 
und  bäder  Deutschlands.  Berlin  l'6S;  D.  Cbr.Webbr  von  den  . . 
wflrkungen  des  Rehburger  gesundbrunnens  und  bades.  Wie- 
lands Merkur  1774,  343;  die  berühmten  gesundbrunnen  und 
bäder  zu  Kanstadt,  Göppingen,  Deinach  u.s.w.   Schütz  253. 

b)  anknüpfend  an  die  Würdigung  der  heilquellen  innerhalb 
der  medizinitchen  litleratur  erhalten  vor  allem  die  brunnen,  die 
um  jene  leü  in  Norddeutschland  in  aufnähme  kamen,  diesen 
namen:  gesundbrunnen,  ein  heilsamer  wasserquell  auszer 
dem  Hamburger  steinlhor  (1633  entsprungen)  .  .  die  gegend 
beiszt  nach  ihm  gesundbrunnen.  SchIStzb  holsteinisches  idiot. 
2,30;  eine  kleine  viertelmeile  von  Freienwalde  gegen  Süden 
zu,  liegt  in  einem  sehr  anmuthigen  thal,  der  berühmte  ge- 
sundbrunnen.   Nicolai   besclireibung   der   königl.  residenzstädte 

3,  1066;  der  sogenannte  gesundbrunnen  oder  bullerspring, 
welcher  vor  dem  obern  thor  (von  Eberswalde)  gegen  mitlag 
am  fusze  des  scbloszberges  entspringt,  ebendort  1071;  der 
Friedrichsgesundbrunnen,  eine  viertelmeile  von  Berlin,  wohin 
eine  allee  gepflanzt  ist.  ebendort  1094;  zum  letzteren  vgl. 
B.  W.  Bbbm  vorläufige  nacitricht  von  dem  gesundbrunnen  bei  Berlin 
1758;  G.  Sdcbsdobf  geschichte  des  gesundbrunnens.  Berlin 
1991  sep.  abiuq  aus  der  ^quelle',  organ  für  die  stadltheile  Gesund- 
brunnen, Wedding  und  umgcgend;  an  dieser  quelle,  in  Flensburg 
der  gesundbrunnen  genant,  gingen  wir  nie  vorbei  ohne  einen 
frischen  trunk  aus  der  hohlen  band  zu  nehmen.  Voss  br.  3,2,99. 

c)  ein  gesund-brunn,  uells,  a  well  of  mineral  waler,  the  wells 
at  Swalbach.  Fbitscb  (1716)  371  vgl.  Ludwig  353;  gesundbrunnen 
aquae  salubres,  fontes  minerales,  fons  medicatus.  Frisch  356. 
vgl,  KntjNiTZ  17,  744 — 794. 

d)  auch  in  die  schöne  litteralur  spielen  übertragene  und  eigent- 
liche  Verwendungen  herein:  in  den  letzten  augenblicken  seines 
lebens,  da  Sokrates  die  kräfle  des  gesundbrunnens  in  seinen 
gliedern  fühlte.  Hamann  (Sokrat.  denkw.)  2,  43  {Roth) ;  ihren 
Unterricht  pHegte  sie  eine  schöpfe  zu  nennen,  wollte  gott, 
setzte  sie  hinzu,  aus  einem  gesundbrunnen.    Hippel  lebensl. 

4,  93.  von  Neuiieci  ist  ein  gedieht  'gesundbrunnen'  erhallen. 
Leipzig  1798,  vgl.  in  Wielands  Merkur  1798,  H.296,  und  Schiller 
widmet  sein  xenion  an  die  'gesundbrunnen  zu  N.  N.': 

Mlitames  land!  hier  haben  die  flOsse  geschmack  und  die  quellen, 
bey  den  bewobnern  aliein  hab  ich  noch  keinen  verspürt. 

br.  4,  393  Jona«. 

4)  doch  der  höhepunkl  ist  mit  dem  Übergang  in  das  \i.  jahrh, 
überschriUen,  der  populärste  medizinische  schriftslcller,  Hofeland 
scheint  das  worl  niclil  zu  lieben,  er  bevorzugt  das  synonyme  heil- 
quellen: 'übersieht  der  vorzüglichsten  beilquellen  in  Deutsch- 
laod'  1810. 

a)  die  medizinische  lilleratur  Idsxl  es  nur  noch  als  nachtügkr 
erscheinen:  C.  H.  Ackermann  winke  und  vorschlage  zur  verbessc- 
rong  der  gesundbrunnen  und  bUder.  I^ipzig  1805;  C,  BOckmann 
beschreibung  der  gesundbrunnen  Griesbacli,  Peterslbal  etc. 
Karlsruhe  1810  u.a.;  jähr  aus  jabr  ein  berichten  deutsche  Zei- 
tungen von  böhmischen  bidern  und  gesundbrunnen;  nur  von 
Sauerbrnnn  bei  Rühltscb..war  meines  wi8sen8..nie  ernstlich 
die  rede,  ungeachtet  es  sich  an  beilkraft  des  wassers  den 
vorzüglichen  gesundbrunnen  Europas  mit  fug  an  die  saile 
stellen  kann.  Ü.  Wersb  Charakterbilder  (1858)  23S. 

b)  in  Wörterbüchern  fritUl  das  worl  sein  dasein  fort,  so  erscheint 
es  nocA  in  Nkmnicbs  waarenlexikon  (Hamburg  1820)  354  für 
mineralwatser :  geiundbrunnco,  ddniuh  sundbedtbruOde;  sdiwed. 
balsovatlcrs,  engU  medicinsl  waters,  franz.  eaiix  medlcinales 
ou  salobres;  ebenso  noch  gesondbrunneo,  mineral  waters,  wa- 
ttmtpUa  bei  Gribi  7,  871. 

GmUNDEN,  »ehm.  v.;  nach  dem  mhd.  w6.  S,  S,  748.  Lixit  1,98« 


gehören  der  älteren  spräche  transilite  und  intransitive  funäionen 
dieser  verbalableilung  an,  in  Wirklichkeit  tritt  jedoch  das  heule  so 
helieblt  intransitiv  für  die  ältere  zeit  ganz  hinter  dem  jetzt  aus- 
gestorbenen transitiv  zurück. 

1)  gesunden  als  transilivum  halle  an  dem  reich  entwickelten 
heilen  (vgl.  Iheil  4, 2, 823)  und  der  sehr  beliebten  Verbindung 
gesund  machen  (s.  d.)  zu  starke  hindernisse  der  entwicklung, 
als  dasz  es  hätte  weit  um  sich  greifen  können,  es  sclieinl  mehr 
auf  den  osten  beschränkt  geblieben  und  wol  von  da  aus  in 
die  ältere  bibelübersetzung,  die  es  allerdings  völlig  beherrscht, 
eingedrungen  zu  sein:  erbarme  dich  (niiserere)  min  berro, 
wände  ich  unchreftich  (infii-mus)  bin,  gesunte  (sana)  mich 
herro.  Windbcrger  psalm  6,  2.  Gbaff  15  (Notier  und  ebenso 
Luther  hat  heile  mich);  genau  so  in  der  Slraszburger  bibel 
(o  herre  gesund  mich),  während  die  Nürnberger  von  1483 
änderte  (mach  mich  gesundt);  ich  erslahe  unde  ich  leben 
tuon.  ih  triffe  unte  ih  gesunte  procutiam  et  ego  sanabo.  cantic. 
Moysi  aus  der  Windberger  handschr,  von  1178  z5cAr.  d.  alt.  8,  135; 

er  heilet  da:  der  winder  het  verwundet, 

er  hat  mit  siiier  süezen  kraft 

der  siechen  vil  gesundet.    Nkidhart  17, 18  Haujyli 

und  er  warf  aus  die  geist  mit  dem  wort,  und  gesunt  alle, 
di  beten  daz  übel.  cod.  tepl.  Mallh.  8,  7  ebenso  in  der  Slrasz- 
burger bibel  gegen  die  Nürnberger  (vgl.  oben  sp.  iZli) ;  genau  so 
Mallh,  12  u.  a.  vgl.  das  mnd.  sunden  Scbillbr-LCbben  4,  469. 

2)  der  intransitive  gebrauch  begegnete  zwar  bei  dem  syno- 
nymen heilen  kaum  so  reicher  entwicklung  wie  der  transilire, 
dagegen  wurde  er  in  der  Umgangsprache  durch  gesund  werden 
(s.  d.),  in  der  Schriftsprache  durch  genesen  aufgehallen;  das 
letztere  wird  von  Notkbr  in  den  psalmen  für  sanari  verwendet 
(vgl.  psalm  102  Hattemeb  2,  365%  auch  die  von  Griff  6,261  an- 
geführte glosse  kesunte,  vale,  kann  kaum  für  unser  verbum  an- 
gezogen werden,  die  entwicklung  unseres  verbalgebrauches  fällt 
in  die  spätere  millelhochdeutsche  zeit  und  Vir  höhepunkl  in  den 
anfang  des   19.  jahrh.,  vor  allem  in   die  alterssprache  Gütbes. 

o)  wände  dö  der  sieche  gnas, 

dö  wart  er  als  er  &  was. 
also  tet  dirre  junge  man 

dö  er  gesunden  began.    Lampricbt  v.  Bigensbuic 
santr  Francisken  leben; 
gelocke  mos  sin  walten 
gesiht  den  andern  imer  man  gesonden. 

jüngerer  Titurel  3743. 

b)  bei  Pabacblsus  begegnet  ganz  tereinzell  neben  den  syno- 
nymen auch  unser  verb:  viel  werden  aber  hlemit  getödt,  unnd 
verderbt  auch,  ehe  dasz  einer  gesundt,  oder  an  einem  geratt, 
werden  viel  dazwischen  ungeratten  bleiben.  Chirurg,  sehn/t. 
1,  343.  auch  die  spätere  medizinische  Itlteratur  macht  wenig  ge- 
brauch, so  z.  b.  nicht  Schütz  u.  a. 

c)  alles  was  dem  weisen  hier 
auf  der  erde  kann  gesunden 

hab'  ich  freund  durch  dich  gefunden. 

GöcuNGK  63, 1 ; 

aus  deinem  süszen  mundo 

lasz  saugen  sQszen  tod ! 

denn  bcrzchen,  ich  gesunde 

sonst  nie  von  meiner  noth.  BOrgir  38'; 
wohl  läszl  der  pfeil  sich  aus  dem  herzen  ziehn, 
doch  nie  wird  das  verletzte  mehr  gesunden. 

ScHiLLiR  {braut  von  Uess.  IV,9)  14,123; 

schon  verloschen  sind  die  stunden, 

hingeschwunden  schmerz  und  glück; 

fühl'  OS  vorl  du  wirst  gesunden, 

traue  neuem  lagesblick.    GöTaB(FaH<(4652)  41,6; 

worauT  kommt  et  überall  an, 

dasi  der  mensch  gesundet? 

jeder  höret  gern  Jen  sciiall  an, 

der  zum  ton  sich  rundet.     {Uivau)  6,31 

(tur  auffassung  des  veibums  und  tum  fragneicktn 
nach  diesem  vgl.  Duioacu  in  6,  370  liVetmai]); 

und  geschmückt  Ist  sie  <<in  wunder, 

mit  erstaunen  uns  umrnngend, 

uns  erauicl^end,  heilond.  fognend, 

dasz  wir  un.H  gesundüt  rfiklen, 

wieder  gern  erkranken  möchten. 

da  erhiickiost  du  Sulclka 

und  gesundetest  erkrankend 

und  erkrankcteiit  gesundend,     (diron)  6,140; 
mir  will  des  kronke  zaug  nicht  munden, 
autoren  sollten  erst  gesunden,    {ttihmc  xenirn)  8,350; 

weil  ein  gesundes  «ystem  des  organi.^chrn  lebens  für  ein 
kranket  einsieben  und  ihm  zeit  lassen  kann  auch  wieder  zu 
gesunden,  (duhlung  und  Wahrheit  13)  26, 120.  ich  kann  nicht 
gesunden,  ich  kann  nicht  bleiben  und  nicht  reisen.  Tibck 
(der  gehrtmnisvolU)  14,  836, 
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andern  auch  biirt  dieser  trank, 
macht  die  liranken  schnell  gesunden, 
die  gesunden  freilich  krank. 

Gbillparzer  (Iraum  ein  leben)  7»,  171; 

und  er  soll  gar  bald  gesunden 
an  der  tochter  frommer  brüst. 

(ahnfrau)  4,91.  u.  a.; 

wenn  dieses  arme  berz  gesunden, 

das  welkende  genesen  soll.    UaLiso  'das  thaV; 

mein  geist  hat  hier  jähre  lang  gesiecht,  ich  möchte  an  dei- 
nem herzen  unter  anderm  himmel  gesunden.  G.  Fbeytac  Va- 
lentine 6;  so  wird  keiner  von  euch  darben  und  ihr  werdet 
gesunden.  R.  Wagseb  {Jesus  von  Kazarelli)  nadigel.  verke  76. 
obwol  das  verbum  im  allgemeinen  der  gewählten  spräche  angekört, 
scheint  es  doch  auch  in  der  mundart  forliuleben:  g'sunde  ge- 
sund sein,  werden.  Seiler  Basler  mundart  153. 

GESINDEN,  GESCiNDEN,  für  sündigen,  gehört  nur  der  älte- 
ren spraelie  an.   Lexeb  1,  936. 

was  ist  ruwe?  der  appet 

sprach  ruwe  der  sunde 

ist  nimmer  me  gesunden,    teterbuch  (Uli.  vcr.)  24.23; 

und  meinen,  wenn  sie  gesunden  und  gefallen,  so  weiten  sie 
mit  irem  fryen  willen  wider  uff  ston  von  den  Sünden  . . 
Geileb  von  Keisebsberg  bilg.  39';  tgl.  gesondigen  bei  Vebwus 
und  Vebdasi  2, 1666. 

GESUNDER,  adj.,  frühzeitig  durch  das  synonym  besunder, 
besonder  verdrängt:  der  mullener  . .  soll  auch  ain  gesunder 
rad  darzu  {zum  malzmahlen)  haben.  Nürnberger  polizeiordnung 
(Baader)  168  (t4.jaArA.). 

GESÜNDEREN,  verbalableilung  tum  obigen:  wie  man  mag 
gesunderen  den  smac  des  weynes.  mitleld.  tceinbuch.  i.  Hadpt 
sitz.  ber.  d.  Wiener  akademie  71.   vgl.  Leier  1,  936. 

GESÜNDERHALTUNG,  fem.:  lunge,  magen,  haut,  auf 
deren  gesunderhaltung  die  lebensnahrung  zunächst  beruht. 
HüFELAND  a.  a.  0.   1, 239. 

GESUNDERSASSET  s.  gesondersasset,  vgl.  sp.  4128. 

GESÜNDHAFT,  adj.,  nur  in  der  älteren  spräche  belegt;  mhd. 
«b.  2,2,748;  rj*.  Lexeb  nachtrag  203. 

GESUNDHEIT,  fem.,  unter  den  Substantivbildungen  des  Stam- 
mes die  jüngste,  aber  seit  Lother  die  von  der  Schriftsprache  be- 
günstigte, vgl.  gesund  masc.  und  fem. 

l.  erstes  auftreten,  formen  etc.  a)  erst  der  späteren  entunckluvg 
der  höfischen  epik  gehört  diese  jüngere  bildung  an,  sie  tritt  zuerst 
bei  KoNRÄD  V.  Wcbzbürc  in  ausgiebiger  Verwendung  auf:  mhd. 
wb.  2,  2,  '48.    Lexer    1,  937.   in  der  geistlichen  littrratur  des  13.    | 
u.  14.  jahrh.  ziemlich  rerbreüet  und  in  der  älteren  bibelübersetzung   i 
beliebt,  gewinnt  das  Substantiv  schon  in  den  vocabularien  boden:   \ 
gesundheit  sonitas,  sospilas.   vocab.  incipiens  leut.;  in  den  gem- 
men  sieht  es  mit  salicheit  in  concurrenz,  so  in  der  Straszburger 
von    1608;    aber   die    Antwerpener  von    1511   setzt   ghesonthait 
nicht  nur  für  salubritas  ein,  sondern  läszt  es  auch  für  übertra- 
gene Verwendung  zu:  salus,  leulonic^  selicheit,  trost  of  ghe- 
sonthait.    in  der  lilteratur  hat  das  Substantiv  durch  das  16.  jh. 
hindurch   mit  dem  ton  den   oberdeutschen  drucken  festgehaltenen 
gesund  zu  kämpfen,  drin^  aber  gegen  ende  dieses  Jahrhunderts 
durch. 

b)  schon  für  das  adjectiv  ist  die  Schreibung  des  dentais  als 
formelles  merkmal  hervorgehoben  worden,  im  Substantiv  dringt 
ebenfalls  die  media  mit  der  neuhochdeutschen  zeit,  jedoch  später 
und  weniger  consequent  als  bei  jenem,  durch,  gesuntheit  schreiben 
noch  Bbant  38,  38  Zarncke.  SteinbOwel  archiv  i,  121.  Lctheb 
(buszpsalmen)  1,  174,  9  Weimar  (vgl.  auch  9,  159,  l).  Geileb 
Christi,  bilger  211' u.  a.  es  findet  sich  noch  1702  in  österr.  weisth. 
7,770,13.  fcek^e  ^ür  gesundlheit  bieten:  Geileb  predigten  zum 
narrenschiff  17.  Maaleb  177'.  Tabebsaehomahus  140.  Para- 
CBLSUS  Chirurg,  sehr.  1,314;  für  spätere  mundartliche  Umbildun- 
gen vgl.  tirolisch  gesunkat  (Montavun)  Froiijiann  4, 2. 

c)  auf  niederdeutschem  boden  hält  sich  das  simplex,  santheyt, 
vgl.  Reinke  de  vos  4964 ;  dieses  dringt  auch  in  die  verwandten 
sprachen  ein:  schwedisch,  dänisdi  sundhed;  aber  mni.  gezond- 
heit,  ebenso  im  holländischen. 

d)  der  plural  tst  im  allgemeinen  nicht  gebräudilich,  eine  aus- 
nähme bildet  gesundheit  =  trinkspruch,  vgl.  HI,  S;  sonst 
vereinzelt:  der  mensch  habe  zweierlei  gesundbeiten  zu  ver- 
sorgen, die  gesundheit  des  leibes  und  der  seelen.  Zinegref 
1,221. 

IL  bedeutung.  die  bedeutungsentwicklung  folgt  in  entscheiden- 
den Zügen  derjenigen  des  adjeclivs,  nttr  dasz  die  syntaktische 
gruppe,   zu   der  das  Substantiv  gehört,   andere  gebrauchsformen 
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und  damit  n««  Verschiebungen  des  begnffes  entwickelt,  die  active 
bedeutung,  die  beim  adjectiv  schwer  ins  gewicht  fällt,  läszt  sich 
am  Substantiv  nur  in  ganz  vereinzelten  ansdlztn  nachweisen:  ein 
fürlrefflichen  flusz  . .  den  hadern  auffs  tauglichste  und  der 
gesundheit  halber  den  benachbarten  bädern  nicht  nachzusetzen. 
B.  ScHDPP  690  (kunst  reicit  z.  w.);  die  gesundheit  eines  ortes, 
lod  salubritas.  Stbisbach  2,  775. 

l)  die  negative  abgrenzung  gegen  die  krankheit  seheint  beim 
Substantiv  noch  mehr  als  beim  adjectiv  die  älteren  belege  zu  be- 
herrschen, denn  die  krankheit  tritt  dem  voiksbewusztsein  viel 
früher  in  anschaulicher  Verkörperung  entgegen  und  formt  sicli  von 
hier  aus  dem  persönlichen  gegensatz:  dem  volke  gilt  die  kranli- 
heit  nicht  als  die  Störung  der  funktionen  des  körpeis,  nicht 
als  das  pathologische  produkt  regelwidriger  Vorgänge  im 
Organismus,  ihm  erscheint  vielmehr  die  krankheit  als  ein 
fremdes,  persönliches,  als  etwas  zu  dem  übrigen  leben  hinzu- 
gekommenes, als  ein  feindliches,  ja  dämonisches.  Fossel 
Volksmedizin  und  mediz.  aberglaube  in  Steiermark  1886,  9.  vgl. 
Gbihh  deutsche  mylh.  2,110; 

deu  kindern  wart  dö  sin  gebot 
gesuntheit  wider  gebende. 

KoM.  V.  WiRZBUBG  Engelharl  6379; 

diu  ime  mit  alle  benam 

alle  sine  zagebeit 

und  wart  des  libes  so  bereit 

als  er  sin  erste  begünde 

und  niht  an  ime  empfünde 

wan  gesuntheit  swie  er  wxre  wunt, 

wibes  güete  machte  in  gesunt. 

H.  ▼.  d.TGBiai«  kronetmi; 

ob  ich  es  also  machte 
daz  din  sun  erwachte 
als  e  in  die  gesuntheit. 

altes  passional  204,24  HoAn; 

d6  wurden  wir  ze  dem  übe  unde  ze  der  sele  siech  .  .  d6  er- 
barmte sich  got  über  uns  unde  gab  uns  für  ieglichen  siech- 
tuom . .  eine  erzenie,  die  uns  des  libes  Siechtum  ze  gesunt- 
beite  braechte,  wan  er  den  würzen  unde  kriutern  unde  sämen 
unde  edelm  gesteine  und  worten  die  kraft  hat  gegeben,  da  wir 
von  gesunt  werden  sullen.  Bebth.v.  Recensbdbc  1,153  P/ei./fir; 
streck  dein  hant.  und  er  strackt  si,  und  si  wart  im  gescbikt 
in  gesuntheit  alz  auch  di  ander,  evang.  Matth.  12, 13  cod.  lepl.; 
und  si,  ward  wider  gegeben  der  gesuntheyt.  Nürnberger  bibel 
von  1183.  Lother  gicbt  diese  stelle  anders  und  gefälliger,  aber 
in  apostelgcsch.  4, 23  übersetzt  aucli  er,  übereinstimmend  mit  den 
älteren  drucken :  denn  der  mensch  war  über  vierzig  jähr  alt, 
an  welchem  dies  zeichen  der  gesundheit  geschehen  war;  vyl. 
auch  Offenbarung  Johannis  22,  2.  —  die  zufäll  der  sei  haben 
gar  grosse  kraft  zu  gesundheit  und  zu  kranckheit.  Steis- 
iiüwel  regimen  sanitat.  archiv  4,407;  darumb  nit  allein  im 
wissen  ist  oder  sein  soll  der  kranckbeitea  Ursprung  sondern 
auch  das  widerbringen  der  gesundheit.  Pabacelsos  opera  1,  6S; 
ist  auch  ein  gut  zeycben  zukünfftiger  gsundheyt  und  gute 
hoffnung,  daz  der  kranck  widerumb  auff  komme  wann  er 
gute  lust  zu  essen  haU  Tabebnaemonta.nus  189'; 

wenn  ein  krancker  wird  gesund,  Ut  gesundheit  gottes  gäbe, 
und  dem  ante  kommt  nur  xu,  dasi  er  für  die  müh  was  habe. 
LoGAü  1.  sugaöe  20  (Wt.  ver.  411); 

diese  blumen-geschicbte  must  ihm,  erzählt'  er,  in  der  krank- 
heit und  nachher  in  der  gesundheit  unzählige  male  erzählt 
werden.  Jean  Paul  flegeljahre  2,21;  glaubt  er  denn,  dasz  die 
gesundheit  dem  menschen  wie  eine  gebratene  taube  in  den 
mund  Qiegt,  sieht  er  nicht  ein,  dasz  auch  das  gesundsein 
gelernt  w  erden  müsse.  Rohlfs  archiv  f.  gesch.  mediz.  4, 452. 

2)  die  Übertragung  des  begriffes  aus  der  sinnlichen  Sphäre  in 
die  geistige  liegt  natürlich  auch  beim  Substantiv  nahe  und  wird 
vor  aUem  durch  possessive  genetite  (s.  HI,  2,  b,  ß  sp,  4327)  be- 
günstigt: der  mensch  habe  zweierlei  gesundbeiten  zu  versorgen, 
die  gesundheit  des  leibes  und  der  seelen.  Zinkgrbf  1,  221. 
natürlich  nimmt  hieran  die  geistliche  liUtratur  des  mittelalters  b€- 
sonieren  anteil : 

wiltü  der  anenie  gern 

diu  sieche  liute  kaa  gewern 

gesuntheit  unde  geniste, 

so  k£re  dich  xe  Criste. 
KOMB.v.WGtiBuac  [Panlateom  ili)  uckr.d.  «.6,201; 

biute  bdt  diu  versiechtia  mennisgbeit  inphangin  daz  öwige 
heil  unde  die  st&tun  gesuntheit.  sermo  in  nativitat.  domini, 
Wackerragel  lesebuch*  l,  196,  2;  s6  wirt  tu  der  smac  der  edeln 
spise,   diu   da    heizet   gesuntheit  äue  siecbtuom.   sü   mldel 
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6önde!  daz  ist  aller  dinge  ungesundeste  zuo  dem  Ewigen 
lebenne.  BBaiHOLD  t.  Regensburc  1,226,27  Pfeiffer; 

niender  wan  vor  gotes  ougen 

da  ist  gesuDtheit  ane  xil.  ,  Martina  263'  ri.a,; 

daz  zu  diser  zeit  collegia,  clöster  der  man  und  der  frawen, 
sie  bangen  all  vol  der  narren  schellen,  von  den  fiiszen  bilz 
an  die  scbeitel,  ist  kein  gesuntbeit  nie.  Geiler  predigten  über 
d.  narrenscliiff  {Straszburg  1520)  48*.  auch  der  psalm  38,  4  gehört 
kieher:  es  ist  keyn  gesuntheyt  yn  allem  meym  fleysch  non 
ett  sanitas  (in  Luthebs  bussps.,  später:  es  ist  nichts  gesundes 
an  meinem  leibe,  vgl.  hieiu  Notker  :  min  licbamo  ne  ist  hJ^il). 
Ldtber  1, 174, 9,  Weimar,  der  leib  tritt  hier  nur  als  bild  für  seelen- 
iustdnde  ein.  so  scheint  in  diesen  liedern  die  gesundheit  künf- 
tiger zeit  uns  zu  begrüszen.  Armh  {von  Volksliedern)  13,  474. 
die  neueren  Übertragungen  prägen  meist  entsprechende  attribute  oder 
genelive  aus:  damit  das  spätere  geschlecht  in  einem  seligen 
müsziggange  seiner  moralischen  gesundheil  warten,  und  den 
freyen  wuchs  seiner  menschheit  entwickeln  könnte.  Schiller 
10,294,14;  in  krankem  verfall  des  körpers,  in  blühender  ge- 
sundheit des  geistes  war  sie  geschildert.  Göthe  (W.Meisters 
wcnderjabre)  21,  94;  dieser  gesundheit  des  geistes  kann  ich 
nicht  widerstehen.  Viscber  *audi  einer'  2, 150.  vgl.  sp,  4327. 

3)  die  positive  ausprägung  des  bedeutungsgehaltes  offenbart 
sich  auch  beim  Substantiv  vorzugsweise  in  bestimmten  Verbindun- 
gen mit  synonymen;  auszerdem  ist  sie  hier  begünstigt  durch  die 
sinnfällige  verkörpeiung  des  begriffes,  in  der  das  Substantiv  bis  zu 
der  personification  vorschreitet,  fraglich  bleibt,  wie  ueit  diese  erst 
negativ  voi  bereitet  wird,  denn  auch  in  der  anscheinend  positiven 
deßnition  bei  Gellekt:  ein  richtiger  Umlauf  des  blutes  und 
der  lebensgeister,  eine  fühlbare  stärke  der  nerven  und  eine 
leichtigkeit,  unsre  glieder  nach  dem  willen  unsrer  bedürf- 
nisze  zu  bewegen,  ein  uns  einladender  hunger  zu  dem  ge- 
nusze  auch  der  einfältigsten  speisen,  ein  williger  und  stär- 
kender schlaf  (moral.  vorles.  werke  6^,  26S),  zeigt  der  nachsatz 
'diese  freudeu  störet  die  kränklichkeit',  dasz  auch  diese  züge 
durch  negative  abgrenzung  gewonnen  sind,  vgl,  aber:  wem  die 
lend  vol  Qaischs  auszwendig  sind,  daz  bedaüt  der  Sterken 
gesundhait.  Korb.  v.  Megenberg  buch  d.  nalur  49,  3  Pfeiffa. 

a)  Verbindungen: 

o)  durnebtic  was  er  unde  ganz 

an  übe  und  an  gesuntbeit. 

Konrad  vonWCrzburg  Silvester  493; 

dise  ding  werden  in  den  menschen  fürnemlich  gelobet, 
Schönheit,  stercke,  gesundlheit,  die  adelicb  und  wolgestalte 
form  des  leibs,  kunst,  weiszheit,  und  die  frombkeit  des  ge- 
müts.    Geiler  v.  Keisersberg  predigten  zum  narrenschiff  17, 

ß)  0)     KOtl,  der  rüstige  kraft  und  gesundheit 

wieder  geschenkt  zur  pflicbt  des  berufs. 

Voss  Luise  2, 10; 
mein  feldberr  lebt  in  fülle  der  gesundheit 
und  kraft,  und  lebt  euch  allen  zum  verderben. 
ScBiLLKB  (/iingAau  1,10)  13,223; 

auch  nach  langer  weil  jre  gesundheit  und  sterck  widerum 
erlangen.  Tabebnaemontanüs  wasserschatz  42;  das  angenehme 
ereignisz  in  meiner  familie  wird  auch  mir  bofife  ich  bald 
gesundheit  und  krSfte  wieder  geben.  Scbillbr  br.  {Jonas)!,  170; 
datz  uns  das  Vollgefühl  der  männlichen  kraft  und  gesund- 
heit aus  dem  bilde  des  mannes  beinahe  gänzlich  entschwunden 
ist.    Klumpp  deutsche  vierteljalirsschrift  1842  II,  240. 

2))  ein  dichter  macht  nicht  immer  die  beste  ligur,  wenn 
er  das  ansehen  haben  will,  dast  er  die  gesundheit  und 
stärke  seiner  einßlle  nur  leinen  krüften  zu  danken  hat. 
IIagbdorn  torredfb'^;  ich  will  die  republik  nicht,  weder  für 
jetzt  noch  in  Zukunft,  und  erklare  offen'  und  entschieden: 
ich  halte  sie  nicht  für  einen  forlschritl,  nicht  für  ein  Symp- 
tom der  gesundheit  und  kraft,  sondern  für  ein  zeichen  der 
krisis  und  krankheiU  Waitz  stenogr.  bericlite  der  Frankfurter 
nalionolferi.    (23/6.  1848). 

y)  jhre  gesundlheit  und  wolfarth  lieben.  Taber.iaemontamus 
watserschatz  181;  gesundheit  und  tauglichkeit  fallen  zuHammen. 
GOtbi  {getch.  farbenlehre)  53,130;  wie  ist  die  Schönheit  des 
kOrpers  ein  böte  von  Schönheit  der  seele?  höchstens  von 
der  Schönheit,  die  gesundheil,  munterkeit  und  feuer  im 
denken  . .  weissagt.  Hiroib  1,  53;  die  drei  gröszten  guter  des 
lebens,  der  gesundheit,  jugend  und  freibelt.  ScBoriNUAUti 
werke  J,  «7. 

o)   bUrmlt  seid  sotl  «rgcbeo 

und  (er)  TerUibe  eucb  alle  ■•luodhslt  und  dort  das  ewig  leben. 
A.  nesM  naeMMt  (Ijoitge  und  FmHs»)  82,14; 
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wünsch  erstlich  euch  samentlich  das  euch  der  miltreiche 
got  vil  reichtumb,  gesundlheit,  langes  leben  . .  wolle  geben. 
ScHAiDESREissBn  Odyssce  27*;  heil,  gesundheil  und  alles  gute 
zuvor.  GöTBB  (on  Carl  August)  br.  8,  235  Weimar;  so  ^ibt 
es  offenbar  drei  ihnen  entsprechende  forderungen  der  höheren 
Sinnlichkeit:  gold,  gesundheit  und  langesieben.  Götbb  (^esc/r. 
der  farbenlehre)  53,  130;  um  das,  wofür  wir  besorgt  sind 
(guter,  gesundheit  und  leben)  als  klein  anzusehen.  Kant 
kritik  der  urtheilskraft  103/J".;  dan  gesuntbeit,  guter,  fryde  etc. 
möge  wir  bitten  aber  tzum  letzten.  Lutiieb  9, 159,  1  Weimar, 
b)  eine  verkörperlichung  bis  zur  personification  ist  schon  in 
manchen  der  vorhergehenden  beispiele  angebahnt,  sie  giebt  einer 
reihe  von  neuen  ausprigungen  den  Untergrund: 

ß)  er  frogl  weder  noch  richtum  oder  noch  zitlichen  eren, 
aber  allein  noch  gesuntheyt,  echt  er  nünimen  gesunt  ist,  so 
meint  er  er  hab  gnög.  Geiler  ehristl.  bilger  2il';  es  ist  woll 
war,  dasz  in  dieszer  well  nichts  bessers  ist,  aUz  die  gesundlheit, 
wie  jhr  es  gar  recht  sagt.  Elisabeth  Cuarlottb  {litt.  ver.  88)  330 ; 
gesundheit  ist  der  beste  schmuck, 
den  wirfft  rann  über  häuften 
durcli  geilheil,  mutwill,  müsziggang, 
durch  fressen  und  durch  saulfen 
und  ineiat  es  sev  dann  au.-'Zgericbt 
durch  schöner  kleider  kauffen.    Logau  2,2,9; 
ich  höre  mit  schmerz,  dasz  sie  und  ihre  geistreiche  freundin 
nur   ein    kleines  Stückchen  gesundheit  haben,    das  sie  sich 
höflichst   gegenseitig  ableiben,   A.  v.  Huvbolüt  an  Varuhagen 
br.',  13.  in  ähnlicher  auffassung  wurzeln  die  mannigfachen  verbal- 
verbindungen  mit  unserem  Substantiv,  die  eine  körperlich  greißare 
Vorstellung  voraussetzen:  die  gesundheil  ist  ein  gut  auszer  dir. 
die  wahren  guter  bestehen  in  deiner  seele.    Gellert  5*,  41; 
drey  substantz . .  diese  drey  machen  den  ganlzen  menschen 
..  in  diesen  dreyen  steht  die  ganlz,  die]  halb,  die  wenigst 
gesundlheit  und  kranckheit.     Paracelscs  opera  1,  68.  vgl.  III. 
ß)  der  floren  feuchter  mai  haucht  mit  gesundheit  an 

Empandas  grünes  haus.  Fleming  3'9: 

aufrichtigkeil  ist  in  seiner  stirn;  die  Vernunft  zwischen  den 
äugen,  die  gesundheit  in  seinen  wangen,  die  lieblichkeit  auf 
seinem  munde.  Herder  1,48;  die  lebhafte  färbe  der  gesund- 
heit glänzte  auf  seinen  wangen.  Güthe  {W.  Meisters  lehrjahre  i) 
19,85;  Egmonl  bat  um  urlaub,  die  bäder  in  Aachen  zu  ge- 
brauchen, die  der  arzt  ihm  verordnet  habe,  wie  wohl  er 
(heiszt  es  in  seiner  anklage)  aussah  wie  die  gesundheit. 
Schiller  {abfall  d.  Niederlande)  7,  208;  die  kleine  blüht  aber 
wie  die  gesundheit.  br.  {Jonas)  6, 421. 

y)  ein  gifl  wie  das  müszte  die  gesundheit  selbst  in  eitern- 
den aussatz  verwandeln.  Schiller  {kabale  3,  3)  3,  433;  die 
göller  der  gesundheit.  Rahler  myth.  214;  Hygieia  die  gottin 
der  gesundheit.  Zedler  a.a.O.;  oder  naht  im  pnrpurnelken- 
kranze  frohen  trittes  die  gesundheit  sieb.  Öübcbb  (1789) 
1,269;  'an  die  gesundheit',  ein  gedieht  von  Fbeddentbeil  in 
Wielands  Merkur  1802,  II,  161. 

S)  auch  innerhalb  des  Sprichwortes   strebt   die  charakteristische 
ausprägung  des  substantives  der  personification  tu: 
gesundheit  ist  fast  lieb, 
stilt  doch  nie  ein  dieb.    Hbniscb  1584.    Pitri  2,336. 

HI.  gebrauch,  zweierlei  kommt  hier  in  frage:  die  eingliederung 
des  Substantivs  in  das  Satzgefüge,  die  enger  oder  lockerer  ist,  je 
nachdem  der  bedeutungsgehaU  abstract  oder  concret  gefastt  wird, 
und  andererseits  der  zutritt  von  attribulen,  namentlich  sofern 
diese  den  relativen  gebrauch  des  wartet  anbahnen. 
1)  eingliederung  in  das  Satzgefüge: 

a)  die  engste  Verknüpfung  ist  die  des  ohjects  mit  dem  terbum, 
meist  wird  dadurch  die  Vorstellung  erst  abgeschlosten. 

a)  dan  do  sind  drey  aubstantzen  in  ainer  gestalt  und  die 
geben  und  machen  alle  gesundheit.  Pabacelsds  oprra  1,68; 
wenn  dieser  . .  salTt  von  guten  alimenten  herrühret,  ver- 
ursacht er  die  gesundheit.    Hohberg  1,233. 

ß)  gesundheit  erhalten  tartam  tectam  tertare  rnktudincm. 
Weissmann  156.  CoBviNusOSi;  die  gesundheit  in  acht  nehmen. 
ebendort  932;  wer  mit  der  speisz  gesundbeyt  bcliallrn  wolle. 
StsinuOwel  regim.  tanitat.  221 ;  gesundheil  im  jenner  in  acht  zu 
nehmen,  wie  die  im  april  zu  bewahren,  wie  sie  im  sommer  zu 
erhalten.  Coleb  oeconom.  rural.  (1692)  20  u.  a.  43  u.  a.  150  u.  a.; 
dasz  die  gesundheit  dadurch  ethulten  wird  {valttudo  tuslen' 
talur).  Gabvb  ('tc<ro  de  ofßc.  II,  108; 

iwey  mtl  Im  tag  ctsen, 

iwRT  mal  tu  nacht  pliieln, 

in  der  wocb  swof  mal  lieben 

und  Im  Jahr  iw«f  mal  ad«rla*i«n 

•rball  die  gesundheit.    Lbbbann  KI9- 
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y)  die  gcsnndlieit  verderben,  vjletudinem  affligere.  Bater  2S8. 
8)  das   man   sieb  vor  siecbtumb  beböten    künne   und  ge- 
sundtbeit  gewinne  des  leibs.    Steikböwel  reg.  san.  126; 

des  abergloub  ist  yelz  so  tU 

do  mitt  man  gsunthejt  soeben  will. 

Bbast  narrenschiff  {Zarncke)  38,38; 
der  würt  in  narrheyi  fanu  verrßcht 
wer  wider  gou  gesuntheyt  söcht.    ebenda  38,48; 
mancher  gesundbeit  suchen  tbut 
und  rerleurt  darmit  das  ewig  gut     Hk!<iscb  1581. 

Item  die  weil  in  den  bedern  gesundbeit  gesuechf.  badeordnung 
für  Glotlerthal  (iG.jahrh.)  zschr.gesch.0berrh.n,2ii;  nur  unter 
der  Voraussetzung,  dasz  die  gesundbeit  um  des  allgemeinen 
wobles  willen  gesucht  wird.  Schleiermacher  IH,  3, 277.  — 
wan  ich,  sagte  er,  die  gesundbeit  so  sebr  affectire.  Sitnpl. 
5,  16  (neudruck  430);  der  kranckbeit  widerstreben  und  die 
gesundbeit  wieder  erholen.  Hohbebg  1,239. 

b)  die  anknüpfung  miitelst  der  präposilion  seigt  engere  oder 
losere  formen,  je  nachdem  die  ßgung  durch  analogie  nachge- 
bildet oder  aus  sinnlicher  anschauung  frei  gesclialfen  Kurde. 

«)  die  uns  des  iibes  siechtuom  ze  gesunlbeite  brachte; 
Bebthold  t.  Remensbübg  1,153  {vgl.  sp.  iZil) ;  und  damit  was 
sy  von  derselben  ir  nature  gescbriben  band,  als  die  ielzo  in  ir 
gcpresten  und  suchte  gefallen  ist,  wie  man  die  ertzney  zu 
gesunthait  widerpriogen  sei.  Mvrsi.nger,  1 ;  es  schickt  sich 
zur  gesundbeit  valetudo  a  primo  impetu  inelinata.  Schössleder; 
vgl.  oben  si  wart  im  geschikt  in  gesunlbeit  cod.  tepl.  {Matth. 
12,  13);  dasz  die  krancken,  so  doch  nicht  gar  (m  allen)  doch 
etlicbs  tbeils  erlediget  werden,  und  zu  der  gesuntbeit  kommen. 
Paracelscs  Chirurg,  sehr,  314;  unter  andern  zur  gesundbeit 
dienenden  mittein.  Hohberg  1,246;  den  des  Inges  über  em- 
pfangenen saETt  zur  gesundbeit  auszuspenden.  ebendort  243; 
und  mag  zu  seiner  zeit  sich  widerumb  in  ein  gesundtbeit 
bringen.  Pabacelsus  Chirurg,  sehr.  284. 

fS)  wie  der  falckner  den  valcken  in  gesunthait  behalten 
8ol.  Mynsixger  21;  die  sich  zu  ihren  Zeiten  Jüngern  und 
reinigen  und  in  der  gesundtbeit  gar  jung  machen.  Paracelscs 
Chirurg,  sehr.  \,^l;  den  ich  bin  nun,  gott  seye  danck,  wider 
in  gar  volkommener  gesundtbeit.  Elisabeth  Charlotte  {lilter. 
»<r.  88)  330.  ebenso  lilter.  ver.  loi,  221;  wenn  nun.,  während 
der  bereits  erstreckten  kontumazzeit  sich  alles  in  guter  ge- 
sundbeit befunden.  Jobn  österr.  saniiätsordnung  1, 467.  dasz 
ich  dies  bei  guter  gesundbeit  verriebt.  Schweisichen  3,  66 
vgl.  2,  0,  o. 

y)  die  rosz  bey  guter  gesundbeit  zu  erba!t»n.  Sedtter 
roszannei  91.  bei  gutem  Wohlstand  and  beständiger  gesund- 
beit.  Hobberg  1,243; 

wird  mit  gesundbeit  alt,  weisz  weni^  von  gebrechen. 

Fl.KHI!<G  131. 

vgl.  mit  guter  gesundbeit  in  2,  a,  a. 

8)  die  sorge  für  die  gesundbeit  (raleludinis  curationem), 
Garve  Cicero  de  o/f.  2,  16S;  dasz  das  ärtztlicbe  geschäft  und 
auch  die  eigene  sorge  für  die  gesundbeit  ganz  auf  den  Staat 
bezogen  wird.  Schleiermacher  111,3,2*7;  allein  nicht  rück- 
sicht  auf  die  gesundbeit  soll  eigentlich  dergleichen  entscblüsse 
hervorbringen,  sondern  rein  die  fürsorge  für  die  sacbe 
selbst.  2S9. 

e)  ein  koch  musz  lenger  druf  wandern  bisz  er  lernet  wie 
er  die  leut  durch  vielfeltige  speisen  umb  gesundbeit  will 
bringen,  als  ein  medicus  bisz  er  lernet  wie  er  sie  wieder 
gesund  will  machen.  Lehsakr  303;  wie  viele  haben  sich  nicht 
durch  eine  gut  gemeynte  arzney,  durch  einen  unvorsichtigen 
trunk,  durch  einen  plötzlichen  zorn,  durch  eine  ungestüme 
rachsucht  um  die  gesundbeit  gebracht.  Gellebt  5^,24. 

^)  welche  gemülsbewegungen  dem  leib  an  der  gesundbeit 
Bcbädlich.  Hohberg  1,  238. 

i;)  es  ist  noth  von  der  krancken  gesundtbeit  wegen  weiter 
zu  beschreiben  die  gemeinen  ertzney.  Paracelsos  chirurg. 
sehr.  1,  314. 

c)  lockere  fügung  und  eoncreler  inhalt  lieszen  sich  für  den 
frei  in  das  Satzgefüge  eintretenden  dativ  vermulhen,  doch  beruhen 
auc't  solche  vendungen  mehr  auf  Vorbildern  als  auf  sinnlicher 
anschaulichkeil :  als  die  pbilosopbi  so  streng  und  mecbtig  der 
gesundtbeit  zu  lieb  haben  gesuchet  die  arcana  der  natürlichen 
dingen.  Paracelscs  chirurg.  sehr.  2Sl ;  und  si  ward  wider  ge- 
geben der  gesuntbeyt  Nürnberger  bibel  von  14S3  {Matth.  12, 13). 
der  tranck  ist  der  natur  anmutbiger,  der  gesundheyt  gedey- 
licber.  HoHRBRC  1,244;  die  aertzt  welche  wissen,  wieviel  die 
kost  der  gesundbeit  vorträglicb  und  nachtheilig.   Harsdörffer 
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gesprächspiele  8  (1649),  627;  wenn  man  nun  der  gesundbeit 
nach  leben  wil,  musz  man  niemals  ohne  hunger  essen. 
ebenda  527;  du  Ihost  sonst  deiner  gesundbeit  webe  (si  vis 
incolumem,  ti  vis  te  reddert  tanum)  regimen'saniiatis  (Hamburg 
1612)  A.  2. 

d)  als  adnominaler  genetiv  tri't  das  Substantiv,  vie  namentlich 
die  tusammensetzungen  (gesuadbeitsamt  «.  s.  w.)  ausweisen,  in 
den  mannigfachsten  bedeutungen  und  syntaktischen  functionen 
XU  andern  Substantiven,  deshalb  ist  hier  auch  die  ausgleichende 
toirkung  der  analogie  besonders  lebhaft. 

a)  am  engsten  an  die  vorhergehenden  vervendungen  tcbUesU 
sich  der  obiectire  genetiv  an 

1))  neben  Verbalsubstantiven:  Ordnung  der  gesundbeit.  ano- 
nyme Schrift,  Augsburg  Uli  ff.;  hie  hebt  sich  an  das  register 
und  di  capitel  dises  nacbgeschriben  büchlins  genennet 
regimen  sanitatis  das  ist  von  der  Ordnung  der  gesuntbeit. 
Steihhöwel  121.  in  diesem  lateinischen  bücblein,  welches 
von  der  moderierung  der  gesundbeit  ist  (in  hoc  regimine 
sanitatis  latino).  reg.  sanitatis  vorrede;  eine  verbinderunge  der 
gesundtbeit.  Taber.habiiontancs  wasserschatz  (1593)  115;  die 
gröste  beförderung  der  gesundbeit  ist,  sich  selbst  recht  er- 
kennen.   Hohberg  l,  230. 

2))  würde  mir  nicht  vielleicht  der  genusz  einer  völligen 
gesundbeit  hinderlich  an  der  tugend  gewesen  sein.  Gellert 
5*,  44;  wenn  ich  den  vollkommenen  gebrauch  der  gesund- 
beit genossen  hätte,  ebendort;  vom  Wonnegefühl  der  gesund- 
heil wieder  beseeliget.  Nedbecr  in  Wielands  Merkur  1800. 1,  293; 
(las  behagliche  gefühl  der  gesundbeit,  Schopenhacer  well  als 
Wille  1,  173 /f.  die  lufft  aber  ist  ..  ein  baisam  der  gesund- 
beit.   Hohberg  1,241.    vgl.  die  sorge  für  die  gesundbeit  6,  ^. 

ß)  subjectiver  genetiv  liegt  vor: 

1))  in  onus  sanitatis  auf  teutsch  ein  garten  der  gesunt- 
beit (Ulm  E.  Dinkmut  1487);  Rtff  Spiegel  (und  regiment)  der 
gesundbeit  Frankfurt  1574;  nie  sah  ich  ein  vollkomraneres 
schöneres  bild  der  gesundbeit.    Schiller  (geisterseher)  4,  280. 

2))  dasz  erst  dein  blühendes  gesiebt  uns  der  gesundbeit 
sieg  verkünde.  Gotter  1,  244.  der  duft  der  gesundbeit  er- 
füllle  es  ganz.  Arsi«  7,  163.  streitet  wider  die  gcsetze  der 
gesundheil.  Gellert  (moral  vorl.)  6*,  278, 

2)  attributice  beslimmungen  neben  dem  Substantiv. 

a)  der  absolute  gebrauch;  hier  kommen  nur  atlribulive  ad- 
jectiva  in  frage,  denn  qualitatite  genetive,  die  an  und  ßr  sich 
selten  sind,  streifen  an  den  relativen  gebrauch:  die  gesundbeit 
eines  albleten,  vgl.  aber  sollten  sich  wohl  dichter  eine  athle- 
tische gesundbeit  wünschen.  Lessinc  12, 164;  wo  altribute  fehlen, 
pflegt  die  ältere  seil  das  Substantiv  ohne  artikel  zu  verwenden; 
ein  brauch,  der  namentlich  in  den  präpositionalen  fügungen  nur 
langsam  zurückweicht  {vgL  sp.  4325).  vereinzelt  ist  hier  das  in- 
definite pronomen:  und  mag  zu  seiner  zeit  sich  widerumb  in 
ein  gesundtbeit  bringen.  P.aracelsus  chirurg.  sehr.  284. 

«)  das  beliebteste  beiworl  ist  gut,  das  in  unserer  spräche  nur 
steigernde  function  hat,  während  es  in  den  verwandten  sprachen 
an  der  wiedergäbe  des  bedeulungsgehalles  selbst  teilnimmt:  gesund- 
heil,  sanita,  buon  stato,  bonne  disposition  Holsics  2, 164';  gesund- 
beit, franx.  santä  oder  embonpoint.  Hohberg  1,103;  vgl.  unser 
Wohlsein;  so  wird  übersetzt:  gesundbeit  ist  der  sinnlichen 
lust . .  vorzuziehen,  bona  valetudo  voluptati  anteponatur.  Garvb 
Cicero  de  off.  2,25;  gute  gesundtbeit,  wol  vermüijenheit ,  vale- 
tudo prospera.  Maaler  177'  u.  a.  einer  guten  gsundtheit  sein, 
wol  umb  einen  leybs  halben  ston,  stabili  saluti  potire.  Maaler 
197*;  nützliche  reformation  zu  guter  gesundbeit  und  christ- 
licher Ordnung  von  J.  StrCppen  Frankf.  15S3  (vgl.  KrIjnitz 
86,  679);  erhelt  und  beschirmt  den  menschen  bei  guter  ge- 
sundbeit. TARERRAEHonTANcs  wasscrschatz  AI;  Sein  also  i.  f.  g. 
den  11.  mai  mit  guter  gesundbeit  gen  Liegnitz  ankommen. 
ScHWEi.MCHES  3, 65  t/.  0.  Vgl.  i,b,ß  und  y. 

ß)  seltener  begegnet  das  in  der  österr.  mundart  bei  gesund 
(«.  d.)  übliche  koseworl  lieb  in  der  Schriftsprache: 

alles  versüszt  ja 
uns  eiomüthtger  sinn,  hausfried'  und  die  liebe  gesundbeit. 

Voss  Luitf  3, 1,433. 

y)  die  vorige  gesundtbeit  wideram  erlangt.  Tabernae- 
MoitTAifos  neu  wasserschatz  140;  aber  doch  keine  vollkommene 
gesundtbeit  erlangen  mOgen.  ebendort  457. 

8)  auszer  meinem  fusz  sonsten  bin  ich,  gott  lob,  in  fri- 
scher gesundtbeit.  Elisabeth  Chablotte  (lUter.  ver.)  107,  22t ; 
andere  geben  ohne  dergleichen  küssen,  ja  mit  offener  brüst, 
und  genieszen  einer  frohen  gesundbeit.   ZCciert  144;  erfreut 
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YOD  gott  mit  blühender  gesundheit.  Ch mi\sso  Fortunat{lUteraL 
denkm.)  39.  vgl  Scbiller  5,  2S0,9  {\,d,ß). 

b)  ein  gut  teinperament,  dauerhafte  gesundheit.  Diktiiich 
401;  eine  stete  gesundheit  perpetua  sanitas.  Steinbach  2,775; 
es  hat  kein  knecht  ein  halb  Jahr  da  ausgehalten,  und  wenn 
er  auch  eine  eiserne  gesundheit  gehabt  hutte.  Lessing  {der 
selialt  ')  1,487;  bilden  sich  zu  einem  von  der  natur  selbst 
beabsichtigten  zustand  des  menschlichen  wesens,  dasz  wir  in 
dem  höchsten  augenblicke  des  genusses,  wie  in  dem  tiefsten 
der  aufopfeiung,  ja  des  Unterganges,  eine  unverwüstliche 
gesundheit  gewahr  werden.  Götbb  (Winckclmann)  37,23. 

^)  dasz  sie  (die  glückseligkeit)  .  .  besiehe  .  .  in  einem 
miszigen  auskommen,  einer  leidlichen  gesundheit.  TrDmhel 
S,  143;  schlechte  gesundheit  («nuts  vaUludo.  Steinbach  2,  775; 
mir  jedoch  als  einem  nachdenklich  mit  schwacher  gesund- 
heit kämpfenden.  Sc:ileiebhachbr  werke  III,  3,  274.  meist  liegt 
hier  wie  schon  vielfach  in  den  vorhergehenden  Verbindungen  der 
relative  gebrauch  vtnlcckl  vor.  noch  deutlicher  wird  dieser  in: 
Franz  II.  hatte  den  thron  in  so  zarter  Jugend  bestiegen, 
unter  so  wenig  günstigen  umständen,  und  bey  so  wankender 
gesundheit.  Schiller  9, 319  oder  gar  in:  entschlossner  gingen 
die  Guisen  gegen  Conde  zu  werke,  um  so  mehr,  da  die  hin- 
sinkende gesundheit  des  monarcben  sie  eilen  hiesz.  ebendam. 

b)  der  relative  gebrauch.  «)  er  bereitet  sich,  wie  schon  be- 
merkt, im  satigefüge  vor,  ohne  bestimmten  ausdruck  zu  gewinnen: 
dasz  ihm  gott  in  kurzer  zeit  eine  dauerhafte  gesundheit 
geben  wird.  Gellert  5*,  34;  indessen  will  ich  mich  ganz  zu- 
frieden geben,  wenn  mir  nur  leben  und  leidliche  gesundheil 
bis  zum  50.  jähr  aushält.  Schiller  br.  (Jonas)  7, 240 ;  eine  be- 
sondere tabelie  von  jeder  orthschaft  einzuziehen,  in  welcher 
nahmen,  alter,  gesundheit  (üb  sie  nemlich  blind,  krüppelhaft, 
übel  oder  wohl  beschaffen  seyen),  nahrangsvermögen  und 
geschicklicbkeit,  angegeben  würden.   Frank  1, 197. 

ß)  er  wird  durch  Substantive  im  possessiven  genetiv  tum  aus- 
druck gebracht. 

I))  die  bretter  des  boltzes  dienten  zu  der  gesundheit  der 
beiden,  o/fenb.  Joh.  (Lother)  22,2;  die  hinfällige  gesundheit 
des  kaisers  (Matthias)  rückte  diesen  Zeitpunkt  nahe  herbei. 
Schiller  (30  jähr,  krieg)  8,  66,  6 ; 

dieser  erkundigte  sich,  wie  gebrauch  ist,  nach  der  gesundheil 
unserer  lieben  mamsell.  Voss  Luine  2,  647 ; 

ich  habe  schon  früher  ausgeführt,  dasz  auf  diesen  zwei 
schultern  (Bismarcks)  bereits  soviel  Verantwortlichkeit  ruht, 
dasz  ich  ihnen  nichts  weiteres,  namentlich  die  reichsgesund- 
beit  nicht  aufladen  mOchte.  Schobleher-Alst  deutscher  reichstag 
23.  nor.  1873;  J.  F.  ZCckert  'physikalisch-diätetische  abhand- 
luDg  von  der  luft  und  Witterung  und  der  davon  abhängenden 
gesundheit  der  menschen'.  Berlin  1770;  J.  B.  Ehhrard  theorie 
der  gesetze,  die  sich  auf  die  gesundheit  der  bürger  beziehen, 
und  der  benutzung  der  heilkunde  zum  dienst  der  gesctzgc- 
biing.  Tüb.  1800.  hieraus  entwickelte  sich  auch  brauch  und  redensart 
des  getundheitlrinkens,  das  mit  den  mannigfachen  formen  seiner 
entwicklung  andererseits  wieder  in  einen  besonderen  Zusammenhang 
{tyl.3b)  gehört:  welcher,  nicht  lang  vor  seinem  tod,  dem 
bereu  E.  V.  Z.  F.  ein  ohrfeigen  geben  hat,  weilen  dieser, 
wegen  seines  schwachen  Iribs  und  als  der  solcher  starcken 
trünck  nicht  gewohnet  war,  bei  einem  panquet  zu  Prag,  aufT 
des  keysers  Hudolphi  II  gesundheit,  ein  gar  grosses  pocal 
bescheid  zu  tbun  sich  geweigert,  und  darfür  gebetten  bat. 
Zbilleb  S3  epistel  (9u). 

2))  tines  libes  getuntheit 

Die  kein  siechiage  verineit. 

W.  v.  Rbbinau  114.20  Keller; 

ton  der  gesundheit  des  leibes  und  wie  solche  xu  erlialten 
ist.  J.  G.  Daiiei  erste  gründe  der  philosophitchen  Sittenlehre^ 
(1702)201 — 211;  gesundheit  des  körpers  läuft  nur  gleich- 
gerichtet mit  gesundheil  der  seele.  i.VAviSubtnkäs  3,90;  — 
dasz  man  sieb  vor  tiechihumb  behüten  künne  und  gesundl- 
beil  gewinne  des  leibs.    HTunHüwuLreg.  san.  120; 

uh  die  sUrke  dea  tros  und  dl«  volle  gesundheit  der  glieder. 
GOthk  illerm.  u.  Dorolh.)  40,308; 
mit  des  äuget  gesundbeii,  des  heriens  helliger  Unschuld 
10  •ntUrveo  den  traf,  der  sich  als  wahrhcU  vemucht. 

SCHILLI«   11, 92. 

I))  die'tugend  ist  die  gesundheit  der  seele.  Gbllbrt  6*,  200; 
tck  aAtxte  die  getuadbeit  ihres  verstandet  ganz  verkennen, 
WMO  ich  zweifeln  wollte.  WiBland  supp/.  0,  240;  in  blüben- 
^  getundbeit  det  geiltet,  war  tie  geschildert,  i'.öjnt  21,  M ; 
mit  demjenigen  zustünde  vorlieb  nehmen,   der  aut  der  eio- 
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Wirkung  eitler  wohlgeordneten  seele  hervorgebt,  und  den 
man    die    gesundheit     des    guten    willens    nennen   mOchte. 

SCULEIERUACHER    lil,    3,  276. 

y)  an  die  stelle  dieses  genetivs  tritt  ein  entsprechendes  adjectiv. 

1))  zwischen  qualitativer  (s.  o.)  und  possessiver  function  schwanlU 
dieses  in:  aber  sollton  sich  wohl  dichter  eine  athletische 
gesundheit  wünschen?  Lessing  12,164. 

2))  dem  unter  ß  \))  behandelten  genetiv  entspricht:  die  öffent- 
liche gesundheit.  Zi^cKtsT  1S3;  kaum  sieht  man,  dasz  sich 
jemand  anders  als  ärzte,  um  das  edle  kleinod  der  allgemeinen 
gesundheil  in  vielen  gegenden  bekümmern.  Frank  1,9  (vorb.); 
feinde  der  menschlichen  gesundheit.  gesundheitsbiichl.  herausg. 
im  kaiserl.  gesundlieitsaml  1. 

3))  milß2))  berührt  stcA.'dasz  physische  und  moralische  ge- 
sundheit genau  verwandt  sind,  wie  leib  und  seele.  Hufeland  t^, 
ci'il.  13;  ich  kann  das  gefühl,  das  mich  beim  lesen  dieser  schrift 
(IV.  Meisler)  ...  durchdringt  und  besitzt,  nicht  besser  als 
durch  eine  süsze  und  innige  bchaglichkeit,  durch  ein  gefühl 
geistiger  und  leiblicher  gesundheit  ausdrücken.  Schiller  br. 
(Jonas)  4,96;  so  ist  auch  die  zeilliche  gesundheit .  .ja  alles 
was  zeillich  ist ,  der  flucht  und  Veränderung  unterwurffen. 
Zesen  i4siena(  505;  aber  sie  beugt  ab  von  gelehrsamkeit,  von 
groszer  phantasie,  groszem  tiefsinn,  welches  alles  so  wenig 
zur  geistigen  gesundheit  gehöret,  als  beleibtheil,  läuferfüsze, 
fechterarme  zur  leiblichen.  J.  Paul  Siebenkäs  3,  30. 

4))  der  Wanderer  war  nun  endlich  gesünder  und  froher 
nach  hause  gelangt  als  das  erste  mal,  über  in  seinem  gan- 
zen wesen  zeigte  sich  doch  etwas  überspanntes,  welches 
nicht  völlig  auf  geistige  gesundheit  deutete ,  Göthb  (dicht, 
u.  uahrh.)  26,  91. 

S)  das  Possessivpronomen  tritt  theilweise  in  dieselben  Verbin- 
dungen ein,  die  wir  oben  vom  absoluten  gebrauch  in  den  rela- 
tiven übergehen  sahen,  theilweise  jedoch  prägt  es  eigene  neue 
gebrauchsformen  des  relativen  begriffes  aus: 

i))  a)  der  himmel  erhalte  ihre  gesundheit,  liebste  eitern, 
und  ihre  liebe  ihrem  gehorsamen  söhn.  Schillkr  briefe  4,  66 
(Jonas);  die  mittel,  seine  gesundheil  zu  erhalteo,  und  sie,  wenn 
sie  wanket,  zu  befestigen.  Geli.ert  c*,  245  (moral.  vorles.) ; 
meine  gesundtheit  hall  zu  Versaille  nicht  lang  bestandt  ge- 
halten, Elisabeth  Charlottb  litler.  ver.  107,  479.  regimen 
sanitatis  Salernitanum  das  ist  ain  schön  alt  büchlein  ..jetzt 
mit  deutschen  verszen,  verkicrel,  allen  menseben,  die  jhre 
gesundheit  wollen  bewahren,  sehr  nützlich  und  vonnöthen. 
Hamburg  1642;  dasz  einem  haus-vatler  gebühre,  auf  seine, 
und  der  seinigen  gesundheit  acht  zu  haben.  Hobbekg  1,229; 
und  jhre  gesundheit  unnd  wolfnrth  lieben.  Tabernaemon- 
TANUS  neu  Wasserschatz  1S4;  und  ob  er  versten,  sehen  oder 
vernemen  würde,  das  wir  essen  oder  dryncken  brächten  oder 
usz  kiichen  oder  keller  uns  fürgelragen  wiirde,  das  unser  ge- 
sundheyt  verhyndern  und  zu  kranckhovt  gefüidern  möchte, 
darfür  soll  er  sin.  (bestallungsurkunde  für  den  leibaril  des 
pfalsgrafen  Philipp)  sschr.  gesch.  Oberrrh.  2,  274 ; 

wer  hat  ein  ouge  zu  viel?  wer  mag  verwegen  genug  sein 
leib  und  leben  zu  wagen,  um  diesen  bösen  verriiher? 
seine  gesundbeii  auPs  spiel  zu  setzen  und  dennoch  am  ende 
Keineken  nicht  zustellen?  (ibenso  Cotuclwd  58). 

GöTHE  (HeinpJtr)  10.45; 
die  schreckliche  alternative.,  sein  leben,    wenigstens  seine 
gesundheit  zu  wagen  oder  sich  der  Verachtung  bloszustellen. 
VViBLANus  Merkur  1791,  II,  66; 

seine  gesundheit  verlor  der  arme  Hinze,  (ebemo  Cotisehrd  W) 
GöTHi  {Hrineke)  40, CO; 

0  weg  mit  einer  tollen  mode,  die  die  freundschaft  entwür- 
digt, unsern  Charakter  verdorben  und  unsere  Gesundheit 
vergiften  kann.  Wiklands  Merkur  l'W,  \\,  292;  sondern  haben 
jre  vorige  gesundtheit  in  zeben  tagen  widenirob  vollkommen- 
lich  erlangt.  Tabbrnaehontanus  neu  wasserschats  42. 

ß))  cli  einsi  gsundtheit  einem  zu  nuts  und  zu  heil,  talula- 
riter.  Maalbr  19'*;  um  seines  heile  und  gesuntbcil  willen  vil 
arzte  gefordert  wurden.  Dekameron  71*;  dann  er  niinpt  im 
grundt  hinweg  alles  das  er  neinmen  soll,  dasz  den  menschen 
unrein  macht,  und  purgiert  ihn  aufT  sein  höchste  gesundtheit. 
Paracklrus  Chirurg,  sehr.  2ho;  dann  sich  hie  leichllich  mit 
trinrken  umh  seine  gesundheit  bringen  kan.  Colrr  m';  wo 
er  seine  ruhe  finden  werde,  nachdem  ihn  ein  heftiges  fleber 
um  seine  gesundheit  gebracht  hat.  Aiinim  norel/eii  2,  200;  und 
wann  ihnen  . .  an  ihrer  eigenen  gesundheit  ein  anttoiz  be- 
gegnet, tollen  tie  so  gar  alber  und  einfältig  aeyn.  HunaRRC 
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y))  seiner  gesundheit  pflegen,  wahrnehmen,  eonsulere,  diligen- 
tiam  conferre  in  valetudinem.  Weiss»a5n  155,  vgl.  Schönleder, 
ähnlich  im  dietionaire  du  voyageur;  wavern  aber  der  brennen 
sich  betruept,  so  ist  wenig  hoEfnang  seiner  gesundheit  me 
gewest.  Zimmersche  ehronik  nachlrag  zu  1419  litt.  ver.  94,  414; 
Gölhe  ist  zu  Pyrmont  and  nur  mit  Wiedererlangung  seiner 
gesundheit  beschäftigt.  Schiller  briefe  6,  284  Jonas. 

S))  sobald  ich  meiner  gesundheit  ein  wenig  trauen  kann. 
Schiller  br.  4, 129.  vgl.  ich  habe  mehr  vertrauen  zu  meiner 
gesundheit  bekommen,  ebendort  7,55;  wenn  mir  meine  ge- 
sundheit hält.  YiscuER  'auch  einer'  2, 141. 

2))  von  der  einfachen  relativen  fassung  des  begriffes  gehen  nun 
neue  entwieklungen  aus ,  die  über  die  bedeutungen  leibes- 
beschaffen heit,  beOnden,  bis  xur  umkehrung  des  begriffes  führen. 

«))  im  satigefüge  macht  sich  der  einflusz  einzelner  Verbin- 
dungen geltend,  die  das  Substantiv  eingeht,  hervorstehende  er- 
gänzungen  negativer  art  schwächen  die  positive  bestimmtheit  des 
bedeutungsgehaltes  oder  heben  sie  ganz  auf;  gesundheit,  leibes- 
beschdffenheil :  der  mangel  meiner  gesundheit  macht  sie  für 
mich  unbrauchbar.  Gellert  5*,  33;  da  ich  meiner  gesundheit 
gar  nicht  viel  zutrauen  kann.  Schiller  br.  71,  79  Jonas,  vgl. 
die  obigen  beispiele;  ich  bin  gleich  ungeduldig  zu  hören,  wie 
sie  mit  ihrer  gesundheit  und  mit  ihren  beschäftigungen  vor- 
wärts gerückt  sind.  Schiller  br.  4, 214  Jonas ;  es  hat  auch 
meine  gesundheit  angegriffen,  ebendort  6,  287;  mit  seiner 
gesundheit  ist  dieser  mensch,  ohnerachtet  sie  nicht  die  beste 
ist,  doch  noch  immer  so  ziemlich  zufrieden  gewesen,  und 
er  hat  die  gäbe,  sich  gesunde  tage  zu  nutze  zu  machen. 
Lichte.nrerg  1,4. 

ß})  nebenbei  geht  eine  andere  Strömung,  anknüpfend  an  die 
Schwankungen,  denen  das  Substantiv  in  solcher  Verbindung  unter- 
Korfen  ist,  tritt  die  Vorstellung  der  dauer,  die  in  der  grund- 
bedeutung  liegt,  zurück;  gesundheit,  augenblickliches  befinden: 
meldet  mir,  ob  euch  eure  gesundheit  erlaubet,  wieder  dienste 
zu  nehmen.  Lessi.sg^  {Minna  5,9)2,253;  wenn  es  meine  ge- 
sundheit erlaubt.  Schiller  br.  6,291  Jonas;  mit  meiner  gesund- 
heit fängt  es  seit  8  lagen  an  merklich  besser  zu  gehen. 
ebendort  7,  ISO ;  zwar  ist  es  mit  meiner  gesundheit  im  ganzen 
noch  eins,  aber  die  beschwerungen  sind  doch  nicht  so  stark. 
4,65;  der  hofmeister  kam  morgens  mit  ernstem  gesiebte  an 
mein  bette,  erkundigte  sich  nach  meiner  gesundheit,  freute 
sich,  dasz  mir  der  rausch  nichts  geschadet.  Arnim  novellen 
2,  109. 

y))  andererseits  ist  der  Zusammenhang  in  diaen  Verbindungen 
so  enge,  dasz  erst  die  gruppe  den  begriff  abschlieszt;  verknüpß 
mit  negierenden  bestimmungen  wird  das  Substantiv  nur  noch  als 
träger  des  geraden  gegentheils  von  dem  gefühlt,  was  der  Wort- 
laut ausdrückt:  weil  ich  gar  zn  offt  durch  meine  unstäte 
gesundheit  und  Schlaflosigkeit  unterbrochen  werde.  Schiller 
br.  7,  1 ;  dasz  meine  schlechte  gesundheit  die  flügel  meines 
willens  beschneidet,  ebenda  7,190;  aber  meine  noch  immer 
sehr  angegriffene  gesundheit  und  die  Zerstreuungen  der  letzten 
augenblicke  verbieten  mirs.  ebendort  7, 143;  die  zarte  gesund- 
heit Fridrikens  schien  den  gedrohten  unfall  zu  beschleunigen. 
GöTHB  {difht.  u.  wahrh.)  26,  23. 

8))  diese  neue  bedeutung  geht  nun  auf  das  substanlit  selbst 
über,  auch  wo  es  ohne  diese  altribute  erscheint :  dasz  ich  wahr- 
lich keinen  augenblick  müszig  sein  müszte,  wenn  mir  gleich- 
wohl meine  gesundheit  nicht  wider  meinen  willen  so  manchen 
müszigen  augenblick  machte.  Lessing  (an  K.  G.  Lessing)  12,448 ; 
obgleich  seine  gesundheit  nicht  lang  auf  ihn  zählen  läszt. 
Schiller  (r.  6,  46  Jonas;  seine  gesundheit  wird  ihm  ohnehin 
nicht  lange  eine  so  aufregende  thätigkeit  erlauben.  Holtke 
ges.  sehr.  H,  291 ;  über  seine  gesundheit  klagte  er  nicht  im 
mindesten,  ebenda  431. 

3)  function  und  bedeutung  ganzer  wortgruppen  flieszt  dem 
Substantiv  aus  der  gewohnheitsmdszigen  Verwendung  innerhalb 
bestimmter  Sätze  zu.  die  übrigen  Satzglieder  sterben  ab,  naeh- 
dem  sie  ihren  bedeutungsgehalt  auf  das  Substantiv  übertragen 
haben,  die  beispiele,  die  für  diesen  Vorgang  anzuführen  sind, 
tragen  sehr  verschiedenen  Charakter. 

a)  als  erzeugnis  des  inschripenstili  steüt  sieh  diistr  entwiek- 
lungsprozesz  innerhalb  der  älteren  medizinischen  litteratur  dar. 
auf  büchertiteln  und  innerhalb  des  buches,  bei  der  anordnung 
des  Stoffes,  sind  es  namentlich  die  oben  besprochenen  verba,  die 
neben  dem  Substantiv  verwittern,  schon  dem  anfang  des  Ib.  jahrh., 
vielleicht  noch  dem  ende  des  \i.  jahrh.  gehört  das  handschriftlich 
übermittelte  buch  von  der  gesundheit  an.    Dibfe.nrach  nov.  gl. 
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einL  15.  theilweise  ist  lateinischer  Vorgang  hier  von  einflusz: 
der  ander  teyl  dieses  buchs  sagt  von  der  gesuntheit  als 
Auicenna  spricht.  Steishöwel  reg.  sanit.  arch.  4, 12t.  hierher 
gehören  auch  die  Überschriften  der  einzelnen  eapitel  in  Colers 
öconotn.  rtiro/.  (1692):  'gesundheit',  'von  der  gesundheit'.  auch 
in  der  neueren  litteratur  begegnen  neben  zusammenutsungen 
icie  gesundheitssorge,  gesundheitspflege  und  neben  fremd- 
wörtern  ganz  kurze  deutsche  formen:  der  gazette  de  sante,  die 
1774  in  Paris  erschien,  entspricht  die  Zeitschrift  'gesundheit',  die 
neuerdings  populären  zwecken  dient. 

b)  mehr  dem  volksmunde  und  den  verwitternden  einßüssen 
der  Umgangsprache  gehört  eint  andere  Verwendung  an,  die  auf 
niederdeutschem  boden  sich  entwickelt  hat:  gesundheit  als  be- 
zeichnung  der  leibbinde,  die  man  aus  fürsorge  für  die  gesundheit 
trägt,  die  bezeichnung  ist  schon  sehr  alt  und  knüpft  schon  an 
ältere  ableitungen  von  unserem  nominalstamme  an,  vgL  sundema 
in  friesischen  rechtsquellen.  Richthofen  1055;  ebenso  greift  sie 
sehr  weit  aus:  gezondheid,  ein  breiter  gurt,  den  man,  der 
gesundheit  halber,  zwischen  dem  brustlatze  und  der  weste  trägt. 
KitÄVEi  nieuw  woordenboek  1,157;  gesundheit,  eine  breite  binde 
um  den  leib;  insonderheit  braucJien  solche  diejenigen,  .^<?  stark 
reiten  müssen,  oder  die  weit  reiten  und  fahren,  brem.  nieder:ächs. 
wb.  2,  501 ;  gesundheit  ist  bei  dem  schiffsvoicke  der  nähme 
einer  binde,  die  sie  um  den  leib  tragen.  Richet  73. 

c)  dem  geselligen  verkehr  und  den  ton  diesem  ausgebildeten 
formen  gehört  die  entiricklung  an,  die  das  Substantiv  innerhalb 
der  wunschformein  erfahren  hat.  hier  kommt  zuerst  die  ältere 
und  reicher  ausgebildete  Verwendung  im  dienste  der  trinksitte  in 
betracht. 

a)  die  sitte,  beim  zutrinken  wünsclie  für  das  gedeihen  und 
Wohlbefinden  des  angerufenen  darzubringen,  ist  älter  als  die 
belege  für  den  gebrauch  unseres  wortes.  früh  bezeugt  ist  das 
Wort  heil  (vgl.  heil  4,  2,  816),  das  in  adjectivischer  und  sub- 
stantivischer function  als  beliebte  wünsch-  und  gruszformel  auch 
hier  eintrat,  altnordische  und  angelsächsische  belege  liegen 
hießr  (vgl.  Grimm  gramm.  4,29s)  vor:  quod  in  conviviis  qai 
potat  ad  alium  dicit  'was  heil'  qui  vero  post  ipsum  recipit 
potum  respondet  'drinc  heil'.  G.alfb.  Monumet.  6, 12  u.  a.  vgl. 
A.  Schultz  höf  leben  im  miitelalter  l,  433.  das  eindringen  unseres 
Substantivs  in  diese  formein  läszt  sich  erschlieszen  aus  der  oben 
erwähnten  notiz  von  1598  (den  gesund  trinken),  die  inhaltlieh 
und  rein  sprachlich  auf  längere  Verwendung  zurückweist,  in 
Ser.  Fb.\hcks  Schrift  'von  dem  greulichen  laster  der  truncken- 
beit . .  sauffen  und  zutrincken'  von  1533  wird  allerdings  gerade 
diese  form  nicht  angezogen  und  ebenso  wird  in  Schw.'irzekbergs 
deutschem  Cicero  von  1540  in  der  polemik  gegen  das  zutrinken^ 
die  der  Übersetzer  aus  eigenen  mittein  beisteuert,  die  sitte  des 
gesundheitwünschens  nicht  erwähnt,  dagegen  deutet  auf  eine  ge~ 
wohnheitsmäszige  Verbindung  die  bemerkung  H.  U.  Kraffts  tn 
seinen  reisen  und  gefangenschaft  (126)  für  1574  hin :  der  Armä- 
nier  zaigtte  an,  er  bette  von  vertreulicben  vernommen,  wie 
er  Bassa  ein  starcken  dranckh  vermöge,  die  imme  gott  wolle 
zu  langwiriger  gesundtthaitt  gedeihen  lassen,  und  noch 
deutlicher  spricJit  der  beleg  aus  Mathesics:  kombt  an  die  ort, 
da  es  lendlich  und  sittlich  ist,  einem  gesandten,  von  seines 
gesunds  wegen,  einen  starcken  trunck  zubringen.  vgLsp.i3n. 

ß)  die  ältesten  belege  stammen  aus  dem  anfang  des  M.  jahrh, 
sie  weisen  aber  deutlich  auf  einen  längeren  entwicklungsgang 
der  redensarten  zurück,  wie  überhaupt  die  litteratur  hier  nicht 
ganz  zuverlässig  ist.  Albesti.nos,  der  im  traklat  de  conviviis  et 
compotationibus  (1604)  die  formen  des  zutrinkens  mehrfach 
behandelt,  erwähnt  doch  gerade  das  gesundheittrinken  nicht,  nur 
gelegentlich  bemerkt  er:  der  nit  redlich  mitsaufft,  unnd  desz 
einen  oder  andern  herrn  oder  freundts  gesundtheit  nit  be- 
scbeidt  thun  wil  80';  derselben  zeit  enUtammt  dann  bereits  die 
Schrift  des  A.  Lobwassbr,  emplastrum  wider  der  edelen  teut- 
schen  nation  ...  ungesunde,  gantz  mördtliche  gesandheit- 
tränckc  1611;  vyj.  sp.  4347. 

1))  die  zeit  des  ZO  jährigen  krieges  und  die  darauf  folgende 
litteratur  ist  besonders  reich  an  belegen: 

das  getreid  aucli  allermasien 
haben*  verhergi  und  gar  verbrent, 
tum  erbannen  vrars  ein  elend, 
aus  den  lielchen  gesofTen  haben 
in  gsundheit  aller  keticrknaben. 
kurter  und  wahrh.  bericht  des  kelchenkrieges  1820 
ScHiiBLB  flieg,  bl.  134; 

kam  einer ..  hergefahren ..  der  sagte  uns,  dasz  ein  erbarer 
mann   in   der   herberg  bey    der  bürg  jhm  eines  aufT  unsere 
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gesundheit  zugebracht  hätte.  Phil.  t.  Sittewald  gtiichU  4, 166 
{Leyden  1646);  nachdem  aber  die  köpfTe  auch  doli  wurden, 
ersatzte  ihre  nnmüglichkeit  entweder  desz  einen  courage,  die 
er  im  wein  eingesoffen ;  oder  beym  andern  die  treuhertzig- 
keit,  seinem  freund  eins  zubringen;  oder  beym  dritten  die 
teutsche  redlichkeit,  ritterlich  bescheid  zu  thun:  nachdem 
aber  solches  die  länge  auch  nicht  bestehen  !;o!.le,  beschwur 
je  einer  den  andern  bey  groszer  herren  und  sonst  lieber 
freunde,  oder  bey  seiner  liebsten  gesundheit,  den  wein  masz- 
weis  in  sich  zu  schütten.  Simplicissimus  (1,  30)  neudruck  63; 

bola!  gebt  mir  ein  glasz  wein, 
Wasser  liab  ich  nicht  vonnöthen. 
nun  es  gilt  dir,  bruder  roeinl 
atiT  restindhcit  des  poelen, 
welcher  künrtig  mich  in  dich 
weit  soll  lassen  hinter  sich. 

Opitz  an  Nüssler,  poet,  wälder  1; 
das  glas  soll  nimmer  stille  stehn, 
auf  gsuodheit  soll  es  umher  gchn. 

G.    FiNCKBLTHAliS   (f.    1610) 

in  HorFiARNS  gesellschaftsl.^no.  234; 

dieses  alles,  alles  das 

tu  ich  hier  ohn'  unterlasz 

auf  gesundheit  meines  herlzen.    Fleming  497!; 
es  ISszt  sich  keiner  schertzen 

wenns  der  gesundheit  gilt,  er  hebt  von  ganzem  herzen 
und  leert  die  schale  aus.   96; 

der  irunk  dieses  weiten  römers 

auf  gesundheit  unsers  Pöhmers.    86  i(.  a.; 

well  aber  die  allermäszigste  Griechen  bey  ihren  mablzeiten 
ein  glas  voll  weins  den  Grazien,  das  andere  der  Venus  . . 
die  Asiaten  aber  das  erste  zur  gesundheit,  das  zweite  zur 
Wollust ..  zu  trincken  pflegten.  Loherstein  ^Irmtn.  545. 

2))  ein  ganzes  eeremoniell  bildete  sich  in  anknüpfung  an  die 
rille  des  gesundheittrinkens  aus:  Rente  nahm  ein  glasz  wein, 
und  brachte  Eckarthcn  desz  obristen  gesundheit,  welche  er 
mit  einem  reverenz  annahm  und  dieselbe  Gotthaiten,  und 
dieser  sie  Seyfriden  zutranck.  Ettneb  unw.  doctor  (1097)  471. 
eine  anschauliche  Schilderung  des  brauches  giebt  auch  ScnüTZE: 
wenn  in  den  älteren  zeiten,  in  denen  das  gesundheittrinken 
in  Holstein,  besonders  in  Hamburg  bei  tafcl  florirfe,  jemand 
einer  frauen  gesundheit  trank,  so  muszte  der  mann  erst 
trinken  'ini  lo  bedanken  von  wegen  miner  fro'  und  so  um- 
gekehrt die  frau  für  den  mann,  holstein.  wb.  1,203.  das  gegen- 
stück  dazu  bietet  die  bauernmoral  (42):  in  denen  gesundheits- 
pläsern  must  du,  ohne  ansehen  der  person,  vor  allen  den 
ersten  anfang  machen.  erstUch  trinke  deine  eigene  gesund- 
heit allen  mit  einander  zu.  hernach  das  leben  und  Wohlsein 
der  gantzen  compagnie.  sodann  trinke  eins  um  den  andern 
vergnügen ,  fange  bey  dem  letzten  an  . . .  endliche  bringe  es 
auch  dem  gnädigen  oder  gestrengen  herrn  ...  so  wirst  du 
nicht  übel  thun,  wann  du  des  vornehmsten  gasts  gesund- 
heil  im  hier  oder  wasser  trinckest. 

3))  die  auswüchse  dieses  brauches  forderten  frühzeitig  die  satire 
heraus;  der  (jegcnsalz  zwischen  dem  Wortlaute  des  subslantives 
und  den  thatsächlichen  Wirkungen,  die  es  in  diesen  Verbindungen 
ausübt,  ist  ein  besonders  beliebtes  thema.  schon  Lobwassfr  ge- 
fällt sieh  in  dem  Wortspiel  ungesunde  ■ .  gesundheilstrüncke. 
ebenso  und  trinckt  mancher  an  einem  solchen  gesundtrunck 
dasz  er  rrkranckt  und  erscbwartzet.  Algertincs  narrenhalz 
195;  ja  man  flucht  vielmals  deme  heimlich,  auGT  dessen  ge- 
sundheit man  wider  seinen  willen  trincken  musz.  Zeiller 
episteln  Ö7; 

(>oni(  lutr  für  gute  freunde  mancherley  gesundheit  ein, 
bald  an  biere,  bald  an  weine,  bald  an  starckem  brantowein. 
alt  er  »eine  nun  verloren,  fiel  er  in  die  tiefsten  lorgen, 
keiner  wolt  ihm  keine  scbencken,  noch  verkaulfen,  noch  auch 

borgen. 
Locin  2.  tiigabe  30,  rgt.  geiundheitlrunk  elc. 

4))  bald  taucht  auch  neben  der  polemik  das  unmittelbare  ver- 
bot jenes  tu  einer  unsitte  ausgearteten  brauches  auf.  meist  wird 
auch  hier  eben  jener  gegensals  zwischen  Wortlaut  und  thatsäch- 
Iteher  Wirkung  hervorgehoben:  wie  man  denn  ferner  es  dabei 
bewenden  lassen  will,  was  ..  wegen  .  .abstellung  des  Qber- 
mSszigen  saufens  und  zubringung  sogenannter  zumal  un- 
gesDOder  gesundhciten  aus  groszen  gescbirren.. sowohl  in  der 
a.  1647  als  106<i  publizierten  polizcyordnung  zu  der  bürger- 
arbaft  besten  verordnet  worden.  Mindensche  poUzriordnung  aus 
1774  b*i  WiCARD  denkwürdige  beilr.  für  geirh.  und  reehlsalter- 
OiAmer  1,  t40  {tild  i  von  hoehzeiten) ;  das  Urgste  war,  dasz  er 
eine  gesundheit  eine«  groszen  patronen  nach  der  andern 
bracht«,  and  nns  durch  disz  angereimte  gesetze  der  biiOlich- 
kait  twange,  einen  starken  rauscli  su  trioken ....  Icli  erin- 
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nerte  mich  damalen  vergeblich  des  löbl.  edicts  ihrer  kOnigl. 
majestüt  von  Preuszen  durch  welches  sie  das  gesundheit- 
trincken  gäntzlich  abgestellt  und  verbottcn  bat.  discurse  der 
mahlern  3,  (7  discurs). 

y)  die  einzelnen  formen  und  ihre  ausbildung. 
1))  der  ausgangspunkt  der  entwicklung  liegt  im  ausrufe,^  der 
die  Handlung  und  die  geberden  des  trinkers  begleitet,  demgemdsz 
steht  auch  die  sprachliche  ausgestaltung  unter  den  bcdingungen 
der  stilform  des  ausrufes.  die  sinnliche  Situation  dient  an  stelle 
von  Worten  zum  ausdrucksmittel  und  selbst  die  voller  entwickelten 
formen  treten  schon  als  ellipse  auf,  wie  sich  namentlich  in  den 
als  Vorbild  dienenden  fremdsprachlichen  formen  zeigt: 

k  la  santcl   hör  hie  ! 

en  tibi  hocce  poculum 

ä  toute  compagnie!  .  .  . 

hunc  lihi  wiederum 

saluti  dieses  römerlcin. 
bon  vinum  (1668)  bei  IIoihiann  gcsellschaflslA  no.  240. 

ahnlich  zeigt  sich  auch  der  ausruf  des  Jägers  in  Wallensleins 
lager:  euch  zur  gesundheit,  meine  herrn.  Schiller  12,  22. 
ebenso  der  zutrunk  des  mönclies  im  Götz:  auf  gesundheit  eurer 
frau.  GüTHE  8,  15  {später  auf  die  gesundheit  42,  2:.l).  die 
kürzeste  form  dieses  ausrufes  liegt  bei  Relter  vor: 

'belieben  sie?'    "gesundheit!"    'du  de  schmeckt!' 
"de  wärmt  de  lewer  und  dat  hart, 
na,  din  gesundnisz  vadder  Swart!" 

reis  nach  Belligen  cnp.  20. 
2))  die  eigentliche  entwicklung  nimmt  jedoch  das  subslantiv  nicht 
in  diesen  ausrufen  selbst,  sondern  in  dem  Satzgefüge,  das  sich 
auf  dieser  grundlage  außaul:  ich  schreibe  im  nahmen  unserer 
gcsellschaft,  die  sich  zu  deinen  dinsten  verpOicIitet  und  deine 
gesundheit  mit  einem  glas  tokeyer  wein  auf  der  rey  herum 
wündschet.  Bütschky  kanzellei  74;  fügen  als  gegenantworl 
zu  vernehmen ,  das  wir  die  schalen  auflf  E.  L.  gesundheit 
alsobald  herum  getrunken.  e6«ndor(536;  weisz  nicht  wieviel 
tonnen  hier  und  weins  ich  . .  in  gesundheit  der  zukünfftigcn 
frau..  getruncken  hat.  Schupp  (kunst  reich  zu  werden)  7(>0; 
hiermit  nahm  Eckhart  ein  glas  wein  und  brachte  es  dem 
ambtman  in  gesundheit  mons.  Talauders  zu.  Ettner  unw. 
dokt.  (1097)  143; 

am  hochzeitschraause  natürlich 

klingts  auf  der  wackeren  braut  und  des  bräutigams  wertiie 
gesundheit.  Voss  Luise  3,1,592. 

3))  ts  sind  bestimmte  verba,  die  sich  nach  dieser  lichtung 
gcwohnheitsmäszig  mit  dem  Substantiv  verbinden;  sie  inehmcn 
entweder  auf  den  stoff  bezug,' der  zu  ehren  des  angerufenen 
vertilgt  wird,  oder  sie  bringen  die  form  zur  darstellung,  in  der 
diesz  geschieht: 

a))  ein  paar  muntre  jungen   aus  Cypern,   die   gern    eine 

flasche  auf  die  gesundheit  des  schwarzen  Othello  ausstechen 

möchten.  Scblecel  Othello  2,  3  (e&enjo  Eschenburg);  dasz  wir 

zeit  genug  hatten,   eine   vorlreO'liche  coUation  einzunehmen, 

und    auf   die    gesundheit  des    allen    und   jungen  hcrrschers 

manche  flasche  zu  Iceren.  Gütbe  (dtc/i<uny  u.  wa/ii/i.)  24, 307; 

es  sitzen  noch  zweyhundcrt  in  der  trinksiub. 

wenn  du  dich  zeigst  und  einen  becher  leerst 

auf  ihre  gesundheit,  sind  sie  alle  dein. 

Schille«  (Demelriitt}  15*,  469; 
ich  will  einen  krug  wein  auf  eure  gesundheit  leeren.  Tieck 
{Genoveva)  2,35;  zu  mittag  tranken  wir  eine  flasche  Cham- 
pagner auf  die  gesundheit  unserer  strohwillwen.  Mültie  br. 
121;  liesz  er  unter  die  gemeinen  bürger  von  allen  Zünften  eine 
halbe  drachnie  auf  den  mann  auslheilen,  um  dafür  auf  seine 
und  aller  guten  Ahderiten  gesundheil  zu  Irinken.  Wieland 
{Abderiten  4, 16)  20, 167.  hieran  knüpfen  sich  allerlei  weiterentiricke- 
lungen.  vgl.  dasz  ich  (die  50  ducaten)  auf  seine  gesundheit 
verzehren  . .  sollte.  GOthk  {Henvenuto)  34,  235. 

ß))  nachher  ging  der  beclier  auch  unter  den  geistern  auf 
die  gesundheit  vieler  damals  lebenden  potcntalen  und  hoher 
bäuptcr  herum.    Leiskwitz  Julius  v.  Tarenl  {Ittl.  denkm.)  t09; 

hopho!  Ich  liab  ei  {du»  qlifilrin)  ausgemacht 
und  dir  auf  gute  giundheii  bracht. 

tluaentcnsdimaust  (1626)  no.  1.  HorriANN 

nemllfchnflsl.*  HO.  237  ; 

das  ärgste  war,  dasz  er  eine  gesundheit  eines  groszen  po- 
tentalrn  nach  der  andern  liraehlc.  discurse  der  mahlern  $,' ; 
dasz  ein  erbarer  mann  .  .  jhm  eines  aufT  unsere  gesundheit 
zugebracht  hiitte.  Vwiiknotin  gesichle,  vgl,  oben  sp.  4330; 

doch  brine  ich  den  becher  aus 

in  goiundbelt  unser*  herren.    Flkiirc  III ; 

Piccolomini  . .  vergasz  sich  in  der  trunkenheit  so,  dasz  er  die 
geiuadheit  des  kaisers  aufbrachte.  Schiller  (sojd/tr.  Ar.)  8,310; 
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TOrhin,  da  bracht  der  Deodat  des  kaisers 
gesundheit  aus,  da  bliebs  ganz  mäuschenstille. 
ScaiLLKB  (Piccolomini  4,ö)  12,169; 

'du  mnszt  beim  essen  die  gesundjjeit  des  brautpaars  aus- 
bringen.'  der   gaUe  brummte:    'jedoch  ohne  unnützes  zeug 

wie  redensorlen  und  steclienbleiben' 'die  redensarten 

muszen  die  Voraussetzung  sein'  rief  die  oberamtmann,  'und 
wenn  du  nicht  willst,  so  werde  ich  selbst  besorgen  was  vor- 
gesetzt werden  musz,  und  du  sprichst  die  gesundheit'. 
G.  FiiEYTAG  verlorne  handschr.  1,294;  ich  komme  schlieszlich 
wieder  auf  meinen  'mann'  zurück,  und  zwar,  um  ihm  eine 
kräftige  gesundheit  auszubringen,  soll  er  tüchtig  seiner  ihm 
vorgezeichneten  bestimraung  nachleben,  so  musz  er  froh  und 
heil  sein  können:  finden  wir  daher  an  ihm  noch  ein  kran- 
kes glied,  vielleicht  gar  einen  lahmen  finger,  so  kuriren  wür 
so  lange,  bis  er  ganz  gesund  ist.  R.  Wacker  (trinkspruch  auf 
die  königl.  kapelle)  werke-  2,  232. 

4))  wie  in  manchen  der  eben  erwähnten  beispiele  sich  sdion 
zeigt  und  wie  es  sich  namentlich  auch  in  der  syntaktischen  be- 
handlang  des  Substantivs  ausprägt,  wird  mit  der  gewohnheits- 
mässigen  Wiederholung  dieser  bestimmten  redensarten  die  Stellung 
unseres  wertes  inerhalb  derselben  immer  freier;  es  streift  die  be- 
dingungen  immer  mehr  ab,  an  die  ts  ursprünglich  gebunden  ist. 

a))  so  tritt  es  satzbildend  auf: 

aogeklingt,  denn  es  gilt  die  gesundheit  unseres  kindes. 

Voss  Luise  1,632; 
erst  die  gesundheit  des  mannes,  der  endlich  vom  namen  Homeros 
kühn  uns  befreiend,  uns  auch  rurt  in  die  vollere  bahn. 

GöTUE  {auf  Herrn.  «.  Dorolli.)  1,  331; 

und  jetzt  die  erste  gesundheit:  der  gute  geist,  welcher  uns 
heut  zusammengeführt  hat,  er  soll  leben.  G.  Freyiag  Journa- 
listen 2,  2. 

ß))  statt  die  Zielrichtung  anzudeuten  tritt  das  Substantiv  zu 
den  oben  besprochenen  verbis  einfach  als  object:  vgl.  gesund- 
heiltrinken  sp.  4346.  gesundheit  herum  trincken  =  haurire 
soteria  pocula,  a  summo  bibere,  bibere  inter  vota  pro  sanitate 
alicujus.  Weissmars  156.  Bayeb288;  ich  habe  recht  gern,  dasz 
man  meine  gesundlheit  (trinkt),  den  man  drinckt  ja  der  leulte 
gesundtheit  nicht,  die  man  haszt,  noch  denen  man  nichts  guts 
wünscht.  Elisabeth  Crablotte  {tilt.  ver.  107)  675;  dasz  ewig 
allein-eszen  betrübt  mich  recht,  gesundheit  trinken  ist  keine 
grosze  fieyheit,  sondern  in  meinem  sinn  wasz  obligents,  denn 
man  wünscht  allezeil'wasz  guts  dabey.  ebenda  623 /f.;  ja  manche 
phantasten  trinken  die  gesundheit  ihrer  welber  nicht  nur 
aus  den  ringel-gläsern ,  sondern  auch  aus  den  pantoCfeln, 
schuhen,  ja  was  das  abscheulichste,  manchmal  sogar  aus  dem 
s.  v.  nachtgeschirr.  olla  potrida  des  durchgetriebenen  Fl'chs- 
MCSDi  (1726)  ISO.  vgl.  375;  der  hausherr  mit  den  seinigen  und 
seinen  gasten  sich  fröhlich  in  der  gegend  umschaue,  deren 
aller  sowie  sämmllicher  anwesenden  gesundheit  hiermit  ge- 
trunken sey.  GüTHE  (wahlverw.)  n,  101;  Wallensteins  . .  des 
souverainen  fürsten,  gesundheit  wurde  aus  vollen  bechern 
gelruuken.  Schilleb  (30 j-iAr,  kr.  IV)  8,  34» ;  ein  vorwand  zur 
todesstrafe  ist,  dasz  einer  die  gesundheit  des  Czars  nach 
russischer  mode  zu  trinken  verschmähte.  Schiller  {zu  Deme- 
trius)  15*,  8-28; 

und  trinkt  der  braut  gesundheit  um, 

so  oft  ein  mädchen  schreiet.    Voss  $ämtl.  jed.  3, 143; 

ich  trinke  des  jüagfercbens  wenhe  gesundheit. 

Luise  1,600; 

machet  euch  lustig,  lasset  die  angefangene  gesundheit  her- 
umbgehen.  Schupp  (r*I<it.  an  den  Parnass)  567. 

5))  so  tritt  das  Substantiv  mit  dem  ganzen  bedeulungsgehalt  der 
wortgruppe,  aus  der  es  sich  losgelöst  hat,  in  neue  Verbindun- 
gen ein: 

a))  die  gsundheit  ist  gut,  giebet  mir  ein  mutb. 

bald  aus  in  einem  irünkelein, 
das  gläsleio  soll  geleeret  sein. 

studenienschmauii  no.  i  (HorraANX*  no.  237); 

die  gesundheit,  so  man  einem  zugebracht  hat,  bescheid  thun 
repondre  ä  la  santi:  dictionaire  du  voyageur  I44,  vgl.  th.  1,1553; 
nachdem  er  einigemal  auf  die  gesundheit  der  kümpfer  be- 
scheid gethan.  GöTHE(lfm/ersIeAr;a/ire)  18,  226;  man  urtbeile, 
wie  froh  ich  auf  diese  angebotne  gesundheit  bescheid  that. 
Schiller  {Verbrecher  a.  t.  ehre)  4,  75. 

ß))  alt  object  vermag  das  Substantiv  mü  diesem  bedeulungs- 
gehalt auch  nichtssagende  verba  zu  erfüllen :  komm,  nimm  dein 
glas  und  mach  gesundheit  mit  L'li  und  versprich  ihm,  du 
willst  die   pächterfrau  in  der  Glungge  werden.   J.  Gottuelf 
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Uli  i.  kn.  cap.  24;  als  er  da  war  and  gehörig  gesundheit 
gemacht  hatte,  wollte  die  wirtbin  ein  gespräch  anfangen. 
ebenda  u.  a. 

6))  der  neue  bedeulungsgehalt  ermöglicht  dem  Substantiv  auch  in 
den  plural  zu  treten:  die  gesundheiten :  da  müszen  sich  auch  die 
umbtrinck  leyden,  unnd  die  gesundheiten  der  fürsten  herhal- 
ten. Albebtincs  narren/ia/3(nafiona//tö.  3)  195;  es  begleiten  ihn 
etzliche  gute  freunde,  nehmen  sehnlichen  abschied  von  ein- 
ander und  trinken  noch  kniende  gesundheiten.  Schocb  komöd. 
vom  Studentenleben  {Fabricius)  91,35;  die  gesundheiten  gehen 
in  der  runde  herum  =  vont  d  la  ronde.  dictionaire  du  voyageur 
144;  gesundheiten  trincken,  salutaria  bibere,  libare  alicujus 
salutia.  Kibsch  corn.  2, 149';  lieder  zur  erhöhung  gesellschaftl. 
freuden  nebst  angehängten  gesundheiten.  Aörnfrer^  1793 ;  aber 
sie  verfertigt  anakreontische  öden  auf  ihren  papagey,  dem  sie 
an  beredsamkeit  so  ähnlich  ist.  in  den  stolzen  gesundheiten, 
die  sie  ansetzet,  und  aus  der  besten  weit  hernimmt,  ist  sie 
gründlich,  philosophisch,  erhaben.  Hagedor.'?  vorrede  (1750); 
seine  gesellschaften,  gastmahle  und  gelage  haben  den  adel 
mehr  verbunden  und  verknüpft,  als  die  gefährlichsten  heim- 
lichen Zusammenkünfte,  mit  seinen  gesundheiten  haben  die 
gaste  einen  dauerhaften  rausch,  einen  nie  sich  verziehenden 
schwinde!  geschöpft.  Göthe  {Egmont)  8, 1S6;  und  an  gesund- 
heiten so  wie  an  andern  aufmunterungen  zum  trinken  fehlte 
es  so  wenig  als  am  mitlag.  Göthe  {dichL  u.  wahrh.)  26,22; 

un  dernoh  brav  g'esze,  stode  gfüert 

gsundhaide  viel  gelert  nu  druf  gehts  los  an's  springe. 

Ar:<Old  Pfingstmontag  22; 

dann  kommt  eine  rede  von  ihnen,  dann  einige  gesangstücke, 
und  beim  eszen  die  Vorstellung  des  obersten  und  die  gesund- 
heiten.. die  gesundheiten  sind  vertheilt.  Freitag  Journalisten 
2,  2;  gesundheiten,  reden,  kanonenschüsse,  champaguer  und 
eis,  alles  nach  bekannter  art.  Moltre  br.  76. 

7))  aus  allen  den  oben  besprochenen  Verbindungen  ist  das 
Substantiv  in  der  neueren  spräche  verdrängt  worden,  die  aus- 
rufsformen  bedienen  sich  thcils  des  synonymen  wohl  (zum  wohl! 
ihr  wohl!)  oder  sie  behelfen  sich  überhaupt  ohne  ein  subslantiv 
(ich  erlaube  mir  vgl.  th.  3,  S91)  mit  der  blossen  namensnennung 
und  mit  geberden,  beim  reihentrunk  ist  über  das  frcmdwort 
vivat  hinweg  die  formet:  er  lebe  hoch!  {verkürzt  einfach  hoch 
vgl.  4, 2,  1604)  an  die  stelle  getreten,  hieran  knüpfen  dann  wieder 
neue  verba,  wie  hochleben  lassen,  leben  lassen  an  stelle  von 
gesundheit  trinken,  der  absolute  gebrauch  von  gesundheit  im 
sinne  von  trinkspruch  ist  fast  ganz  durch  dieses  letztere  oder 
durch  das  fremdwort  toast  verdrängt. 

d)  jünger  als  in  den  trinkformen  ist  die  Verwendung  des  Sub- 
stantivs in  den  wunschformein,  die  an  das  niesen  anknüpfen, 
hier  ist  der  gebrauch  noch  heute  nicht  ganz  veraltet. 

a)  die  sitte,  dem  niesenden  mit  einem  heilwunscli  zu  antworten, 
ist  all  und  beruht  [auf  der  anschauung ,  dasz  sieh  durch  das 
niesen  reränderunr,en  in  der  cortstitution  des  niesenden  kund 
geben,  denen  man  mit  der  Wunschformel  entweder  entgegentreten 
oder  entgegenkommen  wollte,  vgl.  Grihii  mythologie*  935  und 
nachtrag  322.  die  allere  deutsche  formet,  die  noch  heute  in  den 
unteren  schichten  weiterlebt,  ist  'helf  gott'  {theili,  2,951);  sie  ist 
schon  aus  der  mittelhochdeutschen  dichtung  bekannt  und  hatte 
im  17. — 18.  jahrh.  mit  den  aus  der  Studentensprache  und  den 
vtrkehrsformen  der  gelehrten  kreise  herüberdringenden  lateinischen 
Wendungen  zu  kämpfen,  die  auch  innerhalb  der  trinksitte  zu  be- 
obachten waren:  helfe  gott,  prosit.  Stei.nbacb  l,  774;  das 
niesen  ist  eine  Operation,  wodurch  grosze  übel  entstehen 
können. .  dieses  ist  die  Ursache,  warum  man  prosit  sagt,  gott 
gebe,  dasz  dir  dieses  nicht  schaden  mOge.  Lichtehbebg  2,  99. 
wo  in  der  litttratur,  in  Wörterbüchern  und  ähnlichen  hilfsmilleln 
di*  wunschformein  beim  niesen  erwähnt  werden,  fehlt  in  der  älteren 
zeit  die  anführung  unseres  Substantivs:  dieu  vous  aide,  benisse, 
contente,  gott  helffe  euch,  il  faut  remarquer  que  ces  mots 
ne  se  disent  qu'ä  des  personnes  de  hasse  qualite,  et  qui 
sont  rooins  que  nous:  mais  si  queicun  pour  qui  nous  de- 
vons  avoir  un  peu  de  respect  ^teinue,  il  faut  faire  la  reve- 
rence  sans  parier.  Düetz  französ.  grammat.  {Collen  1595)  19I. 

ß)  unter  gesundheitwünschen  macht  KbCnitz  17,  825  (1787) 
auch  auf  dis  Stichwort  niesen  aufmerksam,  dort  aber  102,  545 
(1806)  wird  bemerkt:  die  gewohnheit  jemandem  nach  dem 
niesen  zu  wünschen,  dasz  es  ihm  wohl  bekommen  mOge, 
verliert  sich  nachgerade  immer  mehr,  da  man  sich  nichts' 
dabei  denken  kann  und  man  sie  also  pedantisch  linden  musz. 
ähnlich  bei  SchCtzb  im  holsteintchen  idiolikon  2,  30  (1801):  das  'tor 

212* 


4335 


GESUNDIIEITHERR 


GESUNDHEITSBERICHT 


4336 


gesundheit!'  wenn  jemand  niest,  kommt  ziemlich  allgemein  ab, 
nur  der  kleinslädter  und  landmann  sagt  sein  gotthelp.  die  ersten 
beUge  entstammen  also  erst  solchen  bcohachtern,  die  den  gebrauch 
schon  als  im  schwinden  begriffen  fetlsteUen  wollen,  weisen  dem- 
gemäss  auf  längere  Übung  zurück,  unter  den  Wörterbüchern  der 
tebriflsprache  hat  erst  Heinsius  (1819)  den  brauch  seiner  aufmerk- 
samkeit  werth  eracJitet:  zur  gesundheit!  ein  zuruf,  wenn  ein  an- 
derer nieset  2,  422 ;  ihm  folgten  spätere :  zur  gesundheit !  nSmI. 
diene  es,  ein  zuruf  beim  niesen  eines  anderen.  Het8b(1833) 
1,  572.  god  bless  you.  Grieb  371.  sundheit!  zuruf  an  einen 
niesenden  Klfehann  beitragt  tu  einem  nordthüringischen  idio- 
dikon,  Quedlinburger  progr.  1882, 23.  sonst  haben  neuere  deutsche 
vörterbücher  solche  bemerkungen  wieder  eingehen  lassen. 

8)  in  der  lilteratur  sind  es  in  erster  linie  oberdeutsche  schrifl- 
Iteller,  die  brauch  und  redtnsart  einflieszen  lassen :  es  ist  nicht 
uneben,  was  mir  einmal  ein  studirter  landsmann  gesagt  hat: 
wen  ein  Schwab  ganz  für  sich  allein  ist  und  niest,  sagt  er 
sich  selber:  'zur  gesundheit'.  Auerbach  sc/iafs/cd^/im  (1850)  49. 
dasselbe  hatte  aber  schon  Jean  Paul  für  schulmeistcrlein  Wuz 
beobachtet:  niesele  er,  so  sagte  er  'helf  dir  got  Wuz'.  unsicht- 
bare löge  3,  134 ;  da  fand  der  Schuhmacher  wuhrscheinlich, 
dasz  es  zeit  sei,  eine  kleine  erholungspause  zu  erülTnen, 
and  nieste.,  der.,  buchbinder  rief:  zur  gesundheit!  und 
alle  nachbarsleule  lachten.  G.  Keller  leute  von  Seldwyla  l,  20. 

GESL'NDHEITHERR,  m.,  eine  Zusammensetzung  älterer  art 
ohne  das  unorganische  compositionszeichen ;  die  nachher  anzu- 
führenden Zusammensetzungen  weisen  ebenfalls  mehrfach  auf 
solche  ältere  formen  zurück:  gesundheitraht,  gesundhcitherr, 
eonsigliere  della  sanitd ,  procuratorf  lopra  la  sanitd.  Kramer 
1, 521.    vgl.  gesundheitsrath. 

GESUNDHEITLICH,  adj.,  in  den  Wörterbüchern  des  IS.jahrh. 
nicht  belegt,  in  der  neueren  litteratur  sehr  beliebt:  als  wer  sich 
unterdesz  der  iieilung  wegen  in  den  bädern,  diesen  voao- 
rQo<f8ioiSy  krankheitsniästereien,  wie  sie  l'laton  gewisz  würJe 
genant  haben,  unter  dem  gesundiieitlicben  auswurf  der  ge- 
neration  herumtreibt.  Sculbiermacher  111,3,282;  des  staats- 
gesundheitlichen regierungssenatcs.  Scuütz  19;  die  gesund- 
heitlichen gefahren  des  Verkehrs  beschränken  sich,  soweit 
waarensendungen  in  betracht  kommen,  nicht  allein  auf  die 
möglicbkeit  einer  Seuchenverschleppung,  gesundheitsbüchkin, 
bearbeitet  im  kaiserl.  gesundhcüsamt  in  Berlin  1894,  149;  im 
übrigen  kommen  hinsichtlich  der  höhenlage  vom  gesundheit- 
lichen Standpunkte  nur  die  dach-  oder  keilerwohnungen  in 
betracbt.  ebenda  127;  gesundheitliche  vorteile  und  nacbteile 
der  einzelnen  beschäftigungsarten.  161;  gesundheitliche  ein- 
flösse der  erziehung.  ebenda  149;  der  Präger  Stadtrat  unter- 
tagte 1896  nach  milleilungen  deutscher  Zeitungen  'aus  gesund- 
heitlichen rücksiebten  den  Schulkindern  das  hündeküssen'. 
es  gibt  auch  geschdfte  für  'gesundheitliche  nahrungs-  und 
genuszmittel.'  im  vorigen  Jahrhundert  bediente  man  sich,  ab- 
gesehen von  den  fällen ,  wo  das  adjectiv  heute  misbräuchlich 
an  stelle  des  genelivs  getreten  ist,  entweder  der  fremdworte  diä- 
tetisch, medizinisch,  sanitär  {vgl.  'allgemeine  sanitätliche 
maaszregeln'  im  gutachten  der  preusz.  wist.  deputation  für  das 
medizinalwesen  IbTl)  oder  man  half  sich  mit  präpositionalverbin- 
dungen:  'von  dem  einllusze  der  musik  in  die  gesundheit 
der  menschen'  anonyme  schrift  von  1769;  anweisung  für  den 
gemeinen  mann,  in  absieht  seiner  gesuudheit.  Uamburg  i'iä'i  \ 
die  fehler  der  menschen  in  absieht  ihrer  gesundheit.  Haag 
1777  ;  Warnung  für  studierende  in  absieht  auf  ihre  gesundheit. 
iVa^  17S6;  wie  sich  prediger  in  ansehung  ihrer  gesundheit . . 
zu  verbalten  haben.  Leipzig  1760  u.  a. 

GESUNDilKITS.\LMANACH,  m.;  gesundbeitsalmanach  oder 
medizinisches  laschenbucb  von  J.  V.  MCller.   Frankfurt  1707. 

GESCNÜHEiTSAMT,  n.,  bei  CANfs  S5t  alt  neugebtUet  und 
ungewöhnlich  bezeichnet  und  mit  gcsund'beitsrath  {f.  d.)  und 
collegiuni  sanitali«  in  parallele  gesetzt,  während  der  gesund- 
bett*ralb  unter  anlehnung  an  das  französische  cunseil  de 
MDti  noch  im  IS.  Jahrhundert  sich  entwickelte,  hat  das  gesund- 
beitMmt  ertt  mitte  unteres  Jahrhunderts  unter  englischem  tin- 
fluit  verbrtüung  erlangt:  getundheitsamt,  board  of  health,  tani- 
lary  board.  ütiKt  (1847)  1,406.  HiLPBRT  2,460.  1870  forderte 
«m«  fttüion  det  ärztlichen  vereint  tu  Uipzig  den  norddeutt^ehen 
tuMi  üuf,  'ein  vollilBndiges  getundheitsamt  zur  wahrung 
•Her  interesien  der  öfTenllirben  gesundheitspllegc  zu  er- 
richt«-n',  tgl.  tammlung  der  denktchrißen  des  reichtlages  det 
nordd.  buulet  mo  no.fi».  in  der  polemik  H.  Virchows  gegen 
4k»  emr^thtnn^  det  gtiwiMtiamUt   (gei.  abh.  i,  7»-  »e)  und 


in  den  reichstagssitzungen  von  6.  april  1870,  14.  märt  1874, 
18.  dez.  1875  viel  verwendet,  erhielt  das  wort  seine  endgiltigt 
prägung  im  reichsetat  für  1876  (s.  41):  denkschrift  betreffend 
den  etat  des  gesundheitsamtes.  in  der  medizinischen  litteratur 
bekannt  sind  die  arbeiten  aus  dem  kaiserlichen  gesundheits- 
ainte  Berlin  ISSh  ff.  vereinzelt  sind  die  anwendungen  des  wartet 
auf  andere,  kleinere,  verbände,  so  i.b.  die  kreisgesundheits- 
ümter  in  Hessen. 

GESUNDHEITSANLAGE.N,  pj.;  und  viele  dergleichen  in 
Schwaben  zu  findende  merkwürdige  gebirge,  die  in  hinsieht 
ihres  piüdominirenden  Sauerstoffes  zu  besonderen  gesund- 
heits-  und  kuranlagen  einstens  kultiviret  zu  werden  verdienen. 
J.  ScnCTz  über  die  medizinalpolizey-verfassung  (1808)  1,  275. 

GESLNDHEITSANSTALTEN,  pl.:  es  ist  beinahe  mit  den 
gcsundheitsanstalten  alsdann  wie  mit  den  feuersprilzen  he- 
schalTen,  die  man,  wenn  ein  dorf  brennt,  erst  dicken  und 
wieder  zurecbt  richten  lassen  musz.  J.  P.  Frank  tystem  einer 
mediz.  polizey  (1779)  vorbericht  (s.  lo).  sonst  verwendet  Frasr 
das  wort  medicinalanstalten  (s.  14). 

GESUNDHEITSATTEST,  n.,  eine  mischbildung ,  die  in  der 
preusz.  Verordnung  von  1863  {handelsarchiv  für  1863,  2,  61)  ver- 
wendet wird,  vgl.  sundheds  nttest  Ahberg  deutsch-dänisches  wb. 
3,  395  (isio).  die  bewerber  haben  .  .  .  gemeinderäthliches 
leunuindszeugnisz,  ärztliches  gesundheitsuttest  und  etwaige 
militärpapiere  vorzulegen,  amtliches  aussehreiben  der  badischen 
straszenbauinspeclion  vom  dezember  1896. 

GESUNDHEITSAUSSCHUSZ,  m.:  es  sind  in  jeder  städti- 
schen gemeinde  wie  in  landbezirken  entsprechende,  bis  zu 
einem  gewissen  grade  selbständige  gesnndheitsausschüsse  zu 
bilden  . .  die  die  nächste  sorge  für  das  ölTentliche  gesund- 
heitswohl  ihrer  gemeinde  . .  zu  übernehmen  haben,  resolutionen 
der  ärztl.  Versammlung  in  Innsbruck  1869.  vgl.  Sammlung  der 
druckschr.  des  norddeutschen  reichstages  1870  no.  89. 

GESUNDHEITSBAD,  n.,  vgl.  oben  gesundbad:  jeder  erfahrne 
arzt  musz  mit  den  eigenen  worten  Hufelands  . .  bekennen, 
dasz  die  Unterlassung  der  gesundheitsbäder  zum  theil  eine 
hauptursache  mit  ist,  die  so  sehr  in  unserem  verzärtelten 
Jahrhundert  auf  den  verfall  unserer  gesundheit  gewirkt  hat. 
Schütz  248. 

GESUNDHEITSBEAMTER,  m  ,  zuerst  aU  Verdeutschung  fran- 
zösischer benennungen  auftauchend:  von  dem  1.  vendemiäre 
des  j.  XII  an  darf  niemand  die  innere  oder  äuszere  heil- 
künde  ausüben,  oder  die  stelle  eines  gesundheitsbeamien 
versehen,  ohne  nach  der  Vorschrift  des  gegenwärtigen  ge- 
sctzes  geprüft  und  aufgenommen  zu  sein,  archiv  der  staats- 
arzneikunde  (Augustin  1805)  l,  250;  hier  musz  allerdings  ein 
arzt  zur  ersten  Untersuchung  aufgestellt  und  als  jene  legale 
mittelinstanz  anerkannt  werden,  die  für  das  polizeiliche  und 
richterliche  fach  gleiche  Obliegenheiten  und  gleichen  einflusz 
hat.  man  biesz  ihn  bisher  den  physikus  oder  noch  eigent- 
licher den  amtlichen  medizinalreferenten,  nach  der  neueren 
bezeichnung  den  gesundheitsbeamien.  ScbDtz  (1808)  35  u.  o. 
neue  Verbreitung  erlangt  das  wort  mit  den  Innsbrucker  resolutionen 
und  in  der  polemik,  die  sich  gerade  an  den  betreffenden  abschnitt 
derselben  anknüpft:  die  beaufsiebtigung  beziehungsweise  lei- 
tung  der  Ortlichen  gesundheitspflege  ist  sache  eines  vom 
Staate  für  jeden  gröszeren  Verwaltungsbezirk  zu  ernennenden 
ölTentlichen  gesundheitsbeamten,  vgl.  tammlung'der  drucJischr. 
des  nordd.  bundes  1S70  no.  89. 

GESUNDHEITSÜECIIEH,  m.,  solerium  poculum  Bayer  2S8. 
Denzlbr  HO.  KiiAsiEii  132  (im  deutschen  teile),  vgl.  ^es\inihehsg\»s, 

GESUNDIIEITSBEHÖRDE.  f.,  für  das  engl,  local  board  of 
heallb  verwenden  die  petenten  um  ein  nordd.  eentralorgan  für 
öffentl.  gtsundheitspßege  das  wort  'ortsgesundheilsbehOrde' 
Sammlung  der  druckschr.  1870  no.  89;  je  eiulluszreicher  und 
bedeutungsvoller  im  sinne  der  petenten  die  Ihätigkeit  der 
gcsundheitsbehürden  gedacht  wird,  um  »o  tiefer  würde  die 
Verwaltung  des  bundes  hier  in  die  innere  Verwaltung  der 
einzelstaaten  . .  eingreifen  müssen.  U.Vihchow  {gutachten  det 
»its.  deputation)  iietammelte  abhandl.  I,  80. 

GESUNDHEITSBERICHT,  m.,  Verdeutschung  det  älteren  taoi- 
ttlRberiehles :  anders  Rtellt  «ich  die  frage,  ob  es  witnicbaos- 
werlb  wäre,  ein  wissrnschaftlicbes  eentralorgan  fOr  die  be- 
arlieitung  der  medizinischen  Statistik  und  der  allgemeinen 
gesiiiidbritsbericble  zu  scbnlTen.  gutachten  der  preusz.  mitientch. 
deputation  für  das  mtditinalweten  bei  Vircuow  gesammelte  *b- 
handlungen  1,81.  der  ge»undheitsbericbt  i^t  jetU  eine  stehende 
rubrtk  der  meifltn  zeitungen. 
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GESCNDHEITSBESCJIAFFENHEIT,  {.:  und  er  dabey  die 
leibes-  und  gesundbeitsbeschaS'eDbeit  meines  kiodes  in  be- 
tracbtung  gezogen  babe.  Wielands  Merkur  1774,  4,  2S5. 

GESüNDHEITSBEbORGNISZ,  f.:  und  alle  diese  gesetz- 
mäszige  anordnungen  werden  biermit  in  allen  ihren  theilen 
beslätigef,  und  in  dem  gegenwärtigen  nur  bauptsäcblich  auf 
die  gesundheitsbesorgnisse  geben,  die  desfalls  unsere  gesetz- 
gebige  Vorschriften  an  der  landseite  betreffen,  öiterr.  gesund- 
heitsordnung  von  1770.  Johs  lex.  der  k.  k.  medisinalg.  1790,  1, 3S8. 

GESL.NDHEITSBESORGÜiNG,  f. :  von  den  Vorsichten  welche 
die  gesundheitsbesorgung  in  dem  innern  der  lür.der  betreffen. 
erster  iheil  der  österr.  gesundheitsordnung  1770.  Jouk  1,  S83. 

GESUNDHEITSBRIEF,  m. ;  geäundheitsbrief  oder  schein,  ein 
pasz  oder  patent,  so  einer  bei  sich  führet  von  der  obrigkeit 
des  ortes,  da  er  ausreiset,  a  bill  of  healUi.  Ludwig  (1716)  766; 
und  erwarteten  mit  Sehnsucht  die  pratica,  welche  uns  die 
erlaubnisz  geben  sollte,  an  das  land  zu  stoszen.  doch  dauerte 
es  noch  lange,  ehe  es  uns  so  gut  ward,  wir  hatten  keinen 
gesundheitsbiief  von  Triest.  Maxuulü-n  {von  Mexico)  rtise- 
ikizien  13.  das  woity  das  im  holländischen  als  gezondheitsbricf 
noch  heute  üblich  ist,  wurde  in  unserer  spräche  durch  das  ver- 
wandte gesundheitspasz  verdrängt  {s.  d.).  Bobbik  nautisdies  wb. 
1830  periceisl  bei  gesundheitsbrief  ganx  auf  dieses. 

GESUNDHEITSBRUiNiNEN,  m.,  verevuell  neben  gesnnd- 
brunnen  (j.  d.)  belegt:  gesundheits-  oder  heilbrunn,  fons  medi- 
eatus,  salutaris.  Stieler  253.  Couacsen  kurze  beschreibung 
und  Untersuchung  zweyer  im  erzstift  Trier  gelegener  ge- 
sundheitsbrunnen.  Frankfurt  1748;  fürstlich  hessisches  regle- 
ment  den  gesundheitsbrunnen  bei  Hofgeismar  betreffend  vom 
7.  febr.  1S07  bei  EnROABT  4,  273. 

GESÜNDHEITSBÜCHLEIN,  n.,  gemeinfaszliche  anleitung 
lur  gesundheitspQege,  bearbeitet  im  kaiserl.  gesundheits- 
amt  1S94. 

GESUNDHEITSBCCHSE  f.:  vor  einigen  jähren  und  beson- 
ders anno  1717  ist  ein  gewisser  markt-schreyer,  von  Steding, 
welcher  einer  von  adel,  und  bürgermeister  zu  Hüverden 
gewesen,  mit  unterschiedenen  betrüglichen  artzeneyen  herum 
gezogen,  unter  welchen  auch  vornehmlich  eine  höltzerne 
bücbse  gewesen,  welche  voller  salbey  und  in  der  mitte  ein 
leinen  läpgen  gelegen,  dieser  bücbse  hat  er  grosze  kraft 
zugeschrieben  und  davon  vorgegeben,  dasz,  so  man  selbige 
nur  blosz  von  auszen  an  die  schmerzhaften,  oder  sonst  noth- 
leidenden  tbeüe  des  leibs  hielte,  würde  sich  der  schmertz 
und  krankheit  . .  herausziehen.  Zedleb  10,  1337. 

GESU.NDHEITSDIENST,  n».,  in  der  militärischen  spräche  viel 
verwendet:  die  aufgaben  des  armeegesundheitsdienstes(R.  Roth) 
in  Vierteljahrsschrift  f.  gesundheitspflege  1,  43.  vgl.  Rcstow  milit. 
handub. 

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN,  f.:  die  practische  ent- 
v«icklung  und  die  wissenschaftliche  pQege  der  öffentlichen 
gesundheitseinrichtungen  wird  daher  unserer  meinung  nach 
aufgäbe  und  pQicht  der  einzelstaaten  sein,  gutaditen  der 
preuss.  wissensch.  deputat.  (1871),  Vibchow  ges.  abh.  1,  S2. 

GESUNDHEITSFEDE,  f.  testimonium  sanitatis  tempore  pestis 
neeessariunt,  Hayme  254.  vgl.  das  ital.  fede  di  sanitä. 

GESUNDHEITSFLANELL,  t».,  /loU.jigtflanell,  ddn. sundhets- 
flanel,  engl,  weish  Qanel,  franz.  flanelle  de  sante.  Nemmcu 
364;  wo  er  (Raupach)  frauenzimmer  sprechen  läszt,  tragen 
die  redensarten  unter  der  weiszen  musselinrobe  eine  schmie- 
rige hose  von  gesundheitsOanell  und  riechen  nach  taback 
und  juchten.    Heike  über  die  franz.  bühne  X.brief. 

GESUNDHEITSGANG,  m.  bei  Campe  351 :  einen  gesundheit»- 
gang  (zur  erhaltung  und  Stärkung  der  gesundheit)  machen,  than. 

GESUNDHEITSGARTEN, m..-  der  Mainzer  gesundheitsgarten, 
eine  schrift  des  15.  jahrh.  vgl.  Puschma.n!«  geschichte  des  medii. 
Unterrichts  228. 

GESUNDHEITSGLAS,  n.;  gesundheitsglas,  gezondheitsglas, 
gladde  drinkbeker,  bokaal.  Kraher  132  (nur  im  deutschen  theü); 
grosze  gldser,  aus  welchen  man  bei  schmausereien  gesundheilen 
trinkt.  Campe  35t.  vgl.  die  uns  angebobrene  lüsternbeit  setzte 
dem  glase  der  gesundheit  einen  becber  der  freundscbaflt  bey. 
Lobenstein  Armin  2.  a«/I.  540. 

GESUNDHEITSGEFUHL,  n.:  C.  also  war  von  hause  aus  .. 
ein  armer  süchtling  gewesen,  der,  was  reines  gesundheits- 
gefühl  sey,  nur  aus  beschreibungen  anderer,  niciit  aus  eigener 
erfahrung,  wuszte.  Cahpe  in  HiWandi  Merkur  1S03  II,  l!)6; 
um  in  erster  frühlingswärroe,  im  neuen  gesundbeitsgefübl  nach 
todesnächten  gott  anzubeten.  Tieck  {der  geheimnistvoUe)  14, 453. 
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GESUNDHEITSGELEHRTER,  m.,  vergl.  gesundheitslehre: 
gesundheitsgelehrter  für  medicus  bat  um  die  mitte  dieses 
Jahrhunderts  ein  purist  (Ve.nzst  in  beitrage  zur  halberstddter 
kirchenqesch.  ^fortgesetzte  nützliche  bcmerkung'  Sammlung  15.  260) 
gebraucht.  Heynatz  antibarbar.  II,  1, 49, 

GESUNDHEITSGEMASZ,  adj.,  in  den  älteren  Wörterbüchern 
nicht  belegt,  doch  vgl.  die  gesundheitgemäsze  einrichtung  der 
Städte  6t-t  Ehbbabt  III,  24.  in  der  neueren  fachlitteratur  macht 
sich  eine  gewisze  scheu  vor  der  weitgehenden  aetiren  Verwendung 
des  einfachen  gesund  bemerklich,  in  diesem  falle  tritt  das  zu- 
sammengesetzte adjecfiv  ein:  eine  gesundbeitsgemäsze  beschaf- 
fenheit  des  bauses.  qesundheitibüchlein  HO  u.a. 

GESU.NDHEITSGESCHIRR,  n.  name  und  gegenständ  hängen 
mit  den  bedenken  zusammen,  die  zu  ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts bezüglich  der  kupfernen  gefäsze  und  der  büiglasuien 
an  töpferwaaren  laut  uuiden:  so  sollte  die  polizey  das  eiserne 
und  das  sogenannte  sanität<gescbiir  überall  einzuführen 
suchen.  ScnCiz  357;  gesund heitsgeschirre,  Berliner  porzellin- 
gefäsze  für  die  küche  und  apotheke,  neu  wiederrcrzinnles  blech- 
geschirr ,  franz.  hygiccerames.  NE^iRicB  929;  hygienie  poUery, 
poterie  de  sante.  Ropr  1,209. 

GESUNDHEITSGESETZ,  n.:  damit  aber  diese  gesundheits- 
gesetze  auch  genau  beobachtet  werden ,  so  müszte  bei 
groszen  oder  vornehmen  ballen  jedesmahl  ein  tanzmeister  von 
polizeywegen  anwesend  sevn.   Schütz  402. 

GESUNÜHEITSG0TTIN,7.  Bygea.  KiBSca  (1764)  com.  178*. 
vgl.  die  güttin  der  gesundheit  RCckert  poet.  werke  1, 357,  vgl. 
sp.  4324. 

GESUNDHtITSGÜRTEL,  m.:  ein  gürtel  oder  eine  breite 
binde,  den  oder  die  man  der  gesundheit  wegen  und  damit 
man  sich  nicht  erkälte,  um  den  leib  gürtet  oder  bindet 
{santd).  Cahpe  351.  vgl.  oben  gesundheit  HI.  auf  andere  älin- 
liche  bitdungen  wie  gesundheitshemden,  gesundheitscorsett, 
gesundheitskaffee  u.  a.  sei  hier  nur  hingewiesen. 

GESUNDHEITSKABINET,  n.,  aufrichtiges  kleines,  für  den 
der  sein  eigner  medicus  sein  möchte.  Frankf.  1764. 

GESUNDHE1TSKATECH1S.MUS,  m.:  A.Slnfft  gesundheits- 
katechismus  für  das  landvolk  und  den  gemeinen  mann. 
Berlin  17SI;  gesundheitskatecbismus  für  das  schöne  geschlecht. 
Leipzig  1797  u.  a. 

GESÜNDHEITSKERN,m.;  es  ist  eine  unvertilgbare  lebens- 
kraft,  ein  unverwüstlicher  gesundbeitskern  in  diesen  prote- 
stantischen Universitäten  Deutschlands,  so  lange  sie  sich 
selber  treu  bleiben.  BotCKu  kl.  Schriften  3, 15  (rectoralsrede  vom 
3/8  1847).  vgl.  kern  des  Übels  theil  5,  sp.  598,  vgl.  kerngesund 
ebendort  60". 

GESINDHEITSRLAGE,  f.:  die  innige  liebe,  welche  in 
seinen  briefen,  neben  den  gesundbeitsklagen,  platz  fand, 
erhöhte  den  schmerz,  ihn  nicht  pflegen  zu  können.  Fursteb 
biiefwechsel  l,  144. 

GESUNDHEITSKO.MMISSION,  A-  quarantäne  oder  gesund- 
beitskommissiunen.  chrono'og.  Sammlung  der  Verordnungen  für 
1805, 40.   sonst  Sanitätskommission,  vgl.  gesuudheitsausschusz. 

GESÜNDHEITSKOMPOSITION,  f,  eine  metallmischung, 
woraus  in  Wien  seit  einiger  zeit  viele  geräthe  verfertigt 
werden.  Jacobson  9,  75,  vgl.  gesundbeitsgeschirr. 

GESUNDHEITSKUNDE,  f.,  von  Campe  351  als  neu  ein- 
gebürgert bezeichnet.  Hei>'botb  lehrbuch  der  seelengesundheits- 
kunde.  Leipzig  1823 — 24.  das  wart  hat  sieJi  neben  heiikunde 
nicht  behaupten  können.  Radloff  und  spätere  verzeichnen  auch 
gesundheitskundig. 

GESUNDHEITSLEHRE,  f.  naclt  Campe  S51  für  didtetik  neu 
eingebürgert;  doch  begegnet  es  schon  früher:  Pythagoras  hat 
die  gantze  gesundheitslebr  in  gewisse  temperamenten  ein- 
gerotlet.  Hobbehg  t,24S;  —  professor  F.  May  zu  Heidelberg, 
lies't  nun  alljährlich  als  frühaster  Vorgänger  dieser  meiner 
ideen  hierin  —  nebst  jeweiliger  pastoral-medizin,  und  me- 
dizinischer poüzey  —  vorzüglich  einen  krankenverpflegungs- 
unterriebt  für  solche  landwundärzte,  und  eine  öffentliche 
gesuadheitslebre  für  weibliche  Zöglinge  bierin  . . .  man  siehe 
hierüber  dessen  anrede  an  die  Zöglinge  der  gesundiieitslebre 
und  ihre  altern.  Heidelberg  30.  herbstmonat  1801.  Scbittz  151 
anm.  das  wort  ist  neuerdings  von  dem  —  wenn  auch  niciit  syno- 
nymen, doch  verwandten  —  warte  gesundheitspflege  stark  zurück- 
gedrängt worden,  in  dem  maasze,  in  dem  die  theoretische  seile 
hinter  der  practischen  zurücktrat,  im  encyklopädischen  wb.  der 
siaatsarzneykunde  II  (1873)  ist  es  nur  in  anlehnung  an  fremd- 
sprachlicfie  bencnnungen  aufgeführt,   am  meisten  verbreitet  ist  es 
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in  der  eingeschränkten  Verwendung  für  sehriftwerkt:  wenn  in  ' 
luancher  selbst  neueren  gesundheilslehre  gescbrieben  steht, 
'diese  methode  kann  nicht  angewendet  werden'.  K.  Mitter- 
haier  in  der  ischr.  'gesundbeit'  no.  11,  1896.  spärlicher  lebt 
die  allgemeine  Verwendung  fort:  ein  in  das  fach  der  gesund- 
beitsiehre  einschlagender  tractat  (de  observalione  totius  anni 
ut  incolumitas  cuslodiatur).  Alemannia  IS,  138. 

GESÜNDHEITSLIEBE,  f. :  wenden  wir  diese  mittel  gar  nicht, 
oder  nur  selten  und  nachlässig  an:  so  ist  unsere  neigung 
für  die  gesundbeit  zu  schwach,  wenden  wir  diese  mittel 
sorgfältiger  an,  als  es  ihre  absieht  erfordert,  so  ist  unsere 
gesundbeitsliebe  zu  grosz.  Gellebt  [moral.  vorles.)  c',  275; 

und,  aus  gesuudlieitsliebe  nur, 

die  irögen  geisier  zu  erwärmen 

mit  weisen  freunden  weise  schwärmen.    Gotter  1,418. 

GESÜNDHEITSMÄRTVRER,  m.: 

du  gabst  den  müssigsien  gescliwälzen, 
ge.^uadlieitsmärlyrer,  dein  olir  am  liebsten  preis. 

Gotter  michkur  1,245. 

GESUNDHEITSMITTEL,  n.:  die  allerbewäbrlesten  und 
besten    gesundheitsmitlel.    schätz  der  gesundhcit  1730,  vorr.  5. 

GESUiNDHElTSOHDNL'NG,  f.  vgl.  Ordnung  der  gesundhcit 
(Augsburg  1172 /f.)  oben;  gesundheilsordnung  nennt  sich  die 
'sanitatsordnung'  der  Maria  Theresia  vom  2.  jan.  1770  gelegentlich 
vgl.  JoiiN  lex.  der  k.  k.  medizininalges.  (1790)    389.   vgl.  387  fg. 

GESUNDHEITSPÄPIEK,  n.;  dieser  bogen  mit  den  ein- 
gefüllten antworten  und  die  etwa  vorhandenen  gesundheits- 
papiere  werden  dem  quarantaine-beamten  . .  übergeben.  Verord- 
nung m  betreff  der  quarantäneanstalt  zu  Hamburg,  handelsarchiv 
für  1857  1,  23. 

GESUNDHEITSPASZ,  m.:  gesundheitspasz,  gezondheilsbrief, 
warin  de  overheid  getuigt,  dat  jemand  van  eene  gezonde  plaats 
komt.  Kr&mer  132  (nur  im  deutschen  theile).  lettre  de  santc 
EccER  kriegstexikon  1,  1017.  patente  de  sante,  bill  uf  health, 
fede  di  sanild.  Holtzendorkf  rechtslcxikon  ^  III,  1,  241  ff. 
das  wort  Kird  schon  in  der  Österreich,  sanitätsordniuig  vom 
25.  aug.  1766  verwendet.  V(jl.  John  2,  1581.  —  gewisz  ein  ge- 
sundheitspasz, welchen  man  von  allen  denen  verlangt,  die 
von  angesteckten  gegenden  kommen ,  sollte  in  jgdem  ge- 
meinen wesen  auch  von  jenen  gefordert  werden  können,  die 
aus  einer  gesellschaft  kommen,  wo  . .  eine  gewisze  krank- 
heit  gröszlentheils  zur  galanterie  geworden.  Frane  med.  po- 
lizei  (1770)  1,222;  da  die  betten  in  zunftherbergen  und  wirths- 
häusern  . .  nicht  immer  frisch  überzogen  sind,  und  leicht 
durch  reisende  angesteckt  werden  könnten,  so  soll  jeder 
reisende  von  gemeinem  stände  .  .  von  Station  zu  Station 
ihre  von  haus  mitgebrachte  oder  erneuerten  gesundheils- 
päsze  jedesmahl  von  einem  legalen  arzte  oder  von  einem 
von  diesem  bestellten  sanitütsofliziunten  .  .  attestirt  seyn. 
ScuCtz  386";  aber  von  Lianen  wuszte  sie  dem  herrlichen 
bruder  nichts  zu  bringen,  auszer  ihrem  gesundheitspasz  (die 
nachricht  von  ihrem  Wohlsein),  i.  Paul  Titan  3, 52.  in  den  neuern 
Verordnungen  hat  unser  wort  die  übrigen  Synonyma  fast  ganz 
zurückgedrängt,  vgl.  Hamburger  Verordnung  für  Kuxhaven 
handelsarchiv  1857  1,23;  preusiischc  Verordnung  von  1863  ebcn- 
dort  1S63  II  u.  a. 

GESUNDHEITSPATIUOTISMUS,  m.:  unser  durch  seinen  ge- 
sundbeitspalriotismus,  aus  seinem  unterriebt  für  kranken- 
würter,  seinen  diätct.  Vorlesungen  für  die  studirende  u.  a.  m. 
•0  rühmlichst  bekannte  als  gelehrte  herr . .  F.  May.  SciiPtz  151. 

GESINDHEITSPFLEGE,  f,  eine  der  meist  verwendeten  Zu- 
sammensetzungen des  Wortes  gesundbeit;  nach  Cahpe  (351)  »«u 
gibildel  für  diät,  gebräuchlich  iit  das  wort  jedoch  viel  frülier, 
und  die  ersten  anfange  liegen  weit  zurück. 

1)  aber  nach  dem  mittagmahl  pflegen  sie  . .  auIT  apothera- 
piscbe  gesundbeitspHegige  manier  in  der  scheuren,  tennen, 
und  dem  vor-  und  binderscbopfT  etwas  leibswäferung  halben 
zutbun  zu  suchPD.  Fischait  Garg.  neudruck  2'J2 ;  Yon  bewab- 
rung  und  pflcgung  der  gesundbeit.  Zinkcrkf  (1630)  306;  gesund- 
beilspflegung,  lebensordnung,  wie  solche  anzustellen,  und 
wie  ein  mensch  durch  alle  monate  des  gantzen  jahres  seiner 
gesundbeit  wahrnehmen  solle,  ist  in  dem  zu  ende  dieses 
lexici  befindlichen  land-  und  baus-wirtschaOts  calender  zu 
linden.  Zinct  öcon.  lexic.  (1704)935;  die  gcsundheitspflegung 
und  nOtbige  artzneyung  betreffend,  soll  mun  nun,  so  viel 
möglich  ist,  sich  der  kalte  entziehen,  ebendort  3401  (für  jan.). 

3)  geiuodbeli-pnege. 

wann  der  «nt  llsxt  Mlaen  kranckea  irloken,  esien,  wai  er  wil, 
•clieloi  es,  daes  der  arti  Temeine,  kraacker  habe  nun  teln  tll. 

LooAU  3.9,01; 


es  ist  noch  nicht  solange, dasz  diemcdicinische  polizey  beinahe 
in  allen  ländern  sich  mit  nichts  beschäftigte,  als  mit  klagen  und 
ohnmächtigen  Verwendungen  gegen  die  quacksalber  und  aftcr- 
ärzle;  höchstens  wurde  noch  in  pestzeilen  auf  anslalten  ge- 
dacht, wodurch  man  gewisse  Vorkehrungen  und  reccpte  im 
druck  bekannt  machte,  und  ärzten  und  todtengräbern  ihre  stelle 
und  Verrichtung  anwicsz.  in  gesunden  zeiten,  ich  will  sagen, 
wenn  keine  besonderen  seuchen  unter  dem  volke  herrschten, 
war  man  wenig  genug  um  die  allgemeine  gesundbcitspHege 
bekümmert,  gleich  als  wären  es  nur  jene  krankheitcn,  welche 
die  proviozen  entvölkerten.  Frank  med.  polizey  (i779)  1,  6; 
da  die  gerichtliche  arzneywissenschaft,  schon  ihrer  natur 
nach,  von  der  medicin.  polizey  unterschieden  ist;  weil  sich 
jene  blos  mit  gründlicher  auflösung  rechtlicher  fragen  über 
natürliche  vorfalle  . .  beschäftiget,  diese  aber  die  allgemeine 
gesundbeitspllege  und  gehörige  Ordnung  in  derselben,  zum 
alleinigen  gegenstände  hat.  Fbake  tor&cr.  8;  uud  das  publikum 
bekommt  keinen  begriff  von  der  Wichtigkeit  der  polizeil.  ein- 
richtungen,  die  zur  handhahung  der  gesundheitspflege  er- 
fordert werden.  Ehrhart  »orrcde;  'Hygiea  oder  Zeitschrift  für 
üCfenlliche  und  privative  gesundbeitspllege.'  herausgegeben  von 
G.  Oegckl  und  Aroreas  Uöschladb.  Frankf,  1814. 

3)  im  relativen  gebrauch  hat  das  wort  seine  hauptsächliche 
entwicklung  erfahren;  die  ältere  gesundbeitspllege  als  privat' 
angelegenheit  (lebensordnung,  didt)  ist  durch  die  allgemeine 
oder  öffentliche  gesundheitspflege  (hygiene)  zurückgedrängt 
worden:  das  eine  wort  'öffentliche  gesundheitspflege'  sagt 
dem,  welcher  mit  bewusztein  zu  denken  versteht,  die  ganze 
und  radicale  Veränderung  in  unserer  anschauun^-  von  dem 
verhältnisz  zwischen  Staat  und  medicin.  ViRcnow  (die  öffent- 
liche gesundheitspflege  1S48)  yes.  abhandlung  1,  14;  archiv  der 
deutschen  medizinalgcsetzgebung  und  öffentl.  gesundheits- 
pflege seit  1857  (Müller  u.  Zi.nck);  sectionen  für  öffentliche 
gesundheitspflege  und  medizinalreform  in  den  Versammlungen 
deutscher  ärzte  und  naturfmscher  (so  in  Innsbruck  1869);  deutsche 
viertcljahrsscbrift  für  öffentliche  gesundheitspflege.  (Braun- 
schweig 18Ü9) ;  ministerialabtheilung  für  öffentl.  gesundheitspflege 
in  Hessen  l!s76;  centralbehörde  für  die  beaufsichligung  und 
technische  leitung  des  medizinalwesens  und  der  öffentl. 
gesundheitspflege  in  Württemberg  1880;  centralblatt  für  allge- 
meine gesundheitspflege.  Bonn  1882 /f.  in  den  kämpfen  um  das 
reichsgesundheitsamt  (s.  d.)  spielt  die  öffentliche  gesundheits- 
pflege eine  grosze  rolle,  wie  sie  andererseits  auch  innerhalb  der 
mediz.  fachkreisc  vielfache  bekämpfung  erfuhr:  die  Schwärmer 
für  öffentliche  gesundheitspflege  kämpfen  da  einen  kämpf, 
dessen  ziel  für  mich  zu  hoch  liegt,  als  dasz  ich  es  sehen 
könnte.  Billroth  über  das  lehren  und  lernen  d*r  mtdis.  Wissen- 
schaft.  Wien  1876.    125. 

GESLNDHEITSPOLIZEI,  /.,  wie  andere  ähnliche  mischbiUun- 
gen  weniger  verbreitet,  ersatzwort  für  medizinische  polizei,  sani- 
tätspolizei  «.  o.  die  wurzeln  der  institution  liegen  lange  vor  dem 
aufkommen  aller  dieser  benennungen :  vgl.  G.  v.  Ehruart  entwurf 
eines  physikalisch-mediz.  politeigesetzbuches  (1820)  16 /f.  Haese« 
1,807.  die  gesetze  Rogers  von  Apulien,  einzelne  Verordnungen  der 
deutschen  städtc  und  der  wtisthümer,  masznahmen  der  klöster, 
Seuchenordnungen,  kaiserliche  Verordnungen  von  kaiser  Sigismund 
ab  bilden  den  grundstock,  bis  sich  an  die  österreichischen  sani- 
tätsgeselze  von  1755 /f.  eine  eigentliche  fachlitteralur  anknüpft, 
hier  dauert  es  länger,  bis  das  wort  gesundbeit  überhaupt  ein- 
gang  in  die  termini  findet:  Wolfganc  Thoh.  Hauen  gedanken 
von  dem  nutzen  und  der  nothwendigkeit  einer  medicinischen 
polizeyordnung  in  einem  Staat.  Ulm  1764;  J.  P.  Fbane  system 
einer  vollständigen  medicinischen  polizey.  Mannheim  1779; 
A.  J.  SciiPtz  gekrönte  preisschrifl  über  die  medizlnalpolizey- 
verfassung.  Mannheim  isü8;  ebendort  aber  (195)  findet  sich:  so 
denke  ich  mir  vorzüglich  den  physiker  als  den  mann  von 
solch  hohem  berufe,  der  mit  patiiotismus  und  beobacb- 
(tungs)geist  den  genius  der  gesundheitspolizey  tu  schneller 
oder  baldiger  ausfuhrung  zu  leiten  hat.  vgl.  260;  und  ich 
sehe  dazu  kein  ander  mittel,  alt  . .  eine  gute  gesundheits- 
polizey und  allgemeine  aufklUrung  des  Volkes.  Hufkland 
kunst  das  menschl.  leben  sm  verlängern  i\  121 ;  es  ist  mir  un- 
begreiflich, dasz  die  gesundbeitupolizeyen,  die  alle  consump- 
tibilien  so  genau  beobachten,  diese  jetzt  so  wichtige  klasse 
derselben  nicht  genauer  untersuchen,  ebendort  SSS;  wie  wir 
aber  nun  die  matzregcln  der  gesundbeilspoliiei  den  einzelnen 
gemeinden  gegenüber  ausführen.  WKaRSNPrKRRio  im  nordd. 
reichftag  0.  aprü  1870.  sonst  wird  in  dtn  reithstagsverhandlungen 
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neben  gesundheitspflege  meist  medizinalpolizey  gebraucht.  —  die 
sorge  des  Staates  und  der  gemeinde  für  leben  und  gesundheit 
ihrer  angehürigen  äuszert  sich  als  gesundheitspolizei,  wo  die 
gebietende  und  zwingende  gewait  des  Staates  oder  der  gemeinde 
tbätig  ist;  als  gesundheitsptlege,  wo  der  zweck  durch  anregung, 
belebrung  und  hiifeieistung  Terfolgt  wird.  Blcstschli  deutsches 
staatswb.  4,  300 /f.;  (es)  wird  die  öffentliche  gesundheitssorge 
gewöhnlich  medizinalpolizei  genant,  wobei  die  Unterscheidung 
zwischen  polizei  und  pflege,  die  dem  technischen  sprach- 
gebrauche  überhaupt  nicht  geläufig  ist,  unberücksichtigt  blieb. 
ebenäort  30  t. 

GESüiNDHEITSPOLIZEILICH,  adj.:  es  giebt  gesundheits- 
polizeiliche  fragen,  in  welchen  die  meynungen  der  sachver- 
ständigen weit  auseinandergehen.  Blcstschli  deutsches  staatswb. 
4,303;  in  der  Innsbrucker  resolidion  von  1869  hat  die  central- 
behörde  'die  ausfübrung  der  erlassenen  gesundheitspolizei 
liehen  geselze  . .  zu  überwachen';  der  beriehl  der  petitions- 
konimission  über  die  entsprechende  eingäbe  spricht  von  sanitäts- 
polizeilichen gesetzen.  Sammlung  der  druckschr.  des  nordd.  bundes 
ISTO  no.  88. 

GESÜNDHEITSPHOBE,  f.  wird  von  Campe  351  neben  Hegezeit 
ßr  quarantaine  vorgeschlagen,  rj/.  aticA  Grieb'' 371  gesundhcits- 
probe  quarantaine ;  dagegen  wendet  sih  Hetüatz  antib.  2,  49, 
wo  angeführt  wird,  jemand  habe  seinen  sehr  munteren  söhn  seine 
gesundheitsprobe  genannt,  die  öslerreiehisehe  sanitätsordnung 
verwendet  kontumazzeit  und  reinigungstermin.  Jou:«  441.  in 
den  neueren  Verdeutschungsversuchen  hat  sich  unser  worl  wenig 
behauptet. 

GESCNDHEITSRÄTH,  «.,  bei  Campb  (351)  »erden  dreierlei 
bedeutungen  des  wortes  angegeben :  sanitätscollegium,  mitglied  dieses 
collefiiums  und  endlich  'ein  guter  rath  . ,  in  ansehung  der  ge- 
sundheit', unter  diesen  hat  nur  die  erste  Verwendung,  dauernde 
gellung  und  weite  Verbreitung  erlangt,  von  den  beiden  andern 
ist  die  erstere  gelegenheitsbildung ,  die  letztere  nur  ein  tcherz 
Jean  Falls. 

1)  die  collegialverfassung  der  ante,  «o  und  icann  st«  auftral, 
hat  immer  nach  fremdsprachlichen  titeln  gestrebt  uud  hat  solche 
auch  in  den  landesbehörden  behauplet,  während  die  Städte  und 
einige  kleinere  Staaten  auch  hier  das  deutsche  wort  bevorzugten. 

a)  vom  27.  tept.  1725  datiert  eine  preusz.  ^autorisation  für  das 
oberco'.legium  medicum'  {vgl.  die  instruction  für  die  collegia  me- 
dica  et  sanitatis  ton  iSOO),  vgl.  das  churs.  mandat  wegen  einrich- 
tung  eines  sanildtscollegii  zur  Verbesserung  des  medicinaluesens  I76S. 
vgl.  SciiEBF  beilr.  zum  archio  der  med.  polizey  1, 109;  nicht  allein 
die  den  wecg  verderbente  und  der  gesuntheit  schadente  aus- 
güsz  sondern  alles  was  sonsten  dem  puncto  sanitatis  zu- 
wider und  zu  einfährung  der  laidigen  seuch  der  peslilenz 
..  gefährlich  sein  möchte,  sollen  auf  das  fleiszigste  abge- 
stelt . .  solches  alsobalden  . .  dem  berrn  burgermaister  alsz 
directori  sanitatis  anzaigen.  instruct.  für  richter  und  geschwo- 
rene in  der  Josephstadt  1702  östr.  weisth,  7, 770, 13 /f.;  dergleichen 
coliogien  (medicinalcollegien)  können  unter  den  verschiedenen 
willkühriichen  namen  medizinal-ratb,  sanitätsdeputation,  sani- 
tätskommission,  consilium  medicum  etc.  mit  mehr  oder  we- 
niger mitgliedern  vorkommen.  SciiQtz  79.  Caipe  führl  auch 
arzneirath  —  doch  als  ungewöhnlich  —  auf. 

b)  das  deutsclie  wort  ist  in  anlehnung  an  fremde  bildungen 
tntwickelt:  gesundheitsrath  conseil  de  sante,  magistrat  etabli  pour 
tiiiller  sur  la  sante  du  public  Ro^deau-Bdxtobff  252;  gesund- 
heitsrath collegium  sauilalis  rationem  habens.  Fbisch  (t74t)  35C. 
KiBscB  (1764);  gezondheitsraad,  aangesteld,  om  de  gezondheit 
Tan  de  inwoonern  eener  Stadt,  enz  tc  behartigen.  Kraher  132 
(nur  im  deutschen  theil);  da  sich  aber  das  übel  bis  nach 
Dalmatiea  ausbreitete,  so  wurde  der  gesundheitsrath  zu  Ve- 
nedig gedrungen,  mehrere  als  vorbeiige  präcaulion  zu  Ter- 
fassen.  Kcndmann  (l737)  1097;  der  gesundheitsrath  zu  Venedig 
bildet  die  ständige  rubrik  in  den  zeitungs-  und  conversalions- 
lexikon  des  18.  jahrh.  vgl.  HCbneb  (1741). 

e)  während  das  wort  in  das  titelwesen  wenig  eingang  findet, 
wird  es  im  18.  jahrh.  gerne  in  der  Ulteratur  verwendet:  weil 
ich  das  gifl,  das  im  Unstern  schleichet,  dem  gesundheits- 
rathe  anzeige,  sull  ich  die  pest  in  das  land  gebracht  haben. 
Lessing  (Anti-Gocu)  werke  10,  167;  so  werden  fernere  men- 
schenfreundliche beylräge  von  hohen  landesregieningen,  ge- 
sundheitsräthen  oder  auch  einzelnen  gönnem  dieser  arbeit, 
noch  immer  den  gehörigen  platz  finden.   Frakk  vorher.  14. 

i)  mit  den  hygienischen  bestrebungen  in  der  mute  unseres 
Jahrhunderts  hängt   auch  ein   neun   aufblühen    von    wort  und 


einrichtung  zusammen,  der  gesundheitsrath  steht  hier  meist 
auzerhalb  des  staatlichen  bureaukratismus ;  im  gegensatze  zu 
den  medizinalbehörden  steht  er  im  zeichen  der  Selbstverwaltung 
und  begünstigt  die  heranziehung  von  bürgerlichen  elementen: 
wir  verlangen  . .  einen  durch  zusammengesetzte  wähl  ge- 
bildeten und  in  regelmäszigen  perioden  zu  erneuernden 
gesundheitsrath.  ViBcnow  (IS48)  abhandlungen  1,13;  die  gute 
Stadt  Berlin  hat  auch  einen  gesundheitsrath,  und  als  die 
Cholera  im  jähre  1866  kam,  da  war  die  noth  und  das 
schrecken  grosz.  Löwe  im  norddeutschen  rei'cAstag  6.  aprü  1876 ; 
in  Hamburg  trat  26.  Uct.  1870  an  stelle  des  früheren  gesund- 
heitsrathes  ein  medicinalcollegium,  in  Bremen  wurde  2.  aug. 
IS78  ein  gesundheitsrath  gebildet,  in  Frankfurt  a.  31.  stammt 
der  städtische  gesundheitsrat  vom  6.  april  1883. 

c)  mit  diesen  sondereinriditungen  verknüpfen  sich  adnominale 
bestimmungen :  ortsgesundheitsräthe  gefordert  von  Varbentbapp 
in  Vierteljahrsschrift  f.  off.  gesundheitspflege  4, 1, 144 ;  der  landes- 
gesundheitsrath  in  Baden  (Verordnung  vom  19.  märz  1&S2)  mit 
den  ortsgesundheitsräthen. 

2)  als  persönlicher  titel  hat  sich  gesundheitsrath  neben  raedi- 
zinalratb,  sanitätsrath  v.  5.  w.  noch  viel  weniger  einbürgern 
können  als  in  der  collectivform ;  er  tritt  entweder  in  fremd- 
sprachlichen Wörterbüchern  {vergl.  gesundheitsrat  6«  Kbamer 
1,  521)  auf  oder  gehört  der  zwangloseren  spräche  an:  die 
meistenmale  sind  sie  an  ihrem  Unglücke  selbst  schuld;  viel- 
mals sind  es  aber  ihre  sauberen  sanitätsrälhe.  Augsburger 
Übersetzung  von  Tissots  gesundheit  der  gelehrten  vorb.  3';  er 
merkte  an,  es  sei  leichter  ein  gesundheitsrath  zu  sein  als 
einen  gesundheitsrath  zu  geben.  J.  Pacl  nach  Campe. 

GESÜNDHEITSREGEL,  f..'  die  beste  gesundheitregul  were 
diese,  die  der  höchste  arzt  selber  auszgesprochen:  im 
schweisz  deines  angesichts  soitu  dein  brodl  essen.  Ziksgbef 
(1639)306;  gesundheitregel  diäta  Stieler  1576.  sonst  wird  das 
compositum  meist  nur  im  plural  gebraucht:  etliche  regeln  die 
gesundheit  zu  erhalten.  Horberg  1,256;  regeln  der  gesund- 
heit. Gellert  6'^,  279 ;  die  gesundheitsregein  des  Cicero  ent- 
halten in  kurzen  worten  alles,  was  der  moralist  darüber 
rathen  kann.  Garte^  II,  162 ; 
Ciirys.:  post  coenain  stabis,  vel  passus  raille  meabis.   du  wirst 

aoch  nicht  schon  wieder  sitzen. 
Damit:  ein  anderer,  der  nichts  zu  thun  liat,  mag  sich  um  der- 
gleichen barbarische  gesundheitsregein  bekümmern. 
Lessing  (Irr  junne  grtekrte  4)  1,274; 
gesundheitskabinet  für  den,  der  sein  eigner  medicus  seyn 
will  nebst  .  .  .  verschiedenen  gesundheitsregein.  Frankfurt 
t764;  die  meisten  städte  sind  sehr  schlecht  nach  gesund- 
heitsregein angelegt.  Zuckert  210;  auch  die  gesundheits- 
regein in  dem  gefälligen  gewande  von  volksreimen  abgefaszt, 
gleichwie  Felbigers  höflicher  schüler,  würde  noch  die  Schul- 
jugend am  leichtesten,  und  am  liebsten  erlernen.  Scbütz  146; 
gesundbeits-  und  diütregeln  nennt  Scbjieller  die  medizini- 
schen anweisungen  in  altdeutschen  handsehr.,  s.  catalog  der  Mün- 
chener  handsehr.  6,  624  u.  a.;  niemand  soll  baden,  ohne  gehörig 
abgekühlt  zu  sein  und  ohne  auf  die  sonstigen  allgemein 
bekannten  gesundheitsregein  gehörig  rücksicht  genommen 
zu  haben,  ortspolizeiliche  Vorschrift  für  das  freibad  in  Heidel- 
berg, juni  1896;  gesundheitsregel  ruU  of  diet  regimen.  Gbieb 
371.    Hilpert  2,  460. 

GESL.NDHEITSHEINE  (reinhcit): 

die  ihr  oüchteraheitsvereine 

gründet,  Nordaraerikaner, 

künfiiger  gesundheiisreine 

neuen  we.;es  edle  baboer.    Rcckirt  7,62. 

GESU.NDnElTSREISE,  f.:  lernen  sie  endlich,  an  der  grenze 
ihrer  gesundbeitsreisei  den  barmherzigen  bruder  kennen, 
der  mich  mit  6  pferden  von  Montpellier  abholen  liesz,  als 
sie  zu  Marseille  mit  dem  tode  rangen.  ThCmmbl  reise,  werke 
(l8i:>)  6,  403;  wir  müssen  also  die  entwürfe  trennen,  und  für 
jetzt  blosz  die  gesundheitsreise  zum  zweck  machen.  Sciullbr 
br.  6,292  Jonas;  Ernestine  und  ich  haben  gekränkelt  und 
Heinrich  ist  eben  jetzt  auf  einer  gesundheitsreise  in  Tübingen. 
Voss  (an  Miller  october  1809)  poet.  werkt  XXX,  2. 

GESLMiHEITSRCCKSICHTEN:  sanilätsrücksichtcn  werden 
in  der  Österreich,  sanitätsordnung  von  1776  angezogen  (John 
1,  3S8) :  als  könig  würde  ich  aus  gesundheitsrücksichten  und 
im  interesse  der  armen  verbieten,  dasz  irgend  etwas  eszbares 
zum  verkaufe  ausgestellt  und  so  lockend  und  reizend  auf- 
geputzt würde.  AoiBBACH  sehatzkdstltini,S9;  auch  die  patres 
dürften  vielfach ,  namentlich  aus  gesundheitsrücksichten, 
reiten,  erinnerungen  einet  Schwaben  (GCäthert)  59. 
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GESUNDHEITSSCHÄDIGUNG,  f.,  meisl  nur  tm  plural:  die 
infolge  mangelhafter  heizvonicblungen  zu  fürcUlenden  ge- 
sundbeitsscliädigungen  sind  mannigfacher  art  gesundheitsbüch- 
lein  116  u.  a. ;  gesundheitsscbädigang  durch  klima  und  Wit- 
terung, ehendort  172. 

GESUNDHEITSSCHÄDLICH,  adj.  und  adv.:  unter  allen 
OGfentlichen  ergötzlichkoilen  der  jugcnd  . .  zeichnen  sich  keine 
für  die  gesundbeit  schädlicher  aus,  als  die  in  Schwaben  und 
ganz  Deutschland  Ablieben  walzer.  SchCtz  401 ;  gesundheits- 
scbadlicbe  einfliisse.  Bluntschli  d.  slaatswb.  4,301;  diese 
nacbabmungen  können  gesundheilsschüdlich  wirken,  gesundb. 
u.  0.;  hätten  wir  ein  strengeres  sirafgesetz !  einst  stand  auf 
gesundbeitsscbadlicbe  fälscbung  {des  weins)  todesstrafe.ViscHER 
auch  einer  2, 130. 

GESUNDHEITSSCHÄDLICHKEIT,  f.:  die  gesundheitsscbSd- 
licbkeil  des  blauen  brodes.  archiv  f.hygienei  (1886)147  u.a. 

GESUNDHEITSSCHALE,  f.  {vgl.  ghs,  l.ecber): 
kein  redlick  man  em  üat  kan  övel  düden  uth, 
wen  he  im  hoclnyiitmael  dem  brudgam  und  der  bruet 
ID  elireii  und  mii  wünsch  de  gsundheit  schale  bringet. 
Laorrmbkrg  (lirschliiht  lliom  Ipspv  33)  neudruck  69. 

GESUNDHEITSSOHATZ,  m.:  Müralt  Jon.  y.,  neu  eröffneter 
balsamischer  gesundbeitsscbatz.  Zürich  1714. 

GESUNDHEITSSCHEIN,  m.  (s.  attest,  brief,  pasz  u.a.):  ge- 
sundbeitsschein  bükt  de  santi.  HoNDt:Au-BuxTORFF252;  gesund- 
beitsbrief  oder  schein,  ein  pasz  oder  patent,  so  einer  bei 
sich  fahret  von  der  obrigkeit  des  ortes,  da  er  ausreiset,  a 
hiü  of  heaUh.  deuUeh-engl.  wb.  von  1716,  766;  ebenso  Grieb 
(1847).    Hilpert  460. 

GESUNDHEITSSCHOKOLADE,  f.  von  Campe  (351)  ah  nie- 
driges wort  bezeichnet,  gesundbeitscbokolat,  hoU.  gezondheids- 
cbükolad,  ddn.  sundbeds-cbok.,  engl,  sauative  cbocolate,  frz. 
chucolat  de  sante.    Nkhnich  354. 

GESUNDHEITSSCHUTZ,  m.;  und  der  gesundheitsschutz 
für  menschen  und  vieb  würde  dadurch  bald  so  grosze  fort- 
schritte  machen.  ScHt5Tz31;  der  allgemeinen  polizeywissen- 
scbaflen,  insoweit  diese  nämlich  zum  öffentlichen  lebcns- 
und  gesundheitsschutz  wesentlichen  eindusz  haben,  ebenda  191. 

GESUNDHEITSSCHWÄCHUNG,  f.  sanitatis  et  mletudinis 
perturbatio.  Stiei.er  1949.    Kirsch  eorn.  (1764)  178\ 

GESUNDHEITSSICHEllHEIT,  f.:  die  sanitätspolizey  hat 
nicht  allein  alle  jene  gegenstünde  zu  berichten,  zu  befehlen, 
tu  verbieten  und  in  Vollzug  zu  setzen,  die  für  "alle  stände 
zur  öffentlichen  gesundheitssicherhcit  gleich  gedeihlich  und 
nothwendig  sind.  ScbGtz  35. 

GESUNDHEITSSOHGE,  f.,  solliciludo  valetudinis  Stieler 
1997:  sie  übernehmen  die  mit  ihren  wichtigen  amtsgeschäften 
verknüpfte  öffentliche  gesundbeitssorge  mit  dem  rübmiicbsten 
eifer.  ZtJcteRT  vorr.  (on  Cothenius);  wird  die  öffentliche  ge- 
sundbeitssorge gewöhnlich  medizinalpolizei  genant.  Bluntschli 
deutsches  staatswb.  4,  301. 

GESINDIIEITSPARUNG,  f.,  eura  valetudinis   Stieler  2074. 

GESUNDHEITSPILTERUNG,  f.  neglertus  valetudinis  eben- 
dort  2090. 

GESUNDHEITSSTAND,  m.:  unter  den  landesmülterÜcben 
besorgniszen,  durch  die  wir  für  das  beste  unserer  Staaten 
wachen,  verdienet  jene  auf  den  gesundheitsstand  ein  vor- 
zügliches augenmerk.  Österreich,  gesundheitsordnung  von  1770. 
John  1, 3S6;  mit  dem  contumazpbysiker,  an  den  ein  wund- 
orzt  angewiesen,  ist  beständig  die  correspondenz  zu  unter- 
halten, und  diesem  von  zeit  zu  zeit  von  dem  gesundbrits- 
Mtande  Unterricht  zu  geben,  ebendort  479;  und  nur  zu  jenen 
zelten  wann  dort  selbst  an  menschen  und  vieb  ein  allgemei- 
ner gesundheitsstand  herrscht,  kann  jedes  vieb,  das  haar 
und  keine  wolle  hat  .  .  sogleich  in  unsere  Linder  herüber 
getrieben.,  werden,  ebendort  475;  durch  die  dringende  nolh- 
wendigkeit,  auch  nur  einen  normalen  gesundheitsstand  her- 
zustellen. Klumpp  deutsche  tierteljahrsschrift  1842  2,  246. 

GESUNÜHEITSSTEIN,  m.;  gesundheitssieine,  pulirle  mar- 
kavirte  oder  kieszkryslalle,  sie  werden  in  einer  unreinen 
luft  irflbe  und  fuhren  wegen  dieser  anzeige  den  namen. 
Nkhmich  3,192;  rpt.  Jacobson  2,75.  Lehmann  grundsitu  dtr 
minerologie  (n»l)  4M  behandelt  den  stein  unter  niispickcl. 
UkUMAH^  handicb.drr  mineralogie{\H2!>)  \,wm  als  Schwefelkies. 

GESINDHEITS.ST()I<UN(;EN,  meist  im  plural:  die  grösze 
der  durch  geiundheilifitörungcn  veruriacbtrn  wirlscbafllichen 
*erln*le  ISfzl  sich  aus  den  ergebnitsen  einer  Statistik  der 
arbeilerkrankenkasicn  Deutachlandr  ungefähr  schätzen,  g«- 
tuiidlitttibiithltin  1  v.  u. 


GESUNDHEITSSUPPE,  /.  suppe  aus  kerbel  und  Sauerampfer^ 
vgl.  TniBL  landwirtschaßl.  konversationsle.t.  4, 405. 

GESUNDHEITSTAFFET,  m.,  ein  besonders  zubereiteter 
taffet,  wacbstaffet,  der  in  gewissen  z.  b.  gichtischen  zufallen 
um  die  kranken  gliedcr  gelegt  wird.  Campe  351 ;  vgl.  wachs- 
taffet  6«  Nemnicii   1220;  nicht  mehr  gebräuchlicfi. 

GESUNDHEITSTASCHENUUCH,  n.:  J.  Frank  gesundheit»- 
tos  !:enbuch  für  das  jähr  1803.  Wien. 

GESUNDHEITSTHEE,  m.:  unter  diesem  namen  werden  ver- 
schiedene zusammengelesene  krüuter  und  wurtzeln  verkauffet. 
du  dergleichen  infusa  erwärmen  und  vordünnen,  so  haben 
sie  in  so  weit  ihren  nutzen,  ob  sie  aber  nicht  sowohl  zum 
nutzen  der  krancken  als  der  verkäuffer  erfunden  worden, 
steht  dabin.  P.  Noel  Chomel  oeconom.  und  phys.  loxikon  (1751) 
4,1017.  vgl.  th.  11,342.3;  der  berühmte  thee  zum  langen  leben 
des  grafcn  Sl.  Germain.  Hufei.and  l*,  35.  auch  bei  der  ein- 
bürgerung  des  indischen  Ihees  spielte  die  frage  der  gesundheits- 
förderung  oder  Schädigung  eine  rolle  in  der  litleratur :  dasz  der 
bekannte  Holländische  arzt  Bontekoe  den  gebrauch  des  tbees 
so  hoch  erhob,  dasz  er  zur  erhaltung  de.'  gesundbeit  täglich 
jedem  guten  Christen  40  bis  50  lassen  zu  trinken  empfahl, 
begreift  man  leicht,  wenn  man  weisz,  dasz  ihn  die  ost- 
indischc  compagnie  reichlich  genug  für  seine  thee-recommen- 
dation  bezalilte.    Wielands  Merkur  1784  3,  59. 

GESUNDHEITSTRUNK,  m.,  s.  gesundbeittrunk,  gesund- 
heiltiinken,  gesundbeit.  die  üblichere  form,  namentlich  der 
älteren  spräche,  gestaltet  dem  genetivieichen  hier  noch  keinen 
eingang.  gesundbcitstrunk  haustus  philotesius,  poculum  salulis 
Stieler  2331;  poculum  sanitatis,  salutaria  Kiiisch;  wie  weisz 
er  allerlei  modos  von  gesundbeitstrünken  ?  pedantischer  schul- 
fuchs 74;  gesundbcitstrunk,  m.,  hei  drinken  op  de  geiondheid 
van  jemand  Kramer  132  (nur  im  deutschen  theil). 

GESUNDHEITSUMSTAND,  m.,  in  den  Körterbüchern  nicht 
verzeichnet,  aber  im  IS.  Jahrhundert  gewöhnlich  für  das  heute 
üblicliere  gesundbeitszustand  gebraucht,  noch  bei  Brentano: 
die  unterzeichneten  ärzte  . .  aufgefordert  von  einer  dabiesigen 
löbl.  scbützengcsellschaft,  den  gesundbeitsumstand  des  uhr- 
inacbermeisters  Boys  zu  untersuchen.  5, 356.  der  eigentliche 
gebrauch  schränkt  sich  jedoch  auf  den  plural  ein,  er  Idstt  den 
ersten  theil  des  compositums  in  den  verschiedensten  bedeutungs- 
fdrbungeu  zum  ausdruck  kommen: 

1)  gesundbeit  erscheint  in  der  neutralen  bedeulung ,  vergl. 
jp.  4329:  bey  so  mächtigen  Veränderungen,  welche  die  luft 
auf  den  menschlichen  körper  würcket,  werden  allerdings 
unsere  gesundheitsumstände  entweder  verbessert  oder  ver- 
schlimmert. ZCcKBRT  42;  die  aufgestellte  sanitätscommissiu- 
nen,  und  landesobrigkeiten  haben  sich  beständig  zu  befleiszen, 
von  den  gesundheitsumständen  von  seilen  der  türkischen, 
venezianischen  . .  bedenklicbkciten  . .  genauen  Unterricht  ein- 
zuziehen. Österreich,  gesundheitsordnung  von  1770;  Joiin  1,  423 
u.  a.;  gib  acht  auf  deine  gesundheitsumstände,  das  ist  das 
einzige  was  ich  dir  befehle.  Fn.  MCller  {Golo  und  Genovefa 
1,3)  3,23. 

2)  die  Vorstellung  einer  zarten  grsundheit  macht  sich  geltend: 
wenn  es  deine  gesundheitsumstände  erlauben,  so  schaue  dich 
ferner  im  lande  selbst  um  und  übe  mir  strenge  gorecblig- 
keit.  F.  Müller   l,  283  {das  nustkernen). 

3)  die  gesundbeit  erscheint  geradezu  als  gefährdet  oder  ange- 
griffen: nun  wünschten  wir  aber  unserer  allseitigen  gesund- 
iieitsumslände  wegen  die  3  oder  4  wocben,  die  wir  in  D.  zu- 
bringen können,  auf  dem  land,  in  einer  mSszigen  entfernung 
von  der  Stadt  und  von  euch  zuzubriogen.  Schiller  6r.  0,  2U4 
Jonas;  arbeilen  kann  er  {GöUie)  in  seinen  jetzigen  gesund- 
heitsumständen freilieb  nicht.  7,240;  ich  bin  sehr  beküm- 
mert, lieber,  wegen  der  gesundheitsumstände  meiner  mutter. 
U,  844. 

GESUNDHEITSVERANSTALTUNG,  f.:  der  hauptgegenwurf 
aller  der  gesundheitsvcranstaltungen.  Österreich,  gesundheits- 
ordnung von   1746.  JuHN    1,432. 

GESUNDHEITSVERHÄLTNISSE,  pl.  eint  'slatislik  der  ge- 
sundbeilB-  und  sterblicbkcit8vprhaltnis<ie'  wurde  in  der  Inns- 
brucker  resolution  von  1860  gefordert,  vgl.  gesundbrit^berichl; 
die  gesundheitsverlittllnisse  auf  den  schiffen,  in  inländischen 
büfen  und  gewnitrrn  sicllen  sich  im  allgemeinen  nur  wenig 
ungünstiger.  Sammlung  der  druckschr.  des  reiehttaget  de*  nordd. 
bundts  1870  no.  4. 

GESUNDHEIT-SVERSICHKRUNC,  r-;  'pl»n  und  einriclilung 
dar    getuudbeilitveriicheruiigsgeselUcbafl'.    aus    dem    frans. 
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Leipzig  1771  bei  Daniel  entwurf  einer  bibliotkek  der  staals- 
OTzneikunde  (1784)  p.  147. 

GESÜNDHEITSYORSICHT,  f.:  wird  der  verstorbene  . .  in 
einer  wenigstens  zwo  eilen  tiefen  graben  ohne  kleidang  und 
mit  den  gewöhnlichen  gesundheitsTorsichten  beerdiget,  öslerr, 
gesundheitsordnnng  von  1776  Joim   1,473. 

GESCNDHEITSWAGEN,  m.,  ironische  benennung  der  früheren 
korbwagen  in  Königsberg,  da  sie  slark  aufstiesxen,  'staukerten  und 
den  fahrenden  tüchtig  durchrüttelten.  Frischbieb  1, 160. 

GESLNDHEITSWASSER,  n.:  G.  Bcdaeüs  medizinischer  be- 
ricbt  von  dem  mineralischen  berg\\erksbrunnen  oder  gesund- 
heilswasser  unweit  Radeberg.  Budissin  Uli;  jeder  käufer,  der 
Ton  einem  sauerbrunnenhändler  gesundheits-  nnd  mineral- 
wässer  von  was  immer  für  einer  gattung  solche  sein  mögen, 
▼erkauft  (sie!  particip.  attribut?)  solche  zu  schwach  oder  gar 
verdorben  zu  sein  befindet,  i*t  befugt,  diese  dem  Verkäufer 
wieder  zurück  zu  geben,  österreichische  rerordnung  ton  1784 
bei  Job»  1,507; 

diesen  ort  hier  kennet  du  nicht; 

es  ist  eine  kleine  Stadt. 

die  gesundheitswasser  hat, 

liegt  iu  Frankieich.    Möllns«  schuld  3, 1  (1828)  83. 

GESCNDHEITSWEIN,  m.:  jene  kranken,  welche  im  bade 
nach  der  Vorschrift  ihres  arzles,  molken,  thee,  limonade, 
mandelmilch,  krSuterhröben,  gesundheitsweine  oder  mineral- 
wasser  trinken  müssen.  Scbctz  260. 

GESUNDHEITSWESEN,  n..-  und  in  diesen  betrachtungen  ha- 
ben wir  alle  die  das  allgemein«  unsere  länder  betreffende 
gesundheitswesen  angehende  Satzungen  und  Verordnungen  in 
Überlegung  nehmen  .  .  lassen,  österr.  sanitätsordnung  1770, 
JoiiN  I,  3S7;  das  öffentliche  gesundlieitswesen  in  Deutschland 
und  England.  3.  theil  der  terwaltungskhre  von  Lobexz  Stein; 
dasselbe  ist  der  staatlichen  cenfralbehörde  für  das  öffent- 
liche gesundheitswesen  untergeordnet.  Innsbrucker  resolution 
ton  1S69. 

GESUNDHEITSWIDRIG,  odj.:  dasz  die  klagen  über  die 
gesundheitswidrigen,  ja  lebensfeindiichen  Wirkungen  der  gc- 
lebrsamkeit  in  neuerer  zeit  weniger  laut  und  allgemein  ge- 
führt werden.  Ideler  über  die  gesundheit  der  gelehrten  (frei- 
hafen  1813,  april)  öS. 

GESUNDHEITSWISSENSCHAFT,  teienee  ofheaUk.  Gbikb  371. 

GESUNDHEITSWOHL,  n.,  in  der  älteren  hygienischen  litteratur 
viel  gebraucht,  neben  der  in  der  Zusammensetzung  vorliegenden 
positiven  bedeutung  entwickeln  sich  durch  verblassung  der  bedeu- 
tung  des  zweiten  theiles  relative  begriffsbestimmungeu,  die  sich 
mit  gesundheitsumstand,  -zustand  berühren. 

1)  und  durch  diese  das  gesundheits«  ohi  ihrer  nntertbanen 
zu  gründen.  Schütz  8  u.  o.;  gesundheitsausschüsse  zu  bilden, 
die  .  .  die  nächste  sorge  für  alles  was  das  öffentliche  ge- 
sundbeitswohl  ihrer  gemeinde  und  ihres  landbezirkes  betrifft, 
zu  übernehmen  haben.  Innsbrucker  resolution  von  1869. 

2)  das  allgemeine  gesundheitswohi  eines  Staates,  bat  nSm- 
lich  seine  zufalle  und  gewisse  hartnäckige  krankheiten,  wie 
der  einzelne  körper  eines  bürgers.  Franb  I,  vorrede  13. 

GESUNDHEITSZEITUNG,  f.:  hierdurch  kann  dieses  Journal 
die  stelle  einer  gesundheitszeitung  vertreten  und  von  allge- 
meinem nutzen  auch  für  polizeyanstalten  werden.  Hcfeland 
Journal  der  practisehen  arzneikunde  1  (1795),  vorrede  9. 

GESUNDHEITSZEUGNISZ,  n.;  Stolbergs  tod  hätte  doch  am 
ende  deinen  edlen  vater  nicht  mehr  bekümmern  dürfen  als 
Jacobi'n  Mendelssohns  tod.  sonst  niüszte  man  am  ende,  bevor 
man  gegen  einen  schriebe,  bei  dessen  arzte  ein  gesundbeits- 
zeugnisz  einholen.  J.  Fall  (an  Heinrich  Voss  22/2.  1S20)  6ri>^- 
wechsel  98. 

GESUNDHEITSZUSTAND,  m.:  wem  ist  wohl  unbekannt, 
dasz  jedes  klima  seinen  ihm  eigenen  gesundheitszustand, 
nnd  jede  Jahreszeit  und  jede  Witterung  ihre  eigene  kranck- 
heiten  habe.  ZCckebt  (1770)  39;  so  untersuchte  er  ihre  Con- 
stitution und  erkundigte  sich  nach  einigen  umstünden  ihres 
gesundheitszustandes.  Wielands  Merkur  1775  4,284  aus  einer 
Schrift  des  preust.consistorialrats  S.  Boci  (1170).  xu  derselben  seit 
erscheinen  also,  wie  die  beiden  belege  bezeugen ,  die  zwei  haupl- 
formen,  in  die  das  compositum  sich  spaltet:  die  heziehung  auf 
bestimmte  personen  führt  die  parallele  mit  der  oben  belebten 
leibes-  und  gesundheitsiieschaffenheil  nahe;  die  beiiehung  auf 
allgemeinere  gruppen  dagegen  nähert  sich  dem  absoluten  ge- 
braucJte  und  beriihrl  tieh  mit  der  bedeutung,  die  in  gesuodheits- 
I  Terhällnisse  torlitft. 
IV 


1)  in  beiden  gebrauchsformen  nimmt  die  bedeutung  sowohl 
dauernden  als  vorfibergehenden  character  an;  bei  der  beziehung 
auf  einzelne  personen  ergibt  dieses  moment  weit  abstehende  be- 
deutungsunterschiede :    cortstitution  und  augenbUekliches  befinden. 

a)  ob  da  der  grund  zu  einer  dauerhaften  oder  schwäch- 
lichen Constitution,  zu  einem  gesunden  oder  kranken  bau 
der  lebensorgane  gelegt  wurde  . .  hängt  ab  von  dem  ge- 
sundheitszustande  unserer  eitern.  Hcfeland  2',l49;  die  sich 
verheirathenden  sollen  . .  von  einer  eignen  zur  Untersuchung 
des  gesundbeitszustandes  der  ebekandidaten  bestellten  commis- 
sion  eine  besondere  instruction  erhalten.  Ebrhabt  3, 14. 

b)  nur  das  eine  wird  auch  Piaton  zugeben,  dasz  so  wie 
jeder  sich  seine  thätigkeit  im  Staate  dort  wählt  mit  rück- 
sicht  auf  seine  körperlichen  anlagen,  so  auch  einer  durch 
einen  gänzlich  veränderten  gesundheitszustand  genöthiget 
werden  kann,  seiner  bisherigen  berufslhätigkeit  zu  entsagen. 
ScbleiebjiacberIII,3,2S9;  sie  gehören  ihm  ja  alle,  Wixa  {Mignet) 
dem  perpetuelien,  der  sie  alle  überleben  und  sie  früh  oder 
spät  in  seinen  'precis  historiques'  secieren  und  einbalsamieren 
wird,  er  scheint  eines  jeden  gesundheitszustand  zu  prüfen, 
nm  sich  zu  der  künftigen  rede  vorbereiten  zu  können.  Heine 
Lutetia  54  brxef;  wie  sehr  unser  glück  von  der  heiterkeit  der 
Stimmung  und  diese  vom  gesundheitszustande  abhängt. 
Schopeshaüeb  parerga^  1, 344;  demnach  geschiebt  es  nicht 
ohne  grund  dasz  man  vor  allen  dingen  sich  gegenseitig 
nach  dem  gesundheitszustand  befragt,  ebendort. 

2)  bei  beziehung  auf  allgemeinere  gruppen  nimmt  der  gegen- 
satz  zwischen  dem  dauernden  und  dem  augenblickliehen  zustand 
keine  so  schroffe  form  an: 

a)  hieraus  erhellt,  dasz  alles,  was  zur  thätigen  Verbesse- 
rung des  menschlichen  gesundbeitszustandes  sowohl  im  ein- 
zelnen als  im  ganzen  gehört  ..  gegenständ  dieses  Journals 
ist.  HcFELAND  joumal  der  arzneikunde  l,  vorrede  8;  und  Hie 
gewohnheit  zu  baden  ist  nicht  ohne  den  grüszten  schaden 
für  den  allgemeinen  gesundheitszustand  abgekommen.  Scnfrz 
249,  vgl.  Bbac«  medizinischer  rathgeber  über  die  besondern 
unter  dem  landvolk  herrschenden  schädlichen  gebrauche  und 
vorurtheile  in  rQcksicht  auf  den  allgemeinen  gesundheits- 
zustand desselben.  Ulm  1S06 ;  die  ganze  summe  von  masz- 
regeln,  die  darauf  berechnet  sind,  die  läge  der  unteren  volks- 
klassen  wirtschaftlich  zu  heben ,  befördert  zu  gleicher  zeit 
den  sittlichen  und  den  gesundheilsznstand  dieser  klassen. 
Bi.cNTScHLi  deutsches  staalsvb.  4,301;  zwar  wurde  in  dem  za 
anfang  des  Jahres  1S3S  darauf  erlassenen  ausführlichen  mi- 
nisteriolbefehl  die  starke  Schilderung  Lorinsers  Ober  den 
verfall  des  gesundbeitszustandes  der  gymna«ialjugend  für 
gnindlos  erklärt  Klcmpp  deutsche  vierteljahrsschr.  \Si2  2,  23h  ; 
culturgeschichtliche  annalen  der  stadt  Frankfurt  mit  beson- 
derer rücksicht  auf  gesundheitszustand  und  medicinalverfas- 
sung.  Stbickeb  in  der  zeilschr.  f.  culturgesch.  1,272/1.;  dasz  der 
gesundheitszustand  in  London  hesser  ist  als  in  den  meisten 
europäischen  städten.  stenogr.  berichte  des  reichst,  des  nordd. 
bundes  1870  2,  6S9. 

b)  ein  schiff,  welches  aus  einem  der  pestverdachtigen 
häfen  kommt,  wird  in  den  preuszischen  häfen  quarantaine- 
frei  zugelasssen,  wenn  es  einen  ...  gesundheitspass  führt, 
in  welchem  bescheinigt  ist  ..  dasz  der  gesundheitszustand 
am  bord  des  schiffes  bei  dessen  abfahrt  zu  einem  verdacht 
keinen  anlasz  bot.  preusz.  Verordnung  von  1863.  handelsarehi* 
1863  2,  62;  jährlich  einen  ausführlichen  bericht  über  den 
gesundheitszustand  fordert  die  Innsbrucker  resolution  ron  1869; 
eben  war  der  Polizeipräsident  bei  mir,  um  anzuzeigen,  dasz 
zwei  cholerafälle  (asiatische)  in  den  letzten  tagen  vorgekom- 
men sind,  das  ist  hier  aber  alle  jähre  der  fall  und  zu  hoffen, 
dasz  bis  zum  ausroarsch  der  truppen,  freilich  noch  drei  Wo- 
chen, die  krankheit  sporadisch  verbleibt  nnd  sich  nicht  epi- 
demisch verbreite,  bis  jetzt  ist  der  gesundheitszustand  sogar 
sehr  gut.  Moltib  (briefe,  18&7)  0,  334;  der  gesundheitszustand 
der  truppen  war  vortrefflich,  ebenda  364;  der  gesundheits- 
zustand in  der  flotte,  abschnitt  im  bericht  über  den  stand  der 
bundetkriegsmarine  im  beginn  des  jähret  1870,  Sammlung  der 
druikschriften  1S70  no.  4. 

GESUNDHEITTRINKEN,  n.,  substantivierter  infinitiv,  in  dem 
die  gewohnheitsmäszige  v^bindung  des  verbums  mit  dem  objeet 
zum  compositum  erstarrte:  lauf  auch  am  sontag  nicht  nach 
den  krügen  und  Wirtshäusern  und  sauff  dir  mit  vielem  ge- 
sundbeiltrinken  allerley  krankheiten  an  den  hals.  Scrlpp 
(gedenk    daran  Hamburg)    Wacbebnagel    lesebueh   3,  l,  709. 
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das  gesundheittrinken,  sotena  pocula.  Dbhtzlrr  (t677)  tlB; 
ich  erinnerte  mich  dermalen  vergeblich  des  löbl.  edicts  ihrer 
königl.  majestat  von  Pretiszen  durch  welches  sie  das  gesund- 
heittrinken gäntziich  abgestellt  und  verhütten  hat.  dücurse 
der  mahUrn  {\Tl\)  bd.  3  ('.  discurs);  in  den  iiiteren  zeiten, 
in  welchen  das  gesundheittrinken  in  Holstein,  besonders  in 
Hamburg  bei  tafel  florirte.  Schützb  holstein.idiüt.  \,203.  auch 
das  genelivxaeben  drängt  nch  hier  in  die  composilionsfuge  ein: 
das  gesundheitstrinken  war  in  Hamburg,  Altuna  u.  a.  stsdten 
ehemals  sehr  im  schwänge,  ebendori  2,  30 ;  ach  gott,  ich  kann 
das  viele  gesundheitstrinken  nicht  vertragen  2.  strophe  des 
liedes  'ungeheure  heiterkeit'  etc.  Tübinger  commersbucli*  (1894) 
gegen  die  älteren  auflagen. 

GESUNDHEITTHüMv,  m.,  allere  suhtanlivbildung  tu  der 
then  besprochenen  veibindung :  emplaslrum  wider  der  edclen 
teutschen  nation  .  .  unchristliche,  ungesunde,  gantz  mördl- 
liche  gesundheil-trüncke  .  .  A.  Lobwasskr,  itiU  ;  gesunilheit- 
trOnck  seynd  curirer  zum  podagram.  Lehmann  ftorileg.  poM. 
(I63U)  757,  19;  gesundheitlriink  bekommen  den  apoteckern 
vnd  arizten  am  besten.  758,  39;  durch  gesundheit-trünke, 
trüncken  ihrer  viel  jhnen  eine  kranckheit  ja  oflt  den  tod 
selbst  in  den  leib.  Rutschky  Pathmos  200 ;  gesundheit- 
trunck,  sant^.  Rondeau-Buxtorff  252. 

GESÜNDIGEiS,  rerb. 

1)  verstärkte  bildung  zu  sündigen  (s.  d.)  noch  in  den  Alsfelder 
passionsspielen  (1501  und  später  aufgezeichnet):  selber  hie  nie 
gesuudigen  enwolde.  8065. 

2)  ableitung  von  gesund:  unnd  von  dem  weio  würd  das 
gelid  gesündiget,  unnd  die  üherflüszig  matery  geresolvieret. 
Hier.  Bradnschwrig  chirurgia  {Augsburg  1539)  32. 

GESUiNDIGKElT,  gesundekeit,  gesuntekeit,  nebenform  zu 
gesuodheit.    miltelniederl.  gesondicheit  Verwijs  2,1666; 

binnen  des  ir  zulief 
gnade  unde  gesundekeit, 
si  sach  mit  sclionei  klarheit 
sante  Agneien  bi  ir  wesen. 
pamiuiHil  IIS,  39  Hoiike  (heilung  der  Conalantia); 

er  hat  wunder  getan  mit  gcsuntichait  an  siechen  leuten. 
lleiNRicH  V.  MCCF.LN  jisalmen  153'  {KhulD;  man  vint  an  einer 
nuczamir  blume  varwe,  roch,  smug  irkentniss  suzes  und  so- 
wers,  gesundikeit  dez  Icibes  .  .  vnd  sullen  dy  gesundikeit 
gebin  den,  dy  do  sicbin  in  dez  reciites  czwivel.  blume  von 
Magdeburg  {Höhlau)  vorwort  27 ;  gruszet  mir  . .  euwern  haus- 
frawn  und  euwer  kynder  sere,  das  yn  gol  alle  gesunlykeit 
vorlye.  J.  KALüenACH  aus  Basel  (1434)  Frankfurts  reichscorres- 
pondenz  l,  40.  während  aus  älterer  zeit  oberdeutsche  und  mitlel- 
deuttehe  belege  für  das  worl  vorliegen,  scheint  es  in  neuerer  zeit 
nur  auf  niederdeutschem  boden  fortzuleben:  gesundigheil  ten 
DooRNiAAT  kouL■A^  l,62ü;  gesuudigkeil,  gesundheit  Stüben- 
BORC  oslfriesischet  wb.  69*. 

GESUNUKIIR,  f.,  neuere  hilJung  tautologischer  art,  indem 
vor  das  in  der  bedeulung  verblaszte  fremdwort  das  deutsche 
iynonym  verstärkend  tritt:  vor  meiner  grossen  gesundkur  habe 
ith  auch  geglaubt,  es  sei  gesungen  statt  gekrüchzt,  wenn 
einer  mit  grammatik  und  dialectik  die  hucken  aufblies  — 
aber  jetzt:  gute  nacht  Marciunut  Capeila  heiszt's  bei  uns  in 
hadolfs  zelle!    Scheffel  Ekkehord  274. 

GESliM)LEIiN  für  gesindlein  (tp.  4tl5):  das  die  in  hisigen 
grenzen  unaufbOrlirhe  pliinderungen  Unsicherheiten,  und  stete 
partien  mir  oichl  nachgeben  wollen,  mich  auch  nur  auf  ein 
viertel  weges  über  feld  auszumachen;  wolle  sonst  mein  er- 
legeue  wihrtschaft,  indem  ich  noch  wenig  anhauen  können, 
auch  izzo  sonder  gcsiindlein  bin,  gerne  vorge-8en  und  E.  gna- 
den hirionen  fügen.    Rutschky  kanil.  664. 

GESUMiLICH,  adj.  und  adv.,  erst  au$  der  späteren  mittel- 
hochd,  zeit  belegt  und  in  der  neuhochdeutschen  spräche  früh 
»teder  ausgeitorben.  mhd.  mit  und  ohne  unilaut :  gesünilich, 
gesiinllich  mtttelhochd.  wb.  2,2,74«.  Lexkr  1,937;  in  mittel- 
deutuhen  vocab.  des  15.  }h.  ge^uudlich,  tanattvus,  tane  Diefkn- 
rach-WOlcrbr  «17;  angeU.  gcsundlic,  gesondclicc  Lto  141,31. 
Wricht  2,  »üT;  mndl.  ge«on<lelike  adteib  Vhrwijs  u.  Vkroah 
2,  16<i5;  hollnnditch  gezimrielyk  vgl.  Kkamkr    i,  167. 

I)  die  mtlltlhoehdeulsehen  belege  xngtn  sowohl  den  adjtcti- 
fitehen  alt  den  adverbialen  gebrauch  des  Wortes : 

der  brocbt  all«  lor  ierlich 
ITrucli  di«  wai  genüiiillcb 
gir  odel  rrgch,  di<'  »cliona  wtii 

A.  KiLLia  <ill-liut$clie  tulicht« 
(M«  dtH  $ialnn  metutrn)  44,  14; 
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die  barmung  auch  ze  hlllTe  kam 
hern  Jonas,   der  verborgen  was 
dri  tag  in  eines  (Ischeg  warn 
das  er  gesuntlich  da  genas. 

gedieht  unter  dem  namen  IlaGO's  t.  Monfort 
(lUler.  ver.  143}  4u,4i. 

vgl.  dazu  ungesuntlich  zschr.  d.  alt.  8, 134. 

2)  in  der  friihneuhochdeutschen  prosa  hat  das  adjecltv  bt- 
stimmte,  viel  verwendete,  Verbindungen  eingegangen :  zu  gesundli- 
chen  Zeilen  im  Augsburger  vergleich  von  1494,  Birlinger  Augs- 
burger wb.  195.  besonders  beliebt  ist  adjectiv  und  adverb  bei 
Steinhöwbl:  ob  ain  mensch  lust  hat  zu  ezzen  vaiste  speiss 
von  der  vorgeschriben  steet,  die  nit  gesuntlich  ist.  regimen 
sanitatis  archiv  f.  gesch.  d.  mediz.  4,  219  u.a.;  das  die  selli 
lehre  zu  andern  zeytcn,  gesuntlich  ze  leben  auch  nütz- 
lich sei.  regimen  pestilent.  vorrede,  archiv  3,358;  das  alles  und 
auch  euer  gesundlich  und  glücklich  wohlfart  haben  wir  mit 
sondern  freuden  empfangen  und  vernomen.  burgernieister 
und  rat  von  Rotenburg  a.  Tauber  (1525),  Raohann  quellen  zur 
gesch.  des  bauernkriegs  {litt,  ver.)  397;  einen  jeden  zu  seiner 
zeitt  mitt  gesundllicher  wolilfarlh  widerumb  in  sein  valter- 
land  wollen  belaylten.  Krafft  rfijcn  33;  dasz  sie  die  gesün- 
desten complexionen  gewinnen,  die  ihnen  fast  gesündtlich 
ist  wider  all  ander  kranckheit.    Pahacblsus  op.  (16I6)  1,  836. 

3)  in  den  älteren  vörterbiuhern,  die  noch  bis  in  das  ll.  jahrh. 
hinein  für  das  wort  belege  beibringen,  tritt  das  adverb  mehr  her- 
vor: gesuntlich  sane.  vocab.  von  1482  m'lb,  djJ.  HiKF.-WüicutR 
617;  gsundtlich  mit  gsuiidlieit,  salubriter.  Mialer  I9S;  doch  hier 
auch:  das  gsund  ist  und  gsundheit  bringt,  gesundlich,  mit 
guter  gesundheit  Hemsch  1581. 

GESÜiSDMACHEN,  verb.  die  Verschmelzung  der  unter  gesund 
besprochenen  Verbindung  des  prädicaliven  adjectivs  mit  dem  verbum 
zu  einem  warte  ist  schon  früh  vollzogen :  gesundmachen  ja»iarf, 
convalescere.  DiEFENBACH-Wl3r.cKER  (nach  Hnem  mitteldeutschen 
vocabular  des  15.  j/i.)  617;  artznen  oder  artzneyen,  heylen, 
gsundmachen  kranckheit  verhüten.  Simon  Rot  {Augsburg  1571) 
6";  gesundmachen,  guarir.  Hui.sids,  2,  164*.  die  ct/mposilion, 
auf  die  vor  allem  auch  die  subi<lantivbildungcn  gesundmacher, 
gesundmachung  (s.  d.)  hinwirkten,  vollzog  sich  am  subslantitier- 
ten  inßnitiv,  während  in  anderen  gebraiichs formen  des  verbums 
die  Verbindung  loser  blieb  und  die  einzelnen  bestandtheile  in  der 
Schreibung  getrennt  hielt:  nun  weilter  von  den  heiligen,  man 
sieht,  dasz  sie  gesuiidl  machen,  item  grosz  ding  thund.  Para- 
cEiscs  opera  9,215;  gesundtmachen  ist  ein  werck,  vnd  zeigt 
sein  meister  an.  l,  25S;  das  gesundmachen,  heilen,  curatio. 
Henisch  15SI ;  sanalio,  curatio,  das  gesund  machen.  SchOns- 
i.eder;  und  der  arzt  nicht  mehr  blosz  für  den  mann,  der 
sich  in  der  repubiik  nur  mit  dem  gesundmachen  anderer  . . 
abzugeben  hat,  angesehen  werden  würde.  Fbanii  1,  vor- 
bericht  6;  so  hat  man  den  kranken  zwar  gesund  gemacht, 
aber  man  hat  ihn  durch  den  pruzesz  des  gesundmachens 
mehr  geschwiicht.  Hofkiand  2*,  358. 

GKSUNKMACHF.R,  m.,  taucht  im  Übergang  vom  mittelhoch- 
deutschen zum  neuhochdeutschen  auf  und  gehört  —  namentlich 
in  der  bedtutnng  salvator,  beiland  ^  dem  mitteldeutsclien  und 
niederdeutschen  gebiete  an.  vgL  Teuthonista  105*.  Scnii.i.RR- 
Lübbrn  2,87  und  4,476.  Vkrwijs  und  Vehuam  2,  1068.  4,  1835. 

1)  das  hie  ist  ein  ge.-untmecher  ulTinbar 
alle  wernJe  tu  iroii  und  zu  solilieit, 
er  ist,  der  unser  beiden  treid 
und  ist  uns  allen  bekam. 

Jheaus  ist  sin  iiaine  genant.  Altfelder  pai$.  1408; 
gnade  her,  tu  disser  Trist ! 
wem  du  tniiie  gesuntniaclier  bist. 

7753  vyt.  LtxsR  nachlraQ  303. 

in  derselben  bedeittunq  belegt  Pfeiffer  das  »ort  aus  der  Kölner 
mundart  des  \h. jahrh.  Friim>iann  2,436;  auch  LnrimR  ver- 
wendet das  »ort  gekgentlich:  so  ist  der  engel  Raphael,  (das 
ist)  arlzl  oder  gesundniarlior,  auch  da.  vorredt  aufs  butk 
Tnbiae  (1630|  werke  [Erlangen)  63,  100. 

2)  in  den  vorabulanen  und  »öitrrliüchern  dringt  da»  »ort  avtk 
auf  oberdtutschet  gebiet:  so  wird  es  in  ScHONsrKRCRRS  gemm» 
gemmarum  {Augsburg  1612)  übernommen,  während  die  Slrast- 
burger  gemnia  (t5u«)  eben.so  »ie  andere  verwandte  denkmäUr  für 
salualortm  seligmacher  einsitzt,  »eitere  belege  gibt  Alki  »31*; 
RicHKi.ius  u.a.;  arlz  ..  ein  verhütrr,  teilreiber  der  kranck- 
beylro,  gesundmacher,  inedicua   Simon  Ror  [Augsburg  v,',\)  C. 

(iESUNDMAGHUiNG,  f.,  dte  am  »eiteslm  rerbreitett  suhslan- 
twablettung  von  der  oben  besproehenen  veibtndung;  tu  hat  auik 
auf  obeideuttchtm  gebtH  »urul  fefuU:   dM   Mcbat  •lOoklia 


4349 


GESUNDNIS  —  GESUNDUNG 


GESUND  WASSER  —  GESURR 


4350 


und  oa  eines  das  letst,  das  sich  begeben  hat  uff  dtszen  tag, 
daz  selb  ist  gesuntmachung  des  iammeu.  Geiler  v.  kEHtRS- 
BEBG  posiül.  3,  29' ;  gesundmachinge  f.  sanatio,  Kölner  mundarl 
des  Ib.  jahrh.  nach  Pfeiffer  bei  Fboiiiia'o  2,236. 

t)  in  den  «örleTbüchern  ist  gesundmacfaung  ton  anfang  an  bis 
in  die  neueste  zeit  belegt:  gesundtmachung,  curatio  medieinae. 
PisiciASüs  (1516)  iV6';  gesundmacbung,  sanatio  Dastpooils 
F2;  ebenso  Maalek  177;  KiBscH  eorn.  (1764)  Us';  gesuod- 
niachung,  euring,  eure  Grub  371  u.  a.;  neben  der  activen 
griindbediutung  nwelit  sich  hier  gelegentlich  —  mol  unter  ein- 
flusz  dtr  Synonyma  —  eine  mehr  passive  bedeutung  bemerklich: 
gesundmachuDg,  genesiing, sanatio.  lexictriparl.  ebenso  Hicbelics. 

2)  in  der  litteratur  zeigt  sich,  wie  diese  letztere  bedeutung  im 
Zusammenhang  des  Satzgefüges  sich  entwickeln  konnte;  sie  ge- 
winnt jedoch  nicht  eigentlich  boden:  so  gebürt  sich  all  unser 
gesuadtmachung  zu  (lieszen  ausz  der  barmherlzigkeit  gottcs. 
ni:bn  ist  die  gesundmacbung  ein  werck  der  barmbertzig- 
keit.  Paiacelscs  opero  1,258;  und  liebend  mehr  dise  finsler- 
niisz  dann  das  Hecht,  mehr  die  verderbung,  dann  gesuuilt- 
niachung.  Chirurg.  Schriften  {vundannei  2,3)  t,  294;  welche 
ein  ungerechten  lohn  ausz  übrigem  verzug  der  gesund- 
macbung nemmen.  Schupp  Schriften  769  {kunst  reich  z.  «.); 
die  königin  dancket  der  Erato  für  die  gesundmacbung  ihres 
Sohnes.  Lorbnstein  Armin  inhaltsverx.  zu  2,3,153. 

GESUNDNIS,    f.,  verstärkte  bildung  xu  sundnis,   vgl.  brem. 

wb.  4, 109S: 

na  din  gesundnisi  vadder  Sfvart. 

Rbctkk  reis  nah  Belligen  aap.  20. 

GESCNDQUELL,  m.:  D.  Nedre«  verfaszte  ein  didactisches 
gediclit:  'die  gesundquellen':  von  dem  er  zwei  fragmente  in 
Wielands  Merkur  (1794   l,  72^.)  veröffentlichte. 

GESUNDSEIN,  n.  die  subitantivbildung  zu  der  Verbindung  ge- 
sund sein  ist  nicht  so  früh  und  lange  nicht  so  reich  belegt,  wie 
das  verwandte  gesundmachen :  da  merkte  der  leutpriesler, 
dasz  er  mit  seinen  ansiebten  von  gesundsein  und  von  der 
Wissenschaft  nicht  an  den  rechten  mann  gerathen  war. 
ScBEFFEL  Ekkehard  275. 

GESUNDSTEIN,  m.:  güldene  agnus  dei  oder  in  gold  gefaszte 
gsundstetn.  kleider Ordnung  von  1668.  Biblingeb  Augsburgtr 
wb.  194. 

GESUNDTRINKEN,  substantivierter  inf.,  vgl  gesundheit- 
trinken:  über  der  tafel,  auch  ständlingen  nach  der  malzeit, 
gab  es  allerlei  conversation  und  gesundt-irinken.  Pbil.  Hain- 
HüFtB  reisetagebuch  (1617)  halt.  stud.  2,  26;  da  man,  zuroahl 
einem  verständigen  solche  hohe  eiire  beweiset,  iLu  mit  will- 
kommen und  gesundtrincken  also  zuspundet.  Botschsy 
PathmosTSb;  du  hast  dir,  wie  ich  höre,  an  deinem  balsfüllen 
nicht  noch  genügen  lassen,  sondern  andere  mit  nnmäszigem 
gesund-  und  reytrünken  .  .  dir  gleiche  gemacht.  Bdtschbt 
kanzl.  3S4. 

GESUNDTRUNK,  m.,  s,o.  gesundheittrunk:  wofern  das  zu- 
bringen und  gesundtrinck  sauffen  nur  über  lisch  und  in 
währender  mahizeit  geschehe.  Albertinüs  narrenhatz  (1617) 
nationaUit.  28,196;  vnd  trinckt  mancher  an  einem  setichen 
gesundtrunck,  dasz  er  erkrancket  und  erscbwarlzet  28,195; 
weil  zumal  die  gesundtrunck,  oder  salutis  pocula,  deme 
nichts  helffen,  vor  welches  gesundheit  man  trincken  Ihut. 
M.  Zeili.eb  606  episteln  oder  handsehreiben  (1656)  33.  epistel 
(».  97);  was  gestern  unter  dem  spaliiren  gehn,  von  den 
gesundtrünken  ist  discurirt  worden  .  .  .  wie  man  bey  der 
gestrigen  brautgaslung  so  starke  gesund-trünke,  davon  jbme 
Doch  beut  der  kopff  webe  thue,  habe  herumb  gehen  lassen.  95; 

Deutschland  ist  ein  apothecke;  denn  darinnen  wird  genummen 
niaucb  gesund-trunck,  der  auch  deme,  der  nicht  trinclit,  soll 
wol  bekummeo.    Logau  3,6,23. 

GESUNDUNG,  f.,  Verbalsubstantiv  xu  gesunden,  das  trsl  der 
neueren  sprachschöpfung  angehört  und  in  den  Wörterbüchern  nicht 
verzeichnet  ist.  von  dem  verbum  hat  es  die  intransitive  liedeutung 
mitbekommen,  durch  anlehnung  an  das  synoni/me  heilung  und 
im  Satzzusammenhänge  flieszt  ilim  aber  auclt  Iransilive  iedeutung 
tu:  und  er  (Jacob  Grimm)  lebte  sich  nun  in  das  deutsche 
alterlhtim  wie  in  eine  zulluchtstätte  ein,  wo  die  gemüther 
trost  suchten  in  der  scbmach  der  gegenwart,  wo  tausend 
andere  mit  ihm  nach  den  quellfU  des  deuti^cben  vulksthums 
suchten,  um  sich  dort  wie  in  einem  Jungbrunnen  labe  zu 
holen  für  die  gesundong  der  kranken  zeit.  Gervimus  gescir. 
des  19.  jA.  (lS«ti)  8,61;  ganz  andere  dinge,  als  der  Luzerner- 
pfaiTe  unserer  gnädigen  frau  drüben  i>n  stift  aufbindet  oder 


als  In  dem  pergamente  stehen,  das  mir  die  edle  herrin  zur 
gesundung  meiner  seeie  geliehen  hat.  C  F.  Meyer  der  heiligt 
10.  aufl.  13. 

GESUNDWASSER,  n.,  »jj.gesundheitswasser;  die  Zusammen- 
setzung wird  von  Cahpk  (351)  als  n*u  eingebürgert  bezeichnet, 
ist  aber  schon  bei  Stieleb  (2444)  angeführt:  in  Mähren  .  .  . 
liegt  ein  flusz  Beczwa  gar  lustig,  ein  bad  .  .  .  vnd  quiilet 
auch  untlen  im  besagten  fluss,  und  an  beyden  ufern  dem- 
selben, ein  solches  gesuodwas<er.  Zeiller  554  epistel  (2,  8Sl). 
noch  bei  Gbieb  (371):  gesundwasser,  water  from  a  mineral 
spring. 

GESUNGEN,  partieip.  adjecL  xu  singen  (s.  d.);  die  ansätu 
zur  isolierung  des  particips  vom  verbalslamme  sind  allerdingt 
nur  vereinzelt:  das  gräQ.  fräul.  Mariana  Christiana  von  Hohen- 
zollem  stiftet  25  gülden  zu  dem  zweck,  dasz  der  gewöhn- 
liche Umgang  um  die  Stadt  auch  das  beiligkreuz-kirchleia 
berühren  und  darin  ,ein  gesungenes  amt'  gehallen  werden 
solle.  (1631)  Tbiengeneb  jahrzeitbuch,  zeitschr.  geseh.  Oberrheint 
13,  4S8; 

0  sie  würde  süsser  sein 
als  mein  leisester  laut,  als  der  gelüblteste,  ' 
und  gesungenste  lon.    Klopstock  odea  ■'burdale^; 

ganz  Grossbritannien  feierte  in  Jenny  Lind  das  singende 
magdthum,  die  gesungene  Jungfernschaft,  üeihr  Lutetia  (musikoL 
Saison  von  1344). 

GESUNKEN,  partieip.  adject.  zu  sinken  {s.  d.),  isoUert  sieh 
nach  form  und  inhalt  von  seinem  verbalstamme: 

0       ha  der  Loire  todesgericbt  bat  empor  sich  geschwungen 
bis  in  der  greuel  gesuakensten  abgruod. 

Klop^tocs  Ollen  (Santes); 

Hebe,  die  für  die  elendesten,  unwürdigsten,  tiefgesunkendsten 
geschöpfe  entbrent,  und  sie  aus  ewigem  elende  wunderbar 
rettet.   Babbdt  geschichte  seines  lebens  (2,  73). 

2)  in  bexiehung  auf  die  bedeutung  sind  es  die  übertragenen 
Verwendungen,  die  sich  vom  verbalstamm  isolieren,  während  die 
mütelniederldnd.  spräche  ein  entsprechendes  adjectiv  auch  in  der 
sinnlichen  grundbedeutung  bildete  'een  gezonken  dal'  in  de  bet. 
diep.  Vbrwijs  und  Verdau  2,  1666. 

a)  alterthümlich  berühren  jetzt  Verwendungen  wie  in: 

auf  Troiscbem  boden  vermodert 
dein  gesunknes  gebein,  am  unvollendeten  werke. 

BÖIGER  Iliai  4,174  (Voss:  deine  gebeine  tiegend 

in  Trojas  feld); 
mit  gesunkenem  knie, 
mit  tieTanbetendem  staunen 
freu  ich  micb! 
ich  werde  gott  schauen. 

Klopstock  oclen  (anschauen  gottes). 

b)  Herdeb  übersetzt  les  causes  de  la  decadence  et  de  la 
corniption  du  goüt  mit  Ursachen  des  gesunknen  geschmacks 
(1775,  in  der  ersten  fassung:  des  sinkenden  geschmacks)  werke 
5,597  Weimar;  gesunkener  söhn  der  republik  !  Schiller  [Fiesco 
1,7)  3,23;  jetzt  aber  herrscht  das  bedürfnisz,  und  beugt 
die  gesunkene  menschheit  unter  sein  tyrannisches  joch. 
Schiller  (ästhetische  erziehung,  2.  br.)  10,  277.  gesunken,  adj. 
herabqekommen,  herabgeicürdigt,  erniedrigt  Kalts.  bmidt  332. 

GESUNKENHEIT,/.,  su6j/anJira6/«/un</ii/m  oben  besprochenen 
adjectiv:  nachdem  die  Zwietracht,  das  elend  und  die  ge- 
sunkenheit  der  familie  mit  kurzen  zügen  angedeutet  isL 
(G.  P.  über  Heine)  deutsche  vierleljahrsschr.  1-38,  1,  176;  wenn 
ein  mann  von  Aliieris  geist  und  kraft  diese  schwäche  und 
gesunkenheit  der  poesie  beobachtete,  die  so  tief  mit  der 
nationalen  gesunkenheit  zusammenhing.  E.  Ruth  deutscfut 
museum  1,  1,  764;  als  ihm  der  gedanke  aufstieg,  der  schein- 
bar so  schwache  mann  habe  nicht  allein  für  die  gesunken- 
heit der  söhne  büssen,  sondern  sich  selbst  verhindern  wollen, 
doch  noch  in  die  schlingen  der  wachsenden  not  zu  fallen. 
G.  Kelleb  (Martin  Salander)  8,  200. 

GESCRICH,  «.,  schlesiseh ,  ein  sumpfiger  grund  da  dünnet 
gras  wächst.  Popowitsch  versuch  einer  Vereinigung  der  mund- 
arter.  (n<»0)  280,  vgU  ScBiLLEB-LCRBKrt  2,  87. 

GESURR,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  dem  viel  früher  belegten 
und  weiter  v4rbreiteten  surren  {s.  d ).  zuerst  mundartlich  im 
Süden  beleit,  wo  es  nach  form  und  bedeutungsgehalt  am  ent- 
uieklungsfdhigslen  bleibt,  tritt  es  jedoch  auch  bei  norddeutseJien 
Schriftstellern  Utterarbeh  auf.  Campe  (351)  bezeichnet  es  als  neu 
und  vertraulieh. 

1)  das  gesürrm:  klangnacbbildung  ..  .  wie  auch  als  bey- 
name  niesender  insecten,  hizernisctu  Staloib  2,  420;  's  gsurr^ 

273* 


4351 


GETACHT  — GETÄFEL 


GETÄFEL 


4352 


summen,  gebrummt  Seiler  Basier  mundart  163;  gsurr,  ge- 
sehwirr i'on  fliegen  C.  Schmidt  Strasiburger  mundart;  gesurr, 
getöse  von  . .  surren  Loritzer  neues  idiolikon  vienense  (1877)  50. 

S)  i  gspüer 

Im  kopr  e  hiz  un  jast,  e  gsum  un  e  geböbbels. 

Arnolo  pfinqslmonlay  (Sirastburg  1816)  76; 

80  einmal  aus  dem  gesurre  des  täglichen  getriebes  heraus- 
zukommen, ist  äuszerst  wohlthätig.  Gottbelf  (7tt  d.p.  IS.cap. 

S)  wozu  denn  da«  saubere  spinnrad 

welches  papa  mir  geschenkt,  die  zartesten  flocken  zu  spinnen, 
während  er  liest  im  gesurr  am  heimlichen  Winterabend. 

Voss  Luise  3,1,214; 

ein  beftiger  Wortwechsel,  der  jetzt  in  fast  schreienden  tönen 
sich  kund  gab,  um  wieder  in  ein  gesurr  von  stimmen  sich 
CO  verlieren.    W.  Alexis  {Isegrimm  "2)  vaterl  romane  8. 

GETACHT,  participiaks  adjecliv  xu  tekenen,  leiken,  zeichnen 
(5.  das  letilere),  in  der  niederdeutschen  litlcratur  viel  verwendet, 
vgl.  Schiller -LüBREi»  2,  87.  neben  der  grundhedeutung  ge- 
zeichnet hat  sich  frühzeitig  eine  allgemeine  Verwendung  ent- 
wickelt 'gestaltet',  wie  sie  schon  in  der  angelsächsischen  bildung 
getäcning  typus,  figura  Leo  304,27  entgegen  tritt:  wo  gelick 
yg  oek  de  wech  eyner  dörinnen  gelacht,  schip  v.  Narragonien 
bl.  95;  pro?e  my  iiere  .  .  so  werdestu  yd  vinden,  wo  myne 
begheringe  is  ghetacht.  saller  5o'  ScniLLER-LtiBREN  a.  a.  0. ; 

de  konnink  nam  en  bi  sik  allene, 
ok  de  koniginnc,  unde  vrageden  ene, 
wo  desse  sake  were  gelacht. 

Reinkc  de  vos  2075  Lübben; 

tacbned ,  getachned,  ist  bey  unsern  bauern  im  gebrauch  für 
teckned,  gezeiefmet,  mit  einem  Unterscheidungsmerkmal  versehen, 
gestaltet,  beschaffen,  in  Lübeck  gelacht:  wo  is  he  getachned? 
wie  siehi  er  aus.  brem.  wb.  6,  49;  tachned  heiszt  im  lande 
^Vursten  getacket,  ebenda  6,  365.  vgl.  ScHÜTze  holsteinisches 
idioticon  4,  243  und  252;  dat's  nich  dornach  getacht't,  dat  ik 
dat  glüw,  das  ist  nicht  der  art,  dasz  ich  es  glauben  kann. 
Bli  wb.  der  mecklenb.-vorpommerschen  mundart  26; 

dat  hadd  nun  spatz  sick  lang'  bedacht  — 
Bio  gören  wiren  On  getacht, 
bei  wull  nu  ok,  dat  a'  mit  en  finen  namen 
süli'n  ut  de  döp  heruter  kamen. 

F.  Rruter  (Hanne  Niite)  werke*  7, 102. 

GETADEL,  n.,  veibulsubstantiv  zu  tadeln  (5.  d.),  eine  der 
jüngsten  ableilungen  von  dem  ebenfalls  jungen  verbum:  es  ist 
das  ewige  gctadele  mit  ihm,  optima  quaeque  sugillat,  homo 
tetricus  est,  earptor  et  reprehensor  Stieler  2252.  die  bedeu- 
tungsentwicklung  ging  bei  unserem  worte  nicht  in  die  breite,  sie 
hi'tU  sich  im  rahmen  des  iterativums,  das  die  grundbedeutung 
des  Wortes  von  vornherein  zuspitzte  und  verschärfte:  ge- 
tadel,  a  blaming,  censuring,  malieious  crittcism  Arnold  (176I) 
17S.  und  so  noch  bei  Grikb^  371;  die  ungünstige  nebenbedeutung, 
die  sieh  hier  anheftet,  kommt  auch  in  den  synonymen  tum 
ausdruek,  die  Kraher  (2,  132)  anführt:  berisping,  bedilling; 
vgl.  getadel,  l'action  de  critiquer,  censure  maligne  Schwan  (|782) 
1,  738;  dagegen  gibt  ihr  Bayeb  im  pädagogus  latinus  (l733)  keinen 
räum:  getadel,  reprehensio,  vituperatio  288.  die  neuere  spräche 
kennt  das  wort  mehr  nur  in  dieser  letzteren  bedeutung ;  von 
rörterbüehern  wird  es  nur  in  fremdsprachlichen  behandelt,  vor 
tt'.lem  in  denen  der  englischen  spräche,  formell  und  inhaltlich  be- 
rührt sieh  mit  unserm  worte 

GETADDEL,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  tatteln  (vgl.  Skbat  etymo- 
logish  äietionary  626'),  wie  das  hessische  gelÄtnr  zu  tatteren 
{theil  M,  160  vgl.  Franck  etymol.  wb.  lOOl)  oder  in  oberdeutscher 
form  datieren  (theil  ?,  828).  es  ist  in  neuerer  uit  nur  für  das 
LuTcmburgisehe  beobachtet:  getaddel  n.,  das  geschwdtz,  gewäsch, 
le  eaquet,  englisch  tattle.  Ganclkh  i^xt^on  der  Luxemb.  Umgangs- 
sprache (1847)  179.  verwandte  bildungen  liegen  jedoch  in  andern 
mundarten  und  älteren  teugnissen  vor,  so  in  taddel,  das  FriSCB  2, 
SC>8  für  Ll'Thkr  belegt:  solch  anticliristiücb  taddel  und  wol  auch 
in  gedable  (iheil  i,  1,  1939),  das  Stielkr  2252  in  der  form  ge- 
tale  anführt  und  alt  verkürzte  form  zu  dem  vorher  besprochenen 
gi'ladel  auffastt:  da«  geladele,  quod  eliam  dtcttur  das  getale 
licet  gelale  proprie  sit  bluleralio  quaedam  inei>ta,  et  ebriosorum 
halbutionet  et  maUvolorum  odiosae  repctilinnes  vcrborum :  et  tan- 
dem  getale  vtra  est  spermologia,  ladelung  autem  reprehensio. 

GKTAFKL,  n.,  sammelworl  zu  tafel,  (1.  thetl  II,  13)  vgl.  ge- 
Ufelt,  grtüfer.  der  äUestt  beleg  rticht  noch  in  die  althochd. 
Mtit  und  entstammt  dem  codex  hl.  monac  1430'>,  der  für  tabu- 
lala  an  stelle  des  mantalti,  maolaln  ifilirenhoh)  der  übrigen 
UxU    dtr    Prudrnliusglotstn,    von    anderer    band    getehriebrn. 


gitavili  aufweist  Stbinheybr -Sievers  2,436,58.  der  um- 
laut,  der  sich  beim  verbum  auch  daraus  erklären  läszt,  dasz 
das  tat.  tabiilare  neben  den  bei  Graff  5,392  belegten  formen  (ta- 
valot,  tavalotiu)  auch  solche  nach  der  analoyie  der  i-klasse  der 
schwachen  verben  entwickelt  (lavalliliu  Steinüeyer-Sievers  2, 
446,31),  scheint  dagegen  beim  Substantiv  auf  assimilationserscltei- 
nungen  (umlaut  von  der  dritten  silbe  her)  zu  beruhen,  nicht 
unmöglich  ist  es  auch,  dasz  von  hier  aus  wieder  die  formen  des 
verbums  beeinfluszt  wurden. 

1,  a)  die  litleratur  der  mittelhochdeutschen  zeit  gab  wenig  an- 
lasz,  das  wort  zu  verwenden: 

zethim  ein  holtz  genennet,  den  palas  ist  ei  habende, 

das  boliz  man  sus  erkennet,  sin  smac  der  al  die  leut  an  crerien 

labende, 
getevel  sille  wende  holtz  gchevre. 

jung.  Tiiurel  6106,  vgl.  Lkxkr  1,944; 

da  das  präftx  vor  dem  dental  in  der  mündlichen  sprachform 
der  Verstümmelung  ausgesetzt  war,  begegnet  meist  nur  das  ein- 
fache täffei,  tevel  (Lexer  2,  1431),  das  auch  in  der  neuhoch- 
deutschen Periode  in  der  zwangloseren  litleratur  wiederkehrt; 
der  Schreiner  hat  die  wogen  (woehen)  den  poten  (boden)  zu- 
gericht,  wiert  in  morgen  hinauffzihen  und  legen,  wiert  aber 
vor  deiner  herwiderkunftt  nitt  vil  nm  defel  aufmachen. 
M.  B.  Paumgarttnerin  an  ihren  ehemann  (1587)  litter.  verein 
204, 84.  die  ersten  neueren  belege  des  compositums  gehören  den 
vocahularien  des  15.  jahrh.  an:  geteyfil  sclilesiscbes  vocabular 
aus  1420,  gedälTel,  laquear,  hiinelz  vocabular  aus  1448  (Augs- 
burg von  J.  Keller)  Diefenbach-Wülcker  617;  getefele  la- 
quearia  vocabul.  von  1420  Diefenbacb  no».  gloss.  228. 

b)  während  die  verwandten  bildungen  (vor  allem  die  parti- 
cipialform)  den  umfang  der  bedeutung  festhalten,  ja  erweitern, 
schränkt  sich  diese  in  unserem  Substantiv  fast  ganz  auf  die  dem 
kunsthandwerk  der  rcnaissance  angehörende  vertäfelung  der 
wohn;emächer  ein;  nur  vereinzelt  begegnet  der  ältere  und  weitere 
gebrauch:  fügt  er  in  gleicher  grüsze  aber  andere  flösz  zu- 
sammen, und  bedeckt  sie  alle  mit  erdreich  und  schantz- 
hauffen  .  .  versichert  sie  fornen  zu,  und  zu  beyden  seilen 
mit  bürden  und  schirmen,  stellet  sie  auffdie  vier  thürn  mit 
zwifachem  getäffei,  auff  dasz  er  sie  dester  leichtlicher  vor 
der  schiff  anrennen  und  anzündung  beschirmen  möchU 
Ri.NCiiAiiN  Cäsar  (bell,  civil,  l)  95*.  tgl.  3,  c. 

c)  doch  auch  für  die  engere  bedeutung  läszt  sieh  unser  wort 
nicht  so  häufig  und  nicht  an  den  punkten  belegen,  wo  es  tu 
vermuthen  ist.  in  den  süddeutschen  städten,  in  denen  das  neue 
kunslhandwerk  seine  hauptpflege  fand,  überwiegt  die  präfixlost  form 
oder  es  stehen  die  mundartlichen  nebenbildungen  voran;  so  sind  es 
die  Wörterbücher,  die  belege  bieten,  und  in  der  litleratur  erst  die 
spätere  zeit  und  entlegene  gegenden  wie  der  mitteldeutsche  osten: 
gi'tiiffel  Hemscb  l.'iSS  neben  getäffer;  später  führt  Schottkl 
(033)  das  wort  unter  den  gangbaren  Substantiven  auf;  getäffei, 
das,  labulatum  Steinbacb  790;  getäffei,  tabulatio,  tabulatum 
Bayer  (Mainz  17:»3)  288.  ein  mittelbares  zeugnisz  für  längeres 
und  reiches  vorleben  gibt  auch  die  übertragene  Verwendung:  ist 
das  nicht  ein  grosses  wunder,  dass  gott  die  prächtige  ge- 
welbe  mit  unzeliligen  Sternen  gezieret  hat?  muss  das  nicht 
ein  mächtiger  herr  seyn,  der  ein  solch  geläfel  kan  zu- 
richten? BurscHRY  Palmas  8«0.  vgl.  hierzu  getäfelt  6fi  Lutbsr. 

2,  ft)  im  li.jahrh.,  wo  das  geläfel  on  den  wänden  durch  teppicht 
und  tapelen,  an  der  decke  durch  ttuck  verdrängt  war,  führt  dat 
wort  zunächst  nur  litterarische  existent,  in  HObners  natur, 
kunst,  berg,  gewerk  und  handlungsUxikon  fehlt  et  in  der  aus- 
gäbe von  1717  gänzlich,  in  derjenigen  von  1731  wird  (!>44)  ga- 
tüfel  mit  dem  vermerk  ^siehc  tafelwcrk'  abgelhan:  tafclwerk, 
getäfel  .  .  beut  zu  tage  brauchet  man  lieber  gips  zur  aus- 
zierung  der  decken  und  tapelen  zur  bekleidung  der  wBnde. 
ebendort  1992;  das  getäfel  ist  nicht  mehr  im  brauch,  U  biA- 
tage  nett  plus  ä  la  mode.  Bdndeau-Büxtobf  253;  tafel-werk 
oder  getufel . .  heiszt  eine  ml  zierlichem  schreincr  oder  tiscber 
werk  bekleidete  wand  oder  decke  (s.  täfeln),  die  alteo 
haben  viel  auf  solches  tardwcik  gehalte:::  heut  lu  tage  iber 
braucht  man  lieber  gips  zur  austicrung  der  decken.  Cbembl 
(1751)  8,  1863. 

b)  es  ist  kaum  ein  tu  fall,  dass  dem  gegenüber  geiode  die 
englisch-deutschen  Wörterbücher  gelegenheit  nehmen,  dat  wort  auf- 
zuführen:  gellffcl  oder  taffelwerck  am  boden  und  an  den 
wänden  eines  ziiniiiers ,  Uie  wainskoting  of  the  cieling  and 
wallt  of  a  eliamber.  Fritscii  (1716)  766;  ebenso  Ahnuld  (1701) 
178  und  so  bis  in  die  neurrt  trit  vgl.  Grirb  7,  S'l.  unter 
engltichrm   einflust   steht   auch   in    dr   deutschen    litleratur  dk 
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freude  am  altetthümliehen,  von  der  ein  neues  fortleben  unseres 
wertes  getragen  leird:  was  aber  die  aufinerksamkeit  des  Wan- 
derers am  meisten  erregte,  waren  farbige,  auf  die  wand  ge- 
niahlte  bilder,  die  unter  den  fenstern  in  ziemlicher  höhe, 
wie  teppiche,  um  drey  tbeile  der  capelie  herumreichten  und 
bis  auf  ein  getäfel  herabhingen,  das  die  übrige  wand  bis 
zur  erde  bedeckte.  Götbe  {Meisters  wanderjahre  1,  l)  21,  15; 
der  saa(  des  ratbhauses,  wohin  die  angekommenen  geführt 
wurden,  bildete  ein  groszes  längliches  Viereck,  die  wände 
und  die  zur  grösze  des  saales  unTerhältni5smä>zig  niedere 
decke  waren  mit  einem  getäfel  von  braunem  holz  ausgelegt. 
Haukf  Lichtenstein  1,3.  cap.; 

wenn  der  alte  saal  ein  kind  mit  schrecken  füllt, 

lös't  vom  getäfel  es  heim,  bamiscb  oder  scbild. 

mit  der  tropbäe  dann,  die  zitternd  es  erstritten, 

«ucbt  es  sein  kämmerlein  mit  bangen  bast'gen  scbritten; 

legt  das  gewalTen  ab  und  liiillt  beim  matten  scbeio 

der  dämm'rung  furchtsam  sich  in  seine  kisseu  ein. 

Fkjilicrath  (1877)  2,24. 
3)   mit   diesem   netten    außehen  sind  einbuszen  und  hereiche- 
rungen  des  bedevtungsgelialtes  verbunden: 

a)  in  der  engeren  bedeutung,  mit  der  das  Substantiv  dem 
kunsthandwerk  angehört,  ist  es  heute  im  wesentlichen  auf  die 
bekkidung  der  wände  eingeschränkt,  die  schon  im  18.  Jahrhundert 
als  kennzeichnendes  merkmal  empfunden  wurde:  getäfel,  höl- 
urne  bekleidung  der  wände,  lambris  Scbwan  (1782)  1,738.  ähn- 
lich Adelcng  2,  636,  der  das  Substantiv  als  oberdeutsch  ausgibt, 
stark  bedrängt  ist  das  wort  auch  in  dieser  fundion  durch  das 
französische  fremdwort,  d:ssen  volksthütnlichkeit  und  Verbreitung 
sich  in  der  entstellung  zu  lamperie  kennzeichnet;  eine  bildung, 
gegen  die  sieh  schon  Campe  {ergänzungsband  393)  wendet. 

b)  ganz  verdrängt  ist  das  Substantiv  für  die  besiehungen  auf 
den  fuszboden:  getäfelter  boden,  un  parquet  Schwan  (1782) 
1,  738;  hier  ist  das  französische  wort  ganz  durchgedrungen,  das 
deutsche  Substantiv  gehört  mehr  der  gehobenen  spräche  an: 

wie  wir  scbritten  so 
auf  des  verdeckes  schwindlicbtem  getäfel, 
schien  mirs,  dasz  Gloster  strauchelt'  und  im  fallen 
mich,  der  ihn  halten  wollte,  über  bord 
in  das  gewübl  der  meereswogen  risz. 

A.  W.  T.  ScHLKGEL  lUchard  III.  1,4  (npon  Ihe  giddy 
fooling  of  the  halches); 
noch  flosz  kein  öl  auf  deine  lampe  wieder, 
noch  liegt  dein  pfübl,  wie  jene  nacht  er  lag. 
noch  aufs  getäfel  senkt  der  staub  sich  nieder, 
den  es  bestäuben  Hess  dein  todestag. 

Freiligrath  2,15  Cerscheinung''  nach  J,  Rebout); 

auf  dem  getäfel  der  terrasse.  Gdtzkow  11,126. 

c)  in  diti  letzt  erwähnten  beispielen  ist  schon  eine  erweiterung 
des  bedeutungsumfanges  angebahnt,  die  sich  der  älteren,  auf  der 
grundbedeutung  beruhenden  fülle  wieder  nähert;  noch  deutlicher 
tritt  dies  hervor  in: 

hoch  in  dem  wartenden  schiff  der  versammelten  schwebte  die 

rah  nun 
und  die  Jünglinge  fegten  bis  milternacbt  das  getäfel, 
stets  den  Herakles  erwartend. 

Voss  Thcokrit  Idyllen  13, 169  (für  lajia,  vela), 
aber  am  weitesten  geht  Hanke:  er  (Cromwell)  nahm  platz  auf 
einem  erhöhten  getäfel,  auf  dem  man,  nicht  mit  unrecht, 
auch  den  alten  marmornen  stuhl  der  kOnige  von  Schottland 
aufgestellt  hatte,  englische  geschichte  3,  542.  vgl.  l,  b. 

d)  anderer  art  sind  Übertragungen  der  in  der  holztechnik  aus- 
gebildeten bedeutung  auf  verwandte  erscheinungen  in  anderm 
Stoffe;  sie  bilden  zugleich  Zeugnisse  für  das  fortleben  des  Sub- 
stantivs in  Zeiten,  wo  die  litterarischen  belege  versagen. 

a)  getäfel,  das  werk  im  stocke  {im  bienenstock)  Nesi.mch  3,192. 
ebenso  verweist  auch  Thiel  landwirthsch.  convers.  -  lexic.  4,  406 
unter  getäfel,  tafelwerk  auf  das  innere  des  bienenstockes, 
die  waben,  wachstafeln  oder  rosen. 

ß)  wiederkehrend  geblümtes  getäfel,  drap^r  work,  ouvrage 
diapre,  gaufre  Rvjtpr  technolog.  wb.  1,209,  vgl.  getäfelte  Stickerei 
(getäfelt  3). 

GET.\FELT,  participiales  adj.  zu  tafeln  {vgl.  th.  11, 2l).  schon 
das  lateinische  tubuläre  hatle  participialformen  vom  verbalstamme 
isoliert,  denen  in  deutschen  glossen  subslantivbildungen  und  par- 
ticipiale  cuijeetite  gegenüberstehen. 

1)  das  lateinische  tabulatum  trtri  schon  in  der  ältesten  uit 
mtl  demselben  worte  getafelt  wiedergegeben  wie  das  lateinische 
tabulatus:  tavalotiu,  tabulata  neben  tavalot,  labulalus  Graff 
h,  392 ;  ebenso  in  den  vocabularien  incipient.  teut.  und  in  den 
gemmat.  Diefenbach  glost.  lat.-germ.  571*,  vgl.  getafelt,  tabu- 
latum bei  HcfFUFF  1515;  als  tubslantivbildung  findet  getäfelt, 
das  sich  durch  die  lateinische  vorläge  als  substantiviertes  particip 


erweist,  mundartliche  anlehnung  an  die  eoUectivbildungen  mit  dem 
Suffix  ete,  eze  {vgl.  getheiiz,  gethierz):  wasz  mir  noch  ahn 
dieszem  ort  (Funtainebleau)  hir  gefeit,  ist,  dosz  alle  sähl  und 
gallerien  gantz(ieubcA)auszsehen,  wen  man  in  den  Schweytzer- 
sahl  geht,  sieht  es  recht  ausz  wie  ein  alter  teutscher  sahl  mitt 
ercker  undt  getaffelts  und  bäncken.  Elisabeth  Chablottb 
litt,  verein  107,  465 ;  le  lambris,  la  limbrissure,  das  taferwerk, 
getäfelt  Ddez  grammaire  franf.  (1695)  208;  ein  gegenstück  aus 
älterer  zeit  ist  die  glosse  tavallitiu  =  pugillares  Steirmeter- 
SiEVERS  2,  446,  31,  die  —  wenn  auch  mit  anderer  bedeutung  — 
so  doch  ebenfalls  mit  dem  particip  ein  lal.  subslantiv  wiedergibt. 
2)  der  adjectinsche  gebrauch  des  particips  gehört  überwiegend 
dem  oben  besprochenen  gebiete  des  kunsthandwerks,  also  der 
engeren  bedeutung  von  täfeln,  an. 

a)  nur  ganz  vereinzelt  begegnet  die  aligemeinere  Verwendung: 
dieweil  ist  bei  den  scbiGfen  {vor  Troja)  wie  dann  dem  Helene 
gefallenn  hett,  ein  getäfelt  rosz,  durch  den  Epeum,  derselbigea 
arbeit  ein  Werkmeister,  auffgericht  worden.  Herold  Diktys 
(1554)  70.  im  AujSburger  druck  'vom  trojanischen  kriege'  (1540) 
49'  steht  getäfert  ros  Bibli.nger  schwäb.-augsb.  wb.  106. 

b)  in  der  attributiven  Verknüpfung  mit  bestimmten  Substan- 
tiven ist  gerade  der  participialform  die  fähigkeit  eigen,  die  bezie- 
hung  des  kunsthandwerks  auf  einzelne  theile  des  Wohnraumes 
länger  und  ausgiebiger  festzuhalten,  als  das  dem  Substantiv  ge- 
täfel möglich  gewesen  ist.  daneben  wird  es  natürlich  auch  mit 
Substantiven  verbunden,  die  den  Wohnraum  selbst  als  einen  durch 
diese  kunst  geschmückten  in  gegensatt  stellen  zu  solchen,  die  eine 
andere  technik  verwenden. 

a)  getäfflete  gemach  Dastpodigs  Q  4;  getaffeit  gemach, 
Camera  intavolata,  di  tavole  Hdlsids  136;  dis  volk  spricht: 
die  zeit  ist  noch  nicht  da,  das  man  des  herrn  hausbawe.. 
aber  ewer  zeit  ist  da,  das  jr  in  geteffeiten  heusern  wonet? 
Haggai  1, 4  (Luther  in  den  'propheten  alle  deutsch'  1532  ff.,  in 
den  älteren  gesammtausgaben  der  bibel  steht  wie  in  der  Vor- 
lutherisclien  bibel  'gewelbeten');  besonders  gern  tritt  diese  all- 
gemeinere Verbindung  da  ein,  wo  beim  neu  erwachenden  interesu 
für  die  altertümliche  kunst  der  gegensatz  zu  der  modernen  tech- 
nik empfunden  wird:  hier  nun  stand  Bodmers  haus  •  .  wir 
wurden  eine  stiege  hoch  in  ein  rings-getäfelles  zimmer  ge- 
führt, wo  uns  ein  muntrer  greis  von  mittlerer  Statur  ent- 
gegenkam. GöTHE  {dichtung  u.  wahrh.  18)  48,110;  die  kloster- 
kirche  war  einschifGg,  getäfelt  und  hatte,  wie  alle  kapu- 
zinerkirchen,  3  altäre.  erinnerungen  eines  Schwaben  (Pfldg) 
herausg.  von  Günthert  17;  eingemiethet  in  einer  'stube'  der 
alten  bansekaufleute.  getäfelt,  behaglich.  Viscber  auch  einer 
2,161;  sie  gab  mir  die  band,  führte  mich  in  ein  behag- 
liches getäfeltes  zimmer.  ebendort  2,  11. 

ß)  der  technik  selbst  dagegen  entsprungen  ist  die  anknüpfung 
des  attributes  an  die  einzelnen  theile  des  gemaches. 

1))  getäffeite  decke  Corviros  456;  getäfelt  an  der  decke, 
laqueatus  Kirsch  178. 

2))  getafelt  an  den  wenden,  tabulatus.  voeab.  incip.,  vgl.  ge- 
täfel 3,a.  getäffeite  wand  Corvincs  9-25.  lambrisse  getäfelt  Dlez 
gramm.  franc.  (1695)  208;  es  sind  verschiedene  arten,  das  licht 
auszulöschen,  dieselben  müsst  ihr  alle  wissen,  ihr  könnet 
mit  dem  ende  des  lichts  an  die  getäfelte  wand  lauffen,  welche 
den  brennenden  docht  alsobald  abnimmt.  Tölpels  bauern- 
moral  75;  wir  verschafften  uns  eintritt  in  das  grosse,  höchst 
eiufache  sessionszimmer  des  rathes.  bis  auf  eine  gewisse 
höhe  getäfelt,  waren  übrigens  die  wände  so  wie  die  Wöl- 
bung weisz.  Götbe  {dichtung  und  »ahrh.  i)  24,  25. 

3))  tabulatum,  das  tabulat,  verschlag,  getäfelter  boden  oder 
estrig  Nebrisg  bist.  poU  jur.  lexicon  (1736)  1162 ;  getäfelter 
boden,  un  parquet  Schwan  I,  738;  denn  ir  saal  ist  geweibet 
mit  dem  schonen  weiten  himel,  ir  boden  ist  eitel  feld,  getefelt 
mit  hübschen  grünen  zweigen,  so  sind  die  wende,  so  weit, 
als  der  weit  ende.  Ldtber  {seherzschriffl . .  von  der  doUn  und 
kraen  reidtstage)  werke  5,  21*  Jena; 

und  des  zimmers  boden 
elfenbeia  in  schön  getäfelter  arbeit. 

Platcn  Abbassiden  3. 

Y)  Übertragungen.  1))  getäfelt,  mit  pelz  gefüttert,  deutsch- 
polnische  grammalik  von  1794, 291 ;  getäfelte  stickerey  broderie 
en  gaufrüre  Jacobson  S,  662.  vgl.  getafelt  im  mittelniederl. 
Yerwus  und  Verdau  2, 1726. 

2))  weit  gehl  Jeam  Paul  in  übertragenen  rei Wendungen :  der 
putz,  die  getäfelte  stirn,  die  wie  fidelbogen-haare  hinüber 
gespannten   stirn-baare,  die  wie  zwiebelhäutc   übereinander 
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liegenden  rocke  des  weihlicbeo  baucrstandes.  un$ichlbare 
löge  3,  81 ;  endlich  Lob  ein  bedienter  und  der  adjunktus  den 
glasierien,  getafelten,  appretierten  benn  beraus  {aus  dem 
vergoldeten  vagen).  Jubelsenior  171;  dann  nahm  er  diese 
nackten  rauben  kolossen  und  scbicblete  sie  sänimtlicb  in 
die  eine  wagscbaale  auf,  und  in  die  andere  warf  er  ge- 
täfelte leich;e  liguren,  wie  Falterle  und  die  Nürnberger  ge- 
leckten kiniiergürtcben  von  neuem  böfen.  Tttan  \,  110. 

GETÄFEUj  n.,  schteubiseh  -  alemannische  nebenform  lu  ge- 
täfel,  vielfach  auch  mit  abfall  des  präßxes  vor  dem  dental  in 
der  form  täfer  (vgl.  th.  11,25)  und  däfer  überliefert,  es  fragt 
sich  ob  der  Übergang  von  l  lu  t  am  Substantiv  seinen  aus- 
gang  genommen  hat  oder  am  verbum,  das  —  wenn  auch  in 
anderer  bedeutung  —  dieselben  formen  in  bainscher  mundart 
aufweist  (ScimtLLER^  1,  5&7).  ebenso  ist  es  fraglich  ob  eine 
reiu  lautliche  ersdieinung  vorliegt:  eintritt  eines  hiatustilgenden  r 
(vgl.  Kauffmann  gesch.  schwäb.  mundart  §  1$6')  nach  ausfall  des  I, 
wodurch  auch  die  bairische  erscheinung  erklärt  wäre,  oder  ein- 
faclier  Wechsel  auf  grund  der  durch  den  häufigen  Übergang  von 
r  XU  I  im  schwäbischen  (Kauffm&nn  1S4,  anm.  2,  VVeinbold 
alemannische  grammatik  194)  geschaffenen  Schwankungen,  an- 
lehnung  an  verba  wie  zimmern  (zimbern),  an  substantiva  wie 
zimber  u.  a.  mag  hier  eingewirkt  haben ,  wälirend  die  aus 
taberna  entstandenen  bildungen  wie  täferei  (vgl.  theil  11,  25) 
kaum  von  einflusz  gewesen  sein  werden,  für  unsere  form 
ist  ini  schwäbiscli  -  alemannischen  nur  die  bedeutung  belegt, 
die  auf  tabula  zurückweist,  und  als  sitz  der  kunst  tritt 
bei  unserer  nebenform  noch  deutlicher  als  bei  geläfel  Augs- 
burg hervor,  vgl.  dem  obern  werkbofmeister  Math.  Scboller 
meinem  niitconsorten  einen  sondern  bau,  zwei  gadeo  hoch, 
darinn  die  grosse  werkstuben,  oben  darauf  dem  hülten- 
kneclit  eine  wobnung,  mehr  noch  eine  werkstuben  darauf, 
darinnen  man  sauber  deferwerk  macht.  E.  Holl  (1578—1646) 
Selbstbiographie  (herausg.  von  Ch.  Meyer)  34;  der  schreiner  zu 
Augspurg  und  anderswa  eingelegte  arheyt,  durch-  und  ein- 
zug  inn  allerhand  farbholtz,  darmit  sie  das  getäfer,  gesims, 
verschrut  .  .  als  wer  es  gemalet,  pQegen  einzufassen  und 
zu  zieren.  M.  IIoltzwart  emblematon  Tyrocinia,  Slraszburg 
15S1  bei  ScheibU,  kloster  10,  941 ;  die  arm  vom  flusz,  darinnen 
sie  schwimmen,  sanipt  wunderlichen  bad>tuben,  von  trei- 
fachea  oder  geschraubtem  getüfer,  wie  die  ein  stub  inn  der 
cartbausz  im  kleinen  Basel.  Fischabt  Gargantua  (neudruck) 
449;  getäfifer  Hbhiscu  1585;  getäfer,  lacunar,  laquear,  tabula, 
contabulatio  Weissha.nn  (1715)  155.  Birlingür  wb.  zum  volks- 
tüml.  aus  Schwaben  24;  's  däfer,  getäfel ,  tafelwerk  Seilbb 
Basler  mundart  70. 

GETKVEHT,  participiales  adj.,  vgl.  o.  getäfelt:  diss  hauss  hat 
26  seh.  tief  den  grund  im  thälen,  ist  unten  ein  einfahrt  und 
stallung,  alles  durchaus  gewölbt,  bat  eine  schöne  stube,  zwo 
kammern  und  tliennen,  auch  schön  austäilert.  E.Woim  Meyer. 

(iETAljT,  participiales  adj.  nur  der  älteren  periode  unserer 
neuhochdeutschen  spracht  angehörend  und  schon  im  16.  jh.  durch 
betagt  (vgl.  th.  1, 1694)  zurückgedrängt,  die  mitlelhochdeulsche  zeit 
haut  das  verbum  tagen  (Lexeb  2,  139i)  in  der  bedeutung  von 
die  tage  hinbringen  mehrfach  verwendet,  vgl.  auch  miltelnieder- 
Idnd.  gedagel  Yebwus  und  Vkbuam  2, 1U35.  das  hiervon  abgeleitete 
particip  hat  sich  nun  erhalten  auch  in  einer  zeit,  die  das  ver- 
bum selbst  untergehen  liesz: 

do  gesach  er  zuo  von  verre  g&a 

zwin'  alte  walla.'re, 

die  irAreo  eota  pebxre : 

gelafiet  unde  gejäret 

geliartet  und  geliäret.    Gottfrikd  Ti'ixf.  2623 ; 

aber  Hannibal  . .  kundt  seinen  vortbeil  ersehen  und  sie  an- 
zuweisen, als  ob  er  eiu  gelegter  bauptmann  und  den  krieg 
fiel  jar   getrieben  bett.   Livius  deutsch  (Schöffer  1533)  105'. 

GETAGWAN,  m.,  verstirkU  büdung  tu  lagwao  (theil  11,67 
tagesarbeü) : 

ob  slo  berr  nsro  recht  tiiit  und  n(\r 

uod  den  bureo  lieiz  koro  briiiBen  hi  die  »cUQr 

und  Im  bescbüideu  getagwaa  laiie  ur. 

teuf  ein  nrlt  7903. 

GETACKEL,  n.  nach  ScHtitLea  (22)  kennt  das  Sithenbftrgische 
iiests  Wort  als  terbalsubilantiv  mit  der  bedeutung  von  geheim 
balteo,  auiflücble  machen,  mit  geheimein  betrüge  umgehen. 
ScHOLLK*  (Ol)  kniipfl  diese  bedeutung  an  das  mittelhochdeutsche 
tougen  an,  tt  läge  aber  näher,  von  tackeln,  palpare  mUtelhochJ. 
»h.  3,  10  auszugehen. 

ÜETaKEL,  n.   FaiscuaiKl  1,292  peiwtist  unter  äiestm  sttck- 


worte  auf  tükel,  wo  er  jedoch  ßr  das  coUeetiv  keine  belege  gibt, 
V'jU  secch  mal  dat  lust'ge  takel  (samlJndisch)  Firnemcu  3, 
49S';  getakel  hört  man  zuweilen  für  pöbel,  schlechtes  Tolk. 
brcm.  wb.  4,  1098. 

GETAL,  s.  gezahl,  zahl,  vgL  Scbiller- Ll}BBBir  2,  88. 
keine  enlsprechung  findet  in  unserer  Schriftsprache  das  wort  in 
der  bedeutung  erzäblung :  dat  ghctal  van  tijiic  dat  is  eyn 
edel  tal,  dar  oick  vele  gudes  mede  in  der  billighen  kerkcn 
somtijd  betekent  wert.  Vkchb  139,24  Jos.les. 

GETALGT.  eine  bildung  der  gaunersprache :  getalgter,  m., 
ein  gehängter.  Chochemer  loschen  46;  participiales  ad},  zu  dem 
aus  dem  hebräischen  stammenden  taljen,  talchen,  talgen  Ave- 
Lai.lement  4,  613. 

GETALME,  n.,  gerede  Woeste  wb.  der  «estph.  mundart  78; 
vgl.  taimcn  bei  Klein  185;  vgl.  dalmen  liieil  2,696;  talmen 
theil  11,  101 

GETÄNDEL,  n.,  junges  Verbalsubstantiv  lu  tändeln  (th.  11, 
105).  1)  die  ältere  spräche  hatte  ein  collectiv  zu  tand.  tant, 
getente  mhd.  wb.  3,  13*.  Lexeb  1,  914:  ez  ist  ein  getänd  umb 
iuwer  weltlichez  leben,  deutsehe  predigten  des  13.  und  14.  jh.  252 
Leyser; 

daz  Gibiing  unde  GelTa 

im  müsten  manlieit  jehen. 

man  hat  ihn  auch  gesehen 

gar  sicher  an  getente.    Suchenwibt  9,195; 

dö  wart  angevangea 

zwischen  in  böden 

umb  die  hirät  ze  reden. 

ez  wxr  ein  laiigez  geteot 

sold  ich  diu  perlament 

sunderlicben  schriben. 

ÜTTOKAR  88044  Seemüller. 

2)  tn  der  bedeutung  stimmt  damit  der  älteste  beleg  ßr  unsere 
form  überein:  worzu  soll  das  getentele,  quid  sedes,  expeclas 
Stihler  2255.  seltsam  steht  dem  fiegenüber  in  der  mecklen- 
burgisch-vorpommerschen  mundart:  gezanzel,  geschwälz,  zögerei 
Mi  26,  das  sich  wie  eine  nachbildung  hochdeuiscJier  formen  aus- 
nimmt. 

3)  sonst  ist  unsere  form  im  18.  jahrh.,  in  dem  sie  reicher 
belegt  auftritt,  in  der  bedeutung  genau  so  eingeschränkt  wie  das 
verbum  tänteln  um  diese  zeit;  es  scheint,  dasz  sie  also  in  dieser 
Sprachperiode  neu  gebildet  wurde:  Thuiydides  ist  der  vater 
derer  witzlinge,  die  mit  ihrem  ewigen  getaodle  den  ieser  bis 
zum  bersten  zermartern.  Wbiske  Thucydides  (1761)  vorrede; 

das  gekose,  das  geiändel 
thöriger  liebe  neckereien,  scherzK'eschrci   und  Iiisigejauchze 
wechselnd  übertäuben  mich.         Götuk  {l-'auii  96U0)  41,2°2S; 
siebe  dann  denk'  umher,  und  überlebe  mit  klugheit, 
wie  du  die  üpiiige  schaar  der  l'reier  in  deinem  palaste 
tödtest,  mit  lieimlicher  list,  oder  öfTentlieb!   Türder  geziemen 
kiiiderwcrke  dir  nicht,  du  bist  dem  gelandet  entwacnaen. 

Voss  Oilyssee  1,297,  eheiifu  Vinjil  1.78,  Hesioii  7t; 
und  zur  menschlichkeit  kehrt  ritter  und  knapp;  es  Oiebt 
eitler  Franken  getändei 
und  ausonisches  gaukcispiel. 

Voss  iliT  tIruUclie  gesang  (sdmtl.  ged.  3,13); 
Janllic  aucli  tang  und  meergrai 

warr  aus  die  see.    ei,  musclieln,  buntes  «pielzeugl 
es  pllegt  der  stürm  die  trünimer  seines  loro* 
hiuner  zu  streun  .  . . 

«leb  tu!  vieileiclit  erkennst  du'*, 
doch  ist  es  feucht,  sonst  wüiT  ich  dir's  al«  ball. 
Nero:      lasz  das  getändei.  lasi! 

Grillparzkb  (mecrcs  und  der  liehe  tufllen)  7\92; 
diese  weicliliclien  ge»änge,  die  ich  hier  tusammenllocht, 
wenn  xie  ancli  die  strenge  tadelt,  hat's  die  liebe  je  vermoclii? 
Ia.<iz  das  schelmische  geiflndel  schmeicheln  «ich  in  eure  bru>t, 
möge  der  ver>taud  es  schelten,  wenn  da*  lieri  euch  nur  ge- 
pocht.    I'latkn  (ihatelen  145; 

sie  sind  eine  art  kunstloretten,  welche  alle  gespeusier- 
geschichten  der  Vergangenheit  aus  unserer  erinnerung  fort- 
Ificbeln,  und  mit  ihr  im  koketten  getändei  wie  mit  pfauen- 
fächern  die  summenden  zukuuftgedanken,  die  unsichtbaren 
inUcken,  von  ims  abwedeln.  Heixb  l.uletia  {musikal.  soison 
1841,  2).  die  Wörterbücher  folgen  nur  laniisam  dem  litteraritch 
rascii  entwickelten  (lebraurhe  des  wortes:  hutmno  rertctchnet  et 
nicht,  Campb  2,302  belegt  es  aus  Voss;  vorher  schon  mar  tt 
von  ScnwA!«  (I'i82)  t,  73H  angemerkt  worden:  getändei,  l'dWioii 
de  badiner,  foldtrerit,  mignitti.ye. 

GETANMCII,  n. .-  in  dem  kleinen  getännicb.  Wttmar  kaupl- 
tlaalsairhiv  aus  1779,  UurKKRACH-WOicRKR  6is. 

GETANZE,  GETAINZE,  n.,  dat  letztere  tnmwelwort  Sit  tanz 
((A.  tl,  117),  dat  ertte  verbalsubstanltv  zu  tonzen  (th.  II,  \'li  ff.). 

I)  die  ältere  foim  zeigt  den  umlaut  der  collecltibiidung,  tu 
ist  heute  mcht  mehr  im  gebrauche: 
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Eich  buop  gröl  getenze 

dö  er  kom  geTarn 

xe  Rom  mit  siaen  scbarn. 

OrroKt«  130  Seemüller ; 
wan  dis  gedencie  ein  ende  bat, 
ich  wil  uch  Türen  an  die  stat, 
do  ir  mogent  sicher  sin  . . . 

A.  V.  Kellir  altdeutsche  erzählungen  377,14; 
daz  gedenze  sich  da  zurging  schier,    ebendorl; 

ach  wie  icb  gestern  zu  hause  gehen  wollte,  da  hörte  ich 
ein  gespiel,  und  sähe  auch  ein  ge.länize  vor  meinem  hause. 
HeiNR.  J.  V.  BflAC.NScanEiG  buler  und  bulerin  4,  7.  ntcht  mit 
unserm  Substantiv  identisch  aber  vertcandt  und  tregen  der  in 
mundarten  rorliegenden  gleich fwmigkeit  mit  ihm  viel  verwechselt 
ist:  gedea8  (gedinse  vgl.  Vilmab  73). 

2)  die  jüngere,  tom  verbum  unmittelbar  nach  analogin  anderer 
verbalsubstantiva  abgeleitete  form  zeigt  keinen  umliut,  sie  hält  sich 
tcie  wenige  ähnliehe  bildungen  ganx  im  rahmen  der  grundbedeu- 
lung:  die  handlang  als  eine  andauernde  steht  im  Vordergründe,  die 
unluslemp findung,  die  an  diese  dauer  gerne  anknüpft,  bleibt  hier 
ganz  unenticickelt.  das  wort  ist  schon  bei  Schottel  63i  an- 
geführt, während  Adelung  und  Heyse  keine  notiz  von  ihm 
nehmen,  dagegen  wird  es  von  Schwak  gebucht  (gelanze, 
l'action  de  danser,  de  conrir  les  bals  (l782)  1,  73S)  und  von 
Campe  *ur»  angeführt;  Heissiüs  2,433  bemerkt:  getanze,  das 
viele  tanzen;  vgl.  getanze,  o  continual dancing  HiLPEar  (1845)  460. 

GETAPPE,  n.,von  Campe  angeführt  ohne  belege;  in  th.  11, 142, 
wo  aus  Stieler  tapperei,  das  tappen,  getappe  beigebracht  wird, 
ist  das  zweite  uort  zuthat  des  bearbeiters ;  vgl.  aber  das  hessi- 
sche gedeppele  6«  Pf;ster  mundaitiiche  und  stammheitliche  nach- 
trage zu  Yilmar  293; 

gabt  er  uns  Isain  kreppet 

macbemer  uch  e  gerieppel; 

volll  er  uns  kain  hutzele  gab", 

sali  der  bäum  kain  bir  meb  drah'i    cbendort  295. 

CETAR,  I.  gelurren. 

GETAS,  n.,  führt  Mi  wb.  der  mecklenb.-torpommerschen  mund- 
art  26  für  zauserei,  gezause  an;  da  für  zausen  die  nieder- 
deutschen parallelen  ausstehen,  ist  es  zweifelhaft,  ob  die.  form 
original  ist. 

GETÄSCHE,  n.,  geschicätz,  kUtscherei.  es  ist  fraglich,  ob 
hier  einfach  verstärkte  bildung  zu  lasche  vorliegt  (theil  11,149: 
tascbe,  ein  groszes,  weites,  klatschendes  maul,  dann  auch  ein 
llatsehweib,  eine  plaudcrtusche)  oder  ob  das  wort  nicht  besser 
eis  Verbalsubstantiv  zu  tasch'n  einen  schlig  mit  der  flachen  band 
geben  (Schöpf Tiro/er  nachtrage  zti  Scbheller  bei  Frommann  4,44) 
viit  tasch  und  ta$t  zusammenzustellen  ist,  vgl.  getStsch,  ge- 
tast.  6«  gelätscii  und  bei  geklatsch  liegt  ja  ebenfalls  die 
sinnliche  b^deutung  des  anfassens,  aufschlagens  mit  der  flachen 
hand  zu  gründe,  aus  der  sich  dann  in  mannigfachen  Über- 
tragungen diejenige  des  leeren  geschwätzes  entwickelt: 

keine  die  zu  närrisch  liebet, 

erster  Trage  bald  sich  giebet, 

kein*  auch  die  mich  armen  scbweisz 

acht  jähr'  auTzuziehen  weisz, 

die  getäscbe  wird  Ursachen, 

mir  und  andern  argwöhn  machen. 

Wkkzel  Scbeiffsr  gedickte  S62, 

t'jl.  Weinbolo  silz-ber.  mener  academie  16,97*;  sich  um  sie 
getäsche  machen,  schon  im  theotrum  diabolorum  (1575)  223*. 

GETASCHEL,  u.,  Verbalsubstantiv  zu  tascheln,  bei  Loritza 
idiot.  Wienense  50  ohne  belege  angeführt;  vgl.  taselen  Lex  er 
2,1407,  täschlen  Stiele»  2269,  dascbien  Castelli  wb.  106, 
lascherln,  streicheln,  liebkosen,  ferner  steht:  laschen,  derb  an- 
fassen, stoszen,  schlagen. 

GETAST,  GETASTE,  n. ;  es  sind  hier  zwei  verschiedene  bil- 
dungen zu  unterscheiien,  die  Zusammensetzung  nut  dem  sub- 
itantir  last  und  das  Verbalsubstantiv  zu  lästert  (vgl.  th.\i,\hß). 

1)  getast,  m.,  präfigierte  form  zu  Inst,  der  in  weis'hümern 
ein  anderes  compositum  anlist  {th.  1,  496)  zur  seile  steht,  das 
grundwort  gehört  mitteldeutschem  Sprachgebiete  an,  dem  die  andern 
formen  ebenfalls  entstammen : 

in  deslii  lohe  von  der  minne 

to  lohet  di  brut  dr!  sinne 

de«  brulegames  stercke  nnd  raote 

den  kut  bescheidp  ich  zu  dem  ta^te, 

dem  smacke  milch  und  wio 

der  waz  sal  an  dem  rnche  sin. 

SU«  h»iie  wir  der  TiinT  sinnen  drl. 

Bruno  ▼.  Schonksice  {litt.  ter.  108)  13180; 

unser  compotitHm  ist  zuerst  in  der  niederrh.  gemma  (Köln  1507) 
gelegt:   geUst  vel  geuoiinge,   taetut  DiErERBACB-WCLCiER  618; 


ohne  litterarisch  an  die  Oberfläche  zu  dringen,  mag  das  wort  im 
norden  Deutschlands  weitergelebt  und  die  bildung  des  Verbal- 
substantivs erleiehlert  haben. 

2,  o)  das  rerb  ilsubitantiv  Ul  nevtrum  und  wurde  von  J.  Esgel 
nach  analogie  der  verwandten  bildungen  geformt:  im  deutschen 
haben  wir  das  wort  tasten,  welches  nie  Ton  wärme  und 
kälte  oder  andern  dunklen  Wahrnehmungen  gebraucht  wird ; 
und  ich  sehe  nicht  ah,  warum  wir  von  dem  vortheile  unserer 
spräche,  die  durch  ihre  end-  und  Torsylben  die  bildung 
neuer  Wörter  so  sehr  erleichtert,  keinen  gebrauch  machen  und 
Dicht,  mit  beibehaltung  des  für  die  feinern  sinne  angenommenen 
ungewissen  geschlechts,  das  'getast'  sagen  sollten,  über 
einige  eigenheilen  des  gefühlssinnes,  werke  (1S44)  9,  110.  diese 
neue  bildung  fand  freundliche  aufnähme  und  wurde  in  den 
einschlägigen  sehriften  viel  verwendet  und  seit  Campe  (2,  352) 
auch  in  Wörterbüchern  verzeichnet:  dieses  gefübl  .  .  tritt  aber 
mit  einer  besonderen  energie  in  den  Susserslen  enden  des 
körpers,  den  fingerspitzen  und  fuszzeben,  hervor,  und  beiszt 
in  dieser  beziehung  auch  das  getast  [taclus),  der  tastsinn 
oder  belastungssinn.  Kbcg  handwb.  der  phiksoph.  wiss.  (1827) 
2,  139;  gelast  siehe  tastsinn  encyclopädisehes  wb.  der  med. 
«isjenjf/».  (IS36)  14, 626;  wir  sehen  diese  attribute  der  körper 
als  attribute  derselben,  aber  wir  erkennen  sie  als  Verhält- 
nisse nur,  indem  wir  sie  zugleich  auf  unsere  übrige  sinne, 
besonders  auf  den  des  getastes,  beziehen.  G.  R.  Trevirancs 
hiologie  oder  philosophie  der  lebenden  natur  6  (1822)  424;  die- 
selbe stelle  bei  Göthe  (an forder ungen  an  naturhistor.  abbildun- 
gen)  50,  101  angezogen. 

b)  auch  auszerhalb  der  beziehung  auf  den  speciellen  sinn 
kommt  die  substantirbildung  vor,  und  hier  ist  ihr  das  ver- 
bale moment,  die  bedeutung  einer  handlung,  besser  bewahrt: 
wenn  du  mit  der  ganzen  anspannung  des  geheimniszvollen 
Schwungs  der  magnetischen  bewegung  über  alle  Schönheit 
zwischen  berührung  und  nichtberübrung  nnt  dem  gelasl 
dahin  schwebst.  Arnim  Hollins  liebeleben  40  Minor;  so  ist 
jedem  naturforscher  die  vollständigste  kenntnisz  Ton  licht 
und  schatten  und  den  linien  und  luftpcrspectiven  nnerläsz- 
lifh,  da  man  ohne  den  vollkommensten  besitz  dieser  kennt- 
nisse  weder  richtige  mikroskopische  beobachtungen  machen 
kann,  indem  diese  keine  Überzeugung  durchs  getaste  ge- 
statten, noch  irgend  eine  abbildung  richtig  zu  beurtheilen 
vermag.  Göthe  {anforderungen  an  naturhistor.  abbildungen)  50, 
106;  auch  Campe  2,  352  unterscheidet  das  getaste  von  dem 
oben  erwähnten. 

GETÄTSCH,  n.,  in  mitteldeutschen  und  oberdeutschen  mund- 
arten belegt;  nachlässiges  reden,  tändelndes  erziehen  gibt 
BiCckner  für  die  hennebergiseh':  mundart  an  Frohiaxn  3, 
573;  geschwätx,  schwätzerei  Rctte  (29)  für  die  schweizerische 
mundart  Gotthelf's.  auszerdem  bieten  auch  die  Vorarlberger 
mundarten  beispiele:  al)er  ich  gang  doch!  dann  um  das  gered' 
nnd  getälsch  ist  es  mir  so  gleich,  dasz  es  mir  niemand 
glauben  Ibät'.  einmal  schaden,  glaub'  ich  Ihue  das  gift, 
welches  in  solchen  geschwälzern  steckt,  doch  nicht  so  viel. 
Felder  Hümmamüllers  213.  für  die  enttricklung  der  scharf 
abgegrenzten  bedeutung  musz  wie  bei  getSsche  (5.  0.)  an  lasch, 
so  hier  an  tatsch,  iätscli  (th.  11.  160),  datsch  (th.  2,  S25)  an- 
geknüpft werden,  für  diese  bildungen  treten  aber  zwei  ganz 
verschiedene  bedeutunqen  neben  einander  auf,  von  denen  jede 
den  ausgang^punkt  geboten  hal>en  kann,  tatsch,  datsch,  die 
klangnachahmende  bezeichnung  des  gnäusches  der  aufklatschen- 
den hand  hat  die  parallele  mit  geklatsch,  getäsche  zur  seile, 
vgl.  auch  schlesisch  latschen  Weinhold  97';  von  hier  aus  mag 
sie't  das  mitteldeutsche  wort  und  seine  bedeutung  etttwick.'lt  haben; 
für  die  oberdeutschen  mundarten  liegt  aber  die  unmittelbare  an- 
knüpfung  an  tatsch,  datsch,  die  breiartige  masse,  den  teig 
(kirscbendatscli,  eicrdatsch),  ndA*r.  gerade  die  anschauungS' 
weit  der  süddeutschen  Volkssprache  liebt  die  letzterwähnte  be- 
deutung als  ausgangspunkt  für  ganz  ähnliche  entwicklungen, 
wie  solche  hier  vorliegt;  min  vgl.  auch  aus  Gotthelf  selbst: 
wie  bekanntlich  sieht  das  weibliche  gescblecht  jede  ge- 
schichte  für  eine  roulde  voll  teig  an,  welchen  eine  ge- 
schickte kneterin  so  lange  zu  bearbeiten  hat,  bis  das  kleinste 
knöllrhen  verarbeitet  ist.  Hans  Joggeli  (1848)  49. 

GETATSCHEL,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  tatschein  (th.  11, 160). 
wenn  schon  für  das  verbum  eine  reichere  Verwendung  nur  aus 
spärlichen  litterarifcJien  belegen  erschlossen  werden  kann,  so  gilt 
jiesz  noch  mehr  für  das  abgeleitet' Substantiv :  mir  wSr's  lieb,  es 
gieng  einmal  an  und  das   getätscbel   (mit  den  zittermddchen) 
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liier  und  getStscbel  da  hütt'  einmal  ein  ende.  J.F.BEicnnADT 
liednspifle  {Tübingen  IS04)  80;  wir  wollen  ihm  übrigens  sein 
enigei  gehätscliel  und  getätscliel  mit  seinen  unterweisungs- 
scbiilerinnen  auch  einmal  abscbafTen;  die  biibschcn  und  die 
feinen  bält  er  sieb  aiifort  dicht  in  der  nahe,  die  buckligen 
aber,  die  einäugigen  und  die  armseligen  setzt  er  in  den 
bintergrund.  G.  Kellür  leute  von  Seldwyla  2  (1889)  150. 

GETÄTZE,  n.,  sclilesiscbes  sammelwort,  das  in  Urkunden  des 
16.  — 18.  jahrh.  abwechselnd  mit  dem  compositum  tlitzgartcn, 
dätzgarlen  (vgl.  theil  2,  829)  auftritt  und  im  mündlichen  ge- 
brauch auch  heute  nicht  ausgestorben  lu  sein  scheint :  es  sollen 
aucb  die  pauerscbaft  wie  für  alters  breucblicli  gewesen  secbs 
läge  umbsonst  das  getetze  und  was  von  m*»ten  zu  jeten 
schuldig  sein.  Seisser  lagerbuch  (23  oj'riJ)  1582;  itom  wird  bey- 
gelassen  der  beurige  ziiwacbs  an  winlerung  und  Sommerung, 
item  garten  geteze  nichts  davon  ausgezogen.  Breslauer  landbuch 
v.J.  I6d0:  inn  6  gürtenn  gesetze  geseetb,  mit  zeunen  richtig  und 
gütt  gewchrett.  ver:eiclinis2  des  inventars  bei  einem  kaufvertrag  im 
fürstenthum  Liegnitt  (26.  aug.)  1616.  alle  drei  beispiele  nach  dem 
verieichnis  des  stuatsarchives  in  BresUu.  —  worbey  zu  bemercken, 
dasz  von  zwey  ganizen  jähren  von  den  getütze  nicht  mehr  als 
7  fl.  20  seh.  einkommen  ;  das  übrige  aber  von  obste  und  krauth, 
so  die  andern  leuthe  gemiethet  und  selbst  gebauet,  rechnungs- 
buch  der  grafschaft  Glatz  \B.  jahrh.  nach  eintraij  von  Prof.  Palm 
auf  dem  Staatsarchiv  in  Breslau,  über  die  herleitung  des  in 
unserer  bildung  zu  gründe  liegenden  tätze  hat  sich  anknüpfend 
an  die  tätzegürlen  eine  reichhaltige  litteratur  entsponnen,  vgl. 
schlesische  proviniialblätter  1870.  entgegen  der  im  theil  2,  829 
versuchten  anlehnung  an  datz,  diltz  aus  datium,  dalia  wurde 
mit  rücksiclit  auf  den  schlesischen  gellungsbereich  der  bildung 
slavisehe  abstammung  vermutet,  überdiesz  steht  der  nbleitung  von 
datia  ebenso  wie  der  von  decem  entgegen,  dasz  getätze  in  seiner 
bedevtungsentwicklung  entschieden  ueniger  von  form  und  brauch 
der  abgäbe  als  von  bestimmten  formen  des  anbaus  beeinfluszt 
tvird,  während  dets,  das  Sciimei.ler  (cimbrisches  wb,  m")  ^"«r 
il  dazio  anführt,  auf  der  bedeutung  der  abgäbe  beharrt,  die 
beziehung  auf  grund  und  boden  nach  der  seite  der  bebauung 
und  nutznieszung  tritt  hervor,  nicht  nach  der  besteuerung,  wenn 
freilich  auch  diese  am  ende  mit  hereingezogen  wird,  desz- 
halb  empfahl  sich  die  Vermutung  Palms  (Rübezahl  12,  403),  der 
auf  die  sächsischen  krätzgärten  hinweist,  auch  hier  liegen  be- 
rührungen  mit  den  zehnden  vor  (krätzgärten,  so  von  zebend- 
ackern  gemacbet,  vgl.  th.  5,  2079),  ohne  dasz  hierfür  an  sprachliche 
anlehnung  zu  denken  wäre,  der  krätzgärten  wird  vom  kraut- 
garteo,  der  für  kraut  und  rüben  mitten  im  felde  angelegt  wird, 
unterschieden;  es  tritt  also  ebenfalls  der  gegensatz  der  garten- 
cuUur  zur  freien  feldcultur  hervor,  da  nun  hier  in  kratze 
wol  die  hacke  vorliegt,  mit  der  der  boden,  im  gegensatz  zu  den 
mit  der  egge  bearbeiteten  feldern,  gelockert  wird,  so  wäre  aller- 
dings auch  für  getütze  die  anknüpfung  an  tatze  für  band 
nicht  ganz  abzuweisen,  umsomehr  als  gerade  auf  tatze  alkrlei 
ableitungen  surüekgehen,  die  unbeachtet  von  der  litteratur  eine 
um  so  reichere  entwicklung  im  volksmunde  erfahren  haben,  vgl. 
getätzel,  geUitzlicht  u.  a.  getätze  wäre  demnach  zunächst  der 
mit  handwerkzeugen  bearbeitete  boden  und  in  weiterer  entwicklung 
der  ertrag  hieraus,  das  gemüse,  das  grünzeug.  unterstützt  wird 
diese  erkldrung  durch  geprütze  (zu  pratze  v^l.  (/i.  4,  2,  3539),  das 
in  der  schietischen  mundarl  ebenfalls  *das  grünzeug,  das  im  garten 
durcheinander  wächst,'  bedeutet  (laut  nachträglichen  mittheilungen 
aus  der  schlesischen  gesellschaft  für  Volkskunde). 

GETÄTZEL,  n.,  erepundia  (kinderkkpper) ,  kindergetezel 
vocab.,  triUngue  latein.  böm.  teutsch,  Prag  1723,  bei  Dieken- 
BACH  nov.  glosi. 

GETÄTZLiCtlT,  n.,  tammelwort  zu  dem  aus  tatze  gebildeten 
(tazeln,  tSzeln:  tatzeln  hemdkrausen,  manchetten  subst.  ötterr.- 
bair.)  Kleik  provinzial  wb.  186;  schens  schleires  kres  mit  guet 
silbern  perlln  und  geflinder  und  solche  däzeln.  Westen- 
BiküEt  btitr.  b  (zu  1580).  Scbhelleb'  1,  631;  Österreich,  daz'ln 
manchetten  Castblli  gediehte  241;  auclt  tchwdb.:  8  par  tUzl 
mit  merlei  seiden  ausgeneet  im  Fuggertchen  inventar  Km- 
LI1CER  tchw&b.-augsb.  wh.Wh;  geltitzlicbt  und  weibci schmuck 
Matthbiiub  mundut  muUebrn,  Frisch  2,  395*,  vgl.  auch  band- 
tatzlein  theil  4,  2,  420. 

GETATEK,  GETATTER,  n,  Verbalsubstantiv  tu  latleren 
{th.  II,  160),  datieren  {th.  2,  828)  wie  geladdel  zu  taddeln,  t.  o.; 
mit  media  im  anlaul  und  umgelautetem  vocal  erscheint  das  worl 
kei  Albertiiics:  die  gantz,  wann  sie  von  den  huniien  ge- 
beutet «erden,   fliegen   iut  watser  oder  in   deo   bach,   vnd 


haben  ein  gedetter,  gleich  als  oh  sie  in  der  höchsten  frey- 
heit  weren.  de  eonviviis  S2;  genau  so  in  der  bei  Schkible 
(kloster  1,  300)  verö/fentlichten  fassung  von  Gfilers  predigten  z. 
narrenschiff;  mit  der  tenuis  im  anlaut  und  erhaltenem  stamm- 
vocal  führt  es  Vii.mar  idiot.  von  Kurhcsfen  67  au»  dem  hessi- 
schen an:  verwohr  es  esz  kein  getater.  aller  reddelichen 
Hessenkenger  herzeliche  freude.  Eisenach  1731. 

GETAU,  n.,  niederdeutsche,  in  einzelnen  Verwendungen  jedoch 
über  die  Sprachgrenze  dringende,  form  zu  dem  weit  in  unsere 
Sprachperiode  hereinreichenden  oberdeulschvn  gezoü,  geziih,  s.  d., 
mnd.  getouwe,  getow  Schiller-Lübben  2,89;  mnld.  getouwe 
Verwus  und  Verdau  2,  1752;  holländisch  getouw  woordenbock 
4,  1848,  vgl.  angels.  gctAsve. 

1)  in  allgemeinerer  bedeutung,  in  der  stell  auch  gezoü,  ge- 
zSh  {vgl.  alts.  gelö  für  getöw,  geschirr,  gerät)  mit  der  ver- 
wandten ablcitung  gezeug  berührt:  ghetouwe,  ßbetauwe,  in- 
strumentum  mechanicum  Kilian  Ks';  der  schilTer  mag  wol 
von  dem  getau  zu  pfände  setzen,  jus  nauticum  Gedanens. 
(lull)  1;  der  scliider  mag  da.s  gezeug  nicht  verkaufen,  er 
habe  dann  erlaub  von  demjenigrn,  dem  es  gehöret,  eben- 
dort  3;  vppe  dat  de  dolh  werde  ein  getow,  dar  dorch  men 
ginge  in  dat  ewige  levent.  fundgr.  4. 

2)  mit  eingränzung  des  bedeutungsgehaltes  auf  bestimmte  Werk- 
zeuge einzelner  berufsformen :  werkgetouw,  scbriftgetouw,  hand- 
werksgerätschaft,  schreihgerätschaft  VViahda  altfries.  wb.  366. 

0)  gelaw,  roszkommet,  helcium,  instrumenluni  ante  equorum 
et  similium  animalium  peclus,  ab  armis  depen'iens,  quo  curri- 
cula  per  temonem  Irahuntur  Hknisch  1585. 

b)  ghetouwe  des  wevers  Kilian  Ks':  pelau  ist  ein  weber- 
wort  und  bedeutet  den  würkstuhl.  Chomkl  (1751)  4,  lois, 
ebenso  Zedler  10,  1341;  getan  f.  Webstuhl  Wueste  wb.  der 
westphäl.  mundart  78. 

GETAU,  n.,  ein  sammelworl  zu  tau  {th.  II,  102),  vereinzelt 
belegt;  in  der  bedeutung  berührt  es  sich  mit  dem  vorigen  und 
scheint  auch  mit  diesem  verwechselt  worden  zu  sein:  glielouwc, 
rudentes,  funes  Kilian  K3',  vgl.  auch  Vehwus  und  Veiidaii 
2,  1752;  in  gettau,  jätrechen,  sarculum,  rasti  genus  Henisch  I5S5 
liegt  die  gätliaue,  jäthaue  theil  4, 1,  1,  1490  vor. 

GETÄUB,  »I.,  Verbalsubstantiv  zu  dem  in  der  älteren  spräche  so 
viel  verwendeten  touben  (Le.xer  2, 1478),  tauben  {th.  II,  169),  das  in 
unserer  spräche  durch  belauben  {th.  1. 1695)  verdrängt  worden  ist. 
das  Substantiv  ist  litterarisch  nicht  hervorgetreten,  seine  existenz  wird 
aber  durch  die  Zeugnisse  der  wörterb.  als  eine  mundartlich  vcr- 
broUete  erwiesen,  vgl.  auch  tebs,  töbs,  lärm  Bröcrner  die 
Henneberger  mundart  Frobbam«  3,  134.  Weinhold  schle.t.  wb. 
98'.  ViLHAR  412;  täubi,  lorn,  tollheit  Stai.der  1,271;  die  taube, 
der  xorn  Tobler  Appenzeller  Sprachschatz  132;  tumultus  getilsz, 
getoüb,  gerümpel,  gewül  Cholincs-Frisios  874' ;  getöub,  dos, 
gescbrey,  tumultus,  turba,  tumultatio;  mit  get<'ub  vnd  Unord- 
nung turbide  Maaler  177';  getäub,  gerümpel  Hicrelids  (1590) 
126.  vgl.  getobe. 

GETAUCHE,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  tauchen  (</iri(  II,  181):^ 
die  Juden    hatten  ja  ir  getaucbe    und   weihe   und  bespren{ 
Wasser  und  musteu  sich  offt  baden  und  waschen.   MathesiuI 
Sarepta  120*. 

GETAUFT,  partieipiales  adj.,  da$  tidi  in  einigen  bedeutunf 
vom  verbalstammt  isoliert: 

1)  Ich  belize 

der  reichste  mann  In  der  getaurten  weh; 
die  sonne  gehl  In  meinem  staai  nicht  unter. 

SciiiLLiR  (iion  <;ur<o«  1,0)  b*,  186; 

nun  dank,  o  frommer  chrlal, 

im  nahmen  aller  weiber, 

dasz  dieier  helü'  und  r&uber 

bereits  gestorben  l*t. 

twar  .  .  fehlli  auch  tum  vermhran 

nicht  an  geiaurien  alieren.    UGroir  Europa. 

2)  getaufll,  tincius  Maaler  177*;  getaufter  wein  cinum  iiU 
tum,  infuscatum  Stibler  2262;  an  dit  figur.  getaufter  weil 
du  t'tn  tremp^,  eoiffi',  getauftes  hier,  de  la  biire  coiff^e  SciiwaI 
1,738;  alt  Tiroler  redensarttn  führt  Schöpf  740  an:  nass  wi| 
eine  getaufte  maus,  als  sie  ausgesehen,  wie  die  getaufte  meitsi 

GETAUMEL,  n.,  anhaltendes  taumeln  Hbysb  1,  b'.'l. 

(;ETÄUSCII.  GETAUSCHE,  n.,  tammeluort  zu  dem  mittet 
horhd.  masc.  tAsch  {mhd.  üb.  3,  150');  et  iü  im  gegensatz  :u  de 
tpäter  entwickelten  und  anfangs  auf  die  ottmitleldeuttchen  mund* 
arten  beichränklen  verbum  tiuscben,  lauschen  {lli.  11,210)  roil 
onfitng  an  in  den  vertdiieieiuttn  mundarttn  der  mittelhochdeuitchen 
dicht ung  heimitch. 
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1)  dit  bekgt  reichen  aüertHngs  kavm  mehr  ht  die  blüteseit 
dieser  dichtung  hinein,  sondern  gehören  der  epigonenzeit  an,  in 
der  sie  aber  auch  sehr  zahlreich  außreten,  mhd.  wb.  3,  156'. 
Leier  l,  944.  meist  ist  das  substanU»  im  reim  an  kiusche  ge- 
bunden, die  form  zeigt  anfangs  getiusche  für  die  oberdeutschen, 
getüsche  für  die  mitteldeutschen  texte;  jedoch  «eisen  die  hand- 
sehriften  frühzeitig  apokope  einerseits,  die  diphtongierung  des 
langen  vocals  andererseits  auf:  getiusch,  geteusch.  j 
o)  diz  ist  nicht  ein  getioscb«, 

ez  ist  war  und  ungelogen. 

U.  T.  Zatzikbotkn  Lanielel  4904; 

wir  habin  ein  getfische 

und  bewarin  in  dem  gerüsche 

daz  wir  alle  werdin  rorsnetin, 

Dresdener  handschr,  zu  Eilhast  t.  OsitCES  Trist. 
(vgl.  LtcBTBSSTEiN  ZU  5397); 

nü  wold  er  zu  vroiden 

«in  getüscbe  machin 

des  man  mochte  lachin. 

des  sprach  er  heimeiicbin 

BUS  zD  sumelichin: 

wi  wollin  sendiD  öf  daz  TCh 

gerittio  einen  knabio, 

und  so  wi  denne  babin 

der  kost  ein  teil  genumin, 

so  sol  er  jainde  kumia 

unde  sprechin,  daz  gev&r 

üf  uns  kum  der  brüdir  her, 

und  beschouwe  wir  spotlich, 

wi  daz  wolle  stellin  sich 

der  zagehafte  rittir.    Jkboschi:«  7S69/f. 

in  allen  drei  beispielen  Hegt  die  beiiehung  auf  den  einielnen 
fall  noch  sinnfällig  vor,  sie  verkörpern  eine  einzelne  handlung. 
die  in  tusch  zu  tage  tretende  bedeutung  von  spasz,  gespült, 
Schelmerei  ist  noch  am  deutlichsten  im  letzten  und  jüngsten 
beleg  erhalten,  sie  bildet  aber  die  grundlage  auch  für  die  Ver- 
wendung in  EiLHARDs  Tristan;  noch  heute  tcird  ßr  thdilich- 
keiten,  'die  an  jemand  mit  dessen  eigener  erlaubnis  verübt  «erden, 
die  bezeiehnung  'zum  spasz'  gerne  in  gegensatz  gestellt  zu 
'im  ernst',  auf  solchem  Scheingefecht  im  gegensatt  zum  ernsten 
kämpf  beruht  auch  die  Vorstellung  einer  täuschung. 

b)  diese  letztere  tritt  nun  in  den  meisten  beispielen  in  den 
Vordergrund  und  zwar  in  ganz  allgemeiner  bedeutung.  getiusche 
ist  lug  und  trug: 

wis  Worte  ond  werke  kiusche 
mit  wärbeit  äne  getiusche. 

Rudolf  v.  Eis  im  Bailaam  372,20  und  so  öfters; 
dur  daz  si  vor  den  liuten 
einvaliic  unde  kiusche 
rerbxlen  ir  getiusche. 

KoNBtD  T.  WüRZBCRG  troj.  kr.  894  u.  a, 
ebenso  im  Panlaleo»,  Alcxiu*  u.a.; 
er  wlrt  och  gar  vnkusche 
daz  er  doch  mit  getiusche 
Tor  den  liuten  bergen  kan.    Martina  191*; 
behendikelt  mit  kevsche.  Tnd  ouch  mit  zuht  der  grossen. 
Wer  beaser  daane  geteuscbe.  an  unzubt  mit  parat  understozzen. 

JÜHijerer  TUurel  2796; 
ime  fuget  ouch  wol  das  er  si 
reine  vnd  cusche 
aoe  alles  falsches  gethTsche. 

Hariä  liimmelfahrl  (t.  d.  a.  5)  1644; 
alle  sio  gemute  er  brach 
TOD  werltlichem  getüsche. 
ei  hielt  in  rechter  küscbe 
•fn  leben  durch  Marien. 

H arienlegenden  7X  13  Pfr.iffcr; 
ich  bin  an  Crist  geloubende 
Dod  durch  in  betoubende 
swaz  sunde  ist  und  getiiscbe. 
ich  wil  alsam  der  kusche 
mich  halden.    pafsionnl  494,31  Köpke; 
swaz  man  erwirbet  mit  geteusch, 
mit  lobe,  mit  metteo,  mit  vnkeusch. 

renner  774  und  öfter; 
dein  klärbeit  gläntzet  in  geteuscbe 
Ober  alle  Ogär 
recht  als  der  Hecht  rubein. 

0.  T.  WoLKRWSTBiii  99,2,1  Weher. 

e,  a)  in  der  satirischen  und  didaktischen  litteratur  des  enden- 
den 13.  und  des  14.  jh.  gewinnt  das  «ort  «ieder  mehr  indivi- 
duelles gepräge: 

hoCTart,  geitikfit,  Traz.  Tnkerscbe, 

lert  hoHevte  vil  manik  geteTtcbe.    renner  763; 

dar  amme  sal  man  nicht  getöschis  predien,  noch  fabelen 
tffe  deme  stöle  der  wärheiL  Herm.  t.  Fritzlar  mystiker  l, 
144,  28  Pfeiffer; 

spil,  lader  nnd  geteuache, 

taoz,  rrazhayt  und  uncbeuscbe. 

SücaiNwiRT  39,111; 

1?. 


do  macht  der  teufel  manig  geieuach, 
das  er  den  aiosiedel  präcbt  ze  uncheusch. 

VixTLKR  6100  Zingerle  u.  a.; 
sj  sey  frumm  vnd  auch  statt, 
raia,  trio,  tüchtig  vnd  keusch, 
tö  cbain  vnredlich  geteüscb.  HItzlrrik  2,6S,526. 

es  scheint  fast,  als  ob  die  reimverbindung  mit  keusch  die  bedeu- 
tung unseres  Substantivs  in  ganz  bestimmter  u^eise  beeinßuszt  habe: 

es  ist  nit  ein  gediusch  (die  keuschheit  der  multer  Christi) 
als  hie  die  Juden  sprechen,    ältsweit  236,6; 
dennocht  ist  ein  mensche  keusch, 
treybt  es  ander  kain  geteusch, 
dann  alleine  bei  der  ee. 

ring  31,  34,  vgl.  Scn.S  1,  628. 
ß)  swer  wol  gelemet  Romes  getevsch, 

er  sei  diep,  morder  oder  vnkevsch, 
hat  er  ze  geben,  man  macht  in  heilic. 

renner  9077; 

(i  (die  weiber)  toond  sich  von  hoffart  blaegen 

si  möchtend  alle  zerscbraegen. 

und  brisend  sich  in  so  rain. 

das  si  enmitten  werdend  klain; 

und  machend  gross  büllan  und  büsch 

und  tribend  damit  grosz  getüsch. 

und  machend  hadran  und  läppen 

an  rök  und  och  an  kappen,    ipufcls  netz  12076. 

d)  ßr  das  16.  und  17.  jahrh.  entschvindet  das  aort  völlig  dem 
gesichtskreise,  es  vird  schon  im  15.  jahrh,  in  handschriften  von 
Eilharts  Tristan  beseitigt;  es  ist  daher  fraglich,  ob  das  im  IS.jh. 
auftauchende  getäusche  in  cerhindunq  steht  mit  dem  alten  collcctiv 
oder  ob  es  nicht  vielmehr  Verbalsubstantiv  zu  täuschen  ist,  neu- 
gebildet nach  anderen  Verbalsubstantiven: 

freue  dich  desz,  das  da  istl  so  sagt'  ich  mir  öfter, 
als  dem  getäusch  ich  es  zuiiesz  inir  zu  gleissen; 
sagt'  es,  thats!  und  erlebt'  auch,  was  sich 
über  gewiinschtes  erhob. 

Klopstoci  orten  ('der  gegen«ärtige')  tcerke  2,  t09; 
ich  mag,  nachdem  mir  durch  die  andere  pforte  so  viel  lieh! 
aufgegangen  ist,   aus    dieser   da   des  getäusches  nicht  mehr 
herauskommen  sehen.  Klopstocr  grammatische  gespräche  {Altona 
1794)  147; 

beim  täglichen  getSnsche 

von  ehr'  und  gold.    G.  Jacobi  nach  Camp«  2,352; 

wozu  dich  selbst  so  quälen?  (QQstert 

der  engel  ihm  zu)  du  bist  aus  thon 

gebildet  wie  jeder  erdeusohn, 

bist  mit  den  thieren  des  feldes  rerschwistert, 

und  unterworfen  dem  getäusch 

der  leidenscbaften  wie  alles  fleisch. 

WigLA?(D  Gandalin  in  den  ersten  ausgaben 
(so  im  Merkur  1776  3, 102;  die  späteren  ausgaben  haben  geraQseh 
an  die  stelle  gesetzt,  so  die  von  1796  bd.  21,  lOO,  vgl.  R.  Köhler 
ztseh.  d.  phil.  3,  200).    es  ist  «ol  kein  zufall,  dasz  auch  hier,  «ie 
im  lö.  jahrh.  an  dem  mittelhochdeutschen  texte,  das  seltenere  «ort 
durch  ein  geläufigeres  ähnlich  klingendes  ersetzt  wurde. 
des  eitlen  dunstgeteuscbes 
erscheint  uns  gar  zu  riel, 
betbört  noch  tust  des  fleiscbes 
des  tauben  sinnes  spiel, 
doch  giebt  auch  selbst  ein  weiser 
den  truggeslalten  räum ; 
nur  manches  ahnt  er  leiser, 
wie  stillern  morgentiaum. 

Voss  (die  diiliisiimkeit)  »dmll.  ged.  3,219, 
ebenso  Horaz  2,224. 

ro«  «örferlüchern  verzcidtnen  unser  «ort  Campe  2,  352,  der  be- 
lege aus  Klopstocr  und  Jacobi  gibt  und  neben  dem  verbalen 
moment  (ein  häutiges,  öfteres  täuschen)  auch  das  collective 
zur  geltung  bringt  (häufige  täuschungen),  Hbtsb  1,  572,  W. 
HoFFMANX  2,  594  Und  Weigand  1,  429. 

GETÄUSCHT,  das  partieip  präterU.  zu  täuschen  (th.  11,  20«) 
isoliert  sieh  nicht  eigentlich  vom  verbalstamme ;  nur  ansalze  liegen 
dazu  vor  in  attributiver  Verknüpfung  mit  bestimmten  Substantiven: 
Schmach  der  geteuschten  bewerbung. 

Voss  Horaz  epi^teln  1,1,43; 
wer  je  sie  trug  im  hertien 
getäuschter  hoffnung  mannichfache  schmerzen 

Platin  werke  (1M7)  1,34. 
GETAUT,   partieip.  tdj.    zu   dem    mit    getan  (i.  oben)  ver- 
«ar.dlen,  sonst  «enig  verwendeten  rerbum,    zubereitet:   getautes 
leder,   gegerbtes  leder,   vgl.  getautes  leder,  holL  gttouwd  ker, 
engl,  curried  leather  ete.  Ne»i«icn  854. 
GETELEN  j.  gezähien. 

GETELI.NG  s.  gätling,  theil  4,  1,  I,  1M3.  vgl  dazu  Lbxei 
nachtr.  204. 

GETEMER,  fi.,  lärm,  gepolter  Lkhz  der  Handschuhshe.mer 
dialect  I,  21.  das  «ort  setzt  das  in  der  mittelhochdeutschen 
poette  vitlbebebU  getemere  (mhd.  «b.  3,  29*.  Lex  er  l,»43)  fort, 
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das  auch  im  15.  jahrh.  noch  mehrfach  belegt  itt;  et  ist  Verbal- 
substantiv zu  dem  in  der  bair.  mundart  noch  heute  üblichen 
«lainern,  dämmern  (Schmelleb''  l,50«)  ähnlich  wie  getümmei 
XU  dameln,  diraeln,  lumeln  {theil  2,  1152),  dümmeln  Scbm.^' 
1,  566:  ouch  borte  man  dar  under 

TOD  siegen  ein  getemere 

als  ob  tüsend  hemere  „      ..      .  .-„« 

dft  klüngen.     Kon»,  v,  Wfl«XBD»6  Engelhard  2729; 

dft  wart  ein  solch  geiemer 

sam  tüsenl  smide  üf  kessel  slüegen  hemer. 

Lohengnn  44; 

man  borie  Ir  siege  getemere 
als  do  die  vsenheniere 
Valien  uT  die  aneboz. 
Ir  beider  manheli  die  was  groi. 

kii-utlnliri  Ludwigs  v.  Thüringen  4380; 

lumeliche  intsl&fln  warn 
gar  iutnumen  allin  värn, 
waut  iz  was  in  der  deroere, 
dö  liüb  sich  ein  getemere: 
di  cristnin  \i(  »i  platziin 
und  si  hö  gnüc  beschaiztin 
in  neminde  gut  urnte  lib. 

Jeroschiw  17014,  ebens«  19166; 

zuo  Lund,  ZUG  Paris,  und  zu  Mecz 
ward  doch  getemmer  nie  so  grosi 
von  hemmer  noch  von  an<>bo8. 

U.  V.  Sachsbnukim  möiin  4901  Martin; 
uff  dem   erdtrich    wüit    sein    ein  tnicken  oder  getreng  der 
Tiilcker,  vnd  der  zusauHnenschüttung  des  getüns,  gelemmers, 
gemödeis  oder  wülens  des  mores  vnd  der  flüsz  oder  wasser. 
Geiler  v.  Keisersbkrg  poslill  (Straszburg  1522)  I,  3*. 

GETEMMEN,  verb.,  ry/.  gedämmen  theil  4,  1,  1,  1939:  es  ist 
dir  besser  du  sigst  by  erbern  frommen  lüten  vntz  daz  du 
die  liebe  und  fr6iid  der  weil  in  dir  getemmest,  dan  das  du 
allein  siest.  Geiler  v.  Keisersbebg  christenl.  bilger  57*. 

GETEMPERT  werden  die  neu  verfertigten  und  ausgetrock- 
neten hafen,  da  man  sie  in  einer  müszigen  bitze  erst  in 
dem  küblüfen  ausbrennt.  Jacobsson  2,  75.  vgl.  bis  getempert 
im  codex  teplensis  2  Timoth.  4,3  (sei  nüchtern  bei  Luther);  vgl. 
temperiert  (s.  theil  11,251),  das  noch  später  verwendet  wird: 
die  sonne  könne  an  sich  wohl,  wie  unsere  erde,  ein  dunkler 
und  temperirtcr,  ja  ein  bewohnbarer  weltkörper  sein.  Hebel 
rhein.  hausfr.  'erde  und  sonne'. 

GETEMPERTHEIT,  f.,  temperantia  Kilian  K':  de  sevede 
iunffer  de  sal  dat  laken  scheren  unde  snyden  äff  alle  de 
ovcrscherighen  unde  langen  wullen,  de  an  den  lakcne  gbijn 
nulle  wert,  desse  iunffer  heilet  temperantia,  dar  wij  nijn 
gud,  propper  duytsch  up  en  bebn.  man  mach  se  nomen 
soberbeil,  melicheil  offl  unlhoildinge;  mer  desse  worde  en 
drucket  hoch  ere  betekenysse  nicht  al  uth.  so  wille  wij 
86  up  dit  mael  nomen:  getempertbeit.  J.  Yeche  236,  34  Jos/«. 
GETEN,  verb.,  in  der  granmatik  des  Clajus  (1578)  als  gelten 
aulgefiilirt  (neudruck  112,  v&),  s.  gateii  (jülen)  theiH,  ),  l,  lih9. 
l.ETENNE,  n..  »mMrAte  btUung  zu  lenne  {theil  ll,  253), 
vti  tl'triil    mtl   cnlU>ctivbedeutunii ;   sie   erscheint  in  einem  miltel- 

deulsihen  i,edichl  des  M.jahrh.: 

-einifsei  sin  geteniie.    z«ch.  d.  a.  9, 301. 

GETEPT,  GEDEPT,  n.,  sammelwort  zum  khnwort  tapelum, 
gedehl   Pyl.  W*c«BBiiACEL  vocab.  optimus  28. 

GETER,  f.,  Stück  rindvieh;  n.,  rindvieh  überhaupt  Hal- 
THicH  04.  dat  wort  kann  der  betonung  wegen  nicht  mit  gelitier 
zusammenhingen,  vielmehr  dürfte  auf  denselben  stumm  zurück- 
zugrhen  sein,  der  in  gälte,  gatlung,  geiling  vorliegt. 

GETEHE,  plur.  kamaschen  bei  GüTriiELi,  vgl.  Rüttk  29;  vgL 
galler,  g.'iilere  Iheil  4, 1. 1, 1508. 

l.ETHAL,  n.,  samnulwort  zu  thal  {Iheü  11,296),  das  ItUe- 
rarisch  zwar  wenig  belegt  tsl,  durch  diese  wenigen  spuren  aber 
auf  eine  thalsächlich  weiter  gehende  Verbreitung  hinweist;  es 
gehört  schon  d,-r  älteren  pruta  an  und  lebt  in  der  dichtung 
immer  »teder  auf;  getrennt  davon  ist  ein  mundartlicher  gehraurh: 

1)  wo  aber  solche  waaser  gleich  auff  den  hohen  bergen 
wie  in  dem  tball  liegen,  alsdann  so  wer  ehe  summer  auff 
d.m  gebOrg,  dann  in  gelbalern.  Pa»aciil*08  op.  (1590)  7, 488. 

2)  datz  gelbll  und  berg  erlilangk     S.  Dacb  825  ötlerUy; 
geiagt  ao  ge>chehn  I  und  da  naht  sich  der  graut 
und  'lehrt  ao  grau  und  ao  tchatteDhari  aui, 

doch  »cblOrn  ei  und  rchlaoipri  e»  auPi  bette. 

dat  bl  r  Ul  Ter«cbwiinUeo,  die  krdge  «ind  leer: 

nun  taut'i  e»  und  biaut'i  et,  da*  wOihlgo  beer, 

Int  wehe  geihal  und  gebirge.   Göthi  (•/•rycd.  hckorl)  I.JM; 

wat  tbuirai  «Ich  In  gebligV  wti  tchlingl  ilcb  im  gelbal? 

dl«  »lern«  >iud  «o  fern!  dl«  blunieu  »lud  »o  tot! 

die  wölken  tlod  i«  graul  die  berge  tlod  ao  kabll 

l'LATaN  yliattten  ISV; 


nur  mit  llst  beraubt  der  mentch  und  sp&rlich 
diese  thalschlucht  ihrer  schätze,  erosze 
klumpen  Oeisches  wälzen  vom  gebirge 
jährlich  nieder  ins  gethal  die  hinten: 
diese  beule  lockt  das  raubgevö^el. 

Platin  Abbassiden  7.  gelang. 

3)  der  form  des  compositums  niüiert  sich  in  mundarten  die 
präpositionalverbindung  ge  thal:  ze  thal;  ge  täl,  thalwärtt 
ScHöi'F  436;  gethal  abwärts,  bergab  Loritzer  50. 

GETHAN,  parlieipiales  adj.  tu  thun  (theil  11,  434),  gelhun 
(s.  d.),  die  adjeclivischen  Verwendungen  des  particips,  die  weit  in 
die  althochdeutsche  zeit  xurüekreichen  (Gbaff  5,  313),  werden  be- 
sonders begünstigt  von  der  spräche  der  mittelhochdeutschen  dich- 
tung (mhd.  tt'i.  3, 143');  in  der  neuhochdeutschen  periode  tieten 
sie  in  den  hintergrund  und  der  neueren  spräche  gehören  sie  nur 
in  spärlichen  resten  an. 

1)  die  reichere  entwieklung  knüpft  an  den  relativen  gebrauch 
an,  tie  folgt  für  die  ältere  spracht  deutlich  dem  verwendungt- 
gebiet,  das  vom  lateinischen  factus  erschlossen  war. 

a)  ganz  auf  die  ältere  spräche  beschränkt  sind  ersatzbildungen 
zum  attributiven  gebrauch  in  fällen,  wo  die  deutsche  spräche 
kein  entsprechendes  adjectiv  zur  Verfügung  hatte:  labefactus,  zi 
lotare  kitan  glossen  der  hrabanisch  -  keronisehen  sippe  Stkin- 
meyer-Sievers  1,205;  madefaetus  welc  kitan  1,206;  humi- 
faclus  fuht  kitan  ebendort;  täz  t^r  newiirde  zeüz.  irippen 
gelAn  ei  non  esse  iut  exulare.  Notkeh  Boelhiui  (Haltemer) 
3,  39"; 

qua(l  tbat  Lazaruses  legar  ni  uuäri 

giduan  im  te  düde,  *ac  ihar  scal  drobtinet  loP,  quathie, 

'gifrumid  uuerHan:  nis  is  im  te  ödron  fröson  giduan'. 

Heliunä  3978. 

6)  länger  hält  sich  diese  funetion  des  particips  bei  Sub- 
stantiven, deren  beslandtheile  zergliedert  werden:  Maria  habeiiti 
salbfaz  salbun  fon  nailhu  gitana  diuro,  Afarjo  ergo  habens 
alabastrum  unguenti  nardi  spicati  pretiosi.  Tatian  138,  1 ; 

drank  er  tho,  ao  uan  lijsta;  er  wibt  es  tbob  ni  wesia, 
es  wibt  Di  quam  imo  oub  in  wän,  tbeiz  was  Ion  wazaie  gidan. 

On«iD2,b,4; 

frühteüig  tritt  hier  zwar  das  synonyme  gemacht  an  die  stelle, 
vgl.  gerade  zu  Joh.  2,  9  (aquam  vinum  factum)  daz  ez  waz 
gemacht  zu  wein.  cod.  tepl.  vereinzelt  aber  begegnet  in  solchtr 
Verbindung  unsere  form  auch  später: 

darinnen  vil  beum  theten  ston, 
dern  rrücht  von  steinen  warn  gethon, 
als  pUaumen,  kirschcn,  datteln  gut. 

WicERAH  pitger  10  (6/.  78). 

c)  am  andauerndsten  aber  hat  sich  das  particip  als  mittel  er- 
halten, qualitative  bestimnntngen  attributiv  auszugestalten. 

a)  uuir  gihortun  inan  qucdantan,  mugan  ziwerfan  goles 
tempal  ihaz  mit  henti  giworhtaz  inti  after  tbrin  lagon 
anderaz  nailes  mit  henti  gitanaz  zimbron  (aliud  non  manu 
factum).  Tatian  189,  3.  (vnd  wider  pawe  in .  .  nil  gemacht  mit 
der  liant.  Afarc.  14,  58  cod.  tepl.).  smidu  kilan  fabrefactut 
Graff  5,310;    meistarlihho  gitänaz   fabrcfactum   ebendort  311. 

ß)  uasa  uinaria,  fialas,  scyput;  faz  wtnes  endi  stauf  in 
(adara)  andara  wisun  kitaniii.  gluss.  ker.  Steihmktkb-Sievkrs 
1,87;  dir  6tew4r  gemengen.  v!\r  m(iot  iiibt  in  sliefen  in;ii;. 
sämo  diJrh  sk^tero  getäna  spizzün,  velut  hiante  robore  valii. 
NoTKER  Boethius  (Hatlemer)  42"; 

er  sprach  'wer  irret  uns  denwec'? 
sus  Tuor  er  zuome  knappen  t&n. 
den  dObier  als  ein  got  geiAn: 
ern  bete  s6  liebtet  nibt  erkaau 

P.irtirnl  121,30; 

tanl  Cecilia  sprach  'da  itt  din  gewalt  ändert  iiiht  getan 
wan  als  ein  blater.  d&  vast  itt  zerblan.' 

<.in<.  (><i/i'i  (iA.j'ilirli.)  1589  ttdi.  d.  a.  16; 

tweaier,  det  mahtu  dich  schämen: 

er  gewan  nie  koiifmannea  naiueo. 

er  Ttt  tö  miuneclicb  geiiu, 

leb  wil  In  zeime  ritten  h&n.    Partital  S52,23; 

'twie  rrei^liche  ir  hIi  geiAn. 

Ich  enbxr  doch  »anfie  Iwer  drA.*    631,0; 

IV  eyner  lit  ao  einer  nacht 
aacb  »e  vor  ir  tten  eynan  man, 
dber  wat  to  berlichen  geihtn 
dal  Im  tln  geliiau«  er«a  jacb. 

Rru«ii<i(Äiff«i|/<'r  rrimchr.  1979. 
miiHHm,  iifrm.  rrriiiic.  II  ; 

w«nn  er  «Ich  alto  getellei  b«b 

mit  «Inera  «rbftren  man. 

dar  Mt»ar  itt,  denn  er  getan. 

ViNTLta  510  Zi»t*rte, 
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kam  uf  ain  wuadergroszen  plan 
der  was  so  minniglicb  getban, 
das  er  mir  da  gab  trostes  vil. 

G«Ar  WlLHBL«  ▼.  ZlM«B«!«  (c.  1540) 
Zimmersche  Chronik  {tili,  ver,  94)  337,10. 

y)  eine  liebUngsverbindung  der  mittelhochdeutschen  dichtung 
ist  wol  getan,  vgl.  mhd.  «b.  3, 143" : 

er  horte  sagen  maere,  wie  ein  schceniu  meit 
wasre  in  Burgonden  ze  wunscbe  wol  getan; 
TOD  der  er  sit  tu  fröuden      unde  arebeit  gewan. 

Nibel.  45, 3  (Lachmann)  u.  a.; 

'nemt  frowe,  disen  kränz': 

also  sprach  ich  zeiner  wol  getanen  maget: 

'so  zieret  ir  den  tanz 

mit  den  schoenen  bluomen,  als  ir«  üETe  traget/ 

Waltbzr  74,21  Lachmann. 

diese  Verbindung  erhält  sich,  namentlich  im  Sprichwort  und  ähn- 
lichen formein  noch  lange,  auch  als  der  lebendige  gebrauch  aus- 
gestorben icor,  so  in  den  reimen  iiber  das  lebensalter  des  menschen : 

zehen  iar  ein  kind 
xwainczig  iar  ain  iungling, 
driszig  iar  ain  man, 
vierczig  iar  wol  getan, 
funlTczig  iar  stilUtan. 

Twi.NGiR   in  seinem  vocabular  unter  'etas 
$.  Mcft.  gesch.  Oberrh.  n.  f.  10, 434 ; 
na  merkt,  ihr  berren  wolgetban. 

Rabek  Sterizinger  spiele  23,1; 

wolgetban  Hemscb  1585;  was  sie  sich  halten  sölte  und  ob 
es  sie  wol  getun  deuchte,  dekameron  63,78  Keller. 

8, »))  als  mittel,  pronominale  adverbia  attributiv  auszugestalten, 
ist  das  particip  schon  in  der  allhochdeutschen  leit  mÜ  so  und 
als6  eng  verknüpft: 

tber  man,  theih  noch  ni  sägeta  (Joseph),      tber  thaz  wib  (Maria) 

mahalta 
was  imo  iz  harto  öngimab,      tbo  er  sa  bäfta  gisah. 
Ib  sägen  thir  in  war  min,      si  ni  mobta  inbäran  sin 
in  Oühii  joh  in  züihi,      tbeiz  alles  wesan  möhti; 
oub,  80  iz  zi  tbäru  wurti,      iz  diuTal  ni  birunti; 
Job  thiu  räcba  sus  gidan      nam  tbes  bttares  thana  wän. 

Otfbid  1,8,6 

(quatuor  eausis  hoc  ila  gestum  esse . .  ne  Christus  quasi  fornicationis 
filius  despiceretur  . .  et  ut  diabolum  lateret  nativitas  ejus.  Beda); 
ze  s6  getänero  wis  werdent  fertiligot  alle  iro  fürsten.  Notier 
psalm  S2  (Hattemeri,  299);  in  prophetiis  ist  so  getan  gechuse 
emizig.  psa/m  125  {ebendortiGü);  tie  häbent  ten-seiben  nämen 
näls  aber  nicht  s6  getäniu  exerapla.  Boethius  (Baltemer)  3,oS; 
und  so  in  allen  Schriften  Notkebs,  vgl.  Gb*ff  5,313;  die  wile 
wir  in  dirre  werlte  leben,  da  so  getane  fursten  inne  rihesent. 
Windberger  psalmen  zu  psalm  82,  12  (Ldther  83, 12); 

'alsüs  getaois  arzetümis  sture 
negere  ich  nicht'  sprach  der  tura. 

Trierer  Silvi-sler  lt6  Krau«; 

dd  sprach  von  Tronge  Ragene      'stät  zuo  des  sales  want, 

lät  nibt  die  Urende  vallen      ür  iwer  belmbant, 

trit  si  mit  den  füezen      tiefer  in  das  bluot. 

ez  ist  ein  übel  höcbzit      die  uns  diu  küuigtnne  tuot.* 

in  so  getanem  leide      in  doch  der  nabt  zeran. 

noch  siuont  vor  dem  büse      der  küene  spilman 

und  Hageii  sin  geselle      geleint  über  rant: 

si  warten  schaden  mere      von  den  üz  Etzelcn  laut. 

yil>el.20ä'i,l  Lachmann; 

den  wir  b!e  haben  enpbangen, 

das  ist  ein  riter  so  eetän. 

das  wir  ze  vlähen  immer  bän 

unsern  goten,  die  in  uns  brähien, 

daz  si  des  ie  gedäbten.' 
Par2ival  21,5.  weitere  beispiele  t.  mhd.  teb.  3, 143'; 

'swes  er  gen  oder  bit, 

das  gelobt  im  Tür  uns  alle' 

mit  so  getanem  schalle 

die  boden  wurden  gesant. 

OnoiAB  1410  Seemüller; 

vnd  ob  ein  mann  sin  recht  niut  anderes  behaben  mag.  er  gebe 
dem  lichter  gtjl . .  da  von  bat  erz  keine  sonde,  liie  so  getan 
gut  gebent.  Schwabenspiegel  landrecht  §  90  Laszberg;  git  si  im 
och  so  getan  gut  er  soi  daz  sine  e  ane  werden,  e  daz  ir. 
§  23;  item  die  kleiduog  von  den  luden  in  Outschem  lande 
was  also  gitan.  Limburger  chronik  36,  4  monum.  germ.  script. 
vernae.  4,  1 ;  der  ritter  was  also  getan,  daz  in  di  ganze  ge- 
meine von  Coln  lip  hatten.  90,  26 ;  bufen  dy  mögen  ouch 
nicht  getzugen  gesyn  vnd  so  getane  lute.  dy  is  myt  yrre 
tumpheyt  dortzu  brocht  ban.  das  alle  Kuimische  recht  5,47  Leh- 
mann; und  ob  der  bandel  also  getban  wäre  .  .  das  {er)  in 
das  grundpuch  mit  so  vil  mainung  füglich  nicht  geschriben 
werden  mücht,  dcshalben  soll  ain  registerpuch  aufgericht  sein. 
St.  Lampreeht  grundbuchordnung  von  1494  österr.  weislh.  6,227; 
so  bin   ich.    nnch  der  weit,   ein   armer  bettler  vnd   ob   irh 


gleich  viel  bette,  doch  ewer  wesen  also  gethan  ist,  das  ich 
damit  euch  nicht  sonderlich  erzeigen  möcht.  Luther  das 
schöne  confitemini  (1530)  werke  5,  43'  Jena;  meyn  hertz  ist 
also  gethan,  das  ich  hofif  ich  habs  ynn  gottis  namen  ange- 
fangenn,  aber  so  kune  bynn  ich  nicht,  das  ich  dasselb 
vrteyll,  vnd  auszruff,  es  sey  gewisziich  nit  anders.  Ldtheb 
auff  des  bocks  :u  Leypczick  antaort  152t  neudruck  96,  20 ;  wir 
wissen,  das  in  der  Christenheit  also  getban  ist  das  alle 
kircben  gleich  sind.  Kider  das  bapslum.  (1545)  u.  a.  Dietz  2, 
108,  rgl.  theil  11,  449;  auch  sind  die  (schul)  knaben  nicht  also 
gethan,  dasz  sie  alszbald  auff  die  schweren  kunstreichen  ge- 
säoge  angeführt  werden  können.  Job.  Rbac  geistL  gtsangbuek 
(Frankfurt  o.  M.  1589)  vorrede; 

die  gute  tag  sind  ao  getbon,  ' 
dasz  ich  wer  lieber  fern  davon. 
Erasids  Albkrds  p.  28',  vgl.  sogelhan,  sothan. 

2))  die  Verbindung  mit  indefiniten  adierbien  tritt  etwas 
später  auf,  doch  begegnet  auch  sie  gelegenilich  schon  bei  ^otiek: 
wie  getan  dero  goto  fliht  si,  qua  sit  eura  dtis.  Marc  CapeUa 
Graff  5,  314; 

er  unde  tsAt,  sie  beide 

beliben  an  ir  triure 

und  suocbten  äveotiure 

in  ancltcber  trabte, 

mit  wie  getaner  ahte 

daz  iemer  l^unde  geschehen, 

daz  si  sich  möbten  gesehen.    Tristan  14389; 

ze  swelcb  getaner  zit 

sieb  büebe  mer  ein  solich  bör, 

daz  den  sinen  diu  burctdr 

niht  dürft  wxren 

gegen  den  Wiennxren. 

OrroKAR  65930  SeemüUer  u.  a., 
vgl.  wie  getan  bei  Fiisch  2,373; 
s6  du  sehest  mich, 
so  lä  dir  diniu  ougen  gin 
an  einen  andern  man. 
8on  weiz  doch  lützel  ieman 
wtez  under  uns  iwein  ist  getan. 

Kürenbergstroiilie,  minnes.  friütl.  10,8; 

der  baldt  sehen  vnd  mercken  kan,  wie  es  umb  ein  ding  ge- 
than sey,  listig,  verschlagen,  perspicax.  Heisch  1585;  zum 
drittemal  wolt  er  sehen,  wie  es  umb  seine  vertraute  gethan. 
KiKCHHOF  wendunm.  (1602)  1,  1'23;  swelich  der  man  si  odir 
swie  getan  er  si.  man  sol  in  boren.  Görlitzer  landrecht  47  §  3. 
Hovetbr  Sachsenspiegel  II,  2,  219. 

2)  der  absolute  gebrauch  zeigt  bedeutungsmannigfaltigkeitenf 
die  nicht  eigentlich  aus  der  grundbedeutung  selbständig  ent- 
wickelt wurden,  sondern  die  dem  reibum  innerhalb  des  Satz- 
gefüges zugeflossen  sind  und  mit  der  participialform  nun  auch 
auszerhalb  desselben  verknüpft  werden. 

a)  am  unmittelbarsten  knüpft  an  die  grundbedeutung  die  Vor- 
stellung des  vollendeten,  abgeschlossenen  an,  die  sich  natur- 
gemäst  aus  der  participialform  des  Präteritums  entwickelt: 
kitaniu  confecta  (Can.  l),  cataniu  effeelum  (Gh.  31,  kitan  trans- 
actus,  perfunctus  [Ra.)  schon  in  den  althochdeutschen  glossen. 
Graff  5,309.  aus  solcher  Vorstellung  entspringen  redensarten  wie: 
man  legte  sich  mit  ein  paar  Imienschiffen  in  den  golf  von 
Neapel  und  bäte  sich  zwei  thore  von  Rom  aus,  so  wäre  die 
Sache  gethan.  Götbe  br.  2623  (8,296  Weimar); 

wenn  wir  uns  selbst  verletzen, 

SO  ist  es,  Michael,  um  deinen  hals  gethan. 

Grtpbil-s  (Leo)  1,64; 
es  ist  um  mich  getan.    Fliiiiig  532; 
haltet  ihn  und  steht  mir  bei,  ich  rficke  die  leiter, 
wenig  minuten,  so  soll's  um  diesen  Schelmen  getban  seyn. 
Götbe  (Reineke  Fuchs)  40, «5. 

eine  grosze  zahl  von  neueren  beispielen  s.  th.  11,  449.  vgl.  gramm. 
4,  823.  es  wird  bald  mit  ihm  gethan  sein,  U  va  etre  troussä 
en  malle  Schwan  (1782)  1,  738. 

6)  in  attributiver  Verbindung  kommt  so  das  particip  zu  der  be- 
bedeutung  von  vuUendel,  abgeschlossen ;  daneben  enticickeü  es  andere 
bedeulungen,  die  sich  aus  der  syntaktischen  function  in  veibin- 
dung  mit  der  grundbedeutung  ergeben,  in  einzelnen  fällen  endlieh 
tritt  die  letztere  zurück  und  die  functton  allein  kommt  zur  geliung. 

a)  bey  gethaner  arbeit  ist  gut  feyren.  Henisch  15S5;  nach 
gethaner  arbeit  ist  gut  ruhen,  acti  labores  jucundi.  Steinbacb 
7S5;  un  travail  /int  donne  du  plaisir.  Scbwar  1,738;  eine  ge- 
thane  sache,  une  afaire  faite  Ho^DBADZ-BoxTOBFF  253;  seine 
getahne  pflicbt.  Botscbkt  Irani/.  115;  die  getbanen  Torschässe. 
Lbssirg  1,  591. 

ß)  gitanaz  tranch  steht  in  den  glossen  sum  libtr  comitis  SiTZit- 
«ETER- Sievers  l,  817    für  siceram  (wein  vnd  stark  getrenke 
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wird  er  aicht  trincken.  Lutbbr  Lukas  t,  \i>),  gitan  ist  Amt 
also  =3  zubereitet;  ähnliehtt  zeigt  sich  bei  ghedacn  forma, 
fade  sive  vuUu  prddütu,  ^guratus  üili&n  i  2'. 

y)  zuiror  catan  sahha,  hiccio  Steinhbtbr-Sievrrs  1,  102; 
eine  scbrifllicbe  Werbung  getban  Ton  den  fi"irsten  der  helle 
seinen  lieben  gelreuen.  iile\  eines  pasquiWs  bei  Schade  2,99; 
nach  solcher  gethaner  red.  es«U-.  2';6;  die  im  vorigen  herbst 
getbane  reise  des  herrn  hospitalpredigers  Wyttenbacb.  Wik- 
LANDS  Merkur  1779  3, 116,  vgl  theil  11,  439. 

c)  auch  tn  vtrhiniung  ml  hülfsverben  entwickelt  dieses  par- 
tieip  bedeutungen,  die  den  übrigen  formen  des  verbalstammes 
nicht  so  »ugdnglich  sind. 

a)  dar  Tmme  so  ysset  best  ghedaen 

dat  CT  to  bovo  myt  my  ghaet. 

lleittke  de  tos  1302; 

So  ist  es  gewisi  am  besten  gethan,  wenn  ir  jetzo  mit  mir 
nach  hofe  gehl.  Gottsched  58  (Göthe  40,  46  drum  ist  es  am 
besten). 

ß)  he  e«  drop  gedän  Dortmunder  redensarl  {er  ist  darauf 
erpicht)  Woestb  "4. 

y)  ich  wehrte  mich  wol  recht  courage,  und  wenn  ich 
gethan  helle,  sie  betten  alle  mit  einander,  so  viel  ihrer  da 
waren  eingebüst.  ich  bin  aber  mit  keinem  beine  dazu 
kommen.  Schocii  komödie  vom  studentenleben  n  Fabricius ;  eben 
dieselbe  Verbindung  aeht  auch  negative  bedeutting  an,  die  sich 
{vgl.  zschr.  d.  phil.  23,  42 /f.,  thril  11,  451)  elliptisch  aus  dem  zu- 
sammenhange ergil/t:  in  summa,  wo  allein  der  geitz  gethan 
bet,  welches  er  sich  zu  sehr  merken  lies,  möchte  er  sich 
zu  einem  jeden  der  alten  hauplmänner  .  .  vergleichen  {si 
avaritia  abesset).  Micvllus  Tacitus  histor.  2,  5;  weil  ir  denn 
die  meiste  Ursache  solches  tumuites  wegen  seyd,  auch  des 
l'etroni  haus,  woferne  ihr  gethan,  nichl  gestürmet  worden 
were.  Schoch  88. 

3)  lebhafte  Verwendung  findet  das  particip  in  redensarten  und 
im  Sprichworte,  wo  ein  längeres  leben  im  volksmunde  die  übrigen 
glieder  des  Satzgefüges  absterben  liesz:  so  getban,  so  ge- 
gangen ist  ein  Sprichwort  in  allen  landen.  Hemsch  1421;  so 
gelhan,  so  gegahn  Hesisch  15S5;  jung  gewohnt  alt  gethan. 
ebendort;  on  dil  proverb.  gesagt,  gelhan,  aussi<o<  dit,aussilul  fait 
Schwan  1,738;  gesagt,  gelhan,  no  sooner  said  than  done  Hil- 
pert (1845)  460;  wohl  angefangen  ist  halb  gethan,  il  n'y  o 
qua  bien  enfourner  d'abord;  es  ist  eher  geredet  als  getban, 
c'est  un  bei  instrument  que  la  langue.  Schwan  1,  738. 

GETHANE,  getane,  getane,  fem.  und  neutr.,  Substantivierung 
des  oben  besprochenen  parlicips,  die  in  oberdeutschen  quellen  als 
femin.,  in  mitteldeutschen  und  niederdeutschen  daneben  auch  als 
neutrum  erscheint,  in  den  letzteren  hält  sie  sich  auch  länger  als 
im  Süden:  gcdena  Erfurter  glossen ;  geiiae  Marburger  gl.  vultus 
DiEF.-WüLCRER  617 ;  ghedaent  in  den  gemmd  und  vocab.  =  vullus, 
effities,  facies;  portanlen  in  maus  gedaente  telamones  in  H.Jümi 
nomenclatOT  {Antwerpen  1577)  vgl.  ÜiEF-VVeLCKBR  617;  gbedaenle 
lies  aensichts,  vuUus  Kilian  i  2';  gedänte,  besehaffenheü 
Schule« -LüBBE!«  2,  27;  mittelniederl.  gedane,  gedaende,  ge- 
daente {vgl.  gedaenhede)  Verwus  und  Verdau  2,  1031.  1033. 
103».  1036;  Ao/Jdnd.  geJaante  gestalt  Khamer  1,135*. 

1)  tjz  fülle  habet  sina  übelo  getAni,  tn  sua  .  .  foeditate 
perdurat.  ^0T^ER  Boethius  {Haltemer)  3,75*;  gitini  Bib.  bei  Graff 

6,  S07; 

doch  ich  dir  bax  geixme 

an  getaine  uode  au  vrumlkeit.     kaiserchronik  6!)', 

vgl  mhd.  wb.  3, 143*.  Lexer  l,  942.    als  femininum  gebraucht  es 
iedoch  auch  A.  v.  Halbeustadt  : 

menschlicher  getane 

wlrUe  ich  schiere  Ana.    melamorphoien  6,38. 

3)  das  »eittrum: 

wA  wart  le  leben  14  wnunicüeh 

iiod  also  •elltdD«? 

In  vleUcblicbem  getane 

da  bAteit  engelUchet  leben. 

Ebbiuah«  v.  KtruiT  Heinrich  u.  Kuntgunde  8142; 
10  eyner  ilt  an  eyiier  nicht 
•acb  IC  tor  ir  neu  eltiin  man, 
dber  wii  lo  herlicIiL'u  getban, 
dai  Im  lin  geiliino  ereii  joch. 

UraunMchwnijer  rrimchronik  1973. 

S)  gedaene,  das  innert  einer  sache  führt  WoBSTi  74  im  an- 
tdilun  an  ingedaeoe  auf,  ane  bildung,  die  sonst  a%  ingethOm 
angelehnt  mrd. 

GKTHANHEIT,  f.,  subttanlivbildung  tu  (i/m  pdrticip  gethan : 
aber  lagt  er  im  die  getanhe!*  ceinei  gehabten  luiudels,  di'i 


der  fOrst  gern  und  voll  zufrieden  wae,  das  er  in  wider  heU 
Wilwolt  V.  ScHAiMDURc  106.  in  andern  beispiekn  ist  die  eon- 
struction  des  verbums  auch  auf  das  substantivierte  particip  über- 
gegangen: eher  den  selbigen  mynen  schuldin  {ehe  ich  auf  diese 
meine  ausstehenden  schulden  zu  sprechen  komme)  durch  grunt- 
licber  vornemungen  wiiJe,  setze  ich  eyne  korcze  vorrede, 
vorlouffunge  unnd  wy  gethanheit  dvsse  sachin  irhob.  Nie. 
Winter  klage  gegen  Erasmus  Rogke  (144S)  herausgeg.  v.  7,arncke 
in  abhandl  der  sdchs.  gesellsch.  d.  wiss.  {phil  hist.  kl.)  28,  97.  vgl 
dazu  gedaenhede,  gedanicheit  6«  Vbrwijs  und  Verdau  2, 1038 
GETHANS,  n.,  viel  lärmen,  umstände,  Coblenzer  ausdruck 
Kleih  144.  vgl  gethuns. 

GETHAT,  f.,  eine  bildung,  in  der  zweierlei  functionen  des 
prdfixes  ge  zusammengeflossen  sind:  eine  ältere,  millelsl  welcher 
das  Verbalsubstantiv  unmittelbar  vom  verbum  tbun  {theil  II,  434) 
abgeleitet  zu  sein  scheint,  und  eine  jüngere,  die  sich  als  verstärkte 
bildung  zu  dem  Verbalsubstantiv  that,  tat  {theil  11,307)  erweist, 
in  formeller  beziehung  gellen  für  beide  die  gleichen  beobach- 
tungen.  der  umlaut  des  stammvoeals,  in  einzelnen  flexions- 
formen  organisch,  greift  gelegentlich  auch  in  den  nom.  sing,  über, 
wie  er  andererseits  durch  die  entgegengesetzte  analogiewirkung  in 
obliquen  formen  hintangehullen  wird,  für  die  Schreibung  des 
dentals  gilt  dasselbe,  wc^  beim  grundwort  tu  bemerken  war. 

l)  die  unmittelbare  ableitung  vom  verbalstamme  wird  durch 
einzelne  bedeutungen  unseres  worles  bezeugt,  die  sich  aus  dem 
grundworte  that  allein  nicht  erklären  lieszi^n: 

a)  das  nomen  actionis  trüt  im  composiLum  deutlicher  hervor, 
hierher  gehört  schon  das  gotische  geddds,  das  Ulfilas  Eplies.  t,  i 
verwendet:  du  sunive  gadedai;  Luther  hat  hier  vnd  bat  vna 
verordnet  zur  kiiidschafft  gegen  im,  eis  vlo&eaiav,  adoplionem 
filiorum  (in  die  erwelung  der  sun  Augsburger  bibel  von  14«>7). 
ähnlich  verhalten  sich  althochdeutsche  beispiele:  wanta  thu  mih 
minnotos  ßr  mitlilgartes  gitati  ante  constitutionem  mundi. 
Tatian  179,  3,  vgl  74,  3.  spätere  Verwendungen  lassen  an  dieser 
bedeutung  mehr  das  ergebnis  hervortreten,  sie  unterscheiden  sich 
aber  hier  noch  vom  simpkx: 

wunderlicher  got, 

verlieh  uns,  das  wir  din  gebot 

behalten,  nach  dem  willen  din, 

uud  fri  vor  allen  sunden  sin; 

und  wir  erkennen  die  gatat, 

die  din  bant  geschalTen  hat.    Bon.  rorr.  21; 

wir  ensln  nit  sin  gelAt  als  der  haven  des  haveners,  daz  man 
sprichet:  daz  ist  des  haveners  gelAt.  Nie.  v.  Straszburg  myst. 
1,  271  Pfeiffer,  mhd.  wb.  3, 147*.  vgl  hantgelät  in  demselben  sinne; 
berre  got  erbarme  dich  ober  dine  hantgetat.  »nd  nege  dine 
bimele  vnd  kum  her  nider.  predigten  des  U.  jahrh.  Leyser 
{bibliothek  der  nationallit.  28)  22. 

b)  in  andere  richtung  weist  die  bedeutung  forma,  speties, 
die  in  den  glotsen  und  von  da  bis  über  die  miltelhoehdeulsche 
zeit  hinaus  für  das  compositum  belei/t  ist,  während  sie  dem  Sim- 
plex durchaus  nichl  eigen  ist;  andererseits  jedoch  kommt  sie  am 
verbum  selbst  zum  ausdiuck.  vgl  Christus  wiewol  er  in  der 
göllichen  form  wäre,  bat  er  »ich  doch  geuszert  und  geniderl, 
gethun  wie  ein  knecbt.  Schade  saliren  3,93.  vom  particip  aus 
ist  diese  bedeutung  ja  in  die  jüngere  substanlivierunf)  gct;}ni, 
getbaene  {vgl.  sp.  436")  übergegangen,  mit  der  fetit  sich  nahe 
berührt  und  gelegentlich  in  concurrens  sieht: 

ze  aller  jungest  gescuol'e  du  den  mae 

nach  dinem  bildo  getan 

iiacli  dliier  getan,  nach  diner  getete, 

hamlscUr.  \.  des  hlziolitdes  t/l.  Diemer  321,5. 

in  solcher  bedeutung  ist  gellt  schon  in  glossen  und  in  der  alt- 
hochdeutschen litteratur  belegt:  sine  quadam  specie.  ketäte. 
anasibte.  {codex  Sl  Galli)  Steinmetk«-Sieve«8  2,  <0;  ;ilier  d;it 
sie  mt^nnisken  uudreo.  diis  oügrt  selbiu  diu  m^nnisktn  ge- 
t.M.  tiu  in  noh  Ana  ist.  ostendat  odhue  ipsa  reliqua  speetes 
humani  corporis.  Notier  Boethius  {Haltemer)  3, 177*;  uu;inda  di')h 
an  dien  zocchAren.  itelth  keilbnissc  uuas  mlnero  getite. 
vetligia  ncsiri  habitus  23*; 

und  !>acli  enRccen  Im  gtn 
•elis  knappea  w4>tllclie: 
li  ta.'m«n  wol  dem  riebe 
von  aller  ir  ifvu\i 
an  ir  llbo  und  ir  wAi,    lierin  4377; 
und  wKre  eht  niht  wnn  doi;  sllelne  drinrie  vermlieB, 
tu  wasruns  alleniliallien  alia  Rani  an  ir  ir*ta;l«, 
dal  »ich  cio  icgeslicliar  uolii«  lAmi  dran. 

Wai.tiiir  31,  U  l.achmann, 

vgl  mhd.wb.  3, 147*.  Lbx«  1,912.  faciet  gctal  maitthackdtutscht 
qlouea  in  HoniUNNB  tumtrlattn  M^:-.    toi.  o««*  ich  machte 
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znischen  miner  sele  vnd  minen  liplichen  geteten  als  ein 
mure.  teterbuch  (litt,  ver.)  34, 19. 

e)  ein  drittes  zeugnis  ßr  dieses  ursprüngliche  terbalsubstantn 
liegt  in  einer  mundartlichen  bildung  vor,  die  aus  der  hetUigen 
votkssjn-acke  von  Hessen,  Nassau  etc.  belegt  ist,  gelhät,  ge- 
thäts:  gedeet,  neutr.  oder  meistens  genitivisch  gefaszt  ge- 
dSts,  z.  b.  ein  gedeets  um  jemanden  und  etwas,  gerade  wie 
sonst  ein  aufhebens  oder  wesens  machen,  im  Siegerlande: 
gedae.  Pf isteb  nachtrage  zu  Vilmar  294 ;  gethäts,  gedähts,  ge- 
deets (rheinisch)  ,  ,  das  thun,  lärm,  unruhe,  unnützes  thun, 
unnöthiger  aufwand,  von  thun.  'for  was  desz  lang  gedeez 
unn  lang  georjel'.  Lexmg  65.  KsBREiif  Volkssprache  und  volks- 
sille  in  Nassau  1,  162.  vgl.  Süttebli.-«  genetiv  im  Heidelberger 
volksmund  (1S94)  4. 

2)  die  verstärkte  bildung  zu  dem  Verbalsubstantiv  that  tgl.  ge- 
daet  ViBwus  und  Yeboam  2,  1S34. 

a)  als  colleetivbildung  umfasit  das  compositum  eine  grvssere 
gruppt,  eine  gesammlheit  von  handlungen: 

ichn  weil  war  umbe  si  e{  tuont, 

ode  waz  si  an  in  selbeo  rechent, 

die  also  vil  gesprecbent 

TOD  ir  selber  getät, 

sA  ins  nieman  gestit.    Imeüi  Uli; 

saDt  Francisken  getät 

und  die  zeichen,  diu  er  bat 

lebende  unde  tot  getan. 

LiüPt.  T.  RsGissBLts  St.  Francisken  leben  359; 

icb  .  .  wolt  bän  läzen  uoder  wegen 

aller  der  kunic  getät, 

die  man  gemacht  hat 

tit  kaiser  Fridrichs  tot; 

dö  wart  mir  gedröt, 

foelibe  ez  verswigen, 

ich  wurde  gezigen 

ich  wa»re  unversunnen.  Ottokab  53  Seemüller; 
disen  kaiser  macti  man  geliehen  zu  den  pesten  kaisern  an 
aller  siner  getat.  sächs.  reiteAronifc ,  erste  (bair.)  fortsetzung 
(anfang  U.  jahrh.)  monum.  germ.  vemae.  2,335,11;  hystoria, 
ein  gescriben  red  der  getad  as  es  gescach.  vocab.  optimus  37 
Wackernagel;  r^mieus,  geburscber  getad  tichter.  ebendort  38; 
so  haben  die  Sachsen  .  .  .  eine  merkliche  erzeigung  ihres 
mannücben  gemüth  und  getbät  in  dem  römischen  krieg  ge- 
lhon. Hotten  {verdeutschte  klag  an  hertiog  F.  v.  Sachsen)  5, 15 
Manch;  rerer  das  ich  söllich  gefängnus  und  gethatt,  und 
was  sich  darunter  verloffen,  begeben  und  ergangen  hett,  hin- 
füran  ewiglich  nit  gefern,  ändern  noch  rechen  soll  noch  will. 
lebensbeschr.  Götzen  t.  Behlichisgeb*  (lITS)  246. 

b)  diesem  coli  divcharakier  der  bedeutung  stehen  aus  der  äitesten 
zeit  nur  wenige  individualistische  Verwendungen  gegenüber,  diese 
Utiteren  knüpfen  vielmehr  an  den  pluralgebraueh  des  Wortes  an: 

that  sie  an  betara  tbing, 
folk  farrähan  endi  Torlätan  Hundes  ginrerk, 
diuUules  gidädi.  Ileii-md  1366. 

die  althochdeutschen  beispiele  ßr  den  plural  (Gbaff  5, 329)  ver- 
schwinden gegenüber  denjenigen  ßr  den  singular:  tuo  unsih  in 
diner  »arbeite  willige  daz  den  getaeten  der  unsculdicbeite 
widergesazte  erloeset  werden,  ut  actibus  innocentiae  restituti 
liberan.  Windberger  psalmen,  gebet  zu  psalm  25.  auch  die 
mittelhochdeutsche  dichtung  hält  das  wort  vorwiegend  im  sing, 
fest,  erst  spät  beginnt  die  plurabildung  boden  zu  gewinnen. 

a)  mit  Wahrung  des  collectivciiarakters :  wie  ez  dem  ergieng, 
daz  Tint  man  in  den  getateu  chi^nich  Rudolfs,  sächs.  welt- 
ehronik,  erste  {bair.)  fortsetzung  monum.  germ.  vernac.  2,325,  14; 
in  den  geteten  der  aposteler  {in  der  apostelgeschielite).  leben 
des  heiligen  Dominicus  (i4.  jh.)  Freiburger  diöcesanarchiv  8,331  ff. 

ß)  in  Verbindung  mit  synonymen,  die  im  plural  gebraucht 
sind:  mit  allen  »orten,  »erkben,  raten  und  getäten.  Loai 
Lechrain  181.  Schmei  leb*  1,  630;  dar  .  .  ich  nimmer  nibt  getuo 
oder  gescbicte  weder  mit  relen  oder  mit  ge'.elen.  mon.  boica 
39,  176  (aus  1321);  vnd  haun  och  zii  disom  koufe  getan  mit 
Worten  vnd  mit  getaeten  vnd  gebaerden  aelliv  di¥  ding,  dir 
tu  ainem  redelicben  koiife  borent.  der  ewig  vnd  staete  be- 
liben  sul  and  mag.  Urkunde  vou  1327  für  das  kloster  Beben- 
hausen zschr.  gesch.  Oberrh.  20, 498 ;  treffenlich  geschlecbt  und 
stamme  seind  zu  Nurenber^,  dasz  sie  auch  solichs  anzaigen 
thun  an  stiften,  getaten,  briefea,begrebnu$zen,  wappen,  namcn, 
das  ire  vordem  aucL  grusz  mechtigkeit  an  stellen  and 
schlössen  gehabt  hcuea.  d.  städtechr. 'i, 'Z ;  das  alle  adenliche 
mennschliche  gemät  beging  sein,  alt  geschieht  vnnd  teueriich 
gelalten  ..  zülesen.  vorrede  zum  Theuerdank  (bei  VValdis  thalen); 
das  sind  mein  ler  und  geixt. 

Christus  im  teufeis  nett  13615. 


y)  sonst  wird  das  cotnpositum  nur  selten  bei  einer  einfachen 
mehrheit  einzelner  handlungen  in  den  plural  gesetzt: 

Di  wiiliad  ^nig&  fehta  gewirken, 
saca  mid  iro  setüoro  dädiuo. 

Heliand  131S  {^CoUonianus  gidadeon); 

man  vindet  onch  hie  geschriben  wer  sü  sint,  nnd  alle  die 
jare  die  sü  gewesen  sint  und  onch  gerichset  hant,  and  ouch 
ettelicbe  getat  die  sü  in  denselben  joren  gethan  hant. 
Closekbr  d.  städtechr.  8,  15;  so  du  dyn  ungestümikait  vnd 
lüsterliche  getauten  lobest.  Stkinhöwel  iiop  131  Österley;  bei  er 
(Joseph)  do  gelebt  (ah  Jesus  anfing  zu  predigen),  er  wer  auch 
ain  iunger  unsers  herren  worden  oder  man  lese  etzwas  von 
seinen  geteten.  buch  der  lO  gebot  f.  12;  einem  durch  gewalt- 
sam gethalen,  mit  brand,  nothscbatzung  u.  dergl.  beschädi- 
gung  thun.  landrechl  v.  1616  ScnnELiER  1*,  630. 

c)  der  pluralgebrauch  in  den  letzten  beispielen  weist  völlige 
zurüekdrängung  des  colUetivdtarakiers  auf.  diese  wird  auch  v<m 
anderen  factoren  begünstigt. 

a)  in  präpositionalverbindungen  verviseht  sich  der  unterschied 
zwiscJien  individueller  herrorhebung  einzelner  handlungen  und 
colleeOrer  Zusammenfassung  am  leichtesten:  die  übelen  zegetdte 
chräftelös  sint,  malos  cunetis  viribus  esse  desertos.  Notier  Boethius 
165*,  7 ;  mit  getate  ich  mit  willen.  Bamberger  glaube  165  (denkm,) ; 

ob  sie  mit  ir  getäte 
bewerten  ir  predigäte. 

St.  Ulrich*  leben  744.  vgl.  mtid.  üb.  3,147*; 
nü  Salt  ir  mir  verjehen 
wie  Ir  mir  darzuo  rät,  ' 
dai  wirvoirüeren  mit  getät, 
darumbe  wir  sio  körnen  her. 

OnOKAB  6959  Seemüiter; 

das  wider  ir  lib  unnd  g&t  mit  getatt  nichtz  furgenommen . . 
werd.  schreiben  des  rathes  von  Augsburg  d.  städtechr.  25,352; 
also  hat  er  die  iNewenstat  wider  gewunneo  mit  frisclier 
getatt.  Chronik  des  B.  Zisk  d.  städtechr.  5,245;  und  wurdent 
dero  von  Bremgarten  18  erschlagen,  die  übrigen  eotrunoend, 
und  geschah  das  ee  dasz  die  von  Zug  mit  ir  paoner  zu  der 
getat  kommen  möchtind.  Tsciicdi  1,554;  von  des  gescbreys 
wegen  luffend  etliche  knechl  ab  dem  ßüslelsberg  ouch  zu 
der  getat  ze  hilff.  ebendort. 

ßt  die  beiden  Verwendungen  berühren  sieh  auth  in  den  nach- 
folgenden beispielen : 

et  sul  nieman  fürbringen 
sundic  getät  üf  den  gedingen, 
daz  davon  kern  guot  hernach. 

OtTOKAt  45732  SeemüUer; 

unnd  nun  yetzo  sehen  und  verstannden,  das  sein  fürstlich 
gnad  annders  gemuels,  dann  ir  vorfam  gewesen  sein,  unnd 
sich  so  nngewonlicher  getat  unnd  ernsts  geprauchen  wolle. 
sehreiben  des  Augsburger  rates  von  1490  d.  städtechr.  25,  354 ; 

wer  sich  bedenkt  noch  der  gedat 
des  aoslag  gmeynklich  kumbt  zfl  spat, 
wer  jnn  der  gedat  g<')t  ansleg  kan 
der  mäsz  syo  ein  erfarner  man. 

BkAHT  uanen^cti.  13,$  Zarneke. 

aber  es  sind  doch  erst  die  späleren  glosun,  die  für  getät  die~ 
selbe  bedeutung  wie  ßr  das  Simplex  verzeichnen ,  actus,  actio 
MoNB  5,  343;  actio,  getät  milteihochd.  glossen  in  HoFniA<<ns 
sumerlaten   2,51;    actus,    getät    TwixesR  2*;    getbat,    gestum 

DlEFENBACH    261*. 

y)  ebenso  tritt  die  beziehung  auf  einulne  handlungen  auch 
in  der  litteralur  erst  spät  zu  tage:  da  kamen  des  von 
Hochenloeh  siben  paurn  an  in  und  schlaegen  in  zu  tod. 
das  verdrusz  die  von  Hall  pillich  und  wollen  es  gerochen 
bao.  also  sant  zu  in  der  von  Hochenloeh  und  liesz  sie 
pitten,  dasz  sie  nit  zu  gSch  weren.  er  wolt  zo  in  reiten 
in  ir  stat  und  wolt  in  die  getat  abtragen  nach  irem  willen. 
chrontk  des  B.  Zink  (14.  jahih.)  i.  städtechroniken  5,  25;  das 
melb  bracht  man  her  in  die  stat,  so  mao  beldest  m<'cht 
und  gab  es  armen  leoten  zu  kaufen,  i  metzen  omb  4  grosz ; 
sieber  es  was  ein  guete  getat  und  kam  armen  leuten  zu 
groszem  trost.  ebendort  181  u.a.;  so  wüit  sie  ander  den 
durcblüchten  frowen  gezelet,  mer  von  irer  über  scliöny 
wegen,  wann  omb  kain  ir  verdienlich  geläte.  Steirböwel 
Boccaccio  de  claris  muliebr.  lo"  (litt.  ver.  205,  42);  die  von  Augs- 
barg  als  sie  dem  fürsten  abgesagt  ballen,  da  leiten  sie  ain 
manlicbe  getaU  ehronik  des  B.  Zim  d.  städtechr.  5,  251;  fürt 
in  mit  jm  gen  Vüidkircb,  menigklicli  zu  einem  schauwspiei 
und  wander,  gab  jm  demnach  diser  getbat  (dasz  er  sieh  gegen 
20  reisige  mit  einem  langen  Speer  getcchrl  hatte)  hrieff  und  sigel, 
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vnd  fertiget  in  widerumm  beim  ohne  alle  beschwftrdt.  Stumpf 
sehweix.  chron.  647*.  auch  hier  hat  die  Verbindung  bandgethat 
vielfache  Verwendung  erfahren:  da  gewahrte  Ruslhem  am  wege 
einen  bäum  mit  reichem  gezweige,  er  faszte  ihn  mit  zweien 
ästen  und  risz  ihn  aus  der  wiirzel,  wie  einen  stock  trug  er 
ihn  in  der  faust.  die  schaar  der  kommenden  staunte.  Gürbes 
heldenbueh  von  Iran  (1820)  1, 186. 

S)  es  ist  im  besondern  die  rechts-  und  verwaltungssprache, 
die  das  iitsamntengesetUe  wort  —  und  iwar  nicht  blast  in  der 
Augsburger  kanileisprache  —  begünstigt,  kaum  dürfte  die  inten- 
sive bedeutung  des  prdfixes  hier  in  differenzierung  der  straf- 
baren that  von  der  that  überhaupt  zum  ausdruck  kommen,  weit 
eher  seheinen,  wie  im  chroniktnstil,  auch  hier  stilistische  rück- 
sichtm  von  einfluss  gewesen  zu  sein,  die  schwerere  form  entspricht 
der  neigung  für  gewichtigen  Vortrag  und  fülle  der  formen. 

1))  daz  dehain  burger  noch  Bürgerin ,  sy  sien  gesetzzet 
oder  ungesetzzet .  .  mit  gute  in  ain  ander  stut  noch  anderswa 
hin  ziehen  noch  setzen  süilen  von  dehainer  slahl  sacbe  noch 
getaut  wegen  in  dehain  weise,  dann  mit  des  rates  willen. 
Verordnung  des  Augsburger  ralhes  von  1389  d.  städtechr.  5,  389 ; 
swer  der  ist  der  einen  mainen  ait  swert  umb  swelher  bände 
getat  daz  ist,  und  sunderlichen  umb  fridebrechen,  und  daz 
daz  als  kuntlich  und  also  gewizzen  wer,  daz  er  der  getat 
schuldig  wer,  denselben  mügen  die  burger  vom  rat . .  darumb 
wol  strafen.  Nürnberger  polixeiordnungen  37  Baader;  swer  an 
gesprochen  wirt  umb  ain  groszz  dink,  das  auf  dem  tot 
zeucht . .  sol  er  sich  vor  gericht  öCTentlichen  benemen  . .  daz 
er  unschuldich  sey  an  der  getat.  Münchener  stadtrecht  §  247 
Auer;  dasz  boese  lüt  einen  totschlak  tönt  oder  ain  wunden, 
und  daz  sich  ainer  oder  mer  der  getat  annimmt  und  davon 
entwichend,  und  iene  di  da  niht  entwichen  sint  bietend  ir 
Unschuld.  Augsburger  stadlbuch  (naclUrag  zu  49)  117  Meyer. 

2))  du  hett  er  gevarlich  in  die  guldin  und  in  das  klain 
gelt  griffen,  des  aber  der  andern  paumaister  ainer,  genant 
Gabriel  Higler,  ain  alter  frummer  gelaubhaftiger  man,  acht 
und  war  genommen  hett  und  hat  in  an  der  waren  getat  be- 
schrien und  berüeft.  chronik  dt-s  ß.  Zink  d.  städtechr.  5,  274. 
ebenso  283;  wo  man  einem  man  mit  der  getat,  hanttat,  hand- 
gctat  (auf  der  that)  begreiO^.  rechtbuch  mscr.  von  1332  und  1453 
ScHühLLtB  1^,630;  fUnde  ouch  ein  soliche  herschaft  solich 
ir  knecht  an  frischer  gedat  (ehebruch)  by  irem  wiben,  was  den 
uf  der  getat  widerfQre,  do  engat  kein  besserungc  noch. 
(16.  jahrh.)  Slrasxburger  zunft  und  polizeiverordnungen  des  14. 
und  15.  jahrh.  468  Brucker. 

3))  am  längsten  hielt  sich  die  zusammengesetzte  form  in  cri- 
mineller bedeutung  in  der  Verbindung  mit  hant:  banlgetüit  mhd. 
wb.  3,  147.  vifl.  ScDMBLLEB  1^,630:  swer  mit  der  bant  getät  mit 
diuplieit.  oder  mit  roube  begriffen  wirt.  daz  mag  er  an 
debeineii  gewern  ziehen,  vinde  ein  man  sin  dübig  oder  sin 
roubig  gilt  in  eines  mannes  gewalt.  den  mag  er  deheiner 
bant  getat  gezihen.  Schwabenspiegel  §  298  Lastberg.  vgl.  auch 
ungetbat  Schwabenspiegel  §  125  Wackernagel. 

GETüÄTER,  m.,  verstärkte  bildung  zu  dem  ebenfalls  erst 
später  belegten  thilter  (Lexbr  3,  UU9;  vgl.  theil  11,316);  viel- 
fach scheint  unsere  form  sogar  unmillelbar  von  gethat  selbst  ab- 
geleitet: 80  söllent  alle  der  stat  Straszburg  burger  .  .  glich  uf 
stunt  zu  frischer  getat,  zd  dem  getäter,  one  verzug  grifen. 
Slrasxburger  zunft- und  polizeiverordnungen  des  14.  u.  ib.  jahrh. 
24  brucker;  wer  ouch  das  der  geleter  einer  oder  nie,  er 
were  hohe  oder  nydere,  der  das  verbreche,  entpllühe.  eben- 
dwt  (1480)  298;  uns  batt  angelangt.  .  wie  ewer  fursichtikait 
zwen  gesellen,  so  mi'intz  auf  des  biscboTs  von  Bamberg 
müntz  und  körn  geschlagen  haben,  in  fancknusz  genommen 
bab . .  so  bitten  wir  ewer  fursichtige  weiszhait  mit  soiidemi 
vleisz  ernstlich,  ir  wOllent  uns  . .  der  getäter  Verhandlung, 
sovil  euch  gepArlich  sy,  In  schrift  versten  ze  lauszen,  uns 
ouch  darnach  ze  richten  wissen ;  und  daby  der  mQnlz  durch 
die  selben  getiiter  geschlagen  ein  munsicr  (muster,  vgl.  theil 
0, 2701)  by  disem  boten  zu  sennden.  schreiben  der  ilaJt  Augs- 
burg an  Nürnberg  juni  HW)  d.  städtechr.  10,256  anm.  1;  JOrig 
Ourttcmbach,  Hans  Sunderlin  . .  unnsern  burger,  Frey  Wagc- 
man  genant ..  wider  got,  eer  und  recht  ermordt,  ouch  darlzu 
des  seinen  rttplicb  entwert  haben,  den  unnser  raisig  uf  dem 
f2sztcblag  in  sulicher  uähe  nachkommen  sein,  das  sy  die- 
selben getaner  mit  der  ra|)lich  entwertlen  bab  in  ewer  fürst). 
Itnad.  statt  ilOcbtletlea  einkomen  gesehen  liabeu.  schreiben 
der  üadt  Augsburg  vom  auguit  UGO  d.  ttädlrrhr.  6,313  anm.h. 

GETHÄTIG,   adj.,   nur   im  älteren  qurlicn    und  in  der  lu>m 


getetig  belegt:  getedige,  togeliche  ICide  Frankfurter  bürger- 
meisterbuch XU  1449  Lbxer  1,942;  agilts  getetig  bandschr.  der 
bibl.  XU  Donaueschingen  Dief.  nov.  gloss.  12'. 

GETHÄTLICH,  adj.  zu  dem  oben  besprochenen  compositum 
gethat:  daraus  wir  uns  abermalen  ie  ainicher  ungenad  oder 
uonachpaurscbaft,  vil  weniger  getätlichen  vnd  vheindlicben 
handlung . .  nit  gefart.  ains  ralhs  der  stat  Nürnberg  bericht  der 
landfridbrüchigen  empörung  ..  so  marggraf  Albrecht  u.s.w.  1533. 
rgl.  theil  5,  46S. 

GETHEEHT,  participiales  adj.  tu  theeren  (//».  11,345):  ge- 
theerte  lein  wand  Scbwan  (1782)  l,  738;  getheertes  parn,  rarrrd 
yarn  Eitzkn  wb.  der  handelssprache  316.  übertragen:  sobald 
die  englishmen  gestern  den  steinkohlengeruch  an  einander 
witterten,  war  auch  das  parlament  über  kornbill,  Opposition 
und  minister  eröffnet  .  .  einige  flaschen  madera  .  .  haben 
auch  wohlgethan,  ja  ich  hütte  gehofft,  dasz  gelbeerte  eng 
lünder  etwas  mehr  vertragen  könten.  Zelter  (an  Göthe)  4, 164. 

GETHEIL,  n.,  der  älteren  spräche  angehörend  und  nur  in 
der  form  geteil  belegt,  verstärkte  bildung  zu  theil,  teil  {theil 
11,  347):  des  geteils  mein  bruder  •/*  hat.  Weimarer  h.  st.  a. 
{Römhild)  1529  DiEFENBAcn-WüLCKER  618.  mittelnicderl.  gedeel 
Verwijs  und  Verdah  2,1040;  /loiidni.  gedeelte  Krämer  1,135. 
das  präfix  hat  sich  in  dieser  xusammensetxung  wie  in  anderen 
ableitungen  von  demselben  stamme  die  grundbedeutung  gewahrt, 
es  hebt  das  moment  der  gemeinschaftlichkeit  und  yleichmäszigkeit 
bei  der  theilung  besonders  hervor,  vgl.  damit  nachlheil,  vortheil. 

GETHEILE,  m. ,  nur  in  der  form  geteile  belegt,  nomen 
agentis  zum  vorigen;  auf  den  plural  zunächst  beschränkt,  be- 
zeichnet es  diejenigen,  die  mit  einander  tu  theilen  haben,  hier- 
aus ergeben  sich  abzweigungen  der  bedeutung,  je  nachdem  das 
rechtliche  moment  oder  die  allgemeinere  Vorstellung  einer  ge- 
nieinschaft  im  Vordergründe  steht,  der  Singular  knüpft  an 
beide  gebrauchsformen  an,  in  der  einen  strebt  er  collectiver  be- 
deutung, in  der  andern  adjectivischer  function  xu. 

t,  o)  consors,  kiteilon  gloss.  Keron.  Steinmeyer-Sievers  1,249; 
consortem,  epangiteilun  gloss.  tu  Gregors  homilien  Steinmeveb- 
SiEVERS  2,270;  kanarpun  enti  katelun,  eonsortes  (Docen  mis- 
cell.)  Graff  5,407.  m/id.  »fr.  3,  24'; 

mit  im  ain  gaist  und  ain  mflt 
vlaisch  gebaine  und  ain  blQt 
erben  und  siptail 
geiaileu  an  dem  erbetail. 

cod.  tut.  m.  4616  (I2.-I3.>h.)  Scumbllir 
zsch.  il.  a.  8, US; 

ist  aber,  das  keinü  (irgend  welche)  guter  verkovft  werdcnt, 
die  vormals  den  geteilen  nit  veil  geholten  sint.  weisthum 
von  Hoengg  1338  Grimm  wetsthümer  1,9;  condivisores  in  einer  Ur- 
kunde aus  1306,  vgl.  Arnold  zur  gesch.  des  eigenthnms  s.  414;  alle 
dicteyl  und  genieyn  haben,  in  Urkunden  d.  ih.jh.  Haltaus  1782. 
i'^I.  getbeilenzugrecbt  Hbusler  instÜ.  d.  d.privatrechts  2  (1^86), 61. 

fr)  ich  salbota  in  oieo  e.xullationis.  prae  participibus  suis 
(mit  olec  fruwelungo  ferror  danne  andre  sine  geteilen)  Notker 
psalm  88,22  (Hatteher  2,319').  dieser  begriff  ist  schon  im  go- 
tischen gudailans  entwickelt:  gadeilans  Seiniona.  Luc  5,  10  (di 
da  waren  gesellen  Symons.  cod.  tepl.  ebenso  Luther). 

2,  a)  es  ist  ouch  ze  wizzent,  weli  der  dorflüten  ze  Hnengg 
von  welerlei  sach  wegen  sin  eigen  gut  ald  das  er  besitzet 
in  erbes  wise  wil  verkouffen,  das  sol  er  zem  ersten  veil 
bieten  sinem  geteilen  und  wil  der  oder  keiner  (irgend  einer, 
deheiner)  vnder  in  als  vil  geben,  als  ein  frömder,  dem  sol 
er  es  ze  kovffent  geben,  weisthum  von  lloengg  liss  Grimm 
weisthümer  i,  8.  vgl.  so  süilen  sie  iren  tail  des  ersten  an- 
pieten  die  erben,  die  mit  geerbet  haben.  Münchener  stadtrecht 
§  213  Auer;  tbeiler,  gemeindsgenost  Staloer  1,  277;  gedele, 
deelgenot  Verwijs  und  Vbroam  2,  1013. 

b)  ketello  bin  ich  allero  die  dih  fürcbtent,  partieips  ego 
$um  omnium  timentium  te.  fiortK*  psalm  118,63  (Hattbhkr  3, 
431';  teilnumftich  in  d(n  Windberger  psalmen,  deilhaft  in  der 
Trierer  version;  Luther  hat  in  der  auslegung  dUses  psalms 
1522:  ich  byn  mitgenosz  aller;  in  den  psalterausgaben  ist  er 
freier:  ich  halte  mich  zu  denen),  auch  diese  adjectivisrJie 
funclion  ist  schon  im  gotischen  gadailans  angebahnt. 

GETHEILEDE,  gelcilidc,  gcteilil,  geltilcde,  n.,  collccliv- 
bildung  tum  vorigen,  vgl.  Ükch  Germania  lo,  39s.  Lexer  1,913; 
vgl.  die  verwandten  bddungen  geschwistcrdo  (.>p.  400l),  gcTrtcrde 
(jr.  u.)  bei  WiLMAMNi  deutsche  grammatik  II  $  264,2;  gedccite 
Verwiji  und  Vbrdah  2,  1142;  das  holländische  gedccite  hat  die 
bedeutung  von  theil,  grthcil  (.*.  o.). 

I)  im  tinntilar  will  eolUctirbcdeulung :   wenn    mi  li    il.i^    cn- 
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pfindet,  wil  denne  das  geteilit  das  gut  haben  umb  als  vil 
geltes,  als  es  einen  frömden  verkouft  ist,  an  alle  geverd,  so 
soll  das  geteilit  das  selb  gut  umb  als  vil  geltes  haben  an 
alle  widderred.  leeisthum  von  Höngg  133S  Gbimm  «eisthünur  1,9. 

2)  von  dem  collectiv  wird  ein  plural  gebildet:  wer  och  sin 
erbe  verkouffea  wil,  der  sol  es  dien  nechsten  geteilliden 
des  ersten  veil  hielten,  dar  nach  dien  nechsten  erben,  dar 
nach  dem  gotzhus,  und  dar  nach  in  die  witreiti.  hofreeht 
von  Lußngen  Gbihx  »eisthümer  1,  304;  das  jeman  ligende 
guter  bat  in  demselben  fryenampt  und  er  die  verkouffen 
wil,  der  sol  sy  des  ersten  veilbieten  seinen  geteiletten.  {Aar- 
gau 12. — U.jahrh.)  tceisthümer  4,392. 

3)  das  wort  wird  im  Singular  gebraucht  und  zeigt  männliches 
geschleckt,  Lexeb  nachtrag  203:  wirt  einem  ein  gut  veil,  der 
sol  das  sinem  nechsten  fründ  erbieten,  wölt  derselh  aber 
nüt  kouffen,  so  sol  er  es  dem  nechsten  geteilid  Teil  bietten, 
vnd  wölt  der  ouch  nit  kouffen,  so  sol  er  das  dann  bietten 
den  hoflüten  in  die  wittreiti.  hofrodel  zu  Altorf  4"  weisthümer 
1,15  u.a.;  er  Sol  das  des  ersten  dem  nechsten  geteilit  veil- 
bieten und  ob  der  necbst  geteilit  nit  kouffen  weite,  so  sol 
er  das  den  genossen  veilbietten.  Öffnung  von  Wetterschwil  ete. 
weistliümer  l,  42. 

4)  der  pluralgebrauch,  noch  mehr  aber  dar  tben  besprochene 
tingular  lassen  neben  der  ableitung  vom  collectiv  noch  eine  andere 
erklärung  zu.  das  ausgetheilie  gut  heiszt  ebenfalls  das  geteilit. 
eine  form,  die  auf  Substantivierung  des  participiums  beruht  (vgl. 
unter  getbeilt  1  und  2).  auch  hierfür  stammen  die  belege  aus  dem 
Südwesten:  da  aber  die  selben  gut  von  erbschaft  oder  sust 
in  ander  weg  viliiht  zertailt  sint  oder  noch  möcbtent  zertailt 
werden,  also  das  sinem  gotzhus  von  der  getailit  ainem  oder 
me  sins  gotzhus  zins  im  nit  gentzlich  werden  mOht  .  .  da 
ward  erkent  mit  ainlielliger  vrtail,  wer  im  oder  sioen  nach- 
komenden  ain  getailit  sölicher  guten  vS  gitt,  der  soll  in  da- 
mit vff  die  ander  getailit  wisen,  die  zu  dem  gehörent,  oder 
ob  der  getailit  aines  oder  me  sust  ledig  were  oder  wüst 
oder  wüst  leg;  vnd  die  ander,  die  sölicüe  getailit  hont,  sond 
dieselben  vff  geben  oder  wüster  guter  zu  irem  tailit  nemen 
vnd  ains  mit  dem  andern  über  houbt  Zinsen,  rechtsspruch 
wegen  der  Neuenzelkr  xinsen,  da  bei  fortschreitender  gütcrtheilung 
einzelne  kleinbauern  sich  nicht  hallen  konnten,  ihren  Uieil  brach 
liegen  und  den  zins  somit  ausfallen  lieszen  1420  zsch.  gesch. 
Oberrh.  9,  375.  das  getailit,  das  in  diesem  beispiel  das  theilstück 
an  grund  und  boden  bezeichnet,  liesze  sich  auch  aus  einer  weiteren 
Übertragung  der  oben  behandelten  coUectivbildung  «on  der  person 
auf  die  örtlichkeit  erklären,  richtiger  dagegen  scheint  es,  den 
umgekehlten  weg  einzuschlagen  und  die  form  als  Substanti- 
vierung des  particips  prät.  zu  erklären  (vgl.  getbeilt  1,  d).  es  lag 
dem  volksliewusztsein  nahe,  die  privalrechtlichen  beziehungen,  dte 
das  grundstüek  mit  den  benachbarten  verknüpft,  persönlich  auf- 
zufassen, um  so  näher,  als  sie  aus  der  person  des  besitzers  her 
flieszen.  diese  rechtliehen  beziehungen  machten  sich  überdies,  wie 
die  vielen  behundelten  beispiele  zeigen,  bei  der  ausnutzung  von 
grund  und  boden  immer  wieder  geltend,  sie  führen  den  nuti- 
nieszer  selbst  in  eine  bestimmte  gemeinschaft  ein  und  geben  das 
band  ab  für  die  grufpe,  die  das  eoUectivum  umfaszt.  es  lassen 
sich  also  die  beiden  ausgangspunkte  auseinander  halten,  die 
colectivform  geteilede  und  das  substantivierte  particip  geteilit, 
in  Uirer  Weiterentwicklung  berühren  sich  beide  formell  und  in- 
haltUeh  und  ßieszen  in  einander  über. 

GETHEILEN,  die  präßgierte  form  des  verbums  ist  auf  die 
ältere  spräche  beschränkt,  ausser  den  fällen,  in  denen  das  präfix 
bedeutungslos  ist  oder  mehr  syntaktische  funktionen  ausübt,  ist 
es  auch  gelegeullich  mit  sichtbarer  einwirkung  auf  die  bedeutung 
de$  verbums  beleyt: 

1)  UDZ  an  den  funrien  tac 
beten  li  üä  bil 

UDZ  maa  nach  gewoalicbem  lit 
geteili  des  roubes  gewio. 

OnoKAi  S4b21  Seemüller,    vgl.  auch  Lkxbb 
nachtr.  204. 

2)  des  wart  in  gedeilet  (urtheil  gesprochen,  ertheilet),  si  sei- 
den   iz    uf    demselben    huse   warten.    Frankfurter  archiv  1320 

UltFtMB-WC'LCBEB    618. 

GETHEILT,  participialet  adjectiv  xu  theilen  (theü  It,  356), 
in  einigen  belegen  auch  tu  dem  eben  besprochenen  getheilen. 
die  mannigfaltigkeit  der  Verwendungen  des  verbums  hat  in 
der  participialform  eine  reihe  von  bedeutungen  entwickelt, 
die  sich  vom  verbalstamme  und  unter  einander  ziemlich  weit 
entfernen. 


l)  jffl  engsten  zusammenhange  mit  den  zuletzt  behandelten 
formen  steht  die  Verwendung  des  verbums  im  erbrechte  und  in 
beziehung  auf  die  gütervertheilung  überhaupt:  min  got  pist  d4 
chad  ih.  min  lüz  ist  in  dinen  banden  (tn  manibus  tuis  sortes 
meae;  hoc  est  heredüas  mea).  sld  daz  erbe  mit  luze  ift  ge- 
t^ilet  uuard.  so  sol  man  hi^r  16z  füre  erbe  fernemen. 
NoTKEB  psalmen,  Hatlemer  2,  103*;  vgl.  swA  zwene  man  ge- 
boren sint  ze  einer  lötleibe,  dd  sol  der  eller  daz  swert  vor 
bin  dan  nemen,  daz  ander  teilen  gelicbe.  swä  zw^ne  oder 
m£r  ein  guot  leilent,  da  sol  der  eitere  teilen,  der  jüngere 
welen.  Schwabenspiegel  §  26  Wackernagel ;  vnd  slirbet  dar  nah 
i  daz  sin  vater  sin  erbe  im  geteilet  habe.  Schurabenspirgii  4 
Laszberg.   Itieran  knüpft  die  entwicklung  des  particip ialen  adjectivs: 

a)  getheiltes  giU:  wer  och  dez  gotzhus  gutes  hat  vnd  der 
abstirbet,  so  sol  der  eist  vnder  dien  die  danne  bi  vngeteiltem 
gute  sitzend  dem  gotzhus  sinen  vall  richten,  hofreeht  von 
Lußngen  weisthümer  1,  304. 

b)  der  reflexive  gebrauch  des  verbums  in  diesem  zusammen- 
hange (were  aber,  dasz  sich  der  kinder  keines  von  den  ge- 
schwistergilen  sunderte  oder  teilte,  zschr.  gesch.  Oberrh.  6,  374) 
erzeugt  ein  particip  mit  intransitiver  bedeutung:  wa  ein  gotz- 
hus man  abgestirbet  in  der  vorgescbribenen  vogtye  und  ein 
elich  kind  hinder  jm  lat  vnd  das  by  siner  muter  ist,  geteilt 
oder  vngeteilt,  nimet  da  die  muter  einen  andern  elichen 
man,  vnd  stirbet  das  kind  darnach,  hat  denn  dasselb  varend 
gut,  das  erbet  das  gotzhus.  aus  der  voglei  Hauenstein  1335 
zschr.  gesch.  Oberrh.  6,  Z'i;  wo  geswistergit  mit  getauter  hant 
sitzent,  yegleichs  seiner  hab  besunder,  da  mag  ir  yegleichs 
sein  hab  wol  gebn,  und  machen,  oder  an  dem  totpet 
schaffen,  wem  ez  wil.  HECMA.nü  cod.  vetust.  jur.  S4. 

e)  mit  zurüekdrängung  der  grundbcdeutung  macht  sich  der 
begriff  des  zu  eigenthum  gegebenen  geltend,  zugetbeilt,  eigen- 
thümlich  überwiesen,  ererbt:  lediges  guet,  daz  geteilt  sei 
und  nicht  leben  sei.  Wiener  stadtrechtbuch  artikel  81  Schuster; 
und  sol  auch  daszelb  guet  ledig  sein,  und  sol  auch  getautes 
erib  sein,  und  scbol  auch  nicht  lechen  sein,  und  auch  ligen 
inner  landes.  artikel  90. 

d)  die  bedeutung  abgelfaeilt  geht  von  dem  ausgetheüten  grund 
und  boden  aus  und  haftet  an  den  einzelnen  grundstücken,  denen 
es  durcli  diese  bezeichnung  nominell  die  Zugehörigkeit  zu  der 
gruppe  aufrecht  erhält,  aus  der  sie  gelöst  wurden:  vsser  dem 
selben  hof  ist  geteilet  ein  gütli,  das  man  nemmet  des  bür- 
gers  gut,  hat  ein  hus  und  ein  hofstat,  gilt  jerlich  l  mutt 
kernen  2  mut  habern  und  2  Schillinge,  urbar  von  St.  Blasien 
von  1359  zschr.  gesch.  Oberrh.  5, 116.  hieraus  entwickelt  sich  durch 
Substantivierung  das  neutrum  geteilit  (vgl.  oben):  item  ein  vier- 
den  teil  einer  schuppos  (schuopoze,  f.,  ein  kleineres  grund- 
stüek LExer  3,  824),  die  man  nemmet  Richenzen  Vogtz  schup- 
pos, hat  ein  hofstat  ze  obrost  in  dem  dorf,  gilt  jerlich 
S'/s  fiertel  kernen,  l  vierdung  und  6  visch,  die  buwet  Rijdolf 
Vogtz  ze  erbe,  item  ein  vierden  teil  einer  schuppos,  du  ist 
Hichenzen  Vogtz  schuppos  geteilit  (ein  theilstück  zu  der  schup- 
pos des  R.V.),  gilt  jerlich  3*/*  fiertel  kernen  und  l  vierdung 
und  6  visch,  das  buwet  nu  Ulrich  Stemli  vnd  sin  swestern 
ze  erbe,  ebcndort  5, 112.  tn  demselben  urbar  wird  ein  getheiüer 
maierhof  bescJirieben,  dessen  eines  halbtheü  an  den  back  und  an 
diä  kircke  grenzte,  während  das  andere  einerseits  an  diese  beiden, 
andererseits  'an  sin  geteilit'  stiesz.  zseh.  gesch.  5,  lO'j;  hier  also 
kommt  das  moment  wechselseitigei-  ergänzung  ganz  besonders  deut- 
lich zum  ausdruck. 

2)  auf  solche  privatrechtliche  theilungen,  wie  sie  bei  erbschaften 
oder  bei  jedem  gewinru,  der  auf  mehrere  'fiel,  das  tägliche  üben 
so  oft  bot,  geht  nun  eine  übertragene  Verwendung,  dtren  ent- 
wicklung ganz  in  die  spräche  der  dichlung  fällt ,  deren  zu- 
sammenhänge mit  dem  rechtsgebiet  sich  bald  verwischt  haben: 

dö  sprach  der  künic  Guotber     'künegiune  bir, 

ou  teilt  swax  ir  gebietet,      und  waer  et  danooch  mir, 

ich  bestüend  ez  allej      durch  iwreo  scbcenen  lip.' 

Ai6.  406,2  Laclimann. 

das  objeet  der  theilung  hat  hier  gewechselt,  an  stelle  der  mate- 
riellen guter  ist  etwas  ideelles  getreten,  pflichten,  leistungen.  aber 
die  Verbalhandlung  ist  sich  gleich  geblieben:  einer,  der  abtheilt, 
abwägt  und  zur  wohl  stellt,  und  ein  anderer,  der  auf  grund  dieser 
Schaustellung  seine  wähl  trifft. 

a)  geteiltez  spil  tn  den  verschiedenen  bedeutungen,  deren  das 
subüantiv  in  der  älteren  spräche  fähig  ist,  vgl.  mhd.  wb.  3,  25*. 
Bekeckb  xu  Iwein  4630.  Wackebnauel  uchr.  d.  a.  2,  542.  das 
unmittelbare   vorbüd   gerade  dieser  Verbindung  üegl  im  romani- 
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sehen  jeu  parti  {vgl.  Hollard  Chrtitien  von  Troiet  112),  doch  ist 
tch  hierfür  der  boden  in  deutschland  wol  vorbereitet  gewesen : 

si- sprach  'ist  er  din  berre      unde  du  sin  man, 
TN-il  er  roin  ^eteitiiu      spil  also  bestän, 
bebabe  er  die  meisterscliaft,      so  wird  ich  sin  w!p: 
gewinne  aber  ich,      ez  gH  iu  allen  an  den  lip. 
. . .  den  stein  aol  er  werten      und  springen  dar  nach, 
den  gär  mit  mir  scliiü^en.      lät  iu  sin  niht  ze  gäch. 
ir  miiget  hie  wol  Verliesen      die  ire  und  ouch  den  Itp: 
des  sult  ir  iuch  bedenken'      sprach  da;  minnecliche  wip. 

tiib.  iQiff.  LMclimann. 

vgl.  hiesu:  nü  wol  dan,  weit  ir  die  wirbelt  schouweni 

gen  wir  (uo  des  meien  höhgezite! 

der  ist  luit  aller  sincr  lirel'ie  kernen. 

seht  an  in   und  seht  an  schocne  Trouwen, 

wederj  ir  das  ander  Obersirite: 

da<  bester  spil,  ob  ich  da;  b&n  genomen, 

Olli  der  mih  da  welen  hieie, 

deich  da;  eine  dar  da;  ander  lie^e, 

wie  rehte  schiere  ich  danne  kDrI 

her  Meie.   ir  müe^et  merze  sin, 

i  ich  min  frowen  da  verlür. 

Waltheb  v.  d.  VoGBLwgiDE  46,21  Lachmnnn; 
der  rihter  sprach  'ich  wil  dir  ein  geteiltes  spil  geben, 
dv  mvst  vnder  zwein  eines  nemen. 
opTer  Jovis  dem  edelcn  got 
linde  lebe  nach  sinem  geböte, 
aide  wiltu  dich  niht  bekeren, 

80  wil  ich  noch  hüte  alle  din  frOnde  an  dir  entteren. 
Santa  CäciUa  (nnc/i  einrr  liandaclir.  des  H.jahik  keiausg, 
von  Scliöiibach)  1595  tschr.  d.  a.  16,210; 

der  habe  ein  geteiltez  spii,  eioneder  .  .  oder,  er  habe  die 
alternative.   Würzburger  sätze  von  1343  §  33  Schheli.er*  1,  600. 

b)  vil  wiser  man  nü  hocre  mir! 

ein  dinc,  dai  wol  geleilet  ist,  da;  wil  ich  teilen  dir. 

Kkinmar  V.  ZwtiBR  (/Juycn  2,  20S')  liuetltn  175; 

ebendort  vgl.  $■  234  ff.  über  geteiltez  spil. 

c)  das  getlieilte  Lexer  1,943.  nachtrag  204;  quaere  de  can- 
tation^ut  in  ehoreit,  de  quaeitionibus  lascivis,  von  fragen  oder 
getailten  Scbmeller^  1,600; 

'und  bring  ir  dine  Sicherheit 

so  da;  du  leistes  ir  gebot: 

oder  nim  allhie  den  tot.' 

'sol  da;  geteilte  gelten, 

sone  wil  ich;  niht  bescheiten:' 

»US  sprach  der  künec  von  lirandeg&n. 

Piirzival  215,13; 

daz  ich  ietao  den  verdampten  in  der  helle  ein  geteiltez 
gaebe  und  spräche  also  'ir  verdatnpten,  wederz  waere  iu 
lieber,  ob  ir  io  der  helle  immer  solteo  sin,  als  ir  doch 
müezet  und  daz  ir  alle  die  marter . .  liden  sollet,  die  ir  sust 
iezuo  habet  und  daz  ir  daz  antlütze  unsers  liehen  herren 
gesehen  sollet  oder  weit  ir  in  dem  himelriche  sin,  dd  die 
heiligen  und  engel  inne  sint  und  dnz  ir  gotes  antlütze  nim- 
iner  gesehen  sollet.  Bbrtrold  v.  Recensbubg  2,9; 

'ich  wil  dir  zwei  geteilte  geben, 

diu  doch  beide  hübsche  sint', 

so  sprach  (siu  sprach?  oder  s6  sprach  (slu)?)  'werder 

minncn  kint, 
wellet  ir  eine;  bestin?' 
der  grire  sprach:  *nu  teilet  an, 
da;  uns  beiden  wol  an  stA, 
und  nibt  krumbos  da  mit  gi.' 
diu  küneginne  si)r«ch  ze  im: 
'sieb  höre,  da;  nestc  nim: 
oberhalb  der  gürtel  min, 
wiltu.  da;  sol  wesen  diu; 
oder  von  drr  gürtel  hin  ze  tal, 
wiltu,  da;  nim  überal. 
und  nimeit  du  da;  beste  teil, 
da;  wirt  niht  din  unhvil. 
äu  hüidin  1350  in  f.  d.  UtciNs  gatammlabent.  1,425; 

dai  got  binz  im  sante.  einen  wissa^en  der  hiez  Gad.  und 
der  gab  im  dhu  sweriu  getailten.  und  sprach  also,  aurura. 
ecce  trium  rerum  tibi,  rex,  datur  optio.  altd.  prediißen  2, 27 
Griettiaber;  do  underwant  sich  der  grove  von  Scbalun,  daz 
er  wolle  degedingsman  sin  und  wolle  werben  umbe  einen 
friden  zwischen  kunig  Kudolf  (v.  Habtburg)  und  dem  ^ruven 
von  Burgünne.  und  do  der  gro*o  von  Scbaliina  für  den 
kanig  kam  und  umbe  friile  reite,  do  gab  inen  der  kunig 
drU  geteilte:  aotweder  daz  sQ  von  sime  angesiibt  nuheiil 
and  sieb  wider  io  ire  bUl«  leitent,  oder  dai  sU  mit  im 
•trileo  wolleot,  oder  daz  sU  mit  ime  uberuin  kemenl  Doch 
tlltiD  timi  willao.  CLOSinEat  chroutk  ton  Sirastburg  d.  üidli- 
chroniken  H,  51.  ebemo  bU.  im  lingultr  itl  da»  vort  gerne  mit 
dem  indtfinUem  fronomtn  verbunden:  ein  gethoilles,  ein  ge- 
ttills,  (in(  form,  du  noch  in  dt«  neuhurhdeuUeJie  pertode 
htrttnreiclil  und  mtt  den  colUtttvbtldungen  auf  eze  iic/i  berührt, 
vgl.  itiafalts^  vgl.  gelLierz: 


der  geiste  sprach  'sich  dar  gar  eben, 
ich  wil  dir  sagen,  was  esz  ist. 
Ich  wil  dir  ein  gedeyltze  geben 
albie  in  kurzer  frist. 

gedickte  auf  Urinrich  dnn  iMionn  Xi.jahrh. 
Massmann  dcnkm.  133; 

jr  herm  ich  gib  euch  ein  getailcz  (pertido),  das  yeder  man 
sein  puln  zaig.  oder  daz  wir  uns  hie  alsampt  paden.  tuet 
welichi  ir  wolt.  italienisch-deutsches  spraclibuch  60'  Brenner. 
3)  eine  andere  richtung  nimmt  die  grundbedeutung  des  ver- 
bums in  der  participialform,  die  als  attnbiit  neben  Stoffen,  ge- 
geben und  kleidungsslücken  verwendet  wird,  im  dienste  des 
kleiderprunks  und  der  mode  beherrscht  dieses  adjediv  das  ganxe 
mittelalter,  bis  es  durch  die  landskncchtstracht  der  renaissaneezeit 
in  der  anscheinend  verwandten  form  des  particips  zers<:hnilten 
seinen  nachfolger  fand,  wo  mehrere  Stoffe  verschiedener  färbe 
aneinander  genäht  wurden,  entstand  das  bild  eines  getheilten 
Stoffes,  gelheiller  färbe,  getheiller  kleider,  und  hieran  sättigte  sich 
die  prachtliebe  des  miltelalters ;  die  renaissaneezeit  dagegen  brachte 
die  Sitte  auf,  den  einen  stoff  durch  schnitte  und  scldüze  des 
andern  hindurch  zu  ziehen. 

<*»  ff)       vil  guotiu  kleider  hetens  an 

von  bunt  und  von  samiie 

an  ietwederre  site 

geteiiet  gel  unde  r6t.     Wiijnlois  7300; 

ävoy  nu  sibt  man  sehse  g£n 

in  wxte  die  man  tiure  galt; 

da;  was  halbe;  plialt, 

da;  andern  pl'ell  von  Ninnivö. 

dise  unt  die  ersten  sehse  e 

trugen  zweir  rocke  geteilt, 

gein  tiwerr  kost  geveilt. 

l'artival  235,13.  vgl.  mhd.  wh.  3,25*; 

wan  man  hat  wuocher  gar  so  werd 

darum  sin  menger  beg«rt 

des  vatter  und  muoler  warent  biderbluol 

und  begienent  sich  mit  hacken  und  mit  rütcn 

und  band  im  ain  klain  gelan. 

da  facht  er  mit  wuocbren  an, 

das  kain  sin  vorder  bat  getan 

und  ist  derselben  lüt 

und  wil  weder  hacken  noch  rüten 

und  wil  sich  mit  wuocher  began 

und  treit  geteilt  hosen  an 

und  tuot  in  aim  langen  mantel  schwenken 

und  tuot  lützel  bedenken 

das  sich  sin  vatter  mit  eren  began 

und  trug  zwcn  alt  stilTel  an 

und  lisz  sich  da  wol  benfigen. 

Neuflddler  «.  IVui/prsfeinsc/i.  hnndschr.  ru  rfet 
leiifels  neit  WSbff.  Diinick  287  anm. 
in  dem  buch  der  weisheü  (Ulm  t4S5)  bl.  44  ist  'ein  gctailt  claid' 
halb  weisz,  halb  schwarz  abgebildet  Schüelleb'  1,600.  von  den  be- 
wohnern  der  Canarischen  inseln  erzählt  S.  Fbanck:  wie  die  Tnsera 
getheylte  kleyder  etwa  tragen,  also  lassen  dise  sich  etwa  so 
sye  prangen  wollen,  an  dem  leib  malen,  mit  satTt.  grün,  rot, 
vnd  geel,  daz  ist  ein  Wohlstand  bey  yn.  wtlt'uch  (i,.3S)  2J2'. 
Verordnungen  über  und  gegen  gelaiUe  klaider,  getheilte  hosen, 
getailte  hüte  s.  bei  Scumkllkh^  l,6(i0;  sie  hatte  einen  ge- 
theilten rock  an,  denn  solche  rOck  trugen  desz  köuigs  tuchtcr 
weil  sie  jungfrauwcn  waren  {kurz  narhher  heiszt  es  von  diesen 
rocken:  den  bunten  rock),  buch  der  liebe  ,294, 4.  vgl.  2.  Samuel 
13,  18;  der  hauptmann  liesz  mich  kleiden  mit  geüieillcn  hosen 
und  waiuiiiisz  die  ein  seilen  weisz,  die  ander  rul  und  blaw, 
wie  sein  färb  was.  F.  Futter  131  B.   vgl.  Ih eil  ii,35ti; 

die  gtheilten  Tedern  schon  an  mir, 
dienen  zum  schmuck  vnd  hol'og  zier. 

II.  Wams  /v^o/j  2,57,9  A'itr:. 

ß)  mit  der  mitte  des  16.  jahrh.  beginnt  brauch  und  wort  aus 
dem  lebendigen  verkehr  zurückzutreten,  es  wird  von  der  mode 
der  zerschnittenen  kleidungsstücke  verdrängt.  Anorkas  Musculus 
kämpß  in  seinem  hosenteufel  (1555)  nur  gegen  die  letzteren  und 
auch  FiscRART  macht  von  un.<erm  wort  bei  der  besehreibung  der 
kleidung  des  Gargantua  keinen  gebrauch  mehr,  dngeien  hält  steh 
der  brauch  in  der  beKhrdnkung  auf  eimtlne  ttündt: 

IU  Maintz  war  ein  reicher  thunibpralT, 
der  hct  vor  »einer  ihftr  ein  »IT. 
die  bot  i'in  rock  geiheilt  von  »ibcken, 
ein  oarrenkappeu  auO  dem  rucken. 

lt.  Waldis  t^op  4,26,3  Kurt- 

dergleichen  ein  scberg  oder  bOttrl  an  seinem  theilten  oder 
forb  im  errorl  zu  erkennen  ist.  Paracblsus  0,  32u.  die  amls- 
diener  der  sciiweizerisehen  aligeoidnelen  tragen  noch  solche  twei- 
farbige  iivrten.  Schmbli.er^  I,000. 

y)  die  wörterbiteher  naturlidi  lassen  da*  morl  ein  längeres  leben 
frtilen,  als  ihm  m  der  that  zukam:  geteiltt  cleid  in  mancberiej 
färb,  poltmila.  vocab.  incipiens  teul.  (Hupfuff  1515)  i  s';  geteilt 
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kleid,  synthesis,  geteilt  Ton  färben,  varius  Maaleb  m'.  genau 
so  HE5ISCH  15S5 ;  getheilt  kleid,  von  tu  färben,  vestis  diteolor 
Jos.  nomenclat.  von  1629  (SchmelUr). 

b)  wie  die  eigentlichen  kleidungsstücke  $o  waren  auch  die  ver- 
wandten ichmuekstücke   getheilt:    binden,    banner   und   sehildt. 
küraus  entwickelte  sieh  der  heraldische  gebrauch  des  aijectm: 
diu  baoir  was  alsu«  gevar, 
geteilet  wij  uode  rot.     Wigalois  104S0; 

wann  ich  sage,  der  scliild  ist  gespalten,  schwarz  und  gold  . . 
so  weisz  der  herolt  leicht,  das  der  scbild  in  zwey  gleich« 
theil  von  oben  abgesondert,  und  die  erslbenante  färbe  zur 
recbteo  selten  befindlich,  ist  aber  der  schild  getheilet  silber 
und  grün,  gold  und  blau  . .  so  versieht  er  wieder,  dasz  die 
linie  gleich  durchgehe,  und  die  erstbenante  färbe  zu  dem 
obern  feld  gehöre.  Harsdöbffeb  jespräcAspiW«  3,  165 ;  getheilt 
(quergetheilt)  wird  ein  schild  oder  ein  feld  durch  wagerechten 
schnitt.  QcEBFORTH  kritisches  wb.  der  heraldischen  terminologie  52; 
getheilt  {terme  de  blason)  von  der  linken  oberecke  hinab  zur 
rechten  unterstelle  getheilt,  eclope  Rondeadx-Blxtobff  252. 
in  der  heraldik  spielen  auch  die  getheilten  figuren  hier  herein, 
vgl.  QcEBFCBTH  53:  ein  von  roth  und  grün  gelheilter  löwe  tt.a., 
getheiltes  schildeshaupt  s.  ebendort, 

ci  verwandt  mit  diesen  Verwendungen,  jedoch  ohne  eine  ähn- 
liche entwicklung  zu  erzielen,  ist  geteilt  in  bezug  auf  die  haar- 
tracht:  ain  bruder  gra 

mit  aim  getauten  langen  bart. 

H.  V.  Sac[|SE!(B(IM  mörin  691  Marliti. 

4)  Wissenschaft,  kunst  und  technik  machen  ebenfalls  von  dem 
particip  vielfachen  gebrauch  und  geben  der  grundbedeutung  des 
verbums  neue  richtungen. 

a)  partitus,  getheilt,  sagt  man  von  einem  blatte,  blumen- 
kelche  oder  von  einer  blumenkrone,  wann  sie  beynahe  bis 
an  ihre  grundfläche  in  mehrere  stücke  zertheilt  sind,  onoma- 
tologia  botanica  (1773)  6,  813;  getheiltes  krystallsystem  vgl. 
theildächiges  (halb-,  viertelflächiges)  System.  Tbikl  landwirtsch. 
lex.  4,  406. 

b)  dea  gateiltun  stimma,  divisas  voees  Gbaff  5,  409;  ge- 
theiltes  accompagnement,  bei  der  generalbaszbegleitung  die 
gleichmäszige  vertheilung  der  accordintervalle  an  beide  bände, 
80  dasz  nicht  die  linke  band  den  grundbasz  allein  und  die 
rechte  die  drei  Oberstimmen,  sondern  jede  der  beiden  bände 
zwei  stimmen  auszuführen  hat  {vgl.  Ph.  E.  Bach  versuch  über 
die  wahre  art  das  klaiier  zu  spielen^  II  cap.  32,  10).  Mendel 
musikal.  conversationslex.  i,  27& ;  divisi,  getheilt,  zeigt  in  den 
stimmen  der  Streichinstrumente  an,  dasz  die  unter  dieser 
bezeichnung  stehenden  doppelgriffigen  stellen  nicht  von  einem 
sondern  von  zwei  Spielern,  deren  einer  die  höheren,  der 
andere  die  tieferen  noten  übernimmt,  ausgeführt  werden 
sollen,  diese  Vorschrift  kommt  natürlich  nur  in  orchester- 
werken vor,  weil  zwei  spieler  dieselben  gewöhnlich  aus  einer 
stimme  und  einem  pulte  ablesen.  Mendel  3, 186. 

c,  a)  getheilte  thür,  die  zweyfach  auff  einander  geht,  valva 
Dasypodiüs  Q  6*. 

ß)  getheilt,  ein  ausdruck,  der  in  der  fachspracbe  der  Orgel- 
bauer in  verschiedenen  Zusammensetzungen  und  dadurch 
bedingten  verschiedenen  bedeutungen  vorkommt.  Mendel  4, 
228;  getheilte  wellen  (gebrochene  wellen);  getheilte  register- 
züge,  laden,  parallelen,  schleifen,  stimmen,  hanptkanäle. 
ebendort. 

Y)  getheilte  walze,  vgl.  gelenkwalze,  gegliederte  walu  Tbibl 
landwirtsch.  lex.  4,  406. 

5)  Übertragungen  der  grundbedeutung. 

a)  getheilt  feuer,  das  wärt  nicht  lang, 

f:etbeilte  macht  bat  keinen  bestand 
Dconstantia  desolat,  constantia  juagit. 

Ubnisch  1585. 
h)  untersceitota  giteilto,  distincte.  glossen  zu  Gregors  homilien 
Steinübteb-Sievebs  2,265;  er  sol  die  sinne  recht  taylen,  so 
Wirt  er  gewis.  cod.  germ.  mon.  234  bl.  124  Scrhellbr*  1, 600. 
e)  getheilter  schmerz  ist  halber  schmerz,  getheilte  freud' 
ist  doppelte  freud,  in  due  diviso  ogni  tormenlo  e  piü  leggiero; 
ehagrin  partagd,  chagrin  diminuä ;  plaisir  partagc',  plaisir  doublä. 
Wandeb  4,  267.  das  Sprichwort  ist  in  der  deutschen  spräche 
jüngeren  datums,  in  den  sprichwörterbüchern  des  17.  jahrh.  ist  et 
nicht  gebucht,  zu  der  aiuchauung,  aus  der  heraus  et  enttlanden 
itt,  vergleiche: 

ist  wohl  der  «In  wQrdiger  mann,  der,  Im  glQck  und  im  unglOck, 
sich  nur  allein  bedenkt,  und  leiden  und  freuden  tu  theilen 
Dicht  verstehet,  und  nicht  dazu  von  herzen  bewegt  wird? 

GöTBK  Olerm.  u.  Dar.)  40,249; 

lY. 


du  bertz  bedarf  ein  zweites  bera: 
getheilte  freude  ist  doppelt  freude, 
getheilter  schmerz  ist  halber  schmere. 

Tibogb  Oratkia  4,123. 

d,  a)        fühlt  auch  das  herz  sich  im  vertust 
gespalten  und  getheilt, 
gieb  willig,  was  du  geben  muszt, 
und  jede  wunde  heilt. 

Platin  resignation,  werke  (1847)  1,06; 

den  du  den  hört  der  deinigen  geglaubt, 

er  ist  ihr  feiod,  ihr  Unterdrücker  jetzt.  ^ 

du  aber  stehest  mit  getheiltem  herzen 

inmitten  doppelseitigen  Verbands. 

UuLiND  herzog  Ernst  3; 
als  ich  nenerlich  die  ehre  hatte,  über  das  bayerische  Straf- 
gesetz zu  reden,  da  konnte  ich  nur  mit  getheilter  empün- 
dung  sprechen.  Tbeitschie  {reichstag  29.  nov.  1871)  reden  s.  47. 
ß)  angstvoll  blickte  das  getheilte  Europa  auf  diesen  kampf- 
platz  hin,  wo  sich  die  kraft  beider  streitenden  mächte  .  • 
fürchterlich  sammelte.  Scbilleb  iZO jähr,  krieg)  8,272;  einen 
offenen  sinn,  ein  erweitertes  herz,  einen  frischen  und  uu- 
geschwächten  geist  musz  man  dazu  mitbringen,  welches 
keineswegs  der  fall  derjenigen  ist,  die  durch  abstraktes  den- 
ken in  sich  selbst  getheilt,  durch  kleinliche  geschaftsformein 
eingeengt,  durch  anstrengendes  aufmerken  ermattet  sind. 
Scbilleb  (naive  u.  sentimentalische  dichtung)  lo,  506 ;  so  viel  habe 
ich  indesz  gleich  nach  der  ersten  erscheinung  ihrer  schrift 
vernommen,  dasz  die  urtheile  darüber  sehr  getheilt  sind. 
Scbilleb  {an  ScMling)  br.  6, 151  Jonas. 

GETHEILTHEIT,  f.,  substanlivbildung  zu  dem  participialen 
adj.  es  ßnden  einige  der  unter  5  besprochenen  bedeutungen  ein- 
gang  in  diese  Substantivierung: 

1)  die  staatlichen  und  gesellschaftlichen,  die  kirchlichen 
und  wissenschaftlichen  bestrebungen  einer  zeit  und  diese 
wieder  in  ihrer  gesammtheit  wie  getheiltheit.  K.  Hoffma.-«« 
f/errijs  arcA.  30,  4(1861);  Deutschland  hat  noch  einen  anderen 
beruf  als  den  der  bloszen  politischen  freiheit;  gerade  darin, 
dasz  es  kirchlich  getheilt  und  diese  getheiltheit  doch  wieder 
geographisch  und  staatlich  gemischt  ist,  gerade  darin  be- 
kundet sich  sein  besonderer  beruf:  die  geistesfreiheit ,  das 
reine  und  allgemeine  menschthum,  wie  seine  eigenthüm- 
lichen,  geschichtlichen  und  zufälligen  besonderheilen  zur  an- 
erkenntnisz  und  praktischen  Wirksamkeit  zu  führen.  Ader- 
bach  deutsche  abende  (1851)*  32. 

2)  Schlieffens  plan  einer  neutralitätsunion  zwischen  den 
deutschen  fürsten  zur  abwehr  eines  österreichischen  oder 
preuszischdeutschen  einheitsstaates  kam  nicht  zur  Verwirk- 
lichung, weil  die  grundbedingung,  einheit  der  gesinnung  unter 
den  fürsten,  nicht  vorhanden  war  und  bei  der  getheiltheit 
der  Interessen  nicht  vorhanden  sein  konnte.  KlJSpfbl  {der 
deutsche  fürstenbund  von  1785)  deutsch,  museum  1, 2,  924  (1851) ; 
und  um  die  ereignisse  der  nächsten  zeit  würdigen  zu  können, 
musz  man  sich  immer  die  getheiltheit  des  ministeriums  Rudini 
gegenwärtig  halten,  aus  zeitungen  des  jahres  1896. 

3)  so  scheine  ich  nun,  gewöhnlich  hinbrütend,  oder,  um 
es  nicht  zu  scheinen,  sehr  lebendig,  die  ganze  bizarre  manier 
aber  in  manchen  meiner  kleinen  reden  hat  wohl  allein  ihre 
entstehung  in  dieser  nachlassigkeit  und  getheiltheit.  Cu  Brbn- 
TANO  qet.  sehr.  8,  208. 

GETHEILZE,  geteilz,  n.,  substanlivbildung  mit   dem  tufßs 

eze,  ete  {vgl.  getheilt  2,  c) : 

Josephut 
Daviden  sere  lopte  daran, 
daz  in  der  demude  gezam, 
daz  er  diz  gedeilizte  nam 
und  mit  den  sinen  auch  sin  leben 
ir  in  wäge  do  wolde  geben. 

Hamburger  handschr.  v.  Rddolfs  weltehroK, 
tgt.  BscH  Germ.  10,  397. 
6«  der  formellen  berührung  zwischen  dem  substantivierten  par- 
ticip und  dieser  tubstantivbildung  mit  dem  sufßx  ist  es  im  ein- 
zelnen falle  schwer  für  das  eine  oder  andere  sich  zu  entscheiden, 
in  hat  den  schalck  hindern  ohrn,  vnd  will  vns  ein  getheiltes 
fürlegen.  Matbesios  historien  von  Luther  (1567)  158*  ist  die 
participialform  scheinbar  gesichert,  sie  beruht  jedoch  vielleicht 
gerade  hier  auf  der  auffassung  des  tchriftsttUers.  in  gedeeite, 
parlilto,  divisio  Kilian  i**  spricht  form  und  bedeulung  ftr  die 
zweite  der  beiden  möglichkeiten. 

GETHIER,  n.,  tammelwort  zu  thier  {th.  11,  378),  Verhältnis- 
mdszig  junge  bildung,  die  in  der  mittelhochdeutschen  periode  ganz 
vereinzelt  auftritt  (Lexbr  1,  944)  und  in  der  neueren  liUeratur 
ihre  reichste  Verwendung  fand. 

1)  den  ausgangspunkt  bildet  dit  collectivhedeutung,  ßr  diei» 
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der  äUeren  spräche  auch  das  simples   eintritt ,   das   tbier   aU 

galtungshegriff. 

a)  das  grundwoH  halle  schon  in  der  mütelhochdeulschen  teil 
in  erster  linie  die  bedeulung  des  wilden  thieres  entwickcU;  devi- 
enhprechend  Irill  auch  am  lusammengeselxlen  worte  vor  allem 
diese  bedeulung  hervor: 

ei)  schiere  kom  er  zeinem  vlnstern  tan, 

da  er  durch  muoste  riten: 
d&  hdte  sich  tu  witen 
daz  tier  gein  sinem  wege 
gesament  mit  einer  lege 
löbart  unde  Idwen 
mit  ginender  kewen 
recht  da  er  solle  riten  Tür 
dax  er  ein  tu  enge  tür 
gein  dem  wege  gevienc, 
der  mitten  durch  sie  gienc: 
des  vorlite  er  sich  tu  sdre. 
daz  gelier  dem  mül  die  äre 
durch  sin  yrouwen  erzeigte. 

H.  V.  D.  TöBLiN  'äTcntiure  cröne'  12766. 

ß)  diese  alte  bedeulung  schlägt  auch  noch  bei  manclien  neueren 
schriflstellern  durch: 

1))  lassen  wir  ihn  dort  mit  bSren  und  anderm  getbier  sieb 
berumscblagen    und    kebren   in    die   gebildete  weit   zurück. 
GöTBE  (W.  Meisters  wanderjahre  3,9)  23,124;  aber  im  palmen- 
wald  trat  er  auf,    der  löwe,    ernsten  scbrittes  durchzog  er 
die  wflste,  dort  berrscbt  er  über  alles  getbier.  {novelle)  15,325; 
da  bäumt  sich  zurück  des  meeres  flutb, 
verknotet  in  sich  die  arge  wuth, 
da  legt  sich  der  feurige  drachenwurm, 
der  erde  getbier  und  der  winde  stürm. 

MosEN  iUatand  der  junge)  ged.  233. 

2))  ahprlragen  .auf  menschen:  nocb  gestern  wurde  in  einer 
vornebmen  .  .  gesellschaft  gesagt,  man  müsse  die  unver- 
scbamten  arbeiter  mit  gewalt  abweisen,  ibnen  kugeln  zu 
fressen  geben,  das  sei  die  kost,  die  ihnen  gebühre!  solch 
graszliche  Unmenschen,  geschieht  ibnen  wohl  unrecht,  wenn 
man  ihnen  zu  schlucken  giebt,  was  sie  ihren  mitbrüdern 
zudenken?  herzloses  prahlendes  getbier,  diese  leute.  Varn- 
BACF.if  y.  Elf  SB  lagebücher  {juni  1848)  5,50. 

y)  gerne  jedoch  wird  dieser  grundbegriff  noeft  etniAol  durch 
ein  adjediv  tum  ausdruek  gebracht: 

welch  getöse?  wo  entsteht  es? 
welch  gewaltiges  erschüttern? 
sind  es  stiere  Tor  dem  scblachtbeil, 
wild  getbier  im  grimmen  kämpfe? 

GöTUB  (neugriech.  heldenlieder)  3,226; 

der  Rhein  und  die  wilden  waldströme,  damals  viel  gröszer 
und  reiszender  als  jetzt,  hatten  von  einem  berg  zum  andern 
freien  lauf  .  .  wildes  getbier,  das  man  jetzt  nicht  mehr 
sonderlich  kennt,  hauste  und  horstete  in  den  wäidern,  auf 
den  feisen,  in  den  höhlen.  Hebel  enählungen  d.  rheinl.  haus- 
freundes  {tchlachl  der  Markomannen) ;  dasz  mein  wildes  getbier 
dich  nicht  zerreiszt.  Becbstein  märchen  84. 

b)  die  thierwell  im  allgemeinen  ah  gegensati  zum  menschen: 
n)  getbier,  gethiert,  animal,  pecus  Heni8Ch15S6;  aber  nie- 
mand kann  die  göttliche  allmacbt  begreifen ,  die  diese  un- 
geheure grosze  kugel  schwebend  in  der  unsichtbaren  band 
(rSgt,  und  jedem  pnsnzlein  darauf  seinen  thau  und  sein  ge- 
deihen giebt,  und  dem  kindlein,  das  geboren  wird,  einen 
lebendigen  odera  in  die  nase.  man  rechnet,  dasz  tausend 
millionen  zu  gleicher  zeit  auf  der  erde  leben,  und  bei  dem 
lieben  gott  in  die  kost  geben,  ohne  das  getbier.  Hebel  rheinl. 
hausfreund  *erde  und  sonne' ;  dasz  eine  solche  gesichtsform  . . 
nur  von  der  einen  seile  in  die  klasse  der  vernünftigen  ge- 
scböpfe,  von  der  andarn  aber  in  die  klasse  des  unvernünf- 
tigen gethiers  eingreife.  MosÄiis  phyt.  reisen  4,  54;  am  ende 
des  pfahldoKs  standen  drei  grosze  stalle  für  die  heerdcn, 
die  untergeordneten  hirtcn  schliefen  auf  heu-  und  stroh- 
lagern  bei  dem  gethiere.  Vibcheb  auch  einer  1, 153. 

ß)  das  naturaliencabinet  diente  zum  Schlafzimmer;  äffen, 
papofteyen  und  andres  getbier  belauschten  den  morgenschlaf 
der  licbenswOrdigBieo  dame.  GOtbb  {eampayne  in  Frankreich) 
80,207;  dann  wird  erzflhit  (in  Varnhagen  v.  Enset  denku-ürdig- 
keHen  und  vermischten  sehnflen),  wie  er  (Kerner),  um  physio- 
logische verBucbe  mit  tbieren  anzustellen,  mit  bundcn,  katzen, 
eoien  und  tonttigem  getbier,  ganz  freundfcbaflllch  in  seiner 
•lobe   zusamocDlebe.   Bibdbbhahn  halUsche  jahrb.  1839,  1888. 

y)  bemerkenawerth  schien  mir  ein  schwer  zu  erklärender 
toD  ganz  nahe  bei  mir;  ea  war  kein  rascheln,  kein  rauschen, 
and  bei  oSherer  aufmerksamkeit  entdeckt«  ich,  dast  ea 
ooter  der  erde  uod   das  arbeiten   tod  kleinem  getbier  aey. 


es  moehten  ige!  oder  wieseln  seyn,  oder  was  in  solcher 
stunde  dergleichen  geschäft  vornimmt.  Götob  (dichtung  und 
Wahrheit  17)  48,58;  eine  amsel  sang  jeden  morgen  und  jeden 
abend,  und  wenn  einmal  die  sonne  scheinen  durfte,  wagte  sich 
das  kleine  geflügelte  getier  heraus  und  gelbe  falter  flogen  um 
die  treibenden  haseln  und  weiden.   Weitbrecht  Phaläna  220. 

S)  ungleich  getbier  bringt  nichts  herfür,  sagte  der  bene- 
dictiner  als  er  zu  einer  bernhardincr  nonne  gieng.  kloster- 
spiegel  45,  24  Wander;  Friedrichs  des  groszen  rath  lenkte 
die  aufmerksamkeit  Katharinas  auf  den  Darmstadtischen  hof, 
wo  die  'grosze  landgräßn',  die  frau  jenes  grotesken  soldaten- 
spielers,  welcher  (seit  1757)  das  städteben  Pirmasens  zu  einer 
'menagerie  für  allerlei  soldatisches  getbier'  gemacht  hatte,  drei 
mannbare  töcbter  besasz.  Schbrb  Blücher  und  seine  teil  1,160. 

c)  frühzeitig  hat,  da  für  die  vogelueÜ  in  gevügel,  ge- 
vögel,  für  die  kriechenden  thiere  in  wurme,  gewürm,  gesammt- 
namen  vorlagen,  der  Ihiername  neben  der  allgemeinen  bedeulung 
eine  besondere  einschränkende  Verwendung  entwickelt,  im  gegen- 
satse  zu  den  eben  besprochenen  gattungen  kennzeichnet  er  die 
gruppe  der  rierfiiszigen  thiere.  abweichend  von  den  handsehriftei 
zeigen  jüngere  drucke  von  Konrads  v.  Mecenberc  buch  der 
natur  spuren  dieser  neuerung:  zum  beginn  des  3.  buches,  wo 
KoNRAD  tn  anknüpfung  an  das  buch  *de  animalibus  quadru- 
pedibus'  seiner  vorläge  die  da  gent  auf  der  erden  dem  gefügel 
und  den  wajjertieren  entgegensetzt  {Pfeiffer  114),  verzeichne', 
der  Frankfurter  druck  von  1540  das  Stichwort  von  getbier,  dem 
sich  das  vierdt  .  .  von  gevügel ;  das  sechste  . .  von  gewürm 
anschlieszt.  hierher  gehört  vielleicht  auch:  die  (schlänge)  war 
gescheider  denn  kein  getbier.  buch  der  liebe  291'; 

die  zack'gen  gipfel  starrten  nackt  und  blosz, 
die  wüste  schwieg,  des  lebens  ganz  beraubt: 
kein  wurm  und  kein  getbier,  kein  haim,  kein  moos. 

CaAMiBSO  ned.  (Thunaiu!')  3SS: 
vor  mir  huldigte  nun  die  ganze  natur.    alles  getbier  der  erde, 
alles   gevögel    unter   freyem  himmel,   alles  gewürm,  das  auf 
erden    kreucht,  was  lebt    und  webt,  sang  und  sprang.   Fr. 
MOlleb  (Adams  erwachen)  1,  20. 

2)  das  verblassen  der  collectivbedeutung  wird  durch  den  plural- 
gebraueh  gekennzeichnet ;  dieser  stellt  sich  vor  allem  bei  der  all- 
gemeinsten (unter  b  behandelten)  bedeulung  ein: 
alszo  nu  das  weselchen  dese  wort 
von  allen  getyren  hatte  gebort, 

Iteinh.  fuchs  434 ; 
jung  lag  dort  die  weit  im 
zarten  hauch  des  erst  gewordnen, 
noch  nach  tagen  zahlt'  ihr  alter; 
abend  war's,  l'einduft'ge  röthe 

glänzt'  am  himmel,  in  des  Stromes 
utiien  taucht  die  sonne  nieder, 
an  dem  ufer,  spielend,  scherzend 
tummelten  sich  die  gethiere, 
durch  der  palroen  schaitengänge 
kam  das  erste  meuschenpaar. 

ScHEFFKL  tromiirlrr^  193, 
S)  die  besiehung  auf  das  einzelne  thier  im   singular   knüpft 
vorwiegend  an  die  ältere  Verwendung   des   grundwortes    für   die 
gaitung  der  nnlhiere  und  raubthiere  an. 

a)  das  getbier  bat  aber,  wie  ich  schon  lange  gemerkt, 
eine  sonderbare  Sympathie  zu  mir,  es  kommt  eben  so  oft 
freiwillig,  als  es  wieder  von  einem  machtigern  geisle,  um 
mich  zu  turbiren  und  zu  entsetzen,  abgesendet  ist,  denn  ihr 
müszt  wissen,  dasz  der  verdammten  bestie  nsüIiI  in  meiner 
nahe  ist.  Tieck  novellenkranz  (hexensabbath)  2,  263;  da  der 
körper  den  flscbern  als  eine  menschenähnliche  gestalt  vor- 
gekommen war,  60  machten  sie  sich  weiter  in  die  see  hin- 
ein, um  ihn  genauer  zu  beobachten  .  .  am  folgenden  tage 
fuhren  sie  mit  mehr  kabnen  aus,  um  des  gcthieres  habhaft 
zu  werden.  L.Tibci  gesammelte  novellen  (der  wassermenseh)  l,6ü; 

glft  schalTe  ans  ihr  (der  ai'vlheke) 
auf  dasz  ich  es  löge 
dem  wüsten  gothler. 

i.  Kbbnbb  lyrUche  ged.  (1847)  S37. 

b)  gerne  von  heraldischen  thieren: 

auch  grilTen  die  von  Scbwjrze 

mit  manchen  klugen  mann 

voll  mannheit  und  voll  hitze 

den  löwen  kühnlich  an, 

bei,  well  sie  Ihn  bis  auf  dan  tod 

(«icblBgen,  bis  er  hintaok 

ao  roth.  so  blObandrotb. 

von  Uri  auch  der  bauer 

mit  aaioera  schwarzen  sllar 

kasU-ltl  wie  «Ine  roauer 

daa  (rlmmlga  gethler. 

li*4  ton  d«m  Sempaeiker  ttrelt  RornaOLl 
«idgenöts,  Utderelu-OH,  97 , 
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dies  ist  der  tisch;  —  hart  unter'm  lindenpaar 
erbebt  er  sieb;  —  du  kannst  des  reiches  aar 
xur  stunde  noch  auf  seiner  platte  schauen, 
der  Btadt  des  reiches  flog  sein  adler  vor: 
hier  auf  dem  tische,  dort  auch  über'm  thor 
und  in  den  liircbea  weist  es  seine  klauen, 
ein  todt  geibier. 

Fa«iLiGBAiH  (,freistuhl  su  Dortmund)  2, 134. 

GETHIERICHT,  n.,  jüngere  coUeetivbildung  xu  thier:  der 
(bei  der  kaiserkrönung  in  Frankfurt  gebratene)  ochse  war  ge- 
füllet mit  allerbaDd  gethiericht,  als  hübnern,  gänsen,  enten, 
Lasen,  lämmerleia  und  schweinlein,  reisebericht  des  Dresdener 
Superintendenten  Gbeseb  von  155S.  auch  aus  neuerer  zeit  wird 
der  ausdruck  aus  Arnstadt  in  Thüringen  belegt. 

GETHIERT,  participiaks  adjectiv  vgL  getigert. 

GETHIEBZ,  n.,  mundartliche  coUeetivbildung  zu  thier  mit  dem 
sufßx  eze,  die  im  niederdeutschen  Sprachgebiete  das  viel  ver- 
wendele  gediart,  gethlerte  zur  seite  hat  (vgl.  Wilhanns  deutsche 
grammatik  2  §  274,  4);  ghedierte,  animal,  pecus  Eilian  i3; 
getbiert  neben  gethier  bei  Heniscb  15S6;  mittelniederl.  gediente 
Vkbwus  u.  Vebda«  2, 1060;  gedierte,  thierreich;  al  het  gedierte 
des  velds,  aüe  thiere  des  feldes  Kbameb  1,135;  gediart,  gethier 
Joha5SE5  nordfriesische  spräche  ISO. 

1)  die  form  getbierz  gehört  dem  mitteldeutschen  Sprachgebiete 
an  und  zwar  dem  westlichen  theil  desselben,  sie  erscheint  um 
1479  zum  ersten  mal  als  Variante  der  Heidelberger  handschrift 
von  ü.  T.  TDruns  kröne: 

das  getiertze  dem  maul  die  ere 
dorch  seiner  frauwen  willen  erzeigt. 

pal.  germ.  374,  108».  ^ 

ebenso  ist  m  in  weisthümern  aus  dem  ende  des  ib.jahrh.  belegt 
(vgl.  3).  sie  tritt  aber  immer  nur  gelegentlich  an  die  Oberfläche 
des  litter  arischen  lebens:  ich  wyse  ere  lichname  den  fögelo 
und  gedyrtz  in  der  lufft  zu  vertzeren.  bei  Wigand  beitrage 
2,  201.  vgl.  Bech  Germania  10,  398.  22,  292;  dahero  komnats, 
dasz  die  Tögel  im  feld  so  lieblich  singen,  das  getbierts  so 
frülich  ist  und  die  raben  durch  ihre  aufgesperrte  keelen 
ihren  gesang  schreyen  (et  laetae  pecudes).  J.  Valehtih  Über- 
setzung des  Virgil  1705  (georgicon  i,  i2Z)  "2;  und  die  Ostwinde 
hielten  mit  kaltem  blasen  und  wehen  ein:  sobald  das  gethiers 
ist  ans  Hecht  kommen,  cum  primae  lucem  pecudes  hausere  {georgi- 
con 2,  340)  93.  von  hier  aus  hat  das  wort  auch  die  aufmerk- 
samkeit  des  Heynatz  erregt,  der  die  stellen  in  seinem  anti- 
barbarus  2,  49  anmerkt. 

2)  in  unserem  Jahrhundert  ist  dem  Worte  von  der  mundarten- 
forschung  viel  beachtung  geschenkt  worden,  es  zeigen  sich  hier 
für  getbierz  alle  die  bedeutungen,  die  oben  an  gethier  ent- 
wickelt worden  waren,  nur  das  collective  moment  tritt  zurück: 
gedirze,  gedirze,  selten  ged^rte,  das  gethier . .  im  gewöhnlichen 
sinne,  häufiger  aber  mü  dem  nebensinne  des  auffallenden,  wunder- 
baren, widernatürlichen  etc.  Scbambacb  60';  getbierz,  thier;  be- 
sonders ein  fremdländisches,  noch  nie  gesehenes  thier:  was 
ist  das  für  ein  närrisches  getbierz !  Spiesz  beitrage  zu  einem 
Hennebergischen  idioticon  78,  vgl.  Fbomiiaüs  6,514;  gelier,  ge- 
derz  Hbrtel  Salzunger  wb.  16;  gethierze  n.  animal  brutum, 
die  beinahe  ausschliesziich  berschende  bezeichoung;  fast 
niemals  heiszt  ein  animal  brutum  thier.  Viliak  idioticon  von 
Kurhessen  412. 

3)  pluralbUdung  ist  schon  früh  versucht  worden :  die  kyrchen 
giETt  und  alle  zebenden  klein  und  groisz  im  felde,  acker, 
wiesen,  garten . .  Ton  allen  biesten  und  gedierzeben,  weisen 
sey  (sie)  dem  gotleshausz.  weisthum  von  Udelhoven  (U8i) 
weisthümer  2,  533.  neuere  bUdung  ist  getierzer  vgl.  Frommann 
6,  514. 

GETHOREN,  neben  form  xu  geturren  (s.  d.  und  t.  getorenk 
vil  geind  die  rnverschampt  dise  wort  gethoren  anziehen  auff 
des  beylig  gottes  wort  Spreteb  instruction  bei  Scbmid  schwäb. 
wb.  153. 

GETHRONT,  participialet  adj.  zu  thronen  (thea  11,430  und 
431).  das  wort  gehört  scheinbar  zu  den  participien  des  Präte- 
ritums mit  actiter  bedeutung  wie  gedient,  gelernt  (vgl.  Ebdhann 
grundzüge  der  deutschen  syntax  86),  insofern  es  duszerlich  an  das 
intransitive  verbum  thronen  anknüpft,  nur  bleibt  bei  dieser 
erklärung  die  form  des  präteritums  ein  rdlhsel,  da  die  bedeutung 
des  adjectits  an  der  gegentcart  haftet,  die  erkldrung  muss  des- 
halb doch  wohl  von  dem  wenig  belegten  transitiven  thronen  (auf 
den  thron  setzen  theil  \l,A3\)  ausgehen,  von  hier  aus  erklärt 
»ich  auch  die  beziehung  auf  die  qegenwart  in  der  form  des  Prä- 
teritums: einer  der  auf  den  thron  gesetzt  isl,  der  sich  auf 
den   thron   gesetzt   hat.      die  ersten  belege  stammen  aus   dem 


ende  des  n.jahrh,:  betronet,  gelronet,  imperans,  regnantf  eir~ 
cumdatus  diademale  sive  regali  insigni  Stieleb  2309; 

0  fürst,  0  haupt  gethronter  könige, 

die  unter  deinem  befehlstabe  die  bewaffneten 

Seraphim  in  das  scblachtreid  führeten.  - 

BoDiEB  ililtons  verlorenes  parad.  l.ges.  (Zürich  ilW)  11; 

gethront  in  seinem  palaste  von  himmelblauem  eis  halt  hier 
der  winter  seinen  hof.  Tbomsos  jahreszeüen  (1774)  2, 151 ; 

des  weisz  nichts  der  hochgethronte  Rronion  und  keiner 
aller  götter,  des  schneebedeckten  Olympos  bewobner. 

SiOLBEiG  llias  18,185  (KQOviSr,S  vrpi^vyos), 
vgl.  theil  4, 2,  1621. 

GETHÜE,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  thun  (Ihed  n,i'Hff.).  das 
wort  ist  verhältnismäszig  spdl  belegt,  vom  ende  des  IS.  jahrh.,  und 
zeigt  in  seinem  bedeutungsgehalt  Wendungen,  die  am  verbum  i» 
der  Schriftsprache  nicht  zum  ausdruck  gekommen  sind,  es  ge- 
hört der  zwangloseren  spräche  an,  wo  es  in  der  litteratur  auf- 
tritt, und  führt  sein  eigentliches  reicheres  leben  in  den  mund- 
arten.  unter  dieun  hat  die  bairisch-österreichische  mundart  keinen 
antheil  an  unserem  worte,  sie  hat  dafür  das  neutrum  thun 
(Scbmelleb'  1,577.  Leier  kärnthiseh.  wb.  76),  tirolisch  tuen 
(ScBüPF  773)  gebildet,  das  ebenfalls  am  handeln  und  thätigsein 
die  äuszeren  formen  sinnfällig  zum  ausdruck  kommen  läszt, 
während  der  substantivierte  inßniiiv  der  Schriftsprache  (unser 
thun  und  treiben,  vgl  th.  11,  455)  nur  die  thätigkeit  selbst  aus- 
prägt, dieses  bairisch-österreichische  wort  ist  vielleicht  auch  formell 
unserer  bildung  verwandt,  da  in  jener  mundart  durch  ntubil- 
dungen ,  wie  den  infiniliv  tuenen,  tüenen  (Scbmeller*  1,  57i), 
das  ursprüngliche  flexionszeichen  des  infinitivs  als  in  den  verbal- 
stamm übergegangen  bezeugt  ist  und  da  andererseits  das  präßx 
sich  hier  vor  dem  dental  nicht  hält,  zudem  stehen  auch  aus 
anderen  mundarlen  parallelformen  wie  gethun,  gethuns  (s.  d.) 
zur  Seite,  unsere  form  gethue  erklärt  sich  als  unmittelbare  ab- 
leitung  von  dem  in  den  verschiedenen  flexionsformen  frei  erscheinen- 
den verbalstamme,  sie  musz  wol  nach  analogie  der  sinnver- 
wandten verbalsubstantiva  neu  gebildet  worden  sein,  denn  sie 
erscheint  gerne  in  mundarten,  die  das  präfix  vor  dem  dental 
nicht  festhalten,  in  manchen  fällen ,  so  namentlich  bei  dialekt- 
dichtern  mag  auch  lUterarische  Übertragung  mitwirken,  die  be- 
deutungen des  Wortes  in  ihrer  ganzen  mannig faltigkeü  knüpfen 
sämmtlich  an  Verwendungen  an,  die  das  verbum  in  volkstüm- 
lichen redensarten  ausgeprägt  hat. 

1)  die  allgemeinste  bedeutung  umfaszt  die  äusxere  erscheinung 
einer  geschäßigen  person,  deren  handlungsweise  sieh  breit  tnt- 
faUet. 

a)  selten,  dasz  hier  ein  attribut  auf  die  wolihuende  behaglich- 
keit  dieser  geschäfligkeil  hinweist:  der  storch  war  mit  seinem 
weibeben  angekommen  und  zeigte  ihm  unter  seltsamem  ver- 
beugen und  in  die  brüst  werfen  das  neu  hergerichtete  haus 
nnd  die  ringsum  grüne  weit,  das  war  ein  schnattern  und 
klappern  und  bedächtig  fröhliches  gethue.  Aoebbach  dorf- 
geschiciiten  4,  321. 

b)  vielmehr  tritt  das  auffallende,  aufhaltende  oder  gar  lästige 
dieses  gebahrens  in  den  Vordergrund  der  betrachtung: 

a)  gethue,  im  Hennebergischen  eine  auffällige  handlungsweise 
FROMMAifn  3, 137; 
nu  säcbst  das  getü.    Koberger  scblumperliedla  Fboiha5!«  2, 188. 
ß)  getü,  benehmen,  verhalten,   namentlich  ein  umständliches 
lastiges  verfahren  Fbomhanr  2,192; 

mer  brechen  glei'  durchs  gäszle  durch 
wo's  brauch'ng  mer  das  geiou. 

WiiKEiT  die  nlten  bdiy  er  Soldaten  ebendoiC  192. 

e)  im  besonderen  wird  das  miszverhaltnis  zwischen  dem  auf" 
«and  an  geberden  und  werken  und  zwischen  dem  anlasz,  der 
sie  hervorruß,  getadelt:  lasz  dieses  gethue  seyn,  mitte  istas 
tricas  Sebz  teutsche  idiotismen  (1797)  54  ;  gethue,  zu  vieles  reden 
bei  geringfügigem  anlasx  Spiesz  beitrage  xu  einem  Henneberg. 
idioL  78;  lieber ..  will  ich  tage  lang  ein  concert  von  taui^end 
stahren,  Slstern  und  fröscben  hOren,  als  ansehen  das  gethue 
und  hOlfhohlen,  wenn  man  etwa  einem  scbulsässlgen  gOtzea 
etwas  genommen,  oder  gegeben  hat    BCbceb  su  Dido  (i777). 

2)  dieses  misxvcrhdltnis  zwischen  Ursache  und  Wirkung  nimmt 
nun  allgemeinere  formen  an  und  präi^t  die  Vorstellung  der  über~ 
Ireibung  aus,  neben  der  die  form  der  bethdtigung  ganz  zurück- 
Irilt:  gethue,  Übertreibung  Spiesz  7S,  übertriebene  aufmerksum- 
keit  Albbecht  Leipziger  mundart  122. 

a)  halt  da  mit  groszem  getbu  eine,  denk'  ich,  bollaodisrbe 
rede.  Sophiens  reise  4,222;  getha,  plaLdeutseh  ged6,  n.  geprahle, 
aufheben  Fbiscubieb  1,  232. 
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b)  auch  ist  ernstlich  die  rede  davon,  die  union  der  luthe- 
rischen und  refonnirten  kirche  aufzuheben  und  eine  neue 
Staatskirche  zu  gründeo.  du  lieber  gottl  was  für  ein  nutz- 
loses gethue!  Vab>bacbn  tagebücher  4,  141  {sept.  1847);  ehe 
das  meldungs  und  sonstige  gethue  angebt.  Hegel  17,623; 
ich  bin  all  und  du  bist  nimmer  jung,  lärmendes  gethue  und 
getreibe  macht  uns  keine  aufheiterung  mehr,  wozu  sollen 
wir  derlei  uns  ins  haus  laden.  Anzbngrober  {Schandfleck)  2^,25. 

3)  von  der  Verbindung  des  verbums  mit  einulnen  bestimmungen 
gehen  die  bedeutungen  auch  auf  das  Verbalsubstantiv  über;  sie 
berühren  sich  mdem  meist  mit  den  vorigen: 

a)  in  redensarten  tcie  so  thu  als  werslu  taub  Scbeidt  grobian 
2204,  vgl,  theil  u,  4M,  entwickelt  sich  die  Vorstellung  eines  auf 
tduschung  berechneten  gebahrens;  das  gethue,  ein  thun,  an- 
stellen, heucheln,  in  der  niedrigen  sprechart.  das  ist  nur  so 
ein  gethue,  ist  nicht  so  gemeint  Campe  2,352;  aber  ich  will 
Ihnen  sagen,  um  was  es  sich  handelt  bei  all  dem  diplo- 
matischen gethue  und  getuscUel,  die  lieben  Franzosen  mit- 
sammt  ihrem  Bonaparte  will  man,  schonen.  Blücbeb  über 
Metlernichs  'machensehaften  bei  Screrr  3,  310;  deine  tochter 
sitzt  in  dickster  berrlichkeit  bei  meiner  alten,  und  es  ist 
mir  ein  sehr  verdächtiges  gethue,  du  weiszt,  die  weiber  sind 
des  teufels.  G.Keller  {fähnlein  der  laufrechten)  werke  6,29b. 

b)  sich  thun,  sich  tieren  Albrecht  Leipziger  mundart;  ge- 
thue, Ziererei  ebendort  122.  Spibsz  78;  dann  besuchten  mich 
in  gleicher  absieht  einige  junge  leute  von  sehr  gefälligem 
äuszern  und  feiner  geselliger  bildung.  mit  welcher  freudigen 
erwartung  setzte  ich  mich  zurecht,  um  sie  lesen  zu  hören, 
aber  ach,  sie  deklamirten  nur.  du  mein  gott!  war  das  auf 
einmal,  mitten  aus  dem  natürlichsten  wesen  heraus,  eine 
geschraubtheit,  eine  affektation,  ein  gethue.  Sbyoelhann  bei 
Rölscher  2ST. 

4)  vereinzelt  und  auf  bestimmte  mundarten  beschränkt  sind 
die  intensiveren  ausprdgungen  des  in  dem  verbum  ruhenden 
grundbegriffes. 

a)  gethue,  übermäsziges  klagen  bei  unbedeutendem  schmerz 
Spibsz  TS;  ich  habe  hier  den  bungeraufruhr  mitgemacht  .  . 
ich  habe  gar  nicht  gewuszt,  dasz  es  so  jämmerlich  klingt, 
wenn  man:  brod!  brod!  ruft,  und  das  klagende  gethue  der 
weiber  und  kinder,  es  will  mir  gar  nicht  aus  dem  sinn. 
AcERBACB  schatzkästlein  des  gevattersmanns  2,275.  vgl.  gethün, 
wehen  Keubein  Volkssprache  und  volkssilte  in  Nassau  1,1B2,  vgl. 
gedoe,  gerase,  lärm,  getöse  {pöbelhaßes  aort)  Krämer  niederU- 
hochdeutsches  tob.  (1768)   l,  135*. 

b)  gethue,  die  fallende  sucht  Fbomhann  2,192.  ebenso  SflZ6 
{im  Hennebergischen). 

GETHÜM,  n.,  neubildung  tu  ungethüm  (s.  d.).  das  grund- 
«ort  tum  letzleren  Idszl  sich  nicht  mehr  belegen: 

stets  rohlt  ich'  entsetzlichen  ab<:cheu 
vor  (plDDflD,  und  floh  das  bäsziiche  tbier  weit  mehr  als  laster 

und  ebbruch. 
•U  abends  ich  einst  sammt  meioem  gemal,   dem  behaglichen, 

easz  an  der  tafel, 
tpBDD  plötzlich  0  weh!  sich  ein  solches  gethüm  von  der  decke 

herab  in  den  mund  mir. 
Platin  (verhinanisv.  ijabel)  4,14,  ebenso  4,67. 

GETHUN,  verstirkles  thun  {Iheil  ll,  434 /f.)  theilweise  mit 
intensiverer  bedeulung ;  es  gehört  der  alleren  spräche  an,  reicht 
aber  doch  noch  in  die  neuhochdeulsche  zeit  herein.  Gbaff  h,30i ff. 
mhd.  wb.  3,  144'. 

1)  obwohl  in  der  älteren  spräche  einfache  und  zusammen- 
gesetzte form  mehr  nach  syntactischen  und  blossen  stilistischen 
bedürfnissen  wechselt,  machen  sich  doch  auch  die  bedeutungs- 
inlerschiede  oß  gehend:  conßcil  gituot  Prudentiusglossen  Stbiu- 
■bteb-Sibtbbs  2,  443;  ijnde  skinet.  tuz  plalonis  r6da  wariu 
ist.  t^r  dir  chÄd.  einen  die  wtsen  mügen  getöon.  das  »ie 
wellen,  ünde  die  übelea  mügen  iro  müot-willen  t&on.  ünde 
in  düh  nemügen  folle  bringen ,  solos  sapientes  facere  .  .  im- 
probot  vero  exerctrt  quidem  .  .  explere  non  posse  Notker 
boethius  {Ualtemer  3)  173'.  dieselbe  bedeutung  uird  noch  im  an- 
fang  des  li.jh.  festgehalten:  gbedoen,  agendo  perficere  Kii.iA.'«  i3  ; 
tgU  |ed6n,  thun  Schiller-LCbbbn  2,27.  Vebwus  und  Veboav 
2,1095,  wo  für  das  neuniederUndiuh*  die  form  als  veraltet  an- 
geführt iü.  schon  Krahkb  S,  US*  bewurkt,  iass  geduca  auiur 
gebrauch  sei,  vgl,  3. 

3)  in  der  rechlttprache  macht  sich  die  neigung  für  vollere 
formen  und  umitdndlichere  redeweite  zu  gunsten  der  prdfigierttn 
form  gtU^d,  ohne  dasz  dte  brdeutung  über  das  (jrundwort  ktnaut- 
giftige:  ein  wip  mar  'r  man  debrin  ir  erb«  gegeben,  de»  si 


dannoch  nit  geerbet  hat.  and  des  si  wartet  ze  erbenne.  des 
selben  mag  och  der  man  sinem  wibe  nit  getuon.  Schwaben- 
Spiegel  §  35  Laszberg;  wer  einen  dotschlag  adir  einen  mort 
getud.  Frankfurter  akten  (1318)  Diefenbach-WClcseb  618;  daz 
ich  mit  dem  gerichte  ze  Terembach  und  mit  allem  dem  daz 
dor  zu  geboret  gesucht  und  ungesucht,  daz  von  ime  get 
ze  lehene,  nimmer  nibt  getu  oder  gescbicke  weder  mit  reten 
oder  mit  geteten  an  alierslacbte  geverde  denne  mit  rote 
willen  und  worten  mines  vorgnanten  berren.  Urkunde  von 
1321  für  das  hochsliß  V/ürzburg  monum.  boica  39,  176;  es  sol 
auch  niem.int  auf  den  panrisen  in  den  telern  und  päcben 
kainerlai  holz  slaheo,  darin  das  vicb  schaden  genemen  möcht 
oder  di  päch  schaden  davon  getun  möchten.  Mitlersill  ende 
des  15.  jahrh,  österr.  weislhümer  l,  287. 

3)  eine  besondere  neigung  zeigt  innerhalb  und  auszerhalb  der 
rechtssprache  das  mil  einem  dativobject  verbundene  verbum  {vtjl, 
llieil  11,453)  für  die  zusammengesetzte  form;  doch  scheint  kaum, 
dasz  hier  die  grundbedeutung  des  prdfixes  noch  durchklinge: 
item  wo  ainer  auf  ainem  guet  ist  der  das  unpanleich  und  un- 
stiftleicb  legt,  oder  dem  nicht  getuen  mag  und  unfugleich  ist, 
so  soi  in  der  amptman  seine  recht  baiszen  hingeben  in  drein 
virzeben  tagen,  stift  Admont  ib.  jahrh.  österr,  weislh.  6,268;  der 
ein  ze  grosz  guet  bat,  dem  er  nicht  getün  mag.  österr.  weislh. 
2,  67.  vgl.  damit :  szo  wirt  den  gott  sprechen,  wie  hie  Isaac 
ich  kan  ihm  nicht  gethun ,  Jacob  halt  den  segen  hynweg, 
diszem  voick  hat  der  segnen  gebuhrlt,  ehr  ist  dohyn.  nach- 
schrift  von  Lütbebs  predigten  über  das  erste  buch  Mose,  werke 
14,365  Weimar;  drum  weizs  ich  meime  arme  leide  nicht  ze 
gethun  oder  ze  derdenken,  wosz  ich  angaan  {angeben)  soll. 
Grtphius  die  gelieble  Dornrose  1.  vgl.  by  kan  zig  gedoen  mit 
dat  huis.  Kramer  nieder l.-hochdeutsehes  ab,  1,  135'. 

4)  sonst  sind  es  syntaclische  momente,  die  die  vollere  form  be- 
günstigen, oder  es  ist  ein  rhythmisches  bedürfnis,  das  bei  älteren 
Schriftstellern  bald  die  eine,  bald  die  andere  form  vordrängt, 
die  neuere  zeit  kennt  nur  noch  das  einfache  wort: 

a)  es  sy  ein  oberkeit  nit  schuldig  dem  christlichen  vnder- 
thon  alles  guts  so  er  im  gethun  mag,  meer  dann  ein  thürck 
seim  vnderthon.  solich  vnd  der  glicbin  Aristotelisch  baidnisch 
lere  treilTen  sy  vnsz  in  vun  unser  juget  uS.  Ebeblin  von 
Günzburg  neudruckQ;  das  griist  werck,  das  du  gethun  kansl, 
ist  eben  das,  das  du  dein  kindt  recht  zeuchst,  nachdruck  von 
Luthers  sermon  vom  ehelichen  stand,  uerke  9,  218  Weimar. 

b)  wie  mag  ichs  geton  in  meiner  Jugend.  A.  v.  Eyb  {PhUo- 
genia)  Herrmann  2, 121  u.  a.;  doch  war  die  macht  der  un- 
gläubigen .  .  so  grosz,  dasz  jhnen  die  Behein  in  die  länge 
nicht  widerstandt  gethun  mochten,  buch  der  liebe  27o'. 

GETHUN,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  tbun,  nebenform  zu  ge- 
thue mit  anknüpfung  an  die  infinitivflexion  {s.  oben);  vgl.  das 
österreichisch-bairische  tun,  tun,  vgl.  gethün  bei  Kebbein  Volks- 
sprache und  Volkssitte  in  Nassau  1,  t62:  ich  kann  mir  leicht 
einbilden,  wasz  vor  ein  gethun  es  sein  musz,  wo  so  viel 
fürstliche  personen  sein.  Elisabeth  Chahlotte  {litter.  verein) 
107,11;  wen  ir  wissen  köntet,  wusz  vor  ein  stättiges  gethun 
bir  ist.  88,  161;  habe  ich  alle  tag  so  viel  leütte  gehabt  .  . 
aber  mitt  allem  dem  gethun  so  seydt  versichert  .  .  dasz 
ich  so  olTt  antworten  werde,  alsz  es  mir  immer  möglich 
sein  wirdt.  107,  50.  ebenso  lü7,  48S.  da  die  form  nur  aus  den 
briefen  der  Elisabeth  Cbarlotte  belegt,  die  in  der  überwiegen- 
den mehrzahl  der  fälle  sich  der  pfälzischen  Wendung  gelbuni 
bedient,  so  musz  die  erkUlrung  von  diesem  letzteren  ausgehen 
(I.  d,). 

GETHUNS,  n. ,  pfdliische  nebenform  zu  gethue  {s.  oben), 
zweierlei  bedarf  hier  der  trkldrung,  einmal  der  ausUiutcndc 
Spirant,  anderseits  der  nasal,  den  die  bildung  mit  der  vorigen 
gemein  hat,  die  friesische  collectivbildung  gidunt,  thun,  werk, 
betrieb.  Jobarsen  nordfriesische  spracht  130  {vtrgl  gedoeole 
Vebwus  und  Vebdam  2,  1068)  legt  die  gruppe  der  mit  dem  t- 
sufßx  gebildeten  substantiva  nahe,  doch  weist  die  sonderbedeulung 
der  pfälzischen  form  in  andere  bahnen,  mit  Süttcriin  der 
geniliv  im  Heidelberger  volksmund  {festichrtß  des  Heidelberger 
gymnasiums  lB9t)  wird  dte  form  als  genctu-  zu  erklären  sein, 
abhängig  ursprünglich  von  pronominalen  formen :  was  it  des  for 
e  lUrmes,  was  is  des  for  zaigs,  was  is  des  e  gedüs,  was  is 
des  for  e  gedeets.  SOttbrlin  49.  substantivierter  infinitiv  je- 
doch ist  hier  nicht  wohl  anzunehmen,  sondern  einfache  eoUecliv- 
bildung  wie  sie  bei  getbne  auch  vorliegt;  der  nasal  kann  aus 
der  Übertragung  der  mündlichen  spräche  in  die  schrißform  stam- 
men,   da  in  der  mundart  das  fitxwnitfichen  a  am  in/inWiv  und 
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anderen  formen  unter  rürkvirkung  auf  den  itammvocul  verklingt, 
mag  diese  klangfärbung  des  vokals  auch  in  die  colUctirbildung 
eingedrungen  sein  und  in  der  tchrißlichen  wiedergäbe  sich  wiederum 
ijeltend  machen. 

i)  syntactische  functionen  des  Wortes: 

a)  abhängig  von  pronominalen  formen:  wobey  ich  desto 
weniger  habe  schreiben  können,  als  ich  noch  mehr  gethuns, 
alsz  ordioari  gehabt  habe.  Elisabeth  Charlotte  litt,  verein 
S8, 16;  auff  die  ersten  habe  ich  ohnmöglicb  dieszen  carneval 
überantwortten  können,  war  gar  zu  viel  gethuns.  ebendort 
S8, 123.  genau  so  SS,  406;  das  macht  viel  gethuns.  88.218. 

b)  ohne  einschränkung  auf  einen  bestimmten  casvs  als  schein- 
barer plural  verwendet:  es  musz  euch  doch  jetzt  ungewont 
tbun ,  nach  so  Tiellen  gethnns  euch  wider  in  der  groszen 
eiosambkeit  zu  finden.  Elisabeth  Cbailotte  M.  ver.  88,  50. 
ebenso  9S. 

c)  als  frei  gebrauchtes  Substantiv  imsingular:  ich  kann  mir 
leicht  einbilden,  was  vor  ein  getbuo  es  sein  musz . .  so  ein 
getbuns  ist  gutt  vor  ina  tante.  Elisabeth  Chablotte  Ittt.  ter. 
107,11  und  ähnlich  mit  dem  unbestimmten  artikel  drei  mal ;  ina 
tante  halt  all  ihr  leben  die  geselschaft  undt  dasz  gethuns 
geliebt,  litt.  ver.  88,  410  und  so  mit  dem  bestimmten  artikel 
hieben  mal. 

2)  der  vericendungskreis  des  Wortes  bei  Elisabeth  Chablotte 
ist  trotz  der  ungewöhnlich  zahlreichen  beispiele  ein  sehr  be- 
schränkter, gethuns  bezeichnet  das  lärmende  treiben,  das  bald 
eine  einzelne  festlichkeit,  bald  die  geselligkeü  im  allgemeinen  mü 
iich  bringt. 

a)  bilde  mir  ein ,  dasz  dasz  gethuns  Ton  der  princessin 
beylager  verursachet,  dasz  man  euweren  brieff  vielleicht  eine 
post  vergessen  hatte.  88,  52;  beutle  haben  wir  ein  greulich 
gethuns;  denn  man  wirdt  mademoiselle  de  Cbartre,  madame 
de  Chartre  letztes  dochtergen,  hir  tauffen.  8»,  115;  ob  wir 
zwar  beulte  ein  solch  gethuns  hir  gehabt,  dasz  mir  der  kopfT 
schir  dauselicht  drüber  ist.  88, 42. 

b)  die  Ursache  ist,  dasz  wir  9  tag  den  gantzen  hoff  hir 
im  hausze  gehabt  haben,  ihr,  der  disz  gethuns  hir  gar  woll 
kent,  könt  jetzt  leicht  errahten,  warumb  ich  in  der  zeit 
nicht  geschrieben.  88, 13;  ähnlich  88,410  (s.  oben)  u.  a. 

3)  in  der  pfälzischen  mundart  hält  sich  die  form  noch  länger, 
sie  bricht  gelegentlich  in  der  Schriftsprache  pfälzischer  schrift- 
steiler durch:  wie  dir  da  ein  gethuns  und  ein  wesen  war, 
das  könnt  ihr  euch  nicht  vorstellen.  L.  Ph.  Habx  der  auf- 
ruAr  !u  Pisa  (1776)  20.  aus  dem  elsässischen  dialekt  belegt  Klein 
deutsches  provinzialwb.  144  dieselbe  form  gethuns ;  in  anderen 
mundarten  scheint  sie  mit  formen  von  getane  vermischt  zu 
werden  gedöns,  gethuns  ebendort.  in  der  heutigen  Pfälzer  mund- 
art ist  gedü  noch  immer  ein  beliebtes  wort. 

GETHÜR-ME,  ».,  sammeluoit  zu  thurm  (theil  11,  466),  in 
manchen  Verwendungen  auch  deutlich  als  Verbalsubstantiv  tu 
thürmeu  (theil  11, 47U)  empfunden  und  gebildet: 

urplölzlich  verstummteD  die  »türme; 

es  sanken  der  wogen  gethürme 

der  Schleier  des  himmels  enucbwaad.    Caipi  2,362; 

es  naht  das  gethürme  der  wölken, 

es  flammt  der  zackige  blitz.    eOtndort; 

während  auf  der  seile  gegenüber  basaltriffe  mit  wunder- 
vollem von  der  natur  selbst  im  geschmacke  eines  gotbiscben 
tempels  ausgemeiszeltem  gethürme,  mit  scbnörkelei  und 
böhleowerk  mitten  unter  buscbgrün  zu  tage  stehen.  Fall- 
HRBAYEB  fragmcnte  aus  dem  vrient  1,  149;  und  er  erreicht 
endlich  jene  schaudervollen  stellen  an  der  teufelsburg,  die 
unter  sich  den  zerrissenen  abgrund,  über  sich  das  senkrecht 
aufsteigende  gethürme  haben.  Rosecgbb  schriften  des  waU- 
schulmeitters^*  172  (im  sommer  1818).  auf  volksthümliche  bil- 
dungen  weist  ein  beleg,  der  mit  den  bei  gethuns  besprochenen 
genetiv formen  in  beziehung  steht:  der  mehreren  dörfern  ge- 
meinsame friedhof,  auf  dem  sie  beerdigt  werden  sollte, 
lag.,  mitten  im  walde  auf  einem  berge,  woselbst  eine  kleine 
alte  kirche  stand,  die  man  in  der  umgegend  das  'gethUrms' 
nannte.  0.  MLlleb  {die  mediatisierten)  sdiriften  (1873)  II,  162. 
GETHCR.MT,  parttcipiales  adj.  zu  tbürmen  [theil  11,470). 
da  sclion  das  rerbum  selbst  eine  jüngere  und  mundartlich  be- 
schränkte bildung  ist,  so  setzen  die  isolierten  Verwendungen  des 
particips  erst  spät  ein.  althochdeutsch  begegnet  zwar  eine  nach- 
bildung  des  lateinischen  turritus:  giturrutun  ciiiolin  Prudentius- 
gtnssen  Steinmeyer-Sikvers  2,  471;  aber  die  ableilungen  von 
lurui  treten  erst  spät  mitlillwchäeutsch  auf,    erstmals   im   könig 


vom  Odenwald  Germania  23,303,  vgl.  Lexeb  nachtrag  378;  ge- 
turnet, turnet  noch  im  voeabular  von  Altenstbig  {Hagenuu 
1516),  vgl,  auch  getornet  bei  Verwus  und  Verdau  2, 1751,  aber 
getormt  im  Macer  dt  herbis  (1394),  getbormet,  geturmet  in 
vocabularien  des  15.  jahrh.  Diefenbach  603'. 

1)  in  der  grundbedeutung : 

o)  sie  zeiget  uns   bebüscbte  berge,  beblübmte  thiler,  grüne 

Wälder, 
begraste  wiesen,  klare  bäche.mit  kern  bedeckte  fette  felder, 
sie  ziehet  vor  getbürmte   städte  den  sie  verbüirndeo  ver- 
häng weg. 
Brockis  (die  morgeHrähte)  irdisch,  vergnügen  7,204; 

stehe  du  selber  mir  bei  und  hauche  mir  mat  und  entscblusz  ein, 
wie  vordem,  da  wir  Troja  die  prächtig  gethürmte  zerstörten. 
Voss  Od.  13, 386  (oxe  T^oir;?  Xioftsv  ktna^a  x^r^Seura) 
abdruck  der  ersten  ausg.  von  1781  Bernays; 

so  wie  einst,  da  wir  Troja's  getbürmte  pracbt  hinstürzten. 

dasselbe  in  der  ausgäbe  von  1806; 
und  die  gewalttbat  mit  eisernen  klauen 
malmet  getbürmte  palläste  zu  sand. 

Schcbabt  (teiclien  der  zeit  1789)  3,11. 

i)  ihm  tödtete  der  göttersohn  Achill, 

als  er  die  hoch  gethürmte  köoigstadt 

Ciliciens,  die  volle  Theben,  einst 

io  trümmer  warf.    BCrseb  llias  in  jamben  6,S29; 

und,  reich  wie  ein  emir  in  seinem  sinn 
steu'rt  er,  mit  Hügeln  an  jedem  schuh 
zur  hocbgeibürmten  hauptstadt  bin. 

WiELASD  (Jischer  und  geist)  18,227; 

betrete  dann  das  bocbgetbürmte  (aus  hocbgebaute  verändert) 

fürsteobaus 
und  mustre  mir  die  mägde,  die  ich  dort 
zurückgelassen.  Göihb  Faust  8549. 

vgl  theil  4,2,1621. 

e)  in  ihre  kühne  schlanke  gestalt  hab'  ich  die  geheimnisz- 
voUen  kräfle  verborgen,  die  jene  beiden  thürme  hoch  in  die 
luft  beben  sollten,  deren,  ach,  nur  einer  traurig  da  steht,  ohne 
den  fünfgethürmten  hauptschmuck,  den  ich  ihm  bestimmte, 
dasz  ihm  und  seinem  königlichen  bruder  die  provinzen  um- 
her huldigten.  Götbe  (vom  Straszburger  miinster)  altdeutsche 
baukunst,  werke  39, 346. 

d)  als  terminus  der  heraldik:  gethürmt,  tntf  thürmen,  don- 
jonne,  terme  de  blason  Ro.ndeaü-Bgxtorff  (1746)  253. 

2)  iibertragen  auf  entsprechende  gebilde  der  natur ;  die  Über- 
tragung geht  aus  von  Verwendungen  wie:  den  herrlichsten  anr 
blick  der  kaiserpaläste,  die  sich  in  mannigfachen  über  ein 
ander  getürmten  mauern  und  Wölbungen  auf  jenen  hüg^ 
hinüberziehen.  Gbillpabzeb  {tagebuch  auf  der  reise  nach  Italien{ 
19,  214. 

o)      und  so  wie  rein'  und  reinre  luft  umgieszet 
der  berge  höher  stets  gethürmte  spitze, 
bis  wo  kein  grün  die  stumme  klipp'  umlaubt. 

W.  Udbboldt  (an  A.  r.  Humbotdl)  1,373; 

diesem  ungewissen  schein  der  hofTnung 
folgte  kühn  das  brüderpaar,  entschlossen, 
äber's  bochgebirg  hinweg  zu  steigen 
das  vor  ihnen  wolkenhoch  gethürmt  schien. 

Platbk  Abbassidcn  1 

b)  bald  sieht  man  die  gethürmte  wellen 
ergrimmt  sich  beben,  bäumen,  schwellen, 

und  bald  in  die  geheime  kammern  der  tiefen  wieder  plöu 

lieh  Schlesien, 
da  des  bestürmten  meeres  fluht 
laut  über  ihren  häuptern  donnert. 

Brocibb  Tlwmsons  jahretteüen  (hilly  wave)  winler  145^ 

legten  sieb  die  getbOrmtea  wellen.    Cba«isso  4,220; 

iingewiszheit !  du  warfst  sie  mit  jeder  gewaltigen  uoruh, 
welche  du  hast,  mit  deinen  gethürmien  wogen,  mit  allen 
deinen  stürmen  herum.  Klopstock  Hessias  13.903; 

Seen,  meere,  ströme  sieden  ! 

gethürmte  wasserwogen  wüfhen 

wild  auf  dem  alten  ocean. 

ScBCBAST  iied.  (der  jingsle  tag). 

c)  wenn  die  wölken  gethürmt  den  bimmel  scbwftrzen, 
wenn  dumpfiosend  der  donner  ballt, 

da,  da  fühlen  .-ich  alle  herzen 

in  des  furchtbaren  schick-als  gewalt. 

Schiller  (6riiu<  tun  Üestina  4,4)  14,106: 

und  ich  fürchtete  mich  zitternd,  dasz  irgend  ein  seltsam 
gegliederter  oder  getbürmter  schatten,  oder  irgend  ein  flie- 
gender wiederscbein  mir  n.it  einem  beweise  und  bilde  des 
mörderischen  gedankens  begegne.  J.  Pacl  fata  2, 96. 

d)  du  siehst  wie  glanzhell  sieht  in  gethürnitem  schnee 
Sorakte,  kaum  noch  unter  der  flockeolast 

der  wald  sich  aufringt. 

i.  tt.  Vom  Horat  o<ieii  1,9  (aUa  ntv,). 
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3)  übtrtragtn  auf  kleintre  gebilde  der  nunschenhand. 

o)      von  denen  schnell  die  Ufel 

reich  mit  rrücliten,  reis  und  nein  besetit  ward: 
jener  sciiön  gelhürmt  in  silberschüsseln, 
dieser  perlend  aus  lirystalleneu  Oaschen. 

Platen  Abbastideu  3; 

euch  nahm  sie  eine  tüchtige  handvoll  salbeiblätter,  tauchte 
sie  in  einen  Sauerteig  und  buk  sie  in  heiszer  butter  zu  so- 
genannten mäuscben  ...  sie  gingen  prächtig  auf,  dasz  es 
eine  getürmte  scbQssel  voll  gab.  G.Keller  (/Ü/inlein  den  auf- 
rechten) 6,294. 

i)  die  gethOrmte  staatsperrficke. 

Zachariä  hinlerl.  tchr.  (1781)  25; 

mit  seiner  kegelgleicb  gethürmten  tiare. 

RÖCKERT  Brahman.  erz.  277. 

«)  gethürmte  krystalldinse,  crystallus  imbricata  Seopoli  Jacobs- 
SON  &,  662. 

4)  von  der  sinnliehen  erseheinung  aus  auf  geistiges  gebiet 
übertragen:  diese  hochgethürmt«  weise  hoffahrtsdame.  Tieck 
Vittor.  Ace. 

GETICHT,  n.,    ältere   form   für  unser  heutiges  gedieht  theil 

4,  1,1, 2013 /f.  tu  den  dort  für  das  17.  ;fc.  angeführten  formen 
mit  t  vgl: 

mein  wehrt  ist  zu  geringe 
es  wäre,  dasx  ich  die  geticht 
erst  hier  in  l'reuszen  bringe, 
ich  erst  den  deutschen  Helieon 
nach  Königsberg  versetzet. 

S.  Dach  auf  die  heiratU  von  J.  C.  liehefeld  1655  ; 

Melissus  .  .  machte  ihn  also  zu  einem  kaiserlich  gekrönten 
poeten,  dessen  getichte  unverweicklich  würden  grünen.  Brandt 
bericht  vom  leben  Taubmanns  {Kopenhagen  1675)  s.  22  «.  öfters. 
ebenso  läsit  sich  zu  den  s.  2ül4  gegebenen  beispielen  für  gedieht, 
sinnen,  nachdenken,  als  ergäniung  nachtragen  gedieht,  ver- 
ttindnits : 

f:ib  vns  der  siben  kunst  geticht, 
er,  das  die  red  se;  wol  gericht, 
1er  valsch  erchennen  by  der  schlicht, 
1er,  raine  wort  ze  plömen.    Hätzlebin  II,  63,89. 

GETICHTER,  GETIECHTER,  oberdeutsche  nebenform  zu 
gediechter,  einer  verstärkten  bildung  zu  dem  verwandlschafls- 
«orte  diechter  (Iheü  2,  1099),  enkel:  item  eines  ieden  haus- 
genosz  söhn,  tocbter,  geliebter  und  gebrüder,  knecht  oder 
magd  haben  alle  freiung,  die  ein  gelobter  hausgenosz  hat. 
weisth.  6,  96. 

GETICHTSCHREIBER,  m.  poeta  Henisch  1586,  vgl.  gedichte- 
schreiber  theil  4, 1,  l,  2019. 

GETIER,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  dieren,  thieren,  tieren,  vgl. 
theil  2,1133;  11,377.495.  geliere,  geziere,  aber  auch  bei  uns 
lärm,  widerstreben,  gestreite.  ScuCtze  holst,  idiot,  (1802)  4,  259. 
da  das  niederdeutsche  virbum  tieren  mit  seinen  ableilungen  wie 
tier  (up  sien  tier  wesen,  guten  mutes  oder  bei  guter  laune  sein, 
brem.  wb.  6,  370)  und  tierig  fröhlich,  muthig  {ebenda  367)  aucli 
in  mitteldeutsche  Sprachgebiete  einbricht  {vgl.  Weinhold  Wiener 
sitiungsber.  1855,  2,  98'),  so  hebt  es  sich  auf  diesem  boden  auch 
in  seinen  bedeutungen  am  deutlichsten  von  zieren,  geziere  {s.  d.) 
ab.  in  den  niederdeutschen  mundarten  bildet  das  wort  einen 
ersatt  für  getbue:  getyr,  lärm,  aufhebens;  een  groot  getyr 
bebben,  viel  wesent  machen  (nach  Mattheson)  Richey  idioltcon 
hamburgense  308,  ebenso  brem.  wörterb.  5,  73;  gelier,  gebahren 
StOiekbuic  otl/riei.  icb.  (1857)  60;  gelier,  ein  klägliches  geschrei, 
lautet  wehklagen:  he  maakl  een  gelier,  as  wen  alle  sine  frunde 
dood  weren.  brem.  wb.  5, 74. 

GETIFTKL,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  tüfteln  (s.d.,  vgl.  Heyne 
deutsches  wb.  3,1074)  mit  ungerundeter  ausspräche  liftein:  erst 
bei  dem  anblicke  dieser  bilder  von  Miilais,  i'utow  u.  a. 
wurde  mir  glaublich,  was  F.  Lewald  in  ihrem  englitichen 
retsewerke  von  englischen  ausstellungen  erzUhll,  wo  die  in- 
■pektoren  derselben  das  mühselige  getiflel  solcher  detail- 
ausfübrungen  selbst  in  bildern  von  gröszerem  umlange  durch 
das  mikroskop  bewundern  lassen.  Stahr  nach  b  jähren  {{»:>') 
3,  SI4. 

GETIGEN,  R.,  osttchwäbitehe  form  des  in  dir  mittelhoch- 
deultcMen  dichtung  mannigfach  belegten  coUfcUvt  tu  dcgrne, 
gedigene  Lexek  i,77u.  in  der  urkundenjirosa  hat  et  den  be- 
griff der  dienttmanntehaft  mehr  auf  grund  und  boden  über- 
tragen, geligen  das  gut  einet  dienttmannen:  item  so  sind  denn 

5.  Ulrichs  recht  umb  die  zins.  da  sind  drr  geligen  zwai, 
aines  oempt  mun  Keninater  tigen,  daz  tint  die  guter  ze  dem 
Sl«rcklin  vier  gul.  »eitth.  aut  dem  AUgdu.  «eitlh.  6, '.'95  IT. 
PtrgU  htertu:  alle  liut  die  zu  dem  gedigeo  dir  »lal  ze  Aua- 


purcb  gebörent,  es  sien  clöster,  phaphen  oder  layen  . .  sie 
sien  gesezzen  in  steten,  merglen,  bürgen,  dorferen  oder 
wieleren.  Augsburger  Urkunden  von  1319.  Scuhid  schwäb.  wb. 
126;  alle  die  so  in  begreiffung  oder  digge  der  herrschaft  Zeil 
gesessen  sein,  vertrag  zwischen  Georg  Truchsess  und  Leutkirch 
1515.  ähnlieh  in  einem  vertrag  aus  1681:  es  ist  ouch  recht 
und  ein  herkumen,  das  das  gediegen  dem  heinbürgen  (bürger- 
meister)  sol  an  die  hant  gan  (14S0).  dorfordnung  von  Ober- 
achern.  seitschr.  gesch.  Oberrheins  14,  2«1. 

GETIGEN,  nebenform  tum  participialen  adjectiv  gedigen,  ge- 
diegen, vgl.  theil  4, 1, 1,  2023. 

GETIGERT,  GETIEGERT,  par(icipial«i  adjectiv;  anscheinend 
unmittelbar  vom  Substantiv  tiger  {theil  11,  490)  abgeleitet,  denn 
das  theil  11,  498  angeführte  verbum  tigern  ist  eigentlich  nur  tn 
der  participialen  form  der  Vergangenheit  gebräuchlich,  den  an- 
last tu  der  ableitung  gab  die  bunt  gesprenkelte  färbe  des  tiger- 
fells;  getigert  heiszen  wilde  und  zahme  thiere,  wenn  sie  in  dieser 
beziehung  dem  tiger  nahe  kommen. 

1)  die  mundarten  haben  unter  contraction  des  ig  zu  t  früh- 
teitig  anlehnung  an  Ihier  gesucht;  gethiert,  geliegert,  scheckigL 
Appenzell  Klein  provinzialwb.  144 :  in  groszen  wäldern  haben 
sie  {die  luchse)  auch  jre  wohnung,  aber  nicht  so  gar  edel 
vom  palg,  wie  jnn  den  steinigen  hohen  bergen,  da  sie  gar 
schön  gethiert.  M.  Sebiz  feldbau  (1580)  569. 

2)  in  der  litteratur  erscheint  das  wort  tuerst  bei  Wibland 
und  zwar  in  der  form,  die  et  bis  in  die  neueste  teit  beibehält, 
als  getiegert. 

<^)   als,  ohne  auf  ihn  und  seinen  kolben  zu  warten, 
vom  siege  gekrönt,  auf  einem  geiiegerten  hengst 
der  goldne  paladin,  mit  seinem  Sancho,  l&ngst 
der  zelten,  wo  alle  äugen  voll  wunders  auf  ihn  starrten, 
daher  geschritten  kam.  Wisland  {der  neue  Amadis  2,  iO)  4, 33 ; 

er  lud  sein  fräulein  auf  den  rficken. 
stieg  glücklich  den  felsen  hinab,  fand  seinen  Hrilliador, 
(so  hiesz  sein  ritterlich  pferd,  ein  schöner  getiegerter  mohr). 

ebendort  (b,20)  4,157. 

vgl.  tieger- pferd,  'tquut  maeulii  tigrinis;  tieger-hund,  can» 
maculis  tigrinis;  tiegrisch,  tigrinut  Frisch  2,  374;  tiger,  tieger, 
ein  hund  oder  pferd,  so  eine  gefleckte  baut  hat.  Ludwig 
(1765)  1, 1716;  die  künigin  sasz  schwarz  verschleiert  auf  einem 
geiiegerten  pferde.  ärnih  nov.  2,290;  seht  mich  als  jögeriu 
auf  einem  geiiegerten  rosse,  der  falke  auf  meiner  band. 
kronenwächter  i,  loS;  perlen  ums  knie,  auf  dem  ein  wohl- 
stafüerler  falk  flattert,  laszt  sie  so  anspringen  auf  einen 
geiiegerten  barb  {ob  dieses  nirgends  behandeUe  wort  auch  ab- 
leitung von  paraveredus  ist?),  sie  findet  überall  quartier. 
Fr.  MCller  {siluation  aus  Fausts  leben)  2, 177. 

b)  allgemeiner,  von  bunter  färbe,  petigert,  (i^rtnuj  Kraft 
deutsch-lat.  üb.  (1S43)  1, 1151;  getigert,  mottled  Eitzen  wb.  der 
haruielssprache  317:  im  spütjabr  lindel  man  die  zweijjbliitier 
der  ccnlifülie,  auf  der  untern  seite,  mit  leicht  abzuklopfendem 
staub  überdeckt;  dagegen  die  obere  mit  falben  stelleo  getigert 
ist.  GöTHE  {metamorphose  der  pflanzen)  58,  174. 

GETIMPER,  n.  sammelwort  zu  dem  aus  quatemper  in  süd- 
ostdeutschen mundarten  entstellten  tiinper.  im  siebenbürgischen 
heiszt  gelimper  die  vierteljährige  gebühr  der  tchuUehrer  Schiller 
beilr.  z»  einem  wb.  der  siebenb. -sächsischen  mundart  23. 

GETIPPELT,  adj.,  s.  getüpfelt. 

GETISEN,  tarcutunt,  s.  Jäteisen  th.  4,  2,  2267,  güteisen  tktÜ 
4,  1,  1,  1489. 

GETLING,  adj.,  vgl.  gälling  theil  4, 1, 1, 1493. 

GETLOS,  adj.,  s.  gällos  theil  4,  1, 1,  1404:  {das  junge  füllen 
soll)  frOlich  von  gemüt,  getlos,  unforchtsam  seiu.  FoREa 
Gesners  thierbuch  (|583)  133*. 

GETLOSIGKEIT,  f.,  vgl.  gätlosigkeil  theil  4,  l,  I,  1495.  nacA- 
tutragen  ist  gellosikeit,  ausgelitsenheit,  mutwille.  glosien  tum 
seelentpiegel ,  handschr.  aus  St.  Georgen,  Mo.nk  anteiger  b,  490. 

GETORE,  n.,  fpiit<,tbildeles  veibalsubstanliv  zu  loben  (<A.  il, 
528),  dem  in  den  mundarten  ältere  tubstantiea  zur  teile  stehen,  rgl. 
Ichs,  tobender  lärm  Wunholdus',  lübs  VilmaR  41.',  tgl.  gt-Uub 
(i.  olien):  aller  übrige,  durch  die  gewOlbe  sclileirlieiide  nrLel, 
verschiedenfarbig  glühende  dOnate,  gebnill,  tlatniiien  und 
gelobe  .  .  .  nicht  weniger  zuletzt  das  zusammenstürzen  des 
wundersaiDklcn  aufgebäudes  zeigten  den  hohen  grad ,  auf 
welchen  die  maschini.sten ,  verbunden  mit  den  iniinnicbf.il- 
ligsten  kunst-  und  handwerks-genossen  sich  erheben  konnten. 
(jflTRE  i/rant.  lttter:tur ,  Sponlinit  Alhenerinnen)  4)i,  206;  der 
lantf>ln  lärmen  des  liflifalls,  den  ich  je,  selbi't  in  Italien, 
gehuii    balle,   war   nur   ein  schwaches  gelösc  gegen  diese* 
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unbeschreibliche  toben  . .  der  lärmen  wurde  noch  gr8s£et,  »o 
dasz  dies  getobe  das  geffihl  von  etwas  furchtbarem  und  er- 
habenem  erregte.  Tieck  (englisches  theater)  dramaturg,  blätter 

2,  166;  da  schlosz  er  unter  dem  spatzen-  und  schwalben- 
getobe  im  dorfe  und  unter  dem  feldgescbrei  der  lerchen  und 
vor  den  blendenden  wellen  der  bäcbe,  die  äugen  zu.  J.  Padl 
Hesperus  3,207;  aber  das  riesige  kraftmaasz  dieses  wilden 
{Peters  des  groszen)  erschöpfte  sich  keineswegs  in  dem  getobe 
seiner  wüsten  orgien.  Scherr  Blücher  u.  seine  teil  1,21. 

GETOBT,  GETOPT,  fiarlicipiales  adjecliv  zu  toben,  begegnet 
vereinzelt  an  stelle  des  häufigeren  top  (Leieb  2,  1461,  tobic 
2,1454,  d.  wb.  theil  11,531)  oder  des  parlicip.  präsentts  tobend 
{theü  11,529): 

so  weoend  die  Ifit  er  si  getopt.    teufeis  netz  9632. 

GETÖDTE,  n.,  Verbalsubstantiv  xu  tödten  (s.  d.) : 

ich  gpQr  ain  tier  .  . 
den  slund  so  bat  es  ggn  mir  kert, 
als  ob  ich  im  für  bunger  sey  beschert, 
und  nähet  schier 
dem  berizen  mein  in  befüDdlicbem  gelöte. 

0.  T.WOLEBNSTKIN   113,1,8. 

GETÖDTEN,  verb,  verstärktes  tödten  [s.  d.),  eine  bildung  die 
«esentlieh   der    alten   spracne  angehört  Gbaff  5,  346.    mhd.  wb. 

3,  67*.  Lexeb   1,945: 

ih  weiz  iwa  herafart:      ir  sfiecbet  unsan  heilant,  " 
theo  these  liuti  irsluagui;     Job  biar  nan  ouh  bigr6abun; 
tben  sie  biar  gidottuo,      mit  kruce  märtolotun. 

Otfkid  5,4,43; 

die  zit  er  üd  begunde  tpeben 

und  der  stunde  warten 

darinne  er  diu  vil  zarten 

und  diu  scbtvnen  kiodelin 

möhte  Dach  dem  willen  sia 

geueten  unde  sterben. 

KoiR.  V.  WÖRZBDRC  Engelhard  6233; 

sone  mac  uns  des  tiuvels  list 

mit  wizen  nilrr  .enceten 

noch  in  der  iielle  oucb  getceten. 
Lampb.  V.  Reckmsbubg  st.  Frunzislien  leben  151; 

sundern  lichte  dor  uff,  wie  her  {Karl  IV.)  on  (den  Günther 
von  Schicarzburg)  mit  listen  gewönne  unde  getotte.  Rotre 
Thüringer  chronik  6S6;  es  nahnet  der  tag  der  ostern  und 
suchten  dye  fürsten  der  obersten  priester  wye  sie  Jesum 
getödten  möchten.  Spiegel  menschlicher  behaltnusse  (1492)  84*, 
gedoiten  in  Frankfurter  st.  b.  Dief.-WOlckeb  6is'.  vgl.  mndi. 
gedoden  Yebwub  u.  Verdau  2, 1060. 

GETÜDTET,  participiaUs  adjecliv  zu  tödten  (s,  d.). 

1)  im  eigentlichen  sinne  ist  schon  das  participium  präteriti 
selbst  heute  eine  der  wenigst  veruendeten  formen  des  verbums, 
die  allere  spräche  gebraucht  es  häufiger:  und  der  getödteten 
vom  herrn  wird  viel  sein.  Lötheb  Jesaia  66,16; 

dann  standen  getödtete,  schatten 
seiner  opfer  vor  ihm. 

Klopsiock  öden  (Vergeltung); 
aber,  wenn  das  graue  haupt  dem  getödteten  greise, 
wenn  den  grauen  hart  und  die  schäm  ihm  bunde  verscbänden. 

BcRGEB  (llias  22,75)  3,425; 
im  eigenen  blute  schwimmt  die  ganze  jugend, 
getötetes  gewild  von  deiner  schöobeii.  I'laten  (sase/an  85)  2, 94. 

vergl.  die  substantivbildung  gedoot  im  mittetniederländischen 
Vebwijs  u.  Vebdah  2,  1074. 

2)  in  übertragener  bedeatung  hatte  schon  die  mittelhochdeutsehe 
dichtung  das  terbum  verwendet  (ej  künde  wol  die  slden  da; 
golt  und  da;  gesteine  mit  sinem  glaste  reine  getceten  unde 
erblenden.  Korb.  v.  WCbzeubc  troj.  krieg  20237) ;  diese  kehrt 
auch  in  isolierten  Verwendungen  des  particips  wieder:  man  ist 
freilich  bei  dem  gebrauch  der  ganzen  färben  sehr  einge- 
schränkt; dahingegen  die  beschmutzten,  getödteten,  so- 
genannten modefarben  unendlich  viele  abweichende  grade 
und  Schattierungen  zeigen.  GOtbe  {zur  farbenlehre)  52, 335. 

3)  getödtete  briefe,  documente^  welche  cassiert  worden 
sind.  Thiel  landwirtschafll.  konversationslex.  i,  i06. 

4)  dasz  ich  aus  land  und  bekanntschaften,  Wirkungskreis, 
erinnerungen,  ausgewurzelt  wurde,  wann  in  einem  schmerz- 
gelOdieten  herzen  und  alter  keine  mehr  wachsen.  Bauel 
ein  buch  des  andenkens  2,461. 

GETOLBEN,  parlicipiales  adj.  lu  delben,  telben  (<A.  2,915): 
dasz  er  in  keinen  weg  mit  getolbnen  grübern  zugeführt 
möcbt  werden.  Bingianh  Cäsar  {de  bello  galL  8)  87'. 

GETÖiN,  n.,  sammelwort  zu  ton  {s.  d.),  das  in  mannigfachen 
neueren  Verwendungen  auch  ais  Verbalsubstantiv  tu  tönen  {s.d.) 
empfunden  wird. 


I.  erstes  auftreten,  bedeutungsentwie^ng,  formen. 

1)  das  lateinische  tonus  tritt  erst  in  der  mittelhochdeutschen 
zeit  als  lehnwort  in  unsere  spräche  ein.  in  der  form  dön  ge- 
hört es  vor  allem  der  lyrischen  dichtung  an,  in  der  es  die 
metrischen  und  die  musikalischen  bestandtheile  des  liedes  xu- 
sammenfaszt  und  gegenüber  dem  texte  abgrenzt;  vgl.  vrou  eren 
dön,  dcenediep  u.  a.  daneben  entwickelt  auch  schon  das  grund- 
wort  allgemeinere  bedeutungen:  im  plural  kennzeichnet  es  die 
ausübung  des  gesanges  und  andererseits  vertritt  es  nicht  blosz  die 
musikalische  klangwirkung  des  tons,  sondern  es  bezeichnet  ge- 
legentlich auch  andere  laute,  ein  geräusch  überhaupt,  vgl.  mhd. 
wb.  1,381 /f.  Leier  1,446.  an  diese  letzteren  bedeutungen  knüpft 
in  erster  linie  das  zusammengesetzte  wert  gedoene  an,  mhd.  wb. 
1,  383.  Lexeb  1,  773.  es  nimmt  zwar  in  der  kunstsprache  der 
lyrik  bei  den  epigonen  dieselbe  Stellung  ein,  wie  das  grundwort 
bei  den  älteren  dichtem,  der  ausgangspunkt  seiner  entwicklung 
liegt  jedoch  m  der  collectiven  Zusammenfassung  musikalischer 
klangwirkungen  aller  art.  die  Verwendungen  des  wortes  für 
andere  geräusche  beruhen  theilweise  auf  Übertragungen,  theils 
scheinen  sie  von  dem  mitteldeutschen  und  niederdeutschen  worte 
mit  beeinfluszt  zu  sein.  ged6ne,  mittelniederdeutsch  gedun  vgl. 
ScBiLLBB-Lt}BBEN  2,  27,  mittclniederländisch  gedoon  Yebwws  und 
Verdah  2,1074  hat  von  anfang  an  auch  mehr  die  schallersehei- 
nungen  mit  vertreten,  die  in  oberdeutschen  mundarten  ßr  das 
wort  getöse  vorbehalten  waren. 

2)  die  Wirkungen  dieser  thatsache  spiegeln  sieh  noch  bei  späteren 
lexicographen:  Maaleb  177'.  Dehtzler  2,  116.  Kirsch  2,  178. 
dictionaire  du  voyageur  144.  Ro.ndeab-Bditorff  252.  Castelli  139 
kennen  ßr  getbön,  getön  nur  die  Synonyma  tonus,  sonus, 
sonitus,  suono,  son.  dagegen  treten  bei  Hehisch,  der  ober- 
deutsche, mitteldeutsche  und  niederdeutsche  spraehquellen  aus- 
schöpft, die  bedeutungen  fremitus,  strepitus  als  gleichberee'Uigt 
auf;  ebenso  verzeichnet  auch  Stieleb  (324)  fragor,  fremitus, 
clamor.     vgl.  getbön,  un  son,  bruit  Ooez  19l'. 

3)  wie  oben  bemerkt,  brachte  schon  das  grundwort  ein  nomen 
actionis  zum  ausdruck,  indem  es  nicht  blosz  den  laut,  sondern 
gerne  auch  die  lauttrzeugung  kennzeichnet;  dieses  letztere  momeni 
fällt  beim  compositum  noch  mehr  ins  beuusztsein  und  macht  sich 
namenllich  im  laufe  der  späteren  entwicklung  geltend,  bei  neueren 
Schriftstellern  herrscht  deshalb  geradezu  die  neigung  vor,  die  form 
als  Verbalsubstantiv  aufzufassen  und  unmittelbar  vom  verb  ab- 
zuleiten, was  natürlich  historisch  nicht  berechtigt  ist:  da«  getOn, 
das  tönen,  im  gemeinen  leben,  imgleicben  ein  anhaltendes 
oder  wiederhobltes  tönen,  ädelurg  2,636,  ebenso  Campe,  flEvsE 
u.  a.  vgl.  getöne,  eontinued  or  repealed  sound,  clang,  clamour 
HiLPEBT  460;  gedön,  langetf  verdrieszliekes  sprechen  Däbhert 
plattd.  wb.  145. 

4)  der  geltungsbereich  unseres  wortes  ist  zeitlich  sehr  aus- 
gedehnt, nach  der  ersten  blütezeit  in  der  mittelhochdeutschen 
nachdichtung  fand  es  bei  Luther  wieder  erneute  pflege,  auch 
sonst  Idszt  es  sich  im  16.  sowie  im  17.  Jahrhundert  vielfach  be- 
legen, im  18.  Jahrhundert  fällt  der  höhepunkt  seines  gebrauches 
vor  die  eigentliche  klassische  zeit,  und  zwar  gehört  es  hier  der 
poesie  an.  nur  hieraus  erklärt  es  >ich,  dasz  Heyhatz  antibar- 
barus  2, 49  das  wort  gerade  nur  bei  Prosaschriftstellern  tadelns- 
wert findet.  Hetnatz,  der  die  stelle  aus  Wielands  Agathon 
{werke  l,  29):  er  unterschied  itzt  den  schall  von  trommeln 
und  ein  schmetterndes  getün  von  schallmeyen  und  pfeifen) 
anmerkt,  will  bei  andern  Schriftstellern  an  stelle  unseres  wortes 
die  Synonyma  getöse  und  klang  finden;  auch  ihm  treten  also 
musikalische  und  dynamische  Wirkungen  im  bedeutungsgehalt  des 
Wortes  entgegen. 

5)  in  formeller  beziehung  ist  zweierlei  zu  bemerken: 

a)  die  mitteldeutschen  denkmäler  weisen  den  umlaut  noch  nicht 
auf;  auch  Lotbeb  schreibt  in  den  ersten  ausgaben  noch  gedone, 
in  den  gesammtausgaben  seiner  werke  steht  gedöne. 

b)  der  dental  erscheint  bis  in  das  ende  des  17.  jahrh.  noch 
in  der  form  der  media,  bei  den  oberdeutschen  sehrißstellem 
kreuzen  sich  allerdings  frühzeitig  Schreibungen  mit  der  tenuis  und 
mit  th;  diese  mannig  faltigkeit  der  Schreibung  steht  im  einklang 
mit  der  Unsicherheit ,  mit  der  dort  die  romanischen  tenues 
wiedergegeben  wurden,  in  den  mitteldeutschen  mundarten  ist  doch 
wol  der  einflusz  sinnverwandter  und  ähnlichlautender  bildungen  wie 
donner  u.  o.  nicht  zu  verkennen,  vgl.  auch  gedon  th.  1, 1, 2030. 

a)  gedön  ist  noch  bei  Luther  die  herrschende  form,  die  nur 
ganz  seilen  von  andern  Schreibungen  abgelöst  wird;  ebenso  er- 
scheint sie  bei  Agricola  und  wird  bei  Stiblbr  als  aUeinige  form 
angeführt. 
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ß)  getön  emeheinl  auf  der  alleren  $prachUufe  nur  bei  ober- 
deutschen sehriftstellern ,  so  in  der  Mrnberger  ehronik  des  nach 
Augsburg  zuständigen  Sig«D!<o  Meisterlin  d.  städtechr.3,\ii,2, 
ebenso  bei  Seb.  Franck,  bei  Skb.  Helber,  bei  Maaler,  in  den 
Scliweiur  histor.  Volksliedern  u.  n. 

y)  die  meUt  verbreitete  form  des  15.  16.  und  M.jahrh.  ist  ge- 
thöne,  das  bei  Ayrer,  H.  Sachs  belegt  ist,  während  die  Nürn- 
berger poliieiordnungen  gelön  zeigen,  gcthön  begegnet  auch  in 
den  drucken  der  werke  Geilbrs  t.  Keisersbbrc,  ebenso  bei 
Dastpodics;  Heriscb  führt  alle  drei  formen  an:  gelöne,  ge- 
tbön,  gedön  15S6.  gethün  beherrscht  die  Satiren  und  pasquille 
und  greift  in  der  lexicalischen  litleratur  «eil  bis  ins  18.  jh.  über; 
Stbinbacb,  Dcez,  Corvinus,  CASTBLLf,  RoNDEAü  weiscn  es  auf. 

S)  die  liUeratur  des  \%.jahrh.  hält  anfangs  noch  an  getliöne 
fest;  dieses  u-ird  aber  um  die  mitte  des  Jahrhunderts  durch  das 
vom  lateinischen  her  begünstigte  gelüne  abgelöst,  die  werke 
Günthers  weisen  1735  gethöne,  in  der  ausgäbe  von  1751  ge- 
tane auf,  das  bei  Brockes,  bei  Klopstocr  u.a.  herrscht,  auch 
Frisch  (1741)  schreibt  getüne,  während  das  deutsch-lat.-böhm. 
wb.  von  1742  an  gethOn  fesUiält.  seitdem  ist  die  tenuis  zu  reckt 
verblieben. 

c)  die  apocopierte  form  getün  ist  schon  im  {S.jh.  die  übliche; 
iie  ältere  form  wird  im  reim  bevorzugt  und  dringt  neuerdings 
da  wieder  durch,  wo  das  wort  als  Verbalsubstantiv  gefühlt  wird. 

11.  bedeutung. 

1)  die  klangairkungen  stehen  im  Vordergründe ;  die  tonerzeu- 
gung  steht  unmittelbar  im  dienste  der  musik. 

a)  hier  knüpfen  in  der  nachblute  der  mütelhochdeutscheti  lyrik 
einulne  Verwendungen  unseres  wortes  an  die  bedeutung  des  grund- 
wortes  an;  auch  gedoene,  wie  das  einfache  dön,  faszt  die  me- 
trische form  und  die  melodie  des  liedes  im  gegensati  zum  texte 
zusammen  : 

vür  alle  Tuoge  ist  edel  sank  getiuret  unt  geheret 

darümbe,  da^  er  sich  von  nihte  breitet  iindo  meret; 

elliu  kun«t  geleret 

mac  werden  schone  mit  vernunTt 

wan  daj  nieman  gelernen  kan  rede  unt  gedocne  singen. 

KoKB.  V.  WCRZBDR6  llagens  minnes.  3,334'; 
ir  edelen  ttitnben  wes  lat  ir  iucb  gern«  toren  triegen? 
sinneiose  giegen 
hant  in  ir  herzen  die  vernunTt 
da{  si  den  künstericben  stein  Ir  rede  und  ir  gedoen. 

3,  332». 

diese  bedeutung  scheint  später  noch  lange  fortzuleben:  sind 
etlicb,  wonen  in  den  schulen,  schrien  tag  und  nacht,  doch 
ir  gethön,  und  wer  nit  mit  inen  stimbt  im  wolfsthon,  der 
gedenk  im  bäse  letz  z&  warten.  Schade  satiren  und  pasquille 
111,25,  1;  die  weise  ist  das  gedöne  des  gesanges.  Agricola 
437.  hieher  gehört  wol  auch  die  anwendting  im  folgenden 
Schweizer  Volkslied,  dessen  technik  ganz  auf  allegorische  aus- 
deulunyen  und  auf  die  Verwendung  des  doppelsinnes  einzelner 
»orte  aufgebaut  ist: 

wohlauT,  ich  hSr'  ein  neu  getön 

und  edler  vöglein  sang 

erschallt  nun  wiederum  so  schön I 

Unwetter  hat  gar  lang 

regieret  auT  der  haide, 

die  blumen  sind  erfroren, 

die  bauern  sind  lum  leide 

des  adels  hochverschworen.  ^ 

tchmnchl.  gegen  die  Otterreicher  (1444) 
RocHUOLZ  eidgtn.  liederchr.  65. 

tbnso  mit  abgeworfenem  präfix: 

doctor  Murnar  ist  letz  hön, 
da»  er  grad  hie  in  dUem  tön 
so  wit  dahinden  tanzet, 
die  wil  er  doch  der  Christenheit 
ein  malten,  die  vil  gouchen  treit, 
sA  groszem  nutz  hat  pflanzet. 

Mic.  Manuil  Eckt  badenfohrt  10  bttchlold. 

b)  entwicklungsfähiger  ist  die  Verwendung,  in  der  die  tongebung 
im  Vordergrunde  steht  und  die  beiiehung  auf  das  lied  und  dessen 
rhythmische  form  abgestreift  ist.  hier  tritt  auch  das  nomen  aclionis 
deutlicher  hervor: 

der  esel  stnc  ein  htigellet, 

ZUG  dem  gedoene  kam  gegangen  Isengrin.     MiRni*. 

die  bedeulungsentwicklung  ist  davon  abhängig,  ob  die  tongebung 
ganz   allgemnn   erfatzl   oder    ob  sie  mit  dem  bestimmten   bezug 
auf  das  tonerzeugtnde  subjeet  dargestellt  wird, 
n)  allgemeine  fassung: 

••ak  leret  lugende  pflegen,  vlien  vilschen  rat, 
Mok  TroQwei.  sank  ringet  vil  der  twirre; 
sank  Ist  gotelich,  sink  der  Ist  lonebx^re: 
fctea«  an«  wort,  da{  Ist  ein  toter  «alm,  so  Ist  TOn  fol*  sank 
gebort,    Mtistnta  Ilagen»  minnes,  8,99*; 


mit  der  praCTheit  gaben  sust  gedone 

der  engel  scbar  geliehen  don.  sunder  wort,  ia  was  e;  dannoch 
schone,    jüngeier  Titurpi  384: 

alles  daz  Tor  sechs  ti'isent  jflren  ie  geschach  daz  sprach  her 
al  zu  male  in  deme  worte;  niht  mit  gedone  noch  mit  stimme, 
sunder  mit  swlgene.  in  diz  swigen  aldft  in  deme  gründe 
gotis  dd  nemen  alle  engele  und  heiligen  ir  st'iikeit.  Hermann 
V.Fritzlar  mystiker  1,179,30  Pfeiffer;  musica  des  gesanges 
und  der  stimm  geordente  bantreicberin  hilfet  do  mit  irein 
suszen  gedone.  ackermann  aus  Böhmen  41,1;  do  ist  in  den 
oren  das  verre  wurkende  geboren  gar  durchnechiigclichen 
mit  einem  dünnen  feil  vergittert  zu  prufung  unde  unler- 
scheit  mancbcriey  suszes  gedones.  39,3;  gut  gethön,  euphonin 

DaSYPODIDS    Qs"; 

wach  nufT,  meins  hertzen  schöne, 
du  christenliche  schar, 
vnd  hör  das  süsz  gethöne, 
das  rayn  wort  gottes  klar, 
das  yetzt  so  lieplich  klinget, 
es  leucht  recht  als  der  helle  tag 
durch  gottes  gut  her  dringet. 

H.  Sachs  hei  Wackernagel  d.  kirchentied  3,  nr.  S2; 

ach  tr&b'  ist,  und  nacht  Ist  der  gedanke, 

dasz  ins  loblied  der  himmel 

der  angst  stimme  sich  mischt. 

und  mit  thränen  sich  die  wehmiith  von  gräberu 

emporhebt  ins  gelön,  wo  entzückung 

der  chorpsalm  zum  thron  ruTt. 

und  sanft  lispeln  den  harfen  entlockt, 

wenn  in  dank  weint  die  wonne! 

Klopstock  Messias  20,  fiS3. 

ß)  beziehung  auf  einzelne  tonerzeugende  subjecte. 

1))  die  frühesten  beispiele  heben  hier  die  vogelweli  hervor: 

diu  TÖgeliin  da  sungen 
daj  in  die  lilfte  düngen 
ir  stimme  und  ir  gedcene. 

KoNR.  v.WöazBUBC  Iroj.  krieg  16237; 
touwic  gras  gel  brune  bluomen  schoene 
diu  vil  liebe  kunft  des  meien  bringet, 
so  diu  lerche  IQftet  ir  gedoene, 
das  ihr  schal  uf  dur  diu  wölken  dringet. 

Ko!4R.  ▼.  KiLCHBSaG  Hagens  minnes.  1,23; 
die  lercbe  und  der  galander, 
diu  troschel  und  der  siticus 
empflengen  wunnecliche  alsus 
des  meigen  zit  mit  sänge, 
"on  ihr  gedoenes  clange 
wart  lufi  und  Insel  vroüden  vol. 

KoNR.  T.  WÖRZBi'RG  troj.  krieg  10036; 
nu  sint  sine  (des  waldes)  löuber  val, 
ir  gedoene  seltzxn  unde  wilde 
sanc  diu  liebe  nahtegal 

diu  für  suesze  stimme  sendei  truren  hat  erkorn. 
Habens  minnen.  2,318'. 

2))  in  zweiter  linie  erst  sehlieszen  tich  die  tonerxeugenden 
instrumente  an: 

a))  nach  dem  sinne  des  mittelalters  mag  hierher  schon  lu 
rechnen  sein : 

geziemieret  was  der  man. 

als  ich  da  von  ze  sagenna  hin, 

mit  phelle  wit  unde  lanc. 

da{  gevllile  nach  dem  beide  klanc: 

sine  schellen  gabn  gedoene.    Par:.  39,21. 

tonst  treten  die  schellen  nur  mit  bezug  auf  die  thierwelt  ein: 
dann  wann  sich  die  habich  erschfltlen,  geben  die  schellen  ein 
gethön.  Geiler  v.Keisbrsberg  narrensch.  {hi)  nach  Scheible  i(,2 ; 

heimkamen  mit  lieblichem  schellen  getön 
die  andern,  ges&itigt  in  fülle. 

HÜRciR  gedickte  (die  kuh) 
ß))  Tristan  sin  hornelin  dö  nara 

und  hiirnete  also  riche 
und  also  wunnecliche  .  . 
Ati  ,  .  alle  Ir  hörn  nimea 
und  hOrneten  vil  schöna 
mit  ims  In  einem  döna  .  . 
diu  buro  diu  wart  gedoenes  vol. 

GoTTraiiDS  Trietan  3220; 
frOh  tbat  Ihr  des  hirienhornes  gelön 
Ihr  elend  von  neuem  tu  wissen. 

ItCsGi*  gedtchle  (die  In*). 

y))  und  ist  dorinn  ain  stiller  prunn,  der  sich  niht  urgl, 
wenn  man  pei  im  sweiget.  ist  ober,  daz  man  pei  im  schal- 
mcit  und  pusaunt,  16  erhebt  er  sich  und  wirt  diezend  und 
auzfliezend  über  das  geslat,  sam  oh  er  sich  der  stimm  und 
des  gedirns  frSw.  also  spricht  Solinus.  Kokr.  v.  MucBNRfRO 
buch  der  naiur  484,  32  Pfeiffer;  wan  tA  er  ho-rl  »chnlmeien 
und  ander  süez  gedOn,  sA  nnchcnt  rr  (der  walfisck)  luo  dea 
lauten  und  alt6  vacbt  man  in.  24!),  lO; 
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berauschend  durchzittert  die  ln(V 
der  flöten  getön 

und  CYmbelo,  doch  langsam  Ton  Pergamos  hSh'n. 
Lecthold  Penthesileia  9. 

8))  aus  tSnneim  bolz  werdent  niht  gnot  päuch  zuo  saiten- 
spil,  sam  zuo  fidein,  zu  leim  und  zuo  andern  dingen,  dar 
umb,  daz  derlei  holz  . .  halt . .  den  luft  niht  rast,  dd  Ton  der 
dun  kümt,  aber  ez  werdent  gar  guot  pödem  an  solchen 
dingen  auz  tänneim  holz,  dar  umb,  wenn  sich  der  laft  ge- 
st6zen  hat  an  die  starken  saiten  in  der  ding  päuchen,  st 
zinzelt  ez  langsam  dnrch  die  linden  pödem,  und  ii.  von 
Wirt  daz  gedcen  süez.  Komb.  v.  Megenbbbg  314,28; 

hier  hier,  da  ein  getöne 
TOD  vielen  und  andrer  music. 

HoFFaiH;«  V.  F.  getellschaftst.  des  16.«.  11.  jh.  239; 

mir  sumsete  noch  das  getön  der  geigen,  und  ich  war  so 
munter,  dasz  kein  schlaf  in  meine  äugen  kam.  ZscHOtiB 
(Hermingarda)  7,  2S5 ; 

wie  borchen  die  thäler  unib«r  und  die  höhn, 
erschallt  ihr  klang  hinüber! 
und  schweigend  wallen  bei  ihrem  getön 
die  wellen  des  bacbes  Torüber. 

TiBDGB  Alexis  (die  laute). 

s))  vnd  glycher  wyse  . .  das  Orpheus  mit  dem  getöne  siner 
harpfen  mit  im  hinzuge  wäld,  stein  und  felsan,  also  fürt 
die  oucb  mit  ir  gesiebt  die  menschen  wo  bin  sy  wolle. 
N.  T.  WiLE  translationen  24,6  österley; 

wer  gab  melodie,  leyer  dir?  zog  das  getön 
und  das  gold  himmlischer  saiten  dir  auT? 

Klopstoce  Oden  'die  geslirne*; 
drauf  erhob  ein  eher  erstandner  der  zitternden  wonne 
stimme,    die   harren  rauschten   mit   sanHem  getön,  und   wie 

fernher 
rufte  der  donnerhall  der  posaune.     Messias  20,10; 

denen  es  Seligkeit  war,  in  eins  weg  schlafen  zum  mittag, 
und  bei  der  harfe  getön  zur  ruh  einwiegen  die  sorge. 

Voss  Horaz  ep.  1,  2,31  (ad  strepitum  ciiharae). 

^))  als  wir  vor  uns  in  dem  püscblein  ein  liebliches  ge- 
töne allerhand  sQszen  instrumenten,  docb  uns  fernen,  er- 
höreten.  Fleüwc  5i6. 

7}))  alsbald  nun  die  malzeit  für  ist,  stehet  der  fürnembst 
vnder  jn  {den  Türken)  auff,  nimpt  eyn  baucken  oder  trummen 
vnd  schlecht  zu  eynem  geystlichen  tantz  eyn  seltzam  getön. 
Seb.  Fbarce  wtUbueh  lOS'; 

auf  tapfre  mannen 
und  folgt  dem  getön! 
es  führen  uns  schön 
trommeten  Ton  dannen. 

TiECK  kaiser  Oclavianua  i,5; 
auf  der  liebe  flügeln 
des  fOrcbterlicben  wechseis  nnbewuszt, 
eilt  nach  Mirandola  der  trunkene. 
mit  Sternenschein  erreicht  sein  schnelles  rosi 
die  thore  —  ein  bachantisches  getön 
Ton  reigen  und  von  pauken  donnert  ihm 
aus  dem  erleuchteten  palast  entgegen. 

Schill«»  (don  Carlos  1,4)  V,2,171; 
vgl.  auch  e,  ß. 

0'))  auf  der  groszen  diele  yersammlet,  fanget  jedermann 

in  ihren  muntern  bauern-tänzeo,  mit  aller  kraft  zu  springen  an., 
das  springen,  klatschen,  scbreyeo,  lärmen  und  nach  dem  schwir- 
renden getön 
der  ihnen  eigenen  musIc,  des  frohen  tanzes  Wendung  drehn. 

ßiocKBS  Thomsons  Jahreszeiten  (winler  52S  : 
thook  (0  notes  of  nalite  mutic). 

$))  die  klanguirkung  der  menschlichen  stimme  im  dienste  der 
musik  wird  lunächst  nur  selten  mit  dem  Korte  gedoenc  gekenn- 
uichnet.    die  belege  mehren  sieh  in  späterer  xeit,    vgl.  auch  c,  a. 

.    a))  des  wart  der  gesanc  vollenkumen 

in  der  tugenthaflen  rote 
zu  lobe  deme  guten  gote. 
ein  enget .  .  quam  nu  zu  im  unde  sprach 
'Ternim  hie  an  den  worten  min 
ordenlicb,  wer  die  sin, 
die  du  hast  alhie  vernumen 
und  durch  waz  si  sin  bekumcn 
da  her  in  lobes  gedone.    passional  5S0,9l  KljAe; 

Tnd  die  senger  lobeten  jn  mit  psalmen,  vnd  das  ganize  haus 
erschall,  von  dem  süszen  gedOne.  Ldtheb  SiracA  15,  20;  also 
wil  ich  mit  dem  gedune  deins  gcsanges,  ein  ende  machen, 
das  man  den  klang  deiner  harffen  nicht  mehr  büren  sei. 
Hesekiel  26, 13; 

bald  tret  ich  in  die  Tersammlangen, 
hin  in's  getön,  ins  ballelüjs, 
in  die  gesin^e  dar  hoben  engel. 

KLOPtTOCE  Oden  (abschied); 

IV. 


ß)) 


sich  nach  dem  getön 

ron  Ariels  weichen 

akkorden  zu  drehen. 

Mattuissok  in  Schillers  mutenalm.  f.  1798  39. 

gedoenes  unde  sanges  toI 

wart  ej  too  hellen  stimmen. 

Ko>R.  V.  WcazBctG  troj.  krieg  19476; 
ein  wunder  was  dar  in  gebriten  (in  da*  wftpeocieit) 
da?  diu  Syrßne  heijet 
Tnd  kiele' üf  schaden  reibet 
mit  ir  gedoenes  bilde.    3741; 

dasz  er  sich  weg  wendet . .  oder  Terstopfifet  seine  obren  mit 
wachs,  wie  Ulysses  und  seine  diener  wider  der  Sirenen  ge- 
döbne.  M;ithesics  dilur.  42o' ; 
aber  damit  das  getön,  das  sanft  die  obren  bezaubert, 
nicht   auf  der  zunge  vertönt,    und  der  kehle    melodischer 

reicbtbum, 
blieb  euch  menschliche  stimm'.     Voss  Ovids  vertcandl.  (Ceres), 
y))  ob  ich  entschlafen  würde, 

so  wek  mich  mit  geton! 
ob  ich  entschlafen  war  zu  lang, 
0  wecbter,  traut  geselle, 
so  wek  mich  mit  gesaog. 

Cbla^d  Volkslieder  1, 191 ; 

denn  sie  auch  solche  gesSng  oder  lieder  haben,  mit  welcher 
getbön  oder  schall,  welchen  sie  barritum  nennen,  di  ge- 
mülher  anzünden  und  bewegen.  Mictllcs  Übersetzung  des 
Taeitus  {Germania  3). 

S))  laszt  uns  die  ruh'!  laszt  uns  die  rnhM 

liebliche  freunde,  nur  singt  uns  dazu! 
euer  getöne 
wieget  so  schöne! 
laszt  uns  die  roh', 
liebliche  freunde,  nur  singt  uns  dazu! 

GöTBS  (LUa)  11,  S3; 

sie  lasset  erklingen 

ihrer  stimme  getön; 

o  du  boshafte  hexe, 

wie  klingt  es  so  schön!     G.  Killir  10,77. 

e)  das  musikalische  moment  tritt  hinter  dem  dynamischen  turüek. 
es  trird  hierbei  nicht  so  sehr  auf  die  klangfarbe,  als  auf  dit 
schallxirkung  des  tongebüdes  gewicht  gelegt: 

a)  gi  huoben  gröz  gedöne. 

von  gesange  ich  sagen  mac: 

der  kör,  der  vor  der  phorten  Ite, 

der  was  der  dritte  unt  was  vil  sttrc. 

Ebziziard  V.  EsrcRT  Heinr.  «.  Kunegunde  1936; 

des  wart  ein  gröz  gedöne 

von  lobe  und  oucb  von  sänge, 

von  maneger  glocken  klänge.    4274; 

dö  buop  man  an  si  zehant 

mit  lütem  gedoene 

ein  messe  lanc  und  scbcpne. 

Ottokabs  reimchronik  67937  Seemiller, 
ß)  in  dem  gunt  sich  das  volck  zu  regen 

und  in  den  gassen  zu  bewegen, 

zuletzt  hub  sich  ein  grosz  gedön 

von  pfeifTeo,  seitenspiel  gar  schön. 

B.  Waldis  EtopHs  IV,  49  Run; 

derselbig  gaul  von  dem  urplützlichen  getbön  (der  pfeifermusik), 
weil  sie  unvorsichtig  auffeioander  stieszen,  erschreckt.  Kiacs- 
HOF  wendunmut  1,2,61  litt.ver.;  so  hat  man  in  Pergamo  im 
beschlossenen  tempel  ein  grusz  getbön  von  trommen  gehört. 
Heidek  Valer.  Max.  (Iö65)  17. 

y)  ich  bab  gestoszen  in  das  hörn. 

weil  wir  den  grafen  haben  verlorn. 1 
aber  ich  verstehe  kein  warzeichen, 
das  jn  das  getbön  thu  erreichen. 

J.  AiaB*  schöne  Helutine  (titt.'ver.  78)  1633. 

8)  laszt  ein  ratb  bie  menigleicb  warnen  and  vermanen, 
solichs  gesetz  ze  halten  nach  vorgemelter  zeit  in  der  nacht 
(iwei  uhr)  auGT  der  gassen,  auch  geschraj  und  unzimlich 
und  üherflQszig  gedone  zu  vermeiden  {für  den  Übertretungsfall 
ist  unter  anderem  die  wegnähme  des  saitenspiels  angedroht).  Nürn- 
berger poliuiordnungen  {aus  1471)  56  Baader. 

d)  nach  anderer  seile  tritt  das  musikalische  moment  zurück 
in  Übertragungen  und  in  ansalzen  zu  Übertragungen,  hier  stehen 
die  eindrücke,  die  die  tongebung  hervorruft,  oder  empfindungen, 
dit  wir  gewohnhettsmdszig  mit  ihr  verknüpfen,  im  Vordergründe. 

a)  das  wart  erscheint  als  ausdrucksmitlel  der  freude,  des 
jubelt,  in  dieser  bedeutung  wird  es  abwechselnd  mit  dem  grund- 
vort  in  den  deutschen  Übersetzungen  und  darstellungtn  des 
etangeliunu  vom  verlorenen  söhn  vielfach  verwendet:  vnd  si 
hegenden  ze  wirtscbeflen.  wan  sein  eiterer  sune  waz  an  dem 
acker,  vnd  do  er  waz  kumen,  vnd  sieb  het  genachent  zu 
dem  bause,  er  bort  den  don,  vnd  dl  stimmen,  evang.  Luc. 
15,25.  cod.  teplensis  (Lotbeb:  höret  er  das  gesenge  and  den 
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reigeo);   vod  da  er  kam,   vnd  dem  haust  nabele,  da  liüret 
er  ein  süüz  gethön   vnd    gescbmack.   Geiler  v.  Keisersbbbg 
etangelienbuch  (1515)  49*;    du    wärest  vol  gedönes,  eine  stad 
Tol  volcks,  eiue  frOliche  stad.  Lutber  Jesaia  22,2; 
und  tausend  rege  lüriesänger 
lösen  im  freudegeton  die  liehle. 

DsNis  Oöltinijer  musenalmnnach  auf  1770 
(Ulteraturdenkm.  49, 5). 
tgl.  theil  4, 1, 1, 144 ; 

götllicher!  o  dich  nennet  des  gesangs, 
dich  des  gerühls  wonne  nicht  aus!   göttlicherl    der  weit 
könig!  könig  der  weltl  nur  schwach  und  in  der  fern 
rufet  der  triumpf,  hallet  dir  nach  jubel  sein  getön. 

Klopstocc  Messias  20. 

vgl  jubelgetön  theil  4,  2,  2341.  vgl.  auch  der  kanonen  jubel- 
getöD  bei  Voss  ll,Z,e,y  sp.  4399; 

das  jubelt,  schallt  und  lärmet, 

das  ist  ein  hell  getön : 

wer  sich  des  klanges  hSrmet, 

der  mag  in's  kloster  gehn. 

ScuKFFEL  trompetet*  215. 

ß)  seltener,  dass   das  wort  auf  die  entgegengesetzten  empßn- 
dungen  des  Schmerzes,  der  trauer,    der  unlust  übertragen  wird: 
wie  viel  trauergethöne 
kommt  mir  ietzo  vor. 

RiKHER  polit.  Stockfisch  (1681)  310; 
in  der  wittwe  jammerndes  getöne 
schreit  der  waisen  fürchterlicher  schmerz. 

ScuuBKRT  (auf  den  tod  Schelers). 

vgl.  angstgetön  unter  2,  b. 

2)  die  tongebung  steht  nicht  eigentlich  im  dienste  der  musik, 
wird  aber  nach  ihrer  melodischen  seite  herangezogen ;  in  einzelnen 
fällen  macht  sich  daneben  auch  das  dynamische  moment  geltend : 

a)  aus  den  sanftbewegten  zweigen  tönte  ein  immerwäbreo- 
des  melodisches  tliisteru,  gleich  dem  getön,  das  an  einem 
einsamen  orte  aufgehangene  rohrpfeifen  von  sich  geben. 
WiEL&NO  Übersetzung  des  Lukian  (179S)  4, 187. 

b)  das  glockengeldute  : 

des  wart  ein  gröi  gedöne 
von  lobe  und  ouch  von  sänge 
von  maneger  glocken  klänge 

Ebkrnamd  v.  Erfurt  Hcinr.  u.  Kunegunäe  4274; 
deme  kunige  wart  do  vil  geseit 
TOD  einer  guten  glocken, 
wi  si  wol  konde  ufzockeu 
die  lute  mit  gedone. 
ir  galm  was  also  schone, 
daz  man  mit  lust  in  muste  entphan. 

pass.  460,22  Kdjike; 

darumb  dann  in  gebrauch  ist  kummen  der  zuiauff  aller 
umbsessen,  so  man  ein  lych  zu  grab  will  tragen,  vnd  auch 
das  lang  glocken  gelhun  da  mitluüflig,  das  da  durch  alle 
Christen  gemanet  werden.  Ebkhlin  von  Günzbubc  neudruck 
139,70; 

die  leit  ist  ein  rauber  und  dieb, 
frist  berg  und  thal, 
eisen  und  stahl, 

sie  nimbt  den  glocken  ihr  gethön, 
den  weibern  jhre  schön.    Lebhann  (1630)  021; 
schau,  wie  sich  Ephraim  bey  deiner  gruft  betrübt! 
sein  winseln  überschreyt  der  glocken  augst-getöne. 

GÜNTUKR  auf  G.  Fuchs; 
alles  ergriir  die  waffen,  gelockt  von  der  eile  des  llücbtlings, 
und  vom  blassen  gesiebt  und  scheu  unsicheren  blicke. 
rastlos  nun  erklang  das  getön  der  stürmenden  glocke. 

GöTUB  (Hermann  und  Dorothea)  4U,  292. 

t)  das  getön  der  metalle,  vor  allem,  wenn  sie  zu  waffen  ver- 
arbeitet sind:  kupfer.  daz  billt  wol  und  da>nt  und  ist  von 
Ditär  warm,  sein  gedocn  von  im  selber  ist  geptiurisch.  wenn 
aber  man  ez  mit  silber  mischt  oder  mit  zin  oder  mit  goll, 
t(b  gewinnt  ez  gar  ainen  guoten  klank.  Konr.  v.  Mkgkhbehc 
buch  der  natur  478,  27  Pfeiffer; 

selb  gedoene  von  den  swerten  gie. 

U.v.D.TÜRLiH  VVilleA.  4b,  24  in  beiden  bearbeit., 
Sifiger  stellt  dön  ein; 

Tod  wer  sie  höret,  der  enUelzl  sich  für  dem  grausamen  ge- 
thOne,  vod  der  groszen  menge  und  gethUmel,  das  sie  mit 
dem  barnisch  vnd  eisen  machten,  denn  es  war  scer  ein 
gros  vnd  wulgerüst  volck.  Lutbcr  I  Macc.  0,  41 ;  hergegen 
gefeit  inen  die  mainung,  klingeln  vnd  dOnen  ti  mit  den 
messern  oder  stiebern.  vnd  ist  auch  di  ehrlichste  weis  tu 
bewilligen,  wan  si  mit  dem  gethön  und  geklöpf  irer  waffen 
elwtfl  besleügen  Tod  loben.  Mictllds  Tacilus  (Germ,  ii); 
TOD  eisernem  getön 
4Mr  «affea  aod  des  scbwerds  erklaugvu  tbal  und  böbn. 

Zacnarü  renomtmu  &; 


grauenvoll  aber  erklang  das  getOn  des  lilbernen  bogens. 

Voss  Ullis  1,49 

{in  der  ersten  ausgäbe  von  1806,  gegen  ein  schrecklicher  klang 
erscholl  dem  silbernen  bogen  der  ersten  ausi/abe  von  1781). 
d)  auch  die  nalur  wird  herangezogen,  die  allere  zeü  fasit 
die  erhabenheü  der  natur  mehr  in  der  dynamischen  Wirkung  der 
geräusche  auf.  dem  poetischen  empßnden  des  18.  jaAr/i.,  für  doi 
die  weUseele  aus  der  natur  spricht,  liegt  es  näher,  die  melodischen 
Wirkungen  hervorzuheben. 

a)  von  der  ungestQme  des  getöns  des  meeres  and  der 
flüsse.  Geiler  v.  Keisebsbebg  evangelibuch  (1515)  5*,  vgl.  auch 
des  getöns,  getemmers,  gemödels  oder  wütens  des  meeres. 
postill  1,  3';  vnd  ein  wind  hub  mich  auff,  vnd  ich  hörete 
hindcr  mir  ein  gedüne,  wie  eines  grosien  erdbebens  (gelobt 
sey  die  berrlichkeit  des  herrn  an  jrem  ort).  Luther  Hesek. 
2, 12;  vnd  ich  höret  die  Qügel  rauschen,  wie  grosze  wasser, 
vnd  wie  ein  gedüne  des  allmächtigen,  wenn  sie  giengen, 
vnd  wie  ein  getümel  in  einem  beer.  1,24; 

80  stürzt  der  wetterbach 

sich  donnernd  nieder  von  des  berpes  beide, 

zertreten  liegt,  so  weit  er  bahn  sieb  brach, 

der  schwei.«z  der  rinder  und  des  Schnitters  freude, 

und  umgeriszne  wälder  stürzen  nach. 

es  horcht  der  hirt,  unwissend  wo  es  dröue, 

vom  fernen  fels  verwundert  dem  getöne. 

ScaiLLKR  (terslörung  Trojas  54)  6,301. 

ß)  worbey  der  aberglaube  oder  die  heucheley  aussprengte, 
dasz  Apollo  mit  einem  aus  der  Delphischen  hole  erschallen- 
den lauten  gethöne  seinen  raub  gebilliget  hätte.  Lobenstein 
Armin  II,  1,330; 

es  seufzet  jetzo  längst  den  waldern 
.  .  .  der  trübe  geist  des  nahen  sturms,   und   auf  der  klippon 

rauhen  höh'u 
und  der  zerborstnen  berge  gipfeln  läszt  er  jetzt  von  den  wil- 
den bäcben 
und  aus  den  klüften  wilder  höhlen  ein  prophezeyeudes  getön 
ins  lauschend  ohr  der  phantasey  erschallen. 

Urockes  Thomsons  jahresz.  (wititer  10 -.  a  hollov  moan). 

y)  die  kleinen  flüsz  aber  und  bech  laufen  streng  und 
geben  ein  grosz  gethön.  narrenscbiff  Scheible  508; 

und  der  jetzt  reinen  ströhme  lluht 
(lieszt  jetzo  deutlicher  dahin  .  . 

sie  murmeln,  bey  des  IVostesdrang,  annoch  mit  heiserem  getön. 
ÜKOCKKS  jahresz.  wiitiev  570  (mui'mur  hoarser); 
die  muntern  buche  klangen 
von  lieblichem  getön 
und  alle  bäume  sangen 
im  thal  und  auf  bestrahlten  höhn. 

TuuGK  Ida  (der  träum); 
himmlisches  ohr  hört  das  getön  der  bewegten 
Sterne,  den  gang,  den  Seieiio  und  IMeiooe 
donnern,  kennt  es,  und  freut  hinhörend 
sich  des  gellügelten  halls, 

wenn  der  planet  fliehend  sich  walzt  und  im  kreislauf 
eilet.  Ki.oi'STOCK  öden  (die  lukunfi); 

es  singt  die  natur  dennocli  dem,  welcher  sie  schuf, 
ihr  getön  schallet  vom  himmel  herab,  iautpreisend 
in  umwölkender  nacht  rufet  des  Strahles  gefalirt 
von  den  wipfeln,  und  der  berg'  baupt  es  herab  I 

odfii  (ilie  uestirne); 
die  berge  um  ihn  tanzten  und  schwankten,  sausendes  getün 
strömte  durch  die  wälder,   aufschäumte   der   see.    SciihFFtL 
Ekkehurd  370. 

d)  auf  der  grenzlinie  zwischen  klang  und  schall  erscheinen 
einzelne  laulgebungen  der  thierwelt.  theilweise  tritt  hier  schon 
die  kraftleislung  der  slimme  hervor,  immerhin  jedoch  wird  auch 
die  eigenartige  klmguirkung  mit  in:i  äuge  gefasit. 

a)  den  hirzen  liebet  sücz  geda>n  al$6  sör,  daz  ei  wider 
zuo  den  lautlaufonden  hunden  koinent  in  selber  te  schaden, 
s6  si  in  vor  verr  entloffen  sint.  Kon*,  t.  MECiNBKac  buch  der 
natur  131, 18  Pfeiffer; 

do  bort  ich  erblenckon  (ersdtatUn,  bellen) 
Wvhea  mit  luter  stinune, 
do  lielT  ich  so  urimme 
dem  gedön  nach. 

;ui/(i  der  uiiiine  LitiRRRSs  lieitrtMl  3,300: 

da  kam  es  schön  und  voll  zum  fensler   herein   das   getöne 
einer  wilden  jagd.  Gottuelf  7,218; 

(Ibüz  ein  freudiges  getöne 
schnell  aus  lodtoo  wAldern  sielgu 

Uhlano  ued.  (an  den  tod). 
ß)  gleich  der  krauicbe 

laut-heiser  klingendem  sug   der  Ober  unser  baupt, 
in  banger  welke,  krftchiend  sein  getön  herab 
schickt,  das  den  »llllon  wandrer  Oner  sich  hinauf 
zu  blicken  lockt.  Götur  (taust  b7ü7)  41,190. 

y)  und  laut  scholl  das  getön  der  eiugebegeten  schweln«. 

Voss  Odyttef  412  <3.  nn/1. 1M)3;  in  der  ertien  anm.  laut  lönl« 
das  schreien  der  cingcbegeion  schweiue), 
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dasz  den  altvatter  deuchte,  er  hörete  einen  gantzen  hauffen 
sawen  girren  vnd  gruntzen  .  .  da  hörete  das  gedüne  und 
gekirre  auff.  Luther  lischreden  202'. 

8)  da  hört  und  Ternam  er  eyn  grosz  gelhön  von  pfer- 
den.  Aimon  m4;  wie  ein  auffrhur  in  der  Römer  läger 
wider  jhr  gewonheit  were,  vnd  ein  grosz  her  dasz  wasser 
aufzöge  wie  auch  ein  gethön  der  reuter  gehört.  Risgjiann 
Cäsar  (bell.  yalL  7)  75';  da  der  lateinische  text  hier  sonitumque 
reoiorum  aufweist,  ist  es  auch  möglieh,  dasz  reuter  nachträglich 
aus  rüder  verderbt  icurde.     vgl.  3,  c,  y. 

3)  geräuschlaute ,  deren  schallwirkunq  allein  in  betraeht  ge- 
zogen wird,  auch  hier  lassen  sieh  allgemeinere  bedeutungen 
sondern  ton  solchen,  in  denen  das  laulerzeugend«  tubjeet  die 
bedeutungsentwicklung  beeinßuszt. 

a)  am  allgemeinsten  kommt  die  bedeutung  des  Wortes  zur 
geltung  in  beispielen,  die  die  gesammttcirkung  des  schalls  auf  das 
Ohr  zusammenfassen:  in  dieser  krankheit  dünkt  einen,  er 
höre  allzeit  ein  getböne  und  gepressel  vor  den  obren. 
Drtander  practicierb.  (1537)  33;  das  du  acht  habest  auff  die 
zeichen  des  Qusses:  fasset  er  die  region  der  obren  an  sich, 
vnd  machet  obren  gethön,  oder  die  region  der  zahne,  und 
machet  zahn  weh.  Pabacelsos  Schriften  3  appendix; 

gebörgang,  die  erkllDgende  grolle,  drin 
den  ambos,  und  von  ihr 

zu  dem  munde  den  weg,  und  an  ihrem  gewölbe  die  fäsercben, 
sie  aufentbali  des  getöas, 
dasz  es  sanft  sich  verliere.  Klopstock  öden  (das  gehör). 

b)  mannigfach  gestaltet  sich  die  menschliche  stimme  als  trägerin 
bloszer  schallwirkungen: 

a)  an  der  grenzlinie  stehen  poetische  Übertragungen;  die  klang- 
wirkung,  die  der  natur  der  sache  nach  ausgeschlossen  ist,  wird 
metaphorisch  hereingetragen. 

1))  von  formen  was  er  (Cliristus  im  tempel)  schone, 

sin  muDt  ein  susz  gedone 
bell  mit  sprach  und  auch  rede, 
deä  berre  David  sprach  zu  siede. 

biblische  gesih.  in  einer  Niirnb.  hdschr.  aus  1465 
zschr.d.  alt.  2,  lii;  tgl.  auch  Scbillbr-Löbbsn '2,30; 

2))  gewaltigklicher  kunig  der  bimels  iröne, 

ich  man  dich  alles,  das  ich  kan, 
vernim  mein  kranckes  gedöne. 

Osw.  T.  WoLKBssiRi."«  114,1,4  Weber. 

3))  schmatzen  am  drinken  lob  ich  nll, 

man  töubi  antier  lüt  dar  mit 
wann  man  es  sürfTlet  durch  die  zen, 
solch  drincken  gibt  ein  bösz  geiön. 

BiANT  narrenschiff  tlO*,  103; 

er  kömmt, 
ich  börs  an  deiner  tritte  klang,  ich  bör's 
an  deines  atbems  siegendem  geiöne. 

ScuiLLK«  (don  Cktrlos  2,8)  5,1,100. 

ß)  in  der  eigentlichen  Sprachbildung  sind  es  ganz  bestimmte 
fälle,  die  die  kennzeichnung  durch  das  aort  getön  hervoi- 
rufen.  wo  die  lauterzeugung  nicht  eigentlich  im  diensle  einer 
mittheilunq  steht,  wo  der  lautkörper  allein  hervortritt  und  blosse 
schallwirkung  ausübt,  ohne  geistigen  inhalt  zu  vermitteln,  wird 
mit  Vorliebe  von  unserem  worte  gebrauch  gemacht: 

1))  wenn  ich  ein  solchen  knebelbartrressigen  namen  bette, 
der  von  gethön  und  hall  den  leuten  auszusprechen  ein  lust 
gibt,  als  Eisenbart,  Kerle,  Hörebrant,  Hartdegen,  Schart- 
degen u.  a.  Fischart  Garg.  neudruck  162. 

2))  für  die  articuUition  einzelner  laute:  ae  oder  ä  wirdt  in 
etlichen  landen  auf  seine  besondere  weis  ausgesprochen  mit 
einfachem  getön.  Seb.  Helbeb  22  Roellie; 

mit  scbarlachkleidern  angethan 

saszea  die  selbstlauter  obenan: 

A,  E.  I,  0  und  V  dabei. 

machten  ein  gar  seltsam  geschrei. 

die  millauier  kamen  mit  steifen  schritten, 

muszten  erst  um  erlaubnisz  bitten  .  . 

andere  aber  die  muszten  slebn. 

als  Pe-Ua  und  Te-Ha  und  solches  getön. 

GöTBB  (siance)  2,211. 

y)  aus  der  unter  ß  angegebenen  bedeutung  erklärt  sich  auch 
warum  das  wort  innerhalb  der  dijnamischen  Wirkungen  seltener 
für  den  mittleren  stand  als  für  die  extreme  verwendet  wird. 

1))  die  höchste  kraftentfaltung  wird  bei  einer  me/irheit  von 
stimmen  erzielt,  gelön  bezeieltnet  hier  das  Stimmengewirr,  das 
unbestimmte  durcheinanderdiingen  der  laute: 

von  reines  gnizes  galme 
wart  da  ein  wit  gedöne. 

U.  r.  D.  TCrlins  Willeh.  (pat.germ.iOi)  iSV; 


wan  loufent  alle  dar 

unde  umbestänt  sie  mit  ir  schar 

gemeine  und  albesuader. 

sie  länt  gedcenes  wunder 

da  schallen  unde  erliuten. 

K.  T.  WeRZBCRO  tro/.  krieg  15358; 

in  solichem  fürnemen  ward  lutzel  rat  geschlagen,  wann  das 
pöfel  wQetet.  man  fragt  auch  nit  nach  haubtleulen,  wann 
mit  getön  lief  man  in  der  gewichen  burger  heusser.  chronik 
des  SiGM.  Meisteblin  d.  städlechron.  3,  143;  wollen  die  weil 
heilig  sein  mit  jrem  groszen  vielen  gedöne  vnd  geplerr  jnn 
der  kirchen.   Lctber  6.  eap.  Matth.  (1532)  werke  5,402'  Jena; 

wenn  einige  aun  stolpernd  fallen,  und  in  die  luft  die  beine 

strecken; 

so  ras't  ein  lachen  rings  umher,  von  dem  stets  wachsenden 

getöne 

von  einem  ende  zu  dem  andern,  erschallet  die  gedrängte  szene. 
Brockes  Thomsons  Jahreszeiten  (winter  629) ; 

kaum  sasz  endlich  das  volk,  umber  auf  den  sitzen  sich  haltend ; 
und  es  verstummt  ihr  getön.  Yoss  Itias  2,100. 

2))  an  dem  einzelnen  wird  die  stimmenlfaltung  nur  in  dem 
höhepunkt  der  kraftleistung  mit  unserem  worte  gekennzeichnet: 
da  stand  ein  man  in  linwand  .  .  sein  andiitz  sähe  wie  ein 
blitz,  seine  äugen  wie  ein  feurige  fackel,  seine  arm  vnd  füsze, 
wie  ein  ginn  ertz,  und  seine  rede  war  wie  ein  gros  gedöne. 
Lctber  Daniel  10,8;  das  die  propheten  .  .  jr  ding  nit  etwa 
ausz  ainem  buch  gestulen  . .  sondern  seibs  . .  in  vil  form  ion 
gott  gesehen  haben  . .  in  ainer  stimm  vnnd  gedön  wie  Helias. 
Seb.  Fbaxck  morie  enkom.  in';  dorumb  lossz  sye,  thun  das 
sye  von  dir  begert  vnd  bittet,  so  kument  wir  irs  geschreys 
vnd  getöns  ab.  Geileb  v.  Keisersberg  postill  2,  3l'  (l5'22) ; 
da  brüllet  der  teuffei  mit  eym  schröcklichen  gethön,  vnnd 
rüfft:  ich  bin  selbs  der  pabst.  Fiscbart  bienenkorb  (15S6)  221*. 

3))  andererseits  wird  auch  die  geringste  kraftentfaltung  der 
stimme  ebenfalls  wieder  gern  mit  getön  gekennzeichnet ;  es  kommt 
auch  hierin  die  grundbedeulung  des  Wortes  zum  ausdruck;  nach 
seiner  schallwirkung  bezeichnet  es  das  unbestimmte  geräusch,  das 
nicht  näher  gekennzeichnet  werden  soll  oder  kann:  tunkele  ge- 
dön, murmur  Stieleb  324;  susurrus,  leises  gethöne.  Steikbach 
2,  822.  Kirsch  2, 17S  u.  a.;  susurrus  .  .  ein  leises  geräusche, 
gethöne  Corvi:<c8  860. 

S)  Übertragungen  knüpfen  hier  an  die  verschiedensten  dar- 
gelegten Verwendungen  an. 

1))  an  a  knüpft  an: 

ir  baider  lust 

ward  pald  vertust, 

da  es  gieog  an  ain  schaiden. 

die  wunder  schön 

macht  dein  gedön 

vnd  biesz  den  wachter  peilten. 

Hätzlerin  1,27,353. 

2))  auch  die  in  ß  beobachtete  hervorkehrung  der  form  im 
gegensatz  zum  inhalt  prägen  Übertragungen  mannigfach  aus: 

swelcber  meide  gemOte  man  scbir  erweichet, 

mit  gäbe  oder  mit  valscbes  lobes  gedöne.   renner  12048; 

ein  leeres  gethön  vieler  worte,  an  idle  gingle  of  words. 
Fritsch  deutsch-engl.  wb.  (1716)  766.  vgl.  auch  gedönte,  geklatseh 
Woeste  74;  holländisch  gedoente.     vgl.  oben  sp.  4390  (1,3); 

höret  doch  auf,  zu  teuscben  das  ungewizigte  völklein 
durch  geistleeres  getöne. 

Voss  Uvids  metamorphosen  {die  musen); 
red'  ist  der  Wohlklang,  rede  das  silbenmasz, 
allein  des  reimes  sclimetternder  trommelschlag 
was  der?  was  sagt  uns  sein  gewirbel, 
lermend  und  lermend  mit  gleicbgetöoe? 

Klopstock  öden  (an  /.  II.  Voti); 
gefällig,  zahm  ist  unsre  spräche  nicht; 
und  doch  sie  soll  und  musz  sich  zwingen, 
im  spanischen  getön  zu  klingen. 

Tirocb  (Wanderungen  3,2)  10,30; 

und  besangen  ihr  lob,  wenigstens  in  einem  verstandlichen 
deutsch  und  unter  dem  getöne  des  reimes.  üz  (briefe)  2,  232 
(1769). 

c)  auch  concrete  gegenstände  treten  als  lauterzeugendes  sub- 
iect  auf. 

a)  auch  hier  streifen  einige  an  das  musikalische  gebiet:  dasz 
er  nur  vom  gethön  vnnd  klang  der  flascben  vnd  kannen  in 
ein  solche  abgründige,  tifiose,  sinnlose  Verzückung  sey  ge- 
fallen. Fischart  Garg.  neudruck  170; 

ihr  Meiszner  porcellan  macht  ein  betrübt  getöne. 

ZachariI  renommist  107; 
und  da  der  rasche  sioIT  von  seinen  acbseln  filll, 
macht  er  ein  sanft  gelön.    51. 

276* 
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ß)  itUener  faUtn  ausierhalb  dieser  Übertragungen  gerdutche 
von  mäsiiger  schallwirkung  unter  unser  wort:  der  gesangvolle 
park,  der  stillere  see,  die  jähen  ufer,  vom  gelön  der  gon- 
deln ballend,  das  scherzen  der  vorüber  hüpfenden  rudel, 
der  brausende  auerhahn,  die  zirpenden  weinvOgel,  heide- 
lerchen  und  ortoiane.  Gbrstenberg  (r/yo(tno)  v«rm.  £c/ir.  1,415. 
y)  dagegen  begünstigen  die  eigentlichen  kraftleistungen  auch 
hier  die  Verwendung  unseres  worles  für  schallwirkungen :  hiesz 
die  andern  füuff  derselben  legion  vmb  mitternacht  laulbrecht 
mit  allem  trosz  das  wasser  bis  hinauOf  ziehen,  vnd  sucht 
v*eidling,  die  er  auch  daselbst  hinauCf  mit  groszem  gethiin 
der  rüder  schickt  (magno  tumultu).  Ri.nchann  Cäsar  {bell. 
gaU.  7)  75'; 

in  felsen  thet  man  schieszen 

das  er  in  stücken  sprang, 

es  thet  die  kree  verdrieszen, 

sie  sumbt  sich  do  nil  lang, 

sie  mocbt  nit  lenger  blyben, 

es  was  umb  sie  «retbon, 

der  burlebausz  thet  sie  triben 

aus  dem  nest  mit  sim  gethon. 

tied  auf  die  tersiörunq  von  Ilohenkrän  (1512) 
Soltau  Volkslieder  2,67; 

vnd  haben  also  bald  die  hakenschützen  zu  beiden  theilcn 
zugleich  abgeschossen,  und  ist  ein  solches  schieszen  gewesen, 
das  die  kugeln  so  dick  als  tropfen  im  pialzregen  oder  hagel, 
in  den  lüfften  herumb  geflohen,  vnd  von  dem  groszen  schall 
und  gethön  die  erde  erzittert  und  es  nicht  anders  geschienen 
bat  als  thet  sich  der  himmel  auff,  mit  fev\-er  plitz  und  donner. 
BtJNTiNC  braunschw.  Chronik  (1584)  3,  8l'; 

das  war  ein  glückwunsch! 
kräftig  und  laut  aus  dem  herzen,  der,  restlichem  glockengeläut 

gleich, 
über  das  dorf  hinschallt,  wahrhartiger,  als  der  kanonen' 
Jubelgetön.  Voss  Luise  3,2,318. 

III.  gebrauch,  das  vort  erscheint,  von  gani  vereinzelten  aus- 
nahmen (die  singekunst  hat  sieben  getOne.  Lohenstein  Armin 
2,  204)  nur  im  Singular,  auch  die  syntaclische  entuicklungs- 
fähigkeil  ist  siemlich  eingeengt,  die  Verbindung  mit  verbis  im 
besonderen  nimmt  keine  ausdehnung  an,  während  die  anlehnung 
an  subslantiva  ergiebiger  ist  und  namentlich  in  der  composilion 
zahlreiche  neue  bildungen  erzeugt,  die  attributiven  adjective 
halten  sich  bei  getün  so  ziemlich  im  rahmen  eben  dieser  sub- 
stantivverbindungen. 

1)  neben  verbis. 

a)  als  subject:  das  getön  erschallt,  tönt,  klingt,  verstummt; 
neuere  dichter  lieben  vergleiche  aus  anderen  gebieten:  das  getün 
steigt  auf,  strömt  durch  die  wälder. 

b)  als  object  steht  getön  gern  neben  causativen  verbis.  die 
mittelhochdeutsche  lyrik  liebte  hier  noch  ausdrucksvollere  verba: 
die  Vögel  singen,  die  lerche  lüftet  ihr  getön;  doch  früh  tauchen 
auch  die  inhallsleeren  verba  auf,  die  in  neuerer  zeit  überwiegen: 
die  schellen  geben  getün  ;  das  porccilan  macht  getün.  als 
receptite  verba  treten  hören,  vernehmen  u.a.   zu  diesem  object : 

Apollo  sagt, 
dasz  die  saiten  nicht  recht  klingen, 
wenn  er  will  zu  deinen  ehren 
ein  getöne  lassen  hören.     Flsiikg  325. 

e)  besonders  beliebt  sind  präpositionalverbindungen :  es  schallt, 
hallt,  klingt  vom  getön;  thäligktiten  alUr  art  volltiehen  sich 
mit  gelön. 

2)  mit  Substantiven  verbindet  sich  getön 

a)  seilen  im  genetiv:  von  ir  gedccnes  klänge;  gedones  wun- 
der; aufenthalt  de«  getOns. 

b)  um  so  häufiger  dagegen  mü  genetiven  selbst :  mit  dem  ge- 
döne  deines  gesanges;  bei  der  harfe  gelön  u.a.  vgl.  l\,i,b,ß. 
kühner  gebildet  ist  das  gelöne  der  hirten  in  den  dOrfern. 
Hebhes  Sophiens  reise  1,32. 

c)  die  zutammensetiungen  knüpfen  seltener  an  den  subjectivtn 
genetiv  (»cbellengetüne,  glockengetöne,  wafl'engetön  Lkutbold 
tu,  weltengetöne  bei  Klopstoci  Messias  20,  katzengetöne  theil 
5,205)  alt  an  qualitative  bestimmungen  an:  lobesgcdön,  freuden- 
getön,  jube'getOn,  angHtgctön,  trauergetön;  gleichgetOn,  itlbar- 
grlöo,  der  milchkub  muttergetCn. 

})  attributive  adjectiva. 

a)  die  klangwirkungen  des  subtUmtivi  werden  durch  allgemeine 
bezeichnungen  wie  sUsz,  später  gut,  lieblich,  gekennteichnet : 

■u(Cen  tagt  mir.  was  isgt  ihr? 
dean  Ihr  tagt  was  gar  zu  ichOnea. 
(tr  des  llabllchtien  geiAnni; 
uod  In  gleichem  *\Dat  fragt  Ihr, 

UüTut  {ytdichle  'atiriC)  3,37. 


gerne  werden  die  eindrücke  auf  das  menschliche  empfinden  hier 
eingehender  ausgestaltet,  vgl.  heiles  getön,  grausames  getön 
s.  oben,  allein  um  besagte  zeit  habe  sich  plötzlich  ein  dumpfes, 
unglückweissagendes  getön  aus  dem  teich  erhoben.  Wieland 
{Abderiten  4, 10)  20,  90; 

anderswo 
geschehen  thaten,  eine  weit  de»  ruhms 
bewegt  sich  glänzend  jenseits  dieser  berge  — 
mir  rosten  in  der  halle  heim  und  schild, 
der  kriegstrommete  muthiges  getön, 
der  heroldsrur,  der  zum  turniere  ladet, 
er  dringt  in  diese  th&ler  nicht  herein. 

Schiller  (7e/{  2,1)  14,310. 

()  die  schallwirkungen  prägen  sich  in  den  gegensätzen  aus: 
groszes,  lautes  getön;  ein  sehr  scharfes  gedün.  Stieler  324; 
leises,  heiseres,  dumpfes,  dunkles  getön  wenn  die  bienen 
schwärmen  oder  stoszen.  musz  man  ihnen  mit  einem  becken 
oder  sense  ein  fein  gethüne  macnen,  docti  nicDi  gar  zu 
lauL  Becher  kluger  hauszvaler  (1699)  174.  sodann  bilden  die 
Steigerungen  und  Schwächungen  der  schallkraft  bestimmte  attri- 
bute  aus: 

und  drauszen  hört  man  schon  ein  tausendstimmig  beulen 
mit  wachsenden  gelön  die  bangen  lüfte  theilen. 

ScuiLLiR  (zerstörumi  Trojas)  6,361, 
plötzlich  erscholl  mit  schmetterndem  hall  vor  dem  fenster 
geig'  und  hörn  und  trompete  zugleich  und  polternder  brummbasz, 
eine  sonat'  abrausend  (sie),  im  stürz  unbändiges  scharfes, 
jähes  getöns!  als  kracht'  einschlagender  donner  aus  blauem 
iiimniei  herab.  Voss  Luise  3,2,302; 

als  er  auf  dieser  ersten  schäferpfeifc,  auf  diesem  ersten  alp- 
horn  fort  blies,  dem  morgenwinde  entgegen,  der  die  töne 
in  die  brüst  zurückwehte;  und  zuletzt  wurd' ihm,  als  komme 
das  verwehte  getün  aus  weiter  ferne  bor.  J.  Paul  flegeljahre 

3,  61;  daher  hatten  der  bassonist  und  der  Violinist  sich  durch 
ein  leises  stimmen  unterhalten  wollen,  der  direkter,  der 
nicht  begreifen  konnte,  was  ihn  immer  für  ein  verlornes  ge- 
töne umfliege,  nahm's  lange  für  melodisches  ohrenbruuseu. 
Titan  1,99. 

GETONT,  participiales  ad}.,  vereinzelt  verwendet  und  zwar 
in  bedeutungen,  die  dem  verbum  jetzt  entschwuvden  sind,  oder 
die  sich  überhaupt  nur  in  Zusammensetzungen  entwickelt  haben: 

tönte  der 
sie  nur  an ;  so  erschien  leere  gestalt, 
wie  in  Elysium 

irrt  der  Schemen,  an  Leihes  ström 
schweigend  llaitert,    getönt  waren  sie 
jene  seelcn,  der  leib  sank  nicht,  wie  der 
schatten  Euridize's, 
dort  liinab,  und  ich  klageto 
nicht  dem  schwindenden  nach. 

Klopstock  o(/en  (neuer  genun). 

GETÖPPELT,  participiales  adj.  zu  tOppeln,  vgl.  topp,  zopf, 
zipfel,  aUnord.  loppr,  haarbüschel,  altfries.  top,  biuchel: 

ich  passe  dem  listigen  fuchs  auf, 
welcher  die  bühnchen  dir  raubt,  die  gctöppelten. 

Voss  das  Ständchen  95. 
GETÖRN,  n.,   oberdeutsche  nebenform  zu  gedörn,  vgl.  theil 

4,  1,  1,  2032.  Maalkb,  der  161*  gedörn  aufführt,  bringt  s.  177': 
getörn,  ein  ort  voll  turnen,  oder  da  vil  törn  wachsend, 
dumetum,  dumus.     ebenso  Hemscii  1586. 

GETOUNZE,  n. ,  verstärkte  bildung  zu  dem  in  der  älteren 
spräche  der  baukunst  viel  gebräucliHchen  fem.  dürniz,  tOrniz, 
dornze,  vgl.  Schmeller  1,543.  vgl.  diirniz,  sliibe,  geschnitztes 
gemacli  (A.  2,  1731;  getorncze,  von  gehnwen  steyne,  eiborium 
DiErBMBACH-WüL(  KBR  618  ous  einem  mitteldeutschen  vocabul.  des 
15.  jahrh, 

GETORKEL,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  torkeln,  vgl.  Scan.* 
1,020;  zum  erstenmal  bei  Campe. 

GETÖRREN,  nebenform  zu  geturren  (s.  d.),  vgl  getboren 
(i.  oben),  vgl.  gcdoren  JA«i  4, 1,  I,  2032:  die  armen  buren,  die 
getörren  nitt  wyter  zucken,  denn  ir  lunckbere  wil.  GeiLBt 
V.  Kbisersbbrc  postill  (1522)  II,  23. 

GETORST,  adj.  vgl.  gcdorst  theil  4,  I,  1,2032;  vgl.  getürstig, 
gethorstig  zu  geturren,  getörren:  sy  undenlent  sich,  als 
diese  fräflen  wybcr  getorsl  sind  . .  vi!  tu  ■chaffen.  Witsono 
Caliitut  a7. 

GETÖSE,  n.,  verstärkte  bildung  lu  dem  masc.  d6z,  sonut, 
sonitun,  frai^or  (iBait  5,  237;  schall,  genUisck,  getiSse  mhd.  iib. 
1,373'.  in  der  neueren  spräche  ist  das  grundwort  untergegangen, 
dagegen  hat  sich  aus  dem  verbum  diiizrn  {mhd.  wb.  t,  372*), 
tusen  (Maalkr  404'  u.  a.)  ein  Verbalsubstantiv  entwickelt,  das  in 
Schweizer  mundarten  als  neutrum  los,  too!>x  (Stalher  1.29:;), 
getos  (lluNzu)K  Aargauer  wb.  103)  erseheint  und  um  die  wende 
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des  vorigen  Jahrhunderts  in  die  litteratur  eindringt  (vgl.  karopfes 
tos  6«  KtCKEBT  1,S0),    wo   es  in    der  form  getose  theils  von 
gelegentlichen  bedürfnissen  des  reims,  Üteils  auch  in  bestimmten 
Segriffsschattierungen  neben  getöse  begünstigt  wurde. 
I.  grundbedeutung,  erstes  außreten,  formen. 

1)  das  grundwort  ist  vor  allem  bei  Notser  viel  gebraudtt,  es 
nimmt  bezug  auf  geräusche,  die  von  «asser  und  wellen  her- 
rühren ;  selten,  dasi  andere  schaUwirkungen  herangezogen  werden, 
für  diese  liegt  das  tertium  comparationis  in  der  kraftsteigerung 
des  geräusches:  ward  michel  doz  dero  wayero,  mullitudo 
sonitus  aquarum  Note  er  {psalm  76, 18)  Hattemer  2,  271  (menige 
des  lutes  dere  wajjere,  in  der  Trierer  und  Windberger  version 
Graff  356;  mancbvalt  der  suzunge  [lu  susen,  sausen?]  der 
W3|zere.  Trebnitzer  psalmen ;  anders  gewendet  bei  Lütseb  77, 18). 
in  der  mittelhochdeutschen  dichtung  breitet  sich  der  verwendungs- 
kreis  des  grundwortes  aus;  als  wesentliches  merkmal  prägt  sich 
hier  immer  mehr  das  dynamische  moment  aus,  wie  es  sich 
namentlich  in  den  synonymen  zeigt,  mit  denen  doz  sieh  ver- 
bindet, vgL  mhd.  wb.  1,  373* : 

sie  hörten  allenthalben  ludem  nnde  doz. 

von  Unten  und  von  bunden  der  schal  was  so  grö;, 

da;  in  di  von  antwiu'te  der  berc  und  oucb  der  tan. 

üibelungen  883,1  Lachmann  u.a. 

die  zusammengesetzte  form  ist  litterarisch  erst  in  der  mitte  des 
13.  Jahrhunderts  bezeugt,  so  bei  Rcdolf  v.  Ems  und  bei  Seifrid 
Helbli.ng: 

miniu  wort  nibt  underbricb^i 

du  solt  stille  swigen: 

niht  guot  ist  ze  gigen 

in  der  mOIe  gedceze.  S.  Hblbliüg  3, 193  SeemüUer. 

die  bedeutung  ist  dieselbe  wie  beim  grundworte,  nur  dasz  dem 
zusammengesetzten  in  folge  seiner  litterarischen  Verwendung  in 
späterer  zeit  ein  ganz  anderer  bedeutungsumfang  sich  anschlosz. 
die  beziehung  auf  das  flieszende  wasser  bleibt  dem  wort  auch 
im  compositum  als  vornehmstes  moment  gewahrt;  diesz  bethätigt 
sich  namentlich  darin,  dasz  hier  aUe  Stufenfolgen  der  kraft- 
wirkung  nebeneinander  vereinigt  bleiben,  während  in  allen  andern 
Verwendungen  getöse  für  die  höchste  kraftsteigerung  eines  ge- 
räusches eintritt,  daher  ist  in  bezug  auf  thierstimmen  und  auf 
musikalische  instrumente  die  Verwendung  sehr  eingeschränkt  und 
auf  kriegerischem  gebiete  setzt  es  deutlich  der  klangttirkung  der 
Waffen,  wie  sie  getön  hervorhebt,  den  waffenlärm  entgegen,  am 
menschen  hebt  getöse  in  erster  linie  die  starken  gerauscht  her- 
vor, bei  denen  mehrere  betheiligt  sind,  in  diesen  letzteren  Ver- 
wendungen berüiiTt  es  sich  nahe  mit  getümtnel,  mU  dem  es  sehr 
oft  engere  terbindungen  eingeht. 

2)  nicht  belegt  ist  getöse  bei  Luther;  ebenso  tritt  es  in  be- 
stimmten mundarten  zurück;  im  Hessischen  erscheint  statt  gelöse 
das  oben  besprochene  töbs  Vilmar  412.  auf  niederdeutschem 
boden  findet  sich  unser  wort  nur  in  denkmälern,  die  in  litte- 
rarischem austausch  mit  Oberdeutschland  stehen  und  die  sonstigen 
germanischen  parallelen  stehen  hier  aus,  nährend  die  reiche  Ver- 
wendung in  oberdeutschen  mundarten  wiederum  auf  den  aus- 
gangtpunkt  der  bedeutung  zurückweist,  auf  das  geräuseh  des  vom 
berge  stürzenden  wassers. 

3)  in  vocabularien  ist  nur  —  und  auch  dieses  vereinzelt  —  das 
simples  belegt,  unter  dem  sich  freilich  bei  der  geringen  Wider- 
standsfähigkeit des  präfixes  vor  dem  dental  in  den  mundarten 
auch  das  compositum  verbergen  kann :  brassiuog  oder  dces  wird 
aus  ALTE5STAIGS  vocubuloT  schon  von  Fbiscb  2,  378'  belegt,  vgl. 
DitFENBACR-VVCLCKER  3ül.  ufli  SO  gröszer  ist  die  rolle,  die  unser 
wort  in  den  Wörterbüchern  spielt,  bedeutende  unterschiede  machen 
sich  geltend:  kurze  vermerke  in  dem  einen,  längere  ausführungen 
in  dem  andern,  wobei  dann  nicht  blosz  die  meist  gebrauchten 
Verwendungen  aufgeführt  werden,  soruiern  wo  ein  ungemein  manig- 
falliger  bedeutungsgehalt  ausgebreitet  wird. 

a)  gelOsz ,  stre/itus ,  susurrus,  fragor  Dastpodios  A";  ge- 
tösz,  ein  starcker  und  häfftiger  ton,  sonor,  strepUus,  fremitus, 
tonitus  Maaler  17*';  tuinultus,  getusz  Cholimus  Frisius  874*; 
getösz,  gerauscb,  strepitus,  crepitus,  erscbrockenlich  getOsz 
oder  rauseben,  gerauscb  des  wassers  oder  dergl.,  susurrus 
Hemisch  15^6. 

-  6)  getösz,  bruit.  murmure,  tintamare,  trefiinement  Doez  (1593) 
I9l'.  ebenso  HcLSius  (1640)  2,165';  risonanza,  ribombalia,  ttre- 
pilo,  rumore,  fracasso  Hülsius  (1618)  166*.  ähnlich  Castelli 
(1730)  1307  {tumulto,  fragore)  u.  a. 

e)  getös.  sonitus,  slrepilus,  tumultus  Stielcb  325;  dhnlieh, 
nur  mit  belegen,  STEirtBAcn  2,  826;  bei  Frisch  2,378  treten  bei- 
spiele  aus  der  älteren  spräche  nuf.     getöse,   ein  ger'-mpel,   gt- 


rcasel,  geknarre,  noise,  Crash  or  pudder ,  rustling.  rumbling, 
raitling,  elattering,  clashing,  crashing,  craking,  clapping,  ßapping, 
snapping,  chattering,  bustling.  teutsch-engl.  wb.  (1716)  766  (Aier 
auch  zahlreiche  beispiele  und  erweiterungen  s.  unten). 

d)  getöse,  ein  starker,  verworrener  schall.  Adeldsc  2,  636 
{mit  gut  gewählten  beispielen) ;  Stosch  (1772)2, 138 /f.  setzt  getöse 
gegen  gerauscb,  getümmel,  gepolter,  geprassel,  gerassei  als  das 
allgemeinere  und  umfassende  wort  fest :  getöse  kann  von  einem 
jeglichen  lärmen  gebraucht  werden,  es  mag  ihn  verursachen, 
was  da  will ;  im  besonderen  grenzt  Stosch  getöse  von  ge- 
tümmel ab,  welch  letzteres  immer  auf  eine  mehrheü  von  Üben- 
den Wesen  sich  beziehe. 

4)  formen. 

a)  der  stammvoeal  teigt  m  den  dUeren  denkmälern  auch  am 
Substantiv  vielfach  noch  anlehnungen  an  die  schwankenden  formen 
des  verbums,  dessen  ablautsstufen  er  widerspiegelt,  in  den  hand- 
schriften  der  Offenbarungen  der  Adelheid  Largiann  wechseln 
gedvzze  und  gedözze,  vgl.  geduis  in  der  Kölner  reimchronik  und 
gedeusz  bei  Seb.  Fischer,  zur  quantiläl,  die  mit  der  frage  der 
apokope  des  auslautenden  e  in  Verbindung  steht,  vgl.  e. 

a)  der  umlaut  tritt  in  obeideutschen  denkmälern  von  anfang 
an  als  herrschend  auf,  die  unumgelauteten  formen  finden  sieh 
in  mitteldeutschen  und  niederdeutschen  belegen: 

da  was  schall  ind  gedois 

der  brulocb  starck  ind  groes.    Karlmeinel  292,4. 

ß)  in  späterer  zeit  ist  die  form  getose  weniger  eine  lautliehe 
als  eine  stilistische  und  etymologische  abweichung.  je  mehr  das 
verbum  tosen  den  mundartlichen  Charakter  abstreift  und  m  der 
litteratur,  vor  allem  der  poesie.  räum  gewinnt,  um  so  enger 
empfindet  das  Sprachgefühl  den  Zusammenhang  zwischen  verbum 
und  subst'intiv.  Campe  2,  352  unterscheidet  zwischen  getöse  und 
getose,  welch  letzteres  er  als  Verbalsubstantiv  zu  tosen  faszt, 
ebenso  Heysb  1,  572:  getose,  anhaltendes  tosen,  vgl.  auch  ge- 
tose, das  starke  bauch-  oder  flankenschlagen  eines  zu  rasch  ge- 
laufenen Jagdhundes  Thiel  landuirtsch.  lex.  4,  4o6. 

y)  in  der  litteratur  verwendet  zunächst  die  dichtung  die  beiden 
neben  einanderstehenden  formen  im  dienste  des  reims :  Schiller, 
Platen,  Rückebt,  Gbies,  Lectbold,  Lingg,  Scbacb  reimen 
getose,  getos  au^entsprfcÄfni«  ^orm<n  tri«  schoosz,  grosz  u.  a. 
ausserhalb  der  reimstelle  ersciteint  die  unumgelaulete  form  zuerst 
bei  Baggeser,  sodann  ebenfalls  als  zeichen  einer  gehobenen 
spräche  bei  Gbillparzeb;  deutlich  macht  sich  hier  auch  bald 
mundartlicher  einflusz  wie  bei  Acerbacb  oder  die  neigung  für 
alterthümüche  formen  bemerkbar,  wie  bei  Focqoe  und  Hebbel. 

b)  der  anlautende  dental  hat  die  media  viel  früher  mit 
der  lenuis  vertauscht,  als  diesz  bei  getön  geschah,  die  letzten 
spuren  der  media  lasun  sich  bei  oberdeutschen  Schriftstellern  des 
16.  jahrh.  und  in  vocabularien  verfolgen,  die  Wörterbücher  weisen 
durchaus  die  tenuis  auf  und  in  Verbindung  damit  ist  auch  in 
der  litleratur  die  Schreibweise  schon  im  16.  jahrh.  auffallend  über- 
einstimmend. 

c)  wie  bei  verwandten  bildungen  steht  auch  hier  im  umlaut 
die  in  der  mündlichen  sprachform  durchgeßhrte  apokope  und  die 
von  der  ober  sächsischen  lüteratursprache  gepflegte  tollere  endung  im 
kämpf,  die  apokopierte  form  schwankt  zwischen  getös  und  getösz, 
das  namentlich  in  oberdeutschen  mundarten  die  kürze  des  stamm- 
vocals  beuugt.  für  Schillers  Fiesko  zeigt  das  Mannheimer 
bühnenmanuscript  die  form  getösz  (3,  311,  2),  was  spätere  moderni- 
sierungen  in  getös  und  getöse  änderten  (3,  311,  anm.,  vgl.  auch 
3, 12(i).  in  den  allgemeinen  erörlenmgen  über  die  frage  der 
apokope  wurde  unser  wort  im  besonderen  herangezogen:  wenn 
ich  nicht  gezische  and  getöse  sagen  soll,  so  musz  ich  mir 
noch  weit  weniger  geblüte  und  gemötbe  erlauben.  Herder 
^egen  Bodmers  grundsdtze  der  deutschen  spräche  s.  8)  3,  302. 

il.  bedeutungsentuicklung. 

1)  die  besiehung  auf  das  fiieszende  wasser  wird  als  alter- 
thümlieh  durch  die  eigenartige  entwicklung  gekennzeichnet,  die 
sie  im  volksmunde  gewonnen  hat;  gedösz  bezeichnet  in  ober- 
rheinisch! n  Urkunden  des  \3.  jahrh.  nicht  blosz  das  rausdien  des 
wassers  überhaupt,  sondern  diese  bezeichnung  überträyt  sich  auf 
ein  bestimmtes  rauschendes  wasser,  gedösz  wird  der  namt  ßr 
bestimmte  gewässer  und  deren  Umgebung:  bar  umbe  ban  wir 
im  verteczet  allez  daz  gut,  daz  uns  an  boret  in  dem  tal 
ze  Noppenowe,  nnderscbeidenlichen  von  dem  gedösze  liin 
hinder  {Wasserfall  eines  im  sommer  meist  sehr  kleinen  baches 
neben  der  zerstörten  bürg  zu  Oppenau).  vertrag  des  grafen  K.  v. 
Fürstenberg  i29S  zeitsdi.  gesdi.  Oberrheins  4,282;  so  einer  in 
unser  jpnkbern  wfilden  Unszbnlz  bauwet,  der  hinder  inen 


4403 


GETÖSE 


GETOSE 


4404 


gesessen  ist,  der  git  tod  eiaem  hundert  sechs  Schilling  pfenig. 
was  aber  hindcrm  gedös  verbauen  wirt,  das   git  nitz.  Oppe- 
nauer  hubreclä  (15.  jA.)  Grihm  weislh.  i,bli,    vgl.  auch  den  flusz 
Töss  im  Thurgauy   den   schon  Fbisch  2,378  anführt;    vgl.  dat 
itammverwandte  Diessen  bei  Scuhellkb^  1,  247. 
ein  bilgrlm  gieog  durch  einen  wald 
.  ■  zuletit  ward  jm  der  pTad  aucb  wösl, 
daraulT  er  gieng,  wald  wild  vnd  bdsi, 
liam  in  ein  wüsies  tvilds  eedösz. 

ü.  Waldis  Esopus  4,  60  Kurt. 

a)  diese  bexiehung  auf  das  wasser  erhäU  dem  worte  auch  noch 
in  späterer  zeit  seine  grundbedeulung ,  bei  der  das  dynamisch* 
moment  an  und  für  sielt  ausgeschlossen  bleiben  kann :  entspringt 
[der  Schwalbaeher  weinbrunnen)  vnden  schier  am  end  der 
MQotzenbach  auff  der  lincken  band,  nahe  bey  der  siraszen 
ausz  einem  berg  heraus  mit  eim  siedenden  getösz  und  auff- 
wallen,  wie  ein  siedender  kessel.  Tabkr^aehohtanus  wasser- 
tchali  12; 

ein  grünes  gestäud,  dadurch  das  wasser  flosz 
mit  rauschendem  getösz. 

Wkckkrlir  766,  vgl.  theil  8,307; 
verliebt  ist  mein  gekose  genug, 
dein  äuge  hell  und  lose  genug, 
lasz  lauschen  uns  dem  Talle  des  quells, 
wer  hörte  sein  geiose  genug.      Platen  gaselen  87; 

vgl.  ein  wasser  das  sanft  rauschet  und  toset.  Maaleb  326'; 
getösz  eines  Qieszenden  wassers,  murmur  Dasypodius  Q7; 
murmur,  ein  geiuürbl,  gebrümbl,  getösz,  eygcntlich  aber  das 
getösz  vnd  rauschen  des  wassers.  Simo.n  Hüth  KS;  getösz 
des  wassers  mormorio  deil  aqua  Hulsius  (1618)  166'  u.  a. 

b)  es  ist  jedoch  natürlich,  dasz  auch  bei  der  beziehung  auf 
das  Küsser  das  geräuschvolle  der  lautgebung  in  den  Vordergrund 
tritt  und  die  eigenartige  form  derselben  mehr  zurückdrängt,  dieses 
moment  musz  sich  frühzeitig  entwickelt  haben,  weil  es  den  Unter- 
grund für  übertragene  bedeulungcn  bildet,  die  schon  im  li.jahrh. 
belegt  iind  {s.  unten) : 

bist  toll,  das  dich  ermanst 

int  wasser,  wenn  d'  nit  schwimmen  kanat 

und  gibst  dich  in  ein  solch  gedösz. 

B.  Waldis  Esopus  4,54  Kurz; 
erschrockeniich  getösz  oder  rauschen,  horrisonus,  fremitus 
Maaler  177';  getös,  gesause  oder  gcbrause  des  meers,  the 
roaring  or  raging  of  the  sea.  teutsch-engl.  tob.  (1716)  766;  gc- 
töse  des  windes  und  der  wellen.  Adelung  2,636;  das  meer 
.  .  schlagt  und  pufft  die  inseln  und  felsen  mit  groszen  ge- 
tösz und  gewait.  Simplicissimi  alberner  briefsteller  (1725)  10; 

und  wie  im  lauen  lenz,  wenn  sich  die  nacht  verkürzet, 
der  aulgclöszie  schnee  von  hellen  Telsen  stürzet; 
mit  rauschendem  getös  in  öde  thäler  dringt. 

Zacharü  renomnml  5.  ges.; 

fernher  rauschte  der  flusz  zwischen  feldern  und  bügeln  und 
hainen  und  felsenwänden  mit  majestätischem  getöse.  Geszneb 
(1><0I)  2,  72  (Daphne  2) ; 

lempische  thale:  wodurch  Peneos,  vom  untern 
Pindus  bervorgestürzt.  mit  schaumigen  wogen  eiiiherrollt, 
und  in  gewaltigem  lall  von  Oüchtigen  dänipTen  umwallte 
wölken  zusammenzieht  und  hoch  mit  bespritzung  die  wfilder 
Qbertbaut,  mit  getOse  nicht  blosz  das  nähere  müdend. 

Voss  Uvid  1,  6.  verwandt.; 
wann  sie  darauT  eioscblurrte  die  salzige  woge   des  meeres: 
senkte  »ich  ganz  inwendig  ihr  trübes  gemiäch  und  umher  scholl 
furchtbar  der  fels  vom  getös.         Voss  Uilymee  12,242 

in  iler  uusijabe  von  1806;  (in  der  ersten  lieiutt  es: 
und  ringsum  donnerte  furchtbar  der  feit); 
dann  sing  ich 
In  der  harfeu  donner 
in  des  krystallmeers  getöse 
dein  unenlweihteres  lob,  Jehovah  I 

ScHUBAiT  (ilank  für  die  harfc)  3,17; 
und  wie  er  tritt  an  des  felsen  hang, 
und  blickt  In  den  Schlund  hinab, 
die  wtiser,  die  sie  herunter  schlang, 
die  Chirybde  jetzt  brüllend  wiedergab, 
und  wie  mit  dea  fernen  donnert  gatose 
aolatürxea  sie  (cb&umend  dem  flnstern  schoose. 

ScuiLLia  (lauclier)  11,22t; 
indem   ich   im  dunkeln  das  wasser   entlangst   schlich,   und 
ringsum   nur  wildes   gebrause  antreifend,   endlich   schaute, 
wie  sich  ein  betretener  fuszpfad  gerade  in  das  getos  hinein 
Terlor.  Kui'oui  Undine  eap.  6; 

und  wir'«  dir  denn  so  schwer,  diasz  öd«  laod 
und  seine  wüste  mceres-eintamkeil 
freiwillig  zu  veriatsen  und  dem  könig 
aus  höll   und  nacht  zu  folgen  In  die  weit? 
•s  Ist  ja  gar  kein  lind,  da«  noch  riir  «rda 

Sebört.  es  Ist  ein  prelsgegcb'nes  rilT  .  . 
las  siQrmeu  in  den  lüiten.  dies  getosa 
4*r  wallao,  dies  gakauch  des  feuarbergsl 

ilaiaBL  Sietlruät  tod  1,3; 


er  hatte  geführt  mich  an  den  rand, 
wo  in  das  bodenlose 
der  Schacht  zu  meinen  Tüszen  schwand, 
von  unten  scholl  dumpfes  getose 
aus  der  höblung  hervor,  als  wär's 
das  brausen  eine»  verborgenen  meer'i. 

A.v.  ScHACE  deutsche  dicht.  6,  tl8*. 

2)  vom  «asser  aus  wird  die  bezeichnung  auf  andere  elemente 
der  natur  übertragen:  gelöse  fterüftr/ sic/i  At«r  m»/  getön,  sofern 
auch  dieses  das  dynamische  moment  zum  ausdruck  bringt,  theil' 
weise  ist  die  Wortwahl  hier  von  stilistischen  neigungen  einzelner 
schriftsteiler  abhängig,  andererseits  kennzeichnet  sich  in  getöse 
das  seltsame,  wunderbare,  ungeheure  des  gerdusches. 

a)  do  ich  also  lak,  do  hört  ich  ein  gedözze  als  in  dem 
sumer,  wenn  ein  grozzes  weter  komen  wil.  Offenbarungen  der 
Adelheid  Langmann  57  Strauch; 

ein  allgemeiner  grausz,  geräuscli,  getösz,  getümmel, 
als  ob  der  holten  sitz  war  nu  mehr  in  dem  himmel, 
vermischet  den  abgrund,  das  erdreich  und  den  luTt; 
aufspalten  sich  behend  mit  putzen,  schröckeu,  wunder, 
die  woicken  und  den  grund  erhöbet  bald  der  dunder. 

G.  R.  Weckmerlin  (.Gustav  Adolfen  ebenbüd  91)  2,292  Fischer; 

wie  wann  der  schwarzumwölkte  söd 

.  .  am  regenvollen  himmel  brüllet, 

und  ihm  aus  Scythion,  in  schauernd  eis  verhüllet, 

der  kalte  nord  entgegenzicht; 

von  ihrem  kämpf  die  luft  erzittert, 

der  erden  veste  bebt,  und  im  erschrocknen  haln, 

was  sich  nicht  beuget,  kracht  und  splittert, 

und  alles  taumelnd  seufzt,  vom  furctubarn  stürm  erschüttert: 

so  nahm  getös  und  lärm  den  ganzen  tempel  ein. 

üz  (biiefe)  2  (1709),  240; 
und  in  des  donners  brausenden  getösen 
entführt  er  sie  mit  seinem  machtgebot. 

KöRNKB  1,135; 
welch  getöse 
der  föhn  heut  wieder  treibt!  als  ob  der  böse 
vom  Gellihorne  pfeift,  es  zu  zerreiszen. 

Z.  Wee!««*  H.februar  1; 
es  hebt  sich  von  fern  ein  dumpl  getos, 
es  löste  vom  berg  die  lawine  sich  los.       Lingg  2; 

der  wind  wehet,  wo  er  will,  und  du  hörest  sein  getöse. 
Scheffel  Ekkehart  Z6b  als  Übersetzung  des  evangeliums  Johannis 
3,8  (Luthek:  sein  sausen;  cod.  teplensis  und  andere:  stimme). 

b)  ich  hör  in  dem  walt  ein  gedösz, 
ein  rülien,  reiszen  und  gestösz, 

nicht  weisz  ich  doch,  was  es  mag  sein, 
ich  will  gleichwol  warnemi'n  mein, 
schaut  dort  sih  ich  ein  wilden  wurm. 

AvEER  iWol/fdielericti)  11S3  Kelter; 

darauf  bewegte   sich    der    erdboden   unter    meinen    füszen, 
tisch  und  stuhl  wankten,   und    das   ganze  haus  machte  ein 
seltsames  gelöse.    Zschoike  {Hermingaida)  nov.  (1850)  7,285; 
da  wird  es  unter  der  erde  laut 
von  furchtbarem  getos.    Rüceert  3,187. 

c)  (ungeheures  getöse  verkündet  das 
herannahen  der  sonne.) 

Ariel:    horchet!  horcht  dem  stürm  der  boren  I 
tönend  wird  für  geistes-ohren 
schon  der  neue  tag  geboren, 
l'elsenthore  knarren  rasselnd, 
l'höbus  rader  rollen  prasselnd, 
welch  ge(ö.se  bringt  das  licht! 
es  tromiuetet,  es  posaunet, 
äuge  blinzt  und  olir  erstauiini. 
uneihüries  hört  sich  nicht.     Gotue  (Futnl  4ii71}  41,0; 

und  luft  uud  himmel  brennen  mit  getos. 

Geies  üojiirdo  1,23,43; 

viel  freundlicher  als  wenn  ein  vulkan  sich  aufthut  und  >eiu 
sprühendes  getös  ganze  gegenden  mit  Untergang  bedrubl. 
GöTBB  (Meisters  wanderjahre  2, 10)  22,  175. 

d)  do  was  i;  im  [dem  teuftl)  vil  Icit  vnd  machete  micbel 
gr&wesal  vlTenie  kirchove  vnd  grosx  gedoxe.  predigten  des 
H.jahrh.  Letser  72,  18; 

0  lasz  uns  knien  die  beirgea  aoturufODl 

Eiehl  unter  diesen  stufen, 

unter  der  schwelle 

siedet  die  böllel 

der  böte. 

mit  furcDtbarem  grimme, 

macht  ein  getöse,    Götiie  [Fantt  4450)  12,239. 

9)  die  thierwell  nimmt  nur  bescheidenen  antheil  an  dem  vtr- 
wendungskretse  unirrft  wartet;  auch  kitr  prdgt  sich  «in  d4tU- 
liiher  gegensatt  gegen  geiön  aut. 

a,  a)  und  die  viscbc  siiln  sich  samrn  üben  vf  daz  watier 
vnd  suhl  micbel  gcdote  haben,  vnd  machen  mit  irre  stliDme. 
predigten  des  n.jahrh.  I.kvsbr  61,23. 

fi)  an  die  unter  l   brtprodienm  bedeutungeit  knüpß  «rni  auch 
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getösz  der  schlangen  an  Hclsiüs  (1618)  166*;  getösr  der 
schlaageD,  sißement  (1640)  2, 165*. 

y)  getose,  das  starke  bauch-  oder  flankenselilagen  eines  zu 
rasch  gelaufenen  Jagdhundes  Thiel  landwirtsch.  lex.  4,  406. 

b)  wie  wenn  ein  rauber  bär  aus  Lapplands  kalten  wäldern 
. .  seia  befroroes  haupt  unwillig  aufwärts  bebt, 

den  lichten  scbnee  zerscbarrt,  mit  breiten  tatzeo  gräbt; 

doch  wenn  sein  feiger  feind  auf  ihn  zu  gebn  verweilet, 

er  wiederum  zurück  in  finstre  wälder  eilet, 

mit  brummendem  getös  zu  «einen  höhlen  irrt: 

80  murrt  der  renommist.    ZachabiI  leuommUt  4.  ges. 

c)  pusünen  soarren,  dasj  e;  in  die  luft  erhal, 
dar  zuo  von  liut  und  rossen  solch  gedoeze 

da;  erbidemen  des  meeres  wäc  Tor  ir  ankörnen  mebte. 
Lohengrin  505,6  Rückert; 
also  sprach  er  nnd  horchte,  man  hörte  der  stampfenden  pferde 
fernes  getöse  sich  nabn,  man  hörte  den  rollenden  wagen, 
der  mit  gewalliger  eile  nun  donnert  unter  dem  tborweg. 

GöiHE  {llerm.  u.  Dor.)  40,243. 

d)  wo  ainer  kam  dem  andern  gnaw 
so  mainet  er,  es  wer  die  saw; 

.  .  so  dettens  den  mit  schais  vnd  schnawlTen 
diesem  lauten  gedes  zfi  laufTen. 
U.  SiCBS  {der  blinden  kami>l  mit  d.  sau) neudr.  l26,Zli, 

4)  der  mensch  steht  im  mitklpunkte  eines  weit  ausgedehnten 
Verwendungskreises  für  unser  wort,  es  sind  nicht  so  sehr  Werk- 
zeuge, die  eigens  lur  lautgebung  bereitet  sind ,  wie  bei  getön ; 
ebensowenig  tritt  die  stimme  mit  reicherer  enlwicklung  in  den 
Vordergrund,  der  uhwerpunkt  liegt  vielmehr  in  der  Vereinigung 
aller  factoren,  mit  denen  gerdusche  hervorgerufen  werden  können. 

a)  den  eigentlichen  boden  für  diese  entwicklung  bietet  der  kampf- 
plats,  das  Schlachtfeld. 

a)  in  diesem  zusammenhange  allein  treten  auch  musUänstru- 

mente  in  den  dienst  unseres  wartet: 

DÜ  hört  man  der  pusünen  snar  unt  von  tampür  gedoeze. 

Lohengrin  619,7  tiückert; 

mit  den  trompeten  und  des  kriegs  getösen. 
beiszt  Tasso  seine  keusche  stimm'  erschallen, 
nicht  blosz  am  kämpf  ein  ritterlich  gefallen, 
nein,  beil'gen  muth  in  das  gemüth  zu  flö.-zen. 

ScHLEGBL  i<jed.)  1,320; 
wenn  den  krieger  wild  getöse, 
tromm'l  und  pauken,  aufgeregt, 
er  den  feind  in  aller  blösze, 
schmetternd  über  länder  schlägt. 

GöTBB  (löge,  tersckwiegenheit)  3,71. 

denn  auszerhalb  dieses  lusammenhanges  werden  musikinslrumente 
nur  ausnahinsweise  auf  unser  wort  bezogen: 

sie  gingen  und  sangen 
eigene  tbaten,  zur  schmach  und  unsterblichen  Fchaode  ver- 

urtheilt. 
unterm  getös  gespaliner,  sie  hatten  donner  gespalten! 
dumpfer,   enibeitigter  haifen,  rerstimmt  zu  den  tönen  des 

todes, 
sangen  sie's  her.  Klopstock  Hessiat  2,40S. 

ß)  nü  bete  sich  der  tac  erhaben,  da;  her  reget  sich  mitalle 
an  allen  siten  hie  und  da. 
der  sunoen  schiaen  het  verirt  des  tages  grä: 
vil  manec  gedcez  sich  bebende  wart  mit  schalle. 

Lohengrin  2U3. 10  Rückerl; 
dar  was  so  michel  gedoys 
Ton  dem  her,  dat  do  lach. 

Kurlmeinet  105,22  u.a.  Keller; 

als  aber  der  legionen  dromnieten  alle  zusammen  erschalieten, 
vDd  das  gantze  beer  ein  grosz  getösz  machet,  auch  das 
zeichen  geblasen  ward,  da  tbeten  die  pfeil  mit  einander  so 
dick  und  niannigfaitig  abgeben,  dasz  bei  hellem  tag  ein 
schwäre  tunckelbeit  eynbrach.  übertetiung  des  Josefhos  (1751), 
jüdische  kriege  (3,19)  72'; 

rastet  er  dort,  und  sehnte  sich  doch  nach  Schlacht  und  getöse. 

BCbgbb  (Itias  l,4t>2)  3,247; 
also  wuchs  das  getos  bei  des  sämraiüchen  haufeos  heraulauf 
fürchterlich  und  es  vermehrte  die  uacbt  der  tobenden  aufrubr. 

Bagcbsbn  2,365; 
fruchtlos,  dasz  im  gemach  dem  dräan 
grauser  speer',  und  dem  stahl  gnosiscber  röhre  da 
•usweich^t,  und  dem  getösz',  und  dem  ereilenden 
Ajax!  doch,  o  zu  spät!  liegt  das  verbublte  haar 
einst  TOD  blutigem  staub'  umklebt!, 

Voss  Horaz  öden  1,15  (slrepilum); 
welch  getöse?  wo  entsteht  es? 
welch  gewalliges  erschüttern? 
sind  es  stiere  vor  dem  schlachtbeil, 
wild  gethier  im  grimmen  kämpfe? 
nein!  Buccovalas  zum  kriege 
fünfzehnhundert  kämpfer  führend 
streitet  zwischen  Kerasovoo 
und  dem  groszen  tiadtbezirk. 
flintenschüsse  wie  des  regen*, 
kugeln,  wie  der  scbioszen  schlag. 

GöiBB  ineugriech.-epiioi.  heldenl.  i)  3,226; 


hören  sie  das  kriegerische  getöse  in  meinem  schlosz,  was 
sie  fürchten,  ist  wahr  —  gehn  sie  zu  bette  gräfin  —  morgen 
will  ich  die  herzogin  weken.  Scbiller  (Fiesko  4,  14)  3,  129; 
im  nämlichen  augenblicke  war  ich  auch  schon,  ohne  zu 
wissen  wie  .  .  einem  wetterslrahle  gleich  durch  das  dichte 
gedränge  geschlagen,  denn  ohne  bewustsein  vernahm  ich  nur 
ein  dumpfes  getöse  um  mich  her.  als  ich  nach  einigen 
Sekunden  wieder  zu  mir  kam,  fand  ich  mich  auf  der  brüst 
eines  Soldaten  kniend  wieder.  Tieck  (Phantasus)  5,445; 

sagt,  wollt  ihr,  verstummt  einst  des  kampfes  getös, 
als  beute  vertbeilt  sein,  um  kargen  erlös 
vertauscht  nach  dem  werth 
der  kunst,  die  sidonische  frau'n  euch  gelehrt? 

Leutuold  PenthesUeia  %•■ 
sprach's;  mahnte  den  lenker:  und  feurig  und  grosz 
hinQogen  die  rosse;  es  wuchs  das  getos 
und  endlos,  entfacht 
von  Eris,  erscholl  das  getflmmel  der  schlacht. 

PenthesUeia  6. 

y)  getöse  der  waffen,  armorum  strepitus  et  fremUus  Stbih« 
BACH  2,  826;  ein  getö>e  von  waffen,  rustting,  or  rattling  0f 
armes;  getöse  von  degen,  a  clashing  of  swords.  teutsch-en^ 
wb.   (1716)  766; 

diesen  in  fünfzig  schiffen  gebot  obwaltend  Achilleus. 
doch  nicht  diese  gedachten  des  schrecklichen  wafTengetöses; 
denn  nicht  war,  der  jetzo  geordneten  scbaaren  voranging, 
still  ja  lag  in  den  schiffen  der  muthige  rennen  Achilleus, 
zürnend  des  mägdleins  wegen.  Voss  lliius  2,6%6', 

wie  tief  in  der  feldschlacht 
sterbend  ein  gotlesleugner  sich  wälzt;  der  kommende  sieger, 
und  das  bäumende  rosz,  der  rauschenden  panzer  getöse, 
und  das  geschrej,  und  der  tödtenden  wuth,  und  der  donnernde 

himmel 
stürmen  auf  ihn.  Klopstock  Messias  4,6; 

die  rund  genabelten  schilde 
prallten  gegen  einander;  es  erhub  sich  ein  lautes  getöse. 

Bdrcbb  {.llias  4,44»)  3,410; 

alle  anwesenden  ritter  erregen  ein  getöse  mit  ihren  lanzen 
und  Schilden,  und  geben  zeichen  des  muths.  Scbiixkr  {bühnen- 
anweisung  zur  jungfr.  v.  Orl.  1464)  13,220; 

Mba:  prinz  Rarlos 

und  ich  begegnen  diesen  mittag  uns 
im  Torgemacb  der  königia.  ich  werde 
beleidigt,  wir  erbizzen  uns.  der  streit 
wird  etwas  laut,  wir  greifen  zu  den  schwerdern. 
die  königin  auf  das  getöse  öfnet 
das  Zimmer.       Scbillbb  (Jörn  Karlot  3,13)  T,  1,1^ 

8)  nach  dem  gieng  an  die  schlacht. 

vom  gschütz  war  ein  gedösi, 
von  rossen  ein  gestösz, 
ein  stechen  unde  haweo. 

U.  Sachs  (landlsknechlspiegel)  3, 478  Keller. 

b)  vom  eigentUehen  kämpfet-  und  schlachienldrm  gehen  nun 
manigfache  abweichungen  der  bedeutung  und  der  Verwendung  dts 
Wortes  aus: 

a)  wenn  es  gilt,  zu  herrschen  und  zu  schirmen, 

kämpfer  gegen  kämpfer  stürmen 
auf  des  giückes,  auf  des  rubmes  bahn, 
da  mag  kübnheit  sich  an  kraft  zerschlagen 
und  mit  krachendem  getös  die  wagen 
sich  vermengen  auf  bestäubtem  plan. 

ScuiLLBK  {da*  ideal  und  das  leben)  11,57; 

ich  stand  im  kreis  des  fröhlich  lauten  volks, 
um  mich  der  wagen  und  des  kampfs  getöse. 

Gbillpabzbb  (Soppho)  4^,  176. 
ß)  dar  en  was  neman  gram, 

roer  blyde.  vro  ind  gemejt, 
want  dar  herschaCf  gereit 
ind  mancher  bände  wonue, 
dat  ich  gesagen  kunne. 
da  was  schall  ind  gedois. 
de  bruloch  starck  ind  groes. 

A'arlmeinet  292,4  Keller; 

im  1549  jar  kam  hieber  gen  Ulm,  des  kaysers  Karolus  des  5 
sein  sun,  mit  namen  Philipbs  brintz,  von  Hispanien  .  .  wie 
er  nun  zu  vnser  frawen  tbor  ist  binaiisz  kumen,  da  hat  sein 
vor  dem  tbor  gewartet,  Jörgen  Frechten  des  Schuhmachers 
weyb  mitl  iren  6  kinden,  vnd  das  jüngst  sauget  kind  bat  sy 
in  aim  kisse  getragen,  alda  ist  sy  in  angefallen,  vnd  in  an- 
geschryen  um  gnad  von  wegen  ires  mans,  aber  er  bat  ir 
sprach  nitt  verstanden,  vnd  auch  etwa  ir  gschray  nitt  ge- 
bert,  vor  dem  gedeüsz  oder  getimel  des  folcks.  Sebastia:« 
FiscBER  Chronik  von  Ulm  154,  l  Yeesenmtyer;  ttrepitus,  ein  ge- 
tösz, getümmel.  Mkder  vocab.  graee.  lat.  germ.  {Ulm  \6i0)  121; 
aus  der  ferne  tönte  ein  brausen  berauf,  dazwischen  einzelne 
schreie,  wie  gerflusch  der  fernen  brandung  und  gekräcbze  der 
möven,   zuweilen   wurde  es  auf  minuten  still,  dann   erhob 
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sieb  aufs  neue  das  gelöse  und  rauschen  näher  und  drohender. 
G.  Fbkttag  {aus  einer  kkinen  Stadt)  13,  299. 

y)  nun  pfeil  und  bogen  her,  die  hunde  Tor, 

dasz  von  des  jagdlärms  ballendem  getos 
der  grüne  wald  ertöne  nah  und  fern ! 

Grillpaiziiii  (gastfreund)  5*,  10. 

S)  bekanntlich  rührte  sich  der  Rodensteiner  anno  48  wieder, 
14  tage  vor  dem  ausbrach  der  revoiution  in  Paris,  der 
bürgermeister  von  Heichenbacb  ward  geziemendst  benach- 
richtigt von  den  leuten :  getöse,  wagengerassei,  hundebellen. 
BiRLiNGEB  Alemannia  14,261. 

c)  bedeutenden  antheil  an  der  eniwieklung  det  tcortes  nehmen 
aueli  die  einzelnen  urgane  des  menschen. 

a)  ein  getösz  oder  schall  machen  mit  dem  schlagen  oder 
stoszen,  plodere  Dasypodios  QT;  getösz  machen  mit  schlagen 
öder  stoszen,  far  rumore  Hülsios  (1618),  166';  faire  bruit  en 
frappant  des  mains  Hdlsil'S  (1640)  2,165';  spalken,  mit  gelösc 
herumtoben  Voss  (anmerkuiigen  lu  dem  gedieht  'die  geldhapers') 
ges.  ged.  2,  2\0\  und  als  im  nebenzimmer  am  tragbalken  ein 
kloben  eingeschraubt  zu  sehen  war,  hing  das  seh  wein  so- 
gleich dort  um  kunstmäszig  zerstückt  und  bereitet  zu  werden 
. .  in  demselbigen  zimmer,  wo  wir  die  Operation  vornahmen, 
lagen  die  kinder  in  reinlichen  betten,  und  aufgeweckt  durch 
unser  getöse,  schauten  sie  artig  furchtsam  unter  den  decken 
hervor.  Götbe  (campagne  in  Frankreich)  30, 117. 

ß)  ein  getöse  mit  deu  füszen,  rustting  or  stamping.  teuUch~ 
engl  üb.  (1716)  766; 
aber  die  Jäger  durchsuchten  das  waldbewachsene  bergthal: 
voran  liefen  die  spürenden  hund',  und  hinter  den  hunden 
gingen  Äulolykos  söhne;  doch  eilte  der  edle  Odvsseus 
immer  voraus,  und  schwang  den  weithin  schattenJen  jagdspiesz. 
allda  lag  im  dichten  gestränch  ein  gewaltiger  eher. 
..jenervernahm  dasgetösvon  den  füszen  dermannerundbiinde, 
welche  dem  lager  sich  nahten.  Voss  Odyssee  19,444; 

und  als  ich  die  äugen  dabin  richtete,  erblickte  ich  die  bild- 
säule  der  himmlischen,  und  sie  schritt  mit  langsamem  gange 
vorwärts  .  .  er  hörte  nichts,  wiewohl  der  fuszboden  mit 
jedem  scliritt  der  bildsäule  bidmete ;  sah  auch  nicht  um, 
von  wannen  das  getöse  kam,  sondern  füllte  seinen  becher. 
ZscBOKKB  [Hermingarda)  novellen  7,  294. 

y)  getöse  der  backen,  so  man  die  backen  auGTblaset  vnd 
ein  getösz  machet,  scolpus  (für  sclopus)  Dasypodids  Q  7.  ebenso 
in  $päteren  wb.  vgl.  Cobvinds  747; 

da  nieste  Telemachos  laut,  und  ringsum 
scholl  vom  getöse  der  saal.       Voss  Odyssee  17,542. 

d)  die  menschliche  stimme  als  solche  toird  nicht  gerne  mit  ge- 
töse in  beziehung  gesetzt;  wo  diesz  doch  geschieht  ist  sie  meist 
nur  begleiterin  anderer  gerdusche  oder  es  wird  ein  verworrenes 
gträuseh  gekennzeichnet,  das  auf  einer  mehrheit  von  stimmen 
gewöhnlich  beruht. 

a)  man  konnte  das  getöse  in  der  schenke  sehr  weit  hören. 
Adeldnc  2,636;  getös  oder  getümmel  auf  einem  marktplatz. 
ttulsch-engl.  wb.  (1716)  766; 

gedrückt  vom  widrigen  geschicke, 
lasz'  ich  das  stadtgetös,  und  pflücke 
ein  blümchen  auf  der  au\ 

ScuuBiRT  glück  der  empfindung ; 

dazu  der  unerträgliche  nerven  zerrüttende  lärm  der  von  einem 
vulkanischen  menschengetose  durchbrausten  Stadt  und  auszer 
dem  Fosilipp  und  Capo  di  Monte  für  Spaziergang  oder  fahrt 
gar  keine  flucht  aus  diesem  unerträglichen  getose  möglich. 
Stabr  ein  jähr  in  Italien  2,  88;  mittlerweile  ich  meinen  hut 
nahm,  entstand  ein  gelOse  im  nebenzimmer  .  .  das  getöse 
ward  stärker,  ich  hörte  mflnnerstimmen.  Zscioiib  (Hermin- 
garda) 7,284. 

ß)  do  hoif  sich  ein  groisz  geduts.  d.  stidtechron.  14,  055 
(Köln);  das  getösz  des  forchtsamen  voicks.  Hibel  L/t<tut389; 

wie  wenn  aiii  grosiei  voick  von  rednern  wird  beweget, 
sich  der  tu  der  paribey,  der  zu  der  andern  schlaget, 
ein  murmelndes  getöt  die  stille  luft  durcheilt: 
die  Zwietracht  drauf  das  volk  In  zwo  parteyen  ihellt. 

Zacharu  reiiumiiiut  1.  ges.; 

jeder  tbeil  hatte  gewisse  papierne  posaunen  zu  seinem  dienste, 
die  mit  einem  lauten,  oft  beschwerlichen  gekreischc  vor  dem 
bilde  bergiengen  ;  indessen  ihnen  die  gegenparthey  mit  kleinen 
bellen  slutzerpfeifchen  antwortete,  ich  hOrete  höhnisch 
lacben  und  mitunter  auch  schimpfen:  Ja  einige  warfen  so 
gar  mit  kotbe  nach  dem  beiden  des  gegentheils  und  diese 
schienen  wohl  eifrige,  doch  nicht  eben  die  fUrcblerlicbslen 
feinde  zu  sejn.  indessen  wuchs  der  streit,  und  das  gelOse 
nahm  Qberbaod    Uz  (brieft)  3,230  (1760): 


stärker  fanden  sie  bald  das  gedräiige.  da  war  um  die  wagen 
streit  der  drohenden  m&nner,  worein  sich  mischten  die  weiber, 
schreiend,    da  nahte  sich   schnell  mit  würdigen  schritten  ein 

alter, 
trat  zu  den  scheltenden  hin;  und  sogleich  verklang  das  getöse. 
GöTUK  (Hern.,  u.  Dur.)  40,286; 

in  der  that,  war  das  getöse,  das  sowohl  die  herren  als  die 
bedienten  machten,  zu  laut,  als  dasz  ich  alles  hätte  ver- 
stehen können.  Wikland  Lukian  (1798)  6,  316;  denn  welche 
stentorhälse  könten  das  getöse  überschreien ,  das  in  unsern 
thcatern  widerhallt.  Wieland  i/oras  (isoi)  2,68;  der  lauteste 
lärmen  des  beifalls,  den  ich  je  . .  gehört  halte,  war  nur  ein 
schwaches  getöse  gegen  dieses  unbeschreibliche  toben.  Tieci 
dramaturg.  blätter  2,  106. 

y)  er  wolle  in  der  hole  mit  uns  nicht  reden,  aber  so  bald  er 
herausz  kam,  sagte  er  uns  die  Ursache,  nemlich  dasz  sie  die 
art  an  sich  (hätte) :  wan  man  darin  ein  groszes  gelösze  hätte, 
dasz  alsdan  die  gantze  insul  davon  erschüttere.  Simplicissimus 
(6,26)  neudruck  582. 

v)  sei  nur  nicht  böse 

und  lasz  das  getöse.         RGckirt  makamen. 

e)  übertragene  Verwendungen  knüpfen  an  die  unter  d  besprochenen 
bedeulungen  an : 

es  lebt  die  weit  in  solchem  gedösz. 
das  arg  nennt's  gut,  das  gute  bösz. 

6.  Waldis  Etopus  4,45  Kurt; 
wie  wenn  auf  einmal  in  die  kreise 
der  freude.  mit  gigantenschriit, 
geheimniszvoll  nach  geisterweise 
ein  ungeheures  Schicksal  tritt, 
da  beugt  sich  jede  erdengrösze 
dem  fremdling  aus  der  andern  weit, 
des  jubeis  nichtiges  getöse 
verstummt  und  jede  larve  fällt. 

ScBiLLBR  (macltl  des  gesanges)  11,16; 

durch  mich  (die  architectur)  ist  es  (Pelcr»hurg)  ein  kaiser- 
sitz geworden, 
ein  paradies  der  herrlichkeit  und  grösze 
stieg  unter  meiner  zauberruthe  schlag, 
jetzt  rauscht  des  lebenü  lustiges  getöse, 
wo  vormals  nur  ein  düstrer  liebel  lag. 

Scuillrr  (kuldigung  der  künste)  16,1,10; 

um  so  mehr  haben  general-akziskollegien  darauf  zu  sehen, 
dasz  grosze  poetische  genies  —  im  gründe  taugt  keines  zu 
einem  gescheidten  kammer-  oder  kanzleiverwandten  —  vom 
10.  Jahre  bis  zum  fünfunddreiszigsten  in  lauter  besuch-  schreib- 
und  votierzimmer  herumgehetzet  werden,  ohne  in  eine  stille 
minute  zu  kommen ;  sonst  ist  keines  in  einen  archivar,  oder 
registrator  umzusetzen,  daher  hält  auch  das  marktgetöse  der 
groszen  weit  allen  wuchs  der  phanlasie  glücklich  am  boden. 
J.  Paul  unsichtbare  löge  1, 184 ; 

das  leben  ist,  zu  tosen  mit  der  weit,  die  tost, 
und  endlich  stumm  zu  gehn  aus  den  getösen. 

Rockest  (makamen)  11,344; 
der  mensch  ist  gut,  er  hat  nur  viel  zu  schaffen, 
und  wie  er  einzeln  dies  und  das  besorgt, 
entgeht  ihm  der  zusammenhaDg  des  ganzen, 
des  herzens  stimme  schweicrt,  in  dem  gelöse 
des  lauten  tags  unhörbar  übertäubt; 
und  was  er  als  den  leitstern  sich  des  lebens, 
nach  oben  klügelnd,  schatft,  ist  nur  Verzerrung. 

Grillparzir  (Libustii  b)  8^,317. 

5)  concrett  gegenstände  erseheinen  meist  in  Verbindung  mit 
menschlicher  thätigkeit  als  träger  eines  geräusches;  selten,  dasz 
diese  unausgesprochen  bleibt,  oder  ganz  wegfällt. 

a)  niht  guot  Ist  ze  gigen 
in  der  mOle  gedocze. 

S.  HsLBLiNO  3,193  Seemiiller; 
ein  eg  die  kam  auch  In  das  spiel, 
die  hat  der  zapITen  also  viel, 
die  tantzt  mit  einem  besensiil 
und  theien  betd  meisterlich  springen, 
der  laiiiz  der  ward  »o  eng  und  gros 
in  diesen  .schewren  und  »olch  gedos. 

von  einem  »ihlUtselkttih,  ictf  ei  jm  gi^nq  auf 
der  hochteil.  Amhrater  tiedtth.  140,  Oi; 

gelöse  oder  gerassei  einer  kutsche,  the  wattling  of  comh. 
teutsch-engL  üb.  (1710)  76«;  die  wagen  machen  ein  wider- 
wärtiges getöse  auf  der  gasse.  Adelumc  3,  «36. 

b)  ein  getöse  von  etwas,  so  da  f:lllt,  bouneing  noiu;  von 
etwas,  so  da  zerspringet  oder  sich  spaltet  oder  von  ein- 
ander reiszet,  a  crack,  or  a  cracking  noist.  teutscJi-engl.  rft. 
(1716)   76«. 

III.  gibrauch. 

1)  der  plural  wird  icUen  und  rri<  von  neueren  dichtem  ge- 
braucht,  so   von   SCHLECBL,   TllDCB,-  HrCRBRT,    KÖRNBR  : 
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da  kam,  um  zu  erlösen 
der  bruder  aus  der  nacbi, 
geTahren  mit  getösea 

der  bergmann  in  deo  scbacht.  fitann  get.  ged.  1,95. 
S)  synlaetischt  Verbindungen. 

a)  mit  adjectiven.  das  älteste  und  verbreitetsle  beiwort  hebt 
das  dynamische  moment  hervor:  michel  gedoys  im  Karlmeinet; 
grosz  getösz,  grand  bruit  HcLsins  2, 16ö' ;  lautes  starkes  ge- 
tös  Kraft  deutsch-lat.  lex.  (1S43)  1,  1151;  der  köpf  war  ihm 
ganz  wirbelig  vor  dem  tielen  getose.  Acerbach  neues  leben 
11,  2,  17.  die  besondere  eigenart  des  geräusches  wird  verhällnis- 
mdsxig  selten  in  adjectiven  ausgeprägt :  krachendes,  raschelndes 
getöse;  bei  Zscbokee  begegnet  sehr  häufig  ein  seltsames  ge- 
töse,  Komit  das  verworrene,  unbestimmte  gekennxeichnet  wird. 
die  gröszte  mannig  faltigkeit  der  attribute  entfaltet  sich  bei  den 
übertragenen  verwendun;]en. 

b)  substantiva  treten  im  genetiv  zu  getOse,  bald  als  subjeetiver, 
bald  als  qualitativer  genetiv;  in  beiden  fällen  verengert  sieh  die 
Verbindung  gerne  zur  composition. 

tt,  i))  alleoibalbeD  begleitet  vom  schrecklieben  kriegesgetöse. 
Borge«  2i8',  vgl.  iheil  5, •2272; 
im  sclilachtengetos  — 
ein  rübmlicber  tod  isi  das  berrlichste  loos 

Lectuold  l'enthesileia  6; 
(kaiser  Konrart)  rückt  heran  mit  kriegesschaar  und  reisigen  gelöse. 

BÖRGEK  -25',  vgl.  theil  S,  74S. 
vgl.  waffengetOse  unter  II,  4,  a,  y. 

2))  bremengeschwQrm  und  wespengetös  im  titel  von  Fischarts 
bienenkorb. 

3))  in  der  müln  gedoeze.  S.  Helblisg  3,  193;  marktgetöse, 
Stadtgetöse  s,  oben. 

4))  mit  des  gewissens  bämmeradem  getöse.  Lerac  marto- 
netten  3.  ges. 

ß)  fern  auf  bergen  vernimmt  der  hirt  ihr  {derttröme)  donner- 
getöse.    Birger  21S',  tiyl.  Iheil  2,1243; 

aach  der  donner  des  zahlreichen  gescbützes  dünkte  mich 
gering  gegen  das  sturmgetöse  des  sogenannten  kleingewebr- 
feuers,  Yarnhageü  denkwürdigkeiten  2,215; 

mit  lautem  schaumgetöse  stürxt 

die  Bude  (flusz)  tor  sich  hin. 

Stolberg  1,70,  vgl.  theil  8,2369. 

c)  Verbindung  mit  verbis. 

a)  als  subject  verbindet  das  substantä  sich  selten  mit  charakte- 
ristischen Verben: 
vil  manec  gedoez  sich  hebende  wart.  Lohengrin  203, 10  Aüci«r(; 
sogleich  verklang  das  getöse.    Göthc  40,2S6. 

ß)  das  object  finden  wir  am  häufigsten  neben  machen :  ein 
getöse  machen  schon  in  den  predigten  des  14.  jahrh.,  vgl.  auch 
II,  4,  c,a;  daneben:  massen  zu  büren,  die  aus  den  ungleich- 
artigsten theilen  zusammengesetzt,  nur  murmeln,  nur  getöse 
geben,  das  das  ohr  nicht  reinigen  kann,  und  das  also  auch 
nur  als  schall  vor  die  seele  tritt.  Härder  {kritische  uälder) 
4,108.  vgl.  ein  getösz  von  sich  geben;  gewählter:  ein  ge- 
töse erregen.  Ro.ndeaü-Bcktorff  253.  die  wenigst  anschau- 
Uchi  Verbindung  ein  getöse  haben  zeigt  sich  schon  in  den 
predigten  des  14.  jahrh.,  ebenso  im  Simplieissimus.  gans  ver- 
einzelt ist  die  Verbindung  mit  receptiven  verbis:  ein  getösz  in 
oren  nit  mögen  leiden.  Maaler  R'. 

GETÖSET,  das  particip  tu  tosen,  lösen  {vgl.  doesen,  pul- 
sare  cum  impetu  Kilian  F7')  hat  in  der  waidmannssprache  eine 
Sonderbedeutung  angenommen,  innerhalb  welcher  die  participial- 
form  gegenüber  den  übrigen  formen  des  verbums  in  Verwendung 
bleibt:  getöset,  gepneuscht,  gepst  wird  von  den  Jagdhunden 
gesagt  (die  hunde  werden  getöset).  HI^bneb  natur,  kunsl,  berg, 
gewerk  und  handlungslexicon  (1717)  706;  getöset  .  .  wird  von 
den  Jagdhunden  gesagt,  wann  sie  sehr  gelauffen  sind,  und 
ihnen  die  brüst  sehr  schlaget.  Cbomel  (1751)  4,  lOlS.  ebenso 
in  der  onomatologia  forestalis  (1772)  1,  1039  u.  a.  vgl.  auch 
Kkhrein  Weidmannssprache  142. 

GETKABE,  n.,  junges  Verbalsubstantiv  zu  traben  (t.  i.),  zu- 
erst in  fremdsprachlichen  wörteibüchern  belegt:  getrabe,  the  trolt- 
ing  or  ambling.  teutsch-engL  wb.  (17lo)  766.  genau  so  Armold 
(1761)  1,17S  u.a.;  getrab,  calpestio,  sealpestio  Castrlu  la  fon- 
lana  de  la  Cruska  (1730)  1307.     rgL  Cahpb  2,352: 

voll  grgenzirtlicbkeit  an  seine  bru«t  gelehnt, 

dank'  ich  dem  tbeuren  mann  Tür  die  gewährte  gäbe, 

als  plötzlich  mir  vom  heerweg  ein  getrabe 

zu  dem  erscbrocknen  obre  tönt.  ALxixctiR  Doolin  v.  Hains  40, 

.>o  will  ich  iiepeo  und  horchen  sliil, 

wie  eine  scbildwach,  im  grabe, 

bis  cinüt  leb  höre  kanoneneebrüll 

und  wieberoder  rosse  getrabe.    H.Heini  die  grenad.i 

IV. 


jetzt  tönte  pferdegetrab  durch  den  wald.  Scheffel  Ekkehari 
29,  rgL  th.  8, 166* ;  mit  getrebe,  tumultus  (Lexeb  1,946,  naeh- 
trag  204)  hat  unser  wort  keine  beziehungen. 

GETRACHTE,  GETRACHT,  n.,  verstärkte  bildung  zu  dem  aus 
tragen  (s.  d.)  abgeleiteten  Substantiv  tracht  {s.  d.),  mhd.  trabte, 
trabt,  das  compositum  gehört  zwar  der  älteren  spräche  an,  greift 
aber  mit  einigen  resten  seiner  mannigfaltigen  Verwendungen  auch 
in  die  Übergangszeit  über  und  läszt  sich  mundartlich  bis  in  dit 
neueste  zeit  verfolgen. 

1)  in  der  bedeutung  mit  dem  nahe  verwandten  getregide,  ge- 
treide  (s.  d.)  si  h  berührend ,  knüpft  auch  getrebte  an  tragen 
=  hervorbringen  an.  vgl.  trabte  =  ieibesfrucht  (in  dines  libes 
Srste  trehte.  Leier  2,1493): 

daz  vnraine  gislxchte. 
daz  böse  getraecbte. 
daz  also  wird  von  in. 
daz  bat  houbet  flurin. 

Albers  Tundalus  58,7  Bahn  (beslie  etpita); 
einen  son  bet  dö  der 
der  be^  nah  im  ovb  Alber 
von  dem  daz  vil  edel  getraecht 
ist  cbomen  Lbfinringer  geslaecbt. 
'  '  lib.  fundat.  des  slifles  Zwelel  (H.  Jahrh.) 

fontes  Austr.  2,3,11. 

hierher  gehört  auch,  sofern  mit  Spbengeb  tsehr.  d.  phil.  7,  94  an 
wörtliche  Übersetzung  des  vulgatatextes  'non  bovem,  non  asinum' 
tu  denken  ist  und  nicht  ein  ganz  allg  mein  das  besitzthum  zu- 
sammenfassendes wort  vorliegt: 

wir  sulen  oucb  niemans  nibt  gern, 
des  wir  zfl  rebte  sulen  enperen, 
sines  gfites,  sines  knebtes, 
siner  diernen,  sines  getrebtes 
noch  alles  des  nibt,  des  er  bat. 

H.  V.  Krolswitz  talerunxer  35,^9. 

2)  an  tragen  in  seiner  iterativen  bedeutung  knüpft  traht  = 
dapes ,  ferculum  (Leier  2,  1493)  an.  die  allgemeinere  be- 
deutung, die  dieser  zu  gründe  liegt,  ist  noch  heute  in  einem 
mundartlichen  reste  des  compositums  zu  erkennen:  gedracht,  n., 
bürd. ,  tracht  VVoestb  wb.  der  westfälischen  mundart  74*.  an 
dte  specielle  mittelhochdeutsche  Verwendung  dagegen   knüpft   an: 

dise  lere  merke  er  vil  eben 

die  im  diz  buch  wil  geben 

wann  ei  kan  wol  berihten 

von  maiiigerleie  gerihten 

von  groi;;en  und  von  kleinen 

wie  sie  sieb  vereinen 

und  wie  sie  sich  besacben 

daj  sie  klein  getrabte  zu  hober  spise  machen. 

buch  von  guter  speise  (14.  ja/i>/i.)  1,  tgl.  auch 
SCHIELLER^  1,644. 

GETRACHTE,  n.,  verstärkte  bildung  zu  dem  ausgestorbenen 
fem.  trabte ;  sie  ist  wie  das  grundworl  in  der  neueren  spräche  durch 
den  substantivierten  infinitiv  des  verbums  verdrängt ;  vyl.  dichten 
und  trachten,  in  der  althochdeutschen  uit  standen  drei  bil- 
dungen  nebeneinander :  das  fem.  gitrahta,  das  nevtr.  getrablede 
und  gitrahte  Graff  5,515: 

öba  ih  tba;  irwellu,      theib  sina;  lob  zelln, 

zi  thiu  due  stünta  mino,      theib  scribe  dati  sino: 

libar  mino  mahti      so  ist  al  tba;  gidrähti; 

höh  sint,  ^o  ib  thir  zellu      thiu  sinu  thing  elln. 

Otfrio  nn  Lndiciy  den  Deu(schen  11. 

die  mittelhochdeutsche  zeit  bevorzugt  das  neutrum,  das  auch  im 
mhd.  wb.  3,^3*  (Leier  1,  947)  als  einzige  form  augegeben  ist, 
dem  aber  doch  auch  das  fem.  gelegentlich  zur  seile  tritt:  wenn 
soihe  getralite  seiner  minne  erczundet  in  unserm  herzen 
unser  minne.  von  den  6  name«  des  fronleiehnams  bei  Merzoorf 
4,  42  (;n  der  Heidelberger  handschr.,  in  der  Aargauer  steht  be- 
tracbtunge).  weder  die  lyrik  noch  die  epik  der  blütezeit  verwendet 
unser  wort,  es  tritt  erst  in  der  späteren  dichtung  wieder  auf: 

das  du  et  berr  durch  dich  tQst 

und  durcD  die  minne  in  der  gelflst 

dö  du  dis  speis  machte; 

erlewcht  mein  getrachte: 

cze  sprechen,  dei  du  gerfiches. 

Hei'lftb.  handschr.  zu  den  "6  namen  il,  fronleiehnams* 
MERZD0Rr4. 42  (in  denMiinch.hiischr.  getrebte); 
in  disen  contemplieren  lauffent  si  mit  ir  getrabte  zwiscbea 
den  himelischen  schären,  sie  sehent  an  die  icbOnen  ordo- 
nung  der  enge),  ebenda  55; 

wan  rör  surch,  saher  unde  graa 

ein  lange  zil  was  zwischen  io, 

daz  ieiweders  teiles  sin 

düht  da  selbes  wxr  ein  mos, 

dai  deliein  ros 

mit  gewarheii  überkomen  möhte. 

daj  was  ir  ietwedes  getrebte. 

Ottokar  15338  SeemWer; 

277 


4411 


GETRACHTEN— GETRAGEN 


GETRAGEN 


4412 


ob  er  indert  le  hür 

niii  den  vinden  komen  möhte, 

darür  stuoui  alle;  sin  getrehle.    57090; 

dö  diu  klage  liet  ein  ende, 

kunic  Ruodoir  der  bebende 

het  maniger  «Iaht  geirehie, 

wie  er  da;  darzuo  brxbie, 

da;;  mit  vollen  rehten 

einem  siin  Albreliteu 

und  euch  Huodolfen 

der  lande  wurde  gebolfen, 

diu  er  het  enohten.    lHSi)9; 

ietweder  üT  des  andern  schaden 

mit  getrabt  was  munder.    27714; 

swa  Talsch  unireuwe  wider  gai, 

da  enruche  icb,  weder  irj  bejjer  hal, 

der  xweir,  ob  man  e;  sprechen  sol, 

ist  leider  manic  capitel  toI, 

Ewenn  sie  des  tages  vnd  in  der  naht 

beten  selten  mit  andaht, 

80  stet  ir  manges  getrehte, 

wie  er  sinem  Bruder  tv  vnrehte 

vnd  betrübe  im  sinen  mvt.    rentier  4109  u.  a.; 

wach  vir,  mein  hordt,  sich  hat  geschartt 

des  Sternes  glast  von  bimels  gartt. 

Wächter,  ich  spür  dein  valsche  wartt  .  • 

ob  mir  miszlung  min  hine  fart, 

du  hast  dich  vil  ze  lang  gespart, 

das  macht  dein  schnöds  geträcbte. 

Uältleriii  1,20,28;  dieseliTit  veme  (in  verstümmelter 
itberliefeiung)  bei  Wolksnstkin  29,1,30; 
also  reit  ich  in  dem  getracbt 
durch  veyol,  rosen  und  durch  clee. 
ich  gedacht:  seid  oder  ee 
ward  uye  so  wol  geziert  ein  plan. 

Uättlerin  2,57,20; 
von  manchem  man 
der  sich  mit  dem  getrachte 
verkereii  tuet,  so  im  der  wein 
sfi  nahen  kumbt  und  im  versört  das  hieren  sein. 

0.  V.  WoLKBNSTKiN  23,1,8  Weber; 
auff  dise  grassen  puberei 
^edaht  ich  hin  vnd  wider, 
ich  ging  aulT  vnd  auch  nider. 
als  ich  nun  gien^  in  dem  getreht, 
da  kam  zu  mir  am  barnasch  knecht.    Bsheih  326,20; 

mit  reynem  getrechle  und  fursatze.  handschr.  des  15.  jahrh.  der 
Frankfurter  stadtbibltothek  Diefenbach- WClcker  61S.  andere 
beispitle  am  liünchener  handschr.  bei  Schmeller'  1,  644. 

GETBACHTEN,  verb.,  verstärktes  trachten,  ahd.  gatraht^n, 
gatrabtjan  Gbaff  5,514.  mittelhochdeutsch  tritt  die  susammen- 
gesetile  form  neben  dem  reich  entwickelten  grundwort  kaum  her- 
vor, auch  der  bedeulungsgehaU  grenit  sich  nicht  ab  {vgl.  Lexer 
1,  946J ;  mit  dem  16.  jahrh.  schwindet  sie  ganz : 

ni  si  thiot,  thaz  thes  gidrahte,  in  thiu  iz  mit  in  febte, 
thob  Mädi  iz  sin  Job  Pärsi,  nüb  in  ez  thiu  wirs  si. 

Otfrid  1,1,85; 

wie  mochte  danne  dehein  (hdtchr.hier  »,  ':;)d'(e>' sichein) 

gedanc 

wizze(D)  sinen  umbevanc 

.  .  «ine  lenge  und  sine  wite 

mit  debeiner  wiübeite 

geirachie(n)  sine  goieheite 

(in  hohe  unde  sin  grünt 

die  neist  niemanne  cbunt 

iuoder  ime  selbeme. 

Harthanr  vom  glauben  146  Mattmann; 

also  erte  er  manegen  wisen. 

dannoch  was  ez  ungetan, 

rifadfl,  steroprel  und  gespan, 
eiter  und  mancher  slaliie, 
allez  daz  er  vor  getrabte  (ausgn$onnen  halte) 
ez  waT  gelogen  oder  wAr, 
dai  muost  wir  allex  koufen  gar. 

mai-re  vom  feldbauer  {Oermania  1  Pfeiffer)  t,  326; 
div  vlerde  seid«  ist  ere 
div  ist  grozzir  vnde  mere 
danne  alle  sinne  getrabten 
koDoen  oder  geprahten. 

H.  V.  Langbnitbin  Martina  268,40  u.  a.; 
aber  leren  wil  synn  vnnd  arbayt  baben,  entspringt  auch  vil 
guts  dar  tsz,  inOchl  ea  der  teulTel  nit  iyden,  getrachtent 
die  falicbe  hertzen  der  kirchen  dieb  zu  argern  wercken, 
Tod  trugen  für  ein  sonderlichen  gotzdienst,  in  singen  und 
•cbreyen  do  durcb  eigen  vnd  frenibder,  todter  und  leben- 
digen sundt  abgetilgl  wurde.  Ebbilin  v.  GOnzbcic  (neudr)  \,  177. 
GETHAGEN,  verb.,  verstärktet  tragen  (t.  d.);  schon  im 
golisehen  alt  gadragan  belegt,  tritt  die  zutammengesetitt  form 
dtt  terbums  auch  auttrrhalb  des  fräterüums,  wo  mehr  syntac- 
Üuh«  functionen  int  tpiel  kommen,  mit  deutlich  abgegrentten 
Verwendungen  dem  grundworte  gegenüber,  vorwiegend  der  älteren 
»fraclu  angtkirtniy  grnß  u  doch  auch  in  dit  neuen  uit  mannig- 


i)  auf  der  älteren  sprachstufe  tritt  der  bedeulungsunterschied 
schärfer  hervor  als  im  späteien  gebrauche. 

a)  in  der  bedeutung  einer  bewegung  zum  tiele,  wo  die  perfec- 
tive  fassung  des  verbums  zum  ausdruck  kommt,  nimmt  dieses 
nur  geringen  antheil  an  der  präßgierten  form. 

a)  in  sinnlicher  grundbedeutung  erscheint  sie  vor  allem  im 
Heliand  : 

thö  bigunnun  thea  man  sprekan, 
the  thena  löfna  lamoii  lango  fördun, 
bärun  mid  is  beddiu,  hwö  si  ina  gidrdgin  fora  tbat  barn  godes. 

Heliand  2309; 
ne  he  (Lazarus)  ni  mahta  gibiddian,  thal  man  imu  thes  brddes 

tbarod 
gidragan  weldi,  thes  thär  fan  themu  diske  nidar 
antrdl  undar  iro  löti.      3343 ; 

sie  kömn  och  da  sl  säjen, 

aldä  die  werden  äjen. 

kamerxr,  truchsxjen,  schenken, 

muosen  da;;  bedenken, 

wie  man;  mit  zuht  da  für  getruoc. 

Pariival  777,29; 
vor  iren  vüzen  lägen  tot 
itr  einem  hüfen  lüte  gesla(;en, 
sie  enmochte  ein  wagen  nicht  getragen. 

Livländ.  reimcliron.  11286; 

und  d6  si    en  nicht  mochten  zu   getragen   vor   der   schare. 
Beiieims  evang.  Marcus  2,4  (cod.  icpl.  bringen). 
ß)  getragen  ==  hervorbringen  : 

l))  ök  kumid  fan  allorö  bömö  gihwilikumu 

sulik  wastom  te  thesero  weroldi,  so  im  fan  is  wurteon  gi- 

dregid, 
efda  berht  efda  bittar.      Heliand  1751. 
2))  löt  man  simla  then'  enon  biforan, 

the  thiu  thiorna  gidrög,  the  gio  thegnes  ni  ward 
wis  an  irö  weroldi.      2790; 

diu  mit  megetlicher  art 
.  .  den  wären  Krist 
gebar,  der  uns  bedähte. 
wol  ir,  da;  si  den  io  getruoc, 
der  unsern  tot  ze  tödo  sluoc. 

Waltukr  4,27  iMchmann. 

y)  reichlicher  flieszen  diebeispiele  für  übertragene  Verwendung ; 
diese  zeigt  hier  schon  der  gotüche  beleg:  du  seinaim  lustum 
gadragand  sis  laisarjands.  2.  Thimolh.  4,  3  (sondern  nach  irein 
eigen  lüsten  werden  sie  jnen  seibs  lerer  aufliaden.  Luther); 

thö  ward  therä  magad  (der  toe'Uer  rfer  Herüdia*)  afier  thiu  möd 

gihworlian, 
hugl  aftar  irö  hörron,  that  siu  an  themu  hüse  innau, 
an  themu  gast-scii  gaman  up  ahöf, 
al  so  therö  liudiö  land-wisa  gedrög, 
therä  thiodä  thau.      Ileliaml  t'<iH; 

weit  ir  nu  min  guot  friunt  sin, 
ich  wil  iu  dai;  enein  getragen 
noch  innen  disen  zwein  tagen 
. .  daj  si  einen  edelen  künig  uiraei, 
der  ir  ze  herren  wol  gezimet. 

GOTTFRIKD  v.  Stsaszrurg  Tiittan  10507; 
ob  ich  ej  minem  berren  sage 
und  eine  suone  enein  getrage: 
missetuon  ich  iht  daran?     1U586; 
und  ich  wil  mit  dir  teilen 
gcscllicliche,  swaj  ich  hän, 
und  wil  dir  uihtes  abe  gäii, 
da  dich  diu  wille  zuo  getreit.    6965; 
'nein  er'  sprach  dö  ilagne.      MAt  iueg  wol  behagen  t 
ich  trouwe  e;  heiuliche      also  an  getraeen, 
dtl  Brünhilde  weinen      sol  im  werden  Teil. 
im  fol  von  llagnen      immer  werden  widerseil.* 

Nibetunijen  816  Lackmann; 

swaz  der  tievil  an  gotreit, 
icb  wei;  er  sich  niemer  geleit 
uoti  er  das  volbringoi 
swä  er  ie  nih  ringet. 

Wernuirs  Marienl.  fundgr.i.iOB; 
'sin  rede  mac  in  fOr  getragen 
wAolc'  sprach  Kiiachler  iesA, 
'die  lügen  helfend  wAolc  di 
da  man  die  wären  schulde  weit.' 

KoriR.  V.  W'ijRtirvRc  Engelhard  3816. 
andere  beispiele  vgl.  im  mhd.  wb.  3,  73. 

b)  die  iterative  bedeutung  des  vrrbums  hat  dem  präfix  ebenfaUs 
mehr  für  übertragene  Verwendungen  eingang  gestattet. 

a)  die  der  sinnlichen  giiindhedeutung  zunäekst  ^thettd*  Über- 
tragung ist  verhältnisnidizig  am  spalesten  mit  demprd^  Merbtferl- 

der  oi«  gedlende  an  wibe 

kleinoet,  der  möhte  an  ilme  Itbe 

niener  bener  wit  gelrageo.    Part.  S57,tT) 

ich  gebiete  lUh  .  . 

da{  niemant  hübe 

der  den  achilt  getragen  mae, 

Af  einen  betchoideuen  lac. 

Litiand,  reimehron,  3799. 
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ß)  dagegen  begegnet  schon  in  den  althorhdeutschen  glossen 
ketragan,  sufferre;  gatregit,  aequanimiter  tolerat  illata  mala 
{Freisinger  codex  10.  jh.)  Graff  5,  496 ;  nioman  ni  mag  zuuein 
Lerron  thionon,  odo  her  einan  hazzot,  inti  anderan  ininnot, 
odo  einan  gitregit  (sustinuit)  inli  anderan  ubarhugit.  Tatian 
37,  1  (MaUh,  6,  24);  dultia  ist  gawisso  diu  gotes  minni, 
Lvranta  siu  ira  widarmuoli  ebano  gatregit  {tolerat).  Monseer 
fragmeiUe  29, 18  Hench ; 

diu  liebe  st€t  der  scboene  bi 
baj  danne  gesteioe  dem  golde  tuot: 
nü  jehent  wa^  danne  bei;^er  si, 
bänt  dise  beide  rebten  muot. 
>i  hoebent  mannes  werdekeit: 
swer  ouch  die  süezea  arebeit 
dur  si  ze  rehte  kan  getragen, 
der  mac  von  herzeliebe  sagen. 

Waltbek  92,31  Lachmann; 

wan  da;  ich  leit  mit  zQhten  kan  getragen 
icbn  könde  niemer  sin  genesen. 

Reinhab  minnesangs  frühling  164; 

DU  bite  wir  oucb  in  (sante  Longinus),  da;  er 

riebe  vor  uns  den  guten  got, 

da;  wir  also  der  werlte  spot 

mit  gedult  bie  getragen, 

so  da;  wir  vrolich  eriaget 

dort  den  vride  sunder  leit 

bi  gote  in  rehter  stetekeit.    passional  215,19  Köpke; 

der  namme  des  almeiitigen  gottes  ist  so  kreftig  und  also 
gros ,  das  in  die  steine  nüt  getragen  mügent,  noch  keine 
nature  mag  gehören,  d.  städlechroniken  8,365;  er  sprach  zu 
in.  ich  han  iu  vil  zesagine  des  megit  ir  nu  allis  niht  ge- 
tragin.  speeulum  ecclesiae  SO  Kelle;  noch  habe  ich  öch  vile 
zu  sagine,  abir  ir  mugit  iz  nu  niht  gelragen.  Beheims 
evangelium  Johannis  16,  12;  we  euch  gelerten  der  ee:  ir  da 
beswert  di  menschen  mit  den  purden,  di  man  nit  mag  ge- 
tragen, cod.  teplens.  Lucas  11,  46  (Luther  :  mit  untreglichen 
lasten). 

2)  in  die  neuere  spräche  greift  das  zusammengesetzte  verbum 
in  resten  aller  oben  behandelten  Verwendungen  über;  es  erscheint 
entweder  in  älteren  denkmdlern  oder  in  rechtsau fzeichnungen,  die 
an  altir  fülle  festhalten  oder  endlieh  es  wird  durch  einen  alter- 
Ihümelnden  stil  der  neuzeit  wieder  eingeführt. 

a)  und  legten  im  mit  freuden 

aio  kreuz  aufT  seinen  rugken  kranck 
das  er  ailain  da  uit  getragen  mocbt. 

0,  V.  WOLKKSsTKiN  lü6, 10, 6  Weber,  vgt,  l,b,a; 

hiesz  im  der  selbig  vatter  das  zerrissen  kind  pringen  das 
sy  nicht  anders  dann  in  ainer  decke  getragen  mochten,  dialog. 
sancti  Gregorii  {Stroszburg  1476)  2,  cap.  U;  mit  dem  reit  er  uff 
das  eisz  bitz  uff  die  mitte  der  Thonaw,  da  mocht  es  in  nit 
getragen;  dann  der  ilusz  was  zu  treng.  und  bricht  das  eysz, 
falt  gaul  und  man  als  under  das  eysz  bitz  uff  den  boden. 
Fbey  gartengesellschafl  cap.  120  (litt,  verein  209, 136). 

6)  auch  öffent  si,  das  der  ander  milier  oberhalb  ainen 
stög  soll  machen,  also  das  man  leichen  darüber  getragen 
und  praut  darüber  gefiehren  müge.  weisth.  von  Kundl  (l^.  jh.) 
Tirol,  weisth.  2,  359,  10.     vgl.  I,  a. 

e)  wie  Ruslhm  erwachte,  und  die  tbat  gesah,  da  sagte 
er  zu  Reksch:  o  kluges  thier,  warum  streitest  du  mit  dem 
lüwen,  wärst  du  getödtet  worden,  wie  wollte  ich  diesen 
panzer  und  diesz  gewäffen  nach  Masenderaa  hingetragen. 
GöRRES  heldenbuch  von  Iran  1,171  u.a. 

GETRAGEN,  participiales  adj.  zu  tragen. 

1)  die  älteste  isolierung  des  partieips  vom  verbaläamme  leigt 
eine  hedeutung,  die  sich  nur  mitlelhar  mit  den  Verwendungen 
des  verbums  vereinigen  läszt:  gitragenemo  für  ^provectae  aetatis' 
(l  Mos.  18,11:  alt  und  wol  betaget.  Lcther)  codex  St.  Pauli 
STEi.NiiETEa-SiEvtHS  1,  301;  wända  döh  Juppiter  gnöto  förderota 
iro  rät.  pediu  chad  si  gehite  gota.  ünde  getragene  gütenna 
ze  demo  rate  süln  gewiset  werden  {deos  maritos  dearumque 
grandevas).  Notbbb  Marcianus  Capella  {Hatlemer  3)  293;  sonst 
verwendet  Notiei  hierfür  auch  die  Zusammensetzung  getragen- 
lich  (Gbaff  5,  496)  die  bei  Talian  in  der  bedeutung  ^tokrabile' 
erscheint  und  damit  auf  das  spätere  tragelicb,  tregelich  (Lexkr 
2, 14^9)  zuführt,     vgl.  erträglich  (theil  3, 1032). 

2)  eine  in  unserer  zett  viel  gebrauchte  Verwendung  findet  ihre 
ersten  belege  in  der  milteVtochdeutschen  lyrik: 

swer  getragener  kleider  gert 

derst  nibt  minnesanges  wart; 

die  .'^ol  Dian  stillen 

durch  minne  willen 

win  ir  miunesanc  ht  wibes  schände. 

V.  DöwtJBUsc  6,47  Barisch  2C4; 


sagil    wir  haben  ein   mädcben   geseh'n,   das   im   garten  zu- 
nächst hier 
unter  dem  apfelbaum  sitzt,  und  kindern  kleider  verfertigt 
aus  getragnem  kattun,  der  ihr  yermuthlich  geschenkt  ward. 
GölH*  {Herrn,  u.  Dor.)  40,  297  ; 

getragene  kleidungsstücke,   getragene  Sachen   vgl.  auch  4,  e. 

3)  eine  mannig  faltigkeit  der  bedeutungen  ergiebt  sieh  aus  Ver- 
bindungen des  verbums,  die  dem  particip  auch  in  seine  adjeeti- 
vischen  functionen  folgen  und  die  unter  Verstümmelung  des  satzes 
zur  composition  zusammenschrumpfen. 

a)  nit  aosz  verschuldeter  miszbandlung,  sonder  ausz  lauter 
za  ihm  getragenen  neid.  Atreb  procesz  y  7. 
h,  a)  dich  begrüsz  ich  in  ehrfurcht 

prangende  halle, 
dich  meiner  herrscher 
fürstliche  wiege, 
siulen  getragenes  herrliches  dach. 

ScBiLLEi  (brat«  von  ilessina  1,3)  14.20; 

in  den  manuscripten  und  späteren  ausgaben  alt  ein  wort  ge- 
schrieben: säalengetragenes. 

ß)  der  von  den  tönen  der  orgel  getragene  gesang  der 
gemeinde,  welcher  durch  die  verschneiten  kirchenfenster 
schallte,  war  für  herrn  Orell  das  signal,  dasz  das  misz- 
günstige  äuge  der  brotherrin  Friediis  auf  stundenfrist  ge- 
bannt sei.  Gacdy  (der  Katzen-Baphael)  6, 12. 

/)      aber  herrlich  und  hehr  stehet  ein  könig  da, 

.  .  dem  das  lodernde  wort  wecket  der  augenblick, 
weckt  des  brausenden  volks  freudegetragner  ruf, 
wenn  sie  dankend  ihm  nab'n,  sey  es  im  bürgerkieid, 
sej's  im  blitzendeu  walTenschmuck. 

GoTTFRiKD  KiüKlL  yed.  {am  huläüjungstage)  5S; 
freudig  nichtig,  gleich  raketen 
lustgetragen  auf  den  stimmen 
hört  er  noch  ein  vivat  brennen, 
und  der  schwärm  verliert  sich  singend. 

Brentano  3,76. 

vgl.  die  nachstehende,  noch  von  überwiegend  freibändie- 
rischen  grundsätzen  getragene  rede.  0.  Mittelstadt  reden  von 
H.  V.  Treitschke  im  d.  reichslage  125. 

4)  auch  fremdsprachliche  einflüsse  wirken  auf  diese  entwick- 
lung  des  partieips  ein. 

a)  vereinzelt  blieb  die  anlehnung  an  eine   engUteht   bildung: 

zu  wissen,  was  euch  treibt, 
TOD  der  verlass'nen  zeit  gewinn  zu  ziehn 
und  unsern  heim'schen  frieden  wegzuschreckea 
mit  selbstgetragnen  wafTen? 

Schlegel  Richard  II.  2,4  (»elfbom  arms; 

einheimische  watTen  bei  Eschenburg;  eigenmächtiges 

Schwert  bei  Bodeiintedi). 

b)  um  so  ergiebiger  war  die  in  der  italienischen  musiksprache 
ausgebildete  Verbindung  portar  la  voce,  die  die  Substantivbildungen 
portamento,  franz.  port  de  voix  entwickelte,  während  die  fremd- 
sprachlichen wörteibücher  der  italienischen  und  franz.  spräche  im 
17.  und  IS.  jahrh.  dieser  entwicklung  keine  beaehtung  schenken, 
wird  sie  in  der  musiklitteralur  früh  vermerkt:  port  de  voix 
beiszt  im  musikalischen  verstände:  ein  forttragen  der  stimme 
(sonsten  aber  aus  einerley  Ursache  ein  spraclirohr  oder  ein 
Vorschlag)  and  ist  eine  manier,  so  entstehet,  wenn  zwischen 
zweyen  aus  einem  grad  von  einander  stehenden  noten,  die 
vorhergehende  tiefe  oder  höhere  bey  der  darauf  folgenden 
noch  einmal  schleichend  gerühret,  zur  folgenden  gezogen 
und  fortgetragen  wird.  Waltbeb  musikal.  lex.  (17S2)  4SS.  vgl. 
das  tragen  der  stimme,  in  der  musik,  nach  dem  Ital.  il 
portamento  di  voce.  Adelchg  4,  1022.  hieraus  haben  sich  ent- 
wickelt : 

a)  getragene  zunge,  eine  schlagmanier  bei  den  pauken. 
Mendel  musikcd.  lex.  4,  229;  gemeint  titul  bestimmte  klangfigureHf 
die  auf  der  Verbindung  mehrerer  töne  beruhen. 

ß)  getragener  ton;  getragene  stimme:  sostenuto  . .  zeigt  an, 
dasz  eine  stelle  oder  ein  satz  so  viel  als  möglich  mit  ge- 
tragenem, fortklingenden  tone  vorgetragen  werden  soll. 
Gaszneb  universallex.  der  tonkunst  (1817)  792;  'appoggiato'  ist 
gleichbedeutend  mit  'col  portamento  di  voce',  mit  getragener 
stimme.  Oomhfr  mu.N-iA-ai.  i«x.  (1865)  60  u.a.;  appoggiato  heiszt 
ei(;entlich  angelehnt,  dann  aber  auch  gehalten,  getragen. 
Mendel  (1870)  1,267; 

helliger  friede  stimmt 

unmuthgläitend,  wie  öl,  welches  die  wogen  stillt. 

klar  und  gro.<t  mein  gemüih,  wenn  du  de*  saitenspieli 

schlummernden  zauber  be>chwi)r5t. 

tief  aufhorcht  die  natur.  wie  der  getrag'ne  ton 

roeerfluthahnlich  sich  hebt,  bald  wie  die  ebbe  sinkt. 

nochmals  schwillt  und  er>tirbt,  bis  er  wie  windesweh'n 

lAogs  den  gestaden  verballt.      Lecthold  geii.  'meeilaltrC. 

c)   Übertragungen  der   auf  musikalischem  gebiete  entwickelten 
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bedeutung  knüpfen  an  den  gegensati  an,  in  dem  sich  der  ge- 
tragene Vortrag  dort  als  liyato  zum  staccato  stellt,  die  ge- 
messenheit  und  gebundene  fükrung  wird  mm  charakteristischen 
moment  und  so  tritt  getragen  in  eine  reihe  mit  den  synonymen 
feierlich,  gehoben,  gravitätisch  für  darstellungen  aller  art. 
die  weilabstehtnden  bedeutunjen,  die  sich  aus  der  dargelegten 
entwieklung  des  particips  ergeben ,  dienen  in  ihrer  gegenüber- 
stellung  gelegentlich  dem  vortwitze  zum  spiel:  der  abgeordnete 
P.  hat  durch  den  hinweis  auf  die  ersten  hosen  des  ab- 
geordneten H.  stürmische  heiterkeit  im  abgeordnetenhause 
erzielt,  das  ist  wieder  einmal  ein  beweis  für  die  leicht- 
fertigkeit  des  bauses,  wie  kann  man  bei  einem  so  getragenen 
gegenstände  nur  lachen,  kladderadatsch  1897  nr.  ii. 

GETRAGENHEIT,  f.,  substantivbUdung  »um  vorigen  in  der 
besonderen  unter  4  entwickelten  bedeutung:  bei  naturfreund- 
licber  gemüthstiefe  und  ernstem  streben  nach  plastischer 
getragenheit  auf  dem  gründe  antiker  ausbildung  fehlt  Deeg 
doch  zum  echten  lyriker  die  freie  musikalische  bewegung 
und  der  reine  leichte  flusz  der  enipfindung  wie  der  spräche. 
HiLi.EBRAND  d.  deutsche  nation.  lit.  3,359  (Ibäl). 

GETHÄLLER,  n.,  junges  Verbalsubstantiv  zu  dem  im  18.  jh. 
viel  belegten,  aus  den  silben  tra,  la  gebildeten  verbum  trällern 
($.  d.  vgl.  Adeluhg  4,  1025).  das  Substantiv  wird  bei  Campe 
2,  352  neben  ähnlichen  büdungen  angemerkt,  vgl.  auch  Heyse 
1,672.  bei  HeiNBiCH  Heine  findet  trällern  und  das  nahe  ver- 
wandtt  trillern  besonders  ergiebige  Verwendung,  er  gebraucht  auch 
das  Substantiv:  das  romanische  drama  hat  hier  ebenfalls  das 
börgeirecht,  und  auch  in  diesem  freundlichen  hause  (la  Gaite) 
flieszen  zuweilen  die  thränen  .  .  aber  hier  wird  doch  schon 
mehr  gesungen  und  gelacht,  und  das  vaudevilie  kommt  schon 
mit  seinem  leichten  geträller  zum  Vorschein.  Heine  Lutetia 
*übtr  die  franz.  bühne'  8.  6rte^. 

GETBÄME,  GETHÄM,  «.,  verstärkte  bildung  zu  dram.  tram 
(theil  2, 1332).  während  das  grundwort  reiche  entwieklung  er- 
fährt und  landschaftlich  weit  ausgebreitet  ist,  blieb  die  Zusammen- 
setzung in  der  bedeutung  eingeengt  und  im  gebrauch  auf  ale- 
mannische denkmale  bfsclirdnkt:  es  ist  och  ze  wizzen  von  des 
springolffs  wegen,  der  da  gesetzt  ict  vff  des  Schindlers  hus 
im  Brüel  .  .  war  uch  das  die  bürger  hienach  jemer  ze  rat 
wQrdent,  das  si  den  springolf  anderswa  hinsetzen  woltint, 
80  sont  vnd  mugent  och  dann  die  burger  dannai/  nemen 
vnd  füeren  z".  iren  banden  die  zimberren  mit  anander,  die 
zu  demselben  buw  vnd  gmach  gehört;  da  der  springolf  inne 
8tat,  das  ist  die  fusstil;  vnd  das  gelräm,  da  die  fässtili 
vfflit,  die  wand  ze  baiden  siten  vnd  dir  vorderwand  gegen 
dem  Brüel  mit  den  laden  allen  vnd  das  lach  ko  allain  die 
binderwand;  die  ist  des  Schindlers  St.  Gallische  rathsatzungen 
anhang  319  {\h.jh.)  mittheil.  St.  Galkr  histor.  ver.  i ;  in  somma, 
es  iiel  das  vorder  haus  sampt  dem  ganzen  dachstuel  und 
getrompt,  wie  es  dann  alles  in  aiiiander  war  verfasl  in  bach. 
Zimmersche  chronik  4,  139  Barack.  auch  für  die  neuere  zeit 
liegen  noch  beispiele  vor:  durch  dach  und  wandgeträm.  Heit- 
BARD  geschickten  und  sagen  aus  der  Schweiz  (1863)  236.  vgl.  das 
trömt  (geträme).   Tobler  Appenzeller  Sprachschatz  155*. 

GETBÄ.MEN,  verb.,  verstärktes  trämen  {vgl.  Schöpf  750); 
ebenfalls  auf  Schweizer  mundarlen  beschränkt  und  anscheinend 
auch  dort  wieder  ausgestorben:  do  vyelent  die  muren  ussrent 
dem  kor  was  da  gemurt  waz,  won  die  ussren  muost  man 
do  mit  hültzynen  sülen  undersetzen,  daz  man  getrSmen 
mOcht,  und  man  gerufen  und  geteken  möht.  Küchenmeister 
neue  casus  St.  GaU.  (14.  jh.)  mittheiL  des  St.  Galler  historischen 
Vereins  \,  U. 

GETRAMPEL,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  dem  schon  bei  Jehoscbin 
all  substantitifTter  inf.  belegten  trampeln  (egl.  mhd.  wb.  3,  83'. 
Lbxei  2, 1406).  das  Substantiv  läszt  sich  im  16.  jahrh.  belegen 
und  »eist  in  älteren  denkmdlern  meist  formen  mit  umlaut  auf. 
die  neuere  spräche  lätzl  diesen  umlaut  wieder  untergehen  {vgl. 
ADKLDtG;  f.  u.)  und  halt  hierdurch  den  Zusammenhang  mit  dem 
verbum  lebendiger  m  bewusztsein : 

1)  darumb  (liecht  bald  her  vitter  mein 
vnd  verbergt  euch  In  Jovit  tempe I 
hört  jr  nil  dai  («tOti  und  getrempel 
von  roii  vnd  leuien  auch  allerlejr 

Uffflao.  Ii.  Sachs  tnignlia  iler  teril.  ron  Troya 

0.  auftrilt  Ml.  ter.  140, 312. 

2)  getrampel,  aDhallendes  oder  wiederhobltes  trampeln, 
im  gemeinen  leben,  das  verworrene  grrluach  to  durch 
lanfrii  und  «larkea  zutreten  venir«8cht  wird.  Adriunc  2,637; 
|<-lrampel  der  pferde.  deutsch-poln.  giamm.  (von  1791)  2«1; 
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iene  lief  lu  der  pTort'  und  örnete.    näher  und  nähei- 
kam  das  gekling'  und  das  klatschen  der  peitsch'  und  der  pferde 
getrampel.    Voss  der  siebtiiistn  geburtsiay  176; 
indem  er  so  vom  thal  zur  hölie  klimmt, 
steigt  jetzt  ein  ritterpaar  vom  bCrgel  nieder, 
und  als  er  roszgetrampel  hört. .  .     Griks  üojardo  3,6,34: 

das  rittcrthümliche  schwertergeklirre  nebst  pferdegetrampel. 
H.  Heine  12,  149,  vgl.  theil  8,  1684.  in  dieser  beziehung  auf  die 
Pferde  ist  getrampel  neuerdings  mehr  durch  getrappel  (».  d.) 
ersetzt  worden,  dagegen  gewinnt  die  beziehung  auf  menschen 
mehr  Verbreitung:  getrampel,  noise  wilh  the  feet  Hilpert  2,  46o'. 
begünstigt  wird  diese  Verwendung  auch  durch  den  studentischen 
brauch  des  trampelns  als  form  der  begrüszung.  in  der  litteratur, 
die  an  diese  sitle  anknüpft,  wird  das  wort  getrampel  vielfach 
angezogen. 

GETBANG ,  m.,  oberdeutsche  nebenform  zu  gedrang  {vgl. 
sp.  2033):  haben  wir  {kaiser  Sigismund)  daruf  gedacht,  als  ein 
röm.  künig,  dem  solcher  getrang  und  beschwerung  zu  herzen 
gehet,  schreiben  der  kaiserlichen  kanzlfi,  vgl.  Flersheimer  chronik 
15,  14;  da  der  von  einer  groszen  menge  der  feind  getrang 
vnd  not  litte,  warDf  er  den  adler  in  das  bollwerck.  Bincmann 
Caesar  (1588)  52';  das  gebränte  wasser  ist  guet  für  allen  ge- 
trang in  dem  leib  und  für  das  darmgicht.  Scbmeller^  1,  567. 

GETBANGE,  GETBANG,  adverb.,  oberdeutsche  nebenform 
zum  adverbium  gedrange  {sp.  2034),  das  secundär  sich  aucli 
zum  adjecctiv  entwickelte: 

1)  ausz  ursach,  das  der  schmerz  also  getrang  gehet,  und 
wo  er  also  ein  büli  lindt  oder  das  geäder  auffschwell ,  da 
sammlet  sich  das  entzündt  ding.  Paracelsus  chirurg.  schrift. 
(Straszburg  1618)  527 B. 

2)  und  besatte  die  umbe  gelegenen  vesten  mit  ritterschaft 
und  det  in  mit  degelichem  kriege  so  getrange,  daz  die 
bürgere  nüt  herus  mohtent  kumen.  (Closener)  d.  slädlechr. 
8,  49  u.  a.;  sie  thaten  ihnen  so  getrang,  dasz  sie  von  dem 
stürmen  lassen  muszten.  Bibel  Livtus  342;  das  rubigo  den 
gerührten  fruchten  zu  vollem  monschein  getrang  thue. 
Tabernaemontancs  krduterbuch  (1588)  6!s4.  vgl.  auch  aus  der 
Hat  zierin  und  dem  Simpliciss.  oben  sp.  2u34. 

3)  drey  getrange  stücke  erfordert  die  natur  von  einer 
schönen  .  .  getrange,  eng  und  schmal  die  büffle,  maul  und 
schoosz.  zeitvertreiber  335;  ser  getrange  predigt.  Birlincbk 
schwäb.-augsburg.  wb.  194. 

GETBANGE,  n.,  oberdeutsche  nebenform  zu  dem  Substantiv 
gedrange  {vgl.  sp.  2035):  so  wolt  er  {bischof  Wilhelm  v.  Honstein) 
doch  dem  stifft  und  auch  der  statt  die  eer  thun  und  syn 
wyhe  zu  Straszburg  empfahen,  bath  und  begert  das  man  den 
chor  mit  einer  brustgewer  verschlagen  wolt,  domit  das  ge- 
treng  nit  so  grosz  würd.  Sebastian  Bkant  bei  Zarnckt  200'. 
ebenso  Geiler  v.  Kbisersbeiig  u.a.;  noc/i  Beyer  im  pädag.  lat. 
(.Vatnz  1733)  288  kennt  die  form  getreng,  verweist  aber  unter 
Utr  auf  die  neuhochdeutsche  form. 

GETBÄNDEL,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  tiändeln  {vgl.  Scbm.* 
I,  666.  veriil.  trändeln ,  zaudern,  zögern  Adelung  4,  IU'26); 
das  Substantiv  ist  als  ^tadelnde  bezeichnung'  im  Hessischen  üblich 
YiLMAR  414.  vgl.  getründels,  n.,  lö^eruny  Hü.mc  wb.  der  köl- 
nischen mundart  (1877)  75. 

GETBANDELT,  participiales  adj.  zu  trändeln  {vgl.  Scbm.* 
1,666):  gelrendelte  honen,  erbis,  fresa  faba,  ervilta  Henisch 
1587;  getrUndelte  gerate,  graupen  Nemnich  365. 

GETBÄNK ,  n.,  verstärktes  trank  {s.  </.).  in  der  mittelhoch- 
deutschen zeit  vereinzelt  belegt  und  mit  einigen  ansiitien  die 
bedeutung  des  einfachen  wortes  in  bestimmter  ricUtung  differen- 
zierend, geht  es  doch  bald  ganz  in  dieselben  bahnen  der  bt- 
deutungsentwicklung  über  wie  dieses,  um  so  autgedehnter  uird 
dadurch  der  verwendungskrris ,  der  sdion  im  u.  und  \b.  jahrh. 
sich  ausbreitet,  jedoch  ohne  in  den  vocabiilanen  und  gemmen 
beachtung  zu  finden,  während  er  im  Ih.  jahrh.  das  grundwort 
auf  einige  restt  alten  gebrauchet  zurückgedrängt  hat.  oue/t  in 
diese  dringt  die  vollere  form  in  der  neueren  ztü  «in. 

I.  formen;  mundarlltctit  gegensätze. 

1)  auf  mitteldeutschem  bodcn  herrscht  von  anfang  an  die  um- 
gelaiitete  form  getrenke  vor,  deren  bedeulungsumfang  jedoch  mit 
der  Verwendung  für  trinkgelage  nicht  abgetchlossen  at,  wie  ge- 
wöhnlich angegeben  wird. 

a)  getrenke  in  der  bedeutung  von  trinkgelage;  hierfür  liegt 
aut  der  aühocbdeuttrhen  litteratur  riii«  andere  form  vor,  eine 
abUitung  vom  verbaistamme:  contirti«,  kadriiigum,  kidrinchum 
{glatten  der  Hraban.-heronitchrn  tippe)  Steinmk^er-.Suvkhx  t,  76. 
dclieuke  kann  sicli  hier  ebenso  gut  an  iriinke  (i.  d.)  anlehnen, 
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als  an  traoc,  das  als  nomen  aclionis  ebenfalls  tum  ausgangs- 
punkt  sich  darbietet  (trancbum,  inter  poeula  Graff  5,539): 

därop  ouGk  daroä  geschacb, 

da;  Scomaat  einis  solde  varn 

zu  eime  tränke,  da  oucb  wärB 

gesamnit  in  den  zitin 

di  bestia  SudouwUin 

nach  des  landes  sitte, 

unde  nam  in  mitte 

in  vrüntlictiir  gere, 

swi  er  gevaagin  were. 

und  in  dem  geirenke 

wuchs  ein  sulch  gezenke, 

da^  ein  mecbtig  edelinc  ■ 

ein  Soudouwit,  an  witzin  linc. 

Lüdewige  da  betrübete.    iiaoscaiN  17147; 

die  kunige  tod  Sameiten 

die  lie;en  in  bereiten 

ein  getrenke,  da;  was  grö;. 

dar  zu  auam  mancher  ir  genö^. 

sie  trunLen  und  wären  vrö. 

.  .  unde  sie  gelobeten  dö 

in  deme  getrenke,  sie  woldeo  varn, 

ir  gote  sulden  sie  bewarn,    licldnd.  reimchr.  4655. 

tgl.  mhd.ub.  3,93*,  Leibb  1,947.  vgl.  ScaiLLEB-LilBBE.'j  2,30. 
b)  ntben  dieser  an  das  nomen  actionis  angelehnten  bedeutung 
entfaltet  dieselbe  form  theilweise  bei  den  gleichen  schrißstellern 
bedeutungen,  die  von  der  sto/fbeieichnung  des  grundwortes  aits- 
gehen;  es  reicht  also  unsere  heutige  Verwendung  schon  in  die 
anfange  des  compositums  surück;  für  das  mUtelntederdeutsche  vgl. 
auch  ScniLLEB-LüBBE.'«  2,30: 

gedenket  in  disen  nötin 

an  des  meiis  süjekeit, 

der  lieh  von  in  was  ^ereit 

mit  anderen  geirenkin 

unde  iät  ücb  schenkin 

des  bittirlichin  tödis  tranc 

huite  mit  in  um  den  danc.    Jhoscbm  10645; 

als  der  burgermeister  und  eyn  stat  dy  Magdeburgisch  recht 
habin,  allir  bände  spisekouff  und  getrenke  also  bier,  mete 
unde  weyn  zcu  nucze  der  gemeyne  mit  der  wiczigsten  rate 
jerlicb  seczeo  mögen.  Magdeburger  fragen  I,  1,  7.  dieselbe 
form  in  der  gleichen  bedeutung  bei  Lctbeb,  Matthesius  u.  o. 
He.mscb  führt  nur  die  form  getränk  neben  trank  an  1587. 
ZiSKGBEF  giebt  (1624)  in  seinen  auserlesenen  gedickten  deutscher 
poeten  die  form  getranck  Wkckbeblins  mit  geträncke  wieder 
[neudrucke  15,40),  aber  durchgeführt  erscheint  die  letztere  form 
in  der  Schriftsprache  erst  gegen  ende  des  17.  jahrh.,  noch  bei 
SriELEB  und  Stei.nbach  werden  beide  formen  neben  einander 
gebucht. 

2)  vereinzelt  tritt  bei  der  umgelauteten  form  die  anlehnung  an 
tränken  in  den  Vordergrund:  er  soll  des  brunleins  tzum  ge- 
trenke des  Viehes  gebraueben.  Weimar  arehiv  (1567)  Diefes- 
bacii-WClckeb  618.  Campe  (2,  352)  faszt  später  die  form  ge- 
trünke  neben  getränk  «n  der  that  als  solches  Verbalsubstantiv  auf. 

3)  oberdeutsche  formen:  die  von  Wecrbeblin  verwendete,  von 
ZiNKGBEF  gemiedene  apokope  bei  mangelndem  umlaut  beherrscht 
m  der  form  getraue,  getranch,  getranck  die  oberdeutschen  denk- 
fnäler  vom  ii.  bis  an  das  ende  des  i:. jahrh.;  vereinzelt  Idszt  sie 
sich  auch  bei  Lctheb  bdegen,  vor  allem  in  oberdeutschen  drucken 
vgl.  XU  Lütheb  12,  303, 17  Weimar. 

a)  djs  älteste  beispiel  entstammt  der  geistlichen  dichlung  vom 
ende  des  11.  jahrh. : 

so  ne  kan  sie  nimmer  enbein  man 

mii  sinen  sinnen  gehauen. 

80  mäje  wir  siechen  immer  me. 

daj  muge  wir  bewaren  allej  i. 

von  div  bite  wir  uns  an  den  bdcben. 

die  arzat  sOcben. 

diT  getranch  oucb  die  binden 

wie  gereit  wir  cot  danne  vinden. 

bücher  Musis  Dkiek  deutsche  gedickte  88, 14. 
6)  in  der  bedeutung  macht  sich  bei  der  oberdeutschen  form 
mehr  die  stoffbczeichnung  des  grundwortes  geltend;  das  nomen 
actionis  kommt  nur  in  ansalzen  zum  Vorschein,  bei  denen  frei- 
lich nicht  immer  zu  unterscheiden  ist,  wie  weit  der  anschein  einer 
Verbalhandlung  aus  dem  Zusammenhang  sich  erklärt: 

o)  verleus  dein  pitters  gallen  getranck  {den  irunk,  den  du  ßr 

unx  getrunken  hast) 
berr,  nit  an  uns,  wie  wol  wir  «ein  lunden  kranck. 

WoLKiniTEi!«  199,2,9  Weber; 
wann  einem  träumet  wie  er  jhm  einen  gemachten  wein  zum 
getranck  zugerichtet,  so  wird  er  den  laudsfürsten  mit  lügen- 
halltigen    Worten    biaterkriechen.    Colbi  6ko%.  ruroL  anhang 
cap.  187. 

ß)  in  den  Wörterbüchern    werden   so  zu  der  unumgelauteten, 
I  -ebenso  wie  zu  der  umgelauteten  form  synonyma  angeführt,   die 


an  und  für  sieh  ein  nomen  actionis  ausprägen,  die  aber  auch 
colleetive  bedeutung  angenommen  haben,  so  steht  polio  neben  potus 
im  vocabul.  incip.  h;  vgl.  getränk,  tranck,  das  trincken,  potus 
Hehisch  1587. 

y)  in  anderen  beispielen  hebt  sich  aber  die  stoffleztiehnung  als 
kennzeichen  unserer  form  deutlich  von  andern  ableitungen  aus 
demselben  stamme  ab:  er  lusz  vff  tragen  früsch  ton  ayer  ge- 
bachen  brott,  oliven,  mancberley  gulte  fruchtt,  vnd  tbett  mir 
ausz  einem  wolgeschmacken  gedranckh  einen  drunckb  iS 
glückliche  raysi  vnd  gutten  lotze  rudrinckhen.  H.ü.  Kbafft 
reisen  und  gefangenschaft  279. 

c)  neben  dem  netUrum  tritt  vereinzelt  ßr  unsere  form  auch 
das  masculinum  auf,  das  sich  weder  nach  der  bedeutung  noch 
nach  dem  landschaftliehen  gebrauche  fest  abgrenzen  Idszl.  dieser 
geschlechtsweehsel  steht  jedenfalls  unter  dem  einflusse  des  ana- 
logen Vorgangs  beim  grundworte,  für  das  ja  das  mascvUnu» 
herrschend  geworden  ist. 

a)  mundartliche  Verbreitung:  das  masculinum  findet  sieh  im 
H'ornwer  druck  zum  Tristrant  {vgl.  Pr äff),  im  ülmer  herbarius 
von  1487,  in  dem  Wörterbuch  des  Sciilesiers  Steirbach  2,  876, 
wo  das  neutrum  geträncke  kurz  abgethan,  das  mascuUnum  ge- 
tranck dagegen  etwas  eingehender  behandelt  wird;  endlich  wird 
es  von  Schöpf  751  für  Tirol  angeführt 

ß)  bedeutungsdifferenzierung :  individualisierende  und  collee- 
tive bedeutung  stehen  sich  für  das  masculinum  in  den  belegen 
des  16.  jahrh.  gegenüber,  ebenso  bei  Steinbach,  nur  dasz  hier 
unter  dem  bedeutungsgehalt  des  masculinums  im  gegensatz  zum 
neutrum  neben  potus  auch  potio  aufgeführt  wird,  was  aUo  eine 
annäherung  an  das  nomen  aäionis  bedeutet. 

d)  Schreibung,  der  dental  zeigt  sich  vereinzelt  auch  als  media, 
so  bei  Kbafft  {s.  oben),  der  guttural  weist  die  gewöhnliehen 
Übergangserscheinungen  vom  mittelhochdeutschen  zum  neuhoch- 
deutschen auslautsgeseti  auf:  gelrank  »rar  schon  im  vocabuL 
theuL  1482,  vergl.  Diefe.nbach-Wülcakb  618,  oier  getranck  im 
vocab.  incip.  h;  6ei  Dasvpodiüs  Q7*.  diction.  du  voycag.  144  u.a. 

4)  an  der  schriftform  des  18.  und  19.  jahrh.  macht  sich  die 
eben  besprocheru  Schreibung  des  yutlurals  mehr  nur  in  den 
älteren  belegen  für  apokope  geltend:  die  form  geträncke  erscheint 
im  teutsch-engL  wb.  (1716)  766;  getranck  bei  Hdlsius,  Duez, 
Castelli,  RoNDEAu;  getränke  6ei  Stiele«,  Frisch  u.a.  die 
apokope,  die  seit  Adelung  durchgeführt  ist  (getränk  1,  637), 
tfurde  besonders  auch  dadurch  begünstigt,  dasz  das  wort  im 
plural  so  viel  verwendet  wird  und  somit  das  bestreben  sich  geltend 
macht,  die  getränke  und  das  getränk  au  unterscheiden. 

5)  die  ausbreitung  der  zusammengesetzten  form  im  kämpf  mit 
der  einfachen  hat  schon  im  18.  jahrh.  iliren  höhepunkt  erreicht, 
vgl.  ÄDELDWC  4,  1027.  das  einfache  trank  erscheint  auf  folgende 
restverwendungen  eingeschränkt: 

a)  am  gründlichsten  ist  die  eoUeetirbedeutung ,  die  auch  am 
grundworte  vorlag,  beseitigt  worden :  gegen  Ldtbebs  :  aller  tranck 
den  man  trinckt,  in  allerley  solchem  gefesz,  ist  vnrein  (3  Jtfo*. 
11,34)  übersetzt  Merdelssohn  alles  getränk;  ebenso  für  gibs 
gelt  vmb  alles,  was  deine  seele  gelüstet,  es  sey  vmb  rinder, 
schaf,  wein,  starcken  tranck.  Lctbee  5  Mos.  14, -26  (Mekdels- 
soHx:  wein  und  anderes  getränke).  nur  in  der  formelhaften 
Verbindung  speis  und  trank  ist  die  einfache  form  geblieben, 
und  die  für  die  ältere  seit  so  vielfach  belegten  Verwendungen 
des  compositums  in  diesem  zusammenhange  haben  gerade  neuer- 
dings abgenommen. 

b)  der  stotßizeiehnung  dient  das  Simplex  ebenfalls  nur  mehr 
in  einigen  speziellen  Verwendungen, 

a)  im  arineigebrauch:  trank,  Iränklein,  vgl.  aber  II,  3,  a 
sp.  4423. 

ß)  zubereitete  getränke  für  das  vieh  vgl.  II,  3,  b  sp.  4424. 

c)  am  fesUsUn  erwies  suh  das  geßge  der  tusammenutxungen  : 
apfeltrank,  erquickungsirank,  freudenlrank,  maitrank,  liebes-, 
wunder-,  zaubertrank  u.  a.  vereinzelt  sind  bildungen  wie 
froschgetränke  (für  wasser)  bei  E.  t.  Kleist,  vgl.  theü  4,  l,  252; 
das  schale  Patzenhofer  bier  .  .  das  Frau  von  H.  als  tafel- 
gelränk  eingeführt  hatte.  R.  Stbatz  die  kleinen  Elten  (l>95)  7-2. 
häufiger  sind  die  Verbindungen  der  tollet  en  form  mit  appellativen  : 
hüllengeträuk  bei  TatlmiBL,  vgl.  Vteil  4,2,1751; 

und  endlich 
•chöprt  er  mir  dieses  weines  in  xwöir  gehenkelte  krfige  ■ 
sOsx  und  unverrälscbt,  ein  göliergeirluk.  Voss  Odyssee  9, 205. 

neten  dieser  Verbindung  mit  appellativen  madun  sich  auch  solche 
mit  gradsteigernden  bestimmungen  bemerkbar:  hauptgeträuk ; 
lieblingsgeiräuk. 
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!    II.  bedeutung. 

1)  die  grundlage  der  meisten  Verwendungen  bildet  die  eollediv- 
hedeulung.  diese  fasst  entweder  dasjenige,  was  xum  trinken  be- 
stimmt ist,  zusammen  und  gremt  es  nach  auszen  ab,  retp.  fügt 
es  einem  bestimmten  xusammtiihang  ein ,  oder  aber  sie  greift 
unter  den  trinkbaren  flüssigkeiten  arten  heraus,  die  durch  be- 
stimmte merkmale  zusammengefasU  zu  einer  gruppe  sich  ab- 
schliesien. 

a)  abgrenzung  nach    auszen;    gegtnüberstellung   von    speise 

und  trank: 

<")  zu  bunger  und  zu  durstes  zwanck 

liebet  uos  speis  und  getranck. 

handschr.  \b.jahrh.  Diuliska  2,99; 

•  und  Leirt  uns  sagen  in  den  danck 

mit  sueszem  englischem  gesaack 

umb  zymlicli  essen  und  getranck, 

damit  er  speist  die  blödigkait. 

au  menschlichem  gesind. Woliensteis  98,1,6  We1)er ; 

gsundbeit  sprach:  auch  erhungerst  du 

die  leut.  machst  in  ir  dewung  kranck, 

verbitterst  in  speisz  und  getranck 

dasz  sie  ausdorren  und  verscbmachen. 

U.  Sachs  (kamßgcspräcb)  4,435  Kelter; 
der  leib  mus  im  liunger  die  speis,  im  durst   den   getranck 
Laben.  Butscukt  Patmos  942; 

bastig  wollte  der  pralTe  mir  nach  und  lärmte,  da  stiesz  er 
über  den  hauten  den  tisch  mit  speisen  und  allem  getränke. 
GöTBB  (lieinike  Fuchs)  40,51;  bei  Gottscubd: 
speis  und  trank. 
ß)  von  gesotem  vnd  gebrotem,  von  musen  und  salsen,  ge- 
#üstem    und   gepacbem    vad   von   allerband   speisz   vnd   ge- 
tranck ,   so  man  mag  erdencken.   A.  t.  Eyb  (Menädimi)  i,  68 
Herrmann ; 
gutes  mädchen,  mir  hat  die  mutter  nicht  leinwand  alleine 
aar  den  wagen  gegeben,  damit  ich  den  nackten  bekleide, 
sondern  sie  rügte  dazu  noch  speis'  und  manches  getränke. 
GöTUB  {Herrn,  u.  Dor.)  40,247. 

Y)  den  [ihrtnbuhUn)  empfieng  sie  in  syner  zuokunfft  wol 
vnd  schon  und  pQage  syn  mit  guoter  spys  und  süszem  ge- 
trank,  so  best  sie  mocbt,  darum  das  er  der  göttin  Veneri 
dester  bas  gedienen  möchte.  Steinböwel  Aesop  330  Österley ; 
die  privilegierte  würth,  pierschenk  et  fräscbler  sollen  auch 
guet  gerechtes  getrank  und  wobigekochte  speisen  täxordnung- 
müszig  denen  gSsten  abgeben.  Tirol,  weisth.  t,  46, 28  {Kufstein 
n.  jahrh.). 
8)  übertragen: 

mit  thronen  brod,  man  mich  speisen  thut, 
Jammer  und  bang,  ist  mein  getranck, 
0  herr  hillT  mirs  nur  tragen. 

Nie.  Selnbcceb  chriitt.  psalmen  etc.  (1587)  133. 

e)  davon  hab  ich  ine  geben  für  getranck,  kesz  und  prat 
{brod)  2  t^.  und  darczu  überhaupt  verdingt  den  slul  wider 
aufczumachen  und  alle  ding  18  (i.,  thut  alles  20  ^.  Tdcheb 
haushallunysbueh  {litt.  ver.  134)  128. 

b)  die  herausarbeilung  des  begriffs  des  getränkes  als  der  ge- 
sammtheä  der  in  einem  bestimmten  Zusammenhang  zum  trinken 
bestimmten  flüssigkeü.  die  bedeulungea  schwanken  hier  je  nach 
der  syntaclischen  geltung  des  Wortes. 

a)  der  absolute  gebrauch: 

1))  ctmbria,  köpf,  fasz  o.  geschirre,  domit  man  das  ge- 
tranck teylt.  vocab.  Iheut.  {Sürnberg  1482)  Diefbnbacu  119'; 
«nd  das  getrenck  trug  man  in  gülden  gefessen.  L(;tber  buch 
Esther  1,  7;  ob  er  essen  vnd  trincken  für  ein  ding  wolt  haben, 
vnd  on  getranck  trincken  künd.  Luther  {au/fs  bischoffs  zu 
Meisten  mandat  1526)  3,529  Jena. 

2;)  der  bietem  wird  zum  getranck  also  zugerichtet.  Hon- 
BiHc  1,328,  vgl.  oben  I,  3,  6,  a  auj  Coleb;  das  gctrSnck  ein- 
frischen,  rafraichir  la  boisson  Hündeau-Boxtorff  253'; 

aber  oacbdem  die  begicrde   des  trancks  und  der  speise  ge- 
stillt war, 
fblliao  die  jQnglInge  schnell  die  krOge  tum  rand  mit  goirfloke. 

Voüs  Itias  1,470; 
well  so  laut  das  beliebend«  rureo, 
•Dringen  die  wirtbe  schon  mit  dem  getrknke 
Ooer  die  fintieren  keljcrsiufen. 

Lbkau  die  bauern  am  TiMsoitrondc, 

S))  man  bat  JO  geheissen  {bei  der  fürstlichen  tafel)  bey  dem 
getranck  stehen,  bat  darzu  wider  der  crcdenlzen  und 
sehcncken  willen,  sieb  neben  den  königlichen  leib  gestellt, 
ihr  idn  ßrstin)  tu  trincken  gebotleu.   buch  der  liebe  214,  1. 

4))  dao  was  kan  doch  ohn  driocken  wehren? 

aod  ist  nicht  under  dum  sedranck 
4«r  welD  dat  best,  mit  lob  und  uanck 
vor  allein    «a»  uan,  lioch  zu  ehren. 

WsctaKauN  (oätn  3,ll,2>  1»9,M1  FUdktr. 


ß)  der  relative  (gebrauch:  ^ 

1))  in  derselben  silberkamer  ist  ein  kleiner  keller,  do- 
rinnen  der  keiser  vormols  sein  eigen  getranck  und  mett 
gehabt  bat,  dorinnen  auch  leger,  zengel,  2  pock,  dorauf 
pretten,  etwasz  dorauf  zu  seczen.  Tucher  baumeisterbuch  der 
Stadt  Nürnberg  {surüslungen  für  die  Zukunft  vnsers  berrn  des 
,  keissers  147l)  297,  19. 

2))  vom  getranck  der  alten  Teütschen.  item  so  grosze 
kälte  und  rauhe  des  luCTls  ist,  das  weder  weyn  noch  öl 
do  wachszt,  dorumben  müessen  jnen  die  mentschen  ein 
tranck  sieden  autz  gersten.  Herold  {Diodor  6.  buch)  254 ;  ihr 
getranck  ist  aus  gersten  oder  aus  weitzen  gemacht,  vnd  ist 
gleich  etwas  auf  des  weins  art  gefelschct,  vnd  di  so  zu 
necbst  am  Rhein  wonen  pQegen  auch  wein  zu  kauffen. 
MicvLLUs  Tacitus  {Germ.  23)  1300;  wasser  ist  sein  getranck, 
aquam  solam  bibit.  nouveau  dictionaire  {Genf  16S3)  162';  ich 
mag  euer  geträncke  nicht,  /  defy  your  drenches,  teutsch-engl. 
ab.  von  1716  766. 

3))  mein  gewöhnliches  getrSnck  ist,  ma  boisson  ordinair* 
est  HoNDBAU-BuxTOBFF  253';  der  wein  sey  nie  das  gewöhn- 
liche getränke  des  noch  zarten  Jünglings.  Gbllbbt  6%  284; 
und  meines  erachtens  sollte  das  hier  verhältniszmäszig 
höher  besteuert  sein  als  der  branntwein,  denn  es  ist  ver- 
gleichsweise das  getränk  einer  schon  mehr  wohlhabenden 
classe,  der  branntwein  aber  ist  das  getränk  des  berühmten 
armen  mannes  .  .  ich  habe  nie  gefunden,  dasz  der  arbeiler 
bei  der  arbeit,  wenn  sie  schwer  wurde,  mit  bayerischem 
biere  sich  erholte,  einmal  weil  er  es  nicht  hatte  —  es  ist 
das  getränk  des  wohlhabenden  im  vergleich  mit  ihm  —  und 
zweitens  hilft  es  ihm  nicht  nach  bedarf.  Bismarck  deutscher 
reichstag  28.  märz  1881. 

4))  übertragen:  dein  Silber  ist  schawm  worden,  vnd  dein 
getrencke  mit  wasser  vermischet.  Luther  Jesaias  l,  22  (in 
dlteren  fassungen:  wein). 

c)  die  gruppenbildung  innerhalb  itr  gtsammtheÜ  der  trink- 
baren flüssigkeiten. 

a)  mit  allgemeinen  bestimmungen : 

l))  jedes  getranck,  das  truncken  macht,  sicera  Dasypodids 
Q7';  item  erbietet  ein  ersame  gesambte  burgerschaft  dennen 
wein-  most-  und  pierwierten  ordentliche  trankschützer  zu 
setzen,  welche  bei  ihren  gewissen  wasz  jedes  getrank  recht- 
lichen werth  ist,  solches  taxieren.  Österreich,  weisth.  {St.  Andrd 
n.  jahrh.)  6,529;  ich  würde,  wenn  ich  wein  oder  ander  ge- 
tränke trünke,  begreifen  können,  wie  es  zugegangen  ist. 
Hermes  Sophiens  reise  i^,  85. 

2))  ez  spricht  auch  Äristotiles,  wer  das  weiz  in  den  airn 
ninit  und  Ixzt  ez  in  ain  trüebz  getrank  oder  in  ainen  syropp, 
daz  macht  ez  lauter  und  dünn.  K.  v.  MECENstcRc  buch  drr 
natur  195, 22  Pfeiffer;  deboire,  ein  böser  geschniack  von  einii^ 
getranck.  Duez  le  vray  et  parfait  gutdon  (1662 /Im.stcriium)  202; 
es  würde  auch  die  unvermeidliche  Verwirrung  bey  solchem 
Übergang  zu  einer  neuen  spräche  hundert  und  mehr  Jahr 
überdauren ,  bis  alles  aufgerührte  sich  wieder  gesetzet  und 
wie  ein  getränke,  so  geguhren,  endlich  aufgeklährct.  Leibnitz 
{unvorgreifl.  gedanken)  deutsclie  schnften  1,456  Guhrauer ;  ge- 
tranck, une  boisson,  une  polion.  dictionaire  du  voyeageur  144; 
getrüncke,  a  drink  of  liquor.  teutsch-engl.  wb.  (1716)  766;  ein 
getränk,  signifies  any  beverage  which  serves  to  quench  the  thmt 
or  which  is  drunk  on  aceount  of  its  ayreeable  qualtties  Hilpert 
2,  460*. 

3))  denn  aus  dem  einen  wird  dasselbe  getränk  gebraut, 
wie  aus  dem  andern,  deutscher  reichstag  15.  april  1872. 

4))  das  beste  getränk  ist  wasser,  von  der  sonne  durch 
rebholz  destilliert.  Ei!>elbin  234. 

ß)  die  gruppenbildung  erfolgt  durch  charakteiisierende  bestim- 
mungen. hier  wiegen  die  adjediva  vor.  HttinztU  nur  begegnen 
qualilalivt  subttantiva: 

aufl  Cotonls,  schenk  mir  ein, 
schenk  mir  ein,  und  höre, 
lasz  dir  diese  lehre 
beut  voa  mir  gasagei  seyn: 
man  mtiaz  dai  goirank  der  reben 
allen  braven  lauten  grbrn. 

Hauboobn  {iibhu:.  .  der  ulirn 

Cn,. 

I))  der  aoti  aicb  weins    vnd  si^n  ontliolten, 

Weinessig  oder  starks  gctranrks  esttg  eul  er  auch  nicht 
trincken,  auch  nichti  das  aus  Weinbeeren  gcniarhl  wird  Lt:riiKfl 
4Afoi.  6,  3:  soll  keinen  wein  noch  starck  getrencke  trincken. 
3,Voj.  lü, 9;  der  wem  miicbi  lo!>e  l«u(e,  vnd  starck  geirrnrke 
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macht  wilde,  spr.  Sal.  20,  l  (vgl  auch  Pktri  2,540).  ebenso  Jes.K, ' 
tt.  a.;   Jacobus  zugenant  der  gerecht,  ausz  Maria  Schwester 
son,  sagen  die  kronicken  {der  absalz  ist  aus  Fbanck),  sey  von 
den  apostlen  zu  Jerusalem   bischoff  erweit   worden,   30  jar 
gesesen,   bisz  auff  das  "  jar  Neronis,  kain  wein  noch  starck 
getranck    getruncken,    noch  kain  flaysch  gessen.   Sebastian 
Fischer  l'lmer  chronik  82;    starck    getranck  ist  wasser,   das 
kan   mühlen   vmbtreiben.    Hekisch  15S7;    starck    geträncke, 
strong  liquors;    schwach  geträncke,   covenl,    sehr  dünnes  hier, 
Whig,  a  very  sniall  beer,  ieutsch-engl.  tcb.  von  1716  766; 
die  erste  pflicbt  des  meoscben,  speis'  und  trank 
zu  wäbleu,  da  ihn  die  natur  so  sog' 
nicht  wie  das  thier  bescbränkt,  erlfillt  er  die? 
und  läsrt  er  nicht  vielmehr  sich  wie  ein  Wind 
•von  allem  reiben,  was  dem  gaumen  schmeichelt? 
wann  mischt  er  wasser  unter  seinen  wein? 
gewQrze,  süsze  sachen,  stark  geiränke,^ 
eins  um  das  andre  schlingt  er  hastig  ein.' 

GöTBs  (Tasto)  9,222; 

gebt  ihr  euch  einmal  für  poeten, 

so  commandirt  die  poesie. 

auch  ist  bekannt,  was  wir  bedürfen, 

wir  wollen  stark  getränke  schlürfen; 

nun  braut  mir  unverzüglich  dran! 

GöTHE  (Fiiiifl  223)  12,16; 
wenn  man  predigt,  das  Christus  für  uns  gestorben  ist  nnd 
uns  erreitet  hat  von  sunden,  todt  und  helle,  das  ist  lustig 
und  SÜ5Z  wie  die  milch,  aber  darnach  musz  man  auch  das 
creutz  predigen,  das  man  leyde,  wie  er  than  hatt,  das  ist 
denn  ein  starck  getreocke  und  starcker  wein.  Lcther  (epistcl 
St.  Petri  gepredigt  1523)  12,303  Weimar;  wann  einem  träumt, 
wie  er  ausz  einem  gefäsze  wasser  trincke,  das  ihm  ein  ver- 
storbener, der  jhm  bekannt,  gebracht . .  gleicher  gestalt,  wenn 
jhm  der  todt  ein  starck  getranck  mit  essige  vermischt  bringet, 
80  wird  er  durch  eine  kranckheit  umbkomen.  Coleb  oecon. 
ruralis  anhcng  (traumbuch)  cap.  187. 

2))  das  wort  sicera,  oder  schekar,  darmit  die  Jüdischen 
spräche  allerley  getrencke  nennet,  das  ausser  des  weins 
truncken  vnd  fröhlich  macht.  Mathesics  Sarepta  (1623)  A7'; 
er  gähnte,  sah  in  die  uhr,  nahm  einen  schluck  lachs  (ein 
abgezogenes  getränk)  und  sah  den  Franzosen  (dem  er  sonst 
das  Oäscbgen  zu  reichen  pQegte)  finster  an.  Hebües  Sophiens 
reise  1% 44;  das  konsumirende  publikum  gerade  der  ärmeren 
klassen  wird  irgend  ein,  wenn  auch  nur  in  geringem  masze, 
alkoholhaltiges  getränk  immer  verlangen,  und  wenn  wir  ihm 
ein  billiges  hier  geben,  so  wird  diesz  das  beste  mittel  sein, 
den  branntweingenusz  in  mäszige  schranken  zurückzuführen. 
Verhandlungen  des  deutschen  reichslags  15.  april  1S72 ;  allein  die 
sanfte  labung  der  milch  genügte  dem  durst  unserer  vorzeit- 
lichen ahnen  keineswegs,  und  wie  wir  bei  den  meisten,  selbst 
bei  den  rohsten  naturvülkern  dem  bestreben  begegnen,  durch 
die  herstellung  eines  berauschenden  getränkes  aus  wurzeln, 
kräutern  u.  dergl.  sich  die  möglichkeit  eines  kurzen  ent- 
rückens  aus  dem  irdischen  jammerthale  zu  verschaffen ,  so 
kann  auch  unseren  indog.  vorfahren  die  poesie  des  rausches 
nicht  verborgen  gewesen  sein.  0.  Scbradeb  Sprachvergleichung 
und  urgeschidite  (1883)  376;  und  seit  den  Zeiten  des  königs 
Gambrinus  von  ßrabant,  des  famüsen  eifinders  des  gersten- 
safies,  dessen  portrait  sie  in  der  putzstube  jedes  rechl- 
scbaffnen  Bayern  sehen  künnen,  ist  unser  land  als  heimat 
des  edlen  schäumenden  getrifsks  weit  und  breit  bekannt. 
Gaodt  {die  bayerische  kelineiin)  5, 176. 

3))  die  weil  die  herren  buobend  an 

ze  scbreygeo:  trag  uns  her  den  weinl 
die  viscbe  welleni  gswemmet  sein, 
des  bieten  seu  do  keioeu  daacb. 
piermosi  und  daz  öpfelgtranch 
und  daz  schlecbenwasser  gar 
waren  vor  vergeben  dar. 

WiiiE!<WEiLBR  ring  (37,34)  160  Beckstein. 

4))  man  singt  nieiit  beim  weintrinckeo,  vnd  gut  getrenck 
ist  bitler  denen  so  es  irincken.  Lot b er /esaiai  24, 9;  süszes 
geträncke,  astipone.  teutsch-engl.wb.von  1716  766;  ein  schmack- 
hafter getranck,  polus  grati  saporis  Steinbach  2,874. 

5))  und  ob  wo!  die  sonn  als  dann  je  lenger  je  wärmer 
den  bachofen  wird  einheitzen,  werden  ihr  doch  nicht  wenig 
am  kühlen  getranck  weins  vnd  biers  mangel  haben,  wann  sie 
schon  alles  eysz  vergraben.  Fischabt  aller  pract.  grostm.  (1623)  A7'. 

6))  sie  sollten  nämlich  so  viel  Schlüsselblumen  als  möglich 
sammeln  und  solche  getreulich  mit  zur  Stadt  bringen,  in- 
dem die  haushältiscbc  inatrone  gar  allerlei  gesundes  getränk 
daraus  zu  hereiien  gewohnt  war.  Götue  (VV.  Meisters  wander- 
jahre   2,  12)    22,  193;     der    verbrauch    dieses    gesunden    ge- 


tränkes (des  hieres)  hat  seit  1829  30,  wo  er  auf  den  köpf 
6,59  kreutzer  accis  betragen  hat,  sich  auf  9  kreutzer  als 
mittlere  abgäbe  auf  den  bewohner  Badens,  also  um  die  hälfte 
der  früheren  konsumtion  gehoben,  was  ausschliesziicb  auf 
den  seekreis  fällt.  Bad.  gewerbskalender  für  1835  12;  und  zu- 
gleich geben  sie  . .  ihrer  bevölkerung  eine  garantie,  dasz  ihr 
ein  gesundes  und  nahrhaftes  getränk  geliefert  wird,  besser, 
als  das,  welches  ihr  in  den  gegenwärtigen  bieren,  die  mit 
allen  Surrogaten  angefertigt  sind,  geboten  wird,  verhandl.  des 
deutschen  reichstages  27.  mai  1872. 

7))  in  de:'  neuesten  zeit  gieng  das  iinanzministerium  mit 
dem  gedanken  um,  an  die  stelle  des  kesselgeldes  eine  Steuer, 
die  bei  dem  verbrauche  des  branntweins  entrichtet  würde, 
zu  setzen  und  so  den  genusz  dieses  der  gesundheit  überaus 
verderblichen  getränkes  zu  erschweren.  Kad  archiv  der  pol. 
Ökonomie  3  (183S),  316;  kein  gebräu  aus  der  infernalischen 
küche  jener  weingiftmischer,  die  vom  westen  und  nordea 
Deutschlands  aus  das  leichtgiäuliige  publicum  mit  einem 
schädlichen  getränk  versehen,  welches  sie  ächten  champagner 
laufen,  gastrologische  Spaziergänge  im  morgenblalt  1810  nr.  248. 
d)  an  die  unter  e  behandelten  Verwendungen  knüpft  in  erster 
iinie  der  pluralgebrauch  an,  so  schon  in  den  mitteldeutschen  be- 
legen (I,  1,  b). 

a)  in  neuerer  zeit  tritt  der  plural  auch  in  den  fällen  ein,  die 
unter  a  und  b  besprochen  worden  sind;  für  die  ältere  zeit  ist 
diest  ungebräucltlich,  denn  in  allerley  bewme  und  fruchte  .  . 
daraus  man  nicht  allein  speise  sondern  auch  getrencke 
machet  bei  Ldtreb,  vgU  Dietz  2,109,  liegt  singular  vor.  fraglich 
ist  getranck  geben  Dästpodics  Q  7'.  in  den  vörlerbü^em 
des  18.  jahrh.  dagegen  vrird  das  tcort  überhaupt  nur  in  der 
pluralform  aufgeführt,  so  bei  Hcbkeb  (1717)  706'  u.  a.  es  zeigt 
sich,  dasi  hier  die  gruppenbildungen  innerhalb  des  bedeutungs- 
gehaltes  unseres  Wortes  gegenüber  der  abgrenzung  nach  auszen 
die  Vorhand  gewonnen  haben,  von  hier  aus  «erden  nunmehr 
auch  alte  gebrauchsformen  umgestaltet: 

1))  die  ganze  diät  bezieht  sich  auf  unser  verhalten  in  an- 
sehung  der  luft,  der  speisen,  der  getränke,  des  8chlafeS| 
der  leibesbewegung  und  der  leidenschaften.  Gellebt  (moral 
vorles.)  6^,280;  man  trug  zuckergebacknes  und  feine  getränke 
auf.  Klingeb  Faust  II,  lu;  es  sollen  gar  keine  steuern  auf  die 
gemeinsten  und  nothwendigsten  speisewaaren  oder  getränke 
gelegt  werden,  mithin  sollen  fleisch,  gemüse,  alle  getreide- 
arten  sammt  den  daraus  bereiteten  speisen  und  getränken, 
von  allen  abgaben  unter  was  immer  für  namen  frei  seyn. 
Habl  vollst,  handb.  der  volkstcirtseli.  (1811)  275;  getränke,  drink- 
tcaaren  (holl.),  liquors,  drinks,  drinkables  (engl.),  boissons  (frans.) 
Nemsich  355;  broesig,  stark,  geistig,  trotzig,  auch  kriemig, 
gilt  von  geistiger  schärfe  der  getränke.  Vosz  (anmerkungen  zu 
'de  tcinteravend')  sämmtl.  ged.  2,204;  hierdurch  und  demnächst 
durch  Wiederholung  früherer  antrage  auf  stärkere  besteuerung 
der  getränke.  kaiserl.  botsch.  zur  eröffn.  des  reichst.  17.  noi:  ISSl. 
2))  wie  oft  sah  ich  ihn  (Fourier)  in  seinem  grauen  abge- 
schabten rocke  längs  den  pfeilern  des  palais  Royal  hastig 
dabinschreiten,  die  beiden  rocktaschen  schwer  belastet,  so 
dasz  aus  der  einen  der  bais  einer  flasche  und  aus  der 
andern  ein  langes  brot  bevorguckten,  einer  meiner  freunde, 
der  ihn  mir  zuerst  zeigte,  machte  mich  aufmerksam  auf  die 
durftigkeit  des  mannes,  der  seine  getränke  beim  weinschank 
und  sein  brot  beim  bäcker  selber  holen  muszte.  H.  Heine 
franx.  zustände  3  anhang  I. 

ß)  der  pluralgebrauch  innerhalb  der  gruppenbildung : 
1))  geträncke  oder  tranck,  potus,  boisson  oder  breuvage,  sind 
die  nassen  und  flüssigen  dinge,  so  den  durst  stillen  und  zu 
trinken  taugen  oder  auch  als  artzneymittel  genommen  werden 
müssen  . .  wasser,  milch,  wein,  hier,  scherpen,  kofent,  brey- 
hahn,  lauer,  lorcke,   liircke    oder  tresterwein,   eider   oder 
aepffel  und  birnmost,  meet,  branntewein,  limonade,  caffee, 
thee,   chocolade,   hippocras.   Cbomel  4,  1018;    Natalie   liesz 
ihn   zum    frühstück    einladen,    er   trat    in    ein   zimmer,    in 
welchem  verschiedene  reinlich  gekleidete  mädchen,  alle,  wie 
es  schien,  unter  zehen  jähren,  einen  tisch  zurechte  machten, 
indem  eine  ähnliche  person  verschiedene  arten  von  getränken 
hereinbrachte.   Götbe  (W.  Meisters  lehrjahre  8,  3)  20, 162; 
vergisz  nicht,  auch  bioeinzupacken 
gliiizcnde  vtafTen  und  Schabracken, 
nicht  minder  getränke  jeder  art 
und  speisen,  die  man  in  topfen  bewahrt, 
auch  koDlitürcn  und  mandeltorten 
und  pfelTerkucben  von  allen  sorten. 

H.  Hki:<b  der  dichter  Firdutt  3. 
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2))  ort  da  man  warme  getränck  verkauftt,  thermopoleium 
Dasypodius  Q'i';  fliehe  die  vielen  warmen  getränke  unscrs 
weichlichen  Jahrhunderts ;  das  tägliche  geti  Snke  ausländischer 
pflanzen,  die  wir  für  viele  kosten  über  entlegene  meere 
berbeyholen,  unsern  magen  zu  schwächen,  unsere  vorviiter 
kannten  diese  getränke  nicht,  und  mit  ihnen  auch  viele 
krankbeiten  nicht.  Gellert  {moral.  Vorlesungen)  6-,  284;  dasz 
man  sich  leicht  mit  kaffee  und  andern  warmen  getränken 
versorgen  konnte.  0.  MOi.ier  {dit  mediatisierten)  11,67;  sich 
an  wnrme  und  hitzige  getränke  gewöhnen,  weil  sie  uns  auf 
einige  zeit  zur  arbeit  munter  und  lebhaft  machen,  ist  eine 
heimliche  Untergrabung  seiner  gesundheit,  weil  wir  die  nerven 
dadurch  zu  oft  reizen  und  endlich  schlaff  machen.  Gbuebt 
{moral.  Vorlesungen)  6*,  278. 

3))  darumb  haltens  die  gelehrten,  die  Lamechiten  haben 
solcher  siiszer  gewfirtzter  vnd  hitziger  moste  vnnd  getrenck 
gebraucht.  Mathesius  Sarepta  9*;  cap.  49.  von  allerley  köst- 
lichen und  delicaten  geträncken ,  ich  rede  hier  nicht  vom 
wein,  hier,  meth  oder  dergleichen  ordinari  getränken,  son- 
dern allein  von  denen ,  welche  von  dem  frauenzimmer  bcy 
merenden  und  vornehmen  panqueten  gebraucht  werden,  und 
meistens  nur  von  köstlichen  wassern    sind.    Hohberg  1,  3'2S. 

4))  der  wirth  {Illo)  that  das  seinige,  die  besinnungskraft 
seiner  gaste  durch  starke  getränke  abzustumpfen,  und  nicht 
eher,  als  bis  er  sie  von  weindünsten  taumeln  sah,  gab  er 
ihnen  die  Schrift  zur  Unterzeichnung.  Schiller  (gesch.des  30  jähr, 
krieg.)  8, 340 ;  geistige  getränke  sind  zur  besteuerung  vorzüglich 
gut  geeignet,  da  sie  ohne  unentbehrlich  zu  seyn,  doch  einen, 
für  die  meisten  menschen  sehr  lockenden  genusz  darbieten, 
in  allgemeinem  gebrauche  sind.  H.  Rao  grundrisz  der  finanz- 
mssensch.  (1832)  3,  2,  240;  geistige  getränke,  als  starke  biere 
(doppelbier  unter  verschiedenen  namen),  branntwein,  liqueur, 
arrak,  rurom  und  wein  sind  vorzüglich  geeignet  der  kon- 
sumzions-steuer  zu  unterliegen,  und  kann  dabei  niemand 
mit  recht  über  finanz-druck  klagen.  Habl  handbuch  der  ge- 
tammten  steuerregulierung  (1816)  2,225;  mit  dem  allmählichen 
Übergang  der  Indogermanen  zum  ackerbau  und  zu  stabileren 
Wohnsitzen  wird  der  met  dann  immer  mehr  durch  voll- 
komnere  getränke  .  .  bei  den  Europäern  durch  hier  und 
wein  in  den  hintergrund  gedrängt,  0.  Schrader  Sprachvergleich. 
und  Urgeschichte  (1883)  376;  sind  die  geistigen  getränke  vor- 
wiegend genuszmiltel,  indem  sie  durch  ihren  erregenden 
einfluss  auf  das  gesammte  nervensystem,  ähnlich  wie  die 
Sättigung,  aber  ohne  zu  sättigen,  ein  gefübl  des  körperlichen 
Wohlbehagens  hervorrufen,  wobei  dem  in  den  geistigen  ge- 
tränken enthalten  alkohol  die  hauptrolle  als  nervenreizmittel 
zufällt.  J.  Rai«ke  die  ernährung  des  memchen  (1876)  162 /f. 

2)  spät  und  verhdllnismäszig  selten  ist  die  Verwendung  unserer 
form  im  einulfalle  mü  betiehung  auf  einen  bestimmten,  dem 
redenden  gegenwärtigen  sloff: 

nu  gruKS  dich  gel,  du  edels  getrangkl 
frisch  mir  mein  leber,  sie  ist  krank, 
mil  deinen  gesuntea  heylsamen  tropfTen. 
du  kannst  mir  all  mein  trawer  verstopITen. 

weiiujrwt  (I)re<'il.  hdschr,  des  Ih. jh.) 
altdeutsche  blattet  1,401  (im  dritten  weingrust: 
nu  grusze  dich  got,  du  lieber  trunck); 
nu  kan  dein  mund  (durstig)  zumahl 
von  seuTzen  und  zehren  ein  mahl 
tut  ihrem  mund  und  äugen  finden, 
köstliches  mabi!  götliche  cpeitz! 
himellsches  getrinckl  mit  lleUz 
in  so  reiche  ger&*z  gegossen! 

G.  n.WEciHssLiN  {öden  2,61)  1,210  FiscAcr; 
wie  trinken  sie  in  vollen  zfigen! 
doch  als  sie  kaum  den  durst  geütillt, 
bezeugen  sie  ihr  roUvergnügen, 
dats  hier  nicht  wein,  nur  wasser  quillt: 
'0  fadet  getrinke  I 
0  Irmiiche  schwenke!' 

Uhlakd  ton  den  sieben  xechbrüdern. 

t)  abiweigungen  von  der  allgemeineren  bedeutung. 

a)  in  beiiehung  auf  menschen. 

a)  die  Verwendung  innerhalb  der  arzneikunst :  wenn  man 
den  trinkwein  macht  mit  des  tiers  fleisch,  »ft  vertreibt  daz 
getrancb  die  vergift,  die  der  mensch  in  im  hat.  pei  dem 
Her  versKn  ich  die  hailigen  peibtiga-r.  wenn  ein  vergift iger 
•Ondcr  daz  getranch  seiner  rewe  mit  des  pcihlig»-rs  flaisch, 
dbz  ist  mit  seim  rät,  macht  and  nimt  puoz  über  sein  sünd 
nnd  Tolpringt  die  puoz,  sA  kan  diu  vergilt  der  Sünden  sl^ 
|r6z  nQmmer  werden,  si  vernwind  von  der  rew  und  von  der 
poQZ.   Ko5B.  T.  MKCKnaiRC   buch  der  natur  241,  24 /f.  Pfiiffer; 


sft  dem  menschen  der  munt  stinch,  ist  er  junch,  sft  nem 
ein  getranch  des  sumers,  ist  er  alt,  $6  ncm  ez  des  winters. 
orsnei6«f/i  Pfeiffer  (Wiener  sitzunqsber.  42)  11,12';  diser  ge- 
tränck (Johannis  treüblin  gesotten  mit  sawer  ampITer  wasser) 
ist  auch  gut  wider  die  trunckenheit.  heibarius  (Wm  1487)  z4; 
gcträncke  für  einen  patienten.  teutsch-engl.  wb.  von  1716  766. 
im  encyclopäd.  wb.  der  med.  Wissenschaften  (IS36)  14,  626  ist  unter 
gelränk  auf  potus,  potio  und  dort  auf  mixturen  verwiesen,  für 
die  neuere  spräche  gilt  hier  das  oben  (I,  5,  b,  a  sp.  4418)  gesagte; 
vgl.  getränk  . .  is  thus  distinguished  from  trank  (trank,  any 
drinkable  medicine).  Hilpert  2,  4C0. 

ß)  in  nahen  beziehungen  zu  diesen  vencendungen  stehen  die 
taubertrdnke  und  giftmiscliungcn ;  auch  hier  gehört  die  vollere 
form  mehr  der  allen n  zeit  an:  das  reich  pette  von  ferren 
an  Sachen  vnd  in  solchem  sten  das  gotranck  daz  der  rilter 
von  des  Soldan  arczt  z&  Alexandria  getruncken  vnd  enpfangcn 
het;  des  krafft  zu  der  stunde  ein  end  het,  mit  dem  der 
ritter  aus  dem  schwerenn  schlaffe  erwachet.  Dekameron  (X,  9) 
653,  31  Keller;  auch  so  macht  sy  ein  getrancke,  das  wol 
billich  das  unselig  gctranck  genannt  wirt,  und  befähle  das 
ir  aller  liebsten  jungfrawen  einer  mit  namen  Brangcl,  das 
sy  dises  getrancke  sült  bewaren,  das  nyemant  darüber  kerne, 
noch  darvon  trüncke  dann  allein  künig  Marchs  und  die  schöne 
Isaldes,  so  sy  in  der  ersten  nacht  bey  legen.  Tristrant  ii,U  Pfaff ; 

ha<:t  nie  gelesen 

Homcrum,  wie  vor  zeit  sey  gewesen, 

Circes  eine  göttin  hochgeert, 

welche  die  menschen  hat  verkert 

in  hirssen,  hund,  peren  und  schwein, 

weiliche  zu  jr  kehrten  ein? 

wie  wol  ir  kunst  vnd  zanberey 

war  doch  nur  alzeit  ainerley 

geiranck.     II.  Sachs  {wiirckunq  rfex  weins  im  menschen) 
nendrucke  WO /f.,  37'J; 
80  hat  doch  den  Homerischen  beiden.,  nit  die  vnhold  oder 
Zauberin  Circe  mit  irem  gewaltig  gifftigen  getraock  bezaubern 
.  .  können.  Schaidesreiszer  Odyssee  (1537)  vorrede  3"; 

er  träufelt  in  den  eingang  meines  ohrs 
das  schwärende  geiraiik. 

ScHLRGEL  Hiimlet  1,5  (leperous  distilment, 
die.<z  tödliche  gift  bei  Eschetibdrg;   das  atissaiz- 
zeugende  gebräu  hei  Bodk:istidt). 

y)  eine  neuere  abzweigung  ist  mundartlich:  getränke,  »., 
dünnbier  Cubtze  Volksüberlieferungen  aus  dem  färstenth.  Waldeck 
(1861)  467". 

b)  für  die  beiiehung  auf  das  vieh  hat  sich  die  volle  form 
noch  weniger  an  stelle  der  einfachen  setzen  können;  die  ver- 
einzelten beispiele  stellen  hier  ausnahmen  dar:  so  das  viehe  auf- 
stOszet  und  nicht  recht  fressen  will  dann  soll  man  ihnen 
andorn  und  salhey  in  ir  getrancke  legen.  Bbcher  kluger  haus- 
vater  (1699)  617.  dagec^en  vgl.:  trank,  m.,  besonders  das  mit 
kleien  und  dergl.  vermischte  (lelrdnk  für  das  vieh  Schöpf  751 ; 
trank,  n.,Mn  specie  das  getränk  fürs  vieh.  Schmelleb  t',  6fi7. 
GETIIÄNKEMAASZ,  f.,  vereinzelte  bildung  an  stelle  des  um- 
ständlicheren ausdrucks  ^hohlmaass  für  flüszigkeiten:  in  mehreren 
ländern  besteht  noch  die  ältere  einrichtung  einer  doppelten 
getränkemaasz,  indem  die  zum  ausschenken  kleiner  ist,  als 
die  bei  der  Versteuerung  zu  gründe  gelegte.  K.  H.  Rad  grund- 
sdlte  der  finanzwissenschaft  3,2,244  (1S3'2). 

GETI\ÄNKEN,  verb.,  verstärktes  tränken  in  der  bedeutung 
von  ertränken,  ins  wasser  senken,  vgl.  Lkxer  2,  1505;  diese  >u- 
sammensetsung  ist  auf  die  ältere  spräche  beschränkt  und  auch 
dort  vereinzelt: 

sie  wend  die  schelf  nun  überladen 

von  irero  gitigen  übormuoi. 

getrenkenis  gros  lüi  und  guot 

er  haists  all  in  das  .«chllT  gan; 

•oll  er  jach  am  griind  uslan, 

er  tuott  iemer  wagen, 

ob*  fchelT  mug  ertragen.    Irufet*  nett  11527. 

GETRÄNKERECHNUNG,  f.:  hier  und  wein  aive  getrink» 
rechnung,  rationarium  potus  Stiilbb   l.so.s. 

GETRANKESTEl  ER,  f.,  spätere  bildung  an  stellt  der  älteren 
tranksteucr.  auch  diese  letztere  gehört  fast  ausschltesilick  der 
naiionaldconomischen  litterntur  an ,  greift  jedoch  von  dort  aus 
auch  in  dcu  gebiet  der  sattre  über: 

o  irankstaiier,  ewig  gute  nacht, 
dich  hat  kein  mentchen-freuod  erdacht, 
wenn  unter  lausend  einer  weint, 
fO  weint  er  als  ein  menurhenfelnd. 
spoiivenie  auf  ein  bili  Über  die  oujqrhobene  irankrteutr 
Aui/nburg  c.  17t«0. 
noch  K.  H.  Rad  hält   snwol   in   seinen   grundtätsen   der  ßnant- 
wusenseliafl  (3,  240)  bis    in   die   spdtetUn  auflagen   alt  auch  M 
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teintn  Veröffentlichungen  im  arehiv  der  politischen  öconomie  {vgl. 
i,  412)  durchaus  an  der  älteren  form  fest;  die  neuere  fach- 
hlteratur  bedient  sich  nur  noch  der  volleren  form:  unter  den 
getränkesteuera  versteht  man  die  steuern  auf  die  geistigen 
getränke.  Ebesebg  im  handbueh  der  staatswissensehaften  3,858; 
getränkesteuer,  {excise)  duly  on  liquors  Eitzek  üb.  der  handels- 
sprache  317;  wenn  sie  sehen,  da$z  die  getränkesteuer  in 
Frankreich  praeter  propter  450  tniiliouen  francs  einbringt  . . 
ja,  meine  berren,  dann  empfinde  ich  eine  gewisse  beschämung 
und  frage  mich,  sind  wir  weniger  klug,  verstehen  wir  das 
geschäft  weniger  als  in  Frankreich?  Bisuhia.  deutscher  reichs- 
tag  4.  febr.  1S81;  die  hohen  einnahmen  aus  den  getränke- 
Eteuern  in  Frankreich,  ebendort  2S.  märx  issi. 

GETRÄNKT,  farticipiales  adj.  2u  tränken  {s.  d.),  nur  in  xu- 
sammensetzungen  torkommend  und  der  neueren  spräche  an- 
gehörend. 

1)  mit  besiehunq  auf  ßüssigkeilen. 

a)  ölgetränkt  vgl.  theä  7,  1286:  ein  holtz,  das  geferbt  ist 
und  olgetrenkt.  ÄcaicoLA  sprichv.  186;  mit  0hl  getränktes 
papier.  ädelcng  4,  1028;  so  ist  es  auch  wohl  kaum  uOtbig 
zu  erwähnen,  dasz  mehrere  farbige  gläser  über  einander, 
nicht  weniger  ölgetränkte,  durchscheinende  papiere,  alle 
und  jede  arten  von  mischun^  hervorbringen.  Götbe  {farben- 
lehre  $  570)  52,  234.  ebenso  26,  S3. 

i)  umb  diesen  wald  und  schatten  baben  wir 

biszber  gesebn  das  blutgetränkte  thier. 

Opitz  (Ba/'ne)  1,70(1690)  tg/.  blutgetränkt  «n«h.2,183; 
schweisz  entrollt  den  kühnen  stirneo, 
lind  ihr  äuge  glüht  im  zorne, 
drohend  klirren  ihre  säbel, 
ihre  blutgetränkten  sporne-    Lenac  'die  botschafi'. 

e)  des  Wäldchens  bachgetränkte  frische  wildnis.  Flater  19, 
vgl.  theil  1, 1062. 

d)  da  gedachte  sie 

des  tftuschungtratbs,  den  Nessos,  sterbend  von 
Herakles  band  und  girigeträaktem  pfeil, 
ihr  gab,  durch  liebeszauber  ewig  fest 
an  sieb  zu  bannen  ihres  galten  herz. 

C.  Stolbrrg  {prolog  zu  den  Trachinerinnen)  14, 86. 

2)  übertragen  auf  andere  demente : 

reisz'  ich  die  höchste  tanne, 

und  tauche  sie  ein 

in  des  Aetna  glühenden  Schlund  und  mit  solcher 

feuergetränkten  riesenfeder 

schreib'  ich  an  die  dunkle  himmelsdecke. 

H.  Heims  nordsee  1,6; 

auf  Mnrillos  sonnegetränkten,  leidenschaftdurchgluhten  bil- 
dern.  Spiilbageh  problem.  nat.  I,  12.  cap. ; 

Ist  diesz  der  hoffnung  junges  grün. 
so  duftgetränkt  von  süszem  blühn? 

K.  Matsr  trühlingsbürde  11  u.  a. 

3)  übertragen  auf  gefühle  und  empfindungen,  die  den  menschen 
durchströmen:  des  vaters  leidenschaftgetränkte  seele.  Spiel- 
bager  die  von  Hohenslän  l,  260. 

GETRANTSCH,  n.,  verstärkte  bildung  tu  trantscb,  tn.  (klecks, 
unreinlichkeit ,  schlechte  speise  Scbmelleb*  1,671)  unreines  ge- 
mengsei Schöpf  Tirol,  idiotie.  751;  in  der  bedeutung  von  ^leeres 
geplauder'  nimmt  das  wort  die  geltung  eines  verbalsribstantivs 
zu  trantschen  an  (vgl.  Scea.*  1,  671).   vgl.  geträsch,  geträtscb. 

GETRAPP,  GETRÄPP,  n.,  verbalsubslantiv  zu  dem  aus  dem 
mittel-  und  niederdeutschen  Sprachgebiete  herrührenden  trappen 
(i.  d.),  einer  nebenform  zu  trampeln,  die  ältere  spräche  bevor- 
zugt umgelautele  form,  dit  neuere  umlautslose  anlehnung  an 
das  verbum. 

1)  das  scbaf  fürchtet  den  wolff  über  die  roasz  vnd  darzu 
das  getrepp  seiner  eignen  füsz,  als  vor  gesagt  ist  {an  dieser 
stelle  steht  die  form  getreppel,  s.  u.).  vnd  die  waren  rechten 
•chaf  Christi,  sollent  sein  forchtsam,  vnd  fürchten  von 
auszen  den  helliscben  wolET,  und  von  innen  sollent  sie 
fürchten  das  getrepp  irer  füsz,  das  ist  ir  vnordenlichen 
faertzigungen.  wan  die  gerechten  münschen  fürchten  nit 
minder  das  getrepp  irer  innerlichen  gcdenck,  weder  die 
auszerlicbe  anfecbtung.  G.  v.  Keisbbsbebg  das  irrig  schaf  KV. 

2)  getrapp  der  pferde.  Scbottel  635. 

GETKAPPEI.,  GETRAPPEL,  n.,  verbalsubüantiv  zu  trappeln, 
der  ableitung  aus  trappen  (trappeln  bei  Stieler  2299  aü  thü- 
ringisch bezeiefinet),  ebenfalls  wie  getrapp  in  älterer  spräche  mit 
umlaut  bevorzugt,  in  wörterbiichern  wtid  es  zuerst  von  Campe 
3,  352  aufgeführt. 

1,  a)  ein  scbaf  ist  gar  ein  forchtsam  tier  .  .  auch  förcht  es 
Jas  getreppel  seiner  eignen  füsz.  wenn  als  etlich  sprechend, 
IV. 


es  lüff  gar  fast  wenn  es  nicht  also  forcht  das  getreppel 
seiner  fiesz  so  es  das  in  seinem  louGTen  hört.  G.  v.  Keisebs- 
berg  das  irrig  sehaf  A6'  u.  a. ;  und  bewegten  der  Sybarilen 
rosz,  dasz  sie  aus  jrer  Schlachtordnung  brachen,  ein  ge- 
treppel antiengen  und  den  spielleuten  mit  jren  reutern  zu- 
sprangen. Heyden  Plinius  ISI ;  dort  das  geträppel  und  hufschlag, 
da  die  reisigen  hinzogen  sind.  Kibcbhof  tcendunm.  (l602)  3,54. 

6)  haben  drey  der  kön.  may.  [Maximilians  II.)  hartschierer 
angefangen  gülden  und  silbern  geld  .  .  auszuwerfen,  darumb 
es  dann  ein  solch  getreppel,  dringen,  schlagen,  und  raaffen 
gewesen,  dasz  etliche  personen  beinahe  zu  tode  getreten 
und  geschlagen  worden.  A.  Hoszha^n  von  kaiserU  wohl  und 
krönung  {Leipzig  1612)  349. 

2,  a)  als  sie  aus  dem  starken  pferdegetrappel  schlosz, 
dasz  der  edelmann  mit  seinem  gefolge  vorbei  reite.  Sieg- 
fried V.  Lindenberg  (1782)  3, 155.  vgl.  pferdegetrappel  th.  7, 1684  ; 

'nehmt  mit  euch  xwsihunden  reiter, 
wohlgeübt  auf  ihren  roszen. 
und  macht  auf  die  beiden  jagd, 
dasz  Xiofiene  und  die  mädchen 
an  dem  jagen  sich  erfreun.' 
kaum  gesprochen,  so  geschah'  es: 
im  getümmel,  im  geträppel, 
flohn  die  Mauren  zu  den  zelten, 
wer  nicht  fliehen  konnte,  blieb. 

Hkidkr  (Cid  54)  29,516; 

zu  gleicher  zeit  hörten  sie  ein  ungewohntes  geträppel  von 
pferden  vor  der  thüre,  menschen  welche  über  den  hof 
kamen.  Abmm  novellen  l,  16  (Isabella);  hier  wandelten  die 
ritter  im  gespräch  je  drei  und  drei  auf  und  ab,  als  das  ge- 
träppel ankommender  rosse  ihrer  aufmerksamkeit  andere 
ricLtung  gab.  Zscbokse  (freihof  v.  Aarau)  nov.  u.  dicht.  b^'',26Z. 

b)  frauBahrdI:  was  kommt  ein  geträppel  die  trepp'  berauf? 
Bahrdt:  's  ist  ärger  als  ein  siudentenhauf. 

das  ist  ein  besuch  auf  allen  vieren. 
frauBahrdl:  gott  behüt!  s  ist  der  tritt  von  tbieren. 

GöTHK  (prol.  SU  den  neuesten  offenbar.)  13,109; 

indem  ich  am  mitten  berg  lag,  um  im  schatten  ein  wenig 
zu  faulenzen,  bürt'  ich  ein  geträppel  im  traumschlummer; 
das  war  die  Binger  scbaafbeerde  nebst  hund  und  schäfer. 
Bettina  Gölhes  brief Wechsel  mit  einem  kmde  l,  295. 

c)  'aber  die  sanften  stillen  tanze  aus  der  alten  zeit,  die 
sollte  man  nicht  abkommen  lassen,  ich  weisz  wohl,  wenn  mans 
mit  geige  und  hackbrett  aufspielte,  man  könnt'  heute  vor  dem 
geträppel  gar  nicht  hören,  drum  müssen  sie  diese  iärm- 
trompeten  und  trommeln  haben.'  'ihr  habt  recht,'  sagte  die 
bürgermeisterin,  'das  ist  heut'  ein  tolles  gezappel  und  ge- 
träppel und  gehops,  und  wie  schön  und  angenehm  war  der 
alte  Schleifer.  Auerbach  schatzkäsllein  des  gevattermanns  2, 167; 
auf  einmal  entsteht  ein  geträppel  und  gescbrei,  und  bevor 
ich  in  die  kleider  komme,  höre  ich  die  stubenthür  auf- 
geben; ich  schiebe  also  leise  den  riegel  vor  die  kammerthür 
und  gucke  durch  den  ritz,  ein  französischer  oflizier  tritt 
in  die  stube.  G.  Freytag  (aus  einer  kleinen  stadl)  13, 107. 

GETRAPPT,  participialform  zu  trappen  (s.d.),  mundartlich 
isoliert  vom  verbum :  getnipt  beiszt  der  weg,  wenn  die  in  den 
koth  eingedrückten  fusztapfen  getrocknet  sind.  Haltbicb  plan 
zu  vorarbeiten  ßr  ein  idioticon  der  siebenbürg.-tächsisch.  Volks- 
sprache 43.     vgl.  getreten,  ausgetreten. 

GETRÄSCH,  n.,  verstärkte  bildung  zu  dem  masc.  trasch  und 
mit  gelransch  (s.oben)  und  traschen  nahe  verwandt;  das  ein- 
fache trasch  ist  mundartlich  aus  verschiedenen  gebieten  belegt: 
trasch,  n.,  lärm,  geschwätz  Weinbold  beitrage  zu  einem  schles. 
u^b.  99'.  Stalder  1,298  u.  u.  vgl.  der  theologische  trasch  bei 
J.  v.  MiJLLER  (briefe  aus  lSü3)  7,  34.  die  zusammengesetzte  form 
dient  vor  allem  solchen  bedeutungen ,  die  sicJi  auf  inhaltsleeres 
schwätzen,  auf  lärmen  und  geräusche  beziehen,  vielleicht  liegt 
der  ausgangspunkt  dieser  Verwendungen  angedeutet  in  dem  schle- 
sisehen  geträsch,  dte  kleinen  holzspänt  oder  trümel,  z.  b.  das 
geträsch  in  den  ofen  werfen.  J.  G.  Berndt  versuch  zu  einem 
schles.  idiot.  (1787)  142.  nahe  berührt  sieh  die  zusammengesetzte 
form  auch  mit  ableitungen  von  dreschen ,  vgl.  gedresch  theil 
4, 1, 1,  2038.  bei  den  vielfache*  Verzweigungen  und  Vermischungen, 
die  sieh  hier  ergaben,  empfiehlt  es  sieh,  die  nach  form  oder  be- 
deutung zusammentretenden  beispiele  hier  zu  vereinigen: 

1)  der  pfaligraf  schlug  gar  mannlich  drin 

SIelch  wie  ein  flescb  in  dem  gairesch 
ie  schUg  er  thet  hart  treiben.    LiLiErtcsoN  1,534. 

2)  als  ich  des  morgens  noch  am  pett  lag,  da  hört  ich 
ain  grosz  geträsch  mit  faren  und  gan.  ich  stuend  auf,  da 
sach  ich  vil  volk  reiten  und  wagen  faren.  chronik  des  B.  Zims 
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d.  stäiteehroniken  5,106,15;  daa  alle  vom  gedrSsch  erwecket 
werden  inQszen.  Vf.  Scbkmtek  der  Grobianer  184;  mach  doch 
nicht  so  ein  gelrehsch,  vociferalio  J.  G.  Bgrndt  versuch  tu 
«intm  sehltsischtn  idioticon  {Stendal  1787)  142. 

GETRAT,  nebenform  xu  gedrat,  vgl.  theil  4,  l,  1,  2038: 

kompt  ain  buob  gegangen, 

den  man  lang  soll  lian  erbangen, 

und  kunt  für  den  tisch  stan 

und  wil  sin  kunit  da  beeren  lan 

und  tuot  aln  «pruch  oder  iweo, 

dem  haisl  er  bald  ain  gewand  gen 

das  wo!  zeben  pfund  gestat.  . 

dat  geltent  die  puren  getrat. 

teufelt  nett  8018  Baraek; 

und  wela  denn  aln  ampi  hat, 

TÜlicbt  der  zwo  oder  dri  begat, 

damit  ir  closter  verdirbet  gelrat.    ebenda  4879  u.  a. ; 

die  sant  Johanser  bond  erblickt, 

wie  da«i  der  soldan  usz  hat  geschickt 

mit  nsunzehn  segel  ein  arraad 

TOD  Allexandria  gelrat. 

neu  merklich  thnt  wider  die  unqlpubigen 
(Auijsb.  1510)  LiLiiNcnoN  3,  38'; 

zum  tantz  wurd  jetiund  gan  getradt 

die  iungrraw,  da  bett  ich  noch  weil 

mich  ferner  iQ  erlusten. 

FiscuiiT  flölialz  neudruck  v.  802. 

CETRXTSCH,  n.,  jüngere  bildung,  Verbalsubstantiv  tu  dem 
mit  traschen  verwandten  tratschen,  tratschen,  das  verbum  hat 
iwtierlei  bedeulungen,  eine  sinnliche  und  eine  abgeltilete,  vergl. 
tratschen,  tratschen,  schallend  aufschlagen,  klatschen,  viel  und 
austragend  schwätten  Keiirein  Volkssprache  und  volkssUle  in 
Nassau  2,  408;  tratschen,  rauschend,  platzend  niederfallen, 
vom  regen,  ausflaudern,  wettersagen  Vilhar415;  tratschen,  mit 
dem  fusze  treten,  stampfen  .  .  klatschen,  plaudern,  neuigkeilen 
hin  und  her  tragen  Stalder  1,  298;  tratschen,  plaudern, 
riatchen  Schöpf  Tirol,  idiot.  751.  das  Substantiv  ist  in  der  sinn- 
lichen bedeutung  nur  ganz  vereinielt:  heinl  ist  wohl  e  ge- 
dratsch  dausz  (schneenasses  weiter).  Schneller^  1,  681.  der 
allgemeinere  gebrauch  des  Substantivs  knüpft  an  die  in  den  ver- 
schiedenen mundarten  auf  verschiedenen  grundlagen  gleichmäszig 
tntwickelte  bedeutung  des  klatschens ,  des  leeren  inhaltslosen  ge- 
redes  an.  der  erste  beleg  reicht  in  das  n.jahrh.  zurück:  gegen 
welche  sie  sich  verleugnet  ihres  getretsches  halben.  Mar- 
hurger  criminalprocesz  1680  Vilhar  415.  litterarisch  gewinnt 
das  wort  im  letzten  drittel  des  18.  jahrh.  boden  im  Zusammen- 
hang mit  den  volkstliümlichen  bestrebungen  Güthes  und  seines 
kreises.  von  hieraus  findet  das  wort  auch  eingang  in  die  wörler- 
hüehtr,  unter  denen  die  viundartlichen  ihm  besonderes  interesse 
widmen: 

1,  a)  getritscb ,  geschwdlz  von  tratschen,  traschen,  verwirrt 
betäubend  reden,  ist  vom  laut  hergenommen.  RCdicer  neuer 
ruwachs  der  teutschen ,  fremden  und  allgemeinen  sprachkunde 
2,  78.     bei   Campe  2,  352   findet  sich  nur    ein   kurzer  vermerk. 

b)  das  tratsch,  geträtsch,  sladtgerüchl ,  sinnloses  einfältiges 
geschwätu  Stalder  1,299;  geträtsch,  klatseherei,  nascherei 
Scaöpr  Tirol,  idiot.  751 ;  getrütsch,  plauderhaßigkeit  Vilmar  415, 
vgl.  Kebrei!«  a.  a.  o.;  geträtsche  s.  gescbwütz  Hertbl  Thü- 
ringer Sprachschatz  246;  getrütsch,  geschwälz,  klatseherei,  üble 
nachrede  Frischbier  preuszitches  wb.  1,  232. 

2)  tn  der  Ittteralur  überwiegt  die  bedeutung  eines  unnützen 
ktren  geredet,  dat  vom  einfachen  mündlichen  austpruch  besonders 
gern  auf  tcitriftstellerische  erzeugnisse  und  auf  ausgearbeitete 
vortrage  übertragen  wurde,  die  bedeutung  des  klitsches,  die 
klatseherei,  steht  hier  erst  in  twei'er  linie ;  xn  thr  prägt  sich  das 
ittrative  momtnt  aus. 

a,  a)  das  geträtsche,  was  durch  Zimmermann  bey  gelegen- 
heit  ihrer  physiognomik  eigentlich  über  das  ganze  Hannö- 
«•rische  adeiiham  verbreitet  war,  bat  ihn  in  barnisch  ge- 
bracht. Merci  (an  Lavater  1778)  britfw.  2,140  Wagnfr;  du  hast 
in  Deutschland  jetzt  ein  getriilsch  mit  einem  gewissen  Wie- 
laod.  GOtbi  (gOtler ,  helden  und  Wieland,  Charon  zu  Merkur) 
MylM;  bist  doch  nie  dummer,  als  wenn  du  um  gotles  willen 
gtacbeid  seyn  sollest,  was  bat  das  geträtsch  von  einer 
goldigen  madam  und  deiner  tocbter  da  vorstellen  sollen? 
das  ist  mir  der  alte,  dem  musz  man  so  was  an  die  nase 
berten,  wennt  morgen  am  marklbrunnen  ausgescbellt  seyn  soll. 
ScaiLLRR  {kabak\,7)  8,  SM;  sagte  er  mit  seinem  beslialifchrn 
dOnkel:  uns  gehört  die  erOndung,  und  ihr  mOgt  immerbin 
ausfahren;  ehe  ich  gestern  vom  pspiie  wegging,  haben  wir 
uns  besseres  ausgedacht,  da  Itesz  ich  ihn  gleich  nicht  weiter 
redrn  und  versetzte:    weder  ihr  noch  der  pabsl  könnt  was 


besseres  erdenken,  als  wo  Christus  und  sein  kreuz  gegen- 
wärtig ist.  so  sagt  denn  aber  euer  höfisches  geträtsch  nur 
heraus.  Götbe  {Benvenuto  Mlini  2,  6)  34,  264;  da  das  ver- 
hältnisz  der  königin  {Elisabeth)  zum  grafen  {Essex)  einer  re- 
giererin  nicht  würdig  ist,  so  konnten  die  Verfolger  des  Essex 
die  würdigsten  personen  seyn  und  das  ganze  stück  mUszte 
an  tragischer  höhe  gewinnen;  dahingegen  das  geträtsch  der 
Rottingham,  Burleigh  und  Raleigh  empörend,  ja  ihre  end- 
lichen bekenntnisse  die  kröne  der  Charakterlosigkeit  sind. 
ZetiEB  an  Götht  (9.  5. 1816)  2,  267 ;  ein  wort  gab  das  andre, 
bis  der  ji^stitiarius  endlich  mit  seiner  hohen  weisbeit  heraus- 
rückte, erst  machte  er  einen  langen  senf,  womit  er  bewies, 
dasz  man  bey  einer  handlung  auf  die  bewegungsgründe  sehen 
müsse, . .  dann  hub  er  an  von  hoher  glückseligkeit,  und  ent- 
wicklung,  und  Vollkommenheit,  und  was  des  geträtsches 
mehr  ist,  zu  reden.  Siegfried  von  Lindenberg  {Karlsruhe  1791) 
II  (25.  cap.),  349;  da  hätte  sie  es  ja  den  gevatlersleuten  können 
sagen  lassen ;  die  würden  ihretwegen  schon  dafür  gesorgt 
haben,  zürnte  die  graue  alte,  die  eben  auch  nicht  sehr 
appetitlich  aussah,  da  trat  Vreneii  ins  mittel,  durch  dieses 
unwürdige  geträtsche  sehr  bemüht.  Guttbelf  Uli  der  pächter 
15.  capiteU 

ß)  ich  habe  ein  schreckliches  momentanes  gefühl  davon, 
so  scharf  und  fein  und  schnell  als  ein  mensch  es  haben 
kann,  so  dasz  wohl  kein  tüttelchen  für  mich  in  dem  werk 
.  .  verlohren  gebt,  aber  wenn  ich's  mit  worten  sagen  soll, 
so  kan  ich  entweder  nichts  sagen,  oder  es  wird  ein  ge- 
trätsch von  einem  commentaiius  perpetuus  daraus.  Wielamo 
(an  Merck)  britfe  Mercks  bei  Wagner  (1838)  115;  man  erhebt 
nemlich  jetzt  wieder  bei  freien  politischen  Untersuchungen 
ein  geträtsch,  wie  man  es  ehemals  bei  religiösen  trieb,  über 
exoterische  und  esoterische  Wahrheiten.  Ficbte  {über  die 
franzöt.  revolution  1793)  6,76;  so  wird  alles  beschwatzt,  be- 
klatscht und  in  ein  literarisches  geträtsche  aufgelöst,  alles 
mark  im  ihun  wird  in  einen  weichen  kinderbrey  von  worten 
aufgerührt.  Görres  die  heilige  allianz  und  die  Völker  (l822)  161; 
ein  politisches  manuskript  wurde  {von  der  censur  im  österr. 
Italien)  stets  mit  reden  empfangen,  wie:  'jeder  musz  mit 
der  regierung  zufrieden  sein,  und  das  volk  ist  es  auch,  also 
wozu  das  geträtsch?'  H.  Reucblin  geschichle  Italiens  11,1,13. 

y)  diese  (zuhörer)  erkennen  es,  dasz  sie  anstatt  eines 
ästhetischen  oder  philosophirenden  geträtsches  nun  wirklich 
ächte  geschichle  hören.  Niebuur  {brief  vom  8.8.1825)  3,  15U; 
die  äuszerung  Kirchmanns  war  ganz  parlamentarisch,  die 
dummen  kerls  verstanden  sie  nur  nicht!  Vincke  machte 
albernes  geträtsch.  Yarhuagen  v.  E.  tagebücher  6,  91. 

2)  der  todt  einer  teuer  geliebten  frcundinn  ist  noch  um 
mich. .  aber  ach  auch  ist  mir  verboten  einen  stein  zu  setzen 
ihrem  andencken,  und  mich  verdrieszl,  dasz  ich  nicht  streiten 
mag  mit  dem  gewäsch  und  geträtsch.  Güthb  (an  Kestner  21,473) 
br.  2,82;  jeder  wuszte  haarklein  alle  die  heillosen  dinge,  die 
in  dem  buche  —  nicht  standen  . .  wuszte  auf  ein  haar,  dasz 
freundscbaft,  rechtschafTenheit,achtung  gegen  würdige  männer, 
und  was  weisz  ichs?  von  dem  ruchlosen  Verfasser  dieses 
ehrvergessnen  buchs  gottloser  weise  unter  den  frevelnden 
fusz  getreten  wären  .  .  ein  Duns  erzählte  die  neue  mähr 
dem  andern  Dunse  .  .  unterdessen  nun,  lieher  sultan,  dasz 
das  geträtsch  so  einige  tage  dauerte ,  lief  allmählich  das 
buch  von  band  in  band.  Siegfried  von  Lindenberg  (l79i)  1.  vorr.  22; 

Skorpionen  zerquetsche, 

ao  heilt  das  vel  den  stich. 

mückensticb  heilt  fQr  sieb; 

gleb  nicht  aiht  auf  geiraiscbs! 

vergebens  bOllst  du  In  den  mantel 

der  Unschuld  dich; 

er  scheint  niclii  eegen  der  laraniel 

veilaumdung  sticn.    RCchrt  (ci('i:«i(cn)  7,497; 

von  Napoleon  ist  in  diesem  augenblicke  keine  rede  mehr; 
hier  denkt  niemand  mehr  an  seine  asche,  und  das  ist  eben 
sehr  bedenklich,  denn  die  begeisterung,  die  durch  das 
beständige  geträtsche  am  ende  in  eine  sehr  bescheidene 
wärme  übergegangen  war,  wird  nach  5  monden,  wenn  der 
kaiserlich«  leichenzug  anlangt,  mit  erneuten  branden  auf- 
flammen. 11.  HeiiiK  Lutetia   12.  brief. 

GETRAU,  nebenform  tu  getreu  (t.  d.)  mit  diphtongitrung  du 
unumgelautettn  vocaU.  du  form  ist  vor  allem  auf  müttldeultckem 
•ifbittt  belegt:  altsessen  und  absessen  und  getraweo  iawten 
alszo  vil,  alsz  sie  le  czu  rehte  habin  sal.  Magdeburger  fragen 
228    bvhrend    (sonst   dort   das  undtiihthongicrte    getruwe);    alsu 
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haben  ^rir  oucb  {von)  enifelunge  des  obgenanten  unsers 
gnedigin  berrn  der  hochgeboroyDne  furstynne  und  frawen 
fra^ven  Elizabeth  seyner  lieben  gemal  gehold  und  gesworn 
noch  seyoie  tode  getrawe  gewer  und  gehorsam  zu  seyn 
tu  allen  den  birscbaflen  und  rechten  als  sein  gnoden 
selbis  zu  rechten  libgedinge  dieweile  sie  lebit  als  unsir 
gnedigen  liebin  frawen.  huldigung  der  Stadt  StrthUn  1429 
sehles.  khnsurkunden  1, 378.  tbtnso  unsere  eldisten  lieben  ge- 
trauen. 1, 3:9  {weiter  unten :  dobey  sind  gewest  unsere  llebin 
getruen).  auffällig  aus  oberdeutschem  Sprachgebiet:  und  gleich 
wie  sie  zuvor  im  Weingarten  des  herren  mit  getrauer  lehr 
und  fleisziger  baltnng  der  hailigen  regel  alier  tugenten  .  . 
geregiert  hett.  YüHnger  citronik  62. 

GETRAUEN,  verb.,  versidrhes  trauen  (5.  d.)\  althochd.  ga- 
trüfin,  gatröwfn,  tgl.  Gbaff  5,469;  mW.  getrüweo,  getriuwen, 
getrouwen  mhd.  vb.  3,109'.  Leieb  1,949;  gotisch  gatrauao; 
altsächs.  gitrü6n,  gitr^Äiao;  mittelniederl  getrouwen  Yebwijs 
und  Ybrd&i  2,1761;  andere  germanische  dialekte  ziehen  andere 
msammeiisetiungen  vor,  so  betrowa,  vgl.  Bicbtbofe5  1094.  die 
mit  dem  präfix  gebidete  form  tritt  in  den  denkmälern  früher  und 
mit  reicher  enlwickellen  Bedeutungen  auf  als  das  einfache  terbum, 
sie  hat  auch  im  verlauf  der  sprachentwicklung  ihren  verwendungs- 
kreis  viel  häufiger  umgebildet  als  jenes  und  hat  der  reihe  nach 
eine  ansaht  von  b  deutungen  wieder  abgestossen,  die  sieh  bei  dem 
einfachen  verbum  in  der  Schriftsprache  noch  heule  vorfinden  odi^ 
die  dem  letzteren  im  mundartlichen  gebrauch  nach  abwurf  des 
präfixes  SU  Iheil  gewordi'n  sind,  getrauen  gehört  heute  mehr 
dr  gewählten  spräche  an  und  zwar  in  der  eingeschränkten  Ver- 
wendung des  refleiivgebrauchs:  sich  getrauen  mit  abhängigem 
infinitiv. 

1.  älteste  Verwendungen,  bedeutungsentwicklung,  formen. 

1)  die  zahlreichen  bei^iele  bei  Ulfilas  zeigen  die  zusammen- 
gesetzte fjrm  in  bedeutungen,  für  welche  die  späteren  Übersetzungen 
derselben  stellen  andere  verba  verwenden  wie  z.  b.  ^glauben,  sich  ver- 
sehen, gewiss  sein,  sich  verlassen',  während  nur  selten  andere  prä- 
fixe  hier  vor  dasselbe  grundworl  treten:  jabai  hvas  gatraaai{) 
$ik  siiban  Christaus  visan.  2  Cor.  10,7  (verleszt  sieb  jemand 
-rlarauO',  das  er  Christum  angehöre.  Ldtbeb  ;  ob  sich  etlicher 
>ersicbt.  codex  tepl. ;  ob  einer  im  vertrauwet  in  der  Augs- 
burger bibei  von  1487).  dagegen  erscheint  das  einfache  verbum 
dort  einmal  an  einer  stelle,  wo  die  spätere  zeit  ein  compositum 
vorzieht:  trauaida  du  gu[)a.  ilatth.  27,43  vgl.  er  bat  got  ver- 
trawet.  Lütber;  er  versprach  sich  an  got.  cod.  teplens.;  her 
getrüwit  in  gote.  Bcbedis  evang.;  getrawet  in  got.  Augsb.bibel 
von  1487.  die  althocluieutsche  zeit  verwendet  beiderlei  formen  in  der 
Übersetzungsprosa;  doch  tritt  das  einfache  verhum  erst  bei  Notier 
{vereinzelte  fälle  auch  im  Heliand)  auf,  das  compositum  dagegen 
findet  sich  in  den  mannigfachsten  bedeutungen  im  Tatian,  in  den 
Monseer  fragmenten  und  in  glossen.  noch  in  der  miltelhoch- 
deulschen  dichtung  überwiegt  nach  der  zahl  der  belege  und  nach 
dr  ausdehnung  des  bedeutungsgehalles  das  composilum ;  das  ein- 
fache verbum  hat  sich  nur  in  Verbindung  mit  einem  infinitiv 
tollere  geltung  verschafft,  also  gerade  in  der  Verwendung,  die 
später  das  eigentliche  gebiet  des  compositums  wurde,  in  der 
neuhochdeutschen  zeit  geht  der  absolute  gebrauch  für  das  com- 
positum wie  für  das  simplex  ganz  verloren,  von  den  relativen 
gebiauchsformen  geht  die  Verbindung  mit  dem  persönlichen  dativ 
in  der  bedeutung  von  glauben,  auf  einen  bauen,  auf  das  Sim- 
plex oder  auf  das  compositum  vertrauen  über  {in  Wörterbüchern 
wird  allerdings  auch  diese  Verbindung  länger  festgehalten,  vgl.  ge- 
trawen,  fidere,  cred  re  alicui  Heniscb  1587).  die  Verbindung  mit 
(iijecten  wird  immer  mehr  eingeschränkt,  der  genetiv  des  objectes 
findet  sich  noch  in  der  bayerischen  mundart  in  isolierten  Wen- 
dungen des  einfachen  verbums  Scbhelleb*  1,  634.  die  object- 
sdlze  sind  mit  der  bedeutung  'glauben,  vermuthen,  denken'  dem 
verbum  ebenfalls  in  beiden  formen  entschwunden  und  so  ist  dem 
compositum  nur  noch  die  refiexivconstruction  mit  abhängigem 
infinitiv  übrig  geblieben,  die  schon  Steinbacb  2,  842  als  einzige 
Verwendung  anführt,  während  Stiei.er  unser  wort  unter  den  ab- 
lettuugen  von  trauen  gar  nicht  anmerkt,  ebenso  beuichnet 
Adeucrc  die  bedeutungen  'hoffen,  einem  vertrauen,  einem  zu- 
trauen als  veraltet;  er  läszt  für  die  heutige  spräche  nur  zu: 
muth,  herz  haben,  etwas  zu  unternehmen  oder  zu  leiden,  als 
tm  reeiprocum,  und  mit  der  dritten  endung  des  fürwortes 
Adelcng  2,637;  die  neueste  spracht  hat  auch  diesen  gebrauch 
noch  weiter  eingeschränkt,  sie  kennt  nur:  muth,  heri  haben, 
etwas  zu  unternehmen,  andererseits  erlaubt  sich  die  spräche  der 
poesie  manche  anlehnungen  an  früheren  freieren  gebrauch. 


2)  die  form,  dr  dental  hat  sich  in  allen  mundarten  und 
spraehperioden  gleich  gehalten ,  dt  er  in  der  Ijutverbindung  tr 
ton  der  hochdeutschen  lautverschiebung  nicht  berührt  wurde,  da- 
gegen zeigt  der  stammvocal  wechselnde  Schicksale,  das  lange  u, 
das  in  den  allhochdeutschen  beispie!en  und  zum  thtil  auch  in 
mittelhoehdeulsehen  belegen  bewahrt  ist,  hatte  im  gotischen  vor 
dem  vocal  der  flexionssilbe  diphthongierung  erlitten,  die  auch 
im  friesiselien  (trouwa)  und  angelsächsischen  (treovian)  hervor- 
tiitt,  gegen  aUsäehsiseh  truon.  die  wethselnden  formen  der 
ßexionssiibe  üben  ihren  rückwirkenden  einßusz  auf  den  stamm- 
vocal auch  in  der  mittelhochdeutschen  periode  aus:  aiu  der 
Überführung  des  verbums  in  die  \-klasse  der  schwachen  verba 
ergaben  sich  umlautserseheinungen  (getriuwen),  die  ihrerseits 
wieder  durch  nominalformen  (getriuwe)  gestützt  wurden,  anderer- 
seits schwankt  auch  die  silbengrenze :  den  contrahierten  formen 
(gitr&n)  stehen  in  der  älteren  spräche  die  zweisilbigen  (gitrAwen) 
in  reicherer  Verwendung  entgegen,  später  schwindet  einerseits  das 
consonantische  element  zwischen  den  beiden  vocalen  (gitruen  im 
vocabular.  ineip.),  andererseits  unterliegt  der  stammvocal  der  neu- 
hochdeutschen diphthongierung ,  die  bei  österreichischen  und  bai- 
erischen  dichtem  des  13.  jahrh,  gerade  an  unterem  vorte  früh 
ansetzt. 

II.  bedeutung  und  gebrauch. 

1)  der  absolute  gebrauch,  er  ist  nicht  unbedingt  älter  als  der 
relative;  in  manchen  fälln  vielmehr  macht  er  mehr  de*  ein- 
druck  fecundärer  entwicklung  auf  grund  von  ellipse,  in  andern 
jedoch  bringt  er  bedeutungen  zum  ausdruek,  die  dem  verbum 
unmittelbar  aus  der  stammwurzel  zufliesun  und  deren  besondert 
firbung  überdiess  mit  der  grundbedeutung  des  präfixes  im  tin- 
klang  steht. 

a)  enti  gasah  Jesus  iro  galaupin.  qubad  demo  lamin. 
gatrue  sunu :  forlaazsenu  dhir  werdant  dino  snntea.  althochd. 
Mattheusevangel.  9,  2.  Hencb  3,  9  {eonfide,  fili;  gloub«  mite 
Beb  ei  MS  evangel.;  sun  bab  Zuversicht,  cod.  teplens.;  sej  ge- 
trost, mein  son,  deine  sQnde  sind  dir  vergeben.  Ldtbbi);  in 
tberru  weralti  habet  ir  tbrucnessi,  oh  gitruwet:  ih  ubarwano 
thesa  weralt.  Tatian  176,  5  {confiditt;  in  der  weit  habet  jr 
angst,  aber  seid  getrost,  ich  habe  die  weit  vberwunden. 
Ldtbeb  Joh.  16,33;  abir  getrüwit  Bebeihs  evangel.;  aber  jr 
sült  getrawen.  Augsb.  bibel  von  1487);  fretus  catnienti  (naeh- 
getragen  adictus)  eonfisus,  confidens  Hraban.  gloss.  STBinnsTEk- 
Sietebs  1, 156;  mit  sculderen  sinen  bescbedewet  er  dir  unde 
under  vederen  sinen  solt  getruwen.  Trierer  Übersetzung  von 
psalm  90  Gbaff  430  (deine  Zuversicht  wird  sein  vnter  seinen 
tlögeln.  LcTBEB  psalm  91,4;  saitu  hofGn.  Trebnitzer  psalmen  76); 
tohtir,  getrüwe  din  gloube  hat  dich  gesunt  gemachit.  BBREivt 
evangel.  Uatlh.  9,22  (bab  zeversicbl  cod.  teplens.;  «ey  getrost 
Ldtbeb). 

^)     ..^  betriegen  sul  wir  die  bnote 

noch  liinabi  vor  der  baaeo  krftt; 
Eö  Wirt  UDser  vii  guot  rät. 
der  in&ne  ist  läter  unde  kür; 
unser  nimt  niemea  war; 
V£nu8,  der  miaae  meisterio, 
diu  tuot  uns  lihte  ir  bilfe  scbfn. 
■wer  ie  getrüte  der  genas. 

Pyramus  unii  Thube  139  (Wiener  handsehr. 

d.  ti.jh.,  im  tiedersaal:  der  gewAgte,  der  geoti) 

tschr.  d.  aliertH.  6,5o». 

c)  deutlich  auf  tllipse  beruht  der  absolute  gebrauch  in  spriek- 
wörtern:  sihe  für  dich,  getrawen  ist  müsziich.  Hekiscb  1587; 
getraw  wol  ritt  das  pferdt  hinwegk.  ebendort,  vgl.  II,  3,  b  auf 
.tp.4438.  ebenso  ist  deutlich  aus  dem  Zusammenhang  ein  objecl  zu 
ergänun  in  belegen  wie:  aber  der  löblich  fürst  solt  nit  mer, 
dan  mit  einer  anzal  volks,  in  die  stat  ziehen;  wollen  sie 
{die  von  Brügge)  in  mit  allem,  so  er  mit  im  brecht,  ver- 
sichern und  an  alle  beschwerung  zu  seiner  zeit  wider  ziehea 
lassen,  er  getraut,  kam  mit  seiner  gesatzten  anzalL  Wil* 
woLT  T.  ScBADiBORC  101 ;  das  ist  das  testament.  das  ich  dir 
gebe,  dencke,  das  dw  es  also  entphabest,  das  dw  recht 
gtrauest  und  glewbst  und  die  wort  annembst.  predigten  Luther* 
gesammelt  von  Poliander,  werke  9,  467  Weimar. 

2)  beim  relativen  gebrauch  machen  sich  vor  allem  optativisehi 
und  Potentiale  formen  geltend,  in  denen  sich  das  vertrauen,  die 
Zuversicht  ausprägt,  gtlrmea  =  hoffen ;  ^etrauea  m^  glauben, 
meinen. 

a)  hoffen,  die  von  regungen  des  gtmüthslebens  getragene  zu- 
versirht,  welche  di*  richtung  auf  die  Zukunft  nimm*,  zieht  natur- 
gemäsz  tn  erster  knie  geschehnisse ,  handlungen  als  objtcte  a* 
sieh ;  wo  sie  mit  pertonen  in  beziehung  sich  setzt,  tind  dtese  dock 
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tneder  in  erster  linie  als  Iräyer  von  handlunyen  gedacht,  unUhe 
trhoffl  werden. 

a)  das  hdußgslt  object  bilden  suhtlanlivsdlze: 
tban  ihöh  gitnlüria  siu  wel 
an  irä  hugi-skeriiun,  lielag  tliiorna, 
that  is  artar  ihöra  woidiin  waldaodes  bara, 
h^leandoro  betst  helpan  weldi.    Heiland  2028  Heyne; 
an  gerihte  so  getriiwe  ich  wol, 
da;  i\  mir  werde,  diu  vil  minnekliche, 
äii  man  lip  gegen  übe  teilen  sol : 
si  bat  mich  entwerl  gi^waltekliche 
herxeD,  libes  unt  dar  zuo  der  sinne. 

Komi.  t.  Kucubsio  Hai/uns  minnfs.  1,26'; 

Tod  so  das  also  verhört  wer  worden ,  alsdann  getrawet  er, 
mann  wurd  daran  klerlich  underricht,  was  er  in  den  sachen 
gehandlet,  dasz  er  daran  recht,  und  nicht  unrecht  hiet  ge- 
tan, und  ob  erkant  wurd,  des  er  nicht  getrawet,  das  solche 
seine  gerecbtigkait  um  die  sach  nicht  genug  wer,  yedocb 
so  getrawt  er,  es  sollt  dabey  erkannt  werden,  daz  er  mit 
der  pfandung  nit  unrecht  gehandlet.  {Verhandlungen  von  Schleh- 
dorf am  Kochelsee  tibi)  monum.  boic.  9,47,  vgl.  unten;  getrauen 
wir,  ewr  iieb  soll  an  uns  beydrn  solchen  unsern  begier- 
liehen  brüderlichen  willen  erkennen,  schreiben  der  bairischen 
herzöge  1465  Krenner  bairische  landtagsverhandl.  5,  t28;  und 
getrauen  ihr  lasset  es  dazu  nicht  kommen,  das  wollen  wir 
freundlich  an  euch  als  unsern  lieben  vettern  verdienen.  Krbnner 
s,  1&9;  gott,  der  mein  und  ewer  gewaltig  ist,  gelrawe  ich 
wol,  er  werde  mich  vor  euch  beschirmen.  Ackermann  aus 
Böhmen  14,  U;  ich  getrau,  das  ich  des  nit  entgelten  soll, 
das  ich  mich  leibs  nit  erweret  bab'.  Tristrant  und  Isalde 
33,11  (Augsburger  druck  von  1498;  verhoffe  im  Wormser  druck 
dis  16.  jahrh)  P(aff;  getraut  der  vorgenant  Haller,  das  sich 
das  nit  erfinden  soll.  Tucher  baumeisterbuch  der  sladt  Nürn- 
berg 310,3;  und  also  getrawet  der  genant  Jörg  Haller,  das 
er  kein  andere  teilung  mit  dem  vorgenanten  Stromer  dorumb 
nit  thun  solt,  sunder  das  er  billich  bei  solcher  vor  berürten 
redlichen  kundschaft  und  bestentiger  teillung  beleiben  solle. 
ebenda  31t,  7;  is  geschah  das  Johannes  von  Seligen  gelt  czu 
halden  gab  an  dy  stat,  das  is  dy  frawe  hys  hyn  geben 
irer  tochter  Annen,  do  her  getrowete,  das  is  yro  wedir  siille 
werden.  Magdeb.  fragen  '239  Behend ;  nu  bab  ich  ye  Petzen 
lieb,  getraawe,  er  werde  mir  noch  lieber,  so  ich  tbu  seinen 
willen.  A.  v.  Eyb  (Philogenia)  Herrmann  2,  123. 

ß)  seltener  sind  hier  die  infinitivobjecte,  die  sich  um  so  häufiger 
an  getrauen  =  vertrauen  haben  anschlieszen :  uba  ir  wehsal 
gebet  then  f6n  then  ir  getruwet  I6n  intTahan.  Tatian  32,  6 
(a  quibut  speratis  recipere.  Lucas  6,34;  vnd  wenn  ir  leihet, 
von  denen  jr  hoffet  zu  nertien.  Ldther;  von  den  ir  euch 
versechu  tn  der  älteren  bibel);  vnd  baten  die  apgote  Jovis 
und  Appolinis;  mit  irre  helfe  getrüweten  si  zu  gesigenc. 
H.  V.  Fbitslab  deutsche  mystiker  l,  137  Pfeiffer;  hierumb  wir 
z°i  der  eer  guttes,  fürderung  der  warhait  und  abstellung  der 
irllu°Mnb  etlich  artikel  zum  kuitzusten  gesielt  haben  darin 
e.  f.  gn.  wir  zä  erkennen  geben,  wesz  wir  und  die  unsern 
täglich  von  unsern  predicanten  durch  die  scbriiTt  gelert 
»erden,  das  sie  in  ainem  freien  concilio  mit  biblischen 
geschriflten  zu  erhalten  verboffen  und  getrauen,  eingäbe  des 
Augtburger  ralhs  an  den  bischof  (1533)  d.  städtechr.  2:f,  347. 

y)  die  Verbindung  mit  persönlichen  objecten,  die  durch  prd- 
potilionen  vermitlelt  wird,  gehört  nur  der  dlterin  spräche  an  und 
u(  durch  lateinische  vorlagen  gefördert;  neuere  Übersetzungen 
haben  hter  andere  synonyma,  vor  allem  ^hoffen  eintreten  lassen: 
ioti  in  «inemo  namen  (biota  gitruwent.  Tatian  69,  9  (in  no- 
mine ejus  genles  sperabunt ;  vnd  die  beiden  werden  uuff  seinen 
namen  hoffen.  Luther  Matth.  12,21;  vnd  die  Icute  hoffnung 
haben  in  «einen  namen.  Augsb.  btbel  von  I4S7);  ih  ketrflen 
ao  gut.  der  min  bcrg  UU  ze  di-mo  ih  lliibt  babo  (in  domino 
eonßdo).  Jior ttn  psalm  10, 1  (ich  trew  auff  den  herrn.  Lutbe«; 
an  Toien  herrn  gelenbe  ich.  Trebn.  ptalmen  2;  in  liern  ich 
gantz  vertraute  bofnAng  t>telle.  Melissus).  ebenso  psalm  24,2: 
gut  min.  an  dih  ketn'iwen  ih.  nnde  ne  seämo  mib.  wanda 
ih  mir  ticlbemo  getruendo  ze  sci'inion  uui'ird  (mein  gull  ich 
hoffe  auf  dich.  pi.2.'>, 2  Luther;  an  dich  gcleubeirh.  Trebn. 
ptalmen  IS;  auff  dich  hoff  ich.  Mbi.isslr  tn  der  poetischen  be- 
vbeitung,  m  der  prosadarsleUung  steht:  ich  traue  auf  dirb);  ich 
sal  getruwen  in  in  (tperabo  in  cum).  Trurtr  übersetsung  von 
ptalm  90  (iiArF430  (auff  den  ich  hoffe.  Luthii  91,1;  ich  aal 
hoffm  ao  in.   Trebnitier  psalmrn  76). 

<^)  du  »erbinttung  mit  persönlichem  ohject  und  tubüantivsatt 
lieht  teronuU:   Lille  dich  uuch  dai  du  .  .  für  luich  biUetl 


und  alle  die  verborgen  zuo  gründe  gelossenen  heimelichen 
gottes  fründe  die  da  erlangen  mäht  bittest,  das  sä  ouch  fQr 
mich  bitten,  so  getruwe  ich  zuo  gote,  mine  swere  pinlicbe 
lange  martel  werde  ettewas  kürtzer.  Nicolaus  v.  Basel  256 
Schmidt;  vgl.  auch  das  beispiel  aus  dem  Ackermann  aus  Böhmen 
in  a. 

b)  getrauen  in  der  bedeutung  von  'glauben  ist  die  auf  tr- 
wägungen  und  auf  Überlegung  beruhende  form  des  Vertrauens, 
deren  objecte  in  erster  linie  in  der  Sphäre  der  rede  und  der 
aussagethätigkeit  liegen ,  auch  personen ,  sofern  sie  hier  heran- 
gezogen werden,  treten  in  erster  linie  als  träger  von  millhcilungen 
auf.  vgl.  friesisch  trouwa,  trauen,  glauben  Kichthofen  1ü94; 
trauen,  vermuten  Schöpf  Tirol,  idiol.  752. 

a)  voran  stehen  auch  hier  objeüsdtie. 

1))  hierher  gehören  einige  gotisüie  beispiele,  in  denen  die  deutschen 
Übersetzungen  später  andere  synonyma  einsetzen:  gat>-|)antraua 
(für  a|)|)an  gatraua)  |)atei  jah  in  [lus.  Ulkilas  2  Timoth.  1,5 
(wan  ich  bin  gewisz,  das  er  auch  ist  in  dir.  cod.  tepl,  ebenso 
Ldther);  vait  jag  getraua  in  fraujin  Jesua  [latei  ni  vaibt 
gavamm  |)airb  sik  silbo.  Römer  14,  14  (ich  weis  und  bins 
gewis,  in  dem  herrn  Jhesu,  das  nichts  gemein  ist  an  jm 
selbs.  Luther),    ebenso: 

hwat!  thu  mahtes  gitrOöian  wel, 
witan  that  te  wärun,  that  thi  wataies  ttraTt 
an  themu  s^we  innan,  thines  sides  ni  mabia 
lagu-ström  gilettlan.    Heliund  2953. 

2))  in  der  bedeutung  von  *die  Überzeugung  gewinnen: 
welda  im  thär  wundres  diu, 
tdknö  tögean,  that  sie  gitnlödin  thiu  bet, 
that  he  selljo  was  lunu  drohtines, 
helag  herisn-kuning.    Hfiaat  3115; 

of  de  berre  ok  nicht  gelrQwen  ne  wel  dat  dat  kint  to  sinen 
jaren  komen  si,  dat  mut  geweren  dat  kint  uppen  hilgen. 
Sachsenspiegel  lehnrecht  26  §  3. 

3))  in   der  bedeutung   von  'verfflufhen,  meinen,  sieh  dünken 

lotsen  :        berr  wir  tuond  oüt  an  üch  rechen, 
wer  hett  ei  getiüwet 
daj  man  als  vil  hett  verbüwet 

leufels  nelt  10746  Barack; 

er  bOret  niemant  der  im  in  antwort  kam,  und  getrawet,  er 
biet  genug  gewartt.  mont^m.  boic.  S,  580  (ad  1460). 

ß)  solche  satzinhalle  «erden  auch  gerne  pronominal  oder  durch 
entsprechende  substantiva  verkörpert  und  im  genetiv  angeschlossen: 

DU  ik  thes  thinges  giirüön, 
werd'e  mi  afiar  thinun  wordun,  al  so  is  wiileo  si,| 
herron  mines  1    Helianä  285; 
unde  liette  dich  got  nü  her  gesendet, 
daz  wöre  mer  innencliche  lieb, 
ich  nemach  is  doch  getmwen  niet, 
dune  scbeinis  mir  (offenbarst  mir  nicht)  die  wftrheii. 

köiiig  lloiltei  Tltl; 
dö  sprach  der  berre  Giselher      'vil  liebiu  swester  min, 
wie  mohte  ib  des  getrouwen,      dö  du  mich  über  Hin 
so  minneclichen  ladetes      her  in  ditze  laut, 
da;  mir  so  grdjer  kiimber      soldo  werden  hie  bekam? 

Nibeliiiigfn  \i£i, 3  ZarHike; 
da;  ir  mich  der  zühte  mi'iget  vil  gerne  eriän, 
üö  wll  ich  e  minnen  den  ich  versprochen  liän. 
ich  wil  daz  künicricbe  ze  Urmanic  bouwon. 
wird  ich  gewaltig  immer,  s6  tuen  ich   de«  nieman  roac  ge- 
trouwen.    /iMi/run  t2S6, 4; 
er  wart  so  rehte  milte,  da{  es  nieman  mObie  wol  getrouwen. 

ebendvrt  lü&,  4; 
hie  stuont  min  vroii  diu  keisciiu 
.  .  eben  wol  geslilitet ; 
von  ir  »chotne  wa;re  berihtet 
drizik  lande  vrouwen 
des  sull  ir  wol  getrouwen. 

KsiMBOT  V.  DuRRi  lieit,  Georg  4440  Vetler. 

in  den  pronominalen  formen  ist  der  casus  hier  nicht  immer  er- 
kennbar und  da  andererseilt  von  dem  synonymen  gelouben  der 
accusativ  des  ubjectes  nahe  gerückt  wurde,  traten  vermisdiungen 
der  construclion  ein: 

daz  lA  dir  ein  zeichen  we*en 
unde  «ult  et  (es?)  wol  getrilwen. 

n/<<-s  ftaulonal  157,67. 

iibtr  noch  2U  ende  det  14.  jahrh.  hält  sich  dits  demonstrativ  trn 
genetiv:  du  selber  wirdc«t  um  nit  entrinnen,  wie  wenig  du 
de.H  ietzund  getrawcst.  Ackermann  aus  Böhmen  14,  7. 

y)  auch  pertonen  werden  herangettygen ,  alt  träger  von  mit- 
Iheilungen  und  auttagen,  tit  fügen  tick  im  dativ  an,  der  ter^ 
eintell  auch  die  auttage  trlbtt  alt  ausitehend  von  personen  einführt: 

t))  iIr  ni  walilun  gitn^dian  thito  iioh 

Iba«  wibe«  wordoii,  that  »iit  sullk  wll-*p«l  brtiill 
gegaunt;o  faii  lliemu  gudei>  »uuo. 

Uetianä  MIO  ((«UunUni«)  i 
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noh  sie  ne  getrüeton  sioemo  geheijje  (non  erediderunt  verho 
ejus),  N'oTiEB  psalm  105  (sie  gleubten  sinem  wort  nicht.  Lotbki 
psttlm  106,24); 

ich  wil  al  der  werke  sweren  üf  Ir  lip: 
deo  eit  sol  si  wol  Ternemea: 
si  mir  ieman  lieber,  maget  oder  wip, 
diu  helle  müeje  mir  gezemeo. 
bat  si  nü  deheine  triuwe, 

•ö  getrüwet  si  dem  eide  und  entst^t  miDS  herzeos  riuwe. 
Waltbkk  74,9  lAichmann. 

i))  ünde  däz  keI6uben  so  wäz  ih  pefindo  foae  dir.  wända 
du  wizego  bist . .  tes  wirdo  ih  kemänot  mit  t!nero  ahto.  ünde 
mit  tinemo  chöste.  taz  ih  ändenno  sii  w6ia  aegetrüee. 
Notier  {Mareianus  Capella)  Hattemer  3,  2S3'; 

Sit  sint  mir  die  sinae 

Ton  leide  näcb  entwichen 

und  min  Treude  erblicheo, 

da^  ich  einen  bideibeo  man 

gefrägen   noch  getrüwen  kiü,  (mit  ellip»e  de»  datit- 

pronomens) 
behalten  noch  Verliesen, 
gejehen  noch  verkiesen. 

zweites  büchlein  Haitmanns  t.  Adb  370. 

3))  meist  sind  neben  dem  persönlichen  daliv  die  sächlichen 
objecte  des  terlrauens  und  glaubens  besonders  angegeben: 

ir  beiden  mir  getrnwet. 

diz  büs  ist  gebüwet 

mitten  ür  daz  hertie  min.    LitUnd.  dtron.  S255; 

wie  frö  du  du  bist,  ovel  hüt, 

mines  herten  rouwen ! 

du  macht  mir  des  getrouwen: 

mir  es  leit,  dat  ich  dich  ie  gedrcecb, 

dat  ich  dich  niet  te  döde  slcech. 

H.  T.  YELDgKR  Eneide  13024  Behagket; 
si  sol  mir  des  getrüwen  wol, 
solt'  ich  den  kumber  lange  lidea 
UDt  die  swxre,  die  Ich  doi, 
so  mueste  ich  vröude  miden. 

W.  V.  HiinzENBURG  minne*.  1,304*  Hagen; 
er  gienc  vil  trureclich  herab 
und  sprach  'ey  Nicolae, 
was  sal  ich  dir  getrüwen  me? 
du  hast. die  warheit  verloren.' 

passional  20,7  Köpke; 

der  man  ne  foI  niht  sizzen  an  sines  herrin  antweiie  ane 
sin  orloup ;  doch  müz  er  wol  ligen  durch  crancbeit,  ob  er 
daz  uf  den  heiligen  bewerit,  ob  ez  irae  sin  herre  nicht  ge- 
truwin  ne  wil,  daz  in  diu  not  dwinge  zo  ligene  {sed  cum 
debilitalur  jaeeat,  et  juramentum  addat,  st  dominus  credere  noUt). 
Gürlitzer  lehnrecht  II  §  55  Homeyer;  wilman  ün  des  nicht 
gbetruwen.  so  maken  se  id  war  mit  eres  sylves  band,  vp  den 
hilghen  (vill  man  ej  betro  dem  det.  nordische  version),  Visiy 
stadtslag  11,19.  Schlyteb  8,82; 

ein  Türsprech  sei  euch  hie  verlaubt 
dem  ir  der  sacb  getraut  und  glaubt. 

fastiiachifpiele  704, 20. 

3)  den  unter  2  behandelten  optativischen  und  potentialen  sonder" 
bedeutungen  steht  die  gröstere  zahl  von  verttendungen  gegenüber, 
die  sich  auf  der  breiten  grundlage  der  aUgemetneren  bedevtung 
eines  'Vertrauens'  enticickeln.  entscheidend  ist  hier,  ob  dieses 
vertrauen  den  geltungsbereich  des  subjeetes  überschreitet  oder  nicht, 
für  den  ersten  fall  wird  das  verbum  socialer  natur  und  greift 
vor  allem  in  das  gebiet  des  rechtes  und  der  moral  über. 

u)  im  Vordergrunde  steht  für  den  socialen  Kirkungskreit  des 
verbums  die  beziehung  auf  personen;  diese  stehen  meist  im 
persönlichen  daliv.  die  bedeutung  des  verbums  ist  eine  inten- 
sivere, teenn  diese  beziehung  auf  personen  nicht  durch  diebetonung 
eines  bestimmten  objectes,  für  das  sie  gilt,  eingeschränkt  tcird. 

a)  getrauen  mit  dem  persönliclien  dativ  ohne  weitere  bestim- 
mung.  als  Zielpunkt  des  Vertrauens  tritt  hier  zunächst  eine  perscn 
in  der  ganzen  geschlossenheit  ihres  wesens  in  den  Vordergrund; 
in  be^immtem  zusammenhange  jedoch  machen  sich  einzelne  züge 
an  der  Persönlichkeit  besonders  bemerklich,  und  bei  gewohnkeits- 
mäsiiger  Wiederholung  schränkt  sich  die  verbalbcdeittung  dann  ein 
und  sdtwächt  sich  ab.  daran  knüpfen  sich  versuche,  die  inten- 
sitäl  der  verbalbedeulung  durch  äuszere  mittel  wieder  zu  heben, 
und  andererseits  bewährt  sich  die  ganze  construclion  als  eine  be- 
liebte form,  die  von  personen  auch  auf  Sachen  übertragen  wird. 

1))  die  Verbindung  mit  dem  daliv  der  person  unter  den  mannig- 
fachen einfiüsun  des  Zusammenhangs  auf  die  bedeutung  des 
verbs.  die  allgemeinste  bedeutung  ist  die  von  'bauen  auf  je- 
mand';  daneben  üfhl  die  eingrenzung  des  Vertrauens  auf  be- 
stimmte durch  den  Zusammenhang  angedeutete  fälle,  und  endlich 
schwächt  sieh  die  bedeutung  ab,  insofern  die  person  nicht  mit  dem 


ganzen  umfang  ihrer  eigenschaften  herangezogen  wird:  getrauea 
tu  der  bedeutung  von  jemandem  trauen  zieht  nur  die  eigen- 
schaften der  treue  und  ehrliehkeit  in  betraeht. 

a))   der   gote   getrüwet  .  .  den   «cinnet  o6h  got.   Noteu 
psalm  90  Hattemer  2,  329* ; 

Jacob  si  rafste 

vil  emistbafte, 

si  beten  ime  ubile  mite  gevaro 

da{  si  girochen  hetin  ir  zorn, 

sie  beten  ime  Dorn  »in  ere, 

ime  ne  getruwete  nieman  mere, 

genetis  fundgruben  2,50; 
ar  ist  baide  vater  und  cbint, 
er  ist  der  ballige  gaist  da  mitten  inne. 
er  ist  diu  wäre  gottes  minne, 
er  ist  unser  zQversiht,  er  ist  unser  geloube. 
alle  dl  im  getrowent, 
der  ist  er  angenge  und  ende. 

kaiserchronik  11019  Schröder; 
DU  däbt  er  des,  wie  Parziväl 
wiben  ba;  getrOwt  dan  gote. 

WoLF«Ai  V.  EscHi«ACH  Pari.  370,19; 
swä  ein  vrou  unwiplicb  taete, 
wer  möht  der  getrouwen?  werden  vrouwen 
U&t  wol,  da;  sie  güetlich  güeten 
uode  ir  ^ren  büeten. 

ü.  V.  LiKCBTi!<!TKi^  frauendienst  53.  lieä.  BechUein. 

vgL  2))  y)) ;  nocA  häußger  fügen  sich  solche  ziele  des  Vertrauens 

in  präpositionalverbindungen  an,  vgl.  3)). 

ß))    'und  ziehet  in  ze  ören      unz  er  werde  man. 
hat  iu  in  den  landen      lernen  ibt  getan, 
daj  hilfet  er  iu  rechen,      gewabsei  im  sin  lip.' 
die  rede  hörte  ouch  Kriembilt,      des  kiinic  Etzelen  wIp. 
■im  solden  wol  getrouwen      dise  degene 
gewüehse  er  ze  manne':      so  sprach  Hagene  : 
'doch  ist  der  künic  junge      so  veiclicb  getan. 
man  sol  mich  sehen  selten      ze  bore  oäb  Ortliebe  gftn.' 
Sibetungen  läöö  LMckmanm; 
wem  mag  ich  getrüwen  wol 
der  mir  der  biren  bOten  sol.    Boksk  edeUt.9S,H. 

y))  des  enmac  nü  niht  gesin: 

e;  enwi!  diu  liebe  frowe  min. 
sol  ich  miner  triuwe  alsust  engelten, 
so  ensol  niemer  man  getrüwen  ir. 
sie  vertrüege  michels  ba;  ein  schelten 
danne  ein  loben,  daj  geloubent  mir. 

Waltbkk  112,39  Ladimann; 
si  sprach  'swer  in  getrüwet  Iht, 
den  sult  ir  gerne  triegen  niht. 
ir  traget  doch  einen  gasten  schilt. 

WoLFiAi  Purr.  2i0, 17; 
wir  (als  kouHiute)  müe^en  dicke  fremediu  lant 
beinlichen  uode  büwen 
und  enwi;;en,  wem  getrüwen, 
wan  man  uns  vil  gewaltes  tuot. 

GoTTFiiED  V.  Stiaszbcio  Tristan  9534; 
si  sprach  'des  setze  ich  iu  ein  pbant: 
ir  sult  mich  haben  bi  der  hant 
vil  vaste:  da;  erloube  ich  iu. 
ir  mögt  wol  sin  niht  gar  getriu, 
Sil  ir  mir  niht  getrüwen  weit. 

0.  V.  LiECBTE;«sTEm  frauend.  1263  Bedittein; 

bab  ich  mit  hilf  und  rat  meiner  herrn  und  freundt  dise 
gegenwertigen  bandlung  furgenommen,  verboGTende,  sollicbe 
durch  hilf  des  allmecbtigen,  meiner  herrn  und  freundt  und 
euch,  wie  ich  euch  dann  getrewen  will,  wider  die  von 
Werdenberg  und  menigclichen  unser  widerwertigen  zu  be- 
halten. Zimmersche  chronik  2,  45  Barack;  der  getrew,  warhaft 
und  frum  sei,  daran  er  sich  gelassen  und  dem  getrawen 
raug.  Tdche«  i.Km(W<er6uc/i  69,35;  da;  den  geysllichen  nicht 
allweg  ze  glauben  noch  cze  getrawen  ist.  Dekameron  470 
Keller;  im  fürnam,  dem  alten  man  wolle  er  getrawen.  597,  36; 
die  gesellen  waren  vnbedacht,  getrawten  ir  (der  Circe),  giengen 
all  hinein.  Schaide!«ibiszeb  (1537)  42';  o  glück,  niemands  auf 
erden  dir  getrawen  soll,  buch  der  lebe  246' ;  wo  du  es  nicht 
tbun  wilt,  so  bin  ich  doch  alles  trostes  von  dir  beraubet, 
dasz  ich  dir  in  ewigkeit  nimmermehr  getranwen  wil.  24s*; 
getruen,  confidere,  fidem  präbere.  voeab.  tncip.  b,  vgl.  Diirs.'«- 
BacR -233'.  141';  getrauen,  trauen,  ßd ere,  confidere ;  ich  getraue 
dir  nicht,  non  fido  tibi  Bater  pädag.  lat.  (1733)  2Sä, 

2)1  als  miltd,  die  abgeschwächte  verbalbedeulung  zu  heben 
treten  gradsteigemde  partikeln  auf.  andere  parlikeln  werden  ver- 
wendet, um  in  besiehung  auf  mehrere  personen  verschiedene 
grade  des  Vertrauens  zum  ausdruck  zu  bringen. 

«))  daj  wolde  got,  bÄr  G^rnöt.      und  mabt  e;  ergia, 
da{  aller  iwer  wllle      wjcre  hie  getan 
und  da{  genesen  waer«     Iwer  friunüe  lip! 
ji  toi  Iu  wol  getniwen      beidiu  min  tohter  und  mio  wip. 
Nibelungen  2124  /^dkmaaa; 
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und  bl  im  die  criaien  rote 

twifelteii  vil  lileiiie  an  gote. 

üi  geti'uweten  im  wol, 

des  was  ir  lierxe  vreuden  vol.    pass.W,iO  Köiike; 

oucli  liom  suo  in  da 
die  enlialp  der  Trä 
den  si  getrüten  wol. 

Ottok*«  rehnchr.  210"  Seemüller; 

do  er  nun  bischoff  ward,  do  behielt  er  sy  bey  im  und  ge- 
trauwet  jm  und  auch  ir  gar  wol,  wann  «y  was  eines  erberen 
waodeis.  Gbiler  v.  Keisersbkrg  hos  im  pfeffer  Aa5*;  auch 
kein  gedencken  haben  sye  des  {die  Deutschen),  dann  sye  ge- 
trawen  einander  wol,  vnd  leben  in  guter  trew  vnd  glauben, 
frey  »nd  redlich,  on  allen  trug  vnd  vntrew.  U.  ».  Hotten 
(in$picUnte$  1520)  4,287  Böcking  {fidunt  enim  eonstanter  muluo); 

got  grüsze 

dicli  Wächter,  merck  vnd  Teraymm: 

dörrt  icli  nu  wol  getrawen  dir, 

ich  wolt  dir  geren  clagen.    llältlerin  I,ll,&. 
ß))  nemet  luisken  «cati. 

so  ^eiriuwet  man  iu  deste  bat, 

üb  ir  den  widere  bringet. 

den  ir  dannen  fuortet 

so  ae  zihei  man  luch  untriuwe  aoch  irricheite. 

Diutisku  3,10&. 

y))     'nu  lön  iu  got  des  willen,     vriunt,  hfir  Sifril. 
das  ir  s0  willeciichen      tuot  des  ich  iu  bit, 
da;;  sol  ich  immer  dienen,      als  ich  von  rehte  (ol. 
lür  alle  mine  vriunde      getrouwe  ich  iu  woi. 

Nibelungen  85a,  4  Lackmann.    vgl.  I))a)); 

Occursius,  gedenke, 
das  du  wser  des  kaiser  schenke, 
unz  er  mich  dir  enphalch. 
i'ür  Tiutsche  und  für  Walch 
getrüt  er  niemen  denn  dir  ein. 

Ottokar  leimchr.  659  Seemüller; 

yn  deme  her  em  befolen  hette  gelt  czu  heben  von  Hanns 
kürschner,  das  her  demselben  Johannes  Rockenberge  bas 
(:etrawit  wenne  Hans  Kürschner.  Magdeb.  fragen  2i2  Bthrend; 
dann  so  man  dem  nichts  vertrawen  soll,  der  im  geringsten 
Tiitrew  ist,  Tiel  weniger  rous  man  dem  getrawen ,  der  im 
grasten  vntreu  erfunden  wirU  E.  Albebcs  widder  Jörg  Wüieln 
mammeluken  B5*. 

3))  pidpotitionalverbindungen  knüpfen  in  erster  linie  an  die 
unter  1))  a))  behandelte  bedeutung  an:  hwilom  galrueta  in  desan 
unarsterbantiun.  hwilom  forahta  ni  er  arsturbi,  modo  immor- 
talem  conßtelur ,  modo  timel  ne  morialur.  Monteer  fragmente 
Henehii,!;  her  getruwet  in  got,  bithiu  erlosit  her  inan  nu, 
ob  her  inan  wili.  Tartan  205,3  (confidet  in  deum.  Matth.il,  i3; 
er  hat  gott  vertrawet,  der  erlöse  jn  nu.  Lutber;  her  getrüwit 
in  gote.  Bebeims  evangel.;  er  getrawet  in  got.  Augsb.  bibel  von 
1487;  gotiuh  trauaida  du  gu|)a  5.  oben); 

das  wart  denn  also  verzert, 

dai  bli,  mii  einander  äjeu 

mit  geliehen  mä;en : 

swelcber  an  dem  zil 

het  gevangen  vil, 

der  ai  doch  nit  m£r, 

nur  als  der, 

der  di  bei  gevangen  niht, 

mit  sA  geliclier  pDicht 

solden  noch  wesen  die 

alle,  die  hie 

da^  ellent  mit  einander  bAwenti 

leider  nit  getrüweni 

sie  an  einander  kleine 

und  «int  niht  sü  gemeine 

als  dise  TOgel  eilende.    Uttoiar  retmehr.  9624S; 

dine  gnide,  herre,  sl  über  uns,  alsc  wir  getr6wen  an  dich. 
H.  V.  KaiTSLAt  d.  mgsttker  l,  in  Pfeiffer;  au  yn  getruwen. 
DiiFS!iHiCR'WüLciEa  018;    dea   genen   de  in  eme  getruwen. 

SCBILLEi-LOiiBN    2.90. 

4))  Übertragung  der  Verbindungen  des  verbums  mit  dem  dativ 
von  personen  auf  andere  träger  des  Vertrauens :  eine  coustruction, 
mt  SU  das  golttehe  leigt  (gatrauans  uftrauseinai  jieinai.  Philem. 
21 ;  aus  inversicht  deines  gehursams.  Luther  i  steht  sicher  unter 
dem  rinflust  der  vorläge,  doch  Itegen  andere  Übertragungen  von 
anfang  an  nahe: 

dö  alsu«  g«wuihen 

dl«  von  Ariuifüu, 

da{  die  Franzoi«  niht  getrOn 

Iro  rossen  begundeu, 

wand  ai  des  euphunden, 

dat  si  kranc  wtrn. 

0tt0(4R  leimchr.  3'H4  ürrmMfr ; 

ablr  ob  ein  sterkir  keimet  über  en  und  en  ubirwindet,  sA 
hemmet  her  ttne  wApin  alleaament,  in  den  her  gelröwite 
und  zfttellel  •loeo  roub    Btaiivt  «ra«; rl.  lue.  tl,  tt  (darauff 
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er  «Ich  verlies.  I.utreh):  wenn  ich  meinem  prerd  getrauen 
dürtft,  wir  wollen  ein  schüntzlein  wagen,  buch  der  liebe  17'; 
weiln  aber  der  constabel  dem  gestOcke  igeschütz),  welches 
in  etwas  gefährlich  schiene,  nicht  getraute,  gepflückte  finken  274. 

(3)  xum  ])ersönlichen  dativ  treten  objeelsbestimmungen. 

1))  das  objeet  im  genetiv  gehört  nur  der  älteren  spracht  an, 
in  der  übergangsieit  tum  neuhochdeutschen  unterliegt  es  der 
formangleichung  des  genetivs  an  den  aecusa(ii>.  das  verbum  tnt- 
fallet hier  tweierlei  bedeulungen :   traue    zu   und   vertraue  an. 

a))  si  sprach  'muoter  ich  getri^we  dir 

und  minem  vaier  her  ze  mir 

aller  der  gnAden  wol 

der  vater  unde  muoter  sol 

leisten  ir  kinde, 

als  ich  ei  wol  hevinde 

an  iu  allertegelich.' 

HAaTMinfi  T.  Aul  armer  Heinriolt  663; 
'nu  Idn  in  got'  sprach  Sifrit      'ich  getrüwa  in  wol 
iriwen  unde  guotas      also  man  friunden  sol. 

A'(be<.  691, 1  Lachmann; 

an  kunic  Peters  kinden 

ai  wolden  wesen  staete, 

durch  drö  noch  durch  rxte 

sd  isetens  nimmer  anders  niht. 

si  senden  boten  algeriht 

der  kunigin  von  Arrogün, 

wes  si  ir  mohien  geträn 

von  Ceclli  die  herren : 

sie  wolden  nimmer  k^ren 
'  von  ir  sünen  und  von  ir. 

Ottoka*  leimchr,  4350  Seemfitler; 

wen  ir  getruwet  gutes 

uns  brüdern  allen  gliche, 

da;;  wi^et  sicherliche, 

wir  entün  üch  keinen  wanc.     tivlSnd.  ehr.  2930; 

Gfiwän  sprach  zen  kindeiin 

'wol  iu  süejen  mäge  mini 

mih  dunket  des,  ir  wolt  mih  klagn, 

oh  ich  wxre  allhie  erslagn.' 

man  moht  in  klage  getruwen  wol; 

si  warn  halt  sus  in  jamers  dol. 

Wolfram  v.  EscasNBAca  Part.  430,01 

her  Philippe  was  s6  betrogen 

und  stxte  darzuo  bereit. 

da;  man  im  einer  lörheit 

vil  wol  roohte  getrouwen. 

Ottokar  immchr.  10550  Seemfi//er. 
ß))    mit  edelem  gesteine      ladet  man  ir  diu  schrio. 
ir  selber  kamera-re      d&  mite  muoste  sin: 
sine  wold  es  niht  getrounen      dem  Giseiheres  man. 
Günther  unde  Hagne      darumbe  lachen  began. 

Sihvl.  489,3; 

zem  jQngling  sprach  der  bischoT  d& 

'mich  dunkt,  du  sist  ze  jung  dar  zö. 

ich  getrüwe  dir  niht  der  biren  wol, 

eim  andern  ich  si  bevelhen  sol. 

BoNKR  edehl.  28,29; 

ab  eyn  man  Vormunde  kuset  friinde  adir  fromde  von  bete 
wegen  synen  kinden,  unde  en  der  vurmundeschafTt  getruwet, 
Magdeb.  fragen  llü  Hehrend;  ab  ein  niun  brieQe  helle  von 
eyme  gehegelen  dinge  obir  schult  uff  eynen  man,  und  der 
man  spreche,  her  hette  die  schuld  vorgulden  unde  jeme 
getruwit  des  brieffs.  159 ; 

ein  fiirsprech  sei  euch  hie  erlaupl, 

dem  ir  der  sach  getraut  und  glaupl, 

der  euch  auch  tügllcli  >el  und  eben. 

dem  wil  ich  di  laub  geben, 

das  er  ewr  lob  sol  wol  erzelen; 

den  schult  Ir  ausz  disen  schöpren  welen. 

Ia!.iiiiiciits, .  704, 20  Kelter. 

hier  greifen  die  accusative  reichlicher  ein:  durch  das,  auch  ihr 
ungebührliches  zusammenthun  wi>ler  uns  über  ihre  eid  und 
pilicht,  damit  sie  uns  dazumal  verstrickt  gewe<ien,  sind  wir 
geursacht,  ihnen  unsere  stüdte  und  scIilUsser  auch  nicht  zu 
getrauen,  heriog  Albrecht  von  llnirrn  bei  KaK^NkR  batr.  land- 
lagshandl.  10,440;  liebe  Elsz,  ich  getrauwc  dir  lyb  und  gut 
dann  ich  hnb  dich  vast  lieb;  dardurch  magstu  myn  lieb  wol 
spUren,  das  ich  dir  alle  ding  in  dyn  gewalt  gib.  de  fide  concub. 
114,  vgl.  Zarrcke  deutsche  univ.  im  mittehlter  91,9. 

2))  das  objeet  in  der  form  eines  substanttvsaties  nhliestt  sich 
in  erster  Unit  an  das  vcibum  in  der  bedeuluni^  von  einem  zu- 
trauen, von  einrin  erwarten  an;  vielfach  wird  es  neben  dem 
verbum  durch  einen  pronominalen  genetiv  oder  nn*  prdpositional- 
Verbindung  vertreten. 

a))  gip  sO«i«  red«:  sO  gairiuwel  man  dir  olhi 

d«{  du  ein  valschei  hcrie  bshe«t  ald  bl  dir  won  kaio  uo- 
grtriuwer  llül.    Jo«.  v.  itiNncanaiae  313  Barttdt  9I9; 
do  sprach  dl«  vrouwe :  ich  galruw«  goi«. 
das  Ich  in  g«s«b«.    »rteriuek  4t,a  hilmi 
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Ich  bin  des  tod  herzeo  jt6, 

da{  ich  die  beiden  suchen  sol. 

ich  getrüwe  dem  guten  gote  tö  wol, 

da{  wir  uns  an  in  rechen  so, 

da{  sie  des  nimmer  werden  vrö. 

lirlärul.  reimchr.  1372  L.  Meyer; 
Tristranten  wil  ich  mit  teilen  leib,  gut  und  was  ich  hab  die 
weil  und  ich  leb.  vnd  ich  getraw  dir,  als  meinem  guten 
freund,  dn  lassest  dir  das  auch  lieb  sein.  Tristr.  u.  Isolde  66, 10 
Pfaff  (Attgsb.  druck  von  H9%;  im  Wormstr  druck:  versihe  mich). 
aiuh  hier  macht  der  kamleistil  gern  gebrauch  von  unterm  ver- 
bum:  so  aber  unser  gnädiger  berr  sacb,  das  im  kein  teiding 
ergeen  mocbt,  die  seinen  gnaden  und  ainer  landscbaft  mit 
eeren  aufzunemen  gewesen  war  und  sein  landschaft  von  im 
abschaiden  solt,  was  trüebsal  er  in  seinem  herzen  gehabt 
hab,  war  gar  vasl  mit  laid  zu  vernemen;  doch  redt  sein  gnad, 
er  getrauet  seiner  landschaft  und  allen  frumen,  sie  lieszen 
in  sein  eer  lieber  sein  dan  seinen  kranken  cörper.  er  redt 
auch  ...  es  war  der  marggraf  des  römischen  künigs  ver- 
sprochner  und  gelobter  diener.  das  höret  er  zumal  gern  und 
getrauet,  er  het  geschworn  und  war  schuldig  als  ain  fürst, 
der  dem  reich  gelobt  und  geschworn  het,  desselben  und 
alle  gerechtigkeit  beschirmen  und  bandzuhaben,  darauf  ge. 
trauet  er  im,  er  lies  in  zu  recht  komen  in  dem  küniglichen 
hof  und  im  daselbst  tag  setzet,  klagbrief  und  ausschreiben  der 
bairiKhen  landschaß  von  1446  bei  Ave:<TiN  (ehronik  8  eap.  126) 
5,  58t.   vgl.  unten. 

ß))         _       du  haetest  wol  versolt  um  mich 
da;  ictr  Itlagete  über  dich 
allen  den  ich  des  getrüwe 
das  s>  niin  schade  gerüwe. 

ciHea  büchi.  Hartma;«!«!  v.  Aoi  37; 
du  solt  in  biten  des 
da;  er;  durch  minen  willen  tue 
and  manlicbe  grife  zuo. 
undern  ötboumen  bime  grabn 
Stent  siben  ors:  diu  sei  er  habn, 
und  ander  ricbeite  vil. 
ein  lioufman  uns  hie  triegen  wil: 
bit  in  da;  er  da;  wende, 
ich  getrüw  des  siner  bende, 
si  neme;  unvergolten. 

Wolfram  t.  EscBKNBAca  Part,  361,12  u.  a,; 
wol  wil  ich  des  getnln 
disen  herren  allen, 
da;  si  mir  iht  enpballen.     Ottokar  reimchr,  4180. 

tnü  Übergang  in  den  aceusativ: 

gesiget  ir  dem  beiden  an 

da;  ich  got  getrüwe  wol.     Wiqalois  4195; 

denn  ich  weis  dem  teufel  rnd  seinen  aposteln    das  wol  zu 
getrawen,  wo  sie  können,  meine  wort  veikeren,  und  darnach 
mit  meinem  namen,  die  leute  verfQren,  das  sie  es  an  guten 
willen  nibt  feilen  lassen.  Luther  (1533)  6, 107'  Jena, 
y))  nur  vereinielt  in  der  bedeutung  von  anvertrauen: 
gel  unser  herre  im  ouch  lie; 
genade  an  harte  richer  giTt, 
wand  er  hin  nach  der  lügende  stift 
mit  im  wolde  buwen, 
und  wold  im  des  getruwen, 
da;  er  sein  volc  leitte.    raxs.  6,42  Köpke. 
8))  präpositionalverbindungen  des  pronomens  weisen  auf  satz- 
inhalte  hin,  die   den   gegenständ  des  Vertrauens  zum  ausdruck 
bringen:    und  ist  da;  er  im  wol  dar  zu  getriuwet,   und    im 
sin  herze  ensliujet,   und  im  sin  heimeliche  seit.   Schwaben- 
spiegel eap.  14S  §  10  Gengler ;    ainer    machet    drei    der  ander 
4  metzen  kieien  aus  aim  sümer,  und  ging  wild   zu,   wann 
man   must   von    in    nemen    waz    sie   gaben;    man  must   in 
darüber  getrawen,  sie   buchen  in  iren  beusern,   man    kant 
kain  ordeniiche  rechnung  von  in  gehaben.  Ordnung  der  stadt 
Nürnberg  im  krieg  gegen  AU)rechi  ton  Brandenburg,  d.  slddtechr. 
2,  304,  26. 

3))  an  diese  eonstruetionen  schliesien  tick  »endungen  und 
redent'irten  an ,  die  durch  gewohnheitsmäszigen  gebrauch  in  be- 
stimmtem zusammenhange  einen  theil  ihrer  satiglieder  eingebvsxt 
haben,  in  den  weisthümern ,  die  tieh  mit  dem  bannwein  und 
wemterkauf  beschäftigen,  bleibt  das  hieraus  sich  ergebende  object 
lu  unterm  verbum  ttett  unautgedrückt;  die  eonttruction  neigt 
zu  immer  mehr  tich  tteigernder  küru:  noch  sol  nieman  enkein 
wein  verkouffen  mit  dem  kleinen  mesz  in  den  sechs  wficben, 
wann  an  sanct  Johanns  abent  von  einer  none  zur  andren, 
vnd  sol  ein  gesesznen  man  getruwen  vncz  an  v  seh.  szo 
der  winban  vsz  kompt,  darnach  jo  den  siben  nechsten  sol 
er  ban  vergolten,  zinnp  und  ban  u  Bühel,  weisth.  4, 126;  einem 
gesessen  man  soll  malm  getrewen,  der  eigen  vnd  erbe  halt, 
vierzecben  nacht  nach  dem  banne.  Müntter  iiii  weiith.  i,i%i; 


einem  gesessen  man  sol   man   getruwen.    Türkheim  {autgang 
des  14.  jahrh.)  weisth.  4,  207. 

b)  die  Verbindung  mit  objecten,    ohne   dasz   ein   persönlkher 
dativ  zur  seile  stände  oder  elliptisch  voraus  su  utun  wäre,  ist 
hier  seltener  und  litterarisch  wenig  belegt, 
a)  mit  genetiv  des  objectes: 

so  der  schade  geschiht, 

so  spricht  man«  ichn  getrüt  sin  nibt. 

da;  sie  bedxhien  6  den  sin! 

Getrüisinnibt  reit  den  hengst  hin. 

S.  U(LBLi!<c  15,510/f.  Seemiiller. 
die  volksthümlicheren  beispiele  verwenden  hier  das   verbum  ohne 
präfix,   vergl.  Trüwesniht  bei  Füeioam  116,  •»   Trausniti   bei 
Schmeller'  1,  636. 

ß)  mit  suhstantivsatz.  eint  entsprechende  gotische  eonttruction 
ist  hier  von  allen  späteren  Übersetzungen  verlassen  worden:  jabai 
hwas  gatrauai[i  sik  silban  Chrislaus  visan.  2  Corinth.  10,  7 
verleszt  sich  jemand  darauff,  dasz  er  Christum  angehöre. 
Lother;  ob  sich  etlicher  versiebt.  cod.tepL;  ob  einer  jm  ver- 
trauwet.  Augsb.  bib.  v.  14ST).  sonst  greiß  hier  die  kansleitprache 
ein:  über  das  ir  bayd  stiifft  und  gotshaus  solcher  irer  ge- 
rechtigkait  in  stiller  niiczlicher  gewer  gesessen  sein  länger 
dann  landsrecht  sey,  getrawen  sy  der  von  Peyern  sol  güt- 
lich daran  gewetst  werden,  sy  und  die  iren  .  .  uogeirt  ze 
lassen,  terhandl.  mit  dem  stiß  Schlehdorf  am  Kocheltee  1455 
monum.  boic.  9,42;  darauf  am  jüngsten  sein  künigliche  gnad 
...  rät  daselbst  hin  gesant  hat  und  alda  aus  den  sachen 
geredt  worden  ist  und  wier  dem  tag  nachgangen  sein,  das 
ietzo  in  dem  monat  januario  gescheen  ist  .  .  im  vierzehen- 
bunderl  und  sechsundvierzigsten  jar.  und  laider  sich  der 
tag  on  ent  entschlagen  hat.  getrauen  wier,  das  kündig  und 
war  sei,  das  der  brech  noch  baft  nit  an  unserm  gnädigen 
herren  noch  an  seiner  lantschaft  gewesen  sei ,  sunder  an 
dem  benantefl  marggraf.  klagbrief  und  ausschreiben  der  bair. 
landschaft  1446  bei  Aventin  {ehronik  8.  eap.  126)  5,  580.  die 
beispiele  berühren  tieh  theiltceite  auch  mit  den  unter  ^hoffen, 
glauben  oben  besprochenen  belegen:  der  glaub  ist  ein  solcher 
grundt,  dadurch  ich  erlang  das  ich  nit  sybe,  und  das  das 
ich  sybe,  so  ich  glaub,  wirt  mir  nitt  schaden;  ob  ich  nun 
gleich  nicht  sybe  dann  den  todt,  helle  und  das  gericht 
gottes  vor  äugen,  so  mässz  ich  doch  der  keins  ansehen, 
sonder  geotzlich  getrawen,  das  mir  gott  in  kraffl  seiner  zu- 
sagung, nit  vsz  meinem  verdienst  das  leben,  die  Seligkeit 
und  gnad  geben  werd.  Lctber  (ton  den  sieben  broten  1523) 
icerke  12,  636, 16  Weimar. 

4)  der  geUungsbereich  det  verbumt  bleibt  auf  das  tubjeet  ein- 
geschränkt, aus  dieser  Verwendung  sprieszt  einzig  der  noch  heute 
leberide  gebrauch  des  verbums,  in  der  form  der  reßexivcon- 
struetion.  auch  die  ältere  spräche  hatte  das  reflexivpronomen 
verwendet,  wo  die  rückbeziehung  auf  das  subject  besonders  be- 
tont werden  sollte,  in  anderen  fällen^  hatte  die  höhere  stüform 
der  spräche  das  reflexivpronomen  nicht  geliebt,  vor  allem  nicht 
in  der  Verbindung  mit  infiniiiven,  wo  dieses  in  der  heutigen 
Schriftsprache  eingetreten  ist,  in  nachgiebigkeit  gegen  rtne  volks- 
thümliche  tuigung  überhaupt  und  gegen  das  streben  nach  deut- 
lichkeit  im  besonderen. 

a,  a)  quad  her  tho  zi  sumen  tbie  dar  in  sih  selben  gi- 
trüwetun.  Talian  HS,  2  {qui  in  se  confidebant.  Luc.  18,9;  die 
sich  selbs  vermassen,  das  sie  frum  weren.  Ldtber.  spätere 
Übersetzungen  haben  hier:  die  auf  sich  selbst  vertrauten,  sich 
verlieszen,  Zuversicht  hatten  u.  a.); 

ich  wil  in  aber  mere  sagen, 

wie  der  Ifunic  von  Beheimlant 

Österrich  nach  siner  bant 

riht  und  nach  sinem  willen. 

er  lie  sich  nihts  bevillen, 

wand  swes  im  wart  ze  muot, 

da;  düht  in  alle;  guot. 

was  ouch  im  selp  geirouwe 

der  kunic,  der  datz  Pettouwe 

geseuen  was  mit  büse? 

da;  den  herren  ab  im  gruse, 

da;  was  wol  von  schulden. 
OrrOKAa  reimchr.  6234  üeemüHer,  vgl.  3819  u.a.; 

ach  Trau,  das  ist  mein  zucker  nar 
und  süesst  mir  alle  mein  gelid. 
sejd  du  mir  halst  güostlicben  frid 
getrau  mir  sicberlichen  zwar. 

WoiitMTtin  65,3,14  Web^; 
ich  hin  der  buoche  gelegen 
in  der  roäie  und  alse  vil, 
da;  ich  mir  wol  getruwen  wil 
ich  gediene  iu  wol  ze  danke  an  ir. 

GoTTf*.  V.  Straszicrc  Ti  t«r.  7876  Beckstein; 
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getrauen,  tick  untertteken,  audere;  ich  getraue  mir  das  nicht, 
noti  ausim  hoc.  Baykb  pddag.  lat.  (l'33)  288. 

ß)  tr  sprach  'diti  sol  sich  «cheiden 

unser  eime  ode  uns  beiden 
nach  schaden  und  a&cb  schänden, 
ich  {[eirüwes  minen  banden 
4a{  ich  sin  drö  genidere. 

Hi*TMi!<N  V.  Aui  Zwei»  40S2; 

mage  und  bruoder  ich  hie  hän 

hime  künege  von  Bretänevil: 

iwer  keinem  ich  gestaten  wil 

da{  er  Tür  mich  vehte. 

ich  geträwe  des  mim  rehte, 

süies  gelücke  walden. 

ich  müge'n  pri«  behalden. 

Wolfram  v.  Eschkmbach  Part.  701,26; 

man  soH  sie  aber  recht  leren,  das  sie  einen  gottfürcbtigten 
willen  hellen  vnd  auff  jren  willen  vnd  meinung  gar  nichts 
getruwen.    Lutukb  l,  '»'  Jena   (auskgung  dtt  vaterunsers  19). 

b)  die  Verbindung  mit  dem  infiniliv,  ohne  dusi  die  rück- 
besifhung  auf  das  subject  angedeutet  würde. 

a)  in  der  mittelhochdeutschen  dichtung:         { 

was  sol  dirr  uiigevüeger  schal, 
iti,  dirre  hol'  über  al 
durch  einen  man  wil  riten? 
ich  gfltrüw  im  wol  gestriien : 
ich  eine  bin  im  ein  her. 

HiRTiAN»  V.  Auf  Iwein  4666; 
wil  mir  jeman  sine  fröide  borgen, 
da;  i'm  ein  ander  wider  gebe? 
die  Tiod  ich  vil  schiere  ich  weij  wol  wä: 
wan  ich  lieK  ir  wunder  da; 
der  ich  vil  wol  mit  sinnen 
getriuwe  ein  teil  gewinnen. 

Waltbkr  115,13  Lachmanni 
jedoch  getruwen  ich  e;  machen 
mit  bewiertea  sachen. 

haniischr.  W  tu  Rkinbots  t.  DCrnb 
heil.  Georg  51.   vyl.  Vetter. 

ß)  im  16.  und  n.jahrh.:  die  Christen  sind  solche  narren 
Tnd  verzagte  schelmen,   die  sich  für  gott  so  seer  fürchten, 
jre   sunde    vnd   seinen   zorn   so  hoch  achten,   das   sie    für 
seiner  götilichen  maiestet  äugen  nicht  gelrawen  zu  erscheinen 
on  einen  mittler  oder  mesia.  LuraER  von  den  jüden  (ihAZ)  li]' ; 
ist  mir  recht,  so  hah  ich  einmal  hüren  sagen,  es  sey  einer 
40  kunstreich  geweset,   das   er  das  gantz  mör  auszgesoffen 
hab.  da  sprach  Xanthus:  das  ist  ein  schlecht  kunst,  ich  ge- 
trawB  auch   zu   tbun.   Ebashus  Albebcs  fabeln  19  neudruck; 
derwegen  las  die  siadilich  bawn, 
die  es  ohn  schuld  zu  thun  getrawn, 
darzu  gros  ansehn  ampt  tdq  gubu, 
vnd  einen  vollen  beutet  habn. 

B.  RiNCWALDT  die  lauter  warlieit  40; 

doch  welcher  gemeinder  sein  vieh  den  ganzen  herbst  auf 
seinen  eignen  gütern  getraut  zu  haben,  andern  leuten  vor 
allen  schaden ,  der  mag  wohl  allein  iitzen.  dorfrechte  von 
hchgl  (pfantordnung  von  1569)  österr.  weisth.  3, 194;  vnd  weil  Am- 
biodorise  so  einen  mächtigen  feinde  . .  nicht  getrawete  wieder- 
ttand  zu  thun  . .  nahm  er  die  entschlieszung  dem  euszersten 
vbel  .  .  lu  entrinnen.  Opitz  Argenis  2,  368;  was  manches 
fürstea  oder  herrea  ratb  nicht  sagen  wird  noch  wil,  was 
der  hüffprediger  zu  sagen  nicht  getrauet.  J.  B.  Schupp  {von 
dtr  rinbildung)  555;  wan  sie  (die  gläubiger)  das  was  sie 
schwerlich  zu  erhalten  getraut,  erlangen  werden,  ebendoit  7ü2 
(kunst,  reich  lu  werden);  übrigens  ist  mit  dem,  was  man  zu 
leisten  getraut,  nicht  zurücke  zu  halten,  noch  sich  zur  un- 
zeit  dadurch  gros  tu  machen.  Butscbby  Patmus  33t ;  die 
(Verrichtungen)  so  wir  zu  vollführen  getrauen,  die  mögen 
wir  wohl  auff  uns  nehmen,  ebendort  12;  das  du  dich  ihrer  zu 
erwehren  fast  nicht  getrauest,  hohe  kanzelley  721 ; 

dis(  (die  buckilruckerltuml)  ist   ein    wunder-lund   und   höchstes 

meislertiuck, 
das  ejrnar  io  der  alll  sovil  buchstaben  truck, 
als  unser  tausend  sonst  zu  schreiben  nicht  getrauten. 

RoarLKB  v.  I.öwrtihalt  reimijeäuliir  (l(i47J  5t; 
es  hats  (las  meer  voll  schrecken  angescliuuet, 
dem  Ucean  hat  In  der  (luchi  gegrauet, 
des  Jordan«  marhi 
hat  vor  dar  pracht 
des  höchsten  fort  tu  fliesten  nicht  getrauet. 

A.  GaTPHiia  tubetuti.iles  tl4.  foufm*)  2,260(1698); 

welche  aber  wider  die  tapfero  Pannonier  wenig  denckwür- 
diges  autncblelen ,  als  dasz  sie  weit  und  breit  i'annonien 
•ialscberten,  umb  die,  welche  sie  mit  wafTen  zu  überwinden 
■iekt  getraueten,  durch  bunger  zu  ziihmen.  LonenüTki.*«  ;4rmin 
I,  4U  (1731);  denn  ich  läse  mir  zweybundert  des  schwim- 
mens  erfahrne  Oeutacbeo  aus;  iedem  gab  ich  ein  grabscheit, 


ein  holtz  oder  bret,  welches  sie  mit  über  den  flusz  zu 
bringen  getrauten.  1,  465;  macbts  aber  so  grob,  dasz  der 
müller  selbsten  solches  nicht  zu  verantworten  getrauet. 
Becher  närrische  ueisheit  (1686)  169. 

y)  bei  den  Schriftstellern  des  li>.  jahrh.  schwankt  der  gebrauch; 
bei  einem  und  demselben  Stilisten  wechselt  das  vtrbum  mit  und 
ohne  reflexiv,  es  läsit  sich  nicht  verkennen,  dasz  die  feineren 
Stilisten  von  dieser  freiheit  einer  Übergangsperiode  für  ihre  zwecke 
gebrauch  machen :  nun  aber  lasset  uns  den  zweiten  fall  setzen, 
dasz  der  griechische  Schauspieler  mit  aller  seiner  skävopocie 
und  deklamation  das  geschrei  und  die  Verzückungen  des 
Schmerzes  nicht  bis  zur  Illusion  bringen  könne  (etwas,  das 
herr  Lessing  nicht  zu  behaupten  getraut).  HEROts  (kiilische 
Wälder  1,67)  3,47  Weimar;  seine  eigenen  goldbergwerke  hüt 
Sina  untersagt,  weil  er  aus  gcfühl  seiner  schwäche  sie  nicht 
zu  nutzen  getraute.  5,53;  müszigang  .  .  ist  die  quelle  jener 
gefährlichen  leidenschaft,  die  (ich  getraue  es  allgemein  zu 
behaupten)  sich  noch  niemals  einer  wahrhaftig  männlichen 
starken  seele  bemüchtigl  bat.  G.(L  Lichtenberg  1,300;  Wil- 
helm, der  als  nächster  aspirant  gleichfulU  berufen  wurde, 
fand  vor  dem  sitze,  den  man  ihm  anwies,  auf  einem  säubern 
breite,  reinlich  zugedeckt,  eine  bedenkliche  aufgäbe ;  denn 
als  er  die  hülle  wegnahm  lag  der  schönste  weibliche  arm  zu 
erblicken,  der  sich  wohl  jemals  um  den  hals  eines  Jünglings 
geschlungen  hatte,  er  hielt  sein  besteck  in  der  band  und 
getraute  sich  nicht  es  zu  eröffnen,  er  stand  und  getraute 
nicht  niederzusitzen.  der  Widerwille  dieses  herrliche  naiur- 
ereignisz  noch  weiter  zu  entstellen  stritt  mit  der  anforde- 
rung,  welche  der  wissensbegierige  mann  an  sich  zu  machen 
hat  und  welcher  sämmtliche  umhersitzende  genüge  leisteten. 
GöTBB  (W.  Meistert  wanderjahre  Z,Z)  23,26; 

manch:     vereine  die  zerstreuten  um  dich  her, 

verbinde  sie  einander,  alle  dir: 

erschalTe,  was  du  hier  verlieren  sollst. 

dir  stamm  und  Vaterland  und  fOrstenihum. 
Eugente:  getrautest  du  zu  thun,  was  du  gebietest? 
manch:     ich  that's!  als  jungen  mann  entführte  .«chon 

zu  wilden  stammen  mich  der  geist  hinüber. 

GÖTHB  (natürl.  tochler  5,7)  9,377; 

so  ist  in  der  entwicklungsgeschichte  des  hähncbens  aus  dem 
ei . .  nicht  etwa  ein  einzeln  aufgegriffener  gedanke,  eine  ab- 
gesonderte bemerkung  vorgelegt;  das  dargestellte  flieszt  viel- 
mehr aus  der  idee  und  gibt  uns  erfahrungsbelege  zu  dem 
was  wir  mit  dein  höchsten  begriff  kaum  zu  erfassen  ge- 
trauen. GöTBE  (osteologie)  55,  281;  und  es  würde  die  frage 
seyn  wie  bald  sie  so  eine  arbeit  zu  liefern  getrauten?  und 
ob  man  sie  gleich  mit  dem  fünften  bände  ins  publiknm 
schicken  könnte?  dasz  ihre  komposition  gleich  auf  allen 
theatern  fusz  faszte,  denn  ich  glaube  Egmont  wird  gleich 
gespielt  werden.  Götbe  (an  Kayser  1787)  briefe  8, 244. 

c)  diu  refiexivpronomen  beim  infinitiv. 

(i)  vereinult  begegnet  es  schon  in  der  ältesten  überselierprota, 
doch  hier  in  anlehnung  an  lateinische  constructionen  des  accu- 
sativs  cum  inßnüiv:  in  des  willun  er  sich  gatrueta  magan 
daz  einiges  mannes  unfesti  Heise  nimalita,  cujus  voluniaie 
credidit  se  posse  ijuod  nulla  infirmitas  humana  possiL  Honsecr 
fragm.  3'J,  23  Hench.  in  dvr  neueren  spräche  tritt  das  reflextv- 
pronomen  als  ausärucksmiltil  einer  schon  durch  den  lusammen- 
hang  angedeuteten  und  nahe  gelegten  betiehung  auf,  ntnt  in 
der  swangliiseren  und  der  dem  täglichen  leben  nahe  sMImdct 
prota,  seit  dem  iH.jh,  auch  in  der  gehobenen  spräche.  Lks^ikc, 
WiBLANü  und  Schiller  bedienen  sich  ausschliesslicti  dieser  con- 
strtulion;  Hkbogb  voriugsueise ,  bei  Göthb  halten  sich  älterer 
und  jüngerer  Sprachgebrauch  du  wage,  das  \9.jahrh.  kennt  nur 
die  Verbindung  mit  dem  refiexivpronomen. 

1))  da  ein  partci  selbst  ihr  notturfl  vorzubrinf^en  ihr  nicht 
getrauet  und  aines  rödncr  belirftig,  solle  deisrlhen  also- 
balten  unwaigerlichen  .  .  einer  .  .  verschaft  werden.  Wen 
(i;.  jahrh.)  österr.  weistk.  6,194;  ich  habe  gehört,  sie  wollen 
beute  magister  machen ,  ich  musz  llugs  lauffen  und  meinen 
Damascen  manlel  holen,  ob  ich  noch  mit  darzu  kummm 
könnte,  ich  getraue  mir  noch  alle  dazu  zu  kommen,  es  Kibi 
eben  so  wol  auch  narren  unter  den  magi>tern.  Sciiocb  (üro- 
midu  vom  tluäentenlibeH)  94,  12  Fabncius;  getrauen,  sich  ge- 
trauen etwas  zu  thun ,  af/idarti  dt  für  qu<UcJn  cota ;  iio  g*> 
traue  ich  mir  nicht,  adesso  dtffidcrci,  »ii  i/iJarei  dt  Castki.li 
(1700)  139;  sich  getrauen,  i'«Mur«r,  etrc  seut ;  ich  grtraii« 
mich  das  auszurichten,  ;<  suis  uur  de  vrnir  d  6oi4(  dt  cela , 
er  getrauet  sich  nicht,  Öffentlich  tu  reden,  il  %'a  pat  fat$%- 
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rance  {la  hardiesse)  dt  parier  en  public  Rosdbao-Bcxtobff  253'; 
getrauen,  to  dare  something  (sich  etwas).  Arsoid  deutsch-engl. 
»b.  (i'6l)  1,  1T8.  über  die  wechselnde  bedeutung  des  verbums 
in  di'sen  Verbindungen  vgl.  ß. 

2))     wo  ich  nicht  tugend  seb,  da  seh  ich  keinen  held. 

getraust  du  dich  dein  blut  von  beiden  herzuleiten; 

■0  xeig  auch  gleiche  glut,  wie  sie  zu  ihren  zelten. 
Ca!«itz  Ualyr.  «.  übers,)  geil.  (1734)  277 
ßr  'H  vous  eies  sorti  de  ces  Heros'  (b.saiiie  Boileaun); 
ja  ich  getraue  mir  zu  beweisen,  dasz  man  zuweilen  glaubt,  man 
glaube  etwas,  und  glaubt  es  doch  nicht.  G.  C  LirBTENBERG  1,211 ; 
und  also,  fragt  Menexenus  den  Socrates,  getrauest  du  dich 
wob!  diese  rede  selbst  zu  halten?  warum  nicht?  erwiedert 
Sokrates.  Lkssi.ng  (Sophokles  I)  werke^  8,310  u.a.  vgl.  y,  1)); 
wenn  ich  kunstrichter  wäre,  wenn  ich  mir  getraute,  das 
kunstricbterschild  ausbengen  zu  können:  so  würde  meine 
tonleiter  diese  sein.  Leasing  (antiquar.  briefe  57)  10,437  u.a. 
•'s''  y>*));  aber  das  getraue  ich  mir  nicht  zu  sagen,  was  der 
zuletzt  angeführte  recenseot  predigt:  'wo  die  einbildungs- 
kraft  so  geschäftig  ist,  da  ist  ganz  gewisz  das  herz  leer, 
kaltl'  Hebdeb  {über  die  deutsche  litteratur  1766 /f.)  1,526.  ebenso 
2,81  u.a.;  betende,  die  lasterhafteste  unter  den  menschen 
sind,  die  sich  kaum  vor  das  äuge  eines  ehrlichen  mannes 
ohne  abscheu  zu  wagen  getrauen.  Hebdeb  {üI er  dos  gebet  1768) 
31,  73;  wenn  diesz  der  fall  war  worin  er  sich  befand,  so 
getrauen  wir  uns  zu  behaupten,  dasz  ihm  diese  gleicbgiiltig- 
keit  .  .  mit  keinem  recht  übel  ausgedeutet  werden  könne. 
WiELARD  {gedanien  über  me  alle  aufsehnß  1772)  13,214  u.a.; 
ihr  steht  bestürzt?  ibr  seht  vor  euch  nieder?  ihr  getraut 
euch  kaum  mich  von  der  seile  anzublicken?  wendet  euer 
gesiebt  zu  mir,  seht  mir  freudig  und  zutraulich  in  die  äugen, 
werft  alle  furcht  weg  und  erhebt  euer  herz.  Götbe  {Grosi- 
Cophta  3,  9)  14,  195 ; 

raubt  der  könig  ja  selbst  so  gut  als  einer,  wir  wissen's; 
was  er  selber  nicht  nimmt,  das  lä^zt  er  baren  und  wölfe 
holen  und  glaubt,  es  geschähe  mit  recht,  da  lindet  sich  keiner, 
der  sich  getraut  ihm  die  Wahrheit  zu  sagen,  so  weit  hinein  ist  es 
böse,  kein  beichiiger,  keincaplan;  sie  schweigen !  warum  das? 
«ie  geiiieszen  es  mit,  und  war'  nur  ein  rock  tu  gewinnen. 

GöTHl  (Reineke  fiuhf)  40.132; 
und   getrauten    sie   sich   wol    sein   bildnis   unter   diesen  ge- 
mälden  zu  erkennen?  Schilleb  (räuber  i,-2)  2,130; 

ein  armer 
wildheuer,  guter  herr,  vom  Kigiberge, 
der  überm  abgruod  weg  das  freie  gras 
abmähet  von  den  scbroirt-n  rel$enwänden, 
wohin  das  Tieh  sich  nicht  getraut  zu  steigen. 

Scbillbr  (Teil  4,3)  14,397  u.a.; 

dasz  aber  drittens  derselbe  von  dieser  zeit  an  dem  büblein 
feind  gewesen  sey,  und  es  miszbandelt  habe,  das  liegt  neben 
draus,  und  zwar  links,  und  getraut  sich  nicht  mit  der  wahr- 
heil  zu  bestehen.   Hebel  (eine  gerecbtigkeit)  8,209; 

laghaft  seid  ihr;  eure  rede  ziemet 
eiiieoi  weibc  sich,  nicht  einem  manne: 
faszt  ein  herz,  getrauet  euch  zu  schneiden, 
ich,  ein  weih,  getraue  mich  lu  dulden. 

CuAMlsso  {lei   uiine  Heinrich)  i,2bi; 
gewonnen  gut  i-t  böse  zu  verlassen, 
dies  mein  begehren:  gieb  das  hütlein  mir, 
und  ich  getraue  mir  n.it  ihm  den  scckel 
noch  wieder  zu  erwerben. 

toilKiiüli  ylückseckel  iintl  tetinschhüllein 
Utterüturdenkm.  n.  f.  4,38. 

ß)  die  bedeutung  des  verbums  ist  mannigfaltig  und  wechselt 
je  nach  den  infinitiven,  mit  denen  es  stell  verbindet,  im  ganzen 
lassen  sich  drei  gruppen  unterscheiden  je  nach  dem  grade  dei 
intensitdt,  die  der  grundbedeutung  gewahrt  bleibt. 

1))  sich  die  möglichkeit  zutrauen,  etwas  zu  thun:  ob  ich  mich 
wohl  getraue,  einm  recht  artigen  liebesbrief  in  versen  auf- 
zuseizen,  den  ein  verschämtes  junges  mädchen  an  einen 
jüiighng  schriebe,  um  ihre  neigung  zu  offenbaren.  Götue 
(dtchtuiig  und  Wahrheit  h)  19,263  u.  a.; 

und  gewisx 
verdienten  jene  nicht  das  kleinste  lob, 
die  >ich  getrauten  au«  der  (kriechen  futztritt 
hei  auszutreten,  vaterländ'sche  thaien 
lu  singen  und  im  lu~i  und  trauerspiel 
uns  romische  peisooen  vorzulühren. 

WiiLAKD  Hi'iaz  briefe  i,m: 

aber  den  gondolier  bat  er  sich  doch  gemerkt,  am  diesen 
wenigstens  wieder  zu  erkennen?  den  gondolier  getraut  er 
sich  ausfindig  zu  machen;  doch  ist  es  keiner  von  denen, 
mit  denen  er  verkehr  bat.  Scuili.er  {qeisterseher)  4,  322; 
ich  erkläre,  d;isz  ich  jeden  der  auf  dem  kleinen  Iheater 
zu  Würzburg  von  mir  angetroffenen  Bänger  und  Sängerinnen 
IV. 


für  eine  vorzügliche  dramatische  aufführung  gut  zu  ver- 
wenden mich  getraue,  sobald  mir  diesz  in  einer  ihren  an- 
lagen entsprechenden  weise  und  unter  richtiger  anleitung 
auszuführen  gestaltet  sein  würde.  R.  Wagres  9*,  275. 

2)1  den  muth  haben,  etwas  zu  thun:  beim  herausgehen  ge- 
traute ich  mich  nicht  sie  anzureden,  noch  weniger  sie  zu 
begleiten.  Götbe  {dichtung  und  Wahrheit  5)  19,267  u.a.;  und 
je  länger  man  gegenstände  betrachtet  desto  weniger  getraut 
man  sich  etwas  allgemeines  darüber  zu  sagen,  briefe  8,292; 
die  freie  natur  der  griechischen  spräche  und  poesie  getraute 
sich  kühn  auch  in  das  derbe  element  zu  greifen;  der 
römischen  war  eine  engere  schranke  gesetzt.  J.  Gbivm  einl. 
zu  Iheil  1  5.  33. 

3))  in  Verbindung  mit  teibis  dieendi  cerblaszt  die  grundbedeu- 
tung fast  ganz.  He  sinkt  zur  bloszen  Umschreibung  herab:  ich 
getraue  mich  zu  behaupten,  dasz  dieser  fortgang  der  grie- 
chischen poesie,  der  die  grundlinie  zur  geschiebte  derselbin 
seyn  musz,  Z'emlich  genau  zu  entwerfen  wäre.  Hehdi^r  (über 
die  neuere  deutsche  litteratur,  fragmente  176^)  2,  Sl   u.  a. 

y)  die  Vieldeutigkeit  einzelner  reflexir formen  (sich,  uns,  eudi) 
hatte  schon  früh  eine  unsiefierhcit  im  gibrauche  des  cusus  sur 
folge,  die  zum  Vorschein  kam,  wenn  ein  pronomen  einzusetzen 
war,  das  für  dativ  und  accusativ  verschiedene  formen  darbot 
(mir,  mich,  dir,  dich),  die  beispiele  des  ll.jahrh.  weisen  nur  den 
dativ  auf,  den  auch  Adelung  2,  637  mit  recht  fordert,  ohne  ihn 
jedoch  natürlich  gei;tn  den  schwankenden  Sprachgebrauch  durch- 
setzen zu  können.  Lessi.ng,  Hebdeb,  Cbasiisso  schwanken  zwischen 
beiden  formen;  Göthe  gebrauclilin  allen  unbestrittenen  fällen 
den  accusativ,  Wielasd,  Schiller  den  dativ,  der  auch  noch 
heute  bei  oberdeutschen  Schriftstellern  vorherrscht. 

1))  der  accusativ  ist  zuerst  bei  Ca."«itz  belegt,  vgl.  a,  2));  er  er- 
scheint sodann  bei  Lessing:  ich  sage:  man  urtbeile  selbst, 
ich  für  mein  Iheil  getraue  mich  nicht  zu  urtheilen.  (sur  ye- 
schichle  und  litteratur  2)  werkt^  12,  107  (s.  oben);  ich  getraue 
mich  zu  sagen,  dasz  da  wenigen  einzelnen  Griechen  ihr  wahrer 
Standpunkt  kaum  abgemerkt  worden,  da  man  ihre  gescbicht- 
scbreiber  .  .  nicht  immer  auf  der  stelle  lieset,  auf  welcher 
sie  schrieben.  Herdi-b  (über  die  neuere  deutsche  litteratur, 
fragmente)  2,  115;  nichts  desto  weniger  getraue  ich  mich  zu 
behaupten,  dasz,  wenn  es  jemand  einfiele,  sich  bei  der  frage 
etwas  zu  verweilen  . .  er  alle  diese  Vielwisser  in  die  besciiwer- 
lichste  Verlegenheit  setzen  würde.  Kant  (träume  eines  geis'.er- 
sehers  1,  l)  vermischte  Schriften  (1799)  2,262;  auch  du  würdest 
nicht  zu  niedergeschlagen  gewesen  seyn;  auch  dir  würde 
mehr  stärke  gegeben  worden  seyn,  als  du  zu  boGTen  dich 
getraut  hättest.  Klopstock  (hinterlassene  schriflen  von  Margarela 
Klopstock)  tl,  142;  wuszt'  ich  ihn  unter  den  Zuhörern,  so 
getraute  ich  mich  nicht,  mit  der  ganzen  gewalt  zu  sprechen, 
eben  als  wenn  ich  ihm  meine  liebe,  mein  lob  nicht  geradezu 
in's  gesiebt  aufdringen  wollte;  war  er  abwesend,  dann  hatte 
ich  freies  spiel,  ich  that  mein  bestes.  Götbe  (W.Meisters 
Ihrjahre  4,16)  19,106.  ebenso  19,263.  267;  ich  bin  obnediesz 
schon  ein  isoliertes  wesen  und  mit  diesem  voicke  hab  ich 
gar  nichts  gemein,  doch  getraute  ich  mich  als  kOnstler  hier 
zu  leben,  wenn  ich  nur  einige  meiner  freunde  hierher  ver- 
setzen könnte.  Göthb  (ausP,om  I787)  br.  8,250;  sie  lächelte, 
indem  sie  mich  ansah,  aber  ich  getraute  mich  nicht  vor  den 
andern  etwas  zu  erwähnen,  ebendorl  284;  und,  sey  es  nur 
gestanden;  das  was  mich  so  lange  ganz  umfangen,  meine 
existenz  getragen  hatte,  blieb  auch  jetzt  das  unentbehrliche 
element,  aus  dessen  gränzen  zu  treten  ich  mich  nicht  ge- 
traute, (dichtung  und  Wahrheit  19)  48,132; 

am  jüngsten  lag,  vor  gottes  thron, 

stand  endlich  held  Napoleon. 

der  tculel  liielt  ein  groszes  register 

gegen  denselben  und  seine  geschwister. 

.  .  gott  vater.  oder  gott  der  söhn 

einer  von  beiden  sprach  rom  thron, 

.  .  getraust  du  dien  ihn  aozugreireo, 

so  magst  du  ihn  nach  der  hölle  schlelTeii. 

Götbb  47,226; 
mOneh:  wofern  einer  von  euch  ein  inneres  hindernisz  weisz, 
weshalb  ibr  nicht  verbunden  werden  dürfet .  .  wiszt  ihr  eines 
graf?  I^onato:  ich  getraue  mich,  für  ihn  zu  antworten: 
keines.  Schlegel  viel  lärmen  um  nichts  4,  l.  tu  Chamisso  vgL 
oben  (n,4,  e)  sp.  4441. 

2))  der  dativ:  auch  so  getraue  ich  mir  die  wege  gottes 
mit  ihm  zu  rechtfertigen.  LKssirtG  10,27;  überhaupt  getraue 
ich  mir  zu  sagen,  dasz  schwerlich  noch  ein  anderes  land 
in    der   weit    ist,    wo    mau   die   glückseligkeit   unter  einem 
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bäume  zu  liegen  und  Ton  nicbtstbuo  auszuruhen,  in  einem 
höheren  grad  genösse.  Wieland  {gedanken  ftber  eine  alte  auf- 
$chhft  17';2)  13,  I8S.    XU  Hi^RDER  vgl.  oben  (II,  4,  e)  ip.  4441; 

da  sprach  der  vogt  zu  mir:  Teil,  wenn  du  dira 
getraute»!,  uns  zu  helfen  aus  dem  stürm, 
80  möclii'  icli  dich  der  bände  wobl  entled'gen, 
ich  aber  sprach:  ja,  herr,  mit  eoltes  hüiro 
getrau  ich  mir's  und  heir  uns  wohl  hiedannen. 

Schills*  C/V/l  4,1)  »4,375  u.n.; 

wenn  mir  abt-r  ihro  exzellenz,  sagte  er  zu  dem  Verwalter, 
einen  berittenen  mitgeben  wollen,  so  getraue  ich  mir  den 
Vagabunden  noch  einzuf:ingen.  Hebel  {erzähl.  de$  rheinl.  hausfr.) 
3,  2G7;  doch  getraue  ich  mir  in  einem  punct,  über  welchen 
hinaus  das  gicichnis  nisbuld  hinken  würde,  sie  {die  akademien) 
mit  einer  riclitung  des  kirchlichen  lebens  selbst  zu  ver- 
gleichen. J.  GniMM  {schule,  universiläl,  akademie)  kl.  schrifUn 
1,243;  mit  den  gründen,  die  man  wider  den  deutschen  und 
nordischen  götterglauben  ersonnen  hat,  getraue  ich  mir  das 
ganze  christlich  gewordene  Europa  überhaupt  von  aller  mylho- 
logie  zo  säubern ,  ja  selbst  die  classische  anzufechten,  (xur 
deutschen  mythol.)  kl.  Schriften  ö,  198  u.  a. 

S)  ausur  der  infinitivform  des  uhjects  weint  die  neuere  spräche 
neben  dem  reflexivpronomen  nur  wenig  andere  Verbindungen  auf. 

l))  durch  ellipse  innerhalb  eines  bestimmten  zusammenhanys 
im  einzelnen  fallt  oder  infolge  gewohnheitsmäsziger  voraussetzunij 
eines  solchen  im  allgemeinen  entstehen  formen  wie: 

a))  Leonato:  ich  getraue  mich,  für  ihn  zu  antworten:  keines. 
Claudio:  o  was  sich  die  menschen  nicht  alles  getrauen!  was 
sie  alles  tbun!  was  sie  täglich  thun,  und  wissen  nicht,  was 
sie  thun.  ScHLECKr.  viel  lärmen  um  nichts  4, 1 ;  hier  {in  Corvey) 
hatte  er  {Anskar)  drei  jähre  gelehrt  und  gepredigt,  als  ihm 
vom  mutlerkloster  der  antr.ig  kam,  wenn  er  sich  so  viel 
getraue,  den  neugetauften  dänenkünig  Harald  in  sein  reich 
zu  begleiten,  einen  solchen  mann  wünsche  der  kniser,  nie- 
mand habe  sich  gefunden.  Darlmann  dänische  geschichle  \, 3^, 

ß])  er  getraut  sich  nicht  weiter  {zu  gehen)  als  er  den 
Schornstein  rauchen  sieht.  Köthensches  sprüchworl  bei  Wander 
1,1640;  ich  getraute  mich  nicht  zum  fenster,  denn  da 
drauszen  sah  ich  nichts,  als  abscheuliche  gesiebter  und  ge- 
ballte fauste.  ZscHOKKE  {Addrich  im  Moos)  nov.  u.  dicht.  4,21; 
tergl.  die  redensarlen  wie  er  getraut  sich  nicht  über  die 
schwelle,  getraut  sich  nicht  auf's  eis  u.  a. 

21)  nur  der  poetischen  spräche  gehört  in  dieser  Verbindung 
das  genetivobject  an,  das  in  der  älteren  litteratur  in  anderem 
lusammenhumje  so  zahlreich  zu  belegen  war: 

die  schilTarth  nach  Korinth  ist  keine  sache 
für  jedermann,    wer  des  veri-ucbs  sich  nicht 
getraut,  bleibt,  wo  er  ist.  und  thui  sehr  wohl 
daran:  doch  wer's  einmal  gewagt,  und  ist 
nun  glücklich  angelandet,  hat  sich  der 
nicht  als  ein  mann  gehalten? 

WiKL*!<D  llunizeiis  briefe  (1,17,37)  1,244; 
schnell  überOel  sie  dann  ein  wunderbares  giauen; 
sie  schlichen  leise  sich  davon, 
und  keiner  wollte  sich  der  probe  mehr  getrauen. 

WiiLAND  (Oberun  8)  23,112; 

t»  kostet  nneDdÜcb  mehr,  das  böse,  dessen  man  sich  gegen 
einen  abwesenden  feind  wohl  getrauen  mag,  ihm  ins  an- 
gesicbt    zuzufügen.    Sciillbr  {ab fall  der  tiuderlande  I)  7,  18. 

t)  die  enlwieklung  der  neuesten  spracht  drängt  die  einzige 
noch  itbrige  Verwendung,  die  verbindunfi  des  reflexivfironomens 
mit  dem  infinitiv,  in  die  gewählte  spraclie  ab,  während  das  ein- 
fache trauen  in  der  zwanglosen  spräche  des  mündlichen  Ver- 
kehrs die  meisten  allen  Verwendungen  aufzeigt;  dodi  vergl. 
sieb  getruggen  bei  Woeste  wörterb.  der  westphäl.  mundart  78. 
als  rtdentarl  ist  die  Verbindung  mit  verbis  dicendi  (ich  getraue 
mir  zu  tagen,  zu  behaupten)  so  ziemlich  wiedn  unterifegangen, 
während  sie  in  der  vollen  bedeutung  noch  heute  üblich  ist:  und 
that,  als  ob  sie  es  dem  vatcr  nicht  zu  sagen  sich  geiraue. 
Hlci  einl.  tu  si  tnen  obrrschwdb.  gedichten  t.  h%  überhaupt  haben 
sieh  hier  mehr  die  intensiveren  bedeutungen  des  verbums  er- 
hallen: ich  getraue  mir,  d.iinit  zu  .stände  zu  kummen,  /  am 
iure,  I  shall  bring  il  about  Hilpert  2,  46u*;  getrauen  sich, 
Ikimk  onesetf  capable  Eirzm  wb.  der  handelsspr.  317;  getrauen 
sie  sich,  ihm  das  zu  sagen,  have  you  Ih*  boldnesz,  dare  you, 
<•  Uli  him  $0  HiLPBRT  2,400';  gelrauen  ticb,  io  unitiiak»,  to 
venture,  d<ire  Fjtzkn   317. 

GETKAübN,  n,  subtlanltwierler  infiniliv  tum  vorigen;  er  tritt 
MR  14.  jahrh.  auf  und  uird  bei  Lorntt,  über  dessen  spräche  er 
noch  hiniust eicht,  von  ilrm  tuhUaulivierlen  infinili»  von  ver- 
trauen durchkreuzt,  welch  Irtitertr  unserer  heutigen  xprache  eigen 


ist,  während  unter  wort  nur  noch  versteckt  in  wenigen  vermerk- 
düngen  des  Substantivs  trauen  (s.  d.)  vorliegt,  unter  den  Ver- 
wendungen unseres  Wortes  treten  zwei  gruppen  hervor,  die  zu- 
gleich die  bedürfnisse  bloszlegen,  aus  d'nen  die  substantivinung 
des  infinitivs  gefördert  worden  war.  präpositionalverbindungen 
kfnnzeichnen  das  bestreben,  einen  theil  der  oben  behandelten 
Verwendungen  von  getrauen  in  redensarten  überzuführen,  in 
denen  subslantivbildungen  wie  treue  u.  a.  (triuwe,  gelrilwungo) 
vorlagen,  andererseits  machte  sich  bei  fortschreitender  verblassung 
der  bedeutung  des  verbums  für  fälle,  wie  sie  oben  unter 
II,  3,  a,  ft,  i))  sp.  4433  besprochen  worden,  das  bedürfnis  nach  Um- 
schreibungen geltend ;  hier  tiiU  wie  auch  sonst  in  ähnliclien  fällen 
üblich,  der  infinitiv  als  subjecl  resp.  object  zu  dem  hilfsverb  'sein 
und  '^haben'.  in  diese  grup]>e  greift  aus  hairischcn  belegen  auch 
das  masculinum  getrauen  ein,  dem  noch  heute  in  der  bairischen 
mundart  ein  masculinum  trauen  zur  seile  steht,  vgl.  Schmelleh' 
1,6:;6.  der  sonstige  gebrauch  des  infinitivs  als  eines  Substantivs 
i^t  secundär  entwickelt  und  vereinzelt. 

\,a)  da  redt  der  fürst  furo:  Tetzel  du  bist  mein  leben- 
mann,  nu  wil  ich  in  hohem  getrawen  mit  dir  also  reden, 
würden  die  sache,  als  du  vernemen  wurdest,  furgang  nemen, 
so  wil  ichs  geredt  haben ;  wer  das  nit  furgang  neme,  so  wil 
ichs  nit  geredt  haben,  d.  städtechr.  2,  527;  er  bab  dem  von 
Ehenheini  die  pfarre  zu  sand  Lorenlzen  geliben  in  gutem 
getniwen,  er  wurde  seinen  gnaden  darnach  damit  willfaien. 
l,4öS;  betl  ich  dich  leicbtvertigklicb  lieb  vnd  nit  ausz  gantzem 
bertzen  vnd  getrauen?  A.  v.  Eyh  (Philogenia)  2,  127  Herrmann. 

ß)  sy  sprach :  vf  6wr  getrawn 

wag  ich  leib,  er  und  göt, 
gantz  will  ich  vfT  euch  pawen.  Ilälzlerin  1,11,59; 

darumb  rait  Wilwoll  zu  Otten  von  Aufsesz  und  sagt:  'freund- 
licher Schwager,  ..  bit  dich,  du  wollest  uns  nit  schandlich 
niderligen,  sonder  in  dein  schios  einladen.'  Ot  antworl: 
'wer  auf  getrauen  zu  mir  Qeucht,  wirt  auch  glauben  linden.' 

WiLWOLT    V.  SCBAUMBURG    58; 

der  frum  here  von  Guttenstetn 
meint,  er  wer  bei  ineo  dabein 
und  reit  zu  in  in  getrauen: 
das  hat  in  ser  gerauen. 

Lu-iRKCRON  liist.  volksl.  2,3S9,18; 

so  dich  soliches  gfit  bedunckt,  byn  ich  alletzeit  beroit  vnd 
will  ihön,  was  du  will,  ich  beliich  mich  vnd  mein  leben 
in  deinen  schirme  vnd  getrawen.  schaff  mit  mir,  was  du 
will,  ich  <:ag  dir  nochmales,  was  du  gebeutest,  sol  sein, 
ob  es  halt  unrecht  wäre.  A.  v.  Ettb  {Philog.)  2,  137  Herrmann; 
auff  guten  glauben  vnd  getrawen.  Lutreb  Eisleb.  l,  333*. 

2,  a)  und  wann  wir  nu  in  gantzem  getraweu  und  Zuver- 
sicht seind,  das  ewrer  erherkcyt  solch  und  ander  raubrey 
und  Übeltat  nicht  lip,  sunder  gantz  miszfeliig  sein.  Send- 
schreiben der  Stadt  Piürnberg  1444  d.  städtechr.  2,73;  und  sind 
auch  dessen  zu  euch  in  unzweifentlichen  ganzen  guten  ge- 
trauen, dasz  ihr  dessen  gar  keinen  gefallen  hüttct,  wo  wir 
uns  also  ganz  und  blosz  von  euch  scheiden  und  theilen 
lieszen.  bairische  landtagshandlungen  Kkenner  5,  154;  nachdem 
wir  auf  verschreibung  von  ew.  lieb  secretirt  in  zweifent- 
lichen  getrauen  gewesl  sind ,  dasz  auf  den  vorgedachten 
tag  zu  Kegensburg  ew.  lieh  und  wir  .  .  .  gütlich  vertragen 
worden  würen,  wo  ew.  lieb  dabin  gekommen  wflre.  schreiben 
der  herzöge  Albreeht  und  Wolfgang  an  ihren  bruder  liertog  Sig- 
mund von  München  1406  Krenner  5,  125.  vergl.  sind  wir  im 
liohfii  vertrauen,  sie  werden.  5,  127;  also  unib  das  .'^Inck 
hal  Engelhurten  der  rat  Siigcn  lassen,  sie  seien  alweg  in 
gutem  getruwen  gegen  im  gewesen  und  noch  sein  und 
wollen  in  der  .sach  für  sein  person  on  eyde  wol  verwissen. 
Verhandlung  des  raths  lu  fiürnberg  1444  d.  städtechr.  2, 75. 

ß,  I))  nu  haben  wir  .  .  .  nach  rat  unser  ainpllfiwt  und 
hauszgenozzen,  und  undcrsazzen,  und  ander  erber  läwt  wider 
einen  andern  vogt  erwclt  und  genoinen,  du  wir  ein  besunder 
getruwen  zu  haben  nu  hinfür  dem  lieben  berrn  sand  Petern 
und  seinem  gotzhaus  und  uns,  den  weisen  veslen  her  ('.as- 
pern den  Turer.  Heuerberg  1412  monum.  boic.  0,446;  und  so 
nu  ein  rat  ein  gut  getrawen  zu  den  von  Sireilperg  alweg 
gehabt  und  auch  noch  hahen  ebendoit  2,  *6;  item  so  etliche 
getchicht  geschahen,  also  daz  wir  ob  oder  vuler  Ingen,  »o 
schreib  wir  denn  von  i>tund  an  daz  den  fürMen  und  berro 
und  steten,  zu  den  wir  em  gut  getrawen  betten,  also  dax 
niun  des  ein  warbeit  west.  schreiben  von  Nürnberg  im  kneg 
gegen  Albreeht  ron  Brandenburg,  d.  ttidtethr.  1,S38;  so  kftnneo 
nuch  niügen  wir  dbein    getrawen    zu   unaam  btrrtn    künif 
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Wentzlawen  niht  gehaben,  daz  er  die  sache  zu  dheinem 
guten  end  bringe,  anerkennung  könig  Ruprechts  m  Nürnberg, 
d.  slädteehr.  1,201;  und  Jh^sus  antworte  und  sprach  zcn  ime: 
'habit  getrüwen  gotis'.  Beheiüs  erang.  Marc.  11,22  (habt  glauben 
an  gott.  Lctbbk);  o  guden  ridder  Christi,  hebhet  getrüwen 
in  gode  Tnde  in  der  mogentheil  syner  cracht.  br.  d.  Eus.  37 
Schiller-LCbbeii  2,90;  es  was  ein  edelman  der  hiesz  Tlieo- 
probus  der  sych  geclärt  het  von  manung  des  selben  Tatters 
Benedictus  der  durch  seines  lebens  willen  ein  grosz  getrauen 
(tm  druck  getramen)  der  heylicheit  bey  im  het.  dialog.  sandi 
Gregorü  (1746)  II,  cap.  17;  und  liesze  in  taufen  vnd  nant  in 
Peter,  aller  seiner  gescheft  in  ein  auszricbler  machet,  groszes 
getrauen  zu  im  het.  bekam.  (5,  7)  351  Keller,  ebenso  452,  19. 
460,  7  u.  a.;  ist  das  die  brüderliche  gesellschaft,  die  ir  meinem 
mann  beweisen  wöit  umb  des  groszen  getrawens  willen, 
das  er  stäts  zu  im  gehebt  het.  Lindeners  rastbüchlein  litt, 
ver.  163,  44 ;  ich  fand  und  sichtbarlich  sähe  das  grosz  ge- 
trauwen  das  ich  zQ  ime  het.  ebenda  44;  der  andern  sprach 
halben,  griechiscb  genannt,  habe  ich  mich  unterfangen  zu 
vollbringen  euer  besonderes  getrauen,  das  ihr  gnädiglich  zu 
mir  habt  und  bin  in  willen,  meinen  gesippten  freund  (den 
Melanchthon) ,  den  ich  von  seiner  Jugend  auf  solche  sprach 
unterwiesen  und  gelehrt  habe,  an  das  ort  zuschicken.  ItEUCBLin 
an  Friedrich  von  Sachsen  bei  Mel&ncbthon  herausgeg.  v.  Bret- 
tehneider  l,  29. 

2))  als  liep  und  ich  euch  müg  gesein 

last  euch  auf  setzen  dise  krön 

des  ich  ainn  guten  getrauen  han. 

die  krön  auch  eur  io  ereo  sein  soll, 

sint  ir  doch  spreclit,  ir  habt  mich  holt. 

fastitacliispicle  (dn*  tasnacht^iiil  mit  der  krön) 
659,3  Keller; 
wollte  sich  ew.  füi-stliche  gnad  also  aufgerecht  beweisen  und 
trostung  ganz  zusagen,  ist  je  ew.  gnaden  nutz  und  ehre, 
wann  obgemeldte  landschalTt  solchens  ein  vollkomnes  ge- 
trauen hat.  schreiben  von  1447  Kren.ner  baieritche  landtags- 
handlungen  3.235;  bleibt  in  ewr  ordenung  und  seit  frisch, 
wann  mir  gancz  nit  zweifelt,  tut  ir  daz,  uns  werd  gelingen ; 
und  habt  des  ein  gut  gelrawen  in  got,  wann  euch  allen 
wul  wissent  ist,  daz  uns  unser  feind  kriegen  wider  got,  ere 
und  recht,  d.  städtechr.  2,485  {schlacht  bei  PiUenrevt  1450); 

hocbwiriiige  frau.  seit  got  wilkumen! 
wir  ban  gar  eigentlicb  vernnmen, 
■wie  ir  ein  wäre  prophetin  seit; 
itesbalb  bah  wir  in  langer  zeit 
nie  lieber  neuer  mer  gebort. 
DU  tret  zu  uns  her  an  das  ort! 
hormeUier  piet  den  wein  der  Trauen 
wan  zu  ir  hab  wir  den  getrauen, 
sie  werd  uns  Trenide  diuk  erkleren. 

fastniichispiele  (ein  spit  ton  dem  heitogen 
von  Bitrqund)  170,21  Keller, 
y)  mein  Hebe  tochter  mir  wäre  wol  lieb  vnd  mein  groszes 
gefallen  gewesen  das  du  eynen  man  genommen  betest  der 
dein  vnd  deines  adels  wirdig  gewesen  wäre,  doch  seitmal 
du  in  genomen  betest  als  er  was  unnd  dir  gefiel  so  soll  er 
mir  auch  also  gefallen  sein,  aber  dein  kleyn  getrawen  czu 
mir  vnnd  ein  solchs  vor  mir  verborgen  hast  das  ist  das  mir 
do  we  tot.  Dekameron  (i,  6)  286,  30  Keller;  also  lernet  uns 
nun  gott,  das  wir  unns  selber  sollen  kennen,  wer  wir  seyn, 
unnd  das  wyr  hulGTe  durffen,  so  erwechst  dye  demuth  unnd 
bekommet  der  mensch  ein  hoffoungk,  eyn  getrawen  und  eine 
lieb  tzu  seynem  frommen  gölte.  Ldtrei  {auslrgung  des  Vater- 
unsers lalS)  9,  13S   Weimar. 

GETHAL'F,  n.  vereinzelte  Substantivbildung  zu  träufen,  wäh- 
rend das  tc.  balsubstantiv  sonst  gewöhnlich  von  träufeln  abgeleitet 
wird,  s.  geträufel: 

oben  an  des  liausec  decke 
bort  mau  schwere  äxie  ralleu, 
siebt  auch  bald  die  zimmrer  stehen, 
oiederstOrzeiid  flutben  wassers  .  . 
in  des  bauses  weiter  leere 
schallet  das  geträuP  des  wassers, 
rings  die  stummen  wachen  stehen 
bei  dem  wiideu  schein  der  fackelo. 

I)ri!<ta!id  (lliuiirle(ta)  3,188. 

GtTKÄUFEL,  n.y  substantivableilung  tu  dem  erst  in  der  neu- 
hochdeutsrhen  periode  von  troufen  abgeleiteten  verbum  träufeln 
(s.  d),  tritt  in  der  po<titchen  läleratur  des  letsten  drtttels  des 
18.  ;a/irA.  auf  und  wird  von  Campe  2,352  erstmals  aufgeführt: 

am  kamine  sex'  ichs  durcbniszte  kiad  (Eros)  nieder 
und  envärm'  ihm  seine  bändchen 
in  der  holilen  lisuJ  und  drück'  ibm 
das  geträuiel  aus  den  locken. 

Cia.  A.  Otbiiick  Antkm*  10; 


iko  wandelt  der  Jäger  der  gemsen  im  grauo 
der  reucbteoden  wölke  mit  kühnem  venrauo 
und  späht,  im  treuen  geleite 
der  bunde,  nach  beaie. 
oft  dringt  er  im  lauf  der  herculi.<cheu  jagd 
durch  kaltes  geinmlel  und  Schlünde  voll  nacht 
hinunter  zu  der  krystalle 
Cimmeris':her  balle'.     Mitthisson  alpenreise, 
dein  äuge  sab  nicht  mit  dem  scholiasten 
nur  Wörterkram  und  periodenOusz. 
es  $ah  das  schöne;  sah  das  wetterleuchten 
des  genius. 

wie  silbernes  geträufel  aus  den  wölken 
war  deine  red'  im  vollgedrängteii  saal. 
die  Wahrheit  schien  ein  scbwert  in  deinem  munde, 
ein  wetterstrabl.  Schdiait  ll-'ri'cUliu)  i-ämmil.  geii. 

(1825)  2,309; 
darum  lenkt  den  kreisenden  lauf,  in  theile  gesondert, 
durch  zwölf  .«terne  daher  die  goldene  sonne  des  aiihers. 
fünr  sind  der  zonen  am  himmel  gestreift:  die  eine  beständig 
roth  im  Schimmer  der  sonn'  und  gedönt  von  ewigem  feuer. 
rechts  am  äiiszer.<ten  rand'  und  links  umlaufen  sie  ringum 
zwo,  von  bläulichem  eis'  erstarrt,  und  schwarzem  geträufel. 
zwischen  dort  und  der  mittleren  fab  den  bekümmerten  meuscheo 
zwo  der  götter  geschenk.    Yoss  V irg.dfoig.  l.tX  (imbrio»*  atri^^); 
himmel!  seit  vierzehn  tagen  unablässig 
bist  du  so  eebäs^ig  und  rcgenmäszig. 
bald  ein  schütten  in  strömen,  bald  geträufel; 
himmel,  0  himmel,  es  hole  dich  der  teufel! 

LsMU  an  den  Ischler  himmel  im  sommer  1838; 
die  Maas  i<t  zugefroren, 
TOD  eis  glänzt  jede  gracbt. 
den  mantel  um  die  obren, 
steht  vor  der  thür  die  wacht, 
eiszapfen,  scbneegeträufel 
liebt  auch  kein  hell'bardierl 
'die  zapfen  bol'  der  teufel  1 
den  zapfen  lob'  ich  mir!' 

FatiLieaiTa  eine  geutenwachi. 
GETRÄUFT,  parlicipiales  adjectiv  su  träufen,  das  sich  in  der 
mundart  des  Innthales  rom  verbalstamm  isoliert,  geträofft  ('träffl), 
blödsinnig,  er  is  'träOt,  er  ist  ein  tölpet,  ein  tropf  Schmellek 
1*,  650. 

GETRAÜIGREIT,  f.,  substantirobleitnng  von  dem  verbum 
trauen,  getrauen  (t.  d.)  aus  niederdeutscher  gegend  belegt: 

0  Ostende,  ostende  getrawi^keit  bis  zum  end 
so  wird  Ostende  ostendens  >ollständigkeit  seyn  bekendt. 
flugbl.  von  1603  liei  Aoili!«  mniheil.  375. 

«fi.  getraunusse  in  Böbmeks  codex  diplomal.  Moenofraneofurt. 
498  aus  1329  (Lexei  nachtr.  205);  vgL  getrauung  (s.  unten). 

GETKALLICHKEIT,  f.,  nebntform  zu  drr  subsiantiiableilung 
von  getreulich  (5.  d.):  Nicolaus  Lemhecken  nobilis  Daaus 
solle  gezwungen  gleichsam  dem  kOnig  Waldemaro  den  eyd 
der  getrawlichkeit  leisten,  da  er  doch  einem  andern  herrno 
unterworffen  .  .  schwur  er  dieser  gestalt:  weil  ja  der  könig 
haben  will,  dasz  ich  ibm  schwere,  so  schwere  ich  ihm,  dasx 
ich  ihm  nimmer  trew  und  hold  »eyn  woll.  Zinkgreff  apo- 
phUiegmnta  iter  titeil  (von  Weidner  1653)  124. 

GETRALM,  GETRAIME,  m.,  verstärktes  träum  (s.  d.),  gehört 
nur  der  älteren  spräche  an:  vil  und  manicherlai  getraumen  und 
nächtlich  gesiebt,  erschrecken  und  betrüben  den  menschen 
...  so  erschrecken  betrüben  und  nn^ssigen  solb  getreuroe 
die  menschen,  das  sy  zä  Zeiten  im  schlaf  wainen  ...  die 
stollzen  getraum  spilen  in  der  betriegenlich  nacht  mit  den 
mensclien ...  so  der  mensch  will  vermeiden  getraum,  sol  er 
sich  vor  sorgen  hüten.  Albi.  v.  Etb  tpic^W  (t5ii)  25';  und  die 
zeyt,  die  dem  menschen  zu  röe  verlihen  ist,  als  bey  nacht 
das  schlaffen,  die  mag  nit  mit  räe  gesein:  wann  die  ge- 
trawme  und  gesiebt  erschrecken  und  betrAben,  wiewol  sie 
in  der  warheit  nit  erscbrockenlich  sein,  ehebüchlein  89,  17 
Hi-rrmann;  wo  ist  hiokumen  Julius  der  keiser?  wo  Com- 
peius?.  .wo  der  grosz  kuoig  Allexander?  und  wo  der  gelert 
Aristoteles?  sie  sein  alle  hingeweet  als  die  pletter  des 
pawmes  von  eim  schnellen  windt,  und  ist  der  pawm  plosz 
bliben,  und  sein  alle  gewesen  als  die  nacht  und  ein  ge- 
traume,  und  in  autlgang  des  tags  ist  keiner  gesehen  worden. 
86,  27 ;  ebenso  im  spiegel  k':  das  alle  gestalt  der  weltlichen 
ding  sein  als  ain  getraum,  sy  kommen  und  verschwinden 
wider,  sy  werden  gesehen  und  mügen  nit  gehalten  werden. 

GETRAIME,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  träumen  (s.  d.),  erst  der 
neueren  spräche  angehörig;  tum  ersten  male  und  ohne  belege  bei 
Campb  1,  351  angefiihrt:  er  (Fouqui  in  seiner  lebensgesehichte) 
nannte  es  ein  glück,  dasz  er  frühe  die  idealweit  des  Schau- 
spiels kennen  lernte,  weil  sonst  muthroasziich  das  innere 
getraum  zur  bewältigenden  macht  des  Wahnsinns  aufgestiegen 
wäre.  Gervixijs  nattonaliit.  (1842)  5,  683;  das  Mbelungeniied 
tliat  seine  schöne  gottbrschiedene  wirkong  auf  den  werdenden 
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dichter,  aber  noch  einstweilen  keineswegs  die  vollständig 
sirgbafte  gegen  früheres  eigenmilcbtiges  getr&um.  da  liam  es 
unter  anderem  dem  künftigen  Sigurd's-sänger  in  seinen  phan- 
tastischen sinn,  der  iiedler  Volker  müsse  eigentiirh  in  eine 
geheime  unwiderstehlich  glüiiende  liebe  zur  künigin  Brunhild 
entbrannt  sein.  Fouoot  {nachw.  zur  ausg.  leliler  hand)  13, 124 ; 

bö^es  geträume. 
Im  träume  war  icli  wieder  jung  und  munter  — 
es  war  dus  laadhaus  hoch  am  bergesrand, 
welilauTeud  lieT  ich  don  den  pTad  hinunter, 
wettlaul'end  mit  Uiiiljen  hand  in  hand  .  . 
was  sie  zur  auiwori  gab,  da«  wei$z  ich  nimmer, 
denn  ich  erwachie  jählings  —  und  icii  war 
wieder  ein  kranker,  der  im  krankenzinimer 
trostlos  daruiederliegt  seil  manchem  jähr. 

Ukihi  romnncero; 

wir  schieden,  ich  ging  zu  bette,  aber  schlafen  konnte  ich 
niclit,  als  in  fieberischem  geträuine.  Zschükke  (die  bohne) 
notell.  5,262  (1839). 

GETRÄUMEN,  verb.,  verstärktes  trüumen;  in  der  mittelhoch- 
deutschen dichtung  nur  spärlich  enliciekelt  (mhd.  tvb.  3,  IIb'.  Lexer 
1,  949)  und  auf  die  syntuktüche  function  innerhalb  des  Präteritums 
beschränkt,  reicht  es  in  die  frühneuhochdeutsche  prosa  doch  auch 
tiiil  beispielen  herein,  die  über  diese  einschränkung  hinaus  greifen. 
in  sämmtlichen  belegen  jedoch  ist  wie  bei  dem  einfachen  tiüumen 
{s.  d.)  in  der  älteren  zeit  die  construction  eine  unpersönliche : 

1)  uf  dem  anger  stuoiit  ein  boum: 
d&  getroumde  mir  ein  troum, 
ich  was  zuu  dem  brunnen 
gegangen  von  der  sunnen, 

das  diu  linde  mxre 

den  küelen  schalen  ha>re. 

Waltub*  94,21  l^achmann; 
mir  getrotimd'  ein  troum, 
des  ist  niht  lank, 

künden  gesten  disiu  maere  diu  sag'  ich, 
wie  ein  loseboum 
hoch  unde  krank 
mit  zwein  hlüendcn  esten  ümbevienge  mich; 

DER  DÖRKBR  v.il.tlatfrn  III  in  lies.  2,337*; 

und  diire  gruweiiche  swere  troum  getrouinde  mir  drige  nacht 
noch  einander,  das  ich  alles  nüt  glouben  daran  haben  wolle. 
Nicolaos  v.  Basel  256  Schmidt;  disem  Joseph  getroumde  eines 
moles,  wie  das  er  und  sine  brüder  gai  wen  bündent  uf  eime 
acker  und  der  brüder  garwen  die  anebettend  in.  in  der  an- 
dern nacht  getroumde  iiiie,  wie  sunne  und  nion  und  il  Sternen 
in  anebettend.  Slrasiburger  chronik  des  Jacob  Twingkr  von 
KOkigshofen  d.  stddtechioniken  8,  256;  nu  gelroumete  dem 
schenken,  wie  er  dem  künige  den  win  gebe  in  einre  güldin 
kannen.  dem  pfister  getroumele,  wie  er  einen  korp  mit 
brote  trüge  uf  sime  halse,  ebenda  257  u.  a. 

2)  {der  menscli)  sol  cntschlaffen  in  betrachtung  gotes  und 
im  gebeet,  das  jm  mög  getiaumen  und  hedunken,  er  sey  mit 
gelieet  und  andacht  begiiffenn.  k.  \.iL,\B  spiegellf,' ;  getrümbt 
dem  nit  das ,  dz  er  wachend  woit.  Strasib.  Terenz  von  1199 
(Andria  h)  35'. 

GETRÄUMT,  particip  praeteriti  zu  träumen  (s.  d).  da  die 
attributive  Verwendung  des  particips  eine  sehr  spärliche  ist,  er- 
scheinen die  Vereinzeiten  beispiele  dafür  wie  nachbilduiigen  des 
participialen  adjeetivs  erträumt:  der  trüglicbe  Schimmer  einer, 
nur  von  dieser  unwissenden,  sinnlichen  menge  geträumten 
glückseligkeit.  Kli^gei  betrachtungen  und  gedanken  1,44; 

verzweifeln  wollt'  ich  an  der  gottheil  strahle; 
Ja  sah  Ich  dich,  dich  und  ein  einz'ger  blick, 
junglräullch  wie  der  roai  im  blüihentliale, 
rief  mich  zu  m«iner  dichterwell  zurück. 
es  liebelte  au.<  llippokrenens  ochale 
roll  «piegelklarheit  luum  geträumtcs  glück, 
ick  wandte  mich  mit  wunderbarem  beben 
und  beilig  trat  dan  heilige  In'*  lebeu. 

Tu.  KösNtR  (irr  (lieiklang  de«  Itbent; 

wie  die  dunklen  schatten  dort 

sinn  nnil  herz  ergreifen! 

aus  dem  zimmer  mu>z  Ich  fort, 

mutz  den  wald  durchstreifen. 

in  der  hand  mein  saiteniplel 

wsnil'r  ich  meine  wegi*, 

und  geiräiimler  rreudun  viel 

werden  In  niii  rege. 

Min  Hreuie  unfern  Uanannensruht. 

GETRAUT,  participialet  adjeetit  zu  trntien  (s.  d.).  dir  üo- 
Uetttn  verwenduniitn  des  particips  knüpfen  in  der  hauplsaclie  an 
eint  hedeutunq  des  verbums  an,  die  dem  oben  behandelten  ge- 
trauen ntcht  Mugänglteh  ul,  einem  jemand  antrauen,  einen  mit 
jemanden  trauen. 

1)  geUauet,   rermikU,   ä4ip9mtu$   Baiu  patdagogut  UUtnus 


(1733)  288.  während  die  niederlänilische  litteratur  hier  schon  frühe 
eine  reiche  entwickluuij  der  altiibutiven  funclionen  des  particips 
zeigt  (vergl.  getrouwet,  wettig,  huwelijk,  met  iemand  vereeiwjd 
Yerwijs  und  Verdah  2, 1763),  gehören  die  deutschen  belege  eist 
dem  16.  jahrh.  an.  zunächst  wird  hier  das  particip  durchweg 
in  Zusammensetzungen  mit  Substantiven,  später  auch  mit  präposi- 
tionen  aufgeführt,  während  das  einfache  adjecliv  mehr  in  poeti- 
schen übei  tragungen  einlasz  findet. 

a,  «)  und  was  ists  wunder,  dasz  die  weiher  so  fein  wissen 
mit  jhren  ehegelrauten  umbzugebn,  demnach  sie  es  doch  von 
Jugend  aufT  mit  docken  unnd  puppen  spielsweisz  also  ge- 
wöhnen, dasz  sie  nachgehends  inn  der  ehe  auch  solche 
Puppenspiel  mit  jhren  ehegeparetcn  üben.  PischaRT  Garg. 
(neudruck)  iu8.    rgl.  theil  3,  43. 

ß)  her  das  schwert!  ergrifTeii  hab"  Ichs; 

deine  gattin  mag^i  du  tödien, 
ober  meine  muiier  nicht! 
in  die  flammen  ro'gt  die  gattin 
ihrem  einziir  angetrauten, 
seiuer  einzig  iheureii  mutier 
in  das  schwert  der  treue  söhn. 

GöTBC  (Icoende)  9, 13. 
f>)  bei  wem  <:ol  ich  aufT  dieser  well 

rechtschalTen  liebe  linden? 
der  meiste  teil  nicht  glauben  bell, 
die  treuw  wil  gar  verschwinden, 
ich  glaub  und  red  es  ohne  schew: 
die  best  ist  doch  geträwte  trew, 
die  rausz  ich  jetzt  eniraten. 

Jou.  llsBRiitNN  (beim  toitc  der  ehefr.)  devoti 
inmira  ciintis  (W.K)  lOS. 
anspielung  hieiauf  ist  in  dem  folgenden  beispiele  nicht  zu  ver- 
kennen: über  das  alles  ist  fast  aller  orten  treu  und  glauben 
verloschen,  die  Ungerechtigkeit  hat  überband  genommen,  und 
die  liebe  ist  bey  vielen  erkaltet.. in  den  banshallungen  wird 
der  getrauten  treu  fast  durchgeliends  vergessen,  das  unbän- 
dige, ungehorsame  gesinde  ist  in  manchen,  ja  in  den  meisten 
häusern  wie  lauter  dornsträuche  und  distelküpffe,  die  nichts 
als  reiszen,  stechen  und  schaden  können.  Scrivkr  seelen- 
schatz  (1715)  2,  839.  vergl.  die  angetreute  trew  bei  Logad, 
».  theil  1,506. 

2)  die  dem  ehebündniss*  zu  gründe  liegenden  engen  bezieh- 
ungen  werden  auf  andere  Verhältnisse  übertragen. 

0)  was  die  Jugend  hat  erfreut, 
hat  das  alter  olTl  bereut; 

lust  und  leid,  die  siud  getraut.    Logau  3,  I,9S. 

b)  dasz  er  die  aufmerksamkeil  von  frauen  und  mädchea 
besonders  erregt,  ist  wohl  nutiirgemäsz;  erzieht  an  und  wird 
angezogen,  weisz  aber,  als  welterfahrner  mann,  die  kleiner 
herzensangeiegenheiten  mild  und  schicklich  zu  end  gen. 
freilich  hat  er  alles  an  eine  innig  geliebte,  ihm  durch  nei- 
gung  angetraute  freundin  zu  berichten,  wo  er  sich  denn  wohl 
mancher  dampfenden  ausdrücke  bedienen  mag.  Göthk  (Ober 
die  briefe  eines  verstorbenen)  45,  359. 

e)  denn  die  einsamkeit,  verbunden  mit  dem  ruhigen  an- 
schauen der  natur,  mit  einem  klaren,  heiteren  bewu»ztsein 
seines  glaubens  über  Schöpfung  und  Schöpfer,  und  verbunden 
mit  einigen  widerwärtigkeilen  von  auszen,  ist,  ich  behaupt' 
es,  die  einzige  wahre  schule  für  einen  geist  von  edeln  an- 
lagen ...  0  wie  oft  habe  ich  mich  nicht  schon  getauscht, 
wenn  ich  einen  gehaltvollen  der  einsamkeit  getrauten,  sich 
selbst  kennenden  köpf  gefunden  zu  liaben  glaubte  und  nur 
einen  getümmel  suchenden  strohkupf  entdeckte,  in  den  sich 
ein  paar  feurige  äugen  verirrt  hatten.  G-  Kellbr  {an  J-  Midier 
1837)  bei  RXr.HTOLD   I,  6). 

GETRAUUNG,  f.,  suhstantivbildung  au  getrauen  (.<.  d.),  die 
in  älteren  mitteldiulschcn  quellen  den  subslantivteiten  infinitiv 
(i.  oben)  in  seinen  beiden  funclionen  ersetzt,  in  anlehnung  an 
die  nominalformen  des  Stammes  (Iriuwe)  findet  sielt  vereinzrli 
auch  der  umlaut  vor;  viß.  mhd.  wh.  3,1  lo'.  Lexer  1,950. 

1)  Dotninicns.  dirre  lieilige  ist  zu  lobene  umme  vil  stucke 
...zu  dem  anderen  mdlc  lobit  man  in  umme  di  gr6;en  ge- 
tröwunge  di  her  hAt  zu  gute.  IIkrwann  v.  Kritslar  drutsehe 
myt(.  I,  ISO  Pfeiffer;  d6  hnien  si  grdjc  getriWimgc  zu  >,in>  > 
ElsebAlen,  wanne  si  härten  vil  s.igen  von  iren  zeichen.  <-'  ■  i. 
245;  und  si  sAhin  en  üf  dem  mere  wandernde  und  smi  \i<- 
In'ibit  und  sprAchin :  'wan  i<  ist  ein  gi-trok'  und  srrloteii 
vor  vurchten  und  zi'ihant  redete  mit  rn  JliA'>us  und  Kpr.irh: 
Minbit  getrüunge,  ich  bin  i/,  vorchtet  i^ch  nicht',  erangrlien 
tibrsetsung  des  Beheim  Matth.  14,  27  (habet  Zuversicht  codex 
leplnsis.  seid  getrost  Lutner);  ans  wnrrr  gctiauung  de  sie 
bei  XU  unscrm  berren.  posttUen  des  bruders  lli:i.i«,  v.  Erturt 
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handtehr.  des  14. — 15.  jahrh.  DitFENBAcii-WCiCKEB  618;  in  einer 
guten  getrauwung  sein  gegen  allen  lauten,  ebenda  «.  a. 

2)  wä  ist  der  da  ein  künig  geboni  ist  der  Juden?  owö 
weih  ein  staiker  gloubel  wan  di  enzwifelten  fürba^  niht  rofir, 
wan  si  ensuoclilen  noch  envrügtim  niht,  ob  er  geborn  nßre, 
sunder  siu  rettun  vun  einer  ganzen  getrouwunge  unde  vrägtön 
äne  allen  zwifel,  wä  er  were  der  dd  geborn  were  künig  der 
Juden,  predigten  des  13.  jahrh.  Pfeiffer,  Germania  7,314;  wan 
l.ie  inne  behaltet  er  sich  selbe  das  das  im  sere  Tersmahet 
da  solt  er  im  ime  got  lajen  geraten,  und  sich  under  in 
derauetklicben  neigen,  und  in  senfter  getrkiwung  en  ieklich 
diug  von  im  enphaben  das  uf  in  Tieie.  titchrede  meister  Eckards 
6ei  VVacs!  RSAGEL  predij.'en  59, 64;  si  was  s6  vol  gotllcher  ge- 
trüwunge,  da^  si  nie  eines  geddciite,  wes  si  dorfte  zu  lip- 
licber  iiarunge,  sunder  si  döche:  alles  wes  si  inperen  mocble 
daj  si  das  binwec  gi'g^be.  Hermask  von  Fbitslar  deutsrhe 
myst.  1,  197  Pfeiffer;  aus  dirre  getrauwung  sprach  sie  da;. 
fioslilUn  des  hruders  He.nrich  v.  Erfcrt  bei  Dief.-Wclcker  618. 

GETREChE,  n.,  verstärkte  bildung  zu  treck,  gehört  mit  diesem 
und  dem  verbum  trecken  dem  niederdeutschen  Sprachgebiet  in 
erster  linie  an,  wo  es  noch  heute  mundartlich  sieh  erhalten  hat. 
von  hier  aus  griff  es  liiterarisch  über  de  sprachgrente  hinaus, 
und  in  mitteldeutschen  quellen  ist  es  bis  in  das  n.  jahrh.  hinein 
belegt,  während  in  dem  einfaclien  treck  {ziehen,  zug  brem.  tcb. 
b,  103)  das  nomen  aetionis  zum  ausdruck  kommt,  «endet  sich 
das  compositum  von  anfang  an  in  eollectiver  zusammfufassung 
den  handelnden  personen  zu:  gelrecke,  heerzug,  gefolgt,  mhd. 
wb.  3,  90'.  ebenso  Lbxeb  1,947.  ScHiL!  er-LCbbe:*  2,27;  getreck, 
gefolgt,  beyleitung.  brem.  wb.  5, 103 ; 

dlio  der  keyser  was  gekomen 
an  da;  blic'h  (!iiik)  daj  hey^en  si 
porta  sancti  angeli 
uud  mit  im  sin  gelrecke  lanc 
eslicb  vor  dlien  anderen  dranc. 

BraunscUw.reiiiicIii  .i'ii\)  mun.  germ.  Vfirnac.  11; 
schon  ton  Fbi$cu  2,383"  angeführt; 
des  Weges  si  nicht  vordröj 
in  des  iümpröl)i>ien  hoT. 
der  pi'öbi:>t  was  gest^jen  of, 
du  si  dar  quam  mit  irm  getrecke, 
■i  soldeu  rilen  ein  zilsirecke. 

ullcii  teeibes  li>t  bei  Babtsch  millelil.  ged.  4,346; 
in  unsirs  harren  jären 
dö  der  vergangen  wäreu 
tüsint  driliundirt  zwcnzic  zwei, 
dö  SBch  man  kumen  mancbirlei 
pilgerim  in  PrüjinlaDl, 
di  bö  und  eddii  warn  irkant. 
die  achbe^^Ien  wären  ditz: 
berzoc  Bernbari  von  Swideaitx 
mit  micbelem  geirecke; 
so  von  Gcrolüisecke 
ein  herre  den  von  SwäviD, 
derzü  zwäne  grävio 
ü;  dem  Rioischen  gemerc 
von  Jülich  und  von  Wiidinberc. 

Nie.  V.  JggoscHiN  25,664; 

dar  na  quam  de  brut  mit  grotem  getrecke,  mit  vele  inegheden 
unde  knechten  hannöv.  manuscr.  bei  ScniLLER-LCsBEN  2,  S9; 
de  edel  koninkinne  von  Saba  wandelde  mit  groisme  getrecke 
over  vil  landes  und  quam  zo  Jerusalem,  dat  si  beeren  woulJen 
de  wisheit  Salomonis,  de  eme  got  gegeven.  Kölner  druck  des 
^seelentrosles',  vgl.  Pfeiffeb  bei  Fbommann  1,  177.  in  anderen 
drucken  und  handschriften  (r<yl.  Glffcken  bilderkuteehiimus  s.  4ö) 
stehen  andeie  substantiva  an  dieser  stelle;  vgl.  jedoch  bei  Scherz 
542 :  die  wise  koniginne  von  Saba  di  quam  mit  grojem  gelrecke 
oucb  al  da; 

ja  ein  gantzes  fihnlein  bewscbreckea, 
wolt  ich  mit  einem  sprung  erschrecken, 
und  ein  halbiautsend  grillen  jageo, 
mit  rciizen  treten  und  xeriCblagen. 
wie  ich  noch  bab  bewiesen  heut, 
denn  wie  ich  ausziehe  nach  beut, 
vnd  einen  kirsthbawm  hett  erstiegen, 
fieng  an  die  zweiglein  zu  biegen, 
da  flogen  rottenweisz  hinweg 
der  hewscbrecken  ein  grosz  getreck. 

RoLLiNBACBü  fivschmetueler  1,1,4. 

GETHECKEN,  verb.,  verstärktet  trecken  (vgl.  Weinhold  bel- 
li äge  zu  einem  schles.  wb.  99'),  vereinzelt  in  der  älteren  spräche 
belegt,  vgL  Lexeb  1,946:  da;  er  tacb  und  naht  trahtot  niuwun 
wie  er  vil  guotej  tiher  an  ander  muge  getrechen.  e^  si  mit 
rebt  aide  mit  unrebte.  predigten  2,  65  Griesliuber. 

GETREFFEN,  verb.,  verslärkies  trelTen  (i.  d.),  cbenfalU  ver- 
einzelt in  der  älteren  dtchtung,  jedoch  auch  in  der  älteren  rechts- 
sprache  aufzuweisen;  tgl.  mlid.  wb.  3,01*.  Leier  l,  »47: 


da{  si  niht  versinneDt  sich, 
was  liebe  si,  des  haben  uudanc! 
sie  getraf  diu  liebe  nie. 

die  nach  dem  guote  and  nach  der  schoene  minoent,  w6  wie 
minnent  die?    Waltueb  49,35  Lachmann; 

Buicber  lere  si  im  bot 

80  vil  unz  er  getraf  den  stic, 

da?  er  verlie  sinen  kric 

und  lach  iren  worien  na. 

'werlicb".  sprach  er  "Cecilia. 

du  hast  da;  recht  woi  u;  geleit. 

swer  nicht  der  edeln  warheit 

geloubet,  al?  du  sprichest  hie 

der  ist  genzlicli  ein  vie.'     pass.  634,19  Kö/ike; 

für  jeneme  an  den  dat  gut  dript  kals  erbe  zufällt)  hat  die  Bres~ 
lauer  Version  des  Sachsenspiegels  (2,  59)  gctriffet  (handsehr,  ge- 
trittet). 

GETREIBE,  n.,  Verbalsubstantiv  zu  treiben  (s.  d.),  eine 
jüngere  bildung,  die  erst  mit  dem  ende  des  17.  jahrh.  auftaucht 
und  bei  Scbottel  (635)  erstmals  erwähnt  wird,  das  mittelhoch- 
deutsche getrip  {vgl.  mhd.  wb.  3, 89".  Lexeb  1, 948)  entspricht 
zwar  einem  neuhochdeutschen  getreib,  das  in  bildungen  wie  dem 
bairischen  getraib  (getiaib  daj  sint  smalz ,  cbaes,  hüner, 
ayer  etc.  Münchener  Verordnungen  des  U.  jahrh.  bei  Scttheb) 
ScBXtLLEB  l-,  640  und  wol  auch  in  gelreibs  {s.d.)  d-jrgebolen 
trird.  der  bedeutung  nach  knüpft  unser  heutiges  get riebe  (s.  d.) 
am  sichtbarsten  an  dieses  ältere  miltelhorhdeutsclie  wort  an,  während 
die  ersten  litterarischen  beU'ge  für  getreibe  dessen  entstehung  in 
die  Sphäre  der  nocA  analogie  iieugebildeten  verbalsubstantiva  weisen. 

1)  der  Verbalcharakter  des  subst,intivs  kommt  deutlich  zur 
gtltung: 

a)  den  kräftiisten  und  nachhaUigftm  ausdruek  findet  dieser 
in  den  Wörterbüchern:  gelrcibe,  an  urging  or  pressing  .\r5old 
deutsch-engl.wb.  (I76l)  l,  178;  getreibe,  das  treibeii.  als  hand- 
lung  oder  tbatigkeit  gedacht,  d.  b.  in  einem  sammeibegrifT. 
KEBBtiN  onomat.  wb.  (1847)  266. 

6)  in  der  liUeratur  wird  dieser  charakter  gelegentlich  durch 
Verbindung  mit  anderen  verlalsttbslanliveii  hervoryehoben :  und 
wenn  man  denn  da  in  so  ein  haus  kömmt,  und  alle  die 
groszen  kisten  sieh!,  und  die  ungeheuren  ballen  mit  waareu, 
und  das  gerenne  und  getreibe  der  leute,  und  die  fracbtwagen, 
die  ab-  und  die  aufgelat'en  werden,  und  das  ganze  volle 
dutzend  pferde  davor  —  ach  herr  doctor!  es  wandelt  einen 
eine  ehrfurcbt  an,  ein  respecU  Engel  herr  Lorenz  Stark  (lso6) 
261;  der  geburtstag  des  sobne^  kam  heran,  ich  hatte  ein'ge 
geschenke  besorgt,  kleidnng^st(icke,  wie  er  sie  liebte,  einiges, 
was  ich  ihm  selbst  genäht  und  gearbeitet  hatte,  Stickereien, 
wie  auch  männer  s:e  tragen,  mein  mann  hatie  ein  getreibe 
und  geschicke,  dasz  ich  wohl  sah,  es  sollte  etwas  bedeuten- 
des werden,  er  wollte  es  mir  aber  nicht  sagen,  woioit  er 
unsern  Heinrich  zu  überraschen  gedachte.  Tieck  (Weihnachts- 
abend) ges.nov.b*,\bfi;  alles  ist  in  dein  lebhaftesten  kämpf, 
jeder  will  gewinnen  und  genieszen,  den  andern  zuvorkommen 
und  vor  den  andern  glänzen,  mit  dem  gedrünge  und  ge- 
treibe eines  Jahrmarkts  könnte  m:m  diese  zweyte  gultnng 
der  poesie,  welche  nach  dem  beyfall  der  gesellscbaft  hascht, 
und  dem  geiste  der  mode  dienstbar  ist,  am  schickliclisten 
vergleichen,  sey  es  nun,  dasz  sie  die  menge  persönlich  vor 
ihrer  bahne  versammelt,  oder  blosz  für  die  lektüre  bestimmt, 
die  mnszigen  stunden  der  einzelnen  genieszenden  au~fülU. 
F.  Schlegel  (über  nordische  diclitkunst  isi2)  10,66;  hernach 
war  er  aber  doch  müd  vom  markilaufen  u.  s.  w.,  und  hat 
sich  schlafen  gelegt  und  da  haben  wir  gesellen  mehl  en- 
gethan,  gefeuert  und  gebacken,  wie's  recht  gewesen  is',  und 
wie  das  brod  fertig  war,  bat  er's  nicht  mehr  zu  mehl  machen 
können  .  .  das  macht  einem  die  äugen  hell,  ^enn  man  so 
in  das  gewusel  und  gelreibe  hineinsieht,  äuebbach  schJz- 
kästlein  2,272. 

2)  die  abstufungen  des  Verbalsubstantivs  bis  zum  einfaclien 
sammelbetiiiff  gehen  hand  in  hand  mit  der  Verflüchtigung  der 
sinnlichen  bedeutung. 

a)  in  anknüpfung  an  sinnlich  wahrnehmbare  Situationen  hjlt 
sieh  die  grundbedeutung  fest: 

entnicbe  dem  enlstandnen 
in  der  gebilde  losgebundne  rSume: 
ergötze  dich  am  lauL'st  nicht  mehr  vorhandnen; 
wie  Wolkenzüge  schlingt  sich  das  geireibe. 
den  (cblürsel  fchwioge,  halte  sie  vom  leibe. 

Götbb  {Fouil  6279)  41,76; 
ihr  kind,  ein  kleines  mildchen  von  6  Jahren,  stand  am  kleinen 
fensler,  und  erfreute  »ich    des    Scheines,   den    es    seitwärts 
von  der  aufleucbienden  Breiteostrasze  her  beobachten  konute, 
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denn  das  eckhaus  atand  fiesem  Schauplatz  der  weihnaehts- 
festlichkeit  nahe  genug,  dasz  man  hier,  selbst  in  dieser  höhe, 
noch  das  gelreibe  wie  ein  summen  oder  verhallendes  ge- 
töse,  Yernehmcn  konnte.  Tikc«  {Weihnachtsabend)  ges.  novdl. 
6*,  144;  und  während  das  bunte  getreibe  eines  maskenbaiies 
sie  umwirbelte,  und  während  der  glänz,  die  lust,  die  sich 
bewegenden  phantastischen  gestalten  ihre  «inne  aufregten 
un.l  Terwirrten,  kam  ihr  urplötzlich  der  gedanke,  dem  schick- 
aal abzutrotzen,  was  der  Jugendliche  leichtsinn  ihres  vaters 
ihr  entzogen  hatte  —  Unabhängigkeit  und  den  genusz  des 
lebens.  F.  Lbwald  Wandlungen  2,  2.  eap.,  die  leute  des  wirths- 
hauses.  bewohner  aus  dem  dorfe,  die  fackelträger  vom  schlösse 
drängten  sich  neugierig  um  den  wagen,  um  die  neue  herrin 
des  Schlosses  zu  sehen,  die  staatsrathin  hatte  sich  in  die 
ki>sen  zurückgelehnt;  katharine  dagegen  blickte  mit  ihren 
groszen  glänzenden  äugen  freundlich  überrascht  auf  das  selt- 
same getreibe.  F.  W.  Hackländeh  Eugen  Stillfried  3,  26«. 

b)  die  übertratjungen  streben  der  Verflüchtigung  der  grund- 
bedeutung  xu,  teie  diese  auch  in  der  veibindung  thuu  und 
treiben  erreiclit  ist. 

a)  seit  vierzehn  jähren  predigt  er  nicht  mehr,  sondern 
verwaltet  das  amt  des  alten  seniors ,  der  seit  einer  reihe 
Von  Jahren  völlige,  wie  sie  sagen,  gelehrte  ruhe  genieszt. 
das  ist  alles  ein  reichsstädtischer  zuschnitt,  von  dem  wir 
bei  unserem  getrcihe  keinen  begrif  haben.  Herder  erinne- 
runpen  aus  seinem  Üben,  brief  aus  Nürnberg  19.  aug.  1789. 

ß)  vereinzelt  nur  und  der  poetischen  ausdrucksweise  angehörend 
ist  die  besiehung  auf  eine  einzelne  person ;  hier  steht  in  der 
gewöhnliehen  spräche  der  substantivierte  inßnitiv  ohne  concurrenz : 
ich  hin  ein  söhn  der  erde,  lebe  von  ihr,  und  mein  ge- 
treibe ist  mit  ihren  rohen  söhnen.  Klinger  theater  (Damokles) 
J,  »47; 

jetzt  ist  er  toll  und  wei<z  niclit,  was  er  thut, 

der  mond,  der  abnimmt,  bringt  ihn  ganz  von  sinnen. 

ich  kenne  sein  geireib',  ich  hab's  erprobt, 

weh  jedem,  der  ihm  nah'  ist  nenn  er  tobt! 

Grics  llnjnido  2,12,45. 

y)  dagegen  tritt  das  Verbalsubstantiv  gerne  als  Sammelbegriff 
für  lebensiusterungen  ganzer  herufsklassen,  ganzer  schichten  der 
gesellachaft  «.  s.  w.  ein:  jetzt  fängt  sich  das  Studium  der  alten 
wieder  an  zu  heben;  man  glaubt  nun  da  eriösung  zu  finden, 
und  den  beohachlung>geist  und  wahre  natur  wieder  empor- 
zubringen, einigen  wenigen  mag  das  freilich  helfen;  aber 
{;enisz  ist  in  diesem  ^-etreibe  sehr  viel  mode,  und  des  eigent- 
lich wahren  und  mit  menschlicher  natur  und  Vernunft  zu- 
sammenhängenden nur  wenig.  Lkutehberg  vermischte  schiiften 
1,  94  (1844);  die  idee,  eine  illuminatengesellschaft  zu  errichten, 
zu  verstehen,  musz  man  wissen,  welches  arge  getreibe  seit 
30  jähren  mit  geheimen  geselUchaften  vorgegangen  ist.  Fr. 
Nicolai  im  leben  desselben  von  Göckingk  122;  wer  lange  auf 
einer  Universität  lebte,  und  das  getreibe  der  Wissenschaften 
mit  ansah,  oder  auch  seihst  näheren  theil  daran  nahm,  musz 
auf  unangenehme  betrachtungen  geralhen,  wenn  er  bemerkt, 
wie  selten  die  vorzugliclislen  köpfe  dadurch  in  die  rechten 
wege  gewiesen  wurden.  Gothe  (Wincifee/tnann)  37, 86;  und  man 
war  übereingekommen,  in  dem  alten  garten  sei  alles  todt, 
doch  besann  man  sich  schnell,  dasz  man  diese  sonst  ge- 
feierten stimmen  doch  eigentlich  immer  für  verbrannte  ge- 
slirne  gehalten,  während  allem  diesem  getreihe  brachte  der 
alte  galten  nach  ewigen  getelzen  jährlich  den  vcriieiszenen 
•egen  der  fruchte.  Clkm.  Krkntano  ges.  schriften  4,387; 

wir  haben,  was  auch  eine  sage  schreibe, 
t"i  Tunken  d«i  l'romeibeus  nicht  gepachtet 
to  tieT  wir  unter  uns  dui  weib  geachtet, 
die  reinde  Damme  wohnt  in  »einem  leibe, 
und  wer  dem  lelbtilfch  Trosiigen  gelreibe, 
da«  ihm  des  berieni  liebiie  kiii<ler  srlilachtet, 
«er  dieser  kllte  zu  entiiiinen  trachtet, 
wo  Oöb'  ar  hin,  al«  zu  d<;ro  treuen  weihe. 

Haawaoa  iinlicMc  einet  lebendiqen  U. 

!t)  roll  hier  aus  bereiten  sieh  die  Verbindungen  mit  abstracten 
nominibus  vor,    die   Iheilt    in   der   loseren  form  des  subjecliven 


ftnttivtf   nodt  häufiftr  jtdoeh  in  der  engen  form  der  comp- 
tition  antreten: 
an  seinem  (Ctnmens  r.  Droste)  denkmal  sasi  ich,  das  getreiba 
des  lebens  schwoll  und  wogt  in  den  alleeo. 

DROSTK-HGLSuorr  lyr.  geil.  102 j 
hier  tauchte  mir  der  'fliegende  Holländer'  wieder  auf:  ai 
meiner  eigenen  läge  gewann  er  seelenkraft;  an  den  stürmen, 
den  wasserwogen,  dem  nordischen  felsenatrande  und  den 
schiffgelreibe,  physiognomie  und  färbe.  Paris  verwischte  mir 
jedoch  zunächst  wieder  diese  gestall.  —  es  ist  unnöthig,  die 
eindrücke  näher  zu  achildern ,  die  Paris  mit  seinem  kunsl- 
wesen  und  kunstgetreibe  auf  einen  menschen  in  meiner  läge 
machen  muszte.  Hicharo  Wacker  (eine  miUheilung  an  meint 
freunde)  4*,  260. 

GETREIBEN,  verb.,  verstdrkttt  treiben ;  schon  althochdeutsch 
über  die  mehr  syntaelisehen  funetionen  hinausgreiftnd  (gitripe, 
adigiit  vgl.  Ghakf  5,  438),  reicht  die  lusammengesetzte  form  des 
verbums  noch  bis  in  das  16.  ;aArA.  herein;  vgl,  mhd.  wb.  8,88*. 
Lezbr  1,918: 

daj  beguude  ir  schar  durchbrechen 

le  beiden  siten  in  dem  her, 

und  bräiite  s'  ouch  daj  ü;  ir  war, 

daz  die  zwo  cumpanie 

'scnevelier  Parmenie!' 

»6  vil  geriefen  unde  getriben. 

GoTTF*.  V.  STRASZBDia  Tfittau  Un-, 

swle  sie  gewurben  in  der  vri>t, 

swaz  man  gesprach  oder  getreib, 

Lucfa  von  in  stete  bleib. 

wand  si  gevestent  wag  an  got, 

des  wart  der  andern  kunst  ein  spot. 

/i'it».  29, 69  Knpkf; 
so  man  ie  fron  metlin  ze  dem  tiiome  gisanc,  so  gie  er  uhir 
ein  wajjir,  ubir  einen  hohen  stec  zu  siner  amien.  so  er 
daj  gut  wile  getribet,  seht  wa  eines  nahtes  so  er  kumet 
mitten  uf  den  stec,  do  was  der  stec  gifrorn  und  heslifet  im 
der  fug,  unt  vellel  in  daj  wa?|ir  unt  ertrinket,  predigten  des 
\i.jahrh.  fundgruben  1,92;  do  ay  es  lang  also  gelrib,  spracl 
sy.  G.  V.  Keisersberg  Spinnerin  a6";  wenn  du  es  (das  spinnen) 
ain  weil  getreibst,  so  wirt  doch  ettwan  g8t  garen  darausz.  a5'; 

als  er  .«olche  wort  lang  gelrieb 

auf  das  ich  nit  verlür  «ein  lieb. 

so  thet  Ich  mein  gCatern  genrern, 

wie  wol  ichs  endlich  thet  nit  gern. 

11.  Sachs  f'/i»-  tweii  nniffeniten  gfatlern) 
tili.  ver.  195,233; 

und  als  er  nun  da^  lang  geirieb, 

mit  seim  resprech  die  hantwercli  scliraccht 

nun  war  die  bursch  vast  wol  bezecbi 

und  flengen  darob  an  zu  grollen. 

(fiiltwfick  auff  .ilichc  liiinilwerck)  lilt.tpr.  181,23^ 

GETREIBS,  n.,  mundartliche  nebenform  zu  getreibe,  die  sici. 
in  der  form  am  nächsten  an  mhd.  gelrip  anlehnt,  in  der  be- 
deutung  dagegen  mit  diesem  sowol  als  auch  mit  getreibe  (5.  d.) 
übereinstimmt,    über  die  genetivform  vgl.  gelhuns  (ip.  43M)  k.  a. 

1,  0)  in  die  lilteratur  wird  die  mundartliche  form  unter  dem 
zeichen  des  sturmcs  und  dran^es  eingeführt:  in  deinem  Vater- 
land ist  übrigens  nicht  viel  zu  thun.  uiöncherey,  Scholastik 
prügeleycn  der  edelleute,  menschenhaiidel  der  fürsten  mi 
ihren  unlerthanen,  bauernschinderey,  das  ist  euer  getreiba. 
ich  musz  dich  auf  eine  hOhne  führen,  wo  die  leidenschaften 
etwas  frejer  wirken,  und  wo  man  zu  groszen  zwecken  grosz« 
kräfte  anwendet.  Klincer  {Faust  U,  5)  Sauer  1,  184. 

b)  hör  mich  an,  herr  bruder!  ich  hoffe  doch  nicht,  dasL 
du  die  narrheit  so  weit  getrieben,  und  dich  wOrklich  in  das 
mädchen  verliebt  hast;  das  w8r  ja,  soll  mich  der  teufet  zer- 
reiszen  I  wider  allen  esprit  de  corps.  -  last  sollt  ichs  denken, 
das  getreibs,  das  du  die  zeit  her  mit  dem  Schwarzkittel, 
dem  Vetter  aus  dem  haus,  hast,  bestärkt  mich  darinn. 
H.  L.  Wacher  dit  kindermördrrin  {litt,  denkm.  13)  33. 

21  in  einzelnen  mundarten  zeigt  sich  eine  form,  du  auf  die 
sinnliehe  grundbedeutung  dis  terbums  noch  in  anderer  weiu 
zurückgeht:  gelrrips,  das  geddrm,  les  boyaux  Ghrclrr  Uxw. 
der  luxemb.  umgangsspr.  (1847)  179.  *ergl.  damit  das  bairisch* 
getraib  Scikiller  1*,  010. 
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